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P. 


Beie, in Deutjch⸗-Oſtafrila umlaufende, von 
der Deutich⸗Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft geprägte 
ü brit.: oftind. Pice entſprechend 


1. Ballab. 

Beiade (f73.), Levade, Leltion der Hohen Schule 
4.2.), wobei das * die Vorhand hoch erhebt, die 
Votderbeine anzieht und jelundenlang in vollem 
Glahgewiht auf den Hinterbeinen fteht. 

Pesante (ital.), mufitaliihe Vortragsbezeich⸗ 
mmg: ihwerfällig, wuchtig. A 

ee, il, ital. Maler, j. Eantarini, Simone. 
efärn, das alteumbriihePisaurum, Hauptftadt 
ber Brovinz Peſaro⸗ Urbins, an der Mündung der 
Foglia (Bijaurus) in das Adriatiſche Meer, in frucht⸗ 
barer Ebene zwiichen den Ardiziihen Hügeln und dem 
Meere, an der Linie Bologna: Ancona des Adria: 
then Neges, Siß des Präfelten, eines Biſchofs, 
eines Tribunals eriter Inftanz und einer Handels: 
tammer, bat (1901) als einde 25103 €, 
in Garnijon das 2. Bataillon des 65. Infanterie 
regiment3, das 14. elbartillerieregiment (außer 8. 
4.und6. Batterie), eine Brüdeüber die Foglia ausder 
Römerzeit, einen Seuchtturm auf dem jübl. Molo, 
1821 von Pius VII. errichtet, Darmorftatuen des 
1792 bier geborenen Roffini, des «Schwans von P.», 
und des Schriftfteller8 Grafen Giulio Berticari, einen 
Zom San Francesco mit got. Bortalund einer thro: 
nenden Madonna mit_vier Seitigen von Giovanni 
Bellini (1475), einen Herzogspalaſt, jegt Präfektur, 
1455 von den Sforza erbaut, im 16. Jahrh. durch 
die Rovere vollendet, mit großem Feſtſaal wo 1474 die 
era des Eoftanzo Sforza mit Camilla d’Aragon 
atttand, einen Palazzo Almerici, jet Mamiani, 
wit dem Ateneo Peſareſe, welches die Bibliothek 
Cfivieri (35185 Bände, 6000 Heinere Schriften, 
3000 Handidriften, darunter ſolche von Torquato 
Zaffo und Boliziano), ein Heine Arhiv, Alter: 
tumömujeum, eine ausgezeichnete Majolitafamm: 
kung (550 Stüd), Binatothet und Naturalieniamm: 
kung (Rondylien) birgt. Im Palazzo Madirelli, 
st Kommunal m, eine figende Statue Rojfinis 
von Marodetti (1864). Ferner hat die Stadt ein 
Somnafium, eine Oberrealſchule, techniſche Schule, 
ein Seminar, eine anatom. und Beterinä chule, ein 
Roniervatorium der Mufil, Theater und ein Itren⸗ 
baus. Aufdem Monte-Santo Bartolo, 3 km von 
®. entfernt, liegt angeblich der 170 v. Chr. bier 
ie rom. Tragiler Accius begraben; auf der 
e die Billa Imperiale, ein Landhaus (1464) 
der Sjorza. Die Inbuftrie, welde in der Renail- 
lancezeit hervorragend in ber Herftellung von Majo: 
Sta war, eritredt ſich auf Verfertigung von Ter⸗ 
tagliagefäßen, Seidens, Hanf: und Wollgemeben, 
Segelad, Cremor Tartari; der Handel auf Ana: 
Bratgand’ Konverfations-Leriton. 14 Aufl. R.M. XI. 
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— 
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fuhr von Feigen, Bein, Ol, Seide, Seife, Wachs, 
Eiſen und Blei. Der Hafen ift nur für Heinere 
ven Yale tauglih. Die in der 


mgegend wachjen: 
den Feigen, die einen Hauptge —* des Han⸗ 
dels bilden, werben für die weht medenpften in 


Stalien gehalten; aud die Dliven und Trüffeln 
von P. find berühmt. — P., urſprunglich von 
Situlern, dann von Umbrern und Etruskern, zuletzt 
von jenonifhen Gallien bewohnt, feit 184 v. Chr. 
röm. Kolonie, kam nad der Oftgotenherrihaft an 
das Erarhat (Bentapolis), durch Schenkun Pip⸗ 
pins an den Heiligen Stuhl, 1285 an die Malateſta, 
1445 an die Ejorza, 1512 an bie Rovere und fiel 
1631 an den Kircenftaat zurüd. Unter den Rovere, 
Herzögen von Urbino, war P. ein Mittelpuntt für 
KRunft und Litteratur, namentlih durch Lucrezia 
— Gemahlin Francesco Marias II.; Bernardo 
Taſſo vollendete hier feinen «Amadis», und auch 
fein großer Sohn Torquato hielt ſich bier auf. 
‚Beläro-Urbing, ital. Befaro e Urbino, Bro: 
vinz im Königreich Stalien, in der Landſchaft Mar: 
ten, ein N. an die Broning Jorlt, im D. an 
das Aoriatiihe Meer, im S. an Macerata und Pe: 
zugia und im W. an Arezzo und Florenz (|. Karte: 
Ober: und Mittelitalien, beim Artilel Jtalien), 
bat 2895 (nach Strelbititij 3023) qkm mit (1901) 
253982 €., und zerjällt in die zwei Kreife Peſaro 
und Urbino mit zujammen 73 Gemeinden. Das 
Land ift mit Ausnahme des ſchmalen Küftenftreifens 
gebirei und wird bewäfjert durch die Küftenflüffe 
arechia, Conca, Br ia, Metauro und Gejano 
füdl. Grenzfluß). Gebaut werden Wein, Mais, 
eisen, Bohnen, Gemüfe, Maulbeer:, Öl: und 
Dbftbäume; in ven höhern Gegenden wird Viehzucht 
getrieben. An Mineralien tommen Schwefel, Braun- 
tohlen , Mineralöl und Marmor vor. Die Induftrie 
erftredt ſich auf Seivenfabrifation. Die Provinz 
wird durd die Bahnlinie Rimini: Ancona durch⸗ 
zogen. Hauptſtadt iſt Peſaro. 

Fiſcherinſeln, ſ. Pong⸗hu. 

escãra (lat. Aternus), 145 km langer, nur 
an der Mündung ſchiffbarer Fluß in Mittelitalien, 
fließt uerit ala Aterno nad) SD. durch die Provin, 
Aguila degli Abruzzi, Aquila berührend, wendet Fr 
oberhalb Popoli nah M., erhält den rechts von 
Solmona kommenden Gizio und den Namen P. 
durchbricht unterhalb Bopoli die Abruzzen und bildet 
bis zum Aoriatifhen Meere die Grenze zwiſchen den 
Provinzen Teramo und Chieti. — Vgl. Carta idro- 
grafica d’Italia. Bd. 27: Perrone, Aterno-Pescara 
(Tert mit Atlas, Rom 1900). 

Vescara (fat. Aternum), befeftigte Hafenftadt 
in der ital, Provinz und im Kreis Chieti, am Adria: 
tiihen Meer, an der Mündung des P. und an den 
Linien Bologna: Bari und B.:Solmona: Aquila 


2 Pescara — Peſo 


des Adriatiſchen Netzes, hat (1901) als Gemeinde 
7043 E. in Garniſon ein Bataillon des 38. Infan⸗ 
terieregiments, Gefängnis, Fiſcherei und Handel. 
edcara, Fernando Francesco (Ferrante) 
d'Avalos, Marchefe di, Feldherr Karls V., geb. 1490 
zu Neapel, fämpfte 1512 vor Ravenna, wurde ver: 
wundet und gefangen genommen; 1513 zeichnete er 
ſich bei Vicenza unter Haymondo de Cördoba aus; 
1521 nahm er Lautrec Mailand ab und ließ Como 
plündern; 1522 brachte er dem belagerten Pavia 
Hilfe, nahm in leitender Stellung teil an ver Schlacht 
bei Bicocca (f. d.) und brachte Genua in die Gewalt 
des Kaiſers. 1525 kämpfte er ruhmvoll mit in der 
Schlacht von Pavia; in ihr wurde er zum zweiten: 
mal verwundet. Er ftarb 4. Nov. 1525 zu Mailand 
und wurde in San Domenico Maggiore in Neapel 
begraben. Kurz vor feinem Tode fuchten ihn mehrere 
ital. Fürften, fo Papſt Clemens VII. und der Her: 
30g Francesco Maria Sforza von Mailand und fein 
Ranzler Morone, für eine Verſchworung zur Ver: 
jagung der Franzoſen wie der Deutjchen zu gemin: 
nen, worauf er jheinbar einging, um den ganzen 
Plan zu erfunden und dem Kaifer zu entdeden. 
Diefen Vorfall hat C. F. Meyer zu einem Roman 
benußt: «Die Verfuhung des B.» Lpz. 1887). P. 
tar feit 1509 mit Vittoria Colonna (j.d.) verheiratet. 
Pescatori, Jjöla dei, eine der Borromeiſchen 
Inſeln (f. d.). 

Pe—⸗ſchan (d. h. Nordgebirge), Bei-fhan, Ge 
birge in der Wüfte Gobi (f. d. und Karte: Inner: 
ajien, beim Artikel Afien). 

Peſchaur, Peſchawar, ſ. Piſchawar. 
Reichel, Oskar, Geograph, geb. 17. März 1826 
zu Dresden, ftudierte in Leipzig und Heidelberg 
die Rechte, trat 1848 in die Redaktion der «Allge: 
meinen Zeitung» in Augsburg und führte 1854 
— 71 die Redattion des «Auslandesn. 1871 wurde 
er ord. Profefior der Geographie an der Univerfität 
Leipzig, wo er 31. Aug. 1875 ftarb. P. veröffent: 
lichte: aGeſchichte des Zeitalter der Entvedungen» 
(Stuttg. 1858; 2. Aufl. 1877), aGeſchichte der Erd: 
unde bi3 auf W. von Humboldt und K. Nitter» 
(Münd. 1865; 2. Aufl., von ©. Nuge, 1878), «Neue 
Probleme der vergleihenden Erdkundey (Lpz. 1870; 
4. Aufl. 1883), «Völtertunden (ebd. 1874; fpätere 
Auflagen bearbeitet von Kirchhoff; 7. Aufl., al un: 
veränderter Abdrud des Urterte3, ebd. 1897). Nach 
feinem Tode erfhienen: «P.s Abhandlungen zur 
Erb: und PVölterfunde» (bg. von I. Lömwenberg, 
3 Bde., 2pz.1877— 79), «Phyſiſche Erdfunde», nad) 
den binterlafienen Manujfripten bearbeitet von ©. 
Leipoldt (2 Bde., ebd. 1880—81; 2. Aufl. 1885), 
«Europ. Staatenfunde» (bearb. von D. Krümmel, 
ebd. 1881). P. ift neben Humboldt und Ritter einer 
der geiftreichiten Förderer der geogr. Wiſſenſchaft. 
— Vgl. F. von Hellwald, Dtar P. (Augsb. 1876). 
— die Eingeborenen Feuerlands (ſ. d.). 
eschiera (P. ſul Lago di Garda; fpr. 
pegti-), Feſtung im Diſtrikt Bardolino der ital. Pro: 
vinz Verona, am Süpoftufer de3 Gardaſees, mo der 
Mincio ausfließt, an der Linie Mailand: Verona 
des Adriatiſchen Hebes, hat (1901) als Gemeinde 
2351 E., in Garniſon ein Bataillon Infanterie; 
Dampjerverbindung mit Riva. — P. (mittellat.Pis- 
caria, Pischeria) gehörte feit 1405 Venedig, fam im 
April 1796 an Öfterreih, bildete Später die Nord: 
weitede des ital. Feſtungsviereds (ſ. d.) und wurde 
31. Mai 1848 für kurze Zeit von den Piemontejen 
beſetzt. 1866 fam es ganz an Stalien. 

















Beichita (Peſchito, Peſchittha), 1. Bibelund 
Syrxiſche Sprache, Schrift und Litteratur. 

Beichka:Leutner, Minna, geborene von Leut: 
ner, Roloraturfängerin, geb. 25. Oft. 1839 zu Wien, 
wurde von Heinrich Prod) für Die Oper ausgebildet, 
debütierte 1856 in Brezlau und wurde fpäter Mit: 
plied des Hoftheaters in Deſſau, zog fich aber 1861 
infolge ihrer Verheiratung mit dem Wiener Arzt 
Joh. Peſchka von der Bühne zurüd. Im J. 1865 
nahm fie wieder ein Engagement in Darmitadt an 
und wirkte 1868— 76 am Leipziger Stadttheater, 
1877—83 in Hamburg, dann in Köln. Enpgültig 
309 fie fih 1887 von der Bühne zurüd und ftarb 
12. Fan. 1890 in Wiesbaden. Ihr Ruf, der fih von 
Leipzig aus verbreitete und die Cängerin zweimal 
(1872 und 1881) nad) Amerika führte, gründete fich 
a Her Roloraturfertigkeit. 

efeia (ſpr. pehiha), Stadt in der ital. Provinz 
und im Kreis Lucca, an dem redt3 zum Arno 
fließenden P. und der Linie Piſa-Piſtoja des Adria⸗ 
tiſchen Nebes, Biſchofsſitz, hat (1901) als Gemeinde 
17517 E., einen Dom, 1356 erbaut und 1690 er: 
neuert; die Kirchen San Francesco und Sta. Maria 
Maddalena mit berübmtem Erucifir (1122); Seiden: 
raupenzudt, Bapiermübhlen (ſeit dem 15. Jahrh.) 
und Handel mit Dlivendl. Im Kaftell Leone ftarb 
1328 Galeazzo Visconti, das Kajtell Bareglia ift 
Selen, foviel wie Poſei, ſ. Bauernhaus. Btire. 
iefeta, feit 1871 die geſetzliche ſpan. Geldein⸗ 
heit, welche dem franz. Sant (ſ. d.) ganz gleich fein 
foll, thatſaͤchlich aber etwas geringer ift und in 100 
Centimos geteilt wird. Vorher war die P. ein ſpan. 
Silbermünzftüd, ein Fünftel des Piaſters (f. d.). 
— ſ. Piſchawar. 
esue (ſpr. pähn), Antoine, franz. Maler, geb. 
23. Mai 1683 zu Paris, war Neffe und Schüler 
von Ch. de la Foffe, ging dann nad Neapel, Ve: 
nedig und Rom, wurde 1710 als Hofmaler nad) 
Berlin berufen und 1711, als er ankam, zum Dis 
rektor der ne ernannt, 1720 aud Mit: 
lied der Pariſer Alademie. Cr machte Reifen nach 
England und Frankreich und ftarb 5. Aug. 1757 in 
Berlin. P. malte viele Wand: und Dedenbilver in 
den preuß. Rönigsihlöflern, von Geſchichtsbildern 
3. B. die Gründung des Schwarzen Aplerordens 
im tönigl, Schloß zu Berlin, zeichnete fih aber 
mehr al3 Maler räftig mobellierter, ſchonfarbiger 
Vildniſſe aus. Zu feinen beften Bildniſſen gehören: 
Friedrich d. Gr. der Kupferftecher ©. 3. Schmidt mit 
einer Gattin (Berlin, Nufeum); Ch. Et. Jordan, 
iedrichs d. Gr. Freund, ©. A. Gotter mit feiner 
Nichte in Pilgertracht, die Tänzerin Reggiani (fämt: 
lich im Befiß des Deutſchen Kaiſers); Goldſchmied 
Melbior Dinglinger, fein Selbitbilonis (an der 
Staffelei figend), der Maler mit feinen zwei Töcb: 
tern (1754) u. a. 

Peſo (vom lat. pensum, das Gemwogene, im 
Italieniſchen, Spaniſchen und Portugiefiihen: Ge: 
wicht, Laft, Etüd), der fpan. Name der größten 
frühern fpan. Eilbermünze (P. duro oder fuerte, 
barter oder ſchwerer B., hiernach gewöhnlid ab: 
getürzt au nur Duro genannt), welde in Meriko 
noch jeßt geprägt wird (j. Adlerdollar), während fie 
unter Beibehaltung des Namens in Spanien felbjt 
und in den meijten fpan.:amerif. Sreiftaaten einer 
dem franz. filbernen Sünffrantenftüde gleichftehen: 
den Münze Platz gemacht hat. (S. aud) Boliviano, 
Gentinaio, Escudillo, Frank und Piaſter und die 
Tabelle beim Artikel Münze.) 


Peſſarium — Peſt (Krankheit) 3 


Veſſarium (lat.), Scheidenring, Mutterkranz, 
ein elaſtiſches ring: oder bebelförmiges Inftrument, 
das in die Echeide oder Gebärmutter eingelegt wird, 
um dieie Teile, wenn ſie berabgefunfen oder fonjt 
abnorm gelagert find, in normaler Lage zu erhalten. 
S. Gebärmuttertrankbeiten.) Das Occluſiv⸗ 
reiiar, das dem Gebärmutterhals anliegt und die 
Gebärmutter nach der Scheide bin abſchließt, dient 
zur Verbũtung der Empfängnis. 

Beifimismns, |. Optimismus. 

Berfinas, Stadt in Galatien, |. Balahiljar. 

Beh over Peſtilenz (vom lat. pestis, pesti- 
lentia), in der Vollsſprache jede bösartige, weit aus⸗ 
aebreitete Seuche, Epidemie (}. d.), und in diefem 
Simne wird das Wort aud von den alten Schrift⸗ 
kellern gebraudt. Die erfte Weltſeuche, die fihern 
Nadricten zufolge der im heutigen und engern 
Sinne fo genannten ®., der Drüjen: oder Beulen- 
peit, gleich war, ift die, welche von 542 n. Chr. an, 
vom Urient auögebend, ein balbe3 Jahrhundert 
lang Guropa entoölterte (Juſtinianiſche P.). Aus 
tem Mittelalter (dem 14. Jahrh.) jind die unter dem 
Kamen des Schwarzen Todes (j. d.) beihriebenen 

beitepinemien am meiften befannt geworben. 

Die P. ift endemiſch in den an das Bailalgebirge 

Steppen, in einigen gebirgigen Pro: 
vinzen Chinas und in Centralafrika (Kiſawa), und 
zwar it fie dort eine Krankheit ver Heinen Nagetiere. 
Von biejen endemijchen Herden aus verbreitet jie ſich 
von Zeit zu Zeit als furdtbare Seuche, die dann 
nicht mur die Nagetiere, fondern aud) den Menſchen 
dabinraft, während die andern Tiere, jo aud die 
Haustiere, unempfänglid find. Nach längerer Baufe 
trat fie 1894 in China mit großer Heftigleit auf und 
wurde von dort nad) Indien verichleppt, wo fie be: 
fonder3 in den 5.1896 und 1897 wütete und zur 
Zeit noch nicht erloſchen ift. Bon dort ift fie nad 
Agopten eingeichleppt worden, wo fie1899 in Aleran- 
rien erheblihern Umfang gewann. Auch in europ. 
Häfen find mehrfach Chir mit Beitkranten an Bord 
re und haben jie dort gelandet, öfters find 

in der Ladung an P. verendete Ratten aufge: 
iunden worden. Allein nur in Oporto 1899 und 
Glasgow 1900 hat die P. eine gewiſſe Ausbreitung 
t, in den andern Häfen blieben die Fälle iſoliert, 
eine Epidemie ſchloß ſich daran nidt an. — Im 
Gegenſats zur Influenza und Cholera, wo ein plö: 
liches jchnelles Anfteigen ver Ertrantungszahl zu ver: 
zeichnen ift, breiten ji) die Peſtepidemien nur lang: 
jam aus, was die Belämpfung erleichtert. Die Über: 
tragung findet vornehmlich in Häufern (jog. Veit: 
häujern) ftatt; beſonders gefährlich. werden diefe ver: 
feubten Häufer in der fühlern Jahreszeit, wo ſich 
tie Leute in den engen Quartieren dicht zuſammen⸗ 
trängen. Bornehmlich befallen worben find während 
der großen Epidemie in Indien und auch ſonſt die 
ihmusigen übervölferten Quartiere der Eingebore= 
nen, in die die Infeltionderreger wohl durch Yatten 
verkhleppt werden, während vie Duartiere der Wohl: 
babendern und namentlich der Europäer faft gänz- 
ik verſchont geblieben jind. 

Erreger der P. ift ein während ber feit 1894 in 
Ebina herrſchenden Epidemie von Yerſin und Rita: 
jato gleichzeitig und unabhängig voneinander ent: 
deite u gliches Stäbchen mit abgerundeten 
Enden, das auf lunſtlichen Nährböden gut gedeiht, 
tem Bachstumsoptimum bei 35° C. hat, aber auch 
acc bei Temperaturen unter 10° C. fi vermehrt. 
Es färbt fich mit allen Anilinfarben leicht, und zwar 


erfcheinen die Enden ftärker gefärbt ald das Mittel: 
ſtück. Diefer Bacillus dringt meift durch Heine Wun- 
den in die Haut, gelangt in die zugehörigen Lymph⸗ 
drüfen, die äußerit jhmerzhaft werden und ſtark an: 
ſchwellen (Beitbubonen), woher der Name Drü: 
Ten=, Beulen: oder Bubonenpeft ftammt. Diefe 
Drüfen gehen in Eiterung über, und damit kann die 
Krankheit zur Heilung kommen. Bielfady wird aber 
der von den Lymphdruſen geſetzte Schußwall durch: 
broden; die Bacillen gehen in die Blutbahn, und 
dann geht der Krante an Peſtſepſis (Blutpeft) 
ſchnell zu Grunde. Neben ver Haut kommen als 
Eingangspforte die Atmungsorgane in Betracht 
(Zungenpeft); es entfteht infolge der Infektion 
eine Lungenentzündung (Beitpneumonie), die 
faft ſtets todlich verläuft. Bon dem Verdauungs: 
apparat aus ift eine Aufnahme des Erregers nicht 
ſicher erwiefen; bei der Fütterung von Beitmaterial 
zeigen die Tiere bei der Seltion ſtets eine Schwellung 
der Lymphdruſen am Unterkiefer, jo daß die Batte- 
rien nicht vom Darme aus, fondern vom Rachen ber, 
vermutlich Diandeln, aufgenommen werben. 

Die Krankheit bricht meiſt zwei bis In aan: nad) 
der Anftedung aus. Nachdem ſich die Kranken ein 
bis drei Tage Außerft matt gefühlt, tritt heftiges 
Sieber mit lebhaften Delirien auf, die Lymphorüfen 
in der Leiftenbeuge (die Infektion erfolgt meiit an 
den untern Gliedmaßen) werden äußerſt ſchmerz⸗ 
baft und ſchwellen nad) einigen Tagen ftartan. Bei 

ünftigem Verlauf brechen die Drüfen auf; e8 ent: 
eert ſich Eiter, das Fieber fällt ab, und es erfolgt 
langſam Genefung ; bei Amgünftigemn Verlauf gehen 
die Bakterien in die Blutbahn und alle Organe über, 
und es erfolgt unter den Erſcheinungen der Blut: 
vergiftung nad wenigen Tagen der Tod. Die Epive: 
mien, die nur einige Wochen, aber audy Jahre an: 
balten fönnen, find äußerſt mörderiih. Bon den 
Ertrantten fterben oft zwei Drittel, fo daß ganze 
Etädte und Gegenden veröden, Die Behandlung 
hatte ſich bisher lediglich auf Iſolation der Kranken 
und Desinfektion zu beichränten, um eine weitere 
Ausbreitung der Seuche zu nerhindern. Neuerdings 
üt es indefien aud gelungen, durch Immuniſieren 
von Pferden mit Peittulturen ein Heilierum herzu⸗ 
ftellen. Es find mehrere Arten von Seris bereit? 
erprobt worden, fie haben eine [hüßende und bei 
frifchen Fällen auch eine heilende Wirkung. Ferner 
find Vaccins hergeftellt worden, um Leute, die mit 
Peſtkranken zufammentommen, zu immunifieren. 
Da eine Immunität erjt etwa eine Woche nad) der 
Impfung gewonnen wird und die Geimpften in der 
Zwiſchenzeit ſogar mehr gefährdet find als nicht Ge: 
impfte, da der Schuß endlich nur von beſchränkter 
Dauer ift und die Impfung ſchmerzhaft ift, jo haben 
fi die Vaccins nicht eingebürgert. Nach wie vor 
fällt der Brophylare die Hauptaufgabe zu. Infolge 
deſſen ift 19. März 1897 in Venedig von den wid: 
tigften interefjierten Etaaten Europas und Ajiens 
eine internationale Sanitätsübereintunft, betreffend 
Maßregeln gegen die Linſchleppung und Verbrei⸗ 
tung der P. abgeſchloſſen worden. Dadurch iſt vor 
allem das notwendige Zuſammenwirken geſichert, 
um durch Überwachung des Schiffsverkehrs, Vor: 
ſchriften über janitäre Ausrüftung der Schiffe, Iſo⸗ 
lierung peſtverdächtiger Perfonen, Vertilgung der 
Ratten und ſonſtigen Verbreiter der B. cine Aus: 
breitung ver Krankheit aus den Häfen des Indiſchen 
und Stillen Oceans nah dem Perſiſchen Golfe und 
dem Roten Meere (ingbejonderehurch die mohammed. 
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4 Peſt (Beith) — Peſtalozzi 


ilgerfahrten) und von da ein libergreifen nach 

opa zu verhindern. 

Damit in Deutichland die Belämpfung der Seuche 
nad einheitlichen Gefiht3puntten erfolgt, find vem 
Bundesrat zu dem die Belämpfung dr 
licher Krankheiten im allgemeinen regelnden Geſetz 
vom 30. yuni 1900 (f. Seuchengefege) am 6. Dit. 
1900 noch bejondere Ausführungsbeftimmungen hin⸗ 
ſIeeich der P. erlaſſen worben. Es ſind Top. Megeme 
Taboratorien beſchafft worden, die ledig ic) für die 
Diagnofeftellung bei peftwerbächtigen ‘sällen Ver: 
wendung finden, und einer größern Zahl von Bal: 
teriologen ift im Reich3gefundheit3amt und im In: 
ftitut für Infektionskrantheiten Gelegenheit geboten 
worden, ſich mit den fpeciellen Unterfuhungsmetho: 
den vertraut zu machen. Es find ftrenge Desinfel: 
tionsvorfchriften erlafien worden, die bei der B. um 
fo mehr am Plage find, als die Krantheitserreger 
in alle Aus oe des Kranken übergehen. 
Wichtig ift auch, daß Rekonvalescenten nicht felten 
Wochen lang infeltionstüchtige Beftbacillen 5. B. im 
Auswurf abſcheiden können. 

Vol. die Arbeiten (namentlich die von Yerſin) 
über ®. in den «Annales de I’Institut Pasteur» 
(Bar. 1894 fg.); Gaffty, Pfeiffer, Stider und Dieu: 
donne, Bericht über die Thätigfeit der zur Erfor: 
ſchung der B. 1897 nad) Indien entfandten Kom: 
mifjion (Bd. 16 der «Arbeiten aus dem kaiſerl. Ge⸗ 
ſundheitsamtes, Berl.1899); Müller und Poch, Die 
P. (in Aothmageis «Specieller Pathologie und The: 
tapier, Bd. 5, Wien 1900); Netter, La peste et son 
microbe (Bar. 1900); Muſehold, Die P. und ihre 
Bekämpfung (Berl. 1901). J 

Peft (ſpr. peſcht) oder Peſth, der auf dem lin: 
ten Ufer der Donau liegende Zeil von Budapeſt 
(f.d.). P. mar vor dem Tatareneinfall (1242) eine 
deutſche Ortſchaft und erhob fich erft im 19. Jahrh. 
zur größten Stadt Ungarns. 

alozzi, Heinr., Bäbanon, geb. 12. Jan. 1746 
zu Zurich als Sohn eines tes, ſtudierte Spra⸗ 
chen und Theologie, wandte ſich aber fpäter dem 
Studium der Rechte zu. Veranlaßt durch Roufjeaus 
«Emile» und eine Tomere Rrantheit, verbrannte er 
nad) feiner Genefung feine litterar. Sammlungen, 
wurde Landmann, kaufte im Herbit 1768 bei Birr im 
Aargau ein Grundftüd, das er Neuhof nannte, und 
bewirtichaftete e3. 1769 verheiratete er fih mit Anna 
Schultheß, einer Kaufmannstochter aus Zürid. an 
feinen ländlichen Verhältnifjen lernte er das fittlihe 
Elend des Volks kennen, und voll Erbarmen und Mut 
zu helfen begann er 1775 feine pädagogiiche Wirk: 
ſamleit mit der Aufnahme verlaffener Betteltinder 
in fein Haus, deren er bald mehr al3 50 um ſich ſah. 
Seine Ideen über Die Erziehung des Volls enttwidelte 
er in den «Briefen über die Erziehung der armen 
Landjugend» (in Iſelins «Ephemeriden»). Da er 
aber in feinen Unternehmungen wenig praftifches 
Gefhid zeigte, geriet er in Schulden, und nad) fünf: 
jährigem efteben feiner Armenerziehungsanitalt 
mußte der Verſuch (1780) al3 geſcheitert angefehen 
werden. Damals ſchrieb er den originellen Volks: 
roman «Lienhardt und Gertrud» (3 Bde. Berl.1781 
— 85 u. d.; bearb. von K. Richter, 4. Aufl., Lpz. 
1882; nach der Originalausgabe neu herausgegeben 
Zür. 1896, aud in Reclams «Univerjalbibliothet»), 
worin er feine Erfahrungen über die Quellen des 
Elend in den niedern Ständen und fruchtbare 
Ideen und Vorſchläge zur Hebung desſelben mit 
Kraft und Innigteit darlegte. Zur Erläuterung 








dieſes Volksbuchs ſchrieb er «Chriftoph und Elfe» 
rn 1782); außerdem «Abenditunden eines Gin- 
tepler3» (in Iſelins «Ephemeriven»), «Das Schwei- 
zerblatt für das Bolt» (1782-83), eine Abhandlun, 
«fiber Geſetzgebung und Kindermorb» (Zür. 1789) 
und die gedantenreihen «Nachforfhungen über den 
Gang der Natur in der Entwidlung des Menſchen⸗ 
eichlehtö» (ebd. 1797). Mit Unterftügung des 
(one . Direktoriums legte P. 1798 ein Erziehungs: 
aus fir arme Rinder zu Stanz an. Doch noch vor 
Ablauf des Jahres zeritörten der Krieg und bie 
Nänte einer ihm feindlihen Partei auch diefe An⸗ 
ftalt, und mit Undant belohnt ging er nach Burg: 
dorf und murde Schulmeifter, zuerft in der fog. Lehr⸗ 
gotienſchule, d. h. in einer ſonſt von einer Lehrerin 
verwalteten Unterklafle; dann (1800) übernahm er 
mit Krüfni und Tobler die — gegründete, 
mit Lehrerfeminar verbundene Erziehungsanftalt im 
Schloſſe zu Burgdorf. Begeifterte Männer ſchloſſen 
fih bier ihm an, und feine methodifhen Schriften 
«Wie Gertrudihre Kinderlehrtv (Bernund Zür.1801; 
bearb. von A. Richter, 6. Aufl., Lpz. 1902; auch in 
Reclams «Univerfalbibliothet»), «Buch der Mütter» 
u und Zür. 1803), «ABE der Anihauung oder 
nſchauungslehre ver Mafverhältnifie» und « An⸗ 
ſchauungslehre der Zahlenverhältnifie» (ebd. 1804) 
fanden an vielen Orten empfängliche Leſer. Durch 
feine Teilnahme an den polit. Händeln, ſeine demo⸗ 
fratifhen Gefinnungen, feine «Anfichten über die 
Gegenftände, auf welche die Gefeggebung Helvetiens 
ihr Augenmerk vorzüglich zu richten hats (Bern 1802) 
verdarb er es jeboch mit den Vornehmen, während 
das Bolt ihn 1802 als feinen Anwalt zum Erften 
KRonful nad Paris fandte. Seine fid immer mehr 
entwidelnde Erziehungsanftalt verlegte er, da das 
Schloß von Burgdorf zu Regierungszweden in Ber- 
wendung genommen wurde, 1804 nad Müncen- 
Buchſee bei Hofwyl, um mit Fellenberg (ſ. d.) in 
Verbindung zu treten, 1805 aber nady Yverdon, wo 
er das ihm von der Regierung eingeräumte Schloß be⸗ 
vn. 8.3 Erziehungsinftitut erregte in ganz Europa 
ufmerlfamteit und wurde von vielen gungen Man⸗ 
nern beſucht, die ſich an dieſer Anftalt zu Lehrern 
ausbilden wollten. Bald aber entitanden unter den 
Mitarbeitern Zmiftigfeiten, die nah und nad) die 
Grundlagen der Anftalt untergruben. Nach den deut⸗ 
ſchen Befreiungstriegen hatte das Inftitut äußerlicy 
feine größte Blüte erreicht. Bon da an ſank es rafch. 
Geloverlegenheiten, in die P. geriet, fonnten auch 
durch die vollitändige Ausgabe der fämtlihen Werte 
B.3 (15 Bde, Stuttg. und Tüb. 1819—26) nicht 
befeitigt werden. P. ah ſich 1825 genötigt, feine 
Erziehungsanftalt aufzuldſen. Er zog ſich zu feinem 
Entel auf den Neuhof zurüd, ſchrieb feinen «Schwa= 
nengefang» (1826) und «Meine Lebensihidjale ala 
Vorfteher meiner Erziehungsinftitute in Burgdorf 
und Jferten» (2p3. 1826) und ftarb 17. Febr. 1827 
zu Brugg im Aargau. Yverdon und Zurich 
wurden Denkmaler (Bronzegruppen) errichtet. 
Sein Ziel war Perbegerung bir hauslichen Er: 
Ace, Hebung der ärmern Volksllaſſe durch Er⸗ 
ziehung und Unterricht, Begründung einer einfachen, 
der Entwidlung des jugendlichen Geiſtes angemeſſe· 
nen Unterrihtämethode. Bon Sachkenntniſſen hielt 
erwenig. Das Princip feiner Erziehung war aber die 
Liebe. Die zum Lehrer und Ehulvorfteher erforder⸗ 
lichen Eigenſchaften befaß P. in geringerm Grabe. 
Sein größtes Verdienft befteht auch weniger in feiner 
Methode, die keine durchaus haltbare Grundlagehat, 


Beiter Beden 


als vielmehr in jeinen Ideen und in der Racht feiner 
verfönlichen Einn wodurch erzahlreiche Schü: 
au ie Die Serbeflerung der Shen atomaren, 
ie jerung [en waren. 
Durd B. und feine Echule hat beſonders das Volls⸗ 
fdulseten große Fortichritte gemacht. Zu feiner Er: 
wwerung wurden vielfach wohlthätige Erziehungs: 
afclten (Beitalozziftiftungen) gegründet. 
Auch beiteben. vielfad in Deutihland zur Unter: 
\ T Lehrerwitwen und Lehrerwaifen 
Betalozzsinereine. Cineneuere Gejamtausgabe 
von 8.3 Werten bat Seyffarth (neue Ausg., Lieg: 
x 1899 fg.) veranitaltet, eine Auswahl in 4 Bän- 
ven Sr. (4. Aufl., Zangenfalja 1885—94). 
„Litteratur. Biber, Veit zur Biographie 
dei B.s (St. Gallen 1827); P.s bis dahin un- 
inte Briefe und Schidſale (Bern 1834); Bloc: 
mann, Heinrich P. (Ep. 1846; neue Ausg. Langen: 
jalaa 1897); Chrüftofiel, P.s Leben und Anfigten 
(Zr. 1846); Mori, Zur Biographie B.3 (3 Boe., 
. 1869— 85); Alberti, Heinrih P. (Berl. 


1868); Guimp3, Histoire de P. (Saufanne 1874); | fh 


Ara, Pestalozzi (Neuyork 1875); Zehnder, B., 
Idee und Macht der menihlihen Entwidlung (Gotha 
1875); Bogel, Syſtematiſche Daritellung der Paͤda⸗ 
aogil B.3 (2. Aufl., Hannov. 1893); Natorp, P.s 
een über Arbeiterbilvung und fociale Frage 
HSeilbr. 1894); Israel, Verrud einer Zufammen- 
ſtellung der Echriften von und über PB. (Zihopau 
1894); KRayier, Joh. Hein. B. (Zür. 1895); Hun: 
züer, Heinrich ®. (ebd..1896); Scherer, Die Peſta⸗ 


Inpilde Babagseitin .189); Sallwürt, Beftalozzi 
(ebd. 1897); Süß, P. His ah — — 
12 Bve., Weißenburg 1898); Rothenberger, P. als 
(Bern 1898); Peitalozziftudien (Monats: 
beite, ba. von Eeyffartb, Liegniß, jeit 1896). 
Belter Beden, |. Alfölo. 


Beier Zisyp, ich zweimal zu Budapeſt in 
deutiber Sprache eriheinende liberale Zeitung, 
Ergan der liberalen Regierungspartei. Auflage: 
15500; Berlag: er Lloyd: Gejellichaft; Haupt: 
rebacteur: Mar Falk, ungar. Reichstagsabgeord⸗ 
aeter. Das Blatt befteht jeit 1. Jar. 1854. 


(Bet), Zeil von Budapeft (f.d. und Belt). 
: ——— an = — 
lichen, denen die gei ienung der an: 
Berilenz, 


——— ( Petasi [ten oblag. 
3, \. Petasites. 
Gehe Dorf, f. Päftum. 

:Bilid- Selt:Kleintumanien, ungar. 
Veſt-Pilis-Solt-Kiskun (fpr. peſcht Bil 
olt Kichkun), das größte Komitat Ungarns zii: 
iben der Tonau und der Theiß ( . Rarte: Ungarn 
und Galizien), grenzt im N. an die Romitate 
Hort und Reograd, im D.-an Heves, Jazygien⸗ 
xobtrmanien-Szolnol und Efongräd, im ©. an 
Bacs⸗Bodrog, im W. an Tolna, Etuhlweißenburg, 
KRomorn und Gran, und hat außer Budapeft und 
Recätemet 12134 qkm und (1900) 825779 meilt 
tab. magyar. €. (96 364 Deutiche, 33325 Slowalen, 
3451 Eerben; 227845 Evangelüche, 4074 Griechiſch⸗ 
Lrientaliiche, 1083 Griedhifd:Ratholiiche und 30154 
Israeliten). Das Romitat ift durchweg Tiefland, mit 
Yusnabmeresetrihs am rechten Donauufer(Dfener 
Umgebung) und außer von ber Donau und Theiß 
zur Yacen bewäflert. 9 


m Süden wird vor: | Hut. 


von 
wiegend Getreide und Dbft, in den nörblihern Zeilen 
Ben gebaut, die Viehzucht ift blühen. Das Komi: 
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tat umfaßt, außer der lonigl. Haupt: und Reſidenz⸗ 

adt Budapeft und der Stabt mit Municipalrecht 

jecalemet, die Stäbte mit georbnetem Magiftrat 
Czegled, Nagykörds, Waisen, Felegyhäza, alas 
und Sentendre (St. Andrei) ſowie 14 Stuhl⸗ 
bezirke. Der Name deutet bie Bereinigung mehrerer 
Komitate zu einem einzigen an, wozu 1876 noch die 
Entlave ec (eiahumanien) tam. 


— Potaurus 


gel, |. Seidenſchwanz. 
ars, |. Petasites. 
ind. Stadt, ſ. Bellary. 
Pet., nad) dem lat. Ramen von Tieren Abkürzung 
für Wilhelm Peters (f. d.). 
Peta, Dorf im gried. Nomos Arta, mit (1896) 
1366 E. etwa eine Stunde norböftlih von Arta, 
Ra bean durch die Schlacht vom 16. Juli 1822. 


Betalit, ein monoklines, meift nur als groß: 
und groblörnige Aggregate von blaßrötliher und 
gain Farbe eriheinendes Mineral, ein Lithion: 

onerbefilitat von der Formel Li, Al, Si, O,o, dad 

auf Elba, auf der Inſel Utö in Schweden, zu 
York in Canada und in Maſſachuſetts findet. 

Petälum (lat.), Blumenblatt; petaloĩdiſch, 
blumenblattäbnlid. R 

Betarde (franz. petard, von peter, einen Wind 
börbar abgehen laſſen), Sprengmörfer, ein mit 
Bulver gefültes, fegel: oder mörferförmiges Metall: 

efäß, das früher im Kriege zum Sprengen von 
oren, Mauern u. |. w. gebraucht wurde. Man 
ſchraubie die P. an ein Brett (Mapdrillbrett), 
bing diejes an den zu fprengenden Gegenftand und 
entzündete den Sprengſatz durch das am Boden be: 
findliche Zündlod, in das eine kupferne Zündröhre 
eingelafien mar. Später bediente man ſich aud) der 
ledernen Säde ald Umbüllung des Sprengpulvers 
und nannte dad Wittel Bulverfad. Jetzi benupt 
man dazu nur noch Nitroglycerinpräparate und 
Sciebbaummolle. 

Betäre, Hauptitadt des vengzol. Staates Mi- 
randa, ift mit Caracas durch eine 10 km lange 
Eiſenbahn verbunden, hat 2148 E.und liegt inmitten 
reicher Kaffeevüütrilte. Hier begann vor 100 Jahren 
die Raffeeanpflanzung in Venezuela. 

Peotasites Gärtn., Peſtilenzwurz, Neun: 
kraft, Bilanzengattung aus ber Zamilie der Kom: 
pofiten (1. d.) mit gegen 12 Arten in der nördl. 

jemäßigten Zone, trautartige Pflanzen mit in der 
Kegel dicht behaarten Blättern und Stengeln. Die 
Blutenkopfchen find in traubenförmigen Blüten: 
ftänden vereinigt. Die befanntejte deutſche Art ift 
die P. officinalis Mönch., Beftwurz oder großer 
Huflatti, deren fleiihiger Wurzelitod ehedem 
go die Veit helfen follte. Diefe im März und 
pril blühende Pilanze waͤchſt an Fluß⸗ und Bach: 
ufern und an quelligen Wiefenitellen und treibt im 
Drabling zunachſt blattloje, mit häufigen Schuppen 
ejegte, fleiſchig⸗ ſaftige Blütenftengel. Die Laub: 
blätter entwideln ſich erſt nach dem Abblühen, find 
ſehr grob, berz: oder nierenförmig, fißen nit an 
den blühenden Stengeln, jondern tommen direlt aus 
dem Wurzelftod. Früher rechnete man die Arten der 
Gattung P. zu Tussilago (f. d.). F 

Petaͤſus (arch.), im Altertum ber auf Reifen ge: 
brauchliche (daher geflügelt ein Attribut des Götter: 
boten Merkur), mit jteifitebendem Rande verfehene 


ut. [tavius. 
Betan (ipr.-toh), Chronolog und Theolog, |. Bes 
Petaurus, ſ. lugbeutler. 


6 Petavius — Peter II. (Biſchof von Montenegro) 


Petavius, eigentlich Petau, Denis, Chronolog, 
ginlotog und ta. beolog, eb. 21. Aug. 1583 zu 
rleang, war Profeſſor — iloſophie zu Bourges, 
trat nachher in den Jeſuitenorden ein und — 
öffentlich in verſchiedenen Städten, zuletzt in Paris, 
wo er 11. Dez. 1652 ftarb. Er füchte die verſchie⸗ 
denen Seitrehnungen der Alten dur Ermittelung 
der Cyllen und Anwendung der mathem. Elemente 
unter ſich außzugleichen und den ungeorbneten Stoff 
in ein foftematifches Ganzes zu verarbeiten, nament⸗ 
lich in feinen Hauptmwerten «Opus de doctrina tem- 
porum» (2 Bde., Bar. 1627) und «Uranologium» 
(ebd. 1630), die aud vereint erſchienen (3 DBbe., 
Antwerp. 1705 und Verona 1734—86). Seine oft 
gebrudten «Tabulae chronologicae» (War. 1628) 
und das «Rationarium temporum» (ebd. 1633; 
zulept Vened. 1758; fortgefest ebd. 1849) dienen 
ange Zeit als Lehrbücher. Unter feinen * Wer⸗ 
ten ragt hervor ſeine zugleich gegen Scholaſticismus, 
Broteltantismus und befonders die Janſeniſten ges 
richtete unvollendete Dogmengeſchichte «De theo- 
logicis dogmatibus» (5 Bde., Bar. 1644—50; neu 
Kin von Fournials, 8 Bde., ebd. 1865—67), ein 
Wert, das ihm den Ruhm des «Water der Dog: 
mengeſchichte verſchaffi hat. — Val. Stanonil, 
Dionyſius P. (Graz 1876); Ehatellain, Le pere 
»Denis Petau, 83 vie et ses @uvres (Par. 1884). 
tee f Kutfledentrantheit (der 
etechiältyphus, \. Hledtuphus. ſPferde). 
etechien (neulat.), kleine flobitihähnliche Blui⸗ 
austretungen unterder Haut und den Schleimbäuten. 
Sie bilden rundlihe oder edige, beim Fingerdrud 
nicht verſchwindende dunkelroie oder blauliche Flecke 
von Nadellkopf⸗ bis Linfengröße, ohne Schwellung 
der Haut und ohne Schmerzen oder Mierupeung 
(Burpurfriefel, Purpura). Dergleihen Bluter- 
güffe in Die Haut entſtehen infolge äußerer Verlegung 
(Stoß u. |. w.), bei übermä er Füllung der 
Dampelae und bei gewiſſen Ernährungsftörungen 
der Gefäßmwände, wie en beim Altergmarasmus 
(Purpura senilis), im Berlauf fhwerer Allgemeins 
ertrantungen (Typhus, Poden, Mafern, Ehorbut) 
und bei der Bhutfiodentrantgeit (f.d.). Bei der Pur- 
pura (Peliosis) rheumatica treten die Blutergüffe 
unter rheumatifhen Schmerzen nur an den untern 
Ertremitäten auf. 
Beten, Itza, Departamento von Guatemala, 
nad der Laguna de P. benannt. (S. Guatemala.) 
etenisca, Stadt, $ Bieler See, 
et-en-l'air in: pr. -ang lähr), f. Caraco. 
jetent (lat.), Bittiteller. 


eter, Santt, Dorf, f. Sankt Beter. 
eterI., RönigvonXra onien (1094—1104), 
tämpfte tapfer gegen die Mauren, eroberte 1096 
Huesca und damit das Gebiet nördlich vom Ebro. 
BeterIL.,RönigvonAragonien(1196—1213), 
folgte feinem Vater Alfons Il. in dem feit 1163 mit 
Gatalonien vereinigten Aragonien, nahm feine Krone 
vom Papſt zu Lehn. Im Verein mit dem caftil. 
König, befiegte er die Almohaden 1212 bei Naves 
de Tolofa, 30g 1213 den Albigenfern gegen Mont⸗ 
fort zu Hilfe, Mel aber 13. Sept. bei Muret. P. war 
ein ritterlicher und prachtliebender Fürft, weswegen 
er von den Troubadours gefeiert tourbe. 
Peter W., Rönig von Aragonien (1276—85), 
unterftügte als Erbe der Hohenftaufen die Sicilia- 
nifhe Veſper (1282), wurde al3 Rönig von Sicilien 
anertannt, aber infolgedeflen mit Frankreich (Karl I. 
von Anjou) in Krieg verwidelt. Als finanzielle 


Not ihn zur Ausfchreibung drüdender Steuern vers 
anlafte, erziwangen die Stände zur Wahrung ihrer 
Freiheiten das Generalprivilegium von Saragofla. 
Beter IV., Rönigvon Aragonien(1336—87), 
vereinigte 1344 —5 — wieder mit Aragonien und 
befeftigte die löͤnigl. Gewalt durch den Sieg über 
den unbotmäßigen Adel bei Epila 1348. Im Kampf 
mit Peter dem Graujamen von Gaftilien mußte cr 

1375 auf feine caftil. Eroberungen verzichten. 

eter, Raifer von Brafilien, ſ. Pedro. 
eter der Öraufame, König von Caftilien 
und Zeon (1350—69), geb. 30. Aug. 1334 zu Bur⸗ 
903, Sohn Alfons’ XI. und der Maria von Pors 
tugal, ging 1353 mit Blanca, der Tochter des Her⸗ 
ogs von Bourbon, eine Ehe ein, obwohl er, wie es 
eißt, bereits mit der Donna Maria Padilla heimlich 
vermählt war. Ein Aufftand der Großen, den der 
geftürzte Minifter Don Juan de Albuquerque 1356 
anzettelte, und an dem nicht nur die Rönigin-Mutter, 
fondern auch Heinrich von Traftamara, der ältefte 
der Baftarbbrüder des Königd, welcher nach der 
Krone ftrebte, teilnahmen, wurde niedergeworfen. 
Die Häupter der Verf hmwörung wurden ftreng bes 
ftraft, Heinrih von Traftamara floh nad Arago: 
nien, wo er den Krieg gegen feinen Bruder unab⸗ 
laſſig ſchurte. P. befigte den Grafen von Trafta= 
mara im Treffen von Najera. Zrajtamara entlam 
nad Frantreich, und König Peter IV. von Aragonien 
Be ih im Frieden von Calatayud von den 
Baſtarden losfagen. Im jelben Jahre (1361) jtarben 
die Königin Blanca und Maria Padilla an der Veit. 
Darauf erflärte der König feine Verbindung mit 
Maria Padilla n eine rechtmaͤßige Che und ließ 
ihre Kinder als thronerbfähig anertennen. Sekt vers 
banden fi Aragonien, Navarra und der von Frank⸗ 
reich und dem Papſt unterftügte Traftamara gegen 
P., der nach Galicien flüchtete und in Corufa nah 
Bayonne fi einfchiffte, während fein Bruder in 
Burgos als Heinrich) II. (f. d.) 1366 gekrönt wurde. 
Doch P. mußte den Prinzen Eduard von Wales, den 
fog. Schwarzen Prinzen, für fih zu gewinnen, fo 
vah diefer ihn in fein Land zurüdführte. Heinrich II. 
wurde in der Schlaht bei Najera 3. April 1367 
gänzlich geihlagen. Er fand jedoch in Frankreich 
und Aragonien neue Unterftüßung. In der Ebene 
von Montiel in der Mancha entichied id) März 1369 
der Rampf um die Krone zu Gunften Seinricz LU. 
der P. 23. März mit eigener Hand nieberftieß. — 
Vol. Merimte, Histoire de Don Pedre I (Bar. 
1865; deutich =, 1865); Guichot, Don Pedro I. 
de Castilla (Sevilla 1878); Schirtmacher, Geſchichte 
"peter X. Mettone Argod), Mlabita Giſhoh 

er I. ovie Njegod), ika Giſcho 

von Montenegro (ſ ö. Öeieichte). t 
Peter IL. (Petrovie Njegos), Vladika (Biihof) 
von Montenegro und jerb. Dichter, geb. 18. Non. 
1813 in Njegusi, im weltlihen Stande Rade To: 
mov genannt, folgte Dit. 1830 feinem Obeim Peter 1. 
Seine beveutenditen Werte find «Gorski Vjenac» 
(«Der Bergtranz», 1847; bejte Ausg. von Redetar, 
Belgrad 1892; deutſch von Kirſte, Wien 1886), das 
Drama «Scepan Mali», das allegoriihe Gedicht 
«Luca mikrokosma» («Leuchte des Mikrokosmos⸗), 
das Epos «Slobodijadä» («Freiheitätampf der Mon: 
tenegriner») u. |. m. Auch gab er eine Sammlung 
Vollslieder —— srpsko», «Der Serbenſpie⸗ 
el») heraus. Als Staatdmann bat fih P. um 
ontenegro durch Organifation des Landed und 
Errichtung von Schulen große Verdienſte erworben. 
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Er farb 31. Dit. 1851. — 4: feine Biographie 
vom Lasromw (tuſſiſch, Most. 1887). 
Beter, Ritolaus —— Großherzog von 
Oldenburg, Sohn * A Fa 3 Auguft und 
in, Winzeſſin n Gh geb. 
te JEnin Bater 27. Yebr. 1853 
hdem bie Herzogtümer Schles⸗ 
—— 1864 von Dänemark getrennt worben 
— trat der Kaiſer von Ruklond die gottorpi: 
Erbaniprühe an P. ab, und diejer bemühte 
16 ven eb diejelben beim Deutihen Bunde 
iowie in Wien und Berlin geltend zu machen. Durch 
Bertrag vom 27. Sept. 1866 trat er fie gegen eine 
Gebietdentibädigung (Amt Ahrensböd) in Holftein 
und 1 Mill. Thlr. an Preußen ab. Der Bildung des 
Rorddeutichen Bundes und des Deutihen Reichs 
ichloß er ſich rũdhaltslos an. P. ftarb 13. Juni 
1800 zu Raſtede. Er war ſeit 10. Febr. 1852 mit 
der Brinzeifin Clifabeth (geb. 26. Dlärz 1826, geft. 
2. Febr. 1896) von Sachſen⸗Altenburg vermäßlt, 
aus — Ehe zwei Söbne entſproſſen: ſein Nach⸗ 
felger, ber — Auguft (j. d.) und Prinz 
‚ geb. 27. Junt 1855. — Vgl. Diederich, 
2. von Dlvenburg. Grinnerungablätter 
(Obvenb. 1900); Janſen, Großherzog P., Erinnes 
aus den J 1864—1900 (ebd. 198). 

eter, Könige von Portugal, |. Bebro. 

J. der Große, Alerejewitich, Kaiſer 
von Rußland (1682 1725), der S öpier von 
Kußlands Be, wurde 9. Juni (30. Mai) 1672 
bei Moslau geboren. Er war das ältefte Kind aus 
FA j3 zweiter Che mit Natalie Naryſchkin. 

fein älterer Bruder Feodor III. — rab 
aeftorben, follte P., unter den Söhnen Alexejs 
einzige —5 — und geiftig —— — den 
—— feine Mutter die Regeniſchaft übernehmen 
mb der ältere Halbbruder P.s, Iwan, ein geiltes: 
ich Prinz, übergangen werven. Allein P.s 
ÿ weſier aus erſter Ehe, Sophia (ſ. Sophia 
Alerejowna), wußte dies zu vereiteln. Ein Aufftand, 
beidem fe ſich zum erjtenmal der Streligen bediente, 
— dahin, daß Iwan und P. zwar zugleich 
Arena aba cn, wurden, ge en der 
Sophia fie. Während nun 
lleinherrſchaft ftrebte, bildete he 
Sr: ae pl — loſſe Hans, Jade oje 
ta zu feinem großen fe aus, 

Ausländer, wie der Artillerie anz Se 
mann aus Straßburg, der atrid Gordon 
(j. Bd.) und der Genfer Fran; si AN d.), wur: 

Lehrer in der Mathematik und dem 
en. Gurcd eines — mit Eudoria 
—— Lopuchin (6. Febr. 1689) erlangte er 
unter den gaben Familien des Reichs einen be: 
deutenden Anhang und benußte nun die unglüd: 
des Krieges in der Krim durch den 
Sophias, Bart Golizyn, um von die: 
sem und ſeiner 
1687 Sig und Stimme genommen hatte, Rechen: 
aft über ihre Berwaltung und die Anmabung des 
bäciten Titels zu verlangen. Sophia wandte ie 
st an die altrufl. —* deren Mißfallen P. du 
jenen Verkehr mit den Auslandern erregt hatte, 
und machte durch ihre © Streligen einen morderiſchen 
Anjchlag auf den in Preobraſhensk weilenden jun: 
gen Zaren. Peter aber, rechtzeitig gewarnt, en 
nah dem Troi; füffofter und rief den Abel ſowie die 
Nöcplinierten Eruppen unter den fremden Offizieren 
zu feiner öl berbei. Die Hauptichuldigen wurden 


weſter im Staatärat, wo er feit | Sch) 


ergriffen und zu Tobe gefnutet oder nach Sibirien 
rg. Sophia Telbft t wurde in ein Klofter vers 
wien en. a ept. 1689 hielt P. in Moskau feinen 

Sinzu 3 Alleinherrfher, obwohl er der Form 

Ve Mitregentichaft feines Bruders Iwan bis 
Mi defien Tode (29. Yan. 1696) beibehielt. 

Vor allem ſchuf er jetzt ein europäiich geichultes 
Heer, mit dem er zunädjft im Innern gegen das 
Altruffentum eine gi erte Stellung gewann. 
Ebenſo legte er den Grund zu einer Flotte, welche 
die Derefaft auf der Oftfee und dem Schwarzen 
Meere begründen follte. Am 28. Juli 1696 wurde 
die turk. Seemadt geiölagen und durch die von 
Gordon geleitete Belagerung Aſow zur libergabe 

ezwungen. April 1697 trat P. nicht ala ar 
ß ndern ala M — — einer ——— eine Reiſe 
ins Ausland an, auf der er die Oftjeeprovinzen und 
Deutſchland befuchte und in dem holländ. Orte 
Saardam fid) unter dem Namen Peter Michailow 
als Arbeiter nieberließ, um den Schiffbau zu er- 
lernen. Bon dort ging er nah England. Er war 
in Wien, als ihn die Nachricht von einer neuen 
Empörung ber altruff. Partei, die ſich noch auf die 
Streligen ftüßte, heimrief. le er im Aug. 1698 in 
Mostau eintraf, hatte Gordon den Aufftand bereits 
gerik P. hielt nun ein Blutiges Strafgericht über 
die Schulbi; Bigen; an 1000 Menſchen mußten fterben. 
ir RR. fh am Foltern und Hinrichten beteiligt 
jaben. Viele wurden nad Sibirien verbannt, das 
Pe der Streligen aufgehoben. Auch feine Ges 
mahlin Euboria, die eine Anl bangen des Alt: 
ruffentums war, warb in ein Pi ter gebracht. Es 
begann nun die Epoche der rüdfihtälofeiten Re 
formen. Die Erhebung der öffentlihen Abgaben 
murbe verein! ae, die Nationaltleidung beihräntt, 
die langen Bärte bejeitigt, gegen die orient. Ab: 
geſchloſſenbeit der Frauen angelämpft, das Reifen 
ins Ausland befördert, Straßen und Kanäle an: 
gelegt, Buchdrudereien und Schulen geftiftet und 
dem Aberglauben entgegengemirkt. & errichtete 
den Senat, ſtiftete ehr Regierungstolle, ien zur 
Verwaltung des Reichs, ſchuf einen neuen Beamten: 
adel durch die Errichtung des Iſhin (ſ. d.), gab 
den Städten eine Gemeindeverwaltung, änderte das 
Gerichtsweſen, ſetzte aber auch die berüdhtigte ge 
heime Kanzlei zur Belämpfung des Widerſtandes 
egen feine Umformungen ein. Die Rastolniten 
E d.) ſuchte B. durch eine milde Behandlung mit 
verjöhnen, das Monchs⸗ 
m die Madıt bes Klerus zu 
befhränten, ließ der Zar nad dem Tode des Pa: 
triarchen Adrian zu Moskau diefe Würde unbefebt, 
bob fie 1721 ganz auf und vereinigte in fi und 
dem von ihm geleiteten Aller —* Synod die 
hochſte geiſtliche und weltliche 9 
Durd Yu Yuan uft II. von Polen a nahm P. 
Meng an dem Nordiſchen Kriege gegen Karl XII. von 
weden, wurde aber bei Narwa (30. Nov. 1700) 
von Karl geihlagen. —— des Krieges legte er 
27. Mai 1703 den Grund zur Stadt Petersburg, 
das er bald zur bleibenden Reſidenz ertor. Karla XII. 
Verweilen in an und Sachſen, dann fein unglüd: 
licher Zug nach Rußland gaben dem Zaren Gelegen- 
eit, in der Schlacht bei Solana (8. Juli 1709% die 
web. Armee zu vernichten. 


den Redtgläubigen 
weſen verbeflerte er. in 


Darauf eröffnete er, 


dh | nachdem er zuvor feinen Triumph in Mostau E 


feiert, den Feldzug in Livland und Rarelien. 
borg und Kerholm wurden 1710 erobert, Riga, 
Pernau, Reval durch Vertrag gewonnen und mit 
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dieſen Plägen ganz Livland und Karelien. Eine 
ſchlimme Wendung aber nahm im folgenden ar 
der turk. Krieg, ven Karl XIL angeltiftet hatte. P., 
am Pruth won den fünffad überlegenen Feinden 
eingeichloffen, verlor hier beinahe Thron und Leben 
und mußte froh fein, im Frieden am Pruth, 23. Juli 
1711, gegen die Aufopferung Aſows feine Rettung 
erfaufen zu können. ge Herftellung feiner —5 — 
heit ging er hierauf noch im Herbft1711 nad) Karlsbad 
und Mike auf der Rüdtehr in Torgau beider Königin 
von Polen die Vermählung feines einzigen Sohnes 
Alerej mit der Prinzeffin Charlotte von Braun: 
Ihweig-Wolfenbüttel. Seine Bermählung mit Katha- 
rina (}. Ratharina L), die bei der Einnahme von 
Marienburg mit weggeführt worden war und deren 
Treue ihn im tür, Kriege gerettet hatte, feierte er 
1. März 1712 in Moskau, nachdem er ihr 1707 
heimlich angetraut worden war. Mitten im Kriege 
hatte er eine Verihwörung der altruſſ. Partei zu 
dämpfen, welche ſein eigener Sohn Alerej gegen 
ihn anftiftete. (S. Alexej Petrowitſch.) Exit nad 
dem Tode Karls XII. beendigte P. den Krieg mit 
Schweden, der ihm im Npftader Frieden 1721 die 
Abtretung Livlands, Eithlanbs und Ingermanland& 
brachte. Rach dem Frieden nahm P. den Titel eines 
Kaiſers aller Reuſſen an. Wenige Monate fpäter 
ertlärte er feine Tochter Clifabeth für volljährig 
und beftimmte zugleich (16. Febr 1722), daß es 
dem Herricher. freiftehen folle, zur Thronfolge zu be: 
rufen, wen er wolle: eine Iinderung der Erbfolge, 
bie Rußland viele Erſchutterungen bereitet hat. Ein 
Krieg mit Perſien 1722—23 erwarb ihm die Städte 
Derbent und Baku und die Provinzen Gilan, Ma: 
rn und Aftrabad. Die Verhütung der Über: 
ſchwemmungen, welche Petersburg im Herbit oft 
erleiden mußte, die Fortfegung des Ladogalanals, 
die Errichtung einer Atademie der Wiſſenſchaften 
(8. Febr. 1724), die aber erft 1726 eröffnet wurde, 
die Yortführung feiner Reformen und ein neuer 
Handelövertrag mit Schweden u P. in 
den legten yon feine3 Lebens. Am 5. Dez. 1724 
verlobte er feine Tochter Anna mit dem Herzog Karl 
Friedrich Ulrih von Holjtein. Er ftarb 8. Febr. 
(28. Jan.) 1725. Da er keine Verfügung bezüglich) 
der Thronfolge getroffen hatte, folgte ihm feine Ge: 
mablin Katharina J. Das P. zugelchriebene polit. 
Zejtament iſt erſt 1812, wahrſcheinlich auf Napo⸗ 
leons Anordnung, in Paris geſchrieben worden. (Vgl. 
Bertholz, Napoleon I°, auteur du testament de 
Pierre le Grand, Bruſſ. 1863; deutſch Petersb. 
1877; ferner: Les auteurs du testament de Pierre 
le Grand, PBar.1872.). Im J. 1782 wurde ſein Reiter: 
denkmal (von Falconet) zu Petersburg enthüllt (f. 
Tafel: Ruſſiſche Kunft I, Fig. 1). 

Vgl. Uitrjalow, Istorija carstvovanija Petra 
Velikago, Bd. 1—3, 5—6 (Peteröb. 1858—64); 
Herrmann, Rußland unter P. d. Gr. (Lpz. 1872); 
Bradner, P. d. Gr. (in Ondens «Algemeiner Ge: 
ſchichte in Einzelvarftellungen», Berl. 1880); Milju⸗ 
low, Die Staatswirtſchaft ——— zu Anfang 
des 18. Jahrh. und die Reform P. 

Petersb. 1892); Minzloff, Pierre le Grand dans la 
litterature Etrangere (ebd. an Schmurlo, P. 
d. Or. in der rufl, Litteratur (ruſſiſch, ebd. 1889); 
Waliſzewſti, Pierre le Grand (Par. 1897; deutſch 
Berl. 1899); Bromning, P. the Great (Lond. 1898). 

Peter II., Alerejewitich, Kaiſer von Ruß: 
Land (1727—80), Entel Peters d. Gr. verSohn von 
Alexej Petromiti (ſ. d.), geb. 23. (12.) Dit. 1715, 
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beftieg 1727 nad) dem Tode Ratharinas I. im Alter 
von 13 J. den ruf. Thron kraft eines Teſta⸗ 
ments Ratharinas I., welches beſonders durch Men: 
ſchikow (f._d.) veranlaßt worden war und worin 
biefer die Klaufel_eingeichaltet hatte, daß B. Men: 
ſchikows jüngfte Soden Maria zur Gemahlin neh: 
men follte. Menſchilow wurde von dem Günftling 
bes Zaren, Iwan Alerejewitih Dolgorutij, durch eine 
Balaftrevolution geftürzt, welche der altrufl. ei 
zum Siege half und Moskau wieder zum Mittelpuntt 
des — machte. Der durch Ausſchweifungen ge⸗ 
ſchwachte und jeder eigentlichen Bildung entbehrende 
Kaiſer verlobte ſich 11. Dez. 1729 mit Dolgorukijs 
Schweſter Katharina, ftarb aber 30. (19.) Jan. 1730, 
worauf Anna (f. d.) Swanomna den Thron beitieg. 
Peter IIL., Feodorowitſch, Railerwon Ruß: 
land (1762), als Herzog von Holltein:Gottorp Karl 
seter Ulrich genannt, geb. 21. (10.) Febr. 1728 zu 
tel, war der Entel Peters d. Gr., entiproffen aus 
der Ehe feiner Tochter Anna Petrowna mit dem 
Herzog Karl Friedrich von Holftein, und wurde, da 
ſchon mit Peter IL der Romanoroiche Mannzitamm 
auögeftorben war, durch feine Tante, die Kaiferin 
Elifabeth, kraft ver Thronfolgeorpnung ihres Vaters 
26. Nov. 1742 zum Gropfürften und Thronfolger 
von Rußland ernannt. Er vermählte fi 1. Sept. 
1745 mit der Prinzeſſin Sophie Auguite von An: 
ee (j. Katharina IL) und beftieg, ala Elifa- 
eth 5. Jan. 1762 jtarb, unter vem Namen P. IIL 
den Thron. Kurz nach feiner Thronbefteigung, Mat 
1762, ſchloß er mit Friedrich IL. von Preußen, den er 
bewunderte, einen Frieden, nad) welchem er das 
von den Ruſſen eroberte Königreich Preußen zurüd: 
gab und den General Tſchernytſchew mit 15000 
Mann zu Friedrichs IL Heer ftoßen ließ. B.3 Miß⸗ 
achtung des rufj. Volkstums, feine Vorliebe für 
deutſches Weſen und feine auswärtige Politik ri 
eine Empörung hervor, an deren Spipe feine eigene 
— Katharina trat, die den in feiner Ber 
ſchranktheit und Trunkſuchi von ihr verachteten Ge: 
mabl vom Thron ftürzte. P. befand ſich auf feinem 
Luftihloffe Oranienbaum, als Katharina 7. Juli 
1762 an der Spiße der Garden heranzog. Er wurde 
gelangen enommen, nad) Beterhof, von da auf das 
Sanbgut Ropſcha un und er 17, (6.) Juli 
1762 von Alerej Orlom und defien Mitverſchworenen 
erbrofielt. Nach P.s Tode traten mehrere Präten- 
denten auf, die ſich für den verftorbenen Kaifer aus⸗ 
gaben; von ihnen erlangte befonver8 Pugatſchew 
(f. d.) Bedeutung. Aus P.3 Che mit Katharina 
ging Kaiſer Baul hervor. — Vgl. Bain, P. IIL, 
emperor of Russia (2ond. 1902). 
eter, König von Ungarn (1038—46), war 
ein Sohn der Sohnefter Stephans I., de3 Heiligen, 
die mit dem venet. Dogen Otto Urfeoli vermählt 
gemein war, und wurde von feinem kinderlofen 
heim zum Nachfolger beftimmt. Da er fi aber 
durch feine Willtürherrihaft bald verhaßt machte, 
fo erhoben fi) die Ungarn 1041 gegen ihn und 
wangen ihn zur Flucht nah Deutihland. Auf 
eine Bitte leiftete ihm Heinrich ILL. Hilfe und feßte 
ihn 1044 nad) der Befiegung des von den Ungarn 
auf den Schild gehobenen Aba wieder auf den 
Thron, wogegen er bie Oberhoheit Deutihlands 
anerfennen mußte. 1046 verſchworen fid) die Großen 
neuerdings gegen ihn und riefen ven verbannten An: 
dreas, einen Entel von Stephans Bruder Wazul, aus 
Polen herbei. P., der wieder nad Deutichland zu 
enttommen fuchte, wurde gefangen und geblendet. 
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Beter v’Ailln (Ailli, pr. äjib), lat. Betrug 
de Alliaco, Philoſoph ımd Theolog, geb. 1350 in 
Eompizgne, nabm als Kardinal am Konzil zu Kon: 
konz teil und trat für defien Selbftänpigteit dem 
Vapft gegenüber ein, unter anderm in der Schrift 
«De potestate ecclesiastica» (abgebrudt in von ber 
Hartt, « Concilium Constantiense», Bd.6, 
Frexti. 1702, 6. 15— 78). Er ftarb 9. Aug. 1420 
ds päpfıl. Legat in Avignon. Als Bhilofoph war 
er nominaliftixcher Steptiter und betonte wie 
Yanking fein ferne, 3.9. band die Gupfnbung 

inne, d. h. ie ung 
unmittelbar nicht bewieien werde, während wir 
durch das Selbitbewußtiein Die unbedingte Gewiß⸗ 
beit der eigenen Eriftenz hätten. Eeine Haupt: 
ichrijt ijt: tiones super quatuor libros sen- 
textiarum» (Straßb. 1490). — Bol. Tichadert, 
8. von Ailly (Gotha 1877); Calembier, Petrus de 
Alliaco (Lille 1886); 8. Werner, Die Scholaftit des 

initern Mittelalters, Bo. 4 (Wien 1887). 
Peter a (Bruis), Stifter der ae 
1. d.). lis. 
* ber Ehrwardige, ſ. Petrus Venera⸗ 
Karadjordjewitſch, ſ. Alexander Ka: 

jord jewitſch, von Serbien. 

vander Faes, Maler, |. Lely, Sir Peter. 
vonAmiens,genanntder@infiedler, 
iger, geb. um die Mitte des 11. Jahrh. 
Stadt ober wenigftens in der Didceſe Amiens. 
ſchon vor 1 eine Pilgerfahrt nadı dem 
iligerı Lande angetreten, aber Jerujalem, wo er in 
irche des heiligen Grabes vom Heiland den 
zur Kreuzpredigt erbalten haben foll, va: 

r nicht erreicht. Er bat aber allerdings die 
IL ins Leben gerufene Kreuzzugs⸗ 
durch feurige Neven in die Mafien ge: 
dem eigentlichen Kreuzzugsheere führte 
Balther von icht8 einen großen Haufen 

eten Volls durch das Byzantiniiche Reich 
itbynien. verließ dort feine en und 

igeri en Scharen und zog nach Konjtan: 
zurad, um fi dem großen Heere anzu: 
Rad) der Eroberung von Jerujalem beim: 
bewirtte er zu Huy die Erbauung ver Kirche 
i Grabes und ftarb daſelbſt 7. Juli 1115 
ter Prior des Klofterd Neu: Mouitier. In 
i wurde ihm eine Etatue errichtet. — Bol. 
, B. der Eremite (2p3. 1879). 

3 ,Bbhilolog, Sohn des folgenden, 
eb. 7. Eept. 1837 zu jeiningen, ftubierte in Bonn 
und Breslau Philologie, war 1860—66 Gymnafial: 

in Boien, 1866—71 in Frankfurt a. D., wurde 

1 Brofeſſor und 1874 Rektor der Fürftenihule 
in Reben. Er verffentlichte: er ie 
scriptorum historiae Augustae» (%p3. 1 ‚«Die 
Quellen in den Biographien der Römerr 
(Halle 1865), eine kritifche Ausgabe der «Scriptores 
historiae Augustae» (2 Bde., Lp3. 1865; 2. Aufl. 
1884), «Historicorum romanorum reliquiae», Bd.1 
(&&. 1870), eine ertlärende Ausgabe von Ovids 
aften» (2 Zle., ebv.1874; 3. Aufl. 1889), «Histori- 
coram romanorum fragmenta» (ebd. 1883), «Die 
—— historiae Augustae. Sechs litterarge⸗ 
ichtliche Unterfuchungen» (ebd. 1892), «Die ge: 
bihtlihe Litteratur über die röm. Kaiſerzeit bis 
Tbeodoftug L und ihre Quellen» (2 Bde., ebd. 1897), 
«Der Brief in der röm. Litteraturs (ebd. A 

Beter, Karl a enge geb. 6. April 
1508 in Freyburg a. d. Unftrut, ftubierte in Halle, 
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war 1831—35 Lehrer an der lat. Hauptfchule, dann 
am —— * daſelbſt, hierauf 1835—43 Direl⸗ 
tor des Gymnaſiums in Meiningen, 1843—48 
Mitglied des Konſiſtoriums in Hiloburghaufen, 
1848—52 des Minifteriums in Meiningen, 1853 
—54 Direktor des Gymnafiums in Antlam, 1854 
—56 in Stettin, feit 1856 Reltor der Landesſchule 
Porta. 1873 trat er in den Rubeftand und lebte 
ſeitdem in Jena, wo er 11. Aug. 1893 ftarb. P. 


m | veröffentlichte: «Beittafeln der griech. Gefchichte» 


(Halle 1835; 6. Aufl. 1886), « Zeittafeln der röm. 
Geſchichte u. f. m.» (ebd. 1841; 6. Aufl. 1882), 
«Die Epochen der Verfaffungsgeichichte der röm. 
Republik» (Lpz. 1841), «Studien zur röm. Geſchichte, 
ein Beitrag zur Kritit von Theod. Mommſens röm. 
Geſchichte⸗ & u. 2. Aufl., Halle 1863), aGeſchichte 
Roms» (3 Bde., ebd. 1853; 4. Aufl. 1881), «Röm. 
Geſchichte in kürzerer Yafjung» (ebd. 1875; 2. Aufl. 
1878), «Zur Kritit der Quellen ver ältern röm. 
Geihichte» (ebd. 1879) ſowie erflärende Ausgaben 
von Tacitus’ « Agricola» und «Dialogus de claris 
oratoribus» (Jena 1875 u. 1877). — Voal Her: 
mann Beter, Karl Ludw. B. (im «Biogr. Jahrbuch 
für Altertumsmwiflenfchaft», Berl. 1896). 

Peter, Margarete, religidfe Schwärmerin, |. 
Wildenſpucher Kreuzigung. 

Beterborongh (Ipr. piht'cbörd), Parlaments: 
und unieipalborougb und Bil fen in ber engl. 
Grafſchaft Nortbampton, am ſchiffbaren Nen, wich: 
tiger Eifenbahnfnotenpuntt, ift regelmäßig gebaut, 
bat (1901) 30870 €., eine Lateinſchule, theol. Se— 
minar der Staatälirhe, Markthalle, Kornbörfe, 
ein Theater und eine berühmte Kathedrale anglo: 
normann. Stil, die 1140—1200 erbaut und im 
13. Jahrh. um die herrliche, 1897 reftaurierte Weit: 
fagade (f. Tafel: En gliſche Kunft I, Fig. 2) berei⸗ 
chert wurde. Einzelne Teile, jo der Hauptturm, find 
neuern Datums. Handel mit Steintohlen, Ziegeln 
und Baufteinen und Maſchinenbau find die Haupt: 
erwerbszweige. In der Umgegend Dampfmählen. 
— P. verdankt ſeinen Aufſchwung ver berühmten 
Abtei, welche 855 vom König Peada von Mercia 
gegründet wurde und zur Zeit ihrer Aufhebung unter 
Heinrich VII. eine der prädtigften des Königreichs 
war. In der Nachbarſchaft der Stadtliegen Milton: 
Bart, mit dem Landſitz des Grafen Fißwilliam, und 
20 km im WEW. das ae Fotbering ay (j. d.). 

Beterborongh (Ipr. piht'rbörd), Stadt in der 
Provinz Ontario des Dominion of Canada, nördlich 
vom Ontariofee, ift Eifenbahntnotenpuntt, bat 
(1901) 11239 €. und lebhafte Induſtrie, der die Fälle 
des Dtonaben Waflertraft liefert. je der Näbe Seen. 

Beter des Großen Bai, Meerbuſen des Ja: 
paniſchen Meer3 an der Süpfpige des rufj.-fibir. 
KRüftengebietes, unter 42,5 bis 43° nördl. Br., zwi: 
{chen dem Bergebirge Poworotnyj und dem Tjumen, 
dem Grenzfluß gegen Korea, 185 km lang und 85 km 
tief ins Land gehend ſowie von einem Archipel von 

fen bededt.. Er befteht aus ſechs großen Buchten, 

eſonders der Uſſuri⸗ der Amur: und der Poſſietbuchi 
(f. d.) und bat bei einer Küftenentwidlung von 
1800 km gegen 20 ſchoöne Häfen. Die Uffuribuct 
wird von der Amurbucht durch die Halbinfel Mu: 
rawjew — getrennt. Arien der legtern 
und der vor ihr liegenden Inſel führt der Öftliche 
Bosporus, der ebenfalls mebrerevorzüglihe Buch: 
ten bildet, namentlich das tief in die Halbinfel ein⸗ 
ſchneidende fog. Goldene Horn, defien nordl. Teil 
der Hafen von Wladimofto ift. 
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Beter : Friedrich: Ludwig: Orben, olvenb. 
Haus: und Verbienftorden, vom Großherzog Auguſt 
27. Nov. 1838 geftiftet, 26. San. 1860 erweitert, 
der einzige Orden des Großherzogtums. Cr hat 
fünf Klaſſen: Großkreuze, Groplomture, Komture 
und Ritter erſter und zweiter Klaſſe. Das Ordens⸗ 
zeichen iſt ein von einer Krone —— gold⸗ 
gerandetes, weißes Kreuz, deſſen blaues Mittelſchild 
innerhalb roten Randes mit dem Wahlſpruch «Ein 
Gott, Ein Recht, Eine Wahrheit» den gekrönten 
Namenszug P. F.L. trägt. Das Band ift blau mit 
ſchmalen roten Ranpftreifen. (S. Tafel: Die wich: 
tigften Orden I, Fig. 33.) e 

eterhead (ipr. piht'rhẽdd), die öftlichite Stadt 
Schottlands, in der Grafihaft Aberdeen, an der 
Nordſee, 45 km im NND. von Aberdeen, Sik eines 
deutſchen Konſuls, hat (1901) 11763 E., einen 
Leuchtturm, Schiffswerfte, Granitbrüde und Lein: 
wand: und Wollftofifabriten. Bor dem Stapthaufe 
befindet ſich eine Bronzeftatue des preuß. Mar: 
ſchalls Keith. P. ift eine Hauptitation für ven ſchott. 
Heringsfang, der hier über 1200 Boote beihäftigt. 
P. hat zwei Häfen und ift ala Zufluchtshafen wichtig. 

Peterhof. 1) Kreis im nörbl. Teil des ruf. 
Gouvernements Petersburg, ſudlich am Finniſchen 
Meerbufen, hat 2735,5 qkm, 148934 E. darunter 
viele Finnen, Gartenbau, Rorbflechterei, Fiſcherei. 
— 2) Kreisftadt im Kreis P., am Finniſchen Meer: 
bufen und an der Eifenbahn Petersburg P.-Ora: 
nienbaum, beſteht aus Alt: und Reuct terhof 
(f. Rarte: St. Beteröburg und Umgebung) 
und hat (1897) 11300 €., in Garnifon 2 Reiter: 
tegimenter, 3 rufj., 1 evang. Kirche, Progymnafium, 
Kreditgeſeliſchafi, kaiſerl. Steinichleiferei, ſchönes 
kaiferl. Luſtſchloß mit Waſſerfallen und Fontänen, 
viele Villen für Sommergäſte; Dampfſchiffahrts⸗ 
verbindung mit Petersburg. P. wurde 1711 von 
Veter d. Or. ala Sommerrefidenz gegründet. 

Beterlein, Pflanze, foviel wie Peterſilie (f. d.). 

Beterlingen ſchweiz. Stadt, |. Bayerne. 

Petermann, Auguſt, Geograph und Kartograph, 

eb. 18. April 1822 zu Bleicherode, befuchte das 

ymnaſium zu Nordhauſen und mar1839 —Adinder 
Geographiſchen Kunſtſchule des Altern Berghaus in 
Potsdam, too er hauptſächlich an Berghaus’ «Phyſik. 
Atlas» arbeitete, unter anderm aber auch die Karte zu 
A. von Humboldt3 «Asie centrale» zeichnete. 1845 
ging er nad) Edinburgh, um X. Keith Johnfton in 
defien engl. Bearbeitung des «Phnfil. Atlas» zu 
unterftügen. 1847 gründete er in London felbit eine 
tartogr. Anftalt, gab neben vielen andern Karten: 
werten bie trefilihen «Physical statistical maps 
of the British Isles» heraus, lieferte nebenbei für 
das «Athenaeum» und die «Encyclopedia Britan- 
nica» geogr. Artikel und beſchäftigte ſich ſchon da- 
mals beſonders eifrig mit der Geographie Afritas 
und der arktiihen Zone. 1854 nahm P. eine An⸗ 
Stellung in der fartogr. Anftalt von Juſtus Pertbes 
in Gotha an, wo er die jeit 1855 unter jeiner Lei: 
tung erſcheinenden «Mitteilungen aus Juſtus Ber: 
thes’ Geographifcher Anftalt» begründete. Hier 
endete er 25. Sept. 1878 freiwillig jein Leben. 

B.3 «Mitteilungen» waren während langer Jabre 
die Gentralitelle für die meiften geogr. Beftrebungen. 
In der Kartographie war P.s bätigteit ebenfalls 
bonnadbaltigem Erfolg begleitet; zahlreihe Schüler 
baben P.s «Stil» verbreitet und fortgeführt. Unter 
den Rarten, die P. in Gotha entwarf und redigierte, 
find die Eeh8-Blatt:Karte der Vereinigten Staaten 











Peter-Friebrich-Ludwig-Orden — Peter-Bort 


unddieNeun:Blatt-Rartevon Auftraliendieberühm: 
teften; zahlreich find die von ihm redigierten Reubear: 
beitungen von Karten des Gtielerihen Handatlas. 
Eine großartige Thätigkeit entwidelte P. als Agi: 
tator für die Forderung geogr. Erforihungsreifen; 
er erwirfte dem Aritareifenden Barth die Erlaubnis 
ur Teilnahme an der Erpedition Richardſons; die 
Reifen Vogels, Heugling und Beurmannz, Maus 
und Rohlfs’ wurden teil3 durch ihre veranlaßt, teils 
durch die von.ihm —J gemachten Mittel über- 
haupt erft ermöglicht. Seit 1865 wandte er feine 
aan bauptjädhlid polaren Forfhungen zu, 
ließ fih aber zu mandem einfeitigen Urteil hin⸗ 
reißen, 3. B. gegen Cook und Wrangell. 
etermann, Sul. Heinr., Orientaliſt, geb. 
12. Aug. 1801 zu Glauchau, wurde 1837 rofellor 
der orient. Litteratur in Berlin, bereifte 1852—55 
Kleinafien und Perfien, 1867—68 Baläftina und 
Syrien. Er ftarb 10. Juni 1876 in Bad Nauheim. 
B.3 Verdienit befteht vornehmlich darin, daß er auf 
feinen Reifen im Orient praftifhe Kenntniſſe ver⸗ 
ſchiedener zum Teil bisher wenig bekannter Spra: 
hen erwarb, fo namentlid des Samaritanijcyen. 
Außer Heinern Abhandlungen ſchrieb B.: «Gram- 
matica linguse armenicae» (Berl. 1837), «De 
Ostikanis, Arabicis Armeniae gubernatoribus» 
(ebd. 1840), „Beiträge zu einer Geſchichte der neue: 
ften Reformen des Osmaniſchen Reichs » (turkiſch 
und deutſch, mit Ramis Efendi, ebd. 1842), «Porta 
linguarum orientalium» (Bd. 1—4 u. 6, ebd. 1840 
— 72), «Reifen im Orient» (2. Aufl., 2 Bde., Lpz. 
1865), «Thesaurus sive liber magnus vulgo liber 
Adami appellatus» (2 Bde., ebd. 1867), «Penta- 
teuchus samaritanus» (5 Bde., Berl. 1872—91), 
«Berfuch einer hebr. Formenlehre nad der Aus: 
ſprache der heutigen Samaritaner» (Lpz. 1868). 

BPetermännchen, im rhein. Dialelt Beter- 
menger und fo aud auf den Münzen geſchrie⸗ 
ben, kurtrierſche eine Silbermünzen des 17. und 
18. Jahrh. mit dem Bruftbild des heil. Petrus auf 
Wolken, den Schlüfjel in der Rechten haltend. 1P. 
war = 3%, Pfennig. 

Petermänuchen (Trachinus draco L., |. Tas 
fel: ER he V, Fig. 8), ein ven Matrelen verwandter 
Stadelflofier von 20 bis 40 cm Länge, von ſchlan⸗ 
ter Geftalt, mit ſehr langer After: und zweiter 
Nüdenfloife. Die erfte kurze Rüdenflofie hat ebenſo 
wie der Kiemendedel ſcharfe Stacheln, welche ſehr 
ſchmerzhafte Wunden verurſachen (f. Tafel: Schutßz⸗ 
mittel der Tiere, Fig. 7, Bd. 17). Der Rüden 
iſt graurötlich mit duntlern Ssleden, die Seiten find 
aibergrau mit gelben und blauen Streifen. Das 
P. lebt an den Küften Europas und Weſtafrikas. 
Trotz des wohlihmedenden Fleiiches werfen ihn die 
hollaͤnd. Fiſcher gewöhnlich, die Wunden fürdtenp, 
wieder über Bord, indem fie ihn dem heil. Petrus 
weihen, daher der Name, holländ. pieterman. 

Betermannland, |. Sranz:Zojeph:Land. 

Betermannd Mittellungen, ſ. Petermann, 


uguft. 
etermannfpite, Berg in Grönland (.d.). 
etermenger, Münzen, |. Petermännden. 
eter Barley (fpr. piht’r parli), Pſeudonym 
für Samuel Goodrid (. d.). 
Beter-Baulshafen, |. Petropawlowsk. 
Beter-Bauldtag, |. Petrus und Paulus. 
Peter Borenpine (pr. piht'r pörkjupein), 
Pſeudonym des Schriftitellers WilltamEobbett(f.d.). 
Beter-Bort, Stadt, |. Saint Peter:Port. 


Peters (CHriftian Aug. Friedr.) — Peters (Karl) 


Veters, Ehriftian Aug. Friedr., Aftronom, geb. 
7. Eept. 1806 zu Hamburg, bilvete ſich durch Selb: 
ſtadium und nahm 1826—32 unter der Leitung 
Schumaher3 an den Arbeiten der Altonaer Stern: 
warte, der holftein. Grabmeilung, der Beitimmun, 
ver Länge des einfachen Selundenpenvel3 au 
Güldenftein teil. 1833 wurde er Ailiftent an ver 
Hamburger Sternwarte; 1839 ging er in gleicher 
Stellung an die Sternwarte zu Pullowa bei Peters⸗ 
burg, wo er 1842 zum Adjuntten der Afademie und 
1847 zum au . Alademiler erwählt wurde. P. 
wurde 1849 ord. Brofefior der Aftronomiein Rönigs- 
bera, 1854 Direktor der Altonaer Sternwarte. 1872 
wurde dieſe auf P.’ Antrag nad) Kiel verlegt und 
#2. 1873 zum ord. Brofefior an dieſer Univerfität 
ernannt. & ftarb 8. Mai 1880 in Kiel. Er jchrieb: 
«Numerus constans nutationis ex ascensionibus 
reetis stellae polaris in specula Dorpatensi annis 
1822 ad 1838 observatis deductus» (1842), «Re: 
fultate aus Beobachtungen des Polarſterns am 
Ertelſchen Bertilaltreife» (1842), «Recherches sur 
— des étoiles fixes» (1847). Die Schrift 

die eigene Bewegung des Sirius» führte zu 
ber berühmten Entvedung des Siriusbegleiters. In 
Altona widmete fi P. vorzugsweiſe der Heraus: 
gabe der «Aftron. Rachrichten⸗, von denen unter 
einer Redaltion in 25 Jahren 58 Bände erſchienen. 
beteifigte er ſich vielfady an den Arbeiten 

der eutop. Gradmefjung. 

Veters, Chriſtian Fanrich Friedr., Aſtronom, 
Bruder von Wilhelm P., geb. 19. Sept.1813 zu Kol⸗ 
denbüttel, ftudierte in Berlin. Nach kurzer Thätig: 
teit in Kopenbagen und in Göttingen unternahm er 
1838— 43 mit Sartoriud von Walteröhaufen die 
Aufnahme des fitna. Epäter wurde er zum Direl⸗ 
tor der trigonomett. Landedaufnahme in Neapel er- 
naunt. Die Ereignifie des J. 1848 trieben ihn wieder 
nad) Eicilien, wo er im Ingenieurtorps ſich an den 
Unabhängigteitätämpfen beteiligte. Nach der Ein: 
nahme von Palermo flüchtete er nach Frankreich; 
von bier ging er nad) Konftantinopel und 1854 nad 

ita, wo erin Waſhington bei der Küften- 
vermeflung Anftellung fand. Seit 1858 war er Pro: 
feſſer der Aftronomie und Direktor der Sternwarte 
des Samilton-Gollege (Litchfield Observatory) zu 
Elinten im Staate Neuyort. 1874 leitete er bie Er: 
perition zur Beobadhtung des Venusdurchgangs in 
Reuteeland. Er ftarb 19. Juli 1890 in Elinton. P. 
bat ich beſonders durch feine Beobachtung und Ent: 
dedung von Blanetoiden, welche in Verbindung fteht 
wit den von ihm ausgeführten Sternlarten (1. Serie, 
20 Karten, 1882), befannt gemacht; nicht weniger 
als 48 Blanetoiven baben P. zum Entveder. 

Beterd, Karl, Begründer der Kolonie Deutſch⸗ 
Dftafrita, geb. 27. Sept. 1856 zu Neuhaus in 
Hannover, Hubierte Geſchichte und Nationalötono: 
wie, begab fi) 1880 nad) London und gründete, nach 
Deutſchland zurüdgetehrt, im März 1884 in Berlin 
wit dem Grafen -Bandelin die Geſellſchaft für 
deutjche Kolonifation. m Oft. 1884 führte er dieerfte 
Exedition nad) Oftafrika, wo er die erften Verträge 
abihloß. Nach Deutihland zurüdgelehrt, entfaltete 
®. eine eifrige Agitationsthätigkeit und gründete 
ae die —— — Dfiah Bern ie 

.d.). Fruhj teilte B. wieder na 
Kl um dort die Berwaltung des inzwiichen 
jenen Rolonialbefiges zu übernehmen. Es 
ihm aud) Zuli 1887, ven Sultan von San: 
"bar zum Abſchluß eines Präliminarvertrages zu 
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beftimmen, der die Abtretung der Zoll: und Küften- 
verwaltung bezwedte. Nah Deutihland zurüd: 
jefehrt, betrieb er 1888 die Ausrüjtung und Ent: 
endung einer Emin-Paſcha-Erpedition. Da traf 
Anfang San. 1889 ein — Stanleys über ſein Zu⸗ 
ſammentreffen mit Emin Baiha (f. d.) in Europa ein, 
der B.’ Erpedition gegenitandslo8 machte. Trotzdem 
betrieb P. die Ausführung feines Unternehmens; 
er landete 17. Dia 1889 in Witu und bereitete 
eine Erpedition für den Marſch vor, wobei ihn, wie 
auch fpäter, Leutnant von Tievemann unterjtüßte. 
Am 26. Juli 1889 konnte er mit feiner Karawane ab: 
marſchieren. Erging den Tana hinauf, erforfchte als 
erfter Europäer deſſen Oberlauf, zog unter zahlreichen 
Kämpfen und Strapazen am jüdmeftl. Zube des 
Renia vorbei nad Kawirondo und Uffoga. Hier belam 
er 13. Febr. ein von Stanley an die engl. Erpebition 
urn Schreiben in die Hände, worin er die 
achricht von dem Abmarſch Emins mit Stanley aus 
der Aquatorialprovinz erhielt. P. wandte ſich jofort 
nad) Sudweſten und traf 26. Febr. 1890 in Mengo, 
der Hauptitabt des Negerreichs Uganda, ein, 15 Tage 
nad) der fiegreihen Schlacht, die der König Mwanga 
feinem Bruder Kalema und den mit ihm verbünbeten 
Arabern geliefert und durch die er den Thron ſich zu⸗ 
tüderobert hatte. Am 26. März 1890 — ſich P., 
nachdem er mit König Mwanga einen Vertrag ab: 
geſchloſſen hatte, auf ie NRüdreife nad) der Küfte, 
traf 19. Juni mit Emin Paſcha, der eine Expedition 
nach Tabora und dem Victoria-Njanfa unternommen 
hatte, in Mpapua zufammen und langte 16. Juli 
1890 in Bagamojo an. Nach Deutihland zurüd: 
gelehrt, wurde er im Febr. 1891 zum kaiſerl Kom⸗ 
mifjar für Dftafrita ernannt; in diefer Stellung 
bielt er fih dann wiederum zwei Jahre in Dftafrita 
auf und ſchloß 25. Juli 1893 zu Berlin den Vertrag 
über die Grenzregulierung am Kilima⸗Ndoſcharo ab. 
1895 wurde er zum Landeshauptmann in Deutſch⸗ 
Oſtafrika für das Gebiet am Tanganifafee ernannt, 
doch verzichtete er auf dieſe Stellung, ohne fie an: 
getreten zu haben, und wurde daher im Nov. 1895 
zur Dispofition geftellt. Am 20. Febr. 1896 wurde 
er zum Vorligenden der Deutjchen Kolonialgefell: 
ſchaft (Abteilung Berlin) gewählt, doch legte er Dies 
Amt jehr bald nieder, nahdem er 13. März im 
Reichstag namentlich von Bebel aufs heftigite an- 
egriffen war wegen angeblid) auf feiner Kilima- 
ſcharo-Expedition 1891 begangener Grauſam⸗ 
feiten. Eine deshalb gegen ihn eingeleitete gericht: 
liche Unterſuchung endetemitfeinerDienftentlafiung. 
Er wandte ſich nach England, wo er in London 1898 
eine veutich:engl. Gejellihaft (Dr. Carl Peters’ Es- 
tates and Exploration Company, Ltd.) zwed3 Er: 
forfhung der Bolpfelver len gründete. 1899 
und 1900/1 weilte er im Interefje derſelben zweimal 
in Eüpoftafrita (Mozambique und Rhodeſia), wel: 
ches letztere er für das Ophir (ſ. d.) der Alten hält 
(Furagebirge). P. veröffentlichte außer kleinern 
Abbandlungen: «Willenswelt und Weltwiller (Lpz. 
1883), «Deutichnational. Kolonialpolit. Auffäger (1. 
bi83. Aufl.,Berl.1887),«Diedeutfd:oftafrif.Kolonie 
in ihrer Entſtehungsgeſchichte und wirtihaftlihen 
Eigenart» (ebd. 1889), «Die deutſche Emin⸗Paſcha⸗ 
Erpedition» (Münd.1891),«Öefehtsweifeund Erpe: 
dittonsführung in Afrika» (Berl.1892),« Das deutich: 
oftafrit. Schußgebiet» (Muͤnch. 1895), «Das goldene 
Ophir Salomog» (ebd. 1895), «quatorial: und Sud⸗ 
afrita nad einer Darftellung von 1719» (Berl. 1895), 
«Mas lehrtungdieengl.Rolonialpolitit» (ebd. 1897), 
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Se Goldlande des Altertums. Forſchungen zwi: 
{hen Sambeft und Sabi» (Münd. 1902). 
Peters (fpr. piht'rs), Phillis Wheatley, |. 
Wbeatley, Phillis. 

eterd, Wilh. Reiſender und Naturforſcher, 
Bruder von Chriſtian Heinrich Friedrich P., geb. 
22. April 1815 zu Koldenbuttei bei Eiderſtedt, wid: 
mete fich mediz. und —— —6 ichen Studien, 
unternahm eine Reiſe nach dem ſüdl. Frankreich und 
Italien zum Studium der, Fauna des Mittelmeers, 
wurde Gehilfe am Anatomtihen Inſtitut in Berlin 
und ging 1842 nad) Liffabon, von wo er fich nach ven 
portug. Beſitzungen in Afrika einfchiffte. In Mozam: 
bique _bielt er ſich bis zum Herbit 1847 auf, wurde 
1848 Brofettor am Anatomiſchen Snftitut zu Berlin 
und 1857 ord. Profeſſor der Zoologie und Direktor 
fämtlicher zoolog. Sammlungen. Er ftarb 20. April 
1883 in Berlin. Sein Hauptwert ift die aNaturwiſſen⸗ 
ſchaftliche Reife nach Mozambique» (Zoologie, Bd.1, 
3,4, 5; Botanit, Bo. 1, 2; Berl. 1852—82). 

eter8, C. %., Bureau de Musique, Muſi⸗ 
talienverlagshandlung in Leipzig, gegründet 1800 
von dem Komponiſten Bean nton Hoff: 
meifter und dem Organiiten Ambrojius Küh— 
nel, ging 1814 an Karl Friedrich Beters (geit. 
1828) über, fam dann 1863 in den Befig von Dr. 
Mar Abraham (geft. 8. Dez. 1900), deiien Nach⸗ 
folger fein Neffe Henri Hinrichſen en feit 
1894) iſt. Der ältere Verlag enthielt jeftgeichlofiene 
innen von Kompofitionen von Bad, Haydn, 
Mozart, Kreuger, Rode, Spohr u.a. In neuerer 
Zeit ift die Firma weltbelannt geworden durch die 
«Edition Peters» (1867 fg.), umfallend die Werte 
der mufifaliihen Klaifiter und Romantifer ſowie 
moderner Romponiften. Unter den letztern nimmt 
Edward Grieg eine hervorragende Stelle ein. Die 
Cammlung umfaßt 1902 über 3000 Nummern. 
1894 errichtete die Firma die «Mufitbibliothet Ve: 
ter3» mit etwa 10000 Werken zu unentgeltlicher Be: 
nugung; fie ift ſpäter als Stiftung in den Befik der 
Stadt Leipzig übergegangen, bleibt aber mit dem 
Verlag in enger Verbindung. 

Beteröberg. 1) P., in älterer Zeit au Lau: 
terberg (Mons serenus) genannt, eine ijolierte 
Borphyrfuppe (248 m), 13 km nörblid von Halle 
a.d. ©., trägt eine Bismardjäule (1902). Das dem 
beil. Betrug gewidmete Klofter der Regulierten Chor: 
herren des Auguſtinerordens, vom Grafen Debo von 
Wettin 1124 geitiftet und gegen 1151 eingeweiht, 
wurde 1540 fälularifiert und 31. Aug. 1565 durch 
Blitz zerftört. Die Kirche wurde unter König Fried⸗ 
rich Wilhelm IV. feit 1853 reftauriert und 8. Sept. 
1857 eingeweiht. Eine Quelle für die Geſchichte des 
Kloſters Bietet das «Chronicon Montis sereni» (von 
1124 bis 1225, hg. in den «Monumenta Germaniae 
historica», Scriptores, Bd. 23, Hannov. 1874), das 
einen Preöbyter des Klofters, Konrad, zum Verfafler 
baben fol. — Vgl. Dentmale der Bautunft des 
Mittelalters in Sachſen, bg. von Puttrich, Abteil. 2, 
Bd. 2 (Lpz. 1845); naulb, Der St. P. (3. Aufl., 
Halle 1873); Müldener, Der P. (ebd. 1874). — 
2) Berg im Siebengebirge (f. d.). — 3) Ehemalige 
Citadelle von Erfurt $ d.). 

Beteräbrunn, ſ. Zeutitetten (Bd. 17). 

Petersburg. 1) Ruſſ. Militärbezirk, umfaßt die 
Gouvernement3Archangelst, Nowgorod, Olonez, P., 
Pſtow, Eſthland und 8 Kreife des Gouvernements 
Livland. — 2) Gonvernement im nordweſtl. Teil des 
europ.Rußlandg, grenzt im. andasrufj.-finn.Gou: 





Peters (Phillis Wheatley) — Petersburg (in Rußland) 


vernement Wiborg und an das rufi. Gouvernement 
Olonez, im SD. an Nomwgorod, im SW. an Pitom, 
im ®. an Lipland und Eithland, im NW. an den 
Pinnifhen een (f. die Karten: Weftruß: 
and u. ſ. w. und Mittelrußland, beim Artikel 
Rußland) und hat 53 768,2 qkm, darunter 15,8 qkm 
Injeln im Meere und 9153 qkm Landſeen, mit 
2143256 E. d. i. 39,9 auf 1 qkm. Die Oberfläche 
iſt meift niedrig und fumpfig; nur von Zarſtoje 
Selo nach Jamburg zieht fidy eine waſſerloſe er: 
hoͤhte Ebene, deren hoöchſte Punkte die Duderhoſſchen 
Berge find, und zwiihen dem Finniſchen Meer: 
bufen und dem Govanaler tagen Ausläufer der finn. 
Höhen hinein. Geologiſch ift im N. Alluvium, in der 
Mitte die filuriihe und füplicher die devoniſche For⸗ 
mation. Die Gemäfler gehen zum Finniſchen 
buſen entweder unmittelbar RNewa, Luga, Narowa 
mit der Pljuſſa) oder mittelbar durch den Ladogoſe⸗ 
(Woldow, Sjaß, Paſcha, Swir) an ver Nord: und 
durch den Peipusſee an der Südweſtgrenze. Das 
Klima ift feucht und veränderlich. Die Bevölferung 
beiteht aus Rufien, Finnen, und zwar Sawaloten, 
Ewremaiſet, Woten, Yihoren, ferner, aus Ejthen 
und deutſchen Koloniften. Der Religion nah ge- 
hören 83,9 Proz. der ruff., 14,3 Proz. der evang., 
1,1 Proz. der fath. Kirbe an. Den Reft bilden 
Juden, Rastolniten, Mohammevaner, Armenier 
u.a. Aderbau und Viehzucht find ſchwach ent: 
widelt. Bedeutend ift die Waldinduſtrie, Schiff⸗ 


bau, Fischerei. P. hat 632 Fabriten mit 34,5 Mill. 
Rubel Produktion, darunter 35 Mafchinenfabriten 
(17,2 Mil. Rubel Produftion), Glas:, Porzellan⸗, 


Tuch⸗ Baummwollfabriten, lah3fpinnereien;650km 
Eifenbahnen; 1048 Schulen mit 140000 Lernen: 
den. Das Gouvernement, aus der frühern Land: 
ſchaft Ingermanland gebilvet, beiteht aus acht 
Kreifen: P., Gdow — Luga, Nowaja La: 
doga, Veterhof, Schim etburg, Zarſtoje Selo, ſowie 
aus der Stadihauptmannſchaft P. und aus dem 
Militärgouvernement Kronſtadt. — 3) Kreis im 
nordl. Teil des Gouvernements P., am Finniſchen 
Meerbufen, hat 1702,5 qkm, außer der Hauptitabt 
72100 €., zum Zeil Sinnen und deutihe Kolo: 
niften, eine Borzellanfabrit an der Ochta, die Aleran- 
drowſche Manufaltur, Glas:, Papier⸗, Gewehr: 
und andere Fabriten, Schi bau, Viehzucht und 
ftellenweife Aderbau. — 4) Stabthauptmannicaft 
(gradonatschalstwo) ®., hat 290,3 qkm und um: 
faßt die Stadt P. mit ihrer N Umgebung. — 
5) P., richtiger Sankt P., ruſſ. Sanktpeterbu: 

im Vollsmund Piter (das nieverländ. Pieter, d. i. 
Peter), bei den nichtruſſ. Slawen häufig Petrograd, 
neben Moskau die Hauptſtadt des Ruſſiſchen Reichs 
uͤnd die Reſidenz der ruſſ. Raifer, 
unter 59° 57’ nördl.Br., 30° 20 
4 öftl 2. von Greenwich, in nied: 
y tiger Ebene (2—8, auf den In— 
feln 0—3 m Höbe), an der Mün: 
Hl dung der Newa in den een 
H Meerbufen. Diefe teilt ſich hier 
in die nördlich abgehende Newka, 
welche ſich fpäter, in die große, 
mittlere und Heine Newla teilt, 
und bie Großeund Kleine Newa, welche beide die Inſei 
Waſſiljewſlij⸗Oſtrow (Bafiliusinfel, 99,06 ba) um: 
ſchließen. Durch dieſe Spaltungen des Stroms und 
verſchiedene Nebenarme und Kanäle entftehen grö: 
Bere und Heinere Infeln, von denen 17 mehr ober 
minder bebaut find. Die mittlere Jahrestemperatur 








Bibliothek (Kaiserliche 
öffentliche), D. E 4. 

— (derAkademie derWissen- 
schaften). C.D 4. 

' Bjelosalsker Palast. B 2. 

—Pr B1.2. 

Bjeloserskaja U.,Gr.0.D2.3. 

Blagowjeschtachenskaja U. 

A.Bı 

Blindeninstitut. C 5. 

Bolotnaja U, Grofse. P 4. 

— U, Kleine. F4. 

Bolschaja Ochta. G 4. 

Boriss- u.Gleb-Kirche.P&.5. 


— Ne C5 Borowsja U. E5.6. 

— — DA |Böne 0.Da 

Admiralitätsquai 0. D 4 | Börsenbrücke. 0. D 2. 

Akademioder Künste.C4(31. | Börsenplatz. C 4. 

— der Wissenschaften. 0.D4. | Botanischer Garten. D 3. 

Alezander - Baracken- Britische Botschaft. D 3. 
— Ps. : Bronniskaja U. D 5. 6. 








RN DS. 
PR. Par 





| Buttermarkt. B 5. 
Chersonskaja U. F 5. 
Chirurgisches Institut. D1. 
Cholerafriedhof. E. P 2. 
Cholmogorskajs U. B 1. 
Christi-Verklärungs- 


B.F34 
Datscha Besborodko. G 2. 
— Dyrasowa. Al. 

iz Stroganow. C.D 1. 
Degtjarnaja U. P 4. 5. 
Demidowgarten. C 5. 
Deminskaja U. G 5. 6. 

! Deutsche Botschaft. D4 (24). 
— Friedhöfe. B3,F 6. 
DeutschesKr: 


ABe 
Dmitrij-Kirche. F 4. 

Dreieinigkeitskathedr. F 5. 
rücke. D3. 


D 1. 3. Dreifaltigkeitskirchen. A 5, 


0.D6D3. 
06. 


Dworjanskaja U. D 3. 
' Blektrische Station. 
| Elisabsthkinderkranken- 





F3. haus 06 (26). 


Englische Kirche. C 4. 


Arckbolog. Institut. D.BS. ‚Englischer, Friedhof. B 3. 
c5 


Arsenal, Altes. D 3. 
— Neuen F 3. 
& vu r2 


— Pr. 
— Qual. O4 
Entbindungsinstitut. 06 
Eremitage. D 4. 
Erscheinung der heil. Jang- 
frau, Kirche der. E 4. 
Esthlandskaja U. B 6. 
Evangelische Schule. B3. 4. 
Evang. Krankenhaus. E.F4. 
Fajansowaj: @ 





Arüillerielaboratoriam. R2. | Feuerwehrdenkmal. D. E3. 
Artlleriemussum. D 3. 


Glasfabrik, Kaiser. G 5. 
Glasowskaja U. E5. 
Glasurnaja U. G 6. 
Gluchoosersker Meierel. F6. 
Golodajewskij Per. A.B3. 
Golodaj Ostrow. A.B 3. 
Golowinskaja U. D 1. 
GorochowajaU. A.B1,D4.5. 
Goruschin G 2.3. 
Gostinnyj Dwor. D 4. 
Gouvernementsgerichtshof. 
c5 
Gouvernementsrentei. D 5. 
Gretscheskij Pr. EB. F 4. 
Grolfser Pr. A.B.C4.5,0.D2.3. 
Grofsochta. G 3. 
Grofsochtaer Friedhof. G 3. 
Grofsochta Pr. G 3. 
Galjarnaja U. C 3. 
Gutujewskij-Hafen. A 6. 
— Ostrow. A.B 6. 
asien. C2.3,04,D4, ES. 
fenbahnhof. A 6. 
Handelsschule. E 5. 
Hanfmarkt. 0 3. 
Hauptpost. C 4. 
Helsingforsstr. D.E 1. 
Heumarkt. D 5. 
Himmelfahrt Christi, Kirche 
der. D5. 
Historisch - philolog. Insti- 
tut. 04(37). 
Holländ. reform. Kirche. D4. 
Ingenieurakademie. E 4. 
Ingenieurplatz. E 4. 
Inschenernaja U. D.E 4. 
Institut der Ingenieure der 
Wegekommunikation. D5. 
Intendanturkammer. C5(5N. 
Irinowskij-Bahnhot G 3. 
Irrenanstalt. E 2. 
Isaakplatz. 0. D 4. 
Isaakskathedrale. C. D 4. 
Ismailowscher Pr. D 5. 6. 








ItalianskajaU_Grofse.D.E4. 
—, Kleine. E4. 
Italienische Botschaft. O6. 
Iwanowskaja U. E 5. 
Jamskaja U. E5. 
Jaroslawskaja U. F 4. 
Jedinowjerzen-Friedhof. F6. 
Jekaterinenkanal. C.D 4.5. 
Jekateringowka. B 6. 
JekaterinoslawskajaU.E5.6. 
Jelaginbrücke,L,II.u.IIL Bi. 
Jelagin Ostrow. B 1. 
Jelaginskij-Palast. 
Johanneskirche. C 5. 
Johannis d. Täufers Kirche. 
2 1. 
Johannkirche. E 5. 6. 
Jussupowsoher Garten. D5. 
Keabinetskaja U. E 5. 
Kadetskaja-Linie. C 3. 4. 
—— ca 
— 02 
Kaiserliche Bank (Beichs- 
bauk). D 4. 
KaiserL Sommertheater. 








. Findelhaus. D 4. B.C1. 

Arüllerietechnische Schule. | Finnländ. Bahnhof. E 3. | Kalaschnikowhafen.F.G4.5. 

2349. Fiufs-Jachtklub. A 1. ; Kalaschnikowskij Pr. F4.5. 
Artillerie: tung. Fontanka. 0.D.E4 5.6. Quasi. F.G 45. 

83 (52. | Französische Botschaft. E3. Kalinkinhospital. B 6. 
Aumanskajs U. F 5.6. |— reformierte Kirche. D4. jstrowskij Pr. 

Freie Ökonomische Gesell- | C.D 1. 2.3. 

2.63 schaft. D 6 (49). Kamennyj Ostrow. CO 1. 
Auferstehungskirchen. Furschtadtekaja U. E. F3.|— — -Brücke. C 1. 

B1C> Gagarinskaja-Quai. D.E3.| — -Palais. C.D 1. 
——— ui (45). | Galernaja Gawan. A 4. 5. | Kamskaja U. B 3. 
—— ——— — U 6 4. 6. Kanonerskij Ostrow. A 6. 


Galernyj Ostrow. B.C 6. 
Gardeboulevard. C 4. 
Gardegendarmenkaserne. 


Barackenlaza 
Barclay de Tolly- und Ku-| ES. 


Br. 72.3. 
E3. 


Gardemandge. 
Gasanstalten. C 2, D 6. 
Gawanskaja U. A4.5. 
Gefängnis. E.F 3. 
Geistliche Akademie. F 5. 
— —, Estholische. C 3. 
Geistliches Semin: 
Gendarmeriekaserne. 
Gene: b. D a4. 
Georgiewskaja U. 
Geslerowskij Per. 
@ewerbeschule. D 5. 


C 4 (28). 











Kanonierinsel. A 6. 

Karpowka_0.D2. 

— -Qusi. D2. 

Kasansche Kathedrale. D 4. 

Kasanskaja U. D 4.5. 

Kasernen. B4, 04, D4, DS, 
DS.6 BE ELErS 
F4 ee 

Katharina IL-Denkmal. 
E40). 

Katharlaenhof-Park. B 6. 








Katharinentmstitut. E46). 

Katharinenkirchen. C3,C4, 
C6,D4(3). 

| Katharinenplatz. F 3. 





Kathedrale der Verklärung 
Christi BE 4. 
Katholischer Friedhof. F 3. 
Katholisches Kolleg. D 5. 
Kaufhof. 0 3. 4. 
Karallerieoffsiersschule. 
F3% 
Kawalergardakaja U. F3.4. 
Kiewschen Lawra, Kirche 
der. C4. 
Kinderkrankenhäuser. 
C.D5,E.R4. 
Kirchen. B5, B6,D6,E4.5. 
Kirillowskaja U. F 4. 
Kirotschnaja U. E.F4 
Kleiner Pr. A.B3.4.5, 02.3. 
Kleines Theater. D 5. 
Kleinochta. G 4. 
— Pr. G45. 
— —, Mittlerer. G 4. 
Kleinochtaer Friedhof. 4. 
Klinisches Institut d. Großs- 
fürstin Helene Palowna. 





Kolomenskaja U. 
Kolsk: A.B 
Koltowskaja-Quai. B.0% 
Kommandantur. D. R 4. 
Konjaschennaja U„Gr. D4. 
Konnaja U. F 5. 
Konservatorium. C 5 (40). 
Konsistorium. Fb. 
Konstantin - (Zweite) Mili- 
tärschule. D 5. 
Konstantinowskij Pr. B 1.3. 
Kontrolle, Kaiserliohe. D 5. 
Konvoikaserne. E 3, 
Korpusnaja U. 0 2. 
Koschewennaja-Linie. A.B5. 
Kossaja-Linie. B 4. 5. 
Kostromskaja U. F 4 
Kowenskij Per. E 4. 
Krementschugskaja U. 
Krepostnyj Ostro‘ 
Krestowka. B. O1. 
Krestowskij-Brücke. 
Keine 01.2. 
— -Garten. B 1. 2. 
— Ostrow. A.B1.2. 
Kreuzes-Erhöhungs-Kirche. 
E36. 
Kronwerks-Graben. D 3. 
Kronwerkskij Pr. C.D3. 
Kruglyj Ostrow. A. B 6. 
Krusensterndenkm. C 4 (4). 
Krylowdenkmal. D.E 3. 
Kulikowo Polje. E. F 2. 
Kulikowskaja U. E 2. 
Kurlandskaja U. B. 0 6. 
Kurskaja T. E 6. 
Kusnetschnyj Per. E 5. 
Lachtinskaja U. C 2. 
Lafonsplatz. F 3. 
Landwirtschaftliches 
seum. E 3.4 (44). 
Leibgardekasernen. C 5, 
DAEFS,. 
Leschtukow Per. D.B 5. 








02. 





Mu- 


Leuchtenbergskaja U. C 6 
Lewaschewskij Pr. 0 2. 
Ligowekaja U, 


E.F45. 
3 





Litauisches Serloh. os 
Litejnyj Pr. E3. 4 


Uttowekaja U. DE 1. 





—* v. Ei. 
Lomanskij Por. 
Lopuchninskaja U. 
Lubenskaja U. D 6. 
Luther. Marienkirche. D3. 
Mariä Himmelfahrt-Kirche, 
5. 
Maria Magdalena-Kirohe. 
F2 


E2. 
c.Dı 


— Magdalenen- Kranken- 
haus. C3. 

Mariä Opferungs-Kirohe. 
c.D3. 


— Verkündigungs-Kirche. 
2.03. 


Die Zahlen in Klammern beziehen sich auf die Ziffern im Plane. 
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Brodähaus' Konversations - Lexikon. 14. Aufl. 








Unterrichtsmiristerium 2 
Bei dee. 
-Adelsverwanrmiu: J * wirtschaft. 
3 Eämnbeitslinderkrunimns, —  Tecwuischer u.a Hisem) 
= 7 mission. er Augenketlanstalt 5 
Cardemanige 6 Alszunıder Niko! witsch - 
t > Nichaelsmanige Feen u 
"schule 47 Ismallowskisches Waisenhaus 
48 Prinz ron Oidenburg- Realschule 
49 Freis ‚mische Gesellschaft 
N Iundenag Kummer " 
lantıer 
32 Aruerde- Verwal 
33 Stuatsdrucern — 
Stadtteile : 


1 Admiralitäts- VII Litefng 
U Kasanscher IX Roschlbstwenakij 
MSpnsnkincher X Wanehewakl- 
IV Kolomna- XI Potersburger 

Y Narwa XE Wiborger mit den 


VI Moskauer- Vorstfdten Gross-u. | 

Vi Alexander Nawskj Klein-Ochta 

Poljustrower Vorst. 
2 


Gröss- N 
— 
Fe, 


* 


Okhta ° 


* 
—— Gr klar 
= ieh, 





Miss Deelischuf dur 
und mangen Fahr 


EDEN 


6 





— — 
boueob/ Google 
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Marieninstitut. F 3. 4. 
Marienkrankenhaus. BE 4. 
Marienmarkt. D4. 5. 
Marienplatz. D 4. 
Marientheater. O 5 (42). 
Marinehospital. B 6. 
Marineinvalidenhaus. O 1. 
Marinekaserne. O 6. 
Marineschule. B. O 4. 
Marktballen. D 5. 
Marmorpalais. D 3 (17). 
Marsowo Polje (Marsfeld). 
D4 
Marstall. D 4. 
Matthäuskirche. D 3. 
Menschenfreundliche Ge- 
sellschaft. E 4 (50). 
Merkursäule. D 3 4. 
Meschewaja U. E 1. 
Meteorologisches Obser- 
vatorium. BS5. 
Michaeliskirche. O4 








Miohaelsmanege. E 4 (29). 
Michaelsplatz. D 4 (42). 
Michaelstheater. D 4 (42). 
Michailowsche Artillerie- 

akademie. B 3. 
Michajlowscher Garten. 
4 


.E 4. 
Michajlowsches Palais. D 4. 
Militärgefängnie. E 2. 
Militärjuristische Akade- 
mie. U 5 (39). 
Militürlasarett. B 3. 
Militärmedizinische Aka- 
demie. E 3. 
Millionnaja U. D 3.4. 
Mineralnaja U. F 2. 
Ministerium des Auswär- 
tigen. D 4 (20). 
— der Finanzen. D 4 (20). 
— des Innern. D 5 (20. 
Ju: Ei 
Kalsorl. Hausen. E4. 








— des Krieges. D 4 (22). 
— der Landwirtschaft. D4. 
— des Unterrichts. D5 (29). 
Mirgorodskaja U. #5. 
Mitrofanfriedhof. C. D 6. 
Mitrofanjewskaja Dorogs, 
Große C6. 
Mittlerer Nowkaquai. A.B1. 
— Pr. A.BC4B5. 
Mjassnaja U. B.C 5. 
Mochowaja U. E 3. 4. 
Mogilewskaja U. C 5. 
Mojkakanal. C. D 4. 5. 
Monetnaja U., Grofse. D2. 
Morskaja U., Grofse. 0.D 4. 
— U., Kleine. D& 
Morskoj-Ka EN 6. 
Moschaiskaja D S. 6. 
Moakowskaja U., Grofse. 
Münze. D 3. 
Mutter-Gottes-Kirche. E3. 
Mysinowskaja U. B. C 1. 
Mytninskaja U. P 4. 
Nadeschdinskaja U. E 4. 
Nalitschnaja U. A 4. 
Nalitschnyj Per. A 4. 
Neuholland. C 5. 
Newa. F3,G5.6 
—, Grotse. B.C.D3. 4.5. 
—, Bleine. B.C.D3 
Newka, Grofse. 
A.B.C.D.B 1.3. 

















—, Kleine. B.0 1.2. 
—, Mittlere. A. B 1. 
Newski Pr. D.E.F 4.5. 


Nikolai Nikolajewitsch- 
Palais. C 4 (8). 
Nikolajbahnhof. E. F 5. 
Nikolajewskaja U. E 5. 
Nikolaj-Kavallerieschule. 





— -Krankenhaus. B.C5. 
Nikolamarkt. 








Nikolausbrücke, 
Nikolausdenkm. 
Nikolausgoneralstabsaka- | 

demie. C 4 (33). 





—, Neue. P 4. 
Nikolauskadettenkorps. 
0508). 
Nikolauskathedrale. 
Nikolauskirche. D 1. 





CH 





Nikolausmilitärhospital. F4. 
Nikolausplatz. C 5. 
Nikolausquai. B. C 4. 5. 
Nischegorodskaja U. E 3.3. 
Njustadtskaja U. B 2. 
Nowajn Dorowenskaja-Qusi. 


— Derewnaja. B. 01. 
Nowgorodskaja U. F 4. 
Nowo Alexandrowskij- 
Markt. D 5. 
Ne wodlowitschlj-Klostar- 
6. 


Nowotscherkasskaja U. G4. 
Nyslotstr. E 
Ohuchowschen Hospital. 








Obmeäng} -Kanal. 
BC.D.EF 6. 
— — -Bassin. P 5. 6. 





Ochtenskaja Doroga. G 2. 
Offsierskasino. . 
Offziersstr. 
Opotschinina U. 
Ordinarnaja U. 
Orlowskaja U. 
Österr.-Ungarische Bot- 
schaft. 3 
Owsjannikowgarten. F 4. 
Pädagogisches Museum. 
E3.4 (4). 
Pagenkorps. D 4. 
Palais des Großsfürsten 
Alexej Alexandrow. O 5. 
Palaisquai. D 3. 4. 
Palastplatz. D 4. 
Palmejbachskaja U. F. 3. 
Panteleimonkirche. E 4. 
Pantsleimonskij. E 4. 
Paradnaja U. F& 
Patriotisches Institut. O 4. 
Paul- (Erste) Militärschule. 
C 2. 3. 


Pawlowskisches Institut. 
E4 (38). 
esta ne Qual, c1 
Peterburgskaja U. B. 01.2. 
Peter. Schlöfschen. D. E3. 
Peter des Grofsen-Denkmal 
(Beiterstandbild). C 4 (9). 
——— — (als Imperator) EA. 
— — Haus D.E3. 
Poterhofscher Br. C 6. 
— —, Neuer. C 6. 
Peter Panls-Festung. D 3. 
— — -Hospital. D 3. 
— — -Kathedrale. D 3. 
— — -Kirohe, Luther. 
D4 un). 
Peterburgskij Ostrow. gn2 
Petersburgor Quai. 
Petereplaiz (Senatepi 
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Peters Schlofs. B 2. 
— von Oldenburg-Denkmal. 

EM. 
Potroleumlager. A 3,4. B2. 
Petrowskij-Brücke. B 2. 
— Ostrow. A.B 2.3. 
— Park. B. 03. 
—Pr. A.B32. 
Pferdemarkt. 
Phljugow Per. D. E 1. 
Podjatschoskaja U., Gr. D 5. 
Podolskaja U. D 5. 6 
Podsornyj Ostrow. B 6. 
Pokrowkirche. C 5. 
Pokrowplatz. O 5. 
Poljustrower Vorstadt. @ 2. 
Poljustrowskaja-Quai. 

2.3. 








Poljustrowskij Pr. F.G2. 
Pomolog. Garten. F 1.2. 
Possadekaja U. D 2. 3. 
Post. O4. 5. 
| Poststr. C 
Postverwaltung. Pi D 4. 
*3 








o 

aja U. E5.6. 

Preobraschenskaja-Plats. 
ri 


— 
Prilukskaja U. E 6. 
Primorskij-Bahnhof. 
Prinz von Oldenburg- 
Institut. D 2. 
——— -Realschule. 06(48). 


co1 


Proviantmagazine. G 6. 
Pskowskaja U. C 5. 
Puschkarskaja, U., Grofse. 
c.D2.3. 
Puschkindenkmal. EB 5. 
Rasjesschaja U. E 5. 
Basnotschinnaja U., Gr. 02. 
Rasstannaja U. E 6. 
Rechtsschule. E 3. 
Reichsbank. D 4. 
Beichsgestütverwaltung.E4. 
Reichskontrolle. C.D 5. 
Reichsratspalast. D 4. 5. 
Reichsschuldenkommission. 
D5 (37. 
Bennbahn. D.E 5. 
Retschka, Tsohernaja. 0.D1. 
Rishskij Pr. B.C 6. 
Bjeswyj Ostrow. A. B 6. 
Romenskaja U. E 5. 





Römisch-katholisches Semi- 
nar. C 

Boschdestwonskaja U„1 
E.F 

— 2-10. #4 

Roswodnaja-Platz. D 4. 

Bota, 1.7. D 6. 

—, 8-18. °C 6. 

Rumjanzewdenkmal. O4 (8). 

Rumjanzewplatz. O4 (8). 


Buschejnaja U, Grofse. D3. 





Bussinobe Gesellschaft der 
mechan. und montanen 
Fabriken. G 6. 

Sabalkanskij Pr. D 5. 6. 

Sacharewskaja U. E 3. 

Sacharnij Por. E 2. 

Sadowaja U. C.D.E 4.5. 

Sagorodnyj Pr. D.E 5. 

Salzhof. E 3.4 (44). 

Sampsonbrücke. D. E 2. 3. 

Sampsonjewskij Pr., 
Grofser. D.E 1. 2. 

Sampsonquai. E 2. 3. 

Sarotnaja U. C.D 6. 

Schdanowka. B. 0 2. 3. 

Schdanowskaja U. 





Scheremotjewpuinis 
B 





Schitlirowekaja U. 
Sohlachthof. D 6. 
Schlofsbrücke. D 4. 
Schlüsselburger Pr. F.@5.6. 





Sohpalernaja U. E. F 3. 
Beokanal. A 6. 
Segelklub. 0 3. 
Segelverein, Potersburger. 
Seilerei. B 3. 

Selenina U., Grofse. 0 2. 
Semenowkaserne. D. E 5. 


Semenowsche Galerie, C 4. 
Semeonowscher Plats. D.ES. 
Senat. O4. 
Sergei Alexandrowitsch- 
Palais. E4 (16). 
Sergiewskaja U. E. F 3. 
Sergiuskirche. E 3. 
Serpuchowskaja U. D5.6. 
Sestrorjesküj-Bahnhof. õ 1. 
: Simbirskaja U, E. F 3. 
Simeonkirche. E 4. 
Simsonkirche. E 2. 
Sjennajs-Platz. D 5. 
— -Marktlullen. D 5. 
Sjessbinskaja U. C 3. 
Skulpturenmuseum. F 3. 
Slonowaja U. F4. 
Smolenskaja. A, B 3. 
— U. D 6. 
Smolensker Friedhof. A.B4. 
Smolenskoje Polje. B 4 
Smoljannaja U. G 6. 
Smulnainstitut. F.G 3. 
Smolnaja-Quai. F. G 3.4. 
Smolnyj-Kloster. F.@ 3. 
Snamenskaja U. E 4. 
Snamenskij-Platz. E. F 4. 5. 
Sommergarton. D. E 3. 
Spasskaja U., Grofse. 
2.0 











kr 
uskirche (kath.). O5. 
Staraja Derownaje. A.B1. 


! Wyljedenkmal. E 





Btarorusskaja U. F 4. 
Stawropolpiats. F 3. 
Stekljannaja U. G 6. 
Stieglitzsches Kunstge- 
werbemuseum. E 4. 
Stremjannaja U. E 4. 
Strjelka. A 1, D 4. 
Stroganowbrücke. O1. 
Stroganowgalerie. E 3. 
Stroganowpalais. D 4 (19). 
Stroganowgquai. 0.D1. 
Sühnkirohe (Alexander IN. 
DA4«(M. 
Sumarskaja U. E 2. 3. 
BSuworowdenkmal, D3 (9). 
Suworowkirche. F 4. 
Suworowplats. D 3 (9). 
Swenigorodskaja U. E 5. 
Swjerinskaja U. C 3. 
Bynagoge. C 5. 
Synod. CA. 
Sytnyj-Markt. D 3. 
Talgmarkt. B 5. 
Tambowskaja U. E 6 
Tarakanowka. O6. 
wPer. D6. 
cher Garten. F 3. 
'hes Palais. F 3. 
Tawritscheskaja U. F3.4. 
Teatralnaja U. F 4. 5. 
Techn. Museum. R3.4(49). 
Technolog. Institut. D 5. 
Telegraphenamt. C 4. 
Thesterplats. © 5. 
Theaterschule. E 4. 5. 
Timofjejewskaja U. F 2. 
Torgowaja U. C 5. 
Troiskaja-Plats. D 3. 

. E45. 
Troizkij-Brücke. n 2. 
— -Platz. C. 2 5. 
Tschekuse! 
Tschekusel — 

A. B 6. 
Tohernyschew Per. BE 5. 
Tsohubarow Per. E 5. 
Tschugunnaja U. E.F 3. 
Türkenkriegdenkm. D6 (10). 
Türkische Botschaft. D 3. 4. 














Tutschkowbrüoke. C 3. 
Tutschkowquai. B. 0 3. 
Twerskaja U. F 3. 
Universität. C 4. 
Universitätsquai. O4. 
Uralskaja U. B 3. 
Velodrom. D 2. 
Verklärungskirche. B 2. 


VerkündigungMariü, Kirche 
der. C 4. 
Veterinärklinik. E 2. 
Viehbof. D 6. 
Volkstheater. B 4. 


— Kaiser Nikolaus II. D3. 
De 


Wagenmuseum. D 4. 
Warschauer Bahnhof. 





—S Ü 
Werft. 6 3 
Wiborger Bahnhof. E 3. 
Wiborgquai. D 1. 2. 
Wiborgstr. E 2. 
Wilmanstrandskaja U.F.G3. 
Winterpalast. D 4. 
Witebskaja U. C 5. 
Wladimirkirchen. C3, EB. 
Wiadimirplatz. E 5. 
Wiadimirskij Pr. E46 
Wolkowskij-Friedhof. B & 
Wolnyj Ostrow. A 2.3. 
Woroneschskaja U. E5.4- 
Woskresenskaja-Quai. 
E.Fs 
D4S 
D3. 
Di 








Wosnessenskij Pr. 
Wulfows U., Grofse. 
Wwedenskaja U. 





Wyljesches Hospital. E 2.3. 

Xeniainstitut. C 4 (28). 

Zarsko-Seloer Bahnh. D.ES. 

— — U., Kleine, 
6. 


Zerkownaja U. 03. 
Zollämter. 0.D 3,C 6. 
Zollbrücke. C. D 3. 
Zoologischer Garten. D 3. 
Zoologisches Museum. C.D4. 


Die Zahlen in Klammern beziehen sieh auf die Ziffern im Plane. 


Petersburg (in Rußland) 


beträgt +3,7°,im{ ar —8,5°, im Juli +17,7°C., 
ver Göhe ber Siebeckbläge og nn i Hochwaſſer 
And die tleſet liegenden Stadtteile Uberſchwemmun⸗ 
gen ausgeſetzt. Hierzu ein Stadtplan mit Ver⸗ 
jeichnis der Straßen u. ſ. w., ſowie ein Situations⸗ 
plan: St. Petersburg und Umgebung. 
. Größe und Bevölkerung. & (ohne Bor: 
täbte) nimmt einen Fl aum von 85 qkm ein, 
bat einen Umfang von 47 und einen Durchmeſſer 
ven13km. Tie Bevölterung betrug 1780: 174778, 
1312: 08474, 1864: 539214, 1881: 861309 (ber 
Borktäbte 66713), 1890: 954412 (79216), 1897: 
1132677 (131346), 1900: 1248643 (190551), 1902 
mit den Borftädten 1487720 Seelen. 1890 waren 
männlichen Geſchlechts 54, weiblichen 46 Bros. Der 
Religion nach waren: rufliich:orthodor 84°, Proz., 
Rastolniten ?;,, evangeliſch 9, tatholiich 3°1,, Js⸗ 
raeliten über 1°, Mobammedaner */,, anderer Be 
tenntnifie *;, Proz.; den Ständen nad 97 755 
Adlige, 902 Geiftlihe, 33416 fog. Ehrenbürger, 
16216 Kaufleute, 224426 Städter und 501746 
Bauern, der Mutteripradhe nad: Rufien 87 Proz., 
Deutjche 4,6, Polen 2,5, Finnen 1,8, Juden 1,1, 
dieje zuiammen gegen 97 Proz., dann noch Eithen, 
Schweden, Letten, Franzoſen, Engländer, Litauer 
u a, zujammen 3 Proz. 1894 wurden geboren 
31826 (31,8 Bromille), es ftarben 27215 (27,2 Pro: 
mille), Eben ſchloſſen 6652 (6,6 Promille) Berfonen. 
Analphabeten im Alter von 6 bis 70%. find bei ven 
Rännern 26, bei den Frauen 46 Proz. In Garniſon 
Begt neben andern Zruppengattungen beſonders 
Infanterie, :Ravallerie und :Artillerie. 
Anlage, Brüden. ®. ift ſehr regelmäßig ge: 
baut, mit weiten und langen Straßen und großen 
Blägen. Der nörblid gehende Teil der Newla trennt 
vie jog- Petersburger Seite (links, zwischen der Newta 
ad der Kleinen Newa) von der Wiborger Seite 
tredt3). Der Hauptteil ver Stadt liegt linkis an der 
Rewa. Eie zerfällt in 12 Stadtteile (tschasti) und 
38 Diftrilte. Den Mittelpuntt bildet der Admirali: 
tätsteil zwijchen der Großen Newa und dem Mojta: 
tanal, mit ben größten Regierungsgebäuden, den 
kböniten PBaläften und den reichſten Kaufladen. 
Die übrigen Stadtteile find: der Kaſanſche, der 
Spaßliſche, der Kolomna: und Narwateil (zwiſchen 
Rewa, Fontanla und Dhmobnpjtandt), der Nos⸗ 
lauet Stadtteil (zwiichen Sontanfa, Obwodnyjlanal 
und Ligowla), der Alerander: fij : Staptteil 
zwiſchen Rewa, Obwodnyjlanal und Ligowta), der 
Gtejnpjteil (zwiihen Newa, Fontanka und Ligowla), 
ber Rojbdeitwenflij- Stabtteil (öftli vom vorigen 
wwiihen Rewa und Ligomta), ver Waſſiljewſtiieil 
Waſſiljewſtij⸗Oſtrow umfaflend), ver Beteröburger 
Zeil (auf den Injeln noͤrdlich von Waſſiljewſtij⸗ 
Citromw), rechts an der Newa der Wiborger Teil mit 
Grob: und Klein-Ochta. Dazu vier Vorftädte (pri- 
gorodki): die Schlütjelburger, Boljuftrower, Ljeßnoj- 
mp Beterhofer en : = —5 — ——5 ki Br 
Peter: Pauls⸗ mit Kathebrale und Münzhof, 
auf der Krepoſt —— 3-)Infel (1,43 ha). Über 
Vie Rewa und ihre Kanäle führen 123 Brüden. Bon 
den Remabrüden find drei feſtſtehend; die Nikolaus⸗ 
krüde (1851 erbaut), Aleranderbrüde (1873—79) 
und die Troipfübrüde (1899— 1902), alle drei 
Eienbrüden, zwei find Schiffbrüden, und im Winter 
findet außerbem ein reger Verlehr auf vem Eife ftatt. 
Über vie Fontanla führen mehrere Brüden, darunter 
die Anitihlombrüde mit vier berühmten Pferde: 
enuppen von Glodt. 
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Straßen, Pläge, Barkanlagen. Als Mittel: 
punkt von P. gilt das Admiralitätögebäube links 
an ber Newa, der Oftipige von Waſſiljewſtij⸗ Oſtrow 
gegenüber. Bon ihm ftrahlen fäherförmig nah 

üboft und Sud die drei fhnurgeraden aupt: 
fteaßen B.3 aus: der New ir Brobet (faft 5 km 
lang, 35 m breit), von foloflalen Paläften und 
Prachtbauten eingefaßt, die etwas Shmälere Goro- 
&omwaja:(Erbien:) Straße und der Wosneßenſtij⸗ 
(Himmelfahrts =) Proſpelt. Andere Straßen erjten 
Ranges, bier Broipette oder Perſpeltiven genannt, 
find der Liteinyj:, Wladimirfkijs, Sagorodnyj:, Sa: 
baltanftij= Brojpett u. a.; Straßen zweiten Nanges 
(tufj. ulizy, Einzahl uliza) find die Große und Kleine 
Moritaja, Millionnaja, Sadowaja, Kajanitaja, 
Konjuſhennaja (Stallbofitraße) u. a. Die Straßen 
dritten Ranges heißen Pereulli (Einzahl: pereulok, 
Querftraße). Bon den 80 öffentlihen Plägen find 
bemertenswert der Anmiralitätzplag, einer der 
ſchonſten Bläge Europas, der mit dem Peter: oder 
Senat3plag ſowie dem Balaftplag ein großes Ganzes 
bilvet; der Jtaat3-, Marien, Alerandra:, Snamen: 
ſtijplatz; das Marzfeld, auf dem die Paraden ftatt- 
finden; auf Maffiljerftij:Oftrom der Börfen: und 
der Rıumjanzemplas. Gärten find: ver Aleranvder:, 
Sommer:, der Michajlowſche, der Taurifhe, der 
Juſſupowſche, der Zoologiſche, der Botanische Gar: 
ten; Bartanlagen: der Alerander:, Petrowſtij⸗, Kre⸗ 
ſtowſtij⸗, Jelagin⸗Park u. a. 

Dentmäler. Das Reiterſtandbild Peters d. Gr., 
von Falconet modelliert und von Katharina II. 1782 
errihtet, auf dem Petersplas (f. Tafel: Ruſſiſche 
Kunſt I, Fig. 1); ein Standbild desjelben in Im: 
peratorentradt von Najtrelli (1800 errichtet) vor 
der Ingenieurihule; dad Denkmal der Raijerin Ka⸗ 
tharina U. (Bronzefigur auf Granitjodel, 1873 er- 
richtet); Die Aleranderjäule (25m hoc, 4m im Durch⸗ 
meſſer, von poliertem rotem Granit, 1834 zu Ehren 
von Alerander I. errichtet) auf dem Palaitplage; die 
Reiterftatue Nitolaus’ L (von Clodt, 1859 errichtet, 
f. Taf. I, Fig. 5) auf vem Marienplag; Reiterftatue 
Aleranderz III. aufdem Snamenftijplag; Dentmäler 
der Feloherren Barclay de Zul, Kutufom, Rus 
mjanzem, Eumoromw, des Admiral Krufenitern, des 
Prinzen Peter von Oldenburg, der Dichter Krylom, 
Puſchtin und Shukowſtij, Gogol, Lermontow, Como: 
nofjom, des Reifenden Vrſchewalſtij; das Dentmal 
ur Erinnerung an den Zürfentrieg 1877— 78 (nad) 

xt der Berliner Eiegesfäule); mächtige Triumph: 
pforten am Eingang der von Moskau und von 

ara einmündenden Straßen. 

Kirhen und Kldfter. P. hat etwa 410 Kir 
hen und Kapellen, darunter 241 ruffifchsorthodoge, 
18 evangelifche, 3 reformierte, 8 katholiſche, 2 enge 
liſche, 1 griehifche, 1 armenifce, 5 altgläubige; fer: 
ner 1 Synagoge, 6 ißrael. und 3 mohammeb. Bet 
bäufer. An der Spige der ruſſ. Kirchen fteht die 
ee 1858 vollendet nad den Plänen 

onferrands; ſ. Taf. IL, Fig. 5), in Form eines 
griech. Kreuzes, mit 48 Monolithjäulen von 17 m 
und einer Kuppel von 82 m Höhe und mit pracht⸗ 
vollem Ilonoſtas. Erwähnenswert find ferner: die 
Kaſanſche Kathedrale (1733 gegründet, 1801—11 
— mit halbkreisformiger Kolonnade von 132 








torintb. Säulen und im Innern mit 56 polierten, 
11 m hoben Granitfäulen; die Peter⸗Pauls⸗Kathe ⸗ 
drale in der Feſtung mit den Sarfophagen der ruf. 
Kaifer (außer Peter IL), die Breobratbenitiie, die 
Blagowjeihtihenftij = Kirche, die Eühntirhe (im 
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Bau begriffen) zum Andenfen an den Tod des Kai: 
ſers Alerander II. am Zelaterinenlanal. Dazu das 
Alerander: Nemitij: Rloiter (ſ. d.), das Nowodje⸗ 
witſchij⸗ (Nonnen:) Klofter und das Smolnyillofter 
(ESrziehungsinftitut). Von Kirchen der übrigen Kon: 
fefftonen find bemerkenswert: die luth. Peter-Pauls⸗ 
Kirche, die deutfchsreform. Kirche, kath. Ratharinen= 
tirhe und St. Annentiche. P bat 25 Friedhöfe. 

Weltliche Bauten. Von kaiſerl. Paläſten ſteht 
obenan: der Winterpalaft (137 m lang, 106 m breit, 
24 m hoch, Mittelteil f. Taf. IL, Fig. 2), 1754—69 
von Raftrelli erbaut, 1838—39 nad) einem Brande 
umgebaut, mit der faijerl. Schatfammer, in der fi 
unter anderm der berühmte Diamant Orlow be: 
findet (f. Diamant), Er iſt durch Bogengänge mit 
der Alten und der Neuen Gremitage (leßtere rechtedig 
in griech. Stil, 1840—52 von Klenze erbaut) verbun⸗ 
den. Dann find bemerkenswert: das Anitichlom:- 
palais (f. Taf. IL, Fig.3), 1741 - 48 erbaut; dag Mar: 
morpalais, 1770—83 erbaut, an der Newa; das alte 
Michaelſche Palais (fcit 1822 Ingenieuratademie); 
das Tauriihe Palais (1783 von Katharina II. er: 
baut) mit einem Rieſenſaal (dem fog. Wintergarten; 
jest Stulpturenmufeum) und großem Bart; das neue 
Micael:Balaid, 1819—25 von Roffi erbaut, ent: 
hält feit 1898 eine Sammlung von Gemälden und 
Skulpturen ruf]. Meifter (Nationalmufeum Aleran- 
vers IIL); das Nitolajpalais u. a. Zahlreich find 
‚die Regierungsgebäude: die prächtige Nomiralität, 
Sit des Marineminifteriums, mit Bibliothek, einer 
Sammlung von Schiffämobdellen u.a.; das General: 
Stab3gebäude mit einer Façade von 768 Jenitern, das 
Reichgrat3gebäude, das alteund das neue Arfenal, die 
Gebäude des Senats, des Synods, der Minifterien; 
die Theater (f. unten), Dffizierfafino (1898), Erer: 
zierhäufer, 22 Rafernen. Bon Privatbauten find zu 
nennen: das Palais des Grafen Stroganom am 
Newftij- Profpelt, der Palaſt des Grafen Schere: 
metjer an der Fontanka, des Furſten Demidom an 
der Morflaja, das maur. Palais des Fürften Murufi 
auf dem Liteinyj: Profpelt, das Dermwispalais auf 
dem Englifhen Quai u. a. 

Behörden, Dermaltung. Über P. als Sitz 
der ruſſ. Centralbehörden ſ. Rußland. Ferner iſt 
e3 Sitz des Stabthauptmanns (gradonatschalnik) 
und des Givilgouverneurs von P., des Metro: 
politen von B. ſowie eines evang. Generaltonfifto: 
riums, der Kommandos der Garden, des 1. und 
18. Armeelorps u. a., der Botihafter und Ge: 
fandten der europ., mehrerer amerif. und einiger 
aliat. Staaten. Die Verwaltung der Stadt fteht 
unter dem Stadthaupt (Bürgermeifter, gorodskoj 
golova), der mit feinem Adjunkten und 5 Deputier: 
ten die Stadtverwaltung (gorodskajauprava) bildet. 
Der Etadtrat (duma) beſteht aus 149 Mitgliedern. 
Das Budget der Stadt betrug 1901:18,5 Mil. Rubel 
Cinnahme und 18,3 Mill. Rubel Ausgabe. Zur Be- 
leuchtung der Etadt dienen außer Gas: (4 Gasan- 
ftalten) und Betroleumlaternen in beſtändig fteigen: 
der Zahl elektriihe Lampen; ein Eleltricitätswerk 
wurde 1898 errichtet. Großartig find die Vorrich⸗ 
tungen zur Waflerfiltrierung mit einer Röhrenlei: 
tung von 375 km in die Häufer links von der Newa 
und 106 km rechts von der Newa und auf den In⸗ 


ſeln. Seit 1891 beſteht ein ftädtiiches Laboratorium, 


aur Unterfuchung der Nahrungsmittel. — fiber die 
Feuerwehr f. Feuerloſchweſen. 

Bildungswesen. P. bat ungefähr 25 höhere, 
139 mittlere Unterriht3anftalten, 368 niedere, 385 





Petersburg (in Rußland) 


Elementar: und 32 Sonntagsihulen. Die kaiſerl. 
Univerfität (1816 gegründet), geteilt in eine biltor. 
pbilolog., pbyfit.»mathem., jurüft. und orient. Falul⸗ 
tät, bat (1. Jan. 1902) 151 Docenten und 3810 
Studenten, davon 1970 Juriften; dazu eine Biblio- 
thet (306 727 Bände), botan. Garten, Obferpatorium 
für Aftronomie und Meteorologie, Laboratorien 
u. ſ. w. Ferner beftehen: die Geiftlihe Afademie (ge: 
ründet 1797) im Alerander:Nemftij: Klofter mit 
ibliothet; die Römifch-tatholiihe Geiftlihe Ata: 
demie (1842 von Wilna nad) Di ertent) mit Bir 
bliothet (50000 Bände); die kaiſerl. Rechtsſchule 
(Internat, 1835 gegründet), nur für Söbne privi: 
legierter Stände; die Militär:Juridiiche Akademie; 
Generalitabgatademie, Nitolaj he Ingenieur:, Nito: 
lajihe Marine: und Michajlowſche Artillerieata- 
demie; dad Alerander-Cyceum (1811 in Zarifoje 
Selo gegründet, fpäter nadı P. verlegt), in feinen 
drei legten Klafien ziemlih der juriit. Fakultät 
einer Univerfität entiprehend; das Hiltoriih-Bhi- 
lologiſche Inftitut (gegründet 1867) zur Ausbil: 
dung von Gymnaſiallehrern; das Archäologifde 
Inftitut (gegründet 1877) zur Heranbildung von 
Arhivaren; die Militärmediziniihe Alademie mit 
dem Rlinifhen Militärhofpital und dem Willjeihen 
Hofpital (gegründet aus einem Vermächtnis von 
2 Mil. Rubel des Baron Willie [1764—1854]); 
das Kliniſche Institut der Großfürſtin Helene Paw⸗ 
lowna; das Praitiſch⸗ technologiſche Inſtitut (1828 
gegründet) mit Muſeum; das Polyſechniſche In: 
ftitut (1902 eröffnet); das Inſtitut für Straßen: 
und Wafjerbauingenieure; das Inſtitut für Civil: 
ingenieure (die frühere Baufchule); das Elektrotech⸗ 
niſche Inftitut: das Berginftitut (gegründet 1773, 
teorganifiert 1834) mit Bibliothek und mineralog. 
Mufeum; das Forftinftitut; das Lehrerinftitut; das 
Ronfervatorium für Mufit mit dem Rubinftein: 
Mufeum (1900), die Akademie der Kunſte (gegründet 
1754) mit zahlreihen Kunftihäßen, darunter feit 
1884 die Leuchtenbergihe Gemäldegalerie (etwa 350 
Bilder) und ein Muſeum ruſſ. und althrijtl. Alter: 
tümer. Dazu noch höhere weibliche und PAbagonii che 
Kurſe, 1 weiblihes mediz. Inſtitut. An Mittelſchulen 
giebt es: 21 Gymnaſien (darunter 8 private mit 
Gymnafialrehten verjehene luth. und fath. Schu: 
len), 5 Militärgymnafien, 6 Zunterihulen, 2 Pro: 
anmnafien, 8 Realichulen, 1 Zehrer:, 1 geiftlihes 
Seminar, 1 röm.-fath. Seminar, Mufit:, Theater: 
ſchule, 2 Handelsſchulen, tehniihe Schule für Poſt⸗ 
und Telenraphenbeamte, 3 Zeihenjhulen, var: 
unter die Stiglizihe (mit einem Vermögen von meh: 
rern Millionen Rubel), 25 Mäpchengymnafien und 
Schulen erfter Ordnung, das Smolna-Inftitut für 
adlige Jungfrauen, das Katharinen:, Clijabeth:, 
Nitolaj:, Kenia: und andere Inftitute des Reſſorts 
der Raiferin Maria und zahlreihe Privatanftalten. 
Die faiferl. Alademie der Wiſſenſchaften (j. Akade 
mien) befteht aus einer pbyfito-mathem. Abteilung, 
einer Abteilung jür ruſſ. Sprache und Litteratur und 
einer biftor.:philol. Abteilung und hat (1901) 26 
ordentliche, 11 außerordentliche, 45 Ehren⸗, 218 korre⸗ 
ſpondierende Mitglieder, Bibliothet (160000 Bände. 
130000 Handſchriften), afiat. Mufeum (Bücher, 
Handſchriften in allen aſiat. Spraden, aud) Münzen, 
Inſchriften u. a.; gegründet 1818), —— — 
pol., arhäol., botan., zoolog. Muſeum, verſchiedene 
Laboratorien und Kabinette. Nach andern Richtun⸗ 
en find thätig: die kaiſerl. Freie Okonomiſche Ge 
ellſchaft (jeit 1765), die Geographiiche Geſellſchaft 
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#. Geograpbiibe Geiellihaften), vie Gejellihaft 
der Zebnifer, die Ruſſiſch⸗ hiſtoriſche, Die Naturfor⸗ 
idende vie Entomologijce, die Anthropologifce, 
die Ardäologiiche , Die, Aſtronomiſche Geſellſchaft, 
vie Slawiſche es ea (gegründet 
1871, die Bereine für Landwirticaft, Gartenbau, 
Chibau u. a. Zu ven größten Baͤbliotheken 
Curopas gehört vie faiierl. Offentliche Bibliotbek 
1% mit der aus Warihau überfübrten Biblio: 
tet Zaluſtis begründet) mit 1,3; Mill. Bänden 
um 23000 Sandichriften (vgl. Minzlofi, Ein Gang 
durch die faiterl. Efientlibe Bibliotbet in P., 
Seterb. 1872). Unter den Mujeen ftebt obenan 
tie Gremitage mit ihren reiben Sammlungen von 
Ütertümern (auch aus Eibirien und Kertſch), 
Rinzen, Stulpturen, Bajen, Waffen und beionders 
zit der berühmten Gemälpegalerie (j. d.); jodann 
das 1898 eröfinete Mufeum Kaiſer Aleranderz III. 
«, eben) und des Kaiſers Nikolaus J. (eröffnet 1902). 
Aerner find_zu nennen: die Semenowſche und die 
Stroganomwiche Gemäldegalerie, das Landwirtſchaft⸗ 
übe, das Pãda⸗ sache ufeum, dad Muſeum für 
Seltsinduftrie, Zollmujeum mit ethnogr. Abteilung, 
Ruieum der Geographiichen Gejellihaft u.a. 

Bon den Theatern it das kaiferl. Große Thea: 
ter (1184 erbaut, 1836 umgebaut; 4000 Pläße) jetzt 
für das Roniermatorium eingerichtet. Das Marien: 
tbeater (1860 erbaut; 2000 läge) bietet rufj. Oper 
und Ballett; das Aleranvratbeater (1828 erbaut; 
1300 Bläge)rufl. Dramen; das Michaeltheater (1835 
ven Brüllow erbaut) ift für Drama und Luftipiel 
iranzðſiſch, deutſch und rufjiich), das Kleine Theater 
'tm Reubau) für Operetten, das Panajewſche Thea: 
ter für Komödie und Drama, das Aquariumtheater, 
das Bollstbeater auf Waſſiljewſtij-Oſtrow, dag 
Vollstheater Kaijer Nikolaus II. für rufj. Oper, 
Zrama, Komödien (1901 erbaut, mit großem 
Bart, Foyer). Dazu einige Sommertbeater und 
ver Cirlus Ciniſelli. Bon den Klubs find die 
wictigften: der engliiche, der Kommerz⸗, der Adels, 
ver Jactilub. Auch ein Klub deutſcher Handwer⸗ 
ter (die «Balmer) ift vorbanden. An Zeitungen 
ericheinen in P. (1901) 365 ruffiihe, 11 deutihe 
warunter die Tageblätter: «St. Petersburger Zei: 
ung» und «Et. PVeteräburger Herold»), 5 fran- 
söhtche («Journal de St. Pötersbourg», f. d.), 2 pol: 
niſche (eKraj»), 1 finnifhe und 1 altbebräiiche. 
Bon den ruſſiſchen find die wichtigiten die Tage: 
blätter: «Prawitelstwennyj Wjestnik» (Regierungs« 
tete), «St. Peterburgskija Wjedomosti», «Nowoje 
Wremja» (j. d.), «Nowosti», die Wocenidrift: 
«Niwa» und die Monatsſchrift «Europäiicher Bote» 
1.2). B. batte Anjang 1902: 253 Buchdrudereien, 
239 Buc:, 25 Mujitaltenhandlungen, 76 Leib: und 
Lellsbibliotbeken. Eine Kunftanftalt erjten Ranges 
fr vie faijerl. Etaatöpruderei (befonders für Her: 
kellung von Etaatd: und Wertpapieren). 

. Bobltbätigleitsanftalten. In erfter Reihe 
tebt das Findelhaus (1772 gegründet), das jährlich 
gegen 9000 Kinder aufnimmt. Yon den 60 Kran: 
Imbäutern_find bemertenswert: das Obuchowſche 
Seipital (1784 errichtet; mit 1000 Betten), das Aler: 
ander:Hojpital (400 Betten), da3 Marien⸗Kranken⸗ 
haus (1803 gegründet; 650 Betten), das Kalintin: 
Seipital (feit 1779; 600 Betten), das Maria:May: 
dalenen⸗Kranlenhaus, das Peter-Bauls-Hofpital, 
da3 Marimilians : Krantenhaus mit ambulanten 
ärten, das erfte und zweite Hojpital für die Land⸗ 
truppen, da3 Deutiche Alerander-Hofpital auf Waſſi⸗ 








15 


ljemjtij:Oftrow, 13 Entbindungsanftalten u.a. Auch 
beftehen eine Augenbeilanftalt, 2 TZaubftummen:, 8 
Blindeninftitute, J Irrenhaus, einige Kinderkranken⸗ 
bäujer, über 100 Armenbäufer, darunter das ſtädti⸗ 
{che Armenhaus (2700 Betten), das Witwen: und 
Armenhaus der luth. St. Annengemeinde, 38 Her: 
bergen, 145 Aſyle mit Einihluß der Kinderbewabr: 
anftalten, wohlthätige Geſellſchaften, wie die Ge- 
jellihaft der Menſchenfreunde, des Roten Kreuzes 
u. a. Der Aufmand für folhe Anftalten beträgt 
jährlich etiwa 10 Mill. Rubel. 
Verkehrsweſen. Bei den großen Entfernun: 
en innerhalb der Stadt blüht das Fuhrweſen. 
3 wurden gezählt 1901 gegen 16000 Droichten 
(iswoschtschiks), 26000 Frachtfuhrwerke und zahl: 
reihe Omnibuslinien. Ferner giebt ed 30 Pferde: 
und 2 Dampfitraßenbahnen (zufammen 143,4 Werft), 
die 92 Mill. Bailagiere beförvderten. Daneben find 
thätig Flußtähne und 9 Dampferlinien innerhalb 
der Stadt, ſowie ſolche nad) Peterhof, Kronftadt, 
Dranienbaum, Lachta, Schlüflelburg, Petroſawodsi 
und Walaam. Weitere Dampficiffahrtäverbin- 
dungen gehen nad Reval, Riga, Lübed, Etettin, 
Hellingfors, Stodholm u. a. In 7 Bahnhöfen mün: 
den ein: im ©. die Eifenbahnen B.: Mostau (die 
Nitolaj: Bahn; 644 km), B.: Zarjtoje Selo: Pam: 
lowst (27), B.-Warihau (1119), P.:Reval (370) 
und B.:Oranienbaum (39), legtere beiden die Balt. 
Eifenbahn bilvend; im N. P.:Helfingfors ku und 
B.-Seftroriezt (28 km), im D. Ochta-Schlüfjelburg 
(42 km). Im Bau begriffen find Eifenbahnen von 
P. nach Witebst, Wiatla und Petroſawodsk. Durch 
den Seetanal zwiſchen P. und Kronſtadt (ſ. d.) iſt 
auch Seeſchiffen der Zugang nad P. möglich ge: 
madt; der Kanal führt im EM. der Stadt durch 
die Kanonierinfel zur Mündung der Großen Nemwa. 
Am Ende des. Kanals iſt eine große Hafenanlage 
(700 m lang, 200 m breit), ein Getreiveelevator mit 
6 Türmen, der 21300 t faßt, ferner Schienenftränge 
(23 km) der Nitolaj:Bahn, welche den Hafen mit 
den füol. Bahnhöfen, den Putilowſchen Werten und 
mit dem Newahafen Kalaſchnikow im D. der Stadt 
verbinden. Der Galeerenhafen findet ſich nordweſt⸗ 
lich an der Mündung der Großen Newa, im meftl. 
Teil von Wafjiljerjtij:Oftrom. P. hat 1 Haupt:, 12 
Nebenpoftämter und 15 Filialen, ferner 1 Haupttele: 
taphenamt und 47 Nebenämter, die meiit zugleich 
oſtdienſt verrichten. Der Telephonvertehrbat4 Ber: 
mittelungsftellen, 3990 Teilnehmer in der Stadt, 73 
außerhalb der Etadt und Verbindung mit Zarjloje 
Selo, Pawlowsk, Strjelna, Gatihina und Moskau. 
Induſtrie und Handel. PB. ift eine der wich: 
tigiten Fabrititäbte Rußlands. €3 hat 503 Privat: 
fabrifen mit 75810 Arbeitern und gegen 250 Mill. 
Rubel Produktion. Am wichtigiten jind die Baum: 
wollfabrifen (26 mit 32,4 Mill. Rubel Produltion) 
und die Eijengießereien und Mafchinenfabriten (106 
mit 27, Mill. Rubel Produttion), darunter in, der 
Nähe die Obuchowſchen und die Putilowſchen Eiſen⸗ 
büttenmwerfe; ferner 16 Wollmaren:, 24 Bapier- und 
Rartonnage:, 25 chemiſche, 15 Tabat-, 30 Leder, 7 
Slasfabriten u.a. Dazu die großartigen faijerl. 
Glas: und Borzellanfabrifen, die kaiſerl. Maſchinen⸗ 
fabrik in Alerandromwst, Werkſtätten für Artillerie 
und Marine u.a. Im Großhandel find gegen 
12000 Sirmen_thätig mit einem Umſaß won 1787 
Mill. Rubel. Die Getreidezufubr aus dem Innern 
Rußlands hat in den legten Jahren beträchtlich ab: 
genommen. 1901 wurden aus dem Innern Ruß: 
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lands eingeführt 480 Mil. Bud Waren, darunter 
Brennholz (90), Bauholz (47), Getreide (79); aus: 
pefähet 120 Mill. Pud. Der Verkehr -mit dem Aus: 
ande zeigte 1901 eine Einfuhr von 157,5 Mil. Pud 
im Werte von 144,98 Mill. Rubel, darunter Stein: 
tohlen und Koks (108), Gußeijen (1,6), Eifen und 
Stahl (1,8), Baummolle und Jute (1,9 Mill. Pud) 
u. ſ. w., im ganzen Lebendmittel (13,96), Rohma- 
terialien und Halbfabritate (70,84), Fabrilate (24,22 
Mill. Rubel). Die Ausfuhr betrug 79,9 Mil. Pud 
im Werte von 108,93 Mill. Rubel, dazu noch Bretter 
und Hölzer ii 8,8 Mill. Rubel, alfo zufammen 117 
Mill. Rubel, darunter Getreide (65), Ölfaaten (1,8), 
Oltuchen (2,7), Flachs und Hanf (2,3 Mil. Pub), 
Gier (276 Mill. Stüd). Aus Finland wurden ein- 

eführt 1901: 8,7 Mill. Bud im Werte von 2,4 Mil. 
Rubel, ausgeführt dahin d,a Mill. Pud im Werte von 
8,1 Mill. Rubel. In den Flüffen und Kanälen B.3 
wurden ausgelaven (1901) 25210 Fahrzeuge und 
beladen (1883) 3896, (1894) 1244, (1901) 1599 Fahr: 
zeuge. Dem Handel dienen die Fondsborſe, die Ge⸗ 
treidebörfe, der Kaufhof (gostinyj dwor), die Markt: 
ballen_auf verſchiedenen Plägen. An Kreditinſti⸗ 
tuten find vorhanden die Kaiſerliche Bant (f. Reichs⸗ 
bant, Ruſſiſche), die Adelsbank, vie Bauernbant, 11 
KRommerzbanten und2 Filialen jolhervon auswärts, 
2 Länderbanten, 3 Rretitgejellihaften. Außer durch 
Botſchafter oder Gejandte find die meiften Staaten 
aud durch Generaltonfuln oder Ronfuln in P. ver: 
treten. Über die Bedeutung P.s für den ruſſ. Buch: 
handel f. Buchhandel. 

Umgebung. Pradtvolle Lanphäufer für den 
Sommeraufenthalt finden fih in näcjter Nähe, 
namentlich auf Ramennyj:Ditrom, auf Kreſtowſtij, 
der Apotheterinfel, in Staraja und Nowaja De: 
reronja. Weiter entfernt find Zarſtoje Selo, Paw⸗ 
lowsi, Strjelna, Beterhof, Oranienbaum, Gaticina, 
im RN. Seſtrorjezk, Schuwalowo, Pargolowo, Tot: 
ſowo mit der fog. St. Petersburger Schweiz u. a. 

Geſchichte. %. wurde 1703 von Beter d. Gr. 
gegründet, und zwar Ben Gebiet, das kurz zu: 
vor den Schweden entrilfen worden war. Anfangs 
follte nur eine Feſtung (urfprünglid mit holländ. 
Namen Pieterburg) zum Schuß gegen die Schwe⸗ 
den erbaut werben, bald jedoch Pabee Peter den 
Entfhluß, neben der Feſtung audy eine große Stadt 
anzulegen, die er 1712 zu feiner Refidenz ermählte. 
Das einfahe Haus, das fih der Zar gleih an: 
fänglih in der Nähe ver Feſtung auf der Peters⸗ 
burger Seite erbauen ließ, fteht noch. Demſelben 
gegenüber wurde 1714 ein ebenfalld noch vorhan: 
denes Sommerpalaid (ver jeßige Sommergarten) 
aufgeführt. 1750 zählte die Stadt ſchon 80.000 €. 
Katharina IL. ließ ſich die Verjhönerung und den 
Ausbau der Stadt bejonders angelegen fein. Aler- 
ander I. jorgte für Austrodnung der Sümpfe und 
Moräfte in den Umgebungen ver Stadt, verband 
alle Injeln duch Brüden, legte Parts an und er: 
baute Kirchen und Baläfte. Unter Nikolaus I. wur: 
den ee roßartige Bauten ausgeführt und die 
erſten Ei enbahnverbinbungen mit dem Innern de 
Reichs a en Mit der größern Entwidlung 
des ruf. Eifenbahnneges ift aber die Bedeutung 
B.3 für den Handel zurüdgegangen. 

Vogl. Kohl, P. in Bildern und Skizzen (2. Aufl., 
3 Bde., Dresd. und Lpz. 1845—46); Hafferberg, P. 
in feiner Vergangenheit und Gegenwart (Petersb. 
1866) ; Betrom, Geſchichte von P. (ruffiich, ebd. 1885); 
Poljajem, Das alte P. (tuffiich, ebd. 1889); Sumorin, 








Petersburg (in Nordamerifa) — Petershagen 


Ves Peterburg (Ganz ®., ebb. 1902); Griebens 
Reifebücher: St. B. und Umgebungen (13. Aufl, 
Berl. 1901; auch fersshid; ebd. 1902); Baedeler, 
St. P. und Umgebungen (Lpz. 1901). 
Petersburg (ſpr. piht'r3börg), Stadt und Ein- 
fuhrhafen im County Dinwiddie im nordamerif. 
Staate Birginien, Bahnknotenpuntt, ſudlich von 
Richmond am Appomattor:River, hat (1900) 21810 
E., Zollhaus, Theater, zwei Markthallen, beveu: 
tenden Handel nebſt Zubereitung von Tabat, Baum: 
wolle, Erveiheln (Peanuts), ſowie Induſttie. 

. Beteräburger Konvention, der von jänt: 
lichen europ. Staaten und von Nordamerika 11. Dez. 
1868 abgeſchloſſene Vertrag, nach welchem Spreng: 
geſchoſſe aus Handfeuerwaffen unter 400 g Gewicht 
vom Kriegsgebrauch ausgeſchloſſen find. 

Petersdorf. 1) P. am Riejengebirge, Dorf 
im Kreis Hirſchberg des preuß. Reg.-Bez. Liegni, 
am Austritt des Zaden aus dem Kiefengebi e, an 
der Nebenlinie Hirfchberg: Grünthal der Preub. 
Staatbahnen, hat 11900) 3268 €., darunter 663 
Katholiken, Boft, Telegraph, Moltkedentmal; ſechs 
Holgftofffabriten, Fabrifen für Spiegel, Kryftall: 
und andere Glaswaren und Papier, ſowie Dreh: 
lereien. B. it Sommerfriihe. Zu P. gehören die 
Kolonien Hartenberg, Heidelberg und Kieſewald. 
Auf der Wilhelmshöbe ſieht der ruf. Kaiferpavillon 
(20 moi) von der Wiener Weltausftellung 1873. 
— 2) Städtiſch-Petersdorf und Anteil von 
Welczek, früher Dörfer im Kreis Toſt⸗Gleiwitz des 
preuß. Reg.: Bez. Oppeln, feit 1897 zu Gleiwib ge: 
hörig. — 3) Ort auf Fehmarn (f. d.). 

eterfen, Eugen Ad. Herm., Altertumzforicer, 
eb. 16. Ha 1836 zu Heiligenhafen in Holitein, 
Pupierte in Kiel und Bonn klaſſiſche Philologie und 
Arhäologie, lebte 1859—61 in Italien, 1861—62 
in Hamburg und London und habilitierte ſich darauf 
an der Univerfität Erlangen. 1864 wurde er m 
nafiallebrer in Hufum, 1869 Oberlehrer in Blön, 
1873 Univerfitätsprofefjor in Dorpat, 1879 in 
Prag, 1886 Gymnafialoberlehrer in Berlin, über: 
nahm jedoch in demſelben Jahre das erfte Sekre: 
tariat des kaiſerlich deutſchen Archaologiſchen In: 
ſtituts in Athen, 1887 dasſelbe Amt in Rom. Gr 
verdffentlichte; «Theophrasti Characteres» (pi. 
1859), ‚an Bemerkungen zur älteften Geſchichte 
der griech. Kunft» (Plön 1871), «Die Kunft des 
Pheidias⸗ (Berl. 1873), «Reilen in Lykien, Milyas 
und Kibyratis» (mit $. von Luſchan, Wien 1889), 
«Städte Pamphyliens und Pijidien?», unter Mit: 
tirfung von ©. Niemann und €. B. bg. von Karl 
Grafen Landorofifti (2 Bde., ebd. 1890—92), «Die 
Marcusfäule auf Piazza Colonna in Rom» (mit 
von Domajzewfti und Calderini, Münd. 1897), 
«Bom-alten Rom» (2pz. 1898). 
eterfen, Hans von, Marinemaler, ſ. Bd. 17. 
eterjen, Marie, Schriftftellerin, geboren in 
Frankfurt a. D., geit. daſelbſt 30. en 1859; fie 
{hrieb bie beiden in zablreihen Auflagen verbrei- 
teten (auch in Reclams «Univerjalbibliothet» aufge: 
nommenen) zartfinnigen Märhendichtungen «Prin: 
zeſſin Ilie» (1850) und «Die Srrlichter» (1854). 

Peterfenfcher Wiefenbau, f. Beräflerung, 
Drainierung und Wieſen. 

Beteröfic, . Eonnenfiid. 

BVeterögrofchen, ſ. Peierspfennig. 

Petershagen an der Weſer, Stadt im 
preuß. Reg⸗ Bez. und Kreis Minden, an der Ein: 
mändung ber Öfper in die Wefer und an ver Klein: 
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Peterſilie — 


bahn Minden:Uchte, Sig eines nn (Sand: 
eriht Bielefelo), hat (1900) 2063 E, darunter 62 
Karo ien ımd 61 Israeliten, evang. Lehrerſemi⸗ 
nar mit Bräparandenanitalt) und Taubfummen: 
auftalt in dem 1316 von Bischof Gottfried erbauten 
chemaligen Reſidenzſchloß der Biihöfe von Pin: 
ven; Tabak: und Eigarrenfabrifen, Dampfziegelei. 
Beterfilte (Petroselinum sativum Sw.), eine zur 
Familie ver Umbelliferen gehörige Pflanze, die in 
ben Gebirgägegenven des jüböltl. Europa wild, 
tun fanajährige Kultur faft über die ganze Erbe 
verbreitet tft. Die Früchte ebenfo wie das Kraut 
und die Wurzel waren früher offizinell; auch jetzt 
wird die B. noch ald Hausmittel, insbeſondere zum 
‚Darntreiben, vielfach benust. Die P. hat dreifach ge: 
neberte eier — ee 
lappigen, oben zenden Blätthen. Bon ihren 
Gartenformen werben außer ber gemeinen Art felbft 
am bäufgften kultiviert: die Rrauspeterfilie, 
vie weniger leicht in den Samenitengel ſchießt und 
aidt mit dem giftigen Gartenſchierling (Hundspeter: 
lie) verwechſelt werben kann, und die Roos peter⸗ 
jilie mit noch feiner gekrauften Blättern. Die kraus⸗ 
ven Sorten werden auch zur Verzierung an- 
gerichteter Speifen benugt. Man jät die $. im Herbft 
für den rübjabräbedar], im April für die Sommer: 
nenate und im Juli für den Herbit, immer in flache 
Rillen, die 15 cm voneinander entjernt gezogen iver: 
den. Die befte Weiſe aber, fih P. für den Winter 
zu übern, iſt die Benugung eines fog. Beterjilien: 
topje3, eines vafenartigen ee mit regel: 
mäßig verteilten Löchern in der Wand. Indem 
wan dieſes Gejäß nad und nad mit Erde füllt, 
legt man die Wurzeln der P. dergeftalt ein, daß fie 
at dem Burzelbalje dicht vor den Öffnungen zu 
Gegen tommen. In der Küche ober in einer kühlen 
Stube an einem hellen Plage aufgeitellt und von 
Zeit zu Zeit von oben begofien und öfter gedreht, 
ſich das Gefäß binnen kurzem mit dichtem 
Sran, das fih monatelang immer wieder erſetzt. 
Die P. hat eine Barietät mit mohrenartiger (ſ. Tafel: 
Gemüfe Il, Fig. 9) und eine andere mit rundlicher 
‚ die ein vortreffliches Gemüfe giebt, die 
Beterfilienwurzel. Man ſat fie im Fruhjabr 
möglihit zeitig in fetten, etwas friichen Boden in 
Aeihen und verdünnt die Pflanzen in denſelben auf 
einen Abftand von 20 cm. Die Wurzeln werden im 
Üttober gehoben und im Keller in Sand einge: 
lagen. Die B. trägt im zweiten Jahre Samen. 
Bill man von diejem ernten, fo muß man die Stöde 
aus der Herbftiaat während des Sommers ungenugt 
ientampfer, |. Apiol. lafien. 
sche (in Rom), |. Vatikan und Tafel: 
Stern, |. Dintel. [Rom I, Fig. 5. 

—— — pet lat. di 
engl. Peter-pence; lat. dena- 
rias Petri) oder Beterögrofhen, vie Abgabe, bie 
England feit dem 8. EN an den Bapft entrichtete. 
Der angeiſachſ. Roni, a von Weiler fol fie 725 
dem Bapft zu dem Zwed zugeitanden haben, daß 
in Rom davon eine Schule für engl. Geiftlihe und 
die Kirchen und Grabmäler Petri und Pauli unter: 
balten würden. Sie wurde durch Einfammlung eined 
m * alljahrlich am eh 
(29. Juni) aufgebracht und überftieg im 13. Jahr). 
beteutend das Geldeinkommen der Könige von 
en. — IL — ben * 
. al aften, body gelang dies erit 
Heinrich VIII. durch die Alte von 1532. Nach dem 
Brechaus Rouverjations-Leriton. 14. Huf. R.M XIL. 
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Borgange Englands wurbe der P. feit dem 11. wei 
aud in Dänemark und Polen, feit dem 12. Jahrh. 
aud in Schweben, Norwegen und Island bezahlt; 
Duncan gelang e3 den Bemühungen ber Päpfte 
nicht, ihn in Preußen, Frankreich und Spanien ein: 
zuführen. — Mit dem alten P. hat nur den Namen 
gemein ber neue P., der feit 1859 in allen kath. Län: 
dern als freiwillige Gabe — des Pap⸗ 
ſtes beſonders durch den klerikalen Journaliſten 
gotti eingeführt wurde. Dem Teſiament Pius’ IX. 
zufolge ijt der B. Eigentum des Heiligen Stuhls 
und dem jeweiligen Bapfte verfügbar. Auch unter 
Leo XIII. läuft der P. reichlich ein (1901: 1840000 M. 
[Deutihland: 176400 M.)). — Vgl. Spittler, Bon 
der ehemaligen Zinsbarkeit der nordifchen Reihe an 
den päpftl. Stuhl (Hannov. 1797); Woler, Das 
firhlihe Finanzwejen der Papſte (Nördl. 1878). 

etersſee, Santt, ſ. Santt „orenfteom, 

eterffen, Eilif, norweg. Maler, geb. 4. Sept. 
1852 in Kriſtiania, ftubierte zuerft in jeiner Vater: 
ftadt unter C. F. Ederöberg, fpäter in Karlsruhe 
unter Riefftahl und in Münden unter Diez (1874 
— 78) und hielt fi _fpäter in Rom und Paris auf. 
1876 malte er das Bild: Chriftian II. das Todes: 
urteil deö gefangenen Torben Dre unterzeichnend 
(Mufeum zu Breslau). Mehrere Altarbilver: Die 
Kreuzigung (in der Johanniskirche zu Kriftiania), 
Chriſtus in Emmaus (in der Domkirche zu Kriſtian⸗ 
fand), zeigen ihn als tüchtigen religiöſen Dialer. 
Genrebilver find: Siefta (Muſeum in Kriftiania), 
Nocturne (Mufeum in Stodholm). Auch hat er treff⸗ 
liche Bildniſſe fowie Landſchaften (unter anderm 
Sommernadt in Norwegen, in der Pinakothek zu 
Münden) geſchaffen. 

eterafab, Pflanzenart, ſ. Solidago. 

eteröthal, Dorf und Badeort im Bezirksamt 
Oberkirch des bad. Kreiſes Offenburg, an der Rench, 
im Schwarzwald, hat (1900) 1725 meift kath. €., 
Voft, Telegraph; Harz, Beh: und Kienrußfabriken, 
Sägemühlen, Fabrilation von Kirſchwaſſer und 
Holzhandel. P. wird zu den Rniebisbädern (f. Knie: 
bis) gerechnet. 

eterswaldan, Dorf im Kreis Reihenbad des 
preuß. Reg.:Bez. Breslau, an ver Kleinbahn Reihen: 
bad: Mittelfteine, zieht ſich in einer Gebirgsſchlucht 
am Oſtabhang des Eulengebirges 7 km weit bin, hat 
(1900) 6904 e. darunter 1656 Katholiken, Boftamt 
zweiter Klaſſe, Schloß des Fürften zu Stolberg.Wer: 
nigerode, dem die Fideitommißherrichaft P. gehört, 
evang. Kirche (1875), kath. Kirche, Dialoniſſenanſtalt, 
Joſephhoſpital; Baummollipinnereien, Baummoll: 
maren:, Cigarren: und Stärtefabrifen, Färbereien, 
Zeugorudereien, Mahl: und Schneidemühlen. 

eterwardein, ungar. Petervärad, königl. 
Freiftadt_im Komitat Syrmien (Szerm) in Kroa⸗ 
tien und Slamonien, früher Hauptort des ehemaligen 
gleichnamigen kroat.:flamon. Militärgrenzpiftritts, 
eine der ftärkften Seftungen der öfterr. Monarchie, 
am rechten Ufer der Donau auf einer Halbinjel, 
durch eine Donaufhiff: und eine Eifenbahnbrüde 
mit dem gegehüberlie enden Neufab verbunden, an 
der Linie Bupapeft:Semlin der Ungar. Staats: 
bahnen, Station der TDonaudampfer, ift Sig der 
14. Infanteriebrigade und einer Geniebireltion, 
bat (1900) 5019 meift troat.:ferb. E., in Garniſon 
3 Bataillone des 70. Injanterieregiment3 und das 
3. ungar. Seltungsartilleriebataillen, vier kath. 
Kirchen, darunter die Franziskanerkirche, ein Mili⸗ 
tärfpital und Zeughaus. Die obere Feſtung, auf 
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einem Serpentinfelfen, die mit einem Hornwerte in 
Verbindung fteht, iſt ein alter Bau. Am Fuße des 
Berges liegt bie untere Feltung, die eigentliche 
Stadt. Beide Fejtungen zufammen können gegen 
10000 Mann aummehmen. P. fteht an der Stelle 
des röm. Acumincum. — Die Feſtung wurde 1688 
von den Raiferlichen gelnrengt und bald naher 
die Stadt dur die Türken niedergebrannt. de 
ieden zu Paſſarowitz vom 21. Juli 1718 verblieb 
te dem Raifer, nahdem bier Prinz Eugen 5. Aug. 
1716 einen ie über den Großweſir Ali rl 
batte. Im Revolutionskriege von den ungar. Inſur⸗ 
genten — — ſich die Feſtung 6. Sept. 1849 
an die kaiſerl. Belagerungsarmee. 
Beti, Scheidvemünze in Kambodſcha, ſ. Dong. 
jetic, früher Name der Stadt Hermofillo (f. d.). 
etilia Bolicaftro, ital, Stadt, |. Bolicaftro. 
etillieren (fr., fpr. -tii-), krachen, niftern; 
ſchaumen, perlen. 

etinet (frz., fpr. -neb), ein fpigenähnliches Ge⸗ 
webe aus Seide oder Baummolle zu Schleiern, Ball: 
Heivern u. ſ. w., aus einer nad) der Längsrichtung 
des Stüd3 verlaufenden — und zwei ſchrag 
dagegen geſtellten, mit ven Kettenfaden verzwirnten 
Beefogen gebildet, wonach ſechsſeitige Zellen ent: 
tteben. Seht wird P. meift unter dem Namen Tüll 
($. d.) geführt. — P. (Betinetglas) ift auch eine 
Art Millefori (f. d.). 

Petiölus (lat.), Blattitiel; petiolätus, mit 
einem Blattftiel verjehen. 

Betion (pr. -ng), Alerander, eigentlich Sabed, 
Praͤſident von Haiti, geb. 2. April 1770 in Port⸗ 
au:Prince, ein Mulatte, tämpfte feit 1798 unter 
General Rigaud gegen Zouflaint POuverture und 
ſchiffte jich 1800 nach Frankreich ein. Hierauf ſchloß 
er fi der Erpedition des General Leclerc als 
Oberſt an, empörte ſich jedoch 1802 gegen die Fran: 
zofen, nahm 1803 Bort:au: Prince und wurde Gou⸗ 
verneur des fübl. Teils ber Infel. Bei Trennung 
der Infel in eine Mulattenrepublit und einen Neger: 
ftaat ward P. 1808 Präfivent der erſtern. 1815 
wurde er wiedergewählt und zwar auf Lebenszeit 
mit der Befugnis, feinen Nachfolger zu ernennen. 
P. gab der Nepublit 1816 eine freilinnige Ver: 
feftun 5 Ei 29. März 1818. — Vgl. Si. Remy, 

„et Haiti (5 Bde, Bar. 1853—58). 

Betion de Villenenve (Ipr. -öng dẽ wilndhw) 
Zeröme, franz. Revolutionsmann, geb. 3. Jan. 1756 
zu Chartres, war Advokat dafelbft, ald die General: 
jtände berufen wurden, und fam als Deputierter 
des dritten Standes nah Berjailles, wo er ſich 
bald durch feine Oppofition gegen Mirabeau und 
durch die rüdfichtölofen Angriffe auf die Rönigin be⸗ 
merkbar machte. Im Dez. 1790 wurde er zum Präfi: 
denten der Nationalverfammlung gewählt und Juni 
1791 zum Präfidenten des Pariſer Kriminaltribu: 
nal3 ernannt und mit der Rüdführung der auf ber 
Flucht ergriffenen konigl. Familie — wobei 
er ſich duch feine Brutalität hervorthat. Am 
16. Nov. 1791 warb er Maire von Paris; fein 
Gegentandidat war der vom Hof unterftüßte La- 
fayette. Immer mit ven Radikalen gehend, ließ er 
dem Proletariat von Paris die Wege frei, auf denen 
e3 durch Die Revolution vom 20. Juni und 10. Aug. 
1792 das Königtum ftürzte. In dem Konvent, 
deſſen erfter Präfident er 20. Sept. 1792 wurde, 
hielt er fich zur Gironde, ftimmte im Königsprozeß 
für den Appell ans Volk und den Tod ohne Aufihub, 
ward nach Dumouriez’ Verrat von Robespierre als 
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deſſen Mitverſchworener heftig angegriffen, 31. Mai 
1793 proftribiert und 2. Juni gefangen. Es ge 

ihm, in den Süden zu entlommen, wo er bi? Juni 
1794 blieb. Dann aber aufgefpärt, irrte er mit einem 
Genoffen umber; in der Degend von Bordeaug, bei 
St. Emilion, fand man bald darauf feine von 
Wölfen halb gefreilene Leiche. Die «CEuvres de 
P.» erfhienen 1793 zu Paris in 4 Bänden. — Bol. 
Dauban, Mömoires inedits de P. (Bar. 1866). 

Betiotifieren, ein von dem franz. Weinguts: 
befiger Petiot empfohlenes Verfahren zur Not: 
mweinbereitung. €3 befteht darin, daß die nad) dem 
Abzuge des Moſtes zurüdbleibenden Trefter mit 
einer Zuderlöfung übergofjen und von neuem zur 
Sarung gebracht werden. Durch den ſich bildenden 
Altohol wird der in den Schalen verbliebene Be 
ftoff ſowie andere Körper (Bouquet, Gerbitoff) E 
löft; es entiteht ein Heiner Nachwein, deſſen Ge 
Kumad durch BZufaß einer gerirom Menge von 

einfäure zu verbeflern ift. Billige Bordeaurmeine 
werben durch vier: bis fünfmalige Aufgüfle bergeitellt. 

Betit (frz., ſpr. p’ti, allein»), eine Buchdrudtype 
von 8 typogr. Punkien. Sie wird für Zeitungs: und 
Werkorud fehr viel verwendet und zu den eigent: 
lichen Brotichriften (ſ. d.) gezählt. (S. Echriftarten.) 

Betit : Champagne her. pti fhangpannj), 
Bein, f. Bergerac. - ; ? 

3 e Loniſon (ſpr.p'tit Iuiföng), ſ. Guillotine. 

etite⸗Pierre (pr. p'tit piähr), La, franz. 
Name von Lügelftein (1. d.). 

Petite Verole (fr3., {pr. p'tit weröll), f. Boden. 

Betitgraindt (ſpr. p'tigräng-), eine geringe 
Sorte von Drangenichalenöl (f. d.). 

Betition (lat.), Bitte, insbeſondere Bittgefuh 
an Behörden, parlamentarische Rörperfchaften oder 
den Landesherrn. Das Vetitionsrecdt findet jih 
ſchon unter den früheften Bewilligungen, welche 3.2. 
engl. Könige auf Andrängen des Parlaments ihrem 
Volle mahten. Wichtiger war dieſes Recht, fofern 
e3 von Barlamenten, Ständetagen u. dgl. ausgeübt 
wurde, zumal wenn, wie dies in England und aud 
mehrfad in Deutihland vorkam, folhe P. oder 
Bitten mit Geldbewilligungen in Verbindung ge: 
feßt und leßtere von der Erfüllung der erftern ab: 
bängig gemadht wurden. In den modernen Ver: 
faffungen ift das Recht der P. faſt immer aus: 
drüdlic garantiert, oft mit dem Zufage, daß die 
Regierung auf B. des Landtags wenigſtens einen 
motivierten Beſcheid geben muſſe. Außerdem ift in 
der Regel den Unterthanen aud das Recht der ®. 
an die dandesvertretung zugelprocen, hauptfädlid 
um lebtere von dem Stande des öffentlichen Lebens 
u unterrichten. In der Regel dürfen folche P. nur 
Thriftlic überfandt, nicht durch Deputationen oder 
perſonlich überbradht werben. Bon diefem Rechte 
toird der großartigfte Gebrauch in England gemacht, 
wo dem Barlament fhon P. mit mehr als 1 Mil. 
Unterfchriften überreicht wurden. Der Braud er 
heiſcht, daß jede folhe P. durch ein Parlamentsmit⸗ 
glied eingeführt werde. Solche von vielen unterzeich⸗ 
neten P. nennt man Rolleftivpetrtionen; fie 
werden den Beamten bezüglich ihrer dienftlichen Ver: 
haͤltniſſe bisweilen verboten. lhorrers. 

Betitioners (ſpr.pitiſch ners), engl. Partei, ſ. Ab: 

Petition of right (engl., fpr. pitiich'n df 
teit, d. i. Bittfchrift um Gere ung des Rechts) 
die Beſchwerdeſchrift, welche das engl. Parlament 
im J. 1628 dem König Karl L überreichte. Die: 
felbe bezog .fih auf Nechtöverlegungen dur den 
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Konig und forderte eigentlich nur das, was in 
der Magna Charta (j. d.) und andern Statuten 
ber verbürgt war. Das Parlament verlangte, 
dej niemand mehr gezwungen werben follte, dem 
Kinig Abgaben, Darlehne oder Geſchenke ohne 
Bemilligung des Parlaments zu geben; daß nie⸗ 
word willtürlih, ohne Angabe der Urſache und 
wit Übertretung der geſetzlichen Formen verhaftet 
und gerichtet werben follte; daß niemand fortan 
dar Einquartierung von Solvaten oder Matroſen 
villtutlich erequiert und beläftigt werden, daß die 
triegärehtlichen Kommiffionen aufgehoben und nie 
mals wieder in Anwendung gebracht werben foll- 
ten. Das Oberhaus fuchte die Bittſchrift anfangs 
a ie et fpäter bei. a 

erte fi e, die Forderungen zu erfüllen, 
erden jedoch, ala er ſah, vah ch der Unwille 
des t3 drohend gegen feinen Günftling, 
den Herzog von Budingham, richtete, 7. Juni 1628 
perjönlih im Oberhauje und gewährte ſamtliche 
Bunte. Dieſe klaren Beitimmungen wurden fpäter 
tuch die Habead: Corpus: Alte (f. d.) und die De- 
dlaration of rights (f. b.) vervollftändigt. 

ſ. Betition. 

Petitio prineipli (lat., «Grihleihung des 
rundes»), ein logischer Fehler im Beweife (i.d.), der 
darin beitebt, man eine Behauptung beweiſen 
mil mit einem Sage, der felber erft aus der Richtig⸗ 
keit dieſet Behauptung erſchloſſen werben kann. 

Petit Journal (pr. p’ti [hurnall; «Seine 

i ler Tageszeitung, im Befiß einer 

iengejellihaft, eriheint in einer Auflage von 

über 1 Mil Hauptredacteur ift Marinoni. Das P. J. 

wurde 1863 begründet, ift republifaniic und megen 

ieines billigen Preiſes zugleich) die verbreitetite Zei- 
der 


mung ber (Schwindel, |. Epilepfie. 
mal (| 
Vetitori 


ſpr. p’ti mall), der epileptiſche 
gen oder petitoriſche a 
mittel (Petitorium), im Gegenfaß zu ben poſſeſſo⸗ 
tiihen Rechtömitteln, bei denen nur die eigenmächs 
tige Bejigveränderung ohne Rüdfiht auf das Recht 
zum Belize erörtert und zunachſt der frühere Befig: 
Sand wieberhergeftellt wird, ſolche Rechtämittel, bei 
veren Verhandlung eine ſolche Beſchrankung des 
Etreitmaterials nicht ftattfindet, ſondern aus das 
Zecht zum Beige zur Erörterung gelangt, 3.8, 
Bürgerl. Seiesb: 8. 985 gegenüber $. 861. 

Betit-Onenilly, Le, (ipr. p'ti lewijih) Vorort 
von Rouen im franz. Depart. Seine-Infsrieure, 
anten Brand: Couronne, lint3 von der Seine, an 
der Linie Elbeuf:Rouen der Franz. Weftbahn, hat 
(1901) 13885, ald Gemeinde 13948 E., Spital; 
Shuhmacerei, dem. Fabrik, Leinen: und Baum: 

und Fabrilation von Stärle und Seife. 
— b P. Le Grand⸗Quevilly mit (1901) 
1685, Gemeinde 2048 E.; Leimfabrifation, 
Bamuollipinnerei und Weberei. 

Petits-maltres im fpr. p'ti mähtr, « Herr: 
ben»), während ber Zeit der Fronde (1648—53) 
eine i, an deren Spitze der große Condé, 
defien Bruder Conti und der Herzog von Longue⸗ 
wide kanden, die die Herren (maltres) des Staates 
em wollten. Später wurde petit-maitre ſoviel wie 
Etuger; auch joviel wie Kleinmeiſter (f. d.). 

Petit tournois (fpr. y’ti turndd), Heine 
itam Eilbermünge, 1310 unter Philipp dem Cchd: 
zen geihlagen und dem Gros tournois (j. d.) 
ans 


—— Es gab *4:, und 
im von 15, 10 und 5 Sous 
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Petitum (lat.), Gefud, namentlich das in einer 
Eingabe an eine Behörde geftellte Geſuch. 

etiveria, Gattung der nad ihr benannten 
Pflanzenfamilie, Die den Chenopodiaceen nahe ver: 
wandt ift, in den Tropen heimiſche Halbfträucher. 
Die Wurzel der im tropifchen Amerika vorlommen⸗ 
den, nad Knoblauch riechenden P. alliacta L. 
(Rnoblaudspetiverie) wird zu Abkochungen 
verwendet, die eine jchweiß: und harntreibende Wir: 
un baben und aud genen Hyfterie und gelbes 
Fieber gmpfohlen werden. Die Negerinnen benußen 
das Delolt als Abortivmittel. 

BVetöft, Alerander, ungar. Dichter, geb. 31. Dez. 
1822 in Ki3:Rörds im Wefer Komitat ald Sohn der 
evang. Fleifhhauerd Stefan Petrovies, befuchte 
an verſchiedenen Orten das Gymnaſium, vollendete 
aber feine Studien nit, fondern verbrachte feine 
wechſelvolle und ftärmifche Jugend teils als gemeiner 
Soldat, teils als untergeordnetes Mitglied einer wan⸗ 
dernden Schaufpielertruppe, aber ftet3 mit raſtloſem 
Eifer beftrebt, feine Bilvung zu vertiefen und ſich eine 
—— der modernen Litteraturen anzueig⸗ 
nen. Schon 1842 erſchienen ſeine erſten Gedichte in 
Zeitſchriften (noch mit « Petrovicd» unterzeichnet), 
1844 die erfte Sammlung, diefofortaußerorventlichen 
Beifall fand. Nun folgten raſch zahlreiche Iyriiche 
Gedichte und Gedichtiammlungen, gleichzeitig das 
komifche See «A helyseg kalapäcsa» 30 
Hammer des Dorfes», 1844), das Märchenepos 
«Jänog vit&z» («Held Janos⸗ 1845; deutſch von J. 
Schniger, Wz. 1878), der Roman «A höher kötele» 
(«Der Strid des Henter3», 1846; deutih Halle 
1852; auch in Reclams «Univerjalbibliothet»), das 
Drama «Tigris €s hiena» («Tiger und Hyäne», 
1846) und einige fehr gelungene Dorfnovellen in 
der Zeitſchrift «Eletk&pek» («Xebensbilvero), die er 
mit M. Joͤlai herausgab. Auch überfeßte Er 
ſpeares «Coriolan» (1848). Sein Roman und feine 
dramat. Verfuche find entſchieden verfehlt, Baprden 
ſchuf er auf dem Gebiete der Lyrik vollendete Dich⸗ 
tungen. Im März 1848 trat 3 an die Spige der 
Peſter Jugend, die Durch Die zmölfNationalforderun: 

en ven Eieg der Revolution berbeiführte. Sein 

edicht «Talpra, magyar!» («Auf, Magyare!»), das 
erfte cenfurfreie Drudwert des Landes, beftimmte 
die Richtung dieſer Bewegung, die er durch zündende 
Revolutionslieder fteigerte. Im ungar. Freiheit: 
kampf — er unter Bem, deſſen Adjutant er 
war. Als folder fiel er wohl 31. Juli 1849 in 
dem Treffen bei Segesvar (Schäßburg), wenigftens 
wurbe er hier zum legtenmal gefehen. 1877 tauchte 
das Gerüdht auf, B. lebe noch ala Gefangener in 
Sibirien; bie Nachforſchungen der Regierung er: 
bee edoch die Grundlofigkeit diefer Anfiht. Sein 

tandbild (von Adolf Hufzar) wurde 15. Olt. 1882 
auf dem Petdfiplatz in Budapeſt enthüllt. 

. ift_ der gemialfte und eigenartigfte undar: Ly⸗ 
riler; deshalb wurden feine Lieder ehe Voltzlieder 
und fanden zablreiche, aber meift nicht —* gludliche 
Nachahmer. P.s jämtlihe Gedichte erſchienen 1874 
u. d. in einer illuſtrierten Pradht:, ſpäter auch in 
einer billigen Volksausgabe. Eine tritifhe Ausgabe 
feiner jämtlihen Werle gab Adolf Haras heraus 

6 Bde., Budapeft 1896). Deutſche Überfegungen 

ieferten Adolf Dur (Wien 1846), Rertbeny in meh: 

tern Sammlungen, M. Hartmann und F. Szarvady 

(Damit. 1851), Opiß (2 Bde. , Peſt 1864; 2. Aufl. 

1867), a y Melt (er 1871; 2. a Münd. 

1883), % Nengebauer (Xp3. 1878; 2. Aufl. 1884), 
2*+ 
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2. Aigner (2 Bde., Budapeſt 1880—82), N. Te: 
niers (Halle 1887), Melas (2 Bde. Hermannftadt 
1891), Sponer (Lpz. 1895) di Goldſchmidt und 
Kobut in Reclams «Uiniverjalkibliothel. — PB. 
Leben fchrieben (in ungar. Sprache) K. Zilahy (Veit 
1864) und Aler. Vutkovics (Preßb. 1883) gl. 
auch F. Bubenik, Alerander B. (Wien 1882) und 
Mer. Fiſcher, P.3 Leben und Werte (Lpz. 1889). 
etra (grdh., d. i. Fels; aramäiſch Regem), die 
alte, jest in Ruinen liegende Hauptftabt der Naba: 
täer, mitten in dem wüſten Peträiſchen Arabien, 
öftlich von der Bodenfentung Wadi el:Arabah, in 
einem von den fteilen klippigen Selamafien des Ge: 
birges Seir (jest Dſchebel Schera) umſchloſſenen 
Keil gelegen, war lange als Knotenpunlt der 
Karawanenſtraße zwiſchen Syrien und Arabien von 
Bedeutung. Seit Pompejus ftand es unter röm. 
Oberhoheit und wurde unter A 105 von. 
Cornelius Palma eingenommen. Nod bis in das 
6. Jahrh. ift P. als Biſchofsſitz erwahnt, verſchwand 
aber ſeit der Eroberung durch die Araber aus ber 
Geſchichte und blieb vergeſſen, bis es von Burahardt 
1812 wieder entdedt und ſeitdem vielfach beſchrieben 
wurde. Die Ruinenftätte, nah einem Bade jetzt 
Wadi Mufa (Mojesthal) genannt, weift außer 
einer Menge zeritreuter Trümmer auch noch leidlich 
erhaltene Prachtbauten aus dem 2. bis 4. Jahrh. 
auf, die ſich faft amtlich an Felsmaſſen anlehnen. 
Die Felswände ringsum find von unten bis oben 
y Grabftätten ausgearbeitet. An der Dftjeite zeigt 
ich ein ganz in den Fels gehauenes Theater von 36. m 
Durchmefjer mit 33 Sigreihen und über den oberften 
der Sige nod ein Stodwert Felstammern. Das 
ftattlichite Prachtgebaude ift das jog. Chaznet Firaun 
VPharaos Schaslammer), fait noch ganz erhalten 
und völlig aus der Felswand herausgearbeitet. — 
Bol. Leon de Laborde, Voyage dans l'Arabie Pötr&e 
(Bar. 1830—33); Palmer, The desert of the 
Exodus (2 Bde. Cambr. 1871; deutſch als Der 
Schauplaß der 40jährigen Wüftenwanderung 38: 
raels, Gotha 1876); Visconti, Diario di un viaggio 
in Arabia Petrea (Rom 1872); Herzog von Luynes, 
Voyage d’exploration & la mer Morte, à Petr&e et 
sur la rive gauche du Jourdain (2 Bde., mit Atlas, 
Par. 1875); Buhl, Gefhichteder&domiter(2p3.1893). 
etra, alter Ort an der Stelle von Batum (f. 2 
eträifche8 Arabien, die heutige Sinaihal 
injel mit dem angrenzenden Teil de3 nordweſtl. 
Arabien, nad) der Stadt Petra (j. d.) benannt. 

Petralia, zwei unmeit voneinander liegende 
Städte im Kreis Cefalü der ital. Provinz Palermo 
auf Eicilien, am Südoftfuße des Gebirgsſtods Le 
Madonie (1975 m) und im Quellgebiet des ſudl. 
Imera oder Salfo, in fhöner, fruchtbarer Gebirgs⸗ 
gegend. Die obere Stadt (P. ſoprana) hat (1901) 
als Gemeinde 7691 E., die untere (P. fottana) ald 
Gemeinde 10183 €. 

Betralit, Sprengmittel, da3 zu den Dynamiten 
(1. d.),Speciel Zu den Nobeliten gehört. Es befteht aus 
Nitroglycerin, Salpeter, Celluloje und Holzkohle. 

Betrarca, Francesco, ital. Dichter und Gelehre 
ter, aus einer florentin. Familie, geb. 20. Juli 1304 
zu Arezzo, wo feine Eltern in der Verbannung leb: 
ten. 1305 fiebelte die Familie nach Ancifa über, 
dann nad) Piſa und 1312 nad) Avignon. Zur Er: 
werbung der erſten Renntnifje weilte B. vier Jahre 
in Carpentras und ftubierte dann vier zabre die 
Rechte in Montpellier und Bologna. Nach dem 
Tode de3 Vaters wendete er ſich den klaſſiſchen 
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Studien zu, kehrte 1326 nad) Avignon zurüd und 
trat in den geiftlihen Stand, empfing aber nur die 
niebern Beiben. 1330 trat er in den Dienft des Kar⸗ 
dinal3 Giovanni Cofonna, machte 1333 eine Reiſe 
durch Nordfrankreich, die Niederlande und Deutſch⸗ 
land und fam 1337 zum erftenmal nad Rom. Im 
Auguft nah Avignon zurüdgelehrt, fuchte er eine 
stille ländlihe Zuflucht in dem berühmt gewor⸗ 
denen nahen Bauclufe. Am Oſterfeſt 1341 wurde 
er auf dem Kapitol zu Rom feierlich als Dichter ge: 
trönt. Dann ging er nad) Parma, 1342 nah 
Avignon, Ende 1343 nad) Neapel als Gefandter 
Glemen?’ VI., dann wieder für zwei Jahre nah 
Parma und wechſelte noch wiederholt feinen Aufent: 
halt zwiſchen Oberitalien und Avignon; 1353 aber 
verließ er dieſe Stadt, lebte acht Fahre in Mailand 
bei den Visconti, die ihn 1360 als Gefandten an 
König Johann nach Paris ſchickten, fiedelte 1361 
nad Padua, 1362 nad) Venedig über und lebte feit 
1368 abwechfelnd in Padua und dem nahe en 
Dorfe Arquà, wo er 18. Juli 1374 ftarb. Seine 
eit bewunderte ihn als größten Genius. Fürſten, 
äpfte und Städte überhäuften ihn mit Ehren und 
| enten. Er war eine liebenswürbdige Natur, von 
lebhaftem Sinn für die Freundſchaft, aber kein ftarter 
Charafter, nicht frei von Eitelfeit, leicht reigbar unt 
hettig, wenn man ihn angriff. Cine Statue B.8 (von 
'eont) befindet fi in Florenz, eine andere in Padua. 

P.3 Bedeutung liegt zunaͤchſt darin, daß er der 
erfte und beveutendfte Wiederermeder des klaſſiſchen 
Altertums, Vorkämpfer und Träger des Humanis: 
mus ift. Er war der erſte in der neuern Zeit, Der wieder 
das Beifpiel eines korrekten und eleganten lat. Stil 
gab. Unter feinen zahlreichen lat. Werken find die be: 
deutenditen: dag Helvdengedicht «African (befte Aus: 
gabe von Gorradini in «Padova a Fr. P. il 18 luglio 
1874», Babua 1874), das Scipios Thaten verherr: 
licht; «Poemata minora» (3 Vde, Mail. 182931), 
Gedichte, Ellogen, Epifteln und Epigramme um: 
fallend; «De contemptu mundi» (1472), «De vita 
solitaria» (1472), «De vera sapientia» (1485), «De 
remediis utriusque fortunae» (1471), «De sui ip- 
sius et aliorum ignorantia» (1492), «De rebus me- 
morandis» (1485), «De viris illustribus» (gedrudt 
erft Bologna 1874 u. 1879, 2 Bde., von Razzolini) 
u.v.a. Die befte, obgleich jehr fehlerhafte Aus: 

‚abe der «Opera omnia» erſchien Bafel 1554. Be: 
(indes wichtig find feine zahlreichen Briefe (beite 

usgabe von — 7 Bde., Flor. 1859—70, 
und von demſelben italieniſch mit Kommentar, 7 Bde. 
ebd. 1863—70), die er von vornherein in der Abficht 
fchrieb, fie der Nachwelt zu überliefern. 

Weit mehr Wert als alle lat. Schriften haben 
feine durch unübertroffene Formvollendung ausge: 
zeichneten ital. Gedichte («Rime» oder «Canzoniere», 
unzähligemal gedrudt, erklärt und überfest; kritiſche 
Ausgabe mit Kommentar von Scartazzini, Lpz. 
1883; neuefte von Mascetta, Lanciano 1896, und 
Auputin Mail. 1896; deutſch am beften von Krigar, 
2. Aufl.,Hannov. 1866; die Sonette auch von R. Für: 
fter in Reclams a die, voll wei: 
her, ſchwermutiger Empfindung, feine Liebe zu 
Laura ([. d.) und Feinen Schmerz über deren Tod be: 
fingen. Seine Liebe macht feine Sertfäritte, bad 

iel feiner Wunſche ift ihm unerreihbar; nur_in 
räumereien vermag er fih ihr zu nahen, ſich 
das Bild. der Geliebten immer von neuem und 
mit allen Reizen ver Natur auszumalen; das fünit: 
leriſch vollendete Bild der Schönheit ift P.3 eigent⸗ 
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tier —— Aber nach dem Tode Lauras 
— ————— 
Br *. und ee sonen —* 


gerate hier ihre Geſtalt tieferes Leben erhält. We⸗ 
mger Bert beftgen die «Trionfi» (hg. von Appel, 
Dale 1901), eine allegorifche Dichtung, die fich offen: 
bar an Dantes Komödie anſchloß. — Nahezu er- 
khipiende Auskunft über die umjafiende Petrarca⸗ 
Bibliographie und die zahlreichen Bio n giebt 
Fenazji, Bibliografia Petrarchesca (Baflano 1877). 

neueiter Zeit iſt hervorzuheben: Bartoli, Fran- 
cesco P. (jylor. 1884); unter den deutichen Arbeiten: 
2 @eiger, Betrarca — 1874); Voigt, Die Wieder: 
belebung des Kaffii en Altertums (2. auf, 2Bde., 
etd. 18881); Koͤrting, P.s Leben und Werte (Lpz. 
1878). Aſthetiſch⸗ kritiſch find: De Sanctis, Saggio 
eritico sul P. (Reap. 1869); Zumbini, Studi sul P. 
iebd. 1878 und Flor. 189); Mezieres, Petrarque 
ı Bar. 1896). — Bel. noch Söderhjelm, P. in der 
deutihen Dichtung (Helfingf. und Münd. 1886); 
v’Epling und Müns, Pötrarque. Ses ötudes d’art, 
son influence sur les artistes, ses portraits et ceux 
de Laure, l’illastration de ses Ecrits (Bar. 1902). 


an: f. Antiverf. 
(erd.:lat.), Betrefattenfunde, 
i Berfteinerungen, Leitfoſſilien und Baläontologie. 

Betri, Emil, elſaſſ. Bolititer, geb. 3. April 1852 
zu Buchsweiler (Untereljaß), ftupterte 1871— 74 in 
Heidelberg und Straßburg Jura, wurde 1874 Re: 
Terendar, 1878 Aſſeſſor und dann Rechtsanwalt in 
Straßburg. 1892 geh er die Anwaltihaft auf und 
nahm eine Etelle als Direktor der Attiengejellihaft 
für Boden: und Kommunaltredit an. Seit 1884 war 
8. Rüglied des een in Elſaß⸗ 

ingen, jeit 1885 Mitglied des Bezirtötages des 
Untereljaß, feit 1886 de3 Landesausſchuſſes. 1887 
on —5 — für rg in den en 

i ählt, wo er ſich der nationalliberalen 
—— Er ſtellte ſich mit Entſchiedenheit 
auj den deutjch⸗ nationalen Standpunkt. Im Juni 
1833 unterlag er feinem Gegenlandidaten Bebel; 
1898 wurbe er zum Unteritaatfelretär und Bor: 
Kand der Minifterialabteilung für Juſtiz und Kul- 
tes in Glfaß:Lothringen ernannt. 

Betri, Llaus, ſchwed. Rejormator, geb. 6. Jan. 
148 in Erebro (Brovinz Rerite), ftubierte in Upjala 
und ging 1516 erit nad) Leipzig, dann nach Witten: 
berg, um unter Luther und Melanchthon feine Stu: 
dien zu beenden. Als Magifter kehrte er 1518 nah 
Schweden zurüd, belam eine Anftellung in Streng: 
n83 und beganıı hier jeine teformatoriihe Thätig: 
kit. Duch PVermittelung des Königs Guftav I. 
wurde er 1524 Stabtichreiber in Stodholm, wirkte 
aber daneben al3 Prediger an der Stadtlirhe. 1526 
begann B. feine litterar. Wirkfamfeit mit einem 

klihen Geſangbuche, dem eriten in ſchwed. 
Era. u. Fi gab er Er ah zahl 
Schriften heraus, in denen er mi eugung und 
Bärme die reform. Ideen vertrat. Auch dreh er 
ane ſchwediſche, bis 1520 reichende Chronik, abge: 
drudt in den «Scriptores rerum Suecicarum medii 
aeri», 3b. 1 (Upfala 1818), und jeparat 1860, die 
derch originelle Auffafiung und vorzüglihe Sprache 
—— iſt. Kurze Zeit (1531 —33) war P. 
Kanzler des Königs, bei dem er jedoch 1539 völlig 
m jade fiel. Er wurde zum Tode verurteilt, 
aber begnadigt. 1543 wurde er Pfarrer bei ber 
Etaptlicche in Stodholm und ftarb 19. April 1552. 
— Bu. Echüd, Dlaus P. (Stodh. 1898). 





‚Sein Bruder Laurentius P. foll 1499 geboren 
fein und aud in Wittenberg unter Luther ſtudiert 
haben. Man kennt von feinen Lebensumftänden 
nichts, biß er 1531 (er war damals Schulrettor in 
Uniala) zum Erzbiſchof von Upſala erwählt wurde. 
ALS folder ftarb er 26. Oft. 1573. Er hat die erſte 
ewang. Rirhenorbnung Schwedens ausgearbeitet, 
die 1571 gebrudt, 1572 angenommen wurde und 
auch die erite Schulordnung Schwedens enthielt. — 
Bol. Weidling, Schwed. Geſchichte im Zeitalter der 
Reformation (Gotha 1882). . 

Betrie (pr. pihtri), William Matthem Flin: 
ders, engl: Arhäolog und Agyptolog, geb. 3. Juni 
1853 in Charlton bei London, beſchaͤftigte fich feit 
1874 mit dem Studium und ber Vermeſſung der 
brit. Altertümer aus kelt. Zeit und ſchrieb «Induc- 
tive metrology» (Lond. 1873), «Stonehenge» (ebd. 
1878). Er ging 1880 zum Ziwed einer neuen Unter: 
ſuchung der Pyramiden nad) Agypten, die er 1881 
und 1882 zu Ende führte. 1884 unternahm er im 
Auftrage der zur Erforſchung der altägypt. Ruinens 
ftätten gebilveten engl.:amerit. Geſellſchaft Egypt 
Exploration Fund die Ausgrabung von Tanis, 
— ihm vorher noch auf einer Forſchungsreiſe 
die Entvedung der grieh. Pflanzftadt Nautratis 

eglüdt war. Seit 1888 unternahm er auf eigene 
San Ausgrabungen in Ägypten, gras in der 
Landſchaft Fajum, fpäter in den Ruinen von El: 
Amarna und Koptos, in Theben, fowie in Abydos, 
der Wiege des älteften ägypt. Pharaonenhaufes. 
Die Sorhungen B.3 zeichnen fi) duch große Ge: 
—— 9 ſcharfe Beobachtung aus und find für 
die Geichichte der Agypt. Kleinlunſt epochemachend. 
Seit 1892 ift P. Seleer der Ägyptologie am Uni- 
versity College in London. Eine überſicht feiner 
Ausgrabungen gab er in dem für meitere Kreiſe 
beitimmten Werte «Ten years’ digging in Egypt 
1881—91» (Lond. 1893). Außerdem veröffentlichte 
er namentlich «Racial Portraits, 190 photographs 
from Egyptian monuments» (1887), «Two hiero- 
glyphic papyri from Tanis» (1889; mit Griffith), 
«Historical scarabs» (1889), «History of Egypt to 
the 16% dynasty» (1894; 4.Aufl.1899; Fortiebung 
[17. und 18. Dynaltie) 1896; 3. Aufl. 1899), «Tel 
El Amarna»r (1894), «Egyptian tales» (1895), 
«Egyptian decorative art» (1895), «Six temples 
at Ihebes» (1897), «Syria and Egypt from the 
Tel EI Amarna letters» (1898), «Religion and 
conscience in ancient Egypt» (1898), «Dendereh» 
(1900), «Diospolis» (1901), «Royal tombs of the 
first dynasty» (1900), «Royal tombs of the earliest 
dynasties» (1901). 

., Betrifizieren (grch.lat.), verfteinern; Petri: 
filation, Berfteinerung. 

Petrikaual (Canale de Santi Petri), 
Meerenge zwifchen Spanien und der Inſel Leon mit 
Cadiz (. d.); am Südende desſelben find Injel und 
Gaftello de Santi Petri. 

Petrikau, ruſſ. Betrotom, poln. Piotrköw. 
Ü Gonvernement im ſüdweſil. Teil_von Ruſſiſch⸗ 

olen, grenzt im S. an Öalizien, im SW. an Preu: 
hi ch-⸗Schleſien, im W. an das Oouvernement Ra: 
Er im N. an Warfhau, im D. an Radom und 
Rielzy (j. Karte: Weftrußland u. ſ. w. beim Artitel 
Rußland) und hat 12249,ı qkm mit 1409044 €., 
d.i. 115 auf 1 qkm. Die Oberfläde ift eben, im ©. 
bügelig, der Boden ſandig oder mit Lehm gemiſcht. 
Hauptfluſſe find die Piliza ander öft: und pie Warthe 


! an der Weitgrenze. Die Mineralihäge beitehen aus 
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2. Aigner (2 Bde., Budapeft 1880—82), N. Te: 
nierd (Halle 1887), Melas (2 Bde, Hermannftadt 
1891), Sponer (%pz. 1895), 3. Goldihmibt und 
Kohut in Reclams «Univerfalbibliothetr. — P.3 
Leben fchrieben (in ungar. Sprache) K. Zilahy (Veit 
1864) und Aler. Vutkovics (Preßb. 1883). — Vgl. 
auch F. Bubenit, Alerander P. (Wien 1882) und 
Ale, rien, P.s Leben und Werte (Lpz. 1889). 
etra (gich. d. i. Fels; aramaiſch Regem), die 
alte, jest in Ruinen liegende Haupiſiadt der Naba: 
täer, mitten in dem wüften Peträiſchen Arabien, 
öftlich von der Bodenſenkung Wadi el-Arabah, in 
einem von den fteilen klippigen Felsmaſſen des Ge: 
birge3 Seit (jegt Dſchebel Schera) umſchloſſenen 
Keſſel gelegen, war lange al3 Knotenpunkt ber 
Raramanenftraße zwiſchen Syrien und Arabien von 
Bebeutung. Seit Pompejus ftand e3 unter röm. 
Oberhoheit und wurde unter Zrajan 105 von A. 
Cornelius Palma eingenommen. Noch bis in das 
6. Jahrh. ift P. als Biichofsftg erwähnt, verſchwand 
aber feit der Groberung durch die Araber aus der 
Geſchichte und blieb vergeſſen, bis es von Burdharbt 
1812 wieder entdedt und feitvem vielfach beſchrieben 
wurde. Die re nad einem Bade jebt 
Wadi Mufa (Mojestbal) genannt, weift außer 
einer Menge zeritreuter Trümmer aud) nod) leidlich 
erhaltene Nrahtbauten aus dem 2. bis 4. Yahrh. 
auf, die ſich faſt amtlich an Felsmaflen anlehnen. 
Die Felswände ringsum find von unten biß oben 
Y Grabftätten außgearbeitet. An der Oftfeite zeigt 
jich ein ganz in den Fels gehauenes Theater von 36m 
Durchmefjer mit 33 Sigreihen und über den oberften 
der Sitze noch ein Stodwert Felslammern. Das 
ftattlichite Prachtgebäube ift das jog. Chaznet Ziraun 
(VBharaog Schaglammer), fait noch ganz erhalten 
und völlig aus der Felswand herausgearbeitet. — 
Vgl. Leon de Laborde, Voyage dans l'Arabie Pétrée 
(Bar. 1830—33); Walmer, The desert of the 
Exodus (2 Bde. Cambr. 1871; deutih ald Der 
Schauplag der A0jährigen Wüftenwanderung Is⸗ 
raels, Gotha 1876); Visconti, Diario di un viaggio 
in Arabia Petrea (Rom 1872); Herzog von Luynes, 
Voyage d’exploration & la mer Morte, à Pétrée et 
sur la rive gauche du Jourdain (2 Bde., mit Atlas, 
Bar. 1875); Buhl, Geſchichte der Edomiter (Lpz. 1803) 
Bat alter Ort an ber Stelle von Batum (f. d.). 
eträiſches Arabien, die heutige Sinaihalb: 
infel mit dem engeenjenben Teil des nordweſtl. 
Arabien, nad) der Stadt Petra (ſ. d.) benannt. 

Petralia, zwei unmeit voneinander liegende 
Städte im Kreis Cefalu der ital. Provinz Balermo 
auf Eicilien, am Süpoftfuße des Gebirgsitods Le 
Madonie (1975 m) und im Quellgebiet des ſüdl. 
Imera oder Salſo, in höner, fruhtbarer Gebirgs⸗ 
gegend. Die obere Stadt (P. joprana) hat (11) 
als Gemeinde 7691 E., die untere (P. fottana) als 
Gemeinde 10183 €. 

Betralit, Sprengmittel, das zu den Dynamiten 
(1.d.),ipeciell zu den Robelitengehört. E3 befteht aus 
Nitrogigcerin, Salpeter, Celluloje und Holzkohle. 

ee ital. Dichter und Gelehr: 
ter, aus einer florentin. Jamilie, geb. 20. Juli 1804 
zu Arezzo, wo feine Eltern in der Verbannung leb: 
ten. 1305 fiedelte die Familie nach Anciſa über, 
dann nad Pifa und 1312 nad Avignon. Zur Er: 
werbung ber erjten Renntnifje weilte B. vier Jahre 
in Carpentras und ftubierte dann vier Jahre die 
Rechte in Montpellier und Bologna. Nah dem 
Tode de3 Vaters wendete er ſich den Hafliichen 
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Studien zu, fehrte 1326 nad) Avignon zurüd und 
trat in den geiftlihen Stand, empfing aber nur bie 
niedern Weiben. 1330 trat er in den Dienft des Kar: 
dinals Giovanni Colonna, machte 1333 eine Reife 
durch Nordfrankreich, die Niederlande und Deutſch⸗ 
land und fam 1337 zum erftenmal nad Rom. Im 
Auguft nach Avignon zurüdgelehrt, fuchte er eine 
ftille Tänplihe Zufluht in dem berühmt gewor⸗ 
denen nahen Vauchufe. Am Dfterfeft 1341 wurde 
er auf dem Kapitol zu Rom feierlich ald Dichter ge: 
tönt. Dann ging er nah Parma, 1342 nah 
Avignon, Ende 1343 nad) Neapel ald Gejandter 
Clemens’ VI., dann wieder für zwei Jahre nach 
Parma und wechjelte nod wiederholt feinen Aufent: 
halt zwiſchen Oberitalien und Avignon; 1353 aber 
verließ er diefe Stadt, lebte acht Jahre in Mailand 
bei den Vizconti, die ihn 1860 als Gefandten an 
König Johann nah Paris fhidten, fiedelte 1361 
nad) Padua, 1362 nad) Venedig über und lebte feit 
1368 abwechſelnd in Padua und dem nahe ag jenen 
Dorfe Arqua, wo er 18. Juli 1374 ftarb. Cine 

eit bewunderte ihn als größten Genius. Fürſten, 

äi Au und Städte überhäuften ihn mit Ehren und 

it enken. Er war eine liebenswürdige Natur, von 
lebhaftem Sinn für die Freundſchaft, aber kein jtarter 
Charatter, nicht frei von Eitelkeit, leicht reigbar und 

ejtig, wenn man ihn angrifi. Eine Statue P.3 (von 

eont) befindet fich in Florenz, eine andere in Babua. 

P.3 Bedeutung liegt zunächſt darin, daß er der 
sehe und bedeutendfte Wiedereriveder des Haffifchen 
Altertums, Vorkämpfer und Träger des Humanis: 
mus ift. Er war der erſte inderneuern Zeit, der wieder 
das Beifpiel eines korrekten und eleganten lat. Stils 
gab. Unter feinen zahlreichen lat. Werken find die be: 
deutenbften: das Helvengedicht «Africa» (befte Aus⸗ 
gabe von Corradini in «Padova a Fr. P. il 18 luglio 
1874», Padua 1874), das Scipios Thaten verherr: 
licht; «Poemata minora» (3 Vbe., Mail. 1829—31), 
Gedichte, Eklogen, Epifteln und Epigramme um: 
fallend; «De contemptu mundi» (1472), «De vita 
solitaria» (1472), «De vera sapientia» (1485), «De 
remediis utriusque fortunae» (1471), «De sui ip- 
sius et aliorum ignorantia» (1492), «De rebus me- 
morandis» (1485), «De viris illustribus» (gedrudt 
exit Bologna 1874 u. 1879, 2 Bde., von Razzolini) 
u. v. a. Die beſte, obgleich fehr fehlerhafte Aus: 
abe der «Opera omnia» erſchien Bafel 1554. Be: 
Ende wichtig find feine zahlreichen Briefe (beite 

usgabe von Dracafietti, 7 Bde., Flor. 1859—70, 
und von demfelben italieniſch mit Rommentar, 7 Bpe., 
ebd. 1863— 70), die er von vornherein in der Abficht 
ſchrieb, fie der Nachwelt zu überliefern. 

Weit mehr Wert al alle lat. Schriften haben 
feine durch unübertroffene Formvollendung ausge: 
zeichneten ital. Gedichte («Rime» oder «Canzoniere», 
unzähligemal gebrudt, erflärt und überfegt; kritiſche 
Ausgabe mit Kommentar von Scartazzini, Lpz. 
1883; neuefte von Mascetta, Lanciano 1896, und 
Rigutini, Mail. 1896; deutich am beften von Krigar, 
2.Aufl.,Hannov. 1866; die Sonette aud) von K. Far: 
fter in Reclams ee unige Die, voll wei: 
cher, ſchwermutiger Empfindung, jeine Liebe zu 
Laura (j. d.) und Seinen Schmerz über deren Tod be: 
fingen. Seine Liebe macht feine Fortihritte, das 
ziel feiner Wunſche ift ihm unerreihbar; nur_in 

räumereien vermag er fi ihr zu naben, ſich 
das Bild. der Geliebten immer von neuem und 
mit allen Reizen ver Natur auszumalen; das künft: 
lerifch vollendete Bild der Schönbeit ift P.s eigent: 
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licher Seg . Aber nad dem Tode Lauras 
cchalt feine Einbi t die Freiheit; er 
und ig und wieberliebend vorftellen, wodurch 


gerade hier ihre Geſtalt tieferes Leben erhält. We: 
iger Bert be die «Trionfi» (bg. von Appel, 
Halke 11), eine allegorifche Dichtung, die fich offen: 
bar an Dantes Komöpie anſchloß. — Nahezu er: 
\höpiende Austunft über die umſaſſende Betrarca: 
Biographie und die zahlreihen Biographen giebt 
* —— lg 
neueiter Zeit ift hervorz : Bartoli, Fran- 
cesco P. (Alor. 1884); unter den deutichen Arbeiten: 
LBeiger, arca (Berl. 1874); Voigt, Die Wieder: 
belebung des Hafjiihen Altertums (2. Aufl., 2 Bpe., 
&%.1880— 81); Körting, P.3 Leben und Werte (2pz. 
1808). Anbei -Fritife find: De Sanctis, Saggio 
eritieo sul P. (Reap. 1869); Zumbini, Studi sul P. 
(ebd. 1878 und FIlor. 1895); Mezieres, Petrarque 
(Bar. 1896). — Vol. no Söverhjelm, P. in der 
deutjchen Dichtung (Helfingf. und Münd. 1886); 
v’Ehling und Müns, Petrarque. Ses études d’art, 
son infinence sur les artistes, ses portraits et ceux 
de Laure. l'illustration de ses Ecrits (Bar. 1902). 


a, Wurfmaſchine, j. Antwerf. 

(scd.:lat.), Betrefattentunde, 
i Berfteinerungen, Leitfoſſilien und Baläontologie. 
Betei, Emil, elſaſſ. Bolititer, geb. 3. April 1852 
ja Buchsweiler (Untereljaß), ftubierte 1871—74 in 
Heidelberg und Straßburg Jura, wurde 1874 Re: 
ferenbar, 1878 Aſſeſſor und dann Rechtsanwalt in 
Straßburg. 1892 gab er die Anwaltihaft auf und 
nahm eine Stelle als Direktor der Attiengefellichaft 
für Boden: und Rommunalfredit an. Seit 1884 war 
2. Mitglied des ———— in Elſaß⸗ 
ingen, ſeit 1885 Mitglied des Bezirtätages des 
Unterel\aß, jeit 1886 des Landesausſchuſſes. 1887 
amd 1890 wurde er für Straßburg in den Deutfchen 
Reichstag gewählt, wo er ſich der nationalliberalen 
Bartei — Et ſtellte ſich mit Entſchiedenheit 
auf ben deutich:nationalen Standpunlt. Im Juni 
1833 unterlag er feinem Gegentandivaten Bebel; 
1893 wurde er zum Unteritaatöjelretät und Bor: 
kanb der Minifterialabteilung für Juftiz und Kul⸗ 

ms in Eljaß:Lothringen ernannt. 

Petri, Klaus, ſchwed. Reformator, geb. 6. Jan. 
1458 in Exebro ($roving Rerite), fubierte in Uplala 
wu ging 1516 erft nad) geipnig dann nad) Witten: 
berg, um unter Luther und elandthon feine Stu: 
dien zu beenden. Als Magifter kehrte er 1518 nad 
Schweden zurüd, belam eine Anftellung in Streng: 
näs und begann hier feine reformatoriſche Thätig: 
tet. Durch Bermittel ung — Königs Guftav I. 
wurde er 1524 Stabtichr: in Stodholm, wirkte 
aber daneben al3 Prediger an der Stadilirche. 1526 
begann ®. feine litterar. Wirlſamleit mit einem 
geirlihen Gejangbude, dem eriten in ſchwed. 
Sprahe. 1526 — 31 gab er eine große Anzahl 
Schriften heraus, in denen er mit Überzeugung und 
Bärme die reform. Ideen vertrat. Auch Ichrieb er 
eine ſchwediſche, bis 1520 reichende Chronik, abge: 
tradt in den «Scriptores rerum Suecicarum medii 
aeri», Vd. 1 — 1818), und ſeparat 1860, die 
durch originelle aſſung und vorzüglihe Sprache 
auögezeichnet iſt. Kurze Zeit (1531—33) war P. 
Kanzler des Königs, bei dem er jedoch 1539 völlig 
in fiel. & wurde zum Tode verurteilt, 
aber et. 1543 wurde er Pfarrer bei der 
Stedtlirche in Etodholm und ftarb 19. April 1552. 
— Bel. Ehüd, Dlaus P. (Stodh. 1893). 





Sein Bruder Laurentius P. foll 1499 geboren 


lann | jein und aud in Wittenberg unter Luther ftubiert 


haben. Man kennt von feinen Lebensumftänden 
nichts, bis er_1531 (er war damals Schulreltor in 
Upfala) zum Erzbiſchof von Upfala ermählt wurde. 
Als ſolcher ftarb er 26. Dt. 1573. Er hat die erite 
evang. Kirchenordnung Schwedens ausgearbeitet, 
die 1571 gebrudt, 1572 angproienen wurde und 
aud) die erite Schulordnung Schwedens enthielt. — 
Bol. Weidling, Schwed. Geſchichte im Zeitalter der 
Reformation (Gotha 1882). 
etrie (ipr. pihtri), William Matthew lin: 
ders, Se Arhäolog und Soyptelog, geb. 3. Juni 
1853 in Charlton bei London, beichäftigte ſich ſeit 
1874 mit dem Studium und der Vermefiung ber 
brit. Altertümer aus kelt. Zeit und ſchrieb «Induc- 
tive metrology» (Lond. 1873), «Stonehenge» (ebd. 
1878). Er ging 1880 zum Zwed einer neuen Unter: 
fuchung der Pyramiden nad) Sigypten, die er 1881 
und 1882 zu Ende führte. 1884 unternahm er im 
Auftrage der zur erjehung der altägppt. Ruinens 
ftätten gebilveten engl.:amerit. Gejellihaft Egypt 
Exploration Fund die Ausgrabung von Tanis, 
nadvem ihm vorher nod auf einer Forſchungsreiſe 
die Entdedung der griech. Pflanzftadt Nautratis 
eglüdt war. Seit 1888 unternahm er auf eigene 
Hand Ausgrabungen in Ägypten, zunädjt in ber 
Landſchaft Fajum, fpäter in den Ruinen von El: 
Amarna und Koptos, in Theben, ſowie in Abydos, 
der Wiege des Alteiten ägypt. Pharaonenhaufes. 
Die Forſchungen P.3 —5 ſich durch große Ge⸗ 
nauigleit und ſcharfe Beobachtung aus und find für 
die Geſchichte der ägypt. Kleinlunſt epochemachend. 
Seit 1892 ift P. Srlor der Ägyptologie am Uni- 
versity College in Zondon. Eine überſicht feiner 
Ausgrabungen gab er in dem für weitere Rreife 
bejtimmten Werte «Ten years’ digging in Egypt 
1881—91» (Lond. 1893). Außerdem veröffentlichte 
er namentlich «Racial Portraits, 190 photographs 
from Egyptian monuments» (1887), «Two hiero- 
glyphic papyri from Tanis» (1889; mit Griffith), 
«Historical scarabs» (1889), «History of Egypt to 
the 16% dynasty» (1894; 4. Aufl. 1899; Fortfegung 
[17. und 18. Dynaftie] 1896; 3. Aufl. 1899), «Tel 
El Amarna» (1894), «Egyptian tales» (1895), 
«Egyptian decorative art» (1895), «Six temples 
at Thebes» (1897), «Syria and Egypt from the 
Tel El Amarna letters» (1898), «Religion and 
conscience in ancient Egypt» (1898), «Dendereh» 
(1900), «Diospolis» (1901), «Royal tombs of the 
first dynasty» (1900), «Royal tombs of the earliest 
dynasties» (1901). 

BPetrifizieren (grih.:lat.), verſteinern; Petri: 
filtation, Berfteinerung. 

Betritanal (Canale de Santi Betri), 
Meerenge zwiſchen Spanien und der Inſel Leon mit 
Cadiz (1. d.); am Südende desſelben ind Inſel und 
Caſtello de Santi Petri. 

Petrikau, ruſſ. Petrokow, poln. Piotrköw. 
1) Gonvernement im ſudweſil. Teil von Ruſſiſch⸗ 

olen, grenzt im ©. an Galizien, im SW. an Breu: 
IR ch⸗Schleſien, im W. an das Gouvernement Ka— 
iſch, im N. an Warſchau, im D. an Radom und 
Kielzy (. Karte: Weftrußland u.f.m., beim Artikel 
Rußland) und hat 12249,ı qkm mit 1409044 E. 
d.i.115 auf 1 qkm. Die Oberfläche ift eben, im ©. 

ügelig, der Boden jandig oder mit Lehm gemiſcht. 
auptfluſſe find die Piliza an der Oft: und die Warthe 
an der Weftgrenze. Die Mineralichäge beftehen aus 
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Steinkohlen, Eiſen, Zint, Gement und Galmei. 
60 Broz. der Bodenfläche find mit Wald bevedt. Die 
Bevölferung befteht aus Polen, Deutihen, Juden und 
wenig Ruſſen. Römifch:tatholifch find 16, griehife: 
tatholifch 0,16, evangelifch 12, mofaifcher Konfeſſion 
12 Proz. In induftrieller Beziehung nimmt P. den 
erſten Rang unter den poln. Provinzen ein. Gewon⸗ 
nen werben jährlich gegen 250 Mil. Bud Steinkohle, 
1 ZI Bu Eifenerz, 2 Mil. Bud ee berge: 
ftellt 2 Mil. Bud Erjengeräte. Bon den Proputten 
(167 Mill. Rubel) der 1954 Fabriken entfallen 
auf Baummollfpinnerei 51, auf Wollfpinneret und 
:Meberei 36 Mill. Rubel. Hauptcentrum der Indu⸗ 
fe iſt Lodz, dann folgen Zgerſch, Tomaſchow, Be 
tanizy. Vorhanden find 287 km Eiſenbahnen; fers 
ner 3 Rnaben:, 2 Mäpddhengymnafien, 1 Special: 
und 569 niebere und Clementarihulen. Das Gou⸗ 
vernement, 1867 gebilvet, zerfällt in 8 Kreife: P., 
Bendin, Brefiny, Ozenftohau, Last, Lodz, Nomo: 
radomsk und Rawa. — 2) Kreis im öftl. Teil des 
Gouvernements P., im Gebiet der Biliza, hat 2087,6 
qkm, 154565 €. ; Aderbau, Holzbearbeitung u.f. m. 
— 3) Hauptftabt des Gouvernements und Kreiſes P., 
an der Strada und der Eifenbahn Warfhau:Wien, 
bat (1897) 30824 €., 7 tath., 1rufl., 1evang. Kirche, 
4 Kloſter, ſchönes Rathaus, 1 Knaben, 1 Mädchen: 
eymnafium; wenig Induftrie und Handel. 
Betri Kettenfeier, Betri Stuhlfeier, |. Pe: 
trus (Npoftel). 
Petroſeny. 


etrilla, Ort, |. 
triniſche Briefe, |. Petrus (Apoftel). 
etrinja, ſelbſtaͤndige Stabt im Komitat Agram 
in Kroatien und Slawonien, rechts an der Kulpa, 
Sitz eines Gerichtshofs, hat (1900) 5379 meift kath. 
froat. E., in Garnifon das 31. Feldjägerbataillon, 
Schloß, ga, Unterreal:, Obſt⸗ 
und Weinbaufhule; Seidenbau und Handel, be: 
ſonders mit Hornvieh. 
Betritis, Felswand, |. Arachova. 
Betro : Alegaudromät, ruf. Feſtung im 
Amu:darja:Bezirk (f. d.). 
Betro-Bei, |. Nauromichalis. — 
etrobõlen ae), Steinmwerfer, foviel wie 
Lithobolen, eine Gattung von Wurfgejhüßen des 
Altertums. (S. Wurfmaſchinen.) { 
Betrobrufiäner, Brujianer, häretiihe Selte, 
Anhänger Peters de Bruys (Bruis, Brufius), 
eines Schwärmerd des 12. Jahrh., der, aus der 
Provence ftammend, die äußere fihtbare Kirche ver: 
warf, da die wahre unfichtbare Kirche doch nur in 
den Herzen der —5 zu ſuchen ſei. Er eiferte 
mit Fanatismus gegen Kindertaufe und Abendmahl, 
Meſſe und Colibat, gegen äußern Kultus, der nur 
die wahre Gottesverehrung hindere, Almoſen und 
gute Werke, bis er nady 20 Jahren (um 1124) durch 
den Pobel verbrannt wurde. Seine Anhänger zogen 
in der Provence und Gascogne umber, zeritörten 
Kirchen, verbrannten Reliquien und Crucifize, miß: 
bandelten die Priefter und mollten fie zur Che 
zwingen. Nach Peters Tode ſchloſſen fie fih an 
Heinrid (f. d.) von Laufanne an, bis e3 um 1150 
Bernhard von Clairvaur und einem —5— Legaten 
durch Überredung und Gewalt gelang, fie bis auf 
wenige fiberrefte auszurotten. 
Petrooinola, |. Drofiel. 
Petrogäle, |. Kanguru. 
pe ſ Petersburg (in Rußland). 
etrograͤphie (grch.), Lithohogie, Ge— 
ſteinstunde, Geſteinslehre, die Wiſſenſchaft, 





Petri Kettenfeier — Petrographie 


die ſich mit der Beſchaffenheit der Geſteine beſchaf⸗ 
tigt. Die eigentlich petrogr. Unterſuchungen er: 
ſtreden ſich auf die Ermittelung der mineraliſchen 
Zuſammenſetzung und Strultur der chem. Kon⸗ 
ftitution. Die neuere Zeit hat dieſe Unterſuchungs⸗ 
methoden fehr geförbert. Die mineralogiiche 
Unterſuchung ift einerfeit8 eine matroffopifche, 
anbererfeitö eine mikroſkopiſche. Die phanero: 
meren Geſteine befisen jedoch ihre Tryftallinifhen 
Elemente faft nie um und um auögebilvet, mei: 
ftens haben dieje gegenfeitig die Entwidlung ibrer 
Kryſtallformen gehemmt ;die Spaltungsverbältnifie, 
Ringen Renee aber die phyſik. 
eſchaffenheit, Härte, ſpecifiſches Gewicht, Farbe, 
Durchſichtigleit, Glanz, das Verhalten vor dem Löt: 
rohr fowie die hem. Eigenschaften bieten fich hier zur 
Ermittelung der mineralijhen Natur der Gemeng: 
teile dar, die man in vielen Fällen aus dem Geftein 
zu ijolieren vermag. _ Um die bei einem Gejtein 
von phaneromerem Habitus gleihwohl oft vor: 
handenen mitroftopifc Heinen Gemengteile mine: 
ralogiſch nachzuweiſen, ift die milroſtopiſche Unter: 
uchung notwendig. Diefe, die ſeit dem Ende der 
echziger Jahre des 19. Jahrh. einen großen Auf⸗ 
ſchwung genommen hat, unterſucht beſonders die 
mineralog. Zuſammenſetzung und Strultur der 
— dem bloßen Auge dicht und homogen 
erſcheinenden Geſteine. Sie bedient ſich dazu der 
I. Dannſchliffe (f. d.). Das Mitroflop zeigt die 
mriffe ver Mineraldurchſchnitte, die in ihrer Ver: 
bindung Echlüffe auf die Kryitallform geftatten, 
ferner die in gleicher Richtung zu vermertende Spalt: 
arkeit, ſodann die Struktur der Mineralien, die 
Gegenwart gewiſſer bezeichnenden feiten over flüf- 
figen mitroffopischen Einlagerungen. Zugleich aber 
gewährt das Milroftop au einen Einblid in die 
eigentliche Strultur der lryptoymeren Gelteine, die 
mande Schlubfolgerungen auf genetifhem Gebiet 
eftattet. Es zeigt fi hier oft ein Detail von Ver: 
Pältmifen, das makroſtopiſch iiberhaupt nicht feines: 
leihen bat; fo fann aud in vielen Fällen Auf: 
Alk darüber erlangt werben, welche primären Ge: 
mengteile eines Geſteins früber, welche erſt fpäter 
zur Ausſcheidung ober Verfeftigung gelommen find. 
Nimmt man die mitroftopifhe Unterfuchun 
polarifierten Licht vor, fo gelangen die optilchen 
Eigentümlidleiten der einzelnen Gemengteile zur 
Wahrnehmung; e3 können auf diefem Wege eine 
Menge der wichtigſten Anhaltöpuntte für die Er- 
tennung der zufammenfegenden Mineralien, auch 
der Mifroftrultur, gewonnen werben. 

Auch die chemiſche Unterfuhung der Gefteine ift 
eine makrochemiſche und eine mikrochemiſche. 
Die erftere ift die gemöhnlihe quantitative dem. 
Analyfe des Geſteins, die unternommen wird, fo: 
wohl um überhaupt feine hem. Bauſchzuſammen⸗ 
fi — — ale auch um auf Grund dieſer 
allerhand Schluſſe bezüglich ver mineraliſchen Natur 
der Gemengteile zu ziehen, ſodann bieweilen aud, 
um im Vergleih mit andern für ein Geſteinsvor⸗ 
kommnis die etwaige chem. Veränderung, die es im 
Laufe der Zeit erlitten hat, die eingetretene Zu: 
fuhr und Abfuhr von Stoffen feftzultellen. Der 
Unterfchied zwijcen der mafrochem. und milrochem. 
Unterfuhung befteht bloß darin, daß es bei der 
legtern, Helbtveritändrich in DE Ausdehnung be: 
fchränttern, da3 bewaffnete Auge ift, das die zu 
prüfenden Objelte und die daran erjolgenben Ber- 
änderungen erlennt. Die Brobierröhrhen, Becher: 






Petrofow — Petroleum 


oläfer, Kolben, Abdampfſchalen werben bier durch 
den gläfernen Objeltträger, ein Hleined Uhrglas oder 
einen Heinen Glastrog, erlebt. Loslichteits verhält⸗ 
niſſe, Entwidlung von Gaſen, Bildung von Kieſel⸗ 
ſauregallerte, beſonders aber die Eniſtehung von 
initroſtopiſchen Erpftallifterten Brodulten der Reak⸗ 
tion können wahrgenommen und zur Erfennung der 
Ratur ded Minerals, an dem biejelbe erfolgt, ver: 
wertet werben. — Bol. hierüber Haushofer, Mikro: 
ftopiihe Realtionen (Braunſchw. 1885); Klement 
und Xenard, Reactions microchimiques & cristaux 
(Brüfl. 1886); Behrens, Anleitung zur mikrochem. 
Analyfe (Hamb. und Lpz. 1895). j 
Von erheblihem Nupen find noch die Tren: 
nungsmethoden, durch die es gelingt, eine oder 
mehrere Mineralarten eines gemengten Geſteins 
von den andern abzufondern, um dieſe ifolierten 
Gemengteile für fi einer dem. Analyſe zu unter: 
werfen. Diefe Trennung felbft wird Tauptfächtic, 
entweder aufhemifchem oder aufmehanifchem 
Bege vorgenommen. Im erftern Fal unterwirft 
man das feingepulverte ei der inwietung es 
eigneter Säuren, die gewiſſe Gemengteile auflöfen 
oderzerjegen, andereunangegriffenzurüdlafien; oder 
man ſchreitei nacheinander zur Anwendung immer 
ftärterer Säuren, wovon die eine diefen, die andere 
men Gemengteil wegſchafft, und hat dann in ber 
Blume toffjäure ein Mittel, durch das die mei: 
en gefteinsbilvenden Dlineralien, Feldſpate, Glim- 
mer, Hornblende, Augite u. f. w., jelbft der Quarz, 
aus dem Gejteinäpulver zum Verſchwinden gebracht, 
und gewifle, gerade durch ihre Natur oder Verbrei⸗ 
tung fehr bemerkenswerten Gemengteile, wie Tur: 
malin, Autil, Zirton, Andalufit, Staurolith, übrig: 
‚elafien werden. Dieſe Hüdjtände werden dann be: 
jonderer Unterfuhung unterworfen. Bei der mechan. 
renuung bebient man ſich einer chemiſch wirkungs⸗ 
Iofen Flujſigkeit von außergewöhnlich hohem ſpeci⸗ 
fiſchem Gewicht, um die Gemengteile nach ihrer ver: 
ſchiedenen Schwere geſondert ſich darin abjegen zu 
aſſen, namentlich verfog. Thouletfhen Löfung, 
einer wäfjerigen Löfung von Queckſilberjodid in Jod: 
talium, mit einem jpec. Gewicht um 3, oder ber jog. 
Rleinfhen Löfung, des Baryumfalzes oder Kad: 
miumfalzes der Borowolframfäure, mit einem ſpec. 
Gewicht über 3, des Methylenjodids (fpec. Gewicht 
3,3) oder auch deö Thallium-Stlbernitrats, welches 
bei 75° ſchmilzt und dann ein fpec. Gewicht von 
etwa 5 bat; durd Zuſatz von Waller, bei Meihylen⸗ 
jodid von Benzol, tann eine ſolche Löfung leichter 
gemacht und jo aud) das fpecifiihe Gewicht der in 
der lonzentrierten Löfung nicht unterfinlenden Ge: 
mengteile für ſich beftimmt werden. Außerdem wird 
auch dur die Einwirkung eines käftigen Elektro: 
magneten eine Trennung ber eijenhaltigen von ven 
eifenfreien Gemengteilen, 3. B. des Augits und 
agnetit3 von den en in dem Geſteins⸗ 
ver erzielt. Alle diefe Trennungsprodulte, die bei 
jorgfältigem Verfahren jehr rein geivonnen werden, 
fu dann Gegenitand weiterer quantitativer hem. 
inalyfen oder mitroftopifcher Unterfuchungen. 
Die erweiterte Aufgabe der P. befteht aber nicht 
nur darin, fo das Material der Gefteine kennen zu 
lernen, fondern aud) die Veränderungen, bie e3 im 
Lauf der Zeit erlitten hat und die dabei mitwirken: 
den Urſachen zu unterfuchen, die Lagerungsformen 
und Berbandverhältnijie, unter denen fid) die Ge: 
fteine varbieten, die geolog. Rolle, welche ſie ſpielen, 
fowie die gegenfeitigen Beziehungen der einzelnen 
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Gefteine untereinander zu erforihen, endlich auf 
Grund aller diefer Refultate ihre |pecielle Bildungs: 
weife zu ermitteln; über legtere |. Gefteinsbilpung. 
Litteratur. DB. von Cotta, Gefteinslehre 
B: Aufl., Freiberg 1862); — Lehrbuch der P. 
2 Bde., Bonn 1866; 2. Aufl. in 3 Bon., Lpz. 1893 
—94); derf., Die mitroftopifhe Beſchaffenheit der 
Mineralien und Gefteine (Lpz. 1873); Blaas, Rate: 
hismus der P. (2. Aufl., ebd. 1898); Roſenbuſch, 
Mitroftopifhe Phyſiographie der Pelzosehiit 
widtigen Mineralien und Gefteine (2Bve.; Bb. 1: 
Mineralien, 3. Aufl., Stuttg. 1892; Bd. 2: Maf: 
fige Geſteine, 3. Aufl., ebd. 1896); Kalkowſty, Ele: 
mente der Lithologie (Heibelb. 1886): Nofenbuf , 
Hilfstabellen zur mikroſkopiſchen — — 
mung in Geſteinen (Stuttg. 1888); Michel⸗Levy 
und Lacroix, Les minéraux desroches (Par. 1888) ; 
Loewinfon:Leffing, Petrogr. Leriton (2 Tie., Dor: 
pat und Berl. 1894; Supplement 1898); Rofen- 
buſch, Elemente der Öefteinglehre (2. Aufl, Stuttg. 
1900); Weinfchent, Die gefteingbildendenMineralien 
(Sreib. i. Br. 1901); derf., Grundzüge der Geſteins⸗ 
funde (ZI. 1, ebd. 1902); Keiniie er Pral⸗ 
titum (71. 1, Berl. 1901); Rinne, Geſteinslunde für 
Techniter, Veroin enieure und Studierende der Na: 
tuemilenfchaften ( annov. 1901). h 
— ſ. Petrikau. ſmittel. 
etroleine und Petrole Hahn, |. Geheim⸗ 
Petroleum, Erdol, Steinöl, Bergöl, ein 
dünn= bis vidiüfiger tafierheller oder gelb bis 
ſchwarz gefärbter Körper, der im Innern ber Erde 
aufgefpeichert ift und —— aus einem Gemiſch 
von verſchiedenen Kohlenwaſſerſtoffen (ſ. unten) 
beſteht. Er iſt ſeit 1859 für Beleuchtungszwede 
Handelsartilel erſten Ranges geworden. Das P. 
wurde ſchon im Altertum benutzt. Es beſtanden 
Gewinnungen auf der Inſel Zante, die einen 
Teil von Griechenland damit veriorgien, das P. 
von Agrigent wurbe unter dem Namen des ficıL 
Ols in den Lampen verbrannt. Noch im 18. Jahrh. 
biente das zu Amiano unweit Parma aufgefun: 
dene P. für die Beleuchtung einiger mittelital. 
Städte, namentlid) der Stadt Genua. In _grö: 
berer Menge findet fih das P. längs des Nord: 
tanbes ber Karpaten in einer Zone, die aus der Ge: 
gen von Gdow in MWeitgalizien über Limanow, 
ulla, Sanott, Drohobycz bis gegen Suczawa in 
der Bulowina zu verfolgen ift und bei einer durch⸗ 
ſchnittlichen Breite von 2 bis 3 Meilen eine Langs⸗ 
eritredung von etiva 60 Meilen erlangt; hier ift das 
Vorkommen an vier verſchiedenalterige Schichten: 
tomplere vom Neocom bis ind Neogen gebunden. 
Das P. imprägniert die ganze Mafje der betreffen: 
den Gefteine, erfüllt ihre Poren und feinen Spalten 
und fammelt fih im Grunde von Schädhten und 
Brunnen; ähnlich iſt das minder reihlihe Vorkom⸗ 
men in Ungarn, Siebenbürgen, Bulgarien und Ru: 
mänien. Ferner bringt bie Halbiniel Apfcheron in 
ber Nähe von Baku, an der Weitküfte des Kaſpi— 
{chen Meers, und die an der Ofttüfte liegende Inſel 
Zicheleten große Mengen von P. in den Handel; 
ter ift egin Sand: und Sandſteinſchichten des obern 
ertiars enthalten. Rule Vorkommnis verjorgt 
nit allein fait ganz Rußland mit P., fondern es 
findet von dort fehr bedeutende, dem amerit. Pro⸗ 
dukt Konkurrenz machende Ausfuhr ftatt. Außer: 
dem find auf der Krim Petroleumquellen erbohrt. 
Auch in Rangun in Birma in Hinterindien, an den 
Ufern des Irawadi, tommt dag P. (Rangunödl) 
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in folder Menge vor, daß von dort jährlich mehrere 
Millionen Gentner ausgeführt werden. Maſſen⸗ 
baft findet fih das P. In Nordamerita, mo es 
zuerft in Schichten, die dem Alleghanygebirge pa: 
rallel liegen und fi vom Ontariofee bis in das 
Thal des Kleinen Kanawha in Virginien verbreiten, 
im großen gewonnen wurde. Diejer Streifen um: 
faßt die weftl. Gebiete des Staates von Neuyort und 
von Pennſylvanien fowie einen Teilvon Ohio. Die 
bebeutenditen Ölquellen find zu Decca (Ohio) und 
zu Titusville, Dil-City, Roufeville, M’Clintodville 
in Benniylvanien. Das Gebiet ver Bohrldcher er: 
fteedt ſich längs des Dil:Creel. An Stelle dieſer 
ſich allmählich erichöpfenden Olvorkommniſſe treten 
die großen Mengen, die in andern Staaten (be: 
fonder3 Kentudy, Florida, Ranjas, Colorado und 
Californien) gewonnen werben. Das P. wird in 
Tiefen bis zu 600m erbohrt, dann wird die öl: 
führende Schicht durch eine unterirdifhe Dynamit: 
erplofion — («Schießen»). Man unter: 
ſcheidet Bohrlöcher mit beftändigem Olausfluß (dow- 
ing well) und folde, aus denen das Öl gepumpt 
werben muß (pumping well). In Canada wird dag 
B. in zwei verichiedenen Diftrikten gewonnen, näm: 
lid bei Gaspe, am Bufen von St. Lorenz, und in 
der Grafjhaft Lambton, am weſtl. Teil_der Halb: 
infel zwiſchen dem Huron:, Erie- und Ontariofee. 
Alle Betroleumvortommnifle von Nordamerika ge⸗ 
hören im Gegenjaß zu den galizifhen und tobi. 
{chen den palaͤozoiſchen Schichten an, find indeſſen 
an verſchiedene geolog. Horizonte gebunden; die 
älteiten ölführenden Schichten lagern im Unterfilur, 
andere Petroleumniveaus entſprechen dem Oberfilur 
und Devon, und ſelbſt bis zu den untern Gliedern 
ber probuftiven Steinkohlenformation kann Olfuh⸗ 
rung nachgewieſen werden, weiter hinauf im Carbon 
folgt aber keine beachtenswerte dlhaltige Schicht 
mehr. Auch in Kalifornien kommt das Pin großer 
Menge vor, ebenjo aud in Südamerika (Peru, Ar: 
gentinifhe Republit, Bolivia). Seit längerer Zeit 
iſt ferner das Vorkommen von P. in der Umgegend 
von Peine, in der Lüneburger Heide, befannt; die 
Tiefbohrung bei Ölheim (1880) hat jedoch nicht den 





erhofiten Erfolg gebabt; reichliher gewonnen wird 
P. jest bei Wiege. Weitere geringere Vorkommniſſe 
finden g* bei Heide in Holftein, bei Tegernſee (Qui: 
rinusd 


, bei Pechelbronn und Lobjann im Elſaß, 
bei Safluolo in Modena, am Buy de la Poix bei Eler: 
mont in ber Auvergne. Bedeutende Quellen find 
neuerding3 in Japan, auf Java und bei Anallija 
im tautat, Gouvernement Kutais) gefunden worden. 
eben dem echten P. werden noch bedeutende Mengen 
von Solaröl (f. d.) aus den Baraffinfabriten unter 
dem Ramen deutſches P. in den Handel gebracht. 
Was die Entftehung des P. betrifft, fo ift man 
mehr gerät, es für ein natürliches Deſiillations⸗ 
produft aus animalifhen Reſten (vorweltlicher 
thranreicher Seetiere) zu halten, als feinen Urfprung 
aus vegetabilifchen Reften herzuleiten; dafür jpricht 
die von Engler gefundene ſynthetiſche Petroleum: 
darftellung, die darin befteht, daß Thran unter 
Drud deftilliert wird. 
Bezüglich der demifhen Zufammenfegung 
des P. jind alle Sorten, gleichviel von welcher Kon: 
ftenz, ob dünnflüffig, wie das P. von Penn: 
lvanien, oder von al wie der ind. 
angunteer, Gemenge von Rohlenwaflerftoffen der 
Athanreihe; in geringer Menge find auch verfchie: 
dene Glieder der aromatijchen Reihe vertreten. Der ! 
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flüchtigfte Anteil ift der Betroleumäther (f.d.). Das 
bei 70—80° fiedende Ol nennt man Gafolin oder 
Canadol. Die Petroleumnaphtha fiedet zwiſchen 
80—100°, daran reiht ſich das Ligroin (Siedepunkt 
100—120°), Putzol (120—150°). Das Leuchtdl foll 
zwiſchen 150—800° ſieden. Aus den höher deftillie- 
renden Anteilen werden Schmier: und PBaraffinöl, 
Vaſelin und Paraffin dargeftellt. Das une 
P. befteht jedoch zum größten Teil aus Kohlen⸗ 
waſſerſtoffen der Naphthenreihe (f. Naphthene). Es 
beſitzt demgemäß ein höheres ſpecifiſches Gewicht, 
liefert weniger und an Qualität nicht ganz fo wis 
Leuchtdl, dagegen mehr und beſſere Schmierdie. Auch 
das galizif es enthält Naphthene neben fitbanen. 
Broputtion, ndel und Statiftit. Für_die 
BVetroleumproduttion kommen hauptfächlich die Ber: 
einigten Staaten von Amerika (hier in erſter Linie 
Vennfylvanien und Neuyort) und Rußland (Balu, 
! d.) in Betraht. Die geſamte amerik. Produktion 
etrug 1871: 5, 1880: 26, 1890: 45, 1891: 54, 
1892: 50,5, 1893: 48,4, 1894: 49,5, 1895: 50,7, 
1901: 69,4 Mill. Barreld (& 42 Gallonen). Die 
ältern Felder find in ihrer Ausbeute beträchtlich 
aurhdgeoanaen, die neuern Quellen (in Weſtvir⸗ 
ginien, ftohio, Indiana) dagegen im Steigen 
egriffen. Neu erichlofien wurden in den letzien 
Jahren ſehr ausfihtsreihe Duellen in —— 
und Texas. 1900 wurden gegenüber einer Geſamt⸗ 
are der Vereinigten Staaten von 63,6 Mill. 
jarrel3 gewonnen in Ohio über 21, Weit-Birginien 
14, Bennfylvanien 12, Kalifornien 8, Indiana 5, 
Teras über 4 Mill. Barrele. Die Ausfuhr betrug 
1871: 3,6 Mill. Gallonen (Wert 36 Mill. Doll.), 
1899: 117,7 Mill. Gallonen Roböl (5,9 Mil. Doll.) 
und 733,4 Mill. Gallonen raffiniertes P. (Wert 49,2 
Mil. Dol.), 1901: zufammen 1062,8 Mill. Gallo: 
nen (71,5 Mill. Doll.), woraus man den Preisrüd: 
eng ermeſſen fann. In dem Naphthabeden ver ruſſ. 
albinjel Apicheron bei Baku waren 1894: 472, 
1899: 1416 Bohrlöcher im Betrieb. Während 1889 
die Gefamterzeugung nur 3, Mill.t Rohnaphtha be: 
, var fie 1893 auf 5,6, 1902 auf über 7,8 Mill. t 
geftiegen. Die ruff. Ausfuhr ift von 7, Mill. t im J. 
1889 auf 2,38 Mill. im J. 1901 geftiegen. Von dem 
Gejamtverbraudy der Erde entfielen 1901 auf ame: 
titanifhes P. 42,4, auf ruſſiſches 50,8 Proz. . 
Die Petroleumgewinnung der Erde wird nach dem 
Geological Survey of the United States für 1900 
zu 148,077, für 1901 zu 165,719 Mill. Barrels (1 Bar: 
tel = 158,98 1 oder 130,9 kg) beredhnet und zwar 
waren daran beteiligt: 





Zänder 1900 1901 
Rußland... 2.000000. 75779415 85 168555 
Bereinigte Staaten von Amerika. . 63620529 69389195 
Galigin . . 2220er 2346505 3372340 
Sumatra, Java, Born...» - - 1967 700 3349380 
Rumänien . 1628535 1602650 
mbien . 1078 264 1185000 
naba . 692650 704 870 
Jeran, —— 49220 548.200 
eutſchland 358295 313630 
—— 102970 74.600 
een LETTER 12102 1010 


Hierbei ift zu beachten, daß die Ausbeute an zur 
Beleuhtung brauhbarem (gereinigtem) P. für die 
einzelnen Fundorte fehr verſchieden ift. So liefert 
amerif. NRobpetroleum 75 Proz., ruſſiſches nur 


38 —F raffiniertes P. 
Die Einfuhr in das Deutice Reich betrug 1891: 
675528 t (Mert 65,4 Mil. M.), 1895: 811058 t 


(61,6 Mil. M.), 1901: 1123243 t (92,6 Mil. M.), 
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davon 781452 t aus Norbamerifa und 125076 t 
aus Aukland. Die eigene Erzeugung in Deutſch⸗ 
fand betrug 1880: 1309, 1881 — 85 durchſchnitt⸗ 
lic) jährlich 6665, 1886—90: 11513 und 1891—95: 
15620, 1899: 27000, 1901: 44095 t (d. i. 5 Proz. 
des beutichen Berbrauch3). X f 
In Belgien, den Niederlanden, in Frankreich, 
Epanien, Bortugal, Stalien, Großbritannien, China 
und Japan wird vorzugsweiſe amerikaniſches P. in 
Öfterreih: Ungarn galiziihes, in der Türkei fait 
ausichließlic, in Indien vorzugsmeife ruſſiſches P. 
—E ie! ben eingeführt1893: fü 
ngarn wurden eing: :für 
13,8, 1901 für 3,8 Mill. M. in Frankreich für 30,1 und 
34,3, in Großbritannien für 50,9 und 79,1 Mill. M. 




































Verbrauch im Deutſchen Reihe: 
Aufden Aufden 

Jahre Tonnen Kopf | Jahre | Tonnen Rorl 
8 

186670 70436 | 187 1886—90 | 556.697 | 11,61 

1871—75 | 154504 | 3,75 1891—95 | 755915 | 14,82 

1876-80 | 235280 | 540 1899 946 v0 | 17,6 

1881—85 | 389335 | 8,54 1901 931897 | 16,4 








Nah den Vierteljahräheften zur Statiftit des 
Deutſchen Reichs betrugen die Börfenpreife für ame: 
rilaniſches P. in Amjterdam (70° Abel Teft, virelte 
Lieferung Entrepot) und Bremen (wbite raffiniert, 
unverzollt, mit Faß) für 1000 kg in M.: 


Jahre |Amferdam| Bremen | Jahre |Amfterdam| Bremen 





Anfang 1903 foftete 1 dz amerifanifhes P. 
arg raffiniert, mit Faß) in Danzig (20 Proz. 

ara) 23,40, in Hamburg (unverzollt) 18,60, in 
Stettin (20 Proz. Zara) 21,0 M.; ruſſiſches foftete 
in Breslau (20 Proz. Tara) 19,00, in Lübed (Nobel: 
petroleum) 19,20 Der Einfuhrzoll beträgt in 
Deutihland 6 M. für 100 kg und ift auch im Zoll: 
tarif von 1903 unverändert geblieben. 

Die widhtigften Pläge für den Petroleumhandel 
find in Deutihland: Bremen, Dembuun, übed, 
Sanzig, Stettin und Mannheim; in bſterreich⸗ 
Ungarn: Fiume und Trieft; in Frantreih: Havre, 
Marfeille und Bordeaug; in England: London und 
Liverpool. 

In den Vereinigten Staaten wurde 1872 non einer 
Rapitaliftengruppe, an deren Spitze John D. Rode: 
feller fteht, die Standard:Dil:Company ge: 

ründet, welche ſich allmählich zu einem Standard: 
Eu-Zruft erweitert hat und über ſehr große Ka: 
pitalien verfügt. Ihr Beſtreben ift, vie Produktion 
und den Bertrieb des P. zu monopolifieren und den 
Markt desſelben vollftändig zu beherrſchen. Zu 
dieſem Zwed kaufte viele ſelbſtandige Raffi⸗ 
nerien in Amerika aus und gab ihre Truſtaktien 
dafür, ſchloß mit den Eifenbahnen nad) der Küfte 
bin Rontratte ab und fuchte jpäter die Röhrenlei- 
tungen (Pipe lines), welche das Rohöl in die Raf⸗ 
finerien und von diefen zur Küfte leiten, an ſich zu 
bringen. Eie ig Jahre —c mit der Producers 
and Refiners Pipe Line und ber United States 





Pipe Line, ihren amerit. Hauptkonkurrenten, fpäter 
mit den Produzenten in Teras in hartem Kampfe, 
bis auch hier eine Verftänbigung angebahnt wurbe. 
Auf dem Kontinent fucht fie die felbjtändigen Im⸗ 
vorthäufer auszulaufen ober kontraltlich zu ihren 
Organen zu machen und, foweit ihr dies nicht ge 
lingt, dur Herabjegung der Petroleumpreife ton: 
kurrenzunfähig zu machen. Ihr neueftes Beitreben 
geht dahin, fih mit den ruft. Naphthaprobugenten, 
welche ebenfall3 durch die Societ€ commerciale et 
industrielle de naphte caspienne de Bacou (Gebr. 
Nobel) zu einem Petroleumring vereinigt find, zu 
verbinden, um eine Abgrenzung der Abſatzgebiete 
berbeizuführen und auf — eiſe die von dieſer 
Seite drohende Konkurrenz auf dem Weltmarkte 
abzufhwähen. Eine Verftändigung iſt aber bis 
jest (Jan. 1903) nicht befannt geworben. 

Techniſches. Die Gewinnung des Lampenpetro- 
leumd, Leuhtöls oder Keroſins erfolgt durch fraf- 
tionierte Deftillation des rohen P, in großen Kefleln, 
die mit Deftillationdrüdftänden geheizt werben. Der 
KRühlapparat befteht aus einem in einen —— 
eingelagerten Syſtem von Kuhlrohren. Von bier 
gelangt das Deſtillat nach dem Empfangskaſten 
in weichem die Abſcheidung des Waſſers bewirkt 
wird. Der Seen ötaften hat verichiedene Abtei: 
lungen für einzelne Deftillationdprobufte von ver: 
ſchiedenem Siedepuntt, 3. B. drei Abteilungen für 
BVetroleumäther, Benzin und Kerofin. Aus dem 
Empfangstaften fließen die Deſtillationsprodukte 
in bejondere Behälter ab. Während die Altern De: 
ftillationsapparate intermittierend betrieben wur: 
den, arbeiten die neuern Apparate kontinuierlich. 
Der erite fontinuierlich betriebene Apparat, von 
Nobel tonftruiert, beftand aus 18 großen liegenden 
cylindriſchen Keſſeln und war nur für größte Be: 
triebe anwendbar. Der fpäter von Eftländer an: 

Aaer Apparat hat nur 5—6 Keſſel und eignet 
& aud für mittlere und kleinere Betriebe. Die 

üdftände werden inandern Apparaten aufCchmier: 
dle, Vaſeline weiter verarbeitet. Das durch Deftil: 
lation gewonnene rohe Leuchtöl giebt eine rußende, 
üblen Geruch verbreitende Flamme und befist auch 
no nicht die im Handel gemünfchte Farbe. Zur 
Handelöware wird e3 erft durch die dem. Reinigung 
oder Raffination, die in aufeinander folgender Be: 
nn mit Schwefelſaure, Natronlauge und Waſ⸗ 
er befteht. Aus den hohfiedenden Anteilen können 
noch beträdtlihe Mengen Leuchtöl gewonnen wer: 
den, indem man fie in befondern Keſſeln mit rot: 
alühenden Eifenplatten in Berührung bringt ; neben: 
ber — brennbare Gaſe und Kols (Cracking⸗ 
prozeß). 

Das mehr und mehr in den Handel kommende 
Ohiopetroleum hat in rohem Zuftanbe einen hohen 
Schwefelgehalt und einen unangenehmen Gerud. 
Durch Behandlung des Rohöl mit_geröiteten 
Kupfererzen (Fraſhprozeß) und die Deftillation 
verſchwinden jedoch diefe Eigenſchaften. 

Faur das zum Gebraud) fertige Lampenpetroleum 
ift ein hober Entflammungspuntt notwendig, wenn 
die Erplofionggefahr bejeitigt fein joll. Unter Ent: 
flammungspuntt verfteht man benjenigen Tempe: 
taturgrad, bei welchem ſich die über der Flüffig: 
Teitöoberfläce pebildeten Dämpfe an einer dlamme 
entzünden. Die importierten Öle werben in den 
deutſchen Hafenftädten in befondern Teftbureaus 
mit dem Abelſchen Apparat (f. d.) auf ihren Ent: 
flammungspuntt geprüft. Der Apparat beſteht aus 
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einem cylindriſchen, zur Aufnahme des P. beitimm: 
ten Gefäß, das durch eine Lufiſchicht von einem es 
umgebenden Wafierbad getrennt iſt. Die Wärme 
des Waſſers (50°) teilt ſich dur: die Luftichicht hin⸗ 
durch langfam dem P. mit. Vor Zeit zu Zeit wird 
eine Heine $lamme der Oberfläa e genähert. Ent: 
zünden fi) die Dämpfe, fo ift die zur jelben Zeit ab: 
geleien: Temperatur der Entflammungspuntt. Alle 
uchtöle, die bei weniger als 21° C. entflammen, 
werden (nad) Raiferl. Verordnung vom 24. Febr. 
1882) für ‚enene ährlich erklärt und vom Handel 
ausgeichlofien, bis fie durch Abveftillieren der flüch: 
tigen ——— einen zuläſſigen Entflammungs⸗ 
punkt erhalten haben. In England gilt 73° F. 
22,88° C. als niebrigfter Entflammungspuntt. In 
Sfterreich hält man noch an der veralteten Beſtim⸗ 
mung des Entzündungspunftes feft, d. b. der Tem: 
peratur, bei der ſich das flüffige P. entzündet; er 
liegt um 5 bis 10° höher als der Entflammungs- 
vn und ift in Öfterreih auf 37,5° C. feitgelegt. 
ußer dem Entflammungspuntt, der ſchon beim 
Deitillationsprozep beitimmt wird, ift weiter von 
Wichtigkeit für die Qualität des P. die Zahflüffigkeit 
Riscohtät), Diefelbe muß möglichft gering Fin, 
wenn dad P. vom Lampendocht gut emporgefaugt 
erben foll. Man mißt fie mit dem Englerſchen Vis⸗ 
cofimeter, durch welches die Zeit beftimmt wird, in 
welcher eine beitimmte Menge P. aus einer Heinen 
Öffnung ausfließt. Wichtig für den Handel ift auch 
die Farbe des P. Sie zeigt ungefähr den Grab der 
Reinigung an und ift deshalb preigbeitimmend. Bon 
dem für Lampenpetroleum geforberten Weiß unter: 
ſcheidet man im Handel vier Stufen: water white 
(erite Marke), superfine white (zweite Marke), 
De white (dritte Marke), standard white (vierte 
arte). Diele Nuancen, die fo fein find, daß fie 
mit dem bloßen Auge nicht fharf auseinander 
gehalten werden können, entiprehen den Skalen 
von Rolorimetern, von denen die von Stammer 
und Wilfon gebräuhlih find. Durch längeres 
Lagern wird jedes weiße P. gelb, was auf Dry: 
datıon beruht. Hanbeldnamen wie Sunlight (Son: 
nenliht), Aſtraldl, Raiferöl u. ſ. w. jollen eine bes 
ſonders hohe Leuchikraft ausprüden, vie betreffenden 
rodutte haben aber vor andern gut raffinierten 
Sorten nichts voraus. 
Außer als Leuchtftoff dient das P. zum Kochen 
fi en) fowie zum Betrieb der Petro⸗ 
eummotoren &; d.). Eine häusliche Verwendung 
findet es aud) als Vertilgungsmittel von Ungeziefer. 
Die bei der Deftillation des Rohpetroleums ver: 
bleibenden Rüditände (ruft, Ran bilden, wenn 
fie nicht auf Schmieröl und Bafeline weiter ver: 
arbeitet werben, einen felbftändigen Handelsartilel. 
Außer zum Heizen der Deitillationztefjel dienen vie 
Nüdftände als Heizmaterial für Keſſel von Lolomo: 
tiven, Dampfſchiffen und Fabriken; fie werden dem 
Feuerraum mitteld eines Zerftäubers (Forfunta, 
1869 von Lenz erfunden) zugeführt und geben bei 
rauchfreier Verbrennung einen Heizwert, der den 
einer guten Steintohle um 20 den übertrifft. 
Val. Nölvele, Vorkommen und Urfprung bes P. 
(Gelle 1883); H. Höfer, Das Erdöl und feine Ver: 
wandten (Braunſchw. 1888); Veith, Das Erböl (P.) 
und feine Verarbeitung (ebd. 1892); Roßmäßler, 
Die Petroleum: und Echmierölfabrifation (Lpz. 
1898); Abbes, Zur Petroleumfrage in Deutfchland 
(Heibelb. 1895); Mande, Ein Weltmonopol in P. 
(Berl. 1895); Swoboda, Die Entwidlung der Pe 
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troleuminduftrie in vollswirtſchaftlicher Beleuchtung 
(Tab. 1895); Redwood und Hollomay, Petroleum 
(2 Bde., Lond. 1896); Burgmann, ®. und Erd» 
wachs (2. Aufl., Wien 1897); Ragofin, Die ratio: 
nelle Deftillation und- Verarbeitung von Ervölen 
verjhiedener Provenienz (deutſch Lpz. 1899); Per: 
ret, Le pétrole (Par. 1901); Neuburger, Techno- 
logy of petroleum (%ond. 1901); emit. Der 
Wettbewerb des rufl. und amerik. P. (Berl 1899); 
Rud. Schneider, Der Betroleumhandel (Tüb. 1902); 
Naphtha, Zeitihrift für die Betroleuminduftrie und 
Tiefbohrtechnit (Lem 2 10% ie. 
Betrolenmäther, Rerojelen, ver flüchtigfte 
Anteil des rohen Petroleums, welcher bei der Raf⸗ 
fination zu entfernen ift. Ex ſiedet zwiſchen 40 und 
70° und ift ein vortreffliches So ungemittel für 
viele organische Subftanzen. Dieſer Eigenſchaſt 
wegen findet er vielfach techniihe Verwendung; in 
der Medizin dient er als lokales Anäfthetitum. 
— — ſ. Benzin. 
teoleumboot, ein Boot, bei dem ein Petro: 
leummotor (f. d.) die Triebkraft liefert. (S. auch 


Naphthaboot.) 
— f. Betroleumlampen. 
etrolenmglählicht, |. Beleuchtung. 

etroleumkocher, Kocheinrichtungen, beidenen 

die ie durch PBetroleumbrenner erwärmt wer⸗ 
den. Als folhe dienen bei Altern B. Flachbrenner, 
die von einem blehernen Petroleumkaſten gefpeift 
werben. Der Aufſaß für die Kochtöpfe ift nad den 
Seiten gefhlofjen und zur Beobadtung der Flam⸗ 
men mit Schaulöhern verfehen. Bei neuern P. 
wird das Petroleum in vergaftem Zuftande, ohne 
Docht, verbrannt, wodurch eine beveutende Ber: 
mebrung ber Heizfraft erzielt wird. Bei diefen Kon: 
Nester muß, ba der faugende Docht fehlt, eine 
orrichtung vorhanden fein, die das Petroleum zum 
Brenner emportreibt. Bei mehrern Ausführungen 
dient dazu eine Heine Handpumpe; bei andern wird 
das Petroleum durd Erwärmung des Behälters 
emporgetrieben; eine andere Ronitruftion bedient 
ſich zu Ki Zwede eines elaftifchen Gefäßbovens. 

Metro eumtraftmaichine, ſoviel wie Petro⸗ 
leummotor (f. d.). 

Betrolenmlampen, Mineraldllampen, im 
Gegenſatz zu Öllampen Ki d.) diejenigen Lampen, 
bie für bie verſchiedenen flüchtigen Mineralöle, be 
fonders für Vetroleum, konftrutert find. Beiden P. 
bedarf es feiner Vorrichtung, die den Brennftoff auf 
der Höhe der Flamme erhält; die bloße Saugwir⸗ 
tung des Dochtes genügt für vielen Zwed. Die 
einzelnen Ronftruftionen ber P. in au mogläfe 
Entwidlung der Leuchtkraft durch befondere Geftal- 
tung des Brenners, auf Herabminberung der Er: 
plofionsgefahr und der ftrahlenden Wärme gerich⸗ 
tet, Die Flamme ber P. fordert zur intenfiven Licht: 
entwidlung einen befonders ſtarken Luftzug; die der 
gm auzuführende ef wird in_der Hegel zur 

üblung des Brenners benust. Der Olbehälter 
muß bier ftet3 fo weit unter dem Brenner liegen, 
daß eine ftarfe Erhigung des Ols vermieden wird. 
Bei B. mit Flachbrenner je der Brenner mit einer 
balbkugelförmigen Rappe bedeckt, die in der Mitte 
mit einer Öffnung von etwas größerer Weite als 
die Mündung des Dochtrohrs verjehen ift; unter 
dieſer Kappe miſchen fid) die Betroleumbämpfe mit 
Luft, wodurch die Verbrennung befördert und ein 
Rußen der Flamme verhindert wird. Die Rund⸗ 
brenner find Argandbrenner, Für Flachbrenner 
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tommen baudige Eylinder zur Verwendung, für 
Rundbrenner ſolche mit ftarter Einihnürung; zu: 
mweilen wird auch auf einem in der Achſenrichtung 
des Hohldochtes fich erhebenden Stiel ein horizon- 
tales Metalliheibhen Grandſcheibe) angebradit, 
an deſſen unterer Flaͤche der innere Luftzug fi 
bridt, fo daß die Luft von innen nad außen auf 
die Jlamme ftößt. Die Regulierung des Dochtes 
wird durch den Eingriff von Zahnrädchen bewirkt. 
Die befte Lage für den Ölbehälter ift die im Fuß 
der B., weil hierdurch die legtere mehr Stabilität 
erhält und der Bebälter keinen Schatten wirft; auch 
lann die Lampe dann eine gefälligere Form erhal: 
ten. Zimmerlampen werden zur Milderung des 
Lichts mit Kugeln, Gloden oder Ruppeln aus Milch: 
glas oder mattgeichlifienem Glas verjehen. 

Bon neuern Konſtrultionen der P. jeien folgende 
erwähnt. Beidem Brillantdoppelbrenner von 
Schuſter & Baer in Berlin werden zwei gleichbreite 
Flachdochte zu einem Eylinder zufammengebogen, 
und das Brandrohr erhält dem entiprechend zwei 
einander gegenüber liegende Öffnungen, durch bie 
fi die beiden Dochte oben zu einem Kreis vereini- 
gen. Durch diefe Ginrihtung ift der bei großen 
Aundbrennern auftretende Übelftand befeitigt, daß 
die Lichtftärke nicht in gleihem Verhältnis mit der 
Größe des Brenners zunimmt. Bei dem Reform: 
Rosmos:Rundbrenner von Schuſter & Baer 
findet durch den am untern Teil des Brenners be: 
findlichen durchbrochenen Kaſten ſowie durch das im 
Boden des letztern oder im Centrum der Dochthulſe 
befeftigte Rohr und die in der Mitte des Brenners an- 
gebrachte durchlochte Brandſcheibe eine volltommen 
tolierte innere Quftzuführung ftatt. Der Luftzutritt 
zu den Außenfeiten der $lamme erfolgt hier erit, nach⸗ 
dem bie —— auf ihrem Wege vorgemärmt il wodurch 
die Intenſität der Verbrennung weſentlich erhöht 
wird. Die von derſelben Firma konſtruierte, mit 
dieſem Brenner verjehene Hygieinifhe Normal: 
lampe vermindert die [äftige und ſchaͤdliche Wärme: 
ausftrablung. Zu dieſem Awed ift die Petroleum: 
lampe mit einem zweiten Eylinder von größerer 
Weite ausgeftattet. In dem Zwiſchenraum jammelt 
fi die von der Flamme erbißte Luft, na ie 
dur den von unten nad) oben gehenden Luft: 
zug gegen die Zimmerdede geführt wird, während 
von unten a friſche Luft nachſtromt. Der 
Mitrailleufenbrenner, bei dem der Leucht: 
ftoff durch ein Syſtem von 10 bis 12 runden Boll: 
dochten angefaugt wird und die angemeſſene Vertei: 
lung Ber ui gleichfalls durch die dürchlochte Brand: 
ſcheibe erfolgt, eignet ſich vorzüglich für ſchwere Pe⸗ 
troleumjorten, doch ilt der Brennſtoffverbrauch ein 
Hr als bei ven gewöhnlichen Brennern. Die 
Phlorlampe, eine von der Geſellſchaft «Phlor» 
in Berlin bergeitellte Runbbrennerlampe, entwickelt 
vermöge vi acher Luftzufuhr ein intenſives, blen⸗ 
dend weißes Licht. Ihr Cylinder beſteht aus zwei 
Teilen: einem die Fiamme umgebenden, weitern, 
ausgebaucten Zugglas und einem in diejes einge: 
bängten, unten trompetenförmig erweiterten Cy⸗ 
linder, der bie — — abfübrt, Die 
boble, fiebartig durchldcherte Brandſcheibe Kir der 

lamme von unten her, durch das Baffin hindurch, 

ft zu; zweiten findet Luftzufuhr ftatt durch das 
Tohtgehäufe, drittens durch die untere Fläche der 
Zugglasgalerie und viertend durch die Auffaglappe 
bed Zugglafes. Außer der hohen Leuchtkraft (eine 
Heine N lampe entwidelt 85 — 90 Kerzen) befist 
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die Phlorlampe ven Vorzug, daß man fie nah) Be 
lieben Hein ſchrauben kann (bis zu 20 Kerzen), ohne 
daß fie das weiße Licht verliert oder Geruch ent- 
widelt, wie gewöhnlie P. 

Die B. mit Flahbrenner find namentlich durch 
die Anwendung mehrerer Flachdochte verbeſſert wor: 
den (Dupler:, Triplerbrenner), die entweder 
nur eine oder, wie der Aronenbrenner, mehrere 
Flammen geben. Legterer befist ſechs Flachdochte 
und unter der gewöhnlichen nod) eine zweite Kappe, 
wodurch eine vollitändigere Verbrennung und fomit 
pröbere Leuchtkraft erzielt wird. Bei ver Katjer: 

ampe befindet ſich ein Flachbrenner ohne Cylinder 
in einer Glode, die unten in einen ftumpfen Regel 
verläuft, deſſen abwärt3 gerichtete Öffnung der 
Weite des Brenners entſpricht und wie ein Glas: 
cylinder auf diefen geftellt werden kann. Durch die 
zahlreichen Löcher im Boden des Brenners findet 
ein veritärkter Luftzug ftatt, während bie Flamme 
gegen feitlihen Luftzug geihüst un 
wei neue Konftruftionen von P. gehen von der 
Berliner Lampen: und Bronzemarenfabrit vormals 
€. H. Stobwafjer & Co. aus; die als Arbeitd: und 
Studierlampe ausgeführte Sicherheitsſchiebe⸗ 
lampe ift zum Hod: und ee eingerichtet, 
entwidelt ein Minimum von ftrahlender Wärme, 
ift erplofionsfiher und verlifcht beim Umfallen; 
die neue Luftzuglampe diefer Firma kann man an: 
zünden, ohne Glode und Eylinder abzunehmen, und 
lann fie von unten ausldſchen. 

Für Fabrikbeleuhtung haben Friemann & 
Wolf in Zwidau eine Lampe ohne Glode und Cy: 
linder mit fünftlicher Zuftzuführung konſtruiert. 

Ähnlich den Regenerativlampen ver Gasbeleuch⸗ 
tung (f. d.) hat man auch Petroleumregene: 
rativlampen (PBetroleumglanzlict, Syſtem 
Schulke, Berlin) eingeführt, in denen das Petro: 
leum in peoltemigen Zuſtande ohne Dot und Ey: 
linder mit hoher Leuchtkraft verbrennt, und die ſich 
für_ große Einzelflammen (bi! 150 Kerzen) eignen. 

Noch größere Einzelflammen (bi 14000 Kerzen) 
lafien fih mit den 1886 von Hannay —— 
Lucigenlampen erzielen, die für Beleuchtung 
freier Bläge, bei nächtlihen Arbeiten, angewendet 
werben. Der flüffige geudtitff, zu welchem ſich 

ier auch die ſchwerſten Öle. eignen, wird bei den 

ucigenlampen durch eine Düfe zerftäubt und bil- 
det eine meterlange, frei brennende, nicht rußende 
Flamme. Die € imorlom e, das Dürrlict, 
die Dotylampe,WellsLicht, Sunlightlampe 
u. a. find hierher gehörige Konſtruktionen. 

—* ſehr flüchtige Mineralole, wie Ligroin, find 
beſondere Konſtruttionen eis, Eine_ein: 
fahe Ligroinlampe befteht aus einem Blech: 
gefäß mit einihraubbarem, gut ſchließendem Dedel 
und einem Brandrobr, dag von dem maffiven Docht 
vollftändig ausgefüllt wird. Das Gefäß enthält 
ein Stüd Badeſchwamm, das dur ein Drahtnek 
vom Docht getrennt gehalten wird. Beim Gebraud) 
(hraubt man den Dedel ab, gießt Ligroin in die 
Lampe, bis der Schwamm damit gefättigt ift, und 
ſchraubt den Dedel wieder auf, worauf der Docht ent: 
zündet werden kann. Die Heine Flamme ift ſehr weiß, 
rußt nicht, verlöfcht aber leicht. Für die ſchwerſten 
Mineralöle eignet fich befonders die ———— l⸗ 
lampe von Hartmann & Lucke, die überall da anzu: 
wenden ift, mo Dampf erzeugt wird. Bei derſelben 
wird ein Dampfftrahl in die Flamme geleitet, der 
nicht nur den nötigen Sauerſtoff aufafet, fondern 
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auch die brennbaren Dämpfe zerſetzt, fo daß eine ener: 
silhe Verbrennung ohne Rußbildung erzielt wird. 
Erplofionen tamen früher am häufigften in⸗ 
folge ſchlechter Beichaffenheit des Petroleums vor, 
was jedoch heute durch die ftrenge Kontrolle des 
Entflammungzpunttes (ſ. Petroleum) faft ausge: 
ſchloſſen ift. Zumeilen werden Erplofionen durch 
fehiecbone Ronitruktionen ſowie durch einen zu ſchma⸗ 
en Docht, der das Brandrohr nicht vollſtandig aus⸗ 
füllt, veranlaßt, auch durch ſchlechte Bedienung ver 
Lampe. Bei Berüdfichtigung aller Verhältnifie ge: 
währt jede gute Betroleumlampe hinreihende Sicher: 
— doch giebt es auch Konſtruktionen, die die Sicher: 
eit erhöhen follen, 3. B. der bei den Schufter & 
Baerſchen Lampen an der Unterſeite des Luftlafteng 
angebrachte hydrauliſche Verſchluß. Andere Bor- 
richtungen erſtreben ein en Ausloſchen der 
Lampe, oder bewirken felbit das Auslöfchen, wenn 
die Lanıpe umfällt. Das Petroleumglühlicht (f. Be: 
leuchtung) hat ſich noch wenig eingeführt. — Vol. 
Gentſch, Die Betroleumlampe (Berl. 18%). 
Betrolenmmalerei, eine von dem Maler Hein: 
rich Ludwig (Bruder des Phyfiologen Karl Ludwig, 
geit. 30. Juni 1897 in Rom) eingeführte Technik der 
Ölmaleret, bei der den Farbftoffen an Stelle des 
Terpentindls Petroleum als Bindemittel beigefügt 
wird. Dasfelbe hat fich jedoch nicht bemährt. 
Petroleummonopöl, eine nur vereinzelt vor⸗ 
kommende Form der fisfalifhen Belaftung des 
Verbrauchs an Petroleum. In Nußland beſtand 
«3 1821—73 thatſachlich, da der Staat alleiniger 
Beliger aller in Betracht fommenden Petroleum: 
quellen war und fie bald in eigener Verwaltung, 
bald durch Generalverpahtung ausnutzte. Der Er: 
trag war nur gering. Seit 1. Jan. 1873 wurden 
die im ftaatlihen Beſiß befindlichen, Betroleum ent: 
baltenden Landſtriche in Heinen Parzellen im öffent: 
lihen Angebot verpadhtet und gleichzeitig eine Be: 
teoleumfteuer (ſ. d.) eingeführt. Griehenland 
bat feit 1. Febr. 1885 ein taatlihes Monopol der 
Einfuhr und des Verkauſs von Petroleum inner: 
halb der ganzen Monarchie. Die Verkaufspreife 
werben durch fönigl. Dekret feſtgeſetzt. 
‚Betroleummotor, eine ger d.), 
bei der das Exploſionsgemenge aus Petroleum: 
oder Benzindämpfen und atmofphärifcher Luft bes 
ſteht. Der erfte P. wurde 1873 von Julius Hod in 
Wien tonftruiert; jebt werden von allen Gas: 
motorenfabriten auch P. gebaut. Die Einrichtung 
derjelben ift den Viertaft:Sasmotoren gleich. Bei 
den Benzinmotoren ift jedoch gewöhnlich noch ein 
Gasapparat (Vergafer) als weſentlicher Zeil direlt 
mit dem Motor verbunden, oder das flüffig zuge: 
führte Bengin (oder Petroleum) verdampft erjt im 
u unter Einwirkung eine Zerftäuberd. Da 
die B. nicht, wie die Gagmotoren, von einer Gentrale 
abhängig find, fo eignen fie ſich befonders zu trans⸗ 
ortablen Motorenanlagen, ſowie zum Betrieb von 
—— aller Art. Näheres über einzelne Kon: 
truftionen von P. findet ſich auf der Tertbeilage und 
der Tafel: Betroleummotoren. — Vgl. Rnofe, 
Die Kraftmafchinen des Kleingewerbes (2. Aufl., 
Berl. 1899); Schöttler, Die Gagmafchine (3. Aufl., 
Braunſchw. 1899); Vermand, Les moteurs A gaz 
et & petrole (Bar. 1893); Liedfeld, Die Petroleum: 
und Benzinmotoren (2. Aufl., Munch. 1901); Don: 
fin, A textbook on gas, oil and air engines (Lond. 
1894); Chauveau, Die Gasmafchinen ideutſch von 
von Shering, Lpz. 1895); Gobiet, Les moteurs à 
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petrole (Par. 1900); N The design and 
construction of oil engines (Xond. 1901). 
Betroleumofen, |. Öfen, Bd. 17. 
etroleumfprit, joviel wie Pußdl (f. d.). 
etroleumftener, eine auf inlänbiiches Mine 
talöl gelegte Verbrauchsſteuer, erſcheint heute durch: 
weg als Fabrifatfteuer; die in Rußland früher feit 
1873 angewandte Form ber Fabrifationsfteuer (nach 
dem Raumgehalt der Deitilliertolben) wirkt infofern 
ungünftig, als fie zur übermäßigen Beſchleunigung 
des Reinigungsprozeſſes und pe Bernadläffigung 
ber Nebenprodufte anreizt. Rußland hat feit 
1. Jan. 1888 bie Fabrikatſteuer auf Naphthadle, die 
zur Beleuchtung dienen. Sie betrug urfprünglid) 
40 Ropelen für 1 Pub leichte und 30 Kopeken für 
1Pud fchmere Öle. Durch Verordnung vom 1. Dez. 
1892 find die Säge auf 60 und 50 Kopelen er: 
hoͤht. Nach diefer Verordnung trifft bie Steuer die 
re rn mit einem fpecifiihen Ge: 
wicht von mindeftens 0,730 bis hochſtens O,ss0 bei 
15°C. Leichte Öle find diejenigen deftillierten Naph: 
tbaprodufte, welhe Dämpfe ausſcheiden, die bei 
einer Temperatur von weniger ald 98° C. entflam: 
men, ſchwere Öle diejenigen, deren Entflammungs- 
punkt höher liegt. Die Steuer wird vom Produ: 
gen entrichtet, beim Export aber edofen, hr 
ruttoertrag iſt für 1900 auf 24,54 Mill. Rubel 
veranſchlagt. Öfterreih: Ungarn erhebt laut Ge: 
feß vom 26. Mai 1882 von dem im Inlande durch 
Raffinierung gewonnenen Petroleum, deſſen Dich: 
tigfeit bei einer Temperatur von 12° R. nicht größer 
al3 870° (Zaufenpftel der Dichte des reinen Waſſers) 
iſt, eine Verbrauchsſteuer von 6,20 SI. für 100 kg; 
die Steuer ift vom Produzenten zu zahlen. Ru: 
mänien bat vor kurzem ebenfall® eine P. einge: 
führt, um die zunehmende Ausbeutung feiner be: 
deutenden Betroleumlager dem fistalifchen Intereſſe 
dienftbar zu mahen. Fran kreich hat die bei der 
geringen Produktion wenig ergiebige, feit Anfang 
berfiebziger Jahre erhobene, nad) Dichtigkeit, Leucht: 
kraft, Reinigungsgrad u. ſ. w. abgeſtuſte P. durch 
Geſeß vom 27. Si 11894 aufgehoben. (S. aud Pe: 
troleummonopo! } 

Betrolenr (Ipr. ‚Töbe) und Betrolenfe (ipr. 
erlch Bezeichnung der Männer und Weiber, die 
während der Communeherrſchaft in Paris Mat 1871 
mittel3 Petroleums die Tuilerien, das Stadthaus 
und andere Monumentalbauten in Brand ftedten. 

Betrolin, |. Auroraöl. 

Petromyzon, Fiſch |. Neunauge. 

Betronell, Marttfleden im Gerihtabejirt Hain: 
burg ber öfterr. Bezirkshauptmannſchaft Brud in 
Tieheräferreich, an der Linie Brud a. d. Leitha: 
Hainburg der Sfterr.:Ungar. Staatsbahn, am rech 
ten Donauufer, bat (1890) 971 E., alte Pfarrkirche 
zur heil, Betronilla, drei Kapellen und ein großes 
Schloß. Bon P. bis über Deutfdh: Altenburg er: 
ftredte ſich das alte Carnuntum (}. d.). 

Betronind Arbiter heißt in den Handfchriften 
der Verfaſſer eines in bedeutenden Brucftüden er: 
baltenen, für Sprache und Kulturgeſchichte hoch 
en lat. Romans, in welchen in Miſchung 
von Proſa und Poefie, von Bücher: und Bulgär: 
ſprache das Leben und Treiben in einer Stadt 
Campaniens und in Kroton mit ſtark aufgetragenen 
Farben, namentlich mit entſchiedener Vorliebe für 
das Obfcöne, aber mit Geift, Menſchenkenntnis und 
Wit geſchildert wird. Der Verfaſſer ift wahrſcheinlich 
der befonder3 aus Tacitus bekannte Gajus Petro: 
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7. Holzsäge- und Spaltemaschine. 


8. Petroleumlokomotive, 
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Pelroleummoltor. 


Ein Benzinmotor liegender Konſtruktion der 
Deutzer Gasmotorenfabrit ift in Anſicht auf Tafel: 
Betroleummotoren, Fig.1, dargeftellt; die Eins 
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richtung des Vergaſers zeigt die vorſtehende 
die der eleltriihen Zündung nachſtehende 
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Fig 2. 


und 3. Der Benzingasapparat befteht aus 
einem boppelwandigen gußeifernen Gejäß A. Dur) 
die für gewohnlich mit der Schraube L verfchlofiene 
Dedelöffnung wird die zu vergaſende Flüffigteit (3.2. 

Vrodhens' Konverfationd-Legiton. 14. uf. MM XII. 
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Benzin von 0,7 jpec. Gewicht) eingefüllt. Die Höhe 
des Snffigteits piegel3 innen ift durch den Schwims 
mer S und deſſen im Dedel abgedichtete Stange 8 
außen ertennbar. 
Fr an an pers 
anſchließende 
Gefäß 5 ift mit 
Kiefelfteinen an: — 
gefüllt. Von ihm 
aus führt das 
Rohr D durd) das 
RüdichlagventilG 
und Sicherheits: 
ventil H nad) dem 
Motor. Das von 
außen in dag Ben: 
zingefäß — 
ragende Rohr ¶ iſt 
dad Luftzufüh: 
tungdrohr; an 
dem in das Benzin eintauchenden Ende E erweitert 
es fid) braufenartig und trägt an der obern Öffnung 
bei Bein Drahtgewebe, dag die Verunreinigungen 
zurüdhält. In der Saugperiode des Viertaltmotors 
wird durch da8 Rohr D und den Riestopf F aus dem 
Raume in A Gas herausgefaugt; infolgedefjen 
ftrömt durch das Rohr C friſche Luft ein, tritt aus 
der Braufe bei E in feinen Strahlen durch dag Ben: 
in und füllt mit enzingas geiattigt wieder den 
aum A vollftändig an. Der Kiestopf dient zum 
— — etwa mitgeriſſener Fluſſigleit. In den 
aum K unterhalb des aoensingefäbes A tönnen 
die heißen abgehenden Gaſe geleitet werden, um 
die Vergafung des Denjind u erleihtern; der Man: 
tel M um das Gefäß läßt m zu demfelben gwed 
mit heißem Waſſer füllen, wen beim Ingangſetzen 
des Motors, beſonders bei kalter Witterung, die 
Bach One ungenügende fein follte, oder es 
tann das Waſſer aus dem Kühlmantel des Motors 
während des Betriebes hindurchgeleitet werden. Der 
elettriihe Zündapparat (Fig. Zu. 3) beſteht aus 
einem magneit⸗eleltriſchen Apparat, zwiſchen deſſen 
Hufeiſenmagneten E ein Anter ſchwingen kann, auf 
deſſen (hier dem Motor parallelen) dk ein Wintel: 
hebel a fit, der oben mit einer Spike verfehen iſt 
und am andern Ende bei b mitteld einer Stange 
durd eine im Gehäufe j befindliche Feder nad 
unten gezogen wird. Bon Puntt a des obern He: 
bel3 führt eine am Ende gegabete Stangen nad 
dem Heinen Hebel r, deſſen Bade in den Ey: 
linderraum hineinragt und hier den Rontalthebel o 
trägt, der durch die Wirkung der Feder d ftet3 an 
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dem Kontaltſtift s anliegend erhalten wird. Der 
Rontattftift ift ifoliert und wird dur einen Lei: 
tungsdraht mit der betreffenden Klemme am In: 
duftiondapparat verbunden. Soll am Ende der 
Kompreſſionsperiode (f. Gasmotor) die Zündung 
ftattfinden, fo bewegt der Zahn c an der Scheibe 
auf der Steuerwelle des Motors den Wintelhebel a 
zur Seite, bis c an der Spige des Hebels abgleitet, 
wodurch leßterer durch die Feder j fhnell zurüd: 
ſchnappt. Dabei ſchlägt der Anter an den Magnet: 
polen vorüber und e3 wird ein eleltrifher Etrom 
erzeugt, Da ferner beim Zurüdichnappen des Hebels 
der Kontattbebel 0 durd die Gabelftange n von 
dem Kontaktſtift s einen Augenblid abgehoben wird, 
fo fpringt, da der erzeugte elektrifhe Strom durch 
die Drahtverbindung diefen Weg nehmen muß, 
ee o und s ein Funke über, der die Zündung 
ewirlt. Den ftehenden Ottoſchen Motor zeigt Fig. 2 
der Tafel. Um bei P. die Zündlampe, welche häu: 
fige Betriebsftörungen und andere Unannehmiich⸗ 
keiten verurfadt, in Wegfall zu bringen, ordnet 
man fog. Selbftzündung an, welde darin be 
fteht, daß, fih das Erplojionsgemiih an heißen 
Eylinverteilen oder an Blatinftiften oder dergleichen 
entzündet. Dabei werden die Zündungsteile auf 
ihrer hohen Temperatur durch die Erplofionen und 
die darauf folgenden Rompreflionen erhalten, fo daß 
eine Zlamme zum Erwärmen dieſer Teile nur beim 
Anlaften nötig ift. Die Seloftzändung wurde von 
Daimler in Gannftatt erfunden. Sie erleichtert die 
Anwendung des V. für lotomobile Zwede und ge: 
ftattet eine hohe Steigerung der Tourenzahl, wo: 
durd das Gewicht des Motors herabgezogen wird. 
Bor den Dampflotomobilen haben die Petroleum: 
lotomobilen den Vorteil, daß fie raſcher in Betrieb 
u fegen und leichter zu bedienen find. Bei mäßigen 

etroleumpreifen ftellt ſich der Betrieb des P. nicht 
teurer als der des Gasmotors. Ein 8pferdiger P. 
braucht pro Pferbeftärte und Stunde 0,10 kg bei 
voller und 0,60 kg bei halber Belaftung, ein Apfer: 
diger Motor 0,50 und O,70kg Ol. Die Tajel erläutert 
die mannigfache Verwendbarkeit des P. Cine Petro: 
leumlotomobile, wie fie fih zum vorübergebenden 
Betrieb einer Dreſchmaſchine, einer Bumpe oder an: 
dern Arbeitsmaſchine eignet, zeigt Fig. 6 (von der 
Deuser Gasmotorenfabrit). Der Motor ruht auf der 
Hinterachſe eines kräftigen eiſernen Wagengeftell3 
mit fchmiebeeifernen Rädern. Auf dem vordern Zeil 
des Wagens befindet ſich ein |hmiebeeiferner Waſſer⸗ 
behälter mit Bentilationztühlgefäß; dieſes dient zur 
Abkühlung des mitteld Pumpe durch den Eylinder: 
mantel des Motors nad feinem Oberteil gedrüdten 
Waſſers. Belondere dauernd verbundene Kombina: 
tionen find der Dynamomagen (Fig.5, von der Ma: 





Ichinenbau:Attiengejellihaft vorm. Ph. Swidersti, 
Leipzig), die Hol, Pe und Spaltemafcine (Fig. 7, 
von der Daimler: Storengelelihaft, Cannftatt), die 
etroleummotorfprige (ſ. Tafel: Fe uerſpritzen II, 
ig. 2) u.a. Auch für Fuhrwerke (ſ. en: 
ahrräder f Fahrrad) und Boote eignet fi der P. 
ehr gut als Antriebsmotor. Für das Petroleum: 
motorboot (j. Tafel: Betroleummotoren, Fig.3, 
von Ph. Swiderstki, Leipzig: Blagwis) wird der Do: 
tor meift als ftehender Zwilling (Fig. 4) konftruiert. 
Die Betroleumlotomotive für Kleinbahnen (Fig. 8, 
von Grob & Co.) zeichnet ſich durch Einfachheit aus. 
Da die Warmeausnugung einer Berbrennungstraft: 
maſchine um jo größer iſt, je höher die Kompreffion 
vor der Zündung getrieben wird, fo ift man heute 
allgemein bejtrebt, recht hohe Kompreffionsipan: 
numgen zu erzeugen. Wird wie im Ottojchen, mit 
Leuchtgas, Betroleum oder Benzin betriebenen Bier 





Se 
tattmotor gleichzeitig mit der Berbrennungsluft der 
Brennftoff in den Cylinder gefaugt, fo entjtehen aber 
bei hoher Kompreſſion leicht Vorzündungen. Bei 
Anweſenheit von Benzin: und Petroleumdämpfen 
erplodiert ferner die hochlomprimierte Ladung wie 
ein Sprengmittel mit ſolcher Heftigleit, daß gefähr— 
liche Stöße in ver Maſchine auftreten, aud wenn 
feine Vorzündungen ftattfinden. Um troßdem un: 
gewöhnlich hohe Kompreifionsipannungen anwen⸗ 
den zu können, verdichtet Diefel bei feinem P. (Die: 
felmotor) im Arbeitscylinder die Verbrennungs: 
luft allein und fprigt erft dann den flüffigen Brenn: 
ftoff in die hochverdichtete Luft, wenn die Verbren: 
nung erfolgen fol. Zur Einfprißung des Brenn: 
ftoffes ift aber Preßluft erforderlih. Man bedarf 
einer Zuftpumpe, die fie erzeugt, eines Windkeſſels, 
in dem der Drudausgleih Natefnbet, und einer ehr 
forgfältig ausgeführten Einiprikvorrihtung. Bänki 
fucht demgegenüber bei möglichft einfahen Anord⸗ 
nungen zu bleiben; er beläßt den üblichen Viertakt⸗ 
motor in feiner einfachſten Geftalt und ſchaltet nur 
in die Anfaugeleitung neben die felbitthätige Ein: 
Periberrihtung für den flüffigen en eine 
olche für Wafler, jo daß die während des Anjauge: 
bubes fi bildende friiche Ladung aus Luft, fluͤſ⸗ 
ſigem Brennstoff und fein verteiltem Waſſer befteht. 
Das Waſſer ſoll den —— * fo ſtart abkuhlen, 
daß auch bei haben ompreffionsgraden Vorzun⸗ 
dungen und heftige Erplofionsftöße nicht auftreten. 
Ein dopferdiger Diefelmotor brauchte bei Verſuchen 
pro Pferdeftärke und Stunde bei voller Belaftung 
0,204 kg, bei halber Belaftung 0,260 kg Petroleum. 
Eine äußere Zündflamme ift vabei nicht erforderlich. 
Die Entzündung des durch Drudluft eingeführten 
Brennftofjs erfolgt von felbft an der durch die Kom: 
preflion im Arbeitscylinder erhigten Luft. 
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nius, der ald Meifter in der Kunſt des raffinierteften 
Sinnengenufied eine Zeit lang eine bedeutende Rolle 
andem Se de3 Kaiſers Nero ipielte, 67 n. Chr. aber, 
durch die Intriguen des Tigellinus geftürzt, feinem 
Leben durch Öffnen einer Ader ein Ende machte. Das 
widtigfte Stüd des Wertes, «Das Gaſtmahl des 
Irimaldio», wurde erft um 1650 zu Trau in Dal: 
matien entvedt. Die befte Ausgabe des Romans, 
deſſen Titel wohl «Satirae» war, tt die von Bücheler 
Berl. 1862; Tertausg., 3. Aufl. 1882); deutſche 
berfegungen dezjelben lieferten W. Heine (2 Bde., 
Schwabach, angeblih Rom, 1773 u. 1783, beivdemal 
obne Namen des liberſetzers; jest aud in Reclam 
a Univerfalbibliothet»), Schlüter (Halle 1796) und 
Gröninger (Berl. 1796; Blantenb. 1798; Lpʒ. 1804). 
Eine Überfegung nad der Büchelerihen Ausgabe 
eridien in Stuttgart 1874. Die befte Ausgabe der 
«Cena Trimalchionis» (mit fiberjegung und An: 
merkungen) ift die von Friebländer (2pz. 1891). — 
Vol. Boilfier, Etude sur Petrone (Par. 1892) und 
eine Schrift gleichen Titels von Collignon (ebd. 1892). 
etropatwlötwäf. 1) Bezirk im nördl. Teil des 
ruſſ. ſibir. Rüftengebietes, umfaßt im wefentlihen 
die Halbinſel Kamtihatta und hat 388852 qkm 
(darımter 1929,72 qkm Inſeln im Meere und 2262,4 
qkm Landſeen) mit 8325 €. — 2) Kreis im 
nordweſtl. Teil des ruſſ. centralaſiat. Gebietes At: 
molinst, hat 71367,8 qkm, darunter 2396,7 qkm 
Eeen, 154670 €., Rufen und Rirgifen; Aderbau 
und Viehzucht. — 8) B. oder Peter: Baulshafen, 
Bezirtökadt im Bezirk P. 1, nördlich an der Awa⸗ 
tihabai, an der Südweftfüfte Kamtihattas, bat 
(1897) 394_€., Volt, Denkmäler der Seefahrer 
Bering und Laperouſe; guten Hafen. P. ift benannt 
nad) den beiden Fahrzeugen (Beter und Paul) Be: 
rings. — 4) Kreiöftabt im Kreis PB. 2, rechts am 
Su und an ber Sibir. Eifenbahn (Tiheljabingt- 
rtutzt), bat (1897) 20014 E., 5 ruſſ. Kirchen, Syna: 
joge, 6 Moſcheen, Filiale der Ruſſiſchen Reichsbank, 
tadtbant; zalgl hmelzerei, Gerberei, Wollwäſche⸗ 
rei, Handel mit Vieh, Wolle, Getreide, Tuch, Manu: 
falturen. 

Petropölis, neulat. Name für St. Petersburg. 

Betropdlid, Stadt im brafil. Staate Nio de 
Janeiro, hat ald Sommerfriihe von Rio de Janeiro 
zablreiche Billen und Hotel3. Eine Eijenbahn, 19km 
lang, führt vom Hafenplag Maua bis zum Fuß der 
Serra d’Eftrella, auf der P. liegt; von dort führt 
eine Bergbahn nah P. Die Kolonie, 1845 unter 
Leitung des deutihen Ingenieurs Köhler gegründet, 
bat Baummwollipinnerei, Brauereien, Zabriten für 
Eigarren, Sonnenſchirme und Holzwaren und zählt 
etwa 5000 €. (1500 Deutiche). 

Petroſawoͤdsk. Kreis im weſtl. Teil des 
ruſſ. Gouvernements Olonez, am Onegaſee, hat 
21 776,2 qkm, darunter 6841 qkm Seen, 80321 E., 
viel Wald. Eijenerz, Marmor, Dineralwäfler; Berg: 
bau, Schiffahrt, Jagd, Fiſcherei. — 2) Kreisftadt 
im Kreis P. und adt de3 Gouvernements 
Olonez, am Weſtufer des Onegaſees, Sitz des Civil⸗ 
gouverneurs und des Biſchofs, hat (1897) 12521 €., 
9 Kirchen, darunter 1 Kathebrale, Knaben: und 
MRandengymnafium, geiftlihes Seminar, Mufeen 
für Bergbau u. |. iw., die Aleranbromice Eiſen⸗ 
gießerei für Seegeräte, Hafen mit Dampfſchiffahrts⸗ 
vertehr, Handel mit — und diſchen. 

Petroselinum, Peterſilie. 
Berrofeny Ke- chehnj), Klein-Gemeinde und 
Hauptort eines Stuhlbezirts (28750 E.) im Romitat 
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Sunyab in Siebenbürgen, an der ungar. Schyl 
(Siulu) und am Fuße (610 m) des Hochgebirges fo: 
wie an der Linie Piski⸗Lupeny der Ungar. Staats: 
bahnen, hat (1900) 7765 E. Die Stadt hat ihre 
Kr Entwidlung den bis 35m mächtigen an 

özen zu verdanken, die fich über 900 qkm Flache 
ausdehnen und über 750 m tief find. Nahebei der 
VBergort Betrilla (4497 E.). 

Petrovies (ſpr. witſch), Vatersname des ungar. 
Dichters Alexander Petöft (f. d.). 

Betrowitich (jerb. Betrovie), Sohn Peters. 

Petröwst. 1) Kreis im nördl. Teil des ruſſ. 
Gouvernements Saratow, im Gebiet der Sura, 
Medwjediza u. a., hat 7408,8 qkm, 221975 E., 
darunter Tataren, Tſchuwaſchen, 36000 Mord⸗ 
winen; Aderbau, Vieh:, beſonders N ftellen- 
weife Bienenzuht, Waldinduftrie und Branntwein: 
brennerei. — 2) Kreisftadt im Kreis P., an der Med: 
wjediza und an der Eifenbahn Atfarst:Wolst, hat 
(1897) 13212 €., 7 Kirhen, Monchslloſter, Stadt: 
bant; Talgihmelzerei, Olmuͤhlen. 

Petroiwsk, Hafenitabt im Bezirk Temir: hans 
ſchura des rufj. Gebietes Dageltan in Ciskaukaſien, 
an der Weſtkuͤſte des Rafpifden Meers und an der 
Linie Beflan:P.:Baladihary der Wladikawkas⸗ 
Eifenbahn, hat (1897) 9806 €. alt, Telegraph, 
Seebader, Dampfſchiffahrt nech ſtrachan / Fort 
Alexandrowsk, Kraſnowodsk und Derbent. 

Betröwftoie, ruf). Drt, ſ. Buturlinowla. 

Petrus, eigentlih Simon, Apoftel Jefu, war 
der Sohn des Fiſchers Jona zu Kapernaum und 
wie ki Bruder Anpreas (f. d.) vor ka Berufung 
ebenfalls Fiſcher. Den Beinamen PB. (vom griech. 

ri . D 4 

petra, d. h. Feld; aramdiſch kephas) legte ihm 
nad) Matth. 16, ı8 (vgl. Joh. 1,42) bei Gelegenheit 
feines Belenntnijjes zu Jeſu als dem Meſſias Jeſus 
ſelbſt bei. Indeſſen ift viele Erzählung wahrſchein⸗ 
lich fpätern Urfprungs. Unter ven Jungern Jeſu 
gaben ihm die Evangelien von Anfang an eine herz 
vorragende Stellung und ſchildern ihn als rafch und 
feurig in Wort und That. Doch wird er aud) ala vor: 
wigig und ſchnell wieder Heinmütig dargeftellt, fo 
bei ver Gefangennahme Jeſu. Pach Jeſu Tode genoß 
er in der Urgemeinde mit den en Jalobus und 

ohannes das höchfte an ie Apoſtelgeſchichte 

ührt die erfte Heidenbefehrung (bie des röm. Haupt: 
manns Cornelius) auf ihn pas, läßt ihn gegen: 
über der ftreng judenchriftl. Richtung die geſetzes⸗ 
freie Heivenmilfign ähnlidy wie Paulus verfechten, 
während fie gegenteilige Daten ae Aus 
den Briefen des Paulus ift jedoch erlichtlih, daß 
P. das Evangelium ſtets nur den Juden predigen 
wollte und deshalb aud die Gemeinichaft mit den 
Heidenchriſten in Antiochia wieder aufgab. 

In der Folgezeit fcheint fih P. jener mildern 
Meinung zugeneigt zu haben, welche die Heiden: 
chriſten als —— — des Thores zur Meſſias⸗ 

emeinde zulaſſen wollte. In der judenchriſtl. Über: 
teferung dagegen erſcheint Simon P. als der echte 
Heidenapoſtel, der dem falſchen Apoſtel Simon, unter 
deſſen Maske hier Paulus befehdet wird, von Land 
zu Land nachzieht, um ihn zu widerlegen, und zuletzt 
in Rom ihm ein ſchmaͤhliches Ende bereitet. Dem 
egenüber lam in der alten kath. Kirche die Erzäh: 
lung auf, daß beide Apoftel vereint die Gemeinden 
u Antiochia, Korinth und Rom geftiftet und gemein⸗ 
Im zulegt den Märtyrertod unter Nero erlitten 
ätten. Cine weitere Ausbildung der legtern fiber: 
lieferung macht ven ®. zum erften Bifchof von Rom 
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und läßt ihn diefes Amt 25 Sue hindurch ver: 
walten. Letzteres ift Seonslogif unmöglih, und 
ee] it auch, daß B. überhaupt nad) Rom 
getommen ſei, weshalb aud) feine angebliche Kreu⸗ 
igung in Rom auf unverbürgter Überlieferung 
erubt. Auch im erften — tritt dieſe Über: 
lieferung nur erft in feltiamer Verhällung auf, in= 
dem Rom Babylon genannt wird. 

Bon den neuteftamentlichen zwei Betrinifhen 
Briefen ift der zweite ausgemacht unecht und fpät 
verfaßt. Aber aud der erſte Brief ftammt ſichilich 
aus Pauliniſchen Kreijen und läßt erfennen, daß die 
Chriſten bereits gerichtlihen Verfolgungen ausge: 
ſetzt waren, aber in den Formen der Zeit des Trajan. 
Die Gemeinden, an die er gerichtet fein will, gehörten 
zum Miffionsgebiete des Paulus. — Kommentare 
verfaßten zum 1. Brief: Steiger (Berl. 1832), Ufteri 
(Zür. 1887); zu beiden Briefen: Schott (Erlangen 
1861 u. 1863), De Wette (3. Aufl., von Brüdner, 
2p3.1865), Kühl (in H. A. W. Meyer? «Kommentars; 
6. Aufl., Gött. 1897), von Soden (im « Handkom⸗ 
mentar zum Neuen Zeftament», Bd. 3, 3. Aufl., 
re i. Br. 1899); Bed (bg. von Linbenmeyen, 

ütersloh 1896). — Val. noch Seufert, Die Ab: 
faflungszeit des erften Betrus riefs (im der «Zeit: 
chrift für wiſſenſchaftliche Theologie», 1885); Spitta, 
n Re en Brief des P. und der Brief des Judas (Halle 
Außer diefen Briefen find dem PB. noch andere 
Schriften beigelegt (1. Betrusapofalypfe und Petrus: 
evangelium). Die jog. Predigt des P. war eine 
judaiſtiſche Tendenzſchrift, welche Die Grundlage der 

og. Clementiniſchen Homilien (ſ. Clemens? Roma: 
nu8) gebildet zu haben fcheint. Außerdem find noch 
apofryphifche Alten des P. und Akten des PB. und 
Paulus in gried., lat., ſyr., ſlaw. kopt. Sprache 
erhalten. — Vgl. Mayerhoff, Einleitung in die Pe: 
triniſchen Sehen (Hamb. 1835); Weiß, Der Petri 
niſche ebebegei (Berl.1855); 5. Chr. Baur, Paulus 
(2. Aufl., 2 Bde., Lpz. 1866); derf., Der erite Petri: 
nifche Brief (in feinen «Theol, Jahrbüchern», 1856); 
Holiten, Zum Evangelium des Paulus und des 
Er tee 1868); Lipfius, Die Quellen der röm. 
etrusjage (Riel 1872); derf., Die apokryphen 
Apoftelgeihihten und Apoftellegenden, Br. 2, 
1. Hälfte (Braunfhw. 1887); Baumftart, Die Per 
trus⸗ und Paulusalten in der litterar. Überliefe⸗ 
tung der for. Kirche (Lpz. 1902). 
Die röm. Kirche verehrte ſchon feit dem 2. Jahrh. 
in dem «Apoftelfürften» B. ihren Stifter und erjten 
Biſchof, deſſen Amtsdauer fie auf die 3. 42—67 
beftimmt. Unter Berufung auf Matth. 16, ıs be 
tradhtet fie ihn ald das Oberhaupt der Chriftenheit, 
eine Würde, die er auf feine Aaggolger auf dem 
xöm. — vererbt habe. Bereits zu Ende 
des 2. Jahrh. zeigte man in Rom die Todezftätten 
des P. und Paulus, jene auf dem Janiculum, da, 
wo zur Erinnerung die Kirche San Pietro in Mon: 
torio fteht, diefe an der Straße nad) Dftia. Biſchof 
Sirtus I. von Rom ließ die (wermeintlihen) Ge- 
beine des P. und Paulus 29. Juni 258 aus den 
Ratatomben aufheben und erftere an der Nordſeite 
des Neroniſchen Cirkus am Vatikan beifegen; bier 
erhob ſich die Memoria Petri Apostoli und ſpater die 
Peterstirche. Seitdem wird der Peter-⸗Paulstag 
jährlich 29. Juni gefeiert und zwar, wie man fhon 
im 4. Jahrh. meinte, als Todestag der Apoftel. 
ber dem Grabmal des P. wölbt ſich die Kuppel der 
Peterskirche Ti. Tafel: Italieniſche Kunſt III, 
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Fig. 2), unmittelbar über dem Grabe fteht das von 
ernini ausgeführte koftbare Tabernatel (ſ. He: 
Altäre II, Sig. 5); im Mitteljchiff in der Niſche 
des vierten (Kuppel:)Pfeilers befindet ſich die wohl 
aus dem 5. Jahrh. ftammende Drongeftatue des P. 
auf weißem Marmorſeſſel (ſ. Tafel: Altchriſtliche 
Kunft I). Eine andere Bronzeſtatue krönt ſeit 
1587 die Trajanzjäule (f. d. und Tafel: Rom I, 
Fig. 4). Seit dem 5. Jahrh. feiert die röm. Kirche 
am 18. San. die Errihtung des römiſchen, 22. Febr. 
die des antiocheniſchen Biſchofsſtuhls durch P. 
en —A Das jüngste Petersfeſt ift 
etri Kettenfeier. Die Kaiſerin Eudoria, Ge: 
mablin Theodofius’ des Jüngern, fol die Ketten zum 
Geſchenk erhalten haben, die der Apoftel im Ger 
— zu Jeruſalem getragen hatte. Dieſe Ketten 
oll fpäter der ft, nebft ven Ketten, die P. im 
„pefängnis zu Rom getragen, aufbewahrt und wu 
ihren Ehren das Felt der Kettenfeier Petri (festum S. 
Petri ad vincula) für ven 1. Aug. angeordnet haben. 

Berne Abälardus, f. Abälard. 

etrus Aponenfig, |. Abano. 

eten® Damiani, |. Damiani. 

etrus de Alliäco, |. Peter v’Ailly. 

etrus de Apdno, Petrus de Padua, 
ſ. Abano. 

Bernd de Vinda, Sohn des Richters Angelus 
in Capua, erſcheint zuerft 1225 als Hofrichter Kaijer 
Friedrichs IL im Königreich Sicilien und war jeit 
1231 bei deſſen Gefeßgebung und Verwaltung thätig, 
dabei des Yen vertrautejter Rat und zu. den 
widtigften Milfionen verwendet. Zum Protonotar 
und Logotheten oder Kanzler erhoben (1247), batte 
er noch Friedrichs II. ganzes Vertrauen; weshalb er 
es dann verlor, ift zweifelhaft. Im Febr. 1249 ver: 
baftet, zerihmetterte er ſich im April in Bifa den 
Kopf an der Mauer feines ee P. war 
beſonders berühmt wegen feiner Beredſamkeit, und 
feine gefammelten Briefe, «Epistolarum libri VI» 
(bg. von Icelius [Zielin), 2 Bve., Baf. 1740), dien: 
ten lange al3 Mujter. Seine zündenden Manifefte 
riefen alle Fürjten und Völter gegen die päpftl. An⸗ 
maßungen zu Hilfe. — Bol. Huillard - Breholles, 
Vie et correspondance de Pierre de la Vigne (Bar. 
1865); Capaſſo und Janelli, Pietro della Vigna (Ga: 
ferta 1882); Vrefta, Pier delle Vigne (Mail. 1880); 
G. und 3of. Saraone ſchrieben über die Heimat P.. 

Betrus Sransiätus, f. Benedikt (XIIL.). 

Petrus Yombardus, ſ. Lombardus. 

Petrus Martpr, eigentlich Peter von Be: 
rona, ein Dominikaner, berüchtigter Inquifitor in 
der Lombardei, wurde 1252 in der Nähe von Como 
a Als Märtyrer heilig gefprochen, wurde 
er der hugpatcon der fpan. Inquiſition. 

Bernd Martyr Anglerius, }. Anghiera. 

Petrus Mongus, |. Monophyjiten. 

Petrus Venerabilis (lat., «Betrug der Ehr- 
twürdige»), eigentlih P. Morig von Montboiffier, 
aus der Auvergne, Klojterreformator, geb. 1094, 
vieljeitiger Gelehrter, berühmtefter Abt von Cluny, 
ſuchte die Rlofterzucht zu veformieren und brachte die 
Eluniacenferkongregation zu höchfter Blüte. Gegen 
die Vorwürfe Bernbards von Clairvaur verteidigte 
er erfolgreich feinen Orden und gemährle aud troß 
der Einſpruche Bernhards dem verfolgten Abälard 
(f. d. Zuflucht in feinem Kloſter. Er ftarb Weib: 
nachien 1156. Er ſchrieb gegen die Betrobrufianer 
(1. d.), die Juden und Mohammedaner, ferner Bre- 
digten, Hymnen, Briefe (abgedrudt in Mignes «Pa- 
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trologia latina», Bd. 189). Seine Überfeßung des 
Korans ins Lateinische (werbeflert von Biblianver, 
Ba. 1543) blieb lange Zeit die einzige. — Vgl. 
Biltenz, B. der Ehriürdige, Abt von Clugny. Ein 
Möndaleben (Dz. 1857); Demimuid, Pierre le 
Venerable (2. Kal. Bar. 1895). 
trus Waldus, f. Waldenfer. 
etrusapotalypſe, Dffenbarung des 
Betrug, eine dem Petrus beigelegte apofruphifche 
Schrift. Sie wurde ſchon im 2. Jahrh. und längere 
eit nachher vielfach den neuteftamentlihen Büchern 
igezählt und gleichgeftellt, war bis vor kurzem nur 
noch aus Nachrichten der Kirchenväter und wenigen 
Brudftüden befannt und ift neuerdings durch Ent: 
dedung eines wahrſcheinlich aus ihr ftammenden 
größern Abfchnittes intereflant geworden. 1886 ja 
die franzöfiihe arhäol. Miffion (zu Gifeh etabliert) 
beiAufvedungeinestopt. Monchsgrabes in der Toten: 
ſtadt Achmim (f. d.) eine Pergamenthandſchrift in 
Heinem Quartformat, worin eine Auswahl auf Tod, 
Auferftehung und Jenſeits bezügliher Schriftitüde 
zufammengeftellt ift, mertwitrdigermeife Partien aus 
drei Echriften, deren griech. Urtert verloren war und 
bier nun in bedeutenden Fragmenten wieder erihien: 
das Betrusevangelium (1. d.), die P. und die Offen⸗ 
barung des Henod (f. d.). Erſt 1892 konnte in den 
Memoiren der arhäol. Miffton die Herausgabe er: 
fee, der1893 ein vollftändiges Falſimile der Hand: 





chrift in Heliogravure zugefügt wurde. Der Schrift: 
charalter der Fragmente weiſt auf das 8. oder 9. See 
als Entftehungszeit diefer Abichrift. Das Bruchftüd 
der P. fteht ©. 13—19 des Coder. Dasjelbe beginnt 
mit dem Schluß einer Rebe des Heren über das kom⸗ 
mende ®eltende, wonach erzählt wird, wie Jeſus mit 
den zwölf Apofteln auf einen Berg geht, bier auf ihre 
Bitte vertlärte Gläubige aus dem Jenſeits wor ihnen 
erſcheinen läßt und ihnen ſchließlich dieſes ſelbſt zeigt, 
zunädft den Ort der Herrlichleit, fodann den Ort der 
Strafen. Das Stüdiftwonhervorragendemreligiong: 

ſchichtlichem Intereſſe. Der Verjafier ſpricht von 
£ als einem der Zwölf, doc wird der Name Per 
tru3 in dem Bruchſtud nicht — 5 — Dennoch iſt 
es wahrſcheinlich, daß das Stüd der alten P. eni⸗ 
ſtammt, obwohl bie ſonſt belannten Fragmente keine 
Beruhrung mit ihm zeigen. Es ſcheint dem Anfang 
des Buches entnommen zu fein und etwa die Hälfte 
von defien Gefamtumfang zu geben. Mit der 
Johannesoffenbarun⸗ igt es feine Verwandt⸗ 

aft, Dagegen eine überraſchende mit dem 2. Petrus⸗ 
| je. — Vgl. A. Dieterih, Nebyia, Beiträge zur 


Ertlarung der neu entdedten P. (2p3.1893). S. auch 
Betrusevangelium. R “ 

Betrndevangelinm, ein apokryphiſches, unter 
dem Namen des 


trus uerfahtes Evangelium, im 
2. Jahrh. in lirchlichem Gebraud, bald aber aus 
demfelben verdrängt. Der Bilhof Serapion von 
Antiochia (um 200) hielt es zunädjft für unverfäng- 
lich, fand indes bei näherer Einficht darin adoke⸗ 
tifche» Srrlehren (f. Doketismus) und verbot e3 in 
feiner Didceſe. igenes las e3 noch, Eufebius 
verwarf es. Ein fo hohes Anfehen wie die Petrus: 
apotalypfe erlangte es nicht. Bisher bis auf wenige 
te verloren, ift e8 nad) der neuerdings er: 

Igten Entvedung eine3 bedeutenden Bruchftüdes 
¶ Betrusapotalgpfe) Gegenftand eingehenditer 
Unterjuhungen geworben. Jenes Bruchſtüd um: 
faßt in der Sanbfchrift von Gifeh bie Seiten 210, 
fept mit der Gerichisſcene vor Pilatus ein und bricht 
in der Erzählung von einer Erſcheinung des aufer: 
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ſtandenen — am See Genezareth ab. Es enthält 
demnach die Geſchichte der Verurteilung, Kreuzigung 
und Auferſtehung Jefu; mit letzteret verbindet es die 
Himmelfahrt unmittelbar. Bezüglich feiner Wert: 
ſchaͤzung gehen die Urteile noch ſehr außeinander; 
und zwar beitimmen diefelben ſich danach, ob man 
das P. ſchon bei Juftinusdem Märtyrer benust findet 
oder nicht. Im eritern Fall erachtet man e3 für ebenſo 
alt und zuverläffig wie Die vier kanoniſchen Evange: 
lien und bemüht , die auffallenden Eigentümlicy: 
keiten des neu entvedten Bruchftüdes in unverfäng- 
lihem Sinne zu erklären; in leterm Falle macht 
man dieſelben geltend für einen fpätern, die vier 
Evangelien ſchon voraugfegenden ge und 
ala er Hal Auer een gl.A. 
arnad, Bruchſtücke des Evangeliums und der Apola⸗ 
Igpfe des Petrus (1. u. 2. Aufl., Lpz. 1893); von Geb: 
hardt, Das Evangelium und die Apokalypſe des Pe: 
trug. Die neu entdedten Brucftüde in Lichtdruck 
herausgegeben (ebd. 1893). Eine Überfiht und Be: 
urteilung der umfangreihen Litteratur gab Lude⸗ 
mann im «Theol. Sabresbericht» (Braunfam. 1894). 
Betfa, Inſel, }. Spezzia. 
Betichaft (vom flaw. pekat, d. i. Siege), ein 
Werkzeug, mit welchem eine Figur, ein Namen: 
ug oder ein Wappen in ein vorübergehend bild⸗ 
I Material (Siegellad), insbeſondere zum Ver: 
ſchluß von Briefſchaften eingedrüdt wird; die an 
einem kurzen Stiel als Handgriff befeftigte Blatte, 
in welche die Figur eingraviert iſt, ift aus Mefling 
oder Stahl. U Ninge(Siegelringe) dienen als 
P. und Haben dann eine gravierte Metallplatte oder 
einen gejhnittenen Stein zum Siegeln. P. finden 
fi bereit? im Altertum. (S. aud Gemme und 
Siegelcylinder.) 
etiehenögen, ein Nomadenvoll turk. Stans 
mes, bei den Rufen Betichenegi, bei den Deut: 
—— bei den Griechen Patzinaken, in 
garn Biſſeni, magyar. Besenyd genannt, das 
zuerit um 830 auftritt. Bon der Wolga ber ge: 
drängt von den Uzen, beunrubigten jie die Chafaren, 
vertrieben um 894 die Magyaren aus Befjarabien 
nad Ungarn und bewohnten im 10. Jahrh., unter 
einem Chan in zahlreihe Stämme geteilt, die Step: 
pen vom Don bi zur Donau (f. Karte: Byzan⸗ 
tinifhes Reich u. |. w.); auch waren fie in der 
Krim als Nachbarn des byzant. Cherfon anfäffig. 
Mit ven Ruſſen führten fie viele Kriege; Sroktün 
Swijatoflam fiel 971 auf dem Rüdzug aus Bulga: 
vien gegen die P. an den Stromfchnellen des Dniepr. 
Nah einer jenen — gegen die Ruſſen bei 
Kiew 1036 bevrängten fie Bulgarien. Die Kriege 
des Chan Tyrach (1048—53) und des Chan Tzelgu 
(1086— 91) gegen By) any führten jedoch zu einer 
völligen Auflöfung viehes olt3. Nach dem we 
Siege des mit den Kumanen verbündeten Kaiſers 
Aleriod Komnenos an der Marigamündung (1091) 
wurden die Refte der P. in den europ. Provinzen, 
befonvers in Bulgarien anfäffig gemadt; ein an: 
derer Teil flüchtete fih na Ungarn. — Vgl. Neu: 
mann, Die Völker des ſudi. Rußlands in ihrer ge: 
ſchihilichen Entwidlung (2. Aufl., Cps. 1855). 
Beticherflaja Lara oder Kijewopetſcher⸗ 
ftaja Lawra, Klofter und früher Zeitung im ſudl. 
Zeil der ad au (. * thchaſuſ d verfiege 
eren, miteinem Petſchaft(ſ. d.) verſiegeln. 
‚ Bestfehi-li, ſeit 1421 Name der hinef. Provinz, 
in der die neue «ndrbl. Hauptitabt» Peking lag, im 
Gegenjag zu Nan:tihieli. Seht find die Namen 
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Tſchi-li und Kiang-nan offiziell. P. hat inner 
halb und außerhalb ver Großen Mauer etwa 314800 
km Fläche (nad gr mit (1894) etwa 18,6 Mill. 

. Hauptfluß iſt der Pei-ho. Ballen find die 
kath, Milfionen. Vertragshäfen jind Tien-tfin und 
ſeit > 1901 aud Tihin:hwang-tau (Tſin⸗hwang⸗ 
tau). Eifenbahnen führen von Tang-ku nad) Peling 
und von dort nad Pau⸗ting⸗ fu und weiter nad ©. 
(im Bau), fowie nad) Niu:tihmang in der man- 
dihurihen Provinz Seine Nah P. heißt 
die wichiige Bucht des Gelben Meers, in die der 
Hoang:ho mündet, Golf von P. (j. Karte: Mitt: 
lere3 Oſtching, beim Artikel China). 

Petſchora, Sub im NO. des europ. Rußlands, 
entipringt an der Weitfeite des Urals auf der Sopta 
Bolmwan, fließt im allgemeinen nordweſtlich durch Die 
Gouvernementd Bern, Wologda und Archangelsk, 
teilt fich im Unterlauf in viele Arme, zwifchen denen 
viele wüfte, nur won Seehunden bewohnte Syn 
fiegen, und mündet nad einem Gejamtlauf von 
1582 km in die Petſchor abucht des Nörplihen 
Eismeers. Nebenflüfle find reht3 die Uſſa 97. 
lints die Iſchma (626), Zylma (322 km), Wolo: 
Horte, von der eine Schleppftelle zur Wifchera (Zu⸗ 

uß der Kama) führt, u. a. Das Flußgebiet um: 
iR 329503 qkm. Die P. ift ſehr waſſerreich und 
jajt in ganzer Xänge ſchiffbar, doch befteht noch feine 
regelmäßige Shifahrt. _ ® I. Lattin, Tagebud) 
einer Reiſe an die P. (auf, 2 Bode, Petersb. 
1857); Seebohm, Siberia in Europe (Lond. 1880). 
— Der Kreis P. (Betihorts) des Gouvernements 
Arhangelst, 1891 vom Kreis Mefen abgetrennt, 
bat 292320 qkm und 35479 E. Siß der Verwaltung 
im Dorf Uſt⸗Zylma, 2000 €. 

Betfopula, Ciland bei Spezzia (f. d.). 

Bettan. 1) Bezirkshauptmannſchaft in Steier: 
mart, hat 984 qkm und (1900) 79742 €. in 132 
Gemeinden und 348 Ortſchaften und umfaßt die 
Gerichtäbezirte Friedau, P. und Rohitih. — 2) P., 
flowen. Ptuj, Stadt mit eigenem Statut, Sit 
ber Desietöhauptmannjchaft ‚eines Bezirksgerichts 
(610,84 qkm, 47992 E.), Hauptfteuer:, Hauptpoft- 
und Telegraphenamtes, an der Drau, an deren 
echtem Ufer die größte Ebene Steiermarld, das 
Obere und Untere Pettauer Feld, fih hin: 
zieht, am der Linie rg nl der Öfterr. 
Süpbahn, hat (1900) 4223 E., in Garnifon das 
4. Bionierbataillon, große Dekanatskirche zum heil. 
Georg, Minoritentlofterlirhe St. Peter und Baul, 
gräfl. Attemsſchen Freihof, einft Schloß der Herren 
von P., röm. Dentmäler, darunter ein riefiges 
Marmordenktmal (194 n. Chr.) zur Erinnerung an 
den Sieg des Kaiſers Septimius Severug über jeine 
Nebenbubler, ein Landesgymnafium, Diufitihule, 
Theater, Bürgeripital, Spartafje,2Vorjchußvereine; 
Feldwirtſchaft und Weinbau. Auf einem Berge das 
grobe Schloß Ober-Pettau. P., als Petovia, 

'etovium, Paetovion ſeit den älteſten Zeiten be- 
kannt, war eine bedeutende felto:german. Stadt. 
Im %. 35 v. Chr. wurde fie von Oftavian zerjtört, 
aber wieder aufgebaut. Romulus Auguftus war 
bier geboren. — Bgl. Felsner, B. und feine Umge: 
bung (Pettau 1895). 

Bettenkofen, Auguft, Ritter von, Genremaler, 
geb. 10. Mai 1822 zu Wien, ftudierte an der dor: 
tigen Alademie und beichäftigte ſich beſonders mit 
litbogr. Arbeiten, in welchen er meift gleichzeitige 
Kriegsicenen meifterhaft wiedergab. Zu nennen find 
außer den Albums von U. Leylum und L. T. Neu: 
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mann: Der brave Tambour, Die brave Marteten- 
derin, Reitertod, Der Reiter und fein Roß, Ungari- 
ſcher Landſturm bei Preburg, Der Sturm auf Ofen 
21. Mai 1849, Die überfallene Felopoft, Der ungar. 
Rei —— oſeph mit Gefolge, Radetzky 
bei Rovara, Haynau mit ſeinem Stabe, und die 
beiden auch als Olbilder ausgeführten Stüde: Der 
Re Soldat und Der Transport von Verwun⸗ 
deten. Weiterhin malte B.: Die ungar. Rekruten, 
Außübergang von Infanterie (1851) und Das rufl. 
imat — Mit dem J. 1853 —— feine 
ungar. Martticenen. Bilder wie Der ungar. Markt 
(1854), Rumänifche Poſt (1855), Das ungar. Dorf 
mit Ochjenwagen und Die Pferde vor einer Czarda 
(1856), kcal mit Strohdach im Walde (1857), 
Ungarische Freiwillige (1860), Das Mädchen unter 
einem Xhor (1864) und Das Rendezvous (1867; 
— in Wien) zeigen den Kumſtler vielleicht 
auf feinem Höhepunkt. Bon 1870 an begann P. Sta: 
lien zu bereijen, und een ftehen feine Bilder 
egenftändlid unter ital. Einfluß; in den achtziger 
Lehren aber verwertete er neben den ital. Studien 
aud) wieber frühere, fo in den Ungarifhen Markt: 
meibern (1886) und in der Schuiterwertitätte aus 
Südtirol (1888). Er ftarb 21. März 1889 in Wien. 
Bettenkofer, Dar von, Begründer der erperi- 
mentellen Öugieine,geb. 3. Dez. 1818 auf der Einöde 
Lichtenheim bei Neuburg an der Donau, La 
in Münden Medizin und Naturwifjenfchaften, ar 
beitete dann in dem. Laboratorien zu Münden, 
Würzburg und Gießen, trat hierauf al3 chem. Aſſi⸗ 
ftent in die königl. Münze in Münden und wurde 
1847 außerord., 1853 ord. Profefior der mediz. 
Chemie dafelbft. P. begann feine wiſſenſchaftliche 
Laufbahn mit phyfiol.schem. Arbeiten: Gallenprobe, 
die feinen Namen führt (1. Gallenreattion), übereinen 
neuen Körper (Rreatin und Rreatinin) im Harn u. ſ. w. 
znjolge feiner Thätigfeit an der Münze nahmen feine 
Arbeiten auch eine technifche Richtung, 3. B. über 
Affinierung des Golves, Verbreitung des Platins 
(Platin in Kronenthalern). Diefer Richtung ent: 
ſtammen nad) feinem Übertritt an die Univerfität 
aud noch andere Arbeiten, 5. B. Unterſchied zwi: 
{hen Bortlandcement und deutſchen hydrauliſchen 
Kalten, Erfindung eines Leuchtgajes aus Holz und 
Regenerationsverahren der Ölgemälde (ſ. Ölmale: 
rei), das in den bapt., fpäter aud) in andern Staats: 
——— offiziell eingeführt und in der Schrift 
«fiber Olfarbe und Konſervierung der Gemälde: 
‚alerien durch das Regenerationsverfahren»(2.Aufl., 
Sraunicm. 1902) beichrieben wurde. Nah Antritt 
feiner Profeſſur entwidelte er bald die hygieiniſche 
Richtung, die er zunädjit in —— über Diatetik 
und in einer Arbeit (1850) über Dfen⸗ und Luft: 
heizung vertrat. f 
in den meiteften Kreifen wurde P.s Name be: 
tannt durch feine Arbeiten über den Luftwechſel in 
Wohngebäuden (VBentilation), ſowie durch die ge: 
meinshaftlih mit Karl Voit ausgeführten Unter: 
fuchungen über den Stoffwechſel mit Hilfe des von 
P. erfundenen Refpirationsapparate (j. d.). Bon 
rößter Tragweite find auch die 1854 begonnenen 
Üinterfuhungen 8.3 über die Verbreitungsart der 
Cholera geworden (Einfluß von Boden, Grund: 
waſſer, Grundluft, Bodenverunreinigung und Rein: 
baltung des Bodens), die von Buhl, Seibel, Port 
u. a. weiter verfolgt und au auf den Abdominal⸗ 
tophus ausgedehnt wurden. Auf Antrieb P.s 
wurden 1865 an den bayr. Landesuniverfitäten 
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eigene Lehrftühle für Hygieine errichtet und in Mün- 
hen das Fach ihm Abertzagen. P. war Vorfigen: 
der der 1873 vom Reichslanzleramt eingejebten 
Choleralommiffion und ftand an der Spitze der Epi: 
demiologen, welche die Rontagiofität der Cholera 
und damit die Wirkfamleit aller Sperr: und Sfo: 
liermaßregeln bejtreiten, vie Entwidlung von &ho: 
leraepidemien nicht einfach vom ECholeratranten, 
fondern von der Choleralotalität ausgehen Iafjen 
und den Schutz gegen Choleraepidemien lediglich 
in den fanitären Verbeſſerungen der Lotalität er: 
bliden; ebenjo beim Abdominaltyphus. 1883 wurde 
P. in den erblichen Avelftand erhoben; 1. Aug. 1894 
trat er in den Ruheſtand. 1896 wurde er zum 
Generaltonfervator der willenihaftlihen Samm: 
ungen de3 bayr. Staates ernannt und erhielt dag 
Brädilat Ercellenz. Von 1889—99 war er auch Praͤſi⸗ 
dent der koniglich bayr. Atademie der Wiſſenſchaften. 
Erftarb 10. Febr. 1901 in Munchen durch Selbftmord. 
Die meiften bygieiniihen Arbeiten P.s find in der 
Zeitſchri —X erſchienen, die er ſeit 1864 
mit von Buhl und von Voit herausgab. 1888 grün: 
dete er das «Archiv für Hygieines, das er (gemein- 
ſchaftlich mit Hofmann und Forſter) bi3 1895 heraus: 
b. Ein umfalienbes <Sandbuch der Hygieine 
3. Aufl., Lpz. 1882 fg.) erihien unter P. *s und von 
iemfjens Leitung; die einzelnen Kapitel desjelben 
durchweg von P.s Schülern bearbeitet. Von 





andern Sorten gs find nod zu erwähnen: «inter: 
fuhungen und Beobahtungen über die Verbrei: 
tungsart der Cholera» (Münd. 1855), «Über den 
Luftwechiel in Wohngebäuden» (ebd. 1858), «Die 
atmofphärifde Luft in Wohngebäuden» (Braunſchw. 
1858), «Über einen neuen Refpirationsapparat» 
(Münd. 1861), «Choleraregulativ» (mit Oriefinger 
und Wunderlich, ebd. 1866; 2. Aufl. 1867), « Zur 
Atiologie des Typhus» (mit BWolfiteiner, ebd. 1872), 
«Beziehungen der Luft zu Kleidung, Wohnung und 
Boden» (4. Aufl., Braunſchw. 1877), «Verbreitungs: 
art der Cholera in Indien» (ebd. 1871), «Was man 
ggen die Cholera thun kann» (Münd. 1873), «iber 

hrungsmittel und über den Wert des Fleiſch⸗ 
extratts⸗ (2. Aufl., Braunſchw. 1876), «liber den 
Bert der Gejundbeit für eine Stadt» (3. Aufl., ebd. 
1877), «Populäre Vorträge» (3. Aufl., ebd. 1877), 
«Borträge über Ranalifation und Abfuhr» (Münd. 
1880), «Der Boden und fein Zufammenhang mit 
der Geſundheit der Menihen» (Berl. 1882), «Zum 
gegenwärtigen Stand der Cholerafrage» (Muͤnch. 
1887), «Die Cholera von 1892 in Hamburg» (im 
«Archiv für Hygieine⸗, 1893). — Bol. Mar von P. 
ala Ehemiter (Berl. 1900); Rubner, Zum Andenken 
an Mar von P. (ebd. 1901); Eismann, Mar von P. 
(2rz 1901); von Boit, P. zum Gedächtnis (Rede, 
Münd. 1902). 

Bettigreiw (ipr. -gru), James Bell, engl. Phy⸗ 
füolog, geb.26. Mai 1834 zu Rorhill in Lanarkſhire, 
Rudierte in Edinburgh und Glasgom Mevizin, ges 
wann 1859 Seniors goldene Medaille für feine Ab: 
bandlung «On the arrangement of the muscular 
fibres in ventricles of the vertebrate heart» und 
wurde infolge davon durd) die tönigl. Geſellſchaft in 
London zum Croonian Lecturer für da3 J. 1860° 
ernannt. In demjelben Jahre veröffentlichte er die 
gerichtlich-mediz. Preisichrift «On the presumption 





of sarvivorship», 1861 die Dijjertation «The ganglia 
and nerres of the heart and their connexion with 
the cerebro-spinal and sympathetic systems in 
mammaliar. 1862 wurde L um aſſiſtierenden Ku: 

Brodyand’ Konverfations-Leriton. 14. Aufl. RU, XIIL 
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rator des Hunterſchen Mufeums im College of Sur- 
geons in London gewählt; 1869 wurde er als Kura⸗ 
tor des anatom. Muſeums und Profeſſor der herr 
logie nad) Edinburgh berufen. 1870 veröffentlichte 
er in den «Transaction» der fönigl. Gefellihaft von 
Evinburgh feine Abhandlung «On Ihe physiology of 
winge»; 1873 folgte P.s berühmtes Werk «Animal 
locomotion, or walking, swimming and flying» 
veutih: «Die Ortöbewegung der Tieren, Lpz. 1875) 
und die vor dem College of Surgeons in Edinburgh 
gehaltenen Borlefungen «Therelationsofplantsand 
animals to inorganic matter and the interaction 
ofvital and physical forces»; 1874 die Vorlefungen 
«On the physiology of the circulation in plants, 
in the lower animals and in man». 1875 wurde 
& ala Profeflor der Anatomie an die Univerfität 

t. Andrews berufen, wo er feine Thätigteit mit 
der Vorlefung «Man in his anatomical, physical, 
and physiological aspects» eröffnete. 

Petto (ital.), Bruft; etwas in petto baben, 
d. h. etwas im Sinne haben, um bei pafjender Ge: 
legenheit damit hervorzutreten. 

Vetnlaͤuz (lat.), Mutwille; Heftigteit. 

Petunia Juss., Betunie, Pllanzengattung 
aus der Jamilie der Solanaceen (f. d.) mit nur etwa 
12 Arten in Südamerika, beſonders in Brafilien 
und Argentinien, ſchon blühende frautartige Ge: 
wachſe, die zum Zeil fehr variabel und in vielen 
Abarten Zierpflanzen find. Ihre beiden Hauptarten 
fin P. nyctaginiflora Juss. aus Sübamerila, in 

itteleuropa im freien Lande nicht aushaltend und 
deshalb nur einjährig kultiviert, und P. violacea 
‚Hook., eine einjährige aus Brafilien. Bon den in 
den Gärten erzogenen Hauptformen ift die wichtigfte 
P. grandiflora Hort., die zahlreiche großblumige, 
zum Teil aus Samen farben und formentreu ſich 
wiedererzeugende Varietäten umfaßt. Die Blumen 
find weh tarmefinrot, violettrot, rot, roſenrot, 
auf hellerm Grunde mit dunkler Aderung, auf ver: 
on Grunde weiß gefledt oder geitreift, 
oft in fternförmiger Zeihnung, oder auf weißem 
Grunde violett oder purpurn geftreift.. 

In den Gärten werden die Petunien zur Ver 
derung der Nafenparterres, zur Befegung von 

afen, zur Bildung maffiger Gruppen, in den 
leuchtenden Färbungen zu fern wirkenden Gruppie⸗ 
rungen, in den vorzůglichſten Farben zur Topftultur 
für das Blumenfenfter und zur Bepflanzung von 

mpeln, tie 3. ®. P. grandiflora Hort., verwendet. 
Man jät die Samen im März oder April in Näpfe 
mit leichter, doch nahrhafter Erde unter Glas und 
piliert die jungen Pflanzen, die man ſpäter in Töpfe 
oder, fo früh es immer die Witterung geftattet, in 
das freie Land pflanzt. Diejenigen Varietäten, 
melche wenige oder feinen Samen erzeugen, wie die 
ſehr dicht geilen, vermehrt man durdy Stedlinge. 
etze, Vulgärbezeihnung für eine Hündin. 
eterbande, Bepertretiham, |. Aupa. 
etholdt, Zul., Bibliograph, geb. 25. Nov. 
1812 zu Dresden, ftubierte in Leipzig Philologie 
und gab die «Progymnasmata» des Aphthonius 
(2p3. 1839) heraus. Er wurde hierauf vom Prinzen 
(nahmaligen König) By: zum Gebilfen bei 
deſſen Dante: Arbeiten ſowie zum Bibliothekar für 
die prinzlihe Sekundogenitur:Bibliothet ermählt, 
übernahm 1842 auch die Auffiht über die Biblio: 
thet der Gemahlin des Prinzen und wurde 1853 
Bibliothelar des Kronprinzen Albert. Er ftarb 
17. Jan. 1891 in Dresden. P.s litterar. Ruf 
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gründet fih lege auf den von ihm 1840 
—84 herausgegebenen «Anzeiger für Bibliographie 
und Bibliothehvifienihaft», das zuerft in fürzerer 
Er jung 1844 begonnene und 1875 (Dresden) in 
. Ausgabe erſchienene »Adreßbuch ver Bibliothefen 
Deutihlands mit Einfluß von Oſterreich und der 
Schweiz» und die «Bibliotheca bibliographica» 
(2p3. 1866). Außerdem veröffentlichte er eine «Lit: 
teratur der ſachſ. Bibliotheken⸗ (Dresd. und Lpz. 
1840), «Urkundlihe Nachrichten zur Geſchichte der 
{ähf. Bibliothelen» (Dresd.1855), «Ratechiamus ber 
Bibliothetenlehre» (3. Aufl., Lpz. 1877; neu be 
arbeitet von Graefel, 1890), «Katalog der von 
König Friedrich) Auguft nachgelaſſenen Kartenfamm: 
fung» (Dresd. 1860), «Bibliographia Dantea ab 
anno 1865 inchoata» e. Aufl., ebd. 1880) fowie eine 
Reihe von Schriften biogr. und bibliogr. Inhalts, 
beſonders auch über ven König Johann von Sadıfen. 

Petzold, Eduard, — —— geb. 14. 

jan. 1815 zu Konigswalde, lernte 1831—35 in 
ft Püdler® Gärtnerei zu Mustau, bereifte 
ittel- und Wefteuropa, wurde 1844 Hofgärtner 
in Etteröburg bei Weimar, 1848 in Weimar jelbft, 
trat 1852 in die Dienfte des Prinzen Friedrich der 
Niederlande, des damaligen Beſitzers der Standes: 
berrihaft Mustau, wo er 1872—89 Park: und Gar: 
tendireftor war; 10. Aug. 1891 ftarb er zu Blafewik 
bei Dresden. P. fchrieb: «Beiträge zur Landſchafts⸗ 
ärtnereiv (Weim. 1849), «Zur Farbenlehre ver Land: 
haft» (Jena 1853), «Die Landichaftsgärtnerei» (Lpz. 
1862; 2. Aufl. 1888), «Fürst Hermann von Büdler: 
Mustau in feinem Wirken in Muskau und Branig» 
(ebd. 1874), «Die Anpflanzung und Behandlung 
von Alleebäumen» (Berl. 1878). f 

Pou (frz, pr. po), wenig; peu & peu, nad) und 
nad, allmählich. 

PBencedauin oder Jmperatorin, CeH,s0,, 
Bitterftoff der Wurzel von Peucedanum officinale 
L.und Imperatoria ostruthium L. (Peucedanum 
imperatoria Crz.), tryftallifiert in Prismen, welche 
bei 81° ſchmelzen. 

Peucedänum L., Haarftrang, Pflanzen: 
gattung aus der Familie der Umbelliferen (f. d.) 
mit gegen 80 auf der nördl. Halbkugel ziemlich weit 
verbreiteten Arten, anjehnlihe Kräuter mit aus: 
dauerndem Wurzelitod und Feberförmig zerteilten 
Blättern. In Deutichland find die befannteften: 
P. officinale L., ver auf Waldwiefen wachſende 

emeine Haarftrang, Roßkümmel oder 
Saufendel, mit fehr fein in Iineale Zipfel zer: 
ſchnitienen Blättern, gelblihen Blüten und flei: 
ſchiger Wurzel; P. cervaria L., die Hirſchwurz, 
in Bergwäldern, mit dreifach fieberteiligen Blät: 
tern; P. oreoselinum L., die Bergpeterjilie 
oder Grundheil, an Waldrändern und auf gra⸗ 
figen Anhöhen, mit ebenfall3 dreifach-fieberteiligen 
Blättern. Die beiden legten blühen weiß. Ebenfalls 
weiße Blüten, aber breitere Fiederabſchnitte hat 
die häufig als befondere Gattung abgetrennte 
Meiftermurz, P. imperatoria Crz. (Imperatoria 
ostruthium L.), die befonder3 in der alpinen Re: 
gion vortommt und vielfach der Wurzel halber kulti⸗ 
viert wird. Die Wurzel enthält das Peucedanin (ſ. d.). 

Peucer, Rafpar, Gelehrter, geb.6. Jan. 1525 zu 
Bausen, ftudierte zu Wittenberg, wurde dort 1554 
Proſeſſor der Mathematik und Aftronomie, 1560 
Profeſſor der Medizin und Geihichte, Kurator 
und Rektor der Univerfität und Leibarzt des Kur: 
fürften Auguft von Sachſen. Mit der jüngften Toch⸗ 








Petzold — Peutinger 


ter Melanchthons, Magdalena, verheiratet, war 
er nad Melanchthons Tode das Haupt der mil: 
den Melanchthoniſchen oder Philippiftiihen Rich⸗ 
tung. 1574 gelang es ber ftreng luih. (Dresdener) 
Bartei, die den Wittenbergern Kryptocafoinismus 
(f. Kryptocalviniften) vorwarf, den Rurfürften um: 
Auen, fo daß er einen großen Teil der Philip: 
pilten (Sakramentierer) des Landes verwies und B. 
12 Jahren in Dresden, Rochlitz und Leipzig 
in ſtrenger gr haft hielt. Ungebeugt wurde 
P. 1586 aus jeiner Haft befreit, fiedelte dann als 
Rat und Leibarzt des Fürjten von Anhalt nad 
lie über, wo er 25. Sept. 1602 ftarb. Außer 
mebrern aftron. Abhandlungen, 3. B. «De dimen- 
sione terrae» und «De nova stella», fanden fein 
«Commentarius de praecipuis divinationum gene- 
ribus» (Wittenb. 1553 u. d.) und feine «Elementa 
doctrinae de circulis coelestibus» (ebd. 1551 u. 8.) 
in Anfehen. — Vgl. Leupold, Leben Kaſpar P.3 
(Baugen 1745); Hente, Rafpar P. und Nikol. Crell 
a 1865); Calinid, Kampf und Untergang des 
elanchthonismus in Kurfachien ken: 1866). 
jencetier, Boltzftamm, |. Apulien und Japygia. 
eucker, Eduard von, preuß. General der In: 
fanterie, geb. 19. Yan. 1791 zu Schmiedeberg in 
Sclefien, trat 1810 in die Artillerie, wurde 1811 
Offizier und_ nahm 1812 an dem Feldzuge in Ruß: 
land teil. Er avancierte bis 1842 zum General: 
major. und trat im Mai 1848 als preuß. Militär: 
tommillar in die Bunvesmilitärtommiffion zu Frank⸗ 
furt a. M. Hier wählte ihn Juli 1848 der Aeichs⸗ 
verweſer, Er — Johann, zum Reichskriegs⸗ 
minifter, weldes mt er 5. Aug. desfelben Jahres 
nieberlegte, als der Reichsverweſer die Huldigung 
aller deutihen Armeen beanipruchte. In den Sep: 
tembertagen leitete er die Unterwerfung des Auf: 
ftandes zu Frankfurt a. M., worauf er 18. Eept. 
auf den Wunfc des Königs das Kriegsminifterium 
bei der Centralgewalt von neuem übernahm und 
bis zum 10. Mai 1849 führte. Nachdem er feine 
Ent! fung genommen, erhielt er den Befehl über 
das zur Unterbrüdung des bad. Aufftandes be- 
ftimmte Bundeslorps. te. Baden, Gedichte.) Be: 
reit im Mai 1849 war er zum Generalleutnant 
aufgerüdt, und März 1850 trat er in die Bundes: 
centraltommifjion. Im Dezember — Jahres 
gine P. als preuß. Kommijjar nach Caſſel, blieb dort 
13 zu der Reaftivierung des Bundestags und lebte 
dann ohne dienftliche Tätigkeit bis zum April 1854 
in Berlin, worauf er zum Oeneralinfpecteurdes Mili- 
tärerziehungs: und Bildungsweſens ernannt wurde 
und fi) durch die Organifation der preuß. Kriegs: 
ſchulen und die Verbeſſerung der Unterrichtämethode 
ein bleibenbes Verdienſt erwarb. 1858 wurde er zum 
General der Infanterie befördert/1872 trat er in den 
Ruheſtand und ftarb 10. Febr. 1876 in Berlin. Er 
ſchrieb: «Das deutihe een der Urzeit in 
feinen Verbindungen und Wecjelwirtungen mit 
dem gleichzeitigen Etaat3- und Voltäleben» (3 Tle., 
Berl. 1860—64), «Beiträge zur Beleuchtung einiger 
Grundlagen fürdietünftige Wehrverfafiung Deutſch⸗ 
lands» (Sant, a. M. 1848). Den Namen B.3 führt 
feit 1889 das preuß. Yeldartillerieregiment Nr. 6. 
Benlendorf, Dorf bei Bamberg (f. d.). 
Benple (frj., fpr. pöpl), Volt. { 
Benteilftein, ital. Poddestagno, ehemalige Fefte 
im Thale von Ampezzo (f. d.). 
BPentinger, Konrad, Altertumsforſcher und Hu: 
manift, geb. 15. Oft. 1465 in Augsburg, trat nad) 
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der üblichen ital. Bilvungsreife 1490 in die Dienfte 
feiner Vaterſtadt und erhielt 1497 die wichtige 
Stellung ihres Stadtſchreibers. ALS folder genoß 
er das bejondere Vertrauen Kaiſer Marimilians, 
wit dem er ſich in feinen hiftor.antiquariichen Lieb: 
ien berührte. Obgleich Luthers Sache nicht 
eind, billigte er doch die raditale Einführung der 
ormation in Augsburg niht und nahm bed: 
1534 feinen Abhien, 1538 wurde er in das 
Batriciat, wenige Tage vor feinem 28. Dez. 1547 
erfolgten Tode in ben erblihen Adelsſtand erhoben. 
Eeine wilienfhaftlihe Hauptthätigleit war die 
Bflege der deutihen Altertumstunde. Er zuerft hat 
1506 in den «Romanae vetustatis enta in 
Augusta Vindelicorum et ejus diöcesi» altröm. 
Steininſchriften aus deutſchen Fundorten veröffent: 
fit; in den «Sermones convivales de mirandis 
Germaniae antiquitatibus» (1506) ermeift er durch 
tritiihe Quellenforfhung das linke Rheinufer als 
deutſch; 1515 gab er des Jordanes gotiſche und des 
lu8 Diatonus langobard. Geſchichte heraus. 
agegen führt die Beutingeriche Tafel (Tabula 
Peutingeriana), eine Karte ber weftröm. Militär: 
ftraßen (bg. von Desjardins, La table de P. d’apres 
Voriginal conserve à Vienne, Bar. 1869 — 71, und 
Miller, Die Weltkarte des Caftorius, genannt die 
Beutingerihe Tafel, Ravensburg 1888), mit Un: 
recht feinen Namen: ihr Finder Celtis hatte fie P. 
zur Veröffentlichung übergeben, dieſer hat aber nie 
die Zeit dazu gefunden. (S. aud Landkarten.) — 
Bgl Veitb, Historia vitaeatque meritorum C. Peu- 
tingeri fe — Herberger, P. in feinem er: 
haltnis zu Kaifer Marimilian (ebd. 1851). 
Bester (ipr. pjut'r), engl. Bezeichnung für An: 
timon-Zinn-Legierungen, die in Deutſchland unter 
den Namen Hartmetall, Hartzinn, Weiß: 
metall zur Herftellung von Zifchgeräten und 
E chantgefäßen benußt werben. (S. Weibmetall.) 
ger, Joh. Konrad, f. Peyerſche Drüfen. 

— erſche Dräfen (Agmina s. Insulae Peyeri), 
die nad ihrem Entveder Joh. Konrad Beyer 
(geb. 26. Dez. 1653, geit. 29. Febr. 1712 als Arzt 
und Anatom zu Schaifbaufen) benannten Anhäu- 
—* von folttären Druſenfollikeln in ver Schleim: 

t des Dünndarms. (6. Darm.) Sie pflegen bei 
Darmlatarrhen anzufchwellen, ganz beſonders aber 
beim Zyphus (f. d.), mo fie die jog. Typhus: 
ae bilden. 

eyron (ſpr. peröng), Amadeo, ital. Drientalift 
und Altertumsforicher, geb. 2. Oft. 1785 zu Turin, 
widmete fid unter Zeitung ded Abbe Valberga di 
Ealujo dem Studium ber_orient. Sprachen und 
wurbe bereit3 1805 defien Suppleant an der Uni: 
verfität feiner Bateritabt. Nach dem Tode feines 
Lehrers erhielt er 1815 deſſen Profeſſur, auch wurde 
er al3bald in die Turiner Akademie aufgenommen. 
Er ftarb 27. April 1870 zu Turin. ®. begründete 
feinen europ. Ruf beſonders durch Arbeiten über die 
topt. Sprache. Sein Hauptwerk auf diefem Gebiet 
it da3 «Lexicon linguae copticae» (Zur. 1835; 
neue Ausg., Berl. 1896), welchem eine «Gramma- 
tiea li copticae» mit Nadträgen zu dem 
Börterbud) (ebd. 1841) folgte. Seine Arbeiten über 
die griech. Papyrusrollen in den ägypt. Mufeen zu 
Zurin und Bien finden fid) in den «Memorie» der 
Zuriner Atademie. Auch gab er aus Palimpfeften 
der Turiner Univerfitätsbibliothet Brucdftüde an 
tiler Schriftfteller heraus, 
PVeytral, Paul Louis, franz. Politiker, ſ. Bd. 17. 








35 


Begtuns (fpr. ſenäß), Stadt im franz. Depatt. 
Herault, Arrondiffement Beziers, reht3 am Herault 
(wo die Sept mündet), in gutem Weinlande, an 
den Linien Montpellier:St. Chinian der Chemins de 
fer de UHerault und Montpellier-Beziers der Mittel: 
meerbahn, ift Siß eines Handelsgerichts, hat (1901) 
6487, al Gemeinde 7073 E., Penſionate, Hofpital, 
Theater, Denkmal Molitred (1897); Brauerei, 
Seidenfpinnerei, Fabrikation von Leinwand, Spiri- 
ae chem. Brodutten, Diehl; Eifengiekerei, Lob: 
gerberei und Handel. 

Peziza L., Beherpilz, Pilzgattung aus der 
Familie der Discomyceten (f. Ascomyceten), viele, 
teils ſaprophytiſch, teil parafitifch lebende Arten. 
Die Fruchtlörper find von verjchiedener Größe und 
gas, aber immer becher- oder ſchuſſelartig vertieft. 

inige größere Arten, wie P. vesiculosa Pers., con- 
vexula Fr., tuberosa Fr., wachen auf der Erde 
(1. Tafel: PilzelVv, Fig.3). Wichtiger find Diejenigen 
mit Heinern $ruchtlörpern, die sl andern Pflanzen 
ſchmarotzen. Dad Mycelium dieſer Pilze wuchert 
in dem Gewebe der Nährpflanzen und bewirkt 
ſchließlich ein Abfterben derjelben; die fdeibenför- 
migen Fruchtkorper treten entweder an der Ober: 
flähe hervor, oder fie bilden fi überhaupt nicht 
auf der Wirtöpflanze, fondern entitehen erit nad) 
Keimung eigentümliher Körper, fog. Sklerotien. 
Diefe entftehen im Innern oder auf der Ober: 
flähe der befallenen Pflanze und find von kuge⸗ 
liger oder unregelmäßig Inollenartiger Geftalt, 
fie beftehen aus dicht verflodhtenen Spben, von 
denen die nach außen liegenden in der Hegel dunkel 
gefärbt find. Die Stlerotien gelangen aber meift 
ecit dann zur vollen Ausbildung, wenn die Wirts⸗ 
pflanze oder die franten Teile derjelben abgeftorben 
find. Gelangen die Stlerotien in feuchte Erbe, jo 
teimen fie in der Weiſe, daß Heine, oft langgeftielte 
Fruchtkoͤrper aus ihnen hervortreten, und in diefen 
werben dann die Ascofporen gebildet. Außer der 
Fortpflanzung dur Ascoſporen befigen viele Beziza: 
arten noch eine folhe dur Conidien; die Frucht: 
hyphen, die die Conidien abſchnuren, entwideln fid) 
entweber ebenfall3 aus den Stlerotien, oder fie 
bilden fih auf der Wirtspflanze und treten bier 
gewötnlic dur die Spaltöffnungen nah außen. 

an hat früher einige diefer Formen von Conidien⸗ 
trägern, die in der Regel mehrfach Tee find, 
ala beſondere Bilsgattung Botrytis beichrieben, da 
man ben vollftändigen Entwidiungsgang derſelben 
nicht genau kannte. 

Bei den nicht ftlerotienbildenden Arten findet 
ſich eine derartige Conidienfruktifikation nicht ober 
ift wenigſtens bis jeßt nicht beobachtet. Zu dieſer 
Gruppe gehört ein Pilz, der den Larchenkrebs her: 
vorruft. Seine Fruchtlörper find gelblich gefärbt 
und figen gewohnlich auf den Rändern der Krebs: 
wunden. Der Pilz ift ala P. Willkommii.R. Hartig 
(P.calycina Fuck.) bezeichnet worden. Zu den ſtlero⸗ 
tienbildenden Formen gehört der die Stlerotientrant: 
beit des Rapſes verurfahenve Pilz P. sclerotio- 
rum Lib. Cr tann auf Rapsfelvern fehr bedeuten⸗ 
den Schaden anrichten, da die Pflanzen gewöhnlich 
durch —— — in ihrem Innern wuchernden 
Mycels eine gelbe Farbe erhalten und ſchließlich 
gen vertrodnen. 5% den hohlen, abgejtorbenen 

tengeln finden fih dann ziemlihe Mengen von 
etwa erbjengroßen ſchwarzen Stlerotien, die beim 
Berfaulen des Stengel3 in den Boden gelangen, 
dort im nachſten Fruhjahr keimen und die ſcheiben⸗ 
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förmigen geftielten Fructlörper entwideln. Auch 
der Kleekrebs wird durch eine Berigaart, P. cibo- 
rioides Fr., hervorgerufen, die auf verſchiedenen 
Kleeforten lebt und, wenn auch feltener auftretend, 
doch immerhin ſchaädlich wirken kann. Zu den ſtlero⸗ 
tienbilvdenden Arten gehört die P. Kauffmanniana 
Tich., die ven Hanfkrebs verurfadt, bis jegt aber 
nur aus einigen Gegenden Rußlands befannt ift. 
Ob die Grünfäule (j.d.) von P. aeruginosa Pers. 
verurſacht wird, ift noch nicht nachgewieſen. 
Pezopörus, a ee „J. Ednitich. 
Bezza, Michele, Brigant, |. Fra Diavolo. 
P;., bei naturwifjeniaftlihen Namen Abkur⸗ 
ung für Karl Pfeiffer, einen Konchyliologen und 
rat au Caſſel (geft.1852) und für Soue Bleifir (.d.). 
. £., auf Viſitenkarten, |. elicitieren. 
äferd, Pfavers (früher Pfäffers, Pfef⸗ 
fers), Dorf im Bezirk Sargans des ſchweiz. Kan⸗ 
tons ©t. Gallen, 3 km fünmeltlic) von Ragag f: d.), 
in 822 m Höhe, auf einer Bergterraſſe zwiſchen 
Rhein und Tamina, hat (1900) 1507 E., darunter 
183 Proteitanten, und wird beherriht von den 
1655 errichteten Gebäuden der ehemaligen Bene: 
diltinerabtei P., die 721 von St. Birmin geftiftet, 
1838 aufgehoben und 1847 in die Kantonsirren⸗ 
anftalt Sankt Birminsberg verwandelt wurde. 
Das Bad, 2 km füblih vom Dorfe in 680 m 
Höhe in der Taminaſchlucht gelesen, befteht aus 
einem großen Hofterartigen Kurhaus (1704) mit 
Trinthalle und Babehaus, zwei Nebengebäuden 
und einer Kapelle, und beſitzt mehrere Heilquellen, 
indifferente kann mit Harem, geruch: und ge: 
ſchmackloſem Waſſer 84 C.). Die Quellen treten 
in der düftern Pfä 
Kurhaus zu Tage. Die Enge der Klamm, die in 
der Höhe des Stegs nur 10m breit ift, die 90— 
100 m hoben ſchwarzen Ralticieferwände, das Don: 
nern der Tamina machen die Schlucht zu einer der 
großartigften der Alpen. Der Sage nad) 1038 von 
einem Jäger entdedt, aber erft 1242 mit der eriten 
Babeeinrihtung verjehen, werden die Thermen von 
P. gegen rheumatifche, nervdſe und frofulöfe übel 
angewendet. An ver Stelle ver alten, bei den Quellen 
felbft errichteten Gebäude wurden 1420 und 1628 
neue Badehäufer und 1704—16 dad jeni e Kurhaus 
erbaut. Seit 1840 wird ein Teil des fer, deilen 
Menge durch die 1860 erbohrte neue Duelle erheblich 
vermehrt wurde, nad) Ragap geleitet. Payber Eigen: 
tum des Kloſters P., gingen der Ho ab, dad 
Bad PB. und die Thermen 1838 in den Beſiß des 
Kantons St. Gallen über, von dem die legten beiden 
1868 an den Architelten B. Simon konzeſſionsweiſe 
auf 100 Jahre abgetreten wurden, der fie 1892 
feinen Söhnen übertrug. — Bol. Theophraftus Para- 
elfus, Vom Urfprung und _Herlommen von dem 
Babe P. (Baf. 1576); weitere Litteratur |. bei Ragas. 
Pfaff, der tupferne oder ftählerne Stempel eines 
Fallwerts, aud ein Amboß mit fugeliger Bahn. 
Pfaff, Leopold, dfterr. Juriſt, geb. 12. Nov. 
1837 zu Hermannftadt in Siebenbürgen, ftubierte 
in Wien, habilitierte ſich dafelbit 1860, wurde 1861 
fupplierender, 1862 ord. Profeſſor an ver Rechts⸗ 
alademie in Hermannitadt, 1869 in Innöbrud, 
1872 in Wien. 1897 wurde er in das öfterr. Herren: 
haus berufen. Er veröffentlichte: «Geld als Mittel 
pfandrechtlicher Sicherftellung, insbeſondere das fog. 
ignus irregulare» (Wien 1869), « Zur Lehre von 
adenerfag und Ber nal öfterr. Recht» 
(ebd. 1880), « Rommentar zum Öfterr. allgemeinen 


erjer Schlucht hinter dem | (. 
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bürgerlihen Geſetzbuche⸗ (mit F. Hofmann Bd. 
1u. 2, ebb. 1877 {g.), gab mit denelben Aendts 
«Lehrbuch der Bandeften» feit ver 10. Auflage heraus, 
mit Unger und von Walther die «Sammlung von 
civilrechtlichen en des Oberſten Ges 
richt8bof3» (Bd. 21 fg., Wien 1886 fg.), aus Krainz’ 
Nachlaß die 2. Auflage von deſſen eSyſiem des öfterr. 
allgemeinen Privatrechts⸗ (2 Bde., Wien 1894). 
affe (vom zieh, p&ppas, d. i. Vater), urs 
fprüngli) in der kath. Kirche der Chrenname eines 
jeden Geiftlihen; gegenwärtig wird der Ausdrud 
meift in verädtlihem Sinne gebraudt. 
affendorf, Dorf im Rheinland, |. Bd. 17. 
affengafle, früher —æ für den Land⸗ 
ſtrich längs des Rheins, in dem die Bistümer Chur, 
Konftang, Bafel, Straßburg, Speyer, Worms und 
die Erzbistümer Mainz und Köln lagen. 
Pfaffenhofen. 1) Bezirksamt im bayr. Reg. 
Bez. Oberbayern, hat 553,36 qkm und (1900) 34653 
€. in 77 Gemeinden, darunter 1 Stadt. — 2) Be 
zirksſtadt im Bezirksamt P., an der zur Donau 
gehenden Ilm und der Linie Münden : Ingolitadt 
der Bayr. Staatöbahnen, Sitz des Bezirtsamtes, 
eined Amtögeriht3 (Landgericht Neuburg) und 
Rentamtes, hat (1900) 3822 E., darunter 67 Evan: 
geile, Ko terpedition, Zelegraph, Pfarrkirche, 
pital und Armenhaus. — Hiſtoriſch merkwürdig ift 
B. durd) den Sieg der Öfterreicher unter Batthyani 
über bie vereinigten Stanzofen und Bayern im 
Oſterreichiſchen Erbfolgekrieg 15. April 1745 fowie 
durch den Sieg der Franzoſen unter Dudinot über 
die Ofterreicher 19. April 1809. 
Pfaffenhütchen, die Srüchte von Evonymus 
d.) [bariches (1. d.). 


Biaffenlaus, voltstümliher Name des Kaul⸗ 
Praffenröhrlein, Pflanzenart, ſ. Taraxacum. 
Pfäffers, Dorf in der Schweiz, ſ. Pfäfers. 
Pfaffe vom Kalenberg, ſ. Kablenberg. R 
Pfäffikon. 1) Bezirk im ſchweiz. Kanton Zürich, 
bat 161,7 qkm und (1900) 17559 €. in 12 Gemein: 
den. — 2) Dorf und Hauptort des Bezirks P., 
18 kn öftli von Zürich, an der Linie Effretiton: 
Hinwil der Schweiz. Bundesbahnen, hat (1900) 
3000 €., darunter 187 Ratholiten, Bolt, Telegraph, 
Fernſprecheinrichtung, elektriſche Beleuchtung, Refte 
ehemaliger Befeltigungen ; Kunftmüble, Sägemert, 
Baummwoll- und Seibeninduftrie, Roßhaarfpinnerei, 
Rabelfeld: und Obftbau, Kunſtgärtnerei. Der3gkm 
roße Pfaffiker See, fünli von P., ver feinen 

blauf, die Pfaffiker Aa, dem Greifenfee zuſen⸗ 
det, ift befannt durch feine Pfahlbauten, von denen 
die des Torfmoord von Robenhaufen am Sudende 
die merfmürbigften find. 

Pfahl, in ver Heralbit vealnige Heroldsſtud dag 
in anderer Tinltur (ſ. d.) einen Schild in vertifaler 
Richtung in zwei Teile zerlegt, die unter ſich wie mit 
dem Mittelteil (dem ®.) die gleiche Breite haben. 
(S. Tafel: Heraldiſche Typen I, Fig. 23 u. 29.) 
an Sinne von fahlgraben j. v. 

hlbauten, Anfiedelungen auf Pfählen in 
Seen, Sümpfen und Fluſſen und aud auf dem 
feſten Sande jur Sicherung gegen Raubtiere ober 
Angriffe feindliher Nahbarn oder ſchadliche Boden: 
ausbünftungen. Wie noch heute manche wilden 
Volker, 3. B. in Hinterindien, auf den Nitobaren, 
in Neuguinea, fi diefer Bauart bedienen, fo ge: 
ſhah es aud in vorgeidichtliher Zeit in Europa. 
Beſonders dieSchweizer©een find fehr reich an folhen 
P. mit unendlih grober Menge von arhäol. Zund: 


Pfahlbauten 


ftüden. Erſt im Winter 1853/54 entdeckte man durch 
Zufall die eriten P. Der Züricher See hatte damals 
einen nie zuvor beobachteten tiefen Wafleritand, 
und dieſen Umftand wollte man benugen, um ber 
gaben aſſerfiache ein Stüd Land abzugeivinnen. 

13 man daher Mauern und Dämme 30g und den 
Schlamm von dem entwäljerten frei gewordenen 
Blage entfernen wollte, ftieß man auf regelmäßige 

jablreihen und eine außerorventlihe Menge von 

onfcherben, Tierknochen, Gerätichaften und an: 
dern Überbleibjeln menfhliher Kultur. Ferdinand 
Keller nahm ſich der Sache mit wiſſenſchaftlichem 
Eifer an, jammelte alle Zunpftüde und rief das all: 
‚gemeine Interefje für dieſe Funde mad. Bald wurden 
nun aud an andern Orten ähnliche P. —— 
und jetzt ſind in der Schweiz ſchon mehrere hunderi 
bekannt, die faſt alle ein reiches und intereſſantes 
Material geliefert haben. 

Wabrſcheinlich auf etwas feichtern Stellen rammte 
man Pfähle ein, teild ganze Stämme, teil geſpal⸗ 
tene und gemöhnlid zwei und zwei dicht neben: 
einander; auf diefen wurden querüber mitteld Holz: 
teilen andere Stämme und Planken befeitigt und 
darauf die feinen Hütten errichtet. Die Pfähle find 
meift nicht über 15 cm ſtark, ihre Länge beträgt je nach 
der Tiefe des Waflerftandeg3—5 m; oft wurden aber 
noch um fie herum ganze Lager von Steinen ver: 
ſenkt, um ihnen mehr Halt gegen Wellen und Wind 

u geben. Eine andere Form ift der ſog. Padwert: 
u, bei welhem Stämme in horizontalen Lagen 
übereinander geſchichtet und durch ſenkrechte Pfähle 
immert wurden. Die Hütten jelbft waren eben: 
falls aus Pjählen und Flechtwerk hergeitellt, das 
von außen mit einer —— belleidet und mit 
Stroh, Rinden und Reifern bevedt wurde. (S. Tafel: 
Urgeſchichte I, Fig.8.) Die Große folder Pfahl- 
fer ift fehr verichteden. Bei Robenhaufen fand 
man Taufende von eingerammten Pfählen, die eine 
Flache von 13000 qm bededten, ein anderer Pfahl: 
bau im Neuenburger See bevedt fogar eine Yläde 
von etwa 60.000 qm. 

Bor allem m die Willenfhaft von Wert find 
die zahllofen Gerätfcaften, die man zwifchen den 
Bfählen in den oft mehrere Fuß, hohen Kultur: 
ſchichten aufgefunden hat. Auch die ältern P., die 
noch der Steinzeit angehören, zeigen ſchon einen 
verhältnismäßig hohen Grad von Kuliur. Man 
findet zahlreiche Steinbeile, fein und regelmäßig 

eiolifen und poliert, aus Granit, Diorit, Diabag, 
Gormblende Schiefer, Jabeit u. |. w.; bie Heinern 
id oft noch erit mit einer Hirfhhornfafjung ver: 
eben, ehe jie in den großen Selgitiel eingelaſſen 
wurden (Fig. 11 u. 14). Das Äbſchleifen und 
Bolieren diejer Steingeräte machte man mit Hilfe 
von Waſſer auf Sandfteinblöden, die -in grober 
Menge gefunden find und durch ihre Längss 
furchen i ea ala Schleifiteine deutlich 
zu erfennen geben. “Pfeilfpigen aus Feuerſtein 
(Fig. 3 u. 6) laffen ſogar ſchon Ei einen Handel: 
verlebr fchließen, da dieſe Gelteindart in der 
Schweiz nicht vorzulommen ſcheint. Sehr häufig 
find ferner Geräte aus Knochen; Heine Beile, 
Meißel, Biriemen, Speerfpigen, Pfeilipigen, Angel: 
reis u.}. w., dann aud Geräte von Hirihhorn: 
immer, PBiriemen, Haden und mande andere 
Stüde, die Spuren von Bearbeitung zeigen, deren 
d aber nicht mehr zu erraten ift. Pferde: und 
lindertnochen wurden al3 Schlittſchuhe verwandt. 
Zu verkältnigmäßig hoher Entwidlung war felbft 
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Br während ber Steinzeit bereit Spinnerei und 
eberei gelangt, wie die zahlreihen Thonmwirtel 
und viele Refte von Negen, geflochtenen Matten, 
einfahen und gelöperten Geweben, befonderd aus 
der Pfahlbauftation von Robenhauſen, nr 
Xhongejäße und Scherben von folden kommen Fi 
zahlreich vor (Fig. 12). Was die Tierwelt ver PB. 
anbetrifft, fo herrihte nad den daſelbſt aufge: 
ndenen Knochen eine außerordentlihe Mannig- 
altigleit. Als Haustiere finden fich bereits in ber 
Steinzeit Kuh, Ziege und Hund, Ipäter auch Schaf 
und Schwein, von Sagbtieren vor allem der Hirſch 
dann Reh, Elch, Biber, Bär, Wildſchwein, Fuchs, 
Dachs und außerdem _felbitwerjtändlic bie ver: 
ſchiedenſten Arten von Fiſchen. Auch die Anfänge 
der Landwirtſchaft müffen in diefe Zeit gerüdt wer- 
den; find body Gerfte, Weizen, Hirfe und aud Hafer: 
törner jo häufig, daß man, wie aud beim lach, 
einen ioftematifihen Anbau diefer Feldfrüchte an: 
nehmen muß; auch Holzäpfel, Lem. Waſſer⸗ 
und Buhnüfje kommen in vielen Stationen vor. 
Auf die fteinzeitlichen Anfiedelungen folgten ſolche 
aus der Rupfer:und Bronzezeit. Beſonders aus 
den P. von Mörigen, Auvernier uud Corcelettes find 
roße Mafjen von Bronzen aller Art and Tageslicht 
efördert worden: Armringe, Gelte, Nadeln (Fig. 9 
u. 15), Meſſer, alle möglichen Schmudfaden, zum 
Zeilvon ganz heroorragender Shönheitund Sauber: 
teit der Arbeit. Im allgemeinen ift die San der 
Waffen, der Schwerter, Dolche und Lanzenfpigen 
verhältnismäßig nicht ſehr groß, was vielleicht auf 
einen friebliebenden Charakter der Bevölterun, 
Bes laſſen könnte. Einen hervorragenden Ur 
mung während der Bronzezeit nimmt wor allem 
die Keramik. Die Gefäße werden zwar auch jetzt 
nod mit freier Hand ohne Scheibe gaadh: aber 
fie zeigen durchweg fehr forgfältige Arbeit und oft 
außerordentlich feine Strid: und Runltverzierun: 
gen oder geometrifhe Mufter; auch Bemalungen 
und Überzug mit Graphit iſt nicht felten. — Aud) in 
der Eifenzeit finden fih noch P., wie die berühmte 
Station von La Tine ( d.). Diefe eifenzeitlihen 
P., die bis in den Anfang unferer Zeitrechnung 
und der röm. Kaiſerzeit bewohnt waren, gehören 
fiher Relten an, den alten Helvetiern, die Gäfar be: 
tämpfte; aud) daß die ältern Schweizer P. keltiſchen 
Stämmen angehört haben, ift mahrkheinlic,. 
Wenn aud nicht in folder Mafje und nicht immer 
mit fo reichhaltigen Funden, find dod im Laufe der 
legten Jahrzehnte noch in manchen andern Ländern 
ähnlihe P. entvedt worden. Die berühmteiten find 
wohl die im Monpfee und Atterfee in Öfterreih und 
im Laihacher Moor, alle drei der Steinzeit ange: 
börig. Auch im deutihen Norden wurden an ein: 
einen Etellen, fo in Diedienburg, in der Mark, in 
Bommern und Oftpreußen B. gefunden, bie teils 
bis in die Steinzeit zurüdtreichen, meift jedoch einer 
viel jüngern Rulturperiode, der jlaw. Zeit, angehö: 
ren. Es find der Mehrzahl nah Badwerkbauten, 
Die Litteratur über die P. ift außerordentlich 
zahlreich; beſonders zu erwähnen find: Herodot, 
Hiltorien V, Kap. 16; die — von 
Keller und Heierli in den aMitteilungen der Anti: 
quariichen Geſellſchaft⸗ zu Zürich; ferner Liſch, P. 
in Medlenburg (Schwerin 1865 u. 1867); Virchow, 
Die B. im nördl. Deutichland (in der « Zeitichrift 
für Ethnologie», Berl. 1869); Troyon, Sur les 
habitations lacustres (Lauſanne 1860); ®. Groß, 
Les Protohelvätes (Berl. 1883); Munro, The lake 


38 Pfahlbürger 
dwellings of Europe (Lond. 1890); Tröltfh, Die 
P. des Bodenfeegebietes (Stuttg. 1902). 


‚Piahlbürger, Shusbürger, im Mittelalter 
diejenigen Bewohner des platten Landes, welche 
das Zürgerreht in einer Stadt erworben —* 
ten. Den Namen leitete man daher, daß fie außer: 
halb ver Orenzpfähle der Stadt (extra palum civi- 
tatis) wohnten. Adel und Fürften betrachteten es 
als eine ehe daß die Stäbte Hleinern Frei⸗ 
bauern auf dieſe Weife gegen die Willkur mächtiger 
Nachbarn Schug zufagten, und feit dem 13. Jahrh. 
verboten eigene Rei —7 die Aufnahme von 
Aus: oder Pfahlburgern. Zuweilen wurden auch Die 
Vorftädter P. genannt, im Gegenſatz zu den in der 
eigentlichen Stadt wohnenden Spießbürgern (f.d.). 

Pfahleiſen, |. Glas. 

Pfählen, eine der graufamften Strafen des 
Mittelalter für Notzüchter, Heren und Kindes: 
mörder. Dem Verbrecher wurde ein durrer, eihener, 
ſpitzer Pfahl durch dag Herz getrieben. Die Beinliche 
Halsgerichisordnung Karlis V. ließ das Lebendig: 
begraben und P. noch zu, aber nur infofern, als das 
Verbrechen um fic) greifen würde. Gegen Ende des 
16. Jahrh. nahm auch das P. ein Ende. Im Orient 
war dieſe Strafe dem byzant. und mohammeb. 
Rechte nicht bekannt, wurde aber von einzelnen 
Tyrannen durd das Aufipießen auf ſpitze Wähle 


an —5 15 (eraldiſch 
aden, |. Faden (heraldiſch). 

lgerichte oder Zaun: und Pfahlge⸗ 
richte, die auf den Umfang der Mauern und 
Zäune eines Guts beſchrankte Gerichtsbarkeit. 

Pfahlgraben, die namentlich in Suddeutſch⸗ 
land noch jetzt in ausgedehnten Reſten vorhande⸗ 
nen Anlagen der Römer zum Grenzſchutz iger 
rechtsrhein. Beſitungen —— deutſchem Boden. Der 
Name P. oder Pfahl rührt von den neuerdings 
noch auf vielen Streden in Reſten aulgefanpenen 
Paliſſaden der röm. Grenzlinie her. Der B. bil: 
dete den durch die Römer gegenüber den deutſchen 
Volkern mit ganz befonderer Sorgfalt ausgeitalteten 
Grenzitreifen (limes). In der erften Railerzeit üft, 
nachdem Auguftus feinen Plan, die Reichsgrenze 
bis zur Elbe vorzufhieben, aufgegeben hatte, im 
ganzen der Rhein mit den Hauptitüßpuntten Win: 
difch (Vindonissa), Straßburg (Argentoratum), 
Mainz (Moguntiacum), Köln (Colonia Agrippina), 
Kanten (Castra Vetera) die Grenzſcheide geblieben. 
Bon den rechtörbeiniihen Feftungen wurden nur 
einige an der Mainmündung ae Dann be: 
gann, nad Anregungen und Anfängen Beipafians, 
Domitian das Gebiet der untern Lahn und des 
Taunus durch einen wirklihen Limes abzuſchließen. 
Seine Nachfolger Trajan, Hadrian, Antoninus 
Bius und Marc Aurel führten fein Werk mit Heinen 
Veränderungen de3 urjprünglichen Grenzlaufs wei⸗ 
ter und ftellten den Anſchluß an die obere Donau: 
linie ber. Commodus veritärkte die Befeitigung. 
Dieje beinahe 550 km lange künſtliche Grenze, die 
den einfpringenden Wintel des Oberlaufs der beiden 
ggoben röm. Grenzitröme, des Rheins und ber 

onau, dedte (ſ. Karte: Germanien u. |. w.), 
zerfällt in den obergerman, und rhätiihen Limes. 
Der obergermanifche Limes (gegen 370 km) 
beginnt bei Rheinbrohi, zieht füddjtlih über Ems 
zum Taunus, umfaßt biejen und wendet ſich ſudlich 
dem Main zu, auf den er bei Groß:Rogenburg trifft. 
Dann folgt er dem Pain bis Miltenberg und geht 
in ſchnurgerader ſudſudoſtl. Linie bis Mahlbrenn. 


— Pfahlrohr 


Hier ſchließt ſich der rhätiihe Limes an (die 
fog. Teufelömauer, gegen 175 km), der ng 
ausbiegend der Donau zuftrebt und fie oberhall 

Kehlheim erreicht. Am Grenzſtreifen lief innen 
durchgängig eine Grenzſtraße; dab er, wie man 
früher annahm, nad außen durch eine, in einem 
Heinen Graben verborgen liegende Berfteinung ab: 
geſchloſſen war, ift durch die legten Ausgrabungen 
toiberlegt worden. Die Baumeife de vor ber 
Grenzitraße liegenden Grenzwalls ift nad den ver: 
fchiebenen Zeiten feiner Entſtehung verſchieden. In 
Obergermanien bildet er meilt einen über 4 m hohen 
Erdwall mit Graben (bis 3 m tief), gelegentlich eine 
Zrodenmauer obne Graben, in Rhätien eine Dlauer. 
Davor lief die Verpfählung, darauf befanden ſich 
Wachtturme, dahinter Wachthäuſer und Heine Ka: 
Stelle. Weiter zurüd lagen in wechſelnden Abftänden 





er Kaſtelle (3. B. die Saalburg [f. d.] bei 
omburg), eine Art befeftigter Kaſernen. Bisher 
find über 1000 Wadttürme und 100 größere und 
Heinere Kaftelle gesählt. Der Limes diente als 
Örenziperre und Verteivigungslinie gegen die be 
nachbarten Barbarenvölfer. Er wurde durch ftändige 
Poſten und Patrouillen aberwacht, ein Signalvienft 
nad) rüdwärt3 war eingerichtet. Die Üiberihreitung 
war nur an gewitlen Stellen unter gewiſſen Vor: 
fihtömaßregeln und unter Erlegung der Grenzzolle 
erlaubt, bei Nadıt feinem, bei Tage bewaffneten 
Leuten nicht geftattet. Die nähere Beftimmung 
des ganzen Grenzſyſtems und feiner allmählichen 
Entjtebung wird erſt möglich fein, wenn die ſeit 1892 
begonnenen Ausgrabungs: und Aufnabmearbeiten 
zu Ende geführt find; der Reichstag hat dafür 1892 
200000 M. bewilligt, und eine aus Fachleuten aller 
beteiligten Bundesjtaaten beftehende Kommiſſion 
ft zujfammtengetreten; fie giebt das «Limesblatt » 
(Zrier, feit 1893) zur Orientierung über die neuejten 
Sorihungsrefultate heraus. Die Arbeiten der deut: 
(ben Limestommiffion werden durch die ſeit 1897 
jejtehende öfterreichiiche ergänzt, die fich nicht mit 
dem P. jelbit, jondern mit der Fortjeßung ver 
röm. Grenzbefeftigungen an der mittlern Donau 
befaßt. Der P. iſt verfallen, feitvem in der Zeit des 
Gallienus das rechte Rheinufer den Römern ver: 
loren ging. — Als Pfahl wırd endlich ein natürz 
licher Selögraben bezeichnet, der 20 Stunden lang 
annähernd galt mit dem Oberlauf des Regen: 
flufies ven Bayrifhen Wald durchzieht; mit dem 
romiſchen P. bat diefer nicht? zu thun. 

Vogl. Arnold, Deutfhe Urzeit (3. Aufl., Gotha 
1881); Cohaufen, Der röm. Grenzwall in Deutfch: 
land (Wiesb. 1884; Nachtrag, ebd. 1886); Herzog, 
Die Vermeflung de3 röm. Örenzwalls in feinem 
Laufe durd Württemberg (Etuttg. 1880); Haupt, 
Der röm. Grenzmwall in Deutichland (MWürzb. 1885); 
Dhlenfchlager: Die rom. Grenzmarle in Bayern 
(Münd. 1887); von Sarwey und Hettner, Der 
obergermanisch:rhätifche Limes (Heidelb. 1894 fg.); 
Pletſchette, Derrhätiich:obergerman. Limes nahen 
neuern Forfhungen (Programm, Luremburg 1895); 
Der röm. Limes in Öfterreich (ha. von der kaiſerl. 
Akademie der Wiflenihaften, Wien 1900 fg.); 
Fabricius, Die Entitehung der röm. Limesanlagen 
in Deutfhland (Trier 1902). 

PA f. Seeminen. 

ahlmufchel, fovicl mie Bohrwurm (f d.). — 
Die epbare Miesmufcel (j. d.) wird Apenrader 
P. oder ſchlechthin auch P. genannt. 





Pfahlrohr, |. Rohr. 


Pfahlroſt — Pfalz (Land) 


Biahlroft, ein Bauwerk aus in die Erde einge 
triebenen Pfählen, welches ald Gründung ({. Grund: 
bau) angewendet wird. Das Eintreiben der Pfähle 
tann geftpehen durch Einrammen, Einſchrauben oder 
Einjprigen mittels Drudwaller. Das Cinrammen 
geſchieht durch eine Ramme (j.d.), das Einſchrauben 








Anbringung eines Schraubenſchuhes von der 
se 9 des —— Grundbau pero Form. 


Die Schraube ift bei Holzpfählen weniger gut ald 
bei eilernen Pfählen zu verwenden. Das Einiprigen 
der Pfähle, neuerdings fehr beliebt, geſchieht in der 
Art, daß an dem einzelnen Pfahle ein unten offenes 
Rohr befeftigt wird, in welches von oben her Waſſer 





in reichliher Menge eingepumpt oder, durch ben 
Drud einer Wafjerleitung eingelafjen wird. Dieſes 


Bafjer bringt den unter und neben dem Pfahl be: 
finplihen Boden ins Schwimmen, d. h. weicht ihn 
dermaßen auf, daß der Pfahl darin durch eigenes 
Gewicht verfinkt. Man nimmt vieles Verfahren auch 
beim Einrammen von ge mit großem Vorteil 
zu Hilfe und ftößt au: 












Big. 5. 


Big. 6. 
ein Spulrohr in die Erde (I. —— 5 1u.2). 
el zum 


Die Bfähle muſſen Bit par rud im 
Boden ftehen (Fig. 3). Wo aljo wie bei Ufermauern 
Sa arm ui 
, e au e 
u. 6) teilweiſe (Fig. 6) ſeitlich zu — 


oft nur neben dem Pfahl | 
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Die Su des Bauens von P. ift jehr alt, Schon 
in den Bfahlbauten (f. d.) ift fie mit allem Beimerte 
völlig ausgebilvet. Berühmt find die großen P. in 
Amſlerdam und Venedig. 

ahlwerk, joviel wie Bohlwerk (ſ. d.). 

ablionem, |. Bohrivurm. 

ahlwurzel, |. Wurzel. 

aid, Fleden im ſchweiz. Kanton Teſſin, |. Faido. 

'alz (lat. palatium, mittelhochdeutſch palas), 
im Bauten Wittelalter die kaiferl. Burgen (Rai: 
ferpfalzen), die im ganzen Reich zerftreut lagen; 
in ihnen bielten die Kaifer bei ihrer Anweſenheit 
öffentlich Gericht. Ein Verzeihnis folder B. giebt 
de3 Abts Beſſel «Chronicon Gotwicense» (Tegern: 
fee 1732). Dann bezeihnet P. die Stabt mit einer 


ſolchen taiferl. Burg, ferner das dem Pfalzgrafen 


unterftellte Gebiet. — Vgl. F. von Reber, Der 
taroling. Balaftbau (Münd. 1891); Plath, Die 
Konigspfalzen der Merowinger und Karolinger 
(Berl. 1892). 

Pfalz, zwei deutihe Staaten des ehemaligen 
Deutihen Reichs, die bis 1620 Aufammengebör- 
ten (f. Rarte: Geihidtlide Entwidlung 
Bayerns, beim Artilel Bayern). Die Ob erpfalz 
oder Bayrifche P. galt ald Herzogtum, war von 
Bayreuth, Böhmen, Neuburg, Bayern und dem 
Nürnberger Gebiet begrenzt, gehörte zum Norbgau 
und bayr.Kreife, umfaßte ein Öebiet von 7160 qkm, 
zählte 1807 mit Cham und Sulzbach 17 Städte, 
40 Marttfleden, 1619 Dörfer und Weiler, 18 Kö: 
15: und hatte Amberg zur Hauptſtadt. Sie bilvet 

jeute den größten Teil des Reg.Bez. Oberpfalz Ir d.). 
Die Unterpfalz oder P. am Rhein gehörte 
pm turrbein. veie, lag vielfach zeriplittert auf 
eiden Seiten des Rheins, beorent von Mainz, 
Kagenelnbogen, Württemberg, Baden, Elſaß, 
Lothringen und Trier, umfaßte, abgefehen von den 
mitten in ihr eingejtreuten Bistümern Worms und 
Speyer, den Reihaftädten Worms und Speyer, den 
Braficaften Leiningen, Rappoltftein, Solms, Saar- 
brüd und andern nafjauifhen, heſſiſchen und ifen- 
burgifchen u. |. w. Belißungen, etwa 8000 qkın und 
erfiel in a. die eigentliche oder Kurpfalz, eins der 
chtbarſten Länder Deutſchlands, größtenteils auf 
dem rechten Rheinufer gelegen, 4130 qkm groß, 
b. das Yürftentum Simmern, c. das Herzogtum 
weibrüden, d. die Hälfte der Grafſchaft Spon- 
eim, e. die Fürftentümer Veldenz und Lautern. 

Die Pfalzgrafen bei Rhein, die am Sitz 
urſprünglich in Aachen hatten, waren ſchon im 
11. Jahrh. in dem erblihen Beſiß der Pfalzgraf: 
ſchaft und der damit verbundenen Länder und ge: 


— hörten zu den vornehmiten Reichsfürſten. Nachdem 
\ Pfalzgraf Hermann IH. ohne Erben geftorben war, 


gab Kaifer Friedrich I. die zur Rheinpfalz gehörigen 
Länder 1156 feinem Stiefbruder Konrad von 
Schwaben. Nah dem Tode Konrads kam deſſen 
Schwiegerſohn, Heinrid) J. von Braunſchweig, der 
ältefte Sohn Heinrichs des Löwen, 1195 in den 
Beſitz diejer Länder. Weil es aber Heinrich in dem 
Streite um die deutfche Krone mit feinem Bruder, 
dem Kaifer Otto IV., gegen Friedrich IL. hielt und 
die B. nicht ſchützen konnte, überließ er fie feinem 
Sohne Heinrich II., nad} deſſen Tode (1214) Friedrich 
diejes Fürftentum dem Herzog Ludwig L von Bavern 
und deſſen Sohn Otto II. verlieh, der Heinrichs I. 
Tochter Agnes heiratete. So kam die P. unter die 
Herrihaft der Wittelöbaher. Ottos Söhne, Lud⸗ 
wig IL., der Strenge, und Heinrich, regierten nad) 
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des Vaters Tode (1253) anfangs gemeinihaftlic, 
teilten aber 1255 fo, daß Ludwig IL. get 1294) die 
Rheinpfalz und Oberbayern, Heinrich Niederbayern 
befam. Zwiſchen Ludwigs IL. beiden Söhnen, Ru: 
dolf I. (geſt. 1319) und Ludwig, von denen erfterer 
die Kurwürde und die P., lekterer Oberbayern be 
tam und 1314 zum deutihen König gewählt wurde 
(f. Ludwig 1V.), fam es zum Bruderkriege; doch ver: 
lich ſich ui päter mit Rudolfs Söhnen und 
teß ihnen die pfälz. Landenebft einem Stüd Bayerns, 
das nachher die Oberpfalz genannt wurde. Rudolf 
drei Söhne, Adolf (get. 1327), Rudolf IL und 
Ruprecht I., folgten aufeinander in der Regierung; 
Rudolf IL. (geft. 1853) brachte Neuburg und Sul: 
bad), die fog. junge P., an bie Aheinpfalz. Mit 
Kaiſer Ludwig ſchloß er 1329 zu Pavia den Ver: 
trag, zufolge deſſen die Kurſtimme wechſelsweiſe 
von Bayern und ver P. geführt werben follte. 
Ruprecht J. (geft. 1390) verfaufte einen Teil der 
Dberpfalz an Kaiſer Karl LV., der ihm dagegen die 
Kurwurde allein überließ. Er ftiftete 1386 die Uni- 
verfität zu Heidelberg. Sein Nachfolger wurde 
Adolf3 Sohn, Ruprecht II. (geft. 1398). Deiien 
Sobn und blogen Rupredt UL, wurde 1400 
deutſcher König. Seine vier Söhne teilten ſich die 
väterlihen Lande fo, daß Ludwig II. (f. d.) oder 
der Bärtige die Kur und die Rheinpfalz, So: 
hann die Oberpfalz, Stephan Zweibrücken 
und Simmern und Otto Mosbach erhielt. Die 
zweite und vierte Linie ftarben bald aus. Auf Lud⸗ 
wig I. folgte 1436 fein En Ludwig IV., 1449 
beilen Bruder Friedrich L (f. d.) der Siegreiche, 
1476 Ludwigs IV. Sohn Philipp, 1508 deſſen 
. Sohn Ludwig V. und 1544 des letztern Bruder 
iedrich II., mit deſſen Neffen Otto Heinrich, der 
eit 1505 die junge B. oder „pfafs Neuburg ¶ . Neu: 
tg) beſaß, 1559 die Kurlinie ausſtarb. Seine 
Lande und die Kur fielen an Friedrich IIL. (f. d.) von 
der fimmernichen Linie; auf diefen folgte 1576 fein 
Sohn Ludwig VI., 1583 deſſen Sohn Friedrich IV. 
und 1610 Friedrich V. (f. d.), der fi 1619 verleiten 
ließ, die von den Böhmen ihm angebotene Krone 
anzunehmen, und darüber feine Lande und die Kur: 
würde verlor, die von Kaifer Ferdinand II. 1623 
feinem Vetter, dem Herzog Marimilian I. (f. d.) von 
Bayern, übertragen wurden. In der folgenden Zeit 
batte das Land durch die Stürme des Dreiigiährigen 
Krieges (1. d.) ſchwer zu leiden. Friedrichs V. Sohn 
Karl Ludwig (ſ. d.) bekam durch den Weftfäliichen 
Frieden die Ünterpfalz wieder und erhielt eine neue, 
die achte, Kurftelle nebft dem Erzihagmeifteramte; 
die Oberpfalz aber, der — —A— ang der 
. und das Erztruchſeßamt blieben bei Bayern. 
och follte nady Erlöjhen des bayr. Mannsſtam⸗ 
mes die P. wieder in den Beſitz diefed Landes und 
dieſer Rechte fommen. Karl Ludwigs Sohn Karl 
Schloß 1685 die ſimmernſche Linie. Die Kur und die 
dazugehörigen Lande fielen nun an defjen Vetter, den 
un ‚Bialsgrafen von Neuburg, Philipp Wilhelm. 
as pfalzgräfl. Haus Neuburg (f. d.) jtammte 
von des obengenannten Stephan, ‚rfaljgrafen in 
Simmern, zweitem Sohne, Ludwig dem — — 
Pfalzgrafen in Zweibrücken, ab, von deſſen Enkeln 
Ruprecht der Stammvater der veldenziſchen Linie 
wurde, die 1694 ausftarb, während feines Bruders 
Ludwig Sohn, Wolfgang von Zweibrüden, der 1557 
die junge a (Neuburg) kaufte, der Stammnater aller 
übrigen pjalzgräfl. Linien wurde. Bon feinen vier 
Söhnen jtiftete der jüngjte, Karl, die birkenfeldiſche 
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Linie, der zweite, Johann, die neuzweibrudiſche. 
Der ältefte, Philipp Ludwig, der die Linie Neuburg 
fortpflanzte und durch feine Gemahlin 1609 Herzog 
von Jalich und an wurde, hatte drei Cape von 
denen Wolfgang Wilhelm, der 1614 katholifch ward, 
Stammvater der Linie Neuburg, Auguſt Stamm: 
vater der Linie Sulzbach wurde; der dritte, Johann 
el zu SHilpoltitein, ftarb 1644 kinderlos. 

olfgang Wilhelms Sohn Philipp Wilhelm (geit. 
1690%. unter dem 1689 die Heere Ludwigs XIV. 
(f. d.) von Frankreich die P. vermüfteten, beerbte 
1685 den legten Kurfürften ſimmernſcher Linie, 
Rarl, obgleich mit großem Widerſpruche von defien 
Schweſter, der Herzogin Elifabeth Charlotte (f. d.) 
von Orltans. hm ea unter 17 Kindern fein 
Sohn Johann Wilhelm, Serzog von Julich und 
Berg, der nach Ableben des legten Pfalzgrafen 
Leopold Ludwig von Velvenz 1694 deſſen Land be: 
fam, aud) im Spanischen — da der Kur⸗ 
fürft Marimilion IL. von Bayern geächtet war, 
1706 die Oberpfalz und die alten Kurrechte des 
pfälz. Haufes twiedererhielt, aber 1714 infolge des 
Friedens zwiſchen = Karl VL und Ludwig XLV. 
alles, was der Kurfürft von Bayern verloren hatte, 
an diefen zurüdgeben mußte. Dem kinderloſen Rur: 
ee Johann Wilhelm folgte 1716 fein Bruder 

arl Philipp, der 1742 ebenfall3 ohne männliche 
Erben ftarb, worauf die Kur an vie ſulzbachiſche 
Linie kam, indem auf Karl Theodor (ſ. d.) nun alle 
kurpfäßz., jülihihen und bergiihen Lande über: 
ingen. Nach dem Tode des Kurfüriten Marimilian 
Ne jeph von Bayern wurden 1777 aud die bayr. 

ande mit den pfalziſchen vereinigt, biß auf einen 
Heinen Zeil, der an Oſterreich kam. Kurpfalz trat 
wieder in feine alte Ruritelle, die fünfte im urfücht. 
Kollegium, und in fein altes Erztruchſeßamt, wofür 
e3 das Erzihagmeifteramt an Kurbraunichweig ab: 
trat. Dem kinderlos verftorbenen Karl Theodor 
felate 1799 der Herzog von Zweibrüden, Marimi⸗ 
ian I. Joſeph (1. d.), der infolge des Luneviller 
Jriebend 1801 die Rheinpfalz zu Gunften anderer 
Fürften abtreten mußte. Bis dahin beitand die P. 
aus 19 Oberämtern und den drei Hauptitäbten 
Mannheim, Heidelberg und Frankenthal, Die auf 
der linfen Seite des Rheins liegenden Teile wurden 
an Frankreich abgetreten; auf der rechten Seite er: 
bielt das Großherzogtum Baden die Oberämter 
Bretten, Heidelberg und Ladenburg nebſt Mann: 
beim; Heſſen⸗Darmſtadt die Oberämter Linvenfels, 
UÜß: oder Oßberg und Umftatt; der fyürft von Lei: 
ningen  Dagsburg die Oberämter Borberg und 
Mosbach; Naffau das Amt Caub. Die Parifer 
Friedensſchluſſe von 1814 und 1815 braten auch 
die jenfeit de3 Rheins gelegenen ie Lande wie: 
der an Deutichland zurüd; den größten Teil davon 
erhielt Bayern, das übrige Helen: Darmitadt und 
Preußen. Der bad. Anteil an der Unterpfalz, wozu 
aud die mebiatifierten leiningifd-pfälz. Oberämter 
gehören, wurde dem Unterrheinfreife (eit 1865 in 
die Kreife Mannheim, Heidelberg und Mosbach 
jerlat) zugewieſen; der darmjtädtiiche Teil bildet 

eftandteile der Brovinz Starkenburg und Rhein⸗ 
beijen; der bayr. Anteil, in dem 1849 revolutionäre 
Erhebungen ftattfanden (f. Bayern, Geſchichte 6), 
gehört zum Regierungsbezirk B. (1. Nheinpfal;) 
und der preuß. nteiliftzur Rheinprovinz eihlagen. 

Bol. Frey, Verfuc einer geo —A—6 Be⸗ 
ſchreibung des koniglich bayt. Rheinkreiſes (4 Bde, 
Speyer 1836 —37); Hauſſer, Geſchichte der rheini⸗ 
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{hen P. (2 Boe., Heidelb. 1845); Nebenius, Ge- 
Wichte der ®. (ebv. 1874); Mehlis, Studien zur 
älteften Geichichte ver Rheinlande (1. bis 14. Abteil., 
23. 1875—1900);_Regeiten der Pfalzgrafen am 
Rhein, bearb. von Kod und Wille, Bd. 1 (Innöbr. 
1894); Forſchungen zur Geſchichte Rannheims und 
ver P. Hp. vom Mannheimer Altertumsverein 
Mann. 1838 fg.); Orünenwald, Beiträge zur Urs 
geſchichie der P. (Speyer 1901); Die Baudentmale 
in der ®. (Bd. 14, Ludwigshafen 1885—98); 
Meblis, Bon den Burgen der P. (Freib.i. Br. 1902). 
falz, Schloß bei Caub (f. Bo 
tatgburg, Hauptftabt des Kantons P. (17445 
€.) im Kreis Saarburg des Bezirks Lothringen, bis 
1870 fung, zwiſchen den von der Zinzel und Zorn 
bemwäjlerten Bogejenthälern, an ver Nebenlinie B.- 
Zügelburg (6km) der Gliaß-Lothr. Eijenbahnen, Eiß 
eines — (Landgericht an und kath. 
Detanat3, hat (1900) 3733 C., darunter 777 
Evangeliihe und 83 Israeliten, in Garnijon 
das 3. Bataillon des 2. Oberrhein. Infanterieregi: 
ment? Nr. 99, Poſtamt zweiter Klaſſe, Telegraph, 
Mittelſchule, höhere Madchenſchule, Lehrerfeminar 
und Landesarbeitshaus für Männer. Nahebei ein 
allo:röm. Grabfeld. — P. wurde an Stelle des 
Gorfes Einarshaufen 1570 durch den Pfalzgrafen 
Georg Johann gegründet, 1583 an den Herzog von 
Lothringen Derdubert und kam 1661 an Frankreich. 
1680 bejeftigte Bauban den Ort zur Sperrung des 
Zaberner Paſſes. 1814 und 1815 von den Verbün- 
deten nur eingefchlofien, wurde P. 1870 den Deut: 
then, welche die Belagerung 8. Aug. begannen, 
12. Dez. übergeben. 
falzel, Dorf im en 1.80.17. 
älzer Schweiz, |. Annmweiler. 

Bfälzer Beine, zumeilen Hardtmweine ge 
nannt, die im öftl. Teile der Rbeinpiahg, und zwar 
vorzugsweiſe auf den Vorhöhen und Geländen des 
mit dem Rheinftrom parallel ziehenden Harbtgebir: 
ges von Reuftadt bis unterhalb Dürkheim wachſen⸗ 
den Weine; die oberhalb Neuftadt bis nach Landau, 
namentlich bei Hambach, Maitammer und Evenfoben 
erbauten Weine (Bfälger Oberländer Weine) 
find weniger gut. Die Pfalz ift das weinreichfte Ge: 
biet in Deutihland. Der Rebſatz ift vorwiegend 
Iraminer (in neuerer Zeit auch Gewürztraminer) 
und Riesling ; naͤchſtdem werden Frankentraube und 
Gutedel, aber auch der weiße Mustateller kulti- 
viert, der legtere, damit dem Gutedel ein Bouquet 
verliehen werden kann. Die Traminer zeichnen fich 
durch Eüßigleit, milden, angenehmen Gejchmad, 
die Rieslinge durch Bouquet und Feuer aus. Cha: 
tafteriftisch ift den P. W. der Mangel an Säure. 
Die P. W. find, mit wenig Ausnahmen, Weißweine. 
Die bevorzugteiten Broduttionsorte find: I. Klafje: 
(befte Lagen Kirchenftüd umd Sefuitengarten, 
ölle, Ungeheuer), Deidesheim mit Ruppertsberg 
(Grein, Kränzler, Raltofen, Mufenhang, Rißelberg 
ae ftüd), — —— — 
riheim (Feuerberg, Spiegelberg), Ung⸗ 
ſtein, Kalftadt; IL ee Mußbach, A anigsbad) (ev: 
zeugt auch treffliche Rotweine), Herrheim, Neuſtadt 
(Regelgeiang, Rlaufenberg) u. |. m. — Vgl. Pfälzer 

Fi; — ala ), in der fränt, 

mes palatinus), in der fränf. Zeit 
und —— Gehilfe des Konigs im Hof⸗ 
ericht, auch fein Stellvertreter im Vorſitz und des: 
ba Richter in Prozeſſen zwiſchen dem Könige und 


Fürften, Dur Otto L wurden in Bayern, Shiva: 
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ben, Lothringen und Sachſen neben den Herzögen 
P. geichaffen, denen eine Reihe von Hoheitsrehten 
und Befigungen zugewieſen wurden, bie bisher der 
Herzog gehabt hatte, und feitvem eriheint der Titel 
P. mehtfach unter den Großen des Reichs. Unter 
den 16 meltlihen Reihsfürften, die um 1180 den 
Zürftenrang hatten, eriheinen neben 9 Herzögen 
und 3Ma —5 — auch 2 B., der P. bei Rhein und 
der P. zu Sachſen. Sie beanſpruchten das Reichs⸗ 
vifariat, alſo die Stellvertretung des Königs in 
Abweſenheit (bei der Romfahrt) und bei Thron: 
erledigung. Durch die Goldene Bulle 1356 wurde 
dieſer Anipruc anertannt und fo geregelt, daß das 
Neid in zwei Gebiete geteilt wurde, ein Gebiet des 
ſachſ. und eins des fränt. Rechts; in diefem follte 
der B. bei Rhein, in Ins der Herzog (zugleich P.) 
von Sachſen das Reichsvikariat führen. Die B. von 
Bayern wandelten fi fpäter in Herzöge um, die 
P. von Schwaben hießen fpäter P. von Tübingen, 
die Lothringer P. fpäter die rheinischen P. oder P. 
bei Rhein. Wie aber Herzog und Markgraf, jo 
wurde au P. bloß als Titel verliehen oder geführt. 
Titularpfalggrafen waren die PB. von Kärnten, 
Drtenburg und Kreiburg. (S. auch Hofpfalsgraf.) 
— Bol. Pfaff, Geihiäte des Pfalzgrafenamtes 
(Halle 1847); Schroeder, Lehrbuch der deutſchen 
Rechtsgeſchichte (4. Aufl., Lpz. 1902). 
falzgrafenftein, Schloß bei Caub (f. d.). 
fätziſch, ſ. Deutihe Mundarten II, A und 
III, B nebit Karte. 
älzifche@ifenbahnen, Brivatbahnen (1902: 
756 km), unter der Direktion der P. E. zu Ludwigs: 
hafen, umfafjend: 1) die Ludwig 8bahn (317 kın), 
Stammbahn Ludwigshafen : Neuftadt : Raiferslau: 
tern: Landftuhl: Homburg: Berbach (108 km), 1847 
—49 eröffnet; 2) Marimiliansbahn (154 km), 
Stammbahn Neuftadt:Sandau-Winden: Weißenburg 
(45,24 km), 1855 eröffnet; 3) Diatsiihe Nord: 
bahnen(254km), darunter die Alfenzbahn(Hod: 
fpeyer-Münfter am Stein, 49 km); die Donner3: 
berger Bahn (39 km), Raiferslautern: Entenbad 
und Langmeil: Kirhheimbolanden = Landesgrenze; 
die Zellerthalbahn, Marnheim : Landesgrenze 
(Dtonshehm, 10 km); Lauterthalbahn (Kaiſers⸗ 
autern:L2autereden, 34 km); die —— — 
(Grünberg : Eifenberg, 9 km); Glanthalbahn 
(Lautereden: Staudernheim, 23 km). 
Bern, f. Neuburg und Pfalz. 
falzftädte, im Mittelalter Städte, die aus 
tönigl. Pfalzen erwuchſen, wie Frankfurt a. M., 
Nürnberg, Ulm. 
Pfand, der Gegenftand, weder dem Gläubiger 
für feine Forderung haftet. Derjelbe konnte früher 
das gane gegenwärtige und zufünftige Vermögen 
des Schuldners (Generalhypothet, {.d.) fein, jest nur 
ein einzelnes Grunpftüd oder ein Grunpftüdsfom: 
pler oder ein einem Grundftüd rn Recht; 
ve eine bewegliche Sache oder eine Menge beweg⸗ 
icher Sachen (ſ. Pfandrecht) oder ein einer bemeg: 
lichen Sache gleihgeftelltes Recht, 3. B. ein Forde⸗ 
rungsrecht, eine Hypothek, ein Patentrecht u. ]; w. 
Handbriefe, uneigentlih auch Hypotheten: 
briefe, Hypothelencertifitate (j. Hypothet) 
jenannt, feltener Realobligationen, waren ur: 
prünglic auf den Inhaber geitellte Hypothelen⸗ 
dotumente, die von landwirtfhaftlihen Krebitver: 
bänden (f. Landſchaften) auf bejtimmte Landgüter 
außgefertigt und außer dieſer fpeciellen Sicherheit 
auch noch durd; die ſolidariſche Haftbarkeit aller dem 
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Verbande angehörenden Güter garantiert waren. 
In der neuern Zeit dagegen find die Wertpapiere 
dieſes Namens überwiegend nur perjönliche Schuld⸗ 
eine der fie ausgebenden Genoflenidaften oder 

htiengefellihaften, bie durd) einen mindeſtens gleich 
hoben jetrag von im Beſitze der Ausgeber befind⸗ 
ichen Hypothelen gebedt find. Diefen Charakter 
haben aud nad; dem Deutihen Hypothekenbank⸗ 
geſetz vom 13. Juli 1899 die von Hppotbelenbanten 
ausgeftellten Hypothelenpfandbriefe: Vie Pfand: 
briefgläubiger haben nicht, wie das nach manden 
frühern Rechten der Fall war, ein Pfandrecht an 
den der Bank eingeräumten Hypothelen, fie gehen 
aber, wenn über das Vermögen der Hnpotbefenbant 
der Konkurs eröffnet wird, in Anjehung der Be: 
friedigung aus den zur Dedung der P. beftimmten 
Hypotheken, die von der Bank einzeln in ein beſon⸗ 
deres Negifter eingetragen werden müfjen, allen 
übrigen Kontursgläubigern vor. (S. Bodenkredit⸗ 
banten und Hypothelengeſchäfte.) 

Pfandbücher, j.Eijenbahnbücher und Pfandleih⸗ 
und Rüdtaufsgeichäfte. 

Pfäuder, 1056m hoher Vorberg des Bregenzer 
Waldes in ven Allgäuer Alpen, öftlich von Bregenz. 

Pfandhaus, |. Lombard. 

Pfandleih- und Rückkaufsgeſchäfte, ein 
Gewerbebetrieb, der fi mit Verleihung von Geld 
auf Pfänder beihäftigt. Dahin gehört alfo auch 
das Lombardgeſchaft (j. d.) der Banten. Am engern 
Sinne verfteht man aber darunter die Anftalten 
und Gemerbebetriebe, in denen Geld auf bewegliche 
Sachen aller Art, namentlich Haus: und Wirtſchafts⸗ 
gegenftände, ſoweit fie einen beleihbaren Wert haben, 
dargeliehen wird. Anftalten diefer Art find teils 
öffentliche (montes pietatis), die vom Staat oder 
von einer Gemeinde im Intereſſe der Unterthanen und 
Gemeindeangehörigen zur Steuerung des Wuchers 
eingerichtet wurden (|. Lombard), teild private, 
wie die Banliers und Banken find. In einem an: 
dern Sinne find im Deutſchen Sunlpeichh, 2 2% 
öffentliche — — genannt. Das find bier ſolche, 
welche dag Tanbgemerbe offenkundig und für das 
zum zugänglich betreiben. Nach ver Deutſchen 

jerverbeoron. $$. 34 u. 38 gilt auch der gewerbs⸗ 
mäf ige Antauf beweglicher Sachen mit Gewährung 
des Rüdlaufsrehts ald Pfandleihgewerbe. Die 
Zahlung des Kaufpreifes gilt ald Hingabe des Dar- 
lehng, der Unterſchied zwilchen dem Raufpreife und 
dem verabreveten Rüdlaufspreife als bedungene 
Aergütung für das Darlehn, die ibergabeder Sachen 
als deren Berpfändung für das Darlehn. 

Wer das Geichäft eines Pfandleihers betreiben 
will, er dazu der Erlaubnis, die zu verfagen üft, 
wenn Thatſachen vorliegen, die die Unzuverlätfigleit 
des Nachſuchenden in esug auf den beabfihtigten 
Gewerbebetrieb varthun. Die Landesregierungen 
find befugt zu beftimmen, daß in Orten, für die dies 
durch Ortaftatut feftgefeßt wird, die Erlaubnis vom 
Nachweis eines Bedürfnilies abhängig gemacht wird. 
Die Konzeffion kann von der Berwaltungsbehörde 
urüdgenommen werden, wenn die Unrichtigleit der 

achweiſe dargethan wird, auf Grund deren fie er: 
teilt tft, wenn aus Handlungen oder Unterlafjungen 
des Inhabers der Mangel ver Eigenſchaften tar er: 
belt, die bei der Erteilung vorausgejegt werden 
mußten, beſonders wenn dem Pfanpleiher die bürger: 
lichen Ehrenrechte aberfannt find. Gültigkeit und 
Wirkungen der abgejchlofienen Gefchäfte werden nad) 
bürgerlihem Recht beurteilt, aljo jebt nach dem 
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Deutjhen Bürgerl, Geſetzbuch, jedoch ſind buch 
Art. 94 des Einführungsgejeßes die Vorſchriften 
über ven Geichäftebetrieb der gewerblichen Pfand: 
leiher und Pfandleihanftalten der Landeögejeg: 
gebung überlafien. Die Gemerbeoron. $. 38 hat jer⸗ 
ner den Gentralbehörven die Befugnis eingeräumt, 
über den Umfang der Befugniffe und Verpflichtun: 
en jowie über ven Gejchäftsbetrieb ver Pfandleiber, 
omweit darüber die Lande ee nicht Beitimmungen 
treffen, Vorjchriften zu erlafjen. Dies ift mehrfach 
geſchehen, 3. B. in Preußen dur das Geje vom 
17. März 1881, abgeändert durch Art. 41 des preuß. 
Ausführungsgejeges zum Bürgerl. Geſetzbuch, das 
Geſetz erjtredt ſich nicht auf die Staatsanjtalten, für 
die die erteilten Privilegien maßgebend bleiben; in 
Sachſen das Gejeg vom 21. April 1882, geändert 
durch $. 51 des ſächſ. Ausführungsgeſetzes u. ſ. w. 
Dieje Gefege verpflichten den Pfandleiher, ein 
Pfandbuch zu führen, in das die Verpfändungen 
unter Bezeichnung der Berfon des Schuldners, des 
Biandgegenitandes, der Darlehnsſumme u. f. w. 
fortlaufend einzutragen find, und dem Verpfänder 
einen mitdiefem Eintrag übereinjtimmenden Pfand: 
ſchein zu erteilen. Die Gejege bejtimmen ferner, 
Bun ge —— der rege 
uß, zu geichehen hat, wenn ihn ber Ber: 
pfänder nidt Ach Nach preuß. Geſetz darf ſich 
der Pfandleiher 2 Pf. für jeden Monat und jede 
Mark der Darlehnzfumme ausbedingen, wenn dieſe 
30 M. nicht überfteigt; 1 Pf. für jeden Monat 
und jede 30 M. überfteigende Marl. Nach Ofterr. 
Blanbgefeh hat der —— eine Kaution zu 
beſtellen. Öffentliche Pfandleihanſtalten haben nach 
Landesrecht meift das Recht, die ibnen verpfän= 
beten Saden, felbft wenn fie geitohlen oder ver: 
loren waren, nur gegen Be ablung des auf die 
Sache gewährten Darlehns herauszugeben. Das 
Bürgerl. Geſetzbuch (Einfübrungägefeg Art. 94) läßt 
dies auch ferner zu. ‚Nach Deutihem Reichsſtraf⸗ 
eſetzb. $. 360 wird mit —A— bis 150 M. oder 
She beitraft, wer als Pfandleiher oder Rüdlauf: 
händler bei Ausübung ſeines Gewerbes den dar⸗ 
über erlafienen Anordnungen zuwiderhandelt. Nach 
8. 290 follen Pfandleiher mit Gefängnig bis zu 
einem Jahre bejtraft werden, neben dem auf Geld: 
ftrafe bis 900 M. erfannt werden kann, wenn fie 
die von ihnen in Pfand genommenen Gegenftände 
unbefugt in Gebraud nehmen, worunter nicht bloß 
eine wirtihaftliche Benugung, ſondern jede Art nutz⸗ 
barer Verfügung, 3. B. die Weiterverpfändung, ver: 
ftanden wird. x 
udlſcharte, Gebirgspaß, ſ. Fuſcher Thal. 
audrecht, das gegen den Pfandgeber wie 
soen den Dritten verfolgbare (oingliche) Recht de 
Glkubigers, fih wegen der Forderung, für die 
das Pfand (f. d.) haftet, dur deſſen Verkauf be: 
zahlt u machen, im Konkurs ein Recht auf Abgeſon⸗ 
derte Befriedigung (ſ. d.) zu verfolgen und, wenn er 
den fondbejib bat, den Gegenſtand bis zur vollen 
Bezahlung der Schuld zurüdzuhalten. Das 2: iſt 
an unbeweglichen Sachen und den ihnen gleich: 
geftellten Rechten Hypothek (f. d.) oder Grundſchuld 
(f. d.) oder Rentenſchuld (Bürgerl. Geſetzb. $. 1199), 
an beweglichen Sachen und den diefen ee 
ten Rechten Zafajan (f. d.) ober geſegliches P. 
(Bürgerl. Geſetzb. N: 1257), d. i. ein dem Gläubiger 
auf Crun des Gelebes zuftehendes, aljo ohne daß 
es durch Rechtsgeſchaft beftellt ift, oder ee 
pfandredt. Das legtere entfteht duch Pfändung 








Pfandſchein — Pfannſchmidt 


Zwangs vollſtredungsverſahren, duch Voll⸗ 
et. eines Arrefted oder einer einftweiligen 
nad $$. 804, 930, 936 der Deutihen 
Gioilgrogeborpnung: oberpurdYef chl eye man 
öffentlicher Abgaben (Konkursordn. 
ind rege dem —— . 
Verpachi ern (ſ. Baht) und Pachtern 
et Gejegb. 8. 590), dem Unternehmer bei 
der ®erkverbingung ($. 647), den Gaftwirten (8.704) 
u.f.w., Bam ommiffionär (f. Rommiffion), dem 
Speviteur (j.d.), vem Zagerhalter, vem ver 
(di. Frachtvertrag), dem Bopmereigläubiger und an: 
dern Schiffsglaubigern u. ſ. w. Hat der Mandgeber 
die Schuld bezahlt oder bat fie ein Dritter für ihr 
keanhtt, fo bat er kraft Gejeges (Deutiches Bürgerl. 
se 223) gegen den Pfanpgläubiger die 
e au —5 der Sachen und Erſtattung d 
— eg N Gläubigerd etwa enan 
rl Schadens. Bei andern B. entfteht durch die 
Zahlung der Aniprud auf Freigabe des Pfandes, 
Hotel der Hypothek, nd: oder Renienſchulb 
en EofQungsbenilligung. er Forderungspfand⸗ 
rechten iſt der Geld ——— nicht, 
wie bei dem Sachpfandrecht, der Verkauf, Pndern 
zunädft die Ana übung des Rechts, insbeſondere 
die Einziehung der verpfändeten orberung. 
— des Pfandftüdes —— j. Sub: 
—— jauſtpfändern |. Fa 
m e der Erhaltung Ki: Eebefabig keit 
und Erl ae der Kreditjäl bigteit von Briyate) en⸗ 
en und A einbahnen find über das B. an Eiſen⸗ 
men bejondere Vorſchriften erforver ii, Daher 
find in Preußen durch Gefeg vom 19. Aug. 1895 
(abgeändert 11. Juni 1902) alle dem Bahnunter: 
nehmen gewidmeten Vermögenswerte als ein ein: 
beitliches man Unternehmen (Bahnein: 
beit) erflärt. Es find dadurch alle Bermögends 
beftandteile einer den Betrieb ftörenden Zwangs: 
“4 tredung entzogen, denn das Reichsgeſetz vom 
ai 1886 erklärte nur die Fahrbetriebsmitlel der 
Giienbahnen für unpfänpbar. Veraußerungen ober 
Belaftungen einer Bahneinheit können erft nach ihrer 
Eintragen in ein ehe (j. Eifenbahn- 
) erfolgen. Auf Umfang, Wirkung, 
Übertragung und Aufbe Kung "dinglicer Rechte an 
der Bahneinheit findet Grundbuchrecht Anwendung. 
Die Eintragung einer Grund: oder Rentenihuld 
an einer Be vateifenbahn bebarf der Genehmigung 
* Minifters der öffentlichen Arbeiten. Dieſe Be 
en find durch das Deutiche Bürgerl. Geſetz⸗ 
Einführungdgefeg Art. 112) nicht berührt 


ne 
Die Frage der Zuläffigteit der Pfändung von 
einem öffentlichen Zwede Denenden Sachen, hier 
geſeßlich für genannte Bahnen entſchieden iſt, iſt 
von nicht geringerer Bedeutung für dad gemeind⸗ 
a8: — Verwaltungsvermögen. 
chuldung mancher Gemeinden hat ſchon 
Scania g en zu unterfuchen, ob ſolches 
Baflerverforgungsmwerte, Gas: 
Dean! talten) megen Gemeindeſch hulden ne 
——8 werben lann. Es iſt bier zu ſagen, daß 
ſolchen Anlagen, welche der Befriedigung eines un⸗ 
entbehrlichen Bedurfniſſes der Allgemeinheit ge: 
— dies eben bei Waſſerverſorgungs⸗ und 
tungsanftalten ver Fall ift, der Pfändung 
mu das Reineinlommen aus diefen Anftalten, a 
deren einzelne Beitandteile unterliegen. — 
Dernburg, Pfandrecht (2 Bde., Lpz. 1864); von DH 


e3 | dung. 
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bom, Pfandrecht (Marb. 1867); Weist, Deutihes 
bis zur Reception des röm. echts (Bien 1881); 
von Schwind, Weſen und Inhalt des P. (Senn 1899) # 
Biandfchein, ſchriftliche Anerkennung des Em: 
a eines Pfandes (f. d.), allgemein üblich im 
alle der Verpfänbung bei Leihhäufern, Berfag: 
ämtern, Pfandieihern "© Lombard, Sombarbgeihäht 
und P — — und Fee fsgeichäfte). 

a mdung, die Ergreifung sage Sadıen in 
der Abficht, fü \Daburch ein Eigentum, feinen Beſitz⸗ 
tand oder andere Gerechtſame, bie man verlieren 
Önnte, zu erhalten, oder einen ſchnellen und ſichern 
Erſatz des auf 7 — eine Art erlittenen Schadens 
zu verſchaffen. Man unterſcheidet P. im Vege bes 

erihtlihen Zwangsvollitredungs: und Arreftver- 
Pohrena f. Bwangsvollitredung) und Privatpfän- 
ch deutihem Recht dem 
Eigentümer eined Grundftüdß geitattet, der ſchaden⸗ 
ftiftende Berfonen oder Tiere betrifft, um fich Be- 
weis und Schabenerfag dadurch zu fihern, daß er 
ber on Sachen abnimmt, die Tiere in feinen 
Stall bringt. Den Land: und Forftwirten u foein 
leicht bereiter Shuß gewährt. Dft ift der Schaden: 
anſpruch, insbeſondere bei Betreten von Kulturen, 
geſetzlich auf einen beftimmten, feiner B. oder wei: 


tere wird na 


ber en Nachweiſes bevürfenden Betrag (Pfand: oder 


Erſatzgeld, 


a und 


fanbid dung) feitgefest. gl. Preuß. 
olizeigejeß_vom 1. wir 
Bi . Bürger. Geſetzb. a 488494 
und zahl sehe oe und feldpolizeiliche Borfchriften 
der deutſchen Staaten. Das Einfübrungsgefeg zum 
Bürgerl. Geſetzb. Art. 89 läßt diefe 
geordnete Privatpfändung auch ferner bei 
anbverkanf,. Sau nn Nation. 
aubbertrag, ver Vertrag, mittels deſſen der 
—— oder ein Dritter dem Glaubiger zu deſſen 
Ei wegen feiner Forderung ein Pfand (}. d. 
und —— A Kr ein nn (j.d.) an 
einem Rechte bei Unter ®. verfteht man bis- 
weilen auch 9— —— d. h. 
das Verſprechen, dem Gläubiger an einem genann⸗ 
ten Gegenſtande wegen einer be Kine orberung 
ein Pfandrecht oder eine Spot ef zu beftellen. Aug 
dem ne este kann auf Erfüllung ge: 
Hagt werden. Das Deuiſche Bürgerl. Geienbch 
er nicht. ia i 
anne, im allgemeinen jebe: a ar * als 
hohe Gefaß zum Verdam chmelzen, 
Röften, Baden u. ſ. w.; im Ma — oviel 
wie —— Weſich die —— des Spur⸗ 
lagers. (©. Lager, techniſch.) Bei altern Handfeuer⸗ 
waffen (f.d. ) eine Vertiefung fürd Pulver. Im Hoch: 
bau eine Art Dachziegel ( Dadvetung U,1,c). 
— In der Anatomie ift P. (acetabulum) die an 
der äußern feitlihen Wand des Bedens (f. d.) befind⸗ 
liche ©elentgrube, welche den Kopf des Oberſchenlel⸗ 
knochens aufnimmt. [Burow, Julie. 
Pfaunenfchmidt, Julie, Schriftitellerin, ſ. 
Pfannenftein, |. Hungeritein und Salz. 
8 umer, eine Klafie ber Halloren (1. d.). 
FA eier Pa ar Ditalpen_D, 16. 
annfchmidt, Karl Gottfried, Siftorienmaler, 
ir 15. Sept. 1819 zu Müplhaufen i in Thüringen, 
ildete fich feit 1835 unter Däge und dann unter 
Cornelius, fpäter auf einer ital. — Seit 
ſeinem eriten Bild: König Friedrih Wilhelm II. 
und Königin Luife legen ihre Kronen vor dem 
Throne Chrifti nieder (Freslo in der Apfıö des 
Maufoleums von Charlottenburg), nur im religiöfen 
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Gebiete tbatig, ſchuf er in Freslo und in Altar: 
bilvern Das Abendmahl (Altarniihe der Schloß: 


tapelle in Berlin), vie Wandgemälde in der Schwe⸗ 
riner Schloßlirche, Die Auferftehung in der Marien: 
tirhe zu Barth in Pommern und verichiedene 
Altarbilder in der St. Paulskirche zu Schwerin, in 
der Gothardskirche zu Brandenburg, in der Betha- 
nientiche zu Berlin und in der Friedenskirche zu 
Bremen. Bon feinen Zeihnungen find zu erwäh: 
nen: Wehen des Gerihts, MWeditimmen, Leben 
des Moſes (getohen von Sudy) Die Mugen und 
thörihten zung auen (1877), Geſchichte aniels 
(1878; Berliner Nationalgalerie), Die ſieben Bitten 
des Vaterunfers (1883; ebenda; Volldausgabe in 
8 Lichtdrudtafeln, Berl. 1897). 8 war Profeſſor 
und Mitglied ver Akademie in Berlin und ftarb 
5. Juli 1887 in Berlin al3 einer ver lesten Ver: 
treter der Cornelius:Overbedihen Schule. — Bol. 
M. Pfannſchmidt, Karl Gottfried P.(Stuttg. 1896). 


Pfarre, Pfarrei, Bezirk, Amt, Wohnung eines | 3 


Pfarrers (j. d.). e 

Pfarrer (vom firdenlat. parochus), der Geift: 
liche, der auf Grund orbnungsmäßiger Berufung 
(1. en) in einer Parodie (f. d.) felbftändii 
ben öffentlichen Gottesdienſt zu leiten und die Seel: 
forge zu üben hat. Wo mehrere Geiftlihe an einer 
Kirche find, ift gewöhnlich nur einer von ihnen P. 
(häufig mit dem Titel Oberpfarrer), während 
die andern als Dialonen oder Kapläne neben oder 
unter ihm ftehen. —* erfolgt die Errichtung und 
Veränderung von v jarreien dur Zufammenmwirten 
der Kirchen: und Staatögewalt. Die Grnennun, 
der P. erfolgt in der kath. Kirche durch den Biihok, 
jedoch allenthalben in Deutſchland mit Einwirkung 
der Staatögewalt. In der evang. Kirche erfolgt 
die Ernennung der P. durch das landesherrliche 
Kirchenregiment, fei e3 durch den Landesherrn jelbft 
(Bayern), fei es durch die Ronfiitorien (Preußen), 
unter Mitwirkung ber Gemeinden. Über die Rechte 
der Batrone f. Kirhenpatronat. Die P. find zwar 
feine unmittelbaren Staat3beamten, doch wird ihr 
Amt als ein öffentliches angefehen. Sie find von 
der Ausübung der Gemeindeämter, ſowie vom Amt 
eined Schöffen und Gefchworenen befreit. 

Blase emtion, |. Parochialzwang. 

—*— e, ſoviel wie Parochiallirche (ſ. d.). 

Pfarrkirchen. 1) Bezirksami im bayr. Reg.s 
Bez. Niederbayern, hat 543,81 qkm und (1900) 
35791 E. in 40 Gemeinden, darunter 1 Stadt. — 
2) Vezirföftadt im —— P., am Rottfluſſe 
und den Nebenlinien Neumarkt-P. (34km) und 
P.⸗Paſſau (63 km) der Bayr. Staatsbahnen, Sig 
des Bezirksamtes, eines Amtsgerichts (Landgericht 
Paſſau) und Aichamtes, hat (1900) 2879 E., dar: 
unter 42 Evangelifche, ‚oft edition, Zelegraph, 
drei kath. Kirchen, gemwerblü e Kortbilpungs:, önigl. 
Landwirtſchafts⸗ Praparandenſchule, ſtadtiſches und 
Diſtriltstranken haus, Waifenhaus, Pfrundnerſpital. 
Baflerleitung, Ranalifation, elettriiche Beleuchtung, 
Spartafien; Jahr⸗, Pferde: und Homviehmärtte. 

farrmatrifel, |. Matritel. 

Bfarrmeffe (Missa parochialis), bie Meile, 
die jeder röm.Tath. Pfarrer an jedem Sonn: und 
Feiertage für feine Pfarrkinder zu halten verpflichtet 
it. Sie iſt immer öffentlich und feierlich. 

Pfarrvikar, jüngerer Geiftlicher, der ein Pfarr- 
amt an Etelle des arrers (f. d.) verwaltet oder 
einem folben ala mtnnehife bei Ken ift. 

Pfaftatt, Dorf im Oberelſaß, f d. 17. 








Pfarre — Pfauen 


Pfau, Vogel, ſ. Pfauen. P. (Pavo) heißt auch 
ein Sternbild des ſuüdl. Himmels (ſ. die Stern: 
tarte des ſüdlichen Himmels, beim Artitel 
Sıernlarien). 

Pfau, Ludw., Dichter und Runfticriftfteller, 

eb. 25. Aug. 1821. zu Heilbronn, ftubierte in 

Abingen , gründete 1847 in Stuttgart das erfte 

olit. Raritaturenblatt in Deutihland, das illu: 
trierte fatir. Wochenblatt «Eulenjpiegelv. 1848 
wurde er Mitglied des demokratiſchen mürttemb. 
Sandesausfcufes und flüchtete, nach der gemalt: 
famen Sprengun, des Rumpfparlaments zu Stutt⸗ 
art, als polit. Rompromittierter zuerſt nach der 

chweiz, wurde in contumaciam zu21 ahren Zudt: 
haus verurteilt und ging nad dritthalbjährigem 
Aufenthalt in Zürich und Bern im Frühjahr 1852 
nad Paris. Nach längerm Aufenthalt in Brüfiel, 
Antiverpen und London lehrte er Ende 1863 nach 
Deutjeland zurüd und rebigierte in Stuttgart eine 

eit lang das demoktatifhe Hauptorgan, den «Be: 
obadıter». Cr ftarb 12. April 1894 in Stuttgart. 
P. trat zuerft mit «Gedichten» auf (Frantf. 1847; 
4. Aufl., Stuttg. 1889). 1848 gab er & Heilbronn 
«Stimmen ber Zeit» heraus (2. Aufl., Stuttg. 1849), 
1849 zu Zürich «Deutfhe Sonette auf das Jahr 
1850». Pariſer Kunſtſtudien enthalten die aFreien 
Studien» (Stutig. 1865—66; 2. Aufl. 1874). Eine 
Gejamtausgabe Peiner äfthetiichen Echriften veran- 
taltete P. u.d.T. aKunſt und Rritil» (Stuttg. 1888). 

us dem Nachlaß erſchien: «Politifches und Pole: 
mifche3» (Stuttg. 1895). «Ausgewählte Gedichte⸗ 
gab heraus E. Ziel (Stuttg. 1898). 

Pfauen ser eine Unterfamilie der 
Faſanvogel (}. d.), die fich hauptſachlich durch das 
mit NAugenfleden verſehene Gefieder, vie ſehr ver: 
fängerten und eigentümlih gebildeten Bürzel- 
federn, welche bei dem Männdıen einiger Arten 
einen rabjörmig außbreitbaren Schweif ausmadıen, 
durch den befiebderten Kopf und einen Sporn von 
den verwandten Gattungen unterjcheibet, wird im 
tropiſchen Afien in mehrern Arten wild ange: 
teoffen. Die P. find Waldvogel; die einen halten 

emeiniglid in lügen von 40 bi 50 Stüd zu- 
ammen, andere leben mehr einzeln, alle zeigen 
Nih im Fluge langfam und ungeihidt. Der ne: 
meine Pfau (Pavo cristatus L., f. Tafel: Ge: 
flügel, Fig. 33), welcher zum größten Teil gold: 
gen, an Kopf, Hals und Bruft bei den Hähnen 

lau, goldgrün und violett und unterfeits ſchwarz 
mit Metallglanz ift, auf dem Kopfe einen Feder⸗ 
buſch von dünnjhäftigen, nur an der Spige Aftigen 
Federn trägt, übertrifft alle übrigen Vögel durch 
die Pracht feines Schweifes, in den nad der Mythe 
Juno die Augen des Argus einſetzte und den nur 
dad Männden befist. Nah Europa ift er fhon 
fenh gelommen. Er vermebrt ſich bei guter Pflege 
ohne Schwierigfeit, wird 25 J. alt, muß aber vor 
Winterlälte gejchügt werden. Das Weibchen legt 
im Mai 6—10 ftrohfarbene, duntelgefledte Eier, 
die man meift durch Haushennen ausbrüten läßt. 
(Brutzeit 30 Tage.) Er dient nur zum Lurud, da 
fein Zleifh ungeniehbar, feine Stimme widerwärtig 
und ſeine Intelligenz ſehr bejchräntt ift. In der Ges 
fangenfchaft haben ſich Spielarten ausgebilvet, 3.2. 
weiße mit bronzefarbenen oder braunen Zleden ge: 
zeichnete; ferner weiße mit dunkelblauem Halſe und 
gewöhnlichen Flügeln; dann völlig weiße, bei denen 
nurdielangen Bürzelfevern Andeutungen der Augen: 
fleden zeigen. Andere Arten find ber ſchwarz⸗ 


Pfauenauge — Pfeffer (Gewürz) 


flügelige Pfau (Pavo nigripennis Sclat.) aus 
Kodindina, der fih vom gemeinen Pfau durch die 
katzen Flageldeden unterſcheidet. Der aus Java 
mmende Riefenpfau ober Ährenträger(Pavo 
icifer Horst.) hat am Halfe huppenförmig & 
bildete Federn, die Haubenfebern find von oben bis 
unten mit einer Fahne verfehen und von ahren⸗ 
örmigem Ausſehen, die nadten Wangen hochgelb. 
a3 Weibchen untericheidet fich durch weniger Glanz 
und das Fehlen des Schweifes vom Männden. 
Bon den eigentlihen®. hat man diejenigen Arten, 
weldye zwei bis drei Sporen befigen und bei denen 
die eigentlichen Schwanzfedern verlängert find, als 
bejondere Gattung unterdem Namen Spiegelpfau 
(Polyplectron) ahheſondert Dieſe Arten ſind gleich⸗ 
—38 ſchöne Vögel mit Augenfleden des Ge: 
eders, wie der gewöhnliche Spiegelpfau 
(Polyplectron chinquis Müller, |. Tafel: Sübner- 
vögel I, Fig.9), welher Aflam, Tenafjerim, Birma 
u. |.w. bewohnt, und der tibetanifche Epiegel: 
za (Polyplectron thibetanum Jard.), von den 
Ehinefen als Zierde der Landhäufer gehalten. — 
Zu den P. gehört auch der Argus fan (Argus 
giganteus Temm.), ein Sumatra und Borneo bemoh: 
nender Hühneroogel von außerordentliher Schön: 
beit im männlidhen Geſchlecht. Die Länge des Kör: 
pers beträgt etwas über 1 m, die ber verlängerten 
Schmwanzfedern beim Hahn faft ebenfoviel, außer: 
dem find bei diefem die Federn des Border: und 
ee Kr 70 den —— — und mi einer 
er Augenfleden verfehen. Im Abrigen 
ift die Grundfarbe des Gefiederd een verſchie⸗ 
denen Nuancen, wird aber — der Zierlich⸗ 
keit der Zeichnung von feinem andern Vogel erreicht. 
Bal. E. Sabel, Raturgeſchichte und Anweiſung 
= rn von Perlhuhn, Truthuhn und Pfau 
!%p3.1 5 
Pfauenange (Vanessa Io L), Tagpfauen: 
auge, ein übereinen großen Teil der Erde verbreite- 
ter, zu den Gdflüglern (f. d.) gebörenver Tagfalter, 
mit gezadten, oben zimmetbraunen Flügeln, jeder 
mit einem großen, ſchwarz, duntel: und hellblau 
gezeichneten Augenfled. Die ſchwarze, weiß punk⸗ 
tierte Dornraupe lebt auf Brennefjeln. Über Abend: 
pfauenauge und Nahtpfauenauge f. dieſe 
Artikel. (arten, Fig. 17. 
BIMERBIERE, f. Gerfte und Tafel: Getreide: 
aneninfel, Havelinjel bei Potsdam (f. d.). 
wich, |. Kronenkranich. 
— . Tauben und Tafel: Gefln: 
ael, Fig. 18. h 
PBfaundler, Leop., Phufiter, geb. 14. Febr. 
1839 in Innsbrud, ie vos, in Münden 
und Paris Chemie, Phyſil und Mathematik, habi⸗ 
en Een HH —55 — es Di ni 
ord. or pie, 1887 wirkliches Mitglied 
der Ben Alademie, 1891 Profeſſor ver Boyfit 
und Direktor des Ph —— * — in Graz. 
Er veröffentlichte außer Ad reihen Abhandlungen 
in eitihriften eine Monographie über die Stu: 
baier irgögruppe ( Innsbẽ. 1865) mit 2. von 
Barth. "us jab er die 8. und 9. Aufl. von Müller: 
Bouillet3 —S ber Phyfit» heraus. 
avers, Dorf in der Schweiz, |. Piäferz. 
be, der gemeine Kürbis. . d.). 
ten, in Suddeutſchland foniel wie Aichen 
cöheim, a im eg — I 
f 3 Rheinhefien, an der mm unl 
der en der Preuß, und Hefl. 








45 


Staatsbahn, Sitz eines ee (Land: 
geict Mainz), hat (1900) 2688 E, darunter etwa 
694 Ratholiten und 34 Israeliten, evang. und kath. 
Kirche; Fabrilation von Konſerven, Filtrierpapier 
und Filtrierapparaten, Weinbau und Spargelzudt. 
Am 4. Juli 1460 ſchlug bier Friedrich L von der 
Pfalz den Erzbifhof Diether von Mainz; 23. Juni 
1525 erlitt bei B. ein Bauernheer durch Ludwig V. 
von der Pfalz eine vernichtende Niederlage. 

Pfeffel, Gottlieb Konrad, Dichter, geb. 28. Juni 
1736 zu Solmar im Elfaß, ftubierte 1751—53 in 
Halle die Rechte, wurde aber dafelbft von einem 
Augenleiden befallen, das ihn nötigte, in die Heimat 
feuern: 1758 verlor er feine Sehlraft gänz: 

ich. Er errichtete 1773 mit Genehmigung des Koͤ— 
nig3 von Frankreich unter dem Namen einer Krieg: 
ſchule ein akademiſches Erziehungshaus für Pros 
tejtanten in Colmar, dem die Revolution ein Ende 
machte. — feinen legten gehendjahren war er Bräfis 
dent der Unterricht3lommiffion, Überſetzer an der 
Prafeltur und feit 1803 Präfident des evang. Kon: 
ſiſtoriums in Colmar, wo er 1. Mai 1809 ftarb. P. 
hat zahlreiche gabeln und poet. Erzählungen verfaßt, 
die ‘ durch Empfindung, naiven, oft epigramma- 
tiſchen Wiß, heitere Laune und echte Lebensweisheit 
owie durch gewandte Sprache und leichte Verfifi- 
ation auszeichnen. Geringeres Verdienſt haben 
feine fonftigen Gedichte und ſeine profaiihen Schrif⸗ 
ten. Einzelne feiner erzählenden Gevichte, wie «Die 
ZTabaköpfeife» u. a., find fehr populär geworben. 
Gefammelt erſchienen von ihm: eRretide —— ucdher ° 
5. Ausg., 10 Bde., Tüb. 1816—21), « Profaiiche 
erfuche» (10 Bde., ebd. 1810— 12; Supplementband 
ebd. 1820) und «Fabeln und poet. Erzählungen» (in 
Auswahl bg. von H. Hauff, 2 Bde., Stuttg. 1840; 
neue Ausg. in der « Deutihen Voltsbibliothet>, 
1861), aAusgewahlte poetifhe Werte» in Reclams 
«iniverfalbibliothelr. — Vgl. Rieder, ©. K. P. 
(Stuttg. 1820); Stöber, B.3 Verdienfte um Erziehung 
und Schule (Straßb. 1878); Pol, Die Fabeln von 
G. K. P. und ihre Quellen (in Bd. 3 der «Straß: 
burger Studien», ebd. 1888); ©. K. P.s Fremden: 
bud, bg. von Pfannenſchmid (Colmar 1892). 

Pfeffer, Gewürz, beiteht entweder aus den unreif 
abgenommenen und durchs Trodnen runzlig und 
ſchwarz geworbenen Beeren (ſchwarzer ®B.), oder 
aus den reifen, von der Beerenichale befreiten Sa- 
men (weißer Piper nigrum L. (f. Eos), 
Vom ſchwarzen PB. unterſcheidet man Malabar:, 
Aleppie, Tellicherri⸗ nang :, Singapur: und 
Cochinchinapfeffer und beurteilt die Güte nad) dem 
Ausfehen (die Körner müfjen groß, feit, von bräun- 
Fans er Farbe, möglichft wenig gerungelt fein 
und har aromatilch riechen und Ichmeden); vom 
weißen ®., der etwas größer als der ſchwarze, kuge⸗ 
lig, oben deutlich abgeplattet, glatt ift und deſſen 
Farbe graulich, bei den fhönften Eorten gelblich 
weiß erfheint, unterſcheidet man hauptſachlich Sin: 
gapur: und Pinangpfeffer. Der fog. lange B., jest 
nur noch wenig im Handel, befteht aus den getrod: 
neten unreifen Fruchtlätzchen von Piper longum L. 
und andern Piperaceen. 

Beftanbteile des ſchwarzen und weißen P. find 
ein eigentümlich ſcharf ſchmeckendes Harz, ätheriiches 
Ol (1,—2,3 Proz.) und eine organifche Bafis, das 
Piperin (bis 9 Broz., im weißen mehr ala im ſchwar⸗ 
zen), das im reinen —8 farb:, geihmad: und 
gerudlos ift. Haupthandelaplä für, nd Einga: 


pur, London, Hamburg und Amiterdam. Berpadung 
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in Säden & 50—60 kg. Preis des ſchwarzen P. 
(1902) im Großhandel 130 M. die 100 kg, des 
weißen 210 M. Die jährliche Ausfuhr der Pro: 
dultionsländer ſchatzt man auf 25 Mill. kg, da⸗ 
von Sumatra Wefttüfte 10 Mit., Ofttüfte 4 Mill., 
Infeln in der Malakaſtraße 1, Mill, Malata 
19 Mill., Borneo 1,5 Mil., Siam 4 Mill. und 
Malabar 2 Mill. kg. Englands Einfuhr betrug 
1901: 7, Mill. kg im Werte von I Mil. M., 
davon aus den Strait3 Settlements 6,8 Mill. kg 
(85 Mill. M.), Deutſchlands Einfuhr 1901: 
4.797 000 kg im Werte von 6,5Mill. M., davon aus 
Britifch:Oftindien 2632 000 kg (2,9 Mil. M.). Im 
Mittelalter galt der P. für eins der koftbarften Ge⸗ 
wurze Indiens, und im 18. Jahrh. waren einige 
Pfund B. ein fürftl. Gefchent. Der Name P. hat 
th übrigend aud auf andere ſcharf ſchmedende 

chte übertragen, die teild den Piperaceen (Piper 
'haba Hunt., Piper crocatum R. et P.), teils 
andern Bflanzenfamilien angehören, z. B. ver ſpa⸗ 
niſche P. (Schotenpfeffer, ſ. Capsicum), Melegueta: 
pfeffer (.Amomum), Neltenpfeffer (j.Pimenta)u.a.m. 

feffer, Wilhelm, Botaniter, geb. 9. März 1845 
in Grebenftein bei Caſſel, ftubierte in Göttingen, 
Marburg, Würzburg und Berlin, wurde 1873 außer: 
ord. Profeſſor der Botanik in Bonn, 1877 ord. Pro: 
feſſor in Baſel, 1878 ord. Profeilor der Botanik 
und Direktor des Botaniſchen Gartens in Tübine 
gen und 1887 in Yeipzig. P. bat ſich beſonders 
um die Pilanzenphyfiologie große Verdienſte er: 
worben. Er jchrieb: «Wirkung farbigen Lichtes auf 
die Zerfegung der Koblenfäure in den Pflanzen» 
(Marb. 1871), «liber Proteinkörner und die Ber 
deutung des Aiparagins beim Keimen der Ca: 
men» en . 1872), «Phyſiol. Unterfuchungen» (ebd. 
1873); «Die periopiihen Bewegungen der Blatt: 
organe» (ebd. 1875), «Osmotiſche Unterfuchungen» 
(ebd. 1877), «Lofomotoriibe Nihtungsbewegungen 
durch chem. Reize» (ebd. 1884), «liber chemotattiihe 
Bewegungen von Bakterien, Flagellaten und Volvo— 
cineen» (ebv. 1888), «Beiträge zur Kenntnis ver 
ehr Semi lebenden Zellen» (ebv.1889), 






«Zur Kenntnis der Plasmahaut und der Vacuolen» 
(ebd. 1890), «Studien zur Energetil der Pflanze» 
(ebd. 1892), «Drud: und Arbeitäleiftung durch 
wachſende Pflanzen» (ebd. 1893), «Die Reizbarkeitver 
Pflanzen» (ebd. 1893), «Über Elektion organiſcher 
Nährftoffer Berl. 1895). Sein Hauptwerkift das um: 
fallende «Handbuch ver Bflanzenphyfiologie» (2Bde., 
?p3. 1881—82; 2. Aufl. 1897 fg.). Von 1881 bis 
1887 gab P. «Unterfuhungen aus dem Botaniihen 
nititut zu Tübingen» heraus. Auf morpholog.: 
ftematilihem Gebiete find von P. anzuführen: 
«Bryogeogr. Studien aus den Rhaͤtiſchen Alpen» 
(Berl. 1869), « Zur Blütenentwidlung der Brimula: 
ceen und Ampeliveen» (ebd. 1869) und «Die Ent: 
widlung des Keimes ber Gattung Selaginella» 
Koran 1872), Eeit 1894 giebt hi (mit Stras: 
urger) die «Jahrbücher für wiſſenſchaftliche Bota- 
zit» heraus. 
fefferblatt, |. Tanacetum. 
fefferfiſchchen, ſ. Anchovis. 
erfreſſer, — — ſ. Zulane. 
effergurken, |. Cinmachen und Gurke. 
efferforn, |. Epistolae obscurorum virorum. 
efferkrant, |. Pepidium und Satureja. 
ffertuchen, Honigkuchen, tafeljormige, 
aus Mehl, Honig, Stärlezuder mit Zulag von 
Mandeln und Gewürzen gebadene Ruben. Die 





Pfeffer (Wilhelm) — Pfeibler . 


beften ®. Liefert Nürnberg (Lebtuhen), nädft: 
dem Erlangen, Bafel (Lederli), Offenbach, Ulm, 
Braunfchmeig, Breslau, Thorn, Danzig und Puls: 
nis. Die fog. Pfeffernuſſe, Heine runde Kuchen, 
werben bejonder gut in Braunschweig und in Offen: 
bad) bereitet. — —5 — mann, Der Pfefferkuchen⸗ 
bäder und Lebtüchler (6. Aufl., pi. 1901). 

efferfüfte, |. Guinea und Malabar. 

efferling, ver Eierſchwamm (ſ. d. und Tafel: 
Bilzel 84 N. 

efferminzblätter, |. Pfefferminzthee. 

erminze, Pflanzengattung, |. Mentha 

und Zafel: Labiatifloren, Fig. 5. 

Pfefferminze, ein Branntwein, der entiveder 
duch Deftillation von Feinfprit über Pfefferminz⸗ 
pflanzen und Zufag von Waſſer und Zuder zum 
ze lat oder vl falten Wege durch Juſammen⸗ 
miſchen von Altohol, Waller, Zuder und Pfeffer: 
minzöl dargeftellt wird. 

Pfefferminzöl, das ätheriihe Ol der Blätter 
und blühenden Zweigipigen der Pfefferminze (1. 
Mentha), farblos, brennend fhmedend. Im Handel 
unteriheidet man engliiches, deutſches, amerika: 
niſches und japaniiches. Von dieien ift das erfte am 
meiſten geihäßt. P. iſt ein Gemisch von verfchiedenen 
Aldehyden, Terpenen, Menthen und hauptſächlich 
Mentbol (j.d.). Das japan. SI ift am reichſten an 
Mentbol. Als Oleum Menthae piperitae ift P. 
offizinell und dient medizinisch als blähungtreiben: 
des, belebendes, tropfenweije auch als geſchmad⸗ 
verbefjerndes Mittel; außerdem findet e8 Vermen: 
dung in der Liqueurfabrifation und Parfumerie. 

ae enanter, f. Menthol. 

fefferminzpläsichen, Luftkuchen, Zuder: 
pläschen, die durch Befeuchten mit einer weingeiſtigen 
Loſung von Pfefferminzöl hergeftellt werben. Eie 
find ala Rotulae Menthae piperitae offizinell. 

Pfefferminzfirup (Sirapus Menthae), grün: 
lichbrauner offizineller Sirup, bereitet aus einem 
en der Viefferminzblätter (mit Weingeift und 
ak und Zuder. 

effermingipiritus, Pfefferminztropfen 
8 iritus Menthae piperitae), Löſung von 1 Teil 
(fein in 9 Teilen Weingeift. 
fefferminzthee, die getrodneten Blätter der 
Pfefferminze (f. Mentha), ala Folia Menthae pipe- 
ritae offizinell und im Aufguß als erregendes, 
blähungtreibendes Mittel benupt. 

Vieflerminzwafler(A ua Menthaepiperitae), 
das offizinelle Deftillat aus Pfefferminzblättern und 

afler. — (Fig. 12. 
ermnfchel, |. Weichtiere nebft Taf. I, 

effernäffe, |. Pfefferluchen. 
effereiefel, Zmedenholz, das Holz von 
Evonymus europaea L. (f. Evonymus). 

Pfefferrinde, deutſche, die Rinde von Daphne 
mezereum L. (f. Daphne). 

Pfefferrohr, Bambuzihößlinge in Form von 
braunen, hellen, hohlen, leichten und doch feitge: 
gliederten Stäben mit fnolliger Verdidung (Wurzel) 
am ftärtern Ende, die haupiſächlich von China und 
Japan nach Europa importiert und zu Spazier: und 
Schirmitd en, Pfeifenrohren, Möbelarbeiten u. ſ. w. 
verwandt werden. 

Eee: Pilz, ſ. Lactarius. 

'efferftranch over Bergpfeffer, in einigen 
Gegenden Bezeichnung des Rellerhalfes (i. Daphne). 

feidler, in Wien Bezeihnung eines Händ⸗ 
ler3, der Hemden, Strümpfe u. dgl. Peilbietet 


Pfeife — Pfeifergeriht 


Pfeife, ein Robr, in welchem die Luft in tönende 
Schwingungen verjegt wird. Bei den Labial: 
oder Lippenpfeifen wird die Erihütterung durch 
einen aus einem [malen Spalt auötretenven Luft: 
ſtrom bewirkt, der gegen eine Schneide ftrömt. Die 
dajelbft auftretenden Erihütterungen laufen längs 
ver P. hin, werden an ihrem Ende refleftiert und 
bilden Stehende Wellen (f. d.) in der P. Man unter- 
ſcheidet offene und gededte P. Letztere find 
nur am Mundftüd, erftere aber auch am andern 
Rohrende offen. An gededten Enden können nur 
Anoten, an ofienen nur Schwingungsbäuche auf: 
treten. Bei der einfachſten Schwingungsweiſe liegt 
alfo in der offenen P. eine halbe Wellenlänge der 
ſtehenden Welle mit einem Knoten in der Mitte und 
einem Ehwingungsbaud an jedem Ente. der 
gevedten P. liegt eine Biertelmelle mit dem Knoten 
am gededten Ende und dem Schwingungsbaud am 
offenen Ende. Die gededte P. giebt bei gleicher 
Länge die tiefere Dftave der offenen. Bei ftärlerm 
Anblafen treten Abteilungen der Luftfäule und 
Dbertöne (f. d.) auf. Die Schwingungsgeſetze der 
2. find ganz ähnlich jenen der longitudinal tönen: 
den Stäbe ‘ d.). Beiden Zungenpfeifen mwirb 
die Luftiäule durch aufichlagende oder durchſchla⸗ 
gende Metallzungen erregt. (S. auch Orgel). Über 
die Dampfpfeife ſ. d. 

Bei geabligen, insbeſondere metallurgi: 
Then Arbeiten find P. Sufttanäle um Entweigen 
eingefchlofjener Luft over gebilveter Gaſe. Ingrößern 
Suhlormen (f. 2.) bringt man 3. B. Luftpfeifen auf 
dem Scheitel an, durch welche beim Einftrömen des 
Metallö die Luft raſch austreten kann. — Über die 
Glasmaderpfeife ſ. Glas. 

über vie Tabatöpfeife ſ. d. 

Pfeifen, die Hervorbringung eines Tons durch 
Vorbeiftreihen der Luft zwiſchen den geipannten 
Rändern der etwas gedfineten Lippen; auch das 
Heroorbringen äbnliher Töne durd Tiere, bejon: 
der3 Bögel, den Wind, die Luft durchſchneidende 
Geſchoſſe u. |. w. (S. Shall.) 

Bfeit ‚ \. Aristolochia, Philadelphus 
und Tafel: Sarifraginen, Fig. 3. 

Bfeifenten, Enten (f. d.), die fi von ihren 
Gattungsverwandten unterſcheiden dur fürzern, 
nad) vorn verihmälerten Schnabel, aus nur 14 
Federn beftehenden Schwanz und durd leichten, 
ſchnellen, kaum matihelnden Gang und fait 

eräufchlofen Flug; fie find aud in höherm Maße 
Sflanzenfrefier als jene und meiden auf Rafen- 
flächen wie die Gänfe. Man kennt nur zwei Arten: 
1) die im Norden der Alten Welt und Amerikas, 
vereinzelt auch in Deutichland niftende Pfeifente 
(Anas Penelope L.), aud Bläß:, Rot:, Sped: 
ente, und von den Jägern Mittelente genannt 
(i. Zafel: Enten, Fig. 5), 0,5: m lang, eine zur 
Haltung auf Parkteichen jehr ju empfehlende, ſchon 
efarbte Zierente; 2) die chileniſche Pfeifente 
Pass chiloensis King) unterjheidet fih von der 
vorigen durch ſchwarzgrun glänzende Oberſeite, 
grauweißes Geſicht, ſammetſchwarzen Spiegel und 
rotgelbe Bauchſeiten und Steiß. Dieſe Ente iſt bis 
jest nur in zoolog. Gärten anzutreffen. Die P. 
werden auch als beſondere Gattung Mareca be 
s, |. Thon. [tradhtet. 
(Bfeifwert), ſ. Orgel. 
, uriprünglich diejenigen Epielleute, die 

{ enie aller Art fpielten, doch zeitweilig, 
befonders im 14. Jahrh., auch Bezeichnung für bie 
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Spielleute überhaupt. Als das Innungsweſen in 
den Städten überhandnahm, folgten auch fie dem all: 
gemeinen Zuge ber Zeit. Ra Deutihland orbneten 
ch die Verhältniffe der Spielleute im 14. Jahrh. 
Die Kaifer errichteten zunächſt fur Öfterreih ein 
DOberfpielgrafenamt, deſſen Voriteher, der 
Erbipielgraf, Heinen Sitz in Wien hatte und andere 
ihm. untergeordnete Vorfteher über die einzelnen 
Bezirke feste. Die erite Urkunde, in der dieſes 
Amtes Erwähnung gefchieht, ift vom 3.1431; auf: 
ehoben wurde es 1782. Yür das ganze Heilige 
ömiſche Reich gab e3 einen Reich3ipielleute: 
tönig. Mehrere Reihsftände wurden mit ber 
Geriht3barteit Über die Mufiter beftimmter Ge: 
biete belehnt, und dieſe übertrugen folhe dann 
meiter fog. Vfeifertönigen, vie aud Spieler: 
tönige, Spielgrafen, Mufitgrafen genannt wurden. 
Am beiten unterrichtet iſt man über die Ausbildung 
diefer Einrihtungen im Elſaß, wo die Grafen von 
Rappoltftein (ſ. d) und fpäter die aelans en von 
Zmeibrüden die Schußherrlichleit befaßen und auch 
nod ein Bejtallungsbrief für einen Künic der 
varenden liute aus dem J. 1400 erhalten ift._ Da: 
nad) hielten die P. an beftimmten Tagen und Orten 
(zu Alten: Thann, Rappoltweiler, Biſchweiler 
u. ſ. m.) mit Aufzügen und Gepränge jährliche 
eierliche Gerihtshgungen Pfeifergerichte, 
feifertage), von denen Berufung nur an den 
Schusherrn galt. Die Elſaſſer Innung ging 1789 
in der Revolution unter. Nach dem Beifpiel viefer 
großen Landesinnungen bilveten fih bald, beſon⸗ 
derd im 15. Jahrh., audy die Heinern der Stadt: 
pfeifer, zuerft in den Reichsſtadten, dann auch 
in den übrigen Städten. — Vgl. Bacher in den 
«Sigungsberihten» der Wiener Akademie (Bd. 35); 
Maurer, Geſchichte der Fronhöfe, Bd. 2 (Erlangen 
1862); Barre, Über die Bruderſchaft der P. im 
Elſaß (Colmar Sa ß 
ifer, Käfer, |. Exbflöhe. 
eifer von Nitlashaufen, f. Bauerntrieg. 
erdampf, Rehltopfpfeifen, Roaren, 
Rohren, beim Herde eine bejondere Form ber 
als Dampf (f. d.) bezeichneten Atmungsbeſchwerde. 
Beim P. liegt der Grund zur Atmungsbeichtverbe 
in einer halbjeitigen Rehltopflähmung, wodurch die 
Stimmriße verengt wird. Die Folge davon ift eine 
mit einem pfeifenden Einatmungstone einhergehende 
Atemnot bei angeftrengter Bewegung. Befonders 
tritt diefe ein, wenn das Pferd im Galopp «auf dem 
irkel» (d. b. im a geritten wird und die ge 
ihmte Seite des Kel a fih innen befindet. 
Der P. gehört zu den Gemährsmängeln (f.d.). Man 
operiert neuerdings mit P. behaftete Pferde von der 
Luftröhre aus (Rehlfopfoperation). Durch den Luft: 
rohrenſchnitt und Einlegen einer Dietallröhre hat 
man ſchon feit langer Zeit die Tiere bei den höhern 
Graden des Leidens gebrauchstuchtig erhalten. 
Pfeifergericht (Judicium tibicinum), eine Ge: 
rihtsfigung des Schöffenrats zu Frankfurt a. M., 
welche ehemals nad altem Herkommen jährlich zur 
z der Herbftmefje am letzten Gerichtstag vor 
Mariä Geburt im großen Rathausfaale öffentlich 
abgehalten wurde. Es erfchienen während derfelben, 
jmiihen der Publikation ergangener Urteile, in feier: 
ichem Aufzug, mit roten Mänteln angethan und 
begleitet von Pfeifern (Mufitanten) Abgeoronete der 
Städte Nürnberg, Worms und Alt:Bamberg, über: 
veichten einen zierlich Lg hölzernen Becher, 
ein Pfund Pfeffer, ein Baar weiße lederne Hand⸗ 
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ſchuhe nebſt einem darauf liegenden Räderalbus (. d.), 
ein weißes Stäbchen und einen alten weißen Biber: 
but (melden legtern Worms jedesmal mit einem 
Goldgulden wieder einlöfte), erbaten Beltätigung 
ihrer Meßprivilegien, namentlich der Zollfreiheit. 
No 1801 ließ ſich Worms jeine Zollfreibeit in 
Frankfurt unter diefer Form en (S. aud 
feifer.) — Bol. Fries, Vom fogenannten P. in 
ranffurt a. M. (Frankf. 1752) und die anschauliche 
childerung, die Goethe im eriten Buch von «Dich: 
tung und Wahrheit» vom P. giebt. 
feiferfönig, Pfeifertag, |. Pfeifer. 
eiffer, Stanz, Öermanift, geb. 27. Febr. 1815 
u lettlach bei Solothurn, ftudierte 1834—40 zu 
ünden unter Maßmann und Schmeller deutſche 
Philologie, lebte von 1842 an einige Jahre in Stutt⸗ 
gart, wirkte feit 1846 al3 zweiter Bibliothelar an der 
dort! en königl. Bibliothel, bis er 1857 einem Ruf 
a 
Wien Folge leiftete. Er ftarb 29. Mai 1868. 
P. hat ſich befonder3 verdient gemacht durch zahl- 
reihe Ausgaben, namentlich auch profaifher mi 
telpochdeuticher Terte. feinen « Deutihen My- 
ftifern des 14. Jahrh.» (Bd. 1 u. 2, Abteil. 1, ni 
1845— 57) und der «Deutichordenschronit» des Nit. 
von Serofhin (Stuttg. 1854) hat er, vielleicht auf 
Anregung Wild. Grimm, zuerit die Cigentämli ⸗— 
keiten des mitteldeutſchen Dialekts erkannt. 
gab ferner heraus Boners «Edelſteine, «Barlaam 
und Sofaphat» von Rudolf von Ems, «Wigaloisr 
von Wirnt von Gravenberg, «Mai und Beaflor» 
(8., 4., 6. u. 7. Bd. der «Dichtungen des deutſchen 
Mittelalterö», Lpı. 1844—48), «Heinzelein von 
Ronftanz» (ebd. 1852), das «Bud der Natur» von 
Konrad von Megenberg (Etuttg. 1861), die «Pre: 
digten des Berthold von Regenzburg» (Br. 1, Wien 
1862) und viele andere Denkmäler der Altern deut⸗ 
{hen Litteratur. P. Begzimbete eine Sammlun; 
«Deutiche Klaſſiker des Vlittelalterd» (Lpz. 1865 (89 
von populärer Tendenz und bejorgte darin die 
Ausgabe rd von der Vogelweide (ebd. 1865; 
6. Aufl.1880). U. d. T. «Freie Forfhung» erſchien in 
Wien 1867 eine Sammlung feiner Heinen Schriften. 
1856 begründete P. die von ihm bis zu feinem Tode 
geleitete Zeitſchrift «Öermania». 

Pfeiffer, Louis, Naturforicher, geb. 4. Juli 1805 
zu Caſſel, Sohn des kurheſſ. Juriften Burchard 
Wilh. P., ſtudierte zu Göttingen und Marburg 
Medizin und widmete ſich, nachdem er noch ein Jahr 
zu Paris und Berlin verbracht batte, feit Herbit 
1826 in feiner Vaterftadt der ärztlihen Praris. 1831 
sine P. nach Polen, wo er ald Stabsarzt im großen 

leranderhoipital zu Warſchau wirkte. Nach jeiner 
Rüdtehr nahm er in Gajlel die äratliche Praxis wieder 
auf. P. war in der Zoologie (Mollusken) und Bo: 
tanit gleich bedeutend und publizierte eine große An: 
zahl zum Teil prachtvoll außgeftatteter Werte. Bei: 
träge lieferte er in die von ihm mit Mende feit 1846 
herausgegebene «Zeitichrift für Malakozoologies, die 
feit 1854 u.d.T. «Malatozoolog. Blätter» fortgeſetzt 
wurde. P. jtarb 2. Dit. 1877 in Caſſel. 

Beine: Ludwig, Mediziner, |. Bo. 17. 

feifferiche Reaktion, |. Cholera; Pfeiffer: 
Gruberſche Reaktion, |. Immunität. 

Pfeifhafe (Lagomys), Gattung der Hafen (. d.), 
mit dichtem Pelz, kurzen Ohren und Hinterbeinen, 
Echwanzftummel äußerlich nicht fihtbar. Etwa ein 
Dugend Arten, von denen ber fibir. Alpen: 
pfeifhafe (Lagomys alpinus T. Cuv.), mit einer 


rofeſſor der deutfhen Sprahe und Litteratur | Wal 











Pfeiferlönig — Pfeiler 


Körperlänge von 25 cm, der befanntefte ift, be> 
wohnen den Himalaja (zwiſchen 11.000 und 15000 
Fuß Höhe), Ural, das arktiihe Sibirien und das 
* eifwerk, |. Orgel. Felſengebirge. 
eil (vom lat. pilum), das Geſchoß, welhes 
vermittelft des Bogens (f. d.) entſendei wird. Der 
P. hat einen etwa 1 m langen, dünnen Schaft 
von Holz, welder an feinem vordern Ende eine 
aus Knohen, Stein (|. Tafel: Urgeſchichte V, 
$ig.3 u. 6) oder Metall beftehende, mit Widerhaken 
verjehene Spige, am bintern eine doppelte bis 
vierfahe Befiederung hat. Während die Spitze 
das Eindringen des ®. in den Körper des Feindes 
erleichtert, erjchweren die Widerhaken das Ent: 
fernen des P. aus der Wunde. Die Befiederung 
regelt die Bewegung in der Luft. P. und Bogen 
erhielten fi noch neben den Feuergewehren; ſelbſt 
jetzt ſtoßt man nod bei Naturoöltern auf Diele 
fe; häufig wird hier bie Spitze des P. mit 
Pfeilgiften (ſ. d.) befteichen, die den Tod des Geg- 
ners auch bei leichter Verwundung herbeiführen. — 
Vol. Weule, Der afrilaniiche P. Cpj. 1899); Adler, 
Der nordaftatiihe P. (Diilertation, Leid. 1901). 
1 (Sagitta), Sternbild in der Milchſtraße 
(j. die Sternfarte des Anden Himmels.) 

Pfeil, Joachim, Graf, Afrikaforſcher, geb. 30. Dez. 
1857 zu Neurode in Schleſien, gin fhon 1873 auf 
Zeilen, zuerft im Anſchluß an die Hermannzburger 
Miſſion nad Natal. Er durchzog fodann Süpafrila, 
trieb Landwirtſchaft und Viehzucht im Dranje⸗Frei⸗ 
ftaat, auf den Dralenbergen. 1883 zurüdgetehtt, 
trat er mit Eifer für die Begründung einer oft: 
afrit. Kolonie ein. Er begab ke mit Peters und 
Juhlke (1884) nah Sanfıbar und durähog dann 
mit diefen Ujegua und Ujagara. Im Mai 1885 
ging er von Ufagara nd Rutu, dad er durch Ber: - 
träge für die Oftafritanifhe Geſellſchaft erwarb, und 
fuhr dann den Rufiji hinab. Einige Monate ſpäter 
überfchritt er, wieder von Uſagara aus, das Rubeho: 
gebirge, drang in das Land der Wahehe ein und 
erforichte (Dez. 1885) als erfter Europäer den Lauf 
des Manga (den Oberlauf des Rufijt). Vom Dez. 
1886 bis Mai 1887 bereifte er ven Bangani aufmärts 
und burchquerte Ufegua von Norden nah Süden. 
zn Juli zurüdgelehrt, trat er in bie Dienſte ver 
Reuguinea-Compagnie, machte eine Forſchungsreiſe 
in das Innere Neuguinea und nahm dann eine 
Stellung in der Verwaltung des Bismard:Archipels 
ein, wo er Neumedlenburg durchquerte. Krankheit 
yrang ihn die Südfee zu verlaflen. Nach längerm 

ufenthalt in Java —9— er im Ott. 1889 in Europa 
wieder ein. Bon Juni bis Nov. 1892 bereijte er 
im Auftrage des Syndikats für die Sievelung in 
Deutſch⸗ Suͤdweſtafrila das Land vom Dranjehuß 
bis Windhoek und Walfiihbai. 1895—97 war er 
kaiferl. Bicetonfulin Lorenzo Marquez. 1899 machte 
er einen Teil der Marottoreife Ih. Fiſchers mit. 
Außer Berichten und Karten in «Petermanns Mit: 
teilungen» und andern Zeitfchriften veröffentlichte 
er: aVorſchlage zur prattiichen Kolonifation in Oſt⸗ 
afrita» (Berl. 1888); «Studien und Beobachtungen 
aus der Süpfee» (Braunfchw. 1899). 

Pfeiler, freijtehende Stügen von Stein oder 
Mauerwerk, welche zur Unterftükung von Gebälten, 
Bogen und Gemölben dienen. Runde P., wenn fie 
gewiſſe Verhäftnife, Baſis und Kapitäl_baben, 
nennt man Säulen (f. d.). Wenn fie in Verbin: 
dung mit Säulen als Bilafter (f. d.), Lifenen (f. d.), 
Anten (f. d.) u. dgl. auftreten, werden die Formen 
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ver Säule auf fie übertragen. Anderer Art find die 
Strebepfeiler, die am Hußern oder im Innern 
der Gebäude angebrachten Berftärkungen der Um: 
faffungamauer, melde den Zwed haben, dem Seiten: 
ihub von Gemölben over Bogen zu wiberftreben, 
ein Lie oe in der Gotik auftretendes Motiv. 
— über zasenpjeiler ſ. d. 
ilerbau, |. bau. 
eilerbüudel, |. Romaniſcher Stil. 
IHörmig, |. Blatt nebft Tafel, Fig. 16. 
ilgifte, eine Anzahl verjchiedener, von den 
wilden Böllerihaften der Tropengegenden zum Ver: 
giften ihrer Pfeile benußter giftiger Zubereitungen, 
deren fie fich bei Kriegdzügen und zur Erlegung der 
Tiere bedienen. Meift find _e3 Pilanzen aus den 
Familien der Loganiaceen, Apocynaceen und Urti: 
caceen, die benußt werben, feltener animalijche Gifte, 
wie Pflanzen: und Leichengift aus faulenden Tieren. 
Schon im Altertum wurden P. benußt, in Europa 
verihwanden fie erft mit Einführung der Schuß: 
mwaflen. Bon den jetzt noch verwendeten P. ift die 
Hertumft nicht überall befannt. Am beften unter: 
ſucht find folgende. 1) Afiatiihe B.: Das Tieute 
(Zjettet) oderUpas:Rapfcha, das beſonders auf 
dem Malaiifhen Archipel im Gebraud) ift, ftammt 
von Strychnos Tieut® Leschen., einer Schling: 
pflanze, aus deren Wurzelrinde e3 ausgetocht wird. 
Tas Antjar, Upas:Antjar oder Pohon— 
Upas, ift der eingevidte Milhfaft der Rinde von 
Antiaris toxicaria Leschen., meift mit verſchiede⸗ 
nen Zufägen. (S. Upas.) Das Ipo (Ipo mallaje) 
von ta tommt vermutlich von Thevetia nerii- 
folia Sussier. Das Bith, Bifh oder Bifha, ein 
kart wirtendes Pfeilgift von Nepal und Himalaja, 
wird aus den Anollen verfhiedener Aconitumarten 
bereitet. Bon Arten derjelben Gattung ftammt auch 
das Pfeilgift der Aino. 2) Afrifaniihe P.: Das 
Bieilgift der Somal, Wabajo oder Wabai, rührt 
bauptiächlich von einigen Arten der Apochnaceen: 
gattung Acocanthera (nit von Carissa), ebenjo 
wahrſcheinlich die noch wenig befannten ®. der Wa- 
teita, Walamba, Wanika, Waihamba, Maflai und 
anderer Stämme der Kilima⸗Noſcharo-Gegend. Das 
Bfeilgift der Monbuttu ift aus fünf Ingredienzen 
zwjammengejebt, von denen der Saft von Erythro- 
phloeum guineense Don. fomwie eine Strychnosart 
allein giftig wirken. Die P. der Niloten werden 
von Eupborbiaarten (beſonders Euphorbia cande- 
labrum Tremans) gewonnen. Das Inée oder 
Gombi von Senegambien und Guinea ſtammt aus 
dem Samen von Strophanthus hispidus DC. Die 
Stammpflanze des Kombi oder Kombe Weſt⸗ 
ajrilas und des Sambefigebietes ift Strophanthus 
kombe Ok. (f. Strophanthus). Die Bergdamara 
und Ovambo bereiten ihr Pieilgift, Ech uj a, aus 
dem Mildjaft eines rofa blühenden Strauches Ade- 
nium Boehmianum Schinz. Das Pfeilgift der Vuſch⸗ 
männer iſt tierijcher Herkunft, teils Leichengift, teils 
fammt e3 von den Larven eines Käferd, Diam- 
phidia locusta Fairmaire. 3) Amerilaniſche P.: 
Sie ftammen alle von verſchiedenen Strychnos⸗ 
arten und werben mit dem Namen Gurare (f.d.) zu: 
fanımengefaßt. 4) Die auftraliihen P. find noch 
faft gar nicht bekannt; es foll teils Leihengift, teil 
Erde aus jumpfigen Orten benußt werden. — Die P. 
wirten teild al3 Herzgifte, wie das Antjar, nee, 
Babai, das Bfeilgift der Monbuttu und der Berg: 
Damara, teil3 frampferregend, wie das Tieute, oder 
mend, wie das Gurare und Aconitumgift, 
Brodhauff Ronverfationd-Leziton. 14. Aufl R. a. XI 





49 


oder endlich fie rufen örtliche Entzündungen hervor,“ 
wie die B. mehrerer Euphorbiaarten. Alle wirken 
nur dann ſchnell tödlich, wenn fie in die Blutbahn 
gelangen, wenige vom Magen aus; die durch Pfeil: 
gift erlegten Tiere werden daher meist ohne Schaden 
genoſſen, nur zuweilen wird das Fleiſch um die Wunde 
ausgejhnitten. — Bol. Lewin, Die P., hiftor. und 
erperimentelle Unterfuhungen (in Virchows «Arhiv 
für pathol. Anatomie» u. |. w., Bd. 136, Berl. 1894). 

feilhöhe, |. Bogen (in der Baukunft). 

feilfrant, |. Sagittaria. 

feilnaht, |. Schädel und Tafel: Das Skelett 
des Menſchen, Fig. 2, 3. 

Bean f. Belovon. 

Pfeilmürmer, Borftentiefer (Chaetogna- 
thae), eine nur durch eine einzige Gattung (Sagitta, 
f. Tafel: Würmer, Fig. 22) vertretene Klaſſe 
meeresbewohnender, hermaphroditiſcher Rundwur⸗ 
mer . d.), die einen ſeitlichen, horizontal geftellten 
Floſſenſaum tragen. Der Vorderleib iſt als Kopf 
deutlich abgeſetzt; in der Umgebung des Mundes 
finden ſich eine Anzahl als Kiefer dienender Borften 
(daher Borftentiefer). — Vgl. D. Hertwig, Die 
Chätognathen (Jena 1880). [neen, $ig. 6. 

Pfeilwurz, |. Maranta und Tafel: Scitami⸗ 

eilmurzmehl, |. Arrow⸗Rooi. 
eilzähne, eine Form der Zähne für Zahn: 
rader N d.). 

Pfeilzängler (Toxoglossa), Giftihneden, 
eine zu den Vorderliemern (f. d.) gehörige Inter: 
ordnung der Mollusten, mit langen, ſchmalen Zun: 

en, die jeberjeit3 eine einfache Reihe langer, pfeil: 
Örmiger Halten hat, die, durch befondere Musteln 
beweglich, beim Hervorftreden der Zunge die aus 
lebenden Tieren beftehende Beute aufipießen. Mit 
dem Zungenapparat ift eine unpaare Giftbrüfe 
verbunden. Hierher gebören unter anderm die Regel: 

alas Fiſch, ſ. Ellrige. chneden (ſ. d.). 

eunig, Pfenning (Zeichen 9). Die übliche 
Münze, ja das einzige geprägte Silbergeld war jahr: 
hundertelang der Denarius oder P., von dem nad 
der Münzordnung Karla d. Gr. aus dem Pfunde 
reinen Silberd 240 Stüd geprägt werben follten; 
12 Stüd bilveten einen Schilling (f. d.), der wie das 
Pfund nur eine Rehnungs:, nicht wirklich — 
prägte Münze war. Größe und — der P. 
—— mit der Zeit ſehr, fo dab die verſchieden⸗ 
artigften Münzen, zweifeitig und hohl geprägte, die 
Bezeihnung P. tragen. Im Mittelalter und auch 
fpäter bezeihnete man mit P. überhaupt jedes ge: 
prägte Geloftüd; fo hießen der Lubiſche Witte «ein 
P. von vier B.» und Schauftüde wurden mit der 
Benennung Shaupfennig, Onadenpfennig 
belegt. — Der P. wurde erft im 15. Jahrh. zur 
Scheidemünze im heutigen Sinne, im 16. Jahrh. 
zuweilen, feit dem erjten Drittel des 18. Jahrh. 
regelmäßig in Kupfer ee t und ift jet als 
Yroo Mark das Heinfte Münzitüd der deutſchen 
eihsmünze. Dieſer P., von denen 500 auf das 
Kilogramm gehen, beiteht aus 95 Teilen Kupfer, 
4 Teilen Zinn, 1 Teil Zink (j. Grofhen). Außer: 
dem 3 es Zmeipfennigftüde in Kupfer. — Über 
die Steuer des Gemeinen aiennig, ſ. d. 
ennigkraut, |. Lysimachia nebſt Textabbil⸗ 
+4 ennigliufe, |. Linſe (Frucht). (dung. 
unig: Magazin, der Titel einer populären 
deutſchen Beitfchrift, welche 1833—53 in Leipzig ers 
ſchien und ſich eines bedeutenden Erfolgs erfreute; 
fie war dem «Penny Magazine» nachgebildet, das 
4 
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die Gefellfhaft zur Verbreitung nutzlicher Kennt 
niffe in London herausgab und wovon die Nummer 
1 Penny koſtete. Das P. war das erſte deutſche 
Blatt, das Illuſtrationen brachte. 
— ——— den engliſchen, ſeit 1850 
errichteten Pennybanken nachgebildete Sammel: 
ellen für die eigentlichen Sparkaſſen (f. d.); an be: 
immten, mögliche zahlreichen Stellen werden Spar: 
marten (f. d.) zu. 5 oder 10 Pf. verkauft und dieſe auf 
Sparkarten aufgeklebt; vie Ha Spartarten 
werben an die Sparkaſſe abge rt, die hierfür ein 
Sparkaſſenbuch augftellt. Die erfte deutſche Pfennig: 
ſparkaſſe wurde 1880 in Darmftadt begründet. Spe⸗ 
ziell für Kinder beftimmte P. find die Schulſparkaſſen 
ing, |. Pfennig. R [6. d. 
erch oder Hordenjhlag, die Düngungs- 
methode, beider die Weideſchafe waͤhrend ver Nacht in 
einem mit Horben, d.i. tragbaren Umzäunungen aus 
Latten, Geflehten u. ſ. w, umgebenen Raume einge: 
ſchloſſen werden, um durch ihre Ertremente ven Boden 
zu üngen. Wegen des Nachteils, daß die Schafe oft 
erfranten und die Wolle ſchlechter wird, wird der P. 
faſt nur noch furLandſchafe und Mafttierebeibehalten. 
ferchrecht, die Befugnis eines Grundbeſitzers, 
zu verlangen, daß eine fremde Schafherde behufs 
der Gewinnung von Dünger auf feinem Grund 
und Boden eingepfercht werde; auch das Recht des 
Schäfereiberehtigten, feine Schafe auf fremdem 
Grund und Bopen lagern zu laſſen. (S. Pferd.) 


bahn (Equus caballus L.), fhon früh, wenn 
au äter als das Rind und der Hund, von 
dem Menſchen 


5 Ar Haustier. Wilde P. 
(Zarpan, f. Tafel: Einhufer, Fig. 2) finden fi 
in Hochaſien, namentlid) in der Wülte Gobi; fie find 
Mein, maufefahl und dickbehaart, beſonders im 
Winter, und haben einen großen Kopf mit Rams— 
bildung. Sie halten in Herden von mehrern Hun- 
derten zufammen, die wieder in Heine, von einem 
befonder3 mutigen Hengite geführte Gefellihaften 
erallen, und ſcheuen den Menſchen ungemein, wes⸗ 
I b fie jederzeit Wächter augftellen, auf deren Ge: 
wieher fie mit unglaubliher Schnelligkeit die Flucht 
ergreifen. Dennoch willen die pferdezüchtenden Mon: 
golen ihnen ſehr gut beizufommen; obichon der Tar- 
gan nur fehr ſchwer zu zähmen ift, iſt es doch in einigen 
usnahmefällen gelungen. Neuerdings hat auch der 
ruſſ. Reifende Prihemalftij im Tarimbeden füdlih 
vom Thian⸗ſchan ein vielleicht wirtlic wildes, viel- 
leicht aber auch nur vermildertes P. (Equus Prze- 
walskyi) entvedt. Über die Verbreitung des wilden 
P. ſ. Karte: Tiergeographiel. Von Natur einem 
gemäßigten Erdſtrich angehBeig, bat ſich das P. den: 
noch den verſchiedenſten Klimalen anbequemt, indes 
auch ſehr viele Abänderungen in feinem Habitus er⸗ 
fahren. Es find teils durch dieſe Einflüffe, teils durch 
menſchliches Zuthun die Raſſen entitanven, die, ER 
nachdem man die Grenzen des Begriffs feititellt, 
mehr oder weniger zahlreich eriheinen. Man pflegt 
im allgemeinen zwei Hauptrajfen, bie orienta 
liſche und die occidentaliſche, zu unterjcheiden. Die 
erftere findet fi in Afien und Afrifa, befonvers in 
der gemäßigten Zone diefer Erbteile, namentlich in 
Arabien, 6 ien, Turfeftan und in den ee 
ländern des Mittelländiihen Meerd. Innerhalb 
ber orient. Hauptrafle (f. Zafel: Pferderaſſen, 
— 1) nimmt der Araber die erſte Stelle ein. 
ift außgezeichnet durch feinen, aber fehnigen und 
elaſtiſchen Bau, zierliche, jedoch fräftige Glieder, Hei: 
nen, trodnen Kopf, große feurige Augen, dünne 
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Mähne und fchlanfen in vie Höhe gerichteten Hals, 
och angefesten und gut getragenen Schweif, befißt 
laum mittlere Größe und wird in Arabien felbit 

mit großer Sorgfalt gezogen. hm nahe verwandt 

im die turfomaniihen, perfiihen, tatarifhen P. 
owie die Berberrafie Nordafrikas. Im Bereich der 

occidentaliſchen (europ.) Hauptrafle iſt die hervor: 

ragendſte die engliſche Vollblutrafie (dig. 11). 

Die Zucht des engl. Vollblutes begann unter Ja: 

tob L. dur Einführung arab. und fpäter auch türf. 

Hengite. Als Stammuväter des engl. Bollblutes wer: 

den drei Hengfte angefehen, näͤmlich: Byerleys Turc, 

Darleys Arabian und Godolphin. Engl. Vollblut ift 

das Vorbild einer vollendeten Runftraffe, an welcher 


) | alles zu dem Zwed entwidelt ift, durch außerorbent- 


lihe Geſchwindigkeit auf der Rennbahn zu glänzen, 
daher Heiner Kopf, langer, meift geftredt getragener 
Hals, tiefe Bruft, ‚oft hohe Olienmaßen, ftart aus⸗ 
gebilvetes Hinterteil, gut ausgeprägte Muskulatur 
und breite, fefte Sehnen. Wenn auch zuweilen vie 
Harmonie de3 Korperbaues deſſen Zmedmäßigkeit 
nadhfteht, fo überragt das engl. Vollblut ven Araber 
ſowohl an Größe ald an Stärke, Leiftung und Accli⸗ 
matifationsfähigteit jo bedeutend, daß es als Zucht: 
material für die Bildung ——— iger Reit: und 
Wagenſchlage nicht feinesgleichen hat. 

Durch Kreuzung von Vollbluthengften mit Stu- 
ten vom Norkihirer Landſchlag entieht dag eng⸗ 
lifhe Jagdpferd, der Hunter (Fig. 8), wel⸗ 
her einen ftärtern Körperbau, aber Sr und Hals 
ähnlich wie das Vollblut hat und größeres Gewicht 
au tragen vermag. Cine andere Abart des Vollblutes 
K der Anglonormanne (Fig. 2), welcher durch 

aarung mit den ftarfen, gut geformten franz. Stu: 
ten aus der Normandie entftanden ift und ein nicht 
allzu ſchweres, aber kraftiges Gebrauchspferd ergiebt. 
Unter Benutzung arab. wie engl. Blutes hat fih in 
Oftpreußen in dem Trakehner (Fig. 10) eine lon⸗ 
ftante Zuchtungsraſſe herausgebilvet, die ſich durch 
wohlgejormten Kopf, ihön angefeßten Hals, ge: 
drungenen Leib mit geradem Rüden, langlich runde 
Kruppe, mäßig breite Bruft, fehr kräftige Glied: 
maßen, Schnelligkeit, Ausdauer und Genügfamteit 
augzeihnet und hauptiählih als name 
Soldaten: und Wagenpferd dient. Als Kutſch- und 
ſchweres Ravalleriepferd geihäßt ift das Olden⸗ 
burger ®. (Fig. 9), ſtark und mehr al3 mittelgroß, 
mit gut aufgejeßtem Hal, geradem Rüden, breiter 
Bruft und kräftigen Schenteln. Ähnlich, nur etwas 
edler, iſt das hannoveriſche und Holfteiner P. In der 
ar mdihaft Perche (Depart. Eure:et:Loire und 

ne) findet fich die in zwei Hauptarten, als mitt» 
leres Reit: und ale und als ee Zug: 
pferd vorkommende Rafje des Berderon (j. d.; 
Fig. 3), meift Schimmel mit Meinem edlen Kopf, 
feinem Mahnenhaar, hohem, meiſt geſpaltenem Kreuz, 
turzen Gliedmaßen. Schweres Zug: und Aderpferd 
ift da belgiſche oder Brabanter P. (Fig. 4), 
mehr ala mittelgroß, mit ſchwerem Kopf, ftarlem 
Hals, breitem Rüden und gefpaltener Kruppe, ſowie 
das noriſche, Aingauer und Ardenner P., 
leßtere3 ein ftarles Gebirgspferd, von dem ein 
größerer und ein Heinerer Schlag eriftiert. Das 
ungarifhe P. (ig. 6) ift faum mittlerer Größe, 
bat jchweren Kopf, etwas langen Leib, gerades 
Kreuz, kräftige trodne Gliedmaßen, ift ausdauernd 
und fürleihten Ravalleriedienft vortrefflich gedignet 
In neuerer Zeit find durch arab. und engl. Zuchte 
material verevelte Stämme (namentlic) in Mezöhes 
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b. Schwedischer Pony. 














9. Oldenburger. 5 
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11. Englisches Vollblut. 
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gyes und Babolna) ausgebildet worden. Pferde 
raſſen von auffallender Kleinheit, unter 140 cmgroß, 
werden ald Ponies bezeichnet, ſolche finden fi 
hauptſachlich auf den Shetlandzinieln (Fig. 7), in 
Schottland, Island, Norwegen, Schweden (Yig. 5), 
auf Corfica u. |. w., und eignen ſich für leichte Reiter, 
wie aud) für nicht zu ſchweres Fuhrwerk. ; 

Die Dedhaare ſowie Mähne, Schopf und Schweif 
der P. zeigen die Berfdhiebenarfigften Farben, die 
ala einfadhe und als gemifchte bezeichnet werden. 
Die einfahen Farben find weiß, fahl, rot, braun 
und ſchwarz. Die weißen P. werden Schimmel ge: 
nannt, man unterjheidet weißgeborene, Silber: 
und Milchſchimmel. Fahle P. oder Falben find 

rau oder gelb. Die gelben B. mit weißen Mähnen 
beißen fabellen. Man unterjheidet Reh⸗, Sem: 
mel:, Maus: und andere Falben, Blaß-, Gold: und 
Duntelijabellen. P. mit roten Haaren heißen 
gadle und je nad) der Nuance Rot, Hell:, Lehm, 
old:, Rupfer:, Duntel:, Brand:, Schweiß-, Schwarz: 
und Kohlfuchs. Braune B. tommen bezüglid) der 
Farbe ver Dedhaare oft den Füchien ſehr nahe, haben 
aber ſtets eig Mähne, Ehopf und Schweif. 
Es giebt taftanienz, | hwarz-, firich:, vot-, golb:, hell, 
reh⸗ fahlbraune 8; Die ſchwarzen P. heißen Rappen 
und zerfallen in Glanz, Kohl: und Sommerrappen. 
Durch Miihung von gelben, braunen und andern 
mit weißen Haaren entitehen die gemischten Farben 
in den verichiedenften Spielarten, wie bie ſtichel⸗ 
baarigen ®. und die gemischten Schimmel (Grau⸗, 
Blau?, Apfel:, Mohren:, Eifen:, Rot:, Mustat: 
u. |. w. Schimmel). P. mit weißer Grundfarbe, 
aber größern oder feinen Fleden anderer Farbe 
beißen Echeden. Angeborene weißhaarige Stellen 
an Ropf und Gliedmaßen andersfarbiger P. werden 
Abzeichen (f. d.) genannt. — 
Wichtig für die Verwendbarkeit des P. iſt eine 
iwedmäßige Behandlung der Hufe. (S. Huf, Huf⸗ 
beiala , Hufeilen.) 

Die Mütter oder Stuten fohlen nad einer Trag: 
zeit von ungefähr 331—350 Tagen (Grenzen 310 
und 410 Tage). Das junge P. heißt Fohlen (1. d.): 
in der Regel wird nur eines geboren. Bei der Ge: 
burt ift es bereit3 mit den mittelften Schneide 
zähnen (Zangen) des Ober: und Unterkiefer und 
mit je 3 Badzähnen in den 4 Kieferhälften ver: 
feben. Die mittleren Schneidezähne (Mittelzähne) 
eriheinen mit 2—6 Wochen, die äußern Schneide: 
zahne (Edzähne) mit 5—9 Monaten. Hiermit ift 
das ſog. Milchgebiß fertig; alle Zähne des Milch: 
gebiſſes (Mile = ober Fohlenzäl ne) fellen nad 
einer beftimmten Zeit aus, um den bleibenden oder 
Erfagzähnen Plag zu machen. Die Milchſchneide⸗ 
zahne find reinweiß, fchaufelförmig und mit einem 
Halfe verjehen im Gegenfaß zu ven gelblihen oder 
bräunlicen, meißelförmigen und mit Furchen auf der 
Borderflähe verjehenen Erſatzſchneidezahnen. Der 
Zahnwechſel, der das befte Hilfsmittel fur die Alters⸗ 
erkennung bietet, beginnt mit 2, —3 Jahren, und 
zwar wechfeln um dieſe Zeit die Zangen, mit 39. — 
4 Jahren die Mittelzähne, mit 47,—5 Jahren die 
Edjähne, Ferner erhält das P., ohne daß hier 
Milhzähne vorausgegangen wären, mit 10—12 
Monaten den 4. Badzahn, mit 2—2"/, Jahren den 
5. Badzahn, mit 4—5 Jahren den 6. Badzahn. 
Die 3 erften Milhbadzähne wechfeln mit 27, und 
3% Jahren. Außerdem tritt bei dem männlichen 
P. regelmäßig, beim weiblichen ausnahmsweiſe mit 
4—5 Jahren zwifchen ven Schneide: und Bad: 
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zähnen je ein Hakenzahn durch. Mit 5 Jahren befikt 
demnad das P. lauter bleibende Zähne. Die blei- 
benden Schneidezähne haben einen von recht? nad) 
links gehenden ovalen Querfchnitt, außerdem eine 
Vertiefung auf der Kaufläche, die og unde oder 
Kennung(auhKern,MarkeovderBohne). Diefe 
Kunde fchwindet an den Zangen mit dem 6., an 
den Mittelzähnen mit dem 7. und an ven Edzähnen 
mit dem 8. Jahre. Rundenlofen Zähnen giebt der 
betrügerijche Roßkamm durch das fog. Gitſchen oder 
Mollochen (f.d.) fünftlihe Runden (Rontermarten), 
um ein älteres‘B. jung ericheinen zu lafjen. Mit dem 
9. Zahre bemerkt man an den Edzähnen des Ober: 
tiefers eine fcharfe dreiedige Einterbung, den fog. 
Einbiß. Diefer verfhmwindet nad) Verlauf eines 
Jahres, um dann mit dem 14. bis 15. Jahre als 
zweiter Einbiß wiederzufehren. Vom 9. Jahre an ift 
die Alterserfennung beim B. unſicher. Im 9. Jahre 
zeigt dad P. noch Kundenfpuren an den Zangen, 
im 10. an den Mittelzähnen, im 11. nur noch an den 
Edzähnen. Vom 12. Jahre ab verändert ſich die 
querovale Reibeflädhe der Schneidezähne allmählich 
u einer längsovalen; vom 12. bis 17. Jahre ift die 
Kibe rundlid, vom 18. big 24. dreiedig, um von da 
ab läng3oval zu erſcheinen. Bei ältern P. treten 
außerdem weiße Haare an den Augenbogen vor, 
und gleichzeitig wird die Augengrube fehr tief. Die 
Lebensdauer des P. ſcheint 30—50 Jahre zu betra: 
gen; doch wird das höchſte Alter felten erreicht. Faſt 
alle Teile des toten P. find zu benußen. Die Lehre 
von der Natur, der Zucht und Behandlung des P. 
nennt man Hippologie oder Pferdekunde (f. au) 
Pferdezucht). 

Das P. iſt einer großen Anzahl von Krank⸗ 
heiten ausgefeht. Bei jungen Tieren beobachtet 
man die Lähme, ſpäter die Drufe und Hals 
Häufig ift Kolik bei P. jeglichen Alters; f 
Bruſtſeuche und Pferdeitaupe (Anfluenza), letztere in 
gewiſſen Jahrgängen. Eine erit in neuerer Zeit be 
obachtete Krankheit der P. ift die Bornaiſche P 
krankheit. Unbeilbar ift die Rotzlrankheit. Die Ge: 
braudhsfähigfeit wird ſtark beeinträchtigt durch den 
Roller, Dampf, Pfeiferdampf, das Koppen, die 
Stätigfeit, die Mondblindheit, den ſchwarzen und 
den grauen Star. Wichtige äußere Krankheiten find 
fehlerhafte Gebifje (Scheren:, Treppengebik), Brüche, 
Gelenk: und Schnenleiden (Gallen, Sehmenentzün: 
dungen, Schale, Spat, chroniſche Hufgelentlahmheit), 
Hautkrankheiten (Räude, Maute, Raſpe, Saelfuß, 
Er Hufleiden (Steingallen, Platthuf, 
Vollhuf, Reh: oder Knollhuf, ‚Sranghu ‚ Hom: 
fpalten, Hornkluft, Hohle Wände). Das Nähere 
über dieſe Krankheiten in den betreffenden Einzel⸗ 















artikeln. Beim Pferdehandel machen einige dieſer 
Krankheiten unter Umſtänden innerhalb einer ge: 
willen Zeit den Rauf zadgänaig fi Gewährsiriften). 

Litteratur. Außer ven Abbildungen ver Pferde: 
raſſen in engl. Prachtwerken, z. B. R. Hill, Etchings 
of deers, horses etc. (Sond. 1820, mit 780 Kupfer⸗ 
tafeln), bieten ſolche aud) die deutſchen Werte von Ri: 
dinger; ferner d'Alton, Naturgeſchichte des P. und 
feiner Raſſen (2 Bde. Weim. 1810—16); Rueff, 
Das Hußere des B. und feine Fehler (Stuttg. 1885); 
genen, Die Pferderafien der Gegenwart (mit 20 

‚quarellen, Wandsbed 1885); Baumeifter, Ans 
leitung zur Kenntnis des Außern des P. er 
1891); Born und Möller, Handbuch der Pferde: 
kunde (5. Aufl., ebd. 1902); Volters, Abbildungen 
vorzüglicher Pferderaſſen (d. Aufl., Stuttg. 1892); 
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Neidhart, Unterricht über Hippologie (3. Aufl., Wien 
1894); Ellenberger und Baum, Topographiſche Ana- 
tomie des P. (Berl. 1897); Hoffmann, Das P. in 
einen Rafien, Gangarten und Farben (Stuttg. 1897); 

iſerings Atlas der Anatomiedes P. und verübrigen 
Haustiere, bg. von Ellenberger (3. Aufl., Lpz. 1898 
— 99); Loiſſet, Die Dreſſur des Freiheitspferdes 
Duſſeld. 1899; Plinzner, Syftem der Pferdeghmna⸗ 
ſtik (4. Aufl., Berl. 1900), Lampe, Davenport und 
Nagel, Das P. (2 Boe., Lpz. 1900); Brand, Selbft: 
unterricht in der Pferdelenninis (4. Aufl., Neudamm 
1900); 5. Müller, Lehre vom Erterieur ded P. 
(6. Aufl., Wien 1901); Graf Wrangel, Das Buch 
vom P. (4. Aufl., 2 Bde., Stuttg. 1901); Fröhner, 
Chirurg. Diagnoftit der Krankheiten des P. (ebd. 
1902); von Oblendorff, Die Behandlung des P. 
(Berl. 1902); A. Zürn, Das B. und feine Raſſen (bg. 
von €. Zurn, Lpz. 1902). —— Photo: 
graphien von berühmten P. und Rafjetypen bringen 
die Werke von Schnäbeli, beſonders «Gejtütalbum» 
(Berl. 1863— 74). Bol. nody Gräfe, Die bippolog. 
Literatur 1848—57 Cpz. 1863); Jahns, Noß und 
Reiter in Leben und Sprache, Glauben und Geſchichte 
der Deutihen (2 Bde. ebd. 1872); Devens, Das 
deutſche Roß in der Gefchichte, in Sitte, Sang und 
Sage (Brem., dann Lpz. 1898 fg.), und die unter 
Pferdezucht angegebene Litteratur. 

Pferd, Turngerät, dem lebenden P. in feinen 
äußern Formen aus Holz nachgebildei und meift 
mit Leder überzogen. Schon bei den Römern übten 
die Soldaten an dergleichen Geräten, feit Jahn ift 
es auf den Tumpläßen ein Hauptgerät geworben. 
Neuerdings hat man dem Gerät eine Form ge: 
geben, wodurch, die obere Fläche ziemlich wagrecht 
Hy Der Stüg erfolgt entweder auf dem Körper des 

. oder auf den zu beiden Seiten des Sattels ange 
brachten Erhöhungen (Baufchen). Jetzt find auch P. 
mit drei Pauſchen (Doppelfattel) im Gebrauch. — 
Bol. Lion, Die Turnübungen des gemifchten Sprun: 
ges (3. Aufl., Hof 1893). 

Pferde, in der Seemannsſprache die horizontal 
unter den Raben f d.) befeitigten Taue, die zum 
Stügpuntt der Fuße der Matrofen dienen, wenn 
diefe auf die Raben «auzlegen» (hinausgehen), um 
die Segel feſtzumachen oder Ei reifen (RM, 

Pferdeantilope, der Blaubod (ſ. d. und Tafel: 
Antilopen II, ie. 2). Rriegsleiftungen. 

rdeaushebuug, |. Pferdekonſiription und 

erdebahnen, |. Straßenbahnen. 

erbebohne, |. Bohne. 

erbeenel, ſ. Blutegel. 

rerbeeifeubahnen, |. Straßenbahnen. 

ale \. Bolletriehol;. 

erdefuf (Pes equinus), Spibfuß, diejenige 
Abnormität des Subed, bei weicher die Fußſohle 
mit dem Unterſchenlel die gleihe Richtung befigt 
und die Ferſe derart in die Gabe gezogen tit, daß 
der Kranke ven Fußboden nur mit dem Ballen und 
den Zehen berührt. Der P. ift entweder angeboren 
oder erworben und hat feine Urſache in einer ab: 
normen Zufammenziehung und Verlürzung der 
Wadenmuskeln. Die Behandlung des angeborenen 
P. befteht in der Durchichneidung der abnorm ge: 
fpannten Achillesſehne, worauf der in feine normale 
Stellung gebrachte Fuß entweder durch einen Gips: 
verband oder durch orthopäd. Maſchinen längere 
Zeit bis zur vollendeten Heilung firiert wird. Der 
erworbene P. findet ſich fat nur im Gefolge von 
Rudenmarkskrankheiten. (S. Rlumpfuß.) 








Pferd (Turngerät) — Pferderechen 


Pferbegelder, die Entihäpdigung für die von 
den Un zu beſchaffenden eigenen Pferde, wer: 
den nad der Verfügung vom 30. März 1895 in 
Deutſchland gezahlt an rationsberechtigte aktive 
Offiziere der Fußtruppen (einſchließlich Feldjäger), 
der fahrenden Artillerie und des Traing einichließ- 
lid) der Regimentscommandeure fowie aus dieſen 
Truppen hervorgegangenen Offiziere bis zu dieſem 
Dienitgrade. Abteilungscommandeure und Batterie: 
chefs der reitenden Artillerie erhalten B. nur für 
2 be3.1 Pferd. Alle übrigen berittenen Offiziere er⸗ 
halten Chargenpferde (f. er Das Pferdegeld be: 
trägt auf 8 Jahre für jedes Pferd 1500 M. und wird 
monatlic nachträglich mit 15,62 M. gewährt, aber 
nur wenn dad er wirtli gehalten wird. 

ferbegöpel Pe bau(örderung)und Göpel. 

erbehaar, ſ. Robhaar. 

erdehaargewebe, f. Roßhaargewebe. 

erdehade, Hachpflug oder Hadmaſchine, 
ein durch Zugtiere bewegtes Gerät zur Vertilgung 
des Unkrautes in den Kulturpflanzen. Es beſtehi 
aus einer Einrichtung zum Steuern und Trans⸗ 
portieren des Gerates, aus einer ſolchen zur Re: 
gulierung des Tiefganges der Schare, Meiler und 

nbäufler und aus dieſen felbit. Damit die jungen 

Pflanzen dur die von den Mefiern aufgenäfte 
Erde nicht überfchüttet werben, bringt man häufig 
fog. Schutzrollen an, eiferne Scheiben, melde nahe 
den Pflanzeifen fich bewegen und fie von den Meſſern 
trennen. Die Tagesleiftung beträgt bei dem ein: 
reihigen Gerät 0,9 bis 1,2 ha, bei dem mehrreihigen 
2m breiten 3—4ha. (©. Tafel: Landwirtſchaft⸗ 
lihe Geräte und Maſchinen I, Fig. 15.) 
Pferdeharke, |. Pferderechen. 
Pferdeharuſäure, |. Hippurfäure. 
Pferdehuf, j. Huf und Rieſenmuſchel. 

Pferdekouſtriptiou, Pierdeaushebung, 
die in mehrern Staaten eingeführte Übertragung 
des Grundſatzes der allgemeinen Wehrpflicht auch 
auf das Vfervematerial de3 Landes behufs Sicher: 
ftellung des Bedarf3 der Armee an Mobilmahungs: 
pferden (Augmentation, im Gegenfaß zu der regel: 
mäßigen Einftellung von Remonten, ſ. d.). Ru 
Peutfhland ift die P. durch Pferdeaushebungsregle: 
ment? (f. Kriegzleiftungen) geregelt. 

ferdekraft, |. Pferdeſtärle. 
erdetrankheiten, Pferd; über die Bor: 
naiſche Pferdefrantheit.d. 
rdefümmel, Bflanzengattung, .Oenanthe. 
'erbelauösfliege(Hippoboscaequina L.),eine 
7—9 mm lange, glänzend hornbraune, geflügelte 
Lausfliege (f. d.), die auf Pferden und Rindern 
ſchmarotzt. (S. Tafel: Infelten IH, Fig. 8.) 
erdeleinen, |. Taumert. 
demanfe, Bierdepode, ſ. Maufe und 
an f. Physic balls. Kubpode. 
erbepoden, eine mit Zieber und Bläschen: 
bildung auf Haut und Schleimhäuten (der Nafe und 
des Maules) einhergehende anftedende, in 2—3 Wo: 
hen mit Heilung endende Krankheit der Pferde, die 
von den einen als eine mit den Kubpoden überein- 
ftimmende Krankheit betrachtet wird, während fie 
die andern nur für eine anftedende puftuldje Maul: 


entzündung halten. 
Bfersrrafien, ſ. Pferd. 
derechen, Pferdeharke, Heurechen 
oder Hungerharke, Gerät zum Zuſammenbringen 


des auögebreiteten Heues und zum Sammeln ein: 
zelner, vom Heu oder Getreide liegen gebliebener 


Pferderennen —. Pferdeftaupe 


Halme; es befteht aus einem auf zwei Rädern 
rubenden eijernen Rahmen mit einer Gabeldeichſel 
für ein Pferd und einer Stange, an der die ge: 
bogenen Rehenzähne angehängt find. Mittels einer 
betondern Borrihtung können die Zähne gehoben 
werben, infolgedeſſen ke die gefammelten Halme 
u. ſ. w. fallen laſſen. eiitung pro Tag 3—5 ha. 
(S. Tafel: Landwirtihaftlihe Geräte und 
Raicinen II, Fig. 6.) 
irgend ! Wettrennen und Trabrennen. 
deſchouer, elaſtiſche Linſchalung piſcher 
dem Zugpferde und dem Fuhrwerke oder Goͤpel, die 


ven Zwed bat, den plöglihen Etoß, den die zu 
ziehende Laft beim Anziehen auf die Tiere ausübt, 
zu verhindern. Der P. beiteht aus Gummiſcheiben 
abwechſelnd mit —57 — die in einer Hülſe (. 
a und b in nachſtehender 


bbildung) vereinigt find. 
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Eine neuere derartige Zugvorrihtung, zugleich ala 
Kraftmefier dienend, ift der Stoßfänger. Er be 
ftebt aus einem jechögliedrigen, eine Spiralfeder um: 
ihließenden Gelentcahmen, der im Ruheſiande ein 
Rechteck (c) bildet. Die parallel zur Achſe Der Feder 
liegenden Seiten find geteilt und bilden Gelente, die 
mit der Anhängevorrihtung oder Zugftange ver: 
jeben find. Die Fire fteht mit beiden Seiten auf 
tellerförmigen Scheiben, durch die eine Zunge gebt, 
die an der einen Rahmenjeite feitgenietet ift. Wenn 
der Rahmen langgezogen und die Jeder zujammen: 
gedrüdt wird, fo tritt die Zunge aus dem Rahmen 
beraus (d) und die Zugkraft iſt von der Gewichts: 
ſtala a N 
— Badeſchwamm. 
ferdeſchwanz (Aderſchachtelhalm), ſ. Equi- 
setum und Tafel: Gefaßtryptogamen, Fig. 10. 
——— Zeil des Ruckenmarks (}. d.). 
efenche, afrikaniſche, Pferdeſterbe, 
eine in Sudafrila auftretende anftedende Erkrankung 
der Pferde. Die Krankheit beginnt mit Fieber, das 
tagelang ohne weitere Erfcheinungen beitehen kann. 
Erft gegen Ende der gewoͤhnlich tödlichen Krantheit 
treten Verſagen des Futters, Hinfälligkeit und An: 
ichwellungen des Kopfes (Diedlopziedte) ein. 
Bei der Seltion findet ſich außer wäfleriger Ergießung 
unter der Haut des Kopfes eine blutige Magen: und 
Varmentzänbung. Der Anftedungasftoff und ein 
Heilmittel find noch nicht gefunden. Die Elemente 
des Anftedungsftoffes find jo klein, daß fie durch 
Kiejelgurfilber hindurchgehen. Die durchgeſeuchten 
Bierde, die ala «gejalzene» bezeichnet werben, find 
zwar nicht volltommen gegen Neuerkrankung ge: 
ichüst, machen aber im falle wiederholter Erfrantung 
nur leihte Anfälle duch. 
Bierbeipeinger, |. Springmäufe. 


erdeftälle, |. 
eftärfe, geihrieben PS (in engl. Schrif⸗ 
ten HP [horse- power), fr;.ChV [cheval-vapeur)), 
die jeit Watt in der Technik übliche größere Effeltein⸗ 
beit (f. Effelt) von 550 Setundenfußpfund „= 76,04 
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Sekundentilogrammmeter oder, foweit dad Meter: 
maßfoftem pi von 75 Sekundentilogrammmeter. 
te Zahl 550 glaubte Watt nad) angeftellten 
Verſuchen als mittlere Leiftung ſchwerer Arbeits: 
pferde annehmen zu dürfen. Neuere Verfuche zeigen, 
a ex diefelben nicht lange genug fortgefegt hat, 
daß für Dauerleiftung die im Mittel ausgeübte 
Leiftung fehr viel geringer ift. r die Sache ift 
dies ohne Bedeutung, da es fid ja nur um die 
Feſtſetzung einer den damaligen Gewohnheiten des 
jetriebes mit Pferden ungefähr entiprechenven Ein⸗ 
se handelte, durch welche der Vorteil der neuen 
etriebstraft in Bahlen vorgeführt werden konnte. 
Heute, wo derartige Umftände nicht mehr maß: 
gebend find, ſind mehrfache Vorſchlage gemacht 
worden, die an Stelle von 75 einen Effekt von 
100 Sefundentilogrammmeter al größere technifche 
Einheit eingeführt willen mödten. Man kommt 
damit aber jo nahe an eine neben der P. bereits 
ebrauchte größere technifche Einheit heran, daß im 
interefje der Vereinfahung die Annahme diefer, 
jtatt der neuen 100er: Pferbeftärte erwünſcht wäre. 
r die Meſſung größerer eleltriſcher Effekte dient 
nämlid neben der P.S. = 75 Seklgm. = 736 Watt 
(in England entiprehend 550 Sekfßpfd. = 746 Watt) 
das Kilowatt = 1000 Watt, eine Einheit, die na= 
mentlich in England ſich immer mehr einführt, weil 
die den Beleuhtungscompagnien geſetzlich vorge: 
fchriebene Board:of-Trade-Einheit (Unit) für die 
elieferte Steomarbeit zu 1000 Wattjtunden (= der 
irtung von 1 Kilowatt während einer Stunde) feſt⸗ 
ggient worden ift. Nun ift aber 100 Sekkgm. = 981,3 
att, oder umgelehrt 1 Kilowatt = 101,9 Seltgm., 
der Unterſchied iſt alfo in der That jo unbedeutend, 
daß die allgemeine Annahme des Kilowatt als ſolches 
an Stelle der Bildung einer neuen Einheit ſich wohl 
em! jehen dürfte. e 
otoren, die unter 6 P. leiften, werben als Klein: 
motoren (f. d.) bezeihnet. Die ftärkiten Motoren 
find big jest als Dampfmaſchinen ausgeführt wor: 
den; die Mafchinen der größten Banzerichiffe leiften 
20000 P. Die ftärkiten Waflermotoren find die 
Turbinen der Niagarafraftanlage; fie haben etwa 
5000 P., während die ganze Wafjerkraft der Nia: 
garafälle auf 17 Mi. P. geihägt wird. Die Leiftung 
aller Motoren der Erde dürfte etwa 45—100 Mill. 
BP. betragen. Von den Arbeitsmafhinen brauden 
am meiften Kraft die Walzwerte (bis 1000 P. und 
darüber), weniger die mehan. Hämmer (biß 20 B.), 
am wenigiten die verſchiedenen Wertzeugmaſchinen 
(bi8 herab zu feinen Bruchteilen einer W) 
Statt P. findet fih häufig die leicht mißzuver: 
I 5 ezeihnung Pferdekraft. 
erdeftaupe, au Rotlauffeuhe, Darm: 
ſeuche oder Influenza im engern Sinne, eine an: 
ftedende Krankheit der Pferde. Einmaliges Über: 
ſtehen fhüßt in der Mehrzahl der Fälle dauernd 
gegen nochmalige Anftedung. Die P. verbreitet fi 
von Zeit zu Zeit über den ganzen Kontinent, wobei 
die Handelspferde als Verſchlepper des Anftedungs: 
ſtoffs eine große Rolle jpielen. Die Seuche herrſcht 
dann in der Negel 1—2 Jahre, wird allmählich 
ſchwacher, um fich ſchließlich volltommen zu verlieren, 
Die kranken Tiere beherbergen den Reim der Krank⸗ 
beit 4—7 Tage ſchon vor Ausbruch) derfelben in ſich. 
Hierauf ftellt ſich hohes Fieber (biß 42°), aufgehobene 
Srepluft und große Mattigteit ein. Die Tiere hal: 
ten den Kopf geienkt und zeigen ein Benehmen ähn: 
lich wie beim Dummtoller. Nicht felten werden aud) 
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Pferd (Tier) 


gyes und Babolna) ausgebildet worden. Pferde: 
taflen von auffallender Rleinheit, unter 140 cmgroß, 
werden als Ponies bezeichnet, ſolche finden ſich 
bauptfählih auf den Shetlandsinſeln (Fig. 7), in 
Schottland, Seland, Norwegen, Schweden (Fig. 5), 
auf Corſica u. |. w., und eignen ſich für leichte Reiter, 
wie auch für nicht zu ſchweres Fuhrwerk. 

Die Dedhaare fowie Mähne, Schopf und Schweif 
der P. zeigen die — Farben, die 
als einfahe und als gemiſchte bezeichnet werden. 
Die einfahen Farben find weiß, fahl, rot, braun 
und ſchwarz. Die weißen PB. werden Schimmel ges 
nannt, man unterſcheidet weißgeborene, Silber: 
und Milhfbimmel. Fahle PB. oder Falben find 

rau oder gelb. Die gelben P. mit weißen Mähnen 
Beben Sfabellen. Man unterſcheidet Reh, Sem: 
mel-, Maus: und andere Yalben, Blaß⸗, Gold: und 
Quntelijabellen. P. mit roten Haaren heißen 

(hie und je nad) der Nuance Rot-, Hell:, Lehm⸗, 

old:, Rupfer:, Duntel:, Brand:, Schweiß⸗, Schwarz: 
und Kohlfuchs. Braune P. tommen bezüglich der 
Farbe der Dedhaare oft ven Fuchſen ſehr nahe, haben 
aber ftet3 Schwarze Vtähne, a und Schweif. 
€3 giebt taftanien-, | hmwarz:, firih:, rot⸗ gold:, hell, 
eb, fahlbraune P. Die ſchwarzen P. heißen Rappen 
und zerfallen in Glanz⸗, Kohl: und Sommerrappen. 
Durch Miſchung von gelben, braunen und andern 
mit weißen Haaren entitehen die gemiſchten Farben 
in den verfchiedenften Spielarten, wie die ftichel: 
baarigen P. und die gemifchten Schimmel (Grau, 
Blau?, Apfel:, Mohren⸗, Eijen:, Rot:, Muskat: 
u. f. w. Schimmel). ®. mit weißer Grundfarbe, 
aber größern oder Heinen Fleden anderer Farbe 
beißen Scheden. Angeborene weißhaarige Stellen 
an Kopf und —S andersfarbiger 9 werden 
Abzeichen (f. d.) genannt. KR 

Wichtig für die Verwendbarkeit de P. ift eine 
— e Behandlung der Hufe. (S. Huf, Huf: 
eihlag, Hufeifen.) 

Die Mütter oder Stuten fohlen nach einer Trag: 
zeit von ungefähr 331—350 Tagen — 310 
und 410 zuge). Das junge P. heißt Fohlen (f.d.): 
in der Regel wird nur eines geboren. Bei der Ge: 
burt ift es bereit3 mit den mittelften Schneide: 
zähnen (Zangen) des Dber: und Unterlieferd und 
mit je 3 Badzähnen in den 4 Kieferhälften ver: 
ſehen. Die mittlern Schneidezähne (Mittelzähne) 
erfheinen mit 2—6 Wochen, die äußern Schneide: 
zähne (Ed;ähne) mit 5—9 Monaten. Hiermit ift 
das fog. Dilchgebik fertig; alle Zähne des Mid): 
gebiſſes (Mile oder Fohlenzähne) fellen nah 
einer beftimmten Zeit aus, um ben bleibenden oder 
Erfagzähnen Platz zu machen. Die Milchſchneide⸗ 
ihne find reinweiß, ſchaufelformig und mit einem 
Halfe verfehen im Gegenfaß zu den gelblihen oder 
bräunlichen, — 7 — und —— auf der 
Borderflähe verſehenen Erſatzſchneidezaͤhnen. Der 
Zahnwechſel, der das beſte Hilfsmittel fur die Alter s⸗ 
erkennung bietet, beginnt mit 22. —8 Jahren, und 
zwar wechſeln um dieſe Zeit die Zangen, mit 89. 
4 Jahren die Mittelzähne, mit 41,—5 Jahren die 
Edzähne. Ferner erhält dad P., ohne daß hier 
Müczähne vorausgegangen wären, mit 10—12 
Monaten den 4. Badzahn, mit 2—2"/, Jahren den 
5. Badzahn, mit 4—5 Sahren den 6. Badzahn. 
Die 3 eriten Milhbadzähne wechſeln mit 2%, und 
3% Jahren. Außerdem tritt bei dem männlichen 
®. regelmäßig, beim weiblihen ausnahmöweife mit 
4—5 Jahren zwifchen den Schneide: und Bad: 
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zähnen je ein Halenzahn durch. Mit 5 Jahren beſitzt 
demnach das P. lauter bleibende Zähne. Die blei- 
benden Schneidezähne haben einen von rechts na 
links gehenden ovalen Duerfchnitt, außerdem eine 
Vertiefung auf der Kaufläche, die ig unde oder 
Kennung (auch Kern, Marke oder Bohne). Diefe 
Kunde ſchwindet an den Zangen mit dem 6., an 
den Mittelzähnen mit dem 7. und an den Edzähnen 
mit dem 8. Jahre. Kundenloſen Zähnen giebt der 
betrügerifhe Roßfamm durd das fog. Gitſchen oder 
Mollochen (f.d.)Tünftlihe Kunden (Rontermarten), 
um ein älteres P. jung erfcheinen au lafjen. Mit dem 
9. Jahre bemerkt man an den Edzähnen des Ober 
tiefers eine fcharfe dreiedige Einferbung, den fog. 
Einbiß. Diefer verfhwindet nad Verlauf eines 
Jahres, um dann mit dem 14. bis 15. Jahre als 
zweiter Einbiß wiederzufehren. Vom 9. Jahre an ift 
die Alterderfennung beim B. unfiher. Im 9. Jahre 
zeigt das P. noch Kundenfpuren an den Zangen, 
ım 10. an den Mittelzähnen, im 11. nur noch an den 
Edzähnen. Vom 12. Jahre ab verändert ſich die 
querovale Reibeflähe der Schneivezähne allmählich 
u einer längsovalen; vom 12. biß 17. Jahre ift die: 
Telbe rundlich, vom 18. biß 24. dreiedig, um von da 
ab langsoval zu erſcheinen. Bei ältern P. treten 
außerbem weiße Haare an den Augenbogen vor, 
und gleichzeitig wird die Augengrube fehr tief. Die 
Lebensdauer des P. fheint 30—50 Jahre zu betra: 
gen; doch wird das hödhfte Alter ſelten erreicht. Faſt 
alle Teile des toten P. find zu benugen. Die Lehre 
von der Natur, der Zucht und Behandlung des P. 
nennt man Hippologie oder Pferdekunde (f. auch 
Pierdezudt). 

Das P. ift einer here Anzahl von Krank: 
heiten auögefegt. Bei jungen Tieren beobachtet 
man bie Lähme, jener die Drufe und Halsbräune. 
Häufig ift Kolik bei P. jeglihen Alters; ferner die 
Bruſtſeuche und Pferdeftaupe (Influenza), letztere in 
gewiſſen Sehrgängen. Eine erit in neuerer Zeit be: 
obachtete Krankheit der P. ift die Bornaiſche Pferde: 
krankheit. Unheilbar ift die Roskrantpeit. Die Ge: 
brauchsfahigkeit wird ſtark beeinträchtigt durch den 
Roller, Dampf, Pfeiferdampf, das Koppen, die 
Stätigfeit, die Monpblindbeit, den ſchwarzen und 
ben grauen Star. Wichtige äußere ee find 
fehlerhafte Gebiſſe (Scheren, Treppengebiß), Brüche, 
Gelent- und Sehnenleiven (Gallen, Sehnenentzün: 
dungen, Schale, Spat, —— 
Hautkrankheiten (Räude, Maute, Raſpe, Igelfuß, 
en. Hufleiven (Steingallen, Platthuf, 
Vollhuf, Reh: oder Knollbuf, Zmanghuf, Horn: 
fpalten, Horntluft, Hohle Wände). Das Nähere 
über dieſe Krankheiten ſ. in den betreffenden Einzel: 
artiteln. Beim Pfervehandel machen einige dieſer 
Krankheiten unter Umftänden innerhalb einer ge: 
wiſſen Zeit den Kauf zndgännig ſ. Gewährzftiften). 

Litteratur. Außer ven Abbildungen ver Pferde: 
raſſen in engl. Prachtwerken, 3.8. R. Hill, Etchings 
of deers, horses etc. (Tond. 1820, mit 780 Rupfer: 
tafeln), bieten ſolche aud) die deutſchen Werte von Ri: 
dinger; ferner d’Alton, Naturgeihichte des B. und 
feiner Raſſen (2 Bde. Weim. 1810—16); Rueff, 
Das Außete des P. und feine Fehler (Stuttg. 1885); 
genen, een der Gegenwart (mit 20 

quarellen, Wandsbed 1885); Baumeilter, Ans 

leitung zur Kenntnis des Außern des P. * 

1891); Born und Möller, Handbuch der Pferde: 

kunde (5. Aufl., ebd. 1902); Volkers, Abbildungen 

vorzüglicher Pferverafien (5. Aufl., Stuttg. 1892); 
4* 
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Neidbart, Unterricht über Hippologie (3. Aufl., Wien 
1894); Ellenberger und Baum, Topograpbifche Ana- 
tomie des P. (Berl. 1897); Hoffmann, Das P. in 
einen Raflen, Gangarten und farben (Stuttg. 1897); 
eiferings Atlas ver Anatomie des P. und derübrigen 
Haustiere, ba. von Ellenberger (3. Aufl., Lpz. 1898 
—99); Loiſſet, Die Dreſſur des Freiheitöpferdes 
Daſſeld. 1809); Blinzner, Syften der Pferdeghmna⸗ 
tif (4. Aufl, Berl. 1900); Lampe, Davenport und 

agei, Das P. Bde. Lpz. 1900); Brand, Selbft: 
unterricht in der Pferdefenntnis (4. Aufl., Neudamm 
1900); 5. Müller, Lehre vom Erterieur des P. 
(6. Aufl., Wien 1901); Graf Wrangel, Das Bud 
vom P. (4. Aufl., 2 Bde., Stutte. 1901); Fe 
Chirurg. Diagnoftit der Krankheiten des P. (ebd. 
1902); von Ohlendorff, Die Behandlung des P. 
(Berl. 1902); A. Zurn, Das P. und feine Raſſen (dp. 
von €. Zurn, Lpz. 1902). Ausgezeichnete Photo: 
graphien von berühmten P. und Rafjetypen bringen 
die Werte von Schnäbeli, befonders «Geftütalbum» 
(Berl. 1863— 74). Bol. nody Gräfe, Die hippolog. 
Kitteratur 1848—57 (2p3. 1863); Zähne, Roß und 
Reiter in Leben und Sprache, Glauben und Geſchichte 
der Deutihen (2 Bde., ebd. 1872); Devens, Das 
deutſche Roß in der Geſchichte, in Sitte, Sang und 
Sage (Brem., dann Lpz. 1898 fg.), und die unter 
Pferdezucht angegebene Litteratur. 

Pferd, Turngerät, dem lebenden P. in feinen 
äußern Formen aus Holz nachgebildet und meift 
mit Leder überzogen. Schon bei den Römern übten 
die Soldaten an vergleihen Geräten, feit Jahn ift 
& auf ven Turmplägen ein Hauptgerät geworben. 
Neuerdings hat man dem Gerät eine Form ge: 
geben, wodurch die obere Fläche ziemlich wagrecht 
üt. Der Stüg erfolgt entweder auf dem Körper des 
P. oder auf den zu beiden Seiten des Sattels ange: 
braten Erhöhungen (Baufcen). Sept find auch % 
mit drei Pauſchen (Doppeljattel) im Gebraud. — 
Vol. Lion, Die Tumnübungen des gemifchten Sprun: 
ges (3. Aufl., Hof 1893). 

Pferde, in der Seemannsſprache die horizontal 
unter den Raben 14 d.) befeitigten Taue, die zum 
Stügpuntt der Füße der Matrofen dienen, wenn 
diefe auf die Raben «auslegen» (hinausgehen), um 
die Segel feſtzumachen oder zu reifen (f. Neff). 

Pferdeantilope, der Blaubod (f.d. und Tafel: 
Antilopen IH, fig. 2). [Rriegsfeiftungen. 

tbeaushebung, |. Pferdekonſiription und 

nen, |. Straßenbahnen. 

ohne, |. Bohne. 
erbeegel, |. Blutegel. 
erdeeifenbahnen, |. Straßenbahnen. 
—— f. Bolletrieholz. 
fferdefuß (Pes equinus), Spigfuß, diejenige 
Abnormität des Fußes, bei welcher die Fußſobie 
mit dem Unterjhentel die gleiche Richtung befigt 
und die Ferſe derart in die Höhe gezogen tt, dab 
der Rrante den Fußboden nur mit dem Ballen und 
den Zehen berührt. Der P. ift entweder angeboren 
oder erworben und hat feine Urſache in einer ab» 
normen Zufammenziehung und Verkürzung der 
Wadenmuskeln. Die Behandlung des angeborenen 
P. befteht in der Durchſchneidung der abnorm ge: 
fpannten Adhillesfehne, worauf der in feine normale 
Stellung gebrachte Fuß entweder durd einen Gips: 
verband oder dur orthopäd. Maſchinen längere 
Zeit bis zur vollendeten Heilung firiert wird. Ser 
erworbene P. findet ſich fat nur im Gefolge von 
Nüdenmartstrantheiten. (S. Klumpfuß.) 








Pferd (Turngerät) — Pferderechen 


Pferdegelder, die Entihädigung für die von 
den Offizieren zu beichaffenden eigenen Pferde, wer: 
den nad der Verfügung vom 30. März 1895 in 
Deutihland gezahlt an rationsberechtigte aktive 
Offiziere der Fußtruppen (einſchließlich Feldiäner), 
der fahrenden Artillerie und des Trains einſchließ⸗ 
li der Regimentscommandeure fowie aus dieſen 
Truppen hervorgegangenen Offiziere bis zu dieſem 
Dienftgrade. Abteilungscommandeure und Batterie: 
chefs der reitenden Artillerie erhalten P. nur für 
2 bez. 1 Pferd. Alle übrigen berittenen Offiziere er: 
halten Chargenpferde ). Das VBiervegeld be: 
trägt auf 8 Jahre für jedes Pferd 1500 M. und wird 
monatlib nachträglich mit 15,62 M. gewährt, aber 
nur wenn das Pferd wirklich gehalten wird. 

Be 













ferdehaar, j. Rokbaar. 
ferdehaargewebe, |. Roßhaargewebe. 
ferdehacke, Hackpflug oder Hadmaſchine, 
ein durch Zugtiere bewegtes Gerät zur Vertilgung 
des Unkrautes in den Kulturpflanzen. Es beſtehi 
aus einer Einrihtung zum Steuern und Trand- 
portieren des Gerätes, aus einer folhen zur Re: 
gulierung des Tiefganges der Schare, Meſſer und 
nhäufler und aus dieten ſelbſt. Damit die jungen 
Pflanzen durch die von den Meſſern aufgemühlte 
Erde nicht überfchüttet werben, bringt man häufig 
fog. Schußrollen an, eiferne Scheiben, welche nahe 
den Bflanzeifen fich bewegen und fie von den Meſſern 
trennen. Die Tagesleiftung beträgt bei dem ein: 
teihigen Gerät 0,9 bis 1, ha, bei dem mehrreibigen 
2m breiten 3—4 ha. (6. Tafel: Landwirtſchaft⸗ 
liche Gerate und Maſchinen I, Fig. 15.) 
erdeharke, |. Vferverechen. 
erdeharnfäure, |. Hippurfäure. 
erdehuf, |. Huf und Riefenmufcel. 
erdefonffription, Pferdeaushebung, 
die in mehrern Staaten eingeführte Übertragung 
des Grundſatzes der allgemeinen Wehrpflicht auch 
auf das Pferdematerial des Landes behufs Sicher: 
ftellung des Bedarfs der Armee an Mobilmahungs: 
pferden (Augmentation, im Gegenfaß zu der regel: 
mäßigen Einftellung von Remonten, f. d.). In 
Deutfhland ift die P. durch Pferdeaushebungsregle: 
ment (f. Krieggleiftungen) geregelt. 
befraft, |. Bferbeftärte. . 
ſerdekraukheiten, |. Pferd; über die Bor: 
naiſche Pferdekrankheit ſ. d. 
erdekümmel, Pilangengattung, ſ. Oenanthe. 
erbelandfliege(Hippoboscaequina L.),eine 
7—9 mm lange, glänzend _hornbraune, geflügelte 
Lausfliege (f. d.), die auf Pferden und Rindern 
ſchmarotzt. (S. Tafel: Infelten II, Fig. 8.) 
erdeleinen, |. Tauwerk. 
rdemauke, Bfervepode, |. Maufe und 
— en f. Physic balls. Kuhpode. 
erdepocken, eine mit Fieber und Bläschen: 
bildung auf Haut und Schleimhäuten (der Nafe und 
des Maules) einhergehende anftedende, in 2—3 Wo: 
hen mit Heilung endende Krankheit ver Pferde, die 
von den einen al3 eine mit den Kuhpocken überein: 
ftimmende Krankheit betrachtet wird, während fie 
die andern nur für eine anftedende puftulöfe Maul: 


entzündung halten. 
Becher en, |. Pferd. 
derechen, Pferdeharke, Heurehen 


oder Hungerbarte, Gerät zum Zufammenbringen 
des auögebreiteten Heued und zum Sammeln ein: 
zelner, vom Heu oder Getreide liegen gebliebener 


Pferderennen — Pferdeftaupe 


Halme; es befteht aus einem auf zwei Rädern 
rubenden eijernen Rahmen mit einer Gabelveichlel 
für ein Pferd und einer Stange, an der die ge: 
bogenen Rechenzähne angehängt find. Mittels einer 
betondern Vorrichtung können die Zähne gehoben 
werben, infolgedeſſen fie die gefammelten Halme 
u. ſ. w. fallen laflen. atung pro Tag 3—5 ha. 
(S. Tafel: Landwirtfhaftlihe Geräte und 
Maſchinen IH, Fig. 6.) 
ferderennen, |. Wettrennen und Trabrennen. 
rdeſchouer, elaftiihe Einihaltung zwiſchen 
dem Zugpferde und dem Fuhrwerte oder — die 


ven Zwed bat, den plöglihen Etoß, den die zu 
siebende Laft beim Anziehen auf die Tiere ausübt, 
zu verhindern. Der P. befteht aus Gummiſcheiben 
abwechſelnd mit, ig — die in einer Hülle (f. 
a und b in nachſtehender 


bbildung) vereinigt find. 
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Eine neuere derartige Zugvorrichtung, zugleich als 
Ktaftmeſſer dienend, iſt der Stoßfänger. Er be 
ftebt aus einem ſechsgliedrigen, eine Spiralfeder um: 
ſchließenden Gelentrahmen, ver im Ruheſiande ein 
Rechted (c) bildet. Die parallel zur Achfe der Feder 
liegenden Eeiten find geteilt und bilden Gelente, die 
mit der Anhängevorrihtung oder Zugſtange ver: 
jeben find. Die Feder fteht mit beiden Seiten auf 
tellerjörmigen Scheiben, durch die eine Zunge AR 
die an der einen Rahmenſeite feftgenietet ift. Wenn 
der Rahmen langgezogen und die Jeder zufammen: 
gedrüdt wird, fo tritt die Zunge aus dem Hahmen 
beraus (d) und die Zugkraft it von der Gewichts: 
ſtala abzulejen. 
Bferdeihtwamm, |. Badeſchwamm. 
Pferdeſchwauz (Aderſchachtelhalm), ſ. Equi- 
setum und Tafel: Gefäßtryptogamen, Fig. 10. 
deſchweif, Teil des Ruckenmarks (}. d.). 

efeuche, afrikaniſche, Pferdeſterbe, 
eine m Südafrika auftretende anſteclende Erkrankung 
der Pferde. Die Krankheit beginnt mit Fieber, das 
tagelang ohne weitere Erſcheinungen beitehen kann. 
gegen Ende der gewöhnlich tödlichen Krankheit 
treten Berjagen des Futters, Hinfälligteit und Anz 
ihwellungen des ze (Diedtopziedte) ein. 
Beider Sektion findet fich außer mwäfleriger Ergiebung 
unter der Haut des Kopfes eine blutige Magen: und 
—— — Der Anſtedungsſtoff und ein 
Heilmittel find noch nicht gefunden. Die Elemente 
des Anftedungsitofies find jo klein, daß fie durch 
Kiejelgurfilber hindurchgehen. Die durchgeſeuchten 
Pferde, die ald «gejalzene» bezeichnet werben, find 
zwar nicht volltommen gegen Neuerkrantung ge: 
ichüst, machen aber im Falle wiederholter Erkrankung 

mır — * älle — 

eipringer, |. Springmäuſe. 
älle, |. Stall. 


eftärfe, geichrieben PS (in engl. Schrif: 
ten HP [horse- Ber, ftz. ChV [cheval-vapeur]), 
die feit Watt in der Technik übliche größere Effeltein⸗ 
beit (f. Effekt) von 550 Setunbenfußpfund = 76,04 
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—— oder, ſoweit das Meter⸗ 
maßſyſtem gilt, von 75 Selundenkilogrammmeter. 
Die Zahl 550 glaubte Watt nad) —— 
Verſuchen als mittlere Leiſtung ſchwerer Arbeits⸗ 
pferde annehmen zu durfen. Neuere Verſuche zeigen, 
daß er diefelben nicht lange gerng fortgejekt hat, 
daß für Dauerleiftung die im Mittel ausgeübte 
Leiftung fehr viel geringer iſt. de die Sache iſt 
dies ohne Bedeutung, da es ſich ja nur um die 
Feſtſetzung einer den damaligen Gewohnheiten des 
etriebes mit Pferden ungefähr entſprechenden Ein⸗ 
beit handelte, durch welche der Vorteil der neuen 
Betriebskraft in Zahlen vorgeführt werden konnte. 
Heute, wo derartige Umftände nicht mehr maß: 
gebend find, find_mehrfahe Vorihläge gemacht 
worden, die an Etelle von 75 einen Effekt von 
100 Setundentilogrammmeter als größere technische 
Einheit eingeführt wiſſen möchten. Man kommt 
damit aber jo nahe an eine neben der P. bereits 
ebrauchte größere techniſche Einheit heran, daß im 
interefie der Vereinfahung die Annahme diefer, 
att der neuen 100er: Pferdeftärte erwünfcht wäre. 
r die Meſſung größerer elettrifher Effekte dient 
nämlich neben ver P.S. = 75 Settgm. = 736 Watt 
(in England entſprechend 550 Sekfßpfd. = 746 Watt) 
das Kilowatt = 1000 Watt, eine Einheit, die na: 
mentlich in England ſich immer mehr einführt, weil 
die den a man geſetzlich vorge: 
ſchriebene Board⸗ of⸗ Trade⸗Einheit (Unit) für die 
elieferte Stromarbeit zu 1000 Wattſtunden (= der 
Wirkung von 1 Kilowatt mährend einer Stunde) feſt⸗ 
ggient worden ift. Nun ift aber 100 Seltgm. = 981,3 
att, oder umgefehrt 1 Kilowatt = 101,9 Seltgm., 
der Unterfchied ift alfo in der That jo unbedeutend, 
daß die allgemeine Annahme des Kilowatt als ſolches 
an Stelle der Bildung einer neuen Einheit ſich wohl 
empfehlen bürfte. 3 
Motoren, die unter 6 P. leilten, werden als Klein: 
motoren (f. d.) bezeichnet. Die ftärkften Motoren 
find bis jest ald Dampfmaſchinen ausgeführt wor: 
den; die Maſchinen der größten Panzerſchiffe leiften 
20000 P. Die ftärkiten Waflermotoren find die 
Turbinen der Niagarakraftanlage; fie haben etwa 
5000 B., während die ganze Waſſerkraft der Nia⸗ 
garafälle auf 17 Mil. P. gefhägt wird. Die Leiftung 
aller Motoren der Erde dürfte etwa 45—100 Mill. 
P. betragen. Von den Arbeitsmafchinen brauden 
am meijten Kraft die Walzwerte (bi3 1000 P. und 
darüber), weniger die mechan. Hämmer (bis 20 B.), 
am menigften die verſchiedenen Wertzeugmaſchinen 
(bis herab zu einen Bruchteilen einer 33 
Statt P. findet ſich häufig die leicht mißzuver⸗ 
ſtehznre Bezeichnung Pferdekraft. 
ferdeftaupe, auch Rotlaufſeuche, Darm: 
ſeuche oder Influenza im engern Sinne, eine an: 
ftedende Krankheit der Pferde. Einmaliges Über: 
ſtehen fhüßt in der Mehrzahl der Fälle dauernd 
gegen nochmalige Anftedung. Die P. verbreitet ſich 
von Zeit zu Zeit Über den ganzen Kontinent, wobei 
die Handelöpjerde als Verſchlepper des Anftedungs: 
ſtoffs eine große Rolle jpielen. Die Seuche herriht 
dann in der Regel 1—2 Jahre, wird allmählich 
ſchwächer, um ſich ſchließlich volllommen zu verlieren. 
Die kranken Tiere beherbergen den Keim der Krant: 
beit 4—7 Tage ſchon vor Ausbruch derfelben in fich. 
Hierauf ftellt Jich hohes Fieber (biß 42°), aufgehobene 
Frebluft und große Mattigfeit ein. Die Tiere hal: 
ten den Kopf hd und zeigen ein Benehmen ähn: 
lich wie beim Dummtoller. Nicht felten werden auch 
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KRoliteriheinungen beobadıtet. Sehr auffallend und 
fett immer vorhanden ift eine ftarle Schwellung der 
ugenlider. Am Bauche und an den Füßen bemerft 
man im weitern Verlauf der Srantheit teigige An- 
hwellungen. Die P. dauert im Durhfchnittes—10 
ie, ſchwerere Fälle 2—3 Wochen. An der P. 
> en durchſchnitilich nur — bei bosartigem 
erlauf bis zu 10 Proz. der ertrantten Pferde. Eine 
Behandlung mit Arzneimitteln ift in der Regel nicht 
von nöten, notwendig ift dagegen gute Luft im Stalle 
und für die Tiere leicht verbaulihe Nahrung. Zur 
Anregung der Freßluſt verabreiht man 1—3 Ep: 
Löffel Karlsbader Salz im Kleientrant. Im Gefolge 
der P. treten biöweilen Lungentatarrhe, Gebirnent: 
zündungen und Rebe (f. d.) auf. — Bol. Diederhoff, 
Die P. (Berl. 1882). 


eftener, |. Wagenfteuer. 
erdetyphus, früher gebräuchlicher Name für 
Blutfledentrantheit (}. d.). g 
erbezahnmaid, Maisforte mit graugelben, 

plattgevrüdten, einem Bferbegahnähnlicen ftörnern, 
wird in Deuticland night reif, dagegen 2—8 m 
hoch und als Grünfutter angebaut. 

Pferdezucht, die Erzeugung und Aufzucht des 

ferdes. Sie geichieht in befondern Anftalten, den 

jeftüten, oder in landwirtſchaftlichen Betrieben. 

‚Die Geftüte oder Stutereien find Anftalten, 
in denen die P. in größerm Maßftabe und nad 
beftimmten Grundfägen betrieben wird. Geftüte 
werden entweder won den Land.öbehörben oder 
von einzelnen Perſonen unterhalten. Im erftern 
Falle bezweden fie, die B. eine Landes insgejamt 
u heben, einen den Bebürfnijien desſelben ent: 
Predenden Pferdeſchlag hervorzubringen und den 
vorhandenen Pferdeſchlag zu verbeflern und zu wer: 
edeln. Privatgeftüte haben entweder den Zmwed, 
einen größern Bedarf, namentlih an edeln Pfer: 
den, wie er für die Marftälle von Fürften und 
Magnaten vorliegt, zu deden (fo bie vielfach vor: 
kommenden Hofgeftüte), oder fie werben von gro: 
sen Grundbefigern unterhalten, die damit außer 
der Dedung des eigenen Bedarfs Zwede des Pferde 
handels verbinden, oder fie ftellen fi die Aufgabe, 
für die Rennbahn geeignete Pferde zu erziehen (wie 
die Renngeftüte). Die Abfiht eines materiellen 
Gewinns ilt in feinem Falle ausgeſchloſſen. Mit den 
Geftüten (auch fiskaliſchen) ift häufig ein Rennftall 
zur Trainierung von Rennpferden verbunden. Die 
gut der Privatgeftüte kommt mittelbar aud) der 
andespferdezucht zu gute. Die Geftütezucht bildet 
den Gegenfaß zur landwirtſchaftlichen P., bei der 
die Zuchtpferde zum Teil auch für wirtſchaftliche 
Dienſte benugt werden. Lebtere allein genügt nur 
für Länder, die fi) bei einem die P. pflegenden 
Grundbefig bereit3 eines den Zweden volltlommen 
entfprehenden und feit begründeten Pferdeſchlags 
erjenten (3. B. Oldenburg); andernfalld muß ver: 
jelben die Geftüteruht zu Hilfe tommen, indem 
fie geeignete Beichälhen: he (Zandbejhäler) auf 
zieht und der Mafle der Merbejüchter zur Berfügung 
ftellt. Die Landbeihäler werden in Landge: 
ftüten unterhalten, die in zwedmäßiger Weife über 
das ganze Landesgebiet verbreitet find, während 
die Haupt: oder Staatägeftüte eine tonftante 
vaterländifche edle Reinzudht —5 der den ver⸗ 
ſchiedenen Bedurfniſſen vorzugsweiſe entſprechenden 
Hauptraſſen begründen. In den Hauptgeftüten 
werden auf eine geringe Zahl vorzüglicher Beſchal⸗ 
hengſte oder Saubtbeicäler eine größere Zahl Mut: 
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terftuten gehalten und die gemonnenen Fohlen bis 
zu einem gewiſſen Alter erzogen, wo fie dann ent: 
weder zur Weiterzucht beibehalten oder an die Land: 
geftüte zu dieſem Biwed abgegeben werden oder in 
den Handel fommen. In den Landgeftüten werben 
nur au henafe unterhalten, die während ber 
fog. Beſchaͤlzeit in den einzelnen Diftrikten fo ver: 
teilt find, daß ſelbſt jeder Heine Landwirt feine 
Stute mit einem guten Hengft paaren ann. 
In Ländern, die bei geringer Dichte der Bewöl- 
terung eine fehr ausgebildete P. haben und in 
denen zugleich große Weideflächen zur Verfügung 
ftehen, wie im füdl. und öftl. Rußland, in Un- 
garn und Rumänien, kommen ſog. wilde Geftüte 
vor. Hier genießen die Pferde in jever Beziehung 
bie Freiheit, jo daß ſich Diefelben gegenfeitig paaren, 
ohne daß von feiten des Menioen eine Auswahl 
der Hengite und Etuten zu einander ftattfindet. Die 
Tiere bleiben das ganze Jahr ſich ſelbſt überlafien 
ae ern war hierdurch gegen Witterungs⸗ 
ein! a {ehr abgehärte, leiden aber durch diefelben 
aud auf in ihrer Entwidlung, Fehler und Ge- 
brechen erben ſich weiter fort und oft wirken an: 
ftedende Krankheiten verheerend auf den Pferde: 
beftand. an ven halbwilden Geftüten, die ſich 
in diefen Ländern ebenfalls finden, werben zur Zeit 
der Brunft beftimmte Hengite den Stuten zugeteilt 
und daburd ein gewiſſer Ki auf die Paa⸗ 
rung ausgeübt. In den gewöhnlichen Geftüten, die 
im Gegenſatz zu jenen zahme Geftüte heißen 
und in den eigentlihen Rulturländern ausſchließlich 
vorlommen, findet Stallfütterung und gefonderte 
Sommermeide ftatt. Die Paarung geichieht nach be: 
nl Auswahl und unter menſchlicher Unter: 
tügung (Beichälen aus der Hand). Die Einrihtung 
ift teurer als die der wilden und halbwilden Geftüte. 
in den zahmen Geftüten werden ſtets die größern 
olge erzielt. Im einzelnen Ländern merden 
Militärgeftüte zur Dedung ded Bedarf an 
Militärpferden unterhalten. 2 allen zahmen Ge: 
ftüten werden nach dem Mufter des 1808 zuerft 
erfchienenen engl. General stud book eingehenbe 
Regiſter oder Stammtafeln (Geftütbüder, 
Stutbüder) über die in denfelben zur Zucht 
verwendeten und aufgejogenen Aerbe geführt; jo 
3. 3. Allgemeines deutihes Geftütbuch für Vollblut 
(10 Bde. mit Supplement; Bd. 6—9, Berl. 1874 
— 91), Stutbuch des königlich preuß. Hauptgeſtuts 
Tratehnen (ebd. 1878; mit 2 Nachträgen 1882, 
1888; Bd. 2 1901), Stutbuch des königlich preuß. 
Hauptgeftüt3 Beberbed (ebd. 1895), Offizielles Ge- 
ſtutbuch für aa (4 Bde. mit Supple⸗ 
ment, Wien 1878—92); Goos, Die Stammmütter 
des engl. Vollblutpferdes (61 Stammtafeln, Hamb. 
1891) ; Waderow, Tables of pedigrees ofthorough- 
bred horses (Berl. 1900). Auch die Privatzuchten 
janzer Bropinen und Landesteile (3.8. Oftpreußen, 
kein, Schleswig, Oftfriesland) haben Stut⸗ 
bücher eingerichtet. 
reußen hat drei Hauptgeftüte: in Tratehnen 
bei Gumbinnen (350 Halbblutftuten), in Grabig bei 
Torgau (40 Vollblut, 150 Halbblutituten) und in 
Veberbed bei Hofgeismar (100 Halbblutftuten). 
Nur Gradig betreibt Vollblutzucht. Das gefamte 
Geſtutsweſen Steht unter der GeftütSverwaltung im 
landwirtſchaftlichen Ministerium. — Bayern hat 
Hauptgeitüte in Achſelſchwang und Hmeibrüden 
und das Hofgeftüt Bergftetten; Württemberg 
königl. Privatgeftüte zu Weil, Scharnhaufen und 
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Klein: Hohenheim; Braunſchweig ein beraogl; 

Geha nS Harzburg, das Fürftentum Lippe 
früher das berühmte Geftüt in der Senne Gh 

ein Hauptgeftüt zu Lopshorn. 

Landgeftüte hat Preußen in Gubwallen, | ift 
gefterburg, Raſtenburg, Braunsberg (Ditpreußen), 
cienwerber und Stargard (Weitpreußen), Zirle, 
Gneſen (Bofen), Kreuz bei Halle (für die Provinz 
Sadjien), Neuſiadt an der Doſſe (Provinz Branden: 
bung), Beubus, Gofel(hlefie) Kabes (Bommern), 
Barendborf (Beitfal len), Bidrath Rbeinproning), 
Dillenburg (NRafjau), Exlle (Sannpven), Traventhal 
(Schleswig:Holitein). Für das Reichs land befteht 
ein ——* u Straßburg im Elſaß. ae 
t fünf mogeliüte: Württemberg vier Geitütd- 
jöfe und ben allgemeinen —— lerſtall zu 
stuttgart, Auch in den übrigen deutichen Staaten 
das Landesbeſchãlweſen wohl geregelt. — Liber 
Seftutszeihen . Brand; Er —— guten. 
Eine andere Art der Au! Kucıt der Pferde tft die 
lanpwirtiseitlihe P. Sie befteht darin, daß 
wirt von den zum — dienenden 


—5 wa einige Fohlen aufzieht, und wird 
dadurch t, m St a häler hält 
und fie zur De 


der Stuten der Landwirte 
in bejondern Beihälftationen aufftellt. Auf die 
ee oder geringere ae ang er B. hat die 
haffenbeit des Landes Einfluß. Wo Weivdeflähen 
und Wieſen in großer Ausdehnung vortommen, wie 
„2 a —— Olvenburg, Holftein, Hanno: 
ingarn, Galizien, da wird die P. 
(ir Beine, ‚wäh "fie dagegen in dichtbewöl: 
egenden, wo Grund und Boden ſorgſam 
— werden, und in Induſtriegegenden nur im 
Heinen betrieben wird. Bei der . it, wie über: 
baupt bei a Tierproduftion, Vererbung der Eigen: | B 
ſchaften der Zuchttiere auf die Nachlommen Haupt: 
lade. Es find ge nur —7* Vferde zur Zucht 
3zumäh deren Abkunft verbürgt, daß die ge: 
—E ten konſiant auf die kommen 
vererbt werben. Hinſichtlich ver Abkunft untericheidet 
man gewöhnlich Vollblut, Halbblut, Landblut, Kalt: 
blut. ollblnt gutlcht durch — 2— der durch 
Regiſtrierung in Stutenbuchern oilblut aner⸗ 
lannten Zuchttiere, Halbblut, wenn Vollblut⸗ 


hengſte mit Stuten geringerer Abſtammung gepaart | bed, 


werben. Landblut heißt der zu veredelnde einhei- 
38 Schlag. Unter Kaltblut ag man bie 
Malle nd Rnochenftärte gezüdhteten, ſchweren, 
nur Me, füpmenen Zugdien — Pferde⸗ 
co gee 6.° B. Pinzgauer, Belgier, Suffolt). 
uswahl der Zuchttiere iſt darauf zu 
on dab der Hengft von reiner Abftammung fei, 
einen regelmäßigen Körperbau, gute Stellung und 
Haltung, Kraft, Gewandtheit und Ausdauer, voll: 
tommen entwidelte und geſunde Zeugungsteile, 
— Größe, eine —A— Farbe habe 
en Temperaments ſei. Die Stute ſoll in 
Se und Seftalt dem Hengfte ähnlich fein, gut 
geſtelltes Vorderteil, einen tieen Leib, ſowie Weite 
des Beckens, Geſundheit, Kra| und gute Futter: 
verwertung zeigen. Der veng iſt erſt nach dem 
vierten, die Etute nad dem Velten Lebensjahre zur 
era zuzulafien. Bierzig, hochſtens fünfzig Stuten 
einem ausgewachſenen kräftigen Hengfte zum 
Beihälen zuzuteilen. Die Em Bieifgleit | 6 
zig avöhnlid in die Monate Februar big 
Eknte geht elf Monate trädtig. Drei Moden 
nad der Geburt tft fie ſchon wieder zu leichter Ar⸗ 
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beit verwendbar. Die Entwöhnung der Fohlen er- 
folgt nach Ablauf des vierten bis feäften onatß. 
Wie eine ae Füttern Krug, trägt auch eine gute nfene 
Io She ung der Fohlen ſehr viel bei; Reinlichkeit 
nicht zu vernachläſſigen. Das abgeiegte Fohlen 
foll im erften Jahre entweder gar nicht oder beſſer 
nur zur Yütterung angebunden gehalten werben. 
Schon vor der Entwöhnung erhält es Hafer und 
‚ Örünfutter am beften auf der Weide. Da 
junge Pferde am beiten im Freien gedeihen, fo ift 
es vätli, fie täglich auf einen befondern, eingeheg⸗ 
ten, ebenen Plas (Fohlentummelplag) oder auf die 
Weide zu bringen, wobei jevody im zweiten Jahre 
meiſtens die Geichlechter rg erben můſſen. 
Das zurüdgelegte arte Ya r, bei ſchweren talt: 
blütigen Pferven ſch er, ift der richtige Zeit: 
punlt, wo das junge Pferd —— feiner för: 
perlihen Entwidlung und Ausbil dung, zu Dienft: 
leiftungen aufgeftellt werden te hon Pferde, 
welche erft mit dem vierten — nften Jahre zum 
Dienft verwendet werden, ® orpüge vor den früher 
benußten_ behaupten. Nie foll ein jenses vn 
mehrere Tage hindurch ruhig im Stall e fteben. 
rubige Arbeitöpferde zu erhalten ae die a 
zur Iuct beftimmten enofte zu Balladen taftri 

Litteratur. Außer ältern Schriftenvon ne 
Hering, Juftinus, Baumeifter, Schönberg, Dieterichs, 
Stewart u. a. vgl. von Heydebrand und der Laja, 
Handbud für Halbblutzücter (Wien 1884); Graf 

Lehndorff, Handbuch für Pferdezuchter (5. Aufl., 
Berl. 1901); von Mendel-Steinfels, Anleitun 
Auswahl und Pflege der Zuchtftute und zur Auf: 
zuht des Fohlens Sale 1889); Stödel, Die könig: 
ich preuß. Geſtutsverwaltung unddiepreuß. Landes: 
genen t (Berl. 1890); Graf Wrangel, Ungarns 

ort und Bild 343 Bde., Stuttg. 1891—95); 
Schwarzneder, P., en, Fastun und Haltung 
des Pferdes (4. Aufl., Kr 1902); Gabebner, Die P. 
in der Öfterreichiich:  Ängariihen "Monarchie (3 Bde, 
Wien et me, Das Zühten von Nenn: 
pferden (deutſch, Berl. 1897); Düntel berg, Die Judt: 
mahı des Pferdes (Braunfhw. 1898); derf., 

Vollblutpferd und Kine — (ebd. iso} 
Pr Training des Pferdes für Sport:, 
und Gebraudhszwede (3. Aufl., tl 1901 1): 
uht und Remontierung der Milkärpferde 
aller Staaten (ebv. 1901); Oldenburg, Anleitung 
zur P. im landwirtſchaftlichen Betriebe (ebd. 1901); 
Puſch, Das geitütwefen — ebd. 0 
Ramm und Buer, Nahrichten aus ven hervorra- 
gendften ea de3 In: und Auslands 
I 1901); Bräuer, Die Öeftüte des In: und Aus: 
—8 1901); von Nathuſius, Die P. (Stuttg. 
902); Hoffmann, Specielle P. (&. 1 1902). Perid⸗ 
vie ebenen: Beitihrift für —S und P. 
Organ der Pferdezuchtvereine Bayerns (Stuttg. jet 
2p3.)1884fg.); Der Bferbefreund(Darmit. 1885 jg 
Das Pferd. un Zeitſchrift für ak 
Anwendung, Haltung und Züchtung des Gebrauchs⸗ 
—5— een, und Berl. 1885—95; feit 1896 
Deutfche bippolog. Preſſe); Der Traber 
ren 1894 je; Deutſcher Sport (ebd. 1891 fg.); 
Sportwelt (eb.) 

Pferfee, Dorf im Bezirksamt Augsburg des 
bayr. Reg. Bez. Schwaben, 2 km meitlid von Augs⸗ 
burg, (Straßenbahn), an der Wertach, hat (1900) 

7011 €., darunter 986 Evangelische, Yehgmeiuen, 
Telegraph, Kurhaus Johannisbad fü ei 
Kuren; Stahlwalzwert, Spinnerei, Weberei, Bunt: 
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weberei, Färberei und Bleicherei, Fabrikation von 
Pusmwolle, Chemikalien, Trilotwaren, Trieurz, land» 
wirtihaftliben Mafchinen und Eifenbahnbedarf. 

fette, joviel wie Fette, ſ. Dachitubl. 

feufer, Rarlvon, Mediziner, geb.22. Dez. 1806 
zu Bamberg, jtubierte in Erlangen und Würzburg 
Medizin, ließ fich 1832 in München als Arzt nieder, 
wurde 1840 Brofefjor und Leiter der Klinik in Zürich, 
1844 in Heidelberg, 1852 Direktor der zweiten mediz. 
Klinik in Münden. Er ftarb 13. Sept. 1869 in Per⸗ 
tifau. Mit Henle begründete P. 1844 die «Zeitfchrift 
für rationelle Medizin», in der er mit Henle zuerjt 
den Verſuch machte, die phyſiol. und pathol. Prozeſſe 
auf phyſik. und hem. Vorgänge zurüdzuführen. Auch 
veröffentlichte er « Platens Tagebuch 1796 — 1825» 
(Stuttg. 1860). — Bgl. Kerſchenſteiner, Leben und 
Wirken des Dr. Karl von B. (Augsb. 1871). 

Pfifferling, ver Eierſchwamm (ſ. d. und Tafel: 
Pilze J. Eßbare Pilze, Fig. 7). 

Pfingſten, in der deut! den Überfegung der 
Apolryphen und des Neuen Teſtaments Name des 
jüd, Erntedanlfeſtes, das im Alten Teftamente au 
«Feft der Wochen» genannt wird, weil es die dur 
das Paſſah (f. d.) eröffneten fieben Erntemochen ab: 
ſchloß, in den Apokryphen und im Neuen Teftament 
aber, weil ed am fünfzigften Tage nad) der Dar: 
bringung der Erſtlingsgarben gefeiert wurde, ald 
der hüntzigfte Tag» (griech. —— lnamlich 
hemera, «Zag»], daraus P.) bezeichnet wird. AL 
nad der Dratiarung ber Tempels in Jeruſalem die 
Darbringung ber teopfer, dag Hauptitüd ber 
Feier, unmöglich geworben war, gab man dem Feſte 
allmählid die Beziehung auf die Gefebgebung am 
Sinat, die in demjelben Monat gefchehen fein follte, 
in den B. immer fiel. Die Erinnerung an die ur: 
Kamin Bedeutung hat fid) in der noch jeßt be: 
tehenden Sitte der Juden, an P. die Häufer und 
Synagogen zu betränzen, auch das Bud) Ruth zu 
leſen, halten. Für die Chriften erhielt der Birgit 
tag eine neue Bedeutung dadurch, daß an ihm nad) 
Apoſtelgeſch. 2 der Heilige Geift über die Jünger 
Jeſu ausgegofien und damit die chriſtl. Kirche 
entftanden war. Urfprünglid wurde in dieſer 
der ganze Zeitraum von Öftern bis P. als eine 
Freudenzeit feftlich ausgezeichnet; aber ſchon zu An: 
fang bes 3. RR ſich die befondere Feier 
des dieſe Zeit abfchließenden Pfingfttages befeitigt, 
und ſeiidem wird derſelbe, alfo immer ver fünf ige 
Tag von dem mitgezählten erften Oftertage ab, in 
allen Teilen der hriftl. Kirche als Feſt der Aus: 
giebung de3 Heiligen Geiftes gefeiert. Papſt 

rban Il. orbnete dafür eine breitägige Feier an 
1094); jest find dem Feſte in der fath. und evang. 

irhe zwei Tage gewidmet. Neben Weihnachten 

und Oſtern ift 4 das dritte chriſtl. Hauptfeſt. Die 
uralte Sitte, an P. die Häuſer mit Maien (). d.) zu 
ſchmucden, wird in Deutſchland noch vielfa: gealt. 

fingft£rantheit, |. Harnwinde. 

fingftfreis, |. Kirchenjahr. 

fingiteofe, ſ. Päonie. 

fingftvogel, der gemeine Pirol (ſ. Pirole und 
Tafel: Mitteleuropaiſche Singvogel Il, 
Fig. 1, beim Artikel Singvögel). 

Sofia, rechter Nebenfluß des Nheing, entipringt 
im Oberamt Neuenburg des württemb. Schwarz: 
waldkreiſes und mündet, 66 km lang, Germersheim 
gegenüber. 

Ehen, Pfirfihbaum (Amygdalus per- 
siea L. oder Persica vulgaris Mill., |. Karel: Roſi⸗ 
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floren 19 .5), ein DIEmBERD ML aus der Fa⸗ 
milie der — (f. d.), Abteilung der Amygda⸗ 
leen, über deſſen Heimat man nichts Sicheres weiß; 
in Perſien lernten ihn die Griechen durch den Kriegs: 
wo — d· Gr. lennen. Ohne Frucht iſt er vom 
andelbaum (ſ. d.) nur ſchwer zu unterſcheiden. 
Die ziemlich zahlreihen Spielarten teilt der Bomo: 
loge nach der Beſchaffenheit der Fruchthaut und nad 
der Loslichleit des Steines vom Fleiſch in vier 
Hauptklaſſen ein: 1) wahre P. (PEches) mit fam: 
metartig-wolliger Haut und leichtloslichem Stein, 
2) Härtlinge (Pavies) mit ebenſolcher Haut und 
nicht ablösbarem Fleiih, 3) Nettarinen (Necta- 
rines) mit glatter Fruchthaut und leichtlöslihem 
Stein, und 4) Brugnolen (Brugnons) mit glatter 
Haut und nichtablösbarem Fleiſch. Jede diefer 
Klaſſen zerfällt in drei Orbnungen, je nachdem der 
Stempelpuntt, d. b. die punktförmige Narbe, melde 
der abfallende Stempel hinterläßt, a. vertieft, b.eben, 
o. erhöht ſteht; jede Orbnung umfaßt endlich gefon: 
dert die chte mit hellem, gelbem oder rotem 
Fleiſch. In Frankreich nennt man alle Frühpfirfiche 
Avant-pöches, die rotfleiihigen (Bluͤtpfirſich) 
Sanguinoles und Cardinales, vie gelbfleiſchigen 
(Apritofenpfirfihe) Abricotees und Alberges, 
die weißfleifhigen mit violetter, oft marmorierter 
Schale Violettes. In Deutihland ift für Nektarinen 
auch der Name Brünellen im Gebraud. Am be: 
Tiebteften find in Deutichland die weipfleifeigen 
ehten P. Die beiten Sorten find: he Aler⸗ 
ander (Juli), frühe Beatrir (Ende Juli), Schöne 
von Vitry und Bollweiler Liebling Augu % @a: 
lande de Montreuil (ſ. Tafel: Steinobit, Fig. 8) 
und grobe Mignon er bis September), Köni- 
gin der Obftgärten und Willermoz (Ende Septem: 
er), letztere gelbfleifchig, Neltarine von Feligny 
uauit, Fig. 6), Elruges Neltarine (September). 
ie Vermehrung erfolgt durch Dfulation auf bie 
St. Julienpflaume; für Hochftämme ofuliert man 
in die Krone der gewöhnlihen Hauszwetſche. In 
manchen Gegenden Deutihlands wie auch in Nord: 
—F —— ee an Er viel 
durch Ausfaat forgfältig ausgewählter: ſichſteine, 
erhalt dadurch abe neben ten auch viele unbraud: 
bare Varietäten. Der Pfirfihbaum ift in Deutic: 
land gegen die Einflüfle des Klimas ziemlid em: 
pfindlich da er bei —12°R. erfriert; er liebt daher 
warme Lage und wird vorzugsweiſe ala Spalier 
gezogen, das im Winter durd Eindeden in Rohr 
oder Zannenzweigen geihüßt wird; der Boden muß 
ſehr loder und mäßig fruchtbar fein. In Werder an 
der Havel wird ber P. freiftehend in Buſchform 
gaoan als Hochſtamm jollte man nur die frühe 
erander, die frühe Beatrir und andere winter: 
harte amerit. Sorten anpflanzen. Der Pirfihbaum 
muß einem fehr forgfältigen Schnitt unterworfen 
und gegen Angriffe mancher Feinde geſchutzt werben; 
egen die Blatt: und Schilvläufe wendet man ein Ab: 
—— oder Abbürften mit dem Extrakt aus Bitter: 
vd (f. Quassia) und Seifenwafler an; gegen die ſog. 
räufeltrantheit, vie dur einen Pil — 
deformans Fuck.) herbeigeführt wird, hi k ein Ein: 
pudern der Bäume mit Schwefelblüte; dieſes Mittel 
muß aber beim erften Auftreten der Krankheit zur 
Anwendung kommen. — Bol. Buche, Anleitung zur 
Pfirſichzucht (2. Aufl., Frankf. a. D. 1901). 
firihmandelbaum, |. Manvelbaum. 
firt, franz. Fexrette, Hauptitadt des Kantons 
P. (11579 €.) im Areis Attich des Bezirks Ober- 





Pfiſter — 


6, am Burgber: — 

Fr — km) der Eiche: jenbahnen, Sitz eines 
be men, bat %1800) 

508 €., — 48 ER: und 21 Iöraeliten, 
Veit, Zelegrapb, got. emaligen Augu⸗ 
kiner: Ehorherren! ji 1. Jah, ) und —E 
der ns gedenvfigt es Ferretum), um 

Die Grafihaft P. kam durch 
ieden an Frankreich, und Lud: 
1659 dem Kardinal Mazarin 
als Zeil des Herzogtums Mazarin. — Bol. Dui: 
querej, Histoire des comtes de Ferrette (Mont: 
ee — — 

1868); Böhm, P. nel mgebung 
RAolbauſen 1892). 

Biker, Aıbredit, vielgenannter Buchdruder aus 
ber fruheſten Zeit dieſer Kunſt. Ein Bamberger 
Drud von 1462, «Die vier Sifterien, (von Sofepb, 
Daniel, Judith, und Efther), ri ägt feinen Namen, 
* —— * 1461, « tee, ftein» is daben 

,wenigſtens den derſel egen der 

—— Typen hat man u elf andere 

davon in on Ausgaben, 

der —* , darunter auch die 

en Bibel, die mat für die erfte galt. 

= ei jener Drude ift mit eigen Holzſchnitten 

gg en weit F mehrere von ihnen, und 
—— ihrem 


halt oder dem 
a riprung bin, wie die zwei 
des Z1zeiligen _Ablal 8 (1454 und 


1455), die ie Mahnung der Ehriftenheit wider die Tür: 
ten (gedrudt 1454) u. a. Auch die 36zeilige Bibel, 
ein drud der 4zeiligen, läßt durch den fehr 
engen an an bie legtere i in typogr. Beziehung 
wad durch die Friſche der Typen in ihren erften Tei- 
=? ellung in Rainz und ra des Drudes 
vermuten. ft_ daher wahr: 
ee ker ei 5 —— war, 
is Rain; mit Gutenber geſchaftlich in Verbindung 
trat, jpäter wegen ber finanziellen Not Gutenbergs 
in den Belis des Apparat3 der 3özeiligen Bibel 
(etwa 1458—59) und mit diefem in Bam: 
weiter drudte. Bon Interefie iſt P. wegen 
eig era darunter aud 
9. Heflel3, Guten- 
—— —* * * a of printing? (Lond. 
1882); ©. Dziasto, Gutenbergs frühefte Druder- 
— 18%). 


extäfe, \. Kaſe A, 2. 
5 ge ‚ Botaniter, geb. 26. März 1846 
za Rönigäberg, ftubierte erft in Königsberg, dann 
im Berlin und Heidelberg, habilitierte ſich 1868 in 
Som und wurde 1872 ord. Profeflor der Botanik 
in Heidelberg. Bon feinen Arbeiten find zu nennen: 
ne die Schusfcheide der deutichen Eauifetaceen» 
b. 1867), « Beiträge zur Kenntnis der Haut- 
as (Berl. 10) «Unterfuhungen über Bau 
Anderer ung der Yacillariaceen» (Bonn 1871), 
«über die Gel Et der Wafferbewegung in 
ver Bflanzer (Berl. 1877), «Grundzüge einer ver: 
deihenvden Eee der Orchideen» (Heibelb. 
1882), ——— Ehibien über, die Orchideen: 
biäte» (ebd. 1886), einer natürlichen 
Anordnung der Dichideen» (ebd. 1887), «Unter: 
juchungen ber Bau und Entwidiung der Orchi⸗ 
venbintes (Berl. 1888), «Die Drähbaceens (in 
nn und er re flanzenfamilien», 


ven zur — von 
Aäten und — Am ienteilen» (Berl. 1889, 
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Patentſchrift), «liberfiht des natürlihen Syſtems 
der Pflanzen» (Heidelb. 1894). 

Pfizer, Guſt. Dichter und Kritiker, geb. 29. Juli 
1807 zu Stuttgart, ftubierte 1825—30 in dem 
Stift zu Tübingen, wo er aud längere Zeit als 
Repetent thätig war. a. 1835 an hielt fih P. 
mit litterar. Arbeiten beichäftigt, in Stuttgart 
auf, wurde 1846 Proſeſſor am dortigen Gymna⸗ 
fium und trat 1849 in den wurttenib. Landtag. 
Er ftarb 19. Juli 1890. Aufſehen erregte er zuerit 
durch die Herausgabe feiner «Gedichte» (Stuttg. 
1831), denen er, nachdem er Stalien befu t 
hatte, eine zweite Sammlung (ebd. 1835) folgen 
ieß. Sodann fchrieb er: «Martin Luthers Leben» 
Stute tuttg. 1836), dem ſich ein größeres Gedicht: «Der 

elſche und der Deutiche, UIneas Sylvius Piccolo: 
mini und Gregor von Derba, hiftor.poet. Bil- 
der aus dem 15. Jahrh.» (ebd. 1844) fowie die «Ge: 
ſchichte Aleranders d. Gr. für die Jugend» (ebd. 
1846) und «Gefchichte ver Griechen für die reifere 
Jugend» (ebd. 1847) anſchloſſen. Auch übernahm 
er1836 die Leitung der ald Beiblatt zum «Ausland» 
eriheinenden «Blätter zur Kunde der Litteratur des 
Auslandes» und 1838 die Redaktion des lyriſchen 
Teils des « Morgenblattes». Neue Gedichte, na: 
mentlic das größere Gedicht «Die Tatarenihlaht>, 
veröffentlichte er in feinen ee epiſcher und 
epiſch⸗lyriſcher Gattung» (Stuttg. 1840). Anonym 
erfchien von ihm die Sammlun gel Ratſel 
aus dem Deutſchen Reich» (Bi 76). 

Pfizer, Paul Achatius Goltiter und Publiziſt, 
Bruder des vorigen, geb. 12. Sept. 1801 zu Stutt- 
gart, ftubierte zu Tübingen Philofophie und Juris 
prubenz und warb 1827 Bor I bei dem 
Gerihtähof zu Tübingen. 1831 trat B. aus dem 
———— und wurde von Tübingen in die würt- 
eite Rammer gemählt, in der er Kenn 
es als das —— Mitglied der liberalen 
DOppofition wirkte. Gleich den andern Abgeordne⸗ 
ten der Oppofition verzichtete er 1838 auf eine 
Wiederwahl. 1848 trat B. in das liberale u: 
minifterium als Rultusminifter ein, wurde auch als 
Abgeoroneter in die Deutiche Nationalverfammlung 
gewählt, legte aber wegen körperlicher Leiden ſchon 
im Aug. 1848 feine Minifterwürde nieder. Im Herbft 
1851 kehrte er als Oberjuftizrat nach Tübingen zu: 
md und trat 1858 in den Rubeftand. ftarb 
80. Juli 1867 p u Tübingen. Bon B.3 Schriften 
find hervorzuheben fein nad Fo orm und Gehalt aus: 
gezeichneter «Briefmechiel a Deutfchen» (Stuttg. 
1831; 2. Aufl. 1832), worin er eine Trennung Ofter: 
teih8 von Deutichland und Verzichtleiftung der Llei 
nen Fürsten zu Gunſten Preußens forderte; «Ge: 
danken über das ge und die Aufgabe des deutichen 
Liberalismus» En . 1832), «liber die Entwidlung 
des öffentlichen echt3 in Deutichland durd die Ver: 
faſſung de3 Bundes» (Stuttg. 1835), eine ſcharfe 
Kritik der Verfaflung und der Beitrebungen * 
Deutſchen Bundes, die P. in einen Kriminalproze 
verwidelte; «Gedanken überRedht, Staat und Kirche 
2 Bde., eb. 1842), « Deutſchlands Ausfichten i im 

. 1851» (1851), Si deutfchen Verfaſſungsfrage⸗ 


Stutg, en — Lang, Bon und aus Schwa⸗ 
% u ıd 
Be Mlangenteich, gewöhnlich ertlärt 


st bene Weſen, die fih ernähren, wachſen und 
fich fortpflanzen, dabei aber feine willfürlihen Be: 
wegungen a — 28 — Dieſe Definition iſt jedoch nicht 
zutreffend (f. Pflanzenbewegung), und eine ſcharfe 
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Grenze zwiſchen Tierreich und dimiais läßt 
ſich in den niedern Stufen beider Reiche nicht ziehen. 
Die Gruppe der Myrompceten unter ven Pilzen und 
die der Diatomeen unter den Algen haben mit ven 
Zlagellaten und andern Gruppen des Tierreichs fo 
viele Berühbrungspunfte, daß es eigentlich mehr fon: 
ventionell ift, wenn man die erftern den P., die 
Ichtern den Tieren zurehnet. Manche Naturjoricher 
bilden aus je und andern niedern Gruppen ein 
befonderes Reich, dad Protiſtenreich. Das Ele: 
mentarorgan jedes pflanzlichen Körpers, mit dem 
Wachstum und Vermehrung zufammenhängt, ift 
die Belle (j. d.), von ſolchen ptogamen 9 d.), 
die nur aus einer einzigen Zelle beftehen, bis zu 
den entwideltiten, aus — ellen zuſam⸗ 
mengeſetzten Phanerogamen (}. d.). In demſelben 
Make wie die Zuſammenſetzung ift auch die Glie⸗ 
derung in befondere Organe hieden; nur die 
—— haben ſam̃tliche Hauptteile, nämlich 

rtzel G d., Stamm (. d.), Blatt (ſ. d.) und Blüte 
(.d.). Die Art der Fortpflanzung iſt ebenſo mannig⸗ 
faltig wie bei den Tieren (|. Zeugung). (6. auch 
die Artikel: Ernährung der Pflanze, Wachstum und 
Syſtematik.) Die Wiſſenſchaſt, die ſich mit den P. 
beihäftigt, ift die Botanik (ſ. d.). 

über fosmopolitifche B. f. Rosmopoliten. 

Bilanzenalbumin, die im Pflanzenreich vor 
fommenden Arten von Albumin (f. d.). 

Bilanzenalkali, |. Altali. 

anzenalfaloide, ſ. Allaloide. 

anzenanatomie, |. Hiſtologie. 

anzeubafen, ſoviel wie Pilanzenaltaloide, 
ſ. Alaloide. 

Pflauzenbewegung, alle Bewegungen, die 
von den Pflanzen oder einzelnen Teilen derjelben 
ausgeführt werben. Sie zerfallen in verſchiedene 
Rategorien. Mehrere Gruppen der niedern Algen 
und Pilze beſitzen eine freie —— — lolo⸗ 
motoriſche Bewegung, wie die Myromyceten, 
die Diatomeen oder Bacillariaceen u. a. Eine ähn: 
liche Bewegung zeigen aud die ungeſchlechtlich er⸗ 
eugten Sand jporen fehr vieler Algen und Pilze, 
deren vegetative 
führen; dasfelbe gilt von den männlichen Befrud: 
tung3gellen, den jog. Spermatozoiden, nicht bloß 
der meilten niedern Kroptogamen, fondern auch 
fämtliher Gefäßtryptogamen und Moofe (f. Be: 

tung). , Bei einigen niedern Algen bewegen 
ih aud die weiblichen Zellen, wie bei manchen 
Algen aus der Familie der Chlorophyceen. Sämt: 
lihe Bewegungen bei den vorgenannten Pflanzen 
ſcheinen durch bewegliche Plasmafäden, fog. Cilien, 
oder ähnliche Fortfäge des Plasmakorpers der be: 
treffenden Zellen ausgeführt zu werden, doch ift die 
Mechanik dieſer Bewegungsvorgange nirgends voll: 
tommen Har gelegt. 

Bei den höhern Pflanzen kommen ann bau 
Nutationsbewegungen vor (. Nutation), be: 
ſonders deutlih an windenden Sprofien und an 
Ranten, ferner werden durch äußere Einflüfle, wie 
dur die Richtung der einfallenven Lichtitrahlen 
und durd bie Schwertraft Bewegungen hervor: 
gerufen, die man allgemein. als heliotropifche 
und gentropifche Bewegungen zufammenfaßt 
vi. Heliotropismus und — E die Lagen: 
veränderungen, vie Blüten und Laubblätter infolge 
des — s von Tag und Nacht ausführen und 
die man früher als Pflanzenſchlaf bezeichnete, 
ſchließen fich an die Nutationgbewegungen an, indem 


eile feine Ortäbewegungen aus: | PB 


— Bflanzendunen 


auch hier Anderungen in ver Turgescenz oder. Wachs ⸗ 
tumsgeſchwindigkeit einzelner — als Urſache 
der Bewegung zu betrachten find. Das Schließen 
der Blüten und das Yufammenfallen gefieverter 
Laubblätter bei zahlreihen Pflanzen läpt fich fait 
fers auf derartige Vorgänge Aurüdführen, die durch 

eränderung in der Beleuchti hervorgerufen 
werden. Man bezeichnet ur Er jest 

mzen 


ewohnlich nicht mehr als ® ſchlaf, ſondern 
HA nyltitropifhe Bewegungen. u die 
mzen, wie an 


Bewegungen, die an reizbaren P 
Mimosa fa Mimoje und Tafel: Leguminofen II, 
SB, 3) und Dionaea (f. Inſektenfreſſende Pflanzen 
nebſt Tafel, Fig.1), an den meiften Ranken eintreten, 
wenn ein plöhficher Stoß obereinelänger andauernde 
Berührung einen Reiz hervorrufen, laflen ſich ahnlich 
wie bie nyttitropiſchen Bewegungen auf Änderung 
in der Turgescenz gewiſſer Gewebepartien, oder 
auch auf verſchiedenes Wachatum gegenüber liegen: 
der Seiten des betreffenden Organs zurüdführen. 
(S. Reizbewegungen.) 

Die Bewegungen, die fih beim Öffnen vieler 
reifen Früchte zeigen, werben entweder durch Aus⸗ 
teodnen der Fructhällen und damit verbundener 
Geftaltveränvderung der leßtern bewirkt, oder fie 
rühren von ftarten Gemwebeipannungen ber, bie ſich 
beim Löfen der einzelnen Teile ——— plöß: 
lich auszugleichen fuhen, wie 3. ®. beim Spring: 
traut (f. Impatiens); Gewebeipannungen treten auch 
in den teodnen, auffpringenden Pericarpien u. dgl. 
auf, doch werben ie hier durch verſchiedene Duell: 
barleit der Zellmembranen_ hervorgerufen, wäh: 
rend bei a des Springkraut3 die Tur⸗ 
gescenz gewiſſer Gemwebepartien eine Rolle fpielt. 
Faſt alle viefe Bewegungen, die an Früchten auf: 
treten, dienen dazu, buch Wegſchleudern der Samen 
oder in ähnlicher Meife eine günjtige Verbreitung 
zu erzielen. (©. Ausſaat.) / 

Die Lehre von den Bewegungseriheinungen der 
Pflanzen, zu denen man au jedes Wachstum 
rechnen kann, bildet einen befondern Abſchnitt der 
Phyſiologie der Pflanzen und heißt gewöhnlich 
todynamil. : 

anzenchemie oder Phytochemie, der Teil 
der Chemie (f. d.), der fih mit den in den Pflanzen: 
eweben und :Säften fertig gebilvet vortommenden 
Erofen beichäftigt. Auch die Lehre von den in den 
flanzen verlaufenden chem. Prozeſſen, alſo der 
em. Zeil der Pflanzenphyfiologie, Ernährung und 
Stoffwechſel der Pflanzen, heißt P. 
anzendeforation, die aus transportabeln 
in Gefäßen kultivierten) Gewächſen hergeftellte Aus: 
dmüdung der Innenräume ober der Umgebung von 
Wohn: und andern Gebäuden. Zur Deloration dev 
Wohngebäude, Terrafien und Rampen eignen ſich 
beſonders einzeln aufgeftellte Orangen:, Lorbeer⸗ 
Dleander: oder Granatbäume. Balkons und Trep⸗ 
penwangen erhalten außerdem als Schmud orna- 
mentale Vaſen, die entweder mit blühenden Ge- 
wachſen oder nur mit je einer Detorationspflanze 
(Yucca, Agave) bepflanzt find, Als P. der Wohn- 
räume gelten Blumentitche, Blumenftänder, Blu: 
menvafen, Jardinieren und Ampeln. Die Det 
tionspflanzen muſſen harte Gewächſe fein, fo 
außer den erwähnten verfhiedene Palmen, Mufa, 
Baumfarne, neubolländ. Pflanzen u. ſ. w. 
flanzendunen, Bezeihnung für die Samen: 





wolle mehrerer Malvaceen, wie Bombax, Erioden- 
dron und Ochroma. 


ie Delora-- 
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Grenze zwiſchen Tierreih und anena läßt 
ſich in den niedern Stufen beider Reiche nicht ziehen. 
Die Gruppe der Myromyceten unter ven Pilzen und 
die der Diatomeen unter den Algen haben mit den 
Blagellaten und andern Gruppen des Tierreichs fo 
viele Berührungspuntte, daß es eigentlich met ton: 
ventionell ift, wenn man die erftern den P., die 
legtern den Zieren zurechnet. Manche Naturforicher 
bilden aus jenen und andern niedern Gruppen ein 
befonderes Neid, das Protiftenreih. Das Ele 
mentarorgan jedes pflanzlihen Körpers, mit dem 
Wachstum und Vermehrung zufammenhängt, ir 
die Zelle (. d.), von ſolchen Üeoptogamen (1. d.), 
die nur aus einer einzigen Zelle beitehen, bis zu 
den entmwideltten, aus Mana ellen zufam: 
mengeſetzten Phanerogamen (}. d.). In demfelben 
Make twie die Zufammenfegung iſt auch die Glie⸗ 
derung in befondere Organe verſchieden; nur die 

hanerogamen haben jämtliche Hauptteile, nämlich 

urzel (1. d.), Stamm (f.d.), Blatt (1.d.) und Blüte 
(f.d.). Die Art der Yortpflanzung ift ebenfo mannig- 
faltig wie bei den Zieren (}. Zeugung). (S. aud 
die Artitel: Ernährung der Pflanze, Wachstum und 
Spitematik.) Die Wi enjhalt, die ſich mit den P. 
beſchaftigt, ift die Botanit (f. " 

Über tosmopolitifhe B.}. Rosmopoliten. 

Bilanzenalbnmin, die im Pflanzenreich vor 
Tommenden Arten von Albumin (f. d.). 

Bflauzenalkali, f. Altali. 

rise |. Altaloide. 
anzenauatomie, |. Hiltologie. Ri 
fanzenbafen, foviel wie Pflanzenallaloide, 
ſ. Altaloide. 

Pflanzgenbeiwegung, alle Bewegungen, die 
von den Pflanzen oder einzelnen Teilen derſelben 
ausgeführt werben. Sie zerfallen in verſchiedene 
Kategorien. Mehrere Gruppen der niedern Algen 
und Pilze befigen eine freie Ortöbewegung, lolo⸗ 
motorijhe Bewegung, wie die Myrompceten, 
die Diatomeen oder Bacillariaceen u. a, Eine ähn- 
liche Bewegung zeigen aud die ungeſchlechtlich er: 
zeugten Schwärmfporen jehr vieler Algen und Pilze, 
deren vegetative Zeile feine Ortöbewegungen aus: 
führen; dasſelbe gilt von den männlichen Befrud: 
tungsgellen, den og. Spermatozoiden, nicht 2 
der meiiten niedern Kroptogamen, fondern au 
fämtliher Gefäßtryptogamen und Moofe (f. Be: 
tuchtung). Bei einigen niedern Algen bewegen 
ih aud die mweiblihen Zellen, wie bei manden 
Algen aus der Familie der Chlorophyceen. Sämt: 
liche Bepegungen bei den vorgenannten Pflanzen 
ſcheinen durch bewegliche Plasmafäden, ſog. Cilien, 
oder aͤhnliche Fortſaͤtze des Plasmakdrpers der be: 
treffenden Bellen ausgeführt zu werben, doch iſt die 
Mechanik diejer Berwegungsvorgänge nirgends voll: 
tommen Har gelegt. — 

Bei den böhern Pflanzen kommen ziemlich häufig 
Nutationsbewegungen vor & utation), be 
une: deutlich an windenden Sproſſen und an 

anken, ferner werben durch äußere Einflüffe, wie 
durch die Richtung der einjallenden Lichtitrahlen 
und durh die Schwerkraft Bewegungen hervor: 
gerufen, die man allgemein. al3 heliotropijhe 
und genteopifde Bewegungen zufammenjakt 
(i. Heliotropismus und Geotropismuß); die Lagen: 
veränderungen, vie Blüten und Laubblätter infolge 
des Wechſels von Tag und Naht ausführen und 
die man früher als Pflanzenſchlaf bezeichnete, 
ſchließen ſich an die Nutationdbemwegungen an, indem 


— Pflanzendunen 


auch hier Änderungen in der Turgescenz ober. Wachs ⸗ 
bog eng einzelner Bartien ald Urfache 
der Bewegung zu betrachten find. Das Schließen 
der Blüten und das Zufammenfallen gefiederter 
Laubblätter bei zahlreichen langen läßt ih fait 
ets auf derartige Borgänge zurüdführen, die durch 
eränderung in ber Beleucht hervorgerufen 
werben. Man bezeichnet diefe En heimngen jest 
gewöhnlich nicht mehr als Pflanzenſchlaf, jondern 
als nyltitropifhe Bewegungen. Auch die 
Bewegungen, die an reizbaren Pflanzen, wie an 
Mimosa (}. Mimoje und Tafel: Ceguminofen ILL, 
. 3) und Dionaea (f. Inſeltenfreſſende Pflanzen 
nebit — Fig. 1), an den meiſten Ranken eintreten, 
wenn ein plöplicher Stoß obereine längerandauernde 
Berührung einen Reiz hervorrufen, lafjen ſich ahnlich 
wie die nyltitropiihen Bewegungen auf Änderung 
in der QTurgescenz gewiſſer Gewebepartien, ober 


aud auf verſchiedenes Wachstum gegenüber liegen: ' 


der Seiten des betreffenden Organs zurüdführen. 
(S. Reizbewegungen.) _ \ 

Die Bewegungen, die ſich beim Öffnen vieler 
reifen Früchte zeigen, werben entweder dur Aus: 
trodnen der Fruchthallen und damit verbundener 
Geftaltveränderung_ber leßtern bewirkt, oder fie 
rühren von ftarten Getvebeipannungen ber, die ſich 


beim Löfen der einzelnen Teile der Sruchthülle plöß: 
lich auszugleihen fuhen, wie 3. dB. beim Spring: 
traut (f. Impatiens); Gewebeipannungen treten auch 


in den trodnen, auffpringenden Pericarpien u. dgl. 
auf, doch werden fie hier durch verichiedene Duell: 
barkeit der Zellmembranen_hervorgerufen, wäh: 
vend bei den Früchten des Springkrautss die Tur: 

escenz gewifler Gemwebepartien eine Rolle fpielt. 
Sat alle dieje Bewegungen, die an Früchten auf: 
treten, dienen dazu, dürch Wegſchleudern der Samen 
oder in ähnlicher Weile eine günftige Verbreitung 
zu erzielen. (S. Ausfaat.) : 

Die Lehre von den Bewegungserjheinungen der 
Pflanzen, zu denen man Aus jedes Wachſtum 





rechnen kann, bildet einen befondern Abſchnitt der 
Phyſiologie der Pflanzen und heißt gewöhnlich 
Phytodynamit. 
—— oder Phytochemie, der Teil 
der Chemie (f. d.), der ih mit den in den Pflanzen: 
eweben und „Säften jertig gebildet vorlommenden 
Effen beichäftigt. Auch die Lehre von den in den 
Pa en —— chem. Prozeſſen, alſo der 
ern. Zeil der Pflanzenphyfiologie, Grnährung und 
Stoffwechſel der Pflanzen, heibt P. 
anzendeforation, die aus transportabeln 
(in Gefäßen kultivierten) Gewächſen hergeſtellte Aug- 
Kmüdung der Innenräume oder der Umgebung von 
Wohn: und andern Gebäuden. Zur Deloration der 
Wohngebäude, Terrafien und Rampen eignen fich 
res einzeln aufgeftellte Orangen:, Xorbeer:, 
Dleander: oder Granatbäume. Balkons und Trep⸗ 
penwangen erhalten außerdem ald Schmud orna= 
mentale Vaſen, die entweder mit, blühenden Ge: 
wachſen oder nur mit je einer Delorationspflanze 
(Yucca, Agave) bepflanzt find. Als P. der Wohn- 
räume gelten Blumentiiche, Blumenitänder, Blu: 
menvafen, Jardinieren und Ampeln. Die Det 
tionspflanzen müffen harte Gewädjie fein, fo 
außer den erwähnten verſchiedene Palmen, Muſa, 
Baumfarne, neuholländ. Pflanzen u. |. w. 
flangendunen, Bezeihnung für die Samen: 
wolle mehrerer Malvaceen, wie Bombax, Erioden- 





dron und Ochroma. 
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Karten: Pflangengengraphie I. I. 


Bllanzengesgraphie I. (Die Begetationd- und 
Rulturzonen der Erde.) 


Die 6.60 beſchriebenen vier Hauptzonen gliedern 
fich in Abfchnitte, die den ſchroffen Wechſel gleichſam 
wie lĩbergangsgebilde von einem zum andern ablei: 
ten. Bon großem Intereſſe ift die Wirkungsweiſe der 
Temperatur. Das Aquatoriale Klima tennzeichnet 
fib durch feine große Bleichförmigleit; die Linien 
gleicher Wärmejhwantung von 5° C., innerhalb von 
deren Verlauf aljo der fältefte Monat nur höch⸗ 
jtens 5° C. kühler ift als der wärmfte, find daher 
bier bebeutungsvoll und fließen die größte tro: 
viihe Fruchtbarkeit ein. Außerhalb der Wende: 
kreite mehren ſich die Gegenjäge und es wird bald 
ein Klima erreicht, wo der fühlite Monat ald Mittel 
nur noch 10° C. hat und dadurd) die Vegetation in 
einen winterähnlihen Zuftand_der Ruhe bringt; 
damit bat alddann der legte Reſt tropiſcher Erſchei⸗ 
nungsweije aufgehört. Im Norden nimmt nun die 
Rinterlälte seraltig zu, und bie Linie des Januar- 
mittel von — 20° C. zieht noch großenteil3 durch 
vegetationäfräftige Walvländer, allerdings nicht 
ohne Schaͤdigung ihrer Rulturfähigteit. Sogar nod) 
— 40° C. al3 Januarmittel werden in Ojtfibirien im 
Lena: Unterlaufgebiet von Waldbaumen (Lärchen) 
ertragen. Im Eden nimmt die Winterlälte nicht in 
gleicher Heftigleit zu, die milden Fröfte von Feuer: 

nd und den noch ſüdlichern Inſeln I befannt. 
Zrogdem verarmt ihre Vegetation fehr raſch und 
nimmt ein dem Norden in viel höbern Breiten 
ähnliches Gepräge an: die mangelnde Sommer: 
wärme wirkt entträftend, und fo bezeichnet die Iſo⸗ 
therme von 10° C. Monatömittel für den märmiten 
Monat einen wichtigen Abſchnitt, ſüdlich von deren 
Berlauf die Vegetation nicht mehr dieſes wichtige 
Durchſchnittsmaß von Belaubungsmärme für Holz: 
gewädie erhaͤt. 

Diele Temperaturlinien zeigen daher die verfchie: 
denartigen Beziehungen von Kälte und Wärme zu 
den Begetationszonen; bald find es Ertreme des 
einen, bald des andern, das Fehlen des einen oder 
de3 andern Faltors, die Größe der Warmeſchwan⸗ 
tung überhaupt endlich, die beftimmend auf das 
Bflanzenkleid und die Kulturfähigleit einwirken. 
Dazu kommt nun noch die Verteilung der Menge 
und Andauer der —eA— — in ihrer zwingenden 
Gewalt für die Vegetation als entſcheidend in ben: 
jenigen Breiten, wo höhere Sommertemperatur 
= ift, und vertvandelt bei zunehmender Unregel- 
mäßigleit die Waldlander in ſolche mit erft rei⸗ 
em, dann dder werbendem Steppengraswuchs oder 
Dorngefträud und Trodenheit liebender Fels⸗ und 

Brodhans’ Komwerjationd-Leriton. 14. Aufl. R. A. XIIL 





Sandflora, endlich in ausgeprägte Wüften, in denen 
jetbft auf vereinzelte Streden von der Länge einer 
agereije dad menſchliche Auge fo gut wie nichts 
von Vegetation bemerken kann, obwohl viel häufiger 
die ſchwächern Formen einer Wüftenfteppenbilvung 
fih finden, die niemals eines eigenartigen Pflan: 
zenwuchſes (bald von Salzträutern, Wermut oder 
Dorngeſträuch, bald von einzelnen Rafen troden: 
harter tepmengräier und aromatijcher oder mil: 
chender oder futfulenter Stauden) entbehren. 

Eine genauere Darlegung der — 
zonen und der in ihnen gebotenen Anbauverhält: 
nifje von Nußpflanzen giebt daher vom Norden zum 
Süden folgendes Bild: 1) Den Nordfaum der Alten 
und Neuen Welt, mit Ausihluß der norweg. Nord: 
weitfüfte, nimmt die tulturlofe arktiiche Vegeiations⸗ 

one von Stauden, kriechenden Halbiträuhern, Grä⸗ 
Ten und Sumpfgräjern, Moofen und Flechten ein, 
deren Pflanzenwuchs weidenden Tieren noch fpär: 
lihen nterhalt zu gewähren vermag (Moſchusochſe 
und Renntier), aber in diefen Breiten bei weitem 
übertroffen wird durch die organiſche Leiftung des 
Meers, in dem mächtige Tange (Agarum, Lami- 
naria, Fucus) wachſen und fogar im Winter wäh: 
rend der Polarnacht fruftifizieren. An der Grenze 
des Waldlandes zeigt Island, was die De eh 
Teile diejer Zone für den menſchlichen Unterhalt zu 
gewähren vermögen durch Graswuchs und höhere 
Stauden; in den höchſten Breiten find no immer 
Blütenpflanzen, unter denen ber arktiſche Mohn, die 
Dryas, Steinbrehe (Saxifraga) und Kreuzblütler 
(4.3. Draba) mit Gräjern und Seggen beroorragen. 

2) Südlich der Baumgrenze, die von ähnlichen 
Arten der Birken, Lächen, Larchentannen, Kiefern 
und Fichten in Kola, Sibirien und Canada gebildet 
wird, eritredt fich die nörbl. Vegetationszone immer: 
grüner Nadelmälver und fommergrüner Laubbäume, 
zugleich diejenige ſaftiger Öras- und Moormwiejenund 
reicher Staudenformationen mit bevorzugter Blüte: 
zeit von Mai bis Juli. Dieſes große und wechſel⸗ 
volle Gebiet bilvet zugleich die nörbl. Vegetationd: 
zone einjähriger (oder vom Herbit bis Sommer des 
nachſten Jahres vegetierender halb zweijährigen) 
Sommercerealien mit Erntezeit vom Juli bis Sep: 
tember, und es zerfällt in drei ausgeſprochene, von 
Norden nad) Süden ſich folgende Abſchnitte: a. Der 
nordlichſte Abſchnitt hat von Laubbäumen faft nur 
Birken, die Lärhen und Fichten wiegen vor, viele 
EI, Stauden bilden weite Sumpfflähen zwi⸗ 
ſchen Walvland, ein regelmäßiger Feldbau kann 
noch nicht ftattfinden, wohl aber ift eine reichere 
Ausnuhung der natürlichen Beftände möglich und 
an gefhüßten Stellen Anbau von Gerfte und Hafer 
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mit unfiherm Ertrage. b. Der mittlere Abſchnitt nugung wechjelnder Weidegründe ermöglicht. Solche 


reicht von der Nordgrenze des Sommerkorns (Rog: 
gend) mit Tegelmäbigem Ertrage über die Nord: 
renze des Eommer: und Winterweizens bintveg 
his zu der Nordgrenze des Meinbaued im freien 
Lande und bis zun Anbau empfindlicherer Pflanzen, 
wie Mais, Tabak, Pfirſich, eßbare Kaftanie; in die: 
ſem Abſchnitt liegt Die Nordgrenze des Obſtbaues 
ai), die angeſam mit der des Weizens zu⸗ 
ammenfällt. c. Der ſüdlichſte Abſchnitt zeichnet ſich 
durch Vorwiegen von Laubbäumen und Trodenbeit 
liebenden Kiefern, Einmiſchen von blumenteichen 
Triften zwiſchen die einförmigern Wieſen und Moor: 
flaͤchen —8 durch den Belik der eben genannten 
zartern Kulturgewächſe aus, die aber jümtlih aus 
ge nach bier vorgeſchoben jind. d. Im 
üdlichſten Abjchnitt der zweiten Hauptzone tritt aus 
Mangel an jommerlihen Niederichlägen die fommer: 


grüne Bewaldung zuriüid, während die winterlihen | 
Froſte noch ftreng find. Steppengrasfluren find bier | 
dad Bezeichnende, und diefelben geben füpwärts 


Sowohl in Aſien und am Kaſpiſchen Meere als in 
Nordamerifa in die heißen Wuſtenſteppen über, die 
geradezu einen Grenzgürtel mit Unterbrehungen 
durch immergrũne Wald: und Bufchländer gegen die 
nördl. Tropen bin bilden. In Europa bildet das jüd: 
öftl. Rußland den Typus der Steppengrasiluren, die 
bis zur Kieferngrenze zwiſchen Kiew und Trenburg 
nad Norden reichen; die Puſzten in Ungarn find 
eine weſtl. Daſe diejer Steppen. In Nordamerika 
gehören die Prairien zu ihnen. 5 

3) Die nördl. Zone inimergrüner Gebüſche mit 
Miſchung von laubabwerfenden und immergrünen 
Laubbölzern ſowie jolhen Nadelholzern, die (wie 
Binie, Geder und Sequoia) froſtempfindlich find, be: 
berribt in Europa die Mittelmeerländer, mo fie 
als Zone der Clive mit Cerealienernten im Fruh⸗ 
jabr und Jrübfommer auf Karte Pflanzengeo: 
graphie IIB erfceint, ferner einen Hauptteil von 
China und Japan mit Iheekultur und Kamelien⸗ 
gebüfhen, endlih in Nordamerika einen Streifen 
von Carolina über Meriko zur Weſtküſte nah Kali: 
fornien. In diefen Gebieten treten ſchon die nörd: 
lichften Palmen auf, aber unanjehnlih und wenig 
bedeutend wie die Zwergpalme in Spanien und 
Algerien, feltener in Hainen wie die Palmettopalme 
in Youifiana und Florida. Baumwoilkultur ift hier 
möglich, zum Zeil jehr ventabel. 

4) Die nördl. Wüſtenſteppenzone erreicht ihre 
‚größte Ausdehnung im Innern von Ajien und von 
da über fait das ganze Arabien binübergreifend in 
der afrit. Sahara. Die Gebiete der größten Hitze 
auf der Erde liegen bier, während zugleich der er: 
treme MWüftencharakter nicht vor Fröſten ſichert und 


ſich, beroorgerufen durch die beveutendfte durch⸗ 


ſchni ttliche Vodenerbebung großer Gebiete, nordlich 
vom Himalaja in Hochtibet ein Steppengebiet von ge⸗ 
radezu arktiſchem Kältecharalter bei großer Waſſ 
armut ausbreitet. Die Gewalt der Stürme, die Fiug⸗ 
fanddfinen wandern macht, zeritört oft auf weite 
Streden alle Vegetation; an günjtigern Etelfen 
tann diejelbe aber eine nicht unbeträhtlihe Mannig: 
faltigfeitan Salzkräutern, Dornbüſchen, einjährigen, 
rafch vergänglichen Kreugblütlern u. ſ. w. auſweiſen; 





find_bejonders da vorbanden, wo der Anſchluß an 
die Grasfteppen des Nordens durch äußere Bedin⸗ 
gungen hervorgerufen wird. Auch dieje Zone bat 
ihre nußbringenven Gemwächfe, aber gering an Zahl 
und keine höher an Wert als die Tattelpalme. 

5) Die immergrüne feuchtheiße Tropenzone nimmt 
zwiſchen den Wendekreiſen (an einigen Stellen auch 
über diejelben ein wenig hinausgreifend) diejenigen 
Erbftriche ein, in denen bei gleihmäßigem Andauern 

| hoher Temperaturen teine monatelang anhaltenden 
Trodenzeiten einen Vegetationsitillitand herbei: 

‚ führen müſſen. Hinterindien und der Malaiiſche 
Archipel, | hmale Streifen an der Küfte und im Her- 
ı zen des tropiſchen Afrikas, endlich das weite Ama: 
zonenftrongebiet, Columbia und Gentralamerita 

; find daher die Hauptgebiete diefer übermädtig in 
| Begetationsfülle, mit Balmenwäldern und gemiſch⸗ 
tem reihem Laubholzwalvde mit Lianen, Epipbyten 
und tiefgrüner Belaubung geſchmudt daftehenden 
Flora. Uriprünglib mit nad Ländern getrennten 
Vrodulten verſehen hat die gleihmäßige klimatiſche 
Bedingung in dieſer Zone bald einen Austaufch ge: 
* ftattet, jo daß allmählich meinen ind. mit amerif. 
‚ Ergeugnifien fih in Anbau und Vermilverung 
miſchen, auch ihre Einführung-in das ärmere Afrika 
verſucht wird. Die ik Le Mehl liefernden Nah: 
tungspflanzen find bier Batate und Maniol, Dios⸗ 

" corea: (Name) und Colocafiafnollen (Taro), Sago: 
ı palmen und Kokosnuſſe, Brotfrücte vom Artocar- 
pus, überall die Banane. Genufmittel und Gewürze, 

| mie Zuder, Pfefier, Betelnuß, Obſt von der Man: 
oftane und den Anonaceen, Kakao, Gewürznelten, 
Zimmet und Mustatnüfje; Heilpflanzen, wie die 
dieberrinden und Kolabäume, Safjaparille; Ruß: 
: pflanzen, wie Kautſchuk und Guttapercha liefernde 
Milchbaume, die Olpalme, Indigoarten, Steinnüfle, 
\ finden ſich in verſchiedenen Vertretern. Plantagen: 
! bau ift die ergiebigite Form der oft mit der über: 
" mächtigen wilden Flora kämpfenden Kultur; eine 
‚ große Zahl von Produften wird aud im Raubbau: 
ſyſtem aus den urjprünglichen Urwäldern ae 

6) Die ebengenannte reihfteTropenzone ift beider: 
ſeits vom Aquator begleitet von minder reihen 
Tropenländern, in denen eine dreimonatige Dürte 
ein anderes Vegetationskleid von teils laubabwer: 
fenden, teils mit härterm und Heinerm Laub ver: 
ſehenen Tropenbäumen unter jeltenerer Beimiihung 
von Palmen und Lianen erzeugt; hohe Savannen- 
aräjer jind bier häufig und miſchen ſich mit niedern 
Bäumen und Gebüfch; ver Wechiel der Jahreszeiten 

| bringt einen ftarten Wechjel in der Banbesphnfio: 
anomie hervor, länger ausbleibende oder jpärlid 
einjeßende Sommerregen führen leicht zu Hungers⸗ 
nöten, ſchwach anbaufähige Fluren von fteppen: 
artigem Charatter [halten jich ein. Die Hauptmaſſe 
vom tropiſchen Afrika, Vorderindien, das nördl. 
ı Auftralien mit Ausſchluß der Nordoftlüfte, die 
Llanos am Orinoco und brafil. Campos bilden dieje 
an fehr verſchiedenen Pflanzen und Produlten reihe 
Zone, wo die Banane noch gut gedeiht, von Ge: 
treidearten Mais und Durra (Sorghum) nebt dem 
Reis die häufigiten find und hobe Orträge abmwerfen 
| können, mo Kaffee und Baumwolle vielleicht beſſer 





Mermut und Tragant find wichtine Charatergat: | ala in_ den feuchtheißen Tropen gedeihen, Erdnüſſe 
tungen. Regelmäßige Kultur ift auf große Etreden : und Selam, Tabak und Bohnen, Melonen und 
ausgeichlofien, auf andern fehr bejehräntt und mur | Gurten Beiſpiele anderer Nußpflanzen geben. 

mit fünftliher Bewällerung müblam aufrebt zu, 7) In allen drei ſüdl. Kontinenten folgt nun eine 
erhalten, an andern Etellen wiederum durch Be: , mehr oder weniger ausgedehnte, wiederum mit 
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Büßteniepven in Verbindung ſtehende und heiße, 
e Gebiete bezeichnende Gone fübl. Grasfluren, 
wo der hohe Savannenwuchs austlingt, Steppen: 
gräier ſich einmijben, Tornbäume (Acacia) und 
trodenliebende ettpflanzen wieder häufig find und 
die Kultur bei dem Anbau der gemäßigten Cerealien 
ı Beizen) wiederum mit Waflermangel zu kampfen 
but, jo daß Herdenzucht fiherern Ertrag bietet. Das 
Gebiet der mit Unrecht als wüfte Eindde bezeih: 
neten Ralahari in Eüdairita, Grasfteppen im ſüdl. 


Auftralien, die Bampas in Südamerita find bie ; 


Denn: diefer baumarmen Zone. 
8) Ten 
Mittelmeerländer ſebr äbnlih find dann 
oder jhmälere Streifen Landes in denſelben drei 
Züplontinenten, die die fühl. Zone immergrüner 
Bũjche und Bäume bilden; einzelne laubabwerfende 
nd auc bier beigemiſcht, in Chile niebt es Buchen 
äbnlid) den norbiihen, aber ein Gürtel wie dort 
von jommergrünen Bäumen eriftiert hier nicht, fon: 
dern jebr allmählich laufen bier an allen Südoſt⸗ 
tüften die Tropenformen aus, während die Süd: 
meitfüjten den Reichtum auftral. Gattungen am 
träftigften und mannigfaltigiten entmidelt haben, 


das Kapland an Eriten und Pelargonien, Protea, | 


Alo& und Stapelia u. f. w. Beftauftralien an Euca: 
fopten und andern Myrtaceen, Hakea, Grevillea, 
Banksia, Acacia u. ſ. w., Chile an Tropaeolum, 
Tornbüfhen, wie Colletia, Berberigen, Kakteen 
u.!.w. Faſt alle Rugpflanzen haben bier eingeführt 
werden müfjen und find europ. Urfprungs außer 
Mais und Bohnen. J 
y) Bäbrend auf der nördl. Halblugel die ſommer⸗ 
beißen immergrünen Waldgebüfche durch den brei⸗ 
ten Gürtel laubabwerfender Wälder und faftiger 
Wieſen mit froftharten Nadelholzern in höhern Brei: 
ten abgelöjt werben, een in füplichen höhern 
Breiten nur an zwei beichränften Stellen der Erbe 
eine neue tegenreiche und waldfräftige Zone mit 
milder Sommerwärme, die aber in den gleichzeitig 
gelinden Bintern den immergrünen Charakter ihrer 
ne geftattet: Valdivien und die patagon. 
fte bis zum. Feuerlande, das ſudl. Neufee: 
land mit dem — in Victoria und Tas⸗ 
manien. Fur den Aderbau ſonſt nicht ſehr geeignet 


it doch Valdivien als das Urſprungsgebiet der Kar: | 


toñel von erheblicher Wichtigleit geworben. 
10) Die Injeln des fernen Südens unter 50° fühl. 


Br. md füdliher bilden die waldloſe antarttifche | 


Zone, die mit manderlei Stauden und Gräfern, 
auch etlichen Halbfträudern, in ſehr allmählihem 
Üübergange aus der vorigen Zone das Vegetationd: 
bild der abſchließt. Hier ift der größere Pflan⸗ 
zenreihtum wiederum auf die jtartwüchfigen See: 
tange an den Felsgeſtaden beichräntt, namentlich in 
Brauntangen (Macrocystis). Die Staudenflora 
aber zieht jich in Südamerika bis gegen die Tropen 
bin auf der Andentette nah Norden, und 
jchmũdt auch in ahnlicher Weile die neufeeländ. 
Alpen, Die tropiihen Gebirge ihrerſeits haben 
aber eigene Hodhregionen, die auf der Rarte gemein: 
iame Farbe erhalten haben. 

_ Tie Bedingungen der menſchlichen Kultur 
find in den vorftehend genannten Vegetationdzonen 
enthalten, indem nicht nur von Oft zu Weit und 
umgelebrt, ſondern auch aus nörbl. Zone zu der 
entiprechenden in füdl. Breite Austauſch anbaumür: 
viger Pflanzen möglih und in Ausführung feit 
tange begriffen ift. Es erübrigt noch, auf die wich: 


jetations: und Kulturbedingungen der . 
eitere : 
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Helge Gebiete binzuweiien, die der Kultur ihre 
ibägenswerten Brodufte zuerft geliefert haben. Cs 
find deren vier in der Alten Welt, ſämtlich auf der 
Norohälfte gelegen, und zwei in der Neuen Welt 
nördlich und jüdlich vom Aquator; während Ame: 
rita bei feiner Entdedung induftriell im Eteinzeit: 
alter ſich befand, bejaß es feine eigene Pflanzen: 
kulturftätten, die im ftande gemejen find, die alt: 
weltlichen Reichtümer durch ihren Austauſch erheb: 
lich zu ergänzen. 

Das erfte Uriprungsgebiet ijt das orientaliihe 
mit der dunllen Heimat des Weizens, der Gerfte, des 
Leind und des Hanfes. Das zweite ſchließt fi in 
den nordlaufaf. Steppen und auf der Baltanhalb: 
infel an und ift als die Heimat des Roggens, Hafers, 
der gewöhnlichen Hirſe, wahrſcheinlich auch als Aus: 
gangspunkt der Wein: und Obftlultur in Europa 
zu betrachten. Durch die innerajiat. Steppen ge: 
trennt ericheint vom öftl. Himalaja an China als 
drittes uralte Kulturgebiet für den Anbau des 
Reis, der Kolbenhirſe, der Sojabohne, des Thee: 
ſtrauchs und der Baummolljorte Gossypium her- 
baceum L. Lebtere teilt Vorberindien al viertes 
Urfprungsgebiet, wo zugleich Banane und Batate, 
Zuderrobr und Bohnen in Anbau gebracht fein 
werben, die naturgemäß als tropiihe Khlanzen nur 
ſehr teilmeije ſich der ſud- und mitteleurop. Kultur 
mitteilen fonnten. Das Rn wid: 
tiger und welterobernder Pflanzenarten ift Merito 
für den Mais, Tabak, die Agave und eine neue 
Baummolljorte Gossypium barbadense L.; dag 
fechfte ift das alte Intareich mit der Kartoffel, die 
dorthin aud aus {übl. Heimat gelangt und als 
«Papas Peruanorum» von dort zuerjt nad Spanien 
Anfang des 16. Jahrh. gebracht war, ferner mit 
andern Arten von Bohnen und Tabal. Wie man 
fieht, haben ſich für das Erlernen des Pflanzen: 
baues befonders fruchtbar Steppengebiete und ihre 
Anſchlußlander im warm:gemäßigten Klima für die 
Menſchheit erwiefen. 

Die Rebenlarte (Die Hauptflorender Erde) 
zu Karte Bflanzengeographie I zeigt die Flo: 
renreiche in der dentbar weiteſten Umjpannung 
verwandter Florengebiete, von welchen die bedeu⸗ 
tenden ihrerſeits dürch Buchftabenzufäge a — e zu 
den Hauptziffern gekennzeichnet oder durch Schraf⸗ 
fierung herausgehoben find. Von den arktiſchen 
Inſeln rings um den Nordpol und den Sudküſten 
des Eismeers bis ſudwarts zum 50. oder 40.° nördl. 
Br. ipannt fi) die norbiihe Flora (I) rings um 
die Erde über Europa, Afien und Nordamerika. 
Wälder von Fichten, Tannen und Kiefern, Eichen, 
Buchen, Erlen und Birken, Weiden und Bappeln, in 
südl. Breiten auch Ahorn und wilden Obftbäumen, 
Linden und Eichen bezeichnen die hauptſächliche 
Phyſiognomie; nördlich der Baumgrenze Zwerg: 
meiden und Zwergbirten, Grünerlengefträud und 
diejelben Gattungen von Gräjern und Niedgräfern, 
überall im Florenreich diefelben Heidel und Preißel⸗ 
beeren, eine lͤberzahl verwandter Stauden (Hahnen⸗ 
füße, Steinbreche, Kreuzblutler, Nelten: und Roſen⸗ 
bluͤtler u. ſ. m.) vervollitändigen den Charakter, ver 
in Nordeuropa, in Sibirien, am Amur und in 
Kamtſchatka, in Britifch : Columbia und Canada 
eine jeweils etwas verjchiedenartige Entwidlung 
durdlaufen und Umprägung angenommen hat. Die 
deutiche Flora fällt mit ihrer Hauptmafle der Arten 
bierher, ein Teil der Bewohner des heißen Hügel: 
geländes in Mittel: und Sũddeutſchland entjtammt 
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dagegen dem folgenden Florenreich. Dieſes (II a—c) 
eht von den Canariſchen Inſeln im Weiten um dag 
ittelländijche Meer beiderſeits herum bis in dag 
Herz Innerafiens und ift je nach Klima aus Gebieten 
mit immergrünen Gebüſchen, Laub: und Nadelhöl⸗ 
zern und aus folhen mit Steppenpflanzen, Zwiebel⸗ 
gewãchſen, Dornbuſchen aufammengefeßt. Die Dlive 
ala Rulturpflanze und Pinie, Lorbeer, Cifteofen im 
Welten, Lilie, Hhacinthen, Tulpen, Lau, Tragant: 
ſtraucher im Often deuten die Flora dieſer Länder 
maſſe an, die ihre Südgrenze erft an ben afrik. und 
ind. Tropen erreicht. Ein — es Florenreich (III) 
ſchließt ſich unter gleichen Breiten als Drittes in 
Oſtaſien an, die Hauptmaſſe von China und Japan 
umfafjend, die Heimat des Theeſtrauchs und der Ra: 
melie. Wieder unter gleichen Breiten löft in Nord: 
amerika ein eigenes Florenreich (IV) die nordiſche 
Flora ab, interefjanterweife dem oftafiat. Typus 
mehr als diefer zuneigend. Mit beiden Florenreichen 
find wir durd die Gartentultur näher vertraut ge: 
worden, denn Robinie, Tulpenbaum, Götterbaum, 
Bignonien und Magnolien, reizende Schlinggewaͤchſe 
und majeftätifche Nadelholzer (darunter die Sequoia, 
die Tſugatannen, die Lebensbäume, der japan. 
Gingto) entftammen diefen beiden Floren. Zwiſchen 
dem Wendekreis des Krebfed und dem des Stein: 
bod3 folgen die beiden Generalreihe der Tropen: 
floren, nämlich das altweltliche (Va und b) und das 
amerit. (VI) Tropenreich. Beide zeichnen fich durch 
viele in großen Pflanzenoronungen (Palmen, Ara: 
ceen, Orchideen, Dtyrtaceen, Cluſiaceen, Rubiaceen, 
Sapindaceen, Urticaceen u. |. w.) begründete Ge: 
meinfamleiten aus, aber der Grundſtod ihrer 
Flora ift doch nad) Gattungen geihieden. So ift 
3. B. außer Kolkos- und Ölpalme uriprünglich keine 
amerit. Palme jemals zugleich in Afrika ober In⸗ 
dien oder Auftralien gefunden, und umgelehrt keine 
Balme diefer Tropengebiete zugleih in Amerita. 
Brafilien und Indien wetteifern miteinander in dem 
Reichtum an Tropenpflanzen, Afrika fteht nad. 
Süplih der Teopengrenze folgen nun nod drei 
ſudl. Slorenreiche, je eins in jedem Kontinent. Das 
füdamerifanifche (VII) geht von Chile und Argen- 
tinien bis zum Feuerlande und wird durch Die Anden 
charf in verſchiedene Gebiete zerlegt. Das ſudafrik. 
lorenreich (VIII) beiteht im Norden aus Wüſten⸗ 
teppen und Grasfluren mit Kompofiten und Dorn- 
on (fo aud) die Hauptmafje von Deutih:Süb: 
weitafrifa), dann folgt im Süden das auf enger 
— um jo reichhaltiger zufammengebrängte Kap: 
andgebiet, berühmt durch ſeine Eriken, Oxalis, Aloe, 
Mejembryanthemum, Stapeliaarten, pflanzenreic) 
tie faum ein zweite3 auf der Erbe. Auftralien 
ſchalten ſich breite Grasfluren und Wüiteniteppen 
zwiſchen der Tropenflora im Norden und der eigent: 
lich auftral. Flora (IX) ein, deren gleichfalls höchſt 
bedeutender Formenreihtum fi auf die Sudweſt⸗ 
ede, fowie auf den Sudoſtrand des Kontinents be: 
ſchränkt; bier ift, im Weſten und Oſten meifteng 
nad Arten und häufig auch nad) Gattungen geſchie⸗ 
den, ein feltener Reichtum an Alazien, Myrtaceen 
FEucalyptue), Proteaceen (Banksia, Grevillea), Sty- 
idiaceen, merkwürdigen Liliaceen (Grasbaum)u.j.w. 
vorhanden. Neufeeland nimmt eine Mittelitellung 





zwiſchen En Auftralien und Südamerifa ein, 
die antarktiihen Inſeln ſchließen ſich teild an Neus 
feeland, teil3 an Feuerland und Tadmanien an. 


Blangengeographie ILA. (Verbreitung ber wichtig- 
en Kuliurgewächſe in Europa.) 

‚Bon befonderer Bedeutung ericheinen zunaͤchſt 
die Grenzen der Birke, Kiefer und Fichte und 
Larche (leptere im Samojedenlande), die das 
«arktiihe Europa» im Norden von «Nordeuropa» 
trennen; letzteres erjtredt fi von da bis zur Nord⸗ 
grenze der Eiche, die ihrerjeit3 ziemlih gut mit 
der des Weizen: und Obftbaues (Apfelbaum) zu: 
ſammenfallt. Das ſudlich der Eichengrenze dr 
gende «Mitteleuropa» wird dur die, vom ſud⸗ 
lichten Skandinavien durch Polen zum Schwarzen 
Meer und Kaukaſus laufende Grenze der Buche 
in eine weſtl. Hälfte, zu der auch noch Deuter 
land bi Konigsberg gehört, und in eine öftl. (ru): 
iſche) ra geteilt, und erftredt ſich in feinem öftl. 

eile bis zu der Süpoftgrenze der Bier, zriigren 
DOrenburg und Kiew, in feinem weitl. Teile bis zu 
der Norbgrenze des Florenreichs der Mittelmeer: 
länder, als welche allgemein die Nordgrenze des 
Olbaums in Spanien, dem Rhoͤnethal, Norditalien, 
Dalmatien, Macedonien und Kleinafien angenom: 
men wird. In Mitteleuropa hebt die Grenze des 
Weinbaues mit regelmäßiger Relterwicticat und 
ebenfo die etwas füdlicher verlaufenden Rulturgren: 
en ber edlen Raftanie und des Mais einen wärm- 
ten, ſüdl. Teil mit Ungarn, Böhmen, Thüringen, den 
Rheinlanden, Belgien und fast ganz Frankreich her⸗ 
aus, der als aſudl. Mitteleuropa» zu bezeichnen ift. 


Blanzengeographie ILB. ( Erntezonen in Europa.) 
Die Landesnatur äußert fi für das nordiſche 
Klima fehr beftimmt in ben Km des Fruhlings⸗ 
erwachens, gemeſſen an der Belaubung des Wal⸗ 
des und an dem Blütenbeginn gene Bäume, 
tie Traubenkirſche, Objtbäume, Eiche, Roßkaſtanie. 
Zange Beobachtungsreihen find dafür in Europa 
gejammelt, man bezeichnet dieſe Methode ald Phä: 
nologie(j.d.). Mit der Frühlingsphänologie hängt 
die Erntezeit der Cerealien und die Erntejiherheit 
unmittelbar zuſammen; wenn ſich 4.8. in den mittel» 
deutſchen Sebirgen der Fruhlingseinzug um 30 Tage 
verfpätet, fo verjpätet ſich Damit die Kornernte um 
etwa das Doppelte und rüdt damit aus dem im 
allgemeinen erntejihern Juli bis Auguft in den 
September ober gar mit Verfpätungen bis in den 
Dftober, wo Kühle und Näſſe gleichzeitig das Reifen 
verhindern. Das untere Blatt der Karte: Pflan⸗ 
engeograpbie II, zeigt die phänologifchen Unter: 
Ihiee an. Diefelben enthalten ſowohl die mittlern 
Srühlingseinzuggzeiten als die normale mittlere 
Erntezeit der früh reifenden hauptjächlich gebauten 
Gerealien. Im nörbl. Rußland läßt ſich das erftere 
Datum deshalb nicht in gleicher Weite wie in ſudl. 
Breiten angeben, weil die Vergleichspflanzen (Obſt⸗ 
bäume, Eiche und Roßtaftanie u. ſ. w) meiſtens fehs 
len; die Stala gründet ſich daher auf Erfaßarten. In 
der Nähe der nördl. Eichengrenze blüht das Korn 
Anfang — im ſudl. Rußland ſchon Anfang 
in Mitieldeutſchland eine Woche ſpater. 


Pflanzenernährung — Pflanzengeographie 


nn der Pflanze. 
flanzenfarbftoffe, vie in den Bflanzen vor: 
tommenden und im weitern Einne aud die aus 
fangen durd dem. Verarbeitung gewonnenen 
sarbftoffe. Ye nach dem Vorkommen in ven einzel- 
nen Pflanzenteilen unterſcheidet man auch Blatt:, 
Blüten:, Wurzelfarbftoffe u. ſ. w. Die Anzahl ver 
P. ift eine bedeutende, aber nur wenige haben ein 
jemeineres Intereſſe; es ſind dies einmal die: 
jenigen, die im Stoffwechſel oder ſonſt im Leben der 
Pflanzen eine wichtige Rolle ſpielen, wie 9 B. 
Chloropholl (f.d.), Etiolin (f. d.), verſchiedene Algen⸗ 
farbſtoffe (j. Algen), die Farbſtoffe ver Blüten u. dgl., 
und zweitens ſolche Farbftoffe, die techniſche Ber: 
wendung finden. (©. Organiſche Farbftoffe.) Die 
aanialähen Farbſtoffe der Blüten find chemiſch 
noch wenig befannt, e3 werden haupiſächlich zwei 
Gruppen unterfhieden: die blauen und roten, die 
man mit dem Namen Antbocyan oder Blumen: 
blau (f. d.), und die gelben, die man als Antho⸗ 
zanthin bezeichnet. Sie find teild im Zellfafte 
elöft, teils, beſonders die gelben, an Protoplasma- 
Ührperhen gebunden. Genauer unterfucht find die in 
der Technik verwendeten Farbftoffe, wie die der Farb⸗ 
bölzer (f. d.) und der verſchiedenen Farbepflanzen 
Öhlanzen afer, f. Safer. .d.). 
Bilanzenfajerpapier, Bapier mit lolaliſierten 
jern, nad dem Erfinder auh Wilcorpapier 
genannt, dient zu Banknoten, um Zalı Fa un: 
möglich zu maden. Es zeigt an deutihen Reichs⸗ 
tafleniheinen an einer beitimmten Stelle einen 
Etreifen bunt durcheinander geworfener, ander? als 
die Hauptmaſſe gefärbter Faſern, welche, weil im 
Bapier eingebettet, ſich nicht auf photogr. Wege 
twiebergeben Laufen. Bei dem eigentlihen Wilcor- 
papier, welches in Amerila zu Banknoten verwendet 
wird, find diefe Faſern über die ganze Fläche ver- 
teilt. Die Zälihung der Wertpapiere ift durch das 
bezeichnete Wlittel, defien Anwendung die umfäng: 
ji cn 3 
durd) das Waflerzeihen und die Guillochierungen. 
Bilanzenfette, |. Fette. 
Pflanzenfibrin oder Glutenfibrin, der in 
Altohol unlöslihe Beftandteil des Klebers (1. d. 


"hngenfteifgegtrafte, in Kusjehen, © 
anzen!| egtrafte, in Ausfehen, Ge: 
ſchmack reihe und an Wirkung 
mz den gewöhnlichen Fleiſchertralten ähnelnde 
ubftanzen, die aus Hefe, die in Brauereien über 
den eigenen Bedarf produziert wird, dadurch ge: 
wonnen werben, daß man fie durch Waſchen mit 
Ammoniumcarbonat entbittert, dann mit_etwa 
10 Proz. Salz verjeßt und der Verflüffigung («Selbft- 
verbauung») überläßt; die von den Zellreſten befreite 
— eingedampft. Die P. kommen als 
008, Sitogen, Siris u. a. in den Handel. 
— — ſoviel wie Gallen (botan.). 

N fangensengrapbie, hntogeogran ie, 
die die Botanik mit der Pot . Geographie (Teil 
der Biogeographie; f. aud Geographie, beſonders 
Abfchnitt IB, 3) verknüpfende Wiſſenſchaft, bes 
ſchaftigt fich mit der Verbreitung der Pflanzenjormen 
über die Erboberflähe und ven Wechſelbeziehungen 
zwiſchen der äußern Eriheinung der Pflanzenwelt 
und den gezanbih verſchiedenen Lebensbedin⸗ 
gungen. Die Erboberfläe iſt bunt mit dem ver: 
ge Bflanzentleide bevedt, das zumeift 

om nad) den Beitänden vou gefellig oder zeritreut 
lebenden Pflanzenformen benannt iſt (Wald, Ge⸗ 
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buſch, Wieſe, Steppe, Moor, Dünenflur, Heide, 
Moosteppich, Steinflehtengerdll u. |. w.). In dies 
jen Beitänden oder Formationen treten pflanz⸗ 
ihe Lebeformen von ganz beftimmtem Charakter 
zufammen. Die Gejegmäßigfeit zwiſchen äußern, 
durch geogr. Lage und Standort gegebenen Lebens: 
bedingungen und der Lebeform, unter der bie 
Pflanze auftritt, zu entwideln, ift der in der Vege⸗ 
tation der verjhiedenen Länder enthaltene For: 
fchungsteil der B., während die Flora nur dad 
Vorkommen der einzelnen Gattungen notiert. 

Die P. gebt für die Verbreitung der Pflanzen 
in ben verſchiedenen Floren auf die Erdentwidlung, 
alfo auf die jüngern und Altern geolog. Perioden 
mit ihren foſſilen Pflanzenreften zurüd, arbeitet 
daher nach der Methode der Syitematil, Für die 
yebenabebingungen der Pflanzenbeftände ergreift 
die P. phyfiol. Methoden, ſucht die Beziehungen zu 
den verſchiedenen klimatiſchen Faktoren auf, unter: 
ſcheidet Die Kategorien des Selbitihußes und erklärt 
mithin, wie ſich jeve Pflanzenart in ihrem Areal ver: 
halt. Aus allem zuiammen entwirft jie ein ungemein 
wichtiges Charalterbilv für den urfprünglichen Zu: 
ftand der verſchiedenen Landgebiete und oceaniſchen 
Küften mit Seegewachſen; aber unter Beſchaftigung 
mit den in menfäligen Anbau genommenen Zucht: 
gewachſen, deren Urſprung und allmählicher Hei- 
mat3ermweiterung greift fie in die Produltenkunde 
und Wirtihaftd- und Handelögeographie der Län: 
der ein. Cine nad pflanzengeogr. Principien ge: 
troffene Einteilung der Länder in große, den Hima- 
tiihen Gürteln entfprehende Kulturzonen muß als 
das allgemein wichtigfte gelten, mas die P. zum Ver⸗ 
ſtandnis der Landesnatur beitragen kann. Denn der 
Reihtum an natürlihen Hilfsquellen organiſcher 
Produktion hängt von der Beihaffenheit der natür: 
lihen Pflanzenbeftänve ab. 

Die Areale der jest belannten, auf etiva 150 000 
Arten zu fhägenden Pflanzenformen find ungleich 
groß und für jede Species eigentümlid; geftaltet. 
Bon den Heinften Arealen fteigert ſich die Verbrei: 
tung in feltenen Fällen bis zum Umjpannen von 
mehr als der halben Erdoberfläche, wie es ubiqui: 
täre oder fosmopolitiiche Pflanzen (f. Kosmo: 
politen) zeigen. An gewiſſen geogr. oder Himatifchen 
Schranten (Vegetationsicheiden) halten ehr viele 
Areale gleichzeitig inne. Die Ländergebiete, die ſich 
durch gemeinfame Vegetationsſcheiden aus ihrem 
Kontinent oder Inſelreich herausheben, faßt man 
als Zlorengebiete zufammen, verwandte Sloren: 
gebiete gewöhnlich nohmals als Florenreiche. 

Diefe Hauptfloren und ihre Teile, die einzelnen 
Slorengebiete, haben fi in der allmählihen Erd⸗ 
entwidlung zum Beſitz ihrer eigenartigen Pflanzen: 
welt —— indem die uͤrſprunglich einheit⸗ 
liche Flora der älteſten Erdperioden ſich in abge: 
trennten Räumen und unter verſchiedenem Klima 
differenzierte. In den Hauptfloren der Erbe find 
ogar die Pflanzenfamilien und ibre Tribus viel: 
ach verjchieden, die gemeinſamen Gattungen aber 
und Arten ſelten. Die den Raum eines beftimm- 
ten Gebietes nicht überſchreitenden Formen be⸗ 
eichnet man al3 dort «endemiih» und ſchätzt den 
Keiptum eines Gebietes hauptjählid nad) Ende: 
migmen. Geographiſch ifolierte Punkte find zur 
Erzeugung endemiſcher Formen befonbers geeignet, 
und baber zeichnen ſich einſame Eilande und eigen: 
artige Gebirgsjtöde und :Syfteme durch hohen Reich 
tum an Endemismen bejonder3 aus (St. Helena, 
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die Sandwidinjeln, Neufeeland, die Mastarenen; 
die Alpen, der Raufafus, Thian: han, Himalaja, 
Felfengebirge, füdamerit. Gordilleren). Für jedes Ge: 
biet eignet ſich Die Wertihägung nad) relativer Zahl 
der endemijchen Arten und Gattungen , und in dieſer 
Beziehung iſt z. B. die nördl. Hälfte Europa arm, 
die Sahara reicher, aber wohl die Sühmeltede des 
Kaplandes und die des ſudweſtl. Auftraliend mit 
70—80 Proz. Endemismen am reichten zu nennen. 

Diefer Differenzierung der verſchiedenen Floren⸗ 
gie wirkt die Pflanzenwanderung entgegen. 

ieſelbe wird auch auf größere Entfernungen bin 
erleichtert dur das eigene Wanderungsvermdgen 
der Pflanzen (befonders durch die mehr oder minder 
begünftigte natürliche Ausfaat, ſ. d.), ferner dur 
die Tiere und direft ſowohl als auch indirekt durch 
ven Menſchen. Lesterer Einfluß ift bei weitem der 
bedeutenpfte geworden, indem durch die Kultur: 
thätigteit des Menſchen neue Bedingungen, für 
Beſiedelung gefhaffen werden und fo das Areal 
einiger been ut dafür geeigneten Arten, in 
unnatürlic große Ausbreitungszuge erweitert wird. 
Unter dieſen eingemanderten Pflanzen unterfcheidet 
man, abgejehen von den Kulturpflanzen im 
engern Einne, vermwilderte Pflanzen, die fih 
aus dem Kulturland (3. B. aus Gärten, |. Garten: 
De ind Freie verirrt haben, und ver: 

hleppte Pflanzen, die ſchon als Unkräuter ein: 

geführt wurden. Treten die legtern nur ſporadiſch 
auf, ohne fid) halten 5 tönnen, fo nennt man fie 
Antömmlinge, haben fie fich eingebürgert, fo 
unterjheidet man Einwanderer, deren fremder 
Urfprung fi) nachweiſen laßt, Halbbürger, mo 
diejer nur vermutet wird, und Anfiepler, die 
dem Menſchen überall folgen und mit ihm wieder 
verſchwinden. 

In jeder Landſchaft ſ alſo zunaächſt der Charak⸗ 
ter des Florenreichs maßgebend für das die Pflan⸗ 
zenbeftände zufammenfegende Material. Aber die 
Bilanzen gruppieren ſich doc) jeweilig nad) den in 
Standort und Klima liegenden äußern Bedingun: 

en, fie treten überall zu großen, auf der weiten 
de fih unter gleihem Himmel gleihartig aus 
ähnlichen Lebensformen wiederholenden Beitän: 
den, zu großen Vegetationsformationen zu: 
fammen. Für diefe Formationen liegt das Beitim: 
mende in erfter Linie in der Lebens: und Wachs: 
tumsweife der fie bildenden Pflanzenarten, aljo 
darin, ob diefe verholzen, rajch: oderlangjammüchfig, 
lang: over furzlebig find u, ſ. w., kurz, das Beſiim⸗ 
mende liegt in der vegetativen Leiſtung der ge: 
iR zur Erhaltung des Organismus dienenden 
ane und zeigt fih in allen feinen Merkmalen 
auffällig und gewiſſermaßen ſich aufprängend in 
den Zügen jeder Landſchaft. Die Vegetationg- 
formationen erhalten aljo in jedem Lande ihr Ma: 
terial aus dem Florenreichscharakter, find aber 
in dieſem Material lediglich prägnante Ausdrüde 
der Zujammenmirkung von Klima, Standort, Mit: 
wirlung und Gegenwirkung der übrigen organi: 
fierten Genoijen; fie find ein Ausdruck der gone 
und des lokalen Klimas (Okologiſche B.). Die 
großen Tour, der Vegetation in ihrer An: 
ordnung auf der voberfläße bezeichnet man als 
die natürlihen Vegetationszonen; eine 
ſolche bildet jeder einheitlihe Erdabſchnitt, der ſich 
durch bejondere phyfiol. Erſcheinungsweiſe feiner 
Vegetation auszeichnet und in diefer durd Klima 
und den natürlichen geolog. Aufbau ſchutzend er: 
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halten wird. Diefe Vegetationszonen liefern zu: 
gleich einen unveränderlihen Untergrund für den 
menſchlichen Pflanzenanbau, es deden ſich alfo die 
Kulturzonen mit ihnen. Darunter verjtebt man 
die großen Abſchnitte der Erde, wo eine ee 
leihartige Bodenbetoirtihaftung durd den Fall der 
ahreszeiten und durch den Anbau beitimmter Ka: 
tegorien von Nahrungspflanzen das Feld regiert. 

Nach vier großen Hauptzonen laſſen ſich die Wege: 
tationd= und Kulturgebiete der Erde zufammen: 
fallen: 1) Unter dem Äquator und von da bis in 
die Nähe oder ſtellenweiſe fogar fiber bie Breite der 
Wendekreiſe hinaus ftört fein Froft und fein Regen: 
mangel die Vegetation; das üppigfte Pflanzenleben 
wetteifert mit der Ergiebigkeit der Kultur. 

2) Unter den Wendetreifen und in höhern Brei: 
ten macht fi ein — Temperalurausſchlag 
bemerkbar, ſehr heiße Sommer wechſeln mit ge: 
mäßigten, noch faft überall froftfreien Wintern; die 
fommerliche Hiße ift meift von einer dürren Periode 
begleitet, die Die immergrünen Gebuſche und Bäume 
mit leberartigem Laube ertragen; die Neigung zu 
Eteppen: und Wüftenbildungen liegt in der dem 
Baumleben durch Waflermangel drohenden Gefahr. 
Wo Waſſer genügend vorhanden, ift die Kultur in 
den minder heißen Monaten ergiebig. 

3) Etwa mit dem 40.° nördl. Br. beginnt die 
Wirkung der Winterfröfte bedeutend zu werden, 
während zugleich die trodne Hiße des Sommers 
feltener die hochſten, zur Wüftenbildung führenden 
Grade erreiht. Im Laublleid der Wälder vollzieht 
ſich daher der alljährlihe Wechſel mit normalem 
Abfall zum Herbft; immergrüne Grasfluren, welche 
aud unter der Schneedede nicht abfterben, treten 
zum Waldlande hinzu und erjegen die Eteppen. Die 
Kultur ift auf den Sommer angewiefen und baut nur 
froftharte Arten oder folhe, die in wenigen Mo: 
naten ihren ganzen Begetationsprozeß bi? zur 
Fruchtreife vo heben. * 

4) In der ungefähren Breite des Polarkreiſes 
reicht die Wärmemenge während des Sommers, die 
Zahl der genügend warmen Tage nicht mehr zur Er: 
haltung träftiger Holzaewãchſe aus; als bedeutungs⸗ 
volle Scheide zeigt fich die nörbl. Baumgrenze. Die: 
felbe verläuft analog, aber in viel niederer Breite 
im Süben, und ebenfo ald Höhengrenze überall 
auf Hocgebirgen. Mit ihr geht die Möglichkeit, 
noch die anfpruch3lofeften Feloirücte zu ziehen, ver: 
loxen, nur nod im mühjamen Gartenbau lafien fi 
etlihe Gemüje, gewöhnlich ohne Ir Samenreife ber: 
anzumadıen, anbauen. (Hierzu Karten: Pflanzen: 
geographie I. Il nebſt Erläuterungen.) 

Litteratur. A. von Humboldt, Sur la geo- 
graphie des plantes (1805); A. De Candolle, GEo- 

aphie botanique raisonnee (2 Bhe., Bar. 1855); 
Engler, Verfuh_einer Entwidlungsgeſchichte der 
Kayemei (2 Bve., 2p3. 1879-89); Griſebach, 
Die egetation der Erbe (2. Aufl., 2 Bde, ebd. 
1884); Drude, Die Slorenreihe der Erbe (Ergän: 
zungsheft Nr. 74 zu « Petermanns Mitteilungen», 
Gotha 1884); der)., Atlas der P. (ebd. 1887; in 
Berghaus’ aPhyſik. Atlas»); derſ. Handbuch der P. 
(Stuttg.1890) ; Höd, Grundzüge ver P. (Berl.1897); 
Schimper, B. auf phyfiol. Grundlage (Jena 1898); 
Engler, Die Entwidlung der P. in den legten 
100 Jahren und weitere Aufgaben derjeiben (in der 
«Humboldt: Gentenarfchrift», Berl. 1899); Hanien, 
Pflanzengeogr. Tafeln nebft Erläuterungen (Steg: 
fi :Berl. 1900 fg.); Koppen, Berfuc einer Klaſſi⸗ 
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1 Ustilago carbo TuZ.( Staubbrand des Getreides', a an Hufer, D an Weizen, c an Gerste. d Sporen. stark verg 

befallemen, c dengi. Aurchschnilten. 3 Urocyntis occultu Radenk (Hoggenstengeibrand); a vom Fils befaleno Halı 

ner Fruchtknoten, c spätere Entwicklungsatufe, am Grunde Beginn der Sclerotienbildung, d Sclerotium mit Fruc 
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Pflanzengewebe — Pflanzenpaläontologie 


Rlation der Klimate vorzugäweiie nad) ihren Be: 
siehungen zur Bflanzenwelt (Epz. 1901); Warming, 
Lehrbuch der dkologiihen P. (2. Aufl., deutſch von 
Graebner, Berl. und Lpz. 1902); Drudes Berichte 
über die Fortichritte der B. im «Geogr. Jahrbuch » 
(Gotha, feit 1884). Periodiſch ericheint «Die Vege: 
tation der Erde. Sammlung pflanzengeogr. Mono: 
grapbien» (hg. von Engler und Drude, &pz.feit 1896. 

Bflanzengeiwebe, vie Gewebe der Pflanzen, 
j. Hiftologie und Zelle. 

s, foviel wie Chlorophyll (f. d.). 
Pflanzenheilpuiver, |. Geheimmittel. 
Vflanzeninsilan, j. Indilan. 
Bllanzentraufheiten, alleabnormen Berände: 

en der Pflanzen, die in der äußern Form oder 
im innern Bau und in den Gmäbrungsvorgängen 
eintreten. Dieſelben rühren entweder von der Ein: 
wirkung pflanzlicher Barafiten her, oder fie entftehen 
durch den Eingriff von Tieren, oder endlich ne 
ungeeigneter Boden: und Feuchtigkeitsverhaltniſſe, 
mangelhafter Beleuchtung, mechan. Verlegungen 
u dal. Bei allen B. handelt e3 fich zunächft darum, 
die Ürſachen derjelben — und es iſt dies 
naturgemäß die erſte Aufgabe der Lehre von den 
V. oder der Bflanzenpathologie oder Bhyto: 
pathologie. Ferner ilt es von größter Wichtig: 
teit, die Symptome, unter denen die P. auftreten, 
genau zu unterſuchen, weil man in vielen Fällen aus 
den Eymptomen auf die Urfachen ſchließen kann. 

Durch Verwundungen werden häufig man: 
berlei Mißbildungen hervorgerufen, befonders bei 
Bäumen und ftraudartigen Pflanzen; bier treten 
teils Üiberwallungserfcheinungen auf, teil® Wulſte, 
Auswücfe u.i.m. Am häufigften finden Berlegungen 
an Holzpflanzen durch Wind und Schnee ftatt, nicht 
felten aber aud durch Blitzſchlag, duch die Einwir: 
fung von Tieren fowie durch die Hand der Men: 
fben. Unter den Tieren, die ſchädlichen Einfluß 
baben, find befonders zu nennen: die Borkentäfer, 
die Reblaus, der Coloradoläfer, verſchiedene Gall: 
weipen u. |. w. (. die Einzelartitel.) Auch manche 
Ragetiere, wie die Mäufe, können beträchtlichen 
Schaden anrihten, ebenjo aud das Wild, ſowohl 
dur das Berbeißen junger Bäume al3 auch 
durch —— von Saaten. 

Zahlreiche P. werden durch abnorme Licht: 
oder BE hervorgerufen, 
dabin gehört unter anderm das ſog. Vergeilen oder 
Etiolieren (f. d.), ferner das Crfieren (f. Froſt⸗ 
ſchaden). Auc allzu ftarte Erwärmung, befonders 
bei Feuchtigleitsmangel, verurſacht leicht ein Welten 
und fchließlih Abſterben der Pflanzen. Die Be: 
ſchaffenheit des Bodens kann ebenfall mannigfache 
abnorme Beränderungen ee fo A der 
Mangel gewiſſer Nährftoffe im Boden für viele 
Bilanzen verderblih, ein zu geringer Gehalt_an 
Nährftoffen überhaupt erzeugt eine zwerghafte Ent: 
mwidlung, die man ala Zwetgwuchs oder Nanis⸗ 
mu3 bezeichnet. Gin ſehr fruhtbarer Boden kann 
leicht Faulnis der Wurzeln hervorrufen. Auf die 
Bodenbeicaffenheit laſſen ſich in vielen Fallen auch 
die ſog. Mißbildungen (ſ. d.) zurũdführen. 

Bon allgemeinerm Intereſſe find die durch 
pflanzliche Paraſiten (ſ. d.) hervorgerufenen 
B. Die hierher gehörige Tafel: Pflanzenkrank⸗ 
beiten, Fig. 1—9, zeigt die wichtigſten derſelben. 
Es find die verſchiedenen Erreger deö Getreidebran: 
des (ſ. Brand des Getreide umd Fig. 1—3), des 
Wutterlorns (f. d. und Fig. 4), des eiberoftes 








61 


f Puccinia und Fig. 5), der Traubenkranfheit 
. d. und Fig. 6), der Rartoffeltrantheit (ſ. d. und 

g. 7), des Blattihorfes (f. d. und Fig. 8), ber 

ungerzwetichen (j. Exoascus und Fig. 9). Außer: 
dem find wichtige P. die Rotfäule (ſ. d.), der Erd⸗ 
treb3 (f. d.), der Ritzenſchorf (f. Hysterium), die 
Koblhernie (1. Plasmodiophora) u. a. Die Gegen: 
mittel gegen dieſe tryptogamifchen Krantheitserreger 
find verſchieden, als allgemein wirtiam, dazu auch 
nod gegen Raupen, Schneden, Blatt: und Blut: 
lauſe u. |. w., wird neuerdings ein von Souheur 
in Antwerpen erfundenes und mebrfad preis: 
gefröntes Pulver empfohlen, Kupfervitriol:Sped: 
fteinmehl, $oftite genannt, das mit beſonders 
dazu fonftruierten Apparaten auf den Pflanzen 
verftäubt (Hoftitepulmer) oder in Waſſer gelöft 
(Softitebrübe) verfprigt wird und aud) vorbeu: 
gend wirken ſoll. 

Um die Erforfhung der beveutfamen P. zu für: 
dern und die Unterjuhungsergebnifle den Inter⸗ 
efienten zugänglicher zu machen, wurde 1890 eine 
internationale phytopathologifcde Geſell— 
{haft gegründet und die Errihtung von phyto: 
pathologiihen Verfuhsftationen angeregt. 
Bu demjelben Zwed ericheint feit 1891 die «Zeit: 
hrift für P.» (1. bis 6. Jahrg., Stuttg. 1891— 96). 

Bol. Meyen, Pflanzenpathologie (Berl. 1841); 
Sorauer, Handbud der P. (ebd. 1874 ; 2. Aufl., 2Tle., 
1885—87); Kirchner, Die Krankheiten und Beichä- 
digungen unferer landwirtſchaftlichen Rulturpflan: 
zen (Stuttg. 1890); Frank, Die Krankheiten der 
Pflanzen (2. Aufl., 8 Bde. Bresl. 1894—%6); Tu: 
beuf, P. dur kryptogame Parafiten verurjaht 
(Berl. 1895); Kirchner und Boltshaufer, Atlas der 
Krankheiten und Beihädigungen unferer landwirt⸗ 
ſchaftlichen Kulturpflanzen (Stuttg. 1896 fg.) ; Srant, 
—— — gegen die Schädlinge unſerer Feidfruchte 
(Verl. 1897) ; Hollrung, Handbuch der em. Mittel 
gegen P. (ebd. 1898); Hartig, Lehrbuch der P. 
(3. Aufl. des «Lehrbuchs der Baumtrantheiten», ebd. 
1900); Weiß, Kurzgefaßtes Lehrbuch der Kranlhei⸗ 
ten und Beihädigungen unferer —e— 
(Stuttg. 1901). Periodiſch erſcheinen die «Zeitichrift 
für B.», bg. von Sorauer (Stuttg. 1891 fg.) und 
die «Bratiiichen Blätter für Pflanzenfchug» (bg. von 
Weiß, ebd. 1898 fg.). 

Pe f. Botanif. 

auzenlänfe (Phytophthires), eine Unterord⸗ 
nung der Schnabelterfe, nur Heine, an Pflanzen 
ſchmarotzende Arten umfaſſend. Der Saugrüjlel ift 
mit der Vorderbruft verwachſen. Die P. haben 4, 
feltener 2 ihrer ganzen Länge nad) gleichartige, 
düinnhäutige Flügel, die in der Ruhe dem Körper 
dadhartig aufgelagert find; beſonders die Weib: 
hen find häufig fügelios. an_ unterjceibet 
ae Blattläufe und Scilvläufe. 
(S. diele Artikel.) 

Pflauzenleim, Gliadin, der Hauptbeitand- 
teil des Klebers (f. d.). Er ift leicht loslich in heißem 
Waſſer, verdünnten Alfalien, verdünnter Ejjig: und 
Salzjäure , ſchwer in 60—70 prozentigem, nicht in 
abfolutem Alkohol. 

PBilaugenmilch, der Milchſaft (ſ. Milhröhren) 
der Pflanzen. Über Lahmanns P. |. Kindernah⸗ 


rungsmittel (Bd. 17). P 
an e, j. Baftarbpflanzen. 
auzenmyfion, |. Ölobuline. 
anzenpaläontologie (Phytopaläonto- 
logie), f. Baläontologie. 


62 Pflanzenpapier 

Pflau apier, oſtindiſches, ein als Erſat 
für das elle Pflaſter in ver Pharmacie verwen: 
detes Pflaiterpapier. Es wird erhalten durch Be: 
Streichen von feinftem Velinpapier mit einer Löfung 
von Gelatine in Wafler unter guderzufaß, 

Bflanzenpathologie, vie Lehre von den Pflan: 

zentrantheiten (f. d.). 

Bflanzenphufiologie, |. Phyfiologie. 
flanzenteich, |. Alınıen, : 
—— rhep logge im weitern Sinne fo: 

viel wie Botanifshe Sammlungen (f. d.), im engern 
nur die Herbarien (f. d.). 

Bet ere, F Gartengeräte. 

auzenſchlaf, }. Pilanzenbemegung. 

Bilauzenfchleim, in ven Pflanzen, befonvers 

in der Oberhaut vieler Samen vorfommende Stoffe, 
melde den Gummiarten nahe ftehen, aber mit 
Waſſer nur aufquellen und nicht filtrierbar find. 
Etienne ſ. Schußmittel (Bd. 17). 
flanzenfeiden, vegetabiliihe Seiden, 
vie in der Technologie vertvendeten glängendweißen 
Samenhaare außer der Baumwolle. Sie entjtam: 
men zumeift den Asklepiadeen (f. Asclepias und 
Calotropis), hier bejonders ver afrik. ind. Calotropis 
gigantea R. Br. (Mudar). Auch die zu den Apo⸗ 
maceen gehörige Beaumontia grandiflora Wall. 
Ondien) tefert eine Seide. Meiftens befigen die: 
jelben aber zu weiterer Verwendung nit genügende 
eitigfeit und werden daher von den glaänzenden Baft: 
rafern (Manilahanf, Ramieu.a.)an Wert übertroffen. 
Pflanzenfetrete, vie Stoffe, die beim Ernäh: 
tungs3progeß der Pflanze in beftimmten brüfen- oder 
röhrenartigen Behältern im Innern der Gewebe 
oder an der Oberfläche der Pflanze, teild in Form 
von Überzügen der Epidermis, teils al3 Tropfen, 
Kruſten u. dgl., teild auch in den Ropfzellen der 
Drüfenhaare ER werden. Viele dieſer P., 
die ihrer chem. Beichaffenheit nah öl:, gummiz, 
barz: oder wachsartige Körper find, dürfen wohl 
mit Recht ala Nebenpropufte des Stoffwechſels be: 
trachtet werden, da fie, nachdem einmal die Aus: 
ſcheidung erfolgt ift, feine Rolle mehr im Ernaͤh⸗ 
rungöprozeß der Pflanze fpielen. Immerhin aber 
find fie deshalb für die Pflanze noch nicht beveu: 
tungslos; jo bedingen 3. B. viele ölartige Sekrete 
den Geruch der betreffenden Blanzenteile: wachs⸗ 
artige Ehe e bilven in manden Fällen einen 
wirkſamen dus gegen zu ſtarke Verbunftung ; 
Harze u. dgl. dienen zur ſchnellen Verſchließung von 
tleinern 2% sriebungen. In ähnliher Weife mer: 
den aud andere Sekrete von der Pflanze zu ver: 
hiedenen Zweden benutzt, aud) die Säke in den 

ettarien (}. d.) der Blüten müſſen wenigſtens zum 
uhen Teil hierher gerechnet werden. Bei gewiſſen 
pathol. Zuftänden findet nicht felten eine abnorme 
Sekretion, beſonders von gummiartigen Stoffen 
ftatt, die meift durch Berftörung der Gellulofemem: 
branen entitehen (ſ. Gummofig). (Sg: 19. 

Bflanzenfprige, |. Qartengeräte nebit Tafel, 

Pflanzenfyfteme, |. Botanik und Syftematit. 
flanzentiere, |. Zoophyten. 
fanzenvermehrung, |. Vermehrung der 

anzenwachs, |. Wachs. [Pflanzen. 
flanzenzelle, }. Zelle. 
flanzgarten, |. Pflanzlamp. 
aniholg, f. Gartengeräte. 
Pflauzkanip, eine zum Verſchulen denne 
meift ein: bis fünfjähriger Nadel: oder Laubholz⸗ 
pflanzen beftimmteund bejonders vorbereitete Flaͤche. 


— Pflafterung 


Die Pflanzen werden dem Saatlamp, mo fie ie 
edrängt Reben, entnommen und einzeln in Ent: 
——— von mehrern Centimetern im P. einge⸗ 
pflanzt (verihult), um ihnen durch freiern Stand 
träftigere Wurzel: und Zweigbildung zu verichaffen. 
Je älter und grnher die Pflanzen vor der Aus: 
pflanzung im Walde werden jollen, in defto größerer 
Entfernung voneinander werben fie verjhult. Laub⸗ 
bölzer und Lärchen verſchult man vielfach zweimal; 
dag zweite Mal nicht unter 30—40 cm Entfer: 
nung. Ständige B., die dauernd zur Erziehung 
von Bilanzen dienen, nennt man Vflanzgärten. 
Pilanzlochmafchinen, |. Rartoffeltulturmafci- 
Pflanzungsfolonien, ſ. Kolonien. [nen. 
Pilaiter, in chem. Sinne die Verbindung einer 
Fettſaure mit Blei, ein fettſaures Bleifalz, dag man 
durd Kochen des Fettes mit Bleioryd und Waller 
erhält. In der Pharmacie ift P. (Emplastrum) eine 
zum äußerlihen Gebrauch beftimmte Arzneizube: 
reitung, deren Grundmajle aus Bleifalzen von Öl: 
fäure und Fettfäuren, Fett, Öl, Wachs, Harz, Ter: 
pentin oder Miſchungen dieſer Stoffe gebilvet wird. 
Die Fa werben entweder in Tafeln, Etangen ober 
Stüden verfchiedenfter Form gebracht oder aud) auf 
Stoff geftrihen und in lebterer Form angewendet. 
Sie find bei gewöhnlicher Temperatur ie in der 
Hand knethar und werden beim Erwärmen flüfjig. 
Das einfachſte P.ift das Bleipflafter (ſ. d.), das die 
Grundlage vieler andern P. bildet. Bei den meiften 
P. fommen die ihnen zugefeßten Stoffe nur wenig 
aus Öeltung; he wirfen mehr durch die Bededung der 
Haut, das Warmhalten derfelben und den Reiz, den 
die harzigen Beftandteile ver Pflaftermafje ausüben. 
Eine ftärtere Wirkung haben dag Spanifchfliegen: 
pflafter, das Zugpflafter, das Ouedfilberpflafter. 
Über die jeßt offizinellen und fonft gebräudlichiten 
P. f. Emplastrum. 

Bflafterkäfer, |; Blafenkäfer, Spaniſche Fliege 
und Tafel: Schädlihe Forftinfelten I, Fig. 1, 
beim Artikel Forftinfelten. 

Blafterung, im allgemeinen die Abdedung der 
Straßenoberflähe mittel einzelner nebeneinander 
verfeßter Steine oder Klöge, im Gegenjab zur 
Chauffierung (f. Straßenbau); dann aud die 
gleiche Abdedung für Fußböden (. d.). Nach dem 
Material unterfheivet man Stein:, Klinker-, Holz:, 
Eifen: und Asphaltpflafter, nad) der Form der Steine 
NRundfteinpflafter (Bauerndanım), aus den 
natürlihen rundlichen Geſchiebeſteinen gebildet ; 
KRopffteinpflafter, aus gefchlagenen Steinen zu: 
fammengefeßt, melde eine beſonders eben bear- 
beitete, an die Oberfläche der Straße zu legende 
Ropfflähe haben, und Würfel: over Hrismen: 
pflafter, zu welchem würfelfürmige oder redht: 
edig prismatiihe Steine genommen werden. Das 
Ropfiteinpflafter heißt polygonal over rechtedig, je 
nachdem die Kopfflächen beliebige Volygone oder 
Rechtecke zeigen; es ift um fo befier, je weniger Ver: 
jüngung der Stein vom Kopfe bis zur Fuß: oder 
Sepfläde hat, indem mit der Vergrößerung der Fuß: 
fläde der Widerftand des Steins, unter den Laften 
feilartig in den Untergrund einzubringen, vermehrt 
wird. Aus redtedigen een Wurfeln oder 
Prismen wird Reihenpflaftergebilbet; die Reihen 
laufen meiſt ſenkrecht zur Straßenrichtung. Die Breite 
ber Reihen, alfo auch die Breite der Steine ift mög« 
lichſt gering zu wählen, um das Raſſeln der Wagen 








auch bei erfolgter Rundung ver Steintöpfezumilvern. 
Bei Verwendung Heiner Steine (Rleinpflafter) 


Bflafterung 


und aud) fonft für Straßen mit ihmerem Laftvertehr 
ift die Anwendung einer Schotter: oder Betonunter: 
lage zu empfehlen; fonit wird das Pflafter nur auf 
Kiesbettung nejest und feitgerammt. Die Fugen 
werden vorteilhaft mit entmörtel oder einer 
Beneintodjung BERN, um dad Eindringen von 
Bayer in den Untergrund und das Aufweichen des⸗ 
jelben zu verhindern. 

Fußwege werben Heinere Pflaſterſteine oder 
aber Moſaikſteine gewählt, d. b. Steinden von 
geringen Größen, würfel: oder prismenförmig ge: 
ſchlagen, auf Sand: oder Kiesbettung gefebt und 
mittel3 einer bejondern Mofaitramme gerammt. 
Sollen Rufterungen bergeftellt werden, dann werben 
Steine verſchiedener Farbung, aber möglicit gleiher 
Härte, mit Hilfe von Brettihablonen oder hodlanti- 
gen, durch Pfaͤhlchen feftgebaltenen Leiften zu Nuſte⸗ 

en zujammengefügt. Das Lostreten der Heinen 
Eteine wird bei bejonders zierlihen Mufterungen 
dadurd verhindert, daß fie auf ein trodnnes Gemiſch 
von Gement und Kies geitellt und nach dem Rammen 
wit Waſſer überipült werben. 

Klinterpflaiter wird vorzugsweiſe in Holland 
fowie in Oldenburg und andern deutihen Kuſten⸗ 
ftrihen der Nordjee, neuerdings aber auch in Nord: 
amerila vielfach angewendet. Das Klinterpflafter 


jener Länder wird aus Steinen gebiloet, melde die | G 


Größe Heiner Mauerfteine hal Pflaſter aus 
gebrannten, aber größern Steinen wird rn 
bajalt: oder Reramitpflafter genannt. Zahl: 
reiche veutiche Patente beihäftigen ſich mit der Aus: 
bilvung beionderer Formen für — aber 
obne durchſchlagenden Erfolg. Das Klinterpflafter 
wird auf ein Kies: oder Eandbett, neuerdings aud, 
um das Verſaden einzelner Steine zu verhindern, 
auf ein flachgelegtes Unterpflafter oder eine Vret⸗ 
terunterlage mit Kiesüberdedung gebraht. Die 
Bilaftertlinter, engliih Ironbricks oder Bluebricks 
genannt, mäfien bei jehr hoher Temperatur ge: 
brannt ſein, ohne jedoch glafig zu werden; danadı 
it die Auswahl des Thons ee Im ganzen 
eignet ſich Klinterpflafter nur für leihtern Verlehr. 
Beionders beliebt ift die Verwendung gebrannter 
Eteine zu ee Müncenundandere 
jüpdeutihe Städte verwenden die Großhefleloher 
(Etation bei Münden) Platten. In Norddeutſch⸗ 
land werden gun oder geriejelte Pflaſterllinker 
(Bezugsquelle Oldenburg und Etettin) oder die hellen 
geriefelten_einfarbigen oder gemufterten Blatten von 
Mettlach, Einzig, Saargemünd und andern Orten des 
Rheinlands, von Teplis, Stettin u. ſ. w. gewählt. 
Ein anderes künftlihes Pflafter ift das aus 
Hochofenſchlace (i. z und Keramo ß d.). 
Das Holzpflaſter ſtammt aus Rußland, iſt 
aber vorzugsweiſe in London ——— und ver⸗ 
volltomminet worden. Die Pflaſterkloͤtze werden meiſt 
rechtedig geſchnitten und mit lotrechter Faſerrichtung 
auf Cementbeton von 10 bis 20 cm Etärte geitellt. 
Die Klöge werden neuerdings fugenlos verlegt. 
Ran taucht fie in fiedenden Teer und legt fie hart 
aneinander. Fur die Ausdehnung find zu beiden 
Seiten der Jahrbahn, entlang den Fußſteigen, mit 
Lehm en Ausvehnungsjugen gelajien. Die 
Dauerhaftigleit wird weſentlich erhöht, wenn die 
Cherflähe mit Kies oder zerftoßenem Feuerſtein 
(in London üblich) bededt wird, der in die Klotze 
eingejahren wird. Der Vorteil des Holzpflafters 
liegt in der großen Geräufchlofigteit; ferner, Asphalt 
gegenüber, darin, daß die Pferde nicht gleiten. Die 
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ungleiche Härte der Klöge hewirkt eine ungleihmäßige 
Abnutzung; die weichen Klöge bilden Vertiefungen, 
die harten nugen ſich nur an den Kanten ab und 
bilden Budel, weshalb neuerdings eine forgfältige 
Auswahl der Klöge vorgenommen wird. Befunde 
heitsſchaͤdlich kann Holzpflafter deshalb werben, 
weil e3 Infeltionsſtoffe feitzuhalten vermag, doch 
find Nachteile nach dieſer Richtung noch nicht be: 
ſtimmt nachgewieſen worden. An Droichlenftänden 
wird Urin aufgefaugt, der fi) auf der Betonunter: 
lage anjammelt, daſelbſt fault und unter dem Ein: 
Hub der Sonnenwärme ſchädliche Gaſe entwidelt; 
das Holzpflafter ift daher an folhen Plägen nicht 
zu empfehlen. Gemilvert werden dieſe Übelftände 
durch Imprägnierung der Klöße mit fäulniöwidrigen 
Subitanzen. Das Gejagte gilt in fehr verſchiedenem 
Grade für die verfchiedenen Holzarten. Das früher 
verwendete Buchenholz hat fi, weil zu durdläffig 
für Feuchtigkeit, nicht bewährt. Weniger durchläſſig 
(megen ibres hoben Harzgehaltes) find die Kiefer 
und vie Bechf herin Europa am meiften 
u Holzpflaſter dienten. Wegen der geringen Drud: 
Vefligteit (400—800 kg pro 1 gem) hi aber Holz 
pflaiter aus diejen Holzarten noch fehr reparatur: 
bevürftig, obgleich dies bei der neuen fugenlofen 
Verlegungsweiſe weniger der Sau he als früher. 

roße Dauerhaftigkeit dagegen befigen mehrere 
aujtral. Hölzer, insbejondere die Eucalyptusarten, 
darunter dad nbaemhaks mit hoher Drudfeftig: 
keit und Zähigteit. Mitte der achtziger Jahre wur: 
den diefe Hölzer zuerft in Sydney angewendet, 
das (1897) 202 ha ſolchen Pflafters beſaß. Später 
begannen London und einige amerit. Städte, neuer: 
dings aud Leipzig, Verſuche mit diefen Hölzern, 
deren allgemeinerer Anwendung bisher nur der 
bohe Preis entgegeniteht (in Leipzig berechnet ſich 
1 qm ſolchen Mfaiters zu 28 M.), der durch die 
bohen Tranzportloften verurfaht wird. Wo Ge: 
täufhlofigteit und Sauberkeit gefordert wird, giebt 
man meilt der Asphaltitraße (j.d.) den Vorzug 
vordem Holzpflafter. Doch ift Asphalt mehr ala Holz: 
pflafter an flache Lage gebunden, weshalb man 
neuerding3 in Aöphaltitraßen Holzpflafterungen 
dort einſchaltet, wo größere Steigungen vortommen. 

Eifenpflajter tft teuer und geräuſchvoll. Aug: 
gedehntere Anwendung fand e3 nur in Warſchau, 
wo durchbrochene Rojtplatten verlegt wurden, deren 
Hohlräume mit Kies grau find. Zahlreiche deutſche 
Batente ftrebten eine Ausbildung des Eifenpflafterd 
an, aber ohne nennenswerten Erfolg. 

Die verschiedenen Pflafterungsarten werben außer 
für Straßen aud für Durchfahrten, Fußböden von 
Ställen und andern Räumen angewendet. Die 
Roften für Material und Arbeitslohn betragen: 


1 qm Bußwegpflafter von Fleinen runden Feld⸗ M. 
fteinen 2,00— 2,25 

















in 
Dammpflafter von gewöhnlichen runden 
Dammfteinen 


1v 


1» Slaker von gefhlagenen Steinen . . . 4,50— 5,00 
1» jafter von polygonalen Kopffteinen . 6, 7,00 
1 » von reditedig behauenen Kopffteinen . . 7,50— 9,00 
1 » Würfels oder Briömenpflafter ohne Ver» 


jüngun ber Steine, mit Schotterunters 
u und Berguß der fugen.. . etwa 25,00 
besgl., aber mit Berjüngung ber Steine 
nah unten... 2.20 
Mofaikpflafter ..... » $ 
dedgl. ggrußent, 
Granitborbihmwellen . . . 
Granitplatten 
» golapftafter. auß europ. Hölgern . . . . 
» Asphaltpflafter auf Gementbetonunter» 
lage etwa 1: 


- 
. 
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Bol. Dietrib, Die Baumaterialien der Stein: 
ftraßen (Berl. 1885); Tillfon, Street pavements 
and paving materials (Neuyort 1900); Wetzel, Die 
Herftellung und Brauchbarkeit künftliher Pflaſter⸗ 
fteine (Mittweida 1901). 

Pflaume, Bflaumenbaum, wichtige, zur at: 
tung Prunus (f. d.) gehörige Obftgehölge, deren 
Kultur in dag Altertum hineinreiht. Die, widti- 
gern Grundformen unjerer zahlreichen Spielarten 
find: Prunus insititia L., Krieche, Hafer: 
pflaume over Spilling, die Urform der echten 
Damascenen, ein Heiner, oft dorniger Baum mit 
breit: elliptiihen , auf beiden Flächen behaarten 
Blättern, paarweiſe jiehenden Blüten und runden, 
hmwarzblauen, an behaarten Stielen hängenden 
R ten. Prunus italica Borkh., die Reine: 
clauden mit grünen Früchten; Prunus oecono- 
mica Borkh. (Prunus domestica L.), Zwetſchen⸗ 
baum, urjprünglich wohl in Turkeſtan und im ſüdl. 
Altai zu Haufe, zuerft wor 400 Jahren dur die aus 
Ungarn und Mähren mafienhaft eingeführten ge: 
trodneten Früchte befannt geworden, mäßig bober 
Baum mit elliptiihen, rundlihen, anfangs auf 
beiden Flächen behaarten, fpäter glatten Blättern, 
tahlen Sommertrieben, zu zwei bis brei aus einer 
Rnofpe kommenden Blüten auf behaarten Stielen 
und länglihen, violettblauen Früchten; Prunus 
cerasifera Ehrh., Kirihpflaume, nah 8. Koch 
eine Form der in Tranglautafien heimijchen Prunus 
divaricata Ledeb. Sie wird von ben Altern Bota: 
nifern als Myrobalanus (Mirabella) aufgeführt. 

‚Die zahlreihen Abtömmlinge der Grundformen 
teilt Lucas in 10 Familien: 1) Rundpflaumen, 
runde Damascenen; 2) Dvalpflaumen, längliche 
Damascenen, beide mit faftigem, weichem Fleiſch, 
wohl für die Tafel, nicht aber zum Dörren geeignet; 
3) Eierpflaumen, Früchte eiförmig, groß und 
Ki roß, nad dem Stiele hin verjüngt, mit weichem 

leiſch, nur als Schaufrüchte verwendbar; 4) Edel: 
pflaumen, Reineclauden, runde und rund: 
lihe Früchte von edelm, zuderigem Geſchmack und 
etwas dichten gie; 5) Wahspflaumen, 
Mirabellen, Heine runde oder rundliche Früchte 
mit dichtem, jehr füßem Fleiſch; zum Dörren ge 
eignet; Baum vielältig, von iperrigem Wuchs; 
6) Zwetſchen (f. d.), laͤngliche, nad) oben und un: 
ten verjüngte te mit füßem, Er Fleiſch; 
zum Dörren geeignet; 7) Halbzwetſchen, Fruchte 
oval, oben und unten gleihmäßig abgerundet, mit 
feftem zn zum Dörren geeignet; 8) Dattel: 
zwetſche, ———— 
pᷣflaumen, Früchte von runder Form, nicht für 
die Tafel geeignet; 10) Spillinge, länglihe 
B., für die Tafel unbraudbar. Jede diefer Fami⸗ 
lien teilt Lucas nach der Farbe der Frucht in fünf 
Ordnungen und legtere nad dem Grade ver Loslich⸗ 
feit des Fleiſches wieder in drei Unterorbnungen. 

Die si für Tafel und — ſind: die 
Hauszwetſche oder Bauernpflaume (ſ. Tafel: Stein: 
obit, dig 5, Ende September), die große grüne 
Reineclaude (Fig. 7, Anfang September), doppelte 
Mirabelle (Ende Sub); Ir ganz warme Lagen 
die ſpät reifende aber ehr tragbare Anna Späth 
(Anfang Oktober). Aprilofenpflaumen werben 
einige gelbe, rot punttierte Damascenen genannt. 

Der Pflaumenbaum wädjit am beften auf friichem 
Boden; in trodnem Erdreich vertümmert er, weil 
die flach unter der Erdoberfläche laufenden Wurzeln 
leiht von der Dürre ded Sommers leiden. Zur 








Pflaume — Bfleiderer 


Vermehrung der edlen P. pflanzt man in einer 
Vaumſchule Sämlinge oder Ausläufer der Damas⸗ 
cenerpflaume oder des Zwetihenbaums auf und ver: 
edelt dieſe duch Dfulation in Ervhöhe, um aus 
dem Edeltrieb Hochjtämme oder feltener Zwerg: 
ftämme zu ziehen. Sämlinge und Ausläufer der 
Hauszwetſche geben zwar auch teilmeife gute Früchte, 
daneben aber viel unbrauhbares Pflanzmaterial; 
aus dieſem Grunde ſollte man nur verevelte Haus: 
zwetihen (Baumpflanzen) anpflanzen. Als feinfte 
Handelsſorten gelten die franz. Katharinen— 
pflaumen. Überhaupt liefert a gute 
Plaumenforten, dann die Balfanbalbinfel (tür: 
tiſche P.), namentlich Serbien und Bosnien, ferner 
Böhmen, Thüringen (Saalepflaumen), Bayern. 
Über den die B. beimfuchenden Schmarotzerpilz ſ. Exo- 
ascus und Tafel: Pflanzenkrankheiten, Fig.9. 
Pilaumenrüfjelfäfer, j. Nüffeltäfer. 
BPflaumenfpier, ſ. Spiraca. 
Pilaumentvefpe, j. Blattweipen. 
Pflaumenwickler, j. Obſtmaden. 
Pflegekindſchaft, ſ. Annahme an Kindesſtatt. 
Pfleger (juriſt.), ſ. Kuratel und Nachlaßpfleger. 
Pflegſchaft, nach dem Deutſchen Bürgerl. Geſetz⸗ 
buch (88.1909 5g.) die Furſorge, die regelmaͤßig nur 
für einzelne Beziehungen oder einen bejtimmten Kreis 
von Beziehungen einer aus irgend welchem Grunde 
hilfsbedurftigen Perſon oder für eine eines Vertre⸗ 
ter3 entbehrende Vermogensmaſſe angeorbnet wird, 
im Gegenfage zur Vormundidaft (f.d.), die grund: 
ſatzlich eine allgemeine Furſorge für die geſamten 
perjönlihen und Vermögensangelegenheiten einer 
sea eunfahlomn oder in der Geichä 1afabigteit 
eſchränkten Berfon darftellt. S. auch Huratel. 
Bfleiderer, Edmund, philof. Schriftfteller, geb. 
12. Oft. 1842 zu Stetten bei Cannitatt, bejuchte das 
Tübinger Stift, war feit 1864 Hilfsprediger, wurde 
1866 Repetent am Seminar zu Maulbronn, 1867 
am Stift zu Tübingen, nahm als Feldprediger am 
Deutſch⸗Franzoſiſchen Kriege teil, wurde 1872 Dia: 
tonug in Sindelfingen bei Stuttgart, 1873 ord. Pro: 
feſſor der Philoſophie in Kiel, 1878 in Tübingen, 
wo er 3. April 1902 ftarb. P. fchrieb: «G. W. Leib: 
niz al8 Patriot, Staatsmann und Bildungsträger» 
(Lpz. 1870), «Leibniz als Verfaſſer von zwolf 
anonymen Slugthriften? (ebd. 1870), «Erinne: 
rungen umd Erfahrungen eines — 
(Stuttg. 1874), «Empirismus und Skepſis in Da: 
vid Humes Philofophie» (Berl. 1874), «Der mo: 
derne Peſſimismus » (ebd. 1875), «Die Idee eines 
goldenen Zeitalter8» (ebd. 1877), «Eudämonigmus 
und Egoiömuß» (2p3.1880), aKantiſcher Kriticismus 
und engl. Philofophie» (Halle 1881), «Lotzes philof. 
Weltarihauungs (Berl.1882; 2. Aufl. 1884), «Die 
BVhilofophie des Heraklit von Epheſus im Lichte der 
Mojterienidee» (ebd. 1886), « Zur Löfung der Pla: 
toniſchen Frage» (Freib. i. Br. 1888), «Erlebniſſe 
eines Feldgeiftlichen im Krieg von 1870 und 1871» 
(Münd. 1890), «Sofrates und Plator (Tüb. 1896), 
«Zur Frage der Kaufalität» (ebd. 1897). 
»fleiderer, Otto, prot. Theolog, Bruder des 
vorigen, geb. 1. Sept. 1839 zu Stetten, ftubierte in 
Tübingen unter Baur, war Pfarrvikar zu Eningen 
bei Reutlingen, wurde dann Repetent am Stift zu 
Tübingen, 1868 Stadtpfarrer zu Heilbronn, 1870 
zuerft Oberpfarrer und Superintendent in Jena, 
bald darauf Profeſſor der praftiihen Theologie da⸗ 
elbſt und Mitglied des großherzogl. Kirhenrats. 
im 3. 1875 wurde er ord. Profeſſor der fyitemati= 





pflicht — 


ichen Iheologie in Berlin. P. ift einer der Haupt: | 


vertreter der liberalen Theologie. Er veröffentlichte: 
«Die Religion, ihr Weien und ihre Geſchichte⸗ 
2 Bbe., &pi. 1869), «Moral und Religion» (ebv. 
1572), «Die Ritihlihe Theologie kritiſch beleuch⸗ 
tet» Braunſchw. 1891), «Geſchichte der Religions: 
rbilojophie von Spinoza bis auf die Gegenwart» 
13. Aufl., Berl. 1893), Basen ul 
aeichichtlicher Grundlage» (3. Aufl., ebd. 1896). Au 
dem Gebiet der neuteftamentlihen Forſchung machte 
ſich P. durch eine Reihe von Abhandlungen über & 
banneijche und pauliniſche Theologie in Hilgenfelds 
« ZeitihriftfürwilienfchaftlicheTheologiesjowiedurd 
die Schriften «Der Baulinismus>» (2p3.1873;2. Aufl. 
1890) und «Das Urchriftentum, feine Schriften und 
ehren» (Berl. 1887; 2.Aufl.1902) betannt. Für ein 
in Zonbon eriheinende3 Sammelwert ſchrieb er «The 
development of theology since Kant» (ond. 1890; 
in erweiterter deutfcher Ausgabe Freib. i. Br.1891). 
Ein Ro ium für Studierende ift der «Grunbriß 
der hriftl Glaubens: und Eittenlehre» (Berl. 1880; 
6. Aufl. 1898). Seine an der Univerfität zu Edin⸗ 
burgh 1894 vorgetragenen Gifford-Lectures erjdie: 
nen u. d.2. «Philosophy and development of reli- 
gion» (2 Bbe., Edinb. 1894). 

Pflicht, allgemein das, was man joll, alio 
der Gegenitand irgend eines Gebote, 5.3. der EL 
tern oder Erzieher, des Staatsgeſetzes, der öffent: 
lien Meinung, der Sitte, des Anjtandez u. |. w., 
vorzugsweiſe aber (in der Ethik) das innere Gebot 
des Eitiengejeges, das ſich dadurd) von jedem an: 
dem unterſcheidet, daß e3 ein unbedingtes 
Soll ausipriht. Bon einer Rollifion oder einem 
Konjlikt der P. fpriht man, wenn mehrere fitt: 

T orberungen auftreten, denen gleihmäßig zu 
genügen unmöglid iſt. Die Lehre von der Ent: 
icheidung ſolcher Kolliionsfälle heißt Kaſuiſtik (j. d.). 
— Bel. &. von Mayr, Die P. im Wirtſchaftsleben 


Tub. 1900). 

Bi lare, die auf Grund geſetzlicher 
Boricriften an Behörden, Bibliotheten oder andere 
Inftitute meist unentgeltlich abzugebenden Erem: 
rare neuer rzeugnife der Buchdruderkunft oder 
verwandter mechan. Bervieljältigungsverfahren. 
Ibre Quelle war einerjeit3 vorbeugende Genfur 
oder behördliche Überwachung, die ſich teils auf die 
gelamte gebrudte Litteratur, teild wie in Deutſch⸗ 
land (ohne Elſaß⸗Lothringen) nur auf die polit. 
Zeitungen Feineprenaehe 1874) oder zugleich auf 
die Litteratur geringen Umfangs eritredt, wie in 
Citerreich auf jede Drudicrift unter 5 Bogen (Breß: 
geieß 1862). — Auf der andern Seite knupfie die 
gorderung an Privilegien und Dergünitigungen an, 
die die Sandesherren den Drudern verliehen. In 
manden Ländern ijt der Autorſchutz an die Einlieje: 
rung der ®. gebunden. — In Öfterreich beiteht dic 
Verpflichtung der Ablieferung der P. für alle zum 

beitimmten, im Inlande verlegten oder ge: 
drudten Drudidriften, mit Ausnahme von Formu: 
laren, Preiszetteln, Bifitenlarten u. vergl. Preß⸗ 
geieß 8.18). Im Deutihen Reich ift die Regelung 
der Frage der 5. den Einzelftaaten überlajjen, daran 
bat audy die neue reichsgeſetzliche Regelung des Ur: 
beber: und ® rechts Er geändert; doch hat 
der Reihätag dabei ven Reichskanzler erjucht, dar: 
auf hinzumirten, daß die B. von wertoollern Drud: 











erzeugnijien bezahlt werden müfjen. In den meiften 
ee (nicht in Preußen, Bayern, Württem- 


bera, Anhalt, Elfaß: Lothringen, Heilen, Schwarz: ! gejeß 
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burg: Sondershaujen und Yübed), iſt die Abgabe 
von P. aufgehoben. Die Zahl der verlangten P. 
wechſelt jehr; bald iſt der Verleger, bald der Druder 
abgabepflihtig, bald umfaßt die Pflicht aud Karten, 
Muſikwerke, Kunitblätter, bald nicht, bald wird für 
die P. oder einen Teil Oſterreich: 50 Proz. auf Ber: 
langen) Zahlung geleitet. Die Stellen, denen die P. 
zugewieſen werden, jind fait ausichließlich öffentliche 
Bibliotheten (früher zunachſt Die ver Yandesjüriten). 
— Bol. Dsiaglo, Verlagsrecht und P. (2p3.1901); 
Kochendorffer, Buchhandel und P. (Marb. 1901). 
ichtteil (Portio legitima). Es giebt gewiſſe 
Perſonen, die der Erblafjer nicht gänzlih von 
jeinem Nachlaß ausſchließen darf. Hinterläßt er 
ſolche pflichtteilaberedhtigte Berjonen, jo darf er nur 
über einen Bruchteil jeines Nachlaſſes verfügen, 
das übrige muß ihnen gelajien werden, und zwar 
ift der B. ein Bruchteil des geſetzlichen Erbteils. 
Pflichtteilsberechtigt find zunächjit regelmäßig Die 
ebelihen Abtömmlinge, und zwar auc die ent: 
ferntern, wenn der fie mit dem Erblaſſer verbindende 
Verwandte weggefallen iſt. Das gleiche gilt nad 
dem Deutſchen Bürgerl. Geſetzbuch für uneheliche 
Kinder gegenüber ihrer Mutter und deren Vorfahren, 
nad dem Siterr. Bürgerl. Gefebb. $. 704 dagegen 
giebt es nur ein Pflichtteilsrecht gegenüber der 
eritern. Für das Gebiet des Codecivil iſt beftritten, 
ob uneheliche Kinder überhaupt jog. Vorbehaliserben 
find. Dem Erzeuger gegenüber haben uneheliche 
Kinder fein Erbrecht, und ſomit auch fein Hecht auf 
einen P. — Ferner habenvielfah alleBorfahren, 
fofern ſie gejeßlihe Erben jein würden, ein Recht 
auf einen g' jo nad) dem Code eivil Art. 915 und 
dem Bjterr. Bürgerl. Gejekb. 88. 762, 763, nad 
dem Deutihen Bürgerl. Geſeßb. $. 2303 nur die 
Eltern. — Geihmiitern gebübrte ein P. nur 
nad dem Gemeinen Recht und einigen ihm fol: 
genden ältern Rechten, zumeiit unter der Voraus: 
teBung, daß jie von demjelben Bater abjtammten 
und ihnen eine nicht ehrenhafte Berjon vorgezogen 
war (vgl. Persona urpis). — Dem Ehegatten 
gewähren die neuern Rechte zumeiit einen P. jo 
in3bejondere das Dee Bürgerl. Gejegb. 8.2303. 
Das Sifterr. Bürgerl. ge Trss dagegen giebt 
ihm nur unter gewiſſen Vorausjegungen Anſpruch 
auf Gewährung bes mangelnden anjtändigen Unter- 
halts. Zweifel beitehen in Anjehung des Code civil. 
Die Größe des P. wird verjhieden bejtimmt. 
Nach manden Rechten beiteht er in einem Bruchteile 
des geſetzlichen Erbteils des Pflichtteilsberech⸗ 
tigten, nad) dem Deutſchen Bürger. Geſetzb. 8.2303 
ftet3 in der Hälfte, nach Oſterreichiſchem $S. 765 und 
766 für Abtömmlinge in der Hälfte, für Vorfahren 
in einem Drittel. Der Code civil Art. 913 dagegen 
bejtimmt, daß der Erblajjer über einen bejtimmten 
Bruchteil des Naclafjes nit verfügen darf; feine 
Berfügungen dürfen die Hälfte, ein Drittel, ein 
Viertel des Nachlaſſes nicht überiteigen, je nachdem 
er ein, zwei oder drei und mehr Kinder zurüdläßt: 
der B. der Vorfahren erjtredt ih auf ein Viertel 
oder die Hälfte des Nachlaſſes, je nachdem Vorfahren 
nur einer Linie oder von der päterlihen und mütter: 
lichen Seite vorhanden find. — In vielen Staaten 
iſt aus dem Nachlaſſe der in gewiſſen Anftalten ver: 
pilegten oder der aus öffentlihen Mitteln unterftüg- 
ten Berjonendem diskus oder einer andern juriſt. Per⸗ 
jon ein P. zu gewähren; das Cinführungsgejeß zum 
Deutichen Bürgerl. Geſetzbuch erhält ſolche landes⸗ 
iche —— aufrecht (Art. 139). — Nach 
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Pflichtwibrige Schenkung — Pflug 


dem Deutihen Bürgerl. Geſetzbuch lann der Pflicht: ! (b); 5) die Schar (a) mit Etreihbrett oder Rüfter (c), 
teilsberechtigte verlangen, daß bei Berechnung des ! Sohle (d) und Molterbrett; 6) die Oriedfäule (ſ. d.). 


P. Schenkungen, die der Erblafjer nit früher als 
10 Jahre vor dem Erbfall gemacht hat, in den Nach⸗ 
laß eingerechnet werben ($. 2325; |. SPflichttoibrige 
Schenkung). Andererſeits haben mehrere Ablömm: 
Inge — die ſog. Ausgleichungspflicht 
. d., $. 2316). 
tiber die Art, wie der P. hinterlafien werden muß, 
f. Noterben. Nach Deutihem Bürgerl. Geſetzbuch iſt 
die Zuwendung des PB. im Zweifel nicht als Erb: 
einfegung, fondern nur ald Geldanſpruch gegen den 
Erben anzufehen ($. 2304). Faſt alle Rechte beftim- 
men, daß eine den P. beſchwerende Verfügung oder 
Bedingung als nichtgeſchrieben zu ſtreichen fei, & 
dag See Bürgerl. Geſetzb. 8.774 und das Deutſche 
Bürgerl. Gefegb. $. 2306, legteres für den Fall, daß 
ver dem Pflihtteilsberedhtigten zugemiefene Erbteil 
die Hälfte des gejeglihen Erbteils nicht überfteigt 
oder hinter ihm zurüdbleibt. Im Zufammenbange 
hiermit kannie da3 Gemeine Het die jog. cautela 
Socini, d.h. es geftattetedem Erblafier, feiner Anord: 
nung hinzuzufügen, der Berechtigte müfje ſich die 
Beſchwerung gefallen lafien, wenn er das über den 
B. hinaus Zugemendete erwerben wolle, andernfalls 
gelange die Beſchwerung nur infoweit in Wegfall, 
als fie auf dem Pflichtteilsbetrage 5 Ahnlich 
beſtimmt das Öfterr. Burgerl. Geſetzb. 8. 774. 
Vielfach wird der Anſpruch auf Gewaͤhrung des En 
durch Segen einer kurzen Verjährun, ——— t, 
3. B. von drei Jahren nad Ofterr. fgert, Geſetzb. 
8.1487. Das Deutſche Geſetzbuch hat ebenfalls eine 
dreijährige, erft von der Kenntnis der Verlegung lau: 
fende Friſt und daneben eine dreißigjährige Friſt 
ohne Rüdfiht auf * Kenntnis x 2332). — 
Unter gewiſſen Vorausſetzungen kann auch der P. 
entzogen werden Pürgerl, Geſetzb. $. 2333; H Ent: 
erbung), zum Teil aud im Interefje des Pflichtteils⸗ 
berechtigten (3. B. bei Verſchwendung, $. 2338). — 
Bol. Schiffnet, B., Erbenausgleihung und die fon: 
ftigen geſehlichen Bernaäife nad dem Bürgerl. 
Geſetzbuch (Jena 1897); Strohal, Das Pflichtteils⸗ 
recht der entjerntern Ablömmlinge und der Eltern 
des Erblaſſers nad) dem ae Burgerl. Gefeb: 
bud (23. 1899); Maapen, ehtäbefimmungen 
über B. und Erbunmürbdigfeit (Köln 1902). 
ichtwidrige Schenfung (Inofficiosa do- 
natio), eine Schenkung des Erblaſſers unter Leben: 
den, ber gegenüber bie Pflichtteilöberechtigten das 
Recht der Anfehtung (j.d.) haben. Entſcheidend ift 
meift, ob die Schenkung nad; dem Vermögen des Erb: 
laſſers zur Zeit der Schenkung übermäßig ift. fiber 
die ein! alägigen Beftimmungen de3 Deutihen Bür- 
gerl. Geſetzb. (8. 2325) |. Pflichtteil. 
odmafchine, |. Schuhwarenfabrikation. 
üdterbfe, ſ. Gartenerbfe. 
üdfalat, ſ. Gartenfalat. 

Aug, Adergerät zur Bearbeitung des Bodens 
mittels elvanne oder ftärferer Motoren, das als 
die Grundlage der Bodenkultur gilt. Der P. be: 
zwedt gleichzeitig ein Wenden, Vermifhen und 
Lodern des Bodens fowie das Unterbringen von 
Dünger, Saat, Stoppeln und Unträutern zum Zwed 
einer moglichſt gedeihlihen Entwidlung der ange: 
bauten Nuspflanzen. Die Hauptteile des P. (f. um: 
De Figur) find: 1) das Vorgeftell (g), die An: 
pann: und Zugvorrihtung; 2) der Grindel oder 
Gründel (e) mit Handhaben oder Sterzen (f); 3) der 
Vorſchneider; 4) das Seh, Kolter oder Pflugmefier 


Der Vorſchneider iſt ein Heiner Pfluglörper, der 
an dem Grinvel beiekigt ift, dem eigentlichen P. 
vorangeht und eine flache Furche aufwirft. Molter: 
brett und Griesfäule find, weil auf der Landſeite 
elegen, in der Zeihnung nicht ficht: 
ar. Die Schar trennt den Erdſtrei⸗ 
fen vom Lande in horizontaler Rich 
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tung ab und übergiebt ihn dem Streihbrett. Lep- 
teres ift durch Dereentte Schrauben mit der Schar 
verbunden oder an der Griesſaule direkt befeftigt. 
Bei dem Hafen hat die Schar bie Form eines 
Dreied3, bei dem P. die eines Trapezes; fie muß 
gt verftählt fein, da fie im feiten oder fteinigen 
oden großer Abnugung unterworfen ift. Die Gries: 
gu verbinbet die Teile des Pfluglörpers (Pflug: 
aum, — u. ſ. w.) untereinander und 
wurde früher aus hartem Holze gefertigt, jetzt ebenſo 
wie Molterbrett aus Gußeiſen hergeftellt. Das Mol: 
terbrett bilvet den Abſchluß des % nad) der Land» 
feite und verbindet Pflugbaum und Sohle. Bei den 
neuern P. werden meiftens Sohle, Molterbrett und 
Griesſaule aus einem Gußeifenjtüd hergeteun Die 
Sohle ermöglicht den gleihmäßigen Gang des P. 
und einen glatten Abſchnitt der Furchen. Der Pflug: 
baum wird in neuerer Zeit vielfältig aus Eiſen oder 
felbft Stahl verfertigt und ift mit einer Vorrichtung 
verfehen, durch die Die Vorderkarre näher oder weiter 
vom Pfluglörper eingehängt werden kann, wodurch 
der Tiefgang des P reguliert wird. Das Vorder: 
eſtell ——— aus einer zweiräderigen Karre, 
ei den Tiefpflugen muß das in der Furche laufende 
Rad bedeutend größer fein als daS der Landfeite. 
Statt der Karre findet fih auch wohl die Steige oder 
der Schlepppflug eine bebegene Holzleiſte, welche die 
Demegung ve ugbaums reguliert. In neuerer 
Zeit, beſonders bei Eaufelpflügen, wird diefelbe er- 
jest durch eine verfäiebbare, direkt im Grindel be: 
feitigte Stange mit Heinem Rave (Rapftelze). Die 
Sterzen zur Führung der P. find am Grindel be- 
feftigt und untereinander verjtrebt. Manche B. haben 
nur einen Sterz. Das Seh (Rolter, Pflugmefjer) 
ift_ dur einen verſchraubten Bügel am Grinbel 
befeftigt und hat den Zwech, in feſtem oder verraftem 
Boden Kae streifen vertifal glatt abzufchneiben. 
Ein Radfeı Beitebt aus einer rotierenden Stahl: 
Ing ftatt des Meſſers, welche an einer Stelze be: 
feltigt ift. Die Zugvorrihtung ift für den gleich: 
mäßigen Gang de3 P. von großer Bedeutung, be: 
fonbers ift ihre Ronftruttion für vie Schreingpflüge 
wichtig, weil bei dieſen die Tief: und Flachitellung 
de3 P. hiermit verbunden werben muß. 

Es laſſen ſich die verfhiedenen sehen e 
folgendermaßen einteilen: 1) Unvolltonmene a 
oder Haken (Hatenpflüge), die den Boden bloß 
aufmwühlen; hierzu gehört auch der Untergrund: 
(Mineur:)pflug, der in einer vom P. aufgewor: 
fenen Furche folgt und die Sohle derſelben noch um 
15—20 cm tief lodert, ohne den gefrümelten Boden 
an die Cberfläde zu bringen. 2) Bolltommene®., 
welche ihn zugleih wenden und miſchen. Letztere 
teilen fi wieder in a. Steilmender mit kurzer 
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Epannung oder de Schraubenwindung des 
Streihbrett3; b. Flachwender mit völlig gera⸗ 
dem oder lang gejpanntem, in gedehnter Krümmung 
gewundenem Streihbrett; c. Krümelpflüge, die 
da3 losgeichnittene Erdreich nur zerfrümeln und 
miſchen. Beifpiele der erften Bauart find der Hohen: 
beimer, der Dombasleiche, der Thaerfche, ver engl. 
Schwingpflug; der zweiten: die engl. P. von Ran: 
fomes, Howard, Busby, die Deutihen P. mit ge: 
tadem Streichbrett; der britten: ber böhmifche 
Ruchadlo, der Wanzlebener B.u. ſ. w. Als Tief: 
tulturpflüge_(j. Tafel: UL 
Geräte und MaſchinenJ, 8, 10) bis zu 40cm 
find befannt der erwähnte Wanzlebener P. und der 
Sachſche run, der nad) Abnehmen des 
Schars auch ald Grubber oder Häufelpflug dienen 
Tann. Im allgemeinen werben die B. ferner ein: 
eteilt: A. Nach der vorhandenen oder fehlenden 
nterjtügung des Grindels (Pflugbaums) in 
a. Schwingpflüge ohne jede Stüge; b. Stelz: 
pflüge mit einerÖtelze odereinem Schub als Stüge 
de3 Vordergrindels; c. Räder: oder Karren: 
vitäge (Fig. 7). Lebtere teilen ſich wieder in ſolche 
mit prberge ell oder Pflugkarre und in folhe mit 
am Grindel befeftigten Laufraädern. B. Nach dem 
Umlegen des Feldes in Beete oder in glatte Flächen 
in d. Beetpjlüge mit feitem Streihbrett, alfo 
bloß nad} einer Eeite hin wendend, und e. Glatt: 
pflüge oder Kehrpflage, auch Wenpepflüge 
Sie, 12) genannt, weil das Streichbrett auf jeder 
eite des P. umgeftellt werben ann (für hügeliges 
Terrain), mit verjeßbarem Streichbrett oder Pflug: 
törper, die Furche neben Furche ohne Trennung 
gi C. Rach der Anzahl der Schare in f. ein: 
ibarige B.; g. Doppelpflüge; h. mehrſcha⸗ 
tige P (Fig. 6). Endlich D. nad der Zahl der 
Streichbretter in_entgegengefeßter Richtung neben: 
einander in i. Doppelftreihbrettpflüge; k. 
menetharige Häufelpflüge (Fig. 1). Diele 
dienen zum Behäufeln (ſ. d.) der Kartoffeln und 
Rüben, indem fie Kamme und Furchen auf dem Ader 
bilden. Unter Schälpflügen verftehtman entweder 
die mehriharigen P., wide zur Stoppelumtehrung 
denutzt werben, ober feiht gehende P. zum voll: 
ftändigen Umtehren alter Wiejen: oder Weidenarbe. 
Die Bewegung bed P. geſchieht durch Geſpanne 
chſen oder Pferde), neuerdings aber auch mittels 
der Dampftraft (f. Dampfbodentultur). Der hierbei 
angewendete Balancierpflug hat 3 oderd Pflug: 
törper, welche auf einen im Aumpfen Wintel zu: 
ſammenſtoßenden eifernen Rahmen befeftigt find, 
jo daß, wenn ber eine Schenkel durch das Gewicht des 
brers hernievergebrüdt ift und arbeitet, der andere 
nad) hinten über dem Boden ſchwebt. (S. Tafel: 
Dampjbodentultur, Fig.1.) Auch Elektromotor: 
antrieb wird mit Erfolg zum aflügen verwendet 
4. Uektriſche Kraftübertragung, d. 17). B. für be: 
ſondere Zwede find der Drainier: ober 
wurf3pflug (1. Tafel: Drainierung, 
und ber 


aul: 
} ig. 10) 
einberg3pflug, ein ſchmaler ein: 
fpänniger B., der zur Loderung des Bodens zwiſchen 
ven Rebenreihen dientund Yurh Einjegen von Grub: 
berzinten zum Krümeln des Bodens und Vertilgun 
de3 Untrauts fowie durch Anbringung von Haufe 
ſcharen * Anhaufeln ver Weinftöde benutzt werden 
Tann. Die Tiefe der Auluglurae richtet ſich 
nad) den Bodenverhältniljen und den anzubauenden 
rpflangen; 5—15 cm heißt flaches oder ins 
Bilügen, 15—20 gewöhnliches und 20—40 cm tiefes 
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Vflügen, von 30cm an bezeichnetman dieUmtehrung 
des Bodens ald Rajolen (Rigolen). Die Breite 
der gewöhnlichen Blugfnde ift 20—30 cm, breiter 
beim Zlahpflügen, bei der Tieftultur ſchmäler. Die 
Arbeitslerftung der P. richtet fich nach der Tiefe 
und der Bodenbeihaffenheit; die mittlere Leiſtung 
eined zweiſpännigen P. ift zu 0,5 ha in 10 Ar: 
beitäftunden anzunehmen, mit dem vier: oder ſechs⸗ 
fpännigen Rajolpflug werden höchſtens O,s ha um: 
gewendet. 

Die Erfindung des P. ift in das graue Altertum 
zurüdzuführen, und viele Abbildungen auf Münzen 
und Wandgemälden aus Agypten, Griechenland und 

talien zeigen feine allmäblihen Wandlungen und 

erbefferungen. Die älteiten Pflugkonſtrüktionen 
find alle Hafen, wie fie 3. B. noch heute im Drient 
üblih find; & u aus einem gekrümmten 
Baum: oder Wurzelajt ohne Streihbrett vorn an 
ber Spige, die die Schar vorftellt, mit Eiſen beihla: 
gen und mit einer Sterze zum Führen verjehen. Das 
nach vorn gehende obere Ende des gefrümmten Aſtes 
murbe mit dem Joch der Zugtiere verbunden. Die 
Nömer kannten ſchon Ekreihbreiter (aures) zum 
Seitwärtsprüden der geloderten Erde. Der gal: 
liſche B. zeigt gleid bei feinem Auftreten ein ver⸗ 
fegbare3Streihbrett und ein Rädervorgeftell. Durch 
das ganze Mittelalter hindurch ift diefer galliihe 
oder deutſche P. teils mit hölzernem feitftehendem, 
teild in Gebirgä, eguden mit verſetzbarem Streich⸗ 
brett in Gera ie ſſaw. Völkerſchaften benugen 
den Haken, der teilweiſe auch noch in Deutſchland 
in Gebraud ift (Medlenburg) und fi in eigen: 
tümlicher Form in Oftpreußen als die zweiſcharige 
Bode (ſ. d.) erhalten hat. Der große Fortichritt 
im modernen Pflugbau gefhah in England um das 
Ende de3 18. Jahrh. Das Streihbrett wurde aus 
Gifen tonftruiert und mit der Windung eines 
Schraubenmutterfegments verjehen, wodurch eine 
vollftändige Wendung des durd die Schar abge: 
ſchnittenen Eroftreifend ermögliht wurde. Die 
on Berbefferungen des P. bejtehen im Erſat 
der Holzteile durch Schmiedeeiſen oder Stahl, An: 
erbnung mehrerer Pflugtörper in einem Geftell und 
tationellere Windung de3 Streichbrettes aus ge- 
preßten Stahlplatten, um je nad) Bedarf die Pflug- 
arbeit den verſchiedenen Bodenarten anzupafien. 

Bol. Rau, Geſchichte des ka (Heivelb. 1845); 
Kleber, — ng; Strehla 1900); 
außerdem die beim Artifel Landwirtſchaftliche Ge: 
väte und Mafchinen angeführten Werte. 

Pflüger, Eduard Friedr. Wilh. Phyſiolog, geb. 
7. Juni 1829 zu Hanau, ftudierte erſt Jurisprudenz 
und fodann in Marburg und Berlin Medizin und 
widmete fih unter Johannes Müller und Du Bois⸗ 
Reymond eingehend dem Stubium ber Phyſiologie. 
Er habilitierte ſich 1868 für dieſes Fach an der Ber: 
liner Univerfität und wurde 1859 ord. ee or der 
Phyſiologie und Direktor des Phyſiologiſchen In⸗ 
kituts in Bonn, wo er nod) jeßt wirft. Die Phyfio- 

ogie verdankt ihm zahlreihe Erperimentalunter: 
uhungen über die fenforiihen Funktionen des 

üdenmart3, über da3 Hemmungsnervenfpitem des 
Darm, über die Phofiologie des Elettrotomus 
(Pflügers Zudungsgefeß, |. Nerven), über Verdau⸗ 
ungs⸗ und Stoffwechfelvorgänge u. ſ. w. Außer 
Seurnalabhanblungen veröffentlichte er: «Die ſenſo⸗ 
riſchen Funktionen des Ruckenmarks der Wirbeltiere» 
(Berl. 1853), «Das Hemmun, —— für die 
periftaltiihe Bewegung der Gedaͤrmes (ebd. 1857), 

5* 


68 


«Unterfuhungen über die Phyfiologie des Elektro: 
tonu8» (ebd. 1859), «Über die Eierftöde der Säuge: 
tiere und des Menſchen⸗ (Lpz. 1863), «fiber die 
Kohlenfäure des Blutes» (Bonn 1864), «Unter: 
ſuchungen aus dem phyfiol. Laboratorium in Bonn» 
(Berl. 1865), «Die teleologiihe Mechanik der leben: 
digen Natur» (Bonn 1877), «MWefen und Aufgaben 
der Phyfiologie» (ebd. 1878). Auch begründete er 
Kin een feit 1868 das «Archiv für Die gefamte 
Phnfiologie». 
nge:Harttung, Julius von, Hiftorifer, geb. 
8. Nov. 1848 auf Warnikow (Provinz Branden: 
burg), war gl Kaufmann, ftudierte dann 
in Bonn, Berlin, Göttingen, habilitierte ſich 1877 in 
Tübingen, wurde dort außerord. und 1886 in Bafel 
ord. Profeflor der Gefhichte. Dies Amt legte er 
1889 nieder und wurde 1893 zum Archivar am Ge- 
beimen Staatsarchiv in Berlin, 1901 zum Archivrat 
ernannt. Von feinen Beröffentlihungen find zu 
nennen: «Stubienzur Geſchichte Konrads II.» ie 
tation, Bonn 1876), «Norwegen und die deutſchen 
Seeftäbte» (Berl. 1877), « Diplomat.:hiftor. For: 
fchungen» (1879), «Acta Pontifieum Romanorum 
inedita» (Bd. 1, Tüb. 1881; Bd. 2 u. 3, Stuttg. 
1884—88), « Die Urkunden der päpftl. Ranzlei vom 
10. bi3 13. Jahrh.» (Münd). 1882), «Iter italicum» 
(Stuttg. 1884), «Specimina selecta chartarum 
Pontificum Romanorum» (3 Tie., ebd. 1885—87), 
«Beritles als elvherr» (ebd. 1884), «Gejhichte nes 
Mittelalterd» (Bd. 1, Verl. 1889), «Unterfuhungen 
zur Geſchichte Kaiſer Konrads II.» (Stuttg. 1890), 
Geſchichtsbetrachtungeno (Gotha 1890), «Krieg und 
Sieg 1870—71» (2 Ve., ebd. 1895— 96), «Die An: 
fänge des Johanniterordens in Deutihland» (ebd. 
1899), «Der Sohanniter: und der Deutiche Orden 
im Rampfe Ludwigs des Bayern mit der Kurie» 
(2p3.1900), «Napoleon I.» (2Bde., Berl. 1900—1), 
«Die Bullen der Bäpfte bis zum Ende des 12. Jahrh.» 
(Gotha 2a): Auch begründete er das Wert «Die 
Heere und Flotten der Gegenwart (Berl. 1896 fg.). 
ugſchar, |. Plug nebit rnlnge 
flugſcharbein, ſ. Najeund Tafel: Der Schä⸗ 
del des Menſchen, Fig. 2, 6. 

Pfordten, Ludwig von der, bayr. Staats: 
mann, geb. 11. Sept. 1811 zu Ried im Innviertel, 
ſtudierte 1827 —30 in Erlangen und Heidelberg 
die Rechte, wurde 1833 Privatdocent an der Uni: 
verfität Würzburg, 1834 außerord., 1836 ord. Pro: 
fellor des röm. Rechts und machte fid durch Bei: 
träge in jurift. Zeitihriften und ducd) feine «Ab: 
handlungen aus dem Pandeltenreht» (Erlangen 
1840) belannt. 1841 wurde er, da er dem Miniite: 
rium Abel wegen feiner Freifinnigteit verdächtig 
war, als Appel — Aſchaffenburg 
verfegt, ging 1843 als Profefior des Pandelten: 
rechts nad Leipzig und übernahm März 1848 das 
fühl. Minifterium des Auswärtigen und des Kultus. 
Die Schwierigleit, mit ber neuen, überwiegend 
demokratiſchen Kammer im Cintlang zu bleiben, 
bewog da Minifterium im Jan. 1849 feine Ent: 
lafiung einzugeben, vie Ende Februar vom König 
genehmigt wurde. Im April kehrte B. nach Bayern 
zurüd und übernahm hier das Bortefeuille des königl. 
Haufe und des Auswärtigen, im Dez. 1849 zu: 

leich auch ven Vorfig im Gejamtminifterrum. (Über 
Fine diplomat. Thätigkeit, feine — —— 
u. ſ. w. |. Bayern, Geſchichte.) Bei den Zollvereins⸗ 
verhandlungen von 1852 war fein Beſtreben dahin 
gerichtet, durch Aufnahme Hfterreichs in den Zoll: 





Puttrich, Schulpforta; 
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verein die handelöpolit. Hegemonie Preußens zu bes 
feitigen und bei dem dadurd) entjtehenden Dualis⸗ 
mus den Mittelftaaten ein größeres Gewicht zu ver: 
leihen. Dies hatte zur Folge, daß P. im April 
1859 entlajjen wurde. Zum Bundestagsgefandten 
in Frankfurt ernannt, entfaltete P. 1863—64 in 
der jchleswig:holitein. Frage eine eingreikne Ihä- 
tigfeit. Er war die Seele der gegen die Politik der 
beiden deutihen Großmächte gerichteten mitteljtaat: 
lichen Beftrebungen. Anfang Dez. 1864 übernahm 
P. wieder den Borfiß im Miniſterrate. Es gelang 
ihm, eine gewiſſe formelle Einigung der Wittelltanten 
zu ftande zu bringen, fo daß dieſe die Abftimmungen 
in der ne beherrſchten (j. Bayern, 
Geſchichte). P. erhielt nach dem Kriege mit Preußen 
29, Dez. 1866 feine Entlafjung, zog ſich in dag Pri⸗ 
vatleben zurüd und jtarb 18. Aug. 1880 in Mun⸗ 
hen. Er ſchrieb: aStudien zu Kaiſer Ludwigs ober: 
bayr. Stadt: und Landrecht» (Munch. 1875). 
Pforta, gemöhnlib Schulpforta genannt, 
königl. Landesfhule im Kreis Naumburg a. ©. des 
preuß. Reg. Bez. Merjeburg, die größte der drei 
altſachſiſchen fog. Furſtenſchulen (j. d.), 5 km weft: 
li von Naumburg a. ©., am Fuße des bewaldeten 
Rnabenberges (Bismardiäule, 1902), hat mit dem 
Rittergut P. (1900) 589 E., Poſtagentur, de 
ſprechverbindung, ſchone frühgotiſche, romaniſch an: 
gelegte Kirche, 1268 vollendet, mit Grabmal des 
Darkgrafen Georg von Meißen und Altarbild won 
Schadow, ein Schulhaus, ehemals Klofterhaus, 
deflen neuer Weftflügel (1883) die prächtige Aula 
und Bibliothet (25000 Bände und 259 Intunabeln, 
begründet 1573 durch Kurfürft Auguft von Sachen) 
enthäft, das Fürftenhauz, ein Ihlobartiges Gebäude 
(1578) und eine jpätroman. Abtskapelle. Biſchof Uto 
von Naumburg verlegte 1137 das 1132 von Walken: 
ried aus in Edmöln gegründete Giftercienjerklofter 
nad P. unter dem Namen Monasterium Sanctae 
Mariae de Porta oder ad Portam, urfundlid) audy 
Monasterium (Coenobium) Portense und ähnlich 
genannt. 1540 wurde das Klofter vom Herzog Hein⸗ 
rich von Sachſen aufgehoben und 21. Mar 1543 
von dem Herzog, Iphtern Kurfürften Morig zu einer 
fürftl. Sandesfhule umgewandelt. Anfangs war 
die Zahl der Zöglinge auf 100 beitimmt; Kurs 
fürft Auguft fügte nod 50 hinzu und ließ 1568 
das Schulhaus vergrößern. Die Grundlage des 
Unterriht3 war und blieb die altklaſſiſche Philo— 
logie. Wichtige Verbeſſerungen begannen unter 
dem Reltor Geisler (1779—87), die unter des 
DOberhofpredigerd Reinhard Einfluß von den Net: 
toren Barth (178°—95) und Ilgen (1802— 31) 
fgrtgefebt wurden. Durdgreifende und umfaſſende 
eränderungen erfuhr vie Schule dadurch, daß fie 
1815 an Preußen kam. Klopitod, Fichte, Leopold 
von Ranke find in P. vorgebildet worden. — Bol. 
fine Kirche und fonitigen 
Altertimer (Lpz. 1838); elf, N des Kloſters 
P. (2 Bde., ebd. 1843—46); Kirchner, Tie Landes⸗ 
ſchule P. in * ſchichtlichen Entwidlung jeit Anz 





fang des 19. Jahrh. (Naumb. 1843); Bittcher, Pfört- 
ner: Album (2pz. 1843); Corſſen, Altertümer und 
Kunſtdenkmale de3 Ciftercienferklofter8 St. Marien 
und der Landesſchule gu Pforte (Halle 1868) ;Böhme, 
Zur Geſchichte des Giftercienferklofters St. Marien 
zur Pforte (Naumb. 1873); derj., Nachrichten über 
die Bibliothek ver Tönigl. Landesihule P. (ebv. 1880 
u. 1883); derſ., P. in feiner kulturgeſchichtlichen 
Bereutung während des 12. und 13. Yahrb. 
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(Halle 1888); derj., Urkundenbuc des Klofters P. ader der Bad., B.:Wilobad (23 km, Enzbahn) und 


(1. Halbbp., ebd. 1893); F. Ranke, Rüderinnerungen 
an Schulpforta (ebd. 1874); Hoffmann, Pförtner: 
Etammbud (Berl. 1893); Roßner, Der Name des 
Kloſters P. (Halle 1893). 

ortader (Vena portae oder portarum, |. Ta: 
fel: Die Blutgefäße desMenicben, Fig. U, 41, 
und Tafel: Die Baucheingemweide des Men: 
ſchen I, 25), die große Aber, die dad vom Drogen, 
den Gedärmen, der Bauchſpeicheldrũſe und der Wil; 
kommende dunkelrote (vendje) Blut fammelt und 
ib, nachdem fie einen gegen 7 cm langen Stamm 
gebildet, in die Leber ergießt, in der fie ſich wieder 
zu feinen fapillaren Zmeigen auflöft. (©. Leber 
und Kreislauf des Blutes.) In das Pfortaderblut 
gehen aus dem Darme, ausgenommen das Fett, 
alle Rahrungsftoffe, das Wafler, die Salze und viele 
giftige Stoffe der Darmfäulnis über; aus der Milz 
nimmt e3 Zerfallpropufte des Blutes auf und liefert 
dadurch das Material ge Gallenbereitung in ber 
Leber, und aus der Bauchipeichelprüfe erhält es 
Stoffe, die für die Bildung des gigigeens in der 
Leber von Wichtigkeit ſind. In der Leber wird das 
Blut von ſchaͤdlichen Stoffen gereinigt, die ver: 
brauchten Stoffe werden daraus entfernt, der aus 
dem Darm aufgenommene überfhüffige Zuder wird 
als Glykogen zurüdgehalten und überhaupt das 
Blut feiner Aufgabe angepaßt, um dann durch die 
Lebervene und die untere Hohlvene wieder dem 
Herzen zurüdgeführt zu werden. Bei Störungen 
im allgemeinen Kreislauf (durch Lungenkrankheiten, 
Sersfehler) fowie Behinderung der Blutcirkulation 
in der 2eber (Säuferleber) kann e3 zu Stauungen 
des Blutes in der P. fommen, die ſich al® Magen: 
und Darmlatarrbe, Hämorrhoiden geltend mahen 
und nit felten zum Austritt des Blutſerums in 
die Bauhhöhle (Bauchwaflerfucht) führen. Einen 
eigentümlihen Verlauf befist die Entzündun 
ver P. (Pylephlebitis). Diefelbe hemmt dur: 
Gerinnfelbilvung und Berftopfung des ng den 
Blutabfluß aus der P. over hebt ihn ganz auf, führt 
kei der afuten Form zu Leberabſceſſen, bei der chro⸗ 
niſchen zu Ahnlichen Erſcheinungen wie die Leber: 
atrophie und endet ftet3 tödlich. 

forte, Hohe, |. Dohe Piorte. 

orten, im Schiffbau die durch thürartige 
Nlappen, Ober: und Unterpforten, verſchließ⸗ 
baren ar en in Schiffswaͤnden. Man unter: 
ſcheidet — (für die Geſchutzrohre), 
Koblenpforten zum Einnehmen der Roblen in 
vie Bunter (f. d.), Ladepforten für die Ladung. 

Pforten, Dorf in Reuß j. 2., f. Br. 17. 

Pförten, Stadt im Kreis Corau des preuß. 
Neg.:Bez. Frankfurt, am Pförtener See, Sit 
eines Amtsgerichts (Landgericht Guben), hat (1900) 
s18 €., darunter 72 Ratholiten, Poſt und Tele: 
grapb. Nahebei Schloß P., in der Standesherr⸗ 
ſchaft B., mit 271. €. (47 Ratholifen) und dem 1758 
auf Befehl Friedrichs d. Gr. zerftörten, größtenteils 
neu aufgebauten Echloß des Grafen Brühl, mit kath. 
Kapelle, Bart, Faſanerie und Quftgarten. 

er, die Mündung ded Magen? (f. d.) in 
ven Dünndarm. 

Pforzheim. 1) Amtöbezirt im bad. Kreis 
Karlsruhe, bat (1900) 81436 E. in 33 Gemeinden. 
— 2) $., der Sage nad} Porta Hercyniae, Haupt: 
Habt des Amtsbezirks P., am nördl. Fuße des 
Schwarzwaldes, am Zufammenfluß der Mürm, 
Nagold und Enz, an den Linien Karlaruhe- Mühl: 





P. Horb (70 km) der Württemb. Staatsbahnen, jo: 
wie an der Nebenbahn Ettlingen: ®. (35 km), Sit; 
des Bezirksamtes, eines Amtsgericht? (Landgericht 
Karlsruhe), einer Reihsbant: 
nebenftelle und Handelska 
mer, hatte 1861: 13854, 1895: 
33345, 1900: 48351 E., bar: 
unter 8159 Ratholiten und 534 
sraeliten, Poſtamt erſter 
laſſe mit Zweigſtelle, Poſt⸗ 
agentur, Telegraph, Bismarck⸗ 
dentmal (1900, von Dittler), 
Schloßkirche (12., 13. und 
16. Jahrh.) mit Grabdenkmalern der ältern fürftl. 
Samiliengruft und dem 1834 vom Großherzog 
Leopold errichteten Denkmal der 400 Pforzheimer 
(j. unten), evang. Stadtkirche (1899), Überrefte eines 
alten Schlofes, vormals Reſidenz der Markgrafen 
von Baden⸗Durlach, ftattlihes Rathaus, 1892—95 
neu gebaut, Poſtgebaude, Kunſtgewerbeſchule, Mu: 
feum, Gymnafium, Real:, höhere Mädchen-, Runit: 
gewerbeſchule (j. Goldſchmiedſchulen), Gewerbe: und 
auenarbeitöjchule, Heil: und Pflegeanftalt für 
Beiftestrante, Hauptinduftrie ift_die Fabrikation 
von Goldwaren (j.d.), Silber: und Bijouteriewaren; 
ferner beftehen chemiſche, Maſchinenfabriken, Eiſen⸗ 
hammer, Gerbereien und Steinſchleifereien, in der 
Nähe ein Kupferhammer, N ei Bapierfabrifen, eine 
roße Leinwandbleiche, Öl: und Schneidemühlen. 
ichtig iſt der Holzhandel, der mittel3 Enz und Nedar 
bis nad) Holland N ſowie der Öl:, Fruͤcht⸗ Wein: 





und ®iehhandel. B.ift der Geburtsort Reuchlins. P. 
war 1535—65 Reſidenz der Markgrafen von Baden: 
Durlach. Berühmt Hi die That der 400 Pforz⸗ 
beimer, die nah dem Siege Tillys bei Wimpfen 
(6. Mai 1622) die Flucht des Markgrafen Georg 
Friedrih von Baden: Durlad) dadurd ermöglicht 
baben jollen, daß fie fih, um ven Feind aufzuhalten, 
in einem Engpajje dem Tode weihten. Indeſſen ijt 
dieſe That hiſtoriſch nicht mit Beſtimmtheit feitgejtellt. 
— Vol. Pflüger, Geſchichte der Stadt P. (Bforzb. 
1861); Gmelin, Beiträge zur Geſchichte ver Schlacht 
bei Wimpfen (Karlsr. 1880); Näher, Die Stadt 
BP. und ihre Umgebung (Pforzh. 1884); Brom 















bader, Der Tod der 400 Pforzheimer (ebv. 
1888); Gotbein, P.s Vergangenheit (Lpz. 1889); 





Schröver, P. Kleiner Führer durh Stadt und 
Umgegend (Pforzh. 1895). 

Pfosten, j. Brett. 

Pfr., binter lat. naturwifjenichaftliben Namen 
Abkürzung für Louis Pfeiffer (f. d.). 

Pfreimd, aud Pfreimt, Stadt im Bezirksamt 
Nabburg des bayr. Neg.-Bez. Oberpfalz, Hauptort 
der Standesherrihaft ae, (f. d.), an ber 
Mündung der Pfreimt in die Naab und der Linie 
Regensburg: Hof der Bayr. Staatsbahnen, hat 
1900) 1308 lath. €., Vofterpebition, ein Schloß, 

an, De mit der Gruft der Landgrafen 
von Leuchtenberg; Tuchweberei. 

Pfresfchner, Adolf, Freiherr von, bayr. Staats⸗ 
mann, geb. 15. Aug. 1820 in Würzburg, ftudierte 
in Münden die Rechte, wurde 1856 Minifterialrat, 
1864 zum Handelsminiſter, 1866 zum Finanz: 
minijter ernannt. Na dem Tode des Minifters 
Hegnenberg: Dur wurde P. 1872 das Minifterium 
des königl. Haufes und des Üußern ſowie der Borfik 
im Minifterrat übertragen; er trat hier für Auf: 
rechterhaltung der bayr. Neferwatrechte ein. Seit 
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1871 war P. ald Bevollmädtigter Bayerns Mit: 
lied des Bundesrats. 1880 legte er feine Umter 
nieder, wurde in den reiberrenftand erhoben und 
in bie Zahl der Staatöräte im außerorbentlihen 
Dienft eingereiht. Dem bayr. Reichsrat an: P. 
ſeit 1872 an. Er ſtarb 27. April 1901 in München. 
iemen, Pflanzenart, |. Sarothamnus. 
emengrag, } Eiparto und Stipa. 
iemenjchnäblee (Subulirostres),eineSing: 
vögelfamilie der ältern (Guvierihen) Syſiematik mit 
pfriemenförmigem Schnabel. Man rechnete hierzu 
Droffeln, Bachſtelzen, Pieper, Steinihmäger, Birol, 
Goldhahnchen —— ſ. m. (S. Singvögel.) 
Pfriemeuſchwauz, Madenwurm, —28 
wurmer und el ürmer, Fig. 9 u. 11. 

ille, 5 , |. Ellxitze. 

im, linter Zufluß des Rheins in Rhein: 
beflen, entipringt ſudlich vom Donneröberge in der 
bayr. Pfalz und mündet unterhalb Worms. 

opfen, ſ. Veredelung nebit Tafel, Fig. 14 

opfmeffer, |. Gartengeräte. [—23. 

opffäge, joviel wie Baumjäge (f. Garten: 
geräte). [ver Hölzer. 
Ben ‚ ein Holzverband, |. Verlängerung 
» e om lat. praebenda), im Kirchen» 
recht die Befugnis zum Bezug der mit einem kirch⸗ 
lihen Amt verbundenen Ginlünfte, dann auch, da 
regelmäßig mit jedem kirchlihen Amt (officium) 
ein bejtimmtes Cinfommen (beneficium) verbun- 
den fein foll, das Amt felbft. Neue Simter durfen 
nur errichtet werben, wenn bie für fie nötige P. 
vorhanden ift. Die B. wird in der Regel lebens: 
länglidh verliehen, entzogen kann fie nur durch kirch⸗ 
liche Disciplinarverfahren werden. Eine Ausnahme 
bilden die Succurfalpfarreien (ſ. d.) des franz. Rechts. 
Früher bejtanden die P. nur in Grundbejig, und 
der Pfründner wurde als Nießbraucher aufgefaßt. 
Heute hat ſich die thatfählihe Grundlage der P. 
jehr wejentlich verändert, indem in weitem Umfange 
an Stelle des Grundbefiges firierte Geldbezüge 
traten; vielfach garantiert der Staat ein Minimal: 
gehalt. Die frühern beſondern Vorſchriften über 
die Beerbung der Beneficiaten, kraft deren die Erben 
ſich nicht aus der P. bereichern follten, find heute 
befeitigt, nur in einzelnen Didcefen muß vom Nach⸗ 
laß der Beneficiaten eine Abgabe an den Bifchof ent⸗ 
richtet werden. — Bgl. Artikel P. in Stengels «Wör: 
terbuch des deutihen Verwaltungsreht3», Bo. 2 
(Freib. i. Br. 1890). 
Ben, ſ. Decime. 

. T, Ernſt von, preuß. General und Staats⸗ 
mann, geb. 3. Nov. 1779 zu Berlin, befuchte feit 
1793 die Ecole militaire, trat 1797 in die Armee 
und machte den Feldzug von 1806 als Adjutant des 

ringen Hohenlohe mit. Nach dem Frieden von 

ilſit ohne Stellung, ging er ald Hauptmann 1809 
in Öfterr., 1812 in ruf), Dienfte, war 1813 und 1814 
Chef des Generalitab bei Tettenborn und trat 
1815 in das preuß. Heer zurüd, diente al3 Oberſt 
unter Blucher und war nad) der Kapitulation von 
Paris Kommandant dajelbit. Nach dem Frieden 
blieb er mehrere Jahre als Oberſt im Generalitab 

u Berlin und errichtete dort die erfte Militär 
Khmimmanftalt, die nod feinen Namen trägt. 1821 
zum Chef des Generalftabs des 8. Armeelorps er: 
nannt, ftieg er 1826 zum Generalmajor und Bri- 
gabecommandeur, 1831 zum Commandeur ber 
16. Divifion auf. 1831 wurde er als königl. Be: 
vollmädhtigter nad) Neuchätel geſandt, wo es ihm 
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gelang, die Unruhen beizulegen. P. wurde 1832 
eneralleutnant, 1837 tommandierender General 
des 7. Armeelorpg, 1843 General der Infanterie, 
1847 Gouverneur von Berlin. Als folder zeigte 
er > bei der Märzrevolution 1848 feiner Stellung 
nicht gewachſen und wurde durch General Prittwi 
erfeßt, während er in vertraulicher Sendung na 
Paris ging. Im Mai 1848 wurde er an Stelle des 
Generals von Willifen mit unumfchräntter Voll⸗ 
Ja nad der Provinz Poſen geididt, um den 
len mit Waffengewalt zu unterbrüden, mas 
auch gelang. Nach der el ng des Aueröwald: 
{hen Minfteriums erhielt ‘B. den Auftrag, ein 
neues Rabinett zu bilden, worin er felbit 17. Sept. 
1848 zum Minifterpräfidenten und Kriegäminifter 
ernannt wurde; bald darauf bat er infolge ber 
tumultuarifchen Exceſſe vom 31. Okt. um feine Ent: 
lafjung. 1858 trat er in das Haus der Abgeord⸗ 
neten ein und ſchloß fich der liberalen Partei an. 
Er ftarb 3. Dez. 1866 in Berlin. P. ſchrieb «Bei: 
träge zur Geſchichte des legten rufj.:franz. Krieges» 
(Berl. 1814), das Förfter aus P.3 Nachlaß u. d. T. 
«Der Rüdzug der Franzoſen aus Rupland» (ebd. 
ei neu En ale 
, Johs. Bildhauer, geb. 20. Febr. zu 
Lowenberg * Schleſien, war a von Schievel⸗ 
bein und der Berliner Kunſtalademie. Seine hervor: 
zagenbiten Werke find: das Marmordenkmal Steins 
i aflau (1872), ein 70 m langer Relieffries aus 
dem Deutih: Franzdfiihen Kriege von 1870 und 
1871_für die Hauptlabettenanftalt in Lichterfelve, 
eine Statue des Grafen Eberhard zu Stolberg:Wer: 
nigerode für Landeshut (1879), das Etanpbild 
Friedrichs d. Or. für das Kriminalgerihtögebäude 
in Berlin (Moabit); jodann für Görlig das Reiter: 
ftandbild Kaiſer Wilhelms I. (1893), das Standbild 
des Kriegsminiſters Grafen von Roon (1895), das 
yes Böhme: Denkmal (1898) und das Goethe: 
entmal (1902); ferner das Laube-Denkmal für 
Sprottau (1895), ſowie mehrere Büften (Goethe, 
Bismard, Blüber, Zieten, Stein u. a.). B.3 tolofjale 
Idealgruppe: Perjeus befreit die Andromeda wurde 
1881 auf der groben Berliner Runjtausjtellung mit 
der Öoldenen Medaille ausgezeichnetund vomStaate 
angelauft. 1891 wurde diejelbe, in Bronze ausge: 
bit, als Zierde eines Monumentalbrunnens in 
ofen aufgeitellt und bei diefer Gelegenheit B. zum 
rofeſſor ernannt. Zu feinen neueften Schöpfungen 
gie das marmorne Doppelitandbild Katjer 
Wilhelms und Raijer Friedrichs IIL. für die Ruhmes⸗ 
halle in Görlig und das Marmoritandbild Wil: 
elms I. In den Kuppelſaal der Wandelhalle im 
erliner Reihstagsgebäude. 
bifchnepfe, |. Schnepie. 1 
endorf. 1) Autsbezirk im bad. Kreis 
Ronftanz, hat (1900) 9817 €. in 19 Gemeinden. — 
2) Hanptftadt des Amtsbezirls P. an den Neben: 
Linien P.⸗Schwadenreuthe (16 km) der Bad. und 
P.:Altshaufen (25 km) der Württemb. Staatd- 
bahnen, Sit des Bezirksamtes und eines Amts: 
gerichts N Ronitanz), hat (1900) 2573 E. 
darunter 105 Evangelifche, Poſt, Telegraph, ſchoöne 
Kiche im Renaifjanceftil, mit Freskogemälden, 
prächtigen Altären und durchbrochenem got. Turm, 
Wallfahrtskirche, Rathaus mit gemalten Fenſtern 
16. Jahrh.), Spital mit got. Kapelle, Realſchule, 
aſſerleitung, Kanalifation; Dampfjägewerte, ie: 
nelei, Handel mit Holz und Sandesprodulten, große 
Frucht⸗ und Viehmärtte. 
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Pfullingen, Stadt im Oberamt Reutlingen des 
württemb. Echwarzwaldkreiſes, am Fluſſe — und 
am Fuße der Schwabiſchen Alb, an der Nebenlinie 
Reutlingen:Scheltlingen der Württemb. Staatsbah⸗ 
nen, vom Urſulaberg und Georgenberg überragt, hat 
(1900) 6718 E. darunter 271 Katholilen, Boft, Tele: 
graph, Lateinfhule, Srrenanftalt; Baumwollipinne: 
rei und Weberei, Bapier:, Tuch⸗, Zwirn⸗ und Leder: 
tiemenfabrifation, Färbeteien, Wein» und Obftbau. 

Pfund (entitanden aus dem lat. pondus; ital. 
libbra; jpan. und portug. libra; portug. aud) ar- 
rate]; franz. livre; engl. pound; durch die Abkur⸗ 
zung 1b [libra] oder ® bezeichnet), eine Gewichts: 
einheit von verſchiedener Schwere. In Deutſchland 
it das P. als Handelsgewicht (meift jeit 1858, zum 
Teil ſchon früher) allgemein das vorherige deutiche 
Zollpfund (f. Gentner) von 500 g over . kg; 
nur Bayern behielt fein P. von 560 g bis Ende 
1871 bei. Der Centner (}. d.) von 100 Pfd. oder 
50 kg ift wie das P. jelbit infolge Geſetzes vom 
11. Zufi 1884 nicht mehr eine geſetzliche Gewichts⸗ 
größe; doch werben beide noch ziemlich häufig an⸗ 
gewendet. Das ältere deutſche P., an Schwere 
verſchieden, wurde meiſt in 32 Lot (f. d.) geteilt; 
das fpätere (gegenwärtige) P. hatte meiſt 30 Lot 
11872—84 aber 50 Neulot oder Delagramm). Bis 
zur Einführung des metriſchen Gewichts (bis 1877) 
war da3 Handel3pfund von 32 Lot in der Schweiz 
ebenfall3 = 500 g, aljo dem deutſchen glei; wäh: 
rend e3 in Öfterreih:Uingarn 560,08 g hatte, wo da: 
gegen das Zollgewicht das deutſche mar (big 1876). 
Das Münzpfund hatte in diefen beiden Staaten, 
wie noch jest im Deutihen Neid, 500 g. fiber 
das Apothelerpfund (Mevizinalpfund) |. Apo⸗ 
thelergewicht. Das ſchwediſche P. (Stälpund 
oder Schalpfund= 425,076 g), welches ſeit 1883 
obne_gejeglihe Geltung ijt, wurde in 100 Ort zu 
100 Korn, das dänifche (= 500 g = 1 deutiches P.) 
wird in 100 Ovintin zu 10 Ort eingeteilt, das 
normwegiibe (= 498,1 g) und das finlänpifhe P. 
(= dem ſchwed. Schalpfund) hatte, wie leßteres bis 
1863 und das daniſche bis 1861, die Einteilung 
in 32 Lod. In Norwegen erhielt 1882, in Yin: 
fand 1892 daS metriihe Gewicht ausſchließlich ge: 
ſetzliche Geltung. In Rupland hat das P. (Funt) 
96 Solotnik zu 96 Toli und ift = 409,512 8. Im brit. 
Reich und in den Vereinigten Etaaten von Amerika 
bat man zweierlei P. (Pounds), das Avoirdupois⸗ 
pfund und das Troypfund (j. Avoirdupois und 
Troygewicht). In Spanien war die caftıl. Libra 
von_16 Onzas = 460,093 g; fie kommt dort nod 
häufig vor und ift im vormals fpan. Amerita zum 
Zeil noch gejeglich vorgeichrieben; in Portugal und 
Brafilien hieß das P. Libra oder Arratel (f. d.). — 
2. it auch fürgere Bezeihnung für Pfund Ster: 
ling (. d.). Unter dem rt, Bhund verfteht man 
ein Golpftüd von 100 Piaſtern (j. Lira). 

Piundäpfel, jehfte Klaſſe des Diel Lucasſchen 
Apfeliyitems (j. Apfel). 

Biundbärme, joviel wie Preßhefe (ſ. d.). 

Piunderfer Gebirge, ſ. Oſtalpen A, 3, 

Biundgeld, j. Tonnen: und Pfundgeld. 

Piundhefe, joviel wie Preßhefe (ſ. d.). 

Bfundleder, j. Lederfabrilation. 

Piundnafe, j. Kupferrofe. 

Pfund Sterling (Pound Sterling, aud; Livre 
Sterling, abgekürzt £), Name der engl. Gelveinheit, 
die ala Münze durch den Sovereign (j. d.; Wert 
20,13 M.) dargeftellt wird. (S. aud Sterling.) 
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Pfund⸗ uud Tonnengeld, |. Tonnen: und 
Pfundgeld. 

Phyegedt Stadt im Kreis Darmſtadt der 
heil. Provinz Starlenburg, am Modaubach, an 
der Nebenlinie Eberftadt: %. (2 km) der Preuß. und 
Heſſ. Staatöbahn, hat (1900) 6302 E., darunter 
208 Ratholifen und 174 Israeliten, Poſt, Tele: 
graph, höhere Burgerſchule, israel. Erziehungs: 
anftalt, Handwerferzeihenihule; Fabrikation von 
Zündmwaren, Cigarren, Nudeln, Bapier, Bappe, Ti: 
ten, Rartonnagen, Pflanzenkubeln und Leder, große 
Brauereien, Dampfmuhle, Ziegeleien und Torfitic. 

di ©. O., Abtürzung für Peinliche Gerichtsord⸗ 

häaken, ſ. Phaiaken [nung, ſ. Carolina. 

Phacochoerus, ſ. Warzenſchwein. 

Phädon (Phaidon), grieh. Philoſoph, aus 
Elis gebürtig, Sr des Sokrates, Le 
nad dem Tode des Meifters in feiner Vaterſtadt 
eine philoj. Schule, welche fpäter durch Menedemus 
nad Eretria verpflanzt wurde. 

Phädra, Gattin des Thejeus, |. Phaidra, — 
P. iſt aud der Name des 174. Planetoiden. 

—— ſ. Kaſtalia und Parnaß. 

ädrus (grieh. Phaidros), der Verfaſſer 
einer Sammlung lat. Fabeln in ſechsfüßigen 
ben (Senaren), war ein Sllave aus der thraz. Yand: 
ſchaft Bierien, der, von Kaiſer Auguftus freigelaffen, 
unter der Regierung des Tiberius wegen einiger 
Stellen feiner Jabeln, die man perjönlich gedeutet 
hatte, meh ade Verfolgungen zu erleiden hatte. 
Seine Fabeln (5 Bücher) jind größtenteils Tier: 
fabeln nad) dem Mufter der griechiſchen jog. fo: 
piſchen, zum Zeil aber auch eigene Erfindungen, 
mande von anelpotenhaftem Charakter. Der Stil 
iſt nit ohne Anmut, wenn auch nicht durchaus 
torrelt, die Nubanmendungen aber jind oft un: 
eſchidt. Die beiten kritiihen Ausgaben der Fabeln 
A die von Bentley (hinter jeinen Terenz, Cambr. 
1726), Orelli (Zür. 1832), Luc. Müller (ps. 1877) 
und) Nele (ebd. 1885) ; bei Hachette (Paris) ift 1894 
eine «Edition pal&ographique d’apresle manuscrit 
de Rosanbo» erſchienen, mit deren Benugung Havet 
ebendaſelbſt 1895 eine kritiſche Ausgabe veranftal: 
tete. Als Schulausgaben find die von Rafchig (Lpz. 
1853; 3. Aufl., von Richter, Berl. 1871) und von 
Siebelis (Lpz. 1851; 6. Aufl., von Volle, ebd. 1874), 
von den zahlreihen Überjegungen ins Deutjche ijt 
die von Siebelis ag 1869) hervorzuheben. 

Phaẽenna, eine der Chariten (j. d.). 

Phaöthon, |. Tropitvögel. 

Bhasthon (grd., «der Leuhtenden), ein Beiname 
fowie auch ein Name des Sonnengotted bei den 
Griechen. Beſonders aber wird P. der Sohn des 
Helios und der Klymene, der Gemahlin des Merops 
genannt. Er hatte von feinem Vater die Erfüllung 
eines Wunfches veriprodhen erhalten, und bat ihn 
dann, einmal den Eonnenwagen lenken zu dürfen. 
Raum aber hatte er die Zügel ergriffen, als die 
Sonnenrofje aus dem Gleiſe brachen und alles auf 
der Erbe, der fie ſich zu weit genähert hatten, in Brand 
ftedten. Die Erde jlehte in ihrer Bedrängnis Zeus 
um Hilfe an, worauf diejer den P. durch einen Blitz 
jtrahl in den Eridanos jchleuderte. Seine Scheitern, 
die Heliaden, welche die Sonnenrofje angeſchirri 
batten, wurden in Chmwarzpappeln oder Erlen, ihre 
Ihränen in Bernftein verwandelt. Das Schidſal 
des P. hat Euripides in der nad ihm benannten 
Tragödie, von der nur no Fragmente vorhanden 
find, dramatiſch bearbeitet; Cvid ſchildert es in den 
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«Metamorphojen» (1, 748 ig., 2, 1 g.). — Vol. Wie: 
jeler, Phaethon (Gött. 1857); Kıraad, Quaestiones 
Phaethonteae (Berl. 1885). 

BP. oder Phaeton (franz. phaston) nennt man 
aud einen leichten, eleganten Magen. 

haẽthũſa (die «Qeuchtender), eine der Heliaden 
(1.d.).— P. iſt auch) der Name des 296. Planetoiden. 

Pa ſ. Phaethon. 

Phagedänug grch.), ein um ſich freſſendes, be: 
ſonders ein brandiges Geſchwür; phagedäniſch, 
ätzend, freſſend, brandig. (S. Brand [mebiz.].) 

Bhagochten (grch.), |. Freßzellen. 

Phatäten (Phaaken), der mythiſche Name 
einer Bölkerfhaft, die nad Homer urjprünglic in 
Hoperia, nahe bei den Kyklopen, ihre Wohnſitze 
batte, fpäter aber unter Naufithoos nach Scheria 
ausmwanderte, wo fie ein überaus glüdliches Leben 
führte. Odyſſeus wurde auf ſeiner Rückkehr von Troja 
hierher verſchlagen und von dem König Alkinoos, 
deſſen Tochter Nauſikaa Odyſſeus am Meeresſtrande 
gefunden hatte, gaſtfreundlich auſfgenommen und 
zuletzt von ven P. auf einen ihrer wunderbaren, 
ohne Steuer und Ruder das Meer durcheilenden 
Schiffe nah Ithaka gebracht. Nach der gewöhnlichen 
Erklaͤrung der Alten wäre das Sand der P. Kerkyra, 
das heutige Korfu, geweſen. Allein es ift ein Fabel: 
land und wahrſcheinlich nicht einmal al3 Inſel ge 
dacht. Die Lage im Weiten und mandes in ber 

ſchreibung ftimmt mit der des Elyſiums (j.d.) überein. 

Bhaidon, |. Phädon. . 

Phaidra (grd., die «Leuchtendey; lat. Phä: 
dra), die Gemahlin des Theſeus (j. d.), war die 
Tochter des kretiihen Königs Minos und der Ba: 
ſiphae und die Schweſter der Ariadne. Sie ward von 
unmiberfteblicher Liebe zu ihrem Stiefiohn Hippo: 
lytos ergriffen. Diefer erwiderte aber ihre Leiden: 
ſchaft nicht, weshalb fie aus Rache ihn bei ihrem 
Gatten eine3 frevelbaften Angriffs auf ihre Ehre 
beihuldigte. Ihefeus bat den Poſeidon, ſeinen Sohn 
au verderben, worauf Pofeidon aus dem Meere, 
an polen Geftade der flüchtig gemordene Hippolytos 
binfubr, einen Wunderſtier auffteigen ließ, fo daß die 
Pferde fcheuten und ihren Herrn zu Tode ſchleiften. 
B. aber gab ſich felbft den Tod. Sowohl Sopbofles 
wie Guripides bearbeiteten die Sage von P. und 
Hippolytos dramatiſch. Yon den zwei Bearbeitungen 
durch Euripides iſt die zweite (Hippolytos stephane- 
phoros), und außerdem eine Tragödie des Seneca 
erhalten; auch find noch zahlreiche Sartophagrelieis 
und Mandgemälde mit der Darftellung diefer Sage 
vorhanden. Von den neuern dramat. Bearbeitungen 
ift am berühnmteften die von Racine, deſſen «Phedre» 

. Schiller überfegte. — Vgl. Buntoni, Le rappresen- 
tanze figurate relative al mito di Ippolito (Piſa 
1882); Kaltmann, De Hippolytis Euripideis quae- 
stiones (Bonn 1882); deri., fiber Darftellungen der 
Hippolytosfage (in der «Archäol. Zeitung», Berl. 

ö aidroß, |. Bhädrus. f1884). 

akitis (gedh.), die Entzündung der Linie des 
Auges; Phatomaläcie, Linjenerweihung; Pha⸗ 
tometer, Linſenmeſſer, zur Beftimmung ber Brenn- 
weite der Linſen; Phakoſktleröſe, Linfenverhär: 
tung, Star; Phakoſtotom, Linfentrübung. 

Shaläciiher ers, ſ. Hendekaſyllaben. 

Phalaorooörax, Vogelgattung, f. Kormoran. 

Phalaorotröron, j. Tauben. lſchwund. 

— (grch.), Haarloſigkeit, 1. Haar: 

‚Phalangen (Mehrzahl von Phalanr, ſ. d.), 
die Knochen der Finger und Zehen. 


Phaethuſa — Phalaris 


| ee ee E Sunie 
halangina, |. Wfterfpinnen. 
Phalangista, j. a i 


B’halanpur, |. Balanpur. 

Bhalanftere (ipr. -angftähr) nannte der Socia⸗ 
lift Fourier (j. d.) das große palaftartige, mit ge: 
meinſchaftlichen Haushaltungsanftalten, Vergnü: 
gungöräumen, Schulen u. ſ. w. ausgeftattete Ge: 

äude, in welchem jede feiner aus 1800— 2000 
Seelen beſtehenden Aflociationen, die Bhalanr, 
untergebracht werben follten. Den erfolgreichſten 

erſuch, etwas einem P. Ähnliches zu verwirklichen, 
hat der Eiſenwarenfabrikant Godin (ſ. d.) in Guiſe 
gemacht, indem er in dem Familiſtere, einem 
grohartigen, nad Fourierſchen Brincipien eingerich⸗ 
teten Gebäude, zmedmäßige Wohnungen für feine 
Arbeiter geſchaffen hat. 5 — 

Phalanx (grch.), Reihe, Glied; im altgriech. 
Heerweſen joe eſchloſſene Schlachtreihe des 5*— 
ven Fußvolls Soyiten). vorzugsweiſe aber eine 
in einem länglihen Piered aufgeftellte Schlacht⸗ 
orbnung. So fämpften namentlidy die Spartaner; 
aber erit die Macebonier, deren einzelne Regimenter 
wieder Phalangen hießen, brachten die B. zu völliger 
Ausbildung; ihre Phalangen waren feit Fhilipp IL. 
tiefer (16, zuweilen 32 Mann) geftellt und mit un: 
gemwöhnlih langen Speeren (Earifien) bewaffnet. 
(©. auch Fechtart. — Vgl. Droyſen, Die griech. 
Kriegsaltertümer (Freib. i. Br. 1889); R.Schneider, 
Legion und P. (Berl. 1893). 

Über P. im Einne Fouriers |. Phalanſtere. 

Bhalarita, Brandgeihoß, ſ. Falarika. 

ris L., Pflanzengaitung aus der Fa⸗ 
milie der Gramineen (ſ. d.) mit 10 größtenteils von 
den Ganariihen Infeln an durch die Mittelmeer: 
länder bis Nighaniftan verbreiteten Arten, einjäb: 
vige oder ausdauernde Gräfer, teils mit dicht ge: 
drängten köpfchenartigen, teils mit afig vermeng⸗ 
ten Riſpen. Zu letztern gehört das Glanzgrae 
(P. arundinacea L.). Dieſes au in DeutlOlanı 
an Flußufern, Gräben, an feuchten Wiejenftellen 
u. |. w, häufig vorfommende Gras hat breite, ſchnei⸗ 
dendfharfe, Ihilfähnliche Blätter und an der Spike 
de3 etwa 1 m hohen Halms eine ſchone, meift rot: 
bunt gefärbte Rifpe. Troß der Steifheit der Blätter 
freſſen die Rinder dieſes Gras gern, verteunden ſich 
aber leiht an ven fharfen Blatträndern nicht allein 
das Maul, fondern auch die Magen: und Darm⸗ 
wände, und werben davon krank. Cine Varietät 
dieſes Graſes ift das Bandgras oder ſpaniſche 
Gras (P. arundinacea L. fol. var., ſ. Tafel: Gra⸗ 
mineen VI, Ziergräfer, Sig. 5), mit weiß und 
grün gejtreiften Blättern, daS häufig als Zierpflanze 
tultiviert wird, Cine wichtige Art mit köpfhen: 
artiger Rijpe iſt das Canariengras, P. cana- 
riensis L. (ſ. Taf. I, Fig. 1), die Stammpflanze 
des Canarienfamens; es fommt auf den Cana⸗ 
riſchen Infeln und aud in Südeuropa einheimifch 
vor, wird aber auch anderwärt® angebaut und 
findet ſich vielfach in Deutfchland verwildert. Es 
bat einen 30—%0 cm hohen Halm, der eine eirunde, 
jehr Dichte köpfchenförmige Rifpe trägt. Die Früchte, 
von den innern lederartig glänzenden Epelzen feit 
umſchloſſen, dienen zum Futter für Canarien: und 
andere Vögel. Tie gleiche Verwendung finden auch 
einige andere ebenfall3 in Südeuropa wachſende 
Arten, wie P. aquatica Ait. und P. paradoxa L. 

Phaläris, ein Herrfher (Tyrann) von Akragas 
ı (Agrigent) auf Sicilien; feine Regierung wird in 
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die 3.570—554 v. Chr. geſetzt. P.' Geftalt ijt von 
der Überlieferung durch allerhand romanhafte Züge 
entftellt, man wirft ihm Grauſamkeit vor; er foll die 
Berurteilten in einem ehernen Stier gebraten haben, 
darunter deſſen Erſchaffer (Perilaos) jelbft. Der 
‚Stier, an den ſich dieſe Sage Inüpfte, wurde von den 
Karthagern bei der Eroberung von Atragas geraubt 
und von Ecipio nad) der Zerftörung Rarthagos (146 
v. Chr.) ven Akragantinern zurüdgegeben. Unter 
B. Ramen find 148 Briefe erhalten (hg. von Herder 
in den «Epistolographi graeci», Par. 1873), deren 
Unedtbeit von entlen in jeinen «Abhandlungen 
über die Briefe des P. Themiitoffes u. |. m.» (deuiſch 
von Nibbed, Lpz. 1857) nachgewieſen worden iſt. 
Bhaleron, Demos (Gau) von Athen, an ber 
flahen Bucht öjtlih neben dem Peiraieus, die den 
Athenern bi3 auf Themiftofles’ Zeit ald Hafen diente; 
beute ein von Athen aus viel befuchtes Seebad. 
Phallus (grieb. Phallos), bei ven alten Grie⸗ 
«en da3 männliche Glied, das, ald Sinnbild der 
Zevanneskott in der Natur, in den Religionen des 
ient3 mit Ausnahme des Parſismus und in der 
altägypt. Religion eine große Rolle fpielte. Am 
dauerndſten hat ſich der ® ala Symbol im Kultus 
des attiihen Dionyjos erhalten, an deſſen Selten 
ein großer hölzerner P. in Prozeffion vorgetragen 
wurde. Zugleich diente Römern wie Griechen bis 
in die fpäteiten Zeiten ver P. als Schutz gegen 
ven böjen Blid. Bon diefem Aberglauben rühren 
vie noch zahlreich vorhandenen, als Amulette oder 
Talismane getragenen Phallen her. — Vgl. Howard, 
Sex worship. An exposition of the phallic origin 
of religion Lond. 1897). — Über den ind. Phallus: 
dienſt ſ. Lingam. 
us L., eine zu ven Gaſteromyceten (f. d.) 
ehörende Gattung anjehnlicher Fleiſchpilze, deren 
tjörmiger Sporenträger anfangs von zivei durch 
Gallertmafje getrennten Häuten (der äußern und 
innern Peridie) umhüllt iſt. Hierher gehört der Bun 
dem Altertum feiner Geftalt und jeiner angeblichen 
Rräfte halber berühmte Cichelpilz, Gihtmordel 
oder Stintmordel (P. impudicus L., |. Tafel: 
Bilzell.GiftigePilze,Fig.9). Anfangs, folange 
der Eporenträger in das weiß gefärbte Peridium 
eingeſchloſſen üt, gleicht der Pilz einem Ei. Später 
zerreißi bie Hülle an der Spige, und es tritt ein 
vdider, hobler, weißliher Stiel hervor, der an der 
Seipe den glodigen Hut trägt, deſſen mit grünlihem 
Schleim bevedte Außenflache negartige Vertiefungen 
zeigt. Hierauf fließt der zähe Schleim, in dem die 
Sporen eingebettet liegen, tropfenförmig ab, wobei 
Filz Leichengeruch verbreitet. Er wird für gif: 
tig ale und galt früher al3 ein Mittel gegen 
die Gicht und als Aphrodiſiakum. Eine une, 
tenere Art, P. caninus Huds., die fih an ku en 
Stämmen, bejonder3 unter Hafelgefträud, finbet, 
bat einen mit dem Stiel feft vermachienen, oberfeit3 
platten Hut und ijt geruchlos. 
Phallusia mamillaäta, |. Ecefheiven und 
Tafel: Manteltiere, Fig. 7. 
banagoria, eine von leinafiat. Teiern gegrün: 
dete griech. Kolonie auf der gleihnamigen Inſel 
qjetzt Taman) im Timmerifchen Bosporus  (jebt 
Straße von Kertſch), ein bedeutender Handelsplat 
und Hauptftabt des Bosporaniihen Reihe. Die 
u enend af betannt durch wertvolle Grabfunde. 
F ſtoſtsp (srh.), ſ. Stroboflop. 
ar, Phanarioten, andere Schreibung 
für Fanar und Fanarioten (j.d.). 
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Vhangriotikos, gried). Fluß, |. Acheron. 
Phanörobranohläta, }. Perennibranchiata. 
Phantrogamen (grch.), eine der beiden großen 
Abteilungen des Pflanzenreihs. Der Name rührt 
von Sinne, der damit alle Gewaͤchſe der 1. bis 23. 
Klaſſe feines Syſtems umfaßte, weil fie deutliche 
Staubgefäße und Stempel beſitzen, die mit mebr oder 
tveniger anjehnlichen KReld: und Blumenblättern zu 
jenen Gebilven vereinigt find, die man allgemein 
als Blüte bezeichnet. Das eigentlich Charatteriftifche 
der P. beruht jedoch darin, daß aus den im Frucht⸗ 
Inoten vorhandenen Samentnofpen ſich wirkliche 
Samen entwideln, in denen der durch die Befruch⸗ 
tung gebildete Embryo oder Steim längere oder für: 
zere Zeit eingeichlofjen bleibt und dann bei ver Aus: 
teimung zu einer neuen Pflanze heranwächſt. Man 
bat deshalb vorgeichlagen, die P. lieber ald Samen: 
pflanzen oder Sp ermaphyten zu bezeichnen; doch 
ift ver alte Name fo eingebürgert, daß die eben 
erwähnten wie aud) einige andere neuerdings vorg 
ſchlagenen Benennungen faum in Gebrauch tommee: 
werben. Die P. zerfallen in die Angiofpermen 
(1.d.) und Oymnofpermen (f. d.). er 
Phandroglössa, |. Zungentragende Froſch⸗. 
4 aueromere Gefteine, j. Gefteine. 
arg (grch.), der Zweig der Botanik, der 
jih mit der Beobachtung des Eintreten einzelner 
Entwidlungsphafen in der Pflanze beichäftigt. Im 
befondern find es die Dauer der Vegetationgperiode, 
die Zeit der Blattentfaltung, des Aufblühens, der 
— u. ſ. w., die Anhaltspunkte für phäno⸗ 
— eobachtungen geben. Es iſt felbitverftänd: 
lich, daß I ‚jene Entwidlungsphaſen bei denſelben 
Pflanzenſpecies unter verfchiedenen Bedingungen 
des Standorted, Klimas u. |. w. zeitlich ſehr ver: 
ſchieden geftalten werden. Die P. bilvet einen Teil 
der Pflan, engeonraphie (j. die Erläuterungen zu den 
Rarten: Hr anzengeographie, IIB). — Bgl. 
Hoffmann und Ihne, Beiträge zur P. (Giefen 1884 
—85); Günther, Die P., ein Grenzgebiet zwiſchen 
Biologie und Klimakunde (Münfter 1895); Drude, 
Deutſchlands Pflanzengeographie I (Stuttg. 1896). 
Phänomen over Bhänomenon (grd., «das 
Grihpeinender oder «die Eriheinung»), Die gegebene 
Thatſache, die erklärt, d. h. auf ihr Geſetz zurüdge: 
führt werben foll, zugleich aber die Grundlage der 
wiſſenſchaftlichen Erfenntnis bildet. Sofern nun 
im Gejeß erſt die Wahrheit defien, was ericheint, 
erlannt wird, unterliegt da3 P. vor der Erkenntnis 
des —5 — der theoretiſchen Anterfuchung, So ift 
die tägliche Bewegung der Sonne um die Erde als 
P. unzweifelhaft; aber die Erflärung dieſer Erfchei: 
nung (dureh die Theorie des Kopernikus und deren 
Begründung in den Geſetzen Rewtons) ergiebt, daß 
der fheinbaren Bewegung als wirklihe Thatſache 
die Bewegung der Erde um ihre eigene Achfe zu 
runde liegt. So erhält die Eriheinung oder das 
P. in der Erfenntniötheorie die neue Bedeutung des 
nicht an fih oder abfolut Wahren over Nealen, das 
aber ftet3 auf ein an ſich Reales (dad «Ting an 
ih», f. Ding) zuricweife. Sofern das Ding an 
ih ber Erioeinung im Denken entgegengeltelit 
wird, heißt es Noumenon (j. d.) und bildet die 
intelligible Welt; wogegen das P. auf dem 
Anteil der Sinnlichkeit an der Erfenntnis berubt 
und darum im Gegenſatz zum Noumenon die fen: 
fible Welt daritellt. 
Phäuomenoldgie (grh.), die Lehre von den 
Eriheinungen (f. Phänomen). In einem engern 


74 


Sinne bezeichnete Hegel damit die Darftellung der 
verſchiedenen Eriheinungsformen und Entiwid: 
lungsſtufen des Bemußtfeins. (S. auch Semiotit.) 
hantäfie (grch.) oder Einbildungskraft, 
Name für eine große Anzahl von pſychiſchen Vor: 
gängen, in denen die Erzeugung ſinnlicher Bilder 
da3 Gemeinfame bilvet. Faßt man das Wort in 
allgemeinfter Bedeutung, jo gehört darunter ſchon 
die uriprünglihe Bildung aller unferer Wahr: 
nehmungen, NR dabei aus den Elementen der 
Empfindung zufammenhängende Anſchauungen ge: 
bildet werben. Diefe Art der P. ift, da fie zu 
bewußten Objektvorjtellungen führt, als apperci= 
pierende hr zu bezeichnen. Eine zweite Thätig: 
feit der B. ilt die Wiedererzeugung der Bilder ver: 
gangener Fr —— ies ift die fog. re: 
produktive P. Gie fällt zufammen mit der Er: 
innerungsthätigkeit, injofern darunter ein neues Be: 
wußtwerden der in der Seele auf unbemußte Art 
aufbewahrten Gedachtnisſpuren verftanden wird. 
Erzeugen fi hingegen aus den durch das Gedächt: 
nis aufbewahrten Spuren neue Bilder und Bilder: 
gruppen, fo heißt dieſe Thätigteit ſchopferiſche oder 
produftive PB. Man unteriheidet außerdem die 
anfhaulihe und die fombinierende P., je 
nachdem die Fähigkeit überwiegt, Vorftellungen von 
ſinnlicher Lebhaftigleit zu bilden, oder die andere, 
fie mannigfaltig zu verfnüpfen. Ferner redet man 
von einer analytifhen und ſynthetiſchen P. 
bei der kunſtleriſchen Thätigkeit und beim Genießen 
und Würdigen eines Kunſtwerkes. Herricht dort die 
Richtung vom Ganzen a den Teilen vor, fo ent: 
fteht ar fonthetiihem Wege erft das Ganze durch 
die fucceffive Aneinanderreihung der Einzelheiten. 
Das Hödjfte, was die P. hervorbringen kann, leiftet 
fie in der Kunft. In den bildenden Künften jchließt 
fie fih am engiten an die finnlihe Anſchauung an, 
auß der fie ihre a ent! — In der Mufik tritt 
das die bildneriſche V. in Thatigkeit verſetzende Ge: 
ühl vorherrſchend hervor. In der Dichtlunſt halten 
eide Elemente einander das Gleichgewicht, wobei 
der Gedante al3 Herriher und Ordner über beiden 
feine Gemalt aufs hödjfte fteigert. Die fortwährenve 
Verſchmelzung der Bilder und Gefühle in der Poeſie 
tündigt fih durch die finnlihe Antchaulichkeit der 
bilverreihen, d. h. in Gleichniſſen ſich bewegenden 
Sprache an. Wenn die Erzeugnifie der probuftiven 
P. den Boden der Wirklichkeit fo weit verlaſſen 
haben, daß fie darauf gar nicht mehr denkbar er: 
ſcheinen, R nennt man fie phantaſtiſch. Der 
Wert der P. für die tbetitden Unterſuchungen iſt 
namentlich von den deutſchen Romantikern, wie 
Schelling, FH u. a., betont worden; J. G. Fichte 
betrachtete die P. als dag Ihöpferifhe Grundprincip 
des gejamten geiftigen Lebens, und in neuerer Zeit 
wi Seobidammer («Die P. ais Grundprincip des 
Beltprozeiled», Münd). 1877) den Verfuch gemacht, 
die P. zum met: — Rardinalbegrif zu er: 
heben. — ag De t:Nemwin, Über Phantafievor: 
jtellungen (Graz 1889); Schmidfunz, Analytiiche 
und fonthetifhe P. (Halle 1889); Ribot, L’imagina- 
tion creatrice (deutih u.d.T. «Die Schoͤpferkraft 
der B.», Bonn 1902). 
in der Mufil beißt P. eine Kompofition, in 
welcher der Tonfeger weder auf eine beitimmte Form 
noch auf eine ganz genau zufammenhängende Ord⸗ 
nung der mu Halligen Gedanten Rüdfiht nimmt. 
Bindet er fih weder an ein gewiſſes Thema noch 
an Takt und Rhythmus, fo nennt man die P. frei; 
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gebunden hingegen, wenn eine beſtimmte Taftart 
zu Grunde liegt und in allen Zeilen eine gewiſſe 
Einheit beobadıtet wird, wie in Mozarts C-moll- 
Fantasia. 

Bhantafieblumen, |. Blumen. 

teen f. Schmudfebern. 

astafieren, die von Laien gebrauchte Bes 
zeihnung für Delirieren. (S. Delirtum.) 

P. heißt au, über ein beliebige Ihema feine 
Empfindungen, wie die Einbildungstraft fie augen: 
bliglich eingiebt, auf einem Inſtruͤment vortragen. 

Bhantafiefteine, im Edelſteinhandel geſchlif⸗ 
fene, lebhaft gefärbte Steine, wie fie in neuejter Zeit 
wieder in ausgedehnterm Maße zur Verzierung 
jeinerer Schmudiwaren verwendet und bejonders in 

ris gehandelt werden. Der Diamant wird zu 
den P. gerechnet, wenn er eine ſehr ausgeſprochene, 
pen (am bäufigften teingelbe) Farbe beſitzt. Als 

Him weitern Sinne find außerdem folgende zu 
betrachten, die aber meift unter ihrem eigenen Namen 
einzeln gehandelt werden: Rubin, blauer Saphir, 

elber Saphir, Smaragd, Alerantrit, Euklas, echter 

opas (ver Topas des Gendels ift faft ausnahmslos 
Eitrin oder eglühter Amethyft), Hivvenit, Aqua⸗ 
marin, Chr th und Demantoid. Namentlich gilt 
dies von den im Handel häufigiten Steinen Rubin, 
Saphir, Smaragd. Im engern Sinne heißen P. 
farbige Steine, die in Partien, ohne Angabe der 
mineralog. Natur der einzelnen Eremplare, im Groß⸗ 
handel verfauft werden. Am Baufaften befinden 
ih darunter folgende Mineralien: Epinell in allen 

arben, beſonders rot, violett, auch blau und grün; 

irkon, bejonders braun und rot (der tief rot gefärbte 

yacinth wird bejonders verkauft zu 60-80 M. das 
Rarat; doch iſt echter Hyacinth ſehr jelten, die meiiten 
fo bezeichneten Steine des Handels find Granat); 
Chrytobergl, grün und gelb. Geſchliffen werben die 
P. meift im Jura, in geringerer Menge in Oberftein. 

BPhantadına (ah), Whantafiebii, Scheinbild, 

Trugbild. (©. — 
hantasmagdrie —5— ie Darſtellung von 
Scheinbildern, 3. B. menſchlichen Geſtalten, durch 
optiſche Mittel; auch ſoviel mie Nebelbild (i. d.). 
antadmen, — von Phantasma (j.d.). 
antäſos, in der Mythologie der Griechen und 
Römer ein Sohn des Schlafs, der die Traumbilder 
der Menichen durch jeine Verwandlungen bewirkte. 

Phantäft (grchi), ein Menich, ver ſich won den 
Eingebungen jeiner lebhaften Phantaſie (f. d.) leiten 
läßt, phantaſtiſch veranlagt iſt. 

Phantajtifch, ſ. Phantafie. 

Bhantäfus, Schriftitellername von Marimilian 
ziah (1. d.), Herzog in Bayern; aud Titel einer 
rzäblungenfammlung von Tied. Ex 

Bhantom (grd.), Sheinbilp, in der Mebizin 
zu Lehrzweden kunſtlich nachgebildete Körperteile, an 
denen Operationen eingeübt werben, zu deren Ein: 
übung nicht Leichname benußt werden können. In 
der Geburtshilfe dient hierzu ein mit Leder über: 
zogenes natürliches oder künitliches weibliches Beden 
nebjt einer aus Leder gefertigten Gebärmutter und 
Mutterſcheide ſowie eine die Leibesfrucht darſtellende 
Buppe, mit deren Hilfe fämtliche Hand: und Kunſt⸗ 
griffe veranfbauliht und eingeübt werden. In 
der Augenheiltunde befeitigt man zu Operations: 
übungen ein Tierauge (Ralbzauge) in einer Geſichts⸗ 

antoftöp (grch.), |. Stroboſkop. [maste. 
äo, der 322. Planetoid. 
Phaeodarla, |. Strahlinge. 














Phaon — Phariſäer 


Elson der Geliebte der Sappho (f. d.). 
üophnceen, Melanophyceen, Melano: 
fpermeen, Sucoideen, Jucaceen, eine Öruppe 
der Algen, die aus vielzelligen Formen beiteht, deren 
Thallus eine ſehr verſchiedene Geſtalt befist. Ihre 
dan enthalten größtenteils einen braunen Farb: 
off, das Bhycophäin, wodurch das gleichfalls 
vorhandene Chlorophyll verdedt wird. Man kennt 
gegen 400 Arten, die fat jämtlich im Meere leben. 
ton den Heinern Arten, die häufig nur als einzelne 
Zellfäden auftreten, bis zu den mädtigften Formen, 
die eine Länge von 300 m und darüber erreichen, 
giebt es zahlreiche libergänge. Auch bei den P. iſi 
wire wie bei den Rhodophyceen (f. d.) die mor: 
rbolog. Differenzierung bei manden Arten jo weit 
vorge)chritten, daß man zwiihen Stamm und Blatt 
untericeiden fann. Die Sortpflanzung erfolgt bei 
den niedern Formen zumeiſt durch ſchwaͤrmende Zel⸗ 
len, die in großen Mengen in Sporangien gebildet 
werden. ne Schwaͤrmzellen keimen, nahdem fie 
zur Ruhe gefommen find, oder es vereinigen fh 
je zwei verjelben und bilden dann erft eine Spore, 
die ſich weiter zu entwideln vermag. Bei manden 
höhern Formen, 3.8. bei der Gattung Fucus, iſt 
eine deutliche geiehledtlice Vermehrung zu beob- 
achten; hier werden Dogonien und Antherivien ge: 
bilvet, die in den leßtern erzeugten, mit zwei Cilien 
verjehenen Spermatozoiden vereinigen ſich mit den 
aus den Dogonien frei heraustreienden Eizellen, 
dieje entwideln ſich ſodann zu Ooſporen und können 
jofort nad) der Reife feimen. Die Dogonien und 
ntheridien find in der Regel in beſondere krug⸗ 
förmig vertiefte Behälter des Thallus, Goncepta: 
cula, eingeſchloſſen. Sole ftehen 3. B. in Tafel: 
Algen II, Sig. 9a, zu Fruchtſtänden vereinigt an 
den Enden des linten Zweiges; 9b zeigt den 
Durchſchnitt durch ein einzelnes Conceptaculum mit 
Dogonien, Ic ein einzelnes Dogonium, 9d dasjelbe, 
feine Eizellen entleerend, Ie einzelne Eizelle, If 
Eonceptaculum mit Antheridien, 9g mit Antheridien 
jeste3 Haar aus einem Conceptaculum, Ih ein⸗ 
zelne Antheridien, das untere feine Spermatozoiden 
auefeeient. Einige P. werden oft in großen Maſſen 
im Meere durh Strömungen zufammengetrieben 
und bilden jo die unter dem Namen Sargafjo be: 
tannten Maſſen (ſ. Sargassum und Sargaſſomeer). 
Auch an den Küften werden viele P. ausgeworfen, fie 
werben teils zur Herftellung von Jod benust, teils 
aber auch Dünger verwendet. Einige Arten 
iR man in manden Küftengegenden al3 Gemüfe. 
inige ber befannteften P. zeigt Tafel: Algen I, 
Fig. 1—4, und II, Fig. 8 und 9; ſ. dazu die Artifel 


Sargassum, Laminaria, Macrocystis und Fucus. 
Bhaofboreen, foviel wie Phäophyceen. 
vd. ohalcoptera Lath., |. Erzflügeltaube 

und Tafel: Tauben, Fig. 7. 

Pharao oder Yaro, ein3 der gewöhnlichſten 
‚Hajardfpiele, das feinen Namen von dem König P. 
bat, der ſonſt auf einem der Rartenblätter abgebildet 
war und in diefem Spiel für ein jehr glüdlicheg Blatt 
galt. Das P. wird mit zwei vollen franz. Karten 

eipielt, von deren einer der Bankhalter nah Ent- 
ng des oberiten und unterften Blattes regel: 
mäßig abzieht, während aus der andern jeder Spie: 

ler ein Bud von 13 Blättern erhält (von 1 big 10 

und die 3 Bilder), von denen er eine oder mehrere 

offen beſetzt. Hierbei wird, wenn man einen Gewinn 
nicht einzieht, entweder ein Lappe, ein nad) innen 
getniffene Ohr, oder ein Baroli(f.d.), ein Bruch über 
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die ganze Karte, gebogen, woburd der Sag dem- 
nädjt doppelt oder dreifach verloren oder gewonnen 
wird. Vom Baroli fann man weiter auf Sir Leva 
(le va, der Sag) oder Sept Leva, hiervon wieder 
Ir Douze Leva und Duinze Leva u. ſ. w. über: 
gehen, wodurch das Spiel feht gewagt wird. 

Pharao, im Alten Teitament und bei ven Aſſy⸗ 
tern Bezeichnung für die Könige der Ägypter. Der 
Name, bebr. Par -‘o, aſſyr. Pir-u gejchrieben, ift das 
ägypt. Per-‘o, ein Ausprud, mit dem die fit pter 
von ältefter Zeit an ihren König bezeichneten. Wort⸗ 
lich bedeutet er «das große Haus», d. h. den Palaft. 

Pharäondratte, Jhneumon, |. Herpestes 
und Tafel: Schleihlagen, Fig. 1. 

Bharäofchlaugen, eine pyrotechniihe Spiele: 
vei, beftehend aus Rhodanquechſilber (ſ. Rhodan: 
waſſerſioffſaure), das beim Entzünden unter Bil: 
dung von ſich frümmenden, murmähnlihen Maſſen 
verglimmt. Die B. find gefährlich, weil fie beim 
Anzünden giftige Quedfilbervämpfe entwideln. 

8 aria, alter Name der Inſel Leſina (f. d.). 
arifäer (vom hebr. peruschim, d.h. Ab: 
gejonderte), eine religiös=polit. Partei der Juden, 
die unter der Mallabäerherrihaft aus den ältern 
Geſetzesfrommen (hebr. chasidim) der griech. Zeit 

ervorgegangen war. Sie waren der jtreng gejeßliche 

eil des Volls, der ſich bemühte, die Herrichaft des 
Geſetzes auf alle Gebiete des öffentlichen wie pri- 
vaten Lebens auszubehnen, und der daher in ge: 
wiſſem Maße den religiöfen Fortſchritt gegenüber 
der fonfervativern Tempelariitofratie und ihrem 
Anhange (Sadducäer) vertrat. Durch ihre peinliche 
Beobachtung aller Gejegesbeftimmungen erwarben 
ſich die P. ein Metig, fteigendes Anjehen bei der 
Maſſe des Volls. Unter den letzten Makkabäer⸗ 
fürften, die vergeblich verjucht hatten, fie durch Ge: 
walt zu unterbrüden, gelangten fie zu polit. Herr: 
ſchaft, und die vornehmen Sadducäerfamilien jahen 
ſich genötigt, den Platz im Hohen Rate mit ihnen zu 
teilen. Dit dem Gegeniak von B. und Sadducäern 
hängt aud) der andere zwiſchen Schriftgelehrtentum 
und Prieſtertum zujanımen. In den erften Jahr: 
hunderten der Gemeinde find Priefter und Schrift: 

elehrte nahezu identiſch. Seit der griech. Zeit geben 
Beide a ich auseinander. Die Schriftgelehrten, 
deren Anſehen in der naderiliihen Periode das 
Vrieftertum immer mehr in den Schatten ftellte, wa⸗ 
ren in den zwei legten Jahrhunderten des jüb. Staa: 
te3 meiſt P.; die Leitung des Synagogendienſtes und 
der Snmagogengenafienkchoften brachte fie in fort: 
währende Berührung mit dem Volt, und jeit fie auch 
im Hohen Rate vertreten waren, mußten die Sad: 
ducäer ſich oft genug ihnen anbequemen. Die geiftige 
Herrſchafl der P, war zur Zeit Jeſu fo —— t, 
daß das Volt ſich wöllig ihrer Leitung bingab. Nach 
der Berftörung des Tempels ging die geiftlihe 
Madıt naturgemäß völlig an die p keifäifhen Se: 
ſeheslehrer über. Die theol. Unterſchiede der P. von 
den Sadducäern betreffen faſt nur rituelle Kleinig⸗ 
keiten ohne religidien Wert. Durch) die Evangelien 
find die P. in den Ruf ſcheinheiliger Heuchler ge 
kommen, die ftatt auf Herzensfrömmigteit vielfach 
nur auf äußere Werkheiligfeit jahen. Es bilvet eben 
das Ehriftentum den geraden Gegenſatz zu der pha⸗ 
riſiſchen Auffafiung der Religion. Das ganze rab⸗ 
biniſche Judentum der nachchriſtl. Zeit iſt aus dent 
Phariſaismus hervorgegangen, der, feit die Macht 
der ſadducaiſchen Hierardhte gebroden mar, von 
jelbft aufhören mußte, eine abgejonderte Partei zu 
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kilven. — Pol. Bei: Sadducäer und P. (Brest. 
1863); Wellhaufen, Die P. und Sadducder (Greifäm. 
1874); Schürer, Geſchichte des jüb. Volts im Zeit: 
alter Jeſu Chrifti (2. Aufl., 2 Bde. Lpz. 188690); 
Etade und D. Holgmann, Geſchichte des Volls 38: 
rael, Bd. 2 (Berl. 1888). 2 

Bharmacent (grh.), Apotheter (j. Apotheke). 

Bharmäcie (grd.), Apothelerlunſt (f. Apotbete). 

Bharmakodynamik (grh.), der Teil der Phar: 
malolngie, der von der Wirkung der Arzneimittel 
banbelt. 

Pharmakognöfie (grch.), wiljeniaftlihe Dro: 
auentunde, die Lehre von der Beihafienheit und 
Prüfung bauptfächlid der in der Arzneitunde ver: 
wendeten Pflanzen und Pflanzenftoffe. (E. Droguen.) 

Pharmatolith, ein monotlines Mineral, das 
gewöhnlich nur kurze Nädelhen und Härchen bil: 
det, die zu Heinen traubigen und nierenförmigen 
Gruppen und Kruften von radialfaferigem Gefüge, 
weißer Farbe und Ceidenglanz verbunden find. 
Chemiſch ir e3 waſſerhaltiger arjenfaurer Kalt, zu: 
ſammengeſetzt H,Ca,A3,0, +5H,0. 

Pharmakologie (grh.), die wiſſenſchaftliche 
Arzneimittellehre, |. Arzneimittel. i 

Bharmafopde lg), auch Dispenfatorium 
(lat.), Zufammenftellung von — lunges r die 
Apotheler zur Bereitung, Prüfung und Aufbewah: 
rung der Arzneimittel. Da das Apothetergewerbe in 
den meiften Yändern unter der a ee 
Oberaufficht des Staates fteht, fo find aud die P. 
amtlich von ven Medizinalbehörden der verſchiedenen 
Staaten erlafien, und der Apotbeter ift ftreng wer: 
pflichtet, ſich nach deren Vorſchriften zu richten. Es 
giebt zur Zeit noch 20 verſchiedene P., die teils in 
der Landesſprache, teils laieiniſch abgefaßt find. 
Berfaffer der eriten P. in Deutſchland (Nürnb. 1535) 
war Valerius Cordus (ſ. d.). — An Stelle der in 
den einzelnen deutſchen Bundesftaaten geltenden P. 
trat mit dem 1. Nov. 1872 ein Arzneibud, das unter 
dem Titel Pharmacopoea Germanica von einer 
durd den Bundesrat eingeſetzten Kommiſſion feſt⸗ 
geftellt und, wie aud) die 2. Ausg. (1882), in lat. 
Sprache abgefaßt worden war. Cine 3. Ausgabe 
erihien 1890 als «Nrzneibuh für das Deutiche 
Neich» in deutſcher Sprache. Dieſes «Arzneibuchr 
wurde von einer beim kaiſerl. Gefundheitamt gebil- 
deten (1901 im Reichsgeſundheitsrate aufgeganger 
nen) Kommiſſion bearbeitet, die auch feine perio- 
diſchen Berichtigungen und Ergänzungen vorzur 
bereiten hatte, deren lebte (4.) Ausgabe 1900 er 
ſchien, Die Anzahl der in die P. aufgenommenen 
Mittel ſchwanlt zwischen 519 (Norivegen) und 2089 
(Srantreih). Nur 150 Mittel find in fämtlihen P. 
gemeinfam vertreten. — Vgl. Hirſch, Univerfal: 
pharmatopde. Cine vergleihende Zufammenftellung 
der zur Zeit in Europa, Nordamerika und Japan 
gültigen P. (2. Aufl, 2 Bde., Gött.1902); Hager, 
Sicher und Hartwich, Kommentar zum Arzneibuch 
für dag Deutjche Reich, 3. Ausg. (2 Boe., Berl. 1890 
— 92, Nachtrag 1895; Ergänzungsbd. dazu von 
Fiſcher und Sera enthaltend Nachträge und Ber: 
änderungen der 4. Ausg. Berl. 1901). Kommentare 
zur 4. Ausgabe des Deutſchen Arzneibuchs lieferten: 
Jehn und Erato (Lpz. 1900—1) und Schneider und 
Süß («Handlommentar», Gött., 1900—2). 

Bharmakofiderit oder Würfelerz, ein in der 
tetraedrifchen Hemiedrie des regulären Syſtems try: 


ftallifierendes, lauchgrunes bis boniggelbes und | 
braunes Mineral von Diamant: und Fettglanz, das ı 





Pharmacent — Phaſe 


chemiſch ein waſſerhaltiges baſiſches Eiſenoryd⸗ Arſe⸗ 
niat iſt, von der empiriſchen —* 4Fe,0, + 
3As,0, + 15H,0;_e3 findet fih_am Graul_bei 
Schwarzenberg im Erzgebirge, zu Kahl in der Wet: 
terau, St. Day in Cornwall. (6. Bosporus). 

Pharnäced, König des Bosporaniicen Reichs 
Pharomacrus resplendens Gould, ver 
Prachttrogon, f. Quezal. 

Pharos, Inſel, |. Pharus und Leſina. 

Pharfalod, jest Ferſala, im Altertum eine 
Stadt in Theſſalien —5 von Lariſa. Alt⸗Phar⸗ 
ſalos lag am Fluſſe Enipeus, während 12 km ſud⸗ 
öftlih davon die beträchtlich größere neuere Stadt, 
das heutige ER gelegen war. Zahlreihe Trümmer 
find noch vor! nen RR. wurde Fa denkwurdig 
durch den Sieg der Römer über Philipp V. von 
Macevonien (196 v. Chr.), noch mehr aber durch die 
Entſcheidungsſchlacht zwiihen Cäfar und Bompejus 
9. Aug. 48 v. Chr. Im gried.ztürk. Kriege wurde 
P. nach einem amd. Mai vorhergegangenen heftigen 
Gefecht, in dem die Griechen unterlagen, 6. Mai 
1897 von den Türken eingenommen. 

Pharus (grieh. Pharos), im Altertum eine 
bereit3 von me: erwähnte (eine Tagereife von 
Aigyptos, d. h. hier von der Nilmündung) Heine 
Intel vor dem altlibyihen Fleden Natotis, den 
nahmaligen weſtl. Stadtteil von Alerandria. Cie 
wurde fpäter mit dem Lande durch einen Damm (das 
Heptaftabium) verbunden, der die beiden Häfen von 
Alerandria ſchied, aber zwei Durchfahrten often lieh. 
(S. Karten: Alerandrien Iund II, beim Artikel 
Alerandria.) At der öſtl. Spike dieſes Eilandes 
ließ Btolemäus Philadelphus den berühmten Leucht⸗ 
turm (j. d.) errichten, der unter die Wunderwerke ver 
Welt gezählt und nach der Inſel auch P. genannt 
wurde. In den roman. Sprachen (franz. phare, ital. 
faro) und en im Lateinifchen wurde diefer Name 
dann überhaupt für Leuchtturm gebraucht. 

Pharyngiti (i.), die Entzündung des 
Schlundkopfes, der Rachenkatarrh (f. Rachen). 

un Athen, |. Schlundtiefer. 
aryngoſtopie (grdh.), die Unterfuchung des 
Schlundes vermittelit des Rehllopfipiegels. 
— grch.), die operative Erdff⸗ 
nung des Schlundkopfes behufs Entfernung von 
Go — oder verfhludten Fremdlorpern. 
—X (grch. der Schlund oder Schlundkopf. 
ascaccen, Familie der Laubmooſe (f. d.). 

Phasoolarotus, Beutelbär, |. Koala. 

Phasoologäle, ji Beutelbilch. 

— —— . Wombat. 

Phafe (grh phasis, «Erjheinung»), in der Phyſik 
der augenblidliche Zuftand einer (periodifhen) Be: 
wegung oder Erjheinung. So fpriht man von P. 
einer Schwingung (f. d.), von P. der Wellen (f. b.). 

in der Mtrenomie ae oder Licht: 
% alten die verfchiedenen Eriheinungen des 
Mondes und der Planeten, die von ihrer Stellung 
asgen die Eonne herrühren. Je nachdem wir naͤm⸗ 
id) die der Eonne zugewendete und von ihr erleuch⸗ 
tete Hälfte diefer Himmelsförper ganz oder nur 
zum Zeil oder gar nicht fehen können, erfheinen 
uns biefelben als runde voll erleuchtete Scheiben, 
balbtreisförmig, mebr oder meniger fibelförmig 
oder find ung aud, wie der Mond als Neumond, 
nanz unfihtbar. Am auffallenvften find die Mond» 
p ale. (€. Mond.) Bon den Planeten zeigen nur 
Merkur, Venus und Mars wahrnehmbare P., die 
freilich nur mit dem Fernrohr zu fehen find. 


Phaseolus — Phenanthren 


Phaseölus, ſ. Gartenbohne. 

Bhafeomannit, j. Inofit. 

la, Faſanſchnecke. 

Phasianldae, {,gelans er 

Phasiänus, j. Faſanen nebft Tafel. 

BHafis, Fluß, |. Rion. 

Phasmidae, Geſpenſtheuſchrechen, eine 
Familie der eigentlichen Geradflügler (f. d.), haben 
einen frei vorftehenden Kopf mit kurzen, fadenformi⸗ 
gen Fühlern, einen kurzen erſten Bring und lange, 
anden Schienen und Schenkeln mandhmalmitlappen= 
artigen Berbreiterungen verfehene Schreitbeine. Ihr 
Körper zeigt eine ganz abſonderliche Geftalt: teils 


iſt er. trocknen Aſten, teils Blättern zum Verwechſeln 
ähnlich. Die trägen P. werben hierdurch den Bliden 
ihrer Feinde entzogen. Sie finden ſich faſt nur in 


ven Tropen und nähren ſich von Blättern. Belannte 
Formen find die Stabheufhreden und das 
Wandelnde Blatt. (S. die betreffenden Artilel.) 
Bhafometer (grch.), Inftrument zum Mefien der 
Belebung entiveder von zwei verſchiedenen 
ſelſtrömen oder der Strom: und Spannungs⸗ 
turve eines Wechſelſtroms bei inbuttiver Belaftung. 
Fig. 1 u. 2 zeigen fhematifhe Darftellungen des 
von Dobrowolftyihen P. Zwei ſenkrecht zueinander 
geftellte Spulen umgeben eine auf Spigen drehbar 
gelagerte Eijenfheibe. Sind die zwei Wechjelitröme 
(Fig. 1) von ungleiher Phaſe, jo wird eine Dreh: 








Big. 2. 
wirkung auf die Spule auögeübt; das Drehmoment 
bängt bei gegebener Boltvenfeljohl ſowohl von dem 
Prodult der beiden Stromftärfen, wie auch vom Si: 

nus Kr ee re ab. Damit die 
* Scheibe nicht rotiert, wirkt der Drehung eine Spiral: 
jeder entgegen; die Größe der Ablenkung ift dann das 
Maß für die Phaſenverſchiebung. Widelt man die 


eine Spule für Spannungsmeſſung (Fig.2), d. h. mit (f. d 


vielen Bindungen aus dünnem Draht, und ſchaltet 
derſelben einen größern indultiongfreien Wiverjtand 
vor, fo bat die Spule ziemlich genau die Phaſe der 
Epannung. Wird durd die andere Spule mit we: 
nigen diden Windungen der unverzweigte Haupt: 
ftrom geleitet, jo kann man aus dem Ausſchlag auf 
die etwaige Phaſenverſchiebung zwiſchen Strom und 
Spannung ſchließen. er 
eſſan (j. d.). 


» vie der alte Name von 
Bir 8 (ipr. febüß), Beiname Gaſtons II. von 
Feir (f. d.). [tadien, j. Altmaion. , 

Bpenens, mytbifcher König von Mophis in Ar: 

jeidias, |. Phidias. „Üü ann 
sen die Männermahlzeiten in Sparta, 
ellaudren, Ch H,s, ein zu_den Terpenen 
gehörenver Robleniwahterftoff vom Siedepunkt 170 
—172°, Cine die Polarifationdebene des Lichtes | 
rechts drehende Mopifilation kommt ala Rechts: , 
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phellandren im Waijerfenchel (Phellandrium ) 
vor, während ſich ein Lintsphellanpren im £i 
von Eucalyptus amygdalina Labill. findet. Das 
P. ift eins der veränderlichiten Terpene und gebt 
leiht in Dipenten über. Es verbindet ſich mit jal- 
etriger Säure. — Ngl. Lauffer, Zur Kenntnis des 
Y (Hildesh. 1900). 
Phellandrium, ſ. Oenanthe. 
Phelloderm, Phellogen, |. Periderm. 
Phelloplaͤftik (gich.), Korkſchnitzerei (j. Kort). 
eme, ſ. Fama. 
benacetin, Paraacetphenetidin, der 
Gthyläther des Ncetylparaamidophenol3, von der 
en CsH,(0C,H,)-NH-CO-CH,. €3 bildet 
jarb:, geruch: und geſchmadloſe, glänzende Kryitall: 
blättchen, die ich in Alkohol leicht löjen und bei 135° 
em zen. P. wirkt in fleinen einmaligen Dofen 
von 0,5 bis 1 g) fräftig antipyretiſch; in größern 
Gaben (bi! 2 g) I es II] al3 beruhigendes und 
ſchmerzſtillendes Mittel bei Neuralgien, Migräne, 
Schlafloſigkeit u. ſ. w. vielfach bewährt. Als Phena- 
cetinum Rn e3 offizinell. Obſchon weniger gefährlich 
al3 Antipgrin, ift P. doch nicht ganz ungefährlich, 
und Vergiftungen, felbft mit iodlichem Ausgange, 
find jchon öfters beobachtet worden. Das P. wirkt, 
wie alle ähnlichen Stoffe, auf das Herz, und Herz: 
kranken kann ſchon die gebräuchlichſte Doſis von1g 
gefährlich werden. 
Phenaoödus hat Cope eine von ihm 
in mehrern ganzen Skeletten entvedte alt: 
tertiäre Säugetiergattung Nordamerikas 
genannt, wel — die Deſcendenzlehre 
von größter Wichtigkeit iſt. P. iſt fünf: 
zehig und hat Höderzähne; er ſteht ver zu⸗ 
nächſt gemeinfamen, vortertiären Stamm: 
form der Didhäuter, Wiederkäuer, Pferde, 
Ruſſeltiere, Nagetiere und Klippichliefer 
u. |. w. fehr nahe. 
Bhenafit, tetartoedriſch⸗ rhomboedriſch 
kryſtalliſierendes Mineral, vom ſpec. Ge: 
wicht 2,9 bis 3 und der Härte 7,5 bis 8, 
durchſichtig und durchſcheinend, glasglän: 
zend. Chemiſch iſt es Beryllerdeſilikat, 
Be,SiO,. Fundſtätten von P. giebt es im Ural, 
im Ilmengebirge in Sibirien, in Mexilo u. a. Hin: 
ſichtlich des Feuers gleicht der B. dem Diamanten 
und wird in Rußland und Amerita als oc für 
dieſen gefhäßt. Der B. von Framont in Lothringen 
ift zu unrein, um als Edelſtein dienen zu können. 
heuamin, BPhenamein, ſoviel wie Mauvein 


Phenanthren, ein im Steintohlenteer vorhan: 
dener Kohlenwaiferftoff won der Zujammenfegung 
C,4Hıo, welcher hauptſächlich als Begleiter des 
Anthraceng (j. d.) auftritt. Es ift in Altohol, Ben: 
zol und Ligroin leichter löslich als das Anthracen 
und wird von diejem durd) teilmeife Oxydation, 
welche zuerft das Anthracen in Anthradinon über: 
führt, und durch Deftillation getrennt. Das P. bildet 
in reinem Zuftande farbloje glärgenpe RE: : 
hen, ſchmilzt bei 100°, ſiedet bei 340° und Löft ſich in 
Altohol mit blauer Fluorescenz. Oxydationsmittel 
führen das P. zuerjt in Phenanthrendinon, 
orangefarbene Nadeln (Schmelzpunft 200°), dann in 
Siphenfäure, (COOH)-C,H, C,H, : (COOH), 
über. Die Anwendbarkeit des P. in der Technik ift 
gegenwärtig noch jehr beihränft. Die Hauptmenge 
des als Abfall bei der Anthracenreinigung gemonne: 
nen Rohlenwafjerftoff3 dient zum Rubbrenten, Ein 
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möglichft gereinigtes P. ann auch an Etelle von 
Schwefel zum Abgiepen von Formen dienen. Aus 
Phenanthrenchinon und Orthoamidodipbenylamin 
gewinnt man den gelben Farbſtoff Slavindulin, 
der für Baummolldrud Verwendung findet. — Vgl. 
Kunz, Unterfuhungen über P. (Berl. 1902). 
Phenazin, Azopbenylen, Azin, eine künft: 
lid) dargeftellte organiiche Verbindung von der Zu: 
fammenjegung C.. H. N,, die fi in ihrer chem. 
Konftitution an das Anthracen (f. d.) und das 


Acridin (ſ. d.) anſchließt: C, HD H,. Das 


P. kryſtalliſiert und fublimiert leicht in hellgelben 
Nadeln, welche bei 171° jhmelzen. Es leiten ſich 
von ihm duch Erſatz der Waflerftoffatome eine 
Reihe von Phenazinderivaten ab, von welchen be: 
ſonders bie Amidophenazine ald_Farbftoffe Inter: 
eile befigen. Durch Eintritt einer Amidogruppe ent: 
Stehen die Eurhodine, dur Eintritt zweier Amido: 
gruppen Farbſtoffe der Toluylenrotgruppe; ferner 
eiten fi vom P. ab die Rofinduline und Sajromine. 

Pheuegõl, Duedfilberjalz der Ritrophenolfulfo: 
fäure, al3 Erſaß des Sublimats in der Chirurgie 
verwendet. 

Bhenetöf, ver Sithyläther dez Phenol, C,H,.O 
= G.H.O · C. H., eine bei 172° fiedende Flüſſig⸗ 
feit von aromatijhem Gerud. 

Bhenicienne Mm, fpr. fenibienn), Phenyl: 
braun, brauner Farbſtoff, der 1863 durch Ein: 
wirfung von Ealpeterjäure und Schmefeljäure auf 
rohes Phenol dargeftellt wurde und eine Zeit lang 
zum Färben won Yeder diente. 

3 enig, nordamerif. Stadt, |. Bhoenir. 

henocyanine, tünftlihe Sarbitoffe, die aus 
Gallocyanin (f. d.) und Neforcin bereitet werden. 
Eie färben hromgebeizte Wolle hön und echt blau. 
8 enotoll, j. Bd. 17. R 

enöl, Sarboljäure (Acidum carbolicum), 

ein Monoorybenzol (ſ. Bhenole), C3H,-OH. Seiner 
em. Konftitution nad) iſt es der einfachſte Alkohol 
der Benzolreihe und wird daher auh Phenyl: 
alkohol genannt. Seinen Eigenihaften nad ver: 
hält er ſich aber wie eine ſchwache Säure und wird 
daher auh Phenyliäure genannt. Es wurde 
1834 von Runge im Eteinfohlenteer entdedt und 
unter dem Namen Carboljäure beichrieben. In 
reihlicher Menge findet es fih in den Mittel: 
dlen, welche bei der Deftillation des Steinkohlen⸗ 
teers zwijhen den QTemperaturgrenzen von 170— 
210° übergehen. Werben die bei der zweiten Des 
ftillation erhaltenen Kreofotöle, melde ven Nadı: 
lauf der Leihtöle und den Vorlauf der Mittelöle 
enthalten, mit Natronlauge behandelt, fo geht B. 
(mit jeinen Homologen, beſonders Krejolen) als 
Phenolnatrium, C,H,-ONa, in Löfung, welche 
man von ungelöften Kohlenwaflerftoften u. |. w. 
trennt. Aus der Löjung wird durch Salzjäure oder 
KRoblenfäure die rohe Garboljäure als Ol ausgefällt. 
Eie enthält noch Waffer, Kreſole, Naphthalin, Harze 
u. dgl. und wird zur weitern Reinigung mit Chrom: 
fäure behandelt und nochmals veitilliert. Das De: 
ftillat wird durch Abkühlen zur Kryſtalliſation ge: 
bradt und die Kryſtalle auf Centrifugen von Flüß 
figteit befreit. Außer im Steintohlenteer findet ſich 
P. auch im Holzteer; es entfteht überhaupt leicht 
bei der trodnen Deftillation organischer fauerftoff: 
haltiger Eubftanzen. Ferner tommt es im Biber: 
geil und im Harn von Menden, Kuhen und Per: 





Phenazin — Phenolvergiftung 


den vor, in legterm in Form von phenolichwefel: 
faurem Kalium, C,H, -0-SO,K. 

Das reine ®. bildet lange farbloje Prismen, 
welche bei 43° ſchmelzen und bei 183° fieden. In 
weniger reinem Zuftande nimmt es an der Luft 
eine tote Färbung an, deren Urfahe man nod 
nicht fennt. Geringe Mengen von Maffer (wenige 
Tropfen), Naphtbalın, Krejolen u. f. iv. erniedrigen 
den Schmelzpuntt jo jehr, daß das P. bei gemöhn: 
licher Temperatur als Flüſſigkeit ericheint. Es beftst 
einen eigentümlichen durchdringenden Geruh und 
brennenden, äßenden Geihmad; e3 wirkt fehr giftig 
und antijeptiich. Bei gewöhnlicher Temperatur hat 
es das ſpec. Gewicht 1,066 und [öft ſich in der Löfachen 
Menge Waſſer; in jedem Verhaltniſſe miſcht es ſich 
mit Allohol und Ather und über 80° aud mit Waſſer. 
Sharatteriftiiche Reaktionen des P. find Blaufärbung 
eine3 mit Salafäure befeuchteten Fichtenfpang, vor: 
übergebende Violettfärbung der mällerigen Löfung 
durd Eiſenchlorid und Bildung eines weißen Nieder⸗ 
hlages (Tribromphenol, C,H,Br,-OH) durch 

romwaſſer. 

Das P. dient zur Darſtellung von Salicyliäure 
(feit 1874), von Nitrophenolen (f. d.), von Farb⸗ 
ftoffen, den Phenolfarben (f. d.), und zu Desinfet: 
J—— {f. Erg 





Bhenölcarbönfänre, |. Salicyljäure. 

Pheusle oder Orybenzole, aromatiihe Ver: 
bindungen, bei denen die Hydrorylgruppe OH Waf: 
ferftoffatome des Benzolkerns erjeßt. Je nad der 
Anzahl der vorhandenen Hydroxvlgruppen unter: 
ſcheidet man einwertige P. oder Donoorybenzole, 
3.8. das gewöhnliche Übenot, C,H,-OH, die Rrelole, 
C,H,(CH,)(OH), u. |. w.; zweiwertige B. oder Diory: 
benzole, z. B. Reforcin, Hydrochinon, C,H,(OH), ; 
dreimertige P. oder Triorybenzole, 3. B. Pyro: 
gallol, C5H,(OH),, u. |. w. In ver Naphthalin⸗ 
reihe entiprehen die Naphthole, C,.H,(OH), ven 
& Eine große N dieſer Körper findet ſich im 

teintohlenteer. Andere lafjen ſich nad} verſchiede⸗ 
nen Methoden darſtellen. Werden die Salze der aro- 
matiſchen Sulfofäuren mit Ahlali oder Slgnatron ge: 
ſchmolzen, fo tritt an die Stelle ver Sulfofäuregruppe, 
SO,H, die Sydroxylgruppe; fo bilvet ſich * B. Re⸗ 
ſorcin neben re atrium aus benzoldi⸗ 
fulfonfaurem Natrium. Aus den aromatischen Ami- 
doverbindungen laſſen ſich P. dadurch darftellen, daß 
man aus den erftern mittels falpetriger Säure Diazo⸗ 
verbindungen berftellt und dieſe durd Kochen mit 
Waſſer zerſetzt. Obwohl die B. den Alloholen unter 
den Fettverbindungen ihrer Konftitution nad) ent: 
fr en, unterſcheiden fie fh von ihnen doch weſent⸗ 
ich, indem fie die Eigenfchaften ziemlich ftarter Sau⸗ 
ren befigen und fi in Allalien auflöfen. Außerdem 
find fie aber im ftande, ſich mit Altohol: und Säure: 
tadilalen zu verbinden, fo Äther und Eſter bildend. 
Die mehrwertigen P. abjorbieren in allaliiher Lo— 
fung Sauerftoft, indem fie fich dunkel färben; mehrere 
werben in der Photographie als Entwidler benußt. 

Bhenölfarben over Phenylfarben, eine An: 
zahl von dem Phenol oder der Garboljäure ab» 
ſtammender Farben, von denen die Pitrinjäure, dad 
Granatbraun, das Rorallin und das Azurin früher 
wichtig waren; in gewiſſer Hinſicht find die Reſorcin⸗ 
und Bhthaleinfarben gleichfalls zu den P. zu rech⸗ 
nen. (S. aud) Organiſche Farbſtoffe.) 

henolith, j. Carboljäure. 
en 1. Bhthaleine, 
enölvergiftung, |. Garbolvergiftung. 


Phenofafranin — Pherä 


Bhenofafranin, |. Safranin. # 
Bhenhl..., in der Chemie die Bezeichnung 
für die einwertige Atomgruppe C,H,—, die nur in 
Verbindungen auftritt und ſich vom Benzol durch den 
Minvdergebalt eines Waſſerſtoffatoms unterſcheidet. 
3 enhlacẽtaldehiyð, |. Phenylathylallohol. 
enhlacetamid, ſoviel wie Antifebrin. 
3 enhlaeryiſãure, |. Zimmetſaure. 
enhlaltoHol, |. Phenol. 
Bhenhläthälaltohol, C,H,-CH,-CH,OH, 
farblofes, bei 212° fiedendes Hl. Es bildet der 
Menge nad) den Hauptbeftandteil des Rofenöls und 
tät ſich künſtlich darftellen durch Nebuftion des 
Pbenylacetalbehyds, C,H,-CH,-CHO, eines 
intenfiv riehenden Ols vom Siedepuntt 206°, 
das für Parfümeriezwede aus Zimmetjäure, unter: 
chloriger Säure und Altalilauge hergeftellt wird 
und durh Oxdation in Phenyleſſigſaure, 
H,-CH, „SOsB,übergeht, eine kryſtalliniſche Sub⸗ 
ſtanz, die bei 76° jchmil x und bei 262° ſiedet, nach 
Schweiß riecht und aud) bei der Faulnis von Eiweiß 
—— f. Anilin. lauftriti. 
Bhenälbranm, ſ. Phenicienne. 
pH ——— ſ. Carbanil. 
en hldimethhipyrazolon (Pyrazolonum 
phenyldimethylicum), ſeit 1900 offizinelle Bezeich⸗ 
wung des Antipprinz (ſ. d.), falicylfaures P. 
Eyrazolonum phenyldimethylicum salicylicum) 
diejenige des Salipyrins (f. d.). 
heulen... ., in der Chemie Bezeichnung iu 
den zweiwertigen Reſt C. H., welcher nicht für ſich 
erittiert und ſich vom Benzol, C. H,, ableitet. 
Bhenylenblan, ſ. Indamine. 
Phenijlenbrauu, |. Bismardbraun. 
Bhenyleudiamine, C,H,(NH,),, Diamido: 
benzole, von denen man drei Iſomere, Ortho:, 
Meta: und Baraphenylendiamine, unterſcheidet. 
Am  wictigften ift die Metaverbindung, melde 
fabrifmäßig durch Nebultion von Metadinitro: 
benzol mit Eifen und Ealzfäure dargeftellt wird 
und zur Seritellung von Azofarbftoffen dient. 
Metaphenylendiamin tryftallifiert, ſchmilzt bei 63° 
und fiedet bei 287°. In Wafjer ift es leicht loslich. 
Bhenylenfhwarz, Anthracenſchwarz, ein 
Tetrazofarbftoff, der ungebeizte Wolle walkecht grau 
bis jhwarz färbt. 
5 ERBE ILOJARER, f. Bhenyläthylaltohol. 
enhlfarben, |. Phenolfarben. 
Bhenyigigein, Anilidoeffipfäure, Phe: 
nylglylotoll, C.H,-NH-CH,-CO,H, wird aus 
Anilin und Ehloreifigjäure in Form farblofer, bei 
127° {hmelzender Kryftalle gewonnen. Es liefert, 
mit Altalien oder Ratriumamid verihmolzen, In: 
digo. Die Ausbeute an diefem Farbitoff ift noch 
beiler, wenn man Bhenylglycinorthocarbon: 
fäure, C,H,(CO,H)NH-CH, -CO,H, mit Alfalien 
t. 


bist. 

Bhenülhybrazide, |. Phenylhydrazin. 

Bhenälgydrazin, eine wegen ihrer großen 
Reattionzfähigfeit wichtige, zu den Hydrazinen (ſ. d.) 
gehdrige organiſche Baſe von der Zujammenfegung 
C,H, N, und der Ronftitution C,H, -NH-NH,. Man 
erhält das ſalzſaure Salz des B. durch Reduktion 
von Tiazobenzolhlorid in mäfleriger Loſung mit 
Zinndlorür und Salzjäure oder mit faurem ſchwef⸗ 
ũgſaurem Natrium, Zintftaub und Eifigiäure. Den 
Vorgang ftellt folgende Öleihung dar: 
CH, -N:N-C1+4H=C,H,-NH- NA, -HCl. 
Das jalzfaure Salz wird durch Altali zerſeht, und 
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die abgeidiedene Bafe dur Deltillation im Luft: 
verbünnten Raume gereinigt. Das P. bilvet ein 
no farblofes dies Sl von eigentümlihem Ge- 
rud, mweldes in der Rälte zu großen Kryſtallen er: 
ftaret und bei 23° wieder io wird. Es ſiedet 
beinahe unzerſetzt bei 241°; an der Luft bräunt es 
ſich infolge von Orgdation. In Waſſer tft e8 ſchwer 
ldslich, ſehr leicht dagegen in Altohol und Aiher. 
Mit den Säuren bildet e3 gut kryſtalliſierende 
Salze; das falzjaure Salz ift in ftarker Salzfäure 
fehr ſchwer löslich. Es reduziert ſchon in der Kälte 
bie tiefblauen altalifhen Lölungen von Kupferoxyd 
(Gehlingihe Kafung) zu Rupferorydul, welches ſich 
als roter Nieverihlag ausſcheidet. Von beionderer 
Wichtigkeit ift die Wirkung des P. auf die Aldehyde 
und Retone, jo daß es als empfinpliches Reagens auf 
die in diefen Verbindungen vorhandene Garbonyl: 
gruppe CO dienen kann. Der Sauerftoffpiefer Gruppe 
zen ih bierbei mit zwei Wa ffatomen des 
P. zu Wafler, und es bilden ſich die in Waſſer 
ſchwer loslichen, häufig fehr gut tryftallifierenden 
Sen yihnkrasene oder kurzweg Hydrazone. 
ur Reduktion werden die Hydrazone unter Bil: 
dung von Aminen und Anilin geipalten. Mita-Dite: 
tonen bilden fih Doppelhydrazone, die man Dia: 
zone nennt. Diefelben enthalten mithin ven Hydra⸗ 
vnreſt zweimal an benachbarten Rohlenftoffatomen. 
Nach einer etwas kompliziertern Reaktion geben 
namentlich die Zuderarten gelbe, pi kryſtalliſierende 
Oſazone; fo entſteht aus Traubenzuder beim Er⸗ 
warmen mit P. das Glykoſazon: CH,OH-(CHOH), - 
CE: N-NH-CH,)CH(:N-N-CsH,). Durd) ftarte 
Salzfäure wird aus diefen Verbindungen wieder 
P. abgefpalten, und e3 entjtehen die zuderähnlichen, 
firupförmigenOfone [Ölyfofon=CH,OH(CHOH),- 
CO .CHO], Ketonalvehyve, die als Oxydations⸗ 
produkte der Zuderarten aufgefaßt werden können. 
Nicht zu verwechſeln mit den Hydrazonen find die 
Hydrazide oder Bhenylhydrazide, welhe ganz 
analog mit den Säureamiden und :Aniliven Der: 
bindungen des P. mit Säureraditalen find. Sie 
entftehen durch Einmwirtung von Säurehloriden 
oder Säureanhypriven auf B. Die Hydrazivde kry⸗ 
ftallifieren meift gut und laſſen ſich durch Behandeln 
mit Altalien oder Mineraljäuren EN leicht wieder 
in Säuren und ®. fpalten. Das P. wird fabrit: 
mäßig bergeftellt und zur Darftellung von Anti- 
pyrin und Tartrazin benutzt. Es iſt giftig, ruft 
übelfeit, Schwäche, Diarrhde u. |. w., ſowie Aus: 
ſchlage an den Händen hervor. 
Bhensihydrazöne, ſ. Phenylhydrazin. 
8 enhlifocyanät, |. Carbanil. 5 
enhimethälteton (Phenylmetbylace: 
ton), |. Acetophenon. 
Bhenäipropiönfäure (B-Bhenylpropion: 
fäure), |. Hydrozimmetſaure. 
Bhenölfalicylät (Phenylum salicylicum), offi⸗ 
sinelle Bezeichnung für Salol (f. d.). 
Bheuglfänre, |. Bhenol. 
8 enhinrethan, |. Euphorine. 
erä, eine einft mächtige Stadt Theflaliens, 
das heutige Veleftinos, wo noch jetzt mitten im 
Drte die unter dem Namen Hypereia berühmte 
Quelle ſprudelt. Nach der Sage der uralte Könige: 
fig de3 Aomet und der Alteftis mit der Hafenitadt 
Pagaſa, von der die Argonauten ausgezogen fein 
follten, erlangte es im 4. Jahrh. v. Chr. größere 
Bedeutung durch die von Lylophron Ausgangs des 
Peloponneſiſchen Krieges errichtete Tyrannenherr⸗ 
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ſchaft. Lykophrons Eohn Jajon folgte dem Vater 
und machte ſich 374 v. Chr. zum Heerfürften von 
ganz Ihefjalien, wurde aber 370 ermordet. Nach 
längern blutigen Thronwirren riß ein Neffe — 
Alexander, die Herrſchaft an ſich; auch er fiel 359 
von Mörderhand. Später fam P. an Macedonien. 
Pherekraͤtes aus Athen, grieh. Komödien: 
dichter, dramatiſch thätig um 440—415 v. ba 
verfaßte eine Reihe von Luftipielen. Die von diejen 
erhaltenen Bruditüde find von Meinete in den 
«Fragmenta comicorum graecorum», Bd.1u.2 
(Verl. 1839; Heinere Ausg. 1847) und von Kod 
in den «Comicorum atticorum fragmenta», Bd. 1 
(£p3. 1880) gejammelt worden. — Bon P. hat der 
Bheretrateiihe Vers | _o) 
Denn 1. Berenice. [den Namen 
herefiter, Berefiter (hebr. Perizzi), ein Teil 
der Ranaaniter als Bewohner von offenen, nicht 
ummauerten Dörfern. Die PB. wohnten auf dem 
Gebirge Ephraim von Bethel an bis nörblidy über 
Sichem hinaus. Ihre nad) der Eroberung Ranaanz 
durch die Israeliten übriggebliebenen Reſte foll 
König Salomo fronpflihtig gemacht haben. 
Berophon, Bezeichnung für eine von E. Lorenz 
in Berlin angegebene Konſtruktion für Haustele: 
phone, welche an jeden Drudtnopf einer vorhandenen 
Klingelleitung angehängt werben können. 
hi. riech. Budhftabe, ſ. B (Buchftabe). 
iale (grch.). Trinkſchale ohne Fuß und Hentel, 
hidias (griech. Pheidias), griech. Bildhauer, 
geb. um 500 v. Chr. in Athen, hatte als Lehrer He: 
gias und Ageladas won Argos. Sein erftes Auf: 
treten, welches in die Vermaltung Kimons (471) 
fällt, wird bezeichnet durch eine zur Verherrlihung 
der Schlacht von Marathon in Delphi geweihte Erz: 
gruppe, deren Mitte Miltiades bildete; aud) die auf 
der Akropolis zu Athen aufgeitellte koloſſale Erz: 
ſtatue der fog. Athena Promachos jowie eine andere 
Atbenaftatue in Platää gehören diefer frühern Pe: 
riode an. Die höchſte Bi ütegeit des Kunſtlers aber 
iſt das Zeitalter des Perilles. Als künſtleriſcher 
Beirat dieſes Staatsmannes führte er die Aufſicht 
über die te Bauten auf der Akropolis; der Bar: 
tbenon (1. d.) entitand unter feiner Leitung. Gleid: 
zeitig jchuf er das gewaltige Tempelbild der Athena 
ee aus Gold und Elfenbein (438), und auch 
manches andere noch von den Werken, die mit jeinem 
Namen vertnüpft find, wie die Lemniſche Athena, 
wird biefer Zeit entitammen. Nicht lange der 
Vollendung der großen Athenaftatue (438 v. Chr.) 
wurde P. von ber feinem Gönner Perilles feind: 
lien ahartei angellagt, Unterichleif an dem koſt⸗ 
baren Material derjelben begangen zu haben; über: 
dies foll ihm Gottlofigleit vorgeworfen worden fein, 
weil er Perilles und ſich felbjt unter den mit den 
Amazonen fämpfenden Griechen auf dem Schild der 
Athena Parthenos dargeftellt hatte, Cr ging nah 
Elis und arbeitete dort fein 5 Hauptwert, dad 
KRultusbild des Zeus aus Gold und Elfenbein für 
den Tempel in Olympia. Hier ift er dann geitorben. 
Bon B.’ Werten find nur einige verlleinerte Mar: 
mornahbildungen einer Athena Parthenos und auf 
Münzen von Glis Heine Abbilder feines Zeus, 
der ganzen Geftalt und des Kopfes, erhalten. Sie 
lafien ertennen, daß die Athena Barthenos und der 
Zeus zu Olympia von ftrengerer Formgebun, 
waren al3 die Skulpturen am Parthenon, und da} 
man mit, Unrecht rüber in dem Jupiterlopf von 
Stricoli (j. die Tafel: Jupiter Otricoli.— Juno 





Pherekrates — Philadelphia (Stadt in Nordamerifa) 


Ludoviſi, beim Artikel Jupiter) eine Nahbildung 
des Kopfes des olnmpiihen Zeus erblidte. Neuer: 
dings hat Puchſtein (im aJahrbuch des Arhäolo: 
giſchen Inftituts>, 1890) die Hppotheje aufgeitellt, 
daß die Skulpturen am Parthenon nicht von P. 
oder deſſen Eule, jondern vermutlid von Kalli⸗ 
machos herrühren. (S. auch Griechiſche Kunit.) 

Vgl. O. Müller, Commentationes de Phidiae 
vita et operibus (Gött. 1827); Breller in Erſch und 
Gruberd «Encyllopädier (8. Selt., Bo. 22, Lpz. 
1846); Brunn, Geſchichte der griech. Künitler, Bv. 1 
Braunſchw. 1852); Peterſen, Die Kunit des P. am 
Parthenon und zu Olympia (Berl. 1873); Schoell 
in den «Sigungöberihten der philoj. Klaſſe der 
bayr. Alademie der Wifienichaften», Heft 1 (1888); 
Shreiber, Die Athena Parthenos des P. und ihre 
Aaabibungen ee 1883). 

Phidonifi, \. Ang. 
® Igalin, Stadt in Griechenland, ſ. Baſſä. 

Hl... Bhilo... (in Zujammenjegungen aus 
dem Griechiſchen), Lieb..., lieb..., ... freund. 

Phil. over Philip., hinter lat. naturwiſſenſchaft⸗ 
BT hamen Abkürzung für Rudolf Amandus 
Bhilippi,geb. a 
reltor des Botaniihen Garten zu Santiago (Chile). 

Philä, Infel im N, an der Süpieite der eriten 
Nilkatarakte, jest El-Kasx oder Dſcheſiret Anas 
el:-Wogüd aenannt, von Nubiern bewohnt; nordlich 
davon ein Stauwerk (j. Nil). — P. bildete in jpäterer 

eit die Südgrenze von Ügypten, die früher bei 

vene und der Inſel Stephantine „gelegt wurde. 
% alter Name war Pilak («die Inſel Lat»), und 

ilat wird ſie auch noch von arab. Schriftitellern 

enannt. Die ältejten ‘Monumente find aus der 

eit Nectanebus’ II. (361—345 v. Chr.), des lebten 
einheimifchen ägypt. Königs. Der berühmte Iſis⸗ 
tempel wurde erit unter Ptolemäus TI. Philadel⸗ 
phus begonnen. (S. Tafel: Agyptiſche Kunſt I, 
88: 2, Kapitäl davon: Taf. U, Fig. 2.) Weit ältere 

enkmäler befinden ſich auf der benachbarten Inſel 
Bigeh und namentlich auf dem Yelieneiland Ko— 
noße, dem von den Alten öfters „genannten Abaton, 
imo Dſiris begraben fein follte. Diejed war nur den 
Prieftern zugänglic und ſcheint ſpäter jeine Heilig⸗ 
teit zum Teil auf P. übertragen zu haben. — Bl. 
Benevite, Description et histoire de l'ile de 
Phile (Par. 1893). 2 

Bhiladelphen, die Mitglieder eined geheimen 
Bundes in der franz. Armee, der den Sturz Napo⸗ 
leons L und die Heritellung der Republit bezwedte. 
ALS eine Außerung dieſes Bundes wird die — 
—A— ( d. 1812 angejehen. Über dag Nähere 
der Sache herrſcht indeſſen Duntel. — Vgl. Histoire 
des societ&s secrötes de l’armee et des conspira- 
tions militaires qui ont eu pour objet la destruc- 
tion du gouvernement de Bonaparte (Par. 1815). 

Philadelphia, Name verjhiedener antiker 
Städte, |. Ammän und Alaſchehr. 

Philadelphia, die beveutendfte Stadt im nord⸗ 
ameril. Staate Benniylvanien, lange Zeit die größte 
der Vereinigten Staaten nad) Neuyort, jest aber 
von Chicago überholt, liegt unter 39° 57’ nördl. Br. _ 
und 75° 10’ weitl. 2. an der Mündung des Schuyl⸗ 
tu in den Delaware, 154 km vom Atlantiihen 
Ocean, zählte 1790: 42520, 1880: 847170, 1890: 
1046964, 1900: 1293697 E., mit dem gegenüber 
liegenden Camden (j.d.) 1369632 E. (S. umſtehen⸗ 
den Plan.) Die Stadt, 40km lang, 8—16 km 
breit, umfaßt 335 qkm, das ift etwas mehr als Yon 
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don ala Grafihaft. Charakteriftiich ift das Fehlen 

roßer Mietögebäude; die Häufer, auch der irmeren, 
Am für eine einzige Samilie berechnet. Der Mittel: 
puntt der Stadt ilt das Stadthaus (City Hall), eins 
der größten Gebäude der Union. Es ift 148m lang, 
143 m breit, befteht au8 weißem Marmor, das Erd: 

eſchoß aus Granit; der Turm trägt eine Bromeftatue 
Gerne. Es ſchneiden fid hier rehtwintlig Broad: 
Etreet, welchenorbfünlich, und Martet-Street, welche 
ojtweitlich das Stadtgebiet durchziehen. Gegenüber 
dem Stadthaus befindet fich ver Broad-Street:Bahn: 


8 


Danamaker nimmt ein ganzes Häufergeviertein. Zu 
erwähnen find ferner die Bereinigte-Staaten- Münze 
aus weißem Marmor und das Bundesarſenal, die 
Börje, in der fih B.3 Induſtrie repräfentiert, mit 
großer Halle und 400 Bureaus, ber Freimaurer: 
tempel, die Afademien der Künfte, der Mufit und 
der Naturwiſſenſchaften, letztere mit einer ausge: 


& 


zeichneten — — und bedeutenden Samm⸗ 


lungen. Auch vie Fachibliotheken des Franklin⸗ 
inſtituts (Pflege der Naturwiſſenſchaften auf ihre 
praftifche Verwertung hin) und der American Phi- 








n.Cioucaster _ 
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hof des wichtigen der Bennfylvania-Eifen- 
Selm (1.d.). Der hof der Reading-Company ift 
oftwärts, derjenige der Baltimore: Ohio: Bahn am 
Schuyltill in heftnut-Strret In leßterer a 
iſt ferner das Bereinigte-Staaten: Gebäude (Bolt: 
amt), das alte Stadthaus, ndepenvence: Hall ge: 
nannt, weil hier am 4. Juli 1776 die amerif. Uns 
abhängigteit ertlärt wurde, und das nad) dem Par: 
thenon erbaute Zollhaus. Unter den rauen ber- 
Bean Bant: und Geſchaftsgehauden ift das 
Drerel:Building und das der enniyloanio-ebens: 
verfiherung zu nennen; das Verkaufsmagazin von 
Brodhaus’ Konverfationd-Legiton. 14. Auf. R.M. XII. 


losophical Society (1743 gegründet) find bedeutend. 
Ein Handelamufeum wurde 1897 errichtet. Große all⸗ 
gemeinere Bibliothelen find die en, 
die Mercantile und die neue Free Public Library. 
Unter den Kirchen find einige ftattlichere, 3. 3. der 
Grace:Baptift:Zemplean ver Broad:Street, die u. 
Kathedrale mit Kuppel am Logan-Square, die Arch: 
Street:Episcopal:Churd und die futb. Church of the 
Holy Communion. Unter ven Hofpitälern und wohl: 
thätigen Anftalten ift das 1866 eröffnete Deutſche 
Hofpital (unter John D. Lankenau) zunennen, ferner 
das Mary J. Drexel Home (Diakoniſſenhaus), das 
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im lorinth. Stil erbaute Girard College (gegründet 
von Stephen Girard, ſ. d.), da größte Waiſen⸗ 
inftitut ver Welt. Nicht weit hiervon le oße 
Zuchthaus (EasternPenitentiary). Die Waſſerfront 
am Delaware iſt namentlich Camden gegenüber von 
Werften eingenommen. Weiter ſtromaufwärts be: 
findet fih Port⸗Richmond mit den enormen Kohlen 
bod der Reabingbahn und einem Getreideelevator. 
Seit 1895 überichreitet die Pennſylvaniabahn ven 
Delaware mit einer Eifenbahnbrüde von Richmond 
nach dem gegenüber liegenden Delaite. Die Reading: 
bahn arbeitet an einem Subway in der Stadt. Eine 
Kine Steinbrüde der Readingbahn überfpannt den 
ifahidon , ein romantiſches Rebenflüßchen des 
nt diefen felbft überjchreiten 7 andere Eifen- 
bahn: und 9 Verkehrsbruden, nah Weit: Phila: 
delphia mit vielen Gärten und Villen führend. 
Hier befindet ſich auch die University of Penn- 
sylvania (1901/2: 2573 Stubierende), die bedeu⸗ 
tendfte Bildungsanftalt des Staates. Das ſchon 
1753 entftandene College wurde 1791 mit der Uni: 
verfity vereint. Gie beiteht aus einer College: Ab- 
teilung, mediz. Schule (ſchon 1764 gegründet) und 
andern Abteilungen, darunter ſolche für Zahn: und 
Tierheiltunde, Rechisweſen, Philofophie und Bio: 
logie. Nordlich davon dag Drexel Institute für ge: 
werblichen Unterricht mit Sammlungen und Biblio: 
thet. Stromaufwärts auf beiden Seiten des Schuyl⸗ 
till liegt der Sairmount: Park, einer der größten 
der Welt, 1290 ha umfafjend. Auf der weitl. Seite 
ſtehen Memorial:Hall mit wertvollen Sammlungen 
und Horticultural:Hall, ferner ein Palmen: und 
—— An den Part ftößt ver guteiihe 
arten. Unter den Dentmälern des Parts find 
Goethe, Schiller und Humboldt, ferner General 
Meade, Lincoln, die Jungfrau von Qrltans und 
eine Reiterftatue Waſhingtons. Die Waflerverfor: 
gung der Stadt geichieht It anz aus dem Schuyl: 
til; 10. Refervoirs und 2 Zants haben einen Raum: 
gehalt von 1017 Mil. Gallonen. Ein Refervoir 
von 400 Mil. Gallonen Raumgehalt ift im Bau. 
Außer den ſechs Hauptbahnhöfen beftehen zahlreiche 
Stationen in den vorftäbtiihen Bezirten. Dampf: 
fähren gehen nah Camden, Heine Dampfer auch 
Hlußaufwärts. Die wichtigſien Theater find: Aca- 
demy of Music, Chestnut Street Theatre, Park 
Theatre, Grand Opera House und Germania (mit 
deutſchen Vorftellungen). Die bedeutendſte Zeitung 
ift «Public Ledger», deutihe Zeitungen find der 
aDdemokrat» und die «Bhiladelphia-Gazetter. Ger: 
mantoron, 1683 von Deutſchen gegründet, und 
Cheſtnut⸗ Hill find Billenvororte, Swarthmore und 
Billiamfon find Sig wichtiger Bildungsanftalten. 
P. ift nah Neuyork die bedeutendite Induſtrie⸗ 
ſtadt der Vereinigten Staaten, namenilich in Tertil⸗ 
und Manufalturwaren. Der Genus von 1890 
zählte 18166 Ctablifjement3 mit 375 Mil. Doll. 
Rapital, 260264 beiehäftigten Perſonen, 136 Mill. 
Doll. Löhnen und 577 Mill. Do. Jahresprodutten. 
Sersoraubeben find der Schiffs bauhof der Cramps, 
die Zuderraffinerie von Claus Spredels, Baldwins 
Locomotive Wort und die dem. Fabrik Powers 
& Weightman. Der Küftenhandel, namentlich mit 
Kohle, ift ſehr beträdtlih. Da der Delaware Se 
ſchiffe an die Stadt Bu ift auch der augländifche 
Handel bebeutend. Die Geſamteinfuhr betrug 1901: 
48,40, die Ausfuhr 80,71 Mill. Doll. Eingefilietm 
den namentli Zuder, Wolle, Woll: und Seiden⸗ 
waren und Leinwand, Ziegenfelle und Früchte; in 
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der stehe ftehen Brotftoffe, namentlich Mais und 
Weizenmehl, obenan, dann folgen Petroleum, Vieh: 
une wie Sped, Schinken, Schmalz, ferner 
indvieh und Naſchinen. An Verbeſſerung der 
Hafenanlagen ift neuerdings beträchtlich gearbeitet 
worden. Die VBunbeömarinewerfte, der League 
Island Navy Yard, befindet fi an der Mündung 
de Shuylfill. Mit Hamburg, Liverpool und Ant- 
werpen beiteht regelmäßige Dampferverbindung. 
Die Flotte P.s zählte 1900: 624 Fahrzeuge (dar⸗ 
unter 250 Dampfer) mit 222000 Regiftertond. An 
der Spige der lg | fteht ein auf 4 Jahre 
*8 Mayor, ihm zur Seite 37 auf 3 Jahre 
gewählte Stadträte und die für je 2000 Stimmen 
auf 2 Jahre gewählten Stadtverorbneten. Der 
Mayor ernennt die Direktoren der öffentlichen Werte, 
Polizei und wohlthätigen Anftalten; die Direktoren 
der Finanz: und Gefegabteilungen werden gewählt. 
Der befteuerte Wert des Orundeigentums betru 
1900: 893 Mil. Doll., die Stadtſchuld 43 Mil. Doll. 
wurde 1683 von William Benn gegründet. Am 
5. Sept. 1774 verfammelte ſich hier der Kontinental⸗ 
fongreß (f.b.), der am 4. Juli 1776 die Unabhängig: 
feitserflärung der Vereinigten Staaten erließ. 1777 
wurde PB. von den Engländern befest, 1778 wieder 
eräumt. Bom 25. Mai bis 17. Sept. 1787 tagte in 
„der Verfaſſungskonvent (ſ. d.), der Die noch gültige 
Verfaſſung der Vereinigten Staaten entwarf. 1790 
— 1800 war e3 Bundeshauptftadt. — Vgl. Seiden⸗ 
tider, Geihichte der deutihen Sefelihaft in Benn- 
ylvanien (Bhilad. 1876); Scharf und Weltcott, 
History of P. (ebd. 1884); P. and Environs (ebd. 
1896); Allijon und Penrofe, P. 1681—1887, a 
history of municipal government; Repplier, P., 
the place and the people (Lond. 1898). 
iladelphia, bralil. Ort, ſ. Mucury. 
iladelphiagelb, u earlin. 
——ã— ſ. Böhme, Jatkob. 
iladelphus (aueh, „«geihwifterliebend»), 
Beiname mehrerer helleniftifcher Zürften, nament: 
lich Btolemäus’ LI. (f. Ptolemäer). 
hus L. Bfeifenitraud, Pflanzen: 
gattung aus der Familie der Sarifragaceen (f. d.) 
mit 12 Arten in der nördlichen gemäßigten Zone, 
ſchone weißblühende Sträuder, die raſch wachſen 
und zu malerijh überhängenden Mailen werden. 
Die fhönften Arten find P. coronarius L. (f. Tafel: 
Sarifraginen, Fig.3), gemöhnlich wilder Jas⸗ 
min oder Ihlectineg Jasmin genannt, mit einer 
Zwergform und einer gefüllt blühenden Varietät; 
P. — Schrad., mit größern, blendendwei⸗ 
Ben Blüten u.a. 
Sein oria, ber 274. Planetoid. 
ilalethes(gch.,«Wahrheitsfreund»), Schrift» 
ftellername des Königs Johann (ſ. d.) von Sachſen. 
Philauder von der Linde, |. Mende, Joh. 


Burkhard. 

ilauder von Sittewald, |. Moſcheroſch. 

ilauthropie ( grch.), Menſchenliebe. Phi— 
lanthröpen (d. i. Menſchenfreunde) nannte ſich 
eine Anzahl von Männern, welche, auf Rouſſeaus 
Lehren jußend, das Erziehungs: und Unterrichts: 
weſen in ber zweiten Hälfte des 18. Jahrh. im: 
Sinne der Aufklärung rar ſuchten. An. 
ihrer Spiße ftand Baſedow. Neben ihm find bes 
ſonders Wolfe, Jielin, Campe, Trapp, Salzmann 
und Olivier zu nennen; im weitern Einne kann man 


aud) von Rochow, Rejewis, Steinhart, Guts Muths, 
ja felbft Peſtalozzi zu ihnen zählen. Bon dem Ge— 
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danlen ausg „daß der Hauptgrund ber körper⸗ 
. lien und geiftigen Entartung bei ihren Zeitgenof- 
jen in ber zwecwidrigen Erziehung der Jugend zu 
ſuchen fei, ftellten fie den Grunpfaß auf, die Ratur 
müfle die Regel und P. die Triebfeder aller Er: 
ziehung fein. Darum müfje man die Kraft des 
Kindes, das von Natur gut fei, ſich frei entwideln 
und befonderd an Gegenftänden der finnlihen An- 
ſchauung ſich üben lafien, bis es reich genug an 
Borftellungen wäre, um die Symbolik der Worte 
in den Hafkihen Autoren, Religionglehren u. |. w. 
zu verfteben, und feine Erziehung fo leiten, daß es 
zum lörperli und geiftig geſunden, lebensfrohen 
und wohlwollenden Menſchen heranreife. Baſedow 
(1. D.) errichtete 1774 in Deſſau eine Mufterfchule, 
das Bhilantropinum, die bis 1793 beitand. 
Durch die weit verbreiteten Schriften ver Zonangeber 
jowie durd die als Hofmeilter und Schullehrer 
überall reformierenden Apoftel in den drei legten 
Jahrzehnten des 18. Jahrh., wo der Philanthro: 
pinismus in der Mode war, bat er manche Ber: 
irrungen veranlaßt; doch hat er auch ſegensreich ge: 
mwirtt durch Berbeilerung der Untereidtsmethoben, 
Herausgabe vieler Jugendſchriften (Campe, Salz: 
mann), durd) welche die Jugenplitteratur in Seutie- 
Land begründet worden tit, Cinführung beſſerer Lehr: 
und Leſebucher in den Volkzunterrict, und vor allem 
durch feine aftloje Sorgfalt für das höchſt vernach⸗ 
Läffigte leibliche Wohl der Jugend. — Bgl. Pinloche, 
La reforme de l’&ducation en Allemagne au dix- 
huiti&me siöcle. Basedow et le Philanthropinisme 
(Bar. 1889; deutſch von Rauſchenfels u. d.T. Ge: 
ſchichte des Philanthropinismus, Lpz. 1896). 
Bhilatelie (vom griech. philös, d. 1. Freund und, 
atelzs, d. i. fteuerfrei, zollfrei), eine weit verbreitete, 
aber einen falihen Sinn ergebende Bezeihnung 
für _Briefmartenliebhaberei fi Voftwertzeihen und 
Boftwwertzeihentunde); Philatelift, Briefmarken: 
freund, Briefmartenfammler. 
3 lphus, ital. Humaniſt, |. Filelfo. 
lemon, ein Mann aus Koloſſä, an den 
Baulus das Heine Schreiben richtete, worin er bat, 
den entlaufenen Stlaven Onefimus wieder anzuneh: 
men. Rad) der Tradition war P. Biſchof von Kolofjä. 
Bhilemen, aus Soli in Cilicien, griech. Dichter, 
ber neben Menander an der Spige der jüngern 
Epoche der neuen griech. Komddie fteht. Pi trat um 
330 v. Ehr. zuerft als dramat. Dichter auf und ftarb 
jaſt hundertjährig 262. Chr. Zwei ober brei feiner 
Komödien kennt man aus den lat. Bearbeitungen 
des Blautus («Mercator», «Trinummus» und wahr: 
ſcheinlich «Mostellariae). Die von feinen ungefähr 
100 Luftipielen noch übrigen Brudftüde wurden 
zulegt von Rod (in den «Comicorum atticorum 
ee Bd. 2, Spz. 1884) bearbeitet. 
hile mon und Bancig, die Namen eines alten 
Chepaars Inohheygien, welches, als einft Jupiter und 
Rertur in Menihengeftalt Vhryoien durchwander⸗ 
ten und niemand fie beherbergen wollte, beide Götter 
aufgenommen und bemirtet haben foll. Bei ihrem 
Beggange nahmen die Götter das Paar mit fid auf 
einen benadhbarten Berg. Bon dort fahen die beiden 
alten Leute die Gegend überfhmwemmt, ihre Hütte 
aber in einen prächtigen Tempel verwandelt. i⸗ 
ter erlaubte ihnen eine Bitte zu thun; fie baten 
Briefter des Tempels zu werden und zu gleicher Zeit 
zu — In hohem Alter wurde Philemon in eine 
kiche, Baucis in eine Linde verwandelt. 


Bhilfermöntfch (gcc.), mufitliebend. 
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BPhilhelleue (grch.), Griechenfreund, namentlich 
ſeit 1821 gebraucht als Bezeichnung der Ausländer, 
welche die Griechen bei ihrem Freiheitäfampf gegen 
die Türken unterftüßten. 

Se der 280. Planetoid. 

. Bhiliatäs, Filati, Stadt im europ..türt. Wila- 
jet Jannina, unweit des Kalamas, an der Straße 
vom Meere nad) Jannina, zählt 3000 E. 

Philiatra, moderne Stadt im grieh. Nomos 
Triphylia (Beloponnes), nahe der Weſikuſte, in 
frudtbarer Umgebung, betreibt ausgedehnten Ro: 
rinthenbau, hat ein Gymnafium und zählt, obgleich 
1886 durch Erdbeben zerjtört, (1896) 9970, als Ge: 
meinde (Frane) 11507 E. 

Philidor, Frangois Andre Danican, genannt 
B., franz. Romponift und Schadjipieler, geb. 7. Sept. 
1726 zu Dreur, kam früh ala —5 — abe in die 
tönigl. Kapelle, erteilte dann Mufilunterriht und 
unternahm 1745 mit mehrern andern Muſikern eine 
Runftreife nah Holland. Von hier begab er ſich auf 
einige Zeitnad London, wo er als Schadfpielerglän: 
zende Erfolge erzielte. 1747 wandte fih P. wieder 
nad) Holland, dann nad Deutichland, wo er längere 
Zeit befonver# zu Berlin lebte. 1754 nad) Frank⸗ 
reich GER, hatte er mit einigen komiſchen 
Opern ee ge. Das betanntefte und auch im Aus: 
lande verbreitetite diefer Werke war «Le marechal 
ferrante (1761; deutſch als «Der Hufihmidte). Spä: 
ter wandte er ſich jedoch der ernften Oper zu. Seiner 
erſten tragiſchen Oper «Ernelinde», die großen Bei: 
all jem ließ er noch eine lange Reihe ähnlicher 

erle folgen, die fein Rompofitionstalent und feine 
Driginalität befunden. Er ftarb 30. Aug. 1795 
während eine3 Aufenthalts in London. Sein Lehr: 
bud des Schadipield («L’analyse du jeu des 
echecs», Lond. 1777 u. 8.) galt lange als mufter: 
gültig. — Vol. Allen, The life of P. (Bbilad. 1864). 

Philikehetärie (Philiker, grch.), |. Hetärie. 

Philios, Beiname des Zeus (}. d.). 

Philipinfel, j. Norfolk (Anfel). 

Philipp, röm. Kaifer, |. Philippus. 

Philipp (grieb. Philippos), Name von fünf 
Königen Macedoniens. 

P. J., ein Sohn des Argäus, foll als der dritte 
König aus dem Haufe der Argeaden Ausgang des 
7. und Anfang des 6. Jahrh. v. Chr. regiert haben. 
Ein anderer $, ein Sohn Aleranders L, ward 436 
v. Ehr. von feinem Bruder, Perdillas IL, befeitigtund 
wird in der Reihe der macedon. Könige nicht gezählt. 

Mit B. IL, geb. 882 v. Chr., einem Sohn des 
Königs Amyntas II. und Vater Aleranderz d. Gr., 
beginnt die hiftor. Größe Macedonieng (f. d.). Er 
fam 368 wie es ſcheint als Geifel nach Theben und 
lebte dort in antegendem Umgang mit ven großen 
Bürgern der Stadt, namentlih mit Cpaminondas. 
365 kehrte er nad Haufe zurüd, erhielt ein Zeil: 
en, und übernahm nad jeine3 Bruder 

erdilkas IIL Untergang im Illyriſchen Kriege zu 
Anfang des 3. 359 v. Chr. zuerit als Vormund 
feines unmündigen Neffen Amyntas IIL die Herr: 
Ichaft über da von außen dur die kriegeriſchen 
Rachbarn (Illyrer, Päoner, Thraker), von inner 
durch verfchiedene Kronprätendenten bedrohte Reid. 
Er machte fih zum Herrn der Lage; zum Dant er: 

6 man ihn Fbke zum König. Als Diplomat, 

eldherr und Regent hat P. Großes geleiftet; rüd: 

ſichtslos und oft treulos jtrebte er feinem Ziele zu, 

Macedonien zur Großmacht und Vormacht Griechen: 

lands zu machen; in feiner ſchlauen Berehnung, 
6* 
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feiner Gewandtheit und Zähigfeit ift er beivunderns: 
wert. Sein Hauptgegner war hier Athen, deſſen 
Machtſtellung er übernehmen wollte. Die Methode, 
erft den Gegner fich zu verbünden und dann über ihn 
herzufallen, ift ihm hier wie mehrfach jonft geglüdt. 
Der einzige, der ihn ziemlich früh durchſchaut hat, 
Demo tbeneR, drang nicht mit feiner Meinung durch. 
Zunädjft ſchuf er ri ein taltiſch trefjlich und neu ges 
ſchultes Heer, dann ſchritt er an die Erwerbung ber 
griech. Städte an der macedon. und der benachbarten 
thraz. Küfte. 857 fiel — 356 Votiväa in 
feine Hände, 358 nahm er Methone. Auch des gold: 
veichen thraz. aan bemädhtigte er fih. Der 
Pholiſche oder fog. zweite Heilige Krieg (f. d.) gab 
ihm_ Gelegenheit, auf dem griech. Feftland einzu: 

reifen und in Theſſalien zunächſt feiten Fuß zu 
tafien (352). 348 kam nad) längern Kämpfen Dlynth 
in feine Gewalt. Während nos die Verhandlungen 
über einen vorläufigen Frieden mit Athen fehwebten 
(346), griff er in ha ein und ließ ſich die phokiſche 
Stimme im velphiihen Amphiktyonenrate über: 
tragen. Athen mußte die Veränderung geſchehen 
laſſen. Erſt ala P. feine Macht auf den Reſt der 
thraz. Küfte auszudehnen ftrebte, 340 Verinth, 339 
Byzanz belagerte, kam der Kampf mit Athen von 
neuem zum Ausbruch; 2. Aug. 338 erlagen vie 
verbündeten Athener und Thebaner bei Chäronea 
P.s überlegener Taltik. Damit war B. Herr auch in 
Griechenland. Theben ergab fih, Athen fuchte und 
erhielt einen leivlichen Frieden. Auf einer Rational: 
verfammlung ver Griechen zu Korinth Anfang 337 
wurde P. zum unbefchräntten Oberfeldherrn gegen 
Perſien erwählt. Echon kämpften die macedon. Vor: 
truppen in Aſien, und P. dachte mitder Hauptmacht zu 
folgen, da wurde er bei ver Abſchiedsfeier im Sommer 
336 in Agã durd einen Dffizier feiner Leibwache, 
Paufanias, aus Privatrache ermordet, P. war zwei⸗ 
mal verheiratet, mit Ofympias, der Mutter Aleran- 
der3 d. Gr. . und mit Kleopatra. — Vgl. Brüdner, 
König P. (Gött. 1837); Schäfer, Demofthenes und 
jeine Zeit (3 Boe., 2. Aufl., Lpz. 1885—87). 

P. UL Arrhidaus, ein illegitimer, ſchwach⸗ 
finniger Sohn Philipps IL., wurde nad) Aleranders 
d. Gr. Tode (323) in Babylon zum König von Mace- 
donienunter —— der verſchiedenen Reichs⸗ 
verweſer ernannt und fpäter in Macedonien auf Ge: 
heiß der Olympiasermordet(317 v. Chr.). Nach ihm iſt 
vie Philippiſche Ara genannt (f. Ara). 

Raum regiert hat aud P. IV., der Sohn Kaſſan⸗ 
ders, der nad des Vaters Tode (297) für einige 
Monate den Thron innehatte. 

P. V. ein Sohn des Antigoniden Demetrius IL, 
beſtieg 220 v. Chr. den Thron Macevoniens, das 
ihm Sin Dormund Antigonus Dofon als kräf⸗ 
tigen, wohlgeordneten Militärftaat hinterließ. P. 
war ein namentlich als Feldherr hochbegabter Furſt, 
aber zu wenig Staatsmann, unſiet, zuweilen aben⸗ 
teuerlich in Pinen Plänen. Nachdem er ſich fo: 
fort in die grieh. Streitigleiten gemiſcht hatte, 
ſchloß er mit Hannibal 215 ein Bündnis gegen 
die Römer, nußte e8 aber wenig aus und I 06 
nad wecfelnden Kämpfen mit den Römern und 
den ihnen ſeit 211 verbündeten Sltoliern 205 Fries 
den. P. wandte fih dann nad Dften, um mit 
dem König Antiohus III. d. Gr. Ügypten zu be 
rauben (feit 201). Darüber fam es zum Kriege mit 
Rhodus und dem treuen Verbündeten der Römer, 
Attalus L von Pergamon; auch Athen trat gegen 
ihn auf. Diefe günfige Lage ließen fi die Römer 


nicht entgehen und begannen aufs neue Krieg gegen 
P. (ven ſog. zweiten Macedoniſchen Krieg, 200 
—197); er endigte 197_ mit P.3 entſcheidender Nie: 
derlage durh Titus Quinctius Ylamininus_ bei 
Kynoskephalã. B.verfuchte noch einmal, feine Kraft 
zum Kampfe mit Rom zu fammeln, ftarb aber über 
den Rüftungen 179. 

Philipp von Schwaben, römiſch-deutſcher 
——7 geb. um 1180, war der jungſte 
Sohn Kaiſer Friedrichs I., der ihn für die kirchliche 
Laufbahn beftimmte. Schon 1189 führte der Knabe 
den Titel eines Propftes von Aahen. Sein Bruder 
Heinrich VI. gab ihn jedoch 1193 der Welt zurüd, 
machte ihn 1195 zum Herzog von Tuscien und ver: 
mäbhlte ihn 1197 mit ya (f. d.), der Tochter des 
byzant. Kaiſers Iſaak Angelos. Als im Aug. 1196 
B.3 Bruder Konrad von Schwaben ermordet wurde, 
erhielt B. das erledigte Herzogtum, aus dem er 
1197 aufbrach, um Heinrichs Sohn, Friedrich IL., 
zur Krönung nad) — — abzuholen. In Tos⸗ 
cana erhielt er die Nachricht vom Tode feines kaiſerl. 
Bruders, und da zu gleicher Zeit Italien ſich Eh en 
die Deutihen erhob, kehrte P. obne feinen Nei 
nad Deutſchland zurüd. Am 6. März 1198 wurde 
er nun felbit zum König gewählt, doch ftellten die 
Gegner des fangen Haufes ihm in Heinrichs des 
Löwen jüngitem Sohn, Otto IV., einen Rivalen 
pegenüber, In dem nun ausbrechenden Bürger: 
riege bebielt B., von der Mehrzahl der Fürſten 
und Bifhöfe unterftügt, die Oberhand, obwohl 
Papſt Innocenz III. nad) einigem Schwanken ſich 
1201 B Dtto erklärte und B.3 Bann verkündigte. 
Aber Ottos eigener Bruder, Heinrih von Braun: 
ſchweig, und feine hauptjädlichften Wähler traten 
u P. über, fo daß Innocenz es 1207 geraten fand, 
m mit P. zu verföhnen und Dtto zur Abdantung 
zu bewegen. Weil diefer ſich weigerte, follte 1208 
ein Feldzug gegen Braunſchweig ihn zwingen; da 
aber wurde P. 21. Juni zu Bamberg von dem 
Pfalzgrafen Otto (f. d.) von Wittelöba ermordet. 
Seine Gattin folgte ihm bald im Tode nad. Sein 
Leichnam wurde 1216 im Dom zu Spever beigejebt. 
Da er zwar vier Töchter, aber feinen Sohn hatte, ent: 
ſchloß ſich nun auch die ſtaufiſche Partei, Otto anzu: 
erlennen, der ſich mit P.s alteſter Tochter Beatrix ver: 
lobte. — Vol. Abel, Konig P. der Hohenſtaufe (Berl. 
1852); Winkelmann, P. von Schwaben und Otto IV. 
von Braunſchweig (2 Bde. Lpz. 1873— 78). 

Philipp, Graf von Flandern, Prinz von 
Belgien, geb. 24. März 1837 zu Laelen als zweiter 
Sohn des Königs Leopolo I. von Belgien, vermählt 
25. April 1867 mit Brinzeifin Maria (geb. 17. Nov. 
1845), der Tochter des Yürften Karl Anton von 
Hohenzollern : Sigmaringen, ift belg. Generalleut: 
nant. Da fein Bruder König Leopold IL keine männ: 
lihen Nachkommen bat, end ey und fein Sohn 
Albert (geb. 8. April 1875, vermäbhlt 2. Oft. 1900 
mit Herzogin Glifabeth, Tochter des Herzogs Karl 
Theodor in Bayern) die mutmaßlichen Thronfolger. 

Philipp der Kühne, Herzog von Burgund 
(1363—1404), geb. Jan. 1342, der Stifter des jün: 

ern Haujes Burgund, war der vierte Sohn des 

önigs Johann des Guten von Frankreich und er 
bielt den Namen des Kühmen (le Hardi), als er in 
der Schlacht bei Maupertuis 1356 daS Leben des 
Vaters ſchutzte. Dabei fiel er mit diefem in die 
Hände der Engländer und mußte die Gefangen: 
— des Vaters teilen, bis beide 1360 durch den 

jeden von Bretigny in Freiheit gefeßt wurden. 
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Johann verlieh darauf dem Sohne die Touraine und 
1363 auch Burgund und erhob ihn er erſten Bair 
von Frankreih. Als P.s Altefter Bruder Karl V. 
1364 den Thron beftieg, mußte P. zwar die Tou⸗ 
taine herausgeben, erhielt jedoch die Beftätigung 
von Burgund. Er heiratete 1369 Margareta, die 
Erbtochter des Grafen Ludwig II. von Flandern. 
Nach dem Tode des Schwiegerraters konnte er 1384 
das Erbe Margaretas, die Grafihaften Burgund, 
Flandern, Artois, Nevers, mit dem Herzogtum Bur: 
gund vereinigen. So entftand hier zwi en Frank⸗ 
reich und Deutſchland ein neues gewaltiges Herr⸗ 
ſchergebiet. a Nachteil feiner Länder ließ er ſich 
jedoch in die ei: und Familienkriege Frankreichs 
verwideln. Schon im %. 1380, beim Tode Karls V., 
geriet er mit jeinem ältern Bruder, dem Herz 
Ludwig von Anjou, in Zwiſt über die Regenticha 
für den minderjährigen Karl VL; erit 1382, als 
Anjou nad Neapel zog, gpelang es P., Pi der 
Gewalt zu bemädtigen. Nachdem aber Karl VL 
1388 felbftändig die Regierung übernommen hatte, 
mußte ®. feinem Neffen, dem Heraog von Orleans, 
weichen. Als Karl VI. 1392 in Wahnfinn verfiel, 
tam ®. wieder and Ruder und ſchloß 1396 mit 
Salat Waffenſtillſtand. P. ſtarb 27. April 1404 
u Hal im Hennegau; ihm folgte fein Altefter Sohn 
erſchrockene. 


Soden (f.d.) der Un 
Hilipp der Gütige, Herzog von Burgund | erft 


(1419—67), geb. 1396 zu Dijon als einziger Sohn 
Johanna ded Unerjhrodenen und der Margareta 
von Bayern, bemäctigte ſich 1419 nad) der Er: 
mordung feines Vaters mit Hilfe der Königin Iſa⸗ 
beau der Regierung in Frankreich. Gegen große 
Berheißungen ſchloß er 21. Mai 1420 den Vertrag 
von Troyes mit England, durch den Frankreich an 
das engl. Konigshaus kommen follte, und erfannte 
nad dem Tode Karls VI. 1421 den einjährigen 
‚Heinrich VI. von England ald König von Ftrankreich 
an. Cr fegte mit den Engländern den Krieg gegen 
Karl fort, trat aber jpäter_al3 Vermittler auf 
und eröffnete 1435 in Arras Friedendunterhand: 
lungen. Als die Engländer feine Vorfchläge ver: 
warjen, ſchloß er 21. Sept. 1435 mit Karl VII. 
einen Eeparatfrieden, durch den er für ſich volle Un- 


WR wie auch Mäcon und Augerre erlangte. | 9 


1433 batte er Hennegau und Holland an ſich ge: 
bracht; außerdem erwarb er Namur, Brabant, Lim: 
burg, Surembur, , fo daß fich fein Reich von der Loire 
und Saöne im Süven bis zur Somme, Schelve und 
Maas im Norden eritredte. Unter ihm waren die 
burgund. Länder Mittelpuntt ver Kultur des Jahr: 
hunderts. P. ftarb 15. Juni 1467 zu Brügge. Aus 
feiner dritten Che mit Sjabella von Portugal ent 

mmte fein Nachfolger Karl (f. d.) der Kühne. Zur 

ier feiner Vermählung mit Slabella ftiftete P. 
10. an. 1430 den Orden vom Goldenen Bließ.— Vol. 
Barante, Histoire des ducs de age (13 Bbe., 
Bar. 1824; 8. Aufl,, 8 Bde. und Atlas, ebd. 1858). 

BHilippL., der Schöne, Königvon Caftilien, 
der einzige Sohn Raifer Marimiliang I. und Marias 
von Burgund, der Tochter und Erbin Karl des 
Kühnen, geb. 22. Juli 1478, wurde von Marimilian 
1494 zum Regenten der burgund. Länder ernannt 
und refidierte als folder in Bruſſel. Zu der Aus: 
ficht auf Rodıfoige in den übrigen Baba. Lan⸗ 
dern und im Kaiſertum geſellte ſich ihm bald auch 
die Ausfiht auf die Nacfolge in Spanien, da er 
21. Dit. 1496 die I Johannas erhalten hatte, 
melde die Erbin tnands II. des Katholischen 
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von Aragonien und Iſabellas von Caftilien ward. 
Der Tod feiner Schwiegermutter 1504 brachte ihm 
zunädft die Krone Caſtiliens. P. ftarb aber ſchon 
25. Sept. 1506, und Johanna wurde ET 
Aus ihrer Ehe waren zwei Söhne, die Kaifer Karl V. 
und Ferdinand I, und vier Töchter hervorgegangen, 
welche fümtlich zu Könij Alreonen ‚pelanaten, indent 
die ältefte, Eleonore, erſt Emanuel I. von Bortugal 
und dann — J. von Frankreich, die zweite, Ja⸗ 
bella, Chriſtian IL. von Dänemark, bie dritte, Maria, 
Ludwig II. von Ungarn, und die vierte, Katharina, 
Johann II. von Portugal heiratete. 
hilipp L., König von Frankreich (1060— 
1108), geb. 1052, folgte 1060 feinem Vater Heinrich I. 
und übernahm nad dem Tode ja Vormunds 
Balduin von Flandern gen) ſelbſt die Regierung. 
Er führte unglüdliche Kriege gegen Flandern und 
feinen mächtigen Vaſallen Wilhelm von der Nor: 
manbie, der fe 1066 aud) engl. aönig war und 
von deffen Übermadt er nur durch Wilhelms Tod 
befreit wurde. Nach 2Ojähriger Ehe verftieß 
. 1092 jeine Gattin Bertha von Holland und ver: 
band fi mit Bertrada von Montfort, weshalb er 
von Urban II. 1094 gebannt wurde; nachdem er 
Bertraden entjagt hatte, wurbe er 1097 abjolviert, 
aber, als er fie nach dem Tode feiner erften Gattin 
aufs neue zu ſich nahm, 1100 wiederum gebannt und 
nad) Ihrem Tode 1105 vom Banne gelöft. Cr 
ftarb 29. Juli 1108, nachdem er ſchon feit 1101 jeinen 
Sohn Ludwig (VI) zum Mitregenten genommen 
und von da an jede Bedeutung verloren hatte. 
Philipp IE. Auguft, König von Frankreich 
(1180— 1223), Sohn und Nachfolger Ludwigs VIL, 
go im Aug. 1165, wurde bereitö 1179 von feinem 
ater zum Mitregenten angenommen und mit Iſa⸗ 
belle von Hennegau vermählt. Bald darauf beitieg 
P. den Thron, als fein Vater 11. Sept. 1180 ftarb. 
1182 wurden die zahlreihen Juden ihrer Güter 
beraubt und aus dem Lande getrieben. Nach Bei: 
legung der Händel mit Heinrich II. von England 
vereinigten ſich beide Könige zu einem Kreumsus 
nah Paläftina, doch erft unter Heinrichs Nach: 
folger Richard I. Lömenherz fam diefer zu ftande. 
(S. Kreuzzüge.) Die Könige nahmen 1191 mit ihren 
eeren an der Eroberung von Alfa teil, gerieten 
aber miteinander in Streit, jo daß fih P. bewogen 
and, alsbald nad Frankreich zurüdzutehren. Um 
ſichard zu beruhigen, ſchwur er, die engl. Staaten 
in deſſen Aowefenheit nicht anzugreifen. Trotzdem 
veizte er, ald Richard vom Herzog Leopold von 
Sfterreich_ gefangen genommen worden, Richards 
Bruder, Johann ohne Land, ſich des engl. Thron 
u bemächtigen, und fiel felbft in die Normandie ein. 
Als Richard 1194 zurüdfehrte, eröffnete er ſogleich 
einen Krieg, der Frankreich furchtbar verheerte. 
Nachdem Richard 1199 gefallen war und Johann 
den Thron beftiegen hatte, unterftügte B. die Thron: 
anfprüde des jungen Herzogs Arthur von Bre: 
tagne, der jevoh 1203 von Johann ermordet 
würde. P. benuste dies, um Johann als franz. Ba: 
fallen vor den Pairs of zu fordern und ihn, da er 
nit erſchien, aller Lehnsbeſizungen in Frankreich 
verluftig zu erflären. Als Vollſtreder des Urteils 
eroberte er biß 1204 die ganze Normandie, Anjou, 
Maine, Touraine, ha fo daß von den ing Be 
figungen wenig mehr ald Guyenne übrigblieb. Die 
Stärkung der Ta Kriegsgewalt im Kampfe fs en 
England blieb aud) ferner das an der Bolitil BE 


Er follte es erreihen, ald Johann im Bunde mit 
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dem deutſchen Kaijer Dtto IV., dem Herzog von 
Brabant, den Grafen von Holland, Flandern und 
Boulogne 1214 Frankreich angrifj. Während P. 
feinen Sohn dudpig den Englaͤndern nach Poitou 
entgegenſchidte, ſtellte er ſich ſelbſt mit der Haupt: 
macht den Verbündeten entgegen und errang über 
fie 27. Juli 1214 bei Bouvined einen blutigen 
Sieg, der das Übergewicht Frankreichs in Europa 
begründete. Bald darauf geriet Johann abermals 
mit feinen Großen in Streit, jo daß diefe dem König 
P. die engl. Krone für feinen Kronprinzen Ludwig 
antrugen. Diefer ging im Mai 1216 mit einem 
Heere über den Kanal und bemädhtigte ſich der 
Hauptftadt und eines großen Teils Englands. Der 
Tod Johanns feßte jedoch den en Ludwigs 
fehr bald Srengen, und fhon im Dat 1217 mußte 
er England verlafien. B. war Km bedacht, 
ſeine Macht im Innern zu befeſtigen; er hatte das 
Krongebiet 11817 — 1215 faſt um das Doppelte 
durch Gingiehung un Eroberung vergrößert. Gleich: 
zeitig ward die Macht der großen Barone im ſudl. 
Frankreich dur den langwierigen Krieg gegen die 
Albigenfer (f. d.) tief ernten. Nachdem feine 
erfte Gemahlin neftorben war, heiratete P. 1193 
die dän. 9 — moeborg, die er jedoch bald 
(1196) verjtieß, um ſich mit Agnes von Meran gu 
vermählen. Bapit Innocenz II. verhängte deshalb 
das Interbikt über Frankreich, fo daß ſich P. 1200 
wieder von Agnes trennen mußte. Doch erjt 1213 
nahm er Ingeborg wieder als Gemahlin zu ſich, 
wogegen der Papſt die Kinder der langſt geitorbenen 
Agnes legitimierte. P. —— 14. Sul 1223 zu 
Mantes. Cr ift der erite bedeutende Herriher aus 
dem Haufe der Rapetinger. Aus Heinem Bereiche 
hob er die Monarchie zu maßgebender Machtſtellung. 
Handel und Wandel begünftigte er und erfannte 
bereit3 die Wichtigkeit ver Stadt Paris, die er mit 
Mauern umgab und mit Privilegien bedachte. 

Vol. Baudot ve Juilly, Histoire de Philippe- 
Auguste (2 Bde., Par. 1702); Delisle, Catalo; 
des actes de Phili ıpe-Augnate (ebb.186); Ge er: 
Boichorſt, —* and und P. 1180—1214 («For: 
{chungen zur deutſchen Gedichten, Bv.8, Gött. 1868); 
ei P. und Ingeborg (Stuttg.1888) ; Cartel: 
lieri, Philipp IL. Auguft (Bd. 1., Lpz. 1898—1900). 

Philipp IEL., ver Kühne, König von Frank⸗ 
reich (1270—85), geb. 3. April 1245, begleitete fei: 
nen Vater Ludwig IX. auf defien Zuge gegen Tunis 
und folgte ihm, al3 diefer dort 25. Aug. 1270 ge: 
ftorben war, in der Regierung. Auch unter ihm 
vermehrte fi das unmittelbare Gebiet der Krone, 
da er 1271 von feinem finderlofen Oheim Alfons, 
Grafen von Boitou und Touloufe, aft ganz Langue: 
doc erbte und den Kronprinzen $ ilipp (den Eh: 
nen) 1284 mit Johanna, der Erbin von Navarra 
und Champagne, vermählte. Um feinem Neffen die 
Erbfolge in Caftilien zu fihern, führte er 1276 einen 
erfolglojen Krieg; ala Verbündeter Karla I. von 
Anjou:Sicilien, feines Oheims, unter defien Ein: 
fluß er ftand, rüdte er gegen deſſen Fin Peter 
von Aragonien, nahm aud Girona, konnte aber 
u weiter ausrichten und ftarb auf der Heimtehr 
5. Okt. 1285 in Berpignan. P. mar vermäblt zuerit 
mit fabella von Aragon, von der er zwei Söhne, 
aphilpp IV. und Karl von Balois, hatte; dann mit 
Maria von Brabant. — Vgl. Langlois, Le rögne 
de P. le Hardi (Par. 1887). 

BPhilipp IV., der Schöne (Le Bel), König 
von Frankreich (1285—1314), geb. 1268 in Fon: 
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tainebleau, folgte feinem Vater Philipp IIL. 5. Oft. 
1285 und wurde 6. Jan. 1286 zu Reims gekrönt. 
Seit 1284 mit der jungen Königin Johanna von 
Navarra vermählt, die ihm zugleih Champagne 
und Brie zubrachte, nahm er auch den Titel eines 
Königs von Navarra an. 1294 entriß er dem Rd: 
nige Eduard I. von England, mit dem er wegen 
engl. Räubereien an der normann. Kuſte Streit be: 
tommen hatte, die Landſchaft Guyenne. 1297 wandte 
er fih gegen deſſen Bundesgenofien, Guido von 
andern, doch jeßte das Erſcheinen Eduards feinem 
iegeslauf ein Ziel. Durch die Vermittelung des 
apfte3 Bonifacius VIIL fam 1299 zwiſchen beiden 
dnigen ein Friede zu ftande, worin Eduard 
Guyenne zurüderhielt und dagegen ben Grafen 
Guido preiögab, der fih nun unterwarf und 1300 
u Paris erichien. Gegen fein Wort ließ der König 
thn ing Gefängnis bringen und vereinigte lan: 
dern mit der Krone. Die Härte aber, womit fein 
Statthalter die Flamländer behandelte, brachte fie 
1302, unter Anführung eines Weberd, Peter de 
KRonind, zum Aufitande. P.3 Feldherr Robert von 
Artois erlitt 11. Juli 1302 eine furhtbare Nieder: 
lage bei Kortrijt, fovap P. im Juni 1305 Frieden 
fließen und dem älteften Sohn des in der Ge: 
fangenſchaft geftorbenen Grafen das ganze enjeit 
der Lys gee ene Flandern als Lehn zurüdgeben 
mußte. ch Konfislationen und Erpreflungen jo: 
wie durch außerordentliche Steuern, wozu er auch 
den Rlerus heranzog, ſuchte er feinen Geldverlegen: 
heiten abzuhelfen und veranlaßtedadurd Bonifacius 
bereit3 1296 zum Erlaß der Bulle Clerieis laicos, 
in der der gefamten Geiſtlichkeit die Entrihtung 
von Abgaben an Laien ohne päpitl. Erlaubnis bei 
Strafe des Banns unterfagt wurde. Dies war der 
Anfang des welthiftor. Kampfes, in dem P. die 
Unabhängigleit der erftarkten franz. Monardie 
gegen die hierarchiſchen Sorberungen des Papft: 
tum3 verteidigte. (S. Bonifacius VIII.) 

P. wurde 13. April 1303 in den Bann gethan, 
worauf er den Papſt durch Wilhelm Nogaret und 
Sciarra Colonna gefangen nehmen ließ. Bonifaz 
ſtarb bald darauf und ebenjo auch fein Nachfolger 

enedilt XI. Durch Geld und Intriguen gelang e3 
dem Könige, den Exzbifchof von Borbeaur, Bertrand 
de Goth, ala Clemens V. auf den päpitl. Stuhl zu 
ſehen. mußte La feinen Hof 
fortan in Avignon aufzufhlagen jowie den Bann 
aufzuheben und die von Bonifacius erlaffenen Straf: 
bullen für ungültig zu erflären. Sodann zwang 
ihn ®B., feine Hand zu dem Vorgehen gegen die 
Tempelberren (j. d.) zu bieten. P. ſtarb 29. Nov. 
1314. Noch in Kae legten Zeit war e3 zu Auf: 
ftänden_ gegen feine brüdenden Steuern gelom: 
men. Seine Verfuche, in die deutſchen Händel ein: 
zugreifen und 1308 jeinem Bruder Karl von Ba: 
ois die deutſche Krone zu verfchaffen, mißlangen; 
nur das Gebiet von Lyon hat er 1812 mehr dur 
Lift ala durd Gewalt dem Reiche entrifien. P.5 
Hauptbedeutung liegt in der glüdlihen Durchfuh⸗ 
rung feines Kampfes mit dem PBapfttum, ven er, 
überzeugt von der Souveränität des Staates, unter: 
nahm. Auch feine Verwaltung beruhte auf ganz 
modernen Grundfägen. An die Stelle der feu⸗ 
dalen Formen tritt unter P. eine abfolutiftiiche, 
auf bürgerlihe Rechtsgelehrie geftüßte Regierung. 
P. hinterließ drei Söhne, nelde ihm nadeinander 
auf dem Throne folgten, und zwar: Ludwig X., 
Philipp V. und Karl IV. 
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Bol. Du Puy, Histoire du diff6rent entre le 
pape Boniface VIII et Philippe le Bel (Bar. 1655); 
Rabanis, Clement V et Philippe le Bel (ebv. 
1858); Boutaric, La France sous Philippe le Bel 
(ebd. 1861); Jolly, Philippe le Bel (ebd. 1869); 
Renan, Etudes sur la politique religieuse du rögne 
de Philippe le Bel (ebd. 1899). 

Philipp V., der Lange, König von ik 
reich (1316—22), geb. 1293 als zweiter Sohn Phi⸗ 
lipps IV., des Schönen, Dr feinem Bruder Lud⸗ 
wig X. 1316, da der nachgeborene Sohn Ludwigs, 
Johann I., nach wenigen Tagen ftarb und die Stände 
den Anfprud von Ludwigs minorenner Tochter ab- 
wiefen. Ex zeigte fih als tüchtiger Regent u te 
fi) auf den dritten Stand gegen die großen Vaſallen 
und bildete daS Parlament weiter aus. Dennoch 
lonnte er die Gärung im Bolte, die durch den Steuer- 
drud immer wieder erregt wurde, nicht verhindern; 
in dem Aufitand der Paſtorellen (j. d.) 1321 und in 
Judenverfolgungen fam fie zu furchtbarem Aus: 
brud. Mit Flandern ſchloß P. 1320 Frieden; ſonſt 
Tonnte er fih nach außen hin nicht bethätigen, da er 
bereit3 3. an. 1322 ftarb. Da er von feiner Gattin 
Johanna von Burgund keinen männlihen Erben 
batte, folgte ihm fein Bruder Karl IV. — Vgl. Lechu⸗ 
geur, Histoire de Philippe V le Long (Par. 1897). 

Philipp VL, König von Frantreich (1328— 
50), der erfte aus dem Haufe Balois, wurde 1293 ge: 
boren ala der Sohn Karla von Balois, des Bruders 
Philipps IV. Als der nächte männliche Seitenver: 
wandte machte er nad) dem Tode Karla IV., ver 
nur eine Tochter binterlafjen batte, feine Thron: 
anſprũche geltend und ward im März 1328 zu Reims 
gekront. Sogleid zog er gegen die vläm. Städte, 
die ihren Grafen Ludwig vertrieben hatten, und ſchlug 
fie 1328 bei Caſſel. Bald aber brad) der große Krieg 
mit England aus. Zwar hatte ſich Eduard III. von 
England 1329 zur Lehnshuldigung für feinen Beſitz 
auf franz. Gebiet bequemit; doch als P. 1333 den 
rebelliſchen Schottenkönig David Bruce unterftüßte, 
trat Eduard, als Sohn der Schwefter Karla IV., 
fabella, al3 franz. Thronprätendent auf. Troß der 
Bermittelung Bapft Benedifts XII. (1336) fiel PR. 
in Guyenne ein und eröffnete 1837 den hundert: 
jährigen Krieg, defjen wahre Urſachen in der Han- 
delsrivalität der beiden Nahbarmäcte & Suchen 
find. Während der Adel Flanderns auf Seite B.3 
fand, wurde Eduard bejonderd durch die vläm. 
Städte unterftügt. Eduard fiel 1339 in die Picardie 
ein, konnte P. aber zu keiner Schlacht bewegen, 
to daß er hr Flandern zurüdgehen und feine 
Zruppen entlafien mußte. Um die fiberfahrt der 
Engländer zu_bindern, fhidte P. 1340 eine ftarfe 
Hlotte in den Kanal, die aber von Eduard 23. Juni 
auf der Höhe von Shuys vernichtet wurde. Trot 
eine3 im Herbft vereinbarten Stillftandes dauerten 
die Feindfeligkeiten fort. P. wollte nämlich das 
Herzogtum Bretagne ſeinem Neffen Karl von Blois, 
der mit einer * Benzelfin Bat ivar, 
zuwenden, während deren rebelliicher Oheim Johann 
von Montfort von Eduard II. unterftüt wurde. 
Am 26. Aug. 1346 kam es zur Schlacht bei Crecy⸗ 
enBonthieu (f. d.), wo das franz. Ritterheer eine 
furhtbare Niederlage erlitt. 1347 mußte ſich Calais 
nad) elfmonatiger Belagerung an Eduard ergeben. 
Run ſchloß P. unter päpftl. Vermittelung einen 
wiederholt verlängerten Stilftand. Im Innern war 
8.3 Regierung ebenfalls wenig glädlih. Der Krieg 
und der Schwarze Tod entvölferten das Land, das 








durd das Me Leben am Hofe und die Kriegs: 
fteuern auögefogen wurbe. 1338 beichloß die Reihe: 
verfammlung, daß die Steuern nur mit —— 
der Stände ausgeſchrieben werben durften. P. half 
fih durh Münzverihlehterung; aud hewilligten 
die Stände 1345 eine Tran: und Salafteuer (ga- 
belle). 1349 brachte P. die Dauphine unter feine 
Oberhoheit, indem Humbert II. fte jeinem unmüns 
ae Entel Karl von Valois überließ; in dem: 
felben Jahr kaufte er die en Montpellier von 
alob von Majorca, ſchon früher hatte er Anjou und 
aine, das Erbe feiner Mutter, mit der Krone ver: 
einigt, ebenjo Brie und Champagne; nur Navarra 
ab P. an Johanna, die Tochter Ludwigs X., zurüd. 
& ftarb 23. Aug. 1350. Ihm folgte Johann D. (f.d.) 
der Gute, älteiter Sohn von feiner Gemahlin $o: 
hanna von Burgund; im zweiter Ehe war P. jeit 
1349 mit Blanca von Navarra vermählt. — Bol. 
Gaillard, Histoire de la querelle de Philippe de 
Valois et d’Edouard III (Bar. 1774; 2. Aufl. 1819). 
hilipp I., der Orohmütige, Landgraf von 
Helfen (1509—67), geb. 13. Nov. 1504, folgte 
feinem Bater, dem Landgrafen Wilhelm IL., 11. Zuli 
1509 unter der Bormundicaft feiner Mutter Anna 
von Medienburg und trat 1518 die Regierung ſelb⸗ 
fansig an, zu einer Zeit, wo ein Teil der hei). Ritter: 
haft im Bunde mit Franz von Sidingen die fürftl. 
Gewalt erihütterte. So war die erite Waffenthat 
P. s im Verein mit dem Erzbiſchof Richard Greiffen⸗ 
Hau von Trier und Ludwig V. von der Pfalz gegen 
Sidingen gerichtet. Schon 1524 durch Melanchthon 
für die Reformation gewonnen, führte P. dieſe 1526 
in Heſſen ein, nachdem er 1525 an der Unterbrüdung 
de3 Bauernkrieges teilgenommen hatte. Die evang. 
Politik brachte ihn mit Herzog Georg von Sachſen, 
deſſen Tochter Ehrijtine er 1523 heimgeführt hatte, 
auseinander und fellelte ihn an Kurſachſen, mit dem 
vereinigt er fortan.der Schüßer der neuen Lehre 
wurde. Schon 1526 ſchloſſen beide deshalb mit 
einigen gefinnungsverwandten Ständen das Tor: 
auer Bündnis; 1527 gründete P. die erſte evang. 
niverfität, Marburg, Haprte auf dem Reichstag zu 
Speyer 1529 feine Partei und lud, in der Hoffnung, 
die abweichende oberdeutſch⸗ſchweizeriſche und die 
norbdeutjch:fächf. Richtung zu Verfößnen, die Führer 
beider Parteien zum Religionsgeſpräch nad Mar: 
burg ein (1. bis 3. Dit. 1529). Der —— 
verſuch ſcheiterte, und P. ſchloß ſich nun um ſo enger 
an Zwingli an. Mit ihm lam er überein, einen 
großen evang. Bund zu ftiften; aber das Erſcheinen 
Karls V. im Reich und die Reaktion der Waldſtädte 
gegen Zwingli vereitelte ven Plan. Der Augebur: 
gr Reichstagsabſchied jedoch näherte wieder die 
utheraner den Heflen und Oberländern und führte 
1530 zur Gründung des Schmalkaldiſchen Bun: 
des in dem ®. mit dem Kurfürften von Sachſen 
die Leitung hatte. 1534 führte P. durch den Sieg 
bei Lauffen den verbannten Herzog Ulrich von 
Württemberg in fein Stammland zurüd. 1536 
brachte er die Wittenberger Concordie zu ftande, 
wodurd die von Bucer geleiteten oberbeutihen 
Städte enger an Sachſen und den Schmallaldiſchen 
Bund gefhlofien wurden. 1539—40 wirkte er ver: 
gebens für ein großes Defenfiv: und Reformbünd: 
nis fämtliher deutſchen Stände, jelbit Bayern nicht 
ausgenommen, gegen den wieder ins Neich kehren: 
den Haifer. Aber P. ſelbſt ſah ſich durch feine be: 
rũchtigte, von den Wittenberger Reformatoren ing: 
geheim gebilligte Nebenehe mit einem fädhl. 
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Hoffräulein (4. März 1540) eben jebt zu einer An- 
näberung an den Raifer genötigt ‚um ſich Straf: 
Iofigfeit zu fihern. So unterblieb nicht ohne ſchwere 
Mitihuld P.3 ein rechtzeitige Vorgehen der Schmal⸗ 
kaldener gegen den Kaiſer. P., der 1542 den kath. 
Herzog Eid von Braunſchweig verjagt und 
1545 gefangen hatte, führte mit Kurfürft Johann 
Friedrich das Bundesheer an, das Karl V. an der 
onau gegenübertrat und im Nov. 1546 duch Hun⸗ 
er, Kälte und den Verrat San Moris’ von Sach⸗ 
jen, dem P. 1541 feine Tochter Agnes vermählt hatte, 
auseinander gejprengt wurde. 1547 ließ P. ſich zur 
Unterwerfung unter den Kaiſer verloden, was Hr 
ihn eine Küntjährige äußerft harte Gefangenſchaſt 
zur Folge ug Durch den Paſſauer Vertrag (f.d.) 
wieder in freiheit gejegt, heilte P. in porfiähtiger 
Zurüdhaltung die dem Lande geichlagenen Wun: 
den, ohne bod) in feinem prot. Eifer zu erlalten. Co 
bat er, indem er für eine Union aller prot. Barteien 
eintrat, zuerft 1562 eine finanzielle und militär. Un: 
terftügung der Hugenotten aus Deutihland durch: 
gelebt. . ftarb 31. März 1567, nachdem er fein 
and unter feine vier legitimen Söhne Wilhelm, 
Georg, Lubmuig und Philipp geteilt hatte. Bon feiner 
Nebenfrau Margarete von Sale hatte er fieben 
Söhne und eine Tochter. Am Lutherdentmal zu 
Worms fteht fein fett 3m hohes Bronzeſtandbild, ein 
anderes in Cafiel. — Vgl. Rommel, P. der Groß: 
mütige, Landgraf von Helen (3 Bde., Gießen 
1830); Briefwechſel Landgraf P.s des Großmütigen 
von Hefien mit Bucer, hg. von Lenz (3 Bve., Lpz. 
1880-91); Wille, P. der Großmätige von Heilen 
und die Reftitution Ulrichs von Württemberg 
(Züb. 1882); W. Saldenheiner, P. der Großmütige 
im Bauerntriege (Marb. 1887); Heidenhain, Die 
Unionzpolitif Landgraf B.3 von Heſſen (Halle1890); 
Zurba, Verhaftung und Gefangenſchaft des Land: 
grafen P. von Heflen 1547—50 (Wien 1896). 
bilipp J. von Heinsberg, Erzbiihof von 
Köln (1167—91), wurde in Köln und Reims zum 
Geiftlihen Sejogen, fpäter Propft in Lüttih und 
ſchließlich Delan in Köln, deſſen Didcefe er wäh: 
rend det Abmefenheit des Erzbiſchofs Neinald mit 
Kraft und Geihid verwaltete. Er nahm am dritten 
Römerzug Raijer Friedrichs I. teil, wurde Ende 1166 
um Reichskanzler ernannt und nad Reinalds 
ode (1167) zum Erzbiſchof von Köln erwählt. Als 
folder wurde PB. zu mehrern diplomat. Gen: 
dungen verwendet, nahm 1174 wieder am Zuge des 
KRaiterd nach Italien teil und mendete ſich Kr 
feiner Rüdtehr 1178—79 energisch gegen Heinri 
den Löwen, der feine Gewalt aud über das Erz: 
bistum auszudehnen ftrebte. Nady dem Sturze 
Heinrichs erhielt P. 1180 aud die herzogl. Ge: 
walt in Weftfalen. 1181 fämpfte er wieder gegen 
Heinrih und ging 1184 in diplomat. Geihäften 
nad) England, et aber allmählich mit vem Kaiſer 
und wurde nun der ariafe Vortämpfer des Papſt⸗ 
tums in dem Streite zwiſchen Friedrich I. und Ur: 
ban III., der ihn 1186 zum päpftl. Legaten und 
Stellvertreter für ganz Deutſchland ernannte. In 
Norddeutſchland P. einen maͤchtigen Bund 
weltlicher und geiſtlicher Furſten gegen den Kaiſer, 
verföhnte ſich mit Heinrich dem Löwen und beugte 
ſich erft nad) Urbans III. Tode der drohenden Gewalt 
des Kaiſers. P. beteiligte ſich im Winter 1189 wie 
der an dem Feldzuge gegen Heinrich den Löwen und 
führte 1190 dag Heer König Heinrih8 VL nad 
Italien, wo er 13. Aug. 1191 an der Peſt ftarb. — 





Philipp I. (Erzbifchof von Köln) — PHilipp (Könige von Spanien) 


Bal. Reufien, De Philippo Heinsbergensi (Strefelo 
1856); Heder, Die territoriale Poutik des Erz⸗ 
biihofs PB. I. von Köln (2pz. 1883). 

Philipp, Name verſchiedener Herzöge von Or⸗ 
ee —2 — p — € 

Philipp, Name mehrerer Könige von Spanien. 

B.L, }. PhilippL, König von artitien. 

®. I. (1555 —98), der Sohn Kaiſer Karla V. 
und Iſabellas von Portugal, das weltliche Haupt der 
europ. Gegenreformation, war 21. Mai 1527 zu Val: 
ladolid geboren. Durch die von Geiſtlichen geleitete 
Erziehung erhielt fein Charakter früh das Geprägeder 
Unbeugfamfeit und Bigotterie. Schon im 16. Jahre 
mit Maria von Portugal, dann 1554 mit der gleich 
gefinnten Maria I. von England vermählt, ver: 
einigte_P. den wichtigften Teil der —A 








burg. Macht mit der ſpan. Monarchie. In Deuiſch⸗ 
land wurde er allerdings nicht als Kaiſer gewählt, 
und auch der Einfluß auf England ging ſchon mit 
dem Tode Marias verloren (1558). Immerhin war 
die Macht, welche Karla V. Abdankung im Herbit 
1555 dem jungen König in die Hand legte, gro 
enug, um das Übergewicht in Europa zu behaupten. 
ie Phänften und reichſten Länder (Spanien mit 
feinen Kolonien, die nieberländ.=burgumd. Pros 
vinzen, Mailand, Neapel, Sicilien und Sardinien), 
die geübteften Heere, die beiten Feldherren jener Zeit 
tanden P. zu Gebote. Nachdem der erfte Krieg mit 
ankreich 1556—59 durch den Frieden von Caleau⸗ 
Cambreſis mit der Heritellung des frühern Beſitz⸗ 
ftandes beendet war, entwidelte ſich P.s Syftem 
yunädiit gegenüber den Niederlanden. Diefen ſich 
ommunaler Selbftänvigfeit erfreuenden 
follte die. Einheit der ſpan. Rabinettäregierung und 
die kath. Glaubengeinheit aufgedrungen werben. 
Vergebens ſuchte feine Halbichweiter, die Herzogin 
Margarete von Parma, der die Statthalterihaft 
übertragen worden war, P. zu gemäßigtern An: 
ichten zu beftimmen. Die Oppofition, die, von der 
tiftotratie deö Landes ausgehend, allmählich die 
anze Bevölterung in tumultuarifche Bewegung ver: 
— gaben dem Zönig ben erwünfchten Borwand 
zu Gewaltmaßregeln. Die Sendung Albas (1567), 
die Einſetzung des berüchtigten Blutrat3, dann die 
Ausfaugung der Bent en riefen einen Aufſtand 
hervor, den Alba jelbft fo wenig beenbigen tonnte 
als der mildere Requejens und defien Nachfolger 
an von Öfterreih und Alerander von Parma. 
Seit der Utrechter Union (1579) war der Abfall der 
nördl. Brovinzen entſchieden. 

Glüdliher war P. in feinen Kämpfen gegen die 
Turken, die von feinem Halbbruder Johann von 
Öfterreih bei Lepanto 1571 gefchlagen wurden. 
Auch gelang es ihm, beim Tode des Königs Se: 
bafttan won Portugal feine Erbanſpruche zur Gel- 
tung zu bringen und 1581 Portugal mit feiner 
Krone zu vereinigen. Am — unter ſeinen 
Gegnern erſchien ihm Eliſabeth von England, gegen 
die er 1588 eine gewaltige Floite, die Armada, aus⸗ 
tüftete, aber diele ging durch Sturm zu Grunde, 
und die Engländer rächten ſich durch erfolgreiche 
Angriffe auf ven Seehandel und die Kolonien Spas 
niens. Nicht glüdlicher waren P.s Bemühungen, in 
Frankreich die Erhebung Heinrichs IV. zu hindern und 
im Bunde mit den Guiſen und der kath. Liga (ſ. 2 
der eigenen Dynaftie ven Weg zu bahnen. Geinn 
behauptete fi, und der Krieg, den er mit Spanien 
führte, gab P.3 Macht den legten Stoß, während 
die fieben niederländ. Provinzen die Unabhängig: 
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keit vollends erfochten. Unterdes ſiechte P. bin, bis 
er 13. Sept. 1598 ſtarb. Er hinterließ die Finanzen 
jerrüttet, Handel, Schiffahrt und Gemerbfleiß zer: 
rt, während bie Kirche übermäßig bereichert war; 
insbeſondere hatte der Prachtbau des Escorial un: 
geheure Summen verfhlungen. P. war viermal 
vermählt. Aus der eriten Ehe jtammte der Infant 
Don Carlos (f. b.), der, mit dem Bater entzweit und 
eingelertert, 1568 ftarb. Die Che mit Maria von 
England blieb tinderlos. Zum brittenmal(1559) ver⸗ 
möhlte fi der ——— liſabeth, ver Tochter Hein⸗ 
richs I. von Frankreich, welche ihm die Infantin 
Clara Eugenia gebar, aber ſchon mer . Seine 
vierte Gemahlin Anna, Tohter Kaifer Marimi: 
lians II., gebar ihm P. IIL., feinen Nachfolger. 
[. Gachard, Correspondance de Philippe II 
sur les affaires des Pays-Bas (5 Bde., Brüf. 1848 
— 79); ®rescott, History of the reign of Philip Il.; 
king of Spain (4 Bde., Bojton 1855 —56 u. d.; 
Deutich von Scherr, Lpz. 1856—59); Gachard, Don 
Carlos et Philippe II (2 Bde., Brüfi., Lpz. Gent 
1863; 2. Aufl. 1867); Gabrera de Cordoba, Historia 
de Felipe U. rey de Espana (neue Ausg. von Graf 
Torreno, 4 Bde. Madr. 1876— 78); Forneron, His- 
toire de Philip U (4 Bde., Par. 1881 —82); 
Bhilippfon, europa im Zeitalter von P. IL, 
Elifabeth und Heinrich IV. (Berl. 1882); Gachard, 
Lettres de Philippe II & ses filles les Infants Isa- 
belle et Catherine (Par. 1884); Correspondencia 
de Felipe II. con sus embajadores en la corte de 
Inglaterra, 1558—84 (4 Bbe., Mabr. 1888); Turba, 
Beiträge zur Geſchichte der Habäburger. Aus den 
legten Kabten des ſpan. Königs B. 11. (Wien 1898). 
$.DL (1598— 1621), geb. 14. April 1578 als der 
Sohn des vorigen, ftand ganz unter dem Einfluß 
des Grafen Lerma (f. d.) und ſchlug durch die Aug: 
‚ treibung der Morislen aus Granada 1609 dem 
Wohlſtande Spaniens die unheilbarfte Wunde. Un: 
ter feiner Regierung ging das Übergewicht Spaniens 
völlig an Frankreich verloren. P. war vermählt mit 
Margarete, einer Schweiter Kaiſer Ferdinands II. 
Er ftarb 31. März 1621. Sein von Giov. da Bo: 
logna mobelliertes, von Pietro Tacca 1613 vollen: 
deles Neiteritanpbild befindet fi in Mabrid. — 
Bel. Philippſon, Heinrich IV. und P. IIL (8 Bde., 
Berl. 1870— 16). 

2. IV. (1621—65), geb. 8. April 1605 als der 
Sohn de3 vorigen, war ein willenlojes Werkzeug in 
den Händen feines Gunſtlings, des 093 von 
Dlivarez (1. d.). Portugal riß ſich 1640 wieder von 
Spanien los, in dem Weitfäliihen Frieden erlangten 
die Niederlande 1648 endgültig ihre Unabhängigteit, 
und in dem PBorenäifchen Frieden (ſ. d.), der 1659 
den langwierigen Krieg mit Frankreich beendete, erz 
litt Spanien ebenfalls erheblihe Einbuße. P. ſtarb 
17. Sept. 1665. Sein von Pietro Tacca 1640 voll- 
endetes Reiterjtandbild befindet fi in Madrid. Er 
war zweimal vermählt: 1) mit Sjjabella (geit. 1644), 
Schwejter Ludwigs XII von Frantreich, die ihm 
zwei ter gebar, Maria Thereſia, Sal 
Zul 








Ludwigs XIV., und Margareta Therefia, Gemahlin 
Kaiſer Leopolds L; 2) mit Maria Anna, Toter 
Kaiter Ferdinands TIL, von der er einen — 
Karl IL, hatte, mit dem die ſpan. Linie des Hauſes 
Habsburg 1700 erloſch. — Vgl. Canovas del Ca: 
ftilo, Estudios del reinado de Felipe IV. (Bd. 1 
w2, Rabr. 1888—90). . 

£ V. (1701—46), früher Herzog von Anjou, geb. 
19. Dez. 1683 in Verfailles, war der zweite Sohn des 
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1711 verftorßenen Dauphin Ludwig und fomit der 
Entel Ludwigs XIV. von Frankreich. Das Teſtament 
des legten ſpan. Habsburgers, Rarl II., berief ihn 
auf den fpan. Thron, der freilich erft in dem og. 
Spanifhen Erbfolgefriege (f. d.) erfämpft werden 
mußte. Im April-1701 308 P. in Maprid ein und 
wurde als König anerfannt. Zwar fand fein öfterr. 
Gegentönig Karl (ald Deutſcher Kaiſer Karl VL) in 
Gatalonien und Aragonien eifrigen Anhang, und 
P. mußte zweimal (1705 und 1709) aus Madrid 
entfliehen; aber die Caftilianer hielten treu zu ihm, 
und jo behauptete er fih mit franz. Hilfe. Als 
König ließ ſich P. wie feine Vorgänger durch Gunſt⸗ 
linge leiten; insbeſondere übte die Gräfin Orfini, 
Oberhofmeiſterin feiner Gemahlin Maria Ludovica 
Gabriele von Savoyen, den größten Einfluß auf 
ihn aus. Nach der zweiten Vermählung P.s (1714) 
mit Eliſabeth Fatneſe von Parma wurde die 
Gräfin Orfini aus Spanien entfernt. Den Unter- 
nehmungen, die feine Gemablin, unterftägt von 
Alberont und Ripperda, zur Herjtellung der fpan. 
Größe machte, blieb P. fremd. Bon Natur trägen 
Geiftes, zur Nelancolie geneigt, entihloß er ſich 
16. San. 1724, die Regierung zu Gunften feines 
Sohnes Ludwig niederzulegen, übernahm fie aber 
nad des legtern Tode im Auguft desfelben Jahres 
von neuem. Die trübe Gemützjtimmung des Königs 
artete allmählich in völlige Geiftestrantheit aus. 
Er ftarb 9. Juli 1746. — Bon feinen Eöhnen erſter 
Ehe folgte ihm Ferdinand VI. (geb. 1712) 1746. 
auf dem Thron, von denen zweiter Ehe erlangte der 
ältere, Rarl IH. (geb. 1716), das Herzogtum Parma 
1731—35, dann das Königreich Neapel und Sici⸗ 
lien 1735—59 und fuccevierte endlih in Spanien 
1759—88; der jüngere, Philipp, erhielt im Aache⸗ 
ner om die Herzogtümer Parma, Piacenza und- 
Guaſtalla, in denen er 1748—65 regierte. — Vgl. 
Baubrillart, P. V et la cour de France, 1700—15 
(5 Boe., Bar. 1890-1901). 
bilipperbrief, eins der im Neuen Teftament 
enthaltenen Sendſchreiben des Apoſtels Paulus, 
das an die vom Apoſtel bei feiner erſten Reiſe nach 
Europa geſtiftete Gemeinde je Philippi in Mace: 
donien gerichtet ift, aus Anlaß einer dem Paulus 
während feiner Gefangenschaft in Rom überfen= 
deten Liebeögabe. Der in fehr herzlihem Ton ge- 
Kriehene Brief verfolgt gudleis den Zmed, die 
hilipper zu brüderlicher Eintracht zu mahnen und 
die zwiſchen Juden: und Heidenchriſten eingeriffenen 
Spaltungen zu befeitigen. Kommentare ſchrieben 
namentlid; Rilliet, Meyer, De Wette, Weiß und 
Lightfoot. — Vgl. Holiten in den aJahrbuchern für 
prot. Theologie», 1. und 2. Jahrg. (2pz. 1875 u. 
a: .W. Schmidt, Neuteftamentlihe BELA. 
Berl. 1880); von Soden, Der Brief des Apoſtels 
aulus an vie Bhilipper (Freib.i. Br.1889); Lipſius 
im «Handlommentar zum Neuen Teftament», Bd. 2, 
Abteil.2 (2. Aufl., ebd. 1 Klöpper, Der Brief des 
Apoftels Paulus an die Philipper (Gotha 1893). 
Bikeneoine belg. Fleden, ſ. Bo. 17. 
ilippeville (pr. -Iippmwil), befeftigte Haupt: 
ſtadt des Arrondiſſements im Depart. Conſtan⸗ 
fine in Algerien, in einem 800 m langen und 160m 
breiten Thale, wurde 1838 gegründet, nad) Ludwig 
Philipp benannt, zählt (1901) 14848, ala Gemeinde 
21462 €., ift Sitz eines Tribunals erfter Inftanz, 
eines Friedensgerichts, einer Handelölammer und 
mehrerer Ronfulate. P. hat eine Eitavelle, einen 
prot. Tempel, Moſcheen, ein Kommunal: Colläge, 
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ein — m Statuen und Miftziammlung), 
Mititärbibliothel u. ſ. w. An einem mit Molen ver: 
ſehenen Hafen gelegen, iſt B. mit dem Fleden Stora 
«3081 €.) der Handels: und Militärhafen von Eon: 
Itantine, mit dem es durch Eifenbahn verbunden ift, 
‚und wichtige Niederlage des Durchgangshandels 
zwischen Europa, dem dftl. Algerien und der dftl. 
Sahara; Dampfſchiffahrt befteht mit Marjeille und 
Algier. P. nimmt die Stelle der phöniz. Kolonie 
und röm. Station Ruficada ein, welche ſchon 255 ald 
Biſchofsſißz ermähnt und im Wlittelalter Ofiura ge: 
nannt wurde. Baurefte find noch erhalten. 
Philippi, alte Stadt in Macedonien, früher zu 
Thrazien gehörig, norvöftlid von Amphipolis, 
jenannt nad ihrem Eroberer, dem König Phi: 
üpp II., der fie wegen der in der Nähe im Gebirge 
Pangäus befinvlihen Goldbergwerke beträdtlic 
-erweiterte, bejonders denkwurdig durch die beiden 
Schlachten, in denen Antonius und Octavianus 
42 v. sh. die NRepublifaner unter Caffius und 
Vrutus befiegten. Auch gründete hier ver Apoftel 
Paulus eine hriftl. Gemeinde, und an dieſe ift der 
Bhilipperbrief (f. d.) gerichtet, Noch jest heißen die 
Trümmer P. oder Filibepjit. 
Beer Felix, Schriftiteller, |. Bd. 17. 
bilippi, Friedr. Adolf, luth. Theolog, geb. 
15. Dft. 1809 zu Berlin ala Sohn jüd. Eltern, ſtu⸗ 
dierte in Berlin und Leipzig klaſſiſche Philologie, 
wurde 1830 Lehrer am Vitzthumſchen Gymnafium in 
Dresden, 1833 Adjunkt am Joachimsthalſchen Gym: 
naſium in Berlin. Nahdem P. 1829 zum Chriften: 
tum übergetreten war, gab er fein Schulamt auf 
‚und widmete fi der Theologie. P. habilitierte ſich 
1837 in ber theol. Fakultät zu Berlin und wurde 
1841 ord. Profeflor in Dorpat, 1852 in Noftod, mo 
er, feit 1874 Konfiftorialrat, 29. Aug. 1882 ftarb. 
P. mar Vertreter der altluth. Rechtgläubigfeit. Er 
ſchrieb einen Kommentar zum Römerbrief % Aufl., 
Gütersloh 1896) und zum Galaterbrief (ebd. 1884). 
‚Sein Hauptwert ift die a Kirchliche Glaubenslehre» 
(6 Bre., Stuttg. 1854; Bo. 1—4in 3. Aufl., Güterd: 
lob 1883—85; Bd. 5 u. 6, ebd. 1874— 90; Bo. 6 in 
2. Aufl. 1901). — Vgl. 2. Schulze, F. A. P. Ein 
sbild aus der luth. Kirche der Gegenwart 
(Nördl. 1883). 
Philippi, Joh, Geſchichtſchreiber, ſ. Sleidanus. 
Philippiken / urfprünglic Bezeichnung der be: 
rühmten Neven des Demofthenes gegen Philipp von 
Macedonien; nad dieſem Vorbild wurden Ciceros 
14. Reben gegen Antonius orationes Philippicae ge: 
nannt; endlich ift Bhilippila allgemeine Bezeichnung 
einer heftigen, ftrafenden oder tabelnden Rede. 
Bhilippinen, Inſelgruppe, die nörblichite des 
Malaiiſchen Archipeld, mehr ala 1000 Snfeln, zwi: 
ſchen 5 und 21? nördl, Br., 117 und 127° öftl. 2. 
ae D. beipült fie der Stille Dcean, im W. das Sud⸗ 
inefifhe Meer. Im N. führen Heine Inſeln nad 
Formoſa, von dem fie politiſch durch den Baſchi⸗ 
tanal eſchieben find, im SW. die Gruppen der 
Palau⸗Inſeln und, dur die Sulufee getrennt, der 
Sulu⸗Inſeln nad) Borneo hinüber. Im €. trennt 
fie die Celebesfee von Gelebes. Das Nreal beträgt 
292449, mit den Sulu:Sinfeln 296310 qkm. Die 
größten Infeln der Gruppe find: Luzon, Mindango, 
Wtindoro, Balauan, Samar, Banay, Negros, Zebu, 
Bohol, Leyte. (S. diefe Artitel und Karte: Ma: 
laiiſcher Ardipel.) 
Oberflächengeftaltung. Dem geolog. Bau ent: 
ſprechend find die P. an den Kaften ehr zerrifien 
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und mannigfaltig gegliedert. Ein archaiſches Ur- 
gebirge bildet, den Er ach nicht mehr fihtbaren 
ern; daran fließt fih im D. ein paläozoiſches 
Sanpfteingebiet, das den D. von Mindanao, fer: 
ner ganz Leyte und Samar einfaßt, auch noch 
auf Luzon en auftritt. Im W. liegt Davor 
tertiäred Land, in Weſt-Mindanao, Negros, Zebu, 
Panay und darüber erheben fih Vulkane, beſon⸗ 
ders in Mittel:Mindanao und auf Sud⸗Luzon und 
Camarines. Sie zerfallen in zwei Reihen; eine dſt⸗ 
liche mit dem erloihenen Butulan, Matatun, Apo 
auf Mindanao, dem 1871 entftandenen Camiguin, 
dem erlofhenen Bulufan und dem thätigen Mayon 
oder Albay, Iſarog, Colaſi und Labot auf der Halb: 
infel Camarines von Luzon; eine weltliche mit dem 
thätigen Sugut und zwei erlojhenen auf Min: 
danao, dem thätigen Canlaon auf Negro, dem 
Zaal, Mahayhay, Arayat und Buguias auf Luzon. 
Die hochſten ind Apo mit 3400, der Mayon mit 
2522 und der Canlaon mit 2497 m Höhe. 
enge and Tierwelt. Das Klima ift 
tropifh. Manila hat im Jahresmittel 26°, im Mai 
28,3°, im Dezember 244° C. Die mittlern Extreme 
\ind + 34,9° und + 17°C. Regenfällt 1905 mm im 
Jahr, am meiften im Auguft, September, je 420 mm, 
am wenigjten im Marz, 12 mm; eine ausgeſprochene 
Regenperiode dauert von Juni bis November, die 
Trodenzeit von Dezember bid Mai. Der Nordoſt⸗ 
monfun weht von Öftober bis April, der wärmere 
Sudweſtmonſun von Mai bis September. Mangel 
aller Gegenjäße, große Feuchtigkeit, ftarte Regen: 
mengen im arakteriftiih. Häufig find Erdbeben, 
ferner Boden, Beriberi, der Ausjak und andere 
epidemiſche Krankheiten. — Die Pflanzenwelt, 
vom Algemeindaralter de3 ind. Tropenreichs, 
iſt mannigfaltig; fait 4000 Arten von Gefäß: 
pflanzen, darunter faft 500 Farne, tagen bier, 
und faft ein Viertel von allen iſt den Inſeln eigen: 
tumlich. Die Orchideen kommen der Artenzahl nad) 
gleih hinter den Farnen. An den Gipfeln ver 
erlofhenen Vulkane ift eine befondere flora 
mit einzelnen Gewachſen der Ericaceen und Vacci⸗ 
niaceen entwidelt. — Was die Tierwelt anlangt, 
fo haben die Säugetiere orientalifh:ind. Charatter: 
e3 finden fi 2 Affenarten (eine wahrſcheinlich ein: 
eführt), 2 Halbaffen, 21 Fledermäuſe, 1 Infelten: 
efler, 2 Biverren, aber feine wilde Form weder von 
Rabe noch von Hund, 1 Schwein, 3 Hirfche, 1 Rind 
und 2 Nager. Bon Landvögeln werden 159 Arten, 
darunter 100 eigentümlihe, und 60 Waflervögel 
mit 6 eii entümlien angetroffen. An Schlangen iſt 
die Injelgruppe auffallend reich, denn nicht weniger 
al? 18 Samilien von 25, welche es überhaupt giebt, 
find dort vertreten, Eidechſen find weit geringer 
tepräfentiert, namlich bloß durch 5 fyamilien von 26. 
Krolkodile find —— häufig, auch Schildkroten 
und ungeſchwanzte Amphibien, während geſchwänzte 
fehlen. apa) erfiiche find gut, Landmollusten 
und Inſekten felbft ſehr gut entwidelt. Das wid: 
tigfte Haustier ift der Carabao (Reribaubüffel). 
Erwerbszweige. An Bergbauproduften En 
Kohle und Eifen obenan. Kupfer findet ſich in Nord: 
Luzon, Gold im Quarz und im Alluvium, befon: 
ders in Norboft:Mindanao. Der Walvreihtum ift 
unerfhöpflih und der Boden überaus fruchtbar. 
Man baut Mais, Reis, Bataten, vor allem aber 
Zuderrohr, Tabak und Manilahanf. Zur Ausfuhr 
(Bert 1901 faſt 26, 1900 über 26,7 Mil. Doll. 
einſchließlich Gold und Silber) gelangen Hanf 
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(1900: 11,8 Mill. Doll.), Zuder (0,37), Tabalblatter 
.ei), außerdem Häute (1,19), Cigarren, Kaffee, 
Kopra (1900 für 2,88 Mill. DoU.), lang: lang, 
Sapanbolz und Sandelbolz, Berlen, Indigo, Schild: 
yatt. Eingeführt (1901 über 37, 1900 fait 27,8 
Mill. DoU.) werden Reis, Mehl, Baummollmaren, 
Hüte, Schirme, Seidenzeuge, Mineralöle, Metall: 
waren, Maſchinen, Roblen, Petroleum und Wein. 
Nah England gehen vor alem Hanf und Zuder, 
nab Spanien und Amerika Tabat, nad China 
Hölzer und Trepang, nach Deutichland Hanf, Tabat: 
ware, Harze und ätherifhe Ole. Die wichtigften 
Handelahäfen find Manila und Ilo⸗Ilo. 

Die Benöfterung beiteht nach Blumentritt aus 
über 50 Stämmen, die ſamtlich Nachtommen einge: 
wanderter Molaien find und in die civilifiertern Kü- 
ſten⸗ und rohern Bergbewohner zerfallen. Die wich: 

igften civilifierten Stämme find Tanalen, Bijaya 
Viſaya), Jlocanen, Cagavanen, Bikols, Pam- 
pangos und Bangafinanen u. ſ. w. Sie reden ver⸗ 
{hiedene Idiome. Als überreſte der Ureinwohner 
gelten die immer mehr verdrängten Negrito, welche 
im Centralgebirge und an ber Nordweſtkuſte von 
Luzon und auf den Eilanden Negros, Banay, Min: 
doro, Mindanao ein Nomabdenleben führen und ſich 
von Jagd und Fiſchfang nähren. Ihre Zahl beläuft 
fh nur noch auf 30—35000. (©. Tafel: Afia: 
tijche Völtertypen, Fig. 14, 13 u. 20.) Die Zahl 
der Spanier und andern Europäer wird auf 2000, 
vie der Kreolen auf 5000, die der fpan. Meftizen auf 
25000, die der eingewanderten Ehinefen auf 65000, 
die der chineſ. Meitigen auf 300000 geihäßt. Bon 
den heidn. Bergftämmen find die beveutenditen die 
Iaorroten, Ifugaos, Apoyaos und Tinguianen auf 
Auzon, die Nanguianen auf Mindoro, die Manobog, 
Mandayas, Tirurays, Bagobos und Subanos auf 
NRindanao. Auf der Weit: und Süptüfte von Min: 
danao, auf den Sulu⸗Inſeln und im füol. Balauan 
wohnen mohammed. Stämme, welche unter dem 
Ramen Moros zufammengefaßt werben. Sie ftehen 
unter Sultanen und Dattos guten, von denen 
der Sultan von Sulu der mädtigfte ift. Im nanzen 
beträgt die Bevölkerung der B. (1899) einjchliehlich 
der der Sulu⸗Inſeln (44000 €.) etwa 6 704000 oder 
rund 7 Mill., darunter 1 Mill. nit Unterworfene. 

Berwaltung. Die P. bildeten bis 1898 ein fpan. 
Gonvernement, zu dem auch die Ladronen und Karo: 
finen gehörten (|. unten Gefhichte). Seitdem wird 
der Atchipel in die Departements Northern:Bhilip- 
pines (Luzon mit Mindoro und_Masbate) und 
Soutbern-Bhilippines (Bifayas, ar ae und 
Mindanao) eingeteilt, welche wieder in Provinzen 
gegliedert find, deren Zahl und Grenzen noch nicht 
endgültig feftgeftellt find. Eine Civillommiſſion, an 
deren Spige ein amerik. Juftisbeamter fteht, regiert 
die Infeln. Der Eis der ameril. Renierung ift Ma: 
nila. Seit 1.Dft. 1902 niebt es drei Militärberirke: 
den von Luzon (alle Inſeln nördlich von einer Linie, 
die durch die Straße von Mindoro in ſudoſtl. Rich: 
tung bis zu 12° nörbl. Br. und längs dieſes Breiten- 
grades bis zu 124° 10’ dftl. 2. von Greenwich ge: 

en und burd die San Bernarbinoftraße geführt 
wird), den von Bifayas (ſudlich von der vorbezeich- 
neten Linie, öftlich von 121°45’ öftl.2.von Greenwich 
und nörblich von 9° nördl. Br., ausgenommen die 

jel Mindanao) und den Bezirk von Mindanao 
(Reft der Injel). Ein Erzbiſchof, vier Biſchofe, zahl: 
reihe Ordensgeiſtliche üben großen Einfluß aus. 
1900/1 zeigte das Budget an Einnahmen 13,73 Mill. 
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an Ausgaben 7,os Mil. Golddoll. Der Schiffs⸗ 
verlehr, der fich faft ganz auf die Hauptitabt Manila 
(f. d.) beichränft, wird großenteil® von fremden 
Schiffen bejorgt. Der Handel ift faft ausſchließlich 
in den Händen weniger engl., amerit., ſchweiz. und 
deuticher Häufer. Eijenbahnen beitehen nur 113 km 
auf Luzon, doc) find mehrere neue Linien auf Luzon, 
Cebu, Panay und Mindanao teils im Bau, teils 
prejefiert 
rg Die B. wurden zuerft von Ferdinand 
Magalhäes entvedt, der 31. März 1521 an der 
Dftlüfte von Mindanao landete und 27. April auf 
der Sr Mattan im Kampfe mit den Eingebore- 
nen fiel. Er hatte den Archipel Lazarusinfeln be: 
nannt, und erft der Führer einer fpätern Erpebition, 
Villalobos, der fie 1543 befuchte, gab ihnen zu Ehren 
des damaligen Infanten, des Jeätern Königs Phi⸗ 
lipp IL, ihren jegigen Namen. Dauernd in Befig ge: 
nommen von den Spaniern wurben die P. jedoch erit 
feit 1570. Die Eingeborenen wurden ſchnell chriſtia⸗ 
nifiert, in Manila wurde ein Erzbistum errichtet, und 
die Geijtlichleit gelangte zu großem Einfluß. 1758 
—63 waren die P. in dem engliih:fpan. Kriege von 
en Engländern befept, ‚1894 erhob fih auf ber 
Inſel Mindanao ein Aufitand, und erſt 11. März 
1895 fonnte General Blanco, der Generalfapitin 
der P., die feite Stellung der Aufftändifchen bei 
Marahuit erftürmen, worauf ſich dieſe unterwarfen. 
Schon im Aug. 1896 brach jedoch in Manila eine 
neue Empörung aus, die fih bald auf acht Provinzen 
ausdehnie; erjt dem General Primo Rivera gelang 
es endlich im November 1897, alle befeftigten Stel: 
lungen der Inſurgenten zu_nehmen und fie zur 
Unteriverfung zu bringen. In dem ſpan.⸗amerit. 
Kriege fiel der erfte Schlag in den philippiniihen 
Gewäflern, indem der amerit. Admiral Dewey 
1. Mai 1898 in der Bucht von Manila ein fpan. 
Geſchwader vernichtete, worauf die Aufſtändiſchen 
unter Führung Aguinalvos ſich ſogleich von neuem 
erhoben, die Republif prollamierten und gemeinfam 
mit den Amerilanern Manila belagerten. In dem 
10. Des. 1898 in Paris abgeihlofienen Frieden 
mußte Spanien die P. gegen 20 Mill. Doll. an die 
Vereinigten Staaten von Amerika abtreten. Eo: 
bald aber die Filipinos fahen, daß fie die erhoffte 
Selbitändigfeit nicht erhalten und die fpan. Ober: 
hoheit nur mit der amerifanifhen vertauſchen wur⸗ 
den, erhoben fie fih auch gegen die Ameritaner. 
€3 tam zu mehrern, für die Amerikaner fiegreihen 
KRämpfen, in denen die Filipinos unterlagen, doch 
giebt es im Gebirge noch immer Refte der zer: 
ſprengten Guerillatorps. Die Vereinigten Staaten 
balten die P. befegt, doch ift noch feine Entſchei⸗ 
dung darüber getroffen, ob die Beſiknahme eine 
dauernde oder nur vorübergehende fei. Die Sul: 
tane der Moros ftehen nur unter der Oberhoheit der 
Amerilaner. : 

Vol. Semper, Reifen im Archipel der P. (Teil 2: 
Wiſſenſchaftliche Reiultate, Lpz. und Wiesb.1867fg.):; 
Blumentritt, Alphabetiſches Verzeichnis der einge: 
borenen Stämme der P. und der von ihnen ge: 
ſprochenen Sprachen (in der «Zeitichrift der Geſell⸗ 
ſchaft für Erbfunde zu Berlin», 1890, nebft Nach⸗ 
trag, ebd. 1893); Meyer und Schabenberg, Die 
B. (2 Te., Dresd. 1890 u. 1892); Zuniga, Esta- 
dismo de las Islas Filipinas (2 Bbe., Madr. 1893); 
A. B. Meyer, Die Negritos (Dresd. 1893; u. d. T. 
The distribution of the Negritos etc. bearb., ebd. 
1899; Mafb, La seismologia en Filipinas (Mas 
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nila 1895); Retana, Archivo del bibliöfilo Filipino 
(mit Bibliographie der P., Madr. 1895 fg.); Gon: 
3öle3 Marin, Filipinas y sus habitantes (ebd. 1897); 
Saſiron, Colonizaciön de Filipinas (Malabön 
1897); derf., La insurreciön .en Filipinas y la 
guerra hispano-americana (Madr.1898); Brinton, 
The peoples of the Philippines (Wafhington 1898); 
Francia y Ponce de Leon und Gonzalez Parrado, 

as Islas Filipinas-Mindanao (2 Bde., Habana 
1898); Afenfio, Historia general de Filipinas 
(Mabr. 1898); Satyer, The inhabitants of the 
Philippines (Lond. 1900);. Blumentritt, Die P. 
(Hamb. 1900); ilcor, History of the war in the 
Philippines Neuyort 1900); El Archipielago Fili- 
pino (2 Bde., Waihington 1901); Tornow, Die wirt: 
ſchaftliche Entwidlung der P. (Berl. 1901); Atlas 
of the Philippine Islands (Wafhington 1900). 

Philippiner, j. Oratorianer. 

Bhilippifche Lira, f. Ara. 

Philippiſten, im 16. Jahrh. Bezeihnung der 
Anhänger Philipp Melanchthons, im Gegenfaß zu 
ven jtrengen Lutheranern. 

Philippium, ein dem Yttrium ähnliches Ele: 
ment, deſſen Erijtenz jedoch zweifelhaft iſt. 

Philipponen(Filiponen, ruſſ. Filipovscina), 
eine Urt der priejterlojen Raskolniken (ſ. m ge: 
et von dem Nowgoroder Streligen Photius 
ge. 1675), ber ſich als Mönd Philipp nannte. 

ie haften befonders fanatifh die Staatskirche. 
Auch ftand bei ihnen die Zeuertaufe (Selbitverbren: 
nung) in Anfehen. Bon der Regierung verfolgt, 
breiteten fi die B. nach Finland, Litauen, Polen 
und Oftpreußen aus. Hier wanderten fie 1827—32 
im jegigen Kreis Sensburg ein, wo 12 Dörfer mit 
dem Hauptort Edartdorf entitanden. Dieſe Dörfer 
hatten 1839: 988, 1849: 1188, 1895: 2183 €., dar: 
unter 790, 848, 500 P. In neuerer Zeit hat eine 
Rüdiwanderung nad Rußland begonnen, two die P. 
der fon —— Kirche (ſ. Jedinowjerzen) zu⸗ 
gezählt werden. — Vgl. Tetzner, Die P. in Oſtpreußen 
(im «Globus», Bd. 76, Braunſchw. 1899); derſ., Die 
Slawen in Deutſchland (ebd. 1902). Ein anderer 
Zeil ver P. find die Lippomaner (f. d.). 

Bhilippopel, grieh. Bhilippöpli, türk. Fi: 
libe, bulgar. Blovdin, Hauptitabt von Oſtrume⸗ 
lien und des Kreiſes P. (1901: 391984 E.), an 
der Morisa und der Bahnlinie Sofia: Adrianopel, 
Mittelpuntt eines bedeutenden Getreidehandels, 
©iß eines Brigadelommandos, eines Appellationg: 
gerichts, eines bulgar. und griech. Erzbiſchofs und 
mehrerer Konſulate, hat (1901) 42849 E., mehr 
als die Hälfte Bulgaren, 13 griech. Kirchen, 26 Mo: 
ſcheen, eine kath. Kirche, eine Spmagoge, Stadtpart, 
Negierungsgebäude, Staat3bibliothet, ein Realgym: 
naſium, mehrere bulgar. und eine israel. Eule, 
Hofpital, Waifenhaus; Seiden:, Baummwoll: und 
Lebermanufalturen. Der ehemalige a: P. ift 
— 1901 in die Bezirke Philippopel⸗Stadt und 
Bhilippopel:Land zerlegt. — P. wurde von Phi⸗ 
lipp IL von Macedonien gegründet und war zur 
Römerzeit Hauptftadt der Provinz Thracia. Am 
16. Jan. 1878 wurde fie von den Ruſſen befebt. 
1878—85 war ®. die Hauptftadt Dftrumeliend. Am 
17. Sept. 1885 brad hier die Revolte aus, die zur 
Vereinigung Oftrumeliens mit Bulgarien führte. 
3 ilippos, Konige von Macedonien, ſ. Philipp. 
ilippote werche Felirx, franz. Schlach⸗ 
tenmaler, geb. 3. April 1815 zu Paris, geſt. daſelbſt 
9. Nov. 1884, Schüler von Cogniet. Seine Haupt: 
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werte find: Der Rüdzug aus Moslau (1835), Die 
Einnahme von Ppern, Die Belagerung von Ants 
werpen (1838), Ludwig XV. auf dem Schlachtfeld 
von Fontenoy (1840), Die Schlacht bei Rivoli (1844; 
Verjailles, Mufeum), Die Schlaht bei Balallama 
(109 ‚ Belagerung von Puebla (1865), Schlacht 
ei Waterloo (1874; London, South Kenfington 
Mufeum), Verteidigung von Paris gegen die Deut- 
ſchen, Verteidigung von Chäteaudun 18. Dit. 1870 
(Salon 1879). Außerdem wären noch zu erwähnen: 
Das legte Gaftmahl der Girondiften (1850; Mar: 
feille, Mufeum), Nüdtehr aus der Schenke, und 
andere Genrebilver. 4 
RUE vor phuurvevet (pr.-witih), 
Eugen, Nationalöfonom, geb. 15. März 1858 En 
Wien, ftubierte in iR ien und Berlin, habi⸗ 
litierte fih 1884 in Wien, wurde 1885 außer: 
ordentlicher, 1888 ord. Profeflor in Freiburg und 
folgte 1893 einem Rufe nah Wien. Cr Antieh 
außer zahlreihen Abhandlungen in Zeitſchriften: 
«Die Bank von England im Dienfte der Yinanz: 
verwaltung des Staates» (Wien 1885), «Über Au 
gabe und Methode ver polit. Ökonomie» (Freib. i. Br. 
1886), «Gejege über die direlten Steuern des Groß: 
Each tums Baden» (ebd. 1888), «Der bad. Staats⸗ 
aushalt in den J. 1868 big 1889» (ev. 1889), 
«MWirtfhaftliher Zortihritt und Kulturentwidlung⸗ 
(ebv.1892), «Auswanderung und Auswanderungs⸗ 
politit in Deutfchland» (Lpz. 1892), «Grundriß der 
olit. Stonomier (Bd. 1: «Allgemeine Voltswirt: 
haft3lehre», Freib.i. Br. 189354. Aufl., Tab. 1901; 
d. 2: «Boltswirtichaftspolitibe, ebd. 1899), «Wie: 
ner Wohnungsverhältnifies (Berl. 1895). Mit Ber: 
natzik giebt er die «Wiener ſtaatswiſſenſchaftlichen 
Studien» (Freib.i. Br. und Tüb. 1898 fg.) heraus. 
hilipyodvich von Bhilippäberg (Ipr.-witi), 
Joſeph, Freiherr, öfterr. Feldzeugmeiſter, geb. 1818 
zu Gospic, trat 1836 in ölterr. Militärbienit, wurde 
1848 Major im Warasdiner Grenzregiment, zeich⸗ 
nete fih unter Jellahich bei den Kämpfen in 
Ungarn aus, wurde 1857 Oberft und Commandeur 
des 5. Grenzregiments , 1859 Generalmajor und 
VBrigadecommandeur. Er kämpfte 1859 im Ber: 
band des 6. Armeelorps in Italien und wurde 
1860 mit dem erblichen Freiherrenftande beliehen. 
Am Feldzug in Böhmen 1866 nahm er ald Adlatus 
des Grafen Thun, Kommandierenden des 2. Armee: 
torps, teil, wurde dann ala Feldmarſchallleutnant 
und Divijionstommandant nad Wien, fpäter als 
Sandestommandierender von Tirol und Vorarlberg 
nad) Innsbrud, 1872 nad Brünn verjegt, im Jan. 
1874 zum Feldzeugmeifter befördert und im Juni 
zum Landestommandierenden von Böhmen in Praı 
ernannt. Im Juli 1878 übernahm P. den Bejch 
über die zum Einmarſch nach Bosnien und der Her: 
zegowina beitimmten Truppen und unterwarf au 
Länder der ölterr. Herrſchaft (f. Bosnien, Geihichte). 
Er kehrte 1880 nad) Wien und 1882 al3 Landes⸗ 
tommandierender won Böhmen nad Prag zurüd, 
wo er im Dezember Kommandant des 8. Armeekorps 
wurde. P. Aarb dort 6. Aug. 1889. 
Philippsburg, Stadt im Amtsbezirk Bruchſal 
des bad. Kreiſes Karlsruhe, am Einfluß des Saal: 
bachs in den Rhein und an ber Linie Brudfal: 
Germeröheim der Bad. Staat3bahnen, Sit eines 
Amtägerichts (Landgericht Karlsruhe), hat (1900) 
2546 E. darunter 203 Evangcliihe und 67 Israe⸗ 
liten, Poſt, Telegraph, lath. und evang. Ricce, 
Kriegerdentmal(1899), Zateinjchule; Dampfmühlen, 
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Viehhandel, Tabak: und Hopfenbau. — P. war bis 
1800 Reichs feſtung und gehörte bis 1803 zum Hoch⸗ 
ftift Speyer. Biſchof Philipp von Speyer wählte ven 
artprünglid Udenheim genannten en zur 
Reſidenz, nannte ihn dem Apoftel Philippus zu 
Ehren ®. und befeftigte ihn 1618 und 1623. Im 
Dreißigjährigen Krieg fiel P. nacheinander den 
Echweben, Franzofen, Kaiferlihen und wieder den 
Franzoſen in die Hände, denen im Weftfälifchen er 
Den das Bejagungsredht beftätigt wurde. Inden ftrie: 
gen zwiſchen Ludwig XIV. und Deutfchland wurde die 
Etadt 1676 von den Deutichen unter Herzog Karl 
von Lotbringen erobert und im Nimmegener Frieden 

1679 ihnen zugefproden, 29. Dft. 1688 von den 
Franzoſen unter Bauban genommen, im Roswijler 
Frieden von 1697 aber wieder an Deutſchland zus 
rüdgegeben. Am 18. Juli 1734 nahmen die Fran⸗ 
zoſen die jehr verfallene Seftung, räumten fie aber 
1735 wieber. 1799 wurde fie genommen und 1800 
geſchleift; 1803 kam fie zu Baden. Am 21. Juni 
1849 wurde bei ®. ein Teil der bad. Revolutions⸗ 
armee unter dem Bolen Mniewſti von ven Preußen 
geſchlagen. — Vgl. Nopp, Geſchichte der Stadt und 
ehemaligen Reichfeftung P. (Philippsburg 1881). 

— Rbuwedert 
ilipps⸗Juſel, |. Mindoro. 

ilippfon, Alfred, Geograph, |. Bd. 17. 
Silippfon, Martin, Hijtoriker, geb. 27. Juni 
1846 in Magdeburg, ftudierte in Bonn und Berlin 
Geſchichtswiſſenſchaft, wurde 1871. Privatdocent, 
1875 außerorb. —2 der Geſchichte in Bonn, 
1878 ord. Brofefjor an der Univerfität zu Brüfiel. 
Gnde 1890 legte er feine PBrofeiiur nieder und 
fiedelte nad) Berlin über. P. ſchrieb: «Geichichte 
Heinrichs des Löwen» (2 Bde., Lpz. 1867—68), 
«Heinrih IV. und Philipp II. Die Begründung 
des franz. Übergewichts In Europa 1598—1610» 
13 Boe., Berl. 1870 — 76), Geſchichte des preuß, 
Staatömejend vom Tode Friedrichs d. Gr. bis zu 
den ——— en» (Bd. 1 u. 2, Lpy. 1880— 
82); für die Ondenſche «Allgemeine Gelhichte in 
Einzelvaı a eg en 8XIV.» 
12. Aufl. Berl. 1888) ſowie Wefteuropa im Zeitalter 
von Philipp IL., Elifabeth und Heinridy IV.» (ebd. 
1882); ferner «La contre-r&volution religieuse au 
XVI° sitcle» (Brüff. 1884), «Gefdichte der neuern 
Zeit (3 Bde., für die «Allgemeine Weltgeihichten, 
erl. 1887—89), «Histoire du rögne de Marie 
Stuart» (3 Bbe., Bar. 1891 g.), «Friedrich III. al 
Kronprinz und Raifer» (Berl. 1893), «Ein Miniftes 
rium unter Philipp IL. Kardinal Granvella am 
Ipan. Hofe. 1579—86» (ebd. 1894), «Der Große 
Friedrich Wilhelm von Brandenburg» 
(8b. 1 u. 2, ebd. 1897—1901), «Mar von Forden: 
bed» (Dreöb. 1898), «Rulturgefhichte Europas feit 
dem Außgange des Mittelalters» (Ipz.1898), «Das 

Leben Kaifer Friedrich III.» (Wiesb. 1900). 

‚ Bhilippdorden, Berdienftorden Phi: 
lipps des Großmütigen, heil. Orben, von 
Ludwig IL 1. Mai 1840 geftiftet, gilt in Groß: 
treuge, Komture erfter und zweiter Rlafje und Ritter 
a und zweiter Klaſſe. Das Ordenszeichen ift ein 
adhtipigiges, einwärtd ee weiß email: 
lierteß Kreuz mit goldener Ginfaflung, defjen blaues 
Nittelfehild innerhalb weißen Randes mit der Um: 
ſchrift: Si deus nobiscum, quis contra nos (f. d.) 
das goldene Bruftbild Philipps des Großmütigen 
zeigt. Das Band ift hochrot mit blauer Einfafiung. 
(©. Zafel: Die wichtigſten Orden I, Fig. 1.) 


93 


Philippsthal, ſ. Helen: Philippsthal. 

Philippus (Philippos), Könige von Mace⸗ 
donien, ſ. Philipp. 

Philippus, IM. Julius, mit dem Beinamen 
Arabs, röm. Kaijer, geb. 204 n. Chr. in der röm. 
Rolonie Boftra ala Sohn eines Scheichs, machte 
feine Laufbahn als röm. Offizier. Im Perſerkriege 
des Kaiſers Gordian IIL bejeitigte er deilen Garde: 
präfeften Timefitheus (243) und madte fih zum 
Nachfolger; 244 ftürzte er auch den Kaiſer. Glüd: 
liche Kämpfe gegen die Karpen an der untern Donau 
245— 247, dann die Feier (248) des taufendjährigen 
Beſtehens der Stadt Rom hinderten nicht, daß die 
möfifhen und german. Legionen 249 den Decius 
als Gegentaifer aufftellten. In einer Schlacht bei 
Verona (Herbft 249) verlor P. Sieg und Leben. 

Philippus, Apoftel und Schüler Jeſu, ftammte 
aus Bethjaida in Galiläa (Joh. 1, 44 fg.). Die 
Heinafiat. tiberlieferung läßt ihn nad Jeſu Tode 
nah Phrogien überfiedeln und in Hierapoli3 den 
Märtyrertod fterben, doc beruht dies wohl auf 
Verwechſelung mit dem gleihnamigen Diatonus 
oder Evangeliften P. Apoſtel⸗ 6,5; 8,5fg.; 21,8), 
der zuerft in Samaria das Ehriftentum predigte. 
Ihm oder dem ApoftelP. wird auch ein Bang 
zugeichrieben, das bei den Gnoftifern im Gebraud) 
war. Auch die nod im gried. und fyr. Tert teil: 
weife erhaltenen «Akten des B.» find ein gnoftifches 
Machwerk. Die röm. Kirche hat ihm, zugleich mit 
Jakobus dem Jüngern, ven 1. Mai geweiht; bie 

vie. Kirche feiert für ihn den 14. 25) Nov. und 
fir jenen Jakobus den 23. Dit. (4. Nov.). Außer: 
dem kennt das Neue Teftament nod einen P. ald 
u. ba me —28 — Be ie 
apokryphen Apoſtelgeſchichten un) oſtellegenden, 
Bd. 2 1. Hälfte (Braunſchw. 1884). 

Philipsdorf (Filippsdorf), Wallfahrtsort 
in der dfterr. Bezirlshaupimannſchaft und dem Ge: 
richtsbezirk Schludenau in Böhmen, zur Gemeinde 
Georgswalde (ſ. d.) gehörig, an ber Tan. Grenze, 
gegenüber von Gersdorf, an der Linie Prag:Georgs: 
walde⸗ Ebersbach der Böhm. Nordbahn, hat (1890) 
1395 E., roman. Kirche (1885) mit Bilvhauerarbeiten 
Dresdener, Wiener und Münchener Künftler, Kol: 
legium der Redemptoriften und ein Rlofter des Dr: 
dens bed beit Borromäud. P., uriprünglic ein 
armes Webervorf, gelangte 1866 durch bie angeb- 
liche Heilung der Magdalene Kade in den Ruf eines 
tounderthätigen Gnadenortes. 

u abo (Filipshof), Caslau. 

iliſter oder Philiſtäer (hebr. Pelischtim), 

ein in den ſudweſtl. Ebenen Baldftinas mohnender, 
—— von Weſten her eingewanderter ſemit. 
Volksſtamm, von dem das ganze Land den Namen 
BValaftina erhalten hat. —S iſt die griech. 
Form des hebr. Namens Peleschet, der urſprunglich 
nur das Land der®., Philiſtag, bezeichnete.) Die 
Nachrichten über die B. lafien fie als ein tapferez, 
ewerbfieißiges und Tultiviertes Volt erjcheinen. 
hr Land zerfiel in die Gebiete der fünf feften Städte 
aza, Asbod, Aslalon, Gath und Efron, die, von 
eigenen Fürften regiert, untereinander durd eine 
emeinfame Bunbesverfaflung verbunden waren 
Phitifaiige Bentapolis). Ihr Hauptgott 
mar Dagon (f. d.). Sie lebten in ununterbrohenen 
Kämpfen mit den Israeliten, die fie ſich tributär 
machten. Diefe Fremdherrſchaft gab den Anſtoß zur 
Entftehung des israel. Köntgtumd. (S. Saul und 


Boliyeii, Schloß bei Hanau (f. d.). 
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David.) Nach der Teilung des israel. Reichs began: 
nen die Kämpfe von neuem; dod war damals im 
allgemeinen das übergewicht auf feiten Israels und 
Judas. Späterhin leifteten ihre Städte den afiyr. 
und ägypt. Seloherren oft jahrelangen Wideritand. 
= Zeit der Mallabäer waren fie fyr. Unterthanen. 

as nacheriliſche Judentum hat wiederholt in ihren 
Territorien feiten suß gefaßt. 

—* der ſtudentiſchen Redeweiſe werden P. alle 
außerhalb des alademiſchen Verbandes Stehenden 
genannt; in engerm Einn braucht man P. für fpieß: 
ürgerlih gelinnte Menſchen. Philiſtroöͤs bildet 
daher als Ausdrud des Beſchränlkten, Kleinlichen 
und Nüchternen in Anſichten und Handlungen den 
Gegenfaß zu —— 

FPhill., hinter lat. naturwiſſenſchaftlichen Namen 
Abkürzung für John Phillips, einen engl. Geo: 
logen und Waläontologen, geb. 25. Dez. 1800 zu 
Marden in Wiltihire, ſeit 1856 Profejjor der Geo: 
logie in Orford, wo er 24. April 1874 ſtarb. 

Poinipännrg (ipr. -börg), Stadt im County 
Warren im nordamerit. Staate Neujerfey, am hier 
ſchiffbar werdenden Delaware, unweit der Vereini- 
gung des Morris: und des Delawarelanals, Eafton 
(1. d.) in Pennſylvanien gegenüber, hat (1900) 
10052 €., Eifen: und Walzwerte, Sabriten won 
Maſchinen, Keſſeln, Öfen und Seidenmaren. 

Hilipfit, Raltparmotom, nach feinen kreuz: 
förmigen Doppelzwillingen auch Kalktreuzſtein 
enannt, ein Glied der Miseralfamilie ver Zeolithe, 
tomorph mit Desmin und Harmotom (f. d.). Die 
faft immer in — baſaltiſcher Geſteine auf⸗ 
gewachſenen Kryſtalle ſind farblos oder weiß, glas⸗ 
glänzend, von der Härte 4,5 und dem ſpec. Ge: 
wicht 2,2. Chemiſch ift es der Hauptjahe nad) ein 
waſſerhaltiges R AR DDEERER GE Zunpftätten find 
h B. Stempel bei Marburg, Annerod bei Gieben, 
ſtidda im Big ea Sirgwiß bei Löwenberg, Capo 
bi Bone bei Rom, Antrim in Irland. 

Philiyrin, C,,H,,0,,+1'/H,0, das Glytofid 
der Rinde von Phillyrea latifolia L. Cs it 
teyftallinifh, ſchmilzt bei 160°, Löft fi in Waſſer 
ſchwer, leichter he aulobel, 

er Phil... 

ilo (geh. Philon), jüd.:helleniftifcher Philo⸗ 
foph, geb. wahrſcheinlich zwischen 30 und 20 v. Chr. 
zu Merandria, wo er eine Bildung erhielt. Er 
wurde 39 oder 40 n. Sn an der Spige einer Ge: 
fandtihaft nah Rom geihidt, um die Juden gegen 
feindliche Beſchuldigungen zu verteidigen. Die Ge: 
ſandtſchaft richtete oh nichts aus. P. fuchte das 
alte — Geſeß durch Hineintragung ſioiſcher 
Philoſopheme der bellmifiitren Zeitbildung iegen- 
über haltbar zu machen. Wie er das ethijche } * 
Gottes in deſſen Immaterialitat findet und daher 
Schopfung und Regierung der Welt durch ein Syſtem 
ber göttlichen Kräfte vermittelt denkt, deren Zuſam⸗ 
menfaflung der Logos (f. d.) bilbet, fo ftellt er auch 
dem Menden die Aufgabe, fih moͤglichſt von der 
Materie zu befreien und findet in den drei Erpuätern 
die Vorbilder für die drei Methoden der Erhebung 
de3 Menſchen aus der Sinnlichteit zum reinen Geift. 
Durch die Lehre von der myſtiſchen Verſenkung ın 
die Gottheit wurde P. der Vorgänger des Neuplato: 
nismu3. Seine Logoglehre hat im 2. Jahrh. großen 
Einfluß auf die Entwidlung der hriftl. Lehre gewon⸗ 
nen. Die Schriften P.3 wurden von Morel (Genf 
- 1613), Dangey (2Bde.,Lond.1742), Pfeifer (5 Bde. 
Erlangen 1785—92), Richter in der «Bibliotheca 
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sacra» (8 Bbe., £p3.1828—30), in der Tauchnitzſchen 
Sammlung (8Bbe., ebv. 1851—54) ſowie von Cohn 
und Wendland (Berl, 1896 fg.) herausgegeben. 
«Philonea inedita» gab Tiſchendorf heraus (Lpz. 
1868). — Über P.s Bellofophie, Theologie und deren 
Verhältnis zum Chriftentum vgl. außer den Altern 
Werten von Großmann, Gfrörer, Dähne, Bucher, 
Wolff und Delauney: Siegfried, P. von Alerandrien 
als Ausleger des Alten Teſtaments (Jena 1875); 
Klafen, Die —— Weisheit und der ag 
der jüd.:alerandrinifhen Philofophie(Freib. i. Br. 
1878); von Arnim, Quellenftudienzu®. von Aleran: 
drien (Berl. 1888); J. Drummond, Philo Judaeus 
(2 Bde., Lond. 1888); Freudenthal, Die Erkenntnis: 
lehre B.3 von Alerandria (Berl. 1891); Wendland, 
B.3 Schrift über die Vorſehung (ebd. 1892); Cony⸗ 
beare, P. about the contemplative life (Orford 
1895); Wendland, Die Therapeuten und die philo⸗ 
nifhe Schrift vom befhaulichen Leben (Lpz. 1896); 
Herriot, Philon le juif (Par. 1898); Cohn, Eintei: 
lung und Spronalogie der Schriften B.3 (23.1899). 
Philodäendron Schott, P —— — — 
der Familie der Araceen (ſ. d.) mit gegen 120 Arten 
im tropiſchen Amerifa, mo fie mit den langen, mit 
—— beſetzten Stengeln ſich an die Bäume 
anbeften. Die fhönften ſind; P. pertusum Kth. 
(Monstera deliciosa Lieb., ſ. Tafel. Araceen, 
Fig. 4) aus Gentralamerila, mit gegen 90 cm lan: 
gen, herzförmig eirunden, glänzend grünen, halb: 
efiederten, von länglihen Lochern durchbrochenen 
lättern und einer 20 cm langen weißen, kahn⸗ 
förmigen, diden, leverartigen Blutenſcheide; die 
eßbaren hte ſchmeden ananasartig. P. Sel- 
loum C. Koch, mit leverartigen, glänzend dunkel⸗ 
rünen, 60—65 cm langen, ovalen, Heverteitigen 
lättern, deren untere Yappen wieder fiederſchnit⸗ 
tig; die ftarfen Nerven find anfangs rofenrot und 
werben fpäter weißlih, wie auch ver Rand der 
Blätter. Die Blütenfheiden find 20 cm lang, kap⸗ 
penförmig, außen dunfelgrün, weiß gerandet, innen 
milde. Alle genannten Arten find ornamentale, 
leicht zu a er Sie müffen 
gegen heiße Sonne geihüßt werden, bepürfen aber 
uter Beleuchtung. Der beiteStanortifteine Wand» 

NS a Genfer — 
u (grch.), Weiberfreund; Philoghnie, 

lebhafte um weiblichen Geſchlecht. 

ilokartift, Sammler von (Anſichis poſtlarten. 
iloktẽteso, der Sohn des Poias und der De: 
monafla, ein trefflicher Bogenichüße, wurde auf dem 
Zuge gegen Troja von einer Schlange in den Fuß 
gebiffen. Die Wunde eiterte heftig und verbreitete 
einen jo unerträglihen Gerud, daß ihn die Griehen 
auf des Odyſſeus Rat an der Hüfte von Lemnos aus: 
festen. Hier werlebte er unter großen Drangfalen 
neun Jahre; im zehnten en ihien als Ge: 
fandter bei ihm, um ihn abzuholen, Diomedes oder 
Odyſſeus oder beide zufammen oder (nach des Co: 
photles Erfindung) Odyſſeus und Neoptolemos, weil 
ohne ihn Fey nicht erobert werben lönne. P. nam⸗ 
li war im Beſitze des Bogens und der Pfeile des 
Herafles 4 d.), welche nach dem Ausſpruche des 
Sehers Heleno zur Eroberung von Troja durchaus 
nötig waren. Nach feiner Ankunft bei dem Heere 
der Griechen ſchnitt Nahaon die Wunde aus und 
beilte fie. Nun erlegte P. den Paris, und Troja wurde 
erobert. Auf feiner Heimtehr nad) Jtalien berſchla⸗ 
en, baute er Betelia in Lucanien und Krimiſſa bet 
roton. In einem Kampfe gegen die frühern Ein⸗ 
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wohner fiel er. Die ihrer des P., von dem bei 
—— mir wenig erzählt wird, hat "Soppoties i in 
B.benannten und noch vorhandenen Schau: 
75 —E Bon den gleichnamigen Stüden des 
us, Euripides und anderer Tragiter find nur 
gan übrig. a. die bildende Kunt hat die 
e vielfach dargı hmt war nament: 
lich ein nn von dem —— ar und von 
dem Maler aſios. Milani, I 
mito di Filotteto nella en classica e 
nell’arte figurata ($lor. 1879), und Nuovi monu- 
3 (in den «Annali a Instituto», Rom 1881). 
olag, |. Philologi 


zu R 
aber Sokrates im Sat einen Bhilolo en nennt, 
IH find in engerm Sinne die — en 
Unterhaltungen verstanden, in denen ſich nody ohne 
ihulmäßige Abgeichlofiendeit die — des 
Sotrates dialeltiſch bewegte. Als fpäter mit Arifto- 
tele3 der Aufbau der Philoſophie und der Willen: 
fetten überhaupt begründet, aber auch die Kraft 
grieh. Geiſtes ermattet war, nährte 
1 gelie Leben vorzugsweiſe an den Schägen 
gangenheit, die man fammelte, erläuterte 
S von Entftellung, ven reinigte. Diefe wiſſenſchaft⸗ 
lidye Thätigleit von überwiegend reprobuzierendem 
Charakter, ohne Beihräntung auf ein einzelnes 
dad, bi bieß in ben lebten Beiten des Altertums bei 
P., und in demjelben Sinne fam das 
Sa zu den Römern. Encyllopädifhe oder ver: 
milhte, auf vielerlei Fächer u Sar Säriften 
un philologiihe genannt. Nachdem bei den 
Römern Marcus entius Barro neun Einzel 
wiſſenſchaften in eine Encyklopäbie zulammengefaßt 
hatte, bildete ſich mit der Zeit unter Ausſchluß won 
zweien, “ ebizin und Se der Inbegriff 
der jog. fieben Kein Künfte (1. d.). 

n aud der Name P. im Mittelalter nicht 
gebräudiih war, fo blieb doch jene enzung und 
Gliederung des Unterrichts diefelbe. Aber die an 
title P. war nun in einen — fremden Boden 
verpflangt. Der durchgang dzug des Mittel: 
alters ift neben dem er Autor kätäglauben 
in Religion und Wiſſenſchaft ver davon unzertrenn: 
liche völlige ker an hiſtor. Sinn und ger 
Kritil; Sage und Geſchichte, Dihtung und br: 
beit miſch ten ſich unbewußt, ſelbſt in den Erſchei⸗ 
nungen der Heimat und der Gegenwart; noch viel 
mehr erſchien das ga in nebelhafter Geftalt. 
Wenn von einer P. des Mittelalter3 die Rede fein 
tann, AH iſt dieſe nicht ala Atertumsforihung, fon. 
dern als ein der kirchl — Sehne und der ſcholaſtiſchen 
Wiſſenſchaft dienftbares Studium zu betrachten. 

Die Antriebe, die Aber dieſen Zuſtand hinaus: 
drängten, gingen von Jtalien aus. Hier führte dad 
niemal3 außer Gebrauch gelommene röm. Recht in 
Verbindung mit dem Aufihwung des ftäbtiihen 
Leben und des Handels auf Studium ber alt: 
töm. Eier Bee aurüd; die Kreuzzuge, der ge: 

lehr mit dem —E en Reich, die 

lungen über die Bereinigung der röm. und 

griech. Kirche brachten manche Renntnis aus griechiſch 

redenden Gegenden nad Jtalien und erwedten Liebe 

zur gried). Litteratur. Die Gründung von Univerfis 
täten in Stalien Be neue Sammeh 

sa wiſſenſchaftliche giant und erwedte das 

Bewußtiein, daß die griech. Litteratur einen noch 

weit größern Schag von Kenntniſſen aller Art als 


erhaltung; wenn fi) 


a —— e KR, —* entlich ſoviel wie Liebe | P. 


ch | fortſchritien, deſto mehr niachten ſich 


on: —— hervor: 


läge für aus: | 4 
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die lateinijche berge, den der immer unfruchtbarer 
gewordene Scholaſticismus des Abendlandes nicht 
ae oder erjegen könne. (S. Humanismus.) 
Bhilologen, die fi zunächſt um die Sprad: 
reinigung Verdienfte erwarben, find in Stalien nach 
Vetrarca und Boccaccio vor allen zu Kaum Sean 
ciscus Philelphus, Laurentius Valla, Angelus 
er u. a.; in Frankreich Stephanus Do letus, 
ionpfinsLambinus, Muretus, Budäus;in Deutſch⸗ 
land Jat. Wimpheling, H.Bebel, Konr. Celtis, Herm. 
Bufhius (von dem guide), Langen u. a. 
ährend die Vhilologen roman. Stammes, na⸗ 
mentlich die Italiener, ſich bald mit der formalen. 
begnügten und ihre Gewandtheit, ſich die antilen 
Formen ver Brofa und Poeſie anzueignen, ihnen aus: 
reichende Befriedigung gewährte, hatte die Wieder: 
gebunt der Wiſſen chen 2 in Deutſchland, England 
und zum Teil aud in Fr re iel tiefer ein: 
greifende Wirkungen; fie wurde auf den Mittelpunft: 
aller Bifjenicpaft, auf bie Richenlehre und vie Bhilo- 
fophie bezogen und wirkte weſentlich mit zur kirch⸗ 
lichen Reformation. Je mehr aber die Wiſſenſchaften 
aud) die mo: 
dernen Elemente darin geltend. Weil der alte Begriff 
bamit verlaffen wurde, erflärte man die P. auch wohl 
bloß für einen Teil der Bolymathie, den man als 
Kenntnis der Sprachen (Grammatik, Rhetorit, Me: 
trit) und des gejamten Altertums oder aber auch 
der Geſchichte überhaupt und ihrer Hilfäwifien 
ſchaften zu —— verſuchte, ſo daß alſo die 
formalen und realen Beſtandieile darin verinupft 
wurden. Scheinbar konjequenter war die Anſicht, 
wonad die P. bloß eanenial) fein jeite, 
ihre Hauptteile demnach Grammatik, Kriti 
Hermeneutil. Diefe ultelmg der bi ala einer: 
bloß esmmalen Difenkie. t oder Fertigleit war lange 
fehr allgemein. hr au großer Vertreter war 
Golttfr. German. Noch einfeitiger war der Stand: 
puntt, den Hemiterhuiß und feine Schule ein: 
nahmen; nad) ihm war der Philolog nichts anderes 
als Krititer. Im 16. Zahrh. find in Stalien als 
bervorragenbe, 7 en zu nennen P. Bembus, 
Saboletus, Nizofius, V. Manutius und ‚Staoniud, 
Unter den Franzoſen waren im 16. Jahrh. nament⸗ 
lich von Beveukin R.und H.Stephanus, Pithdus, 
vor allen aber Caſaubonus und als der größte Mei: 
fter von umfaſſendſtem Wiflen Juftus Sraliger, fer: 
ner der gelehrte El. Salmafius, die beiden legtern. 
hauptſachlich in Holland thätig. Außdergroßen Zahl 
der zum Zeil in Deutfchland geborenen nieberländ. 
logen ragen auber G. H. Voſſius im 17. Jahrh. 
Doufa, Meurſius und der auch 
als Begründer der Rechtspbilofophie, des Staats: 
und Bilterrehts und als Staatsmann berühmte 
9. Grotius, im 18. Jahrh. Fr. und Jal. Gronov, 
Burman, Hein! ius, Drakenborch, und endlich die an. 
Hemfterhuig fi ancließenben Ruhnten, Baldenaer- 
und der Schweizer Wyttenbah. Weniger zahlreich 
find die engl. —— aber an ihrer Spiße ſteht 
einer der größten Krititer Eur am: Bentley; 
außer ihm wirkten im 18. Sahrh. Potter, Markland,. 
Mudgrave und beſonders orfon. Zu den ſchon 
enannten deutſchen Philologen fm noch fol; en: 
inzuzufügen: aus dem 16. Jahrh. Erasmus, 
fin, Melandthon; aus dem 17. Oruter (Beboren i in 
ntwerpen), Gellarius, Spanheim; aus dem 18. 
J. A. Fabricius, Reisle/ Gesner, Ernefti. 
Beim Aufblühen der deutihen Litteratur im 
18. Jahrh. blieben die Philologen hinter der auf 
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Erkenntnis des künftleriih Schönen gerichteten Be: 
wegung nicht zurüd; Chrift, Klog, Erneſti, Sachſe, 
Heyne u.a. zogen die Archäologie und die Kunſi 
in den Kreis ihrer Studien, und Heyne wollte fogar 
die P. mit der fthetit verbinden und aus beiden 
eine eigene Fakultät bilden. Aber es fehlte noch 
immer der Zufammenhang zwijhen den einzelnen 
Fächern, bie aulammenja ende Idee. & A. Rolf 
war es, der die Aufgabe der P. in diefem Sinne 
faßte. Er madte das gejamte Altertum zum felb: 
ftändigen Gegenftande ver P. und nannte fie Alter: 
tunsmwiffenfhaft, um die äinfeitigen Auffaffun: 
gen, die ji mit dem Namen P. verbunden batten, 
zu bejeitigen. Auch verſchaffte er der 4. eine ſelbſtän⸗ 
dige pralliſche Lebensſtellung, indem beſonders durch 
feine Einwirkung der propadeutiſche Unterricht für 
alle höhern en den bis dahin hauptſach⸗ 
lich die Theologen beiorgt hatten, Männern über: 
wiejen wurde, bie dieſen Unterricht als ihren Lebens: 
beruf, nicht aber ald Anhang des geiftlichen Amtes 
oder als bloße Vorbedingung zu diefem betrady: 
teten; und da der Unterricht in den en 
Sprachen nach wie vor als der mefentlichite Ber 
ftandteil der Gymnaſialbildung angefehen wurde, 
bildeten die Philologen den Kern dieſes neuen Stan: 
des von Schulmännern. 

Am entichiedeniten hat A. Bödh, namentlid) in 
feiner berühmten « Encyflopädie und Methodologie 
der philol. Wifjenfchaften» (2. Aufl., Lpz. 1886), die 
von Wolf begründete Auffaſſung der B. ſyſtematiſch 
durhge he Das Syitem Bodhs zeichnet fi vor 
dem Wolf? namentlih dadurch aus, daß er mit 
größerer Ronfequenz den Unterſchied zwiſchen Sprach: 
und Sachkenntnis aufhebt. Die bedeutenden Ar: 
beiten Böckhs (und feiner Schule) richteten fich zwar 
vorwiegend auf die hiftor. Nealien, aber doch auch 
auf Metrit und bie lange verjäumten griech. In: 
ſchriften; die Sprache trat allerdings bei vielen all: 
zuſehr in den Hintergrund. Auch O. Müller ftand 
weſentlich auf dem Wolfihen Standpuntt. G. Bern: 
hardy lieferte eine im einzelnen fehr verdienftliche 
Encyllopädie der P., gleichfalls vom Wolfſchen 
Stanbpuntt, ohne mit dem Verfuch einer neuen An: 
ordnung der einzelnen Teile durchzudringen. Auch 
F. Ritſchl, obſchon hervorgegangen aus der Her: 
mannſchen Schule, fee ein Schema der B. von ähn: 
lichem Umfang auf wie Wolf und Bödh; und fo 
bat fi denn die von —F vertretene Richtung als 
die Del fruchtbare bewährt. Freilich haben 
die neuen Vhilologen, auch wenn fie mit voller 
liberzeugung ber Auffafjung der P. ald Alter: 
tumömiflenfcat t zuftimmen, in ihrer gelehrten 
Tätigkeit ra eſchraͤnken müſſen. So war Wolfe 
Chüler 3. Better glei) den beiden Dindorf, den 
Schülern Hermanns, faſt ausſchließlich ald Kritiker 
thätig, viele haben ſich überwiegend der B. im en- 

ern Sinne, der Grammatik und Metrit, Kritik und 
Se eſe, zum Teil in Verbindung mit der Litteratur- 
‚gel ichte, gewidmet, wie außer ©. Hermann und 
F. Ritſchl Ha ie, Lahmann, Meinete, Lehrs, Spen: 
‚nel, Haafe, Haupt, Ahrens, Halm, Schneidewin, 
Bergl, Köhlg, Teuftel, Nipperbey, Bernays, Bonis, 
Stubemund, Sauppe, Herb, Naud Kirchhoff, Weit: 
phal, Ribbed, Vahlen, ln, Diener, Bu⸗ 
cheler, 2. Müller, Rohde, Blaß, von Wilamowig, 
Dield, Schenkl, Gomperz,von Hartel, während andere 
ihre Arbeiten auch oder vorzugsweiſe auf die realen 
Disciplinen ausdehnten, dabei aber, wie auch viele 
‚Der eben genannten, in der Regel ih naturgemäß dem 


Philomela — Philopömen 


einen oder andern der Haffifchen Völker Überwiegend 
zumanbten, wie ben Grichen nn, Lobed, 
K. F. Hermann, E. Curtius, Wachsmuth, den Römern 
Niebuhr, A.Beder, Marquardt, Mommien, Jordan, 
Niffen. Auch Frankreich und England haben in 
neuefter Zeit tüchtige Philologen hervorgebracht. 
In Dänemark ragt hervor Madvig. 

Nach dem Mufter der Haffiihen ve haben fi im 
19. Jahrh. aud eine orientalifhe P. (f. Drien: 
taliſche Litteratur und Sprachen) und eine B. der 
neuern Spraden zum Range felbftändiger 
Wiſſenſchaften erhoben. Diefe gliedert ſich wieder je 
nad deni GOES JOMEIE in verjchiedene Zweige, 
fo Deutſche Philologie (f. d.), romaniſche P. 
(i. Romaniihe Spraden), lawiſche, P. (j. Sla⸗ 
wiſche Spraden), engliihe P. (ſ. Engliſche 
Sprache) u. ſ. w. (S. auch Sprachwiſſenſchaſt und 
Archäologie.) 

Dal. Voigt, Die Wiederbelebung des Haficen 
Altertums (3. Aufl., 2 Bde. Berl. 1893); 2. Mulier, 
Geſchichte der Laſſiſchen P. in den Niederlanven 
(293.1869); Burfian, Geſchichte ver klaſſiſchen P. in 
Deutſchland (19. Bd. der «Geihichte der Willen: 
ſchaften⸗ nd. 1884); Holm, Deede und Soltau, 
Kulturgeſchichte des klaſſiſchen Altertums (Lpz. 1896). 

Philomela, in der griech. Sage die Tochter Pan: 
dions, Königs von Athen, und die Schweſter der 
Brofne, die mit dem thraz. Fürften Tereus vermäblt 
war. Als letzterer nad) Athen reifte, bat ihn Prokne, 
ihre Schwefter P. von dort mitzubringen. Auf dem 
Wege entehrte er fie und ſchnitt ihr, damit es gehen 
bliebe, bie Zunge aus. P. aber that es der Schweiter 
durch ein Gewebe tund, worauf beide aus Rache Itys, 
den Sohn des Tereus, ſchlachteten und dem Vater 
auftifhten. Diefer, bie Reſte jeines Sohnes erken⸗ 
nend, verfolgte die Schweitern, bie von den Göttern 
verwandelt wurden. Prokne wurde zur Nachtigall, 
P. zur Schwalbe, und jene mit beftändiger, dieſe mit 
halber Schlaflofigkeit beftraft. Erſt eine fpätere Ber: 
wechſelung madhte®. zur Nachtigall und Prokne zur 
Schwalbe. Tereus wurde zum Wiedehopf oder nad) 
fpäterer Sage zum Specht oder Habicht. In etwas 
anderer Weiſe wird die Nachtigall in der Sage von 
der Aedon (f. d.) und deren Morbthat an ihrem 
Sohne Itys gefeiert. In beiden Fällen wohl mit 
Bezug auf den ald Magend aufgefaßten Ton ihrer 
Etimme, der wie Ity, Ity (o Sty8) zu Klingen ſchien. 
— ®. heißt auch der 1%. Planetord. D 

Philomelion (Philomene), Stadt in Phry⸗ 
gien, ſ. Alſchehr. 

Philomũſenhetärie (griech. hetairia tön philo- 
müsön, d. i. Geſellſchaft der Muſenfreunde), ein zu 
Athen 13. Sept. 1813 geftifteter Verein, der zu: 
nädjt ven Zwed hatte, junge Leute in den Wiſſen⸗ 
ſchaften auszubilden, gemeinnüßige Bücher zu ver: 
Öffentlichen, Altertümer außzugte m und zu ſam⸗ 
meln und den ausländifhen Reifenden jeden mög: 
lien Dienft beim Befuc der Altertümer von Athen 

u erweifen. Diefe Geſellſchaft kann in mancher Hin- 
har wegen ihre nationalen Zweds als eine Vor: 
gängerin der Vhilitehetärie (. Hetärie) betrachtet 

ilon, |. Philo. erben. 

ilopomen, griech. Feldherr, «der letzte der 
Hellenen», wie er von den Alten genannt wird, 
Sohn des reihen Gutsbeſihers Kraugis aus Me: 
galopolis in Arkadien, geb. 253 v. Chr., brachte, 
ala feine Vaterftabt durch Kleomenes IH. von 
Sparta überfallen wurde (Anfang 222), bie Bes 
wohner nach Mefiene in Sicherheit. In der Ent 
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icheidungsſchlacht gegen Kleomenes bei Sellaſia 
(Sommer 222) zeichnete er ſich wieder aus, wurde 
210-9 Hipparch und 208—7 Stratege (Bräfident) 
des —— Bundes. In dieſer Stellung ent: 
widelle er eine außerordentliche Thaͤtigleit in der Neu: 
geſtaltung des Kriegsweſens der Achder und ſchlug 
bei Mantinea 207 v. Chr. die Spartaner vollſtandig. 
Als Sparta fpäter von den Ätoliern erobert und | 
ver Tyrann Nabis ermordet worden war, bewog P. 
die Spartaner 192 v. Chr. zur Bereinigung mit dem 
Adhäiihen Bunde. Nur mit_Widerwillen jedoch 
blieben fpäter Sparta und Meffenien nebeneinander 
bei dem Bunde, und 184 v. Ehr. fielen die Nefjenier 
ab. Sofort fammelte P. feine Sölonertruppen und 
eine aus dem Kern des Volls gebilvete Reiterfchar, 
wurde aber bei vorjchnellem Angriff von ven 

niern nach ber tapferjten Gegenwehr überwältigt und 
jelbſt — en. In Mefiene mußte er ven Giſtbecher 
leeren. ade 183 Meſſene wieder durch vie Achäer 
erobert worden war, wurde feine Aſche feierlich in 
Megalopolis beigefebt. 

Whitofemiten, diejenigen, welche unter Beru: 
fung auf die Grumdfäge der Humanität und Duld⸗ 
famfeit den Antijemitismus (j. d.) befämpfen. 

Philofoph, j. Philojophie. 

Philvfophäfter, Pfuſcher auf philof. Gebiete, 
Aiterphilofoph. trahtung, Lehre. 

Bhiloſophem (grch.), philoſ. Unterfuhung, Be: 

————— ſ.Atna. 

Philoſobhia, ver 227. Planetoid. 

Philoföphie (grch.) wortlich «Weisheitälieber. 
Bis in die Zeit des Sotrates nannte man fo jedes 
Bemühen um höhere, namentlich wiſſenſchafiliche 
Bildung; der wifien{haftlihe Forſcher, der Gelehrte 
bieß entweder der Weiſe (sophös, d. h. ber eine 
Sade verfteht, fie ftubiert hat) oder Sophift (80- 
phistes, nad) der Altern, feinen Tadel einichließen: 
den Bedeutung, der Weisheit oder Wiſſenſchaft zu 
jeinem Berufe macht, nach dem fpätern gehäfligen 
Rebenfinn, der fie ald Geſchaft, befonders um Gelb: 
exwerb betreibt). Es war zunachſt der Ausprud ber 
Sotratifhen Kritik der vermeinten Wiſſenſchaft von 
damal3, der Raturwiſſenſchaft und mehr nod der 
praktifhen Lehenäioeiä eit, wie bie im engern Sinne 
jo benannten Sophiften W. d.) fie beibringen woll⸗ 
ten, wenn Soktates nicht auf den Titel eines Wei- 
fen, fondern nur auf den eined BA WARR AS An- 
ſpruch machen, d. h. nach Wiſſenſchaft und Wahr: 
beit zwar ftreben, aber nicht behaupten wollte, in 
ibrem Befik zu fein; der Befis ver Wahrheit, glaubte 
er, ftehe nur der Gottheit zu. Plato entwidelte das 
So he Wiſſen des Nihtsmwifiens» fort zu dem 
fihern Willen um bie legten Begriffe, die &: 
tenntnis zu Grunde liegen müßen: daher erlangt 
auch der Ausdruck A mis einerfeit3 jener von 





Sotrates hineingelegte kritiiche Sinn_gerade von 
ihm Beh en ei I en ns 
tung; ſie i ihn die wahre Wiſſenſchaft, namli 
die Bi enldaft der reinen a eBpeen), daher 
z gleichbedeutend mit Dialektik; und zwar be: 
deutet fie nicht mehr bloß das Suchen nach dieſer 
Erlenninis fondern ihren >eik, Aud die uns 
gräufe Objeltivierung der Wiſſenſchaft ift dem 
toniichen Gebrauch des Wortes PB. nicht fremd 
(wenn 5. 8. im «Gorgias» Sokrates erflärt: «Nicht 
id, die P. age io, fie widerlege, wenn du fannft!»). 
Aus diefer Entitehungsgeihichte des Ausdruds 
®. begreift fih, daß er bei Ariftoteles teils für 
jede wifienfchaftlich begründete Erkenntnis, teils in 
Brodhaus’ Konverfations-Lezikon. 14. Aufl. R.W. XI. 
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engerm Sinne für die höchſte, alle andern bes 
aründende —— t, die Wiſſenſchaft der Prin⸗ 
cipien, fteht. In dieſer Doppelbeveutung hat ſich 
das Wort auch erhalten. Noch u iſt B. teils 
(namentlid bei den En länvern) gleichbedeutend 
mit Wiſſenſchaft, teil3 (bei den Deutihen vorwie⸗ 
gend) verfteht man darunter eine Grundwiſſenſchaft, 
bie die Einheit der Wiſſenſchaften, durch den Nach⸗ 
weis eines gemeinfamen Fundaments, auf dem fie 
beruhen, in legten Gründen, fei e3 der Dinge oder 
ihrer Erkenntnis, garantieren foll. Zwar gilt eben: 
dies vielfach al3 Aufgabe einer bejondern philoſ. 
Disciplin, ver Retaphyſik (. d.). Aber auch die 
Logik (. d.), die allgemein zur P. gerechnet wird, 
verfolgt offenbar einen dem ähnlichen Zwed, daher 
denn aud) diefe beiden Disciplinen meift eng ver: 
bunden werden oder aud (mie dem Weſen nad 
bei Kant) in eine philof. Grundwiſſenſchaft (Er⸗ 
tenntnistheorie, Tranfcendentalphilos 
ſophie) zuiammenfließen. Aud wenn man ba: 
neben noN eine bejondere Grundwiſſenſchaft für 
die Naturerkenntnis (Naturphilofopbie, f. d.) 
und eine bejondere für die Erkenntnis des Bewußt⸗ 
jeinslebens giegelonie, ſ. d.) aufftellt, fo wird 
dadurch die Örundbeveutung der P. als Wiſſen⸗ 
ſchaft der Principien nicht aufgehoben, fondern 
nur erweitert. Und ebenfo en diefer Grund: 
bedeutung die Hinzufügung einer P. über die letz⸗ 
ten Gründe und Geſehe des Wollens und Handelns 
(prattifhe P., Ethik, f. d.). Denn offenbar 
wird e3 bie Aufgabe einer —— daR, ein, 
nit bloß die legte Cinheit der theoretiihen Willen: 
(haften darzuitellen, jondern auch zwiſchen der 
aka und praktiſchen Seite der menſchlichen 

ernumft die Einheit berzuftellen. Aus analogen 
Gründen begreift fi, daß die B. fich ferner erweitert 
um eine philoj. Sociologie (j.d.), Rechtsphilo⸗ 
ſophie, Geſchichtsphiloſophie, Religions: 
philoſophie, endlich Aſthetik. 

Bei alledem bleibt der Begriff ver P. ein ziemlich 
ſchwankender. Und zwar liegt der Grund davon 
nicht lediglich in der Willtür des Wortgebrauches, 
fondern gm größern Teile in der Schwierigleit der 
Sache jelbft, die eben dazu trieb, ed auf alle mög: 
liche Art zu verſuchen und, wenn eben erjt der rechle 
ei gefunden ſchien, bald wieder unbefriebigt von 
demſelben abjugehen. So wird, je nad) dem Inter: 
eſſe des einzelnen Forſchers, oder auch gen er Zeit: 
alter und Nationen, die verlangte letzte ie ald 
in einem Syſtem bloß theoretiicher Begriffe, bald 
in legten fittlihen oder religiöfen Poftulaten oder 
be in einer bloß äfthetiihen Befriedigung ge: 
ucht; und es ſcheint, al3 könne man teiner dieſer 
Richtungen den Namen der P. abftreiten, fofern in 
iner derjelben eine gewiſſe Einheit der Welt- und 

bendanfiht in der That erftrebt und vielleicht 
auch erreicht werden fann. Doc wird von allen den 
P. zweifellos diejenige vorzuglich fo zu heißen ver: 
dienen, die zugleid die unangreifbariten Grund: 
lagen hat und ihren Geſichtspunkt hoch genug 
nimmt, um ben herechtigten Anfprüchen des theo: 
retiſchen, praftiihen und äfthetifchen Sure 
oleihmäßig Ar genügen. In eriterer Hinfiht muß 
eine wahre P. ſich felber als Wiſſenſchaft ag 
mithin aud) im ftande fein, mit allen fonftigen feft: 
gegründeten Wiſſenſchaften ftrengen Zufammenhang 
zu behaupten; in legterer Hinfiht aber muß ſie 
einerfeitö ſowohl die einzelnen theoretiſch⸗ wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Intereffen gegeneinander als auch das 
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Intereſſe der bloßen Theorie gegen alle fonftigen 
bumanen Interefien rihtig abgrenzen; — 
unter allen dieſen Gebieten eine nicht bloß äußere, 
oberflägliche, fondern innere, wurzelhafte Einheit 
nachweiſen können. Nur durch dieſe firengfte Faſ⸗ 
ſung des Begrifis der P. ift es möglich, überhaupt 
einen einheitliben Sinn ihrer Aufgabe feitzuhalten 
und fie vor der Not zu bewahren, mit ber fie von 
ihren Anfängen an bis ei den heutigen Tag zu 
tämpfen gebabt hat: daß ſchließlich jede noch fo 
ſchwach begründete, an aller Mangelhaftigfeit der 
Einſicht oder —— des Inteteſſes ihres Ur⸗ 
hebers kranlende hal ee tlihe oder ganz un: 
wiſſenſchaftliche Phantaſie, ſobald fie nur keck genu 
iſt, ſich für allbefriedigend auszugeben, ſich au 
herausnehmen darf, B. heißen zu wollen. Noch be: 
quemer iſt es, das ganze Einheitsbeſtreben ber Ber: 
nunft, das die P. vertreten will, kurzerhand als 
chimariſch zu verwerfen und ihm jede Ausfiht auf 
fihern Erfolg abzuiprehen. Hätte man damit recht, 
fo würde ja freilich die ſcheinbar den großartigften 
Anftrengungen des Menjchengeiftes troßende Un: 
einigteit über die wahre P. ihren fehr begreiflichen 
Grund haben. Wirklich möchte diefer Zweifel nur 
allzu beredtigt fein, wenn e8 fih darum handelte, 
die legten Gründe der Dinge zu erforfhen. Denn 
u Har beweift es die Geſchichte menjchliher Willen: 
Yhaft, und nicht minder die vergeblihen Anftren: 
gungen der P., daß zu folhen lebten Gründen wohl 
niemal3 zu gelangen fein wird. Denn je größere 
Probleme durch irgend eine Wiſſenſchaft ibre dung 
fanden, um fo größere thaten ſich immer wieder 
auf; und mo immer die P. ed unternahm, der Un: 
endlichleit der Aufgabe menſchlicher Erkenntnis 
dur Vorwegnahme eines vermeintlich endgültigen, 
abſchließenden Refultates Grenzen zu feßen, warf 
der Fortſchritt der Wiſſenſchaft die eben errichtete 
Schrante wieder um. 

Allein e3 giebt noch einen andern Weg, dem body 
einmal unvertilgbaren Bedürfnis einer innern, fun: 
damentalen Einheit der Erkenntnis Genüge zu 
thun. Kann fie an den Buben Grenzen, gleich 
ſam an ver Peripherie der Erkenntnis, nämlıh in 
den zu erfennenden Gegenftänden ein für allemal 
nicht gefunden werden, weil der Gegenitand, je 
näher wir ihm zu fommen glaubten, um jo meiter 
fih von uns zu entfernen fcheint, fo bleibt noch 
übrig, vielmehr auf das Centrum ſich zu befinnen, 
von welhem aus die Radien unferer Erfenntnig, 
nad) jener immer weiter zurüdfliehenden Peripherie 
bin, ihatſachlich ind Grenzenloſe ſich erftreden: d. h. 
e3 bleibt übrig, im Bewußtſein der Erkenntnis felbit 
die verlangte Einheit zu ſuchen. Diefer Weg iſt 
von den Anfängen der B. an wieder und wieder 
geahnt, enbglikig aber und mit ganzer Klarheit über 
die ummwälzende Bedeutung dieſes Schritte erft von 
Rant eingeſchlagen worden, und mit überwältigen- 
dem Erfolg. Zwar fehlt viel, daß auch nur die Be: 
deutung dieſes entſcheidenden Schrittes allgemein 
verftanden und anertannt wäre; vollends wird auch 
von den überzeugteften Anhängern Rant3 kaum 
einer heute noch behaupten wollen, daß der Bau 
der neuen, kritiſchen P. von deren Entdeder oder 
von einem feiner Nachfolger bereit fertig aufge: 
führt und eingerichtet worden fei. Es mag vielmehr 
die Aufgabe der P., aud nad) dieler großen Wen: 
dung, eine ebenfo unendliche fein, wie die der Wil: 
Tenthaft felbft. Dennod darf behauptet werden, 


daß das Fundament nunmehr richtig gelegt und die | 
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Methode gefunden ſei, die der P. fortan einen ebenſo 
ſichern Fortgang verheißt, wie er der eigentlichen, 
auf den — gerichteten Wiſſenſchaft ſchon 
langſt mit gutem Grunde nachgeruhmt wird. Jeden: 
falls ift damit für eine klarere Begrifföbeitimmung 
der P. ein Großes gewonnen. Gemonnen ijt nit 
nur eine vollfommen deutlihe Scheidung zwiſchen 
der (einen) P. und den hie en, erfolglos verfud: 
ten) B., fondern auch eine Iharfe Orenzlinie zwiſchen 
der P. und den eigentlich fo zu benennenden, näm⸗ 
lich objettiven, d. b. unmittelbar auf den Gegen: 
ftand gerichteten Wiffenihaften. P. ift fortan nicht 
mehr identifch mit der Gefamtheit der Wiſſenſchaf⸗ 
ten; wohl aber behält fie, wie es gefordert wurde, 
eine ftrenge und genaue Beziehung auf dieſelbe, fo: 
fern eben die Grundlagen der wiſſenſchaftlichen Er: 
tenntnis felbft, wie fie aus der Gejegmäßigleit des 
ertennenden Bewußtſeins folgen, ihr eigentümliches 
Forxſchungsobjekt bilden. 

Es bleibt noch übrig, das Verhältnis der B. zu 
der praftiichen Seite des menſchlichen Daſeins ing: 
befondere zu den Gebieten ver Sittlichteit, des reli- 
giöfen Glaubens und endlich des Schönen genauer 
zu beftimmen. Es muß Hlar fein, daß die Umwen⸗ 
dung des philof. Problems, wonach dad Gentrum 
der Unterfuhung nicht in den Gegenftänden un: 
mittelbar, fondern in den Gefeßen der Ertenntnis 
der Gegenftände gefucht wird, am eheften geeignet 
it, den ftet3 —E aber gleichfalls mit dem 
Fortſchritt der Wiſſenſchaft —A — nur immer 
ſchwieriger gewordenen Ausgleich zwiſchen ven An: 
ſpruchen der Theorie und des praktiſchen Lebens 
(aud, und gerade, in feinen höchſten, abgellärteften 
Geftaltungen) wieder möglich zu maden. Denn auf 
die_centrale Einheit des Bewußtſeins haben alle 
diefe Richtungen des höhern geiftigen Intereſſes der 
Menſchheit eine gleih bey und notwendige Be: 
iehung. Hier alfo ift der Boden, auf dem fie ſich 

egegnen und gleihjam Verftändigung ſuchen müf- 
fen, um ihr Gebiet, nad ben eigenen, innern Ge: 
ſehen des Bewußtſeins felbft, gegeneinander zu be: 
grenzen. Es ift von Kants großen Cntvedungen 
vielleicht eine der genialiten, daß jene Forderungen 
alle, die wir mit einer ziemlich unbeitimmten Be 
zeichnung der «praltifhen» Sphäre zumeifen, ihren 
genauen Zufammenhang mit der theoretiichen Ver⸗ 
runft darın haben, daß fie ihr wahres und eigen: 
tümliches Objekt, in ſcheinbar unverföhnlihem 
Gegenjaß zu jener, Überhaupt nicht im Felde der 
ahrung (d. h. jened unbegeen ten Fortſchrittes 
der Erfenntnis, der, eben weil unbegrenzt, des Ab: 
ſchluſſes in einer Erkenntnis des Gegenftandes, wie 
er «an fih» wäre, unfähig ift), fondern an der 
äußerften, bloß idealen Örenze derjelben fuchen, die 
twir denten und fordern, aber mit feiner wirklichen 
Erkenntnis zu erreichen vermögen. Denn fie alle, 
am erfihtlichiten die fittlihe Erkenntnis und auf 
ihrem Grunde die religiöfe, tiefer ergründet aber 
auch die Afthetifche, verlangen einen Halt am Ewi⸗ 
en, Unmandelbaren, Unbedingten, der doch in der 
[us bedingten Erfahrung unerreihbar ift. Kants 
a eht hier darin, daß das Unbedingte, 
wenngieich nicht erkannt, doc gedacht werben kann 
und fogar muß, daß e3 aber in praftifcher (beſon⸗ 
ders fittliher) Abficht (da es hier um ein Sollen, 
nicht um ein Sein zu thun ift) aud nicht erfannt, 
fondern bloß gedacht zu werden, bloß als Idee, 
d. h. als Geſichtspunkt der Beurteilung feitzuftehen 
braudt. Gejeßt nun auch, diefe Löfung wäre unzu⸗ 
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treffend ober wenigftend unzureichend, jo bleibt den: 
nod gewiß, daß eine Löfung nirgends anders als 
auf dem eigenen Boden des Bewußtſeins und feiner 
innern Befepmäßigfeit Ehe werden dann. Und 
jo dürfte auch nach dieſer Richtung die kritiſche 
Wendung der P. Fortſchritte verheißen. 

Wenn nun ſolchergeſtalt in jeder ſachlichen Rüd: 
ſicht der neue, von Kant entdedte Sinn der philoſ. 
Aufgabe ſich bewährt, fo gewinnen wir damit fchließ: 
lich aud) eine fichere Grundlage des Verftänpnifjes 
und der Beurteilung alles deſſen, was in ber P. 
von deren Anfängen an eritrebt worden ift. Die 
Geſchichte der P. zeigt unter dieſem neuen Ge: 
fiht3puntte einerjeit3 mehr Zufammenhang, indem 
jenes wahre Ziel derjelben, wie fehr auch ihn 
doch in irgend einem Grade fait ftet3, den Forſchen⸗ 
den felbft nur halb bewußt, angeftrebt wurde; nur 
daß man ftet3 geneigt war, die Innern, im Bewußt⸗ 
fein felbft wurzelnden Zufammenhänge in die Gegen: 
ftände zu verlegen und gleichſam zu projizieren; zu: 
at egreien fi eben aus dieſem Grundirrtum 
des Dogmatismus, der namentlich die ftete Verwir⸗ 
rung der pbilof. mit der objektiv: wiſſenſchaftlichen 
Aufgabe und ferner der theoretiſchen mit praftiichen, 
religiöfen umd äfthetifchen Begriffen fo erflärlich 
mad, die zahlloſen ngen und Widerſpruche, 
mit ihrer unvermeidlichen Konſequenz, ver Stepfiz. 
(Daher find die drei natürlihen Stufen im Ent: 
mwidlungögange der P.: Dogmatismus, Skepticis⸗ 
mus, Kriticismus [f. Kritit].) So find im Altertum 
vie Keime des Kriticismus bei Sokrates und Blato 
bereits ſehr deutlich zu erlennen (f. Griechiſche Philo: 
fopbie). Ariftoteleg freilich wandte fi, troß reich: 
fiher Aufnahme Platoniſcher Elemente, zu einem 
ſehr entſchiedenen Dogmatismus zurad, der feitdem, 
namentlih im Mittelalter info! pe der grundfäß- 
lichen Berquidung der P. mit der Theologie (j. Scho: 
Laftit), in kaum beftrittener Herrichaft ſich behaup: 
tete, bis die moderne Reform der —— — 
auch der P. neues Leben einfloßte. Auch dann find 
es die Keime kritiſcher Reflerion (fo in Descartes), 
die ihre wichtigften Etappen bezeichnen; bis fie end: 
lich bei Kant zu einer radikalen Reform führte, die 
wohl bei feinem feiner Rachfolger ganz ohne Frucht 
bleiben fonnte, obwohl fie zu allgemeiner Herrichaft 
bi3 beute nicht gelangt it. (S. Franzoſiſche Philo⸗ 
fophie, Enalifihe Bbilstophie, Deutiche Bhilofopbie.) 

Litteratur. Außer den ältern Werlen von 
Bruder, Buhle, Tennemann, Degerando vgl. Ritter, 
Geſchichte der P. (12 Bde. Hamb. al Hegel, 
Borlefungen über die Geſchichte der P. (2. Aufl., 
3Bpe., Berl.1840—44); Erdmann, Grundriß der 
Geicichte der P. (4. Aufl., 2 Boe., ebd. 1895—96); 
Beh, Grundriß der Geſchichte der P. (8., zum 
Zeil 9. Aufl., beforgt von Heinze, 4 Bbe., Berl. 
1894—1902; bejonder3 reich an Litteraturangaben); 
Euden, Die Lebensanfhauungen der großen Denter 
(4. Aufl., 2y3. 1902); Bergmann, Gelhichte der P. 
(2 Bve., Berl. 1892—93); Windelband, Geſchichte 
der P. (treib.i.Br.1892;2.Aufl.1898 fe): Deufien, 
Allgemeine Geſchichte ver B. (Bd. 1, Abteil. 1 u.2, 
293.1894— 99) ; Vorländer, Geſchichte der en Bde. 
ebd. 1903, gemeinfaßlich). — Frommanns Klaffiter 
der ®., bg. von Falckenberg (Bd. 1—15, Stuttg. 
"ie mihtgften pbilf, Sakpeithriften find: 9 

ie wichtigſten philof. Fachzeitſchriften find: In 
Deutihland: Ardiv für Geſchichte der P. hp. 
ven Stein (feit 1888) und Archiv für ſyſtematiſche 
8. (vormals Philoſ. Monatöhefte, als jolhe feit 
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1868), bg. von demielben; beide Zeitichriften ver⸗ 
einigt ald Archiv für P. (Berl. 1 fa.); Philoſ. 
Studien, ba. von Wundt (Lpz. 1883 ja.); Viertel⸗ 
jahrsſchrift für wiſſenſchaftliche P., ba. von Barth 
ebd. 1877 fa.); Zeitichrift für B. und philoſ. Kritik, 
9; von denberg, begründet von J. 9. Fichte 
ebd. 


fo); Zeuſchrift für P. und Bädagogit, 

g. von Flügel und Rein (Langenjalza 1894fg.). Sn 
ranfreich: Revue philosophique, bg. von Ribot 
(Bar. 1876 fg.); Revue de mötaphysique et de mo- 
rale, bg. von Leon (ebd. 1898 jg.). In England: 
Mind, ſo von Stout (Lond. 1876 fg.). In den Ver: 
einigten Staaten: The Philosophical Review, 
bg. von Schurmann (Bofton, Neuyork und Chicago 
1892 fa.). [Orammatıt. 

Philoſophiſche Grammatit, |. Allgemeine 

Philofophifcher Merkur und Philsſophi⸗ 
ſcher Schwefel, die beiden hypothetiſchen Ele: 
mente der Alchimijten. Erfterer ftellt das Princip 
des Metalliihen, Iekterer das des Verkallbaren 
oder DVerbrennlihen dar. Aus ihnen follten alle 
Metalle beſtehen. Sie find nicht mit dem gemöhn: 
lichen Merkur (Duedjilber) und Schwefel identiſch. 
(&. aud Aldimie.) 

Philofophifches Ei, eiförmige aphiole, in 
welcher die Alchimiſten ven Stein der Weifen her: 
vorzubringen fuchten. 

Philofoph von Sausſouci nannte fid Fried: 
rich d. Gr. ſelbſt auf dem Titel der erften 1752 er: 
ſchienenen Sammlung feiner Werke («CEuvres du 
Philosophe de Sanssouci. Au Donjon du Chäteau. 
Avec privilöge d’Apollon»). 

Bhliofträtus, lavius, der Altere, auß Lem: 
n03, grieh. Sophiſt und Rhetor, lebte zu Ende des 
2. bis gegen Mitte des 3. Jahrh. n, Chr. als Lehrer 
der Beredjamteit in Athen, fpäter in Rom, und ver: 
faßte mehrere Schriften, die troß der Geziertheit 
und Künftelei der Daritellung ihres Inhalts wegen 
nicht ohne Wert find. um dies die auf Verlan: 

en der Kaiſerin Julia, Gemahlin des Septimius 
everus, verfaßte Lebensbeſchreibung des Apollo: 
nius von Tyana («Vita Apollonii»), ferner der 
«Heroicus», eine mytholog. Geſchichie der Helden 
des Trojanifchen Krieges, in dialogifher Form; die 
«Eikones» —— welche die Beſchreibung 
einer (angeblichen) Gemaldeſammlung zu Neapel 
enthalten; die «Vitae sophistarum», eine Anzahlvon 
Briefen; endlich die erft in neuerer Zeit wieder auf: 
gefundene Schrift über die Gymnaftit («De arte 
mnastica libellus»), Unter ven Ausgaben fämt: 
icher Werte find die von Kayſer (Zür. 1844 und Lpz. 
1870— 71) hervorzubeben ; unter den Ausgaben ein: 
zelner Schriften die des «Heroicus» von Boiffonade 
(Bar. 1806), ver «Imagines» von Jacob3 und Welder 
N 3. 1825) und von den Mitgliedern des Wiener 
hilologifhen Seminars (2p3.1898), des «Libellus 
de arte gymnastica» von Daremberg (Bar. 1868, 
mit franz. Überfegung) und Voldmar (Aurich 1862). 
Die befte deutſche fiberfegung der fämtlichen Werte 
ift die von Jacobs und Lindau (10 Bochn., Stuttg. 
1828 — 39); eine franz. fiberfegung gab 1881 
A. Bougot heraus. — Vgl. Friederichs, Die Philo: 
tratiihen Bilder (Erlangen 1860); Brunn, Die 
hiloſtratiſchen Gemälde (Lpz. 1861); Bertrand, 
Un critique d’art dans l’antiquite. P. et son &cole 
(Bar. 1882); Bergt, Fünf Abhandlungen u. ſ. w. 
(Cpz. 1883); W. Schmid, Der Atticismus in feinen 
Hauptvertretern, Bd. 4 (Stuttg. 1896); Jüthner, 
Der Gymnaſtikos des P. (Wien 1902). 
7* 
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P. der Jüng ere, ein Entel des vorigen, ebenfalls 
Lehrer der Beredfamteit, geft. 264 n. Ehr., fügte zu 
den «Imagines» feines Großvater? 18 neue hinzu, die 
in den vorher angeführten Ausgaben enthalten find. 

Phildta®, Sohn des macedon. Feidherrn Bar: 
menion, Jugendgenofje Alexanders d. Gr., war auf 
dem Feldzuge nah Perfien der tapfere Führer der 
et Im Spätherbft 330 wurde er aber zu 
Prophthaſia (im heutigen Afghanistan) verhaftet und 
mit feinem Vater Parmenion (f. d.) verurteilt und 
bingerichtet. Angeblich follte ſich P. in eine Ver: 
ihmwörung eingelaffen haben. Erwieſen ift feine 
Schuld jedoch nicht. 

Philteon (grch.), |. Liebestrank. 

Phimo ſe (grehi) die angeborene oderdurd Krank: 
beit ertvorbene Verengerung der Vorhaut des männ: 
lichen Gliedes, infolge deren die Vorhaut entweder 
gar nicht oder nur mit Mühe und unter Schmerzen 
über die Eichel gezogen werben kann. Die P. ver: 
mag nicht nur die Öarnenterung au erſchweren und 
GEntzündungsvorgänge an der Vorhaut (f. Eichel: 
en Andung) zu erzeugen, fondern beim Erwachſenen 
aud den Ausfluß des Samens zu Binbern. Mit: 
unter gefchieht e3, daß die Hhimatifihe orhaut hinter 
die Eichel zuruckgebracht wird und dann nicht wieder 
vorgezogen werden kann, was zu heftiger Entzüns 
dung und Anſchwellung der eingeihnürten Vor 
baut führt. (S. Paraphimoſe.) Geringere Grade 
der Vorhautverengerung bevürfen keiner bejondern 
Behandlung; höhere Grade müjjen operativ bejei- 
tigt werden, entiveder durch einfache Spaltung ver 
Vorhaut mit oder ohne Abtragung der entitandenen 
Lappen oder dur vollitändige Beichneidung (f. d.). 

hineuns, der Sohn des phöniz. Königs Agenor, 
König zu Salmypefiosi azien, ein blinder Seher, 
wurde von den Harpyien (j.d.) auf Befehl der Göt- 
ter gepeinigt, weil ex jeine Söhne aus erjter Che auf 
Ynfiften feiner zweiten Gattin, der Sipothen, hatte 
blenven lafjen. So oft P. fpeifen wollte, kamen die 
Harpyien herbeigeflogen, raubten den größten Teil 
der Speifen und befubelten den Reit. Den Argo⸗ 
nauten verfprach P., wenn fie ihn von feinen Pei- 
nigerinnen befreiten, fie über ihre weitere Fahri zu 
belehren. Hierauf wurden die Harpyien von den 
Boreaben (f. d.) verfolgt und P. von ihnen befreit. 

Phintias, |. Damon und Phintias. 

Phisle (vom griech. phiäle), in Altern chem. und 
aldimift. Schriften der jet außer Gebrauch gelom: 
mene Name für ein gläfernes Gefäß mit langem, 
engem Hals und Mundloch, aber weitem, rundem 

iölenbarometer, |. Barometer. [Baudı. 

’ m, lopt. Name von Zajlım (j. d.). 

Tel 





a, Dit, |. Theben. 

bektafie (grch.),Benenerweiterung, Krampf: 
ader; Phlebitis, Venenentzündung; Phlebo: 
Lith, Venenftein, fteiniged Kontrement in den Blut: 
adern; Phlebotömie, Aderlaß; em 
Werkzeug zum Aderlaſſen, Schnepper (1. d.). 

BP 9— thon (grch., d. i. der Flammende) oder 
Pyriphlegethon (d. i. der Feuerflammende), ein 
mothither Strom der Unterwelt. 

Phlegma (gchh.), in der Sprache ber Altern Che: 
miler die beim Deitillieren geiftiger Flu figfeiten 
nah Verdampfung des Spiritus 3 leibende 
mäfjerige —A ge der jetzigen Technik der 
Spiritusinduſtrie verfteht man unter P. die bei der 
Deſtillation entjtehenden altoholärmern Flüffigfei- 
ten, welche entweder als Lutter (f. d.) ausgeſchieden 
oder zur weitern Auslochung in den Deftillierappa: 
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tat zurüdgeleitet werden. Vielfach verfteht man 
unter P. auch ſchlechtweg den auf einfachen Appa⸗ 
taten getvonnenen alloholarmen ne: 

Beiden alten Medizinern bedeutete P. den Schleim. 
Weil ſie in einer ſchleimigen lan des Blu: 
tes und ber übrigen Säfte die Anlage zu träger, 
indolenter Gemütsart erblidten, jo wurde P. der 
Ausdrud Ai Trägheit und Mangel an Lebhaftig- 
keit. (S. ste matiſch und Temperament.) 

Bhlegm ro (erdh.), Entzündung; Phlegmasia 
alba dolens, die weiße Schenlelgeſchwulſt der Wöch⸗ 
nerinnen, eine unter, Fiebereriheinungen auftre: 
tende jchmerzhafte, bismeilen glängenbe und ge 
|pannte — Schenlels, welche bei den 
Frauen mitunter im Wochenbett auftritt und durch 
eine Gerinnung des Blutes in der großen Schentel: 
vene ent wi Die Krankheit führt bei zmedmäßi: 
gem Verhalten meift zur Genelung, wenn aud) zu: 
weilen Monate darüber vergehen; gefährlich kann 
fie werden, wenn durch vorzeitiges Aufitehen Stüde 
des Blutgerinnfela abgerillen und durch den Blut: 
ftrom forigeſchwemmt werden, mas unter Umständen 
einen plöglihen Tod duch Verſchließung einer 
Sungenarterie au Bel ehaben kann. (S.Embolie.) 
Behandlung: wochenlange Bettrube, zmedmäßige 
Ban des erkrankten Beine, Einwidlung mit 
wollenen Rollbinven u. dgl. 

‚ Phlegmatiter (grch.), ein Menſch mit phlegma: 
tiſchem Temperament. - 

Phlegmätifch heikt das Temperament (f. d.), 
das harakterifiert wird Durch den langſamen Wedhjel 
und die geringe Stärfe der Gemüt3bemegungen, die 
Liebe zur Bequemlichkeit, ven Mangel an heftigen 
Seivenithaften, aber aud) durch Beſonnenheit u. |. w. 

Phlegmöne (grd.), Entzündung, befonders die 
Entzündung des Zellgewebes, die leicht in Eiterung 
und Abfcepbilvung übergeht (j. Bindegemwebsent: 
zündung); phlegmonds, fortihreitende Ent: 
zündung bebingend. 

Phlegräifche Felder et campi are 
oder das Gefilde um PBhlegra (b. h. Brand: 
ftätte), ver Schauplatz des Kampfes der Götter mit 
den Giganten $ d.). Man fuchte fie auf der mace: 
don. Halbinfel Pallene, fpäter in einer vullaniſchen 
Gegend Campaniens bei Cumä. (S. Apennin.) 

hldum L., Pflanzengattung aus der Familie 

der Gramineen (f. d.) mit gegen 10 Arten, größten: 
teil3 in der nördl. gemäßigten Zone. Es jind ein: 
jährige oder ausdauernde Gräfer mit gedrungener 
walzenförmiger oder längliher Riſpenahre. Die 
wichtigſte Art ift das Wiefenlieihgras, ge: 
meine Liefhgras oder Timotheusgras (P. 
ratense L.), ın Deutihland überall an trodnen 

Rainen, Aderrändern und Wegen, felten auf Wie: 
en, das als vorzugliches Futtermittel häufig auf 
eldern angebaut wird, doch gewöhnlich mit Klee 

(S. Tafel: Futterpflanzen IL, 
Es wird je nad) der Güte des Bodens 
30—120 cm hod, trägt eine lange, volllommen 
malzenförmige Ühre, die im blühenden Zuftand 
wegen der zeilßen den Spelzen heroortretenden 
Staubbeutel hellviolett erfheint, und a 
mentlih gut auf einem kräftigen lehmigen Sand: 
boden. Es beftodt ſich raſch, giebt daher ſchon im 
Jahre der Ausfaat einen im zweiten Jahre ſich ſtei⸗ 

ernden reichlihen Ertrag. Auf trodnen, fonnigen 
ügeln wachſt eine Abart mit niedrigem Halm und 
stoiebelig=verdidtem Stod. Bon den fonftigen Ar: 
ten ift bloß das auf fruchtbaren, frifhen und feuch⸗ 


zmat 
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ten Bergwiejen wachſende Alpenlieihgras (P. 
alpinum L.) als eine gute Zutterpflanze zu bezeich⸗ 
nen. Auf lojem, trodnem Sande, namentlid der 
Dünen an den Oft: und Nordfeetüften, mächft häufig 
das — gras (P. arenarium L.)eine ein: 
jährige, vielhalmige Art mit ftarren, bläulihgrünen 
Halmen und Blättern und längliher Rifpenähre, 
das mit feiner in zahlreiche Rhizome verlaufenden 
Wurzel zur eflegung bes Flugfandes beiträgt. 

Blichap ene, Rindenfarbitoffe, braun: 
tote amorphe Subftanzen, welche in den Rinden ber 
Bäume vortommen, fic in Weingeift und Alkalien 
löjen und dur Säuren gefällt werden. Sie find 
Pre dationsprodulte ver natürlich vor: 
tommenden Gerbjäuren. 

Phloem, in der Botanik die Gewebepartien, bie 
in den Stämmen ver Ditotylevonen und Gymno- 
ipermen zwiſchen dem Cambiumtinge (j. Cambium) 
und der primären Rinde liegen. Wenn bei ältern 
Stämmen die letztere durch Perivermbildung ab: 

eworfen ift, fo reiht das P. bis an das Korkgewebe. 

ie. zeichnung P. bezieht gs demnach nur. auf 
die Lagerung derbetrefjenden Gewebe zum Cambium: 
ing, und deshalb kann ftrenggenommen bei allen 
Bilanzen ohne Cambiumring, wie z. B. bei den 
MRomototylebonen, von P. keine Rede fein. In der 
Mehrzahl der Falle umfaßt das P. im Sinne Näge: 
lis, der diefen Ausdrud ſowie die analoge Bezeich: 
nung Xylem ii d.) zuerit anwandte, die eiweiß⸗ 
leitenden Gewebe, wie Siebröhren u. dgl., außerdem 
allerdings noch andere Clemente, wie Baltzellen, 
Rroftalikhläuce, Seretbehälter u. ſ. w. Da nun in 
den Gefäßbündeln ver nicht nad) dem Dikotyledonen⸗ 
Hr wachſenden Stämme in ven fog. Siebteilen 
(1. Gefäßbündel) jene Elemente, und Dame vorzugs⸗ 
weiſe die Siebröhren, regelmäßig vorlommen, I ge: 
brauden einige Botanifer den Ausbrud allgemein 
für ſolche Gemwebepartien, in welchen jene eiweißlei⸗ 
tenden Elemente enthalten find. 

Phlogiftifhe Chemie. Auf Grund des durch 
die Aldhimie und die Jatrochemie beigebrahten 
chem. Thatfahenmateriald entwidelte fih, im An: 
ſchluß an den Aufſchwung der Phyſik, zu Ende des 
16. und Anfang des 17. Ka eine unabhängige 
wirlliche chem. Wiſſenſchaft, die fi als Haupt: 
aufgabe die Erkenntnis der chem. Dlobmerenkupe 
feste, ih mit vollem Bewußtſein von den Fefleln 
aldimift. und iatrochem. Phantafien und Dogmen 
befreite und den Weg der induftiven Forſchung be⸗ 
trat. Ihr Begründer mar der Engländer Robert 
Boyle (}. d.), der zuerft in feinem bahnbrechenden 
®erte «Chemista scepticus» (1661) die Dr 
barkeit der Ariftotelifhen, aldimift. und iatrochem. 
Elemente nachwies, als chem. Elemente nur die 
nadmeisbaren und unzerlegbaren hem. Beitand: 
teile der Körper gelten ließ und damit zu einem 
Haren Begriff von chem. Derbindung, im Gegenjaß 
zu bloßen Gemengen und der diefelbe bewirtenden 
Kraft, der Affinität, gelangte. Der von ihm zuerft 
eingeihlagene Weg rein empirischer Forſchung 
wurde jet von einer ftet3 wachſenden Zahl von 
Chemilern befchritten, unter denen John Mayom, 
Lemery und Homberg in Frantreih, Kunkel und 
Becher in Deutfhland befonvers hervorgehoben zu 
werben verdienen. Ihre Erfolge führten zur Er: 
tenntnis gewifler großer dem. Eolheinungagnuppen, 
unter denen bald bie der Berbrennungsvorgänge 
das hervorragendfte Intereſſe beanfpruchte, für die 
Georg Ernft Stahl (f. d.) eine das ganze Zeitalter 
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charalteriſierende les Theorie, die Phlo⸗ 
iftontheorie, aufftellte. Nach dieſer werden alle 
Verbrennungsvorgänge, feien es Verbrennungen 
organiſcher Etoffe oder von Metallen (Metallver: 
taltung) u. j. w. durch die Anweſenheit des Bhlo: 
ifton3 (vom gried. phlogizein, in Brand 
Ian) in den brennbaren Körpern bebingt. Die: 
ed allerving® wieder bypothetiihe Clement ent: 
weicht bei ver Verbrennung in die zu, die zu feiner 
Aufnahme zugegen fein muß. Dabei werben die 
mit dem Phlogifton verbunden gewefenen Stoffe 
pi und bleiben entweder als ulhen und Metall- 
alte zurüd, oder entweichen ebenfalls, wie die 
(hmeflige und — — in die Luft. Dieſe 
erbrennungsprodulte find zufammen mit dem 
Ablogifton die wahren Grundbeftandteile oder hem. 
lemente der brennbaren Körper. Will man leßtere 
twiederherftellen, jo muß man die Aſchen, Kalte 
u. $ im. von neuem mit Phlogifton vereinigen, was 
3 . durch Glühen der Metalltalfe mit Kohle bei 
uftabſchluß geihieht; denn die Kohle ift die phlo: 
iftonreichite befannte Subftanz, meil fie faſt ohne 
üdftand und unter Entwidlung höditer Wärme 
an ber Luft verbrennt. Obwohl die Stahlihe Theo: 
rie, wie wir heute willen, da3 wahre jen ber 
Verbrennungserſcheinungen geradezu umkehrt, fo 
ewann die Einfachheit der —— Er⸗ 
Pheinungen von einem einheitlichen chtspunkte 
aus doch die chem. Welt in ſo hohem Grade, daß 
ßze mehr als ein Jahrhunderi lang die herrſchende 
ehre blieb und die früher vorhandenen allerdings 
nur gan vereinzelten Anfäge Hihtiger Einfiht in 
das 2 een diefer Vorgänge zurüdbrängte. Die 
bebeutendern Chemiter diefer Epoche find unter den 
Zeitgenofien Stahls Friedrich Hoffmann und Her: 
mann Boerhaave, unter den Nachfolgern —5 — 
Heinrich Poit, Andreas Margeraf in Deutichland, 
Etienne Frangois Geoffroy, Duhamel de Monceau 
und Macquer in Frankreich, Blad und Henry Ca: 
vendifh in England und Scheele und Bergmann in 
Schweden. Blad und Bergmann jowie of. Prieftley 
und aud Scheele ftellen bereit3 den Übergang zu 
einer neuen Epoche der en Chemie 
bar, indem fie, zwar noch immer Phlogiftifer, ihre 
Studien namentlid auf die Ermittelung der Men: 
genverhältniffe, nad denen dem. Verbindungen 
ihre Beftandteile enthalten, richteten. Die P. C. 
richtete ihr Augenmerk und Intereſſe vorwiegend 
auf die Qualität der Eriheinungen und ver: 
widelte fih dadurch in Widerſpruche, die durch 
die fyftematifhe Beachtung und Unterfuhung der 
Duantitätsverhältnifie zu vollem Bewußtſein lamen 
und damit zu der volllommenern Einficht der neuern 
Chemie führten. Letztere hebt mit der Entdedung des 
Sauerftoffgafes, vor allem aber mit der auf quanti: 
tative Beitimmungen gegründeten antiphlogiftiihen 
Lehre (f. 7 ntinbteniftiide Chemie) über das 
der Verbrennung von Lavoiſier an. 
Phlogiiton, j. Phlogiftishe Chemie. 
Phlogopit, Mineral, }. Glimmer. 
Bhlogafis (grh.), Entzündung (ſ. d.). 
Phloretin, Phloretinfäure, |. Phlorizin. 
Phloridzin, j. Phlorizin. 
Phlorina, tür, Stadt, ſ. Florina. 
Phlorizin, auch Phloridzin, ein Glykoſid von 
der Zufammenjegung O2, H. . O.0 + 2B. O, welches 
ih hauptſächlich in der Wurzelrinde von Apfel-, 
irn⸗, Kirſch- und Pflaumenbäumen findet. Es 
keyftallifiert in feinen, glänzenden weißen Nävel: 
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hen, welche, von Kryſtallwaſſer befreit, bei 106° 
ichmelzen. Beim Kochen mit verbünnten Mineral: 
fäuren wird es in Traubenzuder und Phloretin, 
C,sH1405, geipalten welches legtere durch Kali: 
Ionpe weiter In hloretiniäure, C5H,.O,, und 
Bhloroglucin zerfällt. Bei Einführung des P. in den 
Tiertörper_entjteht die Ausfheidung von Trauben: 
äuder im Harn (Phlorizindiabetes). P. wird 
auch in der Medizin zum Nachweis der Glykofurie 
(f. Diabetes) benust. 

Phlorogluciu, ein mit dem PVyrogallol ijo: 
meres dreiwertiges Phenol, C,H,(OH),, welches 
beim Schmelzen verſchiedener Harze und des Reſor⸗ 
cins mit Äglali entſteht. Es iſt in Waſſer, Alto: 
hol und Ather leicht löslich und kryſtalliſiert mit 
2Molelulen Rural in_großen vermittern: 
den Prismen. Waflerfrei ſchmilzt es bei 218° und 
jublimiert bei höherer Temperatur. Die mäflerige 
Löfung wird durch Eiſenchlorid intenfiv violett ge: 
färbt. In Gegenwart von Salyfüune iſt P. ein jehr 
empfindliches Reagens auf Holzjubftanz, indent es 
derjelben eine rotviolette Färbung erteilt. In der 
Medizin wird e3 zum Nachweis von Salzjäure im 
Mageninhalt verwandt (Günzbergihe Neal: 

Phlox L,, |. Flammenblume. (tion). 

3 login, j. Erythroſin. 

Iyktäne (gcch.), Wafjerbläshen, Bläschen: 
ausfhlag der Haut; phlyktändfe Augenent: 
zündung, |. Augenentzündung. 

3 öbe, |. Phoibe. 

0608, griech. Dämon, |. Deimos. — P. ift 
aud der Name bes innern Mondes des Marz (1. d.). 
höbus, |. Phoibos. 

08, |. Seehunde. 

Phocäa, der 25. Manetoid. 

Phocäa, Stadt, j. Bhofäa. [tiere. 

Phocaena, j. Delphine; P. globiceps, ſ. Wal: 

Phocidae, j. Seehunde. 

Buscien: ſ. Phokion. 

Phocis, ſ. Pholis. 

Phocylides, J. Pholylides. 

Phoibe (lat. Phobe), vie Tochter des Uranos 
und der Gaia, durch Koios Mutter der Aſteria und 
Leto, mar nach der Themis und vor Apollon Bor: 
jteherin deö delphiſchen Orakels. Auch Selene (ſ. d.) 
beißt P. Bei lat. Dichtern ift dann P. auch ein Bei: 
name der Diana (Artemis). — P. hieß auch die 
Tochter des Iyndareos und der Leda, Schweſter der 
Kigtaimneftra. All d.). 

Bocioos (lat. Bhöbus), Beinane des Apollon 

oinig (lat. Phönir), Sohn des Agenor, Bru: 
der des Kadmos und der Europa, galt den Griechen 
als der mythifche Stammnvater der Phönizier. — Ein 
anderer P., Sohn de3 Amyntor, wurde von feinem 
Vater verfludht, weil er eine Geliebte desfelben ſich 
angeeignet hatte, und floh zu Beleus, der ihn feinem 
Sohn Ächilleus nah Iroja als Natgeber mitgab. 

Phokäa, ion, Sce: und Hafenjtadt in Kleinajien, 
uörblih von der Hermosmündung trejilic gelegen, 
früh bedeutend (die eriten griech. Dlünzen find wahr 
icheinlich hier geprägt worden) und Mutterjtadt zahl 
reicher und großer Kolonien, wie Nafjalia. Die See 
fahrten und der Handel (unter andern namentlich 
Thonwaren) der Vhokäer gingen jeit ſehr alter Zeit 
bejonders nady Weiten; im 6. Jahrh. ſchenlte bereits 
ein füdfpan. Yürft der Stadt Geld zur Befeitigung. 
Vermod wurde jie nad hartem Widerftand von 
Eorus’ Feldherrn Harpagos zeritört (um 540). Die 
Bevölkerung wanderte zum Teil nad Unteritalien 
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aus, der Reit baute P. wieder auf, und in röm. Be 
blühte die Stadt wieder von neuem. Im 15. Jahrh. 
wurde bei dem wichtigen Hafen eine Genuejen: 
feftung angelegt, von der noch bei ven heutigen 
Orte Bhofia oder Fotſcha die Ruinen ftehen; aus 
dem Altertum ijt nichts erhalten. 
ee byzant. Kaiſer, ſ. Byzantiniſches Reich. 
ofen, j. Seehunde. 
ofia, Ort, |. Pholäa. 
BHofion (lat. Phocion), athenijcher Feldherr, 
geb. um 402 v. Chr., zeichnete ſich guet 376 in der 
Seeſchlacht bei Naxos aus. Als jelbftändigen Feld⸗ 
herrn findet man ihn dann in Aſien und Cypern 
bald gegen, bald für den Perſerkoönig thätig. 349 
oder 348 fämpfte er fiegreidh in Eubda, fpäter in 
Ziegara, wieder in Eubda, 339 gegen die Truppen 
Philipps von Macedonien vor Byzanz. P. wird 
als tüchtig und unbeſtechlich gepriejen, doch fehlten 
ibm die großen Ziele. Nachdem die verbündeten 
Griechen bei Krannon geichlagen worden waren (322) 
und Antipater gegen Athen heranrüdte, war P. 
einer der Friedensunterhandler und ftand nunmehr, 
nad völliger Niederwerfung ver attifh:demokrati: 
ſchen und nationalen Partei, mit an der Spige von 
Athen, bis bei dem Bruch zwiſchen den macebon. 
Machthabern Polyſperchon und Kaſſander jener die 
grieh, Demokratie 319 unterftüßte, und unter feiner 
Ritwirtung P., weil er die Befegung des Peiraieus 
durch Rafjanderd Truppen zugelaffen hatte, in Athen 
im Mai 318 zum Tode verurteilt wurde. — Bol. 
Vernays, P. und feine neuern Beurteiler (Berl.1881). 
Phokis (lat. Phocis), late im mitt: 
lern Griechenland, im W. durch das ozoliiche Lokris 
und Doris, im N. dur das epiknemidiſche Lokris, 
im D. durch Böotien, im ©. durch den, Meerbufen 
von Korinth begrenzt, breitet ſich nörblich und für: 
lid} von dem Gebirge Parnaß aus; das nördliche P. 
ift das Flußgebiet des obern Repbitos. (©. Ratte: 
as alte Öriehenland.) Die Pholer find, ob: 
wohl fie fpäter 29 Stäpte zählten, darunter Glatea, 
Hyampolis, Ab&, Daulis, Stiris, Antikyra, immer 
ein bäuerlihes Volk geblieben, fühn und tapfer. 
Sie bildeten eine Art von Stäbtebund mit einen 
religiöfen Mittelpuntt, dem Phokikon fünlih von 
Daulis, ftanden aber ala Mitglieder der delphiſchen 
Amphiltyonis und im Krieg unter einheitlicher Lei: 
tung. Allerdings waren Fehden mit den Bdotern 
und Theſſalern jehr häufig. Der bedeutendſte diefer 
Kampje ilt der fog. zweite Heilige Krieg. (S. Heilige 
Kriege.) — Seit 1899 ift B. in weiterm Umfange 
ein Romos des Konigreichs Griehenland mit 
2040 qkm und — 88211 E., wahrend es vor: 
ber mit Lokris und Phthiotis einen Nomos bildete. 
Hauptitadt ift Salona (f. d.; Amphiffa). 
Bhofomelie (grch.) eine Mißgeburt, bei welcher 
die wohlgebildeten Hände und übe unmittelbar an 
= nr alten ul in au —— Nee 
0808, in der griech. Mythologie Sohn de 
Aiatos und der Nereive Pfamathe. Seine Stief- 
brüber Telamon und Peleus töteten ihn, von ihrer 
Mutter Endeis aufgereizt, weil er fie in den Kampf⸗ 
ipielen befiegt hatte. Um den Tod ihres Sohnes zu 
rachen, fandte Pſamathe einen Wolf, der die Herden 
des Peleus vernichtete, fpäter aber auf die Bitte ber 
Thetis in Stein verwandelt wurde. 
hotylides, DEI ner im 6. Jahrh. 
v. Chr., aus Milet, faßte feine Spruche, Lebens: 
tegeln in fürzefter Form, meiſt in ein paar Verſen 
zujammen. Mit Unrecht galt er früher auch als 
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Berfafjer eines Sittengedichts, das der Sprache und 
dem Inhalt nad dem 1. Jahrh. v. Chr. angehört 
und von einem griechiſch gebildeten Juden herrührt. 
Tie echten Fragmente und das Gedicht finden ſich 
in Bergls «Poetae lyrici graeciv, Bd. 2 (4. Aufl., 
2pj. 1882). Eine deutſche metrüihe Uberſetzung 
lieferte Nidel (mit dem Urtert, Mainz 1833). — 
Vol. Bernays, Üiber das —— Gedicht 
(Berl. 1856); derſ., Geſammelte Abhandlungen, 
Bo. 1 (Berl. 1885). 

Pholas, |. Bohrmuſchel. j 

Pholtgandro® (Bolyfandros), Inſel der 
Cyiladen, öftlih von Melos (j. Karte: Griechen: 
land), 36 (nad Wifogli 32) qkm groß, bis 411 m 
body, mit Hafen und Stadt im Dften (Bucht Kara: 
voftafi), einer ae im Innern (Chora) und 
Reften des Altertum, hat (1896) 1000 E. 

holoẽ, im Altertum die heute Banane ge 

nannte ebene Hodflähe (700 m) im a . Teil von 
Elis, an der Grenze Arkadiens. Sie iſt faft gänz: 
lid von Eichenwäldern bevedt. Im alten Mythus 
war bier der Tummelplaß der Kentauren. 

Pholos, Sohn des Seilenos und einer irre 
Am he, ein Kentaur, der am Berge Pholoe wohnte. 
Als Heralles zur Erlegung des ergmanthifchen Ebers 


auszog, lehrte er bei P. ein und wurde gaſtlich mit 


ebratenem Fleiſch bewirtet. Jedoch wagte B. nicht, | © 


r den büritenden Heralled das gemeinſchaftliche 
Beinfaß der Kentauren zu öffnen. Als dieſer es 
jelbft that, wurde er von den übrigen Rentauren 
angegriffen, trieb fie aber mit euerbränden und 
Bteifhnfien zurüd. Auch P. ftarb dabei, da er 
ſich mit dem aus dem Leibe eines Rentauren ge 
zogenen ad den Fuß verlegt hatte, und wurde 
von Heralles beftattet. 

Phoma Betae, Pilz, ſ. Zuderrübe. 

Bhonation (vom griech. phonz, Laut), Zautbil: 


Vf onnntogräph (grh.) oder Bibronraph 
ouantograph (grch.) over Bibrograp 
(«Zon: oder Shtwingungsaufichreiber»), in der Alu: 
ſtil jede Borrihtung, welche die Schwingungen der 
tönenden Körper durch eine von chen ausgehenve 
Schrift erfihtlih maht. Der einfachſte P. jtammt 
von W. Weber (1830) und beſteht im — 
darin, daß ein am tönenden Körper befeſtigtes Me- 
tallfeverhen an einem daran worbeigezogenen be: 
rußten Glasſtreifen feine Schwingungen einradiert. 
Übnlich werben auf berußten und (hraubenförmi 
rotierenden Eylinverflädhen die Schwingungen dur: 
Wegnehmen de3 Rußes mittels eines Federchens 
markiert. Die fo erhaltenen Wellenlinien heißen 
Tonſchriften, Phonautogramme oder Vibro: 
gramme. Auch die Schwingungen der Luft, 3. B. 
in Pfeifen, lann man zur Bnfauung in en, indem 
man einen Schalltrichter mit einer Membran über: 
ipannt, an leßtere ein Federchen klebt und durch die 
Schwingungen der Membran, die durch die tönende 
Pfeife erregt werden, auf die berußte Trommel ſchrei⸗ 
ben läßt. Diefe legtere Vorrichtung wurde von 
Scott und Roenig zu mannigfaltigen Studien, auch 
zur Volalanalyje angewendet. (©. Tafel: Schall, 
de 4u.7.) Auf dem Brincip des P. berubt das 
ammophon (j. d.) und der Bhonograph (f. d.). 
onelektrifche Ströme, ſ. Phoniſches Rad. 
onenboftöp (gch.), ein von ben ital. Bro: 
fefloren Bazzi und Bianchi erfundenes Inſtrument 
zu Auskultation. Es befteht im mefentlihen aus 
einer Metalltrommel, die der zu unterfuchenden 
Berjon an die betreffende Etelle des Körpers ge: 
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legt wird und den wahrzunehmenden Schall ver: 
jtärkt, und zwei Gummiſchlauchen, deren äußere 
Enden ver Arzt in die Gehörgänge jtedt. 
Phonetik (grch.), die Lehre von den Lauten der 
menſchlichen Sprade (f. Laut); phonetifch, auf 
den Yaut bezüglich, dem Laut entiprehend. Phone⸗ 
tiſche Schrift bezeichnet erſtens eine Schrift, die 
für jeden einzelnen Laut ein beſonderes Zeichen be: 
ſitzt, im Gegenfaß zu Silben- und Wortichrift, die 
nur für je eine Silbe over je ein ganzes Wort ein 
eigenes Zeihen hat (3. B. die chineſ. Schrift, ge: 
wiſſe Sierogtyphenfätiften), zmeiteng eine Schreib: 
weise, welche die herrſchende Ausſprache genau durch 
die Schrift wiederzugeben ſucht während die fog. 
Biker. DOrthographie eine Schreibmeife, die früher der 
usſprache gemäß war, allmählich aber zu der wirt: 
lichen Lautgebung in Widerſpruch gefommen ift, fort: 
Nannwi 3.B.dieengl. und die franz. Orthographie. 
erſuche, Alphabete aufzuftellen, mit denen man int 
gegebenen Falle jede beliebige Sprache phonetiſch 
enau aufzeichnen könne, find öfter gemacht, der be: 
anntefte von Zepfius, «Standard alphabet for re- 
ducing unwritten languages and foreign graphic 
systems to a uniform orthography in European 
letters» (2. Aufl., Lond. 1863). — Vgl. Breyniann, 
Die phonetiſche Literatur von 1876—95 (2p3.1897); 
ietor, Elemente der P. (4. Aufl., ebd. 1898); Sie: 
verd, Grundzüge der P. (6. Aufl., ebd. 1901). 
.. Phönicein, ein aus dem Amarantholz (f. d.) 
tfolierter roter arbftoff von der Zufammenjegung 
i H.. O.. Er Löft fi in Allalien mit blauer Farbe 
und giebt mit Aluminiumfalzen einen blauen, mit 
Eiſenſalzen einen braunen Lad. (nen. 
Hönicinfchtwefelfänre, |. Indigblauſchwejel⸗ 
ooptörus, Vogelgattung, |. Flamingo. 
nik (grch.), die Lehre vom Schall (f. d.). 
önikien, ſoviel wie Phönizien. 
onifch gich.), auf die Stimme bezüglid ; 
phonifher Ort, der Ort eines en Kör: 
pers; phoniſcher Mittelpuntt, |. Mittelpuntt. 
Phoniſches Rad, ein von Paul La Cour 1875 
erfundener Elektromotor, der mit möglichfter Regel: 
mäßigfeit rotiert. Der Apparat (1. nachſtehende 
Figur) befteht aus einem kleinen Zahnrad R 
von weihem Eifen, das vor dem Pol P eines 
— ar M um eine lotrechte Achſe x ſehr 
leicht drehbar ift. Hierbei liegen die Zähne dem 





Magnetpol P äußerit nahe. Beihidt man ben 
Eleltromagneten M mittel3_jchnell und regelmäßig 
unterbrochener elettriiher Ströme und verſetzt das 
Eiſenradchen R derart in Rotation, daß für jeden 
Stromihluß ein Zahn an dem Magnet vorbeigeht, 
fo wird feine Rotationsgeſchwindigleit erhalten, da 
bei jeder Verzögerung derjelben durch den Magnet 
eine Beihleunigung bewirkt wird und umgefehrt. 
Die Regelmäßigfeit dieſer ſchnellen Rotation wird 
nod weiter duch Auijegen eines eigentümlichen 
Schmungrabes — das, im weſentlichen 
aus einer verjchlofienen Doſe D beſteht, in deren 
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innerer ringjdrmiger Söhlung ſich Quedſilber be: 
findet. Die regelmäßigen Ünterbrechungen und 
Wiederherſtellungen des eleftriihen Stroms be: 
wirkt eine eingeſchaltete | nad Art eines 
Wagnerichen Hammers, Nach La Cour nennt man 
elettriche Ströme, die in folher Weiſe durch Hilfe 
ſchwingender Stimmgabeln regelmäßig unterbrochen 
werben, phonelettrifhe Ströme. Und weil er 
mit folden das Pa — feines Apparats treibt, fo 
nannte er dieſes entiprechend P. R. I mehr Schwin: 
nungen die ftromunterbrehende Stimmgabel in der 
Sekunde madıt, defto ſchneller intermittiert der elef: 
teifbe Strom, defto fchneller rotiert das P. R. 
Daraus ergiebt fi, daß möglichft gleiche P. R. gleich 
fi Fe rotieren müflen, wenn fie einem und bemjelben 
phonelektriihen Strom eingeichaltet find. Die P. R. 
lafjen fidh daher anwenden zur Herftellung des Syn: 
ronismus, d. i. zur Erlangung der genaueften 
Üübereinftimmung de3 Ganges zweier oder mehrerer 
voneinander meit entfernter Uhren oder anderer 
Mechanismen. Hiervon läßt ſich bei den Kopier: 
telegraphen fowie in der Mehrfachen Telegraphie 
Anwendung machen. Ferner kann das P.R. wegen 
feiner ſchnellen und gleihförmigen Umdrehungen 
benugt werden für die Chronographen, dann zur Be: 
fimmung der —— eines Tones u. a. 
— Bol. La Cour, Das P. R. (Ip. 1880). 
Bhoniemen und Bhotidmen(grh.), eigentüm- 
liche Doppelempfindungen, die _bei einzelnen dazu 
disponierten Individuen nad Reizung beftimmter 
Sinnesnerven auftreten, und zwar bezeichnet man 
als Phonisma eine fubjeltive Schallempfindung, 
die durch die Reizung eines andern Nerven als des 
Gehörnerven hervorgerufen wird, dagegen ala Pho⸗ 
tiöma eine fubjeltive, durch Reizung eines andern 
Nerven als des Sehnerven entftandene Lichtempfin: 
bung Nach Fechner giebt es Perſonen, die mit 
den Lauten a, e, i, 0, ä, ö, ü, ja ſogar mit beftimm: 
ten Konfonanten den Eindrud einer Farbe, 3.2. 
mit e den Eindrud von gelb oder grün, mit a den 
von weiß u. f. io: empfangen, wieder andere, auf 
welche dieſelben Laute den allgemeinen Eindrud von 
Dur oder Moll, mitunter auch ben einer einzelnen 
beftimmten Tonart mahen. Auch durch Geruchs⸗ 
wahrnehmungen werben bei manchen Berfonen Far: 
benvorftellungen heroorgerufen — hotis⸗ 
men) und zwar werden im allgemeinen bei ange⸗ 
nehmen Geruchen auch die angenehmen und feinern, 
nicht gejättigten Farben (Rofa, Lila, Hellblau u. a.) 
empfunden und umgelehrt. Über die Urſachen und 
Verbreitung diefer Doppelempfindungen % nicht 
viel befannt; unter 596 Perſonen fanden Bleuler 
und Lehmann 45 kurt Behaftete männlichen und 
31 weiblichen Ge) re (S. auch Gehörfarben 
und Spnäfthefie, Bd. 17.) — Bel. Bleuler und 
Lehmann, Zwangsmäßige Lihtempfindungen durch 
Schall und verwandte einungen (2p3. 1881). 
höuix, neugriechifche, unter Kapodiſtrias 1828 
—31 geprägte Silbermünze im Wert von ?/, des 
fpan. Thalers, fo genannt wegen des barauf einge: 
prägten Bildes vom Vogel P. Es gab Silberftüde 
vonlund2®., außerdem ſeit 1831 auch Kaſſenſcheine 
von 5, 10, 50 und 100: [mente, ae. 
Bhöuig, mehan. Mufitwert, |. Mufitinftrus 
Phoenik L., Pflanzengattung aus der Familie 
ter Balmen (f.d.) mit gegen 12 Arten im tropiſchen 
und fubtropiihen Afien und Afrita. Alle haben 
ihtante Stämme mit enbftändiger Blattkrone, die 
lätter felbft erreichen meiſt eine bedeutende Länge 
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und find ftet3 gefiedert, die einzelnen Fiedern am 
Grunde zufammengefaltet. Die Blüten find zwei⸗ 
häufig, die männlihen haben ein dreizähliges Veri⸗ 
gon und ſechs Etaubgefäße, die weiblichen befigen 
drei Fruchtknoten, von denen aber nur einer zur 
Ausbildung lommtund dann eine einſamige fieiſchige 
Frucht von gewöhnlicher Pflaumengröße darftellt. 

Die widhti I tt ift die Dattelpalme, P. dac- 
tylifera Z. FL Tafel: Palmen], Fig. 4). Ihre 

eimat ift nicht genau befannt. ebenfalls iſt die 
Dattelpalme ſchoñ feit jehr langer Zeit eine wichtige 
Rulturpflanze, die für die Wuͤſten egenben Nord: 
afrikas und des ſadweſtl. Afien Diet e Bedeutung 
hat wie etwa die Kokospalme für wiele Süpfee: 
infeln, indem fie faft allein die Bewohnbarkeit jener 
Landerſtrecken bebingt. Ihre jebige Verbreitung ift 

war eine ziemlich ausgedehnte, doch wird fie als 
chtbaum, d. b. zur Gewinnung ber Datteln, 
eigentlich nur in Nordafrifa, Arabien, Mefopota: 
mien, im fübl. Zeil Perſiens fowie im Pandihab 
und in Ralıfornien kultiviert. Im ſudl. Europa, be: 
onder3 in Spanien und an der Riviera, wo fie ihre 
orbgrenze erreicht, werden zwar die Früchte eben: 
falls reif, And aber nur wenig zuderhaltig. (©. Kar⸗ 
ten: Bflanzengeographie Iu. II A.) 

Der Stamm wird gewöhnlich zwischen 15 und 25m 
body, kann aber aud) eine Höhe von 50 m erreichen; 
er trägt an feiner Spige eine Krone von etwa 40—80 

egen 3 m langen Blättern und mehrere Blüten: 
feie, von denen die weiblichen bis zu 200 und 
mehr Fruchte entwideln, fo daß eine ausgewachſene 
8 me jährlich gegen 2 Etr. Datteln liefern ann. 

en größten Ertrag liefern die Bäume zwiſchen dem 
35. bis 100. Jahre, im höhern Alter nimmt derfelbe 
allmählich wieder ab. Die Früchte (Datteln) 
find rundlih oder langlich⸗ oval, etwa pflaumen: 
groß und blaßgelb bis hochrot und braun; unter 
ihrer dünnen glatten Schale haben fie ein füßes, 
jeftiges Fruchtfleiſch. Der Same ift langlich, an 

eiden Enden zugelpist und befigt —I— or: 
artiges Eiweiß, deſſen Bellen reichlich Yetttröpfchen 
enthalten. Die —* anzung geſchieht gewöhnlich 
durch Wurzelſchoßlinge. Snfolge der langen Kultur 

aben fi zahlreiche —ER gebildet, die haupt⸗ 
achlich in der Größe und Farbe der Früchte vonein⸗ 
ander abweichen. In einzelnen Dafen Nordafritas 
find allein gegen 40 Abarten beobadhtet worden. 
Die gelaapte te Sorte ift die von Gomera an ber 
Rordkuſte Afrikas, die giohe fernlofe Fruchte befigt. 

Die Datteln (al Dactyli früher offizinell) bil: 
den das Hauptnahrungsmittel für die Bevollerung 
vieler Gegenden Nordafritas, Arabiens und Per: 
fiend, und aus den angegebenen Zahlen erhellt, daß 
eine Berhältnismäßig geringe Anzahl von tragfähi: 
gen Bäumen ſchon als ein beveutender Befis gelten 
ann. Große Mengen von Datteln werden ſowohl 
frisch als getrodnet (u Dattelbrot zuſammen⸗ 
gepreßt) in den Handel gebracht und in der verfchie- 
denften Weife zur Heritellung von Gerichten ver⸗ 
wendet. Die nach Europa kommenden Datteln, von 
denen die beiten die jog. Rönigsdatteln aus Tunis 
find, werben beſonders als Veſſertfrüchte benupt. 

m einigen Gegenden, beſonders in Arabien, wird 
aus dem ausgepreßten Saft ein Sirup und durch 
Gärung ein weinartiges Getränt oder auch Eſſig 
bereitet. Auch aus dem Saft der Stämme (Dattel: 
bonig) wird eine Art Balmmwein gewonnen. Die 
jungen Gipfeltnofpen ſowie die noch nicht entfalteten 

lütenftände werben zur Herftellung von Balmlohl 
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verwendet. Die Samenkerne dienen im aufgeweid: 
ten Zuftand als Futter für verſchiedene Haustiere 
und geröftet ald Kaffeeſurrogat. Außerdem werben 
die feiten Baftitränge ſowohl der Blätter als ver 
Stämme zu den verſchiedenartigſten technifchen 
weden, bejonders zu Flechtwerken benußt, aus den 
ttftielen werden Spazieritöde u. dgl. bergeftelt, 
und die ältern Stämme bilden in den Dajen Nord: 
afrilas ein wichtiges Bauholz. Die Hütten der Be: 
wohner von Feſſan find fait alle aus dem Holz der 
Dattelpalmehergeftellt. Die größten Anpflanzungen 
von Dattelpalmen in Südeuropa finden ſich im füb- 
öftl. Spanien, beſonders bei Granada und bei der 
Stadt Elche im fübl. Teil von Valencia, Der dortige 
Balmenwald umfaßt gegen 120000 Stämme; ein 
ebenfalls ftattlicher Balmenhain liegt bei Borbighera 
(wiichen Genua und Nizza). Von den an diefen 
ten kultivierten Palmen werben beſonders die 
Blätter benugt, man bindet entweder die Blatttronen 
zujammen, jo daß die innern Blätter nicht grün wer: 
den, oder man bleicht fie fünftlih. So werden fie 
in geoben Maſſen bei ‚Progeffionen u.dgl. benußt. 
ußer der eigentlichen Dattelpalme find noch zu 
erwähnen: die oſtindiſche P. silvestris Roxb., die 
ver Dattelpalme ganz ähnlich ift, nur nicht fo jr 
wie diefe wird und in ihrem Stamm einen ſehr 
zuderreihen Saft enthält, der a gr Herftellung 
von PBalmzuder verwendet wird. Won der Jüdafri: 
kaniſchen P. reclinata Jacq. werben die Fruchte zur 
Gewinnung von Dattelhonig benußt, und die ge: 
röfteten Samen dienen ähnlıd) wie die von P. dac- 
tylifera al3 Raffeefurrogat. P. reclinata Jacg., P. 
farinifera Roxb., P. canariensis Hort. oder Jubae 
Webb (f. Zafel: Balmen IL, Fig. 5) und einige 
andere werben vielfach wegen der fhönen Form 
ihrer Blätter als Zierpflanzen in Gemähshäufern 
tultiviert. Sie gehören zu den dankbarften Zimmer: 
Pflanzen und werden durch Samen vermehrt. — Vgl. 
Tücher, Die ee (Gotha 1881). 

Bhönig (griech. Phoinix), ein mythiſcher Vogel, 
der der Sage nad) in beftimmten Zeiträumen ( Hy 
nirperioden) aus Arabien oder Indien nad) He 
liopolis, der ägypt. Sonnenftadt ee ppt. Anu, in ber 
Bibel On), fommen follte, wo er ſich im Tempel des 
Sonnengotte3 ein Neft aus Myrrhen baute und in 
demjelben auf einem re verbrannte, um 
aus feiner Aſche verjüngt wieder hervorzugehen. Er 
wurde in Aplergröße und in Kranichform gedacht 
und abgebildet, mit langen Hinterkopffedern, mit 

olvenem und rotem oder vierfarbigem Gefieder, 
ie ©. Seyffarth nachgewieſen hat, bezieht ſich der 
Bhönigmythus auf die periodifchen Durchgänge des 
Merkur durch die Sonnenſcheibe, die fich regelmäßig 
nad 652 Jahren kurz nad der Fruhlingsnacht⸗ 
siehe wiederholen, wodurch die Phönizperiode für 
die Chronologie große Bedeutung gewinnt. Bon 
dem wahren P. (auf den ägypt. Dentmälern Benne 
genannt), deſſen Erſcheinen al3 ein der wichtigften 
Seite in Aghpten gefeiert wurde, unterſchied man 
einen außerorventlichen (ägypt. Allo&), der auf Denk⸗ 
mälern und Münzen (Phönirmünzen) ohne Hin- 
terlopfiedern, den Kopf durd die Sonnenfcheibe 
ftedend, abgebildet wird. Der wahre P. zeigte ie 
3.8. 2555 v. Chr. am 6. April unter Seſoſtris na. 
Tacitus; 1904 v. Chr. am 3. April unter Amos 
nad demjelben; 50 n. Chr. am 15. April unter 
Kaijer Claudius nad Tacitus, Suidas, Plinius 
u.a. Seyffarth 5 nad einer Anzahl von Mun⸗ 
zen, die fih auf Bhönizerfheinungen in beftimm: 
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ten Jahren beziehen, in 13 Fällen Eonftatiert, daß 
ohne Ausnahme thatjählih in allen den Jahren, 
in welche die Alten eine Phönirerfcheinung fekten, 
Merturburchgänge ftattgefunden haben. — Bol. 
en Verihtigungen der röm., griech. perſ., 
ägypt., hebr. Geihichte und Zeitrechnung, Mytho⸗ 
logie und alten Religionsgeſchichte (%pz. 1855). — 
Der P. wird vielfach ala Symbol der Uniterblichkeit, 
der ſich erneuernden Verjungung gebraudt. — In 
der Heraldik wird er al ein auf Flammen figen: 
der Adler mit erhobenen Flügeln dargeftellt. 

Phöniz, Sternbild des A. Himmels (f. die 
ae 9 ee —A — 

sig, mytholog. Perſonen, |. Phoinir. 

Phoeuniz (auh Phenir, fpr. fihn-), feit Jan. 
1889 Haupfitabt des norbamerif. Territoriums Ari⸗ 
zona, am Salt-River, unweit feiner Vereinigung 
mit dem Gila, durch Zweigbahn mit der Southern 
Pacific⸗Bahn verbunden, wurde 1870 angelegt, hat 
(1900) 5544 €. Die Bewaſſerungskanadle von Mari⸗ 
copa County folgen zum Zeil präbiftor Kanälen. Die 
Stabt Steht an der Stelle eines alten Pueblo. 

Phönizinfeln, zu Polyneſien gehörige Infel: 
gruppe im Stillen Ocean, zwifchen 170 und 177° 
weſil. 2. und 1° nördl. bis 5° ſudl. Br. öſtlich von 
den Gilbert: und Ellice-Inſeln gelegen (f. Karte: 
Dceanien), befteht aus 10 flahen Roralleninfeln 
von zufammen 42 qkm Fläche, melde, faft ohne Bege: 
tation, nur wegen ihrer Öuanolager von etiva 60 €. 
bewohnt werben. Auf Smwallow und Howland finden 
ſich Baurefte einer untergegangenen Kultur. Groß: 
britannien bejeßte 1892 die — Gardner (10gkm), 
beanſprucht jess (feit 1889) auch die andern (Bir: 
nie, P. Hull, Sydney nn w.). 

nixmũnzen, |. Phönir (Vogel). 
Bianiaa ſ. — 
hönigorden, furſtl. hohenlohiſcher Hausorden, 

vom Fürsten Philipp Ernft I. zu Hohenlohe-Walven: 
burg: Cdillingsfürft 29. Dez. 1757 unter dem Na: 
men der «Goldenen Flamme» geftiitet und 1770 
dur eine zweite Klaſſe unter dem Namen P. ver: 
mehrt. Der Wahlſpruch des erftern lautet: In senio 
(j. d.), der des legtern: Ex flammis orior (ſ. d.). 
Den Mitgliedern des hohenlohifhen Haufes ijt der 
P. zu tragen verftattet, an Fremde darf er nicht ver: 
liehen werben. Ordenszeichen ift ein weiß emaillier: 
tes Golofreuz, im blauen Mittelavers der Phönir 
mit ber Devife. Das Band ift rot mit perlfarbiger 
und goldener Einfafjung. } 

Bbönisperisben, ghonir (Vogel). 

ES et Beʒeichnung Ai he Zahlen, 
die durch Multiplikation mit gewiſſen andern Zahlen 
infofern gleihfam erhalten bleiben, als in dem Pro: 
dutt die Ziffern im weſentlichen diefelbe Aufeinander: 
folge zeigen, wie im Multiplitanden; z. B.: 32 mal 
626 815 789 473 684 210 = 1684 210 526 315 789 4720. 
— Bol. Scheffler, Vermiſchte mathem. Schriften 
Graunſchw. 1897). f 

Phönizien (geh. PBhoinike) hieß bei den Alten 
gemöhnlidy der etwa 230 km lange und 4—20 km 
breite Kuſienſtrich des heutigen Syriens vom Fluß 
Eleutheros (Nahr el:Rebir) im N. bis zum Vorge: 
birge Karmel (Haifa) im ©., famt den vorliegenden 
Sn, objhon zu Zeiten fomohl im ©. als im N. 
mehr dazu gerechnet wurde. Das ganze Landchen, 
vom Libanon aus wohl bewäfjert, war einft äußerft 
fruchtbar an Obſt, Wein, Palmen, aud Getreide, 
reih an Wäldern und Weiden, aber für eine dichte 
Bevölferung doch nicht außreihend und darum auf 
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bie Entwidlung anderer Erwerbözmweige hingewiefen. | Gewichte gefunden mit affyr. und zugleich mit 


In der That wurden die Bewohner das berühmtefte 
Handels: und Yabrifvolf, die erite fecfahrende Na: 
tion des Altertums. Ihr Name Phöniter (bei den 
Agyptern Zenha) hängt zufammen mit Poeni, 
Buni, womit die Römer die norbafrit. Phöniker 
benannten, und bedeutet wohl die Leute mit roter 
Hautfarbe oder die Oſtleute, nicht, wie man gemeint 
bat, die Leute vom Palmenland; fonjt heißen fie 
auch nad) ihrer Hauptitadt Zidonier oder auch 
Kena, Ranaander (im Alten Tejtament). Sie 
werden in der Völfertafel der Bibel zu den Hamiten 
gerechnet, dod hat fie die neuere Forſchung mit der 
größten Wahrſcheinlichleit als Semiten eriwiefen. 
Nach griech. Nahrichten find ſie vom Erythräiſchen 
Perſiſchen) Meer her eingewandert; aber auch Be 
bietet die Überlieferung feine Gewähr. Ihre ältejten 
Städte find Sidon, Beirut, Gebal (Byblos), bald 
aud) Aradus; im S. Sarepta, Sur (Tyrus), Alta 
und verfhiedene Nieberlafjungen bis in die phili- 
ſtäiſche KRüftenebene (f. Karte: Paläftina); alle 
ihre Hauptftädte waren umabhängig poneinander, 
mit eigenen Königen oder Fürften. Doch hatte bald 
die eine, bald die andere das libergewicht über die 
andern und wurde eine Art Vorort, zuerit wohl 
Gebäl, jeit etwa 1500 v. Chr. Sivon, jpäter vom 
12. oder 11. Jahrh. an Tyrus. Unter ihrem 18. und 
19. Konigshaus (17. bis 14. Jabeh yo len die ägypt. 
Pharaonen fie beherrſcht haben. Aber ſchon damals 
waren die Ceefahrten ver Phönifer längit im Gang. 
Sie befiedelten zuerjt ganz Cypern (anfänglich von 
Gebälaus), ergriffen dann Bett won einzelnen Bunt: 
ten der kleinaſiat. Küfte, von Rhodus (Hauptort 
Jalyſus), Kreta, Kythera und andern Inſein; nicht 
nachweisbar find fie dagegen auf dem griech. Felt: 
land. Nirgend3 gingen fie auf Ländererwerb aus, 
Sondern legten an geeigneten und geihübten Drten 
ihre Saltoreien an, die zum Teil zu Städten er: 
wuchſen, vertrieben von da aus ihre Waren und 
holten Rohprodufte. Als fie aus diejen Gebieten, 
jelbft zum Zeil auf Cypern, etwa von 1200 bis 1100 
an durch die Hellenen verdrängt wurden, zog fie 
ihr Unternehmungsgeift mehr weitlih, nad Malta, 
Sicilien (Solus, Panormos, Motye), Nordafrika 
(Utica, Hippo, Hadrumetum, Rarthago), Cüd- und 
Süpdmeftküfte von Spanien, wo jie (jemjeit der 
Herculesfäulen) Gades gründeten, das jet wie⸗ 
der Ausgangspunkt ihrer Fahrten und Siedelungen 
an der allantiſchen Küſte Afrikas und Europas, bis 
nad Britannien und der Ditfee wurde. Alle dieſe 
weſilichern Niederlaſſungen galten als tyriſche Ko: 
lonien, und zwar find aud) ſie in erfter Linie Han: 
velstolonien. Hier lodte der MWettlampf mit den 
gleihfall3 feemächtigen Etrusfern. 

Als Handelsvolt und damit zugleich als Ver: 
mittler der Kultur der Völker itehen die Phönizier 
einzig da im Altertum. Die Lage ihres Landes an 
der Meerestüfte mit vielen durch Vorgebirge und 
natürlihe Hafendämme gefhüsten Buchten, zii: 
ichen den blühenden und früh fultivierten Staaten 
in den Euphratländern und am Nil machte e3 zum 
natürlichen Stapelplag der Waren beider Gebiete 
und zum Gentralpuntte des Handels für den Oſten 
und Veften. üÜberallbin drang zu Waſſer und zu 
Lande der phöniz. Groß: und Kleinhändler vor. 
In Memphis hatten die Tyrier ein befonderes 
Stabtquartier inne. In großen Handelsſtädten 
gab es phöniz. Handlungshäufer und faufmän: 
nifhe Innungen. In den Ruinen Ninives hat man 





phöniz. Dune, Von Ägypten und den Häfen 
des Roten Meer3 aus führten fie ihre Handelömege 
nad Nubien (zu Ipfambol hat ſich eine phöniz. In: 
ſchriſt gefunden), nad Arabien und Indien. Eine 
Yauptitation dieſes Handels war in_alter Zeit 
Ejjongeber bei Elath, von wo fie in Verbindung 
mit König Salomo Schifie bis nach dem Golvland 
Ophir (am der Süpoftlüfte Arabiens) entiandten. 
Andere Straßen führten fie nach den Eupbratlän: 
dern und biß zum Perſiſchen Meerbufen. Die Ge: 

enftände ihres Handeld waren überaus mannig: 
Alt. wie 3. B. die Beichreibung des Handeläver: 
lehrss von Thrus beim Propheten Ezechiel, Kap. 27, 
und die überall in den genannten Gegenden vor: 
tommenden phöniz. Ortsnamen, auch phöniz. Be: 
nennungen von Handelögegenftänden, Maßen und 
Gerichten in der griech. und andern Sprachen be: 
zeugen. Stlavenhandel fteht mit obenan. Aus 
Spanien holten fie Silber, aus Indien und Afrifa 
Gold, aus Arabien Arome und Spezereien. Für 
einheimifhe Anduftrieprodufte galten beionders 
Purpurfärbereien, die fie jedoch auch aus aa 
nien brachten, Webereien, Metallarbeiten, Glas: 
waren (auch in Ügypten uralt), Geräte, Bildwerle 
und Ornamente aus Metall, Elfenbein, Ebenholz 
und al in. Sie find überhaupt mehr Zwiſchen⸗ 
händler als eigentliche Produzenten geweien, und 
mit den Waren haben fie die Kultur des Dftens, 
vor allem die Buchſtabenſchrift vermittelt. 

Über vie ältere Gefhichte der phöniz. Städte 
ift nicht viel befannt. Aus der Zeit der Vorher: 
ihaft von Tyrus tennt man einen König Abibaal 
(etwa Davids Zeitgenoffe), dann deflen_Sobn 
Hiram (f.d.); weiterhin (887—856) Itubaal, Schwie: 
geyater des _Ahab von Israel, der nörblih von 

yblos die Stadt Botrys gründete. Im fiebenten 
am jeineö Urentel3 Pygmalion (820—774) ſoll 
deſſen Schweiter Eliſſa (Dido, ſ. d.), von der Volks: 
partei gedrängt, mit vornehmen Familien flüchtig 
geworden fein und das tyriſche Rarthago (j. d.) ge: 
aründet haben. Seit dem 9. Jahrh. ift in den aflyr. 
Anfopriften viel von Tributzahlungen der phöniz. 
Städte an die aflyr. Großlönige die Rede. Die 
Macht der Tyrier und der Handel der Phönizier 
überhaupt Bash ihre Herrihaft in den Kolonien 
wurde durch die Kriegszuge der Afiyrer nad Vor: 
derafien und Agypten während der zweiten Hälfte 
des 8. Jahrh. gebrochen, im Laufe des 7. Jahrh. 
durd die Chaldäer noch mehr heruntergebradt und 
endlich zu Anfang des 6. Jahrb. durd den Pharao 
Hophra (Aprie) gänzlidy vernichtet. Später wurde 
die phöniz. Küfte von den Berfern, dann von Aferan: 
der d. Gr. erobert und unter der röm. Herridaft, 
wie noch heute, zu Eyrien gerechnet. Unter all Die: 
ſem Wechſel der ——— behielten die Phoͤni⸗ 
zier, wenigſtens his zur perſ. Periode herab, ihre 
Staatsverfaſſung bei mit denſelben drei Elementen, 
die ſich aud in Karthago finden, dem Volke, den 
ariftofratiihen Geſchlechtern, aus denen ein weiterer 
und engerer Senat hervorging, und dem erblihen 
Königtum, dem das Prieftertum zur Seite jtand. 

Bon der Religion der Phönizier ift wenig Siche: 
res helannt. Eie jteht im engen Zujammenbang mit 
der Babylons und war anicheinend weſentlich Natur: 
dienst: fie erfennt eine männliche und eine weibliche 
Naturkraft an, die in verſchiedenen Formen und 
Mopififationen teils als allgemeine, teil als parti: 
kulare und lokale Gottheiten erſcheinen. Tie be: 
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deutendſten find Baal (j. d.), unter griech. Einfluß 
fpäter als höchiter Gott des Himmels (Baaljamim, 
von den Griehen mit Zeus oder Kronos verglichen), 
urſprunglich ein an den verfchiedenften Stellen auf: 
tretender Stadtgott; als Stadtgott von Tyrus heißt 
er z. B. Meltart (Heralled). Neben ihm fteht gleich: 
aus als eine erjt nad und nad aus zahlreichen 
Lokallulten erwachſene Göttin Aftarte (f.d.). Außer: 
dem gab es noch den Adonis (j. d.), die Kabiren 
(1. d.) und eine zahlloje Menge anderer Gottheiten; 
aud die Sonne, der Mond, die Planeten, Flüffe, 
Quellen, das Feuer und andere Naturmächte wur: 
den gottlich verehrt. s 
Die phöniz. Sprache gehört zu dem femit. 
Stamme; fie fteht der hebrätihen fehr nahe. Man 
tennt fie aus meift allerdings jungen Inſchriften 
(mehrere hundert), deren größte die 1855 bei Sion 
gefundene, aus 22 langen Zeilen beftehenve, am 
Sartophag, ded Königs Esmunazar eingegrabene 
Inſchrift, die 1845 in Marſeille ausgegrabene Opfer: 
tafel von 21 Zeilen, der 1879 bei Larnaka gefundene 
Stein mit 29 Zeilen u. |. w. find (vgl. Corpus In- 
scriptionum Semiticarum, Tl. 1, Far. 1881 Be: 
ferner aus Münzlegenden und aus den bei alten 
Schriftftellern vortommenden phöniz. und puniſchen 
Eigennamen, Glofjen und Terten (3. B. im «Poenu- 
lus» des Plautus). Ein phöniz. Alphabet zeigt die 
Tafel: Schrift I; eine Schriftprobe Taf. IL, 27. 
Auch Litteraturwerte hatten die Phönizier; es find 
davon aber nur noch Brudjftüde und diefe noch dazu 
nur in griech. Überjeßung und Überarbeitung vor: 
handen. Unter denvon den Alten erwähnten Schrift: 
ftellern ift der allerdings ziemlich fabelhafte Sanchu⸗ 
niathon (f. d.) der befanntefte. Auch Karthago hatte 
Schritfteller. Ausgedehnte Forihungen über die 
Bhönizier hat Movers (f. d.) angejtellt. Später ift 
durch die Inschriften der Aghpter und Aſſyrer viel 
neues Material hinzugelommen. Um Veröffent: 
lihung und Erllarung der Infchriften, Münzlegen: 
den und übrigen Sprachrefte haben fi, außer Mo 
vers, feit Geſenius bejonder3 Judas, Munk, Ro: 
diger, Dietrih, Hibig, Bourgade, der Herzog de 
Se Ewald, Schlottmann, Blau, Levy, Davis, 
de Bogüe, Ganneau, Euting u. a. verdient gemadt. 
Neuere Arbeiten über P. find: Nenan, Mission 
de Phenicie (mit Atlas, Par. 1865— 74); E. Meyer, 
Geihichte des Altertums, Bo. 1 (Stuttg. 1884); 
Berrot und Ehipiez, Histoire de Part, III (Par. 
1885); Ramlinion, History of Phoenicia (1889); 
vor allem Pietihmann, Geſchichte der Phönizier 
(Berl. 1889); Gutichmid, Artitel «Phoenicia» in der 
—— Britannica»; ., Kleine Schrif: 
ten, Bd. (Eypʒ. 1890); Sandau, die Phönizier (ebb. 


1901). 

Bhonuiziſches Feuer (engl.Liquid Fenian fire), 
Senianfeuer, eine Loſung von 18 Teilen Phos: 
pbor in 1 Zeil Schwefeltoblenftoff er Füllung von 
ar dgetoſer Da der Schwefellohlenſtoff an der 
u ehr ſchnell verdunſtet, fo bleibt der Phosphor 
in feinfter Zerteilung zurüd und entzündet fich jofort. 
P. 3. wurde im amerit. Sr verwandt. 

honogräph (grh.), Ton⸗ Klang: ober 
Lauiſchreiber, ein von Ediſon 1877 erfunde: 
ner, auf dem Brincip des Phonautographen (f. d.) 
beruhender Apparat, der urfprünglih aus einer 
mit einem Stanniolblatt überzogenen Walze beftand, 
die eine fchraubenförmige Furche trug. Ein Stift 
an einer Metallmembran, gegen die geiprodhen wird, 
bringt auf dem Etanniolblatt bei jeinen Schwin—⸗ 
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gungen Einbrüde hervor, während die Walze ger 
dreht wird und ſich vorſchiebt. hrt man die 
Walze unter dem Etift nochmals mit derfelben Ge: 
ſchwindigkeit durd, fo werden die Schwingungen, 
wenngleid weniger volltlommen, nochmals erzeugt 
und durch Übertragung auf die Membran hörbar. 
Bei ven neuen Apparaten (f. in Schall, Fig. 9) 
ift die Membran, welhe die Cindrüde al Töne 
reproduziert, etwas anders konftruiert al3 die Mem: 
bran, welche die Eindrüde erzeugt. In der Figur 
ift die mit den Horrohren H verbundene Reprodut: 
ttonamembran M, an den Cylinder C angelegt, 
während die mit dem Schallbeher S verbundene 
Membran M,, melde die Einbrüde erzeugt, zurüd: 
ggllamnt ift. Statt der mit Stanniol überzogenen 

jalze verwendet Ediſon feit 1887 einen hohlen Ey: 
linder aus einer Wachsmaſſe, auf der nur milro- 
ſtopiſch feine Eindrüde hernorgebraht werden. Die 
nachſtehende Figur veranſchaulicht ſchematiſch ven 
Vorgang bei einer — 
Aufnahme; man 
fieht, wie der an 
der Membran m 
ſitzende Stiel s 
die den Membran: 
ſchwingungen ent: 
Iprechenden Per: 
tiefungen in die 
Wachoſchicht w ein: 
gräbt, wobei ſich K 
der Cylinder in der £} 

feilrihtung 

dreht. In der verbeflerten Form giebt der P. fogar 
den Charalter ver Stimme des Sprechenden wieder, 


en Mufitproduttionen u. ſ. m. Die Altern 


Verſuche von Kempelen, Faber u. a. Sprechmaſchinen 
berzuftellen, find dur den P. nicht entwertet, da 
erftere noch immer von tbeoretiibem, insbejondere 
hyſiol. Intereſſe find. (E. aud) Grammophon und 
taphophon.) ALS magnetifhen B. kann man das 
Telegraphon N d.)bezeichnen. — Überden Photo: 
pbhonograph f. Phonograph (Bd. 17). 
— * (grch.), ſ. Pitman (Iſaak) und 
Stenographie. 

Phonolith, Klingſtein, früher auch Por: 
phyrſchiefer genannt, ein dichtes, dunlelgrunlich⸗ 
graues, —8 fieferiges Gruptingeftein, das gt 
ſehr Bm freiftehende Stegelberge bildet, wie z. B. 
den Milefhauer in Böhmen oder den Hohentwiel 
im Hegau. feiner dichten Grundmaſſe ertennt 
man in der Hegel nur glasglänzende Kryitalle von 

anidin, die mit ihren breiten Tafelflähen der 
Schieferung de3 Gefteins parallel zu liegen pflegen ; 
außerdem fommen darin jumeiten auch Kroftalle 
von Nephelin, duntelm Glimmer, Haüyn, — 
blende oder Augit vor. Die dichte Grundmaſſe be⸗ 
ſteht unter dem Mikroſtop aus einem innigen Ge: 
menge von Feldſpat⸗ und —S enthält 
aber zumeilen aud etwas Zeolithjubitanz, die in: 
deſſen erft durch Umwandlung entjtanden iſt, außer: 
dem Hauyn und Augit (oder Hornblende) bat 
Magnetit; Duarz fehlt gänzlich. Bei der Behand: 
lung bes epulverten t mit Salzfäure wird ein 
Tei (Nephe in, Hauyn, Zeolith) unter Bildung 
von reichliher Kiefelfäuregelatine gelöft. In Hei: 
nen Drufen: oder Blafenräumen des Geſteins kom: 
men ſehr oft verfchiedene Zeolithe und insbejondere 
der dazu gehörige Natrolith, auch Chabafit, Analeim 
u. a. als fpätere, auf naſſem Wege gebildete Ab: 
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mul vor. Die Phonolithfelfen zeigen jehr 
auf etwas fäulenförmige Abfonderung; die Säu: 
len aber find wieber in Platten erjpalten, die, wenn 
man mit dem Hammer ——— agt, einen hellen 
Klang geben, daher der Name. Von allen Klüften 
aus iſt die Dafie des P. gewöhnlich) eine oder ze 
rere Linien did in eine weiße, kaolinähnliche Sub: 
ftanz umgewandelt, und dieſe ſcharf abgegrenzte 
wi —— nDe ift ebenfalls ſehr charal⸗ 
teriftifch für das Geftein. Die tionszeit des 
P., der gewöhnlich mit Baſalten oder Trachyten 
— iſt, Du in bie Zertiätformation; feine ifo: 
lierten Regelberge oder glodenförmigen Dome find 
meift (4. B. im Böhmifchen Mittelgebirge, in der Lau: 
ig, der Rhön) zu zahlreihen Gruppen verfammelt. 

g onolögie (grö).), Sautlehre (j. Laut). 

onometer Fr), ein von Luca angegebener 
Apparat zur, genauern Beſtimmung der Sprad: 
intenfität, d. i. des jedesmaligen beim Spreden an: 
gewandten Ausatniungsdruds. 

Bhonopleg (grch.) / eine 1887 von Ediſon ange: 
gebene Anordnung für gleihpetiges Itlegarhieen 
und Telephonieren auf demſelben Drahte. Ein Taſter 
und Morſeempfanger für Ruheſtrom erhalten als 
Nebenfhluß einen Rondenfator, der den Telephon: 
ftrömen auch dann den Durchgang geftattet, wenn 
durch den Tafter der Stromkreis unterbrochen wird. 

ner_ift beim Tafter noch ein Elettromagnet mit 
ober Selbitinpuftion eingeſchaltet, der die Morfe: 
ee ſehr verflaht, daß das Telephon unem: 
pfindlich gegen fie wird. Die für das Telephonieren 
benußten Wechſelſtromſtoße find von fo kurzer Dauer, 
da I im Morferelais nicht zu wirken vermögen. 

chen (grch.), ſ. Telephonvertehr. 
honoſkõp (arch., |. Saitenmeſſer. 

Phora inorassäta, j. Faulbrutfliege. 

Phorläae, |. Budelfliegen. 

Bhorkod, Phorkys, nad der Odyſſee ein 
meerbeherrſchender Greis, dem ein Hafen auf Ithaka 
geweiht war. Nach der Hefiodifchen Theogonie war 
er ein Sohn von Pontos, dem Meergott, und der 
Erdgöttin, Bruder von Nereus, Thaumas, Eurybia 
und Reto; legtere wurde durch ihn Mutter der Graien 
und Gorgonen, die nad dem Vater Phortiden 
oder Phoͤrkyãden heißen. 

Vhormiux, Saiteninftrument, |. Rithara. 

Phormium Forst., Pflanzengattung aus der 
—— der Liliaceen (ſ. d.) mit nur zwei in Neu: 

jeeland einheimischen Arten, frautartige, mit kurzem 
didem Wurzelftod verſehene Gewachſe, deren lange 
ſchwertformige Blätter große deſtigleit befigen. Die 
weißen oder gelblihen regelmäßig gebauten Blüten 
find zu einer reichblütigen enditändigen Rifpe ver: 
einigt. Die wictigite Art ift die Flahslilie oder 
der ſog. neuſeel an diſcheFlachs, P. tenax Forst. 
Seine 2—4 cm breiten Blätter werben oft bis 2 m 
lang, find immergrün und liefern wohl unter allen 
Ferry die fefteften und zäheften Faſern. 
ie finden hauptfählic Verwendung zu gröbern 
lechtereien und Webereien, beſonders geeignet find 
e für Segeltuche und Taue, da fie felbft bei langem 
iegen im Waller kaum verändert werben. Der An: 
bau des neufeeländ. Flachſes ift in Deutihland nicht 
moglich, dagegen ift er hier eine fehr beliebte Zier: 
orön, |. Mefityloryp. [pflanze. 
oroudmie (grch.), |. Rinematif. 
08gen,Chlorfohlenoryd, Rohlenftoff: 
vrphlorid, ein fehr ftart und wiberlih er: 
ftidend riechendes Gas, welches ſich unter 8° C. zu 
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einer Fluſſigkeit verdichtet. Es entfteht durch direlte 
Vereinigung von Kohlenoxydgas mit Chlor im 
Sonnenlidt nad folgenber Gleichung: CO +CK,= 
coch. Es iſt das Chlorid der Kohlenſaure 
u betrachten und zerjeßt ſich bei Berührung mit 
Bafler in Salzjäure und Kohlenfäure. Von Benzol 
wird das P. reichlich sufgenommen und wird in 
diejer Löfung zu manderlei hem. Realtionen an: 
gewendet, ber Technik dient es zur Herftellung 
einiger Farbſtoffe, z. B. von Kryſtallviolett, Vic: 
toriablau, Auramin u. ſ. w. 
Phosgenit, Mineral, ſ. Bleihornerz. 
Phosphäate, vie Salze der Phosphorfäure (ſ. d.). 
Über die wichtigſten ſ. die Einzelartitel Ammonium: 
phosphate, Calciumphosphat, Eifenphosphate, Ma: 
gnefumphosphat, Natrium: Ammoniumpbosphat, 
atriumphosphat und Superphosphat. — Vgl. 
Schucht, Über B. (Lyz. 1900). 
en: ſ. Schlacke. 
Phosphatſedimente, ſ. Harnſediment. 
Phosphätiteine, ſ. Harnſteine. 
Phosphatürie (grch.), die reichliche Anweſen⸗ 
beit von phosphorjauren Salzen im Harn. (E. 
Harnſediment.) 
‚Bhosphen Da ſubjektive Lichterfheinung, 





die bei Drud auf den Augapfel infolge der mean. 
Reizung des Sehnerven oder der Retzhaut im der 
— lichten oder farbigen Kreiſen und Ringen 
entjtebt. 

Hosphin, Chryjanilin, Ledergelb, Kan: 
thin, ein gelber Farbſtoff, welcher als Nebenproduft 
der Fuchſinfabrikation erhalten wird und der Haupt: 
fache nady dag Nitrat des Diamidophenylacrivins 
ift. Unreineres P. tommt ala Philadelphiagelb 
in den Handel. 

Rhosphine. Wie fih vom Ammoniat (NH,) 
die Amine oder Ammonialbaſen dadurd ableiten, 
daß die Wafferftoffatome durch organische Ravitale, 
3.8. Altyle, erjeßt werden, fo find die B. Ablümm: 
linge des Phosphorwaſſerſtoffs (PH,). Wie bei ven 
Aminen giebt es primäre, ſelundare und tertiäre P., 


Ik madınem 1,2 oder 3 Wafferftoffatome erfegt find. 
13 Beifpiel feien die Methylphosphine angeführt: 
primär: jelundär: tertiär: 
PH, -C) PH(CH,), P(CH,), 
MNethpipposphin Dimethylphosphin Zeimethplphosphin 

(gasfdrmig) (flüifig, Siede: (Sievepuntt 41°) 


punft 25°) 


Die hr find nur jehr ſchwache Bajen; die primären 
P., als die HBÄRBEN heden [cine wa eben gen 
Salze mit Säuren. Wie der Phosphorwaſſerſtoff 
find fie leicht entzundlich; die primären und ſekun⸗ 
dären entzünden fich ſchon in Berührung mit Luft. 
Alle B. beſitzen einen Außerft unangenehmen, ftar: 
ten, betäubenden Gerud. Bei vorfichtiger Dry: 
dation nehmen fie Sauerftoff auf und gehen in 
Säuren oder Oxyde über. Die oben erwähnten P. 
geben dabei die Folgenden Verbindungen: 

(CH,) PO(OH), Wetbytphosphinfäure, paraffinägntich, 
(CH,),PO(OH) Dimethyiphoaphinſaãure, paraffinahnlich, 

(CH, PO Teimetäylphosphinoghp, tryſtalliniſch. 
Ebenſo wie die tertiären Amine gehen die tertiären 
B. Verbindungen mit Alkyljodiden ein und geben 
Vhosphoniumjodide, 5. 8. PICH,LJ, Er 
durch Alfalien wiedie Ammoniumverbindungennidt 
serießt werben. Durch feuchtes Gilberoryd gehen fie 
in osphuniumbaien über, 5.9 FICH.L OEM, 
welche ftart bafiihe Eigenſchaften befigen und fo 
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gar mit ſchwachen Säuren, wie Roblenfäure, Die ſowie al3 Rattengift, ferner_bei ver Bereitung ge⸗ 


liefern. .d.). 
—8 die Salze der Phosphorigen Säure 
Ll ont, ein dem Ammonium entipre: 
chendes 


em. Radikal von der Zuſammenſeßung 
FE G hosphorwaſſerſtoff und esse) 
L] 
Bhoeh oninmjodid, |. 


oniumbafen, |. Phosphine. 
0 hosphorwaſſerſtoff 
und eine. 
® 


08phor (dem. Zeihen P; Atomgemicht 31), 
ein einfaher, von Brand in Hamburg 1669 zu: 
fällig im Harn entvedter, von Kunkel 1674 eben: 
falls aus demfelben dargeftellter, für gewöhnlich 
nicht metalliiher Körper, der erſt lg — be: 
lannt umd unterfucht wurde, feit Jahn und Scheele 
1769—71 gezeigt hatten, daß man ihn leichter und 
in großer Menge aus Knochen gewinnen kann. 
Ebenfo wie im Harn, fo findet er fi in Form von 
Bhosphorfäure in verihiedenen Mineralien, wie 
Apatit, Bhosphorit und in einer ya! von Eifen: 
erzen. Man gewinnt ihn aus den Knoden, indem 





man diefelben vertohlt und mit Schwefelfäure zer: 
ſetzt. Der hierbei fi) bildende faure phosphorfaure 
Kalt wird mit Kohle gemischt und das ſchwach aus: 
eglühte ee in Retorten aus feuerfeftem Thon 
is m ftarter eilt erhitzt, wobei der P. ab: 
deftilliert und unter Waſſer aufgefangen wird. Nach 
einem von Reabmann und — angegebenen 
Berfahren, welches neuerdings won der Electric 
Construction Corporation im großen durchgeführt 
wird, gewinnt man P. durch Erhitzen eines Ge— 
miſches von neutralem Galciumphosphat, Quarz: 
fand und Koks in einem mit Wechſelſtrom be: 
ſtrichenen elettrifchen Dfen. Der P. (72—86 Proz. 
des im Calciumphosphat enthaltenen) veftilliert in 
Auen it in fehr reinem Zuftande ab und wird bei 
Luftabſchluß in geeigneten Gefäßen unter Waſſer 
aufgefangen. Man bringt den P. in Form von 
Stäbden, die man unter Wafjer aufbewahrt und 
in Blehbühfen verihidt. Käufliher B. enthält 
immer Arfen, da3 von dem Arfengehalt der ge: 
wöhnlihen Schwefelfänre herftammt. Durch mehr: 
face Deftillation im Waſſerdampf kann er gereinigt 
werben. Die vermeintlihe Umwandlung de3 P. ın 
Arfen beruht alfo auf Taufhung. Friſch bereitet 
und im Dunkeln aufbewahrt iſt ver B. ein faft farb: 
loſer durdfichtiger Körper, der bei 0° fpröde und 
pulverifierbar iſt, oberhalb 15° aber wachsweich 
wird, fo daß ſich die Stangen biegen und mit Schere 
oder Mefier zerſchneiden laſſen. Sein fpec. Gewicht 
ü 183. Ber 44,5° De er und kocht bei 290°. 
as Molekül des P. beiteht aus vier Atomen. 
Er verdampft ſchon bei gewöhnlicher Temperatur 
und orydiert fi an der Luft unter Rauchbildung 
zunächſt zu phosphoriger Säure. Dieſe langſame 
Orgdation verurfaht im Dunkeln ein eigentüms 
lihe3 Leuchten, dad dem Element jeinen Namen 
(griech. phösphöros, Lichtträger) verſchafft hat. Er⸗ 
wärmt man ®. an ber Luft Kl 50°, jo entzündet 
er fi und verbrennt unter lebhafter Feuererſchei⸗ 
zung mit blendendweißem Lichte zu Phosphorſaͤure. 
in afler ift der P. jaft —— wenig loslich in 
hol, Ather und daten Slen, leicht löslich in 
Schiwefelfohlenftoff. Der P. des Handels ift nie 
gen tein, fonbern enthält häufig Heine Mengen 
* und Arſen. Er hy ein äußerft heftiges Gift. 
(S. Bhosphorvergiftung.) Außer zur Heritellung 
von Zündrequifiten dient der P. aud zur Her: 
ftelung von Brandgefchofien (j. Phönizifches Feuer)" 
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wiſſer Teerfarben und zur Herftellung von Phos⸗ 
phorbronze. In ſehr geringen Doſen Yon g) wird 
er innerlich, namentlidy bei Rhachitis, als knochen⸗ 
bilvendes Mittel benugt, auch als Abtreibungs: 
mittel findet er nicht ſelten Anwendung; äußerlich 
dient er in Salben und Einreibungen als Reizmittel. 
Als Phosphorus ift er offizinell. Eine allotropiihe 
Modifikation des P. ift der rote oder amorphe 
P., der ſich aus dem gewöhnlichen P. durch Erhigen 
desſelben 200—250° bei Abweſenheit von Luft 
bilvet; er eriheint als ſcharlach⸗ oder braunrotes 
Pulver von 2,12 fpec. Gewicht und unterſcheidet fh 
von dem gewöhnlichen . duch feine Unlöglichleit 
in allen Fluſſigkeiten, Unveränverlidleit an der 
Luft und fine ichtgiftigleit. Er entzündet ſich erft 
bei 260° und geht unter gewöhnlihem Dru: 
261° erhißt, tei eife wieder in gewöhnlichen P. über. 
Er findet Anwendung zur Herftellung der Reibfläden 
für die ſchwed. Zündhölzer ſowie mit hlorfaurem 
Kalium gemifcht zur Herftellung von Armitrong- 
mifhung, die in England zum Füllen von Bomben- 
rafeten verwendet wird. Cine dritte (von Hittorf 
entdedte) fryftallifierte und metalliihe Modifitation 
vom fpec. Gewicht 2,34 erhält man durch Erhitzen 
von P. mit Blei auf 680°. Hm neuern Unter: 
fußungen ift der rote P. kryſtalliniſch und fehr ftart 
doppelbrehend. Phosphorfabriken befinden ſich in 
England, Yrantreih und Rußland. Die Gejamt: 
probultion beträgt gegen 15000 dz. In feinen Ber: 
bindungen erjdeint der P. als drei: und fünfwerti⸗ 
ges Element, analog dem Stidftoff, Arien und Antis 
mon, mit denen er eine natürliche Familie bilvet. (S. 
RT Veen Phosphorchloride, 
Mhosphorete, — 35— Säure, yh oephorfaute, 
Phosphorwaſſerſtoff, Unterphosphorige Säure.) 
Über den Balduinfhen, Cantonſchen und 
wei! hen ®. f. Phosphorescenz. 
Phosphorbromide, PBr,, PBr,, den Phos: 
FAR (j. d.) in Eigenſchaften und Verhalten 
ähnliche Körper; aud die Darſtellungsweiſen find 
denen ber Chlorive analog. Phosphororybro: 
mid, PBr,O, iſt kryſtalliniſch und ſchinilzt bei 55°. 
Phosphorbrouze, eine Rupferzinnlegierung 
mit geringem Phosphorzuſatz; leßterer ſoll Oryde, 
die beim Schmelzprozeß entitehen, binden und aus: 
ſcheiden und — der Legierung eine größere 
Gleihmäßigfeit verleihen. Dabei werden Zähigfeit, 
Elafticität und abfolute Feftigkeit gefteigert. Daher 
werden neuerdings Bronzegefhüße meiſt aus P. 
bergeftellt. Durch den Aorsnhonufap erhöht ſich 
die auf 1 qem gerechnete abfolute Feftigkeit won 
2100 kg (der gemöhnlihen Gejhüßbronze) auf 
4000 kg, die Clafticitätögrenze fteigt von 1400 kg 
auf 1700 kg. Durd Steigerung des Phosphor 
ebaltes bis auf 0,8 eos. wird die Härte ſtark er: 
% t. Bei der Herftellung der P. wird der Phos⸗ 
phor dem einen der beiden Metalle einverleibt und 
diefed dann mit dem andern Metall zufammen: 
geihmolzen. Die P. ift ſehr dünnfläffig und kann 
baber, obwohl ihr Schmelzpunkt von dem der ge: 
mwöhnlihen Bronze nicht jehr verſchieden ift, bei nie- 
drigerer Temperatur vergojjen werben. Eie eignet 
fih zur Herftellung von Gemwehrteilen, Walzwert: 
getrieben, Rolbendichtungen, als Antifrittiongmetall 
u Lager alen, Schiffsbeihlägen und Schiffs- 
rau en ſowie von Statuen und Schmudgegen: 
— ine Wirkung wie Phosphor be⸗ 
ist das Mangan (ſ. Manganbronge). 
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Phosphorcaleium, Ca,P,, Nee de3 
Bhosphors mit dem Metall Calctum, die in der Gluh⸗ 
bige aus Kalt und Phosphor gemischt mit —D 
ſaurem Calcium erhalten wird. Rein und kryſtalli⸗ 
niſch gewinnt man es nach Moiſſan aus Calcium⸗ 
phosphat und Kohle im eleltriſchen Ofen. Es zerſeht 
ich mit Waſſer zu Calciumhydroxyd und flüſſigem 
Betobormaperhof i 
Bhosphorcalecit, lien in 
tugeligen, traubigen und nierenförmigen Aggre- 
gaten auftretende3 grünes Mineral vom fpec. 
wicht 3,.—4,a, mit unebenem Bruch, nur wenig 
durchſcheinend. Es ift waſſerhaltiges Rupferphos: 
phat, 6CuO-P,0,+3H,0, und findet ſich bei 
Rheinbreitbah, Hirſchberg a. d. Saale, Niſchne 
Tagilsl und in Cornwall. N 
Hosphorchloride. a. Dreifah Chlor: 
bospbor, Phosphortridlorid, PC],, ent: 
hebt beim Verbrennen von Phosphor in Chlor: 
as und bildet eine waflerbelle, bei 78°C. ſiedende 
lüſſigkeit von 1,51 ſpec. Gewicht. b. Funffach 
hlorphosphor, hosphorpentachlorid, 
PCl,, entſteht beim Einleiten von Chlor in Dreifach 
Chlorphogphor oder in eine Löfung von Phosphor 
in Semefeltohlenftoff und bildet eine weiße, an der 
Luft ſtark rauchende, bei 100°, ohne zu Schmelzen, 
fublimierende ai: Die P. finden vielfache Ver: 
wendung bei Untertuhungen und präparativen Ar- 
beiten auf dem Gebiete der organischen Chemie. Mit 
Waſſer zerfegen ſich alle P. fofort in Salzſaure und 
phosphorige oder Phosphorjäure. Die Dämpfe 
greifen die Atmungsorgane ftart an. c. Phos⸗ 
phororydlorid, PC1,O, ſchwere, aber leicht be⸗ 
wegliche, an der Luft rauchende Flüſſigkeit, die bei 
110° fiedet. Sie entiteht häufig bei der Einwirkung 
von Fünffah Chlorphosphor auf hydroxylhaltige 
Körper; man erhält Phosphoroxychlorid dur Cr: 
wärmen von Funffach Chlorphosphor mit kryſtalli⸗ 
fierter Borfäure. 
Pa o8phoreifenfinter, ſ. Eifenfinter. 
osphoredcknz, die Eigenihaft gewifer 
Körper, ahnlich wie der Phosphor, im Dunteln ohne 
auffallende Temperaturerhöhung zu leuchten. Die 
P. kann ſehr verjchiedener Art fein. Beim Phos: 
En findet eine wirflihe langjame Verbrennung 
tatt, während die eigentlichen phosphorescieren: 
den Körper nur Licht, das diefelben aufgenommen 
haben, im Dunteln wieder abgeben. Soldhe Körner 
find: mebrere Arten von Diamanten, viele Fluß: 
ſpate, ver Bologn Spat (j.d.), Schwefelbaryum, 
Schwefelcalcium, Schwefelftrontium, Schwefelzint, 
der Cantonſche Phosphor (Aufternfhalen mit 
Schwefel geglüht), der Wachſche Phosphor (Auftern: 
ſchalen mit Schwefelfpießglan; geglübt) und ver 
Balduinſche Phosphor (wafjerfreier ſalpeterſaurer 
Kalt). Alle dieſe Körper, ebenfo wie die Yeuchtfarbe 
(j. d.), leuchten im Dunkeln nad) Beſtrahlung duch 
Sonnenlicht (Infolation). Andere Mineralkörper 
phosphorescieren durch mean. Kraft, wenn man jie 
entzweibricht oder darauf [hlägt, jo 3.8. Stu at, 
Topas. Einige Mineralien, wie Flußſpat (als Be 
rophan, und zwar am beſten in einem Glaschen unter 
Ol erhigt), Phosphorit u. ſ. w., zeigen P. nur bei 
Erhöhung der Temperatur. Auch durch den darüber 
geleiteten Entladungsſchlag einer eleftriihen Bat: 
terie fowie durch Einwirkung von Rathodenftrablen 
werben manche Stoffe phosphorescierend. Die ver: 
ſchiedene Farbe rührt von geringen Beimengungen, 
beſonders von Kupfer, Wismut: und Manganver: 
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bindungen, ber. Über P. organiſcher Körper ſ. Leuch⸗ 
tende Pflanzen und Tiere. Mit Hilfe des Phoz- 
phoroftops (j. d.) hat Edm. Becquerel nachgemieien, 
daß mande Körper nur fehr kurze Zeit nad) der gr 
folation noch leuchten. Becquerel hat ferner be: 
obachtet (1877), daß die durch die violetten und ultra: 
toten Strahlen erregte B. mancher Körper durch die 
toten und ultraroten Strahlen wieder ausgeloſcht 
wird. Er konnte dadurch die Fraunhoferſchen Linien 
im unfihtbaren ultraroten Teil des Spektrums (f. d.) 
fihtbar machen, indem er über das ſcharfe ultrarote 
Speltrum auf einen phosphorescierenden Schirm 
noch ultraviolettes Licht fallen ließ, da3 nur an jenen 
Stellen P. erregte, die nicht von ultrarotem Licht be: 
ftrahlt waren. Die et hen Linien erſchienen 
alfo hell. Die P. ift dem Weſen nad) eine andauernde 

uorescen; (f. d.). 

Hosphoredcenzröhren, f. Eleftriiche Licht: 
erfheinungen. [tende Pflanzen und Tiere. 
Peeling VBalterien, |. Leuch⸗ 
Phosphorẽte oder Phosphormetalle, die 
Verbindungen von Bhosphor mit Metallen. Phos⸗ 
m erteilt den Metallen techniſch nutzbare oder 

äbliche Eigenſchaften. Ein Gehalt an Phosphor: 

fer in gemöhnlicher Bronze wandelt dieſe in 
— (f. d.) um; Eiſenphosphoret findet 
ih in jevem Roheiſen und macht dieſes brüchig, 
weshalb e3 dur ven Thomas: oder den baſiſchen 
Martinprozeß entfernt wird. Bei legterm fammelt 
fi die aus der Verbrennung hervorgehenve Phos⸗ 
phorfäure in der Schlade und kann ae ver: 
wertet werden. Durch Säuren werben viele P. unter 
Entwidlung von Phosphorwaſſerſtoff zerjebt. 

Bhoöphortieifhfänte, eine phosphorhaltige, 
den Nucleinen (f. d.) naheftehende Eubftanz, die in 
den Muskeln vorkommt, ſich beſonders reichlich in 

leiſchertralten findet, und die bei der Zerſetzung 

ernjteinfäure, Paramilchſäure, BVhosphorfäure, 
eine zuderartige Subftanz und vor allem die pepton: 
artige Fleiſchſaͤure liefert. 

Phosphorglad, geihmolzenes Caleiumphos⸗ 
phat, das wegen feiner hem. Wiverftandsfähigteit 
zur Herftellung von Flaſchen für die Aufbewahrung 
von Flußſäure dient. 

Phosphorige Säure (Acidum phosphoro- 
sum), H,PO, over HPO(OH),, eine zweibafische 
Säure, die fich bei der Zerfegung von Dreifach⸗Chlor⸗ 
phospbor (j. Phosphorchloride) mit Wafler bildet 
und beim Gindampfen ver Loſung in weißen Kry: 
ftallen erhalten wird ; fie oxydiert ſich GEN zu Phos⸗ 
phorfäure und ijt vaber ein fräftiges Redultions⸗ 
"Ep, ttich aus bhosphotſ 

osphorit, ein namentlich aus phosphorſau⸗ 

rem Kalk und kleinen Mengen von Ce Fluor⸗ 
und Sodcalcium beſtehendes Mineral, das als eine 
Art von bihtem und berbem Apatit (f. b.) zu be: 
tradıten ift. Dem eigentlichen P. haben fi) einige 
neue techniſch wichtige Mineralien beigefellt, die 
gleich dem P. weentlih aus phosphorfaurem Kalt 
ejtehen und für die Herftellung von phosphor: 
fäurereihemn ‚Dünger bereit3 eine große Bedeutung 
erlangt haben. Diefe Mineralien find: 1) ber 
Starfett von der Zahn in der preuß. Provinz 
Heſſen⸗ Naſſau {aggen 37 Proz. a ears ent: 
baltend), deſſen Ausfuhr von Lahnftein und Pfaf⸗ 
fendorf gegenwärtig wohl 1 Mill. Etr. ausmacht; 
2) der Sombrerit, der fih in Menge auf den 
ntillen, namentlich auf der Inſel Sombrero, fin: 
det; 3) ver Navaffit, der feit einigen Jahren aus 
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Nordamerika nah Europa kommt und dem Som: 
brerit ſehr ähnlich) ift. [phosphor. 
Ha orjodid, ke ſ. Jod: 
B8phorkupfer, |. Phosphorchalcit. 
hosphorlaiwerge, Bhosphorpaite, eine 
Eahigln i Phosphor, Mehl, Waffer und etwas 
Fett zur Vergiftung von Ratten und Mäufen. 
3 o8phormetalle, |. Phosphorete. x 
osphormalybhänfäure, die Doppeliäure 
von Bhosphor: und Molybdänfäure (f. Molybdan). 

Bhosphornekröfe, |. Phosphorvergiftung. 

®ho3phoräl (Oleum s. Linimentum phospho- 
ratum) beftebt au einer Loſung von 1 Teil Phos⸗ 
pbor in 80 Teilen Manvelöl und dient ala Ein: 
reibung zum Hervorrufen eines Hautreizes. In ge: 
ringer Konzentration (0,01: 100) wird es innerlich 
zur Rnodenbildung gegeben. 

Bhosphoros over Heosphoros (lat. Lu: 
cifer), der Lihtbringer, Name des Planeten Venus, 
welcher als Morgenftern der Morgenröte vorangeht 
und das Herannahen des jungen Tages verkündet. 
Als Abendftern heißt derfelbe lanet eſperos (f.d.). 
Er gilt als Sobn des Aftraios und der Eos, oder 
des Kephalos und der Eos, oder des Atlas und ala 
Vater des Keyr, des Daidalion und der Hejperiden. 
In der bildenden Kunſt erſcheint er oft als geflügel: 
ter oder reitender Anabe mit einer Yadel, welcher 
der Eos und dem Helios voranreitet. 

Bhosphoroffop (grd.), einvon Edm. Becquerel 
erfundener Apparat, der im weſentlichen aus zwei 
auf einer Achſe raſch rotierenden Scheiben mit alter: 
nierenden Schlitzen beftebt (f. beiſtehende Figur, 





rechter Zeil). Ein Körper, zwiichen diefelben ge: 
bracht, kann von Sonnenlicht beftrahlt werden, 
wenn man benfelben nicht fieht, und umgelehrt 
tann derjelbe ogjehen werben, wenn er nicht mehr 
beftrablt wird. Bei genügend raſcher Rotation fieht 
man in diejem Apparat (defjen äußere Anficht durch 
ven linten Zeil der Figur dargeftellt wird) die meiften 
Körper leuchten, da diefelben noch kurze Zeit nach der 
Beleuchtung durch Sonnenliht noch Licht von fid) 
geben oder pᷣhosphorescieren. (E. Phosphorescen;.) 
Rad) Lenard erhält man ein Se einfach dadurch, 
daß man als iniermittierende Beleuchtung den Ent⸗ 
ladungsfunken eines Induktionsapparates benutzt, 
während eine vom Unterbrecher in Schwingungen 
verjegte Pappſcheibe zur Abblendung dient. 
> progybromid, |. Phosphorbromide. 
o8p| BE ſ. Phosphorchloride. 
hosp * de, die Verbindungen des Phos⸗ 
phors mit Sauerſtoff; Phosphortrioryd (Phos⸗ 
pborjesquioryd), P,O,, entſteht duch unvoll: 
ftändige Verbrennung des Phosphors an der Luft 
bei niedriger Temperatur und bildet große, farblofe, 
bei 22,5° Ihmelzende, fublimierende Kryſtalle. Es 
liefert mit Waller Phosphorfäure und Phosphor: 
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maflerftoff. fiber Phosphorpentoryd ſ. Pho3: 
phorfäure. 

Phosphorpaite, ſ. Vhosphorlatwerge. 

Phosphorpentachlorid, |. Phosphorchloride. 

Bhosphorpentafulfid, |. Phosphorfulfide. 

Vhosphorpentognd, |. Bhosphorjäure. 

Phosphorjalz, |. Natrium: Ammoniumphos: 
phat und Lotrohranalyſe. 

Phosphorfäure (Acidum phosphoricum), 
Vhosphorpentoryd oder Phosphorfäure: 
anhydrid, P,O,, entiteht al& weiße fchneeige, 
ga igroſkopiſche Maſſe beim Verbrennen von 
Phosphor in trodner Luft. Man verwendet das 
Anhydrid zum Trodnen von Gaſen. Von ihm lei: 
ten fi drei verjhiedene Säuren ab. a. Die ge: 
wöhnliche oder dreibaſiſche P., PO(OH),, wird 
erhalten, wenn Phosphor mit Salpeterfäure ory: 
viert wird. Es ift eine Hare, farb: und geruchloſe 
Flüffigfeit, die in der offiinellen Form 25 Proz. 
reine Säure enthält und ein Bo Gericht von 1,154 
bat. Eie findet mediziniſch als kuhlendes Mittel bei 
fieberhaften Krankheiten und zur Vermehrung der 
Knochenbildung Verwendung. Alle phosphorfauren 
Salze (Phosphate), die fich in ver Natur finden, 
gehören der dreibafiihen Säure an. Verdampft 
man die Säure bei einer 150° nicht überfteigenden 
Temperatur, fo bleibt eine firupdide Maſſe zurüd, 
die bei niedriger Temperatur Kryftalle der reinen 
Säure abiheidet. b. Vierbaſiſche P. oder Pr: 
rophosphorfäure, P,0,(OH),, entjteht, wenn 
zum Cirup verbampfte gewöhnliche PB. dauernd 
auf einer Temperatur von 220° C. erhalten wird. 
ce. Einbajifhe PB. oder Metaphosphorfäure, 
Acidum phosphoricum glaciale, PO,(OH), wird 
erhalten, wenn gewöhnliche P. in einem Platingefäh 
jo lange erhigt wird, bis die Mafje ruhig flieht. 

Die P. bildet in Geftalt ihrer Salze (über die 
wichtigſten derjelben f. die unter Phosphate ange: 
gebenen Einzelartifel), namentlich des Calciumfalzes, 
einen wejentlichen Beltandteil des Pflanzenorganis: 
mus. Die Bilanzen nehmen das Calciumphosphat 
aus dem Boden auf; es ift daher eine wichtige Auf: 
gabe de3 Landwirts, dem Boden die verbrauchte P. 
wieder zuzuführen. (©. Dünger, Guano, Knochen⸗ 
mehl, Superphosphat, Thomasphosphatmehl; über 
citratlöslihe P. |. Citratlöglih.) Mit der pflanz: 
lichen Nahrung geht die P. in den Körper der 
{chen und Tiere über, welcher derfelben ebenſowenig 
entbehren fann wie die Pflanzen. Die Hauptmenge 
der P. dient hier zum Aufbau des feiten Knochen: 
gerüftes (f. Knochen) und der Zähne, doch enthalten 
aud andere Organe P. Das phosphoriaure Na: 
trium findet fi 3. B. im Blute, in der Milch, der 
Galle, dem Musfelſaft, dem Harn und in den Ge: 
weben, beſonders in der Nervenfubftanz. Es be: 
teiligt fih an der Bindung der Kohlenſaure im Blute, 
hält mande Subjtanzen, wie Gafein und Harnfäure, 
innerhalb des Blutes in Löjung und fteht in enger, 
wenn aud nod nicht genau erforihter Beziehung 
zur Zell: und Gewebebildung. Über die Ausicei: 
dung der Phosphate durd den Harn f. Harnſedi⸗ 
mente. [Magnefiumphosphat. 
Phosphorſaure Ammoniafmagnefia, |. 
+7 osphorfanrer Kalk, ſ. Calciumphosphai. 

o8phorfulfide, Verbindungen von PBhos: 
phor und Schwefel. Sie entstehen beim Verſchmel⸗ 
zen von Sande mit rotem Phosphor unter ftarfer 
Wärmeentwidiung, wobei je nad) den Mengenver⸗ 
hältnilien Phosphortrifulfid, P,S,, gelbe, bei 
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167° ſchmelzende Kryftalle, oderBhosphorpenta: 
De onen farbloje Kroftalle, die bei 275° jhmel: 
zen und bei 530° fieven, gebildet werben. Die P. 
zerjegen fih an feuchter Luft unter Abſpaltung von 
Schwefelwafjerftoff; fie dienen zur Vereitung orga⸗ 
niſcher Schwefelverbindungen,, Trifulfid zur 
Heritellung von Zündhölzern, die überall angerieben 
werden können und doch frei von dem giftigen 
weißen Phosphor find. 
ii eg {. Phosphorchloride. 

P achte ſ. Bhosphororyde. 






o 





Phosphortrifulfid, j. Phosphorſulfide. 

Phosphorvergiftung, nächſt der Arjenikver: 
giftung die häufigfte Jorm_der Vergiftungen. Sie 
entjteht entweder durch abfichtliches oder zufällige 
Einführen von phosphorhaltigem Nattengift oder 
von Zündhölzchenktuppen in den Organismus (akute 
B.), oder duch Einatmen von Phosphordämpfen 
in den Zünphölzchenfabriten (chroniſche B.). Die 
akute P. bewirkt eine rapide hodhgradige Verfettung 
aller lebenswichtigen Organe (Herz, Magen, Leber, 
Nieren), äußert ſich in heftigen brennenden Schmer: 
zen in Hald und Unterleib, häufigem Erbrechen 
phosphorig riehender, im Dunkeln leudhtender Maf: 
ſen, in He Durdfall, Gelbjuht und Kräfte: 

ei 





verfall und führt meift nad) wenigen Tagen zum 
Tode. Als Heinfte tödliche Menge wird für den Er: 
wachſenen 0,06—0,10 g Phosphor ae bei Hei- 
nen Kindern können an einige Milligramm tödlich 
wirken. Der Phosphorgehalt der Streichhöljchen iſt 
ſchwankend und danach iſt auch die tödliche Doſis 
derſelben verſchieden; 100 Kopfchen enthalten 0,0.— 
0,068 Bhosphor. Die Behandlung der akuten P. 
erfordert [hleunigfte Entfernung des Mageninhalts 
durd) Brehmittel, Auspumpung de3 Magens ſowie 
wiederholte Ausfpülungen des Magens mit einer 
wäfjerigen (de progentigen) Loſung von überman: 
ganſaurem Kalium und energiihe Abführmittel; 
als Gegengift wird das gewöhnliche unreine fauer: 
ftoffhaltige Zerpentinöl (mehrmals 20—30 Tropfen 
in jchleimigem Getränf) empfohlen. Angſtlich zu 
vermeiden find wegen der größern gostihfeit des 
Phosphors in due die bei den meiſten Vergiftun⸗ 
gen nüßlihen fetthaltigen Subſtanzen. Die 

niſche P. führt zu eiterigen Rnodenhautentzün: 
dungen und zum brandigen Abjterben der Unter: 
tiefer, zur fog. Phosphornetrofe, welde indes 
neuerdings durch genügende Bentilation der Arbeits: 
räume und fonftige Vorfihtömaßregeln immer fel: 


tener wird. — 2 . Munt und Leyden, Die alute P. 
(Berl. 1865); Kleinmann, Die Phosphornekroſe 
(£p3. 1883). 


hosphorwafferftoff, PH,, entiteht als ein 
ſehr giftige und übelriehendes Gas neben flüffi: 
em, an der Luft fich entzündendem P., P,H,, beim 
hitzen von Phosphor mit Löfungen von Allalien. 
Große Vorſicht iſt bei der Bereitung geboten. Leitet 
man da3 Gasgemenge durch eine mit einer Kälte 
miſchung umgebene Röhre, fo jheidet ſich darin der 
flüffige P,H, ab, der beim Aufbewahren ſich unter 
Erplofion zerjegt. Mit Jodwaſſerſtoff vereinigt ſich 
ver ®. zu Jobphosphonium oder Phospho: 
niumjodid, PH,J, einer kyftallifierten, dem 3 
ammonium analogen Verbindung. Das Yodphos: 
phonium zerfällt mit Waſſer in — off und 
reinen, nicht felbftentzündlihen P. 
Bhofter, Beiname Gregors (f. d.) des Heiligen. 
Photinla Lindl., Pflanzengattung aus der 
Familie der Rofaceen (j. d.), Abteilung ver Pomeen, 


‚ in Süpitalien und Süpfrantrei 
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mit gegen 20 meiit den wärmern Gegenden Dit: 
aſiens zugehörigen Arten. Die in China und Japan 
en japanifhe Mifpel, P. japonica 
Benth. (früher Eriobotrya japonica Lindi.), iſt 
& Rulturpflanze e⸗ 
worden; fie hat etwa pflaumengroße, angenehm 
ſchmedende gelbe Früchte (Loquat), die als Obft 
gegeſſen werben. 
& otiömen, |. Phonismen. 
otius, Patriarch) von Ronftantinopel, einer 


der gelehrteften griech. Kirchenlehrer, geb. un 820 
n. hr war zuerst Oberfter der kaiſerl. Leibwache 
un 


efretär des Kaifer, wurde 857, nachdem er in 
ſechs Tagen alle prielterlihen Würden durchlaufen 
hatte, Nachfolger des abgejeßten Patriarchen Igna⸗ 
tius (ſ. d.) von Konſtantinopel. In feinem Sireit 
mit dem röm. Biſchof Nikolaus I. hielt er 867 mit 
den Patriarchen des Orients ein Konzil zu ehr 
tinopel ab, durd) welches der Gegenfaß zwi 
der abenvländ. und morgenländ. Kirche wejentlich 
verfhärft wurde. (S. Griechiſche Kirche.) — 
der Thronwechſel in Konſtantinopel wurde P. 867 
abgefebt, 878 neu eingefeßt, 886 von Raifer Leo dem 
Philofophen in ein re Rihe verwieſen, 
wo er um 891 ſtarb. In ſeinem aMyriobibliony, 
aud) «Bibliotheca» betitelt (hg. von Belter, 2Bbe., 
Berl.1824), find Urteile und Auszüge von 280 heidn. 
und driftl., meift verloren gegangenen Schriften mit: 
geteilt; fein «Nomocanon» tft die Grundlage des 
grich irchenrechts; feine rer geben 
törterungen über 300 von Bishof Amphilochius 
an ihn geftellte theol. Fragen. Außerdem jchrieb er 
ein «Leriton» (hg. von Naber, 2 Bde., Leid. 1864 
—65), Streitfhriften gegen die Sekte der Pauli⸗ 
cianer, Bibellommentare, Reden und zahlreihe 
Briefe. Gefamtausgabe in Mignes «Patrologia 
graeca», Bd.101—104 ar.1860). Kleinere 
ten gab Bapadopoulos Sterameus (Petersb. 1889), 
feine Reden und Predigten Ariſtarchi Bei (2 Bpe., 
Ronftantinopel 1901) heraus. — Vgl. Hergenröther, 
Photius (3 Vde. Regensb. 1867—73). 
Photochẽemie ei), die Gefamtheit der Lehren 
von dem Zulammenbang zwifchen hem. und optifhen 
Erfheinungen. en verfteht man darunter 
die Thatfahen der chemiſch verändernden Einwir⸗ 
tung der Lıchtitrahlen auf chem. Körper. Zu den 
phoͤtochemiſchen Ben Denn 3. B. die 
unter Erplofion vor Ai gehende Verbindung von 
Waſſerſtoffgas und Chlorgas im direkten Sonnen: 
licht und bie Berfesung vieler Sitbernerbinbungen, 
3. ®. des Chlorfilber3, durch das Licht. Eine An: 
wendung der P. ift die Bhotographie — Bl. Grebe, 
Allgemeine P. (TI. 1, Mail. 1899). 
Ühstohromatifche Therapie oder Chro⸗ 
mopbototherapie, bie von Ponza (1875) und 
Davies ohlene Behanblun der Geiftestranten 
vermitteift Iurbigen Lichts, welche darin Beftet, dab 
man ben Kranken längere Zeit in einem mit blauen 
oder roten Wänden und Fenftern verfehenen Zim: 
mer verweilen läßt. Nach Ponza wirkt der Aufent: 
halt im roten Zimmer auf Melandolifhe, der im 
lauen auf Tobſuchtige günitig. ö N 
‚Photochrömie (gch.) oder Heliohromie, 
diejenige Art der Chromophotographie (f. d.), bei 
welcher die Herftellung von Bhotographien in Natur: 
farben durch direkte Aufnahmein der photogr. Camera 
eſchieht, im Gegenfag zum Naturfarbendrud (f.d.). 
te empfindliche Schicht in der P. war früher eine 
im Licht braun angelaufene Chlorfilberplatte (ent 
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ſtanden durxch Räudern einer Silberplatte in Chlor) 
oder durch Licht gebräuntes Chlorfilberpapier (Boite: 
vin, Zenker). Dieje B. waren nicht firierbar, fie 
wurden durch Behandeln mit photogr. Sirierlöfungen 
fofort zerftört, indem diefe das braune Silberdlorür 
zerfesten. Lippmann gelang e3 zuerft (1891), durch 
Anwendung von Bromfilberkollodium:Trodenplat: 
ten firierbare Bilver zu erhalten. Er belichtete die 
Schicht im Kontakt mit Duedjilber, welches als Spie: 
‚gel wirkte und durch Reflerion zus Bildung ftehen: 
der Lichtwellen (Zenter) Veranlafjung ge Diefe 
ſtehenden Wellen erjeugen Zerfegungsihichten in 
Abftänden einer Wellenlänge, welche beim Firieren 
erhalten bleiben, während daß unzerſetzte Bromfilber 
ſich glatt auflöft._ Gedachte Schichten geben dann im 
auffallenden weißen Lichte Sinterferenzfarben, deren 
Wellenlänge gleih dem Adftand zweier Schihten 
üft, d. h. gleich der Wellenlänge oder der Farbe des 
xicht3, welches die Schichten gebildet hatte. Krone, 
Lumiere, Balenta, Neuhauß haben mit dem Prozeß 
weitere Erfolge erzielt. Wenn auch das Lippmannſche 
Verfahren für die photogr. Braris feine Anwendung 
gefunden hat, da die Belichtungszeit eine zu lange 
iſt und die Handhabung des ganzen Prozeſſes ſelbſt 
ſich ſehr mühlam geftaltet, jo tft doc das Verfahren 
von großem wiſſenſchaftlichen Intereſſe und hat zu 
meitern Arbeiten auf dem Gebiete der Sepberabon- 
grapbie angeregt. — Bol. Valenta, Die ? oto⸗ 
grapbie in natürlichen Farben (Halle 1894); Krone, 
arjtellung ‚der natürlihen Farben dur« kp 
graphie (Weim. 1894); Neuhauß, Die Farbenphoto: 
raphie nad) Lippmanns Verfahren (Halle 1898); 
enter, Lehrbuch der P. (Braunſchw. 1900); Berget, 
La photographie des couleurs par la methode 
interferentielle de M. Lippmann (2. Aufl., Bar. 
101). 
E. Vallot jtellte neuerdings Verſuche in direkter 
Barbenpbotogzaphie durch Korperfarben (Pigmen: 
ten) an, welche auf der Anwendung organiſcher 
Farbitoffe bafieren («Moniteurdela Photographie», 
Bar. 1895). Papier wird mit 3 hödjft lichtempfind: 
lihen Farbſtoſſen: Blau (Cyanin), Gelb (Curcuma) 
und Rot (Chinolin) überzogen und unter farbigen 
Transparenten dem Lichte ausgefegt. Es wird nun 
an den Bilpftellen, welche z. B. rotes Licht durch⸗ 
laſſen, der darunterliegende rote Farbſtoff des Pa⸗ 
piers beftehen bleiben, da diefer die roten Strahlen 
nicht aöjerbiert, dagegen wird der an denjelben 
Stellen liegende gelbe und blaue Farbitoff ausge: 
bleiht; analog verhält fi die Einwirkung von gel: 
ben und blauen Lichtitrahlen; es entjteht fo eine 
direfte farbige Kopie des Transparents. Bei die: 
jem Prozeß in die erforderliche Belichtungszeit eine 
tehr bedeutende, au find die Bilver nicht firier: 
bar und die Farbenwiedergabe ift nod eine ſehr 
mangelhafte. In neuerer Zeit find von K. Worel 
und Reuhauß Verſuche gemacht worden, die Licht: 
empfinbliteit der Schichten zu heben und eine Firie: 
rung der Bilder zu erhalten. — Vgl. Wiener, Farben: 
photographie durch Körperfarben («Annalen der 
Bhofit und Chemie» 1895 oder «Evers Jahrbücher», 
1896); Worel, Direkte Photographie in natürlichen 
Farben («Berichte der laiſerl. Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften⸗ Wien 1902 oder «dhoto r. Mitteilungen», 
1902); Reuhauß, Direkte Zarbenphotographie durch 
Körperjarben («Evers Jahrbücher», 1902). 
‚„Bhotochromogräphie (grch), typogr. ober 
lithogr. Jarbendrud, für den die Ssarbenplatten auf 
photogr. Wege erzeugt werden. ©. auch Lichtdruck.) 
Brodhans’ Konverſations⸗Lexilkon. 
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Photochrouograph (grch.), ſ. Photographie 
und — — 

Photo⸗ Engraviug l. fpr. -grehiv-), ein in 
Amerika gebräudliches erlahren zur Heritellung 
von Hohdrudplatten auf photomechan. Wege, das 
darauf beruht, daß das Relief der eigentlichen Drud- 
platte nicht durch Atzung ee wird, fondern 
dur Abjormung eines auf — 5 Wege er⸗ 
zeugien Gelatinereliefs. Das Verfahren iſt begrün- 
det auf der Eigentümlichkeit einer dem Licht ausge⸗ 
jeßten Chromgelatineihicht, an den belichteten Stel: 
len unlöslic zu werden. Wird eine folhe Chrom: 

elatineichi t unter einem Negativ, das von Vor: 
agen in Strich: oder Bunktmanier, aljo von Zeich⸗ 
nungen, Holzſchnitten, Stihen u. |. w. Eee 
twurbe, belichtet und darauf mit heißem Waſſer be⸗ 
handelt, 1 wird alle unbelichtet gebliebene Gelatine 
weggewaſchen und e3 entiteht ein zartes Relief, das 
auf galvanoplaftiihem Wege — wird. Zur 
Wiedergabe von photogr. Naturaufnahmen oder ge: 
tonten Vorlagen müflen die zufammenhängenden 
Tonfläden in ein Syſiem von Linien und Punkten 
erlegt werden und dazu wird dad von E. „Jves in 
hiladelp ia erfundene Verfahren am meijten ange 
wendet. Hiernach wird erft duch Auswaſchung ein 
Gelatinerelief und nad} diefem ein Abklatſch in Gips 
oder Wachs hergeftellt. Die weiße Fläche dieſes Ab- 
Hatjhe3 wird nun dadurch in Linien oder Punkte zer⸗ 
legt, daß man einen elaftifhen Stempel, der durch 
koniſche Eingrabungen in Barallellinien oder Bunttte 
eteilt ift, Memant und dann auf die weiße Fläche des 
bllatſches aufpreßt. Diejer bleibt dabei in feinen 
Vertiefungen von den Linien und Punkten, welche 
der Stempel verurjadht, frei, in feinen mittlern 
Vertiefungen nimmt er fie nur teilweife, an jeinen 
Erhöhungen vollitändig an. Die ganze einge: 
ſchwaͤrzte ‚Blade mirb dann mitRohtollodium über: 
offen, welches dieDruderihmwärze durchdringt, ohne 
te abjuſchwemmen. Nach dem Trodnen wird die 
Kollodiumhaut abgezogen und unterihreine photogr. 
Platte im Kopierahmen belichtet. Dieſe ergiebt dann 
ein Negativ, worin alle Halbtöne in Linien und 
Puntte aufgelöft find. a 

Bhotofaffimile, ein durch Photographie oder 
durch photomehan. Vervielfältigung gewonnenes 
Falſimile (f. d.). 

hotogalvanogräphie (grch.), ein photos 
mechan. Bervielfältigungsverfahren, bei dem Drud: 
platten für die Kupferprudpreffe auf photochem. 
Mege und durh Galvanoplaftit erzeugt werden 
(f. Heliograpbie). 

Photogen, j. Hydrocarbür. 

Photoglyptie, joviel wie Woodburytypie (j. d.). 

Photogramm (grcb.), j. Sehen. 

Photogrammötrie (grch), Meßbilpver: 
fahren, Bildmeßkunſt, das Verfahren, vie 
wahren En beliebiger Gegenftände aus 
ihren photogr. Bildern abzuleiten und hiernach dieſe 
Gegenftände felbit in geometr. gulie oder Grundriß 

u konſtruieren. Durch dies Verfahren werden die 
In nur durch umfangreiche und oft ſchwierige Mef- 
ungen zu erlangenden Konftruttiongelemente für 
eine Zei mung unmittelbar aus dem perſpeltiviſchen 
Bild (Mepbild) gewonnen. Die photogr. Samera 
muß ebenſo wie andere Winkelmeßinſtrumente ein: 
gerichtet, insbeſondere die Horizontalftellung ihrer 
optiihen Achſe jowie die Horizontalprebung des 
anzen Apparate um feine jentrechte Achſe möglich 
fin. Ebenſo ift es notwendig, ein Fadenkreuz ari 
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Brennpunkte des Objeltivs anzubringen und durch 
Anwendung einer konftanten Brennweite bie Bild: 
ebene in einer ganz beftimmten, gleihbleibenvden Ent: 
fernung vom optüjhen Mittelpuntt zu balten. Die 
verſchiedenen Cameras tragen meiſt den Namen 
Bhotogrammeter oder Phototheodolit. An 
dem photogranmetrifh aufzunehmenden Gegen: 
ftand müfjen eine genügende Anzahl von Punkten 
durch anderweitige direlie Mefiung ihrer Cage nad) 
genau beftimmt und aud äußerlich leicht ſicht⸗ 
t gemadht werden, damit fie im photogr. Bild 
leicht wieder aufgefunden werden tönmen, um für 
die graphifche Konftruktion den erforderlichen feften 
Anhalt zu bieten. An Ort und Stelle ift dann 
nur, mit der horizontal geftellten Sammer der be: 
trefiende Gegenftand von zwei Stanbpunften auf 
abzubilven, deren Entfernung bekannt ift. Die 
Stonftruftion deö geometr. Bilves kann dann zu jeder 
beliebigen Zeit, an jedem Drt und von jeder Perſon 
suägerübrt werden. Das ganze Verfahren eignet ſich 
wohl am meiften zur Darftellung von Gegenftän: 
den der Architektur u. dgl. Aud für Terrainauf: 
nahmen iſt es bereit mehrfach verſucht worden. Die 
angeftellten Berjuche haben eine wirtlihe Braud: 
barfeit der P. nur für die Aufnahme des waldfreien 
Suhgebirges ergeben, und bier, wo die Arbeit mit 
andern Mekinftrumenten fehr ſchwierig ift, kann 
diefelbe aud) mit großem Vorteil angewendet werben. 
In größerm Umfange ift die P. in Shalien durch das 
müfitärgeoge, Inftitut bei Aufnahme der Hochalpen 
unter der Bezeihnung Phototopographie an: 
gewendet und IE 1885 offiziell angenommen wor: 
den. In Deutichland hat ſich namentlich Meyden: 
bauer um die Ausbildung der P. verdient gemacht. 
— Bol. Stein, Das Licht im Dienfte wiſſenſchaftlicher 
Zertbung, B. 2, Heft 5 (2. Aufl., Halle 1887); 
oppe, Die P. oder Bildmepkunft(MWeim.1889);deri., 
P. und internationale Woltenmeffung (Braunſchw. 
1896); Poganini, La Fototopografia in Italia 
(Rom 1889); Steiner, Die Photographie im Dienfte 
des Ingenieurs, ein Lehrbuch der P. (Wien 1893); 
er Die photogr. Meßkunſt (Halle 1892); 
Wang, Die B. oder Bildmeßkunſt im Dienite des 
Forfttechniters (Laibach 1893); Dolefal, Die An: 
wenbung der Photographie in der praltiihen Meß⸗ 
tunft (Halle 1896); Freiherr von Hübl, Die photo: 
grammetrifche Terraitaufnahme (Wien 1900). 
Photogräphie (vom gried. phös, Licht, und 
gs hein, ſchreiben, zeichnen), Licht bildkunſt, 
ihtbildnerei, die un mit Hilfe der hem. Wir: 
kungen bes Lichts ein bleibendes Bild eines Objekts 
auf einer chemiſch präparierten Fläche berzuftellen. 
ereit3 den Alchimiften war die Eigenfchaft des 
Chlorſilbers (Hornfilbers) befannt, ſich im Lichte zu 
färben. Ein deutiher Arzt, Johann Heinrich 


Schultze in Halle a. S., machte 1727 den erften : 


Verſuch, Schriftjüge, die in einer Schablone aus: 
efchnitten waren, auf einen filberhaltigen Nieder: 
Kan mit ar de3 Sonnenliht3 zu topieren. 
Die Verſuche fanden keine Beachtung. 1802 ver: 
fuhten Wedgemwood und Dapy Bilder durch 
hem. Wirkung des Lichts zu fertigen. Sie tränt: 
ten ein Stüd Papier mit Silberlöjung und legten 
es mit einem dunfeln Sala, b B. einer 
Silhouette, bededt in die Sonne. Ale Stellen, 
die nicht dur die dunkle Silhouette vor dem 
Licht geihügt waren, färbten ſich dabei braun, 
die andern blieben weiß, und fo erhielten fie ein 
weißes Bild der Silhouette auf braunem Grunde. 
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Doch waren dieſe Bilder nicht von langer Dauer; 
der hell Eetuebene Teil ſchwaͤrzte ſich ſpater durch 
weitere Einwirkung des Lichts, da das Bild nicht 
firiert (j. unten) war, und fo verſchwand das Bild 
durd den Einfluß desfelben Agens, welchem es 
cs Erzeugung verbantte. Nach der Methode von 
ebgewood und Davy fonnten nur flache Gegen- 
ftände, die mit dem empfindlichen Papier zufam: 
mengepreßt in die Sonne gelegt wurben, kopiert 
werden, 3.8. Blätter, Spitzen u. |. w.; Nicephore 
Niepce(f.d.) ging einen Schritt weiter, indem er die 
Aufnahme körperliher Gegenftände verfuchte. Died 
gelang ihm mit Hilfe der Camera obscura (f. d.). 
Riepce benußte ein anderes lichtempfindliches Prä- 
parat als Davy und Wedgewood, eine Auflöfung 
von Asphalt in Lavenvelöl. Mit viefer Loſung 
überzog er eine Metaltplatte und erponierte dieſelbe 
in der Camera ftundenlang. Alle vom Licht getroffe: 
nen Stellen des liberzug3 wurden dadurch unlös- 
lich, blieben bei nachherigem Behandeln der Platte 
mit atheriſchen Olen zurüd und lieferten ein Bild. 
So erzeugte Niepce ſchon 1826 Lidhtbilver, die, 
wenn auch nod unvolltommen, ihm zur Anfer: 
tigung der erften Heliographien (ſ. d.) dienten. 
1829 verband fi Niepce mit Daguerre (ſ. d.), 
und beide Männer arbeiteten gemeinfhaftlid bis 
1833, wo Niepce ftarb. Taguerre wurde der allei- 
nige Exbe feiner Ideen, und 1838 löfte er daß große 
Problem, mit Hilfe des Lichts auf einfache, leicht aus⸗ 
führbare Weije dauerhafte Bilder berzuftellen. 
Daguerre wandte als lichtempfindliche Subftanz 
das Jodfilber an, welches er durch Rauchern einer 
Silberplatte in Kodbä fen erzeugte. Der Licht: 
eindrud, den eine le Sodfilberplatte in der 
Gamera annimmt, ift anfangs nicht fihtbar; ſobald 
aber die Platte Duedfilbervämpfen ausgejest wird, 
erſcheint das Bild in allen feinen Detail, indem 
das Quedfilber ſich in feinen Kügelchen nur an den 
Stellen niederſchlagt, auf welche das Licht gewirkt 
bat, und um fo ftärker, K Träftiger diefe Wirkung 
de3 Lichts war. Diefen Vorgang nennt man bie 
Herporrufung oder Entwidlung bes Bildes. 
Bei diefem Daguerrefchen Proze ‚(Dagusrro: 
typie) braudht man nur kurze Zeit zu belicten, 
um das Bild zu erhalten; dadurch wurde die P. erſt 
— unruhige — moglich. Das entwidelte 
ild wurde lichtbeftändig gemacht (friert) durch 
Entfernung des lichtempfindlichen Jodſilbers mittels 
einer Loſung von unierſchwefligſaurem Natrium. 
Jede Aufnahme lieferte aber nur ein Bild. Um 
vdiefelbe Zeit, ald Daguerre fein erftes Bild der 
Pariſer Atademie vorlegte, im Frühjahr 1839, 
machte Talbot der Londoner Royal Society Mit- 
teilung über eine Methode, Bilder mit Hilfe des 
Lichts zu vervielfältigen. ner an 
Wedgewoods Verfuhe, nahm er mit Kochſalz im: 
prägniertes Papier, ließ dieſes auf einer Silber: 
löfung ſchwimmen und legte das fo mit Chlorfilber 
und falpeterfaurem Silber geträntte Papier, das 
bedeutend lihtempfindliher ift als das Wedge⸗ 
woodſche, mit dem zu fopierenden Driginalbilde 
(Rupferftich u. ſ. w.) bebedt in die Sonne. Diele 
ſcheint durch alle weißen Stellen des Bildes bin: 
durch, färbt die darunter liegenden Teile ſchwarz, 
und fo entfteht ein weißes Bild auf ſchwarzem 
Grunde, ein Negativ, welches nad) dem Yirieren 
$: oben) in ganz gleicher Weife, wie das Original: 
ild, mit einem zweiten Stüd empfindlichen Papiers 
in die Sonne gelegt, ein poſitives Bild lieferte. 
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8. Fernanaicht zu Fig.b. 


























4 ö f 
4. Momentphotographie. 6. Telephotographie. 


6—8. Serienbilder nach O. Anschütz. 


6. Turner im Laufschritt (1 Schritt in 10 Phasen aufgelöst). 


REITEN 


7. Springender Hund (1 Sprung in 16 Phasen aufgelöst). 


Asa, yyAA 


8. Fliegender Storch (1 Flügelschlag in 8 Phasen aufgelöst). 
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8. Klappcamera. 9. Mikrophotographischer Apparat. 
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Die hentigen photographiſchen Progefie. Die 
gegenwärtigen pbotogr. Verfahren gliedern ſich in 
_ Brogefe: 1) den Negativprozeß, d.i. die 

ufnahme mittels der photogr. Camera; 2) den 
Bofitivprozeß, d. i. die Sedtethung eines pofiti- 
ven Bildes durch Belichtung einer lichtempfindlichen 
Fläche unter dem gewonnenen Zeh Negativ: 
prozefie werden praftifh hauptfächlih nur zwei be⸗ 
nugt: 1) das Verfahren mit Bromfilbergelatine- 
teodenplatten, 2) der Jodſilberkollodiumprozeß. Der 
lebtere hat durch Einführung der Gelatineplatten 
bedeutende Einbuße erlitten, iit aber für das Re: 
— noch unentbehrlich. Der Nega: 
tioprozeß mit Trocenplatten, wird derart 
auögeübt, daß man eine mit Bromſilbergelatine⸗ 
emuliion präparierte Platte in der Camera, welche 
auf den ee Gegenftand optisch ein: 
geftellt ift, belichtet, dann in einem rot beleuchte: 
ten Duntelzimmer mit einem Gntwidler behandelt, 
welcher im ftande ift, das belichtete Bromfilber zu 
puloerigem, ſchwarzem Silber zu reduzieren. Solde 
Entwidler giebt es jest viele, 3. B. oraljaures Eifen: 
orydul, alkaliſche Shfungen von Pyrogallol, Hydro: 
&inon, Pyrocatechin, Citonogen, Methol, Glycin, 
Baramidophenol —— u.a. Iſt das Bild in 
diefen Löfungen erichienen und bis zur hinreichenden 
Intenfität gelräftigt, fo wird die Matte durch Ein- 
tauden in eine Löfung von unterſchwefligſaurem 
Natrium firiert, gründlich gewaſchen und gelrocknet. 
Das fo erhaltene Negativ dient zur Herftellung einer 
beliebigen Anzahl von Pofitiven. _ 

Der Arbeitägang des Kollodiumverfahrens 
iſt folgender: gepußte Glasplatten werden mit 
job: und brommetallhaltigem Kollodium überzogen, 
in eine Höllenfteinauflöfung (Silberbad) getaucht, 
wodurch in der Rollodiumhiht od: und Brom: 
ſilber gebildet wird, und in der Camera belichtet; 
das noch unfihtbare Bild wird durch Aufgießen 
einer Loſung von Eifenvitriol fihtbar gemacht, durch 
Überguß einer Mifhung von Pyrogallusfäure und 
Silberlöfung dunkler gemacht (verftärtt), endlich 
durch Entfernung der noch vorhandenen Silberfalze 
mittel3 unterfchwefligfaurer Natronlöfung firiert, 
dann gewäflert und zum Schuge gegen mechan. Ein: 
wirkung ladiert. 

Bon den vielen ojitinprogelfen find die 
Kopierverfahren auf Albuminpapier, auf Gelloidin: 
papier und Ehlorfilbergelatinepapier, aud Ariſto⸗ 
Papier genannt, die beliebtejten. Das Albumin: 
papier ift ein mit Eiweiß überzogened kochſalz⸗ 
haltiges Bapier, welches in einem Silberbade licht: 
empendlich gemacht und dann getrodnet wird. Beim 
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Gelloidinpapier befteht die Schicht aus chlor⸗ 
filbers und filbernitrathaltigem Kollodium. Das 
Ariftopapier zuipä Ehlorfilber und Silbernitrat 
in einer Selatinejhicht. Genannte Papiere werden 
unter einem Negativ in einem fog. Kopierrah⸗ 
men, welcher Negativ und Papier eng zufammen- 
epreßt hält, fo Tange dem Licht auögejebt, bis ein 
Öftiges Bild erfheint. Diefes wird gemwäflert, in 
eine Golvauflöfung getaucht (getont), um ihm eine 
befiere Farbe zu geben, endlich zur Entfernung der 
noch vorhandenen Silberfalze mit unterſchwefligſau⸗ 
rem Natrium firiert, gründlich gewaſchen und ſchließ⸗ 
lich auf Rarton geflebt. Die fog. Banotypen und 
Ferrotypen find in kurzer Erpofitiongzeit aufge: 
nommene negative Kollodtumbilber, die auf ſchwar⸗ 
zem Untergrunde (Hyalitglas oder asphaltiertes 
Eifen) pofitio erfheinen. (S. Ferrotypie.) — Die 
Amateure nehmen meift das Tonen und Firieren zu: 
gleich in einer gemifchten Löfung vor — 
Zur Erzeugung von Poſitivbildern dient außer 
den ctyausverfahren (1. d.) auch Bapier, welches 
mit der gleichen lichtempfindlichen Schicht wie bei 
Bromfilberplatten überzogen ift, jog. Bromfilber: 
elatinepapier. Dasfelbe wird analog der Brom: 
Mbetgelatmeplatten behanneit (kurz belichtet und 
entwidelt). Ferner giebt es Entwicklungspapiere, 
deren lichtempfindliche Schicht aus Brom: und Chlor⸗ 
Kin in Gelatine beiteht. Die Empfindlichkeit diefer 
ad ift bedeutend geringer als die des erft er: 
wahnten Bromfilbergelatinepapier8, Hierher gehört 
unter andern das Belorpapier, Eaftmanz 
Detlopapier. 
Zum Vergleich eines Negativ mit dem Poſitiv 
dienen die Fig. 1u. 2 der Tafel: Photographie l. 
Ein jehr großer Üibelftand ver P. — bis in die 
neuere Zeit die unrichtige Wirkung farbiger 
Körper. Viele helle gelbe und rote Gern, mie 
Ehromgelb, Zinnober, Mennige, rote Haare, gelbe 
Hautflede eriheinen in der ſchwarz, andere 
dunfle Farben, wie Blau, Violett u. |. iw., werden 
dagegen weiß. Der Grund liegt darin, daß die ne 
togr. Bräparate, namentlid Brom: und Jodſilber, 
hauptſachlich für blaue und violette Strahlen em: 
aa find; für grüne, gelbe und rote aber nicht. 
‚m diete Fehler zu befeitigen, benußte man früher 
die Regativretoude. (S.Retouchieren.) Jedoch wurde 
die Mehrheit diejer Bilder durch Einfluß der Be: 
arbeitung des Negativ mit der Hand mehr oder 
weniger beeinträchtigt. H. W. Vogel befeitigte den 
Grundfehler der B., die falſche Wirkung der Farben. 
Er ertannte bereit3 1873, daß Bromfilber durch 
Beimiſchung von Stoffen, welche die gelben und 
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roten Strahlen abjorbieren (4. B. rote und grüne 
Anilinfarben), empfindlid wird für gelbes und 
rotes Licht. Aus diefer Entdedung entwidelten ſich 
im Laufe der Zeit die farbenempfindlidhen 
(ioaesmanı en und orthochromatiſchen) 

erfahren, welche Platten liefern, die für Gelb, 
Rot, Grün und Blau nad Mafgabe von deren 
Helligkeit empfindlich find. Die Yı mahme von Öl: 
bildern in den richtigen Tonverhältnifien bietet jetzt 
teine Schwisrigfeiten mehr. Ein Üibelftand ver ältern 
farbenempfinplihen Verfahren war die Notwendig⸗ 
teit der Anwendung eines gelben Strahlenfilters 
Gelbſcheibe), um die zu ftarte Wirkung der blauen 
Strahlen herabzumilvern. Bei dem farbenempfind: 
lichen Kollodiumverfahren war dieſes Strahlenfilter 
duch Anwendung eines ftart mit Eoſin verfegten 
Kollodiums bereits eliminiert. In dem Gelatine⸗ 
emulfionsverfahren gelang ed Obernetter 
und H. W. Vogel, Emuljionsplatten zu fertigen, 
die auch ohne gelbes Strahlenfilter P. in den richti: 
gen Tonverhältnifien lieferten, und zwar durch An: 
wendung des Eofinfilberd. Dasſelbe ijt namentlic) 
von Bedeutung für Aufnahmen von Landſchaften 
und farbigen Koſtümen, Teppichen, farbigen mikro⸗ 
ftopiihen Präparaten u. f. w. Aus dem farben: 
empfindlihen Verfahren ging fpäter der Natur: 
farbenprud (f. d.) hervor. 

Die Rotationsphotographie oder Kilo: 
meterphoto zapbte iſt ein Verfahren, mittels 
deſſen auf majdine em Wege von einem photogr. 
Negativ ſchnell eine große Aimaht von Kopien ie 
gelte werden können. Die Neue Photographiſche 

eſellſchaft zu Steglig bei Berlin führte die Rota- 
tionsphotographie, welche zuerit in Amerita pral⸗ 
tiſch t worden iſt, 1895 in Deutſchland ein. 
Die Arbeit wird von drei beſondern Maſchinen 
ausgeführt. Die ai Maſchine dient zur ie 
tigung von lichtempfindlichem endloſen Bromfilber: 

elatinepapier. Eine zweite Maschine belichtet dieſes 
Rollenpapier unter einem Negativ automatiſch durch 
elettriihe Glühlampen. Eine dritte Mafchine ruft 
die auf, dem Bromfilberpapier topierten unficht- 
baren Bilver hervor und firiert fie; letere Machine 
kann pro Tag 1000 m, alfo 1 km Bilder liefern. 

Ein Mangel der getöhnlihen mit Silberjalz er- 
zeugten Bilder ift ihre Neigung zum Verbleihen 
oder Bergilben. Diefes wird verihulbet durch un: 

enügendes Auswaſchen des ſchwefelhaltigen Fi 
alzes nad) dem Firieren. Der Rüdftand von Fixier⸗ 
alz zerfegt ſich alsdann mit der Zeit unter Aus: 
ſcheidung von Schwefel und Bildung von Schwefel: 
filber, welches in dunner Lage gelb erſcheint. Es kön: 
nen aber aud) ſehr gut ausgewaſchene Silherbilver 
verbleihen, wenn fie an feuchten Orten aufbewahrt 
werden. Diefer Umftand hat Beranlaffung zur Her: 
ftellung von Papierbildern ohne Anwendung von 
ſilber⸗ und ſchwefelhaltigem Material gegeben. Eins 
der befannteiten Verfahren der Art ift das Platin⸗ 
verfahren von Willis (in der Praris Platin: 
drud oder Platinotypie genannt). Willis 
träntt Papier mit einer Lölung von Platinchlorur⸗ 
talium und oralfaurem Siem und trodnet es. 
Das fo erhaltene Papier tommt fertig präpariert 
in den Handel, Es wird unter einem gewöhnlichen 
Negativ dem Licht ausgeſetzt; dieſes reduziert zu: 
nachſt das Eifenorydfalz j Eiſenoxydulſalz, welches 
das Platinſalz zu metalliichen, Ton em Platin 
reduziert, namentlich bei Einfluß der deuchtigleit 
oder beim Eintaudyen in eine heiße Löfung von oral: 
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jeuzem Kalium. Dadurch kommen die Bilder, die 
eim Kopieren anfangs nur ſchwach fihtbar hervor: 
treten, mit großer Intenfität heraus und brauchen 
dann nur nod mit ſchwacher Salzfäure und Waller 
geval en zu werben. Tonen und Sirieren wie bei 

ilberbilvern ift nicht nötig. Die Bilder ze 
fi) durch einen fehr ſchdnen fammetihiwarzen Ton, 
der an Photogravuren erinnert, und dur große 
Haltbarkeit aus; nad) E. Vogel widerftehen fie jelbit 
der Einwirkung des Chlors. 

Es giebt nod eine große Reihe anderer Ko: 
pierverfahten zur Erzeugung pofitiver Bilder ohne 
Anwendung von Gilberjalzen, einerfeit3 wirkliche 
Lichtkopien (Pauſen), andererjeit3 Abprude in 
fetter Schwärze von mit Hilfe des Lichts er 
zeugten Drudplatten (photogr. Brefiendrud). Die 
Mehrzahl viefer Prozeſſe it auf Anwendung von 
Chromaten (dromfauren Salzen reip. Miihungen 
derfelben mit Leim) gegründet. Eine. Miſchung 
von hromfaurem Alkali und Leim in Waller ge: 
loſt erftarrt in der Kälte unb wird in der Wärme 
wieder flüffig. Wird aber die eritarrte Maſſe 
(Gallert) hinreihend lange belichtet, fo wird fie in 
der Wärme nicht mehr Torte Leim in Verbin 
bung mit dromfaurem Kalium verliert feine Los⸗ 
lichkeit in warmem Waſſer durch —— * Lichts. 
Von Lichttopierverfahren, welche auf Anwendung 
von Leim und hromfauren Salzen beruhen, fei das 
Pigmentprudverfahren (auch Kohledruck 

enannt) erwähnt. Belichtet man eine mit gewiſſen 
Beben, verſetzte Schicht von hromfaurem Ka⸗ 
tum und Gelatine unter einem Negativ, fo_bleibt 
die Schicht an allen vor dem Licht gelhüpten Stellen 
löslich, an den vom Licht getroffenen niht. Taucht 
man fie alsdann in warmes Wafler, fo werden die 
löslich gebliebenen Teile aufgelöft, die übrigen 
bleiben zurüd und liefern ein pofitives Bild. Diejes 
1855 von Poite vin erfundene Verfahren, welches 
gewiſſe Übertragungen nötig macht, wurde fpäter 
von Fargier, Swan, Johnfon, Samyer er: 

eblich vervolltommnet, ſo daß es jest ebenfo ſchone 


ultate liefert wie das Silberkopierverfahren, 
wenngleich der Prozeß nicht gan, } einfach ift. 
t verwendete 


Eh der zum Färben der Gelatineidi 
a echt, fo ift aud das damit erzeugte Pig- 
mentbild echt, d. h. hemifch haltbar. Dagegen be: 
fißen diefe Bilder in mechan. Hinfiht nicht die 


er: | Wiverftandsfähigteit der Albuminbilver. Die Re 


ter von Braun in Dornach (ſ. Braun, Element & Co.) 
jind in diefem Verfahren ausgeführt. 

Ein ahnliches Verfahren hi der Gummidrud. 
Derjelbe ftammt von Poitevin (1856) ber, ber 
Vroʒeß hat jedoch erſt in neueſter Zeit praftifche 
Bedeutung gewonnen. Papier wird mit einer mit 

ewiſſen Farbſtoffen verfegten Gummildfung K 

emiſche von Gummi mit Gelatine, Stärke u.j. m.) 
En en und nach dem Trodnen durch Behandeln 
mit ſtaliumbichromatloſung lichtempfindlich gemacht. 
Nach Belichtung unter einem Negativ wird dad Pa⸗ 

ier in Waſſer gebracht, die nicht vom Lichte gekof- 
jenen Stellen der Gummifhicht (die höchften Lichter 
des Poſitivbildes) loſen fih zuerft, und allmahlich 
erſcheint das ganze Bild mit feinen Details, So 
einfach der Prozeß exſcheint, fo gehört dennoch eine 
reiche Praxis zur Beherrihung des Verfahrens. 
Der Gummidrud geftattet (vorausgefekt, daß man 
ſich das Papier felbit präpariert) eine freie Farben⸗ 
wahl, ferner läßt fih die Entwidiung des Bildes 


Tee tionen nad) Handzeihnungen berühmter Mei: 
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ganz nad) Willkür leiten. Man hat e3 bei der Ent: 
widlung völlig in der Hand, gewiſſe Detaild nad 
Wunſqh mehr zum Ausbrud zu bringen, et 
Tichleiten mehr in den Hintergrund zu drängen, fo 
Daß diefer Prozeß auf dem Gebiete der künftleriihen 
®. eine bedeutende Rolle fpielt. Zur Erzielung ge: 
wifler Effelte werden mehrere Drude übereinander 
bergeftellt, jog. Rombinationdgummidrude. Es wer: 
den 3. B. nach demſelben Original zwei Negative 
aufgenommen, von denen das eine weich, das andere 
tontraftrei entwidelt wird. Zuerjt wird das weiche 
Negativ kopiert; nach dem Entwideln und Trodnen 
der Kopie wird das Papier von neuem mit Chrom: 
el ai und das kontraſtreiche 
Negativ auflopiert. Man erreicht fo befjere Ton: 
ob hufungen. Auf analogem Wege ftellt man auch 
Gummidrude in mehrern Farben ber. Bon Höd: 
heimer & Co. (Feldlirchen⸗Munchen) wird Gummi: 
drudpapier in verſchiedenen Farben in den Handel 
gebracht, welches für den Gebraud; nur mit Ralium: 
ichromatlöfung lichtempfindlich zu machen iſt. 
Bon nicht geringer Wichtigkeit für geile inbu: 
jtrielle und künſtleriſche Zwede ift das Staubver- 
— Dieſes gründet fi auf Anwendung einer 
mit hromfaurem Kalium verjegten Schicht von arab. 
Gummi oder Dertrin. Diefe Schicht verliert im Licht 
ihre Klebrigfeit. Unter einer Zeihnung belichtet, 
bleiben die durch die ſchwarzen Strihe gefhübten 
Stellen tlebrig, die übrigen nicht. Stäubt man nad) 
ver Belihtung ein Farbenpulver auf, fo_bleibt 
dieſes nur in den vor dem Licht geihüßten Stellen 
bängen; fo entjteht ein Staubbild, weldes, falls 
die darbe feuerfeft ift, auf Glas oder Porzellan ein: 
gebrannt werden kann (Bhotoleramit). In die 
ser Weife ftellte Obernetter in München zuerſt in 
Deutichland eingebrannte Bilder auf Borzellan und 
Cmail her. Stäubt man Ruß auf, jo erhält man 
eine fog. Anthratotypie. MR N 
Die Ratatypie (ſ. d., Bd. 17) ift ein Kopier⸗ 
verfahren, welches vom Licht unabhängig ift und 
auf der Katalyſe (f. d.) beruht. 
bei fünjtlihem Licht ift ſchon feit Mitte der 
fünfsiger Jahre des 19. Jahrh. verſucht worden. Man 
benugte Lichtquellen, die reich an blauen Strahlen 
waren, 3. B. bengalifche —A— Magneſiumlicht, 
elektriſches Licht. Das letztere hatte zuerſt größern Er: 
folg. Man benugt eine Bogenlampe von etwa 14000 
Kerzen, die in der Mitte eine kugeljörmigen Re 
flektierſchirms brennt. Ein Heiner, vor den Licht: 
bogen geftellter Metallfpiegel hält die direlten Strah⸗ 
len von der Perſon ab, jo daß dieſe nur von dem Licht 
des Reflettierihirms getroffen wird. Der photogr. 
Prozeß bleibt derfelbe. Magnefiumlicht gemann 
erft Bebeutung, als man es als erplofive Miſchung 
(im Gemenge mit Schwefel oder Spießglanz und 
Salpeter) verwenden lernte. Die Miſchung brennt 
nah Gädide und Miethe in Y,, Selunde ab und 
erlaubt daher die Herftellung von Momentbildern 
bei künftlidem Licht (Bligphotograpbie). Da 
die Rauchentwidlung fpäter eintritt als die Licht: 
entwidiung, fo ftört 5 — nicht. Das Verfahren 
iſt von Bedeutung zur Aufnahme von Porträts, von 
dunteln Innenräumen (Höhlen, Ratatomben, Grab: 
ewölben u. ſ. w.), ferner von lebenden mitro: 
Moptiden Dbjelten. Ein langfamer abbrennendes 
Magnefiumliht erhält man nad Piffard durch Ein- 
blafen von agnefiumpulver in_ eine Flamme 
(Blafe: oder — icht). ©. C. Schirm in Bres⸗ 
lau bildete das Biaſelicht zu einem beſondern Sy⸗ 
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ftem aus, bei welchem mit größtem Erfolg Auf: 
en gemacht wurden, bie den Tageslihtauf- 
nahmen nihtSnachgeben. Gewöhnlich werden dabei 
mehrere Buftlampen in auge ejebt, zwei bis 
zwölf, die alle mit Hilfe einer Rautihufbirne gleich: 
zeitig mit Magnefiumpulver durchblaſen werben 
und die fo geitellt find, daß die Licht: und Schatten: 
feiten der Perſonen oder der Gruppen zmedmäßig 
verteiltes, in feiner Stärte abgemogene® Magne: 
fiumliht empfangen. Die Apparate für Bliglicht- 
aufnahmen (Bliglampen) find Reuerbings fo erheb: 
lic) vereinfacht worden, daß auch jeder Amateur fie 
ausüben kann. Das Pujſtlicht entwidelt übrigens 
erheblich weniger Rauch ald das Verpuffungslidht. 
Leßzteres brennt aber etwa achtmal fchneller ab. 
neuefter Zeit hi die Bliglichtphotographie {en in 
Aufſchwung gelommen, und find vielfady bejondere 
ai he — gegründet worden. 
ergrößerungen. Die r iſt vorzugsweiſe 

auf kleinere Formate angewieſen, namentlich bei 
Aufnahme_lebender unrubiger Objekte. Man hat 
aber mit Erfolg verſucht, nach Heinen Negativen 
lebensgroße Bilder mit Hilfe einer der Laterna 
magica ähnlihen Vorrichtung herzuftellen. Zu den 
Vergrößerungen gehören aud die Milrophoto: 
grapbhien, das find direft vergrößerte Aufnahmen 
mitroſtopiſcher Gegenſtande. Mehr Schwierigkeiten 
madhte die direkte vergrößerte Aufnahme fernlie: 
yes Gegenftände, die Fernphotographie oder 

elephotographie. Die Franzoſen Lacombe und 
Mathieu erhielten 1885 dadurch Telephotographien, 
daß fie dad Verfahren der Himmelsphotograpbie 
$, d.) auf irdiſche Objelte anwandten. Die eriten 

eleobjettive im heutigen Sinne, die wie jedes an⸗ 
dere photogr. Dejettin an der Camera befeitigt mer: 
den, genügend lichtitark find und für verſchiedene 
Vergrößerungen eingeftellt werben fönnen, wurden 
von Steinheil, Miethe und Dallmeyer faft gleich: 
geitio tonfteuiert (1891). Taf. I, Fig. 3, ftellt eine 

ufnahme des Potsdamer Doms aus 2,5 km Ent: 
fernung und zwar mit gemöhnlihem Objektiv dar, 
während Ki 5 die von demjelben Standort ges 
machte Aufnahme mit dem Mietheichen Teleobjettiv 
twiebergiebt; die Vergrößerung beträgt das Achtfache. 
Bei HarerLuft erhält man auch aus erheblich größern 
Entfernungen deutliche Bilder. Das Teleobjettiv 
eignet fih für Arditelturaufnahmen, wo es darauf 
antommt, fernliegende Detaild deutlich zu photo: 
graphieren. Mit dem Teleobjeftiv laſſen fih auch 
direkte Porträtaufnahmen faſi bis zu Lebensgröße 
fertigen. Zeiß in Jena hat ein Teleobjeltiv kon⸗ 
truiert, welches für letztern Zwed befonders ge: 
eignet iſt. Auch zu militär. Zwedcen findet die Teles 
photographie Anwendung. 

Über die Anwendung der B. zur Herftellung von 
Skulpturen ſ. den Artikel Bhotoftulptur. 

Über Nöntgenphotographie |. Röntgen: 


ftrahlen. 

Die 5* auiſchen Vervielfältigungsver⸗ 
fahren. Bon größter Bedeutung find die Anwen⸗ 
dungen ber P. in den vielgeftal igen graphiſchen 
Kanſten geworden. Hier erſeht dieſelbe die manuelle 
Reproduktionsarbeit des Siechers, Holzſchneiders 
oder Lithographen und, ſofern Gegenſtande direlt 
nach der Natur aufgenommen werden, vielfach ſogar 
die des Zeichners oder Nalers, indem man mit Hilfe 
des Lichts ein abdrudbares Bild auf einer Gtein- 
oder Metaliplatte herporbringt. Die hierher ge: 
bhörigen Verfahren find mannigfachſter Art und 
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baben alle Drudarten, den Tiefprud (Rupferbrud 
und Rupferftehtunft) ſowohl ald auch den Flach: 
vrud (Lithographie und Steindrud) und den 
Hohorud (Buhdruderkunft) weſentlich geför: 
dert. Das ältefte Verfahren üft die Heliograpbie 
(1. d.) von Nicephore Niepce, die mit Hilfe von Ad: 
phalt ausgeübt wurde. Das heliogr, Verfahren lie: 
fert zwar ausgezeichnete Refultate, ift jedoch wegen 
der Unempfinblichteit des Asphalts langrierig. in 
neuerer Zeit werben heliographiſch geäßte Detail: 
flächen deforativ verwendet. R. Zalkin Berlin bringt 
diefelben nach Fertigftellung in Teller: oder Vaſen⸗ 
orm (Lampenfüße u.dgl.m.). Viel raſcher ausfuͤhr⸗ 

ar iſt der Lichtdrud (f. b.), bei dem eine Chro⸗ 
matgelatinef&hicht durch Belichtung unter einem Ne: 
gativ Fa ei gemadt wird. Die Photolitho: 
grapbie ſteht zum Lichtdrud in enger Beziehung. 
überträgt man ein in fetter Schwärze erhaltenes 
Lichtleimbild nach den Orundfägen bes lithograpbi- 
{chen Umdrudverfahreng auf einen Stein, eine Alu: 
minium: oder Zinttafel, fo gervinnt man Drudformen, 
deren Vervielfältigung auf der Steindrudprefie zu 
bewirten ijt. Dieje mittelbare photolithogr. Metbode 
eignet ſich vorzugsweiſe zur Wiedergabe von Bil: 
dern in Strihmanier und wird unter anderm zur 
Reprodultion von Federzeihnungen aller Art, ſowie 
von Landkarten verwendet. Die Zeichnungen konnen 
aber auch ohne Vermittelung des fog. Fettabprudz 
direft auf den Stein oder die der Flachdrudtechnil 
dienende Metallplatte topiert werden. Dies geichteht 
namentlich bei Halbtonbilvern, veren Reprodultionen 
jedoch ſchoner mit Hilfe des Lichtdruds, der Autotypie 
oder der Photogravure, aud Heliogranure 
genannt, auszuführen find. Bei lepterm Prozeſſe 
twird vom Original ein Diapofitiv angefertigt, von 
diefem eine Kopie mittel3 Pigmentdruds auf eine 
Nupferplatte übertragen und dadurch eine Außerjt 
vornehme Wirkung der endgültigen Abzüge, die 
nur auf der Tieforudprefie herzuftellen find, erzielt. 
Näheres über dieſes Verfahren 1. im Artitel Photo: 
gravure. Am meilten iſt durch die P. die Dar: 
ttellungd: und Probuftionsfähigteit ded typogra: 
phiſchen Jlluftrationspruds gefteigert wor: 
den. Für die Buchdrudpreſſe geeignete Cliches wer: 
den fowohl in Strihen (Strihhodhäßung, He: 
liotypie,Bhototypie, Bhotohemigraphie, 
Photozinko — als auch in — — 
(Autotypie) auf Zink oder Kupfer hergeſtellt. Die 
Strihhohägung wird nach einem, von einer Strich: 
zeihnungaufgenommenen Negativausgeführt. Man 
topiert dasſelbe auf Chromgelatinepapier, ſchwarzt 
dieſes ein, wobei die Schwärze nur an den belichte: 
ten Stellen, wie beim Lichtorud, hängen bleibt, über: 
trägt das jo erhaltene Bild auf Bin und behandelt 
die Platte, nachdem das Farbbild durch Einftäuben 
mit Harzpulver und Anſchmelzen des legtern ver: 
ſtarkt worden ift, mit einer Üße, welche alle nicht ge: 
ſchützten Stellen anfrißt bez. vertieft, jo daß die Siriche 
des Bildes en relief jtehen bleiben, ähnlich) wie bei 
einem Holzſchnitt. Anitatt erft auf Chromgelatine: 
papier zu kopieren, fann man auch die Zintplatte 
direlt mit einer Spromalbuminjcicht überziehen und 
diefe unter dem Strihnegativ kopieren. Die Zint: 
platte wird dann mit fetter Farbe eingewalzt und 
hierauf in Waſſer gebracht, in welchem fi die un: 
belihteten Stellen der Albuminſchicht auflöfen. Man 
erhält fo ein Bild in fetter Farbe, welches behufs 
gung wie oben (bei der Kopie auf Chromgelatine: 
papier) weiter behandelt wird. — Für die Herſtellung 








von autotypiichen Cliches muſſen die Bilder bei der 
Aufnahme in Linien und Buntte zerlegt werden, was 
dadurch erreicht wird, daß von dem Halbtonoriginal 
eine Aufnahme bergeitellt wirb, bei der vor bie licht⸗ 
empfindlihe Platte ein fog. Rafter (. 2.) geſetzt 
wird. Das hiermit hergeftellte Negativ wird wie bei 
der Etrihhodhäßung at eine Zint: bez. Rupferplatte 
topiert und dann hochgeägt. — Ein Lichtorud tft die 
Tafel: Genter Altar, beim Artitel End; Auto: 
topien find die Fig. 6 und 7 auf Tafel: Elfenbein: 
arbeiten. Die photomechan. Vervielfältigungs: 
verfahren fommen vielfach auch tombiniert mit an: 
dern Reproduftionstehnifen zur Anwendung, ſo z. B. 
bie Autotypie mit der Chromolithographie, deren ge⸗ 
meinfame Erzeugnifje man Autohrome nennt (j. 
aud Lithographie und lithographiiher Drud). 

Der pntossepbilge Karberbrug umfaßt 
die Verfahren, bei welchen Farbendrude mit Be: 
nußung der®. und Handnachhilfe hergeftellt werben. 
Hierher gehören die farbigen Bhotogravuren. 
Bei diefem Verfahren wird eine Photogranures 
drudplatte (f. den Artitel Bhotogravure) mechaniſch, 
dem Original entiprechend, mit verichievenen Far: 
ben nadeinander eingerieben; die fertig eingefärbte 
Platte wird dann auf Bapier gebrudt. Farben: 
lihtorude und Farbenfteindrude erzeugt 
man ganz in der Art ber Shromolithogzaphien 
(1. 2ithographie) durch Abdruck el, Farben⸗ 
fteine ‚oder Lichtdruckplatten auf dasſelbe Blatt. 
Die einzelnen Farbenplatten werben erzeugt, in: 
dem in einem photogr. Negativ alle Stellen mit 
ſchwarzem Firnis zugededt werben, die nicht gelb 
druden follen. Nac) dem fo gededten Negativ kopiert 
man dann eine —— tte oder photolithogr. 
Platte für Gelb. Ühnlich verfährt man für die 
andern zu drudenden Farben, deren Wahl dem 
Belieben des Künjtler3 überlaffen ift. Die ſaͤmt⸗ 
lichen Platten werden mit den entſprechenden Far⸗ 
ben eingewalzt und auf dasſelbe Blatt gedrudt. Es 
giebt mannigrahe Modifitationen dieſes Verfahrens. 
Verſchieden davon ift der Naturfarbendrud 

.d.), bei welchem die Wahl der Farbe nach phyfit. 

incipien, welche eine bedeutende Annäherung an 

die Naturfarbe garantieren, erfolgt und nur drei 
Drudplatten zur Anwendung tommen. 

Der 1875 von Ducos du Hauron erfundene Drei: 
farbenpigmentdrud, der, weil er zu langjam 
arbeitete, bald von ihm aufgegeben wurde, ift als 
eine Naturfarbendrudmanier mit Benugung des 
Vigmentprudverfahrens aufsujaflen und befteht in 
en, Manipulationen. Die drei für Natur: 

arben nötigen Drudnegative zum Abdrud der Far⸗ 

ben Blau, Rot und Gelb werden nicht auf Licht: 
drudyplatten oder auf zu Abende Zintplatten, fon: 
dern nah dem Pigmentprudverfahren auf gelbe, 
tote und blaue Pigmentſchichten kopiert, die dadurch 
erhaltenen drei Films auf dasſelbe Papier oder 
Glas übertragen und entwidelt. Der Prozeß wurde 
1894 von Mathieu in London und 1896 von Selle 
in Brandenburg von neuem verfuct. 

Die Dreifarbenphotographie Jollys beruht 
auf Teilung der Gejamtfarben eines Naturobjelt3 
in Rot, Gelb und Blau wie beim Naturbreifarbens 
buchdruckprozeß. Nurnimmt Jolly nicht drei ſchwarze 
«Rafter» mit drei «Strablenfiltern», ſondern ein 
Raſter, in welchem rote, grüne und blaue Linien ab⸗ 
wechfeln (uujammen 15 per Millimeter) und macht 
duch dasſelbe eine einzige mE auf eine 
farbenempfindliche Platte. Das Blau läßt nur das 
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Blau der Natur durch u. ſ. w. Es entftehen dadurch 
drei entſprechende farbige Raſterſyſteme auf der⸗ 
gie Blatte, melde kopiert ein an liefern. 
ird dieſes mit dem breifarbigen Driginalrafter 
grau gededt, fo liefert e3 ein farbiges Laternabilv. 
3 Berfahren eignet ſich nur für Diapofitive. 
Farbige P. im allgemeinen ift die Bezeichnung 
ſowohl für Chromophotographie (f.d.) als aud) für 
Naturfarbendrud (f.d.) und die Photochromie (1.d.). 
Die photographiſchen Apparate. Der zur Er⸗ 
zeugung der photogr. Bilder dienende optifihe Ap: 
parat, die photographiihe Gamera, iſt im 
wejentlichen eine Camera obscura (f.d.). Die ältefte 
Form, die Kaftencamera, beitand aus einem 
olstaften, an deſſen Vorberfeite eine Sammellinfe 
befeitigt war, während ſich auf der Hinterfeite die 
Viſierſcheibe befand, eine mattgeſchliffene Glas⸗ 
ſcheibe, auf welcher das aufzunehmende Bild ver⸗ 
tehrt ſichtbar war und durch ae der Linfe 
ſcharf eingeftellt wurde. Nach dem Einftellen 
wurde die Biliericheibe durch die Fichtempfindliche 
Platte eriegt, die in_einem lichtdichten Rahmen 
(Raffette) eingeihloflen war. Um einen größern 
Spielraum in der Einftellung zu gewinnen und zu: 
leih die ganze Camera leichter und zufammen- 
chiebbar zu geftalten, feste man ſpäter an Stelle 
der feften Seitenwände einen en Balg aus 
dunkler Leinwand oder Lever (Balgcamera). Die 
urjprüngli einfache lichtſchwache Linfe machte der 
litftarten und ſchärfere Bilder erzeugenden Linſen⸗ 
tombination (f. d.) Plag. Weitere Bervolltomms 
nungen erfuhr dann die Camera dur Ausgeftal: 
tung der Kaflette, durch Einführung der automati 
ſchen Objeltivverjhlüfle, durch Verfeinerung der 
Einftellvorrihtung u. dgl. Die Einrihtung einer 
Camera_ richtet ſich auch nad ihrem bejonbern 
med. Die Ateliercamera des yahphotographen 
! Tafel: Photographie IL, Fig. 1) ift in allen 
eilen folid tonftruiert und mit einem kompakten 
Geftell verſehen, deſſen Tifchplatte fih auf: und 
niederfchrauben ſowie neigen läßt. Bei der Reife: 
camera (Fig.2a) dagegen kommt es beſonders auf 
Leichtigkeit und Zufammenlegbarteit an; die Camera 
bilvet im zufammengelegten Zuftand (Fig. 2b) einen 
flachen Kaften, der in einer Handtasche ober in einem 
ZTornifter getragen werden fann. Als Stativ dient 
ein zufammenlegbarer Dreifuß (Fig. 2c). Neben 
diefen Stativapparaten hat man ferner 18: Hand: 
oder Momentcameras, welche ohne Stativ be: 
nutzt werden und vornehmlich für Aufnahmen von 
kurzen Erpofitionen (Momentaufnahmen, Mo: 
mentbilder, —— NTRAL ſ. 
Taf. J, .4) dienen. Die Apparate kleinerer Dimen⸗ 
fionen bien aud) die ‚Bezeichnung Tafchen: oder 
Deteltivcamera. Da beider Aufnahme bewegter 
Bilder die Zeit zur Einftellung fehr urz bemeſſen ift, 
fo find diefe Apparate häufig mit firer Einftellung 
verfehen, d.h. fie befigen Objettive mit furzer Brenn: 
weite, die für alle Entfernungen über 5m nahezu 
leichſcharfe Bilder für diefelbe Plattenjtellung Lie: 
ern. Wegen des Wegfalls ver Bifierfcheibe bedürfen 
die Apparate zur Erhaſchung des gewünschten Bildes 
eines Suchers, d. b. einer Vorrichtung, die und 
das aufzunehmende Bild zu beobachten geitattet. 
Der Suder Seite t meilt aus einem Spiegel, der 
das von einer befondern Linfe erzeugte Bild nad) 
einer auf der obern Fläche des Apparats fihtbaren 
Mattſcheibe wirft. Anihüs (f. d.) verwendet ftatt 
des Suchers eine Bifiervorrihtung, die aus einem 








Rahmen mit Fadenkreuz und einer mit dem Kreu⸗ 
gngemımt torrefpondierender Spige befteht. Zur 
ollführung son} kurzer ofitionen dienen bie 
Momentverihläffe, welhe entweder am Db: 
jeftiv oder unmittelbar vor der lichtempfindlichen 
Platte angebracht werden. Es giebt darin zahl: 
reihe Konitruftionen; die einfachlte gem ift eine 
an dem Objektiv angebrachte Couliſſe, innerhalb 
welcher ein langes Brett gleitet. Das Brett enthält 
eine Öffnung von der Größe der Dnjetivöffnung, 
In dem Moment, wo dieſe am Objektiv vorbei 
gleitet, erfolgt die Erpofition. Man hat ferner ro⸗ 
tierende Verjchlüffe, bei welchen ſich mittels 
einer Feder eine mit Ausſchnitt verfehene Blech⸗ 
Scheibe am Objektiv vorbeipreht; Sektorenver: 
Ihlüffe, in Form von Irisblenden, welde fi von 
der Mitte öffnen und nad) derjelben wieder [ließen 
8 B. a Sektorenverſchluß); Rouleauper: 
chluſſe, bei welchen ein Rouleau mit Schlik vor 
dem Objektiv (4.8. a ———— 
oder vor der Platte A 3. Anfhas’ Rouleauver: 
ſchluß) vorbeigleitet. Bei allen dieſen Verſchluſſen ift 
ewohnlich die Schnelligkeit des Ganges verftellbar. 
on der großen Menge der eriftierenden Moment⸗ 
cameralonftruttionen jeien bier einige Haupttypen 
näher befchrieben. Die meiften Momenthandcameras 
find vorteilhaft fo eingerichtet, daß fie eine größere 
Anzahl einzelner Platten (6X 9 bis 9X 12cm 
Bildgröße) zur Belichtung bringen können. Der 
— el geht innerhalb der Camera vor ſich. 
ine folhe Nagazincamera ift Dr. Krügeners 
Deltacamera (Taf. II, Fig.d, äußere Anficht; 
Fig. 5a Durchſchnitt). Die Camera beiteht aus 
einem geſchloſſenen Bolgtaften, oben und an ber 
Seite befindet fi ein Sucher (S) für Quer: und 
Hodaufnahmen, ferner ift oben eine durch Dedel 
verſchloſſene Öffnung, durch welche die Platten (in 
Blechrahmchen) eingelegt werden. Die einzelnen 
Blatten werden duch Federkraft an die für die Er⸗ 
pofition richtige Stelle befördert. Die Aufnahme 
geihieht mitteld Löfung eines Momentverihlufies 
an der DBorberfeite beim Objektiv. Das Ablegen 
der gebrauchten Platte und das Aufziehen des Ber: 
ſchluſſes für die nächfte Aufnahme geſchieht durch 
Ziehen und Wiedereinichieben eines Rnopfes K. 
Die Spiegelcameras zeichnen ſich dadurch aus, 
daß das vom Djettio entworfene Bild mittels eines 
auftlappbaren Spiegel® auf einer oben auf der 
Camera angebrachten Matticheibe (durch einen aus: 
einanderfaltbaren Augenihirm aus Zeugftoff) genau 
in der Originalgröße des fich ergebenden Nega: 
tivs beobadıtet werben kann. ig. 4 eigt die Hefe: 
tielihe Spiegelreflercamera. Beim Aufflappen des 
Spiegel3 (dur Drehung an dem Griffe a) wird 
Kr Mad mit berftellbarer Geſchwindigkeit 
aufende Momentverſchluß (ein Rouleauſchlihver⸗ 
ſchluß) geſpannt. Nach Einſtellung des Bildes wird 
durch Drücken auf den Hebel b der Spiegel zurüd: 
geklappt und gleichzeitig duch Loſung des Moment: 
verſchluſſes die Platte zur Erpofition gebracht. Die 
Camera ift aud für Zeitaufnahmen eingerichtet. — 
u den Apparaten von geringern Dimenfionen zäh: 
en die Anfhüßiche und die Stegemannihe Klapp⸗ 
camera für Bilogröße 6x9 und IX 12cm (Fig. 8). 
Die Ronftruftion tft ähnlich wie die der gewöhnlichen 
Landſchaftscameras; Vorder: und Hinterteilift durch 
einen Xeberbalg verbunden, die Scharfeinftellung 
geibieht durch Verſchiebung des Objeitivs. Die 
tegemannjche Camera ift mit dem Lewinſohnſchen 
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Doppelrouleauverihluß veriehen; derſelbe geftattet 
Veritellung der Schligmweite und der Geſchwindig⸗ 
keit. Der Apparat kann aud) für Zeitaufnahmen 
dienen. Für die beiden vorgenannten Cameratypen 
tönnen ſowohl Platten als gejchnittene Films in 
gewöhnlichen Kaſſetten, reſp. in beſonders konſtruier⸗ 
ten Filmlaſſetten verwendet werden. Noch klompen⸗ 
didſer find die Klapptaſchencameras für den 
Gebraud von Rollfilms, wie fie von der Eaft- 
man: Kodak: Gefelliaft zuerit gebaut worden find 
(1. Fig. 7). Ein langes Filmband (für 6 oder 12 Auf: 
nahmen von 69 oder 9X 12 cm Größe), welches 
auf einer Holzrolle feft aufgerwunden ift, wird hinten 
in der Camera ſeitlich eingefebt (bei A); der Anfang 
des Filmbandes wird dann auf einer gegenüber 
liegenden Rolle (B) befeftigt, und bei Drehung letz⸗ 
terer wird der Film in ber Bildebene vorbeigezogen. 
Iſt eine Aufnahme erponiert, fo rollt man ein neues 
Silmftüd von A vor, während das belichtete Stüd 
auf Rolle B I ee wird. Diefe Vorrichtung 
geftattet ein außerſt ſchnelles Wechſeln. Dieim Han- 
del kauflichen Filmbänder auf Spulen find fo ein- 
erichtet, daß fie auch bei vollem Tageslicht in die 
mera eingefeßt und (nad erfolgter Erpofition) 
ee werben können (Zilmfpulen für 
ageslichtwechfelung). _. R 
ie Benugung von Filmſpulen ift auch bei den 
andern vorher beſchriebenen Cameras möglich und 
zwar mittels fog. Rollkaſſetten. Durch den Ge: 
braud von langen Filmbändern und Anwendung 
von schnell funktionierenden Momentverſchluſſen und 
Wechſelvorrichtungen ift man im ftande, in fürze: 
fter Zeit hintereinander eine große Anzahl von Mo⸗ 
mentaufnahmen, jog. Serienbildern, zu maden. 
Die erfte ficher wirtende Einrichtung zur Aufnahme 
von Serienbilvern ftammt von dem Amerikaner 
Mupbridge. Derfelbe ließ 1877 in Palo Alto in 
Kalifornien ein Pferd vor einer Reihe von 30 Ca: 
meras vorbeitraben, deren Verſchluſſe nacheinander 
elektriſch ausgelöft wurden. Diefelbe Anordnung be- 
nutzte fpäter Ottomar Anjchüg in Lifja. Auf Taf. J, 
Fig.6—8, find einige Serienbilver von Anihüg 
wieder⸗ gehen. Der Serienapparat von Kohl: 
rau fi efteht aus 24 Camerag, die auf einem Rab: 





franz angeordnet find und durch einen Schirm ver 
bedt werben, welcher eine Lichtipalte hat. Beim 
Drehen des Rades paffieren die Objektive der einzel: 
nen Cameras nacheinander die Lichiſpalte, wobei die 
Erpofition erfolgt. Marey in Paris erzielt Serien: 
bilder mit einer einzigen, al Bhotodhronograph 
bezeichneten Camera. Der Momentverfehluß beiteht 
aus zwei Scheiben, biemit verſchiedenen Geſchwindig⸗ 
keiten rotieren und nahe dem Rande runde Gffnungen 
tragen; fallen zwei folder Öffnungen vor dem Ob: 
ektiv zufammen, fo erfeigt eine Belichtung des Strei⸗ 
Ins der Rollkaſſette. Mit diefem Apparat erreicht 
Marey fo kurze Selihtungseiten (Haoooo Bid Ykoooo 
Setunbe), daß er unter Anwendung von direktem 
Sonnen! x den Infeltenflug zu friseen im ftande 
üt. Zur — — von Serienbilder zu einem 
rigen bewegten Bilde dienen das Strobojlop 
15 hr Ss Kinematograph (f. d.) und das Kineto— 
ov 


Die Taf. I, Fig. 6, ſtellt den Moẽſſardſchen Cy⸗ 
lindrographen dar, der dazu beftimmt iſi, ein in 
der Breitenrihtung befonders ausgevehntes Bild 
(Banorama) auf einmal zu erhalten und desbalb auch 
Banoramenapparat heißt. Das Objektiv wird 
während der Aufnahme geihmähig gedreht, wo⸗ 
duch nach und nad alle Stellen des cylindrifch ge: 
bogenen lihtempfinplichen Streifens belichtet wer: 
den. Eine Stativcamera zur Aufnahme vonStereo: 
ftopbildern ift in Fig. 3 dargeitellt. Die beiden 
Objeltive haben un stähr die gegenfeitige Ent: 
fernung der men lien ugen und erzeugen zwei 
Bilder, die, im Stereoftop (1. d.) betrachtet, ſich zu 
einem einzigen plaftiihen Bilde vereinigen. Auch 
die oben efhrichenen Spiegel: und Klappcameras 
werden mit Stereoflopaufnahmeeinrihtung fabri⸗ 
siert. Fig. 9 zeigt eine einfache Anordnung zur Auf: 
nahme einer Mikrophotographie, wozu auch 
jedes Mikroſtop in Verbindung mit einer Camera 
dienen kann. — Eigenartige Apparate werden ferner 
a photogrammetrifhe Aufnahmen (j. 

botogrammetrie) gebaut, Da für diefen Zwed eine 
genaue Orientierung des Apparats nöti it, fo ist 
derfelbe mit Fernrohr, BVertitaltreis, Horizontal: 
kreis, Libellen und einem Sucher ausgeftattet. 
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Dadurch konnte man von einem einzigen Negativ 
zahlreihe pofitive Abzüge erhalten. Durch diefe 
Erfindung Talbots trat die P. in die Reihe der ver: 
vielfältigenden Kunſte. 

Zur Erzeugung von Aufnahmen in der Camera 
ließ Talbot Papier auf Jodkallum⸗, dann auf Silber: 
loſung ſchwimmen und erzeugte dadurch einen Nieder: 
{chlag von Jodfilber; dieſes mit Jopfilberund Silber: 
nitrat geträntte Papier belichtete er in der Camera. 
Dadurch erbielt er ſchon nad kurzer Belichtung 
ein unlihtbares Bild, welches durch Gallusfäure 
fihtbar gemacht wurde. Die Gallusfäure reduziert 
das Eilbernitrat; e3 jchlägt ſich pulveriges Silber 
von fhwarzer Farbe nieder, und diefes hängt ſich 
feltfamerweife nur an die pom Lichte getroffenen 
Sopdfilberitellen, wodurch ein Negativ entjteht, nad) 
welchem durch Auftegen auf lihtempfinbliches Chlor: 
filberpapier beliebig viele Pofitive erzeugt werden 
tönnen. Der größte Übelftand bei ven Talbotihen 
negativen Bapierbildern war die rauhe Struktur des 
Papiere, welche, wenn aud durch Tränten mit Wachs 
verbeflert, der feinen, glatten Oberfläche der polierten 
Silberplatte der Taguerrotypie nie gleihlommen 
tann. Um dem ab; ubeen, fam 1847 Niepce de 
Saint-Victor, Neffe des Altern Niepce (f. oben), 
auf die dee, dad Jodſilber für die Negativauf: 
nahme mit einem Eiweifüberzuge auf Slazplar- 
ten zu befeftigen. Dies Verfahren liefert jehr feine, 
träftige Bilder, bietet aber infolge ver leichten Ber: 
feßbarteit des Eiweißes mancherlei Unbequemlich⸗ 
teiten dar. Fry und Archer benusten 1851_mit 
Erfolg das Ro llodium als Träger ver lichtempfind⸗ 
lihen Silberfalze. Arher überzog Glasplatten 
mit Kollodium, weldes Jodfalze und Bromfalze 
“aufgelöft eig tauchte dieſe in eine Silberlöfung 
und erhielt ſo auf der Glasplatte ein zarte, mit 
lihtempfinvlihem Brom: und Sodfilber getränttes 
Häutchen, welches in ähnlicher an wie dag Tal: 
botihe Papier in der Camera belichtet und mit 
PVyrogallusfäure entwidelt ein Negativ von außer: 
ordentliher Schärfe und Feinheit lieferte und in: 
folgedeſſen die Erzeugung trefflicher Poſitivbilder 
auf Papier nach der oben beichriebenen Weife in 
beliebiger Anzahl erlaubte. 

Ültere Verluhe von Maddor, Wortley zeig 
ten, daß man Gelatine ftatt des Kollodiunis als 
Bildträger benugen könne, indem man gewöhnliche 
Gelatine in warmem zu auflöft, viefe Loſung mit 
Bromlalium, dann mit Silbernitrat verfegt, die fo 
erhaltene«Emulfion» zur Entfernung der löglichen 
Salze augwäfht, auf Glasplatten trägt, erſtarren 
läßt und dann die Platten im Dunkeln trodnet. 
Anfangs ſchien diefes Verfahren keine Vorteile dar: 
zubteten, 1878 machte aber Bennett die@ntdedung, 
daß die Gelatineemulfion durch langeres Ermärmen 
ihre Empfinblicleit fteigert und daß man burd) 
diefe einfache Operation im ftande ift, Emulfionen 
zu erhalten, welche Platten von zwanzigfaher Em: 
pfinplichteit der Rolloviumplatten liefert, Die vor den 
Kollodiumplatten noch den Vorteil bieten, monate: 
lang, ja jahrelang haltbar zu fein. Dieſe Gela⸗ 
tinetrodenplatten werden in vielen Anftalten 
im großen rent; ihnen verdankt man die gegen⸗ 
wärtige Entwidlung der P. und ihre erweiterte 
Anwendung in Kunit, Wiſſenſchaft, Induſtrie und 
auf Forihungsreifen; fie gaben auch Veranlaflung 
au dem großen Aufſchwung der Amateurphotogra: 
phie. Für Reilegwede werden an Stelle der ſchwe⸗ 
ten Glasplatten häufig leichte, mit Bromfilbergela: 


115 


iine präparierte Gelluloidhäute (jog. Films) 
enußt. 

Die unbefugte Nadbildung von P. ift in den 
meiften Ländern verboten, in _Deutichland nach 
Reichsgeſetz vom 10. Jan. 1876, das auch alle 
übrigen, die B. betreffenden gejeplichen Berhältnifie 
regelt. (S.Urheberreht.) 1902 ift den Regierungen 
der Bundesftaaten vom Reichskanzler der Entwurf 
eine3 Geſetzes über das Urheberreht an Werten 
der B. (veröffentlicht im Reichsanzeiger vom 21. Zuli 
1902) zur Prüfung mitgeteilt worden, der für Werte 
der P. einen ftärtern Schutz als bisher in Ausficht 
nimmt und auch Vorfriften über das Recht am 
eigenen Bild (Porträt) enthält. 

Näheres ‘über die heutigen photogr. Verfahren 
und die photogr. Apparate |. die Tertbeilage, ſowie 
die Tafeln: Photographie I und IT. 

Litteratur. I. Größere Fachwerke: Ever, Aus: 
führlihes Handbuch der P. (2. Aufl., 4 Bde. Halle 
1890 18; 3. Bd., 5. Aufl. 1901 fe.); 9. W. Vogel, 
Handbuch der ‘P. (4. Aufl., 4 Bpe., Berl. 1890-99); 
Pizzighelli, Handbuch der P. (2. Aufl., 3 Bde., Halle 
1891— 92). — I. Kleinere Lehrbücher: Ever, 
Rezepte und Tabellen für P. und Reprodultionstech⸗ 
nit (5. Aufl., Halle 1900); E. Vogel, Taſchenbuch 
der ®. (10. Aufl. von Hanneke, Berl. 1902); Schmibt, 
Kompendium der P. (8. Aufl., Wiesb. 1902); 9. 
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1900); Pizzighelli, Anleitung zur ®. (11. Aufl., 
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Photographieren und für Fortgefchrittene (15. Auft., 
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Halle 1892); Miethe, Photogr. Rn (Berl. 1893); 
Schroeder, Elemente der photogr. Optik (ebd. 1891); 
H. W. Vogel, Das Licht im Dienfte ver P. (ebd. 
1894). — V. Negativprozeß: Eder, Einleitung 
in das Negativverfahren und die Daguerrotypie, 
Zalbotypie und Niepgotypie (2. Aufl., Halle 1895); 
derſ. Das naſſe Kollovionverfahren (2. Aufl., ebd. 
1896); derf., Das Bromfilber:Rollodion: Verfahren 
(2. Aufl., ebd. 1897); derſ., » mit Bromfilbergela= 
tine (ebd. 1890); H. W. Vogel, Die photogr. Arbeits: 
räume und Geräte. Der photogr. Negativprozeß 
(4. Aufl., Berl. 1897); Seyemeß, Le déreloppement 
de l’image latente (Par. 1899); von Hübl, Die 
Kollodiumemulſion (Halle 1894). — VI. Poſitiv⸗ 
prozeß: Ever, Kopierverfahren mit Silberfalzen 

2. Aufl., Halle 1898); derf., Lichtpausverfahren, 

latinotypie (2. Aufl., ebd. 1899); derf., Das Pig: 

mentbrudverfahren und die Heliogravüre (ebd. 

1896); verf., Ropierverfahren mitteld Mangan-, 

gro iulger u. |. w. (2. Aufl., ebd. 1899); H. W. 
ie p 


Vogel, dotogr: Ropierverfahren (4. Aufl., 
Berl. u derf., Das photogr. Pigmentverfahren 
(4. Aufl., ebd. 1902); Hannele, Das Gelloidvinpapier 
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8* 
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retouche (2. Aufl., Halle 1897). — VIIL Moment: 
photographie: Ever, Die Momentphotographie 
(Halle 1886—88); derf., Anleitung zur Gerteltung 
von Momentphotographien (2. Aufl., ebd. 1887); 
Marey, La photographie du mouvement (Bar. 
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(4. Aufl., Berl. 1891); Hinten, Künftleriihe Land: 
—* hotographie (2. Aufl. Berl. 1900); 7 
ndihajtsphotographie (ebd. 1901); Schiffner, 
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dene3: H. W. Vogel, Die 
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1885); —“ Prattitum der wiſſenſchaftlichen 
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N Marttanner:Turneretiher, Die Mitrophoto: 
graphie (Halle 1890); Neuhauß, Lehrbuch ver Mikro: 
photographie (2. Aufl., Braunſchw. 1898); Liefe: 
gang, Die Fernphotograpbie (Düffeld. 1897); von 
Rohr, Zur Geſchichte und Theorie des photogr. Tele: 
objettivg (Weim. 1897); Ehmidt, Das Fernobjeltiv 
(Berl. 1898); Ducos du Hauron, La photographie 
indirecte en couleurs (Bar. 1901); Hübl, Die Drei⸗ 
— (2. Aufl., Halle 1902); Holm, 
ie P. bei künftlihem Licht (Berl. 1903). — XL 
Zeitihriften: Photogr. Mitteilungen für Fach— 
männer und Liebhaber (Berl. 1864 fg.); Photogr. 
KRorrefpondenz (Wien 1864 fg.); Jahrbůch ver B. und 
Reproduftionstehnit (Halle 1887 fg.); Photogr. 
Rundſchau (ebd. 1887 fg.); Deutiche Vhotographen: 
zeitung (Weim. 1877 fg.); Das Atelier des Photo: 
araphen (Halle 1894 jg.); Photogr. Centralblatt 
(Karlör.1895 fg.); Allgemeine Photographenzeitung 
(Halle 1896 fg.); Annuaire general et international 
de la photographie (ar. 1898 18): Arhiv für 
wiſſenſchaftliche P. (Halle 1899 fg.); Adreßbuch der 
photogr. Ateliers, der photohemigr. Runftanftalten 
und Lichtbrudereien u. |. w. (Yp3. 1900 fg.); Mit: 
teilungen der photogr. Induftrie (Karlör. 1901 fg.); 
Jahrbuch des Photographen und der photogr. Indu⸗ 
jtrie (Berl.1903 IBu Photo⸗Borſe (Dresd. 1903 fg.). 
Photographiedruck, |. Lichtorud. 
PBhotographiefchulen, Anitalten, die zur voll: 
endeten Ausführung des Vhotographierend ausbil⸗ 
den follen; fie lehren jedoch auch andere Zweige der 
Reprodultionstehnif. Schon 1862 beftand in Gent 
ein Lehrkurs über Photographie, ebenio 1866 in Ber: 
lin; eine vollitändige Fachſchule aber, in Ealzbur, 
gegründet und 1888 nad) Wien verlegt, beſteht erit 
jeit 1882. Shnliche Zwede verfolgt die feit Anfang 
der neunziger Jahre des 19. Jahrh. beftehende ftarf 





nach farbigen Gegen: 





Photographiedrud — Photogravure 


beſuchte Ecole Estienne zu Paris, bie für Inländer 
unentgeltlib unterrichtet. Eine Fachſchule für pho= 
tomehan. Bervielfältigungsverfahren ift auch mit 
der fönigl. Kunftalademie und Kunſtgewerbeſchule 
zu Leipzig verbunden. Ferner befteht in Berlin jeit 
1890 im Letteverein ein photogr. Lehrinftitut für 
Damen. Neuerdings find auch an kunftgewerblihen 
Inftituten anderer Großſtädte reprodultionstech · 
niſche Unterrichtszweige eingeführt worden. 

Kt Bye Gefellſchaft, Kunftverlag 
in Berlin, im Befis von Emil Werdmeifter (geb. 
1. Aug. 1844), wurde 1862 begründet von dem n= 
genieur und Chemiler Albert Werdmeifter (geb. 
1827, geit. 1871) und dem Maler und Rabierer 
Friedrich Werdmeifter (geb. 1839, geft. 1894). 
Suertt wurde eine Sammlung von Bhotographien 
nah Haffiihen Kupferftihen veröffentliht, von 
denen in der Vifitenlartenausgabe etwa 17 Mil. 
Stüd abgejegt wurden. Bon 1866 an folgten Re: 
produftionen direlt nad den Ölgemälven der bedeu⸗ 
tenbiten Galerien und vieler moderner deutſcher, 
engl. und franz. Meifter. Außerdem leiftet die 
Firma Hervorragendes in der Photogranure, be- 
ſonders nach Gemälden Rembrandts der Eafleler, 
Dresdener und Berliner Galerie fowie nah Ge: 
mälven ver Eremitage in Petersburg, des Prabo- 
mufeums in Madrid, der Nationalgalerie in Lon⸗ 
don, des Hofmufeums in Wien u. |. w. Die P. G. 
bat Zmweigniederlafjungen in London, Neuyork und. 
Paris. Ferner erihien im Verlage der P. G. das 

roße Sammelwert «Das 19. Jahrh. in Bildniſſen⸗, 
mi von Karl Werdmeifter (5 Bde., 1897—1%01). 
otographifcher Farbeudruck, |. Photo 
otograp —28 — 17. [graphie. 
otogradnte (frz., fpr. -mühr), Heliogra: 
vure, ein photomehan.Reprobuftionsverfahren, zu: 
gleich die fünftlerifchite und volllommenſte Reprodul⸗ 
tiongart, die es ermöglicht, alte wertvolle Kupfer: 
ftihe, Handzeichnungen, Werke der bildenden Kunft 
und Naturaufnahmen aller Art mit großer Treue 
und Schönheit durch die Kupferdrudpreife zu verviel⸗ 
fältigen. Bei der Heliographie (f. d.) und Photo: 
galvanographie dient ein —— zur Erzeu⸗ 
gung einer Kupferdrudplatte, bei der P. die Gela⸗ 
tine al3 Schußmittel für den Ahungsprozeß. Nach 
Talbot in England, der zuerft die Chromgelatine 
als photochem. Schusmittel bei Ahungen auf Stahl 
BEL Goupil in Paris und dann vorzüg: 
lich der Maler Kit in Wien I um die allgemeine 
Einführung des Verfahrens jehr verdient gemacht. 
Cin Papier, das mit einer mit Farbſtoff gefärbten 
Gelatinef&icht überzogen ift, wird in einem Chrom: 
falzbade lihtempfindlih gemacht und unter einem 
Diapofitiv belichtet. Das belihtete Papier, wird 
einige Minuten in kaltes Waſſer gelegt und, ſobald 
«3 anfängt weih und jhmieglam zu werden, mit 
der Gelatinefeite nach unten auf eine gut polierte, 
vorher mit einem feinen Asphaltkorn verfehene 
Rupferplatte aufgequetſcht. Die Platte kommt dann 
in warmes Wailer, mo fih das Papier ablöft und 
nad und nad aud alle unbelichtete Gelatine ſich 
auf “ und duch fanftes Schaufeln wegipülen läßt, 
fo daß ſchließlich ein zartes Neliefbilv auf der Platte 
zurüdbleibt. Sit — Bild volikommen trocken, ſo 
wird es in das Kupfer eingeäßt, indem man es in 
als Jen von Dedhievener Konzentration 
legt. Die Lölung dringt zuerft durd bie dünnen 
Schichten des Reliefs, dort das Kupfer tief ätzend, 
hierauf durchdringt die Loſung, je nahdem das 


Photoheliograph — Photometer (phyſikaliſch) 


Relief es geſtattet, immer weitere Partien und äßt 
fo allmählich aud in verſchiedenen Tonabftufungen 
Das Kupfer mehr oder weniger = Iſt der Übungs: 
prozeß vollendet, jo wird die Platte abgewaſchen, 
ein Probedrud gemacht und dann die nötige Ne: 
touche vorgenommen. Wenn die Platte fehlerfrei 
ift und die gemünfchte Kraft und Tiefe befikt, fo 
muß fie vor dem Drud verftählt werden, da die feine 
Kömung eine größere Anzahl von Druden (oft 
einige Tauſend Abaüge) nit aushalten würde. 
Ein Mhotogravuredrn bat tiefe ſammetne Schwär: 
zen und Schatten und die weichſten Übergänge bis 
um höͤchſten Licht; weder. der Lichtdrud nod die 
Bho apbie jelbit haben das vornehme Ausſehen 
einer Heliogravure, weöhalb dieſe auch ein vorzüg: 
liches — für feinere Brachtwerte 
und Publikationen it. Auf dem Gebiete der P. 
leiten Vorzüglihes: die Photographiſche len 
ſchaft und die kaiſerl. Reichsdruckerei ſowie Meijen- 
bach, Riffarth & Co. in Berlin, Hanfſtaͤngl, Brud⸗ 
mann ſowie Albert & Co. in Münden, Löwy, 
8. Angerer, Hof: und Staatödruderei, und das k. i. 
Militärzgeogr. in Wien ſowie Bouſſod, 
Valadon & Eo. (ehemals Goupil) in Paris. Ein 
a mit andern Manipulationen 
iſt der Lichtfupferbrud (f. d.). 
®hotoheliograph, |. Heliograph. 
Bhotoferamik, Verfahren, einbrennbare Bilder 
aß orzellan u. ſ. w. herzuftellen f Photographie). 
hotolithographie, Lichtiteindrud, ein 
photomechan. Vervielfältigungsverfahren, |. Photo: 
bie und Lithographie. 
otolnminedcenz, |. Luminezcenz. 
BHotomecjanifche —— ea 
fahren, |. ‚u faltgrapge ee + . 
Bhotometeore, leuchtende Meteore. 
Bhotometer (grch., d.i. Lichtmeſſer), ein Inſtru⸗ 
ment zur Meſſung der Lichtftärke oder Leuchtkraft 





x 
Big. 1. 


leuchtender Körper, wobei als Einheit die Lichtitärke 
der Normalferze (f. d.) dient. Der Grundſaß ber 
Bhotometrie lautet: Zwei Lichtquellen er: 
leuchten dann eine fentredt von ihnen be 
ftrablte Erg gleich hell, wenn ihre Licht: 
pi ich zu einander verhalten, wie die 
uadrate ihrer Abftände von der Fläche. 
Bon den nad) dieſem Grundſatz konſtruierten 
it das Rumfordſche P. (1794), das im 
Brincip ſchon Lambert (1760) angegeben . I 
hatte, das einfachfte. Es beiteht, wie Fig. 1 "- 
zeigt, auß einer 'al ftehenden weißen, == 
ebenen läche, vor derin der Entfernung von 
einigen Gentimetern ein etwa 1 cm dicker 
plindriicher Stab (ss) aufgeftellt ift. Will man die 
Leuchtkraft zweier Lichter, g und k, miteinander ver: 
gleihen, fo ftellt man fie jo hinter den Stab, daß 
derjelbe zwei Schatten, a und b, auf die weiße Fläche 
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wirft, von denen jeder nur won dem einen Lichte be: 
leuchtet wird, und entfernt dann die eine oder bie 
andere Lichtquelle jo weit vom Stabe, bis beide 
Schatten gleich dunkel erjcheinen. Dann gilt obiger 
Satz. Neben dem Rumfordihen P. führte fih das 
Bunfenjhe Fettfledphotometer (1843) dauernd 
ein, bei dem die Vorder: und Hinterfeite eines und 
desjelben Papierſchirms von den zu vergleichenden 
Flammen beleuchtet werden und man die gleich Starte 
Beleuchtung dadurch erkennt, daß ein in dem Papier 
befindlicher Heiner Settfled für das Auge verſchwin⸗ 
det. Lummer und Brodhun haben 1889 durch Auf: 
einanderprefien zweier total refleftierender Prismen 
mit den refleftierenden Flächen, wobei die Fläche des 
einen Prismas nur teihweije eben, fonft ſchwach ge: 
trümmt ift, mit Vorteil die Bunſenſche Vorrichtung 
erfeßt. Diefes P. von Lummer und Brodhun zeigt 
Fig. 2. Bon den auf anderm Princip beruhenden 
®. find zu erwähnen Siemens’ (1875) Selen: und 
le (1879) Etalenpbotometer, ſowie die 
Bolarifationsphotometer von lan, Wild 
u. a., bei denen 
die zuvergleichen⸗ 
den Lichtbundel 
polariſiert und 
duch Drehung 
der polariſieren⸗ 
den Vorrichtun⸗ 

en auf gleiche 
Setenfität ge 
bracht werden 
Das Photome⸗ 
trieren, d. h. 
die Beſtimmung 
der Lichtftärke einer Lichtquelle, geſchieht bei vielen 
der genannten P. am genaueften auf einer fog. 
Photometerbant(Fig.3). Bei derfelben find das 
mit P bezeichnete P. (hier das von Lummer und 
Brodhun), fowie die beiden zu vergleichenden Licht: 
quellen en die Lampe L, deren Lichtftärte zu 
meſſen ift, und die Hefnerihe Normalterze N) auf 
Schlitten befeftigt, die fi leiht auf der Bank ver: 
ichieben laſſen. Die Schlittenführung ift mit einer 
Maßeinteilnng verfehen. Während man nun die 
Lichtquellen N und L auf der Bant feſtklemmt, ver: 
ſchiebt man P fo lange, bis dasſelbe Lichtgleichhei: 
anzeigt. Aus dem Verhältnis der Quadrate ber 


Abftände ergiebt fich dad Verhältnis der Lichtftärten. 
Neuerdings beobachtete von Hefner:Altened (vgl. 
die unten angeführte Schrift), daß die Empfindlich⸗ 
teit der einfachen P., welche auf der Gleichbeleuch⸗ 
tung zweier direkt (ohne Zwifchenlinie) aneinander 
ftoßenden Flächen beruhen, wefentlich gefteigert wird, 










wenn dieſe Flächen beim Einitellen auf gleiche Hellig⸗ 
keit ſenkrecht zu den aufjallenden Lichtitrahlen hin: 
und berbewegt werden. — Etatt der Leuchtkraft 
einer Lichtquelle will man oft die Helligteit von 
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Arbeitzplägen (in Eulen, Werkitätten, Bureaur 
u. |. w.) meſſen. Dazu dient der Cohnſche Hellig: 
teitöprüfer. Cine mit vierftelligen Zahlen be- 
drudte Tafel wird in normale Augenentfernung Be 
bracht, und die Schnelligleit, mit der die Zahlen 
eleien werden, giebt ein Maß für die Helligteit. 
ber die erforderlichen Helligkeiten ſ. Beleuchtung. 
(S. auch Albedo und Ajtrophotometrie.) — Vgl. 
Stine, Photometrical measurements and manual 
for the general practice of photometry (Lond. 
1900); von Hefner:Altened, Über Verbellerungen 
an der Lichteinheit und am einfadhen 1? (Berl.1902). 
Photomäter, photographiides, Inſtru⸗ 
ment zur Meffung der — Lichtſtärke, ferner 
zur Beſtimmung der Empfindlichkeit photogr. Prä: 
parate (Trodenplatten) zur Beſtimmung der 
Kopierzeit bei ſolchen Kopierprozeſſen, bei welchen das 
Bild erſt durch Entwidlung erſcheint. — Für die 
Beſtimmung ber Expoſitionszeit bei Ca: 
meraaufnahmen ift vor allem die altiniſche Wirkung 
des Lichts, welches den Gegenftand beleuchtet, die 
Farbe des aufzunehmenden Gegenitandes, die Ob: 
jeftioöffnung und die Plattenempfinvlichfeit zu be: 
rüdfihtigen. Diefen Anforderungen eniſpricht der 
Watkinſche Exrpoſitionsmeſſer. Derfelbe be- 
fteht aus einem Meffingeylinver von etwa 6 cm 
Länge und 3 cm Durchmeſſer, in welchem ein licht: 
empfindlicher Silberpapieritreifen durd eine Off: 
nung fo lange belichtet wird, bis feine Färbung der 
des umgebenden Randes entiprict. Außen am Ey: 
linder find Vorrichtungen für_die Beftimmung ver 
weitern, oben aufgezäblten Faktoren angebracht. 
Die Kombination der einzelnen gefundenen Daten 
ergiebt die Erpofitionszeit. Nach Dr den gleichen 
Principien ift Wynnes Infallible Erpofure: 
meter konftruiert, welcher die Form und Größe einer 
Taſchenuhr hat. Ze auf birefter Meflung der 
jeweilig herrſchenden chemiſch wirkſamen Lichtinten: 
fität berubenden Inſtrumente find den P., mit denen 
die Lihtftärte am Orte der Mattſcheibe beitimmt 
wird (Ducoudung P.), weit überlegen. — Für bie 
Beftimmung der Blattenempfindlid: 
teit find vornehmlich zwei Apparate im Gebraud. 
a. Warnertes Senjitometer befteht aus einem 
Solgtäftchen mit Phosphorescenzplatte und Stalen: 
tafel, deren einzelne Felder allmählih an Durd: 
fihtigleit abnehmen. Die Phosphorescenzplatte 
wird zunädft durch Abbrennen eines Magne: 
fiumband3 von beftimmter Größe erregt, darüber 
dann die Stalentafel gelegt und auf leßtere die zu 
prüfende photögr. Blatte. Nach einer Minute wird 
leßtere aus dem Kaſten genommen und der ftattge: 
habte Tichteindrud auf der photogr. Platte dur 
Entwidlung feftgejtellt; je mehr Stalenfelder er: 
ichienen find, dejto empfindlicher ift die Platte, D 
Inſtrument findet in der Praxis am meilten V 
wendung, obgleich die Reſultate nur annähernde 
jind, da Phosphorescenzliht andere Strahlen giebt, 
wie Tageslicht u. ſ. w. b. Echeiners P. beruht auf 
dem Princip der rotierenden Scheiben mit Aus: 
ſchnitt. Als Lichtquelle dient eine Benzinlampe (vgl. 
Eders Jahrbuch 1895). Die Scheinerſche Methode 
giebt viel genauere Rejultate als Warnerkes Inſtru⸗ 
ment. — jür die Beftimmung der Kopierzeit 
bei Entwidlungspapieren (Pigmentprozeß u. |. 10.) 
dienen die Shigtm- ‚und Lohphotometer. Die 
Shihtenphotometer von Vogel und Samyer 
beftehen aus Schichten eines durchſcheinenden Mate 
tials, z. B. Seidenpapier, welche in Treppenform 
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übereinander liegen. Auf den Treppenftufen find 
Zahlen (3. B. von 1 bis 10) gebrudt, melde die Zahl 
der darunter liegenden Schichten angeben. Die Un: 
durchſichtigkeit wächſt von 1 nach 10 hin. Belichtet 
man unter ſolchem Schichtenfyitem einen Streifen 
lichtempfindlichen Silberpapiers, fo färbt ſich diefer 
unter 1 zuerit, fpäter unter‘2,3,4u. |. f. Unter 
den ſchwarzen Zahlen bleibt das empfindliche Papier 
aber weiß und man ertennt das Fortſchreiten der 
Lichtwirkung nad) dem diden Ende hin an der da⸗ 
felbft erſchienenen Zahl. Es ift natürlich erforder- 
lich, daß man durch Verſuche vorher feititellt, bis 
zu melden Zahlen das P. kopieren muß, damit 
die einzelnen, gleichzeitig topierenden Negative ver: 
ſchiedener Dichtigleit genügend belichtet find. Bet 
dem Lohpbotometer «nfallible» wird bie 
Stala durd eine Platte mit transparenten runden 
Offnungen von verſchiedenen Durchmefiern gebildet. 
— Bol. Eder, Syitem der Senfitometrie photogr. 
Blatten (Mien 1900 u. 1901). 

Photometrie (grch.), die Wiſſenſchaft, die ſich 
mit der Meßkunſt der Lichtſtarke beſchäftigi; die der 
P. dienenden Mekinftrumente find die Photometer 
(1.2). (S. aud Albedo und Ajtrophotometrie.) 

ai, ſ. Lichtſcheu. 

Bhotophon (grd.), eine von Bell, dem Erfinder 
des Telephons, und Tainter fonftruierte Vorrichtun, 
zur Übertragung von Schallihwingungen dur 
Lichtftrahlen. Eine Linſe L (f. nachſtehende Fig. 1a) 
fammelt intenfives Licht fo, daß dasſelbe durch eine 
Öffnung der ringförmigen Lochreihe einer Scheibe 


2% 
Big. 1b. 


S hindurch geht. Das 
Licht wird durd die 





Big. 1m. 
£infenL, unvL, Bigi b) zu dem in größerer Ent⸗ 


fernung aufgeftellten Empfänger geleitet. Dreht man 
bie Scheibe S raſch, fo erhält der Empfänger eine 
raſch unterbrodene Beitrahlung. Nah Willoughby 
Emith ändert ſich der eleftrifche geitungsmiverhand 
des Selens bei Beleuhtung. Hat man alio auf 
der Enpftation zwiſchen zwei Metallelettroven eine 
dünne Selenſchicht eingejhlofien, Die dem Licht ges 
RR Oberfläche darbietet, und leitet man durdy 


ii! 


dieje Vorrichtung und ein Telephon einen Strom, 
P bringen jest bie Lichtunterbrehungen Strom: 
chwankungen hervor, die man durch das Telephon 
als Ton hört. Durch abwechſelndes Verdeden und 
Freilaſſen der Lochreihe im der Scheibe S kann man 
biefen Ton zur Erzeugung von hörbaren Morſe— 
zeihen verwenden. Shtieht man 7 
durch eine bünne SpiegelplatteSS  s 2 
(Fig. 2) ein Munditüd M, gegen 

das man fpricht, fo wird vermöge — 

der Krümmungen der Platte beim 7 $ 
Schwingen das in die Ferne ge: Gig. 2. 
leitete Licht mehr oder weniger zer: 

ftreut und bringt bei der —— — Anderung ſei⸗ 
ner Stärfe auf der Endſtation ähnliche Tonwirkun⸗ 
gen hervor, welde die Bewegungen ber Platte SI 
wiedergeben. Man kann auf biete Weile das ge: 
Ion Wort übertragen. Mercadier benukt in 
einem Radiophon ald Empfänger ftatt des Se- 
lens eine dünne, am beiten berußte Platte aus irgend 
einem Etoffe; dieſe giebt ohne weiteres ben 


Photophonograpg — Phragmites 


wieder. Auch Wärmeftrahlen könnte man ftatt der 
Lichtſtrahlen zur Übertragung von Schallwellen be⸗ 
nugen; an Stelle ver Selenzelle ift dann ein Bolo: 
meter (berußte3 Bitter von feinftem Platinbleh) zu 
jegen. (S. aud) Elettrijhes Sehen.) — Bgl. Bell, 
Das P. (%pz. 1880); Schwartze, Telephon, Miro: 
phon und Radiophon (3. Aufl., Wien 1892), 
br td ehe 1. Phonograph (Bb. 17). 

otöpfie oder Photdpie (grih.), das ſchein⸗ 
bare Wabrnehmen von Lichterfheinungen (|. Ge: 
Tihtötäuihungen). 

otsreliefdrud, |. Woodburytypie. 

otofföp (gech.), |. Yeuerortözeiger. 

ots! tar, ein abren zur Herftellung 
von Bildwerken, beitebt darin, daß man ein Objelt, 
3. B. eine Berjon, von fehr viel verſchiedenen Seiten 
zugleih aufnimmt und die Umriſſe dieſer Bilder 
mittels Storchſchnabels in Thon überträgt, jo daß 
ver Bildhauer dadurch in den Stand gejest ift, die 
Buſte der Perſon, freilich nur jehr im Groben und 
in den eriten Umriſſen, zu modellieren. Die eriten 
P. hat Billeme in Paris 1861 bergeftellt, doch hat 
ih das Verfahren nit bewährt. — 1891 gab 
9. Poetjchte ein Verfahren der P. nach Licht: und 
Schattenrifien. Die Brofile wurden in ftartem Pa: 
vier ausgeſchnitten und der Reihe nad) radial um 
eine Achſe angeorbnet; die Zwiſchenräume wurden 
mit Wachs ausgefüllt. — 1897 nahm Willy Selte 
auf ein Verfahren Patent, nad welchem plaſtiſche 
Reliefbildniſſe in fürzefter Zeit mit Hilfe des Kine: 
matographen bergeitellt werben. Selte erzielt die 
Lichtſchnitie durch eine jharfe Grenzfläde zwiihen 
Licht und Schatten. Die Perſon wird auf ein Po: 
dium unter einem bogenförmigen Gürtel placiert; 
vie Beleuchtung geichieht —X ein Alm eigen: 
artiger elettriiher Bogenlampen. Der Gürtel wirft 
nun einen jharfen Schlagihatten auf die Perfon. 
Bird die Kurbel des Kinematographen in Bewegung 
geſetzt, jo läuft der Schlagſchalten über das Geficht 
binmeg, und in etwa 4 Sekunden find 50 Auf: 
nahmen vollendet. Die erite Aufnahme giebt das 
volle Brofil, bei der zweiten ift bereit3 ein Teil des 
Profils abgeſchnitten u. |. w., die legten Aufnahmen 
zeigen nur die am meilten Wervorjtehenden Teile 
des Geſichts, wie Badentnoden, Ohrmuſchel. Die 
erhaltenen Aufnahmen der Lichtichnitte werden auf 
Yebenägröße vergrößert, in Pappe ausgeſchnitten 
und die einzelnen Profile dann übereinander ge: 
oronet. Die Unebenheiten werden mit Thon oder 
Modellierwachs ausgegliben. Auf diejem Wege 
wurde e3 möglich, aud Aujnahmen von lebenden 
Berjonen zu maden. Unter dem Namen «Selfe: 
Rhotoftulptur:Gefellichaft» iſt in Berlin ein Atelier 
gegründet worden, welche das Verfahren praktiſch 
ausführt. — 9. Biemner in Wien wendet zur Her: 
ftellung von Reliefs eine andere Methode an; die: 
jelbe beruht auf der jeit langer Zeit belannten Eigen: 
\haft, daß mit Ehromaten verjeßte Gelatine, dem 
Lichte ausgejegt, ihre Uuellfähigfeit verliert. Setzt 
man 3. 3. eine didere Schicht (Tafel) chromierter 
Gelatine unter einem photogr. Negativ dem Licht 
aus, bringt jie danach in faltes Wafler, jo quellen 
nur die Stellen der Gelatinetafel auf, welche bei 
dem aufliegenden Negativ vor Licht geihüst waren, 
aljo die dunklen Zeile des Negativs; man erhält 
jo ein pojitives Nelieff ı'd des Negativs. Tas bei 
diejem Prozeß erhaltene Selatinerelief bedarf natür: 
lid einer Marten Rachmodellierung. Pietzner be: 
zeichnet ſein Verfahren mit Plaſtographie. — 





119 


Die nach den beſchriebenen Methoden erhaltenen 
Reliefs u. ſ. w. werden in Gips geformt; von der 
Hohlform können dann Abgüſſe in Metall oder 
Gips bergeitellt werden. 

Photoſphäre (grch.), die leuchtende Sonnen: 
oberflähhe (1. Sonne). [mettrie (ſ. d.). 

Phototachymetrie, joviel wie Photogram: 

Phototechnif (grch.), Erleuchtungskunſt, Be: 
leuhtungstunft; Phototechniker, Beleuchtungs⸗ 
künſtler, beſonders in Bezug auf Illuminationen. 

Phototheodolit, photoar. Apparat, ſ. Photo: 
graphie und Photogrammetrie. 

—— ſJ. Bd. 17. 
Bhototopogräphie(grh.),j. Photogrammetrie. 

Phototypie (grch), ſ Lichidruck; auch ſoviel wie 
Photoʒinkographie (j. d.). 

Photorylogräphie (grch.), ein als Vorarbeit 
für den Holzſchutt angewendetes Verjahren, bei dem 
da3 zu reproduzierende Original au den mit einer 
weißen Grundſchicht aus Gelatine und Bleimeiß ver: 
ſehenen Holzitod Dhotograpbient wird. 

BHotoz täphie, |. Photographie. 
Phozinus, ie, ſ. Ellrige. N 
Phraãtes, Name mebrerer parthiicher Könige 
aus dem Geſchlecht der Arfaciden (1. d.. 

P’Hrabat, Wallfahrtsort bei Banglok (j. d.). 

Phr: um Link, Pilsgattung aus ber 
Familie der, Roftpilze oder Uredineen (1. d.). Tie 

ten wachſen paraſitiſch auf verj&iedenen Pflan: 
en. Die Uredo: und Teleutojporen treten in 
Form von ſchwarzen oder orangeroten Häufchen 
auf ber Unterjeite der Blätter hervor, die Com: 
merjporen jind Tugelig und einzellig, die Teleuto: 
iporen haben einen ziemlich langen Stiel und be 
jtehen aus mehrern, gewöhnlich jünf biß jieben 
in einer Reihe liegenden Zellen. Die betanntefte 
Art diefer Gattung ijt der Roft der Rojen, P. rosa- 
rum Rabenh. Es finden fi, zunächſt zahlreiche 
orangerote Häufchen von Urebojporen auf der Unter: 
feite der Blätter und jpäter entwideln ji ebenda 
die ſchwarzen Teleutojporenlager, die ſich häufig 
fait über die ganze Fläche verbreiten. Die Oberſeite 
nimmt durch die Einwirkung des Pilzes allmählich 
eine gelbliche Farbe an und das Blatt ftirbt ſchließ⸗ 
lih ab. Eine andere Art auf den Blättern der Him⸗ 
beerfträuder, P. intermedium Ung., bejigt eben: 
falls lebhaft rote Uredoſporen und ſchwarze Teleuto: 
iporen, fie bewirkt wie die erftere ein Gelbwerden 
und Abiterben der Blätter; dasſelbe gilt von der, 
auf Brombeeren vorfommenden Art, P. incrassatun 
Link, nur zeigen ſich bei der leßtern auf der Ober: 
feite der Blätter rote Fleden da, wo auf der Unter: 
feite ſich die Teleutofporenlager entwideln. 

Phragmites Trin., Pflanzengattung aus der 
Familie der Gramineen (. d.) mit nur wenigen in 
den gemäßigten und fubtropiihen Gegenden weit 
verbreiteten Arten, babe tohrartige Gräfer mit um: 
fangreiher Rifpe und drei: oder mehrblütigen Ühr- 
hen. Die befanntejte Art ER das in Mitteleuropa 
am Rande ftehender Gewäjler oder auf fumpfigen 
Wieſen häufige gemeine Shilfrohr, Teich: 
rohr, Ried oder Scilf (P. communis Trin.), 
das auf der Spitze des Halms eine große, vieläftige, 


rotbraune oder gelbliche, durch lange, jeidenartige 


Haare filberglängende Riſpe trägt. Die 1,25 bis 
5,10 m langen Halme werden zum Berohren der 
Wände und Deden, zu Weberlädchen in Weber: 
ſchutzen, zu Schattendeden, zur Jeuerung und au 
zur Streu für das Vieh verwendet. Tie Blätter 


120 


Ann getrodnet fehr gut zu Bouauets. - 
hraortes (med. Pirruvartis; altperi. Fra: 
vartis), König von Medien (646—625 v. Chr.), 
folgte jeinem Vater Deiokes und machte fich unab: 
bängig von Ajivrien; er fiel in Kampf gegen Ninive. 

hraſe (grch.), Redewendung, Redensart, oft 
mit dem Nebenbegriff des Leeren, Nichtsſagenden, 
nicht ernſt Gemeinten. 

Phrafeolögie (grch.), die Lehre von den 
eigentümlichen Hedemendungen oder Phraſen einer 
Eprade, aud) deren Sammlung. 

Phraſierung, in ver Mufit die Kunft, die 
grammatiſche Ginteilung eines Tonftüd® beim Bor: 
trag zum Ausdrud zu bringen. Die ältern Kompo— 
niften überließen es der Bildung der ausführenden 
Mufiter faft vollftändig, die richtige P. zu finden; 
erit vom 17. Jahrh. ab kamen fie durch Zeichen 
(Bogen, Punkte) zb am forgjamften die Fran: 
zoſen. die Theorie der P. ſchon im 18. Jahrh. durch 
die Werke von Ph. Em. Bach, Türd, L. Mozart u.a. 
berüdjichtigt, it in neuere it ausgebaut worden 
dur Luſſy, die Stuttgarter Schule (Lebert, Stark), 
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Athen Name der 
gen der alten vier 
gerichaft in älteſter Zet 

drei P., jede Phratrie 30 Gejd ⸗ 
kunft von einem Stammvater herleiteten, gemein: 
ſame Kulte und Opfer beſaßen. Als Kleiſthenes 
j. d.) den Geſchlechterſtaat brach und zehn polit. 
Phylen einrichtete, die ſich wieder in Demen glie⸗ 
derten, behielt er doch die P. als eine Art Kirch: 
fprengel bei und erhöhte ihre Zahl wahrſcheinlich 
von 12 auf 30. Die PVhratrie hatte ihre Opfer, 
Verfammlungen, ihr Vermögen, ihre Borjteber 
(Bhratriarben), Priefter. Zährlih wurden in 
ihr am Felt der Apaturien (f.d.) die in dem voraus: 
gehenden Jahre geborenen Burgerkinder in die Phra⸗ 
trie eingetragen und damit bürgerlich legitimiert. 

Bhrenälgie (grch.), neuralgifher Schmerz des 

werchfells; Phrenitis, die Entzündung des 

werchfells. 

Phrenefie ed), ältere Bezeihnung für Geiſtes⸗ 
ftörungen und Gehirnentzändungen, die mit Deli: 
rien verbunden find; danad) phrenẽtiſch (frene: 
tif), unfinnig, toll, rafend. 

4 renitis (grch.), ſ. Phrenalgie. 

reuolðgie (vomgr&.phren, Zwerchfell, dann 
Geiſt, Sinn), die von Gall d.) in die Wiſſenſchaft 
eingeführte Vergleichung der geiſtigen Kräfte der 
Tiere und Menſchen mit deren Schäbelformen (das 
ber Shädellehre, Kranioſkopie oder Kranio⸗ 
logie). Dieſelbe bezwedt bie diagnoſtiſche Seit: 
ftellung der Funktionen des Gehirns, gegründet 
auf das Studium der Hirn: und Schäbelformen und 
auf anatom. : phyftol. Unterfuhungen des Gehirns 
von Tieren und Menihen ſowohl Gefunder wie 
Kranker. Die Hauptlehren der P. find folgende: Das 
Organ des Geiſtes, ohne welches eine Nuperung gei- 
ftiger Thätigkeit nicht ftattfinden kann, ift das Ge- 
birn. Diefes erzeugt jedoch die Außerungen geitiger 
Thätigkeit nicht als ein einheitliches, mit all feinen 
Zeilen ftets vereint wirlendes Organ, fondern als 
eine Vielheit von Unterabteilungen, welche verſchie⸗ 
denen geiltigen äbigteiten als Subftrat dienen. 
Die geiltigen Fähigkeiten treten hervor, nehmen zu 

















Phraortes — Phrygien 


eignen ſich nur ganz jung zum Jutter, die großen | 


oder werden geringer, je nachdem die jie vertreten: 
den Hirnteile ſich entwideln, vergrößern oder ver: 
Beinen. Tie 3 bebauptet biernad), daß die Ent: 
widlung und upesung der einzelnen Ceelenver: 
mögen (3. B. der Kindesliebe, des Eigentums: oder 
de3 Belämpfungätriebes) in gleichem Berhältniiie 
zu der raunilichen Entwidlung der betreffenden Hirn: 
partien ftehe, da die letztern (die fog. Organe) durch 
ihre Größe auf die äußere Form der Schaͤdelknochen 
wirfen, und daß man insbeſondere an gewiſſen Er: 
babenbeiten (Hervorragungen, Budeln) oder Ver: 
tiefungen der Schäbeldede dad Vorhandenfein oder 
Zungen gewiſſer Seelennermögen (gemifler geifti: 
ger Anlagen oder Grundkrafte des Geiftes) unter: 
ſcheiden könne. Solcher Grunpträfte nebft dazuge⸗ 
börigen Hirn: oder Schäbelpartien unterſcheidet die 
P. einige 30, wobei fie die Möglichkeit geltattet, daß 
nod mehr eriftieren. In neuerer Zeit beſchaftigen 
ſich die Phrenologen, namentlich nach Lombroſos 
Vorgang, mit der Sehftellung derjenigen Schädel: 
formen, welche den fog. Verbrechertypus repräfen: 
tieren follen. 

Ein unbefangener Blid auf bieje Lehren zeigt, 
wie in diefen Sägen einiges Wahre und Mahrichein: 
liche mit viel Willfürlihem und Unerwiejenem ver: 
miſcht ift. Der Grundgedante, die Lolalifation ver 
einzelnen Hirnfähigteiten zu ſuchen, entſpricht voll: 
fommen den Beitrebungen, ja zum Teil den Ergeb: 
nifjen ber eralten Bhufiologe. Diefe unterfcheivet 
negenwärtig eine Anzahl innerer Einnedorgane 
(Sehiphäre, Hörfphäre, Riechfpbäre u. f. w) in der 
Hirnrinde und daneben große Gebiete, welche (nadı 
Flechſig) der Verfnüpfung und Zufammenorbnung 
von Ginnedeindrüden dienen. Bon Gall ift an: 
nähernd richtig nur ein Vermögen lofalifiert wor: 
den, namlich das der artitulierten Sprache, welche 
nad den Unterfuchungen von Broca und andern in 
der linken dritten Stirnwindung des Gehirns, aljo 
in der linfen Schläfengegend ihren Siß hat, wohin 
Gall e3 verlegte. Alle übrigen Lolalifationen der P. 
find reine antasmagoren. Am wenigften ftebt 
der Saß felt, daß gewiſſe Schädelerhöhungen be: 
ftimmten geijtigen Anlagen entipredhen, fhon um 
deswillen nicht, weil die Außern Schädeltonturen 
den innern Hirnfonturen durchaus nicht entipredhen. 
Die alte P. hat jetzt trog mancher begeifterter Apojtel, 
wozu in neuerer Zeit namentlih Echeve gebörte, 
nur wenig Anhänger mehr. Früher wurde fie in 
Deutihland lebhafter betrieben, namentlich durch 
Noel, durch den Anatomen Seiler, durch Hirſchfeld, 
Struve u. a. m. i A 

a0 außer den Schriften von Gall, Spurzheim, 
Combe, Chenevix, Broulais, Carus, Himont, Noel 
u. f. w. befonderd Wittih, Phyfiognomit und P. 
(Berl. 1870), und Scheve, Katehismus der P. 
(8. Aufl., Ba 1836). ra 3 

hrenopäthie (grch.) Geiſteskrankheit. 
rendfe, Bhrenofin, ſ. Cerebrin. 
rixos, der Vruder der Helle (ſ. d.). 
ebenen A — 

Phrygane „ſ. erjungfern. 

Phrygien, die Centrallandſchaft des weſtl. Klein: 
aſiens. Die Phryger (Phrygier) oder, wie ein 
einheimiſcher Name lautete, Aslanier, ein indo: 

erman. Stamm, hatten uriprünglic den größten 
Sei des Eleinafiat. Hinterlandes nebit den Küjten 
inne und trieben Viehzucht und Aderbau. Epäter 
wurden fie auf allen Ceiten zurüdgebrängt. In peri. 
Zeit bereits erfcheint al? das eigentliche P. (jpäter 


Phrygiſche Mütze — Phthirius 


Großphrygien) eine Landſchaft, die im N. von 
Paphlagonien, im D.vom Halyzfluß und Lykaonien, 
im S.vom Taurus begrenzt wird. Im W. ſchließen 
Karien und Lodien fib an, außerdem trennt die 
Landihaft Myſien diejes P. von dem P. am Hel: 
lespont (ipäter Kleinphrygien, |. Karte: Das 
alte Griebenland). Die Phryger hatten an 
Tang3 eigene Rönige, bei denen die Namen Gordius 
und Midas (j.d.) fortwährend wechſeln. Das Land 
litt im 7. Jahrb. v. Chr. durch wiederholte Ein: 
fälle der Kimmerier, wurde im 6. Jahrh. von Krö: 
us, dann von dem Perſerkonig Cyrus erobert und 
lam endlich unter die Herrihaft der Macedonier. 
Nach Aleranderd Tode war P. mehrfach der Gegen: 
ſtand des Kampfes zwiſchen den Diadochen; in 
Nordphrygien festen ſich um die Mitte des 3. Jahrh. 
v. Ebr. die Galater feſt. Seit 188 v. Chr. wurden 
nad) Verdrängung der Eeleuciven durch den röm. 
Senat ſowohl Groß⸗ als Kleinphrygien als Teile des 
Bergamenijhen Reichs anertannt , tamen nach dem 
Tode Attalus’ III. (133 v. Chr.) mit jenem Reiche 
an die Römer und erichienen * als Teil der 
Provinzen Aſia und Galatia (1. Karte: Das Nö: 
mijhe Reid u. ſ. w, beim Artitel Rom und Ro: 
miſches Reich). Bon der alten nationalen Kultur der 
Phroger legen nur noch die Grabmäler der Könige 
«darunter einige mit Inſchriften in einem Sigentüm: 
lichen, dem griechiihen nahe verwandten Alphabet) 
Zeugnis ab. — Vgl. WR. Ramfay, The cities 
and bishopries of Phrygia (Orf. 1895); Ev. Meyer, 
Geſchichte des Altertum, Bd. 1 (Etuttg. 1884); 
Quvit, Un mois en Phrygie (Bar. 1896); von Reber, 
Die phrogiihen Feljendentmäler (Münd,. 1897). 

Phrygiſche ge, eine kegelförmige Zipfel⸗ 
müge mit nad) vorn geneigter außgejtopfter Kuppe, 
oft im Naden und an den Ohren mit Laſchen ver: 
jehen, im Altertum Kopfbededung der Hleinafiat. 
Griechen, zur Zeit der Franzöfiihen Revolution das 
<umbol des Jakobinertums (j. Freibeit3müge). Bei 
ven neapolit. Schiffern ift fie noch jegt gebräuchlich. 

head Tonart, f. Griechiſche Mufit. 

riyne, griech. Hetäre ge 4. Jahrh. v. Ehr.), 
ftammte aus Thespiä in Vöotien und lebte feit 
früher Jugend in Athen, wo fie zu großem Reich: 
tum kam. Prariteles ſoil ihre Schönheit mehrfach 
in feinen plaſtijchen Werten verherrlicht haben, und 
in dem Redner Hyperides fand fie einen beredten Ber: 
teiviger, als ein von ihr verfhmähter Liebhaber fie 
des Atheismus anklagte. Hyperides bewirkte ihre 
Freiſprechung durch die fühne Enthällung ihrer 
Reize vor den Richtern. 

Üsryuicns,aus Athen, einerdereriten Begrün: 
der der tragiſchen Kunft bei den Griechen, gewann 
bereit 511 v.Chr. zum erftenmal den Siegespreis im 
Trauerſpiel. Roch einmal erſcheint er 476 v. Chr. 
als Eieger auf ver Bühne. Er jtarb im hohen Alter, 
vielleiht zu. Syrakus am Hofe Hieros I. Den fceni: 
{chen Apparat veroolitommnete er durch Einführun, 
von Srauenmasten; über feine Chorlieder ſpricht he 
jelbft Ariftophanes lobend aus. Die Stüde des P. 
find fümtiich verloren gegangen. Die Alten erwäh: 
nen beſonders «Die Phoniſſen⸗ und die «Einnahme 
von Milet», in denen er zeitgenöffifhe Ereigniſſe 
dramatiih behandelt hatte. Wegen des leßtern 
Dramas’ wurde der Dichter mit einer Gelobuße be: 
fegt, weil er einbeimijches Unglüd bargeitellt habe. 

Phrynichus, Phryniäse, \.Ocike ſtorpione. 

Phryniscidae, Familie der Orydaltylier (j. 
Srofhlurche) mit unvollftändig entwideltem Gehör: 
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apparat, ohne Chrorüjen, mit hinten freier Zunge, 
Diefe kleine Familie befteht aus 5 Gattungen und 
13 Arten, von denen die meiften das tropiihe 
Amerika, einige Nuftralien und je eine das tropiſche 
Afrika und Java bewohnen. 

P osöma orbiouläre, |. Tapayarin. 

Su a (ägupt. Ptah), ägupt. Gott, ſ. Agnpten. 

Phthaleine, eigentümliche Verbindungen, welche 
aus Phthaljäureanhyprid und Phenolen unter 
Waſſeraustritt entftehen. Eo entiteht das Phenol: 
phthalein C=(GH,OR), 

GHScg>0 
beim Grhigen von Phthalſaureanhydrid mit Phenol 
und konzentrierter Schwefeljäure, das Pyrogallol⸗ 
pbthalein beim Erbigen von Bhthaljäureanbyprid 
mit Byrogallol auf 220°. Das Phenolphtbalein ift 
eine farblofe, in Waffer jchwer lösliche Subftan;, 
welche bei 250° jchmilzt. Es zeigt die Eigenſchaften 
einer ſchwachen Säure und löſt 9 in Altalien mit 
intenfiv violettroter Farbe; durch Säuren wird die 
Loſung jofort wieder entjärbt, und man benußt de3: 
halb das ———— als Indikator bei der Al⸗ 
falimetrie | .d.). Einige P. oder ihre gefärbten 
Natriumfalse finden als Farbftoffe Verwendung, 
3.2. das Fluorescein (j. d.). Wichtiger als das 
luorescein ſelbſt find vie Cblor:, Brom:, Jod: und 
Nitroderivate desjelben, melde unter Namen wie 
Eofin, Erythrin, Primeroje, Erythroſin, Phlorin, 
Cyanoſin, Roſe bengale u. . m. in den Handel kom⸗ 
men. Amidoderivate von P. find die Rhodamine. 
Man rechnet die P. zu den Triphenylmethanfarb- 
ſtoffen (j. d.). 
hthalſäure, C. H. O. oder C,3H,(COOH),, eine 

fünftlih erhaltene organiſche Säure, welche durch 
Oxydation des Naphihalins (ſ. d.) mit Salpeter⸗ 
jäure, techniſch durch rauchende Schwefelſaure in 
Gegenwart von Quechſilber dargeſtellt wird. Sie 
erident in reiner Geftalt in farblofen Blätthen 
oder Prismen, die ſich ſchwer in kaltem Wajler, 
leichter in heißem Waſſer, Altohol und Ather Löjen. 
An der P. befinden ſich die beiden Garboryigruppen 
COOH in der Orthoftellung; die gewöhnlihe P. 
wird daher auh Orthophthaljäure genannt, 
während die entſprechende ee 0: 
alle und die Paraverbindung Tere: 
phthalſäure heißt. Die P. fhmilzt bei 213° 
und fpaltet “ bei etwas höherer Temperatur in 
Waſſer und Phthaliäureanhyprid, C,H,O,, 
eine Verbindung, welche in charatteriftiihen, jebr 
langen, biegjamen, bei 128° jchmelzenden Nadeln 
trgftallifiert, bei 284° fiedet und in der Technik zur 
Darftellung von Phthaleinen dient. Durh Am: 
moniat eb es in Bhthalimid, C,H,O,N, über, 
eine Eubjtanz, die mit Brom und Natronlauge 
Anthranilfäure liefert und daher ein wichtiges 
Zwiſchenglied bei der techniſchen Sroigombeie 
darftellt. j. Monopbufiten. 

Pre riirgarong (grch.), ſoviel wie Severianer, 

PhHthiötis, die füdlichite der vier Landichaften 
des alten Theflaliend, das Gebiet um das Othrys⸗ 
gebirge, die Heimat des Adilleus, ift feit 1899 in 
weiterm Umfange Nomos des heutigen Königreichs 
Griechenland (|. die Karten: Griehenland und 
Das alte Griehenland) mit 4618 qkm Fläche, 
(1896) 71025 €. und der Hauptftadt Lamia, wäh: 
vend e3 vorher mit Pholis einen Nomos bildete. 

Fbtbirtäne (geh) Lauſeſucht (1. d.). 

'hthirfus, |. Filzlaus. 
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Fothifioldgie (grch.), Lehre von der Schwind⸗ 
u 


hthiſis (grch) Shwinpfuht, Auszeh: 
tung, derjenige krankhafte Zuftand, bei dem unter 
Sieber und Ausſcheidung eiteriger Subftanzen rafche 
bmagerung ftatthat, wird jehr häufig gleichbedeu: 
tend mit Lungenſchwindſucht (1. d.) gebraucht, bei 
der dieſer Zuftand jehr ſtark auftritt. Manche nennen 
aud) die eiterige Zeritörung der Organe (Auge, Niere, 
Gehirn) B., im Gegenfag zum einfahen Schwunde 
(Atrophie) verjelben. P. laryngöa, P. tracheälis, 
Kehlkopf⸗ oder Luftrohrenſchwindſucht, f. gehgert 
‚P. enterlea, P. intestinalis, P. mesaralca, Darm: 
ſchwindſucht; P. pulmönum, Lungenſchwindſucht. 
Feten f. Bupdha. 
ul, biblische Form des babylon. 
0108, Beiname des aſſyr. Königs 
ar III. al3 König von Babylonien. 
—— vn. \. Bafjiafette. 


ülu, gried. 
eglattphala: 


nurnutus, röm. Philofoph, j. Cornutus. 
Yeit, ſ. Erythrit. 
8 Yeochromacsen, |. Cyanophyceen. 
yeverpihrin, |. Rhodophyceen. 
Phycomyeeten (Phycomycetes), eine Gruppe 
von niedern Pilzen (j.d.), deren Dincelien eingellig find 
und, wenigſtens im vegetativen Zeile, feine Uuer: 
ſcheidewande in den Hyphen befigen, obwohl fie bei 
den meiften Arten vielfach verzweigt find. Es ge: 
hören hierher die Familien der Mucorineen, Sapro: 
legniaceen, Shpteibinceen und Peronofporeen; die 
u den beiden letztern gehörigen Arten leben para: 
fitiih in lebenden Pflanzen, die Mucorineen, bejon: 
ders die Gattung Mucor (ſ. d.), dagegen vegetieren 
ſaprophytiſch, die Saprolegniaceen (1. d.) teils fapro: 
phytiſch, teild parafitiih. Außerdem rehnet man 
häufig noch einige Familien von unfiherer ſyſtema⸗ 
tiſcher Stellung, wie die Witilagineen (ſ. d.) und 
Entomophthoreen (j.d.), zur Oruppe der P. In ber 
Art und Weife ihrer Jrultififation ftimmen die ge: 
nannten Yamilien nicht ganz überein; die Mucori: 
neen bilven durch Ropulation (f. d.) 3 goiporen 
und außerdem auf befondern Seuhtbephen end» 
ftändige kugelige Sporangien, in denen Sporen er: 
eugt werden, die feine Eigenbewegung haben. Die 
Yergnofporeen (1. d.) befigen eine geſchlechtliche Fort⸗ 
flanzung mittel3 jog. Dofporen und eine unge: 
feed e durh Conidienbildung. Die Eapro: 
egniaceen haben ebenfalld Dogonien und Antheri⸗ 
dien und bilden in den erftern Doſporen, außerdem 
finden ſich bei ihnen geichlojjene Eporangien, in 
denen zahlreihe Schwaͤrmſporen entwickelt werden. 
Bon diejen drei Familien weichen die Chytridiaceen 
dadurch ab, daß ihr ganzes Miycelium meijt nur auf 
eine fugelige Zelle reduziert und dieſe Zelle zugleich 
Sporangium iſt. In ihrem Innern bilven ſich viele 
Schmwärmfporen, die dann wieder in eine Wirtz: 
pflanze eindringen und ein neues —— —— erzeu⸗ 
gen oder auch zu Dauerſporen werden. Ob eine ge⸗ 
ſchlechtliche Fortpflanzung vorhanden, iſt unbekannt. 
yeophätn, Farbſioff, ſ. Phäophyceen. 
Ylakterinm (grch.) j. Gebetriemen. 

Phyiylax (grch.), Wächter. 

Phyiyle Igrch., d. i. Stamm), bei den Griechen 
eine urſprunglich durch Gemeinſamkeit ver Abſtam⸗ 
mung zuſanimengehaltene Abteilung der Bevolke⸗ 
rung eines Landes. Solcher P. finden fich feit den 
älteiten Zeiten in den dor. Etaaten, wie Sparta, 
Kreta, drei: Hylleer, Dymanen und Pamphyler. 
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es vier: Geleonten, Hopleten (Krieger?), Argadeer 
(Arbeiter?) und Agikoreer (Ziegenhirten). Die Na: 
men, ſoweit jie id deuten laflen, jheinen Berufe 
anzugeben. Jedenfalls waren die KR von ihrem 
religidjen Zulammenbang aögeiehen (jede Re hatte 
ihre bejonvern gemeinjamen Opfer), eine Art von 
Berwaltungsbezirten. Ihre polit. Bedeutung hörte 
auf, feit 508 v. Chr. Kleiſthenes für diefe Geihäfte 
zehn neue, nad) altattiihen Heroen (dem jog. Epo: 
nymen) benannte, einführte, die nicht mehr Lotale, 
fondern nur religiöfe und polit. Einheiten bilveten: 
Erechtheĩs, Ägeĩs, Bandionis, Leontis, Atamantis, 
Dineis, Kekropis, Hippothoontis, Aantis, Antiochis. 
Sie zerfielen in Frittyen («Drittel»), von denen für 
ke P. je eine aus den drei großen Landkreiſen 
ttifas, dem Stadtgebiet, Küftengebiet, Binnenland, 
genommen wurde, außerdem in Demen. 307 v.Chr. 
wurden zu den zehn Kleiſtheniſchen zwei neue P. 
hinzugefügt und zu Ehren des Demetrius Bolior: 
tetes und feines Vaters Antigonus Antigonis und 
Demetriad genannt, um 225 für den König Ptole- 
mäus II. Bhiladelphus von Ägypten die Ptolemais 
und nad) ufpebung der Antigonis und Demetrias 
200 für Attalus I. von Pergamon die Attalis er: 
richtet. Unter Kaijer Hadrian kam endlich noch eine 
breizehnte P., Hadrianis, hinzu. Nach den P. wur: 
den die meijten Umter und die Bule (f. d.) gemäblt. 
— Vol. Szanto, Die griechiſchen P. (Wien 1901). 
Phyllianthus L. (Emblica Gärtn.), Blatt: 
blume, Pflanzengattung aus der Familie der Eu: 
phorbiaceen (f. d.) mit zahlreichen faft jämtlich tro⸗ 
riihen Arten. Die meiften befigen fieverartige 
Scheinblätter, ſog. Phyllocladien, jo daß die Blüten 
dem Blattrande zu entfpringen fcheinen. Die fhönite 
in die Gewächshäufer eingeführte Art iſt P. specio- 
sus Jacq. aus Weltindien; ihre Scheinblätter jind 
mit zierlihen, geitielten, roten Blüten franfenartig 
befeßt. Die getrodneten Srüchte von P. emblica 
Willd. (Emblica offcinalis Gärtn.), Myrobala= 
nen: oder Amblabaum, kommen als ſchwarze 
oder graue Myrobalanen (f. d.) in den Handel. 
llirrhoöbuoephalum Pironet Lesueur, 
ſ. Leuchtende Tiere nebit Tafel, Fig. 6 (Bd. 17). 
Bhydit, ein ausgezeichnet fchieferiges kryſtallini⸗ 
{ches Gejtein von meijt grünlicher bis grauer Farbe, 
mit feidenartigem Glanz auf den Spaltungsfläden. 
Als Hauptgemengteile, die mit dem bloßen Auge 
taum wahrnehmbar find, ermeijen fich unter dem Wii 
kroſtop Diustovit (Sericit) und Biotit, Quarz, Chlo: 
rit, Felofpate (manchmal als Albitertannt), Eiſenerze, 
wenn dieſe auch nicht allemal zuſammen vorlommen. 
Größere Linſen, Neſter und Wülfte von Quarz bil: 
den oft acceſſoriſche Beſtandmaſſen. Bei den in den 
Tiroler Alpen weit verbreiteten Cuarzphylliten 
wechſeln phyllitifche mit mehr quarzigen Yagen. Von 
andern unweſenilichen Gemengteilen ſind Zurmalin, 
Rutil, Cifenglanz, Graphit die häufigften; für ge: 
wille Vortommnitje iſt das Auftreten von Chloritoid 
und Ottrelith charatteriſtiſch. Sowohl petrographiſch 
als geologiſch ſteht der P. in der Mitte zwiſchen 
Glimmerſchiefer und gewöhnlichem ſedimentärem 
Thonſchiefer, und in beide finden auch Übergänge 
itatt. Cr bildet die oberften Romplere ber arhätihen 
Formationen und führt als Einlagerungen nament= 
fh Quarzite, kryſialliniſche Kalle, Hornblendeſchie⸗ 
fer, fo im Erzgebirge, oftbayr. Grenzgebirge, den 
Ardennen, den Gentralalpen; feine großen eben: 
ſchieferigen Spaltungsplatten liefern _an manden 


In Attifa und den ion. Ctaaten dagegen waren Orten ausgezeichnetes Material zum Tachdeden. 
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um siooifolium, |. Wandelndes Blatt 
und Tafel: Zuchtwahl I, Fig. 2. 

Phyllocaotus Lk., 5lügeltattus, Gattung 
ver Ralteen (1. d.) mit 13 Arten, die im tropijhen 
Amerila von nen bis Brafilien vortommen, epi⸗ 
phytiſch lebende Sträuder, bei denen Stamm und 
Alte ſtark — blattartig verbreitert 
und am Rande weitlaufig gekerbt ſind. Im Alter 
werden fie an der Baſis hol ig und jtielrund. Die 
Blüten entipringen aus den Kerben jener Schein: 
blätter, öffnen ſich zur Nachtzeit und ſchließen ſich 
bei Sonnenaufgang für immer oder bleiben mehrere 
Tage lang geöffnet. Die belannteften Arten find: 
P. Ackermanni Haw. (j. Tafel: Kakteen, $ig.11) 
aus Merito, wegen der großen, prächtigen, ar: 
lachroten Blumen in ven Stuben gehalten, und P. 
crenatus Salm (Merito) mit tiefgeterbten Stengel: 
gliedern und großen weißen Blumen. 

Bhyllodien, |. Blatt (botan.). 

llodromla, |. Schabe. [einer Pflanze. 

BHylläm (grch.), vie Gelamtheit der Blattgebilde 

llomedusidae, Familie ver Dislodalty⸗ 
lier (f. Froſchlurche), mit Ohrdruſen, vollitändig ent: 
wideltem Gebörapparat und großen Haftiheiben an 
den Zehen. Dieje den Laubfröjchen verwandten Tiere 
leben auf Bäumen in Süvafien und Süpamerita. 
Eine Art, Phyllomedusa hypochondrialis Wagl., 
zeigt Tafel: Froſche und FH 
Artikel ðroſchlurche. 

Phyliopertha, j. Zaubtäfer. 

Phyliopneustinae, j. Laubſanger. 

Phyliopöda, j. Blattjüßer. 

Phylioptöryz, j. Seepferdchen. 

Phyliornithidae, |. Caubvögel. 

Phyllosöma, j. Panzerkrebſe. 

Phyliostöma, Phyliostomatidae, ſ. 
Blattnajen. (0. d.). 

Vhyiyllotaxis (grch.), Lehre von der Blattitellung 

Phylloxöra vastätrix, j. Reblaus und 
Si Inietten IV, Sig. 7. 

bylogenie oder Phylogdnie (vom griech. 
phylon, Geſchlecht, Stamm, und genos, Ab! nft), 
auch Zoonenie (Zoogonie) genannt, eine 
neuere, im Gefolge der Darwinſchen Lehre entitan: 
dene Wiſſenſchaft, die fi) weſentlich auf die Paläon- 
tologie fügt. Diefelbe jucht die Entwidlung fämt: 
licher Tiere und Pflanzen aus einer Anzahl von 
Grundformen (Bhylen) zu verfolgen. Die phyloge- 
netiſche Entwidlung en t durch die Neihe der 
Tiergattungen hindurd) vielfach viejelben Wege ein, 
welche die ontogeniihe Entwidiung an einem und 
demielben Tiere zeigt. Hierauf beruht das bioge: 
netiſche Grundgeſetz. Beiipiele hierfür find die ver: 
ichiedenen Formen der Amphibienklaſſe jowie die 
Verſchiedenheiten der Metamorphoje des Froſches. 
(©. Biogenetiſches Grundgejeß und Entwidlungs: 
eſchichte.) — gl. Haedel, Syſtematiſche P. (3 Tle., 
Berl. 104) ’ serfened 

Physa fontinälis, j. Sußwaſſerſchnecen. 

Bhyfalien, j. Schwimmpolypen. 

Physälis L., Bflanzengattung aus der Fami⸗ 
bie ver Solanaceen (j. d.) mit gegen 30 Arten, meift 
in den wärmern Gegenden Norbamerilas. In 
Deutihland kommt nur die Judenkirſche, Bla: 
fentirfhe, Schlutte over Teufeläpuppe, P. 
Alkekengi L., vor, eine — Pflanze mit 
eiförmigen zugefpisten Blättern und \hmußigweißen 
Blüten. Die Frucht iſt eine etwa kirſchengroße glan⸗ 
zendrote Beere, von dem nad dem Abblühen fi 





dten I, dig. 7, beim | 
tepitallinifche, bei 30° ſchmelzende 
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ftart vergrößernden Kelch tutenförmig umſchloſſen 

iſ. nachſtehende zwei Tertfiguren, a mit ganzem, b mit 

zur Hälfte entferntem Kelch). Der Kelch iſt eben 

falls zur Zeit der ⸗ * 
chtreife leb⸗ 

aft rot gefärbt. 

die Beere hat 
eisen Tab: ſauer⸗ 
lihen Geſchmack 
und iſt ſowohl roh 
wie eingemacht 
zu eſſen, das 
Kraut dagegen 
iſt giftig. Wegen 
des ſchonen Aus: 
ſehens des blafig erweiterten Kelchs wird die Pflanze 
oft in Öärten gezogen. Die Beeren waren ald Baccae 
Alkekengi offizinell. Die Früdte (Ananas: 
tirſchen) der peruaniſchen P. edulis oder peru- 
viana L. find in ihrer Heimat eine beliebte Speife. 

Physalus antiquörum Gray, der nordiſche 
ER an ch 

hysola, Flechte, j. Parmelia. 

Bhyfema (arch), Aufblähung, Windjucht. 

Physöter, |. Potwale. 

.»5 fetölfänre, eine der Eljäure ähnliche orga⸗ 
niſche Säure von der Zufammenfegung C,H300;, 
die aus Walratöl duch Verjeifung entfteht, eine 
aſſe, die fih an 
der Luft orydiert. 

PBhysharmonika, |. Harmonium. 

Phyfister (grh.), Naturarzt; Phyjiätrie, 
Naturbeilung, Heilkraft ver Natur. 

‚Physio balls (engl., ſpr. bahl3), Pferde: 
pillen, abführend wirkende, bei Pferden anges 
wandte Pillen aus Aloe, Glycerin, Ricinusöl, 
Ingwerwurzel oder: Aloe, grüner Seife und Ings 
werwurzel. 

Phyfit gs, von physis, Natur), im weiteiten 
Einne die Xehre von dem Verhalten der Natur: 
körper. In diejem Sinne umfaßt die P. die Phyfio: 
logie (j. d.), die Chemie (j. d.) und bie P. im engern 
inne. Dieje legtere, die hier allein in Betracht 
tonımt, behandelt alle diejenigen Veränderungen in 
den Formen und den Beziehungen der lebloſen 
Körper, die ohne einen Wechſel der ftoffliben an 
fammenjegung eintreten, und jucht die Geſetze für 
diejelben aufzuftellen. Zur Erreihung diejes Ziels 
fchlägt die P. einen zweifahen Weg ein, den der 
bloßen Beobachtung und den des Verſuchs oder des 
Erperiment3 (Erperimentalphufit). 

Wenn auch die Anfänge der P. bis auf die alten 
ion. Philojophen (Thales, Anarimenes u. j. mw.) 
zurüdgehen, jo iſt doc der Gewinn, den dag Alter: 
tum diejer Wiſſenſchaft gebracht hat, ein jebr ge: 
ringer gewejen. Die alten Bhilofophen glaubten tm 
allgemeinen, entgegengejeht der Methode der heu⸗ 
tigen Naturforichung, ſchneller ans Ziel zu gelangen, 
wenn fie, von einem allgemeinen Princip ausgehen, 
das Wejen der Tinge zu erkennen verjuchten. Das 
Erperiment, ald Prüfftein des richtigen Vorſchrei⸗ 
tens, blieb ihnen um jo — fremd, als ihre Ideen 
zum großen Teil ſehr unbeſtimmt waren und eben 
deshalb eine Anwendung auf die Wirklichkeit nicht 
geſtatteten. Sobald klare Ideen mit dem Erperi- 
ment ſich verbanden, wie bei den Unterfuhungen 
des Archimedes über den Hebel und das Verhalten 
der in Waſſer eingetaudhten Körper, ınußte man 
ſofort zur Aufindung der wahren Gejege gelangen. 
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Außer jenen Arbeiten des Archimedes fin aus dem ! 
Altertum nur noch die Optik des Eullid, die auf 
Fluſſigkeiten und die Luft ſich beziehende Schrift des 
Hero von Alerandria ſowie die namentlich von feiten 
der Pothagoreiihen Schule ausgeführten Unter: 
{uhungen über die Tonverhältnifje erwähnenswert. 
uch dad Mittelalter trug wenig zur Entwidlung 
der P. bei. Der von den Arabern berrührende 
Gewinn befhränft fid) auf einige wenige Gäße der 
Optit, die mit der von ihnen vorzugsweiſe gepflegten 
Altronomie im Zufammenhang ftanben. 

Als erſter fiegreicher Ran), gegen die Autorität 
der frühern Lehre ericheint die Aufftellung des neuen 
Sonnenfoftems duch Kopernilus (1554). Vor allem 
‚aber ſchlug Galilei (1602) zuerft in ſtrenger Weiſe ven 
Weg des Verſuchs ein, deſſen Bedeutung erdur feine 
glänzenden Entdedungen in der Lehre von der Be: 
wegung ber Körper und vom Licht nachwies. Faſt 
‚gleichzeitig unternahm Gilbert in England eine er: 
perimentelle Unterfuhung der magnetiihen Kraft, 
bei der er auch die Anfänge der Glektricitätölehre 
ſchuf, und etwas fpäter entvedte auf Grund der 
Beobachtungen von Tycho Brahe Kepler (1618) die 
Geſetze der ervegung der Planeten in ihrem Laufe 
um die Sonne. Mar bis dahin die Forſchung vor: 
augöweije auf die Aufftellung der Geſetze, denen die 

denne in der Ratur folgen, gerichtet, fo be: 
gann man bald auch nad) den Gründen zu fragen, 
die jene Eriheinungen bevingen. Indes traten 
Mangel an Ausbildung der Mathematik, nament: 
lich der Mechanik, beſonders aber auch der damals 
noch jehr beihräntte Kreis genau beobachteter Cr: 
ſcheinungen einer erfolgreichen Entwwidlung der P. 
nad dieſer Seite entgegen, wie dies der von Des⸗ 
carte? (f. d.) in feinen «Principia philosophiae» ge: 
machte Verſuch einer Erlärung der Naturerfchei: 
nungen beweijt. Unterdes ſchriti aber die Kenntnis 
der Thatſachen ohne Unterbrehung vorwärt3. Snell 
(1615) und Descartes (1637) gaben das wahre Ge: 
ſetz für die Brehung des Lichts. Otto von Öueride 
(1650) berichtigte und ertweiterte durch die Erfindung 
der Luftpumpe die Kenntnis der Eigenſchaften der 
u und zeigte die wichtigſten Eigenfhaften der elet: 
triſchen Kraft, die jedoch von feinen Zeitgenoſſen nicht 
verftanben murben. Huyahens (1665) führte die von 
Galilei begonnenen Unterjuchungen über das Pendel 
weiter und benußte dieſes zur Regulierung der ihren, 
Lehrte auch die Geſetze der Centrifugalkraft und des 
Sioßes kennen. Für die Optik ſchuf Huyghens (1690) 
die Grundlage der jetzt geltenden Wellentheorie. 

Eine neue Epode begann für die P. mit der Auf: 
ng des Gravitationsgeſetzes durch Newton 

1682). Aus dem Sa, dab alle materiellen Kor⸗ 
per fi proportional ihren Mafjen, aber umgekehrt 
proportional den Quadraten ihres Abftandes an: 
ziehen, leitete Newton die von Kepler (1618) den 
Beobachtungen entlehnten Geſetze der Planeten: 
bewegung ber und zeigte in jener Anziehung den 
Grund der jog. Störungen in dem Laufe der Pla: 
neten und ihrer Satelliten. Ferner benuste er dieſe 
zur Erflärung der Geſtalt der Erbe und der Ungleich⸗ 
beit der Schwerkraft an den verſchiedenen Punkten 
ihrer Oberfläche, ſowie zur Erflärung der Präceifion 
der N. der Regreifion des Saturnrings 
‚und der Entitehung von Ebbe und Flut auf unferer 
Erde. Die Optik förderte Newton (1666) durch Ent: 





dedung der ungleihen Brechbarkeit der verſchieden⸗ 
farbigen Strahlen, die er ala Beſtandteile des weißen 
Lichts ertannte. 


Pöyfit 


‚Gegen die Mitte des 18. Jahrh. begann die Elek: 
trieitätßtheorie raſch vorzufchreiten. Nachdem Gran 
1729 ven Unterſchied zwiſchen den verſchiedenen 
Subftanzen als Leiter und Nichtleiter (Siolatoren) 
entvedt hatte, wies 1733 Dufay das Borhanden: 
fein der fog. gpehtiven und negativen Gleftricität, 
nad, deren Auftreten en durch eine größere 
oder geringere Anhäufung des elektriſchen Flui— 
dums glaubte erklären zu fönnen. Nach diejer Auf⸗ 
faſſung bilvete Franklin fi) feine Theorie über elei⸗ 
triſche Ladung und Entladung, die ihn zu der Cr: 
klarung bes Blitzes als eines eleltriſchen Funkens 
führte (1752). Die ek Gejege über die An: 
ziehungen und an ungen elettrifher und magne: 
tiiher Maſſen gab Ende des 18. Jahrh. Coulomb. 
In der Wärmelehre wurde die Ausdehnung der 

örper, befonder3 der Gaſe und Flüfjigleiten, feit 
Galilei zur Beitimmung der Temperatur benußti 
doch dauerte es no fehr lange, ehe das Thermo: 
meter ein wahres Meßinftrument wurde. 

In der zweiten Hälfte des 18. Jahrh. bildete 
Blad die Begriffe der fpecififchen und der latenten 
Wärme. Auch die Anfichten über Dämpfe Härten 
fih immer mehr, fo daß Dalton zu Anfang des 
19. Jahrh. eine richtige Darftellung ihres Verhal: 
tens zu geben vermochte. Ein ganz neues Feld er: 
öffnete ſich durch die Entvedung (1791) Galvanis 
(ver Erregung von Zudungen in friſch getöteten 
Froſchen durch Berührung mit zwei verſchiedenen 
Metallen), die Volta mittels des von ihm fon: 
ftruierten Rondenfators zur Entdedung der Kontakt⸗ 
elektricität ſowie zur Ronitruftion der nad) ihm ge: 
nannten Säule führte. Nicholion und Earlisle 
zeigten fehr bald die zerjegende Eigenichaft des 
Stroms dieſer Säule, der für Humphry Davy 1807 
das Mittel zur Darftellung der Metalle der Altalien 
und Erden wurde. Die magnetiſchen Eigenfchaften 
eine3 von einem eleftriihen Strom durchfloſſenen 
Drahtes fand 1820 Hrited (Elektromagnetismus). 
Unmittelbar darauf beobachtete Amp2re in Verfol: 
gung ber old Beobadhtung die Einwirkung 
zweier ſolcher elektrifcher Leitungsdrahte aufeinander 
(Elektrodynamit) und lehrte Arago durch den elet: 
triſchen Strom weiches Eiſen ul zu maden. 
Dann folgte 1822 die Entvedung der Thermoeleftri: 
tät durch Seebed. Hieran ſchloß ſich 1832 die Ent: 
dedung der elektriihen Induktion duch Faraday. 
1845 zeigte ebenderjelbe, daß alle Rörper durch hin: 
veihend fräftige Elektromagnete angezogen oder ab: 
geſtoßen werben, wonach die Körper in paramagne: 
tiihe und diamagnetifhe eingeteilt wurden. Die 
Kenntnis des Magnetismus unjerer Erde war im 
Laufe des 19. Jahrh. beſonders durch Humboldt, 
Hanſteen, Gauß und W. Weber gefördert worden. 
Th. Young und Fresnel zeigten zu Anfang des’ 
19. Sahrh. die Unvereinbarteit der Gmanationd- 
theorie mit den Eriheinungen der Interferenz (1. d.) 
und der von Malus (1811) entvedten Polarijation 
nebjt den zahlreihen damit zufammenhängenden, 
von Arago, Biot und Breivfter beobachteten Bhäno: 
menen. Die thbermoelettriihen Erſcheinungen ge: 
währten Melloni ein Mittel zur genauern Unter: 
ſuchung der Wärmeftrahlen, die fi als Ather⸗ 
Körsingungen (wie die Lihtitrahlen) erwiejen. Die 
Vorftellung von einem innern Zuſammenhang der 
verſchiedenen phyſik. Vorgänge 
Zeit J. R.von Mayer (1842—51) und Joule (1843 
—49) zu dem Nachweiſe des mechan. Warmeagm 
valentes, damit zur Begründung der mechan. Wärme: 


hrte in der neuern 


Phyſikaliſch — Phyſikaliſch-Techniſche NReichsanftalt 


theorie und zur Aufſtellung des Satzes der Erhaltung 
der Energie, den in allgemeinfter Form Helmholß 
in ‚feiner berühmten © Hi «liber die Erhaltung 
der Krafto (Berl. 1847) ausſprach. Die neueſte Zeit 
lieferte durch die Forſchungen von Marwell und Herb 
eine neue Anſchauung über das Weſen der Eleftrici: 
tät, wodurch ein neues Forſchungsgebiet, die Elektro: 
optit (f. d.), erichlofien wurde. 1895 folgte die Ent: 
dedung der Röntgenftrahlen (1. d.). 

Litteratur. Kleinere Lehrbücher: Krebs, 
Grundriß der P. (2. Aufl., 2p3. 1888); Kollert, Ka: 
tehismus der B. (5. Aufl., ebd. 1895); Jochmann, 
Grundriß der ieh (14. Aufl. ,.Berl. 
1900); Reis, Lehrbuch der B. (8. Aufl., Lpz. 1893); 
Koppe, Anfangsgründe der P. (23. Aufl., Eſſen 
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Tab. 1902); Mad, Grundriß ver P. (2. Aufl., Lpz. 
1898); Lommel, Lehrbuch der Erperimentalphufit 
(9. Aufl., ebd. 1902); Rayjer, Lehrbuch der P. (3. Aufl., 
Stuttg. 1900); Niede, Lehrbuch ver Experimental: 
phyſit (2. Aufl., —S Größere Kompen— 
dien: Mouſſon, Die P. auf Grundlage der Er: 
jahrung (Zür. 1879—86); Müller: Bouillet3 Lehr: 
buch der B. und Meteorologie (9. Aufl., 3 Bde., 
Braunſchw. 1902 fg.); Ergänzungsband hierzu: Job. 
Müller, Lehrbuch der tosmiihen P. (5. Aufl., eb. 
1894); Wüllner, Lehrbuch der Erperimentalphufit 
5. Aufl., Sp. 1895—99); Violle, Lehrbuch der P. 
(veutihe Ausgabe, Berl. 1891 fg.); Winkelmann, 
Handbuch ver P. (3 Bde., Brest. 1891—96) ; Chwol⸗ 
von, Lehrbuch der P. GBraunſchw. 1902 16% Kundt, 
Borlefungen über Erperimentalphyfil (ebd. 1903). 
— Handbüder für das phyjitalifhe Prakti— 
tum: Lehmann, Phyſik. Technik (Lpz. 1886); Wein: 
ttein, Handbuch der phyiit. Maßbeitimmungen (Berl. 
1886—88); Glazebroof und Sham, Einfibeum in 
das phyjik. prafitum (deutſch von Schloſſer, Lpz. 
1888); Fri „Phyſik. Technik (6. Aufl., 2 Boe., 
Braunſchw. 1890— 95); Road, Leitfaden der 
— 5 (9. Aufl. u. d. T. Lehrbuch der prat: 
tifchen B., £pz. 1901); derſ. Kleiner Leitfaden der 
prattifhen ®. (ebd. 1899); Wiedemann und Ebert, 
VPhyſil. Praltikum (4. Aufl. Braunſchw. 1899); Wein: 
hold, Vorſchule der Experimentalphyſik (4. Aufl. Lpz. 
1897); Lorenz, Lehrbuch der techniſchen P. Munch. 
1902). — beoretifhe (mathematijhe) B.: 
Neumann, Borlefungen über mathematische P. (Ly3. 
1881— 94); Kirchhoff, Vorlefungen über mathe: 
matijhe P. (4 Bde. ebd. 1883— 94); von Helm: 
bolg, Borlelungen über _theoretiihe P. (Hamb. 
1897 fg.); von Lang, Einleitung in die theoretiihe 
8. (2. Aufl, Braunſchw. 1891); Chriftianjen, Ele: 
mente der theoretiichen P.; deutih von J. Müller 
(2p3. 1894); Voigt, Kompendium der theoretiſchen 
8. (2 Bpe., ebd. 1895—96); Volkmann, Einführung 
in da3 Studium der theoretiſchen P. (ebd. 1900); 
Beinftein, Einleitung in die höhere mathematische 
$. (Berl. 1901); Stallo, Die Begriffe und Theorien 
der modernen P. (3. Aufl., Lpz. Kern — de: 
ſchichte der P.: Voggendorff, Geſchichte der P. 
(23. 1879); Heller, ea der P. (Stuttg. 1882 
—84); Rofenberger, Geihichte der P. Braunſchw. 
1882— 90) ; Netoliczta, Bilder aus der Geſchichte der 
P. (Bien 1891); Gerland, Geihihte ver P. (Lys. 
1892); Gerland und Traumüller, Geſchichte der 
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phyſik. Erperimentierkunft (ebd. 1899). — Zeit: 
ihriften: Annalen der 4 und Chemie, hg. von 
Gren, Gilbert, Poggendorff, ſeit 1877 von Wiede⸗ 
mann, feit 1900 von Drude (Leipzig); Phyſik. Beit: 
ihrift, bg. von Riede und Simon (ebd.); Berichte 
der Deut en Phyſikaliſchen Gefellihaft, bg. von 
Scheel (Braunihiweig); Archiv der Mathematik und 
P. von Grunert, bg. von Lampe, Meyer und Zabnte 
(Leipzig); Praktiſche P., hg. von Krieg (Magdeburg); 
Repertorium der P., bg. von a (Münden, bis 
Ende 1891); Zeitihrift für Mathematik und B., he. 
von Mehmte und Gantor (Leipzig). 

Phyfikaliſch, die Phyſik betreffend. — Phyſi⸗ 
an! e Nitronomie, ſ. Aftronomie; phyſi— 
kaliſche C — 1, Chemie; phnfitaliie Geo: 
graphie, ſ. Geographie (bei. Abſchnitt II, B, 2) 
und Geophufit; phyritaliihe Iſomerie, |. 
Heteromorphismus. & 

Phyſikaliſche Theräpie, derjenige Teil der 
Heilfunde, welcher fi (namentlich im Gegenſatz zu 
der mebilamentöfen Therapie) mit den durch Die 
Natur dargebotenen Heilmitteln und Methoden be: 
Mais Die im lebten Jahrzehnt mehr willen: 
Ihaftlih ausgebaute P. T. umfaßt die klimatiſche 
oder Aerotberapie (j. Klimatot| ch die Pneu: 
mato: und Inhalationstherapie (j. Inhalation), die 
Bäder: oder Balneotherapie (j. Balneographie), die 
Hybrotherapie (j. Kaltwaſſerkur), vie Thermotherapie 

.d.), Maflage (f.d.), Gymnaſtik (ſ. Heilgymnaftit) 
und Orthopädie (f. d.), Eleltrotherapie fi d.) und 
gichttperapie ff Phototherapie, Bd. 17). — Vgl. 
Handbuch der P. T., hg. von Goidſcheider und Jacob 
(2TLe. zu & 2 Bon., 2py. 1901—2). 

BHyfitalifch-Technifche Reichdanftalt, un: 
ter dem Reichsamt des rn ftehendes, in Berlin- 
Charlottenburg befindliches wiſſenſchaftliches In⸗ 
ſtitut, deſſen Aufgaben find, erſtens große wiſſen⸗ 

chaftliche phyſik. Unterſuchungen auszuführen, und 
zweitens beſonders die Ergebniſſe der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Forſchung für die Präciſionsmechanik und die 
Tehnik nugbar zu machen. Sie zerfällt in zwei Ab⸗ 
teilungen, von denen die Abteilung I zu der Aus: 
fahrung ꝓhyſik. Unterfuchungen und Mefjungen be: 
timmt tft, welche einen größern Aufwand an räum: 
licher und inftrumentaler Ausitattung, Material: 
verbraud, — der Beobachter und Rechner 
erfordern, als der Regel nad) von Univerfitätsinfti- 
tuten oder Privatleuten aufgeboten werben kann. 
Die bisherigen Arbeiten erjtredten fi auf grund: 
legende Studien über Thermometer und Barometer, 
ferner über die Schwere, Elafticität und Löglichkeit, 
die Ausdehnung feiter und flüffiger Körper, insbe: 
jondere des Waſſers, die Mefiung hoher und tiefer 
QTemperaturen, ſowie ber Wärmeleitung und Wärme: 
tapacität von Metallen; weiter über die Einheiten 
und Mepmethoden der elektriihen Fundamental: 
größen, Wiverftand, Spannung und Stromftärte, 
über eleltriſches Leitvermogen und Thermofraft von 
Metallen, ſowie Leitvermögen von Elektrolyten; 
endlich auf Unterfuhungen über Wärme: und Licht: 
ae über Bau von Speltrallinien, die Dre: 

ung der Polariiationgebene u.a. m. ga Ver: 
geidmis der Veröffentlihungen aus der P. R. 1887 

is 1900, Berlin.) Die Aufgabe der Abteilung IL 
ift die Durchführung phyſib.⸗techniſcher Unterfuchun: 
gen, die Anjtellung von Berfuhen über die zwed: 
mäßigften Konftrultionen phyſik. und techniſcher 
Mepapparate, das dazu zu verwendende Material 
und die zu befolgenden Meßmethoden, endlich die 
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Prüfung, Feblerbeftimmung und event. Beglaubi- 
ung von Meßgeräten und Rontrollinftrumenten, 
Free ſolche nicht in das Arbeitsgebiet der Nor: 
malaihungstommiffton (j. d.) fallen. Die Brüfun: 
gen eritreden fih beſonders auf Thermometer für 
phofit., hem., meteorolog. und ärztlihe Zwecke, 
auf Barometer, Manometer, Byrometer, Metall: 
legierungen gegen Dampftefielerplojionen, Abelſche 
Betroleumprober, elettrijhe Mepinftrumente, ins⸗ 
bejondere Strom: und Spannungsmeſſer, Eleltrici⸗ 
tätszähler, Wiverftände, Normalelenente, auf die 
Unterfuhung elektriſcher Leitungs: und Iſolier⸗ 
materialien und magnetiicher Materialien ſowie auf 
Dynamomaſchinen, auf Stimmgabeln, Normalmaß: 
ftäbe, Photometer, Polarifationsapparate u. f. w. 
erner führt fie die Aufficht über die amtlichen 
Prüfungen elektriſcher Mepwerkzeuge im Reich. 

Die P.R., für die das Neid 1902: 370028 M. 
auögab, leitet ein Bräfident. Diejes Amt bekleidete 
vom Beginn des Beſtehens der Anſtalt an bis zu ſei⸗ 
nem Tode (8. Sept. 1894) Hermann von Helmbolg, 
feit 1895 F. Kohlrauſch. Der Bräfivent it zugleich 
Direktor der Abteilung I, während die Abteilung II 
unter der Leitung eines eigenen Direktors, E. Hagen 

it1898, fteht. Die jachweritändige Aufficht über die 

hätigkeit der Anjtalt liegt einem Kuratorium ob, 
deſſen Bräfident (ein Verwaltungsbeamter, zur Zeit 
Lewald) und dejien Mitglieder (Gelehrte und Tech— 
niter verfchiedener Fächer aus allen Teilen des 
Reichs) vom Kaijer berufen werden. An Beamten 
find_am Inſtitut ang: 25 etatsmäßige wiſſen⸗ 
ſchaftliche Beamte, 15 Aſſiſtenten und wiſſenſchaft⸗ 
liche HilfSarbeiter, 10 Bureaubeamte, 46 Mechaniker 
und Handwerker jowie 15 Unterbeamte und Haus: 
diener. Die Ergebnifje der Arbeiten werden in den 
«Wiſſenſchaftlichen Abhandlungen» der P. R. (Ber: 
lin), und ferner unter andern in den « Annalen der 
Phyfil», der «Zeitfeprift für Inftrumententunde» 
au. |. w. veröffentlicht. 

Die P. R., die ſchon feit 1872 geplant war, kam 
erſt zu ftande, als Werner von Siemens für diefen 
Zweck ein Grundftüd im Merte von 7, Mil. M. 
itiftete. Die wiſſenſchaftlichen Arbeiten begannen 
1887; 1890 erfolgte die liberfiedelung der Abtei- 
lung I, 1896/97 diejenige der Abteilung II aus der 
Techniſchen Hochſchule in die neuen Gebäude an der 

Phyſikſalz, ſ. Zinnchloriv. Marchſtraße. 

Phyſikum (lat. Tentämen physicum), ärztliche 
Vorprüfung, ſ. Arzt. 

Phyſikus (grch.), ein Kenner oder Lehrer der 
Phyfit (Physiker), im Mittelalter, wo physica 
gleihbedeutend war mit medieina, aud) foviel wie 
Arzt (engl. noch heute physician), jeßt, beſonders 
ein ſtaatlich beftellter Arzt, der über die Geſund⸗ 
heitöverhäftnifje eines bejtimmten Bezirls zu wachen 
und in vortommenden Fällen den Verwaltungs: wie 
den Gericht3behörden den nötigen Here zu si 


















bat (Rreis:, Stadt: und Yandphyfici). Zur 
Erlangung eines Phyfitäts ift zuvor eine beſon⸗ 
bere ftaatliche Prüfung (das Phufifatseramen) zu be: 
ftehen. In manden Ländern wird der $. Bezirks: 
arzt, in Preußen nad dem Geſetz vom 16. Sept. 
1899, das zugleich feine Befugnifie erheblich erwei⸗ 
tert hat, Rreisarzt genannt. (6. Medizinalweſen 
und Gerichtliche Medizin.) — Vgl. Schlodow, Roth 
und Leppmann, Der Kreisarzt. Anleitung zum Phy⸗ 
fitat3eramen,, zur Seloäftsrabrung der Mevyinal 
beamten und zur Sachverjtändigenthätigleit der 
Ärzte (5. Aufl., 2 Bde., Berl. 1900). 








Phyſikſalz — Phyfiognomie 


Rbpſiognomie on Nim allgemeinen bieäußere 
Form und Geitalt als Abbild eines befeelten Innern, 
insbejondere das menſchliche Antlig; die Kunft, aus 
der P. aufdie innere ER zu ſchließen, 
wird als Bonfiognömit, auch PBhyfiognomd: 
ni bezeichnet. Wenn auch dad Wort P. ſich ur: 
jerüngtid, auf die Beurteilung der Erſcheinung eines 
ebenden Weſens, ſelbſt einer Gegend oder eines 
Landes bezieht. fo wendet man es doch meiſt auf die 
Gefihtszüge des Menſchen und folher Tiere an, die 
durch Bewegungen des Geſichts ihre Empfindungen 
fundgeben können. Früher beihräntte man ir 
darauf, aus verjchiedenen Formen der singelnen Ge: 
fichtöteile auf die geiftigen Fähigkeiten Schlüffe zu 
ziehen. Auf diefem Wege wurde unter den Händen 
Lavaters (j. d.) gegen Ende des 18. Jahrh. bie Phy: 
ſiognomik eine ziemlic, inhaltloje Spielerei, die mit 
der Phrenologie (ſ. d.) Hand in Hand ging. Erit 
mit dem Anfange des 19. Jahr. juchte man dur 
Beobahtungen, anatom. Studien und phyfiol. Ver 
juche die Geſetze Feige len, nad denen die Mus: 
feln bei beftimmten Empfindungen in Bewegung ge: 
int werben. Sir Charles Bell betrat den een 

eg in feiner Anatomie und Phyſiologie des Aus: 
drud3 (Lond. 1808). Duchenne in Paris ftellte die 
Wirkung ftarker elettriiher Reizung ver Geſichts⸗ 
mugfeln feſt («M&canisme de la physionomie hu- 
maine», Par. 1862), und in neuerer Zeit juchten 
Piderit und befonder3 Charles Darwin («The ex- 
pression of emotions», Lond. 1871; deutſch von J. 
3. Carus: «Der Ausdrud der Gemütöbewegungen», 
4. Aufl., Stuttg. 1884) die Geſetze der Auspruds: 
bewegungen feitzuitellen. Darwin führt die ganze 
Mimik der Tiere und des Menfhen, des Gelichte 
und der Gliedmaßen, auf drei Principien zurüd, 
nämlich das Aijociationsprincip der zwedmäßigen 
Gewohnheiten, das Princip der Antitheje und das 
Princip der im Bau des Nervenſyſtems begründeten 
Handlungen, die vom Willen und bis zu einem ge: 
willen Grabe von der Gewohnheit unabhängig find. 
Es giebt viele Pewguangen die direkt oder indirekt 
nüglih find zur Vefriedigung von Berürfnijjen 
u, |. w.; fie werben wiederholt und allmählich zur 
tonitanten Gewohnheit, ſobald ein siftiger Zuſtand 
eintritt, der ſich auf dasſelbe —E ezieht. So 
fletſcht der zornige Menſch die Zähne, hallt die Fauſte 
u. ſ.w.; er bereitet feine Angriffswaffen vor. Dem 
Vrincip der Antitheſe zufolge werden bei geifigen 
Zuftänden, die einem andern, von beftimmten Be: 
wegungen begleiteten Zuftand gerabe entgenengefest 
find, aud die entgegengeſetzten Muskeln in Altion ge 
jest. Der Hund ſchmiegt ich, wenn er ſchmeicheln will, 
weil er fich ftredtt und jteift, wenn er ſich zum Kampfe 
bereitet; die Rage fteift fich dagegen zum Lieblofen, 
weil fie fih dudt und Ichmeidigt, wenn fie angreifen 
will. Zu der dritten Art des jeelifhen Ausdruds, 
die von bejondern Zuftänden des Nervenſyſtems ab: 
hängt, rehnet Darwin das Zittern, Schwien, Er: 
töten und Erblaſſen u. |. w. Bei allen dieſen Bor: 
gängen fpielt die Vererbung die größte Rolle; die 
heiten ausdrudsvollen Bewegungen find ange: 
boren, d. b. von den Voreltern ererbt; die Gewohn⸗ 
eit firiert fie, und ſchließlich geben fie dem ganzen 

eficht einen typiigen Ausdrud;,; je nachdem dieſe 
oder jene Seifteszu tände die Oberhand im Leben 
gewonnen haben (f. Ausprudsbemegungen). — 
Vgl. Carus, Spmbolit der menſchlichen Geitalt 
(2. Aufl., Lpz. 1858); Wittich, Phyſiognomik und 
Vhrenologie (Berl. 1870); Piderit, Mimit und 


Phyſiokratismus — Bhyfiologie 


Sinkoanomit (2.Aufl., Detm. 1886); Mantegazza, 
Vhoſiognomit und Mimik (2pz. 1890); Skraup, 
Katechismus der Mimik (ebd. 1892); Geßmann, 
Die Formal:Diagnofe (Berl.1894; 2. Aufl. u.d.T.: 
Die Körperformen u. ſ. w., ebd. 1896); derf., Rate: 
chismus der Gefichtälefefunft (ebd. 1896); Ledos, 
Trait& de la physiognomie humaine (Bar. 1894); 
Borse, Etndes physiognomiques (ebd. 1900). 
über patbologifhe PB. (Bathognomit), die 
Kunſt, den innern Körper: und Geiltedzuftand eines 
Kranken aus den Veränderungen der Gefichtszüge zu 
eribließen, vgl. Baumgärtner, Kranfenphyfiognomit 
(2. Aufl., Stuttg. 1841—43; mit Atlas); Morifon, 
The physiognomy of mental diseases (Lond. 1840). 
Bhyho atiömns (vom grich. physis, Natur, 
und kratein, herrſchen, d. i. Herrſchafi der Natur) 
oder phyſiokratiſches Syftem (aud Agri: 
tulturfyftem), die von Quesnay (f. d.) auf 
geitellte und von Du Pont de Nemours, Mercier 
de la Niviere, Mirabeau, Letrosne, Baudeau u. a. 
weiter auögebilvete, aud von dem in vieler Be: 
ziehung originellen Qurgot angenommene volts 
wirtjchaftliche Theorie, welche ſich gegen die damals 
berrihenden Anjhauungen des Merkantilſyſtems 
di. d.) wandte und die Duelle des Nationalreihtums 
nicht im auswärtigen Handel, fondern im Grund 
und Boden und im Aderbau fuchte. Nur die Lands 
wirtſchaft ift nach diefer Lehre im ftande, ala Ge: 
ſchent der Natur einen Überihuß von Kroputten 
über den zu ihrer Erzeugung notwendigen Auf: 
wand zu gewinnen; fie allein alfo liefert ein ſog. 
«produit net», welches den Unterhalt der übrigen, 
nidtlandwirtihaftlihen Bevölkerung möglich macht. 
Nur die Landwirte bilden daher eine wirklich pro: 
dultive Klafje. Neben ihnen ftehen die bloßen Grund: 
eigentümer, an welche die Pächter das produit net 
abgeben. Die gewerbe: und handeltreibende Bewöl: 
terung aber bildet die «classe st&rile», weil fie feine 
neuen Güter ſchafft, ſondern nur gegebene Stoffe um: 
wandelt oder in den Bertehr bringt und deren Wert 
nur um den Wert der während der Verarbeitung ver: 
zehrten Bodenprodufte erhöht. librigens foll nicht 
nur die Landwirtſchaft, fondern auch Induſtrie 
und Handel nad der phyfiofratiihen Echule, die 
in diefer Beziehung durch die freihändleriſchen An⸗ 
ſichten Gournays (f. d.) beeinflußt war, volle Frei: 
beit der Bewegung erhalten. Da alle Staatsaus: 
naben ſchließlich aus dem produit net beftritten 
werben müflen, fo ift e8 nad) den Phyfiotraten am 
zwedmäßigiten, den ganzen Staatsbedarf mittels 
einer einzigen Steuer (impöt unique), nämlid 


einer Grumdfteuer, direft von denjenigen zu er⸗ 


beben, welche den Reinertrag unmittelbar in Em: 
fang nehmen. Die Einfeitigleit diefer Theorie ift 
einleuhtend, namentlich hinſichtlich der behaup⸗ 
teten Unproduftivität der gewerblichen und fommer: 
stellen Arbeit; doch bleibt fie von großer hiftor. Be: 
deutung, einesteils als erfter Verſuch einer theore: 
tifhen Geſamtauffaſſung des vollswirticaftlihen 
Prozeſſes und andererfeitö wegen des außerorbentlich 
bedeutenden Einflufjes, welchen fie auf Adam Smith 
4.2.) und fein Spftem ausgeübt hat. Eine Samm: 


fung der Schriften Duednays und anderer Phyſio⸗ 
kraten wurde als Zeil der Guillauminichen «Collec- 
tion des principaux &conomistes» von Daire 


berauögegel «Physiocrates» (2 Bde., Par. 
1846); eine neuere Ausgabe der Werke Quesnays 
rührt von Onden ber (Frantf. und Par. 1888). — 
gl. Guyot, Quesnay et la Physiocratie (Par.1896). 
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Phyfiolögie (grh.), urſprunglich gleihbeveu: 
tend mit Phyſik oder Naturlehre, gegenwärtig der- 
jenige Zweig der erperimentellen Katurwiffenbaft, 
welcher ſich die Unterfuchung der regelmäßigen oder 
normalen Veränderungen in den fog. belebten Kör: 
pern oder Organismen, den Tieren und Pflanzen, 
zur Aufgabe ſetzt. Die krankhaften Veränderungen 
gehören in das Unterfuhungsgebiet der erperimen: 
tellen Bathologie. 

Die P. trennt man nach der Verſchiedenheit ihrer 
Dbjefte in die Tier: oder Zoophyſiologie, deren 
Gegenftanddie Crfehungvernormalenunkionen 
des tierischen und menschlichen Körpers bildet, und 
in die Pflanzen: oder —— ie, die 
Lehre von den Verrichtungen der lebenden Pflanze. 

— oft auch nur P. genannt, 
zerfällt wieder in die allgemeine P., die ſich mit 
Ermittelung ber allgemeinen Lebenäfunttionen und 
der durch diefelben erzeugten Wechſelwirkungen der 
organiſchen Weſen — und in die ſpecielle 
P. die von den einzelnen Lebensverrichtungen han: 
delt und eingehend die vegetativen Funktionen des 
Tierlörperd, welche diefer mit der Pflanze gemein 
bat (Ernährung, Atmung, Fortpflanzung), ſowie die 
animalifchen Verrihtungen, die nur dem Tiere zu: 
tommen (Mustelthätigteit, Sineöempfinbungen, 
pſychiſche er keiten), erforiht. Die verglei- 
chende P. befhäftigt ſich mit den Lebenserſchei⸗ 
nungen des geſamten Tierreichs. Die Pſychophyſik 
(f. d.), die phyſiol. Erforſchung der ſeeliſchen und 

eiftigen Thätigeiten, bildet den Übergang von der 
$ zur Pſychologie (f.d.). Die Unterfuhungsmetho: 
den beſiehen einerfeit3 in der mitroftopifchen Unter: 
juchung der tierifchen Gewebe und Bellen, anderer: 
ſeits in der Anwendung aller erperimentellen Hilfs: 
mittel_ der Dont und Chemie. Die ld 
Unterfuhung bis auf die Zellen auszudehnen iſt 
nötig, weil ih an ihnen bereit3 alle die Verände: 
tungen abfpielen, welche dem unbewaffneten Auge 
als iftungen des Körpers oder feiner Organe er: 
icheinen. Die Anwendung naturwifienicaftlicher 
Methoden ift zuläffig, mweil die Gültigkeit des Ge: 
ſetzes der Erhaltung der Energie oder Arbeit für die 
törperlihen Lebensäußerungen der Tiere und des 
Menſchen nachgewieſen ift. Die P. ift daher be 
ftrebt, die betreffenden Lebensäußerungen auf phyſik. 
und hem. Vorgänge zurüdzuführen. 

Die Pflanzenphyfiologie hat die Aufgabe, 
alle diejenigen Vorgänge in den lebenden pflanz: 
lihen Organismen zu unterfuchen, die ſich bei der 
Ermährung, beim Wachstum und bei der Fortpflan⸗ 
zung derfelben abipielen. Da die erftern beiden 
Vrgeffe mefentlich hem. oder phyfit. Natur find, fo 
muß die P. ihre Aufgaben vorsglich unter Zuhilfe⸗ 
nahme von Chemie und Ipomt zulöfen fuchen. Zwar 
wird auch die Fortpflanzung auf folde Bor: 
Hänge zurüdzuführen fein, doc) ift dies zur Zeit noch 
unmöglih. Immerhin kann man von einer P. der 
Fortpflanzung reden, denn aud die Beobachtung 
der dem eigentlichen feruellen Akte vorausgehenden 
Erſcheinungen der Beltäubung, Befruchtung ſowie 
die Weiterentwwidiung ber befruchteten Eizelle in 
ihren erften Sinn fm auch Gegenftand der P., 
infofern dabei ftofflihe Veränderungen oder Ein- 
wirfungen er Kräfte u. dgl. ftattfinden. 

Die Ernährung der Pflanzen befteht haupt: 
fählih darin, daß gewiſſe Stoffe aus der Luft 
und dem Boden, oder bei Waflerpflanzen aus dem 
Waſſer aufgenommen und verarbeitet werden. Die 


128 


P. hat feitzuftellen, welche Stoffe überhaupt in die 
Pflanze gelangen, welde davon unbedingt not: 
wendig, welde entbehrlich find und ſchließlich welche 
eine ſchadliche Wirkung ausüben. (S. Ernährung 
der Pflanze.) Die beiden wichtigſten hem. Brozefie, 
die fih bei der Ernährung der Bflanzen abipielen, 
find die Affimilation (ſ. d.) im weitern Sinne und 
die Atmung (f.d.). Im engften Zufammenhang mit 
der Verarbeitung der aufgenommenen Nähritoffe 
fteht Die Wanderung innerhalb des Pflanzenkorpers 
(f. Stoffwanderung in der Pflanze). 

erner ift es Aufgabe der P., alle Bewegungs 5 
eriheinungen zu unterſuchen, die einzelne Zeile 
der Bflangen ausführen; es gehören hierher vor allem 
ſaͤmiliche ———— die Keimung (ſ. Reim), 
die verſchiedenen als Helioiropismus (J. d.) und 
Geotropismus (. d. bezeichneten Richtungsbewegun⸗ 
gen, die ſog. Nutationen (ſ. 8) die Bewegungen, bie 
windende Pflanzen und Kanten ausführen, u. |. w. 
(Außer den betreffenden Ginzelartiteln ſ. Pflanzen: 
en ‚ Spannungserfheinungen der Pflanzen 
und % ahhum) 

Litteratur. Senebier, Physiologie vegetale 
(5Bde., Genf 1800); De Candolle, Physiologie vege- 
tale (3 Dhe., har. 1832; deutſch, 2 Boe., Stuttg. 
1833 — 35); Meyen, Neues Syitem der Pflanzen: 
phyſiologie (3 Bde., Berl. 1837—39); Sachs, Hand: 
buch der —— ——— der Pflanzen —— 
1865); Pfeffer, Handbuch der Pflanzenphyſiologie 
(2 Bde., ebd.1881—82; 2. Aufl. Bd.1,1897; Bo2, 
1901 fg.); Sachs, Borlefungen über Pflanzenphyſio⸗ 
logie (ebv. 1882; 2. Aufl. 1887); Wiesner, Elemente 
der wiſſenſchaftlichen Botanik, Bd. 1 (4. Aufl, DWien 
1898); Ad. Mayer, dehrbuch der Agrikulturchemie 
(5. Aufl, 2 Bde., Heidelb. 1902). 

Die Geſchichte der P. beginnt ftrenggenommen 
exit mit der epochemachenden Entvedung des Blut: 
kreislaufs durch ben Engländer William Harvey 
(1619) und mit der wenige Jahre fpäter erfolgten 
Entdedung der Chylusgefäße durch Kaſpar Aſelli 
zu Bavia. Weitere wichtige ortichritte wurden 
durch die Erfindung des Mikroflops, durch die Ver: 
volltommnung der Injeltionstechnik und durch die 
Begründung der mikroſtopiſchen Anatomie durd 
Marcello Vlalpighi (1628— 94) veranlaßt. Die 
erfte kritische Zufammenftellung der B. gab Albrecht 
von Haller in feinen berühmten «Elementa physio- 
logiae» ( 8 Bde., Laufanne 1757 —66). Epoche: 
machend waren Ende des 18. Jahrh. die Unter: 
fuchungen von Prieſtley und Lavoiſier über die hem. 
Vorgänge des Atmungsprozeſſes, ſowie die Ent: 
dedungen Galvanis, welcher die Lehre von der 
Mustel: und Nerveneleltricität begründete. In den 
legten fünfzig Jahren wurde die * durch die erfolg: 
veihe Thätigleit zahlreicher Forſcher, unter denen 
befonderd Johannes Müller, Helmhols, Du Bois: 
Reymond und Engelmann in Berlin, Magenie, 
glourens und Claude Bernardin Paris, E. H. Weber, 
Ludwig und Sering In Leipzig, Zid in Würzburg, 
Liebig und Voit in München, Pflüger in Bonn, Her: 
mann in Konigsberg, Hoppe-Seyler in Straßburg, 
Kühne in Heidelberg, Brüde in Wien, Donders in 
Utrecht u.a. zunennen find, einer wichtigen Willen: 
ſchaft erhoben, die auf die Entwidlung der gejamten 
Medizin von maßgebendem Einfluß geworden ift und 
der neuern Richtung den Namen ber phyfiologi: 
{hen Medizin verſchafft bat. 

„Über Umfang und neuere Fortſchritte der P. geben 
die Hand: und Lehrbücher von Ludwig (2. Aufl., 
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Lpz. 1858— 61), Claude Bernard, Lecons sur les 
henomenes de la vie (2 Bde., Var. 1878— 79), 
Prüde (4. Aufl., 2 Bde. Wien 1885—87), Nundt 
(4. Aufl., Stuttg. 1878), Grünhagen (7. Aufl.,3Bve., 
Hamb. 188487), Vierordt (5. Aufl., Tüb. 1877), 
Hermann (12. Aufl, Berl. 1899), Landois (10. Aufl., 
Dien 1899), Tigerſtedt (2. Aufl., 2 Bde. Lp3. 19021, 
Steiner (8. Aufl., ebd. 1898), Bernitein (2. Aufl., 
Stuttg. 1900), Roſenthal (Lpz. 1901), Bunge (Bv. 
1 u. 2, ebd. 1901), Verworn (3. Aufl., Jena 1901), 
Munt (6. Aufl., Berl. 1902), jowie das große Hand» 
buch der P. von Hermann (6 Bde., ebd. 1879—83) 
nähere Auskunft. Vgl. nody Richet, Dictionnaire 
de physiologie (Bar. 1894 fg.); Schäfer, Text-Book 
of physiology (2 Bde., Evinb. 1900); Fofter, Lec- 
tures on history of physiology (Lond. 1901). — 
Bon Fahzeitihriften über ». find zu nennen: 
Arhiv für Anatomie und P. (begr. von Du Boie- 
Reymond und His, Lpz. 1877 0). Archiv für_die 
gefamte P. (be. von lüger, Bonn 1868 jg.), Een: 
tralblatt für P. (begr. von Latichenberger und 
Munt, Wien 1887 or eitſchrift für phyſiol. Che: 
mie (begr. von Hoppe:Seyler, Straßb. 1877 fg.), 
Jahresbericht über die Fortſchritte der P. (hg. von 
Hermann, Bonn, bis 1897 4 Bde., die J. 1892— 95 
umfajjend), Jahresbericht über die Fortſchritte der 
Tierhemie (begr. von Maly, Wiesb. 1870 fg.), Bei: 
träge zur hemifhen P. und Pathologie ig, von 
90 meifter, Braunfhw.1901fg.), Standinav. Arhiv 
für®. (degr. von Holmgren, Lpz. 18809 fg.), Archives 
de physiologie normale et pathologique (begr. 
von Brown :Sequard, Charcot und Qulpian, Bar. 
1868 fg.), Journal of physiology (bg. von Folter, 
Cambridge 1878 fg.). \ e 
Bl —— e Chemie, |. Tierchemie. 
Phyfiologiiche Yernwirkung, j. Fernwir⸗ 
tung Gd. 17). : { 
Sopieiegitge Kochfalzlöfung, eine wälles 
rige Löfung von Rodhjalz, die im Liter 67 g Koch⸗ 
falz enthält und in der, wie die Erfahrung Ichtt, 
tieriſche Zellen und Gewebe viel länger am Leben 
bleiben als in reinem Waſſer. CS hat ſich indefjen 
gezeigt, daß nicht eine und diefelbe Salzlöjung für 
die Gewebe aller Tiere geeignet ift, ferner, daß der 
Bufab von geringen Mengen Kaliumdhlorid und 
ejonders von Galciumdlorid und eventuell von 
doppeltfohleniaurem Natrium ſowie Traubenzuder 
die lebenserhaltende Wirkung der, Kochſalzloͤſung 
wejentlich jteigert. Der günftige Einfluß der P. K. 
beruht zum Teil darauf, daß fie eine Duellung der 
Gewebszellen, wie fie in reinem Waſſer durch Auf: 
nahme desſelben eintreten müßte, verhindert, da fie 
etwa den gleihen osmotiſchen Drud hat, wie der 
Saft der Gewebe, oder wie dad Blutferum des be: 
treffenden Tieres. Zum Teil ſcheint aber dem Koch⸗ 
ſalz der P. K. aud) eine fpecitiihe Wirkung auf die 
Gewebszellen zuzulommen. Die P. K. kann bei gro- 
gen Blutverluiten lebensrettend wirken, indem jie, 
in großen Mengen in eine Ader oder in die Baudı: 
hohle gefprist, dem Blutgefaßſyſtem wieder die für 
die Blutcirkulation nötige Füllung giebt. ß 
Bhyfiologifche Zeit oder Reaktionszeit, 
die Zeit, die man gebraudt, um auf einen Zinnes: 
reiz mit einer Bewegung zu antworten. it der 
Reiz ein einfacher und bekannter und die auszu: 
führende Bewegung eine verabredete, jo ſpricht 
man von einfader Reattionzzeit. Um ſie zu mefien, 
werden auf die berußte Papierflähe einer ſchnell 
bewegten Trommel durch elektriſche fibertragung ge: 
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1) Stimmgabelihiwingungen, 2) der Mo: 
ment de Heizeö und 3) die Bewegung des Reagie: 
enden. Die Reaktiongzeit ift nad) Art und Stärte 
des einwirlenden Reizes, nad der Individualität 
der Berfuchöperfon ſowie nad) dem Grad der Auf: 
mertjamleit und erlangten Übung verſchieden. Aber 
felbft bei völliger © igheu der genannten Be⸗ 
dingungen fallen die Reaktionszeiten noch weſentlich 

hieden aus, je nahdem bie Aufmerkjamleit des 
Reagierenden auf den erwarteten Sinnesteiz (jen: 
ne Reaktion) oder auf die auszuführende 

wegung (mustuläre —— gerichtet iſt. 
Letztere iſt immer erheblich kurzer. Um die Erfor⸗ 
ichung ber 2 die in engiter Beziehung zur Frage 
von der perfönlichen Gleichung (1.d.) ſteht, haben ſich 
namentlich Donders, Erner, von Wittih, Wundt 
und £. Zange verdient gemacht. : 

RPhyfiol (grch), eine im Mittelalter ſehr 
verbreitete Rlafie von Heinen Zufammenftellungen 
Hriftl. Zoologie. Das ältefte Werlchen dieſer Art be: 
ruft ſich auf einen P., d. h. einen naturfundigen Mei: 
fter, deſſen Namen wir nicht kennen, vielleicht ift 
Ariftotele3 gemeint. Dieſer ältefte griechiſche &8 
B. entftand in der eriten Hälfte des 2. Jahrh. n. Ehr. 
in Alerandria; er erzählt in tnapper Form bie ver: 
ae Eigenihajten (Naturen) allerlei bibli- 
ber oder aus griech. naturwiſſenſchaftlichen Quellen 
befannter zum Zeil gan; fegenbafter Tiere (3.2. 
Löwe, Beli an, Phönig, Sirene, Panther, Einhorn, 
Hyäne u. |. w) und deutet dieſe Ei enjhaften aul 
Chriſtus oder den Teufel oder fonjt religidß ders 
artig, daß die Hauptpuntte der a laubens: 


lehre zur Sprache kommen. Die Zabl und Anord: 
nung der Tiere und ihrer Naturen ſchwankt ſchon 
in den verſchiedenen Handſchriften vieles rich Ter: 
tes (bg. von Pitra im «Spicilegium Solesmense» 
Bd. 3, Bar. 1855) fehr bedeutend. Auf der griech. 

lung beruht der äthiopifhe P. (bg. von Hommel, 

. 1877), der armeniſche, —5 — die ſyriſchen. 
Im Abendland wurde der P. beſonders verbreitet 
in verfchiedenen lat. Bearbeitungen (bg. von Cahier 
in ven «Melanges d’archeologie», Bd. 2—4, Par. 
1848—56), deren ältefte um 400 entitanden ift; ihr 
icheint der P. im Codex lat. Monac. 19410 am 
nädjften zu ftehen. Aus dem lateinischen P. ſchöpf⸗ 
ten mittelbar oder unmittelbar die chriftl. Encyflo: 
päbiften wie Iſidor von Sevilla, Thomas von 
Eantinpre, Albertus Magnus, Vincenz von Beau: 
vais u. j. w.; im «Physiologus Theobaldi» wurde 
er metriſch bearbeitet; er wurde ins Althochdeutſche 
mehrfach —5 (der althochdeutſche P. des 
11. Jahrh. in Müllenhoffs und Scherers «Dent- 
mälern der Poeſie und Profa», Nr. 81; der des 
12. Zahrh. in Karajand «Deutihen Sprachdenk⸗ 
malen des 12. Yahrh.», Wien 1846; vgl. Mann im 
11. Bde. der «Beiträge zur Geſchichte der deutichen 
Sprade und Literatur», Halle 1886), ferner ins 
Islandiſche (bg. von Dablerup, Kopenh. 1889), 
poetijch bearbeitet in angelſachſ. Sprache und liegt 
aud) den altfranz. Bestiaires (|. d.) zu Grunde, ferner 
dem anglonormann. Gedicht des Philipp von Thaun 
(um 1125, bg. von Wright in den «Popular trea- 
tises on science»), der Proſa des Pierre le Picard 
(13. Jahrh.) und dem etiwa gleihpeti, en pet. Werte 
des Tlerc Guillaume (bg. von Hein, Lpz. 1890). 
Ein ital. Tierbuch hat Xeonardo da Vinci verfaßt. 





Die durh den P. allgemein geläufigen Vorſtel⸗ 
lungen der, Tierſymbolik durhdrangen die ganze 
mittelalterfihe Dichtung und machten fih auch in 

Brodhaus’ Konverfationd-Legifon. 14. Aufl. R.M ZIL 
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der bildenden Runft, namentlic im Schmude der 
get; Kirchen, bis zur Geſchmadloſigkeit — — — 

ol. Lauchert, Geſchichte des P. Straßb. 1889); 
Goldſtaub, Die Entwidlung des lateiniſchen P. (in 
den eBerhandlungen der Münchener Philologenver⸗ 
—— 1891); Peters, Der griechiſche P. und 
jeine_orient. lüberſetzungen (Berl. 1898); Strzy⸗ 

owſty, Der Bilderkreis des griechiſchen P., des 
osmas Indikopleuſtes und Dftateuc (Heft 2 des 
«Byzant, Archivs, Lpz. 1209). 
Bone foviel wie Raturſelbſtdruck (f. d.). 
Hfifch (acch.), auf die Natur bezüglich, in der 
natürlichen Beicyaffenheit begründet, törperlic. 

Phystönie (grch.), Anſchwellung, bejonders der 
Leber und Milz. (bärmutterhähle, 

Bhyfometra (grch.), Gasentwidlung in der Ge: 

horidas, 1. Shwimmpolypen. 

Physopöda, |. Blafenfüßer. 

— venenösum Balf., Gala: 
barpjlanze, mehrjährige, an der Küfte von Guinea 
einheimifche Kletterpflanze aus der Familie ver Le⸗ 
guminofen (ſ. d.), Abteilung der Bapilionaceen, deren 
ange — duntelbraune, mit einer Sief einge: 
fchnittenen Rinne verjehene Samen (Calabar: 
bohnen, Fabae calabaricae s. Semina Physostig- 
matis) ein Außerjt heftig wirkendes Gift enthalten 
und deshalb von den Eingeborenen zu einer Art 
Gottesurteil benußt werden. Ihre Wirkung beruht 
hauptſachlich auf dem Gehalt an ab tigmin 
oder Ejerin, das mit Galabarin zujammen in 
ihnen vortommt (f. Ejerin). 

Bhyfoftigmin, |. Cjerin. 

Physostomäta, |. Schlundblaſenfiſche. 

Phytelöphas R. et P., Elfenbeinpalme, 
Pflanzengattung aus der Familie der Pandana⸗ 
ceen fa d.) in Beru und Columbia. Es find niedrige, 
Ihöne Gemädfe mit kurzem Stamme und einer 
envftändigen Krone von erfähnittigen Blättern, 
die eine Lange von 6m erreichen. Auf mächtigen 
walzenförmigen Kolben entwideln ſich die männ: 
lichen Blumen, in diden Bündeln die ſchweren Nüffe. 
Sie erreichen die Größe eined Menfchentopfes und 
ein Gewicht von 12 kg. Die ovalen Samen, von 
denen fi in jedem Fache einer befindet, beitehen 
aus fehr hartem Gewebe, weshalb fie, von zwei 
Arten, P. macrocarpa und microcarpa R. et P., 
al3 Elfenbeinnuſſe N d.) gefammelt, einen der wich: 
tigften Erportartifel von Columbia bilden. 

L.,Rapunzel,Spidel, Pflanzen⸗ 
gattung aus der Familie der Campanulaceen (.d.) 
mit etwa 50 in ber nörbl. gemäßigten Zone der 
Alten Welt weit verbreiteten Arten. In Deutich: 
land finden fi nur zwei, P. orbiculare L. und 
spicatum L. (Waldrapungzel, f. Tafel: Cam: 
panulinen, Fig. 1), ausdauernde Kräuter mit 
duntelblauen oder gelblihweißen Blütenköpfchen, 
die bei der erftern Art fugelförmig,, bei der andern 
walzenförmig find. Die jungen Blätter, befonderd 
von P. spicatum, werden ald Gemüje gegeflen und 
bilden einen Teil des jog. Wieſenkohls. 

Phyto ... (vom griech. phytön, Bflange), in Zus 
fammenfeßungen: Bilanzen ...., Pflanzen betreffend, 
wie Phytobiologie, Pflanzenleben; Phyto— 
chemie, Pflanzenhemie; Phytodynamit, Lehre 
von der Pflanzenbewegung; Bhytogeograpbie, 
Vflanzengeograpbie; Bhniographte, Bilanzen: 

eichreibung. fung. 

Breite Ablagerungen, |. Geſteinsbil⸗ 

Htoglobuline, |. Ölobuline. 
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Phytoläooa L., Kermesbeere, Pflanzen: 
attung aus der Familie der Phytolaccaceen (f. d.). 
Sie in Amerita, Aſien und Afrika einheimiſchen 
ten find Stauden und Holzgewächſe mit ganzen, 
faftigen Blättern und den Blättern gegenüber heben: 
den Blütentrauben, deren Blüten ein fünfteiliges 
Berigon, 7— 20 Staubgefäße und 5—10 Stempel 
— die Frucht iſt eine in der Mitte vertiefte 
jeere mit 5—10 Furchen. In Europa hat ſich 
die zehnmännige oder gemeine Rermesbeere 
(P. decandra L.) aus Nordamerifa eingebürgert; 
in Sudfrankreich 3. B. ift diefelbe gemein. Diefe 
in Deutjchland nicht felten als Ziergewächs kulti⸗ 
vierte Art ift eine über mannshohe Staude mit 
zollviden, fleifchig:: faftigen, meift rot angelaufenen 
Stengeln, großen, länglichen Blättern, rötlihgrünen 
Blüten und ſchwarzvioletien, einen dunkelroten Sat 
enthaltenen Beeren. Der Wurzelitod, früher als 
Radix Solani racemosi offizinell, enthält einen ſchar⸗ 
fen, purgierend wirkenden Saft und dient noch jetzt 
in Nordamerifa als Abführmittel, mit Wein ge: 
miſcht al3 Brechmittel. In Portugal dienten die 
Beeren früher allgemein zum Färben des Rotweing, 
in Sudfrankreich noch jet. In Nordamerita be: 
reitet man aus ihnen rote Schminke. Neuerdings 
wird die im tropiſchen Amerita heimifche P. escu- 
lenta Mog. Tand. al3 Gemüfepflanze empfohlen, 
da I Blätter ein fpinatartiges Gemüfe liefern. 
Sie hält bei ung im freien ſchwer aus. 
Bhytolaccaceen, Pflanzenfamilie aus der Ord⸗ 
nung, ber Gentrofpermen (f. d.) mit gegen 50, faft 
auseliehlic tropifhen und hubtronifhen Arten. 
Es find kraut- oder ſtrauch⸗, feltener baumartige Ge⸗ 
waͤchſe mit Sangranbigen ee Blättern. 
Die Blüten haben ein telhähnli 3, vier: his fünf: 
teilige8 Berigon, vier oder mehr Staubgefäße und 
einen oberftändigen Fruchtknoten mit kurzem Griffel. 
Die gewöhnlich einfamige Frucht ift meift als Beere, 
feltener mit trodnem Perikarp entwidelt. 

Bhytolithen, Gefteine, deren Material aus der 

Anhaufung von Pflanzenmafje hervorgegangen ift, 
3 B. die Kohlen. 

Bhytoldgie (grch.), Pflanzentunde. 
bytomyofin, |. Fibrin. 
bytopaläontologie (grch.)  Baldontofogie. 
bytopathologie (gr&.), die Lehre von den 

Bflanzentrantheiten (f. d.). 

dein tr ragen f. Bergamentpapier. 
Yytophagen(arh.),fovielwieHerbivoren (f.d.). 
thires, |. Pflanzenläufe. 

hthöra De By., Bilzgattung aus der 
Familie ver Beronofporeen (f. d.), Gnteriheidet ih 
von der nahe verwandten Gattung Peronospora 
nur duch die Art der Conidienbildüng, indem bei 
P. jeder Gonidienträger und jeder Aft deöfelben meh: 
tere Conidien naheinander erzeugen kann, während 
bei Peronospora an jeder Auszweigung nur eine 
Eonidie gebildet wird. In Deutichland find bis 
jeßt nur zwei Arten aufgetreten, beide fehr ſchäd⸗ 
iche Parafiten. P. infestans De By. (früher Pe- 
ronospora infestans Casp.) ift der Pilz der betann: 
ten Rartoffeltrankheit (f. d. und Tafel: Bilanzen: 
trantheiten, ig. 7), und die andere, P. omni- 
vora De By., findet fih auf ſehr verſchiedenen 
Pflanzen. Velonders nadteilig ift ihre Wirkung 
auf junge Buchenpflänzchen, indem fie in forftlichen 
Budenfaaten nit felten gegen 70 — 80 Proz. der 
vorhandenen Pflänzhen arm: fie war früher von 
Hartig deöhalb als P. fagi bejchrieben worven, Die 
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Mycelien vegetieren befonders in den Kotyledonen 
der Pflänzchen und ſenden durch die Spaltöffnungen 
Buſchel von Eonidienträgern aus; die Rotyledonen 
faulen ſehr bald und innerhalb verfelben bilvet der 
ilz geſchlechtlich erzeugte Dofporen, die beim gänz: 
lichen Verfaulen in die Erde felangen, fo daß auch 
bei neuen Ausſaaten in denfelben Beeten die Krank⸗ 
beit wieder auftreten kann. Außer auf Buchen findet 
ſich diefer Pilz häufig noch in den Blättern der Haus: 
ou —— und veranlaßt hier gleichfalls 
Faulnis. Auch auf zahlreichen andern Pflanzen iſt 
e eeee (gr), 1. Biyfolni 
ologie (grch.), ſ. Phufiologie. 
pP n in ideeciblen, f. Alta 
riaſis und en — 3 ver damils 
hytoptus, einzige Gattung aus der Familie 
der Galfmilben (f. d.). Die gefährlichfte Art ift die 
Gallmilbe des Weinjtods (P. vitis Land.), vie auf 
den Blättern ihrer Wohnpflanze budlige, wulſtige 
Ausbuchtungen heroorbringt, die auf der konkaven 
Unterfeite mit einem rötlihweißen Filz L Filz 
krantheit) bededt find, worin die Milben haufen. 
© ghntofterine CyH,O, eine mit bem Cho 
Htofterin, C.. ‚ eine mit dem Chole- 
fterin ijomere und dielem ähnliche Subftanz, welche 
in Bflanzenfamen und Reimlingen vorlommt und 
vr mit Setten verwechjelt wurde. 

Doto eräpie (gch.), die Behandlung innerer 
Krankheiten mit _giftjreien pflanzlichen Heilmitteln. 
— Bol. Kahnt, Die B. (2. Aufl, Berl. 1900). 

P htotomle (grch.), die Anatomie der Pflan⸗ 
zen, —— und Hiſtologie. 
iytozõen (grch. ſ. Zoophyten. 

i (II, rn), griech. Buchſſabe, dem P entiprechen; 
in ber Mathematif bezeichnet x (d. i. Beripherie) 
die Ludolfſche Zahl (.d.). Stiltın ). 

Pia oause (lat.), fromme Stiftung (ſ. Milde 
Biacenza (ipr.piatihen-). 1) — im König: 
reih Stalien (ſ. Karte: Ober: und Mittelitas 
lien, beim Artiel Stalien), in der Landſchaft Emi⸗ 
lia, grenzt im N. an die Provinzen Gremona, Mai: 
land und Bavia, imD. undS.an Parma und Genua 
und im W. an Pavia, hat 2471 (nad Strelbitfti 
2355) qkm und (1901) 245126 €., d. i. 99 €. a 
1 qkm, und zerfällt in die zwei Kreife Fiorenzuola 
v’Arda und B.mitzufammen 47 Gemeinden. Die Pro: 
vinz ift im füdl. Teile gebirgig durch den Ligurifhen 
Apennin (Monte-Bue 1803 m, Monte:Nero 1754 m, 
Angie 1710m), im nördlichen eben und ſebr 
ee: em die Grenze im Norden bildenden Bo 
iehen Tidone, Trebbia, Nure, Chero und Arda zu. 
Gebaut werden beſonders Weizen, Mais, Wein und 
Hulſenfruchte; bedeutend ift die Rindvieh:, Schweine: 
und Hühnerzucht fowie die Seidentultur. Die die 
Provinz durchziehenden Eifenbahnlinien laufen in 
der Hauptftadt P. zufammen. — 2) Hanptftabt des 
Kreiſes (176348 €.) und der Provinz P., 150 m 
vom rechten Ufer des Bo, über den eine Eifenbahn: 
und eine Shifjbrüde führen, an den Linien Parma⸗ 
Aleffandria des Mittelmeerneged und P.:Como 
(116 km) des Aoriatiihen Netzes, mit Dampf 
ftraßenbahn nah Cremona, Rivergaro, Bettola 
und Borgonovo⸗Pianello, ift Sig des Präfetten, 
eines Biſchofs, Tribunals erfter Inftanz ſowie des 
Generaltommandos deö 4. Armeelorp3 und der In: 
fanteriebrigade «Gremona» und hat (1901) als 
Gemeinde 36064 E., in Garnifon das 21. und 
22. (ohne das 3. Bataillon) Infanterieregiment, 
das 21. Felvartillerieregiment (ohne die 5., 6. 


Piacenza (Herzog von) — Bianoforte 


und 7. Batterie) nebft einer Traincompagnie, die 
3. Fel Sartilleriebrigade, 8 Compagnien vom 
3. und 4. Öenieregiment nebit 2 Sompagnien Train 
vom legtern, 2 Estadrons des Ravallerieregiment3 
«Aoftar, em swerle mit Eitadelle, Außenfort3 
und Brüdentopf, breite Straßen, jhöne Pläge, 
darunter Piazza de’ Gavalli mit den Reiterjtand: 
bilvern der Herzöge Aleflandro und Ranuccio Far: 
nefe, von Francesco Mochi, Schüler des Giovanni 
da Bologna, in der Nähe der Piazza del Comune 
ein 1867 von der Etadt errichtete Marmor: 
ftandbild Romagnofid, Lehrers des Staatsrechts 
in Parma, und über 50 Kirchen, darunter ber 
lombard.:roman. Dom mit drei Löwenvorballen, 
einem Dberbau aus Badtein (13. Jahrh.), Fresten 
von Guercino im Kuppelbau und von Rod. Carracci 
am Triumphbogen, einer Krypta auf 100 Säulen 
und einem Denkmal Pius’ IX., von Dupre. Die 
Kirche San Sifto, im Renaiflanceftil 1499 —1511 
erbaut, hat eine ſchͤne ion. Säulenhalle und eine 
Kopie der Sirtiniihen Madonna, von Avanzini 
(18. Jahrh.), nahvdem das von Raffael 1518 
für dieſe Kirche gemalte, jebt in Dresden befind- 
lihe Original 1753 für 20000 Dulaten an Kur: 
fürft Auguft (TIL) von Sachſen verfauft worden 
war. Sant’ Antonino, ehemald Kathedrale, feit 
dem 12. Jahrh. öfter, zuleßt 1857 ermeuert, hat eine 
fchöne got. Borhalle (Paradiſo, 1850) und eine un: 
regelmäßige Anlage mit Glodenturm auf acht gro: 
Ben Runpfäulen über dem Dueridiff; Sta. Maria 
di Sampagna, ein Gentralbau im Stil der Früh: 
renaifjance (15. Jahrh.), hat Fresken von Pordenone 
ee Unter vH lreichen — ſind 
zu erwähnen der prächtige Palazzo del Comune 
(13. Br mit Meilerballe und Spitzbogen im 
Erdgeſchoß, reihen Rundbogenfenftern im Ober: 
eſchoß und ftattliher Zinnentrönung ; der Palazzo 
eie, ein 1558 von Bignola erbauter, aber un: 
vollendeter Prachtbau, jetzi Kaſerne, der Palazzo del 
Governo mit berühmter Sonnenuhr und der Pa: 
lazzo dei Tribunali mit verfallenen maleriſchen 
Höfen. Ferner hat die Stadt ein tehnifches Inftitut, 
Lem, Gymnafium, techniſche Schule, ein 1803 
erbautes ſchones Etabttheater und zwei andere 
Theater, eine öffentliche Bibliothek (125200 Bände, 
2047 Handfhriften) mit einem koftbaren Pſalte⸗ 
rium auf rotem Beam, in Silber gebunden, 
einft im Befig der Gemahlin Kaiſer Ludwigs IL, 
Engilberga —E ‚ dem «Codex Landianus» 
öttliher Komödie» (1336), einer 

archãol. und, paläontol. Sammlung und mehrere 
Hofpitäler. Oſtlich von der Stadt die Roncaliihen 
er. — ®. wurde 219 v. Chr. von den Nö: 
mern, zugleid) mit Eremona, al3 Colonia Pla- 
centia gegen die Gallier gegründet und durch ihre 
Lage am Bo wichtig. 200 von den Galliern zer: 
ftört, wurde die Stabt von den Römern wieder 
aufgebaut und ee 3 Mittelalter, wo hier 
10% und 1132 ile gehalten wurben, warb P. 
abwechſelnd von verſchiedenen Adelsgeſchlechtern 
Ecotti, Torriani, Visconti) beherrſcht und fam 


1545 gleichzeitig mit Barına an die dearneſe (©. 
Barın, x A) ei B. erfochten — 1746 
die Oſterreicher unter Liechtenſtein einen Sieg 


über die verbundeten Spanier und Franzoſen. — 
Bel. Giarelli, Btoria di P. (2 Bde. Biacenza 1889); 
ee — el ni 1893). — 

cenga (ſpr. p -), Herzog von, |. Lebrun, 
Charles Francois. 
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Piaoere (ital., fpr. platichehre), Gefallen; a 
piacere, nad) Belieben. 

Piacevole (ital., fpr. — muſikaliſche 
re prirnen gefällig, anmutig. 

‚Pla desideria (fat., «jromme Wünjdhen), Titel 
einer Schrift des Zefuiten Hermann Hugo (Antw. 
1627), und einer andern Philipp Jalob Speners 
ins) worin leßterer feine Danke für eine kirch⸗ 
lihe Reform zufammenfaßte. Seit Speners Schrift 
murbe der Ausprud fprihmwörtlic für Wünfche, die 
feine Ausficht auf Erfüllung haben. 

Piadha, grieh. Dorf im Peloponnes mit etwa 
1200 €., anderthalb Stunden weit vom alten 
Epidauruß (f. d.) grlegen, Dafelbit tam unter dem 
Vorſitz von Aler. Maurokordatos 1. Jan. 1822 die 
erfte Nationalverfammlung von Epidaurus zu: 
fommen, bie 13. Jan. die Unabhängigkeit der Hel- 

enen offiziell ertlärte und das fog. Otganiſche Ge: 
feß von Coiwaurus erließ. 

Biaffe (frz.), Brahlerei; piaffieren, großthun, 
prahlen; in der Reitlunſt ftampfen (f. Stolzer Tritt). 

Pia fraus (lat.), frommer Betrug, Citat aus 
Dvids « Metamorphojen» (9,711), öfter angewandt 
zur Bezeichnung einer abfihtlihen Unwahrheit, durch 
bie ein guter Zwed erftrebt wird. 

‚Pia mater (lat., «fromme Mutter»), die weiche 
Hirnhaut (f. Gehirn); P. m. spinalis, die weiche 
Rüdenmartshaut (. Rüdenmart). Es 

Piae memoriae (lat.), frommen, jeligen Ans 

Piäna de’ Greci (Ipr. -tichi), Stadt in der ital. 
Provinz und im Kreis Valermo auf Sicifien, bat 
yon 8285 €. und ift 1488 al3 Hauptlolonie der 

lbaneſen gegründet, die wegen der Croberungen 
der Türten nad Sicilien auswanderten und nod 
den eich Ritus befolgen. 

5 aniuo (ital., «tleines Piano»), das feit dem 
4. Jahrzehnt des 19. Jahrh. verbeſſerte, aufrecht 
ftehende Pianoforte (f. d.), wegen der bedeutenden 
Raumerfparnis, die e8 den tafelfürmigen Rlavieren 
und befonders den Flügeln gegenüber bietet, jest 
überall beliebt. Die Mechanik eines modernen P. 
veranschaulicht die Tafel: Mufikinftrumentelll, 
Fig. 3, Bd. 17. Das Princip, die Saiten in jent: 
rechter Richtung zu den Taften zu ee ift bereit3 
im 16. Jahrh. bei dem Glavicytherium und den 
Gambenwerk (f. d.), im 18. Jahrh. bei den ſog. 
Giraffen (f. d.) angewendet worden. 

auift, Rlavierfpieler künftlerifhen Ranges. 
tanifta, |. Mufitinftrumente, mehaniide, 
iaukiſhaw, — ſ. Agontin. 

Piäno (ital.), abgekurzt p, heißt in der Muſik (im 
Gegenſatz zu Forte, }.d.) ſchwach oder mit ſchwachem 
Ton. Abgeleitete Grade jind mezzopiano (mp), halb: 
leife, piü piano, ſchwächer, und pianissimo (pp), ganz 
ſchwach. In modernen Rompofitionen wird das pia- 
nissimo u bis zum ppp und pppp gefteigert, 
beſonders bei Hector Berlioz und Liizt. 

Sum del Lago, Plateau, |. Äina. 

iano di Sorrento, Gemeinde im Kreis 
Gajtellammare di Stabia der ital. Brovinz Neapel, 
am Golf von Neapel, hat (1901) 7283 €. und liegt 
im der durch ihre Kühle und gejunde Luft berühmten 
Ebene bei Sorrento, welche von Bergen, außer nad) 
N., umſchloſſen, von Schluchten durchſchnitten und 
durch Kpvige hegetation sußgejeichnel iſt. 

Piano 6olien (fr;., jpr. -liäng), |. Anemochord. 

Bianoforte oder Sortepiano (ital.), aud 
Sammertlavier (Hammerflügel), das 
allverbreitete Zajten : (Rlaviatur:) Saiteninftrus 

9* 
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ment, deflen Saiten nicht durch Metallftifte (ie 
beim Klavichord) getroffen oder durch elaſtiſche 
Zungen (wie beim Spinett und beim Kielflügel) 


angerifjen, fondern durch einen er 
mug ge! lagen werben. Den Namen B. oder Forte⸗ 
piano fül 


rt diefe Gattung von Auftrumenten, meil 
das Hammerwerk beliebig ſtarkes und ſchwaches 
Anſchlagen der Saiten geftattet, mas bei dem ältern 
dur das P. völlig verdrängten, befielten Klavier 
(Glavecin, Spinett, Cembalo, —— eg 
meitläufige und das Spiel unterbrehende Mittel, 
wie Anwendung zweier Rlaviaturen oder Gebraud) 
von befondern Bügen, nicht möglich war. 

Ale jebt ehräudlihen Klaviatur:Saiteninftru= 
mente, der glügel, das Quer: oder Tafel 
piano und das Pianino, find Arten des Bi 
die wefentlihen mechan. Teile wiederholen fi bei 
allen dreien. Dieje, teild Erregungen der Saiten: 
ſchwingungen und des langes, teild Verftärtung 
und Regulierung des legtern fowie Aufnahme des 
ganzen Mechanismus bezwedende Teile find: Sai- 
ten (von Stahl, die tielten mit Supferbrabt bes 
fponnen); Stimmftod mit Zubehör; Anhängeplatte 
mit Rahmen; Refonanzboden mit dem Stege; Me: 
Hanit(Hammerwert, Dämpfung, Klaviatur) ;Raften. 
Der weſentliche Unterfhied des Hammerflaviers 
von den beiden frühern von ihm verdrängten Kla⸗ 
vierarten beruht der Hauptfache nach in der Me: 
chanik. Das hintere Ende eines Taftenhebels ſchnellt 
einen Hammer in die Höhe, welcher entweber an 
dem Hebel jelbft befeftigt ift, wie bei der jog. Wiener 
oder deutſchen Mechanik, oder aber, an einer be 
Be Leiſte befeftigt, durch eine auf dem Hebel auf: 
igende Stoßzunge emporgejchleudert wird, wie bei 
ber ſog. engliſchen Mechanik. Diefe beiden Haupt: 
gattungen md aber in neuerer Zeit bei dem außer: 
ordentlihen Aufſchwung, welchen die Pianoforte: 


fabrilation genommen hatı in einem Grad verall:| i 


gemeinert und auögeglihen, daß heute nur noch 
von Konkurrenzeigentümlichteiten der verſchiedenen 
Babriten die Rebe fein kann. Die große Änderung 
der neueften Zeit betrifft die Form des Snitru: 
ments. Anfangs wurde das oblonge oder Tafel: 
piano gebaut; dann fam der Flügel hinzu und 
nahm die Stelle des biöher im Konzert wie in ber 
Dper herrſchenden Cembalo ein; die neuere Zeit 
eräengte dann neben immer weiterer Ausbildung 
des Flügels das Pianino —— Der an des 
t m P. 


P. beträgt ſieben bis acht Oftaven. An jede be: 
—*— eine Vorrichtung, um mit Füßtritten die 
ämp 


ng zu regulieren, d. h. ein Zug, den man 
mit dem Knie oder dem Fuße (f. Pedal) bewegt, 
um die an die Saiten gedrüdte Dämpfung von 
ben Saiten abzuheben. Ürſprünglich beitand dieſe 
Dämpfung nur in einer tuchbeſchlagenen Leifte; 
fpäter erſt erfand man die automatifhe Dämpfung, 
bei der jeder Taftenhebel mit einem befilzten Holz: 
tüd verbunden ift, das fih beim Anſchlagen ver 

afte von der zugehörigen Saite von felbit hebt, 
um fi, ſobald der finger die Tafte losläßt, wieder 
an die Saite anzudrüden und fo den Nachklang der 
Eaiten zu verhindern. Bei Aufhebung der Dämpfer: 
leifte durch den Kniehebel oder das Pedal wird aljo 
dieſe Abvämpfung außer Wirkung gefest, fo daß die 
angeichlagenen Saiten voll austönen können; da= 
durch wird der Klang rauſchend. Das Tafeltlavier 
bat nur einen folhen Tritt oder Zug; Flügel und 
Pianino befigen meift nod einen zweiten EM für 
die Verſchiebung, durch welche die Rlaviatur etwas 








Pianoforte 


zur Seite gerüdt wird, fo daß die Hämmer nur an 
wei, ftatt an drei Saiten anſchlagen. Für jeden 

on find meift_brei, beim Zafelpiano nur zwei 
gleihgeftimmte Saiten aufgezogen. 

Der Flügel wird in mehrern Größen gebaut, als 
sr ügel mit beinahe 2 m Saitenlänge, und 
ala Stußflügel von etwas verfürzter Geftalt. Der 
KRonzertflügel ift die vollfommenfte Art aller 
KRlavier:Saiteninftrumente an der Stärke und 
Fülle des Klangs ſowie des Gefangreichtums, fomeit 
von leßterm beim P. überhaupt die Rede fein ann; 
beim Stugflügel wird die Menfur der Kontra⸗ 
und Rleinoftapfaiten fehr vertürzt, deshalb laſſen 
volltommene Baſſe ſich ſchwer herausbringen. 
Als Grundlage des P. und aller Klavier-Saiten⸗ 
inftrumente Ni das Monochord (f. d.) anzufeben. 
Aus ihm entitand das Polychord, bei dem ftatt 
einer mehrere Saiten über einen Dlonohorblaften 

m waren; dur Anfag einer Klaviatur ftellte 
I daraus dad Klavichord (f. d.) her. Die 

nbringung der Rlaviatur fällt a in das 
15. Sahrh., denn im Anfang deö 16. Jahrh. war dag 
Klavichord bereits volllommen ausgebildet. Neben 
dieſes trat das Spinett (f. d.) mit feinen verſchie⸗ 
denen Formen, deren Mangfäbigftes und gephtes, 
ber fpätere Kielflugel (f. Clavicembalo), bei allen 
öffentlihen Aufführungen zur Be feitung diente 
und fo wejentlid war, daß der «Lembalifte eine 
unentbehrlihe Perſon in jedem Drcheiter bilvete. 
Die Erfindung des Pantaleon (f. d.) mag die erfte 
Anregung gegeben haben, Hämmer ftatt der bis⸗ 
berigen Tangenten mit einer Rlaviatur zu verbin: 
den. Bartolommeo Criftofori (f. d.) war der erfte, 
durd den 1711 daS Mobell zu einem Hammer: 
tlavier (Cembalo a martelletti) hergeftellt wurde, 
das die Grundlage der meiten noch gegenwär: 
tig —— Klaviermechanismen geblieben 
ift, Dieſer Hammermechanismus hatte bereits dop⸗ 
pelte Hebel, Ausloſung und fur jeden Ton einen 
freien Dämpfer (automatifhe Dämpfung). Faſt 
gleich sitig traten der Franzoſe Marius und der 
deutihe Organist Schröter (geft. 1782 in Nord: 
baufen) mit felbjtändigen Modellen von Hammer: 
tlavieren hervor. 

Die Gedichte der Erfindung des P. ift alfo noch 
nit völlig Margeftellt. Doch ſteht feit, daß die 
Ausbildung des Gedankens fowie die Verbreitung 
der Erfindung faſt ausihließlih den Deutihen zu 
danten ift. Das Modell Eriftoforid wurde durch Die 
Silbermanns (f. d.) in Straßburg, Freiberg i. ©. 
und Dresden vervolllommnet und zur allgemeinen 
Geltung gebradt. In England verbreitete diefe, 
fpäter sengliiher genannte Ronftrultion (etwa 
1770—80) beſonders der Deutfhe A. Bader. Da: 
neben aber fteht die fog. beutiche oder Wiener Me: 
&hanit, der ein ganz anderes Brincip zu Grunde 
liegt und die mit jener italieniihen nur das AG 
meinfam hat, daß fie aud) den Hammer zur An: 
wendung bringt. Diefer verlieh Joh. Andreas 
Stein einen Grad von Volltommenheit, der wenig 
mehr zu wunſchen übrig ließ. Cine Haupturfache 
der Kreiien und außerorbentlihen Verbreitung 
des P. feit 1800 liegt aber in der veränderten 
Richtung der Mufit, zu welcher das alte Cembalo 
nicht mehr paßte. Das P. ift jegt das eigentliche 
Weltinitrument, deſſen mafienhafte Herftellung in 
allen Ländern viele Taufende beihäftigt und die 

wobartigften Werkftätten hervorgerufen hat. Des: 
Pal fehlt e8 aud nit an fortwährenden Ber: 


Pianofa — Piauhy 


fuchen, es zu verbefiern (f. Alaviatur, Repetitiond- 
SE und P — jement). Den —53 
uf im Bianoforte —5— olgende Firmen: 
‚Beh! an) Dunfen 


&Sohn 
h und Kaps in ER Stein: 


onen uttgart 
—— 
way & Söhne i in Reugor, Broadwood & Söhne i in 


London, Pleyel und Erard in Barig, Seuffert und fein 
—X — und Bi ae ien u.a. m. 
i die deutfche ilation iſt 


ed, in blabenbem uftande, hat faft in jeder 
bern Stadt bedeutende Vertreter aufzumeifen und 
ebt audy im Erport obenan, wie denn aud ge: 
zude die beveutendften Firmen des Auslandes De 
eutſchen gegründet worden find: Broadwood von 
Zar & Kirdmann; Steinway von Steinweg aus 
Braunfchweig; ebenjo waren Herz, Pleyel, Erard 
(Erhard aus Straßburg) u. a. in i3 und Con: 
don deutſche Auswanderer. 1901 betrug die Aus⸗ 
fuhr von P. (mit Einfluß der Flügel, Klaviere 
u. a. w.) aus Deutihland. 127.065 dz im Werte von 
ill. M. Davon gingen 55297 dz nad) Eng: 
ei 25 964 nad) Auftralien, 3029 nad) dem Raps 
land, 6393 nad) Holland, 2631 Jtalien, 1933 Oſter⸗ 
reich: “Ungarn, 2474 nad) der Schweiz, 8540 Rußland, 
23175 Argentinien, 1141 Brafilien, 1819 Chile, 1739 
Merito, 793 Oftindien u. |. w. In demfel! en Jahre 
betrug die Ausfuhr aus Frankreich 4585 Stüd im 
Werte von 3,11 Mil. rs. neuefter Zeit werden 
Wi 3. B. von P. Ehrlich in Leipzig, mehanifche 
. (Drebpianos) gebaut. Sie werben mittels Stift- 
en oder Rotenblätter mechaniſch geipielt. ( 
Sie a ftrumente, mechanifche.) Die reichite Samm: 
— Geſchichie des Klaviers bietet das konigl. aı 
mentenmufeum in Berlin. (S. Muſil — 
mente, de 12 und Bd. 17 [nebft Taf. — — 
Do — bes Klaviers (Lp3.1868); Welder 
von Gonters! er Klavierbau (4. Aufl., 
Frantj.1870); ven fiber d en Bau der Saiteninftru: 
mente (ebd. 1870); Blüthner und —S8 Lehrbuch 
des sBianofortehaues (2. Aufl., Weim. 1886). 
anola, Muftinftrument, (. BD. 7 [nifce. 
e-Melodico, |. Nufitinitrumente, mecha⸗ 
ianöfa, lat. Planasia, flache Inſel, 12 km im 
ES». von Elba, zur. — * re im —* 
Borto Ferrajo der ital. Provinz Livorno gehörig, 
€ km lang und fruchtbar, hat etwa 800 nei 
und dient alslanpıwirt(haftlicheStraftolenie. 
and, Hauttrantheit, |. Gramböfie. 
ren, |. Biariften. 
® oder Regulierte arme Kleriker 
der Mutter Gottes der frommen Schulen 
(lat. Regulares_pau Matris Dei scholarum 
Bestes daher X in Polen Piaren, in Italien 
colopii und Pauliner (Congregatio Paulina), 
in Spanien Scolopios, die Mitglieder einer 1597 
zu Rom von dem Spanier Sof. von Salafanza 
ie geft. 1648, heilig geſprochen 1767) 
1621 von Gregor, V. beftätigten Ge 
—5 — zum Zwed des Schulunterrichts. Sie 
zerfallen in vier fell Bftandi e Provinzen (böhmisch- 
mähriide, ungarifche, italienifche, ſpaniſche) unter 
in Rom tefivierenben Drbenögeneral. In Oſter⸗ 
ber »Ungerr zählen fie nur nod 33 Häufer mit 
338 een in Stalien über 20 Häufer. Ihre 
a Ku End ht ift der der ai ähnlich. 
ein der B. (2 Bde. von E. J. A. 
Saar, 0a Halle Se) Hubert, Der heil. Sof. 
fanza (Mainz 1886). 
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Sale, Piaſſãve, die Faſern von Attalea. 
jaft, nad) der Sage eineinfacdher Landmann, der 
Mitte des 9. abe. ch. zum um Herzog von Bolen erhoben 
wurde. Gr i tammvater der älteften poln. 
Berriberjamitie, Der Piaſten. Der vierte Herricher 
aus diefem Geſchlecht war Mſciſlaw I (f.d.). Außer 
diefem jeihneten ch unter den P., die fünf Jahr: 
bumderte fang ——— Boleſ wi. der 
Kühne, Wladiflam Ellenlang und Rafımir UL (f.d.) 
aus. —* des Landes unter die Soͤhne 
entſtanden dann mehrere Linien der P. Auf dem 
Ka Thron ftarb die männliche Linie 1370 mit 

afımir II., vie meiblide 1399 mit Hedwig, 


ellos Gemahlin, — Mafowien regierten 


. als fouveräne H 18 1526. Am längiten 
sch fich der piaſtiſche mi in Sclefien, in den 
Herzögen von Schweibnig, Ols, Glogau, Oppeln, 


Zeichen und Liegnig. Mit Georg Di helm, Herzog 
ur Lie, a IM 1675 der piaftiihe Stamm. 
er (vom ital. piastra, Metallplatte), früher 
eine 2 Silbermunze von ſehr unregelmäßiger, 
oft vierediger Geſtalt, "ent feit dem 17. Jahrh. ſorg⸗ 
fältiger geprägt; ee in Spanien und deſſen jeßigen 
und vormaligen Kolonien Peſo (f.d.) genannt. Über 
den unter Karl IH. und Karl IV. geprägten P. T 
Carolus:Dollar._ Nach dem Munzgeſetz von 1864 
war der B. 900 Tauſendteile fein, enthielt 23,364 g 
kin Silber und hatte einen Wert von 4,1 M. An 
feine Stelle trat in Spanien 1871 das Silberftüd 
zu 5 Peſetas. Der früher in der Levante um: 
‚aufende ältere franifde $. wurde nad) dem Wappen 
Eolonnato (Colunario) oder Säulen: 
piafter REF gnammt In Spanien wurde bis 1848 
au olvdpiafter 68 de oro, ſ. Escudillo) 
von 4,14 M. geprägt. fiber den mexikani⸗ 
{hen P. ſ. Adlerbollar und Dollar. — Unabhängig 
Dom Pi schen P. bildet der tarkiſche P. (arab. 
Gerſch) eine jetbftänbige Rechnungseinheit in der 
Türlei, in 40 Para & 3 Aſper eingeteilt; er Bit, In 
Werte fehr verringert (al3 *,.. Lira, |. d.), jebt 
0,185 M. ER N (Buriat Schi) ift eine 
Silbermünze zu 62, Cent. (S. die Tabelle: Mun⸗ 
zen und Münzfyiteme, beim Artikel Münze.) 
Piatra, Hauptort des rumän. Kreiſes Neamfu, 
am Fluß Biftrika, bei deſſen Austritt aus den Kar: 
paten in die moldauiſche Ebene gelegen, wichtiger 
Stapelplag für die aus dem Hochgebirge auf Flößen 
auf der Biltrika beförderten Hölzer. P. liegt an der 
Bahnlinie P. Bakau (75 km), hat (1899) 17391 €. 
(davon 8473 Jsraeliten), 10 Kirchen, darunter eine 
von 1497, Oymnafium und Jahrmärtte. 
Piatti, ital. Name ver türt. Beden (j.d 
Piauhy (pr. piauih), Staat Brafilienz, grenzt 
auf 25 km an ben Dcean, im D. an Geara und 
PVernambuco, im S. an Bahia, im W. an Maranhäo 
(1. Rarte: Brafilien), umfaßt 301797 qkm, zählte 
aber 1890 nur 267609 E., d.i. 0,9 auf 1 qkm, 
meift Meftizen. Die Oft: und Süboftgrenze bilden 
ninnige let, die a nad dem Innern ver: 
— gen SW. fteigt das Land an bis 
* re erra Gurgueia. im ganzen aber ift 
das Land nur wellig und von baumlojen Weide: 
ebenen eingenommen. Alle Gemäffer jammelt der 
—— —5 — —— (. d Wichtig ift 
ber 550 km lange Rio P. der den 300 km langen 
Ganinde aufnimmt, Der Boden eignet fi zum An: 
bau von Baummolle, Maniot, Tabat, Reis, Zuder: 
rohr. Aderbau und Viehzucht, befonbers ee und 
Rindviehzucht, bilden die Haupterwerbözweige. Den 
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Südweften bewohnen völlig unabhängige Indianer: 
ftamme. — Die Hauptftadt Therezina, oberhalb 
der Mündung des Poty in den Barnahyba, 225 km 
vom Meere, bat (1890) 31523 E. ein Lyceum und 
Handel mit Vieh und Baummolle. Der einzige Hafen: 
plaß ift Barnahyba (|. d.); wichtig ift nod Oeiras. 
Piave, nordital. Küftenfluß, entteht aus vielen 
Quellbachen am Sudfuße der weſtl. Rarnifhen Alpen, 
durdfließt nah SSW. die ganze Provinz Belluno, 
rechts Anziel, Boita, Mae und Cordevole ya 
mend und Belluno berührend. Im füpl. Laufe durch: 
bricht er die Voralpen, tritt in die Provinz Trevifo, 
fließt füdöftlich durch die venet. Tiefebene und mun⸗ 
det nad) 213 — bei Cortellazzo (Provinz Bene: 
dig) in das Aoriatithe Meer. Rechts gehen zwei 
Arme ab, einer beim Verlafien der Voralpen (bei 
Pederobba), der andere bei Nervefa, beide vereinigen 
fi) bei Trevifo mit dem Sile und münden als P. 
vechia zwiſchen Venedig und Cortellazzo. 
Piazza (ital), Platz, Marltplatz. 
Piazza Armerina (vulgär Chiaz Ha, Haupt: 
tadt des öftl. Kreiſes P. A. (117 753 €.) der ital. 
rovinz Caltaniſſetta auf Sicilien, in fructbarer 
egend, Biſchofsſitz, hat (1901) 24379 E., eine 
Kathedrale im Renaijjanceftil (1517) mit Kuppel, 
ein Raftell, jegt Gefängnis, Oymnafium, Seminar, 
tehnifhe Schule, Theater, Gemäldefammlungen; 
Wollmanufaktur und Handel mit Getreide, Hüljen: 
früdten, Wein, SI, Nüffen_u. a. 
Be Brembäna, Drticaft, ſ. Bergamasca. 
iazzetta (ital.), Heiner Platz. 5 
Bie (frz., jpan. Pico; ital. Pizzo: roman. Piz; 
engl. Peak), wie das deutihe Horn und das 
anz. Dent (f. d.) Bezeihnung für einen hohen 
pigen Berg. Veſonders häufig Ant ſich der Name 
in den PVorenden, 3. B. die beiden P. du Midi 
(f. Borenäen), und in den franz. Alpen. 
Pioa, f. Elſter (Bogeigattung). 
Pioae (lat.), |. Gelüfte. 
icaba, foviel wie Piaſſave (f. Attalea). 
ieacho de Veleta (Ipr. -tiho), zweithdchſter 
Gipfel der Sierra Nevada in Spanien, 3470 m 
Ba weftlid von dem um 11 m höhern Cumbre de 
ulhacen (f. d.). [gefechte. 
en fpan.; franz. Pigueurs) “3 tier: 
icander, Pjeudonym von E. F. Henrtci (ſ. d.). 
BPicanen ag Bere hier et, 
Picard (Ipr. -Tahr), Louis Benoit, franz. Luft 
pieldichter, geb. 29. Juli 1769 zu Paris, begründete 
einen litterar. Auf durd die Komödie «Encore 
des m&nechmes» (1791; deutſch bearbeitet von 
Schiller ald «Der Neffe ald Onkelo) und die komiſche 
Dper «Les Visitandines» (1792), die 1825 al3 «Pen- 
sionat de jeunes demoiselles» wieder aufgeführt 
wurde. Seine beften Luftfpiele find: «Mediocre et 
rampant» (1797; bearbeitet von Schiller ala «Der 
Paraſite) und «Les marionnettes» (1807). Es ge: 
fielen feine zum Teil mit Duval, Barre, Waflard, 
Mazeres u. a. gearbeiteten Stüde ihrer friihen und 
natürlichen Suhigteit wegen auch in Deutichland, 
wo Sffland, Theodor Hell u. a. mehrere überjegten. 
1797 wurde P. Schaufpieler und übernahm von 
1801 an bie Direktion des (fpäter Dpeon genannten) 
Theätre Louvois. Nachdem er 1807 Mitglied des 
Inſtituts geworben war, übertrug ihm Napoleon die 
Apminiftration der Öroßen Oper; 1816 übernahm er 
wieder das Odeon, und als diejed 1818 abbrannte, 
brachte er das Theätre Favart als Leiter zu hoher 
Blüte. Er ftarb 31. Dez. 1828. P. ſchrieb aud) eine 
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Reihe Romane. Einen Teil feiner Werte ftellte er 
in feinem «Theätre» (6 Bde., Bar. 1812) und in den 
«(Euvres» (10 Bde., ebd. 1821—22) zufammen. 
Picarden (Pikarden), verſtümnielt Der 
den (f. Beghinen), kath. Name für verfchievene Jetze⸗ 
riſchen Gemeinichaften, namentlich die Bohmiſchen 
Brüder und die Brüder und Schweſtern des freien 
Geiſtes; aud) hießen fo die Adamiten (f. d.). 
ieardie (fpr. -dih), ehemalige Provinz im 
N. Frankreichs zwiſchen Artois, Flandern, der 
Champagne, TBle:de: france, Normandie und dem 
Deere (Kanal), bildet jest da8 Depart. Somme und 
Teile der Depart. Die Aisne und Pas⸗de⸗Calais 
(j. Rarte: Noxdoſtliches Frankreich, beim Ar- 
titel Frankreich). Sie ift flach und einförmig, in 
den Kreideebenen der Somme fehr fruchtbar und 
ernährt befonder8 Schafe und anderes Vieh. Haupt: 
üfe find Somme und Dife, außerdem ande, 
resle, Serre u. a.; an manden Stellen giebt ed 
Steinkohlen. Die 3} hatte Amiens zur Hauptftadt 
und zerfiel in zwei Teile. Die Oberpicardie um: 
faßte Amienois, Santerre (Peronne), Vermandois 
(St. Quentin) und Thierache (La B Silo: die 
Niederpicardie dagegen Ponthieu (Abbeville), 
Vimeux, Boulonnais (Boulogne-fur-Mer) und die 
Pays Reconauis (die Grafihaften Guiſe und D’Oye 
mit Calais und Gravelines), fo genannt, weil fie 
1588 den Engländern durch den Herzog von Guife 
wieder entrifjen wurden. Die & tam 1167 als Graf: 
ſchaft an Philipp von Elfaß, Grafen von Flandern, 
1435 an Burgund und 1477 an Frankreich. 
Vol. Janvier, Histoire de P. (Amiend 1884); Ar: 
douin-Dumazet, Voyage en France. Serie 17 u.20 
(Bar. 1898 u. 1900). 
ienardie-Koeverden-Ranal, |. Karte und 
Tabelle zum Artitel Fehn: und Moorlolonien. 
een Schweiß, Ars Schweiß. 
ieeadilly, eine der Hauptitraßen Londons (f.d.), 
mit glänzenden Kaufläden und Klubs, führt zum 
ſudoſil. Cingange des Hydeparls. i x 
Pieeini (pr. pittihihni), Nicola (Niccold), ital. 
Komponift der fog. Neapolitanifhen Schule, geb. 
16. Jan. 1728 zu Bari Mean), war auf dem Con- 
servatorio Sant’Onofrio in Neapel Schüler von Leo 
und Durante und brachte 1754 feine erite Oper, «Le 
donne dispettose», zu Neapel auf die Bühne; ihr 
folgte eine ganze Heihe Dpern teils ernften, teils 
omishen Genred. Großen Enthufiadmus erregte 
beſonders 1760 die für Rom komponierte, in der 
Operngeſchichte Epoche machende «Cecchina ossia la 
buona figliuola», durch die zuerft die non Logroscino 
verfuchte Form der längern Finale mit Wechſel 
der Zon: und Bemegungsarten zur allgemeinen Gel: 
tung gelangte. Ducch tolche Verfuche, die komiſche 
Oper weiter auszubilden, erlangte Pgeobes An: 
jeben und leitete diret zu Mozart. Als es dann 
päter darauf ankam, einen ital. Romponijten in 
Paris gegen Glud aufzuftellen, ſchien P. der geeig- 
nete Mann zu fein. Im Dez. 1776 langte er in der 
franz. Hauptftadt an. Seine erfte franz. Oper war 
«Roland», mit deſſen Einftubieren bereits der bes 
rühmte Streit der Öludiften und Picciniſten begann. 
(S. Glud.) «Roland» (1778) hatte den vollftändig: 
hen olg. 1780 lieferte B._«Atya», eine feiner 
eften franz. Produktionen. Schon vor Inſcenie⸗ 
tung diefer Oper hatte die Adminiſtration der Aca- 
d&mie de Musique (Große Oper in Paris) dem 
Streite der Stuchften und Bicciniften neue Nahrung 
gegeben, indem fie den deutſchen und den ital, Mei: 
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fter mit der Rompofition eines und desfelben Sujets, 
der «Iphigenie en Tauride», beauftragte. Gluds 
Dper wurde 1779 mit großem Erfolg gegeben; die 
«Iphigenie» P.s, deren Libretto ſchon dem von Gluck 
bearbeiteten weit nachſtand, wurde 1781 aufgeführt, 
tonnte ſich aber neben dem Gluchſchen Nettemwert 
nicht behaupten. Großen Erfolg hatte P. 1783 mit 
der Dper «Didon», die man al3 Meiſierwerk aus 
feiner franz. Zeit betrachtet und mit der er den 
ihm jest als Rivalen entgegentretenden Sacchini 
vollftändig befiegte. Auch die komiſchen Opern «Le 
dormeur &veill6» und «Le faux lord» (1788) gefie: 
len. Nach manderlei Wechſelfällen ging P. 1791 
nad) Neapel zurüd, wandte ſich 1798 abermals nad) 
Paris und ftarb 7. Mai 1800 in Paſſy bei Paris, 
— Bl. Ginguent, La vie et les ouvrages de P. 
(Par. 1800); Desnoiresterred, Gluck et P. 1744 
—1800 (ebd. 1872); Yullien, La cour et l'opéra 
sous Louis XVI (ebv. 1878). 

Luigi P. fein zweiter Sohn, geb. 1766 zu Nea- 
pel, ein Schüler des Vaters, mar 1796—1801 Hof: 
tapellmeifter in Stodholm und ftarb 81. Juli 1827 
in Paſſy bei DB ſchrieb für Paris und Ita⸗ 
lien mehr ern. 

Biceinino (fpr. pittihi-), Nicola, ital. Eon: 
dottiere, geb. 1875 zu a, trat 1425 in den 
Dienft des Yilippo Maria Visconti und befämpfte 
die Jlorentiner, Venetianer und Francesco Sforza. 
Eine beabfihtigte Feſtſezung als Landesherr in 
Bologna fheiterte. Er ſtarb 15. Dit. 1444 zu Mai: 
land. — Auch feine Söhne Francesco P. (geit. 1449) 
und Giacomo ®. (geft. 1465) waren Sölbnerführer, 
erfterer im Dienfte Francesco Sforzad, legterer 
namentlid) in den unterital, Kämpfen. 

Biceiolo (fpr. pittiholo), Geldrechnungsſtufe, 
f. Denaro und Flöte. 


iecöle (ital), Hein, Kleiner; ſ. auch Denaro 

iecolsmiui, altes Geihleht, das aus Rom 
ftammte, ſich dann in Siena niederließ, fpäter mit 
dem Herzogtum Amalfi belehnt und in den deutfchen 
Reichöfürftenftand erhoben ward und ſich in mehrere 
Linien fpaltete, von denen die deutſche Linie mit dem 
Farſten Octavio Uneas P. 1757 ausftarb, während 
die legte ital. Nebenlinie 1783 erlofch. 

Uneas Sylvius B., als Bapft Pius IL (f. d.), 
gab den Kindern feiner Schweſier Zaubomia To: 
deschini feinen $amiliennamen, und diefe bildeten 
die Linien der P. d'Axagona, Herzöge von Amalfi, 
ber Herzöge von Montemarciand Yürften von 
Valle u. |. w. Zu diefen Todesdini-Piccolomini 
gehörte Tovit Pius IT, Pius’ IL Schwefterfohn. 

— ctavio P., Herzog von Amalfi, in drit⸗ 
ter Generation von Baterina, Schwefter Pius’ IL, 
ftammend, Heerführer im Dreißigjährigen Krieg, 
geb. 1599, trat in Mailand in ſpan. Kriegsdien 
und kam mit einem Regiment, das der —— 
von Toscana, Coſimo II. de’ Medict, 1618 dem 
Kaifer Ferdinand U. gegen die Böhmen zu Hilfe 
fendete, nach Deutſchland, foht dann in den Nieder 
landen und Italien und trat 1627 indas Heer Wallen- 
fteins. In der Schlacht bei Luhen 1632 focht er mit 
größter Auszeichnung. Trogdem Wallenjtein dag 
größte Vertrauen in ihn feste, berichtete P. über alle 
geheimen Unternehmungen desfelben an den Wiener 
Hof und wurde jelbft der Führer der gegen den 
General verſchworenen Offiziere. Nach deſſen Er⸗ 
mordung erhielt er mit Gallas zur Belohnung einen 
Zeil der Wallenfteinshen Güter. Nah der Schladt 
bei Nördlingen, 1634, drang P. durch Württemberg 
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bis uber den Main. 1686—39 kämpfte er im ſpan.⸗ 
nieberländ. Heere gegen bie Franzoſen und Hollän: 
der. Seit 1639 operierte er nicht ohne Erfolg gegen 
Schweden und Hefien in Thüringen und an ber 
Weſer, warb aber 1642 gegen Torftenfon in bie 
Niederlage von Leipzig verwidelt. Dann wieder in 
pen. Dienften, kampfie er aufs neue glüdlic in den 
iederlanden gegen Franzofen und Holländer. Als 
1648 die Schweben ſiegreich vorbrangen, wurde er 
vom Kaiſer zurüdberufen und zum Feldmarſchall 
ernannt. 1649 wurde er als kailerl. Prinzipals 
bevollmädtigter auf den Konvent nad Nürnberg 
efendet, der die Vollittedung des Friedens zum 
Ju hatte, und 1650 vom Kaifer in den erblihen 
eichsfürſtenſtand erhoben. Schon vorher hatte ihm 
der König von Spanien das Herzogtum Amalfi 
wieder in Lehn gegeben. 4 ftarb 10. Aug, 1656 
finverlog zu Wien. Seine Güter, darunter Nachod 
in Böhmen, erbten bie Rachlommen feines Bruders. 
P.s Sohn Mar in Schiller Tragödie «Wallens 
en ift nicht völlig eine poet. Fiktion, denn P. 
atte einen Brudersſohn Joſeph Silvio Mar P. 
aboptiert und zum Erben eingelegt. Diefer fiel 
jedoch als Oberſt eines kaiſerl. Kuraſſierregiments 
1645 in der Schlacht bei Jankau. — Vgl. A. von 
Weyhe-Eimte, Die hiftor. Berfönlichkeit des Mar P. 
(Bilfen 1870); verf., Octavio P. (ebd. 1871); H. M. 
Richter, Die P. (Berl. 1874). 
Erin Ba 
tee (engl., ſpr. peiß), Pyſa, brit.:oftind. Gelb: 
rehnungsftufe und Bronzemünze. ALS eritere ift 
das B. = */,, der Rupie (1. d.), * des Anna (f. d.) 
oder dad Dreifahe des Pie = etwa 2,1 Pf. Das 
P. läuft auch in Oftafrita um und heißt dort Peſa 
Pioöa, |. Fichte (botaniſch). .d.). 
Bicen, ein Kohlenwaſſerſtoff von der Zuſam⸗ 
menieken CzsH,4, welcher bei der Deftillation von 
Brauntohlenpeh und Betroleumrüdftänden gemons 
nen wird. Er kryſtalliſiert in blau fluorescierenden 
Blättern, ift in allen Loſungsmitteln ſchwer loslich, 
ſchmilzt bei 338° und fievet bei 519°. 
Bieenter, Volt, |. Bicenum. 
eenum, Landicaft des alten Mittelitaliens 
(f. Rarte: Das alte Stalien, beim Artikel Ita: 
lien). Sie reichte von der Mündung des Fluſſes 
Aſis (jet Efino) bis über ven Vomanus (jeht Vo— 
mano), gegen N. und W. dur Umbrien, gegen W. 
und ©., wo das Land den Namen des Gebietes der 
Prätuttier führte, durch Sabiner und Veſtiner be⸗ 
geemit. In ältefter Zeit bewohnten P. Umbrer. 
Diefe wurden von Sabinern überwunden, deren 
Schar der Sage nah der dem Mars geheiligte 
Specht (picus) voranflog; von ihm wird der Name 
des Landes, P., und des Volls Picenter, abge: 
leitet. Sie fanden zunächſt mit Rom im Bündnis; 
im 3. Jahrh. v. Chr. erit erhoben fie fih, wurden 
aber 268 durch den röm. Konful Publius Sempro: 
niug überwunden und traten nun in das Verhält: 
nis abhängiger Bundesgenoſſen. Ein großer Teil 
von ihnen wurde an den Salernitaniihen Meer 
bufen, namentlid) in die nad) ihnen benannte Stadt 
Picentia verpflanzt. In der alten Hauptitadt der 
Vicenter, Adculum, kam 91 ». Chr. der Bundes: 
genofienteien zum Ausbrud. P. bildete die fünfte 
jegion Staliens feit Auguftus. 
ichegen (ipr. piih’grüh), Charles, General der 
anz. Republit, geb. 16. Febr. 1761 zu Arbois 
Depart. Jura), wurde Lehrer der Mathematik an 
dem Heritalen College in Brienne und trat 1788 in 
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ein Artillerieregiment, in dem er in Amerika kampfte 
1798 I ie zum Dirifiongeneral auf und half 
unter Hohe Landau entfeßen. Sn gebr. 1794 erhielt 
er den Oberbefehl über die Nordarmee und eroberte 
ganı ‚Holland (f. Srangäfiche Revolutiongtriege). 
jamit war die ruhmpolle Laufbahn P.s eichloffen 
Er erhielt zwar den Oberbefehl über die Rhein: und 
Mofelarmee, kehrte jedoch bald nad Paris zurüd 
und unterdrüdte 2. April 1795 den Aufftand der 
Jalobiner, ließ fih aber, nachdem er zur Rhein: 
armee zurüdgelehrt war, in Unterhandlungen mit 
dem Brinzen Conde ein und führte ven Krieg fo lau, 
daß ihm das Direktorium zu Anfang 1796 dag 
Kommando nahm. P. zog ſich auf in Gut Belle: 
vaur bei Arbois zurüd und trat im März 1797 als 
Abgeoroneter in den Rat der Yünfhundert, wo er den 
Vorfig abernahm und zum Mittelpunft der Reftau: 
rationspläne wurde. Am 18. Fructivor (4. Sept.) 
wurde ®. verhaftet, mit vielen Genofjen zur Depor: 
tation verurteilt und nad Cayenne geſchafft, von 
too er Juni 1798 nach England entlam. Cr ergri 
nun offen die Sache der Bourbons und begab fi 
ım Heere Korſakows, kehrte jedoch nad} deſſen 
iederlage bei Züri nad) England zurüd und 
verband ſich dort 1803 mit George Cadoudal (f. d.) 
und andern Franzofen zur Ermordung Napoleons. 
Er kam nad Paris, wo er im Jan. 1804 aud 
Moreau Anträge machte. Bald geriet die Polizei 
ben Verihmwörern auf die Spur, und P. ſah ſich 
endtigt, in dem Haufe ded Kaufmanns Leblanc 
Sutudı zu fuchen, der ihn für 300000 Irs. verriet. 
In der Nacht vom 28. Febr. wurde P. verhaftet und 
in den Temple gebracht. Noch ehe das Urteil ges 
fproden war, fand man ihn 6. April 1804 — 
im Gefängnis; die of Mn en ſprachen gegen Selbft: 
mord, doch ift derfelbe keineswegs ausgeſchloſſen. — 
Dal. Montgaillard, Mömoireconcernant latrahison 
de P. dans les ann&es III, IV et V (Par. 1804); 
Gaffier, Vie du general P. (eb. 1814); Treilhe, La 
verit6 d&voilde par le temps (ebd. 1814); Pierret, 
Pichegru (ebd. 1826); Vouziers, Pichegru (Döle 
1870); von Zeifberg, P. und Eonde in den J. 1795 
und 1796 (Wien 1898); über den Tod P.s: Nauroy, 
Les secrets des Bonaparte (Par. 1889); Daudet, 
La conjuration de P. et les complots royalistes 
du midi et de l’est 1795—97 vet. 1901). 

Pichi, das Holz und die beblätterten Zweige von 
Fabiana imbricata R. et P., einer füdamerif. So: 
lanee; fie dienen gegen Nieren: und Blafenleiven. 

Pichiucha (pr. -Heintiha), Vulkan in der ſud⸗ 
amerit, Republit Ecuador, auf der Weſtcordillere, 
im WND. von Quito, das 1660 durch einen Aus: 
bruch faft völlig vernichtet wurde, hat fünf Gipfel, 
deren höchfter 4787 m erreicht. 

Die Provinz P. von Ecuador (f. Karte: Go: 
lumbia u. f. w.) zählt 205000 €. Sie umfaßt dad 
Hochthal von Duito ſowie Teile des Welt: und Oft: 
abhangs der Anden. Bewaſſert wird PB. durch ven 
Rio Perucho, welcher in den Pacific mündet, und die 
QDuellflüffe des Rio Napo. Man gewinnt Zuder: 
rohr, Mais, Weizen, Indigo, Baummolle, Kakao 
und Früchte aller Art. Haupiſtadt ift Duito (f. d.). 

Pichler, Adolf von, deutih:öfterr. Schriftiteller, 

eb. 4. Sept. 1819 zu Erl bei Ries ſiudierte in 
Benin bie Rechte, dann in Wien Naturwiſſen⸗ 
haften, Medizin und Kunftgefhichte, beftand als 
Hauptmann einer Schügencompagnie 1848 mehrere 
Gefehte an ber ital. Grenze und erhielt dafür den 
Orden der Eifernen Krone, infolgedefien ihm ipäter 
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Pichler 
der Adel mit dem Prädikat «Ritter von Rautenlar⸗ 
verliehen wurde. Herbit 1848 wurde er Lehrer 


am — und 1867 Profeſſor für Mineralogie 
und Geologie an der Univerfität Innsbruck. 1894 
trat er in den Ruheſtand und ftarb in der Nacht zum 
15. Nov. 1900 in Innsbrud. Ein reichbegabter 
Lyriker und poet. Erzähler, veröffentlichte P. außer 
zahlreichen wilienihaftlihen Aufjägen: «Frühlieder 
aus Tirol» ¶ Innsbr. 1846), «Über das Drama des 
Mittelalters in Tirol» (ebd. 1850), «Gedichte» (ebd. 
1858), «Oymnen» (ebd. 1865; 8. Yufl., £py. 1897), 
«Aus den Tiroler Bergen» (Münd. 1862; 2. Aufl., 
2p3. 1899), « Allerlei Geſchichten aus Tirol» (Jena 
1867; 5. Aufl., Berl. 1901), aIn Lieb’ und Haß. Ele: 
gien und Epigramme aus den Alpen» (Gera 1869; 
3. Aufl., Berl. 1900), «Deutfche Tager (Gera 1870), 
« Markiteine. Crzählende Dichtung» (ebd. 1874), 
«Borminter», Gedichte (ebd. 1885), «Neue Mark: 
fteine. Erzählende Dihtungen» (Lpz. 1890), «Zu 
meiner Zeit. Schattenbilver aus der Vergangenheit» 


ff | (ebd. 1892), «Spätfrühte», Gedichte (ebd. 1896), 


«Kreuz und quer» (ebd. 1896). «Gejammelte Gr: 
ählungen» P.s erjhienen in Leipzig (8 Samm: 
ungen, 1897 fg.); aus feinem Nadlak: «Das 
Sturmjahr. innerungen aus den März: und 
Dftobertagen 1848» (Berl. 1908). — Vgl. Prem, 
Adolf P. Innsbr. 1901). 

chler, Joh. Ant., Steinſchneider, geb. 12. April 
1697 zu Briren in Tirol, lebte in Neapel und Rom 
und ftarb 14. Sept. 1779 in Rom. Mehrere feiner 
Arbeiten reihen ſich den [hönften Muſtern der Stein: 
ſchneidekunſt aus dem Altertum an. 

Johann von P. 5 des vorigen, geb. 1. Jan. 
1734 zu Neapel, bildete ſich unter Leitung des Va⸗ 
ter3 durch das Studium der Antike. Joſeph II. ver⸗ 
lieh ihm den Titel eined Hofgraveurs und erhob 
ie in den Adelsſtand. Er ftarb 25. Jan. 1791 zu 

om. Rachſt der Kunft des Steinfhneidens ji: 
nete fih P, als Vaftellmaler aus. Aud die von 
ihm gearbeitete Sammlung von Kupferftihen na 
den beften Gemälden Raffaels im Batilan erwarl 
ihm. Beifall. * ei feiner Stiefbruder, Johann 
Joſeph P. (geb. um 1760, Todesjahr unbelannt) 
und Ludwig (Luigi) B. (geb. 1773 in Rom, geft. 
dafelbft 1854), von denen der erftere in Wien, ber 
andere in Rom fich nieverließ, machten fe eben: 
jaus als Steinſchneider bekannt. — Vol. Rollet, 

ie drei Meifter der Gemmoglyptit, Antonio, Gio⸗ 
vanni und Luigi P. (Wien 1874). 
ler, Karoline, Romanfcpriftitellerin, geb. 
7. Sept. 1769 in Wien als die Tochter des Hofrats 
Franz von Greiner, vermählte fih 1796 mit dem 
nachmaligen Regierungsrat Andreas P. (geft. 1887) 
und bildete lange Zeit den Mitt t der litterar. 
Kreiſe Wiens, mo fie 9. Juli 1848 ftarb. ee 
Roman «Dlivier», der zuerft anonym im «&iterr. 
Taſchenlalender⸗ aufs 3; 1802 erfchien (neue Aufl., 
2Bde. Wien 1812), folgten: «oyllen» (ebd. 1808), 
meift Jugendarbeiten, der Roman «Lenore» (2 Bde., 
ebd. 1804), und «Ruth, ein bibliſches Gemälde in 
drei Idyllen⸗ (ebb. 1806). Gibbons ſcharfe Urteile 
in feiner Geſchichte des Verfalls des Romiſchen 
Reichs » über die chriſtl. Religion gaben ihr Veran⸗ 
laflung zu dem vorzüglidhiten ihrer Werke, dem 
«Ngatholles» (8 Bde., Wien 1808), worin fie den 
tohlthätigen Einfluß des Chriftentums auf die Ver⸗ 
edelung der Menſchheit da — verſuchte. Ihre 
folgenden Romane behandeln hiftor. Stoffe, wie «Die 
Grafen von Hohenberg» (2 Bde., Lpz. 1811), «Die 
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Belagerung Wiens von 1683» (3 Bde., Wien 1824), 
«Die Schweden in Prag» (ebd. 1827), «Die Wieder: 
eroberung von Ofen» (2 Bde., ebd. 1829), effriebridh 
der Streitbare» (4 Bde. ebd. 1831) und «Henriette 
von England» (ebd. 1832). Ihre legte Schrift waren 
«Beitbi (2 Bde., ebd. 1840). Die Ausgabe ihrer 
«Sämtlihen Werte» (ebd. 1820— 45) I 60 
Bände; eine Ergänzung bilven die erſt nad) ihrem 
Tode erihienenen «Dentwürdigfeiten aus meinem 
. von 8, Wolf, 4 Bde, ebd. 1844). «Aus: 

ewählte un mgen⸗ gab Petersdorf (4 Bde., 
Ba. 1894) heraus. Dliven. 
slines (frz., fpr. pidolihn), eingemachte 
wtongueville (ſpr. piſchoͤng longg’wil), 


f. eine. 
fänre, |. Laurinfäure. 
Pioi, Piofdae, |. Spechte. 
eben, 


, |. Rofinen. 

e, Bide, eine fpige Haue zur Boden: und 
Steinbearbeitung; der Bergmann nennt P. fpeciell 
ven Spishammer (f. Bergbau); Mühlpide, |. 
Mahlmaſchinen. 

Bickel, Humaniſt, ſ. Celtis. 
en foviel wie Piccolo, f. Flöte. 
ande, Sturmhaube (franz. casque), 
im fi Mittelalter der offene, nicht mit herab: 
julafjendem Bifier verjehene Helm. Die P. erhielt 
ie als Kopfbededung der Pileniere bis zu deren 
gänzlichem Singeben, ebenfo trugen die Arlebufere 
die B., die Musketiere dagegen den leihtern Hut. 
Die im Feuer arbeitenden Sappeure trugen bis in 
die neuere Zeit häufig eine 5 Der Helm (f. d.) der 
deutichen Armee heißt aud) P. } s 
Pidelhering (d. b. gefalgener Hering), einer 
der vielen Ramen, die die luftige Perfon in den 
Stüden der engl Komödianten in Deutichland 
führte. —— — hat der engl. Schauſpieler 
Robert Reynolds, der 1618 an der Spitze einer 
Truppe in Deutſchland ſtand, ſich dieſen Namen 
beigelegt, der von ihm, als einem berühmten Clown, 
fih au! Rtarrenrollen überhaupt übertrug. 
Bidlering, Coward Charles, amerik. Ajtro- 
phyſiker, ſ. 3b. 17. 
Piokles (engi.), f. Mixed pickles. 
foviel wie Büdling (f. d.). 
(engl.), ein Mahl, zu dem jeder einen 
Beitrag an Smitteln mitbringt. 
Bidpstet( L), Taſchendieb, Beutelichneider. 
ofinen, }. Rofinen. 
ier, die Helven der «Pickwick Papers» 
von Eharles Didens f d.), daher Titel deuticher 
Überfegumgen des es. e 
eo an), Bergipise, ſ. Pic. 

I, Snjel, |. Azoren. i < 

», Giovanni, Graf von Mitandola, ital, 
Humanift und mi 32 e 
dem Stammgute der Grafen von Mirandola, ftu: 
vierte zu Bologna das ifhe Recht, darauf 

ilofophie in und Paris und lebte dann in 
Bon da ging er nah Rom, wo er 1486 
jeine 900 en aus allen Wifjenichaften heraus: 
gab, über die er fi) anerbot, öffentlich zu disputie⸗ 
ten. Ein gegen ihn eingeleitetes uifitiongver: 
fen wurde durch Lorenzo de’ Medici niederge⸗ 
er. . 308 fi auf ein Landgut bei Florenz 
gm , beihäftigte ſich mit dem Studium des Plato, 
riftotele8 und der Kabbala und ftarb 17. Nov. 
1494. P.s Bemühung 


geb. 24. Febr. 1463 auf 


en waren auf eine Verſchmel⸗ 
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fophie und auf eine Verfühnung der Philofophie 
mit der Religion unter Hinzuzieh baliſtiſcher 
Lehren gerichtet, Eeine —— erfhienen u o⸗ 
logna (1496) und fpäter mit denen feines Neffen 
zulammen in Bafel (2 Bpe., 1572). «Sonetti inediti» 
gab Geretti heraus (Mirandola 1894). — Val. Drey: 
dorff, Das Syſtem des Joh. PB. von Mirandola 
(Marb. 1858); Calori, Giovanni P. della Miran- 
dola detto la fenice degli ingegni (2. Aufl., Bo: 
logna 1872); Di Giovanni, P. della Mirandola, 
filosofo platonico ($lor. 1882). 

Giovanni Francesco B., Neffe des vorigen, 
— von Mirandola und Concordia, geb. 1469, 
durch einen feiner Neffen 1533 ermordet, Fhrieb dag 
Leben feines Oheims, eine Biographie Savonarolas 
und mehrere myſtiſche Schriften, die ſich in der er: 
mähnten Bafeler Ausgabe gefammelt finden. 

eo de de, Vullan auf Teneriffa (f. d.). 
co Itambe, Berg, ſ. Eipinhago. 
eoline (Bifoline), f. Byridinbafen. 

Bieot (pr. -toh), Frangois, franz. Maler, geb. 
17. Dtt. 1786 in Paris, Schüler von Vincent, ge: 
wann 1815 mit vem Tod Jakobs den großen Kom: 
preis. Sein Bild Amor und Pſyche hatte im Salon 
1819 einen unbeftrittenen Erfolg; ferner malte er 
1822: Der von den Furien verfolgte Dreftes im 
Schoße der Elektra ausruhend, und Raffael mit der 
Fornarina; 1827 eine Verkündigung Mari. Im 

ouvre ſchmüdte er die Säle der ägypt. und griech. 
Altertümer mit je einem allegorifhen Dedengemälve: 
Rulturverhältnis Agyptens zu Griechenland, Unter: 
ges von Herculanum und Pompeji; im Parifer 
tadthaus malte er: Die Gerechtigkeit, an die ver⸗ 
dienten Männer Frankreichs Kränze austeilend. Bon 
ei Gemälden für Barijer Kirchen find zunennen: 
adonna mit Apofteln und Engeln (Notre: Dame 
de Lorette) — Chriſtus mit Propheten St. Bincent 
ve P. ftarb 15. März 1868 in Paris. 
icot (fpr. -toh), Georges, franz. Jurift und 
Hiftoriter, geb. 24. Dez. 1838 zu Paris, jtudierte die 
Rechte, bereifte England und war 1877—80 im 
Yuftizminifterium als Direktor der Kriminalſachen 
Ingehell. Im 3.1878 wurde P. in die Académie 
des sciences morales et politiques gewählt, deren 
ftändiger Sekretär er feit Juni 1896 ift. Er ver: 
faßte «Le Parlement de Paris sous Charles VIII» 
(1876 — 77), «La reforme judiciaire en France» 
(1881), «M. Dufaure, sa vie et ses discours» (1888), 
«Un devoir social et les logements d’ouvriers» 
(1885; 13. Aufl. 1893), «La pacification religieuse 
et la suspension de traitements, 1832 & 1892» 
(1892), «La lutte contre le socialisme r&volution- 
naire» (1895; deutſch u. d. T. «Der Kampf wider 
den Umſturz⸗, Berl. 1896) u. ſ. w. Sein Hauptwerf, 
die «Histoire des Etats generaux et leur influence 
sur le gouvernement de la France de 1355 & 1614» 
(4 Bde., 1872; 2. Aufl., 5 Boe., 1888), erhielt zwei: 
mal nacheinander den Gobertihen Alademiepreis. 
icotage (fr3., fpr. -tabich’), |. Bergbau. 
jeotit, dunkle, Eifen, Magneſium, Thonerde, 
Chrom enthaltende Barietät des Spinellß (f. d.). 
Picpustongregation (Ipr. pidpüs-) die von 
ihrem Mutterhaufe in der Picpusftraße in Paris 
0 benannte Geſellſchaft der heiligen Herzen 

efu und Mariä und der fteten Anbetung 
des heiligen Altarfalramentes. Sie wurde 
1805 von Peter Joſ. Coubrin geftiftet, 1817 von 
Pius VIL beftätigt, hat Häuter in Frankreich, 


zung der Platoniſchen mit der Ariftotelifchen Philos | Belgien, Holland und Spanien und widmet ſich vor: 
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juoßweife der Heidenmiffion, befonvers in Auſtra⸗ 
ien und Sudamerika. Der weibliche Zweig find 
die Picpiftinnen. 

Pioropögae (grd).), die Bitterwaſſer (f. d.). 

Pict., hinter lat. naturwiſſenſchaftlichen Namen 
Abkürzung für Frangois Jules Pictet (. d.). 

Piotavium, lat. Name von Poitiers. 

Picten (Pilten, lat. Picti, «die Gemalten», 
d.h. Tatowierten) wurden feit dem 4. Jahrh. n. Chr. 
vie kelt. Bewohner gälifhen Stammes des nörbl., 
den Römern nicht unterworfenen Caledonien 10 Ca 
lebonia) genannt, deren in Gemeinſchaft mit den 
Scoten (j. Schottland) ausgeführte Einfälle in Bri⸗ 
tannien die Serbeirufung der Sachſen durch romani- 
fiezte Briten (vie telt. Bewohner Snglanbß) veran⸗ 
aßten. Die P. en in zwei Abteilungen, Dicas 
ledonen und Becturionen, die ſudlichen und die 
nördlichen, bie durch das Grampiangebirge geſchie⸗ 
den waren. Die Keinen P. erhielten bereits im 
Anfang des 5. Jahrh. durh St. Ninian und 
deſſen Schüler, die nördlichen durch den berühmten 
Columba (geit. 597) das Chriftentum. Der erfte 

riſtl. König der B. war Brudeus (geft. 586). Unter 
Nectan, der 710 den Thron beftieg und ein Freund 
der Wiſſenſchaften war, erfuhren die kirchlichen Ver: 
haltniſſe wichtige Umgeftaltungen. Den Höhepunft 
ihrer Macht erreichten die P. unter der Regierung 
des Hungus, des Sohnes des Urgus (730 — 760), 
der ununterbroden mit den Scoten, Briten und 
Angelfachfen zu fampfen hatte und meift fiegreich 
war; 839 aber brach die Macht der P. — die 
Scoten zuſammen. 844 kam der Thron an Kenneth 
(Sohn des Alpin), den König der Scoten, unter 
ale Nachfolgern —3 — Siammes der Name 5 
ſich in den der Scoten (Schotten) verlor. Die Refi- 
denz der Pictenkönige war Forteviot in Stratherne. 

Bieteimaner, etentwall, ſ. Hadrianswall. 

ictet pr. -teb), Francois Jules P. de la Rive, 
Nalurforſcher, geb. 27. Sept. 1809, geft. 15. Mat 
1872, war Brofejlor der Zoologie und Anatomie in 
feiner Vaterſtadt Genf. Hauptwerte: «Histoire na- 
turelle des insectes n&vropteres» (2 Bde., Genf 
1841—45), «Trait€ de pal&ontologie» (4Bbe., ebd. 
1844—46; 2. Aufl., Bar. 1853—57, mit Atlas), 
«Description des mollusques fossiles qui se trou- 
vent dans les grös verts des environs de Gendve» 
(2 Bde., Genf 1847—54), «M&langes pal&ontolo- 
giques» (ebd. 1863) u. f. w. 

Bietet (pr. -teh), Markus Auguft, Naturforscher, 
geb. 23. Juli 1752 zu Genf, war Schüler, Freund 
und Reifebegleiter de berühmten Sauſſure, dem er 
auch 1786 als Profeſſor und fpäter ais Präfident 
der Alademie zu Genf nachfolgte. 1798 unterhanbelte 
er wegen des Ynhlufes von Genf an eh 
und wurde dann Mitgliev des Rats der Funfzehn. 
1802 trat er in dag Tribunat, wurde 1807 von Na⸗ 
poleon zu einem ber 15 Generalinfpeftoren des 
öffentlichen Unterricht8 erhoben und ftarb 18. April 
1825 zu Genf. P. hat Vieles und Wichtiges im Ge: 
biete der Phyſik, Mathematik und Ökonomie geleiftet 
und ift Begründer ber feit 1816 als «Bibliotheque 
universelle» beftehenven Zeitfchrift, die er feit 1796 
in Verbindung mit feinem Bruder u. d. T. «Biblio- 
thöque britannique» herausgab. 
F Bietet (ipr. -teh), Raoul, Nein. Phyſiker, geb. 
im Juni 1842 zu Genf, war Profefior an der 
Genfer Univerfität und hat fih namentlich durch 
den Nachweis bekannt gemacht, daß Waſſerſtoff, 
Stidftoff und Sauerſtoff unter Anwendung großer 
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Kältegrade und ſtarlen Drudes fafı und feft ger 
macht, werben können. Uhnliche —2 erhielt 
um dieſelbe Zeit (Ende 1877) Cailletet in Paris, 
aber auf technifch verſchiedenein Wege. P., der in 
Berlin lebt, ſchtieb unter anderm.: «M&moire sur la 
liquefaction de l’oxygöne, la liquefaction et la 
solidification de l’hydrog2ne et sur les th6ories des 
changements des corps» (Bar. 1878), «Synthese 
de la chaleur» (ebd. 1879), «Nouvelles machines 
frigorifiques basees sur l’emploi de phenomönes 
physico-chimiques» (ebd. 1885), «Sur la synthöse 
de la chaleur» (Genf 1895), Etude critique du 
mat£rialisme et du spiritualisme par la physique 
experimentale» (ebd. 1896), «L’acktylöne» (ebd. 
1896), «Le carbide» (ebd. 1896), «Zur mechan. 
Theorie der Erplofivftoffe» (Weim. 1902). 

Piotor eh Maler. 

Fe fpr. -tub), Ort auf Neuſchottland NR d.). 

euunche (fpr. -tihe), Dialekt der Araulaner 

Pious (lat.), ver Specht. (6.2). 

eu3, ein dem Faunus (f. d.) ähnlicher altita= 
liſcher Gott des Waldes und Feldes, welcher fih aus 
dem picus Martius, dem Spedt des Mars, zu einer 
elbftändigen göttlichen Perſonlichkeit entwidelt zu 
aben fheint. In der Sage hieß P. König ber 
aurenter, Sohn des Saturn und Vater des Fau⸗ 
nus, und man erzählte, Circe habe ihn verführen 
wollen, und als er feiner Gattin Bomona oder Ca: 
nens, der Nymphe des Gefangs, treu blieb, ihn in 
einen Specht verwanbelt. 

Bingin-Englifh (auch Bigeon:Englifh, ſpr. 
piddfch'n inggliſch), die sepenglich in der chineſ. 
Stadt Kanton duch Berftümmelung engl. Wörter 
entitandene engl. hinef. Geſchaftsſprache. Pidgin 
ift das verftümmelte engl. Wort business. Eine 
Haupteigentümlichkeit dieſes Jargons iſt, daß r 
überall wie] geſprochen wird, wie z. B. In om, 
das zu kilin geworden ift. — Vgl. Leugner, Wörter: 
bud der engl. Vollsſprache Auſtraliens und der 
engl. Miſchſprachen (Halle und Lpz. 1891). 

Ginpal, f. Paäcatantra, 

ei), oftind. Geldgröße und 


Pie (engl., ipr. p 
Bronzemünze = i, Vice (f. d.) oder etwa 0,7 Pf. 
Pie (ſpan.), ; altes fpan. Langenma 

0,2788 m. 
Pie (engl., fpr. pei), die in England und Amer 


vita faſt tä a auf, den Tifh kommende, von 


Fleiſch oder Obit bereitete Schüffelpaftete. 

Pi (fg., \pr. piahß), Stüd; Gemad; P. de 
resistance (ſpr. -Angß), derbes, ftattlihes Stüd 
dee, das Hauptgericht einer Bahn (va3 dem 

ſſenden gemwifjermaßen Widerftand leiftet), dann 
im allgemeinen Hauptftüd; auch foviel wie bom⸗ 
baftifcher Leitartikel; P. à tiroir (fpr.-rdahr), Schub: 
ladenftüd (f. d.). 

Biecette (frz, fpr. -Bett, Verkleinerungsmwort 
von piece), Stüdhen; dann Bezeichnung für den 
fpan. Golopiafter oder Escudillo r d.) de oro. 

edeler Kanal, |. Tabelle I zur Karte: Die 
Shiffahrtsftraßen des Deutihen Reichs, 
beim Xrtitel Schiffahrtskanäle. 

Pieä (m fpr. pieb), Fuß; pied-A-terre (fpr. 
pietatähr), Abfteigequartier. 

Piẽdecuẽſta, Stadt im Departamento Santan- 
der der Republit Columbia, in 1070 m Höhe, füb: 
öftlih von Bucaramanga, mit etwa 12000 €. und 
Aa eat at & cn ee hoefell 

al (frz., Poſtamen t.), geſtell, 
der Unterſatz für Säulen, Statuen, — . w. 


Piedfort — Pierer (Joh. Friedr.) 


EG. auch Sodel.) Es beſteht aus einem kurzen, vier: 
ſeitigen oder auch runden Pfeiler mit Zuß: und Ober: 
geſims, oder aus einem würfelförmigen, ofters abge: 
rundeten Steintörper mit entſprechender Verzierung. 

iedfort (frz., {pr. piefohr), f. Rictmünge. * 

&dimonte D’Mlife, Hauptſtadi des Kreiſes 
: VA. (48608 €.) der ital. Provinz Gaferta, am 

üdfuße der Montagna del Matefe, hat (1901) ald 

Gemeinde 6040 €., Baummollipinnereien, Baum: 
woll: und Zeinenmeberei. 

ẽkan, Indianerftamm, f. Bladfeet. 

ekar (Deutih:Pielar), Dorf und Wall: 
fahrtsort im Landkreis Beuthen in Oberſchleſien des 
preuß. Reg.: Bez. Oppeln, unmweit der rufj.:poln. 
Grenze und der Briniga, durd Straßenbahn mit 
Gleiwig verbunden, hat (1900) 6648 fath. E., zwei 
Tath. Kirchen, darunter eine auf dem Kalvarienberge 
(18%), Rittergut Scharley (f. d.) und in der Nähe 
drei eigrul 

Pielach, auch Bielach, rechter Nebenfluß der 
Donau in Niederdſterreich, entſpringt am nordl. 
Abhang des Hochſtadelberges (nordöftlih vom 
Sticher) und mündet nach einem Laufe von 111 km 
unterhalb Melt in die Donau. 

Bitment, franz. Piemont, engl. Piedmont, ital. 
Piemonte, lat. Pedimontium (d.h. am Fuß der 
Berge liegende Land), Landſchaft (compartimento) 
im i ien (. Karte: Ober: und Mit⸗ 


telita Teen, beim Artitel Stalien), umfaßt folgende 
Provinzen: 
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Sunen . 7491 638 335 85 
Novara 6614 743115 | 112 
Zuriz . 10244 10452 1124218 | 110 







Biensont | 29368 | 29494 
* Unter Benugung amtlicher Bahlen. 
. Dad Land grenzt im R. an die Schweiz (Wallis), 
im ®. an Frankreich (Savoyen, Daı ine, ro: 
vence), im ©. an Nizza und Ligurien Mor 
rizio und Genua), im O. an die Lombardei. Haupt: 
uß ift der Po, der alle andern Fluſſe aufnimmt. 
der Mitte des Landes find die fruchtbarften 
triche, in weldyen der Ader:, Wein:, Ol: und Obſt⸗ 
bau blühen und Getreide aller Art, Hülienfrüchte, 
uderrüben, Mais, Reis, Hanf, Kaſtanien, Obit, 
te, Dliven, Zrüffeln und Wein gedeihen. Der 
idenbau wird in feinem andern Lande fo ſtark 
und jo ei betrieben als in P.; Silber, Blei, Kupfer, 
Eifen, Steintohlen, Salz und Mineralquellen finden 
reihlih. Die Einwohner find Katholiken bis 
auf etwa 25000 in 27 Gemeinden an dem Fuße der 
Alpen in rauhen Thälern wobnende Walvenjer. 
er Ren des ehemaligen Fürftentums P. ift die 
Grafſchaft Sufa, die nad dem Ausfterben ihres 
hergefhleht3 1073 an Savoyen fiel. 1247 
wurde das Sand wieder geteilt, und es entftanden 
— — die von Savoyen und von P. Die 
e wurde von Heinrich VIL in den Reichsfurſten⸗ 
ftand erhoben, ftarb aber 1418 aus, worauf ihre 
Güter wieder an die ältere Linie zurüdftelen. 


| 8317406 | 


(6. Savı und Sardinien, Rönigreid.) — Bol. 
Salvo di Pietra Ganzili, I Piemonte e la Sicilia 
(®p. 1, Balermo 1902). 

Mineral, f. Epivot. 


(ital), voll, ftart (vom Ton). 
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Pien⸗wai (hinef., eaußerhalb der Grenzen), der 
100 2i breite Landſirich zwijhen der Grenze der 
Mandſchurei und dem eb Bang früher neutral, 
jest zu China gehörig (. Karte: China u. |. w.). 

Pienza, Stadt im Kreis Montepulciano ber ital, 
Provinz Siena, 14km weftlih von Montepulciano, 
515 m hod, Hat (1901) als Gemeinde 3864 E. 

ehörte zum Gebiet von Siena, ift Geburtort des 

apites Pius IL, der dem Ort 1462 Stadtrecht verlieh, 
ihn P. («Piusftadto) nannte, zum — erhob 
und da «bt im Renaifjanceftil ven jetzi baufälligen 
Dom, den biſchofl. Palaſt, ven Palazzo pubblico und 
den prächtigen Palazzo Pico omini erbauen ließ. 
Der Domſchatz ift ein wahres Mufeum der Kunſt⸗ 
induftrie der Fruhrenaiſſance. 
j ah eper Na ai ng zu gr 
hälfte angehörige3 Singvogelgeſchlecht aus der Fa: 
milie der Stelzen (f.d.), das onen ihlanten Schna: 
bel, mäßig langen Schwanz, ziemlich hohe Läufe und 
eine lange Kralle an der Sinterzehe bat. Die etwa 
50 Arten haben ein trübfarbige Gefieder und 
baben ihr Neft auf dem Boden. Die deutihen 
Arten find Zugoögel mit teilweife fehr angenehmem 
Geſang, wie namentlid ver Baumpieper(Anthus 
arboreus Bechst., |. Tafel: Mitteleuropäifche 
ee II, $ig. 6, beim Artikel Singvögel; 
das Ci des Baumpiepers zeigt Tafel: Eier mittel: 
en Singvögel, Fig. 15, Bd. 17) und 
der Wiejenpieper oder die Krautlerche (An- 
thus pratensis .Bechst.). 

Biephade, eine bei Pferden auf dem Sprung: 
beinhöder vorlommende Geſchwulſt, welche mit 
fühlenden Mitteln, zerteilenden Salben, Maflage 
behandelt wird; doc bleibt gern eine vide (fleiſchige) 

Bier (engl.), ſ. Mole (Damm). [Hade. 

ier, Wurm, |. Borftenwürmer. 

ierce (fpr. pihrß), Franklin, der 14. Präfident 
der Vereinigten Staaten von Amerita, geb. 23.Nov. 
1804 zu Hillsborough in Neuhampibire, ftudierte 
zu Brunswid in Maine, ließ ih 1827 in Hill: 
borough als Advotat nieder, erhielt 1829 einen Sitz 
in der Legislatur von Neuhampfhire, trat 1833 in 
den Kongreß und war erſt Mitglied des Repräfen: 
tantenhaufes, dann feit 1837 de3 Senats. 1842 
legte er jedoch fein Mandat nieder und nahm in 
Goncord die juriſt. Praxis wieder auf. 1850 wurde 
er Bräfident des Konvent3, der berufen war, die 
Verfaſſung von Neuhampihire zu revidieren. Nach: 
dem ihn Juni 1852 der demokratiſche Nationalton: 
vent zum Praſidentſchaftskandidaten vorgeſchlagen 
hatte, wurde er Nov. 1852 mit großer Majorität ge: 
mählt und beitieg 4. März 1853 den Präfidenten: 
ftuhl. Die Verwaltung P.3 (1853—57) entſprach 
indefjen den Erwartungen durchaus nicht. Er bewies 
fich als Werkzeug des Südens. In feiner ausmwärtigen 
Politik diskreditierte er die Union durch feine Feind: 
ſchaft gegen Gentralamerila und Spanien und feine 
un auf Cuba, um der Sklaverei ein grüberes 
Gebiet zu eriverben. In der innern Politik half er 
durch Unterftügung der Kanjas:Nebrasta:Bill (ſ. d.) 
den Bürgerkrieg vorbereiten. Er ftarb 8. Okt. 1869 in 
Concord. — Vgl. Hamthorne, Life of P. (Boft. 1852). 

ierer, Joh. Friedr., Begründer der Verlags⸗ 
buchhandlung von H. X. Pierer (ſ. d.) und der Pie 
rerſchen Hofbuchbruderei (ſ. d.), geb. 22. Jan. 1767 
au Altenburg, ftudierte in Jena und Erlangen die 
Rechte, dann Medizin, und ließ ſich 1790 in Alten 
burg als praktiſcher Arzt nieder. 1798 begann er 
die Herausgabe der «Mediz. Nationalzeitung», an 
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bie ſich 1800 die «Allgemeinen mediz. Annalen des 
19. Zahrb.» anfgtflen und die er feit 1821 mit 
2. Choulant u.d. Z. «Annalen der Medizin» bis zu 
feinem Tode fortfegte, worauf fie Pabſt übernahm. 
1826 wurde P. Obermebizinalrat und Leibarzt des 
Herzogs. Er ftarb 21. Dez. 1832. Sein Hauptivert 
ift das «Anatom.phyfiol. Realmörterbudy» (8 Bde., 
Altenb. und m 1816—29; bg. mit Choulant). 
Heinrich nould, Sohn des vorigen, geb. 
26. Febr. 1794 zu Altenburg, ei in Jena 
Medizin, trat 1818 ind Latzowſche Korps, blieb 
nadı dem Feldzuge beim 19. preuß. Regiment, 
wurde 1821 Hauptmann bei den altenb. freitwillis 
en Zägern und nahm 1881 als Major feinen Ab: 
Pie Er führte die Buchhandlung und Buch⸗ 
druderei des Vaters fort und begründete das aUni⸗ 
verjalleriton». ®. ftarb 12. Mai 1850. 
Bierer, 9. A. Berlagabuhhandlung in Alten 
burg, gegründet 1801 von Johann Grienri 
Bierer unter der Firma «Litterarifhes Comptoir⸗ 
melde er 1816 an Friedrich Arnold Brodhaus 
abtrat, aber 1823 unter der Firma_«Litteratur- 
comptoir» wieder übernahm. Die Firma H. A. 
Vierer nahm erft 1835 der Sohn Heinrich Auguft 
Vierer an. (Über beide Vierer |. Pierer Sk. 
geear) Ihm folgten im Betig feine Söhne Eugen 
ierer (geb. 16. Dez. 1824, geft. 10. Jan. 1890), 
Victor Nierer (geb. 28. Aug. 1826, geit. 20. Dez. 
1855) und 1859 aud Alfred Pierer (geb. 12. Febr 
1836, geit. 15. Juli 1901), deſſen Nachfolger fein 
Sohn inzi Vierer wurde (Teilhaber ſeit 
1891). Der Verlag umfaßt zahlreiche Unterrichts: 
büder für höhere und niedere Schulen. Früher 
war das Hauptunternehmen des Haufes das «ni: 
verfalleriton» (1. Aufl. u. d. T. «Cncyllopäd. Wor⸗ 
terbuh», 26 Bde. 1824—26; 2. Aufl., 84 Bde., 
1840— 46, mit 6 Supplementbänden, 1840—47; 
3. Aufl., 17 Bde. 1849—54 und «Neue Supple: 
mente», 6 Bbe., 1851—54; ferner «Meuefte Ergan⸗ 
zungen» zu allen Auflagen des Wertes, 2 Bde., 1855 
—56; 4. Aufl., 19 Bde, 1857—64, mit dem Er: 
gänzungswert «Vierer? Jahrbüchere, 2 Bde., 1865 
—67; 5. revidierte Stereotypaufl., 19 Bde. 1867 
— 71), da8 1872 zufammen mit der Hofbuchdrude: 
rei, die bis dahin aud im Beſiß des Haufes ges 
weſen war, an die Firma Stephan Geibel & Co. 
(j. Piererſche —— — verkauft wurde. Letz⸗ 
tere verkaufte das «Univertalleriton» wieder an 
A. Sparmann in Oberhauſen, der eine 6. Auflage 
u. d. T. aPierers Univerfal-Ronverfations:Leriton» 
(18 Bde., 1875—79) veranſtaltete. Nachdem es 
durch weitere Hände gegangen, kam es 1888 
durch Kauf an W. Spemann in Stuttgart, der die 
7. Auflage u.d.T. «Pierers Konveriationd:Leritons, 
bg. von Sof. Kürfchner (12 Bde., 1888—93), veran- 
ftaltete, die 1890 (vom 5. Bande an) an die Union 
Deutfche Verlagsanftalt in Stuttgart überging. 
Biererfche Hofbuchdruderei (Stephan 
Geibel & Co.) in Alten u, bernorge jangen aus 
der Richterihen Hofbuchdruderei daſe He die 1799 
Johann Friedrid) Bierer (f. d.) kaufte, und feit 1872 
im a von Karl Geibel, Richard Reisland und 
Alfred Voerfter in Leipzig; der vierte Mitbefiger 
und zugleich Geſchaftsleiler Stephan Geibel (f. Gei: 
bel, Familie) in Altenburg ſtarb 6. Jan. 1908. 
Gepflegt werden bejonderd —5 — und feiner 
Werkorud. Die Firma hat Dampfbetrieb, 24 Ma: 
ſchinen, Schriftgießerei, Galvanoplaftit, Stereoty- 
pie, Buchbinderei und 220 befhäftigte Perfonen. 





Pierer, H. 4. — Bierfon 


Bieri, Andrea, Teilnehmer am Attentat Orfinis 
(1. d.) auf Napoleon III. 
Bieria, Stadt in Syrien, |. Seleucia. 
Piöridae, Schmetterlingsfamilie, ſ. Weißlinge. 
Pieriden, Beiname der Mufen (f. d.), von der 
zen alien Pierien; auch foviel wie Weiß⸗ 
inge (. d.). 
Erlen, macedon. Landſchaft am Thermäifchen 
Meerbufen, auf den Dft: und Nordabhängen des 
Olympos Sik des thraz. Muſen⸗ und Bakchos⸗ 
dienſtes. Die ewohner wurden im 7. Jahrh. v. Chr. 
vertrieben und fiedelten fi in einem neuen thrazi⸗ 
Dr P. oſtlich vom Strymon an. Ein drittes B. 
ag im nordl. Syrien. 
jöris, |. Weißlinge. 
erola, Nicolas, Bräfident von Beru, ſ. 3.17. 
erre ig. pr. piähr), Peter. 
erre, Saint (fpr. Bäng plähr). 1) Franz. 
Inſel, |. Saint Pierre und Miquelon. — 2) Stadt 
auf der Infel Reunion (f. d.). — 8) Stadt auf der 
Infel Martinique, ſ. Saint Pierre. [mont. 
erre A Bots (fr;., ſpr. plähr a bob), |. Chau⸗ 
Pierre B’Albiguy, Saint, franz. Stadt, ſ. 
Saint Pierre dAlbign. 
Pierre #’Oleron, Saint (fpr. Bäng piähr), 
Stadt auf der Infel Oleron (f. d.). 
Pierrefonde (Ipr. giabrföng, mittellat. Petra- 
fons), Fleden im franz. Depart. Oiſe, Arrondifjement 
Gompiegne, Kanton Attichy, ift maleriſch am Sudoſt⸗ 
tande bed Forſtes von Gompiegne, 14 km von Com: 
piegne, an einem Heinen See und der Nebenlinie 
Compitgne-Billerd:Cotteret8 der Norbbahn gegen 
und bat (1901) 1398, ald Gemeinde 1729 E. eine 
Eifenquelle, eine Schwefelquelle (10° C.) mit Bade⸗ 
anftalt und auf fteilem Hügel das prächtige Schloß 
P., mit einem Donjon und im Hofe daß Bronze: 
Standbild Ludwigs von Orleans (Bruders Karls VL, 
von Fremiet); 1617 wurde ed entieftigt, während 
ber Revolution verlauft, von Napoleon L für den 
Staat wieder erworben und von Violet le Duc ftil- 
gemäß erneuert. — Vgl. Biollet le Duc, Descrip- 
tion du chäteau de P. (Bar. 1857; 12, Hufl.1887). 
Pierrefonds (fpr. piährföng), Gräfin und Graf 
von, Pfeudonym der ehemaligen franz. Raiferin 
Eugenie und ihres Sohnes Louis Napoleon. 
Bierreine.Geteie, Saint (fpr. Bäng plähr 
la tatah), ſudl. Vorſtadt von Calais (f. d.). 
Pierre ollaire (fr;., {pr. piähr olläbr), |. Chlo: 


ritſchiefer. 
ierrette (frz., ſpr. piärett), |. Pierrot. 
errot , pr. piäroh, «Peterhen»), eine 
komiſche Maste auf dem franz. Theater, die Ber: 
ſchmelzung de3 Arlechino und Pulcinella (f. d.), 
ift wie diefer gefleidet und wie jener derb launig 
und dummſchlau. Bei den Italienern ift der P. der 
ae tener, der ſtets geprügelt wird. Das 
weite Kleid ift weiß und — — Stnöpfen beſetzt. 
Die entſprechende weibliche Maske heißt Pierrette. 
Pierrot· Metall, ein aus Zink, Zinn, Kupfer, 
Antimon und Blei beftehendes Lagermetall. 
Pierſon (uriprünglihd Bearfon, fpr. pihr n) 
Henry Hugh, engl. Romponift, geb. 12. April 1815 
in Orford, ftudierte feit 1839 Mufit in Deutichland 
und Stalien und wurde 1844 geofeller der nt an 
der Univerfität Edinburgh. Seit 1846 lebte P. in 
Deutſchland, zuletzt in Leipzig, wo er 28. Jan. 1878 
ftarb. Von feinen gediegen gearbeiteten Werten 
find am belannteften: die Mufit zum zweiten Teil 
von Goethes «Faufto, die Opern «Leilar (1848) und 


Biefehen — Pietro (San) 


«Gontarini» (1872) und das Oratorium «Jerufalem» 
uss2). — Sein Sohn Georg Henry P. geb. 1862, 
irelior der Königlichen Schaufpiele in Berlin, ftarb 
16. Febr. 1902 dajelbft. 
tefchen, ehemaliges Dorf, feit 1897 zu Bu 


er, f E (0. d.. 
Bielel, Raum im vithmarfiihen Bauernhaus 
Piesport (Bisport), Dorf im Kreis Wiitlich 
deö preuß. Bez. Trier, links an der Mofel, hat 
(1900) 587 tath. E., kath. Kirche; Weinbau (berühm: 
tefte Lagen Girgel und Wees). 
terit, Sort im Kreis | des preuß. 
Reg.:Bez. Merjeburg, hat (1900) 1072 E., darunter 
14 Ratboliten; Steingutfabritation. Hier ſchloß 
Raifer Karl V. mit dem Rurfürften Johann Friedrich 
von Sachſen 1547 die Wittenberger Kapitulation ab. 

Piätä(ital.,«5römmigleite, «Mitleid», aliebreiche 
Gefinnung»), in der bildenden Kunſt die Darftellun, 
der Maria mit dem Leichnam Chriſti. (S. au 
Mater dolorosa.) Das berühmtefte derartige Bild: 
wert ift die von Michelangelo gearbeitete Marmor: 
pruppe in der Peterslirche zu Rom (f. Tafel: Ita⸗ 

tenifhe Kunft V, Fig. 4); ähnlich ift Die 1725 ge: 
fertigte P. von R. Eouftou in Notre Dame zu Bari, 
während Rietichel in feiner P. (1845; Friedenskirche 
zu Botsdam) infofern von dem überlieferten Typus 
abgewidhen ift, als er die Maria an der Seite des 
Kate bee Chriſti Iniend dargeftellt hat. Bei Dialer: 
findet bisweilen auch dann die Bezeichnung 
P. Anwendung, wenn fie die Kreuzabnahme, Grab: 
legung oder Beweinung Ehrifti daritellen. (S. Tafel: 
Deutihe Kunft IX, Fig. 4.) 

Pietãt (lat. piötas), liebevolle Ehrfurcht vor den 
Eltern und andern der Verehrung würdigen Perſo⸗ 
nen; im alten Rom wurde die Pietas göttlich verehrt. 

er be Kempeneer, Maler, |. Sampana. 
ſietermaritzburg, Hauptſtadt der brit. Kolonie 
Naial in Südafrita (700 mü.d. M.), an einem 
rechten Nebenfluß des Umgeni, ift Station der Eijen: 
bahn Durban: Labyfmith, Siß der Regierungs: 
behörben, eines anglitan. Biſchofs und des oberiten 
Gerichtshofs und hat (Ende 1900) 28500 €. Sehr 
lebhaft ift ver Handel nad) Durban. P. wurde 1839 
von den Boer3 gegründet und erhielt feinen Namen 
den Anführern Pieter Retief und Geert Maris. 

etismus, |. Bietiften. 

en (neulat.), zunächit Bezeihnung für die 
Anhänger Speners (ſ. d.) in Leipzig, einigejunge Ma⸗ 
güfter, die feit 1689 erbauliche Borlefungen (collegia 
philobiblica) bi und unter Betonung der Her: 
zensfroͤmmigleit und des werfthätigen Glaubens fo: 
wie mit der Forderung felbfterlebten Heils und leben: 
diger Buße der Lehr: und Bekenntnisgerechtigkeit 
der Orthodoxie entgegentraten. Erweckung und 
Wiedergeburt galt An als Merkmal des felig- 
machenden Glaubens, und das geiftlihe Prieftertum 
aller Gläubigen wurde gegenüber der Baftorenherr: 
| ft hervorgehoben. Ihre reformatoriihen An: 
anumngen fanden fie in Speners Schrift «Pia de- 
sideria», und zur Wiederbelebung und Pflege natür: 
liher Frommigkeit empfablen % die erbaulichen 
verfammlungen (collegia pietatis), die Spener 
elbft zuerit in Frankfurt a. n. eingeführt hatte. 
die Lei ger Orthodoxie die pietiltiihen Do: 
centen Pat nton und A. 9. Frande vertrieben 
hatte, fanden fie famt dem Philojophen Thomafius 
durch die Vermittelung des inzwischen nad) Berlin 
berujenen Spener an der neu geitifteten Univerfität 
Halle (1694) einen glänzenden Wirkungskreis. Halle 
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war fortan der Hauptfig ded Pietismus. Hier ents 
ftanden die Srandeihen Stiftungen (ſ. d.), bier ſam⸗ 
melte ſich die theol. Jugend, bier erwachte der Mif- 
ſionsſinn und der Eifer für ein praktisches Chriften: 
tum zuerſt in der evang. Chriſtenheit. — 
Doch der ſpatere Pietismus verfiel der religiöfen 
Schmwärmerei und huldigte einem zubringlihen 
kehrungseifer. Vor allem verirrie er fid) in über: 
triebene en Ver und Verachtung alles Welt- 
lichen, indem ſelbſt gleihgültige Dinge, wie Spa: 
zierengehen, heitere Geſ ellgteit Theater, Kartenſpiel 
u. |. m. für ſundhaft erflärt und das ganze chriſtl. 
Leben als ein Leben der Buße betrachtet wurde. Buß: 
krampf und Gnadendurchbruch wurden Schlagworte 
dieſes deutihen Nethodismus. Als der Pietismus 
offähig geworben war, gefährdete er ſogar die 
ent: und Pkg fo wurde der Philoſoph 
Wolf (f. d.) hauptiä lid durch ihn aus Halle ver⸗ 
drängt. An den Heinen Höfen won Wernigerode, 
Saalfeld u. f. w. dm er feine glanzendſten 
Triumphe, bis endlich die — ci anbrach. 
Von der Mitte des 18. Jahrh. an verblaßte er mehr 
und mehr und flüchtete ſich zuletzt in Heine Gemein⸗ 
— der a Erwedten und «Separatiften». 
ährend der Herrfchaft des Nationalismus ver: 
band er fi 
um dann im 19. Jahrh. unter dem Schub der 
Reftauration neu geftärkt hervorzubrechen und bie in 
den Freiheitskriegen neugeborene evang. Frommig⸗ 
keit in Bei zu nehmen. Seitdem ift der Unterfchied 
zwiſchen Pietismus und Orthoborie faft verſchwun⸗ 
ben. Ki gemeinfamen Kampfe gegen die freiern 
tirhlihen und theol. Beftrebungen finden ſich die 
aRonfellionsllens und «Pofitiven» zujammen, 
namentlih in Breußen. Anderwaͤrts, wie 3.2. in 
Württemberg, wo der Pietismus voltstümlih ge: 
worden, in vielen tleinen — — lebt und 
von «Stundenhaltern» ‚gepftent wird, hat er fi in 
a urjprünglic religiöfen Charalter reiner er- 
alten und ift günftiger Boden für Seltiererei. In 
der einfeitigen Betonung bes religiöfen Gefühle 
und in der Zurüditellung Gottvaterd hinter den 
Gottesfohn iſt der Pietismus von dem Herrnhuter⸗ 
tum der Brüdergemeine (f.d.) überboten worden. 
Vol. Märklin, Darjtellung und Kritit des mo: 
dernen Pietismus (Stuttg. 1839); Tholud, Ges 
ſchichte des Pietismus (Berl. 1865); die Werke zur 
Geſchichte des Pietismus von H. Schmid (Nordl. 
1863), Hoppe (Leib. 1879), Ritſchl (3 Bde. Bonn 
1880—86); Sachße, Uriprung und Weſen des Pie 
tismus (Wiesb. 1884), Frank, Myſticismus und 
Pietismus im 19. a im «Hiftor. Tafhenbudyr, 
1887); Grünberg, Ph. I ;pener (Bd.1, ©ött.1893). 
Piötra dura oder Musaico in P. d. (ital., «Mo: 
fait in hartem Stein») nennt man die in Slorenz im 
17. Jahrh. gefertigte Art Moſaik (f. d.) aus, bunt 
farbigen, in breiten Flächen verwendeten Steinen. 
Pietraperzia, Stadt im Kreis Piazza Armerina 
der ital. Provinz Caltaniſſetta aufSicilien, hat(1901) 
12826 E., normann. Zinnenfeitung und Handel mit 
ee is Lazuli, Öetreiveund Mandeln. 
etrafanta, Stadt in der ital, Provinz und im 
Kreis Lucca, unweit der Küfte, an der Bahn Genua⸗ 
Viſa, hat (1901) ald Gemeinde 17444 €., alte 
Mauern, ein zinnengefröntes Rathaus von 1346 
und die Hauptlicche En Martino mit Campanile 
von 1380. In der Nähe find Duedfilbergruben. 
Piötra stellaria, F Marmor, 4. 
Pietro, San, Inſel, |. San Pietro. 


mit den x ber alten Orthodorie, 
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Pietro, Guido da, ital. Maler, ſ. Fiefole, Fra. | 

Pietro di Brazza, San, Hauptort der dal- 
matin. Infel Brazza (f. d.). 

Pietſch, Ludw Schriftiteller und Zeichner, ge 
25. Der. 1824 zu Danzig, bildete fi auf ver Ber: 
liner Alademie und im Atelier des Vorträtmalers 
Dtto zum Maler aus, ging aber fpäter zum Zeich⸗ 
nen für illuftrierte Blätter und Bücher über und 
fchrieb feit 1858 für die «Spenerjhe Zeitung» die 
Kunjtberichte. 1864 wurde er Mitarbeiter der «Vof- 
ſiſchen Zeitung» für Kunſtkritik, Gefellihaft und 

eifen; 1867 ging er für dieſe Zeitung als Bericht: 
eritatter Über die Weltausftellung na Paris, 1869 

ür die eVoffifcher und die «Schlefifche Zeitung» im 

ühling nad) Athen und Ronftantinopel, im Herbft 
nad Ägypten zur Eröffnung des Sueskanals, 1870 
für beide Zeitungen nad Frankreich, wo er im 
Hauptquartier des Kronprinzen von Breußen ala 
Zeichner und Berichterftatter verweilie. Seitdem 
unternahm er jaͤhrlich weite Reifen, fo 1876 zu den 
offiziellen Ausgrabungen nach Olympia, 1877 mit 
der deutſchen Gefand! SEN nad) Marotto, 1878 und 
1889 zu den ar eltausftellungen, 1889—91 

u den Eommerfahrten des Deutfchen Kaiſers Wil: 
Beim IL nad Rußland, Stalien, England, Athen 
und Ronftantinopel u. f. w. 1894 wurde er zum 
Profeſſor ernannt. Er veröffentlichte «Aus Welt 
und Runft» (2 Bde. Jena 1866), «Drientjahrten» 
(Berl. 1870), «Bon Berlin bis Paris⸗ ER 1871), 
«Marottoo —— 1878), «Wallfahrt nach Olympias 
(Berl. 1879), «Die Klaufe» (ebd. 1889), «Geſchichte 
des Vereins Berliner Künft er» (ebd. 1891), «Wie 
ich Schriftfteller geworben bin» (2Bde., ebd. 1892 u. 
1894; 2. Aufl. 1898), Biographien von Knaus und 
Herlomer (Bd. 11 u.54 der «Rünftlermonographien», 
Bielef. 1896 u. 1901) u.a. Auch ſchrieb er den Tert 
u dem Werke «internationale Kunftausftellung in 

erlin 1896» (Münd. 1896-97). 

Pietſchmaun, Rihard,Drientalift, geb.24.Sept. 
1851 in Stettin, ftudierte zu Berlin und Leipzi 
Drientalia und Erd: und Völkerkunde, widmete je 
dann dem Bibliotheksfach und ift feit 1888 Biblio: 
thefar, feit 1894 Oberbibliothelar an der Univer- 
ſitatsbibliothek zu Göttingen und feit 1890 ebenda 
Profeſſor für Agyptologie und altorient. Geſchichte. 
Er veröffentlichte unter anderm: «Hermes Tris- 
megistos nad ägypt., grieh. und orient. Über: 
lieferungen» (2p3. 1875) und «Geihichte der Pho⸗ 
nizier» (in Onckens «Allgemeiner Geſchichte in 
Einzeldarftellungen», Berl. 1889); ferner deutiche 
Bearbeitungen von G. Mafpero, «Gejhichte der 
morgenländ. Völker im Altertum» (2pz. 1877) und 
©. Berrot und Ch. Chipiez, «Gedichte der Kunft 
im Altertum. Ügyppten» (2pz. 1884). 

Pieve di Eadore, ital. Stadt, f. Cabore 
ieve di). 

Biss di Cento, ital. Stadt bei Cento (f. d.). 

iẽzoelektricität (grch.), die Eigenſchaft der 
Kryſtalle, durch Druck an verfdiedenen Stellen ent: 
x engefegt eleltriſch zu werden. Diefelbe ift ins: 
ejondere von J. und 5 Curie (1883), nachher von 
Voigt u. a. ftudiert worden. Die Ericheinungen 
lafien ja ebenfo wie jene der Aproelettricität (.d.) 
durch Beftäuben mit Schwefel: Mennigepulver nad 
dem Kundtſchen Verfahren fihtbar machen. Die 
Tafel: Eleftricität, fig. 7, zeigt ein piezoeleltri- 
ſches beftäubtes Duarzplättchen. — Vgl. Voigt, All: 
emeine Theorie der piezo: und pyroelektriſchen Er- 
—— an Kryſtallen (Gött. 1891). 





Pietro (Guido da) — Piglhein 


Pidzoglypten, ſ. Meteorfteine, Bd. 17. 
Pik zome ter rd), j. Rompreffibilität. 
Bifferäri (ital., von piffero, Schalmei), die um 
Meihnahten nah Rom fommenden Hirten, melde, 
in Erinnerung an die Hirten von Bethlehem, vor 
den Madonnenbilvern fpielen. 
Piffero, Mufitinjtrument, |. Schalmei. 
Pigafetta, Antonio, ver Gefährte Magalhäes’ 
auf deſſen Entvedungsreife, geb. um 1491 in Bis 
cenza, beihäftigte jih mit Malhematik und Kosmo⸗ 
grapbie. An dem Treffen auf den Philippinen, in 
dem Dagalhäes mit 8 Gefährten das Leben verlor, 
wurde P. ebenfalls verwundet, langte aber 8. Sept. 
1522 mit 17 Begleitern glüdlid in Sevilla wieder 
an. Er ftarb nad 1534 zu Vicenza. Wahrſcheinlich 
um 1524 verfaßte er eine Befchreibung feiner Reife, 
die von Fabre und fpäter von Ramulio, jedoch nur 
auszugameife, herausgegeben wurde. Amoretti gab 
fie vollftändig heraus u. d.T. «Primo viaggio in- 
torno al globo terracqueo» (Mail. 1880), Andrea 
da Mofto unter einem ähnlichen Titel im 3. Bde. ver 
«Raccolta di documenti e studi pubblicati dalla 
R. Commissione Colombiana pel quarto centen- 
nario dalla scoperta dell’ America» (15 Bde. Rom 
1892—94). Außerdem ſchrieb P. einen «Trattato 
sull’arte del navigaren. 
Bigalle (fpr. -gäll), Jean Baptifte, franz. Bild⸗ 
ginn, geb. 26. Jan. 1714 zu Paris, war Schüler 
emoines, befuhte Stalien und ſchuf nach ſeiner 
Rudkehr einen Merkur in Marmor und als Seitens 
tüd dazu eine Venus. Beide Same 1748 von 
ubwig XV. dem Könige von Preußen geſchenkt, 
befinden u jest in Sansſouci. Er fertigte Relief: 
bildniſſe Ludwigs XV., Voltaires, Diderots, Ray: 
nals, die Marmorgruppe der Himmelskönigin in 
der Kirche St.Sulpice zu Paris, einen Sandalen 
bindenven Merkur (1763; im Louvre), die Marmor: 
ftatue des Herzogs von Richelieu (f. Tafel: Fran: 
gefifde Runft III, Fig. 9, ebenfalls im Louvre). 
ein Hauptwerk ift das Grabmal des Marſchalls 
Mori von Sachſen für die Thomaskirche in Straß: 
burg (1756— 76). Es brachte ihm auch den Auf: 
trag zu dem Denkmal Ludwigs XV. in Reims 
(1765). Danad) wurde er zum konigl. Bildhauer 
ernannt. Seine leßte, vurd Zartheit ſich — 
nende Arbeit war ein Madchen, das ſich einen 
aus dem Fuße geht, Er ftarb 20. "p- 1785 als 
Rektor und Kanzler der Akademie. — Vgl. Tarbe, La 
vie et les @uvres de Jean Baptiste P. (Reims 1859). 
igeon: Englifh, |. Pidgin: Englifh. 
nie, Tne- Ahern), — 
Pislhein, Bruno, Maler, geb. 19. Febr. 1848 
u Hamburg, war daſelbſt Schüler des Bildhauers 
Jul, Lippelt, dann in Dresden Schüler Schillings, 
dem er bei den Arbeiten für die Brahlſche Terraſſe 
aan war. Cine ital, Reife reifte indes in ihm 
den Entſchluß, ſich gänzlich der Malerei zu widmen, 
u welchem gest er nah kurzem lat in 
jeimar bei Brofefjor Pauwels "2 nad Münden 
zu Diez begab. Seit 1872 trat PB. zunächft mit 
einigen Ölgemälven und dekorativen Arbeiten ber: 
vor, von welhen Das häusliche Glüd (1875; Villa 
Diendorf bei Hamburg), Das Kentaurenpaar (1876), 
Moritur in Deo, d. ı. Chriftu am Kreuz von dem 
Todesengel gekußt (1879; feit 1894 in der Berliner 
National galerie), zu nennen find. Populärer wurde 
Die Idylle (Privatbefig in Worms; Paſtellwieder⸗ 
holung für die Königin von Württemberg), Kind 
und Hund einträchtig am Uferfteg beifammen figend. 


porn 


Pigment — Bilrinfäure 


Am Anfang der achtziger 
KRünftler ganz der Baftellmalerei gewidmet, in See 
ex lotette rauen mit Vorliebe jhilverte. Den zahl⸗ 
reihen Ballerinen und Pierretten ließ er jedoch fein: 
empfundene weibliche und Kinderporträte folgen. 
1885—86 mar er mit dem Banorama der Ktreuji ung 
eHrifti az zu — er mit dem Architel 
K. Sroid und dem 


ihre aber hatte ſich der 


J —5* der 


after 

Shin in Balät felbft gemachi hatte; erft in 
a Be Fr ellt, wurde es 
April 1892 in Hin ein Raub der Flamınen (bg. in 
Blei und — von Troſt, Stuttg. 
Seitdem bewegte fih P. mit Vorliebe auf 
eligiöfem Gebiet. See Grable; Chrifti (1888) 
gelangte in die Neue Binakothet zu Münden. Er: 

gediems, Fan: Fr der Einfachheit des Bormurfs, wirkt 
ünchener Pinatothek befindliche Bild: 
Era (eine blinde Ehriftin durch ein feld zum 
Brunnen wandelnd). ®., feit 1886 Profeſſor, war 
der erfte Vorfigende des «Seceifion» genannten 
Müncener Künitlernereins; er ftarb 15. Zuli 1894 in 
gment (lat.), |. Farbſtoffe. [Münden. 
gmentatröpbie, |. 

entbraun, i. Subanbraun. 

— An raphie. 
— —— 


PN —5 f. Binerolo. 
ers pr. pinjeröll), ſ. Pinero! 
(lat.), Sauftpfand (j. 0.). 
amanibus (lat.), ver Armen ger (des 
Zoten geweiht), al Snfchrift auf 
nader, Adam, holland. a ſ. ader. 
(oom holland. auserlejen; daber: bit 


gipfel 
"oder Be irda) beseidmet verichienene 
Arten des Ellenmaßes gin der Türkei und atom: 
Der bis 1862 in der Türkei gefegliche 


fu Seiben:, Leinen: und Baumwoll: 


waren bi oll oder 0,653 m. 
Fr nie ie "lad ieh (für —E 
nen⸗ und Hanf: ſowie für einige Bollgeinebe) 


= 25,26 engl. Zoll oder 0,641 m. er ift in Sloyp: 
ten ein Endaͤſeh für Leinen: ee 
im Gebraudy und hat I, m; ebenfo in Tunis für 


Bollzeuge = 0,75 m. D: Hälebi (v. 5. P. 
von Aleppo, zum Teil au He hin genannt), feit 
1874 ohne gejeßliche Geltung, er noch im tößten 

il der europ. und aflat, — Ii= % 


ſards = 0,686 m. Ye urſprung lich mit dem 
* — —— haite in der 
der Moldau nur O,srım. Der 
—— ER oder P. 3 ift- O,518m; 
Stambuüli tambuli, d. i. 
von on Konfantinope) oder P. — (türtilcher 8 
n Agypten 0,677 m, in Tripolis 0,671 und in Funia 
* m m hat. Der P. Arbi arabifcher P.) ift in 
as m, in Tunis aber OAss m. (©. die 
Tabelle b eim Artitel Map und Gewidt.) 
‚im Seeweien, ſ. Gaffel. 
Ad ber Spieltarte, j. Bique. 
app appetitreizenb, ſcharf ge: 
wünt, prices N in übertragener Bedeutung); 
Bi Herten, ame —— witzige Stichelei. 


ge 


SH ih h: —— | im Gegenfag zur 

Ritters, die Hauptmwaffe des 

* —— Mittelalter, beftehend aus 
einem s RN 4 m langen. bölgernen Schaft und 
einer etwa 30 cm langen dünnen eifernen Spiße. 
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Die mit der B. bewaffneten Mannihaften hießen 
Bileniere; i ve Zah) nahm im Verhältnis zu den 
mitben Feuerwaffen bewaffneten Mustetieren immer 
mehr a if ie verſchwanden um das Jahr 1700. — 
über Sal BEN Eſponton. 
Studentenrod‘, 1. Bete 

Bile!3 hen (ipr. peits yih), ein — (4312 m) 
Mountainz im Staate Colorado, auf 
welden eine Bahn führt. 

Pikett (ftanz.piquet), eine Truppenabteilung, bie 

inter den orpoften (Bimatu. |. m.) gm sofortigen 

orrüden bereit frei wird (3.2. Feuerpifett, 
f.d.). Im deutſchen Heer (Felddienſtordnung vom 
1. Jan. 1900) beiteht dieſe Einrichtung nicht mehr, 
wohl aber noch in andern Heeren, fo in Frankreich 
(Felodienftorbnung für die Kavallerie vom 1. April 


tt, Rarten Ipiel, + I. Piquetipiel. (1902). 
ttpfähle, Rampierp p[ahle,| ſ. Kampieren. 
Hei, neugriech. Name des Meters 


eren (piquieren, ftz.), ftechen, ng 
reizen; in der Gartentı unft das wiederholte Ber: 
Erin Verſtopfen von Sämlingen in immer weis 
bitänden, wodurch die jungen Pflanzen ge: 
ftigt werben; beim Violinfpiel das nit au 
Hr eftoßene, fondern nur nicht gebundene Spiel 
eined fehnelien © Ganges mit einem Bogenftrih; pi⸗ 
tiert, gereizt, verlegt; piliert fein auf etwaß, 
feine Ehre in etwas feßen, eiwas darin fugen. 
1, Gewicht, |. Bikul, 
line, f. Borivinbafen, 
kotit, Mineral, ſ. Bicotit. 
kräte, die Salze der — (1. d. hi auch 
abgekurzte Bezeichnung der Pikratpulver (f. d.). 
ikrãtpniver, Pikrate, eine Klaſſe der Explo⸗ 
füoftoffe (f. d.) mit Bittinfäure (1. d.) als Grundſioff. 
Sie dienten bis Anfang der achtziger Jahre zur Her⸗ 
[em rauchſchwacher Schießpulver und find ſchon 
eit längerer Zeit unter verſchiedenen enennungen 
als Spreng: und Treibmittelbefannt. (S.Defignolles 
Bulver, Fontaine Pulver, Baboeufs Pulver, Bor: 
linettos Iıbe, Herallin, Grünes Pulver.) Erſt in 
neueſter Zeit jebod) (feit 1885) ift, namentlich durch 
die Erfindungen des franz. Chemikers Turpin, dem P. 
aud) außerhalb Frankreichs wieder erhöhte Aufmerk: 
famteit zugewandt worden, wozu das Geheimnis, 
mit dem ſeitens ver Franzofen das Melinit umge: 
ben wurde, und bie großartigen Leiftungen, welde 
ihm zugejchrieben wurden, das meifte beitrus an 
(S. Turpins Sprenaftfie, 'Melinit, Lyddit.) 
dieſe Erfindungen bi ejweden nicht mehr, wie die Fri 
tern B., ein Schießpulver Benelen, ee haben 
nur die Verwendung als Füllmaterial von Spreng: 
ftoffen im Auge und erftreben, für Biel Verwendun 
die hohe Fſam; der P. derart einzuſchränken, da 
eine Erplofion bei der Fabrikation, Aufbewahrung, 
— — elbſt bei dem ſtarken Stoße, den 
die Srrenageii oſſe mit ihrer Fullung beim Ab: 
euern des Schuffes im Rohre erleiden, mit voll: 
ommener Sicherheit euägefeloffen ift. Sowohl das 
Kaliumpikrat, als das Ammoniumpikrat braucht 
einen fauerftoffreihen Körper (Ralifalpeter) als Zus 
faß zur Vermeidung rußreihen Rauches. 
Eh iteinfäure, C.H,(NO,), OH, ‚Zrinitrophe: 
nol, Trinitromonorybenzol, Welters 
ter, eine beim Erhitzen vieler organiichen Stoffe 
mit Salpeterfäure entftehende Säure, die techniſch 
aus Phenol hergeftellt wird. Sie Froftalii tert in 
beige! ben Blättchen, die ſich ſchwer in kalten Wafler, 
leicht in heißem Waſſer und in Altohol löfen, ſchmilzi 
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bei 117° und verpufft beim raſchen Exhigen. Be: 


pam erplofibel find ihre Salze, die — Sie | hr. 


atte in ben vierziger und fünfziger Jahren große 
Bedeutung als ge 2 Sarbftof IM Seide und — 
und wird jetzt — zur Derritung der Pi: 
tratpulver (j. d.) und des Melinits (f. d.) in großen 
Mengen fabriziert. Als Schiekpräparat ift fie me: 
gen rer hohen Brifanz nicht geeignet, fondern nur 
als Füllung. Ob PB. als Hopfenfurrogat in der 
Brauerei Verwendung gefunden hat, wie rg 
worden ift, ift nicht erwieſen. Eine der P. fehr ahn⸗ 
lihe und mit ihr homologe Verbindung ift die aus 
dem Krefol dargeftellte TZrinitrofrefylfäure 
(Zrinitrofrefol), deren Altalifalze früher Ver: 
wendung zum Gelbfärben fanden. Aus ver P. jo: 
wohl als auch aus der Trinitrofrefylfäure wurde das 
Granatbraun (f. Sfopurpurfaures Kalium) gewon⸗ 
nen. Die P. hat ein ſtarkes Fällungsvermögen für 
Eiweiß und wird deshalb in der Medizin zum Nach: 
weiß desfelben im Harn benugt, beſonders aud) zur 
— Beſtimmung in Form von Esbachs 
Ibuminimeter. Die P. u giitie: fie wirkt befonders 
zerftörend auf die roten Blutkörperchen und erzeugt 
durch —— ae Krämpfe. 
kleinern Mengen als Raliumjalz (pitrinfaures 


alium) längere Zeit eingenommen, ruft fie eine | Hui 


Gelbfärbung der Bindehaut des Auges und der 
gegen Haut hervor (Pilrinitterus), mas von 
imulanten zur Bortäufchung von wirklichem Ilte⸗ 
rus Seht) ſchon ofters mißbraudt wurde, 

Bikrit, Geftein, |. Dlivingefteine. 
Bifeotogin, ein neben dem Cocculin S. d.) in 
den Rodelätörnern (f. d.) enthaltener nicht baſiſcher 
Vitterftoff, den man durd Ausziehen der Körner 
mit fiedendem Altohol und Kryftallifierenlafien er: 
hält, nachdem man die neben dem P. in dem Aus: 
zuge enthaltenen fremden Körper durch Bleiacetat 
entfernt bat. Es kryſtalliſiert in Nadeln von intenfio 
bitterm Geſchmad und dem Schmelzpunkt 199°, die 
bödjft giftig wirken und in geringen Dofen gegen 
Nachtſchweiß mediz. Verwendung Anden, 

ikten, Bollzftamm, |. Picten. 
ee erg 
gräphie (lat.:grh.), Bil rift (. d.). 

Pitupönen, Dorf im Kreis Zilfit bed preuß. 
Reg.: Bez. Oumbinnen, 11 km im NO. von Tilüt, 
bat (1900) 379 evang. E. Hier fand 26. Dez. 1812 
ein Gefecht zwiſchen Drangofen und Rufen Ka. 

Pitul oder Pikol (engl. pecul oder picul, fpan. 
Pico), etwa einem europ. Tentner eniſprechendes 
Handelsgewicht Dit: und Südafiens, in 100 Catties 

eteilt. (S. Catty.) Der verbreitetfte P. ift der chine⸗ 
ſiſche von 133%, engl. Handelspfund = 60,178 kg; 
er gilt aud in Hinterindien. Auf den Philippinen 
wiegt der P. 137%, fpan.:caftil. Pfund = 63,283 kg, 
auf Java 125 alte holländ. Troypfund = 61,521 kg. 
a, poln. Name von Schneidemühl (f. d.). 
ilaf, Speiſe, |. Bilau. 

Pilãr (fpan., «Pfeilern), ein hölzerner, fteinerner 
oder eijerner 0,9 bis 1,20 m hoher Pfeiler in Pferve- 
ftällen, welcher zwei Pferdeftände trennt und an 
welchem ber Yattierbaum (f. d.) hängt; in der Reit- 
bahn zwei hölzerne Pfeiler, die etwa drei Schritt 
voneinander entfernt und mit Ringen verfehen find, 
in denen die Trenjenzügel eines an der Hand zu 
dreifierenden Pferdes eingefchnallt (piliert) wer⸗ 
den; bei Holztreppen die gedrehte und meift verzierte 
Säule, an welder die Sanpteifte befeftigt ift; bei 
Gaslampen das Heine Meffingjäulchen zur Verbin: 


Pikrit — 





Pilchard 


dung des Brenners mit dem Gasarm und en Auf: 
auben der Garnitur für Eylinder und Schirm. 
Pilaſter (frz), Wanppfeiler, die aus einer 
Wand oder aus der Ede von Wänden hervortreten: 
den Pfeiler, welche zur Verftärtung der Mauern, 
Unterftügung von Architraven oder aud) bloß als 
Unterbrechung der großen leeren Fläche gebraucht 
werden. (S. Liſenen, Anten.) 

Pilãtus, ver nordöftlichite Dergftod der Emmen- 
gurve in den Berner Alpen, erhebi ſich ſudlich von 

uzern, auf der Grenze von Luzern und Unterwal⸗ 
den (f. Karte: Vierwalpftätter See) und be 
ſteht aus Kallſteinen der Kreide: und Nummuliten: 
ormation. Bon feinen vielen Gipfeln find das 

omlishorn (2133 m), der Eſel (2123 m) und das 
Klimfenhorn (1910 m) die befannteften. Früher 
abergläubifh gemieden, wird der P. feiner herr⸗ 
lichen Ausficht wegen fehr häufig in t. Die bes 
gangenfien, Wege 3 derjenige von —— Stad 
am Subfuß und der von Hergiswyl am Oſtfuß des 
Bergitod8, die beide in 84,—4 Stunden zum Eſel 

hren. Geit 1889 führt die Pilatusbahn (f. d.) 
inauf. Der Sage Zeß trägt der P. ſeinen Namen 
nad dem Landpfleger Pontius Pilatus (f. d.). In 
Wirklichkeit jedoch Fi P. = pileatus, der mit einem 
t Bebedte. 

Pilatus, Pontius, 26—86 n. Chr. röm. Bro: 
kurator von Judäa, ift namentlich durch feine Bes 
teiligung an ber Kreuzigung 3 befannt geworben. 
Seine defpotifche Regierung e ſchließlich auf 
Andringen der Juden feine Abberufung herbei. 
Nah den Evangelien wäre er von der Unſchuld 
Jeſu überzeugt geweſen und nur durch Drohungen 
der Juden zu deſſen Verurteilung bewogen worden. 
Die fpätere kirchliche Sage erzählt von einem Bes 
richt des — an Kaiſer Thherius über die Wunder⸗ 
thaten Jeſu und die Umſlande bei feiner Hinrich: 
tung; ſchon um die Mitte des 2. Jahr. erdichtete 
man unter pay Namen einen Brief an den Kai⸗ 
fer und behauptete, daß «Alten des B.» in den 
töm. Archiven aufbewahrt jeien. Im Anfon e des 
4. Jahrh. wurden heidn. Pilatusalten vo! 
hungen gegen Chriſtus erbichtet, denen einige Er 
nachher Sa Alten entgegengeltellt wurden. 
der Sage foll P. ſich in der Verzweiflung über das 
an Chriſtus begangene Unrecht das Leben genom: 
men haben oder unter Nero enthauptet worden fein. 
Nach einer noch jüngern Legende fol fein Leihnam 
in den Tiber, danach, als er dort Überſchwem⸗ 
mungen und Ungemitter angerichtet hatte, in bie 
Nhöne geworfen, und zulegt in den Heinen düftern 
Waldſee der Bründlenalp unweit des Pilatus (f. d.) 
bei Luzern gebracht worden fein, wo er noch jebt 
namentlid am Karfreitag hun fol. Die Pilatus: 
legende behandelt ein mitlelhochdeutſches Gedicht frei 
nad) einer lat. Quelle (bg. von Weinhold im 8. Bde. 
der «Zeitfchrift für veutfde Philologies, Halle 1877). 
_ Da Creizenach, Legenden und Sagen von P. 
im 2. Bde. der «Beiträge zur Geichichte der deutſchen 
Sprade und Litteraturm (Halle 1876). 

Pilatusbahu, die einer Altiengeſellſchaft ges 
hörende, 1889 eröffnete Zahnrabbahn (4,6 km) von 
Alpnach⸗Stad (440 m) am Vierwalpftätter See auf 
den Pilatus (Kulm 2068 m). Die Geſellſchaft be 
treibt auch noch Hotel3 auf Pilatus: Kulm. 

Pilau (oft falſchlich Pillau), auch Pil af, das 
allgemein übliche un beliebteſte orient. Gericht aus 
törnig gekochtem Reis mit Hammelfleiſch. 

Si ard (engl., ſpr. piltid-), Fifch, 1. Sardine. 


Bilcomayo 

BPilcomäye, rechter Nebenfluß des Baraguay in 

Südamerila, entipringt in den Eorbilleren deö boli⸗ 
vian. Depart. Botofi, bildet vom 22.° füdL Br. an bie 

Srenge zwifchen der Argentiniihen Republit (Sober- 
nacion de ja) und Paraguay, durchfließt jüd: 
oſtlich den Chaco und mündet, etwa 1100 km 
lang, der Stadt Aſuncion gegenüber. Ein Drittel 
des Laufs ift während 9 Monaten ſchiffbar. 

Büe (frz), Bezeichnung für in Oſterreich fabri⸗ 
ferien Nübenzuder, der in unregelmäßigen Broden 

an ine Silgt fie im Altertum 

eine appe, wie fieim 

von von Süden, Schiffern und Handarbeitern getragen 


"iger oder Bilgrim (vom lat. peregrin: 
—— die aus Andacht nad) fernen Lach re 
Sn Ballfahrtenden, in der ri aus beſon⸗ 
——— nach dem em beil. SB 
fabrten.) Das chriftl. Ügertleib befand meinem 
oder grauen and; der ‚Bilgerhut mit 
breitem Rand war mit Meermufceln geziert; der 


Bilgerftab war ein langer, oben mit einem Knopfe, zeichen 


unten mit einer Spitze, an ber Seite mit einer Kugel 
verjehener Stab; die Silgerilafge (®urde) 
eg der * KR bsmuſchel (Pı 
mfchel o) akobs muſchel (Pecten 
Jacobaeus L.), 1. Kammmuſchel. 
eitibewegung, bei Mafchinenteilen 
vortommende periobifche Bewegung, bei welcher ab: 
mechfeine eine grö! Strede vorwärt3 und eine 
irt3 zurüdgelegt wird. 
1) 8 aunichaft in Boh⸗ 
Bm bat 1183 km und (1900) 86962 czech. €. in 
40 Gemeinden mit 279 Ortigaften und umfaht die 
Gerihtabenrte Ramenip, Paban, P. und Poratek. 


— 2) B., geh. uber igl. Stabt und Sig 
der Be ha on fan ne Bezirköge: 
richts (419 qkm, u ech. E.), nal aſſer⸗ 


er wiſchen Elbe und rang ander 83. Jolau⸗ 
elweZabor der Öfterr. Staatöbahnen, hat 


ne 4718 meift geh. E., czech. Staatdobergym- 
nafium, Bürg: ital; Sei und Leinenindul 
m pen. > Sirup und Traubenzuder, 
rauerei und fun! —* 


Pf datt, die —— 


Binshit, Hauptftabt Ye Diftrilt P. in den 


inbobrit. Rorbweitpr: tprovinzen, 48 km im NO. von h 


Bareli (f. d.), am linten Ufer des Garra, mit (1891) 
3379 a Hindu, 13847 —— — 
bat zwei große Narktplatze, eine Dſchami Mas: 

dſchid Reiten), = engl. Schule und ein Enrat 
(Unterkunftshau: für Gingeborene). Die A mhtigfe 
ge e ift die uderraffinerie. Schiff: und 
bat nadıgel en, * das botgreiche Trans: 
Sarda-Tarai (Marſchland) an — abgetreten iſt. 
Hauptausfubrartitel D An or. = Pfeffer 
aus Kumaon und N 
zsolle und etwas Se Dee iſt J. —— 
eine Eiſenbahn verbunden. 


lieren (fr3.), Bampfen, serftoßen. a 
ilĩt, Sen Lo 

L —— 
an, Speiſe, ſPila— 


Vinau⸗ Shan mebft —5— (Sort Stiehle) und 
Badeort im Kreis Fiſchhauſen des preuß. Bin. Be. 
ai auf dem Stwende einer 9 km langen, 

chen Rebrung ———— 
auer Tief und am Ende des Königsberger 

a KonverfationsLegifon. 14. Aufl. RU. XII. 


all { d.) und ift gegen ©. und 
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Seelanals (f. Königäberg), an der Linie Königsberg: 
P. (46 km) der Dftpreuß. Sudbahn, Ss eines Amts⸗ 
gerichts (Landgericht önigäberg), Ha tzollamtes, 
Artilleriedepot3, einer Kommandantur, Fortifika tion 
und Hal uinfpeltion, hat (1900) ohne vie 
#befagung 2993 E., darunter 88 Katholi m, 
ifon — 2. Bataillon des „‚gufanteriersg 
ments ‚Herzog Rarl von Medienburg-Strelig (6. Djt- 
preuß.) Nr. 43 und das 3. Bataillon des Fußartille: 
tieregiment3 von Hinberfin (Bomm.) Ar. 2, Fire 
zweiter —— ——— ng 
elf— —25 — 


und Naviga 
Stidere —— — — feherei und Seehanbel, P. bildet 
den rhafen von Konigsberg und hat einen Leucht: 
turm. Das Glatt oder Pillauer Tief (560 m 
a sur, 10. Sept. 1510 infolge eines Sturms 
mden, bildet den Eingang zum Friſchen San 
‚duch gie 
en begrenzt. 2 km im NO. das mit dem end: 
barten —F am vereinigte Dorf Alt:Pillau mit 
a €. Oſtlich hiervon eine turmartige, als See: 
dienende Landmarte. — Die Stadt B., die 
Ihren Namen dem frühern Belowe oder Alt: Billau 
verdankt, ging aus Befeftigungen hervor, die die 
Ir weden 1626 bier anlegten und bis 1635 beſetzt 
ten. Friedrich Wilhelm L erhob P. 18. Jan. 1725 
Stadt. 1731 —32 ließen fi bier viele Salz: 
an er Emigranten niever. P. wurde 1758 von den 
enommen und bis 1763 behauptet; wäh: 
a die er Zeit wurde der Ruſſiſche Damm zum 
Schuß des Hafend und die Landmarke hergehel. 
In die Zeit von 1795 bis 1796 fällt die Anl ve 
der Seftungsplantage. 1807 wurde P. von DO) er 
Herrmann gegen die Franzoſen (unter St.Hilaire) 
verteidigt, welche die Feſtung beſchoſſen. Durch 
Vertrag vom 24. Febr. 1812 ward fie für die Dauer 
des Krieges mit Rußland Ravoleon eingeräumt, 
aber 6. . 1813 durch Kapitulation des franz. 
Generals Caftella den Ruſſen zus Sievers über: 
liefert und an uneußen 3 zurüdg: Zu beiden 
Seiten des Pillauer Tiefs And we Küftenfort3 
und landeinwärt mehrere Außenwerke erbaut; auch 
ift Fr —— Pe Borg en iſches Sof 
auer T illau un! iſche I 
eu ( lu), erbfengroße Kügelhen aus 
einer netbaren Mafje, worin Arzneiftoffe ein 
gehüllt find. Die Bindemittel find, wenn möglich, 
oe Menge anzuwenden, daß bie einzelne 
.n ſchwer wird. ALS Bindemittel für die 
len aſſen bienen in der Regel Sußholzpulver 
55 Sußholzſaft, auch Pilanzenertratte, für zerfeb: 
bare Körper (mie Höllenftein) weißer Thon und 
Glycerin; Öle und Baliame werben durch Alar- 
menfchmelzen mit gelbem Wa verdidt. Die B 
werben im allgememen mit —— manch⸗ 
mal auch mit Zimmetpulver u. ſ. w. beſtreut. Außer⸗ 
dem man die P. häufig zur Verbedung des 
Seiäma & mit Gelatine, Zuder, Blattfilber oder 
old. Zum Ladieren der B. dient eine alto: 
hl e Löfung von Tolubalſani. Um P. für den 
agenfaft unldslich 2 madıen, an man fie 
mit einer Loſung von Hornftoff (Reratın, |. d.) oder 
mit geſchmolzenem Salol. iebt Arzneimittel 
in Billenform in der Regel, wenn he ih in anderer 
Form nit gut nehmen lafien, und aud) zur Er- 
stelung einer genauen Dofterung. Die Heritellung 
der B. erfolgt in der Weife, daß die wirkſamen Be- 
ftanbteile für fid oder mit einem Bindemittel zu einer 
bilvfamen Mafje geftoßen werben, aus ber dann 


10 


146 


auf der Pillenmaſchine die B. geformt werden. 
Bu diefem Zwede werden durch Rollen mit der Hand 
oder im Großbetrieb durch beſonders konſtruierte 

reifen zunachſt Villenftränge von gleihmäßiger 

ide hergeſtelit und diefe mit Hilfe des Schneider 
zeugs der Pillenmaſchine zugleich zerſchnitten und 
gerundet. Das Schneidezeug der Pillenmaſchine, 
dag meift aus Eijen befteht, ſetzt ſich aus zwei genau 
aufeinander pafjenven Zeilen zufammen, welche je 
30 oder mehr halbeylindriihe Kanäle dicht neben: 
einander tragen, fo daß je zwei derſelben in eine 
fharfe Schneide auslaufen. Bei der Handpillen 
mafdine find beide Teile des Schneidezeugs ent: 
meber flady oder mulvdenförmig gerundet, bei den 
Maſchinen für ven Großbetrieb hingegen entweder 
auf drei Walzen oder auf eine Walze und eine um 
diefelbe same Platte verteilt. Durch Gegen: 
einander! emegen der Schneiden mit allmaͤhlich er: 
ſtarltem Drud wird die Schneidarbeit ſoweit voll- 
endet, daß e3 nur noch mäßigem Rollens der P. 
gegeneinander unter leihtem Drud bedarf, um die 
Kugelgeſtalt der P. zu vervolllommnen. Offizinell 
ind die eiſenhaltigen Aloepillen, Blaudſchen Pillen, 

alapenpillen und Kreoſotpillen. — P. von Mori⸗ 

on, f. Geheimmittel. — Über Zundpillen ſ. d. 

Uendreber, |. Mifttäfer. [und Zünder. 
ilenmafchine, |. Pillen. 

‚ Pilltallen, 1) Kreis im preuß. Reg.:Bez. Gum: 
binnen, hat 1060,47 qkm, (1900) 46566 E., 2 Städte, 
245 Landgemeinden und 54 Gutsbezirle. — 2) Kreis 
ftabt im Kreis P. an ver Nebenlinie Tilfit-Stallu- 
pönen der Preuß. Staat3bahnen und mit Lasdehnen, 
Schirwindi und Schillehnen durch Kleinbahnen ver- 
bunden, Siß des Landratsamtes, eines Amtsgerichts 
en Infterburg) und einer Reihöbantneben: 
telle, hat (1900) 3860 E., darunter 33 Ratholifen 
und 18 Jöraeliten, Boftamt zweiter Klaſſe mit Zweig⸗ 
ftelle, Bräparandenanitalt; Eiſengießerei, Maſchi⸗ 
tr und Viehmärkte. 

illnitz, königl. Luſtſchloß und Kammergut in 

der Amtshauptmannihaft Dresven : Neuftadt der 
Kreishaup haft Dresven (ſ. Rarte: Dres den 
und weitere Umgebung), früher Sommer: 
aufenthalt de3 Königs Albert von Sachen, liegt 
etwa 7 km oberhalb Dresden am rechten Elbufer 
bei dem Dorfe P. (830 E). P. war ehemals eine 
alte Burg. Kurfürit Johann Georg IV. kaufte 1693 
das alte Schloß von Heinrich von Bünau und fchentte 
e3 feiner Geliebten, der Gräfin von Rodlig, na 
deren Tod es an die Kammer fiel. Auguft II. be: 
lehnte damit 1705 die Gräfin Eofel. Später war 
es der Sommeraufenthalt de3 Feldmarſchalls Ru: 
towſti. Yuguft IL erweiterte es bedeutend, und 1788 
—92 wurde e3 renoviert. An Stelle des alten, 1818 
abgebrannten Sale wurde ein neues erbaut. 
Hinter dem Dorfe P. der romantiſche gen 
De und eine 1788 angelegte fünftlihe Burgruine. 
nmweit B.der Pohrsberg oder BPorsberg (355m) 
und das Dorf Hofterwig (724 E), beliebte Som: 
merfriſche, mit einer Beſizung des Königs Georg 
und dem Keppſchloß, Eigentum der Großherzogin 
von Medienburg:Streliß, im romantiihen Kepp⸗ 
grund. — Im Schloß zu P. wurde 25. bis 27. Aug. 
1791 die Fürftennerfammlung gehalten, bei welcher 
Kaiſer Leopold IL, riebri Wikelm U.von Breußen 
und der Öraf von Artois Maßregeln gegen die Fran⸗ 
söfifche Revolution beipraden, An — ſog. Bill: 
niger Konvention wurde beſchloſſen, jedem An⸗ 
griff von ſeiten Frankreichs gemeinſchaftlich entgegen⸗ 


Pillendreher — Piloty (Ferdinand, Lithograph) 


zuwirken, und 27. Aug. an die Brüder Ludwigs XVI. 
eine Erklarung abgegeben, die ald Grundlage der 
erſten Koalition gegen Frankreich gilt. — Vgl. von 
Mindwis, Geſchichte von P. (Dresp. 1893); Gott: 
ihalt, P. und feine Umgebung (2. Aufl., Reigen" 
borf bei P. 1900). 

Pillou (ipr. -Löng), Col de, fahrbarer, 1550 m 
hoher Paß zwiihen der Wilohorngruppe und der 
Simmengzuppe der Zreibunger Alpen, am Nordfuß 
des Oldenhorns (f. Diableretö), verbindet dag Dr: 
montsthal im ſchweiz. Kanton Waadt mit dem obern 
Saanethal im Kanton Bern. 

Pilmasichuitter, Dämon, ſ. Bilwis. 

Pilo Vahl, Pflanzengattung aus der 
Samilie der Rutaceen (f. d.). Bon den en 
hierher gehörigen, im tropiihen Amerila und Oft: 
indien einheimifhen Straͤuchern ift die Stamm: 
pflanze ber offizinellen Jaborandiblatter (Folia 
Jaborandi), verbrafilifhe P. pennatifolius Lemaire, 
wichtig. Der wirkſame Beftandteil der Blätter, die 
im Aufguß als träftiges ſchweiß⸗ und fpeicheltreiben: 
des Heilmittel dienen, ift das Bilolarpin (1. d.). Ne: 
ben Pilokarpin enthalten die Blätter Jaborin (f. d.). 

Pilotarpin, eine Verbindung von der Zuſam⸗ 
menfegung C,,HısNa0;, , der wirtiame Beftandteil 
in ben Blättern und Zmeigen der Jaborandipflanze 
— eine weiche, zahe, tlebrige, farbloſe 
Maſſe, welche mit Schwefel:, Calz:, Salpeter: und 
Salicylſaure leicht losliche, gut Trpftallifierte Salze 
bilvet. Das falzfaure P. (Pilocarpinum hydro- 
chloricum, — run weiße, hyaro: 
ſtopiſche, ſchwach bitter ſchmeckende Kryſtalle, leicht 
löslich in Waſſer und Alkohol, iſt offizineil und 
wird, innerlich und ſubkutan injiziert, als ſtart 
ſchweiß⸗ und ſpeicheltreibendes ſowie als pupiilen⸗ 
—— Heilmittel benust. 

; vn Be Giasermann, —2 8 a ota 0 e 

3., \pr. -| „Steuermannskunſt; Totjengeld; 
Selber 


Pildt oder Lotjenfijch (Naucrates), eine zur 
Abteilung der Makrelen gehörende Fiſchgattung, 
die einen geftredten, hg a mit Heinen Schup: 
pen bevedten und am Schwarze ſeitlich gefielten 
Körper, einen abgeitugten Kopf, eine einzige Rüden: 
flofje und vor derfelben mehrere freie unverbundene 
Strahlen hat. Der gemeine P. (Naucrates ductor 
L.), der 15—830 cm lang, bläulihweiß, mit drei 
bis fünf breiten, duntelblauen Querbändern ge: 
jeihnet ift und vier freie Rüdenftrahlen beſißt, 
ebt in den gemäßigten und tropiſchen Meeren und 
ift unter den Seeleuten deshalb berühmt, weil er 
immer als Begleiter größerer Haififche ericeint, für 
deren Führer er von den Schiffern gehalten wird. 
Der B. iſt außerordentlid g Abig, ſchnell und 
nicht leicht zu fangen, liefert aber ein wohlihmeden: 
des Gericht. (f. Luſtſchiffahrt). 
Bilstballon, unbemannter Verfuhsluftballon 
Pilot-oharts (engl., fpr. peilöt tihart3), 
Rartenwerke, in denen die Ergebniffe meteorolog. 
Beobachtungen auf See für Zwede fiherer Führung 
der Schiffe niedergelegt werben. 
Bilste (dom franz. pilot), eine nur noch felten 
vorfommende Bezeihnung für Pfahl. 2 
Pilot guard (engl., [Al est gahrd), |. Eifen: 
b — e. [Grundbau einrammen. 
tieren (frz.), ſteuern, lotſen; Pfähle zum 
19, Servinand, Sithogrnph, geb. 28. 4 
ety, inand, Lithograph, geb. 28. Aug. 
1786 zu Homburg in der Pfalz, geft. 8. Jan. 1844 


Piloty (Ferdinand, 


zu Münden, gab bald nad) Erfindung der Lithogra⸗ 
phie durch Senefelver zufammen mit Strirner eine 
große Anzahl von Eithographien nad Handzeich⸗ 
nungen alter Meifter beraus, fowie von 1815 an 
ein lithogr. Galeriewert der Galerien zu Münden 
und Schleißheim und jeit 1853 zufammen mit Löhle 
ein gleiches der Alten Pinatothet in Münden. 
ty, Ferdinand, Maler, Sohn des vorigen, 
geb. 9. Okt. 1828 zu Münden, bilvete fih an der 
Mündener Akademie namentlih unter Schon, 
dann unter dem Einfluß feines Bruders. Er ftarb 
21. Dez. 1895 in Münden. Bon feinen Werten find 
bervorauheben: Thomas Morus im Kerker von 
einer Tochter beſucht (Galerie zu Wiesbaden), 2 
Bandgemälde im Nationalmufeum zu Münden, 
darımter Die Blüte Augsburgs, ferner Die Heer: 
ihau der Königin Eliſabeth angefiht3 der ſpan. 
Armada (im Marimilianeum dajelbft) und einige 
geſchichtliche Freslen im Rathausfaale zu Lands: 
berg am Le. Biel als Jluftrator (Schiller: und 
Shateipeare-Galerie) thätig, zeichnete und malte er 
im legten Jahrzehnt vorzugsweiſe aud für König 
Ludwig IL von Bayern; fo malte er in der Burg 
Neuſchwanſtein den ängerfrieg auf der — 
Biloty, Karl von, Hiftorienmaler, geb. 1. Oft. 
1826 zu Münden, Bruder de3 vorigen, erhielt den 
erften Kunſtunterricht von feinem Vater, machte ie 
1841 feine Studien auf der Alademie zu Münden 
und übernahm nad) dem Tode feines Vaters die 
Leitung der Runftanftalt. Als Maler hatte er fih 
zuerſt mit einigen Genrebildern bemerflic gemacht, 
wie: Die fterbende Wöchnerin (1849) und Die Amme, 
welche mit ihrem vornehmen Nilchtinde ihr eige: 
nes hinfiechendes Kind auffuht (1853). Der erite 
größere Auftrag, den er erhielt, ging dahin, in 
der Reibenjolge biftor. Bilver, welche König Ma- 
rimilian IL das imilianeum ausführen 
ließ, den Beitritt des Kurfürften Mar I. zur tath. 
Fin (1609) zu malen. 3 1854 vollendete 
Bild befundet den Einfluß der Belgifhen Schule, 
welche er wie jene des Delaroche 1862 in An en 
und Bari kennen gelernt hatte. Den Ruf P.s 
begründete aber erſi fein 1855 gemaltes Meilter: 
wert: Seni vor der Leihe Wallenſteins (in der 
Reuen Binatothet zu Münden; ſ. Tafel: Deutſche 
Kunft VIII, Fig. 5). P. wurde Ehrenmitglied der 
Alademie und 1856 an derfelben Profejlor. Es 
folgten nun bald nadeinander: Der Morgen vor 
der Schlaht am Weißen Berge bei Prag (1857; 
Schloß Uhlſtadt in Franken) und Wallenfteing Er: 
morbung (1858). Nach wieverholtem —— 
enthalt in Paris reiſte während einer ital, Reiſe 
1858 vie Idee zu dem Bilde: Rero nad dem Brande 
Roms ee 1860; im Nationalmufeum zu 
), welchem fpäter Der Tod Caſars (1865; 
Muſeum in Hannover) folgte. Bon P.s Bildern 
find Aa u nennen: Galilei im Kerker (1861; 
ttädtiiches Hufam u Köln), Gottfried von Bouil: 
Sinnahme Jeruſalems zum Heiligen 
fahrtend (1861; Marimilianeum in Rün- 
&en), Columbus als Entveder Amerilas (1866; 
Galerie Schad), Wallenfteins Zug gen Eger, Die 
Abtiſſin von iemfee vor einer Rotte plün: 
dernden Kriegsvolls (1868; Mufeum zu Konigs⸗ 
berg), Maria Stuart empfängt die Verkündigung 
ihres Todesurteils (1869), Der Dauphin Lud: 
wig XVIL beim Edufter Simon. Rahdem P. 
1869 eine ng zum Direktor der Berliner 
Alademie abgelehnt hatte, malte er das große Bild 
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Thusnelda im Triumphzug des Germanicus (1873; 
Neue PBinakotbet in München. Wiederholung im 
Metropolitan: Mufeum zu Neuyort). Hieran ſchließt 
fih das Riefenbild, in welhem P. im Auftrage 
der Stadt Münden die Munichia verherrliht, um⸗ 
geben von den heroorragenden Männern, welche 
die Kulturentwidlung der bayr. Hauptſtadi harat: 
terifieren, ein künftleriide3 Unternehmen, bei wel: 
chem neben der tompofitionellen aud) die große Be: 
gabung B.3 für die Porträtmalerei hervortritt 
(1879; Münchner Rathaus). Gleichzeitig vollen: 
dete er die Letzte Fahrt der Sirondiiten. Darauf 
jolgten noch: Die Eugen und die thörihten Jung: 
auen (1881; Metropolitan: Mufeum in Neu or), 
inter der Arena (1882), Der Rat der Drei in 
dig (1885) und als leßte3 unvollendet gebliebenes 
Wert: Der Tod Aleranders d. Gr. in Babylon 
Mationalgalerie in Berlin). P. hatte als Nachfol⸗ 
ger W. von Kaulbachs 1874 die Direktion der Atas 
bemie übernommen, wodurch ſich ſein Lehreinfluß 
—— verminderte. Aus ſeiner Schule iſt die 
Mehrzahl der hervorragendſten Koloriſten Deutſch⸗ 
lands, wie ‚Deftenger, enbadh, Hermann Raulbadı, 
Gabriel Mar, Matart, Matthias Schmid, Gabl, 
Leibl, Eberle, Aaupp u.a., hervorgegangen. Er ſtarb 
21. Sn 1886 in Ambach. — Bgl. Becht, Deutiche 
Künitler des 19. Jahrh., 3. Reihe (Nördl. 1881). 
Bilpai, ind. Fabeldichter, |. Paücatantra. 
Bilfen. 1) Bezirtähanuptmanufhaft in Böhmen, 
bat 660 qkm und (1900) 132346 czed. €. in 102 
Gemeinden mit 119 Ortſchaften und umfaßt die Ge: 
richtsbezirke Blowitz und P. — 2) B., czech. Pilzen, 
Zönigl. Stadt, nach Prag die größte Stadt Boh— 
mens, liegt an den Flüffen Mies und Radbuſa und 
or, an den Linien Gmünd: Eger, 
Dur: P.: Eifenftein und Prag: 
aM Furth im Walde der Öfterr. 
taat3bahnen, ift Siß ber 
Bezirlshauptmannſchaft, eines 
Bezirtögeriht3 (343,05 qkm, 
111866 meilt czech. €.), Kreis⸗ 
geriht3, Revierbergamtes, Zoll: 
amtes, 1. k. Eiſenbahnbetriebs⸗ 
amted, einer Finanzbezirks⸗ 
direktion, Handeld: und Gemerbelammer fowie der 
19. Infanterietruppendivifion und 37. Infanterie: 
brigade. P. bat (1900) 68292 meift «ze. E., in 
Gamijon 3 Bataillone des 35. böhm. Infanterie: 
regiments und das 22. Divifionsartillerieregiment, 
Stanbbilder des 1854 verftorbenen Bürgermeifters 
Martin Kopecty, 1861 von der brauberedhtigten Bur⸗ 
gen errichtet, und des Naturforihers Joſeph 
metana (1875), mehrere fath. Kirchen, darunter 
die got. Bartholomauslirche (1292) mit dem hochſten 
Zurme (102 m) in Böhmen, evang. Kiche, Syna- 
ah anſehnliches Rathaus im 
enaiflanceftil (1556) mit dem Banlettfaale, wo 
Wallenſteins Generale Treue ſchwuren, ein Ge: 
meindemufeum mit Baffenfammlung, kunſtgewerb⸗ 
liches und arhäol. Mujeum, je ein deutſches und 
czech. Theater, allgemeines Krankenhaus, Bürger: 
feitat und Waifenhaus. Von Unterrihtsanftalten 
eftehen ein deutfches Staatögymnafium ber Prä: 
monftratenfer in Tepl, ein czech. Stantsgpmnafium, 
je eine czech. und deutſche Oberrealihule, je eine 
czech. und deutſche Staatsgewerbeſchule, je eine czech. 
und deutſche höhere Handelslehranſialt, czech. Lehrer: 
bildungsantalt, czech. Ackerbauſchule und zwei höhere 
Mäpchenihulen. Die Induftrie erftredt Ro auf Eiſen⸗ 
10* 
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malzmwerte, Drahtzieherei, Geihüg-, Olodengieberei, 
a Maſchinen⸗ drei Leder, je zwei Bapier:, Preß⸗ 
efes und Wagenfabriten, Spiritugraffinerien, 
ampfmühlen, NKaolinihlämmerei, Glashütte, 
Dampfjäge, Fabrikation von Nägeln, Emailleges 
{hirr, Kupfer:, Metall: und Holzwaren, Öfen, 
zellan: und Thonwaren, Sprengitofen, ‚ Ba: 
en, Chamottefteinen und«Malz, Syenit-, Granit, 
armorfchleiferei und Mühlfteinhauerei. Das der 
brauberedtigten Burgerſchaft gebörige Bürgerlihe 
Brauhaus, die Aftien- und die Geno! enfhafts: 
brauerei liefern das berühmte Bilfener Bier. Es 
beftehen Filialen der Bohmiſchen Escompte: Bant, 
der Öfterreichiich : Ungariihen Bant, Bivnoftenfta 
Banta, eine ftädtiiche Svarkaſſe, ſowie bedeutende 
Jahrmarkte. In der Nähe der Stadt die neue Pro: 
vinzialftrafanitalt für 900 Seotine und die neue 
Waſſerleitung, ferner bedeutende Steinlohlengru- 
ben, Eifenwerfe, Glasfabriten und en 
2 km entfernt ber Vergnügungsort Loch otin mit 
Stahlquelle, Bart und Badeanftalt, gegründet von 
Kopecky. — PB. war früher befeftigt, hielt in den 
Huffitenkriegen mehrfache Belagerungen aus und 
wurde 1618 von Mangfeld erftürmt. Auch Wallen: 
fteing — — fpielte zum Teil in P. und 
24 Anhänger desſelben wurden 1634 auf dem Markt: 
plage hingerichtet. — Vgl. Führer durch B. und Um⸗ 
gebung (Bilf. 1902). 
Bun Santt, Stadt im Elſaß, |. Sant Pilt. 
ülae, Pillen (ſ. d.). zinell find: P. aloe- 
tleae ferrätae, Aloepıllen; P. Ferri carbonici Blau- 
dii, Blaudſche Pillen; P. Jalkpae, Jalapenpillen; 
P. Kreosoti, Kreofotpillen. — Über P. coeruleae 
f. Blue pills. 

Pilum (lat.), die zur Hälfte aus Eifen, zur 
Hälfte aus einem Sohfhaft beſtehende Wurflanze 
der rom. Legionsfolvaten. 

Zipu chnitier, Damon, ſ. Bilwis. 

13, Karl, Paädagog, geb. 4. Aug. 1821 in 
Reichenau bei Zittau, war Lehrer in Spremberg bei 
Neufalza und in Biſchofswerda und ging 1849 
nad) Leipzig, wo er brei Jahre Theologie ftudierte, 
bann aber zur Pädagogik zurüdtehrte. Cr war bis 
Dftern 1888, wo er das Lehramt nieberlegte, 
an verihiedenen Schulen Leipzigs als Lehrer thä- 
tig. Um die häusliche Erziehung zu unterftügen, 
gründete er die Zeitichrift «Eornelia». Später 
rief er die Pädagogische Gefellihaft und den Ver: 
ein zur Unterftügung armer verwahrlofter Knaben 
ing Leben. Seit 1879 ift er Redacteur der «rei: 
maurerzeitung». P. ſchrieb: aPadagogiſche Blüten» 
2 Bon. 83 1861—71), «Quintilianus, ein 

ehrerleben aus der röm. Kaiferzeit» (ebv. 1868), 
«Schulandadhıten» (3. Aufl., ebd. 1870), «Licht und 
Schattenfeiten aus meinem Lehrerleben» (ebv.1885); 
ii die Jugend: und Volksſchriſten «Die Heinen 
ierfreunde» (5. Aufl., ebd. 1886), «Was Kinder 
gern hören» (2. Aufl., ebd. 1885), «Der Heine Ul- 
rich und fein treuer Freund Caro» (ebd. 1884), «Me: 
litta, die Meine Tierfreundin» (ebd. 1884), «in der 
erientolonie» (2. Aufl., ebv. 1892), «Rofen und 
ornen am Wege» (2. Aufl., ebd. 1890), «Die Heis 
nen Reifenden» (ebd. 1895) und mehrere freimaures 
ilzauker, |. lriſche Schriften. 


, |. Anter. 
Izbiumen, |. Bo. 17. —* 
ilze (Mycetes, Fungi), in der Botanik eine der 
beiden großen Abteilungen der —— gr Sie 
unterſcheiden ſich von den Algen dadurch, daß fie 
niemals Chlorophyll führen. Die P. find demnach 


gilt — 





Pilze 


nit im ſtande, die Kohlenſaure der Luft Ey aſſimi⸗ 
lieren, ſondern muſſen einen Zeil ihrer Rahrſtoffe 
aus hereits gebildeten organiſchen Verbindungen 
entnehmen; fie können deshalb nur entweder als 
Barafiten oder Saprophyten leben. 
‚ Die fehr zahlveihen Arten der, P. zeigen Be 
in ihren äußern Formen wie in ihrer Lebensweiſe 
bedeutende Unterſchiede, fo daß bie ganze Abteilung 
naturgemäß in fünf Gruppen geſe t: die Schizo⸗ 
mpyceten (Spaltpilze) over _Balterien (f. d.), die 
Myrompyceten (f.d.) oder Schleimpilze, die Phy⸗ 
compceten (f. d.) oder Algenpilze, die Ascomy⸗ 
ceten (f. Y oder Schlauhpilze und die Bafidio- 
myceten d.) oder Baſidienpilze. 
aglich der Anzahl der überhaupt befannten 
P. läßt fi) kaum eine beftimmte Ingabe machen, 
ba ſehr viele Arten hinſichilich ihres Entwidlungs⸗ 
ganges und der dabei vorlommenden Erſcheinungen 
des Generationswechſels noch zu ungenau belannt 
find. Immerhin wird man annehmen dürfen, daß 
gegen 10000 Formen erütieren. Ihre Verbreitun; 
a eine außerordentlich weite, da überall, wo no 
fanzen und Tiere leben können, auch P. die 
nötigen Bedingungen für ihre Entwidlung fin: 
den. Einige Formen, bejonderd gewiſſe Schimmel: 
ze und Hefepilze, find Kosmopoliten. Beſonders 
äufig, treten P. an folhen Orten auf, wo durch 
reichlich gebotene organiſche Nahrung und viel Feuch⸗ 
tigfeit Die günftigften Bedingungen für Wahztum 
und Foꝛ —5 — gegeben ſind. Wie ſchnell unter 
ra erh mie oft die Verbreitung gerifer 
ilzformen ftattfinden kann, zeigt z. B. die Einwan⸗ 
derung der die Kartoffeltcantheit hervorrufenden 
Phytophthora infestans De By. g Phytophthora) 
und ebenfo aud) das sap Umfichgreifen mander 
Epidemien, die durch Batterien verurfadht werden 
fi unten). Da die meiften P. volltommen ohne Be: 
euchtung vegetieren können, fo trägt auch dieſer 
Umitand dazu bei, die räumlihe Ausbreitung ber: 
jelben zu erleichtern. Jedenfalls waren ſchon in den 
ihern Perioden der Erde die P. ſehr verbreitet, doch 
find nur wenige davon im foffilen Zuftande erhalten. 
Im gewöhnlichen Leben bezeihnet man ald P. 
oder Shwämme nur eine beftimmte Anzahl von 
Arten aus ben Gruppen der Bafidiomyceten und 
Asdcompceten, die durch die Größe und Geftalt 
ihrer Fruchtkoͤrper befonders auffallen. Viele wer- 
den als Nahrungsmittel ann Ihr Nährwert 
ift früher wegen ihres teiden ehalts an Stidftofi: 
verbindungen überihäst und dem des Fleiſches 
nahezu gleihtommend erachtet worden. Dies ift 
inded ein Irrtum, da nur ein geringer Teil ihrer 
Stidftofffubftang aus Eiweiß beitebt und fie über: 
dies nur unvolllommen im menihlihen Darm 
ausgemußt werben. Man darf deshalb die P. hin: 
ichtlih ihres Nahrungsmwerted nur den Gemüjen 
leichſiellen. Die eßbaren & (hierzu Tafel: 
Siye J. Eßbare Pilze; zur ng vgl. die 
Artitel Champignon, Hallimaſch, Paraſolſchwamm, 
Stodihwamm, Lactarius, Eierſchwamm, Steinpilz, 
Rapuzinerpilz, Polyporus, Hydnum, Clavaria, Hel- 
vella, Morchella und Trüffel) werben in ber were 
Ihiebenartigften ubereitung ae: meiſtens 
werden dieſelben als Gemuſe gelocht oder mit But: 
ter gebaden. Einige Arten, wie die Trüffel, die 
Morcheln, ver Mufleron u. a., werden bloß al3 Ge- 
würze zu andern Speiſen verwendet. Zur Aufbe- 
wahrung eignen ſich die B. am beften im getrockne⸗ 
ten Zuftande oder in Eifig eingemadt. 
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Hymenomyceten. Agaricini: 1. Chmupignon (Agarieu 
(Kactarius volemus Fr.) z Re iak (Laet 
(Polyporus confluens Fr.) 
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s Seop). + Stockschwamm (Agaricus inutabil, ‚aeff.). 5.Brätling 


J —S edulis L.). 9. Kapuzinerpilz (Boletus scabe . 10 Semmelpilz 
Bärentatze (Clavaria botrytis Pers... Discomyceten: 14. Steinmorchel oder 


‚(Tuber mesentericum Vittad.); b dieselbe, durchschnitten 
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Hymenomyceten. Agaricini; 1. Perlschwamn, altes Exemplar (Agurieus rubescons Fr. 
| faseicularis Zuds.). 5. Speitäubling, Speiteufel ( Russula emetien Zr 6. Gift- o Birkenveizke 
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luridus Schueff.» Gasteromyceten. | 
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Schizomyceten oder Bakterien: 1. Bi atoa alba: a Fäden, 5 Schraubenform, ce Stäbchenform, 
4 Kokkenform. 2. Crenothrix Kühniana; a Faden, d Stäbchenform, e Kokkenform, d Kokkenzoogloea. 
Phycomyceten: 3. Mucor mucedo (Kopfschimmel); a Mycel mit Sporangienträgern, d Sporangium mit den 
Corldienszoren, e Zygospore. 4 Saprolegnia monoica; @ n auf einer Fliege, 5 Faden mit Zoosporangium 
und ion, € —— um, sich entieerend, d Oogon mit Antheridien, e desgl. mit fertigen Oosporen. 
Perisporisceen: Fumsgo salicina (Rufstau); a Mycel mit Gemmen, db Fruchtformen, Conidien 
und Schlauchfrüchte. 6. Aspergillus glaucus [Eurotium herbariorum]; a Hyphe mit Gonidieneräger [a 
Ascogon A und Ascogonanlagen A, und As, b Basidien des —— —— Conidien abschnürend, 
e Ascus mit Ascosporen. 7. Penicillium glaucam (Pinsel- oder Brotschimmel). 
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P — 1. Cordyceps militaris Keulenephärie); a aus einer Raupe hervorwachsende Perithecien- 
träger dienfrüchte [Isaria farinosa ] 'glaria h zylon ( ‚ao );@ 

Discomyceten: 8. Peziza (Becherpilz); a Peziza tuberose, 

hervor, b Peziza vı ver e 


a Perithecium, b Ascus. 


potih jecium sprofst aus einem Sclerotium 
— —— — — itt, a Tel 
Brmensmzesten: 4. Agaı trie 


daraus stärker —— 

(Champignon), Entwicklung ’der Früchte (a) u .d Sporen ( 

———— oder Hansschvant, Gasteromyceten: 6. Clathrus canı (Git 

7. Geaster hygrometricus (Erdstern); ne — db geöffnet. 8 Tyeoperdon Piriforme 
(Birnenstäu] ng). 
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Pilzfäden — Pimenta 


Allerdings liegt bei Verwendung von P. zur Her: 


Rellung von Speijen in manden Fällen die Gefahr | no 


einer Verwechſelung mit giftigen Formen nahe, doch 
N hie Anzahl der wirklich Alpen B. (hierzu Tafel: 

ilze I Giftige Pille: zur Erklärung vgl. die 
Artikel — — 8 gegenpilg, Knollenblätter: 
ihmamm, Echmwefeltopf, Speitäubling, Lactarius, 
Satanzpilz, Herenpil; und Phallus) gegenüber ver 
Anzahl der epbaren oder doch menigfiens unfhäp: 
lichen Außerft gering. 

Die Wirkung der in den P. auftretenden Gifte 
auf ven menſchlichen Organismus ift eine verſchie⸗ 
dene und macht fich oft erft nah 4—5 Stunden be: 
mertbar; an tritt zuerft ein Gefühl von Efel, 
übelteit, Leibſchmerzen, heftige Erbrehen und 
Durdfall ein, fpäter folgen Ohnmachten, Krämpfe, 
Schwindel, Delirien u. dgl. und ſchließlich tritt in 
ſchweren Vergiftungsfällen ver Tod ein. Die wich: 
tigften Gegenmittel find umädft Entfernung der 

enofienen P. durch Brechmittel oder mittel der 
Magenpumpe fowie durch Abführmittel (Ricinusdl), 
fodann Anwendung von gerbitofihaltigen Abkochun⸗ 
gen (von Eichen: oder Weidenrinde, Balläpfeln, 

annin, ſchwarzem oder grünem Thee, Kaffee); 
nad Entleerung der P. wendet man Hautreize 
(Senfteige, Eſſigwaſchungen) und belebende Mittel 
(Hoffmanns Tropfen, ftarten Wein, Rampfer) an. 
Bei der beſonders gefährlihen Vergiftung mit dem 
Stiegenpilg verorbnen die Arzte Atropin ala Ge: 
gengift. Die hem. Zuſammenſetzung der hierbei 
in Betracht fommenden Gifte ilt noch fehr weni, 
unterfuht. Viele verfelben find in Waſſer id 
und man fann deshalb mande giftige P. dur 
längeres Ertrahieren mit Waſſer, Wein, Eſſig, Als 
tohol oder Salzwafjer unfhäplih und geniekbar 
machen, doch gehen dabei auch viele Nährftoffe in 
Loſung. Eo können die Morcheln, im friihen Zu: 
ſtand genofjen, giftig wirken, während fie nach wie: 
derholtem Auffieden, fiberfpülen mit heißem Wafler 
und gehörigem Ausdrüden ohne Schaden genojien 
werben konnen. Ebenfo kann das Gift der Morcheln 
durch längeres Trodnen verflüchtigt werden; ge: 
trodnete Morcheln find nad vier- bis fünfmona- 
tigem Liegen gen; giftfrei. 

Viel verderblicher dieſe giftigen P. ſind die 
krantheiterregenven Batterien (f. d. und Tafel: 
Bakterien) für Menſchen und Tiere. Sehr ſchad⸗ 
lich find auch viele der ala Schimmel, Rußtau 
u. dgl. bekannten leinern Arten. (Hierzu Tafel: 
Bilge II u. IV, dig. 1; ur Erflärung vgl. die 
Artilel Beggiatoa, nothrix, Mucor, TO- 
legnia, Rußtau, Aspergillus, Penicillium und Cor- 
dyceps.) Roch eine große Anzahl anderer größerer 
£ find teils gefürdtet, teils Täftig. (S. Tafel: 
Bilze IV, Fig. 2—8; zur Erklärung vgl. die Ar: 
titel Xylarıa, Peziza, Hymenomyceten, Haus: 
ſchwamin, Clathrus, Geaster Lycoperdon.) 

Bol. Eorda, Anleitung zum Studium der Mylo⸗ 
Iogie (Brag 1842); A. de Bary und MWoronin, Beis 
träge zur Morphologie und Phyſiologie der P. 
(5 Bbe., Frantf. a. M. 1864— 82); A. de Bary, 
Morphologie und Phyfiologie ver B., Flechten und 
Myrompceten (Lpz. 1886); derſ. Vergleichende Mor: 
phologie und Biologie der P., Mycetozven und Bat: 
terien (ebd. 1884); Brefeld, Unterfuhungen aus 
dem Gejamtgebiet der Mylologie (Heft 1—12, 
Münfter 1872— 9). Von ſyſtematiſchen Werten 
find Ey erwähnen: Rabenhorjt, Kryptogamenflora 
bon Deutichland, Öfterreich und der Schweiz, Bd. 1: 
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Pilze (2. Aufl., bg. von ©. Winter, Lpz. 1881 fg.; 
im Erfheinen); Saccardo, Sylloge fungorum 
omnium hucusque cognitorum (11 Bde., Padua 
1882—95; Appendix, Dresd. 1896, und Index als 
30.12, Berl.1896 KR Lafar, Tehnishe Mykologie 
(Bd. 1, Jena 1897; 8b.2, ebd. 1901 fa.). Gute Ab: 
bildungen von eßbaren und giftigen # find zu fin- 
den in Lorinfer, Die wichtigiten ebbaren, verdäch⸗ 
tigen und Alien Schwämme (4. Aufl., Wien 1889); 
Lenz, Nügliche, [hädliche und verdächtige P. (7. Aufl., 
bearbeitet von D. Wünfche, Gotha 1890), RöU, Un: 
fere eßbaren P. (5. Aufl., Tüb. 18%); E. Michael, 
hrer für Pilzfreunde (2. Aufl., Swidau 1896; 
d.2,ebd.1901) ; Klöber, Der Pilzſammler (2. Aufl, 
Quedlinburg 1896); Annales mycologici, bg. von 
Sydow (Berl. 1903 fg.). 
ilgfäden, foviel wie Hyphen (f. Mycelium). 
Högärten, f. Bd. 17. 
ilzkorallen, ſ. Heraltinien. 
ilztraukheit, Krantheit der Biene (ſ. d.). 
iizmucken (Mycetophilidae), eine Familie der 
Müden, Heine Tiere mit kurzem, didem Rüffel und 
groben, ziemlich reich geaderten Zlügeln umfaflend. 
ie Larven leben in Pilzen und faulenden Pflanzen: 
ftoffen, feltener als Schmaroper in höhern Pflanzen. 
Hierher gehört vie Thomastrauermüde, Heer: 
wurm⸗ und Birntrauermäüde (f. dieſe Krtitel). 
Pilzuo. 1) Bezirkshanptmanuſchaft in Gali- 
sien, hat 586 qkm und (1900) 50250 €. in 116 Ge⸗ 
meinden und 123 Ortfhaften und umfaßt die Ge: 
richtsbezirke Brzoftel und P. — 2) Stadt und Sig 
der Bezirt3hauptmannichaft ſowie eines Bezirksge⸗ 
richts (82 144 E.), hat (1900) 2116 E. 
ilzöfen, |. Silber. 
Hätiere, |. Myromyceten. 
ima:Fudianer, ein Indianerftamm in Ari⸗ 
ona und Sonora, am Gila und feinen fol. Zu: 
fäffen, einer der civilifierteften Stämme Nordame⸗ 
rilas und teilweife katholiſch. Die hriftianifierten 
Pima ſcheiden ſich in Pimas altog (obere) und Pi- 
mas bajos (untere); die erftern wohnen am untern 
Rio Colorado und am Rio Gila. Verwandte von 
ihnen find die Sobaipuri und die Papago in den 
Thälern und Steppen im ©. des Rio Gila. Die 
Pimas bajos wohnen, von ihren Stammesgenoffen 
durch die Seri und die Opata getrennt, am Ni 
Yaqui in Lonora und an den obern Zufluſſen 
des Nio Fuerte an den Grenzen von Chihuahua. 
Die Spradhe der Pima (vgl. Budingham Smith, 
Grammar of the Pima, in «Shea’s Library of Ame- 
rican linguistics», TI. 5, Lond. 1862) gehört zu dem 
fog. a mungen Spradhftamm. 
% märfäure, C,.H,,0,, eine aus dem Galis 
pot (f. Fichtenharz) vargeltelite fog. Harzfäure. 
melofis (grch.), die Settfuct (.d.). 
iment, |. Pimenta. 
nta Lindl., —— aus he 
milie der Myrtaceen (j. d.) mit fünf im teopii en 
Amerita, vorzug3weife auf den weftind. Infeln vor: 
tommenden Arten. Es find baumartige Gewaächſe 
mit immergrünen lederartigen Blättern und Heinen 
Blüten. Die befanntefte Art ift die in Weſtindien, 
beſonders in Jamaika, er Stammpflanze 
des Piments oder Neltenpfeffers, auch Neus 
gemwürz, englifhes Gewürz oder Jamaika— 
pfeffer genannt, P. officinalis Berg (Eugenia 
pimenta DC.). Die unreifen, erhfengroßen Samen 
erben getrodnet in den Handel ge racht und wie 


die Gewürznelten verwendet. Sie befisen eine runz⸗ 
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lige Oberfläche, jhmeden ftart aromatiſch und waren 
früher al3 Semen amomi oder Fructus pimentae 
offizinell. : [f. Bernardes. 
Diments, Diogo Bernardes, portug. Dichter, 
Bimiento (ipan.), Gewürz, ſ. Capsicum. 
nr ſ. Pimpinella. 
impernuff, gemeine, ſ. Staphylea; ®., 
echte, f. Pistacia und Tafel: Terebinthinen, 


5 T. s 3 
pinella L., Bimpernell, Bibernell, 
Pflanzengattung aus der Familie der Umbelliferen 
41. d.) mit etwa 70 dur Europa und den Orient 
zerftreuten Arten. E3 find faft durchweg ausdauernde 
Kräuter mit fieberteiligen oder fiederjchnittigen Blät: 
tern und vielitrahligen, hülfenlojen Dolden und weis 
Ben oder rofenroten Blüten. Am verbreitetften ift der 
Wiefenbibernell oder die gemeine Pimpi: 
nelle (P. saxifraga L.), eine fleine, auf trodnen 
Wieſen, Hügeln, an dürren Abhängen häufig wach⸗ 
ende Pflanze mit kahlen Früchten und er ver: 
schieden gejtalteten Blattabjchnitten. Gleichfalls in 
Deutihland einheimiſch it der große Bibernell 
(P. magna L.), in allen Teilen größer und bis an 
die Dolden mit Blättern verfehen, der hin und wie: 
der auf fettem Boden vortommt. Von beiden Arten 
ift die Wurzel (Bibernellwurzel, Radix Pim- 
pinellae) als Reizmittel bei tatarrbaliihen Hals⸗ 
beſchwerden, namentlich bei Heijerfeit offizinell; fie 
wird gewöhnlich in Form der offizinellen Biber: 
nelltinttur (Tinctura Pimpinellae) oder im Auf: 
uß als Gurgelmafier verwendet. Es find gute 
gitterpflan en. Die jungen Blätter werden als Ge: 
müfe oder Salat gegefien. Hierher gehört auch der 
Anis (f.d. und Tafel: Umbellifloren J, Fig. 1). 
— Pimpinelle wird auch die Beherblume genannt 
(f.Poteriumund Tafel: Futterpflanzen Il, ig.5). 

impinellcofe, } ofe nebft Tafel, Fig. 1. 
ing, rechter Nebenfluß der zum Pripet gehen: 
den yeoba, in den ruf). Gouvernements Grodno 
und Minst, mündet nah 171 km und ift auf 128km 
fhiffbar. Die P. gehört zum Syftem des Dniepr: 
Bug:Ranals (f. d.). 

"Binatel t.),_ eine Zinne, —52 — Fiale, ein 
undurchbrochener Helm über einem Baldachin, haupt: 
ſachlich dem ſpatroman. Bauftil eigentümlich. 

Binakoid (grch.), die in allen Kryſtallſyſtemen, 
mit Ausnahme des regulären, auftretenden ‘Flächen: 
paare, die zu jiei (im heragonalen Syſtem zu drei) 
Achſen parallel liegen und dur die Endpuntte 
ber britten (vierten) gehen. Da daB P. keine ge: 
ſchloſſene Form ift, fo kann es nur in Kombinatio: 
nen vorlommen. keteonenalen und beragonalen 
ri liegt das ®. der Ebene der Nebenachien (der 
Baſis) parallel und heißt deshalb bafifhes P., 
auch Basis oder Geradendfläde (f. Tafel: Kry⸗ 

alleI, Fig.26, und Taf. II, Fig. 3, 4). Im rhom⸗ 

iſchen Soſſem giebt es außerdem noch ein Matro⸗ 
pinakoid und ein —— nalen parallel zum 
mafro: und bradydiagonalen Hauptſchnitt gelegen 
(af. I, gig 12), auch Schiefendfläche, Quer⸗ 
flache und Langsfläche genannt; im monoflinen 
ayftem ein baſiſches Oxthopinakoid und ein 
Klinopinatoid; im trillinen unterjheidet man 
wieder bafifches, Makro: und Brachypinatoid. 

Binakothek (grch, «Bilderfammlung»), die Ge: 
mäldefammlung am Noroflügel der Propyläen beim 
Eingange in die Afropolis in Athen; in Ge amon 
und im faijerl. Rom der vorzugsmeife mit Gemäl- 
den und andern Kunftfahen geihmüdte Ort am 








Pimenta — Pindar (Lyriker) 


Eingang in das Atrium. Jetzt gebraucht man P. 
leihbebeutend mit Gemälve- oder Kunftiammlung;, 

o in sa und für die zwei Gemälvegalerien in 
Münden (f. d. und Tafel: Muſeen II, sig. 3). 

Pinsl de Rio, |. Pinär del Rio. 

Pinang, die Ratehupalme, |. Areca. 

Binang, Inſel, ſ. Pulo⸗Pinang. 

Pinanggummi, |. Rautichuf. 

Pinar dei Rio, Pinäl de Rio, Etadt auf 
Cuba, im S®. der Inſel, und wichtiger Tabakmarkt 
der Vuelta Abajo, durd Bahn mit Habana ver: 
bunden, hat (1899) 8880 €. 

. Binafie mb frz.), das zweitgrößte Boot 
eines Kriegsſchiffs; es wird mit einem Vootsgefhüt 
bewafjnet und oft mit einer Schraubendampi: 
machine verſehen. Die P. find gewöhnlih 10—12m 
lang und2—2'/, m breit und faljen 80—100 Mann. 

sos Im, pr. -naßı), 1. Baft. 

Bincemnez (Irr., Ipr. pängb neb), Nafenklemmer, 
eine Brille ohne Eeitengeftell (f. Brille). 

Piucette (ftz., ſpr. pängß-), Jeder:, Korn⸗ 
oder Aluppaunee, ein zangenartiges, zum ſchar⸗ 
fen Anfaſſen Heiner Gegenftände dienendes Inftru: 
ment, deſſen beide Arme federnd außeinander gehen 
und fi dur Drud fließen laſſen. Der Arzt be 
dient ſich dieſes Inſtruments bei Operationen, um 
Heine und zarte Zeile zu fallen, fremde Körper von 
geringerm Umfange außzuziehen, oder bei Verban⸗ 
den, um Verbandftüde leichter faljen und abnehmen 
zu können u. ſ. wm. Zum Verichließen verlester 
Blutgefäße dient die Arterien: oder Klemm: 
pincette, welche in ruhiger Lage entweder durch 
das Federn ihrer Arme oder durch einen Schieber 
(Schieberpincette) geſchloſſen wird. fiber ven 
Gebraud der P. in der Buchdruckerkunſt und Fiſch⸗ 
zucht f. die betreffenden Artikel. 

Piuchbeak (engl., ſpr. pintſchbihl), lupferreiche, 
goldahnliche, nach dem Erfinder benannte er: 
zintlegierung, die meift zu Schmudwaren verarbei- 
tet wird; fie befteht aus etwa 89—94 Proz. Kupfer 
und 11—6 Proz. Zint. (S. auch Dreide.) 

Bindhe (Ipr. pintiche), |. Krallenaffchen. 

Pinolus mons, ver nörblichjite der Hügel des 
alten Roms, jegt Monte:Pincio. (S. Rom.) 

nez0W, ruſſ. poln. Stadt, |. Pintſchow. 

indar (Pindäros), griech. Lyriler, war 622 

v. Ehr. in Kynostephalä, einem Vorort von er 
geboren. Sein Obeim, der thebanifche Flötenfpieler 
topelinus, fol ihn in feiner Kunft unterrichtet 
haben, und ſodann zu Athen namentlich auch der be: 
rühmte Dithyrambendichter Lafus fein Lehrer in 
Poeſie und Mufit gewefen fein. Auch die bdot. Dich: 
terin Rorinna joll ihm bei jeinen erften dichteriſchen 
Verſuchen al3 Ratgeberin zur Seite geftanden haben. 
Später hielt fih P. einige Zeit am Hofe des Nö: 
nig3 Hiero I. von Syrakus auf, befuchte öfter die 
Heiligtümer zu Olympia und Delphi, verweilte in 
Athen und anderwaris und ftarb in Argos, wahr: 
ſcheinlich 448. P.s Gedichte, aus faft allen Gat: 
tungen der griech. Lyrik (Hymnen und Prozeſſions⸗ 
efänge verihiedener Art, Dithyramben, Sieges⸗ 
teder, Preislieder für Lebende und Klagelieder um 
Verftorbene, Trinllieder u. f. w.), waren von den 
alten Srammatitern in 17 Bücher geteilt, von denen, 
außer einzelnen Fragmenten, nur die 4 Bücher der 
Gpinitien erhalten find, d. h. Lieder zur Verherr⸗ 
lichung der Sieger in den großen Rationalipielen, 
geordnet nady den Orten, wo die Siege gewonnen 
nurden (Olympia, Delphi oder Pytho, Nemea und 


Pindar (Peter) — Bingre 


ver korinth. Iſthmus). P. eriheint al3 ein Dichter 
von hohem Ernſt und kraftvoller Würde, aber, na: 
mentlid in der Scrihen: der Übergänge, von einer 
bisweilen über das MRaß hinausgehende Kahnheit 
in Kompoſition und Ausdruck, ſowie von vollendeter 
Kunſt der rhythmiſchen und metriſchen Form. Un⸗ 
ter den Ausgaben find als die bedeutendſten bie 
von Bödh (2 Bde. in 4 Abteil., Lpz, 1811—22), 
Diſſen (2., aber unvollendete Aufl. von Schneidemin, 
Gotha 1843—47), Tycho Mommien (2 Bde., Berl. 
1864), Bergt in den «Poetae lyrici graeci» (6. Aufl., 
3d.1, 2pz. 1900) und Ehrift (mit Kommentar, ebd. 
1896) hervorzuheben. B.3 Oden fommentierte und 
überfegte Sraccarola («Le odi di Pindaro», Verona 
1894). B.3 ſiciliſche Oden nebft den epizephyrifchen 
gab Ep. Boehmer heraus (Bonn 1891, mit Profa- 
überjegung). Ein Lexicon Pindaricum veröfjent: 
lichte Rumpel (Lpz. 1883). Bon deutſchen Über: 
jeßungen find zu nennen die (freilich ohne den bei- 
efügten griech. Text kaum verſtandliche) von 
— (2 Bde. Lyz. 1820), die von Tycho 
ommſen (ebd. 1846; 2. Aufl. 1853), von Donner 
(ebd. 1860) und M. Schmidt (Jena 1869); nal. 
auch Mesger, P.s Siegeslieder erflärt (Qyz. 1880). 

Binder, Peier, Pfeudonym des Dichterd John | 
Wolcot (f. d.). ; 

Pindos, ver alte und noch jebt in der Wiſſen⸗ 
Schaft gebräudlihe Name des von NW. nah 
Ex. hen Bergtammes, welder mit hoben 
jadigen ipfeln umd tief eingeſchnittenen Paſſen 
die Waſſerſcheide zwiſchen dem Theflaliihen Tief: 
land im D. und dem Epirotifhen Bergland im W. 
bildet (f. die Karten: Das alte Griehenland 
und Griehenland) und der zum Dinariſchen Ge: 
Bizgafpftem gehört. Weſtl. Baralleljüge, Kalardiſta 
und Tjumerka (2336 a) zwiſchen Acheloos und 
— 08, Abertreffen ihn an Höhe. Im N. ver⸗ 
Inüpft er fich im Lalmongebirge mit den Albanihen 
Gebirgen; im S. erreicht er im Veluchi 2319 m Höhe 


und fegt ſich in den Atoliſchen Gebirgen fort. 
alange, 4 Zirbelvrüfe. 
enu du Val (fpr. pinoh), franz. Maler, 


ſ. Amaury:Duval. 

Bintga, rechter Nebenfluß der Divina, ent: 
fpringt im Gouvernement Wologda, fließt unter 
vielen —— im allgemeinen nordweſtlich 
und münbet im Gouvernement Archangelsk ober: 
balb Eholmogory. Sie ift 623 km lang und auf 
392 km ſchiffbar. Rechts an der B. die Kreisftadt 

., mit (1897) 992 E., Poſt, Telegraph, zwei Kir- 

; Ziücherei, Viehzucht und Aderbau. 

Binel (fpr.-nell), Philippe, er .Irrenarzt, geb. 
20. April 1745 zu St. Andre bei Lavour im Tarn⸗ 
departement, jtubierte in Toulouſe und Montpellier, 
wurde 1791 dirigierender Arzt an der Jrrenanftalt 
zu Bicktre und 1794 an der Salpetriere. Durch die 

jame Behandlung der Irren, wie fie damals 
aft überall nod Sitte war, mit Abicheu erfüllt, 
er bier eine menſchlichere Behandlung ein. 
ud um die en Ausbildung der Piy: 
Siatrie erwarb er jih große Verdienſte und wies 
als der erfte auf die Bedeutung einer pſychiſchen 
Behandlung der ‘Seren hin in feinem Werte «Traite 
medico-philosophique sur l’ali6nation mentale» 
(Bar. 1791) u. |. mw. Außerdem machte feine «Noso- 
graphie philosophique» (Bar. 1798; 6. Aufl.,3Bpe., 
1818) Epoche in der franz. Medizin. P. redigierte 
eine Zeit lang die «Gazette de sante», Cr ftarb 
26. Oft. 1826 zu Paris. 
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Binen, ein zu der Gruppe der Terpene gehören: 
der Kohlenwaſſerſtoff von der — ung 
CoHıe, welcher ven Hauptbeitanbteil des deutſchen 
und amerit. Terpentinöl3, ferner des Wacholder: 
beeröls, des Ols von Eucalyptus globulus DC., 
de3 Salbeiöls u. j. w. bildet und neben Sylveſtren 
und Dipenten im ruſſ. Terpentinöl vortommt. Es 
it eine farblofe ftarf lichtbrechende Flüſſigkeit von 

aratteriftiihem Geruch, in Wafler unlöslih, in 
Altohol und Ather löslich, die bei 160° fiedet. B. 
bildet mit 1 Moletül Chlorwafjerftoff die kryſtalli⸗ 
fierende Verbindung C,.H,,C1 (Pinenhnprodlorid, 
fog. fünftliher Kampfer). Zum Nachweis des 
P dient das Iryftalliniihe BPinen-Nitrofohlo: 
rid, das durch Nitrofyldlorid gewonnen wird. 

®inerölo, frz. Pignerol, Hauptftadt des Kreifes 
P. (130355 €.) in der ital. Provinz Turin, am Ojt: 
fuße der Cottiſchen Alpen, linls am Chijone, an der 
Linie Turin:Torre Bellice des Mittelmeerneges, mit 
Straßenbahnen nad) Peroſa und Cavour-Saluzzo, 
ift Siß eines Biſchoſs und Gerichtshofs eriter In⸗ 
fan, bat (1901) als Gemeinde 18250 E., eine 

ilitärreitichule, zur Beſatzung ein Bataillon Al: 
pentruppen; eine alte Kathedrale, 13 andere Kir⸗ 
hen, Dentmal des General Brignone (von Ta: 
bacdi), ein Lyceum, ein Gymnaſium, eine Ober: 
realſchule, eine techniſche Schule; Fabrikation von 
Seiden:, Baumwoll:, Wollmaren, Leder, Papier; 
Branntwein und Handel mit Fabriiaten, Holz, Vieh, 
Hülfenfrüdten, Wein, Getreide und Käfe. — P., um 
eine Abtei (Pinerolium) entitanden, war bis 
1713 eine wichtige Feſtung wurde 1536 von den 
Franzoſen erobert und bis 1574 behalten; auch 1631 
—93 und 1801—14 war e3 franzöfii und diente 
als Staatögefängnis. — Vol. Carutti, Storia della 
eittä di P. (Binerolo 1893). 

Pinötum (lat.), eine Anpflanzung von Nadel: 
bölgern, meift Kiefern; davon ital. pineto und pi- 

Bineptaig, f. Vateria, neta, Pinienwald. 

ee: f. Schale (Pferde antheit). 

age (Binge, Bünge), eine meift trichterför- 
mige Bertiefung der Erdoberfläche, die durch Zufam: 
menbrechen unterirdifcher bergmännifcher Baue ent: 
Jane! ft. Berühmte P. find die zu Geyer und Alten 
rg in fen, leßtere 80 m tief und 350 m weit. 
ingenban, |. Orubenbau. 
ingi, eine der Batu⸗Inſeln (fd... 

Bing-jang (Pidng:jang, Phiöng:jang), 
Hauptftabt des Neg.: Bez. (Do) Süd: Phijöng: an 
im nordl. Korea, rechts am Ta-tong, eine der den 
Fremden geöffneten Städte des Innern, hat (1899) 
über 74200 (fteuerpflichtige) E.; wurde befannt durch 
den Sieg der Japaner über die Chinefen vom 14. bis 
16. Sept. 1894. Eine Bahn „ Söul ift im Bau. 

Pingos d’ (portug.), 1. Topas. 

Be piel, j. Lawn⸗Tennis. 

ingre (fpr. vängareh), Aler. Guy, franz. Aſtro⸗ 
nom, geb. 4. Sept. 1711 zu Paris, trat in den Orden 
der regulierten Chorherren und war 1735—45 Pro: 
jeflor der Theologie zu Senlis, dann Aſtronom in 

ouen, feit 1751 in Hana. Er reiſte 1760 und 1769 
nad Indien und Amerika zur Beobahtung des 
Venusduchgangs. Seit 1757 mit der Theorie und 
Derschnung der Kometen beichäftigt, berechnete er 
allein faft ebenfoviel — ——— als damals die 
übrigen Aſtronomen Europas zuſammen. P. s Haupt⸗ 
wert iſt die «Cometographie» (2 Bde. Bar. 1783); 
die «Histoire de l’astronomie du 17° siecle» (ebd. 
1790) blieb unvollendet. P. ftarb 1. Mai 1796. 
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Heiner gelblicher led der Augen: 
bindehaut nahe dem Hornhautrande. 
0 Oastordil, Heilmittel, j. Biber. 
oüla L. Zettlraut, Pflanzengattung 
aus der Familie der Utriculariaceen (}.d.) mit gegen 
30 in ber nörbl. gemäßigten Zone ziemlich weit 
verbreiteten Arten, Heine krautartige Pflanzen in 
Sumpfboden. Sie haben rofettenartige, fleifchige 
Blätter und violette oder gebe Blüten mit zwei: 
lippiger Blumentrone, zwei Staubgefäßen und einem 
einfäherigen Srudtinoten. In Deutihland kommen 
vor: P. vulgaris L. (f. Tafel: Inſektenfreſſende 
Pflanzen, Fig. 4) mit violetten und P. alpina L. 
mit gelblihweißen Blüten. Sie gehören zu den Inſek⸗ 
tenftefienden Pflanzen (ſ. d.). Die Blätter der erftern 
waren früher als Abführmittel offizinell. DieLapp: 
länder gießen die warme Mild über die Blätter, 
wodurch diefelbe an fügen Gefhmad behalten 
und nicht gerinnen ſo 

Pinguine, Floſſentaucher oder Fett: 
gänfe (Spheniscidae), eine in den polaren Sud⸗ 
meeren bid zum ſudlichſten Afrika lebende Vogel: 
familie, die dort die Stelle der Alten der Nordmeere, 
mit denen fie aber nicht entfernt verwandt find, ver: 
teitt, mit ben kurzen Flügeln ohne Sämungjebern 
nur rudern, nit fliegen kann und auf den furzen, 
weit nad) hinten ftehenden Beinen aufrecht fteht und 
ſchwerfallig watſchelt. Die Shwimmfüße find drei⸗ 
zebig, der Schwanz fehlt faft vollftändig ; der Schna- 
bel, von mefjerförmiger Geftalt, ift halig herabge- 
bogen, die Flügel mit fchuppenartigen Federn 
bevedt. Die zahlreihen Arten der P. leben in un: 
geheuren Scharen Sejammen und gewähren durch 
ihren weichen Federpelz wie durch ihren Thrangehalt 
den Bewohnern der Sudſee⸗Inſeln große Vorteile, 

hre Eier find rein weiß. Am bäufigiten ift der 

rillenpinguin (j.d.). Die größte Art ift der 
NRiefenpinguin (Aptenodytes patagonica For- 
ster, ſ. Tafel: Shwimmvdgelll, Fig.2), ein 1 m 
hoher Bewohner des ſudlichſten Stillen Oceans und 
Batagoniens, Oberfeite und Flügel grau, Unterfeite 
weiß, Kopf, Hinterhal3, Kehle und Gurgel braun: 
ſchwarz, Vorberhald und ein Fled hinter dem Ohr 
chromgelb. 

Gin ninen, Infelgruppe, |. Crozet-Inſeln. 

inheiro (Ipr. pinjeirü), Baum, f. Araucaria. 

Pinioöla, |. Hatengimpel. 

Pinie, Baum, ſ. Kiefer. — liber P. ala Strahl 
vultanisher Materien ſ. Vulkane. 

Binieninfel, j. Pins, Ile des. ſſpinner. 

Pinienprozeſſionsſpiuner, ſ. Prozeſſions⸗ 

Pinit (grch.), Trinklehre, Trintkunit. 

Pinit, ein fünfwertiger kryſtalliſierender Alkohol 
von der Zufammenfegung C. H. C,H,(OH)s, 
welcher in dem erhärteten Safte der faliforn. Kiefer, 
Pinus Lambertiana Dougl., aufgefunden wurde. 
Er ſchmeckt faft jo ſuß wie Rohrzucker. . d.). 

PBinit, Ummandlungsprodult des Gordterit: 








Pinites Goepp., Gattung foſſiler Nadelhölger, 
die hauptjähli den Braunlohlen der Tertiärzeit 
angehören. Allgemeinere3 Interefie bietet nur der 
Bernfteinbaum, P. succinifer Goepp., von dem 
wahrſcheinlich ein großer Teil des Bernfteing (f. d.) 
ftammt, wie aus den mit Bernftein gefundenen Reften 

int, |. Safranin. (hervorgeht. 
ukcolour (engl, fpr. -toll’r), neltenrote 
Sarbe, hauptfächlid zur Bemalung von Porzellan 
und Fayence benugt, wird dargeftellt, indem 1 kg 
Zinn, mit Ealpeterfäure orydiert, mit einer Mi: 


Pinguecula — Ping 


fm von 2 kg Kreide und 1 kg fein gemablenem 
uarz und 50 g Raliumchromat innig gemengt und 
intie, Ort, ſ. Muſſelburgh. — eglüht wird. 

intfalz, Doppelfalz von Zinnchlorid mit Chlor: 
ammonium, in ber Färberei benußt, |. Zinnchlorid. 

Binna, ſoviel wie Ananashanf (f. d.). 

Pinna (lat.), in der Zoologie Floſſe, Flügel, auch 
Stedmuſchel (ſ. d.); in der Botanik Fieverblättchen; 
daher pinnatus, gefiedert. (©. Blatt.) 

unan, Mühle bei Wehlau (1. d.). 

Sinne oder Ruderpinne, ver bei Heinern 
Schiffen hölzerne, bei großen ſtets eiferne Hebelarm, 
mit, dem das Steuerruber bewegt wird. Die P. ift 
borigontal im so des Ruders befeſtigt und fteht 
vurd) das über Rollen laufende Steuerreep mit dem 
Steuerrade in Verbindung. 

Pinne, Stadt im Kreis Samter des preuß. 
Reg. Bez. Poſen, an der Nebenlinie Meferik:Ro: 
tietnice der Preuß. Staatöbahnen, Sit eined Amts: 
gerichts (Landgericht Poſen), hat 1500) 2570 E., 
darunter 806 Ebangeliſche und 296 Israeliten, Poſt⸗ 
amt zweiter Klaſſe, Telegrapb, ſowie höhere Privat: - 
Knaben: und⸗Madchenſchule; Dampfjägemühlen 
und Getreidehandel. 

®inneberg. 1) Kreis im r-uß. Reg.: Bez. 
Schleswig, hat 794,64 qkm und (1900) 97 830 © 
5 Städte, 67 Landgemeinden und 7 Gutöbezirke. 
— 2) Kreisftadt im Kreis P., an der Pinnau und 
der Linie Hamburg: Altona:Reumünfter der Preuß. 
Staatsbahnen, Siß des Landratsamtes, eines Amts: 

erichts (Landgericht Altona) und Katafteramtes, hat 
E00) 4147 €., darunter 109 Ratholiten, Boftamt 
weiter Klaſſe, —A— —— Keſſel⸗ 
chmiede und Maſchinenfabrik, Roßhaarweberei, 
abritation von Leim, Zabravpe Möbeln, Blech⸗ 
oſamentierwaren, Eſſig, Tabak und Cigarren, 
Brauereien. P. entſtand neben dem alten Schloſſe 
P. Bon dieſem hatte die Pinneberger Herr: 
hatt, bis 1640 im Beiß einer Linie des Schaum: 
urger Grafenhaufes, ihren Namen. 

Pinnipedia, Floſſenfaßer, meerbewoh⸗ 
nende Raubtiere, deren Gliebmaßen verkürzt find 
und durch eine über das Nagelglied hinwegreihende 
Schwimmhaut verbundene Beben baben, jo daß fie 
Floſſen darftellen. Die Hinterfüße liegen horizontal 
nad) hinten geftredt. Der Körper ift geitredt, plump, 
der Meine Kopf meißt abgerunnet, an der Schnauze 
mit auffallend ftarten —— Der Pelz iſt 
meiſt dicht anliegend, der Schwanz kurz, Nafen- und 
Ohrlocher haben Klappen zum Abſchließen gegen 
das Waller. Die Tiere finden fih in allen Meeren. 
Es ift zweifelhaft, ob die eingelnen Unterabteilungen 
(Balrop, Seehimde, Robben, f. die betreffenden 
Artikel) mit Recht in eine Familie geftellt werden. 

Pinnotöres, |. Krabben. 

— j. Harzeilenz. 

ino®, Jöla de Fichteninſel), Inſel in 
Weſtindien, im SW. von Cuba (ſ. Karte: Cuba 
u. ſ. m., Bd. u bat auf 2180 qkm (1899) 3199 
€. Die Süphälfte der von Rorallenriften umfäum: 
ten Infel % fumpfig und mit Mangrovewäldern 
bevedt, die Norphälfte bergig und in der Sierra de 
la Cañada 464m hoch. Holz, Marmor und Vieh 
find die Hauptprobutte. Hauptort ift Nueva Ges 
rona an der Nordfüfte; Santa Fe im Innern bat 
warme Mineralquellen. Die ehemalige fpan. Re: 
sierung benußte die Inſel ald Deportationgort. 

Pins, Ile des (fpr.ihl da päng), Fichten: oder 
Pinieninfel, Runie, füpdftl. Inſel der franz. 


Pinſcher — Pinte 


Gruppe von Neucaledonien, von Klippen umgeben 
und gebirgig, ift Hauptftation kath. Miffionare, hat 
auf 160 qkm 635 E. und Handel mit Sanvelhol;. 
— Bol. Mialaret, L’e des P. Son passe, son pre- 
‚sent, son avenir (Par. 1897). 

Piuſcher, echt deutihe Hunderafie; man unter: 
ſcheidet 4 Formen: 1) Der glatthaarige P., Hal- 
tung munter und ted, Kopf und Hals werben 
immer aufrecht getragen, die Ohren find beftändig 

eipigt und der fehr kurze Shmanzftummel (vie 
Sande find immer coupiert) fteht gleich von der 
Wurzel ab fteil in die Höhe. Der Hund ift gebrun: 
gen und hochläufig, der Kopf ift weniger lang⸗ 

eftredt, der Oberkopf gewölbter und breiter, ber 
Shnauzenteil türzer al3 beim engl. Terrier. Die 
überfallende Spige der Ohren wird coupiert, das 
Auge ift mittelgroß, voll, mit fehr aufmerlſamem 
Augdrude, der Unterkiefer darf weder vorfpringen 
noch zurüdtreten, Lippe nicht übertretend. Am 
Halfe darf keine Wamme fein, Naden gut gemölbt. 
Rippenlorb tief herabreichend und eher feitlih zu: 
jammengedrüdt als rundgewölbt. Bauch nad hinten 
mäßig aufgezogen; Läufe feinknochig, von allen 
Seiten völlig gerade, Zehen gewölbt, Unterichentel 
der Hinterläufe mittellang und nicht ſehr ichräg. 
Füße Hein und rund. Haar kurz, ftraff, glatt. Farbe 
meift glänzend ſchwarz mit gelben Abzeichen wie 
beim Sachehunne. Weniger geſchatzt braun mit gel: 
ben Abzeichen, noch weniger einfarbig rot und gelb. 
Weiße Abzeihen niemals zuläffig, Augen und Nägel 
immer dunfel. Fehler find zu jpiße und ſchwache 
Schnauze; vor: oder zurüditebender Unterliefer; 
aufgetriebener Oberkopf; zu große, voripringende, 
triefende Augen; nicht coupierte Ohren; geringelte 
Rute; krumme Vorverläufe; zu weiches Haar; 
ſchwarze Fleden auf den gelben Abzeichen; jedes 
Borlommen von Weib. 2) Der glatthaarige Zwerg: 
pinſcher (f. Tafel: Hunderafjen, Fig. 24), die 
dnaalorn de3 vorigen, gleicht ihm bis auf vie 
öße vollflommen. Nur das Haar ift etwas weicher 
und feidiger. Gewicht hoöchſtens 3”/, kg. Liber 3) ven 
rauhhaarigen P. oder Rattenfänger und 4) den rauh⸗ 
baarigen Zwergpinfcher ſ. Hunde. 

Binfel, Wertzeug zum Auftragen von Farben, 
2ad, dirnis, Leim u.|.w., bei neldem die gefaßten 
Boriten in der Zangericoint des Stiels liegen. Die 
Heinften, Haar: oder Malerpinſel, werden aus 
Menihen:, Hundes, Biber:, ann Zobel⸗ 
er oder Eihhörnchenhaaren verjertigt; 

jobelhaare dienen beſonders zu den ganz feinen Mi⸗ 
niaturpinfeln, mit denen man auf Bergament und 
Elfenbein malt. Die ftärlen Maler: oder Ver: 
gern] el find von Dahshaaren, daher auch 

achspinſel genannt. Größer und gröber find die 
von Schweinsborften verfertigten P. (Borftenpin: 
fel). Derhältnismäbig fteife Haare oder Borften 
haben die Ölpinfel, mit welhen Ölfarben auf: 
getragen werden. Ganz große B. von weichen Haa⸗ 
ven verwenden die Ladierer (Ladiererpinfel). 
infelhirfe, |. Pennisetum. 
felfäfer, |. Roientäfer. 
ufelfhimmel, |. Penicillium und Tafel: 
Bilze IH, Sie. 7. 
felichwein, |. Maskenſchwein. 
infelzängler over Loris (Trichoglossidae), 
eine in 7 Gattungen und etwa 90 Arten Auftra: 
lien, Neuguinea, die Molutten bis Gelebes, einen 
großen Teil der oceaniſchen Inſeln und Neufee: 
land beivohnende Bapageifamilie (j. Papageien), 
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bei welcher die Zungenfpige mit einer ar faben: 
artig entwidelter, mit Horn überzogener Papillen 
(wahrjceinlich modifizierte Federn) beſetzt ift; fie er- 
nahren fi) meift von Früchten und flangenfäften- 
Die wichtigſte Gattung, die auch der Liebhaberei die 
meiften Formen liefert, ift die der Keilſchwanzloris, 
die einen ftufigen Schwanz befigen, deilen Federn 
am Ende mehr oder weniger zugeipist find. Das 
ſchonſte und auch häufigfte Mitglied diefer Familie 
ift der KReilihmwanzlori (Trichoglossus Novae- 
Hollandiae Gm., |. Tafel: Bapageten IIL, Fig. 6), 
auch —— Lori von den Blauen 
Bergen, Allfarblori und Swainſonslori ge— 
nannt, der in Auftralien lebt und jährlich in grö= 
berer Zahl auf den europ. Bogelmarkt gelangt und 
mit etwa 60 M. das Paar bezahlt wird. Seine 
Barbung ift grün, Kopf und Bauch violett, Naden- 
inde gelbgrün, Bruftmitte mennigrot, an den 
Seiten orangegelb, Schnabel rot. m er auch 
Sämereien annimmt, fo muß er doch daneben ſußes 
Weichfutter haben, das aus Weißbrot, Eierbrot, 
Ameifeneiern, geriebenen Möhren, vielen faftigen 
chten mit etwas feinem Zuder bereitet wird. 
us der Gattung der Zierloriß ift zu nennen der 
Schweif:, Shmud: oder Bapualori (Char- 
mosyna papuana, Psittacus papuensis Gin. Tri- 
choglossus papuensis Finsch, ſ. Taf. I, Fig. 6) von 
Neuguinea, einer als der vorgenannte und aus: 
ezeichnet durch die verlängerten mittlern Schwanz- 
en. Über die Gattungen Breitihwanzloris 
und Fledermauspapageien, die aud) zu den 
P. gehören, ſ. die betreffenden Artikel. 

Binst. 1) Kreis im fühweftl. Teil des ruf. 
Gouvernements Minst, im Gebiet des Pripet, der 
Jazolda, Pina u. a., hat 11 920,8 qkm, 230 738 E., 

roße Sümpfe, Viehzucht, Objtbau, Waldinduftrie, 
chiffbau, gegen 50 Sabriten, Unter den Pinster 
Sümpfen verfteht man gewöhnlich das ganze 
weit über den Kreis inausgebende Sumpfland Bo» 
ljejfje am Bripet mit feinen Zuflüffen. — 2) Kreis: 
ftabt im Kreis P., an der Pina und der Eifenbahn 
Shabinfa = Luninez : Gomel: Brjanst, hat (1897) 
27938 E., darunter zwei Drittel Juden, 2 ruſſ., 
1 tath. Kirche, 2 Klöfter, 3 Synagogen, Realihule; 
Kreditgeſellſchaft, Gerbereien, Juchten⸗ Stearin:, 
Cigarrenfabriten, Handel mit Getreide, Salz, Leer, 
Flachs, Talg, Wolle, Tabak; beveutenden —5 
andel durch —55 — am Drjepr:Bug: und Oginſti⸗ 
ſchen Kanalſyſtem; Dampfſchiffahrt nad) Kiew, 
®inta (Mal de los pintos, Mal pintado), eine 
in Merito und an den abhängen der Cordilleren 
heimiſche Hauttrantheit, welche ſich durch das Auf: 
treten verjchiedenartig gefärbter Fleden, Abſchup⸗ 
pungberergriffenen Hautpartien und lebhaftes Haut: 
juden zu ertennen giebt. (S. Albinos.) — P. heißt 
aud ein Flüffigfeitsmaß, |. Pinte. 

Binte (entitanden aus dem lat. pinctus [bemalt, 
mit einem Zeichen verjehen]; ital. pinta; franz. 
pinte [fpr. Bing]; engl int [fpr. peint]), ein Hei= 
nes Hohlmaß. Im rofbritannien ſowie in den 
Vereinigten Staaten von Amerika ift das Pint fo: 
wohl Getreide: als auch Fluſſigkeitsmaß und der 
64. Teil des Buſhels (f. d.) ober ber 8. Teil des 
Gallons. In Frankreid war die alte Pariſer P. 
ein Flüffigteitsmaß, und zivar ber 8. Teil der Velte 
fie hatte im Nleinbandel einen geieglihen Inhalt 
von 0,951 1, im Großhandel enthielt fie 0,351 1. 
Erſtern Inhalt hat fie noch jest im franz. Weit: 
indien und auf Haiti (hier tommt auch das Pint von 
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, BWeingallon vor). Die Pinta war bis 1853 
im ſchweiz. Kanton Teſſin 1,506 1 und bis zur Ein: 
führung des metrifhen Syſtems in mebrern Zeilen 
Oberitaliens ein Slüffigfeitgmaß von 1,3 bis 1,51. 
Pinto, portug. Münze, ſ. Cruzabo. 
Pinto, Afritareifender, |. Serpa Pinto. 
Pintos, Mal de los, Hautfrantheit, |. Pinta. 
Bine 908, eine Art Olgas (j. d.). 
inti how. 1) Kreis im jüdöftl. Teil des rufl.: 
poln. Gouvernement3 Kjelzy, an quanen der 
Weichſel, hat 1154,2 qkm, 108138 &., Aderbau, 
Viehzucht, Zuderfabritation. — 2) P., poln. Pin- 
ezöw, Kreisftadt im Kreis P., an der Nida, hat 
(1897) 8095 €., fath. Kirche, Klojter, Progymnalium. 
—— (pr. -ridjo), Bernardino, eigent⸗ 
lich Betti, Maler der Umbriſchen Schule, geb. 
1454 ie PVerugia, geit. 11. Dez. 1513 zu Siena, war 
ein Mitihüler Pexuginos, den er jedoch in ber 
Innerlichkeit des Ausdrud3 nicht erreichte. Er war 
thätig in Perugia, wofelbit ſich in der Gemälde: 
gie: von ihm ein Altarwerf: Maria mit dem 
brifttind und dem Heinen Johannes, befindet, in 
Spello (Verlündigung, von 1501, im Dom), in 
Orvieto, und wurde namentlih von Sirtus IV. 
Fresken in der Eirtinifhen Kapelle) und Aleran- 
der VI. (Appartamento Borgia im Vatikan) viel be: 
{häftigt und hinterließ in Sta. Maria del Bopolo 
trefllide Werte. Bon 1502 an, in welchem Jahre er 
in der Dombibliothef zu Siena fein Hauptwerf, zehn 
Darftellungen aus dem Leben Papſt Bius’ IL, be: 
gann und weſentlich in ven Jahren 1506 und 1507 
vollendete, arbeitete er in diefer Stadt; 1503 ſchuf 
er für die Kirche in Umbertive eine Krönung Mariä 
(jegt in der Gemäldegalerie des Vatikans). Später 
malte er in Rom für Sta. Maria in Aracoeli Fresken 
aus dem Leben des heil. Bernhardin von Siena. — 
P.s Leben beſchrieb VBermiglioli (Perugia 1837); vgl. 
auch Schmarfow, Raffael und P. in Siena (Stuttg. 
1880); derſ. Bernardino P. in Rom (ebd 1880): 
Steinmann, Pinturichio (in Bd. 37 der «Künitler: 
monographien», Bielef. und Lpz. 1898); Boyer 
d’Agen, Le peintre des Borgia: P. (Bar. 1901); 
Nicci, Pintoricchio. Hislife, work and time (Con. 
1902). 
BPinnlinfänre, eine zweibafifhe organische 
Eäure von der Zufammeniegung C-H,s0s. 
Pinus, der Linneihe Name aller ihm bekann⸗ 
ten einhäufigen Nadelhölzer aus der Abteilung der 
Abietineen (im ganzen nur 12 Arten). Die große 
Berfchiebenheit Tomohl bezüglih der Anordnung 
und Organifation der Nadeln als ver Blüten:, 
Zapfen: und Samenbildung veranlaßte fpätere Bo: 
taniler 
tungen zu zerfällen: Picea N Fichte), Abies iſ. Tanne), 
Tsuga und Pseudotsuga (ſ. Hemlodstannen), Larix 
(j. Lärche), Cedrus (f. Ceder), P. (f. Kiefer). 
Pinzit (lat., abgefürzt pinx., pxt. oder p.), «hat 
e3 gemalt», wird auf Gemälben, dann auf Kupfer: 
itihen oder Holzichnitten, welche nach dem Gemälde 
eines andern als des Siechers ſelbſi gefertigt find, 
neben dem Namen des Malerd angegeben, während 
der Stecher vor feinen Namen «sculpsit», ber 
Druder «excudit» (j. Excud.) jest. 
Pinzette, |. Bincette. / 
Pinzgau, das Längsthal der Salzach im Me: 
Herzogtum Ealzburg mit jeinen nördl. und ſudl. 
Seitenthälern (1. Karte: Salzburg und Salz: 
tammergut), wird im S. von der Tauerntette, 
im N. von den fanftern, zum Teil bebauten Hängen 





, die Linneſche Gattung P. in mehrere Gat:, 
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der Kisbühler Alpen umgeben und von der Gijela- 
bahn durchzogen und zerfällt in Cber:, Mittel: und 
Unter: Pinzgau. P. hat reihe Waldungen, guten 
Viehftand (Pinzgauer Pferde, 1.d.), Gold:, Cilber:, 
Kupfer: und Eifenbergbau. Der untere Teil, von 
Taxenbach an, ift eng und felfig. Unterhalb Lend 
fließt der Fluß nördlich und tritt hier in das untere 
Querthal ein, bejien oberer, bedenartiger und bis 
1km breiter Teil famt den einmündenden Seiten: 
thälernBongau genannt wird; erreicht bis Werfen, 
unterhalb deſſen der Fluß dur den Engpaß Lueg 
(1. d.) in den weiten Keijel von Salzburg einftrömt. 
an der Nähe von Golling (f. d.) iſt der maleriſche 
Gollinger Waflerfall, welcher lange für einen Aus: 
5 des Konigsſees (j.d.) gehalten wurde; bei St. 

ohann (f.d.)im Pongau befindet ſich die vielbewun: 
derie Liehtenfteinklanım und bei Tarenbach die 
Kitzlochllamm. Die neue Pinzgauer Straße führt 
von Lend über Mitterjill nad Zirol und die Giſela⸗ 
bahn durd das Salzahthal über Brud, Zell am See 
und Kigbühel nah Wörgl. Der B. entipriht der Be: 
zietshauptmanniaft Zell (j. d.) am See. — Bol. 
„sjerning, Der P. (Vd. 10 der « Forſchungen zur 
deutichen Landes: und Volkskunde⸗ Stuttg. 1897). 

Piuzgauer Pferd, jhmerer Cchlag der nori⸗ 
fchen Ratte, der im Pinzgau, Steiermart, Tirol und 
Kärnten gezüchtet wird. Die P. P. finden hauptfäd: 
lid) im Lajtjubrwert Verwendung. Der Farbe nady 
find fie meiſt Scheden. 

Piombi (ital., « Bleiväher», « Bleitammern»), 
die über der Sala dei Dieci im Dogenpalajt zu 
Venedig liegenden Räume, die feit 1591 als Unter: 
fuhungsgefängnig benußt wurden; die P. waren be: 
ruchtigt namentlich wegen ihrer unerträglichen Hitze: 
fee wurden 1797 zerftört. Cafanova (f. d.) hat eine 
Beichreibung feiner Gefangenjchaft in den P. (1755) 
in feinen Memoiren gegeben. 

iombino. 1) Früher jelbftändiges Sürften: 
tum (360 qkm), jebt ein Zeil der ital. Brovinz Piſa, 
gehörte ehedem mit Elba zu Pifa, deſſen Stabtherren, 
die Appiani, bei dem Verlauf von Pifa (1399) an 
die Visconti ih P. und Elba als eigene Herrſchaft 
vorbehielten. Ende des 16. Jahrh. wurde P. infolge 
von häuslichen Wirren der Appiani und im Gegen: 
ſatz zu $lorenz von den Spaniern befekt, dann 
wieberhergeftellt, um nach dem kinderlojen Abfterben 
des Jacopo VII. d'Appiani (1603) nochmals von 
Spanien fequeftriert zu werden. Durch einen Wie: 
ner Hofgerihtöfprud wurde nun P. zuerst einem 
Appiano gegen 800000 FI. und, als dieſer nicht 
zahlen tonnte, 1634 den — r1 Mil. Fl. 
zugeſprochen, von welchen es durch Berihmwägerung 
1700 die. Buoncompagni (f. d.) erbten. Dieſe, im 
Spaniſchen Erbfolgekriege auf franz. Seite getreten, 
verloren es zuerſt ganz 1708, bekamen es indeſſen 
wieder. 1801 wurde P. dem franz. Staat einver⸗ 
leibt, 1805—14 war es im Beſiß von Napoleons 
Schweſter Elifa Bacciocht, 1815 kam es an das 
Großherzogtum Toscana, das den Buoncompagni 
ein Sahrgebalt ausfeßte. — 2) Hafenftabt im Kreis 
Rolterra der Provinz Pifa, die alte Hauptitabt des 
Fürftentums P., an dem bewaldeten Vorgebirge 
goenüber Elba und der Nebenlinie Campiglia 
arittima:P. (14 km) des Mittelmeerneges, bat 
(1901) ala Gemeinde 8309 €. und Dampferverbin: 
dung mit Elba. h 

Wiombo, Fra Sebaftiano del, ital. Maler, mit 
feinem Familiennamen Yuciani, geb. 1485 zu Ve: 
nedig. Der Mufit, welcher er ſich anfangs widmete, 


Pion — Piper 


entjagte er, um ſich der Malerei unter Giovanni 
Bellini und dann unter Giorgione zu widmen. Die 
Sage, daß Michelangelo, der auf den wachſenden 
Ruhm Raffaels aufmerkfam zu werden ſchien, fi 
P.s bei der Ausführung mehrerer feiner Kompofi: 
tionen zu bedienen geſucht hätte, um jo mit feiner 
geopartigen Erfindung die venet. Farbenihönheit 
verbunden zu fehen, bemeift, welche hohe Meinung 
die Zeitgenofien von dem fünftlerifhen Vermögen 
8.3 hatten. Als Raffael feine berühmte Trans: 
figuration gemalt hatte, wurde P. von Michel: 
angelo bewogen, durch eine Auferftehung des Laza- 
rus jenen womöglich zu überbieten, und dieſes Wert, 
welches ganze Gruppen von Michelangelo Erfin: 
dung enthält, wird für fein ausgezeichnetſtes an: 
gelegen (1519; jest in der Nationalgalerie zu Lon⸗ 
bon). Ebenſo fteht feine Kreuzabnahme (1516; 
Vetersburg, Eremitage), A Maärtyrertod der heil. 
Agatbe (1520; Florenz, Balaft Pitti), Heimfuhung 
ri& (1521; Paris, Louvre) den en der 
erften Meifter zur Seite. Die Kreuztragung Chrifti 
bat er mehrfad gemalt (Madrid, Wien, Dresden); 
eine Beweinung Chrifti durch Maria befindet ſich in 
der ftäbtiichen Galerie zu Viterbo. Indeſſen beſtand 
P.s eigenes Verdienſt doch vorzugsweiſe in einzel: 
nen Figuren und Bildniſſen. Sein Pietro Aretino 
und ft Clemens VIL. waren von großer AÄhnlich⸗ 
teit und vollendetem Rolorit. Neuerdings wird ihm 
auch die Halbfigur einer jungen Römerin (um 1510) 
in der Berliner Galerie ſowie das Bildnis der For: 
narina (1512) in der Tribuna der Uffizien zu Florenz, 
die beide früher für Werte Raffaeis gehalten wur: 
den, zugeichrieben. Von Clemens VII. wurde er 
zum van. Siegelbewahrer ernannt, woraufaud fein 
Beiname, del $, anfpielt, indem das an bie päpftl. 
Bullen gehängte Siegel in Blei (piombo) abgedrudt 
zu werden pflegte. Seitvem beſchaͤftigte er jich mit 
der Dichtung und malte nur noch zuweilen auf be: 
fondere Beranlaffung ein Porträt, 3.8. Giulia Gon⸗ 
zaga für ven Kardinal Hippolgt de’ Medici fowie den 
fterbenden Papſt Paul III. Er ftarb 1547 in Rom. 
In der von ihm gepflegten Art, in Sl auf Stein zu 
malen, ift in der Kirche San Pietro in Montorio zu 
Rom noch eine Geibelung Ehrifti vorhanden. — Bol. 
Richter in Dohmes «Kunft und Künftlern des Mit: 
telalter3 und ber Neuzeit», Heft 50 (Lpz. 1878); 
Bropping, Die künftlerische Laufbahn des Seb. del 
P. bis zum Tode Raffaels (Difiertation, ebd. 1892). 
Bion (frz., ſpr. piöng), Bauer (im Schach), Stein 
(de8 Damenipiels). 
Pionda forficälis, |. Roblzüngler. 
Bioniere, zufammenfafjende Beseidimung für 
iſche Truppen (j. d.) in Deutſchland und Ofter: 
Ungarn. Serbien hat neben 5 Pionier: nod) 
2 Bontonier: und 1 Mineurcompagnie (j. Mineure 
und Bontoniere), Bulgarien 3 Bionierbataillone. 
‚Ferner werben die bei andern Waffengattungen für 
techniſche Arbeiten ausgebildeten Mannfchaften als 
Infanterie: und Ravalleriepioniere bezeichnet. (Vgl. 
Deutiche Felvpioniervorfhrift von 1894.) 
Pi Sry Ir ne e. : Ap 
grh.), von Heeren angegebener Appa⸗ 
rat zur Feitbeſtimmung der Milch. 
iotrksw, |. Betrilau. 
overna,tleiner Fluß in derital. Provinz Como, 
entipringt in den amaster Alpen auf dem Monte 
Srigna und Monte-Aralalta in zwei Armen, duch: 
ftrömt das Bal Saflina, das Eiſenwerke enthält 
und in dem außerdem Honigprobultion betrieben 
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wird, und mündet bei Bellano in den Comer Eee, 
einen über 60 m hoben Waſſerfall bildend. 

Pipa oder jurinamiihe Wabenfröte 
(Pipa americana Laur., dorsigera Schneid., |. nad: 
stehende Abbildung), der einzige Vertreter der Zun⸗ 
Du Froſchlurche (ſ. d.), ift von einer ab: 
hredenden Häßlichkeit, gegen 2L cm lang, mit un: 
formlichem, plattgedrüdtem Leibe von fait vierediger 
Geftalt und ſchmutzig-graubrauner Farbe. Die vier 
Re der dünnen Vorberbeine enden mit kleinen 

autfranfen, die fünf der kräftigen Hinterbeine find 
durch Schwimmhaut verbunden. Die P. lebt im tro: 
pifhen Südamerifa und ijt bemerkenswert durch ihre 
Brutart. Das Männchen bringt die vom Weibchen 





/ 


abgelegten Gier auf deſſen Rüdenhaut, die alsbald 
u wuchern beginnt und Zellen um die Eier bilvet. 

in dieſe eg eingejchloffen maden die Jungen 
die volle Entwidlung durch; die Mutter hält ſich 
waãhrenddem im Waller auf. fiber Die Lebensweiſe 
der P. fehlt faft jeder Aufſchluß. 

Pipe oder mipa ‚vom nieberbeutichen pipe, 
Sir Röhre; alfp ein langes, enges, röhrenartiges 
aß), altes portug. und ſpan. großes Flaſſigleits⸗ 
maß, beſonders für Wein, bei welchem dasſelbe 
no haufig ublich ift. Am wichtigſten waren die 
P. von Oporto = 534 1, die P. von Malaga (von 
35 Arrobas oder Cantaras) = 583 I, gewöhnlich 
zu nur (34 Arrobas =) 566 1 gerechnet und die 
cataloniihe P. = 482 1. In Nio de Janeiro hat 
die P. 500 1. In England hat gejeglih die P. 
(ipr. peip) 2 Hogaheads oder Orhoft (126 Gallons). 

as line (engl., ipr. peip lein), amerik. Bezeich⸗ 
nung für die langen Röhrenleitungen, in denen Das 
Petroleum von den Quellen nad den Raffinerien 
und von da nach den Verfanpplägen geleitet wird. 
(S. Betroleum.) 

Piper L., Pfeffer, Pflanzengattung aus ber 
Familie der Piperaceen (f.d.) mit gegen 600 in ven 

open und fubtropiichen Gegenden verbreiteten Ar- 
ten, meift ſtrauch⸗ oder kraut⸗, feltener baumartige 
Gewachſe, deren Stämme und Üfte bald aufrecht 
wachſen, bald Hettern, einfadhe Blätter, unanſehn⸗ 
liche grüne, auf Dünnen Kolben ftehende, zwitterige 
oder zweihäufige Blüten und einjamige Beeren tra: 


156 


gen. Allgemein als Gewürz (f. Pfeffer) befannt und 
ER ich find die Beeren des ! warzen Pfef⸗ 


Piperaceen 


ers (P. nigrum L., j. Tafel: Bolygoninen, 

i 4 Die Beeren des Cubebenpfeffers (P. Cu- 
beba L.) find unter dem Namen Cubeben (f.d.) offi- 
zinell. Von dem langen Pfeffer (P. longum L.) find 
die unreifen Sructäbten, welche aus unter ſich ver: 
wachſenen Beeren Pet. als langer Pie 

er oder Lammchenpfeffer gebräußlic;: diele 
meden noch ſchärfer und brennenver al3 ver 
warze Pfeffer. Die aromatifch:brennend und bitter 
medenden Blätter des Betel: oder Raupfef: 
fer3 (P. oder Chavica betle L.) werben in ihrer 
Heimat mit der Betelnuß (f. Areca) zum Kauen ver: 
wendet. Das in den Blättern zu 0,55 Proz. enthal: 
tene braune AÄl (Betelöl) von angenehm teer- 
artigem Gerud und brennendem Gefhmad wird in 
gr egen katarrhaliſche Affeltionen angewendet. 
er in Peru und Chile heimiſche P. angustifolium 
R. et P. (Artanthe elongata Migq.) liefert die Ma: 
titoblätter (ſ. Matito), P. guinense den Aſchanti⸗ 
Dieter, P. methysticum Forst. den Taumel:, 

aufh:, Ama: oder Kawapfeffer (f. d.). — Mit P. 
hispanicum (fpan. ®fefier) bezeihnet man die als 
Fructus Capsici offizinellen getrodneten Früchte 
von Capsicum annuum L. (f. Capsicum). 

Piperacẽen, Pflanzenjamilie aus der Ordnung 
der Polygoninen (}. d.) mit gegen 1000 in den wär: 
mern Gegenden der ganzen Erde meit verbreiteten 
Arten von ſehr verſchiedenem Habitus. Es find fraut: 
ee Gewachſe mit Hetterndem oder 
aufrehtem Stengel, jeltener Bäume. Die Blätter 
ftehen wechfelftändig oder in Quirlen und find meift 

janzrandig. Die Blüten find zwitterig oder einge: 
chlechtig ſ haben zwei bis Fe Staubgefäße, die 
u ift eine Beere mit fleiichigem oder trodnem 
Sen arp. Zu den P. gehören viele Pfeffer und 
ähnliche Gewürze liefernde Pflanzen. 

Piperazin, Diäthylendiamin, eine kunſt⸗ 
lich bargeftelite erganifche Bafe von der Zufammen: 
fegung C,H,oN.. P. bildet jerbtofe, in Waſſer 188: 
lihe Kryſtalle vom Schmelzpuntt 104° und vom 
Siedepuntt 145° und befigt die Eigenfchaft, mit 
Harnfäure leichtlosliche Salze zu liefern. Man be: 
nust e3 deshalb in täglichen Gaben von 1bis 2 g ala 
Mittel gegen Gicht und andere Krankheiten, bei denen 
Harnfäure im Organismus ausgeſchieden wird. 

Piperidin, eine ftarte organiihe Bafe von der 
Zufammenſetzung C,H,,N, welche mit Biperinfäure 
verbunden im Wicferaltafoip Piperin portommt. 
Es kann aud Fi fonthetiihem Wege dargeftellt 
werben und entfteht dur Reduktion von Pyridin. 
Es ift eine farblofe, ſtark pfefferartig riechende Fluſ⸗ 
figteit, welche bei 106° fiebet und ſich mit Waſſer 
miſcht. Seine Salze mit Säuren trpitallifieren gut. 
P. it ſchon ſelbſt ein ziemlich giftiger Körper, in: 
dem es wie Curare die peripheriichen Nervenenven 
lähmt, viel giftiger find aber die höhern Glieder der 
bomologen Reihen, deren Anfangsglied das P. ift, 
und zwar nimmt die Giftigkeit mit der au der an 
Etelle von Waſſerſtoff tretenden Altyltelte-zu. Sie 
baben in ihrer Giftwirtung die größte Ahnlichkeit 
mit vielen Pflanzenaltalöiden, beſonders mit dem 
Coniin, da fie auch ſtark laͤhmend auf das Herz 
wirten. An diefen Körpern wurden zum erftenmal 
geießmäßige Beziehungen zwiſchen der Giftwirkung 
und der bem. Konjtitution feitgeitellt. 

iperin, C,,H,.NO,, eine in den verfchiedenen 
Biefferarten vortommende ſchwache organiiche Baſe, 


— Pippin 
die man aus dem weißen Pfeffer durch Ausriehen 
mit Altohol erhält. Es bildet farbloje Prismen, ift 
& mad: und geruchlos und in Waſſer faft unlds- 
id. Seine altoholiihe Loſung [hmedt ſcharf nad 
Pfeffer. Mit Ralilöjung getoht, zerfällt das P. 
in eine neue Bafe, das Piperidin (f. d.), und in 
—— — sH,00,, oder deren Kaliumſalz. 
ie freie Säure ift in Wafler fait unlöslih und 
tepftallifiert in Nadeln vom Schmelipuntt 217°. P. 
wird zu konzentrierten Wuritgewürzen an Stelle 
von Pfeffer verarbeitet und dient als Ausgangs: 
material für die Gewinnung des Piperonals (f. d.). 

Piperns, Stadt im Kreis Froſinone der ital. 
Provinz Nom, rechts am Amajeno, öftli von den 
Pontiniſchen Sümpfen, am Südfuß der Monti Le 
pini (Bolgtergebirge), an der Linie Rom-Terracina 
des Mittelmeernebes, Biſchofsſitz, hat (1901) 6049 €. 
Nordlich die Ruinen des alten Privernum. 

Piperonãl, Heliotropin, eine Verbindung 
von der Zuſammenſetzung C. H. O.. Metbylenätber 
des Prototatechualdehyds. C,H,(CHO)(0,CH,). P. 
findet ſich im Epiräaöl, es entfteht bei ver — 
von piperinſaurem Kalium mit Kaliumpermanganat 
und bildet in Waſſer ſchwer losliche, glänzende, 
PH Kryftalle, welche bei 37° ſchmelzen, bei 263° 
jieden, einen fehr angenehmen beliotropäbnlichen 
Gerud) befigen und große Verwendung in der Bar: 
fümerte finden. 

Bipette (frz.), ‚glälerne, nad dem Princip des 
Stechhebers (f. Heber) benuste Röhren, die man 
bei der hem. Analyfe anwendet, um aus einer grö- 
Bern Menge von Flüffigfeit ein beftimmtes Volu⸗ 
men beraußzunehmen. Man unterſcheidet Voll: 
pipetten mit nur einer Marte und Daßpipetten 
mit einer Graduierung zur Entnahme verſchieden 
großer Flüffigfeitsmengen. 

Pipin, j. Bippin. 

Pippau, Bflanzengattung, |. Crepis. 

Pippel, die Neitflüchter, |. Vögel. 

Pippi, ital. Maler, |. Giulio Romano. 

Pippin (Bipin), Name mehrerer Karolinger 
G. d.). Die älteften untericheivet man na ⸗ 
ſitzungen ihres Hauſes an der Maag; doch den 
ſich dieſe Beinamen erit in jpätern Ehroniten. 

1) P. (der Ültere) von Landen (geft. 639) 
war Major domus und mit feinem Freunde, dem 
Biihof Arnulf von Meg, Leiter des jungen 
Königs Dagobert J. Die Freundſchaft der beiden 
warb dadurch noch befeftigt, daß Arnulfs Sam, 
Anfegifel, die Tochter B.3, Begga, heiratete. Auf 

. folgte fein Sohn Grimoald. — Vgl. Bonnell, 

ie Anjänge des faroling. Hauſes (em. 1866). 

Y)P.(vonHeriftall, der Mittlere), der Sohn 
Anfegifeld und der Begga (ſ. Pippin 1), war An: 
führer der auftrafiihen Großen gegen den Major 
domus Ebroin von Neuftrien und Burgund und 
ewann nad) deſſen Tode (680) durch den Sieg bei 
ge (nordlich von der Somme) 687 und durch die 
Verihmwägerung mit der Familie des ehemaligen 
Major domus Waratto die Leitung ded gefamten 

ankenreichs. Die Könige beveuteten nicht3 neben 
ihm. Durch feine Heldzüge gegen die Alamannen, 
Bayern und Fsriefen hemmte er den weitern ser 
des Reichs. P. ftarb 714. Da feine legitimen Söhne 
vor ihm geftorben waren, fo übertrug P. die Nach: 
folge feinem unmündigen Entel Theuboald re 
bald); fie kam aber unter heftigen Kämpfen an feinen 
natürlichen Sohn Karl Martell (f. d.). — Vgl. Bon: 
nell, Die Anfänge des laroling. Haufes (Lp3. 1866). 
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3) B. (in fpätern Chroniten der Kleinegenamt), 
Sohn Karl Martell3, erhielt (als Hausmeier) bei 
deilen Tode 741 Neuftrien, Burgund und Provence, 
fein älterer Bruder Karlmann die deutichen Lande 
Auftrafien, Alamannien und Thüringen. Ein Stief⸗ 
bruder, Grifo, lehnte ſich vergeblich gegen dieſe Tei⸗ 
lung auf. Auf den fränt, Thron, der fieben Jahre 
leer geitanden hatte, festen Karlmann und P. 743 
wieder einen König, Childerich IIL., führten die Re: 
sierung aber nach wie vor ſelbſt. Sie unterbrüdten 


wiederholt Aufftände in Aquitanien, Bayern und | im 


Alamannien und ftellten mit Hilfe des Bonifatius 
die Ordnung in der verwilderten Kirche her, indem fie 
zugleich dad Recht zur Anerkennung brachten, über 
die Güter der Kirchen nad) dem Bedurfnis des 
Staates zu verfügen. Als Karlmann 747 By] 
wurde, vereinigte P. das gen e Reich und ließ fü 
752 von den Franlen zu oiffons zum König er: 
mäblen und den Merowinger Childerich ins Kloſter 
verweilen, nahdem vorher etwaige Gewiſſens⸗ 
beventen durch ein billigendes Gutachten des Papftes 
Zacharias beihmichtigt worden waren. P. ließ ſich 
von den Biſchofen feines Reichs falben und dieſe Sals 
bung 754 von Papſt Stephan II. wiederholen, ala 
diefer nad Gallien gelommen war, um Hilfe gegen 
die Langobarben zu erbitten. P. ihentte dem Papſt 
durd eine Urkunde das den Langobarden zu ent: 
reißende, rechtlich dem oftröm. Kalter zugehörige 
Gebiet (Bippiniihe Schentung; Donatio Pip- 
ini) und ſchuf dann auch thatſachlich den Kirchen: 
aat (f. d.), indem er 754 und, da ber Langobarden⸗ 
lönig Aiftulf ven ihm aufgezwungenen Vertrag nicht 
erfüllte, 756 zum zmweitenmal über die Alpen zog. 
Diesmal mußte Aiſtulf fih auch zum Tribut ver: 
pflicten. Aquitanien und in ern ſicherte 
P. — einen Einfluß; in Bayern ſetzte er den 
jungen Zaffilo als Herzog ein und ließ ihn vie 
vafallitiihe Huldigung leiften. Die Bafallität nahm 
unter P. und namentlich durd die Regelung der 
Rechte des Staates über das Kirhengut eine ge 
waltige Entwidlung, wie er denn für die de 
grmdung und Drganifation der frank. Weltmacht 
um weniger gethan hat als fein Sohn Karl d. Gr. 
P. ftarb 24. Sept. 768 bei Paris, nachdem er das 
Red N eg warte * Karl ren 
tte. — Vgl. ‚ Jahrbücher des Fränliihen 
eichs ————— 1868); Olsner, Jahrbücher 
des Sräntifchen Reich8 unter König ®. (ps. 1871); 
Lindner, Die fog. Schentungen P.3 u. f. w. an die 
Papite (Stuttg. 1896). 
4) B. (urfprünglid Karlmann), Karla d. Gr. 
imeiter Sohn, geb. 777, ward 781 zum König der 
angobarben ernannt (bie Salbı wurde 800 
wiederholt) und war des Vaters Statthalter in 
Italien. Er befiegte 791 und 796 die Avaren, ftarb 
aber ſchon 810, mit Hinterla tung eined Sohnes 
Bernhard, der dann ebenfalls ten erhielt, aber 
von feinem Oheim Ludwig dem Frommen 818 ge: 
biendet wurde und an Diefer Verftümmelung ftarb. 
5) B., Lubwigs des Frommen Sohn, erhielt 817 
Aquitanien, das ihm dann fein Vater zu Gunſten 
des nadgeborenen Karl des Kahlen wieder zu ent- 
reißen ſuchte. P. beteiligte fi deshalb an dem 
Aufruhr der Brüder gegen den Vater, ftand dieſem 
aber in den lebten Sabren egen Lothar bei und 
trat auch das 833 erworbene Neuftrien an Karl den 
Kahlen ab. Trotzdem entzog Ludwig der Fromme 
bei B.3 Tode 838 —— — deſſen Sohnen und 
gab es Karl dem Kahlen; doch leijtete P.s Sohn 
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„6) P. 2. erfolgreichen Widerſtand; Aauitanien 
litt ſchwer unter dieſen Kämpfen, und P. I. ſant 
ulegt zum factigen Abenteurer, bis er 864 ge 
jangen und ins Rlofter geitedt wurde. — Bol. E. 

ümmler, Geſchichte des Oſtfränkiſchen Reichs 
(2. Aufl., 3 Boe., *3 1887—88). 

, Vogelgattung, |. Manakins. 
Pips, voltstümlihe Bezeihnung für die Hals: 
trantheiten des Geflügels, die mit Atemnot und Bil 
dung häufiger Auflagerungen in der Maulhöhle und 
im Rachen einhergehen (Geflügelviphtherie, |. d.). 
ipui (Ficus religiosa), f. Feige. 
iqua, Stadt im County Miami im norbamerif. 
Staate Ohio, Bahnknotenpunkt nörblich von Dayton, 
am Miamifluß und Miami⸗Erie⸗Kanal, mit mehrern 
Fabriten von Leinfamenöl und Möbeln, vielen an- 
dern inbuftriellen Anlagen und (1900) 12172 E., 
darunter vielen Deutichen. In der Umgegend natür: 
iquant, ſ. Pitant. , „ [lihes Gas. 

‚ Blaue (fr3., fpr. pihk), Pike, Spieß; roll, Er: 
bitterung; eine ber vier Farben im franz. Karten: 
fpiel, bezeichnet durch einen eier Spaten; fie 
entfpricht dem Grün im deutihen Spiel. 

‚ Bine (frz. ſpr. piteh, von piquer, d. i. fteppen), 
ein im Ausſehen der gefteppten Arbeit ähnlicher 
dider Baummoliftoff, —E nicht durch Farben: 
verſchiedenheit, fondern durch abwechſelnd exhähte 
und vertiefte Stellen ein Mufter erzeugt iſt. Derfelbe 
wird leinwandartig, aber mit zwei Ketten gewebt, 
deren obere aus feinerm Garn als die untere befteht. 
Die Bereinigung beider erfolgt an den gehörigen 

unkten dadurch, daß einzelne Fäden der untern 

jette in die obere hinaufgehoben und in diefe eins 
gewebt werden. Das Muiter wird dadurch fichtbar, 
baß die von den Bindungalinien eingeſchloſſenen 
Gelder, weil hier die beiden Ketten getrennt liegen, 
teliefartig hervortreten, während die Bindungs⸗ 
linien, in welchen beide Ketten ein Gewebe aus: 
machen, wie fir Furchen erfheinen. Mit Hilfe des 
aecquarsftu 13 laſſen ſich fo die komplizierteſten 

ufter erzielen. Bei ganz feinen Sorten y die 
obere Kette aus Seide, Der rauhe B. oder Pique⸗ 
barchent iſt eine grobe Sorte, bei der die Unter: 
5 getöpert und gleich dem Barchent gerauht wird. 

. wird zu Weiten, Kragen, Manſchetten, Unter: 

röden, Bettveden, Lah den u. f. io. verwendet. 
iquet (fr3.), ſ. Pitett und Piquetipiel. 
a Bezirk in der nordweſtl. Provinz 
der Raptolonie (1. Karte: Kapkolonien), mit 4488 
km und (1891) 11587 E. darunter 6507 Weihe, 
tegt an der atlantifchen Küfte, nördlich von Ktapitadt. 
Die Segen am Großen Bergfluß ift fruchtbar (Ge: 
treide, Wein, Tabat). Hauptort iſt P. (470 E.). 
eng oder Rummelpiquet, ein Kar: 
tenjpiel unter jmei Verfonen, dag mit der franz. 
Karte zu 32 Blättern (mobei die Aſſe die höchiten 
und bie Sieben die niedrigften Karten find), oder 
aud mit der deutihen Karte gefpielt wird. Das 
As zählt 11, die drei Figuren je 10 Augen und die 
übrigen Blätter je nach ihrer Bezeihnung. Das 
As fticht den König, dieſer die Dame und jo fort. 
Man fpielt das Piquet nad Points oder nad 
Be Im eriten Fall wird nad jedem Spiel die 
ifferenz in den Points der Spielenden ermittelt 
und nad fibereintommen bezablt. Beim Spiel nad) 
Partien wird nur bis auf 100 oder 101 Augen ge: 
fpielt, und wer dieſe zuerit bat, ift der Gewinner. 
Biquettentweine (ſpr. -Lett-), Bezeihnung für 
franz. Trefterwein. 
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Piqueuro (ir;., fpr. kohr), Hableute, in der 
Züperiprache die Parforcejäger, die die Meute füh- 
ren. — Über die fpanifhen B. (Picadores) ſ. Stier⸗ 

Biquieren, |. Bitieren. $ gefechte. 

Piqure (frz., ſpr. pitühr), ſ. Diabetes. 

Piracicaba, Stadt in dem braſil. Staate Säo 
Paulo, am Fluſſe P. und ver Eiſenbahn Säo Paulo: 
P., mit etwa 7000 E. P. hat Kaffeeausfuhr. 

Piral, tryftallifiertes Pyrogallol. Es wird an 
Stelle des fublimierten, leicht verftäubenden Prä: 
parats in der Photographie verwendet. 

Pirano, Stadt in der öfterr. Bezirlshauptmann⸗ 
ſchaft Capodiſtria in ftrien, auf einer Halbinfel 
am Meerbufen P., Sit eines Bezirksgerichts (108,85 
qkm, 20860 €.), einer Hafen: und Seefanitäts: 
deputation, ijt terrafjenförmig angelegt und hat 
(1900) 13339 ital. €., alte Mauern, got. Haupt: 
fiche, Minoritentlofter, Rathaus, Haupt: und Unter: 
realſchule, Bronzeſtandbild Tartinis (1897); einen 
Hafen (Mandrachio), Schiffäwerften, Dliven: und 
Cypreſſenhaine, Weinpflanzungen. Die Reede von 
B. ift durch den Eieg berühmt, den die venet. Flotte 
1177 gegen die mit der genuefiichen vereinigte Flotte 
des Kaiſers Friedrich Barbarojia erfocht und infolge: 
deſſen der Doge Ziani vom Papft den Ring befam, 
mit welchem die Dogen die jährlihe Vermählung 
mit dem Meere feierten. In der Nähe, im Grunde 
des bedeutenden Hafens della Roſa (aud) Porto: 
Gloriofo), der die größte Flotte aufnehmen könnte, 
—— Salzſchlaͤmmereien (Saline de Piz- 
ziole), die bedeutendſten in Iſtrien; fie bebeden einen 
Flachenraum von 628 ha und liefern jährlich) etwa 
50000 t Salz. 5 km im S®. auf dem nachſten Bor: 
gebirge dad Dorf Salvore_ mit einem wichtigen 

eudbtturm, 7 km im D. die Stadt Iſola (f. d.). In 
der Umgegend von P. wird der als Rivola be: 
tannte Wein gebaut. 

Pirarucu, Sußwaſſerfiſch, |. Arapaima (Bd. 17). 

Pirat (griech. peiratẽs; lat. piräta), Seeräuber; 
Biraterie, |. Seeraub. 

trans, |. Peiraieus. 
irawarth, Kurort, ſ. Pyrawarth. 

Biraya oder Karibenfiſch (Serrasalmo piraya 
Cuv.), ein Heiner, nicht über 30 cm langer, dem 
Rarpfen verwandter Fiſch aus der Familie der Cha: 
racinen, von gebrungener Rarpfengeftalt und mit 
Fettfloſſe, aus den tafen Brafiltens und Guavanas. 
Die P. find berüdtigt wegen ber Gier, womit fie 
vermittelft ihres — Gebiſſes alles Tieriſche 
anfallen und ſelbſt großen Säugern und Menſchen 
ſehr gefährlich werden, da fieden Xebenden das Fleiſch 
bis auf die Knochen abnagen. In diejelbe Familie 
gehört der Saimora (Macrodon trahira M. Tr.), 
ein Landsmann des P., wegen des Gebiſſes 406 
falls gefürchtet, wegen des Fleiſches hoch geihäst. 

reune, Henri, belg. Hiftoriter, |. Bd. 17. 

trithöng, |. Veirithoos. 

irkheimer, Wilibald, Humanift, Nürnberger 
Batricier und Ratöherr, geb. 5. Dez. 1470 in Eich: 
ftätt, trat zuerſt in die Ion des Biſchofs von 
Kichſtatt und ftudierte dann jieben Jahre lang zu 
Padua und in Humaniora und Rechtswiſſen⸗ 
Keit, Nach feiner Ruckkehr nad Nürnberg wurde 
P. 1497 in ven Rat gewählt und war an verfchiedenen 
Geſandtſchaften au! ae und an Fürften be- 
teiligt._ 1499 wurde ihm die Anführung der Nürn- 
berger Truppen in dem unglüdlihen fog. Schwaben: 
kriege des Reichs gegen die Schweizer anvertraut. 
(S. Schweiz, Geſchichte.) Marimilian I., mit dem 
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er bier in perfönlihe Berührung trat, ernannte ihn 
zu feinem Rat. Nachdem P. bis 1522 in öffentlichen 
Geſchaften gewirkt und ſich befonderd um Verbeſſe⸗ 
tung des Schulweſens verdient gemacht hatte, zog 
er ſich zurüd und ſtarb 22. Dez. 1530. So günftig er 
die Anfänge der Reformation betrgehtete, fo wenig 
entſprach ihr Verlauf feiner Sinnesart. Die innigfte 
zemaet! verband P. mit Albrecht Dürer. Eine 
ammlung feiner Werte (hiftor., philol., theol., 
tirhenpolit. Inhalts, Satiren, Briefe) gab Goldaſi 
(Grant 1610), feinen Schweizertrieg nebjt Auto= 
Nographie Rüd (Münd. 1895) heraus. — Bol. 
$. Campe, zum Andenten W. P.3 (Nürnb. 1818); 
. Hagen, Deutihlands litterar. und religiöfe Ver: 
haltniſſe im Reformationgzeitalter, Bd. 1 (Erlangen 
1841); R. Hagen, W. P. in feinem Verhältnis zum 
Humanismus und zur Reformation (Nürnb. 1882); 
Markwart, W. P. ala Geſchichtſchreiber (Zür. 1896) ; 
Roth, W. P. (Halle 1887); Drews, W. P.3 Stellung 
zur Reformation (Lpz. 1887). 
über Charitas P., die Schweſter Wilibald B.3, 
Abtiffin zu St. Clara in Nürnberg, geb. 1466, geft. 
1532, ebenfalls humaniftifch gebildet und Freundin 
des Konrad Celtis, vgl. Binder, Charitas P. Abtiſſin 
von Et. Clara zu Nürnberg (2. Aufl., Freiburg 1878). 
Ihre « Dentwürbigkeiten aus dem Reformation: 
zeitalter» gab Höfler heraus (in Bo. 4 der «Quellen: 
jammlung für fränt. Geſchichte», Bamb. 1853). 
Ber (ipr. -[chtein), Dorf, ſ. —3— 
irmaſens. 1) Bezirksamt im bayr. Reg.Bez. 
Pfalz, hat 752,55 qkm und (1900) 71072 E in 62 
Gemeinden, darunter 1 Stadt. — 2) Bezirksſtadt 
im Bezirksamt P., in gebirgiger Gegend, an der 
Nebenlinie Biebermüble-B. (7 km) der Pfalz. Eifen: 
bahnen, Siß des Bezirksamtes, eines Amtsgerichts 
(Landgericht Zweibruden), Bezirtögremiums und 
einer Reihsbantnebenitelle, hat (1900) 30195 E., 
darunter 9537 Ratholiten und 528 Ssraeliten, Boft: 
x ‚ amt, Stabtpofterpebition, Tele: 
grapb, evang. Kirche mit dem ſcho⸗ 
nen Monument des Landarafen 
Ludwig IX. von Hefien, Stadt: 
haus, Brogyumnafium, Realichule, 
höhere Maͤdchenſchule, Vorihub: 
gerein, * der Pfalziſchen 
Bant, gentur der Baytiſchen 
Notenbant; bedeutende Schuh: 
warenfabriten (über 100), Leder: 
fabriten und Gerbereien, Jahrmärkte. — V. (im 
Mittelalter Sancti Pirminil sedes) gehörte früher 
zu der Graffhaft Hanau⸗Lichtenberg, die 1736 durch 
Heirat an Heflen: Darmftadt kam. P. ift befannt 
durch den Sieg der Preußen unter dem Herzog Karl 
Wilhelm Ferdinand von — 14. Sept. 
1793 über die franz. Mofelarmee. — Vgl. B. und 
Raiferälautern, Heft 16 der «Kriegsgeſchichtlichen 
Einzelſchriften⸗, bg. vom Großen Generalftab (Berl. 
1893). des (1. d.). 
irminsberg, Sankt, Jrrenanftalt bei Pfä: 
irma. 1) rg erg in der ſaͤchſ. 
Kreishauptmannihaft Dresven (1. Rarte: Sachſen 
[Rönigreich] IL Oftliher Teil), bat 906,06 qkm, 
(1900) 149341 €., 12 Städte und 160 Landgemein: 
den. — 2) Hanptftadt der Amtshauptmannihaft 8. 
in fhöner Gegend am linken Ufer ver Elbe, in die 
bier die Gottleuba mündet und über die eine 1875 
erbaute Brüde führt, an den Linien Dresven:Boden- 
bad), Ramenz:®. (46 km) und den Nebenlinien B.: 
Grokcotta (8 km) und B.:Berggiepbübel (15 km) 
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ver Sächſ. Staatäbabnen (2 Bahnhöfe), Sig der 
Amt3hauptmannicaft, eines Amtsgerichts (Land: 
gericht Drespen), des Kommandos der 3. Feldartil⸗ 
leriebrigade Nr. 32 und eines Bezirtätommandos, 
bat (1900) 18296 E., darunter 
1634 Katholiten und 41 Is⸗ 
raeliten, in Garnijon das Feid⸗ 
artillerieregiment Nr. 28, Bot: 
amt eriter Rlafie, Fernſprech⸗ 
einrihtung, Hofpital, Dent: 
mäler des Komponiſten Julius 
Dtto und des Jürften Bigmard 
(Säulenunterbau mit Mar: 

ug morbüfte, 1899), Stadt: und 
Warienkirche (13. Bam), in leßter Zeit erneuert, 
Kirche des 1300 geitifteten Dominitanerklofterz, feit 
1834 Warenmagazin, jhöne kath. Kirche (1867), 
Schloß Sonnenftein mit ——— Rai⸗ 
haus, 1878 umgebaut, Realihule mit Progymna⸗ 
fium, Bürgerichule, private höhere Madchenſchule, 
Lehrerfeminar, Handels:, Schifferichule, Arbeits: 
ſchule für Mädchen, ftäptiihes Mufeum (vereinigt 
mit dem des Gebirgsvereins), Waiſen-, Siedhen:, 
Armen: und Krankenhaus, Korreltiond: und Ber: 
Vorgungsanftalt; ferner Gerbereien, Fabriken für 
Sprit, ätherifbe Ele und Eſſenzen, ematllierte Blech: 
geſchirre, Cigarren, Töpferwaren, Hüte, Malz, Rathe: 
dral:, Farben: und Tafelglas, Brauereien, Sand: 
fteinbrüche, Schiffbau, Schiffabrt fowie Handel mit 
Holz, Kalt, Brauntoblen und Sandſtein 

Die Stadt wird zuerit 1244 urfundlic erwähnt. 
Ort und Gegend waren urfprünglib mit Böhmen 
verbunden und gelangten fpäter an Martgraf Hein: 
ri den Erlaudten, der ihm Stadtrecht verlieh. 1291 
ertaufte das Bistum Meißen Stadt und Schloß. 
Bon diefem erwarb e3 1298 Böhmen; 1404 brachte 
Markgraf Wilhelm L P. ald Pfand an ſich, und feit: 
dem blieb B. ven Wettinern, wenngleich als böhm. 
Zehn (bis 1806). Am 23. April 1639 erftürmten 
die Schweden unter Baner die Stadt, nur dag Schloß 
bielt ſich gegen eine lange Belagerung. Im Sieben: 
Jährigen Striege wurde 17. Olt. 1756 die fächl. Armee 
(17000 Mann mit 150 Geihüsen) im verfhanzten 
von P. von 37200 Preußen eingeichloflen umd 
gefangen. — Vgl. Urkundenbuch ver Städte Dresden 
und ®. (im «Codex diplomaticus Saxoniae regiaen, 
IL Hauptteil, Bv.5, Lpz. 1876); R. Hofmann, Re: 
formationsgefhichte der Stadt P. (ebd. 1898). 
— Gebirge in Thrazien, |. Pangaos. 

natzä, Fluß, |. Bamifos. 

gen (Piroggen), in Rußland übliche 
Bajteten aus Hefenteig mit Fullung von dleiſch, 
Fiſch, Bilgen, Eiern u. dgl. 

tragen, Fahrzeuge, |. Biroguen. 





‚Birsgsw, irogoff, Nikolaj Iwan: 
, = Chirurg, geb. 25. (13.) Nov. 1810 in 
Mostau, jtudierte in Moskau, Dorpat, Berlin und 


Göttingen, wurde 1837 Brofeffor ber Chirurgie und 
pathol. Anatomie in Dorpat, 1841 an der Peters: 
Burger Mediziniih : Ehirurgiihen Afademie und 
wirtte ald Kriegschirurg im Kaulaſus, 1864 in ber 
Krim, 1870—71 im Deuiſch⸗ Ga SEUeAriecun: 
1877—78 im Ruſſiſch⸗Tarkiſchen Kriege. Er ftarb 
7. Dez. (25. Nov.) 1881 in Petersburg. Rach ihm be: 
nannt ift die fog. P.iche Fußgelentamputation. Be: 
rühmt find feine anatom. Sorkhungen an gefrorenen 
und dann zerfägten Leihen. P. ſchrieb: « Anatomia 
topographica sectionibus per corpus humanum 
congelatum etc. illustrata» (Petersb. 1859), «Chi: 
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rurg. Anatomie der Arterienftämme und Fascien» 
(£p3. 1861), «Grundzüge der allgemeinen Kriegs: 
chirurgie⸗ (ebd. 1864), «Das Kriegsſanitãtsweſen 
und die Privatbilfe auf dem Kriegsſchauplat in 
Bulgarien 1877— 78» (ruffiich Petersb. 1879; deutih 
Lpz. 1881) u. a. Außerdem veröffentlichte er päda: 
gogiſche Abhandlungen (ruſſiſch Kiew 1861) und 
afebensfragen. Tagebuch eines alten Arztes» (ru: 
jüih in «Morskoj Sbornik», 1856; deutſch won 
Aug. Fiiher, Stuttg. 1894). Ein Dentmal P.s 
(Bronzeftatue) befindet fih in Mostau. F 

Piroguen oder Birogen (jpan. pirogua, ein 
urſprunglich amerit. Wort), aus einem Baumſtamm 
gearbeitete große Ruderboote der Indianer Süd: 
ameritas und der Südiee-Infulaner. Sie find zum 
Rudern und Segeln eingerichtet und febr ſchnell. 
Zum Verbüten des Umfhlagens giebt man ihnen 
durch Auglieger ein Gegengewidt. 

Piröla L., Bintergrün, Pflanzengattung 
aus der Yamilie der Ericaceen (f. d.) mit nur weni: 
gen Arten in der nördl. gemäßigten Zone, Kräuter 
mit immergrünen einfahen Blättern und einzeln 
oder in Trauben ſtehenden Blüten. Bon den fieben 
deutihen Arten findet fih in Wäldern häufig P. 
minor L. (j. Tafel: Bicornen, un 3). 

Biröle (Oriolidae), Golddroſſeln oder Gold⸗ 
amjeln, eine den Rabenvögeln verwandte Vogel: 
familie, die aus 5 Gattungen und 40 Arten beftebt, 
hauptfäclich Indien und Afrita bewohnt und mit 
einigen enigen Formen in die auftral. Region, 
Europa und Dftafien vorgedrungen ift. Sie haben 
einen ftarten, lang:tegelförmigen Schnabel, einen 
abgeitupten Schwanz und kurze ftarte Füße; baufig 
zeigen fie in der Färbung die Gegenfäße von Gel 
und Schmarz. In Europa kommt nur eine Art, der 
Dem une oder 

Hulz von Bülom nad dem Klang feines Rufs 
genannt (Oriolus galbula L., f. Tafel: Mittel: 
europäifhe Singvdgel III, Fig. 1, beim Artitel 
Singvögel), vor, einer unferer hönften einheimi: 
fchen Vögel, ver als Zugvogel erft im Mai antommt, 
weshalb er auch Pfingftvogel genannt wird. Cr 
baut zwifhen den äuberften Gabelenden dünner 
Zmeige ein kunſtliches Neit aus Halmen, fhmalen 

lättern, Bflanzenfafern u. |.m. und er län: 
zendweiße, braunrot gefledte Eier (. Tafel: Eier 
mitteleuropäifher Singpvögel, Fig. 17, 
Bd. 17), ift lebhaft und fehr ſcheu und mißtrauiſch. Er 
feißt Infetten, aber vorzüglid) gern Kirſchen, eigen 
u. dgl. Gegen Kälte ift er jehr empfindlich und ver: 
läßt unfere Gegenden bereit3 im Auguft. Die Nänn: 
hen find am ganzen Körper und an der Schwanz ⸗ 
fpige hochgelb, nur die Flügel, ver Schwanz und ein 
Flec über dem Auge tiefſchwarz; das Weibchen ift 
gelblih:grünlid, unterjeit3 weißlich und ſchwarz 

eitrihelt. Erſtere zeichnen ſich durch einen ſtarken, 

dtenden Geſang aus. 
BPirot, türt. Scharkdj, Hauptort des jerb. Krei⸗ 
ſes ®. (2419 qkm, 96636 €.) in dem 1878 von 
der Zürtei abgetretenen Gebiet, 85 km im NM. 
von Sofia, am Oberlauf der Ni$ava, unweit der 
bulgar. Grenze, an der Bahnlinie Niih: Sofia, bat 
ein Progpmnafium und (1901) 10421 E. Es ift 
Mittelpuntt einer bedeutenden Teppidhfabritation. 

Pirouette (frz., ſpr. -rudtt), Drehräpcen; in 
ber Zanztunft ſchneile Umdrehung auf einem Juß; 
auch eine Rurzfebrtwenbung der Hohen Schule (1.d.), 
bei der der inwendige Hinterfuß des Pferdes allein 
ftehen bleibt. 
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rruvartis, med. Name des Phraortes (f.d.). 
iefchbüchfe (Birſchbuchſe), ſ. Jaodgewehre. 
ſchen, |. Birſchen. 
eine dem Wellhorn verwandte Gattung 
ver Vordertiemer mit birnförmigem Gehauſe, deſſen 
legte Windung ſehr woh ft. Die Arten bewohnen 
tropiſche Meere und legen ihren Laich in eigentüm- 
licher Weife ab (j. Tafel: Eier I, Fig. 11). 
Pirus L. (Pyrus), Pflanzengattung aus der Fa⸗ 
milie der Rofaceen (ſ. d.), Abteilung der Bomeen, 
mit nur wenigen Arten, vorzugämeife in der nördl. 
emäßigten Zone. Zwei davon find feit fehr langer 
dei ala Obitbäume in Kultur, nämlich der Birn⸗ 
aum, P. communis L.,und der Apfelbaum, P. 
malus L. (f. Tafel: Rofifloren II, Fig. 3), die 
beide im mittlern und ſudl. Europa jowte im ge: 
mäßigten Weftafien zu Haufe find, aber in außer: 
orbentlid zahlreichen Abarten angebaut werden. (©. 
Birne und Apfel.) Außerdem werden einige andere 
Arten und Abarten als Zierfträuer und Bäume 
kultiviert. Zur Gruppe der Arten mit birnförmigen 
Früchten (Pirophorum) gehören: P. nivalis Jacg. 
und P. salicifolia L. A beide mit weißfilzigen 
Blättern. Größer ift die Artens und Varietäten: 
zahl der P., die zur Gruppe der apfelfeüchtigen P. 
(Malus) gehören. Bon biejen Zieräpfeln zeichnen 
ſich aus duch fhöne Blüten: P. Horibunda Sieb., 
P. spectabilis L. und deren japan. und chineſ. 
Nulturformen, 3. ®.: P. Ringo, P. Toringo Sie- 
boldii, durch Heine, fhön gefärbte, zum Einmachen 
benugte Früchte, P. baccata L., P. paradisiaca 
Med., P. prunifolia Willd. Sie werden meiſtens 
dur Veredelung vermehrt. (S. auch Strauchäpfel.) 
Bit , Birutfchäde, |. Barutiche. 
ifa. 1) Provinz im Königreich Stalien, in der 
Landſchaft Toscana (j. Karte: Ober: und Mittel: 
italien, beim Artitel Stalien), grenzt im N. an 
die Provinz Lucca, im D. an Floͤrenz und Siena, 
im ©. an Groſſeto und im W. an Livorno und 
das Ligurifhe Meer, hat 3055 (nad Strelbitſtij 
3123) qkm mit (1901) 320829 €., und zerfällt in 
die zwei Kreife P. (243603 €.) und Volterra mit 
zufammen 40 Gemeinden. Die Provinz ift im W. 
Ziefebene, im D. und ©. Berg: und Hügelland 
(Monti Pifani und bi Volterca), zum Zeil fehr 
fruchtbar, aum Zeil Heide und Sumpfland. Haupt: 
flüffe find Serchio und Arno im nördl., Gecina und 
Cornia im füpl. Teile. Gebaut wird hauptſachlich 
Weizen und Mais, Ölbäume und Wein. Die Ins 
duſtrie erftredt fih auf Baummollweberei und Fär: 
berei, Fabrikation von Seiden:, Tuch- und Leinen: 
waren, Alabafter:, Marmgr: und — 
Glas, Ziegeln, Seife und Kerzen. An Mineralien 
tommen vor Alabaſter, Marmor und andere Steine, 
Rupfer und Kohlen; ferner zahlreihe Mineral: 
quellen. — 2) Hanptftadt ver Provinz P. eine der 
— alieſten und ſchonſten Siadte Ita⸗ 
h liens, von einer 10 km langen 
Mauer mit 6 Thoren umſchloſ⸗ 
fen, liegt in einer fruchtbaren 
Ebene, 7,5 km vom Meere, am 
Arno, über den 4 Brüden (Ponte 
di Mezzo, alla Fortezza, di Sol⸗ 
erino, di Ferro) und eine Eiſen⸗ 
bnbrüde führen, und an den 
Linien Genua:Rom und Flo⸗ 
renz:P.:Livorno des Mittelmeerneged und Piftoja: 
P. Livorno des Adriatiſchen Neges, mit Dampftram: 
bahn nach Marina und nad) Bontedera, ift Eib des 
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nftanz jowie des Kommandos der Infanterie 
rigade «Como» und hat (1901) ald Gemeinde 
61321 E., in Garniſon das 23. Infanterieregiment 
(ohne das 2. Bataillon) und das 7. Felvartilierie- 
tegiment (ohne die 2. Batterie) — zwei Train⸗ 
compagnien, gerade und gut gepflaſterte Straßen 
und jhöne große Pläe, darunter der am nord: 
weſtl. Ende der Stadt gelegene Domplap mit dem 
Dom, dem ſchiefen Glodenturm, vem Baptifterium 
und dem Campo santo, einer großartig wirtenden 
Gebäudegruppe, die Piazza dei Cavalieri, früher 
degli Anziani, im 16. und 18. Jahrh. umgebaut, 
mit dem Marmorftandbild des Großherzog Co— 
fimo 1. (1596), und der Stelle, wo biß 1655 der be⸗ 
ruchtigte Hungerturm, eigentlich Torre dei Gualandi 
alle fette vie, jtand, wo 1288 der Erzbiſchof Ruggiero 
degli Ubaldini ven Grafen Ugolino —— 
mit feinen Söhnen und Neffen wegen Verrat ver- 
hungern ließ, ferner die Piazza Garibaldi mit einem 
Erzitandbilde Garibaldis (von Ferrari, 1892) und 
Piazza Santa Caterina mit dem Stanbbild des Groß⸗ 
herzogs Leopold I. von Toscana, von Pampaloni. 
Das Leben der Stadt und beionders der Frem- 
denwelt vereinigt fid) am Lungarno, breiten ftatt- 
lien Quais, die fid in ganzer Länge der Stadt 
an beiden Ufern des Fluſſes hinziehen. — Unter den 
mehr als 80 firhlihen Gebäuden zeichnen fidr 
aus der Dom (f. Tafel: Stalieniihe Kunft J. 
319.1), 1063 nad) dem großen Seeſiege bei Pale. mo 
gegründet, von ven Baumeiftern Busletus und Rai: 
naldus im toscan.roman. Stil erbaut, 1118 durch 
Papſt Gelafius II. geweiht, nad einem Brande von 
1595, der beſonders das Langhaus beihäbigte, 
1597—1604 hergeftellt. Die fünfihiffige Baſilika 
(95 m lang, 32 m innen breit) mit —A— 
Querhaus und elliptiſcher Kuppel iſt in weißem 
Marmor erbaut mit ſchwarzen und roten Streifen, 
und bat eine prädtige Fagade mit Galerien, 1602 
neu eingejeßte Erzthüren mit Darftellungen aus der 
heiligen Geſchichte von Mocchi, Tacca und Mora und 
aahlreihe Kunftwerte im Innern. Eine Erzthür von 
Bonannus (1180) im füdl. Querſchiff mit 24 Reliefs 
aus der biblifhen Geſchichte ift beim Brande von 
1595 erhalten geblieben. Das Baptifterium, vie 
Zauftapelle, ebenfall3 ganz in Marmor, ift 1153 
von Diotifaloi begonnen und im 13. Jabrh. voll: 
endet, mit got. Zuthaten des 14. Jahrh, Es ift ein 
von Halbfäulen, darüber von einer Galerie um: 
ebener Rundbau (30m im Durchmeſſer) mit koniſcher 
pel (54 m hoch, 1856 reftauriert) und einer ſechs⸗ 
edigen, von 7 Säulen getragenen Kanzel, einem ber 
rühmten Meifterwerle von Niccold Piſano (1260), 
mit Reliefs biblifchen Inhalts (f. Taf. IV, Fig.1). Der 
tunde Glodenturm (Campanile) mit 8 Stodwerten 
ift 1174 von Bonannus von P. und Wilhelm vor 
Innsbrud begonnen, 1850 von Tom. Pifano ber 
endigt; er it ganz von Marmor, 54m bo ober 
platt und mit einer Galerie umgeben. Die — 
des Turmes (4,8 m) nad Suden iſt wahrſcheinli⸗ 
während des Baues entſtanden, weshalb die obern 
Stodwerle auf der —8 verftärkt find. Norb⸗ 
lih vom Dom und Baptifterium der vom Erzbiſchof 
Ubaldo (1188—1200) gegründete Campo santo; 
die ringsum laufenden Hallen (126 m lang, 52 m 
breit, 15m hoch) im toßcan.=got. Stil find 1287 
—93 nad Plänen von Giov. Sifano erbaut und ber= 
gen berühmte Fresken ver toßcan. Schule des 14. und 
15. Jahrh. (Sotto, Anton. Veneziano, Luca Spis 
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nello, Lorenzetti, Benozzo Gozzoli u. a.), darunter der 
Triumph des Todes und das % Itgerient, Stulpturen 
und Grabmäler (Raifer — IL, Giop. Bifano, 
Thorwaldſen u. a.). (Bgl. Carlo Lafinio, Pitture al 
fresco del Campo santo, Piſa 1812; Paolo Lafinio, 
Pitture al fresco del Campo santo, $lor. 1832.) Die 
Kirche San Baolo a ripa d’Arno, eine dreiſchiffige 
Bafılika, ift in der jegigen Geftalt wahrſcheinlich aus 
dem 13. Jahrh., hat eine durch drei Säulenftellungen 
geihmädte Fafade; Santa Maria della Spina, be: 
nennt nach einem Teilhen der Dornentrone Chrifti, 
das bier aufbewahrt wurde, ift franz.:got. Stil3 und 
1230 für die in See we iffer erbaut, 1828 
erweitert und mit Bilowerten von Schülern des 
Giov. Pifano geihmüdt, 1872 lich wiederher⸗ 
geſtellt. Die roman. Kirche San Siſto, 1089 ge 
gründet, hat ſchone antite Marmor: und Granit: 
täulen; Santo Stefano ai Eavalieri, nach Zeichnun⸗ 
gr von Bafari 1565—96 erbaut, mit Fagade nah 
ontalentis Entwurf, Ordenslirche der 1561 geftif- 
teten Stephaniter, birgt türf. Trophäen; Santa Ca⸗ 
terina , um 1253 erbaut, mit Facade im pilan.:got. 
Etil; San Niccolö, um 1000 vom Markgrafen von 
Tuscien als Benebittinerabtei gegründet, mit {chief 
ftehennem Glodenturm (Gampanile) und einer vor⸗ 
trefflichen Wendeltreppe eblich von Niccold Pi⸗ 
fano, und San Midyele in Borgo, eine alte Bafılita 
mit ſehr alter Krypta und Façade, angeblid von Nic: 
cold Bifano, im 13. Jahrh. zum Teil gotifch erneuert. 
Bon mweltlihen Gebäuden find ermähnens- 
wert der Palazzo Conventuale dei Cavalieri oder 
della Garovana, jest höhere Normalſchule, von 
Bafari umgebaut, die Univerfität, La Sapienza, ein 
Be3ßebäudevon 1493, 1543 erweitert, mit [hönem 
ofe in Frührenaifiance und einer Denttafel für die 
1848 und 1859 gefallenen Angehörigen ber Hoch⸗ 
ſchule, der Balazzo Lanfreducci, jest Uppezinghi, 
von Eofimo Pagliani entworfen, Balazzo Agoftino, 
ein ſchoͤner got. Ziegelbau des 15. Jahrh., Palazzo 
Zanfrandi, jegt Toscanelli, 1822 von Lord Byron 
bewohnt, die Loggia de’ Bandi von Bırontalenti 
(1605), jest Stornhalle, und der jhöne Palazzo del 
aune, früher Gambacorti, mit dem Ardiv. — Die 
Univerfität wurde 1338 al3 Generalftuvium von 
Bapft Elemens VL errichtet, ging 1359 ein, wurde 
1364 neu priuilegiert und verfiel 1406 vollitändig. 
1473 durd von Medici wieder eröffnet, 
blũhte fie kurze Zelt auf; 1542 wurde fie von Coſimo 
von Medici erneuert und reich ausgeftattet, 1838 
nad abermaligem Niedergange vom Großherzog 
Leopold II. von Toscana erweitert, 1839 mit einem 
pbofik. Inſtitut ausgeſtattet und 1850 im alten Um⸗ 
ange eröffnet. Sie hat eine jurift., pbilof., mediz.⸗ 
&birurg. und mathem. naturwiſſenſchaftliche Fakultät, 
(1901/2) 1074 Studierende. Zu ibr gebören ein 
Seminar für Gumnajiallebrer (Normalihule), mit 
Bibliothek (12250 Bände), eine Ingenieur⸗, pharma⸗ 
ceutiſche, Veterinär: und höhere Aderbaufchule, ein 
Mujeum fürNaturgeihichte, geitiftet 1596, beſonders 
für toscan. Ornithologie und Geologie wichtig, und 
ein botan, Garten, 1547 gejtiftet. Die Univerſitäts⸗ 
bibliotbet, 1742 eröffnet, hat 130000 Bände, 28000 
ölugicriften, 99 Intunabeln und 300 Handſchriften. 
— Ferner hat die Stadt ein Gymnafiallyceum, eine 
techniſche Schule, Induftrieichule, 1812 von Napos 
leon ala Alademie der jchönen Künjfte geitiftet, ein 
Lehrer⸗ und Lehrerinnenfeminar, eine Bıblioteca Cas 
teriniana des erzbifchöfl. Seminars (50000 Bände), 
ein Muſeo civico (1893), ein Archiv mit 16500 Perga⸗ 
Brodgaus’ Konverfationd-Leziton. 14. Huf. R.M. XII 
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menturfunden, darunter fehr alte, von Friedrich Bars 
barofja1162 und Richard Löwenherz 1192, 4 Theater 
und ein großes Krankenhaus. Nahe bei der Stadt 
befindet ſich die — Anſtalt und das 
konigl. Jagdſchloß Cascine di San Roſſore, eine 
von den Medici gegründete Meierei mit großer 
Stuterei und Ramelzucht. Gegenüber die vor dem J. 
1000 erbaute Bafilita San Pietro in Grado, mit herr: 
lichen antiten Säulen, ehemals ein beſuchter Wall 
fahrtsort. Unweit das tönigl. Luftihloß Gombo, in 
deſſen Nähe ver engl. Dichter Shelley 1822 bei einer 
Seefahrt feinen Tod — In der Valle dei Calci 
die Kartauſe La Certoſa, ein ſchͤner Bau von 1367, 
mit Kiche und Kreuzgang, 1814 bergeftellt. Handel 
und Gewerbe haben erft in neuefter Zeit einen Auf: 
ſchwung genommen. — Die Umg egend ift gut an- 
ebaut, ergiebig an gutem Ol und reich an {hönem 
armor. Das gemäßigte und etwas feuchte Klima 
iſt fehr angezeigt gegen Entzündungen des Kehl: 
topfe3 und der Luftröhre, gegen Lungenſchwindſucht 
ſowie gegen Yervenkrankheiten. Am Zube des Berges 
Bagnı San Giuliano (f. Bagno) die ſchon zu Blinius’ 
Zeit befannten Bifaniihen Bäder, 36 Quellen, 
die, reih an kohlenfaurem Gag, ſchwefelſaurem Na: 
trium und Chlornatrium, bei rheumatiſchen und 
gichtiſchen Strantheiten, Leberleiven und Nerven 
\hmäche angewendet werden. Etwa 25 km entfernt 
das eifenhaltige Bad Cafciana (etwa 1800 €. ; vgl. 
Minati, Dei Bagni di Casciana, {lor. 1877); 12 km 
von P. das lithionbaltige Bad Uliveto. — gl. 
Morrona, P., illustrata nelle arti del disegno 
(3 Bde., Livorno 1812); Rohault de Fleury, Les 
monuments de Pise au moyen Age (Par. 1866, mit 
Atlas); Dütichke, Die antiten Bildwerke des Campo 
Santo in P. (%p3. 1874); Reimer, Klimatiihe Som: 
merkurorte (2. Aufl., Berl. 1891); Weile, am male 
führer, Munch. 1894); Schumann, Der Dom zu P. 
(Berl. 1898); Schubring, Pia (Bd. 16 von «Be 
rühmte Runftftätten», Lpz. 1902). 

Geſchichte. P., im Altertum Julia Pisana, 
wuchs feit dem 9. Jahrh. raſch, beſonders nachdem 
es ſeine Nebenbuhlerin Amalfi im Bunde mit den 
Normannen 1135 zerſtort hatte. Wie dieſen, half es 
am Ende des 12. Sabıh, Heinrih VI., Sicilien zu 

ervinnen, und bielt dann, mit Genua wegen feiner 
—— Beſitzungen in Kampf geraten, auch treu 
u Friedrich II. Aber der Fall der Hohenſtaufenherr⸗ 
Than 308 aud den Sturz der ghibellin. Ceeitabt 
nah fih, deren Flotte durd die Genuefen unter 
Oberto Doria 6. Aug. 1284 bei Meloria vernichtet 
wurde. Innere Wirren folgten. P. behauptete zwar 
feine Umabhängi teit von dem benachbarten Lucca 
(. Eaftruccio racane), das es jelbft auf kurze 
Zeit eroberte, fiel aber nach langen und erbitterten 
Kämpfen gegen die Guelfen Toscanas an die Vis— 
conti von Mailand (1399), die e8 1405 an Florenz 
verkauften. Ein Konzil tagte darauf hier 1409. Die 
Erhebung B.3 gegen Florenz begünftigte Karl VIII. 
von Frankreicy, der bei feinem Rüdzug aus Italien 
die Gitadelle von P.1495 an die Piſaner auslieferte, 
die fih nun wieder in a Kampfe 
ihre Freiheit zu erringen ſuͤchten, ſich aber 1509 er: 
geben mußten. P. wurde nun ein nicht viel bedeuten⸗ 
de3 Univerfität3: und Seeftädthen von Toscana, 
das durch die Erhebung Livornos zur erften Hafen⸗ 
ſtadt Toscanas am Ende des 16. Jahrh. vollends zu⸗ 
rüdtam; die Stadt, die im 11. Jahrh. 150000 €. 
gehabt haben foll, zählte nun (1615) noch 15.600; 
jest ift fie wieder auf 64000 gewachſen. Mit Toss 
1 
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cana wurde PB. 1860 Italien einverleibt. — Bol. 
Baltancoli-Montazio, Annali di P. (Lucca 1842— 
45); Langer, Bolit. Geſchichte Genuas und P.3 im 
12. Jahrh. (Xp3. 1882). 

Pifagüa, Hauptort des Departamento P. der 
&ilen. Provinz Tarapaca, liegt in 19° 85’ Ins Br., 
am Stillen Meer, und ift durch Eifenbahnen mit 
Jquique und den in der Pampa liegenden Sal: 
peterwerfen verbunden. P. hat (1895) 3635 E. und 
ſehr bedeutende Ausfuhr von Salpeter. 

Pis-aller (fr;., ſpr. pi nd Notbehelf, Aus: 
RE; au pis-aller, im ſchlimmſten Falle. 

fan, Chriftine de, franz. Schriftftellerin, |. 
Chrittine de Pifan. 

Piſauells, Pittore, eigentlih Piſano, ital. 
Maler und Mevailleur, der erſte Meifter ver Fruh⸗ 
renaifjance in Norditalien. Geb. um 1380 in Verona, 
war er in den verichiedenften Teilen Staliens_be: 
ſchaäftigt und ftarb im März 1456. Alle umfaſſen⸗ 
den Cyflen von Wandgemälben, die er im Rats: 
aale zu Venedig, in ver Laterantirche zu Rom, in 

antua und Pavia ausgeführt hat, find zu Grunde 
gegangen, und man kann ihn als Freskomaler nur 
aug einem heil. Georg in Sta. Anaftafia und einer 
— — in San Fermo zu Verona kennen 
lernen. Tafelbilder von ihm ſind: eine Madonna 
(im Mufeum feiner Baterftadt), Der heil. Antonius 
und Gregor (Londoner Nationalgalerie), Die Vifion 
des heil. Euſtachius (ebenvort), Die Anbetung ver 
heiligen drei Könige (Berliner Öalerie). Aus dieſen 
Schöpfungen ſpricht eine feine, jorgfältige Natur 
nahahmung und eine lebhafte Phantaſie. Seine 
PVorträte find mit großer Sicherheit und babei er: 
taunlicher Einfachheit gezeichnet, daher auch feine 

edaillen vor allen andern ver Renaifjance geſchätzt 
teren. — DBgl. Heiß, Les medailleurs de la re- 
naissance, Bd. 1 (Par. 1881). [Big 4. 
ang, ſ. Musa und Tafel: Scitamineen, 

i aſer, ſoviel wie Manilahanf N d.). 
i eigen, Aangtekäle, ananen. 
angfreifer (Musophagidae), Bananen 
keller, eine aus 5 Gattungen und über 20 Arten 
eftehende Familie jehr ſchoͤner und anfehnliher 
Kududzvögel, die auf das tropiſche, kontinentale 
Afrika beihräntt ift. Sie haben einen kräftigen, fur: 
sen, hohgewölbten Schnabel, nicht fehr ange {ügel, 
aber einen anfehnlihen Schwanz mit gi teuer- 
federn. Ihre Färbung ift grün mit violett oder pur: 
purrot; viele haben Federhaubchen auf dem Scheitel. 
Sie tönnen die Außenzehe nach hinten wenden. 

Bull e Bäder, |. Piſa. nacci. 

ifano, Leonardo, ital. Nathematiker, |. Fibo: 

Piſano, Niccold, ital. Bildhauer und Bau: 
meifter, geb. um 1206, lebte und wirkte meift_in 
feiner Baterftadt Bifa und ftarb daſelbſt 1278. Für 
die ital. Runftgefchichte beginnt mit ihm ein neuer 
Aufihwung. Der Anblid feiner Werke macht es Har, 
daß er ſich nad antifen Skulpturen, namentlich nad 
Sartophagen bildete, was das Außerordentliche einer 
fo alleinftehenden kunſtgeſchichtlichen Erſcheinung be: 
greiflih macht. Vollig von der alten Runft durch⸗ 
drungen erſcheint er in den berühmten Marmor: 
— an ber Kanzel des Baptiſteriums zu Piſa 
(1260; |. Tafel: Jtalienifhe Runft IV, Fig. 1). 
Aus feiner fpätern Zeit ift die Kanzel bes Doms zu 
Siena und der prachtvolle Sartophag des heil. 
Dominicus in Bologna (1267). Seine er 
niſche Thätigfeit ift nicht ſicher erwieſen, doch wer: 
den ihm die Fasaden von San Niccold und San 
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Michele in Borgo zu Bifa, wie der Dom zu Bolterra 
und Sta. Trinita zu Florenz zugefchrieben. — Bgl. 
Dobbert, Über ven Stil Niccold P.s und deſſen Urs 
fprung (Münd). 1873). 

Sein Sohn und Schüler Giovanni P., geb. 
um 1240, geft. nad) 1321, wurde al3 Bilohauer 
und Baumeifter einer ver wichtigften Vertreter des 
feit Ende des 13. Jahrh. in Jialien herrſchenden 
got. Stils und vertritt in der Skulptur diefelbe auf 
das Natürliche und Dramatiſche gewandte Richtung 
eg in der — rg om — 

e Campo santo in Piſa angelegt (1287—93). 
Er baute die Vorberfeite des Doms zu Siena und 
führte andere Bauwerke aus in Neapel, Orvieto 
und Piftoja. Für San Andrea in Piftoja arbeitete 
er die Kor Kanzel, für San Giovanni Svangelifta 
dafelbit daS Taufbeden mit den fieben Tugenden, 
für bie Kirchen von Piſa Madonnenftatuen, in denen 
die großartige Würde Niccold8 zu lebensvoller Nas 
türlichfeit gemilbert erfheint, für Florenz das Tauf- 
beden im Baptifterium, für Perugia 1290 das Epi⸗ 
taph des Papftes Urban IV. und in feiner Vater: 
ſtadt die Kanzel des Doms, welche 1311 beenbigt, 
im 17. Jahrh. aber in Stüde zerlegt wurbe. 

Andrea B., geb. um 1273 in Pontedera, geft. 
um 1349, Bildhauer und Baumeifter, arbeitete in 
m verfciedene Statuen am Ölodenturm des 
Doms und die ältefte der drei Bronzethüren des 
dortigen Baptifteriums, Werte, worin der got. Stil 
ſich —J— und kräftig ausſpricht. Zuletzt war er 
Architekt des Doms zu Orvieto. Minder bedeutend 
waren deſſen Söhne Nino und Tommafo. 

Val. Dobbert, Die Pifani (in Dohmes « Kunft 
und Künftler», Heft 44, &pı. 1878). 

Piſãuo, Vittore, ital. Maler, ſ. Bifanello. 

Bifäten , die Bewohner ber die Mitte von Elis 
(f. gi bildenden Landihaft Piſaa oder Pijatis 
(j. Karte: Das alte Griehenland), worin 


Olympia lag. 

Bilaneum, alter Name ver Stadt Peſaro (f.d.). 

Piscaria, Stadt, |. Peschiera 

Pisoes (lat.), die Wirbeltierflafie der Fiſche; 
aud das Sternbild ver Fi 
cophöri, Giftfiſche, ſ. Filchgi 
ſchawar engl. Peihawur, Peſhawar), Pi⸗ 
ſchauer, Peſchaur, vor Alhars Zeit Parſcha⸗ 
har genannt. 1) Bis 1901 eine aus den drei Dis 
ftriten Hafara, Kohat und P. beſtehende Divifion 
der indobrit. Lieutenantgouverneurſchaft Pandſchab, 
ſeitdem der Norbmeitlihen Grenzprovinz zuerteilt, 
gehörte dem frühern Rei der Stth an und wurde 
1849 einverleibt. In Kor Beziehun zu Afohani⸗ 
ſtan gehörend, umfaßt. eine bergumfe) ofjene Hoch⸗ 
ebene zu beiden Seiten des untern Laufs des Flufjes 
Kabul, von deſſen Mündung in den Indus auf: und 
weftwärt3 bis zu der afghan. Grenze. Das Land 
hat 21253 qkm mit 1891: 1423231 E., darunter 
1330657 (98,5 Proz.) Mohammebaner, 70191 
(4,93 Proz.) Hindu, 17208 Siih, 5175 Ehriften und 
41 Barfen, 1901: 1715248 €. Die Thalebene von 
P. it im W. nur durch den Chaibarpaß (f. d.), im O. 
aber durch den Engpaß Giben:Gulli (bei Amb) dem 
Indus zugänglich. Mit Ausnahme dürrer Streden 
am Oſt⸗ und Weftende ift vie Ebene vom Kabul, deſſen 
Buftüffen und Kanälen reichlich bewäflert, gut be: 

aut und außerordentlich frudtbar. Der Kabul lies 

fert Gold; wichtig find au die Salzbergmerte. — 
2) Sauptitabt der Division P., unter 34° 194’ 
nördl. Br., 71° 36%,' dſil. 2., hat (1891) mit dem 


che (f. d.). — P. toxi- 
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tarten Rantonmement, das vor der en Stadt 


iegt, 84.191 €., — 60269 Mohammedaner, 
15501 Hindu und 8629 Ehri Die Suse m 
Re und fteil, zum Teil von Bachen durchflo 


st mehrere e, ein Hofpital und ein 
haus. Der RAR ft ziemlich — er 
un Pr iſt P. aber als mentichte Sauptftation 
etes und als befeftigter Aus⸗ 
— der brit. Expeditionen nad Afghani⸗ 
han der a des Diſtrilts, an der Aus⸗ 
wündung des Ehalbarpafies, fteht das engl. Fort 
Dihamrud (ent Jamrud) mit ftarter Bejagun, 
und Babmmerbindung nad 8* — Zur Zeit der ae 
ghanenherrtſchaft durch Aderbau, Handel 
und Gewerbfleiß Blühend und hatte eine berühmte 
maobammeb. Akademie. Aber 1823 wurde P. von 
den Silh verheert und gie in argen Verfall, aus 
dem e3 ji) erft unter brit. Herrichaft wieder erhob. 
giigel heil, Richard, Sanstritift, geb. 18. Jan. 1849 
zu Bredlau, ftudierte daſelbſt und in Berlin, habili⸗ 
tierte ſich nad) längerm Aufenthalt in London und 
Orford 1874 zu Breslau, ging 1875 als außerord. 
Brofefior für Sanskrit und Sheadipergleichun nach 
Kiel, wurde 1877 ord. Profeſſor und 1885 —— — 
1902 nadı Berlin berufen. Seine Bauern nd: 
«De Kalidäsae CAkuntali recensionibus» (Bredl. 
1870), «De grammaticis B räcriticis» (ebd. 1874), 
«Kälidäsa’s Cakuntal&. The Bengali Recension, 
with er Notes» (Kiel 1877), « Hemacandras 
Grammatil der Prakritſprachen⸗ (2 Bde., Halle 1877 
—80), «The Assaläyanasuttam» (Bali und engliſch, 
1880), «The Decinämamäl& of Hemacan- 
dra» (Bd. 1, Bombay 1880), «The Theri-Gäthä» 
(®ond. 1888), «Rudrata’s Crügäratilaka and Ruy- 


’s Sahrdayalilä. With an introduction and | gh 


Totes» (Kiel 1886), «Bediihe Studien» (Bo. 1, 
Stuttg. 1889; Bo. 2, ebd. 1897; Bd. 3, ebd. 1901; 
mit Gelbner); ' Beiträge zur Kenntnis der deutichen 
igeuner» (Halle 1894), «Grammatik der Prätrit: 
en (im « Grundriß der indo⸗ ariſchen Philo⸗ 
logie» a 1, a 1900). Außerdem verfapte P. 
eine Abhandlungen und Recenfionen für die 
—5 — der Deutſchen Morgenlandiſchen Geſell⸗ 
mn .w. 
a, Stadt, ſ. Peschiera. 
1 — 


iſſet. 

— —* Britiſch⸗ —— 
Piseloöla, |. Ye [(..b.). 
Pisoildia um ber Bapilios 


eg in aila, arm Finde (Jamaica dogwood) 
art betäubende, dem Opium ähnlich wirkende 
Sub enthält und Sn den Eingeborenen ſchon 


ana Du re Betäubung ver Fiſche benußt wird. 
Neerdings wird das —E aus der Rinde 
in Gaben von 1 bis 3 g ald h Iafmittendes und 


ſchmerzlinderndes Mittel empfoble: 
Pisoins ——— — Waſſerbeden i in 
den röm. en, das Taufbaffin im 


3 
Dark) um: in Nr irn das Taufbeden, 
fling über einige Stufen hinein: 


P. Mae me in fpätern kath. Kirchen die 
tung zum 1 zum 1 ie der Habt Wand des 
das ne in Form einer Nifche. 


mei 

Pisois lad) va hl; P 
bi, |. Fi Foster 

„ Hafenftadt im peruan. Departamento 

von der Mündung des Chundanga in 

die An: ai des Stillen Deans, mit Ica dur) 

Eifenbahn verbunden, hat (1889) 4500 €, Handel 


P. austrinus, Stern⸗ 
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mit Baumwolle, Zuder, Fruchten, Wein, Brannt: 
wein, Sal; Ai &ilber, Baumwoll' und Wollwaren. 
te in ‚vom lat. pisare, ftampfen), |. Guß: 


— EN) ) Bezirkshanptmanuſchaft in — 

= hat 974 qkm und (1900) 78308 meiſt czech. € 
106 Gemeinden mit 212 haften und umfaßt 
die Gerihtöbezirte Miromis, P. und Wodnan. — 
2) Königl. Stadt und Sig Ya Be segiefäbauptmann- 
icaft, eines er Bezirksgerichts (410,48 
qkm, 36234 €.), an der Wotawa, über die eine alte, 
mit Statuen geihmüdte Brüde führt, und an den 
um rrotiwin-Zditz und Iglau⸗ 
Staats bahnen, hat (1900) 13608 czech. E., in Gar- 
nijon 1 atatllon des 11. böhm. SInfanterieregi- 
ment3, Reſte der alten Feitungsmauern, vier Kirchen, 
darunter die Delanalticche, ehemalige tönigl. Burg 
(15. Jahrh.), Rathaus, das altertümliche Haus Zur 
weißen Roje, czech. Staatöobergymnafium, czech. 
Staatsreal⸗ le, Aderbaufhule mit orftlehrans 
ftalt, höhere Dängenfcule, ravei ed Spital; 
Hammerwert mit eben: nftmüblen 
und Brauereien, Fabrikation von 336 anditen, 
Schuhwaren und Hüten, ein Staatshengſiedepot und 
inder Almgegent Feldſpat⸗ Quarz: und Granitftein: 
ifefteine, |. Erdſieine. lager. 

er, Volksſtamm, |. Bifidien. 

iſides, Georgios, byzant. Dichter, nach feiner 
Heimat Pifidien benannt, Diakon der Sophientiche 
und Chartop ylar Arhivar) in Ronftantinopel unter 

Raifer Heraklius (610—641), ift der befte Jamben- 
dichter der byzant. Zeit. In mehrern großen Ge: 
dichten behandelt P. polit. Ereigniffe feiner Zeit, 
wie den Pe des — deſſen Sieg über 
osrev IL, den Angriff der Avaren auf Konftans 
tinopel 626, dann — theol. Vorwürfe, wie die 

(ung der Welt (Heradmeron), die Eitelkeit des 
Lebens ur . w. Noch glüdlicher ift P. in ee Epi- 
grammen, von denen eine große Ba jüngft in 
an vom Athos nad) Paris gebraten Prachthand⸗ 
ft — und von L. Steinbach in den 

iener Studien», Bd. 13 (1891) und 14 (1892), 
Veröffentlicht worden ift. Die übrigen Werte des 

Sn nah frühern Druden herausgegeben bei 

«Patrologia graeca», Bd. 

— — eine Sanpfchaft i im füdt. Kleinafien, 
nördlich von Pamphylien, ein waſſerarmes, rauhes 
und ſchwer zugängliches Gebiet, daS ganz von einem 
Teil des Kammer und der Terrafien des Taurus: 
gebirges eingenommen wird (f. Karte: Alexan⸗ 
ders d. Gr. Reich u. f. w.). Der ſudweſtlichſte 
Dina des Sandes gehörte zu der Landſchaft Mi: 
Inas, deren Hauptteil in Lycien lag. Im fpätern 

Itertum, vielleicht ſchon unter den pergamenifchen 
Königen, jedenfalls ſeit den Zeiten der töm. Herr- 
ſchaft, wurde die ganze Landſchaft zu Pamphylien 
(1. d.) gerechnet. Die Piſider waren ein kühnes 
und tap anferes Bergvolk. Die größern Städte (Ter: 
meſſos, Selge, Sagalaſſos und Kremna) waren feit 
der Diadohenzeit in Sprade und Sitte mehr und 
ne räcifiert und in ber röm, Raiferzeit in blühen- 

em Kuftande, wie zahlreiche bauliche Überrefte und 
— bezeugen. Jetzt gehört die Landſchaft zum 
Wilajet — und iſt von Karamanen bewohnt. 
nu ital, Name der Stadt Mitterburg (f. d.). 
ae —— Bezeichnung für Piſiſtratus und 


Ki: — (gr. Peiſiſtratos), Tyrann von 
A Sohn des Hippofrates, aus altem atheni« 
11* 
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ſchem Moelsgefchleht, war um 605 v. Chr. geboren. 
ALS Haupt des ärmern Volks kam er zu Einfluß, 
fteigerte feine Popularität durd einen fiegreichen 
Krieg mit Megara, deſſen Hafenftadt Nifäa er er: 
oberte, und riß 560 die Alleinherrſchaft (Tyrannis) 
an fid. Ein Bündnis der ihm entgegenftehenven 
Parteien des alten Landadels und der Großkauf⸗ 
leute nötigte ihn, Athen zu verlafien. Um 550 
kehrte er mit Hilfe des einen Parteiführers, des 
Altmeoniden Megakles, zurüd (nad) ver überliefe⸗ 
zung führte ihn eine ald Göttin Athene aufgepußte 
dran in bie Stabt ein), mußte aber, da er jih mit 
egalles überwarf, nad) kurzer Zeit wieder weichen. 
& ging auf feine thraz. Bellbungen (am Thermäi- 
fchen Bufen). Um 540 gelang e8 ihm dann, ſich von 
Eretria aus, nahdem er das athenifhe Aufgebot 
bei Ballene geſchlagen hatte, von neuem Athen zu 
bemächtigen und die Herrichaft bis zu feinem Tode 
528 (527) zu behaupten. Bon feinen Söhnen Hippias 
(f. d.), Hipparchus (f. d.) und Hegefiltratus (auch 
Theſſalus genannt) folgten ihm die erften beiden. (©. 
Griechenland, Geſchichte.) — Vgl. J. Toepffer, Quaes- 
tiones Pisistrateae (Dorpat 1886); 9. Bomtom 
im «Rheinifhen Mufeum», LI (Frantf.a. M. 1896). 
Piſo, eine Familie des röm. plebejiihen Ge: 
ſchlechts der Galpurnier. Lucius Calpurnius 
P. Caſoninus bekleidete 61 v. Chr. die Brätur, 
verheiratete feine Tochter Calpurnia 59 an Julius 
Caſar und erhielt 58 dur den Einfluß Caſars mit 
Aulus Gabinius das Konſulat. Seine Feindſchaft 
mit Cicero zog ihm 55 eine Anklage durch diefen im 
Senat zu wegen feiner Verwaltung der Provinz 
Macedonien. Ciceros Rede ift noch erhalten. Nach⸗ 
dem P. 50 Genfor geworben war, fuchte er 49 die 
ariftotratiihe Partei vergebens zu einem Vergleich 
mit Cäfar zu ftimmen. — Sein Sohn Lucius Cal: 
purnius B. Caſoninus, Konſul 15 v. Chr., er: 
freute fi der Gunſt des Auguftus und Tiberiuß, ber 
ihm die Stadtpräfeltur übertrug, und ftarb 803. alt 
32 n. Chr. Er ift vielleicht der P, an den und deſſen 
Söhne Horaz feine «Epiftel über die Dichtkunft» rich: 
tete. — Lucius Galpurnius®., der wegen feiner 
Rechtlichkeit und Gewifienhaftigfeit den ehrenden 
Beinamen Frugi, d. i. der Brave oder Biebere, 
erbielt, gab als Volkstribun 149 v. Chr. das erfte 
Geſet gegen Erprefiungen (Lex Calpurnia repe- 
tundarum), durch welches die erfte Quaestio per- 
petua eingerichtet wurde. Als Konful kämpfte er 
133 gegen die Sklaven in Gicilien. Er war ein 
Gegner der Grachen. P. verfaßte au eine (ver- 
lorene) Geſchichte Roms bis auf feine Zeit, deren 
Fragmente bei Peter, «Historicorum romanorum 
reliquiae», Bd. 1 (%p3. 1870), und «Historicorum 
romanorum fragmenta» (ebd. 1883), abgedrudt 
find. — Gnaus Calpurnius P. war 7 v. Chr. 
mit Tiberius Konſul und erhielt von diefem als 
Kaifer 17 n. Ehr. die Verwaltung von Syrien, um 
Germanicus, der die Berhältnijje des Drients ords 
nen follte, das Gegengewicht zu halten. P. ver: 
feinarte fi aber direlt mit Germanicus und über: 
chritt feine Befugniffe. Als Germanicus 19 ftarb, 
verbädhtigte daS Voll P. und feine Gattin Plancina 
de3 Giftmordes. Da Tiberiug ihn nicht hielt und 
eine Anklage zuließ, gab fih P. 20 felbft den Tor. 
ifogue (Ipr. -Jonnje), Dorf am Iſeoſee (ſ. d.). 
ifoltth, |. Erbenftein. x 
A Dorf an der Mofel, ſ. Piesport. 
iffa, Duellfluß des Pregels im preuß. Reg.: 
Bez. Gumbinnen, fließt au dem Wyſziyter See an 
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der poln. Grenze, nimmt bei Gumbinnen links die 
Rominte aufund a ſich oſtlich von utcgturs 
mit der Angerapp. Im Mittellauf iſt fie analiſiert. 
Piſſek, i Kg in eußen, tommt 
aus dem Spirdingfee, gebt fanalifiert in den Roſch⸗ 
Kr verläßt ihn bei Johannisburg und mündet ala 
Era re rien in den — 
elen (ſpr. pi „Anna von, ſ. Eſtampes. 
emftij. Alerej Feofilattowitſch, ruf. Schrift⸗ 
fteller, geb. 1. April (20. März) 1820 im Gouverne⸗ 
ment Koftroma, ftubierte in Moslau Mathematik, 
war dann im Staatsdienft, von 1866 an in Mos⸗ 
fau, wo er 2. Febr. (21. Yan.) 1881 ftarb. P. 
jhrteb eine Reihe Romane, Novellen und Dramen, 
in denen das ruſſ. Leben realiftifch dargeftellt wird. 
Am meiften gejhägt wurde fein Roman «Taufend 
Seelen» (1865; deutſch von 2. Raypler, Berl. 1870) 
und das dramat. Voltzjtüd «Das traurige Schidjal» 
(deut u. d. T. «Der Leibeigene», 1891); ferner 
find zu nennen die Romane: «Der reihe Bräuti- 
sam» (deutih, Berl. 1890), «Hohe Herrichaften» 
(deutſch, ebd. 1890), «Das aufgemwühlte Meer», 
«Im Strudel» (deutih von W. Lange, ebd. 1882); 
von den Novellen: «Die Ehe aus Seidenidaft», 
aIſt fie Shuldig?», «Der Waldteufelr, «Das Artel 
der Simmerleuter u. a,; endlich von den Dramen: 
«Der Hypodonderr, «Leutnant Glaplom», «Weihe 
Falten». Gefammelte Werte B.3 in 24 Banden 
Pissödes, |. Beate Gge 1895). 
Piftachhionäffe (pr. -alfio-), |. Piftazien. 
Pistaola L., PBiltazie, Pflanzengattung aus 
der Familie der Anacarbiaceen (ſ. d.) mit etwa ſechs 
Arten, Sträuder und Bäume des mittellänbiihen 
Gebietes, des Orients, des tropiſchen Aſiens und 
Meritos, die fih dur fchöne immergrüne Be: 
laubung auszeichnen. Ihre rang ni Blätter 
find unpaarig gefiedert oder dreizählig, Ihre Heinen 
Blüten in einfache oder zufammengefebte, blattwins 
felftändige Trauben geftellt. Die männlihen Blu⸗ 
ten beftehen aus einem gelbgrünen, fünfipaltigen 
Perigon und fünf Staubgefäßen mit vierlantigen 
Beuteln, die weiblihen auß einem drei⸗ bis vier⸗ 
fpaltigen Perigon mit einem oberftänbigen Frucht⸗ 
Inoten und drei Griffeln. Die Frucht iſt eine trodne, 
felten palıge Steinfruht mit nt em und 
einfamigem Steinfern. P. vera L. Kia ı Tere: 
binthinen, Fig. 7), die echte Piſtazie oder 
Pimpernuß, ift ein prädtiger, bis 10 m hoch 
werdender, in Syrien, Berfien und am Schwarzen 
Meere einheimischer, Übrigens in Südeuropa häufig 
kultivierter Baum mit unpaarig gefiederten oder 
(bei den weiblichen Individuen) Data breizähligen 
Blättern, langlichrunden oder eiförmigen zolllangen 
Blätthen und eiförmigen, etwas fleifhigen, grünen, 
rot angehaudhten Früchten von 4 bis 5 cm Länge, 
bie de aim (.d.) enthalten. 
Im Gebiete des Mittelmeerd lommen ver Ma: 
Kielrond, P. lentiscus L. (|. Maftir) und der 
erpentinbaum (P. terebinthus L.) hau wild 
vor. Die legtere, auf trodnen, fonnigen Hügeln 
wachſende Art wird zwar bismweilen au einem Heinen 
Baum, ift aber in der Regel ftrauchförmig. Ihre 
Blätter ähneln denen des Walnußbaums, —* nur 
betraͤchtlich Meiner; die erbiengroßen, zulegt blau: 
grünen, trodnen Früchte ftehen in großen, ver: 
meigten, rifpigen Trauben. Die Rinde enthält ein 
Ines, teilweile freitillig auöfließendes Terpentin- 
ar; (Terebinthina cypria oder de Shen) Eigen: 
tümlich find diefer Holzart die großen, bodshorn: 


Piftazien — Piftorius 


artig geftalieten, didwandigen, harten, grünroten, 
Yen Gallen (Gallas a die eine 
(Aphis pistaciae L.) an den Sljten hervor⸗ 


ingt und die früher mebiz. dung fanden. 
ten, Piftachionüffe, grüne Man: 
deln, bie jüßen, wohlihämedenden Samenterne der 


ten Biftazie (f. Pistacia). Der in dem Steintern 
—— —2 Same ift reich an 
fettem SI. Man untericheidet Alepponüife, die 
eſte Sorte, Tunisnüffe, in Frankreich beliebt, 
und ficilianifhe Nüffe, zur Würze von Würften 
ebraucht. Wegen ihrer grünen Farbe bedient man 
ka ber P. in der Zuderbäderei, um Morfellen und 
g fowie im Haushalt, um Cremes damit 
zu zieren. Drient und in —5 — werden ſie 
Au ob gegeilen und wird aus ihnen Ol geichlagen. 
Sie jhmeden ganz ähnlich den füßen Mandeln, 
werden aber leicht ranzig. — Über die wilden P. 
Biflazit, Mineral, |. Epidot. f. Staphylea. 
Pistia stratiötes L., die Muſchelblume, f. 
ar =“ wo 8 Bipit Be 
t.), 1. Oynäceum. Biftille er: 

Fire lenbinn. e@laube [und] Weisheit), 
ein nur in fopt. Überfegung erhaltenes fpätgnofti- 
ſches (f. Gnoſis) Buch aus dem 3. Jahrh., ophitiſch⸗ 
valentinianifcher Richtung (f. Opbiten und Balen- 
tinus), das die Schidfale der auß dem Himmel ge: 
ſturzten Weisheit (Sophia) erzählt und in feiner 
Lehre von der Sünde, der Buße und dem Glauben 
fh der kirchlichen Auffaflung des an 
mehr als andere Gnoſtiker wieder nähert. Aus: 
aben von J. H. Betermann (Berl. 1851); lat. liber- 
egung von Schwarse (ebd. 1853). — dl Köftlin, 
Das gnoftische Syitem des Buches P. ©. (in den 
«Theol. hern», Tüb. 1854); Harnad, Über 
das ont Bud P.S. (2p3.1891); Karl Schmidt, 
Onchi, e Schriften in kopt. Sprache (ebd. 1892). 
Biflsja, lat. Pistoria, pater Pistorium, Haupt: 

t des Kreiſes P. (124384 €.) der ital. Provin 

3, unweit vom Ombrone Piſtoieſe (Neben m 

de3 Arno), an den Linien nvenz b Pile, und Flo⸗ 
renzP.-Railand des Adriatiſchen Retzes Sig eines 
Biſchofs, eines Präfekten und Gerichtshofs erſter ir 
Rn on — 55 — ke & use 
aß: . Infan iment (ohne das 3. Ba: 
tatllor), ein &yceum, Symeafum und zwei Biblio: 


theten; breite gerade Straßen, anfehnlihe Kirchen | der P. 


und Valäfte, elettriihe Straßenbeleuhtung. Der 
Dom San Zenone (12. und 13. Jahrh.) ift fehr reich 
an Kun! ‚ berühmt ift der Silberaltar in der 
Eappella San Jacopo aus dem 13. und 14. Jal 

und das ad)! 


hrh. 

ge got. Baptiſterium (1339), nach 

einem Entwurf von Andrea Pifano, von Ceilino di 
Reſe aus Siena vollendet, der Glodenturm war erſt 
ein Feſtungswerk des 13. Jahrh. Andere bemerlens⸗ 
werte Kirchen find: Madonna dell’ Umilta, ein Res 
naiffancebau von Ventura Vitoni, die Kuppel von 
ari (vgl. die Schriftvon Durm, Berl. 1902); Sant? 
Andrea, eine Bafılifa des 12. Jahrh., mit Kanzel von 
Giov. Bifano (1298—1301) ; San Giovanni Fuorici⸗ 
vitas, roman. Bau von 1160 mit reicher Kine und 
Kanzel von Fra Guglielmo (1270), mit Reliefs; die 
Säulenbafilifa San Bartolommeo; San Fri 


jen! n ei ancesco 
al Prato — * San Domenico (1380); der 


i bel Podefta), t 1367, 
nen —28— Podeſta), erbaut 


mit maleriſchem Hof und 
vor demſelben das Standbild des Kardinals Niccold 
Forteguerri (geft. 1473); der got. Palazzo bel Co: 


mume (1294— 1385), zuerft degli Anziani genannt; 
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das Dfpebale del Geppo (von 1277) hat einen langen 
Fries buntglafierter Thonreliefs mit Bemalung, 
1525—35 von Giov., Luca und Girol. della Robbia 
und Santi Buglioni. P. ift von alter Beit her bes 
kannt durd feine Eifenwaren, namentlich Flinten- 
läufe; follen doch die erften Piftolen von da gelommen 
und benannt fein, daneben giebt ed Yabriten von 
Nadeln, landwirtſchaftlichen und mufilaliihen Fi 
ftrumenten; Seidenzucht, Wollfpinnerei, Gartenbau 
(gute Wafjermelonen), Schleifereien der in ver Um: 
egend gefundenen Bergiryftalle (Diamanti di P.). 
. wird auch wegen feiner gefunden Luft al3 Som: 
merfriſche beſucht. — Bei P. fiel in ver Schlaht von 
62 v. Chr. Eatilina; im Mittelalter litt es durch 
furchthare Parteilampfe. 1352 lam es an Florenz. 
iftöle (ital., angeblich von der Stadt Piſtoja, 
. d.), kurze Feuertvae, die aus freier Hand abge⸗ 
feuert wird und aber einen handgriffartigen Kolben 
fist. Die P. hat im allgemeinen alle Ronftrul: 
iondänberungen der Feuerwaffen mitgemacht und 
wurde allmählich bedeutend verkürzt; fie war lange 
Zeit Ausrüftungsftüd der Kavallerie, wurde aber 
durch den Revolver (f. d.) verdrängt; in den lebten 
Jahren iſt fie indeſſen ald Selbſtlader von verſchie⸗ 
denen Staaten wieder eingeführt worden (ſ. Hand: 
jeuerwaffen nebft Tertfig. 21— 26). Großen Ruf 
Datten feiner Zeit die B. von Lazaro Lazarini und von 
Kuchenreuter Doppelpiftoliftein tot mit zwei 
felbjtändig abzufeuernden Läufen. Rolbenpiftole 
iſt eine P, in deren Handgriff zeitweilig durch eine 
mechan. Vorrichtung ein längerer Gewehrkolben be 
feftigt werden kann, um fo die Waffe zweihändig ver: 
wenden zu können. Eine Heine Taſchenpiſtole 
(Begenjab zur Sattelpiftole) wird Terzerol 
3 —5 genannt. — über die Elektriſche 
iftole ſ. d. 
Piftõle (vielleicht von piastola, vertleinert von 
iastra, Plattchen), eine im 16. Jahrh. in Spanien in 
‚mlauf gefommene Golomünze (*, der Onza oder 
de3 Quadrupels, ſ. Dublone), anfänglich fehr un: 
förmlich, feit 1730 aber rund, regelmäßig und mit 
einem Feingehalt von 21 bis 22 Karat geprägt. Nach 
ihr wurden in Frankreich zuerft 1640 die Louisdor 
geprägt und ähnliche — ſpaterhin in Portu⸗ 
gal, Italien, der Schweiz, Deutſchland und Däne: 
mart, die man fämtlih P. nannte, jo daß der Wert 
verſchieden war. 3 Deutihland nannte 
man P. vorzugsweiſe die Stüde zu 5 Thlr. Gold, 
die zuieht wohl in Hannover geprägt wurden. 
(S. Zouisdor, Friebrihdor und Imperial.) 
oles (frz., ſpr. -ftöll), |. Brünellen. 
iftolier Ay fpr. -Teh), |. Reiter. 
iſton (fr3., ſpr. -öng), Kolben, Bumpentolben; 
der gehärtete, durchbohrte Stahliegel bei Perkuſ⸗ 
fiondgewehren, der dag ‚günbhäten ($. d.) trägt; 
mechan. Vorrihtung an Blasinftrumenten, die deren 
Schallröhre verlängert (f. Ventil); fatfchfich aud 
für Cornet & piston (f. Rornett) gebraucht. 
Piftoria, Piftorlum, ältere Namen der 
Stadt Piftoja (f. d.). 
ftorind, Eduard, Maler, geb. 28. Febr. 1796 
zu Berlin, bildete fih dafelbft an der Alademie aus 
und ging dann nad Düffelvorf. Seine charalteriſti⸗ 
ſchen und lebenswahren Genrebarftellungen ſchil⸗ 
dern das Treiben des Volks mit Bumorifiiicher und 
terniger Au fung. Die Mationalgalerie zu Berlin 
befißt von ihm: Alte am Kohlentopf und Die 
Alte beim Kaffee (1824), Die Geographieftunde, 
Die Toilette (1827), Rünftleratelier (1828), Geſunder 
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Schlaf (1839); das Muſeum in Königäberg: Der 
Derpeun (1833), Der betrunfene Kufer (1834); 
das Breslauer Mujeum: Siefta des Schlächtermei⸗ 
fterd. Zwei bayr. Hochlandsbilder waren feine leb: 
ten in Berlin 1856 auögeftellten Werte. P. ftarb 
20. Aug. 1862 zu Karlsbad. 

BPiftorinsfcher Apparat, Piſtoriusſches 
Beden, |. Spiritusfabritation nebit Taf. II, Fig. 3. 

Piſtyaͤn oder Böftyen, Groß:Gemeinde und 
Hauptort eines Stuhlbezirt3 (24093 €.) und Babe: 
ort im ungar. Komitat Neutra, am rechten Ufer der 
Waag, in einer durd die Karpaten vor Nord: und 
Oſtwinden geihüsten Gegend, an der Linie Galanta: 
Sillein der Ungar. Staatöbahnen, hat (1900) 
5661 kath. flowat. E. und Schwefelthermen (57— 
64° C.), die pe einer Waaginſel entipringen. Die 
Hauptquelle gehört zu ben erdig⸗ ſaliniſchen Gips⸗ 
mäflern und Seht reichlichen Schlamm ab, ver zu 
Schlammbädern benugt wird. Das Bad ift Eigen: 
tum des Grafen Erdody. Es wird hauptſächlich bei 
Sroniihem Rheumatismus, Gicht, Knochen⸗ und 
Gelenlleiden u. |. m. benubt. — Dal. Wagner, Die 
Heilquellen von P. in Ungarn (4. Aufl., Wien 1878); 
Weinberger, Der Kurort P. in Ungarn und feine 
Heilquellen (2. Aufl., ebd. 1885); Zodor, Das 
Schlammbad P. in Ungarn (3. Aufl., ebd. 1898). 

iſuẽerga (mittellat. Pisorica), rechter und größ: 
ter Nebenfluß de Duero, entipringt im. der Kan. 
Provinz Palencia im Cantabrifhen Gebirge, am 
Weſtabhang der Peña Labra, bildet die Örenze gegen 
Burgos, wird von Alar del Rey ab wiederholt vom 
Gajtiliihen Ranal (f. d.) begleitet, erhält linls von 
Burgos ber den Arlanzon, der vom Südmweltfuß 
der Sierra de la Demanda (Grenze von Logroño) 
tommt und links den an der Sierra de Neila ent: 
fpringenden Arlanza unterhalb PBalenzuela auf: 
nimmt, rechts von Palencia her bei Dueñas den 
Carrion Fe d.) und mündet 15 km untere Valla⸗ 
dolid nad) 235 km Lauf. [f. Belufchte. 

Pisum, Vflanzengattung, ſ. Erbfe; P. arvense, 

Pita, |. Agavelafer und Fourcroya. 

tamaha, ind. Gott, ſ. Brahma. 

itäval, François Gayot de, franz. Rechtsge⸗ 
lehrter, geb. 1673 zu Lyon, diente zuerit als Sol: 
bat, ftudierte dann die Rechte, wurde 1713 Apvolat 
und jtarb 1743. Er hat fih einen Namen gemacht 
durd Herausgabe von «Causes c&lebres et int6res- 
santes» (20 Bde. Bar. 1734 fg.; aud) 4 Bde., Baſ. 
1747—48; deutih, 9 Bpe., Lpz. 1747—68). Eine 
Fortiebung des Werts veranftaltete der Parlaments: 
advolat Francois Richer (22 Bde., Amiterd. 
1772—88; deutih, 4 Bde, Jena 1792—9); eine 
Abkürzung der Sammlung P.s bilden die «Faits 
des causes cel&bres et interessantes» (Amſterd. 
1757) von granso Alerandre de lei 
Hißig und et Aleris) un eine ahnliche 
Sammlung u. d. T. «Der .» herausgegeben 
(8p3. 1842 — 65; 2. Aufl., 36 Bde., 1857 — 72; 
neue Serie, 24 Bde., 1866 — 91; von Bd. 31 ab 
bg. von Bollert). 

Pitcairn (pr. lährn), füdlichfte brit. Infel der 
im übrigen faft ganz franz. Gruppe Tuamotu in 
Polyneſien (Karte: Dceanien), unter 25° füpl. 
Br. und 130° 20’ weſtl. L. gelegen, von Felien um: 
geben und ohne Hafen, von Garteret 2. Juli 1767 
entdedt, 5 qkm groß mit (1898) 141 E. — 1788 em: 

örte ſich in den tabitifhen Gemällern die Mann: 
haft des engl. Schiffs Bounty gegen ihren Kapitän 
ligb (f.d.), ſetzte diejen aus und fegelte mit ſechs 
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Männern und zwölf Frauen von Tahiti nach P., wo 
fie im Jan. 1790 landeten. Aus der Verbindung der 
Engländer mit den tahitifchen Weibern ging eine 
duch körperliche Schönheit audgezeihnete Gene 
ration hervor, die eine völlig patriarchaliſche Ge: 
meinde bilvete. Nachrichten davon kamen erft 1808 


na England. Seitdem wurde die Inſel mehrmals 
bejucht, 1825 vom engl. Rapitän Beehey. Die 
engl. Regierung ließ die Bevölkerung von P. 1830 


nad) Tahiti bringen, von wo fie aber bald nad P. 
zurüdtehrten. Auch von Norfolt, wohin man fie 1856 
überführte, al3 die Ernährung nad furchtbaren Or⸗ 
kanen ſchwierig wurde, kehrte ein Teil nah P. zus 
tüd. — Bol. Murray, P., the island ete. (2. Aufl., 
Zond. 1885), und den Aufjag von Hermann in 
« Petermanns Mitteilungen» (Gotha 1901). 
Pitch-pine (engl., jpr. pittſch pein), die amerit. 
geutieher (1. Kiefer). Ihr Holz bat.ein rötlichgelbes 
usfehen, wenig Splint. In Glafticität und Feſtig⸗ 
keit fommt es dem Eichenholz ſehr nahe, miberfteht 
der Fäulnis und dem Wurm ſehr qut, ift ein vor⸗ 
zügliches Hoch⸗ und Schiffsbauholz und wird aud 
als Holz für Täfelungen, Fußboden u. ſ. w. ſehr ges 
ſchaäßt. Auch zu Traniwaywaggons wird es in 
Deutihland vielfach verwendet. Gelbes P. heißt 
das Holz von Pinus ponderosa Dougl. (f. Yellow 
pine), zuweilen auch das von Pinus australis Mich. 
Pite, |. el 
Pited (fpr. piteoh), Stapelitadt im ſchwed. Län 
Norbotten, am Flufie B., der am Sulitelma ent: 
fpringt und mit einem Lauf von 340 km ein Gebiet 
von 10000 qkm entwällert, etwa 10 km vom 
Bottniſchen Meerbufen ſchön gelegen, hat (1900) 
2655 E., Handel mit Wald: und Renntierprobulten, 
ahrt und Fiſcherei. Regelmäßig geben Dampfer 
nad Stodholm. 
Pitehanf, fovi 
Pitesei 
Ik 





el wie Agavefaſer (ſ. d.). 
gti, Vitejhti), Stadt im ru: 
män. Kr 3, am Arſchis, am Norbrande der 
Walachei, Eifenbabnfnotenpuntt, mit (1899) 15570 
E., Gymnaſium und beträchtlihem Handel. 

Pithecanthropus, j. Anthropologie. 

Pithecia, j. Schweifarfen. [Utan_(f. d.). 

Pithöous (lat.), alte Benennung des Drang: 

Pithechfä, im Altertum gemeinfamer Name 
der Inſeln Ischia (ſ. d.) und Procida; doch hieß 
auch Jschia allein Pithecuſa. 

Pithekoiden, ſ. Menſchenaffen. 

Pithiviers (jpr. -wieh). 1) Arrondiſſement im 
franz. Depart. Loiret, hat auf 1199 qkm (1901) 
56.659 €. in 5 Stantonen und 98 Gemeinden. — 
2) B., mittellat. Petucris, Ben des Arron: 
diſſements P., am Deuf (Quellfluß der Efjonne) 
und den Linien Orleans: Malesherbes und P.:Toury 
(21 km, Dampftrambahn) der Orlansbahn, hat 
(1901) 5497, ala Gemeinde 6225 €., einen Gericht: 
bof,_ein Dentmal des Mathematiterd Poiſſon und 
ein Standbild des Botanikers Duhamel du Monceau 
(1893); Bienenzucht, Safranbau, Bäderei beruhm⸗ 
ter Zerchenpafteten und Mandelkuchen; Gipsbrüche 
und Handel. Im nahen P.⸗le⸗Vieil (913 €.) find 
Mineralquellen. 

Pithom (ügypt. Pitum, «Haus des Gottes 
Atum»), die —E des achten unterägypt. 
Baus im öftl. Delta. Nach der hebr. Sage leifteten 
die Juden bei ihrem Bau Frondienſte (2 Mof. 1, 11). 
zb Ruinen mit dem von Ramſes II. erbauten 

empel und großen Speiherräumen, die wielleiht 
aus der Regierung desſelben Königs ftammen und 






Pithos — Pitt 


an die häufer» der Bibel erinnern, find 1883 
von Raville in dem Schutthugel Tell el⸗Maſchuta 
im Wadi Tumilät), den Lepfius ae für das 
ibliſche Ramſes bielt, wieder aufgefunden worden. 
_ €. Naville, The store city of P. and the 
route of the Exodus (3. Aufl., Zond. 1888). 
Bithes (grch.; lat. dolium), großes altgried. 
thönerne3 Vorratögefäß, das bis al den obern 
Teil in die Erde gegraben wurde. Zahlreiche der: 
artige Gefäße find in Griechenland und Italien, 
namentlid) in Pompeji und Troja gefunden worden. 
Biden (fpr. -tub), Peter, ſ. Pithöus. 
ön®, Peter, gatts Bithou, franz. 
Juriſt und Sumanift, geb. 1. Rov. 1539 zu Troyes, 
war eine Zeit lang Generalprolurator von Paris 
und ftarb 1. Nov. 1596 zu Nogent:fur:Seine. P. 
machte fi um die Erklärung mehrerer lat. Dichter, 
beſonders aber dadurch verdient, dab er die erfte 
Auögabe der «Fabeln» des Phadrus Troyes 1596) 
aus einer Handſchrift beforgte, die jein Bruder, 
Franz vr . 1607), aufgefunden hatte. Hierher 
gehören jeine «Adversariorum libri II» (Bar. 
1565) ; ferner ſchrieb er die für jene Zeiten wichtige 
Schrift «Les libertes de l’6glise gallicane» (ebd. 
1594; mit Kommentar von Dupin, 2 Bde., ebd. 
1824) und gab die«Epi ta etpoemata vetera 
ex codicibus et lapidibus collecta» (ebd. 1590), 
«Annalium et historiae Francorum scriptores 
cosetanei XII» (Frankf. 1594) und die «Historiae 
Francorum scriptores veteres XI» (ebd. 1596) 
heraus. Seine «Opera sacra, juridica, historica 
et miscellanea» (War. 1609) gab Labbe heraus. 
Bithyns, alter Name der Stadt Pizunda (1. d.). 
Sitigliauo (fpr. -tLj-), mittellat. Pitilianum, 
Stadt in der ital. Provinz und im Kreis Grofleto, 
weſtlich vom Boljener See, am Lente (Nebenftuß 
der Fiora), Si des Bilhofs von Sovana, hat 
(1901) 5183 €., ein Oranafum, Seminar, Hojpi: 
tal; Zucfabrifation, Biehhandel. 3 km entfernt 
eine warme Mineralquelle mit Badeanſtalt. 
Bitje, chineſ. Scheidvemünge, ſ. Caſh. 

P ,Iſaac, Begründer des im engl. Sprach⸗ 
gebiete ee ge ee 2 ea Kara 
graphy befannteften Stenographierſyſtem ‚eb. 
1813 zu Trowbridge in —2* wurde dies: 
I , veröffentlichte 1837 fein auf Grund des 

wlorſchen Syſiems aufgeftelltes Syſtem in der 

eines Leitfadens und wurde 1894 in den Ritter- 
erhoben. Er ftarb 22. Jan. 1897 in Bath. 
as Syſtem P. ift gleich denen feiner bebeuten- 
dern Vorgänger rein puma (S. Stenographie 
nebft za 1, 6.) Bon ®.3 Werten find hervor⸗ 
: «A history of short-hand» (Xond. 1852; 
8. Aufl. 1891), «Sound-hand» (ebd. 1837), woraus 
entftanben: «A manual of phonography» (Bath 
1842u.8.) und «The phonographic teacher» Lond. 
und Bath 1862). Jahrbuch erſcheint feit 1892 
«Pitman’s Shorthand Year-Book and Diary» 
(2ondon). Auf * Syſtem beruhen die in Amerika 
eing: Spiteme von Benn Pitman, Graham, 
Munjon und Lindsley. Sein Leben beſchrieb T. A. 
Reed (Lond. 1280). Bleu f. Sol 
, Limerno, Pjeudonym, ſ. Folengo. 
Biene be la Conkiee (fpr. pitong de la 
) FR . Santa Lucia. ’ 
che € (ſpr. Aobice), eine Vorrich⸗ 
eg der Geſchwind ——— 
den ee (. —E — 5 — dieſelbe 
iſt in einfachſter Form eine rechtwinllig umgebogene 
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Glasrdhre, deren kürzerer Schenkel ſich nach der Off: 
nung zu etwas erweitert, während ber längere mit 
einer Stala verfehen if. Man hält die Röhre fo . 
ins Waſſer, daß der fürzere Schentel derfelben hori⸗ 
zontal gegen den Strom gerichtet ift, wodurch ſich 
die Waſſerſaule im Innern des längern, vertikal 
gehaltenen Schentels um fo höher erhebt, je ftärfer 
die Strömung ift, und mit nun diefe ebung 
des Waſſerſpiegels an der Stala. Die geiuchte Ge: 
Mwinbigtet iſt dann gleich ver Endgeſchwindigkeit 
eines freifallenden Körpers, ber eine 90 gleich der 
gem jenen le Reihenbad und Darcy ver: 
efierten das Inſtrument. 
yabel Im fpr. pitdajahbl), erbärmlich. 

teeich, Heinr. Ritter von, öfterr..ungar. 
Reichskriegsminiſter, ſ. Bo. 17. 

Pitſcheu, Stadt im Kreis Kreuzburg des preuß. 
Reg.:Be. Oppeln, an der Linie Pofen-Kreuzburg 
der Preuß. Staatöbahnen, Sig eines Amtsgerichts 
(Landgericht Oppeln), hat (1900) 2183 E. darunter 
613 Ratholiten und 27 Jsraeliten, Poſt, Zele, — 
alte Mauern und Türme, evang. und fath. iche; 
Maf inenfabrit, Dampfichneidemühle, Brauereien 
und ieg ei. Hier wurde 24. Yan. 1588 der Erz⸗ 
berzog Marimilian von — Bewerber um 
die poln. Krone, vom Großkanzler Jan Zamoijſti 
geihlagen und gefangen Jemen: B., ſiaw. Bis- 
zina, gehörte 1311—1675 zu Brieg. 

Bir eine der Chathaminſeln (ſ. d.). 

oder Regent, Name eine großen Dia 
manten, ſ. Diamant. 

Bin illiam, der Altere, ſ. Chatham (Graf). 

itt, William, engl. Staatömann, geb. 28. Mai 
1759 in Sue (Kent), war der zweite Sohn des 
Grafen von Chatham (f. d.) und wird im Gegenfaß 
u diefem der jüngere P. genannt. Cr ftubierte 
I 1773 in Cambridge, wurde 1780 Aovolat in 
London und trat im folgenden Jahre ins Parlament, 
wo er mit ben — 35 Freunden ſeines Vaters 
verbunden ein heftiger Bekampfer des Miniſteriums 
Norths und feiner amerik. Bolkit wurde. Gr be 
errſchte bereits volltommen die parlamentarijche 
batte, lehnte nach North Sturz ein untergeord: 
neted Amt ab und trat erft ald Schagtanzler unter 
Shelburne (f. Lansdowne) ins Kabinett (Juli 
1782). Damit am er ſchon mit feinem biöherigen 
rteigenofjen For augeinander, und als diefer feine 
oalition mit North geichloflen und durch biefe 
Shelburne verbrängt hatte (Febr. 1783), weigerte 
2. ih, in eine Rıde Verbindung einzutreten. 
Als For durch feine oftind. Bill zu Fall gelommen 
war, übernahm der 2 rige B. 19. Dez. 1783 als 
erſter Schaplord und Schaklanzler die Leitung der 
Geihäfte. Die Neuwahlen im Fruhjahr 1784 brach⸗ 
ten ihm eine überwältigende Mehrheit. Er machte im 
Parlament der feit Georg IIL. Regierungsantritt 
berrichenden PBarteizerlüftung ein Ende und _er, 
der als Whig begonnen hatte, ſchuf aus feinen Ans 
bängern eine neue Torgpartei. 1784 brachte er eine 
neue oftind. Bill mit vernünftig verteilte Regie: 
rungslontrolle durch, dann ging er an die Reform auf 
dem Gebiet, das er vor allem beherrſchte, dem feit 
dem unglüdlihen amerik. Kriege völlig zerrütteten 
inanzwejen. Hier erzielte er bald beträchtliche lüber⸗ 
chuſſe. Von geringem Erfolg waren dage en feine 
öfter wiederholten Bemühungen für eine dom des 
rlaments. Gegenüber For’ Freudenrauſch über 
die Reugeftaltung in Frankreich und Burkes heftigem 
Eifern gegen dieſelbe bewahrte P. ftrenge Unpartei⸗ 
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lichkeit und wunſchte vor allem den Frieden aufrecht 
zu erhalten. Aber die von Frankreich aus unterftüßte 
tepolutionäre Propaganda in England und Irland 
wangen bald zu einem Milizaufgebot und jtrenger 
— dann brachte Englands Eintreten 
r die Niederlande die franz. Rriegserllärung 1. Mai 
1793, und troß feiner erften iherlolge war der Krieg 
(f. Sranzöfifhe Revolutionskriege) populär. Der 
iriſche Aufftand wurde unterdrüdt, und bie Gefolge 
e See, beſonders Nelſons Sieg bei Abukir (1798), 
rachten dem Kriege neuen Aufihwung. Die zweite 
europ. Koalition von 1799 nad dem Zerfall der 
erften war vornehmlih P.s Wert. Napoleons 
Friedendanträge nad) dem Staatzftreich des 18. Bru⸗ 
maire (9. Nov. 1799) wurden abgemiejen. Die iri- 
je Empörungen batten ingmifen als einziges 
ittel einer Beherrſchung derſelben die feite 
einigung beider in eln miteinander immer deut: 
licher erfennen laſſen, und nachdem für deren Durch⸗ 
führung in Irland jelbft die ausgiebigfte Beftehung 
angewandt worden war, wurde fie uni 1800 zu 
ftande gebracht. P.s Wunſch war eg, das Eini: 
ungswerk zu vollenden und bie bürgerlichen Be: 
chraͤnkungen der Ratholiten zu befeitigen. Diejer 
lan der Ratholitenemancipation jtieß jedoch auf 
den eigenfinnigen Widerſtand des Königs, er ns 
P. lieber 10, t. 1801 aus feinem Amt, als da 
er mahgegeben hätte. Unter dem folgenden Miniſte⸗ 
rium Addington wurde 27. März 1802 der Friede 
von Amiens mit Napoleon I. ersten; aber die 
gewaltigen Augbreitungspläne desfelben führten 
Ihon im Mai 1803 zu neuer Kriegserllärung, und 
der allgemeinen Forderung der Nation folgend, trat 
P. wieder an die Spitze der — brachte 
die dritte Koalition von 1805 gegen Napoleon zu 
itande. Er erlebte noch den Sieg Nelfons bei Tra- 
algar (21. Dit. 1805), aber auch die Rataftrophe 
auf dem ehlane, den Fall Ulms und die Nieder- 
Tage bei Aufterliß (2. Dez. 1805). Den — 
lichen Ahtrengngen und Aufregungen erlag fein 
nie kräftiger Körper; er ftarb 23. San. 1806 in 
Butney (Surrey), erſt 47 3. alt, Sein Vaterland 
ehrt ihn wie feinen Vater, diefelbe Gruft in der 
eftminfterabtei umfchließt die Gebeine der beiden 
B., der größten engl. Staatsmanner des 18. Jahrh. 
Ein Bronzeitandbild wurde ihm unter andern in Lon⸗ 
don (von Chantrey) auf Hanover:Square errichtet. 
Eeine Hauptreden erfchienen in drei Bänden zu Lon⸗ 
don; die «Correspondence between P. and Charles, 
Duke of Rutland» erfhien London 1890. — Bol. 
an A history ofthepolitical life of William P. 
(8 Bde. Lond. 1809); Tomline, Memoirs of the life 
ofP. (3 Bde. ebd. 1821); Lord Stanhope, Life and 
times of William P. (4. Aufl., 3 ®be., ebd. 1879); 
€. Walford, Biography of W.P. (ebd. 1890); Lord 
Roſebery, Pitt (ebd. 1892); Lord Afhbourne, P. 
Some chapters of his life and times (ebd. 1898); 
Salomon, William P. (TI. 1, Lpz. 1901). 
Pittakal, Farbſtoff, |. Eupitton. 
Pittakus, aus Mytilene auf Lesbos, einer der 
og. Sieben Weifen. lebte Ausgang des 7. und 
nfang des 6. Jahrh. v. Chr., befreite feine Vater⸗ 
hei ee nn ve en und hr 
aft und ſchuf als ſog. Aſymnet eine vortrefi- 
iche Gefehgebung, nad) deren Einführung er frei: 
willig die ihm übertragene Gewalt niederlegte. 
Pitten, Marttfleden in der öfter. Bezirtöhaupt: 
mannſchaft und dem — — Peunkirchen in 
Niederoſterreich, im Thal der obern Leitha, an der 





Pittafal — Pittsburgh (in Penniylvanien) 


Eifenbahn Wien⸗Aspang, hat (1890) 1380, ald Ge⸗ 
meinde 1669 €.; bebeutenden Bergbau auf Eifen, 
ua von Eifengußmwaren und Papier. P. ift 
ommerfrifche. d der Nähe Schloß und Ruinen der 
alten Grenzfefte P. oder Butina und das Dorf See: 
benftein mit — Liechtenſteinſchem Schloß. 
Pittheus, Sohn des Pelops und der Dia, Herr: 
be von Trdzen, Vater der Aithra und durch diefe 
roßvater des Thefeus (f.d.), ein berühmter mythi⸗ 
cher Sehrer der Beredfamteit. 
ttizit, |. Eifenfinter. 
ttorest (ital.), malerifch. 
ittofporaceen (Pittosporacdae), Pflanzen: 
familie aus der Drbnung der Jeangulinen (1. d.). 
mit gegen 90 in den Tropen, beſonders in Auſtra⸗ 
lien wachjenden Arten, ſtrauchartige Gemächle, zum 
Zeil mit windendem Stengel. Die Blätter find meift 
ganzrandig und immergrün, die Blüten groß und 
Dei, gelb oder rötlich, und fünfzählig mit meift ein⸗ 
fächerigem Fruchtknoten. 
ittöbnegh (Ipr. -börg), auch Pittsburg, 
zweitgrößte Stadt im nordamerif. Staate Benniyl- 
banien, auf der Landzunge zwiſchen Alleghany und 
Monongabela, die fich hier zum Ohio vereinigen. P. 
hatte 1870: 86076, 1880: 156389, 1890: 238 617, 
1900: 821616 E. und mit Alleghany: City (f. d.) 
451512 €. Das Bahnneg von P. ſchließt fich haupt: 
ſachlich an die drei Fluſſe an, neun Brüden führen 
über_den Alleghany, fünf über den Monongabela. 
S. Hängebrüden, Fig.2.) Ein Darmminftem regus 
iert den Wafjerftand der Flüffe bei P. Die Stadt 
urfprüngli in der Ebene angelegt, hat fü auf 
die umliegenden Hügel, 3. B. Herron Hill und High: 
land Avenue, ausgedehnt; unter den anfteigenden 
Bahnen, welche aufwärts führen, ift namentlich 
das Penn Incline erwähnenswert. Die Stabt 
befigt lange, breite und gut gepflafterte Straßen; 
die Haupiſtraßen laufen in ber Richtung ber 
Bale und werben von den Dueritraßen burd: 
Khnitten. Hauptverfehräftraßen find: Liberty:, Mar 
tet, Smithfield: Street, die 5. Avenue und bie 
6. Straße. Unter ven öffentlihen Gebäuden find 
Eounty:Gebäude, Carnegie : Bibliothek, Bundes: 
gebäude, an kath. Rathebrale, Zuchthaus ; 
unter den mohlthätigen Anftalten Weſiern⸗Pennſyl⸗ 
vania-Hofpital, das homdopathiſ sas hinturghe 
und Mercy-Hofpital, eine Heimat für Hilflofe, Taub: 
tummen: und Blindenanftalt. Unter den höhern 
nterrihtsanftalten die Western University of 
Pennsylvania in Allegheny, mit einer Sternwarte, 
und ein methobiftiiches College. Ferner Er ein 
Verein hriftl. junger Männer, kath. Waiſen aus, 
Kunftverein, Zeichenſchule, Oper und ein großes 
Ausftellungsgebäude. P. liegt in einer Gegend, 
welche reich ift an bitumindfer Kohle und Petroleum. 
An 100 Minen im County Alleghany De über 
5 MIN. t Kohle. Der ſudwarts gelegene Connells⸗ 
ville⸗Diſtrikt ift die bedeutenpfte Kols brennende 
Gegend der Vereinigten Staaten. Infolgedeſſen 
befteht Außerft wichtige Eifeninduftrie (Iron city); 
1892 Brobugierten 26 Hodhöfen und 62 Walzwerke 
1,7 Mil. t —— 1, Mill, t Stahl u. |. m., etwa 
ein Fünftel des Produkts und etwa die Hälfte ber 
Beſſ — ber Union; im Anſchluß daran 
beitehen Fabriken von Keſſeln, Mafchinen, Lokomo⸗ 
tiven, Brüden, Röhren u. |. iv. Nachſtdem kommt 
die Glasinduftrie mit etwa 20 größern Werten, ſowie 
britation efektriicher Apparate und Ölraffinerien. 
och begünftigt wird dieſe Gewerbsthatigkeit dutch 


Pittsburgh (in Kanſas) — Pius 


das natürliche Gas, welches feit 1883 als Brenn: 
material, aud im Hausgebraud, benugt, die durch 
ihren Rußgehalt berüdhtigte Atmofphäre (Smoky 
City) etwas gebefiert hat. Leider find die Quellen 
und damit die Benugung des Gaſes im Abnehmen 
begriffen. — 1754 wurde bier von Franzoſen das 
an du Quesne angelegt, welches 1758 der engl. 
eral Forbes eroberte. An Stelle des durch Teuer 
zeritörten Forts bauten die Engländer das Fort Pitt. 
Die Kriege mit den Indianern und die Unruhen im 
weſtl. Lande ftörten das Wachsſtum bis 1798. 
Bittöbnrgh (\pr. -börg), Stadt im County 
Grawford in der Sübdoftede des nordameril. Staates 
Kanſas, mit mehrfacher Bahnverbindung und u 
10112 €. In der Umgegend werden Steintohlen 


probiert. 

Bittäfield, Stadt im County Berkihire an der 
Weſtgrenze des nordamerif. Staaies Maſſachuſetts, 
Knotenpunlt zweier Bahnen, von ſechs Seen um: 
geben, hat (1900) 21766 E., jhöne lath. Kirche, 

ichtshaus, Salisbury College für $rauen, Berk- 
shire Athenaeum mit ‘reibibliothel; Fabrilen von 
Boll, Baummwoll-, Seiden: und Stridwaren, Bank⸗ 
notenpavier, Schuhen und Hemden. 

Bittkten (Ipr. pittft'n), Stadt im County Luzerne 
im nordamerit. Staate Benniylvanien, oberhalb 
Willes⸗ Barre am Susquebanna, hat (1900) 12556, 
mit Weit-Pittfton 18402 E., Anthracitgeminnung, 
Cifenwert, Brauerei, Yabriten von Stridwaren. 

it88 (lat.), ſchleimig, verjchleimt. 
ägypt. Stadt, ſ. Pithom. 

anze, |. Duboisia. 

8 (geh), Kleienflechte, eine Haut: 
krankheit, die ra durch mafienhafte Anfhilferung 
von kleinen weißen, faft mehlartigen Oberhautichüpp: 

zu erfennen giebt, ohne daß eine Anötchen: oder 
läschenbildung oder Näfien vorhanden ift. Dabei 
tann die erkrankte Hautftelle ganz normal gefärbt 
fein (P. —— oder fie ift meßlid erötet (P. 
rubra), oder fie ift hellbraͤunlich bis gelblich gefärbt 
(P. versicolor). Die Kleienflehte lommt bei ganz 
nden Perfonen vor, findet fi aber auch als 

„tabescentium jehr häufig bei Tuberkulöfen, Krebs: 
kranten und maraftifhen Individuen. Die P. ver- 
sicolor, welche fi in der Form von unregelmäßigen 
ee leiht abihuppenden Sleden auf der 

t der Bruft, des Rüdens, der Arme und bes 
Halſes entwidelt, beruht auf der Wucherung eines 
milroſtopiſchen Pilzes des Microsporon furfur 
Rob., in der oberflachlichen Hornſchicht der Ober: 

t; fie ruft nur leichtes Juden hervor. Die befte 

andlung befteht in wiederholten Einreibungen 
von grüner Seife ober einer fpirituöfen Löfung von 
Carbolſaure in die erkrankten Hautitellen, lau: 
warmen Bädern und nadfolgendes Beitreihen mit 
Glycerin oder milden Salben. fiber die P. capitis 


oder die Ropfihuppen |. Schuppen. 
jen, Inſelgruppe, |. Balearen. 
Altertum die Inſel 


tyafla (Pityũſa), im 
ia (j. d.). R { h 

al, Hocgebirgäthal in Nordtirol, zwi: 
ſchen dem Oßthal, von dem es durch den (im Mittel) 
2349 m hohen Pitzlamm geſchieden ift, und dem 
Raunfer Thal, zieht ſich von der Wildſpitze (3774 m) 
in nördl. Richtung zum Inn (f. Karte: Tirol und 
Vorarlberg). &3 wird vom Pigbade durch⸗ 
flofien, ift 40 km lang und hat eine mittlere Er: 
bebung von 1562 m. Das Thal, zur Bezirlshaupt⸗ 
mannſchaft und zum Gerichtsbezirk Imſt gehörig, 








169 


zählt 2969 E. in den drei Gemeinden Arzl, Jerzens. 
und P. Hauptort ift St. Leonhard mit 598 €. 

Pitzuuda, ruf. Stadt, |. Pizunda. ſſchneller. 

Pi (ital.), mehr; piü forte, ftärfer; piü allegro, 

Pium s (lat.), Milde Stiftung (f. d.). 

Pium desiderium (lat.), frommer Wunſch, 
f. Pia desideria. 

Pinra, Departamento der Republif Peru (f. 
Rarte: Columbia u. ſ. m.), das nördlichfte an der 
Küfte des Stillen Dceand, zählt auf 43588 qkm 
(1896) 213909 €. Der ditlihe gebirgige Teil mit 
der Küftencorbillere ift reich an tropiihen Pflanzen 
und Viehweiden (Maultieren und Ziegen). Die 
Küftenftrihe (Wüfte von Sechura) ind unfrudt: 
bar, dod wird hier Betroleum, Salz und Soda ges 
monnen und auögeführt. Der Hauptort P. oder 
San Miguel de P. liegt rechts am Rio de P. 
oder Sehura, hat etwa 8000 E. und ift Siß eines 
deutihen Konſuls. Nah der Hafenitadt Payta 
führt Cifenbahn. Dieſer, am Norbmeftende der 
Eierra de Payia in einer Sandwuſte gelegene regen: 
ärmfte Ort der Erde hat 3500 €.; Ausfuhr von 
Baumwolle, Salz, Häuten und Ehinarinde, Einfuhr 
von Tertilmaren. e 

Bins (lat., ever Fromme»; franz. Pie; ital. Pio), 
Name von neun PBäpften: + 

P. J., röm. Biihof (etma 141—157). Die Zu: 
ftände der röm. Gemeinde zu feiner Zeit werden 
illuftriert durch das Bud aDer Hirte» won feinem 
Bruder Hermag (f. d.). R 

BP. IL (1458—64), früher Uneas Sylvius 
Bartholomäus de’ Biccolomini, geb. 18.Dft. 
1405 zu Pienza in Toscana, ftudierte zu Siena, 
wohnte als Sekretär des Kardinals Capranica den 
Bajeler Konzil (f..d.) bei, trat hier entichieden für 
eine firhlihe Reform und gegen Eugen IV. auf 
und wurde Sekretär des Gegenpapftes delix V. Am 
Hofe Raifer Friedrichs III. ver ihn 1442 u feinem Rat 
berief, erlangte er folhen Einfluß, daß er 1448 das 
fog. Wiener Konkordat zu ftande brachte (ſ. Fried: 
I IV.). Wahrend feines Aufenthalts in Deutſch⸗ 
land vollzog ſich in ihm eine kirchenpolit. Wandlung, 
infolge deren er 1456 — von Siena und 
1458 —7— wurde. Er zeichnete ſich durch humaniſti⸗ 
ſche Gelehrſamleit, vor allem durch die diplomat. Ge⸗ 
wandtheit aus, mit der er die hierarchiſchen Anſichten 
Gregors VIL vertrat. Erſt Anhänger der Konzilien⸗ 
theorie von Bafel, wurde er al3 Bapft Verteidiger 
der Bapaltheorie und ließ durch das Konzil zu Man: 
tua (1459) die Grundfäße des Ronftanzer Konzils 
(1. d.) als ketzeriſch verdammen und muhte alle Be: 
ftrebungen, Deutihland gegen die päpftl. übermacht 
zu fhüßen, durch Diplomat. Runft zu vereiteln. Da: 
gegen verfuhte er umfonft die Fürften Europas zu 
einem Kriegszug gegen die Türken zu veranlafjen. 
Nur Venedig und Ungarn vermochte er zu gewinnen; 
ala er jedoch felber fh zum Kreuzzug, einfchiifen 
wollte, jtarb er in Ancona. P. war auch Geſchicht⸗ 
ſchreiber und Dichter. Unter feinen Werten (zuerit 

— Baſ. 1551; 2. Aufl. 1571) find hervorzu⸗ 
Be en: eine Geſchichte Friedrichs III. (Straßb. 1685; 
deutfh in den on ichtafchreibern der deutſchen 


Vorzeit», Lig. 90 — 1891), eine Beſchreibung 
des Konzils EN Bafel ( af. 1535) und eine Geſchichte 
Böhmens (Kom 1475). Eine tagebuchartige Selbſt⸗ 


biographie: «Pii IL. commentarii» wurde von Lesca 
erausgegeben (Rom 1894). Die Sammlungen 
einer 558 Briefe (feit 1473 öfter in Jtalien und 
eutſchland gedrudt) find wichtig für die Beitge: 
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und ri etorifchen Soriften verfaße er Fr a 


Gedichte, deren bedeutendſtes die Liebesnovelle «De 
Eurialo et Lucretia» (zuerft mahrjcheinlid 1470 
oder 1472; deutſch von K. von Hutten, Lyz. 1890) ift, 
und vielfach abgedrudt, bearbeitet und nachgeahmi 
wurde. — Vgl. Hagenbad, Erinnerungen an Uneas 
Satuhus Piccolomini (Baf. 1840); Voigt, Enea 
Silvio de’ Viccolomini, als Papſt P. IL., und fein 
ze (8 ®pe., Berl. 1859—63); Gengler, Aneas 
lvius und feine Bebeutung ie die Deu! Frage 
eſchichte (Erlangen 1860); Paſtor, Geſchichte der 
äpfte feit dem YAusgange des Mittelalterd, Bd. 2 
(2. Aufl., Freib. i. Br. 1894); Weiß, Aneas Syl⸗ 
vius Piccolomini als Papſt P. II. Graz 1897); 
Berg, Enea Silvio de’ Viccolomini in feiner Ber 
deutung ala Deograrh (Halle 1901). 
P. III. (22. Sept. bis 18. Dft. 1503), früher 
Francesco Todeschini, ein.Neffe des vorigen. 
P. IV. (155965), vorher Giovanni Angelo 
de Medici, geb.31. März 1499 in Mailand, führte 
ein mildes Regiment, unerbittli ftreng nur pegen 
die Nepoten feines Vorgängers Caraffa (1. PaulIV.). 
Auf den Rat feines Neffen Carlo Borromeo (f. d.) 
berief er das Tridentinifhe Konzil von neuem (Fan. 
1562) und ließ die 17. bis 25. Cu Eigung des⸗ 
ſelben abhalten. Für Verſchönerung Roms hat P. 
viel gethan. Er gab 1564 den verbeſſerten «Index 
librorum prohibitorum» heraus. P. ftarb 10. Dez. 
1565 in Rom. 
P. V. (1566— 72), vorher Michele Ghislieri, 
geb. 17. San. 1504 in Bosco in der Lombardei, 
wurde von Paul IV. 1556 zum Biſchof won Nepi, 
1557 zum Kardinal und 1558 zum Großinquifitor er: 
nannt. Er war, nachdem er 7. gen 1566 zum Papft 
gewählt worben, ein eifriger Verfechter der hierar⸗ 
chiſchen Grundfäße, verdammte die Lehren des Ba= 
jus (f. d.), verſchärfte die Bulle In coena domini 
(1. d.), that die Königin Elifabeth von England in 
den Bann und drohte dem Kaiſer Marimilian II. 
mit Abfegung, wenn er den Proteftanten freie Re- 
ligionsübung gewähre. Wie er die Inquifition 
mit graufamer Strenge handhabte, Äh 2 er der 
Sittenverderbnis dur ſtrenge kirchliche Zucht zu 
fteuern. Die Liga, die er gegen die Türken mit 
Bhilipp II. von Spanien und den Benetianern 
chloß, führte 1571 zum Siege von Lepanto (f. d.). 
. ftarb 1. Mai 1572 in Rom. Er wurde 1672 von 
lemen3 X. felig, 1712 von Clemens XI. heilig ge⸗ 
ſprochen. — Bol. Catena, Vita del papa Pio V. 
(Rom 1586); Fallour, Leben des Papites P. V. 
aus dem Franzöfiichen, Regensb. 1873); Hilliger, 
ie Wahl P.' V. ( a 1891) ; Schwarz, Der Brief: 
wechſel de3 Kaiſers Maximilian IL. mit Bapft P. V. 
(Paberb. 1889). 

. VI. (1775—98[99]), vorher Giovanni An: 
gelo, Graf Braschi, geb. 27. Dez. 1717 zu Ceſena 
in der Romagna, wurde 1745 Auditor bei der päpftl. 
Ranzlei, 1755 Geheimfchreiber Benedikts XIV., 1766 
Generalihaßmeifter, 1773 Kardinal und Beneficiat 
der Abtei Subiaco, Nah Clemens’ XIV. Tode 
wurde er 15. Febr. 1775 zum Bapft gewählt. P. 
ſchaffte alle Anwartſchaften auf Pfründen ab, ließ 
aber ven Simterhandel beftehen. Er hob alle Durch: 
genasglle im Kirchenſtaat auf; dagegen gab er zum 

eiten des Schahes dem Lottofpieleine für die Armen 
noch verführerifchere Einrihtung. 1778 begann er 
die Trodenlegung der Bontinirben Sumpfe. Als 
Neapel 1777 Sein Lehnsverhaͤltnis zum röm. Stuhl 





Pius 


willkurlich aufhob und Kaiſer Joſeph IL in Öfterreich 
und Zeopolv II. in Toscana Ba zu — 
(1, 3ofepbiniömus) begannen, proteftierte ®. vergeb- 
ih, und aud feine Reife n ien 1782 blieb 
ohne Erfolg. Nur der Bermittelung Spaniens und 
ee batte er einen gütlihen Bergleih mit 

ofeph II., und dem Einfluß- des bayr. Hof3 und 
dem Privatinterefje einiger deutſcher al die 
Vereitelung des Plans der deutichen Erzbitchöfe, 
bie deutſche Kirche Rom gegenüber jelbftänbiger zu 
machen (j. Emfer Bunltation), nur der Bolitit Ra 
tharinas IL. das Fortbeftehen ver Jefuitenin Rußland 
1782) zu danfen. Nachdem er in den Wirren der 

anzöffchen Revolutionsfriege (f. d.) mit großen 

pfern 1796 den Waffenftillftand zu Bologna und 
1797 den Frieden von Zolentino von der franz. Re 
publit erkauft hatte, mußte er dod noch 18. Febr. 
1798 den le (1. d.) in eine Römische Re 
publit umſchaffen ſehen. Am 20. Febr. wurde er von 
den Franzojen von Rom weggeführt und 14. Juli in 
die Citadelle von Valence gebracht. Hier ftarb er 
29. Aug. 1799. — Vol. Bourgoing, M&moires histo- 
riques et philosophiques sur Pie VI (Bar. 1799; 
deutih Hamb. 1800) ; Tavanti, FastidelS.P.Pio VL 
(3 Bde., Flor. 1804); Artaud de Montor, Histoire 
de Pie VI (Bar. 1847); Broich, Geſchichte des Kir⸗ 
henftaates, Bd. 2 (Gotha 1882); H. Schlitter, Reife 
des Papſtes P. VI. nad) Wien und fein Aufenthalt 
dafelbit (in den «Fontes rerum Austriacarum», 
Abteil. I, Bd. 47, Wien 1892—94); Reynaud, 
Pie VI & Valence (Grenoble 1899). 

P. VIL (1800— 23), vorher Gregor Barnabas 
Graf Ehiaramonti, geb. 14. Aug. 1742 in Ce 
fena, trat im 16. Lebensjahre in den Benediktiner⸗ 
orden. Erſt Abt, dann Biihof von Tivoli, feit 
1785 Rarbinal und Biſchof von Imola, wurde er 
14. März 1800 zu Venedig zum Papft erwählt und 
Hiett 3. vn unter dem Schuß öfterr., engl. und türk. 

affen feinen Sinsug in da8 bisher von ben Frans 
zoſen bejegte Rom. Nachdem er in dem Ronkordat 
vom 15. Juli 1801 mit Frankreich die Kirche mit 
dem Staate außgeföhnt und unter Preiögebung der 
beeidigten und emigrierten Briefter ſowie unter An: 
ertennung der Civilehe und gewiſſer Staatsauf⸗ 
ſichtsrechte als Oberhaupt der kath. Kirche in Fran: 
reich anerkannt worden war, erhielt er auch den 
Kirhenftaat zurüd. Widerwillig ſchloß er Derträne 
mit der Ligurifchen und der Jtalienifhen Republit 
und ungern vollzog er 2. Dez. 1804 die Raifer: 
frönung Bonapartes in Paris. Seine Betonung 
der päpftl. Oberhoheitsrechte über nee Bonas 
parte als König von Neapel und feine anfängliche 

eigerung, fih dem Rontinentalfyftem (|. d.) Napo⸗ 
leons zu fügen, ſowie feine nee auf Alleinherr: 
ſchaft über die Kirche Frankreichs führten 2.$ebr.1808 
zur Beſetzung Roms durch die Franzoſen, 17. Mai 
1809 zur Einverleibung des Kirchenſtaates in Frank⸗ 
veich, während Rom eine freie kaiferl. Stadt wurde. 
h wies die ihm gebotenen Gintünfte und Be 
gungen zurüd und ſprach 11. Juni 1809 den Bann 
egen Napoleon aus, worauf er (Juli) nebft dem 
taatsfekretär Kardinal Bacca gefangen nad) Sa- 
vona gebracht wurde. P. blieb allen Zumutungen 
Napoleons gegenüber ſtandhaft, aud in Sachen 
der Eheiheidung wie der Wiedervermählung. 1812 
nad Fontainebleau übergeführt, gehen er 1813 
in einem neuen Konkordat dem Kaiſer das Nomis 
nationsrecht auf die Bistümer zu, widerrief aber 
diefes und anderes, ald Napoleon wider die Ver: 


Piusorden 


abredung dad Konkordat ald Reichsgeſetz veröffent- 
lichte. Rad Napoleons Sturz führten bie Ver⸗ 
bündeten 24. Mai 1814 den Bapft wieder nad Rom 
zurüd. Sofort ſchritt er duch die Bulle Sollicitudo 
omnium ecclesiarum zur Wieverberftellung des Je: 
ſuitenordens, vereinbarte mit Frankreich), Bayern 
und Sicilien Konkordate und ſchloß auch mit Breußen 
1821 eine Übereinkunft. Gegen die Wiener Kongreb: 
alte proteftierte B. wegen Aufhebung ber geiftlichen 
tentümer unb wegen Abtrennung einiger Ge 
iete vom Kirhenftaat; bie Bibelgefellihalten er- 
Härte er für eine Belt. Im Kirchenſiaat, der 6. Juli 
1816 eine neue Berfaflung erhielt, bemächtigten ſich 
die Brälaten wieder aller höhern Amter. Die lirch⸗ 
liche Reftaurationspolitit des Hugen Kardinals 
Eonfalvi feierte die größten Teiumphe. P. ftarb 
20. Au 1823. Sein prächtige Grabmal in der 
Betersliche zu Rom rührt von Thorwaldſen ber 
(linte —— davon |. Chromoiafel: Thor: 
waldſen, Fig. 2). — Val. Hente, Papſt P. VII. 
(Stuttg. 1862); Giucci, Storia di Pio VIL. (2 Bde., 
Rom 1864); Holzwarth, Napoleon I. und Bius VIL 
(Mainz 1872); Gelani,. Il viaggio di Pio VII. a 
Parigi (Rom 1893); Chotarb, Le pape Pie VII & 
Savone (Par. 1887); Sehe, Les origines du Con- 
cordat (ebd. 1894); Allied, P. VIL (Con), 1897). 
P. VIIL (1829— 30), vorher Francesco Sa: 
verio, Graf Eaftiglione von Singelt, geb. 
D. Nov. 1761 zu Eingoli in der Mark Ancona, 
war feit 1800 Bilder von Montalto und wurde von 
Rapoleon wegen feiner energiihen Vertretung des 
Papfttums 1808 nad) Mailand und Mantua ver: 
banut. Nach der Wiedereinfegung des Papſtes er: 
ielt er 1816 die Kardinalswürde, Als Papft (eit 
arz 1829) gewann er durch Milde und Erleichte⸗ 
rung ber.brüdenbften Laſten bie Liebe feiner Unter: 
thanen. Doch entiprady die antinationale und illi- 
berale Regierung feines Staatsſekretars Albani 
den Wünjhen und Bebürfnifien des Volks wenig. 
FR feine Regierung fält die Emancipation der 
atboliten in England, das Breve an die preuß. 
Biſchdfe über die gemischten Ehen fowie die Aner: 
tennung Ludwig Philipps von Orleans nach der 
ulirevolution 1830. P. ftarb 1. Dez. 1830. — Vgl. 
taub de Montor, Histoire du Pape Pie VII (Par. 
1844); Wifeman, Erinnerungen an die lebten vier 
Väpfte (überf. von Reuſch; 4. Aufl., Köln 1870). 
B. IX. (1846— 78), vorher Johann Maria, 


Graf von Maſtai-Fereiti, geb.13. Mai 1792 | 


zu Senigallia, wurde 1818 zum, Priefter geweiht, 
war 1823—25 Auditor der Nuntiatur in Chile und 
dann als Brälat mit dem Armenmwefenbefchäftigt. Er 
wurde 1827 Erzbifhof von Spoleto, 1832 Biſchof 
von Imola. Seit 1840 Kardinal, wurde er bei fei- 
ahl (16. Juni 1846) als nationalgefinnter 
Reformpapit mit Jubel begrüßt. Er begann mit 
einer Amnejtie, wählte fih populäre Ratgeber, zeigte 
fih der ital. Einigung ebenjo wie Verbefierungen 
in der Bermaltung zugeneigt, gab 1848 eine 
jefung mit m vom Bapite ernannten und vom 
olte ar ten Kammern und nahm ven liberalen 
Grafen Roffi zum erften Minifter. Nur in kirchlichen 
Dingen war er ftreng mittelalterlich, wie ſchon feine 
erften Anſprachen bewieſen. Als P. die Teilnahme 
an dem Kriege Piemonts gegen Öfterreich ablehnte, 
verlor er bald das Vertrauen des Volks. Die Er: 
mordung Roifis (15. Nov. 1848) und ein Aufruhr in 
Rom veranlaßten den Bapft 24. Rov. zur Flucht nad) 
Oneta, worauf 9. Febr.1849 in Rom die Nepubliter- 
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Härt wurde, der Frankreich und Oſterreich indeſſen 
bald ein blutigeö Ende bereiteten. Als P. (12. April 


1850) zurüdtebrte, war er verbittert, dem Einfluß 
der yılız ergeben und begann mit Antonelli N .d.) 
als Berater ein Regiment im Sinne der Rejtau: 
rationspolitik. Während des Stalienifchen Krieges 
von 1859 empörte ji die Romagna; jie und die 
Marken nebit Umbrien wurden mit dem Königreich 
Italien vereinigt (1860). Das PBatrimonium Petri 
war auf eim Drittel des frübern Kirhenftaates zu: 
fammengefhrumpft, und diejes blieb nur durch den 
Schub franz. Waffen erhalten. Der «Bapft:Rönig» 
wies, troß Feiner eldnot, die nur durch den Peters⸗ 
pfennig der Gläubigen in allen Landen geftillt wer: 
den fonnte, mit ftarrem «Non possumus» ( 6 
kann nicht») jede Verjtändigung mit der ital. Ne: 
gierung von 1 Als nad) der Schlacht bei Sedan 
die franz. Beſahung abzog, rüdten die Staliener in 
Rom ein (20. Sept. 1870), und Victor Emanuel ver: 
legte feine Reſidenz auf den Quirinal, nicht ohne 
durch das Garantiegefeß (ſ. d.) vom 13. Mai 1871 
dem Bapft die Souveränität, eine jährliche Rente 
von 3%, Mil. Irs. ſowie volle lirchentegimentliche 
Selbftändigkeit zu fihern. P. aber blieb unver: 
föhnlih. (S. Kirchenſtaat.) ; 
Das lange Pontifilat P.' hat große kirchliche 
Erfolge zu verzeichnen. dr England Misco) und Hol: 
land (1853) wurde die fath. Hierarchie wiederherge⸗ 
el, 6 Erzbistümer, 111 Bistümer, 20 apoſtoliſche 
ilariate wurden neu errichtet. Die Heiligiprehung 
ber japan. Märtyrer (1862), die Säkularfeier des 
Martyriumd Petri (1867), das 25jährige Papſt⸗ 
jubiläum (1871) waren Triumphtage des 
alters Chrifti. 1854 oe die Verkündigung 
des Dogmas von der Unbefledten Empfängnis 
fi Maria, die Mutter Jeſu), 1864 die Veröffent: 
ichung der Encyllika und des Syllabus, 1870 die 
Dogmatifierung der päpftl. Sutaltititar (. d). 
Dreimal verfammelte P. den kath. Epiftopat um 
ſich, zuletzt zum Vatikaniſchen Konzil (j. d.), und 
erlebte es, daß fo man alle Oppofition in der 


tatt⸗ 


kath. Welt vor ſeinem unfehlbaren Wort und Willen 
verſtummte. Das franz. Kaiſerreich und Spanien 
Pannen ihm ohnehin zu Willen ; Öfterreich ſchloß 1855 
ein Rontordat, die ſüddeutſchen Regierungen folgten 
mit günftigen fbereintünften, und felbft das neue 
vente aifertum follte zur Wiederherftellung 
des Rirchenftaates behilflich fein, als der preuß.: 
deutſche Kirchenftreit, der jog. Kulturkampf & d.), 
ausbrach, der während der ganzen übrigen Lebens: 
jeit P.' IX. fortdauerte. (S. Maigeſetze, Altkatho⸗ 
icismus, Deutſchland und Deutthed Reid ¶Ge⸗ 
ſchichte), Preußen [Geſchichte].) 

P. ſtarb 7. Febr. 1878; fein Grabmal befindet ſich 
(feit 1881) in der Baſilika San Lorenzo vor Rom. 
— Bol. Pii IX. Acta (3 Bde. Rom 1854—65) ; Bou: 

eois, Histoire de Pie IX (6 Bde., Par. 1877—86) ; 
Ser ‚ Pie IX et Victor Emmanuel (ebv. 1879); 
appmannfperger, Leben und Wirken des Papſtes 
P. IX. (Regensb. 1879); Steriicnegg, Papſt 
P. IX. und fie Zeit (2 Bde, Wien 1879); Nip: 
pold, Geſchichte des Katholicismus feit der Reftau- 
ration des Papſttums (im «Handbuch der neueſten 
Kichengejhichten, Bd. 2, 3. Aufl., Elberf. 1883); 
Maguire, P. IX. and his times (Dublin 1885; neue 
Ausg. 1893) ; von Helfert, Gregor XVI. und 2. IX. 
Ausgang und Anfang ihrer Regierung (Prag 1896). 

Plusorden, vom Papft Sins IX. 17. Juni 
1847 für Belenner aller Ronfeffionen geftiftet, zer: 
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fällt in Ritter erfter und zweiter Klaſſe und befteht 
in einem dunfelblau emaillierten goldenen Stern, 
deflen rundes weißes Mittelfchild innerhalb golde⸗ 
nen Randes mit der Umfchrift «Virtuti et merito» 
(«Für Tugend und Verdienjt») den Namen Pius IX. 
in Goldſchrift zeigt, und aus defjen Winkeln goldene 
Flammen brehen. Das Band ift dunkelblau mit 
doppelten roten Streifen. (S. Tafel: Die wid: 
tigften Orden I, Fig. 38.) 
insverein, ein per Organifation des kath. 
Deutihlands im April 1848 zu Mainz gebilveter 
Verein von Katholiten, der ſich die Berteibigung 
der kath. kirchlichen Rechte und Pflege tath. Über: 
— zur Aufgabe ſetzte, während jtatutengemäß 
v. tif, die nicht religiöfe Intereflen berührt, von 
den Vereinsverhandlungen ausgeihloffen werden 
follte. Es bilveten ſich raſch viele Filialvereine des 
Mainzer Centralvereins, die ſich auf der General⸗ 
verfammlung im Oft. 1848 zum «kath. Verein 
Deutfhlands» verbanden und Rumdgebungen an 
Papſt, Biihöfe, das deutfche Volt und das Frank⸗ 
ter Parlament über die Beeinträchtigung der 
irchlichen Freiheit erließen. Von dem P. zweigten 
ſich ab die Vincenz⸗, Bonifatiuss, Gefellen:, Bürger: 
und chriſtl. Kunſtvereine u. |. w. die alljährlich auf 
dem Ratholitentag (f. d.) ihre Generalverfammlun- 
en abhalten. Auch in der Schweiz wurde 1856 ein 

. gegründet, der heute noch Mittelpuntt des fatho: 

ifcen fneiy. Vereinslebens ift. 
iva (ital.), Blasinſtrument, ſ. Dudelſad. 
ivaliuſäure, ſ. Valerianſäure. 

ivot frz. fpr. pimob), Drehpuntt, der Punkt, 
um den bei einer Schwentung (f. d.) die Drehung der 
Frontlinie erfolgt. Im allgemeinen bezeihnet man 
mit P. auch einen ganzen Truppenteil, der den Dreh: 
punkt für die Srontveränderung einer größern Trup⸗ 
penaufftellung bilvet. tber ie anzerbrehtür: 
men j.d. Über Bivotlafetten ſ. Mittelpivotlafette 
und Vorderpivotlafette. S. auch Geſchutz. 

Pix (lat.), Beh, Teer; P. liquida, Saljteer (.d.). 
Pixis, Iheod., Hiftorienmaler, geb. 1. Juli 
1831 zu Raiferslautern, widmete ſich anfänglid) der 
urift. Laufbahn und befuchte ſeit 1850 neben der 

niverfität auch die Akademie zu Münden. 1855 
trat er mit dem Ölgemälde: Friedrich IL von Hohen: 
ftaufen Ma Vineis in Lebensgefahr gebracht, wor 
die Offentlichteit; diefem folgte 1856: Huß nimmt 
zu Ronftanz von feinen Freunden Abſchied (Mujeum 
in Bern). Nach mehrjähriger Tätigkeit (1859—61) 
an den Wandmalereien des Bayriſchen National: 
mufeums in Münden ſchuf er einen Cyllus grö: 
ßerer Kartons zu deutihen Volt: und Lieblings: 
liedern ſowie einen Cyllus von 12 Gemälden zu 
G. Kinkels «Otto der Schü». Ferner entftanden von 
1868 bis 1894 45 Kartons und Gemälde zu R. Wag: 
ners Opern (Wagnergalerie). P. beihäftigt ſich in 
der neueften Zeit außer mit dem Porträt vorwiegend 
mit dem Rindergenre. 

PBigöl, ein durd Allalien und Seife löslich ge 
machter Holzteer, wird als antifeptiiches Mittel 
und gegen Hautkrankheiten benutzt. 

Yyadaflı (Pijadaſſi), Veiname bes ind. 
iz (roman), |. Bic, [Königs Aröta (f. d.). 
izarro, Francisco, der Entdeder und Eroberer 
Perus, geb. um 1478 zu Trujillo in Eftremadura, 
war Schmweinehüter, bis er davonlief und Soldat 
wurde. Er ſchiffte ſich zu Sevilla nach der Neuen 
Welt ein und begleitete 1510 Hojeda (f. d.) auf 
defien Unternehmung nad dem Meerbufen von 


Piusverein 


— Pizarro 


Darien, ſowie Balboa auf dem Zuge über die Land: 
enge von Panama, Nach einigen Jahren vereinigte 
er fih mit Diego de Almagro und Hernando de 
Luque zur Eroberung der Länder an der Südfee- 
tüfte. Am 15.Nov. 1524 jegelte er mit einem Schiffe 
von Panama ab, erreihte nad) vielen Mühfalen 
kaum 4° nördl, Br. und lehrte nah Banama zurüd. 
Prtbjahe 1526 brach er mit zwei Schiffen auf und ge: 
angte dieömal bis zum Rap Blanco (4° 17’ fühl. Br.), 
alfo an die Küfte des gefuchten Golblandes. Dort 
mußte er umkehren, teilte nach Spanien und beach 
fi dann mit der vom 26. Juli 1529 batierten Er⸗ 
laubnis, Peru zu erobern und zeitlebens ald General: 
Tapitän zu regieren, nad Panama. Mit 3 Schiffen 
und 180 Mann landete er Jan. 1581 in der Bai 
San Matteo und drang nad) Cajamarca vor. Der 
zwölfte Inka, Huayna Tapac, hatte turz vor feinem 
1529 erfolgten Tode fein großes Rei unter feine 
mei Söhne, Huascar und Atahualpa, geteilt und 
* einen Bruderkrieg veranlaßi. Von Ata⸗ 
ualpa um Beiftand erſucht, trug P. dem Inka eine 
mündliche Beiprehung an. Die Zufammentunft 
fand 15. Nov. 1532 ftatt. Als Inka Atahualpa, 
erftaunt über bie Kühnheit der Handvoll Abenteurer, 
die ihm vorgeichlagene unbedingte Unterwerfung 
zurudwies, ftürzten die Spanier über ihn und das ihn 
umgebenve, 30000 Mann ftarte Heer her und ver: 
breiteten durch ihr Feuergewehr und ihre Pferde fol: 
hen Schreden, daß fie die Voiksmenge in die Flucht 
trieben und den Inka gefangen nahmen. Man ers 
preevoniefem EingropeB eg, tete aber 
dennoch hin und bemädhtigte ſich dann um fo leichter 
des herrenlos gewordenen Landes, als inzwiſchen 
Almagro 160 Mann Zerartehdug nuvn hatte. 
P. drang dann 1633 mit 500 Mann nad Suden 
vor, eroberte die große und reiche Stabt Cuzco und 
beidäftigte fih nun mit der innern Einrichtung 
ver Statthalterfchaft, wobei er viel Klugheit zeigte. 
uch legte er San. 1535 den Grund zu der neuen 
Hauptftadt Ciudad de los Reyes, nachher Lima ge: 
nannt. Die Graufamleit B.3 erregte indeſſen einen 
Aufftand der Eingeborenen. PB. wurde in feiner 
neuen Stadt, feine drei Brüder in Euzco einge: 
ſchloſſen und einer von ihnen kım bei der Belage: 
tung um. Da eilte Almagro (f. d.), der ſich mit P. 
entzweit hatte, von einem Eroberungszuge nad) 
Chile herbei, {6 lug die Peruaner, eroberte Cuzco 
und machte die beiden Brüder P.s zu Gefangenen. 
P. ran ir inzwiſchen in Lima behauptet. Zum 
Entjaß der Stadt Cuzco, die er noch von den Pe: 
ruanern belagert glaubte, fendete er Alvarado 
mit 500 Mann ab, der aber ebenfalld von Al: 
magro geihlagen wurde. Doc gelang es ®., feine 
Brüder frei zu erhalten, die er nun an der Spige von 
700 Dann gegen Euzco abjenbete. Im April 1538 
tam e3 bei Salina3 unfern Cuzco zmwifchen ihnen 
und Almagro zum Rampf. LQebterer erlitt eine voll: 
ftändige Niederlage, fiel in Gefangenſchaft und 
wurde von P. zum Tode verurteilt und hingerichtet. 
Aber auch P. fiel 26. Juni 1541 nebft feinem Stief: 
bruder Alcantara unter den Schwertftreihen der 
Anhänger Almagros. Er hinterließ zwei Kinder 
von einer Tochter des Inka Atahualpa; Nachtom⸗ 
men von ihm leben noch jegt in Trujillo. — Bol. 
Prescott, Geſchichte der Eroberung Perus (deutſch, 
2 Bde., 23.1848); Helps, Life of P. (ond. 1869). 
Gonzalo ®., fein Mungfter Bruder, geb. um 
1506 in Trujillo, wurde 1540 zum Gouverneur von 
Quito ernannt, drang über die dftl. Anden in die 
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Urwälber ein und veranlaßte Drellana den Ama 
zonenftrom hinunter zu en. Er lämpfte nad 
der Ermorbung, feines Bruders gegen ben fpan. 
Bicelönig, der ihn 1548 in Cuzeo Eintioten ließ. 
Hernando P., der ältefte Bruder, verteidigte 
al3 Gouverneur von Cuzco diefen Ort fünf Monate 
egen die Eingeborenen. 1539 ging er, reich mit 
66 verſehen nad Spanien, um gegen Almagros 
Freunde die königl. Gunft wieder zu erlangen; er 
wurde aber in Medina del Campo bi3 1560 — — 
Bernina, Berg, |. Bernina. 
LErr, |. Ett. 


Bela, Rei. 
Zauguard, |. Bengna d. 
zunde ( eher Habt im Kreis Suhum: 


tale des ruſſ. Gouvernementsd Kutais in Transkau⸗ 
tafıen, am Schwarzen Meere, mit einer Kathedrale 
aus byzant. Zeit, 1885 reftauriert, und Ruinen. Es 
it das alte Pithyus, das in byzant. Zeit als 
Verbannungort diente. Zur Zeit der Genuefen 
war e3 eine wichtige Handelsſtadt. 
Biz Badret, |. Babret. h 
Pizzioäto (ital.) beveutet in den Rotenjtimmen 
für Bogeninftrumente, daß gewiſſe Töne mit ben 
ingern geriſſen werden follen; die Pizzicato-Aus- 
rung wird aufgehoben durd die Bezeihnung 


Coll’arco (f. d.). 

Bizzighettöne, befeftigte Stabt in ber ital. 
Provinz und im Kreis Cremona, an ber hier ſchiff⸗ 
baren, überbrüdten Adda und der Mündung eines 
Armes des Serio, an der Linie Pavia-Mantua des 
Aoriatiihen Neped, ift ungelund, aber gut gebaut, 
bat (1901) ala einde 4285 E., in Garnijon ein 
Bataillon Berfaglieri. 

izzo (ital.), |. Pic. 2 

Be Hafenftadt im Kreis Monteleone der 
i ropin; tanzaro in Galabrien, auf einem 
Sanpdfteinfelien am Golf von Sta. Eufemia, an 
der Linie ipaglia : Reggio des Mittelmeer⸗ 
netzes und an der Dampferlinie Neapel: Meifina, 
bat einen deutihen Vicelonjul, (11901) ald Gemeinde 
8552 E.; Thunfiihfang, Korallenfiiherei, Handel 
und Zrümmer deö alten Schlofies, in dem 13. Dit. 
1815 Joahim Murat erſchoſſen wurde, 

o be, ſ. TZambohorn. 

ſatigsret. 1) Bezirk (otdel) im weſtl. Teil 
des rufl. Zerelgebiete3 in Cislaulaſien, an Zuflüf: 
jen des Terel, hat 12144,5 gkm und 180 204 E.; 

ex:, Weinbau, Bienenzudt; Mineralwäljer. — 
2) Bezirtöfedt im Bezirk B., in 450 m Höhe, 
lints am Podlumol, am Fuße des Beichtau (rufl. 
Biatigora, d. b. fünf — und an der Eiſen⸗ 
bahn Rineralnyja⸗Wody⸗Kiſlowodsk, hat (1897) 
18638 €., drei ruſſ. eine tath. Kirche, Bronzeitand: 
bild Lermontows, Rnaben:, Madchengymnaſium, 
eognoft. Mufeum, gegen 20 erbig-muriatifche 
— 33 28,7 Be u C., ——— 
Thermen mlich, gute Einrichtungen für Bäder 
und Inhalationen un äh me ere taufend Kur: 
‚äfte. — Bol. Bogoflawitij, Die Mineralwäiler von 
Sans 3. Aufl., Most. 1886). 


[gebalten. 


jedm@ (jerb. narodna pjesma, «Voltzlied»), 
f. Serbifche Litteratur. 

Pi. oder Plin., hinter lat. naturwiſſenſchaftlichen 
Ramen A ung für Blinius (f. d.) den Altern; 
Pi.ift auch Abkürzung für den Botaniter J. E. Plan⸗ 
&on (f. Planch.). 

Die Hafen an der Stlaventüfte, |. Groß-Popo. 

Inatfe, |. Zehn: und Moorlolonien, 
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Placage (fi;., fpr. vlatabjä), je wie Four: 
nierplatten und fournierte Ar . Fournieren). 


eit 

Blacard (fr3., ſpr. plakahr), IR Schrankver⸗ 
lleidung; auch ſoviel wie Plakat. 

Placement frz., ſpr. plaßmang), das Aufſtellen; 
Dienſt, Anſtellung; Anlage, Unterbringung (von 
Geld und Anleihen), Abſaß (von Waren). 

Blacknta (lat., «Ruhen), Mutterluden, 
Fruchtkuchen, das gewöhnlid im Grunde ber 
chwangern Gebärmutter gelegene Drgan, durch 
welches das Ei feit an die Gebärmutter angebeftet 
wird und durch deilen Vermittelung das Blut des 
Embryo3 (f. d.) jene hem. Veränderungen erfährt, 
die es zur Emährung des leßtern geeignet maden. 
Die menſchliche P. befigt die Seftatt eines flahen 
länglih:runden Kuchens von 15 bis 18 cm Durch⸗ 
meſſer, 2 bi3 4 cm Dide und 0,5 bis 0,75 kg Gewicht, 
are aus einem weichen, ſchwammigen, äußerit 
getäßreihen Gewebe und entwidelt ſich teils aus 
den Zotten des Chorion, ber mittelften Eihaut des 
Embryos, teild aus der Gebärmutterihleimhaut 
felbft. In vem Maße, als hier die kindlichen und 
mütterlihen Blutgefäße einander entgegenwachſen 
und in innige alleii e Berübrung treten, erfolgt 
duch die zarten Gejäßwandungen hindurch ein 
reger Stoffaustaufc zwischen dem mütterlichen und 
kindlichen Blute, der für die Ernährung und weitere 
Entwidlung de Embryos von der größten Bedeu: 
tung ift. Krankhafte Lostrennungen und Entar- 
tungen der P. bewirken dad Abfterben der Frucht 
und geben eine häufige Urſache der Fehlgeburt (f.d.) 
ab. Die abnorme Lage des Mutterkuchens am innern 
Muttermund mens praevia) fann mährend 
der Geburt Anlaß zu lebensgefährlihen Blutungen 
geben und erheif ofortige ärztliche Hilfe (möglichft 
Schnelle Beendigung der Geburt durch Wendung oder 
Anlegung der Zange). Bald nad) der Geburt des 
Kindes wird aud die P. famt den Eihäuten als ſog. 
Nahgeburt von der Gebärmutter Iosgetrennt 
und ausgeftoßen. — fiber P. in der Botanik f. 
Gynäceum. 

lacenta SeminisLini(lat.), Leinkuchen (f.b.). 
Plaoentia, der lat. Name von Piacenza (j. RR 
lãcet (vom lat. placet, «ed getaltbo, das als 
Zuſtimmungs⸗, Bejahungsformel beſonders der 
Biſchofe auf Konzilien gebraucht wird), aud Pla- 
cetum regium, die ftaatlihe Erlaubnis zur Publi⸗ 
kation und Ausführung eines (päpftlichen, biſchof⸗ 
lien, ſynodalen) geiftlihen Erlaſſes in dogmati⸗ 
fen, disciplinaren und abminiftrativen Sachen. 
Schon während des Mittelalters ift das P. ausge: 
bildet worden, zuerft in Bayern; e3 findet ſich auch 
inmodernen See gebungen trog der kirchlichen Ber: 
urteilung des Inſtituts, vor allem im 28. Saß des 
Syllabus (f.d.). In Deutfchland hat fid der Rechts: 
ftand dahin geftaltet, daß eine Anzahl von Staaten 
(3. B. Preußen feit 1841) auf jede präventive Maß: 
nahme firhlihen Erlafjen gegenüber verzichtet, an: 
dere (Bayern, Regierungsdelret von 1870) das P. 
in vollem Umfang — für dogmatiſche Entſchei⸗ 
dungen beibehalten haben, noch andere (Sachſen, 
Württemberg) für Anordnungen, welche in bürger- 
liche oder ftaatsbürgerlihe Verhältnifie eingreifen 
oder nicht rein geiftliche Gegenftände betreffen, das⸗ 
elbe feſthalten, während Erlaſſe rein lirchlicher 
atur der Staatsregierung bei der Publikation 
nur zur Einſicht zu unterbreiten find, womit die 
öftert. Gejeßgebung ſich bei allen biſchofl. Erlaſſen 
begnügt. Der evangeliihen Kirche gegenüber 
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ift ein P. bis jegt nicht für nötig erachtet worden. 
Das neue preuß. Recht, das der evang. Kirche eine 
felbftändige Gejeßgebung eingeräumt hat, fordert 
für Rirhengejege, bevor fie dem Landesherrn zur 
oberbifhöfl. Santtion unterbreitet werden, ein ®. 
des Geſamtſtaatsminiſteriums. — Di Betri, Ge 
ſchichte des P. nad Zwed und rechtlicher Ausge 
ftaltung (Sorau 1899). 

Plachmal, Zwiſchenprodukt einer früher üb: 
lihen Methode ver Goldſcheidung, bei der das gül: 
diſche Silber mit Schmefelantimon zufammenge: 
fchmolzen wurde. Das Silber verbindet fich dabei 
mit dem Schwefel, während dad Gold mit dem Anti: 
mon zufammentritt. Diebeim Erkalten ſich von dem 
Antimongold fondernde Maſſe von Schmefelfilber 
und Schwefelantimon wurde al3 P. bezeichnet. 

Placidia Gala, Tochter des röm. Kaiſers 
Theodoſius I. von feiner zweiten Gemahlin Galla, 
fam 408 n. Chr. bei der Kapitulation von Rom ald 
Geiſel in das Heerlager des Weftgotenkönigs Ala: 
vi; bier gewann fie die Liebe ſeines Schwagers 
und Nachfolgers Athaulf, der im Jan. 414 ſich mit 
ihr zu Narbonne vermählte. Nachdem aber Athaulf 
im Juli 415 zu Barcelona ermordet worden war, 
tehrte P. ©. 416 nad Ravenna zu ihrem Bruder 
Honoriug zurüd, der fie (Jan. Roi dem illyr. Heer: 
meifter (und feit 420 auch Mitregenten) Conftantius 

ur Gemahlin geh Aus diefer Ehe ftammte der 
* Kaiſer Valentinian III. (geb. 419) und die 

rinzeſſin Honoria. Conſtantius ſtarb ſchon 421, 
und ©. führte ſeit 425, wo ihr Sohn mit dem 
Purpur geihmüdt wurde, für ihn die Regent: 
ſchaft. Sie ftarb 27. Nov. 450 zu Rom und wurde 
in einer noch erhaltenen prachtvollen Grabtapelle 
(jest San Nazario e Celfo) zu Ravenna beigeſetzt. 

Placieren (frz., fpr. plab-), an einen Ras ftel: 
Ien ger: einen Dienit verſchaffen; unterbringen 
(. 6 acement). 

Placitum (lat.), Gutadhten, Willendmeinung; 
P. imperli, Beistuh der Reihaftände. 

Pladage (ſpr. ahſche, franz. placage), f. Be: 
Heidung (in der Befeftigun; — 

Placsdermen oder Panzerganoidfiſche, 
Fiſche paldozoiſcher Schichten von teilweiſe bebeuten: 
der Größe und fehr Im amer Form, die ftatt des 
Schuppentleided mit feſt aneinander gefügten, gro: 

en und biden Knochenplatten bepanzert waren. 
ichtige Gattungen der B., befonders in Rußland, 
England und Amerika gefunden, find Pteraspis, 
Cephalaspis, Coccosteus, Pterichthys, Dinich- 
thys, Titanichthys. — Dal. die Werte über P. 
von 2. Agaffiz, Pander, Traquair und Nemberry. 
ödus Ag., ein Halifaurier (f. d.) und Ana- 
logon der pyknodonten Fische F Pylknodonten) unter 
jenen, deren Gaumen mit zahlreichen, bis 2,5 cm 
breiten, rundlichen Mabtpähnen förmlich gepflaftert 
waren. Die Zähne des P. fommen in der deutfchen 
Trias vor, die meiften Schädel wurden bei Bayreuth 
audgegraben, daneben fanden ſich enorm lange, 
bitontave —— ir 
Plaoophöre, |. Räferichneden. 
Blafend (fr;., * al , die durch Balkenkon⸗ 
ftionen, Stuccatur und Malerei dekorierte flache 
ede des Innenraums eines Gebäudes. 

Plafondmalerei, |. Dedenmalerei. 

Plaga, |. Parura. 
lagale Töne, |. Authentifch und Kirchentöne. 
laggen, Bülten, im nordweſtl. Deutihland 
die mittels der Plaggen: oder Bültenhade 











Plachmal — Plagioklas 


Haue) in, vieredigen Stüden von 5 bis 10 cm 

achtigleit abgefchälte, mit Heivelraut, Moor: und 
Rafenpflanzen bemwadfene Oberflähe des Sand:, 
Moor: und Heidebodens. Die P., die zur Vermeh⸗ 
tung des Düngerd dienen, werden ald Streumate: 
rial in den Ställen, namentlid) ver Schafe, verwandt 
oder mit Dünger, Jauche u. ſ. w. kompoftiert. Die 

laggenberehtigungen find eine Art der 

orjtberehtigungen (f. d., Bd. 17). — Bol. Sal- 
eld, Die Kultur der Heiveflächen Nordweſideutſch⸗ 
ands (2. Ausg., Hildesh. 1870). 

Plagiat, Plagium fat), Kehrifftelleriicher 
ober künftleriicher Diebftahl;-Plagiarius (eigent: 
lid) Menjchenräuber, Seelenverkäufer), derjenige, 
der ſich einen folgen Diebftahl zu Schulden kom: 
men läßt, indem er bie einem andern entlehnten 
Gedanken als die feinigen veröffentlicht. Strafrecht: 
lich und ciwilrehtlih wird das P. nur verfolgt, 
foweit es ver Sache nach Nachdrud (f. d.) üt. 

Plagiochila, ſ. Jungermannia und Tafel: 
Moofe I, Fig. 3. [platter Stirn. 
Ingiotephälen (grch.), ee: en mit breiter, 
Plagioklãs (vom grch. plägios, Ihief, und kläein, 
fpalten), der allgemeine, fich auf die fchiefe Neigung 
der Sauptfpaltungaflägen beziehende Name für die 
im triklinen Syftem kryſtalliſierenden Feldſpate, die 
insbeſondere als Ne ſehr vieler Gefteine 


‚eine hervorragende Rolle jpielen. Es gehören dazu 


zunädjft der Hiefelfäurereihe Albit (f. d.) oder Na: 
tron eibip at pie der fiefelfäurearme Anorthit 
(f. d.) oder Kalkfelpfpat. Zwiſchen dem Albit und 
dem Anorthit aber, die felbft untereinander ifomorph 
find, fteht eine ganze Reihe von Natron und Kalt 
aufammen führenden tritlinen P. ar 
Andefin, Sabradorit u. ſ. w., ſ. die Einzel: 
artifel), die man früher für feſie Species hielt, bis. 
Ipätere jorgfältige Unterfuhungen, namentlich von 
Tſchermak, dargethan haben, daß fie eine Miſchung 
von Albit= und Anorthitfubftanz in ganz wechieln: 
den Verhältnifien varftellen; je größer ver Kaltge: 
halt, deſto geringer ift die Kiejeljäuremenge, je grös 
Ber der Natrongehalt, deſto größer die Rıejeljäure: 
menge eines ſolchen Mifchlingsfelofpats. So unter: 
ſcheidet man ala Zwiſchenſtufen Kalknatronfeld⸗ 
in denen der Albit, uno Natronkalkfeld— 
pate, in-denen der Anorthit überwiegt. Da ber 
reine Ratron elofpat das fpec. Gewicht 2,624, der 
reine Raltfeloipat dasjenige von 2,758 befikt, fo liegt 
das Gewicht fämtliher_zufammen Ergftallifierter 
Mifhungen der beiden Subjtanzen zwiſchen jenen 
beiden Zahlen. Man kann alfo aus dem fi eciffchen 
Gewicht irgend eines Zwiſchengliedes auf bie rela⸗ 
tive Beteiligung von Albit: und von Anorthitfub: 
ftanz an demfelben fchließen. Je mehr ver letztern, 
die ihrerfeit3 durch Säuren zerfeßt wird, vorhanden 
it deſto leichter wird ein Miſchlingsplagiollas von 
äuren angegriffen. Auch hat Sthufter 1879 dars 
ethan, daß die P., wie nach allen andern Eigen« 
haften , fo au in optifcher Hinficht, eine analoge 
eihe bilven, und daß m beftimmten ne 
verhältnis der Orenzglieber ein beftimmtes opti e8 
Verhalten (insbeſondere eine genau geregelte Aus⸗ 
ldſchungsſchiefe zwiſchen gefreuzten Nicols auf der 
Baſis und ver Längsfläche) entfpeicht, das demgemäß 
bald mehr an das des Albits, bald mehr an das des 
Anorthits erinnert. Chem. Zufammenfebung, optis 
ſche Beichaffenheit und ſpecifiſches Gewicht der P. 
find daher drei Berhältniffe, von denen jedes ein: 
zelne auf die beiden andern einen Schluß erlaubt. 


Plagioffasbafalt — Plan 


Die P. find äußerlich dem Orthoklas gegenüber 
durch die auf der beiten (d. i. bafifchen) Spaltungs⸗ 
flache in der Regel wahrnehmbare feinere oder 
gröbere Streifung oder Niefung gekennzeichnet, 
die die Folge einer vielfahen, nad dem ray: 
—5— olgenden —— dunner 

ellen iſt und die bei dem monoklinen Feldſpat 
auf der betreffenden Syguugenage ar nicht auf⸗ 
treten kann, weil er dieſer Art von ilingaver: 
on überhaupt nicht fähig it 

Blagioflädbafalt, Geſtein, |. Baſalt. 

Plagionit, ein hwärzlich bleigraues Erz, das 
in did tafelartigen, monoflinen Rroftallen Erpftalli- 
fiert, aus Blei, Antimon und Schwefel beiteht und 
zu Wolfsberg am Harz, zu Arnzberg in Weitfalen 
und an wenigen andern Orten vortommt. 

Blagioftomen, Quermäuler, die Unterord: 
nungen der Rochen und Haie (f. Knorpelfiſche). 

Plagium (lat.), f. Menſchenraub und Plagiat. 

Plagofföp (gcd.), Winpfahne. 

Plagwis. 1) P. am Bober, Dorf im Kreis 
Löwenberg_ des preuß. Reg.: Bez. Liegnig, 3 km 
öftlich von Löwenberg, an der Nebenlinie Goloberg: 

eiffenberg der Be Staat3bahnen, hat (1900) 
684 E., darunter 71 Ratholiten, und Boftagentur. 
Hier fanden 19., 21. und 29. Aug. 1813 Gefechte 
ftatt. An B. anftopend der Gut3bezirt P. mit 
487 €, und Brovinzialirrenanftalt. — 2) Stadtteil 
von Leipzig (.d.). BIN 

Plaivs eat ſpr. plehp) oder Tartan, eigentlich 
eine Art antel der Bergſchotten aus grobem, bunt: 
tarriertem oder geftreiftem Wollzeug; auch ein der: 
artiges Wollzeug, das als Umfchlagetuch von Herren 
und Damen getragen wird. 

‚ Blaidieren (frz., fpr. pläd-), eine Sache vor Ge: 
richt mündlid_vertreten, verteivigen; Plaideur 
(pr. plävöhr), Sahmalter, Verteidiger; Plaidoyer 
Apr. a, Verteidigungsrede, auch die Rede 
des öffentlihen Anklägerd (Staat3anmalts). 

Plain ohant (fr;., ſpr. pläng (hang), in der 
Mufit Bezeichnung für cantus planus, den plan 
(gleihmäßig) und rhythmiſch frei gewordenen Gre⸗ 
orange Geſang des 12. Jahrh. und der folgen: 

ei 


t. 
Plaine (fr;., {pr. plähn), ſ. Bergpartei. 

laine, (pr. Mar Teil der Vendee (ſ. d.). 

Iainfield (ipr. plehnfihlo), Stadt im County 
Union im nordamerit. Staate Neujerfey, ſudweſt⸗ 
ih von Rewark, ander BiilaelohraReabing-Bahn, 
bat (1900) 15369 E. Fabriken von Druderpreffen, 
Sltuch, Teppichen und Werkzeugen. 

Plainpalais (fr;., ſpr. plaͤngpalah), Vorſtadt 
von Genf (. d.): 

Plaijant (frz., fpr. pläjäng), drollig, fpaßhaft, 
läherlih; Blaifanterie, Scherz, Spaß; Spott; 
Blaifir, Vergnügen, Freude; Luftbarkeit. 

Blafa, Deuntjiabt der Inſel Melog (f. d.). 

Blafät (imittellat.), ſ. Anſchl Durch kunſt⸗ 
leriſche Ausbildung der zu Reklamezweden ver: 
endeten P. entitand in neuerer Zeit eine befondere 
Blakatkunſt, die eigenen, ihrem Zmed gemäßen 
Geſetzen folgt. Wie in der modernen Malerei über: 
haupt, jo lajjen ſich auch in der Plakatmalerei zwei 
einander gegenüberftehende Richtungen unterjcheir 
den. Die eine ftrebt in mehr atapemiihem Stil eine 
völlig bildmäßige Wirkung des P. nad Art eines 
Stafjeleibilves an; die andere legt unter Verzicht 
auf eine ftrenge —— und Modellierung das 
Hauptgewicht auf eine dekorative Flachenwirkung. 
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Dort P. mit einem buntfarbigen, der Wirklich: 
feit entlehnten Bild in Renaifjance: oder Rokoko: 
formen; bier P. mit einem möglichft einfachen, im 
grotesken Übermut auf eintönigem Hintergrunde 
in grellen Farben ausgeftalteten Vorwurf; dort die 
ftilifierten, einrahmensiwerten Blafatbilver, hier die 
durch Größe, Schrift und individuelle Pointe ihren 
Zwed völlig erreihenden Rellameplafate. Ausge⸗ 
gangen ift die Plakattunft hauptſächlich von Frank: 
Be wo Cheret (der eigentlihe Vater des kunſt⸗ 
leriſchen P.), Touloufe-Lautrec, Grafjet, Steinlen 
und Mucha ihre heroorragenditen Vertreter find. 
Bon Paris aus hat fie Ko dann über alle kunſt⸗ 
übenven Länder Europas, fo befonder3 nad) Belgien 
(Mignot, Brivat:Livemont, 5 Touflaint), England 
(Dudley, Hardy) und Deuiſchland, und nad Ame- 
rita ausgebreitet. Im allgemeinen wird die Plakat: 
malerei von jüngern fünferifchen Kräften. bevor: 
ugt, die darin eine Quelle lohnenden Erwerbs 
hi en; duch Preisausfchreiben und Ausftellungen 
bat man neuerdings die Plakatkunſt zu fördern ge: 
fucht, dazu haben die Fortichritte auf dem Gebiete 
des Farbendruds der vollendeten Herftellung von 
P. mächtigen Vorſchub geleifte. — Vgl. Main: 
dron, Les affiches illustrees (Par. 1886 fe; 
Beaumont, Les affiches illustrees (ebd. 1897 fg.); 
Sponfel, Das moderne P. (Dresd. 1897). \ 
Plakatſchriften, große, auffallenve Typen, die 
man beſonders für öffentliche Anjchläge verwendet. 
Plaketten (franz. plachettes, plaquettes), Hleine 
in Bronze gegoffene, meift vier und rechtedige 
Platten mit Neliefvarftellungen der verſchiedenſten 
Art. Die ital. Renaiſſance des 15. und 16. Jahrh. 
ihmüdte allerhand Gebraudhsgegenjtände, jo bes 
ſonders Tintenfäfler, Leuchter, Schwertgriffe, Salz⸗ 
fäfler, Agrafien, Käftchen mit ſolchen P. Die Motive 
der Darftellungen waren ven Erzählungen der röm. 
Rlaffiter, der antiten Mythologie, bibliihen Vor: 
gängen und der Heiligengeihichte entlehnt. Die 
deutihe Bleiplafette (von B. Flötner u. a.) hat im 
Kunſthandwerk der Nenaifjance und noch bis ins 
17. abe. inein als Gußmodell eine nicht uner⸗ 
hebliche Rolle gefpielt. Gegen Ende des 19. Er 
iſt die Plakettenkunft befonders in Frankreich (von 
Chaplain, Roty u. a.) wieder ausgebildet worden, 
und aud in Deutihland (U. Vogel, Bruno Krufe 
u. a.) wird jegt, zum Teil fogar von den Regierun: 
gen gefördert, die Herftellung folcher reizvollen, 
modern ftilifierten P. lals Hochzeitsmebaillen, Tauf⸗ 
mebaillen) an Stelle ver Medaille eifrig gepflegt. — 
gl. den Ratalog der italienifhen P. von Molinier 
(2 Bde. ‚hat: und Lond. 1886), fotwie die Littera: 
tur beim Artitel Mevaille. 
lakieren, |. Blaguieren. 
latsiden, hi iſche. 
lan (lat.) flach, eben, verſtaͤndlich. P. heißen 
auch kartogr. Darſtellungen kleiner Gebiete in grö⸗ 
Berm Maßſtabe; man unterſcheidet Stadtplaͤne, 
Schlachtplaͤne, Situationspläne u. ſ. m. 
lan. 1) Begivlöhanptmannfgjaft in Böhmen, 
hat 564 qkm und (1900) 34217 E. in 88 Gemein: 
den mit 121 Driidaften und umfaßt die Gerichts⸗ 
bezirte P. und Weſeritz. — 2) Stadt und Siß der 
—— ſowie eines Bezirksgerichts 
265 qkm, 19764 E.), an der Schlada und den 
inien Biljen: Eger und B.:Tahau (13 km) der 
Oſterr. Staatsbahnen, hat (1900) 3557 deutſche E., 
Pfarrkirche mit Grabdenkmaͤlern derer von Seeberg 
und Schlik, Wallfahrtskirche St. Anna, alte Burg 
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(14. Jahrh.), Schloß (1737), Bürgerfpital; zwei 
Brauereien. 

Blanarien (Dendrocoelidae), eine Unterord: 
nung der Strudelmürmer (f. d.), von flacher, länglich⸗ 
ovaler bis fait runder, blattförmiger Geftalt, mit 
einem baum: oder nebartig verzweigten Darm. Man 
unterfcheidet zwei Untergruppen: A. Tricladidea s. 
Monogonopora mit met länglihem Körper, hinter 
der te der Unterfeite gelegenem Munde, ver 
direlt in den aus drei veräftelten Teilen beftehenden 
Darm führt. Die Tiere find meift Zwitter und 
haben zwei oder mehrere, felten feine Augen. Die 
etwa 100 Arten verteilen ſich auf zwei Familien: 
1) Süßmwafjerplanarien (Planariidae) mit ova: 
lem, länglihem Körper, bewohnen das ſüße Wafler; 
2) Zandplanarien (f. d. Geoplanidae). B. Poly- 
cladidea s. Digonopora mit blattförmigemn, meiſt 
fehr breitem Körper, bewohnen ausſchließlich das 
Meer und werden daher als Seeplanarien be 
zeichnet. Man unteriheidet folgende Yamilien: 
1) Planoceridae mit fühlerartigen Bildungen am 
Naden; Entwidlung mit Metamorphofe; 2) Leni; 
planidae, ohne Fühler; Entwidiung ohne Meta: 
morphofe; 3) Pseudoceridae mit faltenförmigen 
Fühlern am Borderrande des Körpers, Darm nebr 
fürmig verzweigt; Entwidlung mit Metamorphofe; 
4) Euryleptidae mit oder ohne zipfelförmige Rand» 
fühler, mittelfter Darmteil lang, Nebenteile einfach 
Bea oder netzformig verzweigt; Entwidiung 
mit Detamorpbofe. 

Planariidae, Familie der Planarien (f. d.). 

Planafia, Infel, |. Bianofa. 

Planch., PI., hinter willenihaftlihen Namen 
von Pflanzen und Tieren Ablürzung für ven franz. 
Botaniker Jules Emile Planchon (fpr. plang: 
ſchoͤng), geb. 21. März 1823 in Ganges (Herault), 
geit. 1. April 1888 in Montpellier. Er entdedte 
1868 die Reblaus zuerft in Europa und benannte fie. 

Plauchette (frz., ipr. plangichett), Meßtiſchchen; 
Schnürleibſchiene (Blanticheit, f. d.). 

land, Gottlieb, Zurift, ſ. Bo. 17. 

Planck, Gottlieb Jakob, prot. Theolog, geb. 
15. Nov. 1751 zu Nürtingen in Württemberg, tu: 
vierte in Tübingen, wurde dafelbjt 1775 Repetent, 
1780 Stabtvifar und 1781 Prediger ſowie Profeſſor 
an der Rarl3afademie zu Stuttgart, 1784 ord. Pro: 
feflor zu Göttingen, wo er 31. Aug. 1833 als Ge: 
neraljuperintendent, Abt won Bursfeld und Ober: 
tonfiftorialrat ftarb. Seinen theol. Standpuntt be: 
zeihnet P. felbft als rationellen Supranaturalis: 
mu3. P.s hervorragende Bedeutung liegt auf 
dem Gebiete der hifter. Theologie; die wichtigſten 
Kin die jog. pragmatiſche Methode durchführenden 

erke find die «Geſchichte der Entftehung, der Ber: 
änderungen und der Bildung unfers prot. Lehrbe⸗ 

rifj8» (6 Bde., Lpz. 1781—1800), «Gefhichte der 

— und Ausbildung der chriſtl.⸗lirchlichen 
Geſell aftöverfaflung» (6 Bde. Hannov. 1803—9) 
und die «Geſchichte der prot. Theologie von der 
Kontorvienformel bis in die Mitte des 18. Jahrh.» 
(Gött. 1831). Ferner veröffentlichte er eine Fort: 
ſetzung von Walchs «Neueiter Religionsgeihichte» 
nee Lemgo 1787—93), «Einleitung in die theol. 

ilienihaften» (2 Bve., Lpz. 1793—95), «Abriß 
einer hiſtor. und vergleihenden Darftellung ber 
dogmatijchen Spiteme unjerer verſchiedenen Arift, 
Hauptparteien» (ebd.1796; 3. Aufl.1822), «Grundriß 
der theol. Encyllopädie» (ebd. 1813), «Geſchichte des 
Chriftentums in der Periode feiner erften Einführung 








Planarien — Planeta 


in die Welt» (2 Bpe., ebd. 1818), «Anecdota al 
historiam Concilii Tridentini pertinentia» (25 Hefte 
alademiſcher Programme), «Specimina anthologiae 
patristicae» (2pz. 1820—32), «Das erfte Amts jahr 
des Pfarrerd von ©. in Auszügen aus feinem Tage: 
bude, eine Paftoraltheologie in Form einer Ge 
jeigter (ebd. 1828). — Vgl. Lüde, G. J. P., ein 
iogr. Verſuch (Gdtt. 1885). 

Plauck, Johann Julius Wilhelm, Enkel des 
vorige , Brozefjualift, geb. 22. April 1817, ſtudierte 
die Rechte zu Göttingen und Jena, wurde 1839 
Privatdocent zu Göttingen, 1842 ord. Brofefior zu 
Bafel, 1845 zu Greifömald, 1848 zugleich Ober 
appellationsgeriht8rat, 1850 Profeſſor zu Kiel, 
1867 zu Münden. Dort ftarb er 14. Sept. 1900, 
nachdem er bereitd 1895 feine Vorlefungen ein 
geſtellt hatte. Er fchrieb beſonders: «Die Mehrheit 
der Rechtäftreitigteiten im Prozekrecht» (Gött. 1844), 
«Die Lehre von dem Beweißurteil» (ebd. 1848), 
«Spftematifhe Darftellung des deutihen Straf: 
I (ebd. 1857), «Das deutſche Gerichts⸗ 
verfahren im Mittelalter» (2 Bde. Braunſchw. 
1879), « Lehrbuch des deutſchen Civilprozeßrechis⸗ 
(2 Bde., Munch. 1887—96). 

Pland, Karl Chriſtian, Philoſoph, geb. 17. Jan. 
1819 zu Stuttgart, ftudierte Theologie im Tübinger 
Stift, wurde 1844 Repetent und 1848 Biblio: 
thelar an diefer Anftalt und zugleich Privatdocent 
der Bhilofophie an der bostigen Univerfität, 1856 
Profeſſor am Öymnafium zu Ulm, 1869 am Semi: 
nar zu Blaubeuren und 1879 Ephorus des Semis 
nard zu Maulbronn. Er ftarb 7. Juni 1880. 
Stuttgart wurde ihm 1885 ein Denkmal gefegt. P. 
hatte ein eigentümliches, die Gedanken der veutfchen 
Vhilofophie in vielfah interefjanter Weife um: 
ag Syſtem eeee Von ſeinen 5 
ten find zu nennen: «Die Weltalter» (2 Tle. Tüb. 
1850—51), «Katechismus des Recht» (ebd. 1852), 
«Grundzüge einer genetiihen Naturwifjenichaft» 
(ebd. zn, «Grundlinien einer Wifjenihaft der 
Natur» z. 1864), «Sübbeutihland und der 
deutihe Nationalftaat» (Stuttg. 1868), er 
und Biel der neuern Runftentwidlung im Gegenlaß 
zur antiten» (ebd. 1870), «Seele und Geift» (Lpz. 
1871), «Wahrheit und Flachheit des Darwinismus⸗ 
(Nördl. 1872), «Grundriß der Logik» (Tüb. 1873), 
«Anthropologie und Pſychologie auf naturmiflens 
ichaftliher Grundlage» (Lpz. 1874), «Logifhes 
Kaulalgeie und natürlihe Zwedthätigkeit» (Nordl. 
1877 [und Entwidlungsgejes der alten Philos 
fopbie in ihrem Verbältnis zur neuern» (in der aFeſt⸗ 
Schrift der württemb. Seminarien und Gymnafien 

um QTübinger Jubiläum 1877»), «Teftament eines 
Deutichen» (nad einem Tode hg. von K. Köftlin, Tüb, 
1881). — Dal. Umfried, K. V. (Tüb, 1880); 3.9. 
Schmidt, Das Lebensideal Carl Chrijtian B.3 (Berl. 

PBlandrehbanf, j. Drebbant. [1896). 

Plandrehen oder Flachdrehen, das Ab: 
dreben einer ebenen Fläche rechtwinklig gegen die 
Epindel der Drehbank. 

Plane, linter Zufluß der Havel im preuß. Reg. 
Bez. Potsdam, entipringt auf dem Fläming, weit: 
ſudweſtlich von Niemegt, und mündet, 60 km lang, 
unterhalb Brandenburg in den von der Havel durch⸗ 
Ken Breitlingjee. i R 

läner, ein grauer oder rötlicher, meift als 
nerungßreicher, Derige en in der Kreidefor⸗ 
mation Norddeutichlands, Weitfalens und Sachſens. 

Plauẽta, Meßgewand, |. Cafula. 















Planetarium — Blanetoiden 


I ing — (lat.), eine gewöhnlid mit Uhrwerk 
jebene Naſchine, duch) Die man die Bewegungen 
der Blaneten um die Sonne darftellen kann. on 
Archimedes foll ein P. angefertigt haben, fpäter 
bejaßen Poſidonius und Boethius ähnliche Borrid: 
tungen, und in neuerer Zeit werben fie vielfach be 
—* für den Unterricht in den Schulen ange: 
igt. (S. auch Lunarium und Tellurium.) 
, Planeten (gch., d.i. Wanbeliterne), bie 
kagen Himmelstörper, welche ſich in freisähnlichen 
men um die Sonne bewegen. Die P. find an 
ſich dunlle Körper, die von der Sonne beleuchtet 
und und dadurch fihtbar werden. Aud die Erde 
x ein Planet. Die mit bloßem Auge fihtbaren 
. Merkur, Venus, Mars, Jupiter und Saturn 
waren we —— * und wurden —* 
ihnen P. oder Wandel e genannt, da fie ihren 
Br am Himmel veränderten und fh —3 den 
— fortbewegten. Uranus wurde erſt 1781, 
eptun 1846 mit dem ohr entdedt. Außer bier 
ſen 8 großen P., einihließlid der Erde, beivegen 
ſich zwiihen Mars und Jupiter noch eine große a 
tleiner P. oder Blanetoiden (f.d.). Die Reihen 
olge ver P. ift, von der Sonne aus gerechnet, die 
olgende: Merkur, Venus, Erve, Mars, Blanetoiden, 
Jupiter, Saturn, Uranus, Neptun. Zwiſchen den 
Abitänden ber einzelnen P. von der Sonne befteht 
ein eigentümlihes Zahlenverhältnig. (S. Bode: 
Titiusiche Reihe.) Ahnlich wie man aus den Uranus: 
ftörungen das Vorhandenſein des außerſten B. Neps 
tun (ſ. d.) erfannte, glaubte man in neuerer Zeit aus 
—— in der Bahn des Merkurs auf 
das Krrrnlen eined P. zwiſchen Sonne und 
Merkur ſchließen zu müflen. (S. Intramerkurieller 
Blanet.) Aud) in der Bewegung einzelner Kometen 
liegen Anzeichen dafür vor, die auf die Eriftenz von 
P. noch weit jenjeit des Neptuns ließen laſſen. 

Außer Merkur und Venus werben alle großen P. 
von Nebenplaneten (f. d.) oder Monden umtreilt, 
die nur im Fernrohr ſichtbar find. Mit bloßen 
Augen ertennt man die P. nur an ihrem mattern 
und rubigern Lichte, das eine Folge davon ift, daß 
fie nicht telbftleuchtend, wie die Sonne und die fir: 
fterne, fondern dunkle Körper find, die ihr Licht 
erit von der Sonne erhalten. ae erſchei⸗ 
nen alle P. (mit Ausnahme der Planetoiden als 
Cceibhen, die eine von der gegenfeitigen Stel: 
lung von Sonne, Erde und P. abhängige Phaſe 
Kom Bei Merkur und Benus, deren Bahnen zwi: 

hen Sonne und Erde liegen, treten genau die Pha⸗ 
fen wie beim Erbmond auf. . 

Die Bewegungen der B. an der Himmelskugel 
find Bass ehr ki indem fie ſich bald 
nad) Often, bald nad a bald ſchneller, bald 
langſamer —5 — zuweilen auch ganz ſtillzuſtehen 
Be Erſt Kopernitus ertannte den an 

zwifchen den fcheinbaren und den wahren Ber 
wegungen. (©. yſteme.) Thatſachlich bewegen 
ſich die P. infolge der allgemeinen Anziehung oder 
Gravitation (f. Schwere) in elliptiihen Bahnen um 
bie im Brennpuntt ft Sonne. Die Bewegung 
in diejen Bahnen erfolgt nad) ven Keplerſchen Ge- 
jegen (j.d.). Zur % ng der Bahn eines P. ift 
bie Angabe von ſechs Beitimmungsftüden, den Ele: 
menten (f. d.), notwendig. Namentlich für die gro: 
ben P., von denen ſchon lange Zeit Beobachtungen 
vorliegen, find die Elemente mit außerorbentlicher 
e Beitimmt. Auf Grund derjelben find die 
Blanetentafeln berechnet worden, aus denen 
Drochausꝰ Konverfationd-eziton. 14. Auf. RU. XIIL 
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man leicht jederzeit den Ort der B. am Himmel fin⸗ 
den kann. Dieneueften und am meiften angewandten 
Blanetentafeln jind die von Newcomb und Hill, 
Die Neigung der Bahn gegen die Erdbahn iſt bei 
ben orogen faft durchweg fehr Hein; bie größte 
Ageag, 7°,befigt Merkur. Aus dem dritten Kepler: 
ſchen Geſetz erhellt, daß die P. hinſichtlich ihrer 
Umlaufszeit dieſelbe Reihenfolge beobachten wie 
binfichtlich ihres Abſtandes von der Sonne. In Be 
zug auf ihre Größe kann man drei Klaſſen von P. 
unterf&eiden: die Heinen oder Planetoiden; die vier 
mittlern: Merkur, Venus, Erde, Mars; die vier gro- 

en: Jupiter, Saturn, Uranus, Neptun. Die mitt: 
en find der Sonne am nächſten, die großen am ent» 
fernteften; zwiſchen jenen und diejen ftehen bie Hlei- 
nen. Die großen P. zeichnen ſich, ſoweit bis jetzt bes 
kannt, aud) durch ihre ſchnelle Adyfendrehung, 108, 
aus, Bon allen B. tommt Venus der Erde am naͤch⸗ 
ften, bis auf 38 Mill. km, und dann erfcheint fie ung 

rößer als irgend ein anderer Planet; ihr größter 
Peinharer Dürchmeſſer beträgt dann 68 Selunden, 
während er zur Zeit ihres größten Abftandes von der 
Erde auf 9 Sekunden herabfintt. 

Schon im Altertum teilte man die P. (ohne die 
Erde) in obere und untere ein und nannte bier 
jenigen untere, die immer nur nahe bei der Sonne 
zu fehen find, obere jene, weldhe aud) in den jpär 
ten Nachtſtunden am Himmel jtehen und fogar um 
Mitternacht tulminieren konnen. Hiernach gehören 
nur Merkur und Venus zu den untern, alle übrigen 
aber zu ven obern P. Die untern P. können ſowohl 
in obere wie in untere Ronjunftion mit der Sonne 
tommen, nie aber in Oppofttion, die obern P. aber 
nur in obere Konjunktion, wohl aber aud) in Oppoſi⸗ 
tion. (S.Afpelten.) Die untern P. gehen, allerdings 
nur felten, vor der Sonnenſcheibe vorüber. (S. Dur: 

ang) Die Unterfuhung der P. mit dem Speltro: 
don at ergeben, daß ihre Speltra Ahnlichkeit mit 
dem Spektrum der Sonne haben, doch find bei Ju⸗ 
piter im Rot und Gelb betrachtlich mehr vuntle Linien 
erfannt, die der Jupiteratmoſphare zugeichrieben 
werben. Das Speltrum des Saturn hat zahlreiche 
Abforptionslinien, die als Zeichen einer waſſer⸗ 
dampfhaltigen Atmoiphäre anzufehen find; bei Ura⸗ 
nus und Neptun find mehrere ſchwarze breite Strei⸗ 
fen in Blau, Grün, Gelb und Orange gefunden. 

Auf der Karte Sonnenfyitem find die Bah- 
nen der Hauptplaneten nad) ihrer Form und nad 
ihrer gegenfeitigen Lage verzeichnet. Der von den 
Planetoiven eingenommene Raum ift durch bunts 
lere Zarbe auögezeichnet. Jeder Planetenbahn ift 
das aftron. Zeichen des betreffenden P. beigejebt. 
Q und 25 bezeichnen die Lage des auffteigenden und 
des abfteigenden Knotens, x den Bunt der gebten 
Sonnennäbe (Perihel). Der ſudlich von der Eiliptit 
gelegene Teil der Bahn ift punttiert. Der die Figur 
umgebende Kreis trägt die den einzelnen Längen 

raden in der Efliptit entipredhende Desifferung. 
ußerbem zeigt diefe Tafel auch die Größenverhält- 
nifle der einzelnen B. untereinander und zur Sonne 
und ihre mittlern Abftände von der Sonne. — Bol. 
Lohſe, Blanetographie Lpz. 1804). i 
lanetenrad, im Maſchinenbau ein Rad, das 
bei feiner Bewegung fi um feine Achfe dreht und 
zugleich mit feiner Achſe eine Kreisbahn durchläuft. 
lauetenfiegel, |. Duabrat. 
lanetentafels, \. Planeten. 
anetoiden, Aſteroiden oder Heine Pla⸗ 
neten, die Gruppe ber fih zwiſchen Mars und 
12 


178 


Jupiter bewegenden Planeten. Sie lafien auch 
durch die größten Fernrohre keinen wahrnehmbaren 
Yurchmefrer ertennen, fondern haben jämtlic das 
Aussehen von Firfternen uk etwa Ceres, Pallas 
und Veſta, die gerade noch einen Durchmeſſer wahr⸗ 
nehmen lafjen). Mit ihrer Entdedung wurde eine 
auffallende Lüde in ver Beipenielge der Planeten 
ausgefüllt. (S. Bode⸗Titiusſche Reihe.) Der erfte 
befannte Blanetoid, Ceres, wurde 1. Jan. 1801 von 
iazzi in Palermo gelegentlic) ver Anfertigung eines 
terntatalogs aufgefunden; bis 1847 wurden noch 
weitere vier®. entdedt; von da ab fand man jedes 
Jahr einen oder mehrere B., ſodaß man deren gegen: 
wmärtig (Sept. 1902) bereitd 492 tennt. In neuerer 
eit waren es namentlich 6.9. %. Peters in Clinton, 
. Balifa in Wien, M. Wolf in Heidelberg und 
harlois in HR die fortgejegt neue P. auffans 
den. Die Helligkeit ver P. ift eine fehr verſchiedene 
und ſchwankt jwilhen der 6. und 14. Größentlafje. 
Der heilfte Planetoid ift Beta, auch zugleich der 
einzige, der unter Umftänden mit freiem Auge ges 
eben werben kann. 
Auf Grund direkter mitrometrifher Meffungen 
mit dem großen Refraktor der Lid: Sternwarte be: 
immte Barnard unter Anwendung einer 1000fachen 
‚größerung die Durchmefier ver P. Ceres, Pallas 
und Beita folgendermaßen: Ceres 1”,s; = 964 km, 
las 0",so = 440 km, an 0'535 = 381 km. 
Die Wintelwerte beziehen fih auf die Einheit der 
Entfernung (mittlere Entfernung ber Erbe von der 
Sonne). Juno tommt etwa Ballas und Veita gleich. 
Alle drei P. zeigten volllommen runde, gleich: 
mäßig erhellte Scheiben. Ceres erichien weißlich, 
Pallas grus Veſta ſchwach gelblid. 
Ihre Durchmeſſer hat man mehrfach auf Grund 
ihrer Helligkeit zu beftimmen verſucht und Werte 
wiſchen 10 und 400 km gefunden. Die Mafle ver 
y tft nicht beftimmbar geweſen, aber nad Schägun- 
gen wahrſcheinlich h gering, daß die Gefamtmafje 
aller überhaupt vorhandenen P. wohl noch nicht ein: 
mal !ooo der Erdmaſſe ausmachen dürfte. Die Bah⸗ 
nen der P. liegen über einen weiten Raum zer: 
ftreut, ihre mittlern Entfernungen von der Sonne 
ind nad) unferer jeigen Kenntnis zwiſchen 218 
il. km (9) Eros) und 637 Mill.kım (7 Thule); 
dem —— bewegt ſich Eros in 1Jahr 278 
Tagen, Thule in 8 Jahren 292 Tagen einmal um 
die Sonne. der Öeftalt und Lage ihrer Bahnen 
zeigen fie im Gegenfaß zu den groben Planeten eine 
Außerordentliche Mannigfaltigleit. Weitaus in der 
Mehrzahl been fie eine erhebliche Ercentricität. 
Die a rcentricität der Bahn hat (Bd) De 
die größte Entfernung von der Sonne ift 2%); mal 
0 groß al3 die Heinfte), die Bahnen von &Ed Selen 
und Claudia — ſich nur ganz un: 
merllih von einer Kreisbahn. Noch auffallender 
find die Verſchiedenheiten in ver Neigung der Bahn 
gegen die Ekliptil. Während die größte bei den 
re Planeten vorlommende Neigung 7° (bei 
Merkur) beträgt, liegen bei ven PB. die Neigungen 
zwiſchen 84? 42’ (Vallas) und 0ꝰ 20/ P. (468). Ein: 
zelne berfelben können daher auch, von ver Erde aus 
eſehen, Dellinationen von nahezu 60° erreichen. 
Eine Ausnahmejtellung unter den P. nimmt Eros 
(1. d., 2b. 17) ein. Während die Bahnen aller 
andern P. zwifchen Mars und Jupiter liegen, be⸗ 
megt er fih nod innerhalb der Marsbahn. Er 
ift der einzige Fi der einen mannlichen Namen er: 
halten hat. Dib 








erö hielt die P. für Trümmer 


Planhobelmaſchine 


eines vielleicht durch Erplofion zerftörten Planeten. 
Die Aftronomen nehmen jedoch jebt gewöhnlich 
an, daß die B. durch Verdichtung eines die Sonne 
her umkreiſenden nebelartigen Ringgebilves ent» 
inden feien. Anfangs wählte man, wie für die 
toßen, fo no für_die Heinen Planeten Zeichen, 
©. Aſtronomiſche Zeichen.) Da fih aber deren 
ahl ſehr mehrte, wurden auf Goulds Vorſchlag 
eife mit Zahlen (die Zahl zeigt die Reihenfolge 
der —— gewählt: z. B. O Leres, 
Gerda, Ed Dresda. Da ng Schwierigleiten be- 
nah der Seftitellung der Neihenfolge der Ent: 
dedungen gezeigt hatten, find von 1892 ab die neuen 
BP. zunädjt, nur mit einer proviforiihen Bezeich⸗ 
nung «18..A, Bu...» nad dem Datum der 
Anmeldung ihrer —— bei der Centralſtelle 
für aſtron. Telegramme in fiel verſehen worden. 
So hat aD Babenia die proviforiihe Bezeich⸗ 
nung 1892 A, Dttilia die Bezeichnung 1895 BT 
erhalten. Die definitive Numerierung erfolgt erft 
nad genügender Feftftellung der Bahnen. Ber: 
berich fommt zu dem Refultate, daß erft ein ger 
tinger Bruchteil der an heutigen optiichen Mit: 
tein überhaupt zugänglichen P. entvedt ift, wenns 
glei e3 den Anſchein hat, als ob die hellern P. 
einfhließli 12. Größe nur noch um wenige Hun⸗ 
dert vermehrt werben könnten. Viele neue P. find 
durch die Himmelöphotographie (f. d.) entdedt wor⸗ 
den. Der Entvedung ber % verdankt die Aſtro⸗ 
nomie, namentlid die phyfiſche, weſentliche Fort: 
chritte. Sie boten der Theorie neue und mannig- 
altige Probleme dar und dienten zugleich audy wies 
der als Prüfftein für die mathem. Entwidlungen; 
auch die praftifche Aftronomie verdankt ihnen viels 
fach neue Ideen, — Die Beitimmung der Bahnen 
und die fortlaufende Berechnung der Ephemeriven 
der zahlreichen P. wurde von der Redaktion des 
«Berliner aftron. Sahrbucy8» mit Unterftügung frei» 
williger Mitarbeiter aller Nationen durchgeführt. 
In dem «Berliner aftron. Jahrbuch» finden ſich auch 
die genaueften Angaben für die Elemente der P. 
Da ih das Material durch die unausgeſetzten 
Entdedungen neuer P. in ungeheurer Weile an: 
äufte, I fi die Redaktion des «Berliner aftron. 
ahrbuchs » veranlaßt gefehen, fortlaufende Ephe⸗ 
meriden vorläufig nur von den für fpecielle Probleme 
wichtigſten diefer Körper zu veröffentlichen. 
lauhobe hine, eine Art von Hobel: 
maſchinen (f. d.) für Bearbeitung ebener Flächen 
an Metallgegenftänven. Wo man von Hobelmaſchi⸗ 
nen im allgemeinen Nprict, pflegt man P. & mei- 
nen. Umftehende Abbildung vr eine ſolche Mas 
win a dem Tifhe oder Schlitten a wird das 
rbeitsſtud befeftigt. Von der Stufenſcheibe b aus 
erhält dieſer Tiſch durch Vermittelung eines dahin 
ter liegenden, in der Abbildung nicht fihtbaren 
Kurbelrades eine wagerechte hin und her ge 
Nemegung, wobei er in rungen bed Betted c 
gleitet. Durch Verftellung des Kurbelzapfens kann 
man den Hub, ber verſchiedenen Länge der zu be 
arbeitenden Flächen enifprechend, einitellen. Dber- 
balb des Tiſches befindet fich der Duerträger d, an 
befjen vorberer Seite dad Werkzeug (der Stahl ober 
Stiel) in einem aus mehren Teilen beftehenven 
Support befeſtigt ift. Der Support läßt ſich famt 
dem Werkzeuge an dem Querträger in wagerechter 
Richtung verihieben; geht aljo das Arbeitäftüd 
unterhalb des Stahl? wagereht hin und her und 
erhält das Werkzeug nad jedem Schnitt eine eben: 
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In(Nells) modifizierter Globularprojektion. 
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Verhältnis des Plamiglob-Durchmessers zur wirk- 
lichen Länge des halben Erdumfanges 
1:95 000 000. 
Höhen-Abstufungen: 

über 2000 Meter 

EI 500-2000 

EI 200 - 500 

>=} 0 - 200 

WER Land unter dem Meeresspiegel. 

Hönenzahlen (moo)in Metern, 
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Planie — Planimeter 


falls wagerechte Verfhiebung, rechtwinklig gegen 
die erftere, fo muß durch die aneinander —X 
Schnitte eine wagerechte Fläche hergeſtellt werden. 
Ein beſonderer Schieber ermöglicht aber auch eine 
ſentrechte Verftellung des Werkzeuges nach jedem 
Schnitt; es erfolgt in diefem Falle eine ſenkrechte 
Flache: und drittens kann man aud) das Werkzeug 
in ſchräger Richtung bewegen, wenn fchräg ſtehende 

en bearbeitet werden follen. Mittels der Ge 
triebe. am Kopfe der beiden Ständer läßt ſich ver 
Querbalten nebſt dem Support für verfciedene 
Größen des zu hobelnden Gegenſtandes einitellen. 





Da das Werkzeug nur nad) einer Richtung hin, 
der tm feiner Schneide entiprehend, wirkſam 


fein kann, findet au nur während der Hälfte des 

anzen Hubes (Bor: und Rüdgangs) Schneiden 
kat, und das Arbeitsftüd geht dann leer in die 

nfangsftellung zurüd. Bei der abgebildeten Ma: 
ſchine — das Werkzeug, wenn der Tiſch von 
rechts nad) links gleitet; umgelehrt ift Leergang. 
Zur Abkürzung der Arbeitäzeit ve man zwiſchen 
dem Tifh und dem Antrieb befondere Medanis: 
men einzufhalten, durch melde die onen? 

eichwindigteit während des leeren Rudgangs be 
hleunigt, die Zeitbauer bed Rüdgangs demnach 
verringert wird. Man baut ſolche P. in Hublängen 
von 1 bi3 15 m. Bei allen dern dient ftatt der 
Kurbel eine Zahnftange neck etriebe zur Bewe⸗ 
gung des Tiihes; nad Beendigung des Hubes ift 
in diefem Falle auch Bewegungsumkehr des Ge: 
triebes erforderlich. Somohl dieſe Umfteuerung ala 
die oben befprochene Schaltung (Seiten: oder Ab: 
wärtSbemegung) des Werkzeugs wird durch jelbft- 
tage Schaltgetriebe ausgeführt. 

auie, |. Planum. 

‚Blanieren (lat.), ebnen, glätten, Drudpapier 
leimen. (S. Buchbinderei.) 

Blaniglöben (lat.), tartogr. Darftellungen einer 
Erd: (oder Himmeld:, oder Mond) Halbkugel oder 
Hemilphäre. Seltener wird ein Blaniglob der Erde 
als Bolartarte, d. 5 in der vollen Ausdehnung 
als nördl. oder ſudl. Halbfugel mit dem Slquator 
als Grenztreis entworfen ; mern es geichieht, eignet 
fih dafür am beiten die äquidiftante Entwurfsart. 
Bäufig banegen lommen die dftl. und weſtl. Halb: 
fugel in Slquatorialprojeltion zur Darftellung, die 
dann zumeift durch ben Meridian von Ferro,20° weit 





179 


lich von Paris, oder auch durch den 20,° weſtlich von 
Greenwich gegeneinander abgegrenzt und nad) der 
Stereo: —A— oder wenn es ſich um Flaͤchen⸗ 
a eit handelt, nah der Mollweideſchen oder 

ambertihen Azimutalprojeltion, zuweilen auch 
nad) der einfachen oder modifizierten Globular: 
projeltion entiworfen werden. Um die Halbkugeln 
— Land: und Waſſerflachen darzuſtellen, wählt 
man eine Horizontalprojeftion, für die Landhalb: 
kugel meift mit London oder dem Buntt 50°nördl.Br. 
und 0° öftl. L., oder mit dem dazu antipodifc ge: 
Iegenen Bunt als Mitte und konftruiert das Karten: 
bild ftereographifc oder nach Lamberts flähentreuer 
Brojeltion. — Der Mond, der uns bekanntlich en 
dieſelbe Seite zufehrt, bildet fich in Rüdficht auf die 
große Entfernung, aus der wir ihn ſehen, ambeften in 
orthogr. Nquatorialprojeltion, der ſternhimmel 
in ſtereogr. Polaxprojeltion ab, damit alle Himmels⸗ 
kreiſe auf dem Kartenbilde wieder kreisfoͤrmig er⸗ 
ſcheinen. (Hierzu die Karten: Planigloben der 
Erde J und IL) 

Blanimeter (lat.:grch.), Flachenmeſſer, 
aub Integrator genannt, Inſtrument zur 
medan. Beitimmung des Flacheninhalts ebener 

iguren. Während die frühern P., die in Heine 

uabrate geteilten Glasplatten oder Fadenkreuze, 
nur eine geringe Genauigkeit gaben oder, wie die 
Anftzumente von Wagner, Schmidt und Horſty, nur 
ei Dreieden und Quadraten anwendbar waren, 
eben die neuern, zu denen man bie erfte Idee dem 
chweiz. Ingenieur Oppikofer (1827) verdankt, den 
inhalt einer gezeichneten ebenen Figur von ganz 
eliebiger Geftalt durch Umfahren ihres Umfangs 
an. Dan beitimmt auf diefe Weife das Areal auf 
Planen und Landkarten, indem man deren Mapftal 
in Rechnung zieht. Die Genauigkeit iſt bei kleinen 
lächen etwas geringer als bei göbern, immer aber 
ehr befriedigend; man kann 3.8. mit dem Hanfen- 
en P. Flächen von mehr als 10 gem Inhalt auf 
*1000, zwiſchen 10 und 5 gem auf 2.00 und unter 
5 gem auf "fo richtig beftimmen. ‚Diele :oße Ge: 
nauigfeit, verbunden mit Einfachheit und Schnellig- 
leit der Ausmeſſung, geben diefen finnreihen In- 
ftrumenten einen unfgähbaren Wert. Das erite 
der neuern P. Eonftruterte Ernſt in Paris 1836, 
ein zweites Wetli in Zürich 1849, das von Hanfen 
in Gotha verbefiert wurde und in neuefter Kon: 
fteuttion (Wetlifhes Linearplanimeter) von 
Starke und Kammerer in Wien angefertigt wird, 
und dazu gejellte ih das von Amsler-Laffon in 
Schaffhauſen erfundene Bolarplanimeter, das 
fich durd feine Billigkeit und dadurch empfiehlt, 
daß es größere Flächen zu umfahren vermag. Nach⸗ 
ftehende Abbildung zeigt ein neueres Polarplani: 


meter. Der mit dem Gewicht b belaftete Stift n 
wird feit in das Zeichenbrett gebrüdt; mit dem Fuh⸗ 
rungaftift f, dem der ftumpfe Stift s ald Stüße 
dient, umfährt man die zu mefjende Flache, deren 
Größe am Zählwert L abgelefen wird. Unter 
Momentenplanimeter (von Amsler konftruiert) 
verfteht man einen Apparat, der auf ähnliche Weife 
12* 
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tatifche Momente und Zrägheitämomente angiebt. 
ber Integraphen ſ. Integraltehnung. — Bel. 
Zrunt, Die P.. deren Theorie, Prarid und Ges 
chichte (Halle 1865); Favaro, Geſchichte der mechan. 
lanimetrie (in_der «Allgemeinen Bauzeitung», 
1873); Amsler:Laffon, Das Momentenplanimeter 
ir 1875); Katalog mathem. Modelle, bg. von 
(Münd. 1892). 
lanimötrie — ſ. Geometrie. 
laning, im ariihen und Serbiſchen «Ge: 


birge», 3.8. Stara planina ver flaw. Name des 
Frsaipannia, f. Blattflügler. [Baltans. | Erich 
Blaniiphärinm (lat.:grch.) nannte man einen 


Apparat, der zur mechan. Auflöfung von ſphari⸗ 
{hen Dreieden ohne Rechnung vielſach Verwen⸗ 
dung fand. Falſchlich wurde das P. auch Aſtro⸗ 
labtum genannt. 

Bm, Ober: und Nieders, fühl. Dörfer, 
ſ. Oberplanitz und Riederplanig. 

Plauitz, Paul, Edler von der, ſachſ. General 
und Kriegäminifter, geb. 20. Sept. 1887 in Hobens 
gran bei Auerbah im Bogtlande, wurde 1856 

figier und 1861 in den Generalitab verſetzt. 

8 Generalftabsoffizier nahm er 1864 teil an dem 
Zuge der nad Holftein entſendeten Bundesexeku⸗ 
tiongtruppen und 1866 an dem Kriege gegen Preu⸗ 
Ben. 1867 wurde er zum Adjutanten des damaligen 
Kronprinzen Albert und 1869 zum Batteriechef er: 
nannt. Im Kriege gegen Frantreih 1870—71 ge: 
börte er zum Generalitab der Maasarmee, wirkte 
an den Belagerungsarbeiten vor Paris mit und 
wurde nad dem Frieden 1871—72 zum Großen 
Generalftab nad) in fommanbiert. Nachdem er 
1872—73 dem Generalftab in Dresden angehört 
hatte, belleidete er 1873—83 die Stellung als ſächſ. 
Militärbevollmädtigter und Bevollmädtigter zum 
Bundesrat in Berlin, worauf er zum Chef des ſachſ. 
Generalitab3 ernannt wurde. 1888 zum General: 
major befördert, wurde er 1889 zum Commandeur 
der 45. ea lan 1891 zum Generalleut: 
nant und ſachſ. Kriegsminiſter und 1896 zum Ge: 
neral der Infanterie ernannt. Er ftarb 19. Aug. 
1902 in Holterwig. 

Blanfammer, bei Staatöbehörden die Samm⸗ 
lung der Karten und Pläne für dienftlihe Zwede, 
aud) Bezeihnung der Inftitute, welhe zur Verfer⸗ 
tigung jener beſtimmt find, wie die P. der General: 
ftäbe (% Generalitab und Landedaufnahme). 

lauke, |. Brett und Einfriedigung. — Im 
Schiffsweſen find B. die Bohlen, mit denen die 
Spanten (ſ. d.) der Schiffe und die Dedsbalten be 
Heibet werden. Die Außenhautplanten bilden 
die waſſerdichte Außere Schiffs wand, man verwendet 
Eichen, Teal:, Rotbuchenholz. Sie werben in ihren 
re durch Ralfatern (f. d.) walierdicht gemacht. 

lantengang ift eine Lage P. Je nad) der Lage 
erhalten die P. verihiedene Benennung, und zwar 
unterſcheidet man vom Kiel an ee nad oben 
die Rielgänge, Bodenplanten, Kimmungsplanken, 
Berghölger, Farbgangsplanten. Eiferne Schiffe 
baben feine P, fondern Außenhautplatten. 

Plänteln (Blänteln), fowohl die an 
ber Schügen im zerftreuten Gefecht wie das lan: 
tieren der Kavallerie. Plankler, ſoviel wie Schügen 
oder Flanqueure (f. d.). 

Blaufengang, |. Plante. 

Blantonfäs (lat.), auf einer Seite eben, auf der 
andern hohl; plan — auf einer Seite eben, 
auf der andern erhaben. (S. Linſe, in der Optik.) 





Planimetrie — Plantagenet (Königsgeichlecht) 


Plankton (grh., von planktös, umhergetrieben) 
nennt Henfen den aus winzigen Organismen (bes 
ſonders Algen, Diatomeen, Eeratien u...) beftehen- 
den Auftrieb des Meers, der unorganiſche Subitanz 
in organifche umfegt und fo mächtig zur Ernährung 
der_Meereötiere beiträgt. Auf 1 qm Oberflächen: 
waſſer entwideln fih durchſchnittlich 150 g P. im 
Jahr. Unter der wiljenihaftlihen Führung Senfens 
entſandte die deutſche Regierung auf dem Dampfer 
National eine Erpedition (die fog. 
erpebition) zur Unterjuhung, ber 


lanttons 
treffenden 
einungen im weltl. Atlantiihen Dcean, die 
vom 15. Juli bis zum 7. Nov. 1889 dauerte und 
deren Refultate u. d. T. «Ergebnifje der Blantton: 
Daum der Humbolbtftiftung» (bg. von Profeſſor 
B. Henfen) im Erfcheinen begriften find. Neuerdings 
ift au das Süßmwafferplantton (Limno: 
plantton genannt, im Gegenjaß zu Haliplant: 
ton, dem Meerplantton) Gegenitand wiſſenſchaft⸗ 
licher Unterfuhung geworben, befonderd in ver 
biolog. Station zu Plön. — Bol, Haedel, Blantton: 
ftubien (Jena 1890); Henfen, Die Blanktonerpevition 
und Haedel3 Darwinismus (Kiel 1891); Schütt, 
Analytifhe Planttonftudien (ebd. 1892); Apftein, 
Das Säfwaljerplantton (ebd. 1896); Nordiſches P. 


. von Brandt, ebd. 1901fg.). 
ns le br Planarien (f. d.). 


Plauograͤphie (lat.:grh.), alle Drudverfahren, 
bei denen der Drud_von planen, ebenen Flächen 

olgt, die alfo die & de weder vertieft noch 
erl 861 tragen, 3. B. Steinprud, Zintorud u. dgl. 

lanorbiden, |. Sußwaſſerſchneden. 
lauroft, |. Feuerungsanlagen. 
lanfcheibe, Plauſcheibendrehbauk, ſ. 
Drebbant. 

Blanfchen, Metallitangen, j. Barren. 

Plauſee, der zweitgrößte Gebirgsſee in Tirol 
(6%, km lang, *, bis 1 kın breit, 364 ha groß, 
75m tief und 977md.d. M.), füdöftlih von Reutte, 
ift durch den Achenbach mit dem kleinen Heiter: 
wangerfee verbunden. Der Abfluß bildet auf jeinem 
Lau k —2 die Era : kei 

‚|. Mübhlenbeutelmafchinen. 

534 ſ. Sieb. 

lauſpiegel, ein ebener Spiegel (f. d.). 

lauta, von, graubünbneriiches Adelsgeſchlecht, 
aus dem mehrere Vertreter in den Bündner Wirren 
des 16. und 17. Jahrh. als Führer der kath. und 
damit öfterr.ipan. Partei eine Rolle fpielten, im 
Gegenfab zu den von Salis (f.d.), die an der Spitze 
ber prot.-ftanı. Partei ftanden. 

Rudolf P. provozierte duch feine Gewaltherr: 
{haft 1618 das Stralgericht von Thufis und beförs 
derte indirelt 1620 den «Veltliner Mords. (S. Velt⸗ 
lin.) — Sein Bruder Bompejus wurde von Je 
natih 25. Febr. 1621_ auf eo Rietberg im 
Domleſchg ermordet. Des man Sohn {nad 
unverbürgter Legende feine Tochter Lucretia) betei: 
ligte fi 1639 an der Ermordung von FJenatſch 
(1. d.). — Bel. B. von Blanta, Chronik der yamilie 
von P. (Zür. 1892). 

Plantage (fiz., br, tahſche, d. i. Pflanzung), 
Anpflanzungen von Gewachſen der Tropen, bie zu, 
ihrem Gedeihen einer bejondern Pflege bebürfen, 
wie Baummolle, Kaffee, Indigo, Zuder u. |. w. 
Blantagenwirtihaft, die ertenfive Art der 
Bodenbewirtfhaftung in den Tropen. 

Plantagenet (ſpr. plänntäppihenzt), Name ded 
Ronigsgefiilents, das 1154—1485 England bes 


Plantagenet (Richard) — Plantigrada 


ihte, war urfprünglich der Beiname des Grafen 
(Gottfried) von Anjou (f. d.), der einen 
Ginfterbujh (planta genista) am Helm zu tragen 
pflegte. Mit ihm vermählte König Heinrich I. von 
England 1128 en einziges zur Erbin beitimmtes 
Kind Mathilde (j.d.), Die Witwe Raifer Heinrichs V. 
Der Sproß diefer Ehe, Heinrich, erbte von feinem 
Vater Anjou, Maine und Touraine, von der Mutter 
die Rormandie, durch feine Bermählung mit Eleonore 
.d.) von Aquitanien erwarb er Boitou, Guyenne, 
ogne und beitieg 1154 ala Heinrich IL. 

(j. d.) den Thron Englands. Auf sn IL (geit. 
1189) folgte fein zweiter Sohn Richard 1. (1. d.), 
genannt a? nad) deſſen finderlofem Aus: 
6 (1199) der Sohn des nädftälteften Bruders 
oottfried, Herzogs der Bretagne (geit. 1186), Ar: 
tbur (f.d.), nacht berechtigt gewejen wäre, aber 
Richards jüngiter — ann (f. d.) riß_bie 
haft an fih und beieitigte feinen Neffen. 

hann —— 1216) hatte aus ſeiner Ehe mit * 

a von Angouleme zwei Söhne, den Tau er 
Heinrih IH. (f. d.) und Richard (f. d.) von Corn: 
wallis, erwählten deutfchen König; von feinen Toch⸗ 
tern war Johanna vermählt mit König Alerander LI. 
von Schottland, Jſabella mit Kaiſer Friedrich IL, 
Eleonore mit dem Grafen Bembrote und nad) deſſen 
Tode mit Simon von Montfort. Heinrich IH. (geft. 
1272) war vermählt mit Eleonore von der Brovence; 
aus diejer Ehe ftammten der Thronfolger Eduard I. 
(1. d.), Margarete, Gemahlin König Aleranders ILL 
von Schottland, und Edinund, Graf von Lancajter 
62 EduardL (geft. 1307) hatte aus feiner erften 

e mit Eleonore von Gaftilien vier Söhne und 

acht Töchter, darunter den Thronfolger Eduard II. 

f. d.), aus feiner zweiten Che mit Margarete von 
ankreich zwei Söhne und eine Tochter. Den 
älteften Sohn weiter Ehe, Thomas von Bro: 
tberton, erhob er zum Örafen von Rorfolt (f. d.), 
ber zweite, Edmund, Graf von Kent (f. d.), wurde 
während Couarb3 III. Minderjäbrigkeit (1829) bin: 
gerichtet; in weiblicher Linie ftammen von 
bie Howard, Euffolt, Garlisle und Ef: 
fingbam. Eduard IL. (geit. 1827), vermählt mit 
Idtrua von Frantreich, hatte zwei Söhne und zwei 

Öchter; Thronfolger war Eduard IL. (f. d.), von 
den Töchtern heiratete Johanna den Schottenkönig 
David IL Bruce. Epuard IIL (geft. 1377) hatte 
von feiner Gemahlin ‚Bhilinpa von Hennegau acht 
Söhne und fünf Töchter. Der Alteite von dieſen 
war Eduard (f. g. der Schwarze Brinz, der 1876 
vor feinem Vater ftarb und einen Sohn binterlieh, 
der ald Richard IL. (f. d.) feinem Großvater folgte 
und nad) feiner Entthronung durch feinen Better 
Heinrich (IV.), ven Sohn John von Gaunts (f.unten), 
1400 tinderlos ftarb. 

Bon Lionel, Herzog von Elarence (geft. 
1368), bem zweiten Sohn Eduards III, ftammte 
nur eine Toter, Philippa, ab, die Eduard Mor: 
timer, Grafen von March, heiratete. Ihr Sohn 
Roger (geft. 1399) war von Richard IL zu feinem 
Rachfolger beftimmt worden; er hatte zwei Kinder, 
Edmund Mortimer, Grafen von March, der 
1425 im Gefängnis fat, und Anna Mortimer, die 
als Exbin der Linie Elarence deren Thronanſpruche 
durch one ger mit * ya Fer 
von Cambridge auf ihren Sohn, 0 arı 
von York (f. unten), übertrug. £ 

John von Baunt, nädtältefter Sohn 
Eduarbs IIL, wurde als Gatte der Erbin von Lan- 


L | teiligen 
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cafter, Blanca, ke — Herzog von Lancafter 
. d.) erhoben und Stifter der königl. Linie dieſes 
amens. Sein Sohn Heinrih von Boling- 

broke, Herzog von Hereford, ftürzte 1399 

Richard IL und regierte ala Heinrid IV. (f.d.). 

Bon dem folgenden Sohn Eduards IIL., Edmund 
von Langley, Herzog von Port (geit. 1402), 
ftammt die königl. Linie York (1. d.). Sein Sohn 
Graf Richard von Cambridge (geit. 1415) vereinigte 
burd) feine Vermahlung mit Anna Mortimer ({. oben) 
die Anſpruche der Linie Clarence mit der feinigen, 
durch deren Geltendmadhung fein Sohn Herzog 
Richard von York 1455 den tbaren Roſenkrieg 
& d.) entfeflelte. ar deſſen le Richards 

ohn Eduard IV. (f. d.) 1461 Heinrih VI., den 
Entel Heinrichs IV., vom Thron. Eduards IV. Brü- 
der waren George, Herzog von Glarence (geft. 
1478), und König Richard III. ( . d.). 

Die von dem jüngften Sohne Eduards IIL, dem 
1397 geftorbenen Thomas MWoopftod, Herzog 
von Öloucefter (j. we geſtiftete Linie ir fhon 
1399 mit feinem Sohn Humphrey, Grafen von 
Budingbam. 

Mit Richard TU. (geft. 1485) und dem nicht zum 
Throne gelangten Edward, Grafen von Warmwid, 
dem Sohn des Herzog® George von Glarence, ven 
Heintih VIII. 1499 enthqupien ließ, erloſch das 
Haus P. im Mannzftamm. Heinrich VII. (f. d.), der 
Begründer ber folgenden Dynaftie ver Tudors W. d.), 
vereinigte die Anſpruche der Lancaſter und Norte. 

lantagenet (fpr. plänntäppfchenet), Richard, 
ſ. Budingham. 

lantagentolonien, |. Kolonien. 

lantaginaczen, Bilanzenfamilie aus der Orb: 
nung der Zabiatifloren (f. d.) mit gegen 150 über 
die ganze Erbe verbreiteten Arten, einjährige oder 
ausdauernde frautartige Gemädhfe mit meilt rofet: 
tenartig geitellten Wurzelblättern und Heinen un: 
ſcheinbaren, zu ihren oder Köpfchen vereinigten re: 
gelmäßigen Blüten. Sie beftehen aus einem vier: 

Reid, einer vierlappigen Blumentrone, vier 

Staubgefäßen und einem oberftändigen Frucht: 
knoten mit fadenförmigem Griffel. Die Frucht ift 
eine Heine zweifaͤcherige und zwei⸗ oder mehrjamige 
Rapfel. Die Familie umfaßt nur drei Gattungen, 
von zweien berjelben kennt man nur eine Art. 

L., Bflanzengattung aus der Fa: 
milie der Plantaginaceen i d.) mit gegen 200 faſt 
über die ganze Erbe, aud m den Falten Zonen ver: 
breiteten Arten, meift krautartige Gewächſe mit 
grundftändigen, rofettenförmig angeorbneten Blät: 
tern und einfachen Stengeln, bie an ihrem Ende eine 
dichte Ahre Heiner unanfehnliher Blüten tragen. 
Mehrere Arten find in Deutfchland weit verbreitete 
Unträuter und unter den Namen Wegbreit, We: 

erih, Flohſamenkraut allbelannte Gewächſe. 
3 find dies beſonders P. major, media und lan- 
ceolata L. (1. Zafel: Futterpflanzen I Fig.17). 
Man hält für gute Futterfräuter, ihre reifen 
Ahren werden vielfah al3 Vogelfutter verwendet. 
Die füdeuropäifhen P. peyllium und cynops L. 
liefern die Flohſamen (Semina Psyllii oder Pu- 
licariae), die früher offizinell waren und wegen 
ihres Schleimgehalts zum Stärken von feinern Ge: 
weben verwendet werden. Be 
ee (Blenterbetrieb), |. Femel⸗ 
länterfhlagbetrieb ( 2 lenterfhlag: 
betrieb), ſ. tyemelichlagbetrieb. 
Plantigräda, j. Sohlengänger. 
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Plantiu (ſpr. plangtäng), Chriftoph, Buch: 
druder und Verleger, 0. —X in St. Avertin bei 
Tours, ließ ſich 1549 in Antwerpen als Buchbinder 
nieder und zeichnete & beſonders durch kunſtreiche 
Lederarbeiten aus. Erſt 1555 begann er, der früher 
auch Druderlehrling geweſen war, zu druden und 
eröffnete einen Heinen Handel mit Büchern. 1568 
trat er an bie Spige einer Gejellihaft zur Er: 
weiterung des Verlages, und dieſe gab in den naͤch⸗ 
ften Jahren yahlreide Werte heraus, die wegen 
des Torrelten Tertes, de3 handlichen Formats und 
ber hübichen Außftattung guten Abſatz fanden. 
Schon 1567 löfte er vie ce haft auf, gewann die 
Bunt der jpan. Regierung, erbielt 1570 den Titel 
eines konigl. Prototypographen und (jchon vorber) 
den Auftrag zur Heritellung einer Bolyglottenbibel 
in fünf Spraden. Sie erihien 1569—72 und be 
gründete ven Ruhm und den Reichtum des Haufe. 
Die Zahl feiner Verlagswerke wird auf nabejzu 1500 
geihäßt. Handelsverbindungen unterhielt er beſon⸗ 
ders nad) Deutſchland (über Frankfurt) und Frank 
reich (über Paris), er verjorgte aber auch Spanien 
mit kirchlicher Litteratur, Das in Leiden von ihm per: 
fönlich eingerichtete Zweiggeihäft überließ er feinem 
Schwiegerſohne Franz Raphelengh (f.d.). Beifeinem 
Tode (1. Juli 1589) hinterließ er feinen drei, an 
Buchhändler verheirateten Töchtern je eine Drude: 
rei. Das Hauptgeihäft (in Antwerpen) erhielt der 
Gatte jeiner zweiten Tochter ob. Moretus, und es 
bejtand unter dem Namen Plantin:Moretus 
bis 1876, in weldhem Jahre das Gejhäftshaus mit 
allen Sammlungen u. |. w. von der Stadt Ant: 
werpen für 1,8 Mill. Frs. angelauft und als Musee 
Plantin-Moretus zu einer — — Sammlung 
— Ranges ag wurde. Das Zeichen der 
Plantinſchen Drude ift meift eine Hand, die einen 
ausgeipannten Zirkel hält, mit der Infchrift «La- 
bore et constantia» in wechſelnder Umrahmung. 
— Bol. Aug. Debader und C. Ruelens, Annales 
Plantiniennes. 1555—89 (Bar. 1865); Degeorge, 
La maison P. (2. Aufl. Brülf. 1878); 9 “ ooſes, 
P. en de Plantijnsche Drukkerij (2. Aufl. Antwerp. 
1892); Le Musee Plantin-Moretus (Brüff. 1894). 
lanübergänge, |. Eifenbahnbau. 
lauidesd, Marimus, gelehrter Mönd) zu Kon- 
ftantinopel, geb. um 1260, 1296 Gefandter in Be 
nedig, geit. um 1310. Er gehört unter den byzant. 
Gram̃matikern zu den unmittelbaren Vorläufern des 
— Verdienſte erwarb er ſich durch griech. 
berſetzungen lat. Schriftſteller und eine Sammlung 
von Gedichten der —8 — * d.). Über 
die zerftreuten Einzelausgaben aa imbacher, Ge⸗ 
ſchichte der byzant. Litteratur (Münd. 1891). 
Planum (lat., «ebene Fläche»), Blanie, im 
Straßen: und Eiſenbahnbau die vom Erdarbeiter 
gebildete Oberfläche des künftigen —— 
alſo nicht die berflache des fertigen Weges felbft. 
Die Erdoberfläche, En welcher die Ehauffierung oder 
Gleisanlage ausgeführt werden foll, wird zunächft 
vom Erdarbeiter roh eingeebnet (planiert). Auf 
dem P. werben dann beim Straßenbau bie Steine 
ur Bildung der Steinbahn u. ſ. w., beim Eifenbahn- 
au ber hotter oder Ried ausgebreitet und bie 
Schwellen und Schienen verteilt. Im Sijenbahn: 
bau wird allerbinge zuweilen aud) das Schotter: 
oder Kiesplanum kurzweg P. genannt. 
Bei f. Zenger Heide. _ 
lanzeichnen, joviel wie Situationszeihnung, 
f. Zerrainzeihnung. 








Plantin — Plasmodiophora 


‚Blappart, Heine Silbermünze von zwei Pfen 
nigen, im 14. bis 16. Jahrh. geprägt und vorzugs⸗ 
weiſe in Weft: und Süpweitdeutfi land fowie in 
der Schweiz üblih. In Norddeutſchland nannte 
man biefe hier fomohl zmeifeitig wie hobl geprägten 
Münzen Blaffert. 

Plaque (it;., ipr. plad), Fleck; auch foviel wie 
ourniere (j. Sournieren). Plaques muqueuses 
ſpr. müdöhl’) oder opalines (pr. lihn), Mild: 
jeden, leichte Schleimbautverdidungen des Mun⸗ 

des, Symptom der Syphilis. 
laquette (fr3.), ſ. Plaletten. 

Blaguieren (frz, plakieren), ſoviel wie plat⸗ 
tieren; Plaque, plattierte Arbeit. 

Blafencia, Bezirksftadt der ſpan. Provinz Ca⸗ 
cereg in Eſtremadura, rechts am Jerte (linker Zufluß 
des Alagon, der rechts zum Tajo geht), terraflenför- 
mig am Cingange in daß srehrte Sertethal 
(zwiſchen weftl. Ausläufern der Sierra de Gredos) 
gelegen, an der In n (Madrid: Lifjabon) und 
der Nebenlinie P⸗Hervas (56 km), ift Biſchofsſitz, 
bat (1897) 8351 €., doppelte Mauern mit 7 Thoren, 
7 Paarrkirchen und einen Aquädult von 58 Bogen. 

lafencia:Sanone, von dem fpan. Oberft 
Augufto Plafencia, Direktor der Gefchüßgiekerei zu 
Sevilla, feit 1874 hauptjächlich für Hartbronze kon: 
ftruiert, um die großen Vorräte an Bronze audzu: 
nugen (12 em:fanonen und 21 cm:Mörfer), jedoch 
auch, wie das 7,35 cm: Gebirgägeihüß, aus Stahl 
hergeftellt. Der Verſchluß ift eine Schraube, deren 
Gewinde an zwei Stellen auf je ein Viertel des Um⸗ 
fangs abgeſchnitten find. Die Liderung wird durch 
eine am Kopfe der Verſchlußſchraube angebrachte 
Stahlplatte gebildet. 

Plasti (hr. ylafd-), polit. Gemeinde im Stuhl⸗ 
bezirk Dgulin_des Komitat? Modrus: Fiume in 
Kroatien und Slamonien, in einem Felſenthale des 
Dreſſulliabachs Sig des ariedh.:orient. Biſchofs von 
Rarljtabt, mit onftorium, bat (1900) 9774 griech.⸗ 
orient. jerbofroat. €. (2023 Katholiken). 

Bladma (grh., «Gebilde», «Bilpwerk»), in der 
Ainfiofogie die Blut: und Sompbfläffigteit, der 
Blut: und Lymphliquor; auch foviel wie Proto- 
plasma (f.d.). P. dient auch ald Bezeichnung lauch⸗ 

runer und berggrüner Chalcedone, die im Altertum 
Paufg u Gemmen verarbeitet wurden und auch 
jest noch, aus Dftindien kommend, in den Achat⸗ 
werfen von Oberſiein und Fa verſchliffen werben. 

Plasmakörper, Bla: mefteömung, Blas: 
maverbindungen, |. dgl (Bflanzenzelle). 
Plasmodiophöra Wor., Bilzgattung aus der 
Gruppe der Myrompceten (f. d.) mit nur einer Art, 
P.brassicae Wor., die eine weit verbreitete Krankheit 
ber Rohlarten, die Kohlhernie oder Kohlkropf, 
hervorruft. Ste verurfadht bei ven genannten Pflan: 
zen bedeutende Anſchwellungen an den Wurzeln, die 
oft den Umfang einer großen Kartoffel erreichen. 
beſonders erweiterten Zellen dieſer Geſchwülſte fin: 
den fich die gelblichen Plasmodien, die fpäter in eine 

roße Anzahl kugeliger Sporen Fe Diele 

;porenmaflen werden frei Durch Verfaulen der an⸗ 
eihmwollenen Partien und keimen fehr bald, indem 
te einen mit einer Eilie verfehenen Schwärmer aus: 

treten lafien. Die Schwarmer ftellen nad) kurzer 
Zeit ihre lebhaften Bewegungen ein und nehmen 
eine amöbenartig kriechende Bewegung an. In die: 
ſem Zuftande dringen fie in die Haare der jungen 
Kohlwurzeln ein und bilden dort im Verein mit an: 
dern ein Plasmodium, das fpäter faft die ganze 


Blasmodium — 
einnimmt. ignete Maßregeln, um bie 
Beiterverbreitung des Pilzes ij hindern, find: Aus: 
reißen und Verbrennen der Kohlitrünte im Herbit, 


mindeſtens zwei Jahre Anbı der: 5 
‚ beren Buneln A Bi fein a. 
Kähebopen find (Kartoffeln, Getreide), Pr ältige 


Auswahl nur gefunder junger Pflanzchen beim 
Beftellen des Feldes. ai 
Plasmod die nadten, nicht von Membran 


umgebenen rollen Protoplagmamafien der 


a ee 1.2). Ra 
ladmogäönie (grch.) nennt Haedel diejenige 
Form der Urzeugung (I. N bei der ein Organis⸗ 
mus in einer organiſchen Bildungzflüffigteit ent⸗ 
ebt, d. h. in einer ſolchen Fluſſigkeit melde die zu 
jeiner Zufammenfegung nötigen Grundftoffe in 
jorm von vermidelten und lodern Kohlenſtoffver⸗ 
en (3.3. Eiweiß, Fett, Kohlehydrate) ent- 
balt. Unter Autogonie hingegen verfteht Haedel 
diejenige Zorm der Urzeugung, bei welcher die Ent- 
el geines Drganismusim_einer anorganijden 
ildungsfluſfigleit, vie jene Grundſtoffe in einfahen 
und beitänbigen Verbindungen (Robhlenjäure, Am⸗ 
wonial, binäre Salze u. ſ. w.) enthält, wor ſich gebt. 

Bladmoläfe grch.). |. Zelle. 

ladmön, |. Nährpräparate (Bd. 17). 
enburg, j. Rulmbad). : 
lafſey (ſpr. plafii), Baron Clive von, |. Clive. 

Plastioa, (gcch.), joviel wie Euplastica (f. d.). 

laftieität (i1;.), dormbarkeit, Bildfamteit. 
laftiden (arch.), Bildnerinnen oder Ele: 
mentarorganismen nennt Haedel die Zellen, 
und er unterſcheidet unter ihnen meiter Cytoden 
ß, d.) und echte Zellen (f. d.), die eritern find on 
erne und unterjcheiden ſich al Urchtoden ohne 
Hülle und als Huͤlichtoden mit Hülle. Die Zellen 
Bingegen haben einen Kern, find aber auch entweder 
al3 Urzellen hüllenlos over als Hüllzellen mit einer 
Zellmembran verſehen. 

Plaftidäle (gri.) nennt Haedel vie einzelnen 
Heinften Teilchen des belebten Plasmas, gewiſſer⸗ 
wmaßen lebende Moleküle. (S. Erblichkeii.) — Vgl. 
Hacdel, Über die Perigeneſis der P. (Berl. 1876). 

—R grch.), ſ. Bildhauerkunſt und Bildnerei. 

lla (grch.) nennt man in der Kunſt Dar: 
ungen in törperliher Form; in übertragener 
iſe man vom Plaſtiſchen auch da ſprechen, 
wo nur der kanſtleriſche Schein einer korperlichen 


Zorm vorhanden ift. 

Plaftiſche Chirurgie, Anaplaftit over 
Autoplaftit, diejenigen dirurg. Operationen, 
welche ſich mit dem Wiedereriag verloren gegange 
ner Teile, mit dem Verſchluß erworbener oder ange: 
borener Lüden und Spalten, mit der Befeitigung und 
Verhütung der durch Rarbenverziehung verurfachten 
Berunftaltungen. beidjäftigen. 3 das Gebiet der 
2. €. fällt 5 . die Herftellung deſelter Naſen (Rhi⸗ 
noplaſtit) und Lippen (Cheiloplaſtik), der Ver: 
ſchluß der Lippen: Saſenſcharte) und Gaumenſpalte 
Boifsrachen), die Beſeitigung der Verziehungen 
und Um; en der Augenlider reyası: 

Laftit). Ihre Aufgabe Löft die P. C. meiſt duch 
zn und Aneinanderfügen von Hautlappen und 
Hautftüdcdyen. Letztere werben in der Regel aus der 
Umgebung ber herzuftellenden Zeile over wenigſtens 
vom Batıenten felbit entnommen. In et 
Fällen hat man jedoch aud) Zeile eines andern 
dividuums, ja — eines Tiers (Kaninchenbinde⸗ 
baut) zur Pllaſtik verwandt. Die allgemeinere An⸗ 
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wendung der P. C., die ſchon von den alten Indern 
eübt fein ſoll und im Mittelalter in Italien in Ge⸗ 
3 age 2103 it jeit vem dritten und vierten 
jehnt des 19. Jahrh. 
Haftegräphic (gr6), Scriftflfhung; auch 
eine Art ee ulptur fa d.). 

Plastron (frz., fpr. -öng), eiferne Bruftplatte 
am Banzer, halber Harniſch für die Vorderſeite, 
Bruftlever des Fechtmeiſters zum Schuß beim Unters 
richt im Stoßfechten ; im übertragenen Sinne: Stich⸗ 
blatt, Zielſcheibe des Spottes. 

Blaftüni, die vom Kubanloſalenheer aufgeftell: 
ten Truppenteile zu Fuß. 

Plaͤswitz, Dorf im Kreis Striegau des preuß. 
Reg.:Bez. Breslau, 15 km oftnordöjtlic von Strie- 
gau, hat ( on 297 €., darunter 48 Ratholilen, 
Rittergut, Schloß mit Bart; Mafchinenfabrit. Hier 
wurde 4. Juni 1813 zwiſchen Franzoſen und Preußen 
ein Wafienftillftand abgeſchloſſen und an demjelben 

‚ein Boifhwis (f. d.) unterzeichnet. 

late, Strom und Stadt, |. La Plata. 

latäs, grieh. Stadt im ſüdl. Böotien, auf 
einem an bie nördl. Vorberge des Kithäron fi an⸗ 
{üließenben, im N. nad der Ebene des Fluſſes 

ſopos ziemlich —— lateau gelegen. 

Urſprunglich war P. Mitglied des Bootiſchen Bun: 
des, fagte ſich aber, um der Oberherrſchaft Thebens 
zu entgehen, von dem Bunde los und ftellte ſich, da 
Sparta e3 in feinen Bund nit aufnahm, unter 
den Schug Athens (510 v. gt dem es die Bun⸗ 
destreue ſchon in der Schlacht bei Marathon (490) 
bewährte. In P.s Gebiet genannen die Griechen 
unter Fuhrung des fpartan. Reichsverweſers Pauſa⸗ 
nias im Goclommer (das überlieferte Schlachten: 
datum 19. Sept. ift unrihtig) 479 v. Chr. den ent: 
ſcheidenden Sieg über das von Mardonius geführte 
‚Heer der Perſer. Aus der reihen Beute wurde ber 
Athena Areia ein Tempel errichtet, der neben dem 
ältern Tempel der Hera (Heräon) eine Hauptzietde 
der Stadt bildete; aud wurde ein golbener Dreifuß 
nebft bronzenem Unterfaß (j. Schlangenfäule) als 
Weihgeſchent für Delphi geftiftet. Das Andenken des 
Siege wurde durch das alle vier Jahre mit Wetts 
fpielen gefeierte Feft der Eleutheria Befreiungsfeſt) 
bis tief indie röm. Raiferzeit hinein lebendig erhalten, 
In den erſten Jahren des Beloponnefifchen Krieges, 
427 v. Ehr., wurde die Stadt nad) tapferer Gegen: 
wehr von den Beloponnefiern und Thebanern erobert 
und durch gänzlihe Zerjtörung (mit Ausnahme der 
Heiligtümer) für ihre Treue gegen Athen beitraft. 
Erſt nach dem fog. Antalkidiſchen Frieden (386 v.Chr.) 
ftellten die Spartaner P. wieder her, aber 372 ie 
ftörten eö die Thebaner aufs neue. Die Stadt blieb 
in Trümmern liegen bis auf die Zeit Alexanders 
d. Gr., der die Nachlommen der alten Bewohner, 
denen ſchon Philipp nach der Schlacht bei Ehäro- 
nea (338) ihre Heimat zurüdgegeben hatte, beim 
Wiederaufbau der Stadt unteritügte. Seitdem be: 
ftand fie bis in die byzant. Zeiten fort; noch jest 
findet man große Überrefte ihrer Mauern bei dem 
Dorfe Koklä, die neuerdingd von dem amerik. 
Arhäologiihen Juftitut in then durchforſcht wor: 
den find. — Vgl. Ch. Walpftein, Discoveries at 
Plataia in 1890 (in «Papers of the American 
School of classical studies of Athens», 1892). 

Platalöe, j. Löffelreiher. 

Blatanaceen, Bilanzenfamilie aus der Orb: 
nung der N (1.d.), nur die Gattung Pla: 
tane (j. d.) umfaflend. 
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Blatäue (Platanus L.), Pflanzengattung, die 
bobe Bäume von eichenartigem Wuchſe mit dünner, 
latter, mweißliher, in großen dünnen Platten und 
huppen fich abſchurfender Rinde (daher auch 
Kleiderbaum genannt), handförmig gelappten, 
ahornähnlichen Blättern und tugeligen, an hängens 
den Gtielen reihenweife figenden Blutenkatzchen 
umfaßt und eine eigene Heine Familie, die Platas 
naceen (f. d.), bildet. Die mannlichen Räschen be 
ftehen aus er fleiſchigen, um eine kugelige 
Spindel geftellten Schuppen und dazwifchen ftehen: 
den Staubgefäßen, die weiblihen aus ähnlichen 
Schuppen und Fruchtknoten mit fadenformigem, 
hetip getrümmtem Griffel. Die Frudt ift ein ein: 
amiges Nußchen. Von den fünf befannten Arten 
der Öattung P. gehören vier Nordamerika an. Die 
in Griehenland und im Orient heimifhe orien⸗ 
taliſche P. (Platanus orientalis Z.) war ihrer 
Schönheit wegen ſchon bei den Griechen und Ro— 
mern fehr beliebt. Auch jebt noch wird diefer Baum 
im ganzen ſudl. Europa an Wegen und in Gärten 
au angepflanzt. In Mittel- und Norddeutſch⸗ 
‚and leidet er von Winterkälte, es wird daſelbſt an 
feiner Stelle in Gärten und Alleen die ehr Ahn- 
lihe nordameritanifdhe ®. (Platanus occiden- 
talis L., |. Tafel: Sarifraginen, Fig. 5) ange 
pflanzt, die unfern Winter gut erträgt und bis 
25 m hoch wird. Die B. find ſchnellwuchſige Holz: 
arten, erreichen hohes Alter und riefige Gröhen. 
Das Holz der P. ift fehr hart, fpaltet — und 
beſitzt geringe Dauer. — Vgl. Jännide, Studien 
über die Gattung Platanus (Halle und Lpz. 1900). 

Platanista, ———— 

Platänus, J latane. 

Plata vordo (ipan., «grünes Silber»), regulär 
kryſtalliſierendes, ——— beſtehendes, oliven: 
grünes Mineral aus Merilo. 

Blate, Untiefe, |. Watten. 

Plata montäna (lat.), ſ. Bergſtraße. 

Hateam (je 0) Sol Sn Seio, big, 
ean (pt. -tob), Joſ. Ant. Ferd. belg. Bhy: 
filer, geb. 14. Si. 1801 zu Brüffel, ftudierte in Lüt- 
tih und erhielt bei der Errichtung der Univerfität 
Gent 1835 den Lehrituhl der Erperimentalphyfit 
und Aftronomie, den er bis zu jeinem Ruheſiand 
1871 betleivete, Er ftarb 15. Sept. 1883 in Gent. 
Er war namentlich) auf dem Gebiete der Optik thätig. 
Das Anorthoftop (f. d.) ift feine Erfindung. (S. aus 
Blateaus Verfuce.) 

Sein Sohn Felir Auguft Jofe 5 .r geb. 
16. Juni 1841 zu Gent, ie Yale bft, wurde 
1868 Profeflor am Lönigl. Athenäum zu Brügge 
und ift feit 1870 Profeſſor der Zoologie an der Unt- 
verfität Gent. Cr bat ſich durch zoolog., namentlich 
entomolog. Arbeiten hervorgetban. 

—— ſ. Gebirge. 
lateauð V ———— ———— 
db.) angeftellte Verſuche, vie darauf beruhen, daß ſich 
lin einer Miſchung von Waſſer und Alkohol von 
dem ſpecifiſchen Gewicht des Ols ſchwebend erhält. 
Die durch die Molekularkrafte bedingte Oberflächen⸗ 
pannung (f. Je des Ols wird unter dieſen Umftäns 
den ſehr merklich und ee die frei ſchwebende 
Olmaſſe, indem die Oberfläche fo Hein ala möglich 
zu werben ftrebt, zu einer Kugel. Durch Einbringen 
von Drahtgerüften, an denen bie Olmaſſe anhaftet, 
können noch mannigfaltige Geftalten zu ſtande kom⸗ 
men, die alle dad Gemeinjame haben, bei gegebener 
Maſſe eine jo Meine Oberfläche darzubieten, als dies 





Blatane — Blaten 


mit dem Anhaften an den Drähten nur verträglich 
iſt. za man ba3 Kanten, erh eines Tetraeders 
in Seifenlöfung, fo bilden fich beim Herausziehen 
ſechs dünne ebene Fluſſigkeitshautchen, die von den 
Ranten ausgehend im Schwerpunft des Tetraeders 
zufammenlaufen. Diefe und ähnliche aus dünnen 
Häutchen beftehende Figuren konnen frei in der Luft 
dargeftellt werden, da in diefem Falle die an ber ge- 
ringen Mafje angreifende Schwere ganz gegen die 
an der verhältnismäßig großen berhähe wirt 
famen Molelularträfte zurüdtritt. Die Figuren bil: 
den N ebenfalls fo, daß die Fläche der Häute mög: 
lichſt Hein ausfällt. Stedt man durch die oben er: 
mähnte Öltugel einen Draht mit einer Platte, und 
verjegt die Kugel in Drehung, fo platıes fie ſich ab, 
und es löft fh ſchließlich vom Aquator derjelben 
ein Ring ab. Dieſer Verſuch veranſchaulicht die 
Abplattung der Erde und die Bildung der Saturn: 
ringe. — gl. Plateau, Statique experimentale et 
theorique des liquides soumis aux seules forces 
moleculaires (2 oe, Bar. 1873). [bes. 
lateaug des Caufſes, ſ. Cauſſes, Plateaur 
laten, altes pommerſches Adelsgeſchlecht, das 

ch ſchon frühzeitig in mehrere Zweige ſpaltete. 


admus von P. aus dem Haufe Granskewiß wurde 
1630 zum Reichsfreiherrn erhoben, Franz Ernft 
von P. aus dem Haufe Granskewitz geb. 1631, 


eft. 1709, der zulegt turbraunfchw. Geheimrat und 
Geemierminifter war, wurde 1670 als Reichsfreiherr 
anerkannt und 1689 in den Reih3grafenftand er: 
hoben. Auch wurde er von Kurbraunſchweig mit 
dem General-Erbppftmeifteramte für den jedesmali⸗ 
gen Geſchlechtsalteſien nah dem Rechte ber wi 
eburt belehnt. Dieſes Amt verblieb dem gräfl. 
aufe al Titel, nachdem das Kurhaus 1736 
von Graf Georg Ludwig von B., dem Entel Franz 
Ernftö, die Einkünfte und Adminiftration des: 
felben zurüdgelauft hatte. Inzwiſchen war auch 
1704 die Grafihaft Hallermund (Hallermünde), 
jedoch ohne die Einkünfte derſelben, an die Grafen 
von P. gelommen. Seit diefer Zeit nannten fie 
fih Grafen P. zu Hallermund. 1819 erhielten fie 
einen erblichen Siß in der hannov. Erften Kammer, 
und feit 1829 führt das Haupt des gräfl. Haufes das 
Prädikat Erlaudt. An der Spike des Haufes fteht 
gegenwärtig Graf Karl von Platen:Haller: 
mund, geb. 18. Sept. 1870, General:Erbpoftmeifter 
und Herr auf Weißenhaus in Holftein. Ein Groß: 
vateräbruber desſelben, Sad olfvon Platen⸗ 
Hallermund, geb. 10. Dez. 1814, betrat die 
diplomat. Laufbahn, war bi 1852 hannov. Ge 
fandter in Wien, dann zu Paris, bis er Juli 1865 
das Minifterium des Auswärtigen übernahm, das 
ex bis zur Einverleibung Hannover in Preußen 
betleivete. Darauf hielt er ſich anfangs zu Hiegin, 
bei Wien in der Umgebung des Ertönigs Georg V. 
auf, 308 ſich aber fpäter zurüd und ftarb 27. Dez. 
1889 in Dresden. Ein Bruder des lestern, Graf 
Zulius von Blaten-Hallermund, geb. 
26. Dez. 1816, Oberftleutnant a. D., war lönigl. 
Oberfhent fowie Generalintendant des Hofthea: 
ter3 und Hoforcheſters in Hannover. Seit 1. März 
1867 wirkte er ald Intendant des Hoftbeaters und 
der königl. Kapelle zu Drespen, wo er 1. Sept. 1889 
tarb. — Ihres Großvaters Bruder, Graf Auguft 
bilipp von Blaten:Hallermund, geb. 
22. Juni 1748, geft. 1831 als bayr. berhofmeifter, 
war der Vater des Dichters, Grafen Auguſt von 
Blaten: Hallermund. 


Platen-Hallermund — Platin 


Blaten : Gallermund (gewöhnlich Kate: 

—— — „Graf von, Dichter, geb. 

zu — befuchte ſeit 1806 das 

ans Am feit 1810 das Pageninftitut in 
Unterleutnani 


Münden und m 1815 als t im 
iment deö 3 an dem zweiten Yyelb 18 
gegen tankreich teil. Er lieh ſich dann 


und ftubierte jeit 1818 in Würzburg und hierauf i in 
Schelling befreundete, vH 
zugsweiſe Vhilologie und Philoſophie und hielt fih 
—— —— an —— 
Oſterreichs auf. Die mit der B 
Sprade und Litteratur b — ihn zu ſeinen 
«Ghafelen» (Erlangen 1821). Frühere und aleic 
te fammelte er in den «Lyrijchen Blä 
. 1821) und in den «Bermilchten Schr. 
jen 1822). Hierauf verjaßte er das 
Drama «Der gläjerne Bantoffel», eine Tichtform, 
die er in der «Berl maniövollen "Sabel» (Stuttg. 
1826; neu bg. in ms «Univerjalbibliothet») 
und dem «Romantiihen Ödipus» (ebd. 1829) mit 
Neiferihaft in Sprache und Versbau zu_jatir. 
benugte. Dazwiſchen erſchienen die «Schau: 
iele (Stuttg. 1828) und die auf feiner erften ital. 
iſe 1824 gedichteten «Sonette aus Venedig» (Er: 
en 1825 a). Bon Stalien aus, wohin er 1826 zum 
—e war und von wo er ſeitdem nur 
ale auf kurze Zeit nad) Deutichland zurüdtehrte, 
Dehie er eine vollitändige Sammlung feiner Ge 
dichte (Stuttg.1828; neu bg. in een 
bibfiotheb). Dort entftand a3 Drama «Die 
Son, von brai» (Fran 1 one das hiftor. 
Bert «Geihichten des — reichs Neapel von 1414 
bis 1443» (ebd. 1838). Im Im Set. 1835 trieb ihn die 
Furcht vor der Cholera nach Sicilien. In Syrakus 
= sont | ihn ei ein befti ieber, welchem er 
5. Dez. 1835 erlag. Sein letzies Werk war eine 
größere Dichtung in neun Gelingen: «Die Abaffi- 
ben? en 1835; aud) in Reclam «Univerjal- 
»). Eine An; zahl von Gedichten, die in 
de land eenfurmibrtg befunden wurden, or 
m (1839; 2. verm. Aufl. 1844) 
feinem Tode erſchienen feine «Gefammelten — 
(Stuttg. 1838; neue au 2 Bbe., 1877), denen ſich 
der « $oet. und litter » (bg. von Mind- 
wis, 2 Bde., Lpz. 1822) anihloß. Neu heraus: 
gm wurden feine Dee von Redlich (3 Bde., 
1883) und von G. X. Wolff und B. Schweizer 
(2 wege a 1895), der dramatiſche Nachlaß von 
SO: 7— hat das Verdienſt, in einer 
2 ee ve der gichterifchen orm ganz 
hie drohte, duch Wort und t auf fie 
Vinnenief ieſen und felbft in dieſer Beziehung Vollen- 
detes geleiftet zu haben, namentlich in den aus feinen 
legten Lebensjahren — Oben und Hymnen. 
Seine beiden fatir. Dramen: «Die verhängnisvolle 
Gabel» und « Der romantiſche Odipus », kampfen 
en bie von Müllner und Immermann vertretenen 
Kloten der ber tg. eraimiete ödie und der fal- 
—— 2 der yallt 
zu en di in Deutſchland. 
1 * — N ee 
von gelegt, ein ander 1 er feiner 
— en gan * a one bei Sy: 
—— 1090): 3 iere je guiiden B um 
er ; wechſel zwiichen P. und 
Rindwis (eln.1836 an (bg. von ae 
fer, Stuttg. 1900): Erden Zur a Ser 
(Annab. 1879); R. —— Wilhelm er 
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und au. — von P. (Oldenb. 1884); Beſſon, 
P. Etude biographique et litt£raire (Bar. 1894); 
P.s Tagebüder be von Laubmann und Sche fer, 
2 Bbe., Stuttg. ern Greulich, B.3 
——— (Bern 190 
later, Gelehrter, |. Blatter. 
eöfenftil_(vom ſpan. platero, Gold: 
Rn): der * Fruhrenaiſſanceſtil. Er fam im 
ten Jahrze nt des 15. Jahrh. auf und herrſchte 
bis gegen 1560. Die Zeitgenofjen nannten ihn (obra 
del) romano, die Puriften des 16. Jahrh. mixto, 
weil er den —— enten, beſonders an⸗ 
fangs, das got. Gerippe zu Grunde Icgte und fih 
nicht an die Maße und Vorfchriften des Vitruv band. 
An manden Gebäuden find platereöle Elemente mit 
gleichzeitig a en und maur. Schulen gelieferten 
(engl.), |. Plattform. verknupft. 
br in Pommern, Stadt im Kreis Regen 
veuß. Reg.:Bez. Stettin, an der Rega 
er der Re enlinie Gollnom:Rolberg der Altdamm⸗ 
Iberger Eifenbabn, hat (1900) 2276 meift evang. 
ge (60 Sraeliten), Bolt, Telegrapb, ang, Kirche, 
— Molkerei und in der Nähe ein 
ittergut mit Schloß. {mer 
Plathelminthes, |, Blattwürmer und Wür- 
Platiere, Roland de la, franz. Politiker, |. Ro: 
land de la Blatiere. 
Blatin, Platina (chem. Zeichen Pt; Atom: 
gemi Fern 194,8), ein Metall, das, bereits im 16. Jahrh. 
kannt, von dem ſpan. Mathematiker Anton d d’Ulloa 
oldführenden Sande des Fluſſes Pinto in 
Ehoco co (fen ranada) in Südamerifa neu entdedt und 
anfänglich für Silber gehalten wurde, bis 1752 der 
ſchwed. Munzdirektor Scheffer das P. als ein beſon⸗ 
dere Metall erkannte. Es findet ſich — 
im Sande und in aufgeſchwemmtem Lande (ſelten 
im Muttergeftein) namentlid, in Columbia, Peru, 
Brafilien, in Aalifornien und Oregon, in Auftralien 
und auf Borneo, beſonders aber fe it 1824) in Ruß: 
land am Ural (Mittelpunkt der Gewinnung am Dit: 
abbange ift der Berg Blagodat, am MWeitabhange 
Niſhni⸗ Tagil). Rußland lieferte 1880: 2446, 1895: 
4413, 1899: 6212, 1901: 6376 kg rohes R., di. 
95 Proz. der Welterzeugung. Südamerila liefert 
jährlih etwa 450, Borneo etwa 100 a In den 
ten Jahren find. auch in Ralifornien Platinerze in 
den Goldminen inden worden; 1901 wurde hier 
für 140000 M. Si tinmetall gewonnen. Faſt alles 
rohe Metall wird nad London, Paris, Neu ort 
und Hanau, wo ſich große Fabriken mit feiner 
arbeitung befafien, Verkauft Der jährliche Berbraud 
an ®. beträgt zur Zeit gegen 7000 kg, worunter 
m 30—40 Proz. gebrauchtes P. (A tplatin) ber 
inden. 1 kg reines P. koftete 1889 durchſchnittlich 
950 bi3 1000 M., ftieg aber 1890 auf den doppelten 
Preis, fiel bis 1892 wieder bi3 900 M. und ftieg 
von da an ftetig bis (1901) 2700 M. Die Einfuhr 
von P. betrug 1901 in Deutichland etwa 1,1, in 
den Vereinigten Staaten von Amerita 7,1 Mill. M. 
Außerdem aa. Deutſchland für 3,3 MÜU.M. 
tinaerze ein. Das aus dem Sande ausgemaf je 
Metall wird mit Silber und Borar geſchmolzen, die 
erhaltene Legierung mit Salpeterjäure gelhieven 
und dad P. durch Behanblun mit Konigswaſſer 
gelöft. Aus der Löfung wird B. ald Blatinfalmiat 
efällt, ven man durch Ölühen in metallif hen Platin: 
B hwamm überführt. Diefer wird im Raltofen in der 
—— Remine oder im elettriichen Lichtbogen ge⸗ 
ſchmolzen. Das Metall ift faft filberweiß, glänzend, 


in dem 
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hämmer: und ftredbar und in dünnen Blechen ſo 
weich, daß es mit der Schere geſchnitten werben kann, 
bei ftarfer Glut ſchweißbar. Es laßt Be zu Blech 
walzen und zu Draht ausziehen. Sein ſpec. Gewicht 
ift 21,504, fein Schmelzpunkt 1775° C. Durch einen 
ftarten elettriihen Strom läßt es fih im Waſſer 
äußerit fein verteilen zu tolloidalem P. over Pla⸗ 
tinfol, einer braunen Flüffigteit, die fehr energiich 
tatalytiſch wirkt. Je nad der Gewinnungsart durch 
Schweißen oder Schmeßen unterſcheidei man ge: 
hammertes und geſchmolzenes P. Es dient zur An: 
fertigung vieler hem. und techntichen Apparate und 
Geräte, die durch hohe Temperatur und die meiften 
chem. Agentien nicht angegriffen werben follen, wie 
Matintehel für Sim fäurefabriten und Affinier- 
anftalten, ferner Tiegel, Zangen, Löffel, Bligableiter- 
fpigen, eleftriiche Lampen, aftron. Spiegel, Zahn: 
Hanbes u. |. w.; man benugt e3 ferner zur Herftel- 
ung galvanifher Elemente und als Salz in der 
Photographie. a viele Verwendungen des P. läßt 
man ihm einen Gehalt an ridium, weil dies das P. 
härter und wid kannäfäbiper gegen chem. Reagen: 
tien mat. (S. Blatinlegierungen.) Von Säuren 
twirkt nur Konigswaſſer auf P. ein; ſchmelzende Al⸗ 
kalien dagegen greifen es leicht an. Ferner verbindet 
es ſich unmittelbar mit den Salogenen mit Bhos- 
pbor und Schwefel ſowie mit den leicht fümelzbaren 
tetallen, namentlich Blei; beim Erhigen mit Riefel: 
ſaure und Kohle wird es filiciumhaltig, in der Gas⸗ 
flamme allmählich fpröde, wenn man nicht nad dem 
Gebraud) die angegriffene Oberfläche durch Polieren 
mit Seejand reinigt. Die Verwendung des P. zu 
Münzen (f. Blatinmünzen) hat ſich nicht bewährt. 
Platinasbeit, mit Platinmohr imprägnierter 
Asbeit, der als Kontaktjubitang in der modernen 
Schwefeljäurefabrifation zur Überführung des 
Schwefeldioxyds in Schwefeljäureanhydrid dient. 
Platinblech, j. Blech. 
Blatinbronze, |. Blatinlegierungen. 
Blatinchlorid, H,PtCl,+CH,0, Chlorplas 
tin, finden etrarih entjteht 
beim Löfen von Platin in Konigswaſſer und bildet 
nad) dem Verdampfen der grafngteit beim Rroftalli- 
fieren gelbbraune, glänzende Nadeln, die an der Lu! 
unter Aufnahme von Wafjer zerfließen. Das P. iſt 
der Ausgangspuntt bei der Darftellung aller Blatin: 
verbindungen und findet Verwendung zum Ber: 
platinieren, in der Photographie (Platinverfahren), 
ferner in der organiſchen und analytifchen Chemie 
wegen feiner Eigenſchaft, mit vielen bafischen Körpern 
entweder Iower Lögliche oder doch leicht kryſtalliſie⸗ 
rende Verbindungen einzugehen. Mit Chlorammo: 
nium verbindet e3 fih zu Ammoniumplatin- 
chlorid oderBlatinfalmiat, Pt(NH,),Cl, ‚einem 
gelben, teyftallinifhen, in Waſſer fehr ſchwer los⸗ 
ichen Salz. Diefem fehr ähnlich ift das Kalium: 
platindlorid, PtK,Cl,. Analog find aud) die Ber: 
bindungen mit organiihen Bafen zufanmengejegt. 
» hlorär, PtCl,, ein braunes bis blau: 
rünes, in Waſſer unlöslihes Pulver, das aus 
latinſchwamm und Chlor bei 240° gewonnen wird. 
Seine Verbindung mit Kaliumchlorid, das Kalium: 
platinhlorür, K. Pt Cl. entiteht in Form rubin: 
roter Kryſtalle bei der Rebultion von Kaliumplatin⸗ 
chlorid mit oralfauren Salzen und wirb in der 
Photographie verwendet. 
Blatinchanür, Pt(CN),, bilvet, ähnlich wie 
das Platinchlorur, Doppelfalze mit Metallchloriden; 
diefe zeichnen ſich durch Kryftallifationsfähigfeit und 
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prachtvolle Fluorescenz aus. 
cyanür, Pt(CN), Ba + 8H, O, wird, in feiner Vers 
teilung auf Schirme auf a zum Sichtbar: 
madıen von Kathodenſtrahlen, Rontgenſtrahlen und 
Radiumftrahlen verwendet. 
dr, |. Photographie. 

iatindulaten, |. Platinmünzen. 

latinen (frz.), die Hebehaten der Jacquard⸗ 
majchine (f. Weberei); auch hatenförmige Zeile am 
Strumpfristerftubl (. Wirtmaidine). 


ugas, |. —5— 
1 , 1. Blatinlegierungen. 
latinieren, |. Blattieren. 
latĩniridium, |. Platinlegierungen. 
latinlegierungen. Blatin vereint fich mit ſehr 
vielen Metallen zu leicht ſchmelzbaren Legierungen, 
weshalb Metalle over leicht reduzierbare Metall: 
= nicht in Platintiegeln erhigt werden dürfen. 
on Wichtigkeit ift das Blatiniridium, das 
ter als Platin und noch widerſtandsfahiger gegen 
den Angriff aller Agentien ift. Legierungen von 
10 Teilen Itidium und 90 Zeilen Platin werben 
aus diefem Grunde zur Anfertigung der Normal 
maße und ⸗Gewichte verwandt. Platiniridium und 
Platinrhodium dienen ala Elemente für te 
eleltriſche Pyrometer. Eine Legierung von Platin 
mit Gold oder Gold und Silber oder Gold und 
Palladium wird zur Herftellung von Gebifien ver 
wendet. Legierungen von Platin, Silber und Rupfer, 
mit und ohne Palladium, verwendet man al3 Zahns 
fit unter dem Namen Palladium und zur Ans 
fertigung von wiberftandsfähigen Schreibfedern und 
von teilen, die nicht magnetiſch werden follen. 
u legterm Zmed dienen aud) Legierungen von 
latin mit Kupfer, Nidel, Kadmium und Wolfram. 
Blatinid heißt eine für hem. Utenfilien gebrauchte 
Legierung aus Platin und Nidel neben wenig Gold 
und Eifen. Eine hauptfählih aus Osmium und 
ridium beſtehende ‚Blatinlegierung wird zu Spigen 

14 oe benugt und meil fie nit magnes 
tiſch wirkt, für Sn und Zapfen auf den Nadeln 
der Schiffslompaſſe. Matinlupferle, ierungen haben 
goldgelbe Farbe (Coopers Metall), ebenjo Pla⸗ 
tinor, eine Legierung von Platin, Silber, Kupfer, 

int und Nidel; beide dienen zu Schmudfaden. 

latinbronze befteht aus Blatın, Nidel und Zinn 
und wird zu Ebgeräten, Schellen, Röhren für Fern⸗ 
rohre und zu Schmudjahen benußt. 

le 
mit dem Platin vorlommenden Metalle Iridium, 
Dömium, Ruthenium, Rhodium und Palladium, 

PBlatinmohe oder Platinſchwarz, Auf 
fein zerteilteö, ein ſammetſchwarzes Pulver bilden 
bes Platin; es wird erhalten, indem eine allaliſche 
Paumielung mit vebuzierend wirkenden Körpern, 

. B. Altohol, verſetzt wird. Es befigt hohes Ab: 

orptionsvermögen für Sauerftoff und wird deshalb 

ir Entzündung von Kohlenwaſſerſtoffen bei ber 
nalyfe von Gafen verwendet. 

B gen; men aus reinem Platin 
wurden in Rußland nad) Ulafen von 1828, 1829 
und 1880 geprägt, und zwar als einfadhe (fog. 
weiße) Dulaten zu 3, ald Doppeldukaten a 6 und 
ala vierfache Dulaten zu 12 Silberrubel. Die Pra⸗ 

ung erfolgte nah dem Wertverhältnis: 1 rufl. 
Brunn latin = 118°°%,,, Silberrubel; ein ein 
acher Blatindulaten wog u? eſetzlich 10,35832 g. 

egen unihdner Farbe der P. und bebeutenver 
Preiserniedrigung des Platinmetall® wurde die 
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Brägung era und die auögegebenen wurden 
infolge eines Ulaſes von 1845 wieder eingezogen. 
atinor, |. Blatinlegierungen. 
atinotäpie, |. Photographie. 
lati ände, die bei Verarbeitung ber 
Blatinerze mit Anwendung von Konigswaſſer ver⸗ 
bleibenden unldslihen Metalle Osmium, Jridium, 
Ruthenium und Rhodium, aus denen diefe Metalle 
auf chem. Wege abgeichieden werben können. 
latiu; f. Blatindlorid. 
Hlatinichiwammt, eine graue, loder mean 
hängende Metallmafie, die bei gelindem Olühen von 
latinfalmiat zurüdbleibt. Er hat ebenfo wie der 
latinmohr, jedoch nicht in gleich hohem Grade, das 
ögen, Gaſe, beſonders Sauerftoff, zu verdich⸗ 
ten. Diefe Eigenſchaft benugt man zur Anfertigung 
der Döbereinerihen Zundmaſchinen (f. Feuerzeug), 
grie zu Zündpillen von Gasanzündern. ch 
werben bei ei — laßt fih der P. zu dichtem 
Metall verdichten. Ehe man die Schmelzung des 
Platin techniſch ausführte, wurde alles 
viefe Weife gewonnen. 
latiuſchwarz, |. — 
atinverfahren, }. Bhotographie. 
latitude (fr3., pr. -tüh), Blattheit (im Aus: 
latmenage, |. Blattmenage. Dorud). 
eb. 
o 


latner, ‚Art und ge 
11. Juni 1744 zu Leipzig, war der Sohn von ⸗ 
Tann Zacharias P. (geb. 16. Aug. 1694 zu Dei: 

‚ geit. 19. Dez. 1747 zu Leipzig), der ſich, feit 
1721 Brofefjor ver Medizin, um die Ausbildung 
der Chirurgie in Deutihland verdient machte und 
als Sthriftiteller durch die «Institutiones chirurgiae 
rationalis» (2p3. 1745; Ießte Ausg. 1788; deutſch 
von Kraufe, 1786) und die «Opuscula chirurgica 
et anatomica» (2 Bde., ebd. 1749) zu Ruf gelangte. 
Der jüngere ®. ſtudierte in Leipzig, erhielt 1770 eine 
außerordentliche Profeſſur der Medizin, 1780 die 
ordentliche der Bhyfiologie, 1801 eine außerordent⸗ 
liche und 1811 eine ordentliche Profeſſur der Philo⸗ 
fophie. Erftarb 27. Dez. 1818. Unter feinen if 
ten find zu nennen: « Anthropologie für Ärzte und 
Beltweiles (2 Bde., Lpz. 1772—73; neu bearbeitet 
1790), «Bhiloj. Aphorismen» (2 Bde.,1776—82u.B.), 
«Quaestiones physiologicae» (Tpz. 1794), «Quaes- 
tiones medicinae forensis» (deutſch von Hederich, 
ebd. 1820; neu bg. von Ehoulant, ebd. 1824). — 
Bol. M. Heinze, E P. als Gegner Kants (Wpz. 1880); 
8. Kr P. und Kant (Gotha 1890); Wreichner, 
vr . und Kant Kritik der reinen Vernunft Cpz. 


1 Re 

Ernft Zaharias P., Sohn des vorigen, geb, 
1.D4. 1773 zu Leipzig, befuchte die dortige zei en: 
atademie unter Öfer, jebte feine Studien in Dresden 
und Wien fort und ging 1800 nad Rom. Hier 
wendete er ji mehr der litterar. Thätigkeit zu. Seit 
1823 königlich ſachſ. Agent bei der papſil. Regierung, 
ftarb er 14. Olt. 1 zu Rom. Durch Niebuhr 
wurde er ald Mitarbeiter an der « Beichreibung der 
Stadt Rom» (Stuttg. 1829 fg.) gewonnen. 

Blats (grieh. Platon), neben Ariftoteles der 
gibt Bhilofop ber Griechen, geb. 427 v. Chr. zu 

then, Sohn des Arifton und der Becittione, aus 
einem ber vornehmften Gefchlechter Athens. Früh: 
jeitige Ausbildung due überreichen Geiftesgaben 
neben aller gumnaftiihen Tachtigkeit nerfteht ind 
unter diefen —5 — und im damaligen Athen 
von ſelbſt. Die Dichtung feſſelte ihn längere Zeit, 
der hr mit Sokrates foll ihn davon abgebraht 


latin auf. 
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haben. Durch Kratylus lernte er früh den Heralli⸗ 
tismus tennen, aud feine der andern damals ein: 
flußreichen philof. Richtungen blieb ihm fremd. Den 
entſcheidenden Anftoß gem eigenen Bhilofophieren 
aber empfing er zweifellos von Sokrates, mit dem 
er etwa acht Jahre in vertrautem Verkehr lebte. 
Deſſen Schidfal, in Verbindung mit dem traurigen 
Ausgang des Peloponnefifchen Krieges, brachte ihn 
ohne Zweifel zu dem Entihluß, im Sofratifchen 
Geifte mit allen Kräften feiner genialen Natur auf 
eine allgemeine, auf Wiſſenſchaft gegründete Reform 
binzuwirfen, die nicht bloß auf die Einzelnen, fon: 
dern auf den ganzen öffentlichen Zuftand von Athen 
und Hellas ſich eritreden follte. Nach dem Tode 
des Sokrates IR begab er ſich femachft mit an- 
dern Sokratiſchen Schülern nad Megara zu Eukli⸗ 
des, ſuchte dann auf großen Reifen (zunäcft nad 
Kyrene und Hgypten) feinen Gefichtätreis zu er 
weitern, febrte aber bald heim, um auf dem Boden 
Athens felbft ven Kampf mit den Mächten des Ta: 
ges mit großartiger Energie aufzunehmen. Seine 
eriten Werte erdfneten den gl zunädjft gegen 
das falſche Erziehungsideal der Mi dann 
egen den das öffentliche Leben vergiftenden Ein- 

uß einer_gefinnungslofen Schönrebnerei. Bald 
jammelte ſich um ihn eine Schar begeifterter An- 
anger, mit denen se purüdgegogen vom öffentlichen 

eben, den Wiſſenſchaften oblag. Wiſſenſchaftliche 
Abfichten führten ihn wohl auch um 390 nad) Stalien, 
wo er die Pythagoreiſche Lehre und Schulorgani- 
fation gründlich kennen lernte. Er wurde an dem 
‚Hofe des Tyrannen Dionyfius von Syralus einge: 
fübet; diefer nahm a Intereſſe an ihm, 
onnte dann aber feinen Freimut nicht ertragen und 
lieferte ihn, wie e3 heißt, dem Ipartan. Gefandten als 
Gefangenen aus, der ihn als Sklaven verkaufen ließ. 
Loögelauft und nach Athen zurüdgefehrt, gründete 
er 387 die Akademie (f. d.), eine Art Hochſchule, be: 
Stimmt, feine großen Abfichten auf dem Wege philoſ. 
Erziehung der durch höhere Gabe zur Herrichaft Ber 
rufenen zu vermirklihen. Vom öffentlihen Leben 
hielt fih P. dauernd zurüd. Seine legte Hoffnung 
auf eine umfafjendere Wirkfamfeit ſetzte er, troß 
feiner ſchlimmen Erfahrungen, auf Syratus. Al 
der ältere Dionys 368 gihoben war, lud auf Be⸗ 
treiben feines Oheims Dion der jüngere Dionys P. 
nad) Syrakus ein. Dion fiher, wahrſcheinlich aber 
aud P. hegte die Hoffnung, den jungen Herrſcher 
für feine Orundfäße Mi ewinnen und durch feine 
ebeutende Madht vielleicht einen heilfamen Einfluß 
auf die Schidfale der hellen. Welt zu üben. Dionys 


eb. | zeigte ſich anfangs geneigt, auf B.3 Gedanten ein 


eine Pläne für diesmal aufgeben. Eine britte 

eiſe, 361—360, hrachte P. in perfönliche Gefahr, da 
das leicht erregte Mißtrauen des Fürften fih au 
gegen ihn erhob. Fortan verbrachte B. zu Athen 
in ununterbrochener wifjenfchaftliher Thätigfeit in 
einem Kreife zum Zeil hochbedeutender Schüler ein 
heiteres Alter; er ftarb 347, der Sage nad) bei 
einem Hochzeitsmahl. 

Wir ge noch B.3 ſamtliche Schriften, doch 
find manche der unter feinem Namen überlieferten 
unecht. Auch die Zeit und der Anlaß der Abfaſſun 
der einzelnen Werte ift I ig. Es ſcheint, daß " 
eine fhriftftelleriiche Thätigleit vem Wirken in der 

kademie unterorbnete und bie Förderung dieſes 


Kies allein er harrte nicht aus und P. mußte 





jeine3 Lebenswerkes dabei en im Auge 
jehielt, daher auch feine Forſchungen in feinen ver: 
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öffentlihten Werten vollftändig darzulegen gar nicht 
beabfihtigt hat, jondern ſtets die perfönliche Unter: 
meifung in der Alademie als unerläßlihe Ergän- 
zung anſah. Daher findet fich nirgends etwa eine 
einzelne Disciplin volfftändig außgearbeitet. Den- 
nd find gewiß alle Hauptiveen B.3 auch in feinen 
Schriften zu finden. Sie find zugleich Kunſiwerke 
von feinfter, mitunter faſt zu verwidelter Anlage, 
a großartigen Schwung und hödjiter Blatt) er 
eſialtungstraſt. Es find (außer der «Apologie 
des Sotrates») Gefprädhe, in den meiften tritt So⸗ 
krates ala Führer des Gefprähs auf. Nur in 
der früheiten Periode ift auch der Gedanfengehalt 
sigentlih ſokratiſch; ziemlich bald fchreitet P. weit 
über Sokrates hinaus, verivertet mit univerfalem 
Geifte alle Anregungen, die aus ber ältern gried. 
Philoſophie zu Peter waren, und vereinigt fie 
in einer toben centralen Anſchauung, die er in 
immer neuen, faſt titaniichen Anläufen wiſſenſchaft⸗ 
lich zu vollenden ftrebt. Diefe centrale Anichauun 
ift die von den Ideen. Die Platonifhe Idee ilt 
hervorgegangen aus dem Sokratiſchen Begriff, aus 
der Vertiefung des Sinnes der beſtändigen Frage 
des Sokrates: «was ilte das Schöne, Gute, Geredhte 
uf. w.? Das Weſen des Begriffs ift die gedank⸗ 
liche Einheit, die unwandelbare Identität des darin 
Gedachten. Das was, in allen hönen Gegenftän- 
den Eins und Dasfelbe, fie zu ſchoͤnen macht (mir 
mwürben jagen das Gefeß des Schönen), da heißt 
bei P. «das» Schöne oder das Schöne «felbft» oder 
«an fi», im Unterſchied von den fhönen Gegen 
ftänden. «Das» Schöne iſt alfo nicht diefer und 
diefer Gegenftand, den wir fhön nennen mögen, 
aud nicht fie alle miteinander; an feinem einzelnen 
und befondern Gegenftande, nicht einmal an allen 
ufällig gegebenen zufammen, erſcheint je dag Schöne 
kehrt oder an fih, es erfcheint nur Schönes, etwas 
Schönes, etwad, das am Schönen teilhat, das als 
Beiſpiel oder Abbild dazu dienen kann, auf das Ur: 
bild hinzumeifen, aber nicht das Urbild. Wir er: 
tennen es nicht duch Sinne und Erfahrung, ſon⸗ 
dern durch eine rein geiftige Anſchauung, durch den 
Einen Blid des Geiltes, vermöge deſſen wir das 
Eine, Identiſche im Vielen, Mannigfaltigen, feſtzu⸗ 
halten und fo über Raum und Zeit ung in ber Be⸗ 
trachtung zu erheben im ftande find. Das Eine Bes 
wußtſein iſt es, das diefe Einheit des Gegenftandes 
(in der Einheit des Geſetzes) ſchafft und erzeugt. 
Diefen, das Mannigfaltige zur Einheit zufammen- 
jhmuenden Blid des Geiſtes meint eigentlid das 
ort Idee («Schau»); fie bedeutet dann aber auch 
die einheitliche Geftalt, in der für diefen Blid ver 
Gegenftand ſich darftellt. Das Sein der Idee aber 
ift nur zu denken wie das ewige Geſetz, das aud) in 
feiner irgendwo und irgendwann gegebenen Er: 
fcheinung oder einer Summe von ſolchen ſich er: 
at und aud nicht won den Eriheinungen ab: 
hängt, fondern vielmehr fie von ihm. Das Geſetz 
ift aber zugleich zu denten als das, was alle Wahr: 
beit der Erſcheinungen begründet, fomit felber als 
das urfprünglid und I ehthin Wahre, wogegen 
alle Eriheinungswahrheit nur abgeleitet und be: 
dingt ift. Seine volle Klarheit erlangt daher der 
Platoniſche Begriff der Idee erft durch ihren Gegen: 
faß, die Erſcheinung, durch die Einfiht in den Cha: 
tafter des grenzenlos Bebingten, bloß Relativen, 
der aller Erjheinung anhaftet. P. vereinigt info: 
fern die Lehre des Parmenides (ſ. d.) vom unwan: 
delbar Einen mit der des Herallit (f. d.) von der 
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ewigen Beränderligleit, Gegenfäglichteit und Rela⸗ 

tivität, indem er die Orunbbeitimmungen des elea- 

tiihen Seins auf die Idee, die des heralliteiſchen 
erden auf die Erſcheinung bezieht. 

Den wiſſenſchaftlich Ihärthten Ausdrud für das 
Grundverhältnis von Idee und Erfheinung gewann 
®. aus der Pythagoreiſchen Lehre (f. — 
indem er die Erſcheinung als das Grenzenloſe (Un⸗ 
beftimmte), bie Idee als das Begrenzende (zur Ein⸗ 
a und pentität Beftimmende) erllarte. Ebenda⸗ 

er ſchopft er fein tiefes Verftänbnis für die Bedeu: 
tung des Mathematiihen als des Realifierenden 
im Sinnlihen: das Sinnlihe der Erſcheinung ift 
an fi nicht real, noch im abfoluten Sinne wiſſen⸗ 
ſchaftlich zu realifieren, aber doch ift es einer ber 
bingten Realität fabig, bie ihm daß mathem. Geſeß 
verleiht. Darin lag das Princip der mathem. Nar 
turerflärung, wie es freilich erft die Wiſſenſchaft der 
Neuzeit verwirklichen Ionnte. diefen Grundvor⸗ 
ftellungen, überhaupt in feiner Unterſcheidung zweier 
an. verſchiedener Arten der Erkenntnis und der 
Realität Erſcheinung und Anfichfein) begegnet fi 
. zugleich mit Demokrit; er erkennt mit diejem den 
taum als Grundbedingung aller finnlichen Erfennt- 
ni3 an und gelangt wie er in feiner Phyfil zur Er⸗ 
kenntnis der Subjeltivität der Sinnesqualitäten 
und zu einem Analogon der Atomenlehre. P.s le: 
te3 und hödhftes nterefie liegt jedoch nicht in der 
Naturertlärung, jondern in der Wiſſenſchaft vom 
Guten. Er will nicht allein die Realität der Erfah: 
rung, fondern vor allem die davon grundverfcie: 
dene, durchaus eigentümlihe Geltung folder Be 
griffe, die ihr Objekt Aberhaupt jenfeit der Erfah⸗ 
rung fuchen, begründen; ſolche find ihm die Begriff 
de3 Gittlihguten. Im Gedanken deſſen, was fein 
foll, ob es gleich niemals war, ift oder fein wird 63 
Gebanten des Ibeals ) erheben wir una wirklich 
über die Erfahrungsertenntnis, die ftet3 nur auf 
das, was war, ift oder fein wird, ſich bezieht; und 
jenes ſchlechthin Ewige feßt P. unter dem Namen 
der e Idee des Guten» an die Spitze feiner Jveen- 
welt und nennt es die Quelle aller Wirtlichleit, die 
noch über ber (zeitlichen) Wirklichkeit liege. Damit 
wird er freilich überjhwänglidh; es ſcheint von da 
kaum mebr ein Rüdweg gefunden werden zu können 
* den praltiſchen Au aben des ———*— Lebens. 

u at die Weltfludht des Mittelalters fich auf 
P. ftügen können; aber mit nicht minderm Rechte 
beruft ſich auf ihn der ethifche Idealismus Kants. 

In der Einzelausführung de3 auf dieſen Grund: 
Tagen errichteten Syſtems — P. einen faſt un⸗ 

höpflichen Reichtum von Anſchauungen. In der 
Logik iſt er bg der Vorgänger des Artitoteles 
und in einigen Ri en iom überlegen, obwohl 
ex kein fo fertigeö logiſches Syſtem hinterlaſſen bat. 
Seine Kritit der Sinne und feine Gedanken zur 
wiſſenſchaftlichen Methodik find von unvergäng- 
lihem Wert und dem Geifte der modernen Natur: 
wilenfchaft tiefer verwandt als der halbe Empiris⸗ 
muß des riftoteles. Die Phyfik freilich betreibt 
P. faft nur wie ein geiftreihes Spiel. Aus feiner 
überwiegend ethiſchen Richtung begreift fih ihr 
weſentlich teleologifcher Charakter: der legte Grund, 
warum alles ift wie es ift, foll in der Abzwedung 
auf das Gute liegen. Dabei entfteht die unüber- 
windlihe Schwierigfeit, den ungeheuren Abftand 
des empiriſch Wirklichen von der Idee des Guten, 
ven kaum Einer fo tief wie B. empfunden hat, be⸗ 
greiflich zu machen; dafür muß denn die «Materie» 
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oder eine blinde unvernünftige «Rotwenbigleits ein: 
fteben, Die jo aus einem «Nihtjeienden» oder «Un: 
immten» zu einem wiberftehenden, dem Guten 
und der dee feindlichen Princip wird. P. mochte 
— ganz darauf verzichten, die Idee auch in 
Bereutung des Guten, nicht bloß in der be 
ie w die Spige feiner Raturı 
tellen. Daß er damit unvermeidlich ei 
empfinbet er Jet und bezeichnet 
deshalb ſeine ale als eine bloße Spielerei. Die 
Nachwelt hat ich vielfach in diefem Spiel den 
entlihen Ernft der Blatonifhen haare & 
ee —X — 
einen ganz andern Wert gelegt als ſein — 
Em hinien bemeift ſich der hochideale Alu 
hen Spekulation auf ihrem —e— 
gr der Ethik. P. trennt mit derjelben ehr: 
hen hrotet m wie Kant das Gute von der Luft; 
nicht ne ob die Luft zum glüdjeligen Leben ent: 
bebrlich fei; fondern © — mag erhofft wer⸗ 
den unter der Bedingung des Guten, aber das Ge⸗ 
feß des Guten gilt naht unter ber Bedingung einer 
dinat, Wut und Unlufttaugı wegen Des Gharatters 
t. und Unfuf , wegen bei alter: 
er Relativität, den fie mit allem Sinn: 
lichen teilt, nicht zur Beitimmung eines wahren 
Endzieles des Bilens; ein ſolches ars allein ges 
— werben im reinen Geſetz, d. h. der, Idee. 
ter dem Geſetz ftimmt ſich die Seele zur innern 
Wohlordnung und Harmonie, deren J igkeit aller 
ver, mi Luft überlegen iſt. Im Hinblid auf 
die erreicht unfer Wollen allein die volle wider: 
fprucdslofe Wahrheit, während alles vergänglice 
Trachten ſich notwendig in a8 und Wideriprud 
verftridt. Die Staats a. 8 — Pk, auf 
dem Gedanten der fittlihen Erziehung. 
wurdige Satz, * es nicht eher beiier ® werben 5 
in der Welt, als nicht «entweder die Tbilofopben 
Könige oder bie Könige Philojophen werden», be 
Sagt, daß das Staatsweſen auf Wiſſenſchaft fe gegeän- 
det werden muſſe, und zwar zulegt auf die Wiſſen⸗ 
ſchaft vom Guten. Wiſſenſch halt, und zwar bie ganze, 
von der niederften bis zur hochſten Stufe, Teil duch 
den Staat zum Inſtrument der Erziehung, aller Er- 
Febung, zul der —5 zur —R Sittlich⸗ 
ihr hr wohl die realen 
Grund! enjeper Ösfelihaftdo nung: fein«Staate 
ihnen di zu werben und dabei Doc 


ung zu 
Ryt ine 


bemüht 

fein ideales Ziel feit im Auge zu behalten. Dadurch 
tomımt denn freilich ein gewiſſer Zwieſpalt auch in 

fein Staatsſyſtem —F auch er felber offenbar wohl 

empfand. Durch eine ſchroffe Scheidung der Stände, 


U 
betonen enden, Bi gründlichfte 
ng vorbereiteten regieren- 
chiedenen Anforderun: 
Ben geeät, zu werden. Die Allgewalt des Staates 
babei in gang focialiftiihenm Sinne überipannt, 
der een der —— die Freiheit des Ein⸗ 
u, amilie und Privateigentum we: 
Klafie aufgehoben, auch die 
* in den din der fittlihen Er: 
unb Geleßgebung werben 
—— — ſeines Staats⸗ 


en v 
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reit und liefert in feinem legten Werte, den «Ge 
fegen», die Darftellung ded « weitbeften Staates», 
in dem bie wiſſenſchaftlichen Anforberungen an die 
vegierende Klaſſe jehr herabgeftimmt, vagegen ber 
Religion ein Anteil an der Organifation des Staatd: 
lebens zug: Aula year wird, von dem das frühere Wert 
nichts weiß. jaltet B. mit den religiöfen 
Borftellungen King: en fie find ihm durch⸗ 
aus nicht? mehr ald Erziehungsmittel. So tief 
religiös fein eigener Sinn ift, über Mythus und 
Kult ift er weit hinaus; er rationalifiert und ethifiert 
den ande Glauben, er löft ihm eigentlich auf in 


die Erlenntnis der ewigen Speenwelt. — Der ge: 
ſchichtliche Einfluß der Hatonifen bilofopbie it I‘ 
ein kaum zu ermeflenber geweſen. 


N, —5— Schule ſ. Alademie. Die —* 
er — aben das große Verdienſt, feine Ideen 
—8 und der beginnenden Neuzeit, frei: 
Pr nicht in voller Reinheit, lebendig erhalten zu 
b Die Renaifjance tft ganz vom Platoniſchen 
oder Reuplatonifchen Geite durihtränkt, aber auch 
die moderne Philojophie, —— die beutfche, ift 
von ihm tiefer erfüllt, ald es zunädft den Anſchein 
at. Kants ©: ebanlen ftehen den Platoniſchen 
jo nahe, daß ed ſchwerer ift, zu jagen, was beide 
fundamental unterjcheidet, als was fie gemein haben. 
.3 Werke wurden herausgegeben von Stephanus 
(8 Bde., Par. 1578), Stallbaum (8 Bde., Lpʒ. ar 
—25 u. d.), Imm. Better (11 Bde. Lond. 1826), Bai 
ter, Orelli und Wintelmann (2 Tie., Zür. 1889-42), 
K. Hermann (6 Bde. Lpz.1851—53 ; neue Ausg. 
deg Wohlrab und — ſeit 1887), Schanz 
(6 Bde., ebd. feit 1875). Überjegungen lieferten 
(mit Einleitungen) Sleiermader (T1.1u.2,3. Aufl. 
und 21.8, Bd.1, 2. Aufl., Berl. 185562; davon 
mebrere Stüde — in Kecams «Univerfalbiblio: 
thet⸗) und H. Müller (mit ann von K. 
Steinhart, 9 Bde., Lpz. 1850— 
gl. K. F. Hermann, Gedichte und Syſtem der 
Batanilhen Philoſophie (Bd. 1, Heibelb. 1839); 
zele, Platoniſche Studien (Tüb. 1839); Sufemibl, 
ie genetiihe Entwidlung ber Rlatoniihen Philo⸗ 
ophie (2 Bde., Lpz. 185560); Uberweg, Unter⸗ 
dungen über die Echtheit und Zeitfolge Plato: 
niſcher Schriften (Wien 1861); 9. von Stein, Sieben 


Bücher zur Geihichte des Platonismus (Gött. 1862 
— 75); Ribbing, Genetiſche Darftellung ver Plato⸗ 
nifchen Soeenlehre (veutih, 2 Bde., Wpz. 1863— 


64); ©. ®rote, Platon and the other companions 
of Socrates (3. Aufl., 3Bde., Lond. 1875); Bonig, 
latonifhe Studien 8. Aufl, Berl. 1886) ; Zeller, 
bilofophie m Griechen, TI. 2, Abteil. 1(4 Aufl., 
1889); Horn, Blatonftubien (Wien 1893); 


> | Huit, La vie et l’ouvre de P. (2 Bde. ‘Bar. 1893); 
= | van Dordt, P. and the times he lived in (Haag 


1895); Pfleiderer, Sokrates und P. (Tüb. 1896); 
BWindelband, Platon (Stuttg. 1900; 3. Aufl. 1901); 
Natorp, P. ⸗ Ideenlehre (Lpz. 1903). Eine vorzüg: 
u aufammenfaflende berfict der Platoniſchen 
iebt Brandis im 2. Teil feines « Handhuchs 
u chichte der griech. rom. Vhilofophie» (Berl. 
843); eine Überiiht der Platoniſchen Litteratur 
Hieferte Teuffel (Tüb. 1874); weitere Litteratur bei 
Überweg, Grundriß der Serdi te ne —— 
des — Tl.1 G. 
Plat und Baer. 
Blaton, 


E lato. 
Bietanine Liebe, das Verhältnis zweier Per⸗ 
onen verjhiedenen Geſchlechts, die eine gegenfeitige 
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Liebe ohne finnlihe Regungen verbindet. Man hat | eifen 5 entweder hohl zum Einlegen eines glühend 
mit dieſem feltfamen Begriff an ven Namen Platos ten Gifenftüdes von entiprehender Form 


angelnüpft, der von ver niebern finnlihen eine 
höhere, rein geiftige Liebe (Exo8) unterfdeibet, die 
auf der gemeinfamen —1 zum Ewigen, Götts 
lichen, der Idee beruht (1. Plato) und mit dem Ver: 
hältnis der Geſchlechter zu einander nichts zu thun 
bat; der Eros dient bei Plato nur als finnbilb: 
licher Ausdrud für die Philo He ald das ge: 
meinfame Streben zur ewigen Wahrheit, wobei der 
Lehrer dem Liebenden, der Lernende dem Geliebten 
entipriht. Der moderne Sinn der P. L. entjtand 
daraus, indem man ſich eine gleiche, den ſinnlichen 
Trieb überwindende Vergeiftigung der Geſchlechts⸗ 
liebe dachte. 

latönifche® Jahr, |. Jahr. ß 
latow (ipr. -tf), Sat Smanomitfe, Graf, 
rufl. General und Ataman des Doniſchen Heers, geb. 
17. (6.) Aug. 1751 zu Aſow, trat 1765 in das 
Rofatenheer, focht 1770 gegen die Türken, diente 
unter Sumorom 1782 und 1783 am Kuban und in 
der Krim, zeichnete fi 1788 beim Sturm auf 
Dtihaltom, 1789 vor Aljerman und Bender und 
1730 vor Ismail aus. 1801 von Alerander L zum 
‘Seneralleutnant und Ataman des Doniſchen Heers 
ernannt, veranlaßte P. die Erbauung von Romo: 
chertaßt, welches Sig der Landesverwaltung wurde. 
. ämpfte ſodann im Kriege gegen die Franzoſen 
1805—7, bemachtigte ſich im turk. [ig Oi 1809 
der Stadt Hirjova und trug zu den Siegen bei 
Raſſewat und Kalipetri bei. Im Kriege von 1812 
unternahm er nad) der Zeritörung von Mostau mit 
20 Rofatenpoltö und einer Infanteriebrigabe die Ver⸗ 
felgung des im Abzug begriffenen Feindes. Nach 
berireitung der Grenze bemädtigte er ſich der 
preuß. Städte Marienwerder, Darienburg, am 
und um ſchlug den General Lefebvre 28. Mai 
1813 bei (tenburg und verfolgte nach der Schlacht 
bei Leipzig den Feind bis an den Rhein. In Frank⸗ 
reich erftäürmte er Nemours, beſetzte Arcis und Ver: 
end und zog mit den Verbündeten in Paris ein. 
wurde 1812in den Grafenftand erhoben. Er jtarb 
15. Jan. 1818 am Don und wurde in Nowotſcherlkaßk 
begraben, wo man ihm 1858 ein Denkmal errichtete. 
latt vordem Wind fegeln, ven Wind recht 

von achtern (d. b. gerade von hinten) haben. 
Blattäpfel, 15. Rlafledes Diel-Lucasihen Apfel: 


foftems (. Apfel). 
edlen I, |. Libellen nebſt Tafel, Fig. 2. 
lattbentfch, ſ. Niederdeutich. 
latte, als ln, 1. Sims; als Form 
der Bernfteinftüde, ſ. Bernfteininduftrie; in der 
Geographie, |. Ebene. 
atteiß, die gemeine Scholle, |. Schollen und 
Tafel: Fiſche u, 12. E 
lätteifen, |. Vlätten. 3 
Hätten oder Bügeln, diejenige Arbeit, mittel 
deren man Geweben, inäbefondere der Wäfche, durch 
Beſtreichen mit der Bodenfläde eines erhigten Me: 
talltörperd, Plätteifen oder Bügeleifen, 
Glätte und Glanz verleiht, wodurch Dielelben nicht 
. nur ein fhöneres Ausfehen erhalten, fondern auch 
den Staub weniger annehmen. Als Unterlage dient 
der Plätttifch over das Plättbrett, deſſen obere 
Seite am beiten mit einer wollenen Dede und einem 
aus diefe gebreiteten weißen baummollenen Tuch 
bekleidet ift. Eine zugleich bequeme und fihere Bor: 
— iſt das freiſtehende Plattbrett, das ſich wie 
ein Feldſtuhl zufammenklappen läßt. Das Platt⸗ 











ema 
— ——— Bolzen) oder, in ſeltenern Fällen, 
maffiv, fo daß das Blätteifen felbft im Ofen erhist 
werden muß; ber eiferne Griff ift mit Hola oder 
aud mit Filz (im legtern Fall mit Seberberun) ber 
tleidet. Die nachſtehenden Fig. 1u. 2 ftelln Platt⸗ 
eifen mit Bolzen dar; in Fig. 2 ift, um bie 
Hand gegen die fteahlende Wärme zu ſchutzen, eine 


— 





Big. 1. 


Big. 2. 


Blechplatte angeorbnet. Fig. 3 zeigt ein ameris 
taniſches Plätteifen, deſſen Volltörper durch 
eine einfache Vorrichtung am Griff befeſtigt werden 
kann. Beſonders ftarte Gplätteifen werben von den 
Schneidern und Hutmadyern angewendet; dieſelben 
find zei maſſiv, und der Handgriff ift wie bei ven 
amerit. Plätteifen abnehmvar. Die Erhigung ge 
ſchieht auf einem befondern Blättofen. Zur be 
guemen und wohlfeis 

len Erzeugung einer 

anhaltenden und 

leihmäßigen Hitze 
Ad rmandeBers 
bältnifje, beſonders 


für gröbere Waſche, 
die Kohlenplatt⸗ 
eifen vorteilhaft, 
bie, etwas höber 


als die gewöhnlichen Big 3. 

Blätteifen inwen⸗ 

dig einen Koft befigen und mit glühenven Holztohlen 

geheizt werben; doch find die auffliegende Aſche und 

der Kohlenſtaub der Gefunpheit ſchadlich. Diefer 

übelftand wird durh Anwendung von Glühftoff 

(1. d.) erheblich vermindert. Auch find Plätteifen im 

Gebrauch, die fih dur eine Spiritusflamme in 

ihrem Hohlraum heizen laſſen und fo gedreht wers 

den können, daß von Zeit zu Zeit die durd die 

Flamme erhiste obere Fläche nad unten fommt. 
Ahnlich eingerich⸗ 

tet ſind die Gas⸗ 

plätteifen, die ent⸗ 

weder durch einen am 

Brenner befeſtigten 

Schlauch mit dem 

der Leitung entnom: @ 

menen Gas geipeift 

(Gro sh es Ba: 


tentplätteifen 


mit Gasheizung, 
Bi .s)oderaufeinem 

elondern mit Gas geheizten Gejtell erwärmt wer 
den. Das Geftell kann man aud mit Spiritus 
eizen. Bei der Ölanzplätterei nad dem von H. F. 
ennig in Dresden verbejlerten Weigelichen Syftem, 
* welche die betreffenden Gegenſiande das ſchone 


Ausſehen von neuer Waſche erhalten ſollen, kommt 
eine halbrund geſchmiedete Bolzenplatie zur Anwen⸗ 
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dung, deren Ronftruftion vorzüglich geeignet ift, die 
Wärme lange auszuftrahlen. Der Boden derfelben, 
von 6 mm Stärke, zeigt im Innern eine ebenfalls 
6 mm ftarte Wölbung, auf die der Bolzen zu liegen 
kommt, fo daß ſich dieſer 12 mm über der zu plät- 
tenden Waſche befindet, mithin ein Durchſengen 
unmöglich ilt. Vermoge der Rundung des Eiſens 
nad oben erhalten Kragen und Manfdetten die 
dem Gebrauch entſprechende Form, während man 
mit der Spige leicht in die Eden dringen und mitteld 
der er erhabene Kanten bilden kann. 

Reuerdings werden Plätteifen aud durch dünne 
Drähte erhikt, die von einem eleltriſchen Strom ing 
Glühen gebracht werben. 

Um die beim P. niebergevrüdten Falten und 
Stidereien wieder in ihre normale Lage zu bringen, 
gebraucht man eine Art Falzbein und ven ſog. Aus: 
drüder, ein Stahlftäbhen mit hölzernem Gri 

‚Um der Waſche eine größere Steifheit zu geben, 
wird biefelbe vor dem P. mit einer an toher 
oder gelochter Stärke getränft. Das Stärken der 
Waſche mit roher Stärke geichieht unmittelbar vor 
dem Bügeln mittel Cintauhens in die Stärte: 
loſung; das Stärken mit gelodhter Stärke erfordert 
ein reg Trodnen und vor dem Bügeln ein 
a 9 (Einfprengen) der Waſche mit Wafler. 
du hohung des Glanzes der Wäſche werden der 

tärtelöfung noch geoife Stoffe, 3. B. Gummi- 
tragant, Borar, zugefegt und bei dem P. Glanz: 
pappen al3 Unterlagen verwendet. 

um P. Heiner und einfach geftalteter Waſche⸗ 
Aüde, 3. B. Kragen und Manichetten, werben 
gegenwärtig auch Plattmaſchinen angewendet. 

rt befteht das Plätteilen aus einer hohl: 
lindriihen Gußeifenmwalze, die durch im Innern 
brennende ämmchen beheizt wird. Dieſe Walze 
ift drehbar am freien Ende eines aufrecht ftehenden, 
einarmigen Hebel3 gelagert und rollt bei der von 
einem Surbelgetriebe eingeleiteten Schwinghewe⸗ 
game dieſes — auf einem kreiscylindriſch ge⸗ 

mten Plaͤtttiſch, der die zu plättenden Gegen⸗ 
ſtande trägt. — Vgl. von Eichenfels, Brattifhe An: 
leitung zur Glanzplätterei und zur jtplätterei 
—— 1801); Julia Pereles, Leitfaden zum 

ſtunterricht in der Kunftbügelei u. |. w. (8. Aufl, 
2p3. 1908) 


nennt man aud das Plattvrüden des Drahts 

zu ; en Bändern zwifchen zwei glatten 

polierten zen. Beim Garben oder Raffnieren 

des Stahls wird Kar Ausfchmieden der Garbe 
—5 jenannt. 


oder des Palets 8 


eugdrud. 
Kenn: 1. File und Schuppen. 
lattenfee, ungar. Balaton (vom jlam. blato, 
d.i. Sumpf, bei den Alten Peiso), der bedeutendſte 


See in Mitteleuropa, in feiner norböftl. Erftredung 
iiden dem ee a Zalaer und Veizprimer 

omitat (f. Karte: Ungarn und Galizien), ift 
82 km lang, bis 15 km breit, bevedt 690 und mit 
sen anliegenden Sümpfen 1820 qkm und liegt 106 m 
dd. M. Er ift 4—12m tief, wird aber feines un: 
ruhigen Wafjerd wegen wenig, feit 1847 indes mit 
Dampfbooten befahren. Er hat im Sommer big 22° 
warmes Wafjer mit ftartem Wellenihlag, friert 
in firengen Wintern zu, nährt viel aha 

ifche, darunter den Sei b i. Zahnfiſch); an 
en Ufern giebt es viel Wafjernögel. Durch die 
injel von er Ar ‚der See bis 1');, km 
Breite eingeengt und in zwei Beden geteilt, von 
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denen das größere fübliche 6—7 km, das nörblide 
9—15 km breit ift. Die nörbl. und nordweſtl. Ufer 
werben von vulkaniſchen, weinbepflanzten Hügel: 
und Bergreihen umzogen, die übrigen find flad. 
Die intereflanteften Punkte find die Benebiktiner: 
abtei Tihany und der Badeort Balaton: Füred (f. d.) 
am nördl. Geftade, Siöfol am ſudweſtl. Ufer, Almad 
am nörbl. Ufer, ſodann ber Flecken Keſzthely am 
weſtl. Ufer. Am Südufer erheben fid neun Bafalt- 
Isactı wie der Badacson (437 m), mit vorzüglihem 

einbau. Der bedeutenpfte Zufluß ift unter 30 
Bächen der Zala, ver Abfluß ver Sid, welcher durch 
die Sarviz dem Donaugebiet angehört. Neuerdings 

ind wiederholt Regulierungen der Ufer und Troden- 
egung der Sümpfe unternommen worden. — Dal. 
Karl Cötvds, Der B. (in Bo. 4 des Werkes «Die 
ae Ungariite Monardie in Wort und 
Bild», Wien 1896); Refultate der wiſſenſchaftlichen 
orihung des P. (ebd. 1897 fg.). 
lattenzuftände (ee ſ. Kupferſtechkunſt. 
latter (Plater), Thomas, Gelehrter, geb. 
10. Febr. 1499 in Grächen (Ranton Wallis), wuchs 
ala Hirtentnabe heran, wurde vom 10. bid zum " 
18. Jahre von einem Bachanten auf vielen Schulen 
des Deutſchen Reichs herumgefchleppt und mußte für 
ihn betteln, bis er endlich entlaufen konnte und nun 
jelegenheit fand, die Dellinationen zu lernen fowie 
Hebrätihund Griehifh. Dann aber wurde er Seiler, 
trieb dabei die Studien weiter und gemann ſchließ⸗ 
lich als Buchdruder (ſ. Oporinus), dann als Schul: 
meiſter und Penſionswirt in Baſel unter muhſeliger 
Arbeit ein gewiſſes en und großes Anfehen. 
P. ftarb 26. Kan. 1582 zu Bafel, berühmt durch die 
Beichreibung feines —— Lebens, die er als 
73jähriger Greis für feinen Sohn niederſchrieb und 
die ein lebendiges Bild feiner Zeit giebt (bg. von 
H. Dünger in der «KXolleition Spemann», Etuttg. 
1882, und von Hemann in hochdeutſcher Bearbei⸗ 
tung, Thomas und Felix B., Güteröloh 1882). «Tho: 
mas P.3 Briefe an feinen Sohn Feligr gab A. Burd: 
hardt (Baf. 1890) heraus. 

Sein Sohn Felir P. geb. 1536, wurde berühmt 
als Arzt und Erneuerer des mediz. Studiums an der 
Univerfität Bafel, befonverd der Anatomie. 1612 
ftellte er feine Erinnerungen zufammen, die aber 
nur bis 1557 reichen; fie ergänzen die Biographie 
des Vaters, kommen ihr aber an Friſche nicht gleich. 
Er ftarb 28. Juli 1614. Felix B.3 — gab 
mit der feines Vaters zulegt H. Boos (Thomas und 

elir P. Lpz. 1878) heraus. — Bol. Fr. Mieſcher, 

ie mediz. Fakultät in Bafel (Baſ. 1860), und 
Gedentihrift zur Eröffnung des Vefalianum in 
Baſel (%p3. 1885). 

latterbfe, Pflanze, ſ. Lathyrus. [Fluß). 

latte-⸗ River (ſpr. plätt Sur), ſ. Nebrasta 

fi is, eine Form der Bernfteinftüde, 
ſ. Bernfteininduftrie. 
fche, |. Schollen. 

1 ügler (Planipennia), eine Unterorbnung 
der Nesflügler (ſ. d.). &e haben vier gleichartige, 
— fein negadrige Flügel, deren hintere un⸗ 
altbar find, fräftige, zum Rauen geeignete Mund: 
teile und ftet3 fünfglievrige Füße. Ihre Larven find 
meift Landbewohner. Hierher gehören die Groß: 
heaisc, Schlammfliegen und Storpiong: 

Hegen. (©. die betreffenden Artikel.) 

Blattform, jede Abplattung eines höhern ..- 
ſtandes, namentlid aber daS abgeplattete Dach 
eines Gebäudes. In Nordamerika heißt P. (plat- 
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form) die Rebnerbühne in polit. Barteiverfammlun- 

en, dann aber au das auf ihr erörterte polit. 
Krogramm. — Vgl. Jephſon, The platform, its 
rise and progress % de. Lond. 1892). 

Plattfuß (Pes planus s. valgus), Bezeichnung 
einer häufig vorkommenden au des 
menschlichen Fußes, wobei derſelbe mit feinem innern 
Rand und der ganzen Sohle den Boden beim Auf: 
treten berührt, während ein normal gebauter Fuß 
an diefer (innern) Seite eine bedeutende Wölbung 
(Höhlung) zeigt. Der P. ift entweder angeboren oder 
entwidelt ſich meijt während der Pubertät durch 
anbaltendes Stehen und übermäßige Belaftung der 

Bgelente, wie dies bei Bädern, Schlofjern, Hand: 
ung3dienern, Kellnern ver Fall iſt; er kann aber auch 
erſt in ſpaterm Lebensalter, beſonders bei Fettleibigen, 
auftreten. Meiſt bewirkt dieſe Deformität einen haß⸗ 
lichen breiten Fuß und macht zum Springen und zu 
weitem Marſchieren ungeſchidt, daher militaruntuch⸗ 
tig, führt auch häufig zu ſchmerzhaften Anſchwellun⸗ 
gen der Füße, Wundwerden ver Fußſohlen und ro: 
niſchen Entzündungen der Zußgelente (Tarfalgie). 
Zur Selm — dient die längere Anwendung 

von feiten Schienenapparaten oder die längere Fi⸗ 
rierung des in die normale Lage gebrachten Fußes 
durch einen Gipsverband. Für leichte Grade genügt 
ein pafjender Schnürftiefel mit etwas erhöhtem Ab: 
ſatz und teilförmig erhöhtem innern Fußrand; ſchwe⸗ 
tere Formen hat man mit Erfolg operativ behan⸗ 
delt. — Vgl. Lüde, Über den fog. entzündlichen P. 
(8p3. 1872); Lorenz, Die Lehre vom erworbenen PB. 
(Stuttg. 1884). 

Platthuf oder Flachhuf, eine Hufabnormität 
bei Pferden, die fait nur an den Vorderfüßen und 
zwar mit Vorliebe bei ſchweren Schlägen, die ihre 
y end auf feuchten Weiden zubringen, vortommt. 

uberbem wird der P. auch durch die Rebe (f. d.) 
bedingt. Diefe Hufabnormität zeichnet ſich dadurch 
aus, daß die Sohle nicht nad) oben gewölbt, ſondern 
flach ift und beinahe in derjelben Ebene liegt wie der 
Tragrand des Hufes. Bei dem P. muß der Beſchlag 
ein beſonders forgfältiger fein (breites, abgedachtes, 
allenfalls geſchloſſenes Eifen), weil die damit behaf- 
teten Pferde fonft zu Huflahmheiten (Duetihungen) 
neigen. Der P. beeinträdtigt die Gebrauhstüchtig: 
teit der Pferde auf Pflafter erheblich. 

. Blattieren over Doublieren, die Oberfläche 
einer Platte aus uneblem Metall mit einer mehr 
oder weniger dünnen Platte aus Edelmetall derart 
belegen, daß beide Teile für die Dauer ein untrenn- 
bares Ganzes bilden. Das P. kann auf einer oder 
auf beiden Seiten geihehen (einfache und dop⸗ 
pelte Blattierung). Am häufigiten wird Kupfer 
mit Gold oder Silber und Neufilber over Argentan 
mit Silber plattiert (Goldplattierung und Sil: 
berplattierung). Vom Vergolden und Berjil: 
bern unterfcheivet fih das betreffende Verfahren 
dadurch, daß bei jenem der fiberzug des umedlen 
Metalls dur Niederichlagen des Golves oder Sil- 
ber3 aus einer Loſung erfolgt. Bei dem P. werden 
bie beiden Bleche mit ihren forgfältig reingeſchabten 
Oberflächen genau paflend aufeinander gelegt, doch 

0, daß der überftehende Rand des obern umge: 

ogen wird. Nah dem Verbinden beider Teile 
durch einen auf der Dide des Kupfers herumgebun: 
denen dünnen Eifenbraht wird das Ganze zur Rot: 
olut erhigt, die beiden Bleche durch überſtreichen 
mittel3 eines een Werkjeugs an allen 
Stellen zur Berührung gebracht und endlich in noch 





Plattfuß — Plattlack 


heißem Zuftand mehrmals durch ein kräftiges Walz: 
wert geführt, wodurch die volllommene Bereinigung 
durch Adhaſion) und zugleich eine Stredung ber 
wirkt wird. Bei der Gold- und Silberplattierung 
wird, um das Haften des Gold: oder Silberblechs 
a der Rupferplatte zu beförbern, Ießtere mit einer 
Loſung von Goldchlorid oder von Silbernitrat be 
ftrihen, wodurch fich als verbindende Zwiſchenlage 
eine Jeine Gold⸗ oder Silberhaut bildet. Blattier: 
ter Draht wird dadurch bergeftellt, da man eine 
mit Silber plattierte Rupferftange zu Draht augzieht. 

In Deutſchland werden namentlich in Hanau, 
Pforzheim und Schmwäbiih:Gmünd viele Ehmud: 
ſachen durch Golbplattierung auf Silber verfertigt 
und unter dem Namen Doublewaren (Or double) 
beſonders in Öfterreih, Rumänien und Serbien in 
den Handel gebracht. Diefelben haben ihre große 

erbreitung in den genannten Ländern dem Um⸗ 
ftand zu danten, daß fie in Oſterreich (ald Silber: 
waren) pungiert werben, dabei das Ausfehen von 
Goldwaren haben und ſehr wohlfeil find; in Frank⸗ 
reich find diefe Waren verboten. Die Herftellung 
der Doublewaren erfolgt teils wie bei der gemöhn- 
lihen ea EN einfaches Aufeinanderwal- 
zen ber Bleche, teils aber auch durch Anwendung von 
etwas Lot al3 Zwiſchenlage und heißes Auswalzen. 

Die beften mit Gold und Silber plattierten Wa- 
ren fertigte man ehemals in Sheffield und Bir 
mingham, doch kamen fpäter die Fahrikate von 
Wien und Berlin den engliihen an Güte gleich; 
die Pariſer Blattierungen zeichnen ſich mehr durch 
geihmadvolle Bearbeitung und Wohlfeilheit als 
dur Dauerhaftigfeit aus. Gegenwärtig, nad Ein 
führung der galvanifchen Vergoldung und Verſilbe⸗ 
tung, werben derartige Waren nur noch in ger 
tingem Maß bergeftellt; doch werden auf galva- 
nifhem Wege vergoldete und verfilberte Artikel 
diter3 als Vlattierungen verkauft. 

Während die Gold: und Silberplattierung haupt: 
ſachlich als Verfhönerungsmittel dient, haben ans 
dere Arten der Blattierung den Zwed, die peattifhe 
Brauchbarkeit der Gegenftände zu erhöhen. So plats 
tiert man Blei mit Zinn, um die gefunbbeitäihän: 
lihe Wirkung des eritern zu vermeiden, z. B. bei 
Bleirohren für Wafferleitungen. Das P. von Kupfer 
mit Blatin (Blatinierung) ift befonders nutzlich 
zur Anfertigung chem. Apparate. Beim P. des 
Eifens, Kupfers und Zints mit Nidel (feltener mit 
Kobalt) wird ein Blech erzeugt, das nicht roftet und 
der filberähnlichen Farbe des Nidels megen ebenfo= 
wohl für Luxus⸗ als für Gebrauchsgegenſtaͤnde be 
liebt ilt. Das zu Banzerjhränten verwendete Pan⸗ 
zerblech ſowie die ald Compounbplatten bezeichneten 
Panzerplatten ({.d.) gehören ebenfalls hierher. Hier- 
bei wird die Stahlvede auf der vorgeichmiebeten 
Eifenplatte durch Guß erzeugt und bei dem dann fol: 
genden Auswalzen mit diefer gemeinjam geftredt. 

In der Ölasfabritation ift P. ſoviel wie 
Überfangen. (©. Glas.) In der Hutmaderei 
verjteht man unter P. das Überziehen eines Filzes 
von ordinären Haaren mit einer Schicht von feinen, 
i B. Biber- oder Fiſchotterhaaren. In der Ger 

pinfttehnif werden Fäden aus mindermertigen 
Material (3. B. Baummolle) durch Umwinden mit 
andern Fäden (3.B. aus Seide) plattiert. (S. Faden⸗ 
gebilde und Fadenmühle.) fiber plattierte Waren 
als Wirkwaren ſ. d. 
Besten, ſ. Rartenprojeftion. 
lattlack, joviel wie Schellad (f. dJ. 


Plattling — 


Plattling, Stabt im Bezirlsamt Deggendorf 
des bayr. Neg.: Bez. Niederbayern, linf3 an der 
far und an den Linien Pafjau:Regensburg und 

ofenheim-Eifenftein der Bayr. Staatsbahnen, hat 
(1900) 3888 E., darunter 59 Evangeliſche, Poſt⸗ 

edition, Telegraph, kath. Kirche in roman. Stil mit 
Glasmalereien und einem lunſtreichen Sakraments⸗ 
häuschen (15. Jahrh.). N R 
afchine, |. Blätten; in der Wollipinnerei 

eine Machine zum Entteäufeln der Wolle. 

Blattmenage (ſpr. menahſche), in Deutſchland 
üblicher Ausdrud für das franz. surtout oder 
huilier (plat de menage ift nit gebräudlih), 
ein auf die ar u ftellendes Geftell mit Flaſchchen 
für Eſſig, OL, Behälter für Salz, Pfeffer, Senf. 

Pla sch, ein Singvogel, welder m der 
Gruppe der Grasmüden h 2 in der Familie der 
Sänger gebört und im Syſtem den Namen Monchs⸗ 

traömüde (Sylvia s. Curruca atricapilla Lath., 
Tafel; Mitteleuropäifhe Singnögel IU, 

ig. 3, beim Artikel Singuöge)) führt. Er tft leicht 
daran zu erfennen, daß beim Männden der Ober: 
kopf ſchwarz, beim Weibchen und jungen Vogel 
aber rotbraun ift, wodurch gleihfam ein Kappchen 

ebildet wird, das Veranlaſſung zum Namen des 

geld gab. Die Kehle ift weißgrau, Wangen 
und Seiten des Halſes liht aſchgrau, die obern 
Zeile des Körper grünlic:braungrau, die grauen 
Schwanzfedern haben einen Saum von der Farbe 
des Rüdens. Die Länge beträgt wenig mehr als 
15 cm. Der ®. geht im Norden bis Lappland hin- 
auf und im Süden bis zu den Canariſchen In⸗ 
feln. Im legten Drittel des April kommt er aus 
dem Süden zu und und bleibt bis zum September. 
Seine Nahrung befteht aus Infelten; daneben liebt 
er befonders Kirſchen ſowie auch mancherlei Beeren. 
Das Neft enthält fünf bis ſechs ſchwach rötlich: 
weiße, dunlelgefledte Eier (f. Tafel: Eier mittel: 
europäifcher Singvögel, Fig. 3, Bd. 17). 

Blattnafen, |. Men. 

Plattuer, Schmiede, die aus Eifenplatten Rü- 
ftungen ſchlugen. Ihr Gewerbe blühte im 15. Jahrh. 
namentlich in Mailand, Innsbrud, Augsburg, 
Nürnberg, Dresden, Wittenberg; fie verſchwanden 
nad) dem Breibigjährigen Reiene. 

Blattnerit, Mineral, |. Bleiſuperoxyd. 

- Blattfchnäbel, Todis (Todidae), Familie der 
Kududsvögel (f.d.) mit plattgebrüdtem, vorn ab: 

jerundetem Schnabel, ftarten Bartborften, kurzen 
gu eln und kurzem Schwarze, hoben, bünnen 

jufen. Die P. bilden bloß eine Gattung (Todus) 
mit fünf, auf das tropiſche Amerika nebit Weſt⸗ 
indien beihränften Arten, deren befanntelte, ber 
grüne Zodi (Todus viridis L.), an Kinn und Kehle 

eminrot, fonft grün gefärbt it und Jamaika und 
Bortorito bewohnt. Es find zarte, nicht große 
Bögel mit Iebhaften, meist grünen Farben und 
leben von Inſelten. Bon manden Forihern wer- 
den die P. den Tyrannen (f. d.) jugereänet. 

Blattfchiwanzichlange, |. Meerihlangen und 
Tafel: Giftihlangen, Mt. 1. 

Biattfchweiffittiche, attſchwanzſittiche 
(Platycercidae), eine der größten Papagelenſami⸗ 
lien, deren Mitgliever ſich durch ben langen ſtufen⸗ 
örmigen Schwanz, in welchem die vier mittellten 

dern in ber Reel gleihlang find, von andern 

geien unterſcheiden. Die etwa 70 in 6 Gat: 
tungen zerfallenden Arten bewohnen die meiten 
Grasfteppen Auftraliens und der umliegenden In⸗ 
Brodhaus’ Konderfations-Legiton. 14. Aufl. R.M XIIL 
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feln, eriheinen dort, mo der reifende Grasjamen 
teiche Ernte verfpridt, in großen Scharen und plün- 
bern auch die Getreideſchober der Anfiedler. In der 
Größe ſchwanlen die P. zwifchen der Eljter und einer 
Heinen Droſſel. RN alle find außerordentlich leb: 
haft gezeichnet. Aujährlich werden zahlreiche B. auf 
den europ. Vogelmarkt gebracht. Hierhin gehören 
zunädjft der Wellen: und der Nympbenfittich, 
diefer wegen feine? Schopfes auh Nympben: 
taladu ® d.) genannt. Ferner die Lauffittiche, 
von denen der grüne Biegenfittih (Cyanorham- 
phus Novae-Zeelandiae Sparrm.) mit roter Ropf- 
zeichnung von Neufeeland der befanntefte. Bon ven 
Grasfitticen (f.d., Euphema) gelangen biswei⸗ 
len der Rojenbrujtfittich (Euphema Bourki 
Gould) und derSchönfittich (Euphema pulchella 
Shaw, |. Tafel: Bapageien II, Fig. 4) nah 
Europa, während von den eigentlichen P. (Platy- 
cercus), auch Buntfittiche genannt, zege mäßig 
eine große Anzahl herüberfommen. Am befannte- 
ften iſt der grünbürzelige Plattſchweifſittich 
oder bie Rofella (ſ. d. und Taf. II, gg) Ahn⸗ 
er, 


Platyrrhinae 


lid in der Jarbenverteilung, aber dun! iſt der 
— . d. — elegans Gm.) 
und der Blaßkopfſitti 


$ (Platycercus palliceps 
Cuv.) mit gelber Kopffärbung. Weiter fteht man 
häufiger, bejonders in 300log. Gärten, den oberſeits 
rün, unterfeits lebhaft rot gefärbten Königs: 
ittich (Platycercus scapulatus Behst.), den grünen, 
durch die ſcharlachroten Flügelveden fofort auf: 
fallenden Sharlahflügelfitti (Platycercus 
erythropterus Gm.) und den olivengelben, ſchwarz 
und rot gezeichneten Bergfittich_(Platycercus 
melanurus r), die alle das auftral. Flame 
bewohnen. Die genannten lönnen, eingemöhnt und 
gegen rauhe Winde geihügt, Sommer und Winter 
im Freien aushalten und werden mit Hirfe, Spitz⸗ 
famen, Hafer, wenig Hanf, Grünem und Früchten 
lattfeide, |. Seide. [aller Art ernährt. 
Hattftich, |. Stiderei. | 
latttvrmer (Platodes s. Plathelminthes), 
eine große, fehr formenreihe Klafje von Würmern 
fl d.) von plattgedrüdter, mehr oder weniger ver: 
ängerter Kör ser die der Leibeshöhle entbehren, 
zum großen Zeil Schmaroger find und eine ftarte 
Vereinfahung ihrer Organifation erlitten haben, 
die bis zum ni Schwunde ganzer Organſyſteme 
Sinnesorgane, Verdauungsapparat) geſieigert fein 
ann. Wo ein Darm vorhanden iſt, entbehrt er des 
After, Kreislauf: und Atmungsorgane fehlen fait 
ftet3, hingegen find Nervenſyſiem und Erkretions⸗ 
ee vorhanden, und eine hohe und leiſtungs⸗ 
1 ige Ausbildung behalten überall die meift zwit: 
terigen Fortpflanzungsorgane. An Stelle von Be: 
mwegungsorganen haben ſich bei den ſchmarotzenden 
P. an et iedenen Rörperftellen (meift am Kopfe) 
befondere Haftorgane in Geftalt von Fräftigen Saug: 
gruben oder Ehitinhaten entwidelt. Unter_den P. 
unterfcheidet man folgende Ordnungen: I. Strudel: 
mürmer (f. d.), I. Saugmwürmer (f. d.), II. Band» 
wurmer (f. d.), IV. Scinurmwürmer (f. d.). Abbil- 
dungen f. auf der Tafel: Würmer. 
Platyoarcinus, j.Rrabben und Tafel: Meer: 
wafjer: Aquarium, Fig. 8, beim Artikel Aqua⸗ 
tium. ſſchweifſittiche. 
Platyoeroldae, Platyoorous, ſ. Blatt: 
Platyparaea, |. Spargelfliege. 
Platypus, a Bortentäfer (f. d.). 
Platyrrhinae, |. Affen. 
13 
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Platz, |. Kloſters. 
ba foviel wie Platzmajor (f. d.). 

lagangft, Blagfurht, Agoraphobie, Be: 
zeichnung eine bald mehr den Charafter der Furt, 
bald der Angft tragenden Zuftandes, in den manche 
nervenkranke (beſonders geiftig überanftrengte) Ber: 
fonen geraten bei Anblid eines großen Platzes, beim 
Werfug, einen folhen zu überfchreiten, in Theatern, 
Kirchen, überhaupt beim Anblid weiter Räume oder 
auch zablreiher Menſchen, feltener in der Einfam: 
keit. Meiſt haben die davon Befallenen nur das 
dunfle Gefühl, daß ihnen die Fähigkeit, fich im Gleich: 
ewicht zu erhalten oder Ortöbemegungen auszu⸗ 
hren, abhanden kommen werde. Diele Gefühl 
ann jo heftig werden, daß Unfähigkeit, aufrecht 
zu gehen oder zu figen, fih vom Plage zu bewegen, 
eintritt, ohne daß wirkliche Lähmungs: oder Schwin⸗ 
delerjheinungen vorhanden find. Es handelt ſich im 
weſentlichen um eine Shwädhung des Willens durch 
anomale Senfationen. Die Behandlung fällt mit 

der der Grundfranfheit zufammen. 

Blakanweiinugen, |. Ched. 

latzel, ein Gewölbe (f. d.). 
laufurcht, |. Platzangſt. 

Blatgefi äft, der Gegenjag von Diſtanz⸗ 
eihäft fi Diftanzlauf). Es liegt vor, wenn ber 
Br von wo ber Verkäufer die Ware abzufenden 
oder der Käufer fie abzuholen hat, mit dem durch 
die Barteivereinbarung zu beftimmenden Abnahme: 
ort, d. h. dem Ort, an dem ber Räufer die ordnungs⸗ 
mäßige Unterfuchung vorzunehmen bat, identifch tft. 
Die Hhicht zur Unorfugung und Mängelanzeige 
liegt dem Käufer gemäß $. 377 des Deutihen Han- 
delsgeſetzbuchs ſowohl beim Platz⸗ wie beim Diftanz: 
tauf ob. Der einzige Unterfchted zwiſchen beiden 
Arten des Kaufs iſt beute nur noch der, daß gemäß 
. 379 des Handelsgeſetzbuchs der Räufer nur beim 

orliegen eines Diltanzlaufs für die einftweilige 
Aufbewahrung der von ihn beanftandeten Ware zu 
forgen hat und fie, wenn fie dem Verderb außgefebt 
iſt und Gefahr im Verzuge ift, unter Beobachtung 
der Vorſchrifien des $. 373 des Handelsgeſetzbuchs 
verkaufen laſſen kann. 

latz hirſch, ſ. Edelhirſch. 

latjlarten, |. D-Züge. 

laumajor, derjenige Offizier, der dem Kom: 
mandanten oder Gouverneur größerer Städte oder 
Zeitungen beigegeben ift und in deijen Auftrage 
den Garnifon: und Wachdienſt zu regeln, die Parole 
({. d.) und die Befehle auszugeben, zuweilen auch die 
Einquartierung der Garnıfon und durchmarfchieren: 
der Truppen zu ordnen hat. Der P., früher ftet3 ein 
Major, jest zumeilen ein Hauptmann, jteht immer 
in aͤhnlichem Verhältnis zum Kommandanten wie 
ein Adjutant zum Truppencommandeur, 

Platjpatroue, ſ. Batrone. 

Platzproteſt, ſ. Windproteſt. 

Platzrecht, ſ. Suverfizies. 

Platzreifender, ſoviel wie Stadtreiſender, ſ. 
Handlungsreiſender. 

Platzwechſel, richtiger Platztratte, ein ge: 
zogener Mechfel, bei welchem der Ausftellungsort 
und der Bablungsort identiſch find, im Gegenſatz 
zum Diftanzwechjel, bei welchem Ausftellungs: 
und Zablungsort verfchieden find. Der traffiert- 
eigene Wechſel (f. Traflieren) ift nur als Diftanz: 
wechfel gejtattet; ſonſt kann nach ver Deutfhen und 
Oſterr. Wechfelordnung (ebenfo nach engl., ital. und 











ſeit 1894 auch nad) franz. Recht, nicht aber nach 
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olländiihem) der gezogene Wechſel am Drte ver 

„omg ablbar fein. P. (nicht Plaßtratte) 
ei aber efonders der Wechfel, der am Orte des 
Inhabers zahlbar ift, auch wenn ge und 

ahlungsort_ nicht gleih find. fiber die Beftim- 
mungen der Deutihen Reichsbank bezüglich ver P. 
im Gegenfaß zu Verſandwechſeln ſ. Distont. 

Plau, Stadt im Broßberjogtum Medlenburg: 
Schwerin, am Ausfluß der Elve aus vem Blauer 
See (15 km lang, 6 km breit), an der Nebenlinie 
Meyenburg-Güftrom der Medienb. Friedrich: Franz: 
Eifenbahn, Siß eines Amtsgerichts (Landgericht 
Güftrom), hat (1900) 4290 E., darunter 24 Katho⸗ 
titen und 27 — Poſtamt erſter Klaſſe, Tele⸗ 

raph, ſtattliche Kirche, Synagoge, neues Rathaus, 

urger· und Madchenſchule, nt für un: 
bemittelte Frauen, Armen: und Arbeits, ſtadtiſches 
Krankenhaus, ftädtifhe Sparkaſſe, Vorſchußverein; 
Maſchinen⸗, Rartoffelmehl:, Sirupfabrifation, Tuch⸗ 
fabrit mit Wollipinnerei, Dampflägemwerte, Dampf: 
molterei, Schiffahrt, Fiſcherei und Kreböfang fowie 
Handel mit Korn, Fettoieh und Fiſchen. P. hat 
Dampferverbindung mit Malchow. 

Plaudite (lat.), Hatjcht Beifall, Schlußformel 
in den röm. Komödien. 

Blaue. 1) B. an der Havel, Stadt im Kreis 
Weſthavelland des preuß. Neg.-Bez. Potsdam, am 
Ausfiuß der Havelaus dem hr auer Seeund Yas 
von der Einmündung des Plauenihen Kanals (. d.) 
in den Plauer See, hat (1900) 2185 E., darunter 
59 Ratholiten, Bolt, Telegraph, Schloß der Grafen 
von Königsmard, früher Burg des Ritter? Hans 
von Quitzow, 1414 vom Kurfürften Friedrich L er: 
obert; Schiffahrt, Fifcherei, Ziegeleien, Brauereien 
und Steinhandel. — 2) P. in Thüringen, Stadt 
im Landratsamt Arnftadt des Fürftentums Schwarz: 
burg: Sondershaufen (Oberherrihaft), am Zufam: 
menfluß der Wilden und Zahmen Gera, an der Linie 
Neudietendorf: Ritihenhaufen und der Nebenlinie 
B.: Ilmenau (19 km) der Preuß. Staatsbahnen, hat 
(1900) 1504 evang. E., Poſt, Telegraph; Porzellan: 
und Holzwarenfabrifation und Brauerei. Auf dem 
Haudberge Ruine Ehrenburg. Das Gerathal von 
P. bis Arnftadt heißt Plauefher Grund. 

Plauen. 1) Amtshanptmauuſchaft in der ſachſ. 
re Zwicau (f. Rarte: Sachſen 
[Rödnigreih) I. Südlicher Teil), hat 542,55 
qkm und (1900) 170215 €. in 7 Stabt:und 114 Land: 
gemeinden. — 2) B.im Vogtland, Hanptftadt 
der Amtshauptmannſchaft P., 
früher Hauptſiadt des Vogtlan⸗ 
diſchen Kreiſes, an der Weißen 
Eliter und den Linien Leipzig: 
Hof und NReihenbah: B.:Eger 
(oberer Bahnhof) und Gera- 
Weiſchlitz (unterer Bahnhof) der 
Sachſ. Staatäbahnen, Sik der 
Amtzhauptmannihaft, eines 
Landgeriht3(Oberlandeögeriht 
Dresden) mit zwei Kammern für Handelsjadhen und 
12 Amtögericten (Adorf, Auerbach, Eliterberg, 
Falkenſtein, Klingenthal, Lengenfeld, Markneu⸗ 
tirhen, Delönig i. V., Pauſa, P., Reichenbach 
i. V., Treuen), eines Amtsgerichts, Hauptiteuer: 
amtes, eines Konſuls der Vereinigten Staaten von 
Amerifa, Bezirkskommandos, einer Handeld: und 
Gewerbefammer und Reichsbanlſtelle, hatte 1867: 
19591, 1880: 35082, 1890: 47007, 1900 mit dem 
1903 einverleibten Reuſa 76471 E,, darunter 4054 
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Katholilen und 208 Jsraeliten, in Garnifon (vom | ihon 1569 wurden beide an Kurfürft Auguft von 


1. Oft. 1903) das 10. Infanterieregiment Nr. 134, Sachſen abgetreten. 1656— 1718 


% mt eriter — mit zwei Zweigſtellen, zwei 
agenturen, Telegraph, Fernſprecheinrichtung, 
geltriſche Straßenbahn (1894), Dentmal von Julius 
Mofen, Kaijer:Wilhelm-Dentmal, Bismardventmal 
(1896), Moltteventmal (1900); Sohanniafirche mit 
zwei Türmen, die 1548 abgebrannt tjt, 1556 wieder 
aufgebaut und 1886 erneuert wurde, Lutherlirche, 
1693 erbaut und 1878 erneuert, Methodiſtenlirche 
(1892), Et. Pauluskirche (1897), kath. Kirche (1902), 
ot. Rathaus, Schloß (1675), ehemals Refidenz der 
von P., Theater nah Blänen von Roßbach 

1898), Symnaftum, Realichule, ein Lehrerſeminar, 
emerten:, Induſtrieſchule (1. d.), Handelsſchule, 
Stiderfachſchule, Rrantenanftalt, Waifenhaus, Bür- 
ger:, Armenafpl, Armen: und Arbeitshaus, mehrere 
Stiftungen, neues Waſſerwerk (1894), Kanaliſa⸗ 
tion, Gasbeleuchtung, Schlachthoſ, Elektricitaͤtswerk. 
Mitte der ſechziger Jahre des 19. Jahrh. trat zu der 
Meberei weißer Baumwollmaren (Mull, Gardinen 
u. ſ. w.), der fog. Plauenſchen Waren, und der 
Weißſtickerei als Handftiderei die mechan Stiderei 
(Heilmannhe Stidmajcdine) hinzu und B. wurde 
auch Nittelpuntt der ſachſ. Stidereiinpuftrie (Ein: 
äge, Kragen, Tajchentücher). 1881 wurde die Fabri⸗ 
ion der geftidten Tullſpitzen (dentelles de Saxe, 
dentelles orientales) und darauf der Luitipigen 
(ügftiderei) mit ſolchem Erfolge eingeführt, daß die 
vogtländiihe Epikenindujtrie fih auch hierin raſch 
den Weltmarkt eroberte und die altberühmte Epigen: 
induftrie in England, Frankreich und Belgien ernſt⸗ 
lid) bevrohte. Die Zahl der in P. vorhandenen Hand: 
ftidmafchinen ftieg (1872—92) von 1300 auf 4200, 
Sant aber wieder durch die Einführung der Schiffchen⸗ 
ftidmafchine mit Kraftbetrieb auf (1900) 1500 Ha 
bon inen, dafür aber waren etira 3500 Echiiichen: 
maſchinen vorhanden. P. find 50—60.000 viel: 
fah hausinduftriell beihäftigte Arbeitskräfte in 
dieſen Zweigen ber Tertilinpuftrie thätig. Der Wert 
der hergeftellten Artikel ift zu 50-60 Mill. M. an: 
zunehmen, von denen für etwa 35—40 Mill. M. 
nach dem Auslande gehen. In den legten Jahren ift 
femer die Tambourierinduftrie (Bonnaz’ Tambou⸗ 
riermaſchine für Gardinen, Spigen u.f. w.) aufge: 
nommen worden, ebenfo die Banbnäherei (Point: 
Ioce: Artitel). Es beftehen ferner eine bedeutende 
Baumwoll:, Streihgarn:, Bigognefpinnerei, 16 Fär: 
bereien, 13 Blei: und Appreturanitalten, 5 Zwirne⸗ 
reien, 5 Zederfabriten, 1 Treibriemenfabrit, mechan. 
Exilerei, 2 Papier: und Seieäjtzbtche abriten, 
2 Stidmafdinen:, 6 andere Mafcinenjabriten, 
3 Gementfteinwaren: und — —— 3 Geld⸗ 
ſchrankfabrilen, 1 Pianofortejabrik, 5 Brauereien; 
Jahr: und Biehmärtte. — P. wird 1122 zum erſten⸗ 
mal als vicus Plawe (offener Ort) im Befiß der Gra⸗ 
fen von Everftein urkundlich erwähnt und gelangte 
zu Ende des 12. Jahrh. an die erblihen Reichsvogte 
von Weida, blieb aber bis zum Ende des 13. Jahrh. 
unter der Lehnsherrſchaft der Grafen von Everftein. 
1327, endgültig 1367 trat die Stadt mit der 

ſchaft P. (Bogtland, f. d.) unter böhm. Lehns⸗ 
berzlichteit, tam aber 1466 mit der Einnahme dur 
echt den Beherzten unter ſachſ. Herrihaft und 

fiel 1485 an die eitiner, die nun der Etat 


die landesherrlihe Gerihtöbarleit pachtweife über: | 


ließen. Der Echmaltalviihe Krieg brachte die Stadt 
mit dem Vogtlande 1547 als böhm. Lehn an den 


Titularburggrafen von Meiben, Heinrich V.; doch ' 





ehörte P. Ani 
Nebenlinie scher, Danny turen. gl. 
Fiedler, Die Stadt P. im Vogtlande (Blauen 1874); 
derſ., Beiträge zur Geihichte der Stadt P. (ebv. 
1876); Mesner, P. und Umgebung (eb. 1887); 
derf., Vogtlänpifhe Wanderungen (3. Aufl., ebd. 
1889); beri, P. im Vogtland und die vogtländiiche 
Schweiz (Münd. 1893); Raub, Führer Air P. und 
die pogtländische Schweiz (Plauen 1902); Das Amt 
P. und das Erbbudy vom J. 1506 (bg. von Raab, 
ebd. 1902). — 3) PB. bei dresden, ehemaliged 
Dorf, feit 1. Yan. 1903 zu Dresden gehörig. 
lauen, Linie de3 Hauſes Weida, |. Neuß. 
lauenfcher Grund, da3 von ber vereinigten 
Weißerig durchfloſſene Thal, welches beim Dorfe 
Blauen, ſudweſtlich von Dresden, beginnt und in dem 
weiten Thalleſſel von Potſchappel endigt (ſ. Karte: 
Dresden und weitere Umgebung). Dieſer 
Keſſel verengt fich wieder bei Hainöberg, wo fi 
dann das freundlihe Tharandter Thal anfliept. 
Im eigentlihen P. ©. wird das ziemlich enge Thal 
von 70 bis 75 m hohen Syenitfelfen gebildet. Bei 
Potſchappel fließt fih an das Syenitgebirge eine 
Steintohlenformation an, die von mädtigen Bänten 
des Rotliegenden bededt ift, das in der weithin ficht: 
baren Kuppe des Windbergs (351 m) emporragt 
und fi bei Hainsberg an das Tharandter Gneis: 
ebirge anlehnt. In den Dörfern Potſchappel 
E d.), Großburgf(f. d, Bd. 17), Rleinburgt 
(446 €), Niederpefterwiß (1067), Oberpefter= 
wis (546), Bauderode (1718 €.), Döhlen ((.d.), 
Deuben (ſ. d.), Niederhäslid (f. d., Bd. 17) 
und Hainsbexg (f. d.) finden ſich zahlreihe Fa: 
brifen. Das Koblenbeden von Potihappel und 
auderode ift nächſt dem Zmidauer das größte in 
chſen und für den Freiberger Berg: und Hütten: 
betrieb von großer Wichtigkeit. Die meiften der er: 
wähnten Ortjchaften werden won Deuben aus durch 
ein Elektricitätswert mit Licht und Kraft verforgt. 
Seit 1902 führt eine eleftriihe Straßenbahn von 
Dresden dur den B. G. nach Hainzberg (12 km). 
— Bl. Leßle, Beiträge zur u und Beichrei- 
bung des P. ©. (Deuben 1892 fg.; von den geplan: 
ten 25 Lieferungen erfchienen nur 14). 
Blauenfcher Kanal, Plauer Kanal, die 1743 
—45 erbaute, neuerdings erweiterte und vertiefte, 
34,8km lange, Elbe mit Havel verbindende Wafler: 
fteaße, verläßt 47,6 km unterhalb Magdeburg in 
33,48 m Meereshöhe gegenüber Bittkau die Elbe, 
benußt, bier Shmaler Graben over Pareyer 
Kanal genannt, einen Elbarm (die alte Elbe) big 
Neuderben und geht von da, der Hauptjache nad 
öftlih und bei Genthin unter Benugung des 
Stremme: Flüßchens, mittel3 der Kadeſchen und 
Blauer Echleufe zur Havel hinab, die er in 27,883 m 
Meereshöhe an der Nordweitede des Plauer Sees 
unterhalb Brandenburg erreicht. Der ge (Shle: 
burger oder Neue Plauenſche) Kanal ift ein 
Arm des P. K., 186872 erbaut, 30 km lang, 
verläßt 19,4 km unterhalb Magdeburg in 38,97 m 
Meereshöhe bei Nicyripp die Elbe und führt in 
eos Richtung, von Burg ab unter Benugung 
des Ihleflüßchens, mittels der Schleufen bei Ihle⸗ 
burg und Bergzomw zu dem (Alten) P. K. hinab. Es 
ift überall 2m Waſſertieſe vorhanden. Die Schleuſen 
find 65 m lang und im Shlefanal 7,70, im B. K. 
8m breit; die Brüden haben 8,60 m Weite und 4m 
Durchfahrtshöhe. Im Shlefanal tönnen Ehiffe bis 
13* 
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zu 450 t Tragfähigkeit, im P. K. ſolche bis zu 500 t 
verkehren. 1900 wurden durch die Blauer Schleufe 
zu Berg 411465 t Güter, 20081 t Floßholz, zu Thal 
820965 t Güter, 2336 t Floßholz ee 

— a Waren, ſ. Plauen (im —— 

lauer See, |. Plau und Plaue (an ber Havel). 

— Grund, —— (in Thüringen). 

laufibel (lat.), beifall3wert, annehmbar, ein- 
leushtend. 
lautus, Titus Maccius, röm. Luftfpielvichter, 
geb. um 254 v. Chr. zu Sarfina in Umbrien, lebte 
zu Rom anfangs im Dienfte einer Schaufpieler: 
truppe. Nachdem er dad Geld, das er ſich dadurch 
verdient, durch Handelsſpelulationen verloren hatte, 
geriet er in fo dürftige Umftände, daß er fi in 
einer Stampfmühle verdingen mußte und dann zu: 
nächſt des Gelderwerbs wegen Luftipiele dichtete. 
Er ftarb 184 v. Chr. Yon den vielen Komödien, 
die im Altertum unter feinem Namen gingen, find 
nod die vom Grammatiter Terentius Varro als 
unbedingt echt ausgeſchiedenen 21, bis auf bie 
«Vidularia», erhalten (fie find: «Amphitruo», «Asi- 
naria», «Aulularia», «Bacchides», «Casina», «Cap- 
tivi», «Cistellaria», «Curculio», «Epidicus», «Me- 
naechmi», «Mercator», «Mostellaria», «Miles Glo- 
riosus», «Poenulus», «Pseudolus», «Persa», «Ru- 
dens», «Stichus», «Trinummus», «Truculentus»; 
einige davon find lüdenhaft überliefert). Das in 
einigen Handfchriften unter dem Namen des B. er: 
haltene Stüd «Querulus» ift ein Machwerk des 
3. oder 4. hriftl. Jahrh. Sämtlic mehr oder minder 
freie Nachbildungen griech. Driginale, deren biswei⸗ 
len zwei zu einem zufammengefhmolzen wurden, 
tragen die Stüde doch ein röm. Gepräge. Mit einer 
u e unmittelbar aus dem Boltsleben geichöpfter 
nſchauungen, mit einem nie verfiegenden Wie, 
mit einem raſchen, fpannenden Dialog entrollt der 
Dichter vor feinen Zufhauern ein Bild des heiterften 
Lebens, daß freilich vom Standpuntte des niedrigen 
töm. Kublitums, deſſen Lachluſt es zu reizen be⸗ 
itimmt iſt, beurteilt werden muß, nicht vom Stand: 
puntt des modernen Afthetiihen Gefühls, das durch 
Derbheiten und Obfcönitäten beleidigt wird. 

Die Altern Ausgaben Bub Ib veraltet durch die 
epochemadende Leiftung F. W. Ritſchls (f. d.), von 
deſſen Ausgabe (Bonn 1848—52; Elberfeld 1853— 
54) 3 Bände erſchienen find. Ein Vorläufer derfelben 
waren deſſen «Parerga Plautina», Bd. 1 (%p3. 1845); 
bie gleidygeitig und fpäter verfaßten Aufiäge und 
Abhandlungen find im zweiten und dritten nad 
Ritſchls Tode zufammengeftellten Bande der «Opus- 
cula» (ebd. 1868—77) vereinigt ; auch wurde, nad: 
dem Ritſchl jelbft noch eine neue Ausgabe des «Tri- 
nummus» (ebd. 1871; 3. Aufl., von Schöll, 1884) 
beforgt hatte, bie Fortjegung und Neubearbeitung 
der Plautus- Ausgabe von Löwe, Gög und Scholl 
übernommen und zu Ende geführt (4 Bde., ebd. 
1878—94). Cine Zertausgabe von 10 Stüden 
beforgte Sledeifen (2Bde., 2p3.1872— 74); Gelamt: 
ausgaben des Tezted beforgten Gotz und Schöll 
(ebd. 1893—96) und Leo (2 Bde, Berl. 1895—96), 
eine kritiſch⸗exegetiſche (mit lat. Kommentar) lieferte 
Uffing (5 Bde. Ropenh.1875—87). Ausgaben ein: 

elner Etüde mit deutiben Anmerkungen lieferten 

rix, Lorenz, Wagner, Ribbed, Sonnenicein u. a. 
Charatteriftiten des P. gaben Leffing in der «Ab: 
handlung von dem Leben und den Werten bes B.» 
und ein Ungenannter im 2. Bande von Ritſchls 
«Opuscula». Deutſche Überlegungen lieferten KRöpte 
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(2Bde., Berl. 1809—20), Rapp (17 Bochn., Stuttg. 
1838—52), Binder (4 Bbe,, ebd. 1862 fg.), Donner 
(8 Bde. Lpz. 1864—65); einiges auch in Reclams 
«Univerjalbibliothets. — Vgl. Weile, Die Komd⸗ 
dien des B., kritiſch nach Inhalt und Form beleuch⸗ 
tet Quedlinb. 1866); Langen, Blautiniihe Studien 
(Berl. 1886); Neinharpjtötter, Spätere Bearbeitun: 
gen Plautiniſcher Luftipiele (Lpz. 1886); Leo, Plau: 
tinifche Forſchungen (Berl. 1895). 

Play (enal., jpr.pleb), Spiel, Shaufpiel; Player 
(fpr. pleer), Spieler, Schauipieler. 

Playfair (fpr. plebfähr), yon, Baron von St. 
Andrews, engl. Chemiter und Politiker, geb. 21. Mai 
1818 in Chunar in Bengalen, jtubierte in St. 
Andrews, Glasgow und Gießen. 1843 mit tech: 
nischen Unternehmungen in Dandefter beichäftigt, 
wurde er bald darauf Profeſſor der Chemie in der 
Royal Institution, 1869 Profeffor ver Chemie an 
dem Londoner Mufeum der prattiihen Geologie. 
In diefe Zeit fallen feine Unterfuchungen «On the 

rases evolved during the formation of coals» und 
fin «Report on the coals suited to the steam 
navy» (Lond. 1846). Einen hervorragenden Anteil 
nabm P. an der internationalen Ausstellung von 
1851, und gab 1852 einen «Report on industrial 
instruction on the Continent» und «Lectures on 
the results of the Great Exhibition» heraus. 1853 
wurde er zum Sekretaͤr des neu errichteten Departe: 
ments für Wiſſenſchaft und Kunſt ernannt, 1856 
Generalinfpeltor ver Mufeen und techniſchen Schu: 
len, 1858 Profeſſor der Chemie an der Univerfität 
Edinburgh. An der internationalen Ausftellung 
von 1862 nahm P. in derfelben einflußreihen Weije 
teil, wie an der frühern. 1868 mwurbe er in das 
Unterhaus gewählt, two er fi den Liberalen an: 
ſchloß und fein Intereſſe beſonders focialen und 
päbagogiichen Fragen zuwandte. In Gladſtones 
erftem Minifterium (1873— 74) war P. General: 
oftmeifter, in deſſen kurzem Home:Rule-Minifterium 
— bis Juli 1886) Unterrichtsminiſter, nach⸗ 
dem er inzwiſchen 1880—83 Vorfigender der Ro: 
mitees und Deputy-Speafer des Unterhauſes geweſen 
war. 1892 wurde er al3 Baron P. von St. Andrews 
zum Pair erhoben und in demfelben Jahr zum 
Rammerberrn (lord-in-waiting) der Königin er: 
nannt. Cr ftarb 29. Mai 1898 in London. Bon 
ihm erihienen no die Vorlefungen und Reden 
«Science in its relations to labour» (1853), «Un 
the food of man in relation to his useful work» 
(1865), «On primary and technical education» 
(1870), «On teaching university and examination 
boards» (1872), «The progress of sanitary reform» 
(1874), «Subjects of social welfare» (1889), «On 
the wages and hours of labour» (1891). Wemyß 
Reid gab «Memoirs and correspondence of Lyon 
* Blayfaie Mtihelfege Me (jr. jahr) 
ayfair: ellſche Kur (fpr. plehfähr), 

ſ. Mitchellſche Kur. 

P. L. O., Abkurzung für Poeta laureatus cae- 
sareus (fat., d. h. kaiſerl. gekronter Dichter, |. Ge 
trönter Dichter). ’ 

BPleafant Jolaud (ſpr. pleſſent eiland), ſ. Nauru 

d. 17). ſſ. Blumenpart. 

Pleasure-ground (engl., ſpr. pleih’r graund), 

Plebänus (mittellat., «leutpriefter»), im Mittel» 
alter häufige, in feltene Bezeichnung für Pfarrer. 

lebejer, 1. Plebs. ; 
lebideit (lat.), bei den alten Römern ein 
von der Plebs in.den Tributlomitien gefaßter Bes 
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ſchluß, welcher eine dem eigentlichen vom rom. 
Volle (populus) erlaſſenen Geſetze ähnliche Autorität 
erhielt. — Napoleon I. ahmte die Einrichtung nad, 
indem er die gefamte Menge der Fran; Bürger in 
örtlihen Verfammlungen abftimmen ließ, ebenfo 
Napoleon IM. (j. Frankreich, Geſchichte). — In der 
Schmeiz ift eine ähnlihe Einrihtung unter dem 
Namen des Referendums (f.d.) in Kraft. — Ebenfo 
bat man in Stalien mehrfah vom P. Gebraud 
emacht, fo ließ insbeſondere Victor Emanuel feine 
Sroberungen, ulegt in Rom, durch Volksbeſchlüſſe 
beftätigen. — In Deutſchland, find P. nit ver: 
anftaltet worden, und die preuß. Regierung bat 
ich amtlich wiederholt gegen folhe ausgeſprochen. 

ur im Art. V des Prager Friedens war ein P. 
der nordſchlesw. Bevölkerung in Ausſicht genom: 
men; dasfelbe wurde fern nit veranftaltet, und 
1879 wurde jener Artikel durch die neuen Ab— 
madungen mit Öfterreih aufgehoben. — Vgl 
Stoert, Option und PB. (Lpz. 1879). r 

Bleb3, Plebejer, im alten Rom ein Teil der 
Bevölkerung, über pefen urfprünglihe Zufammen: 
ſetzung man ftreitet. Rach der im ganzen herrſchen⸗ 
den Auffaflung B. ©. Niebuhrs ift die P. die freie, 
nichtablige, grundbefigende Bevollerung, die aus 
den Freien der unterworfenen Latinerftädte hervor: 

egangen ift, nah Th. Mommien ift fie anfangs 
tiſch mit der Alientel (f. d.). Am beiten wird 
man wohl die P. als die Belamtbürgeriaft außer 
dem patriciſchen Adel rl Die Plebejer ſtan⸗ 
den civilrechtlich der herrſchenden Klaſſe der Patricier 
(d. 2 lei, wurden aud nad) der Servius Tullius 
uge — — Reform ordnungsmaßig der Ger 
mtbürgerfchaft eingegliedert und zur Bejteuerung, 
zum Kriegövienft, zur Abftimmung herangezogen, 
dagegen blieb ihnen das Connubium mit den Pa: 
triciern und das Recht auf höhere Staatsämter 
(honores) in den erften Zeiten des Freiftaates noch 
verfagt. Erft in jahrhundertelangen Kämpfen f 
Rom [Republik]) erlangten die Plebejer ihre vo 
ftändige Gleihberehtigung mit den Patriciern. 
Aus den beiden Ständen ging feitdem die Nobilität 
(j. Nobiles) ald neuer Amt3adel hervor, und von 
dem verfhmolzenen Volke hoben ſich dann nur noch 
die fenatoriihen und hernady auch die ritterlihen 
ilien (ſ. Eques) als bejondere Geſellſchafts⸗ 
fien (ordines) ab. Es fam fo eine neue Bedeu: 
tung des Wortes P. in Aufnahme, indem dasfelbe 
nunmehr die weder zu den Senatoren, noch zu den 
Nittern Gehörigen bezeichnete. Innerhalb diefer 
Maſſe ſchied fich wieder die plebs urbana, die Klein— 
handwerker und Kleintaufleute Roms, fpäter über: 
wiegend das unruhige, von öffentligen Spenden 
lebende hauptitädtiihe Proletariat, und die plebs 
rustica, die Rleinbauernfchaft und die Municipal: 
bürgerfchaft, in denen fich noch länger ver gute Geift 
der alten ®. erhielt. de Raiferzeit hießen Plebejer 
aud) die Vürger der Municipien, im Gegenſatze zu 
den Decurionen (j.d.), und zu allerlegt die gemeinen 
Zeute (humiliores, tenuiores) gegenüber den Stan: 
deöperjonen (honestiores). 

Im Mittelalter wurde das unfreie und fteuerbare 
Bolt misera plebs contribuens genannt, welche 
Bezeihnung das ungar. Staatörecht bis 1847 den 
nicht Wahl: und Landtagsfäbigen gab. In diefer 
allgemeinen Bedeutung des Proletariat3 wird das 
Wort auch ſonſt gebraudt. 

Plecötus auritus, die Ohrenfledermaus (j.d. 
und Tafel: $ledermäufe IL, Fig. 2). 
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Pleotognäthi, f. Hafttiefer. 

Pleotogyne Lk.(Aspidistra Blume), Pflanzen: 
gattung aus der Familie der Liliaceen (j. d.) mit 
drei in Oftafien heimiſchen Arten, von denen die 
aus dem ſüdl. Japan ſtammende P. variegata Lk. 
(Aspidistra elatior Blume) allgemein als Zimmer: 
blattpflanze befannt und als ſolche fehr verbreitet 
ift. Sie hat einen diden kriechenden Wurzelftod, 
aufreghtftehende, 10— 15 cm breite, 50—70 cm lange 
Blätter, die bei der Stammart dunfelgrün, bei der 
buntblättrigen Form (fol. var., f. Tafel: Blatt: 
pflanzen, $ig. 6) weiß geftreift find. Die Pflanze 
befigt eine unverwüftliche Lehenskraft und die grün: 
blättrige Stammart ift die härtefte aller Zimmer: 
pflanzen, die ſowohl in warmen wie in falten, froft: 
freien en gedeiht und außer reichlihem Be: 
gießen feiner Pflege bedarf, in jeder nahrhaften Erde 
mädjt und felten verpflanzt zu werden braucht. Sie 
wird durd Teilung de3 Wurzelitod3 vermehrt. 

Plecotrophänes, |. Schneeammer. 

Pleotroptörus, |. Gans. 

Pleotrum, |. Bleltron. 

Plehwe, Wjatihellam Konſtantinowitſch, ruf. 
Staatömann, |. Bd. 17. 

Bleiaden, |. Plejaden. 

Pleias (d. i. —— nannte man in 
Alexandria die tragiſchen Dichter Lykophron won 
Chalkis, Alexander von Ütolien, Dionyſiades von 
Tarfus, Homerus von Byzanz, Soſiphanes von 
Syrakus, Sofitheus von Alerandria Troas, Philis⸗ 
cu3 von Korchra, die im 3. vorhriftl. Jahrhundert 
blühten. (S. auch Plejaden.) 

lein air (franz. en plein air, ſpr. ang plänähr, 
«in freier Quft»), ſ. Hellmalerei. Bleinairiften, 
die Vertreter der Hellmalerei, Freilihtmaler. 

Bleinfeld, Marttfleden im Bezirksamt Weißen: 
burg de3 bayr. Reg.Bez. Mittelfranten, an der 
Schwabiſchen Rezat und den Linien Ingolftadt: 
Bamberg und P.: Nördlingen : Augsburg : Buchloe 
(166 km) der Bayr. Staatsbahnen, hat (1900) 
1280 €., darunter 151 Evangelifche, hy edition, 
Zelegraph ; Hopfenbau. Nahebei Schlob Sandfee 
des Furſten Wrede. P. gehörte bis 1802 zum Bis: 
Pk uralte (ft; läng puwdahr), voll 

pouvo! ., {pr. pläng puwdahr), volle 
Macht und Gemalt, * and, etwas zu thun oder 
zu laſſen. (S. Plenipotenz.) 

Pieiochaſium (grch.), |. Blutenſtand. 

Bleione, Tochter des Oteanos und der Tethys, 
Mutter der Plejaben (f. d.). 

Pleiste, rechter Nebenfluß der Oder Im preuß. 
Reg.:Bez. Frankfurt, entfließt den Seen von Lagow 
und mündet unterhalb Aurith im Kreis Weititernberg. 

Bleike, rechter Nebenfluß der Weißen Elfter im 
Königreih Sadjen, entipringt bei Ebersbrunn, 
8 km jüpfüdiweftlih von Zwidau, auß zmei Quellen, 
nimmt linf3 die Sprotta, recht die Wyhra, in Leip: 
gg die Barthe auf und mündet, 99 km lang, im 

. von Leipzig unweit Mödern. 

Bleifgnerland (Terra oder Provincia Plisnen- 
sis), dad aus der Verbindung der königl. Domänen 
des alten forbiihen Gaues Plisni (pagus Plisina 
976) mit dem Allod des Radboto von Abensberg, 
das Raijer Friedrich I. 1157 anfaufte und dem Reiche 
überließ, entitandene Gebiet. Es umfc " urfprüng: 
lid) etwa das ge emmärtie Amt Altendurg und im 
Königreich Sedlen die Umgegend von Frohburg, 
Waldenburg, Crimmitihau und Werdau, um 1264 
auch Chemniß, zu Ende des 13. Jahrh. noch Zwidau. 
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Nah verſchiedenem Beſitzwechſel übertrug Kaiſer 
Heinrich VII. 1311 das P. auf 10 Jahre dem Mark⸗ 
grafen Friedrich dem Freidigen von Meißen. Seit: 
dem gehört es den Wettinern. — Vgl. Limmer, Ent: 
wurf einer urtundlic:pragmatifhen Geſchichte des 
gejamten & (2Bde., Oera 1830—31). 
leiftein, Stadt in Bayern, ſ. Bleyftein. [fte3). 
leifthönes, on des Atreus (ſ. d. und Thye⸗ 

Bleiftocän oder Boftpliocän, Ablagerungen 
der Diluvialzeit in nicht vergletcherten Gebieten. 

Pleite (vom bebr.), in der Gaunerſprache eigent- 
lid die Flucht; dann foviel wie Bankrott. h 

Blejade (d. i. Siebengeftirn), nad Alerandrini: 
chem Vorgang (f. Pleias Bezeichnung für die Ver⸗ 
einigung jener Männer, die fett 1550 unter Führung 
Don Du Bellay und Ronfard die franz. Dichtung mit 
antitem Geifte zu erfüllen und auch nach den or: 
men der Haffiihen Borbilver umzugeftalten ſuchten. 
Außer den genannten werben Baif, Belleau, Des: 
portes, Zodelle, Jamin, Thiard oder aud) Muret, 
Daurat u. a. zur P. gezählt. — Vgl. Rofenbauer, 
Die poet. Theorien der 2. (2p3. 1835). 

BPlejäden dreh. Bleiaden), die Töchter des 
Atlas und der Vleione, fieben an der Zahl, gaben fi 
aus Schmerz über das Geſchid ihres Vaters felbit 
den Tod und bildeten, von Zeus an den Himmel 
verfegt, dad Siebengeftirn (f. d.). Nach einer andern 
Sage waren fie Gefährtinnen der Artemis, wurden 
nebit ihrer Mutter von dem Jäger Orion verfolgt, 
aufihr Flehen in Tauben verwandelt und dann unter 


die Sterne verjebt. Ihre Namen find Eleltra, Maia, 
Taygete, Altyone, Kelaino, Sterope und Merope. 
Durch ihren 


haufgang (gegen Mitte Mai) zeig: 
ten fie die Nähe der Ernte an, durd ihren sah 
untergang (Ausgang Ditober), zu welcher Zeit die 
Amen e begannen, gaben fie das Zeichen zum 
Pflugen und zur neuen Ausſaat. 

Blektron ( es. lat. plectrum), im Altertum 
da3 aus Seh, Ifenbein oder Metall beftehenve ge: 
rade oder gebogene Stäbdhen, womit der Spielende 
mit der rechten Hand die Saiten der mufilalifhen 
Sales anſchlug, falls er fi) dazu nicht der 

inger bebiente. Iſ. Plenum. 

Hienärfigung, Blenarverfammlung, 

fener, Ernit, Eoler von, öfterr. Staatsmann, 

jeb. 18. Dft. 1841 zu Eger, Sohn bes folgenden, 
Puierte in Wien und Berlin Staatswiſſenſchaften, 
trat 1865 in den diplomat. Dienft und war ber 
öfterr. Botihaft in Paris und London attadhiert. 
1873 verließ er den Staatövienft und murde in 
demfelben Jahre von der Egerer Handelskammer 
in das Abgeordnetenhaus gewählt, wo er ebenfo 
wie im böhm. Landtag, dem er feit 1878 angehörte, 
namentli in wirtfbaftlihen und finanziellen Fra: 
en das Wort ergriff und, beſonders nachdem ſich 
erbſt zurüdgezogen hatte, die Führerfchaft der 
liberalen Deutfhen übernahm. Gegen die ſlawiſch⸗ 
klerikale Richtung des Miniſteriums Taaffe trat er 
in die fhärfite Oppofition, und unter feinem Ein: 
uß erfolgte 1888 der Zufammenfchluß des Deut: 
hen und des Deutfchöfterreihifchen Klubs zu der 
ereinigten Deutihen Linken, deren Obmann er 
wurde. Bei den böhm. Ausgleihöverhandlungen 
war er 1890 hervorragend beteiligt, beſonders ener: 
giſch trat er aber für die geplante Reform der öfterr.: 
Amen Währungsverhäftnifie ein, und als Nov. 1893 
dag Minifterium Taaffe zu Fall gelommen war, 
übernahm er in dem Roalitionstahinett Windiſch⸗ 
Grägdas Finanzminiſterium und hatte nun Belegen: 
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heit, die Wahrungsreform fortzuführen. Als ſich 
die Koalition auflöfte, trat P. 18. Juni 1895 mit 
dem gefamten Minijterium zurüd und 30g fi, ins 
dem er fein Abgeordnetenmandat niederlegte, ganz⸗ 
li vom polit. Leben zurüd, worauf er zum Prä- 
fiventen des diterr.ungar. Oberſten Rechnungshofs 
und 1900 zum Mitglied des Herrenhaufes ernannt 
wurde. P, veröffentlichte mehrere vollswirtſchaft ⸗ 
liche Arbeiten, darunter «Die engl. Babe geeb: 
De (Wien 1871), «Engl. Baugenoſſenſchaften⸗ 
ebd. 1873), « Ferdinand Laltalle» (Xpz. 1888), «Drei 
Reden über böhm. Sprachenreht» (Prag 1886). 
Plener, Ignaz, Edler von, öfterr. Staatdmann, 
geb: 21. Mat 1810 zu Wien, ftudierte daſelbſt die 
echte, trat 1836 in den Staatödienft, wurde zum 
Oberfinanzrat ernannt und erhielt 1851 eine außer: 
orbentlihe Miffion nad Budapeſt, wo die Einfüh: 
tung der indirelten Steuern in Ungarn feine Thä: 
tigleit in Anfprud nahm. 1854 wurde P. an die 
Spige der Finanzlandesdirektion in Preßburg und 
1857 als Minifterialrat und Finanzlandesvireltor 
nach Lemberg berufen. Nach dem April 1860 er: 
folgten Tode Bruds erhielt P. die proviforifche Leis 
tung des Finanzminifteriums, das er bei der Bil: 
dung des Kabinett? Schmerling Dez. 1860 definitiv 
übernahm. Nebit vielen andern Vorlagen brachte 
er die Banfakte und bie Reform der direkten Be: 
fteuerung bei dem Reichsrat ein. Mit Schmerling 
nahm aud P. 1865 feine Entlafiung. Nad der 
Sijtierung der Verfaſſung zeigte er ſich als ent: 
ſchiedenen Gegner der Belcredifhen Bolitit im Land: 
tag und im Reichsrat. 1867 trat er mit Herbit, 
Giskra, Breitel und Hasſner in das vom Yürjten 
Carlos Aueröperg gebilvete fog. Bürgerminilterium 
als Sandelöminiter ein und blieb es bis zu dem 
1870 sefelaten Syftem: und Regierungswedjel. P. 
Rate ala Abgeoroneter von Eger dem böhm. 
ndtage und dem Abgeorbnetenhaufe des Reichs⸗ 
rats an, bis er 13. Dft. 1873 als lebenslängliches 
Mitglied in das Herrenhaus berufen wurde. 
lenilunium (lat.), Vollmond. 
lenipotenz (neulat.), foviel wie Plein pou- 
voir; Blenipotentiarius (franz. Ministre pleni- 
potentiaire), Bevollmachtigter, namentlich bevoll: 
mächtigter Gefandter. [melbetrieb. 
lenterbeteieb, Plenterwirtſchaft, i. 
lenterfchlagbetrieb, |. Femelſchlagbetrieb. 
Pleunum (lat.), Blenarfigung, Blenarver- 
fammlung, die Berfammlung eines ganzen Rolle: 
giums, bildet bei polit. Römerihaften (Bundesrat, 
Reichstag, Landtage u. f. mw.) derart die Regel, daß 
nurdieVorberatung der Geſchafte durch Abteilungen, 
KRommiffionen, Ausſchuſſe u. dgl. erfolgt. Bei Ge 
richten entſcheiden die einzelnen Abtetlungen (Se: 
nate, Kammern) felbftändig, tritt das hr nur aus: 
nahmsweiſe für gewiſſe, im Geſeß beſonders be: 
ftimmte Fälle zuſammen. Den Borfig im P. führt 
nad) dem Reichsgerichtsverfa masgeieh (88. 61, 
121, 181) der Praſident. Dem P. des Reichsgerichts 
weift dies Gefeß gewiſſe Disciplinarbefugnitje über 
feine Mitglieder zu ($$. 128, 129, 131). Plenar⸗ 
entfheidungen des Reichsgerichts über Rechts: 
fragen find au zur Erhaltung der Rechtseinheit 
vorgeſehen (f. Reichsgericht und Rechtseinheit). 
Plenus venter non studet libenter, lat. 
Sprihwort: Ein voller Bauch ftudiert nicht gern. 
Bleochrolsmus (grch.). |. Dihroismus. 
Bleomörphie er), Vleomorphismus, 
feviel wie Heteromorphismus (f. d.). 
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ſelbſtverſtaͤndlicher Zufaß, wie «alter Greis », «ge: 
wohnlich pflegen». In der verftandesmäßigen Dar: 
ftellung ein eher und an die Tautologie (ſ. d.) 
treifend, wird der P. zur Redefigur, wenn er ab: 
fihtli des Nachdruds («mit diejen meinen eigenen 
Augen habe ich es gefehen») oder der Veranſchau⸗ 
lihung («grünes Grad») wegen angewendet wird. 

Bleonäft, Mineral, |. Spinell. 

Pleorãma (eh), f. Panorama. 

Pleospöra, Pilzgattung, deren Mycelien und 
Eonidienträger unter den Namen Cladosporium, 
Sporidesmium u. a. den Rußtau (f. d.) erzeugen. 

leröma (grch., « Fülle»), gnoftiicher Begriff, 
ſ. Balentinus. 

Blefchen. 1) Kreis im preuß. Reg.:Bez. Poſen, 
bat 480,94. qkm, (1900) 33660 €.,1 Stadt, 71 Land: 
gemeinben und 56 Gutsbezirte. — 2) ®., poln. 

leszew, Kreisftadt im Kreis P. links an dem zur 
Brosna gehenden Nerbach, an der Linie Bofen-Kreuz: 
burg der Preuß. Staatsbahnen und der Kleinbahn 
2. Restotchin (39 km), Siß de3 Landratsamtes, 
eines Amt3gericht3 (Landgericht Oſtrowo) und einer 
Reihabantnebenftelle, hat (1900) 6364 E., darunter 
1464 Evangeliſche und 463 Jsraeliten, Poitamt 
erfter und dritter Klafje, Telegraph, Bürgerichule 
und Opmnafialabteilung, höhere Mädchenſchule, 
zwei Waijenhäufer, Schlachthaus; zwei Dampfmahl⸗ 
und eine -Schneidemühle, Dahpappefabrit, zahl: 
reihe Windmühlen, Kunſttiſchlerei und Drechslerei. 

Plesiosaurus, ausgejtorbenes Reptilienges: 
ſchlecht, deſſen fiberrefte vom Li is zur Kreide 
gefunden worden find. Dieje Tiere bejapen einen 
\ehr langen Hals, im Verhältnis länger noch als 
der eine? Schwaned, und einen Heinen Kopf mit 
großen Augenböhlen ohne tnöcherne Ringe und 
wirkliche, die Elemente von fünf Zehen enthaltende 
Hoffen ftatt der Füße, ähnlich wie die Ichthyofauren 
di. Ichthyosaurus), von denen fie fih in der all: 
gemeinen Eriheinung am meiften durch den langen 
Hals und den kurzen Schwanz unterſcheiden. Die 
zahlreihen Zähne waren nad Art der Schlangen: 
zahne dünn, fpiß, etwas ae nad hinten 

efrümmt und ängageftueiit ie Stelette dieſer 

iere liegen in den Steinfhichten gewöhnlich auf 
dem Bauche und ftreden alle vier Gliedmaßen weit 
von fih. Die Arten erreichen gewöhnlich nur 1,5 bis 
3m Länge; doch giebt e3 einige, welche doppelt jo 

roß find. Die Gattung P. gehört einer arößern 
‚amilie von ſchwimmenden Reptilien an, die man 
auropterngier genannt bat. 
leſtau, — ruſſ. Stadt, ſ. Pſtow. 
Ich, Furſtentum im preuß. Reg.Bez. Oppeln, 
ehemalige Standesherrſchaft, auf der rechten Over: 
jeite, nörblih und weſtlich von der Weichſel und 
weſtlich von der Przemſa, bilvet die füpaftl. Spige 
der preuß. Provinz Schlefien und umfaßt Teile der 
Kreife Pleß (f. d.) und Rattowis. Das Fürftentum 
zählt auf etwa 800 qkın etwa 160000 meiſt poln. €., 
darımter 10000 Evangeliihe und 2000 Feraeliten. 
Die Bovdenoberflähe bildet fajt überall eine Ebene, 
nur im N. und NW. find kleinere Höhen, bei Nikolai 
und Orzejche. 

Die Standesherrihaft gehörte jeit 1548 den 1785 
erlojhenen Reichägrafen von Promnitz, von denen 
Graf Erdmann jeine Tochter an den Fürften Auguft 
Ludwig von Anhalt: Cöthen vermählte und deren 
weitem Sohne Friedrich Erdmann 21. Juni 1765 
die freie Standesherrſchaft P., deren Beſitzer einen 


Pleonasmus gm eigentlih Überfluß, ein 
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Anteil an den drei —— auf dem ſchleſ. 
Provinziallandtag hatte, ſchenkte, wodurch dieſer 
der Stifter der Linie Anhalt-Cothen⸗Pleß 
wurde. Als diefe 23.Nov. 1847 mit dem Tode des 
Fürften Heinrich ausftarb, fiel B. an deſſen Nefien, 
den Grafen Hans Heinrih X. von Hochberg, der 
15. Dtt. 1850 in den preuß. feftenftand mit bem 
Titel eines Fürften von P. erhoben und 1854 
erblihes Mitglied des preuß. Herrenhaufes wurde. 
1861 erfolgte die Verleihung des Prädilats Durch: 
laudt, 1881 diejenige _de3 Prinzentitel3 an den 
jedesmaligen Alteiten Sohn de3 jeweiligen Fürften 
von P. Gegenwärtiger Yürft ift et 20. Dez. 1855 
Hang Heinrichs X. Sohn Hans Heinrich XL., Furſt 
von P., Graf won Hochberg, Freiherr zu Fürften: 
fein, geb. 10. Sept. 1833, koniglich preuß. Oberſt⸗ 
lägermeifter, biß 1893 Chef des Hofjagdamtes. Er 
gehörte 1867 dem Konſtituierenden Seigötag un 
1867—70 dem orventlihen Reich8tage des Nord: 
deutihen Bundes an. Auch war er 1871—78 Mit: 
alien des Deutfchen Reichſstags, wo er ber —— 
eihöpartei angehörte. Im Deutſch-Franzoſiſchen 
Kriege von 1871 war er tönigl. Kommiljar und 
Militärinfpecteur der Zreimilligen Krantenpflege 
bei der Armee im Felde. 1890 wurde er zum Mit: 
gliede des preuß. Staatörates, 1897 zum Kanzler 
des Schwarzen Adlerordens ernannt. 
Vieh. 1) Kreis im preuß. Reg.:Bez. Oppeln, hat 
1063,03 ykm, (1900) 103275 €., 3 Städte, 93 Land: 
emeinden und 88 Gutöbezirte. — 2) Kreisftadt im 
ei3 P., an der Pfinfa und der Linie Kattowiß⸗ 
Dyiedig der Preuß. Staatzbahnen, Sig des Land: 
rat3amtes, der Berwaltungsbehörden des Fürften: 
tums P. und eines Amtsgerichts (Landgericht Gleis 
wis), hat (1900) 4811 E. darunter 1278 Evangeliſche 
und 262 Israeliten, in Garnijon die 2. Eskadron des 


! Ulanenregiments von Kapler (Schlef.) Nr. 2, Poſt⸗ 


amt erfter Klajie, Telegrapb, drei Kirchen, Refidenz: 
chloß des Fürften von 8, Gymnafium, Lehrerinnen: 
jeminar, höhere Mädchenſchule, Sohanniterlazarett, 
aifenhaus, Waflerwert, Gasanftalt; Molkerei, 

Spiritusbrennereien und Dampfmühle. Nahebei dag 
Geftüt Luifenhof des Fürften von P. 

left, früherer Name von Joſefſtadt (f. d.). 

leffidi, Gebirge, |. Belion. (mebiz.). 

leifimeter, Pleffimätrie (grch.), ſ. Bertuffton 

leſſur, rechter Nebenfluß des Rheins im ſchweiz. 
Kanton Graubünden. Die P. entfpringt mit zwei 
Quellbäden, dem Arofer Wafler und dem Sapün- 
bad, im Hintergrunde des fhluchtartigen Schanfigg, 
nimmt lint3 die Rabiufa aus dem Thal von Chur: 
walden auf und tritt durch einen Engpaß bei Chur 
in das Rheinthal, um 2,5 km unterhalb durch einen 
Ranal zu münden. Von der Gabel hs m) der 
Quellbaͤche bis zur Mündung (558 m) beträgt die 
Blußlänge 16 km, das Gefälle 718 m. 

lefſur, Bezirk im ſchweiz. Kanton Graubünden, 
bat 292,2 qkm und (1900) 15426 tath. E. in 16 
Gemeinden und umfaßt die Kreife Chur, Churwal: 
den und Schanfigg. Hauptort ift Chur. 

—I en, ſ. Oſtalpen B, 7. 

lefſys Grän, di Ehromgrün. 
leſzew, poln. Name von Pleſchen (ſ. d.). 

letyomelie, Bolymelie (gr&.), das Vor: 
bandenfein von überzähligen Körperteilen, 3. 2. 
6 Fingern (Bolydaltylie), 3 Brüften u. dgl. 
(6. audy Mipbildungen.) 

Blethon, Georgios Gemiftos, byzant. Gelehr: 

ter, geb. in der zweiten Hälfte des 14. Jahrh. zu 
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Konftantinopel, war lange Führer einer philof. 
Schule zu Mifithra im Peloponnes, aud viel mit 
focialpolit.Reformplänen beſchaftigt, kam mit Kaifer 
Sache VII. Paläologos zum Sen il in sr 
nad Italien, wo er bis zu feiner Rüdtehr nad) 
Griechenland (1441) in elegantem Griechiſch für die 
Verbreitung eines inyſtiſchen, mit heidn. Theurgie 
verquidten Neuplatonigmus wirkte und den Anſioß 
zu der fpäter von den Mediceern geftifteten Plato: 
niſchen Alademie gab. Er ftarb im Juni 1452 oder 
bald darauf. Am beften zeigt feine Anfichten bie 
Schrift, die u. d. T. «Ih9wvos vöpwv auyypapüis t& 
owLöueva» Alerandre (mit franz. Überjegung, Bar. 
1858) berausgab. Geine ——— 
Denlkſchriften über den Peloponnes gab Elliſſen 
Epz. 1860) vervollſtandigt heraus. Seine Geſchichte 
Griechenlands nad) der Schlacht bei Mantinea (hg. 
von Reihard, er. 1770) ift bloße Rompilation. 

Vol. 3. Schulge, PB. und feine veform. Be: 
ftrebungen (Bd. 1 der «Geſchichte der Philoſophie 
der Renaiffancer, Jena 1874). 

Blethora (gr.), ſog. Vollblütigleit, ein 
Zuſtand des Körpers, der ſich durch lebhafte Rötung 
der Haut und fihtbaren Schleimhäute, vollen Puls, 
Neigung zu Blutwallungen u. ſ. w. tennzeichnet. 


Sie findet ſich häufig bei Settleibigen. Ob es fich bei | 


der P. um eine Vermehrung der Blutmenge oder 


um eine leichtere Reizbarteit der Blutadern handelt, | 


iſt fraglich, Neben einer allgemeinen P. unter: 
ſcheidel man aud eine Abdominalplethora, d.h. 
Vollblütigkeit der Unterleib3organe, aud) viele na= 
mentlich bei Settleibigen. i 
Blethron, altgrieh. Langenmaß = */, Stadion 
= 30,88 m; auch die Einheit des Flaͤchenmaßes, 
ein Quadrat von 0,035 ha. 
lethysmograph, |. Bo. 17. 
BL ee Daten tZeichner für den Holzſchnitt, 
fi tar, Zeichner für den Holzſchnitt, 
geb. 26. Par 1830 in Berlin, befuchte die Dres⸗ 
dener Akademie und bildete fih dann im Atelier 


! griffen wurden. Zu B.3 Zeit wurde die 








Plethora — Bleuralgie 


Thaltefjel des Sauerlandes, an der Linie Hagen: 
Besdorf der Preuß. Staat3bahnen (Kleinbahn nad 
dem Bahnhof), Sig eines Amtsgerichts (Landgericht 


! Hagen), hat (1900) 4636 E., darunter 875 Katho⸗ 


liten und 54 Jsraeliten, Poftamt zweiter Klafje mit 
Seigfelle, elegraph, evang. und kath. Kirche, 

ittel: und höhere Maädchenſchule, evang. Kranken: 
haus; Fabrifation von Eijen: und Stahlfurzwaren, 
Heu: und Dünggabeln, Badpapier und Steohpappe, 
Drahtziehereien und Drahtmweberei. In der Nähe die 
Ruine Schwarzenberg. Die benachbarte Landge: 
meinde ®. hat 4851 €. 

Plettenberg, Walter von, Meifter des Deut: 
ſchen Ordens in Livland af entitammte 
der weitfäl. Familie von P. Er zeichnete fih durch 
große Tapferkeit gegen die Ruſſen aus, melde er 
mit einem Heinen Heere 1501 und 1502 (im letz⸗ 
tern \gabıe an der Smolina bei Pleskow) fo nad: 
drücklich ſchlug, daß die Livlänver ein halbes Jahr: 
hundert bindurd von Dften, her nicht mehr ange: 

eforma: 
tion in Livland eingeführt. Er felbft blieb — 
Ordensgelũbde treu, trat aber der Ausbreitung der 
neuen Xehre nicht mit Gewalt entgegen. P. Harh 
28. $ebr. 1535. 

BPlenelftange over Bleuelftange, aub 
Rurbel:, hun oder Sen tBange genannt, 
beim Kurbelgetriebe, wie e8 bei Dampfmafchinen, 

umpen u. j. w. vorlommt, die zur Verbindung bes 

euztopfe3 mit der Kurbel dienende Stange. Sie 
Sefteht aus den beiden Köpfen (Bleueltöpfen) 
und dem Schaft. Der eine Kopf j t den Kreuzkopf⸗ 
aavien, der andere den Kurbel japfen: Der den 
uztopf fafiende Teil wird oft gabeljörmig aus⸗ 
geführt, wobei ber a in der Pleuel: 
itangengabel feft liegt und fich im Kreuztopflager 
drebt. Sn na ftebender Figur ift eine —2 t, 
welche die Ausführung des rechten Ropfes als jog. ge: 
palen Kopf, die des linken Kopfes als ofjenen, 
gerartig ausgebildeten Kopf (jog. Marinekopf) 
g zeigt. Bei dem 
geichlofjenen 











KRopfe wird die 
von der Seite 
er eingebradhte 

gerſchale mit: 
tels eines Drud: 








Vendemanns in Dresven weiter aus. Später kehrte 
P, nad) Berlin zurüd und lebte feit 1872 in Nieder- 
lößnig bei Drespen, wo er 12. Yan. 1888 ftarh. 
P. hat ſich durch feine in Anlehnung an Ludwi 
Richter dargeftellten Scenen aus der Kinderwelt 
einen Namen gast Werke der Art, von Bürkner, 
Günther und Ortel in Holz gefchnitten, find: «Wie’3 
im Haufe geht» (25 Bilder), «Gudaus» (17 Bilder), 
«Gute FFreundſchaft⸗ (24 Bilder), «Stillvergnügt», 
«Der alte Bekannte» (21 Bilder), «Was willit du 
werden» (43 Bilder), «Auf dem Lande» (18 Bil: 
der), «Springinsfeld» (22 Bilver), «Buben und 
Mädels» (25 Bilder), aNefthäthen» (16 Bilder), 
me bei Alphong Dürr in Leipzig erſchienen, u.a.m. 
letfchen, Waſſerfall, |. Lauterbrunner Thal. 
Plettenberg, Stabt im Kreis Altena des preuß. 
Reg. Bez. Arnsberg, am Zufammenfluß der Grüne, 
Sfter und Elfe, unmeit lint3 von der Xenne, in einem 





ſtudes durch 
einen Keil nach⸗ 
eſtellt und ge: 
Burbejapfen umfliebenbe ofene Ron erhältgager 
rbelzapfen umfchließende offene Kopf erhält Lager: 

ſchalen aus Rotguß oder neuerdings meift aus Guß: 
eijen mit eingegofienem Weißmetall. Die Rachſtei⸗ 
lung der Schalen steigt mittel der durch Gegen: 
muttern geficherten Dedelihrauben. Die Nachſtell⸗ 
vorrihtungen der beiden Köpfe einer P. ſollen ſtets 
fo angeordnet werden, daß die Stangenlänge von 
Mitte zu Mitte der Köpfe unverändert bleibt. Der 
Schaft der B. hat meiſt freisförmigen oder recht⸗ 
edigen Querſchnitt. Bei frühern ofjenen Köpfen 
wurde der Schaft von einem Bügel umfaßt, der 
durch Keile mit Vorlageitüden (Clavetten) feſt⸗ 
gehalten und nachgeftellt wurde. Dieſe Konſtruk⸗ 
tion ijt veraltet. 

lenra geh), das Bruftfell, ſ. Bruft. 

lenraböhle, |. Atmung. j 

leuralgie (grch.), Seiten: oder Rippenſchmerz 
(f. Seitenſtechen). 


Pleurapophyfe — Plinius (der Ältere) 


Ienrapophäfe (grc.), f. Mpopbgfe. 
— 35 iftz., 9— plöröhf), Trauerbinde, 
Trauerbeſatz ſchwarzer Trauerrand am Bapier. 
Pleuritie (gech.) oder Pleur£fie, die Rippen: 
oder Bruftfellentzündung (1. d.). 
Pleurooystites Hail., eine Gattung von 
Cyſtideen (j. b.), vor allen andern Formen diefer 
Familie und allen ſolchen ber Crinoideenllaſſe über: 
haupt ausgezeichnet durch phallusartige, flach kom⸗ 
primierte Form des Kelches, welcher auf der einen 
Seite ganz anders ausgebildet iſt als auf der andern. 
Pleurodontes, Eidechſen mit am Kieferinnen⸗ 
rande ſeitlich angewachſenen Zähnen, |. we 
Bleurodänie(grh.),Seiten:oderAippenichmerz, 
f. Seitenftehen. 
Bleurotarpe Moofe, ſ. Mooie. 
Pleuroneotes, Pleuroneotidae,j. Sollen. 
Pleuropneumödnie(grch.), Lungen: und Rippen: 
fellentzändung. 
Pleuro: Sm., Algengattung aus der 
Gruppe der Bacillariaceen (|. d.), einzeln lebende 
Formen, die teild im Meere, teile im Süßmwafjer 
vortommen. Gie zeigen auf ihrem Kieſelpanzer feine 
Streifeniyfteme, weshalb Rt einige Arten, 
wie P. angulatum Sm. (f. Tafel: Algen I, Fig. 1) 
und P. balticum Sm. an den europ. Küften, die 
erftere auch im Süßmafler, als ee jur Brü- 
fung der Mitroffope hinſichtlich ihrer Auflöfungs: 
fahigkeit benußt werden. 
leurothotönnd oder Bleurotönus (grd.), 
der Seitenſtarrkrampf, wobei der Körper krampf⸗ 
haft nach einer Seite hin gelrümmt wird. (S. Starr: 
frampf.) 
Fe Stadt in Bulgarien, f. Plevna. 
levlje, türt. Taslidja, Stadt im Sandſchak 
®. des türk.:europ. Wilajets Koſovo (f. Novipazar), 
in einer Thalweitung des Cehotinafluſſes Sitz ber 
1.öfterr.:ungar. Infanteriebrigade, hat 3000 E., in 
Garnifon 3 Bataillone des 63. ungar. Infanterie: 
regiment3 und eine türt. Befagung. In der Nähe 
das —— 6 
Plevua (Blewna), bulgar. Pleven, Hauptort 
des Kreifes P. (1901 vermehrt um den ehemaligen 
Kreis Love? und den Bezirk Nitopoli; 304631 €.) 
im Fürftentum Bulgarien, im Hügellande, 5 km öft: 
{ih vom Bid, 40 km fühweftlid von Nilopoli ‚ge: 
legen, an der Fahrftraße Ruftihut:P.:Orchante: 
fia und an der Straße von Rahovo an der Donau 
nad Lovel und dem Schiplapaß, ſowie an der Bahn 
Sofia: Barna, hat (1901) 18709 €. y 
B. wurde beſonders dur den Ruffiih: Türkischen 
Krieg von 1877 belannt. Nachdem die ruf). Haupt: 
armee im Thal der Jantra vorgebrungen war, den 
Balkan überftiegen und — beſetzt hatte, er⸗ 
fhien völlig überrafhend Äsman Balha mit 
14000 Mann bei P. und bedrohte damit die ruf). 
Stellung im Rüden. Am 20. Juli wurde ein ruf). 
Angriff zurüdgeihlagen. Die rujj. Oberleitung 
ftellte infolgeveijen den Vormarih_ein, während 
Osman Paſcha die Stellung befejtigte und ſich 
auf etwa 20000 Mann verjtärtte. Am 30. und 
31. Juli griff General Krüdener die türt. Stellung 
abermals an, wurde jedoch mit großem Verluſt ab⸗ 
gewieſen. Am 7. Sept. begannen die inzwiſchen 
verſtarlten Ruſſen mit der rumän. Armee den Ans 
griff zunachſt durch beftiges Gejhüßfeuer, Dann mit 
einem allgemeinen Sturm (11. Sept). Mehrfach 
abgewiejen, gelangten abends Rumänen und Ruſ⸗ 
ſen in Befig von drei Schanzen. Am 12. Sept. 
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nahm Osman Paſcha die beiden Echanzen im Suden 
der Stellung wieder. Mehrere rufl. Angrifte wur: 
den abgewieſen, ebenfo 18. Sept. ein Angriff der 
Rumänen. Die Ruflen beſchloſſen die Einſchließung 
von P., befeftigten die Stellung und zogen Verftär: 
kungen heran. Osman Paſcha empfing von Or: 
chanieh ber 12000 Mann unter Hifzy Paſcha und 
einen Proviant: und Munitionstranzport. Am 
6. Okt. waren die ruſſ. Linien unter Totlebens Lei: 
tung vollendet. Die turk. Stellung wurde täglich, 
beſchoſſen und vermochte dies Feuer wegen Mangel 
an Munition nur no — zu erwidern, auch 
hatte Stobelew in der Nacht zum 5. Non. die Stel: 
lung bei Breftovica und 9. Nov. die Grünen Berge 
in Befig genommen. Da entihloß fih Osman 
Paſcha zu, einem Durchbruchsverſuch und griff 
10. Dez. die ruf). Stellung am Bid ungeftüm an; 
die ruf. Vortruppen wurden überrannt, doc) eilten 
von allen Seiten Berftärtungen herbei, mit deren 
Hilfe der Angriff nach fünfftündigem Kampfe abge: 
lagen wurde. Während dieſes Gefecht3 hatten 
Rufen und Rumänen bereit P. und die türf. 
Schanzen beſetzt, weshalb Daman Paſcha fi mit 
35.000 Mann ergab. — en Ruropattin: Krahmer, 
Kritiſche Rüdblide auf ven Ruſſiſch⸗Turkiſchen Krieg 
187778, Sc Meue Folge, Heft 3: Die Blodade 
P.s, 2. Aufl., Berl. 1899); OEsman Paſcha, Defense 
de P., d’apres les documents r&unis par Mouzaffer 
Pasha et Taalat Bey (mit Atlas, Bar. 1889); Her: 
bert, The defence of P. (Xond. 1895); von Trotha, 
Der Kampf um P. (2. Aufl., Berl. a: Martinom, 
Die Blodade von P. (ruſſiſch, Petersb. 1900). 
letwna, |. Bleona. , 
lexus (lat.), Geflecht, in der Anatomie die 
geflechtartige Verbindung von Blut: (Mvergefledht) 
und Symphgefäßen ( Plexus vasculosus) fowie von 
zwei oder mehrern Nervenjtämmen untereinander 
(Plexus nervosus). Über den lektern und den 
Plexus solaris (Sonnengefledt) f. Ganglien. 
Bleyftein (Bleiftein), Stadt im Bezirksamt 
Bohenftrauß des bayr. Neg.: Bez. Dberptala, an 
der Waldnaab und an der Nebenlinie Neuftadt: 
Waidhaus der Bayr. Staatdbahnen, hat (1900) 
1338 meift kath. €., Poſt, Telegraph, Kreuzberg:, 
Stadtpfarrlicde, Nonnentlofter. 1901 brannte ein 
großer Zeil der Stadt ab. 
Blezzo, Drt in Öfterreich, |. Flitſch. 
Pu 2 ., « Falter), Briefumſchlag; gefällige 
äußere Haltung, leichter Anftand. 
Blica:Barten, |. Bartenland. 
Plioa polonioa (lat.), |. Weichſelzopf. 
Pliotolöphus, |. Rafabu. 
Blieningen, Dorf im Oberamt Stuttgart des 
württemb. Nedartreifes, 10 km füdlid von Stutt: 
art, rechts an der Kerſch und an der Filderbahn, 
at (1900) einjchließlih der nahen Staatsdomäne 
Hohenheim (j. d.) 2483 E., darunter 84 Katholiken, 
Boit, Telegraph, Fernipredeinrichtung, evang. Mar⸗ 
tinsfirche (12. Jabrb.), eine Anſtalt (Wilhelmoͤpflege) 
für verwahrlojte Kinder; Viehzucht, Herftellung von 
Sauertobl (Filverkraut), Vieh: und Schweinemärkte. 
Die Burg der 1642 ausgeitorbenen Herren von P. 
wurde 1286 durch Nudolf von Habsburg zerftört. 
Pliieren (frz.), in Falten legen; einem Pferde 
die Biegung geben; weichen, warten (von Truppen). 
Plimfollmarfe, j. Tiefladelinie. 
Plin., \. Pl.. j 
Plinius, Gajus Secundus, zum Unterſchiede 
von feinem Neffen der Ültere genannt, röm. 
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Schriftfteller, geb. 23 n. Chr. in Comum, machte als 
junger Mann eldzüge in Germanien mit, bekleidete 
dann unter Nero und Veipafian verichiedene Civil: 
und Militärpoften und war zulegt Befehlhaber der 
lotte von Mijenum, wo er 79 n. Chr. bei dem 
chtbaren Ausbruche des Veſuvs feinen Tod fand. 
Seine biltor., rhetoriihen und grammatiihen 
Schriften find fämtlich verloren gegangen; erhalten 
ift aber ein umfangreihes encyllopäd. Werk in 
37 Büchern u. d. T. «Historia naturalis», dag eine 
ungeheure Menge aus zahlreihen griech. und lat. 
Werten zufammengelejener Notizen aus faft allen 
Gebieten des menſchlichen Wiſſens enthält. Beim 
Ausziehen und Ordnen feiner Sammlungen ji P. 
mit großer Fluchtigleit und Rostäfiigteit verfahren, 
fo daß man bei der Benutzung feines Werks, das nah 
Verluſt der Originale für manche Gebiete, wie 3.2. 
für die antike Kunſtgeſchichte, unjere Hauptquelle ift, 
die größte Vorſicht beobachten muß. Die beften Aus: 
gaben find die von Sillig (8 Bde. Hamb. und Gotha 
185157), Jan (6 Boe., Lpʒ. 1851—65; 2. Aufl., 
durch Mayhoff, 5 Bde. ebd. 1870—97) und Detlefjen 
(BD. 1—5, Verl. 1866—73; Bd. 6, Index, 1882); 
die auf die Runftgeichichte bezuglichen Abſchnitte find 
neben andern enthalten in Ürlich8’ «Chrestomathia 
Pliniana» (Berl. 1857). Teutiche Überfeßungen von 
Groſſe (12 Boe., F ai, 1EeL 88), Seitih GBde., 
Vrenzl.1829—30), Kulb (89 Bochn., Stuttg. 1840— 
77), Strad (3 Bde. Brem. 1853—55) und Wittjtein 
(6 Boe., 293. 1880—82); franzöfiih von Grand: 
Iegne, mit lat. Tert und Anmerkungen von Cuvier, 
etronne u.a. (Par. 1829—33), und Littre (lateiniſch 
und franzöfiid, ebd. 1848—50). — Vol. Raltmann, 
Die Quellen der Runftgeichichte des P. (Berl. 1898). 
PBlinind, Gajus Cäcilius Secundus, der Jün: 
gere, röm. Schriftfteller, ver Echwefter: und Adop: 
tiofohn des vorigen, geb. 61 oder 62 n. Chr. zu 
Comum (Como), wurde von feinem Oheim jeihseitig 
zum Studium der Beredfamkeit und Rhiloiopbie 
angeleitet. Er diente in Syrien al3 Militärtribun 
und belleidete, nah Rom zurüdgelehrt, Quäftur und 
Tribunat und 93 n. Chr. die Prätur. Von Trajan 
erhielt er 100 n. Chr. die Würde eine Konſuls und 
verwaltete, wohl 111—113, als außerorventlicher 
taiferl. Statthalter Bithynien und Pontus. In der 
Zeit zwiſchen Konſulat und Statthalterichaft verjah 
er verjchiedene von den Kaifern eingeießte Simter. 
Er ftarb wahrſcheinlich vor 114. Erhalten find von 
ihm nod eine Sammlung «Briefe» in 10 Büchern 
(das 10. enthält den Briefwechſel mit Trajan), die, 
in Kari und glatter Spradhe geichrieben, auch 
wegen ihres mannigfachen Inhalis anziehend und 
für die Zeitgefchichte wichtig jind, und ein «Banegy: 
ricu8» (eine Dankrede an Trajan für Verleihung des 
Konfulats). Bon den Gejamtausgaben iſt zu er: 
wähnen die von Keil (Lpz. 1870; Zertausg., ebd. 
1853), von den Specialaußgaben der «Briefen die 
von Döring (2 Bve., Freiberg 1843), des «Bane: 
yricuß» die von Bährens (tn den «Panegyrici 
atini», Lpz. 1874); von deutfchen Überfegungen die 
von Schott (5 Bdchn. Stuttg.1827—38) und Kluß⸗ 
mann und Binder (ebd. 1869— 73). — Bol. Held, 
Über den Wert der Brieffammlung des jüngern P. 


(Bresl.1833); Mommfen, Zur Lebensgeſchichte des 


jüngern B. (im «Hermes», Bd.3,1869); Grafjet, Pline 

le jeune, sa vie et ses @uvres (Montpellier 1865). 
Plinins der yüngie, Pſeudonym des Edhrift: 

ftellerg Oskar Ludw. Bernh. Wolff fa d.). 
Pliuken, |. Blinzeln. 








Plinius (der Jüngere) — Plockhorſt 


lintenburg, deutiherNamevon®ifegräd(f.d.). 
liuthe (vom griech. oh: die niedrige qua: 
dratifche Platte, zu der Säulen, Bilafter und Poſta⸗ 
mente ſtehen (f. Tafel: Deutſche Kunſt I, Fig. 3). 
m erweiterten Sinne beißt P. ſoviel wie Sodel. 
lintbenmauer, j. Dauer. 

Pliocän, die oberfte, füngfte Stufe der Tertiär: 
ormation (f. d.); die meift lodern Thone und Sande 
ind 3.8. in Oberitalien fehr reih an marinen 

ierreiten, von denen 40 bis 90 Proz. der Arten 
no jest lebenden Gattungen angehören. (S. die 
Ab übungen einiger Leitfofilien auf der Tafel: 
Petrefakten ver Kanozoiſchen Formations- 
Kom I, Fig. 19— 22, beim Artitel Kanozoiſche 


Bine foviel wie Eierkuchen. (S. auch Bliny.) 


ormationsgruppe, und die Tabelle der geologiſchen 
'ormationen, bein Artikel Leitfoffilien.) 

Plifſe (frz., d. i. gefältelt), eine bei der Damen: 
Meidung beliebte Garnierung, die aus regelmäßig 
gefalteten Zeugftreifen befteht. 

Blitvicafeen (jpr. -3a-), 13 Seen im Komitat 
Lika⸗Krbava in Kroatien und Elawonien, gebilvet 
von der Ejerna:Reta, find durch Wafferfälle (10— 
16 m) verbunden. Ihr Ausflug ift die Korano, ein 
rechter Zufluß der Rulpa. Im ganzen zählt man 
30 größere und 5 Heinere Waflerfälle, varunter den 
78 m hohen Blitvicafall.— Vgl. Buchwald, Die 
Plitvicer Seen und ihr Borland Giume 1896). 

Pljedevica (pr. plieihewiza), Gebirge, Fort: 
ſetzung ber Kleinen Rapella in Kroatien:Slawonien, 
diefe mit den Dinariihen Alpen verbindend, bis 
1650 m hoc. Sie läuft dicht an der bosn. Grenze, 
weſtlich von Bihat (ſ. Karte: Bosnien u. ſ. w.). 
Ploocamium Haw., Rammtang, Algengat: 
tung aus der Gruppe der Rhodophyceen (f. d.) mit 
etwa 20 meift den ſuͤdl. Meeren angehörenden Arten, 
zierlich verzweigte ſcharlachrote Algen, die häufig 
auf Papier aufgellebt zu allerlei Verzierungen be: 
nußt werben. die betanntefte Art ift die aud in 
europ. Meeren häufige P. coccineum Lyngb. (j. Ta: 
fel: Algen I, Sig. 5). 

Plooeldae, Bıoosus, — Webervdgel. 

Plochingen, Dorf im Oberamt Ehlingen des 
württemb. 9 gab am Einfluß der Fils in den 
Nedar, über den bier eine hölzerne Hängebrüde 
führt, an den Linien Stuttgart-Ulm, Stuttgart:Horb 
und der Rebenlinie B.-Oberlenningen (24 km) der 
Württemb. Staatsbahnen, hat (1900) 2413 E., dars 
unter 99 Ratholiten, Koft, Tele: wapb, Sernfpreih: 
ginrihtung, evang. Kirche, ta. ttiltenlapelle ; 
Baumwo — ——— zeug⸗ 
und Mühlenfabriten, Drahtweberei, Kunſtmahle, 
Säge: und Waltmüble. 

ck, rufl.:poln. Stadt, |. Blost, 

Biödenftein, Bergluppe, |. Plödiftein. 

lodflöte, |. Schnabelflöte. 
lodhorft, Bernh., Maler, geb. 2. März 1825 
u Braunſchweig, ftubierte in Berlin, Dresden, 
eipzig und Paris und begab ſich dann nach Berlin, 
two ihm 1858 das Gemälde Maria und Johannes 
die goldene Afademiemebaille einbradıte. In Berlin 
entitanden ferner Chriftus und die Ehebrecherin 
(1860; Mufeum zu Leipaig): Der Kampf des Erz: 
engel3 Michael mit dem Satan um die Leiche des 
Moſes (1863; ftädtiiches Muſeum in Köln), Mater 


| Doloroja. 1866—69 lehrte B. ald Profeſſor zu 


Weimar und malte 1367 das Altarbilv für den Dom 
in Marienwerder: Auferftebung Chriſti. Bon Wei: 
mar nad) Berlin übergefiedelt, malte er: Chriftus auf 


Plödtftein 


dem Meere mwandelnd (für die Dreifaltigkeitskirche 
in Hannover), Chriſti Abſchied von feiner Mutter, 
Ehriftus auf dem Wege nad Emmaus, Ausſetzung 
und Auffinbung Mofis, Die Frauen am Grabe 
Chrifti (1883), Schugengel der Kinder und Himmels: 
gabe (1886), Tröftender Shriftus (1887), Ehrifti Ein: 
zug in Serufalem, Glaube, Liebe, Hoffnung (1892), 

ommet er alle (1894), Bleibe bei ung (1895), 
—— Chriſtus (1896). Auch als Bildnismaler 
war ®. thaͤtig. 

Biddine u, aud Plödenftein, bie bödjfte 


Kuppe (1375 m) des gleihnamigen Bergrüdens im ' 


Böhmer Walde, an der Grenze von Böhmen, Ober: 
öfterreih und Bayern, mit einem Obelislen, 1877 
ur Erinnerung an Adalbert Stifter errichtet. Der 
Bisdenttein er See (1067 m) unter dem Gipfel ift 
der [hönfte Gebirgsſee (13ha, 58m tief) in Böhmen. 
lo2dci (Bloesti, Vloeihti, PBlojefti), 
Hauptftadt des rumän. Kreifes Prabova, am Nord: 
rande der walach. Ebene, zwiſchen ven Zlüflen Pra⸗ 
hen und Teleajanu, 165 m it. d. M., Station der 
inien Roman:Butareft und P.-Predeal, hat (1899) 
42687 €., 29 Kirchen, 3 Synagogen, Oymnafium, 
ein Lehrer⸗ und ein Sehrerinnen! eminar, eine Ge: 
werbe: und eine Handeisſchule, ein Spital; Raffi- 
nerien des in ber Nähe gewonnenen Petroleums 
fowie Handel mit Petroleum und Wolle, 

Plomb (fr;., fpr. plong, d. i. Blei), gewöhnlich 
Blombe, ein Bleifiegel, welches an zoll: ober fteuer: 
ag je oder tontrollpflichtige Waren zum Zwecke 
der haltung ihrer Jpentität von der Zoll: oder 

Steuerverm. ‚angelegt wird. Letzteres gefchieht 
ragen bei ſolchen Waren, die nicht eingeführt, 
ondern nur ducchbefdrbert werden follen. Der An: 
legung des Bleifiegel3 geht eine Umſchnurung in 
der Weife voraus; daß ohne Beihädigung de3 Um: 
ſchnurungsmittels von der Ware nicht entfernt 
werben kann. Die Enden des Umſchnurungsmittels 
werden ſodann durch einen durchlocherten Schieber 
von weihem Blei, die Plombe, gezogen und dieſe 
mit einer Giegelzange zufammengevrüdt. Man 
nennt dann ben Sepenftand plombiert. Die 
lombierung ift unverleßt zu erhalten, da fie beim 
Ausgang der Ware aus dem Staate amtlich wieder 
unterjudt und abgenommen wird, worgelommene 
Berlegungen aber unter Strafe greit find, auch 
die Berpflihtung zur Zoll: oder Steuerentrihtung 
zur Folge haben können. [Blomb. 
- be 3., ſpr. plongbahich'), ſoblel wie 
lomb du Cautal (fpr. plong di kangtäll), 
Berg im Depart. Cantal (f. d.). 
Hombe, ſ. Blomb und Plombieren. 
fombieren (ft;.), im Zollwefen, |. Blomb. — 
In der Heillunde nennt man P. das Ausfüllen eines 
abnormen Hohlraums, namentlich in den Zähnen, 
aber z. B. auch in ven Knochen. Das P. oder Fül: 
len der Zähne hat den Zwed, das Weitergreifen 
der Zahntaries (j. Zahnkrantheiten) zuverhüten. Die 
Ausfüllung des Zahns beißt Blombe (Zahn: 
plombe). Meift bezeichnet man als Plomben jedoch 
nur die zur Füllung verwendeten Metalle (Gold, 
Zinn), Metalllegierungen und Amalgame. Die 
Blomben müfjen, in die Zahnböhle gebradt, nach 
turzer Zeit die zum Kauen nötige Härte erlangen, 
dürfen ſich nicht zuſammenziehen und den Zahn nicht 
verfärben. Die Amalgame werden gegenwärtig meilt 
aus Gold, Silber und Zinn hergeitellt, während man 
früber ausſchließlich Silber, Zinn, Wismut, Rad: 
mium, Kupfer u. f. iv, verwandte. Sie kommen ge: 
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möhnlih in Form von Feilipänen in den Handel 
und werben vom Zahnarzt furz vor der Verwendung 
mit Quedfilber verrieben. Die dadurch entftehende 
tnetbare Mafje wird in den Hohlraum des Zahnes 
ebracht, wo fie bald erhärtet und fo die natürliche 
Bean, erfegt. Eine andere form der Plom⸗ 
en ift die in ihrer Herftellung und Anwendung dem 
Gement ähnlihe und deshalb Zahncement ge 
nannte. Ein folder Cement ift 3. B. eine Mifhung 
aus feinft gepulvertem Glas, Borar, Sieiehjäure 
und Bintorgd, die mit konzentrierter Zinlchlorid⸗ 
löfung zu einer ſchnell erhärtenden Paſte angeftoßen 
wird; oder Glaspulver und Zinkoxyd werden mit 
einer Miſchung von konzentrierter Borarlöfung und 
konzentrierter Zinfchloridlöfung zur Paſte verrieben 
uf. m, Als Zahnkitt endlich benußt man am 
beften Guttaperha ober eine Mifhung von Gutta⸗ 
erha und Maftir oder Wachs u. dgl. Für die 
ahl des Füllungsmaterials ift ftet3 der Zuftand 
des Zahnes —55 — — Das J der Knochen, 
das mit einer Plombe aus Jodoform, Spermaceti 
und Seſamdl vorgenommen wird, bie bei Körper: 
temperatur feft iſt, verhindert Vereiterung des 
Knochens, wird mit der Zeit reforbiert und durch 
gefunde Neubildung von Knochenmaſſe erfekt. 
Plombieres (pr. plengbiähr) led Bains, 
mittellat. Plumbaria, berühmter Badeort im franz. 
Depart. Vosges (Lothringen), Arrondiſſement Re: 
miremont, jüblid_von nor, 430 m hoch, in 
einer Schludt der Augrogne und an der Nebenlinie 
Aillevillers-P. (10 km) der Dftbahn gelegen, hat 
(1901) 1830 E., eine ſchone Kirche (1860), Dentmal 
des Landſchaftsmalers 2. Frangais (1901), ein von 
König Stanislaus gegründetes Hofpital, und außer 
den zwei falten Quellen (die Eifenauelle Bourbeille 
und die Source javonneufe) 27 aus dem Granit 
boden hervorfprudelnde, fiskaliihe Mineralquellen 
von 20 bis 74° C., die, den Römern fchon bekannt, 
jest beſonders zu Bädern gegen Verdauungs- 
törungen, Strofeln, gichtiihe und rheumatiſche 
Leiden gebraucht werben. — In P. fand die geheime 
Bufammentunft zwiſchen Napoleon I. und Savour 
im Sommer 1858 ftatt, 1vo da Bündnis Piemonts 
und Frankreichs gegen Oſterreich verabredet wurbe. 
— Val. Lietard, Etudes cliniques sur les eaux de 
P. (Par. 1860); derſ., Principales applications 
therapeutiques des eaux de P. (2. Aufl., ebd. 1888). 
Bion (ipr. plong), Philippe Henri, franz. Buch: 
druder und Verlagsbuchhandler, geb. Ende März 
1806 zu Paris, erwarb dajelbft 1832 eine Buch⸗ 
druderei, die er bid 1855 mit Afjocies, darauf allein 
betrieb, jeit 1845 zugleich mit eigenen Verlagsunter⸗ 
nehmungen, darunter die Werke Napoleons IH. 
(«Histoire de Jules C&sar» u. A Er ftarb 25. Nov. 
1872. — Sein Sohn Eugene ®., geb. 1836, geft. 
31. März 1895 in Paris, Pdierte die Nehtönifien: 
an und erhielt vie Rechte der Advokatur. Er war 
täfident des Cercledelalibrairie,nahm anden vor: 
bereitenden Arbeiten für die Litterariiche Konvention 
in Bern teil und iſt Verfaſſer kunſtgeſchichtlicher Werte 
Iiber Thorwaldſen, Cellini, die beiden Leoni u. ſ. w.). 
as Geſchaft beſaß er 1872—95. Seine Teilhaber 
und fpätern Nachfolger waren: feit 1872 fein Schwa⸗ 
er Robert Nourrit (geb. 1833, Advotat des 
taatsrats und des Kaſſationshofs, geit. 1894): 
des legtern Schwiegerföhne Pierre Dlainguet 
eit 1863) und Joſeph Bourdel (feit 1885) und 
ohn Adolphe Be ae 
die Zirma «€, Plon & Cie.», 1883—1900 «E. Plon, 
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Nourrit & Cie.», feitdem «Plon, Nourrit & Gie.». 
Der Berlag umfaßt Werke über franz. Gedichte, 
Memoiren und Kunſtgeſchichte; eine «Collection des 
classiques francais», «Bibliothöque des voyages», 
Romane, illuftrierte Werke, Jugendſchriften, die 
«Revue hebdomadaire» (1892 2) u.f.m. Die 
Druderei hat 21 Preſſen, Schriftgießerei, Stereo: 
zn Salvanoplaftit, Buchbinderei, 300 beichäftigte 
erfonen, Kranten:, Begräbnis: und Penſionskaſſe. 
Plön, 1) Kreis im preuß. Reg.Bez. Schleswig, 
bat 952,73 qkm, (1900) 66596 €., 3 Städte, 57 Lanb⸗ 
‚emeinden, 37 Gutsbezirke. Der Kreis umfaßt den 
hönften Teil des öftl. Holfteing, die fog. Seenplatte. 
—2)B., früher Plune, Plone, Kreisftadtim Kreis 
P., zwiſchen dem großen und dem Heinen Ploner See 
(1. d.), an der Linie Kiel-Eutin der Preuß. Staatd: 
bahnen, Sit des LandratZamtes und eines Amts: 
gerichts (Landgericht Kiel), Hat (1901) 3726 E., dar⸗ 
unter 81 Ratholiten, Poſtamt zweiter Klafie, zwei 
Kirchen, Dentmäler des hier geborenen Aftronomen 
Bruhns und der Raiferin oh, Victoria, Gym⸗ 
naſium mit Alumnat, Kadettenanſtalt im ehemaligen 
Reſidenzſchloß, Biologiſche Station (f. Plöner See), 
Waiſen⸗, Kranken, Arbeitähaus, Johanniterhoſpi⸗ 
tal, Spar: und Leihkaſſe, Rreditverein; Tabal:,Soda:, 
Bantoffel-, Seifenfabrit, Wa, — mit Setgbieg: 
anftalt, Fiſcherei und Dampfſchiffahrt auf den Seen, 
Handel mit Hol ‚ Getreive und Fiſchen und wird 
ala Sommerfriſche befucht. — B. wird bereits 1071 
als ein feter Sig wend. Häuptlinge auf einer Inſel 
im See rin: Bei der Eroberung Wagriens 
durd die Holfteiner wurde die Burg 5 1139 ein: 
genommen und 1173 auf den fteilen Biſchofsberg 
am Ufer des großen Sees verlegt. P. war zeitweilig 
Sitz der Plöner Linie des Schauenburger Haufes, 
welche 1390 ausftarb. Bei der pätern Erbteilung 
im Oldenburger Haufe (ſ. d.) fam P. 1568 an 
den Stammvater ber ſonderburgiſchen Linie, Herzo 
Johann den Jüngern. Deſſen Sohn Joachim Ernſi 
erbaute 1636 das jebige Schloß und ftiftete_bie 
Ploner Nebenlinie, die mit Herzog Friedrich Karl 
1761 erlofh, worauf P. an Dänemark heimfiel. 
— Vol.H. Eggers, Schloß und Stadt P. (Kiel 1877); 
Kinder, Urlundenbucd zur Chronik der Stadt P. 
(Plön 1890); Führer durch die Stadt P. (ebd. 1893). 
Blöne, Fluß in Pommern, entfließt dem See 
von Berlinden im Kreis Soldin des Neg.: Bez. 
Srantfurt, durchfließt ven Blönefee (8,5 qkm) und 
den Mapüfee (f. d.), zwifchen denen fie fanalifiert ift, 
und mündet bei Altvamm in den Dammſchen See. 
Blöner See, großer, der größte Landſee in 
Schleöwig:Holftein (j. Karte: Hannover u. |. w.), 
10 km lang und 8 km breit, wird durch die Land: 
gung, auf der die Stadt Plön (f. d.) liegt, von dem 
leinen P. ©. getrennt, der durch die Schwentine 
in den Kieler Soden abfliet. 1890 wurde am P. S. 
eine Biologiſche Station errichtet. 
Blönefee, |. Plöne. 
Blonge (frz, ae plongfcheh) KRronenfall, 
Abdahung der Bruftwehrfrone (Dberflähe der 
Bruftwehr) von Be: 


% € feltigungswerten nad) 
x ftehenver Figur), um 
die Rafante der Bruſtwehr günftiger zu legen (d. h. 
den toten Winkel vor der Bruftwehr zu verringern). 
Die Ränder diefer Ylähe (b und c) nennt man 


— —— Bruſtwehrlkanten, |. Crete), die 
anſtoßenden Flächen ab und cd Bölhungen. 


Plön — Plotin 


ı _ PBlongierfchuk (fpr. plongichihr-), foviel wie 
‚ Deprefionzfhuß (1. d.). 
Bi: unies, Luiſe von, Dichterin, geb. 7. Nov. 


1803 zu Hanau, Tochter des Naturforſchers Leisler, 
heiratete 1824 den Medizinalrat Auguft von B., 
wurde 1847 Witwe und far 22. Jan. 1872 in 
Darmftadt. Für ihre «Reileerinnerungen aus Bel: 
gien, nebft einer Tiberfiht der vläm. Litteratur» 
(Berl. 1847) wurde fie zum Mitglied der fönigl. 
Alademie zu Brüffel ernannt. Ihre bedeutende 
bgrifhe Begabung bewies fie durch die lyriſchen 
Sammlungen «Gedichte» (Darmit. at «Ein 
Kranz den Kindern» (ebd. 1844), «Neue Gedichten 
(ebd. 1851), die Dichtungen «Marifen von Nim⸗ 
wegen» (Berl. 1853), «Die fieben Raben» (Münd. 
1862; 3. Ausg. 1866) und die religiöjen Poefien 
«Lilien auf dem Felde» (Stuttg. 1864), «Ruthr 
(2. Aufl., Gotha 1869), «Sofeph und feine Brüder» 
(Stuttg. 1866), «Dlaria von Bethanien» (ebd. 1867), 
«Die heil. Elitabetb» (Franti. 1870). 

Plönnies, Wilh. von, Militärfhriftiteller, Sohn 
ber vorigen, ge. 7. Sept. 1828 zu Darmftadt, 
trat 1847 als Offizier in heil. Militärdienft, machte 
1848—49 den Feldzug in Baden mit und diente dann 
im ſchlesw.⸗holſtein. Heere, nad) defien Auflöfung 
er in heſſ. Dienfte zurüdtehrte. Er wurde 1857 
nad Petersburg zur Teilnahme an den Berfuchen 
mit Handfeuerwaften aller Art berufen, vie für die 
Neubewaffnung der rufj. Infanterie maßgebend 
wurden, mußte aber bald darauf wegen körperlicher 
Leiden aus dem Dienfte ſcheiden und ftarb 21. Aug. 
1871. P. erfannte zuerft die Bedeutung des Heinen 
Gewehrtaliberd. Bon feinen Schriften find hervor: 
zubeben: «Neue Studien über die gezogene Feuer: 
waffe der Infanterie» (2 Bde., Dacnlt 1861069), 
«Das Zündnadelgemehr» (ebd. 1865), «Neue Hinter: 
ladungsgemwehre» (ebd. 1867). Anonym erfhienen 
von ihm: Immortellen des Schlahtfeldes» (Darmit. 
1870), «Schwanenliever» (ebd. 1871), «Nachgelafiene 
Gedichte» (ebd. 1874), und unter dem Pſeudonym 
Dr. Ludwig Giegrift der bumoriftiihe Roman 
«Leben, Wirken und Ende mweiland Seiner Excellenz 
des oberfürftl. Winkelkramiſchen Generalö der In: 
fanterie Freiheren Leberecht von Kropf» (ebd. 1869; 
2. Aufl. 1877). — Vgl. die Biographie P.’ im 2. Bei: 
beit zum Militärwochenblatt von 1889 (Berlin). 

Blon-Plon (fpr. plong plong), Spigname des 
Each en Napoleon, |. Napoleon, Joſeph Charles 
Paul Bonaparte. R 

Blotin (Plotinos), der bedeutendſte unter ven 
Neuplatonitern (f. d.) und eigentliche Begründer bie: 
fer Richtung, geb. 204 oder 205 n. Chr. zu Lykopolis 
in Agypten ftudierte in Alerandria unter Ammonius 
Satlas. In Kine 4. Jahre trat er in Rom ale 
Lehrer der Vhilofophie auf. Er ftarb 270 n. —— 
in Campanien. Sein Leben beſchrieb fein Schüler 
Porphyrius, der aud feine Schriften in ſechs En- 
neaben orbnete. Sie Mine aus 54 Abhandlungen, 
die urfprünglich nicht ſyſiematiſch georbnet waren. 
Die von Porphyrius hergeitellte Orbnung ſucht nah 
Möglichkeit daS Zufammengehörige zu vereinigen 
und vom Leichtern zum Schwierigern fortzufchreiten. 
Ausgaben feiner Werte lieferten: Greuzer (3 Bde., 
Orf. 1825), Dübner (Bar. 1855), Kirchhoff (Lpz. 
1856) und mit deuticher liberſetzung H. 3. Müller 
IR Bde., Berl.1878—80). Das Syitem B.3 war die 

este großartige Zufammenfaljung ber griech. Ge⸗ 
—— — und hat auf die chriſtl. Eyeulatim 
tiefgehenden Einfluß gewonnen. — Vgl. A. Richter, 








Plott — Plumbagineen 


Neuplatoniſche Studien (6 Hefte, Halle 186467); 
H.von Kleiſt, Blotinifche Studien, ĩ (Heivelb. 1883). 

Blott, halber, ſchwed. Münze, |. Daler. 

Plotus, ſ. Schlangenhalgvogel; P. en 
ſ. Vrillenalt. — ß d. 17. 

lotz, Berthold Friedrich ig von, Politiker, 

Löh, Rarl Julius, Grammatiter, f. 8b. 17. 

löte, Rotauge, Bezeichnung für zwei in den 
füßen Gemwäflern von ganz Mitteleuropa verbreitete 
Arten von Weißfiſchen, nämlich für ven Rotten 
oder die Rotfeder (Scardinius erythrophthalmus 
L.), mit fteil auffteigendem Unterliefer, ſcharfer 
Scuppentante am Baude vor dem After, doppel⸗ 
reihigen Schlundzähnen und meiſt prächtig roter 
After: und Schwanzflofle ſowie mit goldglänzender, 
oben oft mit einem roten led gezeichneter Iris, 
und den Furn over Schwal (Leuciscus rutilus L.), 
mit faft horizontaler Mundipalte, abgerundeter 
Bauchkante, einreihigen Schlundzähnen und roter 
Iris, bei dem fich die weniger brennende rote Farbe 
auch = die Bruſtfloſſen ausdehnt. Beide Fiſche 
werben hochſtens 30 cm lang, laichen im April und 
Mai, leben in Shwärmen in Seen, Teihen und 
langſam fließenden Gewaſſern und werben meift 
nur ald Badfifche verfpeift. 

löttenfee, Rolonie und Strafanftalt (1200 Sn: 
ſaſſen) im Kreis Niederbarnim des preuß. Reg.Bez. 
— 6 km nordweſtlich von Berlin (f. d. und 

arte: Berlin und Umgebung), am Span: 
dauer een hat (1900) 3232 €., dar: 
unter 199 Ratholiten und 90 Israeliten, Poſt, Tele: 
raph, Straßenbahn nah Berlin, Siechenhaus, 

dalenenftift, Evangeliiches Johannesſtift (1.d., 
3b. 17), Zufluchtshaus «Sihar», die erfte Arbei: 
terinnentolonie. 

Plotzkau, Marttfleden im Kreis Bernburg des 
Herzogtums Anhalt, links an der Saale, hat (1900) 
1242 E., darunter 1 Bolten Pe upaber ern: 
jpredhverbindung, evang. Kirche, altes Schloß auf 
einem Feljen, Domäne; Zuderfabrit, Steinbrüde. 

Plug Karmo Earl, dan. Dichter und Polititer, 
geb. 29. Oft. 1813, war ſchon als Student ein eif: 
riger Berfechter polit. Freiheit. Unter vem Pſeudo⸗ 
nym Poul Rytter ſchrieb er feine fatir. «Atellaner» 
und jeine Gedihtfammlung «Vifer og Vers» (1847), 
der noch zwei andere folgten. Vereint erſchienen alle 
als «Salede Digte» unter feinem Namen 1861. 
Wie diefe Gedichte, fo find auch die Sammlungen: 
«Ryere Sange og Digte» (1869) und · Nye Digte» 
(1883) voll echt patriotischen Beiftes. P. ſtarb 27. Olt. 
1894 in Kopenhagen. 

lonharnel Air plu-), franz. Ort, ſ. Carnac. 

lovdiv, bulgar. Name von Philippopel (j. d.). 
. Bloyieren (ftz., ſpr. plöaji-, d. i. zufammen: 
falten), Hintereinanderjegen, eine Bewegung 
der Glementartaftit zum Zmed der Bildung einer ge 
ſchloſſenen Kolonne aus der Linie. Das P. kann ftatt: 
finden mr einer ber beiden Flügelabteilungen 
wodurd eine rechts oder lints abmarfcierte Ro: 
ionne entfteht) oder hinter ven beiden mitteliten Ab: 
teilungen der Linie (modurd eine Kolonne nad) der 
Mitte oder —— entſteht). Gegenfaß zum 


ie dad Deployieren (f. d. und Bewegungen). 
ſlozk. 1) Gouvernement in Ruffiich: Bolen (|. 
Karte: Weftrußland u. |. w., beim Artikel’ Ruß: 


land), grenzt im NW. und N. an die preuß. Provinzen 
Welt: und Öftgreube, im D. an das Gouvernement 
Lomfha, im S. und SW. an. Warſchau und hat 
94454 qkm und 556877 E. Die Bevölferung be: 
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fteht aus Polen, Juden (10,3 Proz.) und Deutſchen 
(beſonders im weſil. Teil); der Religion nad find 
83,5 Broz. Ratholiten, 5,5 Proz. Evangelifhe. Die 
Oberfläche ift eine Ebene, die fih nach der Mitte zu 
erhöht; im NO. find Erhebungen von 200 bi? 300 m. 
P. wird bemäfjert von der Weichjel und ihren nördl. 
Zuflüffen und von Zuflüffen des Narem. Der Wald 
nimmt 10—15, im N. 20 Bros. der Oberfläche ein. 
Hauptbeihäftigung iſt Aderbau (Roggen, Weizen, 


' Hafer, Kartoffeln). Es giebt Mühlen, Biegeleien, 


auderfabriten Handel mit Landesprodulten; ein 
naben:, ein Mäpchengymnafium Lehrerfeminar, 
tath. Geiftlihes Seminar. P. zerfällt in 7 Kreiſe: 
Ciechanow (Zjehanom), Lipno, Mlawa, P., Pra- 
ſnyſch, Rypin und Serpez. — 2) Kreis im jüdl. Teil 
deö Gouvernement3 P., im S. von der Weichſel be 
grenzt, hat 1321,7 qkm, 100398 €. ; Aderbau, Vieh: 
zucht. — 3) B., poln. Plock, Hauptftadt des Gou⸗ 
vernement3 und des Kreifes P. rechts auf dem 60m 
hohen fteilen Ufer der Weichſel, Sit des Gouver⸗ 
neurs, des Generaltonfiftoriums der Didcefe P. und 
eines Domtapitels, hat (1897) 27073 E., Domtirhe 
(12. Jahrh.) mit Grabmälern poln. Herzöge und der 
Könige Wladiflaw und Bolejlam II., 2 andere fath., 
1 rxuſſ. 1 evang. Kirche, 2 Synagogen, 1 Rnaben;, 
1 ‚Mnäodengpmnafium 1 Schredeninar, Theater, 
iliale der Ruffifchen Heich8bant, BEE 
abriten landwirtſchaftlicher Geräte, Zünphölzhen: 
abrik, Seifenfiedereien, Flußhafen mit Zufuhr von 
Eifen, Steintohlen, Betroleum, Salz, Heringen und 
Ausfuhr von Zuderrüben, Bau: und Brennholz. 
Bäder, Julius, Mathematiter und Biniter, 
el 16. Juli 1801 zu Elberfeld, ftudierte in Bonn, 
erlin, Heidelberg und Paris, wurde 1825 Privat: 
docent, 1829 Brofefior der Mathematif in Bonn. 
1829—33 wirkte er an der ern Berlin, 1833 
—86 in Halle ald Profeflor der Mathematik, dann 
bis an fein Lebensende in Bonn als ord. Brofefjor 
der Phyſik; er ftarb daſelbſt 22. Mai 1868. Er ift 
Schöpfer der Liniengeometrie (f.d.), wichtig find auch 
feine Unterjuchungen über die algebraiihen Kurven 
und deren Singularitäten. Auf phyfil. Gebiet find 
hervorzuheben feine Unterfuhungen über den Va: 
gnetismuß der Kryftalle und über elektriſche Entla⸗ 
dungen im luftoerdünnten Raume (uismmen mit 
Geißler). Seine wifjenshaftlihen Abhandlungen 
gaben Schoenflies und Vodels (Lpz. 1895) heraus. 
lüderfche Formeln, ſ. Kurve. 
Biuderhofen, ſ. Holen. 
FPlum., hinter lat. Pflanzennamen Abkürzung 
für den franz. Botaniker Charles Blumier (fpr. 
plümieh, 1646—1704). 


pP (fg., ſpr. plümahſch'), Gefieber; 
Blumagekoht, 7 Biatttohl. 

Piumatella repens, ſ. Moostierhen und 
Tafel: Würmer, Sig, 34. 

Inmbagineen (Plumbagindae), Bflanzenfas 
milie aus der Orbnung der Primulinen (f. d.) mit 
gegen 200 größtenteild an den Kuſten des Mittel: 
meers und auf falzigem Wuſtenboden in Afien ver: 
breiteten Arten, krautartige, felten behaarte Pflan⸗ 
zen mit niebrigem Stengel und meift dicht zuſam⸗ 
men ftehenden, häufig in Rofetten angeordneten Blät: 
tern. Die Blüten been aus einem röhtenförmigen 

inf oder zehnzipfeligen Kelch, fünf Blumenblättern, 
ın Staubgefähen und einem oberftänbigen ein: 
äherigen Fruchtknoten mit fünf Griffen. Die 
cht iſt Sms. bat ein trocknes Perilarp und 

v 


bleibt in der Hegel vom Kelche umfchloflen. 
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Plumbägo L., Pflanzengattung aus der Fa: 
milie der Plumbagineen f d.) mit 10 — 
weiſe den warmern Gegenden angehörenden Arten, 
ausdauernde frautartige Gemwädhle, feltener Halb: 
fträuder. Die in Südeuropa heimifhe Bleimwurz, 
P. europaea L. (f. Tafel: Brimulinen, Fig. 5), 
war offizinell, weil die Wurzel einen Saft enthält, 
der auf der Haut, die er bleigrau färbt, Blafen zieht. 
Sie treibt einen bis 60 cm hohen, mit lanzettför: 
migen, am Rande fharfen Blättern beſetzten Sten: 

el, der an den Enden feiner fte ſchmächtige, am 

runde von krautigen Dedblättern umhüllte ihren 
einer Blüten mit röhrigem Kelch und rötliher 
tellerförmiger Blumentrone trägt. 

Plumbum (lat.), Blei. Dffninet find P. acetl- 
cam, Bleiacetat, und P. aceticum crudum, rohes 
Bleiacetat. P.carbonicum, ſ. Bleimeiß; P.jodatum, 
f. Bleijoid. x 

Plum-oake (engl., pr. plömm keht), Kuchen mit 
großen (Sultans:) Rofinen (engl. plums). 

Plumeau Gip ſpr. plumoh), Federdedbett. 

lumoſit, Mineral, — Heteromorphit. 
lumpiori, Affe, f. Lori. 
Iumpudding, |. Pudding. h 

Plumüla (lat., Federchen), in der Botanik 
Bezeichnung für die Partien des Embryos im 
Samen, melde von den Keimblättern umhüllt find 
und bie Anlane des Stengeld nebſt den erjten 
Blättern darftellen. Bei manden Samen (- B. der 
Orchideen) iſt eine P. gar nicht a bet, bei 
andern dagegen, wie bei den Bohnen, Erbſen u. a., 
bereit3 deutlich vorhanden. 

Plünderung. P. begeht nad 88. 129 fg. des 
are Milttärftrafgelegbuhg, wer im Felde 
unter ubune des megeichredend oder unter 
Mißbrauch feiner militär. Überlegenheit 1) in der 
Abſicht rechtswidriger Zueignung eine Sache ber 
Landeseinwohner offen mwegnimmt oder benjelben 
abnötigt, oder 2) unbefugt Kriegsſchatzungen oder 
ee erhebt oder dad Maß der von 
ihm vorzunehmenden Requifitionen überfchreitet, 
wenn dies des eigenen Vorteild wegen geſchieht. 
ASP. ift es nicht anzufehen, wenn ſich die Aneig⸗ 
nung nur auf Lebensmittel, Heilmittel, Bekleidungs⸗ 
gegenftände, Seuerungsmittel, Fourage oder Trans⸗ 
portmittel erjtredt und nicht außer Verhältnis zu 
dem vorhandenen Bedürfniſſe fteht. Die P. wird mit 
Gefängnis bis zu fünf Jahren und mit Verfegung 
in die zweite Klafje des Solvatenftandes beitraft. 
Wird die P. unter Gemaltthätigleit gegen eine 
Perſon begangen, fo ift nad) $. 133 auf Zuchthaus 
bis zu zehn Jahren zu erfennen; wenn dabei der 
Tod eines Menſchen verurſacht worden ift, fo tritt 
Todesſtrafe, in minder ſchweren Fällen lebensläng⸗ 
liches Zuchthaus ein. In gleicher Weife werden die 
Nädelöführer beftraft, wenn die That von mehrern 
begangen wird. (S. audy Beute.) Nach Öfterr. Mili: 
tärftrafgefeß von 1855, 88. 492—501, ift Die regel- 
mäßige Strafe für B. Kerker von 6—12 Monaten. 
Nach Art. 28 des Haager Übereinkommens vom 
29. Juli 1899, betr. die Geſetze und Gebräuche des 
Landkrieges, ilt e8 verboten, Städte und Anfied: 
lungen, Flo wenn fie im Sturm genommen find, 
der P. preiszugeben. . 

Iungerkolben, |. Kolben (im Maſchinenbau). 
lurãl (lat.), |. Numerus. 

Pluräle tantum (lat., Mehrzahl Pluralia tan- 
sun, ein Wort, das nur in der Mehrzahl vorlommt 
4. B. Untoften, Ferien, Leute). 








Plumbago — Plusquamperfeftum 


Plurälis majestatlous (lat., auch Pluralis 
excellentiae), die Redeweiſe, wonach eine fürftl. 
33 Na ſich in der Mehrzahl redet (Wir, an: 
tatt ich). 

Pluxalismus (neulat.), dad Vorhandenſein 
einer Mehrheit, bejonderd die Annahme, daß es 
außer der Erde noch viele von vernunftbegabten 
Weſen bevölterte Welten giebt. Ken 

Inralität (neulat.), breit, Mehrzahl, Biel: 

Inrälwahlfuftem, eine Wahlrechtsordnung, 
bei welcher ein einziger Wähler mehrere Stimmen 
baben kann. Ein ſolches Syſtem befteht teilweife in 
England, da dort das Wahlgeſetz die Wahlberech: 
tigung in den Städten an einen gewiſſen Mietwert 
einer Wohnung, in den Grafiaften an gewiſſe 
Einkünfte von dem Boden Mmüpft, und jeder, der 
in mehrern Städten eine Wohnung oder in mehrern 
Grafihaften Landftüde befist, an mehrern Orten 
Wähler fein kann. Auch nad) dem öfterr. Wahlgejeg 
vom 14. Juni 1896 haben manche Wähler mehrere 
Stimmen, da alle, die in den vier eriten Klaſſen das 
Wahlrechi haben, in der fünften allgemeinen Wähler: 
Hafje noch einmal wählen. Mit einer andern Art von 
P. ift in Belgien durch das Woablgeſen von 7. Sept. 
1893 ein Verjud gemacht worden. Danach hat zu: 
nädjft jeder Belgier über 25 Jahre eine Stimme. 
Eine Stimme überdies (vote suppl6mentaire) hat 
1) jeder über 35 Jahre alte verheiratete Mann oder 
Witwer mit Kindern, welcher wenigſtens 5 Irs. an 
direkten Steuern zu zahlen hat; 2) jeder wenigſtens 
25jährige, welcher entweder Grundbefiß zu einem 
äbelichen Ertragswert von wenigſtens 48 518. oder 
Kaufwert von 2000 Frs. hat, oder eine jährliche 
Rente von wenigftend 100 Irs. aus im National- 
ſchuldbuch oder in öffentlichen Sparkaſſen angelegten 
Kapitalien bezieht. Drei Stimmen bat jever wenig: 
ftend 25jährige, welcher entweder atademifche oder 
andere Brüfungen abgelegt hat, oder Inhaber ge: 
wiſſer wichtiger Simter oder zugleich Grund: und 
Rapitalbefiker nach obigem Mapltabe ift. Niemand 
aber hat mehr als drei Stimmen. Jeder Wähler 
betommt fo viele Stimmzettel, als er berechtigt ift, 
Stimmen abzugeben. 

Inrd, ehemaliges DorfinderSchweiz, |. Bergell. 

Ind (lat., d.i. mehr), mathem. Ausdruck ſo⸗ 
wohl der Addition als der pofitiven Größen, im 
Gegenſatz zu Minus (ſ. d.). Das Zeichen für P. ift 
ein ſtehendes Kreuz (+). 

lũſch (frz. peluche), ein ſammetartiges Gewebe, 
deflen Haare bedeutend länger als die des Sammets, 
aber kürzer als die des Felbels find. Man verfertigt 

. aus Seide, aus Baummolle, aus Kammgarn und 

ämelgarn und benußt ihn zu Möbelftoffen, Damen: 
mänteln, Bejägen, Tiihdeden u. ſ.w. Der wollene 
P. wird zumeilen gemuftert, indem man durch Nieder: 
drüden der Haare mittels heißer Walzen an einzel: 
nen Stellen glänzende Flächen erzeugt oder beiler, 
unter Benußung des Jacquardgetriebes, den Flor 
nur innerhalb der Grenzen gewiller Figuren ent: 
Stehen läßt. Auch fommt ein beiverfeitig behaartes 
Gewebe unter dem Namen Doppelplaſch vor. 
ei aud Moquette.) Die Hauptpläge für bie Her: 
tellung find in Deutichland Krefeld, Barmen und 
Linden bei Hannover, in Frankreich Lyon und die 
nörbl. Provinzen, in Öfterreih Brünn und Reichen: 
berg: — tiber Kettenpluſch und Kulierplüſch 
f. Wirkwaren. 

Plusia, Schmetterlingdgattung, |. Metalleulen. 

Plusquamperfektum (lat.), |. Tempus. 


Plüſſen — Plymouth (in England) 


Bläffen, in der Appretur des Tuches ſoviel wie 
ae ggg bat den Zweck, alle durch Zufall in dag 
webe gelommenen dartigen Körper (Stroh: 
und Holziplitterchen u. dal.), vorjtehende Fadenend⸗ 
hen, die durch Antnüpfen gebrochener Fäden ent: 
ftandenen Anoten u. dgl. zu entfernen; geſchieht mit 
dem Nopp⸗ oder Plüßeifen, Noppzange u. ſ. w. 
Plutarch, griech. Schriftiteller, geb. etwa 46 n. 
Chr. zu Chäronea in Böotien, kehrte, nachdem er in 
a unter Ammonius Philoſophie ftudiert und 
mehrere Reifen, namentlid nad Alerandria und 
Rom, gemacht hatte, in jene Vaterftadt zuriid, wo 
er, abgejehen von wiederholten Reifen, big je feinem 
Tode wohnen blieb. Er belleidete dort das Amt eines 
Archon und fungierte lange Zeit in Delphi als Prie⸗ 
fter (um 95— 125 n. Ehr.) bei der alle vier Jahre 
twieberfehrenden Feſtfeier des pythiſchen Apollon. 
Die zahlreichen Schriften B.3 pflegt man in zivei 
laſſen zu teilen, die Biographien und, die jog. 
«Moralia». Die «Moralia» erftreden fich auf die 
verfehiedenften Wiſſenſchaften; neben Schriften aus 
dem Gebiete der theoretiichen und der praktiſchen 
Philoſophie enthalten fie ſolche hiftei en und 
antiquarijhen wie a lege den nhalts. 
Unter den «Moralia» finden fich zahlreiche unechte 
Schriften. Am anziehenpften und hr die Geſchichte 
des Altertums er wichtig find feine 46 «Vitae 
parallelae», b. i. vergleichende Lebensbeſchreibungen 
berühmter Griechen und Römer. Der Reiz, den feine 
Biographien ausüben, beruht hauptfächlic auf der 
Lebendigteit der Darftellung und der durch zahlreiche 
anetvotenhafte Zügeunterftügten Zeichnung der Cha- 
raltere. Unter den Gejamtausgaben find nach der 
von Henr. Stephanus (13 Bde., Genf 1572) die 
von Reiske (12 Bde., Lpz. 1774—82) und Hutten 
(14 Bde., Tüb. 1791—1805) die wichtigften. Die 
«Moralia» wurden bearbeitet von Dan, Wyttenbach 
15 Bbe., Orf. 1795 — 1830; ws 1796 — 1834). 
ere Tertrecenfionen mit lat. Überjegung gaben 
Dübner (Bd.3 u. 4 der «Opera», Bar.1841), Herher 


(Bd. 1, Lpʒ. 1872), Bernardatis (7 Bde. ebd. 1888 
— 97; Epilogus, ebd. 1897) heraus. Die «Vitae» 
fanden Bearbeiter an Coray (6 Boe., Par. 1809— 


15), Eintenis (4Bde., 2p3.1839—46; Handausgabe, 
5 Bbe., ebb.1873—76) und Dübner (Bb. 1 u. 2 der 
en Bar. 1846 u. 1847). Sämtliche moralifhen 

riften find von Raltwafler (9 Bde., Frankf. 1783 
—1800) und von Bär, Reichardt und Schnitzer 
(26 Bochn. Etuttg.1828—61), die Biographien von 
Schirach (8 Bde. Helmit. 1776—80), Kind (8 Bde. 
2p3.1745—53), Kaltwaſſer (10 Bde. Magdeb. 1799 
— 1806; zum Teil aud in Reclams «Univerfalbiblio- 
tbet») und Klaiber, 3 und Campe (24 Bochn., 
Stutig. 1827—59) überjegt worden. — Vgl. Volk: 
mann, Leben, Schriften und Philofophie des P. 
(2 Bde., Berl. 1869); über die Biographien: Hee 
ten, De fontibus et auctoritate vitarum paral- 
lelaram Plutarchi (Gött.1820); Haug, Die Quellen 
8.8 in den Lebensbeſchreibungen der Griechen (Tüb. 
1854); Beter, Die Quellen P.3 in den Biographien 


der Homer (Halle 1865). 
sn ſ. Seeigel. 
Into, röm. Name des griech. Unterweltgottes 
Bluton, ſ. Hades. Geldherrſchaft d.). 
Intofrätie (grch.), Herrſchaft des Reichtums, 
Inton, |. Hades. We 
Intönifch oder plutonifhe Bildungen 


nennen zum Unterjdiede von vulkaniſch und vul⸗ 
faniiben Bildungen manche Geologen diejenigen 
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Geſteine, von denen fie vorausjegen, daß diejelben 
tief im Innern der Erde unter ſehr hoher Tempera: 
tur und hohem Drud gebildet worden find. Die 
Laven der Bultane, die an der Grboberflähe oder 
ganz in deren Nähe eritarren, find vulkaniſche Bil: 
dungen. Wenn aber dasſelbe Material ſehr tief irı 
Erdinnern zur Erjtarrung gelangt, fo wird das 
weit langfamer geſchehen, und es wird infolgedefien 
das Erftarrungöprobut ein gröberes Korn aufiwei: 
fen. Die Gefteine, von denen man eine ſolche Bil: 
dungsweiſe vorauzjegt, wie Granit, Syenit u. |. w., 
nennen jene Geologen plutonifhe, rechnen dazu 
aber aud) folhe —2 von denen ſie vermuten, 
daß fie in großer Tiefe, unter hohem Druch und 
bei hoher Temperatur durd Umwandlung (Meta: 
morphofe) aus andern Gefteinen entitanden find, 
wie 3.8. Gneis und Glimm — die ſie deshalb 
— ⏑⏑ ——— e Geſteine nennen. 
ie Vorgänge bei der Bildung plutontfcher Gefteine 
fann man natürlich nie beobahten, aber die Ge: 
fteine ſelbſt find öfterd durch die gebirgsbildende 
Thätigleit der Erde oder durch Zerftörung und Ab- 
jmemmun der urſprunglich über ihnen liegenden 
afien bloßgelegt worden und der Beobachtung 
wodnglich; da dieſe Bloßlegung aber ftet3 nur im 
aufe langer Zeiträume ji ande gekommen ift, fo 
tennt man meift nur älter 
(S. auch Gefteinsbildung.) 

Plutonismus, der Inbegriff aller Vorgänge, 
die fich in der Tiefe der Erdrinde unter dem Einfluß 
der Glut des Erdinnern mal — 

Bintoniften, die Geologen, die im Gegenſatz 
zu ben Neptuniften die vulkaniſche Thätigteit alg 
ein ſehr weſentliches Moment in der Entwidlungs: 
geſchichte der Erde in Aniprud nahmen. 

Plutos, bei ven riechen der Goit des Reihtums. 
Er heißt Sohn de3 Jaſion und der Demeter und foll 
auf dreimal geadertem Brachfeld in Kreta frucht⸗ 
barem Eiland erzeugt jein. Wie es fheint, wurde 
er meift als Knabe mit dem Fullhorn dargeftellt. 

Bluviäle (lat., «Regenmantel»), beieinigen Funk⸗ 
tionen das Gewand der kath. Geiftlihen, das den 
rt Leib umſchließt und vorn mit zwei Hafen be: 


K wird. (©. aud) Capp: 


e plutoniſche Geſieine. 


A. 
Inviälperioden, den Gsperioven over Gla⸗ 
eiten der höhern und mittlern Breiten (f. Eis: 
jet) im Weſen und in der Zeit etiva entiprechende 
geolog. Perioden der niedern Breiten, während 
welcher fi die verminderte Wärme und ber reich: 
lichere Niederfchlag in Geſtalt mächtiger, weit aus: 
gedehnter Wafjerbevedung geltend machte. 
Pluviänus, Bogel, |. Krokodilwächter. 
Pinviometer (lat.:grh.), Regenmeſſer (f. d.). 
Binviöfe (fr3., Ipr. plüwioh)’, «Negenmonab), 
der fünfte Monat des franz. republifaniihen Kalen: 
ders (f. d.), dauerte in den J. I, IL, IL, V, VI, VIl 
vom 20. Jan. bis 18. Febr. in den J. IV, VIIL— 
XI und XIII vom 21. Jan. bis 19. Febr. im J. XU 
vom 22. Jan. bis 20. Febr. des Gregorianiſchen 
Kalenders. Jupiter. 
Pluvius (lat.), regenſpendend, Beinane des 
Plymouth (ipr.plimmöth), Municipal:, County: 
und Barlament3borough (2 Abgeorbnete) und ftark 
befeitigter Kriegshafen in der engl. Grafſchaft De 
von, liegt Shih am Plymoutb:Sound, einer 
großen, viel gezadten, von hohen Kalkfelſen um- 
gebenen Bai des Kanals, die durch einen 1812— 
49 aus Granit und Kallſtein erbauten, 1554 m 
langen Wellenbrecher (breakwater) zu einem der 
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ſchonſten Seehäfen gemacht worden ift. (Hierzu eine 
Rarte: Plymouth und Umgebung.) PB. bilvet 
mit Caft:Stonehoufe (f. d.) und Devonport (j.d.) 
„ eine Stadt. P. allein hat (1901) 
X 107509 E. Die «Three Towns» 
A hatten 1821 eine Geſamtbevolle⸗ 
rung von 61212, 1881 von 
138975, 1901 von 182971 ©. 
In den Sund fließen der Tamar 
oder Tamer und der Plym. Das 
7 km lange Aſtuar des Tamar 
(Hamoaze), im Süden durch 
die maleriihe Halbinfel Mount: 
Edgecumbe (mit prähtigem Landfige) begrenzt, dient 
als Kriegshafen, das Slituar des Plym (Cattewater) 
ift Handelshafen. Um die Zufahrt zu den bei Devon: 
port pene großen Seearjenalen und Werften 
zu erleihtern und auch den größten Schiffen zu- 
gänglich zu machen, wurden die hier der Küfte vor: 
iegenden Riffe vom 1899 bis 1901 weggefprengt. 
Kleinere Buchten_find der befonders als Fiſcherei⸗ 
hafen benuste Sutton: Pool mit einer Einfahrt 
zwiſchen zwei Dämmen und die Mill:Bay, an deren 
oberm Ende die 1104 m langen, hauptſächlich dem 
Handelsverlehr dienenden Great : Weftern : Dods 
liegen. ®. felbft ift die ältefte, Devonport (erft 1760 
entitanden) bie jenfte ber drei Schweſterſtaͤdte. Alle 
drei find ſtark befeftigt. Der Bat, in melde die ge⸗ 
nannten Flüfle münden, liegt im Süben ein 1560 m 
langer Wellenbrecher vorgelagert, der im Weiten 
eine 1300 m breite, im Stten eine 900 m breite 
Durchfahrt freiläßt. Er bezeichnet die vorderfte Ver: 
teidigungslinie auf der Seejeite: der mit 18 ſchweren 
Gerhügen armierte nem Breatwater: Fort 
— ihm, ein kleines Seefort dicht dahinter gelegen, 
weitlich in Höhe des Wellenbrehers Turmfort Cam: 
and nebit einigen Erdwerlen, dahinter der zwei⸗ 

ödige Rafemattenbau Bidlecombe:Batterie mit 42 
Geſchutzen hinter Stahlihilven, öftlih die ein- 
ftödige Rafemattenbatterie Bovifand mit 23 Ge: 
ſchützen hinter Stahlihilven, dahinter die alte 
Stabvon: Batterie. In zweiter Linie liegt die St. 
Nicolaus⸗Inſel mit der pn Granitbatterie 
Drake und einigen Anfchlußwerten (zufammen 85 
Gejhüge). Sie wird unterftügt durd die Mount: 
Eogecumbe:Batterie auf der gleichnamigen Halb: 
infel und beiden Ring:Batterien nördlich des Drake: 
Kanals. Wiſe bei Devonport, die Werte bei 
Stonehoufe und die Eitadelle im Süden von P. 
haben wenig Mer, 

Auf der Landfeite ift nur Devonport mit einer 
jetzt entwerteten baftionierten Ummallung umgeben; 
jedoch ift eine im Abſtand von 4 bis 10 km ven 
innern Hafen umgebende Hügelfette zur Anordnung 
eines Fortgurtels benugt, welcher —— moder⸗ 
niſiert und verſtärkt wurde: in dem weſtl. Abſchnitt 
bis zum Lynker die Forts Tregantle, Trelay und 
Screasdu, zwiſchen dieſem und dem Tamer 6 Bat⸗ 
terien, im nordweſtl. Bogen bis zum Plym Fort 
Crownhill ala Schluſſelpunlt, und jederſeits 4, da: 
hinter 2 Werte, im Often endlich Fort Stamford 
und Stapdon. Die Camfandbudt it Station für 
automobile Torpedos. P. iſt vor allem wichtig ala 
engl. $lottenftation und durch feine großartigen 
tönigl. Schiffsbauwerften, die im ftande find, die 
größten modernen Kriegsſchiffe zu bauen, auszu⸗ 
rüften und auszubeflern. Die königl. Werft nimmt 
allein 29 ha Oberfläche ein. Eine große Proviant: 
niederlage liegt auf der Meinen Halbinfel zwiſchen 








Plymouth (in Amerita) — P. M. 


der Mil-Bay und dem Hamoaze. Außerdem find 
3 Trodendod3 für Handelsſchiffe vorhanden. 

Das eigentlihe B. hat zahlreiche Kirchen und Ka— 
pellen aller Selten, darunter die St. Andrewskirche 
(15. Jahrh.), 1875 reftauriert, die kath. Kathedrale, 
ein großes Nathaus und eine Guildhall in got. Stil, 
eine Börfe und eine Raufhalle, 9 Banten, ein Zoll: 
haus, eine Lateinjchule, ein Seminar der Diffidenten, 
ein im dor. Stil erbautes Athenäum mit Bibliothek 
und Mufeum, Stadtbibliothet mit Kupferſtichen, ein 
Xheater, 2 täglihe und 4 wöchentliche Zeitungen. 
Die Hoe oder Wall: Hoe Ei ein hochgelegener Spa⸗ 

iergang zwifhen Sutton:PBool und Mill:Bay. Hier 
efindet fi ein botan. Garten und die 1670 erbaute 
Citadelle, vor der die ftark befeftigte Felſeninſel St. 
Nicholas (Drakes:Injel) liegt, und ein Denkmal 
Sir Francis Dratez. Auch Seebäder und eine Mi- 
neralquelle (Bictoria: Spa) find vorhanden. P. 
felbft hat 2 Leuchttürme; etwa 22 km im Süpfüd: 
weiten vom gel fteht der Leuchtturm von Eddy⸗ 
ftone (ſ. d.). x at große Segeltuchfabriten, Zuder: 
taffinerien, Glashütte, Stärke: und große Seifen: 
fabriten, Fiſcherei und jehr beveutenden Handel. 
Eingeführt werden namentlich Getreide, Kohlen, 
Thon, Dünger, Zuder, Häute, Petroleum und Bau: 
bob; ausgeführt Raolin und feuerjefte we, auch 
ipfer, Zinn, Granit und Fiſche. P. iſt Hauptver— 
chiffungsplaß für Paſſagiere nah Südafrika und 
uſtralien und Station vieler engl. transatlan⸗ 
tiſchen Dampfſchiffahrtsgeſellſchaften, ſowie auch des 
Norddeutſchen Lloyd. 

In P. war 1588 die engl. Flotte von 120 Segeln 
unter Drake, Howard und Hawfind zum Angriff 
auf die fpan. Armada verfammelt, und 1595 wur: 
den bafelbft die gelandeten Spanier von Sir John 
Godolphin zurüdgefchlagen. Bon P. lief fodanı 
1596 die engl. Flotte gegen Cadiz aus. Weil ſich 
die Stadt für das Parlament erklärte, mußte fie 
1643 eine drei Monate lange Belagerung durch die 
Königlichen aushalten. Am 26. Aug. 1652 wurde 

ier die engl. Flotte unter Aſcue vom holländ. 

pmiral Rupter gefchlagen. Seitvem Wilhelm III. 
P. zum Tönigl. Seearfenal beftimmt hatte, gewann 
die Stadt immer mehr an Bedeutung. 

Plymouth (fpr. plimmöth), Orte in den Ber: 
einigten Staaten von Amerifa; darunter: 1) Haupt · 
ftndt des County B. in Maſſachuſetts, 59 km füp: 
öftlih von Boſton, an der Mafjachufettsbat, mit 
flachem Hafen, Zabrifation von Bolzen und Nägeln, 
Segeltub, Tauwerk, Garn, Draht, Schuhen, etwas 
Fiſchfang und (1890) 7314 E. B., die Altefte Stadt 
in Neuengland, entitand aus der Niederlafjung der 
Pilgrim fathers (Bilgerväter), die 22. Dez. 1620 
auf der Mayflower am Plymouth: oder Forefathers⸗ 
Rod landeten. Auf dieſem Felſen fteht ſeit 1888 
eine Statue des Glaubens, wohl die größte Granit: 
figur der Welt. — 2) Stadt im County Luzerne in 
Bennfylvanien, auf der Rordfeite ve Susquehanna, 
mit (1900) 13649 E. Der Plymouthdiſtrikt produ: 
ziert Anthracit in Menge. [. Darbyften. 

Iymonthbräder (fpr. plimmöth-), Sekte, 

Iymonth : Rod: Huhu (ſpr. plimmöth), 
ſ. Haushuhn und Tafel: Geflügel, Fig. 81. 
| ee : Sonud (fpr. plimmöth Baund ), 
. Biymoutb. B 

Iynterien, Zelt im alten Athen, ſ. Rallynterien. 

P. M. (p. m.), Ablürzung für Pontifex Maxi- 
mus; ferner für lat.: pro memoria, zur Erinne- 
rung; piae memoriae, feligen Andenteng; pondus 
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P. M. — Pneumatometer 


medicinale, Medizinalgewicht; pagina mea (f. Pa- 
ina); pro mense, auf den Monat; pro (per) mille, 
fanden; post meridiem, Nachmittag; in Eng: 
für Police istrate (Bolizeirichter). 
P.M. (auch P. W.), hinter lat. naturwiſſenſchaft ⸗ 
ee En blürzung für Marimilian, Prinz von 
ied (1. d.). 2 
P. M. G., in England und Amerita Abkürzung 
für Postmaster-General (Generalpoftmeifter). 
p· — Abkürzung für pro notitia (lat. d. h. zur 


tiz). 
RPueuma (grch., eigentlich «Hauch», dann aGeiſto), 
in der —— namentlich der göttliche oder 
Heilige Geilt (|. d., pneuma hagion), daber feit Ende 
de3 4. Jabrh. diejenigen , welche beitritten, daß die 
Gottheit des Heiligen Geiftes mit der des Vaters 
und de3 Sohnes gleich fei, Pneumatomaden 
Liege Bei ven Gnoftitern bezeichnete P. den gött: 
ichen und, als folben, unvergänglichen Lebensteim 
in der Welt, im Gegenfag zu dem bloß finnlihen 
Lebenäteim (Bigche) und_der böfen Materie (Oyle). 
Die aus dem göttlihen Lebensteim Entiprungenen 
heißen Bneumatiter oder Geiſtesmenſchen im Ge 
geniag zu Piychitern und Hylitern. In der Dogma: 
til beißt Bneumatologievie Lebre vom Heiligen 
Geift oder von der höhern Geiftermelt. 
Suenmatieität, Lufthaltigkeit, eine Eigen: 
tümlichteit gewiſſer Vogelknochen, dadurch heroor: 
gerufen, daß in dieſelben, unter Reſorption des 
uriprünglien Markes, eigentumliche Fortſatze der 
Lungen von den fog. Luftjäden gr hineingewachſen 
fmb. Der Umfang, in dem die P. das Vogelitelett 
etreffen kann it ſehr verihieden. Beim nidt: 
fliegenden Kimi Fa wird fie überhaupt ver: 
min, beim großen Nashornnogel erftredt fie fi 
auf jämtlihe Knochen mit einziger Ausnahme des 
Jochbeins, das überhaupt bei feinem Vogel peu: 
matüc ift; zwiſchen dieien Ertremen finden ſich viele 
Abftufungen, die mit der Flugfabigkeit in entſchie⸗ 
denem Zuiammenbang fteben, wenn auch wohl zu: 
jegeben werden kann, daß die P. nicht nur eine ſpeci⸗ 
Hide Erleichterung des Vogeltörpers verurjadht, ſon⸗ 
dem auc wohl zum Reipirationgprozeß jelbit, viel: 
leiht auch zur Wärmedtonomie in! entehung tritt. 
be ALS a ae a (.d.). 
aeumatiter (grch.), |. Pneuma. 
VBnenmatikreifen, ka Gummiteifen für Mo: 
tormagen und Sabrräder (}. Fabrrad, Beilage). 
Bueumatiſch (grih.) beißt jede Einrichtung, die 
auı ven Gejegen der Pneumatik oder Aeromechanik 
(1. d.) berubt. (Luft. 
Bueumatiihe Apparate, |. Romprimierte 
Paeumatiſche Eiſe abahnen, |. Atmoiphä: 
riſche Eiſenbabnen und Rohrpoſt. 
Bueumatiiche Geſchutze, Geihüge, die zum 
ritreiben der Geſchoſſe ftatt Pulver verdichtete 
uit verwenden; in den Geſchoſſen befinden fich große 
Sprengladungen von Dynamit oder Nitrogelatine, 
wesbalb derartige Geihüge aud ald Dynamit: 
eihbüge (Dynamittanonen) bezeichnet werben. 
ie wurden 1884 in Nordamerila durch Zalinfti und 
Mefiord bergeitellt, um die damals noch häufigen 
Robrtrepierer beim Verfchießen von Brifanzgranaten 
(1. d.) au gewöhnlihen Geihügen zu vermeiden. 
Die Notwendigteit, jedem Geſchu fin eigenen 
Apparat zur Grseugung und zur Anfammlung ver: 
dichteter Zuft mit Bentilen, Manometern u. |. w. 
u geben, fließt eine Hauptanforderung an jede 
Keibesmofe, die Einfachheit, aus. Aber aud in 
Brodhans’ Konverfations-Bezikon. 14. Auf. RA. XIIL 
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anderer Beziehung erwieſen ſich die P. ©. als un: 
genügend. Bei dem geringen innern Drud kann 
eine ausreichende Anfangsgeihwindigleit nur durch 
große Länge der Rohre erzielt werden, und da eine 
wiriſame Führung der Geſchoſſe nicht erreicht werben 
tann, fo bleibt die Trefffähigkeit weit hinter der 
neuerer Geſchutze anderer Ronitrultionen zurüd. 

Beim Gebraud) der P. ©. auf Kriegsf fen bat 
man ſich überzeugen müflen, daß fie für viele Ver: 
wendungsart untauglich find. fiber einige Abmeſ⸗ 
fungen, Größenverhältnifle u. |. w. der g ©. find 
folgende Zahlenangaben von Interefie. Die Länge 
des Rohrs von 38 cm:GSeelenmeite beträgt 120—170 
Kaliber, die Geſchoſſe enthalten bis zu 227kg Spreng: 
ladung; die erzielte Anfangsgeihwindigteit betrug 
nur 180 m, und ed wurde aud nur eine größte 
Schußweite von faum 2 km erreicht. dung. 

Puenmatiſche Gründung, |. Preßluſtgrun⸗ 

Bueumatiiche Knochen, die lufthaltigen Kno⸗ 
hen der Vögel, |. Pneumaticität. 

Baenmatili e Kuren, |. Komprimierte Luft. 

VBuenmatiihe Mälzerei, |. 
brauerei. 

BPaeumatiihe Mafchine, in ber Orgel die 
Vereinigung der pneumatifhen Hebel. Diefe 
werden zwiſchen den Taſten der Klaviaturen und 
den Ventilen der Windlade eingejhoben und dienen 
dazu, die direkte Wirkung des Luftdrud® auf die 
Ventile aufzuheben, wodurd die Taften fo leicht 
fpielbar werden, wie die eines Pianod. Die P.M. 
wurde erfunden von dem engl. Orgelbauer Charles 
Sp. Barter (geb. 1806, geit. 1879). Eine andere 
Art pneumatiſcher Hebel ermögliht den leichten 
Bug der Negifter, die —— der Kollettivzuge 
owie die Hervorbringung des Crescendo und De: 

tritte. 


crescendo en Fuß 
Sacaman e Boft, |. Noprpof: 
nenmatif: 335 . Aufaug. 


ier und Biers 


neumatiſches Bad, |. Romprimierte Luft. 
neumatiſches Wett, joviel wie Lufttillen. 
neumatifche® Feuerzeug, |. Feuerzeug. 
abinett, |. Romprimierte 
5 mechaniſche. 
neumatiſches Piauo, |. Muſilinſtrumente, 
—— Eyſteme der Kanaliſation, |. d. 
nenmatifhe Telegraphen, Telegraphen 
(. d.), in denen Luft das Geben telegr. Zeichen 
vermittelt, in der Negel dadurch, daß auf die in 
einer Rohrenleitung enthaltene Luft an einer Stelle 
ein Drud ausgeübt wird, der fih dann durd die 
janze Leitung hindurch fortpflanzt. P. T. wurden 
über vielfah für bäuslihe Zwede verwendet, 
werden aber jeßt durch die elektriihen Haustelegra: 
pben (f. d.) allmählich verdrängt. 

PBneumatiihe Wanne, ein aus Glas, Bor: 
zellan oder Blech anı ef ter Bebälter, in den die 
Sperrflüffigteit, mei ajler oder Quedfilber, ges 
bracht wird, um Gafe aufzufangen. 

Puenmatocele (grh.), Windgefhmulit, das 
traumatifche Empbyjem (1. d.). (1. d.). 

neumatochyörd (grh.), joviel wie Holsbarie 
neumatogräph (grh., Bneumograph, 
Atmograpb), ein von Waren konitruierter Ap: 
arat zur geanbiihen Darftellung ver einzelnen 
bajen der Atembemwegung (der jog. Atmungsturven 
oder Bneumatogramme). Pneuma. 

— — Pueumatomachen, |. 

neumatomeẽ ter ga), Atmungsmelier, 
ejtimmt ift, die Größe des 
14 


nenmatiiches 
Luft, 


ein Apparat, der dazu 


210 


Atmungsdruces gefunder und kranter Lungen ober 
der Mustelkraft zu mefjen, mit der die Cinatmung 
und die Ausatmung erfolgt. Das befte P. ift das 
von Waldenburg angegebene; e3 beiteht aus einem 
auf einem Stativ befeftigten Quedfilbermanometer, 
dag vermittelft eined Gummiſchlauchs mit einer der 
Raſen⸗ und Mundöfnung luftviht anzupaflenden 
Maste in Verbindung fteht. Das von einer Stala 
abzulefende Steigen des Quedſilbers bei vem Aus: 
atmen, das Sinten desſelben beim Einatmen be 
ea die Größe des Atmungsprudes. (6. auch 
neumonometer und Komprimierte Luft.) 

Pueumatõſe (grh.), Aufblähung durch krank⸗ 

hafte Sasentwidlung, (©. Luftanfammlung.) 
eumatotheräpie (grch.), Anwendung peu: 
mat. Apparate zu Heilzmeden, |. Romprimierte Luft. 

Buenmobiomäntit (sch), f. Zungenprobe. 

— — f. Brrumatögrap- 

Bueumomyfofid (grch.), |. Pneumonomyloſis. 
— ggg (gt.), Qungenerweiterung, 

. Emphyſem. 

Pneumonioa (lat.), Mittel gegen Lungen: 
krankheiten, bejonders zur Beförderung des Aus: 
wurfs. [entzündung. 

— —— Pneumonitis(grd.), |. Lungen: 

nenmonofoniöfen (grch.), Siaublranthenen, 
Staubinhalationskrantheiten der Lunge. 

Pnenmonometer ER ein von Pflüger an: 
ge ebener Apparat zur Meflung der ausgeatmeten 

4. Derſelbe beiteht aus einem großen hermetiſch 
Bo enen Kalten, in dem fi die Verſuchs⸗ 
perſon Kine und in dem zunächſt der Drud 
ber Atmofphäre herrſcht. Nun wird bie Luft darin 
durch parttelles Auspumpen verbünnt bis auf einen 
Drud, den ein eingejegted Manometer angiebt. 
Hierbei wird attelic ber Verſuchsperſon ein Teil 
ihrer Refivualluft entzogen, der in einem Heinen, 
luftdicht mit den Luftwegen lommunizierenden 
Spirometer aufgefangen und gen wird, woraus 
man die Gejamtmenge der Refinualluft berechnen 
kann. (S. auch Pneumatometer.) 

Pıenmonomyköfle, Pneumomykoſis 
(grch.), Pilzerkrankung der Lunge, das Auftreten 
von Schimmelpil en im Lungengewebe. 

Buenmonotömie (grch.) Lungenſchnitt zur Ent⸗ 
fernung von Eitermaſſen, Fremdkorpern, abgeſtorbe⸗ 
nen Lungenteilen, Paraſilen u. ſ. w. 
Bueumoperikardium (grch.), Luftanſammlung 
im Herzbeutel. 

Bueumoppothörag (grch.), die Anſammlung 
von Luft und Eiter in der Bruſihohle. (kun. 

einer (grch.), Zungenblutung, Blut: 

sumothöraz (grch.), krankhafter Zuftand der 
Bruft, bei dem info Ki von Außern Verlegungen des 
Bruſttorbes oder in! eig Berftörung (meift tuberku: 
löfer) des Lungengewebes fih Luft in der Bruftfell: 
böble (zwiſchen Bruftwand und Lunge) anfammelt, 
gt & plöglid eintretender hodhgradiger Atemnot, 
ruftihmerzen und gewiſſen, bei Perkuſſion und 
Austultationmwahrnehmbaren, harakteriftiichen Ver⸗ 
änderungen. Der Verlauf ift bei der Zuberfulofe 
meift ung anfie; die Behandlung befhräntt ſich auf 
bie zwedmaßige Ernährung des Kranken und_auf 
die Linderung feiner Atemnot, event. durd Ope⸗ 
ration. Der B. aus andern Urſachen (beim Em: 
byiem, Reuchhuften u. |. m.) heilt gewöhnlich von 
elbſt aus. r 6% f 
nom:penh, au anompeng, feit 1866 
Hauptftadt des franz. Proteltorais Kambodſcha in 
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Hinterindien, liegt am Zufammenfluß des Me-tong 
und des Abflufjes de3 Sees Bien⸗ho, von Gärten um⸗ 
eben, hat etwa 50000, mit dem gegenüberliegenden 
bruoi-Changva 65000 E., Palaſte des Königs, des 
oberften buddhiſtiſchen Priefters, eine |höne —* 
und Gebäude der franz. Verwaltung. P. iſt Stapel: 
plag der Landeserzeugnifie. 

Buyg, in dem Athen des 4. und 5. Jahrh. v. 
Chr. der ordnungsmaßige Vollsverſammlungsplatz. 
Der Platz verbantt feine Entſtehung wahrſcheinlich 
der Zeit des Kleiſthenes und befand fih auf dem 
mittlernder im Weiten Athens fich hinziehenden Hügel 
auf der der Stadt zugelehrten Seite (ſ. Blan: Das 
alte Athen, beim Artilel Athen). Noch heute 
erblidt man dort die mächtige halbkreisſormige 
Subftrultionsmauer, N polo die PB. von der 
Stadt a Gegen Meften befteht die Grenze 
in —F ſtumpfwinklig gegeneinander laufenden, 
kunſtlich abgearbeiteten Felswanden. Aus dem 
Winkel tritt ein auf drei Stufen ruhender Fels⸗ 
mürfel hervor, der oben als Altar, unten al3 Red: 
nerbühne (bama) hergerichtet war. Dabei befanden 
ſich auch die Pläge der vorfigenden Beamten (Pry⸗ 
tanen), während das Volk in dem gegenüberliegen: 
ben theaterförmigen Raum teil3 jaß, teils ftand. 
Seit der zweiten Hälfte des 4. Jahrh. v. Chr. be 
ginnt die P. mit dem ganzen fie umgebenben Stadt: 
viertel zu verfallen, feit dem Ende des 4. Jahrh. ift 
das Theater der gewöhnliche Verfammlungsraunt. 

P.O., Abtürzung für Professor ordinarıus (lat., 
ordentlicher Brofeffer ; in England für Post-Office 
(Poftamt); P. O. O. für Post-Office-Order (Bolt: 
anmweifung). 

®o, lat. Padus, griech. Eridanös, der größte 
gs Italiens, entfpringt in: der Norbweftede ber 

rovinz Cuneo in den Gottiihen Alpen, am Norb- 
I des Monte:Biio, auf dem Piano del He (1952m), 

ießt en öftlich, bis er nad) 30 km ſih nad RE). 
wendend bei Saluzzo in die große Poebene tritt, 
darin lint8 Bellice, rechts Varaita und Maira mit 
Mellea, links ferner Dora:Riparia 3 Turin), 2km 
weiter die nörbl. Stura und bei Chivaſſo den Orco 
empfängt. Hier ſchlagt der Bo die Hauptrihtung 
nad D. ein; ber Cavourkanal (f. d.) gebt nad dem 
Ticino ab. Nun kommt lint3 Dora-Balten (Grenze 
der Provinz Novara), reht3 von Aleilandria her 
der Zanaro mit der fühl. Stura (welche Cuneo bes 
rührt), dem Belbo und ver Bormida, weiter Scrivia, 
lint3 unweit Pavia der Ticino (Örenze der Lom⸗ 
barbei); jortan bilvet der Po meift die Südgrenze 
ver Lombardei und Venetiend, es münden weiter 
lints Lambro und Olona, rechts bei — Trebbia 
und Nure, lints Adda, ſodann rechts Arda, Taro, 
Parma und Enza, links Oglio mit Mella und Chieſe 
Die Mantua der Dincio und rechts von Mo: 
dena her die Secchia. Weiter abwärts teilt ſich der 
Ro feat in der Provinz Ferrara, wo rechts der Po 
di Volano abgeht, der den Banaro aufnimmt, ſich 
bei $errara wieder teilt, rechts Bo di Primaro ger 
nannt, dem der Reno zugeht; diefe beiden Miün- 
dungsarme umfaſſen die Mint Lagunenfeen (Valli 
di Comacchio). Nordlich geht bei Poleſella (Pro⸗ 
vinz Rovigo) der Canale bianco ab, dieſer vereinigt 
ich mit dem Tartaro und unterhalb Adria mit dem 

digetto, um al3 Po di Levante ſudlich von der Etſch 
(Adige) zu münden, deren Mündung noch) zum Bo: 
delta gerechnet wird. Der Saunitrom (Po della 
Maäftra) mündet in einem Delta (Boche dei Bo) in 
vielen Armen in das Adriatifche Meer, von denen Po 
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bella Maẽſtra und Bo di Tolle die größten, die beiden 
füplihen, Po della Gnocca und G di Goro, aber 
die ſchiffbarſten find. Die Länge des Laufs beträgt 
670 km, das er ift gelb und ſchlammig und 
fließt fehr ſchnell. Der Unterlauf ift von tigen 
Dämmen eingefaßt, trozdem thun die Hochwaſſer 
oft großen Schaben, denn es vereinigen ſich hier bie 
vielen waſſerreichen Zuflüffe von der Sudſeite der 
Alpen vom Drtler und Adamello bis zum Mont: 
blanc, von der Dftfeite der Grajiſchen und Cottiſchen 
Alpen und von der Norbfeite der Seealpen ſowie 
des Liguriihen und weſtl. Etrustifhen Apennin. 
Das Stromgebiet umfaßt in der Hauptſache gan 
ü ‚ven Schweizer Kanton Teifin, die Loms 
‚dei und von der Emilia die Provinzen Piacenza, 
zams, Reggio und Modena, etwa 70000 qkm. 
Bo ift von oberhalb Turin ab ſchiffbar und ift 
ierdurch fowie dur die Schifibarkeit vieler feiner 
ebenflüfie für den Verkehr von großer Wichtigkeit. 
Poa L., Riipengras, Pflanzengattung aus 
der Jamilie der Gramineen (f. d.) mit gegen 100 
über die ganze Erde verbreiteten Arten, einjährige 
oder ausdauernde Gräfer mit ziemlich großen Rifpen 
(1. Zafel: Blütenftand, Fig. 15) und meift 2— 
6blätigen Ahrchen. Unter den deutſchen Arten find 
das auf allen Wiejen und Grasplägen wachſende 
Biefentifpengras (P. pratensis L., |. Zafel: 
Zutterpflanzen I, Fig.20), das vielhöhere, dur. 
rauhe Blattſcheiden und Riipenäfte ausgezeichnete 
emeine Ri Dengras(P.trvialis L.),an@räben, 
ten, auf feuchten Grasplägen und Wiejen, und das 
ſpatblühende Rifpengras(P. serotina Gaud.), 
auf fandigem Boden, das fi um Anbau mit Klee 
empfiehlt, gute Futtergräfer. Das Sommervieh: 
ras oder Angergras, P. annua L, ift eins der 
läftigften Unträuter in Gärten und auf Wegen. 
Poacites, eine Anzahl foſſiler Pflanzenreſte, die 
dem Zertiär angehören und Ühnlihfeit mit Gras» 
Bas, |. Boras. blättern befigen. 
Bobjedononzeis, Konſtantin Betrowitich, ruſſ. 
zu und Staatsmann, geb. 1827 in Mostau, 
ierte auf der kaiſerl. Rechtsſchule in Peters: 
burg, wurde Sekretär, dann Oberſekretaͤr des Se: 
nat in Moslau fowie zugleich Profeſſor des Civil: 
techt3 an der dortigen Uiniverjität. 1860 wurbe er 
Lehrer der kaijerl. Prinzen. darunter des ſpatern 
Kaiſers Aleranvder II. 1862—65 war er wieder 
in Rostau ald Oberprokuror des achten Departe: 
ments de3 Senats thätig, tehnte darauf nad) Peters⸗ 
Ina hund, wurde 1868 Senator, 1872 Mitglied 
des Reichſsrats und 1880 Oberprokuror des Hei gen 
Spmods. Als folder hat er den entiheidenven Ein: 
Auß auf die Kir olitit der Begierung und feit 
ber Zhrönbehei ung Aleranders ID. auf die Gefamt: 
olitit des —— überhaupt ausgeübt. Perſonlich 
Kies, ftellte fich P. rüdhalt3los in den Dienft 
der Idee, daß Abfolutismus und (griehifche) Recht: 
eläubigteit die einzig zuverläffigen, weil von Gott 
gewoliten und geraihtie begründeten Grundlagen 
E . Staatslebens feien. Daher kamen die 
@ewaltmaßregeln gegen die Ratholifen und Luthes 
raner, zu denen P. die Zuftimmung Alexanders III. 
zu erlangen verftand. Unter Nikolaus I. behielt P. 
zwar feine Stellung, doch iſt fein Einfluß zurüdge: 
gangen. Als Juriſi gilt P. für den — Kenner 
des rufl. Civilrechts. Er ſchrieb neben Abhandlungen 
in Zeitichriften: Kurſus des Civilrechts⸗ 
2 ®be., Beteräb. ĩ dos.Gerichtgieitfaden (cuffi 
ebd. 1872), «Streitfragen der Gegenwart» (beutich 
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Berl. 1897), überjete Thomas a Kempis’ «Nachfolge 
Chrifti» ing —7 — (Betersb. 1890) u. a. — Bol. 
Dalton, Zur Gewiſſensfreiheit in Rußland. Offenes 
Sendſchreiben an den Oberprocureur des rufl. Sy: 
nods (8. Aufl., Lpz. 1889). 

Botatek (Ipr. pötiha-), Stadt in ber dfterr. 
Beʒirlshauptmannſchaft a in Böhmen, nahe 
der mähr. Grenze, an der Waſſerſcheide (615 m) 
zwiſchen der Nordſee und _dem Schwarzen Meere, 
an ber Linie Ober⸗Cerelwe⸗Weſeli der Oſtert. Staats⸗ 
bahnen, Sig eines Bezirksgerichts (159,97 qkm, 
13574 Ch hat (1900) 2829 czech. E.; bedeutende 
Tuchfabrilation (befonderd Miitartud). der Nahe 
das Sankt Katharinabad mit alkaliſch-minerä⸗ 
liſchen Quellen. 

Poooetta (ital., fpr. pottſche·), |. Poche. 

Poccetti (ſpr. pottiche-), Bernardino, eigentlich 
mit Familiennamen Barbatelli eg geb. 
1542, geft. 1612, einer der berühmtelten Delora- 
tionsmaler von Florenz, nahm fid für feine orna: 
mentalen Schöpfungen Rafael delorative Werte, 
namentlid die in den Loggien des Vatikans, zum 
Vorbild. Bon den vielen Yagadenmalereien und 
Dedenbildern, mit denen er feine Vaterftabt aus: 
geihmüdt hat, find noch in San Marco, Sta. Maria 
novella, der Annunziata und im Balaypo Pitti einige 
erhalten, bie eine reihe Einbildungskraft verraten. 
Seine ſchönſten Plafonpbilver find veröffentlicht in 
den «Dedenmalereien des eriten Korridors der Uf⸗ 
fizien zu Florenz (Berl. 1897). 

Pocci (pr. pottihi), Franz, Graf, Dichter, Zeich: 
ner und Mufifer, geb. 7. März 1807 zu Münden, 
ſtudierte 1825— 28 in Landshut und Münden die 
Rechte und trat hierauf bei der Regierung in Mün: 
hen ein. Sein Beichentalent befundete er zuerſt 
durch feine Sangweiſen mit Randzeihnungen, wie 
«Blumenliever», «Sechs altveutihe Minnelieder ⸗ 
(Munch. 1835), «Bildertöne für das Klavier» (1835), 
die Vollslieder u. dgl. im «yeftlalender», den er mit 
Guido Gorres und andern feit 1834 in Münden 
herausgab. 1830 zum Geremonienmeifter ernannt, 
begleitete B. den König Ludwig I. und den Kron: 
prinzen Marimilian mehrmals nad) Italien. 1847 
wurde er zum Hofmufifintendanten und 1864 zum 
Oberftlämmerer ernannt. Er ftarb 7. Mai 1876 in 
Münden. P. hat zahlreihe Bücher, Rompofitionen 
und Zeichnungen veröffentlicht. Vieles lieferte er 
für die «fliegenden Blätter», die «Münchener 
Vilderbogen» u. |. m. Auch ee mufitalifche 
KRompofitionen, wie Sonaten, Gejangftüde u. |. w., 
find von ihm im Drud eridhienen. Am befann: 
teften wurde P. durch feine litterar.artiftiihe Tha⸗ 
tigleit, die der Kinderwelt oder dem Voikstum⸗ 
lihen gewidmet hin Seine «Dichtungen» gab 5 
1843 (Schafihaufen) und 1866 u. d. T. «Herbit: 
blätter» heraus. Ein Verzeihnid von P.s Werten 
findet fi im 36. Bande des «Oberbayr. Archivsv. — 
Bol. Holland, Franz Graf P. (Bamb. 1891). 

Poche (frz., fpr. poſch), Pochette re 
geige»; engl. kit, ital. poccetta; |. Tafel: Muſik⸗ 
initrumente I, Fig. 9, Bd. 17), die Miniatur: 
geige der frühern Tanzmeiſter, urfpränglic mit 
drei, im 18. Jahrh. mit vier in Duinten geſtimm⸗ 
ten Saiten. Sie befteht aus einem fpatelförmigen 
balbrunden Stüd Holz, deſſen dünnerer Oberteil 
den Hals mit dem Griff: und Wirbefbrett bilvet, 
während der didere Unterteil — iſt und, 
mit einer Dede nebſt Zubehör verſehen, den Re 
fonanzboven darftellt. Durch Vergrößerung der 
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Dede bis zur Größe einer gewöhnlichen Geigen- 
dede (ohne daß der Schallfaften größer wurde) ent⸗ 
ftand die Brettgeige (Brettlgeige), ein Spiel: 
zeug für Kinder. Der Klang beiber iſt ſehr dünn. 
do erfpiel, |. Regelipiel. 
ochetie (frz., ſpr. voice), ſ. Poche. 
ochhub, ſ. Pochwerk. 
ochinuge, |. Bergmann. 
ochkäfer, foviel wie Totenuhr, sa: 
ödjları, Stadt in Öfterreich, t. echlarn. 
ae: f. Aufbereitung. 
ochwert, Zerlleinerungsmaſchine, welche durch 
den Fall ſchwerer Maſſen wirkt; man unterſcheidet 
Stempel:und Hammerpochwerke. Die erſtern 
beſtehen im weſentlichen aus mehrern nebeneinan⸗ 
der ſiehenden Säulen, fog. Stampfen oder Poch⸗ 
ftempeln, bie unten mit Pocheiſen verfehen find, ab⸗ 
wechſelnd aufgehoben werden und bei ihrem Nieder- 
fallen die unterlegten Körper zerftoßen. Das ganze 
Gerüft, worin die —— auf und nieder geben, 
vn der Pochſtuhl, der von ſtarken Bochfäulen ge: 
alten wird und zu unterft ven Bochtrog bildet. 
Bochhub ift die Sie, bis zu der der Pochſtempel je 
nad Verschiedenheit der Härte der zu zerlleinernden 
Maſſe geboben wird. Hammerpochwerle find entiweder 
Aufwerfbämmer oder Schwanzhämmer (f. Daumen: 
ammer). Die P. werden belonders bei der Auf: 
eitung (f. d.) der Erze angewendet zahl: Auf: 
bereitung der Erze, Fig. 1, fowie Tafel: Golp: 
gewinnung II, Fig. 3). 

Poeoilopöda, |. Molultentrebfe. 

Boden, Menihenpoden, auh Blattern 
(lat. Variölae; franz. Petite verole; engl. Small- 
Bon), ſehr anftedende fieberhafte Infeltiondtrantheit, 

ei der auf der Haut und den Schleimbäuten Heine 
Bufteln reg entftehen, die den An- 
Kense jtoff mit feinem materiellen Subftrat ent- 
alten. Die Krankheit ift unftreitig jo hohen Alters, 
daß es vergeblihe Mühe ift, ihrem erften Auftreten 
nachzuforſchen. Man betrachtet China und Indien 
als das Vaterland der P. Nach Europa find fie zu: 
im 2. Jahrh. n. Chr. durch das röm. Heer, das 
fih bei der Einnahme der Stabt Seleucia am 
Eupbrat infizierte, eingefchleppt morben und haben 
als die Antoninifche Pet gewütet. Seitdem find 
die P. in Europa nicht wieder erlofchen, vielmehr 
a fie fih von Italien aus immer weiter auöges 
weitet. Im 6. Jahrh. find fie auch nad) Slgypten 
und von dort nad dem Innern von Afrika gelom⸗ 
men, wo fie nod heute eine der bäufipften $ ode: 
ger find. Durch den Stlavenhandel find fie end: 
lich auch nad Amerika verichleppt worden, fo daß 
fie heute über die ganze Erde verbreitet find und, wo 
ihnen nicht durch Schugimpfung entgegengearbeitet 
wird, zablreihe Opfer verlangen. 

Die Se ntsenlben beginnt 10—14 Tage nach er: 
folgter Anftedung mit Abgeichlagenbeit, Schwindel, 
KRopfihmerzen, Schmerzen in den Gliedern und im 
Rüden, Erbrehen, Schlingbeſchwerden und Fieber 

39—40° C. und darüber), das gewöhnlid drei 

age lang, meift mit fteigender Intenfität, andauert. 
Man pflegt dieſes Stadium, in dem meift am zweiten 
oder dritten Tage ein erythamatöfer (ſcharlach: oder 
mafernäbnlicher) oder ein bämorrhagiicher (zahlreiche 
Heine Blutungen in die Haut) Ausſchlag auftritt, 
als Snittalpadium zu behianen: Am Ende des 
dritten oder am vierten Krankbeitstage beginnt dann 
unter ausgeſprochenem Herabgeben des Fieber das 
fog. Eruptionsftadium, die Entwidlung ver 
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eigentlien Bodenbildung auf der Haut: es erſchei⸗ 
nen zuerit im Geficht, dann an den folgenden Tagen 
chubweiſe auf Rüden, Bruft, Bauch, Armen, Beinen, 
Te e erhabene rote Flecken, in deren 
Mitte ein Heines, zugefpistes, hartes, rotes 
Nnötdhen zeigt, das zunimmt und ein in ber Mitte 
mit einem Eindrud (einer Delle) veriehenes fähe: 
Sges Bläschen bildet, das eine anfangs wafjerhelle 
üffigkeit enthält. Diefe wird am dritten Tage des 
eſiehens des bis zur Größe einer Erbje wachſen⸗ 
den Knöthend (Puftel) moltig, am vierten und 
fünften Tage gelb und eiterig. Das mit dem Aus: 
ruch der Bufteln nachlaſſende Fieber erhebt fih am 
Abend des achten oder neunten Tages von neuem, 
oft unter Delirien und Schüttelfroft (Citerungs: 
fieber); vie befallenen Hautitellen ſchwellen nun 
nicht felten bis zur Entftellung an, und die Dellen 
auf den En ſchwinden, indem die Eiterung die 
zelligen Fächer zerftört. Man untericheidet dieſes 
Stadium als Suppurations: oder Eiterung3: 
ftadium; in diefer Periode erreicht das Fieber eine 
oft geradezu lebensbedrohende Höhe. Mit dem Auf: 
treten des Ausſchlags auf der Haut bilden ſich ähn- 
liche Eriheinungen auf den Schleimhäuten, bejon: 
ders ihren Mündungen, in der Mund: und Rachen⸗ 
böhle, auch Rehitopt und Quftröbre (innere P.), 
wodurch dieje Teile anfchmellen bis Me Erſtickungs⸗ 
gefahr, ebenſo in den Augen; auch OÄhrſpeicheldrüſe 
und Halsprüfen ſchwellen an. Gegen den zebnten 
bis zwölften Tag beginnt die Eintrodnung der Bu: 
fteln auf der Haut, welche entweder plagen und ihren 
zu Borten trodnenden Inhalt nad) außen ergieben, 
oder welt werden und mit ihrem Inhalt und ver 
Blaschendede feithängende braune Borken bilden 
Erficcationsftadium). Wenn die Borlen ab: 
allen, binterlaflen fie gewöhnlich Narben, die wäh: 
end des ganzen Lebens fichtbar bleiben. Die Kran: 
heit ift abrigens ſehr vielen Verſchiedenheiten unter: 
worfen; bisweilen fließen in beſonders ſchweren 
Fällen die Puſteln zufammen (Variolae confluen- 
tes), die Borken beveden dann das Gefiht wie eine 
Larve, und die Entftellungen durch die Narben find 
oft furdtbar. Die ſchwerſte Form der P. find die 
jamerer oder Hämorrhagiihen, nicht puftu: 
dien B., bei denen das Inkubationsſtadium fürzer 
ift, nur 6—10 Tage beträgt und neben den gemöhn: 
lichen Borboten der P. Serlaftofigteit und ſchwere 
Angftzuftände, verbunden mit Störung ber Hei 
thätigfeit, auftreten. Zur Ausbildung von Bufteln 
tommt es bier nicht, fonbern die Haut und die ſicht⸗ 
baren Schleimhäute Ihwellen unförmig an, werden 
intenfiv gerötet, die Nöte wird ftetig dunfler, in vielen 
Fällen ſchwarzlich. Am vierten oder fünften Tage 
treten heftige unftillbare Blutungen aus Nafe, Zahn: 
feiie, Geſchlechtsteilen, Maſtdarm u. f. w. auf, die 
is zum Tode andauern. Diefe Form der B., die 
ftetö tödlich endet, wird als eine feptiihe Miſch⸗ 
infeltion aufgefaßt. 

Die P. werden durch ein Rontagium verbreitet, 
das vermutlih am Inhalt der Puſieln haftet, ſich 
leicht der umgebenden Luft mitteilt und genen Auss 
trodnen wenig empfindlich ift. Zahlreiche Bakterien 
find al3 Erreger der PB. angeihuldigt worden, allein 
die Befunde find nicht beftätigt worden. Mit mehr 
Wahrſcheinlichleit find als ger Heinfte zu den 
Protogoen gehörige Mikroorganismen, die 1892 
Guarneri beichrieben und als ie ctes variolae 
benannt bat, anzufpreben. Die mpfänglichteit für 
das Bodenvirus jcheint eine ganz allgemeine zu fein, 
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was beſonders hervortritt, wenn die P. eine Be: 
völlerung befallen, die bisher verfchont war, e3 er: 
tranfen dann Erwachſene und Kinder in gleicher 
Weife. In Ländern, wo die Impfung (f. d. 
eingeführt ift, treten die P. vornehmlich, als Kinde 

trankheit auf. Gewöhnlich befällt die Krankheit ein 
Individuum nur einmal im Leben, body fommen 
auch unzweifelhafte Fälle von mehrmaligen P. bei 
einem Individuum vor. Mit Fuhpogengit Ge: 
impfte werben in der Regel nicht davon befallen, 
oder die Krankheit nimmt wenigſtens die mildere 
dorm der Barioloiden (f. d.) an. : 

Die Behandlung der P, hat zunächſt die 
Aufgabe, die Verbreitung des Kontagiums zu hin: 
dern, was einerfeit3 duch möglichit ſchnelle und 
ftrenge ‚folerung der Kranfen, fowie des ‚eflege 
perjonald, ferner gründlihe Desinfektion der be: 
treffenden Räume und der Sachen des Erfrantten, 
andererfeitd am fiherften durch Implın ($. d.) der 
Gefunden mit Kuhpoden (f. d.) geichieht. Die ein: 
fach normal verlaufenden P. bedürfen keiner Arz: 
neimittel, wohl aber einer jorgfältigen Diät. Das 
Krantenzimmer wird leicht verduntelt, die Luft foll 
rein fein und eine Temperatur von etwa 15°C. haben. 
Erſt wenn die Borken völlig abgefallen find, Bürfen 
die Kranken dad Zimmer verlaflen, Den gewöhnlid) 

eftigen Durft des Patienten ftillt man durch ein: 
aches, frifches Waſſer oder fäuerlihes Getränt, Er. 

echen durch Eispillenund Bao nee Man fege 
die Kranken auf eine flüffige, aber nahrhafte Diät 
(Müd, Ei, Fleiihiuppen, Wein) und forge für täg: 
liche Stublentleerung. Um die Gefhmulft ver Haut, 
beſonders im Geficht, zu mindern, hat man kalte Über: 
ihläge, Öleinreibungen und Bededung der Haut mit 
einer Garbolpafte empfohlen. Da das Zerkratzen 
der Buiteln notwendig üble Narben hervorruft, fe 
empfiehlt es fi, den Kranken bie Hände mit Tuchern 
zu verbinden. Nicht felten führen die P. zu ſchweren 
Romplilationen wie Gelentertrantungen und tief: 
gehenden Eiterungen und hinterlaſſen ſchwere Folge: 
zuftänbe, wie zu Blinpheit führende Bereiterungen 
des Auges, und ſchwere Veränderungen des Gehör: 
organes, die nicht jelten völlige Taubheit bedingen. 
Iede Erkrankung und jeder Todesfall an PB. ift 
nad) dem deutſchen Reichsfeuchengefeß vom 30. Juni 
1900 der zuftändigen Baligerbehdrbe unverzüglid) 
anzuzeigen (|. Seucengefege). — Bgl. Immer: 
mann, Variola (in Nothnagels « Specieller Batho: 
logie und Therapie», Bd.4, Tl. 4, Wien 1895); 
Waſſermann / Über Bariola (in den «Eharit&:An- 
nalen», Berl. 1895); Kübler, Mebizinalftatiftiihe 
Mitteilungen aus dem Ratjerlihen Gefunpheitäamt 
(ebd.1898); derf., Gefchichte der ‘P. und derJmpfung 
«ebd. 1901). 

Auch bei den Haustieren kommen P. vor, und 
zwar beim Schaf, Rind, Pferd, Schwein, Hund 
und bei der Ziege. Hochſtwahrſcheinlich find nur 
die Ehafpoden eine felbftändige Haustierkrantheit, 
während die P. ver übrigen Haustiere auf gelegent: 

alt der menihlihen P. zurüdzus 
führen find. Nach der Anftedung mit dem Boden: 
vergehen etwa 8 Tage, ehe man bie eriien 
heinungen wahrnimmt. Dann bemerkt man 
Hautröte (1—2 Tage), hierauf ftednadeltopfgroße, 
vote Kndichen, aus denen fih im Verlaufe von 
einigen Tagen weiße Bläschen mit waſſerllarem In: 
halt bilden. Später wird der Inhalt der Bläschen 
eiterig und ſchließlich trodnet er ein. Bleibt der 
Ausſchlag bei der Entwidlung von Knotchen ftehen, 
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dann fpriht man von Stein: oder Warzens 
poden, und wenn bie Bläschen, anftatt zu ver» 
eitern, brandig zerfallen, von Brand: oder Aas⸗ 
oden. Eine Verwechſelung mit B. tommt befons 
ders oft bei Kuhen vor und zwar bei dem Auftreten 
von Warzen an den Strihen als von großen, ſchnell 
ee Die 
Schafpodentreten häufig ſeuchenartig auf. Früher 
wurden fie durch die Schafpodenimpfung in nach⸗ 
baltiger Weife konferviert. Die geimpften Tiere 
murden zwar unempfänglid für die Anftedung, 
waren aber im ftande, noch nach 6 Wochen die Kranl⸗ 
heit zu übertragen, weil der he ir eine 
ungemein große Haltbarkeit befigt. Die ußz⸗ 
impfung gegen Shaſpoden (Ovination), wobei 
alljahrlich ganze Schafherden geimpft wurden, iſt 
deshalb gebt auf jegeben worden; jebt wird nur 
noch die Notimpfung vorgenommen. Unter Not: 
impfung verfteht man die Impfung der gefunden 
Ziere, wenn in einer Herde Die Seuche ausgebrochen 
ift. Die Impfung en darin, daß man auf 
einer Impfnadel oder plan ette an der Innen: 
fläche des Ohres oder der läche des Schwanzes 
den Anhalt waſſerheller B. (Ovine) Berimepfe ie 
Kranlheit verläuft bei dieſer Jupfun Au raſch und 
Ki milde (1—2 Proz. Todesziffer). Bei der natür: 
ihen Anftedung zeigen die ker ie Fiebererfchei: 
nungen, und es treten an fämtlihen unbewollten 
Hautftellen Knötchen und Blajen und Pufteln der 
Reihe nad auf. Verſchlimmert wird der Verlauf, 
wenn die P. verjauchen (Blutvergiftung) oder in 
der Maul: und Rahenhöhle auftreten, oder wenn 
ſich zu denfelben die Erſcheinungen einer Lungen: 
entzünbung a) ejellen. fiber die P. bei Rüben 
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und Pferden }. Rubpode-und Maute. Die jog. 
&weinepoden find keine P. fondern ein grind: 
artiger Hautausfchlag, der im Gefolge der Schweine: 
feude und Schmweinepeit auftritt. 
Über die amboinifhen P. |. Framboſie. 
Pockenkraukheit, |. Poden; ald Krankheit ver 
Rartofjeln 1 Rhizoctonia. 
Bodenfalbe, |. Brechweinſtein. x 
Bodentwolfe, auf den Orkney-Inſeln eine Eu: 
muluswolte, bei der die gemölbte Form nach unten, 
die ebene nad) oben gerichtet ift, alfo umgekehrt 
wie beim Cumulus. Man hält fie dort für fiheres 
Anzeichen von Sturm. In Amerika nennt man fie 
ockenwurzel, |. Smilax. [$eftonmwolte, 
Pooket Borougbhs, |. Borough. 
ockholz, |. Quajathe i 
öcing, |. Büdling. 
000 (ital.), wenig; poco a poco, nad) und nad. 
Bodägra (sch), Yubgict, 1 Giht — Über X. 
des Getreides, |. Kornfliege. 
odaleiriog, ſ. Machaon. 
odalgie (grch.), nervoſer Beeiimen, 
odarge, eine der Harpyien (}. d.). 
Podargus, Bögel, |. Schwalme. 
Bodarthrofäce (grd.), eiterige Zußgelentent: 
zündung. Y N 
Podatj (rufj.), Staatäfteuer, gebraͤuchlich mit 
entfprechenden Zujägen für Kopf⸗ Grund, Hofe, 
Rauchfangſteuer w. Andere Steuern, nament⸗ 
lich die ſtadtiſchen, heißen Nalog, Auflage. 
Bodbielfki, Eugen Anton Theophil von, preuß. 
General der Kavallerie, geb. 17. Dt. 1814 in Cö- 
penid, trat 1831 in das 1. Ulanenregiment ein 
und wurde 1833 Offizier, 1855 als Major in den 
Generalftab verfegt, 1858 zum Commandeur des 
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12. Hufarentegiment3 ernannt. Im März 1863 er: 
hielt B. das Kommando ver 16. Ravalleriebrigade 
und wurde Dez. 1863 Oberquartiermeifter des Feld: 
marſchalls von Arangel beider Armee in Schleswig⸗ 
Holftein. P. verblieb ala Chef des Stabes in den 
Elbherzogtümern, wurde 1865 Generalmajor und 
1866 Direltor des Allgemeinen Kriegsdepartements. 
Während des Deutigen Krieges von 1866 war P. 
Generalquartiermeifter ver Armee. Vach abgefhlof: 
jenem Frieden in dad Kriegsminifterium zurüd: 
erufen, erwarb P. ſich bei der Organifation des 
Heerd des Norbdeutihen Bundes hervorragende 
Verbienfte, während er gleichzeitig an den Arbeiten 
im Bundesrate wie im Reihätage teilnahm. Nach⸗ 
dem P. 1868 Generalleutnant geworben war, 
wurde er 20. Juli 1870 zum Generalquartiermeifter 
der Armee ernannt. Bon hiftor. Wert find feine 
Depefchen vom de 3 1872 wurde P. 
zum Oeneralinfpecteur der Artillerie und 1873 zum 
General der Kavallerie ernannt, Er ftarb 31. Dt. 
1879 zu Berlin. Die deutſche Artillerie dankt P. 
ſehr viel; unter ihm aelhah bie — der Feld: 
von der Feitungsartillerie fowie die Neubewaff⸗ 
nung ber Seldartillerie. Seit 1889 führt das nieber: 
fäle. Seldartillerieregiment Nr. 5 feinen Namen. 
Pobbielſti, Victor von, deutfcher Offizier und 
Staatdmann, Sohn des vorigen, se 26. Febr. 
1844 zu Franifurt a.D., erhielt feine Vorbilvung auf 
dem Friedrih-Wilhelm-Gymnafium zu Berlin, fpäter 
im Kabettenhaufe, und trat1862 in das 11. Wanen: 
regiment ein. Den Krieg gegen Frankreich 1870771 
madıte er als Generalftabsoffizier des 10. Armee: 
korps mit, 1885—90 war er Commandeur des Zie⸗ 
ten⸗Huſarenxegiments in Rathenow und übernahm 
danach ald Generalmajor die 34. Kavalleriebrigade 
zu Meb. 1891 zur Dispofition geftellt, wurde er 
1896 zum Generalleutnant, beförbert und 1893 
als Abgeorbneter der Weftprignik in den Reichſstag 
gewählt, wo er fi} der DeutiGonfervatinen artei 
anſchloß; auch widmete er ſich den Arbeiten der 
Landwiriſchaſiskammer der Provinz Brandenburg. 
Nah dem Tode des Staatsſekretärs von Stephan 
wurde er 1. Juli 1897 zum Staatsfelretär bes 
Reihöpoftamtes, 1898 zum Wirklihen Geheimen 
Rat mit dem Prädikat Srcellenz ernannt; er machte 
fh um die Entwidlung des Poſtweſens durd 
mehrere dem Öffentlichen Intereſſe dienende Re 
formen und Neueinrihtungen verdient. (S. Poſt⸗ 
wefen.) Mat 1901 wurde $ zum preuß. Minifter 
der Landwirtſchaft ernannt. 
PVopddeftagno (Ipr. -annjo), ehemalige Fefte im 
Thal von Ampezzo (f. d.). 
Vodẽbrad pödbje-). 1) ae 
mauuſchaft in Böhmen, hat 694 qkm und (1900) 
77021 meift czech. €. in 103 Gemeinden mit 136 
Ortſchaften und umfaßt die Gerihtöbezirte König: 
tadtl, Rimburg und B. — 2) Stadt und Sig der 
etelshauptmannfchaft ſowie eines Begirkögerichts 
(217,38 qkın, 28242 cʒech. E.), am rechten Ufer der 
Elbe, an der Linie Wien⸗Tetſchen der Ofterr. Nord: 
weftbahn, hat (1900) 5512 «ed. E., Delanatlirche, 
ſchon 1348 erwähnt, Eifenquellen mit Babeanftalt; 
uderfabrit, Dampfmühle, Glasfabrit mit Schlei- 
erei, drei Brauereien und lebhaften Getreidehandel 
mit beſuchten Märkten. Oberhalb der Stadt Reſte 
der alten Burg P. at. 
obebrad, Georg von, |. Podiebrad und Kun: 
odejuch, Dorf im Kreis Randow des preuß. 
Reg.:Bez. Stettin, 7 km öftlih von Stettin, an der 
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Großen Reglig und der Linie Stettin: Cüftrin der 
Preuß. Staatöbahnen, hat (1900) 3646 E., dar: 
unter 24 Ratholifen, Boft, Telegraph und Chamotte: 

Podelköma, j. Maburabein. [fabrit. 

Poderſam. 1) Bezirkshauptmanuſchaft in Böh- 
men, hat 579 qkm und (1900) 42850 meilt deutſche 
€. in 92 Gemeinden mit 105 Ortſchaften und um= 
faßt die Gerichtsbezirke Jehnig und B. — 2) P., 
czech. Podborany, Stadt und Sitz der Bezirkshaupt: 
mannſchaft fowie eines Bezirksgerichts (312,85 qkm, 
27982 E.), an ber Linie Bugs BilfensGifenftein der 
Öftert. Siaatsbahnen, hat (1900) 3061 €.; Fabri: 
fation von lanbwirtjcaftlihen Maſchinen Spobium 
und Leim, Brauerei imd Schlemmiwerle. Die Herr: 
Schaft B. gehört dem Altgrajen —— wer: 

Ar Pedeſt (lat.), Flotzen, im Mittelalter 
Grede, ver wagerechte Abſaß aneiner Treppe, welcher 
gewöhnlich dort angebracht wird, wo die Treppen= 
arme eine Wendung machen. 

Podestä (ital, vom lat. potestas, Macht, Obrig: 
feit), Bezeichnung der Bürgermeifter Kleinerer Stadie 
in Sttalien. — Im Mittelalter wurden P. zuerft von 
Kater Friedrich I. in den lombard. Städten im An: 
ſchluß an altröm. Rechts- und Staatsgrundſatze 
als kaiſerl. Vögte eingefegt, bald aber beriefen auch 
von ſich ſelbſt aus die Städte Adlige aus den Nachbar: 
ſtadien zu dieſem Amt, um durch Zuſammenfaſſung 
der oberſten Gewalt in einer unparteiifhen Hand aus 
den Wirren und Familienfehden herauszutommen. 

odetien (neulat.), |. Flechten (Gewaͤchſe). 

oder (lat.), der Hintere, Steiß das Gefäß. 
odgorica (fpr. -5a), Ort in Montenegro, am 
Einfluß der Ribnica in die Morada, wenig unter: 
gi der Einmündung der Zeta, in der fruchtbaren 
'bene, die fih bis zum Skutarifee erftredt, ift be 
fetigt und als Marttplab von Bebeutung, zählt 
€. In der Nähe die Ruinen von Diollea, der 
Geburtsitadt des Kaiſers Diocletianus. 

Podgorz, Stadt im Kreis Thorn des preuß. 
Reg.:Bez. Narienwerder, unweit der Weichſel, hat 
(1900) 3200 E. darunter 983 Ratholiten und 22 Is⸗ 
raeliten, Feßt Telegraph und kath. Kirche. P. bis 
1792 Stadt, ſpäter Fleden, iſt ſeit 1894 wieder Stadt. 

Bopdgörze (ſpr. gorſche). 1) Bezirkshauptmann ⸗ 
ſchaft in Galizien fi. Karte: Ungarn und Gali: 
jien), hat 236 qkm und (1900) 60066 meiſt 
poln. €. in 106 Gemeinden mit 116 Ortſchaften 
und umfaßt die Gerichtsbezirke B. und Stawina. — 
2) Stadt und Sitz der Bezirtshauptmannicaft ſowie 
eines Bezirlsgerichts (63,50 qkm, 38130 E.), gegen: 
über_von Kralau, an der Weichfel, über melde 
bie Re an den Linien 
Dsmwiecim-Rralau, Krakau: Stryj, Krakau⸗ Lemberg 
und Krakau⸗-Wieliczka (Station P.-Plaſzow) der 
Hſterr. Staat3bahnen und Krakau: P. : Bonarka 
(8 km) der Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn, hat 18142 
meift poln. €. (6000 Israeliten), poln. Staatgym: 
nafium; eine Salzniederlage und Lederfabrik. 

odhajce (ſpr. poddhaize). 1) Bezirkshanpt: 
mannfhaft in Galizien (f. Karte: Ungarn und 
Oalizien), hat 1060 qkm und (1900) 88085 
ruthen. und poln. E. in 129 Gemeinden mit 129 
Drtichaften und umfaßt bie Gerichtsbezirle P. und 
Wisniowezyt. — 2) Stadt und Sitz einer Be: 
irkshauptniannſchaft fowie eines Bezirksgerichts 
—— qkm, 63891 €.), an dem zum Dnjeftr geben: 
den Roropiec, hat (1900) 5784 mil yoin: €. (4000 
Israeliten), eine landwirtſchaftliche Maſchinenfabrik 
und Getreidehandel. 
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wodhoraken, Vollsſtamm, ſ. Horalen 
wodhrab (d. h. unter dem Schlofje), Markt im 
Gerichtsbezirl Frauenberg ber dfterr. Bezirkshaupt⸗ 
mannſchafi Budweis in Böhmen, zur Gemeinde 
Frauenberg (2817 €.) gehörig, an der Moldau 
und der Linie Pilſen⸗Budweis der Öfterr. Staats: 
bahnen, hat (1900) 1487 czech. E. Uber dem Ort dag 
fast warzenbergſche Schloß Frauenberg (f. d.). 
odioeps oristätus, f. Haubenfteißfuß. 
Podioipidae, |. Steißfüße. 
Bollaftamm, |. Jen ia. i 
odiebrad, Stadt in Böhmen, P odebrod. 1 
wdiebrad und Kunftat, Georg von, König 
von Böhmen (1458— 71), geb. 1420, ſchloß ſich, als 
nad König Sigiömunng Tode bie tath. 
die Wahl Albrehts von Öfterreich durchſetzten, den 
utraquiftifhen Ständen ar, die gegen jenen Kaſimir 
von Bolen auf ven böhm. Thron beriefen. Während 
der Minderjährigkeit des Ladislaus Poſthumus 
wurde P. dann Kreishauptmann in Koöniggrätz und 
erlangte 1444 die Führerfhaft der utraquiftiihen 
Partei. Er überrumpelte 1448 Prag, verbrängte 
alle tath. Beamten und nahm Meinhard von Neu: 
haus, den ‚Dberftburggrafen von Prag, gefangen. 
Der nun entſtehende Krieg mit ei von Neu: 
haus und den kath. Baronen überhaupt enbete 
1450 mit der Freilafjung Meinhards, worauf P. 
den ‚grafen Friedrich von Meißen wegen feiner 
Teilnahme an diejem Kriege befämpfte, bis Dresden 
vorbrang und Gera eroberte. Endlich (1452) wurde 
P. von dem ganzen Lande ald Reichsverweſer an: 
erfannt. Als König Ladislaus 1457 ftarb, wußte 
. jene eigene Beh 2. März 1458 durchzuſetzen. 
eine Krönung vermochte P. aber erit zu erreichen, 
nachdem er felbft im geheimen zum Katholicismus 
zurüdgefehrt war und den Kronungsbiſchoͤfen eidlich 
— hatte, die Böhmen zur Einheit mit der 
Kirche zurüdzuführen. Der Bapft Pius IL. gab 
dafür Frift und unterjtügte des Königs Politit, Als 
P. jedoch die gemachten Verſprechungen nicht zu 
erfüllen vermochte, erflärte der R (1462) die 
K ktaten für aufgehoben und konnte nur burch 
die Berwendung des Kaiſers bewogen werben, die 
lirchlichen Prozeſſe binausgufdieben. iu IL jtarb 
jedoch 1464, worauf fein Nachfolger Paul II. 1466 
den Kirhenbann über Georg ausſprach und das 
Kreuz gegen ihn prebigen ließ. Doch behielt der 
König bie Oberhand. Als er fi auch gegen ben 
Kaiſer wandte, von dem er ſich verraten glaubte, 
rief_biefer den Ungarnkoni atthiad Corvinus 
zu Hilfe, der Mähren größtenteils eroberte, da; 
gegen bei dem Verſuch, Böhmen zu unterwerfen, 
von P. bei Wilemow eingeſchloſſen wurde und ver: 
ſprechen mußte, deſſen Ausföhnung mit der Kirche 
durchzuſeten. Das Verſprechen war aber nidt 
ernſtlich re Vielmehr ließ fih Matthias 
jelbft in Olmüg zum König von Böhmen wählen 
und empfing in Mähren, Schlefien und ven 
igen die Huldigung. Deswegen berief P. einen 
nbtag nad) Prag und ſchlug den verfammelten 
Ständen den Prinzen Wladiſſaw von Polen zu 
feinem Nachfolger vor, während feine Söhne bloß 
das Familienvermögen erben follten. Dadurch ge: 
wann er bie an Polens, des Kaiſers und 
feiner kath. Untert men. daß Matthias genötigt 
war, auf Friedensverhandlungen einzugehen. &e 
dieſe zum Biele führten, ftarb P. 22. März 1471. — 
ordan, Das Königtum ea von P. m 
1861); Bahmann, Ein Jahr böhm. Gefhichte (Wien 
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1876) ; derſ. Böhmen und feine Nahbarländer unter 
Georg von B.1458—61 (Prag 1878) ; derf., Deutiche 
Reichsgeſchichte im Zeitalter Friedrichs II. und 
Mar I. (2 Bde, Lpz. 1884—94). 

dinöma 


Po — f. Tejuechſen. 
Podisöma, frühere ig die Teleuto: 
fporenform des Gitterroftes der Obftbäume, der 
Roestelia hieß. Jetzt faßt man beide, die nur ver: 
hiedene Formen des Generationswechſels eines 

ſtpilzes find, mit dem Namen Gymnosporangium 
(1. d.) zufammen. 

Podium U ſoviel wie Bühne (f.d.). Bei 
den Alten bieß B. die anale Eine im Theater. 

Seble aul (ipr. ßa⸗ul), rull. Offizierscharge, 


aul. 
odEumok, rechter Nebenfluß der Kuma im Be⸗ 
je Piatigorsk des ruſſ. Terelgebiete in Cislau⸗ 
afien, 140 km lang, rei an Mineralquellen an 
den Ufern (Bjatigorät, Jeſſentuli, Kiflowopst). 
oblaı Ion, Bobletten, oln. Podlasie, ehe: 
malige poln. Wojwodſchaft, öftlih von Warihau, 
zwiſchen Mafowien und Litauen, vom Bug durch⸗ 
Bat fehr waldig, mit den Hauptorten Sat 
elnit und Drohitſchyn (f. Karte: Weftrußland 
um; beim Artitel Rußland). Auch im ehemaligen 
ruſſ. Königreich Polen beitand bis 1844 eine Wojwod⸗ 
ſchaft B. mit der Hauptitadt Sjedlez. 

Podo us L’Her., flanpengattung aus der 
Familie der Nadelhölzer (ſ. d.), Abteilung der Tari- 
neen, mit gegen 50 Arten, meift in der gemäßigten 

one der St. Dalbtuge und auf den höhern Ge: 

irgen des tropiſchen Aliens, in der ganzen nördl. 

emäßigten Zone fehlend. Es find meilt Bäume, 

jeltener Sträucher, mit |hmalen linearen oder aud) 
weitern immergrünen Blättern. Die Blüten find 

eine ober zweihäufig. Die Frucht ift von einem 
fleifhigen Samenmantel (Arilltus) umgeben, der 
den mit ziemlich harter Schale waleen Samen 
umfhließt. Cinige Arten diefer Gattung werden 
Huf in Gewädsbäufern gezogen; von ber im 
apland wachienden P. Thunbergi Hook. tommt 

das Holz ala Yellowwood in den Handel und 
dient wegen feiner Feſtigkeit — er ah 
Podol, Dorf in der dſterr. Bezirtshauptmann: 
ihaft und dem Gerichtsbezirk Turnau, in Böhmen, 
am rechten Yaıfer (239 m), an ber Linie Batov: 
Turnau der Böhm. Nordbahn (Station SpijanP.), 
bat (1900) 280, al Gemeinde 526 czech. E. und 
ift befannt durch das erſte Gefecht, das 26. Juni 
1866 zwifchen Vortruppen der preuß. Erften Armee 
gs. Infanteriebrigade unter General von Bofe) und 
ilen des öfterr. Korps Clam:Gallas Rattjon. 

Bopolätrie (grh.), Fußverehrung, herabſetzende 
Bezeihnung für die Geremonie des * ſſens. 

obolten, ruſſ. Podolskaja gubernija, ou: 
vernement im SW. des eutop. Rublands . Rarte: 
Südrußland u. ſ. w., beim Artikel Rußland), 
zum Generalgouvernement Kiew gehörig, grenzt 
im N. an das Gouvernement Volhynien, im NO. 
an Kiew, im SD. und ©. an Cherjon, im SW. an 
Bellarabien, im W. an das Königreich Galizien und 
bat 42018,5 qkm mit 3081513 €., d. i. 72 E. auf 
1gkm. Das Gebiet wird zum Teil von den Aus: 
läufern der Rarpaten ausgefüllt, lint3 von dent 
Bug und zum Teil aud) am rechten Ufer desſelben 
erftredt ſich das Dnjepr⸗Bugſche —— 
Im S. iſt Steppe. — ſind der Dujeſir, 
der die Grenze gegen Beſſarabien bildet (mit den 
Zuflüſſen u Sagorlyk u. a.), und der Bug 
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(mit Sgar, Kodyma, Sinjuha u. a.). Der Boden 
ift meift Schwarzerbe, was verbunden mit dem gün: 
ftigen Klima P. zu einer der gefegnetften uff. Bro- 
vinzen macht. Gebaut und meift nad) Ddeſſa auöge: 
führt werden Roggen, — Gerſie und Kukuruz. 
Verbreitet it audh Obft-, Melonen-, Wein. Tabat-, 

uderrübenbau, Seidenzucht, Zucht von Rindern 

Ibbildung einer Kub der podol. Raſſe ſ. Tafel: 

indviehraffen I, fig. 8, beim Artikel Rindvieh⸗ 
zudt), Schafenund Pferden. Es giebt 1700 Fabriken 
mit 38 Mill. Rubel Produltion, darunter 46 Zuder: 
fabriten (29 Mil. Rubel Produltion), 83 Brannt: 
weinbrennereien, 11 Tabakfabriten, Zucfabriten, 
4000 Mühlen, bedeutenden Handel, der gefördert 
wird durch den — Dnjeſtr und 698 km Eiſen⸗ 
bahnen. Die Bevölkerung beiteht aus Kleinruſſen 
(80 Broz.), dann Volen, Juden (12 Proz.), beutihen 
Koloniften, Rumänen, Zigeunern u. a. Es giebt 
1762 Schulen, darunter 7 Mittelihulen. Das ou: 
vernement zerfällt in 12 Kreife: Balta, Brazlam, 


Gajßin, Jampol, Kamenez-⸗Podolsk, Letii hen, 
Sitin, Ye ol, Brofturom, Uſchiza und 
Winniza. Die Hauptitabt iſt Kamenez: Podolst (f. 
Ramenez). — Das Gebiet von P. gehörte bis zum 
13. Jahrh. zu rufl. Teilfürftentümern, wurde dann 
von den Mongolen erobert, kam im 14. Jahrh. zu 
Litauen und 1795 an Rußland. 

Podslst. 1) Kreis im jüdl. Zeil des rufl. Gou: 
vernement3 Moslau, an der Moskwa und ihren Zu- 
flüflen, bat 2458,7 qkm, 86418 E., Steinbrüde, 
Hausinduſtrie, er — 21P., auch Po: 
dolj, Kreisſtadt im Kreis P. an der Pachra und an 
der Eifenbahn Moskau⸗Kursk, hat (1897) 3808 €., 
zwei Kirchen, Stabtbanf; Anfertigung von Schaf: 
pelzen und Wacsbleicherei. 

Booophpliin, dad in den Wurzeln und Blät: 
tern von Podophylium peltatum L. (f. Podo- 
phyllum) enthaltene harzige Gemenge verſchiedener 
Stoffe, wie Bodophyllotorin und Pilro: 
phyllotor in, dad aus dem alloholifchen Auszu; 
der Wurzel mit Waffer aubgeidneden, wird. Es it 
ein gelbeö, amorphe3, in Waller unlöslihes, in 
Sitehot losliches Pulver, das in der Heilkunde inner: 
li in Heinen Dofen als verdauun 8beförberndes 
Mittel, in größern als Abführmittel Aomie äußerlich 
(in irttuöler — zu hautreizenden Einreibun⸗ 
gen benugt wird. Als Podophyllinum iſt es offizinell. 

Podophylium L., — Mandrate, 
Vflanzengattung aus der Familie der Berberidveen 
(1. d.) mit zwei Arten, einer im Himalaja (P. Emodi 
Wall.), einer in Rordamerifa (P. peltatum L.). Es 
find frautartige Pflanzen mit kriechendem Rhizom, 
ſchildformigen gelappten Blättern und einer ein 
zelnen enpfländigen weißen Blüte. Von der nord: 
amerik. Art findet der enden (Radix Podo- 
phylli), der das Podophyllin (f. d.) enthält, in 
der Heillunde Verwendung. 

ls Kreis im nordweſtl. Serbien, hat auf 
3551 qkm (1901) 204715 €.; Hauptitabt ift Sabac 

Poduridae, |. Springihmwänze. IV. d.). 
Podwolocgijta (pr. woljotſchiska), Gemeinde 
in der öfterr. Bezirlshauptmannſchaft und dem Ge: 
richtsbezirk Skalat in Galizien, gegenüber der ruf]. 
Stadt Wolotſchisk (f. dd: am Fbrucz und an ber 
Linie Lemberg: Woloczyffa der Öfterr. Staatäbahnen, 
Siß eines Hauptzollamtes, Grenzpolizeitommifja: 
riais und einer Rontumazanftalt, Bat (1900) 5180 
poln. E.; bedeutenden Handel mit Getreide, Schwei: 
nen, Ochſen, Wolle, Borften, Federn und Eiern. 





Podolsk — Poerio (Aleffandro) 


Bot, — — el. 

Poẽ, Vollsſtamm, |. Ruli. h 

Poe (fpr. poh), Edgar Allan, amerit, Dichter, 

eb. 19. an. 1809 in Bolton, bezog 1826 die 

efferfon:Univerfität in Eharlottesville. 1827 ver- 
Öffentlichte er in Bofton feine erften Gebichtiamm: 
Iungen: «Tamerlane and other poems», 1829 in 
Baltimore feine zweite: «Al Aaraaf, Tamerlane 
and minor poems». 1830 bezog er die Militär: 
alademie zu Weftpoint, aus ber er jedoch ſchon im 
folgenden h7 re wegen Lieberlichteit ausgewieſen 
wurde. Auf Subſtription feiner Mitſchaler Ti 
zu Neuyork eine Neuausgabe feiner Gedichte druden: 
«Poems» (1831; ausgewählte Gedichte überfegte 
Hedw. Lahmann, Berl. 1891). 1833 erhielt er für 
feine Erzählung «A manuscript found in a bottle» 
einen Preis von 100 Pfd. St. und bald die Stelle 
eined Redacteurs des «Southern Li Mes- 
senger» zu Rihmond. Nachdem er fi mit feiner 
Coufine Birginia Clemm verheiratet hatte, hielt er 
fich teils in Philadelphia, teils in Neuyork auf, wor: 
übergebend als Redacteur verfchiedener Zeitichriften. 
1840 erfchienen feine «Tales of the grotesque and 
arabesque» und 1845 fein berühmteftes Gedicht 
«The raven» (fpäter von Dore illuftriert; deutſch 
von E. Mautner, 3. Aufl., Wien1894), 1845 «Tales», 
1848 «Eureka, a prose poem». fiberarbeitung, ein 
unfeliger Hang zur Trunfjucht, Armut, Krankheit und 
der Schmerz über den Tod feiner Gattin hatten den 
Dichter völlig heruntergebradht, fo daß fein im Hofpi- 
tal zu Baltimore 7. Oli. 1849 erfolgter Tod eine Cr: 
löfung für ipn war. Neuere Gefamtausgaben feiner 
Werte bejorgten Ingram (4 Bde., Neuyort 1894), 
Stoddard (6 Bde. 1895; mit Biographie), Stedman 
und Woodberry (10 Bde., Lond. 1895—96), Harri: 
fon (17 Bde., Neuyork 1902). Cine Überfegung 
feiner «Seltiamen Gejdichten» lieferte Mürenberg 
(in der «Solleftion Spemann»), feiner Novellen 
Möllenhoff (in Reclams «Univerjalbibliothebr); eine 
deutiche Oefamtausgabe in 10 Bänden erfcheint in 
Minden (1902 fg). — Vgl. Mrs. ©. H. Whitman, 
Edgar A. P. and his critics (1859, gegen Griswolb); 
©. €. Woodberry in «American Men of Letters Se 
ries» (1885); 3. 9. Ingram, E. A. P., his life, 
letters and opinions (1891). 

Poöbrotherium, ſ. Oreodon. 

Boelenburg (jpr. pulenbörh), Cornelis van, 
genannt Brusco oder Satyro, holland. Maler, 
geb. 1586 zu Utrecht, war ein Schüler Abr. Bloe: 
maert3 und ging 1617 nad) Florenz und Rom, wo 
er Adam Elöheimerd Manier annahm ; fpäter fehrte - 
er nad) Holland zurüd,, lebte feit 1637 einige Zeit in 
England und ftarb 12. Aug. 1667 in Utrecht. 
wählte u feinen meift einen Darftellungen anmutige 
Fernſichten, mit Gebäuden verziert (aus der Gegend 
von Rom) und mit mytholog. Figuren, Satyrn, 
Nymphen u. ſ. w. ftaffen. Doc malte er aud) 
einige biblifhe Stüde und Aste einige gute Blätter, 
von denen Abbrüde jehr Ian ind. Eine Anzahl 
feiner Gemälde findet fih in Dresven, München 
und Caſſel, einzelne in Maprid, Peteröburg und an 

Ben (lat. poema), Sevidit f landen Drten. 

grunniens, |. g 

Poẽrio, Aleſſandro, ital. ann geb. 1. Aug. 
1802 zu Neapel, — Italiens Einigung als 
Dichter und Kämpfer. Schon bei der Erhebung von 
1820 ftritt er tapfer mit, beteiligte fi 1831 in Mar: 
Ger an ben Umtrieben des Generald ©. Pepe und 
tarb 8. Rov. 1848 in dem belagerten Venedig an 


Poerio (Carlo, Baron) — Poggendorff 


einer beivemberühmten Ausfallvon har (27.08) 
erhaltenen Verwundung. P. hatte während feiner 
Verbannung in Göttingen beutfche Literatur und 
dd ftudiert, in Weimar die — — t 
hes gemacht, mit dem er korreſpondierte, beſchaf⸗ 
tigte A päter in Florenz mit deſſen Gefchichte und 
dat mit feinen in den dehiger gahren zuerſt anonym 
erſchienenen glühenden Vaterlands⸗ und Freiheits⸗ 
fiederneinetiefe Wirkung ausgeübt und ſich eine hohe 
Stelle als Dichter gefihert. Seine «Poesien erſchie⸗ 
nen in neuer Ausgabe Florenz 1852. Imbriani gab 
teraus«A.P.a Venezia, lettereedocumenti»(Neap. 
1884). — Bgl. Marr, Aleſſandro PB. (Graz 1868). 
Boerio, Carlo, Baron, neapolit. Politiker, 
Bruder des vorigen, geb. im April 1803 zu Neapel, 
dierte in Florenz Litteratur und Rechte. In ber 
olge als Rechtsanwalt nad) Neapel zurüdgelehrt, 
wurde er wegen polit. Umtriebe in den J. 1837, 
1844 und 1847 verhaftet, trat 1848 vorübergehend 
an die Spitze der Polizei, dann des Unterrichts: 
miniftertum3 und betämpfte dann, biß zulegt im 
neapolit. Parlament ausharrend (12. März 1849), 
die Reaktion. Dafür 19. Juli verhaftet, wurde er 
mit 40 andern zu 24jähriger Öaleerenftrafeverurteilt 
wegen Teilnahme an der Geſellſchaft Unità ita- 
liana, 1859 erlangte er feine Freiheit wieder. 
Das Schiff, welches ihn und feine Mitgefangenen 
nad Südamerika bringen follte, landete fie in Ir: 
fand; hier und in London wurde er mit Begeiſie⸗ 
rung empfangen. Nach Piemont geeilt, verhinderte 
er durch fein Eintreten gemeinfam mit Mancini 
ven Abſchluß eines Bündnifjes mit Franz IL, das 
diefer jchließlich angeboten hatte. Seit 1860 Mit- 
* der Kammer, vertrat er Arezzo und fpäter 
eapel. Er ftarb 28. April 1867 zu Florenz. 
Poẽfie (vom griech. poiesis, dieje von poiein, 
maden Täaflen), zunädft eine Herporbringung 
jeder er ; ku ſchon im Altertum vorzugsweiſe 
auf die Dichtkunſt angewendet. Die P. vereinigt 
in gewiſſem Einne die Wirkungen der bildenden 
Kunſte und der Mufit. Ihr Darftellungsmittelift die 
Sprade. Diefe arbeitet ebenſo wie der Ton nicht 
unmittelbar für den außern Sinn des Ohres, fon 
dern nur für den innern Sinn, für bie eelagı 
aber fie bleibt nicht, wie der Ton, beim hls⸗ 
audbrud ftehen, ſondern erhebt ſich zu feſten, 
abgegrenzten Anfhauungen und Begriffen. Die 
drei Hauptgattungen ber P. find bad Epo3 (j. d.), 
die Lyrif (f. d) und das Drama (f. d.). Die Lehre 
von der P. ift die Poetik (f. d.). 
€ Dichter. 
Posta laureätus (lat.), ſ. Gekronter Dichter. 
—— (neulat.), ſchiechter Dichter, Reim: 


ied. 
Poẽtik (vom griech. poistike, zu ergänzen tEchnz, 
Kunft), die Bene der Poefie fi d.), us der Teil 
der Afthetit (1. b.), der von ber Dihtkunft handelt. 
© end iſt Die P. des Ariftoteles. Lehrgedichte 
über P. ſchrieben Horaz (Ars poetica), Vida, Boi⸗ 
Yeau, Bope u. a. die neuere beutjce Dichtun 
und Metrit grundiegend wurde M. Opitz (1624 
durch fein «Buch von der deutichen Poetereiv. Nicht 
ein geſchloſſenes Syſtem, aber eine Fundgrube der 
feiniten Bemerkungen über Theorie der Poeſie ift der 
« Briefiechjel zwiſchen Goethe und Schiller». Ein: 
eteilt wird die P. in die Verslehre (Rhythmus, 
jeim, Versarten) und die Lehre von den Dichtungs⸗ 
arten (Epos, Lyrit, Drama). — Vgl —— 
Die Dichtkunſt und ihre Technik (Bresl. 1868:6. Aufl. 
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2 Bde., ebd. 1893); E. Kleinpaul, Poetik (9. Aufl., 
Brem. 1892); Wadernagel, P., Rhetorik und Sti⸗ 
Liftit (Halle 1873; 2. Aufl, bg. von Sieber, 1888); 
Garriere, Die Poeſie (2. Aufl., Cp3. 1884); Baumgart, 
Handbuch der B. (Stuttg. 1887); Scherer, Poetik 
(Berl. 1888); Borinfti, Deutfhe B. (2. Aufl., &pp. 
1899); €. Wolff, Poetik (Oldenb. 1899). 
Poẽtiſche Licenz, |. Licen,. . 
Poẽtiſcher Aufgaug der Geftirne, $ Auf⸗ 
gang der Geſtirne. trönter Dichter. 
Pöet-Laureate (engl., fpr. lahriät), ſ. Ge: 
Pogge, Paul, Afrilareifender, geb. 24. Dez. 
1838 wu ger in Medlenburg : Schwerin, ftu: 
dierte in Berlin und Heibelberg, bereifte 1864 Natal, 
Mauritius und Reunion und fehrte nad Europa 
zurud. 1874 ſchloß er fih_ber von Homeyer ge- 
rabrten Erpebition nad Kaffanfhe (im Dften von 
Angola) an, ging den Quanza ftromaufwärt3 bis 
Bungo Noongo, dann mit Lur über Malanſche in 
Angola nad Kimbundu, ſchließlich nordoſtlich durch 
das Lundareih nad Mufjumba, wo er Dez. 1875 
eintraf. Der Muata Jamvo erlaubte P. nicht, feine 
Reife nach Dften fortzufeßen, weshalb er April 1876 
nad) Angola zurüdtehrte. P. veröffentlichte hierauf 
«Sm Reiche des Muata Yamvo» (Heft 3 der «Beiträge 
zur Entdedungsgeihichte Afritas», Berl. 1880). 
Im Herbit 1880 trat P., unterftügt vom Reichs⸗ 
fanzleramt und in Begleitung von Wiſſmann (f. d.), 
eine neue Neife in dag Innere an und traf 25. Jan. 
1881 in Malanſche ein; 22. Dt. wurde der Kafjai 
erreicht. Hier trennte ſich P. von Willmann, be: 
rührte die lint3 vom Lulua gelenene Refidenz Mu: 
fenge3 und vereinigte fih am Mukambaſee wieder 
mit Wiljmann. Beide gelangten 1882 zur Refidenz 
des Häuptling Katfhitih von Koto, 16. April an 
den Zualaba (oben Kongo) und trafen 17. April in 
Niangive ein. Während Willmann die vierte Durch: 
querung de3 Erbteil3 vollendete, ging an 
Mat in Eilmärfhen den vorher durchmeſſenen Wei 
nad der Hauptitabt des Mufenge zurüd. Er ftarl 
17. März 1884 in Loanda. Am 19. Sept. 1885 
wurde ihm zu Roftod eine Bronzeftatue gejeßt. — 
Bol. von Wifjmann, Unter deutſcher Flagge u. |. m. 
(8. Aufl., Berl. 22 
Poggendorff, Ehriftian, Phyſiker, geb. 29. Dez. 
1796 zu Hamburg, lernte al Apotheler und eg 
dann in Berlin Chemie und Phyſik. P. war feit 1834 
Profeſſor an der Univerfität zu Berlin, wo er 24. Jan. 
1877 jtarb. 1821 erſchien in der aIſis⸗ ggine erſte 
wiſſenſchaftliche Abhandlung: «fiber den Magnetis⸗ 
muß der Voltaſchen Sauley, beſonders wichtig durch 
die erſte Entwidlung der Principien des Mulliplika⸗ 
tors (Galvanometers) und feiner Anwendung, welche 
Entdedung auch Schweigger in Halle zugeſchrieben 
wird. Ferner verdankt man P. die Erfindung (1826) 
des fpäter aud) von Gauß en piegel: 
magnetometer3 ſowie eine Reihe wertvoller Unter: 
juchungen, namentlid im Gebiete der Elektricitäts⸗ 
ehre. An Gilberts Stelle übernahm er 1824 die Re- 
daktion der «Annalen der Phyſil und Chemien, die er 
jeitdem ununterbrochen herausgab. Mit Liebig ver- 
band er fih zur Herausgabe eines aHandworterbuchs 
der Chemie», von dem er aber nad) dem Schluß des 
eriten Bandes (1842) ſich größtenteils zurüdzog. 
1863 veröffentlichte er ein 8400 Naturforiher und 
Mathematiter aller Völker und Zeiten behandelndes 
«Biographiſch⸗litterar. Handwoͤrterbuch zur Ges 
ſchichie der exalten —— — (2 Bbe., Lpz. 
1857—63; Bd. 8, die Jahre 1858—83 umfaſſend, 
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bg. von Febderfen und von Öttingen, ebd. 1896 
—98, Bd. 4, die Jahre 1883 bis zur Gegenwart, 
% von von Öttingen, ebd. 1902 fg.), dem er ala 
orläufer die aLebenslinienzur —2 — der exalten 
Wiſſenſchaften · (Berl. 1853) vorausgeſchict hatte. 
Seine Biographie findet ſich in Bd. 160 der feit Mai 
1877 von ©. Wiedemann in Leipzig herausgegebenen 
«Annalen». — Vol. ferner Srommel, 3. Ch. B., 
Leichenrede nebft eigenhändigen Lebensnachrichten, 
Reben und Briefen (Berl. 1877). 
Poggibonfi (ipr. poddidi-), Stadt in der ital. 
gern und im Kreis Siena, an ber Elfa und der 
inie Florenz-Empoli⸗Siena und B.:Colle di Val 
d'Elſa (8 km) des Mittelmeernekes, hat (1901) 
al3 Gemeinde 10236 E., fchöne Villen und auf der 
Höhe die frühere Feftung mit dem Kloſter San 
Suchefe, deilen Kirhe ein Altarbild von Pin: 
turichhio und befjen ehemaliges Refettorium Fresken 
von Gerino da Piſtoja enthält. (f. d.). 
Boggi:Iufeln, Gruppe der Mentawei: Infeln 
Boggio Bracciolini (pr. poddſcho brattiho-), 
Gian⸗Francesco, ital. Humanift, geb. 1380 zu Ter: 
ranuova bei Florenz, Schüler des Johann von Ra: 
venna. Geit 1404 päpftl. Sekretaär war er mit Xo: 
hann XXI. auf dem Konftanzer Konzil. Bon hier 
aus machte er Reijen in der Schweiz, Deutihland 
und Frantreich und fand zahlreiche Werte der röm. 
Kitteratur Beh Ein Aufenthalt in England ent: 
fremdete ihn für eine Zeit lang den klaſſiſchen Etu: 
dien, aber 1423 nahm er fie in Rom wieber eifrig 
a. Seit 1434 lebte er in Florenz, wurde 1453 da: 
e f Bargkr und ftarb 80. Okt. 1459. Einen Haupt: 
teiljeinerlitterar. Arbeiten bilden moral⸗philoſ. Trak⸗ 
tate, meiſt in Dialogform. Beruhmt wurde ſein « Liber 
facetiarum» (f. Facetien), eine Sammlung von Anel: 
doten (ef om 1470), meift fi Mpfei en Snhalin. 
Am liebenswürdigften erfheint P. feinen rie⸗ 
fen. Auch als Hiſtoriker hat er ſich mit der «Historia 
Florentina», 1350—1455 umfafjend (abgebrudt bei 
Muratori, «Rerum Italicarum scriptores prae- 
cipuiv,Bd.20, Mail.1723—51),einen Ruf erworben. 
Seine «Opera» erſchienen (unvollftändig) 1510 zu 
Straßburg, am beiten 1538 zu Baſel, von Bebel 
beforgt. — Vgl. Shepherd, Life of P. B. (Liper⸗ 
pool 1802; italieniihd von Zonelli, Flor. 1825); 
Rilard, Les gladiateurs de la r&publique des let- 
tres, Bd. 1 (Bar. 1860): 
Böggftall. 1) Bezirlshauptmannſchaft in Nieder: 
öfterreih, hat 822 qkm und (1900) 34379 E. in 75 
jemeinden mit 261 Drtihaften und umfaßt die 
Gerichtsbezirke Ottenſchlag, Perſenbeug und B. — 
3) Dorf und Si der Bezirlöhauptmannihaft P. 
fowie_eined Bezirlögerihtd (7493 E.), hat Ks) 
161 €. 7 . Almiſſa. 
Ban Ban ca), Landſtrich in Dalmatien, 
, 1. Bagobe. 
ogödin, Michail Petrowitih, rufi. Hiftorifer 
und Altertumsforſcher, geb. 23. (11.) Nov. 1800 in 
Mostau, ftudierte an der dortigen Univerfität und 
wurde 1833 dafelbft Profeſſor der allgemeinen, 1835 
der rufj. Geſchichte, welche Stellung er 1849 nieder: 
legte. P. ftarb 20. (8.) Dez. 1875. Seinen Ruf als 
Gelehrter begründete er durd feine Difjertation 
«über den Urfprung Rußlands » (1825). Darauf 
machte und veranlaßte er die Überjeßung verjchiede: 
ner Geſchichtswerle (von Guizot, Robertjon, Schlö: 
zer u. a.) ind Ruſſiſche, redigierte die «Rufl.: hiftor. 
Sammlung» der «Seeuihatt für ruſſ. Geſchichte 
und Altertümer» (7 Bde., Most. 1837—44) und 


Poggibonfi — Pohl 


ab eine «Allgemeine hiftor. Bibliothet» heraus 
20 Tie., ebd. 1838—42). Auch überfebte er Goet 
«Gös von Berlihingene, fhrieb Dramen und No: 
vellen. Seine Hauptthätigfeit war aber dem Stu: 
bium ber ſlaw. Altertümer gewidmet. Von den auf 
feinenumfangreihen Reifenin Rußland, Wefteuropa 
und den weit: und fühllam. Ländern erworbenen 
Sammlungen feines bekannten Muſeums (Drevne- 
chranilice) gingen Handſchriften, Drude und Autos 
graphen in den Beſiß der Öffentlichen Bibliothek 
über. Zugleidh bemühte er fih, Rußland zum Hort 
des Panſlawismus zu machen, und verfolgte dieſen 
Zwed in Denkihriften an die ns und 
in den «Bolit. Briefen» (deutich, %p3.1860), die in 
Handſchriften cirfulierten und erft 1874 zu Moskau 
im Original gevrudt wurden. Seine Bemühungen 
hatten den in. daß an den ruf]. Univerfitäten 
Lehrſtuhle für die flaw. Spraden und Literaturen 
errichtet wurden. Fur die Geſchichte der ſlaw, Wie: 
derbelebung ih find die an P. gerichteten 
a aus den Slawenlänvern. 1855 —61» (bg. 
von N. Popow, Most. 1879—80). Bon feinen 
hiſtor. Schriften ift vor allem zu erwähnen «Rteftor, 
eine hiftor.=tritifche Unterfuchung über den Urſprung 
derruf). Annalen» (Most. 1839; deutich von F. Lowe, 
Petersb. 1844), ferner: «Alte ruſſ. Geſchichte bis 
zum Mongolenjod» (1872; fpäter Bd. 1 u. 2 ber 
«Sämtlihen Werte»), «Die fiebzehn erften Lebens: 
jahre des Kaiſers Peters d. Or.» (1875), die « Ma⸗ 
terialien zur Biographie des Generals Yermolow» 
(1864), die «Biographie Karamfins» (2 Bde., Most. 
1866). Eeine Air. Arbeiten find zum Teil ge: 
ammelt u. d. T.: «Forfhungen, Bemerkungen und 
orlefungen über rufj. Geſchichte (Most. 1846— 
59) und «Hiftor.:tritiiche Fragmente» (Bd. 1, ebd. 
1846; Bd. 2, 1867). —— thatig war 
P. als Herausgeber der Zeitſchriften «Moskovakij 
Vestnik» (1827— 30), «Moskvitjanin» (1841—56) 
und «Russkijv. Eine Geſamtausgabe feiner Werte 
erſchien zu Moglau (5 Bde., 1878) — Bl. Barfus 
tow, Leben und Werte P.3 (Mosk. 1888). 
Bogon, Bucht, |. Trözen. 
Pogo: , |. Trommelfiſche. E 
Pogorzela, Stadt im Kreis Koſchmin des 
preuß. Reg.:Be3. Aalen, bat (1900) 1615 E., bar: 
unter 387 Evangeliſche und _23 Jsraeliten, Bolt, 
Telegraph, kath. und evang. Kirche, Vorſchußverein 
und Viehzucht. Nabebei Rittergut P. . 
Pogostömon Desf., Pflanzengattung aus der 
Jamilie der Labiaten (f. d.) mit gegen 80 Arten, 
Boraugaieile in Oftindien und a den Infeln des 
Malaliſchen Archipels, krautartige ra mit 
gegenftändigen Blättern und in Wirteln ftehenden 
unjcheinbaren Blüten. Pie wichtigſte Art ift die 
Stammpflanze des Patchoulys GPatſchulis, 
P. Patchouly Pellet.), die auf den oftind. In⸗ 
feln wild wählt und neuerdings in andern Tropen: 
gegenden kultiviert wird. Die Blätter enthalten in 
ihren Haaren ein ätheriihes Ol von ftartem eigen: 
tümlihem Geruch. Ein Ertraft aus den Blättern 
wird zu verſchiedenen Parfümerien benußt. 
—— ſibir. Fluß, ſ. Anadyr. 
ohjaumaa, Landſchafi, |. Oſterbotten. 
Pohl, hinter lat. —— Namen 
Bezeihnung für Johann Baptiſt Emanuel 
3 [, geb. 22. Febr. 1782 zu Bohmiſch-Kamnitz, 
rofeflor der Botanik in Prag, geſt. 22. Mai 1834 in 
Wien. Er reifte 1817—21 in Brafilien, wurde dann 
Kuſtos am Wiener Naturalientabinett und verfaßte: 


Pohl — BPointieren 


«Tentamen florae Bohemiae» (2Bde., Prag 1810— 
15),«Plantarum Brasiliae hactenusineditae icones 
et descriptiones» (2 Bde., Wien 1827—31), «Reife 
im Innern von Brafilien» (2 Tie., ebv. 1832—87). 

wer Mar, Schaufpieler, . Bd. 17. 

oh, Richard, Muflihriftiteller, geb. 12. Sept. 
1826 zu Leipzig, wirkte in Graz, Dresden und Wei⸗ 
mar meift unter dem Pjeudonym Hoplit für die 
neudeutihe Richtung in der Mufit. 1864 fiedelte er 
nah Baden-Baden über, mo er das «Babeblatt» 
redigierte und 17. De3.1896 ftarb. P. veröffentlichte: 
«Aluftifche Briefe» (Bd. 1, 2p3.1858), «Richard Wag: 
ner» (ebd. 1883), a Franz Lifzte (ebd. 1888), «Hector 
Berkiog» (ebd. 1884), «Die Höhenzüge der muſika⸗ 
liſchen Entwidfung» (ebd. 1888), überjeßte Die «Ge: 
jammelten Schriften von 9. Berliop» ind Deutihe 
(4 Be., ee und trat auch mit Gedichten und 
einigen Lieberheften an bie —— 

—*— Leon, Porträtmaler, geb. 1. Dez. 1841 
in Leipzig, ftudierte in Dreöven, Antwerpen und 
Weimar, wo ihn zunädft dad Genrefah beiäaftigte 
Später widmete er fih ausſchließlich der Bildnis: 
wmalerei; feine Bilonifje zeichnen fi durch Klarheit 
de3 Tons und Lebenswahrheit aus. P. malte das 
jähf. Königspaar (Königin Carola 1881, König 
i Köni Königin Carol Köni 
All 1882), den Fürjten Reuß, die Herzogin 
Antoinette von Anhalt: Defjau, ein großes Gruppen: 
bild der Kinder des Prinzen Georg von Sachſen 
u. ſ. w. In der Dresdener Galerie befindet ſich 
das Porträt des Malers Karl Peichel (1878), im 
Muſeum e Leipzig diejenigen der Kunſtler 2. Richter 
(1879), €. Hähnel (1880) und des eriten Reichs⸗ 
ee Simfon (1890); in der Berliner 

ionalgalerie ein Bildnis L. Richters (1880). Seit 


1877 ift P. Profefjor an der Dresdener Alademie. 
ohlmehl. |. Mehlfabrilation. 
9, |. Geheimmittel. 


ohon⸗Upas, ein Gift, j. Upas und Pfeilgifte. 
ohröberg, Berg bei Knie (.d). 
wias (lat. Podas),Gemahl der Demonafia 
oder Methone, tötete auf dem Argonautenzuge ven 
Talos (f.d.) auf Kreta durd) einen Pfeilſchuß in die 
je. P. oder fein Sol Re zündete den 
heiterhaufen für Heralles (}. d.) an. 
Beide (fr., ſpr. pdd), Gewicht. 
sit, Karitfluß in Krain, ſ. Laibach. 
oikilẽ (gecb., nämlich sto& irrt d. i. die 
bunte Saul⸗ e), au Peiſianaktiſche Halle 
fra, ven Erbauer), eine Halle an der Nordweſtſeite 
des Marttplabes zu Athen. Ihre Wände waren mit 
hiſtor. Gemälden von Bolygnot, Miton und Band: 
nus geihmüdt; auf der Wand zur Rechten war die 
Schlacht bei Marathon, auf ver Rüdwand die Er: 
oberung von Ilion und der Kampf der Athener mit 
den Amazonen, auf ber linken d ein Treffen 
zwiſchen ven Atdenern und Sacedämoniern bei Onve 
in Argolis dargeftellt. Die Halle war hauptſachlich 
zum Spazierengehen und zu gefelliger Vereinigung 
beftimmt; auch wurden wiſſenſchaftliche Vorträge 
darin gehalten, wie z. B. von dem Bhilofophen Zeno, 
deſſen Schüler davon den Namen Stoiter führten. 
— gl. Robert, Die Marathonſchlacht in ver P. 
und weiteres über Bolygnot (Halle 1895). 
Poikilotherme (pölilotherme) Tiere, ſ. 
Wärme (tierifce). 
Boil (frz., for. poäll), ſ. Sammet. 
I de chövre (frz., jpr. pdäll de ſchahwr, 
«Ziegentwolle), Zeug, deſſen Einichlag uriprünglic 
aus Kammwolle und deſſen Kette aus Baumwolle 
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befteht, in das aber auch Wolle oder Seide ein- 
getoirkt zu werben pflegt. Auch die Angoramolle 
(f. d.) wird al3 P. d. c. bezeichnet. 
oincare, Raymond, franz. Politiker, |. Bd. 17. 
oint (fr3., ſpr. pdäng), Punkt, Stih, Nadel: 
ſtich, Spige (3. B. Point de France, Point de Paris, 
\. Spigen; Points d’Alengon, f. Wlengonfpigen; 
Points d’Espagne, ſ. Goldfpigen), Richtimgspunkt 
($. Richtung), Auge auf Würfeln), bei Spielberech⸗ 
nungen die zu Orunde liegende Einheit. — In der 
— ——— ey (auch engl., fpr. peunt) 
haralteriſtiſche Merkmale einer Raſſe oder inner: 
alb einer Rafje beſonders in die Augen ſpringende 
drperpartien eines Tiers. hiße, 
Boint Barrom (ſpr. peunt), Rap, |. Barrow: 
Point d’argent, point de Suisse (ſpr. 
pdäng darfchäng, pdäng de ſwiß), franz. Sprichwort: 
afein Geld, kein Schweizer», elein Kreuzer, fein 
Schweizer», ohne Geld keine Ware; ftammt aus der 
Zeit, wo die Schweizer im Auslande zahlreich als 
Soldtruppen dienten. 
Poiut⸗de⸗Galle (Ipr. poang dE gall) oder ein- 
ah Galle (ind. Galla, d. h. Fels), KR See: 
tadt an der Sudweſtkuſie der indobrit. Inſel Geylon, 
auf einem felfigen Vorgebirge in ungefunder Gegend 
elegen, zählt (1901) 37326 E. Der Pet oder die 

tabt der Eingeborenen liegt größtenteil3 zwiſchen 
Baumgruppen und Gärten zerftreut. Die europ. 
Stadt mit ber Citadelle ift Siß der Regierungs: 
behoͤrde und hat eine engl. Kirche, ein weälpanifgee 
und ein holländ. Gotteshaus fowie eine Moſchee. P. 
hat einen fihern und großen Hafen, ift aber ala Han: 
belsplatz durch Colombo, wohin eine Eifenbahn führt, 
ee t worden. Nur zur Zeit des winter 
lichen Rordoſtmonſuns legen hierzahlveiche Dampfer 
europ. Gejellihaften an. — P., die erſte Nieder: 
lafjung der Bortugiefen auf Ceylon 1518, erhielt 
1520 von dem Kaiſer von Kandi das Zimmetmono- 

ol, wurde 1642 von den Holländern erobert unt 

im mit Geylon (f. d.) in den Befig der Briten. 

Point de vue (ft;., ſpr. pdäng be wäh), Ge: 
fihtspuntt. Ehrenpuntt. 

Point d’honneur (fr;., fpr. pöäng donnöhr), 

Bointe (frz., ſpr. peänet), Spitze, Landipike, 
Bollwertspuntt (Pünte, |. Baftion), auch Spite 
eined Epigramms einer Aneldote (f. Wiß). 

Pointe:A:Bitre (fpr. zoanst a pitr), größte 
Stadt der franz. Antil rinfet uabeloupe $ d.), 
auf dem flachen öftl. Teil gelegen, eritredt fi von 
der am Meere gelegenen großen Place de la Bictoire 
Tandeinmärts, Dat (1901) 16506, uderfiederei und 
Handel mit Erzeugnifien der Infel, Zuder, Kalao, Ba: 

nille. Die franz. Compagnie Generale Transatlan- 
tique unterhält regelmäßige Dampferverbinbung. 
winter (engl., ſpr. peun-), kur Neariaer engl. 
Hi erhunb (f. Zafel: Hunderaſſen, Fig. 4),, 
vorzüglid in weitern Terrain zur Feldjagd ge: 
bräudjlid, hat flotte Galoppfuche, feine naje: ie 
beften Farben find: weiß mit braumen, gelben oder 
eg Platten. Der Kopf ift zwifchen den Be: 
jängen ziemlich breit, die er lang, breit und 
han; die Lefzen find gut entwidelt. Die Behänge 
jängen glatt herab, find weich, dünn, niedrig ange: 
fest, meift dreiedig und nicht jehr lang. Die Rute 
* kurz, an der Wurzel — ſich nach der 
ige zu ſtetig verjüngend. Das Haar iſt nicht 
ie hart, doch tft zu weiches fehlerhaft. 
en, ifrz., fpr. pdängt-), mit Punkten be: 
zeihnen; zufpigen, mit einer Pointe verfehen; ein 
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Geſchutz oder ein Fernrohr auf einen Punlt hin 
richten; im Hafardfpiel (eigentlich pontieren): gegen 
den Banthalter fpielen, ſetzen; Bointeur (Ipr. 
Ydängtöhr, eigentlich franz. Ponte), im Hafarbfpiel: 
der Gegner de3 Banthalters. 

Point-laoe (engl., ſpr. peunt lehß), genähte 
Spige, Bandchenſpitze. n 

Points, |. Point. — liber die Points doulou- 
reux |. Neuralgien. 

Poir., hinter lat. naturtifjenihaftlihen Namen 
Abkürzung für Jean Louis Marie Poiret (fpr. 
pdareh), geb. 1755 zu St. Quentin; er bereifte Die Ber: 
berei und ftarb 7. April 1834 in Paris. Sein Haupt: 
wert ift Die «Voyage en Barbarie» (2 Bde. 1789). 

Poiſchwin, Dorf im Kreis Sauer des preuß. 
Neg.: Bez. Liegnig, hat (1900) 1780 E., darunter 
138 Ratholiten, Boftagentur, Fernfprechverbindung, 
evang. und kath. Kirche, Nittergut und Fabrikation 
landwirtſchaftlicher Majchinen. Hier wurde 4. Juni 
1813 der zu Pläswitz (ſ. d.) zwiſchen den Franzofen 
und den Preußen und Ruſſen abgeſchloſſene Waffen: 
ftillftand unterzeichnet. (S. Ruſſiſch-⸗Deutſch⸗Franzd⸗ 
fischer Krieg von 1812 bis 1815.) — Val. H. Schmidt, 
Nachrichten über die Vergangenheit des Dorfes 
(Sauer 1900). R 

Boiff {rr, pdalfih), Stadt im franz. Depart. 
Seineret:Dife Arrondijjement Verfailles, links an 
ver bier viele Infeln bildenden Seine, 23 km im 
WRW. von Paris, an der Linie Pari:Rouen der 
Weſtbahn und an der großen Barifer Gürtelbahn, 
am Weſtrande des Waldes von Gt. Germain:en- 
Laye, hat (1901) 5629, als Gemeinde 7406 E., eine 
im 12. Jahrh. erbaute Kirche, Standbild Meiſſoniers 
(1894), Benfionate, Gentralgefängnis, Steinbrüce, 
NR und bedeutenden Viehhandel zur 
Berforgung von Paris; die Donnerstag-Viehmärlte 
wurben von Ludwig IX. eingerichtet, der auch die 
Seinebrüde mit 37 gleichen Bogen (movon fpäter 
19 abgebroden — erbaute. In P. wurde im 
Sept. 1561 in Anweſenheit Karls IX. ein Religions: 
geipräch kath. und prot. Theologen (Theodor Beza) 


gehalten. 

Boitiers (pr. pdatieh). 1) Arrondiſſement im 
franz. Depart. Vienne, hat auf 1911 qkm (1901) 
123458 C., 10 Kantone und 87 Gemeinden. — 
2) Hanptfiabt des Depart. Vienne und früher von 
KVoiton, liegt auf einem Kaltplateau, das im D. 
und N. vom Clain, im W. von der Boivre bis auf 
eine 490 m breite Stelle im ©., La Porte Tranchee, 
umflofjen wird, mit Vorftäbten in den Zlußthälern, 
wovon die fünlihften durd) einen 300 m langen 
Tunnel verbunden werden, an den Linien Tourd: 
Borbeaur, B.:Berjac (120 km, nach Limoges) und 
BP. Argenton: Chäteaurour (143 km) der Orleans: 
bahn fowie Angers-P. (157 km) und —— 
(78 km) der Staatsbahnen, iſt düſter und ſchlecht 
gebaut, mit alten Ringmauern und 6 Thoren, Sik 
ver 34. Infanterie: und 9. Artilleriebrigabe, des 
Bräfeften, eines Biſchofs, eines pellhofs, 
Gerichtshofs erſter Inſtanz, Handelsgerichts und 
einer Filiale der Bank von frankreich, hat (1901) 
31785, ald Gemeinde 39886 E., in Garnifon das 
125. Infanterie: und das 20. und 33. Artillerie: 
tegiment, eine Alademie mit 3 Fakultäten (bie 1431 
von Karl VL. gegründete Univerfität ging währent 
der Nevolution ein), eine Vorbereitungsſchule für 
Mediziner und nee je eine Zeichen⸗, 
Aderbau: und Hebammenſchule, ein großes Se 


minar, ein Lyceum, Lehrerjeminar, Erziehungs: 





Point-lace — Poitou (Provinz) 


anftalten, ein Geftüt, ein Hofpital, Bibliother 
(65000 Bänte, 567 Handichriften), ein Mufeum 
der jhönen Künfte und Architektur und andere 
Sammlungen, botan. Garten, Sparkafje; Brauerei, 
Strumpfwirkerei, Tuchmacherei, Fabrikation von 
Kurzwaren (Uuincaillerie), Lohgerberei und Handel 
mit Samen, Getreide, ellen, Federn, Kaſtanien 
(Marrons de Civray), Wachs, Honig, Bein, Efiig 
und Branntwein. Bon Gebäuden find zu bemerten: 
die Kathedrale St. Vierte (1162—1379) mit drei⸗ 
ichiffigem Innern; die Kirche Ste. Radegunde, ge: 
gründet gegen 560 von ber gleihnamigen Königin 
en Thlothars L), mit dem in der Krypta be: 
ndlihen Sarlophag diefer Heiligen der Stadt; 
Notre: Dame in —— Stil aus dem 
11. Jahrh., mit Anbauten des 15. und 16. Jahrh. 
und einer berühmten Facade; St. Moutierneuf aus 
dem 11. Jahrh.; St. Hilaire, die alte Abteilirche, 
die ſchon vor dem 6. Jahrh. gegründet fein foll und 
im 12. Jahr. umgebaut wurde; der vieredige, 
13 m lange Tempel St. Jean mit Marmorfäulen 
und Fresten (11. Jahrh.) im Innern gilt für ein 
aus dem 6. Jahrh. ftammendes Baptifterium; ber 
Yuftizpalaft enthält noch Refte des Schloſſes der 
Grafen von Poitou; dad Hötel de Ville ift ein ſcho⸗ 
ner Renaiflancebau —— und enthält die 
Bibliothel_und die Mufeen, und in der nordöftl. 
Vorſtadt St. Saturnin ift ein Dolmen, Pierre Levee 
genannt. Im ©. der Stadt ift der Parc de Bloffac 
mit zwei Marmorgruppen von Gter, mit Reften alter 
Walle und fhöner Ausficht ins Clainthal. 
P., dad alte Limonum im Lande der Pictavi 
(Bictones), hieß auch Pictavium, wurde 350 Bifchof3: 
fi, fpäter Hauptftabt von Aquitanien; bis 1405 
wurden bier 23 Ronzile abgehalten. Als es 1569 
im Befib der Hugenotten war, wurbe ed von dem 
Marſchall St. Andre erobert. Das Edilt von P., 
das 1577 im Anſchluß an den Frieden von Ber: 
ges erlafjen wurde, beftätigte im weſentlichen bie 
eftimmungen des Friedens zu St. Germain von 
1570._Jn der Umgebung von P. wurden drei wid: 
tige Schlachten geſchlagen: 26 km fühlid) beim 
Dorfe Bougle, auf dem Campus Vogladenſis ſchlug 
507 Chlodwig die Weitgoten unter Alari II; 
Karl Martell ſchlug 7. Oft. 732 bei B. die Sara: 
zenen unter Abd ar: Rahman & d.) und rettete 
dadurch Wefteuropa vor dem Islam; die britte 
Schlacht fand 10 km füdöftlih bei Maupertuis 
(. d.) 19. Sept. 1356 ftatt. 
Fred Diane de, |. Diane de Poitiers. 
oiton (Ipr.pdatub), ehemalige Provinzim weſtl. 
Frankreich (1. Hiſtoriſche Karten von Frank⸗ 
reich und Karte: Mittel: und Süpfrantreid, 
bei ven Artikeln Srantreih, Bd. 7 und Bo. 17) mit 
der Haupiſtadt Poitiers (f.b.), zerfiel in Ober-Boitou 
—5 — ienne) und Ricber-Koitou (Depart. Deur: 
vres und Vendée). Ehemals von den gallifhen 
BVictonen bewohnt, wurde B. von den Römern mit 
Aquitania Secunda vereinigt. Im 5. Sabıh, be: 
feßten e3 die Weftgoten, 507 die Zranfen; zur Mero; 
toingerzeit gehörte es ven Seutern von Aquitanien, 
bis eg Sr mit ber feänf, Krone vereinigte. Ende 
des 9. Jahrh. machten ſich die von den Karolingern 
eingejeßten Grafen von ®. erblih und nannten ſich 
Herzöge von Aquitanien, Die Erbtochter des legten 
Herzogs, Eleonore (f. d.), brachte das Land 1187 an 
Ludwig VII. von Frankreich, nad) ihrer Wiederver: 
mäblung mit Heinrich von Anjou 1154 an England; 
1259 tam P. wieder an Frankreich, 1228—71 ge: 


Poitou (Wilhelm, Graf von) — Pola 


börte es Alfons, dem Bruder Ludwigs IX., ber 
ohne Erben ſtarb. 1360 fam Fr abermald an Eng: 
land, wurde aber 1371 von Karl V. zurüderobert, 
der ed feinem Bruder Johann, Herzog von Berry, 

ab; als diefer 1416 ftarb, fiel es wieder an die 
Krone Frankreichs. — Vgl. Auber, Histoire gene- 
rale du P. (9 Be., Poitiers 1885—93). 

Boiten, Wilhelm, Graf von, Troubadour, 
f. Wilhelm IX. (Graf von Pottou). 

Bofjang-hu, großer See in der chineſ. Provinz 
Kiang:fi, fo genannt nad der Stadt Bo:jangsbien 
oder Shau:tfhou:fu an feinem dftl. Ufer (f. die 
Karten: China u.f.w. und Mittleres Ofthina 
beim Artitel China). Er mündet 18 km unterhalb 
Kiu⸗liang bei Hu⸗ kou (Seemündung) in den Jang⸗ 
tiefiang; eine Anzahl Eilande, darunter Ta-tu-fhan 
im R., und bie age in feiner Umgebung geben 
ihm ein malerifches Anfehen. Die meilten Gewaſſer 
der Provinz, unter ihnen der Kan⸗kiang im S., der 
Siu:ho im EW., der Kan⸗kiang und der Po: ober 
Tſchang⸗kiang mfnden in den P. Neben ven Fluß: 
rinnen ift der See meift feiht. Die Schiffahrt ift 
bedeutend. Im ©. liegt der Hafen Wu⸗tſcheng, im 
NED. Nan:kang-fu. 

Bokäl (vom ital. boccale), ein in der Form dem 
Kelch verwandtes Trinkgefäß, in der Regel aber mit 
einem Dedel verfehen, der entweder mit einem ein: 
fahen Knopf oder mit Köpfen, Heinen Figuren und 
ähnlihem verziert ift. Der P. wurde allmählich 
zum Prunfgerät und wird als ſolches, ebenfo wie 
im 15. und 16. Jahrh., noch heute aus Silber oder 
Gold gefertigt und mit reihem plaftiihem Schmud 
im Relief, eiftehenden Figuren oder Edelfteinen 
verfehen. Cine eigenartige Sergierung erbielt der 
Münzpotal (f. Münzhumpen). Beſonders reich an 
kofibaren P. ift das Grüne Gewölbe in Dresden, 
das Aunftgewerbemufeum zu Berlin, die koniglich 
bayr. Ehagtammer in München. (S. Tafel: Gold: 
ſchmiedekunſt II, Fig. 1.) 

Böteln, eine auf dem Einſalzen (j. d.) beruhende 
Methode der Fleiſchkonſervierung (f. d.), fpeciell 
auch der Siihlonferoierung (f.d.). Der Name P. 
wird von dem Holländer ‘Bötel (f. d.) abgeleitet, 
der die Methode des Einfalzens der Heringe und 
anderer Seefiſche verbeflerte, das P. des Fleifches 
ae nicht erfunden oder verbeflert hat. 

ofen (Boten), eine Vorarbeit der Flachs⸗ 
fpinnerei (ſ. d.). 

Vothur, engliſch verderbt aus Puſchlar (ſ. d.). 

Bökilotherme Tiere, ſ. Wärme (tierifche). 

BVoffer, Kobold, j. Bud. 

Bötling, joviel wie Büdling (j. d.). 

Bofolvar, Hauttrankheit, ſ. Aleppobeule. 

Bofulieren (lat.), bebern, zechen. 

Potutien (d. b. hinter Kuty), Landſtrich in Gas 
Igien, zwiſchen den Fluſſen Pruth und Gzeremofz 
und den Rarpaten, ift jehr fruchtbar und mit Weizen, 
Mais und Tabak bebaut. Die Bewohner find Nu: 
thenen. Hauptorte find Kuty und Rolomea. 

Pol (grch. «Drehpuntto), ſ. Pole. 

el, |. Cammet. 

ol, Wincenty, poln. Dichter, geb. 20. April 
1807 in Zublin, ward 1830 Lehrer der deutſchen 
Sprache und Litteratur an der Univerfität Wilna, 
nahm am er ren teil und befang 
in Dresden das eben Durchlebte in den zündenden 
«Piesni Janusza» («Lieder des Janufz», Bar. 1833). 
Hurüdgetehrt nad Galizien wurde er Landwirt, 
nachdem er die Tatra durchſtreift hatte (die Einvrüde 
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berfelben ſchildern feine «Lebens: und Reifebilvern, 
Bresl. 1846). 1849—53 hatte er den Lehrftubl für 
Geographie an der Univerjität Krakau inne; er ftarb 
2. Dez. 1872 in Krakau. Der demokratiſche gu 
des Sängers des Januſz hallte zwar noch nach in 
dem populären «Lied von unferm Landes (Poſ. 1848; 
deutich ebd. 1870), aber bald entpuppte ſich E ala 
Gegner der neuern en und ihrer Ideen. Schon 
1840 war die erfte feiner Erzählungen in Verſen 
(Gaweda, f. d.) «Bom Herrn Winnicki» erfhienen, 
von 1854 an folgten andere, darunter bie hervor: 
zagemöfle, die Nitterrhapfodie «Mohort» (1855, 
Leben und Kämpfe eines alten Grenzoberften), «Wit 
Stwosss (der Künftler und feine Blendung in Nürn: 
berg) u. a.; in_den fpätern läßt das Talent ent: 
ſchieden nad. Seine gefammelten Werte erſchienen 
in Lemberg (10 Bde. 1875—78). 

Poel (Bol), eine zu Medienburg - Schwerin 
gehörige Inſel der Oſtſee, nörvlih von Wismar 
(1. Ratte: Medienburg und Bommern), bat 
37 qkm dFlachenraum, fruchtbaren Boden und 
Fiſcherei. Hauptort ift Kirchdorf am Norbende 
einer tiefen Einbuchtung, mit etwa 930 E., Bolt, 
Telegrapb, evang. Kirche und Schloßruine. P. war 
1648—1803 ſchwediſch. 

Pola. 1) Bezirtöhanptmaunfchaft in Sitrien, hat 
718 qkm und (1900) 66895 €. in 6 Gemeinden mit 
71 Ortichaften und umfaßt die Gerichtäbezirte Dig: 
nano, V. und Rovigno. — 2) B., flam. Pal, afen⸗ 

adt und Feſtung, nahe der Sudſpitze der Halbinfel 

ftrien, im Innern einer den geräumigen und fihern 

afen bildenden Bucht (f. den Blan: Trieit, Fiume 
und Bola, beim Artikel Trieft), feit 1850 Haupt- 
kriegshafen der Öfterreichiih:Ungariihen Monarchie, 
an der Linie Triejt:®. (138 km) ver Öfterr. Staat3- 
bahnen, ift Sig der Bezirtshauptmannihaft, eines 
ur (224,58 qkm, 45205 €.), Hafen: 
abmiralatd, Hafen» und Geeianitätefapitanats, 
Feſtungs⸗, Seearjenal: und ‚Pititärhafentomman- 
dos, Hydrographifchen Amtes, einer Militärhafen⸗ 
baudireltion, des marinetechniihen Komitees, eines 
Marinebelleivungs:, Marineland: und Waflerbau: 
amtes, Seebezirtötommandos, einer Genie: und 
Et. Eifenbahnbetriebspirektion ſowie eines Dom: 
tapitel3, hatte 1851: 1100, 1880: 25173, 1890: 
38987, 1900: 45052 €. (20000 Staliener, 100 
Kroaten, 5000 Deutſche), in Garnilon 3 Bataillone 
bed 87. Infanterieregiments, 2 Bataillone des 
4. Feitungsartillerieregiments und das Matrofen: 
korps (12 Compagnien). Großartig find die Reſte 
von Bauten aus der röm. Zeit: der Tempel des 
Auguftus und der Roma (19 v. Chr.), 8m boch und 
16 m breit, mit einem Portikus von 7 korintb. Säu: 
len und trefflihen Friesornamenten, das kolojiale 
Amphitheater (24 m hoch, 137 und 110 m im 
Durchmeſſer), 198— 211 n. Chr. zu Ehren der Kaiſer 
Septimiug Severus und Caracalla für 250 Zu: 
ſchauer errichtet, mit zwei Reiben 5,7 m bober offener 
Bogen (72) übereinander, ferner der nad) ver Schlacht 
von Actium (30 v. Chr.) von Salvia Boftumia den 
Sergiern errichtete Triumpbbogen (Porta Aurea, 
8m hoch, 7 m breit), Refte eines Tempels ver Diana 
und zwei feit 1845 audgegrabene Thore, Porta Ercu⸗ 
lea und Borta Gemina &. Jahrh.). An der Stelle 
de3 altröm. Kapitols fteht das Kaftell, im 17. Jabrh. 
von den Benetianern erbaut und unter Kaiſer Franz 
erneuert. An Dentmälern befteben die Büfte des um 
die Erhaltung der Altertümer verdienten 2. Carrara 
(geft. 1854), das eherne Standbild des Admirals Te: 
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getthoff von Kundmann in Wien (1877) und das Denk⸗ 
mal des Erzherzogs Marimilian, des Schöpfers der 
öfterr. Marine, eine Säule mit Schiffsſchnäbeln in 
ven Parkanlagen der Vorſtadt San Policarpo. Bon 
Gebäuden find zu erwähnen der Dom (15. Jahrh.), 
eine dreiſchiffige Bafılifa mit antiten Säulen, dag 
Klofter San Francesco (13. Jahrh.), jetzt Militär: 
magazin, mitroman. Bortal und |hönem Kreuzgang, 
die Narinegarnijontirhe Madonna del Mare (1898) 
im Bafilifenftil mit Marmorfacade und Gloden: 
turm, das Rathaus (1300), dad Marinelafino, das 
Hydrographiſche Amt und die Sternwarte auf dem 
Monte: Zaro, dad Gebäude der Admiralität, das 
Marinemufeum, dag großartige regen und die 
Schiffswerſten und Dods auf der durch eine eiferne 
Hängebrüde mit dem Feſtlande verbundenen Oliven: 
infel. P. hat gut gepflajterte Straßen, ein deutſches 
Staatögymnalium, eine deutſche Marineunterreal: 
ſchule, Mafchinenfhule, neues Theater, Civil: und 

Alitärfpita ‚ Waflerleitung und Gasbeleuhtung. 
Die umliegenden Höhen find mit Befeftigungen ge: 
tönt. Die Einfahrt in den — verteidigen die 
Be Maria Lurfe und Monte:Chrifto, auf der Süp: 
jeite liegen bie ftarfen gut Berudella (ebenfo wie die 
vorigen mit Grufonfhen Banzertürmen zu je zwei 
28 cm:Krupp:Geihügen armiert), Mufil und Max, 
aufden Brioniihen Infeln das neue Fort Tegetthoff, 
auf der Landfeite Fort San Giorgio, San Michele 
und Movidal. Einſchließlich der Fort Kaiſer Franz, 
Munide, Monfival, Cafjoni vechi, Monte Zaro, 
St. Giovanni und einem Beheliswert auf Monte 
Gapelletti fowie einer größern Anzahl Küftenbat: 
terien umfaßten die Befeftigungen 1895 28 große 
und 3 Heine Werke. Nach der Landfeite find für 
den Bedarfsfall noch Felvbefeftigungen in Ausficht 
genommen. Pola iſt Station der Lloypfhiffe und 
nächſt Trieft, Fiume und Epalato der beveutendfte 
Handelshafen der Monarchie. 1895 liefen 2124 
Schiffe mit 410718 Regiſtertons aus. 

B., der Sage nad) von Kolchiern gegründet, wurde 
ſpäter röm. Kolonie und al3 Pietas Julia Flotten⸗ 
ftation und Kriegshafen. Nach dem Untergang ber 
röm. Herrihaft verlor e3 feine Bedeutung. 1148 
wurde B. von den Venetianern erobert und in der 
Zolge wiederholt von dieſen und den Genuejen wäh: 
rend ihrer Kämpfe um bie Oberherrſchaft zerftört, 
1379 vollftändig. Mit der Beftimmung zum Kriegs: 
bafen (1848) und der Grundfteinlegung de3 Arje- 
nal3 (1856) begann die gegenwärtige Blüte der 
Stadt. — Vgl. Verfuc einer Geſchichte und Befchrei: 
bung der Stadt P. (Trieft 1843); Notizie storiche 
di P. (Bola 1876); P. feine Vergangenheit und Zu: 
tunft (Wien 1886); Stade, Die Waflerverforgung 
von P. (ebd. 1889). 

Boläben (d. i. Elbanwohner), in engerm Sinne 
der Name eine3 audgeftorbenen flaw. Stammes, 
der ungefähr von der Bille und Trave bis zur 
Elde anjäffig war und deſſen Hauptort das heutige 
NRageburg bilvete. Das Wort ift aber oft in einer 
viel weitern Ausdehnung gebraucht worben. Safatit 
nannte fo «alle in Norddeutſchland an— gjefienen 
Elawen meftwärtd von der Oder, dem Bober und 
dem Erzgebirge». Neuere Forfhung hat jedoch ge: 
zeigt, daß dieſes zum größten Zeile auögeftorbene 
Slamentum in zwei —— Stammesgruppen 
gerfaut, in die Sorben, deren Refte die heutigen 

aujiger Wenden find, die nördlid etwa bis zum 
Baralleltreis von Berlin wohnten, und in bie 
von da bis zur Dftfee reihenden Stämme, auf 


Polaben — Bolarfuhe 


die man jest die Bezeihnung P. einzufchränfen 
pflegt. De Hauptftämme waren die Bılzen ober 
Lutizen und die Bodrizen oder Obotriten. Die 
Wohnfige der P. reichten weſtlich über die Elbe bis 
in das Flußgebiet der Jeetze hinüber. Sprachlich 
uber fie zur poln. (lehifchen) Abteilung des 

lawiſchen und bilden deſſen weſtlichſten Ausläufer; 
unter den lebenden Dialekten fteht das Kaſſubiſche 
dem Bolabifhen am nächſten. Die ®. hielten fih am 
längften im fog. hannoverifhen Wendlande (um 
Dannenberg, Lühow, Higader), wo ver lebte Reſt 
der Sprache ungefähr um die Mitte des 18. Jahrh. 
verjhtounden ift. Die vorhandenen Sprachquellen 
find gm vollftändigften zufammengeftellt von Pfuhl 
im «Casopis towarstwa malicy serbakeje», Bd. 16 
und 17 Sausen 1863—64); eine grammatifche Be: 
arbeitung ift Schleichers «Laut: und Sormenlehre der 
polabifhen Sprache» Petersb. 1871). — Vol. Teb- 
ner, Die Slawen in — Braͤunſchw. 1902). 

Polacca, ſ. Polonaiſe; P. als Fahrzeug, — 

Polack, Pole; auch poln. Pferd. acken. 
oladen (Polacca), im Mittelmeer gebräud: 
liche dreimaftige Schiffe, deren Untermaften mit 
den Marsftengen aus einem Stüd (Boladermaft) 
beftehen, im übrigen wie eine Bart getakelt find, 
daher fie aud) Boladerbart genanntwerden. Sind 
die B. nur zweimaſtig (ohne Beſansmaſt), jo heißen 
HR 

ola de Lablaua, ſpan. Stadt, |. Labiana. 

Pola de Lena oder Lena, Bezirksſtadt der 
ſpan. Provinz Opiedo (Afturien), liegt 31 km ſudli 
von Dviedo an der Bahn Gijon⸗Leon und hat (1897) 

ola de Siero, Stadt, ). Siero. 12174 €. 
ola:&gpedition, |. Agäiihes Meer. 

Be der 142. Blanetoid. 

oland- China: Schwein, in Nordamerika 
gezüchteteg Schwein von Ihmarzer Farbe, das fih 
duch mittlere Größe, Frühreife und leichte Mäft- 
barfeit auszeichnet. 

Volangen, Fleden im Kreis Grobin des ruf. 
Gouvernement3 Rurland, an der Dftfee, 3 km von 
der preuß. Grenze, hat (1897) 1400 E., eine kath. 
Kirche, eine Synagoge, Rrogumnafium, eine See 
ichule, Zollamt, Yan, Seebad und Bearbeitung 
von Bernftein. 

olanica (ipr. -ika), |. Bolechow. 

olanufer, viejenige bei mamomaſchinen 
(f. d.) angewendete Ankerform, bei der die Widlung 
zu ſog. — angeordnet iſt, die, auf beſondere 
Kerne gewunden, oder auch ohne ſolche, entweder, 
wie bei Lontin, radial ſtehen (Sternanter) oder 
aber, wie bei Siemens, Gordon, Ferranti und bei 
den Gleichſtromſcheibenmaſchinen von Wallace, Far: 
mer, Bacinotti, Ediſon u. a., parallel der Achſe liegen. 

Solar, auf die Pole bezüglich. 

olarbanuden, — ſ. Cirtus. 
pie Ka anz. 
olardreied, }. Supplement. = 

Bee Elektricität, |. Pyroeleltricität. 

olareis, die Eisanhaufungen in den Meeren 
der Polargegenden die als losgeloſte Stucke der 
Gletſcher, d. i. als Eisberge (ſ. d.), oder als Treibeis 
(f. d.) auftreten. Süppolarländer. 

Volarforfchuug, |. Norppolerpeditionen und 

Polarfuchs (Canis lagopus L., |. Tafel: Wilde 
Hunde und Hyänen I, Fig. 3, beim Artitel 
Hunde); ein die _nördl. Bolarländer bewohnender 
Fuchs mit im Sommer braunem oder_bläuliche 
grauem, im Winter rein weißem Pelze. (S. Fuchs.) 


Polargürtel — Polarifationgapparate 


olargärtel, |. Temperaturverteilung. 
olarifation des Lichts. Ein — hl, der 
unter einem Einfalläwintel von 55° von einem Glas⸗ 
fpiegel refleltiert wurde, hat befonvere Cigenföaf 
ten. Derſelbe wird von einem zweiten Glasſpiegel, 
auf den er unter demſelben Wintel fällt, nur dann 
in der vollen Stärke reflektiert, wenn die Einfalls⸗ 
ebenen beider Spiegel arallel find. Stehen dieſel⸗ 
ben zu einander fen! ar fo findet an dem zweiten 
Spiegel eine Reflerion ftatt. Der von dem eriten 
Spiegel reflektierte Stral Kia alfo verſchiedene Sei: 
ten; man nennt ihn nad) Malus (1811), dem Ent: 
deder dieſer Thatſache, polarifiert und nimmt 
nad Fresnel an, daß deſſen Schwingungen fent: 
recht zur Einfalldebene de3 erſten Spiegels ftattfin: 
den, welhe die Bolarifationsebene des Strahls 
genannt wird. Durch Vereinigung nach derfelben 
ichtung fortſchreitender polarifierter Strahlen mit 
allen möglichen Stellungen der Bolarifationgebene 
entfteht ein gewöhnlicher unpolarifierter (oder auch 
natürlicher) Lichtitrahl, deſſen Schwingungen alfo 
auch ſenkrecht zum Strahl, aber fonft in allen mög: 
lichen Richtungen (nicht in einer beftimmten Ebene) 
ttfinden. Auch der unter 55° einfallende und in 
das Glas gebrochene Strahl iſt, wenn auch nicht voll» 
fändig, polarifiert und zwar ſchwingt hier das Licht 
in der Brechunggebene, d. i. die Polariſationsebene 
fteht ſenkrecht zu derjelben. Ein Sat von Glasplat⸗ 
ten polarifiert dad hindurchgehende Licht vollitän: 
Di, Wenn Licht in einen doppeitbrechenden Körper, 
3. B. Doppelfpat, einbringt, fo wir der Strahl im 
allgemeinen in zwei Strahlen gefpalten, von denen 
der eine die Gelege der gewöhnlichen Brechung be: 
Igt, der andere nicht. Beide Strahlen find polari⸗ 
iert. Die Bolarifationdebene des erftern, des ordi⸗ 
nären as geht ftet3 durch den re und die 
optiſche Achte des Kryftalls hindurch, während jene 
bes legtern, des ertraorbinären, zu erfterer Ebene 
jenkrecht fteht. Cine achſenparallel geſchnittene 
Platte aus Turmalin läßt nur Licht hindurch, deſſen 
Polariſati onsebene zur Achſe ſenkrecht ſtehi. Licht 
mit zur Achſe paralleler Volarifationsebene wird 
im Qurmalin abſorbiert. Glasſpiegel, Glasplatten⸗ 
füge, Turmaline, Doppelſpate, leßtere gewohnlich 
in Form eines Nicolihen Prismas F v.), fön- 
nen demnach zur Heritellung von polarifiertem Licht, 
ald Bolarifatoren (Bolarijeure), und um— 
elehrt zum Nachweis des polarifierten Lichts, als 
Bolarijtope oder Analyfatoren (Analy: 
feure), benußt werden. Fällt Licht auf einen Ana⸗ 
Infator, und dreht man lehtern ohne Anderung des 
Einfallawintels um den Strahl ala Achſe, jo ändert 
fih hierbei die Stärke des hindurchgehenden Lichts, 
wenn dasselbe polarifiert ift. 

Ein volljtändiger Polarijationsapparat (j. d.) bes 
fteht aus einem Polarifator und Analyjator. Der 
einfahfte Apparat diefer Art ift die Turmaline 
zange (f. d.), die aus zwei achjenparallelen gegen: 
einander drehbaren Turmalinen beiteht. Bei gekreuz⸗ 
ter Stellung der Achſen gebt fein Licht hindurch. Sr 
a der Winkel zwischen ven beiden Achien und a die 
Schwingungsweite des aus dem erſten Turmalin 
tretenden Lichts, fo ift a- cos « die Schwingungs: 
weite nad) dem Durchdringen des zweiten Turma⸗ 
lins und J cos*« die Intenjität, wenn die Lichtinten⸗ 
fität nad) dem Austritt aus dem erſten Turmalin J 
tft. Ein einfach brechender Körper, zwiichen die ge 
— Zurmaline gebracht, laßt das Geſichtsfeld 
dunlel. Ein doppeltbrechender Körper hingegen 
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erlegt das Licht nach zwei zu einander ſenlrechten 
—— ——— ällt die eine mit der adj 
de3 eriten Turmalins zufammen, fo bleibt das Feld 
ebenfalls dunkel. Iſt dies aber nicht der Fall, fo 
teilt fih das aus dem erften QTurmalin tretende 
Licht in zwei Teile, die wegen der ungleihen Ge- 
Kdoinbigien im boppelt brechenden Körper einen 

egunterſchied und, wenn biefelben durch den 
zweiten QTurmalin wieder in eine Ebene gebracht 


werden, Interferenz (f. d.) on So zeigt ein 
dünnes Ölimmerblättden im in ari ationsapparat 
olaris 


ep farben (Chromatiſche 
ation, |. d.), melde das bequemfte Erfennungs: 
zeichen der Doppelbrehung darbietet. 

Laßt man auf einen Turmalin ein Glimmerblätt: 
hen folgen, deſſen Bolarifationdebenen 45° mit der 
Zurmalinadfe einfließen, jo wird in Diefem das 
Licht in jeei gleichſtarke Teile zerlegt, die bei pafjen: 
der Dide des Plättchens einen Phaſenunterſchied 
von einer Biertelfhmingung erhalten. Hieraus geht 
eine en oder cirtulare Schwingung hervor. 
Die Drehung des zweiten Turmalins ändert nun 
die Lichtftärke nicht mehr. Das fo entftehende cir⸗ 
tular polarifierte Licht verhält. fih alfo ähnlich 
wie unpolarifiertes, unterfcheivet ſich jedoch von 
diefem dadurch, daß e3 durch nochmalige Einſchal⸗ 
tung eines gleihdiden Glimmers zwischen die Tur- 
maline wieder in das befannte polarifierte Licht 
übergeht, das man zum Unterfhiede von dem cir: 
tular polarifierten Lichte geradlinig aularl: 
fiertes nennt. Hat der erft ermähnte Glimmer 
eine andere Dide oder eine andere Lage al3 die an: 
gegebene, jo erhält man im er elliptiſch 
polarifiertes Licht, deſſen —— zwifchen 
jenen des linear und des cirkular polariſierten in 
der Mitte liegen. Auch die Wärmeſtrahlen konnen 
unter entſprechenden Umftänden polarifiert werden. 

Das blaue Liht des Himmelsgewolbes ift 
als reflektiertes Licht derart polarifiert, daß wenig⸗ 
ſtens in größerer nn ont dieSchwin: 
gunggebene des Lichts ſenkrecht hebt zu der durch 
die Sonne und die Viſierachſe des Polariſtops ge: 
legten Ebene. Stellt man das Polariftop auf ven 
Rordpol ein, fe wird man erfennen, daß fi die 
Schmwingungsebene des von dort reflektierten Licht? 
immer mit der Sonne bewegt. Zur Mittagszeit muß 
fie genau horizontal liegen, vor und nad Mittag 
aber je nach Taged: und Jahreszeit gegen den Hori- 
zont geneigt fein. Man lann daher aus der Stellung 
des — ops die Stellung der Sonne und fomit 
die Zeit beitimmen. Eine derartige Vorrichtung hat 
man Bolaruhr genannt. 

Bol. Lommel, Das Wefen des Lichts (z. 1874); 
Spottismood, P. of light (Lond. 1874); Stokes, On 
light (8 Bde., ebv. 1884—87); Tyndall, Das Licht 
(2. Aufl., Braunſchw. 1895). 

Bolarifation, elektriſche, galvaniſche oder 
Voltaſche, ſ. Elektriſche aan, 

Polarifationsapparate, Borrihtungen zur 
Beobachtung der Erfheinungenimpolarifierten Licht 
(1. Bolarifation). Eine der — ormen der 

. iſt die von Nörremberg (ſ. umſtehende Figur). Auf 
die um etwa 85° sgen die Bertifale geneigte Glas: 
platte CD (den $ arifator oder Bolerifeur) 
fällt das Himmelsliht in der Richtung mn, wird 
polarifiert und in der Richtung no auf den Spiegel 
der Fußplatte A, von bier aufwärts in der Rich⸗ 
tnng on auf den geihwärzten Glasipiegel D’ (den 
Analyfator oder Analyfeur) reflektiert. Steht 
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die Reflerionaebene desſelben ſenkrecht 
Glasplatte CD, fo wird von dem obern 
Licht reflektiert und das Gefichtöfeld erſcheint für 
den Sineinjehenben dunlkel. Es bleibt vunel, wenn 
ein einfahbredhenver Körper, 3. B. eine Glasplatte, 
aufden Tiſch K gelegt wird. Eine achſenparallel ge: 
ſchnittene Duarzplatte hin: 
gegen erſcheint hell auf 
dunklem Grunde, und zwar 
am bellften, wenn deren 
Achſe 45° mit den beiden ge⸗ 
kreuzten Refleriondebenen 
von CD und D’ einfchließt. 
Genügend dünne Quarz: 
platten zeigen Pin farbig. 
Ein ſehr einfacher Boları: 
fationsapparat ift noch die 
Turmalinzange (ſ. d.). 
Die wichtigſten und ge: 
brauchlichſten P. beruhen 
aber auf der Anwendun, 
desNicolihen Prismalf.d. 
und zwar meiftens zwei jol: 
her, von denen dag eine 
ala — andere 
als Analyſator dient. In 
der Kryſtallographie wer⸗ 
den dieſe Nicols haupt: 
= fächlic in Verbindung mit 

einem Mikroſtop gebraucht, wobei der Polariſator 
an Stelle de3 Beleuhtungsapparates an der untern 
Seite des — * —52— wird, während 
man den Analyfator dem Olular aufſeht. Ein ſol⸗ 
ches Mitroftop heißt au Polarifationsmitros 
ftop. Es dient zur Unterfuhung von Kryſtallen 
auf Doppelbrehung, findet aber auch in der Mikro⸗ 
pie überhaupt vielfahe — Mes Ermitte⸗ 
ung doppelbrechender Subſtanzen. Bon ganz be: 
fonderer praftifher Wichtigkeit find die B. mit Ni: 
colſchen Prismen für die Unterfuhung und quanti- 
tative Beſtimmung optifh aktiver Subitanzen (f. 
Drehung der ger vor allem von 
Zuder, weshalb diefe Apparate auch Polariſa⸗ 
tionsjacharimeter (f. Sacharimetrie) genannt 
werden. — Vgl. Weinſchenk, Anleitung zum Gebraud 
des Polariſalionsmikroſtops (Freib. i. B. 1901). 
ſa Fae ation&batterie, ſoviel wie Ladungs⸗ 

ule (f. d.). 

Bolarifätor, Bolarifeur (fpr. -[öhr), |. Po: 
lartfation und Polarifationsapparate. 

olariftöp, |. Bolarifation. 

Polariffima, ein Stern 9. Größe, der von 
allen Sternen dem Himmelspol am nädjten fteht. 

Rolariftrobometer, |. Sacharimetrie. 

Polarität (neulat.), das Vorhandenfein zweier 








ole. 

Polarkommiffion, internationale und 
deutſche, ſ. Norbpolerpeditionen. 

Polarkreiſe, die Parallelkreiſe 6 d von 66. 
nordl. (ndrdl. Polarkreis) und ſudl. Br. (ſudl. Polar: 
kreis). Sie trennen die Polarzonen (ſ. 9 von den 
Gemäßigten Zonen f d.). [polarländer. 

PVolarländer, |. Norbpolarländer und Süd: 

Polarlicht, das in den höhern Breiten der bei: 
den Erphälften bald nur in ſchwacher Lichtentwid: 
lung, bald in großem Glanze ſich entfaltende, auf 
der Nordhemiiphäre Norplicht (Aurora borealie), 
auf der Süphemifphäre Sudlicht oder Auftra 
licht (Aurora australis) genannte Eigenlicht der 





Polarifationsbatterie — Polarlicht 


& jener der Erde. In der ſchwächſten Entwidlung erſcheint es 
Bel fein | al3 matter, oft in mittlern Breiten noch fihtbarer 


Lichtſchleier, Polarlichthelle oder Bolarlicht: 
prozeß genannt, während bei ftärterer Entwidlung 
e3 in Bogen:, Bänder:, Strahlen:, Draperie:, Licht: 
gemwölteform, in hochſter Entwidlung in der Kronen: 
bildung, in der mannigfaltigiten Weile ven Be- 
obachter überrafcht, in der verfchiedenartigften Licht: 
intenfität wechſelnd, felten vie Helle der Follmond- 
beleuchtung erreichend oder gar überfchreitend. Das 
Licht ift meiſtens weiß oder gelblich), bei ftärtern Er⸗ 
ſcheinungen grünlic, blau, rötlich, violett u. ſ. w. 

efärbt und rötet bei großen Erſcheinungen oft den 
Simmel in meiter Ausdehnung. Unter dem Bo: 

en eriheint vielfach der Raum auffallend dunkel. 
& die Abbildungen der Tafel: Bolarlicht.) 

Am bäufigften tritt dad P. was die nörbl. 
Halbkugel anlangt, in einer Linie auf, die auf der 
Karte der Nordpolarländer verzeichnet iſt. 
Diefe Linie ift zugleich nahe, vielleicht ganz zu: 
fammenfallend mit jener, in der das Nordlicht an 
allen Stellen des Himmels auftreten kann, während 
es in niedern Breiten ſtets gegen den Pol, in höhern 
Breiten meift gegen den Slquator hin erfheint. Je 
meniger das & über den Horizont fteigt, um fo 
jeltener wird es beobachtet. Entiprehend ändert 
ic die Häufigkeit und Richtung der Sichtbarkeit 

ei dem Süpliht; hierfür fehlen jedoch Beobach⸗ 
tungen, um ein Syftem von Linien gleicher Häufig: 
keit —A f. d.), wie man fie für dag 
Vordlicht feftgeftellt hat, beitimmen zu können. 
Starte Süplichter werden fihtbar inganz Auftralien, 
Südamerika, Süpdafrila, im Indiihen Dcean bis 
mindeſtens zu den Infeln Reunion und Mauritius. 

Die Höhen, in denen fi das P. entwidelt, find 
im ganzen fehr bedeutend; es 2 indeflen in den 

onen größter Häufigkeit nahe zur Crdoberflähe 
erab, wie nicht nur ältere, oft mit Unrecht beftrit- 
tene Beobahtun en, fondern aud Meflungen ver 
Neuzeit (namentlih von Paulſen in Godthaab) var: 
thaten. Die Ausdehnung parallel zur Erdober⸗ 
flache ift häufig fehr beſchränkt (Total), fo daß nur 
wenige Stationen die gleihe Erſcheinung wahr: 
nehmen, zeitweife jedo % bedeutend, daß ſich das 
Licht von den Polen bis nahe zum Aquaior und 
mindeftend über 300 Längengravde erftredt. Die 
Dauer der PB. bemißt ſich zumeilen nur nah Mi: 
nuten, oft nad Stunden und Tann felbft für mitt: 
lere Breiten die Nächte durch dauernd mehrere Tage 
hintereinander mwieberlehren oder in Ländern mit 
ununterbrodhener Winternaht tagelang fihtbar 
bleiben. P. bilden nicht immer einen geichloilenen 
Lichtgurtel um die Lichtpole; fie treten häufig felbft 
bei Harem Himmel nur lokal auf. 

Das P. ift eine periodifhe Eriheinung mit 
beftimmten Wenvepuntten. Das tägliche Mari: 
mum tritt in mittlern Breiten um 9%), bis 10 Uhr 
abends ein, um fi bei zunehmender Breite felbit 
bis nad) Mitternadt zu veripäten. Die jäbr- 
lich en Marima feinen von der Dellination und 
der Entfernung der Sonne abzuhängen und fallen 
fir die mittlern Breiten in die Nähe der b: 
ings⸗ und Herbft Tag: und Nadhtgleihen, mit 
etundärem Minimum im Winter, das jedoch mit 

unahme der Breite des Beobachiungsortes mebı 
und mehr verſchwindet, während ſich in nieder 
Breiten noch ein felundäres Marimum nad de 
Sommermitte jeigt. Ferner ift das P. innig an di 
Veränderlichteit der Sonnenthätigkeit, dem Son 
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Polarluchs — Polarftrönungen 


nenfledenwechſel entſprechend, gelnupft, wodurch die 
l und die Größe der Erſcheinung ähnlich den 
stern zu: und abnehmen, und zwar nad etwas 
mehr als 11jährigen (legte Marima 1860, 1871 und 
1883 (fhwad]), nad etiva 56jährigen und wieder 
mehrere Jahrhunderte umjaſſenden fätularen 
Perioden und dann noch nad) einer beiden gemein: 
ſchaftlichen Periode von 27687 Tagen. Die Haupt: 
warima der P. treten mindeſtens relativ entſchiede⸗ 
ner ed al3 die der Fleden, wie fi überhaupt 
alle bungen ver Fledenftände beftimmter in ven 
2. martieren, während Stetigleit auf derSonne Ab: 
nahme de3 B. und abnehmende Thätigteit auf der 
Sonne raſches Zurüdgehen des P. im Gefolge hat. 
äbnlih wie an die Sonnenthätigleit, wenn auch 
wahrſcheinlich nicht fo direkt, fondern mehr parallel 
gehend, ift das P. an den ebenfall3 an jene gelet⸗ 
teten Erdmagnetismus gelnüpft, wie Halley 1716 
richtig mutmaßte, wie Hlorter und Celſius um 1741 
nachwieſen. Es fallen magnetifhe Störungen und 
. häufig zufammen ober folgen ſich gegenfeitig 
einander nach oder e3 fallen die Wendepunfte der 
einzelnen erbmagnetifhen Clemente, wie aud die 
der Störungen zur Zeit der Äquinoftien mit jenen 
der P. zuſammen und erſcheinen beide Vorgänge 
(in ver Bar tion und Störung der Elemente der 
einen, der Häufigleit und Größe der andern) an 
die 11 e und an die entſprechenden größern 





und jä en Perioden gebunden; ferner fällt auch 
die Richtung der Eichtbarteit, die Lage der Bogen: 
„nahe der Richtung der Magnetnadel, e3 


itel u. di 
— die Strahlen in der Richtung der Neigungs: 
nadel, und die Polarlichtkrone trittin dem durch die De: 
Uinationsnadel gegebenen magnetiſchen Zenith auf. 
In vielen Fällen ift das Auftreten außergemöhn: 
* licher, fonft täglichen oder jährlichen Perioden unter: 
worfener Erditröme mit oft ſiarken Störungen in den 
Zelegraphenleitungen vor oder während des Auf: 
leuchiens ftarter P. beobachtet worden. Die Unter: 
juchungen der Lufteleltricität in Bezug auf ihr Ver: 
zum P. ergaben bald negative, bald frei el: 
e und nur felten befriedigende Refultate. Ähnlich 
jallen die Wendepunlte beiher Erfcheinungen für die 
täglihen und jährlichen Perioden nahe zufammen, 
obne jedoch genau übereinzuftimmen. Die Beziehun: 
der Erbitröme zu dem P. deuten entichieden auf 
tehende Beziehungen des P. zur Eleltricität hin, 
auch wenn fie nur einem gemeinfamen Einfluß gleich: 
zeitig unterworfen wären. j 
Die Intenjität des P. erreicht felten die Voll: 
mondbeleuchtung. Es zeigt leine Polariſation, das 
& en enthält das Speltrum neben nur zeitweife 
ren Linien in Rot, Grün und Blau ftet3 an 
der Grenze von Grün und Gelb eine grüngelbe Linie, 
die — — Diefe Linie dat ſich bis jetzi 
bei leiner andern irdiſchen Lichtquelle, dagegen bei 
dem Zobiatalliht und der Sonnencorona gezeigt. 
Das viel beiprohene Bolarlihtgeräufc tit trog 
aller Widerſprũche nicht unbedingt dem Gebiete der 
e zuzumweifen. Andere, möglicherweife nur zu⸗ 
Bun dem P. auftretende Erſcheinungen, wie 
das Bilden von Höfen durd am Monde vorüber: 
iehende Strahlen u. dgl., bedürfen noch der ſorg⸗ 
Itigen Unterfuhung. r r 
Über die Natur des P. wurden vielerlei Hypo: 
ee Am verbreitetiten war die An: 
, dab das ®. elektriiher Natur fei. War 
aud die Art und Weiſe der Bildung der das Licht 
erzeugenden Glektricität unaufgellärt, fo nahm man 
Brodhaus’ Konverfationd-Lezikon. 14. Aufl. R. A. XIIL 
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bo an, daß fie unter den Tropen ſich bilde, aufs 
fteige, in der Höhe nach höhern Breiten abfliehe, 
um in ber dortigen trodnern Luft langfame Aus: 
gleihung zu finden, während dieje in niedern Brei⸗ 
ten in heftiger Weife (ald Gewitter) ſich vollziebe. 
Für derartige Vorgänge ſprechen die gleichzeitig 
auftretenden elettriichen Ströme an der Erdober⸗ 
fläche. Lemftröm fuchte in Finland auf dem Wege 
bes Verſuchs die Richtigkeit diefer Anſchauung nad: 
zumeifen. P. und magnetifhe Störungen würden 
darin nicht gegenjeitig voneinander, fondern beide 
von gemeinjhaftlicher Urfache abhängig fein. 

Außer dem Altern Werke von Mairan, Traits 
physique et historique de l’Aurore boreale (Par. 
1733), dem neuern von Fritz, Das P. (%pz. 1881), 
find die Publikationen von Nordenftiöld, Die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Ergebniſſe ver Vega: Erpevition, Bd. 1 
(ebd. 1883), Eolund, Capron, Lemitröm, Palander, 
Trombolt, die Beobachtungen der internationalen 
Bolarerpebitionen 1882—83, der norwegiichen 1899 
— 1900 und anderer Reifenden in hohen Breiten 
beroorzubeben. 

Polarluchs, f. Luchs. 

olarmeer, Eismeer. 
olarmethode, ſ. Feldmeßkunſt. 

Polaruacht, die Zeit, während welcher die 
Sonne für einen Ort innerhalb des Polarkreiſes 
(1. Parallelkreiſe) nicht über den Horizont kommt. 
Sie währt um fo länger, je näher der Ort dem Erd: 
pol liegt. Für die Pole felbit würde die P. die 
Dauer eines halben Jahres erreichen, wenn keine 
Strahlenbrehung (f. d.) vorhanden wäre. Ebenſo 
nennt man Bolartag die Zeit, während deren für 
einen Drt innerhalb der Polarzone die Sonne nicht 
untergeht. (6. auch Cirlumpolarfterne.) 

Bolarplanimeter, |. Planimeter. 

Ri ‚eolarprojektion, f. Rartenprojeftion und Pro: 
jektion. 

Polarreiſen, Polarſtationen, ſ. Nordpol⸗ 
erpebitionen und Suͤdpolarländer. 

Volarftern, auch Nordpolarftern oder 
Nordftern, ein heller Stern zweiter Größe, der 
dem Nordpol des Himmels ſehr nahe fteht. Es ift 
der legte Stern (a) im Schwanze des Kleinen Bären. 
Sein Abftand vom Pol beträgt jet 1° 13’, nimmt 
aber jährlih (gegentmärtig um 19”) ab. Die An: 
näberung an den Nordpol wird noch etwa 300 Jahre 
fortvauern, bis der Abſtand nur nod 21’ beträgt, 
worauf er wieder zunimmt. Nach Jahrtauſenden 
wird unſer jegiger ®B. feinen Namen jo wenig mehr 
verdienen als vor 2000 und mehr Jahren; denn vor 
2000 Jahren ftand er 12° vom Pol entfernt. Im 
%.4200 wird der Stern y Gephei als dem Bol zunachſt 
ftebend P. fein, noch ſpäter B Gephei, « Cephei, 
d Cygni, nad 12000 Jahren wird die Wega oder 
a Lyrae der hellite und \hönfte P. fein und erft nad 
25 700 Jahren nimmt der jetzige P. diefelbe Stelle 
wie jet wieder ein. Die Urjache diejer Verände: 
rung des P. ift die Präcejjion (f. d.). Der Südpol 
des Himmels hat in feiner Nähe feinen fo hellen 
Stern, als der Nordſtern ift, doch fieht man den 
11° vom Pol entfernten Stern ß der Kleinen Waſſer⸗ 
ſchlange ald Eüdpolarjtern an. Die Aſtronomen 
benugen den Stern ſechſter Größe a Octantis, der 
nur °,° vom Zinn, entfernt it, als ſüdlichen P. 

Polarfſtern, Name eines großen Diamanten 
(f. d. nebit Tafel, Fig. 6). 

Bolarftrömungen, die aus den Polargebieten 
nad) den gemäßigten Zonen fließenden Meeregitrö: 

15 


226 


mungen (f. Meer nebft Karte: Meeresftrömun: 
gen), die in ihren kalten Waſſermaſſen Eisberge 
und Treibeis (ſ. d.) weit weg führen und dadurch 
der ar ahrt nicht jelten gefahrvoll werden. Zu den 
arktiſchen P. Gira im Atlantifchen Dcean: der 
Ditgrönländifhe Polarftrom, der aus dem 
Gentralbeden am Nordpol nördlich von Franz⸗Jo⸗ 
feph-Land und Spisbergen dad Treibeiß herbeiführt, 
an der Dftküfte Grönlanda nach Suden geht und bei 
Rap Faremell in die Davisftraße biegt; ferner der 
Labradorjtrom aus der Baffinbai, an der Afte 
Nordameritad entlang, der die Neufundlandbant 
durch ZTreibeiszufuhr und ftarte Nebel, weil feine 
Temperatur 8—17° geringer als die des hen ap 
üft, gefährlich macht. Stillen Deean führt nur 
eine unbedeutende arktiihe Strömung entlang der 
Küfte von Kamtſchatta bis zur D tee der japan. 
Inſeln und erzeugt auch hier beim Zufammentreffen 
mit dem warmen Kuro-Siwo vieljady Nebel. Die 
antarktifhen®. find ald Ausläufer einer großen 
von Weit nad Dft ftreichenven, die Südenden der 
drei Sudkontinente berührenden Strömung auf: 
aufafien, die zeitweilig Treibeis bis nahe an das 
Kapland und Neufeeland hinabführen (f. Treibeis). 
her glaubte man aud) den Peru: und Benguella: 
om megen ihres falten Waflerd als P. deuten zu 
ollen; es ift aber erwiefen, daß an den Weftküften 
von Südamerika und Sübafritaim Rüden der Paſſat⸗ 
triften, die das Oberflähenmafler nad W. hinweg: 
führen, kaltes Waſſer aus der Tiefe aufquillt, fo da 
in den Küftenbuchten die Temperaturen am niedrig- 
ften find. Ahnlich empfängt auch der Falklandftrom, 
ber längs der Patagonifhen Bank nordwaris bis 
aſt nach Rio de Janeiro reiht, und der fog. Kalte 
all, entlang den Dfttüften der Vereinigten taaten 
von Amerika, taltes Auftriebwafjer aus der Tiefe 
zum Erjaß für das von den in dieſen Breiten durch 
die ftarten Weftwinde nah D. abgevrängte Ober: 
flähenwaffer. Fur Richtung und Stärke der P. find 
neben den herrſchenden Winden die Erniebrigun: 
bes fpec. Gewicht der obern Waſſerſchichten dur: 
Schmelzwafier und dag Eingreifen der ablentenden 
Kraft der Erbrotation maßgebend ; daher lehnen ſich 
die P. der nordl. Hemifphäre ftet3 mit ihrer rechten 
Slante an das Land an. 
Polartag, ſ. Polarnacht. 
an 1. Bolarifation. 
olarzonen, die innerhalb des nörbl. und 
füdl, Polarkreiſes liegenden, zufammen 8", Proz. 
vetzagenben Zonen der Erdoberfläche mit dem Nord: 
und Süppol ald Mittelpuntt. Die P. find durch ihre 
vemen Tages: und Nadhtlängen gelenngeihnet. 
ie Dauer des Anne Tages und ber längften 
Nacht wachſt von 24 Stunden (an dem Polarkreis) bis 
wu 6 Monaten (an den Bolen). Die große Strahlen: 
rehung (Dämmerung) verkürzt jedod die Länge 
der Nächte und verlängert die der Tage bedeutend. 
Das Klima der P. zeichnet fich durch große Gleich: 
förmigfeit gegendber dem Klima der gemäßigten 
one aus. Wenn es aud das falte Klima heißt, 
0 tommen ihm wenigſtens auf der nörbl. Halb: 
gel nicht die tiefſten Wintertemperaturen zu, wohl 
aber wegen des kurzen und fühlen Sommers die 
tiefften Sahrestemperaturen. Die im Sommer be: 
deutende Zufuhr von Wärme dur Sonnenftrahlung 
wird zum Schmelzen des Eiſes verwendet, kann ein 
vollftändiges Auftauen aber nur an sanftg gelege- 
nen Abhängen erreichen, die dann aud bezüglich 
der Vegetatton begünftigt eriheinen. 








Polartag — Pole (Erdpole, Weltpole) 


Bolauer Berge, eine gewaltige ifolierte Boden» 
ee ſudl. Mähren, —5 — Nikolsburg und 
Polau. Der hochſte Punkt iſt der Maypenberg (550m) 
mit der Burgruine Maydenſtein. dieſem Zuge 
befindet ſich aud) der Turolv! er t ſchwer zugäng: 
lichen Höhlen und Ervfällen. Die B. B. gehören 
der Juraformation an und find berühmt durch ihren 


trefflihen Wein. s [Bol ve Leon. 
3 de Leon, Saint, franz. Stadt, f. Saint 
ol de Mont (eigentlid Bolydoor de 


Mont), Karel Marie, vläm. Dichter, geb. 15. April 
1857 zu Wambele in Brabant, ftudterte am Se: 
minar in Meceln, fpäter an der Univerfität zu 
Löwen und wurde dann Profeſſor der niederländ. 
Litteratur am Athenäum zu Tournai und zu Ant: 
werpen. Seine Gedichte «Klimoprankskens» (1877), 
«Waarheid en Leven» (1877), «Jongelingsleven» 
(1878), «Rijzende sterren» (1879), «Lentesotter- 
ler (1881), «Loreley» (1882), «ldyllen» (1882), 
«Fladderende vlinders» (1885), «Zanna, tooneel- 
spel» (1886), «Claribella» (1893), «Iris» (1894) 
gehören zu den hervorragendſten Produkten der 
neuern vläm. Boefte. Außerdem ſchrieb er «Hendrik 
Conseience. Zijn leven en werken» (Haarl. 1883), 
«Jan van Beers» (ebd. 1886), «Op mijn dorpken» 
(1886) und «Losse schetsen uit de letterkundige 
geschiedenis van onzen tijd» (Hafjelt 1889 fg.). 
Polder over Kooge (Köge), in Holland und in 
den deutſchen Küftenniederungen an der Norbfee die 
ringsum mit Dämmen oder Deichen eingefaßten und 
ß gegen die Fluten geſchutzten Streden des Marſch⸗ 
ndeg ({. d.), Die man mitteld Entwäflerungstanälen 
und Wafierhebungsmafchinen, den Boldermüb: 
len, dem Waſſer und den Moräften abgewonnen 
und in fruchtbare Fluren verwandelt hat. Auch, 
teoden gelegte Seen (f. Haarlemer Meer und Beem: 
fter) bilden P, Seit dem Mittelalter haben die P. 
in den Niederlanden ihre eigene Verwaltung dr 
derbefturen, Waterihappen, Hoogheemraadidap: 
pen). Weil die B. in den Niederlanden den eigen: 
tümlihen Aderbau: und Viehzuchtbetrieb beoingen 
und fogar das Landverteidigungsſyſtem durch liber- 
ſchwemmung ermöglichen, werden die Niederlande 
bisweilen das Bolderland genannt. — Vgl. Beet: 
mann, Nederland als Polderland (Zütphen 1884). 
Poldiftanz oder Bolardiftana, der Abftand 
eines Sternd vom Nordpol. Die P. wird von 0° 
bis 180° gezählt, fo daß ein Stern im &iquater 90°, 
ein Stern von —10° Dellination 100° B. hat. Nas 
mentlich engl. Aſtronomen ziehen die Angabe ber 
P. eines Sterns der Angabe Kr Deklination vor. 
Pole, in der Geographie diejenigen Buntte 
der Erboberflähe (Grbpe e), die bei der Achſen⸗ 
drehung der Erde in Ruhe bleiben, die Dur: 
ſchnittspunkte der Erdachſe mit der Erboberfläche. 
Ebenſo find in der Aftronomie die P. der Him- 
mels gel (Weltpole) diejenigen Punkte des 
Himmels, die bei der fheinbaren Umdrehung bes: 
felben in Ruhe bleiben, oder die Durchſchnitts⸗ 
punkte der Weltachfe mit der Himmelskugel. Man 
nennt fie a P. de3 Aquators, weil der größte - 
Kreis, auf deilen Ebene die Himmelsachſe ſenkrecht 
fteht, der Slquator heißt. Auch bei der Efliptit 
ſpricht man, wie bei jedem größten Kreife am Him⸗ 
mel, von P. Am Himmel wie auf der Erde unter: 
ſcheidet man einen nördl. und einen ſudl. Pol (Nord: 
polund Sudpol). An jedem Punkte der Erdober⸗ 
fläche befindet fi nur einer von den beiden P. über 
dem Horizont und ift fihtbar; ausgenommen find 


Pole (Längenmaß) — Polen (Volksſtamm) 
zus | als Biergewädh angebaute Pflanze mit aufrechten, 


enden unter dem Siquator,, wo beide 


E23: ne de ſowie bie he 


* —E ri ber den Bol 
“ar (3 —8 EL angenmab,ſ. Rute. 
ng (me: ver, al Familie f. Suffolt, Grafen: 


re NEE Mentha. 
nes griech. Bolemardo8), |. Archon. 
— .), jeder öffentlich und —*5 chge⸗ 
—S 5— Streitfrage(po: 
— ——— u. ſ. w.) In der Theo⸗ 
chnet P., auch elenhtbiihe benlogie 
— genannt, die Bekampfung 
dogmatiſchen Anſchauungen anderer chriſtl. Kanten 
fionen, im Unteridiebe von der Apologetit (f. * 
logie), vie es mit der Verteidigung der Dt. Wo 


aber beide im Horizont legen. 
ole der Er) 


ar gegen Rihtehriften, Juden, Heiden, Gate 
u. ſ. w. zu n hat. In ihrer Blütezeit, dem | We 

rs En 17. Jahrh., bildete die B. einen auptteil 

der theol. Wifjenihaften. Die Hauptoertreter waren 


auf luth. Seite: Martin Chemnig, Hutter, Galov; 
= reform. Seite: Turretin, Spanheim und Stapfer: R 
unter den Ratholiten Bellarmin und eine große Zahl 
von Jeſuiten, neuerdings Möhler. Nachdem der 
von “Anfang an bie Irenik (Zriedenziehre) zur 
getreten war, machte fie ſeit der zweiten Hälfte 
des 18. Jahrh. ge mehr wiſſenſchaftlich rubigen 
Darftellung des Gemeinjamen und Unterſcheiden⸗ 
den der einzelnen hriftl. Ronfeifionen, ver Symbo⸗ 
Ki. d.), Platz. Doch ift in neuefter Zeit infolge des 
wieder v ften Gegenſatzes von Broteftanttämus 
und Katholicismus auch bie die theoloaif je B. wieder 


we 2 rde t⸗ 
ug f Saab. 1839): Kid Ticatert, — ES 


Fr Kun Gotha 1888); K. von Safe, Handbuch der 
pro if ai u 23.1900). 
Polemiſch, zur Polemit (ſ. Di gehörig, ftreitend; 
Veen eiten, gegen etwas anlämpfen. 
olems, Fürft von on ontus (f. d.). 
eltme, mit dem Beinamen Periegetes, 
Schüler des Stoilers Panätius, lebte im 3. Yabrh. 


v. Chr. zur Beit des Ptolemaus Epiphanes und | Perf 


verfahte namentlich eine Beichreibung der in ven 
Zempeln der berühmteften Städte aufbemwahrten 
Beibgeihente. Die noch vorhandenen Bruchftüde 
bat Preller (2p3. 1838) gejammelt. 
Bolemoniacẽen (Polemoniackae), Bflan 
familie aus der Ordnung der Tubifloren (f. d. 5 it 
gegen 150 meift nordamerif. Arten; nur wenige in 
der nörbl. gemäßigten Zone ber Alten Belt. Es find 
traut⸗, feltener ftrauchartige Pflanzen mit fehr ver: 
ſchieden geformten Blättern und meift anfehnlihen 
Blüten, die aus Kelch, Blumenkrone, fünf Staub: 
geh elüßen und einem breifädjerigen Feudtfnoten mit 
einfachen: Griffel beftehen. Die Frucht \ eine zwei: 
oder mehrjamige Rapfel. Mehrere Arten find beliebte 
Zierpflanzen, beſonders — — (. Zla 
blume) und Polemonium (f. d. 
Polemonium L., San en attung aus ber 
milie der Bolemoniaceen v d.) mit wenigen in 
merila, Europa und Afien heimiſchen Arten, aus: 
dauernde Kräuter mit wechſelſtandigen, fiederſchnit⸗ 
dem here und traubigen Blütenwideln. Die 


mmen: 


e ift P. coeruleum L., Sperrtraut oder | 


Jakobs lei ter genannt, einein den Alpen und Süb: 


deutichland bisweilen wild wachſende und fehr häufig : 





en: 3” der Gejamtbevölferung), 
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reich beblätterten nee und großen, {hön blauen, 
feltener weißen Blumen. Sie verlangt guten Boden 
und viel Waſſer und läßt fih durch Yalalmg des 
großen Wurzelftod3 wie auch durch Samen leicht 
vermehren. In Gärten findet man von dieſer Art 
eine weiß blähenpe Spielart und eine andere mit 
duntelgrünen, gelblichweiß panadierten Blättern. 
Polen, metallurgifcher Prozeß, ſ. Kupfer. 
Polen, poln. Polacy (Einzahl Polak), ruſſ. Po- 
ljaki (Poljak), flaw. —— zur weſtl. Grup: wpe 
des Slawentum⸗ A uebörig, b berührt Ich im NO. mit 
den Litauern, im und W. mit den Deutfchen, im 
©. mit den Czechen und Siowalen und im D. mit 
den Rufen. Seine tompatten Wohnfige find in Ruß: 
land: Ruffifch:Polen im, 18, .), die Kreije Sotolta, 
Bjeloftot (zu je Fa und ie (teitmeie) des Gous 
vernementd Grodno; in Ofterreih: Ungarn: Weit: 
galizien und Oftileiten; in Sn Oberſchleſien, 
der größte Teil der Brovinz B ofen, ein Teil von 
eft- und Oftpreußen. fiber die enzlinien f. Bol: 
niihe Sprade. Außerhalb des oben angegebenen 
Gebietes finden ſich noch Sprachinſeln und Minos 
ritäten nad) allen Seiten, befonderd nad) D. und 
ND., entſprechend der ehemaligen Ausdehnung bed 
poln. Reichs. So in O Eh in Oſtgalizien und 
in der Bulowina; in Rußland in den Gouverne: 
ments Kowno, Wilna, Grodno, Minsk, Witebsk, 
Mohilew, Kiew Podolien, Volhynien und ef 
teilweife in Rurland. Hier bilven die P., ald 
rundbefiger, Stabtbürger (ſoweit fie nicht Juden 
Ann), tath. und evang. Geiſtliche, überall die intelli- 
gente Schicht über einer anderöfpradjigen (Heinrufl., 
weißrufl., Me, ſelbſt Tettifchen) Sandbenölte: 


tung. lefien und Oftpreußen i 9 umgefehrt 
die Yandbevöllerung volnijc. Ziemlich bedeutende 
Kolonien von PB. giebt e8 in Nord: und Sud⸗ 


amerila, ferner finden fie fih in pen bald 
ala Emigranten, bald al3 Angeftellte, bald als Ver⸗ 
bannte im Innern Rußlands, beſonders in Sud⸗ 
rußland (Odefla, Beflarabien u. a.), in Petersburg, 
Sibirien, dann in der Türkei, in abet, in der 
Sue in Oſterreich (Wi en) u. 
Die ahlverP. ift REN teihtfeftjuftellen,meilviele 
onen zivei-, ‚je ar beeifpsachig find und fi da= 
ber bald diefem, bald dem andern Stamme zuzählen. 
Nach einer erehnun, von 1880 biß 1882 ergeben 
fi, mit 8 Proz. Zumacha, für 1902 folgende Zahlen: 
1) In Rußland: in Ruffiih:Bolen 5832000 (73,4 
in den neun weſil. 
ouvernements Rußlands 1594000 (11 Proz.). 
Salem 2 7426 000. 2) In Öfterreih:Ungarn: in 
lijien 2970000 (46 Proz. der Gejamtbevölte: 
rung), in Schleſien 167600 (28 Proz.), in ver 
Bulowina 19500, in Ungarn 12300. ne 
3171400. 3) In Preuben: Reg.⸗ Sn ofen (62 
Proz.), Bromberg (48), Danzig (26), Marienwerber 
(87), &umbinnen (20), Rönigäberg (15), Foren 
(60), Breslau (3,5 Proz.), Pommern (3560 Seelen), 
pumme 2890000 (nad) der deutihen Voltszäh: 
ung vom 1. Dez. 1900 beträgt die Zahl der B. in 
Breußen 3305749). Dazu 4) zeritreut rund 2 Mill, 
(foviel wird für Amerila allein angegeben). Es er: 
giebt fich ſomit eine Gefamtzahl von rund 16 Mill. 
Dem Belenntnis nach find evangelifh 458 600 
(3A Proz. der Gefamtzahl in 1—3), griehifch:uniert 
70000 (0,5 Broz.), moſaiſch (polonifierte Juden) 
19400 (0,15 Proz.), mohammedaniſch (im Gou⸗ 
vernement Sjedlez, Sumalti, Grodno u. a.) 9200, 
15* 
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griedhifch: ortbodor 8000; zufammen nichtkatholiſch 
565400 (4 Sn), —— 12960 000 
(96 Broz.). Die in den vorſtehenden Berechnungen 
mit inbegriffenen Kaſſuben (f. d.; aud in Amerita 
vertreten; efamtgahl 200000) bilden eigentlich 
einen befondern Volksſtamm. — Vgl. Ezuniti, Etno- 
graficzno-statystyczny zarys liczebnosci i rozsie- 
dienia ludnosci polskiej (Warfch. 1887). 

olen, poln. Polska, rufj. Polscha. 1) Ehe 
maliges Königreidy, umfaßte bis zur erften Teilung 
1772 im allgemeinen ein Gebiet, dag im W. von 
der Oder und Warthe, im S. von den Rarpaten 
und bem ehe: im D. vom Dnjepr, im N. von 
der Düna, der Waſſerſcheide ihrer Zuflüffe und der 
um Ilmenſee gehenden Gemwäller und von ber Oſt⸗ 
ke umſchloſſen wird. Weſtlich gingen die Grenzen 
nur im 11. und 12. Jahrh. weit über die Oder und 
Warthe hinaus, faft bis jur Elbe bei Meißen und 
bis nady Böhmen und M ae Die Ausdehnung 
nad) D., mo anfangs ber Bug die Grenze bildete, 
begann im 13. Jahrh. und ging zeitweilig fogar 
über den Dnjepr hinaus. P. Gate: 









































Släden- Flachen · 
Jahre] raum | Einwohner |Fahre] raum | Einwohner 
qkm qkm 
1620 | 991000 | 15000000 | 1755 | 716000 | 13000000 
1655 | 881000 | 14000000 | 1764 | 774415 | 12000000 
1683 | 661000 | 12000000 | 1791 | 530000 | 7752486 
1701 | 716000 | 12500000 | 1794 | 247800 4500000 














Mit der dritten Teilung 1795 hörte das alte König- 
reich ganz auf zu beitehen. 

Der Nationalität nad waren in P. um 1772 fat 
5 Mil. Polen (meift en etwa ebenfo viele 
Kleinruſſen (meint uniert), 1 Mill. Litauer (Ratho: 
liten), 1°, Mill. Juden, 1 Mill. Deutihe (meift 
evangeliih). Das Land beftand aus drei großen 
Provinzen, die in Wojwodſchaften und dieſe wieder 
in Bale (powiaty) zerfielen: Großpolen (ſ. d.), 
Kleinpolen (f. d.) und Litauen (f. d.). Die berr- 
chende Kirche war bie romiſch-katholiſche; es be 
tanden zwei Erzbistümer (Gneſen, Gemberg) und 
15 Bistümer. Univerfitäten gab es in Rrafau, Wilna 
und Zamogc, daneben Diffidenten:, Jeſuiten⸗, fpäter 
Piariſten⸗, zulegt ſogar Siaatsſchulen. (S. auch Bol: 
niſches ect.) — Das Wappen marein quadrierter 
Schild, das erfte und vierte Quadrat mit dem weißen 
gelrönten poln. Adler in rotem Felde wegen gF im 
‚weiten und dritten ein ſilberner geharniſchter Reiter 
mit goldenem Patriarchenkreuz und bloßem Sabel 
auf einem rennenden ſilbernen Pferde mit goldenen 
Hujfeiſen und blauem Reitzeug in rotem Felde wegen 
Litauen. Das Herzſchild enthielt das Geſchlechts⸗ 
wappen des Königs. Die Landesfarben waren Weiß 
und Rot. — Vol. Balinfti und Lipinfti, Starozytna 
Polska (3 Bde, Warſch. 1844—48). 

2) — unter ruſſ. Herrſchaft, errichtet 1815 
duch den Wiener Kongreß, daher aud Kongreß: 

olen (Kongresöwka) ober fur; Ines Ruf ie: 

olen genannt, in Rußland offiziell Weichjel: 
gouvernements (rufj. Priwislinskija gubernii) 
oder Weichfelgebiet (Priwislinskij kraj). Es 
grenzt im N. an die preuß. Provinzen Weit: und Oft: 
preußen und an das ruſſ. Gouvernement Kowno, im 
D. an Wilna, Grodno und Volbynien, im S. an das 
öfterr. Kronland Galizien, im W. an die preuß. Pro: 
vin en Schlefien und Poſen (f. Karte: Weſtrußland 
u. [4 w., beim Artifel Rußland) und hat 127312,9 
qkm mit 9455943 E., d. i. 74,3 auf1 qkm. Das Land 
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ift vorherrſchend Ebene, nur die ſudl. Teile haben als 
Ausläufer der Karpaten eine wellige, zum Zeil ber- 

ige Oberfläche, deren hochſte Erhebung die Lyſa Cora 
ja d.) ift. In SW. nahe an der Grenze ift das Thal 
des Pronpnit, die og. Polniſche Schweiz. Die Mitte 
wird bewäfjert von der Weichjel (auf 424,6 km) und 
Ihren Nebenflüffen (rechts: San, Wieprz, Bug: 

arew; links; Riva, Kamionna, Piliza und Bzura). 
Im Weiten geht die Warihe mit der Prosna zur Oder 
und der Norboften gehört zum Gebiet des Niemen. 
Kleinere Seen find im Norden zahlreih. Im ſüdl. 
und ſüdweſtl. Teil des Landes Anden ſich Eifenerz, 
Kupfer, Zinn, Zint und beſonders Steintohlen. 
Ein Drittel des Landes ift mit Wäldern bebedt. 
Der Boden ift fruchtbar. Die Bevölterung befteht 
jum größten Teil aus Polen, dann etwa 1 Mill. 

uffen, 1,3 Mil. Juden, 250000 Deutiden, 
300 000 Litauern. Der Religion nad) find romiſch⸗ 
tatholiih 79 Broz., mofeije 14 Proz., andern Be: 
tenntnifjes 7 Proz. Haupt! erhaftigung ift Aderbau, 
Gebaut werben neben Roggen, Gerfte, Hafer ein 
— Weizen. Bedeutend iſt die Viehzucht, 
namentlich die Zucht ſpan. Schafe, ferner Pferde⸗ 
zucht und Bienenzudt in den Wäldern. Bergmän: 
niſch gewonnen werben hauptſächlich Eijenerz und 
Steintohlen (letere jährlich etwa 200 Mill. Bud). 
1896 wurden erzeugt Eifen 4,6 Mill., Stahl 8,6 Nill., 
Gußeifen 18 Mill. Bud. Es giebt (1898) 30000 Fa: 
briten mit 250 Mil. Rubel Produktion. Die Tertil- 
induftrie (befonderd Woll: und Baummollfabriten) 
fongentriert fih hauptfählid in Lodz. Aud die 

uderfabrifation tft bedeutend (durchfchnittlich jähr: 
ich 5,3 Mill. Bud). Nach Aufhebung der rufl.:poln. 
Bela 1851 bildet B. mit Rußland ein wirt: 
haftlihes Gebiet; e3 hat fchifjbare Fluſſe und 
2424 km Eiienbahnen. Hauptftapelplag für das 
Ausland ift Danzig. —— werden haupt⸗ 
ſachlich Getreide, beſonders Weizen, Holz, Olſamen, 
Wolle, Vieh, Borſten, Roßhaare, Häute; eingeführt: 
Kolonialwaren, Farbſtoffe, Baummolle, Rohſeide 
und Seidenftoffe, Chemitalien, Maſchinen, Metalle 
und Metallwaren, Wein und Kochſalz. P. bat eine 
Univerfität in Warfchau, 22 Gymnafien für Knaben, 
11 für Mädchen, 16 Progymnafien, 5 Realihulen, 
9 Lehrerinftitute und über 3000 Volksſchulen. Die 
Unterrichtsſprache in jämtlihen Schulen ijt die ruſſ. 
Sprade, die aud) die Geriht3: und Geſchaftsſprache 
bildet. An der Spitze des geſamten Unterrichts⸗ 
weſens fteht der Kurator des Lehrbezirks Warſchau. 
Die Verwaltung der röm.:tath. Kirche wird vom 
Minifterium des Innern aus in Petersburg geieitet 
und der direkte Verkehr mit der röm. Kurie iſt ver: 
boten. Die gried.:orthodore Kirche fteht unter dem 
Erzbifhof von Warfhau und Chelm, die evang.:luth. 
und die reform. Kirche unter je einem Generaljuper- 
intendenten, ber zugleich Vorſitzender des betreffen⸗ 
den Gouvernements ift. P. beitand anfangs aus 
8 Mojmodihaften, die 1846 in 5 und 1867 in 
10 Gouvernement3 verwandelt wurden: Warſchau, 
Kaliſch, Petritau, Radom, Kjelzy, Lublin, Sjedlez, 
Plozk, Lomſha und Sumalti. Die felbftändige Ver: 
waltung des Landes hat feit 1863 überhaupt auf: 

‚ehört, und die oberfte Leitung führt ftatt Vea übern 

tatthalters feit 1874 ein ruf). Generalgouverneur 
mit dem Siß in Warſchau. 

Geſchichte. 1) Sründung, Verfall und Ver: 
einigung des Reichs big 1300. Als Fürften 
der Vorzeit werden Lech und Popiel genannt. Rach 
dem Tode des legten Popiel fol ſich Piaſt (f. d.) 
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zum Herrſcher über P. emporgeihtwungen haben, 
mit deſſen viertem Nachfolger her L(f.d; 
%2—992) dann die beglaubigte Geſchichte B.3 be 
ginnt. Diefem ge &, die zahlreichen poln. Ge 
meinden zwiſcheñ Weichſel und Oper zu einem ein: 
beitlihen Staatöweien zufammenzufaflen (f. Hifto: 
riſche Karten von DeutihlandL, 2); 966 nahm 
er das Ehriftentum an und zwei Sabre jpäter ein 
dete er das Bistum Poſen. Sein Sohn und Na 
folger Boleflam L (j.d.) Chrobry eroberte Pommern 
mit Danzig und benugte den Thronftreit in Böhmen, 
um Mähren, zeitweije auch Böhmen an ſich zu 
bringen. Er begründete durd die Stiftung des 
Erzbistums Gneſen die firhlihe Unabhängigfeit 
8.3 von Deutihland. Unter feinem Sohne Mici- 
flaw II. (f. d.) ſchwächten — und Bürger: 
trieg die Macht des Reichs. ibrend der vor: 
mundſchaftlichen Regierung für Kafimir 1. (geft. 
1058) brach eine Empörung des Adels und ein 
Kampf mit Btetiſlaw (f. d.) von Böhmen aus, die 
aber durch Dazmwiichenkunft des deutſchen Kaiſers 
Konrad IL beendet wurden. Kaſimirs Sohn Bole 
flaw U. (f. d.) wurde wegen feiner Graufjamteit 
vertrieben (1079) und fein Sobn vergiftet. Es 
folgte nun des Königs Bruder Wladiſlaw L {geht 
1102), ver als Schwager Kaiſer Heinrichs IV. in 


ein frielihes Verhältnis zu Deutfchland trat. 


Nach dem Tode feines Sohnes Boleflam II. (1139) | 9 


wurde das Land unter deflen vier Söhne geteilt; der 
ältefte, Wladiſlaw II., erhielt Krakau und Echlefien 
mit dem Eeniorat, Boleflam IV. Mafowien und 
Kujawien, Mſciſlaw Gneſen und Pommern, Heinrich 
Sandomir. Wladiflam II. wurde vertrieben (1146), 
und nad Boleſlaws Tode (1173) vereinigte Mſci⸗ 
flat III. Mafowien, Kujawien und Krakau mit Groß: 
polen; doc wurde er 1177 geftürzt und der jüngite 
der Brüder, Kaſimir IL, zum Großfürften gewählt. 
Diefer brachte außer Sandomir noch Gnejen zum 
Reich. Unter Kaſimirs Sohn Lefzet (1194—1227) 
und daien Sohn Boleflan V. (och. 1279) wurden 
ganze —5 — von P. losgeriſſen. Nicht nur 
trat Schleſien allmählich aus dem Verbande mit P. 
auch Pomerellen machte ſich unter Herzog Swatoplui 
unabhängig; die es Preußen und itauer mad: 
ten zudem —— rend die Nordgrenzen des Reichs 
unſicher, bis die Not Konrad von Malomien zwang, 
die Deutihen Ritter herbeizurufen, die, vereinigt 
mit dem Bolenbeer unter Führung Herzog Heinrichs 
von Breslau, in der Schlacht an ber Sirgune (1233) 
den Preußen eine enticheidenve Niederlage beibrach⸗ 
ten. Seit jener Zeit war die Herrichaft des Ordens 

efichert, und P. beteiligte fih nit weiter am 

Sa gegen die Preußen. Den Mongolen, die 
das öftl. Europa in der ſchredlichſten Weiſe heim: 
kom: aud Volhynien, ganz Ungarn, Sudpolen 

3 nad) Schleſien hin überihiwemmten, ftellte ſich 
Herzog Heinrich der Fromme von zeuhn, im 
Verein mit den Grobpolen und den Deutihen Dr- 
dengrittern, bei Wahlſtatt (f. d.) in der Nähe von 
Liegnig 1241 entgegen. Heinrich fiel; die Zerjahren: 
heit im Innern und den unaufhörlicen Zwiſt unter 
den Landesfürften, die nach feinem Tode herrichten, 
benugten die Nachbarn, um das wehrlofe Land zu 
verwüften und ein Stüd nad) dem andern von dem: 
felben abzutrennen. Zudem machten bie Tataren 
wiederholentlid Einfälle in die poln. Gebiete. So 
geihah es, dab man 1300 dem König Wenzel II. 
von Böhmen, der ſchon Kleinpolen beberichte, die 
yoln. Krone übertrug. 
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2) Blüte des Reichs 1300—1572. Die böhm. 
Hertſchaft war nur von furzer Dauer. Nach wechſel⸗ 
vollen a — — ſich endlich nach Wen⸗ 
y Tode Herzog Wladiſlaw IV. (1306—33) als 

dnig Wladiſlaw I. Er machte Krakau wieder zu 
einer rein poln. Stadt, die nad) feiner Krönung 1320 
an Stelle Gneſens Kronungsſiadt blieb. Beſonders 
belämpfte er mit aller Macht den Deutichen Orden 


= | und ftärkte dadurch das Nationalbemuptfein. Wlas 


diflams Sohn Kaſimir IIL d. Gr. (f. d.; 1333—70) 
überließdem DeutihenOrden 1343 das Culmer Land, 
Neſſau und Pommern. Für das im Welten durch die 
Abtretung Schlefieng an Johann von Böhmen ges 
fchmälerte Reichägebiet eroberte er 1366 im Oſten die 
rufl. Fürftentümer Halicz und Wladimir und ver 
einigte, nach dem Ausſterben ber Herzogsgeſchlechter, 
Kujawien, Lentihiza und Dobrzyn mit dem Königs 
reich. Ihm folgte Ludwig von Ungarn (1370—82), 
der als Entel Wladiſlaws IV. Ellenlang die nächſten 
Anfprüde hatte. Seine Tochter Hedwig, zur Rach⸗ 
folgerin beftimmt, mußte auf Verlangen de3 Adels 
1386 dem Groffürften Sagello (f. d.) von Litauen 
ihre Hand reihen. Dadurch lamen die Jagellonen 
(bis 1572) auf den poln. Thron und eine Vereinigung 
von P. und Litauen zu ftande. P. wurde jetzi der 
mädtigfte Staat im dftl. Europa; es beftand aus 
dem Königreih P. (d. i. dem Gebiet Krakau und den 
erzogtümern Schlefien, Kujawien, Mafomwien) und 
dem Örobfürftentum Litauen; gegen die Oſtſee wurde 
e3 abgegrenzt durch das Gebiet des Deutihen Or: 
dens. (S. Hiftorifhe Kartenvon Europal, 2.) 
Am 15. Juli 1410 wurden bei Tannenberg (. d.) die 
Drdengritter von Jagello gefchlagen; doc im erften 
Thorner Frieden im Febr. 1411 trat der Orden nur 
Samogitien ab. 1413 wurde bie Vereinigung Li⸗ 
tauend mit P. und die Gleichitellung des Adels 
beider Länderteile ausgeſprochen. 1433 wurde Rot: 
rußland und Podolien mit der Krone P. verbunden. 
Auf esrue (ei, 1252) folgte ein Sohn Wla⸗ 
diflaw IIL., der, als Kaiſer Albrecht ſtarb, 1440 auch 
die Krone von Ungarn erhielt; doch verlor er im 
Kampfe gen die Türlen bei Varna Nov. 1444 fein 
Leben. Die Verbindung Ungarns mit P. löfte ſich 
wieder auf. Dort wurde Albrechts nachgeborener 
En Wladiſlaw (Ladislaus, f. d.) König, während 
in P. nach einem Interregnum von drei Jahren 
der zweite Sohn Jagellos, Kaſimir IV. (f. d.), den 
Thron beftieg. Der 13jährige Kampf mit dem Deut: 
hen Orden erreichte erit 1466 durch den zweiten 
tieden zu Thorn fein Ende, in welchem der Orden 
eftpreußen und Ermland an P. abtreten mußte, 
Dftpreußen aber als poln. Zehn behielt. 
Auf Rafimir IV. (gejt. 1492) folgten kurz hin 
tereinander feine drei Söhne: Johann I. Albrecht 
(1492— 1501), Alerander (1501—6), Sigismund I. 
(1506—48). Der Verſuch des Hochmeifters Albrecht 
von Brandenburg, Weltpreußen mwiederzuerobern, 
mißlang; doch erhielt Albreht 1525 die Anerken⸗ 
nung als mie Herzog von Preußen unter poln. 
Lehnshoheit. Während der Retiengeze Sigis⸗ 
munds fand auch die luth. Lehre in P. Eingang, bes 
ſonders in Weftpreußen, ferner in Oftpreußen, nach⸗ 
dem der Hodmeifter Albrecht mit fait allen Ordens⸗ 
tittern zu ihr übergetreten war. Sigismunds Sohn 
und ſchon bei Lebzeiten des Vaters gelrönter Nach⸗ 
kur war Sigismund I. Auguft (1548—72), ber 
einen Plan, die allmählich erworbenen Länder Li: 
tauen, Preußen, Volhynien, Podolien und die 
Ulraine mit P. zu einer StaatZeinheit zu verbinden 
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und einen gemeinfamen Reihötag für dieje Ge: 
bietsteile u konftituieren, endlich zu ſtande ce 
in der Lubliner Union 1569. Unter ihm erreihte P. 
aud) feine größte Ausdehnung, fait 940000 qkm 
mit höchſtens 15 Mill. €. (S. roriige Karten 
von Europal, 3.) 

3) B. ald Wahlreich bis zur dritten Tei— 
fung 1572—1795. Der Tod Sigismunds (1572), 
mit dem ber jagelloniſche en ausſtarb, gab 
dem Recht der Konigswahl große praftifche Bedeu⸗ 
tung: ®. geftaltete ee feit 1572 zu einem wirklichen 
Wahlreihe. Bon den verfchiedenen Bewerbern um 
die poln. Krone famen 1572 eigentlich nur zwei in 
Betracht: der Erzherzog von Öfterreih, Sohn Mari: 
milians IL, und Heinrich von Valois (f. Heinrich IHL., 
König von Frankreich). Letzterer wurde 1573 gewählt 
und beſchwor die Pacta conventa; doch verließ er 
bereit3 nad) drei Monaten, im Juli 1573, B., um 
als nachſter Erbe den durch den Tod feines Bruders 
Karl IX. sriebigten franz. Königsthron zu gewinnen, 
worauf 1575 Stephan Bathory als König erwählt 
wurde. Nach deſſen Tode 1586 erfolgte die Wahl des 
ſchwed. Prinzen Sigismund III. der die beiden erften 
nordijchen Kronen zu vereinigen fuchte. Aber Schwe: 
den riß ſich bald von diefer Verbindung los. Infolge: 
deſſen entbrannte ein langwieriger Krieg zwiihen P. 
und Schweden, der erft durch den Frieden zu Dliva 
1660 beenbigt wurde; P. verlor Livland und 1667 
die Lehnshoheit über das Herzogtum Preußen. Nah 
dem Tode des Johann (f. d.) Sobiefti (1674— 96) 
ſchien der Thron dem Meiftbietenven zuzufallen, jede 
Großmacht erfaufte 14 für ihren Throntandidaten 
eine Bartei des Adels. ALS der Kurfürft von Sachſen, 
Auguft IL. (f. d.), fi gegen den franz. Prinzen 
Conti behauptete und ſich an Peter I. von Rußland 
anfhloß, wurde B. in ven ehr Krieg (f. d.) 
verwidelt. Unter den fiegreihen Waffen Karls XII. 
entfeßte der poln. Reichstag 1704 Auguft II. des 
Throns und wählte Staniglaug (f. ug eſzezynſki 
zum Könige, der aber ſchon 1709 die Krone an 
jenen zurüdgeben mußte. Nah Auguſts II. Tode 
1738 verfuchte Stanislaus mit franz. Unterftügung 
den Thron wiederzugewinnen, aber mit Hilfe Ruß: 
lands und Oſterreichs erlangte Auguft IIL (ſ. d., 
1733—63) die poln. Krone; nad) deſſen Tode wurde 
durch die Bemühungen der Raiferin Katharina II. 
1764 die Wahl des Grafen Staniglaus Auguft Po: 
niatowſti (ſ. Stanislaus II. Auguft) zum König von 
P. durchgeſetzt. Als fih Rußland darauf der Sache 
der Difjidenten annahm, erhob ſich die Barer Kon- 
föberation (f. d.), die P. in milde Unordnung brachte. 

Das gab Oſterreich, Rußland und Preußen den 
willlommenen Vorwand, die lange beabfichtigte Tei: 
une P.s vorzunehmen. Die drei Mächte ſchloſſen 
5. Aug. 1772 darüber einen Vertrag, und die Re 
publit P. genehmigte 18. Sept. 1773 die ſchon voll- 
zogene Teilung (erfte Teilung), durch welche P. 
von den 750000 qkm, die es damals noch enthielt, 

jegen 214000 verlor. Oſterreich erhielt die Graf: 
an Zips, die Hälfte der Wojwodſchaft Krakau, 
einen Zeil der Wojwodſchaft Sandomir, die Wojwod⸗ 
Kbait Lemberg, das Land Halicz, die Wojwodſchaft 

el; und den weſtlichſten Teil von Podolien, zu: 
fammen 70480 qkm mit 2700000 E.; Preußen ganz 
Bolnijh: Preußen, mit Ausnahme von Danzig und 
Thorn, und den Negediftrikt, zufammen 34745 qkm 
mit 416000 €.; Rußland das poln. Livland, die 
Hälfte der Wojwodſchaft Polozt, die Wojwod⸗ 
haften Witebat und Mitiflam und einen Zeil von 
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Minst, aulomnen 108 750 qkm mit 1800000 @. 
= Hiftorifhe Karten von Europa I, 6.) 
ine patriotiihe Partei begann nunmehr an der 
Wieverherftellung P.s zu arbeiten; aber Rußland 
fand Verbündete an einem Zeil des poln. Adels, der 
zu Targowig eine Konföberation gegen die bereits 
vom Reichstage angenommene Ronititution (vom 
3. Mai 1791) geſchloſſen hatte. Hierauf verließ 
Preußen die Sache der Republik und willigte 4. Jan. 
1793 in eine zweite —A — Ruͤßland be: 
tam 250700 qkm mit 8 Mill. E. vie Reſte der 
Wojwod * mi und Minst, die Hälfte der 
Bojwod)haften Nowgorodel und Brzesc, den dftl. 
Grenzſtrich der Wojwodſchaft Wilna, die Ukraine 
ws ojwodſchaften Kiew und Braclam), Bodo: 
ien und die dftl. Hälfte Bolhyniens; Preußen 
58370 qkm mit 1100000 €:, die Wojwodſchaften 
Voten, Kaliſch, Sieradz, Lenczic und halb Rama, 
nebit Danzig und Thorn, die Hälfte der Wojwod⸗ 
haft Brzesc, das Landchen Dobrzyn, die Wojwod⸗ 
haft Block, das Land Wielun und die Feſtung Tzen⸗ 
tobau. Preußen bildete daraus die neue Provinz 
Süppreußen. Da erhob ſich Rofciufzfo (f. d.) an der 
Spige der Konföderation von Kralau, März 1794, 
zum Ram. I für Vaterland und Freiheit. Doch es war 
zu fpät. Ohne Feftungen, ohne Taktik, obne Bundes: 
enofien, ja ohne Waffen, mußte die Nation gegen 
Rufen und Preußen nad) dem Tage von Maciejos 
wice, 10. Olt., und nady dem Falle von Praga, 
1. Nov. 1794, unterliegen. Hierauf ward durch Trak⸗ 
tat vom 24. DE. 17% die dritte —— 
endgültig geregelt und P. aus der Reihe der Staa⸗ 
ten geftrihen. Rußland erhielt 111 780 qkm mit 
faft 1200 000 E., Preußen 54 898 qkm mit beinahe 
1 Mil. E. und öſterreich 45 922 qkm mit mehr als 
1 Mil. €. 
4)B.nad der Teilung bis zur Gegenwart. 
Die Ausbreitung der Napoleonifhen Macht, für die 
eine poln. Legion unter Dombrotoffi (f. d.) geftrit- 
ten, gab einem Zeile von P. wiever eine ſcheinbare 
nationale Eriftenz. Aus dem Tilfiter Frieden und den 
Abtretungen Preußens ging 1807 das Großherzog: 
tum Warſchau (f. d.) hervor, das in Friedrich 
Auguft I. (j. d.) von Sachſen feinen Regenten er: 
hielt und nad) franz.:rheinbündifhen Grunpfägen 
organifiert wurde. (©. Hiftorifhe Karten von 
Europa O,7.) Ber Wiener Friede (Oft. 1809) 
vergrößerte das Herzogtum durch die Erwerbung 
von Neugalizien, und e3 erwachte die Hoffnung, 
Napoleon werde mit der Wiederherftellung B.3 Ernit 
maden. Wie unbegründet diefe Erwartung war, er: 
wies ſich im Feldzuge von 1812, in dem Napoleon an 
Entflammung des ationalgeiftes nicht dachte. Das 
Großherzogtum Warſchau fand durch die Rataftrophe 
von 1812 ein raſches Ende. Rach der Beftimmung 
des Kongreſſes Fr Wien follte fortan die Stadt Kra⸗ 
tau mit ihrem Gebiet eine felbitändige Republit bil: 
den, der 1810 an Rußland abgetretene Tarnopoler 
Kreis an das öfterr. Königreich Galizien zurüdfallen, 
der Culmiihe und Michelauiſche Kreis, Thorn mit 
feinem Gebiete, ferner Poſen und Zeile von Kaliſch 
unter dem Namen eined Großherzogtums Poſen an 
Preußen abgetreten, alles übrige aber mit dem Ruf: 
ſiſchen Reihe ala Köni geei P. vereinigt werben. 
Eine Berfaffung, die Kr Alerander I. 27.Nov. 
1815 erließ, verſprach ven Polen eine aus zwei Kam: 
mern beftehende Landesvertretung und eine eigene 
Verwaltung, die in Abweſenheit des Zaren ein Statt: 
balter führen follte. Zwar wurde 27. März 1818 
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der erite Keichstag eröffnet, aber durch die Zufab: 
atte zur Konftitution ( . 1825) ward die ⸗ 
freiheit beichränft und die zweijährige Periodicitaͤt 
und Offentlichkeit ver Reih3tagsverhandlungen auf- 
gehoben. Der Tod des Laiſers Alerander verſchlim⸗ 
merte das . Der rufl. Militärgouverneur 
Sroßfürft Konftantin —* unbeſchrankt, un feit 
1826 wurde die Statthalterſchaft nicht wieder befekt. 
Unter diefen Berhältnifjen gewann der Gevante, 
die rufl. haft abzujchütteln, immer mehr An: 
er im Lande. Geheime Verbindungen unter 
der Jugend, im Heere, zahlreiche litterar. Vereine 
u. f. m. waren die Träger jener dee. Inter den 
—— war es namentlich Zelewel (f. d.), unter 
den Dichtern Mickiewicz (ſ. d.), welche die Pflege 
dieſer nationalen Oppofition auf dem geiftigen Gebiet 
leiteten. Infolge ver Nachrichten von den gelunge- 
nen Revolutionen in Frankreich, Belgien u. |.tv. brach 
29. Rov. 1830 die Injurreltion in Warfhau aus. 
Ein Häuflein Alademiler und Fahnriche überfiel am 
Abend das Belvedere, die Refidenz des Großfüriten, 
und diejer verließ mit einem Zeile ver Truppen (die 
andern waren übergegangen) die Hauptitadt. Bis 
zum 13. Dez. 1830 hatten die Ruffen das König: 
reich P. volllänbig geräumt, und das ganze Land 
erllarie ſich einmütig für die une. Den Ober: 
befehl über die Armee ee eneral Ehlopicti 
(1. d.); auch ward eine proviſoriſche Regierung unter 
dem Borfi e des Fürjten Adam Ezartorpftt (f. d.) 
beitellt. Während aber die Demokraten offenen 
Bruch mit Rubland wollten, dachte die Ariftofratie 
und namentlich Chlopicki an eine frieblihe Aus: 
gleihung mit dem Zaren. Lebterer rang jerd 
auf unbebingte Unterwerfung, woraufhin Chlopich 
feine Stelle nieverlegte; Fürft Michael Radziwill 
wurde an feiner Statt zum Oberbefehlöhaber des 
Heers gewählt. Aunmehr prach ver feit Dezember 
verfammelte Reichstag 25. Jan. 1831 die Ableyung 
des Hauſes Romanow vom poln. Throne aus. 
Aber unterde3 mar der rufl. Feldmarſchall Diebitich: 
Sabaltanftij (f. d.) mit 120000 über den 
Fit ni und drang negen Warſchau vor. Vom 
14. Febr. an folgte © —X echt. Nachdem die 
Vereinigung ber verſchiebenen ruſſ. Armeekorps trotz 
aller Hinderniſſe bewerkſtelligt worden war, lam es 
5. Febr. bei Grochow zur Schlacht. Nach iapferſter 
enwehr mußten die Polen ſich über die Weichſel 
Warſchau zurüdziehen. Radziwill legte das 
Kommando nieder und erhielt zum Nachfolger ven 
General Strzynecki. Die Hauptarmeen ſianden 
fid) darauf wochenlang beobadıtend gegenüber, bis 
26. Mai eine zweite Hauptſchlacht bei Ditrolenta 
(f. d.) ohne Entſcheidung erfolgte. Zu der beiderfei: 
tigen Erſchopfung kam noch ver Ausbruch der Cholera, 
die in P. auf die furhtbarfte Weife wütete und im 
—* auch Diebitſch und den Großfürften Konſtantin 
inwegraffte. So fand abermals eine längere Waffen⸗ 
rube ftatt. Inzwiſchen waren die diplomat. Agenten 
der Warſchauer Regierung im Auslande bemüht, 
für ®. Unterftügung bang ner aber fie fanden 
überall nur unfruchtbaze ympathien. 

‚Der neue Befehl —— der zn Armee, Paſte⸗ 
witſch ($. d.), bewerfftelligte 27. bis 29. Juli den 
Beichjelübergang bei Wroclamel, unweit der preuß. 
Grenze; dann rüdte er auf dem linten Ufer lang: 

gegen das auf dieſer Seite ſchlecht befeitigte 
hau vor. Da Skrzynecki eine Schlacht an: 
junehmen zögerte, warb er (10. Aug.) des Ober: 
beiehis entjegt und Dembinfli zu einem Nach: 
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folger ernannt; aber auch diefer mied die Schlacht 
und zog fih auf Warſchau zurüd. Unter dem 
Eindrud diefer Vorgänge erfolgten dort vie blu 
tigen Scenen der Nacht vom 15. zum 16. Aug.; 
mehrere gefangene Generale, de3 Verrats bezich: 
tigt, wurden aus den Gefängnifien gerifjen und 
ermordet. Die Regierung, an deren Spike noch 
immer Fürft Ezartoryifi ſtand, dankte ab, und ver 
Reidstag ernannte 17. Aug. den General Kruko⸗ 
wiecki zum Regierungöpräfidenten, während Gene: 
tal Malachowſti ven Oberbefehl über das Heer er⸗ 
bielt. areltemitie) rüdte mit feiner genen Macht 
gegen Warſchau vor. Am 6. und 7. Sept. ftürmten 
die Ruſſen die Stadt; die Bolen leifteten verzweifel⸗ 
ten Widerftand, aber die Üibermaht war zu groß. 
Da ſchloß Krukowiecki 7. Sept. morgens eine Kapi⸗ 
tulation mit Baftewitih, der gemäß P. unter Aus⸗ 
bebingung einer Amneitie ſich unterwarf. Allein 
der Reichstag wollte diefen Vertrag nicht genehmi: 

en, worauf Krukowiecki abdankte und Niemojewſki 
Regierungspräfident wurde. Diejer [bloß am Abend 
des 7. Sept. eine bloß militär. Kapitulation, wo: 
duch Warſchau und Braga den Rufien übergeben 
wurden; dagegen erhielten die poln. Regierung, 
Reichstag und Armee freien Abzug nad) ver Geltung 
Modlin. Von dort au wurden nochmals Unter: 
handlungen mit Paſtewitſch angefnüpft; diefer for: 
derte unbedingte Unterwerfung und Eivesleiftung 
Kr den «Raijer» Nikolaus. Lieber aber gingen die 

olen in die Verbannung. Der Rüdzug ward von 
Moplin über Plock nach ver preuß. —E — — 
Am 3. Sept. traten Regierung und Reichstag hin» 
über, 5. Oft. folgte Rybinſti mit der Hauptarmee, 
worauf auch die legten poln. un Modlin und 
Zamosc (9. und 24. Okt.) fih den Ruffen ergaben. 

Die Amneftie, die 1. Nov. 1831 verfündigt wurde, 
enthielt zahlveihe Ausnahmen. Die Konititution 
von 1815 wurde aufgehoben, und an die Stelle der 
Verfaſſung trat das allge Statut vom 14. 
(26.) Febr. 1832. Dasfelbe hob den Reichstag auf 
und erjegte ihn durch einen Staatsrat, deſſen Mit 
glieder, die nicht geborene Polen zu Sein brauchten, 
der Raifer ernannte. Die oberjte Leitung der Verwal⸗ 
tung wurde einem Adminiftrationgrate übertragen, 
der unter dem Statthalter Paſtewitſch ſtand. Mit 
dieſem 5 — eng verbunden war die Strenge poli⸗ 
zeilicher Uberwachumg, die Abſperrung des Landes 
vom Verkehr mit dem Auslande, die Hemmung jeder 
nichtruſſ. Thätigkeit in der Preſſe. Die alten Lehr 
anjtalten wurden in ruf]. Sinne umgeftaltet, niemand 
follte auf ruf. Univerfitäten zugelafien werben, kein 

oln. Edelmann ins Militär eintreten können, über: 
Paupt feit 1840 niemand ein öffentliches Amt. erhalten, 
der nicht der rufl. Sprache mäghtig fei. Die Wojwod⸗ 
ſchaften wurden in Gubernien umgewandelt. Das 
poln. Munzweſen wurde durch einen Ulas von 1842 
auf den rufl. Fuß geſetzt und überhaupt die Um⸗ 
wandlung der poln. Verhaltniſſe ins Ruſſiſche kon⸗ 
ſequent durchgeführt. 

Indeſſen waren die poln. Emigrierten, beſonders 
die demotratiſche Partei in Bari, unermüdet thätig, 
eine neue Erhebung vorzubereiten. Zwiſchen dem 
17. und 21. Febr. 1846 follte dieſelbe ftattfinden. 
Aber der zum Lenker des poln. Aufſtandes beftimmte 
Mieroſlawſti (f. d.) ward bei Gneſen gefangen, viele 
Verdächtige in Bojen und Weitpreußen wurden vers 
haftet. Kralau verlor infolge des Aufftandes, ver: 
möge einen DERObEeDUN Der öftl. Mächte, feine Unab⸗ 
hangigkeit und gingim Nov. 1846 an dſierreich über. 
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Durch die Revolution von 1848 erhielt die kaum 
befhmwidtigte Bewegung in P. einen neuen Anſtoß. 
u Kralau ward glei nah dem Ausbruch der 

iener ——— — von 1848 eine Amneſtie 
verkundigt. Raſch ftrömten nun Emifjäre und Aus⸗ 
gewanderte nad) dem öſterreichiſchen P., und als die 

jehörden dem weitern Zuftrömen wehren wollten, 
brad 26. April eine Bewegung los, die nur nah 
beftigem Kampf untervrüdt ward. In Preußen 
waren infolge der Berliner Märzrevolution die ge: 
[engenen Führer der Polenverſchworung von 1846 
efreit worden, und eine poln. Deputation, die um 
nationale Reorganijation el etitionierte, er⸗ 
hielt die Verheißung, daß ihr Verbangen erfüllt 
werben jollte. Eine königl. Rabinettäorver vom 
26. April 1848 ſchied das Gebiet des Großherzog: 
tums in ein öftliches, zur poln. Reorganifation be: 
ftimmtes, welches eigene konftitutionelle Verfaſſung, 
nationalen Schulunterricht, Gerichtsverfaſſung und 
Verwaltung erhalten follte, und in ein a 
mit der Feſtung Poſen, welches zur Aufnahme in 
den Deutihen Bund beftimmt war. Indeſſen dauer: 
ten die aufrührerifchen Bewegungen fort, bis Ge: 
neral Pfuel Mitte Mai 1848 dem Aufitande ein 
Ende machte. Die Politik der Rejtauration machte 
1850 alle Zu; —A an die Polen wieder rüd: 
gansig, In Ruffiih: Polen ſchritt die Politik ver 

inverleibung rüdjicht8[o8 fort, und 1851 fiel auch 
die Zolllinie zwifhen P. und Rußland. In Öfter: 
reich ward 1850 und 1851 die Gefamtftaatzpolitit 
aud auf Galizien angewandt und das Land auf 
öfterr. Fuß organifiert. Die poln. Emigration fand 
zwar in den ungar. Kämpfen von 1848 und 1849 
einen neuen Schauplag ihrer Thätigleit; aber die 
Hoffnungen, die fie an die Thronbeiteigung Napo: 
leons II. tnüpfte, erwieſen fih jhon während des 
Orientkrieges als trugeriſch. 

m Konigreich P. machte ſich die nationale Op: 
poſition zu Ende 1860 wieder bemerlbat. Am 
25. Sehr. 1861, ald dem Jahrestag der Schlacht bei 
Grochow, ward in Warihau eine großartige Pro: 
aeffien veranftaltet, bei welcher Gelegenheit es zu 

onflilten kam, die troß des ftrengen Militärregi: 
ments unter General Luders fortvauerten; bie 
wegung pflanzte ſich ſogar über die poln. Grenze 
fort, fo daß aud im Gubernium Wilna der Belage: 
rungszuftand erflärt wurde. Am Todestage Koſclu⸗ 
ſzlos (15. Dt, 1861) fam es in Warſchau wiederum 
zu blutigen Demonftrationen. Mehrere Taufende 
aus allen Ständen, die ſich bei der Bewegung her: 
vorgethan hatten, wurden eingeferfert oder in das 
innere Rußland und Sibirien deportiert, und der 
Bela, erumgSpuftanı warb mit größter Strenge ge: 

andhabt. Am 8. Juni 1862 wurde der Bruder des 

aiſers, —— Konſtantin Nikolajewitſch, zum 
Statthalter des Konigreichs P. ernannt und ibm 
Wielopolſti ald Chef der Civilverwaltung und Vice: 
praſident des poln. Staatsrats zur Seite octelt; 
3. Juli fand ein Mordverſuch gegen ven Groß: 
ee 7. und 15. Aug. auch gegen Wielopolfti ftatt. 
Der offene Ausbruch einer neuen poln. Inſurrek⸗ 
tion ward durch eine Rekrutierung befchleunigt, die 
die Warjhauer Regierung beſonders gegen vie aus 
Anlaß der legten Unruhen «jchleht Notierten» 
15. Jan. 1863 vornehmen ließ. E3 kam zu blutigen 
Gefechten zwiſchen den mwilltürlih Ausgehobenen 
und dem ruf. Militär, und bald war der Kampf 
allgemein. Das geheime Warfchauer Gentraltomitee 
trat jegt ald Nationalregierung auf und rief durch 
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Proklamation vom 22. Jan. das poln. Volt zu den 
Waffen; do konnten weder Mieroflamfti, noch 
Langiewigz, noch Czechowſli Erfolge go die 
Ruſſen erzielen. Dagegen lämpften die Aufftändi- 
ſchen Kegreich bei Bonin (21. än ‚bei Kaliſch 
(22. März) und bei Warta (25. April). in König: 
reich P. konnte die ruſſ. Militärmacht alle größern 
Städte in Unterwerfung erhalten und jede OÄrgani⸗ 
jation ftärterer Infurgentenmafjen verhindern. Ende 
arz 1863 wurde General Graf Berg zum Adlatus 
des Ben ale und nad dem Rüditritt 
Dielopoljtis (7. Juli) zum Vicepräfidenten des poln. 
Staatsrats beftellt. Der Großfürft Ronftantin ver: 
ließ 25. Aug. 1863 Warfhau und wurde 31. Dit. 
auf Anfuchen feines Amtes enthoben, worauf Berg 
definitiv zum Statthalter und Oberbefehlshaber in 
2 ernannt wurde. Diefer ſchritt mit Außerfter 
Energie ein. Entſcheidend für den Ausgang der In⸗ 
ſurreltion war, daß e3 der rufl. Regierung gelang, 
den Bauernftand vollends auf ihre Seite zu ziehen. 
Zuerft in Litauen (13. März 1863), dann in Rot: 
rußland (12. Aug. 1863) und endlich im Königreich 
RB. (2. März 1864) erhielten die Bauern durch kaiferl. 
Ukas ihre Visherigen Pachthofe zu freiem Eigentum 
verliehen; fiemurden von allenbisherigen Seiftungen 
an die Gutäbefiger befreit und follten nur eine ver⸗ 
hattmiömäpig geringe Grundfteuer an die Staatd: 
aſſe bezahlen. Die Entf Bbigung der Grundbeſitzer 
übernahm der Staat. Zu Anfang 1864 war die 
gjnlurettion im ganzen erlojhen, und die geheime 
ationalregierung ftellte feit Februar ihre Thatig⸗ 
feit allmählid ein. Ein Mas vom 26. Dez. 1865 
gebot, daß das gejamte Eigentum der kath. Kirche 
in die Verwaltung des Staates — und die 
Geiſtlichteit auf feſte Staatsbeſoldung geſetzt werde. 
Gleichzeitig wurden Litauen, mo Murawjew (f. d.) 
mit größter Strenge vorging, und Rotrußland 
vollends ruffifiziert. Am 22. Dez. 1865 ward fogar 
durch kaiſerl. Erlaß die neun weſtruſſ. Gubernien 
allen Perſonen poln. Herkunft verboten, daſelbſt 
Güter neu zu erwerben, außer auf dem Wege geſetz⸗ 
licher Erbſchaft. Mit dem ruf). Reichsrate war jeit 
1864 eine Kommiffion für die a mer ge 
verbunden, deren Kompetenz 13. Dez. 1866 dahin 
erweitert wurde, daß ihr die einheitliche Durhführun; 
der vorzunehmenden Reformen und die oberfte Ents 
iheivung aller wichtigen Aominiftrativangelegen- 
eiten, unterdem perjönlichen Vorſitze des Kaiſers, aus 
tehen jollte. Der Staatsrat und der Verwaltungs» 
tat in Warſchau wurden aufgelöft und ber Statt: 
halter Berg, bebielt neben dem Oberbefehl des Mili⸗ 
tärd nur die Überwahung der Verwaltung. Bon 
den felbftändigen Inftitutionen ®.8 fiel demnach 
eine nad der andern. Am 1. Jan. 1867 wurde bie 
poln. Boftverwaltung dem rufj. Boftminifterium 
untergeordnet, zugleich eine neue Einteilung P.s, 
bes Weichſellandes, in 10 Gouvernement3 und 85 
Kreife verfügt; die Gouverneure erhielten gleiche 
Rechte mit denen in Rußland. Infolge der Auf: 
bebung des Konkordats von 1847 unterftellte ver 
Utas vom 22. Mai 1867 die ee der 
tath. Kirche dem röm.stath. geiftlihen Kollegium zu 
Pelersburg und unterfagte dem Klerus jeden direkten 
Verkehr mit dem Papit. Die Univerfität Warſchau 
wurde durch Ukas vom 8. Juli 1869 vollftändig ruſſi⸗ 
Apiert, in allen Schulen B.3 ward das Ruſſiſche als 
einige Unterrichisſprache vorgeſchrieben, die poln. 
Sprade nur fakultativ gelehrt. Vom 18. Jan. 
(1. Jan. alten Stils) 1869 an hatte nur der rufl, 
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Kalender in P. Gültigkeit. Ein Ukas vom 19. April 
verfügte die Einrihtung von Rameralhöfen in den 
ehn poln. Gouvernement3, die ihre Thätigkeit mit 
uli 1869 begannen. Damit ward die nod in Wars 
hau beftehende Finanzverwaltung aufgehoben und 
die oberjte Leitung der Angelegenheiten des Rafien: 
weſens, der direkten und indirelten Steuern, der 
„ in. Staatsſchuld, der Berechnung mit fremden 
jegierungen, der Bolniihen Bank und der Land: 
Karben Kreditgeſellſchaft dem ruf. Finanzmini⸗ 
jerium übertragen. 1870 erfolgte die Degradation 
von 300 Städten (zwei Drittel des Beitandes) in 
Dorfgemeinden. 1876 wurde die ruf. Gerichtsord⸗ 
nun, ———— mit Ausnahme der Geſchworenen⸗ 
he, dem Tode Bergs (1874) wurde Graf 
l Kotzebue und, nachdem diefer 1880 zurüd: 
getreten war, der General Albedynſtij Generalgou: 
verneur von P. Nach deſſen Tode 1883 ward Ge: 
neral Gurko zum Generalgouverneur ernannt, der 
mit Energie gegen alles Polniſche le Im Zuli 
1884 wurde in Warſchau eine Verihmdrung ent: 
dedt gegen 200 Perſonen wurden verhaftet, von 
den Fuͤhrern 1885 vier hingerichtet, die andern zu 
—— oder Deportation verurteilt. Um dem 
poln. Element das Eindringen in die ruſſ. Provinzen 
zu erichweren, befahl ein katjerl. Erlaß vom 21. Ian. 
1885, daß kein Pole in den zehn MWeftprovinzen 
Grund und Boden erwerben dürfe. Durch den Er: 
laß vom 18. April 1885 wurde in den poln. Ele: 
mentarichulen die rufj. Sprache für die Unterrichtö: 
ſprache in allen Fächern, außer im Religionsunter: 
richt, erflärt. Unter folhen Umftänden mar es erflär: 
lich, daß Polen an allen Verſchworungen ſich be: 
teiligten und auch an dem auf Kaiſer Alerander IL. 
eplanten Attentat vom 13. März 1887 einige 
olen teilnahmen. Dies Attentat gab den erjten 
Anstoß zu Verhandlungen mit dem Papſt, um 
einige ſchon lange verwaifte Bistümer wieder zu 
befegen; fo wurde das Bistum von Wilna fowie 
das von Lublin wieder bejegt (Frühjahr 1890). Aber 
trogdem haben die Bijchöfe keinen freien Verlehr mit 
dem Bapft, ſelbſt den einzelnen Geiftlichenift es unter- 
Sagt, ohne einen Paß für jeven einzelnen Fall vie 
Grenzen ihrer Blaze au verlafjen. Unter Nikolaus II. 
wurbe 1894 an Stelle Gurlos Graf Schumalom, 
und al dieſer erkrankte, Fürft Imeretinſtij 1897 zum 
Generalgouverneur ernannt, dem 1900 General 
Tſchertlow folgte. Diefe und eine Reihe anderer 
Ernennungen bezeichnen eine Milverung des bis: 
berigen Syſtems 
Zitteratur. Geographiſch: Chodzko, Tableau 
de la Pologne (2 3% Bar 1880); Andree, P. in 
eogr., ftatift. und kultu— Er Det gm 1831); 
Kor, Lutaſzewicz und Mullowſti, Das König: 
reich P. und der Freiſtaat Kralau (Stuttg. 18407. 
Heret, Ethno rapbie 3 (Wien 1871); Stownik geo- 
graficzny krölestwa polskiego, % von Ehlebomfti 
14 Bde., Warſchau 1880—97; ap 1900 fg.); 
uremburg, Die induftrielle Entwidiung B.8 (Epz. 
1898). Geſchichtlich: Bon Duellenwerten find zu 
erwähnen (neben den von Bielowfli u. a., 6 Bbe., 
Lemb. 1864—88, und Theiner, 4 Bde., Rom 1860 
—64, herauögegebenen): Monumenta medii aevi 
historica res gestas Poloniae illustrantia, Bd. 1 
—16 (Rrafau 1874—1908); Codex diplomaticus 
majoris Poloniae (4 Bde., Bof. 1877—81); Scrip- 
tores rerum Polonicarum (®b. 1—17 (Rratau 1872 
— 1900). Außer den poln. Werten von Naruſzewicz, 


Niemcewicz, Bandtle, Lelewel, Mickiewicz, Chodzto, 
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Schmitt, Szujifi und Bobrzynſti vgl. ferner Ru: 
Ihiere, Histoire de l’anarchie de Pologne et du 
demembrement de cette r&publique (4 Bde., Bar. 
1807); Oginjti, M&moires sur la Pologne et les 
Polonais depuis 1788—1815 (4 Bde., ebv. 1826; 
deutſch, 3 Bde., Bellevue 1845); Chodzko, Obser- 
vations sur la Pologne et les Polonais pour servir 
d’introduction aux m&moireg de Michel Oginski 
(Bar. 1827); Roepell und Caro, Geſchichte B.3 
(®d.1—5, Gotha 1840—86); Roepell, B. um die 
Mitte des 18. Jahrh. (ebd. 1876); Spazier, Ge: 
hichte des Aufitandes des poln. Volts in ven 

.18380— 31 (3 Bde., Altenb. 1832 und Stuttg. 
1834); Forſter, Pologne (Bar. 1840); Solowjew, Ge: 
{dichte des Falles von P. deutſch Gotha 1865); von 
Moltke, Darftellung der innern Berhältnijie in P. 
(Berl.1832); Knorr, Die poln. Aufftände feit 1830 
(ebd. 1880); Kalinka, Der vierjährige poln. Reichs: 
tag 1788—91 (2 Boe., deutich Berl. 1896 u. 1898); 
Et. von Közmian, Das Jahr 1863. P. und die 
europ. Diplomatie (deutih Wien 1896); Edwards, 
The private history of a Polish insurrection (Lond. 
1865); $errand, Les trois demembrements de la 
Pologne (3 Bde., 2. Aufl., hg. von Oſtrowſti, Bar. 
1864); Beer, Die erfte Teilung B.3 (3 Bde., Wien 
1873); Schiemann, Rußland, B. und Livland bis 
ing 17. Samt. (2 Boe., Berl. 1886 — 89); won der 
Brüggen, P.s Auflöfung Lpz. 1878); von Trotha, 
Der poln. Aufitand 1863 (Berl. 1895); Sototomili, 
DziejePolskiillustrowane (Gejhichtevon®.,3Bbe., 
Wien 1898); Finkel, Bibliografia historyi polskiej 
Krakau 1891 fg.); ee der Sifter. Beleufeaft 
für die Provinz Poſen Poſ. 1886 fg.). 

Polenta, ital. Nationalipeife, ein did gekochter 
Brei von Maismehl. In Ungarn, Siebenbürgen 
und der Bukowina heißt das Geriht Mamaliga. 

Bolenz, Fluß in ver Saͤchſiſchen Schweiz, ent: 
fpringt in der Nähe von Neuftabt, fließt zuerit weit: 
ih, dann im Bogen nad) ©. und mündet mit der 
Sebnig vereinigt als Lachsbach unterhalb Schandau 
rechts in die Elbe. Das Volenzthal wird wegen 
feiner Naturſchönheiten viel — 

olenz, Wilh. von, Schrifiſteller, |. Bd. 17. 

olefine, ital. Provinz, |. Novigo. 

olfäden, in ver Gazeweberei diejenigen Ketten: 
faden, welche über allen Schußfäden liegen; in der 
Sammetweberei diejenigen Kettenfäden, aus denen 
der Flor, die Haardede, gebildet wird. 

olhöhe, die fheinbare Höhe des fihtbaren 
Himmelspols über dem Horizont oder der Bogen 
des Mitiagskreiſes zwiſchen Pol und Horizont. 
Sie ift der geogr. Breite (f. d.) gleich. 

Polia (Mamestra), |. Eulen (Schmetterlinge). 

Bolianit, ein früher für rhombiſch gebaltenes, 
1888 als tetragonal und mit Zirton, Zinnftein und 
Rutil ifomorph erfanntes Mineral, das in vertikal 
geftreiften Prismen, auch derb in kormgen Aggre⸗ 

aten auftritt, von licht ſtahlgrauer Farbe und 
chwachem Metallglanz, der Härte 6,5 bis 7 und dem 
Ipec. Gewicht 4,85 bis 5. Chemifch ift e8 Mangan: 
uperoryd, MnO,, alfo mit en (f. d.) iden⸗ 
tifh. Der P. findet fih gu Blatten, ohanngeorgen: 
ftadt und Schneeberg (Erzgebirge), in Najlau und 
Eornwall. [Athene. 
olia®, vie Stabtbeihüserin, Beiname der 
olicaftro. 1) P. amtlih Petilia P., Stadt 

im Kreis Gotrone der ital. Be Catanzaro, am 
Oftfuß des Silagebirges,, hat (1901) 6474 €. — 
2) B., das Buxentum der Römer, Hafenftadt in der 
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ital. Brovin, Salerno, Kreis Sala Eonfilina, öflich ! 
vom Monte Bulgberia (1224 m), an der 

des BuiientoindenGolivon®. (Sinus Terinaeus), 
hat etwa 700 €. 


Beliceiit;., ipr.-ibbe; engl.policy; ital. 
1. d.), die von dem Beriherer auögeftellte 

3 Se vertrag. Eie enthält alle 

unter welchen der Berfüherer den Ber: 

ee gebalten ift; obwohl vieler tig 

as Auer ift auch ohne Ausfertigung einer B., jo 


—— Ausjertigung doch ganz allgemein üblich. 
(3. Añekuranz und — Police 


Bolice — Bolierftahl 


werven, poliert. Die Bolierpulver werben meikt 
‚auf auf Bolterbälper over Bolieriheiben aus 
ne ‚vie mit x 
— eine 
en er und u wit in einigen 
Bei 
— —— — — und —— man 
bäufig die polierten Partien —— ent= 
iprechend abwerbieln, wodurch —— — 
erzielt werden. Auf ae läßt die Bolieritäbe 


troden wirten; ee ey er 


d’affretement, ſ. Ehartepartie. umb Eilberwaren in Ceifenwailer, was bie Arbeit 
Polioe Oonstable (iyr. pðlihß tönnftäbbl), | erleihtert. Eine eigentümlibe Boliermetbode für 
Paligeibienen, |. Constable. f Heine Wetallgege (+ B. Stabffevern), bei 
u a ee fe ei IL, | Riedervrüden on, befteht En ae 

e( ipr. ne 3 olicine vereinigt r darin, eine 
„Piäinche (7. Ir ! Anzahl von Verkitüden (zuweilen mit Sand oder 
Ir (ipr. -Ktid-). Shlei  troden oder mit Bailer) 


ſchaft und Gerihtäbezirt in 
und Be re ar czech. E. in 33 
mit aften. — 2) Königl. Leibgedingſtadt un 
Eis der Bezirtähauptmannihaft und des Saite 
gerihtd, an der Linie Zwittau:Etutfh der Efterr. 
gtantöbahnen, hat (1900) 4982 meift czech. E., neue 
he, Fachſchule für Weber; Bappdedel:, "Teer 

a Farben⸗ und Zündhol;fabritation. In 
der Nähe das Bad Goldbrunn mit allaliſcher 
Quelle (8° C.). 

Polier (Ballier, Barlier, Ballier), der bei 
Maurern und Zimmerleuten auf dem je oder 


dem Wertplage (Blappolier) die Arbeiten an- 
ordnende u die Aufſicht führende eſell (oder 
Wertmeifter), welcher oft zugleich ala —5 
des Meiſters Sieli⸗ zu vertreten hat. Das 


welches ſich in der Form P. am a} ken eingebürgert 
hat, tritt men im 15. Jahrh. ſowohl in der jegigen 
deutung al3 in der eined Amtsverwalters auf. 
Hochſt wahrſcheinlich ftammt e3 nicht, wie man meift 
annimmt, von parler, ſprechen, ſondern von ballivus 
(neulat.), bailli (frz.), der Amtmann. Im Deutſchen 
erſcheint diefes Wort wieder in Ballei (f. d.). 
Polieren (lat.), der Oberfläche eines Wi ds 
mittel3 medan. Einwirtungen einen fpiegelnden 
Glanz verleihen. Je härter und dichter das Dlaterial 
ift, um fo höherer Politur ift e3 fähig. Das P. wird 
auf zweierlei Weije ausgeführt: entweder durch Ab: 
reiben mit äußerft feinen Bulvern, melde die vom 
Grobſchleifen zurfidgebliebenen Raubeiten hinwe⸗ 
nehmen und ſo der Flache Glanz verleihen — 
dieſe Operation, die als ein verfeinertes Schleifen 
zu betrachten iſt, auch als Glanzſchleifen be: 
7 wird), oder durch Niederdrucken der vom 
Schleifen oder Feilen (Schlichten) zurüdgebliebenen 
Raubeiten mitteld des Polierſtahls (j. d.), oder 
eined geihlifienen und gleichfalls fein ae 
Steins (Blutitein, Adat), des \ — 
Glanzſchleifen auf Stahl, Meſſing, Rotguß, * 
nit und gleich harten S einen ee A 
ter Kalt, bejonders Wiener Kalt, nachher Bolierrot 
(En der edeln Dee fowie des 
Kupfer eufilbers wird außer Polierrot 
aud Binnafc e und Tripel verwendet, leßterer auch 
für Achai u. dal. Bei Glas, Goelfteinen, Marmor 
geſchieht das P. aucd mit Zinnafhe; zum P. von 
Gold und Silber benugt man noch —— — 
Knochenaſche und Kienruß. Horn, Knochen, Elfen⸗ 
bein, Hartgummi u. ſ. io. werden mit Putztalk oder 
Kreide, die mit Seife auf einen Lappen aufgetragen 






D Bedrtshauytmaun- : 
öbmen, — 
—— 


hierbei abwechſelnd zu gewiſſer Höbe aufgeboben 
werben und ſodann jegen: 
feitig abı erieben — doljenbe 


baben. 
fteht im Auftragen eines harzigen 
die mit Bimsfenpuloer unter Zujaß von Feandt fein 
eichlifiene ——“ in volllommen gleichformiger 
je überlleidet. Dabei verfährt man in folgender 
Dee Mit der jog. Politur, einer Auflöfung von 
—— in Beingeilt, wird ein Meines Etüd fein 
ven Badeſchwanims oder ein Büchel Baum: 
— erg u. dgl. geträntt, welches man in ein 
Laprhen von feiner, ziemlich abgenus ter Leinwand 
einſchlagt, um einen weichen und elaſtiſchen Ball zu 
bilden, den man an den zufammengebrebten Zipfeln 
bält. Dieſer Ball wird etwas mit Ol benegt, um 
ohne Antleben auf der Flache zu gleiten, auf weldyer 
man ihn in frummen Linien herumfübrt. öge 
des hierbei auögeübten fanften Druds ſchwist die 
Harzauflöfung langiam durch die Leinwand bi 
verteilt fi auf der Holzoberfläche äußerft dünn und 
gleihmäßig und trodnet fofort ein. Sehr wichtig ift 
«3, daß das zum Schleifen des Holzes verwendete 
Ol vor dem P. moglichſt entfernt werde, weil das: 
felbe fonft leicht duch die Politur ſchla⸗ t und nach 
einiger Zeit auf der Oberflaͤche matte Flecen bildet 
die nur durch erneutes P. zu beſeitigen ſind. Dieſes 
Ausihwigen von Öl wird unmdglid gemacht, wenn 
man das Holz, ftatt es mit Bimsſtein und Ol zu 
hleifen, vor dem P. mit fog. Holzfällern Aber: 
eicht, weiche die Poren abdichten und das Eindrin⸗ 
en von Öl verhindern. Teigförmige Holzfüller find 
Milhungen von Leinölfirnis, Stärke und einem in- 
differenten Körper (meift Schwerfpat); flüffige find 
altoholiihe Echelladlöfungen. 

Über das P. des Fußbodens f. Bohnen. 

In der Saretia titation verftebt man unter 
BP. das Umbhüllen der Schrote mit einem dünnen 
Überzug von Graphit. 

olierhen, Pflanze, ſ. E — 
en f. Polierſtahl. 

Lierpulver, |. B Volieren. 
li errot, |. — und Polieren. 
lo — Pflanze, ſ. Equisetum. 


ef Boli teren. 
55 — 28 — 


Nie elgur. 
eos von glashartem Stahl 
mit hölgernem Griffe zum Gebraud 


der Metallarbei: 
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ter, insbeſondere der Graveure und Kupferſtecher; 
es ift auf zwei Seiten abgeplattet und von wechſeln⸗ 
der yorm; für ganz feine Arbeiten ift er nabelartig 
dünn und heißt dann Boliernade 


0 > |. Bolieren. 

olierivaqhs, ſoviel wie Bohnwachs (f.Bohnen). 

woliens, Beiname des Zeus (f. d.). 

oliguae (ipr. linjäch, altes franz. Geſchlecht, 
das 1385 im Mannsftamm ausftarb und von dem 
Gatten der Erbtodhter, Guillaume von Ehalancon, 
der den Namen P. annahm, fortgefeßt wurde. Ar: 
mand XVI. von P. ef 1692) binterließ zwei 
Söhne. Der jüngere, Melchior de P. geb. 11.Dft. 
1661 a Puy⸗en⸗Velay, trat in den geiftlihen Stand. 
Als Abbe zeigte er an der Seite des Kardinals 
Bouillon in den Verhandlungen Sms XIV. mit 
dem Papſt Aleranver VII. große Gewandtheit. 
1693 wurde er als franz. Botjchafter Polen 
geſendet, um Johann Sobieſti zu einem Bundnis 
mit re gegen Öfterreih zu bewegen und 
nad) Sobieftis Tode die poln. Konigswahl auf den 

. Prinzen Conti zu leiten, was ihm jedoch 
mißlang. 1706 ſchicte ihn der König nah Rom, 
1712 beteiligte er fi bei den Friedensverhand⸗ 
lungen wi Utrecht. Zur Belohnung erhielt P. die 
Kardinalsmürde. Als Anhänger des alten Hofs 
verwidelte er fi während der Regentichaft des 
Herzogs von ns in die Verſchworung des 
Fürsten Gellamare. 1725 durfte er auf fein Ber: 

mgen als Gejandter nach Rom gehen, wo er fi 

durch Sinn für Kunft und Altertumskunde jehr be: 
liebt machte. Er kehrte 1732 nad) Frankreich in fein 
Erzbistum Auch zurüd, das er 1726 erhalten hatte, 
und ftarb 3. April 1742. P. hinterließ unter an: 
derm ein die Philofophie der Alten vom chriſtl.⸗ 
theiftiihen Standpunkt widerlegendes Gedicht, den 
«Anti-Lucretius, sive de Deo et natura» (2 Bde., 
Bar. 1745 u. d.). Sein Leben beſchrieb Faucher 
(2 Bde., ebd. 1777). 

Defjen Großneffe Fe de P., der erft Graf und 
1780 og wurde, heiratete 1767 Gabriele No: 
lande Martine von Polaſtron. Diefe mar 
1749 geboren, kam acht Jahre nad) ihrer Vermäh⸗ 
{ung an den Hof und wurde die innigfte Vertraute 
der Königin Marie Antoinette und fpäter Gouver: 
nante der konigl. Rinder. Im Verein mit dem Gra: 
fen Artois, dem fpätern Karl X., bilvete die B. um 
die Königin einen engen Kreis, aus dem die Rabalen 
gegen die Reformbeitrebungen Ludwigs XVI. ber- 
vorgingen. Echon im Juli 1789 verließ die Familie 
P. mit dem Grafen Artois und dem Prinzen Conde 

ankreich. Nachdem die Herzogin 9. Dez. 1793 zu 

ien geftorben war, ging ie Gemahl mit feinen 
Kindern nadı Rußland, wo ihnen Katharina und 
De Nachfolger bedeutende Ländereien fchentten. 

ach der uration erhielt der Herzog von Lud⸗ 
wig XVII. die erbliche Pairswurde, blieb jedoch in 
Ausland und ftarb dort 21. Sept. 1817. Das Leben 
der Herzogin befchrieb W. Schlefinger (Par. 1889). 

Armand Jules Marie Heraclius, Her: 
30g von P., geb. 17. Jan. 1771, der ältefte Sohn 
des vorigen, trat mit feinem Bruder Jules (f. unten) 
der Verſchworung Caboudals (f.d.) gegen Bonaparte 
bei. Beide wurden im Febr. 1804 zu Paris verhaftet 
und zum Zode verurteilt, Armands Gemahlin er: 
wirkte jedoch durch die Fo Joſephine die Ver: 
wandlung der Strafe in Gefangenſchaft. Als die 
Verbündeten 1814 in Frankreich eindrangen, mußten 
fich die Brüder ihrer Haft zu entlebigen, ſuchten ven 
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Grafen Artois zu Veſoul auf und gingen dann mit 
geheimen Inſtruktionen nad Paris, mo fie zuerft 
31. März die Farbe der Bourbons aufftedten. 1815 
trat Armand in die Kammer und wurde Adjutant 
des Grafen Artois, nad deſſen Thronbefteigung 
Gropftallmeifter. Später begleitete er Karl X. ins 
Eril. Der König von Bayern erhob ihn 1838 in 
den erblihen Fürftenftand. Er ftarb 2. März 1847. 

Jules Auguſte Armand Marie, erft Graf, 
dann Fürft von P., geb. 14. Mai 1780, der zweite 
Sn des Herzogs zuiee von P., wurde wegen 
Zeilnahme an der Verihmörung Cadoudals wie 
jein Bruder eingelerlert umd erhielt erft 1814 die 

eiheit, wurde nad) der Reftauration Marechal⸗de⸗ 

mp und bewies — entſchiedener Ultra. Der 
ft belohnte 1820 P. s Bemühungen für den Ka⸗ 
tholicismus durd die Erhebung zum röm. Surfen. 
1823 erhielt P. den Belandticafta often am Hofe 
u London. Als das Minifterium Martignac 1829 
Kiner Auflöfung entgegenging, übernahm P. 8. Aug. 
die Verwaltung des Auswärtigen mit der Leitung 
des neuen Rabinett3. In diejer Stellung betrieb und 
unterzeichnete er die Drdonnanzen vom 25. Juli 1830, 
die die Julirevolution und den Sturz der Dynaftie 
nad) fih zogen. (S. Frankreich, Geleichte,) P. bes 
gleitete Rarl X. auf der Flucht nach Cherbourg, kehrte 
aber um und wurde 15. Aug. 1830 zu St. Lo ver: 
a und nad) Bincennes abgeführt. Obſchon ihn 
ein edler Gegner Martignac mit großem Geſchid 
verteidigte, wurde er doc 21. Dez. von der Pairs⸗ 
lammer zu ewigen Sefängnis und bürgerlihem 
Tode verurteilt. Durch die Amneftie vom 29. Nov. 
1836 erhielt er feine Freiheit zurüd un ließ fid in 
England nieder. Während feiner Gefangenida| 
ichrieb er «Considerations politiques» (Bar. 1832). 
ftarb 29. März 18417 zu Paris. Vepiges Haupt der 
Semitie ift fein Entel Prinz Armand Heraclius 

aria, geb. 14. Juni 1848. 

Poliguauo a Mare (ſpr. -Iinjahno), Hafen: 
gi in der ital. Provinz und im Kreis Bari delle 

uglie, auf einer fteilen und grottenreihen Fels⸗ 
wand (24m) am Meere, an der Bahn Bari-Brindifi 
de3 Abriatiihen Neges, ift Biihofsfis, hat (1901) 
9499 E.; Schiffahrt und Fifcherei. 

Boligny (ipr. linjihſ. 1) Urrondiffement im 
franz. Depart. Jura, hat auf 1251 qkm (1901) 
56607 €., 7 Rantone und 152 Gemeinden. — 2) P., 

anptitadt des Arrondiſſements P., 271 wer am 

ain, einem Zufluß des Doubs, am Weſtfuß des 
Mont de l'Euthe und an den Linien Beſangon⸗Lyon 
und Döle:P. (41 km) der Mittelmeerbahn, hat 
1901) 3681, al8 Gemeinde 4090 €., ein jchönes 
tabthaus mit einer Bibliothek und einem Mufeum, 
ein Collöge, Findelhaus; Hüttenwerle, Weinbau, 
Gipsbruch und Handel mit guten Weinen. 
olitliuit (grch.), Stadtllinit (f. Klinik). 
oliment (ft3., ipr. -mäng), |. Goldleiſten. 
— —— (grch), die Entzundung der 
grauen Hirnſubſianz. 

Poliomyelitiß (gch.), eine Entzündung des 
Rüdenmarts, welche ji vorwiegend auf die vor: 
dern grauen Hörner desſelben beichränft und unter 
den Symptomen der fog. eflentiellen Lähmung (Kin: 
derlähmung) verläuft. (S. Lähmung.) 

oliorfetes, |. Demetrius Poliorketes. 
olisfis (grch.), das Ergrauen der Haare. 
oliſauderhoiz, ſoviel wie Paliſanderholz 
fi Jacaranda und Tafel: Fremdlandiſche Nup: 
ölzer, Fig. 11, beim Artitel Holz). 
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‚Boliftena, Stadt im Kreis Balmi der ital. Bro: 
vinz Reggio di Calabria, im OND. von Balmi, hat 
(1901) als Gemeinde 10036 €. 

Polistes, |. Faltenweſpen. 

Politeama (ital.; Mehrzahl VBoliteami), Heined 
Theater für allerhand BVorftellungen. 

Bande (fr3.), Höflichteit, Artigteit. 

olitit (grch.), in dem bis in das 18. Jahrh. 

üblichen Sinne von Plato und Ariftoteles die ganze 
Wiſſenſchaft vom Staate, alfo die geſamte Staats: 
wiflenichaft; im modernen Sinne bagegen die Lehre 
von den Staatszwecken und den beften Mitteln (Ein: 
richtungen, Formen, Thätigleiten) zu ihrer Verwirk: 
lihung. Die P. unterſcheidet fih vom Staatsrecht 
dadurd, daß das legtere das Recht der Staatögemwalt 
und beren rechtliche Schranken zum Gegenftande hat 
(f. Öffentliches nieht), während ſich die P. mit den 
thatfädhlichen Verhältnifien des Staates und deren 
zwedmäßigfter Geftaltun, —I Erkenntnis⸗ 
quellen der V. find philoſ. Erforſchung von Weſen und 
Aufgabe des Staates, Geſchichte und vergleichende 
Betrachtung der Einrichtungen verſchiedener Staa: 
ten; man unterſcheidet hiernach philof., hiſtor. und 
vergleihende Methode der P. Den verſchiedenen 
Aufgaben des Staates entfprechend, teilt man die 
P. in äußere und innere, die leßtere zerfällt wieder 
in jebzeice weige, wie Handele:, Wirtihafts:, 

oll:, Bank:, Finanz⸗, Kirchen: u. |. m. Politik. — 

gl. Dahlmann, Die P. (3. Aufl. er 1847); Waitz, 
Grundzüge der P. (Kiel 1862); Mo , Encytlopädie 
der Staatswiflenfhaften (2. Aufl., Tüb. 1872); 
gehende, Principien der P. (2. Aufl., Berl.1879); 
Roſcher, Politik (2. Aufl., Stuttg. 1898); Ratzen⸗ 
Seien, Weſen und Zwed der P. (3 Bde. &pz. 1893); 

ornhak, Allgemeine Staatölehre (Berl. 1896); 

Treitſchle Politik (2. Aufl., 2Bde. 2p3.1899— 1900). 

Politik, Die, 1862 gegründete, täglich zweimal 
(Sonn: und Montags nur einmal) in Prag erſchei⸗ 
nende polit. Zeitung. Verlag: Buchdruckerei und 
Verlagsanftalt (Zävod tiskaisky a vydavatelsky) 
in Prag; Redacteur: Sof. Rummer. Die P. erſcheini 
zwar in deutſcher Sprache, vertritt aber czech. Inter: 
eſſen und ift gegenwärtig das Hauptorgan der alt- 
eh. Partei. Aus einer Beilage in czech. Spradhe 
ingen 1883 die «Närodni Politika» («Nationale 
# itito) hervor. 
®olititer (Les Politiques), Name einer Partei, 
die fi in Frankreich in den {pätern Jahren der 
Regierung Karls IX. bildete. Sie beftand aus den 
Gemäßigten, föniglid und ftaatlih Gefinnten fo: 
wohl der kath, als aud) der prot. Bartei und wollte 
durch einen angemejjenen Vergleich zwiſchen beiden 
Religionsgenoſſenſchaften den aan berkellen. 
Aus ihrer Bartei erwuchs die große nationale Mehr⸗ 
heit, bie ſich an Heinrich IV. nad deſſen Übertritt zum 
Katholicismus anſchloß. — Vgl. De Erue, Le parti 
des Politiques (Bar. 1892). 

Botitifhe ehörden, der öfter. Name für 
die allgemeinen Behörden der innern Dermaltung, 
d.h. für die Behörden, welche die innere Verwal⸗ 
tung führen, foweit nicht 
den Candesſchulrat in Böhmen, Bergpolijeibehor⸗ 
den u. |. w.) aufgeftellt find. Die obern, den Mini: 
terien unmittelbar unterjtellten P. B. find die polit. 

anbeäftellen, deren Chef (Landeschef) in Salzburg, 
Kärnten, Krain, Schleſien und der Bukowina Landes: 
präfident, in den übrigen Ländern Etatthalter heißt 
(f. Landesregierung). Die unten P. 2. find bie 
polit. Bezirksbehörben, vepräfentiert durch die Ber 
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zirlshauptmannſchaften (f. d.) und die Behörden ver 
den deuiſchen Stadikreiſen entſprechenden Gemeins 
den mit eigenem Statut. 
ha e Sorrefpondenz, von dem öfterr. 
kaiſerl. Rat Erich Schaeffer in Wien herausgegebenes 
offiziöfes Informationdorgan für die europ. Preſſe, 
beſonders auf dem Gebiet der auswärtigen Bolitit, 
bat in allen Hauptftädten Rorrefpondenten, die von 
den betreffenden Regierungen Mitteilungen erhalten. 
Die P. C. murbe 1874 auf Beranlaffung des Wiener 
Kabinett8 begründet. [phie und Geographie. 
— Sexaraybie: f. Anthropogeogra: 
olitifche Skonomie, |. Vollswirtſchaftslehre. 
olitifches Gleichgewicht, ein berartiges 
Mahtverhältnis rim nebeneinanderbeftehen: 
der Staaten, daß feiner derjelben wermöge feiner 
Macht allein im ftande ift, einem andern Ge: 
ahr zu bringen, ohne für feine eigene Sicherheit 
thten zu müfjen. In der neuern Zeit verlörperte 
ich die Idee des P. ©. in den fünf europ. Groß: 
mächten, zu denen feit 1861 Italien getreten ift. 
Bolitiiche Werhre enund Vergehen. i) Im 
Strafreht. Die Stra ee beftimmen den 
Begriff nicht. Er ift daher beitritten. Unzweifelhaft 
gehören hierher: Hochverrat \ d.), Zandesverrat 
(ſ. 3 ajeſtatsbeleidigung (f. d.), Beleidigung 
von ndesfäriten, Angriffe auf die geſetzgebenden 
Verfammlungen und auf das polit. Wahl: und 
Stimmredt (Deutfches Strafgeſetzbuch s. 80—109). 
Ebenſo öffentlihe Aufforderung zum Ungehorjam 
gegen die Geſetze, Teilnahme an geheimen und un: 
getigen Verbindungen, Aufregung zum Klaſſen⸗ 
ampf und Verächtlichmachen von Siaatseinrich⸗ 
zuge $ 110, 128—131). Im va, zu den 
P.B.u.®. heißen dann die nicht politifhen ge 
meine Verbrechen. Der Gegenfag ift für das Strafs 
recht nach Lage der beftehenden deutſchen Geſetz⸗ 
ebung nicht von erheblicher praltiſcher Bedeutung. 
ge icht heblich ktifcher Bedeutun 
lann es aber werben, und H es thatjählich ge 
worden, wenn es ſich um die Zei —5* der Strafen 
für BP. V. u. V. im Wege der Gejeßgebung handelt. 
So waren auch bei Beratung des Deutſchen Straf: 
geſetzbuchs die Meinungen fehr geteilt, indem von 
mehrern Seiten die Zuchthausſtrafe für P. V, u. P. 
überhaupt für unanwendbar gehalten wurde. Richtig 
iſt, daß die Motive des polit. Verbrechers nicht immer 
unehrenhaft find; andererſeits kommt in Betracht die 
beſondere Schwere vieler P. V. u. V. Das Geſet 
droht deshalb in vielen Fällen den P. V. u. V. Zucht: 
haus und Feſtungshaft wahlweiſe an und beſtimmt 
(8.20), daß auf Zuchthaus nur dann erfannt werden 
darf, wenn feitgeftellt wird, daß die ftrafbar befuns 
dene Handlung aus einer ehrloſen Gefinnung ent: 
prungen iſt. Wichtiger iſt die Unterfcheidung zwiſchen 
. V. ü. V. und gemeinen Verbrechen für das dfter: 
reichiſche ey in zei Sinn zu den P. V. 
u. ®. zu zählen fein werden Delitte, die fih gegen 
den Beitand und die Sicherheit des Staates, gegen 
das Staatsoberhaupt und gegen die polit. Steht 
der Staatsbürger kehren. Einmal beftimmt Art. ıL 
de3 Staatsgrundgeſetzes vom 21. Dez. 1867, daß über 
P. V. u. V. —E urteilen ſollen. Inſolge⸗ 
deſſen verweiſt das Einführungsgejeg zur Straf: 
prozekorbnung die Aburteilung des Hochverrats, 
der Störung der öffentlichen Rube, des Aufftandes 
und Aufruhr und einzelner Fälle der öffentlichen 
Gewaltthätigfeit, der Herabwürbigung der Ver: 
— en der Behörten und der Aufreizung zu 
imdjeligleiten gegen Nationalitäten, Religions: 
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ejellichaften, Körperichaften, aber nicht der Majes 
Pätabel eibigung, an die Shwurgerichte. Ferner hat 
dad Gejeh vom 15. Nov. 1867 beitimmt, daß bei 
Aufftand, Aufruhr und öffentlicher Bemaltthätigfeit 
durch gewaltfame Handanlegung oder durch gejähr: 
liche Drohung gegen Amtsperſonen in Amtefachen 
und bei einigen andern polit. Verhrechen (Hochver⸗ 
tat, ſofern er ſich nicht gegen den Kaifer richtet) die 
mit der Verurteilung verbundene Unfähigteit zu 
öffentlichen Umtern und Ehren ſchon mit dem Ende 
ber Sail aufbören foll. — Überall erfahren die 
wegen P. V. u. V. Verurteilten bei Vollfftredung ver 
Dreiheitäftrafemilvere Behandlung. Bücher, Schreib: 
materialien, Zampen u. |. w. find ihnen geftattet. 

2) Im Volkerrecht ſind unter P. V. u. V. ſowohl 
diejenigen Delilte zu erheben, welche nur polit. Sn: 
ftitutionen (Staat, Verfaſſung anoreijen,.obne leich⸗ 
zeitig nichtpolit. Intereſſen (Leib, Leben) von Indi⸗ 
vibuen zu verlegen ober zu gefährden (fog. abfolute 
P. V. u. V.), als auch diejenigen andern, die im 
lonlreten Fall aus einem polit. Motiv geſchehen oder 
einen polit. Zived verfolgen (fog. relative oder ge⸗ 
miſchte P. V. u. V.). Alle übrigen Verbrechen find 
im Gegenſatz dazu gemeine Verbrechen. Der Gegen: 
fag ift darum von Bedeutung, weil wegen P. 2. 
u. V. Auslieferung (f. d.) nicht ftattfindet. Diejer 
Grundfag ift übrigens in den meiften neuern Aus⸗ 
lieferungöverträgen durch die 14 belg. Attentats⸗ 
Haufel (Attentat Jaquin auf Napoleon IH. im 
Sept. 1854) durchbrochen worden, nach welcher als 
P. V. u. V. nit angejeben wird der Angriff gegen 
das Oberhaupt einer fremden Regierung oder gegen 
Mitglieder feiner gemdk, wenn diefer Angriff den 
Thalbeſtand des Totſchlages, Mordes oder Gift: 
mordes bildet. Nach den neueften Verträgen (3. B. 
dem_diterr.s jchweiz. Auslieferungsvertrag vom 
10. auarı 1896) wird fogar wegen aller relativen 
polit. Delikte ausgeliefert, während jpilden Deutſch⸗ 
land und Öfterreich noch wegen aller polit. Delitte 
ftatthat. — Vgl. die Artitel Aus: 
lieferung und Politiſche Delitte im «Öiterr. Staats: 
he Bd. Bu. 2 (Wien 1895 u. 1896). 

olitifche Vereine, |. Vereinsweſen. 
olitär, | Volieren. 
oliturleiften, |. Golvleiften. 

Politz, czech. Police, Stadt In der öfterr. Bezirks: 
Hauptmann (haft Braunau in Böhmen, an der Met: 
tau und der Linie Ehopen -Halbftabt der Hfterr.- 
Ungar. Staatsbahn, Sitz eines Bezirksgerichts 
(218,87 qkm, 12729 E.), hat (1900) 2782 merk eh. 
&.; Leinen: und Baummollweberet. Die Rolier 
Wände find ähnliche phantaftifche Felsgebilde wie 
die Adersbacher und Wedelödorfer. 

Politz, Stadt im Kreis Random des preuß. Reg.: 
Bez. Stettin, links an der Larpe und der Poliß— 

hen Fahrt, dem weſtlichſten Mündungsarm der 

der, der ſich hier abzweigt und in das Papen⸗ 
wafjer mündet, an der Nebenlinie Stettin: Jafenig 
der Preuß. Staatsbahnen, Sitz eines Amtsgerichts 
(Landgericht Stettin), hat (1900) 4415 E., darunter 
28 Katholiten, Volt, Telegraph, Lehrerjeminar; 
Gigarrenfabriten, Zöpfereien und Hopfenbau und 
it mit Stettin durch Dampficiffahrt verbunden. 

Politz Karl Heinr. Ludwig, Publizift,geb.17.Aug. 
1772 zu Ernftthal, ſtudierte in Leipzig $ ilofopbie, 
Geſchichte und Theologie, habilitierte ih 1794, 
wurde 1795 Profeſſor an der Ritteralademie zu 
Dresden, 1803 außerord, Erk der Philofophie 
in Leipzig, noch in demfelben Jahre Profefior des 


teine —— 
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Natur: und Völlerrehts in Wittenberg, mo er 1808 
das Lehramt der Geihichte erhielt. 1815 kam er ald 
Profeſſor der ſachſ. Geihichte und Statiftit wieder 
nad) Leipzig; er ftarb hier 27. Febr. 1838. Seine an 
30.000 Bänbe ftarte Bibliothek vermachte erder Stadt 
Leipzig. Außer feinen lirchlich⸗ moraliſchen Schriften 
und denen über ne Sprade und Litteratur find 
u nennen: «Handbuch der Weltgeihichter (3 Bde., 
dr 1805; 7. Aufl., von Bülau und Zimmer, 4 Bve., 
1851—53), « Handbuch ver Geihichte der jouveräs 
nen Staaten des sg (2 Bde., ebd. 1811), 
«Handbuch der Geihichte der fouveränen Staaten 
des Deutihen Bundes» (Bo. 1 in 2 Abteil., ebd. 
1817—18), «Geihichte, Statiftit und Erdbeſchrei⸗ 
bung de3 Konigreichs Sachſen v (3 Bde, ebd. 1808 
—10), «Die Regierung Friedrich Auguftz, Königs 
von Sachen» (2 Bde., ebd. 1830), «Die Staats: 
wiſſenſchaften im Lichte unferer Zeit» (5 Bde., ebd. 
1823; neue Aufl.1827), fein Hauptwerk; «Vermifchte 
Schriften aus den Kreifen der Geſchichte, der Staats: 
kunſt und der Litteratur Überhaupt» (2 Bde., ebd. 
1831),«Staatöwifjenihaftlide —— — SBde., 
ebd. i831 33). Ein verdienſtliches Unternehmen 
war die Herausgabe des Werkes «Die europ. Ver: 
faſſungen feit 1789» (4 Bpe., 2p3.1817— 25; 2. Aufl., 
3 Boe., 1833—34; Bd. 4, von Bülau, 1847). 
oliker, Adam, Obrenarzt, geb. 1. Dit. 1835 
u Alberti in Ungarn, ftubierte in Wien, Würzburg, 
Bars und London, habilitierte fih in Wien als 
ocent der Obrenbeiltunde und veröffentlichte 1863 
ein neued Deere gegen gewiſſe ie der 
Schwerhörigkeit (Polißerſches Verfahren, f. 
Ohrentrantbeiten). Im $.1871 zum außerord. Pro: 
feſſor der Ohrenheiltunde ernannt, begründete er 
eine außerordentlich reichhaltige Sammlung anatom. 
und pathol.anatom. Präparate des Gehörorgang; 
1873 wurde er zum Vorjtand der erften in Europa 
gegründeten Univerfität3tlinit für Ohrenkranke und 
1894 zum ord. Profefjor ernannt. Außer zahlreichen 
Sournalauffägen veröffentlichte er: «Beleuchtungs: 
bilder des Trommelfelld im gefunden und kranken 
Zuftand» (Wien 1865), «Lehrbuch der Ohrenheil: 
kunde» (Stuttg. 1878—82; 3. Aufl. 1893), «Zehn 
Wandtafeln zur Anatomie des Gehörorgans» (Wien 
1873), «Blaftiihe Darftellungen der Krankheiten 
des Trommeljelld» (1876), «Die anatom. und hiſto⸗ 
logiſche Zergliederung des menſchlichen Gehörorgang 
im normalen und tranten Zuftand» (Stuttg. 1889), 
«Atlas der Beleuhtungsbilver des Trommelfellö» 
Bolize, foviel wie Police (f.d.). [Wien 1896). 
Polizei (vom lat. politia, gr. politeia, Staats⸗ 
verwaltung),nad dem gewöhnlichen Sprachgebrauch 
die Mapregeln zum Schuß der öffentlihen Sicher: 
pet und Wohlfahrt, ſowohl gegen unerlaubte Hand: 
ungen Einzelner al3 gegen ſchädliche Naturereig: 
niſſe. Viele Schriftfteller verftehen darunter die ge 
famte innere Staatsverwaltung mit Ausſchluß der 
Rechtspflege, andere jheiden auch dag Militär: und 
Finanzweſen aus; noch andere befchränten den Be: 
iff noch mehr, indem fie aud die Anftalten zur 
irderung des Wohlſtandes, des Unterrichts und 
der Kultur davon ausnehmen. Im Gegenja 
diefer materiellen Beftimmung des polizeilichen Wir- 
kungskreiſes verſtehen mande Schriftfteller unter 
P. diejenige Thätigkeit auf dem Gebiete der innern 
Verwaltung, die mit einem Zwang gegen Perfonen 
verbunden ift, obwohl die Anwendung ver jtaat- 
lichen Gewalt au auf dem Gebiete des Yinanz-, 
Militär: und Yuftizwejens nicht zu entbehren tft 
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und man bemgemäß aud von Gerichts-, Zoll, 
Steuerpolizei u. f. w. fpricht. 

Man teilt die B. nach ihren verſchiedenen Auf: 

jaben ein, z. B. in Kriminal⸗ Bau, Forit:, 

Feuer-⸗, Gewerbes, Sittenpolizei (f. dieſe Ar 
fiel) u. |. w. und unterfcheibet Verner die Orts⸗ 
(2otal:)polizei und die allgemeine Landes: 
polizei. Die erftere ift gemöhnlic den Gemeinden 
und andern Korperſchafien zur Selbftverwaltung 
übertragen, während vie leßtere won Behörden 
des Staated wahrgenommen wird; in ben großen 
Städten — wird auch die — von 
Staatsbehdrden gehandhabt. Die gerichtliche P. 
——— iſt unter die Leitung der 

taatsanwaltſchaft geſtellt; dagegen iſt die ſog. 
Polizeigerichtsbarkeit, d.h. die Unterſuchung 
und Beſtrafung der übertretungen, ein Teil der 
Strafrechtspflege. (S. Volizeiftrafverfahren.) Den 
Behörden, meiden die Handhabung der 2oHleat, 
Hy in der Regel aud die Befugnis zum Erlaß von 

olizeiverordnungen delegiert. Ein Mißbrauch war 
die geheime FW die befonders in Frankreich 
unter Ludwig XIV. feit Argenfon (1697—1718), 
aber auch während der Regierung Napoleons I. 
unter Fouche ihr Netz der Spionage über das ganze 
Reich ausdehnte, Verbrechen felbft erft anftiftete 
(f. Agents provocateurs), alle Geſelligkeit unter: 
grub, die Negierung durch ihre Verbindung mit 
ehrlojen, wieder einer geheimen Gegenpolizei 
(contre-police) unterftellten Subjelten entwürbigte 
und troß ihrer hohen Roften wenig Nußen gewährte. 

Die untern Exekutivbeamten für den Polizeidienſt 
find in den meiften Staaten militärifh organifiert 
(f. Gendarmen und Schumann). 

Vol. Artitel B. im «Handmwörterbuch ver Staats: 
wifenihaften», Bd. 6 (2. Aufl., Jena 1901); Georg 
Meyer, Deutiches Verwaltungsrecht, TI.1 (2. Aufl., 
Lpz. 1893); Rofin, Das Polizeiverordnungsrecht in 
Breußen (2. Aufl., Berl. 1895); derf., Der Begriff 
der PB. und der Umfang des polizeilichen Verfügungs: 
und Berordnun; Breit in Preußen (ebd. 1895); 
Ave:Lallemant, Ghnfinlogie der deutfhen P. (Lpz. 
1882); Dtto Mayer, Deutiches Verwaltungsrecht, 
Bd. 1 (ebd. 1895); V. Lehmann, Rolizei:Hand- 
lerifon (Berl. 1896). 

Polizeiaufficht, eine in Deutichland nur neben 
einer andern Freiheitsſtrafe accejjoriich vom Rich: 
ter zu verhängende Freibeitsbefhräntung. Nach 
den darauf bezügliben Vorschriften ded Reichs: 
ftrafgeießbuchs (88. 38 u. 39) erhält auf Grund 
richterlichen erlenntniſſes die Landespolizei⸗ 
behörde die Befug den Verurteilten nad ne 
börung der Gefängnisverwaltung auf er von 
hochſtens fünf Jabren unter P. zu ftellen. Geſchieht 
dies, jo hat die Behörde das Recht, den Auf— 
enthalt an einzelnen bejtimmten Orten zu unter: 
fagen, Ausländer aus dem Bundeögebiet zu ver- 
weiſen und unabhängig von den zeitlichen Beihrän- 
tungen der Strafprozeßordnung (3. B. auch zur 
Raotzeit) Hausfuchungen vorzunchmen. Die P. 
iſt franz. Urfprungs. She med HF Prävention. 

AHA: Sebinbllen ge .Münzfälfcher, gewerbs⸗ 
mäßige Diebe, Hehler, Wilddiebe, follen verhindert 
werben, fi der redhtzeitigen Ergreifung und der 
Beobadhtung ihres Lebenswandels zu de en. 
Auch die belg. und ar Geſetzgebung bat die P. Als 
übelitand fällt ind Gewicht, daß eine mißtrauisch 
gehandhabte P. leicht das Beſtreben folder durch⸗ 
kreuzt, die ehrlichen Arbeitserwerb nad) geſchehener 
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Entlafjung aus der Strafanftalt fuchen und dann 
durch polizeilihe Nachfragen kompromittiert wers 
den. — Bol. Artitel B. in Stengeld «Wörterbuch 
des deutſchen Verwaltungsrehtö», Bo. 2 mm: 
i. Br. 1890); Zubr, —— und Social⸗ 
politit I 1892). 
In Sſterre ich ift die Sealng unter P. zuläflig 
[Y Baum ‚ welde wegen Verfalſchung öffent: 
der ebitpapiere, Münzverfälihung oder wegen 
fteafbarer Handlungen wider des Cigentum zu 
einer mehr als ſechsmonatigen, oder wiederholt zu 
türzern Freiheitsſtrafen, oder welche al3 Landftreicher 
verurteilt find und für die Sicherheit de3 Eigentums 
efährlich ericheinen. Die B. darf nicht über drei 
ahre vom Tage ver Entlaffung aus der Strafe 
ab außgevehnt werden. Wirkungen, außer ben für 
Deutihland genannten, find die Verpflichtung des 
— Wechſel ſeiner Wohnung anzu⸗ 
gioen, über Beihäftigung, Unterhalt, Erwerb, Vers 
ehr mit andern Perſonen jederzeit Auskunft zu er: 
teilen. Die Sicherheitöbehörden können ihm in ber 
ftimmten — wiederkehrende perſonliche Meldung 
auferlegen, Beteiligung an — Verſamm⸗ 
lungen, Betreten gewiſſer Raumilichteiten, Verlaſſen 
der —— ur Nachtzeit unterfagen. Übertre— 
tungen ber Alhräntungen find ftrafbar (Strafe 
gefeßbuch 8. 26; Seieh vom 10. Maı 1873, 88.49, 
11). — 2gl. Zuder, * nad) öfterr. Rechi (Prag 
1894); Artilel B. im «Ofterr. Staatswörterbuch », 
Bd.2 aan 0 hoihei 
ol e arkeit, |. Polizei. 
Bordeihenn f. Staat. lie Berpiel eines P. 
wird der Staat Ludwigs XIV., auch 
wohl der oſterr. Staat unter Maria Therefia und 
Joſeph II. angeführt. Ne 
olizeiftrafberfahren. Den Bolizeibehörben 
kann nad) der Reichsſtrafprozeßordnung $$. 453 fg. 
in gewifiem Umfange durch Landesgeſeß die Be⸗ 
fugnig beigelegt werden, eine in den Strafgefeßen 
angedrohte Strafe durch Verfügung feitzufehen. 
Dieſe Befugnis erftredt jich aber nur auf Übertre⸗ 
tungen; aud kann die — teine andere 
Sur feitfegen als Haft bis zu 14 Tagen oder 
Geloftrafe und die an Stelle nicht beizutreiben- 
der Gelvftrafe tretende Haft, fowie eine etwa ver⸗ 
wirkte Einziehung. Gegen diepolizeilihe Straf: 
verfügung, welche gleid einer richterlihen Hand: 
lung bie Verjährung unterbricht, kann der Beſchul⸗ 
digte, fofern er nicht eine geielich zugelaſſene Be- 
ſchwerde andie höhere Bolizetbehörbe ergreift, binnen 
einer Woche nach der Belanntmachung beider Polizei⸗ 
behörbe, welche dieſe Verfügung erließ (ſchriftlich oder 
mündlich) oder bei dem jrſandigen Amtsgericht 
(ſchriftlich oder zu Protokoll des Gerichtsſchreibers) 
auf gerichtliche Entſcheidung antragen. Gegen Ber: 
fäumung der Frift iſt Wievereinfegung (f. d.) in den 
vorigen Stand zuläſſig. Der rechtzeitige Antray 
hat zur Folge, daß die frafoerfügung außer Kra 
geſeht wird und ohne förmliche Anklage und Erdff⸗ 
MungEBAOnE das ſchoffengerichtliche Hauptverfab: 
ten eintritt. Bis zur Hauptoerhandlung (1. d.) kann 
ber Antrag zurüdgenommen werben, was oft im In⸗ 
tereſſe des — uldigten liegt, da das Gericht bei 
der Urteilsfällung an den Ausſpruch der Polizei: 
bebörbe nicht gebunden ift, aljo eine höhere Strafe 
verhängen fann. Stellt jih nad dem Ergebnis der 
Haupterhandlung die That als eine folde dar, bei 
welcher die Polizeibehdrde zum Erlaß einer Straf: 
verfügung nicht befugt war, fo hebt das Gericht 
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leßtere al ohne in der Sache felbft zu entſcheiden. 
Bol. für Preußen das Geſetz über den Erlaß polizeis 
liher Strafverfügungen vom 28. April 1883, in 
welchem die Höhe der Strafe auf 30 M. und drei 
Zope Haft begrenzt, eine Beſchwerde an die höhere 
Polizeibehorde nit zugelafien ift. Nach Reichsgeſetz 
vom 9. Juni 1895 haben fich die Bunvesftaaten zur 
Vollſtre ge Bermögenäftrafen, die im P. ver: 
hängt find, Ar zu leiften. 

In Sſterreich ift das Strafverfahren wegen 
Übertretungen (einichließlich des Mandatsverfah: 
tens, |. Mandatsprozep) den Bezirksgerichten zuge: 
wien, den Woligeibehörben nur in einzelnen Fallen 
. 3. Polizeiftundenübertretung), in weiterm Um- 
lang für die Hauptftädte Wien, Trieft, Prag, Brünn, 

atau, Lemberg, doch auch hier nur für beftimmt 
genannte Bolizeiübertretungen vorbehalten (eh 
vom 22. Oft. 1862 in Verbindung mit dem Geſeß 
vom 23. März 1866). 

‚Bolizeiftunde, in Ofterreih Sperritunde, 
die Stunde, zu der Lofale, in denen öffentlich be⸗ 
wirtet wird, geſchloſſen werden follen. Nach Reiche: 
Seine. $. 365 wird, wer in dem Lofal über die 

inaus vermweilt, ungeachtet der Wirt, fein Vers 
treter oder ein Bolizeibeamter zum Fortgehen auf- 
fordert, mit Geld bis zu 15 M. beftraft; der Wirt, 
welcher das längere Verweilen duldet, mit Geld bis 
zu 60 M. oder mit Haft bis zu 14 Tagen. Wann 
die er eintritt, beftimmt die Ortöpolizei; e3 ift ört- 
lich ſehr verfchieden. Genehmigungen der Verlänges 
rung der ®. für einzelne Wirtshäufer u. |. w. auf 
länger al3 2 Wochen find in Preußen mit 1,0 M. 
ftempelfteuerpflichtig. In Ofterreich gelten die Ver: 
orbnungen vom 20. Mai 1854 und 3. April 1855. 

gi eiverorbuung, |. Verordnung. 

oliziãnuo, Angelo, mit dem Familiennamen 
Ambrogini, ital. Humanift und Dichter, geb. 
14. Juli 1454 in Monte: Bulciano (Toscana), ftu: 
dierte die Haffiihen Sprachen in Florenz und fand 

Aufnahme bei Lorenzo de’ Medici, der ihm bie Cr: 
jiehung feiner Söhne Piero und Giovanni nun 

0 X.) übertrug. 1480 erhielt er den Lehrſtuhl der 

ieh. und röm. Litteratur an der Univerfität zu 
ten, und ftarb 24. Sept. 1494. Hervorragend 
durch ungewöhnliche Gelehrjamteit, feinen Gefhmad 
und vollendete Eleganz, machte er fi) namentlich 
durch Einführung ver Tertkritit in die klaſſiſche Phi⸗ 
Eu verbient. Schon 1472 hatte er das 2. bis 
5. Bud der Ilias überjegt. Sein unvollenvetes 
Gedicht auf ein Turnier, in dem 1475 Giuliano, 
Lorenzos Bruder, fiegte («Stanze per la giostra di 
Giuliano de’ Mediei», flor. 1494 u. 1868), gehört 
zu den anmutigften der Renaiffance; hier ift zuerit 
die Ottave mit Meifterihaft gehandhabt. Der 
«Orfeo», 1471 ober 1472 entjtanden, hat nod ganz 
die Einrichtung de3_ mittelalterlihen Schauipiels, 
behandelt aber zuerft einen weltlihen Gegenitand 
dramatiſch mit großer lan eine 
ZTanzlieverund Rispetti, feine lat. Oden, Elegien und 
Epigramme zeichnen ſich durch Leichtigkeit und An: 
mut aus. Seine bebeutendite philol. Arbeit bieten 
die «Miscellanea» (1489). Die beite Ausgabe ver 
lat. «Opera» erfhien Lyon 1536—46 (3 Bbe.); 
«Prose volgari e poesie latine e greche» gab Del 
Zungo (Flor. 1867), «Le Stanze, P’Orfeo e le Rime» 
Carducci (ebd. 1863) heraus, einen Aborud ber 
re volgari» bejorgte Eafini (ebv. 1885). — 
Bel. Menden, Historia vitae Angeli Politiani (2p3. 
1736); Mähly, Angelus Bolitianus (ebd. 1864). 
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Polizza (ital.), Zettel, Billet; dann Anteils: 
Schein (Aftie) einer Kapitalgeſellſchaft; jest insbeſon⸗ 
dere foviel wie Police (f. 5) im Verſicherungsweſen. 

Polizzi Generöfa (pr. dihe-), Stabt im Kreis 
Cefalü der ital. Provinz Palermo auf Sicilien, am 
Süpfuß des Gebirgsſtods Le Madonie (1975 m), 
auf hohem Felien (917 m), hat (1901) 7520 €.; 
Wein: und Olbau. 

Boljefije, Sumpflanpihaft in Weftrußland f 
Rarte: Weſtrußland u. |. w., beim Artikel Ruß: 
land), zu den Gouvernements Dinzt (.d.), Grodno, 
BVolbynien, Kiew und Mobiler gehörig. 

sljefje ahnen, Eifenbahnen, die durch 
das Poljeſſje (ſ. d.) führen. Sie bilven ein von 
der rufl. Regierung hergeftelltes Netz (1414 Werft) 
militär. Gifenbahnen, das mit der 1887 erfolgten 
Eröffnung des Betriebes auf der Strede Gomel: 
Brjanst rip geftelit ift. Dasjelbe befteht aus drei 
Linien: Shabinta: (an der Linie Breft: Minst:) 
ne Wilna:Romno (an der Linie Breit: 
afatin) und Baranowitfchi-Bjeloftot. Die138 Werft 
lange Strede bis Pinst wurde zuerft gebaut und 
1882 eröffnet. k Almiſſa. 
oljica (Pogliz za), Landſchaft in Dalmatien, 
olE (deuiſch auch Pulk) war in dem altruſſ. 
Volksheer ein Heerhaufen, der etwa einem heutigen 
Armeelorps entſprach. Heute ift in der ruf]. und 
poln. Sprade das Wort P. identiſch mit Regiment, 
daher Polkownik foviel wie Oberit. 

Bolt (m. poht), James Knor, der elfte Präfi: 
dent der Vereinigten Staaten von Amerifa, geb. 
2. Nov. 1795 bei Charlotte in Norbcarolina, bildete 
ſich in Nafhoille zum Advolaten aus und ließ fih 
1820 in Columbia nieder. Nachdem er 1823 in die 
Legislatur feines Staates eingetreten war, murbe 
er 1825 in das Repräfentantenhaus der Vereinigten 
Staaten gewählt, dem er 14 Jahre lang angehörte. 
P. war einer der Sinfluhreichiten Werger Jachſons, 
wurde nach feiner Rucklehr nach Naſhville 1839 zum 
Gouverneur von Tenneſſee gewählt, aber nach Ab⸗ 
lauf feines Amtstermins 1841 von dem Whiglandi⸗ 
daten gefchlagen. Im Mai 1844 wurde er auf dem 
Konvent der demofratifhen Partei zum Präfident: 

haftstandidaten ernannt und Nov. 1844 gewählt. 

m 4. März 1845 trat er fein Amt an. Die Haupt: 
ereignifie feiner Verwaltung waren der glüdliche 


Krieg mit Merifo ſowie die seilegun der Oregon: 
Grenzftage. Der merif. Krieg Lade den Ber: 
einigten 


taaten das Side Goldland Kalifornien 
und die wichtige Provinz Neumerito ein. P. ftarb 
ſchon drei Monate nad einem üdtritt, 15. Juni 
1849, in NRafhville. — Vgl. J. S. Jenkins, James 
Knox P. (Buffalo 1850). 

Polka, beliebter Nundtanz, der feinen Namen 
nad einigen von feiner vermeintlichen urfprüng: 
lihen Heimat Polen, nach andern aber wegen des 
in ihm waltenden Halbſchritts vom böhm. Worte 
pulka, d.i. Hälfte, erhalten haben foll. 1835 wurde 
er in Prag zum erjtenmal getanzt. — Vol. Waldau, 
Böhm. Nationaltänze (Prag 1860). 

oltafieber, |. Denguefieber. 
olkeite, |. Sammet. 

Borlko,Clife,Schriftitellerin, Schwefterdes Afrila⸗ 
reifenden Eduard gel DR geb. 13. Jan. 1822 
u Waderbartsruhe bei Dresden, war * Zeit 
Sängern, heiratete den en, . B., 
lebte lange Jahre in Minden, feit 1881 in Deuß 
am Rhein, feit 1887 vermitivet in Hannover, dann 
in Frankfurt a. M. und Münden, wo fie 15. Mai 
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1899 ftarb. Sie begründete ihren Ruf befonders 
durd die eMuftalitden Märchen , Vhantafien und 
Etizzen» (Lpz. 1852; Bo. 1, 23. Aufl., ebd. 1896; 
30.2, 18. Aufl., ebd. 1896). Don ihren übrigen 
belletriftifhen Arbeiten, zu denen fie die Stoffe 
vorzugsweiſe dem Künftler: und Frauenleben ent: 
nahm, feien genannt die Romane «Ein Frauen: 
leben» (2 Bde. Lpz. 1884), «Fauftina Hafle» (2 Bre., 
ebd. 1860 u. d.) und «Neue Novellen» (18 Bde. 
1861— 79), «Neues Marchenbuch. Muſikaliſche Stiz: 
zen u. |. to.» (1884), «Gefammelte Novellen» (Wiesb. 
1890), « Unſere Bilgerfahrt von der Kinderftube bis 
zum eigenen Herd» (1863; 10. Aufl., Lpz. 1894), 
alinfere Kinder» (Stuttg. 1898), «Rlingende Ge: 
{hichten» (ebd. 1894), «Bedeutende Menſchen⸗ 
(Brest. 1895), «Hell und Dunkel. Neue Novellen» 
(Köln 1895), e’Berwehte und ei e Spuren» (Dresd. 
1897), «Meifter der Tonkunſto (Wiesb. 1897) u. |. w. 

Polkowuit, |. Bolt. 

— Stadt im Kreis Glogau des preuß. 
Reg.: Bez. Liegnitz, an der Kleinbahn Raudten-P. 
(18 km), Siß eines Amtsgerichts (Landgericht 
Glogau), hat (1900) 1650 E. darunter Katho⸗ 
liten und 12 Jsraeliien, Poſt, Telegraph, Fernſprech— 
einrichtung, evang. und kath. Kirche, Waiſenhaus, 
Rettungshaus verwahrloſte Kinder, Vorſchuß⸗ 















verein, Sparkaſſe; Teppichweberei, Märkte, 

ollack, Fiſch, |. Kalmüd. 

ollajudis, Antonio, ital. Maler und Bild: 
bauer, geb. 1429 zu Florenz, geit. 1498 in Rom, 
war Anfangs Goldſchmied, wandte fih dann der 
Malerei zu, war außerdem als Architelt und Bild⸗ 
bauer thätig. Don feinen Bildern ift das Altar: 
wert für die Familie der Pucci: Martyrium des 
heil. Sebaftian (1475; Londoner Nationalgalerie) 
bervorzuheben. In den Uffizien zu $lorenz be: 
finden fi zwei tleine Gemälde, Dereulesthaten 
darftellend, im Palaft Pitti pafelbit ein heil. Seba- 
ftian. Seine Runft al3 Goldſchmied bewährte er 
an dem von mehrern Künftlern gemeinfam ausge: 
führten Silberaltar in der Domopera zu Florenz. 
Seine beveutendften plaſtiſchen Echöpfungen aber 
find die Grabventmäler Sirtug’ IV. und Inno: 
cenz’ VIIL in der Peterslirche zu Rom. Man ſchreibt 
ihm aud) einige intereflante Rupferftihe zu. Auch 
als Verfertiger von Niellen ift er berühmt. 

Sein Bruder Pietro P., geb. 1443, geft. um 
1496, lernte bei vem Maler Cajtagno und arbeitete 
häufig zufammen mit feinem Bruder. Bon 1483 
datiert ift die Krönung Mariä im Dom zu San 
©imignano; in den Ufftzien zu Florenz befindet fi) 
von ihm ein Altarwert mit mehrern Heiligen und 
allegorifche Geftalten der Tugenden, in Berlin eine 
Verkündigung mit reizendem Blid auf Florenz und 
dag Arnothal. Der Stil beider Meifter tft hart und 
ſtreng, mebr ven Geſetzen der Plaſtik als denen der 
Malerei folgend, doch find ihre Gemälde wegen der 
forgfältigen Durchführung des Anatomiichen beveu: 
tungsvo I vie florentin. Kunſt gemwejen. 

dot, eßkännchen, ſ. Ampulla. 

olle, Fleden im Kreis Hameln des preuß. Reg.⸗ 
Bez. Hannover, an der Weſer, Dampferſtation und 
Sig eined Amtsgericht? (Landgericht Hannover), 
bat (1900) 1086 &., darunter 24 Ratholiten, Poſt, 
Telegraph, Oberförfterei, evang. Kirche, altes Schloß 
mit anftoßender Burgruine; Sägemwerte, Holzflößeret, 
Holzhandel, Raltbrennerei und Schiffahrt. 

Bollen oder Bollentörner, auch Blüten: 
jaub, die Fortpflanzungszellen, die in den Staub: 
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beuteln (f. Staubgefäße) der Bhanerogamen gebilvet 
werden. Diefe Zellen, die fhon lange vor Entfals 
tung der Blüte angelegt werden, haben zur Zeit 
ihrer Reife, d. h zur Zeit des Offnens der Antheren, 
meift eine tugelige Geſtalt und ihre Wandung befteht 
aus zwei Shihten, genannt kine und Intine. 
Die lebtere ftellt eine dünne Gellulofehaut dar, an 
die der Zellinhalt direkt angrenzt, die Erine dagegen 
ift ſtark kutikulariſiert und zeigt bie marmifaden 
Verdickungserſcheinungen (Staheln, Warzen, 
ften); nur jelten befigt fie eine glatte Oberfläche. 

Die Farbe des P., die meift gelb oder violett ift, 
zübrt ftet3 von der Färbung der Erine her; der In- 
halt des P. zeigt dagegen keine beſondere Färbung; 
er beiteht aus einer förnigen Plasmamaſſe, die in 
der Regel Starkelornchen und Öltröpfchen als Re: 
—F e einſchließt. Bringt man die P. in Waſſer, 


ei⸗ 


o entwidelt ſich durch die eintretende Diosmoſe jehr 
ald ein ſtarker hydroſtatiſcher Drud im Innern, der 
ſchließlich eine ſolche Höhe erreicht, daß die Wandun, 
nicht jelten zeriprengt wird und der Plasmainhal 
in unregelmäßiger Form herausquillt. Gelangt der 
B. durch Vermittelung von Inſekten oder Wind- 
ſirbmungen auf die Narbe, oder bei den Oymnos 
permen auf die Samenknoſpe, fo erfolgt unter gün- 
tigen Umſtänden vie Befruchtung (1. d.). 

Die Form des P. einiger Oymnofpermen ift in- 

ie etwas abweichend, als bie Erine zwei große 
lafige Erweiterungen zeigt, die jedenfallss als Flug⸗ 
organe zu betrachten find. Außerdem unterfcheiden 
ſich die der Gymnoſpermen von denen der An: 
iofpermen dadurch, daß bei den erjtern im Korn 
ki eine ellteilung ftattfindet, wodurch bei ber 

jeife gewöhnlich drei Zellen vorhanden find, wäh: 
rend bei den Angiofpermen diefe Differenzierung ſich 
auf die Teilung des Zellkerns beihräntt und eine 
Wandbildung nidt eintritt. 

Die Ausbildung des P. innerhalb des Staub: 
beutel3 gebt in ver Weife vor fich, daß eine Gruppe 
von Zellen im Innern der Anthere durch lebhafte 
Teilung ſich vermehrt und jede der zahlreichen, hier: 
durch gebildeten Zellen, der Urmutterzellen ber 
P., durd eine Vierteilung zu einer fog. Tetrade 
wird, in weld) legterer nunmehr jede Zelle in ihrem 
Innern einen P. erzeugt. Die Zellen einer Tetrade 
bezeichnet man im Gegenfag zu den Urmutter: 
Los ala Specialmutterzellen ver P. Die 
Wände der leptern verſchleimen fpäter und, bie P. 
liegen dann innerhalb der Antherenfächer in dem 
dadurch entftandenen Schleim. Dieſer verſchwindet 
allmaͤhlich mit dem Reifwerden des P., fo daß ſchließ⸗ 
lich der P. in der Regel als ftaubförmige Maſſe die 
Höhlungen des Staubbeutel ausfüllt. Bei einigen 
Bflanzen bleiben je vier aus einer Tetrade ftammende 
Körner auch jpäter miteinander vereinigt oder es wird 
die ganze Maſſe des P. zu einem Bollinarium ver: 
tebt, wie es ſich 3. B. bei vielen Orchideen findet. 

Bollenfa over Bollenza, lat. Pollentia, Stabt 
im NO. der Bean nie Mallorca der Balearen, un: 
weit der von den VBorgebirgen Cabo Formentor und 
Cabo del Binar gebildeten Bucht von P. (Puerto 
de Vollenza oder Puerto Menor), mit Hafen, 
in ſchoner, getreide:, wein: und obftreicher Gegend, 
hat (1897) 8198 €. fowie Tuchweberei und er 
einen hoch geihäpten Wein, Ruinen des alten Bol: 
lentia find im OSD. bei Alcudia zu fehen. 

ollenzo, ital. Drt, |. Bra. 
oller, hölzerne, eilerne oder meifingene Ballen 
oder Stügen, oder auch kurze Stumpfe, die zum Bes 
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legen von Tauwerk an Bord von Schiffen dienen. 
Auch die Pflöde auf Quais und Landungsbruden 
zum en der Troſſen (f. d.) von Schiffen 
werben ®. genannt. (.d.). 
ollet fr. -[eh), Le, Vorſtadt von Dieppe 
ollex (lat.), Daumen; P. pedis, große Zehe. 
Bollicitation (lat.), im röm. — in einem 
weitern Sinne das nicht angenommene einfeitige 
Beriprechen, im engern Einne das einfeitige Ver: 
fprehen zum gemeinen Beften. Nah dem Ge 
meinen Recht erwuchs aus einem Verſprechen der 
legtern Art, obſchon an Fi das einjeitige Ver: 
fprechen in der Regel Ders ichtungen nicht begrün- 
dete, dem Staat oder der betreffenden Gemeinde ein 
Forderungsrecht, jedoch unbedingt nur dann, wenn 
ein ne Anlaß vorlag ; andernfalls hatte 
der Verſprechende nur das Begonnene zu vollenden. 
In die neuern Gejegbücher ift die P. überwiegend 
nicht Übergegangen. An Stelle der P. im engern 
Sinne ift im 
(1. d.) getreten. 
4 inariuım, ſ. Bollen. 
ollini, Bernhard, Theaterdireltor, geb.12. Dez. 
1836 zu Köln, war anfangs Bühnenfänger, dann 
rejario. Nah vielen Reifen dark er als 
jelbitändiger Leiter ital. Operngefellihaften durch 
eutihland, die großen Ruf erlangten. 1874 er: 
bielt er die Direktion des Hamburger Stadttheater 
und übernahm 1876 außerdem die Direktion des 
Altonaer Stadttheaterd. Seit 1894 war P. auch 
der Beſitzer des Hamburger Thaliatheaterd, das 
hon 188588 mit dem Stadttheater vereinigt war. 
Juni 1897 vermählte er ſich mit der Opern- 
ängerin Bianca Biandi (f. d.) und ftarb 26. Nov. 
1897 in Hamburg. 
ollio, Gajus Afıniuz, ſ. Aſinius Pollio. 
palunitz, Karl Ludw, Freiherr von, Memoiren⸗ 
rg geb. 25. Febr. 1692 zu Iſſum im Erz 
ift Köln, Entel des furbrandenb. Staat3minifterd 
und Generalmajord Gerhard Bernhard von P. 
get, 1679), durchreifte ala Abenteurer den größten 
l Europas und fand faft an allen Höfen Zutritt. 
Er nahm in Ofterreih, im Kirchenſtaat und in 
Spanien Kriegsdienfte, konnte aber nirgends eine 
fette Anftellung finden, bis Friedrich d. Gr. ihn 
1740 zu feinem Vorlefer erwählte. Ex ftarb als 
Xheaterditeltor 23. Juni 1775. P. war dreimal 
zur kath. Rice und jeogimal zur reformierten über: 
getreten. Heiner Beobachtungsgeiſt und Wiß haral: 
terijieren feine «Me&moires» (3 Bve., Lüttich 1734; 
2. Aufl., 4 Ze. in 2 Bon., Lond. 1735), «Nou- 
veaux m&moires» (2 Bde., Amfterd. 1737; die 
beiden Werte zufammen,, 5. Aufl., 5 Bbe., Lond. 
1747); ferner Ährieb er «Etat abreg6 de la cour de 
Saxe sous le rögne d’Auguste III, roi de Pologne» 
(Srantf. 1734), «La Saxe galante» (anonym, von 
einigen ihm abgı Beten, 1734), das die en 
Auguft3 IL. von Sachſen enthält. Wahrſcheinlich ift 
er aud) der Verfafjer der «Histoire secrete de la 
duchesse d’Hanovre, &pouse de George I, roi de la 
Grande-Bretagne» (Lond. 1732). Rad BP. Tode 
gab Brunn «Memoires de P. pour servir ä l’histoire 
les quatre derniers souverains de la maison de 
Brandebourg» (2 Bde., Berl. 1792) heraus. Alle 
feine Echriften wurden ing ST überfegt. 
Volluoiv, Stadt im Kreis Schlawe des preuß. 
Reg.:Bez. Röslin, links an der Grabow, von Hügeln 
umgeben, an den Rleinbahnen Schlawe-Sydow und 
3. Koslin (45 km), Siß eines Amtsgerichts (Land⸗ 
Vrodhans’ Konverfations-Beziton. 14. Aufl. R.M. XIIL 
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gericht Stolp), hat (1900) 2448 E., darunter 14 Ra: 
tholiten und 35 Israeliten, Wollipinnereien, Spiri: 
tußbrennerei, Brauerei, Mühlen, jiegeleien und 
Sägemerle. Im ND. vie bewaldeten Warbelomwer 
Berge (220 m). 

Bollokſhaws (pr. ·ſchahs), Stadt in der 
ſchott. Grafihaft Renfrew, am White Cart, 5 km 
im SSW. von Glasgow, deſſen Vorort es bildet, 
mit (1901) 11169 €.; Bapier:, Baummwollfabriten, 
Bleicherei, Eifengießerei und Druderei. 

Poll-tax (engl., «Ropfiteuer»), in England Be: 
kidnung bed für die Parlamentswahlen aufge: 
tellten Wahlregiſters und des Wahlaktes felbit. 

Pollutio (lat.), Befledung; in der Kirchenſprache 
foviel wie nd “ d.). 

Bollutionen (vom lat. pollutio, f. d.), die un⸗ 
willtürlihen, mit_üppigen En indungen verbuns 
denen — die bei ee — im Ge⸗ 
ſchlechtsgenuß enthaltſamen Mannern ſtattfinden. 
ie treten alle zwei bis vier Wochen nur nachts im 
Schlafe, befonder3 gegen Morgen auf und find 
nichts Krankhaftes_oder Nachteiliged. Krankhaft 
find die P., wenn fie audy am Tage oder nachts zu 
oft (wöchentlich mehr als einmal, und zwar längere 
vn indurch) eintreten; fie fönnen dann eine Er: 

höp des Körper8 und lange dauernde Ger 
mütsverjtimmung herbeiführen. Zreten die P. zu 
oft auf, fo_müflen fie bejhränft werden durch eine 
nücterne Lebensweife (Vermeiden von Gewürzen; 
Raffee, Thee, Spirituofen, Eile und fpäter 
Abenbmableit), durch fleißige Leibesbewegungen, 
tägliche kalte Waſchungen und Sißbäder (im-Som: 
mer Flußbäder), Schlafen auf einer härtern Ma: 
trage und unter einer Wollvede (fein Federbett), 
durch Fernhalten erotifher Vorftellungen, nament: 
li aber dadurch, daß man vor dem Schlafengehen 

ie genügende Entleerung de3 Darms und der 

laſe forgt. ey bierducch nicht baldige Beſſe⸗ 
rung, fo ift der Arzt zu befragen; vor Geheim: 
mitteln und der Beratung durch Kurpfuſcher oder 
Schlechte Bücher ift zu warnen. 

Vollug, ein nur fehr ei auf den Drufen: 
täumen des Granits von Elba vorlommenves Mi: 
neral, dag dadurch mertwürbig ir daß es die rela⸗ 
tiv größte Menge des überaus jeltenen Elements 
Cafium (außer Riefelfäure, Thonerde und etwas 
Waſſer 34 Proz. Cafiumoxyd) enthält; e3 gehört zu 
der Familie der Zeolithe, Tryftallifiert regulär, bil: 
det aber gewöhnlich ganz unregelmäßig geitaltete 
eine Bartien, die äußerlich reinem Kampfer ähn- 
lich ausſehen. j 

Bollng,. Stern zweiter Größe, einer der beiden 
Hauptfterne im Sternbild der Zwillinge. : 

Ft {grieh, Polydeukes), |. Dioskuren. 

olsa, Stadt in der öfterr. Bezirt3hauptmann: 
ſchaft —— — in Böhmen, am Schlapantabade 
und an der Linie Wien-Tetihen der Nordweſtbahn, 
Sip eines Bezirksgerichts (99,72 qkm, 9142 czech. E.), 
bat (1900) 5013 czeh. E., Stadtpfarrliche, an ver 
Stelle einer Altern, 1705 durch den Fürften Leopold 
von Dietrichftein im ital. Stil erbaut, mit berühmter 
Drgel; Dietrihfteinihes Schloß zwiſchen zwei Tei⸗ 
hen, durch Brand verwuſtet und zum Zeil verfallen 
und unbewohnt; Stärke: und Strupfabrit, Glas: 
fchleiferei und Brauereien. 

ne f. Bolniihe Sprache. 

olnith-Brandenburgifcher Krieg von 
1655 bis 1657, |. Schwediſch Bolniich-Brandens 
burgiſch⸗Daniſcher Krieg von 1655.bis 1660.  -” 
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Sei e Eochenille, |. Johannisblut. 

olniſche Dame, |. Damenipiel. 

Bolnifche Legion, insbeſondere die 1796 zu 
Mailand vom General Dombrowſti und zu Etraß: 
burg i. €. von Rniaziewicz mit Genehmigung der 

anz. Regierung errichteten Truppen, die von 1798 

is 1800 mit Auszeichnung in Italien fochten. Die 
ehedem in Straßburg errichtete P. 2. wurde nad) 
Santo Domingo geihidt und ging dort durch das 
Klima und die Kämpfe mit den Negern zu Grunde. 
Eine andere : 2. ift 1854 ſeitens der brit. Regie: 
rung aus in England und Frankreich lebenden und 
fahnenflüdtigen Polen unter Graf Zamoyfti in der 
Stärte von zwei Ravallerieregimentern errichtet 
worden; fie nahm am Drienttriege im Korps des 
Generals Vivian teil und wurde nad) dem Frieden 
rößtenteil3 in ven türk. Dienjt übernommen. In 
Srantreich ward 1870 unter Saroflam Dombromiti 
eine P. L. in der Stärke von einem Bataillon In: 
fanterie und einer Shwadron Ulanen bei der Vo— 
gefenarmee Garibaldis errichtet. 
olnifche Litteratur. Mittelalter. Die jpäte 
Annahme des en ungünftige äußere und 
dlonomiſche Verhaltniſſe, unge aneinem en 
oder ftädtifhen Leben, die Vürftigleit der ſpar⸗ 
lichen Unterrihtsanftalten, endlich das Vorwiegen 
emder Elemente im geiftlihen, dem einzigen ge: 
ildeten Stande erflären die iangſame Entwidlun, 
der Litteratur, die, von Fremden ‚at gepflegt, fi 
der lat. Sprache bediente. Erſt die Konjolivierung 
des Staates unter den beiden legten Piaſten, vie 
Begründung der Kralauer Univerfität durch König 
Rakmir 1364, welche, 1400 unter König Wlady⸗ 
fa neu eingerichtet, während des 15. Jahrh. gum 
Brennpuntte der geijtigen Thätigkeit für den Nor: 
den wurde, ferner die Beziehungen zu Italien und 
die unmittelbare Einwirtung des Humanismus, 
verkörpert in dem hochgebildeten Gregor von Sanot 
(geft. 1477 als Enit von Lemberg) und in dem 
ichter, Hiftoriter und Staatsmann ion Buona⸗ 
corſi Kallimach (geſt. 1496 in Krakau), endlich die 
raſch ſteigende Kultur der Städte und des Adels 
ana der Literatur eine fihere Grundlage ber 
twidlung. Die hervorragenditen Leijtungen ge 
hören ver Geihichtfchreibung an (gejammelt in 
den «Monumenta Poloniae historica», Bd. 1—6, 
1862—93; za, Jeißberg, Die poln. Geſchichtſchrei⸗ 
bung des Mittelalter3, Lpz. 1er), jo 3. 2. die 
Chroniken des ſog. Martinus Gallus, Kadlubek, 
das Hauptwerk des Dlugoſz. In der juridifhen 
Litteratur (vgl. «Starodawne prawa polskiego 
pomniki», 1856 fg.) find zu nennen die durch 
König Rafimir angeregte Sammlung der Landes: 
rechte (Statut von Wifica), die polit. Schrift des 
Dfteorog u. a.; in der theol.-homiletifhen nament⸗ 
lich die Werte des Nikolaus von Blonie. Beſondere 
Pflege fanden mathem. und aftron. Wiſſenſchaften 
an der Univerfität im Ausgange des 15. Jahrh., 
wo Kopernikus hier ftudierte, durch Wojciech Brud- 
zewfti (geit. 1497), Johannes von Glogau (geft. 
1507) u. a. 

Die Litteratur in der Landesſprache lehnte ſich 
in Ausdrud, Wahl, wie Bearbeitung der Stoffe an 
die ältere und reichere bohmiſche an. Ihre älteften 
Dentmäler find die Seiligentveuger Predigten (Frag: 
mente, gefunden und bg. von A. Brüdner, 1890). 
die Snelene Predigten, der ‚pialter (eine Kopie für 
König Sigismunds Gemahlin im St. Florians: 
Hofter bei Linz, bg. von Graf Borkowfli, Wien 
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| 1834, und von Nehring, Bresl. 1884), alle aus 
dem 14. Jahrh.; die Bibel (Kopie in Säros-Batat, 
be. von Matechi ald «Bibel der Königin Sophie», 
'emb. 1872), Gebetbücher (des Wactam, der Na: 
mojla) und Traltate, dag Statut von Wiflica (meh: 
tere Üiberfegungen) und Denkmäler Magdebur⸗ 
giſchen Rechts u. a. Daneben finden ſich Jablreihe 
veligiöfe Lieber, darunter als älteftes und berühm: 
teſtes das nationale Marienlied «Bogu Rodzicar 
(angeblich vom heil. Adalbert, aus dem 14. Jahrh.), 
didaltiſche Gedichte («Tiſchzucht des Stotar, der 
intereflante fatir. Dialog «De morte» u. a.), die 
Aleriuglegende, biftor. Lieder (auf die Schlacht von 
Tannenberg u. a.). Um 1474 war die erfte Buch⸗ 
druderei in Krakau thätig, 1491 drudte hier Swei⸗ 
olt Fiol firchenflamifch, doch richtete erft der Buch: 
ändler Joh. Haller ftändige Drudereien ein. 
Neuzeit. 16. Jahrhundert. Das Anfehen des 
Reich und die langen Friedensperioden, der mate: 
rielle Wohlftand der privilegierten Klaſſen, eine 
Menge von Schulen (die Krafauer Univerfität mit 
ihren vielen Kolonien, die Sefuitenalademie in 
Wilna feit 1579, die Atademie des Jan Zamojfti in 
Zamoſẽ feit 1594, zahlreiche prot. Anftalten) und 
der rege Beſuch ausländischer, zumal ital. Univerfi- 
täten (Padua), der vorbildliche Einfluß des ital. 
Humanismus und der antilen Rlaffiter , endlich die 
geifligen Kämpfe im Gefolge der Reformation 
achten die Litteratur zu großer Blüte. Das La- 
tein berrichte bis 1560 noch immer entſchieden vor 
in den Werten vieler neulat. Dichter (deren bedeu: 
tendfter Cl. Janicius, geft. 1543, war), in der Ge: 
chichtſchreibung (Matthias von Miehow, Dezius, 
apovius, M. eg in der polit. Litteratur (bei 
Fricius und Orzehomjli, fpäter Wolan und Warize: 
wich), in der padagogiſchen (Maricius «de scho- 
lis»), in bertheologif-apologetiichen, Polniſch wur: 
den ſeit 1521 gebrudt: Voltsbücher, Komödien, Teile 
der Heiligen Schrift, populärmediz. Werke u. dgl. 
Erſt die Reformation bediente ſich der Landes: 
ſprache ald des wichtigſten Hebels * ropa⸗ 
anda, brachte fiberjeßungen der Heiligen Schrift 
Neues Teftament, Rönigsb. 1551 u. d.; Calviniſche 
Bibel, Brzeft 1563; antitrinitarifche, Nieſwiez 1573), 
—3 (zahlreiche Poſtillenwerke, lüberſetzungen 
und Hriginale des Rej; des Gregor von Zarno⸗ 
wiec, deutſch 1596), Kirchenlieder (Überjegung aus 
dem Czechiſchen, Konigeb 1554; Driginalfamm: 
Lungen von Sellucyan, Petr. Artomius u. a.), er: 
bau! iche und ‚polemifche Traftate, au in dramat. 
Porm, eines Niemojerofti, Krowich, A. Wolan (in 
at. Sprache), Budny u.a. Zur Abwehr mußte der 
Katholicismus zu demfelben Mittel greifen. Die 
kath. Bibelüberjegung erſchien Krakau 1561, hierauf 
die treffliche, heute allein approbierte des Sefuiten 
at, Wujet (acht 1597), Predigtwerle von dem: 
jelben und von Starga, Traktate eines Kromer, Ho: 
ſius, Wujet, Starga u.a. Gleichzeitig entſtand eine 
nationale Litteratur, hervorragend durch Ausdruck 
wie Inhalt, in den Werfen des Rej, de großen 
Humaniften 3. Kochanowſti, des ernften, früh ver: 
ftorbenen SP S — des bürgerlichen Klono: 
wic, des religidfen Dichters St. Grodonffi u. a. 
Die dramat. Literatur brachte es nicht über Anſatze; 
nur dad Schuldrama wurde in den en 
beionberß gevfiegt, in Brofa ragen hervor die Ge: 
chichtswerke der Bielfki (Mart. und Joahim), des 
Goͤrnicki, die Chronik Litauens des VNacie 
Stryjkowſti (Konigsb. 1681), die meiſt heralbifchen 
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Werle des Bart. Baprocki (geit. 1614, «Herby ry- 
cerstwa polskiego», Kraf. 1584). Lateiniſch wurde 
die Zeitgeichichte beichrieben von Dpeliti, Solito: 
vins, Heidenftein, Warfzewicki; poln. Annalen ſchrieb 
Sarnich. Die Sprache der Aiffenfcaft blieb das 
Lateiniſche; dagegen griff das Polniſche weit hinaus 
über feine ethnogr. Grenzen, nad) Rußland bin. 
17. Jahrhundert. Die mädtige geiftige Be: 
wegung ließ nad); das Werk der Reformation ging 
in der kath. Realtion zu Grunde. Mit dem Gin: 
gen der Echulen anderer Konfeſſionen (in Rakow, 
iſſa u. a.) wurde bie Schablone der Jeſuitenſchu⸗ 
len mit ihrer ausschließlich formal:religiöien Bil: 
dung alleinherrihend. Die Kralauer Univerfität 
verfel ganz; das wifienfhaftlihe Leben und das 
Niveau der allgemeinen Bildung (troß hervorragen- 
der Bildung einzelner) fanten zuſehends. Gegen 
Ende de3 Jahrhunderts begann die Fitterar. Pro: 
duktion zu verjiegen und wurde vom Ausland, 
außer von Rußland, wo polniſcher litterar. Einfluß 
nur noch ftieg, nicht mehr berüdfichtigt. In der fchd: 
nen Literatur ftellen ſich neue Borbilver, Stoffe und 
Stile ein: während in den erſten Decennien der 
religioſe K. Miastowfti (geft. 1622), der Idyllen⸗ 
dichter Szymonotwic u. a. noch in den Bahnen der 
Klaſſiker und Kochanomitis fortwandeln, herrſcht 
fpäter in der meift erotifchen Lyrik der Einfluß des 
ini vor, 3.2. bei Hieronymus und Andreas 
Morfztyn; in der Epit der Einfluß des befreiten Je: 
tufalem (in der liberfegung des P. Kochanowſti), 
3. B. bei Kochowſti. Diefe reich erblühenve Pic: 
tung behandelte entweder Zeitgefchichte, jo die Epen 
des ©. Twardowſti, W. Potocki u. a., oder roman: 
tische Stoffe (bei Twardowſti, Morfztyn u. a.), oder 
anna (der Tobias und Aman des Lubomirfli, 
die Mefftade des Gawlowicki u. a.). Zahlreich find 
auch die Überfegungen: der Pharjalia, der Meta- 
morphojen, de3 Rafenvden Roland (PB. Kochanowſti), 
des «Adone» des Marini u. a. 2 der didaltiſchen 
Poeſie ragen die feit 1650 Fr aufgelegten Sa- 
tiren des Wojwoden von Poſen, Chriſtoph Opa: 
Linfti (geft. 1655), durch ihre Schärfe und düftere 
Färbung hervor. Die dramat. Litteratur ift auf 
das Schuldrama beichräntt, neben Überfegungen 
des Corneille und Racine, fowie Nahahmungen 
ital. Komödien (Lubomirili). Die neulat. Poeſie ift 
glänzend durch Sarbievius, die Lechias des Ines 
u.a. vertreten. Die Geihichtöwilienichaft bedient 
ſich der lat. Sprache in den Klimalteren des Ko— 
chowſti, bei Rudawſti, Wijuk Kojalowicz (Jefuit, 
eft. 1677, «Historia Lituaniaer, 2 Bde.), in der Re⸗ 
ſormationsgeſchichte des Jedrzej Wegierſti («Sla- 
wonia reformaias, Amfterd. 1679) und Lubieniecli. 
Dex Polyhiſtor Simon Staromolffi (Ranonitus von 
Krakau, geft. 1656) verfaßte lateinifch litterarhiftor. 
und ftatilt. Werte aller Art, ferner polniſch fatir. 
und bomiletiihe Werte. Lexilaliſch eätig war ber 
N Anapfti, deſſen dreibändiger Thefaurus auch 
ia umfaßt. In poln. Brofa find das Vollendetſte 
die Afthetiih:moralifch-polit. Geiprähe des Groß: 
tronmarjhalld Lubomirſti. Durch Lebhaftigkeit 
iehen die Memoiren Paſels (deutſch von Stengel, 
Brest. 1838) an. Der geht nad überwudert die 
panegyriſche Dichtung. Die Proſa der Reden wim: 
melt von lat. Broden. Charatterijtiic ift auch die 
Unduldſamleit der öffentlichen Meinung, vie 3.2. 
den Drud der Werte eines Dlugoſz verbot. 
18. Jahrhundert. Diefe ungünftigen Bebin: 
gungen herrſchten auch unter den Königen aus ſachſ. 
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Haufe vor. Die poln. Gefellihaft ſchloß id uns 
duldfam gegen neue Ideen und gegen die Bildung 
ab, die Pitenfauten befhräntten fi in ihrer 
veralteten Lehrweiſe auf Latein und Religion; 
das mwiflenfhaftlihe Leben und die litterar. Bro: 
dultion (außer der panegyriihen und religiöjen) 
waren erlojchen, nur einzelne Magnaten, wie die 
Jablonowſki, die Radziwitt, die Nzemuffi, widme⸗ 
ten ihnen ihre Muße. —— — Leiſtungen 
waren das große heraldiſche Wert des Sefuiten 
Rafpar Niefiecki («Korona polska», 4 Bde, Lemb. 
1728—43; neue Ausg., 10 Bde., Lpz. 1839—46), 
die poln. Dichtungen der Drujbada, die Komödien 
der Fürstin K. Radziwilt u. a. 

Eine neue Epoche bahnten an die Thätigleit des 
Königs Stanislaus Leizczynifi, in defien Umgebung 
in Nancy viele Bolen ſich aufhielten, des Piariſten 
St. Ronarfli, der die Reform der Schule, der öffent: 
lihen Beredjamteit und der ftaatlihen Organi⸗ 
fation anbahnte, des Biihofs Joſ. Andr. Zaluſti, 
der in Warſchau eine großartige Bibliothek (300000 
Bände; fie wurde 1795 nad) Petersburg überge: 
Ihe und bilvet die Grundlage der bortigen kaijerl. 

fentlihen Bibliothek) fammelte und fie dem Pu: 
blitum übergab. Dieje Keime wurden gepflegt unter 
König Stanislaus Auguft, durd den König jelbit, 
durch den Fürften A. Cartoryſti u.a. Nah Auf: 
bebung_ des Sefuitenordens wurde der Unterricht 
unter Staatdaufficht geftellt. Eine « Edukations⸗ 
tommiffion» reformierte die Univerntnt und die 
Mittelihulen; die Kadettenſchule des A. Czartoryiti 
wurde zu einer Mufteranitalt; trefflihe Hand: 
bücher verfaßten On. Kopczpnifli (1735—1817, Be: 
gründer einer willenihaftlihen ©rammatit), Gr. 
Piramowicz (geft. 1801, Organifator des Volksſchul⸗ 
weſens) u.a. Der geiftige Umſchwung trat fofort in 
der fhönen Litteratur zu Tage, melde die alten 
Bahnen verließ und in Gefolgihaft des franz. 
Klaſſicismus Reinheit und Glätte der Sprache ſowie 
Negelmäßigteit ver Kompofition erreichte, aber jeg: 
lihe Kraft und Originalität verlor. Träger diefer 
Richtung waren Naruſzewicz, Krafichi, Trembecki, 
Wegierſti, Aniafnin (1750—1807), Karpinſti. Für 
das poln. Theater ſchrieben der Jefuit Franc. 
bomolec, der ungleich talentvollere Zabtocki, Bogu- 
ftawſti und Niemcewicz. Der Roman kam nicht über 
die Anfange hinaus; neben zahlreichen Überjegungen 
wurde beſonders der Age Roman durch Kras 
fic u. a. gepfleat. Sehr reichhaltig war die polit. 
Litteratur, worin nad Leſzezyniſti und Konarſti 
Stafzyc, Rollontaj u. a. heroorragten. N 

19. Jahrhundert. Der Berluft der ftaatlichen 
Selbftändigleit, argwöhniihe Hemmungen oder 
rüdfiht3loje Unterbrüdungen aller nationalen Re 

ungen, weſentliche Einbußen aller Art, die Schlie: 
Kuno oder Überführung der Univerfitäten (Wilna, 
Warſchau) und der Bibliotheten, die Entnationali: 
fierung des höhern Unterricht? in Preußifch: und 
Ruffiih: Polen, die Ausmwanderungen oder Ver: 
bannungen nad} 1831 und 1863, die Ruſſiſch⸗Polen 
mit einem Schlage feiner jüngern Intelligenz be 
raubten — alle dieſe Kataſtrophen paben weder die 
Entwidlung der Litteratur aufhalten, nod eine 
eiftige Trennung der drei Teilgebiete herbeiführen 
önnen; doch hängt von der Gunit der polit. Lage 
die Regſamkeit der einzelnen Gentren (Warſchau⸗ 
Wilna, Poſen, Lemberg: Rrafau) weſentlich ab. Eine 
Zeit lang (1832—42) war ber Schwerpunft der 
geiftigen Zhätigfeit ind Ausland, in die Emigration 
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nad Frankreich, verlegt. Der Verjüngungsprozeß 
der ei verlief parallel dem Gang der Litter 
tatur bei den andern europ. Böltern. In den beiden 
erften Decennien herrihte zwar noch die —7558 
ſche Richtung vor; ihr Mittelpunkt blieb Warſchau, 
ihre Träger waren der Sifthetiter 2. Ofihfli, die 
Dramatiler Aloizy Felinſti (1771—1820, Haupt: 
wert «Barbara Radziwilownas; deutſch von Drion 
Julius, Berl. 1831) und 2. Kropinjti, außerdem 
der ge Woronicz, — der mit der 
neuern Richtung vermitielnde Brodzluſti, die Koz⸗ 
mian u. a. Den wiſſenſchaftlichen Brennpuntt bi 
dete die Gefellfhaft der Freunde der a 
1801 durch Czacki, Albertrandy, Dmochowſli u. a. 
geſtiftet, mit reichen Sammlungen durch Staſzyc 
u. a. ausgeſtattet fi wurde 1832 aufgehoben und 
ihre Bibliothek na ae Asien A 
die feit 1801 neu organifierte Univerfität Wilna 
mit den beiden Sniabecti, Eufebius Stowacti, Grob: 
deck u.a. Aber die Bekanntſchaft mit der deutſchen 
und engl. Litteratur, der Einfluß Wertherd, der 
Balladen: und Romanzendihtung des W. Scott, 
Byrons und Shaleipeares riefen eine litterar. Revo: 
luiion als Vorläuferin der politifchen von 1830 her⸗ 
vor. Im Kampfe zwiſchen der klaſſiſchen und der ro: 
mantiſchen Dichtung blieb die leßtere Siegerin; 
hrer in dieſem Kampfe war Michetvicz, neben ihm 
alczewſti, Goſzczynſti, Zalefti, Obyniec, Chodfto, 
die AÄſthetiler Modnatt und Grabowili. Die Rata- 
ſtrophe von 1831 wies der Poeſie neue Bahnen; vor 
den großen Pichtern der Emigration, Mickiewicz, 
Stowach und Krafifiki, verblaßte die Thätigkeit in 
der Heimat, eines Bielowſti und Siemiehfti in Ga- 
lizien, des Generals Franc. Moramjti im Poſen⸗ 
ß en, eines Jul. Korſal, X. Groza, Odyniec u. a. in 
EB — n jenen drei groben Dichtern er: 
reichte die poln. Poeſie ihre Höhe. Nach Abftreifung 
der romantischen Überjchwenglichleiten und Ber 
irrungen wurde fie jet wahrhaft national. Sie 
verffärt die Vergangenheit («Herr Thaddäaus »), 
teöftet oder ftraft die Zaghaften und Feigen und 
zeigt der künftigen Entwidlung die höchſten Ideale 
(mefftaniftiihe Poeſie) in Sprade, Bildern und 
Gedanten, deren Reichtum und Vollendung, Pracht 
und Fülle, Tiefe und Schwung vorher nicht geahnt, 
nachher nicht übertroffen werben konnten. Nach dem 
Verſtummen diefer großen Dichter, beſonders feit 
den jechziger Jahren, tritt der Einfluß der Poefie 
zurüd. Ihdre beveutendfter Vertreter find nunmehr 
Zalejti, Winz. Pol, Syrotomla, Ujejſti, Lenarto: 
toicz, Deotyma, dann Hieliffli («Der Kirgife» und 
«Die Steppen»; ee Lpz. 1858), Norwid u. a., 
unter den neueften Aſnyk und Konopnicta (letztere 
bat auch ein modernes Vollsepos geihaffen), Tet⸗ 
majer, Kaſprowicz, Zulawſti. Die fatir. Poeſie ift 
nur duch einzelne glänzende Schöpfungen vertreten 
Mickiewicz und Stowacki). Fabeln, zumal poli- 
tifche,, ſchrieben Goͤrecki und Franc. Morawſti. 

In der dramat. Poefie tritt, abgefehen von den 
Werken der drei großen Dichter, das hiftor. und 
moderne Drama gegen die Komödie zurüd. Unter 
den Dramatitern Ar Rorzenionfli, Magnufzerfti 
(geit. 1845), als überſetzer Kamitifi (geft. 1855, 

ireltor des Lemberger Theaters) zu nennen, dann 
Matecti und Szujſti, unter den neueften Swie⸗ 
tochowſti (Dfoniki), Rapacki, Rozlomftt, — — 
ſzewſti, Sutiewicz, Rydel, Wofpienfli, Gabriela 
Zapolita u.a. In Komödie und Poſſe bleibt un: 
übertroffen Graf A. Frebro; neben ihm find zu 
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nennen fein Sohn, dann M. Balucki, Rarzymfli, 
Kaſimir Zalefti, Bliziniti u. a. 
oman und Novelle, die heute die ſchone Littera- 
tur beherrſchen, waren zuerſi hiftor. Genres, Pach⸗ 
ahmungen des W. Scott, jo die Werke von Niem: 
cewicz, F. Bernatowicz («Nalerz», deutih von 
Echnaafe, Lpz. 1834; «Bojatar, deutfch, ebd. 1834), 
Graf Fr.Starbet, die erften Romane von Kraſzewſti, 
H. Rzewuſti, Szajtowfti, M. Grabowſti, Dzierzlowili, 
Janaz Ehodzko, daneben jentimentale (2. Kropinäti) 
und bumoriftiiche (Skarbef). Dur erſtaunliche 
Fruchtbarkeit, Vielfeitigkeit, Fluß der Daritellung 
eherrichte Decennien lang Kraſzewſti dieſes Gebiet, 
neben ihm Korzeniomfti, Racztowfti, hierauf Mil: 
kowſti (Jez) u.a. Die höchſten Stufen des moder- 
nen poln. Romans bezeichnen die Werte von H.Sien- 
kiewicz und E. Orzeſztowa; neben ihnen find Zacha⸗ 
riaſiewicz, Bakucli, Prus (Glowacki), Gawalewicz, 
Gomulich, Zozinjti, Cſoinſti, Reymont, Siero— 
zewſti, Tetmajer u. a. zu nennen; im humori⸗ 
ſtiſchen Genre Jan Lam, Wilgzynijti u. a. 

In der Geſchichtſchreibung hatte ſchon A. Nas 
zujaewich im 18. Jahrh. den Grund für die Kritik 
gelegt; fein Werk nahmen auf Lelewel, Jedrzej Mo: 
tagzewiti, Theodor Moramiti, Aug. Bielowſti, 
Karl Szajnoha, Julian Bartoſzewicz, Heinrich 
Szmitt, Theodor Narbuit EGeſchichte Litauens») 
u.a. Dieſe Werke zeichnen ſich aus durch Vorliebe 
K die republifanihen Inſtitutionen des alten 

olens, Verherrlihung feiner Gefhichte und Tras 
ditionen. Bon diejer einjeitigen Auffafjung wurde 
die poln. Geſchichtsforſchung durch die neuefte hiſtor. 
Schule befreit: Joſ. Szujſti, Michael an 
Ra;. Jershonfki, St. Smolta, 2. Kubala, Wal 
Ralinka, A. Pawinfti u.a. Die Quellentunde för: 
berten A. Ketrzynſti, Th. Wojciechowſli u. a.; Die 
innere Geſchichte Th. Korzon, Pielofinsti, Lozinfti 
u. a.; die Rechtsgeſchichte Maciejowfti, Helel, Hube 
u.a. Die Geſchichte der Revolution von 1880 ift 
befonder von der Cmigration bearbeitet worden, 
wie Mochnacki, Wrotnomfli, K. A. Hofmann, Mie⸗ 
roſtawſti u. a., der Aufſtand von 1863 von Aga⸗ 
thon Giller u. a. Die Memoirenlitteratur fließt 
reichlich für die Zeit von 1760 biß 1820 (Memoiren 
des Königs Stanislaus Auguft, Kitowicz, Ochocki, 
Deihfkiu. a.), fpärlicher für die folgenden (Wopzicki, 
Kojmian u. a.). Geogr. und ethnogr. Studien oder 
bloße Reifebilvder verfaßten Wine. Pol, Tripplin 
(liberfeger), Giller, Stentiewicz u. a. 

Die erjte poln. Litteraturgeichichte ſchrieb Bent: 
towſti (2 Bde., Warſch. 1814); die ausführlidite 
unternahm M. Wiſzniewſti (10 Bde., Kral. 1840 
—57, bis 1648 reichend), pen, Die denjelben Zeit: 
raum, Maciejowiti (3 Bde., Warſch. 1851—52). 
Neben diejen Quellenwerten find zahlreiche Bearbei⸗ 
tungen von Bartoſzewicz, Zdanowicz:Sowititi, 
Wojcicki, Zutafzewicz,Nehring, Ruliczkowfli (4. Aufl., 
Lenib. 1890), Spajowicz (ruſſiſch geichrieben in Py⸗ 
pin und Spafotwicz, «Gefchichte der flaw. Littera: 
turen»; überjegt ins Polniſche, Deutſche und Fran: 
zoͤſiſche), Tarnowſti (5 Bde. Krakau 1900) u. a. zu 
—— — ey en — Da 
ner, Geſchichte der P. . 1901); ferner giebt 
es eine ſolche von Lipnicki ns 1878) und Ati: 
mann (ep 1883). Litterarhiftor. Monographien 
ſchrieben Kraſzewſti, Meherguäik, Matecki, Spafo: 
wicz, Chmielowſti, Zarnowfli, Brüdner u, a, Stiy 
vn und Studien Chmielomiti, Nehring, Grabonfti, 

hlebowſti, Belcikowſti u. a. Die hervorragendſien 
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— ind in neuefter Zeit Chmielowſti, Bo 


er u.a A| e Er Bibliograpı ie 


wenn icher ver! 
es u hiloſophie war St Goluchowſti (geft. 
er Schellings; Hegelianer waren 


Seiten, Kibelt und Kremer, dann Tretowſti. 
Unter den neuern find Struve, Ochorowicz, Mahr⸗ 
burg u. a. zu nennen. Die polit. —S einſt 


nur in der Emigration mo er gepflegt, wird 
in neuefter ei end lid von Galizien es 
tragen ; fie ift konſervativ bei Szujſti, Tarnowſti 


u. a, fortigrittlih bei Romanowicz, Szczepa⸗ 
nowſti u. a. Gentren wiſſenſchaftli— er —— — 
find in Krakau die Alademie der ee 
1872 auß ber Altern Geſellſchaft der Willen! en 
rgegangen en), 1 ofen die Gefellihaft der 
inde der lee haften, dann bie ine itäten 
in Rrafau und Senf erg, die Hiftorifche Geſellſchaft 
in Lemberg mit ihrer Vierteljahr hrsſchrift u.a. Samm: 
lungen hervorragender Werte a ältern Zeit find: 
die «Biblioteka polska» (hg. von Turowſti, 5 Se: 
rien, Sanot und Przemyſl 1855—62), die «Bi- 
blijoteka pisarzow polskich» (hg. von ber Kra⸗ 
tauer Aademie, Krat. 1889 fg.); der neuern Zeit: 
die «Biblioteka pisarzy polskich» (8b. 1—81, — — 
1861 fg.), die «Biblioteka polska» (Lemb. 1879 
Be). vr «Biblioteka powszechna» (Warid. 1871 
; Altes und Neues enthaltend). Die angejehen, 
Monatzigriften find die «Biblioteka 
58 (eit 1841, redigiert von Wojcicki, Pe: 


let von M. Rabzitoikt) und das «Ateneum» 
Bart . 1876 — 1901); « ale polski» bes 
afen Tarnowffi ( Kral feit 1867) u. a.; ein 


bibliogr. Führer, begründet 1876 von DWistochi, er⸗ 
Mer! in Rralau. 
Die Bollslitteratur. Wie bei den übrigen Weſt⸗ 
flawen fehlt aud) bei ven Polen ein in Volks⸗ 
d (nach Art des 2 teilen. oder ruſſiſchen). Das 
Bolt ot fingt eit jeper he Lieder (namentlich Bier: 
lowialen, |. d.) und Romanzen oder Bal- 
= Kr Motive o| entlehnt find. Die Zahl | 3 
der Sagen ift beichräntt, reich entwidelt —5 
Märchen, Rätfelund Sprigwort. Erſt im 19. Jahrh. 
m man zu Aufzeichnungen dieſer Litteratur ge 
ee Vollslieder aus Galizien fammelten 
— 3 Oleſta SE egota Pauli, aus Schlefien 
Roger (1868), aus Poſen Lipinfli, fonft Wojcicki, 
nn “. a. Be 2 — von Winc. Bol, 
1883, C. Wurzbach, 1846, ann von allerd: 
leben, Vs u. a.). Erde ammelten Wojcicki 
(eKlechdys, 1838), beſonders Glinjli («Bajarz 
ski»), deutfche Überfegungen von Serveham 
19), Ratſel und Sprichwörter veröffentlichten 
ojcicki. A, Dar, €. Wurzbach; ein DL 
ftändi e3 Sprichtoörter eriton hat ©. Adalberg 
(Bari. 1894) vollendet. Sammlungen von Bräu: 
Fe Eitten, Aberglauben u. dgl. find von Gole⸗ 
biowſti (Ludp olski. Gry izabawy», 1830) heraus- 
gegeben. (8 ÜSappen. Aberglauben der Maſu⸗ 
Mafurifhe Sagen und Märchen, Dany. 1867.) 
Die reichte Thätigleit auf ‚piefem ganzen Gebiete 


entwidelte D. Rolberg a. F ‚de 0 Zwyczaje, SPO- 
sob 2ycia, mowa» u. |. w. de., ra und 
Kat. 1857—92). 


— Bod, 
volnüicen: über den P. B. als Blasinftrument 


1. Dubelfad, 
PolntierRei Etag nennt man, nach der Un: 
ordnung und Leidenjchaftlichleit, mit der die Ver: 
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handlungen auf den Reichötagen in Polen geführt 
Bun eine Verſammlun uns, in der Unorbnung und 
Streit ht und kein Beſchluß zu ftande fommt. 
oluiſcher Thronfolgefrieg von 1733 bis 
1788. Der ehedem durch Rarl XIL von Schweden 
5 Volen eingejegte, dann durch den Kurfürften 


Auguft IL von Sachſen wieder verbrängte Stanis⸗ 
laug 2 iynſti ſuchte ſich nach dem Tode des lep: 
tern 1. A t. 1733, von Frankreich unterftüßt, des 
poln. Thron wieder zu bemädti EN ; Rußland und 
Dfterreich dagegen —— (des tfürften 
Auguft Il. von Sadſen. eg wurde in 


abi und Italien a Being Energie ge: 
18 ihm en zwiſchen Öfterreich und 5— 
ie lofiene Wiener Präliminarfriede 3. 
ein Ende machte. Am 8. Rov. 1738 a Defini- 
tiofriede. Yanıf II. wurde al3 König von Polen 
bei —F t. Stanislaus entſagte der poln. Krone und 
er ielt —S welches nad —*— Tode (1766) 


Frankreich fal Uen he für Lothringen erhielt 
der feitherige Herzog Franz das Grokh ogtum 
Toscana, das 1737 Burn, Ausfterben der ehicerr 


erledigt worden war. — Vgl. Erhard, Beiträge zur 
Geſchichte des AA T. (Heft 8 der Kriegsgeſchicht⸗ 
lihen Kt riften», bg. vom Großen General: 
ftab, Berl. 1888). 

Bolniice —S en Slam. Sprad: 
familie und zwar deren weit De u ber außer: 
dem en Kira das Czechiſche und 
das Sorbiſche (Laufig:Wenpifche) gehören. Eharal: 

ertmale des Polniſchen find: Erhaltun, 
* Nafalvotale (a, zu ſprechen — 

on, er wie frangöfift Be .B. dab Eiche, czechi 
am pie fanf, Tuflife pjat’; Gemsibung zumal des 
zu €, dz, ciebie dich, ruſſiſch tjobja, dzieto 
Ba — id) djeto; Betonung der en ftet3 auf 
der vorlehten ilbe, reka Hand, ruſſiſch ruk&. Die 
Sprach ne des Polniſchen bildet im Often, gegen 
das Ru Kia e, eine Linie von Grodno am Niemen 
Aber Bjeloftot und Breft nah Galizien; in Gali- 
ne Fir auf dem Flachlande | lic des San 
einruſſiſche abghegen oder —— — 

vie Südgrenze von Weftgalizien, verlän 

Natibor in Schlefien, trennt das —E vom 
Slowakiſch⸗Czechiſchen; im Weſten trennt es eine 
Linie von Ratibor nad Birnbaum an der Warthe 
vom Deutihen, das jedod in Ausbiegungen und 
Spradinfeln vielfach ins poln. Sprachgebiet ein- 
[# reift; im Norden ift die Grenze gegen Deutfc und 
itauiſch eine Linie von Birnbaum über Deomberg, 

Graudenz, Alenftein, Raftenburg nah Sumal 
Dazutommt eine öbiequngdes prachgebietes in 
Weitpreußen, links von der Weichſel bis zur ae 
\. auch Rafjuben). Dialekte des Polniſchen, al 
jehen vom Kaſſubiſchen, find ver geobnslnifche 
(f. Großpolen), ber mafurifche (in Mafowien und 
im füpl. Oſtpreußen), der Heinpolnifhe (Krakau 
und Sendomir), der ſchleſiſche (dad fog. Waller: 
polatifh). Die Si grammatifchen Bearbeitungen 
des Fair. a gehören Seanyefen und Deutichen im 

ri 


== 


16. an; die erſte wiſſenſchaftliche Gram⸗ 
moatit verfaßte KRopezunfti (1779 u. d.). Neuere 
Bearbeitungen: Matecti, Gramatyka jezyka pol- 
Te (Zemb. 1863); Smith, Grammatit Verke. 
(Berl 

poröwmaweza jezyka polskiego (2 Bbe., Lemb. 
1879); Voplinjti, Grammatif der P. ©. (8. Aufl., 
Thorn 1901); Ralina, Historya jezyka polskiego 
(2. Teil: «Die Formen», Lemb. 1888); Kutner, Die 


1864); Matechi, Gramatyka historyczno- 
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oln. Umeamaaiprage (2p3. 1895); Soerenfen, 
Bon, Grammatik (2 Tle., eh. 1899—1900) u. a. 


Die alten Wörterbüher (Maczyfifli 1563 und 
KRnapfti 1620 u. d.) und die Sprache des 16. bis 
18. Sabıh. erihöpft das große, vergleichende Wör- 
terbuch von Linde (1811 fg.; 2. Aufl., 6 Vde., Lemb. 
1854— 60), ferner das jog. Wilnaer oder Orgel: 
brandfhe Wörterbuch (2 Bde., Wilna 1861); dazu 
Stownik polski (hg. von 3. Karlowicz u. a., Warſch. 
rs My Kleinere Wörterbücher: von Mrongovius 
. Aufl. 
2 Bve., Lpz. 1890), lea und Mosbach (Berl. 
1893), Ronarjti und Inlender (Wien 1897 1). 
Poluiſches Recht, ein Zweig des ſlaw. Rechts, 
blieb wie dag czech. Recht bis zum 14. Jahrh. bloßes 
Gewohnheitsrecht, das nur aus Urkunden und eini⸗ 
en Landtagsbeſchluſſen ſowie aus einer deutſch ge: 
hriebenen Privatarbeit (dem ſog. Elbinger 
Rechtsbuch) erkannt werden kann. Erſt 1347 
erließ König Kaſimir ein ausführliches Geſetz, das 
ſog. Wifliger Statut, deilen Beftimmungen 
edoch nicht mehr ausſchließlich poln.:ilam. Recht, 
Inden daneben ſchon viele Grundfäße des deut: 
hen, römishen und kanoniſchen Rechts enthielten. 
Seitdem vollzog fi im P. R. nody viel intenfiwer 
als im czech. Recht eine Durchdringung flam.:redht: 
licher Grundfäße insbeſondere durch deutſcherecht⸗ 
liche; dad deutſche Recht wurde am Schluß des 
14. —3 — ſchon zum —— — Rechi, deſſen 
eiheiten ſich der poln. Adel durch ein allgemeines 
Reichsgeſeß (1374) verleihen ließ. Als zu Ende 
de3. 15. und Anfang des 16. Jahrh. Maſowien 
mit Polen vereinigt wurde, gewann das P. R. 
auch dort Geltung. Doch blieben mande Eigen: 
tümlichleiten und Grundſatze des ältern flamw.: 
mafowiihen Rechts auch fernerhin beitehen und 
wurden in das fog. lebte maſowiſche Statut von 
1577 aufgenommen. Auch Litauen und Weißruß: 
land hatten fic ihre Sonderrechte zum großen Teile 
erhalten. (S. Litauiſches Recht.) Fortgebilvet wurde 
das P. R. in fpäterer Zeit durch die Entſcheidungen 
des jog. immerwährenden Rates, der dad Organ der 
BUPORBIEBEN GEN De nareeaune bildete. 1808 wurde 
in einem großen Zeile Polens der Code Napoleon 
eingeführt. — Val. Bandtkie, Historya prawa pol- 
skiego (Warfd). 1850); Lelewel, Poczgtkowe prawo- 
dawstwo polskie (1828); vie Werte von Gzacki, Hube, 


Maciejowſti u.a. Die Akten der Burg: und Adels: | Den! 


gerichte, bie ſog. Groͤdbüch er, find hg. von Lekſzycki 
(in den «Publikationen aus den koͤniglich preuß. 
Staatsarchiveny, Bd. 31 u. 38, Lpz. 1887—89). 
PVolnifche Teilungen, |. Polen (Gedichte). 
Polniſch⸗Kroue, ame der Stadt Erone (ſ. d.), 
im Gegenjaß zu Deutſch⸗Krone (f. d.). 
. Bolnifh:Liffe, Kreis und Stadt in Poſen, 
j. Liſſa. [Schlefien, |. Oftrau. 
oluiſch⸗Oftrau, Stadt, in Oſterreichiſch⸗ 
olnitch « Schwedifch - Dänifch: Branden- 
burgifcher eg von 1655 bi8_1660, 
ſ — Polniſch⸗Brandenburgiſch⸗ Daniſcher 
Krieg von 1655 bis 1660. [Oroßmwartenberg. 
olniſch⸗Warteunberg, Stadt in Schlefien, }. 
lo, Ballipiel für Berittene; zwei Parteien von 
je vier Berittenen fpielen, indem fie einen Holzball 
mit dünngeftielten Hammern nad) einem Gewinn: 
poſten auf ihrer Seite zu treiben fuhen. Water 
B.(Waflerpolo) ift ein für geübte Schwimmer auf 
ähnlihe Grundlagen — port. Das 
Spiel wurde fhon 600 v. Chr. von orient. Fürften 


1859), Jordan, Booch⸗Arkoſſy (5. Aufl, | I 
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gefpielt. Bon Indien aus gelangte es nach Groß» 
britannien. Der erfte und michtigfe oloklub war 
der zu Hurlingham bei London. Von England aus 
verbreitete es jih nad Frankreich, Amerika und 
Spanien. — Vgl. Younghusband, P. in India(Lond. 
1890); Weir und Brown, Riding and P. (in «The 
Badminton Library», ebd. al, 

Polo, Maffeo, Marco, Niccold, ſ. Marco Polo. 
otoet, poln. Name von Bolozt (f. d.). 
olonaife (fr3., ſpr. -nähfe), auch (ital) Bo: 

acca genannt, ein poln. Nationaltanz, der ſich über 
gan ropa verbreitet, dabei aber auch mande 

bänderung erfahren hat. Die Mufit ift ſtets eine 
Melodie im Dreivierteltatt, beftehend aus zwei Wie: 
derholungen von 6, 8 oder 10 Tatten; fpäter hat man 
ihr nod) ein Trio von ebenfoviel Zeilen, ja auch zwei 
Trios und eine Coda angehängt, Berühmt ift die ſog. 
Koſciuſzko⸗Polonaiſe («Auf zur Rach', ihr een; 
andere aug; hat man vom Fürften Mi 
Kleophas in! uch wird die Polonaifen- 
bewegung (alla Polacca genannt) bei Injtrumental- 
tüden von brillantem haratter. in den variierten 

mi angepomalten 1a Toy Do en ftüden 
und in Opern (wie 3. B. von Spohr im «Saufta) 
mannigfaltig angewendet. (S. aud Fadeltanz.) — 
tiber die P. als Studentenrod |. Peleſche. 

Polonceanfyftem (ipr. polongboh-), eine Form 
des Dachſtuhls (1. d.). 

Polonia, lat.Rame für Bolen. P. major, Groß⸗ 
polen; P. minor, Rleinpolen. 

PBoloninm, ein chem. Element, da3 von dem 
Parifer Ehepaare P. und S. Curie 1898 im Uran: 
pecherz aufgefunden wurde. Es ift dem Wismut 
ähnlich, sagt aber ftarte Radivattivität. 

olotök, ruſſ. Stadt, |. Polozt. 

olowzer, Vollsſtamm, |. Rumanen. 

6lozk. 1) Kreis im weitl. Teil des ruſſ. Gou: 
vernements Witebzt, im Gebiet der Düna, hat 
4856,6 qkm, davon 92 qkm Seen, 142090 E. meift 
Weißruſſen, dann Polen, Juden; Aderbau, Wald: 
induftrie und Fischerei. — 2) B., richtiger Polotst, 
poln. Polock, Kreisftabt im Kreis P. an der Mün- 
dung der Polota in die Düna und an der Eiſen⸗ 
bahn Dwinst(Dünaburg):Witeböt, hat (1897) 
20751 E., über die Hälfte Juden, vier rufj., eine 
tath. Kirche, ein Monchs-, ein Nonnenklofter (beide 
ruſſiſch), mehrere Synagogen, altertümliches Schloß, 
fmal zur Erinnerung an 1812, Rabettenlorps, 
Lebrerjeminar; Handel mit Getreide, Flachs, Leder 
u. |. mw. — P. war früher Hauptftabt der Fürften 
von P., wurde im 13. Jahrh. von Litauen erobert, 
tam 1563 an die Rufien, denen e3 1579 Stephan 
Bathory entriß. 1772 kam e3 wieder zu Rußland; 
1812 wurde es von den Kai Mi zerftört. Ende 
des 18. Jahrh. war P. der Mittelpunkt des aus 
Wefteuropa vertriebenen Jeſuitenordens. 

Polpapier, mit altaliiher Löfung getränttes 
Fließpapier zur Feftftellung der Bolarität (+ oder 
—) eines von einem Gleichſtrom durchfloſſenen Leis 
ter3; e3 wird angefeuchtet mit dem Stromleiter in 
Berührung gebracht; am negativen (—) Bol er: 
ſcheint ein roter Sled. Dem gleihen Zmwed dient 
der Bolfucher von Berghaufen; eine Glasröhre 
iſt mit einer Jlüffigfeit gefüllt, die bei Berührung 
mit den beiden Zeitungen am negativen Pol die 
gleihe Erſcheinung aeiat wie dad P. Auch ver: 
endet man Meine Bleiplatten in angejäuertem 
a am — Pol wird das Blei braun 
infolge der Ausſcheidung von Bleioryd. 


Polſchuhe — Polybius 


Bolf: e, die namentlich bei Gleichſtromdy⸗ 
namomaſchinen angemendeten Erweiterungen ber 
dem Anter zugelehrten Bolfläden der Magnete durch 
bejondere ihnen vorgelegte Eiſenmaſſen, die den 
Jet haben, durch Vergrößerung der Ein⸗ und 

uötrittöflächen für die Kraftlinien den Querfchnitt 
der zwijchen Bol und Anker gelegenen Luftitreden 
ihres Weges en der geringen Durchlaß⸗ 
fähigfeit der Luft für Kraftlinien zu vergrößern und 
damit die ©ejamtfapacität des Kraftlintenftrom: 
weges zu erhöhen. 

olsnitz, Dorf im Kreis Waldenburg des 
preuß. Reg.-Bez. Breslau, dicht bei Sreiburg, an 
der zum Striegauer Waſſer gehenden g, bat (1900) 
4103€.;darunter889 Ratholıten; Regulatorenfabrit. 

Bollpaunung, |. Klemmenipannung. 

olfucher, |. Polpapier. 
ol-fur:Terusife, Saint, franz. Stadt, |. 
Saint Pol-fur:Ternoife. Ben 

Poliaͤwa. 1) Gonvernement im ern Teil 
des europ. Rußlands (f. Karte: Südrubland 
u. |.w., beim Artifel Rußland), grenzt im N. an die 
Gouvernementd Tſchernigow und Kurst, im D. an 
Charkow, im S. an Selaterinojlam und Eherjon, 
im W. an Kiew und bat 49896,3 qkm und (1897) 
2794727 E. meift Kleinruſſen. Die Oberfläche ift 
eine nad) SW. geneigte, ſehr fruchtbare Ebene und 
waldloſe Eteppe, reichlich bemäfjert vom Dniepr, 
der die Weftgrenze bildet, und feinen Nebenflüflen: 
Sula, Bijol, Worftla, Orel, Trubeſh, Supoj u. a. 
Gebaut werben Getreide, Kartoffeln, Gemuͤſe, Me— 
Ionen, Obſt, befonder3 Pflaumen, Tabat, jtellen: 
weije Sonnenblumen zur Gewinnung von Öl. Bes 
deutend ift die Zucht von Nindvieh, Pferden und 
Schafen. Es giebt 841 Fabriken mit 23,6 Mill. Ru: 
bel Broduftion,darunter 46 Branntweinbrennereien, 
Zuder:, Tabalfabriken u.a. Gegenftände des Han- 
dels find Getreide, Spiritus, Vieh, Wolle, Felle (be: 
die Schmaſchen), Fruchte u. ſ. w. Bedeutend 

nd die Jahrmarkte. Das Gouvernement, 1803 ge: 
bilvet, zerfällt in die 15 Kreife: Chorol, Gadjatſch, 
Robeljali — ‚ Krementihug, Loch: 
wiza, Subny, Mirgorod, Perejaſlaw, Pirjatin, P. 
Briluti, Romny, Sienkow und —— Das 
Gebiet umfaßt einen großen Teil des alten Groß⸗ 
furſtentums Kiew und des Furſtentums Perejaſlaw, 
gehörte zu der altruſſ. Ukraine und bildeie bis 1797 
die Statthalterjhaft Jelaterinoflam. — 2) Kreis 
im füdöftl. Teil des Gouvernementd P., von der 
Worſtla durchfloſſen, hat 3398 qkm und 227570 €.; 
bedeutenden Aderbau, Biehzudt, auch Obſtbau. — 
HR.,auhPultama, Heinrufl. Rimtama, Haupt: 

adt des Gouvernements und des Kreiſes P., an der 

tünbung der Poltawka in die Worſtla und an den 
Eiſenbahnen Jelifawetgrad:Chartom, Kiew⸗P. und 
B.:2ojowaja, Sitz des Civilgouverneurs, des Bi- 
ſchofs, hat breite, gerade Straßen, (1897) 53060 E., 
19 ruſſ., 1 tath., 1 evang. Kirche, Mönchskloſter, 
Synagoge, 3 Denkmäler zur Erinnerung an die 
Schlacht von P. (das eine eine Kupferfäule mit 
bronzenem Adler, das andere ein tedhtwintliges 
Prisma mit Schwert, Schild und Helm darauf, das 
dritte eine Kupferplatte mit eingravierter Darftel: 
lung der Schladht), ferner 1 Knaben:, 1 Mädchen: 
gymnafium, Realigule, geiftlihes Seminar, Ka: 
dettenhaus, Madcheninſtitut, Raturhiftorifches Mu- 
Kum, 1,Theater, 6 Banten, Tabat-, Licht⸗ Seifen, 

verfäßriten, den JIijinſchen Jahrmarkt (zweite 
Hälfte Zuli a. St). — 3. im 12. Jahrh. gegründet, 
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tam 1667 zu Rußland. Es iſt befannt duch bie 
Schlacht vom 8. Juli (27. gun 1709, in der Peter 
d. Gr. über Karl XII. von Schweden einen Sieg ba: 
vontrug, der die Machtſtellung Rußlands begründete. 
(S. Nordiſcher Krieg.) Zum Andenken wurde 1895 
auf den Schwedengräbern ein Dentmal errichtet. 
ölten, Santt, diterr. Stadt, ſ. Sankt Pölten. 
öltenberg, Markt und BropfteibeiZnaim(f.d.). 
Polterabend, der Abend vor der Hochzeit, der 
mit Feſteſſen, Aufführungen und Tanz begangen 
wird und bei dem vielfach, ein Beräuftonlies Ser 
ſchlagen von Töpfen üblich ift. Diefer lettere Ge: 
brauch ift fehr alt, war ſchon bei ven Juden in 
Übung und bedeutete urfprünglich die Verſcheuchung 
von böfen Geiftern. 
era Boltinnit, der halbe Rubel N d.). 
olteon (fr3., ſpr. -tröng), eigentlich Haſenfuß, 
Memme, häufig unter Anlehnung an das deutſche 
Boltern, foviel wie lärmenver Prahler; Boltron: 
nörie, Großthuerei. [münze, = *, Rubel. 
olnpoltiunit, Tihetwertat, ruſſ. Silber: 
olätchta, die Vierteltopete, |. Kopete. 
olverarahuhn, ſchwarzes in und bei Polve— 
rara in Stalien gezüchtetes Haubenhuhn mit zwei 
Heinen Kammfpigen, nad) Baldamus' Anfiht ein 
Paduaner Huhnſchlag, vielleiht aud ein Erdvecoeur: 
Huhnſchlag und härter als dieſer. 
— —— — 
wly., in Zuſammenſetzungen aus dem Grie⸗ 
chiſchen: Viel.... 
Polyaoänthus, ſ. Labyrinthfiſche. 
Polyadelphus, polyadelphiſch (grch.) oder 
vielbrüderig, die Verwachſung der Staubgefäße 
einer Blüte zu mehrern Bündeln. Linne vereinigte 
in der 18. Klaſſe feines Syſtems Polyadelphia alle 
Bwitterpflanzen, deren-Staubgefäße zu mehr als 
zwei Bündeln verwachſen find. 
olyägoß, alter Name ver Inſel Belagonifi. 
olyämie (grch.), Vollblütigfeit, ſ. Plethora. 
Po ‚13. Rlafje des Linneihen Pflan⸗ 
zenſyſtems, alle Pflanzen, deren Blüten mehr als 
2x —E — e befisen. Außerdem je 
eine Ordnung in den Klaſſen 16—18 und 20—28. 
BVolyandrie (grch.) Vielmännerei, die Ehe 
emeinjchaft eines MWeibes mit mehrern Männern. 
iefer früher ziemlich weit verbreitete Gebrauch 
berricht jetzt noch auf Ceylon, im Nilgirigebirge in 
Borderindien (beim Stamme der Tuba), im Hima⸗ 
laja (bei den Siths) und bei einzelnen arktiſchen 
Vollern. Gemöhnlih muſſen die Männer Brüder 
fein. Die Kinder fprehen dann von ihrem ältern 
m Ar u. ſ. w. Vater. (S. Ehe und Gemein: 
aftsehe. 
Bolya Me (al Die EN BIg jede Blüte, 
biegeb reihe Staubgefäße enthält. 
olyanthes, Mlanze, ſ. Tuberofe. 
Bolyärchie (grch.), die Herrihaft mehrerer in 
einem Staat, im Gegenſatze zu der Monarchie. 
olyarthritis (grb.), eine Gelenfentzündung, 
welche gleichzeitig viele Gelente befältt. 
BVolyäfthefie (grch.), die Vervielfahung der 
Empfindung, insbejondere der Taftempfindung, ins 
folge deren ein einfaher Raumfinnegeinprud als 
doppelter, ein doppelter als dreifacher u. f. w. em⸗ 
pfunden wird, eine Erſcheinung, die bei manchen 
erven- und Rüdenmarlöleiven beobachtet wird. 
—A Mineral, |. Eugenglanz. 
olybind, griech. Geihichticreiber, geb. um 
2100. Chr. zu Megalopolis in Arkadien, wurde von 
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feinem Bater Lykortas, dem vertrauten Freunde 
des Philopömen und nad) deilen Tod Strategen 
des Achaiſchen Bundes, für die Waffen und Staats: 
seihäfte — 169 v.Chr. wurde + zum Hipp: 
archen des Achaiſchen Bundes ermählt. Als nah 
des Perſeus Beftegung (167 v. 17 die Römer 
Gewaltmaßregeln gegen den Achaiſchen Bund er: 
geiften befand er fi unter den 1000 Geifeln, welche 
die Achäer 166 nad Rom ſchicen mußten. Crft 150 
v. Chr. wurden die Geijeln entlafien, P. aber jolgte 
feinem Gönner, dem Scipio Ämilianus, nad Afrila. 
Er war 146 Zeuge der Zerftörung von Rorinth und 
bewog dann die Römer zu ſchonender Behandlun; 
der adätfhen Gemeinden; —3 war er viel⸗ 
fach thätig, das traurige Geſchid ſeines Vaterlandes 
7 mildern. Er unternahm Reifen nah Rhodus, 
einafien, Ägypten, Gallien und Spanien. 134 be 
eitete er Scipio nochmals nady Spanien zur Bes 
agerung von Numantia. Er ftarb in feiner Heimat 
um 127 v. Chr. infolge eines Sturze3 vom Pferde. 
Außer einigen verloren gegangenen Werten ver: 
faßte er eine «Ulniverjalgeihichte in 40 Büchern, 
worin er in ausführlicher Daritellung die Geſchichte 
Roms, der Öriehen und des Drient3 von 220 bis 
146 v. Ehr. mit einer einleitenden Überſicht über 
die Begebenheiten vom Seginn des erften aloe 
Krieges an Buch 1u. 2 ehandelte. Von diejem 
e find nur noch die fünf erſten Bücher in ihrer 
urfprünglihen Vollftändigkeit erhalten, von den 
übrigen der erſte Teil des ſechſten und zahlreiche 
Brudftüde. P. wird in Genauigkeit und Treue 
der Erzählung und im Umfang polit. und militär. 
Kenntniſſe von keinem Gefchichtjchreiber des Alter: 
tums übertroffen. Unter den zahlreichen Ausgaben 
der fämtlihen Überrefte des Wert find die von Ca; 
faubonus (Par.1609), Schweighäujer (8 Bde., Lpz. 
1789— 5), 3. Better (2 Bde. Berl. 1844), 2. Din: 
dorf & Bbe., an 1866—68; Bd. 1—3 in 2. Aufl. 
von Büttner-Wobft, 5 Bde., ebd. 1882—93) und von 
Hultſch (4Bde. Berl.1867— 73; Bd.1u.2in2.Aufl., 
1888—92) — — Unter den Uberſetßzun⸗ 
gen ift vor allen die franzöfifhe von Thuillier mit 
den binfihtlih des kriegswiſſenſchaftlichen Teils 
wichtigen Erläuterungen von Folard (6 Bde., Bar. 
1727—30; fpätere Ausg., 7 Bde, Amfterd. 1774) 
uw erwähnen. Deutihe ühertragungen lieferten 
IB und Groſſel, mit den Anmerkungen Folards 
und Guiſchards (7 Bde. Bresl. und Berl. 1755— 
69), Bion, ebenfall3 mit den Anmerkungen Folards 
und Guißhards (7 Bde., Wien, Prag und Trieſt 1759 
—60), Seybold, mit Yusplgen aus Folard (4 Bbe., 
Lemgo 1779—83), Beniden, mit Anmerkungen und 
bilvlihen Darftellungen (Weim. 1820), Haath und 
Kraz (Stuttg. 1858— 75; 3. Aufl., Berl. 1896 fg.), 
Campe (Etutig, 186163). — Bol. Nisfch, P. dir 
Geſchichte antiker Politit und Sifloriographte (Kiel 
1842); Branpftädter, Bemerkungen über dad Ge: 
ſchichtswerl des P. (Danz. 1848); derſ., Geſchichte 
des ätol. Landes, Volkes und Bundes, nebſt einer 
Süftoriogr. Abhandlung über P. (Berl. 1844); La 
Roche, HT des P. (23.1857); Markhaufer, 
Der Geſchichtſchreiber B., feine Weltanfhauung und 
Staatslehre (Münd. 1858); Valeton, De Polybü 
fontibus et auctoritate (Ur. 1879); von Scala, 
Die Studien des P., I (Stuttg. 1890); Wunderer, 
gfpbioa-Serierrngen e Tle. Lpʒ. 1898—1901); 
uns, P. und fein Wert (ebd. —9 
Polyblennia (grc.), die Verſchleimung (. d.). 
Polyborinae f Geierfalten. 


2 


Polyblennia — 


Polychromie 


Bolycarpen, Ordnung aus der Pflanzengruppe 
der Dikotylevonen, Abteilung der Ehoripetalen, ha: 
takterifiert durch fpiralige Anordnung aller Blüten: 
teile. Die Blüten find faſt durchgängig zmwitterig und 
regelmäßig, enthalten zahlreiche Blumenblätter und 
Staubgefäße und mei auch mehrere Fruchtknoten, 
die ſich zu einzelnen Nußchen entwideln, ſeltener mit: 
einander verwachſen und zu einer Beerenfrucht oder 
KRapfel umgewandelt werden. Die Drbnung um 
faßt die Familien der Lauraceen (f. d.), Berberiveen 
(f. d.), Menifpermaceen (f. d.), Myriſticaceen (f. d.), 

Ipcanthaceen (f.d.), Magnoliaceen (f. d.), Anona⸗ 
ceen (f. d.), Ranunfulaceen (|. d.), Nymphäaceen 
(4. d.). Hierzu die Tafel: Polycarpen; zur Erkla⸗ 
rung vgl. die Axtitel: Cinnamomum, 2orbeer, Ber- 
beris, Myristica, Magnolia, Nelumbium, Clematis. 

Polycarpus, Heiliger, |. Polykarp. 

Bolycephälifch (grch.), vieltöpfig. 

Bolychäten, j. Borjtenwürmer. ai 

Bolychölie (grch.), übermäßige Gallenabſonde⸗ 

Polychord (grih.), |. Pianoforte. 

Bolychreitfalz, alter Name für Kaliumfulfat. 

Polychroit, ſ. Crocin und Safran, 

Polyhrom, Mineral, j. Pyromorphit. g 

Polychrömie (grch., d. b. Vielfarbigfeit), die 
Verzierung der Werke der Baufunft und Bilonerei 
durd bunten Farbenfhmud. Mas zunädjt die 
Baukunſt anlangt, fo finden fich ſchon in Agypten, 
Babylonien, Ajiyrien, Vhönizien ſowohl die Wand: 
flachen als aud die Säulen ver Tempel mit bunt 
kp Reliefs, zum Teil aud mit eigentlihen 
Malereien überzogen. Offenbar unter dem Einfluß 
orient. Vorbilver ift au von den Griechen died 
Verfahren in Palaſt⸗, Tempel: und Grabanlagen 
angewandt worden; nod find an ag — Monu⸗ 
menten, beſonders dor. Stils, deutliche Spuren er⸗ 
halten. Dieſe Spuren ſind am klarſten am Fries, 
wo man die Triglyphen in der Regel blau, die Me: 
topen rot geht t findet; am Dachkranz (Geifon), 
der fih mit Blatt: und Ranfenverzierungen in ver: 
ſchiedenen Farben (hauptſachlich blau, rot, grün 
und gold) geihmüdt zeigt, und in den breiedigen 
Giebelfeldern, deren Hintergrund teils rot, teils 
blau erſcheint, fowie an den Rapitälen und Schäf: 
ten ver Säulen und am Arhitrav. Die ältelten 
gie. Tempel, wie die ficilifhen (zu Selinus, 

kragas), find nicht aus Marmor, jondern aus 

oröjem Kaltitein gebaut. Diefer wurde mit einem 
[nen glatten Stud überzogen, welcher eine ähn: 
iche Wirkung ausübt wie der Marmor. In der 
röm. Bautunlt wird wenigſtens beim Außenbau vie 
Bemalung durch die bis ins Heinfte Detail gehende 
plaftiihe Ausführung der Ornamente in den Hinter: 
grund gedrängt; aber überall, mo Stud zur Bellei- 
dung der Wände, Deden, Säulen und Üeiler zur 
Anwendung kommt, da tritt au die P., insbeſon⸗ 
dere als Delorationgmalerei, wieder in ihr Recht 
ein. (S. Bompeji.) Mit ihr hängt eng zufammen 
die Anwendung farbenreiher Mojailen (f. d.) für 
die Fußböden, Säulen und Wände. 

In der Baukunft des Mittelalterd entwidelte der 
roman. Stil eine reihe Bemalung der arditeltoni: 
ſchen Glieder und Ornamente, der Säulen, Kapitäle, 
Geſimſe, Gewölbrippen; die Hauptfarben find rot 
und blau mit hinzugefügter Vergoldung; dazu kam 
die Ausfhmüdung der größern Wandflachen, wie 
fie der roman. Kirchenbau darbot, mit Wandmale: 
reien, Darjtellungen_beiliger Berfonen ind Ge 
ſchichten. Im got. Stil wird die Bemalung ber 
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Bolychromin — Polydesmus 


architeltoniſchen Glieder durch die plaftiiche Aus: 
en derſe en ahnlich wie in der —5 — 
titeltur, etwas zurüdgehrängt; auch die Wand: 
malerei tritt infolge des Mangels größerer Wand: 
flächen in den Hintergrund; dafür wird aber eine 
reiche polychrome Wirkung durch die Anwendung 

der Glasmalerei (f. d.) in den Fenſtern erzielt. 
Daß aud in der Bildnerei eine Färbung der 
Bildwerke ftattfand, wird zunächit für das Altertum 
durch zahlreiche Farbenſpuren beftätigt, welche ſich 
an ägypt., afiyr. und griech. Relief, die zum 
Schmud von Baumerfen dienten, und an den Sta 
tuengruppen, welche in den Giebelfelvern griech. 
Tempel de3 dor. Stils aufgeftellt waren (wie an 
denen des Athenatempels auf Ugina und an denen 
des Zeustempel3 zu Olympia), gefunden haben. 
Aber auch für die von der Baukunft ganz unab: 
bängigen ſtatuariſchen Bildungen ift die Bemalung 
fomoh durch mn. Zeugniſſe als durd unver: 
ennbare Spuren an Statuen bezeugt. Die Mngften 
en 


Ausgrabungen ee atheniſchen Akropolis hal 
eine e von plaftiichen Werten zu Tage geförs 
dert, e noch jest im vollen urfprüngliden Far⸗ 
benichmud prangen. Die Farbenſlala jest fi aus 
lau, grün, violett, gelb, rot zufammen. Nach den- 
felben Principien hat die entwidelte Kunft den weit: 
gehendſten Gebrauch von der P. für die Plaftit ge: 
macht. Einen vollen Begriff von der derhegwirtug 
geben die in der Bemalung faſt unverjehrt erhal: 
tenen Relief3 an dem in Sidon 1887 außgegrabe: 
nen, aus dem 4. Sahrh. v. Ehr. ftammenden fog. 
altrare- Dstephan (jegt in Konftantinopel); auch 
die zahlreichen Terracottaftatuetten, namentlich die 
anmutigen Saneden aus Tanagra (f. d.) in ihrer 
eitern harmonischen Buntheit fönnen veranſchau⸗ 
ichen, wie Poladeome Stulptur der Prariteliſchen 
ud) die großartigen Gotterſtatuen 
( , Elfenbein brachten ſchon durch die 
Verbindung diefer beiden Stoffe eine polychrome 
Wirkung hervor; ebenjo wurde bei Narmorftatuen 
der Eindrud der Buntheit dadurch noch Iebhafter, 
daß man einzelne Stüde wie Waffen und ähnliches 
aus Bronze anfügte. Von der Verwendung ber 
be in der rdöm. Bilonerei konnen verſchiedene poly: 
e Marmorftatuetten und bemalte Sarkophag⸗ 

relief3 eine Anſ⸗ zung geben. 

Einen großen Spielraum fand die PB. in der 
Holz: und Steinbilvnerei des Mittelalterd, und 
zwar ging man bier bei der Bemalung der Gewän- 
der ſowohl als der unbelleideten Körperteile wejent: 
lich au) Slalom in Nahahmung der Wirklichkeit 
aus. (S. die Tafel: Erucifir zu Wechfelburg. 
In der Renailfance, welche in den antiken, dur 
das Alter der Farbenreſte meift entlevigten Kunft: 
werten ihr Vorbild ſah, begann es Gebrauch zu 
werden, zunachſt die Skulptur der Farbe zu enttlei- 
den, während an den Facaden die Malerei lange 
noch eine hervorragende Nolle fpielte. Jedoch giebt 
es aud in allen Renaiflancefrühftilen (namentlich 
in Zlorenz, Spanien, Norddeutſchland) meifterhaft 
durchgeführte polyhrome Skulpturen. Mit dem 
Siege des Klaſſicismus im 18. Jahrh. wurde die 
Farbloſigkeit zum tünftlerifhen Syſiem erhoben 
und das Geſeßtz aufgeftellt, daß bie Yarbe aus: 
hließlid der Malerei angehöre und vie Farb: 
ofigkeit, die reine Form der Plaftit, am angemef- 
fenften fei. Dadurch kam ed, daß die Bemalung 
von Statuen geradezu als Barbarei angefehen 
wurde. Nachdem die Architekten Hittorff und Semper 
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das Borhandenfein der P. in der antiken Bildnerei 
ur allgemeinen Anertennung gebracht haben, find 
e des 19. Jahrh. mehrfach 55 — gemacht wor⸗ 
den, die Bildwerke polychrom zu behandeln, ſo daß 
die anfängliche Abneigung gegen dieſe Verſuche bei 
Künftlern und Publikum al oh und polychrom be: 
handelte plaftiihe Shöpfungen auf Runftausftellun: 
gen keine ungewöhnlichen Erſcheinungen find. Na: 
mentlich Treu in Dresden hat jich in dieſer Beziehung 
anzegenb erwieſen; Tobereng (Berlin), Klinger (Leip⸗ 
Ko) aifon (Münden), Weyr (Wien), Ch. Corbier, 
ſarrias, Ferrary, Th. Riviere a u.a. haben 
fih mit Erfolg der polyhromen Blaftit zugewandt. 
Vgl. Duatremere de gg Le Jupiter Olym- 
pien (Par. 1815); Semper, Parse e Bemertun: 
en über bemalte Arditeltur und Plaſtik bei den 
Iten (Altona 1834; jest auch in den «fleinen 
Schriften», Berl. und Stuttg. 1884); Hittorff, Resti- 
tution du temple d’Empedocle & Selinonte ou 
Varchitecture polychrome chez les Grecs (mit 
Atlas, Bar. 1851); Kugler, über die B. der antıten 
Arditeltur und Skulptur (in den «leinen iften 
und Studien zur Kunſt eihichten, Bd. 2, Stuttg. 
1853); Semper, Der Stil in den tehniihen und 
teltoniſchen Künften, Bd. 2 (Frankf. a. M. 1860); 
Hittorfi und Zanth, Architecture antique de la 
Sieile (Bar. 1870); Durm, Handbuch der Archi⸗ 
teltur, Bd. 2 (Darmt. 1881); Treu, Sollen wir 
unfere Statuen bemalen? (Berl. 1884). 
olychromin, |. Primulin. 
olychromogräphie(ard.), die Runit, bilvliche 
Darftellungen in gleichzeitigem mehrfarbigem Drud 
auf der Buchdrud⸗ oder Gteinprudprefle oder aber 
auf einem eigens dafür konftruierten Apparat her⸗ 
uftellen. Viele Verſuche find gemacht worden, die 
‚in die Seleaftepruris einplüben, bis jegt ohne 
weſentliche Erfolge, da die Schwierigkeiten zu groß 
und die erlangten Refultate zu mangelhaft waren. 
Auch die Stenodhromie (f. d.), die für den gleichs 
ji en mehrjarbigen Drud feiner Zeit viel vers 


”Polyoladia yolaa —IJ tladie, grch) —E 

0) olylladie, grch.), ſ. 

Polyoladidsa, ſ. — 
ege 


Bolyepthänie .), Vermehrung der roten 
Bluttörverchen sim on hä) 
. Blethomelie. 


olydaktglie gm), 
olydssmus Mont., Pilzgattung aus der Fa: 
milie der her saniage (f.d.). Eine Art ruft auf 
Raps und Kübien eine gefährliche Krankheit hervor, 
die fi durch ſchwarzbraune Fleden befonders auf 
den Schoten bemerklich madıt. Diefer Pilz, P. exitio- 
sus Mont. (Sporidesmium exitiosum Kühn), der 
Rapsverderber, entwidelt fein Mycelium unter 
der Epidermis der befallenen Teile und bildet nach 
außen fpindelförmige, mebrzellige, braun gefärbte 
Sporen, die die genannten Flecken hervorrufen. Die 
Sporen keimen jofort nach der Reife und ihre Keim⸗ 
ſchlauche dringen wieder durch die Spaltöffnungen 
in andere Partien der Wirtäpflanze, fo daß die Ver: 
breitung des Parafiten ſehr ſchneli vor fid gehen 
ie Schoten werben mißfarbig und entwideln 
in der Regel feine Samen, wodurch ein bedeutender 
Ausfall in der Ernte ftattfinden kann. Die zu diefer 
Conidienform gehörigen Berithecien heißen Lepto- 
sphaeria napi Fuckel; fie ſchließen ſich in ihrer 
orm an diejenigen des Rußtaus (f. d.) an und ge 
angen auf den Stoppeln des Rapies im nädjten 
Frühjahr nad) der Gonivienfruttifitation zur Reife. 
— B. heißt auch eine Gattung der Schnurafieln .d.). 
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olybenkes, einer der Dioskuren (f. d.). 
olydipfie (grch.), übermäßiges oder krankhaf⸗ 
tes Durftgefühl. [Mont. 
Iydoor de Mont, vlam. Dichter, j. Bol de 
olydõros, der jüngite Sohn des Priamos und 
der Laothoe, wurde von Adilleus getötet. Nach 
Euripides in der Tragödie «Helabe» war er ein Sohn 
der Helabe und wurde von feinem Vater kurz vor 
der Eroberung von Troja mit großen Schäßen zu 
Polymeſtor, König in Shrajien, eihidt. Dieker 
tötete nach dem all von Troja den B., um ſich jener 
Schäße zu bemädtigen, und warf ihn ins Meer. 
Der Leichnam wurde endlich an das Ufer angetrie: 
ben, — Helabe fand und erkannte. Aus Rache 
tötete dieſe die beiden Kinder des Polymeſtor, ihn 
ſelbſt aber blendete fie. Nach einer andern Tragödie 
war ®. feiner Schweiter Jlione, der Gemahlin des 
Polymeſtor, zur Erziehung übergeben worden, und 
dieſe hatte ihn als ihren eigenen Sohn erzogen, ihren 
wirklichen Sohn aber, Deipylos (Deiphilos), für P. 
ausgegeben. Als nun die Hellenen, um den Stamm 
des — zu vertilgen, dem Bolymeftor die Elek⸗ 
tra zur Gattin und große Geldjummen verhießen, 
wenn er den P. töte, entging diefer wegen der Ber: 
taufhung mit dem Sohn des Bolymeltor diefem Ge: 
fhid und Deipylos wurde vom eigenen Vater um: 
gebracht. P. aber, der das Dralel zu befragen 
ausgezogen war, beitimmte nad feiner Ruͤckehr 
feine Schwefter zur Rache an Polymeftor, der ge: 
blendet und getötet wurde. 
— griech. Bildhauer, ſ. Laokoon. 
oleder (agrch.), Vielflaächner, ein von 
ebenen Flaͤchen eingeſchloſſener oder ediger Körper. 
Nennt man die Anzahl der Eden, Zügen und 
Kanten e, f und k, fo befteht für einfach zuſammen⸗ 
bängende B. die von Euler herrührenve Gleihung 
e+f=k+2. ®., die von fongruenten Flächen be: 
grenzt und deren Kanten und Eden untereinander 
gleich find, heißen regelmäßige P. oder Körper. Es 
giebt 5 regelmäßige B.: Tetraeder (f. d.), Oltaeder 
(i. d.), Heraeber (1. d.), Dobelaeber (f. d.) und to: 
faeber (j. d.). Einfahe Formen bejigen noch die 15 
balbregulären P., deren Flächen reguläre Vielede 
find, während die Eden fongruent oder ſymmetriſch 
find. (Vgl. Brüdner, Vielede und Bielflahe, Lpz. 
1900.) — Bolyedralzahlen geben die Anzahl der 
untie an, die fid auf den Eden, Seitenlinien und 
eitenflähen regelmäßiger Rörper in gleihen Ent: 
fernungen voneinander Meilen laſſen. Sntfpredjenn 
den regelmäßigen P. giebt es Tetraedral:, Oltaedral⸗ 
zahlen u. |. w. — Über Bolyederprojeltion f. 
Rartenprojeltion. 

Bolyembrydnie (gch.), das Vorkommen meh: 
terer Embryonen in einem Samen. Die P.ift bei den 
Gymnofpermen (f. d.), wenigftens in den eriten Ent: 
midlungsitadien des Samens, die Regel, indem bei 
diefen Bilanzen mehrere Eizellen im Embryojade 
vorhanden find, von denen jede befrudhtet werben 
kann. In vielen Fällen gehen fogar wiederum aus 
einer Eizelle mehrere Embrooanlagen hervor. Auf 
dieſe Weife fünnen er Embryonen in den Em: 
bryofäden der Gymnofpermen entjtehen; doch wird 
meift nur einer weiter ausgebildet und die andern 
verfümmern, fo daß im veilen Samen ſich nur ein 
Embryo vorfindet. Bei den Angiofpermen kommt 
die Erſcheinung der B. ebenfalls vor, doch ift diefelbe 
bier darauf zurüdzuführen, daß außer von der 
Eizelle auch noch von Zellen des Eilerns, die den 
Embryofad umgeben, Embryvanlagen hervorſproſ⸗ 
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ſen; es iſt dies demnach ein Fall von partheno⸗ 
genetiſcher Erzeugung der Embryonen. Beſonders 
oft findet ſich Dice Form der P. bei Funkia ovata 
Spr. und Allium fragrans Vent. 

Bolyeren (occh.), |. Trieren. 

Polygäla L., Pflanzengattung aus der Ya: 
milie der Polygalaceen ( f d.) mit zahlreichen, 
durch die warme und gemäßigte Zone beider Hemi⸗ 
fphären verbreiteten, zum großen Zeil am Rap der 
Guten Hoffnung heimiſchen Arten, Kräuter, Sträu: 
her oder Halbiträucher. Sie haben wechſel⸗ oder 
gegenftänbige, ganze und farbige, oft leder: 
artige und ausdauernde Blätter und verſchieden 
angeordnete unregelmäßige Blüten. 

inter den einheimischen Arten ift P. vulgaris Z., 
das gemeine Kreuz: oder Natterblümchen, auch 
Taufendfhön genannt, die verbreitetite. Bei die: 
fer niedlichen, überall auf trodnen Wiefen und Trif- 
ten wachfenden Pflanze, die iebergeftedte, mit lan: 
zettlihen Blättern bejegte Stengel befist, find, wie 
auch bei ven übrigen einheimifhen Arten, die meift 
duntelblau, doch auch rot und weiß gefärbten Blüten 
in dichte ahrige Trauben geftellt. Von ihr, vorzugs⸗ 
weife aber von der in Sümpfen wachſenden P.amara 
L., die ih dur Heinere Blüten und auffallend 

roße, in eine Roſette geftellte Grunpblätter unter: 
Peeidet, war früher dad Kraut als Herba Polygalae 
offizinell. Eine viel wichtigere Drogue ift die offi- 
zinelle Wurzel (Radix Senegae, Senega: oder 
Rlapperidlangenmurze genannt, weil fie ge: 
gen den Biß diefer Schlange angewandt wird) der 
nordamerilaniihen P. Senega L. (f. Tertfig. 1 zum 
Artikel Asculinen). Sie |hmedt ſcharf krahend und 
dient innerlich im Aufguß als ein ſehr wirtfames, 
den Huſten löfende3 Mittel. Unter den vielen aus: 
ländiichen Arten find P. venulosa L. von den griedh. 
guleln und P. speciosa Sims. vom Rap, prächtige 
träucher mit immergrüner Belaubung und großen 
purpurnen Blumen, hervorzuheben. 
olygalaccen, Pflanzenfamilie aus der Orb: 
nung der Asculinen (f. d.) mit gegen 400 durch die 
gemäßigten und wärmern Gegenden der ganzen Erbe 
verbreiteten Arten, lkraut⸗ oder ſtrauch⸗, felten baum⸗ 
artige Formen, zum Zeil mit windenden oder klettern⸗ 
den Stengeln. Die Blätter find wechjelftändig und 
ungeteilt, gewöhnlic, auch ganzrandig. Die Blüten 
haben fün Kelchblatter, von denen die zwei innern 
größer als die andern und oft bfumenblattartig ent⸗ 
widelt find, drei oder gewöhnlich zu einem dem Schiff⸗ 
hen der Schmetterlingsblüten ähnlichen Gebilve ver- 
wachen find. Die Zahl ver Staubgefäße beträgt in 
der Regel acht, feltener vier, welche zum Zeil mit: 
einander zu einem Bündel vereinigt find; der Frucht⸗ 
knoten ift meift zweifächerig und trägt auf jeinem 
Scheitel einen einfahen Griffel mit zweilappiger 
Narbe. Die Frucht ift meift eine zweifächerige und 
ale apfel. Mehrere Arten werden ihrer 
Npönen lüten wegen als Zierpflanzen kultiviert ; 
A And offistnell, 3. B. Polygala Senega L. 
(f. Polygala). 

VPolygaläftie, Bolygälie ( orch.), Mild: 
fülle, Überfluß an Milch. 

Polygalin, joviel wie Saponin (f. d.). 

Polygämie (grd.), im mweitern Sinne die ehe: 
liche Verbindung eined Individuums des einen Ge- 
ſchlechts mit mehrern Individuen des andern Ge: 

chlechts; im engern Sinne, Polygynie oder 
ielmweiberei, die ehelihe Verbindung, eines 
Mannes mit mehrern Frauen, im Gegenjaß zu 
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Bolyanbrie (f. d.) oder Vielmännerei. Die P. ift bei 
ältern und neuern orient. Volkern —— und 
war bis vor kurzem auch bei den Mormonen (f. d.) 
geſetzlich geſtattet. (S. Ehe.) 

Polysamiſch (grch.) oder vielehig iſt eine 
Pflanze, die zugleich dilline und Zwitterblüten 
(flores polygami) befist. Linne vereinigte in der 
23. Klaſſe Polygamia feines Syſtems alle Pflanzen 
mit —— en Blüten. 

Bolyglötte (grch.), ein Werl, das denfelben In⸗ 
balt in mehrern Spradyen enthält, vorzugsweiſe ſchon 
jrah von den Ausgaben der Heiligen Schrift ge: 

raucht, in denen zwei, drei oder mehr Überfeßungen 
mit oder ohne den Grundtert zufammengeftellt wur⸗ 
den. Das erjte größere Unternehmen der Art mar 
die Complutenſiſche Bibel (weil in Alcala de 
Henare3, lat. Complutum, 1514—17 erſchienen), die 
auf Beranftaltung des Kardinals Ximenes (f.d.)von 
mehrern angeſehenen Gelehrten bearbeitet wurde. 
Sie erſchien in ſechs prächtig gedrudten Foliobänden 
und enthält neben dem hebr. Tert des Alten Teſta⸗ 
ments die altlat. (Vulgata), die griech. alerandri⸗ 
niſche (Septuaginta) nebft einer buchftäblichen lat. 
Überjegungund eine chaldaiſche Baraphrafe, bieeben: 
falls eine wörtliche lat. Überfegung zur Seite hat. 

Die Antwerpener P. aud die Königliche 
Bibel genannt, weil König Philipp I. von Spanien 
einen Teil der Koften trug, wurde unter Aufficht des 
jpan. Theologen Benedikt Arias Montanus und mit 
Unterftügung anderer Gelehrten bearbeitet, erſchien 
zu Antwerpen 1569—72 in acht Foliobänden (ge- 
drudt von Plantin) und enthält, außer dem hebr. 
Zert, die Bulgata, die Septuaginta mit einer lat. 
wörtlihen Überfegung, mehrere chaldäiſche Para: 
phrafen, ebenfalld mit lat. Überfegung, und was 
das Neue Teitament anlangt, den griech. Grund: 
tert mit der Vulgata, eine fyr. überſetzung in zwei 
Reihen mit ſyr. und hebr. Leitern und mit einer lat. 


—E 

No inbaftzeicher ift die Pariſer P. die haupt: 
ſachlich unter Leitung des Parlamentsadvokaten 
Guy Michael de Jay von mehrern Orientaliſten 
und Eregeten beſorgt wurde und 1645 in zehn Folio⸗ 
bänden erſchien. Diejelbe enthält nicht nur die ganze 
Antwerpener B., fondern auch noch eine fyr. und 
eine arab. Überjegung und eine fie begleitende lat. 
Überjegung, fowie den fog. famanttaniihen Penta⸗ 
teuch und im Neuen Teſtament ebenfalls eine arab. 
und eine dieſer folgende lat. Verſion. 

Die vollitändigite P. ift die Waltonjche over 
Londoner P. in zehn Sprachen (6 Bde., 1657, und 
2 Supplementbände, 1669), die hauptjählic unter 
Aufſicht des nahmaligen Biihofs von Cheiter, 
Brian Walton, bearbeitet wurde. Sie enthält 
den Grundtert nad) verſchiedenen Eremplaren und 
außer den Überjegungen der Barijer P. auch noch 
eine athiop. und eine perj. und zu diejen gehörige 
lat. Überfegungen. Eine Bolyglottenbibel für ven 
Handgebrauch (hebräifh, griehifch, lateiniih und 
deutih) gaben Stier und Zheile heraus (5. Aufl., 
4 Bde. in 6 Abteil., Bielef. 1875—94). 

Polyguõt, griech. Maler der erſten Hälfte des 
5. Jahrh. v. Chr., aus Thafos, Sohn und Schüler 
des ler3 Aglaophon, kam nah Athen, wo er 
der Gunft des Kimon ſich erfreute und in befien 
Auftrag, meift in Verbindung mit den Malern 
Milton und Pananus, mehrere öffentliche Gebaude, 
wie die Stoa Boitile (f. d.), die Tempel der Dios⸗ 
turen und de Theſeus, mit Wandgemalden aus: 
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ſchmuckte. Unter ven außerhalb Athens von ihm 
ausgeführten Werten waren die beiden großen 
Wandgemälde in der Lesche (Verfammlungshalle) 
der Knidier in Delphi, die lebten Scenen der Er- 
oberung von Troja —— und Odyſſeus in der 
Unterwelt (die Nekyia) darſtellend, die berühmteften. 
Auch die böot. Städte Theipiä und Platäd hatten 
Wandgemäldevonihm. fi et für die 
Griechiſche Kunſtſ. d. — Bol. Weizfäder, P.s Gemalde 
in der Lesche der Knidier in Delphi gut, 189); 
Th. Schreiber, Die Wandbilver des P. in der Halle 
ber Knidier zu Delphi (1. TI., Lpz. 1897). 

Bd ee (grh.), Vieled, eine von geraden Li- 
nien vollftändig begrenzte ebene Figur; wirb bie 
ou durch lauter gleiche Seiten und eleihe Bin: 
fel gebilvet, fo ſpricht man von einem regulären®. 
— Vgl. Brüder, Bielede und Vielflache (2p3. 1900). 

In der BEER nen 3tunft nennt man P. die 
den allgemeinen Umriß eined zufammenhängend 
befeftigten Platzes — Folgt die Um⸗ 
wallung ohne künftlihe Brechung der Linien dieſem 
Umriß, fo entiteht das —— . Poly⸗ 
gonaler Grundriß); aus der fünftlihen Brechung 
ber Linien dagegen entſteht das Baſtionäriracé 
— Baſtionierter Grundriß) und das Tenaillentrace 
. Tenaillierter Grundriß). 

Polygouacẽen, Pflanzenfamilie aus der Or: 
nung der Bolygoninen (f. d.) mit gegen 600 über 
bie gange Erde een Arten, traut: oder ſtrauch⸗ 
artige Gemwächfe, jeltener Bäume. Die Blätter find 
ſehr verfhieden, in der Regel am Grunde ſcheiden⸗ 
artig erweitert, oder fie bilden eine Tute. Die 
Blüten find Hein und beftehen aus einem vier: bis 
fedhäteiligen lelch· oder blumenfronenartigen Peri- 

on, ſechs bis neun Staubgefäßen und einem ober: 
Pandigen einfäderigen Fruͤchtknoten mit zwei bis 
vier Griffen. Die Frucht ift ein einfamiges Nüß- 
hen. Zu den P. gehört unter anderm ver Buch: 
meizen (f. d.) und der Rhabarber. 

Bolygonäler Orundrif, Bolygonaltrace, 
diejenige Grundrißform der Bermanenten Ben 

ung, welche jede Brechung der Walllinien bebufs 

ejtreihung des Grabens vermeidet und deshalb 
lediglich Ber digtierna aus Kaſematten ange⸗ 
wieſen iſt. Die ſchwachen Brechungen nach innen 





F . 3. 8 


(Fig. 2) oder nad) außen (Fig. 3), wie wir fie bei 
den im B. ©. gebauten Feltungsummallungen fin- 


den, haben al Defilementözwede und örtliche 
Gründe. Die Orabenbeftreihung aus zmweifeitigen 
Grabenmwehren (Raponnieren, Roffer) geitattet eine 
Frontlange gleich der doppelten Defenslinie bez. 
doppelten wirlfamen Tragweite der flantierenden 
Feuerwaffen, fei es nun, daß die Flankierungsan⸗ 
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lagen auf ben Bolygoneden (Fig. 1 und 2) ober 
inmitten der Front . 8) liegen, deren Brechung 
nad) außen in diefem Fall früher genügte, um bie 
Grabenwehr gegen feindliche Zerftörung zu fihern. 
Dem modernen Steilfeuergeihüb gegenüber wird 
nur eine ftarte Panzerung die an der innern Gra⸗ 
bentvanb gelegene Grabenwehr haltbar machen; im 
allgemeinen wird man fie jest vorteilhafter unter 
der äußern Grabenwand ald rüdwärt3 wirtende 
äußere Grabenwehr oder, bei nafien Gräben, in: 
mitten des Grabens als Inſel-Grabenwehr (mit 
gleiher Wirkung nad) rüdwärts) anordnen. 

Um ein Kreuzfeuer vom Wall auf das nähere 
Vorfeld, wie es dem Grundriß an fi) fehlt, zu er- 
möglichen, hat man bei den in dieſem ausgeführten 
Umwallungen auf den Bolygoneden und in Mitte 
der Fronten den Wall um geringes erhöht und kurze 
Slanten angeordnet, wodurch die fog. Edkavaliere (e) 
und Mittellavaliere $ ) entitanden. R 

Die Vorteile des P. ©. find: Die getnoolioe 
Ausnugung des Frontalfeuers, die Trennung der 
beiden Aufgaben des frontalen und des flantieren: 
den Feuers, die leihte Gewinnung beherrſchender 
Abſchnitte eye die leichte Anpafiung an 
das Gelände, da die Fronten nur an gewiſſe Mari⸗ 
malmallängen, im fonftigen aber an keine beftimmte 
Länge gebunden find, wie beim Baftionierten und 
Zenaillierten Grundriß (f. dieſe Artikel). Auch um⸗ 
aßt der P. ©. den größten Raum mit der geringften 

allausdehnung und geringiten Breite deö für die 
Anlage der eigung erforderlichen Geländeftrei: 
fens, iſt uch am billigſten. 

Der P. ©. ift die alteſte und naturgemäßefte aller 
Grundrißformen; er lag den alten Stäbtebefefti- 
gm en und noch im 16. Sahrh. dem Dürerfhen 

efeftigungs3iyftem zu Grunde. Seitdem wurde 
der P. € duch den Baftionierten Grundriß (f. d.) 
vollftändig vervrängt, biß er feit Ende des 18. Jahrh. 
durch Montalembert3 Befeftigungsma- 
nier (f. d.) und die Neupreußiſche Befefti- 
gungsmanier (f. d.) wieder zur Geltung gebracht 
und neuerdings von allen Staaten angenommen 
twurbe, nachdem ber in Frankreich feftgehaltene Ba: 
ftionäre Grundriß 1870 alle feine Dlängel deutlich 
zu Tage treten ließ. — Yin rialmont, Traite de 
fortification polygonale, (Brüff. 1869); berj., Pro- 
grös de la defense des Etats et de la fortification 
permanente depuis Vanban (ebd. 1898). 

Polygonãlzahlen, Vieledszahlen, Zahlen, 
die eine arithmet. Reihe zweiter Ordnung bilden und 
dur Auffummieren der Reihe: 1,1+d,1+2d, 
1+3d u, }. w. mobeid jee abjolute ganze Zahl be: 
deuten kann, entitehen. Die allgemeine Form der P. 
ift fomit 1, 2+d, 3+3d, 4+6du.f.w. Sit 
d=1, fo entftehen die Triangularzahlen: 1, 
3,6, 10, 15 u. ſ. w.; ift d=2, die Quadrat: 

ablen: 1, 4, 9, 16, 25 u. |. w.; iftd=3, bie 

entagonalzahlen: 1, 5, 12, 22, 35 u. |. w. 
Die Trrangularzahlen laflen ih durch gleichweit 
voneinander entfernte Punkte, die ein gleichfeitiges 
Dreied bilden, darftellen; bei den Quabratzahlen 
entitehen unter gleiher Vorausſetzung Quadrate, 
bei den Ventagonalzahlen reguläre Fünfede u. |. w. 
(S. Figurierte Zahlen.) 4 

Bo haonälgüge, flache Züge (. d.), die ſich er- 
geben, wenn ber Luerjhnitt der Hobrieele ala ein 
regelmäßiges Viered, ftatt wie fonit ala Kreis kon⸗ 
ftruiert wird. P. waren faft nur bei Whitworth⸗ 
tanonen (f. d.) in Anwendung. 
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Rolyponätum Adans., Bflanzengattung aus 
ber Familie der Liliaceen (f.d.) mit gegen 20 A der 
ndrdl. gemäßigten Zone weit verbreiteten Arten, 
frautartige Bilanzen mit kriechendem Rhizom, eiför: 
migen zugelpigten oder linealifhen und in zwei 
Neihen oder wirtelig angeoroneten Blättern. Die 
Blüten ftehen in den Blattwinfeln, haben ein cylin: 
driſches mehrzipfeliges weißes Perigon, ſechs Staub: 
gefübe und einen länglihen dreifächerigen Frucht⸗ 

oten mit einfachem Griffel. Die Frucht ift eine 
dreifacherige kugelige Beere mit nur wenigen Samen. 

Deutihland Am drei Arten einheimiſch; die 

etannteften find die große Maiblume, auch 
Salomonzfiegel, P. officinale All. (Convallaria 
olygonatum JA bei der bie Blüten einzeln in den 
lattwinteln ftehen; und die vielblumige Mai: 
blume, P. multiflorum AU. (Convallaria multi- 
flora L.), die im Habitus mit der vorigen überein: 
ftimmt, deren Blütenftiele aber mehrere Blüten tra: 
en. Beide Arten fm in ſchattigen Waldungen nicht 
elten, ihr Wurzelftod war al® Radix Sigilli Salo- 
monis offizinell. Die dritte Art, P. vertieillatum 
AU. (Convallaria verticillata Z.), ift jeltener, bat 
lineare, in Quirlen geftellte Blätter und zmeiblütige 
Blütenftiele. Früher rechnete man die Arten ber 
Gattung P. zu Convallaria (f. d.). 
‚Bolugouinen, Hrdnung aus der Gruppe ber 
Ditotyledonen, Abteilung der Choripetalen, harat- 
terifiert durch regelmäßige zwittrige Blüten, deren 
Blütenhülle meift nur aus einigen Peuppenförmigen 
Blättchen befteht; die Anzahl der Staubgefäße ift 
verſchieden, der Fruchtknoien befteht meift aus drei 
miteinander verwachſenen Fruchtblättern, ift ein 
fächerig und enthält nur eine einzige Samenfnofpe. 
Die Frucht ift eine Beere oder ein Nüßchen. Die 
Ordnung umfaßt nur die Familien der Bolygona: 
ceen (j.b.) und Piperaceen (1. d.). Hierzu die Zafel: 
BVolygoninen; zur rung vgl. die Artitel: 
Buchweizen, Rhabarber, Rumex und Piper. 
Folnaonometrie ſ. Trigonometrie. 

o um L., Rndteric, Pflanzengattung 
aus der Familie der Bolygen een $ ) mit etwa 
150 über alle Weltteile verbreiteten Arten. Manche 
von ihnen zeichnen fi durch einen mehr oder min: 
der ſcharfen oder brennend⸗beißenden Geihmad aus, 
wie der in Gräben in Europa, Nordafien und Nord» 
amerita wachſende a Rnöterich (P. hydro- 
piper L.), auch Waſſerpfeffer genannt, deſſen 
pfefferartig ſchmeckendes Kraut bie Haut rötet und 
der in früherer Zeit al3 Mercurius terrestris bei 
den Arzten in großem Anfehen ftand, jet aber hoch⸗ 
tens noch in der Zierheiltunde Verwendung findet. 

er wohlriechende Knöterich (P. odoratum 
Lowr.) wird in Cochinchina allgemein als Küchen: 
gewürz angebaut. Als Zierpflanze wird der orien: 
Palitde ndterich (P. orientale Z.) häufig kulti⸗ 
viert. Die Blätter wes Biefenfnöterids (P. 
bistorta L.), auh Blutkraut, Nattern: oder 
Schlangenmwurz, benugt man im jungen Zuftande 
in mehrern Gegenden als Gemüfe; feine Wurzel galt 
ala Mittel gegen Sälangenbib und diente auch als 
adftringierendes Mittel. Einige Arten enthalten In⸗ 
digofarbftoff, wie namentlich der in China ſchon jeit 
undentlihen Zeiten kultivierte $ärbetndterid 
(P. tinctorium L.), der dem in Deutichland ein⸗ 
eimiſchen, überall auf Schutt, an Mauern, Wegen, 
ingerftätten mild wachſenden Flohktraut (P. 
persicaria L.) ſehr äbnlih ift, das früher als 
Herba Persicariae (unter welhem Namen auch P. 
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1 Pol um fagopyrum (Buchweizen); a Blüte, d desgl. vergröfsert, ce Frucht, d degl. vergröfsert, e Quer- 

„ vergröfse: 2 Rhenm officinale (Rhabarber); a Teil eines Blütenstandes, b eines Fruchtstandes, 
e Blüte, @ 1. vergröfsert, e Frucht, f desgl. ve fsert. 8, Rumex acetosella (Feldampfer); « Teil eines 
weibli. tenstandes, ve: fsert, &d männliche Blüte, vergröfsert, e Frucht, & desgl. vergröfsert, 
4. Piper nigrum (Schwarzer ffer); a Teil eines Blütenstandes, 5 eines Fruchtstandes, c Staubgefäfs, 
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iper L. gejammelt wurde) mediz. Verwen⸗ 

jand. Alle die bisher genannten Arten tragen 

die Blüten in endftändigen, dichten ober lodern 
Ahren. Dagegen ftehen diefelben beim Bogeltnö: 
terich (P. aviculare L.), einem überall an wüften 
—X Platzen wachſenden, niederliegenden kllein⸗ 
lätterigen Unkraut, deſſen n Samen von vielen Bd: 

gen gern gefreſſen werden, ei —— oder zu mehrern 
eiſammen in den Blattwii Das Kraut bed 
Bogelfnöterih3 war Faber A Herba Centumno- 


diae oder Sanguinarii u Diarrbde und als 
Wundmittel in A in Behand, s ift jedod völlig wir- 
tungslos und dient unter verſchiedenen Namen 


Homeriana, Rnöterihthee, Weidemanns 
ruſtthee u. |. mw.) nur noch als Geheimmittel 
(f.d.) gegen Lungentrantheiten. Der in Japan ein: 
imiſche und kultivierte P. Sieboldi Rein. (Rie- 
entndterich) wird jest nur in Gärten als Zier⸗ 
pflanze wegen feines veichlihen Blattwuchſes ih 
zogen, nicht als Sutterpflange, Als folde wird 
sachalinense F. Schmidt (Sadhalin) empfohlen, 
welches Fri auf = magerften Boden gedeihen 
fol. Bu der Gattung P. gehört auch der Buch⸗ 
nn (d.d.). 
ct! g grch.), en Verfaſſer vie: 
opiermaichine. 
nie (arc.), 
vd.) nn. 
vgh niſch erh) oder viel: 
wa eine diche ns zahlreihen Griffeln (flos 
polyeyans). Im Linneihen Syſtem bezeichnet Poly- 
die 12. Orbnung in den Klaſſen 1—13, die 
alle zu dieſen Klaſſen eh En anzen umfaßt, 
deren Blüten mehr als 12 Gri 

Polyhalit (grch. d. h. viele ze enthaltend), 
ein in der Stein alzablagerung I u Staßfurt zwifche 
dem vn Steinſalz und den Ralifalzen Tiegendes, 

bergang beider vermittelndes hellgraues oder 
Baufiger — Sal; von 2,730 ſpec. Gewicht, das 
überwiegend aus Calcium:, Magnefium: und Ra: 
BE mit einem Baflergea t von etwa 6 Proz. 
befteht und auf die Pe 
N es findet ie auch zu Iſchl, 
Sauter und Berchtesgaden. 

Polyhiſtor (grch., d. i. ielwiſen, ein Gelehr⸗ 
ter von auögebreiteten Kenntniſſen in den verſchie⸗ 
denften Gebieten der Wifjenfchaften, namentlich in 
der Geſchichte und Litteratur. 

Poiyhymnia oder Polymnia (b. i. die Ges 

e), eine —* neun Muſen (ſ. d.). — P. ii 

(ge Name des 33. Blanetoiven. 

olhkaudros, Inſel, j. Pholegandros. 

olykärp (Bolycarpus), Heiliger, Biſchof 
von Emyrna, einer ber Apoftolifche Väter (j. d.), 
war nad feiner Ausfage ein Schüler des Apofteld 
Johannes und ſchrieb einen Briej an die Chriften 
von Philippi in Macedonien. Er ftarb ala 86jäh- 
tiger Greis wahrſcheinlich 23. Febr. 155 d är- 


3* ielweiberei ‚ gewöhnlich 
———— 6. 





wrertod auf dem Sceiterhaufen. Der P Bilipper: m 


brief ftand in der altchriftl. Kirche in hohem Anfehen 
und wurbe aud beim Gotteödienft in Rleinafien 
verlefen. Neuerdings ift er von manchen für unecht 
oder interpoliert erflärt worden. Indes kannte 
den ganz einheitlich geichriebenen Brief ſchon Ire⸗ 
näus. Über da3 Martyrium des P. berichtete die 
Gemeinde Smyrna in einem Rundſchreiben an die 
riftl. Gemeinden. Der Tert des Briefes findet ſich 
in nut Ausgaben der Apoftolifhen Väter (vgl. auch 

‚pistula Polycarpi Smyrnaei genuina, 
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Bür. 1885; Ignatii — zw Polycarpi er 
naei epistulae et mart, . von Hilgen| 

Berl. 1902). — Bol. Hi Ente in der «di hei, 

für wiſſenſchaftliche Theolo ogies (£p3. 1879); are 
De anno dieque quibus Po) ne di Sm; e mar- 
tyriam tulit (Genf 1880); Die Sotbeit der 
Sanatarinen Briefe, aufs neue verteidigt (Tüb. 


oly Gaftfenger, Ar Hoffmann, Heint. 
— ——— pfig. 


— oder Polyſiliciumſau⸗ 
e 
— 3: — Mißbildungen. 


wolklẽt —— griech. Bild⸗ 
hauer aus Sichon, angeblich Schuler de argiviſchen 
Bildhauers Ageladas, war gegen Ende des5. Jahrh. 
v.Chr. ie Dit ser in Argos thätig. Er ift der be⸗ 
lg eifter der Altern (tern Urgivifhen Bild hauer⸗ 
ſchule. Von — 21 bezeugten Werken, vorzugs⸗ 
* Geſtalten ju, — endlicher Athleten —eS— 
oryphoros — Griechiſche Kunſt II, Fig.4 

2 16), — die meiften i in ruhiger Stellung dar: 
eſtel it geimefen zu fein; nur die Gruppe zweier knochel⸗ 
pielender Knaben (Aftragali ipomteo) Ten, jegt eine leb⸗ 
—* Bewegung voraus. Über ſeine Bedeutung 

ir die Griechiſche Kunſt ſ. 3 — Vol. Mahler, P. 
und feine Schule (Lpz. 1902 

a gelet der —3 — griech. Bildhauer aus 

Argos, Bruder und Schüler des Naukydes, lebte 
im % Yahıh, v. Chr. Erwähnt wird von ihm unter 
anderm die Statue eines Zeus Philios, der mit den 
Attributen des Dionyfos dargeftellt war. Er hat 
auch als Architekt hervorragende Werte geſchaffen, 
wie das Theater und bie hol 108 in Epidauros, die 
türzlic durch — en wieder aufgebedt find. 

sintörle WR pie. 

Bolykrätes, Sohn des ates aus Samos, warf 
fih nach Befiegung des Adels um 533 v. Chr. zum 
Herrn der Injel auf und machte diefe zum Mittel- 
punkt eines großen Seereih!. Er a feine 
von Korinth und Sparta unterftügten Hauptgegner 
Milet und Lesbos, fuchte und am Unterftügung 
bei den Herrichern ı von Athen { ififtratus), Naxos 

Lygdamis), Agypten (Amafis), befeftigte und 
hmüdte feine Stadt und hielt einen glan, — 
von den Dichtern der Zeit viel beſuchten eenbof. 
Endlich lodte ihn der ihm verfeindete perſ. Satrap 
Ordtes in Sardes um 522 unter trügerifchen Vor⸗ 
wänben nad) Magnefia am Mäander und ließ ihn 


ift | and Kreuz ſchlagen. Eine über P. verbreitete Sage hat 


Stiller in dem Gedicht «Der Ring des P.» behandelt. 
olymäftie (grch.), dad Vorhandenfein über- 

zähliger Porn —A eine Form der Plethomelie. 

—— te (grch. vielumfaſſende Gelehrſam⸗ 


— rch.), 1. Plethomelie. eit. 
o Immer, —— (sch.), |. Iſomer und 
Seisromany 


hism 
—— — rch.), Mißbildung, durch Ver⸗ 
ing der regelmäßigen Zahl der Körperteile. 
olymeftor, ſ. Polydoros. 
Voltmẽter (grch., d. i. Vielmefier), von Sams 
brecht in Göttingen angegebene Form des Haar: 
IngegmeterB, — Sn ver elpmeßlunft ift P. eine 
Art Tachymeter (f. d. 
olymaia, |. Polyh ymnia. [mus (f. d.). 
—— — (gr y feniet wie Heteromorphiss 
Polymorphismus (grch.), eine auf Arbeits: 
teilung beruhende an welche ang 
Mitglieder von Tierftöden hau! uk, erfahren. 
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gewiflem Sinne Tann man bei den Ameifen und 
jenen (don von einem ®. ſprechen, da bier neben 
den Geſchlechtstieren auch noch anders geftaltete ge: 
ſchlechtsloſe Arbeiterinnen vortlommen. Am weite 
ften gebt der P. bei Polypen, namentlich bei den 
Schmwimmpolypen. (S. Aalephen.) — Vgl. Leudart, 
ber den P. der Individuen (Gießen 1851). 
Bolymäthie igrch., «Fülle von Mythen»), im 
Drama die Häufung der Begebenheiten. 
Polyneikes (lat. Bolynices), Sohn des Didi: 
pus und der Jokaſte, Bruder des Eteotles (ſ. d.). 
BVolynefien, Bezeihnung für die im Gtillen 
Dcean, norböftlih von Neufeeland. zwiſchen ben 
Wendelreiſen gelegenen Infeln und Infelgruppen. 
(S. Dceanten.) 
Bolyuefier, vie hellfarbige Rafie auf den In: 
Ir bes Gtillen Dceand, von den Samoa: und 
onga= Injeln im W. bis zur Ofterinfel im O. und 
von den Hawati:(Sandwic:)Injeln im N. big Neu- 
ug! im S. Sie find fowohl von den Mikrone: 
tern, ihren hellfarbigen Nachbarn im D., als aud) 
von den dunfelfarbigen Melanefiern ftreng geſchie⸗ 
den. Die P. wanderten Re Infeln, die fie 
gegenwärtig bewohnen, von W. her ein und brach⸗ 
ten ihre Nustiere, das Schwein, den Hund und das 
Huhn, aus der alten Heimat mit. Wahrſcheinlich 
war ber mn yan ihrer Wanderungen die 
Infel Buru der Molutten. Daß Mifchungen mit 
andern Rafjen vorkamen, ift felbitwerftänplih. Zu: 
erft wurde auf den Tonga: und Samoa: {njeln 
Station gemacht; im Anfang des 5. Jahrh. er: 
ſchienen die P. auf den Marquefasinfeln, 1100 
auf Tahiti, 1200 auf Rarotonga, 1500 auf Neu: 
feeland und 1700 auf den Chat wer Es 
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die P. auch zu den 
Sudamerikanern Beziehungen hatten. Die Haut: 
arbe variiert zwiſchen hellem Gelb und rötlihem 
raun. Das ſchwarze, teils ſchlichte, teild wellig⸗ 
lodige Haar erreiht bei den Frauen beträchtlice 
Länge. Auf der Inſel Maui der Hawaiigruppe fin: 
ven ſich zahlreiche rothaarige Individuen mit ehr 
beller Hautfarbe, die man auf den Reſt einer Ur- 
bevölterung zurüdführt. Die Hautfarbe der Neu: 
jeglänber zeigt einen ganz lichten Stid ind Grün: 
ihe. Der Wuchs der P. ift ein hoher, der Körper: 
bau ein ungewöhnlid kräftiger, muötulöfer, mit 
großer Anlage zur Zettleibigleit. Die Nafe ift breit 
und ſchwammig, die Lippen find ziemlich ftark auf: 
geworfen, die Schädel brachykephal. Der polyne: 
tüche Typus fteht dem europäiihen näher als irgend 
ein anderer jener weit entlegenen Himmelsſtriche. 
Die Bildungzftufe des P. war ſchon vor der Berüh: 
rung mit europ. Civilifation eine hohe. Gegenmwärti 
ift er völlig modernifiert. Die vor 100 Jahren no 
nad) vielen Hunberttaufenden jüblenne polyneſiſche 
Bevölkerung ift in fonelen usfterben begriffen. 
©. eye iſche Sprachen ſowie die Tafel: 
usftralifhe Voikertypen, beim Artikel 
Auftralier und die Karte: Die Verbreitung 
der Menſchenraſſen u. |. w., beim Artitel Men: 
ſchenraſſen. 
olijneuritis (grech.), NRervenentzundung, welche 
gleichzeitig viele Nerven befällt. (S. auch Beriberi.) 
olynices, |. Polyneites. 2 
olymsm (grch.) oder vielteilige Größe, 
in der Mathematit eine Größe, die aus mehr 
als zwei durd die Zeichen + oder — verbundenen 
Gliebern befteht, z. B. a+ b — c+d, und Poly: 
nomiſcher Lehrſatz diejenige Formel, welche die 
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ee einer Potenz einer vielteiligen Größe 
darftellt. Die verſchiedenen Ausdrudsw jun dafür 
rühren von Leibniz, Moivre und Euler her. Am 
Ende des 18. Jahrh. hat ſich Hindenburg viel mit 
dem Polynomiſchen Lehrjag beichäftigt. 
Po ‚tus, Schmetterling, ß Bläulinge. 
olhouhmie (grh.), Vielnamigteit. 
olydpie oder Polyopſis (grh.), Geſichts⸗ 
pe in, ee ni Gegenftand vielfach erſcheint 

. Doppelfehen). 

PVolypanarthritis (grch.), allgemeine Gelent: 
entzündung, Gelentrheumatismus. 

olypedatidae, Baumfröfce, Froſchlurche 
fi d.) mit vollftändigen Gehörorganen, meiſt ohne 
hrorüfen. Sie bewohnen in 21 Gattungen und 
etwa 220 Arten die Wälder tropifcher, und fub: 
tropifher Gegenden beider Hemifphären. Zu den 
P. gehört unter anderm der Flug! of (ſ. d. und 
Tafel: Fröfche und Kröten II, ig. 6). 
olypemon, Beiname des Protruftes (f. d.). 
olüpen (vom griech. polypüs, d. i. Vielfuß) 
nannte zuerjt Ariftoteles die Cephalopoden oder 
Tintenfiihe: bie Bezeichnung ift bis in die Gegen: 
wart populär geblieben. In der Zoologie wird 
der Name indeilen für eine ganz andere Gruppe 
von Tieren verwendet, namlich für die Anthozoen 
(.d.), Hydroidpolypen (f. d.) und Schwimmpolypen 
1. d.). Srüher wurden die Moostierchen (f. d.) in 
olge der Ahnlichkeit ihrer Stodbildungen mit denen 
der Hydroidpolypen ebenfalld P. genannt. 

Polypen, in der Medizin geihwulitförmige 
Wucherungen der Schleimhäute, die bald nur flache 
Hügel daritellen, bald ftärfer hervorragen oder 
an von birnförmiger Geftalt und dann geftielt 
ind. Eingeteilt werben fie hauptfächlid ihrer Struk⸗ 
tur nah in weiche oder Schleimpolypen 
und in fejte oder Fleiſchpolypen. Im allge: 
meinen find Solche P. jo ungefährlich wie vie Warzen 
auf der äußern Haut und untericheiden ſich hierdurch 
von den krebsartigen Wucherungen, erlangen auch 
meift nur durch die Stelle, an welcher fie ſihen, Be: 
deutung. Viele P. find vollitändig ſymptomlos, 
während andere vorübergehende oder dauernde Ver: 
engerung, ſelbſt Verſtopfung des betreffendenSchleim: 
hautkanais, ſowie chroniſche Katarrhe, Verdidungen 
und Blutungen herbeiführen. Die in der Naſe be: 
findlichen erſchweren das Atmen durch die Nafe, ent: 
ftellen die Sprache und bewirken nit felten burch 
Drud auf die Obrtrompete Schwerbörigkeit. Die 
®. in der Nähe des Kehlkopfes oder in demfelben 
machen die Stimme klanglos und können den Durd): 
tritt der Luft felbft völlig verhindern (Exftidungs- 
gefahr). Der Sig der P. in ber Gebärmutter be: 
wirkt Unfruchtbarkeit und oft erihöpfende Blutun⸗ 
gen (f. Gebärmutterktrantheiten). Der Polyp muß, 
wenn er Störungen und Beſchwerden hervorzuft, 
durch eine Operation (Abſchneiden, Abbinden, Ab: 
drehen, Brennen, ae) entfernt werden. — Über 
die Hautpolypen j. Mollusten. 

Polypetälus (flos), eine Blüte, deren Perian⸗ 
thium aus mehrern getrennten Blättern ir 
” Bolnpetälen oviel wie Choripetalen (|. d.). 

olyphag (grch.) heißen Tiere, Die vielerlei Arten 
von Nahrung genießen (f. Tier und Monopban): 
Bolyphägie, Vieleſſerei, krankhafte Gefräßigleit 
(1. Heibhungen). N 

Bolgphemos, Sohn des Poſeidon und der 

mpbe Thoofa, ein einäugiger Riefe, war der be⸗ 
rübhmtefte der Kyllopen (f. d.). In feine Höhle kam 
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Odyſſeus, als er auf Sicilien (f. Acireale) landete, 
mit zwölf Gefährten, von denen P. ſechs verehrte 
Den übrigen ſtand dasſelbe Schidjal bevor. Allein 
Odyſſeus beraufhte P., brannte ihm dann mit einem 
lũhenden Pfahle fein Auge aus, verftedte ſich und 
jeine Gefährten unter die Bäuche der Riefenichafe, 
als fie B. aus der Höhle auf die Weide gehen ließ, 
und entlam fo. Weit ins Meer hinaus ſchleuderte 
ibm ®. einen Felzblod nad, und da er ihn nicht 
erreichen tonnte, bat er feinen Bater Bofeidon um 
Rache (Homer Odyſſee, Buch IX). Dieje Sage 
liegt dem Satyrdrama de3 Euripides «Kyllops» 
u Grunde. Bon er Dichtern wird oft die 
iebe des P. — Galateia (f. Alis) erwähnt. — Bol. 
Holland, De Polyphemo et Galatea (2p3. 1884). 
Belyphö: (ed), vielftimmig (.d.); als Mufit- 
inftrument, |. Nufifinftrumente,mehaniihe; Poly: 
ie ge eg cht Geſchwohigken 
wo rafie (grch.), Redeſucht, Gejhmwäßigteit, 
findet — Geiſteskranken. 
Bolvphyle tiſch (grh.). |. Monophyletiih. 
Po! ‚ zur Familie der Maitäfer (. d.) 
anniee Adtergattung, deren betanntefte Art der 
. d.) iſt. 
Polypleotron, Gattung der Pfauen (f. d.). 
Polypodiaceen (Polypodiackae), die größte 
Familie der Farne (ſ. d.) mit über 2000 über die 
ganze Erde verbreiteten, ver Mehrzahl nach tropiſchen 
Arten. Es find faft ſamtlich krautartige, ſelten baum: 
artige Formen mit kriechendem oder auffteigendem 
Burzelitod. Die Wedel ſind ſehr verichieden, ebenſo 
die der Sori. Die Sporangien beſitzen einen 
vertitalen unvollftändigen Ring und ſpringen durch 
einen Querriß auf. (©. Polypodium.) 
Polypodfium L., eine ver artenreichiten Zorn: 
gattungen aus der Familie der Polypodiaceen (\. a) 
die fi durch nadte (ſchleierloſe) runde ruchthäuf: 
den auspeiöhnet, Die Mehrheit ihrer Arten wachſt 
innerhalb der Wendekreiſe und unter viefen giebt es 
viele durch Größe und Scyönheit ausgezeichnete (z. B. 
P. aureum L. in Weſtindien, mit loloſſalen fieder⸗ 
fpaltigen Wedeln). Unter den wenigen deutſchen 
Arten, im allgemeinen Tüpfelfarn genannt, ver: 
dient das Engelfüß (P. vulgare L., x Tafel: Ge: 
japlınptogamen, Fig. 1) orgehoben zu mer: 
den. Dieſes in Feld: und Maueripalten, jeltener 
an Baumjtämmen wachſende Farnkraut bat einen 
i , dicht mit roſtbraunen Schuppen (Spreu⸗ 
blättern) bebedten, pergmeigten Wurzelftod und etwa 
3% cm lange, geitielte Wedel mit fiederteiliger Blatt: 
fläde, an beren unterer Seite die großen runden, 
ſchon roftgelben Fruchthaufchen (a natürliche Größe, 
b eins vergrößert) reihenweiſe ftehen. Der füß 
medende unzelftod wurde früher unter dem 
men Radix Polypodii over Radix Filiculae 
duleis in ver Heilfunde als auflöfendes Mittel bei 
Hi — De i — glaſ 
olypomedũſen (Polypomedusae), eine Klaſſe 
er Gölenteraten, in der die neuere Zoologie die 
Hydroidpolypen (j.d.) mit den in ihren Entwidlunge: 
Treis gehörenden en ſowie die 
böher organifierten Nefielquallen oder Akalephen 
(1. d.) und die Schwimmpolypen (f.d.) oder Siphono⸗ 
phoren vereinigt. Ihnen ftellt man gemwöhnlic als 
zweite Klafie die Rorallenpolypen oder Anthozoen 
(f. d.) gegenüber. ſSGymenomyceten (f. d.). 
Polyporöi, Unterabteilung der Bilzfamilie der 
Polypörus Fr, Löderpilz, vu attung aus 
der Familie der Hymenompceten (1. N mit gegen 
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300 Arten, von denen un, a die Hälfte in Deutfch- 
land vorlommt. Die —* körper find ſehr ver⸗ 
ſchiedenartig, in der Regel beſitzen fie einen ercen- 
triſch geitielten oder einen fog. balbierten Hut, der 
ſeitlich angemadfen iſt; feltener 7 er in der Mitte 
geftielt. Die Hymenialſchicht befteht aus regelmäßi- 
gen Röhrchen, die auf der Unterfeite des Hutes figen. 
ie Mehrzahl dieſer Pilze machfen an Bäumen und 
Sträudern und vegetieren bafelbft gewohnlich 
mehrere Jahre lang, wobei jedes Jahr eine neue 
Schicht von Röhrchen über der alten entwidelt wird. 
Nur wenige Formen wachen auf der Erde. Der 
Fruchtkorper iſt bei den meiſten bolzig oder doch 
wenigſtens lederartig zähe, fo daß fie, werm auch un⸗ 
ſchadlich, nicht genojien werden können. Andere 
dagegen haben ein weiches und ſchmackhaftes Fleifch. 
Mehrere der behjigen oder zaͤhen Arten, beſonders 
der an Laubholzbäumen, z. B. an Buchen, häufige 
P.fomentarius Fr., werben zur Herftellung des un: 
ders oder Feuerſchwanmims verwendet, indem 
man durd) längeres Kochen in Lauge die Fruchtkor⸗ 
per gejchmeidiger macht und fie dann in Salpeter: 
löfung bringt oder in Salpeterjäure kocht, wodurch 
r 4 leiter entzünden und befier fortglimmen. 
ud in der Chirurgie wird er noch häufig als blut: 
ftillended Mittel verwendet, Mi aber für diefen 
Zwec nicht mit Salpeter geträntt jein. Als Fungus 
Chirurgorum (Rundfhwamm). ift er offizinell. 
Eine ähnliche Geftalt hat der Weidenihmamm 
oder unehte Feuerſchwamm, P. igniarius Fr., 
der an Weiden, Obftbäumen und andern Bäumen 
parafitifch lebt und im Holze derſelben Weißfäule 
(f. d.) hervorruft. Er kann gleichfalls zu Zunder 
verarbeitet werden, doch fteht das daraus gewonnene 
Material dem echten Zunder beveutend nach. 
Von andern Arten find befonders hervorzuheben: 
dad Schafeuter (P. ovinus Fr.), ein weißer ober 
‚aumeißer Pilz von ziemlicher Größe, deſſen in der 
itte oder ercentrifch geftielter Hut eine Breite bis 
zu 20 cm erreicht; er fommt gewoͤhnlich in Gruppen 
in Nadelholzwäldern vor und hat ein zarted und 
wohlſcheckendes Fleiſch; ferner der in Südeuropa 
häufige, ebenfall3 wohlihmedende Ziegenfuß (P. 
pe caprae Pers.) mit ſeitlich geftieltem, etwa 12cm 
eitem duntelbraunem Hut, der ebenfalls in Nadel: 
bolzwälvdern waͤchſt und gewöhnlid eine Verwach⸗ 
fung der in Gruppen vortommenden Fruchtkoörper 
zeigt. Auch der in Deutichland nicht feltene Sem: 
melpilz (P. confluens Fr., |. Tafel: Pilze J. Eß⸗ 
bare Pilze, Dis, 10) und der Eihhafe, Eich: 
pilz oder Haſelſchwamm (P. umbellatus Fr.) 
nd eßbar; leßterer hat große dolvenartig verzweigte 
chikorper von bräunlicher Farbe, eriterer ift röt- 
ich gelb und kommt wie der vorige in Gruppen vor, 
er wächft befonders in Navelholzbeitänden, während 
der Eihhafe gewöhnlich an faulenden Laubholzbäu: 
men ſich findet. Eine in Italien wachſende Art, P. 
tuberaster Fr., mit in ver sene genen, gelblich 
gefärbtem Hut und etwas zähem, aber mohlichmeden- 
dem Fleiſch/ wird vielfadh gegefien und an verſchiede⸗ 
nen Orten ſogar kultiviert. Der in Südeuropa häufige 
Larchenſchwamm (P. officinalis Fr., P. laricis 
Jacq.) wird auch zur Zunderfabritation verwendet 
und ift hauptſachlich im ſudl. Rußland ein wichtiger 
Handelsartikel; er ift zugleich als Burgiermittel offi- 
Polyprion, Fiſch ! Barſch. lzineil. 
Polyptörus, Fiſch, |. Floͤſſelhecht. 
Polyptichon (grh.), im Altertum und frühen 
Mittelalter ein aus mehr als drei mit Wachs übers 
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zogenen Hol 
iebt antite Volyptycha, die aus fieben Tafeln be 


©. Diptychon.) 
N u N infacharäfen TRubte 


36 ), di ht (f 
P] e (gcch.), t(.d.). 
Polysiphonie — * re a Fn ‚ Algen: 


gattung aus der Gruppe der Rhodophyceen (f. d.) 
mit_etiva 120 in allen Meeren verbreiteten Arten, 
meift lebhaft rot gefärbte rafenförmig m 
oder gröpern Algen wachſende kleine Pflänzchen. 
Einige Arten, 3. B. die auch in den europ. Meeren 
vorkommende P. fruticulosa — finden ſich 
in dem fog. Garrageenmoos (ſ. d.). Von andern 
Arten mögen noch die ebenfalls in den europ. Mee: 
ren each enden P. urceolata Lightf. fi Tafel: 
Algen I, fig. 8) und P. violacea Roth (}. Taf. II, 
Fig.18, b Antheridien, e Eyftocarp) erwähnt werben. 

Polyſtop (grch.), ſ. Beleuchtungsapparate (me: 
diziniſche). 

Polyſto men ag Saugmwürmer. 

Polyſulfide oder Bolyfulfurete, ſoviel wie 
Superfulfive (f. d.). 

Polysylläbum gs), vielfilbiges, beſonders 
mebr al3 dreifilbiges Wort. 

Polyſyndeton (grch. «vielfah verbunden»), 
die Häufung von Konjunktionen (1.d.), wie in Schil: 
lers Worten: «lind ed wallet und fiedet und braufet 
und ziicht.» Der Gegenfas ift Aſyndeton (f. d.). 

Polgtechnitum, |. Tehnifhe Hochſchule. 

Polytechnifche Schule zu Paris, Ecole 
polytechnique, wurde 1794 unter dem Namen 
Ecole centrale des travaux publics errichtet, welche 
bie mathe. und phyfit. Willenfchaften mit Rüd: 
fiht auf ihre tehniihe Bedeutung förbern follte 
und von 1795 an ald Ecole polytechnigque bezeich: 
net wurde. Bei ihrer Errihtung wie bei der da: 
maligen Neuordnung des franz. Unterrichtsweſens 
Aberaupt ift beſonders Monge beteiligt geweſen. 
Jet ift fie eine militäriih organiſierte Vorberei⸗ 
tungafhule für die Artillerie, das Geniekoxps und 
die Kriegamarine, für Beamte beim Bafler:, 
Straßen: und Bergbau und bei den großen Staats: 
induftrien der Tabak: und Pulverfabrifation. Der 
Kurs ift zmeijährig. Bon den auf Grund einer Wett: 
bemerhprnfungaufgenommenen, öglingentrittdann 
ein Teil in die Artillerie: und die enietruppen als 
Souslieutenants, die übrigen werden ohne weiteres 
Referveoffiziere und befuchen vor ihrer Anftellung im 
Staatsdienſt noch eine Specialihule. Auch Militär 
perfonen des aktiven Dienftitandes, die mindeftend 
6 Monate dienen, konnen aufgenommen werben. 

Mit B. ©. bezeichnete man früher die deutſchen 

echniſchen —— deren ndung durch die 

‚cole polytechnique angeregt wurde. (S. Ted: 
be Sohle und Techniſches Unterrichtsweſen.) 
— Vgl. Mortimer d'Dcagne, Les grandes &coles de 
France (Par. 1878); Pinet, Histoire de l’Ecole 
(ebd. 1887). 


ydrate. 


olyterpene, |. Terpene. 

olijthalamien (grch.), ſ. Kammerlinge. 

olitheismus (arch), Vielgotterei, im 
Gegenſatz zum —E .· d.) die Verehrung 
mehrerer ötter. Solange dad zeligiöfe Bewußtſein 
noch nicht über die Stufe ver Naturreligion hinaus⸗ 

eſchritten iſt, iſt der P. die gewöhnliche Religions⸗ 

Km: und aud) wenn ein Stamm, eine Stadt oder 
ein Bolt nur eine einzige Schußgottheit verehrt, fo 
fteht dieſelbe doch als ein göttliches Einzelmefen den 
Schutzoottern der Nachbarn gegenüber. 








Bolyjacharide — Polyzena 
latten jeieumenefagnns Buch. €3 | 


olyihiönfänten, eine pe von Sauer: 
kert jäuren des Schwefel, die im Molekül 2 Atome 
toff, 6 Atome Sauerftofi und 2—5 Atome 
Schwefel enthalten, nämlich Dithionfäure, 
H,3,0,, Zrithionjäure, H38,0,, Tetrathion⸗ 
fäure, H,S,0,, Bentatbionfäure, 
Sie zerfallen ſamtlich leicht in 1 Moletül & 
fäure, H,SO,, 1 Moletül Schwefligſaureanhydrid, 
SO,, und in jo viel Atome Schwefel, al fie über 2 
entalten. [gefteigerter Haarwuchs. 
olytrichie, — rch.), abnorm 

Polytriohum L., Rame einer Gattung aus der 
Gruppe der Saubmoofe (1.d.), Familie der Brya- 
ceen, die ſich beſonders dadurch — daß die 
Muhe der bald runden, bald vierkantigen Buchſe 
zottig behaart iſt und I innerhalb des aus 82 oder 
64 Zähnen beftehenden Periſtoms eine trommelfell- 
artige Haut befindet. Die Arten diefer Gattung find " 
ausdauernd, haben einfache oder wenig verzweigte, 
mit dicht gedrängten, Iineallanpettfichen Blättern be: 
gie Stengel und lang geitielte Sporangien. Sie 

ind noch dadurch merfwürdig, daß die männlichen 
und weiblichen Geſchlechtsorgane ih auf verſchie⸗ 
denen Individuen befinden und daß erjtere auf einer 
an der Spige des Stengel befindlihen zierlihen 
Rofette rot gefärbter Blätter, dem fog. Perihätium 
(auch wohl wie bei den böbern Gemä en Berian: 
thium genannt), das wie eine Heine Blume aus: 
fieht, ftehen. Nach der Blütezeit wählt häufig der 
Stengel durch die Rofette hindurch (b in unten ci= 
tierter Sau): Die verbreitetfte und gemeinfte Art 
iſt das Goldhaar, Haarmoos und Wider: 
tbon genannte Moo3 (P. commune L., f. Tafel: 
Moofe ll, Fig. 4), überall auf. Heide: und Torf: 
boden, in Walphäden, auf feuchten Wieſen, deflen 
Stengel bisweilen mehrere Fuß Länge erreichen. 
Dasſelbe bildet vide, ſchwellende Bolfter und trägt 
zur Torfbildung bei. Seine Büchſe (c) At viertantig, 
die Mühe (e) rojtgelb. Es war früher al eiltsaftig 
geihäst und galt als Mittel gegen Zauber u. dgl. 

Polytrop (gr.) heißen im Gegenſatz zu mono⸗ 

trop ( . d.) diejenigen Geſchopfe, die ſich leicht an ver⸗ 
chiedenartige Bedingungen des Daſeins (Klima, 
ıtter u. ſ. w.) anpaljen. 

Poiytröpe, polytropiihe Kurve, eine 
hyperbelahnliche Kurve von der Gleihung p-q’=b, 
worin pundq zehtminfige Koordinaten, dagegen 
n und b fonftante Größen bedeuten. Durh pallende 
Wahl von n und b läßt ſich die Kurve zur Darftellung 
vieler phyfil. und er und Beziehungen 
anwenden; Zeuner führte fie beſonders in die mechan. 
—— ne in Sol, Re der Schrift 

olytäpen (grch.), in Holz, Meffing oder ⸗ 
meiall gravierte Hochdrudplatten Uberſchriften 
boc Kopfzeilen) zu Rechnungsformularen, Hand» 
ungsbuchern u. f. w., für eigenartige Schriftzeilen 
ſowie für Ornamente und Vignetten. Für die Be 
nutzung bei typogr. Augftattung von Werten, For: 
mularen und andern Drudſachen angefertigt, wer⸗ 
den bie Driginate der P. unter Herftellung von 
Matrizen teils durch Abguſſe auf der Gieß⸗ oder 
Sliciermafhine, teild durch Stereotypie oder Gal: 
vanoplaftit vervielfältigt. Das betreffende Verfah⸗ 
ven heißt Bolytäpie. 

Bolyürie (grch.), die abnorme Vermehrung der 
Harnabjonderung; auch foviel wie Diabetes (}. d.). 

Banden natürlich vortommendes Platin. 

olygena, die Tochter des Priamos und der 
Helabe, wurde von Achilieus geliebt und fpäter von 


8s0,- 
wefel⸗ 


Polyxo — PBomegue 


Neoptolemos auf dem Grabe desſelben geopfert, al 
den Hellenen, die zur Rudkehr Anftalt trafen, ver 


Echatten des Helden erihien und P. zum Opfer | 2. 


olyzoen, ſoviel wie Moostierchen (f. d.). 

olzelle, |. Befruchtung. 

olzen, Bulsnis, tedier Nebenfluß der Elbe 
in Böhmen, entipringt an der Sudweſtſeite des 
Jeſchken, fließt nad) Sudweſten, dann nad Nord: 
weiten durch ein tiefeö Thal und mündet, 67 km 
lang, bei Tetſchen in die Elbe. 

Bolsin, Stadt im Kreis Belgard des preuß. 
Reg.Bez. Röslin, im Thale der Wugger, an ber 
Nebenlinie Schivelbein:P. (25 km) der Preuß. 
Staatöbahnen, Sig eines Amtsgerichts (Landgericht 
Köslin), hat (1900) 4956 E., darunter 20 Katholiken 
und 117 Jöraeliten, Goran zweiter Klafle, Tele: 
grand, Waſſerleitung, Ranalifation, fünf große Kur: 
äujer für Stahlmoor:, Stahljol:, Fihtennavel: und 
eleltriſche Bäder, Molten: und Kefirkuren, Trinthalle, 
g obannitertranfenhaus; zwei Wollipinnereien, Ger: 
bereien und Getreidehandel. P. wurde bereit3 im 
17. Zahrh. als Kurort beſucht. — Vgl. Woerls Reije: 
handbücher: Führer durch Bad P. Lpz. 1899). 

Pomade oder Pommade (franz. pommade; 
ital. pomata; vom lat. pomum, — zu kos⸗ 
— wie zu mediz. Zweden verwendete Maſſe, 
deren Örundbeftandteil (Körper) in der Regel ge: 
reinigtes ie bilvet, vem man je nad) dem 
Grade der nen welche die P. haben foll, 
irgend ein fettes Ol (Baumöl, Manvelöl, Sefamöl, 
Ricinusdl), Waltat, Baraffin, Bafelin oder Wachs 
zuießt. Gewöhnlid iſt das Fett der Träger eines 

orm von ätheriihen Ölen u. |. w. zugejeßten 
Parfums. Die Rotfärbung der P. gefchteht durch 
den in Fetten löslihen roten Sarbfion der Alfanna: 
wurzel. Zu den P. gehören auch Vartwachs und 
Stangenpomaben. mit — vorgeblich thera⸗ 
peutiſch wirlſamer Mittel zur Wiederbelebung des 
Haarwuchſes auf fahlen Stellen des Kopfes find nur 
Erzeugnifle der, Charlatanerie. Mit fen 
emifchte P. heißen Salben (ſ. d.). — über P. als 
Broputte der Parfümerie |. d. 

In der Reitkunft nennt man P. den Schwung 
um den Catteltnopf beim Voltigieren. 

Bomälen, die mohammed. Bulgaren. Auf dem 
Boden des Fürftentums zählen fie jegt im ehemali: 

en Kreis Yovel und im Norden der Ahodope in: 
Plne Auswanderung nur etwa 28000 Seelen. Zahl- 
reicher find fie auf türt. Boden im Innern der Rho: 
dope und in Macedonien. Der Urſprung des Namens 
fowie ihre Belehrungsgeihichte find nicht bekannt. 

Bomarance (Ipr. -tihe), Stadt im Kreis Vol: 
terra der ital. Provinz Piſa, 11 km füplid von Vol⸗ 
terra, unweit von der Gecina, hat (1901) ala Ge: 
meinde 7874 E., in der Hauptliche ein Gemälde 
(Verkündigung) des bier geborenen Roncalli (Il Po: 
merancio); großes Schloß des Grafen Larderello. 
P. war zur Henaifjancezeit durch feine Thonmaren 
berühmt und hat 6 km jüdlid im zugehri en Zar: 
derello 68 300 €.) am Montecerboli (f. d.) be: 
rühmte Borfäurewerle des Grafen Larberello. 

omäre (d. h. Nacht des Kaeh Fürften:, 
fpäter Aönigsfamilie von Tahiti (j. d.). 
Bombe —8 pongbahl), Sebaſtião Joſe de 
Carvalho e Meilo Beh von Deyras und Marquis 
von P., portug. Staatömann, geb. 13. Mai 1699 
zu Soure bei der Stadt Bombal, ſtudierte die Rechte 
in Goimbra, nahm darauf Militärvienfte, 309 id) 
Brodpaus’ Konverfationd-Legiton. 14. Aufl. R. A. XII. 


Beinen der 308. Planetoid. [forberte. 
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aber bald wieber in feine Heimat zurüd. 1739 über: 
trug Johann V. ihm den Gefandtihaftspoften in 
ondon, 1745 den in Wien. König Joſeph I. er: 
nannte P. im Sommer, 1750 zum Minifter des 
Auswärtigen und 1756 zum Premierminifter. Auch 
erhielt er die Titel eines Grafen von Deyras und 
1770 ven eined Marquis von P. In feiner Stellung 
bewährte er fih als Vertreter des aufgellärten 
Defpotismus und ftrebte durch tief eingreifende Ne: 
formen das zerrüttete Portugal wieder zu heben 
und e3 von dem brüdenden Handelsübergewicht 
England zu befreien. Er beförberte Aderbau, Ins 
duftrie und Handel, forgte für das Unterrichtsweſen, 
beichräntte die Macht des Inquilitionstribunals 
und ſchaffte die Mißbrauche in Verwaltung und 
Rechtspflege ab. Als das furdtbare Erpbeben vom 
1. Nov. 1755 Lilfabon verwüftete, brachte er es 
durch jeine Energie dahin, daß die Stadt aus ihren 
Ruinen bald wieder ſchöner eritand. Der hohe 
Adel, dem er die Privilegien raubte und die Kron- 
Me entriß, und bie Jeſuiten, deren Cinfluß auf 
che, Hof und Schule er zerftörte, intrigierten 
lebhaft, aber ohne Erfolg, gegen P. Im Sept. 1757 
gelang e3 ihm, die Jejuiten ganz vom portug. Hofe 
au entfernen, und auch Papſt Benedikt XIV. ließ 
fi bewegen, eine Vifitation des Ordens in Portu⸗ 
gal anzuorbnen (Juni 1758). Bald darauf gejhah 
ein Morbverfuh gegen König Seenh den man 
dem Herzog von Aveiro (f. d.) zur Lait legie wäh: 
end die Jejuiten der Mitfchuld bezichtigt wurden. 
Am 19. Fan. 1759 ließ P. das Dermögen des Dr: 
dens mit Beichlag belegen, und troß aller Proteſte 
de3 Bapftes Clemens XII. wurden am Jahrestage 
des Attentats, 3. Sept. 1759, die Jefuiten als Ber: 
täter und Rebellen auf ewige Zeiten aus dem 
portug. Reihe verbannt und fämtlih zu Schiffe 
nad dem Kirchenſtaat deportiert. Im Ku 1760 
warb auch der päpitl. Nuntius, weil er jich feind: 
felig benahm, mit Dragonern über die Örenze ge: 
bradt. Die Folge war der Brud mit Nom. Erit 
nad) der Erhebung Glemeng’ XIV. fand eine Wieder: 
ausföhnung ftatt, ohne daß P. irgend welche Kon: 
zejfionen machte. Während des kurzen Krieges, in 
den Portugal, als Englands Yundesgenae, mit 
Spanien ſich verwidelt ſah (1762—63), übertrug 
P. das Oberlommando dem Reichsgrafen Wilhelm 
von Echaumburg:Lippe, der das _portug. Heer reor⸗ 
ganifierte, aber ſchon 1764 nach Deutſchland zurüd: 
ehrte. Auch die Flotte ward in guten Stand geſetzt. 
Als aber 24. Febr. 1777 Yin L ftarb und deſſen 
Herital gefinnte Tochter Maria auf dem Throne 
folgte, mußte P. jhon 5. März feine Entlafjung 
nehmen. Die meijten feiner Einrihtungen wurden 
wieber aufgehoben, und die Großen verfudten ſogar 
ihn durch eine Revifion des Prozeſſes gegen Aveiro 
und deſſen Genofjen auf das Blutgerüit zu bringen. 
P. lebte feitdem in ‚Burüdgegogenbeit. Er ftarb 
8. Mai 1782 zu Bombal. — Bgl. L’administration 
du Marquis de P. (4 Bde., Amiterd. 1788); Smith, 
Memoirs of P. (2 Bbe., Lond. 1813); Oppermann, 
P. und die Ben (Hannov. 1845); Schäfer, Ge: 
ſchichte von Portugal, Vd. 5 (Gotha 1854); Carnota, 
Marquis P. (2. Aufl., Lond. 1871); Duhr, B. Sein 
Charakter und feine Politik (im 53. a 
der «Stimmenaus Maria⸗Laach⸗, Freib.i.Br.1891). 
omẽen, Unterabteilung der Rofaceen (f. d.). 
omegue (fpr. -mähg'), dde franz. Feljeninfel 
bei Marſeille, ſüdlich von der Infel Ratonneau, mit 
Dnarantänegebäube. 
17 
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Pomerania, lat. Name fürBommern; P. parva, 
Pomerellen (ij. d.). 
omeranus, Beiname von Bugenhagen f 2.) 
omeranze, |. Citrus. blütenöl (. d.). 
meranzenblätendl, foviel wie Drangen: 
Bomeranzeneligir (Elixir Aurantli composl- 
tum), Hoffmannſches Magenelirir (Elixir 
visceräle Hoffmanni), eine Hare, braune, aroma⸗ 
tiſch und bitter ſchmeckende Flaſſigkeit, die bereitet 
wird, indem man dem Auszug eines Gemifches von 
Pomeranzenihalen, Zimmet und Raliumcarbonat 
mit Zereswein Enzian:, Wermut:, Bitterkice: und 
Rastarillertraft zuſetzt. Sie dient ald aromatifches 
Bittermittel bei Magen: und Darmaffeltionen. 
PVomeranzenfchale, bittere Orangen: 
ſchale, die als Cortex Aurantii Fructus offi⸗ 
zinellen Echalen der reifen Pomeranzen (f. Ci- 
trus); im friſchen Zuftande werden fie in den Pro: 
duftionsländern zur Darftellung des bittern Oran: 
geatihalenels ( % benußt. Getrodnet und gm 
eil der innern weißen Fleiſchſchicht beraubt, bilden 
fie einen nicht unbedeutenden Handelsartikel Spa: 
niens, Frankreichs und Italiens. Man benust fie 
ibres Vitterftoffs wegen als Thee und in Form von 
Romeranzenelirir, Bomeranzenichalenfirup und Bo: 
meranzentinktur medizinisch als Magenmittel; den 
Hauptverbraud; finden fie in der Liqueurfabritation. 
(S. Suragao.) ſſchalendl (f. d.). 
7 Sean je rar foviel wie Orangen: 
amerangen alenfirnp (Sirupus Aurantli 
Cortieis), gelblihbrauner, als Magenmittel Ber: 
wendung Fidender offizineller Sirup, der dur 
Zufaß von 12 Zeilen Yuder zu 8 Teilen eines aus 
1 Teil Bomeranzenfhalen mit 9 Teilen Weißwein 
gewonnenen Auszugs bereitet wird. 
Pomeranzentinkimr (Tinctura Aurantli), nad 
dem Arzneibudh für das Deutfche Reich ein Auszug 
von 1 Zeil Pomeranzenſchale und 5 Teilen ver: 
dünntem Weingeift. Sonſt bezeichnet man mit P. 
aud) weingeiftige Auszüge aus unreifen Pomeranzen 
(Fructus Aurant/iimmatüri). P. findet ald Magen: 
mittel, als Auich zu Biſchof u. f. w. Verwendung. 
PBomerellen (Pomerania parva), er Name 
des Landftrih der preuß. Provinz Weftpreußen, 
zwiſchen dem linfen Ufer ver Weichſel, ven Provin- 
zen Pommern und Poſen und der Dftfee ( Karte: 
Oft: und Weftpreußen, beim Artitel Welt: 
preußen). Das Sand hatte früher eigene Fürften, 
fiel aber ſchon 1290 an Polen, welches deshalb viele 
Kämpfe mit den Pommern, den Markgrafen von 
Brandenburg und dem Deutichen Orden zu führen 
batte. 1310 eroberten es die Deutſchen Nitter, 
mußten es aber 1466 im Thorner Frieden wieder 
olen abtreten, bei dem e3 bis zur erjten Teilung 
Polens 1772 verblieb. — Vgl. Perlbach, Pomerel: 
liſches — 6 
omerelliſche Munbarten, |. Deutſche Mund: 
omerium (unrichtig oft Bomdrium geichrie: 
ben), in den italifhen Städten, befonders in Kom, 
der urjprünglic wohl aus fortifitatorifhen Grün- 
den jeder menſchlichen Benugung entzogene gehei⸗ 
ligte Raum, der diesſeit und jenfeit der Stadtmauer 
binfief und durd) Marffteine (cippi) begrenzt war, 
Bomefanien, einer der elf Gaue, in die dad 
alte Preußen bis zur Zeit Friedrichs d. Gr. geteilt 
war, umfaßte dad Land am rechten Weichſeluſer 
von Graudenz nah Elbing hin, in der heutigen 
Provinz Weitpreußen. P. war von 1243 an ein 
dem Metropoliten von Riga zugewieſenes Bistum. 
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Sig des Biſchofs war Riefenburg, Sitz des Doms 
tapiteld Marienmwerder (Urbs Mariae Insulanae). 
1524 nahm der Biihof von Culm Recht und Titel 
bes Biſchofs von P. an fi und erhielt 1601 päpftl. 
Bel tigung bafüc. 
omigliano b’reo (fpr. pomilj-), Stadt im 
Kreis Caſoria der ital. Provinz Neapel, am Rord: 
B de3 Veſuvs und der Nebenlinie Neapel:Rola, 
at mn) als Gemeinde 10785 E., Evelftein- 
hleiferei und Bogen einer röm. Wa| Bug 
PBomjeftie, in Rußland in älterer Zeit ein Dienft: 
gut, welches Staatdeigentum war und an dem ber 
Beſitzer nur ein —— für Leiſtung im 


Kriegsvienft hatte. Später murden die Rechte immer 
mehr gg (uf Veräußerung, Vererbung), 
und Peter d. Gr. ftellte 1714 die Vienftgüter den 


Erbgütern (otäina) gleih. Gegenwärtig bedeutet 
P. ein adliges Gut, Pomjeſchtſchik einen adligen 
Bommade, ſ. Bomade. [Outöbefiger. 
ommatthal, |. Formazzathal (Bd. 17). 
ommer (verberbt aus franz. bombarde), Holz: 
blaginftrument, |. Schalmei. 
ommer, joviel wie Spighund (j. Hunde). 
ommer, Dr., Beiname von Bugenhagen (ſ. d.). 
ommerellen, Landſtrich, |. Bomerellen. 
ommeren&borf, Dorf im Kreis Random des 
reuß. Reg. Bez. Stettin, an der Oder, der Reben: 
inie Stettin:Jafeniß der Preuß. Staat3bahnen und 
der Kleinbahn Caſelow⸗ P. (42 km), mit Stettin zu: 
fammenhängend,, hat (1900) 3587 E., darunter 
18 Ratholiten, Poft, Telegraph, une: Fabri: 
tation von Ehemilalien, Seife und Vl. 
Bommern, Provinz im preuß. Staate, ehemali: 
ges Herzogtum, nrenzt im N. an die Dftiee, im O. 
und SD. an Weftpreußen, im ©. an Brandenburg, 
im S®. und W. an Medienburg und umfaßt 
30120,54 qkm, ausſchließlich jedoch des Pommer: 
{chen Haffs (ſ. d.) und der Wiele und Bodden (f. d.) 
von zufammen 1538,00 qkm Fläche. (S. die Karte: 
" operfädergchattung, Gewäfler, Rime. 2. il 
engeftaltung, Gewäfler, Klima. P. bil: 
det feiner phyſiſchen Belhaffenhit nad einen Teil 
des von W. nad D. en uralifd:baltifchen 
Landrüdens ſowie des Norddeutſchen Tieflandes. 
Es befteht öftlih von der Oder (Hinterpommern 
— aus Kuſtenebenen mit einzelnen Hügeln 
und Höhen, im Innern aber aus terrafjenförmig 
nad der Oſtſee zu abfallenden Plateaus von teil: 
weile ausgeſprochenem Berglandcharalter, die, viel: 
fach ſich Dernoeigenb und zerriſſen durch zahlreiche, 
zur Weichfel, Nebe, Oder und Le ehende Fluſſe 
von meift furzem und raſchem Lauf, bemertens: 
werte Höhen und mehrere Hundert größere Land: 
feen (Bommerjhe Seenplatte) tragen, fowie 
auch reih an landſchaftlichen Schönheiten find 
(Bommerfhe Schweiz öftlih von Schivelbein 
bei Polzin, Rummelsburger Bergland nordlich von 
Rummelsburg bei Pollnow). Auch weitlid von der 
Oder (Vorpommern und Neu: Borpommern 
enannt), wo ſich ausgedehntes Flachland findet, er: 
Deben fich Hügelreihen, und auf der Inſel Rügen 
(1. d.) bilden die Era (Stubbentammer) 
mit ihren fchroffen Küften berühmte Anziehungs: 
punlte. Die vorpommerſche Küfte ift zerriiien, die 
binterpommerjche dunenreich und wenig gegliedert, 
jedod mit einzelnen Strandfeen, gleihjam tleinern 
Hafen, durchießt. Die bedeutendſten Höhen liegen 
im öftlihen PB. (der Schimmrigberg bei Bütow 
256 m); bemerkenswert find ferner der Revelol 
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(115 m) am Garbeihen Eee und der Gollenberg 
(144 m) bei Köslin, beide unfern der Hüfte, ſodann 
weiter landeinwärts der Dombromaberg (210 m) bei 
Lauenburg, dann der Steinberg (234 m), weſtlich 
vom Papenzinjee der Hochratzen (211 m) an der 
Grenze des Kreiſes Deutih:Krone. Bon den 
Strandjeen find der Lebafee (75,3 qkm), der 
Gardeſche (23 qkm), ver Biepter (11,25 qkm), der 
Budowide (18 qkm), der Jamunder (22,9 gkm) und 
ver Ramperjee (6,2 qkm), von den Landſeen ber 
Zihmfee (18,3 qkm) auf der Reuftettiner Platte, ver 
Drasigfee (18,62 qkm), der Pielburger (9,35 qkm), 
ver Groß:Lübbe: .(14,85 qkm) und der Mapüejee 
(36 qkm) fowie der nad Medlenburg hinüber: 
reichende Kummerower See die umfangreiciten. 
Adgeiehen von der Der mit ihren Mündungs: 
armen Beene, Swine und Dievenow hat P. nur 
wenig bedeutende Fluſſe, von denen die Perfante 
auf 2, die Ihna auf 60, die Üler auf 35, der Trebel 
und die Rednig auf 28, die Tollenfe auf 45 km 
jchiffbar find; aud nennenswerte Kanäle find nicht 
vorhanden. Das Klima ift im öftl. Zeile rauber 
al3 im Oderthale und im weftl. Zeile; die mittlere 
Jahrestemperatur beträgt in Koslin 7,1° C., und 
das Monatsmittel liegt bier drei Monate mit 0,7 
bis 1,9° C. unter Null; dagegen hat Stettin ein 
Jahresmittel von 8,4° C. und nur im Januar ein 
WRonatsmittel unter Null (—1,1); die mittlere jähr: 
liche Nieverfchlagsböbe beträgt in Stettin und in 
Putbus auf Rügen 54, in Lauenburg 60, in Regen: 
walde 62 und in Koslin 65 cm. 

Besötterung. Die Brovinz bat(1900)1634832 €., 
156815 bewohnte Wohnhaͤuſer, 1833 andere Ge: 
bäude und 1033 fonftige bewohnte Baulichkeiten 
u. ſ. w., 325085 Familienhaushaltungen, 6455 
wmännl., 16241 weibl. einzeln lebende Berfonen und 
2074 Anftalten mit 38683 Inſaſſen. Dem Religions: 
befenntni3 nad} waren 1579080 Gvangelijche, 38169 
Katholiten, 6587 andere Chrüten und 10880 Israe⸗ 
liten; Eee a nad} 1630394 Reichs: 
angebörige, 4437 Neihsausländer und 1 anderer; 
der Wutteriprade nad) find die meiſten Bewohner 
Deutihe, mit Ausnahme von etwa 15000 Polen, 
Maſuren und Rafjuben. 

Land: und Forſtwirtſchaft. Bon der Geſamt⸗ 
Häde tamen 1900 auf die landwirtſchaftlich benußte 
Flache 2156596 ha (71,60 Broz.), davon auf Ader- 
und Gartenland 1659997, Wiejen 310269, Weiben 
und Hutungen 186330, Od⸗ und Unland 71271, Hol- 
zungen 619175, Haus: und Hofräume 22331, Wege: 
land, Gewäfjer u. |. w. 142581 ha. — 
wird in ausgedehntem Maße betrieben; der Groß: 

ındbefig überwiegt den mittlern und bäyerlichen 
Veſitz ſtand. Die fruchtbariten Gegenden nd der 
Reg.:Bez. Straljund und der Kreis ‘Demmin; ferner 
die an ber Der gelegenen Kreiſe Burig, Greifen: 
bagen, Random mit Stettin, endlich ein großer Teil 
im Reg.:Bez. Koslin. Die Erntefläche betrug 1901 
bei Roggen 419259 ha, Hafer 282194, Rartoffeln 
203669, Weizen 35694, Gerſte 76309 und Zuder- 
rüben 23917 ha; ber Ernteertrag 546 884 t Roggen, 
62383 Weizen, 147936 Gerfte, 2816491 Rartoffeln, 
399507 Hafer, 231783 Klee (Sem), 4021 Luʒerne 
und 893915 t Wieſenheu. An Tabak wurden 1900 
auf 970 ha 2115 t getrodnete Blätter im Werte von 
1028000 M. (nad) Abzug, der Steuer) geivonnen. 
Die Viehzucht erfreut fich forgfältiger Prlege. Ge⸗ 
fördert wird die Pferdezudt durch das Yandgeftüt 
zu Labes mit 162 Beichälern und 74 Deditationen. 





259 


Der Biebbeftand betrug 1. Dez. 1900: 214210 (1892: 
200585) Pierde, 685424 (584849) Stüd Rindvieh, 
1295904 Schafe, 936407 (702819) Schweine, 
83793 (80721) Ziegen, 2514339 Stüd Febervieh 
und 132 734 Na Bienenftöde. Der Gejamt: 
wert des Viehſtandes betrug 1900: 343,883 (1892: 
287 444) Mill. M. Berühmt find die pommerſchen 
Spidgänfe und die geräuderten Fiſchwaren. P. hat 
(1900) 619 175 ha goriten (74,3 Proz. Nadelwald), 
darunter 53226 ha Fideĩtommißforſten. 8027798 ha 
andere Privat: und 193405 ha Staatsforiten. 

In ie und Gewerbe. Induſtrie findet ſich 
nur in einzelnen größern Orten, vor allem in Stet: 
tin und Umgebung; fie erftredt fi) auf großartige 
Schiffswerften und Mafchinenbauanftalten, ferner 
auf dem. Fabriken, Ziegeleien, Zuder:, Tabat:, 
Bapier:, Leinwand: und Tuchfabritation, Glas: 
bütten, Sägemüblen fowie Fischerei. 1900j1 ver: 
arbeiteten 420 Brennereien 404153 t Kartoffeln 
und 25617 t Getreide zu 506771 hi Altobol; 
199 Brauereien bereiteten aus 15459 t Mal; 
und 998 t Surrogaten 899129 bl Bier, darunter 
110 858 hl obergäriges, und 12 Zuderfabriten er: 
kugten aus 698295 1 Rüben 104230 t Robzuder. 

ud das Gewerbe der Badehaltung ift jehr beveu: 
tend, unterftügt durch die große Anzahl von Eee: 
und Solbädern. Nach der Berufszählung von 1895 
waren unter 636159 Ermwerböthätigen (mit 895822 
Angehörigen ohne Hauptberuf) 24,3 Broz. in 
duftrie und Gewerbe, 9,2 Proz. in Handel und Ver: 
tehr thätig. Im J. 1896 waren 2535 feſtſtehende 
und 1189 bewegliche ſowie 296 Schiffs dampfmaſchi⸗ 
nen im Betrjeb. 

Handel und Berkehröwefen. Der Handel, na: 
mentlich ver Seehandei, ift hoch entwidelt und wird 
gefördert durch zahlreiche Waſſerſtraßen und Hafen: 
pläße mit einer bedeutenden Neederei. Die Provinz 
batte 1901 an Seeſchiffen: 215 Segelſchiffe mit 
10903 Regiſtertons netto Raumgebalt und 633 Mann 
Beſatzung und 131 Dampfer mit 48651 Regiſter⸗ 
tons netto Raumgebalt und 1676 Mann Bejagung. 
Haupthafen und Hauptfig des Handels ift Stettin, 
bedeutend für Handel und Schiffahrt auch Swine⸗ 
münde; tleinere Häfen find Leba, Etolpmünde, 
Rügenwalbe, Kolberg, Cammin, Dievenow, Wollin, 
Lebbin, Stepenis, Alidamm, Üdermünde, Ziegenort, 
Neuwarp, Antlam, Wolgaft, Greifswalder Die, 
Wiel, Straliund, Safnis, Barth und Damgarten. 
Dig Provinz bat (1901) 1879,7 km Eijenbahnen, 
darunter 1572, km Staatd: und 307,1 km Privat: 
Kat: ferner ein ausgedehntes Neb von Klein: 
bahnen. Oberpoftpireltionen beftehen in Stettin 
und Köslin. A 

eig An Bildungsanftalten beitehen 
(1901) die Univerfität Greifswald (ſ. d.), 19 Gymna⸗ 
fien, 3 Brogymnafien, 4 Realgymnafien, 5 Realpro: 
gymnaſien, 2Realichulen, 23 höhere Mädchenſchulen, 
2 Seminare für gelehrte Schulen, 2 Landivirtihafts:, 
1Aderbau:, 1 Garten: und Obftbau:, 1 Molterei: und 
2 ländliche Fortbildungsichulen, 2 Lehrihmieven für 
Hufbeihlag, 3 Navigationsihulen und 7 Naviga: 
tiongvorf&hulen, mebrere gewerbliche Fortbildungs⸗ 
anftalten, 2 Handelglehrinftitute, 1 Hebammenlehr: 
anftalt, 3 Taubftummen: und 2 Blindenanftalten, 
7 Lehrer:, 5 Lehrerinnenfeminare und 10 Bräparan: 
denanftalten, 1 Radettenhaus, ſowie zahlreiche höhere 
Bürger: und Mitteljchulen. ö N 

Berfaflung nud Verwaltung. Die Provinz zer: 
fällt in drei Segierungabeiirte: 

17* 
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Sig des Oberpräfidenten und der Provinzialver⸗ 
waltung ift Stettin. Die kirchlichen Angelegenheiten 
ber _evang. Landeskirche verwaltet das Ronliftorium 
zu Stettin. Die kath. Kirche fteht unter dem Dele: 
gaturbezirt Berlin des eremten Bistums Breslau, 
mit Ausnahme der Propftei re A zum 
Erzbistum Pofen, und des Delanats enburg, 
das zum Bistum Culm gehört. Für die Reichstags⸗ 
wahlen beftehen 14 Baht (. Stettin, Köslın, 
Stralfund). 3 das Abgeoronetenhauß fenbet bie 
Provinz 26 Abgeorbnete; im Herrenhaufe ift fie 
durd 25 Mitglieder (darunter 2 mit erbliher Be: 
rechtigung und 23 auf Präjentation berufene) ver: 
treten. Die Provinz bildet den Oberlandesgerichts⸗ 
bezirt Stettin (j. d.). Handelskammern beitehen m 
Etettin, Swinemunde und Stralfund. Militäriſch 
bildet 9. den Erſatzbezirk des 2. und zum Teil des 
17. Armeelorps und größtenteils auch den Garniſon⸗ 
bezirt des 2. Armeelorps (Generallommando und 
Kommando der 3. Divifion in Stettin). 

Das Wappen der Provinz ift ein roter Greif mit 

oldener Bewehrung in filbernem Felde; die Farben 
An Blau:Weip. 

Geſchichte. In ältefter Zeit wohnten kelt., dann 
deutſche Stämme (Bandalenftämme der Rugier und 
Turcilinger) in P. Zu Ende de35. und im 6. Jahrh. 
wanderten Wenden ein, die das Land Pomorje, 
d. i. Land am Meere oder Küftenland, nannten 
und urkundlich zu Karla d. Gr. Zeit unter dem 
Namen Bomorjanen (Pomerani) vorfommen. Schon 
damals hatte das 
Land blühende Han- 
belspläge. Später 
ein Hauptteil des 
alten wend. König: 
reichs, hatte P. von 
1062 an eigene Für: 
ften, als deren Ahn: 
herr Swantibor (geit. 
1107) gilt. Schon feit 
dem Sch machte 
man Verſuche, die 
Pommern zum Chri⸗ 
ftentum zu befehren; doch gelang es erit dem Biſchof 
Dtto (f. d.) von Bamberg, der auf Beranlafjung 
Boleſlaws IH. von Polen zwei Miffionsreifen (1124 
und 1128) unternahm. Zu Julin wurde 1140 dad 
erſte Bistum gegründet, das 1175 nach Cammin ver: 
legt wurde. Mit der Einführung des Chriſtentums, 
die erſt gegen Ende des 12. Jahrh. vollendet war, be⸗ 
genn durch Klöfter und niederſächſ. Anfiebler aus dem 

raunſchweigiſchen, Weſtfalen und Oſtfriesland die 
Germaniſierung des Landes. Des erwaͤhnten Swan⸗ 
tibor Söhne ftifteten mehrere Linien und waren ganz 
unabhängige Furſten; die Enkel Swantibors (Söhne 
Wratiflarne), Rafımir und Bogiflam 1. (f.d.),nahmen 
1170 den Herzogstitel an. Kaiſer Friedrich I. be: 
lehnte fie 1181 im Lager vor Lübed ald Serzöge 
des Deutihen Reichs mit der Sahne, den Marl: 

trafen Dtto I. von Brandenburg aber mit der Lehns⸗ 
Pohet von P. Das damalige weit ausgedehnte 
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Herzogtum umfaßte das Land zmiiden Demmin, 
Zehdenid, Warthe, Netze, Weichſel und Oftiee. Man 
unierſchied das eigentlihe B. oder Slawien (das 
Land zwiſchen Peene und Perfante) und Bome: 
rellen (f. d., das jeßige Weitpreußen links von der 
Weichſel und den rechts von der Berfante gelegenen 
Teil des jegigen B.8). Um die Wende des 12. und 
18. * eßten ſich auch die Furſten von Rügen im 
Weſten 9.3 feſt; der Ryck wurde 1227 ihre Grenze 
gegen die Herzögevon P. Herzog Barnims I. Söhne 
teilten 1295 da3 Land und ftifteten die beiden Linien 
Stettin und Wolgaft, die 1464 nad) dem Aus: 
fterben der erjtern wieder vereinigt wurden. Die 
Ulermart, ein Teil der Neumark und dad «Land 
Stargard» (etwa das jetzige Medienburg:Strelis) 
murben erworben, und zum Erjaß für das 1308 an 
den Deutfchen Orden abgetretene Bomerellen nebft 
Danzig vereinigte 1325 Herzog Wratiflam IV. das 
Erbe der Fürften von Rügen mit F 1338 wurde 
die brandenb. Lehnshoheit aufgebo en, dafür aber 
den Brandenburgern die Erbfolge zugelagt. Kämpfe 
mit den Radbaritaaten, insbefondere Brandenburg, 
und Steeitigleiten mit den Städten, namentlidy mit 
dem zur Hanja gehörigen Stralfund, füllen die 
— Geſchichte P.s aus; innerhalb des 
eeee Hauſes fanden verſchiedene Teilungen und 

ereinigungen ſtatt. Albrecht Achilles erzwang im 
Vertrage von Prenzlau1472 von neuem die brandenb. 
Lehnshoheit über P. und die Abtretung des tebten 
bei P. verbliebenen Reftes der Ukermark. Die An: 
wariſchaft zur Erbfolge wurde dem KRurfüriten Jo: 
hann Cicero im Xertrage zu Pyrig 1493 von 
Bogiflam X. (f. d.) ausdruclich beftätigt, wogegen 
dieſer wieder auf die Lehnsherrlichkeit über P. ver: 
zichtete. 1529 erhielt P. durch den Vergleich zu 
Grimnis mit Brandenburg abermals die Reich: 
unmittelbarfeit beftätigt, ebenfo wie Brandenburg 
fein Erbfolgereht. 1532 vorläufig und 1541 end: 
gültig wurde das Land von neuem in die Herzog: 
tümer Gtettin und Wolgaft geteilt, von denen das 
erftere jeßt Vorpommern und das legtere Hinter 
pommern umfaßte. Barnim XI. von Stettin und 
Philipp I. von Wolgaft führten die Reformation 
und die von Bugenhagen verfaßte Kirhenordnung 
in ihren Sanden ein. Am 30. Juli 1571 erfolgte 
die Erbverbrüderung mit Brandenburg, wonad 
beim Ausfterben des Haufes Brandenburg die Neu: 
mart und das Land Sternberg an PB. fallen follten. 
Das Haus Wolgait erlojch 1625 mit Herzog Philipp 
Julius, und 1637 ftarb mit Dogiitan XIV. ([. d.) 
das alte Herzogsgeihleht im Mannsſtamm ganz 
aus; doch mußte fi Brandenburg im eiträtißhen 
Frieden mit dem größten Teile von Hinterpommern 

egnügen, Vorpommern und die Inſel Rügen fowie 
Stettin, Damm, Garz, Gollnow und die Ober: 
mündungen aber an Schweden überlafjen, die ſich 
während des Dreißigjährigen Krieges im Lande 
feftgejeßt hatten. Einen Heinen Strih am rechten 
Dbderufer gewann der Große Kurfurſt nod 1679 
dur den rien von St. Germain. Im Frieden 
zu Stodholm 1720 mußte Schweden den Teil Bor: 

ommerns zwiſchen Oder und Beene famt den Infeln 
Moll und Uſedom an Preußen abtreten, wofür 
Preußen 2 Mill. Thlr. an Schweden zahlte und 
600000 Thlr. pommerjhe Schulden übernahm. 
an 1. Sturz kam Schwediſch⸗Pommern 
an Dänemark und von diefem gegen das von Han: 
nover abgetretene Herzogtum Lauenburg und die 
Summe von 2600000 Thirn. an Preußen, das noch 
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3, Mill. Thlr. an Schweden zahlen mußte; durch 
bie Verträge vom 4. Juni 1815 mit Dänemark und 
vom 7. Juni 1815 mit Schweden iſt Schwediſch⸗ 
Pommern dauernd mit Preußen vereinigt. 
Litteratur. Codex Pomeraniae diplomaticus, 
bg. von Haſſelbach und gofegarten (6 Hefte, Greifsw. 
1843—62); Pommerſches Urkundenbuch, bg. von 
Klempin_und Prümers (Bd. 1—4, Stett. 1868— 
1902); Quellen zur pommerihen Gefhichte (Bd. 1 
—4, ebd. 1885 — 1901); Baltiſche Studien (ebd. 
1832 fg.); Kantzows pommerfche Chronik (in nieder: 
deutſcher Mundart, hg. von Böhmer, ebd.1835; hoch⸗ 
deulſch, be. von Gaebel, 2Bde. ebd. 1807- 98); Berg: 
baus, Landbuch des Herzogtums P. und des Für: 
ſtentums Rügen (9 Bde. Anklam und Wriezen 1862 
—779; Barthold, Geſchichte von Rügen und P. 
G Bde, Hamb. en Dit NRügenic:pom: 
merihe Geſchichten aus 7 Jahrhunderten (6 Bde. 
2pz. 1861— 72); Die Bau: und Kunftdentmäler der 
Provinʒ P. tt.1881 fg.); Schumann, Die ſtultur 
8.3 in voraeihichtlider 3 derl. 1897); Sommer: 
feld, Geſchichte der Germanifierung des Herzogtums 







































B. (2p5. 1896) ; Dannenberg, Munzgeſchichte B.3 im 
Mittelalter (Berl. 1893; mit Nachtrag, ebd. 1897); 
Spahn, Berfafjun: md Wirtihaftsgeichichte des 
Herzogtums P. 1478—1625 (Lp3. 1896); Bär, Die 
Boitil P.s während des Dreibigjährigen Krieges 
(ebd. 1896); Maß, Pommerſche Geſchichte 
1899); Hannde, Pommierſche Geſchichtsbilder (2 
ebd. 1899); Wehrmann, Aus P.s Geſchichte (ebd. 
1902); Stojentin, Aus P.s Herzogstagen (ebd.1902); 
Bilb. Müller, Die Flora von P. (ebd.1898); Deede, 
Geolog. Führer durch P. (Berl. 1899); Halbfaß, 
Beiträge zur Kenntnis der pommerſchen er, 
gänzungsheft Nr. 136 zu «Petermanns Mitteilun: 
gen», Gotha 1901); Pommerſche Jahrbücher, bg. 
on, töverein (Greifsw. 
1900 fg.); Keilhack, Geolog.:morpholog. fiber: 
ſichtstatte der Provinz P. (1:500000, Berl. 1901). 
Bommerfche Schweiz, Bommerfche Seen: 
platte, |. Pommern. E 
Bommerfches Haff, Stettiner Haff, der 
dur die Infeln Uſedom und Wollin von der Oft: 
fee abgetrennte Strandfee, ift nur 5. m tief, von W. 
nah 8 52km lang und von ©. nad) N. 15—22 km 
breit und bebedt 800 qkm. Cr hat nad) dem Deere 
drei Verbindungen: im W. die Peene (}. d.), in der 
Mitte die Swine und im D. die Dievenow (f. d.). 
"Das Haff zerfällt in das öftl. Große Haff und weſtl. 
Kleine Hafi, die durch zwei Sandzungen des Süd: 
ufers, welche den Neuwarper See einihließen, und 
durch einen ſudl. Vorfprung Uſedoms getrennt wer: 
den (f. Karte: Medlenburg und Bommern). 
Bommersfelden, Dorfim Bezirlsamt Hochſtadt 
an der Aiſch des bayr. Reg.⸗Bez. Oberfranken, an 


der Reichen Erbach und der Nebenlinie Strullendorf⸗ 


Schluſſelfeld der Bayr. Staatsbahnen, hat (1900) 
624 E. darunter 248 Katholiken. Nahebei das in 


prädtigem ital. Baroditil 1711—17 vom Furſtbiſcho 
Stanz von Ehönborn erbaute Schloß Weiß ee 
des Grafen Schönborn mit Gemäldefammlung. 
omolödgie (lat.:grh.), Obſtlunde; Bomolög, 
Dbitkundiger. Die Fee in die Formenlehre, 
pomolog. Kunſtſprache (Terminologie), Syſtemkunde 
und Sortenlunde. Hauptaufgabe der P. ift willen: 
fgaftlice Beſchreibung der Obftjorten, namentlich 
aber Beobachtungen über den Wert der einzelnen 
ne anzuftellen. Im ausgedehntern Sinne des 
ories wird auch wohl die Kultur und Verwertung 
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des Obſtes zur P. int (S. Obſt, Dbftbau, 
Obftbaumformen, Objtbaumpflege, Obftbaumzucht.) 
omologifche Juftitute, bartenbaufeı 
omöna, Inſel, |. Mainland. 
omöna, Ort im County Los Angeles im nord: 
amerit. Staate Kalifornien, zwiſchen Los 
und San Bernardino, hat (1900) 5526 E.; Obſt⸗ 
und Weinbau. ER 

Pomöna, eine in Latium einheimische Göttin 
alles deſſen, was in Gärten an Gewächſen und 
Baumfrüchten erzeugt wird, hatte in Rom einen 
eigenen Prieſter, Flamen Pomonalis genannt, und 
in der Nähe von Dftin einen alten Hain, Bomonäl. 
Die Sage gab ihr bald den Gott Vertumnus, bald 
den Landeslonig Picus zum Gemahl. — P. ift auch 
der Name des 32. Planetoiden. 

omdrinm, |. Bomerium. 

omorzy, Selte, ſ. Raskolniken. 

omötn, Zufelgruppe, j. Tuamotu. 

ompa (lat.), bei den Alten ein — — 
jeierlicher Aufzug, wie bei Leichenbegängniſſen, 
Triumphen, den Circenſiſchen Spielen u. j. w daher 
Pomp ſoviel wie Pracht, Gepränge, Prunk. 

Pompadour (ſpr. pongpaduhr), Bezeichnung 
für einen zierlichen Stridbeutel. 

Pompadonr (ipr. pongpabubr), Jeanne Anz 
toinette Poiſſon, Marquije de, Maitreſſe Lud⸗ 
wigs XV. von frankreich, geb. 29. Dez. 1721 zu 
Paris, war die Tochter eines franz. Unterbeamten 
bei_der Armeevermaltung. Ein reiher General: 
pächter, der Beziehungen zu ihrer fittenlofen Mutter 
batte, nahm fie in fein Haus und ließ fie qut er: 
ziehen. 1741 vermählte fie fih mit dem Unterfinanz⸗ 
pächter Lenormand d’Etioled und machte bald darauf 
die Bekanntſchaft des Königs, auf die längft ihr 
Streben zielte; 1745 erhielt k Zutritt am Hofe und 
den Titel einer Marquiſe von P. Ihre Stellung bei 
Hofe war von Anfang an bedeutend, zunächſt vor: 
twiegend in der Rolle einer Beichügerin von Kunft 
und Wiſſenſchaft. Schon nad) einigen Jahren er: 
faltete die Neigung des Königs, die nie tief war, 
und die P., von Haufe aus eher eine unfinnlide 
Natur, machte fi ihm nun unentbehrlih, indem 
fie ihm die Zeit vertrieb und für neue Gegenftände 
ſeiner Begierden forgte. Zugleich eroberte ſie ſich 
einen jait unbeihräntten Einfluß auf die Regierung. 
Die Teilnahme Frankreichs am Arie gegen Fried: 
rich IL war hbauptfächlich ihr Werl. Die Minifterien 
hingen von ihrer Laune ab. Bernis (f. d.), den fie 
erft erhoben hatte, ließ fie 1758 fallen; Choiſeul (1. d.) 
wurde nun ihr eigenfter ER fie teilte mit ihm 
die Gegnerſchaft gegen die Jeſuiten. Im Kriege er⸗ 
freie 6 ihr Einfluß fopat auf die Grmennung ber 
Generale, nicht zum Heile der Armeen. Die Mar: 
quife ftarb 15. April_1764. FUN Beziehungen zu 
dem Neffen Rameaus, die Brachvogel in feinem 
Trauerfpiel a Narciß » ſchildert, find unhiſioriſch. 
Malaſſis veröffentlihte die «Correspondance de 
Madame de P.» (Par. 1878). Die «M&moires» und 
die «Lettres», die (Lond. 1758) unter ihrem Namen 
erfchienen, follen von dem jüngern Erebillon fein. — 
Bol. Yobez, La France sous Louis XV, Bd. 3—6 
air. 1866— 73); Camparbon, Madame deP. (ebd. 
1867); de Goncourt, Madame de P. 1878); 

awlowſti, La marquise de P. (1888); Graf Fleury, 

uis XV intime (1899); de Caraman, La famille 
de la marquise de P. (1900). 

Pompadours (fpr. pongpaduhr; Cotinginae), 

Unterfamilie der Fruchtvdgel (f. d.) mit geftredten, 


ulen. 
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leicht abgeplattetem Schnabel und Turzen Läufen. 
Stattliche, bis 20 cm große, lebhaft gefärbte Vögel, 
die in 10 Gattungen und 28 Arten ausſchließlich 
den fontinentalen Zeil des tropijhen Sudamerikas 
bewohnen. Die ehte Bompadour (Cotinga 
s. Xipholena pompadora L.) ilt 19 cm groß, das 
Männden weinrot mit weißen Slügeln, deren ſechs 
erfte Schwingen ſchwarze Spigen haben, das Weib: 
hen graubraun mit braunfhwarzen Schwung: und 
Steuerfedern. Der Vogel bewohnt Guayana. 
PVompeja, der 203. Planetoid. loxyd). 
en anerrot, ſoviel wie Eifenrot (f. Eiſen⸗ 
ompeji (ital. Pompei), eine ostiſche Stat 
Campaniens, unweit der Mündung des Fluſſes 
Sarnus (jet Sarno) in den Golf von Neapel, nahe 
dem ſadl. Fuße des Veſuvs gelegen. Ihre Gründung 
reicht in frühe Zeit, das Altefte Gebäude der Stadt, 





Bompeja — Pompeji 


auch mit Unterbrechung, bis zur beutigen Zeit forte 
geführt worden find. Beſonders erfolgreich waren die 

usgrabungen von 1763 bis 1775, welche die beiden 
:heater, mehrere Tempel, die Graͤberſtraße nebft 
mebrern anliegenden Billen zu Tage förderten. Be: 
deutendes ſchaffte die Regierung Murats (1808—15), 
welcher die Aufvedung des Forums, der Bafılila, 
der Stadtmauer in ihrem ganzen Umfange und ans 
deres verdankt wird. Mit dem Anſchluſſe Neapels 
an das Königreich Italien (1870) beginnt die neueite 
Veriode der Ausgrabungen B.3, die für die Willen: 
haft die ertrogreichfte wurde. Unter ver Leitung 
Fiorellis (f. d.) begann, im afeniab zu dem frühern 


Naubbau, dem es hauptſächlich auf ein Zufammen 


häufen koftbarer Zundftüde antam, eine planmäßige 
und forgfältige 
möglichite & 


ufdedung des Berfhütteten, die 
altung und genaue Aufnahme des 
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Maßstab 112000. Abt — ni? Master. 


Blan von Pompeſi mit den Ausgrabungen bis 1895. 


a Tempel des Jupiter. g Tempel der Fortuna. 


b Tempel des Apollo. h Tempel des Adculap. 

c Kapelle des Beipafian. i Doriiher Tempel. 

d Macelun (Bertaufshalle x Broßes u. Meines Theater. 
für Lebensmittel). Im ältere Thermen. 

© Bafilita. n Reue Therme. 

1 Tempel ber Iſis. o Caſa di Panſa. 


ein griech. Tempel, ift in den Formen des entwidelten 
dor. Stil3 des 6. Jahrh. v. Chr. gebaut. Um 420 
fiel die Stadt in die Hände der Samniter. Nachdem 
die Samniterkriege 342—290 fie in Abhängigkeit 
von Rom gebracht hatten, wurde fie nad dem 
Yundeägenofientriege 90—88 Rom unterthan und 
ſeit diefer_Zeit völlig romanifiert. Wegen feiner 
reizvollen Lage war P. ein beliebter Landaufenthalt 
der vornehmen Römer. Die Einwohnerzahl dürfte 
12—20000 betragen haben. 63 n, Chr. wurde “ 
duch, ein Erobeben heimgefucht, welches zahlreihe 
Gebäude beſchaͤdigte. Die Neubauten waren nur 
zum Zeil vollendet, al3 der furctbare Ausbruch 
des Veſuvs 24. Aug. 79 n. Ehr. erfolgte, welcher P. 
ſowie Herculanum und einige Heinere Orte der Um: 
gegend verſchuttete. Mehr als anderthalb Jahr: 
taufende lag bie Stadt unter der 6 m hoben vulfa: 
nifhen Dede von Aſche und Bimsftein begraben 
und vergeflen. Erft 1748 veranlaßte ein zufälliger 
Bund genauere Nachforfchungen, die feitdem, wenn 





p Haus der Eumadia, 
q Cafa dei Diedumeni. 
r Haus des Siricus. ns des Galluftind. 
s Haus mit dem Ballon. z Billa des Diomedes. 
a! Amphitheater. 
bt Haus der Bettier. 
ei wel der Benus. 


w Fullonica. 
x Haus des Meleager. 
y 


t Haus des M. Lucretius. 
a Haus des Yaun. 
v Safa del Voeta tragico. 


Gefunvenen. Aufgededt ist jebt etiva die Hälfte ver 
Stadt. fiber die Gejhichte der Verfhüttung und 
Ausgrabung vgl. Fiorelli, Pompeianarum antiqui- 
tatum historia (2 Bde., Neap. 1860—62); Pompei 
e la regione sotterrata dal Vesuvio (ebd. 1879). 
Die Stadt P., auf einem uralten Lavaſtrom ge: 
legen, hat (mie ber obenftehende Plan zeigt) die Form 
eines Ovals, deſſen beide Durchmeſſer etma 1200 
und 720 m und deſſen Umfang etwa 3 km beträgt. 
Die Stadtmauer, in geringen Abftänden durch 
Türme verftärft, hat act zum Teil wohl erhaltene 
Thore. Ihre Länge beträgt etwa 2000 m; mehr ala 
ein Viertel ihres urfprünglichen Umfangs wurde 
ichon feit der legten republifanijchen und dem Anfang 
der Kaiſerzeit von angelehnten Brivatgebäuden ein: 
genommen und teilweile zerjtört. Das Straßenneg 
zeigt eine regelmäßige Anlage, die Straßen find mit 
Lavablöden forgfältig gepflaftert und an ven Seiten 
mit Trottoirs verjehen. Das Forum (f. Tafel: 
Ausgrabungen zu Pompeji, Fin. 7) liegt im 


AUSGRABUNGEN ZU POMPEIJI. 








4 * * 
1. Lampe. 2. 3. Spiegel. 6. Casa del Poeta tragico (Atrium nebst Tablinum). 
\ 4. Kandelaber. 
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7. Das Forum in seinem jetzigen Zustande. 
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Digitized by Goog le 


Pompeji 


Weſten der Stadt, hat die Form eines Rechteds von 
etwa 150x50 m und iſt mit einer umlaufenden 
Säulenhalle verjehen, welche, durch das Erbbeben 
von 63 v. Chr. axg beihädigt, fich eben in Reftaurie: 
rung befand, als die Rataftrophe von 79 n. Chr. 
hereinbrach. Am Forum liegen eine große Anzahl 
öffentlicher Gebäude: die Tempel des Jupiter, des 

pollon, des Veipafian, ferner die Verkaufshalle 
für Lebensmittel, die Bafilita, mehrere für die 
Verjammlımgen der Magiftrate, des Stadtrats 
und anderer en dienende Lokale (ſog. 
Kurien) u. ſ. w. Von andern dffentlichen Gebäuden 
innerhalb der Stadt ſind zu nennen der altgriech. 
Tempel, ver ſog. ÄAsculaptempel (vielleicht des Zeus 
Meilihios), der Tempel der Iſis am Forum trian⸗ 
golare im Süden der Stadt und ber erit 1898 auf: 
gededte Tempel (vermutlich ver Stadtgöttin Venus) 
neben der Bafılila, Für öffentlihe Schauftellungen 
diente dad Amphitheater am Se der Stadt, 
für dramatifche und mujilaliihe Aufführungen ein 
rößeres unbebedte3 und ein Heineres bededtes 

beater, beide am Forum triangolare. Vor dem 
—— an im — Ma er —— 
ſtraße (ſ. Fig.5). Un— en oͤffentlichen men: 
anlagen 3 r men fidh die beiden ältern (ſ. Tafel: 
Bäder I, Fig. 2) durd Vollftändigkeit der Erhal⸗ 
tung und geihmadvolle Dekoration aus; ein drittes 
großes Bad, welches beim Untergange der Stadt 
im Bau war, wurde 1877 ausgegraben. 

Beſonders wichtig ift P. für unfere Kenntnis des 
ital.:röm. Brivatbaues. Als Beilpiel eine pompeja: 
niſchen Haufes, welches ſich durch eine regelmäßige 
und charalteriſtiſche Anlage auszeichnet, a die ſog. 
Safa di Panja hervorzuheben. Es bezeichnet 
auf dem nachſtehenden Plan diejes Haufes: 1 das 
DOftium, 2 das Atrium mit dem Impluvium in der 
Mitte und rechts und links je vier ziemlich quabra: 
tiihen Nebenräumen;; von denen die drei eriten (3) 
abgeſchloſſene Kammern bilden, während die beiden 
binteriten (4) fih in ihrer ganzen Breite auf das 
Atrium öffnen und fo flügelartige Erweiterungen 
(alae) desſelben bilden. Hinter dem Atrium liegt 

“14 „, in der Mitte das 
: R 2 Staatözimmer (5, 
tablinum); hier 
empfing ver Pa: 
tron seine Klienten, 
der Magijtrat jeine 

Untergebenen. 
‘ (Von der reizvol: 

len perfpettioifhen 
Anlage dieſes Teils 
des Hauſes giebt 
Fig. 6 der — 
Caſa del Poeta 
tragico] eine Vor: 
ftellung.) Redts 

vom Tablinum 

führt ein Korridor 
(6) in das Perifty: 
lium (7), einen von 
: 16 Saulen getrage: 
nen Hof mit einem 
Waflerbaffin_(pis- 
cina) in der Mitte. 
Unter den um das 
Periſtylium gruppierten Räumen zeichnen fi aus: 
ein großer real (8, oecus) am bintern Ende, 
ferner mehrere Speifegimmer (9, trielinia), aufderen 






Dt 
Caſa di Panfa. 
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Anlage und Einrichtung, die Römer viele Sorgfalt 
verwandten. Selbft einfachere Häufer pflegen ein 
Sommer: und Wintertriclinium zu haben, von denen 
das erſtere, an der fchattigften Seite des Hof3 ange: 
legt, ſich breit auf denſelben öffnet, um der friſchen 
Luft und der Kühle des Brunnens Zutritt zu lafjen, 
während das zweite, an der Sonnenjeite gelegene, 
mehr abgeſchloſſen iſt. Lint3 vom oecus liegt die 
Küche (10), dicht daneben der Abort. Hinter dem 
oecus endlich lag der Porticus und ein Garten 
(11, xystus), von welchem eine Hinterthür (posti- 
cum) nad) einer Nebengafje führte. 

Aus dem Plan wird erſichtlich daß nur ein Teil 
der Räumlichkeiten des Erdgeſchoſſes mit den Haupt: 
räumen, Atrium und Werijtyl, zufammenhängt, 
andere dagegen in ſich abgeſchloſſene Gruppen bil: 
den. Die lektern waren vermietet und dienten als 
Heine Wohnungen oder zum Gewerbebetrieb (jo in 
unferm Fall die Räume 12—17 für eine Bäderei). 
Diefe Läden (tabernae) öffneten fidh breit nach der 
Straße und waren vorn mit einem aufgemauerten 
Ladentiſch verjehen. 

Die Häufer P.3 haben zum Teil ein oberes Stod: 
wert gehabt, doch jind vieljtödige Miethäufer, wie 
in Rom und andern Großjtäpten, in B. jedenfalls 
nicht vorhanden gewejen. In der Baugeſchichte B.3 
unterſcheidet man vier Perioden: Aus der eriten 
(etwa 4. Jahr. v. Chr.) find nur geringe Refte er: 
halten. Die Häufer, eng gebaut, beitanden nur aus 
dem Atrium mit den umliegenden Räumen, ihre 
Wände waren aus mörtellofem, mit Lehm verbun: 
denem Mauerwerk, die Façaden aus, Kalkitein: 
quabern gebaut. Die Straßen waren breit und noch 
ungepflaitert. Keins der erhaltenen öffentlichen Ge: 
bäude (außer dem noch Altern dor. Tempel) reicht 
in diefe Epoche zurüd. Die zweite Periode (3. bis 
2. Jahrh. v. Chr.) ijt die Blütezeit der Stadt, fie wird 
nad) dem vorwiegend verwendeten Baumaterial die 
Tuffperiode genannt. Sie erbält ihren Charatter 
durch den herrihenden Einfluß der griechiſch⸗helle⸗ 
niſtiſchen Baumeife. EUER der öffentlichen Ge: 
bäube, fo außer mehrern Tempeln das größere 
Theater und die größern Thermen, gehören'in ihrer 

nglichen Anlage diejer Zeit an, die Stadt er: 
bielt ihre ausgedehnte Waſſerleitung, Kanalifation, 
Pflafterung und gemann dur Anlage weiter 
Säulenhallen, mit denen man die Bläge und die 
Umgebung öffentlicher Gebäude jhmüdte, ein 
freieres und fhöneres Ausfehen. Durch die Ein- 
führung der Säulen wurde nantentlih auch der 
Charaller der Wohnhäufer ein ganz neuer, die nun, 
dem gefteigerten Wohlitand der Stadt entſprechend, 
neräumiger angelegt, namentli durch Periſtyle, 
Höfe mit Säulenftellungen und umliegenden Ge: 
mädhern, erweitert wurden. Ein gutes Beijpiel eines 
vornehmen Haufes diefer Eoode ift die Caia del 
Fauno, in der fi aud) von dem dekorativen Schmuck 
der Räume zahlreihe Reſte erhalten haben. Die 
Fußböden find mit bunten Mojaikbilvern (darunter 
das berühmte Mofait der Alexanderſchlacht) belegt 
und die Wände mit bemaltem Stud überzogen, in 
dem eine bunte Marmortäfelung nachgebildet ift. 
Die dritte Epoche, mit dem Jahre 80 v. Chr. be: 
ginnend, ift die des römifchen P. Eine Anzahl 
öffentlicher Gebäude, wie das Heinere Theater, das 
Amphitheater, die Heinern Thermen, ftammen aus 
dem Anfang diejer Periode. Die Bauthätigfeit äußert 
ſich im weitern hauptſächlich darin, daß die Altern 
Anlagen ven Bedürfnifien, der vervollkommneten 
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Technik und dem veränderten Geſchmad der neuen 
Zeit entipredhend umgebaut wurden. So ift 3.8. 
in den VBadehäufern Luftheizung eingeführt. AL 
Yaumaterial wurde vorwiegend gebrannter Ziegel 
mit Mörtel verwendet, im Zufammenhang damit 
jteht der umfaſſende Gebraud von Stud für die 
Belleidung der Wände, Säulen und einzelnen Archi⸗ 
tefturglieder, der mit dem in der ten Zeit vor der 
Zeritörung vielfach verwendeten Marmor ber röm. 
Stadt ihren Charakter giebt. In den Wandvelora: 
tionen laſſen MS während diefer Epoche drei en 
ander folgende Stile verfolgen, die das gemeinſame 
baben, daß die Dekorationen in Frestomalerei aus: 
geführt find und im ganzen die Mufter leicht aufs 
gebauter Orchitettontfcer Mrofpetie zeigen, rd 
Berfchiedenheiten ſich in der abmeihenden Behand: 
lung des Ornamentalen und der Yarbentöne, in 
größerer Einfachheit oder überladenheit, Strenge 
oder Unruhe der Rompofitionen erfennbar machen. 
Namentlid) in der legten Zeit, aus der die meiſten 
Wantdelorationen ſiammen, ift entgegen den vor- 
nehm ruhigen Delorationen der Auguſteiſchen Zeit 
ein prunkvoller, rauſchender Stil Mode gewefen, der 
im ganzen allem frühern gegenüber einen weniger 
feliden Eindrud macht. Innerhalb der ornamentalen 
Dekorationen ſchmuden figürlihe Daritellungen die 
Wände, unter denen mytholog. Scenen den breiteften 
Raum einnehmen, aber auch genrehafte Bilder, Land: 
ſchaften und Stillleben nicht felten find. Mande 
Häufer, wie z. B. das 1894 außgegrabene der Vettier, 
find mit folhem Gemälvefhmud außerorbentlid) 
reich ausgeitattet. Die wichtigiten Wandgemälde 
befinden fich jegt im Mufeum zu Neapel, jedoch iſt 
noch viele Beachtenswerte an Ort und Stelle. Die 
Möbel, faft nur in Tiihen, Stühlen, jofaartigen 
Lagern, Betten und Käjten bejtehend, waren meift 
aus Holz, die Refte find daher jehr gering. Dagegen 
geben die aus feiterm Material, namentlich Bronze, 
gearbeiteten Gegenftänve ve lichen Gebrauchs 
(wie Lampen, Kanvdelaber, ‚Roc: und Tafel: 
geihirr, Schmud: und lettengegenftände), dar⸗ 
unter als glänzendjtes Enfemble ver 1895 in Bosco: 
reale nahe P. gefundene Silberſchatz (jet im Louvre), 
einen hoben Begriff von den Erzeugnifien des Kunſi⸗ 
bandwerts (f. Fig. 1—4). 

Jehzt befinden ſich am Eingang zur NAuinenftätte 
mehrere Hotel3, etiva 200 Schritte entfernt der Bahn⸗ 
hof P. der Linie Reapel-Brindifi des Mittelmeerneges 
und 2km weitlic die Stazione Gentrale von Torre 
Annunziata (j. d.). 

Litteratur. Die Junde der Altern Ausgra: 
bungen (bi8 1838) find zufammengefaßt in dem 
Werte von Mazois, Les ruines de Pompei (4 Bde., 
Bar. 18138). Andere größere Abbildungswerke 
find: Niccolini, Le case e i monumenti di Pompei 
Neap. 1854—%6); Zahn, Die |hönften Ornamente 
und merlwurdigſten Gemälde aus P. Herculanum 
und Stabiä (Berl. 1828 fg.); Ternite, Wandgemälde 
der vom Veſuv verjhütteten Städte Gampaniens 
(ebv. 1837—47); R. Nochette, Choix de peintures 
de Pompei (hr 10); Prefuhn, Die Bom: 
pejanifhen Wanddetkorationen (1877 fg.); Mau, 
Geſchichie der dekorativen Wandmalerei in P. (Berl. 
1882); Monumenta Pompeiana, bg. von Lecaldano 
um Sarbentafeln mit Tert, Neap. 1901 fg.). Ein 
Verzeichnis der erhaltenen Wandgemälpe giebt Hel: 
big, Wandgemälde der vom Veſuv verjchlitteten 
Städte Campaniens (Lpz. 1868); Fortſetzung dazu 
von Eogliano, Le pitture murali Campani (Neap. 
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1880). Von größter wiſſenſchaftlicher Bedeutung 
iſt dad Buch von Niffen, Poinpejaniſche Studien 
(2p3. 1877), an das ſich Maus Bompelanife Bei: 
träge (ebd. 1879) anfchließen. Neuere mehr populär 
gehaltene Werke find; Operbed:Mau, P. in feinen 
ebäuden, Altertümern und eg (4. Aufl., 
2p3. 1884); Mau, Führer duch P. (3. Aufl., ebd. 
1898); derf., P. in Leben und Kunſt (ebv. Ko: 
Engelmann, Pompeji (Bd.4 von «Berühmte Kunſt⸗ 
ftätten», 2. Aufl., ebd. 1902); Gusmann, Pompei 
la ville, les maurs, les arts (Bar. 1900). Rekon⸗ 
ftrultionen der Tempel und ihrer Umgebung giebt 
Weichardt, P. vor der Zerftörung (Lpz. 1897; deine 
ve mpehie Name eines röm. plebejiſchen © 
ompeius, Name eines röm. plebejifhen Ge: 
ſchlechts, das aber erft nad) der Mitte des 2. Jahrh. 
v. Chr. mit Quintus ®. bervortritt. Diejer ge: 
langte zuerſt zu curulifhen Wurden, kämpfte als 
Konful (141) ohne Glüd gegen Numantia in Spa= 
nien und war 131 Cenfor. — Sein Entel Duin: 
tus P. Rufus ftand zur Sullanifhen Partei und 
wurde al3 Konful 88, al er über das Heer des 
Prokonſuls Gnaus 8 Strabo den Oberbefehl 
übernommen hatte, erſchlagen. Letzterer (Konſul 
89 v. Chr., of 87) foht 90—88 v. Chr. mit Aus: 
zeichnung im Bundesgenofjenfriege. 

Sein Sohn Gnaus P., mit dem Beinamen 
Magnus (der Große), geb. 29. Sept. 106 v. Ehr., 
war der Hauptgegner Yulinz Caſars. Seine eriten 
Kriegsdienſte leiſtete erunterfeinem Vater. Als dann 
83 Sulla vom Mithridatifchen Kriege nad Italien 
zurũdkehrte, ergriff er deſſen Bartei, warb auf eigene 
Sand für ihn ein Heer und kämpfte glüdlich gegen 
Papirius Garbo in Etrurien (82), gegen En. Do: 
mittus Ahenobarbus in Afrika (81). Sulla, deſſen 
Stieftochter Amilia er nad) Verſtoßung der eigenen 
Gattin Antiftia geheiratet hatte, bewies fid dan: 
bar. Dur ihn ertrogte B., kaum 27jährig, den 
Triumph; er ſchien der natürliche Erbe des Sulla: 
niſchen Einfluſſes werden zu müjjen. Nach Sullas 
Tode war es denn auch P., der gegen den Verſuch 
des Konſuls M. Amilius Lepidus die ariſtokrati⸗ 
ſchen — Sullas aufrecht hielt (77) und 
ben begabteiten Vertreter der Marianiſchen Partei, 
Sertorius in Spanien, zwar lange Zeit ohne Er: 
folg _befämpfte, aber doch nad) deſſen Ermordung 
die Früchte diefer Rataftrophe gefchidt erntete (71). 
Ebenfo gelang es ihm, den Stlavenkrieg, nachdem 
Craſſus das Schwerfte gethan, glüdlidy zu beendi⸗ 
gen, dann sgen die beftchende ronung, bevor er 
die Reibento ge der übrigen Magiftrate durchge: 
madıt ag das Konſulat für das J. 70 zu erlangen. 

in diejer Stellung machte er der demokratiſchen 
artei bedeutende Konzeſſionen; namentlich erhielt 
das Tribunat feine Bejugniffe zurüd. ß 

Nach Ablauf des Amtsjahres trat P. zunädjit 
aus dem polit. Leben zurüd, da er die Gunft des 
Senat3 und der Optimaten verloren und die des 
Bolt nicht zu gewinnen vermocht hatte. Die Par: 
tei der Soft eute, der Ritter, hob ihn wieder 
empor und verihaffte ihm durch das Gabinifche 
Geleb (67) zunäcit ein außerorventlihes Kom: 
mando auf drei Jahre gegen die Seeräuber und, 
als er ſich dabei bewährte, durch das Maniliiche 
Geſetz (66) dazu den Oberbefehl gegen Mithrivates. 
P. erntete dort den Ruhm des Lucullus (f. d.) und 
orbnete 64—62 ganz Rleinafien. Seine Machi ftand 
auf der Höhe und erwedte die Furcht der Senats: 
partei; mit Unrecht: P.’ Traum war nur, Genera: 
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Kifimus der Republik zu fein. Aber er vermochte, 
nachdem er fein Kommando niebergelegt Laie (61), 
nicht feinen Einfluß zu behaupten. 60 Ih oß er mit 
Caſar und Craſſus das I. Triumvirat, wobei 
Cajar ihm wohl einen Zeil feiner Wüniche, die 
Aderverteilung an die Veteranen und die Beitätis 
gung der afiat. Einrichtungen, erfüllen half, aber 
zugleich den Einfluß des P. und den Reichtum des 
Craffus benugte, um in dem Ronfulat vom 3. 59 
den Grund zu feiner eigenen Macht zu legen. P. 
erlangte allerdings bei der Erneuerung des Trium⸗ 
virats 56 das Konſulat und die Verwaltung Spa: 
niens auf fünf Jahre; aber Cäfar gewann auch da: 
bei wieder den Lowenanteil. 

Durd ven Tod des Erafius 53 hörte das ſchon 
durch den Tod von B. vierter Gattin, Caſars Toch⸗ 
ter Julia (54), geloderte Triumvirat auf. Das Ver: 
bältnis zwifhen Cäfar und P. geftaltete fi immer 
feindliher. Dies benußte die Senatspartei, um P. 
für ſich zu „gewinnen, Er wurde (52) zum_allei: 
nigen Ronful gewählt und begann nun im Einne 
der Partei zu wirten. Dies führte zum Bruch mit 
Caſar (49), noch ehe der Senat mit feinen Ru— 
ftungen fertig war. P. gab daher, als Caſar in 
größter Eile vorrüdte, Italien preis, um den Krie 
im Often zu führen. Anfang 48 (oder vielmehr naı 
dem berihtigten Kalender noch 49) erſchien Cäfar, 
der unterdefien in Spanien ſiegreich gelämpft und 
Maſſilia bezwungen hatte, in Cpirus. Hier am es 
bei Dyrrhachium, PB.’ Hauptwaffenplak, zu med: 
jelnden Gefechten, bis Caſar durch den Mangel an 
Zufuhr zum Abmarſch nach Thefjalien gezwungen 
wurde. ®. folgte ihm; aber feinem Bla, ihn bier 
durch Diangel aufzureiben, ftellte ſich der Übermut 
feiner Partei entgegen, die eine Schlacht wollte. 
So entihied fih im Sommer 48 bei Pharſalos 
d. 2 fein Schidjal. P. floh über Mytilene und 
das fühl. Kleinaſien nad Sgypten, wo er wegen 
früherer Dienfte auf Dant glaubte rechnen zu kön: 
nen; allein die Räte deö unmündigen Königs ließen 
ihn, bevor er landete, am Tage vor feinem Geburts⸗ 

treulos ermorben. Bon feinen Kindern über: 
lebten ihn die von feiner dritten Gemahlin, Mucia, 
die er nad) dem Tode der Umilia geheiratet hatte, 
aber 62 wegen Untreue verftieß: eine Tochter Pom⸗ 
peja, die erft an ne Cornelius Sulla, dann 
an den Einna, der ſich gegen Auguſtus verſchwor, ver- 
heiratet war, und zwei Söhne, Gnäus und Sertus. 

Gnäus $., geb. um 78, fe te nach feines Ba: 
ters Tode den Kampf gegen Caſar in Spanien fort, 
unterlag aber (45) in der Echlacht bei Munda und 
wurde auf der Flucht getötet. 

Sextus P., geb. 75, lampfte erft in Afrika, dann 
mit feinem Bruber in Spanien gegen Cäfar. Nach 
der Niederlage von Munda fammelte er neue Kräfte 
und behauptete fi (44) im ſudl. Spanien. Er be: 
mädhtigte ſich nad Caſars Ermordung Sicilieng, be: 
feßte Corfica und Sardinien und te zweite 
Triumpirat, ihn in dem Vertrage von Miſenum an: 

uertennen (39 v. Ehr.). Schon 88 aber wurde diejer 
ertrag gebrochen. Octavian betriegte Sertus eine 
eit lang ohne Gläd, bis Agrippa ihn br den 
eeſieg bei Naulochus überwand. Er ei mit 
dem Reſt der Flotte nad) Lesbos. Bei dem Verſuch, 
ih Kleinaſiens au bemädjtigen, fiel er (35) in die 
Gewalt des Zitius, eines Legaten des Antonius, 
der ihn hinrichten ließ. 

Vompejnöfänle, eine vor dem fünl. Thore 

Alerandrias in Agypten ftehende Säule, ein Mono: 
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lith aus rotem Granit, wahrſcheinlich aus der Zeit 
der erften Ptolemäer; fie hat 20,4 m Höhe und im 
untern Durchmeſſer 2,7 m. Die Baſis und das 
Kapital find roh aus Sandſtein gearbeitet; der Kern 
des Unterbauez befteht aus einem verlehrt in bie 
Erde geftedten Obelisten mit dem Deeonlnehiichen 
Namen Pſammetich. Das Ganze iſt 31,8 m hoch. 
Die Eule ift mahrjcheinlic bei einer der vielen 
Belagerungen Alerandriad im 3. Jahrh. n. Chr. 
umgejtürzt, aber, wie die griech. Inſchrift am Fuß: 
neftell jagt, unter dem Kaiſer Diocletian von einen 
ägypt. Statthalter Pompejus (Bublius oder Pofi: 
dius) wieder aufgerichtet worden, der den Fuß und 
das Rapitäl hinzufügen ließ und zum Unterbau 
einen alten Obeligten benußte. 

Bompejud Trogns, rom. Schriftfteller, Ab: 
tömmling einer salttEhen Familie (vom Etamme der 
Vocontier), die nicht lange nah Sullas Tode durd) 
Pompejus d. Gr. das rom. Bürgerrecht erhalten 
batte. 5. T., der auch zoolog. und botan. Werte ver: 
faßte, war ein Beitgenofie des Hütoriter8 Titus 
Libius und ſchrieb nad griech. Quellen, beſonders 
den «Philippican des &heopompus ($. d.), mit bes 
fonderer Nüdficht auf ‚die macedoniihe und die 
Diadochen-Geſchichte eine mit Ninus beginnende 
und bis in die Zeit des Auguftus hinein fortgeführte 
Univerfalgefhichte («Historiae Philippicae») in 
44 Büchern, von der jedoch die röm. Geſchichte 
jeft ganz außgeichlofien blieb. Sein Wert ift haupt: 
ächlich durch den zur Zeit der Antonine gemachten 
Auszug des Hiftoriterß Juſtinus (f. d.) bekannt. 

Vompelmus, Bompelmnsbaum, |. Citrus. 

Bomphölyg(grd.), joviel wie Bempbigus (d.d.). 

Pomphus, |. Neſſelſucht und Quaddel. 

Pompierregiment (ſpr. pongpieh-), Regiment 
de sappeurs-pompiers de Paris, die zum franz. 
ftebenden Heergehörige Barifer Feuerwehr (f. Heuer: 


löjchweien). 
Pp , |. Wegweſſ 


ompilidae, pen. 
—2— ſ. Numa Pompilius. 


— Poönalklagen 


omponatius, |. Alexander (aus Aphrodiſias). 
ompounius, Lucius, röm. Dichter von Atei⸗ 
ja (d.d.). ef ing), 8 
ompons (fr3., {pr. pongpöng), Zieraten von 
Bafjementarbeit, namentlich Auge: oder eiförmige 
Anhangſel an Tihakos, Stäben u. |. w.; aud eine 
Art Heiner Rofen onen, darunter 
namentlib da3 weiß blühende Dijonröschen, 
mit roſa Centrum. 
Pompöso (ital., «prädtig»), als mufitalifche 


Vortragsbezeihnung: ſtark accentuiert umd vol 
Vomuk, Johann von, ſ. Nepomul, [tönend. 
Pomum (lat.), Apfel. 

Pomnus (lat.), Obſtbaum. 
Pön (lat. poena), Strafe, Buße; önfall, 
a 


Vergehen, worauf P. jteht; Pönäl..., ee 
. auch Buße.) 
Bönaltlagen (Actiones poenales, d. i. Straf⸗ 





Hagen), im röm. Recht biejenigen Klagen aus un: 
erlaubten Handlungen, welche nicht (mie die actio- 
nes rem persequentes) dem Kläger bloß Erſatz zu 
verſchaffen, ſondern dem Bellagten die Rechtsver⸗ 
legung, deren er fid) gegenüber tem Kläger ſchuldig 
gemacht hatte, zu vergelten bezwedten. Die Ver: 
geltung lag darın, daß der Kläger eine Geldleiſtung 
eanfpruchen konnte, welche entweder, ähnlich der 
Buße (f. d.) des heutigen Strafredhts, nad) freier 
Schägung, der Höhe de dem Kläger zugefügten 
Unrechts im einzelnen Falle richterlich feſigeſetzt 


266 


wurde, oder welche als ein Mehrfaches des zu bean- 
ſpruchenden Schabenerfages (duplum, quadruplum) 
geſetzlich feitftand._Die % bei denen es ſich nicht 
um eine materielle Schädigung des Klägers handelte, 
bießen actiones vindictam spirantes und gingen 
wegen diefer ihrer Eigenfchaft altiv nicht auf die 
Erben über. Dahin gehörten die Injurienklagen. 
Die P. hatten die Eigentümlichkeit ver poena, gegen 
jeden von mehrern Delinquenten im vollen Umfang 
ie zu richten und paſſiv unvererblich zu jein. Ch 
Privatftrafen und damit die auf deren Geltend: 
machung gerichteten P. durch $.2 des Einführungs⸗ 
eſeßes zum eihäftafaefeh ch bejeitigt worden 
ind, ift unter den Gelehrten ftreitig. ebenfalls 
befeitigt fie das Bürgerl. Geſetzbuch (Ginführungs: 
geſeß Art. 55). (S. Actio.) 

önälftationen, |. Straffolonien. 

oenae medioinäles (lat.), j. Censurae 
ecclesiasticae. y 

Bonape, Inſel, eine der Rarolinen (i. d.). — 
Bl. Cabeza Pereiro, La isla de P. (2. Ausg., 
Danila 18%). 

Ponarth, Dorf im preuß. Reg.Bez. und Land: 
trei3 Königöberg, an der Linie Dirjhau:Königsberg 
der Preuß. Staatsbahnen, hat (1900) 8074 E, dar: 
unter 83 Katholilen; königl. Eijenbahn-Hauptwert: 
ftätte und zwei bedeutende Brauereien. 

Poena taliönis, ſ. Talion. 

Bonee, Stadt auf der Inſel Portoriko, unweit 
von der Sudkuſte, Sig eines deutihen Vicekonſuls, 
hat (1899) 27952 €. und führt aus dem 3 km ſüdlich 

elegenen Hafen (Playa) Zuder, Melaſſe, Kaffee, 
abat und Rum aus. j 

Bonce de Leön, ray Luis, ſpan. Dichter, geb. 
1527 in Belmonte de Cuenca, trat 1544 zu Cala: 
manca in den Orden des heil. Auguftin, wurde an 
der Univerfität dafelbjt Doktor und Profeſſor der 
aheotogie und erlangte als Ausleger der Bibel 
ſoichen Ruf, daß feine Neider ihn wegen einer von 
der Kirche gan illigten Überfeßung des Hohen 
Liedes ins Spanifche anklagten. Nach fünfjähriger 
Kerterhaft freigeſprochen, erhielt er feine vorigen 
Würden wieder und wurde jogar zum Provinzial 
jeines Ordens ernannt, ftarb jedoch vor Antritt 
diefer Würde 23. Aug. 1591 zu Madrigal. Seine 
Gedichte gab Quevedo (Madr. 1631) zuerft heraus; 
die beſte Ausgabe —5— mit ſeinen übrigen Wer: 
ten in fpan. Sprade (6 Bde., ebd. 1804—16). 
Eine neue Ausgabe befindet ſich im 37. Bande der 
«Biblioteca de autores espaholes». Eine wohl 
gelungene deutiche Überjeßung mit dem fpan. Zerte 

iergten Schlüter und Etord (Münft. 1858). — 
Vgl. Willens, ga Luis de Leon. Eine Biographie 
(Halle 1866); 9 at Luis de Leon und die jpan. 
Snauifition (Bonn 1873). 

Boncenn (fr3., ſpr. pongßoh), hochrot; in der 
Farbenchemie Bezeihnun, fir eine große Anzahl 
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ſharlachroter Azofarbſtoffe, die aus B-Naphthol: 
vifulfojäure (Sulfofäure R) und den Diazoverbin: 
dungen der Homologen des Benzol3 dargeltellt und 
in der Wollfärberei verwendet werden. Über P. 2R 


i. Xylidinrot. J 

Boncelet (fpr. pongß'leh), Jean Victor, franz. 
Ingenieur, Dathematiter und Fopfiter, geb. 1. Juli 
1788 in Mes, ftubierte an der Ecole polytechnique 
in Paris und in Meß, nahm 1812 an dem rujl. Selb: 
zug teil, geriet auf dem Nüdzug in ruſſ. Gefangen: 
ſchaft und verbrachte zwei Jahre in Saratow an der 
Wolga, mo die Grundzüge jeines berühmten Werts . 





— Pondichery 


«Traite des proprietes üpreiectives des figures» 
(Met und Parı81823;2. Aufl. 186566) entftanden. 
1838—48 lehrte er, zum, Cberftleutnant, Oberft 
und Brigadegeneral avanciert, an der ‘Fakultät der 
Biflenf aften zu Paris, wurde 1848 Gommandeur 
der Ecole polytechnique und Obercommandeur der 
ag — des Seinedepartements, 1851 Präjis 
dent der Wiſſenſchaſtlichen Kommiſſion für die Lon⸗ 
doner Weltausftellung. Ex ftarb 23. Dez. 1867 in 
Paris. In der Zeit von 1820 bis 1824 erfand er 
einen Mechanismus mit veränderlihen Gewichten 
zur gleihförmigen Bewegung von Klappbrüden 
ſowie das nad ihm, benannte Waſſerrad. fiber 
legtern Gegenftand erichien von ihm das «M6moire 
sur les roues hydrauliques verticales etc.» (Meß 
1826; 2. Aufl. 1827). In demjelben Jahre (1826) 
erichien daS ausgezeichnete Wert «Cours de meca- 
nique appliqu&e aux machines». Ferner erſchienen 
von ihm «Theorie des effets mecaniques de la 
Turbine Fourneyron» (1838), «Introduction & la 
mecanigue industrielle» (1840), «Memoire sur la 
stabilite des revetements» (1843, im « M&morial 
de l’Officier du Génies, Nr. 12). 
een im. ſpr. pongkett), ſ. Boncieren. 
Bouchielli (Ipr. -U-), Amilcare, ital. Operntom: 
poniſt, geb. 1. er 1834 zu Baderno Faſolare bei 
Gremona, war Schuler des Roniervatoriums zu 
Mailand und wurde 1881 Domtapellmeijter in Ber: 
gamo. Er ftarb 17. Jan. 1886 in Mailand. P., 
eine Zeit lang neben Verdi der bedeutendſte ital. 
Operntomponiſt, ſchrieb mehrere Opern, von denen 
«Gioconda» (1875) au in Deutihland mehrfach 
anoefahnt, wurde. P. ift auch der Komponiſt der 
«Garibaldi:öymne» (1882). In Cremona wurde 
ihm 1892 ein Dentmal (von P. Bordini) errichtet. 
Poncho (Ipan., fpr. -ticho), ein in Südamerika 
ebräuchlicher Mantel indian. Uriprungs, urfprüngs 
ih nur ein Stüd Tuch mit einem hlig in der 
Mitte, durch welchen ver Kopf geſteckt wird. 
Voncieren (fr;., ſpr. pongp-), eine durchſtochene 
Zeichnung mit der Boncette, einem Sädden voll 
Roblenftaub, durchpaufen; auch joviel wie glätten 
mit Bimsjtein. 
oneiren(frz.,pr.pongb-), Süpfrüchte, ſ. Citrus. 
ond, das Nreberländ. Pfund, feit 1821 = 1.kg. 
onderabilien (lat.), wägbare Naturftoffe im 
Gegenjaß zu den Imponderabilien (j. d.). 
onderation (lat.), Abwägung, Ausgleihung; 
in der Bildnerei die Verteilung der Laſt des Kor⸗ 
pers bei der rubig ftehenden Figur auf bie einzel: 
nen tragenden Glieder. (©. Ar} Cpielbein.) 
Bondichery (fpr. pongbiicherib), verderbt aus 
Pudutſcheri. 1) Franz. Gonvernement auf Bor: 
derindien, auf der Koromandelküfte innerhalb des 
brit. Diſtrilts Süd: Arkat, hat 509 qkm und (1901) 
275091 €. Zu B. oder den Etablissements francais 
dans l’Inde (Sranzöfiih:Indien, Franzd⸗ 
ſiſch-Vorderindien) gehören die Territorien P. 
(290,7 qkm, 180346 €.; beitehend aus den Ge⸗ 
meinden ®B., Villanour mit 43326 €., Dulgaret 
mit 57477 €. und Bahour mit 31571 E.), Janaon 
fi d.), Mahe oder Majeli (59,1 qkm, 9236 E.), Kari⸗ 
[(. d.) und Ehandarnagar (f. d., 9,4 gkm). — 
2) Hanptftabt des Gouvernemenis P., im Delta des 
Penna deſſen — dürre Ebene durch arteſiſche 
Brunnen bemäjjert wird, und an der Bahn nach 
Madras, zerfällt in die Weihe Stadt der Europäer 
und die Echmarze Stadt der Cingeborenen, die 
durch einen überbrüdten Kanal getrennt find. Die 
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Schwarze Stadt — — nur aus Hütten; 
die erftere hat jhöne Straßen, nad) europ. Art ge: 
baute Häufer, Boulevards, mehrere kath. Kirchen, 
ein Gollöge für die engliihe, Hinduftani- und Ma⸗ 
labarſprache, mehrere Freiſchulen, ein Priefter: 
jeminar, Bibliothet, ein Theater, botan. Garten, 
Souvernementshaus, Hindutempel und Miffions: 
fire. B. iſt Sig des Gounerneurs von Sranpöfid- 
Indien ſowie eines apoftoliihen Präfelten. Die Ge: 
meinde P. hat (1901) 47972 E.; Hochöfen, eine 
Kupferihmelze,Inpi; ofärbereien, Manuf, renfür 
Tiſchleinwand und miwollgewebe, eine Mufter: 
fpinnerei und eine offene Reede, deren geringe 
WVaflertiefe, verbunden mit der ftarten Brandung, 
eine Landung nur mittels a — Flachboote zu: 
läßt. — B. wurde 1674 nebit einem tleinen Gebiet 
vom König von Bidſchapur an die Franzöſiſch⸗ 
Ditindiihe Compagnie abgetreten, 1693 von den 
Hollandern erobert, aber im Frieden von Rysiwijt 
1697 wieder zurüdgegeben. Die Stadt wurde im 
18. Jahrh. mehrfach von den Engländern erobert, 
ulegt 1793; feit 1814 gehört fie Frankreich. — Bol. 
Quennefer, Souvenirs de P. (&yon 1882). 
ondicherngeier, |. Rabltopfgeier. 
onboland, Hügellandicaftan der Dfttüfte von 
Eüafrifa, mit 10463 qkm und (1891) 188000 E. 
(Kaffern), liegt zwiſchen Natal, Oftgriqua: und 
Tembuland. te Rarte: Kapkolonien.) In 
ven Thälern und Mulden des herrlich bemalveten 
Gebirges gedeihen in üppiger Fülle Palmen, Ba: 
nanen, Drangen, Citronen und Baummollitauden. 
Bon den Gemwäflern, welche von ven Dratenbergen 
der Meereötüfte zuftrömen, ift der Umzimvubu oder 
St. Johnfluß der ehr! P. bildete einft mit 
Dftgriqualand und der Grafihaft Alfred ein unab: 
hängiges ea ebiet, Nomansland (No man's 
land), um deſſen Veſis fic Die Rapfolonie und Natal 
jeit 1844 eiferfüchtig bewarben. r neigte Natal zu 
und wollte fi) ihm 1861 anſchließen, aber vie Kap⸗ 
tolonie duldete das nicht. 1876 fiel Dftgriqualand 
an die Rapkolonie, die Graffhaft Alfred an Natal; 
1884 erwarb die Kaplolonie den Hafen an der Mün- 
dung des Et. John. Die beiden legten Häuptlinge, 
die in fteter Fehde lagen, ließen ihr Gebiet im März 
1894 freimilig der Kapfolonie einverleiben. 
en ecchine, Münze, |. Sondut. 
. Bonente (ttal.), Sonnenuntergang, Beten; be: 
ſonders gebräudjlichin ver Zufammenfegung Riviera 
2 (. Riviera). Der Gegenfas iſt Yevante.(i. d.). 
r * ie (grch.), die Lehre von der Sünde. 
* ai 


Dogm 
Pounewjeſh (pr. -jeih). 1) Kreis im mittlern 
Teil des rufj. Gouvernements Kowno, an Zuflüflen 
der Aa und des Njeman, hat 6203 qkm, 223502 E., 
Litauer und Letien; Ader- und Flachsbau. — 
2) Kreisſtadt im Kreis P., an der Newjeſha und 
an den Eifenbahnen Ralktuhnen : Radziwiliſchti und 
B.:Swjenzany, hat (1897) 18044 E. (gegen 5000 
Juden), 25 kath., 7 ang, 1 ruſſ. Kirche, 15 israel. 
Vetſchulen, Realſchule, Lehrerſeminar, Kreditgeſell⸗ 
jchaft; Handel mit Flachs Zuderrüben und Früch⸗ 
fall, |. Pön. R [ten nad) Riga. 
onfick, Clemens Emil, Batholog, geb. 3. Nov. 
1844 zu Frankfurt a. M., ftudierte zu Tübingen, 
geeitung und Heidelberg Medizin, war 1868— 73 
fire Birchows am pathol. Inititut der königl. 
Charite zu Berlin, wurde 1873 ord. Profeſſor ver 
allgemeinen Pathologie und pathol. Anatomie und 
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1876 in Göttingen und 1878 in Breslau, wo er 
noch thätig ift. Seine widtigften Arbeiten find: 
«fiber die pathol..anatom. Veränderungen bei töb: 
li verlaufenden Ernfipelen» (1868), «liber Fett⸗ 
jerz» (1878), «Über die Todesurfache bei töplichen 
erbrennungen» (1874), «Erperimentelle Beiträge 
zur Lehre von der Transfufion» (1875), «liber die 
Berbreitungswege der Tuberkuloje» (1877), «Die 
Altinomytofe des Menden, eine neue Infeltiong: 
trantheit» (Berl. 1882), «Über die Gemeingefährlich⸗ 
keit der eßbaren Morchel» (1885), «Erperimentelle 
Beiträge zur Pathologie der Leber» (188994). 
ong, Ort in Afrika, ſ. Kong. 
ongen, Landſchaft im öfter. Herzogtum Salz: 
burg, aus der alten Einteilung des Landes in vier 
Gaue entftanden, —5 — der heutigen Bezirks⸗ 
hauptmannſchaft Sankt Johann (f. d. und Karte: 
Salzburg und Salztammergut). Das P. 
wird von der Salzach durchfloſſen 8 Binagau) und 
umfaßt aud das Safteiner und das Arl:Hoctbal. 
\ ölotö, Pescadores oder 
d cherinſeln, japan. Inſelgruppe in der Fulien⸗ 
aße (ſ. Nebenlarte zur Karte: Japan und 
Korea), 55 (19 befiebelte) baſaltiſche Inſeln, mit 
ſteilen Ufern, von Korallenriffen umgeben, zuſammen 
221 (nad) andern 100) er groß, nicht fruchtbar, 
von (1899) über 50000 E., meiſt Fiſchern, bewohnt. 
Auf der Hauptinfel Höfoto liegt ein guter Hafen, 
Makung oder Mekong (mit etwa 3000 €.). 
Hauptausfuhrartifel ift die Erdnuß. Die Gruppe 
wurde 1895 mit Sormofa im Frieden von Schimo⸗ 
nofeli von China an Japan abgetreten. 
unge, foviel wie Gorilla (j. d.). 
Ponlatoivſti, eine fürftl. Familie in Bolen, die 
ihren Urfprung von dem alten ital. Geſchlecht ver 
Torelli ableitet. Den Glanz des Geſchlechts begrün: 
dete Stanislaus P., geb. 1677, der während des 
Nordiihen Krieges fi an Stanislaus Leſzezynſli und 
Karl XII. anſchloß, mit dem ſchwed. Heer nach Ruß⸗ 
land zog und bei Poltawa weſentlich zur Lebens⸗ 
rettung Karls XII. beitrug. Letzterer ſendete ihn 
dann von Bender aus nad) Konſtantinopel, wo er 
den Sultan zum Kriege gegen Rußland zu bewegen 
wußte. Nad) Karla Tode trat er zu Auguft II. über, 
der ihn zum Wojwoden und Regimentariug erhob. 
Als Auguft ftarb, unterftügte er den wieder in Polen 
als Kronprätendent auftretenven Lefzczynfti, wurde 
aber bei Danzig von den Ruflen gefangen genom: 
men. Nach feiner Freilaſſung —A er ſich mit 
a II., bei dem er dann in hohen Ehren ſtand. 


ng: Bu, Ho 


Er jtarb 3. Aug. 1762. \ 
on jeiner zweiten Gemahlin, einer Furſtin 
Gzartoryifta, hinterließ er mehrere Söhne: den zum 
König von Polen erhobenen Stanizlaus P. 
(j. Stanislaus II. Auguft); Rafimir P. geb. 1721, 
der in den Yürftenftand erhoben wurde, während der 
Regierung feines Bruders Großlämmerer der Krone 
war und 1800 ftarb ; Andreas B.,jeit 1756 deutſcher 
Reich3fürft, geſt. 1773 zu Wien als dfterr. General: 
feldzeugmeifter; Michael 7 der jüngfte der Brüs 
der, geb. 1763, der big zur Würde eines Erzbiſchofs 
von Gnejen und Primas des Reichs aufftieg und 
12. Aug. 1794 in Warſchau Bee: 
Der erwähnte Kaſimir P. hinterließ einen Sohn, 
Stanislaus ®., geb. 23. Nov. 1757, welcher 
während der Regierung feines Oheims Groß⸗ 
ſchatzmeiſter von Litauen, Staroft von Podolien 
und General der poln. Kronarmee war und dann 
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wurde. Eeit 1804 lebte er in Wien, ſodann längere 
eit in Nom, wo er 1826 feine ioöne, an ber Bi 
Flaminia gelegene Billa nebit allen darin befind: 
lihen Werten alter Bildhauerkunſt an den Eng- 
länder Spies verkaufte. Er ftarb 13. Febr. 1833 zu 
Florenz. — Sein Sohn Fürft Joſeph P., geb. 
21. Febr. 1816 zu Rom, erhielt feine Bildung zu 
Feng, wo er ſich befonderd der Muſik zuwandie. 
om Großherzog Leopold IL. von Toscana 1848 
naturalifiert, ward er 1849 toscan. Gejandter in 
Bruſſel und 1850—53 zugleich in London. 1851 
ſiedelte er nad) Frankreich über, mo ihn Napoleon III. 
zum Senator ernannte und aud) mehrfach zu Diplo: 
mat. Sendungen verwandte. P. hat eine Reihe 
von Opern komponiert, wie «Giovanni di Procida», 
«Pierre de Medici» unb die Operette «Au travers 
d'un mur» (1861). Er ftarb 4. Juli 1873 zu London. 
oſeph Anton, Fürft B., geb. 7. Mai 1762 
zu Warſchau, war der Sohn des erwähnten Andreas 
und einer Gräfin Rinfla. Er trat jung in öfterr. 
Dienfte und 1789 als Generalmajor ins poln. Heer 
über. Er erhielt während des Feldzugs von 1792 
ben Oberbefehl, nahm aber, nadıvem der König ber 
KRonföberation von Targomiga beigetreten iwar, den 
Abſchied. Als ſich indes Koſciuſzlo 1794 zur Ret: 
tung des Baterlandes erhob, trat P. ſogleich als 
Freiwilliger ins poln. Heer ein und erhielt den Be: 
jest über eine Divifion, mit der cr während ber 
eiden Belagerungen Warſchaus weſentliche Dienfte 
leiftete. Nach ver Übergabe der Stadt lebte P. als 
Privatmann auf feinen Gütern. Nach der Errich⸗ 
tung des Herzogtums Warſchau TE übernahm 
P. das Kriegsminifterium, befehligte 1809 das 
poln. Heer gegen die Oſterreicher, wurde zwar 
19. April bei Raſzyn geihlagen, zwang aber troß: 
dem den Feind_durdy geihidte Bewegungen zur 
Räumung des Herzogtums und drang bis Krakau 
vor. Im Kriege gegen Rußland 1812 ftellte Polen 
100000 Dann Ar antreih, wovon etwa ein 
Drittel unter P.s Führung als 5. Armeelorps bei 
Borodino mit usgeichnung lämpfte, 1813 erhielt 
P. das Kommando des 8. Armeekorps und führte 
es in der Schlacht bei Leipzig mit folder Auszeich⸗ 
nung, daß er zum Marihall ernannt wurde. Er 
exhielt 19. Oft. den Befehl, den Rüdzug der franz. 
Armee zu deden. Als er, weil die einzige. Brüde 
über die Elſter vorzeitig gefprengt war, den ange: 
ſchwollenen Fluß zu durchſchwimmen verſuchte, er: 
trant_er. 1816 wurde er in der Kirche zu Krakau 
beigeſetzt. Die Stelle, wo P. ertrant, wurde fpäter 
durd ein Denkmal bezeichnet. — Sein Leben be: 
fchrieben Boguflamfti (Kraf. 1831) und Paſzkowſti 
wolnifc, ebd. 1898). 
Vol. Szymanomiti, Die B. (Genf 1880). 
—— lat. efepen) zum beiten geben. 
onitunahöhle, |. urhgangabn! le Bd. 17). 
Poenitentiäle (lat.), ſoviel wie Bußbuch. 
BVönitentiaranftalten, ſ. Gefaͤngnisweſen. 
Poenitentlarlus (mittellat.), Bußpriefter, alt: 
kirchliches Amt desjenigen Geiftlihen, ber die Ab: 
leiftung der öffentlihen Kirchenbuße überwadhte. 
Das fpäter eingegangene Amt erftand wieber im 
12. Zahrh., als die Biſchöfe für die ea der 
ihnen vorbehaltenen jhweren Bußfälle Gleſervat⸗ 
fälle) eigene Pönitentiarier ernannten. Das vierte 
Saterantonzil 1215 beftimmte für jede Metropolitan: 
tirhe einen P. Vorſteher der päpitl. Penitenziaria 
(f. Apoftolifche Bönitentiarie) ift ein Kardinal: 
oder Öroßpönitentiar. 








Ponieren — Bont-d-Bouvines 


Pönitenz (lat.), eigentlih Reue, in der röm.- 
tath. Kirche die fanoniichen Strafen und Bußwerte, 
die für Vergehungen auferlegt werden, 3. B. Beten, 
galten, len u.f.m. (S. Buße.) In der alten 

iche, wo für öffentlich begangene Sünden eine 
oft viele Jahre dauernde öffentliche Kirchenbuße 
vorgeichrieben war, gab es einen bejondern Poeni- 
tentiarius (ſ. d.). Pönitenzpfarre heikt noch 

egemwärtig eine gering dotierte oder entlegene 
Bee, au die ein Pfarrer wegen leichten Ber: 
gehens verfeßt wird. 

Pons (lat.), Brüde; P. Aellus 1 Engelsburg; 
P. Augusti, |. Eifernes Thor. — Über P. ober P. 
Varolũ als Teil des Gehirns f. d. nebft Tafel, Fig. 
" Gonfaeb (pr. zonghahr), Yrangois, fr 

onfard (jpr. pongkahr), Yrangois, franz. 
Dramatiter, a 1.Sun 1814 zu Dierme (Depart. 
Iſere), ftudierte in Paris die Rechte, fühlte fich aber 
zur Literatur hingezogen und führte die gegen die 
tomantifhe Dramatik ir auflehnende Richtung des 
«gefunden Menjchenverftandes» mit der bejonnenen 
Tragddie«Lucröcer (1843; deutſch von Malv. Gräfin 
Malgan in Neclams «Univerfalbibliothelr) ein, die 
einen befonder3 der Rachel zu verdantenden großen 
Srjole hatte. Es folgten «Agndsde Möranie» (1846), 
«Charlotte Corday» (1850; deutſch von B. Schub: 
mann in Reclam? « rare die fih 
wieder der Romantik näherte und durch Camartines 
«Geichichte ver Girondiften» hervorgerufen war, und 
«Ulysse» (1852), ein klaſſiſches Trauerſpiel mit 
Chören. Das Luftipiel «I’honneur et l’argent» 
1983; deutfch won Seubert in Reclams «Univerfal: 
ibliothel»), das die allgemeine Jagd nad) dem Gelde 
eißeln jollte, war, obgleich das Stüd ſelbſt von 
Pemäßilicher Moral und Handlung ift, der nachſte 
große Erfolg B.3. Auch «La Bourse» (1856), 
eine Komödie von gleicher Tendenz, wurde freund: 
lich aufgenommen, während das Drama «Galildes 
(user) nur, weil es anfänglich verboten und von 
den Klerilalen verurteilt worden tar, einen norüber: 
gehenden Triumph feierte. Ein Jahr vorher hatte P. 
in «Le lion amoureux» gs) ein dramat. Sitten⸗ 
bild aus der Zeit des Direktoriums geliefert. Er 
ftarb 7. Juli 1867 zu Bafiy bei Baris. Ihm wurde 
20. Zunt 1872 in Vienne ein Dentmal errichtet. 
Seine « (Euvres complötes» (3 Bde.) erfchienen 
1876 (Bari). — Vgl. Janin, Frangois P. (Bar. 
1872); Paulin Blanc, Ponsard (ebd. 1870). 

Pond de Thomitred, Saint, franz. Stadt, 
ſ. Saint Bons de Thomieres. R 

Bonfon du Terrail (pr. pongböng du täräj), 
Vierre Alexis, Vicomte von, franz. Romandichter, 
deb. 8. Juli 1829 zu Montmaur (Iſere), veröffent- 

ichte feit 1850 eine große Anzahl Romane, So er 
ichien «La tour des Gerfauts» (6 Bde., 1854), 
«Diane de Lancy» (4 Bde. 1867), «La belle Pro- 
vengale» (6 Bbe., 1857), «La contessina» (5 Bbe., 
1857), «Les chevaliers du clair de lune» (8 Bbe., 
1862), «Les Bohèmes de Paris» (7 Bde., 1864), 
«Les drames de Paris» (3Bbe., 1865) u. ſ. w. Aus 
diefem legtern Werke machte Anicet:Bourgeoiß das 
Drama «Rocamboler (1864). Von feinen legten 
Romanen find zu nennen: «Les heros de la vie pri- . 
vee» (1869), «Le grillon de moulin» (1868) und 
aLe secret du docteur Rousseller (2Bde. 1868). P. 
ftarb 10. Jan. 1871 zu Borbeaur. Er beſaß eine 
große Erfindungsgabe, hat aber nichts Dauerndes 
geſchaffen. [Dorf, ſ. Bouvines. 
Bont:4:Bonvines (ſpr. pongtabumwihn), franz. 


Pontacq — Bontevedra 


ontacq (pr. pongtäd), Stadt im franz. Depart. 
Bares: Byrendes, Arrondiſſement Bau, linls an der 
Dufie, hat (1901) 2080, als Gemeinde 2815 E.; 
Zeugweberei, Merino: und Bienenzuht und Han- 
del mit in der Umgegend gebautem gutem Rotwein 
(Bontacq, Bontat). 
Bonta da Lenha (ipr.lennja), Handelsplag am 
ten Ufer des untern Kongo, im Rongoftaat. 
onta-Delgäda. 1) Portug. Diftrikt der Azo⸗ 
ren (f. die Nebenlarte zur Karte: Spanien und 
Bortugal), umfaßt die Infeln Säo Miguel und 
Sta. Maria und hat auf 874 qkm (1900) 127566 €. 
in 89 Gemeinden. — 2) Größte und reihite Stadt 
der Azoren, auf der Süpmelttüfte der Inſel Säo 
Miguel, in gut bebauter Ebene, hat (1900) 17675 E., 
meteorolog. Obfervatorium, Feſtungswerke, einen 
Hafen und Ausfuhr von Orangen, Citronen und 
Ananas. [Bincent (f. d.). 
onta de Sagres, Halbinſel beim Kap Saint 
ontafel, Dorf im Gerichtsbezirk Tarvis der 
öfterr. Bezirlshauptmannſchaft Villa in Kärnten, 
an ber ital. Örenge (571m) und der Linie Villach: 
B.: Grenze der hen Staatsbahnen, duch den 
Confinbach (Bontebbana) von dem ital. Orte Bon: 
tebba getrennt, Sig eines Zollamtes, hat (1890) 
734 deulſche €. 
Bontat, |. Bordeaurweine. 
. Bont:a:Mouffon (pr. pongtamuflöng), Stadt 
im franz. Depart. Meurthe:et:Diofelle, Arrondifie: 
ment Rancy, an der Mofel, über die eine Brüde aus 
dem 17. Jahrh. führt, und an der Linie (Mep:) 
Bagny:Nancy der Djtbahn, hat (1901) 11474, ala 
Gemeinde 12847 E., in Garnifon einen Teil des 
12. Dragonerregiments, 3 Kirchen, darunter St. 
Martin aus dem 13. bi3 15. Jahrh. mit 2 Türmen 
und Ste. Marie (1705) mit ehemaliger Abtei (jet ein 
Seminar), Zollamt, Gollöge, Waiſenhaus, Biblio: 
thet; Hochofen, Fabrilation von Pluſch und Pfeifen 
und Handel mit Holz, Getreide, Wein, Eſſig und 
Branntwein. Auf einem Hügel (385 m) Reſie des 
Schloſſes Moufion. P. hatte von 1571 bis zur 
Franzoſiſchen Revolution eine Univerfität; es wurde 
13. Aug. 1870 von der deutihen Zweiten Armee 
beiest und mar Siß des deutichen Hauptquartierz. 
Martin, L’universite de P. (ar. 1891). 
Bontanns, turjähi.Ranzler,j.Brüd, Gregorius. 
Bontarlier (jpr. pongtarlieh). 1) Arrendiffe- 
ment im franz. Depart. Doubs, hat 1281 qkm, 
(1901) 50835 €., 5 Kantone und 88 Gemeinden. — 
2) Hauptſtadt des Arrondiſſements P.,838 m it.d.M., 
am Eingang in den vom Doubs durchbrochenen, 
durch die Forts de Jour und du Larmoni beherrſch⸗ 
ten, wihtigften Jurapaß (Defile de la Cluse) nad) 
der Schweiz, im N. der Diontagne de Laveron und 
am Weſtfuß des Grand Taureau (1826 m), an den 
Linien Dijon⸗Verrieres (Neuenburg), B.:Vallorbez 
(23km) und B.:Gilley:Befangon (79km) der Mittel: 
tg (1901) 7236, ald Gemeinde 7963 E., 
einen Gerichtshof erjter Inſtanz, ein Hauptzollamt, 
eine Aderbau= und eine Handelskammer, eine Forſt⸗ 
infpeltion, einen Triumphbogen zu Ehren Lud⸗ 
wigs XV., ein Gollöge, Hofpital, Theater, eine 
Bibliothek; Eifenhämmer, Fabrikation von Abfinth, 
Liqueur und Räfe, Uhrmaderei und Handel mit Holz, 
Vieh, Zellen, Getreide, Kräutern, Wein und Brannt- 
wein. In dem Donjon des nahen, damals ald 
Staatsgefangnis dienenden ort de Sour faß Mira: 
beau und ftarb 1803 Touflaint l’Ouverture. — Im 
Jan. 1871 war die franz. Oftarmee unter Bourbati, 
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für ven am 27. Jan. Clindhant ven Oberbefehl über: 
nahm, nad P. gedrängt und mußte infolge einer 
31. Yan. und 1. Febr. erfolgten Linlsſchwenkung des 
7. und 2. preuß. Korps und der Einnahme von P. 
auf ſchweiz. Gebiet übertreten. (S. Deutih:Franzd: 
ſiſcher Krieg von 1870 und 1871.) 
Bont:Audemer (jpr.pongtod’mähr). 1) Arron: 
diffement im franz. Depart. Eure, hat auf 948 qkm 
(1901) 59067 €. in 8 Kantonen und 124 Ge: 
meinden. — 2) Hauptſtadt des Arrondiſſements P., 
an der Risle oder Nille und der Linie Elbeuf: Hon: 
fleur der Weftbahn, hat (1901) 5557, als Gemeinde 
5908 €., einen Gerichtshof erjter an „eine 
Aderbaulammer, ein Hauptzollamt, die [höne Kirche 
St. Duen (11. bis 16. Nabrb.) und die Kirhe St. 
Germain aus dem 11. Jahrh., ein College, Hoſpi⸗ 
tal, Theater, eine Bibliothek; Hüttenmwerke, Baum: 
wollipinnerei, Zeimjabritation, Brauerei und Lob: 
gerberei. Dampfer gehen nach Havre. 
Poutchartrain (Ipr. -thartrehn), Salzwaſſer⸗ 
fee im füdöftl. Teile de3 nordamerif. Staates Loui: 
fiana, 64 km lang, 40 km breit, 6 m tief, fteht im 
O. mit dem Late Borgne und durch diefen mit dem 
Golf von Merito, im W. mit dem Late Maurepas 
in Verbindung (j. Plan: Neuorleans u. j. m.). 
Dampfboote und Kleinere Seefhiffe können durch 
Kanäle bi3 nach Neuorleans fahren. 
Pont du Gard (Ipr. pong bi gabe), ſ. Gard 
(Fluß) und die Tertfig. 1 beim Artitel Aquäputt. 
jonte, Jacopo da, venet. Maler, |. Bafjano. 
iontebba, ital. Ort, |. Fontafel 
ontebbabahn, öjterr. Staatsbahn von Tarvis 
über Pontafel nach der Reichsgrenze bei Bontebba. 
Bontecorbo, mittellat. Pons currus, Stadt im 
Kreis Eora der ital. Provinz Caferta, am Liri (Ga: 
rigliano), 5km ſudweſtlich von Aquino, an der Bahn 
Rom:Neapel, hat (1901) ald Gemeinde 12237 €. 
P. war bis 1860 päpitlihes, von Julius I. er: 
worbenes Fürjtentum im Neapolitaniihen und ge: 
börte 1806— 10 dem Marſchall Bernadotte (dem 
jpätern Rarl XIV. Johann [}. d.) von Schweden), 
der davon Fürft von P. hieß. 
ontebera, mittellat. Pons Here, Stadt in der 
ital. Brovinz und im Kreis Piſa, lint3 am Arno, 
am Einfluß der Era, an der Linie Florenz-Piſa des 
Mittelmeerneges (mit Piſa auch dur Dampftram⸗ 
bahn verbunden), hat (1901) als Gemeinde 13044 E., 
cine 120 m lange Arnobrüde (1839), eine Marmor: 
brüde über die Era; VBaummollwebereien. P. war 
bis ing 14. Jahrh. Grenzfeftung Piſas. 
Bonte di Leguo (ſpr. lennjo), j. Samonica, Val. 
Bontefract (fpr. pommfret), Municipal: und 
Parlamentsborough in der engl. Graſſchaft Nort, 
im Weftriving, Station der Oſtlinie der Lancaſhire⸗ 
und Horkihirebahn, hat (1901) 13422 E., eine Latein: 
ſchule; Viehmärkte, Handel mit Korn und Malz, 
Ziegelei und Steinlohlengruben. 
ontevedra. 1) Span. Provinz im SW. des 
Königreichs Galicien, deſſen Heinfte, aber dicht be: 
völfertfte fie ift, grenzt im N. an Coruña, im O. an 
Yugo und Drenfe, im ©. an den Minho (Portugal) 
und im W. an den Atlantiihen Ocean, wo außer 
der Minhomündung die Rias de Vigo, de P. und de 
Arofa (Grenze von Coruüa) tief ins Land ſchneiden 
und die Infeln Aroja, Grove, Ons u. a. vor der 
Küfte liegen (j.Rarte: Spanien und Portugal). 
Auf 4891 qkm waren (1900) 457262 (192 890 
männl. und 264372 weibl.) E. Der große Uberſchuß 
des weiblihen Geſchlechts fommt mit daher, daß 


270 


viele Männer in andern Teilen der Halbinjel be 
ſchaäftigt find. P. hat 11 Gerichtöbezirte und 65 Ge: 
meinden, wovon die Bezirkaftant La Ejtrada im N. 
mit (1897) 24700 €. bie größte ift. Der beite 
Safen ift ver von Vigo. P. hat ein gefundes und 
mildes Seellima, ift in den Thälern und Ebenen 
fehr fruchtbar und wohl angebaut. — 2) P., Hanpt: 
Habt der Brovinz P. und alte Ciudad an ver Welt: 
tüfte, im ——5 — der Ria de P., mo der Lerez 
mündet, an ber Bahn P.⸗Redondela⸗ Tuy (portug. 
Grenze, 50 km), iſt ſchon gelegen, aus Granit auf 
Granit erbaut und hat (1897) 19986 E., eine alte 
röm. Brüde über ven Lerez, einen Hafen, 2 Pfarr: 
tirhen, ein Spital; Sarbellenfiiberei, Gerberei, 
Scheidewaſſer⸗, Hut: und Tuchfabrilen und Handel 
mit Vieh nach Portugal. 

PVontiänat, Hauptort der niederländ. Reſident⸗ 
ſchaft «MWeftküfte von Borneo» auf der Inſel Bor: 
neo, an bem linken Ufer des Kapuas unter dem 
Aquator gelegen, hat (1895) 17 229 E., Fort, Hafen 
und lebhaften Handel. Der Sultan ift tributpflichtig. 

ontieren (fr;., fpr. pongt-), |. Pointieren. 

ontifeg, ige BVontifices, Name der 
Mitglieder eines der Sage von Ruma einge: 
festen Prieſterkollegiums, an deſſen Spige, wenig: 
ſtens feıt dem Sturze des Königtums, ein eigener 
lebenslängliher B. Maximus Jand, der einen 
Teil der ſakralen Befugniffe (die Aufſicht über die 
Veſtalinnen, beftimmte Opfer) und Obliegenheiten 
der Könige überfommen hatte, wie er denn aud im 
alten Rönigshaufe, der Regia, neben dem Heilig: 
tum der Beita wohnte. In der Blütezeit der Re: 
publit hatte er außerdem gewiſſe magiltratiiche 
Rechte, beſonders die Beſetzung der mwichtigiten 
Prieftertümer. Der Name P., der wahrſcheinlich 
Brüdenbauer bedeutet, foll ſich daher fchreiben, daß 
die Pontifices die alte Holgbrüde über den Tiber 
(pons sublicius) gebaut und zu unterhalten hat⸗ 
ten, weil fie fomohl auf beiden Ufern des Tiber 
al3 über dem Fluſſe felbit heilige Handlungen ver: 
richteten. Das Kollegium zählte urfprünglich außer 
dem PB. Marimus vier Mitglieder patriciiher Ab: 
tunft, bis 300 v. Chr. das Dgulniſche Geſetz vier 
andere aus den Plebejern zu seählenne binzufügte; 
253 findet fih der erfte plebejiihe P. Maximus. 
Sulla jteigerte die Zahl_der Pontifices auf 15, 
Cäfar fügte ein weiteres Mitglied hinzu, und Ver: 


mehrungen nach Willfür fanden unter den Raifern 


ftatt, die immer felbft die Würde des P. Marimus 
annahmen und auch in der chriſtl. Zeit noch deſſen 
Zitel fortführten, bi® Oratianus, der 383 n. Chr. 
ftarb, ihn ablegte. Die Bontifices hatten verfchiede: 
nen Hauptgöttern Opfer bernubringen und bilde: 
ten außerdem die oberfte geiftlihe Behörde, der die 
Aufrehterhaltung und Beauffihtigung des geſam⸗ 
ten Kultus, des geiftlichen Rechts (jus pontificium), 
in dem fie aud eine Art Rechtspflege übten, des 
Kalenderweſens und der in das röm. Staatöleben 
vielfah eingreifenden Geremonien zuftand. Die 
auf Numa zurüdgeführten Sagungen waren Schrift: 
lich aufgezeichnet in den Libri pontificii; Ergän: 
jungen dazu bildeten die Commentarii pontificum. 

ußerbem beforgte der Oberpontifer bi? 120 v. Chr. 
die Aufzeihnung der wichtigen Begebenheiten des 
Jahres, woraus die jog. Annales maximi hervor: 
gingen. Lange Zeit ergängten fich die Bontifices nur 
durch Rooptation, bis 103 der Volkstribun Gnäus 
Domitius Ahenobarbus durch fein Geſetz die Prieſter⸗ 
wahlen überhaupt an die Verſammlungen des Volks 
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brachte. Das Domitiihe Gejeß wurde von Sulla 
abgeſchafft, 63 aber durch den Tribun Labienus er: 
neuert. Als der Kaifer Aurelian das Prieftertum 
ber Pontifices Solis ftiftete, nannte man die alten 
VPontifices zum Unterſchiede Pontifices Vestae oder 
majores. — P. maximus (summus) ijt feit dem 
5. Jahrh. auch offizielle Bezeihnumg des Papftes 
(ital. Sommo Pontifice; franz. Bouverain Pontife). 
Pontifioäle Romänum, amtlihe Sammlung 
liturgiſcher Formulare für die Vornahme der biſchdfi 
ge (nicht aber für die Meßfeier), wurde auf 
nd älterer Formulare 1485 zu Rom ediert, von 
Clemens VILL. 1596 neu bearbeitet und für die ganze 
kath. Kirche eingeführt. Neuefte amtliche (jog. Nor: 
:) Ausgabe (Editio typica) von Leo XII. (1888). 
Bontififafien (lat. jura pontificalia oder jura 
ordinis reservata), in der kath. Kirche Bezeichnung 
für gewiſſe, den Biſchofen vorbehaltene priefterliche 
Handlungen. Einige davon, wie die Ordination 
Mt d.), die Degradation (f. Depojition) und die 
iſchofsweihe, jtehen nur wirklichen Biihöfen zu, 
andere, wie irmungen und Weihungen von Kirchen, 
Benediltionen, Konſekrationen, können auch Prie: 
ftern übertragen werben. Meift bezeichnet P. die 
den Biſchdfen zu Yigg Amtstraht im kultiihen 
wie im privaten Leben. Liturgifher Art (f. Litur⸗ 
iſche Gewänder) find beſonders Schuhe, Strümpfe 
Au Deutichland nicht üblich), Handſchuhe, Ring, 
u (Bruftkreuz), Mitra, Tunita (f. d.) und 
almatica (f.d.), die außer dem Deßgewand getragen 
erden; privater Art find der violette Talar mit 
eidenem Gürtel, Strümpfe, Handſchuhe, Scheitel: 
äppchen, Barett, Biſchofshut (f. d.), Bing Bol. 
Braun, Die pontifitalen Gewänder des Abendlan: 
des (Freib. i. Br. 1898). 
en: f. Melle. h f 
ontififät (lat.), dad Amt und die Würbe eines 
Oberpriefterd (Pontifer, f. d.), insbeſondere des 
Papſtes (j. d.); auch die Regierungszeit des Papftes. 
Bontinifche Zen . Ponza⸗Inſeln. 
Pontiniſche Sumpfe (ital. paludi Pontine; 
lat. Pomptinae paludes), eine durdy den Amazeno 
und viele Sturzbäde häufig unter Waſſer geſetzte, 
verfumpfte Ebene von 30 bis 40 km Länge und 8km 
Breite, 40 km ſudoſtlich von Rom, am Fuße der 
Albaner: und ber Bolsterberge (j. Karte: Unter: 
italien, beim Artikel Italien). Sie ift gegen das 
anftoßende Meer durch 2—22 m hohe, ftellenweife 
mit dihtem Eichenwaid (macchia) bededte Dünen 
abgeichlofien, aus denen ſich der Nonte-Circeo 451m 
hoch heraushebt. Von der Bahn Velletri:Terracina 
werben die B. ©. längs des Fußes der Berge um: 
gangen, dagegen von der mit vier Reihen 120jäb: 
tiger Ulmen befegten Via Appia von Cifterna bis 
Terracina mitten durchſchnitten. Ein fehr geringer 
Teil des äußerft fruchtbaren Landes wird bepflügt 
(Raubbau); 25000 ha, mit 2m hohem Grafe be: 
ftanden, werden nur von wenigen Pferde: und 
Büffelherden im Winter beweivet, melde aus den 
Ab! pen binabfteigen. Die den P. ©. entfteigenve 
Fieberluft (malaria) macht nicht nur fie felbft, fon: 
dern noch meitere 75000 trodne, gleichfalls frucht⸗ 
bare Heltare bis nach Rom hin unbewohnbar und 
untultivierbar. — Unter den alten Bolstern war 
die Ebene (ager Pontinus) durdy ünftlihe Waſſer⸗ 
werte in bluhender Kultur und mit 83 Städten be: 
ſetzt. Die Römer verpflanzten na der Eroberung 
358 v. Chr. die Bewohnerſchaft. Da verfielen die 
Waſſerwerke, der Boden ward weihund die 83 Städte 


Bontius Pilatus — Pontoppidan 


verjanten. Seitdem iſt die ganze Gegend verrufen 
und verödet. 3121. Chr. baute Appius Claudius die 
Via Appia. Cornelius Cethegus, Caſar, Auguftus, 
Nerva, Trajan, Theodorih und 18 Päpſte hatten 
mit ihren Trodenlegungsverfuchen leinen, Pius VL. 
nur teilweifen Erfolg, trogdem er mit 7 Mill. Lire 
die Via Appia wieberberftellte und die Linea Pio, 
einen prachwollen Abzugsfanal mit vielen Seiten: 
gräben, erbaute. Seitdem ift nichts Ernftes & 
ſchehen. es neuerdings (1899) hat die ital. Ne: 
sierung ein Geſetz erlafjen, welches die Grundbeſitzer 
verpflichtet, nad) den von ihr ausgearbeiteten Pro: 
jetten folgende Arbeiten auszuführen: 1) Ableitung 
der Gebirgswafler, 2) Regulierung der Gebirgs: 
bädhe in den Bergen felbit, 3) Säuberung der be: 
ftehenden Kanäle, 4) Trodenlegung der uberſchwemm⸗ 
ten Gebiete durch Schaffung eines natürlichen Ab: 
fluſſes oder durch mechan. Nachhilfe. Die Arbeiten 
find auf 24 Jahre verteilt und für die Koſten 7 Mill. 
Zire bewilligt. — Vgl. de la Blanchere, La malaria 
de Rome et le drainage antique (Rom 1882); 
derſ., La malaria de Terracine (ebd. 1884); Tito 
Berti, Paludi Pontiche (ebd. 1884); von Donat, 
Le Paludi Pontine (ebd. 1886; Auszug in den 
«Verhandlungen der Gefellihaft für Erdkunde⸗, 
Berl. 1892); derj., Die P. S. (Cafjel 1898). 

Bontind Pilatus, röm. Prokurator, j. Pilatus. 

Voutiog (ſpr. pongtiwih). 1) Arroudiſſement 
de3 franz. Depart. Morbihan in der Bretagne, hat 
auf 1738 qkm (1901) 115382 €. in 7 Kantonen 
und 51 Gemeinden. — 2) P., in der Raijerzeit Na: 
poleonville, Haunptftadt des Arrondiſſements P. 
und früher des Furſientums Rohan, in fruchtbarer 
Gegend, rechts am ſchiffbaren Blavet und am Kanal 
von Rantes nad Breit, an den Linien Vannes-P. 
(64 km) der Orleansbahn und St. Brieuc-P.(73 km) 
ver Weitbahn, beiteht aus dem alten, eigentlichen 
P. im N. und der 1805 im ©. angelegten, unfertig 
gebliebenen Nenjtadt, Napoleonville, mit ſcho⸗ 
nen Straßen, Kaſernen, einem Standbild des Ge: 
neral3 de Lourmel (geft. 1855) und Promenaden; 
bat (1901) 6239, ala Gemeinde 9359 E., in Garni: 
{on das 2. x jerregiment zu Pferde, einen Gerichts: 
bof erſter none eine Aderbautammer, ein Ly⸗ 
ceum, Theater, Spital, Gefängnis, in der Alt: 
itabt das ehemalige fefte Schloß der Rohan, die 
Kirche Notre:Dame de la Joie; Handel mit Ge- 
treide, bretonifher Leinwand, Pferden, Vieh, 
Butter, Honig, Häuten und Papier. 

Bont:’Übbe (Ipr.pong), Stadt im ©. des Ar- 
rondiſſements Duimper des franz. Depart. Finis⸗ 
tere, in der Bretagne, mit Hafen in einer weſtl. Bucht 
der Anſe (Bucht) de Benodet, an der Nebenlinie 
Quimper-®. (22km) der Drlsansbahn, hat (1901) 
4508, al3 Gemeinde 6315 €., ein Zollamt, Spital, 
altes Rloftergebäude mit Kirche aus dem 14. bis 16. 
Jahrh.; Fabrikation von chem. Produkten, Stärke 
und Nudeln; Handel mit Getreide und Häuten. 

Bontlaker Brüde, alte Brüde über den obern 
Inn im Gerichtsbezirk Ried der öſterr. Bezirks: 
bauptmannſchaft Lanted in Tirol, bei Prutz, iſt be: 
betannt durd die hier erfolgte Vernichtung der in 
Tirol eingebrungenen Bayern 1703 und der Fran⸗ 
zoſen 1809 durch den Tiroler Landſturm. 

ont:les Roi (ſpr. pong IE rdä), franz. Ort, 
ſ. Bont-fur:Seine. 
oni⸗lEveque (fpr. pong lewãht). 1) Arren- 

diſſement im NO. des franz. Depart. Calvados in 
der Rormandie, hat auf 930 qkm (1901) 60906 €. 
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und 107 Gemeinden in 6 Kantonen. — 2) Haupt · 
habt des Arrondiſſements P. und früher des Diftrilts 
uge, an der Touques und den Linien Liſieur⸗ 
Villers:fur-Mer und B.-Honfleur (15km) der Weit: 
bahn, hat (1901) 2352, ald Gemeinde 2956 E., einen 
Gerichishof erfter Erg „ eine Aderbaulammer, 
alte merkwürdige Häujer, Kirche aus dem 15. bis 16. 
Jahrh., ein Spital, Gefängnis, Seebäver; Baum: 
wollfpinnerei, Yabrilation von Ol und berühmten 
KRäfe, Handel mit @etreide, Vieh, Cider und Ciern. 
Poutoiſe (ipr. pongtöahf). 1) Arrondifiement 
im franz. Depart. Seineet:Öife, hat auf 1113 qkm 
(1901) 160 770 €., 8 Kantone und 166 Gemein: 
den. — 2) Hanptftabt des Arrondiſſements P., iit 
malerifh am rechten Ufer der Dife und dem Gin: 
fluß der Viasne (Bione) jowie an den Linien Paris: 
Dieppe der Weſtbahn und St. Duen:®. (4 km) der 
Nordbahn gelegen, oberhalb der Eifenbabnbrüde 
durch eine Steinbrüde mit der Borftadt Aumöne 
verbunden und mit krummen, engen Gafien an 
einem felfigen Hügel hinauf gebaut, hat (1901) 7753, 
ala Gemeinde 8180 E., einen Gerichtshof eriter In: 
ftanz, eine Aderbaulammer, auf der Höhe die got. 
Kirche St. Maclou aus dem 12. und 16. Jahrh., 
unweit das Standbild ded Generals Leclerc D’Dftin 
und Mauern des alten Schloffes; ferner ein Eollöge, 
Hofpital, Bibliothek, Theater, Zellengefängnis und 
11. biß 13. Nov. einen großen Markt. Die In: 
dujtrie liefert Mehl, Gips und em. Produlte, der 
Handel Getreide, Vieh und Wein. Süpöftlic, lints 
von der Die, liegt Saint Duen:!’Aumöne mit 
2706 €., Zobgerberei, Holzhandel und dem Schloß 
Maubuilion mit Bart und Ruinen einer Eiftercienfer: 
abtei, 1236 von Blanca von Caftilien gegründet. 

Bontonbrüden, |. Pontons, Trainbrüden und 
Schiffsbruden. 

onteniere, der namentlich für die Thätigkeit 
auf dem Wafler (Brüdenfchlag und Überfegen) aus: 
gebildete Zeil der ne Truppen (|. d.), be 
tteht dem Namen nad in Belgien (1 Pontonier: 
und 1 Artilleriepontonier-Compagnie), Bulgarien 
(3 Compagnien), Dänemark (1 Compagnie), Groß: 
britannien (2 Compagnien regulär), Stalien (8 Bon: 
tonier-und 2 Lagunencompagnien), den Niederlanden 
(2 Compagnien), Norwegen (3 Compagnien), Ru: 
mänien 4 Gompagnien), Rußland (46 Bontonier: 
und 2 Flußminencompagnien), der Schweiz (8 Com: 
pagnien), a a am 
pagnien), der Türkei (1 Compagnie). Deutſchland, 
—— und Oſterreich⸗ Ungarn haben Einheits: 
pioniere (be3. Sappeure), welche im eriten und legten 
Staat vorwiegend P. find; bagegen bat Frankreich 
neuerding$ in der Truppe eine Sektionsgliederung 
in Sappeur:Bontoniere und Sappeur: Mineure vor: 
genommen. In allen andern Staaten beſtehen P. 
neben andern Formationen. (Vgl. Deutihe Pon: 
toniervorſchrift vom 2. Sept. 1902.) 

Bontond (fr;., ſpr. pongtöng), alle zur Unter: 
ftügung er Brüden beftimmten Schiffs: 
gefäße. Die auf Brüdenmagen (Hatett3, f. d.) mit: 
geführten B. der Armeebrüdentraing find einheitlich 
oder Zeilpontons (2—3 Teile), leßtere in Teilen oder 
im ganzen je nady Beanſpruchung der Brüde ver: 
wendbbar. Das Material tft meift Eifen oder Stahl, 
Holz in Italien und England (bier mit Segeltud)), 
aud Aluminium. Die P. find 6,5 bis 9,5 m lang, 1,45 
bi3 2m breit, 0,7 bi8 1 m tief. (S. auch Faltboote.) 

Bontoppidan, Henrik, dän. Chriftiteller, geb. 
24. Juli 1857 in Frebericia, ftudierte in Kopen⸗ 
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hagen und machte dann größere Reiſen. 1881 gab 
er feine erfte Erzählung Steellede Binger» heraus. 
Das Leben des dän. Bauern und die ftarfen reli⸗ 
iöfen und polit. Strömungen, die e3 bewegen, 
{m hauptſächlich Gegenftand feiner Schilderungen. 
ei ihm ift auf eine eigentümliche Weife Gedanten: 
klarheit mit Gerabtstie ie verbunden. Sein Haupt: 
werl ift der dreiteilige Roman «Det forjetteve Land» 
(«Mulo» 1891, «Det forjetteve Land» 1892, «Dom: 
mens Dag» a 1898 begann er den ſechsbãn⸗ 
digen Roman «Lylke Ber», der zahlreiche felbit: 
biogr. Einzelheiten enthält. Mehrere feiner Er: 
zählungen wurden auch ins Deutſche überfept. 
Pontormo oder Buntormo, eigentlih Ja: 
copo Garrucci, florentin. Maler, geb. 28. Mai 
1494 zu Bontormo im Arnothal, geft.2. Jan. 1557 zu 
ei, eignete ſich als Schüler des Andrea del 
arto defien Stil an, ven er aber im Laufe ver Jahre 
unter dem Einfluß der Werte Fra Bartolommeos 
und Michelangelos änderte. Bon feinen a 
bildern und Bilonifjen befinden ſich manche in 
renz, London (Zofeph und feine Brüder) und ander: 
wärt3; feine Hauptwerke waren aber Fresken, von 
denen die ſchone eilig Shane (1516) im Bor: 
- Kirhe Santiſſima Annunziata zu Florenz 


ontoß, |. Bontus. (noch vorhanden ift. 

ontremölt, Hauptftadt des Kreifes P. (38311 
€.) im. der ital. Provinz Mafja e Carrara, 231m 
ud. M., an der Magra, in einem nad) ©. gehen: 
ven Thale der Apenninen, an der Linie Parma: 
Spezia des Mittelmeerneges, ift Biihofsfis, hat 
11901) als Gemeinde 14194 €., eine Kathedrale 
(dell Affunta) mit großer Kuppel; Gerberei, Wein: 
und Seidenbau. — Der Paß von P. an der Haupt: 
itraße nach Barma (mittellat. Via Francesca oder 
Romea) wird von dem Fort Bonnette beherriät. 

Pontrefina, Dorf und Luftlurort im Bezirk 
Maloja des ſchweiz. Kantons Graubünden, im Ober: 
engadin, in 1802 m Höhe, am Fuße des Piz Lan- 
guard und an der Straße über den Berninapaß, hat 
(1900) 483 €., darunter 119 Katholiken, Boft, Tele: 
graph, große Hotels und ift die Hauptftation für 
Ausflüge im Oberengadin. — Bol. Ludwig, P. und 
feine Umgebung (7. Aufl., Chur 1886); Lechner, 
Pontreſina (Zür. 1900). 

Bont: Saint: Efprit (ipr. pong kängtefprib), 
Stadt im franz. Depart.Gard, Arrondiſſement 11428, 
rechts an der Ahöne, über die eine 840 m lange, 
1265 —1309 erbaute jteinerne Brüde führt, an der 
Linie Lyon⸗Giſors⸗Nimes der Mittelmeerbahn, hat 
(1901) 3105, als Gemeinde 4798 €., in Garnifon 
einen Teil des 3. Infanterieregimentö in der von 
Ludwig XIII. angelegten Citadelle; Handel mit Ge: 
treibe, Olivenöl und Seide, 

Pont⸗Saint⸗WVincent (pr. pong Bäng waͤng⸗ 
Bang), Sperrfort bei Toul (ſ. d.). 

ont-fur-Geine (jpr. vong Bür Bahn, Pont⸗ 
le:Roi), Gemeinde im franz. Depart. Aube, Arron⸗ 
dijjement Nogent:fur:Seine, lint3 von der Seine und 
an der Linie Baris:Troyes der Dftbahn, hat (1901) 
703, als Gemeinde 756 E., ein neues, Cafimir:Berier 
ehöriges Schloß und in der Nähe eine 2 km lange 
Stalattitenhöhle. Süplich die Ruinen der von Abä- 
lard gegründeten Abtei Baraclet. 

Bontus (grieh. Pontos, d.i. Meer, in weiterer 
Bedeutung «Meerestüften), Sandihaftäname eined 
Teiles der Heinafiat. Nordküfte, der als ſolcher erſt 
in der fpäthellen. Zeit auflam. Der P. umfaßte 
ungefähr das Land zwiſchen dem Halyafluß und 
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den kolchiſch- armenishen Gebirgen. Der volle 
Name lautete damals Rappadocien (ſ. d.) am P. 
Vorher beftand überhaupt keine Abgrenzung des 
Küftengebietes; Aſſyrer, Cyber, Meder, Berjer Paben 
bier nacheinander geherrſcht, wenn aud nur no: 
minell. Auch bie ſeit dem 8. Jahrh. v. Chr. hier 

egründeten Griehenftädte: Trapezus, Keraſus, 
Notyora, Amifus u. a. gewannen landeinwärts 
nicht an Boden. Da gelon es im 3.301 nad) der 
Schlacht von Ipſus einem Srtten aus dem Haufe 
der frühern perj. Satrapen von Phrygien, Mithri⸗ 
dates III., dem Herrn von Kiod und Arrhina, 
durch geichidte Benutzung der Diadohentämpfe ein 
eigened Reich & gründen (daher fein Beiname 
Ktiftes, d. i. Gründer). 296 nahm er den Titel 
eines Königs von Baphlagonien und Kappadocien 
am ®. an. Auf ihn folgten Ariobarzanes IIL, 
Mithridates IV., Pharnaces I., Mithrivates V. 
(156) und feit 120 v. Chr. Mithrivates VI. (f. d.) 
der Große, unter welchem das Reich P. feine hödhfte 
Blüte erreichte, aber aud) in dem blutigen Kampfe 
mit den Römern feinen Untergang fand. 

Der Sieger Pompejus vereinigte 63 v. Chr. das 
Land 39 — vom Fluſſe Halys als einen Teil der 
Provinz Bithynien mit dem Romiſchen Reiche. Der 
an die Provincia Bithynia et Pontus anjtoßende 
Teil bi3 zum obern Halys mit einem Teil der Küjte 
fiel an den Galaterfüriten Dejotarus und hieß nun 
P. Oalaticus. Der mittlere Teil des Landes kam 
fpäter durch den Triumvir Antonius an einen Für⸗ 
ſien Bolemo und erhielt ven Namen B. Polemo⸗ 
niacus, der dem Lande auch blieb, als e3 längit 
mit dem Romiſchen Reiche vereinigt ivar. Den 
riet P. ſelbſt trat der Sohn von Polemos 

itmwe Pythodoris, Polemo IL, an Kaifer Nero ab, 
der 63 n. Chr. P. zur röm. Provinz machte, die au: 
nädjt einen Teil von Galatien, fpäter mit dem P. 
Galaticus von Rappadocien bilvete (f. Karte: Das 
Romiſche Reich u. |. w., beim Artifel Rom und 
Römisches Reich). Ende des 3. Jahrh. bilden dann 
die Pontus:Lanpihaften wieder zwei Provinzen, 
von denen die öftliche den Namen P. Polemoniacus 
behielt, die andere Hellenopontus genannt 
wurde, — Bol. Ev. Meyer, Berhichte des König: 
reichs P. (Lpz. 1879). 

Pontus Euxinus, |. Schwarzes Meer. 

PBontusfrage, ein Teil der Drientaliihen 
Frage (ſ. d.), der das Recht der Schiffahrt ie! dem 
ehmarien Meere betrifft. Dies hatte die Pforte 
von jeher für fi allein in Aniprud genommen 
und daher aud) die Einfahrt durch den Bosporus 
lange Beit allen fremden Schiffen verboten. Cie 
wurde aber im Frieden zu Kütüf Kainardla 1774 
von Rußland gezwungen, diefem die freie Schiffahrt 
auf dem Schwarzen Meere und durd die Meer: 
engen zuzugefteben. Dasſelbe Recht erhielten Öfter: 
reich 1784, Frankreich 1802, England 1803, Preußen 
1806, die Handelsſchiffe anderer Mächte 1829. Rub: 
land fhuf indeſſen allmählid dafelbit eine ſtarle 
Kriegäflotte, die mit dem befeftigten Hafen Sewa⸗ 
ftopol die Beſorgnis der Mächte erregte. Deshalb 
beitimmte der $. 11 des Parifer Friedens vom 
30. März 1856, daß das Schwarze Meer neutral 
und den Kriegsflaggen der Uferitaaten ſowohl wie 
aller andern Mächte unterfagt fein folle. Dieſe Be: 
stimmung Kinbipte aber Rußland, durch die dama⸗ 
lige polit. Lage begunſtigt, im Einverftändnig mit 
ter Pforte durch ein Rimdſchreiben vom 31. Dit. 
1870 und erreichte auch auf einer zur Regelung die: 


Bontypool 


fer Angelegenheit 1871 in London aufemmengehne> 
tenen Konferenz der Großmädte den Beihluß vom 
13. März 1871, der ihm wieder das Halten einer 
beliebigen Kriegäflotte auf dem Schwarzen Meere 
ejtattete. Das Recht der Pforte, über die Durch: 
fahrt durch die beiden Meerengen zu verfügen, blieb 
jedoch ungeichmälert beftehen. Ein früheres, 1833 
ermworbenes Vorrecht lands in dieſer Hinſicht 
mar ſchon 1841 durch den fog. Darbanellenvertrag 
ti. Dardanellen) von den Mächten befeitigt worden. 

Poutypool (jpr. -puhl), Stadt in der engl. Graf: 
ichaft Monmouth, auf einem Felfen pie en dem 
Avon und dem Pommoutbibirelanal, — 
tnotenpuntt, hat (1901) 6126 €., Baptiſtenſeminar; 
Eifenwerte, Steintohlen: und Eifengruben und ehe: 
mals berühmte Fabritation von Ladıvaren (Bonty: 
pool:Waren). Nahebei die Ruine Calvicot-Eaftle. 

Pontypridd, Stadt in der Grafihaft Glamor: 
gan des engl. Fürftentums Wales, im Thale des Taff, 

at (1901) 32319 E., „geobartigen KRohlenbergbau, 
Hohöfen und Eifenwerte. 

Bong (engl.), ein Pferd von koe Heiner Statur, 
oft nur 85—100 cm, niemald über 140 cm hod, 
alfo zwergbaft. Die Ponies bilven eigentümliche 
Raſſen und finden fi auf ven Shetlandainfeln, ven 
Injeln der Bretagne, in Island, Norwegen, Schwe- 
den, auf Gorfica, in China und Japan in den Hein: 
iten Eremplaren. (S. Pferd und Tafel: Pferde: 
tajjen, Schwediſcher P., Fig.5, und Shetlanppony, 
Fig. 7.) Größer find die Ponyrafien von Wales, 

allomay, Sardinien und der fpan. Gebirge. Bon 
110 bis 140 cm hoch find die fog. Doppelponies 
der Koſaken, Polens, der Ukraine, Litauens, Mafu: 
tens, Ungams und Griechenlands. 

Bonza:Yufeln, lat. Pontiae inzulae, weil un⸗ 
weit der ee Sümpfe gelegen auch Bon: 
tiniihe Infeln genannt, aus zwei Gruppen (bie 

Bere weitlihe gehört zum Kreis Gaeta ber ital. 
rovinz Caferta, die andere zum Kreis Pozzuoli 
der Browinz Neapel, |. Karte: Unteritalien, beim 
Artikel Stalien) beſiehende Infeln vulkaniſchen Ur: 
fprungs. Sie dienen al3 Straftolonien und find 
mit Reapel durch Dampfer verbunden. — Zur Haupt⸗ 
gruppe gehören: ven, die größte, im Montes 
uarda 283 m hod), 6 km lang, */; km breit, hat als 
Gemeinde (1901) 4560 E., einen Hafen für Rauffahrer 
mit Leuchtfeuer, — ——— eiſen 
gehauene Zellen ( —— und war Verban⸗ 
nungsort, too Tiberius den Sohn des Germanicus 
Mero), Caligula feine Schweitern, Domitian Fla- 
via Domitillia den Tod finden ließen; Bannone 
lat. Sinonia, die nörblichfte, 184 m hoch, hat auf 
dem Gipfel Trümmer eines Klofters; Balmarola, 
lat. Palmaria, die weitlihfte, 262 m hoch, wegen 
ihrer Wildheit vom Volt der Sig des Teufels ge 
nannt, Die zweite Gruppe befteht aus zwei Infeln: 
Bentotene, lat. Pandataria, 139 m ho, 3 km 
fang, 0, km breit, der Reft eines Kraters, iſt baum: 
103, hat mit Santo Stefano, der öftlihften Anfel, 
(1%01) 1859 E. und war Verbannungsori der Julia, 
Tochter Auguftus’, der Octavia, Gemahlin Neros, 
und Agrippinas, der Gemahlin des Germanicus. 
Benziner (ital.), Süpfrüdhte, ſ. Citrus. 
>ool (ſpr. puhl), Tarifverband in Amerika, 
ſ. Eifenbahntarife und Interstate Commerce. 

Pool (jpr. puhl) oder Welſh Pool, Etadt in 
der Brafi ft Montgomery (ſ. d.). 

Pool, Radıel, nieberländ. Malerin, Tochter von | 
Friedr. Ruyſch (f. d.). 
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Poole (ſpr. puhl), Municipalborough in der 
engl. —53— Dot, am Kanal, Si nes deut: 
ſchen Vicelonfuls, hat (1901) 19461 E., einen der 
beiten Häfen an ver — Englands, Schiffbau, 
Yabritation von Segeltuch, Auſternfiſcherei und 
Handel. In der Nähe das Seebad Bournemouth. 
Bool8-Hole (fpr. puhls hohl), ſ. Burton (Stadt). 

Poona, Stadt in Oftindien, |. Buna. 

‚Besunc (ipr. pub-), Handel3bezeihnung für 
Kolosnußkuchen (f. d.). 

Poop (engl., pr. puhp; vom lat. puppis), Schiff: 
teil, foviel mie Rampagne (j. d.). 

Booree, Stadt in Bengalen, $ Buri. 

Poor Law Yen: Fi ah, «Armengeſetz »), in 
England die gejeglihen Beitimmungen über die 
öffentliche Armenpflege. Hauptorgan für die Ar: 
ae ift die jog. Union, ein aus mehrern 
Kirchſpielen (f. Parish) Jufammengefebter Verband; 
doch verwalten größere Kirchſpiele auch felbftändig 
die Armenpflege und werden dann aud) Unions 

enannt. Die Gefchäfte der Union verwaltet eine 

jehörbe, welche Board of Guardians genannt wird 
und li Dez. 1894 nur aus gewählten Mitgliedern 
befteht. Früher waren fämtlihe im Gebiete der 
Union wohnenden County Justices (f. Justices of 
the Peace) von Amts wegen Mitglieder derjelben. 
Aus der Mitte des Board wird ein jog. Assessment 
Committee gewählt, welches die Steuerliften aus: 
fertigt und zu diefem Ziwede den Mietwert der 
Häufer des Bezirks tariert. Für die Armenfteuer 
(Poor Rate) und die andern lokalen Steuern iſt 
ein von Jahr zu Jahr je nad) den Bedurfniſſen 
wechſelnder Prozentiag des Mietwertes jeder Lie: 
genihaft von dem Inhaber (gleihviel ob Mieter 
oder Eigentümer) zu entrichten. Der Local Go- 
vernment Board if DOberaufficht3behörde für die 
Armenpflege. (©. tmengefehgebun ) 

Pop oder Pope (wie das eutice Afafie aus 
dem griech. —* in ber griech. Kirche allgemeiner 
Name für die Weltgeiftlihen. Da verfelbe, obwohl 
im Volle noch allgemein üblich, eine geringihäßige 
Bebeutung belommen bat, wird gest in der Amts: 
fprade in Rußland vafür der Titel Jerej (vom 
griech. — gebraucht. Die P. erhalten ihre Bil: 
dung in Prieiterfeminaren und müllen bei ihrer An: 
ftellung_al3 Geiftlihe heiraten, dürfen aber feine 
teite Che eingehen. Brotopopen (in der rufi. 

mtsſprache Protojerej), joniel wie Erzpriefter, in 
ber griech. Kirche die höhern mie (die Archipres: 
byter der alten Kirche). (S. Ruffiiche Kirche.) 

332 , Echredgeftalt, —8 

opayän, Hauptſtadt und Biſchofsſitz des co: 
lumb. Departamento Gauca (f.d.), 1 km vom linken 
Ufer des obern Rio Cauca, am Fuße der Vulkane 
Burace (4700 m) und Sotara (4435 m) herrlid) 
gelegen und duch die Flüßchen Ejido und Rio 
olina mit Trinkwaſſer verforgt, mit 8500 E., hat 
bei feiner Lage unter 2° 26’ 27” nörbl. Br. in 
1740 m Seehöhe jehr milded Klima, Priefterjemi: 
nar, ehemalige3 Münzgebäude, ein Colegio; Fabri: 
kation von Wollzeugen und Handel mit den Erzeug: 
ope, f op. [nifjen der Umgebung. 
ope (Ipr. pohp), Alerander, engl. Dichter, geb. 

21. Mai 1688 zu London als der Sohn eines wohl: 
habenden kath. Leinwandhändlers, erhielt feinen 
eriten Unterricht vom Hauögeiftlihen zu Binfield 
bei Windfor, wohin fein Vater bald nad) des Soh: 
ned Geburt übergefiebelt war. Vom 8. Jahre an 
ging er in die fath. Privatfchule zu Twyford bei 

18 
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Windefter, mußte aber diefe Anjtalt bereits im 
12. Jahre wegen eines Pasquills auf feinen 
Lehrer verlaſſen, und beſuchte fortan feine Schule 
mehr. Seine Liebling3befchäftigungblieb die Poeſie, 
für die er ſchon fehr früh Anlage und Neigung ge: 
zeigt hatte. Im 16. Jahre dichtete er «Pastorals» 
(gebrudt 1709), die durch Schönheit des Veräbaues 
und der Schreibart allgemeine Bewunderung er: 
regten. 1711 erſchien fein «Essay on criticism», 
noch jetzt als eins ver fhönften Lehrgedichte der 
Engländer betrachtet. Bald nachher ſchrieb er «The 
vape of the lock» (deutſch von Deetz in Reclams 
«Univerfalbibliothek»), ein ſatir.komiſches Epo3, ver: 
anlaßt durch einen an einer vornehmen Dame ver: 
übten Lodenraub. 1713 folgte das beſchreibende 
Gedicht «Windsor Forests, deſſen größerer Teil be: 
reits 1704 entitanden war und jein Vorbild, Den- 
yaus «Cooper’s Hill», bei weitem übertraf. Jetzt 
egann er die überſetzung des Homer, die ihn 
12 Zahre lang, 1718— 35, befhäftigte; die Ilias 
überjeßte er allein, die Odhſſee in Verbindung mit 
Broome und Fenton. Bon dem Ertrage diefer Über: 
ſetzung faufte er ein Landgut zu Twidenham, das er 
nun mit feinen Eltern bezog. Zu feinen beiten Ge- 
dichten gehört die «Epistle from Eloisa to Abelard» 
(1716). Die Ausgabe von Chafefpeares Werten 
(1725) brachte ihm wenig Ruhm und verwidelte 
ihn in einen heftigen Streit mit Theobald, einem 
andern Herausgeber Shafeipeares. Dieje und an: 
dere, teil3 litterar., teils perjönlihen Feindſchaften, 
bie hg meift erft durch feine in Gemeinfchaft mit 
Swift herauögegebenen «Miscellanies» (3 Bde., 
Lond. 1727) veranlagt hatte, drängten ihn mehr 
und mehr zur Satire hin. 1728 veröffentlichte er 
bie drei erften Bücher feiner «Dunciad»; das vierte 
Bud folgte erſt 1742. In der Zwiſchenzeit aber 
waren «Imitations of Horace», Epifteln und mo: 
raliſche Verſuche in ziemlicher Anzahl erſchienen. 
Nur ein einziges feiner fpätern Gedichte gehört 
nicht oder menigftend nur teilweife ber jatir. Gat⸗ 
tung an, nämlih das 1733 erſchienene philof. 
Lehrgedicht «Essay on man». P. ftarb nad) einem 
ruhigen Leben auf feinem N 30. Mai 1744. 
Er nimmt einen bedeutenden Pla unter den engl. 
Dichtern zweiten Ranges ein, in der Schönheit 
der Form aber ift er von keinem feiner Lands⸗ 
leute übertroffen, von wenigen erreicht worden. P. 
ift der Hauptvertreter des kg laser in 
en ber fih an die franz. Schule anſchloß; 
machte fid) fhon bei feinen Lebzeiten eine Um⸗ 
wandlung des Geſchmads bemerkbar, die bald eine 
gan neue Richtung in der Litteratur hervorrief. 
eſamtausgaben feiner Werke bejorgten unter an: 
dern Warburton an Bde., Lond. 1751), Warton 
(9 Bde., 1797), Bowles (10 Bde. 1806), Roscoe 
(2. Ausg., 8Bde., 1846), Croler und Whitwell Elwin 
(10 Bde. 1871—89); feine dichterifhen Werte er: 
ſchienen in zahlreichen Ausgaben, mit Anmerkungen 
von Dyce 1851, mit Biographie von Lupton 1867; 
ferner von Ward (Cond. 1869) und Roſſetti (ebd. 
en), eine deutſche Überfegung lieferten Olders 
und Böttger (4 Bde., Lpz. 1842). Eine «Concor- 
dance» zu B.3 Werken lieferte €. Abbott (17a). — 
Qgl. Garrutherd, The life of P. (2. Aufl., 4 Bde., 
Lond. 1857); Dee, A. P. (Lpz. 1876); Stephen, 
A. P. (2ond. 1880). 
opeline, Seidenſtoff, ſ. Poplin. 
opelitäner, |. Ratharer. 
üpelwitz, Voror von Breslau, ſ. Bd. 17. 








Popeline — Poppelsdorf 


Poperiughe, Stadt in der — 
eg an der Bahnlinie Kortrüjt:B.:Hazebrouf, 
at (1900) 11124 E., die merkwürdige St. Berlins; 
tiche (14. Jahrh.); Hopfenbau, Baummollfpinnerei, 
Leinwandbleiherei und Töpferei. 

Poplar, Stadtteil Londons (f.d. und den Plan: 
— nordlich von den Weſt⸗India⸗ 
ods, hat (1901) in 22683 Häufern 168 838 €. 

Boplin oder Bopeline — ein glatter Sei⸗ 
denſtoff mit Einſchlag aus feinem Kammgarn, Kaſch⸗ 
mirwolle oder Floreitſeide. 

Popo/ |. en und Öroß-Popo. 

Popoeatepetl, Vultan in Derito, befonders 
belannt durch feine Lage am Sudende des Hoch⸗ 
landes im Angefiht der Stadt Mexiko, war zur 

eit der Croberung und bis zum Ende des 17. an 
thätig; jebt befindet er fi im Zuftande der Solfa- 
tarenthätigfeit. Beitiegen wurde er zuerſt 1827 won 
Glennic und Taylor, feitvem häufiger. Ex erhebt 
fi 4200 m hoch frei aus dem Tieflande von More: 
[08 zu einer Gefamthöhe von 5452 (nad Douglas 
5384) m. Der Abhang ift unten mit Eichen, weiter 
oben mit Navelholz betanden, dann foigt eine Zone 
ohne Vegetation und von 4400 m ab die Schneehülle. 

Popoli, Stadt im Kreis Solmona der ital. Bro: 
vinz Aquila degli Abruzzi, rechts an der Pezcara 
(bis hierher Aterno genannt), an der Linie Pescara⸗ 
Solmona des Adriatiihen Nebes, hat (1901) 7189 
€., eine Hauptliche aus dem 15. bis 17. Jahrh., 
Wein: und Getreidebau und ift überragt von der 
verjallenen Burg der Cantelmi, Herzöge von P. 

opotofa, ein nad dem Erfinder, dem ruf. 
Admiral Popow, fo benanntes kreisrundes Panzer: 
fahrzeug. Die P. find im Rumpf linfenförmig ge: 
aut, von etiva 37 m Durchmeſſer, flahgehend und 
werden durch ſechs Schrauben bewegt. Sie find 
ſchwer gepanzert und tragen in der Mitte einen 
Panzerturm, aus dem zwei parallel ftehende Geihüge 
über Bord feuern. Der Zived der runden Form üft 
vermehrte Drehbarteit, jedoch haben fie nur geringe 
Schnelligleit. Bis jebt eriftieren nur zwei P. als 

Zeile der rufj. Flotte im Schwarzen Meer. 
opötwfchtichina, Popomzy, ruſſ. Sekte, 

f. Rastolniten. . 5 

Poepp., hinter lat. naturwifjenihaftlihen Na- . 
men Abfürzung für Eduard Böppig (1. d.). 

Boppän Sabina, zog attin des Marcus 
Salvius Otho (f. d.) 58 n. Chr. die Aufmerkjamteit 
Neros auf fih. Er befeitigte feine Gemahlin Dc- 
tavia (f. d.) unter dem Vorwand des Ehebruchs (62) 
und heiratete P. ©. Doch ftarb fie ſchon 65 an 


rovinz Weit: 


den Folgen eines Fußtritt3, den ihr Rero in der 
Trunfenbeit verjegt hatte. [folger, Benj. 
oppelbaum, Schriftgieher, |. Krebs Nadı: 


öppelmann, Daniel, Architelt, geb. 1662 in 
Dresden, gejt. daſelbſt 17. Jan. 1736, wurde 1705 
Landbaumeiſter und ae ſeit 1710 Rom, Neapel 
und Bariß. Zurüdgefehrt wurde er 1718 zum Ober: 
landbaumeifter ernannt, in welcher Stellung er be: 
ſonders für Dresden prächtige Rokokobauten ſchuf. 
So erbaute er um 1710 das Tafchenberg : Palais, 
begann 1711 den Zwinger (f. Tafel: Deutſche 
KRunft IV, Fig. 3), leitete 1722 den Umbau der 
Morigburg u. a. 

— Dorf im Landkreis Bonn des 
mes Keg.:Bez. Köln, am Fuße des Kreuzbergs, mit 
der Stadt Bonn durch eine prächtige Raftanienallee 
und ftattlihe Häuferreihen verbunden, hatte 1880: 
2701, 1890: 5187, 1900: 8562 €., darunter 1958 


Popper — Pordenone 


Evangeliſche und 56 Jsraeliten, Poſtamt erſter 
Klaſſe, Telegraph, Sernfpredeinrihtun, ; Porzellan: 
jabrit, Attienbrauerei und bedeutende Kaffeeroͤſterei. 
ad von Kurfürit Clemens Auguft, Herzog von 
Bayern, erbaute Schloß enthält die naturhifter. 
Sammlungen der Univerfität Bonn und Räume zu 
Borlejungen und ift von dem durch feine ausgedehn⸗ 
ten Balmen: und Treibhäufer jehenawerten botan. 
umgeben. Gegenüber die zur Univerfität 
Bonn gehörigen neuen Bauten: dad hem. Labora⸗ 
torium, bie Anatomie, das phyfiol. Inftitut und das 
Gebäude ver landwirtſchaftlichen Alademie. Letztere 
trat Oſtern 1847 unter Leitung Schweitzers ins 
Leben; 1876 wurde eine fulturtechniiche und 1880 
eine Kanal Abteilung eingerichtet. Die Lehrer 
der Anftalt (etiva 25) gehören zum Teil der Univer: 
tät Bonn an; die Studierenden (etwa 450) find bei 
der Univerfität inmatrifuliert. — Vgl. Hartitein, 
Die lonbwirtfaftlihe Akademie zu P. (Bonn 1864); 
Düntelberg, Denkſchrift zur Feier des 25jährigen 
Beftehens der tönigl. landwirtihajtlichen Alademie 
®. (ebv. 1872). —— 
opper, David, Cellovirtuoſe, geb. 9. Dez. 1848 
zu Prag, war Schüler Goltermanns am dortigen Kon: 
teroatorium, 1868—73 Solofpieler an der kaiſerl. 
Hofoper in Wien und feitvem durch viele Kunftreifen 
in ganz Europa befannt. Seit 1886 wirkt er als 
Brofejjor an der Mufitatademie in Budapeſt. Er ver: 
öffentlichte zahlreiche Soloftüde für Cello. 1872—76 
war er mit der Pianiftin Sophie Menter verheiratet. 
opperfee, j. Boprad (Fluß). 
öppig, Eduard, Reijender und Naturjoricer, 
geb.16. Zuli 1798 zu Plauen im Vogtlande, widmete 
ih feit 1815 naturwiſſenſchaftlichen und mediz. 
Studien in Leipzig. Nachdem er 1822—24 Cuba 
bereift hatte, begab er fi nad den Vereinigten 
Staaten von Amerika, wo er befonders im Innern 
von Pennfylvanien feine Forfhungen fortſetzie, und 
juhr um Sübdamerifa nah Valparaiſo, wo er im 
März 1827 anlangte. Von hier aus bereifte er die 
mittlern und füdl. Provinzen von Chile, erjtieg im 
‚Febr. 1829 zuerit den Vulkan von Antuco, ging 
dann zur Eee nad) Lima und weiter über die Kor: 
dillera nad den Urwäldern ver Provinz; Maynaz, 
wo er in Indianerbörfern an zwei Jahre verlebte. 
Mit botan. und zoolog. Sammlungen kehrte er gegen 
Ende 1832 in die Heimat zurüd. Geit 1833 wirkte 
er al3 außerord., jeit 1845 als ord. rofeflor der 
Zoologie an ber UniverfitätLeipzig. P. ſtarb 4. Sept. 
1868 in Aabıen bei Leipzig. Vorzüglich ift feine 
«Reife in Chile, Beru und aulben Amazonenftrom» 
(2 Bde, 2p3. 1835—36, mit Atlas). Ferner ſchrieb 
er: «Landicaftliche Anfichten und erläuternde Dar: 
ftellungen aus dem Gebiete der Erdkunden (2pz. 
1838). — Bol. Rapel, Aus P.3 Nachlaß mit biogr. 
Einleitung (in den «Mitteilungen des Vereins für 
Erdkunde zu Leipzig», 1887 [8pʒ. 1888]). 
opräad, Fluß im ungar. Komitat Szepes, ein 
Abfluß des Boprapfees (auh Bopperfee), der 
in der Hohen Tatra 1503 m hody im Mengsdorfer 
Thal Tiegt, vereinigt fih nad) 152 km Lauf (Fluß: 
gebiet 2079 qkm) mit dem Dunajec in Galizien. 
Popraͤd, beutih Deutihendorf, Stadt mit 
eordnetem Magiſtrat im ungar. Komitat Zips 
Sheves). am ®B., an den Linien Ruttka⸗-Kaſchau 
und Bobolin-B.:elta (33 km) ver Raihau:Ober: 
berger und an der Tätra⸗Lomnitzer Eijenbahn, hat 
(1900) 1530 meift deutſche und flowat. E., kath. und 
evang. Kirche, Rarpatenmufeum des ungar. Rarpa: 
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tenvereind; Sirup:, Rollgerfte: und Kartoffelftärte- 
fabrik, Dampffägewert und Bapierjabrit. 
opulär lad, volfstümlic, gemeinverftändlic. 
äres, |. Optimates. 

Popularität (lat.), Vollsgunſt; Gemeinver- 
ſtandlichkeit; popularifieren, unter dem Bolt 
verbreiten, gemeinverftändlic machen. 

PVopnlarfiage: (Actio popularis), im röm. 
Recht die jedem Bürger (nit bloß dem_Ber- 
legten) im öffentlichen Intereſſe zuſtehende Klage, 
welche namentlih zum Schuße der im Gemein: 
gebrauch ftehenden Saden (dffentlihen Pläbe, 
Straßen, Waſſerwege), der gebeiligten Orte und 
Vegräbnispläge gegeben war. Sie waren teils auf 
Unterlafjung von Störungen und Wiederheritel: 
lung, teil3 auf Strafe gerichtet und wurden wie die 
Klagen wegen Brivatvelikte im Civilprozeß verhan: 
delt. Jetzi wird ber Schuß jener Sachen durd 
Polizei und Strafrihter erreiht. Doc bat man 
im Patentrecht (j. d.) die Klage auf Nichtigeits: 
ertlärung und die Klage auf Zurüdnahme eines Pa⸗ 
tent3, weil fie jedem, übrigend aud) dem Ausländer, 
zufteben, vielfach PB. genannt. (S. Anklage.) 

Population (lat.), |. Bewöllerung. 

Populationiſtik (neulat.), die auf umfaſſenden 
ftatift. Daten beruhende Lehre von der Bevölterung 
(1.2.). Das Wort wurde durch Bernoullis « Hand: 
buch der B.» (Ulm 1841) in Deutichland eingeführt. 

Bopnlin, C,H,,0,+2H,0, das Glykoſid der 
Ninde und Blätter der Sitterpappel (Populus tre- 
mula L.). Es iſt Benzoylfalicin und kann aus dem 
Salicin durch Erhitzen mit Benzoeſäureanhydrid 
kanſtlich dargeſtellt werden. Das kryſtallifiert in 
Nadeln, weihe von Waſſer nur ſchwer gelöft werden 
und ſchmilzt nad dem Teodnen bei 180°. Sein 
Geſchmad ift ſußlich, lakritenähnlich. 

PopülistParty, amerit. Bartei, ſ. Volkspartei. 

Popülus (lat.), Bappel (ſ. d.). 

Popülus (lat.), Bolt. 

wo (m. pod’läng), j. Moliere. 

P.Or., Ablürzung für Patres Oratorii (lat.), 
d.h. Väter vom Oratorium (f. Oratorianer). 

Poroellio, |. Aſſeln. f Cobbet. 

Borenpine (ipr. -Hupein), Peter, Pſeudonym, 

Porous, |. Schweine und Hirſcheber. 

Vordenone, beutih Portenau, Hauptſtadt 
des Diftrilt3 P. (73621 E.) der ital. Provinz Udine, 
an der Bahn Udine:Trevifo:Venedig des Adriati—⸗ 
ſchen Netzes, hat (1901) ald Gemeinde 12482 E., 
einen got. Dom mit Gemälden von Giov. Ant. da 
PVordenone (1.d.), einen got. Kommunalpalaft ;Baum: 
wollmanufaltur, Seivenfpinnerei, Bapterfabritation, 
Wein: und Getreidehandel. 

Pordenöne, eigentlih Giovanni Antonio 
de Sacchis (fälihlih Licinio genannt), Maler ver 
venet. Schule, geb. 1483 zu Pordenone, bildete ſich 
nad Giorgione und malteim Dom feiner Vaterftabt, 
in Colalto, Trevifo, Cremona, Mantua, PBiacenza 
und Genua; feine Hauptwerte führte er aber jeit 1518 
in Benedig aus. Hier malte er unter andern die Ka: 

elle des heil. Rohus und mit Tizian den Saal der 
regadi und die St. Johannislirche aus. Vom Her: 
30g Hercules IL. nad) Ferrara berufen, um die Kar: 
tong für die geristten flandr. Tapeten zu zeichnen, 
itarb er daſelbſt im San. 1539, angeblidy an Gift. 
in der Schönheit und Glut der Farben und in der 
ürbheit (morbidezza) des Nadten wetteiferter mit 
den venet. Malern, beſonders mit Tizian. Dramat. 
Lebendigkeit, kraftvolle, häufig ans Derbe ftreifende 

18* 
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pr der Geftaltung lenngeichnen jeine Shöpfungen. 
eine Hauptbedeutung liegt in der Freskomalerei. 

Poren (grch.), die Zwiichenräume, melde die 
Mafje eines Körperd unterbrechen; viefelben find 
meist mit Luft, Gafen oder Flüffigkeiten, die zur 
gegebenen Materie nicht weſentlich gehören, erfüllt. 
Die Eigenfhaft der Körper, P. zu befiten, wird 
Borofität genannt. Dan bemerkt an dem Kör- 
ver teils größere, teils Heinere P., die oft ſchon mit 
bloßen Augen fihtbar find; namentlich) zeigt aber 
das Mikroſtop in den feften Subjtanzen aus dem 
Tier: und Pflanzenreih in den Wandungen der 
Gefäße eine große Menge ver feinften P., die für 
ven Lebensprozeß diejer Organismen von der größ: 
ten Wichtigkeit find. Bon dem Borhanvdenfein von 
P. in dichten Hölzern überzeugt man ſich dadurch, 
daß man Quedfilber unter Benutzung des Luft: 
druckes durch diefelben hindurchprejien kann. Das 
Ginjaugen des Waſſers in Hydrophan unter Ent: 
widlung von Luftblajen, das Duchdringen von ge: 
färbten harzigen Auflöfungen durch Marmor laffen 
gleihfalls auf das VBorhandenfein von PB. in dieſen 
Körpern jchließen. Daß felbit ein dichtes Metall 
wie Gold PB. hat, ift dadurch nachgewieſen wor- 
ven, daß eine hoble Goldkugel mit Waſſer gefüllt 
und diejes unter bohen Drud gejeßt wurde, wodurch 
es an der Oberfläche der Kugel in Geftalt feiner 
Tropfchen heraustrat. 

Von den nachmweisbaren ie find zu unterfcheiden 
die en intramolelularen Zwifhenräume, 
auf deren VBorhandenfein man aus der Bolumände: 
rung der Körper durch Drud und Wärme, aus der 
Abforption der Gafe durch Suffateien und feite 
Körper zu KEN HH Meet Dieſe Zwiſchenräume 
denken Fr viele F er mit dem Lichtäther erfüllt. 

Über die Schweißporen f. Haut. 

Porentephälie (grch.), eine eigentümliche Miß⸗ 
bildung des Gehirns, bei der fih an der Ober: 
fläche des Großhirnd größere oder Heinere, mit 
Serum erfüllte Lüden vorfinden, bie ſich mehr oder 
iveniger af in bie Hirnſubſtanz, ja bis in die Sei⸗ 
tenventritel Pie Die eigentümlichen Defekte 
entftehen wahrſcheinlich durch eine fötale Hirnhaut- 
und Hirnentzündung, bei ber die entzundeten Ge: 
birnteile erweicht und reforbiert werden. — Bol. 
Kundrat, Die P. (Graz 1882). 

Porer, Felſeninſel und Leuhtturm bei Kap Pro: 
montore (f. d.) in Sitrien. 

P ra, |. Shwämme. 

orionu, Halbinfel auf Tahiti (j. d.). 

orkirche, ſoviel wie Emporkirche (j. d.). 

orkopolis (engl. grieh., «Schweineitabt»), 
Spigname für Cincinnati und Chicago, wegen ihrer 
großen Schweinefchlächtereien. 

ornograph (grch.), Verfaſſer unzüchtiger, 
ſchamloſer Schriften; Pornogräphie, Schmus: 
liiteratur; Bornofrätie, Buhlerinnenherrihaft. 

Porogi (ruf.), in Rußland allgemeine Bezeich⸗ 
nung von Stromjchnellen, Rataratten. 

ororöca, Naturerfheinung an der Mündung 
de3 Amazonenſtroms (f. d.). 
Deren riech. Inſel, ſ. Kalauria. 


Poren — 


orofität, |. Poren. 
orotHpie (grih.), ein Verfahren, von den mit 
Fettfarbe genommenen Buc:, Stein: oder Kupfer: 
druden Kopien zu erzeugen. Neuere volllommenere 
Verfahren haben die P. oh gänzlich verdrängt." 
Porpezit, nie) Gold, eine in Brafilien (in 
der Gapitania Porpez) vorkommende Varietät des 


Porphyris 


gediegenen Goldes, die gegen 10 Proz. Palladium 
und 4 Proz. Silber enthält. 

Borphyr, im mweitern Sinne jedes eruptive Ge: 
ftein, das in einer dem ge Auge dicht oder homo⸗ 
gen erfcheinenden oder außerſt feinförnigen Grund: 
maſſe nrößere, rundum ausgebildete Arpftalle irgend 
eines Minerals fcharf hervortretend enthält. Der 
Name (porphyrites) fommt vom griech. porphyra, 
die Burpurichnede, und es wurde mit ihm zunächit 
im Altertum das purpurfarbene Geftein aus den 
ägypt. Steinbrüden belegt; da dieſes ſich durch die 
genannte Struftur auszeichnet, jo wurden fpäter 
alle übrigen dieſelbe aufweiſenden Gefteine ohne 
Radſicht auf die Farbe PB. genannt. Se nah der 
Natur der Ausſcheidungen unterfheidet man allge 
mein 3. B. Quarzporphyr, Feldſpatporphyr (Ortbo- 
tlas⸗ Yabravorporphyr), Zeucitporphyr, Hornblende⸗ 
porphyr, Glimmerporpbyr, Augitporphyr. Die P. 
ind nur befondere Strufturformen von andern 

aheaeeinen bei denen die mineralifhen Ge⸗ 
mengteile alle mehr oder weniger diejelbe Größe 
befigen, und in der Regel find jene größern Aus: 
ſcheidungen vor der nundmafe re geworden. 
Doch hat man ſich neuerdings allmahlich daran ge⸗ 
wohnt, nur die mit einem ſolchen charakteriſtiſchen 
Gefüge verjehenen Feldarten, die ſich durd einen 
Gehalt an monollinem Orthoklasfeldſpat auszeich⸗ 
nen, suphyre, alle diejenigen, in denen ad 
Haftiiche trilline Feldſpate die Hauptrolle — en, 
Porphyrite zu nennen, und man untericheidet 
von diefem Geſichtspunkt aus: 1) Duarzporpbyr 
(1. 2.);_2) quarzfreien B., ohne Quarz, bloß mit 
Ortboflas, das AÄAquivalent der Syenite; 3) Diorit: 
en in defjen Grundmafje außer ven Bla: 

iollafen auch häufig dunkler Glimmer oder Horn⸗ 

ende — das Aquivalent der Diorite: 
9 Diabasporphyrit, der außer Plagioklas auch 
noch Augit ausgeſchieden aufweiſt, die porphyriſche 
Modifilation der Diabaſe. Früher begründete man 
die Unterſcheidung von P. und Porphyrit auf die 
An: oder Abmefenheit von ertennbarem Quarz. 

Die eigentlichen quarzführenden B. find weit ver: 
breitete — die in der Form von Gan⸗ 
gen, Kuppen, Deden vorkommen und namentlich 
während der Steintohlenformation und der Ablage: 
rung des Rotliegenden, auch ſtellenweiſe noch wäh: 
rend ber Triaszeit an die Oberfläche gedrungen find. 
Viele hyrarten haben von jeher Anwendun, 
in der Keöteftur und felbft in der Bildhauerkunſi 

efunden und dadurch find eine Menge nichtwiſſen⸗ 
Phaftlicher Benennungen entitanden, 3. B. Porfido 
rosso (roter ägypt. Borphyrit, dunkelblutrote Grund: 
maſſe mit fleiſchfarbigen patkryſtallen, deſſen 
antike Steinbrüche am Dſchebel Dokhan wieder auf: 
gededt Er Porfido nero, Porfido bruno, Porfido 
verde (duntelgrüner Labradorporphyrit mit —* 
grünen Feldſpaten von Marathoniſi und Lebetſova 
im alten Lacedamonien) u. ſ. w. 

Porphyrbreecie, ein klaſtiſches Geſtein, bei 
dem fharflantige Bruchſtucke von Porphyr durch 
ein Gement verbunden find, das bald jelbft aus kry⸗ 
tallinifcher Porphyrmaſſe, bald aus fein geriebenem 

KENN beiteht. &. Breccien.) erſtern 

all it die B. auf dem Wege der Eruption gebildet, 
im legtern hat die dann auch meift wohl geſchichtete 
Felsart fenimentären Urfprung. 

Porp! 0, ſ. Sultanshühner. 

Porphiris, Borphyrüja, alter Name von 
Kyihera (1. d.). 








Porphyrit — Portae Caspiae 


Borpbyeit, |. Borpbyr. : 

orphyrogennetoß (grch. «der im Purpur 
Geborene»), Beiname befonders des byzant. Kaiſers 
Konftantin VIL (f.d.). 

orphyroide, Gefteine, die zwar infofern den 
nn eruptiven Porphyren (. d.) gleichen, als 
auch bei ihnen in einer dem bloßen Auge homogen 
eriheinenven feljitähnlihen Maſſe Kryftalle von 

[dfpat (Orthotlas oder Albit) und Duarz ausge: 
ieden liegen, die ſich aber durch ihr Auftreten in 
Schichten und durd ihre ſchieferige Struktur von 
den echten Porphyren unterjheiden. Sie bilden 
Glieder der _älteften jerimentären Schichten, 3.2. 
des Harzed, Thüringens, und find mineralogifch und 
chemiſch der Hälleflinta (f. d.) fehr nahe verwandt. 

Porphyrophöra, Silolaus, |. Johannisblut. 
Borphyrſchiefer, ſ. Phonolith. 

Porpita, |. Shwimmpolypen. 

Borpöra, Niccold, ital. Romponijt und Sing: 
meifter, geb. 19. Aug. 1686 A Neapel, ftudierte auf 
dem Ronfernatorium Sta. Maria di Loreto und be: 
gann feine Laufbahn ald Komponift mit der Oper 
«Basilion. 1712 gründete er in Neapel jene be: 
rühmte Gelangieinie, aus der viele der größten 
Sänger und ängerinnen des 18. Jahrh. hervor: 
gingen. 1719, als feine Oper «Faramondo» in 

apel glänzenden olg hatte, wurde er als 
Maöftro (Direktor) am dortigen Konfervatorium 
degli Poveri di Geſu Erifto angeftellt. 1726 kam 
B. ald Maẽſtro an das Konſervatorium degli In⸗ 
curabili nach Venedig, ging aber ſchon 1728 als 
Gejangs- und Kompofitionslehrer der Kurfürftin 
und als Hoflapellmeifter nach Dresden. Bon da 
teifte er 1729 das erfte Mal und 1733, nachdem er 
feine Stelle in Dreöven aufgegeben hatte, ein zweites 
Mal nad) London, too er den dur Handels Wider: 
ſacher ins Leben gerufenen Opernunternehmungen 
vorstand. Später hielt er fid) bis 1746 er in 
Venedig auf und gegeitene hierauf den Geſandten 
dieſer Republik nach Wien, wo er unter andern auch 
Haydn zum Schüler hatte. Gegen 1760 übernahm 
. in Neapel vie Stelle ald Maeſtro am Konferva: 
‚torium Sant’ Dnnofrio und al3 Rapellmeifter an 
der Kathedrale. Er ftarb im Febr. 1766 (nad) an: 
dern 1767). P. BD über 50. Opern, mehrere Dra⸗ 
torien und zahlreiche andere größere und Kleinere 
Kirchenſachen, eine große Seh von Kammerkan⸗ 
taten, von benen er 12 wertvolle Stüde in London 
druden ließ, ferner verſchiedene Sonaten für Bio: 
line und Baß, Streihtrios und Klavierftüde. 

— 85 Glasmaſſe, ſ. Sämatinon. 
Porauerolles (fpr. porPröll), eine der Hyeri⸗ 
chen Inſeln (f. d.). 

orre, Krebsart, |. Garneelen. 
Porree, Borro, Porrey, Porre, Borre, 
Lauch, ſpaniſcher Lauch, Eſchlauch, Allium 
Porrum L., eine zweijährige Pflanze aus dem ſudl. 
Europa, mit mehr oder weniger derbem, cylindri⸗ 
ſchem, bis En Mitte beblättertem Stengel und flahen 
getielten Blättern, Der P. giebt im eriten Jahre 
ein jehr angenehmes Gemüfe, vorzüglich die Zwie⸗ 
bel und der (ſoweit er in der Erde ſteht) weißge⸗ 
bleichte Stamm, im übrigen ein vortrefflihes Sun: 
pengemüfe. Man unterfheidet ven langblätteri: 
gen oder Sommerporree (bererfriert, wenn er im 
Herbft nicht aus bem Dove en ommen wird) und den 
breitblätterigen oder Winterporrce, der un: 
ſere Winter gut aushält. Gute Sorten find: franz. 
Sommerporree, Sommerpoitou, dider Erfurter Win⸗ 
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terporree, großer dider Brabanter, monftröjer von 

Garentan und von Rouen (f. Tafel: Gemüfe I, 

5 Der Same bleibt drei Jahre keimjähig. 
orrentrun (ſpr. ra Stadt, f.Bruntrut. 

Porretta, Bagni della V., Badeort im Kreis 
Vergato, im SW. der ital. Provinz Bologna, im 
Apennin, links am Reno, am Norbeingang zu defien 
engem Hochthal und an der Linie Bologna: Piitoja 
des —A— Netzes, hat (1901) als Gemeinde 
3685 €, und lochſalzreiche Schvefelquellen (36° C.). 

Porrey, Pflanze, |. Porree. 

Porrigo (lat.), älterer Name für verſchiedene 
Hautkrankheiten, beſonders der behaarten Kopf⸗ 
baut; P. decalvans, der umſchriebene Haarſchwund 
. d.); P. favösa, der Erbgrind (ſ. Favus); P. lar- 
välis, der Nilhicorf (f.d.); P.scutuläta s.tonsoria, 
die herenbe diesie oder ber Rin, toorm. (5. Herpes.) 

orrisfäure, |. Euranthinjäure. 
orro, Pflanze, |. Porree. 

Porron⸗ cataloniſches Hohlmaß, |. Citra. 

orroſche Operation, der Kaiſerſchnitt mit 
nachfolgender Entfernung der ganzen Gebärmutter, 
ſ. Kaiſerſchnitt. 

Borfauger Fjord, Meerbuſen des noͤrdl. Eis: 
meer, aR ber noriveg. Nordkuſte, dftli vom Norb: 
tap, ift 195 km (ang, 11—12 km breit, 

oröberg, Berg bei Pillnitz (|. d.). 

orſch, foniel wie Borft, ſ. Ledum. 

orfenna, König von Gtrurien (fd). 

orögrund, Seeftadt im noriveg. Amt Brats- 
berg, zu_beiven Seiten des aus dem Nordſjd kom⸗ 
menden Skienselv, der hier in eine Bucht des Friers⸗ 
jjords mündet, an der Linie Drammen-Skien ber 
Staatöbahnen, mit (1900) 4938 E. ; hat bedeutenden 
Holz: und Eishandel, Werfte, mechan. Werkftätte, 
Porzellan: und Schleifiteininpuftrie. 

orfon (ſpr. porf'n), Richard, engl. nulloe 
geb. 25. Des. 1759 zu Eaft-Rufton in Norfolt, erhielt 
teine Schulbildung in Eton und ging dann nad) 
Gambridge, wo erieofeflorber riech. Sprache wurde, 
ſeine Bro] elur jedoch wieder aulan, da er die39 Ar: 
titel, das Symbolum ver engl. Kirche nicht unter⸗ 
ichreiben wollte. Er wurde nahmals — 
der Royal Institution in London und ſtarb daſelbſt 
235. Sept. 1808. P. lieferte eine Tertrecenfion des 
Aſchylus (Glasg. 1794; 2 Bde. Lond. 1806) und eine 
treffliche Bearbeitung von vier Tragodien des Euri⸗ 
pides, nämlich der « Hecuba» (1797), des «Dreites» 
(1798), der «Phönifjen» (1799) und der «Mehea» 
1801), wovon Schäfer einen vermehrten Abprud 

elorpte (8. Aufl., 4Bde., Lpz. 1824). Auch hatte er 

Anteil an der auf Koften der Brüder Grenville ge⸗ 
drudten Prahtausgabe des Homer (4 Bde., Orf. 
1800). Nach feinem Tode wurden aus feinen Pa: 
pieren von Mont und Blomfield « Adversaria» 
(Cambr. 1812; wieberholt Lpz. 1814), von Dobree 
«Notae in Aristophanem» (Cambr. 1820), «Photii 
Lexicon» (2 Bde., Lond. 1822) und von Gaisford 
in den «Lectiones Platonicae» (Drf. 1820) feine 
«Notae ad Pausaniam» u. a. befannt gemadt. — 
Bol. Watfon, Life of Richard P. (Lond. 1861). 

Vorſt, Pflanzenart, f. Ledum. 

. Boet (fi., for. pobr; engl, en ohrt), Hafen; 
in den Pyrenäen foviel wie Einfattelung Ü. d.). 

Porta (lat.), Thor, Thür; P. Hungarlca, ſ. tar 
paten 1; P. Trajäna, f. Ciferned Thor; P. West- 
phalica, ſ. Weitfäie Pforte. meo, Fra. 

Porta, Baccio della, ital, Maler, |. Bartoloms 

Portae Caspiae, j. Rafpiihe Thore. 
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ortacement, |. Weitfäliiche Pforte. 
ort:Adelaide, ſ. Adelaide. F 
ortadowu (ſpr. daun), Stadt in der iriſchen 
Grafſchaft Armagh, an dem hier ſchiffbar werden: 
den Bann, von dem oberhalb des Ortes der Rewry⸗ 
kanal abgeht, Cifenbahntnotenpuntt, 29 km im W. 
San Newry, hat (1891) 8430 €. 


0) ., for. tahſch', d. i. das Tragen, 
& ae) ig ee frac he auf 
hirfen; in Canada Bezeichnun für folde Stellen 


=, iffbaren Fluſſen, über melde wegen Mangels ! 


an Fahrwaſſer Boot und Ladung erzogen werben. 

ortage⸗Lake (fpr. — — leht), 10 km 
langer See auf der in den Oberen See vorjpringen: 
den Halbinjel Keweenaw im nordamerif. Staate 
Michigan, jebt von einer Schiffahrtsſtraße durch⸗ 

Porta hepätis, |. Leber. lſchnitten. 

Porta H: 08, ſ. Karpaten 1. 

Bortal (vom lat. porta, das Thor), der arhitel: 
toniſch gegliederte und mit Bildwerken gejhmüdte 
Hauptein; or Kirche, eines Schloffes und an- 
derer gofe bäube. Beſonders reich ausgeftattet 
iind die P. der roman. und got. Kirchen ſowie der 

aläfte der Renaifiancezeit. — Vgl. Correll, Frei: 
treppen und ®. (50 Lichtprudtafeln, Frankf. 1902). 

Boris de, |. Zugbrüde. 

ortalegre. 1) Bortug. Diſtrilt im N. der 
Provinz Alemtejo (1. Karte: Portugal, Bd. 17), 
zwiſchen den Diltitten Evora, Santarenı, Caftello 
Branco und |pan. Eſtremadura, mit dem Tejo als 
Nordgrenze, hat auf 6431 qkm (1900) 124697 €., 
alfo nur 19 €. auf 1gkm. — 2) Hauptort bes 
Diſtrikts P. in der Sierra de P., an der Bahn 
Liſſabon⸗Badajoz, ift Biihofsfis und hat (1900) 
11893 E., 2 Forts, Kathedrale mit 2 Türmen, 
biſchofl. Seminar und tönigl. Tuchfabrit. 

ortalegre, Stadt in Brafilien, |. Borto:Alegre. 

ort:Alfred, |. Bathurft. 

Bort-Alice (ipr. alliß, Ntebi, Entebbe, 
©iß der suol. Behörden in Uganda (f. d.). 

ortälis, Jean Etienne Marie, Jurift und Kul⸗ 
tusminifter unter Napoleon I., geb. 1. April 1746 
zu Le Beaufiet (Depart. Var), ließ ſich 1765 zu Air 
als Advokai nieder. Seit 1778 war er in der ftän: 
difhen Verwaltung feiner Heimat hätig, sog ih 
aber 1790 von allen Geichäften zurüd. Beim Aus: 
bruch der Revolution begab er fich nad) Paris, wo 
er verhaftet und bis zum Sturz der Schredensherr: 
ſchaft gefangen gehalten wurde. Sodann trat er in 
Paris als Advotat auf und gelangte 1795 als Ab: 
georöneter der Hauptftabt in den Rat der Alten. 
onaparte übertrug ihm nad) dem 18. Brumaire 
(9.Nov. 1799) mit Tronchet, Bigot de Preameneu und 
Maleville die Revaltion des — $ Code 
Napoleon). Im Sept.1801 erhielt er Sig im Staat3: 
rat, Nachdem er ſchon 1801 die Rultusangelegen: 
beiten neu geordnet hatte, aud 1803 Senator ge: 
morben war, ernannte ihn Napoleon im Juli 1804 
zum Rultusminifter. ftarb 25. Aug. 1807. 
re ſur die Geſchichte des 18. Jahrh. ift fein 
nachgelaſſenes Wert «De Y’usage et de l’abus de 
Pesprit Bhilosophi ue durant le 18° siecle» (2 Bde., 
Bar. 1820; 3. uf 18833). — Vgl. Lavollee, P. sa 
vie et ses auvres (Par. 1869); Mignet, Notice 
historique sur la vie et les travaux de M. le C'* 
P. (in den «M&moires de l’Academie», 1868). 
ortälpfeiler, |. Brüdenpfeiler. 
ortament (ital. portamento di voce, fr}. port 
de voix), in der Muſik, befonders im Gefang und 


Bortacement — Portsau= Prince 


bei Streidinftrumenten, das 
einem Tone zum andern. dig. 1. 
Porta nigra, f. Trier und Tafel: Thore 1, 
Bort- Arthur, Stadt in der Provinz Ontario 
des Dominion of Canada, an der Canadian: Pacific: 
bahn, an der Thunderbai des Oberen Sees, Handel3- 
plas mit (1901) 3214 E., Dampfidiffverbindung 
mit Milwaukee, Chicago und andern — 
Port: Arthur, ne Zu:fhunstau, ruſſ. 
Kriegshafen an der Sübmeltfpige der Halbinfel Liau⸗ 
tung, im Öftl. Zeile einer ftaı agestienenten, durd eine 
vorliegende Infelgefhüsten Bucht, ſowie ander Linie 
Nan-tihuan-lin:B. der Mandſchuriſchen Eifendahn. 
Eine enge, aber tiefe — für Schiffe iſt nur an 
ber Oftſeite der Inſel. P, von dem Bicelönig Li: 
ungstihang mit ungeheuren Koften zu einem 

iegshafen erjter Klaſſe ausgebaut, hat ein offenes, 
460 m langes und 320 m breites Hafenbeden mit 
8m Tiefe bei Niedrigwaſſer, Kriegswerft, Troden: 
dod, Magazine, Schmiebemerfftätten, Eiſengieße⸗ 
reien u.f. iv. An der Norboftfeite des Hafens liegt 
der Ort P. Den ift ſtets eisfrei. Befeftigt 
ift P. durch 12 geſchloſſene Küftenwerte, je 6 auf 
jeder Seite des des. mit mehr als 40 ſchweren 
Vefhügen. Nur die hinef. Nachläffigkeit ermög- 
lichte e8 den Japanern, 22. Nov. 1894 nad) kurzer 
Beſchießung durch einen energifhen Angriff die 
Stadt einzunehmen. Im Frieden von Schimonofeti 
ſollte P. mit Liau-tung an Japan fallen, doch ver: 
blieb es durch die Intervention Rußlands, Frank⸗ 
reichs und Deutſchlands bei China. Am 18. Dez. 
1897 wurde P. von Rußland, dem daran gelegen 
war, einen eißfreien Hafen in Öftaften zu gewinnen, 
beſetzt, und bald darauf dag Gebiet Kmantung (1. d.) 
mit P. auf 25 Jahre von Rußland gepachtet. Groß⸗ 
ei Befeftigungsarbeiten wurden jofort in An: 


Hinüberzichen, von 


griff genommen. 

ortafteine, |. Weitfäliihe Pforte. 

ortatile (ital.), in der kath. Kirche ein Heiner 
tragbarer Altar (f. d.). — 

ortativ (frz), tragbar; als Subſtantiv ſrepe 
Orgue portatif): tleine tragbare Drel, die fü 
vom Poſitiv (j. d.) nur durch ihre Tragbarleit unter: , 
ſcheidet. Im Mittelalter waren die V. jehr beliebt. 
‚Sie lieferten die Tafelmufit, auch Prozefjionsmufit. 
Ein eigenartiges P. war das Bibelregal (j. d.). 

Porta Tr: „ſ. Eiſernes Thor. 

Port⸗ au⸗Priuce(jpr. portoprangß) oder Le 
Port Republicain, Hauptitadt und Haupthafen 
der Republif Haiti in Weftindien, liegt an der Weit: 
tüfte, im Hintergrunde der nad) ihr benannten Bai, 
gegenüber der Inſel Gonave, in einer —— 
Marſchgegend, von Bergen mit Kaffeeplantagen 
umſchloſſen, Sitz eines Erzbiſchofs, des oberſten Ge⸗ 
——— eines Handelstribunals und eines deut⸗ 
ſchen Miniſterreſidenten, und hat etwa 61000 E., 
breite, aber ſchmutzige Straßen, größtenteils Holz= 
bäufer und ift infolge ver Erpbeben, welche die Stadt 
namentlid 1751, 1770, 1830 und 1842 heimgefucht 
haben, völlig im Verfall, fo daß von Vegetation 
überwucherte Ruinen vorwiegen. Anjehnlic find ber 
Balaft des Präfiventen und das Senatzhaus. Die 
Stadt hat eine Kathedrale, Lyceum, College, mehrere 
Lancajterfhulen, Zollhaus, Münze und ein Hofpital. 
Der Anterplag im Weſten von der Stabt ift gut und 





mit Ausnahme von Auguft bis November, wo Or: 
' tane eintreten, ganz fiher; ein eines Hafenbeden, 
| innerer Hafen genannt, mit etwa 8 m Waſſertiefe, 
das ein paar Schiffe aufnehmen kann, liegt im Nor: 


Porta Westphalica — Bortepeeunteroffiziere 


den von der Stadt. Den * verteidigen die Forts 
(let, Alexandre und Bizothou. Der Handel, meiſt 
in franz. und deutſchen Händen, ift immer noch be: 
trähtlih und bringt hauptſachlich Blau: und Not: 
holz, Kaffee, Kakao, Baummolle, Honig, Orangen: 
ſchalen und Öuajatharz zur Ausfuhr. Cingeführt 
erden beionders Andufttieerzeugnüfle.tehl, eiich, 
Zuder und Spirituojen. 
Porta Westphalioa, ſ. Weitfäliihe Pforte. 
Portax, a eek und, . Rilgau. 
Bort:Blair (fpr. blähr), Hafen, ſ. Andamanen. 
ort⸗Cauniug oder Ganning(-Harbour), 
Hafenplas, 36 km füpöftlih von Kalkutta, auf 
dem linten Ufer des Gangesarms Matla, wurde für 
4 Mill. M. 1861—62 angelegt, wird aber ſeit 1870 
nicht mehr von Schiffen Berndt. 
ort⸗Caſtries, Stadt auf Sta.Lucia, ſ. Caſtries. 
rt: Chalmers (fr: tihahmers), Hafenort 
von Dunedin (f. d.) auf Neufeeland. 
Bort:Elarence (fpr. kiärrenß), |. Stodton: 
upon⸗ Tees und Nome. Inſeln (j. d.). 
ae (ipr. Veoh), eine ber Hyeriſchen 
‚ Bort-Darwin, Cinbuhtung des Timorfee in 
die Küfte Nordauftralieng, im S. des Melville- und 
Bathurftinjeln, mit Berlenfiiherei. Am dftl. Ein: 
gange liegt die an oder Balmeriton, welche 
1897 durch einen Orkan zerftört wurde. Sie hat 
Dampferverbindung mit Adelaide und Hong-kong 
und Eiſenbahn nad Pine⸗Creek im Innern. Die 
Bevölterung des Diſtrikts Palmerſton beträgt (1901) 
ch Fe uropäer und 2000 Afiaten, bejonders 
inejen. 
ort de France (jpr. pohr dE frangß), Stadt 
Wort be Malg. (pt. pobe DE päß), Hafen 
o e Bai pr. pohr dẽ pah), Hafenftabt 
an der Norbtüfte der Infel und Bar Hatti, 
Sig eines deutihen Konjularagenten, hat 10000 €. 


in 


und führt Kaffee und Blauholz aus. PB. d. P. wurde | 


1660 al3 vie erfte franz. Niederlaſſung gegründet. 
Bort d' Eſpagne (ſpr. pohr Velen, f. Port: 
wein. [auf Guadeloupe (1. d.). 
ort du Monle (jpr. pohr dü muhl), Stadt 
ort D’Urban, Stadt in Natal, j. Durban. 
ort: Duruford (pr. börenf'rd), Hafen in 
Englifh-Oftafrita, an der Mündung des Wubuſchi, 
wurde im Oft. 1886 von Karl Zühlte für die Deuiſch⸗ 


Oſtafrikaniſche Geſellſchaft erworben und Hohen: | 


zollernhafen genannt, 1889 ald deutſches Schuß: 
gebiet erflärt, im Juli 1890 an England abgetreten. 

Portechaiſe (frz., ſpr. port’{hähl”), Tragieflel, 
tragbarer, gebedter und mit Fenſtern verjehener 
Sale mit einer Bant, ein bis zur Einführung der 
Lohnfuhrwerte in großen Städten übliches Trans⸗ 
P°Sortefenit (fi. o.vortfj) eine Zaj 

ortefenilfe (frz. ſpr. port’fBj), eine Taſche oder 

Mappe zur Aufbewahrung von Briefichaften und 
andern Bapieren, wird in der polit. Sprache der 
tonftitutionellen Länder figürlic, für Minifterpoften 
gebraucht, weil die Minifter mit dergleihen Map: 
pen in den Kammern und vor dem Furſien zu er: 
ſcheinen pflegen. Man fpriht daher von einem 
Portefeuillewechfel, von angebotenen und angenom: 
menen oder abgelehnten B., von einem P. des In: 
nern, der Finanzen u. |. w. (S. auch Minifter.) 

In anderer Bedeutung kommt das Wort P. auf 
dem Gebiete des Gelovertehrs vor, als Bezeichnung 
jür das Behältnis, worin öffentliche Geld⸗ und 
Krebitinftitute ihre Wertpapiere (Wechſel, Staats: 
papiere u. ſ. w.) aufbewahren. 
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Portefenillewaren, urſprünglich Bezeihnung 
I Erzeugniffe der Buchbinderei (f. d.), die als 
jelbftändige Gebrauchsgegenſtände dienen, jet be: 
ſonders für jeinere Lederwaren wie Bortemonnaies, 
Eigarren:, Brief: und Damentaſchen, Atten: und 
Screihmappen, Notizbücher und Necellaired. Die 
fabritmäßige Heritellung der P. erfordert bejonders 
geföntte Arbeiter, da bei der fünitleriihen Durch⸗ 
ildung vieler P. der Mafchine nur die vorberei: 
tenden Arbeiten zufallen können. Früher wurden 
die P. als Articles de Paris meift aus Frankreich 
bezogen, und auch jest ift das Land noch reich an 
BVortefeuillewarenfabriten. In den ſechziger und 
fiebziger Jahren des 19. Jahrh. nahm Wien in den 
mit Leber verzierten PB. die leitende Stellung ein 
(f. Lederſchniti)j. Seitdem ift aud in Deutfeland 
(Offenbach), Berlin, Freiberg) die Fabrikation jo ge: 
jtiegen, daß fie — kräftig am Grport beteiligt. 
Außer den gemwöhnlihern Leberarten, der Eeide, 
dem Sammet, dem Buntpapier verwendet ſie jebt 
aud den Holzftoff, die Haut des Haifiches, des 
Krotkodils, des Rhinoceros und andere Stoffe, die 
mit Vietall, Schmelz, Elfenbein u. a. vielfach ver: 
tert werden. Die deutihe Einfuhr von feinen 

ederwaren a Schuhen), Albums und Bud: 
binderarbeiten hatte 1901 einen Wert von 4,219 
die Ausfuhr 24,991 Mil. M. 
ort:Egmont, |. Saltlandainfeln. 
ort-@lizabeth (ipr. en 1) Diſtrikt in der 
Südoftprovinz der brit. Raptolonie, eine Rüftenland: 
ſchaft an der Algoabai (ſ. Rarte: Kapkolonien), 
I 456 qkm und (1891) 25321 _E., darunter 13845 
Weihe. — 2) Hauptitadt ded Diftrilt3 P. an der 
Weſikuſte ver A lgoabai, die Hauptbandelaftadt des 
öftl. Teilö der Kolonie, hat 23266 E., ein deutiches 
Konfulat, ein Zollamt, mehrere Kirchen, Eynagoge, 
Kloſter, ihönes Natbaus, Erziehungsanitalten, 
Banken, ein College, Bibliothet und ein Hoipital. 
Obgleich der Hafen nicht gut ift, nimmt dod der 
Handel zu; namentlich geht der ganze Handel ber 
Diamant: und Goldfelder von Kımberley und Jo: 
bannesburg und die Wollausfubr des ehemaligen 
Dranje:Sreiftaates über P. Zmei Babnlinien führen 
u Innere, nad Fort Salisbury (jeit 1902) und 
Pretoria. 

Portemonnaie (frz., ſpr.näh), verſchließbares 

Geldtäſchchen, meiſt aus feinem Leder. 

ortenan, deutſcher Name von Pordenone (ſ. d.). 

ortepee (frz., wörtlich «Degenträger», a Degen⸗ 
gehent»; dieſe Bedeutung hat das Wort jest nod) 
in Frankreich, während unfer P. dort dragonne 
heißt), eine Quafte ober jonftige Zier, zuweilen 
in Eichelform, von Gold, Silber oder Wolle, die, 
an einem ſchmalen Bande befeitigt, mittels des⸗ 
jelben um das Degen: oder Säbelgefäß geihlungen 
wird. Diejes Band tft von gleichem Stoff oder von 
aeftidtem Leder. Im deutichen Heere tragen bie 
Offiziere und Vortepeeunteroffiziere (f. d.) das ſil⸗ 
berne (in Medlenburg goldene) P., außerdem die 
SanitätZoffiziere und _höhern Beamten, lehtere in 
Gold, falls fie nicht Offiziere des Beurlaubtenitandes 
find. Die untern Rangftufen führen ähnliche Quaſten 
von Wolle oder Leder, welche Säbeltroddeln oder 
Fauftriemen (j. d.) genannt werden. 

ortepeefähnrich, frühere Bezeihnung des 
Fahnrichs (f. d.) im deutfchen Heere. R 

Portepeeunteroffiziere, im deutichen Heere 
‚ diejenigen hochſten Unteroffizierbienjtgrade, welche 
als Abzeichen da8Portepee ver Offizieretragen: Feld: 
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webel (Mei mil), ee (Vicewacht: ' 
meiften), Sa mriche, Oberfeuerwerler, Dedoffiziere 
der Marine. In der preuß. Hauptladettenanitalt 
eißen die Selettaner, ven als Auszeihnung dad 

ragen des Portepees geitattet iſt, P. 
orter, ein engl. ſchweres und dunkelbraunes 
Bier, das feinen Namen davon erhielt, daß es ur: 
anal bauptjählid von den Sondoner Laſt⸗ 
trägern wen), und Arbeitleuten getrunten 
wurde. Es wird wie andere Bierforten aus Malz 
und Hopfen gebraut, doch wendet man einen Teil 
des Malzes als duntelbraunes Farbmalz an. Man 
unterſcheidet verſchiedene Sorten P. Die ftärkften 
find der brown stout und double stout; er leichter 

iſt das enge (gemöhnli 

eh 2. ift 


. oft mit Ale (j. d.) gemit 
—— malzreiches 


ein in — — 
Bier für Rekonvalescenien. 

Port: Effington (fpr, fingen) gi! male Ein: 
buchtung der Arafurajee in ser —X inſel Coburg 
—5 traliens. on 1831 wurde bier von 

ney aus eine Straflolonie gegründet, 1888—50 
— der an Victoria. 

orteur (frz. pr. —*— —*— — 
Papiere au porteur, Anl a1. d.). 

ort-Faicy (pr. ki, aufet Sa en, ſ. Bel: 

ort-Famine, ſ. Famine (Port: faſt. 

ort· Florence (fer. florrenß), Drt in Engliſch⸗ 
Oſtafrika, im O. ver torovin des Proteftorats 
Uganda, an der Ugowebucht des Victoria-Njanſa, 
Enñdpunkt der Mombas⸗Uganda⸗Eiſenbahn (ſ. d.). 

it fter, |. Deceptioninfel. 

lasgoiv (Ipr. gläkgoh), Stadt in der 

ſchott. Grafſchaft Renfrew links an der Mündung 
des Clyde, 32 km im WNW. von Glasgow, bat 
(1901) 16840 €.; Dods, Seilereien, Zuderrafi ffi⸗ 
nerien, Schiffsterfte, ettenſchmieden/ re 
®., 1658 als Seehafen gegrünbet, verlor feit Aug: 
Üehung bes des Clyde bis Glasgow an Bedeutung. 

ort⸗ on, ſ. Hamilton (Port⸗). 

—— Schmetterling, ſ. Goldafter. 

Port⸗Vope (ſpr. hohp), Hafenſtadt in der canad. 
Provinz Ontario, am Nordufer des Ontarioſees, 
bat (1901) 4188 E. und Holzhandel. 

Bort:Huron (fpr. fuhren), Hauptort des County 
St. Elair und le en im nordamerif. Staat 
Midigan, am St irfluß und an der Mündung 
des Badflufjes, 3 km vom Süpende des Huronfeed, 
mit mehrfacher Bahnverbindung, Getreibeeleva: 
toren, Getreide:, Holz: und Fiſchhandel, Trodendod 
und Heeberei, Fabrikation von Dreſch⸗ und Müllerei: 
maleinen Zul Dana, Theater, höherer Schule und 
(1900) 19158 €. Gegenüber der canad. Ort Sarnia. 


Ber Forabim‘ 
ortici (pr. -tichi ken in ber ital. Pro: 
vinz und im Kreis eapel, zwiihen Neapel und 
dem Befun, ift Station (B.:Refina) der Linie Neapel: 
Salerno des Mittelmeerneges, hat (1901) ala Ge: 
wmeinde 4538 E. ein 1738 von Karl IIL erbautes 
Stob eine Aderbaufcnle im Schloßpark, einen 
1o, Seebäber, Billen. Unter P. und efina liegt 
— (1. d.) verſchuttet. — «Die Stumme von 
P.», Titel einer Drer Aubers ( d. und Mafaniello). 
Borticne (lai t.), Säulenballe, im Gegenſatz 
zu Rolonnabe (f. d.) ein auf Säulen ruhender be: 
dedter®orbau vor einem Gebäude,derzurThürführt. 
ortier AR ii -tieh), Pförtner, Thürhüter. 
ortier ftz) „Pfortnerin; Kutſchenſchlag; 
——— — 








Porter — Portland (Orte) 


portio), Zeil, Anteil, namentlich 


mom (lat. 
in Ration). Über 


ezug auf Sparen nebraucht (. 
die eiferne P. f. Eiern. — Portio legitima, 
ſ. Pflichtteil; Portio vaginälis, f. Gebärmutter. _ 

or: 361 , Puerto de Jslay ar Islay. 

ortiuncũ a, Holen Aofter bei Aſſiſi (. 9 

ortinuchla:Ablaf, in der kath. Kirche der 
volikommene Ablaß, der urſprunglich en erteilt 
wurde, die 2. Aug., dem GFinmeibungstage der 1569 
über der Kapelle des heil. Franz von Aſſiſi errich⸗ 
teten Kirche Madonna degli 1 aangeli (Bortiuncula: 
kirche), beihteten. Der ß wurde 1622 durch 
Gregor XV. auf alle —ã— durch 
fpätere päpftl. Indulte ur auf die Pfarrkirchen 
mander ——— ausgedehnt. 

Port⸗Jackſon (ſvr.dſchadſ n) Hafenbuchtder brit. 
Kolonie Neufübwales, mit der Stadt Sydney (ſ. d.). 

Bort:Fadj ion«Hai (Cestracion), eine ei en: 
tümlide, eine befondere Familie (Cestracionti 
bildende, aus vier nahe verwandten Arten Selebenbe 
Gattung der Haie mit ftumpfen Zähnen, engem 
Male, zwei mit Stacheln Verl enen Rüdenflofien; 
die Nafen: und Mundhöhle fteht im Zufammen: 
hange. Die befanntefte Art (Cestracion Philippi 
Cwo.) findet fih in den Gewäflern ſudſudweſtlich 
von Japan bis nach Neufeeland. Sie wird bis 
1,5 m lang, ift von dunkelgraugelber Farbe mit noch 
dunklern, undeutlihen Duerbinden. Die hornigen 
Gier find fegelförmig und are — der ae 
wu Spira üten (f. Tafel: Eier 

Portland, Isle of Ne eil df Ibichd zur 
engl. Grafis aft Dorjet —8 mit dem ftlande 
vu die Chefilbant zul farımenhängenbe ent 

Karte: England und Wales), ift 6 km lang, 
N km breit und erreicht eine Höhe von 140 m; fie 
endet füblic in dem Vorgebirge Bill of P., welches 
zwei Leuchttürme trägt. Ko Ph in mehren Bol ohn⸗ 
ac org 5 und Caſtleton, (1901) 15262 

führt Dorglalich lihe Baufteine (Portland stone), 
eine und Makrelen aus. Das gehn: 

re 1848 gebaut, enthält 1500 Zellen 
her. Die Reede, en der Halbinfel und der 
gafenfabt ——— d.), iſt einer der größten 
Hafen der N (2745 ha) und twirb burd, 

be De Wellenbrecher peiß übt. 

Portland (fpr. pol —2 Drte in den Ber: 
einigten Staaten von Amerila; barunter: 1) Hanpt- 
ort des County Cumberland und Ein hrhafen, die 
größte Stadt von Maine, liegt auf einer 5 km 

ngen und 1 km breiten Sandzunge an ber Casco⸗ 
bai. Der Hafen ift einer der beften an ber atlanti: 
ſchen Küfte, tief, das ganze Jahr hindurch offen und 
mit leichter Verbindung nad) dem ;ertft pur: 
drei alte Forts und Torpedos verteidigt und hat 
viele Duatanlagen, woran Schiffe von 9 m Tief: 
ang anlegen Önnen. Zwei Trodendod3, eine 
Batentpeilen Anbei eine Kriegsſchiffsw find vor: 
ne 4 at (1900) 50145 E. Stadthaus, Boll: 

aus, Poſt — 1 2% „tige und die 
Naturwiflenihaftli * ee 
Waiſenhaus und — buftrie 

umfaßt Präfervierung von ee Schuh 
I en und Eifengießerei. Die Flotte B.3 zählt 
200 Schiffe von 50000 Regiftertong, a 

an 1 mit dem Stodfiſch⸗ und Ma! zlenfang be 
ſchaftigt ſind; ausge a e get 

eiih, Schmalz, Mais, Apfel und V 
het vielfahe Bahn und — un 2 

Kanal führt nad) dem Sebagofee. — 2) Hauptort des 


Portland (Grafen und Herzogstitel) — Porto⸗-Ferrajo 


County Multnomah und Einfuhrhafen in Dregon, 
nrößte Stadt und Handelsſtadt des Staates, anı 
Willamettefluß, der hier von zwei Brüden überfpannt 
ift, unweit feiner Mundung in den Columbia, End: 
punkt der Schiffahrt für Seeſchiffe, mit Dampfer- 
verbindung nah San Francisco, dem Pugetſund, 
Japan und Alaska, an der Bahn der Dregon-Rail: 
way:Navigation Co., der Northern-Bacific: und der 
Dregon: California: (Southern: Pacific) fowie an 
xolalbahnen. P. zählte 1880: 17577 E., wuchs be 
ſonders feit 1886, hatte 1890: 46385, 1891 (nad) 
Einverleibung von Caft:Bortland und Albina) 
62046, 1900: 90426 &. Die Jnduftrie begreift 
Getreide: und Sägemühlen, Eifenwerle, Brauerei 
und Seilerei; Lachs⸗, Frucht: und Fleiſchverpacung. 
P. hat ein Trodendod für Seeihiffe. Die Wille: 
anettefälle liefern eine un ann je, noch wenii 
benuste Wafierkraft. Die uafı x eritredt fich au 
Weizen, Mehl, Fiihe (Lade), Bauholz und Wolle, 
Bortland (Ipr. pohrtländ), engl. Grafen: und 
Sergpeätitel, in dem aus Geldern ftammenden Haufe 
ver Bentind (f. d.), defien erſter Träger William 
Bentind, geb. 1649, war. Cr war langjähriger 
Genofje und Jugendfreund Wilhelms von Oranien, 
begleitete ihn 1688 nad) England und wurde, nach⸗ 
dem diejer als Wilhelm III. den engl. Thron beftie: 
gen hatte, 1689 zum Baron Cirencefter, Viscount 
Woodftod und Grafen von P. fowie zum Mit: 
glied des Geheimen Rats erhoben. Er hatte bereits 
vorher als Wilhelms Vertrauter mit den führenden 
engl. Lords verhandelt und wurde nun zu den wich: 
tigiten diplomat. Sendungen benußt. Trotz feines 
engen —— tniſſes zum Fa — te 
er 1699 aus Eiferſucht gegen einen andern anle 
fing Keppel:Albemarle jeine Hofämter nieder. 
itarb 23. Nov. 1709. — Sein Urentel William 
Henry Cavendiſh-Bentind, dritter Herzog 
von ®., geb. 14. April 1738, trat 1762 ind Ober: 
baus, war eng mit ray verbunden und 
itellte ſich fo ſcharf zur Whigoppofition en 
Srafton, daß man ihn Per für den Beraher 
der Briefe des Junius (f. d.) gehalten hat. Er 
blieb in der Oppofition unter North, wurde unter 
Rodingham 1782 Lordlieutenant von Irland, > 
aber mit For aus, als Shelburne (Lansdowne) ang 
Ruder trat. Er wurde im April 1783 das nominelle 
Haupt des Roalitiongminifterium® von For und 
North, das ſchon im Dezember von Georg II. be: 
{eitigt wurde. Nach dem Ausbruch der Franzöſiſchen 
Revolution wandte er fi won Ko} Alma b 
und Ei mit den fog. alten ig3 ins mini: 
iterielle ager über. 1734—1801 war er unter Pitt 
Staatsjelretär des Innern und blieb unter Adding⸗ 
ton und in Pitts zweitem Minifterium Kabinettö: 
mitglied; 1806 zog er ſich zurüd und Abernahm 1807 
nur wiberftrebend die Leitung als Schatzlord, doch 
bebielt er fie bis zu feinem Tode 30. Nov. 1809. 
Bortlandeement, |. Cement. 
Portlaupftufe, eine der oberiten Stufen des 
Malms (j. d.) in Süvengland, Nordfrankreich und 
im nordweſtl. Deutihland (Cimbedhäufer Platten: 
talt); zu Cement verarbeitbare mergelige Kalkſteine 
gehören dem Malm in Süvengland an. 
ortlandvafe, eine jebt im Britiihen Mu: 
jeum zu London aufgeftellte Bafe, die mit Aſche 
angefüllt in einem gut gearbeiteten. Sastophag in 
einemröm. Srabmalzur Zeit des Papſtes Urban VIII. 
41623—44) entdedt wurde. Zunädft in die Bar: 
berinifche Bibliothek zu Rom (daher uud Bar: , 
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berinivafe genannt) gebradit, wurde fie fpäter 
von dem Engländer Wil. Hamilton eriworben und 
kam bald darauf in das Mufeum der Herzogin von 
Portland zu London, bei deſſen Berfteigerung fie an 
das Britiihe Mufeum gelangte. Sie iſ 0,4m hoch, 
— aus blauem Glas und iſt mit dunſtvoll aus: 
geführten Relieje aus weißem, opatem Glasfluß 
verziert, deren Deutung bis jeßt noch nicht völlig 
gelungen ift. 
. Port:Lannay (pr. pohr lonäh), Seehafen, 
j. Chäteaulin. [Mauritius (f. d.). 
ort⸗Lonis (pr. pohr luih), —ã von 
ort-Mahon (ſpr. pohr), Hafenſtadi, ſ. Mahon. 
ort⸗May, alterer Naine von Wladimoftot(f.d.). 
ort: Moredby (ſpr. mohrsbi), Hafen an der 
engl. Süpfüfte von Neuguinea, Gentralpunft für 
die Verwaltung des engl. Teil und Hauptfig der 
Londoner Miflton, welche von hier aus etwa 25 
mit Einheimiſchen befegte Stationen leitet. 

Port: NRatal, Vorſtadt von Durban (f. d.) in 
Natal in Süvafrika; bier gelangen die Schiffe über 
eine ſchmale und feihte Barre (2,—5"/, m) in die 
ee Bai. P. fteht durch eine Eifenbahn mit 

urban in Verbindung. K 

Bort:Richolfon (fpr. nidölj'n), Hafenbucht 
von Wellington (f. d.), der Hauptitadt Neuſeelands. 

Porto (ital.), Gebühr für die Beförderung von 
ren S. Poſtporto; ferner Briefporto, 
‘ —— eg A hg 
papiere, Poſigeldſendungen, Poitpatetiendungen, 
Poſtkarie, Portofreiheit, Baren oben.) 

orto, Stadt in Bortugal, |. Oporto. 

orto⸗Alegre oder Bortalegre, Hauptftadt 
und —A des Staates Rio Grande do Sul 
im füdl. Braſilien, am öſtl. Ufer des Aſtuars des 
Jacuhy, das gegen Süben in die Lagoa dos Patos 
(1. Patos) ausläuft. Die Stadt zählt 421€, 
darunter etwa 5000 Deutſche, iſt regelmäßig gebaut, 
ſteht durch —BA auf dem Rio dos Sinos 
mit den deutſchen Kolonien Säo Leopoldo u. |. w. 
und ebenfo mit Rio Grande in Verbindung, ift Sit 
eines Gerichtshofs, eines Biſchofs und eines deut⸗ 
ſchen Konſuls, hat eine Kathedrale, eine theol. Fakul⸗ 
tät, eine Lateinſchule, ein Hofpital, ein & r fhönes 
Theater, einen Hafen mit Damm und Schiffswerften 
und Ausfuhr von Tabat, Mate und Erzeugnifie des 
Aderbaues und der Viehzucht. Wichtiger ift die 
Ginfuhr, namentlich deuticher und engl. Waren. 
Der Großhandel ift meift in deutſchen Händen. 
Eijenbahnen führen ins Innere. 

orto⸗Alegre, Manoel de Araujo, brafil. Dich: 
ter, |. Araujv Porto:Alegre. 

Berisbehs, Stabt in Columbia, ſ. Puerto:Belo. 

ortobello, Stadt und Seebad in ber ſchott. 
Grafſchaft Edinburgh, am Firth of Forth, 3 km in 
D. von Edinburgh (. die Nebenkarte zum Plan: 
Edinburgh), deſſen Vorſtadt es bildet, mit (1891) 
8684 E., |hönem Strand, Ejplanade und Pier, von 
Edinburgh aus viel befucht; hat Fabrikation von 
Flaſchen, Badtein, ier und Steingut. 

orto:Chelion, Hafenort, |. Kranidion. 

orto un, ital. Badeort, |. Anzio. 

orto di Civitauova, Hafenort, \ Civita⸗ 
nova⸗Marche. * 

Porto do Ilheo (ſpr. iljeu), San dwich⸗ 
79— Hafen in Deutſch⸗Sudweſtafrika (ſ. d.). 

orto⸗Empedðele, Hafen von Girgenti (f. d.). 

Porto:Ferrajo, Hauptſtadt der Inſel Elba 

(f. d.) und des Kreiſes P. (25556 €.) ver ital. Bro- 
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vinz Livorno, an der Nordküfte und dem ſtark befeftig: 
ten Hafen mit Leuchtturm, 


und mit Livorno und Biombino durch Tampfer ver: 


bunden, Siß eines deutſchen Konfularagenten, hat . 


(1901) als Gemeinde (einfchließlid DMonte:Crifto) 
6705 E., in Garnifon das 2. Bataillon des 32. In: 
fanterieregiments, Fiſchfang (Thunfiſche) und Handel 
mit Eifen und Salz; viele Landhäufer an der Straße 
nad) Porto⸗Longone und einen Bagno mit Gefäng: 


nis. Zwiſchen den von Coſimo I. auf hohem Felſen 


über dem Hafen angelegten KRaftellen Falcone und 
Stella die Billa San Martino, in der Napoleon I. 
vom 5. Mai 1814 bis 26. Febr. 1815 refidierte. 
Bortofreiheit, die Dergünftigung unentgelt: 
licher — gerifler attungen von Poſt⸗ 
ſendungen. In DVeutihland ift durch Geſetz von 
5. Juni 1869 (beftätigt 16. April 1871) den regie⸗ 
renden Fürften, deren Gemahlinnen und Witwen 
in perfönlihen Angelegenheiten und in Angelegen: 
beiten ihrer Vermögensvermaltung innerhalb des 
Deutſchen Reichs unbeihräntte Porto: und Ge: 
bübrenfreiheit für abgehende und anlommende 
Poſtſendungen gemäbrleijtet. Dieje B. bezieht ſich 
aud auf hole Sendungen, welde die Haus: 
minifterien oder die mit den betreifenden Geſchäften 
beauftragten oberften Stellen, die denjelben nad: 
georbneten Verwaltungen, jerner die Hofftaaten, 
die Adjutantur, das Civil: und dag Militärtabinett 
ſowie die jonftigen mit dieſen Sendungen betrauten 
Dienftitellen in Angelegenheiten der Allerhöchſten 
Herrſchaften ablafien oder empfangen. Dieje Sen: 


dungen müfjen mit dem Dienftjiegel und mit der ! 


Vezeihnung: Kaiſerliche, Königliche, Großherzog: 
liche u. ſ. w. Angelegenheit oder Militaria ver: 
iehen fein. Fi reinen Reichsvienftangelegenheiten 
werden Roftiendungen jeder Art Tinerhalb des 
Deutihen Reichs portofrei befördert, wenn jie von 
einer Reichsbehorde abgeſchidt oder an eine Reiche: 
behörde gerichtet find. Den Reichsbehorden werden 
die einzelnen Beamten, die eine ſolche Behörde ver: 
treten, gleichgeachtet. Dasjelbe gilt von Militär: 
und Marinefachen, von Boft: und Telegraphenfachen, 
Zollvereinsjahen, Reichsdienſtſachen, Bundesrats⸗ 
ſachen (nur für Briefe), Reichötagsangelegenbeiten, 
wenn fie mit amtlichem Siegel oder Stempel oder 


Siegelmarte und in der Aufichrift mit dem Porto: ı 


treibeitövermert (3. B. Reichsdienſtſache) verjehen 
find. (S. auch Soldatenpoftjendungen.) Das Ge: 
wicht einer portofreien Sendung in Briefform foll 
im allgemeinen 250g und die portofreien Paketſen⸗ 


dungen 10 kg nicht überichreiten. Die Gebühren: . 


freiheit findet bei Bejorgungen im Ort3: oder Yand: 
beftellbezirke des Aufgabepoftorts nicht ftatt. Ledig⸗ 
lic) die regierenden Fürften, deren Öcmahlinnen, Wit: 
wen u.f. w. genießen eine gänzlich unbefchränfte B. 

®. für Poſtſendungen nad) und von Orten außer: 
balb des Deutihen Reichs beſtehen für den auf ven 
Poſtdienſt bezüglichen, zwiſchen den Poſtverwaltun⸗ 


sen vorlommenden amtlichen Schriftwechſel im Ver⸗ 
lehr mit allen fremden Ländern; ferner für den , 
Schriftwechſel zwijhen den Regentenfamilien in den . 


Staaten de3 deutichen Reichspoſtgebietes einerjeits 


und der Regentenfamilie der Ofterreihiich: Unga: 


riſchen Monarchie andererjeits, für die Schriften: und 
Altenpatete in reinen Staatadienitangelegenheiten 
zwiſchen dem deutihen Reichspoſtgebiete, Lurem: 
burg und der Schweiz. 

In Oſterreich ift die P. durch Geſetz vom 2. Oft. 
1865 im allgemeinen und durch fpätere Special: 


geilen Bergen gelegen | 


— Portoriko 


! gejeße geregelt. — Vol. Artikel Boft im «Hfterr. 
Staatäwörterbucy», Bo. 2 (Wien 1896). 
Bort of Spain (ipr. ſpehn), Hauptitabt von 
Trinidad (}. d.). M 
orto:®rande, > vu den Kapverdiſchen 
Inſeln (. d.) gehörigen Inſel Säo Vicente. 
orto-Longane, Ort auf Elba (j. d.). 
ortomarken, ſ. Poſtwertzeichen. 
Porto⸗Maurizio. 1) Provinz im Konigreich 
Italien, in der Landſchaft Ligurien # Karte: Ober: 
und Mittelitalien, beim Artikel Italien), grenzt 
im N. an die Provinz Cuneo, im D. an Genua, im 
S. an das Liguriihe Meer und im W. an Frank: 
reich, hat 1179 (nad Strelbitſlij 1213) er mit 
(1901) 142846 €. und zerfällt in die zwei Kreiſe P. 
und San Remo mit zufammen 106 Gemeinven. 
Die Provinz ift durchweg gebirgig (Seealpen) und 
wird bemäfjert von den Kuſtenflüſſen Roja, Taggia 
oder Argentina u. a. Gebaut werden Sübfrücte 
(befonders im Kreis Sarı Remo), Wein und ÖL; der 
Handel erjtredt ſich auf die Ausfuhr von Olivenöl, 
ı lebenden Blumen und Sudfruchten, — 2) Haupt: 
ort der Provinz P. und des Kreiſes P. (58018 E.), 
90 km von Genua, jehr ſchon auf einem Vorgebirge 
am Liguriihen Deere gelegen, an der Linie Öenua: 
Savona :Ventimiglia des Mittelmeernehes, von 
dichten Ofivenpflanzungen umgeben, beſtehi auß der 
engen Alt: und ber freundlichen Neuſtadt und hat 
(1901) al3 Gemeinde 7141 E., einen guten, neu aus: 
gebauten Hafen, bedeutenden Handel mit Olivenöl, 
iſt Marineſtation und wird ald Seebad und Winter: 
turort beiugt R P 
orto:Rovo, Adjare, Hauptitadt der franz. 
Kolonie Dahome, an der Stlaventüfte in Weftafrita, 
liegt wenige Meilen Iandeinwärt3 und fteht durch 
die Denhamlagune mit dem ua Rotonu in 
Verbindung. P. ift ein bedeutender anbeläplah mit 
Ausfuhr ae (möl, Balmlernen und Rolanüfien. 
Das Königreich P., im 18. Jahrh. gegründet, wurde 
1861 von den Engländern befriegt; es ſuchte Schub; 
bei Frankreich, welches das Proteltorat 1863 vor⸗ 
übergebend, von 1883 an dauernd übernahm. 1893 
wurde P. der Kolonie Dahome einverleibt. 
Porto⸗Paugi, Hauptitabt von Goa (j. 8— 
Portopflichtige Dienftbriefe, in Deutſchland 
nach der Bekanntniachung vom 28. Nov. 1871 un: 
jrankierte Briefe von Behörben, mit dem Vermerk 
Portopflichtige Dienftfahe verjehen und mit einem 
öffentlichen Siegel oder Stempel (oder Siegelmarte) 
verſchloſſen, für die der Empfänger, weil in eigener 
Angelegenheit an ihn gerichtet, nad) den für Tran: 
tierte Briefe gültigen Sägen das Porto nachträglich 
zu entrichten hat. (S. auch Bortofreiheit.) R 
Porto⸗Prala, Stadt auf der zu den Rapverbis 
ſchen Inſeln (f. d.) gehörigen Infel Säothiago. 
orto:NE, Markifleden bei Buccari (f. d.)., 
ortorifo, eigentlich Buerto:Rico («reicher 
ı Hafen»), eine der Großen Antillen. (S. bie Karte: 
Antillen.) P. bildete bis 1898 mit den öftlih 
davon fiegenben, zu den Birginifhen Inſeln ge: 
hörigen Eilanden Eulebra, Vieque und mehrern 
tleinern ein ‚an Generallapitanat von 9314 qkm. 
Die Infel jelbit bevedt 914449 qkın. P. wird durch 
! die 120 km breite Monapafjage von Haiti getrennt, 
! ift bis 170 km lang und 64 km breit. Das Innere 
wird von W. gegen D. von wald: und quellenreichen 
Bergmaſſen durchzogen, die im Durchſchnitt 5— 
' 600 m hoch ſind, im Gipfel El Yunque bei Luquillo 
im NO. 1150 m erreichen, gut bewäflerte und fruchts 
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bare Thäler enthalten und gegen 50 Flußchen, zum 
Teil ſchiffbare, dem Meere ufenden. Die Gebirgs: 
terne beitehen aus altem Cruptivgeftein, bejonders 
Diorit und Granit, um fie herum lagern ſich aber 
tertiäre Kalkſteinbildungen fowie zum Zeil junge 
Alluvionen. Der Steilabfall iſt dem Süden zugefchtt, 
im Innern finden ſich auch ausgedehnte Savannen. 
Die Küften find meiſt von ergiebigen Ebenen, da: 
neben teild von Klippen und Riüffen, teil® von 
Zagunen eingefaßt. Das Klima, obgleich warm, ift 
ejünder als auf den übrigen Antillen und in den 
Böhern enden zum Anbau europ. Getreidearten 
geeignet. Die mittlere Jahrestemperatur beträgt 
ettoa 27° C., im Auguit fteigt die Hitze aber auch 
auf 40° C. Bigweilen (mie im Sept. 1899) richten 
Drkane große Bermüftungen an. Den Reichtum an 
tropiſchen Produften hat PB. mit dem Abugen Weſt⸗ 
indien gemein. Vieh wird in großer Menge 
züchtet und das Meer ift überaus fiſchreich. An 
Mineralien finden fih Waſchgold, Kupfer, Eifen 
und Blei, aud) Kohlen. Salz wird in den Strand: 
fagunen gewonnen. Die 
1887: 798566, 1899: 953243 (472271 männlid 
und 480982 weiblid), 589426 Weihe und 363742 
Farbige). Die meijten Farbigen waren bis 1873 
Stlaven. Bon der Infelfläche find (1899) 21 Proz. 
tultiviert, und von der Kulturfläche find 41 Proz. 
als Kaffeeland, 15 Proz. als Zuderland, 1£ Proz. 
zu Bananenpflanzungen, 8 Proz. zum Batatenbau, 
Bro zum Maisbau, 2 Proz. zum Reisbau, 1 Proz. 
zum Tabakbau und 1 Proz. zur Rotospalmenkultur 
benust. Die Zuderbaufläde hat aber in ven lebten 
Jahren fehr zugenommen. Die Ausfuhr bewertete 
ih 1901 auf 8,8 Mill., die Einfuhr auf 8,9 Mill. 
Doll. (von 6,9 bez. 5,5 im Verkehr mit der Union); die 
uder: und Melafjeausfuhr auf 5,5 Mill. Doll. die 
ffeeausfuhr auf 1,7 Mill. Doll. die Viebausfuhr 


576000 Doll. Die Sudfrucht⸗, befonders Orangen: ' 


ausfuhr ijt in Starter Zunahme begriffen. Der 
Schiffsverlehr belief fih 1901 auf 526919 Regifter: 
tond. Hauptftabt iſt San Juan de Puerto-Nico 
(.d.). Wichtig find außerdem Arecibo (f. d.) im N., 
Aguadilla und Mayagugz (f. d.) im W., San Ger: 
man im SW., Bonce (.d.) im S., Humacao im D. 
und Utuado (j.d.) im Innern. 1901 waren 224 km 
Bahnen im 
dräbte beträgt (1901) 1200 km. 

Di Pr wurde von Columbus auf der zwei: 
ten Reife 15. Nov. 1493 entdedt und erhielt von 
ihm den Namen Johannes’ des Täufers (Isla de 
San Juan Bautista). Die Bevrüdungen, denen die 


in den Goldwaſchen beihäftigten Kariben ausge: ! 
jest waren, riefen blutige Kämpfe hervor, in denen ' 


der größte Teil der einheimifchen Bevolkerung (an: 
geblich 600000 Menfhen) umtam. 1897 wurde 
der Infel gleichzeitig mit Cuba eine Serfaffung mit 
eigenen Dliniftern und Kammern verliehen; bevor 
dieſe jedoch zur Durchführung gelangte, landeten 
die Ameritaner 1898 während des Mhan.camerit, 
Krieges auf P., und in dem Arieden vom 10. Des. 
1898 trat Spanien die Inſel an die Vereinigten 
Staaten von Amerika ab. Durch Beihluß des 
Stongreifes u Waſhington vom’ 12. April 1900 
erhielt die Inſel eine ähnlihe Organifation wie 
die fog. Territorien der Union. An der Spibe der 
Verwaltung fteht demnach ein von dem Unions⸗ 
präfidenten ernannter Öouverneur und ein demfelben 
beigegebener Rat. Die gejeßgebende Berfammlung 
aus 35 Mitgliedern wird aber von den Einwohnern 


inwohnerzahl betrug ; 


(. 
weh Die Länge der Telegraphen: : 
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gewählt. — Vgl. Hill, Cuba and Porto Rico, with 
the other islands of the West Indies (Lond. 1898); 
Rector, The story of Puerto Rico (Chicago 1898) ; 
Dinwiddie, Puerto Rico: its conditions and possi- 
bilities (Cond. 1899); Ober, Puerto Rico and its 
resources ee 1899); Morris, Our island 
empire (Philad. 1899); Report of the census of 
Porto Rico 1899 (Bafhingten 1900). 
ortorikograben, |. Meer (Meerestiefe). 
orto San Giorgio (ſpr. dſchordſcho), ſ. Fermo. 
orto:&anto, Inſel bei Madeira ſ. d.). 
orto:Següro, Handelsplatz in der deutſchen 
Kolonie Togoland (j. d.). 
—e— Hafenort in Sardinien, ſ. Saj: 
orto⸗Vathy, |. Amorgos. jari. 
orto:®enere, lat. Portus Veneris, Hafenſtadt 
im Kreis Spezia der ital. Provinz Genua, liegt 
terrafjenförmig an der Baja (Bai) di B., der But 
Palmaria (f._d.) gegenüber, hat (1901) al3 Ge: 
meinde 5685 E. vorgefhobene Werte der Feſtung 
Spezia, überreſte ver 1113 von Genua angelegten 
Bejeftigungen; iffahrt, Fiſcherei und, wie Bals 
maria, fhwarzen Marmor mit goldgelben Adern. 

Bort-PBatriet, Hafenort in der ſchott. Graffhaft 

Wigton (f. d.). hr 
ort⸗Phillip, Meerbuſen, |. Melbourne. 

Portr., Abfürzung, |. Autographen. 

Porträt (franz. portrait, fpr. -täb), j. Bilonis; 
porträtieren, abbilden, abmalen. 
Borträtbäfte, j. Büfte. 

Borträtmalerei, f. Bilonismalerei. 

orträt = Photogramme, Tombinierte, 

altons photographiſche Durchſchnittsporträte. 
Borträtftatue, |. Statue. 
Port-Republicain, Le (ipr. pohr repüblitäng), 
Hauptftadt von Haiti, |. Port:au Prince. 

Bort-Royal ii; reuel), Stadt auf der Süd: 
füfte der brit. Intel Jamaika, auf einer ſchmalen 
Yandzunge, ijt Hauptitation der engl. Kriegsmarine 
in Weftindien, mit Arjenal, bereftigtem Hafen, 
Schiffäwerften, Rafernen und Militärhofpital. 

ort-RoyaldesChamps (ipr.pohrröaiällvä 
ihang), Cijtercienjerinnenklofter unweit Verſailles, 
1204 geitiftet, fpielte nebft jeinem Tochterklofter 
Bort:Royal de Paris in der Pariſer Vorftadt 
St. Jacques, das 1636 von der Übtifjin Angelica 
Arnauld, einer Schwefter Ant. Arnaulds (ſ. d.), ge: 
gründet wurde, in der Geſchichte der Janſeniſten 
(1. d.) eine große Rolle, namentlic) feit von 1638 an 
beroorragende Männer der Partei fi in der Näbe 
des Mutterkloſters niederließen und eine Schule 
eröffneten. Zu diejen «Einfiedlern von Port:Royal» 
oder Messieurs de Port-Royal gehörten die Brüder 
Arnauld und J. Lemaitre, Nicole u. a.; in nahen 
Beziehungen zu ihnen jtanden unter andern Pascal 
(1. d.), der Kirchenbiftorifer Tillemont, Boileau, 
Bonaventura, Racine, der aud) eine «Geihichte von 
Port: Royal» jchrieb (1693; beite Ausgabe von 
Mesnard, Bar. 1865). Degen Verweigerung der 
Anerkennung ber päpftl. Bullen gegen den Janſe⸗ 
nismus wurden die Nonnen von Royal unter 
Ludwig XIV. vielfach gemaßregelt, Port-Royal 
1709 aufgehoben und 1710 völlig zerftört. Die 
Alten und Dokumente von Bort:Royal befinden fi 
auf der Rationalbibliothet zu Paris. — Vgl. Reuch⸗ 
lin, Geihichte von Port:Royal (2 Bde., Hamb. 
und Gotha 1839—44); Sainte:Beuve, Port-Royal 
(5. Aufl., 7 Bde., Par. 1887); Cadet, L’education 
& Port-Royal (ebd. 1887). 


284 
£ Bort-Rufb (fpr. röſch), Hafen von Eoleraine 


ſ. ). 
Port:Satd, Stadt in Agypten, am Eingange 
jum Suegtanal, am Dftende der Nehrung, die den 
enfalehfee vom Meere trennt, durch Bahn mit 
Ismailia (f. d.) und Sues verbunden, hat (1897) 
42095 E., darunter etwa 12000 Europäer, meiſt 
Franzofen und Griechen, einen Monumpntalbrunnen 
mit dem Stanbbild der Königin Victoria (1898), 
am Eingang zum Hafen die folofjale Bronzeftatue 
Leflep3’ (von defmiet, 1900). Der Außenhafen, 
230 ha Fläche bei 8 m Tiefe, wird non zwei Molen 
von 1600 und 2500 m Länge geihügt. Auf der 
Sandnehrung erhebt fi der 53 m hohe Leuchtturm. 
Weiter weſtlich liegt dag Araberviertel. Der Binnen: 
bafen befteht aus drei Baſſins mit Lagerhäufern 
u.j.m. 1901 I ohne die Küftenfahrzeuge, P. 
498 Poſt⸗, 388 Handelsdampfer und 24 Segler an. 
P. ift Sig des Generalgouvernents für den Sues⸗ 
Kanal, vieler Ronfulate und befist Bureaus aller 
das öftl. Mittelmeer befahrenden Danıpferlinien. 

Pörtſchach am See, Badeort in der öfterr. 
Bezirtshauptmannihaft und dem Gerichtöbezirt 
Klagenfurt in Kärnten, an einer Einbuchtung ded 
nördl. Ufer des Wörther Sees (440 m) und an 
der Linie Marburg: Villa) der Sfterr. Südbahn, 
hat (1900) 562, al3 Gemeinbe 1208 E., zahlreiche 
Zandhäufer, warme Seebäder (27° C.) und wird als 
Sommerjriihe befugt. Oberhalb P. die Ruine 
genmfein gegenüber bie alte Hear Maria-Wörth.— 
Bl. bad ‚und Krumpenborf (Rlagenfurt 1895); 
Woerls Reiſehandbucher: Führer durd den Kurort 
P. am See (5. Aufl., Lpz. 1901). 

Portsdownhüůgel ihr. -daun), |. Portsmouth. 

Portſea (ipr. pöhrtfih), Infel an der Süoküfte 
Englands jmwäien dem Hafen von Portsmouth (j.d. 
und Tertplan) und dem von Langfton mit der Stadt 
Portsmouth; auch Stadtteil des legtern. 

Portsmouth (fpr. pöhrtsmöth), Municipal:, 
County: und Parlamentsborough (2 Abgeoronete), 
* ftärkjte Feſtuñg und Hauptkriegs⸗ 
hafen Englands, liegt in der 
Grafſchaft Hampfhire nordoſtlich 
von der Inſel Wight, im ſudweſtl. 
Teil der Inſel Portſea, an vem 
Eingange zum Portsmouth— 
Harbour, der innerhalb feiner 
S 215m breiten Ginfahrt großen 

5 Flotten trefilihen Antergrund 
bietet. (Hierzu Karte: Portsmouth und South: 
ampton und Tertplan Port3mouth, ©. 285.) 

P. — ſich aus vier Städten € jammen: dem 
eigentlihen B.und Sout h ſe a im S. Portſe a und 
Landport im N. mit (1901) insgeſamt 188 160 €. 
Zu dieſem Stadtekomplex gehört noch Gosport (f.d.) 
jenſeit der Hafenbudht. % befigt zahlreiche Kirchen 
und Kapellen, eine Synagoge, zwei Lateinſchulen, 
das 1729 en Marinecollege, eine Stern: 
warte, eine ifibaufhule, ein Athenäun, ein 
Theater, eine Kirche des heil. Thomas a Bedet, neue 
tath. Kathedrale, a? des Gouverneurs, Stadt: 
haus, Gerichtshaus, Zollamt, verſchiedene Wohl: 
thätigfeitsanftalten, wiele Kaſernen, Artillerie: und 
Ilottendepots. Die Stadt P. felbft ift eng, winklig 
und finfter, hat nur eine hübjche Straße, die High: 
Street. Portfea ift befjer gebaut. Die ehemaligen 
Vorftäpte, zum Teil durch Wieſen und Parks ge: 
trennt, find viel größer als das alte P. und Po 











ea, Reede dient au 
enthalten hübjche Gebäude und Gärten, am fchönften mit modernen 


Port-Ruſh — Portsmouth (in England) 


inSouthfea, das auch vielbejuchter Badeort geworden 
ift. Berühmt ift P. durch feine — mit den 
Dod3. In Portſea befinden ſich die konigl. Schiffs⸗ 
werften, die 117 ha bedecken und alle Anſtalten für 
den Bau, die Ausbefjerung und Berproviantierung 
von Kriegsſchiffen in srobrigen Maßſtabe ent: 
halten. Auch iſt hier das Zahlamt der Marine und 
der Siß de3 Hafenadmirald. Süplich von den Docks 
liegt das Artilleriearfenal mit Zeughaus für Heine 
Waffen, Laboratorium und großen Quais; andere 
Marinebauten liegen in Gosport. Auf der Inſel 
Barrow, im Innern de Hafens, ift neuerdings ein 
großartiges Kohlendepot für 30000 t errichtet wor: 
den, das duch Schienenbahn unmittelbar mit ven 
Rohlengruben von Wales verbunden werden foll. 
Die Jnduftrie ift nur infoweit hedeutend, ald A un: 
mittelbar mit den Marineetablifjements in Verbin: 
dung fteht. Nicht ohne Belang iſt der Handel, 
namenilich der enet %. ift Sig eines 
deutſchen Vicekonſuls. 
Entſprechend ſeiner großen maritimen und ſtrate⸗ 
güiden Bedeutung find die Befeftigungen von P. 
eſchützt durch die Inſel Wight dehnt ſich ſudlich von 
P. die etwa 45 km lange Hehe von Spitheab mit 
günftigem Ankergrund für fast 1000 Schiffe. Nach 
ften gegen das Meer geöffnet, ift die Reede im 
Weiten durch die Neevles Paſſage zugänglich, die 
durch mehrere Klippen eine —E— perrung 
erhält. Die öjtl. Einfahrt wird duch 4 große, auf 
Untiejen erbaute Panzerforts: Spikbank (einftödig 
mit 19 Geſchutzen), Horſe Sand (zmweiftödig mit 49 
30 cm: Gejhüsen), Nomans Land (mie voriges) und 
St. Helens Fort (einftödig, 8 Gefüge) beberefcht: 
dieje Linie wird unterſtützt: von Süden durch die auf 
der Injel Wight gelegene Wudbool-Batterie (gepan: 
ext, Aſchwere Kanonen, 5 Mörſer) und das gepangerte 
— Nettleſtone Point; von Norden durch die auf 
der Inſel Portſea gelegenen Werke: Fort Eaftney, 
Fort Lumbs (zufammen 41 ‚Jmer: eihüge) und 
das alte, aber mit Banzerfchilden verfehene Mauer: 
fort Southjea Gaftle mit Banzerbatterien für 32 
ſchwere Geſchütze. Diejes beherrſcht auch den 
Eingang zum innern Hafen gemeinſam mit der offe⸗ 
nen Point Battery an deſſen nie dem Blod: 
houſe Fort an deſſen weitl. Seite. Hieran fchließen 
I den mittlern Teil der Reede von Spithead be: 








errſchend, Fort Monkten, die Gilkiter Batterie (ein: 
tödig fafemattiert mit ‚Bamerföilben, 27 ſchwere 
Geihüße) und eine Anjchlußbatterie mit 16 Mörfern. 
Die beiven Brown: Batterien bilden den Anſchluß 
an die Landbefeſtigung. 

Die alten Ummallungen von Southſea, P., 
Hartjen und Sandport find verſchwunden, nur 
die baftionierte Enceinte von Gosport erhalten. 
Bor diefer wurde 1857/59 eine Reihe von 5 Forts 
angelegt, welche bis zum inneren Hafen ſich erftredt: 
Gomer, Grange, Rowner, Brodhurft und Elfon 
(Lünetten mit Wafjergraben). Ihnen wurde fpäter 
eine zweite Linie um 3,2 km vorgelagert: Lee Farm, 
Sorburg und Fareham (moderne Werke). Nah 

orden ſichert die alte, aber mit 28 neuern Ge: 
— armierte Hiſea⸗Linie am Nordufer der Bort: 
ea⸗Inſel und eine auf die Portsdown⸗Hugel (6 km 
von der Stadt) vorgefüiebene Fortlinie: Wellington, 
Nelfon, Southwid, Widley und Burbroof mit 2 
Außenwerfen (zwiihen 25 und 50 Gefchüßen). 
ur Sperrung des weftl. Zugangs der Spithead- 
dem Yeltlande das alte, aber 
eihüsen armierte Hurſt Eaftle 
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mit 2 Anſchlußbatterien (61 Geichüße hinter Banzer: | marinearjenal ee und unter Eduard VI. 


ſchilden), auf der Inſel 
Warden Boint Batterie, die Hathermord : Batterie 
und die Neebler: Batterie (auf der Außerften Süd: 
weſtſpitze mit zufammen 36 ſchweren Geihüßen. 
Der Sicherung der wichtigen Inſel Wight dienen 
endlich an ihrer Oftküfte Sort Bembridge, Batterie 
Redcliff und Yaverland Batterie, Fort Sandomn 


und die Sandomwn: Batterie, alle mobernifiert und 


ight Fort Cliffs End‘, die 


lotte. Eliſabeth 
hrte neue Befeftigungen auf; Karl II. ließ neue 
ort3, Werfte u. ſ. w. anlegen, und feit Wilhelm III. 
wurde bis jet an der Befeitigung fortgearbeitet. 
Portsmouth (Ipr.pöhrtsmöth), Orte in den Ver: 
einigten Staaten von Amerika, darunter: 1) Hanpt- 
ort des County Scioto in Ohio, an der Mündung 
des Scioto in den Ohio, Endpunkt de Ohio⸗ Erie: 


[ie an im Hafen die ganze 
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Bortsmouth (Situationsplan). 


neu armiert; an der Weſtküſte kann das veraltete 
Fort Freihmater feine Aufgabe nicht mehr erfüllen; 
ter werden wie an der Sübfüfte Behelfäbauten anzu: 
legen fein, für welche die Armierung in P. bereit liegt 
und beren Bau durch eine Militäritrape vorbereitet 
ift. Auch wird beablichtigt, die Inſel mit dem Feft: 
(ande durch einen 40 km langen Tunnel zu verbinden. 
P. war ſchon zur Zeit der Angelfachfen ein Kriegs: 
hafen. Unter Eduard IV. wurden die erehiaungen 
begonnen und unter Richard II. vollendet, Erſt 


unter Heinrich VITI. errichtete man zu B. das Haupt: | fation von Bier, 


Kanals, mit Bahnen nad) drei Richtungen, Hoch⸗ 
ofen, Walzwert, Säge: und Mahlmühlen, Fabriken 
von Öfen, Wagen, feuerfeiten Baditeinen, Schuhen, 
Whisky, Maſchinen und (1900) 17870 E.— 2) Zwei: 
ter Hauptort ded County Rodingham in Nerv: 
Hampihire, an der Mündung des Piscataqua, mit 
gutem, tiefem und faft ganz von Land umschlofjenem 
Hafen (dem einzigen des Staates), der faſt immer 
eisfrei iſt und 3 m hohe Flut beiigt, mit Bahnen 
nad) vier igung betraͤchtlichem Handel, Fabri⸗ 

chuhen, Leberthran u. ſ. w. und 


286 Bort-Stanley — Portugal (Oberflächengeftaltung. Klima. Bevölkerung u. ſ. w. 


(1900) 10637 €. — 3) Hauptort de3 County Norfolt 
und Hafen in Virginia, liegt am Weftufer der Mün: 
dung des Glizabethflufjes, Norfolk (ſ. d.) gegenüber, 
mit vorzüglibem Hafen, Flottendepot der Union, 
Marinehoipital und (1900) 17427 €. 


Port Stanley (Ipr. ftännle), |. Falklandinſeln. 


Bortugal, Königreih auf der Porenäifchen 
Halbinfel, im D. und N. von Spanien, im W. und 
©. vom Meere begrenzt, bededt 88964, mit Azoren 
und Madeira 92157 qkm. (©. die Karten: Spa: 
nienund Portugal, beim Artikel Spanien, ſowie 
Portugal, Bd. 17.) R 

Oberflähengeftaltung. P. iſt ein ——— 
deſſen Gebirge und größere Fluſſe nur weſtl. Fort⸗ 
ſehungen des innern Terraſſen⸗ und Gebirgsbaues 
ſowie der Stromadern Spaniens bilden. Es iſt vor⸗ 


herrſchend Hochland. Seine Gebirgsmaſſen treten 


jedoch nur ſelten unmittelbar an das Meer, um an 
der im ganzen 750 km langen Hüfte Vorgebirge zu 
bilden; flahe Strandgegenden herrihen vor; die 
Zahl der guten Hafenftellen ift auf die Mündungen 
ver größern Fluſſe beihräntt. Am höchften erhebt 
ſich P. in der Fortſetzung des caftil. Scheidegebirges, 
der Serra da Eſtrella, deren Hauptmaſſe zwiſchen 
dem Mondego und Zezere liegt. (S. Beira.) Diefes 
Gebirge erreiht am Scheitel des Malhäo da Serra 
1993 m, fest fi durch Eſtremadura al3 niedriger 
Blateauzug bis zum Deere fort, gegen welches es 
am fteiliten in der Eerra de Cintra und dem 127 m 
hohen Cabo da Roca, der weſtlichſten Spitze des europ. 
Feſtlandes, abftürzt. Im außerſten Süden ſteigt ala 
weſtl. Fortſetung des Marianiſchen Gebirgsſyſtems 
das Grenzgebirge zwiſchen Alemtejo und Algarve 
4j. d.) oder die Serra de Monchique allmählich aus 
den Heibeftreden von Alemtejo bis 903 m Höhe an. 
Das Gebirge befteht aus parallel von D. gegen 
W. laufenden Ketten, welche in immer tiefer und 
enger werbenbe Thäler hinabfallen, bis die lebte Die 
heiße und fandige Kuſtenlandſchaft Algarves erreicht. 
Das Kap São Vicente ift der lebte nur 120 m hohe 
Vorſprung, zugleich die ſudweſtlichſte Spige von 
Europa. Im Norden des Mondego liegt die Terrafie 
von Ober: Beira mit durchſchnitilich 500 m hohen, 
menig bebauten, aber herdenreichen Bergflächen, von 
zahlreichen tiefen, engen und fruchtbaren Thälern 
durchfurcht, deren Flüffe_meift dem Douro (fpan. 
Duero, ſ. d.) zufließen. Lint3 vom untern Douro 
fteigt der Montemuro zu 1389 m an. Am dihteften 
jefanmnengevein t find die im Norden dieſes Fluſſes 

inziehenden Felfentämme, Verzweigungen des Ge: 
birgslandes von Leon und Galicien; dort fteigen in 
Traz 03 Montes das Gebirge La Baya Seca 1580 
und in Minho die Serra do Gere; 1468 m empor. 
Die Serra do Maräo in Tray 05 Montes erreicht 
zwiſchen Gorgo und unterm Tamega 1422 m, die 
Cimas de Mogadouro und die Serra de Roberedo 
zwifhen unterm Sabor und Douro 1008 m. Faſt 
alle dieſe Ketten beitehen aus Granit oder kryſtallini⸗ 
ſchen Schiefern, während meiter ſudlich jüngere nied⸗ 
tigere Ralt- und Schiefergebirge auftreten. Ebenen 
finden fih in Alemtejo, Eſtremadura und Beira, 
die größtenteild den Charakter von Eharnecas oder 
Heideflähen haben. Die wichtigsten ylüjfe find 
der von Mertola ab fhiffbare Guadiana, welcher 
aum Teil die füpöftl. Grenze bilvet, der Tejo (fpan. 
Zajo, f. d.) und der Douro, von denen jener bei 
Villa⸗ Velha do Rodão, diejer bei Torre de Mon: 
corvo ſchiffbar, jener bis Vallada, dieſer big Oporto 
mit Hilfe der Flut von Seeſchiffen befahren wird, 


ı enblih der von Salvatierra an ſchiffbare Minho 
ı (1. d.) an der Norbgrenze. Im Unterlauf ſchiffbare 
| Rüftenflüfie find Lıma (Limia), Cavado, Vouga, 
i Mondego, Sado (Sadäo) und Mira. Lanpfeen 

P. nicht, außer einigen Dergjeen in der Serra da 
Eftrella; dagegen giebt es viele Mineralquellen. 

Das Klima ift mild und gefund. Es weift ein 
größeres Maß von —X en und nicht die 
groben Temperaturfontrafte auf wie ber größte 
teil Spaniens. Im Januar beginnt ber Früh: 
(ing; vom März an wechſeln Regen und Stürme 
mit trod'ner Hitze. Die Ernte ift im ren (vie von 
Mais und Wein im September bis Öftober); von 
Ende Juni bis Anfang September verwellt der 
Pflanzenwuchs zum Toben eil unter der ſtarken 
Befonnung. Ende September nah dem eriten 
Regen wird die Erde aufs neue mit friihem 
Grün bekleidet. Der gegen Ende November ein- 
tretende Winter bringt heftige Regengüffe und 
Stürme, die aber mit heiterm Wetter abwechfeln. 
Nur in den höchften und nörblihften Landesteilen 
zeigt ſich öfter Froſt und Schnee. Gewitter find 
jelten (Herbft und Winter). Die Vegetation fließt 
ih eng an die Spanieng (f. d.) an, entbehrt aber 
der Wälder vom mitteleurop. Charalter, da die Sud⸗ 
grenzen der Buche, Birke und Fichte bereitö auf nord: 
ipan. Gebiet fallen. Bei Liſſabon ift die Kultur der 
Dattelpalme ook, freilich ohne normalen Frucht⸗ 
ertrag wie bei Elche. Über die Fauna ſ. Spanien. 

Bevölterung. P. hat (1900) 5021657, mit Azoren 
(256 474 €.) und Madeira (150528 €.) 5428 659 €. 
S. die Tabelle auf ©. 288.) Zwei Städte, Liſſabon 
und Oporto, haben über 100000 E. In ven zwei 
nördlicften Provinzen befteht die Bevölferung vor: 
wiegend aus Galiciern (Gallegos) und teilt phyſiſch 
und geiftig die Eigenfhaften der Bewohner won 
Spaniſch⸗Galicien, vor allem auch deren Arbeitfam- 
feit. Im übrigen P. wohnt ein Miſchvolk, hervor: 
gegangen aus den alten Lufitaniern, Römern, Ara: 
ern und Roloniften aus Frankreich, England, Hol- 
land und Friesland, die man zur Zeit ber Kreuz: 
züge beranzog, endlich aus der Vermiſchung mit 
zwangsweiſe getauften Juden, den reichften und ge⸗ 
bilvetiten ihrer Raſſe in ganz Europa. Zigeuner 
und Neger fehlen ebenfalls nicht. Im ganzen aber 
erſcheint die Benölterung jest als einheitliche in 
ea Charakter fowie Sprade. Die 
Zahl der Eheſchließungen belief ſich (1897) auf35841, 
die der Geburten auf 160436, die der Todesfälle auf 
114898. Die Zahl der Auswanderer betrug (1900) 
21306. Die röm.:tath. Kirche ift die alleinige Lan: 
deskirche, daneben aber jedes Glaubensbekenntnis 
eduldet. Der Patriarch von Lifjabon nimmt eine 
elbftändige Stellung ein; unter ihm und den Erz⸗ 
bifhöfen von Braga (Primas) und Evora ftehen 
14 Bistümer mit 4043 Pfarreien. Die früher fehr 
zahlreiche Kloſtergeiſtlichkeit H% feit 1834 duch Auf: 
bebung der —A— be gr 

Land: und —— r die Hälfte der 
Oberfläche fteht unter Kultur. Abgeſehen vom 
Dünnenfande und nadten Fels, ift der Boden meift 
leicht und fruchtbar, wo hinreichend Regen fällt oder 
künftliche Bemwäflerung eingeführt ift. Nach den Be: 
fisverhältniffen und der Art des landwirtſchaftlichen 
Betriebe3 unterfcheivet man vier Regionen, näm: 
lih: 1) Die nördlihe vom Minho bis zum untern 
Mondego und einem Teil von Coimbra. Das Land 
ift teild als freies Eigentum, teild in Erbpacht 
(Empbpteufis) unter viele Bauern verteilt. Man 
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baut Mais und Weizen, Gemüfe, Hanf und Flachs, mabura und Algarve in großem Maßſtabe betrieben. 


alle deutſchen Obftforten, dazu Maronen, Mandeln, 
Drangen, Wein und Dliven. Die Viehzucht wird 
duch gute Weiden und Wieſen im regenreihen Nor: 
den ebenfalls gefördert. 2) Die Gebirgsregion, dft: 


lich von der vorigen, umfaßt die Bezirke Sragansa, i 


Billa Real, Guarda und Caſtello Branco. Die Eigen: 
tumsverhältnifje find ahnlich denen im erften Ge 
biet. Roggen ift das vorherrſchende Getreide und 
unter den Haustieren überwiegen Schafe und Ziegen. 
3) Die mittlere Region, vom Mondego bis ſüdlich 
vom Tejo. Sie umfaßt vornehmlich Eſtremadura mit 
den Bezirken Leiria, Santarem und Lifjabon. Hier 
berrichen große Güter in den Händen des Adels, des 
Staates und der Kirche vor; die Bebauer des Landes 
find Pächter mit ihren Arbeitern. Man baut wor: 
nehmlich Weizen und Mais, aud) etwas Reis, und 
in günftigen Lagen Wein und Obſt; die Vieh: 
zucht hat nur geringe Bedeutung. 4) Die füpl. 
Region mit Alemtejo und Algarve. Die Befisver- 
baliniſſe find diefelben wie in Eftremadura, nur fin 
die Güter meift noch umfangreicher. Weizen ift das 
vorherrihende Getreide und das Schwein das ge: 
wohnlichſte Haustier. In dem jubtropifchen Algarve 
werden Shofeüchte in Menge gewonnen, namentlich 
Feigen, Mandeln und Sobannisbrot. Im ganzen 
befindet fih die Landwirtſchaft, den Norden und 
Algarve ausgenommen, noch auf tiefer Stufe. Zwar 
it durch Vermehrung der Heinen Bauerngüter, durch 
Anlage von Straßen und Eifenbahnen, durd) land: 
wirtſchaftliche Ausstellungen, duch die Bildung einer 
Gejellihaft zur Beförderung des Aderbaues (Asso- 
ciagäo central da agricultura portugueza) zu ah 
bon, durch die Errihtung landwirtſchaftlicher Lehr: 
und Mufteranftalten zu Lifjabon, Bizeu, Evora, 
Cintra viel zur Hebung geſchehen; doch find_die er: 
— — Eigentumsverbältnijje in der ige La 
bälfte und die niedrige Bildungsftufe des Volts 
dauernde Übel. Im ganzen tommen auf Weinberge 


Getreide 12,5, Hülfenfrüchte und andere Feldkulturen 
2,1, auf Weideland 26,7, auf Wälder 2,9 Proz.der Ge: | 


Samtfläche des Landes. Der Reisbau ift auf 7000 ha 
Sumpfland in der Nahbarfhaft von Liſſabon, 
Aveiro, Coimbra, Leiria, Faro und Portalegre be: 
ſchraͤnli. Außer Getreide baut man Bohnen, Puff: 
bohnen, Kichererbjen, Linfen, Erbien und Lupinen. 
Die Kartoffel wird in allen — — gebaut. Auch 
der Runkelrübenbau hat Aufſchwung genommen, 
befonders in Eftremadura, im Mondegothal und 
in Minho. Melonen, Kürbifje und Gurken werden 
allenthalben gezogen und im Suden als Felvfrüchte 
behandelt. Im Rorden, namentlich umOporto, findet 
die Erpbeerenkultur in großem Maßſtabe ftatt. Von 
Handelspflanzen baut man nur Flachs, beſonders 
in Minho, und Hanfin Traz 03 Monies und Ejtre: 
madura. Eiparto wächſt im Süden häufig wild und 
wird, wie Baft und Blätter der Zwergpalme und die 
Gewebfaſern der Piteira (Agave americana L.), I 
Flechtwerk benust, bildet aber feinen Auzfuhrartitel 
wie in Spanien. Der Tabakbau tft auf dem Felt: 
lande nicht geftattet. Verbreitet, aber felten mit Sorg: 
jalt betrieben, ift die Olbaumzucht nl a0 qkm) 
in Alemtejo, Ejtremabura und Traz 05 Montes. Der 
Weinbau, von alter her von arafr Wichtigkeit, 
bat ER den Berheerungen ber franz. Weinberge durd) 
die Reblaus einen ggohen Aufihwung genommen, 
befonders in Alto-Douro. (©. Bortwein.) Außer 
diefem Diftrikt wird der Weinbau beſonders in Eitre: 


indes: | 


| 


| 





Die beiten Sorten find, außer dem Portwein, die 
Moscatel3 von Carcavellos, Faro und Setubal 
(Weißweine, auch unter dem Namen Lifjabon: und 
St. Yveswein befannt), die Rotweine von Torres: 
Vedras, Monsaon, Barra⸗a⸗Barra und Collares, 
die Weißweine von Liljabon, Carcavellos, Aointo, 
Faro und Sine u. ſ. w. In Algarve wird Brannt: 
wein fabriziert. Im Durchſchnitt wird die jähr: 
liche Gefamtprobuftion an Wein auf 4 Mill. hi ver: 
anſchlagt. Die Forſtwirtſchaft hat nur in den 
königl. Galungen von Leiria geregelten Betrieb. 
Im ganzen find 210000 ha Nadelwald (Binien und 
Terpentintiefern) und 50000 ha Kork: und andere 
immergrüne Eihenmwälver. Die größten Nadelwal⸗ 
der (Pinares), und zwar von Pinus pinaster Sol., 
jind bei Leirta (Pinhal de Leiria) in einer Dunen⸗ 
jandregion, wo viel Terpentin gewonnen wird. 
Die Viehzucht, gegen frühere —* im Verfall, 
bat erſt neuerdings wieder mehr Aufmerkjamteit er: 
fahren. Man züchtet zwei Arten von Pferden, im 
Norden die galiciihe, im Süden (Alemtejo) die 
bätifh:lufittaniihe. Die Beirafhafe wandern gleich 
ven fpan. Merinos umber und verbringen den 
Winter in den Ebenen von Alemtejo. Ziegenzucht 
iſt in allen Gebirgsgegenden verbreitet, namentlich 
in Alemtejo, Algarve und Minho. Schweine werden 
in größtem Wabthe in den ausgedehnten Eichen: 
wäldern von Algarve und Alemtejo gezogen. Die 
meiften und beiten Maultiere hat Traz 03 Montes. 
Die geringwertige Seidenraupenzucht wird um Bra: 
ganca, dann in Beira betrieben, die Bienenzudt 
namentlich in den großen Giftusheiden von Alem: 
tejo und Eſtremadura. Sehr wichtig dagegen ift die 
Fiſcherei, die 4000 Fahrzen e bei attgt, Das 
KRüftenmeer wimmelt von Kiiden aller Art (Sar: 
dellen, Thunfifhen u. j.w.); auch an Krebfen und 
Mollusken ift tein Mangel. Bon Flußfiſcherei iſt 


‚ namentlich die der Lachſe im Minho zu nennen. 
2,3 Proz., Obft: und ——— 73, auf 


Im Bergbaun nimmt P. noch eine niedrige Stelle 
unter den Ländern Europas ein; nur mo fremdes 
Geld und Ausländer einjeten, hat man beachteng: 
werte Zeiftungen zu verzeichnen. Die größte Bedeu: 
tung haben die ferminen von San Domingos 
in Alemtejo, die dem großen Minengüttel der Sierra 
Morena in der fpan. Provinz Huelva angehören. 
Sudweſtlich von Beja befinden ſich die Rupfergruben 
von Aljuftrel. Ein zweites Minengebiet weiſt der 
Diftritt Aoeiro in ver Provinz Beira auf, norböftlich 
von der Stadt Aveiro, die Kupfergrube Palhal und 
die Mine auf filberhaltigen Bleiglanz bei Bracal. 
Mit der Ausfuhr von Braun: und Eifenftein ſowie 
von Antimon, die an vielen Stellen vortommen, 
bat man erft in neuerer Zeit begonnen. Braun: 
lohlen werben bei Säo Pedro da Cova in der Nähe 
von Oporto gewonnen jowie an mehrern andern 
Orten. Zu Ballongo, 16 km norvöftlid von Oporto, 
wo ſchon die Römer Silber gemannen, hat man in 
neuerer Zeit eine golvführende Quarzader entdedt. 
Bon weit größerer Bedeutung ift die Seeſalzgewin⸗ 
nung bei $aro, Setubal, Liſſabon, Aveiro und an- 
dern Orten. Im Innern haben Evora und Coimbra 
große Salinen. Marmor findet ſich an vielen Orten; 
die Serra da Eftrella und Serra do Gerez liefern 
Amethyſt, Bergkryſtall, Achat u. |. m. 

Induſirie und Handel, Weder die Anftrengungen 

ombals (j. d.) noch Schußzölle haben P. zu einen 

nduftrieftaate gemacht. Noch immer ift es ein wich: 
tiges Abſatzgebiet Englands, doch hat das Land in 
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einigen Induftrieziweigen unverfennbare Fortſchritte 
gemacht, fo in der Korkinduftrie, namentlich aber 
in der Zertilinduftrie. Die Hauptcentren der portug. 
ven find Oporto und Liſſabon, die bedeutend: 
en übrigen Induftrieftäbte Covilhäo, Vortalegre, 
Gouvea, Braga, Guimaräed, Braganga und Pena: 
fiel. Wichtig iſt die Woll: und Seiveninduftrie, die 
Zeinenweberei und Spigenfabrifation (Beniche, Billa 
do Conde, Pianna). Sodann die Fabritation von 
Gold: und Silberwaren, Filigranarbeiten, vor silen 
und Blechwaren, Mafcdinen, —— — Waffen 
und len: von Porzellan (zu Viſta Alegre), 
Topfergeſchirr und Gteingut, ade Schmelz: 
tiegeln (Oporto), Tiſchlerwaren (Liſſabon), Schoto: 
lade, Ronferven, Papier (in ben Diſtrikten Aveiro 
und Goimbra), Glas, Hüten, Leder (Saffian und 
Korduan), Handſchuhen, Schuhmwaren (Liſſabon, 
Dporto, Braga), Wachstuch, Segeltuh, Seilerwaren 
und Taumwerkaller Art. Feine Glaswaren werben zu 
Marinha Grande im Diftrit Leiria erzeugt. Der 
Schiffbau liefert leichte, Se Schiffe. 
er Handel, einjt der großartigite Welthandel, 
war im erften Jahrzehnt des 19. Jahrh. tief ge: 
unten, blieb in engl. Händen und wird durch die 
&hlimme finanzielle Lage in feiner Entwidlung ge: 
emmt. Die Einfuhr ijt immer noch weit beräct: 
licher al8 die Ausfuhr. Der äußere Handel ift vor- 
juoömeife Seehandel; und zwar fommen auf Lifla: 
on etwa 60 PBroz., auf Oporto gegen 30 Proz. 
deöfelben, fo daß den Abrigen Hafenftädten (Setu: 
bal, Figueira, Faro) nur etwas über 10 Proz. der 
anzen Ein: und Ausfuhr verbleiben. Dezigtiter 

usfuhrwaren find: Mein (1900: 10,63 Mill. Mil: 
rei, meift nad England), Tiere (3,85), Kork (3,51), 
Baummollgewebe (2,26), ir (1,53), Kupfer (1,09), 
Olivenöl (0,7), Eier (0,12), Mandeln (0,55), Rarto}: 
feln (0,51), getrodnete Feigen (0,38), Fette (0,34) und 
Ananas (0,28 Mill. Milreis) Eingeführt wurden 
(1900) Rohitoffe für 27,40 Mill. Milreis, Nahrungs: 
mittel für 15,37, Garne und Tertilwaren für 6,51, 
verfchiedene Fabrikate für 4, Apparate, Snftrumente, 
Maſchinen, Waffen und Bhrieuge für 3,53 und 
lebende Tiere für 2,85 Mill, Milreis. Im ganzen 
betrug der Wert der Einfuhr 1900: 59,72, 1901: 
57,87, der der Ausfuhr 30,93 und 28,98 Mill. Milreis. 
Unter ven Verkehrsländern fteht England weitaus 
an erfter Stelle, dann folgen (1900) Deutſchland, 
die Vereinigten Staaten (Einfuhr) ), Spanien, Bra: 
ſilien (Weinausfuhr), Angola und vieübrigen portug. 
Kolonien, Frankreich und Belgien. 

Die eigene Handeläflotte zählte 1902 nur 282 
Fahrzeuge (Segelſchiffe nur von 50 Regiftertong ab 
eingerechnet) mit 86031 aeg: darunter 44 
Dampfer mit 29443 Nettoregiftertong. In die Häfen 
liefen 1901: 10657 Schiffe, darunter 6064 Dampfer 
mit 11,8 Mill. Regiftertong ein. 1895 gab e335 Ban: 
ten; die Noten ver Bank von P. (1901: 12,97 Mill. 
Nilveis Kapital) find jegt fait das alleinige Um: 
laufamittel. Das Goldagio ift fehr bedeutend. 

Bertehrsweſen. Boitanftalten giebt es (1900) 


nur 2906, die Telegraphen des Staates hatten ' 


(1901) 18453 km PDrahtlänge. fiber die Bahnen 
ſ. Bortugiefifhe Eifenbahnen. 

Berfafiung und Verwaltung. Die Verfaſſung 
beruht auf der Carta constitucional (Carta de lei) 
Pedros IV. vom 29. April 1826 und dem Acto ad- 
dicional der Königin Maria IL. vom 5. Juli 1852. 
Hierzu tommt das Wahlgejeh vom 23. Nov. 1859, die 
Gefege vom 6. Mai 1878, vom 24. Juli 1884, vom 





Portugal (Verkehrsweſen. Berfaffung und Verwaltung) 


28. März und vom 25. Sept.1895. Die Thronjolge 
ift ſowohl in männlicher als weibliher Linie nach 
dem Recht der Erjtgeburt erblich, doch gebt der In: 
ant der Infantin voraus. Der König führt den 
Zitel König von P. und Algarbien. Die Erfte Ram: 
mer (Camara dos Pares) befteht aus den Prinzen 
von föniglihem Geblüt, den 12 Biſchöfen des feit: 
ländifhen P. und 90 vom König ernannten Mit: 
gliedern. Die Corte dos Deputados hat 120 Mit: 
glieder, welche alle vier Jahre direkt in den Wahl: 
treifen (6 für die Kolonien) gewählt werden. Wahl: 
berechtigt 1ft jeder 21.3. alte Bürger, der lejen und 
ſchreibeñn kann oder jährlich mindeſiens 500 Reis 
Steuer zahlt und FR) in die Wählerlifte eintragen 
läßt. Verbrecher, Bankrotteure, Bettler, Haus: 
bebiente, Regierungsarbeiter und Soldaten von: 
Unteroffizier abwaris haben kein Wahlrecht. Wähl: 
bar ift jeder Wahlberehtigte mit einem jährlichen 
Einkommen von mindeſtens 400 Milteis, Anwälte, 
PVrofefjoren, Arzte und Oraduierte irgend eines ge: 
lehrten Berufs aud) ohne diefes; doch dürfen won 
Anwalten und Arzten nicht mehr als 20 in ver Zwei: 
ten Kammer fißen. Mitglieder der Erften Kammer 
und gewiſſe Regierungsbeamte find nicht wählbar, 
auch dürfen die Deputierten während und ſechs Mo: 
nate nad) der Seffion fein Staatsamt annehmen. 
Die ieben Minifter find verantwortlich und können 
von den Cortes in Anklagezuſtand verjegt und 
(duch die Pairskammer) verurteilt werden. Da: 
neben befteht ein Staatsrat, deſſen Mitglieder der 
König auf Lebenzzeit ernennt. An der Spike der 
Jurisdiltion fteht der Oberfte Gerichtshof zu Liſſa⸗ 
on. Dem folgen drei Appellationsgerichte (Re- 
lagäes) zu Liſſabon, Oporto und auf den Azoren, 
die Handelögerichte zu Liffabon und Oporto, die Ge: 
ſchworenengerichte, al3 erſte Inſtanzen in Kriminal: 
prozefien, die 146 Gerihtähöfe erfter — in den 
Comarcas (Gerichtskreiſen), unter dieſen die 236 
Juizes ordinarios (Einzelrihter) in den Julgados 
oder Kantonen, ferner die Friedensrichter, welche von 
den Diftriftöbemohnern, und die Juizes eleitos in 
den Parochien (Dorfihulzen für Bagatellfadhen), 
welche von den Ortseinwohnern gewählt werden. 
Die Diſtrikts⸗ und Gemeindeverfaſſung P.3 beruht 
auf dem Gefeb vom 6. Mai1878. In jedem der 17 
(21) Diftrikte wird die Verwaltung von dem Civil: 
gouperneur geleitet, der von dem Diſtriktsrat unter: 
fügt wird und in der von den Gemeindebezirksaus⸗ 
ſchuſſen gewählten Generaljunta (Brovinzialvertre: 
tung) ven Vorſiß führt. Die Diftritte, vie in 268(292) 
Concelhos (Bemeinbebegiste unter Adminiſtradores 




























oder 3799 Kirchſpiele unter Regedores zerfallen, find: 
Diftritte und | Einw. | Diftrikteund Einm. 
Provinzen , km | 1900 Brovinzen | Km | 1900 
Bianna doCe| | __ [Seiria....i 3478] Mo1cr 
ftello.... 2243] 914599] Santarem. .| 6862| 283674 
Braga . 2738| 356819] Liffabon. ... | 7042| 708750 
Dporto. . - 2292| 601688] 
Provinz Minho| 7273 16481] 194697 
Billa Real . .| 4447 1088| 19723: 
Braganga . . .| 6669 10871] 161602 
Tray 03 Montes 11 116| 121390] 418531 
Meito..... 2909| 
Bien ..... 4973 aa 73452 
graue 2..| 3883 186| 5546 
warda ....' 5557) 
GaftelloBranco 6621 874] 197566 
Beira 123943 2388] 2356471 
Faro...... 4850| 254851] Sundal...| 815] 150528 
Algarve | 4850 815| 15052+ 
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Kolonien. P. beſitzt außerhalb Europas außer den 
abminiftrativ zum Mutterlande gereihneten Azoren 
und Madeira an Kolonien im ganzen 2146000 qkm 
mit etwa 5850000 €. und zwar in Afrika die 
Kapverbiihen Infeln, Bortugiefiih: Guinea, die 
Injeln Säo Thome und Brinzeninfel, Angola (Bor 
tugiefifh: Kongo) und Nozambique (Bortugiefiichs 
Dltafrila); in Aſien: VortugiefiihOftindien oder 
Portugieſiſch⸗ Indien (Goa, Daman und Diu), Ma: 
cao und Bortugiehje-Timor mit Kambing. (S. die 
betreffenden Artikel.) 

Das Wappen ift ein filberner Schild mit fünf 
Heinen blauen, mit je fünf filbernen Münzen be: 
legten Schilden; darum eine breite rote Einlaffung 
mit fieben goldenen Türmen mit blauen Thüren 

2 (wegen Algarve). Die 
Flagge üt blau⸗weiß 
vertifal geſtreift; in ver 
Mitte der portug. Wap: 
penſchild (f. Tafel: 
Flaggen der See: 
aaten, beim Artitel 


t 
Flaggen). 

% Orden beſtehen: 
der Chriftugorden (ſ. d. 
> und Tafel: Die wich: 
tigften Orden J, 

Be Fig. 32), Avizorden, 
Militärorden des heil. Jakob vom Schwert, Turm: 
und Schwertorden, Drden Unferer Lieben Frau der 
Empfängnis von Billa Vicofa, der Iſabelenorden 
(f. die betreffenden Artitel) und der Eivilorden 
für landwirtſchaftliche und induſtrielle Verbienfte 
(geftiftet 1838), 

wm Mit dem Beginn des J. 1852 gelang 
es P., feine durch Thronfolgekriege In Verwirrun 
gebrachte Finanzlage zu ordnen und den Dient 
teiner Staatsfhuld wieder aufzunehmen, allerdings 
oft nur mit Hilfe neuer Anleihen, bis Jan. 1892 
ein neuer Staatsbankrott eintrat, defien dolge für 
die Staatägläubiger eine ſehr erhebliche Herabiegung 
ihres Zins genuſſes war, indem fortan bie auswär: 
tigen Öläubiger nur ein Drittel der vertragsmaßi⸗ 
gen Zinfen, zahlbar in Gold, die Gläubiger ber 
innern Schuld nur 70 Proz. der Zinfen, jedoch in 
Papier zahlbar, erhielten. Durch dieſen Zwangs⸗ 
vergleich wurde zwar biß zu einem gemwillen Grade 
die Zerrüttung der Staatöfinanzen bejeitigt, die Ab: 
rechnungen ber nahe 1892/93 bis 1900/1 er: 








gaben jedoch regelmäßig Fehlbetrage, für das J. 
1900/1_ rund eine halbe ln Miles, während 
er fonft fi ſehr erheblich höher reg In dem 
Yudget für 1903/4 find die Einnahmen mit 54,95 
Mil, die Ausgaben mit 56,73 Mill. Milceis ver: 
anfchlagt. Die Staatsſchuld jet ih 1. Juli 1902 
aus rund 495478 Mil. Milreis innern Anleihen 
und 56,198 Mil. Pſd, St. äußern Anleihen zu: 
jammen. Durch das Konverfionsgejeg vom Mai 
1902, wodurch die Verhandlungen mit den aus: 
mwärtigen Staatögläubigern endlich ihren Abſchluß 
gefunden haben, wird die biöher aus 3, 4 und 4?],: 
progentigen Anleihen zuſammengeſetzte auslandiſche 
Staatsſchuld in eine Zprozentige, innerhalb 198 
— durch Ruckkauf be Ausloofung tilgbare 
Anleihe von 156617130 Milreis umgewandelt. 
Heerwefen. Die allgemeine Wehrpflicht wurbe 
durch die Geſetze vom 12. Sept. 1887 und 27. Sept. 
1895 eingeführt. Die Militärpflicht dauert 15Jabre, 
davon 3 im aktiven Heere, 5 in der erften, 7 In der 
Brockhaus' Konverfationd-Legiton. 14. Aufl. R. A. XIII. 
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weiten Referve. Gewöhnlich bleiben die Mann: 
Nhaften des altiven Heeres nur zwei Jahre unter 
den Waffen. Die Mannidaften der eriten Reſerve 
üben jährlich 30 Tage. Zur zweiten Referve gedbsen 
auch alle diejenigen, welche auß irgend einem Örunde 
nit altiv gedient haben; während der brei legten 
Dienftjahre find die Angehörigen der zweiten Ne: 
ferve von Mufterungen und Manövern befreit. 
Brüder können ſich vertreten lafjen; wer einen 
Bruder im altiven Dienft hat, kann ſich zurüditellen 
laſſen, ebenfo a Etubierende bis zum 26. Le: 
bensjahre. Vom Militärdienft befreit find Ordens: 
geit iche, Beſiher von Rettungsbooten und jeber 
ann, der die einzige Stüße der Familie bilvet. 
Letztere treten foglei gu zweiten Reſerve über, 
— die Schüler der Landwirtſchafts⸗ und Kolo⸗ 
nialſchule in Cintra, die fi Är vierjährigem über: 
ſeeiſchem Dienſt verpflichten. Nekruten, die 6 Monate 
ausgebildet ſind, können ſich loskaufen. Studierende 
der 5 ſchule genießen befondere Freiheiten; Ein 
jährig: Sreimillige werden zugelaflen, nachdem fie 
das entiprehende Eramen beitanden und mindeſtens 
6 Monate gedient haben. Aus ihnen gehen die 
Referveoffiztere hervor. Als Freiwillige werden 
angenommen tauglihe junge Leute von 16 Jahren, 
Männer von 20—30 Jahren, die den Vorſchriften 
der Rekrutierung genügt haben, und gediente Leute 
bis zum 52. Jahre, die ſich ge en die entfprechende 
Vergütung wieder anwerben en. Auf den portug. 
Sr Beheht ein befondered Netzutierungöfuftem. 
ur Armee_gehören 4 altive Divifionen (Liſſa⸗ 
bon, Bizeu, Oporto, Evora), außer Divifionsver: 
band fteben Genietruppen, Artillerie und Kaval⸗ 
lerie, die Militärtommandos auf den Azoren und 
auf Madeira, die Neferven des Landes und ber 
Infeln. Jede der 4 Divifionen zählt 4 Geniecom: 
pagnien, 1 $elvartillerieregiment zu 8 Batterien, 
1 Ravallerieregiment zu 4 Schwabronen, 1 Regi⸗ 
ment Sägen zu 3 Compagnien, 2 Snfanteriebrigaben 
mit 6 Negimentern und 12 Bataillonen. Außer 
en ftehen 2 Pontonier:, 1 Tele 
graphens, 1 Eifenbahncompagnie, 1 Abteilung zu 
2 Batterien reitender und 1 Abteilung zu 2 Bat: 
terien Garnifonartillerie, 2 Ravalleriebrigaden mit 
4 Regimentern und 16 Eskadrons. Yür bie beiden 
Inſeln find 3 Compagnien Garnifonartillerie und 
3 Infanterieregimenter mit 6 Bataillonen beftimmt. 
u 1489 Offiziere, 234 Militärbeamte, 
tzte u. ſ. w. 29703 Mann, 4112 Pferde, 1292 
Maultiere und 114 Gejhüße des jtehenden Heeres 
65 81 Offiziere und 297 Mann (Stämme) der 
erve. 
jei eintretender Mobilmachung werben an Re: 
fervetruppen aufgeftellt: 2 Genie, 1 Pontonier:, 
1 Tele Sea 1 Eifenbahncompagnie, 4 Abtei: 
ungen gel bartillerie mit 16 Batterien, 2 Bataillone 
euch 16 Eskadrons Kavallerie und 
24 Infanterieregimenter mit 24 Bataillonen, ferner 
auf den Inſeln 3 Compagnien Garnijonartillerie 
und 3 SInfanterieregimenter mit 6 Bataillonen. 
Kriegaftärte des ſtehenden Heeres: 1749 Mann 
Genie mit 100 Pferden, 9682 Mann Artillerie mit 
1509 Ya, 4342 Maultieren und 216 Gejhügen, 
5008 Dann Kavallerie mit 4560 Pferden, 68433 
Mann Infanterie mit 225 Pferden; der Reſerve⸗ 
truppen: 1094 Mann Genie mit 62 Pferden, 4652 
Mann Artillerie mit 614 Pferden, 1992 Maultieren 
und 96 Gefhügen, 2472 Mann Kavallerie mit 2256 
Pferden, 56025 Mann Infanterie mit 189 Pferden. 
19 
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Die Infanterie führt den 8 mm: Mehrlaver M 86 
(Spftem Kropatichel), die Kavallerie und Infanterie 
in den Tropen den 6,5 mm: Repetierlarabiner (Sy: 
ſtem Mannlicher), die Artillerie Kruppſche Gefhüge 
von 8 cm. 

Die Feſtungen find meift im Verfall und ohne 
Beſatzung. Lifjabon (f. d.) wird zu einem ftark ver- 
ſchanzten Lager ausgebaut; auf der Landſeite find 
die Forts bereits mit ſchweren Geſchutzen armiert. 
Die Flotte zählte 1901: 1 Küftenpanzerihifi 
(2420 t), 7 Kleine Kreuzer von 1120—1750 t (zu: 
jammen 13340 t), 16 Ranonenboote, 1 Torpeboboot: 
zerftörer, 4 Torpeboboote, 1 tönigl. Jacht und 5 Ar: 
tilerie:, Torpedo: und Schiffsjungenſchulſchiffe. 
Das Budget 1902/3 beträgt für das Kriegsmini⸗ 
fterium 6431021, für das Minifterium der Marine 
und der Kolonien 4187859 Milteis (= 3,00 M.). 

Unterrichtäwefen. Das Vollsſchulweſen ift noch 
immer vernahläffigt. 1890 tonnten von den Män: 
nern 79,8, von den Frauen 85,4 Proz. nicht leſen und 
ſchreiben; felbft in Lifjabon ift faft die Häljte der Ein- 
wohner Analphabeten, unter den Soldaten 78 Bros. 
In einzelnen Diitritten ift dieſes Verhältnis noch 
ſchlimmer; fo waren in Aveiro von den Frauen 92,1, 
in we 92,4 und in Gaftello Branco gar 93 Bro;. 
ohne Schulbildung. In der ſchwach beuölferten Nord: 
weltede von Algarve, im Goncelhode Aljezar, konnten 
taum 10 Proz. der gelamten Bevölkerung lefen und 
Schreiben. Der Schulzwang fteht nur auf dem Bapier. 

Es gab (1890) 3864 (1899: 4483) Elementarſchulen 
mit 181.738 Kindern (123693 Knaben) und 175 Ele: 
mentarſchulen für Erwachſene (6774). Dazu kom: 
men 1600 Privatanftalten mit 60000 Zöglingen. 
Mittlern ae erhielten 85114 Knaben und 
70043 Mädchen. Dazu tommen3 Municipalſchulen, 
18 Anftalten unter Leitung des Klerus u. f. w., die 
polytehnifhen Schulen zu Lifjabon und zu Oporto, 
die Kriegsſchule zu Lifjabon, die Schiffahrtsfchule 
ebenda und die mediz.:hirurg. Schulen zu Lifjabon, 
Oporto und Funchal. Sprcalfhulen find fünf Lehrer: 
feminare een); die Atabemien der ſchö⸗ 
nen Rünfte zu Liffabon und Oporto, das Induſtrie⸗ 
und Handelinftitut zu Liffabon und das zu Oporto, 
die fieben fandwirtfoaftlihen Säulen, vier Stern: 
warten zu Liflabon (2), Ajuda und Coimbra, zwei 
meteorolog. Obfervatorien zu Lifjabon und Coimbra 
und fünf botan. Gärten. Unter ven gelehrten Geſell⸗ 
ſchaften tft die tönigl. Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Liffabon wichtig. Die Univerfität in Coimbra, die 
einzige in P., Pate (1900/1) 1181 Studenten und 
über 500 andere Hörer. 

Zeitungdwefen. Sogenannte «Relagöes de novas 
geraes»follen bereit3 vor 1627 erjchienen fein; dieerfte 
eigentliche «Gazeta», von der fi) Eremplare erhalten, 

eht von Nov. 1641 bis 1647 und verdankt der Re: 
itauration und den fi daran knupfenden Kriegen 
ihr Leben. Die zweite Periode beginnt 1715 mit einer 
Wochenschrift, die, nach dem Herausgeber «Gazeta 
.de Montorroio» genannt, bis 1760 beitand. Ein 
offizielle Blatt begann feine Laufbahn 1760 und 
beſteht noch jest. Geit 1833 führt e3 den Titel 
‚«Diario do Governo». Die 1820 proflamierte kurze 
lebige Preßfreiheit gab einigen polit. Zeitungen das 
Dajein, unter welchen nur der « Portuguez», durch 
Almeida-Garrettd Mitwirkung, Bedeutung erlangte. 

Es giebt nicht nur eine Parleipreſſe, ſondern ee 
Minifter und Parteifübrer hat ein eigenes Blatt 
zur Verfügung. Die wihuigſten Zeitungen ſind im 
Lager der konſervativen Regeneradores: in der 


Hauptſtadt der «Correio da Manhä» (feit 1884), 
«Diario illustrado» (feit 1872), «Reporter» (feit 
1885) und in Oporto «Jornal de Noticias» (jeit 
1888); auf fortſchrittlicher Seite dort «Diario Po- 
pular» (feit 1866), «Novidades» (feit 1885), «Com- 
mercio de P.» (ſeit 1865), «Correio da Noite» ie 
1881), «Correio da Tarde» (feit 1889), und bier 
«Provincia» (feit 1885) und «Primeiro de Janeiro» 
(feit 1869). Legitimiſtiſch ift «A Nagäo» (feit 1848); 
vorwiegend katholiſch «A Palavra» (feit 1848): 
Tepienungs fen nel der «Economista». Die ge: 
leſenſte aller Zeitungen ift das anfangs republifa: 
nifhe «Seculo» (feit 1881), neben vem «A Voz 
Publica» (feit 1890), «A Batalha», «A Vanguarda», 
«O Dia», «O Norte» ultrademoftatifhe Zuterefien . 
vertreten. Unabhängig find das wichtige «Jornal do 
Commercio», «Commercio do Porto» (feit 1853) 
und das «Diario de Noticias» ir 1865). Bon den 
Provinzialblättern zeichnen ſich aus der liberale 
«Conimbricense» (feit 1848) und der in Aveiro er: 
ſcheinende — das Provincias» (ſeit 1852). 
Unter den Wigblättern find die hervorragenpiten 
die von Bordallo Pinheiro geleitete «Parodia» (ſeit 
1900), früher «Pontos nos li», das feit 1885 an 
Stelle de3 «Antonio Maria» trat und das «Supple- 
mento do Seculo». Auch «Charivari» und er. 
vete» (Oporto) haben viele Leſer. — Bol. Silva Pe: 
teira, Historia do Jornalismo portugu&s (1900). 
Die litterar.wiflenfchaftliche Kournatift ift eben: 
je erft in neuerer Zeit zu einiger Bedeutung ge: 
langt. Zwar erfchien ſchon 1812—20 das «Jornal 
de Coimbra» (16 Bde.) und 1818—22 die «Annaes 
das Sciencias, Artes e Lettras» (16 Bde., Paris), 
doch erlangte größern Einfluß erit das von Hercu: 
lano herauögegebene «Panorama» (18 Bde. 1837 
—58 u. 1866—68). Unter den fpäter folgenden 
waren von Wert die von Caſtilho geleitete «Revista 
Universal Lisbonense» (1841—57), «Archivo pit- 
toresco» (1858—68), «Revista contemporanea de 
P. e Brazil» (1859—64), «A Folha» (Coimbra 1868 
— 73), «Revista de P. e Brazil» (1873—75) und be: 
ſonders «Revista de P.» (1889—92), jowie «Revista 
Nova» u18sa) und «Tribuna» (18991900). Bon den 
illuſtrierten litterar. Zeitſchriften find die beliebteften 
deraOccidente» (jeit1878),eIllustragäoportuguezas 
(feit 1884) und «Revista illustrada» (feit 1890); 
«Brasil-Portugal» Afeit 1899). Sehr beachtensweri 
ift das wiſſenſchaftliche «Instituto», das feit 1853 
jährlich einen Band bietet. Hiftor. Studien gewid⸗ 
met find die «Revista de Guimaräes» (feit 1884, 
11 Bde.) und das «Archivo dos Agores» (feit 1875, 
19 Bde.). Dem Unterrichtsweſen gewidmet find die 
«Revista de Educagäo e Ensino», «O Ensino» und 
«Revista dos Lyceus» (feit 1890). Wiſſenſchaftliche 
Kritit übte die «Bibliographia critica» (Oporto 
1873— 75); philof. Studien vertrat «O Positivismo» 
von 1878 bis 1881, «Era Nova» von 1880 bis 1884 
und «Revista dos estudos livres» (feit 1884); biblio: 
graphiſche «Boletim de bibliographia le at 
(Coimbra 1879), «Revista bibliographica» (Oporto 
1879), «Annaes de bibliographia portugueza» (ebd. 
1889) und das «Boletim mensal» (Lifjab. 1894). 
Kitteratur zur Geographie, Statiftit u. f. w. 
Vogel, Le P. et ses colonies (Bar. 1861); Diccio- 
nario abreviado de chorographia, topographia e 
archeologia das cidades etc. de P. (3 Boe., Liffab. 
1867); Lobo de Beilho2s, Les colonies portugaises 
(ebd. 1878); Conta geral da administragäo finan- 
ceira do Estado (ebb. 1891 — 92); Tavares de 
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Medeirod, Das Staatörecht: des Königreihs P. 
(Freib. i. Br. 1892); de Vasconcellos, As colonias 
portuguezas (Lifjab. 1896); Adam, La patrie por- 
tugaise (Bar. 1896); Negreiros, Les colonies por- 
ises (ebd. 1900); Tenne und Galberön, Die 
Mineralfundftätten der Iberiſchen Halbinfel (Berl. 
1902); Schanz, Weftafrita (ebd. 1903); Baedeler, 
Spanien und P. (9 1897; 2. Aufl., ebv. 1899); 
Murray, Handbook for travellers in P. (London); 
ferner die jährlich erfheinenden amtlihen Publika⸗ 
tionen: Annuario estatistico do Reino de P. und 
Commercio do continente do Reino e ilhas ad- 
jacentes con paizes estrangeiros, fowie die Zeit: 
— P. em Africa (Liſſabon, ſeit 1894). Karten: 
Carta_chorographica de P., 1:100000 (Lifjab. 
1856 fg.); de Botella y de Hornos, Mapa hipso- 
metrica de Espaüa y P., 1:2000000 (Madr. 1897); 
Delgado und Chofjat, Carta geologica de P., 
— BL, eb. 1809). —— 
. P. teilte bis zum 12. Jahrh. die 
Saale. es, Erft von den Lufitaniern und 
andern Völterichaften iber. und kelt. Stammes be: 
wohnt, dann von ben Römern erobert, zur Provinz 
(Lufitania) gemacht und romanijiert, in den Zeiten 
der Völlerwanderung von Germanen (Alanen, 
Sueven, Weftgoten), jeit dem 8. Jahrh. von den 
Arabern uberſchwenimt, geriet um die Mitte des 
11. Jahrh. das Land zwiihen Minho und Douro 
unter die Herrſchaft jeönams IL von Eaftilien. 
Deflen Nachfolger Alfon® VL gab dem Grafen 
Heinrid von Burgund, der zum Kampfe gegen die 
Ungläubigen ins Land gelommen war und des 
caftıl. Königs natürliche Tochter Therefe geheiratet 
hatte, 1095 das Land — Minho und Mon⸗ 
dego unter dem Namen Portucalia (von Portus 
le, vem jpätern Oporto) als Zehn, mit der Erlaub⸗ 
nis, alles was er den Mauren entreißen würde, 
diefer Grafihaft hinzuzufügen, Graf Heinrich er: 
oberte noch weitere Streden, nannte ſich Graf und 
Herr von P. und fagte fi ſchon 1101 von feinem 
Schwiegervater los. Nach feinem Tode (1112) führte 
sc Therefe im Namen ihres zweijährigen Sohnes 
Alfons L die Herrſchaft. Alfons I. (f. d.) entriß ihr 
(1128) die Gewalt und I feinen Thron durch 
gatiae Züge gegen die Araber. Nach dem Siege 
ei Durique (1139) vom Volte al3 König begrüßt und 
1142 vom Papft Innocenʒ IL. in dieſer Würde gegen 
einen jährlichen Zins anerkannt, wußte er feine Sou⸗ 
veränität gegen die —— der ſpan. Könige von 
Caftilien und Leon zu behaupten. Die Cortes von 
Lamego 1143 gaben dem Staat feine innere Organi⸗ 
—7 und 1147 entriß Alfons den Arabern auch 
iſſabon. Sein Nachfolger Sancho (1185—1211) 
fegte durch glucliche Kampfe und durch wachſame 
Sorge für den Anbau und die Bevölkerung des 
Landes das begonnene Werk fort. Alfons IL (bis 
1223) und Sandıo IL (bis 1245) gerieten in heftige 
innere Streitigleiten, namentlid mit dem mädti, 
emporwachſenden Klerus; Sand. IL., vom a 
innocenz IV. für abgejeßt ertlärt, floh zum König 
inand nad) Toledo, wo er 1248 ftarb. Alfons II. 
daeft, 1279) vollendete die Eroberung des arab. 
Bnigrei 8 Algarve 1250, und durch den Frieden 
mit Caftilien 1263 erhielt B. im wejentlichen feine 
iebigen Grenzen. Sein Nachfolger Dionyſius (bis 
1325) befeitigte gegenüber der Kirche wieder das 
Engl. Anfehen, — Wiſſenſchaften und Ader: 
bau und legte den Grund zu der merkantilen und 
maritimen Blüte fpäterer Zeiten. Wie er dem fiber: 
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maß des geijtlichen Befigftandes, den Mißbrauchen 
des Adels entgegentrat, jo förderte er alle bürger: 
lihen Gewerbe und knupfte dur den Handels: 
vertrag von 1308 suerlt die Verbindung mit Eng: 
land an. Ihm folgte Alfons IV. N eſt. 1857) und 
Pedro I. (geit. 1367), der Gemahl der Ines de 
Caſtro (j. d.). Mit Pedros Sohn, Ferdinand L., er: 
loſch 1383 der Mannsſtamm des burgund. Haufes. 
Seine Tochter Beatrir, mit Johann, dem Thron: 
erben von Gaftilien, —— war die rechtmäßige 
Konigin; aber die Portugieſen zeigten ſich einer Ver⸗ 
bindung mit Caſtilien fo abhold, daß Pedros un: 
ehelichet Sohn Johann I. von den Ständen als 
König anerkannt wurde. 

Mit ihm beginnt die fog. unechte burgund. Linie. 
Durch den Sieg bei Aljubarrota (14. Aug. 1385) 
befeftigte fih Johann gegen die Gaftilier auf dem 
Thron, Mare den bis 1411 dauernden Krieg glüd: 
lich fort, jtellte im Innern die Königsmacht von 
neuem fejt und begann aud) zuerft die portug. 
Macht nad außen auszubreiten. 1415 ward Ceuta 
erobert und einer der Söhne des Königs, Heinrich 
(f. d.) der Seefahrer, gab ven erften Anftoß zu den 
auswärtigen Entdedungsfahrten, welche die Hätere 
Kolonialmaht P.3_begründet haben. Die eriten 
Kolonien (Porto:Santo und Mabeira) murben 
1419 und 1420 in Befi genommen. Auf Yo: 
hann I. (get. 1433) 5 gte defien Sohn Eduard 
(geft. 1438), dann Johanna Entel Alfons V. (geft. 
1481), welcher 1471 Tanger eroberte, aber um den 
Beſitz Caſtiliens einen erfolgofen Krieg führte. 
Die Entvedungsfahrten wurden unter ihm fort: 

eſetzt und big Oberguinea ausgedehnt. Sein 

ohn Johann II., 1481—95, trat der lübermacht 
des Adels entgegen, zog die verichleuberten Kron⸗ 
güter ein und unterbrüdte eine Verſchwoͤrung des 
Adel, deſſen Häupter, die Herzöge von Braganca 
und von Viſeu, mit dem Leben büßten. Indeſſen 
hatte Bartol. Diaz das Vorgebirge der Guten Hoff: 
nung entvedt (1486), und jeit Columbus, der ſich 
vergebens an den portug. Hof gewandt, feine Welt: 
fahrt nad} dem Weſten begonnen, ließ aud) Rönig Yo: 
bann IL ein Geſchwader ausrüften, um Entdedun: 
gen dort zu machen. Hierdurd) entitand ein Streit 
wiſchen 8 und Gaftilien, bis endlich dur den 
Bertrag von Tordeſillas 7. Juni 1494 eine Demar: 
fationglinie feitgeftellt wurde, melde, 2770 km 
weftlic won den Azoren und Rapverdifchen fen 
laufend, die fünftigen caftil. und portug. Grobe: 
rungen ſchied. P. war nun eine Weltmacht ge: 
worden und verlebte unter Johanna IL Nachfolger, 
Gmanuel I., bis 1521, feine glängenofte Periode, 
Basco da Gama fand 1498 den Seeweg nad) Oft: 
inbien, deſſen Produkte B. unermeßlichen Reihtum 
zuführten. Unter den Bicelönigen Almeida und 
Albuquerque wurde das portug. Kolonialreich mit 
der Hauptſtadt Goa in Dftindien begründet, Ceylon 
erobert, die Molukken unterworfen, Verbindungen 
mit China angelnüpft. Cabral, durd einen Sturm 
nad) Weiten getrieben, entvedte 1500 Brafilien. 
Die Macht P.3 ftand nun auf ihrem Höhepuntte; 
Liffabon war die erfte Handelsſtadt Europas; der 
mädtig a Helden: und Unternehmungs⸗ 
geil des Volls gab fih in allen Gebieten des 

ebens kund. Emanuels Nachfolger zohann II. 
(1521—57) neigte zu der Herilalen Politik, die in 
der nämlichen di Spaniens —— lähmte 
und in B- diefelben Nachteile im Gefolge Batte wie 
dort. Nah Johanna Tod folgte ihm fein dreis 
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jähriger Entel an anfangs unter Vormund⸗ 
[Ei Bon den Seluiten erzogen, ging diefer mit 
Einteitigleit dem Gedanken nad), der Belehrer und 
überwinder der Mauren in Afrika zu werben, verlor 
aber 1578 in der unglüdlihen Schlacht bei Alcazar 
(4. Aug.) jein Leben. Ihm folgte fein Großoheim, 
der Kardinal Heinrich, der ſchon 1580 ftarb und die 
burgund. Linie ſchloß. 

In dem Streiteum den Throngelang e3 Philipp IL. 
von Spanien (in Portugal Philipp I.) als Sohn der 
älteften Schwefter Johanna IH. ſich de3 Landes zu 
bemädtigen und die andern Sronprätenbenten zu 
überwinden. Ohnedies ſchon im Verfall begriffen, 
ward P. unter Philipp und feinen beiden glei: 
namigen Nachfolgern in den Ruin Spaniens ver: 
widelt und mußte zum guten Teil die Koften von 
Spaniens Mieverfagen tragen. Die Holländer er: 
oberten die Molutten und einen Teil von Bra: 
filien, aud festen fie fih auf Guinea feft und ent: 
tiffen den Portugiejen allmählich alle Befisungen 
in Dftindien, mit Ausnahme ber Städte Goa und 
Din. Im Innern faugte die Habſucht der Spanier 
das Land vollends aus. So kam e3 am Ende zu 
einer Revolution, welche 1. Dez. 1640 einen Ab: 
tömmling des alten Königsſtammes, den Herzog 
Johann von Bragansa, als Johann IV. auf den 
portug. Thron brachte. Johanna Sohn und Nach⸗ 
olger Alfons VI. (f.d.), 1656—67, ward von feinem 

ruber Veoro IL, 1667—1706 (Regent bis 1683), 
der Regierung entjebt. Im Kriege gegen Spanien 
behauptete B., von England und Frantreich unter: 
kai t, feine Unabhängigteit, die im Frieden von 

iſſabon (13. Febr. 1668) anerkannt ward. Auch 
mit Holland wurde 1661 und 1669 unter engl. 
DVermittelung ein Sr li ei Brafilien war 
den Holländern ſchon 1654 nad) mehrjährigen blu: 
tigen Kämpfen entrifien worden; ebenſo Angola 
und fämtlihe Infeln des Atlantifhen Ocean (1643 
—54). Die alte Größe war indeſſen nicht mehr 
herzuitellen. Das Volt war tief herabgelommen, 
fein Thätigfeitötrieb gelähmt. Durch den Methuen- 
Vertrag (}. d.) mit England (1708) ges BP. ganz 
unter engl. Einfluß. Auch die polit. Verfaffung des 
Landes verfiel; die Cortes wurben feit 1697 nicht 
mehr berufen. Auf Bebro IL, welcher im Spanischen 
Erbfolgefrieg Ludwig XIV. und deſſen Gntel Phi: 
lipp betämpjte, folgte 1706 deſſen Sohn Johann V. 
(geit. 1750), der durch feine möndischen Liebhabe: 
reien, namentlid den Bau des Kloſters zu Mafra 
und die (1716) teuer erlaufte Erlaubnis, einen 
Patriarchen von ee zu haben, die Hilfsquellen 
des Landes — e. 

Unter feinem Sohne und Nachfolger Joſeph I. 
(geft. 1777) wurden die Staatögefhäfte von Pombal 
Na d.) geleitet. Er ſuchte mit eijerner Strenge Re: 
formen einzuführen und das Land im Sinne der 
aufgellärten Dejpotie des 18. Jahrh. umzugeftalten, 
befämpfte ven Adel und die Geiftlichkeit, namentlich 
den Jefuitenorden, und benukte 1758 das Attentat 
gegen den König (j. Aveiro, Dom Joſe), den Orden 
—— Auch bewies Pombal ſeine Energie bei 
dem ſchrecllichen Erdbeben von 1755, das Liſſabon 
faft vem Ruin preisgab, aufs allerrühmlichite. FH 
einem Kriege, der dadurch entitand, dab P. ſich 
weigerte, dem bourbonifhen Familienpalt gegen 
England beizutreten, erwehrte fi) das Land 1762 
unter dem Marſchall Grafen Wilhelm von Schaum: 
burg:2ippe der franz. |pan. Invafion bis zum 
Frieden von Fontainebleau. Als Joſephs ältejte 
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Tochter Maria I., vie fi) 1760 mit ihres Vater 
Bruder, Dom Pedro IIL, vermäblt hatte, 1777 auf 
dem Throne folgte, fiel Pombal und fein Syftem; die 
Gewalt fam wieder an Adel und Klerus zurüd. 
Als Maria 1789 in völlige Gemütökrantheit verfiel, 
wurde der Kronprinz Johann Regent en In die 


go Kriege gegen Frankreich durch die alte Ver: 
indung mit England verflodhten, erlag P. der Macht 
Napoleons L Diefer v gte, daß P. dem Bunde 


mit England entfage, den engl. Schiffen Be Häfen 
verſchließe und feine Flotte an Frankreich überlafje. 
Da Johann dieſem Verlangen nicht entiſprach, fo 
ſchlo ar mit Spanien, mo Godoy (f. d.) 
damals allmädtiger Minifter war, den Bertrag 
von — 7 — 27. Dit. 1807, wonach das 
Haus aganga entthront und B. zwifchen Frank⸗ 
reich und Spanien geteilt werden Alte: 27. Rov. 
ſchiffte fih der Hof nad) Brafilien ein, 80. Nov. er: 
olgte der Einmarſch Junots in Liſſabon. Bon Zei: 
ung war nun keine Rede mehr; Napoleon bebielt 
das Land in feinem Beſitz. Der Aufftand Spaniens 
gegen bie franz. Gewaltherrſchaft rief au in P. 
einen —— — — — ſchicte hierzu 
Truppen, Geld und Waffen. Wellingtons Siege und 
die 30. Aug. 1808 abgeſchloſſene Kapitulation von 
Cintra hatten die Räumung de3 Landes zur Folge. 
Ruhmlich beteiligten fi die Portugiefen weiter an 
dem —— und drangen zulegt bis nach 
Sudftankreich vor (f. Franzoſiſch⸗Spaniſch⸗Portu⸗ 
giefifcher Krieg von 1807 big 1814). Die önigt. Fa: 
milie blieb unterdeſſen in Brafilien, wo der Regent 
nad dem Tode der Königin Maria L (20. März 
1816) als Johann VI. den Thron beftieg und fort- 
fuhr, das Mutterland von Rio de Janeiro aus zu 
regieren, während die unmittelbare Gewalt Lord 
Beresford (f. d.) führte. Dies alles ſowie der neu 
angefachte Öffentliche Geift in der Nation rief eine 
Gaͤrung hervor, die ſich feit 1817 in Brafilien wie in 
BP. tundgab. Als dann in Spanien die Revolution 
begann, brach 24. Aug. 1820 aud) zu Dporto der 
Aufftand aus. Eine oberfte Junta unter Graf Ant. 
Silveira übernahm die Regierung und verlangte 
in einem Aufruf an die Nation die Berufung der 
Cortes und die Aufftellung eines Staatögrund: 
le Schon 15. Sept. jhloß ſich Liffabon ver 

evolution an. Eine proviforiihe Regierun unter 
Bifhof Freyre übernahm die Gewalt im Lande, 
und eine Deputation wurde nad) Rio de Janeiro 
entfendet, um den König zu bitten, daß er nad 
Liſſabon zurüdtehren möchte. Die von der Junta 
einberufenen Cortes arbeiteten indeſſen an ber neuen 
Ronftitution, deren demotratifher Inhalt der ſpa⸗ 
nifhen von 1812 nicht unähnlich war. Jetzt ent: 
Schloß fi) der König zur Rüdtehr nad) P. während 
der gel Pedro ala Regent in Brafilien zurüd: 
blieb. Als der König 3. Juli 1821 an der portug. 
Küfte anlam, verweigerte man ihm die Landung, 
bis er die Grundzüge der neuen Verfafjung beſchwo⸗ 
ven hatte, die dann 23. Sept. 1822 vollends zu 
ftande fam. Aber nun erft begannen die Schwierig- 
teiten. Brafilien, deflen Wünfhe von den Cortes 
nit ein wurden, riß ſich (Herbit 1822) von P. log 
und rief den Kronprinzen al3 Pedro I. zum Kaiſer 
aus. In P. felbft regten fich die Anhänger des alten 
Auftande3 und fanden ihre Stüge in der Königin 
Carlotta, Tochter Karl3 IV. von Spanien, und ihrem 
jüngern Sohne, Dom Miguel (ſ. d.), der ſich 27. Mai 
1823 an die Spitze der Unzufriebenen ftellte und die 
Nation aufforderte, ſich für das abfolutiftifche König 
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tum zu erflären. Das Heer fiel ihm zu, und binnen 
wenigen Tagen hatte die Ronterrevolution überall 
gefiegt. Der König erllärte nun die Verfaſſung für 
aufgehoben. Die Klöfter erhielten ihre Güter zurüd, 
vie Genfur ward mwieberhergeftellt, die Anbänger 
des Eonftitutionellen Syſtems verfolgt. Doch ging 
Johann VL der Königin und dem Prinzen Miguel zu 
langjam zu Werte, und diefer verfuchte daher April 
1824 feinen Vater zur Thronentfagung zu zwingen. 

obann entfloh jevod 9. Mai an Bord eines brit. 

inienſchiffs, und durch das Einichreiten der frem- 
ven Diplomatie kam er wieder in den Beli ber 
Regierungsgewalt. Dom Miguel mußte ind Aus: 
land gehen. Mit Brafilien kam 15. Nov. 1825 ein 
Vertrag zu ftande, der die Unabhängigkeit diejes 
Kaiſertums anerkannte und beftimmte, daß die 
Kronen der beiden Länder nie auf einem Haupte 
vereinigt fern follten. 

Am 10. März 1826 En Johann VI. Sein Sohn 
umd Nachfolger Dom Pedro gab fofort vem König: 
reihe P. eine Ronftitution, die Carta de lei vom 
29. April 1826, dann verzichtete er 2. Mai 1826 
auf die portug. Krone, übertrug fie auf feine 
fiebenjährige Tochter Maria_II. (j. d.) da Gloria 
und verlobte diefe mit ihrem Obeim Miguel, den er 
Juli 1827 zum Regenten ernannte. Raum war 
Be jedoch Febr. 1828 in Lifjabon angelangt, Ih 
bob er die Berfaffung auf und ließ dieſen Gewalt: 
ſtreich durch die wiederberufenen alten Landſtände 
(Eorte3 von Lamego) gutheißen und fi) 30. Juni 
1828 zum abjoluten König von P. ausrufen. Bald 
war nur nod die Inſel Terceita in der Era 

ruppe der Königin Maria treu; in den übrigen 
Feilen der Monarchie hatte sur nr die Gewalt an 
sich gerifien und ward dabei von Spanien offenunter- 
tagt. Indeſſen hatte Pedro April 1831 die brafil. 
Krome niedergelegt und rüftete fih, um feiner 
Tochter den portug. Thron wieder zu erlämpfen. 
Bon Terceira aus landete er mit 12000 Mann an 
der Mündung des Douro. Dporto öffnete ihm 
83. Juli 1832 ohne Widerftand die Thore, und bier 
behauptete er ſich 13 Monate lang gegen alle An- 
ariffe Dom Miguels. Dann fandte Pedro eine 
Erpedition unter Graf Billaflor nad) Algarve, die 
dort mit Jubel aufgenommen wurde, während 
gleichzeitig der engl. Kapitän Charles Napier beim 

ap St. Vincent 3. Juli 1833 die Flotte Dom 
Miguel befiegte. Nun erhob ſich überall die fon: 
ftitutionelle Bartei, und bereit 24. Juli kapitulierte 
da3 von Villaflor (Herzog von Tercetra) und Napier 
eingeſchloſſene Lifjabon. — — der Quadrupel⸗ 
allianz vom 22. April 1834 erſchien auch ein ſpan. 
Hilfsheer, um der Königin Maria beizuſtehen. Dom 
Miguel erlitt eine entiheidende Niederlage bei 
Ihomar 16. Mai und unterzeichnete den Vertrag 
von Evora, 26. Mai 1834, wonach er dem portug. 
Throne entiagte und fid verpflichtete, das Land auf 
immer zu verlafien. Dom Pedro führte die von ihm 
verliehene Fri vom April 1826 wieder in P. 
ein und ließ ſich von den Gortes als Regent be> 
ftätigen, ftarb aber ſchon 24. Sept. 1834. via. 
da Öloria, die kurz vorher für mündig erflärt worden 
war, vermäblte Fr 1835 mit dem Herzog Auguft 
von Zeuchtenberg und nad deſſen Tode 1836 mit dem 
Brinzen ferdinand von Sachſen⸗Coburg⸗Kohary. 

Das Beiipiel Spaniens mit feinen Pronuncia⸗ 
miento3 und Militärrevolutionen fand unter der 
Regierung Marias auch in P. Nachahmung, nur daß 
die Kämpfe einen weniger blutigen Charafter tru: 








293 


gen, Gegenüber der beftehenben Verfaſſung (Carta 
je lei) Dom Pedros holte die Oppofition die ältere 
demotratiihe Verfafiung vom Sept. 1822 hervor, 
wonach fie al3 Septembriften en] bezeichnet 
wurden, während die Anhänger ver Verfafjung von 
1826 Pebri ten oder Gartiften (Stonfervative) ge: 
nannt wurden. Den Septembriften gelang es dur 
die Schilperhebung vom 9. Sept. 1836, and Staatd: 
ruder zu fommen; die Verfaflung von 1822 wurde 
revidiert und 4. April 1838 von der Königin und 
dem König: Gemahl — beſchworen. Vier 
Jahre behaupteten die Septembriſten die Obergewalt, 
bis der Juſtizminiſter Coſta Cabral Bi Thomar) 
fie Jan. 1842 durch eine Schilverhebung jtürzte und 
die Charte von 1826 wieverheritellte. Im Mai 1846 
brad von neuem eine Revolution au, und Cofta 
Gabral mußte aud dem Lande Nm Das neue 
Minifterium unter dem Herzog Palmella und dem 
Marſchall Herzog von Salvanha war wieder car: 
tiſtiſch. Die Septembriften erhoben fich deshalb aber: 
mal3, und e3 wurden ſchon republikaniſche Ten: 
denzen laut, während fich gleichzeitig die Migueliften 
tegten. Da eniſchloß ſich die Königin, auf Grund 
der Quadrupelallianz von 1834 die Hilfe der alliier⸗ 
ten Mächte anzurufen. Ein engl. Geſchwader nahm 
im Mat 1847 einen Zeil der aufftanbifchen Truppen 
gefangen; ein fpan. Hilfsheer unterdrüdte die Er: 
bebung vollends und beſetzte 30. Juni 1847 Oporto. 
Bald nachher tehrte Coſta Cabral aus der Verban: 
nung zurüd und gewann wieder großen Einfluß. 
Doch trat vorerft Marihall Saldanha im Dez 
1847 an die Spiße eines cartiftiihen Kabinetts, 
mußte aber im Juli 1849 dem Coſta Cabral wei: 
hen. Die Folge war, daß nunmehr der ehrgeizige 
Salvanha ſich den Septembriften näherte und April 
1851 durch eine militär. Schilderhebung Cofta Ca: 
bral ftürzte. Salvanha zog 15. Mai 1851 in Lifja- 
bon ein, wurde Generaliffimug und een des 
Minifterium3 und herrſchte mit diktatoriicher Will: 
tür. Die Charte von 1826 blieb beftehen, ward 
jedoch, den Septembriften zu Gefallen, durch die 
doitionalatte vom 9. Juli 1852 modifiziert. 

Am 15. Nov. 1853 ftarb Maria II. da Gloria, 
und es folgte ihr ältefter Sohn Pedro V. unter der 
Vormundſchaft feines Vater3, big er 16. Sept. 1855 
zur — — keit gelangte. Während dieſer ganzen 

eit blieb Saldanha am Staatsruder, biß ihn end: 

ich finanzielle Schwierigteiten 1857 zum NRüdtritt 
nötigten. Es folgte ein Kabinett von vormaligen 
Septembriften unter Borfiß des Marquis von Loule, 
das ſich aber ſchon während ver nächſten Cortesfigung 
in eine Art Roalitionsminifterium umgeftaltete, in: 
dem man mehrere gemäßigte Gartiften, beſonders 
den Finanzminifter d’Avıla aufnahm, der ſich durch 
Ausführung großer öffentlicher Arbeiten verdient 
machte. Trogdem hatte das Minifterium Loule: 
d’Anila [were parlamentarifhe Kämpfe zu beftchen, 
die mit dem Rüdtritt des Kabinetts endigten. Allein 
ſchon 4. Juli 1860 gelangten Loule, d’Avila und 
deren Anhänger abermals an das Staatöruder, 
mußten aber Mon 27. März 1861 wieder zu einer 
Auflöfung der Cortes fhreiten, um fih im Amte 
zu halten. Im Herbft desjelben Jahres ftarben 
fur; nacheinander der König und zwei feiner Brü: 
der, und Pedros nächftältefter Bruder, König Lud⸗ 
wig IJ. (f. d.), beftieg 11. Nov. 1861 den Thron. 

* mnern gelang es dem Miniſterium Loule, 
verſchiedene liberale Maßregeln durchzuführen. Ein 
Gefeh vom 19. Mai 1863 #4 die jämtlihen Ma: 
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jorate and, ausgenommen das Kronfideilommiß des 
Haufed Bragansa, und in derfelben Seffion ward 
die ee abgeſchafft. Um ven jährlichen De: 
ficits abzuhelfen, wurde unter dem Miniſterium 
d’Aguiar die Einführung einer Konſumtionsſteuer 
von den Kammern befatoffen und eine Borlage 
über Berwaltungsreform und ein neues Civilgejeg: 
buch angenommen; doch brachen wegen diefer Neue: 
rungen an verjchiedenen Orten Unruhen aus. Als 
ss aud in Lifjabon 2. Jan. 1868 eine ernfthafte 

ollsbewegung tundgab, reichte d' Aguiar feine Ent- 
lafjung ein. Sein Nachfolger, Graf v’Avila, legte 
den Cortes zwei Gefegentivürfe vor, melde die Wie: 
deraufhebung der vorjährigen Verwaltungs: und 
Steuerreformen bezwedten, und ba fi die Majo: 
rität darauf nicht einlafjen wollte, wurden die Ram: 
mern aufgelöft (14. Jan.) und die neuen Geſetze 
jelvenbten: Die Neuwahlen ergaben eine Majorität 
für das Minifterium, und bie 15. April eröffneten 
Cortes bewilligten ihm, bie erbetene Indemnität. 
Nun beantragte die Regierung den teilweifen Ver: 
tauf der Staatöwaldungen, den Verkauf und die 
Konvertierung de3 Eigentums der Kirchen und Kor: 
porationen fowie verjhiedene Kr AH Als 
darauf das Minifterium d’Xoila feinen Abſchied 
nahm (14. Juli), bilvete ver Marquis de Sa da 
Bandeira ein neues Kabinett, unter deſſen Verwal: 
tung durch ein Lönigl. Dekret vom 26. Febr. 1869 die 
Au ung der Sklaverei in den Kolonien erfolgte. 
Der 10. —— pn Minifterpräfivdenten ernannte 
Herzog von Loule hatte mit den Intriguen des Her: 
3093 von Saldanha zu kämpfen, 
er die Bejagung Liſſabons 
19. Mai 1870 den lönigl. Balaft Überfiel und den 
König nötigte, ihn zum Minifterpräfidenten zu er: 
nennen. Aber bereit3 30. Aug. folgte ein Kabinett 
unter de Sä da Bandeira, 29. Oft. 1870 ein zwei: 
te3 unter dAvila. Dieſes machte nad Jahresfriſt 
einem Minifterium der fog. Regenerationspartei 
Bas worin der Staatörat de Fontes Pereira de 

ello den Vorfig und die Finanzen übernahm, 
13. Sept. 1871. Aber weder dem Minifterium 
Fontes, nod dem 6. März 1877 gebilveten Koali⸗ 
tionsminifterium, noch auch dem nach deſſen Sturz 
(26. an, 1878) von Fontes da Pereira gebildeten 
neuen, auf bie Regencrabores ram enden Kabi⸗ 
nett gelang bie Herftellung des Gleichgewichts bei 
den Finanzen, fo daß das leptere gleichfalls 29. Mai 
1879 feine Entlaffung nahm. 

In dem aus der liberalen Oppoſition hervor: 
gehenden neuen Kabinett übernahm Braamcamp, 
der Führer der fog. Hiftoriter, das Präfidium und 
das Ausmärtige. Die Kammer, deren konſervative 
Mehrheit 3. Juni 1879 ein Mißtrauensvotum ge: 
gen das Minifterium beſchloß, wurde aufgelöft und 
19. Dit. Neuwahlen vorgenommen. Mit England, 
dem bereit? 1878 ber freie Warentransport durch 
das portug. Gebiet der Delagoabai in Südafrika 
nad oder von Transvaal —— war, wurde 
1879 der Lorenzo: Marquez: Vertrag geſchloſſen, 
worin ben aaa der Bau einer engl. Eiſenbahn 
von Lorenzo⸗Marquez nad) Pretoria geitattet ward. 
Diefer Vertrag wurde von der öffentlihen Meinung 
als eine Preisgebung portug. Gebietes angejehen; 
Broteftverfammlungen und tumultuarifche Auftritte 
fanden ftatt, woran das Minifterium Braamcamp 
23. März 1881 feine Entlafjung_eingab. An feine 
Stelle trat das liberale Kabinett Sampajo, das aber 
ſchon 11. Nov. feine Entlafjung nehmen mußte. 


der fogar, nachdem 
ir ſich gewonnen hatte, 
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In dem neuen, entſchieden fonfervativen Kabinett 
vom 14. Nov. 1881 übernahm de Fontes die Prä: 
fiventichaft, die er auch behielt, ala 25. Oft. 1883 
die meilten andern Minifter austraten. Am 27. Dez. 
1884 legte die Regierung den Entwurf eine3 Zus 
ge ur Verfaſſung von 1826 vor, wonach die 
Bairälammer künftig aus 100 vom König auf 
Lebenszeit ernannten und 50 durch das Volt ges 
wählten Mitglievern zufammengejeßt fein follte; 
ferner follte das aufdem Grundſaß des Vermögens: 
cenfu8 beruhende Wahlrecht für die Abgeordneten⸗ 
fammer (Gorte3) erweitert werden. 

Von großer Wichtigleit für P. waren die Ver: 
bandlungenüber das Kongogebiet. P. ſchloß 26. Febr. 
1884 in London einen Vertrag mit Großbritan⸗ 
nien, der den untern Kongo ausſchließlich in bie 
Hand der Portugiefen und Engländer bringen follte. 
Da aber namentlih Deutihland und Frankreich 
gegen dieſe Abmachung Proteft erhoben, jo wurden 
dieſe Streitfragen einer nad) Berlin berufenen fog. 
KRongotonferenz (f.d.) überwiefen. Zugleich wurden 
1885 die Örenzverhältnifje mit dem neu begründes 
ten Spuanliast geregelt. Am 16. Febr. 1886 nahın 
dad Minifterium Fontes feinen Abſchied, und an 
jeine Stelle trat ein fortfchrittlihes Kabinett unter 
der Präfidentichaft Luciano de Caſtros. Am 30. 2 
wurde ein Vertrag P.3 mit Deutfchland zur A 
grenzung ber Kolonialgebiete in Weit: und Oftafrita 
nekhlofen und Ende Yuli 1887 diefe Verträge 
fowie andere mit dem Kongoftaate und Frankreich 
getroffene Grenzabmachungen von den Cortes ge: 
nehmigt. Das Nationalgefühl erwärmte ſich immer 
mehr für die Neubelebung der alten Kolonialpolitik 
B.3 in Afrika, und aud König Karl L erklarte bei 
feinem Regierungdantritt, nad) dem 19. Oft. 1889 
erfolgten Tode König Ludwigs, feierlich, Die portug. 
Ansprüche überall behaupten. zu wollen. Um fo bit 
terer wurde e3 daher empfunden, ald England 
11. Jan. 1890 da3 Minifterium durch ein Ultimatum 
zwang, den Major Serpa Pinto aus Matolololand 
(f..d.) zurüdzurufen. Das erregte Nationalgefühl 
führte zu tumultuarifhen Auftritten, dad Mini: 
fterium mußte zurüdtreten, und Serpa Pimentel 
wurde 14. Jan. mit der Bildung eines neuen Kabi⸗ 
nett3 beauftragt. Auch ihm gelang es nicht, ein 
günftiges Abtommen mit England zu treffen, morauf 
der König ſich veranlaßt fah, 11. Okt. den. General 
Adreu de Souza mit der Bildung eine neuen Ka⸗ 
binett3 zu betrauen, das 28. Mai 1891 mit Eng: 
land zu einem Abkommen gelangte, worin P. ein 
Zeil des ftreitigen Gebiete nordlich vom u 
eingeräumt und die Schiffahrt auf dem Sambeſi 
und dem Schire für frei erflärt wurde. Diefer 
Vertrag murde 6. Juni won den Cortes ge: 
nehmigt. Inzwiſchen hatte fih die wirtihaftlihe 
Lage des Landes immer mehr verfchlechtert. Eine 
ſchwere Sſcanetige ſuchte das Land heim, und 
die Finanzlage des Staates war im hochſten Grade 
unbefriedigend. Da alle Verfuche, fie zu beflern, 
fehlſchlugen, trat Abreu de Souza zurüd und erbielt 
als Nachfolger 18. Jan. 1892 ven Advolaten Dias 
Zereira. Ein Gefeb, das im Februar von beiden 

ammern angenommen wurde, reduzierte Die Beam: 
tengehälter um 5—20 Bros. und erhöhte die direkten 
Steuern; auch der König verzichtete auf ein Fünftel 
feiner Civilliſte; vennoh vermochte P. feinen Ver: 
bindlichkeiten nicht nachzukommen und erllärte, ins 
dem den Staatögläubigern =. ein Dekret vom 
13. Juni nur ein Drittel ihrer Zinfen angewieſen 
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wurden, thatjädlich den teilmeifen Staatsbankrott. 
Ernfte Protefte, die von der deutſchen Repiecmg 
ſowie von den übrigen dabei intereilierten Mächten 
gegen dieſes Verfahren erhoben wurden, blieben 
ohne Erfolg, und erft als in der Kammer ſelbſt die 
Notwendigleit eines Ablommens mit den auswär: 
tigen Gläubigern betont wurde, trat Dias Fereira 
zurüd, worauf 22. Fehr. 1893 der Generalprofurator 
am Oberften Gerichtshof Hinke Ribeiro an die Spige 
der Regierung trat, der Eriparungen zu machen 
ſuchte, indem das Militär um 10000 Mann ver: 
tingert wurde. Eine Aufbellerung, die er den Zinfen 
der auöwärtigen Schuld zumandte, war zu gering, 
als daß fie die Gläubiger hätte befriedigen können. 
Am 7. Dez. erfolgte die Auflöfung der Cortes. Die 
Reumahlen vom 15. April 1894 fielen für die Re 
gierung günftig aus; aber die geplante Steuer: 
teform bed Jinanzminifter3 wurde von den Cortes 
abgelehnt. Darauf wurden diefe aufgelöft und die 
Neuwahlen ergaben abermals eine Mehrheit für die 
Regierung (17. Nov. 1895). 1895 vollzog fi) eine 
änderung in der Zufammenjegung (f. oben Ver: 
jfaſſung und Verwaltung) der beiden Kammern. 
Mit Brafilien, Scantreih und Argentinien hatte 
P. 1894 vorübergehend Biplemak Differenzen, und 
mit Deutichland und England hatte e3 in Oſtafrika 
(Sept. — im Manilalande (Nov. 1894) fo: 
wie in Ange (Ott.1896) Grenzablommen zutreffen. 
In den folgenden Jahren waren die internationalen 
Beziehungen günjtig, wie die Hanvelöverträge mit 
den Niederlanden (9. Juli 1895) und Rußland 
(24. März 1896) bewieſen. Hochſt ungänftig war 
jedoch die wirtihaftlihe Lage des Landes, und du 
es der Regierung troß der Erhöhung der Steuern 
nicht gelang, Biete zu beflern und die auswärtigen 
Gläubiger zu befriedigen, ſah fih das Miniſterium 
Hintze Ribeiro im Zebr. 1897 zum Rüdtritt ver: 
anlaßt, worauf ein jortfhrittlihes Kabinett unter 
Luciano de Caſtro wieder die Gefhäfte übernahm. 
Die Abhängigkeit, in die die portug. Politik von 
England geraten war, zeigte fi auch während des 
1899 ausgebrohenen Südafrilaniichen Krieges. 
Zwar erflärte fi P. formell für neutral, get 
aber auf Grund beftehenver Verträge die Befördes 
rung von engl. Soldaten und Kriegsmaterial auf 
der durch portug. Gebiet führenden Beirabahn. 
Durch diefe wenig populäre Haltung ſah ſich das 
liberale Kabinett 21. Juni 1900 zum Rüdtritt ge: 
nötigt, worauf der Führer der Ronfervativen, Hinge 
Ribeiro, wieder an die Epige der Regierung trat. 
Ein königl, Dekret vom 20. April 1901 fudte die 
Macht der überhand nehmenden geiftlihen zuge 
gationen zu beihränten, indem es ihnen die Ber: 
pflihtung auferlegte, die ftaatlihe Anertennung 
nadzufuhen. Während fid die meilten Orden diejer 
Peg pen wurden die Niederlafjungen der 
Jeſuiten, Benediltiner und Franziskaner geſchloſſen. 
m 5. Juni wurden die Cortes aufgelöft. Die auf 
Grund einer neuen Wahlordnung 6. Nov. voll: 
zogenen Neuwahlen ergaben eine große Regierungs: 
majorität. 
itteratur. Außer den Werfen Herculanos 
62 vgl.: Gebauer, Portug. Geihidhte (2 Bde., 
4,170 ; Fortia d'Urban und Mielle, Histoire 
deP. (10 ®ve., Par. 1828— 29); Schäfer, Geſchichte 
von P. (6 Bde, Hamb. und Gotha 1836—54) ; Re: 
bello da Silva, Historia de P. nos seculos XVII 
e XVIN (5 Bde., Liſſab. 1860— 71); ©. J. da 
Luz Soriano, Historia da guerra civil (5 Bde., 
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ebd. 1870— 76); Barboja de Pinho Leal, P. antigo 
e moderno (7 Bde., ebd. 1873— 77); Latino Coelho, 
Historia politica e militar de P. (Bd. 1—3, ebd. 
1874—%2); R. Giedroye, Resume de l’histoire du 
P. au XIX® siecle (Bar. 1876); Bepper, Le P., ses 
origines, son histoire etc. (ebd. 1879); MacMurdo, 
The history of P. from the reign of Diniz to the 
reign of Alfonso V. (2Bbe., Lond. 1889); Zimmer: 
mann, Die Kolonialpolitit P.s und Spaniens 
(Berl. 18%). 

0 al, Francisco de, portug. Dichter, geb. 
1585 zu Lıfjabon, kämpfte tapfer in Brafilien und 
in Indien, zog ſich fpäter in ein Liſſaboner Klofter 
zurüd, wo er 1632 ſiarb. Als Dichter huldigte er 
dem Gongoriämus (f. Gongora y Argote). Bon 
Iren, zum Zeil ſpaniſch, zum Zeil portugiefifch ge: 
hriebenen Werten find die bedeutenpften: «Di- 
vinos e humanos versos» (Lijjab. 1652) und das 
ipan. Profawerf «Arte de galanteria» (ebd. 1670), 
das fulturhiftorifch merkwürdig ift, da es das Ideal 
des ſpan. Hoflings im 17. Saheh, zeichnet. 

Bortugalefe, Kartenfpiel portug. Urfprungs 
guilden zwei Perſonen mit einer vollitändigen 
Whiltlarte, Jeder Spieler erhält 3 Karten. Es 
giebt dabei keinen Trumpf, fondern die Karten ran: 
gieren in ihrer gewöhnlichen Reihenfolge von der 
Zwei bis zum A3. Hat die Borhand ein Blatt aus: 
geſpielt, welches der Gegner nicht ftechen kann, fo 
muß leßterer es an fi nehmen, worauf eriterer 
von den beim Geben übriggebliebenen 46 Blättern 
eins abhebt. Jeder fpielt jo lange aus, bis der 
Gegner jtiht, und mer ſchließlich zuerft fein letztes 
Blatt aus der Hand giebt, hat gewonnen. 

ortugalefer, auch Bortugaldfer, Gold: 
münze, nad) dem Vorbilde einer zuerft unter König 
Emanuel von Portugal (1495—1521) geſchlagenen 
Goldmünze, namentlid von den Münzftänden des 
nördl. Deutſchlands, Dänemarls u. ſ. w. im 16. 
und 17. Jahrh. geprägt, im Wert von 10 Dulaten, 
in Hamburg jeit 1878 = 100M. Es gab mehr: 
fair, au a be und Biertelportugalefer von dem: 
elben Gepräge, die ſich aber nur durch die Tide des 
Schrötling3 unterſchieben. Der B. war urfprünglic) 
Verlehrämünge, fpäter wurde er zur Schaumünze, 
fo in Hamburg. (©. a der) 

ortngalete, Seebad bei Bilbao (f. d.). 

ortngaläl, |. Bergamottöl. 

ortngalöfer, Solomünze, ſ. Bortugalefer. 

wortug e Ceder, |. Cypreſſe. 

ortugiefiſche Siſeubahnen. Das Eiſen⸗ 
bahnnetz des Konigreichs Portugal umfaßte 1. Jan. 
1901: 2371 km im Betrieb und 500 km im Bau 
und zerfällt in drei Teile, In dem nörbl. Gebiet, 
zwiſchen dem Douro und Minho fowie den Städten 
Dporto und Valensa do Minho befindet ſich die 
353 km lange Diinho: und Douro-Staatsbahn (Ber: 
waltung in Oporto). Die Landesteile fünlih von 
Lifjabon werden von der Süd: und Süpoftbahn 
(475 km, Verwaltung in en ſeit 1869 im Be: 
fiß und Betrieb des Staates, durchſchnitten. Zwiſchen 
den beiden Staatsbahnnetzen liegen Privatbahnen, 
von denen die «König. Gejellihaft der portug. 
Eifenbahnen» (Compagnie royale des chemins de 
fer portugais) in a jabon die meiften befist. Ihre 
Linien verbinden Liflabon und Oporto und mit einer 
Imeighahn Babajoy, wo ſich die ſpan. Eifenbahn 
nad Madrid anſchließt. Die 1854 eröffnete Teil⸗ 
ftrede Lifjabon: Carregado (86 km) war die erite 
Eifenbahn Portugald. Von den übrigen Privat: 
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bahnen ift noch die 1884 eröffnete Beira:Alta:Bahn 
(252 km, Verwaltung in Paris) zu nennen, die von 
Figueira an der Mündung des Mondego über Pam: 
Yilbofa nad) Billar Formoſo an der Ipan. Grenze 
und weiter nach Salamanca gebt. 
Betriebgergebnifje im J. 1900: 
































Breitipurbahnen 
A Schmal⸗ 
1 ft im im 
Vetriebdergebnifle | erhaıs. | Wrivar- — 
betrieb etrieb 
Mittlere Betriebslänge km 843 | 1325 203 
Beförberte Berfonen . . .| 1760195 | 9149 1661| 999 711 
» Güter: Eilgut . t 36 540 79518 8206 
> » ra tgut_t| 658319 | 1791052 | 131946 
Berlehrseinnahme Milreis | 2080 493 | 5 030 224 | 297570 
Ginnahme überhaupt » 2116021 |5530583?2| 407045? 
Betriebötoften . . . » 1025041 | 2393 705 | 171520 
Vetriebaüberihuß . > 955453 | 2636519 | 126050 
t Sierunter 1770129 Berfonen, welde auf der Liffaboner 
Stadtbahn (4 km) befördert wurden. Mit den ftaatlihen 


Binszufhüfen. 


tiber die Gijenbahnen im portugiefifhen 
Afrita f. Angola und Diogambigue, [nien). 
ae fche Kolonien, |. Portugal (Rolo: 
ortngiefifhe Kunft, |. Bd. 17. 

Portugielifche Litteratur. Unter ven Littera: 
turen der roman. Völker ift die P. L. die jüngfte. 
Infolge feiner Lage und feiner geringen Voltszahl 
iſt Bortugalmehr als irgend ein anderes Land frem: 
den Einflüfjen zugänglich geweſen. Co bildete fih 
die P. L. in der erften Beriode big zum 14. Jahrh. 
unter dem Einfluſſe der provencal. und franz. 
Kunftpoefie; in der zweiten, bis zu Anfang 
des 16. Jahrh., unter dem der ſpaniſchen; in der 
dritten, bis in die Mitte des 18. Jahrh., nad 
Haffifh:ital. und im Drama nad fpan. Muftern; 
und in der vierten und fünften, von der Mitte 
de3 18. Jahrh. bis auf die Gegenwart, zuerſt nad) 
dem Vorbilde der Haffiih:franz., fpäter aud der 
engl. und deutſchen Litteratur. Die charakteriftiihen 
Srunbzüge der portug. Poeſie find die der Sprache 
und des Nationaldarakters: fühe Weichheit, melan: 
choliſche Vagheit, elegiiche Sentimentalität, die das 
portug. Wort Saudades am beften haralterifiert. 
I. Beriode (1200— 1385). Mit einer aus der 
Fremde ftammenden Hofpoefie beginnt die P. L. 
Bald nachdem, im Anfang des 12. Jahrh., Hein: 
rich von Burgund und fein Gefolge, franz. Ritter, 
. die ſtaatliche und nationale Eelbftändigkeit der Bor: 
tugiejen begründet hatten, entitand unter feinen 
Nachfolgern eine höfiſche Minnedichtung im eigent: 
lichen Sinne des Wortes. Schon die Söhne ber bei 
Durique graka Krieger ahmten jene kunſtvollen 
provengal. Troubadourweiſen nach, melde auch auf 
der ditl. Hälfte der Iberiſchen Halbinfel und in Ca: 
itilien unter den Vorgängern Alfons' des Weifen 
Schuß und Pflege fanden. Seine reichfte Blüte ent: 
faltete der portug. Minnefang um die Mitte des 
13. Jahrh. unter Alfons IIL, der lange Zeitin Baris 
und Boulogne, in der Nähe des liederreihen Flan⸗ 
dern gelebt hatte; mit [höner Nahblüte unter Dom 
Diniz(Dionyjius), dem hervorragendſten derportug. 
Troubadours (1279 —1325), delen 138 Lieder kri⸗ 
tisch von H. R. Lang (Halle 1894) herausgegeben 
find, Nachſt vem Könige dichteten feine beiden natür: 
lihen Söhne, Dom Affonfo Sandes und Dom 
Pedro, Graf von Barcellos, und auch um fie ſchloß 
fi ein anfehnlicher Kreis von adligen und bürger: 
lichen Dichtern aus allen Gauen der Halbinjel. 
Gegen 200 Namen von Dichtern diefer Periode find 
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befannt. Erhalten haben fid) gegen 2000 Lieder. 
Aufbewahrt jind fie in ſechs großen handſchrift⸗ 
lihen Liederbüchern, «Cancioneiros» (ſ. Cancio⸗ 
nero), die eigentlich nur zwei verſchiedene Samm: 
lungen bilven. Die eine, auf ſpan. Boden ent: 
itandene, umfaßt bie zahlreichen (401) geiftlichen 
Marienliever Alfons’ X. und erijtiert in brei be: 
deutend voneinander abweichenden Handfihriften 
aus dem 13. Jahrh., bg. ald «Cantigas de Santa 
Maria de Don Alfonso el Sabio» (Madr. 1889) von 
Marques de Balmar, Don Leopoldo de Cueto. Die 
zweite weltliche Sammlung feßt ſich aus drei frag: 
mentarifchen Liederbüchern zufammen: das Altefte, 
dem Ende des 13. oder Anfang des 14. Yahrb. 
angehörige, befindet fi in der Bibliothek zu Ajuda 
(bei Liſſabon), «Cancioneiro da Ajuda». Man be: 
zeichnete es früher als «Cancioneiro do Collegio dos 
Nobres» (unter diefem Titel hg. von C. Stuart, Bar. 
1823), oder auch fäͤlſchlich als «Liederbuc) des Gra⸗ 
fen Barcello3» (hg. von F. von Barnhagen: «O livro 
das Cantigas do Conde de Barcellos», Madr. 1849). 
Eine kritiiche Neuausgabe von C. Michaelis de Bas: 
concello in 2 Bon., von denen der eine die Ge: 
ſchichte der Epoche enthält, ift in Vorbereitung. Der 
zweite, umfangreichere Coder aus dem 16. Jahrh. be: 
findet fi in der Vatikaniſchen Bibliothek und wurde, 
nachdem vorher große Bruchſtucke veröffentlicht wor: 
den waren («Cancioneiro d’el rei Dom Diniz», von 
Moura, Bar. 1847; «Cancioneirinho>, von F. Varn⸗ 
bagen, Wien 1870; «Canti antichi portoghesi», von 
€. Monaci, Imola 1873), vollftändig und diplo: 
matiſch von Ernefto Monaci («Il Canzoniere porto- 
ghese della Biblioteca Vaticana», Halle 1875) und 
in EEE Terte von Braga herausgegeben 
(Liffab. 1878). Der dritte und reichhaltigfte Coder 
gehörte früher dem Humaniften Angelo Colocci, 
dann dem Grafen Brancuti, jet E. Monaci («11 
Canzoniere portoghese Colocci-Brancuti», hg. von 
Molteni, Halle 1880). 

Zwei Drittel der portug. Troubadourdichtungen 
find in Ton, Geift und Form nad) provengal. 
Muſter, geftaltete Runitihöpfungen: eigentliche 
Minnelieder, doch auch Schinipf⸗, Yobe: und Nüge: 
lieder forwie Tenzonen. Ein Drittel aber befteht aus 
national gearteten, in Ton, Geiſt und Form durch 
und durch vollgmäßigen Meifen: Mädchenliedern 
(Cantares de Fe von leihtem, lebendigen 
Rhythmus und einfahren Strophenbau, in objeltiv 
naiver Haltung und oft in dialogiſcher Form. Das 
fpätefte Gedicht dieſer Epoche, ein Wert König Al: 
fon3’ XI. von Gaftilien, ift caftilifch geichrieben 
(1340—1350). Wertvolle, wenngleich beute zum 
Zeil veraltete Arbeiten über die altportug. Poefie 
lieferten Bellermann, «Die alten Liederbücher der 
Vortugiejen» (Berl. 1840), und Fr. Diez, aliber die 
erfte portug. Kunft: und Hofpoefier (Bonn 1863). 
Eine Auswahl von Gedichten aus diefer Periode 
verdeutichte Wilhelm Stord: «Hundert altportug. 
Lieder» (Paberb. 1885). — Vgl. Th. Braga, 'Trova- 
dores galecio-portuguezes (Vporto 1871) und C. 
M. de Basconcellos, Randglojjen zum altportug. 
Liederbuch (Halle 1896—1903). 

An Projamerken hat die erjte Periode wenig 
gezeitigt. Vielfach beihäftigte man fih mit Über: 
ſehungen aus dem — Lateiniſchen und 
Spaniſchen: Stüde aus der Heiligen Schriſt («Col- 
leegäo de Ineditos portuguezes dos seculos XIV e 
XV», hg. von Fortunato de S. Boaventura, 3 Bpe., 
ı Coimbra 1829), Heiligenleben («Vida de S. Eufro- 
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sina»; «Vida de Maria Egipcia»; «Vida de S.Eloy»; 
«S. Aleixo»; «Santo Eloy»; Barlaäo e Josaphat» 
bg. in der «Romania», «Instituto» und «Revista 
usitana»]) und andere Werte erbaulihen Inhalts; 
Beifpielfammlungen («O Horto do sposo»), Höllen: 
fahrten und Vifionen («Visäo de Tungulu») nehmen 
den breiteften Raum ein. Sagen des Altertums und 
Rittercomane aus dem Artus: oder Gralkreiſe ge: 
nügten der weltlichen Lefeluft. Gebrudt find davon 
nur brei, die «Estoria do muy nobre Vespasiano» 
41495), die «Cavalleiros da Mesa Redonda» (hg.von 
€. von Reinhardftoettner, Bd. 1, Berl. 1887) und 
die «Cronica Troyana» (Corufia 1900). Außerdem 
machte die Geſchichtſchreibung ihre eriten Verſuche 
in furzen Ehroniten, wie «Chronica da fundagäo 
do moesteiro de Säo Vicente de Lixboa», «Chro- 
nica da conquista do Algarve», und in Adels⸗ 
büchern, von denen vier erhalten find, darunter das 
«Nobiliario», welches der Sohn des Königs Dom 
Diniz, Bedro Graf von Barcellos, ſelbſt fchrieb oder 
ichreiben ließ. Die Werke Alfons des Weifen («Cro- 
nica general», «Cronica de Espaüa», «Siete Par- 
tidas»), ſowie feiner Söhne («Flores das Leis») 
und Neffen («Conde Lucanor») wurden überjeßt. 
Die erften Anfänge felbftändiger Ritterromandich⸗ 
tung fallen noch ins 14. Jahrh., doch ift das portug. 
Original des «Amadis» bi3 auf zwei eingeſtreute Ge: 
dichte verſchollen. Es ift allem Anfchein nach das 
Werk eines Ritters Lobeira. P 

II. Periode (1385— 1521). Auch in dieſer be: 
bielt die portug. Poeſie den Charakter einer höfischen 
Kunſtlyrik; doch wurde fiein formeller Hinſicht um: 

eftaltet und mehr nationalifiert. Die blühende 
Volkspoeſie der Halbinfel verbrängte bie fünftlichen, 
aus der Provence importierten Formen gänzlich, 
neben denen ja übrigens jelbit in der erften Periode 
bereits bei Hofe nationale Lieder und Weifen: «Ser- 
ranilhas» und «Bailadas», erflungen waren. Die 
jchlichte, volt3mäßige Copla, Quadra oder Trova war 
ihon in den epijhen Reimgedichten hoffähig gewor⸗ 
ven; nun ward fie auch von der lyriſchen Fo und 
Kunftpoefie angenommen und entwidelte und ver: 
edelte fich unter der Pflege gefhulter Sänger zur Can- 
tiga und zum Vilancete, deren erläuternde Voltas 
und Glosas bald die Hauptfahe wurden. Während in 
der eriten Periode aber zahlreiche Gaftilianer u. |. w. 
portugiefifh gedichtet hatten, fo bevienten ſich jet 
Bortugiejen der Schweiterjpradhe, beſonders kit 
dem wiederholt fpan. Fürftinnen zu portug. Röni: 
ginnen wurden. 

Auch jetzt blieb ver Hof das Gentrum poet. Bildung. 
Die Mitglieder der lonigl. Familie erſchienen noch 
fortwährend als die Sr ührer eines böfiihen 
Sängerfreifed, von welchem neben der Lyrik mit: 
unter auch die Didaktik gepflegt wurde. Daß König 
Pedro, als Verherrlicher der ned de Caſtro, unter 
die Dichter zu zählen if iſt freilich) unrichtig. Vier 
Lieber, die man Xi ange Zeit zufchriel End die 
Arbeit des 1466 als König von Aragon geitorbenen 
Gonnetable Dom Pedro, eines Entels des Königs 
Johann I. Doch fteht es außer Frage, da die von 
dem erften burgund. Fürftenhaufe geübte und be 
ihüste Dichtkunſt des Schutzes und der Pflege auch 
des zweiten, deſſen Stijter Johann I. war, nicht 
entbehrte. Der Köni eis Nachfolger, 
ver viel gereifte Infant Dom Pedro und been 
Sohn, der ſchon genannte Gonnetable Dom Pedro, 
der den gelehrten Stil einführte, find beſonders 
hervorzuheben. (Vol. C. M. de Basconcellog Una 
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obra inedita del Condestable, Madr. 1899.) 
Nicht minder waren die Könige Alfons V., Yo: 
hann II. (1481 —95) und Emanuel (1495—1521) 
große Freunde und Gönner der Poeſie. Unter ihre 
Regi 

8 


erung fällt die Glanzperiode jener neuen portug. 
oh und Konverjationspoefie, welche an Garcia 
de Refende, der ſelbſt Dichter war, einen fleißigen 
Sammler und Ordner gefunden hat. Das von om 
angelegte und herausgegebene « Allgemeine Lieder: 
bud)» («Caneioneiro geral», — 1516; neu be. 
von Kausler in der «Bibliothek des Litterariichen 
Vereins in Stuttgartv, 3 Bde. Etuttg.1846—52) ent: 
hält Gedichte von mehr ala hundert meift hochgeftell- 
ten portug. Dichtern aus der zweiten Hälfte des 15. 
und den beiden erſten ——— des 16. Jahrh. Die 
vorwiegend in portug., doch auch in ſpan. Sprache 
abgefaßten Gedichte Kap zum kleinern Teil erniten, 
zum größern Zeil heitern Inhalts. Die ernite at: 
tung wird vorwiegend vertreten durch geiftliche 
Lieder, moralphilon Abhandlungen, Erzählungen 
biftor. Ereignifje und patriotifche Klagelieder. Durch 
Dante beeinflußte Träume, Vifionen und Höllen: 
fahrten ſowie Nahbildungen Opvidſcher Heroiden 
bilden den Ubergang zu den bisweilen elegiſchen 
Liebezliedern. In der heitern Gattung finden fih 
nicht jeiten in Form von Geſellſchaftsdichterſpielen 
harmloſe Scherze, aber auch groblörnige Satiren, 
Verwunſchungen, Fragen, Ratihläge, Vittihriften, 
Geftändniffe, Glüdwünfhe. Die ſpan. Langzeile 
(de arte mayor) und die peninfularen trochäiſchen 
Dcnalse find die bevorzugten Versmaße. — Vgl. 
Bellermann, Die alten Liederbucher der Vortugiefen 
(Berl. 1840), und Th. Braga, Poetas Palacianos 
(Oporto 1872). 

Epochemachend find von allen in diefem Lieber: 
buche vertretenen Dichtern nur vier geworben, die 
zugleich zur dritten Periode hinüberführen: Chri: 
jtovam alcäo, Bernardim Nibeiro (geft. 1550), 
Gil Vicente und Sa de Miranda. Chriſtovam Fal: 
cãos (f.d.) Etloge «Crisfal» (neuefte Ausg. Oporto 
1894) ift die ältejte Idylle und um ihres dichteriſchen 
Wertes willen von großer Bedeutung. Auch Bernar: 
dim Ribeiros Ellogen (neuefte Ausg. 1890) haben 
gem nationale Formen und lotalmäßige Färbung. 

elannter al3 durch dieſe butolifchen Gedichte ift er 
duch den fentimentalen, halb Schäfer- halb Ritter: 
roman in Profa, «Saudades» genannt, welhem 
das Bolt na feinen Anfangsmworten den Titel 
«Menina e moga» (Lifjab.1559; neuefte Aufl. 1891; 
vgl. Th. Braga, Bernardim Ribeiro e o Buco- 
lismo, Oporto 1897) gab. Erift der eigentliche Be: 
gründer diejer beiden, von den Portugiefen vor: 
zug3weife kultivierten Dichtungsgattungen. Sein 
Freund und Schüler Sa de Miranda (f. d.) bewegt 

id) im Cancioneiro geral zwar nody ganz in den 
althertömmlichen Formen, jpäter aber wagte er fi) 
an größere Aufgaben; er reformierte die nationale 
Schule und füllte die abgebraudten heimiſchen 
Formen mit neuem Inhalt. Er begegnete daher 
geringem Miderftand, als er es nad) 1526 verfuchte, 
die klaſſiſchen ital. Dichtungsformen (Sonett, Can: 
one, Terzine, Oftave und die Egloga in Hendeka⸗ 
"llaben) in Portugal — 

Auch die ungebundene Rede ward in dieſer Epoche 
von den Fürften gepflegt: fie aberſetzten und ließen 
überfeßen, was fe an Haffiihen Werten in ihren 
Bibliotheten auffpeihern konnten (Cicero, Plinius, 
Seneca, Duintus Curtius u. ſ. m.) und benußten die 
fo erworbene Wiffengfülle, um moralphilofophifche, 
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mit Beifpielen aus dem Altertum und eigener Er: 
fahrung gemürzte Abhandlungen zu fompilieren. So 
entftand die ohne Grund Sobann L zugefchriebene 
«Cörte Imperial» (Handſchrift auf der Bibliothet 
von Oporto), fo die «Virtuosa Bemfeitoria» des viel 
geraten ftaat3fftugen Infanten Dom Pedro (Hand: 
hrift in der königl. Alademie zu Liffabon), jo das 
gms damaliger Staatöweisheit, weldes ver 
dnig Dom Duarte u. d. T. «Der treue Ratgeber» 
{«O leal conselheiro») für fein Gemahlin nieder: 
ſchrieb (Lifjab. 1843). Die Geſchichtſchreibung machte 
im 15. Jahrh. große Fortſchriite. Ein Unbelannter 
verfaßte die Geſchichte des Connetable Nunalvares 

- Bereita: «Estoria ou Coronica do Condestabre de 
ortugalo (Lifjab. 1526 u. 1848). Das tragiſche Ge⸗ 
{Kid des in Äfrika geopferten «Standhaften Pri 
zen» behandelte ein treuer Diener und Leidens: 
genoffe, Frei JZoam Alvares: «Chronica do sancto 
Iffante Dom Fernando» (gedrudt 1527 in moderni⸗ 
fierter Faſſung, und 1730; deutſch von Dlfers, 1827). 
Der eigentliche Begründer portug. Hiftoriographie, 
ernam Lopes (1454), erzählte mit fihtlihem Be⸗ 
treben, unparteiifch ‚zu berichten, die Thaten ver 
lebten beiden 9 er erſter Dynaftie: Peters des 
Graufam:Gerechten und Ferdinands des Schönen, 
und voll Begeilterung die Großthaten Johanns I. 
(lebte Ausg. Liſſab. 1897); fein dramatiſch leben: 
diger Stil und fein nationaler Sinn pafjen vor: 
trefflih zu den mittelalterlihen DEU Len. 
die er zeichnet. Im folgte im Amte eines Reichs: 
biftoriographen Gomes Cannes de Azurara (geft. 
1479), der er und mit gelehrterm Apparat 
die eriten afril. Eroberungen und ihre Helden malt: 
«Chronica da tomada de Ceuta», «Chronica do 
Conde D. Pedro de Menezes», «Chronica dos 
feitos de Duarte de Menezes», «Chronica da con- 
er de Guine» (Bar. 1841; engliſch Lond. 1896). 
ein Nachfolger im Amt, Ruy de Pina, geleitet die 
portug. Herriher big an die Wende des Jahrhun⸗ 
dertö: «Chronica de D. Duarte»; «D. Affonso V.»; 
«D. Joäo II.» («Ineditos de historia portugueza»). 
II. Berisde. Mit der Einführung und Nadı: 
ahmung des Haffiih:ital. Stils (1526) duch Sa 
de Miranda beginnt dad goldene Zeitalter der 
portug. Nationallitteratur. Minder national als in 
ſeinen Gedichten ift Sa de Miranda Ni d.) in feinen 
in portug. Proſa gefchriebenen Luftipielen, durch 
die er zwar einer der Väter der portug. Dramatik 
wurde, aber feiner allzu getreuen Nachahmung des 
italianifierten Terenz und Plautus wegen ohne 
Einfluß auf die eigentliche Vollsbühne blieb. Dem 
von Sa de Miranda gegebenen Impuls folgte mit 
Glüd Antonio Ferreira eo), der aus Batriotismus 
nurinportug. Sprache [hrieb und nur vaterländifche 
Stoffe wählte. Mit «Ines de Castro» gab er den 
Portugiefen die erfte Tragödie im Hafefchen Ge: 
ihmad; fein « Eiferfüchtiger» («O Cioso») ift eins 
der frübelten europ. Charakterluftipiele. Um diefe 
beiven bildete ſich auf der Univerfität von Goimbra 
und in der Reſidenz eine Schule von gelehrt: höfi- 
igen Dichtern, unter welchen ang Bernarbes und 
ein Bruder Frei Agoſtinho da Cruz, Pero d’An: 
drade Caminda, Dom Manoel de Portugal, Falcão 
de Reſende, Francisco de Sa e Menezes als Lyriker 
nennenswert find. Aber biefe klaſſiſche Schule der 
«Quinhentiftad» blieb auf die Studierſtube und den 
Salon beſchränkt. Das Bolt wurde davon wenig 
berührt. Und doch war gerade damals das Selbit- 
bewußtſein der Portugieſen durch ihre Entvedungen 
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und Eroberungen in Ajien, Afrika und Amerika ge» 
hoben und bis zur Begeifterum, gefteioert worden; 
der Drang, dieſes —ãA — auch litterariſch. 
auch Get auszufprehen, war zu lebhaft, um 
nicht Organe zu finden, und er fand fie auch. So 
war [hon Gil Bicente (ſ. d.), der Schöpfer des natio: 
nalen Auto, am Anfang des 16. Jahrh. (von 1502 
bis 1536) zum —— 7 der vollstumlichen 
Dichtung geworden. So Ge der ſchlichte Schuh⸗ 
I ongalo Anne Bandarra motalpptifche 

tophezeiungen über die Zukunft des Vaterlandes: 
«Trovas em ar de profecias» (gedrudterit 1644). Co 
tourde Luiz de Camdes (j.b.), der größte Lyrifer der 
Halbinfel und gleich bewunderungswuͤrdig in feinen 
nationalen wie Hafjishen Poefien, zum begeifterten 
Sänger de3 nationalen Heroentums. Unter den 
Königen Emanuel d. Gr. und IL hatte 
die Nation den Gipfelpunft ihrer ftaatlihen Ent: 
widlung erreicht: unter den Dihtern Gil Vicente 
und Camdes entfaltete ſich auch die portug. Poeſie 
zu ihrer fchönften Blüte, und ver Portugieſen Helden: 
tbaten Fangen den Sänger der «Luſiaden⸗ 1522) 
zur epiſchen Öeftaltung. Und wie um den LyrilerSa 
de Miranda fi) eine Schule talentvoller Jünger ge: 
hart hatte, 4 ahmten das nationale Auto Gil 

icentes ein halbes Dutzend mehr oder weniger 
geiftoller Dramatiker nad: Balthafar Dias, Anto: 
nio Preites, Antonio Ribeiro Chiado, Henrique Lo: 
pes, — Alvares, Jeronymo Ribeiro und Ca⸗ 
möe3, der hinwiederum als Epiker durch Ergreifen 
des vaterländifchen Stoffs zundend auf alle epiſch 
beanlagten Zeitgenoſſen wirkte. (Vogl. Th. Braga, 
Eschola de Gil Vicente, Oporto 1898.) Jeronymo 
Cortereal ſchrieb ven «SegundoCerco de Diu» (1576), 
Francisco de Andrade den «Primeiro Cerco de Diu» 
(1589); Francisco de Cd de Menezes wählte Affonfo 
de Albuquerque zum Helden feiner «Malaca con- 
quistada». Doc bald nach der Niederlage bei Al: 
cager-tebir (1578) etoich mit dem Glanz dieſes 
Heroentum3 aud die fünftleriihe Schaffenstraft. 
Die Helvengedichte, welche die Epigonen noch fangen, 
waren mehr elegifche Rlagelieder, wie ſchon Luiz 
Pereira Brandäo jein übrigens als hiftor. Quelle 
nicht zu unterfhäßendes Epos über Sebaftiand 
Untergang mit rihtigem Gefühl «Elegiada» (Lifjab. 
1588 u. 1785) nannte: Epopden ohne epifhe Be: 
geifterung, in denen bie lyriſchen Vartien noch am 
meiften eigentümliche, nationale Sürbung haben, 
die eigentlich beroifchen aber die epiihe Einfachheit 
dur Bombaft zu erfegen fuchen. Weder Gabriel 
Pereira de Caſtros « Ulyssea» (1636) noch Vasco 
Mouzinho de Quevedo e Gaftellobrancos Helden: 
ediht «Affonso Africano» (Liffab. 1611, 1787) 
Im hervorragende Werke, obgleih das letztere 
eines glüdlih gewählten nationalen Stoffs, ge: 
lungener Bogeitungen und Epifoden und feines 
füefenden eleganten Stil wegen den «Lufiaden» 
am nädjften. tommt, & : 

Durch den Verluft dernationalen und polit. Selb: 
tändigteit der Bortugiefen wuchs unter ber Herr⸗ 
haft der drei Philippe von Spanien bie Abhängig: 
eit der P. 2. von der Tele biß zu dem Grade, 

daß viele begabte Dichter die Mutterfprache frei: 
willig ganz aufgaben und e8 vorzogen, ihre Werte 
in fpan. Sprade zu ſchreiben. Nur wenige Lyriler 
dichteten im Geifte des Camdes weiter, ſo 3.0. 
Balthafar de Eitago, Eſtevam Rodrigues de Caftre, 
Fernam Rodrigues Lobo Soropita, ber frühelte 
verdienftlihe Sammler und Herausgeber der Rimas 
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des Lufiadenjängers, und rei Bernardo de Brito, 
aus defien «Sylvia de Lisardo» (1597) oft Stitde als 
weiter Zeil des re bezeichnet werden. 
in der Schäferpoefie haben nn diefer Periode 
einige Dichter die nationale genttmlicteit in 
Sprache, Ton und Färbung treu bewahrt; fo Ser: 
não Alvares do Driente (geb. um 1540) in feinem 
aus Proſa und Poeſie gemifhtem Schäferroman 
«Lusitania transformada» geb, 1607 u. 1781). 
Noch mehr ift dies der Fall in den drei Schäfer: 
tomanen «Primavera», «Pastor peregrino» und 
«O desenganado» des Francisco Rodrigues Lobo 
(geb. um 1550), der durch jeine geiftvolle Abhand⸗ 
ung über böfifche Bildung: «Cörte na aldeia e 
Noites de inverno», der Begründer der rhetoriichen 
Proſa in ver P. 2. geworben ift. Endlich verdienen 
noch die «Ribeiras do Mondego» von Eloy de Souto: 
mayor (Eifjab. 1623) und die u. d. T. «Laura de 
iso» (Cora 1627) erjhienenen —— 
von dem unglüdlihen Shwärmer Mandel da Veiga 
Tagarro (geb. zu Ende des 16. Jahrh.) gemähnt zu 
werben, ber unter bie fieben gefeiertften bukoliſchen 
Dichter der Demgiden gerechnet wird. 

Selbft nad) der Befreiung von der ſpan. Herrſchaft 
unter JohannIV. von Braganga (1640) blieb die P. L. 
zunaͤchſt unter dem Eh der ſpaniſchen und teilte 
ihre Schickſale. So zeigen ſich auch in der portugiefi- 
Ihen, alle Ausartungen ded Baroditil, d. h. des 

arinismus und Gongorismus. Unter den Did: 
tern jener Zeit verdienen Manoel de Faria y Souſa 
(«Fuente. de Aganippe», 4 Bde., Mabr. 1644), 
Antonio Barboja Bacellar (1610—63), die Nonne 
Biolante do Geo (1601—98) und Dona Bernarda 

eira de Lacerda wegen ber mattjüßlichen «Sole- 

les do Bussaco» genannt zu werden. Won den 
damaligen Modedichtungen giebt e ein paarSamm- 
fungen, deren Titel allein ſchon die gongoreske 
Beihmadtlofigteit derſelben caralterifieren: «A 
fenix renascida» (2. Aufl., 5 Bde., Lifjab. 1746) und 
«Eccos que o clarim da fama dä» (ebd. 1761). Eine 
Eritifche Auswahl portug. Sonette gab John Adam: 
ion im erften Zeil feiner «Lusitania illustrata» 
Newcaftle 1842) heraus. Nur der als Proſaiſt 
ervorragende Jacinto Freire de Andrade hatte 
ut, Geihmad und Wig genug, um dieſe portug. 
Gongoriften auf ergöslihe Weile in einigen paro- 
diſtiſchen Poefien, die leider fruchtlos blieben, zu 
verjpotten. Auf den Bühnen Portugals berichten 
bie großen fpan. Dramatiter, zu denen auch einige 
tefen zu rechnen find, wie Diamante, Mattos 

sap0 0. Hochſtens die eigentlihen Vollsſchau⸗ 
[piele (Autos, Fargas und Entremeses) wurden in 
portug. Sprade abgefaßt. Der große und geniale 
Seſchichtſchreiber Zrancisco Mancel de Mello be: 
reicherte die vaterlänbifche Literatur nur mit einem 
Bande lyriſcher Gedichte: «As segundas tres musas 
de Melodino», einer Komödie «O fidalgo aprendiz» 
Keuausg. Coimbra 1899) und mit mehrern volks⸗ 
tämlihen Hirtengeſprachen, nad) Art des Miranda. 
Die einzige umfangreichere bramat. Broduftion des 
17. Jahr. in portug. Sprache find die Poſſen von 
Wanoel Coelho Rebello, die ald «A musa entre- 
tenida de varios entremeses» (Coimbra 1658 
und Liſſab. 1695) erſchienen und bie beften portug. 
Zwifcenfpiele dieſes Namens enthalten. Doch er: 
eugte die Einführung der ital. Opern am Hofe 
do anns V., Anfang des 18. Jahrh., eine Art 
omiſcher Mufildramen, darunter einige von wirt: 
lichem Wert. Diefe find Schöpfungen des geiſt · und 
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bumorvollen brafil. en Antonio Yofe da Silva, 
ber bei dem Auto da Fe von 1739 verbrannt wurde. 
(S. Braſilianiſche Litteratur.) 

Die Proſa diefer Zeitepohe nahm ungefähr den 
gleihen Gang. Nitter: und Schäferroman und 
dramatifierte Novellen kamen während. ber erſten 
Hälfte des 16. Jahrh. dem abenteuerlichen Sinn 
entgegen. Der ungeheure Anklang, weldhen der 
«Amadis» gefunden, führte zur Abfaſſung zablreicher 
Sortiebungen und Nahahmungen. Nennenswert 
ſind der «Palmeirim d’Inglaterra» des Francisco 
de Moraes, der 1544 gefchrieben, aber erft 1567 (in 
Evora) im Driginaltert gedrudt wurde, und das 
«Memorial dasproezasda segunda tavolaredonda» 
(Soimbra 1567 und Lifjab. 1867) von Jorge Fer: 
reira de Vasconcellos (geft. 1585), der die vater: 
ländifche Litteratur noch um drei Novellendramen 

tt, doch ohne die Züaeliofigteit, der « Ce- 
lestina» bereicherte («Comedia Euphrosina», Lifjab. 
1616 und 1786; «Ulysippo», 1618; «Aulegrafia», 
1619). Die «Cronica do Emperador Clarimundo» 
(Coimbra 1520 und Liffab. 1791), welche der große 
Geſchichtſchreiber João de Barros für feinen königl. 
Herrn Johann II. erfann, verſucht die halb hiltor., 
halb märdenhaften Erzählungen von den Vorfahren 
der burgund. Dynaftie zu einem Roman zufammen: 
zufügen. An die bukoliſche Nitternovelle «Menina 
e moga» des Bernardim Ribeiro Inüpft die Perle 
der Schäferpoefie, die «Diäna» von Jorge de Mon: 
temör an, bie jedoch, weil ſpaniſch geichrieben, der 
Litteratur der Schweiternation pugeheet, Einen ein⸗ 
sigen und mittelmäßigen Novellenihaß brachte Por⸗ 
tugal hervor: «Contogs e historias de proveito e 
exemplo» von Goncalo Fernandes we (ge: 
brudt 1585 u. 1596), deſſen befte Stüde auf inter: 
nationafem Grunde aufgebaut find. 5 

ALS aber um die Mitte des Jahrhunderts die 
abenteuerlich:heroifhen Entvedungdzüge und Er: 
oberungen der Bortugiejen ab ejhtofjene Zhatfachen 
waren, begannen die Geht ichen Ereigniſſe die 
Phantaſie aller Gebildeten viel mächtiger aufzuregen 
als die matten Nachklange eines —— ausgelebien 
Ritterweſens. Dasſelbe —— welches die «tu: 
fiaden» erzeugte, begeifterte zu Geſchichtswerken, die 
se in Profa und zum Zeil im Chronilenſtil geſchrie⸗ 

en, aber doch von epiihem Hauche durchweht waren. 
Es entitand allmählich die «Historia tragico-mari- 
tima» (Lifjab. 1773), eine Sammlung von Einzel: 
berichten der ienfahrer über Schiffbrühe und 
Seeabenteuer. Der Seefahrer und Kriegsheld Duarte 
Baden Pacheco (geb. 1450) jhenkte der Nation eine 
dbeſchteibung «Esmeraldo» (Lifjab. 1892). Es 
entitanden die «Decadas» des João de Barros, 
ortgejeßt von Diogo do Couto und von Antonio 
Bocarro. Der natürliche gleihnamige Sohn des 
großen Affonfo de Albuquerque fühlte ſich berufen, 
des Vaters Heldenthaten in feinen «Commentarios» 
(4 Bde., Liſſab. 1567 u. 1774) zu erzählen; fo ver⸗ 
jaßte n breißigjährigem Aufenthalt in Indien 
Gaspar Correia Fine ausgezeichneten «Lendas da 
India» (4 Bücher in 8 Bon., Liſſab. 185862); fo 
fammelte Fernam Lopes de Eaftanheda (geft. 1559) 
die Daten zu feiner «Historia do descobrimento 
e conquista da India pelos Portuguezes» (4 Bde. 
Coimbra 1551 und Lifjab. 1833), worin er nur 
erzählt, was er felbft gejehen und gehdet: fo hinter⸗ 
ließ der Apoftel der Molukken, Antonio Galväo 
(1500-57), ein Wert über ind. Handel und Wan- 
del: «Tratado dos diversog e desvairados ca- 
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minhos por onde nos tempos passados a pimenta 
€ especiaria. veyo da India äs nossas _partes, e 
assim de todos 08 descobrimentos» (Lifjab. 1563); 
8 erſtattete Fernam Mendes Pinto (1509 — 80) 

ericht über alles, was er in Indien, China und 
Japan erlebt und geihaut hatte in den «Pere- 
grinagdes» (Lijlab. 1614 u. 5.). Auch die Könige 
Des — ee fanden ihrer mürdige Ge: 
hichtichreiber: Garcia de Refende hatte das Leben 

ohanns II. nad Ruy de Pina noch einmal bear: 
beitet («Chronica de Dom Joam lI.», Coimbra 
1798), und als Einleitung zu feinem Hauptwerte, 
dem «Leben Emanuel d. Or.» (3 Bde., Liſſab. 1566 
und Coimbra 1790), wurde e3 ein drittes Mal von 
Damiäo de Goes dargeftellt («Chronica de Dom 
Joam I.», Lifjab. 1567 u. 1724). Francisco de An- 
drada widmet Johann II. vier breit gejchriebene 
Bände (ebd. 1613) und Frei Bernardo da Cruz ſchil⸗ 
vert dad Leben König Sebaftians. 

Rach der Rataftrophe von Alcager:tebir erſchienen 
zahlreiche Neubearbeitungen der alten Geſchichts⸗ 
werke, unter denen die «Rönigschronifen» des Duarte 
Nunes de Leäo die nennenswerteiten find. Und 
gegen Ende de3 Jahrhundert, gerade unter dem 

tude der Fremdherrſchaft, machte fih aud das 
Bedurfnis nad einer Geſamtgeſchichte des Vater: 
landes geltend. Das Hauptwerk diefer Art ift 
vie von Frei Bernardo de Brito (geft. 1617) be 
gonnene «Monarchia Lusitana» (1. Bd. 1597; 
2. Bd. 1600; Neuausg. in 8 Bon., Liffab. 1806); 
doc behandeln die eriten zwei Teile, die einzigen, 
vie er vollendete, eigentlih nur Portugals halb 
mythiſche Vvordeſchichie bis zur Grundung des 
Siaatsweſens. Treffliche Fortſetzungen lieferten 
andere Alcobacenſer onche: Frei Antonio Brandão 
an) und fein Neffe Frei Francisco Brandäo 
(1632); ſchwãchere Raphael de Jeſus (1683) und 
Manuel dos Santos (1727), die jedoch auch nur big 
zum Beginn ber afrik. Großthaten gelangten (1415). 
Ein fummarifhes, doc vollftändiges Bild der 
portug. Seichäne gab Faria e Soufa in feinem 
«Epitome» (Madr. 1624 u. d.), und in ausführlicher 
Form in vier felbftändigen Werfen, die er «Europa 
Portuguesa», «Asia Portuguesa», «Africa Portu- 

jesa», « America Portuguesa» betitelte, aber in 
ipan. Sprache ſchrieb. Einzelepifoden ftellt kraftvoll 
der wie Faria e Soufa mehr gu fpan. Litteratur: 
geihichte gehörige Francisco Manoel de Mello in 
jeinen «Epanaphoras» dar. Zu ben gefeiertiten 
Profaiften gehörte Frei Luiz de Soufa (geit. 1632) 
durch drei Meifterwerfe: eine vorzüglihe Chronik 
des Dominikanerordens, die Lebensbeichreibung 
des Erzbiſchofs Bartholome dos Martyres und 
die unvollendet gebliebenen «Annaes de Dom 
Joäo III.». Auch Seite Freire de Andrade (geft. 
1657), ber das Leben des Dom João de Salto, 
vierten Viceldnigs von Indien, behandelt hat, galt 
Lange als Haffiider Stilift. Ein wirllich bedeutender 
Ro Y und ber größte Rebner der Portugieſen ift der 
Jeſuitenpater Antonio Vieira (1608—97), Diefer 
Miſſionar brachte den größten Teil feines Lebens 
im portug. Amerika zu, verteidigte nach feiner Rüd: 
tehr am Hofe Johanns IV. und in Rom mit all 
dem Feuer feiner Beredfamteit die Menſchenrechte 
der Eingeborenen gegen die Habfucht der Eroberer 
und nam fih mit großer Wärme der Juden an. 
Seine Predigten und Reden (16 Bde., Liljab. 1679 
— 1754) find die originellften Proben der Kanzel: 
beredfamkeit in portug. Sprache. Nur einer kann 
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e3 mit ihm aufnehmen: Padre Dr. Manuel Ber: 
nardes (1644—1710), der außer feinen «Sermöes 
e Praticas» (Lifjab.1771) die Erbauungswerte «Luz 
e calor» (ebd. 1696) und die beliebte «Floresta de 
apophtegmas» (5 Bde., 1706—28) jhrieb. Aus 
dem Gebiete der Epiftolographie ragen nädft den 
wertvollen «Cartas» (Liflab. 1884) des Croberers 
Albuquerque drei Werke ald echt nationale Schöp: 
fungen hervor: die Briefe Bieirad («Cartasr, 4 Bde.) ; 
die nicht für die Öffentlichkeit beftimmten, im Sturm 
einer übermädtigen Leidenihaft gefchriebenen fünf 
«Cartas de Soror Marianna» (vgl. Luciano Gorbeiro, 
Soror Marianna, Lifjab. 1889), und die nady Hun⸗ 
derten zählenden «Cartas familiares» (Rom 1664) 
von Francisco Manoel de Melto (f. Melo). Demiel- 
ben genialen Bolyhiftor verdankt man einen kultur: 
biftorifch beveutfamen Eheſpiegel: «Carta de guia 
de casados» (1650, 1873), und wigige, an Quevedos 
«Suehog» erinnernde fatir. «Dialogos apologaes». 
Ein wichtiger Beitrag zur Runftgefbiche ift Fran⸗ 
ci8co de Hollandag «Dialogos da pintura» (Oporto 
1896 und Wien 1898, portugieffth und deutich). 
IV. Periode. Dieje wird au in der portug. 
Nationallitteratur durch den Einfluß gefennzeichnet, 
den zu Anfang des 18. Jahrh. die franz.:Hafjifche 
Säule auf alle Litteraturen der europ. KRulturländer 
mehr oder minder zu üben begann; allein hier trat 
diefe Evolution jo widerſtandsslos, jo bloß äußerlich 
ein, daß fie mehr ein Vertaufchen der geihmadlos 
gewordenen peninjularen Formen und befonders 
des zulegt allmächtigen Gongorismus mit den neu: 
fafhionablen franz. Moden war. Hier reichte es hin, 
daß ein hochgeftellter Mann, aber mittetmäßiger 
Dichter, Franz Kavier de Meneſes, Graf von Cri: 
ceira, den Impuls gab und, nicht eh Boi: 
leaus «Art po6tique» in portug. Verſe zu über: 
tragen, aud) noch die nüchterne Lehre durch ein 
ebenfo poeſieloſes Beifpiel, feine «Henriqueida» 
(Lijfab. 1741), eine langatmige, langweilige Epopde 
u) die Stiftung der portug. Monarchie durch Hein: 
rich von Burgund, zu bethätigen ſuchte. Ebenſo 
wurde nad) dem Muller der Franzoſiſchen Alademie 
1721 eine Academia real da historia portugueza 
geftiftet, die freilih ohne Einfluß auf die jhön: 
geiftige Entwicllung blieb. Unendlich viel mehr 
wirkte ein der rom. Dichtergefellihaft der Arkadier 
nachgebildeter gleichnamiger Verein von etwa breißig 
talentvollen aufftrebenven jungen portug. Dichtern, 
die mit der klaſſiſch-franz. Eleganz und Korrektheit 
die Nahahmung der a hen Mufter des 
16. Jahrh., wenigſtens in Hinfiht auf Sprachrein: 
beit, zu verbinden juchten. Durch den aufgellärten 
Deſpotismus » des Marquis von Bombal wurden 
auch die Schranten des Obfturantigmug DT 
Doch wurde gerade ein? der auögezeichnetiten Mit: 
glieder ber portug. Arkadia, Pedro Antonio Correa 
arcäo (f.d.), ein Opfer von Bombald Deipotis: 
mus, der ihn im Kerker ſchmachten ließ. Er ahmte 
mit feinem Takt die Alten, beſonders den Horaz 
nad; auch das Theater fuchte er durch Heine Luft: 
fpiele in der Manier des Terenz zu reformieren 
(«Obras poeticas», Lijjab. 1778 und Rom 1888). 
Ein anderer Arkadier, Antonio Diniz (ſ. d) da Eru; 
e Silva, ift weniger torreft, hat aber mehr Feuer und 
Schwung; fein Seitenftüd zu Boileaus «Lutrin», 
«O hyssope» («Der Weihwebel»), wird für das 
befte der vielen heroiſch⸗ komiſchen Gedichte der Bortu: 
gieſen gehalten. Domingos dos Reis Quita (1726 
—70) bat ſich ungleich mehr nach vaterländiſchen 
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Muftern gebildet und daher vorzugsweiſe die bu: 
tolifhe Dihtungsgattung Fultiviert, in der er für 
den beften unter den Neuern gilt; auch ſchrieb er nad) 
franz. Muftern mehrere Tragddien («Obras», Lifjab. 
1781). Manoel de Figueiredo (1725— 1801) be: 
mübhte fi mit anertennenswertem Eifer, dody ohne 
rechtes Talent, um die Hebung der dramat. Kunft. 
Sein «Theatro» (14 Bde.) birgt viel brauchbaren 
Stoff, aber fein Meifterwert. Mehr durch fein kriti⸗ 
ſches Stubium ber portug. Klaſſiker des 16. Jahrh. 
als durch feine eigenen Gedichte ift REIT 
Diaz Oomez merkwurdig («Obras», Liſſab. 1799). 
(Bol. Th. Braga, A Arcadia Lusitans, Dporto 
1899.) mer mehr riß jedoch die Gallomanie ein, 
beſonders auf .der ‘Bühne, bis zur geiltiofen Nach: 
amung, noch befördert durch zahllofe Überfeßungen, 
wiemohl man durch den zunehmenden polit. Einfluß 
England3 auch ſchon Werte diefed Landes zu über: 
tragen anfing. 

t gegen Ende des Jahrhunderts erhielt die 
portug. Poeſie vorzüglich durch qwei Männer einen 
neuen eigentümlihen Glanz. Francisco Manoel 
do Nascimento N d.), mit dem arladiſchen Schäfer: 
namen Filinto oh (geb. 1734, geft. 1819), und 
nad) Garcäo und Diniz gebildet, ilt ein Repräjen: 
tant des ftreng klaſſiſchen Nationalſtils aus: 
gezeichnet durch Sprachreinheit und elegante Korrelt: 
heit, Ex leiftete Vorzügliches in der Lyrik; auch als 
Sa eichnete er 7 durch feine Überjegung von 

ſorios lateiniſch geichriebener Gefchichte Emanuels 
d. Gr. aus. Der andere, Manoel Maria Barboſa 
(j.d.) du Bocage, der mit einem Dutzend Genofien 
eine zweite Alabemie, die «Nova (oder Segunda) 
Arcadia», ind Leben rief, war feurig und leiden: 
aftlich bis zur Ertravaganz. Durch Feine Idyllen, 

abeln, Epigramme und vorzuglich dur feine 

onette, die zu ben ſchönſten in portug. Sprache 
gehören, hat er eine bleibende Stelle errungen. Sein 
Ruhm verleitete viele Dichter, ihm nachzuahmen: 
dieſen hat er e3 zu danken, wenn er als der Einführer 
eine neuen Gongorismus figurierte, den man nad) 
feinem poet. Namen (Elmano) Elmanismo nennt. 
Doc) verdienen unter feinen Nachfolgern genannt zu 
werben ber Tragiter Joäo Bapt. Gomes (ſ. d.) und 
J. M. da Eofta e Silva, der Dichter des anmutigen 
«Spaziergangd» («O passeio»). Hingegen folgten 
der Heiffen Schule des Filinto Elyfio: Domingos 
Marimiano Torres, ausgezeichnet durch feine Idyl⸗ 
len und Ganzonen; der auch als freifinniger Ge— 
lehrter nennenswerte Odendichter Antonio Ribeiro 
dos Santos; der gutmütige Satiriter Nicolau To: 
lentino de Almeida; der ald Mathematiter be: 
rühmter gewordene philof. Dichter Joſe Anaftacio 
da Cunha, unter deſſen «Composigöes poeticas» 
einige Mufterftüde voll zarter Empfindung und 
janfter Melanolie find, welche ihn zu einem Vor: 
läufer der Romantiter ftempeln. Freilich —* die 
Nachahmungsſucht das Nationalgeſuhl ſo ſehr unter: 
drudt, daß Joſe Agoftinho de Macedo es wagen 
durfte, den größten Dichter feines Volls in den 
Staub herabzuziehen, indem er in den Zugaben zu 
feinem Epos «O Oriente», das denfelben Gegen: 
ftand wie die «Lufiaden» behandelt, ſich zu be: 
weijen bemühte, daß Gamöes alles ven ältern und 
frübern talienern und Spaniern abgeborgt habe. 
Sein befted Gedicht ift «A meditagäon. (Vgl. 
Memorias de Macedo, Liſſab. 1899.) 

Die dramat. Poeſie wagte nicht das herfömmlihe 
franz. Gleis zu verlafen. Auch die der Gräfin von 
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Vimieiro, Dona Therefa de Mello Breyner zugeſchrie⸗ 
bene, der Akademie anonym eingefandte und von 
ihr preisgelrönte Tragödie «Osmia» (1785; wieder 
abgebrudt 1788, 1795 u. 1835; ſpaniſch 1798 und 
deutfch Halberftadt 1824) behandelt zwar einen natio⸗ 
nalen Stoff, doch in ftrengem Anſchluß an die franz. 
Einheitsregeln und in reimlofen Henbelafyllaben. 
Das Steige gilt von den 1816—20 erſchienenen 
Tragövdien des Manoel Caetano de Pimenta Aguiar 
und de3 verbienftlihen altlufitanifhen Vicomte 
Pedro Nolasco da —— der ſich ehrlich, doch ver⸗ 
eblich beſtrebte, durch überſehungen aus dem 

eutihen, Engliſchen und —— der Na⸗ 
tionalbuhne —— 

Was die Proja des 18. Jahrh. geleiftet hat, läßt 
ſich mit wenigen Worten jagen: die wiſſenſchaftliche 
Ausbeute pie nicht gering anzuſchlagen ift) ftedt 
in den Bublifationen der er Werte 
von Allgemeinbedeutung lieferten drei vorzugsweiſe 
im Auslande lebende Denker: Antonio Nunes (1699 
— 1783), deſſen «Cartas sobre a educagäo da mo- 
cidade» (Köln 1760) Ban Zug zur Sittenge- 
ſchichte Portugals liefern; Luis Antonio Verney 
(1713— 92), Verfafjer von didaltiſchen Schriften, 
unter denen der «Verdadeiro methodo de estudar» 
am nachhaltigſten gewirkt hat, und ganz beſonders 
Francisco Zavier de Dliveira (1702—1783), der in 
Wien, im Haag und in London al3 Diplomat lebte, 
1761 aber, weil er zum Proteftantismus überge: 
treten war, in feiner Heimat in effigie verbrannt 
ward. Seine «Cartas familiares, historicas, politi- 
cas e criticas» und « Discursos seriog e j0c0808 » 
(3 Bde., Haag 1742 und Lifjab. 1855) find leicht 
und gewandt geſchrieben und entfalten manch ernftes 
und manch humorvolles Sittenbild. Auch die «Car- 
tas curiosas» ( Dporto 1880) des Abbade Eofta 
über den Wiener Hof find beachtenswert. 

V. Beriode. Im 19. Jahrh. haben die Be: 
freiungstriege und die polit. Ummälzungen aud in 
den Portugiejen das nationale Saat wieder 
belebt und geſtaͤrlt. Unter den Schriſtſtellern find 
viele, die fih von den fremden Feſſeln losgemacht 
und eine volkstumlichere Richtung eingeichlagen 
haben. Bor allem aber hat die Unfitte aufgehört, 
in fremden Zungen, und befonderd ſpaniſch zu 
dichten. In der eriten Hälfte des Jahrhunderts 
begegnet man aud) in Portugal einer romantiſchen 
Schule. Ihre beiden Häupter find Almeida: Gar: 
vett (1799 — 1854) und Alerandre Herculano (1810 
— 77), zwei Männer, die um ihrer liberalen Prin⸗ 
cipien willen außwanderten. Beide atmeten in 
Frankreich und England die Luft de Romantid- 
mus und fehrten in Die Heimat zurüd, von dem Be⸗ 
wußtfein durhbrungen, daß nur eine Einfehr bei 
der eigenen Nation und ein grundliches kritiſches 
Studium ihrer Vergangenheit der Litteratur friſche 
Lebenskraft zuführen Lönnte. Almeida:Garrett (j.d.) 
erregte als Dichter zuerft die Aufmerkjamteit durch 
fein im Eril gedichteted und von Sehnfuht nach 
der fonnigen Heimat durchdrungenes Gedicht «Ca- 
möes» (Par. 1825), worin er das Leben und Ster⸗ 
ben des größten Dichters feiner Nation mit patrio: 
tiſcher Begeilterung fingt. Ebenfalls noch zu Baris 
gab er ein fatir. Poem in fieben Gelängen heraus: 
«Dona Branca ou a conquista do Algarve», in 
Wielandſcher Manier, das vorzüglich gegen da 
Monchsweſen gerichtet ift; am merlwürbigiten aber 
ift der Roman in Verfen «Adozinda» (Lond. 1828), 
weil er im romantiſchen Geiſte und nad) vaterlän: 
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diſchen Volksromanzen verfaßt iſt. Ein ganz be 
ſonderes Verdienſt erwarb ſich Almeida-Garrett 
durch die Sammlung der vollstumlichſten Romanzen 
und aXAcaras» (Bd. 14 u. 15 feiner Werke), wie 
aud) um das portug. Theater; er ſchuf e3 fozufagen 
von neuem, antnüpfend an Gil Vicente und ftattete 
es mit Bühnenftüden nationalen Inhalts aus. Als 
Lyriler ift er monoton, fentimental, und erhebt fi) 
aut in den leivenfchaftlihen «Folhas cahidas» über 
die artadifhe Mittelmäßigfeit; durch feine beiden 
Romane, den «Arco de Santa Anna» und die «Via- 
gens na minha terra», bie gleichfalls heimiſche Stoffe 
verwandten, führte er die P. L. in ein neues Gebiet. 
A. Herculano (f. d.), der bedeutende ge 
ber, der gelehrte Herausgeber der Alteiten portug. 
Quellenwerfe, führt in feinen hiftor. Romanen rüd- 
waͤrts in die portug. Heroenzeit. Im «Eurico» und 
«Monge de Cister», die auch den Gefamtnamen 
«O Monasticon» führen (2p3. 1866), fäilbert er das 
Zeitalter Johanns I.; in den «Lendas e narrativas» 
führt er Epiſoden aus verſchiedenen Jahrhunderten, 
von 1000618 1831,vor. Seine Gedichte berühren eine 
Saite, welche fonderbarermeife in Portugal bislang 
taum erflungen war: die religiöfe; das edle Pathos 
der «Harpa do Crente» entbehrt weder der Kraft 
nod der Eigenart. In feinen wiſſenſchaftlichen 
«Kleinen Schriften», mehr als in der unvollendeten 
«Historia de Portugal», dem erften, die innere und 
äußere Entwidlung des portug. Reichs umfafjenden 
Geſchichtswerk, ſowie in der «Historia da Inquisi- 
g&o» trägt Herculanos temperamentoolle Proſa das 
felbftändigite Gepräge. Der dritte hervorragende 
Träger romantiſcher Ideen ift Antonio Yeliciano de 
Caſtilho (f. d., 1800— 75), der al Lyriker die beiden 
entſchieden überragt. Mit den «Ciumes do Bardo» 
(1838) und «Noite do Castello» (1836) trat er in 
die Reihen der Romantifer, doch nur für kurze an 
feine en und fpätern fpontanften und form: 
vollendetiten Lieder «Cartas de Echo a Narciso» 
(1821), «Primavera» (1822), «Amor e melancholia» 
(1828), «Excavagöes poeticas» (1844) und «Ou- 
tomno» (1863) vertnüpfen ihn eng und unlöglich 
mit den Altern portug. arkadiſchen Dichtern. Alle 
drei fanden bedeutende Nachfolger, alle von ihnen 
betretenen Pfade bejchritt man weiter und kulti⸗ 
vierte daß heitere Luſtſpiel wie das hiftor. Drama, 
das größere erzählende Poem, die Novelle und 
Grzäflung ‚ den geichichtlihen Roman, von dem 
ſich fpäter der Sittenroman und die Dorfgefhichte 
abzweigten, die kritiſche Geihichtichreibung, die 
BVolemit, den Efjay, überhaupt das wiſſenſchaft⸗ 
liche Erforſchen der nationalen Vergangenheit in 
—— itteratur, Kunſt, Sprade, Folllore 
u. w., kurz in ſämtlichen Lebensaußerungen des 
Volls. Den hiſtor. Roman pflegten der als Ge: 
ſchichtsforſcher bedeutſame Auguſto Rebello da 
Silva z. B in «A mocidade de D. João V.» (7 Bbe., 
Liſſab. 1851—53) und «Odio velho nüo cangan; 
Andrade Eorvo (1824—9%0) in «Um anno na cörte» 
(2. Ausg. 1863); Mendes Leal; Gomes de Amo- 
rim, Garrettö größter Schüler, in «O amor da pa- 
tria» (1879) und «Os Selvagens» (1875); Ber- 
nardino Binheiro in «Amores de um visionario» 
(1874); Silva Gayo in feinem «Mario»; Dliveira 
Martins in «Phebus Moniz»; der Visconde de Fi⸗ 
ganitre in «Guesto Ansures» (Lifjab. 1883); Ar: 
naldo Gama in «A ültima freira de S. Nicolao» und 
einer längern Reihe tüchtiger Leiftungen; Pinheiro 
Chagas (1842— 96) in «Ultimo Rei Cavalleiro»; 
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vor allen andern jedoch der Außerft fruchtbare Ca⸗ 
millo Caſtello· Branco (f. d., geft. 1890), der in allen 
Epochen der heimifhen Geſchichte, befonders aber 
in der Neuzeit von 1578 an, vorzüglich bewandert 
war. «O senhor do Pago de Ninäes», «Lucta de 
Gigantes», «O Judeu», «O Regicida» find befon: 
ber erwähnengwert; doch leiftete er im bürgerlichen 
‚Sittenroman, ber feine eigenjte Schöpfung ift, viel- 
leicht noch Bedeutendered. 

Romantiſche Lyrilker von einiger Bedeutung find: 
Joſe Freire de Serpa Pimentel 1olaoe, Eoimbra 
1839), 4.2. Balmeirim («Poesias»), Soäo de Lemos 
(1819—89, «Cancioneiro» und die «Cancöes da 
tarde»), Comes de Amorim («Cantos matutinog» 
und le Mendes Leal («O Pavilhäo 
negro»), Bulhäo Pato («Paquita») und beſonders 
Thomas Ribeiro, Caſtilhos Lieblingsſchuler, dem 
fein «Dom Jaymes nebſt «Sons que passam» und 
«A Delfina do mal» einen Namen gemadıt hat. 

Viele der Genannten verſuchten ih aud mit Er: 
folg als dramat. Dichter, jo Mendes Leal, Comes 
de Amorim, Serpa Bimentel, €. Gaftello:Branco 
nebſt Ernefto Bieter, Ricardo Cordeiro, A. Ennes 
und manche andere. Nationale Stoffe wurden mit 
Vorliebe gewählt: ein Meiſterwerk iſt jedoch nicht 
entftanden. Neuerdings hatten den anhaltenpiten 
Erfolg «O Duque de Viseu» von Lopes de Men: 
donsa; «Dom Affonso VL», «Aldeia na Cörter und 
das Quftfpiel «Os Velhos» von D. João da Camara; 
«O Regente», «Semprenoivav, «Dör suprema» von 
Marcelino Mesquita; «O que morreu de amor», 
«Peraltas e Secias», «Severa» und der reizende Ein: 
atter «Ceia dos Cardeaes» von Yulio Dantas; «O 
maior castigo» von Raul Brandäo. Als Garrett 
tarb und Herculano verftummte, hatte Gaftilho die 
Fuhrerrolle übernommen. Die jüngere Generation 
aber, der mittlerweile quf der Hochſchule zu Coimbra 
durch Die Beichäftigung mit deutſcher an 
franz. Humanitarismus neue Ideale au! gegangen 
waren, fagte fi von dem epoſthumen Arladier» 
108. Stimmführer im Coimbraner Streit, der im 
Winter 1865—66 ausbrach, waren João de Deus 
{geft. 1896), der ſich durch Anmut und Natürlichkeit 
feiner ae auszeichnet; der Dichterphilo⸗ 
ſoph Anthero de Duental (geit. 1892), deſſen Meifter: 
fonette in deutſcher Übertragung von Stord (Baderb. 
1887) vorliegen, und Theophilo Braga, der dem 
Comteſchen Poſitivismus die Wege bahnte und in 
der «Zeitenihau» («Visäo dos tempog» und «Alma 
Portugueza») feiner Weltanfhauung Ausdrud gab. 
Seitdem gingen mehrere Richtungen nebeneinander 
ber, die romantiſche, deren Nadhblüte Wer nit 
zu Ende ift, und die pofitiviftifche, melde alle 
Phaſen, die fie in Frankreich durchgemacht hat, hier 
wiederholt. Die hervorragendften Talente find: 
Guerra Junqueiro («Morte de D. Joäo», «Os Sim- 
ples»), Gongalves Creſpo («Miniaturas» und «Noc- 
turnos»), Isão Benha, Exa de Dueiroz (geft. 1900), 
der mit feinem Freunde Ramalho Ortigäo bie geiſi⸗ 
volle kritiſche und jr. Zeitichrift «As Farpas» 
herausgab (10 Bde.) und den romantifchen Intri⸗ 
guenroman «Mysterio daEstrada de Cintra» (1871; 
2. Aufl. 1885) ſchrieb, war der erite, der fih dem 
realiftiichen Genre zumandte und mit dem «Padre 
Amaro», dem «Primo Basilio» und den «Maias» 
den franz. Naturalismus in Portugal einführte, 
in «A illustre casa Ramires», «Cidades e serras», 
«Cartas de Fradique Mendes» aber echte Kunſt· 
werte ſchuf. Abſeits von der Eoimbraner Schule 
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entwidelten ſich viele andern Talente: der Geſchicht⸗ 
ichreiber Dliveira Martins (geft. 1894), Rodrigues 
de Freitas (geft. 1896), deffen Tocialölonsmifihe tu: 
dien Dufter klaren Dentens und — Dar⸗ 
ſtellungslunſt ſind; der früh geſtorbene Romanſchrift⸗ 
iteller Julio Diniz, der beſonders das Genre der 
Dorfgeihichte gepflegt bat; Trindade Coelho, der 
dasſelbe in «Os meus amores» (3. Aufl. 1901) in 
hohem Grade verfeinerte; Alberto Braga, Teireira 
de Queiroz («A Caridade em Lisboa», 1900); Car: 
103 Malbeiro Diaz, Abel Botelyo, Alice Peſtana, 
Glaudia de Campos; die Lyriter Guilherme Braga, 
Manoel Duarte de Almeida, Ramos Coelho, An: 
tonio Zeijd, Joaquim de Araujo, Chriftovam Aires, 
Silva Gato («Mondego», 1900); Eugenio de Caftro 
««Poesias Escolhidas», 1902); Antonio Correia 
v’Oliveira («Allivio de Tristes», 1901) u. a. 
Unter dem Titel «Parnaso lusitano» (5 Bbe., Bar. 
1826—27; Bd. 6, 1834) gab Almeida: Garrett eine 
poet. Mufterfammlung heraus (mit Hiftor.=kritifcher 
Einleitung). Weitere Sammlungen gaben Th.Braga 
(«Parnaso portuguez moderno», Lijjab. 1877), 
J. Leite de Vasconcellos («Cancioneiro portuguez», 
Öporto 1880), €. Eaftello:Branco («Cancioneiro 
alegre de m portuguezes e brasileiros», ebb. 
1877) und U. Quental («Thesouro poetico da in- 
fancia», ebd. 1881). % deutfcher Überjegung bot 
eine gewählte Blütenleje W. Stord in «Aus Portu⸗ 
gal und Brafilien» (Münft. 1892). x 
Die wiſſenſchaftliche Litteratur wurde in 
früherer Zeit in einigen Zweigen von den Portu⸗ 
giejen nicht ohne Erfolg betrieben. Doc haben 
die Wiſſenſchaften bis in die neuere Zeit einen ſcho⸗ 
laſtiſchen Zuſchnitt behalten und nahmen erft durch 
die 1779 vom Duque de Lafdes geftiftete fönigl. Ata⸗ 
demie der Willenichaften einen freiern Aufſchwung. 
Dieſe Akademie und die Univerfität zu Coimbra, 
deren Organ die Zeitfchrift «Instituto» ift, haben 
eine große Anzahl von Werken vruden laflen, unter 
denen, außer den eigentlihen Alademieſchriften 
(«Memorias» und « Annaes»), in eriter Linie die 
«Portugaliae monumenta historica» (noch im Er: 
icheinen begriffen) Erwähnung verdienen; ferner 
«Corpo diplomatico portuguez» von de Santarem, 
Rebello da Silva und Zofe da Silva Mendes Leal, 
und Santarems «Q o elementar das relagdes 
politicas e diplomaticas de Portugal com as di- 
versas potencias do mundo» (Bd. 1—19, Liſſab. 
1842 fg.). Auf allen Gebieten der Eejen sa! m 
in nenefter Zeit bedeutende Werke erjchienen. Beton: 
dere Erwähnung verbienen die Verdffentlihungen 
der Liffabonner eographülcien Gefellichaft; wichtig 
find ferner: 3. Silveſire Ribeiro, «Historia dos 
estabelecimentos scientificos litterariog e artis- 
ticos de Portugal» (15 Bde., Liffab. 1871— 85), 
und D. Antonio da Cofta, «Historia da instrucgäo 
popular em Portugal» (ebv. 1878—88); Henrique 
da Gama Barros, «Historia da administragäo 
publica em Portugal» (ebd. 1885 u. 1891; zunächft 
2 Kon: Die Hauptquelle für die ältere Gelehrten: 
geſchichte Portugals iſt die «Bibliotheca Lusitana» 
von Diego Barbofa Machado (4 Bbe., Liffab. 1741 
ze noch vollftändiger und bis auf die neuefte 
Zeit Be ift der «Diccionario bibliografico 
portuguez» (9 Bbe., ebd. 1858— 70) des Inno⸗ 
<encio Francisco da Silva, welches Brito Aranha 
fortfegt (Bd. 10—17, ebd. 1883—1900). Den Bor: 
tugielen, die — — Sprade ſchrieben, widmete 
eine eingehende Studie D. Domingo Garcia Peres, 
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«Catalogo razonado biographico y bibliographico» 
(Madr. 1890). Eine gute Bei rift, die einen Be: 
griff vom Geiftegleben Portugals geben fann, war 
die «Revista de Portugal» (Oporto 1889—94). 

je zur Beihiete der P. L. außer den 
Werten von Bouterwet (|. d.) und Sismondi (f. d.) 
noch F. Denis, Resume de Phistoire litteraire du 
Portugal (Par. 1826); berj., Chefs-d’euvre du 
theätre portugais (ebd. 1828); Cofta e Silva, En- 
saio biographico-critico sobre os melhores poetas 
portuguezes (10 Bde., Lifjab. 1850—55) ; Binheiro, 
Curso de litteratura nacional (Rio de Janeiro 
1862); Zope de Mendoga, Memorias de litte- 
ratura contemporanea (Xiflab. 1855); Silveitre 
Nibeiro, Resenha da litteratura portugueza (ebd. 
1855); Freire de Carvalho, Ensaio sobre a historia 
litteraria de Portugal (ebd.1845). Handbücher find 
der Curso de litteratura portugueza von Andrade 
Ferreira und E. Caftello:Branco (Lifjab. 1875—76), 
Theophile ®raga® Manual da historia da littera- 
tura portugueza desde as suas origens at& ao 
presente (Üporto 1875) und Curso de historia de 
litteratura portugueza (Lifjab. 1886), und Mendes 
dos Nemebios, Historia da litteratura portuguesa 
(Coimbra 1902). Inhaltsreich ift da große Lebens: 
wert von Th. Braga, die Geſamtgeſchichte der vater: 
landiſchen Litteratur, die aber noch immer Torfo ift. 
Eine völlig umgearbeitete Neuausgabe (34 Bde.) 
ift feit 1897 im Erſcheinen. Gröberd Grundriß der 
roman. Philologie enthält eine gebrängte willen: 
were Geſchichte der B. 2. von €. Michaelis de 

asconcellos (Straßb. 1894)... 
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eerweien). s 

Portugieſiſche Sprache, dasjenige roman. 
zum da3 auf ber ‚Boeenäifihen Halbinfel in 

jalicien und im en Afturien, in Brafilien 
und auf den Azoren geſprochen wird. Das Portu⸗ 
gieſiſche fteht an Altertümlichkeit unter den roman. 
Spraden dem Spaniſchen kaum nad, obſchon 
e3 fi von diefem ganz weſentlich unterjcheivet. 
ae und Altgaliciſch find_ein und bie: 
felbe Sprade, und zwar bedienten fi ihrer von 
Anfang des 13. bis Mitte des 15. Jahrh. auch 
die fpan. Minnefänger, deren hervorragendſter Al: 
fons X. und deren Npätefer Macias der Verliebte 
% Das Portugieſiſche hat zahlreihe Mundarten. 

tan unterfcheidet zwei Hauptgruppen , eine füd- 
lihe und eine nördliche, deren Grenzſcheide ber 
Monvego bildet. Die nörbl. Gruppe zerfällt in 
zahlreiche Unterabteilungen: die wihtigften find die 
der groningen Beira und Minho; eigentümlic ift 
der Grenzdialekt von Miranda (Traz 03 Montes). 
Die ſudl. Gruppe, beftehend aus den Dialekten 
von Eftremadura, Alemtejo und Algarve, zeigt 
weniger Eigentümlichleiten. — Vgl. Vasconceilos, 
O dialecto mirandez (Oporto 1882) und Esquisse 
d’une Dialectologi6 Be (Paris 1901). Der 
Pflege der portug. Sprachwiſſenſchaft widmet ſich 
die von Leite de Vasconcellos herausgegebene Re- 
vista Lusitana (feit 1887). 

Die portug. Sprachproben geben den fpanifchen 
wenig an Alter nad; die ältefte rein portug. Ur: 
kunde gehört der Regierung Sanchos L an und ift 
mit era 1230 = 1192 & eichnet; — werden 
fie erſt ſeit 1255. Ein ſehr brauchbares, doch keines⸗ 
wegs ausreichendes Hilfämittel für das Altere Por⸗ 
tugieſiſch ift das von Santa:Rofa de Viterbo ge: 
arbeitete «Elucidario das palavras, que em Por- 
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tugal antiguamente se usaräo», dem eine lurze 
Geſchichte der P. ©. vorausgejhidt ift (2 Bde., 
Liſſab. 1798—99; neu, doc) unkritiſch hg. von In: 
nocencio da Silva, ebd. 1865). Von dem Wörter: 
buche der Akademie der Wiſſenſchaften von Lifjabon 
erſchien bloß ein Teil (Lifjab. 1793), der den Buch: 
itaben A enthält; doch arbeitet die Alademie weiter 
daran. Ein reichhaltiges, durch geſunde Kritit und 
große Sorgfalt hervorragendes Leriton ift das von 
afael Bluteau («Vocabulario Boragnes e latino», 
8 Bre., Liffab. 1712—21, und 2 Vde. Supple: 
ment, ebd. 1727—28); fehr brauchbar ift auch das 
ih daran anlehnende des Brafilianerd Antonio 
de Moraes Silva (ebd. 1789 u. d.); die neuefte, be: 
deutend erweiterte und vollftändig durchgearbeitete 
7. Auflage beforgte 3. A. Coelho (2 Bde, ebd. 1878). 
Das vollftändigfte, mit ſprachwiſſenſchaftlicher und 
litterarhiſtor. Einleitung von Coelho und Theophilo 
Braga verjehene Wörterbuch ift jedoch der «Tesouro 
da lingua portugueza» von Frei Domingos Vieira 
(6 Bde., Liſſab. 1873). Wertlos ift das fog. «Rritifch: 
etymolog. Wörterbud» von Franc. Solano Con: 
ftancio (Bar. 1836). Brauchbarer ift die Grammatik 
desjelben Verfaflerd. Zu den bejlern von Portu⸗ 
giefen ſelbſt geichriebenen Sprachlehren gehören noch 
die von Jeronymo Soares Barboza («Grammatica 
philosophica da lingua portugueza», 2. Aufl., 
2ijjab. 1830) und die von A. Epiphanio da Silva 
Dias («Grammatica dalingoa portuguezan, 2.Aufl., 
ebd. 1894). Bruchjitüde einer eigentlich voiftenichaft: 
lich-hiſtor. Grammatik lieferte 5. A. Coelho in 
jeiner «Lingua portugueza» (1868; 2. Aufl. 1889), 
«Theoria da conjugacäo em latim e portuguez» 
(1871), «Questöes da lingua portugueza» &ı 
1874) und «A lingua portugueza» (Tl.1, Oporto 
1881), auch verfaßte er ein «Diccionario etymo- 
logico da lin; ‚pörtuguezan (Lifjab. 1890). Die 
beite wilienf or iche Bearbeitung giebt 3. Cornu 
in Gröberd «Grundriß der roman. Philologie» 
Gd. 1, Straßb. 1888). Kleinere Rompendien find: 
das vorzügliche «Manualetto» von E. Monaci und 
Ir.d Dvidio Imola 1881), 3. de Lencaftre, «Nou- 
velle methode pratique et facile pour apprendre 
la langue portugaise» (Cpz. 1883). Wörterbücher 
für Deutiche lieferten Wollheim da Fonſeca (4. Abdr., 
2 Bde., 2p3.1893), Bölhe (6. Aufl., ebd. 1897), 
vor allen aber H. Michaelis (4. Aufl., ebv. 1896). 
Portugiefifhes Taublatt, ſ. Drosophylium 
und Tafel: en ende Pflanzen, 


dig. 5. haft) und Bortwein. 

—** e Weine, |. Bortugal (Landwirt⸗ 
ortugie 

Afrila, zwiſchen 


Guiuea, Kolonie im nordweſtl. 

enegambien und Franzoſiſch⸗Gui⸗ 
nea gelegen, gen im N. an die Waſſerſcheide des 
Cacheo und Gafamance, im S. an die des Gaffini 
und Compony, im W. an ven Ocean, im D. an 
Juta:Didalon. (6. Karte: Guinea.) PB. hat 
37000gkm. Die durch die Fluſſe ſtark geflüftete Küſte 
ift von vielen ale 3.B. den Biſſagosinſeln (f.d.), 
umgeben. Zahlreiche Riffe und ftetige Brandung 
gefährden die Schiffahrt. Das Binnenland fteigt 
allmählich zu dem Gebirgsland von Dſchalon empor. 
on dieſem ftrömen in fait parallelem Laufe vier 
Fluſſe herab: der Cacheo, 40 km lang; der Rio Geba, 
über 100 km lang, mit einer 16 km breiten Mun⸗ 
dung; der mit dem Geba ſich vereinigende Rio 
Grande (Cocole, Tomine), 750 km lang; der Caffini, 
200 km lang und 50 km landeinwärts ſchiffhar. 
Das Klima gehört zu den heißeſten von Weſtafrika: 
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Jahrestemperatur 26°; im kühliten Monat (Januar) 
24°, im wärnften (Mai) 27,0° C. Die Vegetation 
ift von echt tropiſcher Fülle; die Wälder beitehen aus 
Palmen (darunter die wilde Dattel: und die SI: 

alme), Baobabs, Afazien und Bambufen. In den 
Slüfjen wimmelt e3 von Krokodilen und Flußpfer⸗ 
den, in den Wäldern von Affen Zdunyanſen in 
den Savannen von Leoparden, Büffeln und Wild: 
fchweinen. Die Bevölterung (etwa 200000; andere 
Schäßungen ſchwanken zwiſchen 67000 und 820.000) 
befteht, abgejehen von etiva 50 anjaffigen Euro: 
päern, aus den Papel, Balante am eo und Rio 
Geba, den Biafar (oder Biafarda) am Rio Grande 
und den Budſchago auf den Bifjagosinfeln und aus 
den eingewanderten und geetesut wohnenden Man: 
dingo und Zulbe (f.d.). Die Portugiefen üben nur 
ein gr über das Land aus. Bulama, auf 
der Inſel gleihen Namens, ift die Hauptftabt mit 
etwa 4000 €. Sie war, nachdem 1792 die Eng: 
länder einen mißglüdten Verſuch der Beſiedelung ge: 
macht hatten, Streitobjett zwifhen Großbritannien 
und Portugal, bis 1870 die Vereinigten Staaten 
von Amerika als Schiedsrichter zu unten der Bor: 
tugiefen entſchieden. Der Hafen von Bulama liegt 
— Der Handel iſt in franz. Handen. Wichtige 
Niederlaffungen find noch Cacheo, 25 km landein: 
wärt3, zugängli) für Schiffe biö zu 3m Tiefgang; 
Bifjao, vor der Mündung des Rio Geba, mit 
einem Fort. Der Wert des Außenhanvels erreichte 
1898: 52,7, 1899: 84,9, 1900: 87,6, 1901: 105,1 
Mill. Milreis. 1899 betrug die Ausfuhr etwa ein 
Drittel des Wertes der Einfuhr. Erdnüſſe, Kautſchut, 
Wachs, Elfenbein, Fette und Olſaat jind die wid: 
tigften Ausfuhrartitel. — Vgl. die Litteratur unter 


Fer ten, 1 Sorergal (Rolente) 
o ⸗ en, |. Bortugal(Rolonien), 
— luaate ($.d. und Bor: 
tugal, Kolonien). [Portugal (Kolonien). 


ortngiefifch-Oftafrika, |. Mozambique und 
ee sdien, ſ. Portugal (Rolo: 
nien), —— au: PM zoiſch 
ortug Spaniſch⸗Frau er 
acieg von 1807 bis 1814, |. Franzoͤſiſch⸗ 
ran Barnunienitier Krieg von 1807 bid 1814. 

Portugieſiſch⸗Timor, |. Portugal (Kolonien) 
und Timor. 

Bortuguefa, Staat der Republik Venezuela 
(j. Karte: Columbia u. f. w.), bildete bis 1901 
die Sektion P. des feitherigen Staates Zamora, 
umgeben von den Staaten Lara, Cojedes, Zamora 
und Trujillo, durchfloſſen vom Rio P., hat 20895 

km mit-(1891) 96045 E., Raffee: und Kakaobau, 

iehzucht. Hauptftadt ift Guanare (f. d.). 

Portuläoa L., Portulak, Burzeltraut, 
Pflanzengattung aus der Yamilie der Portulaca: 
ceen (ſ. d.) mit meiteiig ‚ am Grunde ringför: 
mig ſich ablöfendem Kelh, 4— 6 gleihen, dem 
Rande des Kelchs auffigenden, am Grunde ver: 
wachſenen Blumenblättern, 8— 15 Staubgefäßen 
und einer einfäderigen, mit einem Dedelchen (por- 
tula, Thürhen) aufipringenden Rapfel. Faſt alle 
find tropiſche Kräuter mit fleiſchig⸗ſaftigen breiten 
oderftielrunden, meift fißenden Blättern. P.oleracea 
L., Gemüfeportulat, ift in Südamerila ein: 
heimiſch und über Frankreich nad Deuticland ge: 
tommen und bier verwildert. Die Gartenform mit 
ihren 20—25 cm hohen Stengeln und didfleifchigen, 
feilförmigen, glänzenden Blättern wird im Gemitfe: 
garten meift in Reihen gefät und als Suppenmwürze 
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benust. Vielfach empfohlen wird eine großblätterige 
Spielart von gebgel er Färbung. Eine gleichfalls 
in Shoameri inheimiihe Art, P. granditiora 
Ländl., ift eine der ſchoͤnſten Annuellen des Blumen: 
artens von 20 cm Höhe mit leuchtend:violettroten, 
innen mit einem breiedigen, weißen Sleden bezeich⸗ 
neten Blumen. Bon ihr giebt es zahlreiche Spiel: 
arten mit ſcharlachroten leuchtendroten, orangeroten, 
weißen in — — Art geſtreiften Blumen. Die 
ſchonſte aller Varietäten aber iſt bie gefüllt blühende 
verfchiedenfter Färbung. Die einfachen oder bloß 
halb gefüllten Spielarten pflanzt man durch Aus: 
faat fort, die dihtgefüllten durch Stedlinge. 
Bortulacaceen, Pflanzenfamilie au der Ord⸗ 
nung ber Gentrofpermen (f. d.) mit gegen 120 meift 
nord: und fübamerit, Arten. Es find Kräuter oder 
Heine Sträucher mit ungeteilten, meift fleifchigen 
Blättern und regelmäßigen zwitterigen Blüten, die 
aus zwei Kelhblättern, vier bis fünf Blumenblättern, 
vier oder mehr Staubgefäßen und einem einfächeri- 
en Fruchtknoten, dem ein an der Spiße breiteiliger 
Safe auffigt, beitehen; die Frucht iſt eine Rap, 
die gewohnlich zahlreiche Samen enthält. 
ortület, EN lanzengattung, f. Portulaca. 
ortulan (fr3., Ipr. -tüläng; ital. portoläno), 
Hafenbuch, nautiſche Beichreibung ver Häfen eines 
Portus 


(lat.), ver Hafen. Kane: 
vort⸗ Vendres (Ipr. pohr mangbe), efeſtigte 
Hafenſtadt im Kanton Argeles⸗ſur⸗Mer des Arron⸗ 


diſſements Ceret des franz. Depart. Pyrenées⸗Orien⸗ 
tales, am Mittelmeer, 1 km weſtlich vom Vorgebirge 
Bear (208 m), mit Leuchtturm und dem neuen Fort 
St. Elmo, an der Linie Perpignan⸗Portbou der Süd: 
bahn, Sig mehrerer Ronfulate, hat (1901) 2418, als 
Gemeinde 2851 E., einen großen, bis 13 m tiefen 
Hafen für Handel und Marine, einen der fiherjten 
des Mittelmeer3, Dampferverbindungen mit Mar: 
jeille und Algier; Seebäder und Weinhandel. 
et Hafen auf Mae, |. Seychellen. 
ortwein, ein feuriger, ſtarler Wein, der jeinen 
Namen von der Stadt Borto (Oporto) oder wahr: 
ſcheinlicher von Portugal felbft hat. Die P. produ- 
zierenden Weinberge liegen am Douroftrom und in 
den Nebenthälern desfelben, 180 km ftromaufmärt® 
von der Stadt. Dieſes Weingebiet teilt ſich in den 
fog. Niebervouro (Baixo Corgo) und den Oberbouro 
(Cima Corgo). Der Niederbouro produziert den 
leihtern, der Oberbouro den ſchwerern P. Lebterer 
Bezirk Br unter der Auffiht der Allgemeinen Ge: 
ſellſchaft zur Bewirtihaftung des obern Douro, 
während ver Verlauf in den Händen der Königlich 
portug. Weinbauge euhaft zu Oporto liegt. 

Die weitaus größte Menge des P. ift tiefrot und 
ungemein reih an Geihmad, Salz und Aroma. 
Weißer P. übertrifft den roten um 2 Proz. Allohol⸗ 
gehalt (22 Proz. gegenüber 20 ran): jein Haupt: 
abſatzgebiet ind die nordl. Länder (Rußland, Stan: 
dinavien, Holland, Deutichland u. |. 3): Dar». 
wird in den Weinbergen meift unter Auffiht ver 
Käufer geftampft und, wenn er gen teoden werben 
foll, der gänzlihen Gärung überlafien. Sol er 
einen gewiſſen Grad non natürlicher Süßigteit bes 
halten, fo wird die Gärung, nachdem fie den Zuder: 

ehalt des Moſtes bis auf .B.5 Proz. verarbeitet 
dat, dur Zuſatz von Beintprit unterbrochen. Hier 
im Innern erhält fodann der Wein ſchon einen Teil 
feines nötigen Altoholzufaßes, arbeitet ſich aus und 
gelangt in den erften ſechs Monaten feines Dafeins 
in die Lager und Magazine der Stadt Oporto. So: 
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kn er nicht behufs raſchen Verfandes zu billigerm 
reis mit künftlihen Rlärmitteln frühreif gemacht 
wird, gilt al3 Regel, daß P. wenigſtens zwei Jahre 
im Lande liegen und die nötige Pflege erhalten muß, 
bis er verfandtreif ift. Der P. Hört ir durch Lagern 
von felbft, verliert dabei im Faſſe beitändig an Farb⸗ 
Stoff und wird bei hohem Alter hellcot und zulegt 
bernfteinfarben Braungelb. In der Flaſche ſetzt er 
eine feite in verliert dagegen feine rote Farbe 
nicht ganz. er pflegte man den P. durch Bei: 
mengung von Holunderbeeren noch dunkler zu färben 
(Geropiga). Geropiga ohne Holunderbeeren, 
d.h. —8 mit Altohol ſaß behaltener roter Wein⸗ 
moſt, dient vielfach als Miitel qu Erzielung des ge: 
wünfchten Süßigfeitögraded. Der zugefebte Alkohol 
bis zur Erreihung der nötigen endgültigen Grad: 
ftärte wird bei ven Abzügen Arufenmeife beigemifcht. 

Im I. 1677 wurden zuerjt 11 hl B. nad) England 
ausgeführt: von da ab nahm der Erport ftarkzu. Die 
jährlihen Durchſchnittsmengen in Heftolitern waren 
ungefähr folgende: 16738—88: 3060, 1708— 18: 
51500, 1758—68: 103516, 1808—18: 155266, 
1838—48: 165695, 1868— 78: 266984, 1878—88: 
326845, 1888— 95: 480 795, 1895— 1901 : 538000 
hl. Seit 1870 find etwa 40 Proz. des ausgeführten 
P. gewöhnliche na Brafilien gehende Landweine. 
Hauptablaßgebiete ind Großbritannien, Brafilien 
und Deutſchland u. |. w. Der Erport von P. ift fait 
feit feinem Urfprung in Händen von auslandiſchen, 
zumal engl. Kaufleuten gewefen; biefe find noch jest 
neben einigen deutfchen geimen die Haupterporteure. 
Zu Pombals Zeiten wurbe eine portug. Compagnie 
oien Companhia de Agricultura de Douro) ge: 

ildet, der ein dem Handel nadteiliges Monopol 
übertragen wurde, das aber ſchon 1884 von Dom 
Pedro aufgehoben wurde. 1866 unter Fontes wurden 
dem Handel mit P. alle Felleln genommen. So eri- 
ftiert jegt, mit Ausnahme eines geringen Export⸗ 
olles von etwa 16 M. pro Pipe (5,84 hi), völliger Frei⸗ 
Kane inp . Wein. Da kein fremder 

ortugal ohne Zollzahlung von etma 300 
Pipe importiert werden darf, fo ift der von 
ausgeführte Wein aud) wirklich portug. Urſprungs. 
Bis 1852 erwartete man von einer vollen Ernte 
100000 Pipen; da rebuzierte die Traubenktrantheit 
(1.d.) in wenigen Jahren die Produktion auf weniger 
als ein Dritteil. Durch Schwefelung ver Reben hob 
fic) diefelbe indefien wieder ziemlich raih. Dod nun 

eigte fich von 1867 ab die Neblaus, durch die ſich die 
rodultion um 30—40 000 Pipen verminderte;1868 
wurden nur 40000 Pipen prödugiert. 1877 gelang 
es, die Produktion wieder zu heben, teils dur Neu: 
bebauung der alten Weinberge, teil3 durch Neukulti- 
vierung. Man veranſchlagt die jeßige Broduftions: 
kraft des Portweinareals auf 120—130 000 Pipen. 
er Durchſchnittspreis desnah England, Deutſch⸗ 
land, Rußland und Nordamerika gejandten P. iſt 
etwa 300 M. pro Pipe; die feinften älteften Gai⸗ 
tungen zahlt man jedoch mit 1—3000 M. pro Pipe, 
und bie nur in England noch eriheinenden Flaſchen⸗ 
meine von 1840 oder 1849 werden fogar bis zu 
40 M. pro Flaſche bezahlt. Eine Imilation von 

., die Qualität des echten bei weitem nicht errei- 

end, ift ber fg. Bort d'Eſpagne oder Spa: 
nifh Bort von Zarragona. 

Porzäna, |. Sumpfhuhn. 

Porzelän (von porcellana, portug. Bezeich⸗ 
nung ber Borzellanfdneden), unter allen ferami- 
ſchen Fabrilaten (f. Thonwarenfabritation) das folis 
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deſte Material. Es wird aus Kaolin, Quarz und 
eldſpat hergeſtellt. Die aus der Porzeilanmaſſe ge⸗ 
ſormien Gegenſtände werden zuerſt einem Verglüh⸗ 
ande (etwa 900°) ausgeſetzt, wodurch der Scher⸗ 
ben fintert, d. b. in allen Dimenfionen Heiner wird. 
Nach dem Verglühen wird der Scherben glafiert und 
dem Garbrennen unterworfen (etiva 1400—1500°), 
wobei die jpte Feuerſchwindung eintritt, der cher: 
ben nod) kleiner und nicht mehr. augend wird. Der 
Quarz und Feldſpat geraten bei der hohen Tem- 
peratur in Fluß und füllen das Gerippe von Kao— 
lin, welcher unſchmelzbar ift, volllommen aus. Da- 
ber ift der Echerben des PB. nicht faugend (haftet 
nit an der Zunge), während der Scherben ber 
gayenen, Majolita und des Steingutes faugend ift. 
jer Scherben des P. ift weiß, durchicheinend, im 
Bruche mattglängend in olge der durchgehenden Sin: 
terung. P. wird zur Herſtellung von Gebrauchs⸗ und 
Luruggegenſtanden (j. Porzellanwaren) verwendet. 
Ein ſtark feldſpathaltiges, quarzfreies, unglafiertes 
P. heißt Biskuitporzellan oder Barian; ed 
dient wegen feiner matten marmorähnlichen Ober: 
fläche beſonders zu Statuen, daher in England, wo 
e3 erfunden wurde, auch statuary biscuit genannt. 
Die Herftellung des P. war dem Altertum 
unbetannt, erft in nachchriſil. Zeit wurde dieſelbe 
ben Chinejen befannt, von denen dieſe Kenntnis 
erft viel fpäter zu den ga anern gelangte. (S. Chi: 
nefifhe Kunft; Japaniſche Kunſt, Abicnitt 5.) 
1518 kam das chineſiſche P. durch die Portugiefen 
als koſtbarer Handelsartikel nach Europa, und von 
da an war man in den verſchiedenen Ländern eifrig 
bemüht, dasjelbe nachzuahmen, ein Bemühen, das 
be lange erfolgloß bleiben mußte, als der weſent⸗ 
ichfte Beftandteil des echten P., der. Raolin, unbe: 
tannt war. In Frankreich wurde feit dem Anſeng 
des 18. Jahrh. ein weiches P. Frittenporzellan 
(1. d.), —— das mit dem echten P. faſt nur 


das ſchone Ausſehen gemein hat, aber ſeiner kunſt⸗ 
leriſch wertvollen Eigenſchaften mege noch heute 
bie 1738 in 


gelänt ift. 1759 kaufte Ludwig X 
incenned gegründete, 1753 nad Sevres verlegte 
Fabrik, die ſeitdem Staatseigentum geblieben ift 
und namentlid unter ihren Direktoren Brongniart, 
Ebelmen, Regnault, Saloetat für die Förderung 
ver Porzellanjabritation in technischer und künft- 
leriſcher Hinficht hohe Bedeutung erlangt hat. Das 
"harte, dem chineſiſchen volltommen ähnlihe P. 
‚erfand im Anfang des 18. Jahrh. ein Deuticher, 
Joh. Friedr. Vöttger (f. d.), unter deſſen Leitung 
1710 die nahmals jo berühmt gewordene Fabrik 
in Meißen (f. Koniglich Sächſiſche Porzellan: Manu: 
faktur zu Meißen) angelegt wurde. Obwohl man 
bier das Verfahren geheim zu halten fuchte, fand 
vasſelbe doch bald dur beitohene Beamte Ver⸗ 
breitung. So entitand ſchon 1720 die Porzellan: 
fabrit zu Wien, deren Ergeugnifle (Marte: Bienen 
torb) anfangs viel weiße Flächen mit darüber hin- 

eftreuten Blumen jgigten, wahrend ſpater ber 

rund unter Gemälden und breiter Vergoldung 
verſchwand; fie ging 1864 ein. Die alla 
Porzellanfabrik zu Höchft (Marke: Rab) lieferte feit 
1740 mit das befte P. Verdient um die Förderung 
der Porzellanfabrikation machte ſich Kurfürft Karl 
Theodor von der Pfalz, unter dem feit 1756 Nym⸗ 
pbenburg blühte, das ſich nad feinem Tode, als 
die tüchtigften Kräfte der (feit 1761 kurfurſtlichen) 
1799 eingegangenen Srantenthaler Fabrik (Beiden: 
fpringender Löwe) dorthin kamen, zu nod grö: 
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Berer Bedeutung erhob. 1768 übernahm Friedrich 
d. Gr. die von net egründete Berliner Bor: 
jellanfabrit. (©. öniglide Borzellan: Manufaktur 
u kr Andere nennenswerte Stätten deuticher 
Bora abrikation waren Wallendorf und Kloſter 
een, im Sadhfen:Meiningiihen; Fulda, *— 
el, Gotha, Ansbach; die 1744 gegründete, no« 
eute blühende Fabrik zu Fürftenberg an der Meier 
ee F), die 1758 eunez Fabrik zu 
dwigsburg, deren Produkte auch Kronenburger 
P. heißen ‚Sunmigäburger Rorzellan); die Por: 
zellanfabrit zu Kahla in Sachen: Altenburg, erft 
1843 gegründet, leiftet fhon Zreffliches. du den 
älteften Unternehmungen diefer Art gehören auch die 
Fabriken Roerftrand bei Stodholm, in Kopenhagen 
und Petersburg. Bis in die Mitte des 19. Jahrh. 
waren die Porzellanfabriten ausſchließlich fürftl. 
Eigentum und dienten mehr dem Luxus als dem Be- 
durfnis. Sie hatten eine Technik ausgebildet, die ſich 
mertwurdigerweiſe mit der chineſiſchen übereinftim: 
menberwies, als dieſe 1850in Europa bekannt wurde. 
Allmahlich emancipierte ſich die Porzellanfabrika⸗ 
tion von den Hofen, und es erſtanden Privatunter⸗ 
nehmungen. Aber noch jetzt ſind die aliern Erzeug⸗ 
niſſe der chineſ. und auch der japan. Porzellanfabri⸗ 
kation in der Schönheit und Güte des Materials, 
in ber geihmadvollen Wahl der Ornamente und 
in der Pracht des Kolorits unerreiht; dagegen hat 
in neuerer Zeit der Einfluß europ. Handelsiniereſſen 
verſchlechternd auf den Kunſtgeſchmack beider Natio: 
nen eingewirft. Eh Europa übt in beforativer Hin- 
Mi die franz. Borzellaninduftrie U zwei Jahr: 
inderten den machtigſten 5 — auf die In⸗ 
duſtrie anderer Länder aus. Der Ruhm von Sevres, 
wo man 1770 hartes P. berzuftellen begann, grün- 
det ſich ebenfomohl auf die Reinheit der zur Ver: 
menbung fommmenben aterialien als auf die kunſt⸗ 
lerifhe Schönheit der Zeichnung, die Eleganz der 
Form und den Reichtum der Farben; Limoges er- 
reicht das Höchfte in der Verzierung dur Email: 
arbeit. Auch das weiche engliihe Ph das zuerft in 
Chelſea 1745, feit 1772 in Stafforvfhire hergeftellt 
wirde, fteht heute in der Ausbildung der Technik 
fowie der fommerziellen Wichtigkeit in erfter Linie. 
Hinſichtlich der fünftleriichen Behandlung des Ma: 
terials hat ſich gegenwärtig das Berliner und Mei: 
ener P. dem von Sevres — Seite gelte. 
orzellanvafen verfiiebener briten ſ. Tafel: Va⸗ 
en IL — Bol. Falke, Die El. Wiener Porzellan: 
jabrit (Wien 1887); Graeſſe und Jaennide, Guide 
de l’amateur de porcelaine et faience (9. Aufl., 
Dresd. 1901); Segers gefammelte Schriften (Berl. 
1896); Deutih-Tanagra (Prachtwerk, bg. von ©. 
Hirth, Münd. und Lpz. 1898); Berling, Das Meiß⸗ 
ner P. und feine Geſchichte (ebd. 1900); Grimm, 
Die Fabrikation des Felvjpatporzellang (Wien 1901); 
Stieda, Die Anfänge der Vorzellanfabritation im 
Thüringer Walde (Jena 19021; Lehnert, Das B. 
(Bielef. 1902). 
Vorzellaublũmchen, |. Saxifraga. 
Porzellanblume, j. Hoya; in der Porzellan: 
fabritation, ſ. Porzellanwaren. s 
Borzellanbrenner, j. Galvanokauſtik. 
Porzellandend. Der B. entipriht dem tech 
niihen Verfahren bei den Abziehbilvern (f. d.), ins 
dem die auf lithogr. Wege erzeugten Mufter auf Des 
taltierpapier abgedrudt und auf das unglajierte 
Porzellan übertragen werben. 
Worgellanerhe, ſ. Raolin und Mörtel. 
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e ben, f Borzellanmalerei. 
orzell: eſel, ſoviel wie Neſſelſucht (ſ. d.). 
orzelanjafpis oder Borzellanit, alter 
Name für ein auf natürlihem Wege erzeugtes kau⸗ 
ſtiſches Ummwandlungsprodult von Thonen und 
Schieferthonen. Durch brennende Brauntohlenflöge 
ift dev P. der Umgegend von Bil, Teplig und 
Komotau in Böhmen, von Abterode in Helen 
u. a. D. entitanden, lavenvelblaue, perlgraue, gelb: 
liche bis ziegeltote, vielfach ftädige oder etwas zu: 
fammengefinterte Maſſen, mit gefledter oder geſtreif⸗ 
ter yarbenzeihnung verſehen, matt und mit mu 
ſcheligem Bruch, oft geradezu an En e Steingut 
erinnernd. Mitunter finden fi ſehr fhöne und 
deutliche Pflanzenabdrüde darin enthalten. Der P. 
von Duttmeiler bei Saarbrüden, von Zwidau und 
Blanig in Sachſen ift in derjelben Weife durch bren⸗ 
nende Steintohlenflöge gefritteter Schieferthon. 
— uses der, f. Lithophanien. > 
orzellanmalerei, das kunſtvolle Bemalen 
von Gegenftänden aus Porzellan (}. d.) mittel? der 
Borzellanfarben. Leptere find aus zwei Sub: 
ftanzen zufammengefegt, ven arbenkörpern (Metall: 
orgden und Mineralien) und dem fog. Sluß, der aus 
Quarz, Feuerftein, Mennige, toblenfaurem Kalium, 
Wismutoryd, auch Salpeter, Borar und Natrium: 
verbindungen befteht und die Ver⸗ und —— — 
ung des Farbenkörpers auf die Glaſur bewirkt. 
eim Brennen der bemalten Gegenitände in der 
Mufiel ‘ d.) wird die Farbe flüfjig oder weich und 
teilt ſich jo der Glafur des Porzellang mit. Die 
wird von den Chinefen und Japanern feit alter 
zeit geübt, feit dem Ende des 17. Jahrh. auch in 
vopa betrieben. Vorzugliches wurde in ber P. 
beſonders in der Zeit des Rokoko geleitet, und 
auch noch heute werden Mufter diefes Stils in Ber: 
bindung mit der Form bevorzugt. Auch in den 
madıte man bald Sortlehrtte, Früher be: 
aß man nur die fog. Soloierne, ein Goldpräparat 
von violetter Farbe, die zugleich als Kontur: und 
Scattierfarbe diente. Sie enthielt wenig oder gar 
fein Flußmittel; die Zeihnung mußte deshalb vor 
dem Brennen lajiert (}. Lajieren) werden. Dann kam 
binzu: Biolettpurpur, Eifenrot:Duntel, Blau, Gelb, 
GSelbgrün, Blaugrün, jpäter Eifenrot:Hell, Gelb: 
braun, Braun, Schwarz und Gold. Anfänglich) deko⸗ 
zierte man nur mit ee fpäter lernte man 
das Jneinandermalen verichiedener Farben. 


Nachdem die harten Farbenpigmente und das 


Flußmittel fein gerrieben und mit einigen Tropfen 
Zerpentin- und Neltenöl vermischt find, werben fie 
mittels eines Pinjeld auf die Glaſur aufgetragen 
und fo die gewünjchte Dekoration nad) der, meiſt 
auf den Gegenstand gepaujten, Vorlage hervor: 
gebracht. Die Ränder werben mitteld eines vorn 
abgeichrägten Pinfel3 auf einer drehbaren Scheibe 
gezogen. Weil durd) das erfte Brennen die Farben 
tälter im Ton werden, müllen diefelben vor dem 
poaen Brennen mit Lafurfarben (Gelb, Gelb: 

raun, Rot, Lafurbraun und Gelbgrün) ftart über- 
gogen werden. Das Dekorieren mit Gold geſchieht 
in folgender Weije. Das Golopräparat (ein durch 
Konigswaſſer aufgelöftes Gold, dem als Flußmittel 
Quedjilberorgd und Wismut zugelegt ift) wird 
unter Zuſatz von Terpentindl leicht zerrieben und 
mit etwas Lavendelöl vermischt, jodann auf den 
Gegenſtand mittel3 Pinſels ſtark aufgetragen. Die 
matt aus dem Feuer kommende Vergoldung wird 
nun poliert, und zwar Golpränder und Nömaler 
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Golddekor mittels eines fpigen, geglätteten Achat⸗ 
fteind durch ſtrichweiſes Drüden und Edjleifen; 
hßere Flächen, die zuvor mit einem aus pulveri⸗ 
tertem Wiener Kalt und verbünntem Eſſig ber: 
eitellten Brei gepugt und dann davon gejäubert 
Ad, mit dem Blutftein. (S. auch Glanzgold.) Eine 
neue Erfindung (Barijer Weltausftellung 1889) be: 
fteht darin, daß die Porzellangegenftände rot be: 
malt und in einen Dünftofen gebracht werden, wo 
durch einen Oxydationsprozeß ein flammengleiher 
Ton erzielt wird; dann erhält die gemalte Delora- 
tion durd) ein galvanifches Bad einen Silbernieber- 
ſchlag, der nach dem Brennen des Gefaßes graviert 
oder cijeliert werben kann. Neuerdings (1894) bat 
3. Trendel in Berlin zur P. Metalloivfarben her: 
geftellt, die nur aufgemalt, nicht eingebrannt zu wer: 
den brauchen und dennod) diefelbe Haltbarleit und 
daß gleihe Ausſehen geben wie eingebrannte Pla: 
lerei. — Bl. die Handbücher von Strele (4. Aufl., bg. 
von Tiheufhner, Weim. 1883), Jännide (Stuttg. 
1891), Klimke (6. Aufl., Lpz. 1892), Cl. Freitag 
(2. Aufl., Wien 1894), Zel. Hermann (2. Aufl. ebd. 
1894), ſowie Ulte, Katechismus der Porzellan: und 
Glagmalerei (Lpz. 1894). Ferner: Göppinger, Vor: 
lagen zum Porzellanmalen (Sammlung 1—6, je 
8 Zafeln in Farbendrud, Münd. 1889—96); Ther. 
und Minna Saudien, Vorlagen für P. (36 Blatt, 
Sranff. a. D. 1891— 94); Deininger, Sammlung 
von P. aus dem 18. Jahr, (82 Farbendrude, Lpz. 
1892); vgl, außerdem die Litteratur bei Ornament, 
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— ie f. Porzellan, ſowie 
Königliche Porzellan: Manufaktur zu Berlin und Rd: 
niglich Sächſiſ —— Danfattr zu Meiben. 
orzellanfchneden (Cypraeidae), Samilie der 
Rammtiemer mit ovalem, meift hoch gemölbtem Ge: 
hauſe, defien äußerte Windung faft das ganze übrige 
Gewinde überdedt; die Mündung ift land, ſchlißz⸗ 
förmig. Die Schalen find fehr feit, porzellanartig, 
oft 4 m gefärbt, namentlich gefledt und glänzend. 
Die B., zu denen das Kauri er, Cypraea moneta 
L.) gehört, find in den tropiſchen Meeren zahlreich. 
orzellanfpat, Dineral, |. Stapolith. 
orzellauthon, ſoviel wie Raolın (f. d.). 
orzellanturm, |. Vanking. 
Vorzellanwaren, Wegen feiner Haltbarkeit, 
Widerftandgfähigfeit & en dem. Agentien, und 
weil es nächſt dem © Aa das am reinlichften ſich 
—* Material zu Geſchirren ift, eignet ſich dus 
orzellan vorzüglih zu allerlei Tafel: und Ge: 
brauchsgeſchirr, ——* und Puppenlopfen, Schil⸗ 
dern, Knopfen u. dgl., ferner zu Gefäßen und Appa⸗ 
taten für dem. und phyſik. Zwede, wie Abdampf⸗ 
pfannen, Tiegel, Röhren, Retorten, Sjolatoren. Co: 
dann aber tft das len auch bei feiner weißen, 
bildſamen Mafje die Darftellung zarter künſtieri⸗ 
ſcher Formen und eine farbenprädhtige Bemalung 
f. Borzellanmalerei) zu und wird deshalb zur Herz 
tellung von Luruögegenftänden, wie Vafen fi d.), 
ippfiguren, Lithopbanien (f. d.), ja ſelbſt Blumen 
urd Miihung der Porzellanmajle mit Sirup), 
Spigen u. dol. verwendet. In der Neuzeit beihäf- 
tigt ſich, abgejehen von den berühmten Runftjabriten 
(f. Vorzellan), —— die Privatinduſtrie mit 
der Herſtellung von P. für den täglichen Gebrauch. 
In Deutichland giebt e3 etiva 200 Borzellanfabriten 
—S in Thüringen, Sachſen, Schleſien, 
heinprovinz), in ſterreich 120 (beſonders im 
nordl. Böhmen), in Frankreich 180, in 
20* 


roßbritans 
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nien 90, in Rußland 60 Vorzellanfabriten; in 
dieſen allen werden jedoch auch Fayenee, Steingut 
und andere Thonwaren gefertigt. 1901 betrug in 
Deutſchland die Ausfuhr 49,9, die Einfuhr 1,3, in 
— Ungarn 98 und 1, in Frankreich 12,8 
und 4, MU. M. 
Posäda ( —ãäS——— Schente. 
Pofadomwity: Wehner, Arthur Adolf, Graf, 
Freiherr von Poſtelwitz, deutſcher Staatsmann, 
eb. 3. an 1845 zu Großglogau, ftubierte in 
Berlin, Heidelberg und Breslau die Rechte und 
Staatöwillenshaften, war dann zwei Jahre beim 
Stabtgeriht zu Breslau thätig, widmete ſich feit 
1869 der Landwirtihaft und trat 1871 bei der 
Regierung zu Poſen in den Verwaltungsdienſt. 
1873 wurde P. Landrat des Kreifed Wongrowitz, 
1877 des Kreiſes Kröben. 1882 für den Wahl- 
kreis Frauftadt:Kröben in das preuß. Abgeord: 
netenhaus gewählt, ſchloß ſich P. der freifonfer- 
vativen Partei an, übernahm 1885 die Leitung 
der provinzialftändifhen Verwaltung der Provinz 
Poſen und wurde 1889 zum Landespireltor mit 
dem Titel Landeshauptmann erwählt, in welcher 
Stellung er die ftändijche Verwaltung der Provinz 
neu organifierte. Seit 1884 gehörte er aud der 
Provinzialfynode von Bofen und der General: 
ſhnode der evang. Landeskirche Preußens an. 1893 
erfolgte feine ennung zum Wirkt. Geheimrat 
und zum Staatäfefretär des Reichsſchahamtes. 
1897 übernahm er an Stelle von Bötticherd das 
Reichsamt des Innern, wurde mit der Stellvers 
tretung des Reichslanzlers betraut und zum preuß. 
Staatminifter ernannt. Sein Wert ift hauptiäch: 
lid) der deutſche Zolltarif von 1902. P. veröffent- 
lichte Brofehüren über die Errichtung einer Landes: 
tultureentenbant der Provinz ofen, über die aus: 
ländifche —— und ihre folgen für die Land: 
wirtſchaft, über die Alteräverfiherung der Arbeiter 
fowie eine jene de3 ſchleſ. uradligen Ge: 
ſchlechts der Grafen PB.» (Bresl. 1891). 
Bofamenterie (frj. passementerie), dasjenige 
Gewerbe, welches fi uriprünglich mit der De 
lung der zu Bejägen beftimmten Borten, Treflen, 
Ligen, Gimpen u. ſ. w. beihäftigte. Später 309 
die P. auch die Verfertigung von Sie, Flecht⸗ 
werk aus letztern, Franken, maſten, Rofetten, Ran: 
tillen, der — Knopfe u. |. m. in ihren 
Bereich, fo daß fie jest faft ven ganaen Auspup ge: 
webter Stoffe liefert. Die Arbeit der P. ift teils 
Hand⸗, teil Mafchinenarbeit. Der Bojamentier- 
[ubt oder Bortenwirkituhl enthält die melent 
ichen Teile des gemöhnlihen Webſtuhls meiſt in 
etwas abgeänderter Form und ift zur Herftellung 


von Muftern mit entfprechenden Vorrichtungen | fel 


verfehen, oft aud mit dem Jacquardgetrieb ver: 
bunden. Außerlich unterſcheidet ſich derjelbe durch 
ſeine geringe Breite, da er nur zum Weben ſchmaler 
Stoffe beftimmt ift. Die BPofamentierarbeiten 
werben Bofamenten, auh Paſſementen ge: 
nannt, (©. Bortenweberei, Klöppeln und Klöppel- 
maſchine.) — Vgl. Siege, Zur Geſchichte des Poſa⸗ 
mentiergemerbe8 (Annaberg 1892); Dornbrad, 
Das Poſamentier⸗Kunſtgewerbe (Dresd. 1894). 

PofamentieroderBofamentierer(frj.passe- 
mentier), Handiwerter, welche die PBojamenterie 
(f. d.) betreiben. 

Vofamentierfchulen, Lehranftalten für Poſa⸗ 
mentierarbeiter und :Arbeiterinnen beftehen nur im 
Königreih Sachſen und zwar zu Annaberg, Bud: 
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holz, Ehrenfriedersdorf, Geyer und Waldenburg; 
bie ältefte ift die zu Buchholz 1859 gegründete, die 
andern jtammen aus den achtziger Jahren. Der Lehr: 
gang iſt 2: bis 3jährig bei etwa 8 Stunden wödent: 
icher Unterrichtszeit. Aufnahmepflihtig find die 
BVofamentierlehrlinge; aufnahmefähig in den weib: 
lichen Abteilungen Yulpfichtige Näpchen vom 10. 
oder 12. Lebenzjahre an. 

3 amentierftubl, |. Bofamenterie. 

ofaune (ital. trombone), ein Blasinftrument 

von Meffing, aus Hauptftüd und Zug beftehend 
Augpolann, ſ. Zafel: Mufitinitrumentel, 

ig. 22, Bd. 17). Das Hauptitüd wird von einer 
S=förmigen Röhre gebildet; nur ift bei der erften 
Biegung das Knieftüd abgeſchnitten. Liber die da⸗ 
durch entitehenden offenen Röhrenenden wird der 
Zug, ein bufeifenförmiges Röhrenftüd, auch Auss 
zug und die Stangen genannt, geſchoben, durch 
das man das Bofaunentohr verlängern, alfo deſſen 
Stimmung erniedrigen fann (bi3 auf eine vermin- 
derte Duinte). Die 8 iſt fomit nicht auf die Natur: 
töne beſchränkt, jondern kann innerhalb ihre Um: 
angs alle hromatifhen Töne erzeugen. Es giebt 

. für alle Stimmen (Baß bis Diskant), die zu: 
ammen einen Bofaunendor bilden, doch ſteht nur 
noch die Tenor: und feltener die Altpofaune im Ge: 
brauch. In neuefter Zeit hat man auch, an Stelle 
der Züge, das Syitem der Ventile auf die ®. ange: 
wendet. Die Bentilpofaune, mit drei Ventilen 
und einem Umfang vom großen E biß zweigeftriche- 
nen C, klingt jedoch ftumpf und hart. Be iſt her⸗ 
vorgegangen aus ber rom. Bucina (f.d.). Sie findet 
fh auf Bildern des 15. Jahrh. in einer I:förmigen 
Geftalt, war aber bereit um 1600 an Geftalt der 
heutigen ziemlich ähnlich. Die moderne Zugpofaune 
tar bereitö dem 16. Jahrh. befannt. 
ofannenfeft, das üb. Neujahrsfeſt (f. d.). 
D) — ſerb. Ort und Kreis, |. Pozarevac. 

ega, Stadt in Kroatien-Slawonien, ß Po⸗ 


Jega. [roggen .d.). 
ofcherun (Poſcherau), Dorf bei Zaus 
h oschiãvo (pr. posli-), deutſch Puſchlav. 


—8 im ſchweiz. Kanton Graubünden (ſ. 
Rarte: Die Schweiz), liegt im Gebiet der Adda 
und erftredt fi vom Oberengabin, in rechtwinlliger 
Richtung nad) Süden ſich abziweigend, won der Höhe 
des Berninapafjes (2330 m) bis zur Veltliner 
Grenze (620 ın) in einer Länge von 22 km. Lints 
und rechts von hohen Gebirgen der Süprhätiihen 
Alpen umfhlofien, vereinigt das P. die Großartig⸗ 
feit der Hochalpen mit der Üippigteit des Südens. 
Während feine oberften Stufen durhaus alpinen 
Charakter zeigen, hat der unterfte Teil reiche Tabal⸗ 
er, Rebengelände und Raftanienwaldungen aufs 
umeifen. Haupterwerbäquellen find Alpenmirts 
le, Aderbau und Tabakfabrikation. Die wichtig⸗ 
ten Ottſchaften find B. (f. unten), Le Preſe (1. d) 
und Brufio (deutih Brüs), te Hauptort 
des Kreifes Brufio, in 755 m Höhe, mit (1900) 
1219 E., darunter 200 Evangeliſche, Poſt, Tele: 
raph, tath. und evang. Kirche (17. Jahrh.). Das 

halwaſſer, ver Poſchiavino, entipringt mit drei 
Quellen im Val Agone, Valle vi Campo und auf 
dem Berninapaß (Lago Bianco), bildet in der Thal- 
ſtufe von P. den 1,8 qkm großen Lago di P. 
(962 m), den er bei Medchino wieder verläßt und- 
mündet nah 32 km langem Lauf 2 km unterhalb 
Tirano (Beltlin) in die Adda. Mit dem Engadin 
und dem Beltlin ift das P. durd) die Voftftraße des 


Poſchinger — Pofen (Provinz) 


Berninapafjes verbunden; nad Bormio führt ein 
Saumpfad über den Paſſo di Val Viola (2460 m), 
nad) dem Livignothal die Forcola di Livigno. — 
Bol. Leonhardi, Das Thal Poschiavino (Lypz. 1859); 
D. Mardioli, Storia della Valle di P. (Sonprio 
1886). — 2) Markifleden und Hauptort des Kreiſes 
P. im Bezirk Bernina des ſchweiz. Kantons Grau: 
bünden, in der Landſchaft B.und oberhalb des gleich: 
namigen Sees in 1011 m Höhe, hat (1900) 3123 
ital. €., darunter 595 PBroteftanten, — 
alte ſtattliche Herrenhäufer, neuere Villen, Tat 
Kirche (1412), evang. Kirche (1642— 49), Frauen: 
tloſter (1629), ftattlihes Rathaus; Tabak: und 
Zündhölzchenfabritation, Möbelfchreinerei, Braue: 
rei und Handel mit Veltliner Weinen. 

BVofchinger, Heinrich, Edler Rittervon, Staats⸗ 
beamterundpolit. Schriftiteller,geb.31. Aug. 1845 in 
München, ftudierte dort und in Berlin Philoſophie, 
dann die Rechte, trat in den bayr. Staatsverwal⸗ 
tungsdienſt und 1876 in den — Er 
wurde als ftändiger Hilfsarbeiter zunächft im Reichs⸗ 
tanzlerami, dann im Reichsamt des Innern ange: 
ftellt und zum Geh. Regierungsrat ernannt. 1901 
trat er in den Ruheſtand. PB. veröffentlichte: «Die 
Lehre von der Befugnis zur Augftellung von In: 
baberpapieren» (Münch. 1870), «Das Eigentum am 
Kirhenvermögen» (ebd. 1871), «Beitrag zur Ge 
ſchichte der Inhaberpapiere» (Erlangen 1875), «Die 
Banken im Deutihen Reich, Öfterreih und ber 
Schweiz» (Bd. 1, ebd. 1874—76; Bd. 2, Jena 1877), 
«Bantweien und Bankpolitit in Preußen» (3 Bde., 
Berl. 1878— 79), «Preußen im Bımdestag» (2. Aufl., 
4 Bde, Lpz. 1882—85), «Laffalles Leiden» (anonym; 
1. bis 3. Aufl., Berl. 1887), « Fürſt Bismard als 
Voltswirt» (2 Bve., ebd. 1889), «Aktenftüde zur 
Wirtſchaftspolitik des Fürften Bismardo (ebd. 1890 
— 91), «Die wirtſchaftlichen Verträge Deutſchlands⸗ 
(1. bis 3. Bo., ebv. 1892—93), «Fin Achtunbvier: 
äiger (2. Bucher)» $ Bde., ebd. 1889— 94), «Fürft 
Bismard und die Barlamentarier» (3 Bde. Brest. 
1894—%6), «Fürit Bismards Anſprachen 1848—97» 
(2 Bde. Stuttg. 1894— 1900), «Fürft Bismardö neue 
Tiſchgeſpraäche und Interviervs» (2 Bde., ebd. 1895 
— 99), «Erinnerungen aus dem Leben von H. V. von 
Unrub» (ebd. 1895), «Fürft Bismard und der Bun: 
desrat» (5Bde., ebd. 1897— 1901), «Bismard-Porte: 
feuille» (Bd. 1—5, eb. 1898—1900), «Fürft Bis: 
mard und die Diplomaten. 1852—90» (Hamb. 1900), 
die Dentwürbigteiten des Freiherrn Otto von Man: 
teuffel (a Unter Friedrich Wilhelm IV.», 3 Bde. Berl. 
1900—1) und «Preußens auswärtige Politit 1850 
— 58. Unveröffentlihte Dokumente aus dem Nach⸗ 
laß des Minijterpräfidenten Otto Freiherrn von 
Manteuffel» (2 Bve., ebd. 1902), «Fürft Bismard 
und feine Hamburger Freunde» (Hamb. 1903). 

Sk (niederdeutich), Federliel, Federſpule. 

oſe (fr3.), Stellung, Haltung, beſonders von 
den körperlichen Attitüven (f. d.); pofieren, eine 
berechnete Körperhaltung annehmen. 

ofeideon, der jechjte Monat (unferm Dezember 
entſprechend) des attifchen Kalenders, benannt nah 
bem in dieſen Monat fallenden Poſeidonienfeſt. Alle 
wei Jahre wurde nach diefem Monat ein zweiter 

. eingeichaltet. 

Bofeidon (bei den Römern Neptunus), nah 
der theogonifhen Dichtung ein Sohn des Kronos 
und der Rhea, war der Gott alles Flüffigen, vor: 
jugömeife bes Meers, deſſen Herrichaft bei ver Teis 
ung der Welt unter die drei Söhne des Kronos ibm 
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zufiel. der Tiefe des Meers hat er feinen Palaſt, 
in welchem er mit feiner Gattin Ampbitrite (f. d.) 
thront; mit biejer fährt er über die Wogen dahin 
in einem von Roflen mit gem Hufen und golde⸗ 
nen Mähnen gezogenen Wagen, den die übrigen 
Meeresgottheiten, Tritonen, Nereĩden und Die man: 
nigfaltigen Ungeheuer ber — umfpielen, 
Scenen, melde von der Runft häufig dargeftellt 
worden find (z. B. in einem fhönen antifen Relief 
in der Munchener Glyptothet). Die Poeſie und bie 
bildende Kunſt haben auch feinen Streit mit Athena 
um das Land Attila, jeine Beteiligung am Troja- 
niihen Kriege zu Gunſten der Griechen, feine 
Teilnahme am Kampfe gegen die Giganten, end: 
li feine vielen Liebesverhältnifie, beſonders mit 
Quellnymphen (f. Amymone), behandelt, Die be 
rühmteiten Stätten feines Kultus waren der for 
rinth. Iſthmus, die Inſel Ras 
laureia nahe der Dftküfte won 
Argolis und das Borgebirge 
Motale im Heinafiat. Jonien. 
In der Blütezeitdergrieh. Kunft 
wird er dem Zeus ähnlich gebil- 
det, doch mit derberer Musku⸗ 
latur bei etwas fchlanterm Kör: 
perbau, mit weniger Majeftät 
und Ruhe im Ausdruck des 
Antliges, häufig ftehend mit 
och aufgejeßtem Juße. Seine 
Ittribute find der Dreizad (d. i. 
die Harpune der antiken Fiſcher), 
mit weldem er das Meer auf: 
mwühlt, die Erde erjchüttert und 
Quellen hervorfpringen läßt, 
und der Delphin oder, befon: 
ders in altertümlihern Bild⸗ | 
5 ee oh La { 
ſtehende ildung.) Das Ro es 
— der Wellen) galt als — = 

ein Geſchöpf und fpielt daher —— 
in den an P. ſich Inüpfenden 
Sagen eine große Rolle, wie aud an vielen Orten 
Griechenlands Wettlämpfe mit Roß und Wagen 
ihm zu Ehren gefeiert wurden. — Vol. Gerhard, 
tiber Ursprung, Weſen und Geltung des P. (Berl, 
1851); Operbed, Griech. — ie, Bo. 2, 
Bud 3: Vofeidon (Lpz. 1875, mit Atlas); Brunn, 
Griech. Götteriveale (Munch. 1893). 

3 der griech Name von rel 

0 











eidonin, Ort am Kanal von Korinth (1. d.). 

Böfel, |. Bauernhaus. 

Pofen, Provinz des preuß. Staates, grenzt im 
D. an Ruſſiſch-Polen und hat 28970,41 qkm 
Flähenraum. (Hierzu eine Karte: Bofen.) 

Oberflãchengeſtaltung, Gewäfler, Klima. Die 
Provinz ift ein vorwiegend ebenes Flachland (80 
120 m Höbe) mit vielen fumpfigen, fandigen und 
waldigen Streden, im N. teilweife an den uralifch: 
baltiihen Landrücken anftoßend (Eihberge 194 m), 
im ©. von aan Erhebungen de3 mariiſch⸗ſchleſ. 
Landrüdens (Vitra Gora bei Schildberg 247 m) 
durchſetzt. Der größte Teil der Provinz gehört 
zum Stromgebiet der Oder, deren größter Neben: 
Auß, die Warthe, der Hauptfluß ift; andere Fluſſe 
find die Prosna, Obra, Bartih, Orla, Rebe, 
Welna, Küddow, Brahe; die Weichſel berührt das 
Land im NO. nur auf eine turze Strede. Die Seen, 
unter denen der Goplofee im Nebegebiet der größte 
ift, nehmen etwa 330 qkm ein; fie treten gruppen: 
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meife auf, am umfänglichften in der Gruppe ber 
Nepefeen. Neben dom Mr die Verbindung zwifchen 
Weichſel und Oper hoͤchſt wichtigen Bromberger 
Ranal (f. d.) und Erin tanalifierten Flußftreden 
giebt es nrößere ſchiffbare Kanäle nicht, wohl aber 
viele künstliche Abzugstanäle in den großen Brüden, 
unter denen der Obrabruch der größte ift. Das 
Klima ift kontinental und im ganzen nicht mild; 
der Mangel an größern Den und die nad 
den Ebenen Rußiands bin offene Lage der Provinz 
bewirken, daß aud die Regenmenge mäßig ift. 

Benöllerung. Die Provinz hat (1900) 1887275 
(901853 männl., 985422 weibl.) E., 179390 bes 
wohnte Wohnhäufer, 2161 andere Gebäude und 323 
fonttige Haan Baulichkeiten u. |. w., 852572 
Familienhaushaltungen, 6500 männl., 16043 weibl. 
einzeln lebende felbftänpige Perſonen und 1734 An: 
ftalten mit 44403 Inſaſſen. Dem Religionsbefennt: 
nis nad) waren 1280172 Ratholiten, 569564 Evan: 
geliſche, 2135 andere Chriften und 35327 Israeli⸗ 
ten; der Staatsangehörigteit nad) 1882090 Reichs⸗ 
angehörige, 5184 Reih3ausländer und 1 anderer. 
Der Mutterfpradye nach find die meiften Bernohner 
Polen, Mafuren und Kaſſuben mit Ausnahme von 
etwa 718000 Deutſchen. 

Laud · und Forſtwirtſchaft. Bon der Gefamtflähe 
entfielen 1900 auf die landwirtſchaftlich benugte 
gladıe 2151494 ha (74,97 Proz.), und zwar auf 

der: und Gartenland 1825620, Wiefen 229472, 
Weiden und Hutungen 96256, Od: und Unland 
34967, Forften und Holzungen 572854 (meift Nadel: 
hol, 87,5 Broz.), Haus⸗ und Hofräume26611, Wege: 
(and, Gemäfier uu. ſ. w. 111058 ha. Die ausgedehnte 
Landwirtſchaft beruht vorzugsmeife auf dem Groß: 
betrieb, welcher dem relativen Umfange nad) faſt 
demjenigen der Provinz Pommern gleihlommt; 
58,5 Proz. der geſamten eg entfallen 
auf Wirtſchaften mit 100 und mehr Hektar Anbau: 
fläche. Guter und fruchtbarer Boden findet ſich in der 
MWarthe: und Netzeniederung und in den für die Kul⸗ 
tur geivonnenen Bruchflachen; fonsiae und weniger 
fruchtbare Streden find an der Ichlef. und brandenb. 
Grenze vorherrfchend. Die Provinzift ein ausgezeich: 
netes Getreiveland und erzeugt namentlich zur Aus: 
fuhr jehr viel Roggen. Die TEA betrug 1901 
von Roggen 543 869, Hafer 185380, Weizen 47494, 
Gerſte 143919, Kartoffeln 301131 ha, der Ernte: 
ertrag 554776 t Roggen, 249104 Hafer, 34432 
Weizen, 219981 Gerfte, 4399122 Kartoffeln, 62439 
Klee (Heu), 9211 Luzerne und 600157 t Wiejenheu; 
Hopfen wird bei Neutomifchel in größerer Menge 
gebaut (1902: 1712 ha). Auch die Viehzudt ift 
von Belang; beſonders ragt die Schafzucht hervor, 
außerdem die Pferdezucht. Gefördert wird letztere 
durch die Landgeftüte in Zirke und Gnefen mit zus 
fammen 372 Beihälern und 108 Dedftationen. Der 
Viehbeftand betrug 1. Dez. 1900: 263789 (1892: 
231 rg 869488 (752746) Stüd Rindvieh, 
612798 Schafe (Abnahme gegen 1873: 76,7 Proz.), 
771.646 (548871) Schweine, 116161 (1892:104142) 
Ziegen, 2763715 Stüd Federvieh und 117248 
(99181) Bienenftöde. Der geihägte Verkaufswert 
des Viehes betrug 1900: 319,223 (1892: 216,383) 
Mill. M. Die Provinz hat (1900) 572854 ha For⸗ 
ften, darunter 78383 Fideitommiß-, 289189 andere 
Privat:, 184261 Staatd: und 11830 ha Gemeinde 
forften. Der Wald ift zu 87,5 Proz. Nadelbolz. 

Induſtrie und Gewerbe. Die Induſtrie ift wenig 
entwidelt. Nach der Berufszäblung von 1895 waren 
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unter 701654 Erwerböthätigen (mit 958094 An- 
gehörigen ohne Hauptberuf) in Induſtrie und Ge⸗ 
werbe nur 18,7, in Handel und Verkehr 6,4 Proz. der 
Bewohner beſchaftigt. Gewerbe, Handelumd Verkehr 
zahlten 1895: 176 261 beichäftigte Berfonen, wäh: 
rend der Landwirtichaft u. |. iv. 404893 Perſonen 
(Bram a een) angehörten. Ziege⸗ 
‚Steinbrühe (Gips, Raltftein), Eijenverarbeitung, 
Mafhinenfabrilation, Wagenbau, Holz:, Tabakverr 
arbeitung, Galzgewinnung (Xnowrazlam) find die 
widtigften Erwerbszweige. In der Branntwein 
brennerei fteht die Provinz in Deutichland unerreicht 
da; fie produziert mehr Spiritus als die nahezu um 
die Hälfte größere Nachbarprovinz Schlefien. Es 
wurden 1900/1 in 500 Brennereien aus 489412 t 
Kartoffeln und 16799 t Getreide 573520 hi Alkohol 
gewonnen. Die Biergeminnung tritt dagegen zurüd; 
135 Brauereien bereiteten 1900/1 aus 10996 t 
Malz und 153 t Surrogaten 658498 hl Bier, alſo 
nur 351 auf den Kopf der Bevölkerung. 20 Buders 
fabrilen verarbeiteten 971 601 t Rüben und erzeug⸗ 
ien ie t Koh — — FRE 
andel mni erkehrsweſen. upthandelds 
artikel find Getreide, Vieh, Wolle, Holz und andere 
land: und forjtwirtihaftlihe Produlte, ferner Salz 
und Steintohlen aus Schlefien. Der Handel wird 
unterftüßt durch mehrere gute Wafleritraßen, Kunſt⸗ 
ftraßen (4600 km) und ein Eifenbahnneg von (1901) 
2069 km, darunter 81,skm Brivatbahnen. Oberpofts 
direltionen beftehen zu P. und ‚Bromberg, 
Unterrichtswefen. An Bildungsanftalten beſtan⸗ 
den 1901 2 fönigl. Seminare für gelehrte Schulen 
zu B. und Bromberg, 17 — 2 Progymna⸗ 
fien, 1 Realgymnafium, 1Oberrealſchule, 3 höhere 
Knabenſchulen, 24 Miitelſchulen, 29 höhere Mad⸗ 
chenſchulen, 2 evang., 4 kath. und 1 paritäti- 
iches Schullehrerfeminar, 8 Bräparandenanitalten, 
2 Lehrerinnenfeminare, Hebammenanftalt, 3 Taub⸗ 
ftummen:, 1 Brovinzialblindenanftalt, Blindenheim 
(1902) in Bromberg, Landwirtſchaftsſchule, 2 Ader- 
bau:, 1 Wiefenbau:, 2 Garten: und Obitbaufhulen, 
13 landliche Fortbildungsſchulen, Gärtnerlehran: 
ftalt, Baugewerbe:, Maſchinenbauſchule. Die Pro: 
vinz ftellte 1900 den zweithochſten peogentfaß von 
Analphabeten zum Heere und zur Dlarine, nämlich 
0,35 (1890: 2,58) Broz. 
‚ Berfaffung und Verwaltung. Die Provinz iſt 
in 2 Regierungsbezirke eingeteilt: 
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Siß des Dberpräfidenten ift P. Die neue Kreis: 
einteilung ift durch Gefe vom 6. Juni 1887, die 
Selbftverwaltung durch Geſetz vom 19. Mai 1889 
ein: efühet, Die Provinz zerfällt in 15 Reichstags⸗ 
wahl eife (f. Bromberg und Pofen, Regierungs⸗ 
bezirke). In das preuß. Abgeordnetenhaus ent: 
jendet die Provinz 29 Abgeorbnete; im Herren 
aufe iſt fie duch 19 Mitglieder vertreten. Die 
irhlihen Angelegenheiten der evang. Landeskirche 
werben von dem Ronhftorium zu P. verwaltet; für 
die röm.:lath. Kirche, beftehen die auf immer ver- 
einigten, jedoch je mit einem befondern Metropoli- 
tantapitel Aupgeltatteten Erzbistümer P. und Gne⸗ 
fen; ein Zeil des Reg.⸗Bez. Bromberg fteht unter 
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Poſen (Regierungsbezirk und Stadt) 


dem gnefenfhen Suffraganbiihof zu Culm. Die 
Bra bildet mit dem ah, Kreiſe Deutſch⸗ 

one den Oberlandesgerichisbezitk Poſen (ſ. d., 
Stadt). Die nergbehörben ftehen unter dem Ober: 
bergamt zu Breslau; für die fistaliihe Salzberg⸗ 
iwerlö: und Salinenverwaltung befteht das Salzamt 
zu Inowrazlaw. Die Anfiedelungstommifiion (ſ. An: 
fiedelung) hat ihren 
Sig in der Stadt P. 
Militärifch bildet die 
Provinz den Erfah: 
bezirk des 2. und 5. 
Armeelorps, den Gar⸗ 
nifonbezirt der 4. Di: 
vifion (Bromberg) 
und der 10. Divifion 
(ofen). 

Dos Wa 


pen 
der Provinz il 


der 





ber, auf deſſen Bruft filh ein weißer Adler in 
rotem Felde befindet; die garben, früher Rarmefin 
ka Weiß, en nn ; 
dichte. Die Provinz gehörte er zu Polen 
und bildete einen Teil Großpolens. Bei der erften 
Teilung Polens 1772 kamen die von der Netze 
—— liegenden Zeile unter dem Namen Netze⸗ 
diſtrikt / bei der zweiten Teilung 1793 auch das 
übrige an Preußen, und ſowohl dieſer wie der 
ganze füdlihe, von der Weichfel bis Warfchau hin 
1795 bei der dritten Teilung Polens von Preußen 
erworbene Landftrih wurde Sudpreußen (f. d.) be 
nannt. Seit 1807 gehörte P. zu dem Herzogtum 
Warſchau, fiel indes durch die Wiener Kongreßakte 
1815 unter dem Namen eined Großherzogtums 
wieder an Preußen zurüd. 
ich uttte, re ee 
(&p3. 1864; träge 1: s eim⸗Schwarzbach, 
Hoßenzollernf e Rolonifationen (ebd. 1874); Statift. 
Handbuch der Provinz P. (Bof. 1877); Chr. Meyer, 
Geſchichte des Landes B. (ebd. 1881); Bergmann, 
Zur Geſchichte der Entwidlung deutſcher, poln. und 
Tüd. Benölterung in der Brovinz P. feit 1824 (Tüb. 
1883); Chr. Meyer, Geſchichte ver Brovinz P. (Gotha 
1891); Ehrenberg, Urkunden und Attenjtüde zur 
Geſchichte der in der beutigen Provinz B. vereinigten 
ehemals poln. Zandesteile (Epz. 1892); derj., Ge- 
ſchichte der Kunſt im Gebiete der Provinz P. (Berl. 
1893); ichnis der Kun der Brovinz 
8, tet von Rothe (4 Bde, ebd. 1894—99); 
.Dunder, 8.3 Schloſſer und Burgen (mit 52 
a — ar el X — 
alverfaffung robinz P. (ebd. Ge⸗ 
ilon der Provinz P. (ebd. 1898); Zeitſchri 
ichte und Landeskunde der Provinz P. 
„von Ehr. Meyer, Bof. 1882—84); Zeit: 
Geſelljchaft der Provinz P., bg. von 
R. —— (ebd. 1886 fg.). 
ofen. 1) Regi 


V. zt im ©. an Rußland, iſt meift fruchtbares 
Hadlans wit Abjällen der Karpaten im ©., wird 
ffert von ver Barthe, Obra und zahlreihen 
enthält große en, Aderbau und Vieh: 
und bat 17 518 40 qkm und (1900) 1198252 
85 Städte mit 910,02 qkm und 384849 €., 11 
inden umd 1147 Gutöbezirle mit 16 608,58 
und 814403 €. Dem Religionsbelenntnis nad) 
waren 881836 Ratbolifen, 233590 Evangeliſche 






irtk der preuß. Browinz 


preuß. Aoler in Sil: | ein 


311 
Der Regierungsbezirk zerfällt in 28 Kreife: 









































.E laS| 2. ir 

Rreife um | 55 | 85 155 158 

F 318: |EE 

Vreden .. 561,23 | 35449 | 4096 | 30653 | 767 
dee din.. .. 7120,86 | 47509 | 6135 | 40812 | 568 
oda . .... 793,40 | 44394 | 4522 | 39567 | 29 
Schrimm ...... 928,92 | 53420 | 7956 | 44590 | 869 
Stadtkreis Bofen. . 33,03 | 117033 | 37419 | 73418 | 5988 
Bofen Dft...... 655,18 | 39139 | 9235 | 29381 | 518 
Boien Welt. 637,11 | 36471 | 3977 | 32374 | 104 
Obornit ... 1095,24 | 50352 | 16147 | 32895 | 1301 
Samter ... 1092,84 | 60412 | 13120 | 45652 | 1636 
Birnbaun. . 642,34 | 27586 | 11480 | 15817 | 225 
Schwerin a. W.. 650,35 | 2209| 9229 | 12645 | 217 
Meerig ... . 1152,68 | 49829 | 25739 | 23580 | 473 
NReutomijchel 523,19) 33189 | 14182 | 18631 | 365 
Sg..... 429,33| 34420 | 5109 | 28738 | 561 
Bomft .. 1036,48 | 59654 | 22001 | 37111 | 530 
ſtadt 476,93 | 28086 | 10842 | 17045 | 199 
chmiegel 555,12) 34216 | 4342 | 29724 | 147 
often 607,01 | 42980 | 3634 | 38980 | 359 
fie . 524,69 | 40313 | 15074 | 24021 | 1200 
Rawitſch 495,83 | 49149 | 17891 | 30465 | 759 
Softyn 600,54 | 42858 | 4665 | 379u9 | 976 
Koihmin 453,12] 31251 | 4676 | 26067 | 495 
Krotojchin 501,65 | 45281 | 13087 | 31219 | 968 
leihen 480,99 | 33660 | 4173 | 39010 | 475 
ſtrowo 414311 37420 | 6628 | 29910 | 863 
Üdelnau . 478,81 | 33480 | 6427 | 26704 | 307 
Shilöberg ..... 519,46| 34091 | 6758 | 26581 | 682 
Kempen in Bojen. .| 457,96 | 34593 | 5093 | 28337 | 1163 
Der Regierungsbezirk wird eingeteilt in bie chn 
Reichötagsiwahltreife: Stadt und a b⸗ 
eordneter 1002: von Chrzanomifi); Samter-Obornif 
Graf Kwilecki); Mejerig:Bomft ‚un Gersdorff); 
uk⸗Koſten (Cegielſti); Goſtyn⸗-Rawitſch⸗Kroben 


(Brinz Czartoryſti); Frauſtadt (Taf); Schrimm⸗ 
Schroda (von Glebochi); Wreſchen⸗Pieſchen (Dr. von 
Dziembowfli:Bomian); Krotoſchin (Dr. von Jaz⸗ 
dzewſti); Adelnau⸗Schildberg (Furſt Radziwill), 
ſaͤmtlich Polen, mit Ausnahme des zu den Konſer⸗ 
vativen gehörigen von Gersdorff und des zum 
Centrum gehörigen Taſch. 
2) P., poln. Boznan, Stadtkreis, Hauptſtadt der 
Provinz und des Reg.Bez. P. und Feſtung, an der 
— 7 Warihe, die hier die Cybina 
aufnimmt, an den Linien Vres⸗ 
lau:Stargard, gu tta.D.: 
B.:Thorn, B.: Rreuzburg (201 
km) und den Nebenlinien P.⸗ 
Schneidemühl (96 km) und B.- 
Strallowo (67 km) der Preuß. 
Staat3bahnen, Siß de3 Ober: 
präfidiums der Provinz P., 
der fönigl. Bezirfäregierung, 
des Erzbiſchofs von Gneſen⸗Poſen (zur Kirchenpro⸗ 
vinz gehört das Euffraganbistum Eulm), eines 
Generaljuperintendenten, einer Brovinzialiteuerdi: 
reftion, eines Überla erichts (Landgerichte 
Bromberg, Gneſen, Liſſa, Meferig, Oftromo, P., 
Schneidemühl), eines Landgerichts mit einer Kam: 
mer für Handelsſachen und 9 En (Obornit, 
Binne, P. Budenis, Rogafen, Samter, Schrimm, 
Schroda, Wronte), eines Amtögeriht3, der Land: 
rat8ämter für die Kreife P. Oft und P. Weſt, einer 
tönigl. Eifenbahndireftion, einer Cberpoftdireltion, 
Alters: und mvaliditätsverfiherungsanitalt, der 
—— einer Reichsbanthaupt⸗ 
ſtelle und slammer ſowie des Generallom⸗ 
mandos des 5. Armeelorps, der Kommandos der 
10. ee * fanterie⸗ de Ravalle: 
rie, 10. e:,5. iebrigade, der 
3. Feftungsinfpeftion, 1. Artilleriedepotdireftion, 
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einer Kommandantur, Hortifilation, eines Artillerie:, 
Traindepot3 und Bezirkskommandos, hat (1900) 
mit den 1900 einverleibten Dörfern Jerſitz, Lazarus 
und Wilda 117033 E., darunter 37412 Evange: 
liche und 5988 Israeliten, in Garnifon dag Grena⸗ 
dierregiment Sraf Kleift von Nollendorf (1. Weit: 
reuß) Nr. 6, Stab, 1. und 2. Bataillon des 
—— — Graf Kirchbach (1. Nieder: 
chleſ.) Nr. 46, Stab, 1. und 3. Bataillon des 2. Nie⸗ 
derſchleſ. Infanterieregiments Nr. 47, das Kombi: 
nierte Jägerregiment zu Pic Eslkadrons Jäger 
zu Pferde Nr. 2—6), 1. Poſenſche Selbartillerie: 
regiment Nr. 20, Nieverfchlef. Zubartillerieregiment 
Nr. 5 und das Niederfchlef. Trainbataillon Nr. 5, 
2 le ter Rlafje mit drei Zweigftellen, Tele: 
graphenamt erjter Klaſſe, Stadtpojtamt, Bahnpoft: 
amt, zwei Boftagenturen und Straßenbahn. 

Dentmäler. Den bei Nahod 1866 gefallenen 
Soldaten des 5. Armeelorps ift ein Loͤwe aus Bronze, 
den 1870 Geſallenen ein Kriegerdentmal mit dem 
Standbild Kaiſer Wilhelms I. errichtet; neben der 
Martinstichedas Denkmal des poln. Dichters Adam 
Mickiewicz, vor dem Tom ein folhed des poln. 
Dichters Kohanomiti; auf dem Königsplag ein 
monumentaler Brunnen mit der Gruppe des Per: 
ſeus und der Andromeda (1891, von Pfuhl); auf 
dem Wilhelmsplas das Bronzeftandbild Kaifer 
Friedrichs ILL. (1902, von Böje). 

Gebäude. Die Stadt hat 26 fath. Kirchen, 
darunter die Franzistanerliche für die Alttatho: 
liten, 5 evang. Kirhen und 2 Eynagogen. Er: 
wähnenswert jind der Dom, nad) mehrmaligen 
Braͤnden 1775 errichtet, mit Grabplatten von Her: 
mann, Peter und Hans Viſcher, der Goldenen Ka— 
pelle, 1842 auf Kojten eines poln. Adelsvereins und 
des Grafen Eduard Raczynſti angebaut, und dem 
von Rauch entworfenen vergolveten ehernen Zum 
ſtandbild der beiden erſten chriſtl. Bolentönige Mfci: 
law I. und Boleflam L. Chrobry (de3 Tapfern); die 
Pfarrliche St. Maria Magdalena, 1651 — 1705 
im prunfenden Jefuitenftil erbaut; das Rathaus, 
nach dem Brande von 1536 durch Giovan Battifta 
di Quadro errichtet, mit drei Arladenreihen über: 
einander und einem baroden Hauptturm (65 m), 
1780 erbaut, mit ihm verbunden durch einen fiber: 
gang das Stadthaus im Renaifjanceftil (1893); das 
Racjynſtiſche Palais (1836) mit der Raczynſiiſchen 
Bibliothet (50000 Bände, 360 Bände Sant rijten), 
das nad einem Brande wieder aufgebaute Königs: 
ſchloß mit dem Staatdardhiv und ven Sammlungen 
der Hiſtoriſchen Geſellſchafi für vie Provinz P. Stadt: 
und poln. Theater, Rarfer:Wilhelm-Bibliothet(1902), 
Provinzialmuſeum (1903, von Hindelveyn);; geplant 
iſt die Errichtung eines königl. Reſidenzſchloſſes. 

Bildungs: und gemeinnüßige Anftalten. 
Die Stadt hat ein königliched pädagog. Seminar, ein 
polniſches lath. Mariengymnafium, 1573 als Jefui: 
ienſchuie eröffnet, evang. Friedrih-Wilhelms:öym: 
naſium, 1834 gegründet, tönigl. Berger: Realgym: 
nafium in einem 1865 von dem Stadtrat Berger 
geihentten Gebäude, Oberrealſchule mit Handels: 
turfen, Mittelichule für Knaben und Mädchen, Bür: 
gerſchule, 7 höhere Mäpchenfhulen, darunter eine 
tönigliche mit Zehrerinnenjeminar —— 
ein Seminar für fatb. Geijtliche, Maſchinenbauſchule, 
Hebammenlehr: und Taubftummenanftalt, Kranten: 
baus, Diatonifien-Mutterhaus, St. Jofephhofpital, 
Krantenhaus der Barmberzigen Schweitern u. a., 
Hygieiniſches Inftitut, Landegmufeum mit Landes: 





Bofen Oſt — Pofidippus 


bibliothek (1894 eröffnet), ein Mujeum des Grafen 
Mielzynfti und in demfelben Gebäude die Samm: 
lungen de3 (poln.) Vereins der Freunde der Willen: 
| alten. Die ieit 1885 beftehende Hiftoriiche Geſell⸗ 

aft für die Provinz P. hat über 1000 Mitglieder 
und giebt eine «Zeitichrift» heraus, Ferner erichei- 
nen die Tageblätter «Bofener Zeitung» (freifinnig), 
« Poſener Tageblatt» (freitonfervativ), «Dziennik 
Poznatiski» (polnif&liberal), «Kuryer Poznatiski» 
Golniſch⸗-tlerilal), «Goniec Wielkopolski», «Ore- 
downik». Weſtlich B.3 liegt der Zoologiſche Garten. 

Die In duſtrie erftredt ſich auf Fabrikation von 
Iandwirti&aftlihen und andern Maſchinen, Möbeln, 
Sprit und Liqueuren, Mehl, Wagen, kupfernen 
Brennereigeräten, Rnochenmehl, Leim, Dachpappe 
und Eigarren, Brauereien, Dampf: und Waſſer⸗ 
müblen; der Handel auf Holz, Getreide, Wolle und 
Spiritus. P. ift Sig der 2. Seltion der Fiegelei:, 
der 3. der Müllereis, der 4. der Schleſiſch⸗ Poſenſchen 
Baugewerls⸗, der 5. der Brennereiz, der 7. der Fuhr⸗ 
werts : Berufsgenoffenichaft, der 4. der Berufsge⸗ 
noſſenſchaft der Schorniteinfegermeifter des Deut: 
ſchen Reichs und der Poſenſchen landwirtſchaftlichen 
Berufsgenoſſenſchaft und hat eine konigl Nenten: 
bant, Hofener andſchaft, landſchaftliche Darlehns: 
taffe, Provinzialattienbant, Deutſche Handwerker⸗ 
Genoſſenſchafiskaſſe u. a. — Der Bau der großartigen 
Feftungsmwerte begann 1827, der der 12 deta⸗ 
Sieten eis 1876. Durch eine kaiſerl. Verfügun: 
vom 3. Sept. 1902 wird die Stadtummallung au 
dem linten Wartheufer, einfchlieplich des Forts Hate, 
aufgelaſſen. Die Namen der aufgegebenen werden 
auf die bleibenden Werte des Gürtel übertragen. 

In der Nähe ein Truppenübungsplag mit Rom: 
mandantur. 

Geſchichtliches. P. ift eine der Alteiten Städte 
Polens, erhielt Ende des 10. Jahrh. ein Bistum 
und war bi3 1296 Refidenz der poln. Herzöge. Der 
weftl. (Haupt:) Teil wurde 1253 von deutſchen Ein: 
wanderern gegründet und hatte bi8 1793 eigene Ber: 
waltung nad Magdeburgiſchem Recht. Im Mittel: 
alter gehörte P. zur Hanfa, blühte im 16. Jabrb. 
unter den Jagellonen empor; fpäter geriet die Stadt 
in Verfall, big fie 1793 und 1815 an Preußen kam. 
Bon 1807 bis 1815 gehörte 7 zum Heseatum 
Warſchau. Am 11. Dez. 1806 ſchloß Napoleon zu 
P. den Frieden mit Sahfen. — Vgl. Lulaſzewicz, 
Obraz historiczno-statystyczny miasta Poznania 
ß Bde., Poſ. 1838; deutſch ebd. 1881); Ölichläger, 

Kurzgefaßte Geſchichie und Beſchreibung (ebd. 
1866); Die Chronik der Stadtſchreiber von 8, je 
von Warfchauer (ebd. 1888); Stadtbuc von P., 
von Warjchauer, Bd. 1 (ebd. 1892); Führer dur 
P. (2. Aufl., ebd. 1896). e 

ofen Oft, Kreid im preuß. Reg.:Ber. Poſen, 
bat 655,18 qkm und (1900) 39 1389 €., 1 Stadt, 60 
Landgemeinden und 33 Gutöbezirte. 

Poſen Weft, Kreis im preuß. Reg.:Bez. Polen, 
bat 637,11 qkm und (1900) 36471 E., 1 Stadt, 77 
Landgemeinden und 44 Gutsbezirle. 

Voferna, Dorf im Landkreis Weißenfels des 
preuß. Reg.⸗Bez. Sala an der Rippady und 
den Nebenlinien Playwig : Linvenau : Rippad: B. 
(24km) und Deuben :Corbetha der Preuß. Staats: 
bahnen, bat (1900) 362 evang. E., frühgot. Kirche 
(1897), tönigl. Domäne und Salzquelle. P. ift Ge- 
burtsort Seumes. j 

Pofidippus, attiiher Komödiendichter aus Kaſ⸗ 
jandria in Macedonien, der nah Menanders Tod 


Poſidonius — Poſitiv 


die Bühne von Athen beherrſchte und auch von 
Plautus nahgeahmt wurde. Seine Fragmente find 
zulegt herausgegeben von Kock («Comicorum atti- 
corum fragmenta», Bo. 3, a 1888). 
BVofidonins, ftoiiher Philoſoph, der Rhodier 
genannt, weil er des Vanätiug von Rhodus Schü: 
er war und fpäter in Rhodus lehrte, geb. um 
103 v. Chr, in Apamea in Syrien. Er war zugleich 
Staatsmann und ging in feinem 50. Jahre als 
Gefandter nadı Rom. Die ausgezeichnetſten Römer, 
wie Pompejus und Cicero, waren lee Schüler. 
Er zeichnete ſich durch sielfeitige Gelehrjamleit aus, 
vereinigte übrigend manche Blatonijche Beftandteile 
mit der ftoifchen Lehre. Auch in die mathem.-aftron. 
Wiſſenſchaften ſcheint er tief eingedrungen zu fein. 
Er maß die Größe der Erde, ſoll auch die Abhängig: 
teit der Erſcheinungen der Ebbe und Flut von dem 
Monde gelehrt haben und gab die Entfernung 
der Sonne von der Erde zu 13000 Erdhalbmeſſern 
an. Die Fragmente feiner Schriften jammelten 
Bate (Leid. 1814) und C. Müller (in den «Frag- 
menta historica Graecorum», Bd. 3, Par. 1849); 
ertlärt werben fie von Hultſch (Pofeidonios, fiber 
die Größe und Entjernung der Sonne, Berl. 1897). 
Posidonomya Bronn, eine von dem Carbon 
bis in den Jura verbreitete wichtige Gattung der 
en beſonders als Leitfofjil für_den Kulm: 
Ichiefer von weiter geogr. Verbreitung. Die Schalen 
find ganz flah und fehr dunn. Die carbonijhe P. 
Becheri Goldf. zeigt Fig. 1 der Tafel: Petre⸗ 
falten ver Baläozoifhen Formations— 
ofieren, |. Poſe. [gruppe I. 
ofilipo, 6 km langer, von Neapel nah Süd: 
weiten am Golf hinftreihenver Hügel aus Tufiftein 
mit vielen Pillen und vier Durchſtichen, von denen die 
berühmte Grotta di P. (134m unter vem Kamm), 
ein ſchon von Seneca erwähnter, wahrſcheinlich von 
Augujtus hergeftellter, 689 m langer Tunnel von 
verſchiedener nad) Fuorigrotia (8412 E., zu 
Neapel gehörig) führt, 1442 non Alfons I. erweitert, 
von Peter von Toledo gepflaftert und 1754 von 
Karl III. abermals erweitert und geebnet wurbe. 
Daneben gebt feit 1885 die 734m lange, 12m hohe 
und breite Grotta nuova di ®. ald Wertehräweg 
nad Bespuoli und */, km nördlich ijt der Tunnel der 
Cumanabahn (nad Torregaveta). Auf der Höhe 
über ber alten Grotte in den Weinbergen ift das 
fog. Grabmal Virgils (Tomba di Birgilio). Vom 
Vomero her geht eine Straße beim Dorje P. (etwa 
4500 E., Gemeinde Neapel) vorüber auf der Höhe hin 
nad Süden, mündet auf die neue, 1823 vollendete, 
an der Süpoiteite des P. herlommende Straße, 
wo dieſe in der Nähe der Inſel Nifiva die Höhe 
überfteigt, führt dann bei der 900 m langen, ſchon 
von Strabo erwähnten Grotte des Sejanus vorbei 
und am Strande nad) Bozzuoli. Unmeit dieſer Grotte 
find Refte der Villa Bauf ainpen (ihmerzitillend, 
Sans souci) des Vedius Pollio, woher Paufilipo 
oder B. ven Namen bat. (S. Plan: Neapel.) 
Vofilipotuff, Bozzuolan (Pozzuolan— 
erde, benannt nad) Pozzuoli, ſ. d.) oder Puyzolan 
Kessslanrıne), ein von der tion der er: 
ofchenen Vulkane der Phlegräifchen Felder herrüb: 
render — (1. Bimsſiein), der z. B. den 
Poſilipo bei Neapel aufbaut. Über ſeine Verwendung 
fing, ungar. Stadt, ſ. Böoſing. ſ. Cement. 
ofition (lat.), Setzung, Stellung, Lage; in der 
Logik Basen mit ® 


j der A 5 
doen geläten jejahung oder Affirma 
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In derProfodie nennt man P. die durch das Fol⸗ 
gen zweier oder mehrerer Konſonanten auf einen kur⸗ 
zen Vokal bewirkte Verlängerung (Dehnung) ber be: 
treffenden fonft kurzen Silbe, 3. B.lat. fero, aber fert; 
liber, liber atque, aber liber nubibus oder liber 

Bofitionsartillerie, |. Artillerie. [patet. 

ofitionsbatterie, |, Batterie (militär.). 
Bofitiousbefeftigung, |. Proviforiihe Be- 


feftigung. . 
Foltionsgefgäte, meift Geſchutze großern Ge: 
widht3, die aus dauernden Aufitellungen feuern, ins⸗ 
bejondere Feſtungsgeſchutze; dann aber auch eine Art 
von Geſchuͤtzen a Näderlafetten, die hinſichtlich Ge⸗ 
wicht und Beweglichkeit zwiichen den feld: und den 
Belagerungsgefhügen fteben und neuerdings als 
Geihüge der ſchweren Artillerie des Feldheers be: 
zeichnet werden iſ. u 
ofitiouskreis, |. Zadenmitrometer. 
ofitiondiaternen, die für alle Schiffe in 
Fahrt vorgeichriebenen Seitenlichter. Die P. be- 
Heden in einem grünen Licht an der Steuerborbfeite 
und einem roten am der Badbordfeite, die derart 
mit Schirmen verfehen fein muſſen, daß man fie 
von recht voraus bis zwei Strich achterlicher (j. Ach: 
tern) al3 Dwars (j. d.) auf ihrer Seite jehen kann. 
Segelichiffe unter Cegelführen nurdieje P. Dampfer 
unter Dampf außerdem noch eine weiße ſog. Topp: 
laterne, die vor dem Fodmaſt an einem Gtag 
aufgeheißt wird und nad) jeder Seite von vorn bis 
zwei Strich achterlicher als Dwars ſcheint; dieſe 
aterne muß fünf Seemeilen weit ſichtbar fein, wäh: 
rend die P. mindeſtens auf zwei Seemeilen erkenn⸗ 
bar fein muſſen. Alle vor Anter liegenden Schiffe 
führen eine ſog. Anker- oder Staglaterne, die 
rings um den Horizont ſcheint und mindeftens eine 
Ceemeile fihtbar fein muß. 
ofitionsmitrometer, |. Sadenmitrometer. 
ofitionswintel, ver Winkel, den der durch 
zwei Sterne gelegte größte Kreis der Himmels: 
fugel mit dem durdh einen derſelben gehenden Dekli⸗ 
nationgtreis bildet. Der P. wird von Norden über 
Dften, Süden und Weiten von 0° bis 360° gezählt. 
Pofitiv ei in der Logik gleichbedeutend mit 
affirmativ, bejahend. Das Pofitive beißt auch das 
ſchlechthin thatjächlich Gegebene. Poſitives Recht 
beißt das Recht, ſofern es thatfächlich gilt, im Gegen⸗ 
faß zu einem gedadıten Natur: oder Vernunftredt; 
ve Re sion, eine ſolche, die allein auf die 
hatſache der Offenbarung, nit auf Vernunft: 
gründe ſich ftügen mill; ebenſo wird pofitive 
Zheologie der rationalen oder natürlichen Theo: 
logie (oder Religionsphilofopbie) gegenübergeftellt. 
— In der Arithmetit heißen 8 zunädjt die 
ganzen Zahlen: 1, 2, 3... und dann, überhaupt 
jede Zahl, die zwiſchen O und einer derartigen ganzen 
Zablliegt. Man verfieht die pofitiven Zahlen hau, 
ie als ſolche zu kennzeichnen, mit dem Zeichen 
+ (Blus, f. d.). Durch Aodition, Multipiitation 
und Tivijion erhält man aus pofitiven Zahlen 
wieder pofitive; fubtrahiert man jedoch eine pofi- 
tive Zahl von einer andern Heinern, fo erhält man 
eine negative Zahl. Die negativen Zahlen ver: 
ieh man mit dem Zeihen — (Minus, f. d.); alfo 
3.8. 7 von 4 abgezogen giebt —3. Poſitive und 
negative Zahlen faßt man zufammen unter dem 
Namen reelle Zahlen, im Gegenjag zu ven 
imaginären Bahn (©. Jmaginär.) In der 
Geometrie laſſen ſich bei jeder Geraden zwei Rich: 
tungen unterjheiden, und man bezeichnet häufig 
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die eine al pofitiw, die andere ald negativ. Ferner 
fann man _bei jevem Winkel einen pofitiven und 
negativen Drehungafinn annehmen, da man ſich den 
Winkel durch Drehung eines-feiner beiden Schentel 
entftanden denten fann. — Über P. in der Photo⸗ 
graphie ſ. d. lſ. Komparation. 
ofitiv, die ungeſteigerte Form des Adjektivs, 
ofitio, im Gegenſatß zum Portativ (ſ. d.) eine 
Heine, nur aufftellbare (nit tragbare) Orgel ohne 
felbftändiges Pedal; fie nahm früher die Stelle des 
modernen Harmoniums ein. A 
Poſitivismus, Bezeihnung einer jeden Rich: 
tung, die in der Philofophie im Gegenjag zu einem 
bis auf die legten Gründe zurüdgebenven ſpekula⸗ 
tiven Verfahren ſich an dem bereitd Ausgemachten 
und Feſtſtehenden (Bofitiven) genügen läßt. Ins: 
befondere gebrauchte der Franzofe Augufte Eomte 
(f. d.) diefen Ausprud von der durch ihn begründe: 
ten philoſ. und focialiftiihen Schule. — Bol. Öruber, 
Der B. vom Tode Aug. Comtes bis auf unfere Tage 
(Freib. i. Br. 1891). 
Pofitär (lat.), Stellung, Haltung. 
Posonlum, lat. Name von Preßburg. 
Be rat, f.Ditalpen A,5. Oo 
offaguo (fpr. -annjo), Dorf im Dijtrikt Ajolo 
der ital, Provinz Trevifo, am Monte-Örappa und 
am Balle Orcana, iſt Geburtsort Canovas und hat 
(1901) 2195 €., eine von Canova gebaute und der 
Gemeinde geſchenkte Kirche, dem Pantheon in Nom 
nadhgebilvet, mit Altarblatt und Grabmal von 
Canova, deilen Geburtshaus Gipsabgüffe feiner 
Skulpturen und Originalgemälde enthält. 
Boffart, Ernſt von, Schaufpieler, geb. 11. Mai 
1841 in Berlin, war erft Zehrling in einer Buchhand⸗ 
lung und debütierte 1861 in Breslau. 1862—63 
fpielte er erfte Charalterrolfen in Bern, wurde 1863 
IE Nae DammenEBer LOS LI aier rue tert, gingaber 
ſchon imfolgenden Jahre an die Hof — ün⸗ 
hen. 1873 wurbeerhierOberregifjeur, 1878 Direktor 
des konigl. Schaufpiels und Profeſſor, 1893 General: 
direltor, 1895 unten der lönigl. Theater. 1897 
erhielt er den bayr. Kronenorden und damit den 
perfönlihen Adel. Ihm dankt Münden die Drgani: 
fation der feit 1876 dafelbft beftehenden Theater: 
ichule, ebenfo die hervorragenden Geſamtgaſtſpiele 
von 1880 und die Mufteraufführungen Wa nericher 
Werke im Münchener Hoftheater (1893 und 1894) 
und im neuen Prinz: Regenten: Theater jet 1901). 
Nathan, Hamlet, Narciß, Manfred , Behrent (von 
Bjornſon für ihn gefchrieben), Shylod u. 1 iv. ge: 
hören zu feinen beiten Zeiftungen. P. verfaßte auch 
ein zweialtiges modernes Schauſpiel «Das Recht 
des Herzend» (1898), Bearbeitungen verſchiedener 
Shatefpearefcher Dramen, ein Syſtem einer einheit: 
lihen — der deutſchen Wörter, «Die Se⸗ 
patatvorftellungen vor König Ludwig II.» (Münd. 
1901), «Welches Syſtem der Ecenerie ift am beiten 
ei net für die Darftellung vermandlungsreiher 
tie Dramen» (ebd. 1901), «Der Lehrgang des 
S age (Stuttg. 1901). 3 
offe, aud Burleste, Farce, die dramat. 
Geſtaltung des niedrig oder derb Komiſchen. Sie 
eigt nicht Irrungen de3 Herzens und Verſtandes, 
Sonern die komiſchen Zufälle und Vermidlungen 
des gemwöhnlihen Lebens, nicht Charakterentwid- 
lung, fondern Situationswitz, und zwar fo hand: 
enlic, daß die alten ital. Masten des Arlechino, 
Bierrot, Bantaleone, der Colombine Mi nur panto: 
mimifh auftraten. Die P. muß daher durchaus 








Bofitiv (grammatifalifh) — Pößneck 


im Naiven, derb ——— echt Vollstũm⸗ 
lichen wurzeln; denn es gilt, dad Urgefunde und 
das unverwüftlich Heitere einer Selen be uftels 
len, in der noch-gar kein Bruch zwiſchen Sinnlihem 
und Geiftigem eingetreten ift, der nicht fofort wieder 
bumoritifh aufgelöft werden konnte. Es ift daher 
eine Entartung der P., wenn fi moralifierende 
Sentimentalitäten in fie einmiſchen und wenn fie 
aus dem naiv Komiſchen in das Gemeine fällt. Von 
jenem Fehler ift der trefflihe Raimund, von diefem 
die Wiener und Berliner P. (Neftrog; Kaliſch, 
Mannftädt u. a.) nicht freizufpredhen, die infofern 
weſentlich Lokalpoſſe ift, al3 in ihr meiſt das 
Treiben und die Sitten einer beftinmmten Stadt zur 
Darftellung gelangen. Dieſe Lolalpofie ift in der 
Regel mit Gefang verbunden und hat ihre Stärke 
in Couplet3 von gemiſchtem Inhalt. P. war das 
Satyrfpiel der Alten, ja P. freilich großartig durch⸗ 
an bet, ift ſelbſt die Komik des Artftophanes. P. 
ind die Faſtnachtsſchwänke des Mittelalters; in P. 
bewegten ſich namentlich aud die Puppenfpiele der 
Volkstheater. Am eigenartigften und glänzenpften 
hat fi die ie auf dem Vollstheater der Italiener 
entfaltet. Beſonders aber find auch Moliere und Hole 
berg ala Poſſendichter zu nennen. (S. auch Arlechino, 
Pulcinella, Hanswurſt.) [haufen (f. d.). 

Boffen, Gipfel der Hainleite (f. d.) bei Sonders⸗ 

PVofjenhofen, Kirchdorf im Bezirksamt Starn- 
berg des bayr. Reg. Bez. Oberbayern, zur Gemeinde 
Pöding gehörig, am Weſtufer des Starnberger Sees 
und an der Linie Münden: Weilheim der Bayr. 
Staatäbahnen, iſt Dampferitation und hat (1900) 
122 kath. E., Pofterpedition, Telegraph und ein 
Schloß des Herzogs Karl Theodor in Bayern. 
Nabebei Niederpöding mit Nervenbeilanitalt. 

Boffer (lat.), Beſiz; Voſſeſſion, Befis, Beſitz⸗ 

Poijeffioninfel, j. Crozet⸗Inſeln. lnahme. 

Possessiva (Pronomina possessiva, lat.), 
bejiganzeigende Fürwörter, ſ. Pronomen. 

Pofſeſſor (lat.), Beliser. 

Voſſeſſoriſche Rechtsmittel, j. Petitorien: 

Voſſibel (lat.), möglich. [Hagen. 

Poſſibilismus, innerhalbextremer Parteien eine 
gemäßigtere Richtung, die in gewijien Beziehungen 
mit fich handeln läßt; vie Poſſibiliſten bilden den 
Gegenjaß der ſtrikte auf ihrem Parteiſtandpunkt vers 
barrenden Intranjigenten. So ipricht man von den 
Poſſibiliſten (f. d., Bd. 17) unter den franz. Socials 
demolraten, unter den ſpan. Nepublifanern u. |. w. 

Voffietbucht, der fünlichfte, nadı dem rufl. Ad⸗ 
miral Woffiet (L819—99) benannte Zeil von Peter 
des Großen Bai (f.d.). Die P. befteht aus der Reede 
Pallas im äußern Teil und den tief ins Feitland 
einfhneidenden Buchten Erpebition und Nomgorod. 
Die erftere ift größer, aber Norpimeftftürmen aus⸗ 
gelebt. Bon der Nowgorodbucht und der Pallasreede 
wird fie durch eine lange, ſchmale fandige Land: 
unge ‚getrennt, die mit einem felfigen Vorgebirge 
und einer Heinen Halbinfel mit en 
endigt. Die Reede friert nie oder nur auf fehr kurze 
Zeit zu, die Buchten auf 4, Monate. 

Pöhned, Stadt im Kreis Saalfeld des Herzog: 
tums Sachſen⸗Meiningen, an der Rotihau, die nicht 
weit davon in die Orla mündet, an ber Linie Gera⸗ 
Saaljeld und der Nebenlinie Orlamünde-Oppurg 
der Preuß. Staat3bahnen, Sitz eines Amtsgerichts 
(Landgericht Rudolitadt), einer Hanvelstammer und 
Neihöbantnebenitelfe, Hat (1900) 12 266 E., darun⸗ 
ter 274 Ratholiten und 24 Jsraeliten, Boftamt erſter 





Poſt — Poftanmweifung 


Klaſſe, Telegraph, ee got. Kiche 
13%), got. Rathaus, Realſchule, Bürgerfchule, 
dhere Brivatichule, Waflerleitung;; Fabrikation von 

anellen, Lederwaren, Borzellan, Farben und Kon: 

türen; Brauereien. P., vordem soburailc, tam 

1826 dur) Teilungsvertrag an Sachen: Meiningen. 

— Bol. Roh, Beiträge zur urkundlichen Geſchichte 

der Stadt P. (Poßned 1897 Br 

oft, |. Boftweien. über Elektriſche Boftf.d. 

‚Boft, Die, in Berlin erfcheinende polit. Tages: 
zeitung, jteht aufdem Standpunkte der freilonſerva⸗ 
tiven (Deutichen Reihs:) Bartei. Verlag: Die Poſt, 
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung in Berlin; 
Chefredacteur: W. Kronsbein, für dad Feuilleton: 
Adolf Rojenberg. Die P. wurde 1866 von Strous⸗ 
berg gegründet und 1874 von Mitgliedern der frei: 
tontervativen Partei erworben. 

oft, Albert Hermann, Zurift, ſ. Bo. 17. 

oftagenturen, eine in fait allen Ländern, be: 
ſonders auf dem platten Lande beitehende, in Deutſch⸗ 
land 1871 ing Leben gerufene Art Hilfspoftanftalten, 
deren Inhaber den Poſtdienſt nur als Nebenbeihäf- 
tigung beforgen und A den eigentlichen, mit feſten 

Gehaltfägen angehe ten und ruhegehaltsberechtig⸗ 

ten Poſt⸗ und Zelegraphenbeamten nicht gehören. 

Die Boftagenten beziehen nur eine monatliche fefte 

Vergütung. In Deutſchland nebmen die P. fait alle 

Arten von Poſtſendungen zur Beförderung an; in 

dienftliher Beziebung end ſie indeilen von einer Ab: 

technungspoftanftalt abhängig. In Deutichland be- 

ftehen etwa 10000 P. 

oftälifeh, das Poſtweſen betreffend. 

Postal Order (Gelppofttarte) ift ein in 
England bei der —— Schein 
von 21 cm Länge und 8,5 cm Breite, der unter ans 
derm am Kopf die vorgebrudte Angabe des Wertes 
(1,€h., 17% Sh. u. |. mw.) und darunter die Ans 
weifungsformel zur Zablung an den Empfänger 
enthält. — Wer eine Summe durch P.O. übermitteln 
will, bat fi bei der Poftanftalt P. O. zu ven ge 
wünjchten Beträgen von 1, 1., 2, 2%,, 3, 3%/,, 4, 
43, 5,7, 10, 10", 15 und 20 ©h,, wie fonltige 
Poſtwertzeichen, zu faufen, diefe mit dem Namen 
de Adreſſaien zu verfehen und fie dem lektern 
unter Briefumfchlag frantiert zuzuſchiden. Die Ge: 
bübr beträgt für P.O. von 1 bis 17%, Sh.: */, Benny 
(4, Bf.), von 2 bis 10°), Sh.: 1 Benny (8%, Bf.) 
und für die höhern Beträge: 1%, Benny (123, Pf.). 

Gegenwärtig find ſolche Gelppofttarten, auch 
Voſtbons genannt, auch eingeführt in Belgien, 
Bulgarien, Frankreich, Stalien, Japan, Luremburg, 
den Niederlanden und in den engl. Rolonien Bar: 
bados, Kapland, Ceylon, Hongkong, Neufeeland, 
Neufüdwales, Queensland, Straits Settlements, 
Südauftralien, Tasmanienund Victoria. Der Meift: 
betrag iſt verſchieden; er beläuft fih in Luremburg 
aufEM., Japan 12M., Belgien, Bulgarien, Frank⸗ 
reich, Stalien auf 16 M., ven Niederlanden auf 
17 M., in Großbritannien nebſt Kolonien auf 20M. 

Wie in England, fo lauten die P. O. aud in Bul- 
garien, Frankreich, Luremburg und den engl. Rolo: 
nien au! ieh: Beträge, dagegen iſt ein anderes Sy⸗ 
ftem in Belgien, Italien und Japan eingeführt, wo 
ein einziged Formular im Gebrauche ift, auf dem 
der Betrag handfcriftlih angegeben werden muß; 
in den Niederlanden giebt es gleichfall® nur ein 
ana, auf welchem der Betrag durch Aufffeben 

jonderer Einzahlungsmarten dargeftellt wird. Die 

Gebühr für eine P.O. im Werte von 8 M. beträgt in 


315 


Belgien und Frankreich 4 Pf., den Niederlanden 
5 ’. ugemburg 8 » ., Italien 12 % Japan 
7 Pf. in den engl. Kolonien bis zu 17 Pf. 

Da die P. O. den Charakter eines Wertpapiers hat, 
das jederzeit an beliebiger Stelle eingeldſt werden 
tann, fo iſt in allen genannten Staaten ein längerer 
Zeitraum für die Abhebung nachgegeben; er ſchwankt 
zwischen 2 Monaten nad der Ausgabe (Sapan) und 
6 Monaten nad Ablauf des Aufgabemonats (dem 
Niederlanden, Auftralien). 

3 ameéut (neulat.), |. Piedeſtal und Sodel. 

oftamt, Boftamtödirektor, |. Boftanitalten. 

BPoftanftalten haben ven Poſtbetrieb und in der 
Regel auch den Telegraphen: und Fernſprechbetrieb 
wahrzunehmen. Nur in größern Städten giebt es 
befondere Telegraphen: und Stabtferniprehämter, 
deren Vorſteher den Titel Telegraphendirettor, in 
Bayern Telegraphenamtädireltor führen. Die P. 
im Reich&poftgebiet werden eingeteilt in Poftämter 
1. Rlaffe (Vorfteher: Poftvirektor), 2. Klaſſe (Poſt⸗ 
meifter), 3. Klafje (Boftverwalter) und in Boftagen- 
turen (f. d.);_ebenfo in Bayern (jeit 1898) in 
BVoftämter 1. Klaſſe u Boftämter 
2. Klaſſe Boftmeifter), Poſtamter 8. Klaſſe (Expe: 
ditor); in Württemberg in Boftämter und Poſtagen⸗ 
turen. a tößern Landorten ohne Poſtanſtalt ſind 
— Po Hain (. d. Voftablagen) eingerichtet. 
Über die Zahl der P. u. |. w. |. die Artikel der einzel 
nen Staaten. S 5 

In Öfterreich unterſcheidet man zwiſchen Ara: 
riſchen und nicht-Arariſchen P., je nachdem der 
Dienſt von Staatsbeamten wahrgenommen wird 
oder von Perſonen, die nicht Staaisdienereigenſchaft 
befigen. Die Anſtellung der letztern (12 Klaſſen 
nad) dem Geſchaftsumfang) erfolgte bisher vertrags⸗ 
mäßig, doch werben feit 1. Juli 1897 die der erften 
6 Klaſſen (Boftmeifter) vetretmäßig (als Staatöbe: 
amte) angeftellt. In fremden Ländern führen die 8 
die Bezeichnung bureau de poste, recette, in Groß⸗ 
britannien post-office, in Dänemark, Schweden 
und Rußland Poſtkontor. 

Boftanweifung (franz. mandat de poste; engl. 
money order), eine Anmweifung, auf Grund deren 
die Poſt die bei der Abjendungspoftanftalt ein- 

ezablten Geldbeträge am Beftimmungsorte an ven 

dreflaten — übernimmt. Dieſe Form 
des Poſtgeldverlehrs wurde 1856 in England, 1865 
in Breußen eingeführt. In Deutihland erfolgt 
die Einzahlung des Geldes (Meiftbetrag 800 M.) 
auf die von der Boft gelieferten frantierten Formu⸗ 
lare (ungeftempelte je 20 Stüd für 10 Pf.) am Roft: 
ſchalter, die Auszahlung (f. Beitellgebühr, Beftellung) 
gegen Quittung —7— der Rüdjeite des Formulars, 
deſſen ſchmaler Abſchnitt zu ſchriftlichen, für den 
Empfänger ver P. beſtimmien Mitieilungen benußt, 
vom Gmpfänger ſelbſt einbehalten werden kann. 
Die Erhebung des Geldbetrags am Beftimmungs: 
orte muß innerhalb 7 Tagen, vom Tage der Aus: 
pänbigung der P. an gerechnet, erfolgen. Die Ge: 

ühr beträgt ohne Unterichied der Entfernung bis 
5M.: 10 Pf., über 5 bis 100 M.: 20 Pi über 100 
bis 200 D.: 30 Pf., über 200 bis 400 DI.: 40%. 
über 400 bis 600 M.: 50 Pf., über 600 bis 800 M.: 


60 Bf. 

Im Weltpoftvereinsverkehr find PB. nah 
faft allen Ländern (in Europa find nur Rußland 
und Spanien ausgenommen) zuläffig. Zu diejen P. 
kommt das befondere internationale Formular in An⸗ 
wendung. Der Meiftbetrag für B. im internationa= 
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Ien Verkehr ift auf 1000 $r3. (800 M.) feitgelept. 
Die Tare wird für die Beträge über 100 313. (80 M.) 
um bie Hälfte ermäßigt; fie beträgt mithin 25 ent. 
(20 Kun) für je 25 Frs. (20 M.) der eriten 100 
(80 M.) und 25 Gent. (20 Bf.) für weitere 50 FIrs. 
(40 M.). Grmäßigte Gebührenfäge: 10 Pf. für je 
20 M., mindeſtens jedoch 20 Pf., gelten im Verkehr 
Deutihlands mit den deutſchen Cchußgebieten, ven 
deutſchen Poftämtern in % ‚ Rauftantinopel, 
Schanghai, Tien:tfin und Zfintau (China) fowie 
mit Öfterreih:Ungarn, Dänemark und Luremburg. 
Auf P. eingezahlte Beträge können auch tele: 
graphiih an die Poftanftalt des Beltimmungs: 
ortes, der (jeit März 1900) aud im Orts⸗- und 
Landbeſtellbezirk des Aufgabepoftortes gelegen fein 
Tann, zur Auszahlung uͤherwieſen werben; dafür 
find zu entrichten: die Poftanweilungsgebühr, die 
Gebühr für das von der Poftanftalt auszuferti: 
gende Telegramm (en Stadttelegramm) ſowie 
das Eilbeftellgeld (ſ. Eiljendungen). Der Poſtan⸗ 
weiſungsverlehr in Deutihland betrug 1901: 124 
MU. Stüd im Gefamtbetrage von 7%,, Milliar: 
den M. Mit Einzahlung und Übergabe der PB. an 
die Voftverwaltung wird zwiſchen dem Abjenver 
und der Poftverwaltung ein Vertrag abgeſchloſſen. 
Die Boft übernimmt es, diejenige Summe, welche 
bei ihr wirklich eingezahlt worden iſt, in gleichem Be⸗ 
trag an den Aorefjaten auszuzahlen (Kealvertrag). 
Solange die Ausgabe der P. an den Adreſſaten 
nicht erfolgt ift, darf der Abjender die P. (brieflich 
ober telegrapbijch) widerrufen. Dem Abfender ga: 
tantiert die Poſtverwaltung ſchlechthin den ein: 
gezahlten Betrag, welcher im Fall der Unterichla: 
gung oder anderer Unregelmaßigkeiten zu erftatten 
1 Der Anſpruch verjährt in Deutſchland in ſechs 
onaten feit der Ein, ahlung- Dagegen haftet nad 
den Poſtgeſetzen der oe us nicht für ein weiter: 
gehendes Interefie des Abjenders, auch nicht wegen 
Verzögerung in der Beftellung. — Dgl. 9. Tinſch, 
Die B., civilrechtlich betrachtet (Lpz. 1890). 
Poftanweifungs: Briefumfchläge, ſ. Poſt⸗ 
mertzeichen. 
oftaffiftenten, |. Boft:und Telegraphenbeamte. 
oftauftrag, franz. Recouvrement, im Poſt⸗ 
gelvvertehr die Einrichtung, Gelder auf Grund von 
auittierten Wechſeln, quittierten Rechnungen, Zins⸗ 
ſcheinen u. |. w. von einer beftimmten Berion für 
Rechnung des Abfenders einziehen und letzterm 
dann übermitteln zu lajlen. Der Abjenver hat ein 
nur von der Poſt (5 Pf. dir je 10 Stüd) zu be 
ziehendes Formular unter Angabe jeines Namens 
und Wohnortes, des einzuziehenden Gelobetrags 
fowie de Namens und des Wohnortes des Chuld: 
ners außzufüllen und der Boft zu übergeben. Die 
Abjendung erfolgt im verſchloſſenen Umſchlag unter 
der uf eRoftaufttae nad...... (Name der 
Voftanjtalt)r. CS chriftlihe Mitteilungen an ven 
Schuldner dürfen auf dem Formular u. ſ. w. nicht 
enthalten, da en muß leßterm ver betreffende 
Wechſel, die nina u. ſ. w. Beigegeben fein. Es 
können auch mehrere Duittungen, Wechſel, Zins: 
ſcheine u. |. w. bis zum Gejamtbetrag von 800 M. 
zur Einziehung von demjelben Zahlungspflichtigen 
beigefügt werden. Der Meiftbetrag für P. ift in 
Deutihland 800 M., die Gebühr * 30 Bf. Die 
eingezogenen Beträge werden vem Abſender abzüglich 
des entſtehenden Portos durch Poſtanweiſung über- 
mittelt. Wird der P. vom Empfänger nicht eingelöft 
und fol infolgevefjen (bei Wechſeln) die Proteftie- 
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rung des Papiers bei einem Notar u, |. w. erfolgen, 
fo muß der P. mit dem Bermert: «Sofort zum 
Proteft» verſehen fein. Hat der Auftraggeber für 
den Fall der Nichteinlöfung keine Beitimmung ge: 
troffen, fo wird der P. 7 Tage lang zur Einlöfung 
des Gelobetrags bei der Boftanftalt aufbewahrt und 
dem Zahlungspflihtigen nochmals zur Zahlung vor: 
gezeigt. Wird aud dann die Einlöfung verweigert 
oder bat der Zahlungzpflichtige bereits bei der eriten 
Borzeigung die Einlöjung engältig abgelehnt, fo 
an ve koftenfrei an den Auftraggeber zurüd- 
gejandt. 
Die deutſche Reichspoſt übernimmt auch auf Grund 
befonverer Formulare (5 Pf. für je 10 Stüd) P. zur 
Accepteinholung durch Vorzeigung ber beigefügten 
Wechſel an ven Wechfelbezogenen. Der unterihrie: 
bene und fomit angenommene Wechſel muß ohne 
Verzug an den Auf geber unter Einſchreibung 
zurüdgefandt werden. Coll bei Nichtannahme Pro: 
teft erhoben werben, fo ift dies vom Auftraggeber 
auf dem Formular zum P. zu vermerken. Für ber: 
artige P. find zu berechnen das Porto von 30 Pi. 
für den eingefchriebenen P. und 30 Bf. Vorto für 
die Rüdjendung des angenommenen Wechſels. Im 
Falle der Nihtannahme des Wedſels erfolgt die 
Nüdfenbung, ebenfo eine event. Weiterfendung an 
einen andern Empfänger oder an eine zur Proteft- 
aufnahme befugte Perſon koſtenfrei. Für Uung 
der Wechlelrehtsbeftimmungen haftet die Poſtver⸗ 
waltung nicht. — 
Nach dem Auslande ſind P. mit geringen Abwei⸗ 
gungen nah den meiften Landern zuläffig. Der 
oftauftragsverfehr in Deutichland betrug 1901: 
6 Mill. Stüd mit 628 Mil. M. 
Boftbeamte, |. Boft: und Telegraphenbeamte. 
oftbons (franz. Bons de Poste, engl. Postal 
jer), die im Poſtverkehr einiger europ. und außer⸗ 
europ. Staaten zur Zahlung leinerer Beträge an 
den Empfänger benußten Gelppofttarten. (Näheres 
"Bofießvertehe, Oeannefungsverteh 

oftcheckverkehr, eldanweiſungsverlehr, 
Chedvertehr (f. Ched) durch Vermittlung der EN 
beiteht in Öfterreih in Verbindung mit den Bolt: 
ſparkaſſen (f.d.). In Deutichland wurde der Reichs⸗ 
tanzler durch das Gtatgefeß für 1900 (8. 6) ermäch⸗ 
tigt, unter Berüdfichtigung gewiſſer, vom Reichsta— 
fetgefehter Beitimmungen ven P. einzuführen, bo 
bat er bi3 Yan, 1903 von Bin Srmädtigung noch 
teinen Gebrauch gemacht. Nach demſelben Geſeß 
iſt das — bis ſpãteſtens zum ĩ. April 1905 
auf dem Wege der Geſetßzgebung zu regeln. 

ost ooenam stabis eto., j. Coena. 

BVoftdampfer, |. Paletboote; in Deutihland 
Bezeichnung für die im Dienfte ver Reichspoſt zum 
Zmede der Brief: und Baletbeförderung nad dem 
Auglande ftehenden Dampfſchiffe der großen Dampf: 
ſchiffslinien (f. Dampfiditfahrt). Die Goſch ber 
deutihen ſ, zeigt Tafel: Flaggen des Deut: 
{hen Reichs, Yig. 6, beim Artikel Deutihland. 

oftpampferlinien, |. Dampfſchiffahrt. 
oftpampferfubventionen, |. Schiffahrts⸗ 
a . [prämien. 
oftdebit, die Lieferung von Zeitungen und 
Zeitichriften an die Abonnenten durch die Bot. Das 
deutſche Reichspoſtgeſez vom 28. Ott. 1871 behält 
die Beförderung der Zeitungen polit. Inhalts, welche 
öfter als einmal wöchentlich eriheinen, der Poſt al 

onopol vor, verfügt aber augprüdlich, daß feine im 

Reichöpoftgebiet ericheinende Zeitung vom P. aud: 


Poſtdefraudation — Poſtgeſetz 


geſchloſſen werden darf und daß die von den Blat⸗ 
tern für die Beförderung zu zahlende Zeitungs⸗ 
ebühr für alle gleihmäßig zu bemefien fei. (6. 
Gofedeitungs en.) 
oftdefraudation, |. Boftübertretungen. 
oftdeflaration, |. Dellaration. 
wftdirektor, |. Poſt- und Telegraphenbeamte 
und Boftanftalten. 
Poftelberg, czedh.Postoloprty, lat.Apostolorum 
ze Stabt in der öfterr. Bezirlshaupimannſchaft 
aaz in Böhmen, am linten Ufer der Eger und 
an der Linie Dur: Pilfen und Laun:P. (13 km) der 
Öfterr. Staatäbahnen, Si eines Bezirksgerichts 
(127,70 gi, 12141 €.), bat (1900) 8556 meift 
deutiche E., in Garnifon eine Esladron des 7. böhm. 
Dragonerregiments, Schloß des Fürften Schwarzen: 
berg (1692) mit Fiverlommißherrichaft; Zuderfabrit, 
Brauerei, Hopfenbau, Ziegeleien und in der Nähe 
Steintohlengruben. 
8 elöven, Ei und Telegraphenbeamte. 
often, der Schildwache (ſ. d.) ftehende Wacht: 
polten; ferner Heine Truppenabteilungen, die meift in 
geringer Entfernung voneinander zur Verteidigung 
einer längern Linie, oder einzelne Leute, die zur 
Beobachtung, eines beftimmten Gelänveteil auf: 
geitellt find %. Cordon, Doppelpoften und Obſerva⸗ 
tionzpoften). Eine Reihe von P., die unter fi 
Verbindung halten, nennt man eine Boftentette. 
often, Rehnungspoften, die einzelnen 
Beitandteile einer Rechnung, die in den Handels: 
büdern zur Darftellung gebrachten einzelnen Ge: 
ihäftsporgänge. F d.). 
often, Rehpoften, Roller, grober Schrot 
oftentette, 4 Poſten. 


oftenoffizier, |. Fortifikation. 
oste restanto (f13.), 1. Poltlagernd. 
Postöri (lat), Rahlommen; Pofterität, 


Nachtommenſchaft,/ Nachwelt; Posteriora, nahfol: 
gende Dinge, jpätere Begebenheiten; auch der Hin- 
tere; Vofteriorität, dad Späterjein, das Nach⸗ 
ftehen im Rang (eesenfoh von Priorität); a poste- 
riori, im philof. Sinne, |. A priori. 
Post fostum (lat.), nad) dem Feſte, d. h. zu ſpat. 
ormen, |. Bapier (Fabrikation). 
oftfrachtftäde, nah dem Auslande (aus: 
ließlih Bayern, Württemberg und Oſterreich⸗ 
Ingarn, die dem Wechlelvertehr angehören) be- 
ſtimmte Boftpatetfenbungen, die den zulegt durch 
das Liffaboner Übereintommen vom 15. Juni 1897 
feftgefeßten Bedingungen für Poftpaletiendungen 
(.d.) nicht entſprechen. t 
Boftfuehrwefen, vie Gejamtheit der Einrich⸗ 
tungen zur Hergabe der für die Perſonenbeforde⸗ 
tung und die Beförderung von Poſtſendungen er: 
erlihen Pferde und Poſtillone ſowie unter Um⸗ 
önden aud der Wagen. Die Ermittelung von 
internehmern (Bofthaltern), welche ſich ver- 
tragämäßig verpflichten, die auf einer Station zum 
Betriebe —— Beforderungsmittel unter 
beſtimmten Bedingungen herzugeben, erfolgt durch 
die — oͤrden (Oberpoſtdireltio⸗ 
nen). Über das PB. im Deutſchen Reich ſ. Deutſch⸗ 
land und Deutfches Reid (Verkehrsweſen), Die 
deutſche Reichspoſt hat drei reichseigene Poſthalte⸗ 
reien, davon die bedeutendſte in Berlin mit 1244 
Pferden und 924 Boftillonen. In Oſterreich beforgt 
der Poſtmeiſter die Beförderung von Reifenden 
auf feine Rechnung (Po ſt sienfeheien) Außer: 
dem giebt es Privatfuhrmerfe, welche als Erſatz für 
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ordentliche Poſten ausſchließlich zur Beförderung 
von Reiſenden und deren Gepäd und von Poſtſen⸗ 
dungen benußt werben und daher von allen Rom: 
munifationgabgaben befreit find. 

oftgeheimnis, di Briefgeheimnis. 

een ſ. Boft: und Telegraphenbeamte. 

o| ge endungen, die Berjendung von Barz 
eld in Briefen und Paketen mit Wertangabe im 

sgenfahe Ep Übermittelung dus —— 
u. ſ,w. (©. Geldbrief.), Innerhalb des Deutihen 
Reichs dürfen P. bis 2 kg, fofern der angegebene 
Bert bei Papiergeld niht 10000 und bei Bargeld 
nit 1000 M. überfteigt, in arten, ut verhüllter 
und Dale Bapierumhüllung verjendet werben: 
Schwere Öelvfendungen find in ftarte Leinwand: 
beutel von mehrjahen Hüllen, in feſte Kiften oder 
ftarfe Zäffer zu verpaden. Kaſtchen mit Wertangabe, 
mit denen Schmugſachen und toftbare Gegenftände 
durch die Poſt verjendet werden follen, möflen eben: 
fall? aus ftartem Holz hergeftellt fein. Die Wert: 
angabe (in Deutſchland braucht der wirkliche Wert 
nit notwendig deklariert zu werden) ift bei Briefen 
auf der Vorberfeite, bei Bateten auf der Begleit⸗ 
abrefie wie auf ber Berpadung der Sendung ſelbſt 
erfihtlih zu machen. Wegen des PBortos für P. 
ſ. Geldbrief und Boftpafetiendungen. Der bei Auf: 

abe von P. von der oft erteilte Bofteinlieferungds 
Peein bilvet die rechtliche Unterlage für den Be 
anfpruc an die Boftverwaltung; derartige Anſpruche 
find bis langſtens ſechs Monate nad Einlieferung 
der Poſtgeldſendung an die Oberpoftpireltion des 
betreffenden Aufgabebezirt8 zu rihten. In Ruckſicht 
auf den geringen — im Falle des Verluſtes einer 
Einſchreibſendung Einſchreiben) vor der Ein⸗ 
legung von Geld in Einſchreibbrieſe zu warnen. 
1901 betrug in Deutichland die Zahl der P. 8, 
Mill. Briefe und 3%, Mill. Batete mit angegebenen 
Bert von 11 Milliarden und 6*,, Milliarden M. 

Boftgeographie, Nebenzweig der Geographie, 
— der Aerfehrägeograpbie, — die 
Erdoberfläche mit beſonderer Rudſicht auf das Poft⸗ 
und Telegraphenweſen. — Bgl. Ruhnſtruck Poſt⸗ 
ga, I Aufl., Lübed 1899); derj., Atlas der 

. (ebd. . 

Boftgefetz, Bezeihnung für die gejehlichen Be⸗ 
ftimmungen, welche die Rechtsverhaliniſſe der Poſt⸗ 
verwaltung zum Bublikum feititellen. Roh1866—67, 
bei Gründung des Norddeutſchen Bundes, beftanden 
in Deutſchland 10 felbftändige Poſtverwaliungen, 
von denen teild Specialpoitgejeße, teil3 Verordnun⸗ 

en über poſtrechtliche Ver! ältniffe erlafjen waren. 

tiefer unerfreufihe Zuftand der Poftgefeßgebung 
wurde durch das Norbdeutfche Bunbespoitgejeg vom 
2. Nov. 1867 befeitigt, welches 1. Jan. 1868 in Kraft 
trat, Aus ihm entitand das einheitlihe Reichs: 
postgefes vom 28. Dt. 1871 (abgeändert durch 
Gejeß vom 20. Dez. 1899), das au für Bayern 
und Württemberg, deren Territorialpoftverwaltun: 

en durch die deutiche Reichsverfaſſun— le 

ind, Gültigkeit hat. Abfchnitt I des P. enthält die 

orſchriften über die Rechte und Pflichten der Poft, 
namentlid über ven Poſtzwang (}. d.); $. 5 garan: 
tiert das Briefgeheimnis (f. d.). He IT regelt 
die Haftpflicht der Voft (}. Erfasleiltung für Poft: 
fendungen), Abſchnitt III die beſondern Vorrechte 
der Bolten. Abſchnitt IV enthält Strafen für Poſt⸗ 
—— J — (f. d.). Abſchnitt V regelt das Ver: 
fahren in Kontraventionsſachen. Aokhnitt VL im 
8.50 ermächtigt die Boftwerwaltung zum Erlaß einer 
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Poſtordnung (f.d.). — Vol. den Kommentar zum P. 
von Dambadı (6. Aufl. Berl. 1900); Zorn, Reiches 
ſtaatsrecht, Bd. 2 (2. Aufl., ebd. 1897); Artikel Poſt 
in Stengel® «Wörterbuch des veutihen Verwal: 
tungsrechtso (Freib.i.Br.1890) und im «Handmörter: 
bu der — Bd. 6 (2. Aufl., 
Jena 1901). — In Öfterreich gilt noch das P. vom 
5. Nov. 1837; vgl. Artikel Poſt im «Öfterr. Staats: 
wörterbuch» (Mien 1896). _ 

Poitglofjatoren, ſ. Gloſſe. 

Poſthalter, ſ. Poſtfuhrweſen. 

Poſthilfsſteilen, jeit 1880 in Deutſchland be⸗ 
ſtehende Ergänzungspoſtanſtalten, auf dem Lande, 
deren, aus dem Vertauf von Poſtwertzeichen und 
der Annahme und Abtragung von Boftfendungen, 
beftehende Dienftverrihtungen durch Privatper- 
fonen, wie Gaftwirten, Lehrern, Befikern u. ſ. w., 


auf dem Lande ehrenamtlich und unentgeltlich be: 
ſorgt werden. 
ost hoo, ergo pter hoo (lat., nad 


diejem, daher wegen diejes»), Bezeichnung für einen 
fehlerhaften Schluß, wenn man aus ver bloßen 
Aufeinanderfolge zweier Erſcheinungen einen ur⸗ 
jählihen Zuſammenhang zwiichen beiden folgert. 
Voſthumus, ſ. Nachgeborene. 
Posticum (lat.), vie hintere Saulenhalle eines 
antiten Tempels im Gegenfaß zu Pronaos. 
oftieren, auf einen Bolten ftellen, einen Platz 
oftiermafchinen, |. Appretur. lanweiſen. 
oftillen (lat.), Auslegungen und Sermone über 
die evang. und epiftoliihen Perikopen (j.d.).. Die 
P. waren urſprunglich dazu beftimmt, nad) jenen 
(post illa) verlefen zu werben; daher der Name. Eine 
Fotie trug bereit3 Paulus Diakonus auf Befehl 
arl3 d. Gr. u. d. T. «Homiliarium» aus den Kirchen: 
vätern zufammen. Die größte Verbreitung erhiel: 
ten im 14. Jahrh. die «Postillae perpetuae in 
Vetus et Novum Testamentum» (5 Bbde., Rom1471 
— 72) des Nikolaus fi d.) von Lyra, der vorzugs⸗ 
weife der Poſtillator hieß. Viel verbreitet im fpätern 
Mittelalter mar auch die «Voftill» Joh. Geilers 
von Kayſersberg. Am berühmteften aber ift die 
«Kirchen: und Hauspoftiller Luthers geworden. 
Poſtillon (fr3.), früher Poftinecht oder Poſt⸗ 
teuter genannt, der von der Boftverwaltung oder 
vom oftbalter Poſtfuhrweſen) beftellte Führer 
eine Bofttuhrwerts. In der Regel im Privatpienft 
des Poſthalters, wird er dod im Dienst als Poſt⸗ 
unterbeamter angejeben und trägt Uniform. Sein 
Abzeichen ift dad Poſthorn. Bon feiner Eigenſchaft 
als Botihaftsüberbringer ift P. d’amour (fpr. poſti⸗ 
jöne damuhr), d. i. Liebesbote, abgeleitet. Die jami- 
iäre Bezeihnung Schwager ift vielleicht eine Ver: 
ftümmelung es franz. Wortes chevalier (Schwaljer), 
d. h. der auf dem Sattelpferd reitende P. Durch 
Goethes «Schwager Kronos» hat das Wort Haffı- 
ſche Bedeutung erlangt. 
oftinfpektor, f. oft: und Telegraphenbeamte. 
veftion, Joſ. Calaſanza, Schriftiteller, ſ. Bd. 17. 
oftkarte, früher Korreſpondenzkarte ge 
nannt (dan. brevkort, engl. post-card, franz. carte 
postale, holländ. briefkaart, ital. cartolina postale, 
ruſſ. otkrytoje pismo, nad ie fon 
stal), eine ofene Karte für briefliche Mitteilungen ; 
ie ift auf der Vorderfeite mit dem eingedrudten oder 
aufgellebten Poſtwertzeichen ſowie mit einem Bor: 
drud für die Adreſſe verjehen, in vielen Ländern 
außerdem mit Wappen; die Rüdjeite ift für ſchrift⸗ 
lihe Mitteilungen beftimmt. Die P., zu der 9. von 


— Poſtkongreß 
St der fünften beutfch 
(Oft 1865 be Dia 1660) Biete Anrepung an 


geben hatte, fand zuerit (feit 1. Oft. 1869) in Ofter- 
reich Anwendung. Die Veranlaffung gab ein vom 
damaligen Prof. Emanuel Hermann in der Wiener 
Seen ein Preſſe vom 26. Jan. 1869 veröffent- 
lichter Artikel. Hermann gilt daher vielfach als der 
eigentliche Erfinder der P. Jedenfalls ſchritt die 
öfterr. Boftverwaltung infolge feines Artikels zur 
Einführung der P., während in Deutſchland die 
einfahe Fr exit im Zuni 1870 bis Ende 1872 ohne 
eingebrudte Marke und die B. mit Antwort 1. San. 
1872 eingeführt wurde. Durch ven Weltpoftwertrag 
vom 1. Juni 1878 fand die P. über alle Kultur 
ftaaten der Erde Ausbreitung. Die Zuhilfenahme 
des Kunſtdrucks zur Herftellung der P. Anſichts⸗ 
poftlarten) hat deren Beliebtheit neuerdings noch 
vermehrt und die Beförderungszahl erhöht (im 
Deutiben Reihe 1901: 673 Mill). Bilderſchmuck 
und Aufklebungen auf der Rüdfeite der P. find in: 
ſoweit zulaſſig, al3 dadurch die Eigenſchaft ald 
oflene P. nit beeinträchtigt wird und die aufge: 
klebten Zettel der ganzen fläche nad} befeitigt find. 
Die B. werden von der PBoftverwaltung (von der 
deutfhen NeichZpoftverwaltung in der Reich: 
druderei) bergeftellt, können aber aud von Pri: 
vaten, jedod nur in ber vorgeichriebenen Foͤrm 
und ohne Aufbrud des Poſtwertzeichens, hergeſtellt 
werben; Private können ſich indeſſen in der Reichs⸗ 
druderei für eigene Rechnung (bei Beftellung von 
10000 Städ) B. mit eingedrudter Marke anfertigen 
Lafien. — Die Gebühr Ar B. beträgt innerhalb des 
Deutihen Reichs und im Verkehr Deutſchlands mit 
Oſterreich⸗ Ungarn und Luremburg 5 Pf., für P. 
mit Antwort (Doppellarten) 10 Di P. im Orts⸗ 
und Nachbarortsverkehr koſten innerhalb Deutſch⸗ 
lands 2 Pf. P. mit Anſicht fünnen auch gegen 
das Drudjadenporto von 3 Bf. verfendet werden, 
fofern auf der Vorderfeite der Vordruck te 
ducchftrichen ift und die Rüdfeite außer dem Namen 
des Abſenders nicht Geſchriebenes enthält. Für 
unfrantierte P. wird das doppelte Porto (alio 
10 Pf.), für ungenügend franlierte das Doppelte 
des Fehlbetrags unter Aufrundung aufd eingezogen. 
Im Weltpoftvertehr find 3; (Carte postale, Union 
postale universelle; mit Vordrud in franz. Sprade) 
zu 10 ra und P. mit bezahlter Antwort zu 20 Pf. 
eingeführt; fie bürfen die Ausdehnung 14 cm in 
ber Länge und 9cm in der Breite nicht ü een 
P., aus deren Inhalt die Abficht der Beleidigung 
oder einer ſonſt —* baren Handlung ſich ergiebt, 
find von der Poltbeförderung ausgehlo en. (©. 
Boftwertzeichen.) i 
ofttartenbrief, f.Rartenbrief. Meſſe mE 
— a der Schlupteil der röm.-Tat 
oftfongreh, internationaler, die Ber: 
einigung von Vertretern der Boftverwaltungen, ins: 
befondere der dem Weltpoftwerein angehörigen Län: 
der, die von fünf zu fünf Jahren zufammentritt, um 
über die Einnahme neuer Srunbläge für den Belt: 
poſtverlehr zu beraten. Die Vereinbarungen unter: 
liegen ver Beftätigung ber betreffenden Regierungen. 
Der erite Verſuch (1863 in Paris) blieb ohne prakti⸗ 
ſches Ergebnis. Beſſern Erfolg erzielteder auf Heinrich 
von Stephans Antrieb 15. Sept. 1874 in Bern zu 
— P. 22 Staaten, welche 4 Erdteile, 
uſtralien ausgenommen, vertraten, begründeten 





durch den Berner Vertrag vom 9. Oft. 1874 ben 
Allgemeinen Poftverein, und damit war die Grund⸗ 


Poſtkrankenkaſſe -— Poſtordnung 


lage für gemeinſame Regelung des Weltpoftvertehrs 
geſchaffen. Die zweite Baier Pofttonferenz, die 
nom 2. Mai bis 1. Juni 1878 tagte, erweiterte das 
in Bern begonnene Werk und begründete mit ber 
Annahme des einheitlichen Weltportos von 25 Cent. 
= X Pf; für den einfahen Brief den Welt: 
poftverein (Vertrag vom 1. Juni 1878). Gleich⸗ 
jeitig murben Übereintommen getroffen an 
der Verjendung von Wertbrieen und Boftanmei- 
ungen zwifchen verſchiedenen Ländern de3 Welt- 
yoftvereind und der internationale Austaufh von 
oftpafeten vorbereitet, der durch eine beſondere 
onferenz 9. Oft. 1880 in Paris zum Abſchluß kam 
übereinlommen vom 3. Nov. 1880). Der britte 
Weltpoftlongreß_ trat 4. Febr. 1885 in Liſſabon 
zufammen; derſelbe ſchuf namentlich weſentliche 
Erleichterungen für den Austauſch ber Briefe mit 
MWertangabe, für die internationale Batetpoft (5:Rilo: 
Palete) und für den internationalen Poftauftrags: 
dienft. Die betreffenden Seistafe find 1. April 
1886 in Kraft getreten. Der Wiener Meltpoft: 
Iongreß (20. Mai 1891 eröffnet) hat durch ven Ab: 
ihluß des Wiener Weltpojtvertrags vom 4. Zuli 
1891 den fünften und legten Weltteil in die große 
Gemeinihaft aufgenommen und hat nad) innen wid: 
tige Berlehrzerleihterungen eingeführt durch bie 
Verſendung von Käftchen mit Wertangabe (f. Poſt⸗ 
gelojendungen), durch dad Nahnahmeverfahren und 
durch die Vermittelung der Boft beim Bezug von Zei⸗ 
tungen. Der am 5. Mai 1897 in Wa’bington zu: 
fammengetretene internationale (Weltpoft:)Kongreß 
war von 91 Vertretern aus 55 Ländern beichidt; 
feine Arbeiten gipfelten hauptſachlich in der Verein: 
{adung der Abrechnung zwiſchen ben einzelnen Poſt⸗ 
verwaltungen, insbeſondere in der principiellen Be: 
feitigung der Tranfitgebühren für den Briefvertehr. 
46. Weltpoftverein.) 
oſtkraukenkaſſe, vie auf Grund des Kranken⸗ 
ſicherungsgeſetzes (f. d.) für den zent einer jeden 
DOberpoftvireltion beitehende Bezirtötrantentafie. 
Die Verwaltung erfolgt durch einen Raflenvorftand, 
beftehend aus einem Vorſihenden (Foltamtönor: 
fteher) und drei Beifisern (drei Mitgliedern der 
Krankenkaſſe) unter Auffiht der Oberpoftbirektion 
und unter Oberaufjicht des Reichspoſiamts. Die 
Rechnungs: und Kafjenführung wird bei den Ober: 
oftlajien beforgt. Den Rafjenmitgliedern und ihren 
Samilienangehörigen werden in Krantheitsfällen 
ärztliche Hilfe, Arznei und Heilmittel, Krankengeld 
und bei Todesfallen ein Sterbegeld gewährt. Die 
Einnahmen der Kaſſen beftehen in den Beiträgen 
der en. und in dem Zuſchuß (ein Drittel der 
Gejamtjumme) aus der Poitlafie. Ende 1901 ge: 
hörten der P. 26654 Mitglieder an. Die Gejamt: 
einnahme der Kaſſen an Beiträgen belief fih auf 
444664 M., die Geſamtausgabe auf 456226 M., 


das Vermögen auf 379303 M. (davon 366297 M. 
NRefervefonde). [Chartes. 
oftl, Karl, Romanicriftiteller, |. Sealsfield, 


oftlagernb, früher Poste restante (frz. burean 
zestant, ital. ferma in posta, engl. to be called 
for at Post-office), Bezeihnung für folhe Poſtſen⸗ 
dungen, die am Beltimmungsort nicht dem Ädreſſa⸗ 
ten ind Haus gebraı Ef Beftellung), ondern zur Ab: 
bolung auf der Poſt bereit gehalten werden follen. 
Etatt des Namens des Adrefjaten ann, nad) ber 
deutſchen Poſtordnung, bei gemöhnlihen Brief: 
Iabengen die Adrefie in Budftaben oder Biffern 
angegeben fein, 3.8. A 96 poftlagernd; nicht zuläffig 
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ift die bei Sendungen, für welche die Voft geſetz⸗ 
lich — zu leiſten hat. Die Aushandigung poſt⸗ 
lagernder Briefe erfolgt an diejenige Perſon, die ſich 
zur Abholung meldet, andere Boftiendungen werben 
nur an diejenige Perſon ausgehändigt, die duch 
einen Paß, amtlichen Ausweis u. |. m. ihre Berech⸗ 
tigung zum Empfang nachweiſt. Die Lagerfrift be 
trägt für Sendungen aus Deutfchland und DOfter: 
— einen Monat, für Sendungen vom 
Auslande zwei Monate, bei Nachnahmefendungen 
fieben Tage, bei Sendungen mit lebenden ‚Tieren 
nur 48 Stunden. Nach Ablauf ver Lagerfrift wer: 
den die Sendungen zurüdgelandt. 
Postliminium ((at.), Heimtehr, Rüdfehrin den 
bern Rechtözuftand. Nach röm. Recht wurde der 
eearjanaene Stlave. Er erlangte feine bürger: 
liche Freiheit und feinen Status, der frühere Bürger 
das fngernedht wieder, wenn er aus Feindesgewalt 
mit der Abſicht zurüdtehrte, ine frühere Stellung 
wieder einzunehmen. Diefe Wiederherftellung des 
frühern Rechtszuſtandes wurde Jus postliminii ge: 
nannt. Das P. hatte überdies die Wirkung, daß im 
eigenen Staat die Zwiſchenzeit der Kriegögefangen- 
Schaft ignoriert, d. h. fingiert wurde, die Kontinuität 
im Rechtsſtande des Zurüdtehrenden fei nie unter- 
brochen gewejen. Starb der Kriegsgefangene in der 
Gefangenſchaft, jo wurde zu Gunften feiner Rechts⸗ 
nachfolger fingiert, er jei in dem Augenblid geftor: 
ben, wo er gefangen wurde, fo daß fein Vermögen 
von da ab auf die Erben übergegangen ſei. Die 
Römern gehörigen Sachen, welche der Feind in Beſit 
genommen und über welche er dann berfügt hatte, 
traten dadurch nicht wieber in die frühern Verhält⸗ 
niſſe zurüd, daß fie den Feinden wieder abgenom: 
men wurben ober daß die feindliche Occupation des 
Landes aufhörte. Nur auf Grundftüde, Stlaven 
und bie im Kriege gebraudten Pferde, Maultiere 
und Schiffe wurde dad Jus postliminii angewen⸗ 
det. — Heute giebt es fein P. der Perſonen mehr; 
die Kriegsgefangenen gelten während der Ge: 
fangenihaft als abweſend. Die im Privateigen- 
tum ftehenden Sachen bleiben, fomeit an ihnen 
nidt vom gene nah Völkerrecht erlaubte Beute 
(.d.) gemacht ift, im frühern Eigentum und in ben 
frühern Hechtöverhältnifien. Weggenommene Schiffe 
werben, aud wenn fie im Privateigentum ftanden, 
vielfach noch immer als in da3 Eigentum des Fein: 
des übergegangen behandelt, ohne daß bei der Reprife 
das P. allgemein anerkannt iſt. — Bol. Heffter, Das 
europ. Völkerrecht (8. Ausg., Berl. 1888); Holgen: 
dorff, Handbucd des Vollerrechts, Bd. 4 (Hamb. 
oftlot, |. Centner. [1889). 
ostludlum (lat.), ſ. Nachſpiel. 


oftmarke, |. Poſtwertzeichen. 
*5 Rn 


armer, 1 mpeh. und Boftfuhrwefen. 
fen, ſ. aösyofmufam. 
oftuachuahme, |. Nachnahme. 


oftuowſcher Jahrmarkt, |. Kreſtowſto-Iwa⸗ 
nowiher Jahrmarkt. ? 
Post nublla Phoebus, «nad Wollen die 
Sonne», neulat. Sprihmort, unfer: auf Regen folgt 
Sonnenfdein. bag Pranumerando (f. d.). 
BPoftuumerando (neulat.) nachzahlend; Gegen: 
Pesto (ital.), Poſten, Stand. 
are eine auf Grund des 8. 50 des 
Poſtgeſetzes vom Reichslanzler amtlich erlafiene Ber 
ordnung (vom 11. Juni 1892), nach welcher die bei 
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Benutzung der Aoftanftalt zu beobachtenden Bor: 
Schriften feftgeftellt find. Diefe Vorihriften gelten 
als Beſtandieil ded Vertrags —5 — der ar 
anftalt und dem Abfender oder Reiſenden. Die 
at unter anderm Rr enthalten: die Bedingungen 
e die Annahme, Beförderung, Auslieferung aller 
Poſtſendungen und die Bedingungen für die Be: 
förderung der Reiſenden. R 
Boftortäfendungen, Stabtbriefe, Stadt: 
poltfarten, Sendungen, die im Ort: und Land: 
beftellbezirte des Aufgabepoftortes zur Beſtellung 
gelangen. Das Porto für Ortsfendungen beträgt: 
für Briefe (bis 250 g zuläffig) frantiert 5 Pf., un: 
frantiert 10 P r Poſtkarten frankiert 2 Pf., uns 
frantiert 4 Pf. Drudjahen (Frankozwang) bis 
lich 2 Bf., 
göPr.,: 
Geſchaß 









50—100 g einſchließlich 
)—500 g 10 Bf.,5008 
iere (Srankozwang) 
50 8 lich 5P )g eintchliehe 
lih 10 Pf. 500 g bis 1 kg einſchließlich 15 Bf., für 
Warenproben (Frantogwang) bis 250 g einjchließ- 
lich 5 Pf. über 250—350 g 10 Pf., für zuſammen⸗ 
gepadte Druckſachen, Gejchäftspapiere und Waren: 
proben (Frantozwang) big geinſchließlich 5 Bf, 
250—500 g 10 Bf., 500 g bis 1kg15 Pf. Gleihe 
ermäßigte Taren wie im Ortöverfebr gelten im Nach⸗ 
barortsvertebr (3. B. Berlin mit Vororten, Leipzig 
mit Vororten u. |. w.). Alle übrigen —— ngen 
an Einwohner im Ort3: und Landbeſtellbezirke des 
Aufgabepoftortes im Reichspoſtgebiet unterliegen 
denſelben Taren (einſchließlich der Beitellgebühren) 
wie die Sendungen von auswärt3 mit der Maßgabe, 
daß bie für bie geringfte Stege he bejtimmte 
zur angewendet wird. In as etragen die 
Gebühren für Briefe big zum Gewicht von 20 g 
frantiert 3 Pf., unfrantiert 6 Bf., im Gewicht von 
über 20—250 g frantiert 5, unfrantiert 10 Pf., für 
oftlarten 2 Pf., mit Antwort 4 Pf., für Warenpro: 
n bi3 508 3 Pf., über 50—250 8 SE über 
250— 850 g 10 Pf., für Druckſachen, aan 
papiere und zufammengepadte Drudjahen, Ge: 
Ihäftspapiere und Warenproben gelten in Bayern 
die Ortötaren des Reichöpoftgebietes; inWürttem: 
berg für —— bis zum Gewicht von 250 g 
ie iert 3, unfranliert 6 Pf., für Boitkarten 2 Pf., 
t Drudjaden bis 50 g 2 Pf., über 50—250 8 
3 Pf., über 250—500 g 5 Pf. über 500 g bis 1 kg 
10 Pf. für Sr äftspapiere bis 250 g 3 Pf., über 
Br ne 5 Pf. über 500 g biß 1 kg 10 Pf. für 
Warenproben wie im Reichspoſtgebieie bis 250 g 
3Pf., über 250—350 8 5 Pf., fir zufammenge: 
padte Drudjahen, Geſchäftspapiere und Waren: 
proben bis 250 g 3 Pf., über 250—500 g 5 Bf., über 
500 g biß 1 kg 10 Pf. In der Schweiz fallen 
die Ort3brieffendungen in die erite Zone (Lokal: 
rayon 10 km); die Zare beträgt 5 Cent. biö zum 
Gewicht von 250 g. 
oftpafetadreffe, |. Begleitadrefie. 
oftpafetfendungen, diejenigen Güter, ein: 
ſchließlich der Boftfrachtftüde (f. d.) und fog. Poſt⸗ 
patete (j. unten), die nur in einer beftimmten Ber: 
padung, mit feſtgeſeztem Marimalgewicht, zu einem 
beftimmten . durch die Poſtanſtalten be 
Ibn werben. ber war die internationale 
atetbeförberung in England, Frankreich, Stalien 
und den Niederlanden Privatunternehmen, und erſt 
neuerdings wurbe fie im Anfchluß an den Weltpoft- 
vertrag, wenigitens für Heine P., eingerichtet. In 
Deutihland hat die Beförderung von P. feit der 
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Tarifreform von 1873, die für P. bis 5 kg das Ein⸗ 
beitöporto einführte, einen großen Aufſchwung ge⸗ 
nommen; 1901 wurden 186 Will. B. ohne Wertan- 
gabe und 34, Miu. P. mit Wertangabe im Gefamt- 

ewicht von 930 Mill. kg und gegen 6 Milliarden M. 
Wert befördert. Aus Deutihland wurden 8240453 
Batete nad) dem Ausland, umgelehrt 570063 Pa: 
fete befördert. Das Porto wird in Deutihland for 
wie von und nad) Öfterreich-Ungarn nad dem Ge: 
wicht und nach der Entfernung erhoben: bis 5 kg 
auf —— — bis 10 Meilen (75 km) einſchließ⸗ 
lih 25 Pf., auf weitere Entfernungen 50 Pf.; bei 
ſchweren Sendungen für die erften 5 kg die vorſtehen⸗ 
den Vortojäge, für jedes weitere Kilogramm bis 
10 Meilen 5, über 10—20: 10, über 20—50: 20, 
über 50—100: 30, über 100—150: 40, über 150 
Meilen 50 a Für P. mit Wertangabe wird außer: 
dem eine Berliherunggebühr vond Pf. für je Z00 M. 
oder einen Teil von 300 M. mindeftens jedoch 10 a: 
für Einfhreibepatete 20 Pf. an Einfchreibegebn 12 
erhoben. Für Sperrgut (}. d.) wird das Porto um 
die Hälfte der vorſtehenden Säße erhöht; für drin- 
gende Pakete, die am Beftimmungsorte duch Eil⸗ 
boten abgetragen werben, iſt außer dem tarifmäßigen 
Vorto die Eilbeitellgebühr und 1 M. für jedes Stüd 
u entrichten. Für gewöhnliche Pakete, welche außer: 
hath der Schalterdienftitunden zur Aufgabe gelangen, 
werden 20 Bi. erhoben. 

Von der Beförderung ausgeſchloſſene PB. find: 
Gegenftände, deren Beförderung mit Öefahr verbun- 
den ift, namentlich leicht entzündliche Sachen, ſowie 
ätende Fluſſigkeiten. Fluſſigkeiten, Sachen, die dem 
ichnellen Berderben und der Faulnis ausgeſetzt find, 
unförmlich große Gegenftände, lebende Tiere lönnen 
von den Boltanftalten zurüdgemiefen werden. Een: 
dungen mit lebenden Tieren müfjen auf der Begleit- 
adreſſe und der Sendung jelbit mit einem Vermerke 
des Abfenders verjehen fein: «Wenn nicht fofort an⸗ 
genommen, zurüd», oder aWenn nicht en ange 
nommen, verlaufen», oder «Wenn nicht oe ans 
genommen, telegraph. Nachricht auf meine Koſten v. 

Für den Verluft und die Beichädigung der Patete 
ohne Wertangabe wird nad dem Sage von 3 M. 
für jedes —— Kilogramm (im Falle des Verluſtes 
eines Einſchreibpaleis mindeſtens 42 M.), der Pa⸗ 
tete mit angegebenem Wert unter Zugrundelegung 
der erfolgten Wertangabe Erjaß geleijtet. 

Die Bezeichnung Boftpalete (frz. colis postaux) 
findet auf ſolche 8. nad dem Auslande ohne und 
mit Wertangabe bis zum Gewicht von 3 und 5 kg 
Anwendung, die mifden den an der Wiener Poſt⸗ 

aket⸗ übereinkunft vom 4. Juli 1891_beteiligten 

ändern und ausſchließlich durch die Poſtverwal⸗ 
tungen felbft zur Beförderung fommen. Nachnab: 
men find bi8 zum Betrag von 1000 —* zuläffig; 
derartige P. müſſen frantiert und deklariert (f. Der 
Haration) werden. Für fperrige Poſtpakete wird ein 
Tarzuſchlag von 50 Proz. erhoben; als nichtiperrig 
gelten Patete mit Schirmen, Plänen u. dgl., wenn fie 
1m in der Lange und 20 cm in der Breite oder Höhe 
nicht uberſchreilen. Bei Poftpafeten mit Wertangabe 
tritt dem Porto eine Verfiherungsgebühr hinzu, für 
die mit Nachnahme belajteten Patete wird eine Ge 
buhr von 1 Pf. für jede Mark, mindeftens aber 20 Pf. 
erhoben. Die Eilbeitellgebühr beträgt für jedes Palet, 
neben dem gemöhnlichen Porto, 40 Bf. Für den Der: 
Luft oder die Beihädigung eines Poſtpakets wird, 
den Fall höherer Gewalt ausgenommen, ſtets nad 
Maßgabe des wirtlihen Schaden? Erfaß geleiftet 


Poſtpliocän — 


und zwar: bei Boftpafeten ohne Wertangabe biö zum 
Gewicht von 3kg 12 M. und big zum Gemwidt von 
3—5 kg 20 M., bei Wertpateten bis zum Betrage 
de3 angegebenen Wertes. (S. auch — 
Beitellgebühr, Beſtellung, Eilſendungen, Erſatzlei⸗ 
ftung.) Über die Beförderung von in Kiſten u. sel. 
zu verpadenden ſchweren Gelvjendungen |. Poſtgeld⸗ 
oitpliveän, |. Pleiftocan. lſendungen. 
oſtponieren (lat.), nachſeen, zuruchbleiben 
(von Fieber); davon das Hauptwort r oftp au on. 
Boftporto, Porto, die Gebühr für Beforde⸗ 
rung von Poſtſendungen. Jede Poſtſendung ift 
portopflihtig, foweit nicht Ausnahmen (f. Porto: 
freiheit) gefeglich vorgeſehen find. Die Entrihtung 
des P. geſchieht bei ver Einlieferung der Sendungen 
vom Abjender (frantierte) oder bei deren Aushän⸗ 
digung vom Empfänger (unfrantierte). Außer bei 
Franlozwang (f.d.) fönnen die en fran⸗ 
Tiert oder unſranliert eingeliefert werden; jedoch 
unterliegen unfrantierte Sendungen in der Regel 
einem erhohten (Nach⸗) PB. Die Entrihtung des 
Vortos geſchieht in barem Gelde oder in Poſtwert⸗ 
jsicen, Poſtſendungen an attive Soldaten und 
arinemannfcaften vom Feldwebel (Wachtmeifter, 
Oberjteuermann, Oberfeuerwerter, Obermaſchini⸗ 
ften) abwärts genießen im Deutſchen Reich Vorto: 
vergünjtigungen; für gewöhnliche Birk big 60 
und gewöhnlide re tommt, infofern diefe 
als „Soldatenbrief. Eigene Angelegenheit des Em: 
pfängerg» bezeichnet find und das Gewicht von 60 g 
nicht überfteigen, Borto nicht in Anfag. Für Poſt⸗ 
anmweifungen bi 15 M. und Patete bis zum Ge 
widt von 3 kg an die vorbezeichneten Militärper: 
fonen fommt ein ermäßigted Porto von 10 und 
20 BE. zur Anwendung. Über die Gebühren für 
Sendungen, die durch DBermittelung des Marine⸗ 
poftbureaus in Berlin befördert werden, |. Marine: 
pojtbureau. 
eder felbitändige Staat hatte früher feine eige: 
nen, Portoſatze, die unverhältniemähig hoch und 
in ihrer Bieljtufigfeit ſchwer verftänvlid, waren. 
Selbſt noch vor 1868 beitanden 17 Poſwerwal⸗ 
tungen in Deutfchland, von denen jede innerhalb 
ihres Gebietes das Porto felbftändig feitftellte. Am 
10. Jan. 1840 wurde in England der von Sir Row: 
land Hill (f. d.) angeregte einheitliche Portofag von 
1 Penny für den ala en Brief geſetzlich feftgeftellt. 
Diejem Vorgang fo! gien nad und nad die übrigen 
Roitverwaltungen. Deutfhland erhielt den Ein: 
beitsfag von 10 Pf. für den einfachen Brief erft 
1868, nad) Begründung der Norpveutichen Bundes: 
poft. Die neuern Porto: und Gebührenfäge der 
deutichen Reichspoſt gründen 1 auf das Poſttar⸗ 
geſeß vom 28. it. 1871 nebit Zufabgefegen vom 
17. Mai 1873, 3. Nov. 1874, 20. Dez. 1875 und 
20. Dez. 1899. Re des Weltpoſtvereins ſo⸗ 
wie für den Verkehr mit dem Vereinsauslande gelten 
die im Wiener Weltpoftvertrag vom 4. Juli 1891 
vereinbarten, vom 1. Juli 1892 gültigen, ferner die 
15. Juni 1897 in Waſhington getroffenen Neben: 
ablommen und zugebörigen Vollzugsordnungen, 
1. Jan. 1899 in Kraft getretenen Verſendungsbe⸗ 
immungen. (S. Briefporto, Drudfadenfendungen, 
gr en, Boftpatetjendungen.) 
PR, oftprattifant, j. Polt: und Telegraphen: 


mte. 

Boftprämien, |. Schiffahrtäprämien. 

Poſtregal, die Befugnis des Staates oder des 
Reichs, die Beförderung von Perjonen und Sachen 

Brodkaus’ Ronverfationd-Leziton. 14. Aufl. R. A. XII. 
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in dem durch Geſetz oder Gewohnheitsrecht feſt⸗ 
ggfesten Umfang ——— vorzunehmen. In 
eutſchland beſteht das P. für die Beförderung von 
Verfonen nicht mehr. Die Grenzen des P. und des 
Poſizwanges (ſ. d.) deden fih; daher werben bie 
beiden Begriffe in der Litteratur vielfach verwechſelt. 
Das P. ist die ftaatlihe Befugnis zur alleinigen: 
Brief: u. ſ. w. Beförderung, der Poſtzwang ftellt fich 
als dieBerpflihtung des Publikums dar, bei Be: 
förderung von um u. ſ. m. lediglich die Poſt zu 
benugen. Das P. hat in Deutfchland neuerdings 
eine Erweiterung erfahren, da durch die Novelle 
vom 20. Der. 1899 auch verfchlofiene Ortsbriefe 
poſtzwangspflichtig find. Seitdem ift fogar ber 
ganze Betrieb von Anftalten zur gewerbsmäßigen 
Sinammlung, Beförderung oder Verteilung von 
unverſchloſſenen Briefen, Karten, Drudfadhen und 
Warenproben dem Staate vorbehalten. In früherer 
Zeit war das Poſtweſen ausfhlieplih privatem 
Betriebe überlaijen (die mittelalterlihen Mepger: 
poften, ſ. Poſtweſen). Als e8 ver Staat in die Hand 
nabm, wurde eö in Zeutfchlan vom Raifer 1597 
au einem kaiſerl. Regal erllärt. Es wurde 1617 La: 
moral von Taris als Lehen verliehen. Die Durch⸗ 
führung des ausſchließlichen Recht? der Taris ar 
terte an dem Widerftand der Landeöherren. Auch 
fie errichteten Boften, Habsburg vu fogar für feine 
Erbländer. BeiAufrichtung des Norddeutſchen Bun: 
de3 wurde das Poſtweſen far eine Staatsverlehrs⸗ 
anftalt, d.i. für einen Zweig der Staatsverwaltung 
und zwar ber Bundesverwaltung erklärt und dem: 
gan die noch vorhandenen Reſte der Thurn und 
arisihen Poſt (Heilen, thuring. Staaten) von 
Staats wegen abgelöft. Im Deuiſchen Reiche be: 
bielten Bayern und Württemberg jedoch ikie eigene 
Boftvermaltung. In Öjterreich wurde die Lehnsvoſt 
der Herren von an ſchon 1722, des Haufes Taris, 
welches die Poſt in Tirol und den vorberöfterr. 
Ländern hatte, 1769 abgelöft. 
Post Romam oonditam (lat., abgekürzt 
P. R. C.), nady Gründung Roms. Bahne. 
Postsoenium ae der Raum hinter der 
Poſtſcheckverkehr, 1. Poſtchedverlehr. 
Poſtſchiffe, ſ. Batetboote und Poſtdampfer. 
Poſtſchuleun, Unterrichtsanſtalten, die jungen 
Leuten unter den frühern Poſtverhaltniſſen diejenige 
Vorbildung gemährten, die zum Eintritt als of 
gebilfe erforderlich war. Nach ver Perſonalreſorm 
vom 3. 1900, die von allen Poſt⸗ und Telegraphen: 
beamten eine beftimmte Schulbildung verlangt, find 
die P. als ſolche gegenftandölo geworben. 
Postsoriptum (lat., abgelürzt P. 8.), Nach⸗ 
get zu einem Schreiben; poftftribieren, eine 
achſchrift beifügen. 
— ſ. Poſt⸗ und — — 
oſtſparkafſen, eine ſtaatliche Einrichtung, die 
darin beſteht, daß die Poſtverwaltung verpflichtet 
ift, Sparbeträge anzunebmen, ——— an die vom 
taate mit der Verwaltung der arniſſe beauf⸗ 
tragte Stelle abzuführen und jeder Zeit unter Ga: 
rantie des Staates zurüdzuzablen. 
Großbritannien war das erfte Land, dad, ge⸗ 
nötigt dur große Mängel bei ven felbitändigen, 
feit 1817 — Privatſpartaſſen ee: 
banks), zur Einführung von Staatsipartafjen (Post- 
officeSavings-banks) j&ritt. Die Billmurde17.Mai 
1861 in Kraft geſetzt und der Bojtfparbetrieb zunädjft 
mit 801 Pojtämtern eröfinet. Die Einlagen begin: 
nen von 1 Sh, und dürfen fi bis 200 Pf. Et. 
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peg der Zins iſt 2 Po. St. 10 Sh. für 100 
a. St. Die Einheitligteit des Poſtinſtituts, die 
dolichkeit, an vielen Orten Geld einzahlen und 
abheben zu können und die unbedingte Garantie 
des Staates waren Faktoren, die die ftetige Ver: 
mehrung der Poſtſparkaſſeneinlagen begünjtigten, 
troß der zum Teil höhern Zinfen, welche die Privat: 
ſparkaſſen gewährten. 1871 waren bereitd ſämtliche 
für den Poſtanweiſungsdienſt eingerichteten Poſt⸗ 
ämter für den Sparlaſſendienſt geöffnet. In den in 
Englandund Wales beftehenven 31888 Schulen wird 
das Sparen ſyſtematiſch geoftent, Dem Borbild des 
Mutterlandes find die Mehrzahl der Kolonien ge: 
folgt. Britiſch-Indien zählte 1900: 785729 
Sparkaſſenbucher mit einem Betrag der Einlagen 
von 96 Mill. Rupien. 

Auf dem europ. Kontinent war es zuerit Bel: 
gien, das die — — BP. nachahmte und 1865 
mit der Belgifchen Bant ein Ablommen wegen Er: 
rihtung einer ſtaatlich garantierten Caisse gene- 
rale d’&pargne et de retraite (f. d.) traf, 1870 aber 
die Mitwirkung der Boftanftalten als Filialen dieſer 
Staatsſparkaſſe ind Werk jepte. Das Gefamtipar: 
guthaben betrug Ende 1900: 661 Mill. Irs. in- 

egriffen die Ergebniffe ver feit 1884 bejtehenden 
Schulſparkaſſen. Am 1. San. 1876 führte Stalien 
P. ein, die unter Staatsleitung ftehen und als 
deren Zweigftellen die Boftanftalten dienen. Um den 
im Auslande lebenden Stalienern die Sparmöglich: 
keit ji erleichtern, bejtehen in Alerandria, Tunis, 
Aſſab, Mafjaua, Asmara und Reren (lebtere vier in 
Erythräa) Filialen der P. Die Niederlande errich: 
teten durch Gejeg vom 25. Mai 1880 eine Rijkspost- 
spaarbank, bie1881 in kai ei trat. Srantreid 
une 1. Jan. 1882 durch Geſetz ebenfalld Spar: 
jen unter Benugung der Poftanftalten (Caisses 
d’epargne postales) ein, wobei die Einlagen unter 
Garantie de3 Staates bei der Caisse des depöts et 
consignations in franz. Staat3papieren angelegt 
werden. Die Einlagen dürfen (jeit 1. Yan. 1896) 
1500 $13. nicht überjteigen, der Zinsfuß beträgt 3 
vom Hundert. Arbeiterforporationen, Wohlthätig: 
keitöinftitute, Vormunder u. |. w. tönnen bis 15000 

3. einzahlen. Der Poſtſparkaſſendienſt eritredt 
th auch auf die Poftanftalten in ven franz. Rolo: 
nien; außerdem können auf allen dem Staate ge: 
bhörigen Schiffen Einzahlungen angenommen und 
Beträge abgehoben werben. Rußland be: 
ftebt ein eigentlicher Poſtſparkaſſendienſt nicht, doch 
nehmen die Boftanftalten als Filialen der Reichs: 
bant Sparbeträge entgegen und zahlen ſolche aus. 
In Finland, das feit 1. Jan. 1887 P. befist, waren 
1900: 35847 Poſiſparlaſſenbucher über 2 Mil. M. 
vorhanden. In Schweden beftehen feit 1. Jan. 
1884 P. Die Einlagen müffen — 1 Krone 
betragen und werden bis zum Meiſtbetrage von 
2000 Kronen mit 3,6 vom Hundert verzinft. In Ru: 
mänien find 1. Jan. 1880 P. ins Leben getreten. 
Einlagen find von 1 bis 300 Leu zuläffig; der Zins: 
fuß beträgt 5 vom Hundert. Japan bejigt ſeit Mai 
18758. innhtangen ſind im Betrage von 10 Sen 
bis 500 Yen zuläſſig. Der Zinsfuß beträgt 4,2 vom 
Hundert. den Vereinigten Staaten von 
Ameritla ilt die Einführung der P. bisher ſtets an 
dem MWiderftreit der Iniereſſen geſcheitert. 

Eine eigentümlihe Entwidlung Ha das Poft: 
ſpartaſſenweſen in Ofterreich durd die mit dem: 
felben erfolgte Verbindung von Zahlungseinrid: 
tungen genommen. Daſelbſi wurden die P. 12. Jan. 





Boftiparfafjen 


1888 durch das Gejeß vom 28. Mai 1882, in Ungarn 
1. Febr. 1886 eingeführt. Das Guthaben eines Ein⸗ 
legers darf nicht mehr al3 2000 Kronen betragen; 
für den fiberfhuß wird einheitliche Notenrente, min= 
deitend im Nominalwerte von 400 Kronen, ange: 
ſchafft. Der Zinsfuß (Höchftbetrag 8 vom Hundert, 
in Ungarn 3,6 vom Hundert) wird im Berorbnungs: 
wege feftgeießt. Der Minveitbetrag der einzelnen 
Einlage ik 1.Rrone, doc giebt e3 Poſtſparkarten für 
Heinere Beträge. (S. Sparmarfen.) Mit der Boftipar- 
kaffe ift ein be Anweifungs: (Ched: und 
Stearing:) Verkehr verbunden, der ducd das Geſetß 
vom19.Rov. 1887 feine geſetzliche Regelung erfahren 
bat. Diefer Anweifungsvertehr ift vom ae 
etrennt. Die Teilnahme an demſelben ift an die Er: 
egung einer unantaftbaren | % Stammeinlage (ver: 
zeit 200 Kronen) gebunden. Einziehung außlichen. 
der Forderungen und Zahlungen können auf diejem 
Wege äußerft einfach und mit unbeveutenden Koſten 
bemirft werden; bei Beitritt zum Stearingn br 
erfolgt der gegenfeitige —— von Schulden 
und Forderungen Dur Ab: und Zufhreibung der 
mittel3 Ched3 angewiefenen Beträge; für vie Out: 
ſchrift und Laftichrift wird nur eine Gebühr von 
4 Heller berechnet. Thatſachlich hat ſich durch dieſe 
populären Einrichtungen die öfterr. Poſtſparkaſſe zu 
einem umfajjenden Bantinftitut erweitert (f. Ofter: 
reichiſch⸗ Ungariſche Monardie, Abſchnitt Bank: 
weſen). Der Sparverkehr dient in Oſterreich⸗ 
Ungarn wirklich den kleinen Sparern (30,5 Proz. 
Studenten und Schüler, 18 Proz. Kinder, 13 Proz. 
Gehilfen und Lehrlinge), der Chedvertehr nament: 
li der Geichäftswelt, deren Geldumjäge hierdurch 
bedeutend erleichtert wurden. 

In Deutfhland mar bereit# 1878 von ber 
Reihspoftverwaltung die Einrichtung von P. in 
Vorſchlag gebracht worden; ein 1885 von den ver: 
bündeten Regierungen gemachter Vorſchlag, P. im 
Reich einzuführen, fcheiterte an dem Wideripruc 
des Reichstags. Allerdings ift ſowohl die Zahl der 
Ortsſparkaſſen ald auch die Bedeutung ihrer Thä⸗ 
Hpteit durch Dermehrung der Sparftellen, größere 
übertragbarteit der Einlagen von einer Rajle ge 
andern, ihre Verbindung mit Schul:, Fabrit:, Be: 
rufs⸗ und Pfennigipartajjen feither jehr gewachſen; 
trogdem erjcheint in Anbetracht der günftigen Re: 
fultate der P. im Auslande eine Verbeijerung der 
deutſchen Spareinrichtungen auf jener Grundlage 
eritrebenswert. Der Stand der P. am 1. Jan. 1901 
ergiebt ſich aus nachſtehender Tabelle: 






































Zahl der Einfeger Betrag ber, Eintagen 

Länder | auf auf den 
überhaupt, 1000 | überhaupt | Gin- 

|&inw. Teger 

6... .srsezsen | 35 | 217000000] 102 
Öfterrei . . |" "aasas |e 1 | 352 720000 | 7810 
{| 416328 | 29 | 53100000] 139 

Ungatn · · ... 1920 |e 03] 48675000| s1s 
Belgien . . 1757906 | 251 | 529 200000 | 301 
ranfteih . 3564464 | 91 | 808 160000] 2397 
Stalien . . ..... 3493340 | 106 | 559400000 | 138 
Niederlande . . . | 896761 | 168 | 154500000 | 173 
Großbritannien . | 8439988 | 205 12667 30000 | 316 
Schweden . .. . | 566808 | 77 63 500 000 | 112 
Sanada .... . \ 150987 | 30 | 157500000 | 1043 
Rußland... .. ‚3541000 | 3 .1325 000000 | 374 


* GShedverlchr. 


2gl. Origin and progress of tlıe system of 
Vost- office Sarings - banks (Lond. 1871); Ma: 


larce, Etude de legislation comparee sur les 
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Bureaudiener, Boftpadmeifter, Zere er, Brief: 
oſtwagenauf⸗ 


caisses d’&pargne par les postes en Angleterre, 
en Belgique etc. (Par. 1880); Elſter, Die B. (Jena 
1881); Roſcher, P. und tele in Deutſch⸗ 
land (Dres. 1885); Michael, poclaffer und Ched: 
verlehr (Berl. 1892); Grimm, Die P. (21.1, Stuttg. 
1896): Artitel B. im «Handwörterbuch der Staats: 
wifienschaften», Bd. 6 (2. Aufl., Sena 1901); Sieblift, 
Die Poſt im Auslande (Berl, 1892). 
BVoftftich, |. Stiderei. 
Post trinitätis (lat.), ſ. Dominica. 
BPoftübertretungen, mit Strafe an dv 
widerhandlungen gegen die Vorſchriſten des Reichs⸗ 
poftgejeged (88. 27—82) vom 28. DI. 1871. Es 
wird beitraft: mit dem vierfachen Betrage des hinter: 
ogenen Portos, jedoch mindeften? mit 3 M., wer 
riefe oder polit. Zeitungen, die dem Poſtzwange 
(5. d.) unterliegen, auf andere Beife als durch die Poſt 
gegen Bezahlung befördert oder verfendet; wer ſich 
einem portopflichtigen Schreiben einer die Porto: 
Keibeit bedingenden Bezeichnung bebient; wer Poſt⸗ 
werizeichen nad) ihrer Entwertung ur Frantierung 
benugt (ift unter Umftänden als Betrug zu erach⸗ 
ten); wer Briefe oder andere Sachen zur Umgehun 
von Portogebühren einem en oder Poftil- 
Ion zur Mitnahme übergiebt. Wer ferner wiſſentlich, 
um der Poſtkaſſe das Perſonengeld zu entziehen, un: 
eingeichrieben oder ohne Löfung eines Fahrſcheins in 
einem taiferl. Poſtwagen reift, wird mit dem vier: 
fachen Betrage des % jonengelves, mindeften® aber 
mii 8 M. Befkraft. ußer der Strafe ift dag hinter: 
zogene Porto oder Perſonengeld nahzuzahlen. Die 
Entſcheidung im Ül a derjenigen 
Ob ee au, in deren Bezirk die Boftanftalt 
des Aufgabe: oder Einfchreibeortes liegt. Die Ober: 
poftdirettion kann Verweifung der Sade zum gericht: 
lichen Verfahren verfügen; der Angefhulvigte kann 
binnen Fe Frift nach Eröffnung des —— 
beſcheids den Rechisweg beichreiten. Gſterrei⸗ 
find die P. im Gefällsſtrafgeſeß vom 11. Juli 1835, 
88. 427 fg., geordnet. 
oftulänt at}, Anfucher, Bewerber. 
oftulät (lat.), eigentlich Forderung, in den 
Wiſſenſchaften ein Sag, deſſen man nicht entraten 
zu lonnen meint, während man doc befennt, ihn 
weder beweilen, noch als Grundſatz von unmittel: 
barer Evidenz behaupten zu können. Kant nennt 
. der praftiihen Vernunft die Glaubensſätze vom 
aſein Gottes und der be Hr der Seele, in: 
dem er annimmt, daß das jittliche Bewußtſein diefe 
Überzeugungen als unabmeislihe Forderungen gel: 
tend made, ohne fie doch beweilen zu können. 
Boftulatlandtage, die alten Ständeverfamm: 
lungen, infofern fie ge Bewilligung von Steuer: 
anträgen, welche die Regierung des Sarften ftellte, 
jufammentraten. 
‚ Boftulieren (lat.), verlangen, fordern. Poſtu⸗ 
lierter Adminiftrator, f. Apminiftrator. 
—33 (Bofthumus), ſ. Nachgeborene. 
oft: und — —— die Ange⸗ 
feilten der Boftvermaltung; fiewerden in Beamteund 
Interbeamte unterfchieden. Zu den Beamten ge 
bören: der Staatöfetretär, der Unterftaatsfekretär, 
die Direktoren, Geheimräte, Räte, Inipeltoren, Se: 
tretäre und Afjiftenten des Reichspoſtamtes bie 
Dbertelegrapheningenieure, die Beamten der über: 
poftdireftionen, Oberpofttalien, Poſt⸗, Telegraphen: 
und Ferniprehämter u. |. w. und die Tragen: 
zu den Unterbeamten: die Raflen:, Kanzlei: und 


träger, Telegrapbenleitungsauffeher, 
john Lanbri ager, Boftboten owie die Poſtillone. 

te Beamten der deutſchen Reichspoſt muͤſſen dem 
Kaiſer den Eid der Treue leiften; ihre Verhältnifie 
regelt das Reih3beamtengejeß vom 31. März 1873. 
Zum Eintritt in den höhern Boftvienft haben die Be: 
werber en das Zeugnis der Reife eines 
Gymnaſiums, Realgymnafiums oder einerOberreal: 
ſchule beizubringen; die Annahme erfolgt durch die 
Oberpoftdireftionen unter ver Bedingung Lörperlicher 
Ruſtigkeit (namentlich gefunde Seh: und Gehörwert- 
3euge) und einem Alter von 16 bi3 25 Jahren. Nach 
einer — Ausbildung in ſamtlichen Zweigen 
des Poſt⸗ und Telegraphendienſtes haben Poſteleven 
die Sekretarprufung abzulegen; ſie werden dann zu 
Poſtpraktikanten ernannt und nach ihrem diene 
alter angeftellt. Nach weitern 3—5 Jahren können 
fie die höhere Berwaltungsprüfung ablegen, deren 
Beitehen, nach Ernennung zum Öberpoftpraltitan: 
ten, den Zugang zu den höhern Stellen (Boftinfpet: 
tor, Oberpoftinfpeltor, Poſtdireltor, Poſtrat u. ſ. w.) 
eröffnet. 1885 iſt für die Kandidaten des bo) 
Poſtfachs zur Erreihung eines beftimmten willen: 
gg Grades eine Poſt- und Telegraphen: 
chule (.d.) in Berlin errichtet worden. Bewerber 
für die mittlere Laufbahn möüflen bei ihrem 
Eintritt mindeſtens das Reifezeugnis für die Unter: 
jetunda einer neunftufigen oder das Reifezeugnis 
In die erfte Klaſſe einer fechöftufigen öffentlichen 
dhern Lehranftalt befigen und dürfen für die An- 
nahme als Voftgehilfe nicht das 20. und für die An: 
nahme als Zelegraphengehilfe nicht das 18. Lebens: 
jahr überfchritten haben. Nach vierjähriger Ausbil: 
Kum — die Boft: und Telegraphengehilfen fi 
der Aliftentenprüfung zu unterziöhen, nad) deren 
Verlauf fie zu Aſſiſtenten ernannt und 4—5 Jahre 
fpäter als ſolche angeftellt werden. Ibnen ſiehen 
aud die Stellen der Voftverwalter (Vorfteber der 
Voftämter pritter Klafie) offen. Bei guter Befähi: 
gung können die Boftajfiftenten und Boftverwalter 
die Sekretärprüfung ablegen und werden nad dem 
Beſtehen derſelben zu Gelretären, Oberfelretären, 
Bureaubeamten im Reichspoſtamt, Kaflierern und 
Nendanten u. |. w. ernannt. An die zur Bedienung 
der Telegraphenapparate und beſonders ber Fern: 
Inder beitimmten Telegrapbengehilfinnen 
tellt die Boftverwaltung beſonders in körperlicher 
Hinſicht bedeutende Anforderungen; auch in ſchul⸗ 
— und feat er Hinficht find die 
Anſpruche ganz erheblih. Telegraphengehilfinnen 
gelangen ebenfall3 zur etatsmäßigen Anftellung. 

nmwartihaft auf Anftellung als P. u. T. haben 
in Preußen auch Militärperjonen im Offizierrang, 
welchen die Ausſicht auf Anftellung im Shoitvierkt 
verliehen ift und Militäranmärter (1. d.), melde den 
Civilverſorgungsſchein befigen. Entipricht der Be: 
werber ben —— inforderungen, fo wird 
er als Stellenanwärter vorgemerkt und zur Ab: 
leitung des Probedienftes als Poftanwärter oder 
Telegraphenanmwärter angenommen und nad) beitans 
dener Prüfung als Affiftent angeſtellt. Militäran: 
märter find in demſelben Maße wie die Übrigen Aſſi⸗ 
ftenten zur A leanag der Setretärprüfung beredhtigt. 
Die etatämäßigen —— —— werden vor⸗ 
zugsweiſe mit Militäranmwärtern beſetzt, doch werden 
auch Civilanwärter als Poſtboten, Poſtillone und 
jugendliche Telegraphenbeſtellet angenommen und 
nad) einer 8—10jährigen vorwurjsfreien Dienſtzeit 
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angeftellt. Die angeftellten Unterbeamten fönnen 
nach längerer vorwurfsfreier Dienftzeit und der 
nötigen Befähigung in die Stellen für «Gehobene 
Unterbeamte» einrüden, zu denen vor allem bie 
Stellen als Botenmeilter, Badmeifter, Geldbrief⸗ 
träger u. |. m. gehören. Kautionen werben von den 
Sal: und Telegraphenbeamten nicht geitellt. 

ie bayrischen B.u.T. werden nad) ähnlichen 
Grundfägen in Dienft genommen und ſcheiden fich in 
höhere, unmittelbar von der Krone angeftellte oder 

ragmatifhe Beamte (der Generaldirektor, 
berpofträte, Oberamtsdireltoren, Gentraltaffierer, 
Poſtrate, Bezirtdingenieure, Offiziale, Obererpebi: 
toren, Oberreviforen, Berkmeifter) und Beamte 
obne pragmatifche Rechte (Erpeditoren, Revi⸗ 
foren, Affiftenten, Adjunkten, Amtsgebilfen). Weib⸗ 
lihe Beamte kommen in Bayern als ſprech⸗ 
ebilfinnen und Poſtagentinnen vor. Die bayri⸗ 
{üen Unterbeamten (Bedienftete) beziehen zum 
il recht erhebliche Gehälter (bis 2280 M.). 

n Württemberg teilt man die P. u. 2. in 
höhere Beante (mit dem Reifezeugnis): Neferens 
dare, Infpettoren, Oberpoftmeifter, Räte u. |. w., 
mittlere Beamte (mit dem Zeugnis fire den ein⸗ 
jährigen Dienit): Braktitanten, Ajftitenten, Boftoer: 
walter, Setretäre, Oberjetretäre, Buchhalter u. ſ. w. 
und niedere Beamte und Militäranwärter: gr 

edienten, Telegraphiften. Die für die württemb. 


nterbeamten geltenden — und Beſol⸗ 
dunasgrundſatze gleichen den im —— — 
geltenden. lpoſtmuſeum. 


Poſt⸗ uud Telegrapheumuſeum, |. Reichs⸗ 
Boft: und Telegrapheuſchule, eine 1. Dit. 
1885 eröffnete Lebranitalt in Berlin, deren weiterer 
Ausbau gegenwärtig beabfichtigt wird; fie bezwedt 
eine gründliche fach: und wiſſenſchaftliche Ausbil 
dung der zur Ablegung der höhern Prüfung berech⸗ 
tigten Beamten der or und Telegrapbie durch 
mebrere Winterkurſe, zu denen nur die fähigften und 
tüctigften Beamten zugelafien werden. Hauptlehr⸗ 
genennände find Rechtswiſſenſchaft, Verwaltungs: 
und Vertehrsweſen, Voltswirtihaft, Landerkunde; 
ferner für die Kandidaten ver Zelegraphie Elektro⸗ 
technit, Phyſil, Chemie u. ſ. w. Als Lehrer der P. u. T. 
find einige Univerſitätsprofeſſoren, außerdem aber 
die VBortragenden Räte des Neichspoftamtes thätig. 
Boitunterftägungstafle,eineaus dem von der 
BVoitverwaltung im Hauptetat der Poſt- und Tele: 
apbenvermaltung ausgebradhten Beitrag (300 000 
M.) und den fonftigen Abträgen gebildete Unter: 
ftagungstafje; aus verfelben werden den Boftillonen 
Geldgeichente, Bulagen und Nubegebälter, den nicht 
etatemäßig angeftellten Unterbeamten, ſowie den 
bern Beamten, befonver3 Vofterpediteuren, den 
nterbeamten und — oder ihren Witwen 
und Waiſen (ſoweit ſie nach den ältern Dienſt⸗ 
vorſchriften nicht penſionsberechtigt find) Unter⸗ 
ig und Kindererziehungägelder bervilligt. Im 
abre 1901 find 10124 Berjonen mit zufammen 
530659 M. aus der P. beſchentt worden. Das Vers 
mögen der P. betrug Anfang 1902: 875223 M., 
außerdem befist die P. duch Aufwendung von 
125400 M. 16 Freiftellen in Waifenhäufern. 
Post urbem conditam (lat. abgelüntp.u.c), 
nad Erbauung der Stadt (nämlich Rom). (©. fra.) 
Poſtvollmacht, eine Vollmacht, die derjenige, 
welcher einen Dritten zur —— end der an 
ihn zu beftellenden Toftfendungen enollmächtigen 


will, ſchriftlich außftellen muß, und worin die Gat: 


Poſt⸗ und Telegraphenmufeum — Poftwertzeichen 


tungen der Poftfendungen genau bezeichnet fein 
müllen, zu deren Empfangnahme der Bevollmäd: 
tigte befugt ift. Die Unterichrift des Machtgebers 
unter der Vollmacht, wenn deren Richtigteit nicht 
ganz außer Zweifel fteht, muß von einem aur Fuh⸗ 
tung eines amtlichen Siegels berechtigten Beamten, 
Notar u. |. w. beglaubigt fein. Die Vollmacht ift 
bei ver Voftanftalt, welche die Beftellung der Bolt: 
endungen ausführt, zu hinterlegen. Für den Ges 
raud bei fämtlihen zu einem Gemeindebezirk ge⸗ 
börenden —— hat der Vollmacht⸗ 
eber nur eine Vollmacht zu hinterlegen, die nur 
ei einer, von der vorgeſetzten Oberpoſtdirektion vor: 
aus zu beftimmenden Boftanftalt aufzubewahren ift. 
Formulare zu Vollmachten erhält man bei den Poſt⸗ 
anitalten unentgeltlich. Inwieweit zu ven P. und Be: 
glaubigungen ein Stempel verwendet werben muß, 
richtet Jich nach den Landesgeſetzen. 

Poſtvorſchuß, j. Nachnahme. [mittel. 

Poſtwagen (im Eiſenbahnverkehr), ſ. Betriebs: 

Poſtwertzeichen dienen zur Erlegung des Por: 
103 der duch die Poſt zu befördernden Gegenjtände, 
(Hierzu eine Chromotafel: Boftwertzeichen.) 

Briefmarften giebt es in 318, Zeitungs: 
marken für Zeitungen und Drudſachen (Fig.51,79) 
in 15, Dienitmarten (Fig. 15, 84) für Dienft: 
fendungen in 43, Nahportomarten (dig. 24, 68), 
amtlid Bortomarten genannt, für ungenügend 
oder gar nit franfierte Briefein 65, Einihreibe: 
marten (Fig. 62) für eingeſchriebene Briefe in 
etwa 11, Batetmarten für Boitpatetiendungen in 
6 Ländern. Als P. mit eingeprägtem Wertitempel 
werden verwendet Briefumſchlaͤge (Couverts, 
ig. 17,63, 74,81, 85) in 151, Einſchreibebrief⸗ 
umidläge(Cinihreibecouvert8)ind0, Bo 5 
tarten (Sig. 12, 87, 61, 91) in 221, Dienſtpoſt⸗ 
tarten in 12, Kartenbriefe in99, Streif: oder 
Kreuzbänder (Fig. 86) in 83 Ländern. Außer den 
P. giebt es auch Telegraphenmarten (|. unten) zu 
Zelegraphenzweden in etwa 55 und Stempelmarten 
in ungejäht 280 Ländern. Oft dienen die B. auch zu 
Telegraphen: over fiötaliihen Ziweden, was dann 
meijt auf denjelben angedeutet ift (Postage and 
Revenue, Correos y Telegrafos). 

Die Geſchichte der P. beginnt mit 1653, mo 
dur einen Heren de Valayer eine Etadtpoit in 
Paris NE wurde, die er 8. Aug. 1653 er: 
öffnete. Valayer verausgabte ein Billet de port 
pays als erfte3 bekanntes P. Es glich unfern Streif: 

ändern und zeigte: 1) die Worte Le ..... jour de 
Van 1653 bey. 1654; 2) Port pay6; 3) einen beſon⸗ 
dern Stempel Valayers. Von einem Wertitempel ift 
nichts befannt; doc) koftete ein ſolches Billet 1 Sol. 

Am 8. Dez. 1818 kamen in Sardinien «geitem: 

elte Briefbogen» in Kurs, denen 1820 eine zweite 

usgabe folgte. Da aber die Mertzeihen nicht das 
Vorto daritellten, ſondern nur den Betrag für die Er⸗ 
laubnis, den Brief auf anderm Wege ald durch die 
Poſt zu befördern, fo hat man es hier nicht mit P. 
zu thun. Die eriten Briefumschläge wurden 3. Nov. 
1838 in Sydney (Neufünmales) verausgabt; aller: 
dings war auf dem eingeprägten Poftzeichen kein 
Wert angegeben. 12 Briefe tofteten auf der Poſt 
15 Pence, ſpater nur 12 Pence. Am 6. Mai 1840 
wurden in England die erften Marten und zwei 
Briefumſchlage in Umlauf gejest, richtige P. mit 
Wertangabe. Seit 1837 hatte in England Howlanıd 
Hill für Einführung des Penny⸗Porto⸗Syſtems ge» 
kämpft, das 1840 endgültig eingeführt wurde. So⸗ 
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Boftwertzeichen 


mit koftete jeder Brief bis zu ?/, Unze (15 g) Gewicht 
im ganzen Lande 1 Benny, und dad Porto fonnte 
vorausbezablt werden durch ae Ka von Brief: 
marlen (Freimarken, Sranlomarten) oder 
von —— Als Erfinder der auftlebbaren 
Briefmarten gilt teils Rowland Hill . d.), teils der 
Buchhandler James Chalmers aus Arbroath, teils 
ver Viceſtaatsbuchhalter L. Koſchier in Wien. Die 
erften engl. Briefumichläge, vom Maler Mulready 
entworfen, haben auf der Adreſſenſeite eine große 
Beidmung, den Handel Englands und feiner Ko: 

mien bdarftellend. Weitere PB. brachte Sydney 
4. Jan. 1841; es waren Briefmarken, wahrſchein⸗ 
lich mit dem Stempel der Couvertö von 1838 ber: 
geftelt, alſo ohne Wertangabe. Dann folgten mit 
Marten: der Kanton Züri 2. Man 1848, Brafi- 
bien 1. Juli, Kanton Genf 1. Dit. 1848. Die 
nachſten Briefumicläge nad gem batte Braun: 
ihweig 24. Nov. 1844, ohne Bertangabe, dann 
Yinland 1. Yan. und Rußland 1. Dez. 1845. Die 
erfte deutſche Marke erſchien in Bayern 1. Nov. 1849, 
das erfte Couvert in Braunſchweig 24. Nov. 1844 
mit dem Stempel St. P. Fr. (Stabtpoft, frei). Die 
en (f.d.) verausgabte 1. Oft. 1869 
Oſterreich, auf Anregung von Dr. E. Herrmann, 
während ihr eigentlicher Erfinder der damalige Geh. 
Poſtrat, fpätere Staat2fetretär von Stephan war. 
Auf Öfterreich folgt 1. Juli 1870 der Norddeutſche 
ee und Bayern. Poſtkarten mit be: 
zahlter Antwort wurden zuerft im Deutſchen 
Reich eingeführt. Schon Ende 1857 trifft man in 
den Vereinigten Staaten Streifbänvder an, feit 
1. April 1864 in Neufüdmwales und feit 1.Nov. 1868 
im Norddeutſchen Poſtbezirk u.f. m. Die von Karl 
Alin erfundenen rn wurden zuerft 
1. Mai 1879 für die Barifer Rohrpoſt eingeführt; 
ſolche mit bezahlter Antwort giebt es nur in Sranl: 
reich und Argentinien. Boftanweifungen mit 
eingedrudtem Wertitempel find nur in 14 Ländern 
jeit Juli 1865, A Anh 
Tüläge erſchienen zuerft 1867. Rüdiheine hat 
nur Finland. Paketadreſſen giebt es feit 1874. 
Die Zahl der P. beträgt ungefähr 15000, ohne 
Nuancen, Fehlorude, Watjerzeihen: und Zahnungs⸗ 
unterſchiede u. dgl. — Der Nennwert ber einzel: 
nen ®. ſchwankt zwiihen 1 Milefima, Zeitungs: 
marke von Cuba, Bortorilo u. ſ. w. = *, Bf. und 
100 Doll. = 425 M., hochſtwertige geitungsmarte 
der Vereinigten Staaten von Amerila. 
Bezüglich der Herftellung der P. kann man drei 
roße Öruppen aufitellen, in melde ſich alle Her: 
tellungsarten einreihen lafjen. 1) Stich in Kupfer 
oder Stahl, erfennbar daran, daß die Farbe erhaben 
auf dem Wapier liegt. 2) Buchdruck, bei weldem 
die Rüdfeite der Morten Spuren von Relief zeigt. 
3) Lithographie, die weder auf der Border: RD auf 
der Rüdjeite eine Erhabenheit jehen läßt. Man ver⸗ 
einigt eine größere Anzahl von cars = einer 
Platte, von welcher jeder Abzug einen Marlenbogen 
darftellt, der zwiichen 10 und 300 Marten enthält. 
guet ſchnitt man die Marken mit der Schere vom 

ogen, dann wandte mar den Durchftich oder die 
Zähnung an, um ein leichtere Loßtrennen zu be: 
wirlen. Erfterer befteht aus punkt⸗ oder linienartigen 
Leinen Einſchnitten, legtere aus Lochreihen zwiſchen 
den Markenreihen. 

Bei der Herftellung der P. muß die Erſchwe⸗ 

zung von Fälfhungen hauptſachlich berüdfichtigt 
werben. Dies geihieht durch 1) Waflerzeichen auf 
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jeder Marke; über den ganzen Bogen laufend ift es 
ohne Wert, weil eine Kortrolle einzelner Stüde uns 
moglich ift. 2) Anwendung des Dicinſon⸗Papiers; 
jede Marke hat einen Seidenfaden in der Papier- 
mafje, der rüdfeitig fihtbar ift. 3) Gefafertes 
Papier, welches in der Papiermafie lleine, viel: 
f ige Eeidenfäpden zeigt. 4) Reliefprud, wobei 
das Mittelitüd des P. meift Kopf oder Wappen, 
Start erhaben geprägt ift. 5) Losliche Farben, welche 

{hung einer Marke, etwa um auf hem. Wege 
den Entwertungdftempel zu entfernen, nicht zu: 
lafien, da die Farbe abgeht. 6) Die Gaufrage 
Gaufrieren) oder Waffelung, eine waftelartige 
Einprefiung in der Marke, deren Papierfafer zer: 
Ag wird. Beim Entwerten bringt die Stempel⸗ 
iarbe leicht in dad Papier, wodurch eine Entfer: 
nung des Stempels und Wievergebraud) des B. un⸗ 
möglid wird. 7) Unfichtbaren Unterbrud, defien 
Abwefenheit bei Anwendung von Ehemilalien an- 
zeigt, daß die Marke falſch ift. 8) Numerierung 
der Marten auf der Vorder: oder Rüdfeite mit deut- 
lichen Ziffern von 1 bis 100 oder weiter, je nad) der 
Größe des Bogens; da Falſchungen nur nad) einem 
Driginal, hochſtens nach zweien hergeſtellt werden, 
fo find fie fofort fenntli, wen eine größere An: 
geb gleicher Ziffern aneinander bängenb oder auch 
oje angeboten werben. Ganz ähnlic, ift es mit 
9) Konirollbuchſtaben, die in zwei oder vier Eden 
der Marten fo angebracht gi, daß auf dem ganzen 
Bogen nicht zwei gleiche tombinationen der Stel: 
lung vorlommen. 

or Verausgabung neuer & werben zuerft Probe: 
marken nach verſchiedenen Entwürfen angefertigt, 
man nennt ſie Eſſais. Neben dieſen offiziellen 
Eſſais giebt es private Eſſais, die von nicht vorge⸗ 
legten Markenzeichnungen oder von abgelehnien 
herſtammen können. Dr tommt e3 vor, daß von 
nicht mehr kurſierenden P. zu irgendwelden Zweden 
von den Driginalplatten Hilde Drudabzüge ges 
macht werben, die Neudrude heißen. Pie t 
dies ſeitens der Voftbehörden, fo find es offizielle 
Neudrude. Sind Brivatperfonen zufällig ın Befis 
von alten Driginalplatten gelommen und lafjen da: 
von Abzüge machen, fo nennt man das private 
Neudrude. Der Umitand, daß die P. überall ge: 
ſammelt merven (f.Boftwertzeichentunde), bewog ver: 
fchiedene mittelamerif., afiat. und europ. Staaten, 
Marten zu verausgaben, die nicht aus Notwendig⸗ 
teit, fondern der Sammler halber bergeftellt waren 
und meiſt recht viel Geld einbradhten. In die er 
diefer Spetulationsmarlen gehören hauptſäch⸗ 
lid) die feit etwa einem — maſſenhaft auf⸗ 
tauchenden Jubhilaum s⸗Poſtwertzeich en, mit 
nur geringen Ausnahmen, Zuerſt wurden in den 
Vereinigten Staaten zwei Briefumſchlage 1876 ver: 
ausgabt zur Gentenarfeier der Unabhängigteitder- 
MHärung, dann 1887 in England eine Martenreihe 
zur Feier der 5Ojährigen Regierung der Königin 
Victoria und endlich wieder 1893 in den Bereinig- 
ten Staaten zur Feier der 400jährigen Entdeckung 
Ameritas. Was nun folgt ift faft ausnahmslos 
Spetulation. Argentinien (Fig. 76), Venezuela, 
Portoriko u. |. w. verausgabten gleichfalls fog. Co⸗ 
lumbusmarken. Portugal feierte Heinrich den See⸗ 
fahrer (1894) und den heil. Antonius (1895), 
Montenegro die Errichtung der erften Druderei im 
Lande (1893) und die 200 jährige Regierungsfeier 
der Dynaftie (1897), Griechenland die Wiedereins 
führung der Olympiſchen Spiele (1896). Japan, 
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Mauritius, Labuan, Rumänien, Bulgarien, Schwe⸗ 
den und andere Lander folgten. Wenn eine Marken⸗ 
orte unvermutet aufgebraucht ift, fo helfen fich viele 
oftverwaltungen dadurch, daß fie auf einen andern 
artenivert den Wert aufpruden läßt. So 
entftehen die Aufbrudmarlen (Fig.1), deren erfte 
ſchon 1855 in Habana in Gebraud) am, während in 
Ne das erfte Land Stalien war, welches 1865 
dem Beifpiel Cubas folgte. Heute giebt es nicht mehr 
viele Staaten, welche noch feine Auforudmarten be 
figen. Auch mit ihnen wird viel Schwindel getrieben. 
‚Die Telegraphenmwertzeichen gleihen in 
vielem den ®.; doch ift die Frankatur eine andere, 
da die eritern auf das yormular geklebt, entwertet 
werben und dann im Bureau bleiben, die P. aber 
mit ihrem Brief u. ſ. w. in die Welt hinausgehen. 
Zelegraphenmarten eriftieren in ungefähr 60 Lan⸗ 
dern, die Altefte brachte Britifch-Indien 1861, dann 
er 15. Juni 1864, Spanien 1.Zuli1864 u. ſ. w. 
ie Telegraphenmwertzeichen werben verfchiedenartig 
ungültig gemacht, in Indien zerfchneidet man fie, im 
Sudan geht eine Durchlochungslinie quer durch zum 
Abreißen eines Teild der Marke; in beiden Fällen 
bleibt die eine Hälfte auf der Depeche, die andere 
auf der Quittung, die der Abfender bekommt. 
Meiſtens werben ſie abgeftempelt wie die P. Die 
überwiegende Mehrheit der Staaten hat feine be: 
fondern Zelegraphenivertzeichen, fondern benutzt an 
ihrer Stelle die P. 
ofttwertzeichenaibum, Briefmarken: 
album, zum Einkleben ver Poſtwertzeichen die: 
nendes Sammelbud), mit beigefügtem Text und 
Abbildungen, fowie oft mit Notizen geogr. und ge: 
ſchichtlichen Inhalts. Die heroorragenditen P. 
find: In Deutfhland: Schaubel: Album (Verleger 
8.5. Lüde, —53 — beſteht ſeit 32 Jahren, Schwane⸗ 
berger⸗Album (E. Heitmann, Leipzig), Univerſal⸗ 
Album (Feodor Reinboth, Sei in England: 
Improved Postage Stamp Album (Stanley Gibbons 
Ltd., London); in Sranfreih: Album Universel de 
'Timbres-Poste (Arthur Maury, Paris); in den 
Vereinigten Staaten: J. W. Scott’s Best Album 
Neuyord). In Italien, Spanien, Bortugal ſowie 
in Südamertfa hat man meift deutſche Albums in 
die ſpan. ital., franz. oder engl. Sprache übertragen. 
oftwwertzeichenfunde, Briefmarken: 
kunde, Philatelie, Timbrologie, die Be: 
koaftigung mit den Boftmertzeichen ' d.), infofern 
Me cinen egenſtand der Sammelliebhaberei bilden. 
a3 Sammeln der Poftwertzeihen mag anfangs 
der fünfziger Jahre des vorigen Jahrhunderts ſyſte⸗ 
sang begonnen haben, da der ältejte Marten: 
händler J. B. Moens in Brüfiel fein Geſchäft bis 
1852 zurüdführte. Sehr raſch verbreitete ſich das 
Sammeln zunädhft in England, Frankreich und Bel: 
gien, fpäter in Deutſchland und andern Ländern. Es 
en mit der Zeit große, nur dem Handel mit 
2 wertzeichen gewidmete Gefchäfte, während die 
ammler heute nach Hunderttauſenden zählen und 
über die ganze Erde verbreitet find. Nicht nur 
Privatperſonen, fondern auch viele Staaten haben 
Is eigene Poftwertzeihenfammlung, jo 3. B. 
eutihland, Frankreich, Bayern, England, Bul: 
arien, Stalien u. ſ. w. Se heroorragend die deutſche 
ammlung im Reichspoſtimuſeum in Berlin auch 
fein mag, o fteht fie an Wert doch bedeutend hinter 
der engliſchen im Britifchen a in London zu: 
rad. Sie war vom frühern 
Zapling mit großen Koſten (etwa 800.000 M.) an: 


rlamentsmitglied | 


Poſtwertzeichenalbum — Boftwertzeichenfunde 


gelegt und dem Britiihen Mufeum 1892 vermadt 
worden. Heute noch werben der Sammlung von 
großen engl. Sammlern fehlende Marten geichent: 
wen überlafjen, fo daß fie ftet3 fortfchreitet. Als 
größte Sammlung der Welt gilt ſeit einem Viertel: 
Jahrhundert unbeitritten die des Baron Philipp La 

enotiere (früher von Ferrary genannt) in Paris; 
fie ift auf mehrere line — eihäst wor⸗ 
den. Größte deutfhe Sammlungen find die von 
Konful Weber in Hamburg und Kaufmann Schröder 
in Leipzig. In Öfterreih find hervorragend die 
Sammlungen von Dr. Mallmann und Brauerei: 
befiger Schwarz; in England die des Earls von 
Crawford und des Herrn Avery. 

Zum Aufbewahren der Briefmarken benugen fait 
alle Sammler ein Poftwertzeihenalbum (f. d.); 
Voftlarten und Briefumfcläge werben in ganzen 
Stüden (Ganzſachen) gefammelt. Da es jehr 
ſchwierig ift, alle Poſtwertzeichen zufammenzubrin= 

en und große Kapitalien hierzu nötig find, fo ver: 
egen fi, jeit Anfang der achtziger Jahre, viele 
Sammler auf das jog. Specialfammeln, d. h. 
fie befhränfen ihre Thätigfeit auf ein Land, eine 
Zändergruppe, oder auf lediglich Poſtkarten, Brief: 
umfchläge u. ſ. w. Schon früh bildeten ſich, haupt: 
fählic zur Belehrung, dann zu Tauſchzwecken und 
zu billiger Erwerbung von Boftwertzeihen Brief: 
martenfammlervereine. Die älteften, jeßt noch 
blühenden Vereine jind: die Philatelic Society in 
London (geftiftet April 1869), die Societe frangaise 
de timbrologie in Paris (1874) und der Inter: 
nationale PVhilateliftenverein in Dresden (1. Jan. 
1877). Lebterer a der größte aller Vereine und 
zahlt über 1800 Mitglieder, während der zeutihe 
Philateliftenverband nahezu 1000 ir Die Ge: 
amtzahl aller Vereine der Erde Aberjchreitet 500. 

infolge des regen Vereinslebens in Deutſchland 
tellte ji) bald das Bedurfnis ein zu a en 
— der Vereinsvertreter. Dieſe Zu⸗ 
ammenkünfte erhielten den Namen «PBhila: 
te Hitentagens der erfte deutſche Philateliiten: 
tag fand 18. Aug. 1889 in Mainz ftatt. Auf dem 
Kölner Philateliitentage 1896 ſchloſſen fi 73 Ver: 
eine mit über 7000 Mitgliedern zu dem «Bunde 
deutfcher und öfterr. Philateliftenvereine» zufam- 
men. 1902 fand der XIV. Bhilateliftentag mit dem 
VL Bundestag in Wien ftatt. Dem Bunde erftand 
im Dez. 1897 eine Konkurrenz im «Germaniaring», 
der gleichfalls aus einem Verband von Vereinen 
befteht. Beide, Bund und Ring, ſuchen, jeder in 
feiner Weife, die Sammlerintereſſen zu unterjtügen 
und zu fördern. Seit 1891 befteht ein «Vertraus 
liches Korrefpondenzblatt philateliftifher Vereine», 
welches die Namen unreeller Berfonen veröffentlicht, 
über Falſchungen berichtet und faule Zahler zur Er: 
füllung ihrer Berbindlichkeiten zwingt. A 

Eins der Hauptmittel, das Poſtwertzeichenſam⸗ 
meln in weiten Rreifen belannt m machen, war ftet3 
das Veranftalten von Ausftellungen, auf denen 
nicht nur eigentliche Poftwertzeichen wohl georbnet 
zu jeden waren, ſondern auch ſolche Stüde, bei denen 
mebr die Beförberungsart, al3 die etwaigen Pot: 
wertzeihen von Intereſſe waren, 3. B. Pariſer 
Ballonbriefe und «Karten von 1870/71, jolhe von 
Mes, Taubendepeihen, Unterwailerpoftbriefe, die 
in Metalltugeln im Winter 1870 durd die Seine 
nad Paris befördert werden follten. Ferner Briefe 
der amerif, Hunde: und Nenntierpoft, der Bicyele⸗ 
poft, die gelegentlich des Eifenbahnftreit3 1894 
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Sar — und Fresno, allerdings als 
ternehmen, eingerichtet worden war. Auch 
tiefe aus untergegangenen Schiffen, dann andere, 
die einzelne Exbteile oder bie ganze Erde umfegelt 
hatten, waren intereflant. Augitellungen fanden in 
vielen europ. und außereurop. Städten ftatt, 1881 
zuerft in Wien, dann in Dresden, London, Amſter⸗ 
dam, Münden u. ſ. w. Zu den bedeutendften Firmen 
auf dem Gebiete des Boftwertzeihenhandels 
gehören: Gebrüder Senf (Zeipzig), Stanley Gibbons 
Limited (£ondon), Maury 13) en (Ropen: 
), Stamp & Goin Co. (Neuyord), Hagen 
8319 uf. w. An Hauptplägen, wie gondon, 
Renyort, Baris, Sarı Francisco, Berlin, Amfter: 
dam u. be finden häufig Auktionen fowie regel: 
mäßige Börfenabende ftatt. Für Raritäten werben 
obe Brei je bezahlt. Zu den jeltenften Marten ge: 
die beiden eriten von Mauritius mit der In⸗ 
ift Post Office (f. Tafel: Poſtwertzeichen, 
Fis. 8), die erfte Ausgabe von Hawaii (ig. 28) 
und Reunion (Fig. 35), mehrere alte Marten von 
Britifh:Guayana (Fig. 82), Moldau 27, 81 und 108 
Barale (Fig. 66) u. |. w. Bon den ältern deutſchen 
Marken ſind manche namentlich im ungebrauchien 
Zuftande ſehr ſelten, beſonders wenn fe nod mit 
dem ae verfehen find; jehr befannt und 
geſucht iſt die erfte ſachſ. Dreipfennigmarte (Fig. 7). 
Die Litteratur ber P. nd anfangs der 
fechgiger Jahre und ist fehr bebeutend. Im Dez. 1862 
wurde in Liverpool die erfte Briefmarlenzeitung 
«The Stamp Collector's Review and Monthly 
Advertiser» verauögabt, fodann 1. Febr. 1863 
«The Stamp Collector's Magazine» in London. 
Das dritte ältefte Blatt war ein a «Le 
Timbre-Poste>, welches feit 15. Febr. 1863 in 
Brüffel erihien und 38 Jahre eriftierte. Deutſch⸗ 
lands älteftes Blatt war das 1. Mai 1863 veraus⸗ 
gabte «Magazin für Briefmartenfammlerr in Leipzig. 
In —— wurde 15. Juli 1864 «Le Collection- 
neur de Timbres- Poste» herausgegeben und zwar 
in Baris. Nicht weniger ala 53 Länder waren (1899) 
mit Fahblättern verjehen, die in 14 Sprachen ge: 
ſchrieben waren. Die weiteltverbreitete Briefmarken 
zeitung in ra er r das «lluftrierte Brief: 
marfenjournal» (Leipzig). Hervorragende Fach⸗ 
blätter jind ferner «Diedeutiche Briefmartenzeitung» 
Keipzig), «Der Philatelift» (Dresden) und «Die 
mittelveutiche Bhilateliftenzeitung» (Gößnig). Noch 
früher als die erfte Fachzeitung erſchien der erfte 
Ratalog, der von Potiquet, welcher im Dez. 1861 
in Paris herausfam. Schon im Jan. 1862, ließ 
Moens in Brüfiel feinen «Manuel du Collection- 
neur» erſcheinen. In England ſeigen die Kataloge 
von Mount Brown und von Dr. Gray, in Deutſch⸗ 
land der von rare Erben, Ende 1862, undin 
Amerila Kline Katalog in Philadelphia. Weite 
Berbreitung fand feit 1892 ver Katalog der Firma 
Gebrüder Senf in Leipzig (10. Aufl. —8 Sehr 
r iſt auch der Katalog von Koh! (Ehemnig). 
ferner Moens, Bibliothöque des Timbrophiles 
( jel); die Werte ver Philatelic Society (Lon- 
don); Lindenberg, Die Briefumfchläge der deutſchen 
ee Far ein En 
Hand oftfreimaı inde (2p3. 1895 fg.); 
R. Friederich, Die Poftwertzeihen Spaniens und 
einer Kolonien (Berl. 1894); A. de Reut Id, 
Die Softmerneiden der Bftemeigeinganigen 
o eichen ver Öfterreichifch: Ungarifchen 
— len 1902). e 
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Poftweſen, ver znbesch aller Einrihtungen 
zur Beförderung von Brief:, Geld⸗, Batetfendungen, 
Zeitungen und auch von Perſonen durch die Poſt 
(ital. posta, vom mittellat. posita, Standort [für 
Pferdewechſelſ, Bofthaus). Das P. ift, als Ausflug 
des Poſtregals (j.d.), in allen civilifierten Ländern 
als — 55 — unter geſetzlichen Garantien ein⸗ 
gerichtet, weil die Rotwendigkeit vorlag, das Ber: 
tehröbebürfnig der StaatSangehörigen durch dffent⸗ 
aa unter die Verwaltung jtaatliher Organe ge: 
ftellte Betriebäeinrichtungen von unbedingter Degel: 
mäßigfeit, Schnelligkeit, Billigleit und unter Be: 
wahrung des Briefgeheimnifles zu befriedigen. Auch 
in nationalöfonomijher Hinficht if der ftaatliche Be: 
trieb des P. zwedmäßig, weil nur dadurch alle ein: 
zelnen Landesteile in gleicher Weile mit Poftein- 
Tichtungen bedacht werden können, deren Roften eben 
von der Gefamtheit, d.h. dem Staate, zu tragen find. 
ImAltertumfehlteesan Bolten im jegigen Sinn 
gänzlich; vielmehr mußte man ſich jahrtaufendelang 
um Nachrichten: und Briefverteht der Boten und 
gehafe bebienen. —— Babylonien, Agypten, 
ina, Griechenland, Rom und ebenſo bei den 
Intas in Peru beftanden Boteneinrihtungen, bie 
naturgemäß anfänglich nur zur Beförderung der Re- 
gierungsſachen und Befehle des Herrfcherd dienten, 
nad und nad) aber auch für Privatzwecke Verwen⸗ 
dung fanden. Bon den griech. Botenläufern (Hemero: 
dromen) a Deinofthenes aus Lacedämon, Phi- 
loneides ſowie Pheidippus, der den 1200 Stadien 
(30 Meilen) langen Weg von Athen nad Lacedämon 
in 24 Stunden durdjlief, um den Einfall des Darius 
dorthin zu melden, endlich Ladas eine genifle Be: 
rühmtheit erlangt. Cicero, CAfar und Martial er: 
wähnen bie liburnifhen Stlaven al3 tüchtige Läufer 
und Briefboten in Rom (tabellarii, von tabella 
= Brieftäfelhen). Caſar fand in Gallien Ruf: 
poften vor. Die Einrichtung reitender Boten (f. An- 
garen) bezeichnet einen großen Fortſchritt für den 
rierdienſt. matt fand das Pferd Anwendung; 
aber aud der Maultiere bevienten ſich die Eilboten 
Buch Eſther 8, 10, 14). Später ſoll Antigonus bei 
den leinaliat. Kriegszugen den Eilboten Dromedare 
jegeben haben, mit denen fie 1500 Stadien (37 Mei- 
en) am Tage zurhdlegen konnten. Zu größerer 
Schnelligfeit der Beförderung ftanden A den in 
beftimmten Zwifchenräumen errichteten Stationen 
friſche Reittiere bereit (jog. Relais) ; Alexanders d. Gr. 
Boten machten den Weg von Brophthalia nad Ekba⸗ 
tana «auf ſchnell laufenden Kamelen» in 11 Tagen. 
Den Römern blieb e8, bei ihrer ftrafien Staats: 
einbeit, vorbehalten, den poftmäßigen Gebrauch des 
Pferdes nad) dem Vorbild der Berfer im Abendlande 
einzuführen. Die reitenden Kuriere Roms nannte 
man veredarii (aud) diplomarii = mit Freipäffen 
Berfehene). Sole reitende Boten hat, nad 
Sueton, zuerit Cäfar aufgeftellt (positi equites), um 
Kriegsnachrichten zu befördern. Mit vem Mache: 
tum des röm. Weltreichs unter Auguftus wurde 
e3 nötig, zu dem Reife: und Nachrichtenverkehr 
Wagen zu benugen. Der ältefte röm. Wagen iſt 
die rheda, urfprünglich zweiräderig, fpäter vier: 
räderig, auf der Saar toße Streden zurüdlegte. 
Schneller und leichter ald die rheda war das zwei: 
täberige cisium; bie carucca (Lurußwagen) und dad 
carpentum (Pädereimagen) waren vierräderig; zum 
Fortſchaffen des Gepäd3 der Soldaten dienten die 
clabulae ober clabularia vehicula en 
Auguftus brachte die vorhandenen Beförberungs: 
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mittel von Reitern und Fuhrwerlen in georbneten 
Zufammenhang; e3 ift dies der röm. Cursus publi- 
cus, bei dem zur Beförderung der — e Pri⸗ 
vate berangesogen wurden. Die große Zahl ber 
Militärs, Staatsbeamten u. |. w., die auf Grund 
von kaiſerl. Sreipäflen (diplomata und evectiones) 
mit dem cursus publicus ſich befördern ließen, ges 
italtete diefe Leiltung zu einem ſchweren Frondienſt 
der Landbewohner, der mit der Ausdehnung des 
Reichs immer drüdender wurde. Dberauffeher der 
röm. Staat3poft war (im 3. Jahrh. n. Chr.) der 
praefectus praetorio, unter ihm als Leiter für die 
“ einzelnen Provinzen beftellt waren vie praefecti 
vehiculorum; biejen waren zugeteilt die principes 
entium in rebus, bie praepositi und bie curiosi 
(Rund! Ball: Die Poftmeifter (mancipes) hatten 
zugleich die Aufficht über die an den einzelnen Sta: 
tionen (mansiones) befindlichen Staatögebäube (pa- 
latia und praetoris). Unter ben mancipes ftanden 
als Stationsbeamte und Diener bie stationarii und 
stratores, Stallaufjeher, die carpentarii, Wagen: 
meifter, und muliones und hippocomi, Mauftier: 
und Pferdetreiber. Zwiſchen den mansiones waren 
(in der Negel ſechs bis acht) mutationes, Pferde: 
wechfelitationen u. ſ. iv. eingerichtet. 

Die drüdende Laft der Frondienſte wurde zeit: 
weife von Raifer Nerva gemilvert, ver den ital. Ge⸗ 
meinden die Geftellung der Fuhren für den cursus 
publicus erließ, dann von Hadrian, der einen 
Poftengang aus fistalifhen Mitteln heritellte; da: 
nad) dauerten dieſe Bebrüdungen der Gemeinden, 
namentlich unter Commodus, inar und Didius 
Zulianus, fort, Die Mißbräuche waren ſchließlich, 
trog aller Gefege gegen den Wucher mit den diplo- 
mata (326 Konſtantins Verordnung De commercio 
angariarum interdicto), fo jhreiend geworden, daß 
Arcadius 401 allen, mit Ausnahme des praefectus 
praetorio, die Benugung des cursus publicus ver: 
thloß. Die beiven legten Gefege über den cursus 
publicus, dasjenige unter dem Kaiſer Leo I. (457— 
474), das die Aufhebung der Güter: und Gepäd: 
poft, cursus clabularis, im Ojtrömijchen Reiche ver- 
fügte, und die Lex Anastasiana, welde die Be- 
Ichränfung auf bloße Reitpoften (cursus velox) ein: 
führte, bereiteten den Untergang des einft fo groß: 
artigen Beförderungsinftituts wor, der ſich dann in 
den Stürmen der Völkerwanderung vollzog. Offen: 
bar mar die röm. Staat3poft mehr ein Regierungs⸗ 
werkzeug, doc hat fie vermöge der weiten Aus: 
dehnung des röm. Weltreichs die Beziehungen Roms 
mit fremden Ländern erleichtert und gefördert. Selbit 
auf die Verbindungen zur See eritredte fid bie 
Wirkfamteit der röm. Staat3poft; mit den Poft: 
ſchiffen konnten Nachrichten und Perſonen nad 
Afrita, Kleinafien, Spanien u. |. w. gefandt wer: 
den. Namentlid war der Hafen Roms, Dftia, der 
Hauptplag der Poſtſchiffe, mo der curator pugilla- 
tionis et ad naves vagas, alfo der Hafen: und See: 
poftmeijter, feinen amtlihen Siß hatte. Ebene 
batten Rhegium, Brundiſium und Byzanz regen 
Seeverfehr. 562 verfuchte Kaiſer Juftinian, in Ge: 
meinjhaft mit den Saſſaniden, den _cursus publi- 
cas noch einmal neu zu beleben, indeſſen ohne durch⸗ 

reifenden Erfolg, zumal die alten herrlichen Bafalt: 
Ten, die fih von Rom bis Byzanz und An: 
tiochien, fowie nördlich bi zum Pictenwall in Schott⸗ 
land eritredten, allmaͤhlich in Verfall gerieten. 

Erſt Chlodwig hat im Frankenreiche die Aus: 
nugung der Gemeinden für den Vorfpann zu Ein: 
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richtungen, die dem röm. cursus publicus ahnlich 
waren, wieder ind Wert zu feben verſucht. Karl 
d. Gr. rief insbefondere drei iegelmäbige Kurſe 
ins Leben: von Autiſſiodurum (Aurerre), als dem 
Unfangspuntte, über Nevers, Limoges und Süd: 
intreich nach Spanien, ferner über Autun und 
yon nad Italien und eg über Paris und 
Aachen nad) Deutihland. Auch Ludwig der Fromme 
Mr — 828 eine Verordnung, wonach auf allen 
dur« eb zur Aufnahme des Kaiferd und ber 
taiſerl. Beamten verpflichteten Boftftationen ftet3 die 
nötigen Vorfehrungen bereit fein mußten, Reime, 
aus denen fpäter Ludwigs XI. von Frankreich 
——— Kurierpoſten und Eilboteneinrichtungen 
maitres coureurs) hervorgingen. 
im Drient finden ſich am Ende des 7. Jahrh. 
n. Thr. die erſten Spuren regelmäßiger arab. Bolt: 
einrichtungen, als deren S Opfer halt Moämija 
(geit. 679) genannt wird. Unter Chalif Abd ul:Melit 
(geit. A waren bie wichtigften Städte des Reichs 
duch Poſtſtraßen verbunden; die wichtigste mar die 
«heilige» Straße von Bagdad über Kufa nad) Mefta. 
€3 gab damals 930 Poitftationen, die durchſchnitt⸗ 
lich 2%, geogr. Meilen voneinander entfernt lagen. 
Mit Hilfe aufgeftellter Relais wurden Regierungs⸗ 
depeihen, Beamte, ja felbit Truppen ſchnell be: 
fördert; ein Kurier legte in 24 Stunden 60 deutihe 
eilen zurüd. Troß des Zerfalls des islamit. Welt: 
reichs erhielten fi die poftaliihen Einrichtungen 
in den einzelnen Staaten, die ſich aus den Trüm: 
mern des Chalifenreih3 erhoben; fo die Kurier⸗ 
poften des den t ſyr. Reichs unter Sultan Bibars 
1260—77). Pe e Kuriereinrihtungen beftanden 
eit uralter Zeit in China und Japan; fo berichtet 
arco Polo, daß von Peking aus regelmäßig Ru: 
riere nach allen Teilen des Reichs ausgingen oder 
dahin zurüdtehrten, und daß dieje Staatzkurierpoft 
mit über 2000 Relaizftationen bereit3 feit der Han⸗ 
—2 (8. Jahrh. v. Chr.) beſtanden habe, 
ährend alle dieje Einrichtungen durch das Be: 
durfnis der Eentralifation der Regierungsmacht be: 
dingt und ausschließlich zu Staatözweden geihaffen 
waren, änderte ji der Charalter der Beförderungs: 
anftalten für Nachrichten in der Bu Zeit in: 
fofern mweientlih, als die nun ing Leben tretenden 
Einrihtungen, die Botenanftalten des Mittel: 
alters, durd ein mehr allgemeines Bedürfnis, zu⸗ 
nachſt der Höfe und der geittihen Korporationen, 
Univerfitäten, ſodann aber durch die Initiative 
roßer Handelögeiellihaften, aljo der Privaten, ge: 
Ken wurden. IN richteten die Abteien und 
Klöfter, die eines Nachrichtenaustauſches mit den 
geihligien Obern, andern Drdensbrüdern u. f. w. 
edurften, einen pofteienft durch Klofterboten (meift 
Klofterbrüder felbft) ein. Zur Unterbringung ber 
Kloiterboten an Gebirgspäfien und in Tonfigen 
unmwirtlihen Gegenden waren Monchshoſpize be: 
gründet, Von den Univerfitäten ging die Parijer 
im 12. Jahrh. mit Errichtung eines Botendienftes 
durch Univerfitätöboten (messagers grands et pc- 
tits) voran. Die Botenpoften waren durch Privis 
legien der franz. Könige, Philipps IV. des Schönen 
(1296) und Ludwigs X. (1315), geihüßt und leifte: 
ten aud Privaten gute Dienite. . einigen Ge: 
genden Deutichlands hatten die Mebger, die bei 
ihren Ankäufen von Schlachtvieh oft weite Reifen 
nötig hatten, die Aufgabe übernommen, für Ber: 
mittelung des Nachrichtenverlehrs zu forgen (Meb: 
gerpoften); fie beftanden in einer gewiflen Dr: 
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aniſation got nad Gründung der Thurn und 
Farisichen en, und Kaiſer —9— IL erließ 
1597 fogar ein Patent gegen die Mißbrauche ber 
Mebgerpoft. Eine eigenartige Eriheinung, gewiſſer⸗ 
wmaßen die erfte deutihe Staatöpoft, war das P. 


des Deutihen Ritterorden3. Bon dem Hauptordens: | 


fiße, der 1274 gegründeten Marienburg, aus ftanden 
alle Ordenstomtureien durch reitende Boten mit: 
einander in Berbindung; letztere hießen Bryffjongen, 
ihr Dienftlolal Bryffitall, die Pferde Bryffwoylen. 
Daneben beftand noch ein Eitafettendienft durch 
Wythinge er Grundbeiiger). Die Üiberbringung 
«ined Brief3 von Marienburg nah Rom durch be: 
sondere Boten koftete damals 10M.(1M. = 2 Du 
taten), wogegen die Möndpe, die unterwegs freie 
Zehrung hatten, für diejelbe Leitung nur 1 M. em: 
pfingen. Etwa 1525 hörte diefe Ordenspoftanftalt 
‚auf. In gleiher Weiſe hatten die Zürften und Höfe 
Boteneinrihtungen hergeftellt. 

Weit grobartiger als dieſe vereinzelten Boten: 
anftalten entftand im Mittelalter das P. der zu 
Macht und Reichtum gelanı 
burg hielt bereits im 12. Jahrh. 24 Boten zur Ver: 
Tügung des Biſchofs, woraus fih allmählich die 
Hädtifhe ‚Botenanftalt entwidelte. 1443 erſchien 
dajelbft eine Dienftanweifung, «Die Löffern», d. h. 
für_die geſchworenen Läuferboten. Ebenſo beitand 
in Köln jeit Anfang des 14. Sahıl. eine geordnete 
Botenanftalt; in Srankfurt a. M. find Botenbücher 


von 1385 vorhanden. Sehr ausgebreitet war dad , 
Botenmweien der Hanfa, für das eine umfangreiche . 
oten⸗ 


Botenordnung vom J. 1580 eriftiert; ihre 
kurfe eritredten fih von Riga über Königsberg, 
Elbing, Danzig, Lübed, Hamburg big Köln, odanı 
son — über Magdeburg, Braunſchweig, 
Dresden, Prag nah Wien, und über Nürnberg, 
Augsburg nach Stalien. Als mit dem Beitritt des 
Rheiniſchen Städtebundes zur Hanfa Nürnberg ein 
Hauptitapelplag auf der groben Heerftraße nach 
Italien geworden war, ſchloß fi aud) Leipzig an 
und fandte feine Boten zu Fuß und zu Roß nad 
Nürnberg, Magdeburg, Berlin, Hamburg, Dresden, 
Prag und Wien. 

In Sranfreih hatte Ludwig XI. durch Dekret 
vom 29. Juni 1464 eine Regierungsbotenanftalt 
(maitres coureurs unter einem grand maitre) er: 
richtet, deren Relais von 4 zu 4 Stationen über 
das ganze Sand verbreitet waren, ebenjo Spanien, 
zuerft unter Alfons X. (1252—84): mandaderos, 

ue traen mandaderias per cartas = Boten, die 

ufträge durch Briefe ira, eine Einrichtung, 
die Jerdinand der Katholiſche vervolllommnete. In 
Italien war die Geſellſchaft der corrieri di Venezia 
von Bedeutung. Nicht minder hatten die Schmeiz, 
England, namentlich Eduard IV., als er im Kriege 
mit Schottland war (1481), ſowie Heinrich VIII. 
jodann Kurfürſt Albrecht von Brandenburg (1486) 
und Herzog Albert zu Meißen (1464—1500), ferner 
Karl V. und die Niederlande, namentlid Flandern 
mit feinem blühenden Weltverkehr, ihre Poſtkurier⸗ 
anftalten. Zn Rußland wurde unter Iwan III. (1462 
— 1505) die Berfonenbeförderung (Ertrapoften) ein: 
geführt, unter Michael Feodorowitſch Romanom 
1630) ein regelmäßiger Boftenlauf eingerichtet und 
unter Alerej (1660) eine umfafjende Organijation 
des P. durch den Fürften Vojarify mit der Errid): 
tung der fog. Deutichen Boft herbeigefüßrt, Außer: 
balb Guropas fanden die Spanier in Peru und 
Merito bereit3 vollftändig eingerichtete Kurierein⸗ 


pin Städte. Straß: | 
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' richtungen vor, al3 deren Begründer in Beru der 
Inla —— Pachacutec genannt wird. Die Poſt⸗ 
furfe führten von Cuzco, der alten Inkahauptſtadt, 
bis zum Meere; und aud dem Herriher von Merifo, 
Montezuma (1502—20 n. Chr.), wurde die Ankunit 
ber weißen Männer vom Meere aus nad) der merit. 
—— Tezcoco durch Kurierreiter mit erſtaun⸗ 
licher Schnelligleit gemeldet. In Merito und Peru 
führten die Kuriere damals die Quippus (f. d.), 
Schnurbundel, als geheime Botſchaften mit ſich. 

In der Zeit der Entdedungen mußten auch die 
Bertehrämittel den Anforderungen des in Kultur 
und Leben ſich vollziehenden Umſchwungs gerecht 
werden. Ein Sproß des Geſchlechts von Torriani, 
Herren von Mailand, die ſich fpäter wegen ihres 
vie in dem an Dachswild reihen Gebirge von 
Taſſis bei Bergamo den Namen derer von Taſfis 
beilegten (j. Tariß), hat da3 Verdienſt, georbnete 
Poſten im modernen Sinne eingerichtet zu haben. 
Nah Rübfams auf ardivaliihen Studien beruhen: 
‚ dem Merle «Baptifta von Taris» (Freib. i. Br. 
1889) weiſen die erften Spuren dieſer Einrichtungen 
bis in die Zeit Kaiſer Friedrichs IIL zurüd (1440— 
33). Diefelben dienten meiit für die Bedurfniſſe des 
faiferl. H0f3 in Wien. 1450—60 beitand in Inns⸗ 
brud ein «Hof-Poftamt» und Johann von Taxis 
war an der Spiße des «Hof: Boftgeneralats» von 
Tirol. Marimilian I. ernannte (18. Aug. 1496 zu 
itano) den a von Taris zum Poftmeifter über 
irol. Die Feldpoſt von Sondra und die Poſt 
bis Feldlirch und Chur, fodann die niederländ. 
Route fiber Lindau, Worms nad Brüffel werden 
! autbentijch erwähnt. Am 1. März 1500 ernannte 
Bhilipp der Schöne in Gent, der jeit 1494 in den 
Niederlanden und Burgund regierte, Sranz von 
Taris zum Kapitän und Chef feiner Poſten und traf 
18. Jan. 1504 mit ihm ein Ablommen, kraft deſſen 
Taris ſich verpflichtete, eine Poſt zwiſchen ven Nieder: 
landen und dem olager Marimilians L in Wien 
ſowie nad) Paris und Spanien ins Leben zu rufen. 
Die Briefe follten von Brüffel nah Paris in 
44 Stunden, bis Innsbrud in 5%, Tegen, big 
Granada in 15 Tagen, bis Toledo in 12 Tagen be: 
fördert werden. 1516 fchloß Taxis mit Karl I. von 
Spanien den Vertrag wegen Ausdehnung ver Voften 
über Berona und Rom nad Neapel. Franz von Taxis 
erhielt 1516 von Raifer Marimilian die Zufiherung, 
daß ihm und feinen Nachkommen die Einkünfte aus 
den Poſten zuſtehen follten, gegen die Verpflichtung, 
die faiferl. Briefe toftenfrei zu befördern. Zugleich 
erteilte der Raijer die Genehmigung dazu, dab die 
ereitenden Boten des Taffıs» ohne Anfehung der 
territorialen Sonderrechte der einzelnen Fürften und 
Reichsſtände ihre Straße von Wien nad) Brüffel 
ziehen durften. Franz von Taris ftarb 1517. Ihm 
tolgte Johann Baptiſta von Taris, den Karl V. 
1520 zum Generalpoftmeifter ernannte. 

Die Depeichen des Kaiſers, die Berichte der Statt: 
halter und Geſandten, die Briefihaften der Kauf: 
leute wurden mit gleiher Schnelligkeit befördert. 
Die Landesherren der Gebiete, durch melde vie 
Poſten zogen, gewann Tafjis Se dadurch, 
daß er ihre Briefſchaften unentgeltlich beſorgte. 
Mit der wachſenden Ausbreitung des P. aber (1583 
brachte es bereits 100000 Dulaten reinen Über: 
ſchuß), und als Lamoral von Taſſis, deſſen Familie 
vom Kaiſer naturaliſiert mar und den Namen Thurn 
und Taxis angenommen hatte, 27. Juli 1615 vom 
Kaiſer Matthias zumfeihsgeneralpojtmeifter 
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mit der Wirkung ernannt wurde, daß ihm dieſes 
Amt aals ein neu eingefeßtes Regale für ſich und 
jeine — — Erben zu Lehn» verliehen war, 
tegte fich die Eiferfucht der Reichsſtaͤnde gegen diefe 
Beeinträchtigung ihrer Territorialredhte, und fie bes 
ftritten dem Radler das Recht, Reichspoſten durch 
ihr Gebiet zu führen. Nur in Öfterreih hatte Taris 
teine Reichspoſten errichtet; dort war 1624 Graf 
Paar mit dem P. beſonders beliehen worden. 

Die Streitigleiten über das kaijerl. Poftrejervat: 
recht wurden faft zwei Jahrhunderte lang mit großer 
Grbitterung 9 it; ſchließlich nahmen die Unord- 
nungen auf den Poſtlurſen einen araen Umfan, 
an, daß einzelne der machtigſten Reichsſtaͤnde ph 
veranlaßt ſahen, Die Beh zurüdzumeifen und 
eigene Territorialpoften auf ihrem Gebiet anzulegen. 
Im Brandenburg war dies ſchon bir: (1649) ge: 
ſchehen; der Große Kurfürft hatte auf Anraten des 
Hofpoftmeifterd in Berlin, Matthias, die alten 
«drdinariboten» aufgehoben und furfürftl. Poſten 
von Memel bis Cleve eingerichtet. 1601 ſchrieb 
er an Taris, er habe bereits eigene Poften in feinem 
Lande angelegt und könne feine andern dulden. Die 
Aufforderung des Kaiſers vom 20. Dez. 1659, die 
Reichspoſten ungehindert durch feine Staaten gehen 
zu lafien, beantwortete er mit einer enerı Hr 3 ab: 

efaßten Rote, die für alle Zeiten gegen die Taxisſche 
Sir Proteſt einlegte. Seitdem wurde Kurbranden: 
burg nicht mehr in der Entwidlung feiner Territorial- 
poft Bert ertlärte durch Erlaß vom 
ez. 1681 das P. für ein «landesherrliches 
Regale». Braunfhweig: Lüneburg belehnte 1682 
die Grafen Blaten mit dem Erbgeneralpoftamt, und 
Hannover hielt diefe Belehnung aufrecht, bis 1736 
das hannoveriihe P. in Staat3betrieb_genommen 
twurbe. 1720 Löfte Oſterreich das _gräfl. — 
Erbpoſtlehn ab und nahm die Poſten in ſtaatliche 
Verwaltung. In den Niederlanden blieb das Taris⸗ 
ihe P. bis 1789 in Wirkſamkeit und zwar als 
poste royale gegen eine zulegt bis auf 135000 FI. 
jährlich gefteigerte Pachtſumme. —— dann im 
3. 13 des Reichsdeputationshauptſchluſſes vom 
25. Febr. 1803 der Befisftand von Taxis aus: 
drüdlich garantiert wurde, ging er doch mit dem 
Zufammenfturz des Romiſchen Reichs deutſcher 
Nation rechtlich unter; die Reichsſtände erhielten 
auch im P. volle Couveränität, dergeftalt, daß 
Taxis nur aus Zwedmäßigleitägründen und gegen 
Pachtzahlung in der Ausübung der Territorialpoft: 
rechte belafjen wurde. In Baden wurde Taris erit 
1811, in Württemberg 1851 (gegen 1’, Mil. Fl. 
Abfindung) abgelöft; in Heflen-Darmftadt, Nafjau, 
Frankfurt, Rurbeiien und den thüring. Fürftentümern 
verblieben Tarisſche Poſten bis 1866, zu welcher 
‚Zeit gegen eine Abfindungsfumme von 3 Mill. Thlen. 
Preußen Nachfolger von 8 wurde. Troß des 
fistalifchen Geiſtes der Thurn und Tarisſchen Poſt, 
der naturgemäß auf Gewinnerzielung gerichtet tvat, 
muß anerkannt werden, daß fie Deutichland, das mit 
feinen 2000 Zerritorien dem P. feine Einheit zu 
geben vermodht hätte, xobe Dienfte in —— 
licher Hinſicht ſowie im Verkehrsweſen geleiftet hat, 
unb daß die Sinpeitfiche Drganifation der Tarisfhen 
Poſt die Grundlage für ve bätem ftaatlihen Boften 
geworben iſt. Bon leßtern find folgende Verwaltun⸗ 
gen hervorzubeben: 

Das brandenburgiih:preußifhe P., als 
deſſen Schöpfer, wie oben erwähnt, der Große Kur: 
fürft anzufehen ift, gedieh unter der einſichtsvollen 


Boftweien 


gftege der Landesherren zu einem hoben Grade der 
Ausbildung. liberal! im Lande wurden Poften an⸗ 
gelegt. 1710 wurde die erfte Voftorbnung erlaffen; 
1730 betrug der reine fiberihuß 200000 Thlr. 
Beſonders Friedrich Wilhelm L zeigte für die Auf: 
gaben der Poſt hohe Einfiht und großes Verftänd: 
nis; Friedrich IL. vervolltommnete namentlich die 
preuß. (. d.). Die vorübergehende Ber: 
pachtung de3 P. an eine Anzahl franz. Finanzbe⸗ 
amten, « Franzöfiiche Regie» genannt, hatte feinen 
befondern Erfolg und ging 1770 wieder ein. Am 
26. Nov. 1782 erigien die «Allgemeine Poſtordnung 
für amtliche töniglich preuß. Provinzen». Die franz. 
Invaſion 1805—12 hemmte faft jämtliche Poften. 
Hardenberg ließ nach dem Siege über die Franzoſen 
die Poft neu rganifieren, der Abſchluß von Poft: 
verträgen mit Sachſen, Kurheflen, öfterreih und 
den Niederlanden belebte den Verkehr. General: 
poftmeifter Nagler ziel 1821 die Schnellpoftverbin: 
dungen zwiſchen Berlin und Dreöden, Hamburg 
und Leipzig (1827) und Berlin: Tauroggen: Ruß: 
land (1839) ins Leben, auch vervolllommnete er 
das Landbriefbeftellmeien. 1849 trat Generalbireltor 
Schmüdert, 1862 Philipsborn an die Spike des 
P.; beiden verdankt das P. viele Peisin e Eins 
rihtungen. 1850 wurden die Oberpoftoireltionen 
(1.d.) als Provinzialorgane der Verwaltung begrün: 
det. Die Erkenntnis der Notwendigfeit, die inter: 
nationale Wirkſamkeit des PB. durch billige Tarife 
und andere Berkehröerleichterungen zu fördern, 
führte zunächſt (6. April eh Errihtung des 
Deut, :Ö —B oſtvereins, nad: 
dem frühere Beſtrebungen (1815), ein einheitliches 
deutſches P. zu begründen, an der Figfalität der 
goftnermaltungen geiheitert waren. Der neue 

eutſch⸗Oſterreichiſche Verein ftellte wenigſtens für 
Deutihland und Ölterreich einen einheitlichen Porto⸗ 
faß her. Nah dem Kriege zwifhen Preußen und 
öfterreich gelang es dem damaligen preuß. Geh. 
Poſtrat Stephan, aus den beichla, —— Alten 
der fürftl. Thurn und Tarisſchen —— 
tion in Frankfurt a. M. die Grundlage für Abloſung 
des Tarisihen Nutzungsrechts im Großherzogtum 
Heffen, den thüring. Fürftentümern, Kurheſſen, 
Raſſau und Frankfurt a. M. feftzuftellen. Preußen 
übernahm für eine Abfindungsfumme von 3 Mill. 
Thlrn. das Poſtnutzungsrecht des Fürften Tarie. 
1867 wurden Hannover, Schleswig: Holjtein und 
Lauenburg dem preußifchen P. einverleibt, Am 
1. Jan. 1868 erfolgte die Begründung der Nord: 
— Bundespoſt, die auch Heſſen ſudlich 
vom Main umfaßte. Nur Baden (bis 1870— 71), 
Bayern und Württemberg behielten eigene Landes: 
often; an die Stelle der 17 Poſtinſtilute Deutſch⸗ 
lands traten 4, denen durch Verträge ein einheit- 
liher Betrieb des P. garantiert wurde. Die Bun: 
deöpoft war die erite Etappe zur Verwirklichung 
der deutſchen Kr ihr Gebiet umfaßte 
419580 qkm mit 30 Mill. E. und 4600 Poſtan⸗ 
ee 1868 übernahm Graf von Bismard, ala 

undesfanzler, die obere Leitung des Bundes: 
poftweiend, das am 2. Nov. 1867 ein einheitliches 
BVoftgejes erhielt. Sodann wurde durch Gejeg nom 
4. Nov. 1867 der Einheitsportoſaß von 1 Ser. 
für den einfachen Brief auf alle Entfernungen in: 
nerhalb Deutſchlands eingeführt. Am 26. April 
1870 trat Heinrich Steyban ($. d.) vorerft als 
Generalpoftdireltor an die Spige der Verwaltung 
und zeigte fhon im Deutfch: Sranzöfifhen Kriege 
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1870/71 bei der Neubilvung der Feldpoſt eine hohe 


ung. 
Rach Aufrihtung des neuen Deutihen Reichs 
(18. 3an.1871) erftand auch vie Deutſche Reichs: 
poft wieder, aber nicht als Fortjegung ver alten 
Tarisſchen Reichspoſt, ſondern als eine der 
hlfahrt des deutſchen Volts gewidmete Reich s⸗ 
vertehrsanſtalt mit einheitlicher Leitung und 
einheitlichem Betriebe. Elſaß⸗Lothringen wurde 1871 
ver Reichspoſt einverleibt, Baden trat 1. Jan. 1872 
binzu._ Dagegen blieben Bayern und Württember: 
im Behg ihren Zerritorialpoftinftitute, werden jebo: 
dem Auslande gegenüber von der Reichspoſi ver: 
treten, deren Poſtgeſetze und Tarife au in Bayern 
und Württemberg gelten. Stephan wurde 1876 der 
erſte Generalpoftmeifter des Deutſchen 
Reichs, 1880 Staatdfekretär des Reichspoſtamtes. 
Seine von großem Organifationstalent zeugende 
Wirtfamteit hat das deutihe B. auf eine fehr be: 
deutende Höhe gebracht. Abgeiehen von ver Felt: 
a deutihen Poſtrechts ee efeb vom 
3. Dit. 1871), Regulierung und — der 
Poſttaren (1871 und 1873), ver Bereinigung von Poſt 
und Telegraphie (1. Jan. 1876) im Interefje einer 
weniger foftipieligen Verwaltung, ferner der einheit« 
lichen @eitaltung de3 technifchen Betriebes, gebührt 
Stephan das Berdienft, die Zahl ver Poftanftalten in 
den Stäbten und auf dem platten Lande ungeheuer 
vermehrt und ven Landbriefbeftellungsdienft in 
nufterhafter Weije reformiert zu haben. Das Ber: 
tehräbeamtentum Deutſchlands verdankt Stephan 
eine Reihe fegensreicher — — 
3 Noch wichtiger find Stephans Naßnahmen zur 
jegelung der internationalen Boftbeziehun: 
gen. & oftlongreb, Weltpoftverein.) Nach dem 
de Stephans (1899 wurde Generalleutnant z. D. 
von Podbielſti zum Staatsſekretar des Reichspoſt⸗ 
amtes ernannt. Derfelbehatden Kartenbrief, Verein: 
jachungen im Kafjen- und Rehnungsmeien, im Poſt⸗ 
betriebsdienſte m &hinen, Yahrräder, das 
Leeren von Haus 
und viele Verbeflerungen —— der Poſtan⸗ 
weiſung auf 800 M., Gebühr bis 5 M. nur 10 Pf. 
Meiſtbetrag der Nahnahme auf 800 M., erweiterte 
Zerfendung von Drudfachen u. f. io.) eingeführt. Die 
Einftellung von weiblichen Berfonen hat er bedeutend 
gefördert, eine umfafiende Umgeftaltung der Ber: 
tonalverhältnifie (f. Boft- und Zelegraphenbeamte) 
ins Werk gefeßt und die Kautionspflicht der Poſt⸗ 
und Zelegraphenbeamten befeitigt. von Podbielſti 
3. außerdem das einfache Briefgewicht auf 20 g er: 
öht, die Drtsbriejtare auf die Nachbarorte aus: 
gedehnt, die Zeitungsgebühr geändert und das Tele: 
graphenmwegegefeß vom 18. Dez. 1899 und die Fern: 
Iprehgebührenorbnung vom 20. Dez. 1899 zu ftande 
ebracht. Als di bedeutendſtes Werk gilt ohne 
Seel die Einführung der Poſtzwangspfichtigkeit 
Ber ——— — e eh die Bat hr 
e Beieitigung der Privatpoften in Deutſch⸗ 
land. Auch die Cinraprun der —E in 
Württemberg tft von Podbielſtis Wert. ALS fein 
Rachfolger leitet feit 7. Mai 1901 Staatsfetretär 
Kraette das Poft: und Telegraphenmweien. 
Das B. der Deutihen Schußgebiete entitand mit 
der Erwerbung deutfcher Befisungen in Oft: und 
Weſtaftika und Auftralien 1884—86. Deutiche Poſt⸗ 
anftalten beftehen gegenwärtig, in Deutjch: Neu: 
geinen, Deutſch⸗Sudiweſtafrika, Kamerun, den Karo⸗ 
men, Ladronen und Balau:Infeln, in 
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den Marfhallinfeln, Samoa, Togoland und Deut: 
Oſtafrika. Ferner befinden ſich in China, Marotto 
und dem Osmaniſchen Reihe an großen Verkehrs: 
orten deutſche Poftanftalten, weil die genannten 
Länder fein geordnetes B. beiiben. 

Über die Bojtverhältniffe Deutſchlands zu fremden 
Voftverwaltungen und feine Beziehungen zum inter: 
nationalen Verkehr ſ. Weltpoftverein. 

tiber das Poſtweſen in Frankreich j. Sranfreih 
Verlehrsweſen). Gegenwärtig ift das franzöfifheP. 
dem Minifterium für Handel, Gewerbe, Voften und 
Zelegrapben unterftellt und bildet zufammen mit den 
franz. Schußgebieten (f. Franzoſiſche Kolonien) einen 
engern Boltverband mit dem Einheitöporto von 
15 Cent. für je 15 g. Als Poftfachzeitfchrift befteht 
die «Revue des Postes et des Tel&graphes» (Paris 

In Großbritannien (f.d., Verkehrsweſen) zeigt 
das P., deſſen Anordnungen fih auch auf den 
pangen brit. KRolonialbefig (f. Großbritannifche Ro: 

onien) erftreden, ein ungeheure3 Verwaltungsgebiet 

nad gleihen Grundfägen. Das Einheitöporto be: 
trägt: 1 Benny dr ze 4, Benny für Boftlarten, 
2, Benny für Drudjadhen, 1 Benny für Waren: 
proben. Zum Dienftbereih der Poſt gehört das 
Boftfparkafien:, das Lebensverſicherungs⸗ und Leib: 
tentengejhäft. Bemerfenswert für die Kennzeich⸗ 
nung des britifhen P. ift die Thatfahe, daß nach 
engl. Gefeb der Brief von feiner Auflieferung bei 
der Boft an dem Empfänger gehört, Poſtſendungen 
daher nicht zurüdgefordert werden können, im Gegen: 
faß zu den übrigen Ländern, in denen der Abſender 
über ee Sendung bis zur Aushändigung an den 
Empfänger verfügen kann. . 

An Canada beträgt die Tare für Briefe 2 Cents 
für jede Unze = 28,545 g. Briefe müfjen menigftens 
teilweife frantiert fein; unfrantierte Briefe werben 
nicht befördert. Voftkarten 1 Gent, Zeitungen und 
Zeitjhriften, deren Ausgabe mindeſtens einmal mo: 
natlich erfolgt und die in Canada erſcheinen und vom 
Verleger oder von Zeitungshändlern an regelmäßige 
Vesicher in Canada gerichtet find, werden portofrei 
befördert. Zeitungen, die feltener als einmal monat: 
(ich erfcheinen und an regelmäßige Bezieher gerichtet 
jind, unterliegen dagegen einer Zare von 1 Gent für 
jedes Pfund. Sonftige Drudfadhen find bis zum Ge: 
wicht von 5 engl. —* uläffig; Taxe 1 Cent für 
jede 4 Unzen; einer gleigen Zare unterliegen die 
Warenproben (patterns), die aber nur bis zum 
Hochſtgewicht von 24 Unzen zutaffg dm. In einer 
andauernden Steigerung find die Geſchafte des RS 
palet: und Poſtanweiſungsverlehrs en des Bolt: 
iparfafienbetriebes begriffen, fo daß in ſechs Pro: 
vinzen nach Vereinbarung mit der Regierung des 
Dominions of Canada die Aufhebung der Regie: 
rungsſparkaſſen und die tibertragung der Spar: 
contos auf die Poſtſparkaſſen erfolgt it. 

a Auſtralien bilden die 7 brit. Kolonien Vic: 
toria, — — Südauftralien, Queensland, 
Weſtauſtralien, Tasmanien (Bandiemensland) und 
Neufeeland den Auftralijchen Poftverein, der regel: 
mäßig jährlic) Boft: und Telegraphenfonferenzen ab: 
halt und eine Grleihterung de3 internationalen Ber: 
ehrs durch gemeinfame Verkehrseintichtungen und 
gleihmäßige Taren bezwedt. Dieſer Verein iſt gleich: 
zeitig mit den Fidſchi-Inſeln 25. Mai 1891 auf dem 
Wiener Boftlongreß dem Weltpoftverein beigetreten. 

Rapland mit Bafutoland, Oft: und Weltgriqua: 
land, Klein-NRamaland, Pondoland, Tembuland, 
Transkei und Malfiihbai befist 961 Poſtanſtalten. 
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In Italien wird dad P. von dem Minifterium 
ver Bolten und Telegraphen geleitet. Das Land ift 
in 69 Provinzialdireltionen, mit einem Direttore 
Provinziale an der Spige, eingeteilt. Der Tele: 
graphen» und Fernſprechdienſt iſt fehr_entwidelt. 
‚tal, Poſtanſtallen werden aud in dem Schußgebiet 
Erpthräa und in Kreta (Ranea, Durazzo, Slutari 
und Jannina) unterhalten. E 

In Rußland ift die Zahl ver Boftämter gering, 
und die Landrats⸗ Kreis⸗ und Polizeiorgane befor- 
gen in Heinen Orten die Poft nebenamtlih. Die 
Genfur der mit der Poft eingehenden Zeitungen, 
Bücher und Drudjadhen erfüllt dad Volt mit Miß⸗ 
trauen gegen die Poft; eine harte Zollfontrolle und 
ſcharfe Einfuhrnerbote erſchweren den Patetvertehr; 
dazu ift das häufige Abhandenfommen von Poſt⸗ 
fendungen der Entwidlung des Poſtverlehrs nicht 
günftig, dennoch ift feit 1898 mit der Einführung 
des internationalen hg eine merlliche 
Steigerung bed Baletverkehrs zu beobachten. Gegen: 
wärtig wird das ruf. zugleich mit dem finnischen 
P. von der Generalvireltion der Poſten und Tele: 
graphen in Peteröburg, mit einem Generalleutnant 
an der Spitze, verwaltet. Mit den Vereinigten Staa- 
ten von Amerila unterhält Rußland einen Boftanmei- 
ſungsaustauſch, mit feinem Nachbarlande Deutſch⸗ 
land nicht. Rußland beſitzt au en in 
Ehina und in Ronftantinopel. Als Poſtfachſchrift 
beiteht das in Petersburg ericheinende «Potschtowo- 
telegrafnij Journal». 

Über das P. in den übrigen größern europ. 
Staaten f. die Abfchnitte Verkehrsweſen bei den ein: 
zelnen Ländern. 

‚Inden Vereinigten Staaten von Amerika 
zeigt fi das wunderbare Wachstum dieſes Staates 
auch bei dem P. Die erften Anfänge geben big 1672 
zurüd; damals richtete Lovelace, Gouverneur der 
Neupork:Rolonie, zuerft eine monatlich einmalige 
Poſtverbindung zwiſchen Neuyork und Boſton ein. 
1683 legte William Penn von Philadelphia aus Poſt⸗ 
verbindungen nad) den größern Städten Pennſyl⸗ 
wantens und Marylands an. 1700 erhielt Oberſt 
Hamilton in Neujerfey die Ermächtigung zu Poftein: 
richtungen für 21 Jahre. 1710 unter der Regierung 
der Königin Anna wurde der erſte Postmaster Gene- 
ral eingejebt; es ift Die der eigentliche Anfang mo: 
berner Softorganifationen in Amerita. Bon 1737 ab 
war Benjamin Franllin längere Zeit Boftmeifter in 
Philadelphia; er hat fi dort vielfah um das P. 
Amerilad verdient gemacht. 1801 waren noch 44 
Tage —— am Antwort auf einen Brief aus 
Philadelphia nad Naſhville in Tenneflee zu erhalten; 
10 Jahre jpäter noch 30 Tage. Bon 1816 bie 1875 
betrug da3 Porto für einfahe Briefe in der Union 
6 Cents innerhalb 30 Meilen Umtreis. Dann brachte 
Ridliffe die Tare auf 5 Cents bis 300 Meilen Ent: 
fernung. 1847 wurden Freimarken eingeführt. Judge 
Hall feste das Porto auf 3 Cents bi3 3000 Meilen 
Entfernung herab; 1884 wurde das Briefporto auf | 
2 Cents ermäßigt für jede Unze = 28,146 g. Die 
Briefbeftellung führte man unter Lincolns Präfi: | 
dentſchaft ein (free delivery system); 1889 wurden 
ſchon 1803 Mill. Sendungen in 401 Orten, je mit 
mindeſtens 10000 E. beftellt. Als Osgood General: 
poſtmeiſter wurde (1790), beſtanden nur 75; 1895: 
70964 Poftämter, Darunter 3504 Presidential post 
offices, weil ihre Borfteher vom Präfiventen der Re: : 
publik ernannt werden, aber nur 604 Poftämter mit ! 
gebührenfreier Briefbeftellung. Die Lanpbeftellungift . 
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noch in der erſten Entwidlung. Rund 14 Milliarden 
Sendungen werden jährlich in ven Bahnpoften (Rail- 
way Mail Service) auf Eifenbahnen während der 
Fahrt bearbeitet. ö 

Merito bat fein P. feit 1884 vollftändig_vefor: 
miert. 1883 trat ein neues Targelek in Kraft, das 
den inländifchen Bortofag von 25 Gentavos = 1M. 
auf 5 Gentavos = 20 Pig. für je 158 herabſeßte. 
Es war dies einer der fegenöreihen Erfolge des Welt: 
poftvereind. Das 1895 in Kraft getretene Boftgefeb 
entipricht den modernen Vertehröbepürfnifien. Das 
Voſimonopol erftredt fih auch auf —— 
ang befteht im innern Verkehr für alle 

erfendungsgegenitände. 

In Brot ien wird das P. von einer General: 
bireltion (Directorio Geral dos Correios) in der 
Bundeshauptftabt Rio de Janeiro geleitet. der 
Hauptitadt eines jeden Bundesftaates befteht ein 
Sauptpoftamt, dem die Poftagenturen (Agencias) 
unmittelbar unterftellt find. Letztere zerfallen in 
vier Klaſſen, & nad der Pofteinnahme und ber 
Einwohnerzahl des betreffenden Ortes. Das Poſt⸗ 
monopol erftredt fih auf die Beförderung von 
Briefen jeder Art, welche zwiihen Orten mit regel: 
mäßigem Poſtdienſt ausgetaufcht werden. Die Taren 
find folgende: 100 Reiz = 22,9 Bf. für Briefe bis 
15g, Air KRartenbriefe 80 Reis, für_Seitungen 
10 Nei für jede 100 g, für andere Drudſachen 
20 Reis jede 50 g, für Geſchaftspapiere und 
Warenproben 100 Reis für jede 508. Poftlager: 
jendungen werden drei Monate aufbewahrt. Wert: 
briefe And bis 300 Milreis zuläffig, muſſen aber 
offen am Schalter aufgeliefert und frantiert werben; 
die Tage febt ſich zufammen aus dem Porto für einen 
gleichſchweren gewöhnlichen Brief, der Einfchreib: 
gebühr und der Verfiherungsgebühr. Die Poſtan⸗ 
meifungen zerfallen in ſolche, welche auf einen be⸗ 
ftimmten Empfänger und in ſolche, die auf den In: 
haber lauten; der Hochſtbetrag ift feftgelebt bei jenen 
auf 200, 500 und 1000 Milreis und bei den leßtern 
auf 50, 100 und 200 Milreis je nad der Größe 
des ———— 

Perſien hatte im Altertum ausgebreitete und 
jehr_entwidelte Poſten und iſt gegenwärtig, unter 
der hun eine befondern Boftminifteriums, eifrig 
um den Ausbau feines Verlehrs bemüht. Im P. 
find hauptfächlich belg. Boft-und Telegraphenbeamte 
organifatorifchthäfig, ie perf. Poſt befördert gegen: 
wärtig nur gerodhnl iche und eingefchriebene Brief: 
Tentungen, Poſtpalete und Zelegramme. 

In Siam ift das P. durd einen deutihen Be- 
amten, jehigen Generalvireltor Gollmann, den mo: 
dernen Anforderungen entſprechend eingerichtet und 
bereit 1. Juli 1885 dem Weltpoftverein beigetreten. 
Öegenwärtig find noch deutſche Boftbeamte organi: 
fatorifh in Stam thätig. Verlehrsbeziehungen be: 
ſtehen hauptſächlich zwiſchen Siam und den Straits 
Settlements Malala, Bulo:Binang, Singapur, Pro: 
vinz Wellesiey), Großbritannien, China, Deuticy: 
land, den Vereinigten Staaten und Frantreich. 

China hatte fon in den älteften Zeiten (1000 
v. Ehr.) einen regelmäßigen Kurterdienft, der im 
wefentlichen noch heute beeh Außerdem find zur 
Beförderung von Poſtſachen, auch Privatbriefen, 
zwiſchen den Seehäfen im Norden des Reichs, der 
Mitte und dem Innern Zoll:Rurierpoften 
eingerichtet. Jeder Kurier nimmt zwei yonpalete 
mit engl. und chineſ. Auficrift mit. Der Surier be⸗ 
dient ſich in der Regel eines Maultiers, über deſſen 
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Sattel die Briefpatete herabhängen. Reuerbings 
{ol ein Oberreihpoftamt in Beling, vereinigt mit 
dem Generaljollinipeltorat, errichtet werden. Un: 
mittelbar unter ihm fteht der Direltor de Statiſti⸗ 
{chen Amtes in Schang-hai; er führt die Aufficht über 
die Reih3poftanftalten, die in den Vertragshäfen, 
vereinigt mit den Zollämtern, errichtet werben follen. 
Der Anſchluß an den Weltpoftverein ift bereit3 an: 
jetündigt. Bei den hinef. Wirren 1900 ift die That: 
te recht offenkundig geworden, daß das Reich der 
itte nach feiner ganzen Verwaltung nicht in der 
Lage und aud gar nicht -willens ift, ein den mo: 
dernen Erfordernifien entfprechendes, geordnetes P. 
u unterhalten. Deshalb find in neuerer Zeit ſamt⸗ 
liche Kulturftaaten dazu übergegangen, eigene Bolt: 
anftalten in Ehina zu errichten und Poftjendungen 
erſi kann an die chineſ. Poſt Pr übergeben, wenn 
die eigenen Bejtrberungsmitte nit hinreichen, um 
die Sendung bi3 an den Beftimmungsort zu brin⸗ 
en. Es beitehen deutſche Boftanftalten in Amoy, 
⸗tſchou, Hanztou, Kanton, ‚Peling, Schan:hat: 

n, Schang:hai, Tang:ku, Tien:tfin, Zihing-kiang 
und Wei⸗hſien; britifche in Amon, Ju⸗tſchou, 
Han:tou, Kanton, ar en ei⸗hai⸗ wei, 
Ning:po, Schang⸗hai, a⸗tou; franzdſiſche 
in Amoy, Ho⸗tſchou, Kanton, Möng:tie, Bat:boi, 
Hanztou, Peting, Schang:hai, Tien⸗tſin, Tibi-fu; 
japaniſche in Amoy, Tıhizfu, Fustihou, Hang⸗ 
ddr, an:tou, Nansting, Rit-fhmang, Beting, 
ng:hai, Scha-fhi, Suztihou, Zienztfin; ru]: 
ſiſche in Tſchi-fu, Han-kou, Kalgan, Kulviha, 
ing, Schang:bai, Tienstfin, Tihugutichat, Urga. 

ie hinef. Bolt befördert Briefe, Poittarten, Drud: 
5— Warenproben und Geldſendungen bis 100 


els. 
Die Poſtverwaltung in Japan, das = meh: 
ern Jabren ein Dittel unverfucht läßt, feine 
BVertehrsmittel zur höchften Entfaltung zu bringen, 
vereinigt mit der Verwaltung der Telegraphen, bildet 
das faijerl. Vertehrsminifterium in Zotio. Diefem 
find 15 Bezirlsdireltoren unterftellt. Die Poſt⸗ 
anftalten zerfallen in drei Klafjen; die der beiden 
erſien Klaſſen nehmen an allen beſiehenden an 
zweigen teil, während die Boltanftalten dritter Klaſſe 
ih nur mit der male und Ausgabe von Brief: 
jendungen befajien. Dem Weltpoftverein hat fi 
apan jeit 1877 angeichlofien; Japan befist das 
tonopol der Beförderung von Briefen jeder Art; 
die Poſt befördert außerdem WWertbriefe, Poſt⸗ 
anweiiungen, Boitpatete, Nahnahmen; auch ift der 
Boitipartajiendienit und die Beförderung von Efta: 
fetten in Japan eingeführt. 
Litteratur. Beuft, Berjuch einer Erflärung des 
oftregals (8 Bde., Jena 1748); Matthias, Über 
often und Boftregale (2. Bve., Berl. 1832); Stängel, 
as deutihe P. in gefchichtliher und rechtlicher 
Beziebung (Stuttg. 1844); Hüttner, Beiträge zur 
Kenntnis des deutſchen P. (4 Bde. Lpz. 1847—50); 
Etepban, Geſchichte der preuß. Poſt nady amtlichen 
Quellen (Berl. 1859); dellen rtitel B. im «Staats: 
Zeriton» von Notted und Welder (3. Aufl., Bo. 11, 
2p}. 1864) und Das Vertehrsleben im Altertum (im 
editor. Taſchenbuch », Jabrg. 1868); Jung, Ent 
widlung des deutjchen Boft: und Telegraphenweſens 
in den legten 25 Jahren (3. Aufl., 2p3. 1893); ferner 
Dambachs Kommentar zum Boltgeleb (6. Aufl., Berl. 
1901); Fiſcher, Die deutiche Poſt⸗ und Telegraphen- 
ae ung (5. Aufl., ebd. 1902); Pohl, Handbuch 
den Keihspoft: und Telegraphenvienft. Samm⸗ 
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lung von Geſetzen u. ſ. w. (ebd. 1896); Derblich, 
Sfterr. Poſtrechi Cha 1901); Aron, Die Gejege 
des Deutfchen Reichs, betr. das Voft:, a ee 
und ſprechweſen (2pz. 1902); role, Zluftrierte 
Geſchichte der deutihen Poſt (3. Aufl., ebd. 1900); 
Lewins, Her Majesty’s mails (Lond. 1865); Arthur 
Rothſchild, Histoire de la poste auxlettres (4. Aufl., 
2 Be, Bar. 1879); Das Neichspoftgebiet (2 Bpe., 
Berl. 1878); Emil Sar, Die Veriehrsmittel in Volls⸗ 
und ae (2 Be, Wien 1878— 79); 
Sieblift, Die oß im Auslande (Berl. 1900); 
Veredarius, Das Buch von der up (8. Aufl., 
ebd. 1894); van der Borght, Das Verkehrsweſen, 
Bd. 7 des «Hand: und Lehrbuchs der Staatäwifjen: 
ſchaften⸗, bg. von Frantenftein (Lpz. 1894); Died: 
mann, Eoneeitihe deutfcher Staaten (ebd. 1896); 
A. von Schweiger-Lerhenjelo, Das neue Buch von 
der Weltpoft (Mien 1901 fg.); Brunner, Die Ent: 
widlung des bayriſchen P. (10); endlih als 
twichtige urkundliche Quelle dad Ardiv für Poſt und 
Telegraphie (feit 1871), die Deutſche Verlehrszeitung, 
die — e Rundſchau. 

Pöftyen, ungar. Badeort, |. Biltsan. 

Poft:Zeitungsamt, eine Abteilung des Reichs⸗ 
poftamtes in Berlin, welches den Abſatz aller in 
Berlin erfcheinenven, im Poſtwege zu besiehenden 
Zeitungen und eitihriften an die Poftanitalten 
im gelamten deutichen Reichspoſtgebiete, in Bayern 
und Württemberg und dem gefamten Auslande ver: 
mittelt. —— z. B. Rußland auch 
feine ſaͤmtlichen amerit., belg., daͤn, norweg., ſchwed., 
engl, franz., ital., nieberländ., Khwe 1 an. und 
portug. Zeitungen durch Bermittelung des B., wie 
aud andere Länder ihre auslänpishen Zeitungen 
lediglich über Berlin bezieben und hier abrechnen. 
Gegen 1000 Verleger von Berliner Zeitungen und 
Zeitſchriften liefern ibre Organe beim P. ein und 
erbalten bier Bezahlung. Das Arbeitsgebiet des 
P. ift dementſprechend ein enormes; pesen 500 Be: 
amte und Unterbeamte = in demjelben thätig. 

BPoft:Zeitungswelen, die durch das Reichs⸗ 
poftgejeh vom 28. Dft. 1871 geregelte Beförderung 
und Lieferung von Zeitungen durch die Poſt (f. auch 
Voftdebit). Die —A beträgt in Deutſch⸗ 
land: a. 2 Pf. für jeden Monat der Bezugazeit; 
b. 15 Bf. jährlich für dad wöchentlich einmalige 
oder feltenere Erſcheinen fowie 15 Pf. jährlich mebt 
für jede weitere Ausgabe in der Woche; c. 10 Bi. 
jährlich für jedes Kilogramm des Jahresgewichts 
unter Gewährung eines Sreigewihts von je 1 kg 
jäbrlid für fo viel Ausgaben, wie der Gebühr zu b 
unterliegen. Nach dieſen Grundfägen fegt die Poſt 
die Bezugspreife für die Jeitungen jährlich feft und 
nimmt viefelben in die bei den Poftanftalten vor: 
jene: Poftzeitungspreiglifte auf. Über die Ge: 

ühr für dad Abtragen der durch die Poſt bezogenen 
— und Zeilſchriften in Deuiſchland Pe 
tellgebühr. Der Zeitungsvertehr mit dem Aus: 
lande regelt fi auf Grund des Meltpoftvertrags. 
Gegenmärtig nehmen die meiſten ausländifchen Poſt⸗ 
verwaltungenam Beitungsvertriebeteil. In Deutſch⸗ 
land wurden 1901: 1177 DIN. Zeitungsnummern 
durch die Voft vertrieben. 

Boftzwang, die Verpflibtung des Publikums, 
fi bei Verjendung von Sachen ber Poſten des 
Staates oder des Reichs zu bedienen. In Deutſch⸗ 
land, befteht außerdem ie 1899 das Verbot des 
Betriebes von Privatpoften. Die Übertretung des 
P. wird als Defraudation beftraft. (S. Poftüber: 
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tretungen,) Der P. war früher auf eine größere | 
Br von Sendungen ausgedehnt; aud) eritredte 
ex fi auf die en ng Beförderung von 
Berfonen. (©. Softregat,) 13 zur Begründung 
der Reichspoſt waren die Beftimmungen über P. in 
Deutſchland verſchieden. Das Reichspoſtgeſetz vom 
28. Oft. 1871 (f. Poſtgeſetz), ergänzt durch die Ge: 
jeßnovelle vom 20. Dez. 1899, regelte die Materie 
einheitlich für das ganze Reich. Danadı ift der Be: 
förberungäatwang r Berfonen ganz aufgehoben, 
der B. aber dahin befhräntt, daß es verboten üft: 
1) alle verfiegelten, zugenähten oder fonft verſchloſ⸗ 
jenen Briefe, 2) alle Zeitungen polit. Inhalts, 
welche öfter als einmal wöchentlich erfcheinen, gegen 
Bezahlung auf andere Weiſe ald durch die Poſt zu 
befördern; ginietlich der polit. Zeitungen erftredt 
ſich dieſes Verbot nicht auf den zweimeiligen Um: 
tireis ihres Urfprungsortes. Dazu kommt ein be: 
fonderer Selegraphengmang nad) dem Reichstele⸗ 
graphengejeß vom 6. April 1892. Das wictigfte 
Rriterium des P. beiteht hiernach darin, daß die 
gemerbamäßige Beförderung der ihm unterliegen: 
den Gegenjtände gegen Bezahlung verboten ift. 
Dagegen it jedermann berechtigt, poſtzwangs⸗ 
pflichtige Gegenftände in eigener Angelegenheit 
durch einen erpreflen Boten befördern zu laſſen. 
Aud können perjclofiene Briefe und volit. Zei: 
tungen in ein Palet gelegt werben, fojern letzteres 
aur mit der Poft verjendet wird. eförderung 
offener Briefe, aljo von Poſtkarten und Kreuzband: 
jendungen, unterliegt dem P, nicht. Ebenſo können 
zeeldnetien Palete ohne Beigabe verichlofjener 
Briefe auf beftebige Art verfendet werben. 
nöfterreih: Ungarn unterliegen dem P. ver: 
jchloſſene Briefe und periodiſche Schriften; in Frank⸗ 
reich: verſchloſſene und offene Briefe, überhaupt auf: 
geichriebene Gegenftände jeder Art; in Großbri⸗ 
tannien und Irland: Briefe; in Stalien: Briefe, 
Kartenbriefe und Boftlarten; in der Schweiz: ver: 
ichloffene Briefe ſowie alle andern verſchloſſenen 
Gegenftände jeder Art (Bafete, Gelder u. |. w.) bis 
zu 5 kg, in ber regelmäßigen Perjonenbeförberung 
und in der Beförderung von Neifenden durch Ertra: 
poften. In allen übrigen Ländern eritredt ſich der P. 
im allgemeinen auf Briefe und Boftlarten, teilweile 
auch auf Zeitungen. — Vgl. Artikel Poſt im «Hand: 
wörterbuch der —S aften», Bd. 5 (Jena 
1893) und die Litteratur zum Artikel Poſtgeſeß. 

Pot (frz., fpr. po), Topf; P. & fen (fpr. veiap 
Feuertopf ‘ Wurffeuer); P. de chambre (fpr. 
popihängbr), Nachigeſchirr. 

Pot (Pott), Flüfligleitsmaß; in der Schweiz 
= 1,5], in Dänemark = 0,8861 1. 

Aotage da, fpr. -tabih"), Suppe. 

Botala, Reſidenz des Dalai-Lama, ſ. Lhaſſa. 

Potämochoerus, j. Maskenſchwein. 

Potamogäle, |. Otterigel. 

Potamologie (grch., «slußlunde»), der Zweig 
der Hydrographie (f. d.), welher ih mit der Er: 
ne der Flüſſe beihäftigt. 

otaro, füdamerif. Fluß, ſ. Eſſequibo. 

Botafche (Pottaſche), |. Kaliumcarbonat. 

Potaſſium, foviel wie Kalium. 

Potato-bug (engl., fpr. -tehto bögg), |. Colo: 

Potätor (lat.), Becher, Säufer. [radotäfer. 

Pot-au-feu (pt. potoföh), die franz. National: 
fuppe, eine träftige Zleiihbrühe, die ſamt dem darin 
gelodıten Fleiſch und Wurzelmert über geröftetem 
Weißbrot angerichtet wird. 





Por — Potential 


Hauptjtadt der. Heinen Republik P., jet Hauptort 
des Ditrift3 P. der Transvaalkolonie (Südaftita), 
am Mooi-River, einem rechten Nebenfluß des Baal, 
1190 m ü.d. M., in fruchtbarer Gegend, hat etwa 
2000 €. & 
ote, portug. Flüſſigkeitsmaß, ſ. Alqueire. 
otelot fe pr. pottloh), Schwefelmolybdan. 
‚Botemkin (jpr. patiom-), Grigorij Alcrandro: 
witih, Fürft von Taurien (ruſſ. knjas Tawri- 
tscheskij), ruf. Feldmarſchall und der befanntefte 
unter den Günftlingen der Raijerin Katharina IL, 
war ein Nachkomme Beter Iwanowitſch Fr 
Statthalterd von Borowsk, der 1668 Botihaf: 
ter des Zaren a Michailowitſch bei Karl I. 
von Spanien und Qudwig XIV. war und der den 
merkwürdigen Geſandtſchaftsbericht «La Russie du 
17° siöcle dans ses rapports avec l’Europe occi- 
dentale» (Var. 1855) verfaßte. Im Sept. 1739 auf 
dem väterlichen Gute Ti ya im Gouvernement 
Smolensk geboren, kam P. frühzeitig nach Moslau, 
wurde im dortigen Seminar erzogen und trat als 
Fe in bie Garbefavallerie, wo er von der 
aiferin infolge einer Galanterie fogleich zum Oberft 
befördert wurde und bald die Orlow aus der Gunit 
der Raiferin verdrängte. Er war nicht allein im 
Innern allmädtig, ſondern leitete auch die aus: 
wärtigen Angelegenheiten und war feit dem Ende 
der fiebziger Sad der bedeutendfte Träger ber rufl. 
BVolitit in Europa. Obwohl _ohne militär. Kennt: 
niſſe, ward er doch am die Spike der Armeen ge: 
ftellt, zum Feldmarſchall und Präfidenten des Kriegs: 
tollegiums ernannt und mit der Verwaltung ber 
widtigften Provinzen betraut. Im Wettbewerb um 
das rujl. Bündnis erhob ihn Joſeph IL. zum Fürften 
des Romiſchen Reichs und bot ihm Friedrich d. Gr. 
den Erwerb des Herzogtums Kurland an. P. ftarb 
16. (5.) Oft. 1791 unweit Stuljany in Befjarabien 
und twurbe in Cherſon begraben, wo ihm 1836 ein 
Dentmal errichtet wurde. Obwohl von perfönlichen 
interejien geleitet, ift P. doc der Anreger und 
chopfer mandes nüglihen und bleibenden Werts 
geworden. So veranlaßte er im Heer die Abſchaffung 
des Zopfes und eine dem Klima angemejienere Be: 
Heidung, ferner die Vereinigung der Krim mit Ruß: 
land, welde ihm den Fürftenrang eintrug, die Grün 
dung von Cherſon, Kertih, Rikolajew, Sewaſto⸗ 
pol u. |. w., die Hebung des Fabrikweſens, die Er: 
richtung der Flotte des Schwarzen Meerd. — Bol. 
Gerenville, Vie du prince P. (Bar. 1808); Lewſchin, 
Das Leben P.s (ruffiih, 2 Bde., Petersb. 1808); 
Brüdner, Botemkin (cuſſiſch, ebd. 1892), 
Votemtinfche Dörfer, die von Botemtin (f.d.), 
dem Statthalter der Krim, errichteten Dörfer, die 
bei einer Neife der Kaiferin Katharina IL (1787) 
fünel aufgebaut und mit eigens zu dem Bwed ber: 
eigeihaftten Bauern, Hirten und Herden bevöltert 
wurden, um ber Raiferin einen blühenden Zuitand 
des Landes vorzufpiegeln, der in der That nicht 
vorhanden war; daher P. D, in übertragener Be: 
deutung foviel wie Blendwerk, leerer Schein. 
Potent (lat. potens), mädtig, vermögend; 
Potentät, Machthaber, Souverän. 
Potential (lat. ; franz. Botentiell), eine Mög: 
Tichfeit bezeihnend, ausprüdend ; nur der Möglich: 
feit nad) (in potentia) vorhanden (j. Altus); von 
Arzneien: mittelbar, ſpäter wirtend. 
otentiäl, ein Rehnungsausprud, der die Be: 
handlung aller Aufgaben über Kräfte erleichtert, 


Potchefftrom, ehemals nn vormals 


Botentialig — Potenza 


welche indirekt proportional dem Quadrat der Ent: 
fernung abnehmen. Mittel ver Botentialtheoric 
läßt ſich 3. B. unter verfchiedenen Bedingungen dic 
Berteilung der Eleftricität auf eleltriſchen Leitern 
berechnen. (S. Eleltriſches Potential und Magne: 


tiſches Potential.) — Vgl. Elaufius, Die Potential⸗ 
funktion und das P. (4. Aufl., Lpz. 1885); 3. Neu- 
mann, Borlefungen über die orie deö PB. und 


der Rugelfunftionen (ebv. 1887); Mathieu, Theorie 
des B. (deutich von Maier, Berl. 1890); Korn, Lehr: 
buch der Potentialtheorie (ebd. 1899—1900); derf., 
Abhandlungen zur Potentialtheorie (ebd. 1901 fg.). 

Potentialid (Tat), in der Grammatik ein 
Modus de3 Verbums zum Ausprud der Möglich: 
teit (j. Modus). 

Botentiell, |. Potential. 

BPotentielle Energie, |. Energie. 

Petentilla L., $ingertraut, Pflanzengat: 
tung aus der Familie der Rofaceen (f. d.), Abtei: 
lung er Botentilleen, mit gegen 120 Arten, beſonders 
in der nördlichen gemäßigten Zone, krautartige, fel: 
tener ſtrauchartige Gewaͤchſe mit verihieden ge: 
formten, am häufgften fingerförmig zerteilten Blät: 
tern und meilt boldig, felten einzeln geitellten 
Blüten, die aus fünf mit dem fcheibenjörmigen 
Blütenboden verwachſenen Kelhblättern, fünf gelb, 
felten weiß oder rot gefärbten Blumenblättern, zahl: 
reihen, mit den Blumenblättern perigyniſch ein: 
geffgten, ee und ebenfalls zahlreichen 

nen Stempeln beiteben, aus deren Fruchtknoten 
ſich einfamige Nüßchen entwideln. 

Außer einer Menge wild wachſender, ausdauern⸗ 
der Arten, unter denen P. verna L., das Früh: 
ling3fingerlraut, mit — Blättern 
und Kleinen gelben Blüten, auf ee ie Hügeln 
und Heiden, P. anserina L., der Gänſerich, 
das Bänfelraut, mit unterbrochen gefiederten, 
unterjeit3 filberglänzenden Blättern, und P. rep- 
tans L., mit lang geftielten, fingerfürmigen Blät: 
tern, deren Etengel fadenförmig, friehend und 
wurzelnd find, und deren Blüten einzeln auf langen 
Stielen ftehen, ald Unfräuter auf Schutt, bebauten 
Boden, an Mauern und Heden auftreten, find auch 
einige afiat. und amerik. Arten Zierpflanzen in 


Gärten, beſonders P. atrosanguinea mit 
prädtig dunfelroten Blumen und P. nepalensis 
Hook. aus Nepal mit großen purpurnen Blumen, 


die gelbblühenve P. pensylvanica L. u. a., die alle 
i ien aushalten und ſich durch Zerteilung der 
Wurzelftöde leicht vermehren lafien. Zu erwähnen 
ift außerdem noch P. fruticosa L., ein aufrechter 
Kleinftrauc mit fiederfchnittigen Blättern und gelben 
Blumen, der in Nordafien und Norbamerita, aud 
in Rußland und in den Pyrenäen wachſt und oft 
als Zierftraud kultiviert wird. 

Von der weit verbreiteten, in Deutichland fehr 
häufigen Blut: oder Rotwurz (P. tormentilla 
‚Schrnk., Tormentilla erecta L., j. Tafel: Rofi: 
floren II, Fig. 4), mit gewöhnlich vierzähligen 
Blüten, war der Wurzelftod (Radix tormentillae 
al3 adftringierendes Mitiel offizinell und wird au 
jest noch, in Branntwein ausgezogen, vielfach ald 
magenftärfendes Hausmittel und & en Durgfall 
verwendet. Er enthält einen in Altohol und Ather 
loslichen roten Farbftoff, das fog. Tormentillrot. 
— Bol. Wolf, Botentillenftudien, I (Dresd. 1901). 

Votentilicen, f. Roſaceen. 

Potenz (lat.), das Vermögen oder die Möglich: 
teit, im Gegenfaß zum Aktus (1. d.). 
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Die Naturphilojophen, namentlih Schelling, 
verfuchten dem Worte B. eine tiefere Bedeutung 
unterzulegen, indem der letztere unter bilplicher An⸗ 
wendung des mathem. Sinns des Wortes (j. unten) 
die einzelnen Stufen ber Natur ald P. des Subjekts⸗ 
Objelts (d. i. des Abfoluten) auffaßte. 

m der Mathematit beveutet P. oder Digni: 
tät ein Produkt gleiher Faktoren, deren Anzahl 
der Erponent genannt wird, Nach dem legtern 
wird die B. benannt: zweite, dritte u. f. w.; die: 
jenige Größe, die mehrmals als Faktor gefegt oder 
auf eine P. erhoben en die Grundzahl 
oder die Bafis der P., aud wohl der Dignanb. 
Die erfte B. einer Zahl ift von der Zahl nicht ver: 
ſchieden. Die zweite P. pflegt man Quadrat, die 
dritte Kubus, die vierte Biquadrat zu nennen. 
Um eine P. zu bezeichnen, fest man den Er: 
ponenten rechts oben neben die Grundzahl, 3. 
ad=a-a-a-a-a. Iſt die Baſis ein Brobuft oder ein 


Bruch, fo gilt: (a - b)® = ar - be und (F & 


9) "pw 
Nach der obigen Erklärung ift der Erponent eine 
anze und pofitive Zahl. Man kann jedoch auch 
Brühe und Wurzel 


al3 P. mit negativen und 
gebrochenen Erponenten darſtellen, 3. B. ift 


1 3, ı 
-=atundıa=ar, 
a 


Bol. Kleyer, Lehrbuch der Potenzen und Wurzeln 
(Stuttg. 1884). 
der Mechanik veriteht man unter den mecha⸗ 
i —— P. die einfachen Maſchinen (. Maſchine). 
er P in der Homdopathief.d. 
Botenza. 1) B., bis 1871 Bafilicata ge: 
nannt, Provinz und Landſchaft (Compartimento) 
im Rönigreich Statien, grenzt im N. an die Pro: 
vinz Joggia, im NO. an „im D. an die Pro: 
vinz Lecce und den Golf von Tarent, im ©. an 
Coſenza und im W. an das Tyrrheniihe Meer, an 
Salerno und Avellino (f. die Karte: Unteritalien, 
beim Artikel Italien), hat 9962 (nad Strelbitſkij 
10354) 2 mit (1901) 490705 €. und zerfällt in 
die vier Kreife Lagonegro, Matera, Melfi und B. 
on €.) mit zufammen 124 Gemeinden. Die 
rovinz ift größtenteild gebirgig, namentlich i 
weſtl. vom Apennin durchzogenen Zeil, wo ſich Berg: 
|pigen wie der Monte: Bulture (1330 m), an deſſen 
8 Die berühmte Quelle Gaudianello (Montinchio) 
tegt, der Monte-Croze (1425 m), Monte: BVoltu: 
rino (1836 m), Monte: Papa (Serino 2005 m) und 
Monte:Pollino (2270 m) erheben. Nach Dften zu 
und bejonderd gegen den Golf von Tarent flacht 
ch das Gebirge ab. Die Flüffe der Provinz, 
radano, Bafento, Cavone (Salandrella), Agri und 
Sinni, fließen fämtlid dem Golf zu. Das Land ift 
reich an Laubmwäldern und Viehweiden. Gebaut wird 
Weizen, Hafer, Hülfenfrüchte, Wein, Öl und Sußholz. 
Außer der die Hauptſtadt berührenven Eifenbahnlinie 
führt eine Linie um ven Golf herum. — 2 anptitadt 
der Provinz P., an der Straße von Salerno nad) 
Tarent, auf einer Höhe (823 m ü. d. M.) oberhalb 
vom Bafento, der in der Nähe am Berge Ariojo ent: 
fpringt, an der Linie Neapel-Metaponto des Mittel- 
meernebes, Sitz des Präfelten, einer Seltion des 
Appellationshofs in Neapel, eines Tribunals erfter 
RW tanz, einer Handels- und Gewerbefammer, eines 
Pr hat (1901) als Gemeinde 16186 E., in 
Garniſon das 81. Infanterieregiment (ohne dag 2. 
und 3. Bataillon), eine Kathepralticdhe, ein Gymna⸗ 
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fallgceum, eine techniſche Schule und ein National: 
tonvilt. — Durch Erdbeben wurde 16. Dez. 1857 
jaft die ganze Stadt zerftört. Das alte Potentia in 
ucanien, an der Via Popilia, lag tiefer in der Ebene 
an dem Drte La Murata und wurde von Kaijer 
Friedrich UI., Später von Karl von Anjou zerftört. 
PVotenzieren, erhüben,verfiästen,Heigern; inber 
Mathematik foviel mie auf eine Potenz (j.d.) erheben. 
otörie frz.), joviel wie Thonwaren; au Topf: 


sießerei, Heritellung eiferner Kochgeſchirre. 
otericen, Unterabteilung der Rofaceen (f. b.), 
etrachtet. 


fruher als — re 
Poterium L., Mangengaı aus ber Fa⸗ 
milie der Nofaceen (f. d.), Abteilung der Voterieen, 
mit gegen 20 Arten, meilt ausdauernden Kräutern, 
beſonders der nörbl. gemäßigten Zone. Sie haben 
wechjelftändige, unpaarig gefiederte Blätter und 
Heine zu Köpfchen oder ihren vereinigte Blüten. 
Die letern find teils zwitterig, teils zweihauſig oder 
yolngamifc, FH Deutichland ift beſonders auf 
Kalt oben jehr äufig dieBeherblume, Garten: 
bibernelle over Bimpinelle (P. sanguisorba L. 
oder Sanguisorba minor Scop., f. Tafel: Sutter: 
zlakaen U, Fig. 5), deren gewürzig ſchmecende 
lätter als Gemike ober Suppentraut gegeilen wer: 
den; fie gilt auch al3 gutes Futtertraut. Nahe ver: 
wandi ift ber — (f. Sanguisorba). 
Boterue (frz.) ein tunnelartiger Durchgang durch 
den Wall eines Feſtungswerles für den militär. Ver: 
kehr im Kriegsfall; auch die breiten, dem Friedens: 
verlehr dienenden überwölbten Feitungsthore (f.d.). 
" Potestas (lat.), |. Imperium. 
Bee Kaſchelot. 
othenotſche Aufgabe, vie nad dem Fran⸗ 
ofen Bothenot (fpr. noh; 1692) benannte, jedod) 
Ion früher (1614) von dem Niederländer Snellius 
chanveike und gelöfte geopätifhe Aufgabe: mit 
Hilfe der befannten Yage dreier ald unzugänglid 
angenommener Buntte des Feldes die unbelannte 
Lage eines vierten Punktes von ie aus zu bes 
immen. Die Aufgabe ift von großer Bedeutung 
ir Ausführung trigonometr. und topogr. Arbeiten 
und läßt ſich ſowohl durch Rechnung ald auch durch 
Beihnung auf verjchiedene Arten in. Die Löfung 
erubt darauf, daß die Lage eines Punktes, welchet 
innerhalb oder außerhalb der Fläche eines gegebe: 
nen Dreied3, jedoch nicht in der Peripherie des um 
dieſes Dreied beichriebenen Kreiſes liegt, beſtimmt 
werden kann, wenn man die Wintel mißt, welche 
auf dem neuen Standpunkt (dem gefuchten Puntt) 
von den Vifierlinien, die man über die gegebenen 
Buntte nad deren Naturobjelten zieht, gebildet 
werden. Graphiſch fann die Loſung der Aufgabe 
entweder direlt durch Konſtruktion oder auf indirel: 
tem Wege durch Annäherung und Probieren erlangt 
werden. Hierbei ift die Kenntnis der Beziehungen 
von Wichtigkeit, die zwiſchen dem gefuchten Punkt, 
dem Seblervreied (ſ. d.) und dem von den gegebenen 
Punlien gebildeten Dreied beftehen. (S.Nüdwärt3: 
einſchneiden.) — Bol. Bauernfeind, Elemente der 
Bermejjungstunde (7. Aufl., Stuttg. 1890). 
Pothier (fpr. -tieh), Rob. Jof., franz. Rechts: 
elebrter, geb. 9. Jan. 1699 zu Orleans, wurde 1720 
at beim Präfivialgericht zu Orleans, 1749 Pro: 
feſſor des franz. Recht? daſelbſt und Rat bei ber 
Domänentammer. Cr ftarb 2. März 1772 zu Dr: 
leans, wo ihm 1859 ein Standbild errichtet wurde. 
Seinen Ruhm begründete er mit der Herausgabe 
der «Pandectae Justinianeae in novum ordinem 
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digestae» (3 Bde. Bar. 174852; Lyon 1782; 
neue Aufl. von Latruffe Montmeylian, Par. 1820 
— 22; franzöfiih mit gegenüberftehendem Tert von 
M. ve Breard:Neuville, 25 Bde., ebd. 1818—24). 
Zu feinen beveutendften Leiftungen gehören noch, 
außer einer Bearbeitung ber Coutume d'Orléans 
(2 Bde., Orleans 1760 u. d.), die «Traites sur diffe- 
rentes matiöres de droit civil» (4 Boe., Bar. 1773 
—74), als deren Meifterftüd der «Trait& des obli- 
gations» (2 Bde., ebd. 1761; zulegt 1883 bg. von 
Mafion) gilt. Seine «CEuvres» wurden bg. von 
Siffrein (20 Bde., Par. 1820—24), Dupin (11 Boe., 
ebd. 18283— 25) und Bugnet (10 Bde., ebd. 1845 
—48; 2. Aufl. 1861— 62). Lebensbeichreibungen 
B.3 verfaßten Dupin (Par. 1828) und Fremont 

Se 08, ſ. Eros. [(Orleans 1859). 

oti, türf. Kala-fasch, befeftigte Hafenſtadt im 
Kreis Sugpidi des ruſſ. Gowernements Kutaid in 
Transkaulaſien, in niedriger Gegend, an der Mun⸗ 
dung des Rion ind Schwarze Meer und an ber 
Eiſenbahn B.:Samtredi, hat (1897) 7666 E., Kirche, 
Kreditgefellichaft, Hafen. Lesterer ift Hein und un: 
bequem, nur für die Ausfubr (befonders ass 
erz, 1901: 827800 t) von Bedeutung. In der Nähe 
lag das alte Bhafis. Die Feſtung wurde 1578 vom 
Sultan Murad ILL erbaut. P. kam 1829 zu Rußland. 

Potidäa, im Altertum eine Rolonie der Korin⸗ 
ther, die durch den Fürften Periander (627—585 
v. ee auf der ſchmalen Landenge der macedon. 
Halbinjel Ballene gegründet wurde. P. verteidigte 
ih 479 v. Ehr.. giauc gegen die Perſer unter 

rtabazos. Der Abfall der Stadt von Athen (432) 
wirkte enticheidend mit zum Ausbruch des Pelo⸗ 
ponnefifchen Krieges; die 429 v. Chr. von den Athe: 
nern wiedereroberte und mit attiihen Anfiedlern 
bejegte Stadt wurde 356 durch den König Philipp IL 
von Macedonien zerftört, auf ihren Trümmern aber 
nad Din v. Chr. durch König Kaflander Kaſſandreia 
angeleg, 

'otio (lat.), das Trinken, der Trant; P. laxa- 
tiva, foviel wie Wiener Trant (f.d.); über die P. 
Riveri f. Saturation. 

Potior tempöre, potior jure (aud) Prior 
temporeu.f.w.), «früher inder Zeit, früher im Rechte, 
Tat. Sprichwort ;unfer:werzueritlommt, mablt zuerft. 

Potiphar, im 1. Buch Moſe der Herr — 
der auf die falſche Anſchuldigung ſeines Weibes 
dieſen in das Gefängnis werfen ließ. Potiphera 
ift ebenda der Name des ae des Jo⸗ 
ws eines Prieſters von Heliopolis. Die Perionen 
ind verichieden, die Namen identiſch, wie fie auch 
von der Eeptuaginta gleich wiedergegeben werz 
den. Beide bedeuten: «dem (Sonnengotte) Ra ges 
weihte. Der hebr. Tert ſcheint die Verjchiedenheit 
beider Formen zu benugen, um bie Berichiedenheit 
der Berjonen hervorzuheben. 

Potiriofalymma (grch.), ſ. Agnus Dei. 

Potocki (Ipr. -töpli), eine poln. Familie, deren 
Stammſchloß Potok in der ehemaligen Wojwod⸗ 
ſchaft Kratau lag und der noch gegenwärtig ſehr bes 
beutende Herrihaften, beſonders in Galizien und 
ber Ufraine, angehören. Vom 16. Jabrh. an bellei⸗ 
beten viele Mitglieder dieier Familie die hochſten 
Staat3: und Kirhenmürden in Polen. — Graf 
Staniflam Felir P. geb. 1745, Großfeloherr 
ber poln. Artillerie, nahm an den poln. Unruben 
von 1788 teil und ftiitete zum Sturze der Verfailung 
vom 3. Mai 1791 mit Gleichgeiinnten die Targo: 
wiger Konfdderation. Nah dem Auftreten Kos 
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ſciuſztos 1794 floh er nad Peteräburg. Das 
bödhjte Gericht der Republik verurteilte ihn als 
Berräter de3 Vaterlande3 zum Tode. Sein Ber: 
mögen wurbe ein; gen, Suworows Siege vereitel: 
ten jedoch dieje Bed üffe, und Katharina ernannte 
8. 1795 zum ruf). General en chef. Doch lebte er 
meift auf feinen Gütern und ftarb 1805. Bon fei- 
nen Söhnen nahm Wladimir P., geb. 1789, im 
poln. Heere 1809 Anteil an dem Salbnuge gegen 
Efterreich und ftarb 1811 ald Oberft. Sein Dentmal 
(oon Thorwaldien) befindet ih im Dom zu Krakau 
(1. Zafel: Standinaviihe Kunft II, Fig. 1). 
Graf Ignacy B., geb. 1751, Großmarſchall von 
Litauen, war einer der Begründer ber Konftitution 
vom 3. Mai 1791, für die er auch den König Sta- 
nislaus Auguft zu gewinnen wußte. Als die ruf. 
Truppen vordrangen, juchte er am Berliner Hofe 
vergebens Hilfe, flüchtete dann nach Dresden; feine 
Güter wurden konfisziert. Der Aufftand Rofciufztos 
1794 rief ihn nach Warichauzurüd, wo er mit der Leis 
tung der auswärtigen Angelegenheiten beauftragt 
wurde. Im Vertrauen auf die mit Suworow abge: 
ichlofiene Kapitulation von Warfchau blieb er in der 
Stadt, wurde aber verhajtet und als Staatsgefan⸗ 
gener nach Schluſſelburg abgeführt. Paul J. gabihm 
1796 die Freiheit wieder. Erſt ſeit 1806 trat er wieber 
ins öffentliheLebenein. Er hatte fih an der Spiße der 
Abgeordneten des Herzogtums Warfchau zu Napo: 
leon nab Wien begeben, al3 er 30. Aug. 1809 ftarb. 
Graf Stanijlam Koſtka ®., des vorigen 
Bruder, Be 1752, zeichnete ſich durch feine Bered⸗ 
ſamleit ſchon auf den Reihstagen von 1788 und 
1792 aus und so8 fih nad) dem Untergang Polens 
auf fein Gut Willanow bei Warſchau zurüd. Dort 
widmete er fih dem Etubium der Künfte und ben 
Wiſſenſchaften und ward Mitbegründer der Ge: 
iellihaft der Freunde der Wiſſenſchaften. Als 
1807 das Herzogtum Warſchau errichtet wurde, 
wurde er Präjitent der Erziebungsbdireftion, 1815 
vom Kaijer Alerander I. zum Minifter des Kultus 
und des öffentlichen Unterricht3 ernannt. Er ftarb 
14. Sept. 1821. Zu jeinen beften Schriften gehhrt fein 
Bert über Beredjamleit und Stil (4 Bde., Warſch. 
1815); ferner eine treffliche Bearbeitung von Windel: 
manns «Kunft der Alten» (3 Bde., ebd. 1815). 
Graf Jan ®., jlam. Geſchichtsforſcher, geb. 1761, 
bielt fih bis 1812 in Peteröburg auf, bereifte dann 
alle Länder mit Slaw. Bewohnern, lebte fpäter in 
Podolien und Volhynien und ftarb 1815. Seine vor: 
züglihiten Werte find: « Voyage en Turquie et en 
Egypte fait en 1784» (Warich. 1788), «Essai sur 
V’histoire universelle et recherches sur la Sarma- 








tier (2 Bde., ebd. 1788), «Histoire primitive des 
peuples de la Russie» (Petersb. 1802), «Fragments 
historiques et g&ographiques sur la Scythie, la 
Sarmatie et les Slaves» (4 Bde., Braunſchiw. 1796), 
«Chroniques, m&moires et recherches pour ser- 
vir & l’histoire de tous les peuples slaves» (MWarid). 
1793), «Voyage dans la Basse-Saxe», mit Kupfer: 
ftihen, die Prillwiger Altertümer enthaltend (Hamb. 
1795), «Histoire des gouvernements de Wolhynie, 
de Podolie et de Cherson» (Beter3b.1804—5). Alle 
diefe Werke find als Materialieniammlungen von 
Wichtigkeit. Bon jedem feiner Werte find nur 100 
Eremplare gebrudt. B.3 «Voyage dans les steppes 
d’Astrakhan et du Caucase» (2 Bde., Par. 1829) 
wurden von Rlaproth herausgegeben. 

Alfred P., öiterr. Staatsmann, geb. 1817, be: 
trat die diplomat. Laufbahn, ward 1861 zum Mit: . 

Brodhaus’ KonverfationdLeziton. 14. Aufl, R. A. XIII. 
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glied des — des öſterr. Reichsrats er⸗ 
nannt und zugleich eordneter im galiz. Land⸗ 
tage. Im Burgerminiſterium war er 1867 — 70 
Minifter des Aderbaues, darauf vom 15. April 
1870 bis 7. Febr. 1871 Minifterpräfident; durch 
ihn wurde die Aufhebung des Konkordats veröffent- 
liht. Er ſcheiterie an der Aufgabe einer Verföh: 
nung der Nationalitäten, 308 10 van zurüd, um 
fid) der Bewirtihaftung feiner Güter in Oſterreich 
und Rußland zu wibmen, und war 1875—83 Statt 
halter von Galizien. Er ftarb 18. Mai 1889 in Paris. 

Potocki (fpr. -tski), Wachaw, der fruchtbarfte 
poln. Dichter, geb. um 1622 ald Arianer,, trat ſpä⸗ 
ter zum Katholicismus über. Zum Krafauer Mund: 
ſchenk ernannt, lebte er auf feinem Landgute Zujna 
bei Biecz, wo er 1697 ftarb. Sein poet. Nad: 
laß umfaßt Hunderttaufende von Verſen; er ver: 
ſuchte fih in allen Zweigen der Dichtkunſt, fteht 
paar am höchſten als Epiker (Umdichtung von 

arclays «Argenis» in Verſe, Warſch. 1697 u. d.; 
«Syloret», hg. 1764, ein Abenteuerroman, u. a.), 
als religiöfer Dichter (Umdichtung der Evangelien, 
daraus die Paſſionsgeſchichte 1698 u. d. gedrudt) 
und Lyriker (Rlagegedichte über den Tod feiner Kin⸗ 
deru.a.). Eins feiner umfangreiditen Werte ift ein 
allegorifierended Wappenbud in Verfen, « Poczet 
herböw» (Rral. 1696). Der größere Teil feiner 
Werke blieb ungebrudt und ift in Petersburg auf: 
bewahrt. Aus diefem Nachlaß ift Lemberg 1850 
(Warſch. 1883) fein Hauptwerk, die «Wojna Cho- 
cimska» in 10 Gefängen, die Schilderung ber be: 
tannten Abwehr des Türfeneinfall® vor Ehocim 
dur die Polen (1621) berauögegeben worden. 

Pots mac, Fluß in Nordameri a, bildet größten: 
teil3 die Grenze zwiihen Maryland einerfeitd und 
Virginien und Weitvirginien andererfeits, entfteht 
aus zwei Duellflüflen in den Alleghanies. Bon 
dem Zufammenfluß an (32 km ſadoſilich von Cum: 
berland) befchreibt er einen unregelmäßigen Bogen, 
bis er die Stadt Waihington erreicht. Von hier ab 
debnt er fih zu einer 10—13 km breiten Bucht aus 
und mündet, 640 km lang, in tie Chefapeatebai. 
Hauptmebenflüfle find der Shenandoah, der Caca⸗ 
an und der Monocacy. Schiffbar it er nur biß 
Wafhington. Seine Ufer in fi durch Natur: 
jchönbeit aus, befonders bei Harpers: Jerry, wo er 
die Blauen Berge durchbricht. 1862—65 waren feine 
Ufer Schauplag häufiger Kämpfe. 

Potoſi. 1) Departaments in Bolivia, umfaßt 
den größten Teil der mittlern Hodyebene von der Süd: 
grenze bis zum 18.° ſudl. Br. (f. Karte: Columbia 
u.f. m.). Die (1900) 365 500 Bewohner find meift 
Quechua⸗Indianer. — 2) Hauptftadt des Departa: 
mento ®., Mittelpunkt des durch feinen Reichtum 
an edeln Metallen berühmten Bezirks, Tiegt in einer 
Höhe von 3960 m auf der Nordjeite des filberreihen, 
4688 m hoben Bebirgäitods Gerro de P. in kahler, 
dder Gegend, auf ſchluchtenreichem Terrain, hat nur 
noch 15000 €., während es im Anfang des 17. Jahrh. 
150000 €. zählte, die ausfchließlih wom Silber: 
bergbaulebten. Außer der Kathedrale, die 1809—37 
erbaut, 1858 reftauriert wurde und im Innern 
prachtwoll auögeftattet ift, hat B. noch viele andere, 
aber meift verfallene Kirchen, Klöfter und Ronvente. 
Neben ver Münze beftehen Amalgamiermwerte, Buch⸗ 
druderei, Bierbrauerei und Brennerei, ferner Natios 
nalbant, Handeld: und Givilgeriht und ein Gym: 
nafium. Das Klima ift niht ungejund, das Trink: 

Potoſi, |. San Luis: Potofi. [majjer gut. 

22 
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Potpourri (jpr. -purri, d. b. fauler Topf), der 
tanz. Name für Olla potrida (j. d.); in der Mufit 
oviel wie Duodlibet (1. d.); auch Gefäß mit vielerlei 

wohlriechenden Stoffen. 

Potſchappel, Dorf in der Amtshauptmann: 
ieh Dresven-Altftabt der ſachſ. Kreishauptmann⸗ 

aft Dresden, an der Weißeritz im Plauenſchen 
Grunde, an der Linie Dresden-Chemnitz und der 
Nebenlinie B.:Nofien (39 km) der Sächſ. Staats⸗ 
bahnen, bat (1900) 7904 E., darunter 406 Katho⸗ 
liten, Poſtamt zweiter Klafie, Telegraph, Vorihuß: 
verein, Wajierleitung; Golviclägerei, Fabriken für 

Cigarren, Maſchinen, Borzellan, Zünbdiparen, tunſt⸗ 
liche Blumen, Mühlen und iſt Mittelpunlt des 
Steintohlenbergbaues des Plauenſchen Grundes. 

Potſchinki, Stadt im Kreis Lukojanow des ruſſ. 
Goiwernements Niſhnij Nowgorod, an der Rudnja 
Bun de3 Alatyr), hat (1897) 9894 E., 8 Kirchen; 

eritellung von Matten und Säden aus Lindenbaft, 
bedeutenden Getreidehandel. 

Potsdam. 1) Regierungsbezirk der Provinz 
Brandenburg (f. Rarte: Provinz Brandenburg 
u. ſ. w.), —2 Medlenburg: Schwerin und An: 
halt, ijt bewäjlert von den Flüſſen Oder, Havel, 
Spree und lider, zahlreichen Landfeen und Ka: 
nälen, mit Moor: und Wiefenflähen, Wald, aus: 

jezeichnet durch Aderbau, Viehzucht, Fiſcherei und 

andel und hat 20 637,67 qkm und (1900) 1929304 
€., 72 Städte mit 2001,12 qkm und 925634 E., 
1486 Landgemeinden und 967 Gutsbezirke mit 
18 638,54 qkm und 1003670 €. Dem Religionsbe⸗ 
tenntni3 nad) waren 1784151 Evangelifche, 113793 
—— — 9250 andere Chriſten und 20780 Is⸗ 
raeliten. 


Der Regierungsbezirk zerfällt in 20 Kreife: 






































„E | &, | 2. |2, 

Kreiſe am | 55 | 58 | 55 |85 

2 | 5° | |8° 

Brenzlau . . . .| 1133,22) 59340 66515! 2327| 403 

Templin . . . .| 1436,06| 47152] 45299| 1284| 84 

Angermünde 1307,78| 64556) 62443] 1527|] 336 

Oberbarnim . . .| 1213,55] 92180] 88359] 2938| 572 

Niederbarnim . „| 1742,72) 293025. 268729| 20176] 1981 
Stadtkreis Charlot⸗ 

tenburg . . - 21,00| 189305 157424| 20797! 9701 
Stadtkreis Schönes 

BER: aa 9A6| 95998] 82364) 9784| 2994 
Stadtkr. Rirborj . 11,02) 90422] 80738] 7ass| 450 
xKeltom .... . 1622,44| 268187| 348178| 16379] 2150 
Beeskow- Storkow 1247,15] 44594| 43765 695) 128 
Züterbog « Luden« 

walde..... 1325,93] 71198] 68817] 1936] 173 

auch Velzig . . | 1914,97] Bocsıl 794951 1073] 85 

tabtkr. Potsdam 13,50| 59796] 54089, 5012] 443 
Stabtlr. Spandau 42,04| 65030) 56003] 8222] 34 
Dfthavelland . .| 1190,95) 730711 688731 3798| 131 
Siadttr. Branden- 

—S ... 78,66| 49250) 45918] 4705| 286 
Weithavelland . .| 1213,87) 63640) 61050] 2387 89 
Ruppin . . . ...| 1771,94 77758] 75477] 1983| 116 
Oftprignig . . „| 1882,66) 67362| 66039] 1160) 191 

eitprigniß . . . | 1460,74] 76789| 74646] 1744 

Summe 20 639,66|1 929 304|1 784 151'113793.20 780 





Der Regierungsbezirk wird eingeteilt in bie 10 
Reihstagsmwahltreife: Weftprignig (Abgeord⸗ 
neter 1902: Stubbendorff, Reichspartei); Djtprig: 
nig (von Dallwis, Wilder); Ruppin:Tenplin (Diet: 
rich, deutichtonfervatin); Pren; lau : Angermünde 
(von Winterfeldt:Mtentin, peutie onſervativ); Ober: 
barnim (Pauli, Reichspartei); Niederbarnim (Stadt: 
bagen, Socialdemottat); Potsdam : Cfthavelland 
(Pauli, Wilder) ; Wefthavelland (Beus, Socialdemo: 
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trat); Zaud: Ludenwalve (Kropatſchech, deutichlon: 
fervativ); Teltom-Stortomw:Charlottenburg (Zubeil, 
Socialdemotrat). 
2) Hauptftabt des Reg.:Bez. P. und Stabtkreis, 
zweite Reſidenz, liegt in der fchönften Gegend der 
Mart, am Einfluſſe der Nuthe in 
die ſchiffbare Havel, auf einer 
Infel von 30 km Umfang (Bots: 
damer Werber), welche von der 
Havel, einigen Seen und einem 
Ranal gebildet wird, an der Linie 
Berlin: Magdeburg der Preuß. 
Staatöbahnen, mit Vorortver: 
tehr nach Berlin (Potspamer, 
A Bannfee:, Sgleſiſcher Bahnhof), 
ift Siß de3 Dberpräfidiums der Brovinz, der fönigl. 
Bezirtöregierung, des Rechnungshofs des Deutihen 
Bi skammer, eines Land⸗ 
eri ee mit 11 Amtsgerichten 
Baruth, Beelitz, Belzig, Brandenburg, Dahme, Fü: 
terbog, Luckenwalde, P., Rathenow, Zreuenbriegen, 
Werber), eined Amtsgerichts, einer Oberpoftviret: 
tion, einer Handeltammer, eines Hauptfteuer- und 
Ratafteramtes ſowie der Kommandos der 1. Garde 
Infanterie, 2. und 4. Gardefavallerie: und 2. Garde: 
— 7 — einer Kommandantur, eines 
ezirle kommandos und einer Reichsbanknebenſtelle, 
hat (1900) 59 796 E. darunter 5012 Katholiken und 
442 Jsraeliten, in Garnifon die faiferl. Leibgendar- 
merie, ein Detachement der Schloßgardecompagnie, 
1. Garderegiment zu Fuß, Gardejäger:, Lebrinfan: 
teriebataillon, Garde: Mafjchinengewehrabteilung 
Nr. 1, Regiment der Garde du Corps, Leibgarde- 
bufarenregiment mit der Eskadron Garbejäger zu 
pjerne, 1. und 3. Gardeulanen:, 2. und 4. Garde: 
feldartillerieregiment, ferner ein Poſtamt erſter sale 
mit drei Zweigftellen, Telegraphenamt erfter Klaſſe 
und Fernſprecheinrichtung, Oymnafium, Realgymna⸗ 
fium, Realichule, Kriegsſchule, Radettenhaus, höhere 
Knaben, höhere Mäddenfhule mit Lehrerinnen: 
jeminar, Shartottenfähufe v Mädchen, Praparan⸗ 
denanttalt, fönigl. Gärtnerlehranftalt (ſ. Gartenbau: 
ſchulen) mit Landesbaumſchule, Unteroffizierihule, 
das Große Nilitärwaifenhaus (800 ‚Böglinge; in®. 
und Schloß Pretzſch), Raiferin:Augufta- fiftung gur 
Grsiehung hilf3bedürftiger Töchter gefallener Offi: 
ziere, Dilitärbeamte, Geiftliher und Arzte (bis 1902 
in Charlottenburg), Invalidenheim (1899) bei Neu: 
babeläberg, ſtadtiſches Krankenhaus, Augufta : Vic: 
toria= und Gt. ———— iſenhardt⸗ 
ſches Krankenhaus, Anſtalt Pniel für Eileptiſche. 
(Hierzu eine Karte: Potsdam und Umgebung.) 
Anlage, Bläge, Dentmäler. Die zum gro- 
Ben Zeil on gebaute Stadt befteht aus der Alt: 
ſtadt und vier Vorftädten (Berliner, Rauener, Bran- 
denburger und Teltomer). Die Teltower Vorftadt 
ift mit der Altftabt durch eine über die Freundſchafts⸗ 
infel führende Brüde aus Sanpftein (1886 — 88) 
verbunden, Die Straßen find breit, gerade, mit 
palaftähnlihen Häufern und, wie die Bläge, zum 
Teil mit Bäumen Ba Unter ven Blägen find 
erwähnenswert der Wilhelmsplag mit dem Bronze: 
ſtandbild Friedrich Wilhelms ILL. (1845, von Kiß), der 
Baffinplag mit einem Gebäude nad) holländ. Art 
auf einer ehemaligen Inſel, das al3 Friedrid Wil- 
helms Tabatztollegium bezeichnet wird, und der 
neuen kath. Kirche; der Luftgarten, aus dem Parade 
plag und Bart beitehend, mit. dem Bronzeftandbild 
Friedrich Wilhelms I. von Hilgers (18. Aug. 1885), 
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Potſtone — Bott (Aug. Friedr.) 


14 Büften preuß. Feldherren aus dem Befreiungs: 
triege von Raud, einer des Kaiſers Alerander I. 
von Rußland, 12 Marmorftatuen und 8 Kanonen 
aus den J. 1680—1858; der Alte Markt mit einem 
Tbelist von rotem und weißem Marmor (23 m); auf 
der —— das Bil Reiterſtandbild 
Kaiſer Wilhelms I. (1900, von Herter). 

Kirchen. B. hat fünfenang. und eine kath. Kirche, 
darunter die Garnifonlirhe, 1731—35 nad) Plänen 
oon Gerlach erbaut und 1898 umgebaut, mit Turm 
(90 ım) und Glodenfpiel, einer marmornen Kanzel, 
unter der Friedrich Wilhelm I. und Friedrich IL 
beigefeßt find; die nach Schinkels Entwurf 1880— 
37 von Perfius, Stüler und Prüfer erbaute Nikolai: 
tirhe, 1842 — 50 mit prädtiger Kuppel (75 m) 
und vier Glodentürmden geiymüdt; die Heilige: 
Geiſt⸗Kirche mit Turm (90 m), die franz.:teform. 
Kirche, eine Rotunvde, ähnlid dem Pantheon zu 
Rom; die Friedenskirche, 1845— 50 in Form einer 
Bafilila mit freiftehendem Glodenturm (nad) San 
Elemente in Rom) nad, Plänen von us auf: 

jeführt, mit der Gruft Friedrich Wilhelms IV. und 
jeiner Gemahlin; an den Kreuzgang ftößt das 
Atrium mit der 1855 —56 von Rauch mobellierten 
Marmorgruppe des von Aaron und Hur — 
ven Sieg erfiehenden Moſes, und an dieſes das 
nad) dem Muſier ver Kapelle von Innichen 6 d.) 
in Zirol 1890 von Raſchdorff erbaute Maufoleum 
Kaiſer Frievrih8 IIL, ein Rundbau mit Apfız, mit 
den Marmorjartophagen des Raifers und der Kaife: 
rin (von R. Begas) und ihrer Söhne Waldemar und 
Sigismund (von Raſchdorff und Begas) und einer 
Bieta von Rietfhel; die nad) Plänen von Mödel 
erbaute Erlöjertirche (1898). 

Beltlihe Gebäude Das Brandenburger 
Thor, 1770 in Form eines röm. Triumphbogens 
von Unger erbaut, bildet den Ausgang von der 
Stadt nad dem Park von Sansſouci, dad Wein: 
bergthor ift von Hefie entworfen und von Schievel⸗ 
bein und Bläjer mit Terracottaftulpturen und Re 
liefs geihmüdt. Das Stadtihloß, 1670 zuerſt auf: 
gun und 1750 von Knobelsdorff umgebaut, ent- 

ält die reich ausgeftatteten Zimmer Friedrichs d. Gr. 
een Wilhelms I., Friedrich Wilhelms III, der 

önigin Luife und Friedrich Wilhelms IV.; das Rat: 
Jans, 1754 nad) dem Mufter des Amfterdamer er: 
aut, trägt einen aus Kupfer getriebenen Atlas mit 
der Welttugel; ferner das großartige vierftödige 
Militärwaifenhaus mit Turm (45 m), das Kafino, 
1823 — 24 von Schinkel erbaut, das Landgerichts: 
gebäude, die roman. Kaiferin : Augu fa: Ehftung 
(1. oben) und der Bart von Sanzfouc (}. d.) mit dem 
Neuen Palais und Schloß Eharlottenhof. 

Unter den Fabriken find die Zuderfabrit, mehrere 
Brauereien und Seifenfabrifen, eine Dadparpen: 
und Wachstuchfabrik und das berühmte optiſche & 
ftitut von Hartnad (f. d.) zu erwähnen. P. it Sik 
der 2. Eeltion der Nordöftlihen Baugewerls⸗ und 
der 3. der Zuhrwertö:Berufagenofienihaft. Mehrere 
Straßenbahnlinien ki durch die Stadt, welche 
außerdem duch Dampfer mit Spandau, Berlin und 
Wannfee verbunden ıft. 

Umgebung. Die Stadt wird wegen ihrer 
Schloͤſſer und der wald: und waſſerreichen Um: 
geguma ſehr beſucht. Bor den meilten Thoren be: 

inden ſich ihöne Alleen und weiterhin, größtenteils 
an der Havel, Wälder, bufcige Hügel und Wein: 
berge. In der Umgebung find zu ermähnen nörb: 
lich von der Stadt die ruſſ. Rolonie Alexandrowka 
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mit 14 ruf. Wohngebäuden und einer ruſſ. Rapelle, 
1826 von Friedvrih Wilhelm III. erbaut; öftlih 
davon der von Friedrich Wilhelm IL angelegte 
Neue Garten mit dem Marmorpalais am Heiligen 
See, 1786—96 erbaut und 1844 vollendet. Der 
Pfingftberg nordweſtlich davon trägt ein großartiges 
beforatived Gebäude mit zwei Türmen, die eine ſchoͤne 
Ausfiht gewähren. Oſtlich von tr ienfeits der Havel, 
Schloß Babelöberg Kb), nörblic von biefem, dur« 
den Griebnigjee und Ölienider Late geidieden Klein: 
Glienide mit vem Park und Schloß des Prinzen 
— auf dem Glienicker Werder, vom 
rinzen Karl angelegt, das Palais des Prinzen 
Ban Leopold, urjprüngli ein Jagdſchloß des 
roßen Rurfürften; Müolie von Babelöberg das 
große Dorf Rowawes (f. d.); das Belvedere und die 
neue Kriegsſchule aufdem Brauhausberge (85 m)ımd 
jüdlich auf dem Telegraphenberge der neue Kuppel: 
au (1899) des Aſtrophyſikaliſchen Obferpatoriums, 
mit dem Meteorologifch:magnetiichen Obfervatorium 
und dem Geodätifchen Snftitut ({.d.). 8 km nordlich 
in der fi) hier zu einem Landſee erweiternden Havel 
liegt die Pfaueninfel mit einem königl. Landhaus in 
ar einer verfallenen Burg und einem Bart, einft 
ieblingsaufenthalt Sriebrie Wilhelms II. 
Geſchichte. Die Stadt P. entftand um 1300 
aus einem von Wenden bewohnten Fiſcherdorfe. 


Der Große Kurfürft ließ 1660—82 das B bauen, 
den Fr aim anlegen, zog durch das Bots: 
damer Edilt vom 8. Nov. 1685 franz. tlinge 


heran und erhob P. zur Refidenz. Ihren Glanz ver- 
dankt fie Friedrich d. Gr. Unter ihm entftanden 
Sansſouci und das Neue Palais ſowie ein grober 
Zeil der Parkanlagen und eine Anzahl auf fönigl. 
Roten ausgeführter bedeutender Privatbauten. 
Nächft ihm trug das meilte zur Verihönerung der 
Umgegend Friedrich Wilhelm IV. bei, der dieſelbe 
unter Zeitung Lennes und des Hofgärtner3 G. Meyer 
zu den berrlichften Schöpfungen der Parkgärtnerei 
umgeftalten ließ. Am 3.Nov.1805 wurde in P. zwi⸗ 
chen Preußen und Rußland ein Vertrag gegen gran: 
reich abgeichlofien. — Vgl. außer den Schriften des 
1862 begründeten Vereins für P.s Geſchichte: H. C. 
B. Schmidt, Geſchichte und Topographie der Refi- 
denzitadt P. (Potsd. 1825); Geſchichte der fönigl. Re 
ſidenzſtadt P. (ng von A, R., ebd. 1883); Sello, P. 
und Sansſouci (Bresl. 1888); % ein deutfcher Für 
tenfig (mit 30 Bhotogravüren, Berl. 1898) ; Mügge, 
hrer durch P. und Umgebung (Pot3b. 1896); 
rieben, Berlin u. f. w. (45. Aufl., Berl. 1901); 
Woerl, Berlin (10. Aufl., Lpz. 1901); Baedeter, 
Berlin und Umgebungen (1. Aufl, ebd. 1878; 
12. Aufl. 1902). {f. Chloritſchiefer. 
otitone (engl, fpr. -ftohn, «Zopfitein»), 
otſu, chineſ. Name des Amu (f. d.). 
ott, Fluſſigkeitsmaß, |. Pot. 
ott, Aug. Friedr. Spradhfo de geb. 14.Non. 
1802 zu Nettelreve im Hannoveriſchen, widmete ſich 
feit 1821 in Göttingen pbilol. Studien, war 1825 
— 27 Rollaborator am Gymnaſium zu Celle und 
ging dann nad) Berlin, wo er fi an der Univerfi- 
tät habilitierte. 1833 wurde er Profefjor der allge: 
meinen Sprachwiſſenſchaft an ber Univerfität Halle, 
in welcher Stellung er 5. Juli 1887 ftarb. Seinen 
wiſſenſchaftlichen Ruf begründete er durch jeine «Ety: 
molog. Forfhungen» (2 Bde., Lemgo 1833—36; 
2. vollftändig umgeftaltete Aufl., 6 Bde. 1859— 76), 
eins der Hauptwerke, der indogerman. Sprachwiſſen⸗ 
ſchaft. Hierauf erſchienen die Schriften: «De Bo- 
22* 
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russico-Lithuanicae tam in slavicis quam letticis 
linguis — (2 Abhandlungen, Halle 1837 
—41), «Die Zigeuner in Guropa und Afien» £ Bde., 
ebd. 16444 A)Die quinare und vigeſimale Zahl⸗ 
methode bei Völkern aller Weltteiler (ebd. 1847) und 
«Die Perſonennamen, indbefondere die Familien⸗ 
namen und ihre Entftehungsarten » (2p3. 1853; 
2. Ausg., mit Regifter, 1859), außerdem zahlreiche 
Heine Schriften. Auch gab er W. von Humbolots 
Schrift «Über die Verfchiedenheiten des menſchlichen 
Sprachbaues⸗ nebſt einer Einleitung «Wilhelm von 
Humboldt und die Sprachwiſſenſchafto (2 Bde., Berl. 
1876; neue Ausg. 1880) heraus. — Bol. B. Horn, 
Auguft Friedrich P. (in Bezzenbergers «Beiträgen 
zur Runde der indogerman. Sprachen», Bd. 18, 
Gött. as S. sie... en — 

wott, Percival, engl. Chirurg im 18. Jahrh., 
IB ches Übel. 

ottafche, |. Kaliumcarbonat. 

ottendorf, Marktfleden im Gerichtsbezirk 
Ebreichsſsdorf der öſterr. Bezirlshauptmannſchaft 
Modling, in Niederdſterreich, an den Linien Wien: 
B.(Landegg): Wiener: Neuſtadt und B.:Grammat: 
Neufiebl der Öfterr. Sadbahn, hat (1900) 8541 €., 
Eſterhaͤzyſches Schlok; Baummollipinnerei und 
Zwirnerei (die erite der Monarchie, 1804 gegründet). 
Bottenftein, Stadt im Bezirlgamt Pegnitz des 

Oberfranken, an der Püttlah, Sik 





my 


— — 


Botteries ( Situationsplan). 


eines Amtsgerichts (Landgericht Bayreuth), hat 
(1900) 927 tath. E, Poſiexpedition, Telegraph, 
2Kirchen, altes Schloß, —535 — 1892). — Bgl. 
Wachter, Geſchichte des ehemaligen Pflegamtes und 
der Pfarrei P. (Bamb. 1895). 






Pott (Percival) — Potteries 


BPottenftein, Marktjleden in der öfterr. Bezirte- 
hauptmannſchaft Baden, in Niederöfterreih, an der 
Triefting und der Linie Leobersdorf:St. Polten der 
Siterr. Staat3bahnen, Eip eines Bezirksgerichts 
(264,78 qkm, 22131 €.), hat (1900) 2589, ala Ges 
meinde 2689 E., Ruinen einer Burg; Baummoll: 
fpinnerei, Bled:, Metallwaren: und Drabtitiftfabri: 
ten, Brauerei, Handel mit Holz, Kohlen und Pech. 

Botter, H., Erfinder der jelbftthätigen Dampf- 
—— — ſ. Dampfmaſchine (Gefhidt: 
iches). 

Potter, Paulus, holländ. Maler, geb. 20. Nov. 
1625 zu Enthuizen, erhielt durch jeinen Vater, 
ie P. (1579 — 1652), der bejonder3_feine 
Stillleben ausführte, den eriten Unterriht. Schon 
in feinem 15. Jahre lieferte er_betvunderte Werte, 
unb nachdem er fi 1649 im Haag niedergelafien 
hatte, ſah er fich mit Aufträgen überhäuft. Befonders 
arbeitete er viel für den Prinzen von Oranien. Sein 
Fach war die Tier: und Landſchaftsmalerei, doch 
dienten ihm die Lanpfchaften gewöhnlid) nur, um 
Et Schafe, Ziegen in einer ihrer Lebensweiſe 
entiprehenden Umrahmung barzuftellen. Sein Ko: 
lorit ift ungemein glänzend, und fo fein er aud alle 
einzelnen Teile ausführte, ſo wenig findet fid eine 
Spur von Steifheit und Manier. Gewöhnlich ar⸗ 
beitete er Bilder von nur mäßigem Umfang. Eine 
Ausnahme hiervon machen: Die Bärenjagd (im 
Amftervamer Mufeum), Der junge 
Stier (in natürlicher Größe, 1647; 
in der Galerie im Bang). eins jeis 
ner ausgezeichnetiten Werke (ſ. Ta: 
el: Niederlandiſche Runft VI, 

ig. 7). Andere Hauptbilder von 
| ihm find: Viehherde an einem Fluß, 
in welchem vorn eine jaufende Kuh 
J fich fpiegelt (Haag, Mufeum), Kühe 
# auf der Weide (Bari, Louvre), Der 
| Meierhof (1649), Halt von Reitern 
(1650) und mehrere Heine Scenen 
aus dem Leben des Jägers (jämtlih 
in der Eremitage zu Petersburg), 
Landſchaft mit Kühen und Schafen 
(1651; Caſſeler Galerie), Hirt mit 
Rinderherde (1652; Dresdener Ga⸗ 
lerie). Auch hat man von ihmgeäßte 
Blätter, die hoch im Preiſe een. 
& Er ftarb 17. Jan. 1654 zu ter: 
I] dam, wohin er ſich zwei Jahre vor 

1 Kun Tode begeben hatte. — Vgl. 
eitrheene, Paulus P., sa vie et 
| ses euvres (Haag 1867). 

Potteries (d.h. Töpfereien), Die 

1 Fabrikgegend im  norbiweftl. Zeil 
der engl. Grafſchaft Stafford (f. bei: 
ftehenden Situationgplan), melde 
das berühmte engl. Steingut, Por⸗ 
J zellan u. f. w. liefert. Der Diſtrikt 
umfaßt das Thal des obern Trent 

1 in einer Ausdehnung von 11 bis 
= — 1 13 km und hat außer er 
2 tum an Eifenerz ein belonberea Ro = 
lenlager und reihlichen Töpferthon, 
der jedoch für die bier betriebene In⸗ 
duftrie noch ergänzt wird durch Pfeifenthon von 
der Halbinfel Burbed in Dorfet und vom untern 
Zeign in Devon, weißen Porzellanthon aus Corn: 
wall und Devon, Feuerſtein von Gravesend, aus 
Wales und Irland. Auf befhränttem Raume ent: 


Pottfiſch 


bält der Diſtrikt eine Reihe von Städten, Flecken 
und Dörfern, die einander allmählic) fo nahe gerüdt 
fud, daß fie jetzt faft eine einzige Stabt von etwa 
300 000 €. bilden. Die wichtigſten Fabrikorte, meiſt 
an der Eifenbabn gelegen, find: Stoterupon:Trent, 
NRewcaftle:under:&yme, Burslem, Etruria, Fenton, 
Longton, Hanley, Audley und Tunftall (f. die Einzel: 
artifel). Die ®. verdanten ihr Auftommen dem Unter: 
neben geaeibe Wedgwoods (1. d.). 

ottfiſch (Potfiſch), f. Kafchelot. 

tthaft, —— iftoriker, {.8d.17. 
etting, foviel wie Waſſerkrumpe (ſ. Dekatieren). 
ottle (fpr. pottl), engl. Hohlmaß, vie Hälfte 
es ialgallon = 2,2718 1. 

Pottſches Übel (Malum Pottii), Spondyl⸗ 
artbroface, nad dem engl. Chirurgen Percival 
Bott (geb. 1713, en 2. =. 1788 als Oberarzt 
am Bactbolomäntahe pital zu London), der es zuerſt 
genau bejchrieb, benanntes Leiden, die eiterige oder 
tubertulöfe Entzündung der Wirbelfnodhen und die 
durch fie her vorgerufene winklige Knidung (Budel) 
der Wirbeljäule (j. d.). 

Pottstowu (Ipr. -taun), Ort im County Mont: 

omern im nordamerit. Staate Bennfylvanien, am 

uplfill, mit mehrfacher Babnverbindung, Eiſen⸗, 

Stahl: und Walzwerten, höhern Echulen, hat (1900) 
13696 €., darunter viele Deutſche. 

Pottsville (ipr. -will), Hauptort des County 
Schuylkill im nordamerit. Staate Pennſylvanien, 
in gebirgiger Gegend am Schupltill, Anfangspunkt 
des Kanals, mit mehrfacher Bahnverbindung, An: 
tbracittohlengruben, Walzwerk, Nafhinenbau, Bul: 
verfabrit, beveutendem Kohlenhandel; Opernhaus, 
ihönem Stadthaus, Union:Hall und (1900) 15710 
€., darunter viele Deutice. 

Bm ſ. Botwale. J 

otviu (fpr. powäng), Charles, belg. Schrift: 
fteller, geb. 2. Dez. 1818 zu Mons, ftudierte an der 
tath. Univerfität zu Löwen, wurde Profefior der 
Nationallitteratur und Führer der liberalen Partei 
in Bruſſel, mar von 1850 bis 1853 Redacteur des 
Zageblattes aLa Nation» und feit 1862 der «Revue 
de Belgique». Seit 1883 war er Stonfervator des 
Mufeums Wierk in Brüflel, feit 1881 Mitglied der 
belg. Akademie. Er ftarb 1. März 1902 zu Irelles. 
Bon feinen poet. Werten find zu erwähnen: «Poe- 
mes historiques et romantiques» (Brüfj. 1840), 
«Patrie» (1862), «Marbres antiques et crayons 
modernes» (1862), «L’art flamand» (1868), «Jac- 
ques d’Artevelde» (hiftor. Drama, 1861), «La mère 
de Rubens» (Drama, «Le roman du Renard» 
(verifiziert, 1860). Bon feinen fonftigen ‚Esriiten 
verdienen hervorgehoben zu werden: «L’Eglise et 
la morale» (2 Bde. Brüf. 1858; unter vem Pſeu⸗ 
donym Dom Jacobus), «Nos premiers siöcles litte- 
raires» (2 Bde., 1870), «De la corruption litteraire 
en France» (1873), «Le faux miracle du saint 
sacrement de Bruxelles» (1879, unter dem Namen 
Dom Liber), «Essais de literature dramatique» 
(2 Be., 1880), «L’histoire des lettres en Belgique» 
(1882), «L’art grec» (1895). 

Botwale, weniger rihtig Pottwale (Cato- 
dontidae), Familie der Wale mit ſehr großem Kopf, 
der biß ein Drittel der Körperlänge einnehmen 
tann, nicht fpig zuläuft, fondern durch Fettanhäus 
Fungen unter der Haut aufgetrieben ift. Die meift 
ungleich entwidelten Spriglöcer find außen vonein⸗ 
ander getrennt. Die ®. leben hauptiädlih won 
velagiſchen Kopffußern: ſie umfaſſen vier Gattun⸗ 


— Poule 
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gen oder Untergattungen (die gewöhnlichſte Phy- 
seter) mit etwa ſechs Arten, von denen ber Ka⸗ 
ichelot (f. d.) die befanntefte ift. 

Konhon » $. Thee. 

oudre (ft;., [pr. puhdr), Staub, Pulver, Buber. 

PouäreB. (pr. puhdr), die franz. öffigielle Bes 
zeichnung des Vieillepulverz (f. d.) für Gewehre. 
Yür Kanonen wird es mit «B. C.» bezeichnet. 

Poudre de Goa (ipr. 5— ſ. Araroba. 

Pouäre de riz iftʒ. fpr. puhdr dEri), feinſtes 
Reismehl als teodine weiße Schminte (f. d.). 

Bendrette (frz., W pud·), Fakaldanger, der 
zu einem trodnen Düngemehl verarbeitete, zu⸗ 
meilen vorher desinfizierte Inhalt der rävtifchen 
Aborte. Während ſich die frühere Behandlung einzig 
auf eine forigeſetzte —— an freier Luft, 
teilmeife aud auf Hürden und in Zrodenftuben bes 
ichräntte, hat man in neuefter Zeit auf teild mechan. 
teild bem. Wege einen Dünger gewonnen, ber einen 
gleihmäßigen Gebalt an Stiditoff, Rali, Phosphor 
täure u. |. w. befist. Auc_die Vermiſchung ber 
Fätalien mit Torfitreu hat fi als zmedmäßig er 
wieſen. (S. audy Städtereinigung.) — Bol. Heiden, 
Müller und von Langsdorff, Die Verwertung ber 
ftäbtiichen Fätalien (Hannov. 1885). 

Pongbhfeepfie (ſpr. pohlippſi), Hauptort des 
County Dutcheß im nordamerit. Staate Neuyork, 
Bahnknotenpunkt, am Oftufer des hier überbrüds 
ten Hudfon, mit Fabritation von Schuhen, Hem⸗ 
den, Arbeit3anzügen, Bändern, Wagenfebern und 
Bier, Eifen:, Mafhinen:, Glas: und Hufeifens 
werten. P. hat I Frag €. und ift ausgezeich⸗ 
net dur eine Anzahl von Colleges, Seminaren 
und Snftituten, darunter das 1865 von Mathew 
Vaſſar gegründete Vassar College, die bedeutendfte 
höhere Unterrihtsanftalt für Frauen in den Ver 
einigten Staaten. 

Yoniter jr. puljdd), franz. Stadt, |. Pauillac. 

onillet (pr. puijeh), Claude Servais Mathias, 
franz. Phyſiler, geb. 16. Febr. 1791 zu Euzance 
(Doubs), befuchte feit 1811 die Normalihule zu 
Paris, an der er bald darauf Repetent und Maitre 
de Conferenced wurde. Er erhielt dann den Lehr: 
ftuhl der Phyfit am College Bourbon und wurde 
1829 zum zweiten Direltor des Konfervatoriums 
der Künfte und Gewerbe ernannt. 1831 erhielt er die 
oberfte Leitung diefer Anftalt. Als ein aufeichtiger 
Verehrer der Sufioynaftie gehörte er auch ald Der 
putierter zu den Vertretern der minifteriellen Boli: 
tif, Nach der Februarrevolution von 1848 30 ſich 
8 aus dem polit. Leben zurüd und legte nach dem 
taatsftreih vom 2. Dez. 1851 aud feine Amter 
nieder. Seit Juli 1837 war er Mitglied der Ata- 
demie der Willenichaften. Er ftarb 14. Juni 1868 
in Paris. Er bearbeitete beſonders optiſche, Talo: 
riſche und elektrifche Fragen. Berühmt find feine 
«Elements de physique exp6rimentale et de m&- 
t6orologie> (7. Aufl., 2 Bde. und Atlas, Bar. 1856, 
bearbeitet von Johs. Müller [j. d.); 9. Aufl., von 
Pfaundler, 3 Bde., Braunſchw. 1886 fg.), die fih 
auch in Deutihland eingebürgert haben, und feine 
«Notions generales de physique et de möt&oro, 
logie» (8. Aufl., Bar. 1859). 

Poularde (frz. 7— pul-), gemäftete junge, vier 
bis ſechs Monate alte Haushuhnhenne einer ſchwe⸗ 
ten, dünnknochigen und weißhäutigen Hühnerrafie. 

Bonle (fr3., Ipr. puhl), Stamm, Einfaß in einem 
Spiel, den der Gewinner befommt, befonders beim 
Billard; auch eine Abteilung des Rontertanges (f.d.). 
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Pound (engl., fpr. paund), Gewidt, |. Avoir- 
dupois und Troygewicht. — P. Sterling, Pfund 
Sterling. [9 L x 

ounga, |. Borar. egend. 
——* Vand (pr. pup-), |. en: 
nonpen (fpr. puprih), Gemeinde im Kanton 
Drgered, Arrondillement Chäteaudun des franz. 
Depart. Eure:et:Loir, nördlich von Orlkans, hat 
(1901) 163, als Gemeinde 223 E., gehört zum 
Schlachtfeld von Loigny (f. d.); es wurde im Deutfch: 
Bemmsonise, Krieg 2. Dez. 1870 von der 22. Divi 
ton unter General von Wittich erobert und be: 

Pour aoqult, ſ. Acquit. [bauptet. 

Pourboire (frz., fpr. purböahr), Trinkgeld, Zu: 
gabe auf einen bevungenen Preis. 

Pourbus, eine aus Gouda ftammende Maler: 
familie. Pieter B., geb. zwifhen 1510 und 1513, 
gel 1584 zu Brügge, malte in der Zeile ital. Kunſt⸗ 
er 








oße Altarbilder, von denen ſich die bedeutendſten 
in Brügge befinden. So: Diefieben Shmerzen Mariä 
(1556; Satobsticce) Abenpmahl(1559; Kathedrale), 
Berflärung Ehrifti (1573; Liebfrauenkirche). Er zeich⸗ 
net fi aber mehr durch feine ſchlichten Borträte 
aus, die man gleichfalls in Brügge fowie in Wien 
und Brüffel fieht. — Als Porträtmaler ift eben: 
falls beveutend fein Sohn Frans P. der Gltere, 
geb. 1545 zu Brügge; er lernte bei Frans Floris 
und ftarb 1581 in Antwerpen. Am berühmteften 
tourde fein Sohn Franz P. der Jüngere, geb. 
1570, ver feit 1600 in Stalten ala Hofmaler des 
Herzog3 von Mantua, endlich in Paris thätig war, 
wo er 1622 ftarb. Weniger energiſch als fein Vater, 
gebt er in feinen Borträten, unter denen ſich die Hein: 
richs IV. und der Maria von Medici befinden, auf 
eine vornehme kühle Farbenhaltung aus. Am rei: 

ten mit Werken vertreten ift er im Louvre zu Paris, 
in Madrid und Petersburg. 

Pour fölloiter, |. Jelicitieren. 

Pour le merite, Srven, f. Merite, Orden 

ur le und Tafel: Die wichtigften Orden I, 

ig, 211.25 ke —* 
'ourparler (ft3., jpr. purparleh), Unterredung 
(behufs einer ae ), Unterhandlung. 

Pour prenäre — ‚1. Conge. 

Pouffieren (frz., ipr. puß-), vormärt treiben, 
fördern; in der Studenteniprade: einem Mädchen 
den Hof machen; auch joviel wie boffieren ſ. d.). 

Bouffin (ſpr. pußäng), Gaspard, eigentlich 
Dughet, Schwager, Schüler und Nahahmer des 
Nicolas B., geb. im Mai 1613 in Rom, get. 25. Mai 
1675 Dafelbft Er pflegte im ganzen ven 
Stil, verihmähte aber nicht realiſtiſch-idylliſch 
thaten. Er malte viele dekorative Landſchaften in 
rom. Baläften, Fresken wie Tafelbilder._ Unter die 
je find die beveutenditen die in der Kirche San 

artino ai Monti in Rom mit den Geſchichten des 
Elias, von feinen Temperabilvern die 12 pracht⸗ 
vollen Landſchaften im Palaſt Colonna zu Rom, 
von feinen Ölbilvern die 25 age Landſchaften im 
Palaft Doria-Bamfli dafelbit. Mehrere Tafelbilver 
befigen das Madrider Mujeum, die Eremitage zu 

etersburg, die Nationalgalerie zu London; in der 
aiferl. Galerie zu Wien ift namentlich das Grabmal 
der Gäcilia Metella bemerkenswert. P. hat auch 
acht Blatt Radierungen bintertaffen. 

Bouffin (ſpr. pu and), Nicolas, franz. Maler, 
geb. im Juni 1594 zu Villers bei Les Andelys (Nor: 
mandie), machte feine eriten Studien in feiner Hei⸗ 
mat unter Quentin Varin und in Paris, wohin er 
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mit 18 Jahren entlief, ferner unter Ferdinand 
Elle und George Lallemand. Bleibenden Eindrud 
machten die Stihe nad Raffael und Giulio Ro- 
mano auf ihn. Nach zwei mißlungenen Verſuchen 
gelangte er 1624 mit Unterftügung des ital. Dich⸗ 
ter8 Marini nah Rom, wo er, wohl namentlich durch 
das ausgegrabene Bild der ® k ran 
Hochzeit (1. d.) beeinflußt, eo, im Anſchluß 
an die Antife "a einen eigenen Stil zu ſchaffen. In 
Rom erlangte P. eine feld Berühmtheit, daß er 
1639 vom Kardinal Ricelieu nah Paris zurild: 
u wurde; er wurde von Ludwig XII. glänzend 
empfangen und zum 5 Hofmaler ernannt; indes 
die Ranke ſeiner Nebenbuhler, an ihrer Spitze Simon 
Vouet, veranlaßten ihn, bereits im Sept. 1642 wie⸗ 
der nach Rom zu gehen, wo er nun bis an ſein 
Lebensende blieb. Erftarb 19. Nov. 1665. In Groß⸗ 
Andely wurde ihm ein Bronzeftandbild errichtet. 
P. tft der erite Maler Frankreichs, der einen 
felbftändigen Stil entwidelt hat. Dieſer Stil geht 
mit dem tlaſſiſchen Stil des gleichzeitigen franz. 
Dramas parallel. Am bedeutenditen ift er in der 
Landſchaft. Auf der Grundlage des bisher von 
den Bolognefen (Carracci), Venetianern (Tizian) 
und den in Rom wohnenden Niederländern (Bril 
und Elsheimer) Geleijteten, ſchuf er, zugleich auf 
dem eingehenpiten eigenen Stubium hi end, die 
fog. heroifche oder ideale Landſchaft, welche in ihrer 
Har durchdachten Mafjenverteilung, in ihren fanjten 
und großen Formen den Schauplag für ein gol- 
denes idyllifhes Zeitalter abgiebt. Er belebt die 
neuröm. Landſchaft mit antit:röm. Geifte, der ſich 
in den regelmäßig wiederkehrenden Ropftypen, den 
mwürdevollen Bewegungen, dem edlen Faltenwurf, 
in den fhönen Berhältniffen der Geftalten, in dem 
Beiwerk an antiker Architektur u. . w. kundgiebt. Die 
Gegenftände der Vorgänge, mit denen er jeine Land» 
ſchaften ausſtattet, find regelmäßig der Mythologie 
oder ber Geſchichte der Griechen und Römer und 
ber Bibel, feltener der Heiligengeſchichte entlehnt. 
Dazu kommen einzelne Bilonifje und einzelne Bil: 
der zu Dichterwerlen. Harmonifche Verbindung der 
Natur mit den Figuren, volle Klarheit und Richtig: 
teit, wie aud eine wohl beobadtete Perſpeltive 
eichnen feine Landſchaften aus. Zumeilen wirken 
ie allerdings abfihtlic und kühl berechnet. P. ift 
in erſter Reihe Stilift und hat das Verdienit, der 
Willkur in der franz. Kunft Schranken gezogen zu 
haben. Er war ein äußerft fruchtbarer Maler; allein 
40 feiner Rompofitionen befinden ſich im Louvre zu 
Paris, unter denen hervorzuheben find: Peſt unter 
den Philiſtern (1630), Der heil. Kaverius erwedt 
eine junge Japanerin vom Tode (1641), Die Hirten 
Arkadiens («Et in Arcadia ego»), Die vier Jahres: 
zeiten (mit biblifcher Staffage), Heroifche Landſchaft 
(1. Tafel: Franzdfifhe Kunſt V, Fig. 2), Eliefer 
und Rebella (1648), Verzüdung des heil. Baulus 
(1649), Selbitbilonis (1650). Zu feinen berühms 
teften Werten gehören ferner: Bethlehemitischer 
Kindertanz (Galerie in Schloß Chantilly), Stalienis 
{che Gebirgslandſchaft, Italieniſche Flußlandſchaft, 
Triumph der Amphitrite, Mofes ſchlägt Waſſer aus 
dem Felſen (fämtlid in der Eremitage zu Peters: 
burg); Bachantentanz (London, a 
Himmelfahrt Maris, Erziehung des Jupiter, Rinaldo 
und Armiba (letztere drei in der Galerie des Dulwich 
College), Die Nymphe Syrinr von Pan verfolgt 
(Dresdener Galerie); Die fieben Sakramente (die 
erſte Folge aus den dreißiger Jahren zu Belvoir 
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Caſtle, die zweite von 1644—48 in der Bridge 
water: Galerie zu London mit dem Abendmahl in 
durchaus antiter Auffaffung); Die Schredensland- 
Schaft mit dem fhlangemmitridten ing (nur 
in Baudets Stich erhalten), Das Zeftament des 
Eudamidas (Stid) von Pesne). 
R am, Me&moires sur la vie de N. P. 
(Bar. 1821); Bouditte, Le P. (ebd.1868); Andrejen, 
ichnis der Kupferſtiche nah N. P. (%p}. 1863); 
a n, N.P. (2. Aufl., Lille 1875); Regnet in 
ohmes «Kunft und Künftler des Mittelalters und 
der Reuzeit» (Heft 12, 13, Lyz. 1876); Eliſabeth H. 
Denio, Nik. B. (ebd. 1898). [Schnierlad (1. d.). 
Bontrsye , La (ipr. putröd), franz. Name von 
Powvoir (frz., jpr. puwödahr), t, Gewalt. 
oblen⸗Piliauina, Gebirgslette, ſ. Serbien. 
svoa de Varzim (ipr. wua de warſing), auch 
Pavba de Varzim, Hafenſtadt im N. des portug. 
Diſtrilts Oporto, 8 km nordlich von der Avemun⸗ 
dung, an der Nebenbahn Oporto:®. d. B.:Billa Nova 
de Famalicäo, ift eins der bejuchteften portug. See 
bader und bat (1900) 12 623 E. zur Hälfte Fiſcher. 

Powderiy (fpr. pauderle), ce, Arbeiter: 
führer, |. Knights of Labor. 

Powidz, Stadt im Kreis Witlowo des preuß. 
Reg.Bez. Bromberg, an der Kleinbahn Gneſen⸗P. 
(27 km), hat (1900) 1107 E., darunter 66 Evan: 
geliihe und 23 Israeliten, Boftagentur, Fernſprech⸗ 
verbindung und tath. Pfarrkirche. 

Vowis (fpr. pauis), Graf von, ſ. Elive. 

Boyater ({pr. peun-), Edward Sir, engl. Maler, 
ge. März 1836 in Paris, bejuchte 1854—56 engl. 

mſtſchulen und bildete ſich 1856—59 unter Gleyre 
in Paris weiter aus. 1873 wurde er Profefjor der 
Runitgeihichte an der Londoner Univerfität, 1876 
Mitglied der königl. Alademie, 1894 Direltor der 
Nationalgalerie in London, 1896 Präfident der 
tönigl. Alademie und in ben Ritterftand erhoben. 
Eins feiner erſten bedeutenden Werke war das Bild: 
Israel in Agypten (1867); diejem folgten unter an- 
dern: Perſeüs und Andromeda (1872), Atalantes 
Bettlauf (1875), Die Wahrjagerin (1877), Beſuch 
bei Astulap (1880; feit 1897 im Tate-Mufeum zu 
London), Diadumene (1885), Beiuch der Königin 
von Saba bei Salomo (1890). — Bol. Monthoufe, 
Sir Edward J. P. (%ond. 1897). 

Pojarevac(Boihärewas), deutſch auch Paſ⸗ 
ſarowitz, Hauptort des ſerb. Kreiſes P. (4157 qkm, 
231029 E.), etwa 7 km oſtlich von der Morava und 
15km füpöftlid) von ihrer Mündung in die Donau, 
am Fuße des Berglammes Sopot, ift ein aufftre: 
bender Handelsplatz, hat (1901) 12957 €., ein 
Untergymnafium, Normalſchulen für Knaben und 

en und ein Gefängnis. — Der Ort ift merk⸗ 
würdig durch den 21. Juli 1718 von Venedig und 
Ofterreich mit der Pforte abgeſchloſſenen Frieden. 
(S. Osmaniſches Reich, Geſchichte.) Sudweſilich 
von P. liegt das Geftüt Ljubiteno. 

Pozega (Boihiga). 1) Komitat in Kroatien 
und Slawonien (j. Rarte: Bosnien u.f.iw.), grenzt 
im N, an das Komitat Verdcze, im D. an Syrmien, 
im ©. an Bosnien, im W. an Belovdr und Agram 
und hat 4931 qkm und (1900) 229 361 meift fath. 
froat. €. (12965 Deutiche, 18762 Ungarn), darunter 
659332 Griehiih-Drientaliihe, 5486 Evangeliſche, 
23% Ysraeliten. Das Komitat ift meift gebirgig, 
waldig, gut bewäflert, — aber nur mäßig 
bebaut. Haupterzeugnifie find Mais und Hülfen: 
früdte, dann Forftprodufte. Die Viehzucht liefert 
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namentlid Schweine. Die Mineralquellen von Lipit 
und Daruvar haben guten Ruf. Das Komitat P. 
—7— die konigl. Freiſtadt die Stadt Brod und 
6 Stuhlbezirte. — 2 Königl. Freiftadt im Komitat 
P., rechts an der Orljava, an der Lotalbahn Bleter- 
nica:®. (13 sh Sig der Komitatsbehörden und 
eines Gerichtshofs, hat mes! 4988 meilt kath. froat. 
€., Ruinen der ehemaligen Feſtung, mehrere Kirchen, 
ein kroat. Staat3:Obergymnalium, eine Hauptichule, 
Landesaderbaujhule, ein Waifenhaus; Wein: und 
Tabalbau, Eeidenzubt und Viehhandel. 

Pözt, Joſ. von, Staatsrechtslehrer, geb. 5. Nov. 
1814 zu Bechtnerdreuth bei Waldſaſſen in der Ober: 
piah, ftubierte zu Münden, habilitierte ſich 1843 
in Würzburg und wurde 1845 außerord. Profeſſor 
dafelbit, 1847 Profejlor des bayr. Verfafjungs: und 
Verwaltungsrechts in Münden. 1848 ins Parla⸗ 
ment nad) Franlfurt gewählt, gehörte er zur Partei 
des Augsburger Hof. Seit 1858 war er Mitglied 
der bayr. Zweiten Kammer, 1865—69 eriter Bräs 
ſident derjelben, feit 1872 Mitglied der bayr. Kam⸗ 
mer der Reichsräte. Cr ftarb in der Naht vom 
9, zum 10. Jan. 1881 in Münden. Er ſchrieb ein 
«Lehrbuch des bayr. VBerfajjungsreht3» (5. Aufl, 
Münd. 1877), ein «Lehrbuch des bayr. Verwal: 
tungsreht3» (3. Aufl., ebd. 1871; Suppl. 1874), 
einen Kommentar zu den bayr. Wajlergeiegen vom 
28. Mai 1852 (in «Die Gejeggebung des Königreichs 
Bayern», hg. von Dollmann, Bd. 2; 2. Aufl., ebd. 
1881). Mit Arndts und Bluntſchli begründete er 
1853 die «Kritifhe Überihau», feit 1859 u. d. T. 
«Kritische Vierteljahrsſchrift für Gefeggebung und 
Rechtswiſſenſchafi⸗ erſcheinend. WPoſen (1. d.).. 

Poznan (fpr. pofnanj), poln. Name der Stadt 

Pozoblaneo, Bezirksſtadt im R. der ſpan. Bro: 
vinz Eorboba, 500 m hoch auf einer fteinigen Hoch⸗ 
ebene (Los Pedroches) mit anjtehendem Granit und 
vielen ifolierten Blöden, trodnem, heiterm, im 
Winter kaltem Wetter, teils fruchtbarem Aderlande, 
teils fteiniger Steppe, hat (1897) 11.682 €.; Schaf: 
und —— — Bau von Getreide und Hüljen: 
früchten in fberfluß und Gewinnung von Silber 
und weißem Marmor. [burg (f.d.). 

zu oaY (pr. pöjhonj), ungar. Name von Preß⸗ 

ozuzo, a Kolonie am Dftabhang ver 
Anden in Peru, nahe Huanuco und dem obern Fuck 
laga, liegt am Zufammenfluß des Fluſſes P. und 
des Huancabamba, über die drei Drahtbrüden füh: 
ren, und zählt (1892) 85 deutihe, aus Tirol und 
Rheinland ftammende Familien mit 488 Köpfen, 
und 60 Indianer, die zum Zeil deutſch ſprechen. Die 
von Schüg von Holzhaufen 1857 ins Leben gerufene 
Kolonie entwidelt ſich leidlich, beſonders ſeii Grüns 
dung einer — jahr, Tabal, Kaffee und Zuder: 
rohr werden in Menge angebaut. — Vgl. Schoͤpf, 
Die Tirolertolonie am PB. (Salzb. 1892); Maza, 
Karte von P., (1: 80000 Lima, 1897). 

o, Anorea dal, deutih:ital. Baumeifter 
(vielleicht _urfprünglih Brunner geheißen), geb. 
1642 zu Trient, gejt. 1709 in Wien, trat 1665 in 
den Jeſuitenorden ein, wurde Kod im röm. Kolleg 
und durch deutſche Kavaliere, die fein Talent er: 
fannten, der Malerei und Baukunſt zugeführt. Cr 
ift vor allem Gelehrter der Geometrie, ein Reifter 
der architeltoniſchen Deripeltinenmalerei, über melde 
er das große mit Tafeln geihmüdte Werl «Per- 
spectivae pictorum atque architectorum» (2 Tie., 
Kom 1693; Augsb. 1708, von Johannes Borharth 
und ©. R. Bodenehr, wiederholt aufgelegt) veröffent: 
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liht bat. Er malte zunädhft Dekorationen für die 
großen Kirchenſchaufeſte der Jeſuiten und ſchmückte 
die Ignatiuskirche in Rom unter anderm mit der ges 
malten Dede im Langhauſe, führteden meifterhaft er: 
dachten plaftiichen und bildlichen Schmud des Chors 
aus und fhuf (1700) die glängenditen Altarwerke 
Noms: ven Altar des heil. Luigi Gonzaga in der 
gnatiuskirche und den Loyolaaltar in der Jeſus⸗ 
che, ferner den Altar in der Sebaſtianskirche zu 
Verona. Nach feinen Plänen wurde 1700—6 der 
Dom zu Laibach, 1701 die Jefuitenkirche zu Trient 
ausgeführt. Sein Hauptwerk ift der Umbau der 
Univerfitätstiche zu Wien (um 1704). ne Bam: 
berg baute er feit 1686 die Martinslirhe (1720 
vollendet). B. brachte die Barodarditektur zu ihrer 
höchſten Vollendung nad) ihrer malerifchen Seite bin. 
Pozzo di Borgo, Karl Anpr., Graf, rufl. 
Diplomat, geb. 8. März 1764 in Alata auf der 
Inſel Corfica, wurde Advolat und 1791 in die Le 
gislative Nationalverfammlung gewählt, wo er fi 
den Girondiften —0— Er verließ aber Frank⸗ 
reich um feiner perjönlihen Sicherheit willen und 
wandte jich feit Herbit 1792 Paoli zu. P. über: 
nahm unter der engl. Herrſchaft auf Eorfica den 
Borfig des Staatsrats und ſchiffte fih beim Ab: 
uge der Engländer mit diejen ein. Der corfishe 
Bamitentab sog die Bonapartes brachte P. vol: 
ends in das Lager der Gegner der Revolution. 
Nachdem er in mehrern geheimen Sendungen, 3.8. 
1798 in Wien, für die Koalition thätig gemefen war, 
trat er in rufj. Dienfte, ging 1805 zur engl.:neapolit. 
Armee als ruſſ. Kommen, ebenfo 1806 zum preuß, 
Heer. Der Bund Rußlands mit Napoleon bewog 
ihn, vorübergehend den ruſſ. Dienft zu verlaffen 
und 1809-10 in Öfterreih, dem Orient, Groß: 
britannien feine Thätigleit gegen Napoleon fort: 
zufegen. 1812 begann der wichtigfte Teil feines 
Öffentlichen Wirkens. Er bradte den Bund mit 
Schweden zu ftande, drängte Alerander zur Fort: 
feßung des Krieges, fuchte Bernadottes bedächliges 
Zögern zu überwinden, ging dann als ruſſ. Kom: 
miſſar ins ſchwed. Lager und im Jan. 1814 nad 
England, um die brit. Bolitit u enticiedenem 
Handeln zu beftimmen. Raifer Alerander I. be: 
lohnte ihn mit dem Boften eines ruſſ. Botichafters 
in Paris und nahm ihn mit auf den Wiener Kon- 
greß. Nach dem Ausbruch der Julirevolution von 
1830 ward feine Stellung ſchwierig. aris ſah 
man in ihm ven Bertreter der Bolitit Rußlands 
gegen Polen, und e3 kam nad) dem Falle Warſchaus 
u Demonftrationen, die feine Abberufung im Früh: 
jahr 1832 zur Folge hatten. Indeſſen warb er be: 
reits nad) einigen Monaten wieder nad) Paris ge: 
font, 1834 zum Botſchafter in London ernannt, 
lieb auf diefem Poſten bis 1839 und 30g fid) dann 
als Privatmann wieder nad Paris zurid, wo er 
15. Febr. 1842 ftarb. — Vgl. Vuhrer, Notice biogra- 
phique sur le comte P.d. B. (Par. 1812); Maggiolo, 
Corse, France et Russie. Pozzo di Borgo 1764— 
1842 (ebv. 1890) ; Correspondance diplomatique du 
comte P. d. B. et du comte de Nesselrode, publiee 
par Chr. Pozzo di Borgo (2 Bde., ebd. 1890—97). 
Pozznolän over Bozzuolanerde, ſ. Pofilipo: 
tuff und Bozzuoli. 
ozzusõli, auch Puzzuoli, lat. Puteoli, altgried. 
Dikararcheia (lat. Dicaearchia), Hauptſtadt des 
Kreiſes P. (88763 E.) ver ital. Provinz Neapel, 
am Fuße einer vorfpringenden Höhe am: Bufen 
von dehee Golfs von Neapel (ſ. Karte: Neapel 
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und Umgebung), am Weſtfuß der Soljatara 
herrlich gelegen, an der Nebenbahn Neapel: Tor: 
regaveta, au durch Dampftrambahn mit Neapel 
verbunden, bat (einſchließlich des gegenüberliegen- 
den Bacoli, nördlich vom Kap Mifeno, und der Inſel 
Nifida) als Gemeinde (1901) 22907 E., in Garnijon 
das 1. Bataillon des 75. Infanterieregiments, auf 
dem Hauptplaß eine antite röm. Bildſaule und ein 
Stanbbild des Vicefönigs, Biſchofs Leon y Carde⸗ 
nas, unter Philipp IU., einen Obelist mit Büfte 
des Königs Humbert (1901); zahlreiche Ruinen 
und Trümmer von Dänmen (Brüde des Saligula), 
großen Bauten (da3 Ampbitbeater, noch am beften 
erhalten, das Serapeum), von Tempeln, Bä- 
dern, Villen, Grabmälern u. a., beſonders bei Baja 
(1. Bajä); die ganze Umgebung, die Phlegraiſchen 
Felder genannt, zeigt viele ſolche Refte, ſowie Krater 
(Solfatara, Aftroni, Gauro, Monte-Nuovo am Lu: 
criner See, 139 m hoch und erjt 1538 entjtanden), 
aud) mit Seen erfüllt (Lago d’Averno, |. Avernus, 
und Agnano, f. d.), und hat Mineralbävder und 
überall_die vulkaniſche Pozzuolanerde (f. Poſilipo⸗ 
tuf). Die alten Römer lebten in diejer üppigen 
Natur dem Vergnügen, und P. war lange Beit die 
größte röm. Handelsitadt. 

P. P., auch P. p. oder p. p., Abkürzung für: 
1) Professor publicus (öffentliher Profeſſor); 
2) Pastor primarius (Hauptpaftor); 3) Pater Prior 
(j. Pater und Prior); 4) hinter den Namen ver 

ipfte für Pastor pastorum (Hirt der Hirten); 
5) praemissis praemittendis (j. d.); 6) per procura 
(1. Brofura); 7) prossimo passato (j. Prossimo); 
8) für franz. Poste pay6e (d. b. Voft bezahlt), auf 
Telegrammen, welche, von der Ankunftstelegraphen⸗ 
ftation zur Poſt genden, als gewöhnliche Briefe, 
Einſchreibbriefe, Eilbriefe weiter befördert werden 
oder poftlagernd bleiben follen. 

pp, Sfürgung für pianissimo, f. Piano. 

p. p. o., Ablürzung für pour prendre conge, 


. Conge. 

P. P. ©., Abkürzung für Professor publicus 

ordinarius (lat., orventlicher öffentlicher Profeſſor). 
. ptr., Abkürzung für praeter propter (lat.), 
d. 4 ungefähr, etwa. 

P. R., Ablürzung für Populus Romanus (lat.), 

d. F3 das röm. Volt. 
en, Buſum Bra, Fluß an der Goldkuſte (ſ. d.). 
Prae (lat.), vor; auch ſubſtantiviſch gebraucht: 
der Vorrang. [lebt haben follen. 
äadamiten, Menſchen, die vor Adam ges 
äambel (lat. praeambülum), lange Einleis 
tung, ebe man zur Sache jelbft kommt, Umſchweif; 
in der Muſik foviel wie Bräludium. 

Präbende (lat.), uriprünglic der den Mönden 
und Klerikern am gemeinjamen Tiſch gewährte Le: 
bensunterhalt. Daraus erklärt fih, daß der Aus: 
drud vorzugsweiſe für die Einnahmen der Kanoniker 
gebraucht wird, welche an die Stelle des dieſen ger 
währten Lebensunterhalt? getreten find, nachdem 
das gemeinfame Leben aufgehört hat, und welde 
beute meiſt in feiten ftaatlich gewährten Gehalten 
und in Einräumung einer Wohnung (curia) be: 
ftehen. Im mweitern Sinne bedeutet das Wort in 
der lath. Kirche dasſelbe wie Pfrünbe (f. d.). Im 
weiteſten Sinne wird der Ausdrud B. wohl aud 
gebraudt für Stiftsftellen jeder Art oder für die 
an deren Stelle getretenen Gelpbezüge. 

Praborgne (fpr. -bömi’), franz. Name von 
Zermatt (j. d.). 


Präcambriſche Formation — Präceſſivn 


PBräcambrifhe Formation (Präcam: | 
drium, Algonkium), die ältefte Formation der 
—— Formationsgruppe (. d.), über den 
Troftallinen Schiefern, unter dem Cambrium liegend, 
ein bi3 6000 m mächtiges Schichtenſyſtem aus Thon: 
Schiefer, Ehlorit: und Sericitſchiefer mit Duarzit, 
Kieſelſchiefer und wenin Kallſtein; weit verbreitet in 
Rordamerita, Großbritannien, Schweden, weniger 
in Böbmen, im Erzgebirge, Vogtland, Fichtelgebirge, 
Dfttbüringen. Die organifcyen Refte beihränten 14 
auf ipärlihe Burmipuren, Lingula, Shwämme unb 
ſchiecht erhaltene Trilobiten. 

tor (lat.), Vorſanger. 

äcesenz (lat.), ein Vorgang, welcher für 
Vie Behandlung eines fpätern ähnlihen Vorgangs, 
3. B. in der vdilerrechtlichen, politischen, parlamen- 
tarifchen, kirhlihen Verwaltungspraris als Mujter 
vient oder dienen kann, fei es, daß jener frühern 
lung eine autoritative Bedeutung beigelegt 
wird oder daß die ungleihmäßige —— den 
Schein der Willtür oder mangelnder Sorgfalt in 
der Entihließung erivedt, oder aus Bequemlichteit. 

Über vie gehttiäe Praris |. Bräjudiz. 

Präckpter (lat.), Lehrer; Präceptorät, 
Lehramt; Bräceptum, Vorihrift, Lehre, Regel; 
Praecepta eccleslae, Kirchengeboie. 

Brakefhen (lat.) oder Borrüden der Nacht⸗ 
gleichen, die von dem griech. Aftronomen Hipparch 
durch Vergleichung feiner eigenen Beobahtungen 
mit denen älterer Aftronomen entdedte langfame 
Bewegung der Aquinolktialpunkte auf der Shiont. 
Als er dur) das Erſcheinen eines neuen Sterns im 
Storpion 134 v. Ehr. zur Anlegung eines Stern⸗ 
tatalogs veranlaßt wurde, fand er, daß die Länge 
des Sternd Spica in der Jungfrau feit etwa 150 
Jahren um 2° zugenommen habe, und e8 ftellte ſich 
beraus, daß diefe Bewegung eine allen Sternen ge: 
meinfame fei. Sie entjteht dadurch, daß die Durch⸗ 
ſchnittspunkte de3 Aquators mit der Ekliptik auf 
vdiefer langjam nad) Weſten fortwandern, und zwar 
beträgt nach Rewcomb dieſes Zortrüden augenblid: 
lich 50” ,sein jedem Jahre oder nahezu 1° in 70 Jahren. 
Die Thatjahe, dab die Längen aller Sterne zu 
nehmen und diefe infolgedeflen nad) Often vorrüden, 

Zeranlafjung zu der Benennung P., während 

die eigentliche Urſache ein Zurüdweichen der firen 

unfte an der Himmelötugel ift, auf melde bie 
gen bezogen werben. 

Die Urfahe diefer Eriheinung fand Newton 
nad Entdedung des Gravitationdgefeges in ber 
Anziebung, die Sonne und Mond auf ben ſphä⸗ 
toidifchen Erplörper ausüben. Wäre die Erde eine 
volltommene Kugel, fo würde ihre Achſe durch die 
von andern Welttörpern ausgeübte Anziehung die 
Richtung im Weltraum nie ändern, fondern immer 
mit ſich felbft parallel bleiben. Dann würde auch 
die zu ihr fenkrechte Ebene des Uquators die Ebene 
der Erpbahn, bie Ekliptit, immer unter dem nam⸗ 
lichen Wintel ſchneiden, und die Schnittlinie beider 
würbe ftet3 nad derfelben Richtung zeigen; die 
Aquinoktialpuntte wären ſonach auch unveränder: 
lich. Die iphäroidiihe Erde können wir ung nun, 
wie in nachſtehender & .1, in eine Kugel und 
eine fie umſchließende ale von ungleiher Dide 
u venten, die bezüglich ihrer Eigenſchaft als 
Mafle genau wie ein den Aquator der Erde um- 
gebenver maffiger Ring wirkt. Befindet fih nun 
eine Anziehung ausübende Maſſe S außerhalb der 
Ebene dieſes Ringes, fo ift ihre Wirkung auf dieſen 
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derart, daß fie feine Ebene EE fo zu drehen fucht, 
daß diejelbe in die Richtung MS fällt. In unjerm 
alle haben wir uns die Sonne an Stelle von S zu 
denfen, fo daß die von ihr auf den Slquatorring 
ausgeübte Wirkung der Erdachſe eine ſolche Nei: 


g 





B- 


— # 


Big. 1. 


gung zu geben beftrebt ift, daß Uquator und Eflip: 
tik zufammenfallen. Der Umitand, daß die Erde 
um ihre Achfe rotiert, wirkt dieſem Beftreben ent: 
gegen und veranlaßt nad) den Gefegen der Mecha⸗ 
nit die Erdachſe, unter Beibehaltung ihrer Neigung, 
die Richtung zu ändern, fo daß nad Fig. 2 der 
Bol P der Erdachſe 
um ben Pol E ber 
Ekliptik einen Kreis 
beichreibt und derge⸗ 
ftalt der Uquinoktial⸗ 
punk Yazı der Ekliptik 
angfam nad) Weiten 
wandert. Die Größe 
der Wirkung der Sonne 
auf ben Liauatorring 
er ab von ihrer je: 
weiligen Entfernung 
und ihrer Abweichun 
vom Aquator und il 
daher nicht ganz gleich: 
förmig. noch ers 
höhterm Maße als die 
Sonne wirft aber der 
Mond auf ihn ein, deſſen Maſſe gegenüber der 
Sonne zwar viel unbeveutender ift, der fi dafür 
aber in um fo größerer Nähe befindet. Der Einfluß 
des Mondes if noch ungleihförmiger ala der der 
Sonne, da feine Entfernung und Lage zum Slquator 
noch weit veränderlicher ift. Insbeſondere bewirkt 
die Bewegung der Mondknoten, die eine Periode 
von 18,72 Jahren hat, Untegelmäßigteiten von 
gleicher Periode, die fih namentlich in Heinen 
Schwankungen der Erdachſe um ihre mittlere Lage 
äußern. Auch die Planeten beeinflufien_die B., 
indem buch fie au die Ekliptik ihre Lage im 
Weltraum langjam ändert. 

Die Gefamterjheinung her darin: der Bol des 
Aquators befchreibt um den Bol der Ekliptik in etwa 
26000 Jahren, dem Blatoniihen Jahre (f. Jahr), 
einen Kreis von etwa 23°,5 Halbmefler; außer dieſer 
tegelmäßig weiter ſchreitenden Bewegung führt er 
aber auch noch eine zweite aus, die, wenn bie 
erftere nicht vorhanden wäre, ihn innerhalb 18,7 
Jahren eine Ellipfe befchreiben lafjen würde, deren 
Adien 18” 4 und 13",7 find. Das Zuſammenwir⸗ 
fen beider Urſachen bewirkt ein Fortihreiten des 
Pols in der durd Fig. 2 ſchematiſch angedeuteten 
Wellenlinie. Die thatjählic auftretenden Bere: 
gungen find ziemlich verwidelter Natur und fegen 
zu ierem Verjtändnis umfangreihere Kenntniſſe in 
der Mathematit voraus. Unter dem Namen P. 
faßt man nun denjenigen Teil der Bewegung des 
Aquatorpols zufammen, ver al3 ein mit der Zeit 
itetig fortſchreitender angejehen werben kann, wäh: 
vend man die dann noch übrigbleibenden periodiſchen 
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Anderungen, die hauptfählid won der Bewegung 
der Mondinoten veranlaßt find, unter dem Namen 
Nutation vereinigt. Dieſe hat nad Nemcomb 
den Wert 9",s10. Den von der gemeinjamen Wir: 
tung von Sonne (Sol) und Mond (Luna) herrühren- 
den Teil nennt man die Qunijolarpräceffion; 
bei der Nutation unterfheivet man eine Lunar: 
und eine Solarnutation. Die Nutation wurde 
auerft von Bradley entvedt. Der oben angegebene 
Wert von 50",s6 ift die fog. mittlere P., die, da die 
Elliptit felbft ihre Lage im Weltraum langfam ver: 
ändert, in einem Jahrhundert: um 9“,ꝛu wächlt. 
Die. bat nur Folge, daß der Norbpol der Himmels: 
tugel, der Weltpol, langfam unter den Sternen fort: 
rüdt. Der Name des PBolarfterns (f. d.) kann ba- 
ber einem beftimmten Sterne nicht dauernd ange: 
hören, Die Veränderung der Lage des Weltpols 

ewirkt auch, daß gewiſſe Sternbilver zeitweilig für 
den Horizont einer beftimmten Breite verfchwinden. 
So mar das befannte Süplihe Kreuz (\. d.) in 
frühern Zeiten felbft im nörbl, Europa fihtbar, 
während e3 fich jeßt nur in niedrigen nordl. Breiten 
über den Horizont erhebt. Das Zurüdweichen ber 
Aquinoktialpunkte bewirkt auch, daß die Zeit, a 
die Sonne von einem Durchgang duch den Früh: 
lingspunkt bis zum näcjtfolgenden gebraucht, um 
20 Minuten 23 Sekunden türzer ift al3 die Dauer 
eines wahren Umlauf. Dan nennt diefe Zeit das 
tropifhe Jahr. — Bol. Beder, Tafeln zur Be: 
rechnung der P. (Karlsr. 1898). 

Praecessor (lat.), Vorgänger. 

Prachatitz. 1) Bezirkshauptmanuſchaft in Böh: 
men, hat 1094 qkm und (1900) 73416 €. in 104 Ge: 
meinden mit 240 Ortſchaften und umfaßt die Ge: 
richtsbezirke Netolig, P., Wallern und Winterberg. 
— 2) P, geb. Prachatice, Stadt und Sitz der Be: 
ee P. ini eines Bezirksgericht⸗ 

322,35 qkm, 21815 €.) im Böhmer Wald, au 
einem Zufluß der Blanig, am Fuße des Libinberge& 
(1089 m) und an ber Linie Wodtan:Wallern der 
Oſterr. Staatöbahnen, hat (1900) 43383 meift deutiche 
E., in Garnifon ein Bataillon des 35. Infanterieregi: 
ments, Reſte ver alten Befeftigungen, enge Gallen, 
Häufer mit Zinnen, Fresken und Sgrafittomalereien, 
alte got. Kirche (14. Jahrh.), Rathaus mit Dialereien, 
deutſches Staats:-Realgymnafium, Raltwafierheilan: 
ftalt St. Margarethen; Strumpf: und Bojamentier: 
mwarenfabritation, Stärke und Zündholzfabrit, Fa: 
britation eleltrotechniſcher Artikel, Brauerei und 
Branntweinbrennerei (Prachatitzer Berlbranntwein). 
PB. wird als Sommerfrifhe viel befuht. — Bol. 
Meßner, Brahatis (2. Aufl., Pilſen 1899). 

Prachern, in der Gaunerfprade foviel wie bet: 
teln; Pracherfleppe, Bettelbrief. 

Prachower Feljen, f. Zikin. 

Brachtblume, bie Gattung Clianthus (f. d.). 

Prachteider, Prahteiderente, ſ. Eiverente 
und Tafel: Enten, Fig. 3. 

Prachtelfe, j. Kolibtis nebft Tafel, Fig. 7. 

Prachtfinken, zur Familie der Webernögel ge: 
börige Gruppe meiſt Kleiner Vögel, die fih von 
den Edelfinken nur durch das meift prachtvolle 
Gefieder der Männchen unterfheiden und im tro- 
piihen Afien und Afrika fowie in Auftralien zu 
Haufe find, Man tennt etwa 200 Arten, die in 
zwei Gattungen verteilt find: Amadinen (Sper- 
mestes, mit didem Schnabel) und Aftrilve (Ha- 
bropyga, mit dünnem Schnabel). Sie leben in 
großen Shmwärmen und verurjachen als echte Rörners 
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jreſſer in Getreide: und Reisjeldern großen Schaden. 
ALS empfehlenswerteſte Stubenvögel find zu nennen: 
der Örauajtrild (Habropyga cinerea Vicill.), daß 
Drangebädden (Habropyga melpoda Vieill.), 
das Golpbrüfthen (Habropyga subtlava Vieill.), 
ber Tigerfint (Habropyga amandava L.). Dieje 
werden von den Händlern als Bengalis (Benga 
liften) bezeichnet und mit 3—5 M. das Paar vers 
tauft. Hierzu gehören auch außer den Fajändıen (f.d.) 
der Rotbürzel oder Grisblau (Habropyga 
coerulescens Vieill.), ver Blutfint oder Ama: 
rant (Habropyga minima Vieill.), ver Schmet: 
terlingsfint oder Gordon bleu (Habropyga 
phoenicotis Stws.), veizende Vogelchen, bie in un 
jühligen Paaren eingeführt werben, aber in ber 
egel jchnell wegiterben. Zu den haltbarern P. ges 
bören ver Sharlahjhmanz (Habropyga pra- 
sina Sparrm.), der Ceresajtrild (Habropyga 
modesta Gould), der Zebrafint (Habropyga 
castanotis Gould), der Bartjint (Habropyga 
eincta Gould) und ber Diamantvogel (Habro- 
pyga guttata Shaw), die für 10—60 M. das Paar 
verfauft werden. Von den vidihnäbligen Ama: 
dinen find zu empfehlen: der Bandfink (ſ. d.), 
der Reisvogel (Spermestes oryzivora L.) und 
feine weiße Abart, der Mustatvogel (S 
mestes punctularia Gm.), die verſchiedenen Gliter: 
vögeldhen, der Silberjhnabel (Spermestes can- 
tans Gm.) und die zahlreihen Nonnenarten, aus 
denen die japan. Movchen gezüchtet wurden, die 
in verfchiedener ee) in den Handel fommen 
und fid) durch beſonders leichte Fortpflanzung aus⸗ 
zeihnen. Auch der Indigofint, Indigovogel, 
wird öfters ald an den P. gehörig, eihnet, er ift 
aber eine der Spizinen (f. d.). 9 von den ge⸗ 
nannten Amadinen find bie gewöhnlichern Arten 
bereit3 für 3 M. das Baar zu haben, während ſelte⸗ 
nere bis zu 60 M. und höher bezahlt werden. Als 
Butter erhalten die P. die verſchiedenen Hirjeforten, 
namentlich Senegal: und Rolbenbirje, ferner Spitz⸗ 
famen, etwas Meichfutter und Grünes. — Bol. 
db, Die B. ® Aufl., Magdeb. 1898); aloß, Die 
. 3.1: B 
Prachtkäfer (Buprestidae), eine über die ganze 
Erde verbreitete, aber befonder8 in den Tropen 
quantitativ und qualitativ ſtark entwidelte Käfer: 
familie, von der man gegen 4000 Arten tennt. Die 
. haben meift einen längs 
lichen, ſchlanken, nad) bins 
ten zugejpißten Körper, der 
häufig flachgebrüdt und feit 
geranı ert üt. Der Heine 
opf fit tief im cylindri⸗ 
chen Halsſchild, hat kurze, 
eligliebrige, gelägte —* 
Örner; die oft mit Furchen, 
ehaarten Gruben, wiez.B. 
Julodis rubrohirta Fab.(f. 
Tafel: Käfer I, Fig. 18) 
vom Kap u.f. w., verjehe: 
nen Flugelded en haben meift 
lebhaften Metallglanz oder 
prachivolle Farben. Der Du 
Flug diefer Tiere, bie den warmen Sonnenjdein 
lieben, ift ein fehr hurtiger, während ver Gang 
unbeholfen ift. Die langgeltredten Larven leben 
meift im Hola; einige der Heinen und häufigern 
Arten werden bei uns bisweilen ſchädlich. Die 
ausgebildeten Inſekten finden ſich auf Blumen und 
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beſonders an Baumftämmen und aufgeihichtetem 
Nutzholz. Die größte deutſche Art ift der erzbraune 
Riefernpradhttäfer ( Buprestis s. Chalcophora ma- 
riana L.) und die größte europäifche, die ſudoſtl. 
Capnodis cariosa Pallas (f. umſtehende Abbildung). 
Bon den meift wundervoll, oft metalliid gefärbten 
tropijchen Fotmen (3.8. Chrysochroa fulgidissima, 
\. zu I, $ig. 4, und Chrysochroa ocellata, ig. 6) 
werben einige zu Schmudgegenitänden verarbeitet. 
teröte (Bufo formosus B« er, ſ. Ta: 
jel: Fröſche und Krdten I, Fig. 6, beim Artikel 
Froſchlurche), gleicht der gemeinen Kröte (Bufo 
vulgaris 2.) und zwar ber japan. Lolalform, doch 
find die Hinterbeine länger. Der obere Teil ift 
braun, farminrot überhaupt, bie Unterfeite gelblich, 
an den Gliedmaßen und am Bauch Itart ſchwarz 
marmoriert. Die B. bewohnt das ſüdl. Japan. 
ein, Bflanze, ſ. Linum. 
iilie, |. Lilium. 
tftädke, in der Heralbik die Wappenmän: 
tel, Schildhalter, Standeötronen und Hüte, Waffen, 
Fahnen, Darihalitäbe, Anter u. ſ. w. womit die 
dur Diplome verliebenen Wappen teilmeife um: 
geben und verziert werden. 
Prachttrogon, ſ. Quezal und Tafel: Rududs: 
vögell, Fig.5. RS verorbnen. 
ieren (lat.), vorwegnehmen; vorſchrei⸗ 
Praeoipitantia (lat.), in der Chemie: Fäl- 
lungsmittel; in ver Medizin: nieverfchlagende, ſaͤure⸗ 
tilgende Mittel. 
ãcipitãt (lat.), |. Niederſchlag. Rotes P. 
iſt Quedfilberorgd Ni d.); weißes & it Diqued- 
filberdiammoniumdlorid (f. Duedfilberdlorid). 
eipitation (lat.), Überftürzung, jäher Ab: 
ſturz; in der Chemie und Zeit: Sallıng (.d.). 
eipitätfalbe, ſ. Duedfilberjalbe. 
Acipitieren (lat.), über Hals und Kopf 
ftürzen, jah herabftürzen, überftürzen;; in der Chemie: 
fällen A alung). 
Präcipitine, |. Immunität. 
flat, «Vorzug», «Boraus»), daß, 
was bei einer Teilung unter mehrere im voraus 
wegzunehmen, alfo, bevor die Teilung vorgenommen 
wird, aus der Mafle zu gewähren ift. Der Aus- 
drud fam früher befonders in Anmerbung bei der 
Teilung der Zollerträge unter die Mitglieder des 
Zollvereing. Die Erträge wurden unter die Ver: 
einzftaaten nah Mafgabe der Einwohnerzahl ver: 
teilt; jedoch erhielten einige Staaten mit Rüdfiht 
auf den größern Verbrauch der vergollten Waren 
durch ihre Einwohner ein P. Aud) bei taufmän: 
niſchen Gejellihaften fommt ein P. vor; ein 
Geſellſchafter erhält von dem Gewinn mit Rüdficht 
auf beſondere Leiftungen oder andere Umſtande 
etwa3 bor den übrigen voraus. In gleiher Weife 
findet fi ein P. bet Erbteilungen oder bei der 
zeug einer Bütergemeinihaftsmafle. So bilden 
nad Deutfhem Bürgerl. Geſetzb. $. 1932 Haus: 
baltögegenftände und Hodzeitägeichente bei Erb: 
teilung einen Voraus des überlebenden Ehegatten. 
Pruris (lat.), genau, ſcharf, beitimmt, pünktlich; 
Bräcifion, Genauigkeit, Bündigkeit (des Aus: 
drud3); präcifieren, genau beftimmen. 
E ondglas, joviel wie Glas (f. d.) für 
enſchaftliche und techniſche Bivede. fnit. 
räcifionsinftrumente, |. Bräcifiongmecha- 
täcifiousmechanit over Bräcifionsted: 
nit, derjenige Induſtriezweig, der fih mit der Her- 
ftellung der feinen mathem. und phyſik. Inſtru⸗ 





347 


mente, die man auh PBräcifiondinftrumente 
nennt, befchäftigt. 
ücifionsninellement, |. Nivellieren. 
on8räder, gefräfte Zahnräder (f. d.). 
Acifionsfteuerung, |. Dampfmalcine. 
en f. Bräcifionsmedanil. 
eifiondwaffe, um die Mitte des 19. Jahrh. 
Bezeichnung für eine mit Zügen verfehene Sand: 
erwaffe, bie deshalb ein präciferes Echießen ger 
attete, im a U zu dem glatten Gewehr mit 
einer geringen Zrefigenauigfeit. 
eifionswage, j. Chemiſche Wage. 
räciswechſel, |. Zagwedjiel. 

Praeoo (lat.), öfjentliher Ausrufer, Herold; 
präfonifieren, etwas laut verfünden, lobpreifen. 
(&. Prätonifation.) 

Praeoox (lat.), frühzeitig, vor der Zeit reif 
oder reifend, vor der Zeit —2 tragend; auch in 
übertragener Bedeutung frühreif. (S. Fruhreife.) 

Praeda (lat.), die Beute. 

muation (lat.), Borhervervammung. 
rades (ſpr. prahd). 1) Arzondiffementim franz. 
Depart. Byrendes:Orientaled, hat auf 1827 qkm 
(1901) 44159 €. in 6 Kantonen und 102 Gentein: 
den. — 2) Hanptitadt des Arrondiſſements P., am 
Nordfuß des Canigou, rechts an der Tet ſchon ge: 
legen und an der Linie Perpignan:P. (41 km) der 
Süpbahır, hat (1901) 3556, ald Gemeinde 3835 E. 
einen Gerichtshof eriter Inftanz, roman. Kirche mit 
großartigen ©tlulpturen am Hauptaltar, eine Ader: 
aulammer, ein Seminar, Hofpital; Tuchfabrika⸗ 
tion, Hüttenwerfe, Lohgerberei, Handel mit Ge: 
treide, Eifen, Wein. Etwa 3 km von P. Ruinen 
der Abtei St. Michel de Euira. 

Prädeftinatiäner, Anhänger der Lehre von 
ber Pradeſtination. 

Präpdeftinatien (lat., d. i. Borherbeitimmung), 
Gnadenwahl, Erwählung, in der Dogmatik 
der abfolut freie Ratihluß Gottes, vermöge deſſen 
aus ber durch den Sündenfall verderbten Maſſe des 
Menſchengeſchlechts nur die von Ewigfeit her per: 
fönlih Erwählten zur Seligfeit gelangen. Die Lehre 
entiprang der Erwägung, daß dem gefallenen Men: 
{chen alles Heil nur von Gott allein fommen konne 
und das chrijtl. Heil doch thatjählih nur einer 
Minderzahl unter den Menſchen wirklich zuteil werde. 
Dies mußte aljo im Willen Gottes begründet fein. 
Doch hat innerhalb der kath. Kirche erft Auguftinus 
(f. d.) diefe Erwägung mit voller Schärfe angeftellt, 
ohne daß indes feine, ven Belagianern (j. d.) gegen: 
über ausgebildete Brädeftinationglehre mit der kath. 
Rede, fi jemals ganz hätte vereinigen 
lafien. — omas von Aquino der Auguſtin⸗ 
ſchen Lehre fehr nahe blieb, verleugnete er doch ihre 
ſtrengern Ronjequenzen, und von Gotticalt (|. d.), 
Wicht (f. d.) bis herab A den Sanjenijten (f. d.) 
find alle Berfuche, den Auguftinismus in ber kath. 
Kirche zur Anerkennung zu bringen, als ketzeriſch 
verdammt worden. Dagegen traten bie — 
toren anfangs ſamtlich aufs entſchiedenſte für die 
P. ein. Luther hat feine zunächft in ſchroffſter Form 
vorgetragenen prädeftinatianiihen Anihauungen 
niemals zurüdgenommen, doc) trat zuerit, ſchon ſeit 
1535, Melanchihon davon zurüd, und aud) der Ab: 
ſchluß der luth. Lehrbildung in der Konkordienformel 
(. d.) ſuchte der fonfequenten P. dadurch zu ent: 
gehen, daß man inkonjequent, aber im Intereſſe der 
menſchlichen Wahlfreiheit und Werantwortlichkeit, 
die Ermählung davon abhängig machte, ob Gott 
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den rechten Gebrauch der Gnadenmittel von jeiten 
des Menſchen vorherſehe oder nicht. Dagegen hiel- 
ten bie Reformierten nicht nur an der B. unerfchüts 
terlich feft, fondern prägten fie unter dem Einfluß 
Calvins alljfeitig aus. Die Milderungen, die der 
niederländ. Theolog Arminius verjuchte, veran: 
laßten ihre ausprüdlihe ſymboliſche Zeftitellung 
auf der Synode zu Dordrecht (1618) und die Aus: 
ſcheidung der Arminianer (ſ. d.) aus der reform. 
Kirhengemeinihaft. Die innern Differenzen der 
reform. Theologen über die P. unter denen der 
Streit über die Frage am wichtigſten ift, ob die 
göttlihe Vorherbeitimmung den Fall Adams und 
die Erlöfung durch Chriftum mit bejafle, aljo 
oberhalb des Falles einjege (daher Supralap: 
farier) ober erft unterhalb des Ber ‚fo daß 
diefer felbft, wie bei Auguftinus, noch ein freigewoll⸗ 
ter war (Infralapjarier), machen für die prak⸗ 
tifchereligiöfe Frage leinen Unterfdied. Später ver: 
Tuhten namentlich franz.:reform. Theologen, wie 
Moſes Amyrault und die Schule von Saumur, die 
Lehre fo zu mildern, daß fie lehrten, Gott wolle im 
Grunde das Heil aller —3 laſſe aber freilich 
doch nur einen Teil derſelben ſelig werden, was auf 
Widerfprud; hinauslief, aber das Wankendwerden 
der ſtrengreform. Lehre bekundete. Im 18. Jahrh. 
mußte daher auch fie dem Rationalismus weichen. 
Schleiermader deutete dad Dogma von der P. im 
Sinne des philof. Determinismus und befeitigte 
gerade das dem fittlihen Gefühl SnpaBiaMe daran, 
die willtürlihe Auswahlmitdem bleibenden Rejultat 
ver Verdammnis Vieler, dadurch, daß er darunter 
nur einein der geſchichtlichen Entwickllung des Reiches 
©otte3 notwendig begründete frühere oder fpätere 
Berufung der Völker und der Einzelnen zum Heile 
verftand. 
tädeterminieren(lat.), imvorausenticeiben. 
ädläl (lat), auf Prävien (d. h. liegende 
Güter) bezüglih; Brädiallaiten, Grunpjteuer; 
Brädialleevitut, Grunddienſtbarkeit. 
Pradier (ipr. -vieh), James, franz. Bildhauer, 
geb. 23. Mai 1792 zu Genf, ging 1809 nad) Paris 
und ftudierte die Zeichenkunſt bei Meynier und die 
Bildnerei im Atelier Lemots. 1813 gewann er den 
eriten Romprei3 mit: Odyſſeus bei Vhiloftet. Nach 
einer Rüdtehr aus Rom (1823) arbeitete er in 
aris eine Menge größerer und kleinerer Bild: 
bauerwerfe, wie eine Venus, die Oruppe ber drei 
Grazien, das Modellder Statue des J. J. Roufjeau, 
nad welchem das Gußwerk für Genf ausgeführt 
wurde, die Statue der leichten Poeſie (Mufeum in 
Nimes), Toilette der Atalante (1850; im Louvre), 
Prometheus und Phidias (beide im Tuileriengarten), 
den Faun und die Bachantin, die Basrelief® am 
Giebel der Deputiertentammer, die koloſſalen alles 
goriſchen Figuren der Städte Lille und Straßburg 
aufdem Concordeplatz u. ſ. w. Hierzulamen ſpater die 
Figuren um das Zifferblatt der Uhr im 
Giebelfelve des neuen Flügels am Lurembourg, die 
beiden Mufen am Poſtament des Moliere:Brunnens, 
bie Phryne, die Flora, die 12 koloſſalen Victorien 
am Grabventmal Napoleons L im Invalidendom. 
P. war feit 1827 Mitglied der Atademie und ftarb 
14. Juni 1852 bei Paris. In Bezug auf die formale 
Ausführung, die er mit blendender Technik und 
leichter Eleganz beherrſchte, ift er ein Künitler erften 
Ranges; der Inhalt feiner Geftalten ſteht jedoch nicht 
auf gleiher Höhe. — Vgl. Eter, J. P. (Par. 1859). 
rädikament (lat.), Soviel wie Kategorie (f. d.). 
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Bräbifänt (lat.), Prediger, befonders bei ven 
Holländern und Mennoniten; Hilföprediger. 
en foviel wie Dominikaner⸗ 
orden (f. d.). 
Delhi (lat.), das, was von einem Subjeft 
( . d.) außgefagt wird; auch foviel wie Titel. 
Pradilla (Ypr. -dillja), Francisco, jpan. Maler, 
eb. 24. Juli 1848 zu Billanueva de Gallego in der 
rovinz Saragofia, war einer der eriten Penfionäre 
der ſpan. Akademie in Rom, wo er lange Zeit lebte. 
1896 wurbe er zum Direktor des tönigl. Muſeums zu 
Madrid ernannt. Seine Hauptwerke find: Johanna 
die ‚oabmfinnige begleitet ven Sarg ihres Gemahls 
Philipps des Schönen (1878; Nationalmufeum in 
Madrid; zahlreiche Heinere Wiederholungen), Die 
Übergabe Granadas an Jerdinand und Iſabella 
(1882; ſ. Tafel: Spaniſche Kunſt u He 0), Die 
Meſſe von Guia (1891), Markttag bei Vigo (1892), 
Wäfcherinnen am Bach (Breslau, Mufeum), Wall: 
fahrt zum Heiligtum der Madonna in Genazzanc 
(189). P. batfin in Werten größten Maßſtabes und 
in folden von miniaturartiger Yeinheit als Meifter 
von hödhftem techniichen Können erwiejen; er iteht an 
der Spiße der koloriſtiſchen Malerihule Spaniens. 
Prädisponieren (lat.), im voraus für etwas 
empfängli mahen, PBräpispofition, Anlage 
beſonders zu einer Krankheit. [ausjagen. 
—— * ein Brädifat (f.d.) beilegen, etwas 
rado (ſpan., «Wiefen, «Aue), die öffentliche 
Promenabenanlage in jpan. Städten. 
PBräbominieren (lat.), vorherrihen, überwie: 
gen; davon dad Hauptwort BPrädomination. 
Pradt, Dominique de Riom de Prolbiac de 
Zourt de, franz. Vublizift und Diplomat, geb. 
23. April 1759 zu Allanche, in ber Auvergne, war 
Großvilar bei dem Kardinal-Erzbiſchof von Rouen, 
Larohefoucauld, und trat 1789 in die National: 
verfammlung, wo er fih_gegen die Reform erklärte. 
Nach Auflöfung der Konitituterenden Verfammlung 
wanderte er nah Hamburg aus, kehrte nad) dent 
18. Brumaire (9. Rov. 1799) zurüd und wurde von 
Bonaparte zum Almofenier, fpäter zum Baron und 
zum Bilchof von Voitierd ernannt; 1809 erhielt er 
das Erzbistum Mecheln. 1811 hatte er die Verhand⸗ 
lungen mit dem Papit Ir Savona zu leiten; 1812 
wurde je als franz. Gelandter nah Warihau ge: 
ſchickt, handelte bier aber mit Abfiht gegen das 
grienfie Napoleons, verließ bei Annäherung der 
uffen Warſchau und murde in feine Tiöcefe ver: 
wielen. Nun zeigte ji) P. offen als Anhänger ver 
Bourbonen und veröffentlichte einen «Recit histo- 
rique sur la restauration de la royaute en France». 
Nach der zweiten Reftauration gab er fein Erzbis⸗ 
tum gegen eine Leibrente auf und widmete fid nun 
ausiäßehlic, der Publiziftit. 1827 trat er ala Ab: 
georoneter von Clermont in die Kammer, wo er jich 
zur Oppofition geiellte. P. ftarb 18. März 1837 
in Paris. Bon feinen geiſtreichen, durch ſchlagende 
Volemit und freimütige Oppofition ſich auszeich⸗ 
nenden Arbeiten find hervorzuheben: «Histoire de 
l’ambassade dans le grand-duche de Varsovie en 
1812» (Bar. 1815; 9. Aufl. 1826), die gehe Auf: 
fehen erregte, ferner «Du congr&s de Vienne» 
(2 Bbe., ebd. 1815), «M&moires historiques sur la 
revolution d’Espagnen» (ebd. 1816), « Des colonies 
et de la revolution actuelle de l’Amerique» 
(2 Bde., 1817), «Les quatre concordats» (3 Bde., 
1818—20), «Le congrös de Carlsbad» (1819), «De 
la Belgique depuis 1789 jusqu’en 1794» (1820), 
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«L’Europe depuis le congrös d’Aix-la-Chapelle » 
(1821) u. |. w. — Vgl. De Laftic-Rochegonde, Do: 
minique de P. (St. Umand 1897). 

Präegiftenz (neulat.), das Vorhandenſein der 
menſchlichen Seele ſchon vor der Erzeugung des 
gegenwärtigen Körper. Die Annahme einer P. 
war ein im Orient In verbreitetes Philoſophem. 
Auch grieh. Philoſophen, beſonders diejenigen, 
welche eine Seelenwanderung annabmen, befannten 
fi zu dieſer Anfiht. Bei Blato erjheint die P., 
wenn auch in mythiſcher Daritellung, in der Geftalt 
eines Seelenfalls aus der himmliſchen Heimat. In 
dieſer Form wurde fie aud unter ven Chriſten 
namentlich von Drigene vertreten, und in neuerer 
Zeit haben prot. Theologen fie wieder aufgenom: 
men, um den Urjprung der Sünde zu erflären. 

Praefatio (lat.), Vorrede; über die P. in der 
rom.⸗tath. Mefie (f. d.). 
 Praefeotüra un: urfprüngli das Amt, 
ipäter der Gerichtöiprengel eines Präfelten. Bis 
zum 9. 90 v. Chr., wo fajt ganz Italien das röm. 
Bürgerreht erhielt, zerfiel Italien in eine ganze 
Reihe jolher Präfelturen (Tandſtädte, Kolonien, 
Dorfgemeinden), denen die eigene Gerichtsbarkeii 
genommen war und von Rom aus verwaltet wurde. 

Prafeft (lat. praefectus), bei den Römern 
Titel einer ganzen Anzahl von Offizieren, Militär: 
und Civilbeamten. In der Katjerzeit hießen fo 
namentlid die unmittelbar vom Kaiſer ernannten 
Offiziere und Beamten ritterlihen Standes. Aus 
der Zeit der Republit kennt man von Beamten na- 
mentlich die praefecti jure dicundo, die von Rom 
aus in die italifhen Präfekturen d. Praefectura) 
entfendeten Richter, und unter ihnen wieder befon- 
der3 die praefecti Capuam Cumas («die Richter für 
Capua und Cumä»), außerdem zeitweife den prae- 
fectus urbi ald Stadtverwefer in Abmefenheit des 
Oberbeamten und den praefectus annonae (f. un: 
ten), von Offizieren die praefecti sociorum und 
equitum, die vom Konful ernannten Befehlshaber 
der bei den Legionen dienenden bundesgenöffiihen 
Fußtruppen und Reiter. 

ie Raifer behielten die praefecti cohortis und 
alae, wie fie jet gewohnlich hießen, für die Auriliar- 
truppen bei, außerdem ſchuf Augustus mehrere neue 
militärifhe P. wie die praefecti castrorum, die 
Lager: oder in den feiten Lagern die Blastomman- 
danten, die praefecti classis (Geſchwaderchefs). 
Dazu kamen in der pätern Kaiferzeit nod) Die prae- 
fecti legionis (Legionscommandeure). 

Weit Fae.® war die Errichtung einer Reihe 
balbmilitär. Verwaltungsämter durch Auguftus, 
die mit P. bejegt wurden. Die vornehmften Be— 
amten dieſer Art waren die (gewöhnlich zwei, ge 
legentlich rl praefecti praetorio, die Komman- 
danten des kaiſerl. Hauptquartiers und die Befehls: 
baber der Garden (}. Brätorianer), deren Stellung 
aber bald zu einer Art Reihstanzleramt, fogar zu 
einer Art Vicekaiſertum auswuchs. Seit dem 
2. Jahrh. n. Ehr. degann das Amt mehr und mehr 
den militär. Charakter abzulegen; in der Diocle⸗ 
tianiſch⸗Konſtantiniſchen Monarchie wird es reines 
Eivilamt. Damals waren vier praefecti praetorio 
ala —— — der vier großen Reichsteile 
vorhanden. — Andere wichtige, durch Auguſtus ge⸗ 
ſchaffene oder doch gänzlich umgeſtaltete Stellungen 
waren bie des praefectus Aegypti, des vom Kaiſer 
ernannten Vicekaiſers von Aghpten, ferner die des 
praefectus urbi, des Gouverneurs von Rom (feit 
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Konſtantin [330] giebt es aud einen in Ronitan- 
tinopel), des praefectus vigilum (des Polizeipräfi 
denten und Überbrandbireftord von Rom), des 
praefectus annonae (des Verpflegungsdirektors für 
die Hauptftabt mit der Gerichtäbarteit innerhalb 
feines Reſſorts), endlich der Oberfatienbeamten: der 
jnei praefecti aerarii Saturni (der Senatshaupt- 
afje) und der drei praefecti aerarii militaris (der 
taiſerl. Penſionskaſſe). 

Über die P. in nrantee |. Bräfelturen und 

ankreich (Verwaltung); über die P. in Italien 
. d. (Bermaltung). 

BPräfeltüren (franz. prefectures), in Frankreich 
die oberften Verwaltungsbehörden ber Departe 
ment3 (f. d.). Sie wurden an Stelle der alten von 
Intendanten (f. d.) geleiteten Provinzialverwaltun⸗ 
gen des ancien regime durch Geſetz vom 28. Plu⸗ 
viöfe des J. VII ins Leben gerufen, das vom 
Staatsoberhaupt zu ernennende und von biefem 
jederzeit abjegbare Präfelten (Prefets) an die 
Spiße ber Departementöverwaltung ftellte. Dieje 
Einrichtung bilvet nod) jetzt die Grundlage der franz. 
Landesverwaltung (f. Frankreich, Verwaltung). 

In Stiaß-Lothringen find duch Beles vom 
80. Dez. 1871 die Funktionen der Präfelten den 
Bezirköpräfiventen, der Präfelturräte ven Bezirks⸗ 
räten, der Conseils gensraux den Bezirkätagen, 
der Unterpräfetten den Kreisdirektoren, der Con- 
seils d’arrondissement den Rreidtagen, des Staats⸗ 
rats dem kaiferl. Rat in Eljaß-Lothringen über- 
tragen worden; fpätere Verordnungen geftalteten 
die Kompetenz der Bezirtspräfiventen und Kreis⸗ 
direktoren weſentlich anders als in Frankreich. 

äfeftürfuftem, |. Minifter. 
renz (lat.), Vorzug, Vorrang. 
räfigieren (lat.), vorn anfügen, vorſetzen. 
äfiz (lat.), Vorjilbe, in der Orammatif eine 
Silbe, die, einem Worte vorgefebt, ein neues Wort 
mit veränderter Bedeutung giebt, 3. B. «jtehen» — 
«werftehen», «Berge — «Gebirger. (6. Ableitung.) 

Brafoliation (lat.), Rnofpenlage (f. Knoipe). 

Bräformation (lat.), Vorausbildung von et- 
was Künftigem im Keime, fo daß feine Entftehung 
nur eine Entwidlung des Vorhandenen ift. 

Prag, czech. Praha, Stadt mit eigenem Statut 
und Hauptitadt Bohmens, die brittgrößte Stadt 
der Oſterreichiſch⸗ Ungarifhen Monardie, liegt 50° 
5’ 19” nördl. Br. und 14° 25° 17” öftl. &. von 
Greenwich, in 186 m Höhe auf beiden Seiten der 
Zr ier 290m breiten Moldau und 
hat einen Flächenraum von 
20,59, einſchließlich der unmit- 
telbaren vier Vororte von 37,28 
qkm. Das Klima zeigt milde 
Winter und warme Sommer 
mit jtarfen Abweihungen vom 
normalen Mittel (+9,2° C.). 
Hierzu ein Stadtplan nebit 

erzeihnis der Straßen und 
öffentlihen Gebäude fowie ein Situationsplan 
auf ©. 350.) 

evölterung. Pie Stadt hatte 1818: 80754, 
1837: 105529, 1846: 115436, 1857: 142588, 
1869: 157 713, 1880: 170521, 1890: 182530, 
1900: 222833 (106818 männl., 116020 weibl.) €., 
darunter 7120 Militärperjonen. Yon der Givilbe: 
völterung entfielen auf die Altſtadt 37888, Neuftadt 
84462, Rleinjeite 21161, den aan 5786, die 
Jofefſtadt 9047, auf die Stadtteile Wysehrad und 
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Holesowig:Bubna 5328 und 30799, auf den 1901 
einverleibten VIII. Stadtteil Altlieben 21242 E.; 
dem Religionsbelenntnid nad) waren 191.838 Katho⸗ 
titen, 3954 Cvangeliihe und 19204 Jsraeliten; der 
Umgangsſprache nad) 194591 Ezehen und 18258 
Deutihe. Die Zahl der Geborenen betrug 1901: 
6625, darunter 320 Totgeborene, der Eheſchließungen 
2404, der Sterbefälle 6421 (darunter 2491 Orts: 
fremde). Rechnet man zu der Einwohnerzahl noch 
die der naͤchſten Vororte Rarolinenthal (j. d.), Smi: 
chow (f. d.), Königliche Weinberge (f. d.) und Sülton 
(1. d.), jo erhält man eine Gejamtzahl von 403453 
(1902 berechnet auf 421545) €. Der Prager Poli⸗ 
jeirayon (14 Gemeinden mit 70,54 am) zählte 1900: 
414%1 €. In Garnifon liegen 1 Bataillon des 
28. und 75., 2 Bataillone des 73. und 91., je 3 Ba 


I SEE 








Prag 


abgeſchloſſen, von denen der Altſtädter Turm (1451; 
1. Tafel: ThoreI, Fig.5) mit Steinbilvern Karls IV. 
und feines Sohnes Wenzels IV. geihmüdt ift, und 
trägt 30 Stanpbilder und Gruppen von Heiligen 
(17. und 18. Jahrh.), darunter die des heil. Nepomut 
(1683); oberhalb vie 1841 al3 Kettenbrüde eröffnete, 
1901 in eine Steinbrüde umgebaute Franzensbrücke 
(460 m lang). Im. von P. führt vie Raifer:rang: 
Sofeph3:Brüde (1. Tafel: Hängebrüden II, %ig.3) 
nad) Bubna (1867 eröffnet, 1897 erneuert), ebenfo 
die 1899 eröffnete Holzbrüde über vie Heginfel. Nach 
Altlieben führt von Holegomig feit 1902 eine böljerne 
Brüde. Die fteinerne Palactöbrüde (229 m ang) 
mit a ae Stabtbilvern wurde 1878 voll 
endet. Die Eifenbahnbrüde im ND. (1847) ift von 
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taillone des 11. und 88. Infanterleregiment3, das 
6. und 22. Felvjägerbataillon, 2 Estadrons des 13. 
Dragonerregiments, das 8. Korpe:, 23. Divifions: 
artillerieregiment, das 3. Pionierbataillon und bie 
8. Traindivifion. 

Anlage, Brüden. Die Altſtadt, Joſefſtadt, 
Neuftadt, Wysehrad und Altlieben liegen rechtß, die 
Kleinfeite, der Hradſchin und Holesowig:Bubna linls 
von der Moldau. Wysehrad, Rleinfeite und Hrad⸗ 
{din jind teilmeife noch von Seltungswerten um: 

eben und haben, wie auch die obere Neuftadt, eine 
doie anfteigende Lage. liber die Moldau und ihre 
rme führen 10 Brüden, darunter 2 Ciienbahns 
brüden, und 3 Stege. Die 1357—1507 erbaute, 
1892 nad} dem teilmeijen Einfturz durch Hochwaſſer 
669 erneuerte Karlshrude (497 m lang, 10 m 
reit), mit 16 Bogen, tft durch got, Brüdentürme 





Jängerfteigen verſehen. In der Moldau liegen die 
Sepentel, bie Kronen:, Primatoren:, Sophien:, 
Schüßen: und Judeninſel. 

Pläße und Dentmäler. Auf dem Kreuzberren: 
plaß jtebt das Bronzeſtandbild Kaiſer Karls IV. 
(9,5 m), nad) Hähnels Modell 1848 bei der 500: 
ährigen Jubelfeier ver Univerſität errichtet, auf dem 
range uai ein got. Brunnen mit dem Neiterftand: 
ild des Kaiſers Franz I. (1845), nad) dem Entwurf 
von Rranner, auf dem Jungmannsplahze das Bronze: 
en des czech. Gelehrten de Jungmann 
von Simek, 1877), auf dem Rarlaplay das Dent: 
mal des gen. Dichters Vitezslav Hälek (geft. 1874) 
und des Botanikers Rosl, im ge Stadtgarten 
das des Slawiſten Abbe of. Dobrovſth und auf 
dem Kleinjeitner Ring das Radetztydentmal (1858, 
von E. und J. Mar von Burgihmiet). Auf dem Alt 


Strafsen, Plätze, 
Gebäude u. s.w. 


Abkürzungen: K-=Karo- 
Uinentkaol.K.W.—König- 
liche Weinberge. Sm. 
Smichow. W.=Wische- 
krad.Wr.—Wrschowitz. 
2=2itkow. 





Adalberigasse. C 4. 
— — — 
6 


Adalbertkirche, Sankt. 
2% 
Adliges Damenstift zu 
_ d.Heil. Engeln. E3.3. 
D3 


Ägidikirche, Sankt. D3 


@. 
Agneskloster. D 32. 
Akadem. Gymnasium, 

Böhm. 64 03). 
Aktienbräubaus. C 6. 
Albrechtskaserne. B 4. 
Allerbei che. B2. 
Altaraschole (israel.) 


Alta em Mästo). 
c. 





Ambroigasee, rs. 
Am Certouschek. E 1. 
— Prantischek. D 2. 
— Graben. D.E 3. 


— Zderas. DA. 5. 





e. 3 

Apollinargasse. D.E5.6. 

Apollinariskirche DS. 

Arbeiterkolonie. B5.6. 

Arena. PS. 

Armenhaus Bmichow. 
Be. 


Arresthaus, Städt D5. 
Auf Manine. G@ 1. 
Aujesder Kaserne. B4. 
Aujezdgasse. B 3.4. 
Aussichtsturm (auf dem 
Laurenzberg). A 3. 
Bäder. 03, C4,C.D2, 
Eı22 
Badgasse. B.C 3. 
Bahnhofgasse. G 6. 
Balbingasse. E 4. 
Baräkgasıe. F 5. 
Barmlerzigengasse. D2. 
Barmherzigen Brüder 
(Kloster). D 2. 
— Schwestern (Kloster). 
A.B3,BA5. 
B.C 4. 
Bartholomäiarmenbaus. 
De 
Bartholomäigasse. D3.4. 
Basler Platz. G 3. 
asse. E32. 
Baudirektion. B 3. 
Bauhof, Städt. E 4. 5. 
Baumgarten(inBubent) 
D.Eı 
Belcredistr. 
Ei. 


Belvederepavillon.B.C2. 
Belvedergasse. C 2.3. 
Benateker Gasse. D 5. 
Benediktgasse. E 3. 
. D.E 6. 
Berghauptmannschatt. 
D3 (1). 
Bergmannsgasse. D 3. 
Bergsteingasse D 3.4. 
Betiehemsgasse. C.D3. 
Betlehemsplats. D 3. 
Besirkserziehungs- 
anstalt. G 5. 
Bezirksgericht (K). 
F2m. 
— (KW) Fb. 
@m). B.O4 
(2) 63 


o. D. R I. 66 





Besirkshauptmann- 
schaft (K.). F 2. 
-Kw) F5 
— &m). B4. 
Bischofsgasse. E 2. 
Bischofsbof. E 3. 
Blanikgasse. F 4 5. 
Blindeninstitut A3(23). 
Böhm. Nordbahnhof. 
ErF34 
— Kinderspital. 
6. 
— Theater dm). B 4. 
Bofiwojgasse. @ 4. 
Botanischer Garten. C5. 
— —, Neuer (Vereins- 
n). D5. 
Botiöbach. E 6. 
Botiögasee D 6. 
Erg 
6. 


Brandigasse. E 4. 
Bränhaus. F 6, 6 5. 
Bräuhansgassoäm.).66. 


Wi: 
Bredauer Gasse E3.4. 
Brennter Gasse. D 4. 
Bietislawgasse. G 4. 
Brückel. D 3. 








Brückengasse. B. C 3.' 


Brüokenturm, Altstädt. 
u. Kleinseitner. C 3. 
Bruskabach. A. B 3. 
Bruskabahnhof. Bl. 
Bruskagasse. C 2. 
Bruskakaserne. C 2. 
Bruskathor. B.C 1. 


Bubna. E. Fi. 
Bubnabahnhof. E. Fi. 
Bubnastr. 


Fı 





rg, 
Buschtiehrad. —* Al. 
hnhof. B. C 6. 
— — (Bubaa). E.F 1. 
Oapetaukiche, Sankt. 
3 
Canalscher Garten. 
F.G 4. 
Carolinum. D 3. 
Colnagasse. O5. 
Centralmarkthalle. D 3. | 
Centralschlachthof. 
.@1. 
Charwatgasse. D 4. 
Cheldickygasse. G 3. 
Chemisches Institut, 
Deutsches. D 5 (80). 
Chlumgasse. G 3. 
Chocholousekgasse. F6. 
Chodische Gasse. F 5. 
Chotekgasse. B. C 4. 
Choteksanlagen. 0 2. 
Chotekstr. C 3. 
Cimburggasse. G 3. 
Sieilschwläimschalk, 
o. D 
Clam Gallas-Palais. D3 
Ciemensgasse. E 2. 
Clemenskirche, Sankt. 
E32 
Clementinum. C.D 8. 
Colloredosches Palais. 
c. 








.D 3. 
Oyrill- und -Methodius- 

Kirche. @ 2. 
echgasse. D 1. 
Gelakovskygasse. E.F 5. 
Öelakovakypark. E 4. 
Öermäkgasıe. F 5. 
Cerningasse. A 2. 
Cestmirgaese. F 6. 
Dalinilgasse. @ 3. 
Dejwio. B.C 1. 
Doutsches Kasino. E3. 
Dittrichsgasse. C.D 5. 
Diviägasse (K.W.). E4.5. 

— (8m). B 5.6. 
Dobrorakygunıe KW). 

E. F 

— (Bobo D. Ei. 

Domberrn A2 
Domkircheßt. Veit. B2. 
Dompropstel. B 3. 
Drahtseilbahnen. B 4, 

D.Eı. 














Dratickfplatz. B.C 3. 
Dreifaltigkeitsgasse.D5. 
Dreifaltigkeitskirche. 
A.BS. 
Eisongasıe. 





D3 


' Elisabethpark. B 6. 


Elisabethstr. E 3. 
Emmauskirche. C.D5. 
Enge Gasse. D 2.3 
Englische Fräulein 
(Kloster). 03 (4). 
Erbengasse. E 5. 
Erzbischöfliches Palais. | 
A.B2. 
Eulmühlen. C 3. 
Eulmühlgasse. C 3. 
Evangel. Kirche. D 4. 
Evangelischer Militär- 
friedhof. G 2. 
Felsige Gasse. El. 
Ferdinandskaserne. F2.| 
Ferdinandsquai. C 4. 
Ferdinandsstr. C.D 3.4. 
Feslovabräuhaus. G5. 
Findelanstalt. ES. 
Findelhaus. D. E 5. 
Fischmarktg: 
D.E23. 
Fleischhackergasse. D4. 
Fleischmarktgasse. D2. 
Florenzgasse. E.F 2.3. 
Flöfsergasse. C.D 6. 
Flufsgasse. B. C 4. 
Franzensmonument. 
c34 
Franzensquai. 03.4 
—— — 
3 





—— -Kinderspital. Da. 
Fricovagasse. E 6. 
Friedhofstr., Neue. 

A.Be6. 

Fruchtbörse. E 3 (32). 
Fügnerplatz. E 5. 
Fürstenbergpalais. C 2. 
Gabrielkirche, Sankt. 

A.BS. 

Galligasse. D 3. 
Gallikirche, Sankt. D3. 
—— 0. D 4. 
asse. B 6. 
—— B6,FS. 
Gebäranstalt. D.E 5. 
Geistgasse. D 2. 
Gemeindehof, Altstädt. 

D2(. 

—, Kleinseitner. 03 (13). 
Gendarmenkasorne. B3. 
Generalkommando. 

B3 (i8). 
Georgskirche. B 2. 
Gerichtegasse. C 5. 
Gerstengasse. D. E 5. 
Gewerbemuseum. 0.D3. 
Gewerbeschule. C 3 (41). 
Glatzer Gasse. G 5. 
Goldschmiedgasse. E2. 
Grandprioratsplats, 

B.C3 





Grofsvenedig. 1. 
Grubengasse. 
Enterbehnbot. E-G 2. 
Gymnssien, Deutsche. 
B 5, E 3 (8). 
Hiälekdenkmal. D 4 
Hälekgasse. BE 5. 
Hälekstr. E 4. 5. 
Handelsakademie, 
Böhm. D 5 (40). 
—, Deutsche. D 3 
Hasenburg. B4. 
Hauptzollamt. E 3. 
Havliöekgasse. E 3. 
—(K) P2. 
— ($m.). h 
— (Wr) R.@S. 
Havliöekplats. 
Harvliöekstr. 
E.F 4.5.6. 
Heiligekreuskapelle. 
c.D4 
E24 


rche, Sankt. 














B3 
Heimischen Gäfschen. 





Hölmischmühlen. Bl 


Hermanns; 
He 
Hetsinsel 
Hieronymusgasse. F 1 
Hirschgasse. A 29. 
Hirschgraben. B 2. 
Höhere Mädchenschule, | 
Stadt. D 4. 
Hobler Weg. 






43. 


Holeschowitz (Holeäo- , 


viee). F.G 1. 


. | Karmelitergasse. 


i 


B3. 

Karemliterinnenklonter. 
B 2.3 (lo). 

Karoline Svötls-Gasse. 


. 4. 
Karolinanthal (Karlin). 
r.G2 
'Karpfengasse. D 3. 
Karthäuser Gasse. B 5. 
Kasernengasse. A 2. 
Kastulusgasse. D.E 2. 


‚ Holzgartengasse.C.D5.6. | Kastuluskirche, Sankt. 


Holsgasse. CO. D 5. 





@G6 


Hradschin (Hradöin). 
A.B.C2. 
Hradschiner Platz. B2. 
Hungerturm. B 3. 
Husgasse (Wr.). G 5. 
Husinetzer Gasse. F3. 
Husstr. D 3. 
— &m). BA. 5. 
— (2). F.G3. 
Hyberner Gasse. E 3. 
Hypothekenbank. E 3. 





'Kii 


} 


‚ Kirchenplats. 


Idiotenanstalt. B2 (25). | 


Ignaskirche, Sankt. D5. 
Inselgasse. B. C 4. 
Institut für erwachsene 
Blinde. C 3 (24). 
Irrenanstalten. D 6, 
D.ES 
Israelitischer Friedhof, 
Ehemaliger. @ 4. 


Jablonskygasse. F.G5.6.! 





Jaoobikirche, Sankt. D 


Jagelonische Gasse. G;. 
Jakobs; 


se. D.E 3. 
ca 





Teseniusgaase. G 3. 
Jinonitser Weg. A 6. 
Joachimgasse. D 3. 
Johannesgasse. B 3. 
Johannesplatz. D 3. 
Johann von N.-Kirche, 

Sankt. D5. 
Josefstadt (Josefor). 

D 2. 3. 


Josefstädter Gasse. 

D 2. 3. 
Josephekaserne. E 2. 
Josephskirchen, Sankt. 

03(, 83. 
Josephsplatz. E 3. 
Judenfriedhof 
Judeninsel. 4 
Jungmannsdenkmal. 

D2.4M. 
Jungmannsgasse. 
— (Wr). F.G5. 
Jungmannsplatz. 
—-(K&) F.G3 
Jungmannstr. 
— (KW) R.G4 

) B5. 
adsttenschule: B1ı.2, 
E3 


Kaiser Franz-Brüoko. 


Da. 


ca 
Kaiser Franz Josephs- 
Bahnhof. E.F 3.4 


— — — -Brücke. E 2. Kreuzkirche. 


—— — -Palast, A 2. 
Kaisergarten. B 2. 
Kaiserwiese. C 6. 
Kampa, Insel. 0 3. 
Kapuzinergasse. A 2. 


‚Iter.D2. ; 


D 3. 


| 
! 





' Konstanzer Platz. 
‚ Konviktgasse. 
! Kopernikusgasse. F5.6. 


D.E2 


se. D 4. | Katharinagasse. D.E 5. 


Katharinakirche, Sankt. 
Ds. 


Kottengasse. 
Kottensteg. 
Keottensteggass 
Kinskypal, 
nskysche: 
Kinskystr. 
Kirchengssse. E 1. 

B 8. 

Kleinseite(Mal4Strana) 

B.C3. 


Klicporagasse (K. W. 


(m ) Be. 
Klostergasse. 


Ds 
2 











—————— 62. 


Komenskyplatz. E 5. 


r) @ 6. 

BRUCH 

Komenskystr. B. C 5. 

König Georgs-Platz. C4. 

Königliche Weinberge 

(VinohradyKrälovake). 
F. G.4. 6. 

— —, Bahnhof. F 6. 

Königshofer Kaserne. 
E3. 

Königshofgasse. E2.3. 

Königsstr. C 4. 

—- (&) FG2. 

— (Sm). C 5.6. 

3 

CD» 


Korngasse. D. E 4 
Koschir. A 5. 
—, Friedhof. 
Kotzengasse. 
Koubekg: . B5. 
Krakauer Gasse. E 4. 
Krameriusgasse. P 5. 
Krankenanstalt der 
Prager Handelsge- 
meinde. BE 5. 
Krankenhaus, Allgem. 
5. 


AS. 
Ds 





— der Elisabethinerin- 
nen. D 
Krankenhausgasse. D5. 
Krasagasse. F.G 3.4. 
Kiemeneogasse. D 
Kreuzhorrngasee. 
— (Sm). B4. 
Kreushorrnkirche, 
03). 
Krouzherrnkonvent. 03. 











' Kreuzherrnplatz. C3(2). 


Ga 
Kriminalgoricht. D 4. 





Kriätangarse. (} 3. 
‚Krocingaese. C 4. 
Kronenstr. F.G 5. 


Krönungsinsel. E. F 2. 


Kapuzinerkloster. A 2. ' Kronprinz Rudolfs-An- 


Karlsbrücke. 0 3. 

Karlegasse. C.D 3. 

—- E). 62. 

Karlshof. D. E 6. 

Karlshofer Gass 

5. 6. 

Da5. 

-(K.W.). ES. 

— (fun) B4. 

— (2) F3 

Karls IV.-Denkmal. 
cam. 








lagen. 


Krön — 


er 
— — 
D I. 





. Kunstgewerbeschule. 





© 3 (33). 


Landesbank, Alte. Di. 
). 


(2) 
— Neue. E3 “u. 
Lanaos jauptk: 
(16) 











‚ Landeskorrektions- 
anstalt. Ad. 


Die Zahlen in Klammern beziehen sich auf die Ziffern im Plane. 























— vi 
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we 
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———— 














AG. 


% Baumgarten |in garten |in — E (Bucchtie 








* HOLESEHOWITZEOLESOVICE) G 
bad 77777 T 








(Staats) 
Schlachthaus - |Casse. 









[F 
\E em Yertascheh, Fit wer? 
* ya — ech — B ULB N I ! i 
$ 1 
2 — 





* 
N 
{ 








ZN — 
— gt Er A 
— EN HAI, 
= Fee 7 
NG — — 


De 
er De 
5% te | SE — F — NE 














Stadtpark 


a FANISLEHE r 


s 
fi 
x 
* 
* 
* 
* 
3 





— — — 


nen 
Er 


er 

















F.A.Brockhaus' Geogr.- artist. Anstalt,Leipui. 
Digitized by Google 





Landesschulrat. C2(27). 
Landestheater,Deutsch. 
D 3. 


Landgericht. E 3. 
Landtagsgebäude. B2. 








Laszarusgasse. 
Lodergasse. 
Lehrerbildungsanstalt, 
Bölm. E 3 (88). 
Lehrerinnenbildunge- 
anstalt, Deutsche. B3. 
Leihamt. E 3. 
Leibamtsgasse. E 3 
Libusagasse (Sm.). C 6. 
— (2) F.G4 
Libuschiner@asse.0.D6. 
Liliengasse. 2, ge 
Lindengas 
Lipaner anne & 3. 
Lobkowitzscher@arten. 
A.B3 
Lobkowitzeches Palais. 
B3,B.02. 
Lottoamt. D 2. 
Tmdmilakirohe, Sankt. 
E. 








— Gasse. 
44 
Mächagasse. F 5. 
Mädcohenlyceum, 
Deutsches. D 4. 
Magazin. C 2. 
Mährengasse. F 5. 
Malerakademie. 03 (33). 
Malteserkirche. C 3. 
Malteserplatz. B 3. 
Manesgasse. E. F 4. 
Maria Himmelfahrts- 
Kirche. E 6. 
Maria Schnee-Kirche, 
Sankt. D3. 4 
Mariengasse. E 3. 4. 
Marienkirche in Slup. 
D6M. 





Mediein. a 
Böhm. ES. 





Mikoveogasse. 

MilesohowerGasse. G4. 

Miliögasse. G 3. 

Militärbäckerei. A 1. 

Militärfriedhof. A 2. 

Militärkrankenhaus. 
D 


5. 
Militärreitschule. A 2 


Mlitärschwimmachule, 


Meıdan. 045,F.G@1. 
Moldaugasse. F.G 1. 





Mozartgasse. B 5. 
Mühlen, Altstädter. C 3. 


— Schittkauer. C 4. 
Mübleng: c5 
Müllergasse. E 2. 





Munitionsdepot. A.B 4. 
Münzamt, Altes. D 3 
ag). 
Myslikgasse. D 4. 
Näprstekgasse. C.D3. 
Natlonalhaus, Stadt, 


. | Palackfquai. 
" Palacksatr. (K). FG 2. 
w) E. 





Sattonatmnseum;Bohm. | 
E4 


Nationaltheater, Böhm. 
o4 


a 





Nerudagasse. 


— (Wr). 65. 

Neradovagasse. F 4. 

Neue Mühlen. E 2. 

Nouer Tempel (israel.). 
2 (W. 


Neues 





eutsches 

Theat E4 
Neuhofga: BC 3. 
Neumühlengäfschen.E2. 
Neustadt (Nov6 Mösto). 

O. D. B 4. 8. 
Neuweltgasse. A 2. 
Nicolauskirche, Bankt. 

B 








3). 
Niklauskirche (russ. ). 
D 


Nikolandergasse. D 4. 
es. 


Nitranskagasso. 
Nordwe: 
Nostitzg: 
Nostitzsch: 








rschowitz, Ran- 
gierbalinhof. F. G 6. 
Nusler Stiege. E 6. 
Ob dem Felsen, @ 6. 
Oberer Quai. CO 6. 
Obergymuasium, Böhm. 
D4E2 (3). 
—, Deutsches. D. E 4. 
—(K.W). E.F 5. 
Oberlandesgerioht. B 3 
(19). 
Oberrealgymnasium, 
Böbm. D4 (37). 
Oborrenischule, 
L Deutsche. D 4 (39). 
—, II. Deutsche. C 3. 
Oberstburggrafenamt. 
B 








Obstgasse. D 3. 
Obstmarkt. D 3. 
Olivagasse. E3. 4. 
Opatowitzer Gasse. D4. 
Orebitengasse. F. @3. 
Oserower Gasse. D 5.6. 
Ovenetzer Gasse. D 1. 
"| Püdagogium. 03 (33). 
Palackfbrücke. C 5. 
Palackygaase. D 4. 
Palackyplatz. C 5. 
c5 








-K 
— ($m.). 


F. G 3. 
Paradiesgarton. 
kgasso 
arkstr. F 2. 
Patholog. Institut, 
Deutsches. D 8 (1). 
se. 0 3. 


D3. \ 
Petersgasso. E 2. 
Poterskirche,Sankt. E2. 
Petersplatz. E 2. 
Petor- u. Pauls-Kirche, | — 
Sankt. De. 
Potfiner Gasse. B.C 4. 
Pflastergasse. E 3. 
Philipp- und Jakobs- 
Kirche, St. B.C4.5. 
. Institut, 
Deutsches. D 5 32). 
Piaristenkloster.E3 (38). 
Pilotenbrüoke (provis.). 
D2 


Fa 

















Pilsner Str. A. B 5. 
B.C4 
0. D 3. 
Podöbradgasse (K). G 2. 
($m). BB. 6 








- | Purkynögasse. 





Podebradstr. G 3. 


Pod Karlovem. E 6. 
Podskaler Str. C 5. 
Pohofelecplatz. A 3. 
Polizeidirektion. D 4. 
Podider Str. B2. 3. 
Postdirektion. 
Prag-Duxer Bahnhof. 
B.C6. 





Piomyslgasse (K. W.). 
F@3.4 
— &m). C5. 5 
-(W). D6DEE 
— (2). 04 
Piemyslstr. G 6. 
Pressigasse. C 5. 
Primatoreninsel. E 2. 
Prokopplatz. G 3. 
Prokopsgasse. B 3. 
Prokopstr. @ 3. 
Propntei inWischehrad. 
D 6. 








Pstzonsische Gasse. 
Puchmajergasse. E 5. 
Pulverturm. E 3. 
Da. 
— (Sn). A5. 
— (Wr). @ 6. 
Purkynöplatz. E. F 5. 
Putagäfschen. E 2. 
Quaigasse. C 5. 
Rabbinergasse. D 2. 
Radotzkydenkmal. B3. 
Kadlitzer Str. B. O 6. 
Raphaelakapelle, Sankt. 
C2 (24) 


"DE2 
D 








— &). 
Rathausgasse. G 3. 
Rathausstiege. A.B 3. 
Realgymnasium, Böhm. 
(Sm). BS. 
— — (Kleine). B.C 3. 
Reichsthor. A 3. 
Beitergasse. E 2.3. 
Rejskovan. E 6. 
Resselgasse. D 5. 
AS. 








Kronprinz Rudolts- 

Anlagen). D2,D.E1. 
Biegergasse. F.G 3.4 
Bing, Altstädter. D 3. 
—, Kleinseitner. B 3. 
Rinnengasse. O4. 
Ripergasse. G 4. 5. 


D 3. 
A3. 
@3 








@1. 
re. 
3. 
Rosengasse. % 3. 
Rubeigasso. BE 4. 
Rudolinum. €. D 2. 
Rudolfstollen. D 1. 
Saazer Gäfschen. D3. 


Rohaninsel. 
Rokycanagasse. 





Safarikgasao(K.W.).ES. 





— (Wr). @ 6. 
Salmgasse. D’5. 
Salnitergasse. D 2. 


Salvatorkirche, Sankt. 
Mm. 





(protest. 
Sametzgälschen. 
Bamog: . 
Sazavagasse. F 5. 











Schiefshaus. 

Schiffmthlen. B 2. 

Schlachthausgasse. 
F.G1 


Schischtbaus Karoli- 
nenthal. G 2. 
Schlesische Str. F.G 5. 
Sebloſtiege B 2. 3. 
„Alte 02. 
Schönbornscher@arten. 


Schönbornuchen Palais. 


E24| 


2.| 





Schulgasse. D 4. 


.| Schumawer Gasse. F 5. 


Schützeninsel. C 4. 
Schwarze Gasse. D 4. 
Schwarsenbergsches 
Palais. B 2.3 (12). 
Schwarzenbergetr. 
c56 
Sehmedische Gasse. A 5. 








Sohwestern vom Herzen 


Jesu (Kloster). BS5. 
Schwimmsohulen. C 4, 

c5,rF1 
Beilergasse. D 3. 
Seminargarten. B 3. 
Siechenhaus, Städt. 

(Karlshof. D.E 6. 
Skretagasse. E 4. 
Sladkovskygasse 

EN}: E4 

— (Wr). 65. 
Sladkovakyplatzs. G 3. 
Slowenische Gasse. 

.G5. 
Sluper Gasse. D 6. 
Smeökagasse. E 4. 
Smetanagasse. C. D 4. 
— ($m.). C86. 
Smetankagasse. F 4. 
Smichow. A.B. C 5. 
—, Bahnhof. B.C 6. 
Soböslargasse. E 6. 
Sokolgasse. A.B 5. 
Sokolstr. E 4 5. 6. 
Sommertheater, Böhm. 

06 


—, Deutsches. F 4. 
Sophieninsel. C 4. 
Sparkasse, Böhm. O4. 
—, Städtische. D 3. 
Spytihnövgasse. E 6. 
Staatsbahnhrücke. F1.2. 
Staatsbahnhof. E.F 3. 
— (Bubna). Fi. 
Staatsgymnasium, 
Kleinseitner. B 3. 
Städtisch. Museum. F’2. 
Btadtparks. E3,F2,F4, 
F.G3, F,65,65. 
Statthalterei. B 2. 3. 
Staubbrückengasse. B2. 
Stefansgasse. D. E 4.5. 
Stefanskirche, Sankt. 
E35 











Steinbrüche, 
Steinmetzga, 
Stift Btrahow. A 3. 
Stockhuusgasse. D 2. 
Strahower Garten. A 3. 
— Kirche. A 3. 
— Platz. A 3. 
— Thor. A 3. 
Strakasche Ritter- 
akademie. C 
Stupartaga: 


— 
Eı. 










Svatopluk: 

Swobodaga: 

| Synagoge (Sm). 2 5. 
Stitnygasse. G 3. 
Bvihovskfgasse. G 3. 
Taborgasse. E 4. 5. 6. 


Taboritengasse. @ 3.4. 
Taubstummeninstitute. 
A.B 
Techn. Hochschule, 
Böhm. D 
— —, Deutsche. 0.D3. 
. D.E45. 
en. DS. 
Ds 
Teinkirche. D 3. 
Tempelgäfschen. 








D3 
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Theater Varite. 

Theolog. und philosopb. 
Fakultät, Deutsche ı. 
Böhmische. D 3 (28). 

Theresian. Damenstift. 
B2. 


Thomasgasse. B 2. 3. 

Thomaskirche, Sankt. 
B.C2.3. 

Thorgasse. E 4. 

Thunsches Palais. 
B2.3 (13). 


Die Zahlen in Klammern —— sich auf die Ziffern im 


Tischlergasse. E 2. 
Tonnengasse. E4. 5. 
Touristenparillon. B3. 
Tibisskshogasse. F4.5. 
‚ Trinitaskirche in Pod- 
skal, Sankt. D 5 @). 
‚ Trinitatiskirche. D 4. 
| Trojangasse. C.D 5. 
Tuchmachergasse. E32. 
Turnhalle, Deutsche. 


EA 
— Sokol (Böhm). E 4, 
r23. 








Tylgasse. B 5. 6. 
Tylplate. E 5. 
Tyrgasse. E 5. 
Vänlrichgasse. D. B 6. 
Ufergasse. D 2. 

- &K). r.G2 
Ursulinergasse. D 4. 
J——— 

C. D a. 

Ursulinerkase oe. A 2. 
Valentinergasse. D 3. 


Vävragasse. E65. 

Velehradskagasse. G 4. 

Verbindungsbrücke der 
Franz Josephs-Bahn. 
ce 

Verwaltungsgebäude 
der Busohtiehr. Bahn. 
E3. 


— — Nordbahn. E3 
— — Stastsbahnen. 

E.F3. 
Vilimovskägasse. G 4. 
Villa Gröbe. F 6. 
Villengasse. D. El. 
Vitekgasse. F 2. 
Vooelgasse. E 5. 
Volksschule. D 3. 
— am Hrädek. D 6. 
— bei St. Franz. a 03. 
Vorschufsga. 

gerliche (K.). —* 2. 
Waisenhaus. E 5. 
an insel ‚Ital.B3. 

—, Städt. A 3 (26) — 
—— ©. 
wi teinpalais. =: & 2. 








he Gasse. A.B3. 
ES. 
Wassergasse. D 4. 


Wasserturm. C 6. 
Wasserwerk, Stadt @35. 
Dı 


Weinberggasse. D 5. 
— (Im... B 6. 
Weinbergstr. P 2. 
Weleslawingasse. @ 3. 
Wendische Gasse. 0 3. 
Wenzelsgasse. D 5. 


Wenzelskirohe, Bankt. 
B.C5 
Wenzolsplats, D.ESA. 
5 





De. 
WischehraderGssse.E6. 
— Str. DS. 6. 
Wiadielawgasse. 
Wratislavgasse. 
Wrschowitz (Vräovioe). 

r.G6 
Wöehrdgasse. B.0 3.4. 
— (2). 68% 
Würfelgasse. D 2. 3. 
Zabojgasse. CO 6. 
Zdekauerischer Garten. 

F.G4. 
Zderazgäfschen. D 4. 
|Zeitnergasse. D.E 3. 
| Zeughaus, 

Ziegelgas 
ı Ziegengass: 
Zigeunergai 
Zitkaberg. 
Ziäkagasse. 
; Zitkaplatz. 
‚ Zäkastr. (E.). F. @2 
— (K.W.). Pa 

I Ziekow % 3 


Plane. 
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jtäbter Ring joll das Denkmal von Joh. Huß, auf 
dem Balacky-Duai das des böhm. Hiftoriographen 
und ioten Fr. Palackh aufgeftellt werben. 
Kirhen und weltlihe Bauten. B. zählt 57 
tath., 4 evang., 1 ruſſ. Kirche und 10 Eynagogen. 
Die Domtiche St. Veit (im dritten Hof der Burg, 
auf dem Hradſchin), ein Prachtwerk der Gotik, ift 
1344 von Rarl IV. begonnen, jevod nur im Chor 
(74 m lang, 39 m body) 1885 von Peter Parler 
von Gmünd vollendet umd feit 1867 im Ausbau 
begriffen; in einer der 12 Kapellen das filberne 
Grabmal (80 Etr. Silber) des heit Nepomut; in 
der prächtig verzierten elslapelle (1358—66) 
das Grabmal des heil. Wenzel und in einem 
T emach die böhm. Kroninfignien. Im Mittel: 
ſchiff Beh das große Königädenfmal aus Marmor 
und Alabajter, 1589 von Colin unter Kaifer Ru⸗ 
dolf IL für 32000 Dulaten angefertigt, das Erb: 
begräbnts der böhm. Rönige, in welchem Karl IV., 
Wenzel IV., Ladislaus Poͤſthumus, Georg Podie⸗ 
brad, Ferdinand I., imilian IL und Rudolf UI. 
ruben. In demfelben urgbef die St. Georgs: 
tirhe, das größte roman. Bauwerk in Böhmen, 
916 von Wratiflam J. begründet, 1150—70 er 
neuert, gegenwärtig in ber Wiederherftellung be⸗ 
griffen, mit dem Grabmal der heil. Lubmila. Bon 
den übrigen ſechs Kirchen des Hradidin find von 
Bedeutung: die Loretolirhe, der Cala Santa in 
Loreto nachgebildet (1661), mit Kirchenſchatz, dar: 
ımter eine Monftranz mit 6580 Eveljteinen; die 
Kirche des Prämonftratenferftift3 Strahow mit dem 
Grabmal des en t. Norbert und de 
General? von Pappenheim und die Gt. Rochus: 
tapelle (1587) des Stifte. Das reiche Stift, auf dem 
dochſten Punlte des Hradſchin, 1140 von Wladi⸗ 
law IL gegründet, ein der grobantigften Rlnfterge 
bäude, ar eine Bibliothet (70000 Bände, Inku⸗ 
nabeln und 1000 Handfchriften), eine Bildergalerie 
and Wappenfammlung (10000 Bappen). Weltliche 
Bauten des Hradſchin: die konigl. Burg, ein groß: 
artiger Bau (110 m lang) an Stelle der frühern, an- 
eblich von der Fürftin Libuffa begründeten, von 
Srenyi und Ottofar IL neu erbauten, 1303 abge: 
annten Burg, von Karl IV. begonnen, im ſüdoſtl. 
Zeil 1484— 1502 von Wladiflam IL, in den übrigen 
im 16. und 17. Jahrh. von Ferdinand L., Rudolf IL 
und Matthias erneuert und 1757—75 vollendet. 
Seit 1848 big zu jeinem Tode wohnte Raijer Ferdi: 
nand L nad) feiner Verzichtleiftung mit jeiner Ge 
mablin in der Burg. Diefe enthält 468 Zimmer, 108 
Kabinette, 32 Borzimmer, 103 Küchenräume, zufam- 
men 711 Räume mit 4 Sälen, wovon der Spaniſche 
Saal (1152 qm) Be der Wladiſlawiſche (68m 
lang, 19 m breit, 13 m hoch, 1484—1502 erbaut, 
früher Turnier:, dann Huldigungsjaal) der ältefte 
ft. Aus dem Senfter der alten Lanpftube ließ 
23. Mai 1618 Graf Thurn die kaiſerl. Statthalter 
Slawata (j. d.) und Martinig (f. d.) hinabmwerfen. 
Nebenan ift das Therefianiihe Damenftift mit der 
got. Allerbeiligentirche (Grabmal des heil. Prokop), 
gegenüber die neue got. Dompropftei; im Schloß- 
bezirf liegen nod das alte Oberftburggrafenamt, 
das fürftl, Lobkowitzſche Palais und im Aeifergarten 


ver Belveverepavillon, eine prächtige Villa, 1536 | wı 


von Kaijer Ferdinand I. für feine Gemahlin im 
reinften Renaillanceftil erbaut. Auf dem Hradſchi⸗ 
ner Plaß fteht das erzbiſchofl. Palais, das ehemals 
Toscaniſche Palais, jegt dem Raifer Franz Joſeph 
gehörig, dann der altflorentin. Bau des Roſenberg⸗ 
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ſchen (jegt fürftl. Schwarzenbergfhen) Balais; am 
Lauretaplag das großartige Czerninſche Palais (jest 
Srang Sojahe- Salem); auf der ſog. Marienfhanze 
die neue Kadettenſchule und andere Militärgebäude 
und am weſtl. Ende des Stadtteil3 die neue Land: 
webrtajerne. 

Die 7 Kirhenbauten der Kleinfeite gehören, 
mit Ausnahme des got. Teild der Malteſerkirche, 
dem 17. und 18. Jahrh. an; die St. Nifolaugticche 
(1673—1752) ift durch Große, Reichtum und Stil, 
die Thomaskirche durch Altargemälde bemerkens⸗ 
wert. Auf dem höchſten Punlie der Kleinſeite und 
der Stabt überhaupt, dem jog. Laurenzberge (332 m 
0.0. M., 139 m über ver Moldau), die St. Laurenzs 
kirche mit einer Kapelle und Kreuzwegftationen von 
Führih. Unter ven Adelspalaſten (meift auch aus 
dem 17. und 18. Jahrh.) zeichnen ſich aus: das gräfl. 
Waldſteinſche Palais, 1621—30 von Wallenftein 
erbaut, mit reicher Loggia und Garten, das gräfl. 
Thunſche und gräfl. Morzinſche (jet Gerniniche), 
das fürftl. Lobkowigiche mit Bibliothek (50 000 Bände 
und jeltene Handſchriften), das gräfl. Schönbornfche, 
das gräfl. Noſtitzſche mit Gem: egelerie, ſowie das 
Ari. Steftenbergiehe Palais. Andere Gebäude 
(meift auch ehemal ige Avelspaläfte oder Klöfter) find 
das Landhaus, Statthaltereigebäude, das Ober: 
Landesgericht und Generaltommando auf dem Ning, 
die Genvarmeriefaferne, die ehemals — und 
die neue deutſche Realfchule, die gräfl. Strataihe 
NRitteralademie (1896), die Albrechtstajerne (1892). 

In der Altftadt, welche ebenſo wie die Klein: 
jeite enge Gaſſen und hohe Gebäude hat, liegt der 
Kreuzherrnplatz mit dem Kuppelbau der Kreuzherrn⸗ 
fire im ital. Renaiffanceftil, vem fürftl. Colloredo⸗ 
{hen Palais und ver zum Clementinum gehörenden 
marmorreihen Salvatorticche; auf dem neuen ftron- 
prinz:Rudolf3-Duai das im Renaitjanceftil von Zitek 
und Schulz und auf Koſten ver böhm. Sparkaſſe ers 
baute Rünftlerhaus Rudolfinum (für Konzerte, Aus: 
ftellungen u. f. w.), da3 von ber Prager Handels: 
fammer erbaute kunſtgewerbliche Mufeum, die ſtaat⸗ 
liche Kunſtgewerbeſchule, das neue akademiſche Gym⸗ 
naſium und die ftäbtifche Volksſchule bei St. Franz; 
auf dem Marienpla die Hauptfront des 2 Kirchen, 
2 Kapellen, eine ganze Häuferinfel mit 3 Thoren und 
4 Türmen umfafenken Elementinums, von den Ser 
fuiten 1578 bis 1715 erbaut, das jegt das erzbiichöfl. 
Seminar, die Univerfitätsbibfiotheh, die natur: und 
kunſthiſtor. Sammlungen und die Hörjäle der theol. 
und philof. Fakultäten der beiden Univerfitäten ſowie 
die Sternwarte beherbergt; dad im Renaifjanceftil 
gehaltene gräfl. Clam:Gallasihe Palais, 1701—12 
von Fiſchet von Erlach erbaut; auf dem Altftädter 
Ring das Rathaus mit Turm (1474), einer Erler⸗ 
fapelle (1381) und ber berühmten Kunftuhr ſowie 
dem neuen Sitzungsſaal mit zwei Rolo — 
von Beh Huß vor dem Konzil zu Konitanz und 
bie Wahl Georgs von Podiebrad zum König von 
Böhmen varftellend; das fürjtl. Kinſtyſche Palais 
und die 1860 von deutichen Kaufleuten begründete, 
1460 von König Georg von Podiebrad vollendete 
Teinkirhe, in der der Aftronom Tycho de Brahe 
(geft. 1601) begraben liegt, mit Holzaltären, Schnitz⸗ 

ert, den Marmorftanpbilvern des Eyrillus und Me: 
thodius, und in der Nähe des Platzes der Ruppelbau 
der Nitlaskiche (jeßt für den ruf. Gottesdienſt) 
und die prot. Salvatorkirche im got. — 
Ferner der ſpatgot. Prachtbau des ſog. Pulverturms 
(1475—84; |. Tafel: Thore I, Fig.7), das Landes⸗ 
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gericht, deutiche Landestheater, das alte Garolinum 
mit got. Erferfapelle, Hörjälen für Juriſten und 
dem Univerjität3ardiv, die neue ſtädtiſche Sparkaſſe 
(1894), Gentralmartthalle (1896), das Schulgebäude 
bei St. Agidi, die got. St. Agidikirche, die böhm. 
Sparkaſſe und am Ende des Quais die Altftädter 
Mühlen mit dem alten Wafferturm und einem neuen 
Waſſerwerk. — an der Heinen, engen Sofepbitadt 
{ehemals Judenſiadt, jet mehr als zur Hälfte chriſt⸗ 
ih und zur Nieverlegung beftimmt) ift unter den 
zahlreichen Synagogen nur die jog. Alt-Neuſchule, 
die ältefte Synagoge P.s (12. Yapıh), und der 
neue Tempel, ſowie ver alte, jeit 1780 nicht mehr 
benußte Indenfriedhof bemerlenswert. 

Die Neuſtadt, der größte Stadtteil, iſt reich an 
monumentalen Bauten, darunter das prächtigeböhm. 
Nationaltheater, nah dem Brande von 1881 nach 

itel3 Plänen im Renaiffanceftil von Gregor und 
chulz 1883 vollendet, auf dem Jungmannsplatz 
die got. Kirche Maria-Schnee (1347); auf dem 
Graben, der lebhafteften Straße, die im florentin. 
Stil_erbaute Landesbant (1896), daneben das 
deutſche Kafıno und die böhm. Gewerbebant, in ver 
Nähe das gräfl. Noſtitzſche Palais und die Filiale 
der Oſterr. Krebitanftalt für Handel und Gewerbe 
und die böhm. Kreditbant; auf dem Havlitetplag 
die len Sppothetenbant und die neue Fruchtboͤrſe, 
in der Heinrichsgaſſe das Poftdireltionsgebäude und 
die got. Heinrichslirche mit dem freiftehenden got. 
Olodenturm; die ſpaigotiſche evang. Clemenskirche 
ſowie die got. St. Veterstiche, das Gebäude der 
Unfallverfiherungsanftalt, die große Joſephs⸗ 
kaferne; im Stadtpark das Berwaltungdgebäube 
der Staat3bahnen, nahebei das der Nord: und der 
ee Bahn und die ran der Oſterr.⸗ 
Ungar. Bant. An das Südmeltende des Grabens 
grenzt dec560—60 m breite, 682m lange Wenzelöplag 
mit dem Kuppelbau des neuen böbm. Nationalmufe- 
ums; inder Nähedas neue deutſche Theater. Im obern 
(füdL.) anfteigenden Teil der Neuſtadt die Heilanftal- 
ten famt Rlinilen, Hörfälen u. f. w. der beiden mebiz. 
atultäten; die Srrenanftalt, das Allgemeine, das 
anlenhaus der Elifabethinnen, die Gebäranftalt, 
das ftädtifche Siechenhaus mit dem got. Ruppelbau 
der Maria: Himmelfahrtö:Kicdhe, die Rrantenanftalt 
des Prager er ren das böhm. Kinder 
pital (1901), das Militärkrantenhaus (ehemaliges 
ejuitentollegium) mit der St. Ignazlirche und das 
any Sep Anne, ferner das ſog. Neuſtãdter 
athaus (Strafgerichtsgebaͤude) mit einem neuen 
Anbau und die böhm. Techniſche Hochſchule. Son: 
E e @ebäube der obern Neuftabt: der jtäbtiihe Bau⸗ 
or die böhm. Staatörealichule, höhere Madchen⸗ 
ſchule, das deutſche Mädchenlyceum u. a. m., die 
neue böhm.:|lam. Handelsalademie, die got. Pfarr: 
tirhen zu St. Stephan und St. Adalbert, die Stifts⸗ 
kirche des Kloſters us, got. Marienkirche in Slup 
und das neue ftädtijche Bartholomäi-Armenhaus, 
die lebten zwei unterhalb ver fteilen Citadelle des 
Wysehrad, mo einft die fagenhafte Burg Libuſſas 
. d.) ftand, mit der fpätgot. Kollegiatlirche zu St. 
eter und Kaul und der neuen Propftei. Im Stadt: 
teil Holedomwig:Bubna, hauptjählic als Indus 
fteieort bemerkenswert, liegen die neue Gasanftalt, 
die elektrifche Gentrale, der neue Biehhof, ein Volks⸗ 
bad, die neue Runftalademie, große Schulen u. a. 
Im Stadtteil Altlieben zahlreiche Fabriken und 
einige Schulen, ferner das hiſtoriſch denkwürdige 
Schloß, der Prager Gemeinde gehörig und der neue 
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lußhafen (1896). Ein zweiter, hauptſächlich für 
Slöße beftimmter Hafen, auf der Smichower Seite 
gan: Wysehrad), ift 1902 eröffnet. 
emeindevermaltung. Die Stadt wird nah 
der 27. April 1850 erlafjenen Gemeindeorbnung ver: 
waltet von einem Bürgermeifter (12000 Kronen Ger 
halt, 6000 Kronen Pfervepaufchale) und 2 Bürger: 
meifterftellvertretern (je 6000 Kronen). Die Stadt: 
vertretung (Stabtverorbnetentollegium) zählt 90, 
der aus ihrer Mitte nad) Stadtteilen gewählte 
Stadtrat 24 Mitgliever. Der Magiitrat (beftehend 
aus 17 Referaten, je einer Erpofitur in Holesowig. 
und Altlieben und mehrern Hilfgämtern, an deren 
Spige der Bürgermeifter fteht) iſt zugleich polit. Be: 
drde. Die öffentliche Sicherheit wird durd die. E 
olizeidireltion mit 14 Bolizeitommifjariaten bes 
forgt, für eg 18 polit. Gemeinden mit etwa 
490000 €. Ferner beſtehen ein Feuerloſchkorps (139 
Dann), mehrere Waſſerwerke (jährliche Probuktion 
10%, Mil. cbm Flußwaſſer) 3 Mabtifhe und 1 Pri: 
nee (jährliche Produktion 17 Mill. cbm), 
ein ftäbtitches Elektricitatswerk, Viehhof und eine 
Centralmartthalle._ Die neue Ranalijation, die An⸗ 
lage einer Quellwafjerleitung, fowie die Ajjanierung 
der Jofefftadt und Zeile der Alt: und Neuftadt jind 
in ber Ausſubrung pesriſten 

Finanzen. Die ordentlihen Einnahmen bes 
trugen 1901: 44110106, die Ausgaben 44027195, 
die Gemeindefhuld jamt jener des Schulfonds 
97272594, das Reinvermögen 37991776 Kronen. 
Bon den Ausgaben entfielen auf die Gemeindever⸗ 
waltung 1546140, das Armenweſen 1228413, das 
Schulwejen 634969 Kronen. In der ftädtiihen 
Verfiherungsanftalt (feit 1865) für P. und Vor: 
orte betrugen 1901 die verjiherten Summen 
284081204, der — —— 1703466, in der 
ftädtifchen Sparkaſſe (feit 1875) der Einlagenftand 
113482127, der Darlehnitand 85 016197, der Re⸗ 
fernefonds 7473518 Kronen, Die Gemeinde P. 
ift jeit 1878 Pächterin der ftaatlihen Linienver: 
zehrungzfteuer. 

Behörden. P.ift Sig des Statthalters, des 
DOberlandeögeriht3, der yinanzlanded: und eine» 
Bezirtöbireltion, einer Polizeidireltion, des Landes: 

erihts (mit Civil: und Kriminalabteilung), von 
nf Bezirlsgerichten, eines Handelsgerichts, eines 

tftergbijhof6 mit Domtapitel und zweier Rolle: 
tatlapıtel, der. k. Bot: und Zelegraphenvirettion 

t Böhmen, einer Berghauptmannidaft ſowie der 
Kommandos des 8. Korps, der 9. Infanterietruppen- 
divifion, der 17. und 18. Infanterie: und 8. Artil- 
leriebrigade. 

Unterridt3: und Bildungsanftalten. 
Vachdem die im 18. Jahrh. in P. vorhandene höhere 
Schule wieder eingegangen war, erließ Karl IV. 
7. April 1348 den Bere die Hochſchule 
und organifierte fie nad dem Mufter der Parijer 
Univerfität. 1366 gründete er das Collegium Ca- 
rolinum für 12 magistri artium. infolge von 
Maßregeln gegen die ſog. Deutihen Nationen der 
Univerktät wanberten 1409 zahlreiche Lehrer und 
Studierende nach Leipzig, Roftod, Ingolftadt und 
Rratau aus. 1654 verband Ferdinand III. die Hoch⸗ 
ſchule mit dem Sefuitenkollegium, und die Jefuiten 
errichteten für die ihnen Abergebene Univerfität daß 
Glementinum. 1882/83 wurde die böhm. Univerfität 
mit czech. Unterrichtsſprache und drei Yahıltäten ab: 
getrennt, 1891/92 die ee hinzugefügt. Die 
deutiche Karl: Ferdinand-Univerfität hatte 1901: 196 
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Docenten und 1179 Studierende (einſchließlich 220 
außerordentliche), die böhmiiche gleichnamige 209 
Docenten und 3184 (570) Studierende. Beide haben 
eine Lefehalle. Ferner — die Stadt eine böhn. 
Kaiſer⸗ Franz: Sofeph:Alademie ver Wifienichaften, 
Litteratur und Kunſt, 1890 von dem Oberbaurat 
Hlävta geftiftet, eine fönigl. Böhmifche Geſellſchaft 
der Biffen aften, eine Gejellihaft zur Förderung 
deutſcher Wiſſenſchaft, Kunſt und Litteratur in Boh⸗ 
men, eine deutſche Techniſche Hochſchule, 1803 als 
Polytechnikum aus der Ingenieurſchule entftanden, 
und eine czech. Techniſche Hochſchule (jeit 1868) Fr 
1875 find beide in Staatöverwaltung. Die deutiche 
hatte 1901: 67 Docenten und 571 Studierende, die 
bohmiſche 96 Docenten und 1279 Studierende. 

An Schulen hatte die Stadt 1901: 4 deutihe und 
4 czech. Obergymnafien, 3 deutſche und 3 czech. Ober: 
tealihulen, czech. Oberrealgymnafium, Radetten 
ſchule, czech. —E ule des Vereins Mi- 
nerva, czech. und deutſche höhere Maͤdchenſchule, je 
2 Lehrer» und Lehrerinnenbildungsanftalten, 17 
«ze. und 2 deutihe Bürgerichulen (9 czech. und 
1 deutfche für Knaben, 8 cjech. und 1 deutiche für 
Mänden), 40 czech. Volksſchulen (20 für Knaben, 
19 für Mädchen, 1 gemifchte), 6 deutiche (2 für 
Knaben, 2 für Mädchen, 2 gemiſchte), 4 Seminar: 
übungsfhulen, höhere Staatögemerbe:, Rule 
werbe: mit Goldſchmiedſchule (f. Goldſchmiedſchulen), 
KRorbiledt-, typogr. und lithogr. Fachſchule; an Pri⸗ 
vatanftalten: 1 czeh. Lehrerinnenbildungsanftalt, 
2 deutihe Bürger: und 15 Volksſchulen, darunter 
3 czechiſche. je 1czech. und deutſche Handelsalademie, 
je 1 Lehranſtalt des böhm. und deutſchen Frauen⸗ 
erwerbsvereins, gewerbliche Fortbildungsſchulen 
(darunter 1 —— für Mädchen), Konſervatorium 
der Muſik, Taubſtummenanſtalt. 

Sammlungen. —— und Samm: 
lungen der Univerfitäten und techniſchen Hochſchulen, 
Sammlungen des Mufeums des Königreihs Böh: 
men (1818), Rubolfinum mit —— perio⸗ 
— — Ausſtellungen und der Bildergalerie der Ge⸗ 
ie — ——— Kunſtfreunde, Kunſtgewerbe⸗ 
muſeum, ſtaͤdtiſches Muſeum boöhm. Gewerbemuſeum 
(1878), die ftändige Ausſtellung des Handwerler⸗ 
vereing und die 1901 von Kaiſer Franz a ge: 
file Landeögalerie für moderne Kunft. Ferner 

eiteht ein könıgl. Böhmifches Landesarchiv (1862) 
mit über 2000 Urkunden vom 12. bis Ende des 
15. Jahrh., und die Univerfitätöfternwarten nebjt 
drei privaten meteorolog. Stationen. Die Univerfi: 
tätsbihliothel zählt (1901) 268500 Bände, 3900 
Handicriften und 1703 Inkunabeln, die hene 
des Bohmiſchen Muſeums 260000, die Bibliothek 
der beiden Techniſchen Hochſchulen 33400, die Biblio: 
thel des Landeskulturrats 85000, die des Gewerbe 
vereind 44500, die Näprfteliche Bibliothet 52500, 
die ſtadtiſche Vollsbibliothek (1891 gegründet) mit 
drei Filialen 36000 Bände, 

Wohlthätigkeitsanftalten. B.beistYöffent- 
liche Krantenhäufer mit 2261, 1 Landesirrenanſtalt 
mit 1370 Betten, 5 Privat: und interne Kranken: 
häufer, 1 ®ebär: und Findelanftalt, 2 Kinderipitäler, 
1 ftädtifches und 5 Privatwaiienhäufer, 2 ftädtiiche 
Armenz, 1 Siehenhaus, 2 geiftliche Pfründenanſtal⸗ 
ten, 6 iörael. Verjorgungsanftalten, Taubſtummen⸗ 
inſtitut und in Smichow Blindenanftalt, Erziehungs⸗ 
anſtalt für blinde Kinder, Idiotenanſtalt, 5 Er⸗ 
iehungsanftalten für beftrafte und vernachläſſigte 

ugend, Privataſylhaus, Landezkorrektionsanttalt, 

Brodfans’ Konverfationd:Lepifon. 14. Huf. R.M. XII. 
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Blindenverforgun, 


Banftalt Francisco: Sojephinum 
in Smidow, 19 


Mäntiiche und 5 private Rinder: 
bewahranftalten, 10 Krippen, 25 Aſyle für arme 
Schullinder. 


An Theatern beſtehen das Deutſche Landes⸗ 
enter, das Neue deutiche Theater, das Böhmische 

ationaltheater, je ein böhm. Theater in Smichow, 
und Königliche Weinberge, das böhm. Urania:Bolta: 
theater in HoleSomwig; in Königliche Weinberge ein 
deutſches und ein böhm., in Smichomein böhm. Som: 
mertheater und in Rarolinenthal ein Theater Variete. 

Die wichtigſten Zeitungen find die deutſchlibe⸗ 
tale «Bohemia» (ſ. d.), die autonome «Bolitikr (f. d.), 
die «Närodni Politika», der altcjedh. «Hlas Närodan, 
die amtlihe «Prager Zeitung» und «Prazsk& 
Noviny» mit Beilagen, bie jungeged. «Närodnf 
Listy» (f. d.), das Frage Tagblatt —— malt: 
lich), «Prävo Hidu» und «Gas» (focialdemofratiich). 

Induſtrie und Handel. Hauptjige der Indü— 
ftrie find Holesowitz⸗ Bubna, Altlieben, Smichow und 
Rarolinenthal, des Handels die Altitadt. Es beſtehen 
zahlreiche Brauereien und Mühlen, Eifengießereien 
und Metallwarenfabriten, Mafchinen: und Waggon⸗ 
fabrifen, Baummollfpinnereien und Drudereien, 
Lohgerbereien, Handihuhfabriten und chem. Fa 
brifen, jowie große Werkjtätten der dfterr.- ungar. 
Staat3eijenbahngefellihaft. Der Handel erftredt ſich 
Imuptiächich auf Zuder, Müblen: und Nobprodufte, 

anufafturwaren, Eiſen, Maſchinen, Glas und 
Glaswaren und Handihuhe. Der Geldverkehr wird 
unterjtüßt durch eine Börje jowie durch die Filialen 
ber Öfterreichiih:Ungariichen Bank, der Oſter⸗ 
reichiſchen Kreditanftalt, ver Anglo: Öiterreichifchen 
Bank, der Länderbant und des Bankvereing in Wien 
fowie durch die Landesbank, die Hypothekenbank des 
Königreih3 Böhmen, die Landwirtihaftliche Kredit: 
bant, dieZivnostenskä banka, die böhm. Escompter, 
die böhm. Union: Ban, die Ceskä prümyslovä 
banka, Cesky üvörni üstav und Prazsk& üverni 
banka, die deutſche Kreditgenoſſenſchaft und die 
Erfte Pfandleih-Geſellſchaft, dur zwei Spar- und 
26 Vorſchußlaſſen. 

Verkehrsweſen. ®. hat fieben Bahnhöfe und 
liegt an den Linien Wien: Brünn: B.:Bodenbah 
der Öfterr..Ungar. Staatsbahn, B.:Cger (239 km) 
und P.:Hoftiwis (20 km) der — Eiſen⸗ 
bahn, P.⸗Georgswalde⸗ Ebersbach (198 km) der 
Böhm. ee. P.:Mittelmalde (209 km) der 
öfterr. Nordweſtbahn, B.:Pilfen: Furth i. Walde 
(196 km), B.: Gmünd (186 km), B.: Brür: Moldau 
(Okm) und P.⸗Dobtiſch (72km) der Öfterr. Staats⸗ 

ahnen. Der Perfonenverkehr umfaßte 1901 6), 
MIN. Verfonen, der Güterverkehr 3 Mill. t, davon 
2, Mil. Ausfuhr. Der eh wird ge: 
fördert durch die Prager Moldau: Dampficiffahrts: 
gejellihaft (Beförderung 1901: 776000 onen) 
und die Dee: Nordiweitdampficiffahrtögejellihaft 
(Güterverlehr 1901 im Hafen Rarolinenthal 250001). 
Die elettrifgen Strabenbahnen (40 km) gehören ber 
Stabtgemeinde,eine Linie von 7 km ift Brivatbahn. 
Die Stadt hat 17 Boftämter, welche 1901: 25665 000 
Briefe, 10860200 Boftlarten, 1188200 Waren⸗ 
proben, 15410900 Drudfahen und Zeitungsnum⸗ 
mern, 1766100 refommanbdierte und 3488200 freie 
Briefpoftfendungen, 3287500 Patete a ert⸗ 
angabe beförderlen. Die Geld: und Wertſendungen 
beltefen ſich auf 1459, der Geldumſatz auf 3977 Mill. 
Kronen. — Die 8Tele, Vo eförberten 1901 
zufammen 4090252 Depeihen. Das Fernſprechnetz 
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hat eine Gentrale, 17 öffentliche Sprechſtellen und 
3111 Abonnenten. Seit 1899 befteht eine Robrpoft. 
Vergnügungsorte und Umgebung. Offent⸗ 
liche Promenaden find die Sophien⸗ und die Schutzen⸗ 
inſel, der große Garten der Haſenburg (10 ha) auf 
dem Saurenzberg mit Drabtfeilbahn (400 m lang), 
mit dem 1902 von P. und Smichow angefauften 
ihönen Kinftygarten durch ein Thor in der jog. 
Hungermauer verbunden; der Raijergarten und die 
Chotet3anlagen auf dem Hradſchin und die Krons 
prinz:NRudolf3= Anlagen auf dem Belvedere mit 
Drahtfeilbahn und weiter Fernfiht; die Anlagen 
auf dem Kronprinz-Rudoljs: und Franzensquai und 
auf dem Karlsplaß, ver Celakovſſhpark, der Große 
und Kleine Stadtpark, der Stadtpark von Bijlom, 
die neuen Stabtparls in Königliche Weinberge und 
Smichow, die ſchönen Gärten des Grafen Waldſtein 
und des Fürjten Lobkowitz, der große, dem Lande 
gehörige Park («Baumgarten») in Buben? und ver 
Stern:(Tier-)garten am Weißen Berge mit dem eher 
maligen fönigl. Luſtſchloß, jpäter Bulvermagazin. 
Geſchichte. P. entwidelte fih unter dem günftis 
gen Einfluß feiner Lage und al3 Ei der Herrſcher 
Böhmen aus vier Burgfleden, von denen die jehige 
Altitadt von jeher der beveutenpfte war. Zu diejen 
Burgfleden gejellte jich feit vem Ende des 11. Jahrh. 
auch eine veutiche Kolonie auf dem Boden der jegigen 
untern Neuftadt. Um 1235 erhielt die Altſtadt deut: 
ches Stadtrehtund Mauern, 1257 die Rleinfeite(v.b. 
die feine Stadt P. im Gegenfaß zur größern Stadt 
P. = Altjtadt), während der Hradſchin ſchutzunter⸗ 
thänig blieb und in der Altſtadt ſich allmählich eine 
privilegierte Jsraelitengemeinde entwidelte (Juden⸗ 
ſtadt). Ottolar IL. war eifrig bejtrebt, B. als Landes⸗ 
hauptſtadt zu verjhönern und zu vergrößern, und 
baute aud die Königsburg um, 1348 erhielten die 
Prager Städte einen neuen Zuwachs durch die Ans 
lage der Neuftadt, welche raſch ausgebaut und von 
ihrem Gründer, Kaiſer Karl IV., mit Kirchen und 
Klöftern geihmüdt wurde. Auch die lönigl. Burg 
wurde von ihm neu aufgebaut, und 1344 der Grund: 
ftein au eit3pome, der Kathedrallirche des auf 
feine Berwend: zum Erzbistum erhobenen Bra: 
ger Bistums, gelegt. Ihm dankt P. auch die Grün: 
dung der Univerfität (1348). — In den Huffiten: 
ftürmen wurde 1419 die Rleinfeite —— und 
1420 nad) der Schlacht auf dem Pankracer Felde die 
Burg Wysehrad gänzlich) zerjtört. In demſelben 
Jahre ſchlugen die Huffiten unter ihrem Anführer 
Ziſta den Kaiſer Sigismund an dem nad jenem be: 
nannten Biäfaberge. 1424 mußte fih P. während 
des zwiſchen ven Bragern und Huſſiten ausgebrode: 
nen Krieges an Zijta ergeben. Die hochſte Ente der 
Macht und des Anjehens erreichten die Prager Städte 
in den Zeiten Georgs von Podiebrad und der Könige 
der Jagellonishen Dynaitie, Infolge der Beteiligun; 
an der Erhebung der böhm. Stände im Schmaltal: 
diſchen Krieg, verloren jedoch die Prager Städte 
1547 den weitaus größten Zeil ihrer Privilegien 
und Güter. Cinigen ap befer erhielt P. da: 
durch, daß e3 bis 1618 die Refidenz der kunftfinnigen 
Nachfolger Raifer Ferdinand I., insbeſondere Ru: 
dolfs LI. (1576—1612) und Matthias’ (1612—19), 
und ſonach gewifjermaßen der Mittelpuntt der hab3: 
burg. Monardie und des Deutihen Reich war. Der 
Dreibigjährige Krieg nahm durch den Fenſterſturz 
der bohm. Statthalter (f. oben) in P. feinen Anfang. 
Am 8.Rov. 1620 kam es auf dem eine Stunde weitli 
von P. gelegenen Weißen Berge (f. d.) zur Schlacht 
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zwiſchen Friedrich V. von der Pfalz und den Truppen 
des Kaiſers Ferdinand II., die jenem die Krone foftete 
und die Stadt in die Hände des Kaiſers brachte. 
1631 wurde P. von den Sachſen erobert, aber durch 
Wallenftein ihnen wieder entrifien. Am 30. Mai 
1635 tam e3 hier zwifchen dem Kaiſer und Kur⸗ 
ſachſen zum Frieden (Prager Frieden; f. Dreißig- 
jähriger Krieg). 1648 verteidigten die Bürger und 
Studenten F en Konigsmark, der 15. Juli die 
Kleinſeite u er ‚en hatte; bevor jedoch die Alt: und 
Neuftadt erobert werben konnte, wurde der Friede 
geſchloſſen. Im Ofterreihiichen Erbfolgekriege wurde 
die Stadt 26. Nov. 1741 von den Franzofen und 
Bayern genommen, im Jan. 1743 aber zurüderobert. 
An Friedrich d. Or. ergab fie fich im Sept. 1744 dur) 
Kapitulation. Im Siebenjährigen Kriege (6. Mai 
1757) ſchlug Friedrich d. Gr. am Biätaberge den 
Prinzen Karl von Lothringen, der fih nad P. zu: 
idsog und bier belagert wurde, bis ihn Dauns 
©ieg bei Rolin (18. Juni 1757) befreite. Die vier 
Prager Städte wurden 1784 durch Kaifer Joſeph II. 
au einer-einzigen vereinigt. Im Juli und Aug. 1813 
fand zu P. eine ergebmiölofe Friedenstonferenz zwi: 
ſchen Öfterreih, Preußen und England mit Frant: 
rei ftatt. Ende Mai 1848 trat hier ein allgemeiner 
Slamentongreß zufammen, der bei dem 11. Juni 
ausgebrochenen flaw.:demokratiihen Aufitand ge: 
ee So ee den a — 

ei dur en ten Windiſch⸗ zwei Tage 
beſchoſſen. Während des Deuiſchen Krieges von 
1866 (. d. wurbe die Stadt 8. Juli von den Preußen 
beſetzt und blieb es bis nad) dem Frieden, welcher 
23. Aug. (ratifiziert 30. Aug.) hier abgeſchloſſen 
wurde. Die wichtigiten Beftimmungen dieſes Bra: 
ger Friedens, mit den Präliminarien von Nikols⸗ 
burg weſentlich übereinftimmend, beftanden darin, 
daß Öfterreich außer der Zahlung einer Rriegstoften- 
entihädigung von 40 Mill. Thlt feine Zuftimmung 
zur Vereinigung des Lombardifch : Benetianifchen 
Konigreichs mit dem Königreich Italien gab, daß es 
die Auflöfung des bisherigen Deutſchen Bundes an- 
erfannte und feine Zuftimmung zu einer neuen Ge: 
ftaltung Deutihlands ohne Beteiligung Oſterreichs 

‚ab und endlich, daß es au ge en alle feine im 
Wiener Frieden vom 30. 1864 erworbenen 
Rechte auf die Herzogtümer Holftein und Schles⸗ 
tig mit der Maßgabe üb: ‚daß die Bevol⸗ 
terung der nörbl. Diftritte von Schleswig, wenn 
fie durch freie Abftimmung ven Wunſch zu ertennen 
gebe, mit Dänemark vereinigt zu werben, an Dane⸗ 
mar? abgetreten werben folle. (Diefer Zufag wurde 
aber duch den in Wien 11. Dft. 1878 zwiſchen 
Deutſchland und Öfterreih-Ungarn abgeichlofienen 
Vertrag wieder aufgehoben) 

Litteratur. Tomel, Geihichte der Stadt B. 
zechiſch, 12 Bde. se 1855—1901 ; deutfch, Bo.1, 
ebd. 1856); van —— ber Prager Univerfität 
(ebd.1849); derſ. Zäklady star6&ho mistopisu Prahy 
GBd. 15, ebd. 1866—75) ; Gelatovfth, Privilegia 
möst Prazskych (1886); Ambros, Der Dom uR. 
(ebd. 1858); Herold, Maleriihe Wanderungen dur) 
P. (2 Zie., ebd. 1866— 84); Janſa, Alt: Prag 
(1902); Ruth, Kronika Prahy (1902); , Rynk 
Staromestsky (1899—1902); Krebö, Die Schlacht 
am Weißen Berge bei P. (Brest. 1879); Amman, 
Die Sc! ht bei .am 6. Mai 1757 (Heidelb. 1887); 
von Bernharbi, Die Schladht bei B. (Berl. 1895); 
D. Weber, Die Decupation B.3 duch die Franz 
zofen und Bayern 1741—43 (Prag 1896); Riwnäd, 
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Fremdenführer durch P. und Umgebung (ebd. 
1884); Griebens Reifebücher: B. und Umgebungen 
(10. Aufl., Berl.1896); Erben, Statift. Handbücher 
der königl. Hauptitabt B. und der Vororte (Prag 
1873 fg.); derf., Verwaltungsberichte von P. und 
Bororten (ebd. 1890 fg.); Die deutſche Karl:Ferdi- 
nands:Univerfität unter der Regierung des Kaiſers 
Franz Joſeph (ebd. re Bohnungsverhältnifie 
von # und Bororten nad) der Erhebung von 1890 
ebd. 1895) und andere Beröffentlichungen des ftäbti: 
hen Statiftifhen Bureaus, ingbefondere über die 
t3z3ählungen von 1890, 1896 und 1900; Oſterr. 
Stäbtebuc) (B. Jahrg., bg. von der ftatift. Central: 
tommiffion in Bien (Wien 1900); ke ne 
(1:25000, 4 Blatt, Prag 1898); Tomel, Historick& 
Prahy (1895). 
aga, der auf dem rechten Ufer der Weichſel 
gdegene Zeil der Stadt Warſchau (f. d. nebft Stadt: 
plan), mit diefer durd eine fefte Brüde verbun⸗ 
den, war bis 1791 ein befonderes Städtchen. P. 
bildete nad der Schlacht bei Maciejowice das 
te Bollwerk der Polen, wo fie fi in einem be: 
igten Lager zufammenzogen (23000 Mann und 
5000 bei ete Bürger unter dem Oberbefehl Za: 
jonczets). Dasjelbe wurde 4. Non. 1794 von den 
jen unter Sumorom erftürmt, wobei „g en 
20.000 Polen umlamen. der ah 
eng: Duger Eifenbahn, |. Dur⸗VBodenbacher 
rãgedruck, |. Relieforud und Hodhdrud. 
agel, Paß (1543 m) der Sihlgruppe in den 
Glarner Alpen, der dad Muotathal im ſchweiz. 
Kanton Schwyz mit dem Klönthal in Glarus ver: 
bindet. Bom 27. bis 30. Sept. 1799 kämpften hier 
die Rufien unter Suworow und die Franzoſen 
unter Molitor. 

Brägen, im allgemeinen das Verfahren, einem 
Körper aus gejhmeidigem Material durch Drud 
ober Stoß eine Kumie Geftalt zu geben, jofern es 
wittel3 einer Maine (Brägmajhine, Prag⸗ 
ftod, Brägprefje oder Brägmert) und mittel 
entiprechend ierter ftählerner Formen (Brägs 
Kempen geichieht. FH den meiften Fällen, wie ın 
der Munztechnik (j. ae) und der Buchbinderei 
(4. d.), liegt dem P. die Abfiht zu Grunde, auf fla⸗ 
den ftänden Reliefzeihnungen, Aufſchriften 
u. dgl. bervorzubringen, doch erzeugt man buch 

. auch die e Geitalt eines Gegenſtandes, wie 

bein, Eßlöffel, Gardinenhalter u. ſ. w. 

In alter Zeit geſchah das P. in der Weife, daß 
man den untern Stempel auf einem Blode feſi⸗ 

ellte und auf den mit der Hand gehaltenen Ober: 
iempel mit einem Hammer ſchlug; dieſes Verfahren 
te viel Zeit und lieferte eine ſchlechte Prä- 
u Daß man fpäter den Oberftempel mit feinem 
tiel ſchieberartig in einer Sahrung auf und nie: 
der gehen ließ (bei dem fog. Klippmwert), konnte 
wohl das ®. etwas bequemer machen, das Erzeug: 
nis aber nicht ern. Die erfte wirklihe Präg: 
maſchine in der Form der Balancierprefie (f. d.) 
fol bereit3 1558 in Frankreich gebraudt, nad) an- 
dern erjt Ende des 17. Jahrh. worden fein. 
Selbft in feinem volltommenften Zuftande hat dies 
{es Stoßwert für das P. von Münzen fühlbare 
el; es nimmt wegen der Kreisbewegung feis 

nes langen Schwengelö einen großen Raum in An: 
ſpruch, erfordert viel Menihenhänve und erzeugt 
bei feinem Gange erjhütternde Stöße, ift jedoch 
noch jegt in der Blechbearbeitung (f. d.) gebräudh: 
lich. Wan ftrebte nad) Brägwerten, welche bei ge: 





ringem Raumbebarf leicht in ee einem 
Motor geſetzt werden konnten und durch Drud (nicht 
dur Stoß) das P. bewirken. Als beſonders geeig: 
net zur Erzeugung des erforberlichen hohen Drudes 
erwies fich der Kniehebel. Das erſte Prägmwert mit 
Rniehebel ift von Nevedomfti zu Petersburg erfuns 
den worden, aber zu feiner großen Verbreitung ge: 
langt. Großern Erfolg hatte eine Brägmafdjine von 
Unlbom in Grevenbroid. (©. gl — Über das 
hydrauliſche Prägverfahren, Syftem Huber, |. Prä- 

gen, Bd. 17. 
Prager Friede, |. Brag. [öuffiten. 
Prager Kompaktaten, j. Bajeler Konzil und 
Brager Not, ein feuriges Eifenrot (f. lo 
oryd). 


rägeſchatz, ſ. Munze. 
lan 4 Brägen und Münze. une) 
Pragmätifch (vom griech, „ Handlung, 


. pr 
Geihäft, Sache), fahlih, der Geſchaftskunde ge" 


maß, in Gejhäften gewandt, erfahren; man fpricht 
demnah von einem pragmatijhen Kopfe, 
einem pragmatijhen Genie und von prags 
matiiden Regeln, d. h. Regeln der Klugheit. 
Eine bejondere Bedeutung erhält das Wort in der 
Geſchichtſchreibung, mo man diejenige Darſtellungs⸗ 
weife, welche vie Begebenheiten nad ihrem urſach⸗ 
lihen Zuſammenhang entwidelt, die pragmatiſche 
Darftellung (den biftorifhen Pragmatısmus) 
nennt. (6. Geſchichte.) Cine Dienftpragmatit 
ift eine Verordnung, welche die Regeln für den ftaat- 
lichen Berwaltungspienft enthält. 

Pragmatiſche Santtion (Sanctio pragma- 
tica), ein Fiaaue a U das unverleglic) fein 
und für ewige Zeiten in Kraft bleiben foll, Die wid: 
tigfte derartiger Urkunden ift das Geſetz, durch wel: 
ches Raifer Karl VL (f.d.), da er ohne männlibe Nach⸗ 
kommen war, bie Nachfolge unter feinen weiblichen 
Nachkommen ordnete. Dies Geſetz wurde von Karl VI. 
bereit3 19. April 1713 ala Hausgefeg erlafien, aber 

den Landtagen aller dfterr. Länder vorgelegt. 
on den Ständen Niederöfterreihs und Böhmens 
—* es 1720, vom N aM ne nz Ver: 
ru ungar. aſſungsrechie ‚von 
den — Landtagen in den J. bis 1724 ange⸗ 
nommen und darauf 6. Dez. 1724 als Grund ei 
verkündet. In dem Geſetz war beitimmt, daß bie 
eſamten öfterr. Staaten für immer ungeteilt bei: 
immer bleiben und zumähft.auf die männlichen 
kommen des regierenden Kaiſers, in deren Gr: 
mangelung auf feine weiblichen Nachkommen, bei 
deren Abgang auf die Töchter feines Bruders Jo: 
ſeph und deren männlihe und weiblide Nadhtom: 
menſchaft, jederzeit nad) dem Rechte der Erſtgeburt 
übergehen Sollten. (S. Deutſchland und Deutſches 
Rei, Geſchichte, und Öfterreichiich: Ungarische Mon: 
ir Verfaſſung und Gedichte.) 
u nennen ift ferner die P. S., durch die Lud⸗ 
wigIX., der Heilige, von Frankreich 1269 den Grund 
ur Freiheit der Gallikaniſchen Kirhe (4. d.) legte, 
{mer die von Karl VIL von Frantreih 1438 zu 
ourgeö nach den Beichlüflen des Bafeler Konzils 
gaoıne neue P. S., ebenfo die P. S. des Deutichen 

— u Mainz von 1439 zur Annahme derſel⸗ 
ben Bei Iahe; endlich auch die P. ©., die Karl III. 
von Spanien erließ, al3 er 1759 den Thron beiver 
Gicilien feinem dritten Sohn und deſſen Nachkom⸗ 
men abtrat. 

Prägnänt (lat., a ſchwangero), bedeutungsvoll, 
inhaltsſchwer, bündig; Pragnänz, Gedantenreiche 
tum, Begriffsfulle. 
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‚Brägprefie, f. Brägen, Blechbearbeitung und 
nze. 

Breägravieren (lat.), überbürden; davon das 
Subftantiv Brägravation. 

Prags, Gemeinde im Gerichtöbezirt Welsber— 
der öfter. Bezirkshauptmann! haft Bruned in Tirol, 
im Bragfer Thale, einem Seitenthale des Puſter⸗ 
thals, hat (1900) 599 E. Das ale Thal mün: 
det bei Gaſſen in das une 13 zur Teilung 
in den weitl. Arm (Inner: Bragfer Thal) und in 
den ſudlichen (Alt: Pragier Thal) beißt e8 Außer: 
Pragſer Thal. Das erftere führt zu dem grünen, 
am Sub des Roptofl3 (2588 m) und tofl3 
(2810 m) in 1479 m Höhe gelegenen Pragſer 


Wildſee. demſelben Thalzweige liegt das 
Vad Neu-Prags oder Mögelbad (1825 m). 
.— Bol, At: 


—— bei Niederdorf (Wien 1884). 
rägftempel, |. Prägen und Stempelihneibe: 
rägftod, |. Prägen. 


[hunft. 
raguerie (frz., fpr. prag'rib), der Aufftand der 
franz. Großen 1440 gegen Karl VIL., der durch die 
1439 organifierte Errichtung eines ftehenden Heerd 
(f. Orbonnanzcompagnien) in die Vorrechte des 
hohen Adels eing fen hatte; die Do on, zu 
der auch der Sal gehörte, wurde nad) ſechs Mo: 
naten unterdrüdt. Der Name kam von den toper 
Huflitengreueln 1419, mit denen das Voli dieſe 
Rebellion verglich. [Münztehnit, Fig. 5. 
Prägtverf, ſ. Brägen und Münze nebft Tafel: 
Prach), BufumP., Fluß ander Goldküſte (ſ. d.). 
Praha, czeh. Name von Prag (j. d.). _ 
Prähiſtorie (neulat.), Vorgeſchichte, Urgeihichte 
(6.2.);präbiftörifch, vorgeſchichtlich urgeſchichtlich. 
Prahiſtoriſche Thougefäße, Thongefäße aus 
vorgeſchichtlicher Zeit, find vor allem für chronolog. 
und geogr. Beitimmungen von größtem Wert. Sie 
fine mit Ausnahmen immer ald Produkte einer lola⸗ 
en Induſtrie aufsufafien, während die Bronzen und 
die übrigen Metallwaren oft aus fo weit entlegenen 
Ländern durch den Handelsverkehr nach dem Norden 
gelangten, dab man noch heute häufig über ihre Hei- 
mat im Unflaren ift. Die P. T. find entweder 1) Urs 
nen, die mit ben vom Leihenbrand übriggebliebenen 
verbrannten, verlalften Knochen in ver Erde beige: 
fegt find, oder 2) jog. Beigefäße, bie entweder 
mit Speifereften und andern Libationen geaikt oder 
auch ganz leer als eine Art von Liebesgaben mit ind 
Grab gelegt wurden, und 3) Gefäße zum Hauß: 
gebraud, wie fie, wenn auch meift zerbrochen, in 
alten Anfievelungen, Burgmwällen u. ſ. w. gefunden 
werden. Die Beigefähe in den Gräbern find meift 
Heiner und jehr oft feiner und zierliher gearbeitet 
als die Urnen; fonft dürfte eine abſichtliche Unter: 
ſcheidung zwischen den drei Arten in früherer Zeit 
nit beitanden haben, denn man findet in der Zeit 
des Leihenbrandes jehr oft diejelben Formen und 
Ornamente bei Urnen, bei Deigefäben, und in den 
Thonwaren auf alten Anfievelungsplägen wieder. 
‚ Aus der älteften Steinzeit will man hier und da 
in Höhlen ganz vereinzelteundfehrrohe Thonſcherben 
gefunden — die von Gefäßen des praktiſchen 
Hausgebrauchs berrühten. Sie find wenig gebrannt, 
napfartig ober fugelig geformt und meilt in der 
Weiſe hergeftellt, daß man dünne Thonftreifen in 
Kreisformübereinanderlegte,diefeaneinanderdrüdte 
und dann trodnen ließ oder dem Feuer ausſetzte. 
AL die älteiten fihern Funde von P. T. find 
wohl diejenigen aus den dän. Kjöllenmöbdingern 
anzufeben. Erft in der jüngern Steinzeit treten 
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P. T. von feinerer Arbeit und in größerer Menge 
auf. Es find meift in Stelettgräbern gefundene Beis 
efäße, die mit Speifereften gefüllt waren. Siezeigen 
fee verfhiedene Formen, von zierlihen Bechern, 
Schalen, weit ausgebaudten schen mit engen 
Hälfen und Näpfen u. |. w. oft mehrere und ziemlich 
maſſive Henkel (1. Tafel: Urgeſchichte IL, 5), 
ferner tief eingeprüdte oder eingeftochene Arna- 
mente, die zuweilen mit weißer kreideartiger Maſſe 
auögelegt ſind. Von den Ornamenten ift ferner für 
diefe Zeit das Schnurornament charakteriftifch, das 
in der Weife hergeitellt wurde, daß man Heine zu: 
fammengebrehte Schnüre auf den noch weichen Thon 
einbrüdte und fo verſchiedenartige Mufter herftellte 
.Zaf. I, Sg 6). Der Brand ift während diefer 
eriode ‚oft befier als in ber darauf folgenden 
Metallzeit; aber der Thon ift, wie in allen P.T., 
meift mit nen Duarzlörnern umtermifäht, 
vielleicht um ihm mehr Halt und Zeftigkeit zu geben, 
zum Zeil vielleiht aber auch nur deshalb, weil man 
das Material nicht fo forgfältig r reinigen ver: 
ftand. Auch die Farbe ift Mberall eine ungefähr 
leihe, braun oder grau in den verſchiedenſten 
uancerungen. Nur felten kommen aufgemalte 
Ornamente vor. 

Mährend der Bronzezeit und ber erften 
Eifenzeit, d.h. rg und 2a Tinesgeit, find 
die Urnen zuerjt zum Zeil ziemlich) plump und roh, 
mit Heiner Stanbflähe, in der Mitte mehr oder 
weniger ſtark ausgebaudt und nad) oben fid) etwas 
nerengend. Der Brand ift häufig ſchlecht. Die 
Ornamente en in unregelmäßig ober zu ver: 
ſchiedenen Muftern geordneten eingerigten oder ein: 
gefurchten Linien (Zaf. IV, Fig. 1 u. 2), Heinen 
tunden Vertiefungen, Jingernageleinbrüden u. |. w.; 
ebenfo bei ven Beigefäben. Eine gute Technik zeigen 
während biefer Zeit einige Gruppen, beſonders im 
mittlern und ditl. Deutichland, die man früher 
unter dem Kolleltivnamen Saufiner z.. (.d.) 
zufammenfaßte. Die prahtvollen Budelurnen 6b 
und Taf. III, Fig. 17), die Mannigfaltigteit der übri- 

en Gejäßformen, Haus: oder Thürurnen und Ge: 
ichtsurnen (f. die Artikel Hausurnen und Urnen, 
jowie Taf. IV, Fig. 9—12) und der Ornamente, wie 
eſonders die Kannelierungen und Schraffierungen, 
zeigen eine Technik, eine Formvollendung und Accu: 
ratefje, wie fie in der Keramik während der ganzen 
Vorzeit faft einzig daftehen. Trotzdem find auch 
jetzt noch die Gejäße in der Regel ohne Scheibe 
mit der bloßen Hand hergeftellt. der Schweiz 
und in Bayern treten gegen das Ende ber Hall: 
ftätter Zeit jheibengebrehte Gefäße auf. Ebenſo 
tannte man noch feine Glafur, aber man verftand 
doch einzelnen ‚Pradptepemplaren einen ſolchen glat: 
ten und glänzenven Überzug En geben, daß fie fait 
tie glafiert ausfehen. Auch Bemalungen mit roten, 
fünargen und weißen Farben und —— 
ommen nicht ſelten vor. Charalteriſtiſch für die 
Gräber im dftl. Deutichland ift die große Zahl 
von Beigefäßen, von denen man oft 4, 5, 10, ja 
ſogar bis 40 in einem einzigen Grabe findet. Her: 


vorzuheben find während der Bronzezeit die 
en in den Schweizer Jat wanten die fi st 
durch fehr feine Ornamentik, gefteichelte und punt= 


tierte Mufter, Graphituberzuge , Bemalungen und 
Anreafiohionen mit BZinnfteeifen auszeichnen, und 
chließlich viele Urnen aus Ungarn en Hügelgrä: 
bern der Hallftätter Zeit, wo die Bemalung eine 
große Rolle in der Verzierung fpielt. 


Prahm — Präjuftiz 


Außerordentlich verſchieden ift die Größe ber 
Thongefäße in diefer ganzen vorröm. Metallzeit. 
€3 giebt Urnen, die 2 m Umfang haben und eine 
Höhenon 60—80 cm, und Beigefäße, dienur2—4cm 
8 nd; dazwiſchen find alle Größen vertreten. 

benſo find die Henkel bald fehr groß und plump 
und oft wieder fo Hein, felbft an größern Gefäßen, 
daß man nur eine Schnur hindurchziehen kann und 
fe Fr ur Se angebracht zu fein feinen 

Während der römischen Zeit verſchwinden die 
Beigefäße in den german. Gräberfelvdern er voll: 
ftändig. Unter den Ornamenten Kom ſich oft zid: 
zadartige Muſter, Mäander (f. Taf. IV, Fig. 18 
und Halenkreuze in feiner Ausführung. (©. au 
Fenſterurnen, %.17) Die german. Urnen während 
der Zeit der Volkerwanderungen find flad und 
ſchalenformig, meift in der Mitte an der Ausbau 
hung mit horizontalen und ſchräg laufenden Kanne: 
lüren verjehen und im, ber Hegel ohne Hentel 
Si Taf. IV, Fig. 20). Sie finden fih ohne Stein 
egungen und ohne Beigefäße mit den Knochen ge: 
gain, in der Erde beigefebt. Bon ganz anderer 

echnik find die röm. Gefäße, die in großer Zahl 
beſonders in den Gräberfeldern und Ruinenftätten 
des Rheinlandes gefunden werben: elegant ge: 
formte Sraburnen in verfhiedenen Formen, Kan: 
nen, Flaſchen, Becher, Schalen u. |. w. meift aus 
weißem oder ſchwanem Thon, zuweilen aber auch 
ausfhönemrotem, der ſog. Ferra sigillata (j. Taf. IV, 
Fis. 18 u. 19). Alle And auf der Topferſcheibe 
bergeftellt, die mit wenigen Ausnahmen bei ven 
german. Gefäßen vorher noch nicht vortommt. Bei 
röm. Gefäßen fommt ferner, ab: Fuge von einer 
Heinen Gruppe fteinzeitliher Gefäße in Nordmweit: 
deutichland, zuerft in Deutſchland auch die Aus: 
gußtũlle vor. Der Thon bei allen röm. Gefäßen 
iſt außerordentlich fein gefhlämmt und ebenfo gut 
ebrannt wie bei unfern modernen. Die fränt. 
efäße aus den Reihengräbern der Merowinger: 
zeit, ebenfo die aus den Gebieten der Alamannen 
und Bajuvaren ähneln zum Teil ven —5 — in 
Brand und Form, zum Zeil find fie ſehr maſſiv und 
dichwandig, gewöhnlich von (hmärzlihem Thon, nur 
felten weißlich oder rot. Ste find in der Regel auf 
der Scheibe hergeftellt. Die Ornamentil diejer Zeit 
beiteht aus flahen horizontalen Furchen oder aus 
orizontalen Reihen von breiedigen, vieredigen, 
euzförmigen u. |. w. Einftempelungen. 

Einen andern Charakter haben die Thongefäße 
der Slaven. (S. Burgmalltypus.) — Vgl. Koenen, 
Gefäßtunde (Bonn 1895). 

ahm, ein flaches, niedriges Fahrzeug, das in 
Seehäfen und auf Slüffen zum Foriſ offen ſchwerer 
Laſten dient und je nach feiner Beſtimmung ver: 
Dex Namen, 3. B. Kohlen, Wafler:, Bagger:, 
inen:, Munitionsprahm u.f.iv. führt. Scheuer: 
prahm heißt ein Meines kahnartiges Boot auf 
Kriegsichiiten, das beim Reinigen der äußern 
Schiffswände benußt wird. 

Prahöva, linter Nebenfluß der Jalomita in 
Rumänien, entipringt in den Transſylvaniſchen 
Alpen am Predealpaß, fließt dur den Sudabhang 
des Gebirges in ſudlich gerichtetem Thale, dem die 
Eijenbahn folgt, wendet ſich in der Tiefebene nach 
Dften. Der Kreis P. . Karte: Rumänienu.f.i.), 
einer der reichiten Diſtrilte Rumäniens, mit Petro⸗ 
leumquellen und Salzbergwerten, hat 4650 qkm 
und (1899) 304376 €. Hauptftadt ift Ploẽsci (ſ. d.). 
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raia, Borto:, Stadt, |. Porto:Praia. 
airial (frz., ſpr. prärläll, ver «Wiefenmonat»), 
der neunte Monat des franz. vepublifanijchen Kalen⸗ 
ders (f.d.), dauerte in den % I— VI vom 20. Mai 
bis 18. Juni, in den J. VIII—XIIT vom 21. Mai 
bis 19. uni des Gregorianifchen Kalenders. 
Prairie (frz, fpr. prärih, «Wiefen, «Aue»), der 
Name, ben die franz. Erforicher den großen Frucht: 
baren, baumlojen Ebenen Nordamerttas, zmifchen 
Miſſiſſippi und den Felſengebirgen (f. Ratte: pflan⸗ 
zengeograpbiel,jomiedie Phyſikaliſche Karte 
von Amerika I. Nordamerika, beim Artitel 
Amerita), beilegten. Sie reihen im N. bis zum 
Sastathewan und fteigen langſam bis in eine Höhe 
von 1000 biß 1500 m zum Feljengebirge an. Sie 
find teils flach, teils wellenförmig (rolling prairies), 
meift holz⸗ und wajlerleer, mit üppigem Grad: 
wuchs (j. Brairiegräfer, Bd. 17) verjehen, jo daß 
ber Horizont auf allen Seiten in einem Grasmeer 
untertauht. Die Praiviebrände, die durch teils 
ufälliges, teild abſichtliches Anzünden des dürren 
rairiegraſes entftehen, vernichten joe Pflanzen- 
leben, mit Ausnahme der Wurzeln des Grajes, 
die bald wieder ausichlagen. — Bgl. Schlagintmeit, 
Die P. des amerik. Weftens (Typs. 1876). 
airieenle, ſ. Brairielauz. 
räfer, |. Bo. 17. 
enieiehuhn oder —— (Tetrao s. 
Cupidonia cupido L., f. Tafel: Hühnervögel I, 
Di: 4), ein nie aus der Unterfamilie der Wald: 
ühner von der Größe des Hafelhuhns, mit ſchwarz, 
bellrotbraun und weiß geihedtem Gefieder. An 
jeder Seite des Halfes befindet ſich eine table, orange: 
tote Hautftelle, die der Hahn beim Balzen kugelig 
aufbläft, und über ihr ein Buſchel verlängerter, 
weicher, nad hinten gerichteter Federn. 
——— and, |. Murmeltier. 
airie (Speotyto), Brairieeule, Höh⸗ 
leneule, eine Gattung der Eulen (f. d.) mit ziem⸗ 
lic hohen Beinen, die nur im oberften Teil befiedert 
find. Es find mehr Tag: ald Nadıttiere, die paars 
weile in den Prairien Nordamerilas und den Pam⸗ 
pad Südamerikas (f. Karte: Tiergeographie I), 
und zwar mit Säugetieren (PBraiviehunden, Vis⸗ 
cachas u.a.) zufammenin deren Höhlen wohnen. Sie 
nähren ſich von Heinen Wirbeltieren, Snfelten u. ſ. w. 
Man tennt vier Arten, wovon die belannteite die 
Ranindeneule (Speotyto cunicularia Molna) 
ift, ein 23 cm langer und 58 cm klafternder Be: 
wohner der fübamerit. Pampas. $ 
rairierofe, |. Roje. 
rairiewolf (Coyote), |. Hunde nebit Tafel: 
Bilde Hunde und Hyänen I, Fig.1. 
Präjudiz (lat. praejudicium), eigentlich eine 
vorgefaßte Meinung oder ein Vorurteil In der 
tsſprache bebeutet P. die nachteilige Folge, 
welche einer Bartei daraus erwädhft, daß fte eine bes 
timmte Handlung nicht vornimmt; 3.2. gegen eine 
rtei, welcher im Prozeß ein Eid auferlegt üft, tritt, 
wenn fie im Schwörungstermin nicht erſcheint, das 
8 ein, daß das Gegenteil der zu beſchworenden 
hatſache für wahr angenommen wird. Man bes 
zeichnet mit P. aber auch die ee ee an 
einer Rehtöfrage, meiche bie Richtſchnur für ne 
tige gleichartige Falle abgiebt. Eine befondere Au- 
torität tommt naturgemäß den P. der höchiten Ge: 
sianahöfe zu; doch iſi diefe Autorität jept eine nur 
thatſachliche, indem ältere Geſetze, welche ven P. 
oberfter Gerichtähöfe eine weiter gehende Bedeutung, 
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fogar Geſetzeskraft, beilegten, durch die Reichsjuſtiz⸗ 
gelehaebuna befeitigt find. Bräjudiziell nennt 
man eine Borfrage, von deren Beantwortung die ber 
vorliegenden jtreitigen Rechtsfrage abhängt. 
eren (lat.), vorher entiheiden, Vor: 
urteile beibringen, beeinträchtigen (f. auch Präjubiz). 
Im wegſeltecht beißt P. des Wechſeis der Ver: 
luft wechjelmäßiger Anſpruche, den die Verfäum: 
nis derjenigen Förmlichleiten zur Folge hat, melde 
das Wechſelrecht für den Inhaber des Wechſels zur 
Erhaltung feines wechſelmäßigen Anſpruchs vor: 
ſchreibt, alio beim gezogenen Wechſel der Verluſt 
des Regreſſes gegen die Bormänner, weil der In⸗ 
baber die rechtzeitige Präfentation zur Zahlung beim 
Bezogenen oder Acceptanten, und wenn Zahlung 
nicht geleiftet wurde, die rechtzeitige Erhebung eines 
dem ehte entiprechenden Proteites verfäumt hat 
(. elproteſt). Gegen den Acceptanten bes ge: 
jpgenen Wechſels und den Ausfteller des eigenen 
echſels präjuiziert der De durch unterlafjene 
BVrotefterhebung nur beim bejtimmt domizilierten 
Wechſel. (S. Domizilmechiel.) Bereutung behält 
der präjudizierte Wechfel auch abgefehen von dem 
Anſpruch gegen den Acceptanten und den Ausfteller 
des eigenen Wechſels iniofern, als er auch nad 
der Präjudizierung indoſſiert werden kann (f. In: 
dofjament) und ald dem Inhaber ein Anfprudy aus 
der Bereicherung S d.) gegen den Ausfteller und 
den Acceptanten übrigbleibt. 
Ben (lat.), Vorfiht, Vorkehrung. 
rãkludieren (lat.), auzjchließen. 
Präfiufion (lat.), Ausicließung; in der Rechts: 
fpradıe bie Folge, daß eine Perſon mit Ablauf eines 
eftimmten Zeitraums Fa ft) mit Vornahme einer 
Rechtshandlung ausgefhlofien wird, was den Ber: 
Luft eines ihr zuſtehen den Rechts oder andere Rechts⸗ 
nachteile herbeiführen kann. P. dient namentlich im 
Prozeß dazu, um defjen Erledigung ficher zu ftellen. 
Aber auch außerhalb des Projeſſes findet und fand 
fie von alter3 her Anwendung zur Sicherung recht: 
licher Berhältniffe. (S. Aufgebotsverfahren.) 
PBrätonifation (vom lat. Praeco, ſ. d.), der 
Akt, wodurch der Papft in der Kardinalsverſamm⸗ 
lung einen Brälaten ala Biſchof proflamiert. 
Ücätordialangft, ‚das plöglihe Angftgefühl 
mit Bellemmung in der Herzgegend, ein Symptom 
von Herz: und Nervenfrantheiten. [Her3. 
ätordien (Praecordia, lat.), die Gegend ums 
krit (im Sanskrit präkrtam, «gewöhnlich», 
«vulgärn), Name einer Aingabt mittelind Dialelte, 
die ſchon frühzeitig inſchriftlich und litterariſch ver: 
wendet worden ſind. Es ſind dies: die J—— ri, 
Gäurajeni, Mägadhi, Ardhamãgadhĩ, —— 
und die Apabhramsadialelte. Die Maharafhtri 
gilt für dad Hauptpräftit. Sie ift benannt nad) dem 
ande der Maräthen (Sanskrit Mahäräshtra), mit 
deren Sprache fie aber nur wenig Berührungapuntte 
aufweift, und wird in Gedichten, in den Dramen nur 
in den eingelegten Strophen (gäthäs), gebraucht. 
Strenggenommen gehören die pabbranmabialette, 
die zwiſchen P. und Reuindifch in der Dlitte ftehen, 
nicht mehr zu den Präfritdialekten. 
on den einheimischen Bearbeitungen des RP. 
ift die Altefte der Präkrtaprakäga des Vararutſchi, 
bg. non Cowell (2. Aufl., Lond. 1868), die umfang: 
reichfte die Grammatik des Hematfhandra, bg. und 
überjegt von Piſchel (2 Bde., Halle 1877— 80). 
Außerdem ift noch befannt das Präkrtalakshanam 
des Tſchanda, hg. von Hörnle (Ralktutta 1880). Bon 
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Lexiken ift belannt die Paiyalacchı des Dhanapala, 
be. von Bühler (Gött. 1878), und die Decinäma- 
mälä de3 Hematihandra, hg. von Piſchel (Bd. 1, 
Yombay 1880). — Bol. Piihel, De grammaticis 
Präcriticis (Bresl. 1874); Bloch, Vararuci und 
Hemacandra. Ein Beitrag zur Kritik und Gefchichte 
der Präfritgrammatit(Güter8loh1893). Bon europ. 
Bearbeitungen find zu nennen: Höfer, De Prakrita 
dialecto libri duo (Berl. 1836); Laflen, Institutio- 
nes linguae Pracriticae (Bonn 1837), mit der Er- 
gönuung: Delius, Radices Pracriticae (ebd. 1839) 
€. Müller, Beiträge zur Grammatik des Jaina: 
prätgit (Berl. 1876); A. Weber, fiber ein Fragment 
der Bhagavati (ebd. 1866—67), und in der Einlei⸗ 
tung feiner Arbeit: Über das Saptacatafam des Häla 
I 1870); Jacobi, Ausgewählte Erzählungen in 

abäräfhtri (ebd. 1886), worin eine Elementar⸗ 
grammatit der Mäharaibtri; Piſchel, Grammatit 
der Prakrit: Sprachen (Straßb. 1900). 

Sehr umfangreich, aber bisber noch wenig bes 
kannt, ift die in P. geichriebene Fitteratur. Es ift 
wahrſcheinlich, dab die jcheinbare große Lüde vor 
Beginn der eigentlich Hafjishen Sanstritlitteratur 
durch eine umfangreiche Litteratur in P. ausgefüllt 
toird, wie eine Anzahl fpäterer Sanskritwerke nur 
Nahbildungen von Präkritoriginalen find. Eins der 
älteften Fabelwerte, die Brhatkathä des Gunähhja, 
war in Baicatfchi geichrieben, und nad} ihm find die 
Brhatkathä des Kihemenbra und der Kathäsarit- 
sägara des Sömadeva im 11. Jahrh. n. Ehr. gear- 
beitet. Bon felbftändigen Werten in P. iſt zu nennen 
das Kunſtepos Rävanavaho oder Sötubandha, das 
man dem Pravarafena, König von Kaſchmir im 
6. Jahrh. n. Chr. oder Rälivaja zufchreibt. Es bes 
handelt einen Teil der Gefchichte des Rama und ift 
in mehrern Recenfionen vorhanden, in ber des 
Ramadafa mit liberjeßung hg. von S. Goldſchmidt 
(Straßb. 1880—83), mit dem Kommentar des Rä- 
madaja in der xKayyamalas, Nr.47 (Bombay 1895). 
Ebenfalls ein Kunſtepos ift der Gatdavahd des Bäl- 
patiradfha, wie der Sötubandha in Mähärashtri 

chrieben, aus dem 8. Jahrh. n. Chr., eine Berherr- 
lihung der Thaten des Königs Klonen von 
Kanjãkubdſcha, hg. von Shankar B. Pandit (Bom⸗ 
bay 1887). Eine ihriſche Anthologie in Maharafhtri 
ift die Sattasai oder dad Saptacatakam (700 Stro: 
phen), das man den Häla igelchrieben bat, womit 
ein Fürft Sätavähana aus unbelannter Zeit, aber 
jedenfalls lange vor dem 7. Jahrh. n. Chr. lebend, 

emeint ift. Häla war jedenfalls der Patron des 
Sammlers. Herauögegeben und überlebt wurde 
das Wert von Weber ( 242 1870, und vollftändig 
ebd. 1881), Tert auch Bom 3 1889 (in der «Kävya- 





mälä», Nr.21). Ein ganz in P. gefchriebenes Drama 
ift Die Karpüramanjarl des Are Außer: 
dem ift die gepaitige Litteratur der Dſchains (ſ. d.) 
in P. geſchrieben. Von europ. Bearbeitungen ſind 
zu nennen: The Kalpasütra of Bhadrabähu von 
Jacobi (2p3. 1879); The Ayäramga Sutta von Ja: 
cobi, Bd.1 Cond. 1882); beide überfegt von Jacobi 
in den «Sacred Books of the East», Bd. 22 (Orf. 
1884), der in Bd. 45 (ebd. 1895) aud das Utta- 
rädhyayana Sütra und Sütrakrtänga Sütra überjeßt 
bat; Nirayävaliyasuttam von Warren (Amiterd. 
1879); dad Aupapätika Sütra von Leumann (2p3. 
1883); The Uväsagadasäo von Hörnle (Raltutta 
1885) mit fiberfeßung. E 

Brattit (geh), Woiel wie Praris (f. d.); auch 
veraltete Bezeichnung des Ralenderz; auch die einem 
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Schiffe erteilte Erlaubnis, mit dem Lande zu ver: 
tehren; Bauernprattil, die bei Landleuten gel: 
tenben Wetterregeln; weli he P., ein Verfahren, 
fih durch Zerlegen einer größern Zahl in Heine das 
Rechnen zu erleichtern; Genttiten (franz. prati- 
ques), fhlaue Runftgriffe, Ränte. 
attitäbel,ausführbar,zmedvienlic; gangbar. 
kant, ein zur Beihilfe oder zur Einübung 
des prattiichen Dienftes bei einer Behörbe u. |. w 
Angeitellter. 
aktitum (lat. collegium practicum), eine 
atademifche Borlefung, die augleich zur prattifchen 
"Brett (gr6.) Mr die Beürfuife des at 
arch.), für die Bedurfniſſe des tätigen 
Lebens beftimmt, dazu ie Gegenjas zum 
bloß Theoretiihen; zwedmäßig, geihidt, erfahren. 
HR ande: etwas augüibend betreiben (4. B. 
die Thätigleit eined Arztes, Rechtsanwalts); etwas 
gewandt und unmerflid, ind fegen, an eine 
Stelle bringen, von einer Stelle wegbringen. 
Prälät (lat), in der kath. Kirche der Inhaber 
derjenigen höhern Simter, denen das Regiment der 
Kirche ie Jurisdiktion) zufteht, alfo zunächſt die 
Bischöfe, Erzbiihöfe, Patriarchen und der Papſt; 
dann aber aud) die Rardinäle und Legaten ſowie die 
Kloſterobern (Übte u. dgl.) und alle übrigen, die 
durch Privilegium oder Herlommen bifhöfl. Juris⸗ 
dittion auszuüben haben (praelati inferiores). Die 
Würde und Amtöwohnung eines B. heißt Prala⸗ 
tur. Während ſich die Prälatenwürde in England, 
Schweden und Dänemark aud nad der Reforma- 
tion erhalten hat, führen im prot. Deutſchland nur 
nod der oberite geiftliche Würdenträger in Baden 
und im Großherzogtum Heflen und bie General: 
juperintendenten in Württemberg den Titel P. (S. 


auch Ehrenprälaten.) 
alat, Getränt, ſ. Biſchof. 
Isteninfiguien, Priorinfignien, in 
der Heraldit der ſenkrecht hinter den Wappenſchild 
geftellte Pilgerftab mit über dieſen gelegtem und 
gleichzeitig den re — um⸗ 
ſchließendem (Gebets⸗ Roſenkranz. (S. Tafel: Kro⸗ 
rälatür, |. Prälat. [nen II, Fig. 48.) 
älegät (lat.), |. Borausvermädhtni3. 
eäliminarfriebe, Bräfiminarien (neulat.), 
f. Friedensſchluß. 
lines (frz.), eine zu den Kanditen (j. d.) ge: 
hörende Konbitoreiware, beftehend aus Tugeligen 
Stüden von Marzipan, Ereme u.a. mit einem 
Überug von Schololade. 
Su udium (lat.), Vorſpiel (f. d.). 
meditation (lat.), Borbedadht, im Gegenſat 
um Affelt, Impetus (f. d.), der mit ruhiger Über: 
egung gefaßte und ausgeführte, die Zweckmäßig⸗ 
teit der Mittel, die Befeitigung der Hindernifie, die 
Sicherung des Erfolges erwägende Entihluß zur 
That. Bon Bedeutung wird die P. befonders bei 
den Totungsverbrechen. Sonft kommt fie bei der 
Strafzumeflung in Betradt. 
jo inoitat (lat.), adurch Belohnun⸗ 
gen mumtert er auf», Babliprud des ruſſ. Stanis⸗ 
lausordens (I. d.). 
Prämie (lat. praemium), eine beſondere Be 
lohnung (Geld, Medaille, Diplom u. ſ. m.) für ver: 
vienftliche Leiftungen. P. werden bei vielen Ge: 
legenheiten gewährt, 3. B. Schülern in Form von 
ern und andern Dingen für —— — 
und gutes age Arbeitern für ausgezeichnete 
2eiftungen, für Hleinere Erfindungen, Landwirten 
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für Zucht befter Haustiere, guter Getreide: und Obſt⸗ 
orten u. ſ. w. Ferner giebt es P. für Tötung 
hädliher Tiere, für Erzeugung ausgezeichneter 
rodufte, Herftellung von Fabrikaten in guter 
alität oder großen Duantitäten, für Einfuhr 
von Getreide bei Teuerung oder von neuen Roh: 
ftoffen, für Aoclimatifation von Tieren und Pflan⸗ 
zen, bei Auöftellungen aller Art u. dgl. Über Aus: 
fuhrprämien und Prämienanleihen |. d. 
jeim Berfiherungsgeichäft heißt P. (Verſiche⸗ 
tungsprämie) der Betrag, welhen ver Ver: 
fiherte dem Verſicherer für die fibernahme des 
Riſikos zahlt. (S. Vrämienverfiherung.) Uber B. 
im Lieferungsgeichäft |. rämiengelhätt, 
Prämienanleihen, Lotterieanleihen, An: 
leihen, deren Zilgung in der Weiſe ftattfindet, daß 
während der Umlaufdauer der Anleihe nad einem 
beftimmten ee Splane Berlofungen ftattfinden, 
bei welchen Amtlice Stüde ver Anleihe, die 3 
— oder Loſe (Lospapiere, PBrä: 
mienlofe) genannt werben, teils mit Gewinnen 
— teil3 mit dem niedrigſten Einldſungs⸗ 
etrage gezogen werben. Die Mittel zur Zahlung 
der Gewinne werben entweder aus einem Teil der 
Anleihe zurüdgeftellt, oder dadurch beſchafft, daß die 
Anleibe nur gering oder nicht verzinft wird (verzind- 
lihe und unverzinslihe P.). Bon den —— 
Lotterien (ſ. d.) uͤnterſcheiden ſich dieſe Anleihen da⸗ 
durch, daß ſich bei ihnen die Ziehungen über eine 
längere Reihe von Jahren verteilen, und in jedem 
Falle das Los mit jeinem Nennwert gezogen wird, 
während bei jenen über das Ergebnis ſogleich oder 
doch in kurzer Friſt entſchieden wird, und die Spieler 
im Falle des Verlierens nichts erftattet erhalten. 
Behufs Erleichterung des Ziehungsgeihäftes find 
die meiften P. in Serien eingeteilt, die eine gewiſſe 
Zahl von Stüden, 20, 50, 100, 1000 u. |. w. unter 
fortlaufenden Nummern enthalten. Zuerft werden 
die Serien und dann, gewöhnlich einige Monate 
fpäter, die Gewinne gezogen, welche auf die int 
jenen Serien enthaltenen Loſe entfallen. Der Miß⸗ 
braud, der mit der Ausgabe von P. getrieben wurde, 
ihr Anreiz auf die Spieljuht und in Verbindun— 
damit ihr N häplicer Einfluß auf die Voltswirtichaft 
führtenin Deutfchland zu dem Gefeß vom 8. Juni 
1871, nad} welchem neue P. innerhalb des Deutihen 
Reichs nur auf Grund eines Reichsgeſetzes und nur 
zum Zwed der Anleihe eines Dunbesflantes oder 
des Reichs ausgegeben werden bürfen, und der 
Handel in ſolchen ausländischen Inhaberpapieren 
mit Prämien, die nicht bis zum 18. Juli 1871 mit 
dem deutfhen Stempel verfehen waren, verboten 
wurde, in Öfterreich zu dem fog. Losſperrgeſetz 
vom 28. März 1889, durch welches fortan alle aus: 
wärtigen, in Ofterreich nicht [yon vor dem 1. März 
1889 umlaufenden Loſe vom rechtögültigen Verkehr 
ausgeſchloſſen wurden. Zumiderhandlung wird in 
Deutfchland mit einer Geldftrafe nicht unter 300 M. 
jeahndet. Am 15. Jan. 1901 betrug die Gefamt: 
Pie der in Deutſchland zugelafjenen Lospapiere 
2892926 Stüd, wonon 1553048 beutfche, der Reit 
ausländifhe waren. — Bol. Siegfried, Salings 
Börfenpaptere, TI. 1 (6. Aufl., Berl. 1892); Sieg: 
bart, Die öffentlihen Glucsſpiele (Wien 1899). 
—— —— Engagementsbrief. 
ämiengefchaft,viejenigeAct der Zeitgeſchäfte 
. d.), bei welcher ſich einer der Kontrahenten das 
Recht vorbehält, gegen Bezahlung einer Prämie, 
welche hier ven Sinn eines Reugeldes hat, vom Bere 
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trage zurüdzutreten. Diejes Recht ann fi ſowohl 
der Käufer als auc der Verkäufer eines Börjen- 
wertes vorbehalten; im erjtern Falle heißt die Prä- 
mie Borprämie oder IF aud 
Dontprämie (j. Dontgeihäft), im letztern Falle 
NRüdprämie Oder Empfangs rämie Man no: 
tiert Die Prämien wiefolgt: 132/2 Borprämie oder V., 
127/3 Rüdprämie oder R. Die erftere Rotierung be: 
beutet, daß der Käufer zum Preife (oder Kurfe) von 
132 abnehmen oder 2 Den Prämie bezahlen muß; 
bie zweite befagt, daß der Verkäufer zu 127 zu lie: 
fern oder 3 Prämie zu vergüten hat. Die Erflärung, 
ob der Wähler ftatt der —— die Prämie zah⸗ 
Ien wolle, heißt Brämienerklärung und hat 
innerhalb der vertrags: oder ufancemäßig beitimm: 
ten Zeit zu erfolgen. An der Berliner —— 
hat fie beiſpielsweiſe ſpateſtens am drittletzten Bor⸗ 
join e vor dem llungstermin zu geſchehen. 
elche Wahl der Kontrahent trifft, En t natürlich 
von dem Stand der Preiſe (Rurfe) ab. Fitz. B. im 
vbigen erſtern Falle der Kurs auf 130 gefallen, fo 
ift es ganz gieih, ob der Käufer zu 132 abnimmt 
oder 2 Brämie bezahlt, denn er verliert in beiden 
Fällen 2 Vroz.; dagegen wird er ficher lieber die 
Brämie bezahlen, wenn der Kurs auf 128 gefallen 
it. Im zweiten Falle wird der — % zur 
Bezahlung der Prämie entſchließen, fobald der Kurs 
über 130 gejtiegen i a den daß der Stand 
des Preiſes oder Kurſes am rungstage die 
Entſchließung über Erfüllung oder Pramienzahlung 
ganz zweijellos von felbft ergiebt, kann die 5 
rung ganz wegfallen; an der Berliner Fondsborſe 
entſcheidel in reitigen rg bie Deputation der 
Sachverſtãndigenkommiſſion. Wann die Prämie zu 
bezahlen ift, wird entweder vereinbart oder durch 
Ortsgebraud) entſchieden. An der Berliner Fonds⸗ 
börfe ift fie am naͤchſten Börfentage nach der Erklä⸗ 
rung bis ſpateſtens 12 Uhr mittags zu entrichten. 
Das zweifhneidige P. befteht darin, daß der 
BVrämiengeber am beitimmten Termin wählen lann, 
ob er ald —5 — die Ware vom Prämiennehmer 
beziehen oder fie als Verkäufer liefern, oder ob er 
vom Vertrage abtreten will, Das Wandel: 
geſchaft ift ein Lieferungsgeſchaft, bei welchem 
dem einen Kontrahenten, gemähnlich dem Käufer, 
das Recht zugeftanden wird, füllung vor dem 
legten Lieferungstage zu fordern. Die Prämie wird 
bier dadurch gewährt, daß der Kaufpreis höher 
vereinbart wird. Ferner kann man durch Prä: 
mienjablung das Recht auf Nachlieferung oder Rad): 
beftellung zum de vereinbarten ade (Rurfe) 
erwerben (1. Nahgeihäft). Auch kann fi ein Kon: 
trahent das Recht vorbehalten, nur einen Teil der 
Ware oder der Wertpapiere feſt zu liefern oder ab: 
zunehmen, bie Entſchließung über den andern Zeil 
aber ſich bis zum Erflärungstage offen halten. Dies 
nennt man einen Slue auf feſt und_offen». 
Auch die Stellage (f. d.) gehen zu den Prämien: 
geihäften. — Vgl. Toepfe, Die Prämien:, Stellage: 
und —e—— — (Berl. 1892). 
rämienlofe, |. Prämienanleihen. 
a mienreferbe, |. Lebensverficherung und 
eſerve. 
ämienreferveverfahren, ein Verfahren 
zur en bes Verhältnifſes zwiſchen RR 
men und Ausgaben einer —— ögefellichaft. 
— — ſammelt durch ſeine Beitrage oder 
rämien das Kapital an, das der Wahrſcheinlichkeit 
nah und unter Berüdfichtigung der Vermehrung 
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durch Zinfeszinfen erforberlis Ey die durch ihn 
entjtehenden Ausgaben ber Verſicherungsbank zu 
deden. Die Verfiherungsanftalt gewährt alfo im 
Grunde genommen nicht3 anderes, als die Möglich: 
feit einer Vereinigung ſehr vieler Verficherten, wie 
fie zur Durchführung eines auf Wahricheinlichleits- 
berehnung gegründeten Unternehmens, zur Ber 
wirklichung der Durchſchnittsberechnungen, nötig iſt. 
Das P. deshalb das einzige bei privaten Der: 
ſicherungsgeſellſchaften duchführbare Verfahren; 
bet den —— inrichtungen der Ar: 
beiterverfiherungen findet es, wenigſtens in Deutſch⸗ 
land, nur in einem Falle Verwendung, bei der Ber: 
fiherungsanftalt der Baugemwerbtreibenven, die es 
neben dem — (f. d.) anwendet. Der 
Regierungsentwurf brachte es auch für die Invali: 
ditãts⸗· und Alteröverfiherung in Vorſchlag; dod) 
beſchloß der Beat en diefe das Kapitaldedungs · 
verfahren (f. d.) nad) Perioden. 

ämienfcheine, |. Brämienanleihen. 

rämienfchulden, |. Staatsſchulden. 

tesäbertrag, |. Lebensverſicherung. 

A enverficherung, im Gegenſatz zur Ber: 
fiherung auf Gegenfeitigteit derjenige Verſiche⸗ 
tungvertrag, bei dem die Seiitung des Ver⸗ 
fiherten von vornherein genau beftimmt ift, ſich alio 
nicht wie dort nach dem Umfange der zu erſetzenden 
Schäden richtet. Beider P. ‚gepiunt der Verjicherer 
(tegelmäßig eine Attiengeie haft) den Überſchuß 
der gefamten Prämien über die gejamten Schadens: 
beträge, trägt aber auch allein den Berluft, wenn 
jene binter dieſen — Die P. ift ſtets 
Handelsgeſchafi. (S. auch Verſicherungsweſen.) 

rãmiieren, eine Praͤmie (. d.) zuerkennen. 

ämifien (lat.), die Borberjäge des Syllogis⸗ 


mus (f. d.). 

Praemissis praemittendis (lat., meift ab: 
getüngt P. P. oder p. p.), mit ne des 
Vorauszuſchidenden, d. h. mit Weglaflung aller 
Rurialien, Titel u. dgl. 

Praemisso titülo (lat., er P.t.), mit 
Vorausjegung (Weglaſſung) des Titels. 

Prämolären (neulat, ‚ die vordern Baden: 
zähne, die gewechfelt werden. 

onftratenfer, Norbertiner, weiße 
Ranoniter, geiſtlicher Orven, geftiftet vom heil. 
Norbert (f. d.), der 1120 im Walde von Coucy, 
zwifchen Reims und Laon, auf einer ihm angeblidy 
vom Himmel gezeigten Biefe (franz. m montre; lat. 
ratum monstratum, d. h. gezeigte Wiefe, daher ver 
Name ded Ordens) ein Klofter regulierter Ehorherren 
nad) der Auguftinerregel gründete. Der Orden wuchs 
raſch und foll in feiner hochſten Blüte gegen 3000 
Niederlaffungen gezählt haben. Er zerfällt in Cirka⸗ 
vien (Provinzen) mit je einem Circator (Provinzial) 
ander Spitze. Generalabt («erfter Bater des Ordens») 
war der Abt von Premontre, dem drei übte als 
«Väter des Ordens» zur Seite ftanden. Milverungen 
der Regel führten zur Bildung von Rongregationen, 
fo 3. B. der everbefierten B. Spaniens» (1578), die 
bei der urfprünglichen Regel blieben. Seit 1630 
unterfheidet man Klöfter der «großen oder gemeinen 
Obfervanz» und der «fleinen oder ftrengen Obſer⸗ 
vanze. Die Tracht ift Sutane, Stapulier und weißer 
Umdang. Mantel N r die Straße), Hut und Barett 
find gleichfalls weiß. Nach dem Generaltatalog von 
1900 beitehen vom erften Orden des heil. Norbert 
(Wänner) 5 Eirkarien (in Oſterreich, Ungarn, Bel⸗ 
gien, Holland, Frankreich) und verſchiedene Miſſions⸗ 


Prämortal — Präparatorifches Verfahren 
gebiete mit 950 Mitglievern; vom zweiten Orden | 


(frauen) 244 Mitglieder (in Ofterreih, Ruſſiſch⸗ 
olen, Belgien, Holland, Frankreich, Spanien, der 
Schweiz), im ganzen 1194 Mitglieder in 31 Klöftern. 
Der britte Orden (für Weltleute) hat kein Rlofter 
mebr. Der Generalabt bat feinen Sig im Stift 
Strahow in Prag. — Bol. Winter, Die B. des 
12. Jahrh. (Berl. 1865). 
mortäal (neulat.), dem Tode borhergebend, 
3. B. prämortale Temperaturfteigerung, die Steige: 
rung ber Körperwärme über 42° C. hinaus (f. Fieber). 
rauckh, Siegmund, Freiherr von, bayr. Ge: 
neral der Infanterie, geb. 5. Dez. 1821 zu Altötting 
in Oberbayern, trat 1840 aus dem Kadettenkorps 
zu Münden in die Armee, ward 1849 Hauptmann 
ım Generalquartiermeifterftab und blieb bis 1863 
im Kriegäminifterium, worauf er als Oberft zuerit 
in das 3. Infanterie: und dann 1865 in das Sn: 
fanterie2eibregiment kam, mit dem er 10. Juli 
1866 im Treffen bei Kiffingen daS Dorf Nüdlingen 
ftürmte. Kurz darauf Kriegäminifter geworden er: 
warb fi P. in diefer Stellung hervorragende Ber: 
diente um die Nevtganifation der Armee 1868 und 
1872, ſowie um ven Abſchluß der Verfailler Ver: 
träge 23. Nov. 1870. Am 4. April 1875 wurde P. 
au ven Anfuhen von der Leitung des Kriegs: 
minijteriums enthoben und 1876 zum General: 
tapitän der Leibgarde der Hartſchiere ernannt. Er 
itarb als folder 8. Mai 1888 zu Münden. 
ränefte, Stadt in Latium, |. Baleitrina. 
räneftinus, Beiname von ©. P. da Pale⸗ 
ftrina (f. d.). 
angen, foviel wie Segel preſſen (1. Preflen). 
anger oder Schandktahl (lat. palus infa- 
mans, numella), der fteinerne en Pfahl, 
an welhem Verbrecher nach gerihtlihem Urteil 
duch den Gerichtsfron oder Henker zur Schau ge: 
ftellt und der öffentlichen Befhämung preiögegeben 
werden. Die Brangeritrafe hatte fonjt mancherlei 
Grade und örtlihe Formen, war auch häufig mit 
Auspeitihen verbunden. Sie zählte zu den fog. be: 
ſchimpfenden und darum grundſätzlich verwerflichen 
Strafen. —8 auch Halseiſen.) 

Braugins (ſpr prangſchäng), Dorf im Bezirk 
Nyon (Neuß) des ſchweiz. Kantons Waadt, am 
Genfer See, hat (1900) 756 E., Kirche, großes 
Schloß, jest —— —9 — der evang. 
Brudergemeine; Feld: und Weinbau. Die in der 
Mähe gelegene Villa La Bergerie war Eigentum 
bes Prinzen Jeröme Napoleon und enthält auf die 
Familie Bonaparte bezüglihe Gemälde, Merk: 
wardigleiten u. f. w. 

Branten, Branten, |. Branten. 

Praenömen (lat.), Vorname (f. Berfonenname). 

Prantl, Karl von, Philoſoph, geb. 28. Jan. 
1820 in Zandsberg am Led), jtudierte in München 
und Berlin und habilitierte fi 1843 an der Mün- 
chener Univerfität, wo er 1847 aufßerord. und 1859 
ord, Profefjor der Philofophie wurde, Er ftarb 
14. Sept. 1888 in Oberſtdorf. Außer Überfegungen 
einiger Dialoge Platos und einer Überfiht_ der 
grieh.sröm. Vhilojophie (Stuttg. 1854) veröffent: 
lichte er eine Ausgabe der Schrift des Arifto: 
teles über die Farben (Münch. 1849) und in der 
Engelmannſchen Sammlung die «Phyſik des Arifto: 
tele3» (2p3. 1854) und desjelben «Bücher über das 
Himmel3gebäude und über Entjtehen und Vergehen» 
(ebd. 1857), ferner «Die gegenwärtige Aufgabe der 
Philojophier (Munch. 1852) und nod) einige andere 
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philoj. Schriften. Sein Hauptwerk iſt: «Gejchichte 
ber Logik im Abendlande» (Bd. 1—4, Lpʒ. 1855— 
70). Aud) verfaßte er eine «Geichichte der Ludwig⸗ 
Marimilians:Univerfität in Ingoljtadt, Landöhut, 
Münchens (2Bve.,Münd.1872). Bon feinen Heinern 
Schriften find zu nennen: «Die Philofophie in den 
Sprihiwörtern» (Münd. 1858), «Michael Pſellus 
und Petrus Hifpanus» (2pz. 1867), aBerftehen und 
Beurteilen» Munch. 1877). 

Prännmeränbdo (neulat.), durch Vorausbezab: 
lung, nämlid vor Empfang der Gegenleiftung, im 
Segenfaß zu poftnumerando, der Zahlung nad 
Empfang, und zu der Erfüllung Zug um Zug, wo 
Leiftung und Gegenleiftung gegeneinander auöge: 
tauſcht werden. 

rännmeration (neulat.), Vorausbezahlung 

f, Pränumerando). Staats: und Gemeindebeamte 
ziehen das Gehalt regelmäßig bei Beginn des 
Quartal3 oder des Monats. Bei gegenfeitigen Ver: 
trägen (f. Doppeljeitige Schulpverhältniife) 34 
ftung Zug um Zug geieplihe Regel. Bei der Miete, 
der Baht, der Dienjtmiete (f. d.) braudt nur poft: 
numerando gezahlt zu werben, dod kann etwas 
anderes verabredet fein, was häufig geſchieht. Wird 
demnädjt der Empfänger durch einen Zufall von 
feiner Schuld befreit, ohne daß der Zahlende die 
ER (j.d.) zu tragen hat, fo hat er einen Anſpruch 
auf Rüdzahlung. Sranumerationstaufiltger 
Gegenfaß von Kreditlauf. Bei jenem werben bis: 
meilen wie im Buchhandel billigere Preife bewilligt. 

Bränumerieren, vorausbezahlen, |. Pränumes 
ration. [genommenpeit. 

aim (lat.), Borwegnahme, Vorein⸗ 

äparand (lat., «der Vorzubereitenden), Schu⸗ 
ler einer Vorbereitungsihule; Präparandens 
anftalt, Vorbereitungsanftalt zur Aufnahme in 
ein Schullehrerfeminar. In Sachſen, Oldenburg, 
Anhalt, Hamburg find befondere Präparanden: 
anftalten nicht mehr vorhanden; die Seminarien 
find nad unten um 1— 2 Rlafjen erweitert worden 
und nehmen ihre Zöglinge faft unmittelbar aus der 
Volksſchule auf. In Bayern find vom Staate be: 
fondere Bräparandenihulen eingerichtet (jet 37), 
die zum Zeil mit Seminarien verbunden — zum 
Teil wenigſtens in gleichen Orten mit denjelben ſich 
befinden und vom Seminarinfpeltor mit geleitet 
werden, zum Zeil jedoch auch vom Seminar unab: 
bängig find; das leßtere ift auch in Baden der Fall, 
das zwei Bräparandenfchulen hat. Ahnlich ift es in 
Hefien, wogegen in Württemberg die Ausbildung 
von —— einzelner tüchtiger Lehrer iſt. In 
Preußen beftehen über 30 ftaatlihe Bräparanden: 
anftalten. Seit 1888 berechtigt die Abgangaprü: 
fung an einer —— ——— alt, zu der 
auch andere Bewerber 5 af find, zum Eintritt ins 
Seminar ohne bejondere — 

Präparät (lat.), etwas Zubereitetes, heſonders 
bei Heilmitteln grmade Ausdrud; über ana: 
tomiſche P. f. Anatomie; über Chemische Prä«- 
parate.d. einleitend. 

—c (lat.), vorbereitend, vorläufig, 

aratoriſches ihrem («vorbereiten: 
des Verfahren»), im frübern Konkursverfahren das 
Ermittelungöverfahren, welches die Aufklärung dar: 
über bezwedte, ob die Vorausſetzung für die Eröff: 
nung des Konkurſes über das Vermögen des Schuld: 
ner, wenn folche bei dem zuftändigen Gericht von 
Gläubigern oder von dem Schuldner jelbit beantragt 
war, vorliege. Es mußte ein Vermogensverzeich⸗ 
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nid (status activorum et passivorum) vorgelegt 
werden, über welches Gläubiger und Schulpner ge: 
bört wurden. Es konnten auch proviforiihe Maß⸗ 
regeln zur Sicherung der Mafje verfügt werben. Se 
nad dem Ergebnis wurde der Antrag abgewieſen 
oder ber Ronkurs eröffnet. Der Sache nach umfaßte 
das hr V. dasjenige, was in den $$. 103—107 der 
Deutichen Ronturgordnung vorgejchrieben ift. 

Präparieren (lat.), zubereiten, vorbereiten; 
Praparation, Zubereitung, Vorbereitung. Über 
P. in der Anatomie f. d. 

Bräparierfaal, |. Anatomie. 

Präparierfalz, |. Zinnoryp. 

PBräparierted Mehl (von Knorr, Weibezahn), 
f. Rindernahrungsmittel (Bd. 17). 

Präponder, ea lat), Übergewicht; präpon: 
derieren, das Übergewicht haben, überwiegen. 
Bela (lat.), voranftellen, vorſetzen. 

ren (lat.), Vorwort, Verhältnismwort, 
in der Grammatik eine Worttlaffe, die uriprünglich 
zu den Adverbien gehört, aljo zur nähern Beitim: 
mung eine3 andern Saßteil3, namentlich) des Ver: 
bums dient. Das von der P. naͤher beftimmte Ber: 
bum erfordert einen beftimmten Caſus des von ihm 
abhängigen Nomens; fehr früh aber hat ſich das 
Spraı eat daran gewöhnt, den Caſus al3 von 
der Ey abhängig zu empfinden (daher ver Ausdruchk: 
die P. regiert den und den Gafus). Man kann das 
urſprungliche Verhältnis noch nachfühlen, wenn man 
z. B. ven Sag «er ſpricht zu mir» umftellt in «er 
ſpricht mir zu»; in erfterm Falle rg man den 
Dativ «mir» auf «zu», im zweiten auf «|pridt ». 
Eine weite Ausdehnung hat der Gebrauch der P. 
dadurd erlangt, daß K zur Bezeichnung des Ver: 
bältnif\e8 zweier Subitantiva verwendet wurden, 
während uriprünglich dazu weſentlich die Caſus 
allein dienten; vergleiche 3. B. im Deutichen «Furcht 
Gottes = «Furt vor Gott». 
täpofitur, Praepositus, |. Propit. 
räputium (lat.), die Vorhaut des männlichen 
Gliedes. 

Bräraffadliten, eine Gruppe moderner Maler, 
die in der ital. Kunft vor Raffaels Auftreten das Vor: 
bild für ihr Schaffen anfehen, alfo in Raffael den An: 
fang des Berfall3 einer Ihlichtern, innigern, unbefan: 
genern Runftmeife erbliden. Sie find hervorgegangen 
aus ber Erlenntnis, daß die Blüte der ital, Renaif: 
fance den Ausdrud einer eigenartigen Zeit an 
welche ſich nicht in der undern einfach wiederholen 
lafje, daß man alfo von den Erfolgen jener Periode 
abjehen und von der Stufe des unbefangenern Schaf: 
fens aus zu neuen Idealen aufllimmen müjle. Unter 
den deutſchen P., meift Nazarener (j. d.) genannt, 
Dverbed, Steinle, Beit, Heß, fpielte das romantiſch⸗ 
tath. Element und die Schwarmerei für dad Mittel: 
alter eine große Nolle. Tiefer erfahten die eng: 
lifhen ®. die frage, die eine Rüdkehr der Kunft 

ur höchſten Einfachheit, Wahrhaftigkeit und Inner: 
ichteit forderten und die in England beſonders ftart 
entwidelte Nahahmung der malerijchen Künfte der 
BVenetianer und Niederländer befämpften. Die gei: 
ftigen Leiter der Schule waren der Maler Rofletti 
und der üfthetiter John Rustin. gi gründete 
1846 — 47 mit Millais, Holman Hunt, Mador 
Brown, Collins, Martineau die Pre-Raphaelite 
Brotherhood (P. R. B.), die fehr bedeutende Kräfte 
(namentlid) Burne⸗Jones) an fi zog und reformie: 
rend auf die ganze engl. Kunſt wirkte. Beſonders 
der Figurenmalerei hat der Prärafjaelismus ent: 
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fheidende Impulfe gegeben fomohl für die Stoff: 
u (Allegorie, Be Dichtung) als aud) für die 
Auffafiung ber menſchlichen Figur und die Farben: 
gpbung, — Bol. Ourlitt, Die $ in «Weitermanng 
Monatsheften» (1892); Bate, English Pre-Raphae- 
lite peinters Cond. 1899); Rofletti, Pre-Raphae- 
lite diaries and letters (ebd. 1899); Fred, Die P. 
(Straßb. 1900); Rüttenauer, Symbolifhe Kunft 
Be f. Brairie. [(ebv. 1900). 
rärogativ oder Brärogative (lat.), Vor: 
recht, insbeſondere Bezeichnung für die Vorrechte 
des Monarchen, namentlich der Rechte, Bond tz 
lid) deren den parlamentarifhen Körpern eine Mit: 
wirkung nicht zufteht (4. B. Berufung, Eröffnung, 
Schließung, Auflöfung der Kammer), fowie derer, 
welde dem Monarden den parlamentarifchen Rör: 
pern_felbft gegenüber zuitehen (3. B. das. Recht, 
der Kammer Vorlagen Ti maden, Sanktion der 
Rammerbefchlüfie, Publikation u. ſ. m.). 
eafem, Mineral, ſ. Duarz. 
äfend (lat.), in der deutſchen Grammatik 
gegenwärtige Zeit, Gegenmart genannt, eine 
jorm de3 Verbums, die urſprunglich nicht die zeit: 
iche Beziehung der Gegenwart ausdrüdt, fondern 
bezeichnet, daß die angegebene Handlung eine 
dauernde fei. Daher die Anwendung der Praſens⸗ 
form in Ausfagen, die für alle Zeiten gelten, befon: 
ders in allgemeinen Sentenzen, 3. B. «bie Sprade 
dient um usdrud des Gedantend». (S. Tempus.) 
räfent (lat.), anweſend, gegenwärtig. 
äfent (franz. present), Geſchenk präſen⸗ 
übel, vorzeigbar, empfehlenswert. 
\ Bräfent m (lat.), Borzeigung, Vorlegung, 
ingbefondere diejenige eines Orderpapiers an den, 
der aus dem Papier verpflichtet werben foll oder 
aus demſelben verpflichtet ift, zur Übernahme 
oder zur Erfüllung der Verpflihtung. So wird 
der Wechfel nach der Deutjchen und Oflerr. Wechſel⸗ 
ordnung präfentiert zur Sicht, zur Annahme, 
zur Datterung der Annahme, zur Ehrenannahme, 
zur Zahlung, zur Ehrenzahlung, zur Herausgabe 
des Acceptduplitat3, de3 Originals, zur Sicher: 
Klune, zur Regreßſicherſtellung, zur Regreßzah⸗ 
ung. Die P. zur Annahme tft ein Necht des 
Wechjelinhabers, das ihm auch durd ein Verbot im 
Wechſel nicht genommen werden fann; verpflichtet 
dazu wie zur P. zur Zahlung ift er nur in den 
fillen, in welchen er ohne die P. feinen Regreß ver: 
teren würde. So muß er zur Annahme präfentieren 
den Zeitſichtwechſel (j. Sihtwechfel) und den domi⸗ 
ilierten Wechfel, wenn der Traſſant B. vorgeichrie: 
en hat, ferner zur Zahlung deriotadrefiedem Ehren: 
acceptamten, dem Bezogenen, Acceptanten, wenn er 
feinen Regreß gegen die Vormanner erhalten will. 
S. Wechſelregreß.) Die P. des Wechſels muß mie alle 
andern Wechſelakte im Geſchaftslokale, erſt in Er: 
mangelung eines ſolchen in der Wohnung bes Ver: 
pflihteten, und an einem Werktage geihehen. Über 
die Frift, innerhalb welcher die P. zur Zahlung, wo 
fe erforderlich, erfolgen muß, f. Wehfelproteft. — P. 
ft auch der Vorſchlag eines Kandidaten zu einer 
erledigien Stelle (f. Praſentationsrecht). 
Präfentationdpapiere, Urkunden über For: 
derungen, die nur unter Vorlegung der Urkunde 
eltend gemacht werben können, } . Orberpapiere 
F d.), insbeſondere der Wechjel und die Inhabers 
papiere (f. d.). R 
Bräfentationsrecht (Jus praesentandi), das 
Recht, einen oder mehrere Kandidaten für eine er: 
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ledigte Stelle vorzufhlagen, welches dem Patron 
einer Kirche, den Städten in Anfehung ihrer Beam: 
ten und in manden Ländern den höhern Landes: 
tollegien bei den in ihrem Gefchäftstreife erledigten 
Amtern zufteht. Präfentationen für Anftellungen 
bei den Gerichten find durch das Deutſche Gerichts: 
verfaffungs ui 8.15 bejeitigt, doch werden die Mit: 

lieder des Reichsgerichts vom Deutfchen Raifer auf 

orſchlag des Bundesrats ernannt. Die Präfen: 
tation ift bloß Vorſchlag, denn die eigentliche Ver: 
leihung oder fibertragung des Amtes geht immer 
von dem aus, welchem präfentiert wird. Nah 
kath. Kirchenrecht muß der Vorſchlag vom Bischof 
(Konfiftortum) angenommen werden, falls der Kan: 
didat den rechtlichen Vorausfegungen für dad Amt 
genügt; es fei denn, daß der Präjentierte fih mit 
einer andern Stelle abfinden läßt. Die wirkliche Ver: 
leihung de3 Amtes liegt in der bifchöfl. institutio 
collativa. In der var, Kirche kann in der Regel 
feitend_der Gemeinde Cinfpruc erhoben werden 
nad Maßgabe partitularrehtliher Vorſchriften. 
(S. auch Kirchenpatronat.) 

Präfentatum (lat., d. h. vorgelegt; abgekürzt 
praes.), bei Schriftitüden die Eingangsbemerlung 
d.h. Die Angabe der Zeit, wann-ein Schriftitüd bei 
einer Behörde eingegeben worden ift. Wo, wie das 
im Patent: und Grundbuchweſen der Fall ift, die 
Priorität des Eingangs ein Vorrecht gewährt, hat 
das P. nicht bloß den Tag, ſondern aud) die Stunde 
und jelbft einen noch Heinern Zeitteil des Eingangs 
wiederzugeben. 

Bräfentieren (lat.), etwas zur Annahme dar: 
reihen; vorführen, vorzeigen (j. Bräfentation). Das 
B. des Gewehrs ift eine militär. Ehrenbezeugung 
(1. d.), bei der die Mannſchaften das Gewehr jent: 
recht vor den Körper (und zwar auf ver linken Seite) 
halten. Beim PB. ganzer Truppenteile falutieren dann 
aud die Dffiziere dur Senken des Degens, und 
die Fahnen werden mit der Spitze geſenkt und wieder 
gehoben. R (wart. 

äfenz (lat. praesentia), Anweſenheit, Gegen⸗ 
räfenzdienft, in der öfterr.ungar. Armee der 
Dienft bei der Fahne (f. Sfterreichifch :Ungariiches 
Heerweien). ſpräſenz. 

Prafenzſtaud, Praſenzſtärke, ſ. Friedens 

Prafeobihm (dem. Zeichen Pr, Atomgewicht 
139,4), dem. Element, das immer mit Neodym (ſ. d) 
zufammen vorfommt und fich von dieſem durch die 
lauchgrune Farbe feiner Salze unterfcheidet. Mög: 
licherweiſe kann P. noch weiter zerlegt werden. 
® —— ein Umwandlungsproduft des Cor: 

ierits (f. d.). 
Praesäpe (lat., «Rrippe»), ſ. Krebs (Sternbild): 
_ Bräfervation (lat.), —— —— Verhütung 
eines fibel3, Borbauung gegen dasſelbe; präfer: 
vatĩv, vorbeugend, verhütend, verwahrend; Brä- 
fervativmittel, Vorbeuge:, Schugmittel, Pra⸗ 
fervativpillen (von Laville), ſ. Geheimmittel. 
erveſalz, ſ. Konfervierungsmittel. 
ervieren (lat.), verwahren, verhuten; Prä⸗ 
ſervierung, ſoviel wie Konſervierung (f.d.); Prä⸗ 
ſervierungsmittel, ſ. Konſervierungsmiitel. 

Eraeson (at. Mehrzahl Praestden, räfiden), 

Vorfigender; Statthalter einer röm. Provinz. 
‚ Bräfident (lat.), Vorſitzender (f. d.) eines Rolle: 
er einer Behörde, einer Berlammlung, eines 
erichishofs; in Republiken Titel des Staatsober⸗ 
haupts; in der Schweiz aud der Vorfteher einer 
Gemeinde (Gemeindepräfident); Bicepräfi: 
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dent, ftellvertretender Vorfigender; Oberpräfi- 
dent (f.d.), Titel des hochſten preuß. Verwaltungs: 
beamten einer Provinz; Regierungspräfident 
der eine3 preuß. und bayr. Kegierungsbezirts. 

Bräfidentichaft, Bezeihnung der drei arößten 
Verwaltungsbezirke von Britifh:Oftindien (f. Mas 
dras, Bengalen, Bombay). 

Präfidtal (in Zufammenfeßungen), den Vorſitz 
fahren, - Präfidium betreffend, vom Präfidium 
ausgehend. 

rAfidialgefandter, ver Geſandte Oſterreichs 
beim Deutihen Bundestag, der verfafjungsmäßig 
den Vorfig führte. 

2 dieren (lat.), ven Vorſitz führen. 

räſidium (lat.), Vorfis; die Gefamtheit der 
den Vorfig führenden Perſonen. 

Bräfteibieren (lat.), vorjhreiben, verorbnen; 
für verjährt erflären; Praſkription, Vorſchrift, 
Verjährung. 

raslin (ipr. praläng), ein Marquiſat in Frank⸗ 
reich, das im Befig einer der Hauptlinien des Haufes 
Ehoifeul war, aber 1690 nad dem Erlöfchen der 
Marquis von P. an die Grafen von Chevigny, einen 
andern Zweig des genannten Geſchlechts, gelangte 
und 1762 zum Herzogtum erhoben wurde. 

Charles Raynard Laure Felir Choi— 
feul, Herzog von ®., geb. 24. März 1778, 
war ein eifriger Anhänger Napoleons, Kammerherr 
der Raiferin und 1814 Chef der erften Legion der 
Barifer Nationalgarde, mit der er 30. März gegen 
die Verbündeten fämpfte. Er ftarb 28. Juni 1841 
zu Paris. Sein Son, GrafTheobald Choiſeul, 
Herzog von P. geb. 29. Juni 1805, verheiratete 
ſich 1825 mit der Tochter des Marſchalis Sebaftiani 
(f. d.), die ihm ein bedeutendes Vermögen zubradhte 
und neun Rinder gebar. Am 18. Aug. 1847 wurde 
fie in Ihrem Haufe ermordet gefunden. Der Ber: 
dacht fiel auf den Herzog, der deshalb verhaftet wurde 
und ſich 24. Aug. vergiftete. Seine Schuld mar zwei: 
fellos. (Vgl. Der neue Pitaval, Bd. 14, Lpz. 1860.) 

Herzog von P. und Haupt der Familie ift jebt des 
legtern Sohn, Gafton Louis Philippe von - 
Shoifeul:Braslin, geb. 7. Aug. 1834. 

5 ftabilieren (lat.), im voraus feftftellen. 

äftabilierte Harmonie, |. Leibniz, Gott: 
fried Wilhelm von. 

Bräftänz (lat), Vorzüglichkeit, würdevolles Ans 
fehen, Vorrang, Leiftungsfähigteit. 

Präftieren_ (lat.), etwas leiften, entrichten; 
Bräftation, ee f 

äftigien (lat.), Blendwerf, Gaufeleien. 

ftd, Amt im SO. der dan. Inſel Seeland, 

hat 1673 am (1901) 103298 €., 5 Städte (Stores 

heddinge, äftnen, P. Vordingborg.und Stege) und 

7 Sandoiftrilte. Die Saupitent BP. hat (1901) 

1497 €. — Bl. Nieljen, P. Kjobſtads og Klofters 
Hiftorie (Präftd 1899). 

räfumäbel (lat), mutmaßlih; präfumies 

ren, etwas aus Wahrſcheinlichkeitsgründen vors 

ausjeßen; Bräfumtion, Vermutung (f. d.); prä: 
fumtiv, mutmaßlid. 

Prätendent (vom lat. praetendere, beanſpru⸗ 
hen), im a Sinne jeder, der auf etwas An⸗ 
ſpruch erhebt. In engerer Bedeutung bezeichnet man 
damit Prinzen, die Erbanfprüche auf einen ihnen 
vorenthaltenen Thron machen (Don Garlos für 
Spanien, Herzog Philipp von Orleans und Prinz 
Victor Napoleon Ir Frankreich, Herzog Georg von 
Eumberland für Hannover und Braunſchweig). 
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Brätendieren (lat.), beanfpruden; Präten: 
fion, Anfprud, Anmaßung anmaßend. 
ätentidd (franz. pretentieux), anjprud3voll, 
tater, Stadtpark in Wien (f. d.). 
äterition (lat.), |. übergehung. 
äteritum (lat., d. i. vergangen), in ber 
Grammatik eine Form des Verbums, welde bie 
Vergangenheit augdrüdt. Das Ausdrudsmittel ift 
im Vikogermantfchen das Augment (j. d.). (©. 
Tempus. lungefaͤhr. 

Praeter er (lat.), mehr ober weniger, 

Brätegt (lat.), Vorwand. 

Praetexta toga (lat.), |. Toga. 

Prati, Giovanni, ital. Dichter, geb. 27. Jan. 
1815 zu Dafindo bei Trient, ftudierte zu Padua bie 
Rechte und widmete ſich fpäter der [hönen Littera- 
tur. Seit 1835 lebte er in feiner Heimat, feit 1840 
in Padua, mo er « Edmenegarda» a eine 
rührende poet. Erzählung in Byrons Manier, ſchrieb, 
die feinen Ruf als Dichter begründete. 1843 ging 
er nad Turin, verherrlichte in einer Dichtung Rat 
Albert ald Netter Italiens und erhielt dafür_eine 
Benfion. Aus fpäterer Zeit find namentlich die Dich: 
tungen «Armando» (%lor. 1868), «Iside» (Rom 
1880) zu erwähnen. Er lebte in Venedig und in Flo⸗ 
renz, zulegt in Rom als Mitglied des höhern Unter: 
richisrats, ward Senator und dann Direltor einer 
vom Minifter De Sanctis gegründeten höhern Maäd⸗ 
chenſchule. P. jtarb 9. Mai 1884 zu Rom. Seine 
zahlreihen Schriften zeichnen fi durch Bilverreich: 
tum und ſchwungvollen Stil aus, fie laſſen aber Ur- 
fprünglichteit und Gefühlstiefe vermiflen. Geſamt⸗ 
audgaben erichienen Genua 1851 —52 («Opere. 
Edizione ordinata e riveduta dall’autore», 4 Vde.), 
Slorenz 1862—65 («Opere edite ed inedite di Gio- 
venni P.», 5 Bde.) und Mailand 1879 (5 Bde.). — 
Val. De Gubernatis, Giovanni P. (Flor. 1861). 

Bealamn f. Brättigau. 

ratinas, von Phlius, der Erfinder des griech. 
Satyrſpiels (j. d.). 

Pratinoöla, Vogel, ſ. Schmäßer. 

Prato, Stadt in der ital. Provinz und im Kreis 
Slorenz, 18 km im NW. von Florenz, am Bijenzio 
und der Linie Bologna-Biftoja-$lorenz des Adria⸗ 
tifhen Netzes ſchon gelegen, iſt Biſchofsſitz und hat 
(1901) al® Gemeinde 51453 E., eine alte Citadelle, 
20 öffentliche Pläge, einen Dom aus dem 12. Xahrh., 
im 14. Jahrh. von Gion. Un in got, Stil um- 
gebaut, mit Relief3 an der Fagade von Donatello 
und Michelozzo (1434—38), einer Bronzelanzel und 
einer Madonna von Andrea della Robbia Nass, 
das Innere hat Schmud an Wandgemälden, Fres⸗ 
ten, Sfulpturen u. |. w., wozu R. Ghirlandajo, 
A. Gaddi, Fra Fil. Lippi, Ben. da Majano u. a. 
beitrugen; die Kirche Madonna delle Garceri, von 
Giul. di Sangallo 1485 — 92 in Form eines griech. 
Kreuzes mit Kuppel erbaut; ferner 10 Pfarrlirchen; 
den Palazzo comunale mit kleiner Gemäldefamm: 
lung, worin befonder8 Bilder der beiden Lippi 
find; ein Oymnafium, eine Bibliothek, ein Findel⸗ 
haus und großes Hofpital, Die lebhafte Induſtrie 
erftredt — auf Sheoöfledterei Boll: und Baum: 
wollipinnerei; berühmt ift bie Bäderei, beſonders 
—— iscotti, Cantucci). Eine Dampftrambahn 

hrt nach Florenz. Im Nordoſten liegen die Hügel 
von Monteferrato, wo Serpentin gebrochen wird. 
— Nah Norden beginnt das an Naturjhönheiten 
und Induftrie reihe Val di Bifenzio und reicht 
bis Vernio, welches (einfchließlich Montepiano, eines 
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700 m hoch im Walve gelegenen Dorfes, das viel 
als Sommerfrifche befucht wird) ald Gemeinde (1901) 
5669 €. hat. [6. dv). 
Bee Magnus (fpr.mannjo), Teil des Apennins 
rätor, bei den Römern der nädjft den Kon: 
fuln, die urfprünglih auch P. genannt wurden, 
oberite Magijtrat, fein Amt Brätur. Die Prä- 
tur als Sonderamt wurde im Ständelampfe zwi: 
ſchen den Batriciern und Plebejern, nach ber fiber: 
lieferung 366 v. Chr., geihaffen, um für die Ba- 
tricter, die damals ber Sebe Teilnahme am Kon- 
fulat einräumen mußten, die Rechtſprechung zu 
tetten. Der Wirkungskreis des P. war deshalb 
von vornherein die Rechtspflege. 337 erlangten bie 
Plebejer den Zutritt auch zu diefem Amte. Um 242 
tam, da die Zahl der in Rom ihren Aufenthalt neh: 
menden Fremden (peregrini) immer wuchs, ein 
weiter P., der fpäter praetor peregrinus hieß, 
Yin u, dem die Behandlung von htöftreiti keiten 
zwiſchen Fremden oder —2 Bürgern und Frem⸗ 
den oblag, während dem erſten als praetor urbanus 
oder praetor urbis die Jurisbiltion unter Bürgern 
verblieb. Nur bisweilen wurden anfangs noch bei 
anderweitiger Verwendung des ein, die Ge: 
aa beider verbunden. Zwei neue P. wurden 
eit 227 zur Verwaltung der Provinzen Sicilien 
und Sardinien, und noch zwei feit 197 Hr die Ver: 
twaltung der beiben ſpan. Provinzen gewählt. Als 
aber für gewiſſe Verbrechen ftändige Gerichtähöfe 
(die quaestiones perpetuae) in Rom eingerichtet 
wurden, blieben aud) diefe P. um dabei den Vorſitz 
zu führen, in der Stadt und gingen erft nad) Ablauf 
ihres Amtsjahres in die Provinzen. Wegen Ber: 
Fer Quäftionen fügte Oulla noch zwei P. 
binzu; Cäfar erhöhte die Zahl auf 10, dann auf 
14 und 16. In der sen Kaiſerzeit war die Sch! 
gt 18 vielleicht Claudius fie auf 18 jelt- 
eßte. Die P. wurden in denfelben Romitien und 
unter benfelben Aufpizien wie die Konfuln gewählt 
und als Kollegen der Konſuln betrachtet; ihr Jin⸗ 
perium galt aber doch für ein geringeres. Ihr Wir: 
iungskreis verteilte fih auf die Eiviljurispiftion, 
ben Borfiß in den quaestiones perpetuae und die 
Provinzialverwaltung. Unter ihnen war ver prae- 
tor urbanus der angejfe ee er verſah aud) die 
tädtifhen Geſchaͤfte der Konjuln in deren Abweſen⸗ 
eit und ihm kam bie toftielige Haltung der Apol⸗ 
inariihen Spiele zu. Als curuliihe Magiftrate mir 
Imperium hatten die P. die ee der sella 
curulis, der toga praetexta und Liltoren, wahr: 
ſcheinlich in Rom zwei, in den re ſechs. 
Aus den Botſchaften, den ſog. Pratoriſchen 
Edikten (f. Edietum), bildete ſich dag Pratoriſche 
Prãtoria, ſ. Pretoria. Necht (ſ. d.). 
Prãtoriãuer, die Gardetrup an sn 
Schon die Feldherren der Republik hatten von alter 
Zeit her eine Schar erprobter Soldaten zu ihrer 
perjönlihen Bededung und nächjften Umgebung ver: 
wendet, die jog. cohorg praetoria, die aber zu 
einer der Legionen gehörte, der Hauptjahe nad) 
nur duch die nie Schäßung des Feidherrn 
vor den übrigen Kohorten ausgezeichnet wurde, 
Außerli von den übrigen Linientruppen ſich nicht 
unterfhied. ALS ftändiger erg der 
efamten Armee bildete dann Auguſtus unter dem 
jamen cohortes praetoriae neun eigene Kohorten, 
die fpäter um eine vermehrt wurben, jede zu 1000 
Mann. Zu jeder Kohorte kam noch eine Abteilung 
Reiterei. Ihre Vorrechte vor den Legionen, außer 
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halb deren Berband fieftanden, waren fürzere Dienſt⸗ 
a höhere Lohnung und größeres Gefchent bei der 
tlaffung. Sie wurden von ben praefecti prae- 
torio (f. Bräfelt) en und bis auf Septimius 
Severus (193) bloß aus Italien und den ganz 
tomanifierten Landern, wie Spanien, Macebonien 
und Noricum, und zwar überwiegend aus Frei: 
willigen ergänzt. Seit Severus dagegen gelangten 
die Eobaten der Legionen aus dem ganzen Reich 
durch Avancement in die Garde. Unter uſtus 
lagen nur drei Kohorten, durch die der Wachdienſt 
im Palatium verſehen wurde, in Rom, die übrigen 
waren in Landſtadien untergebradt. Tiberius ver: 
einigte fie insgeſamt in einem großen verſchanzten 
Standlager, das auf der Nordoftieite Roms, vor 
der Porta Eollina und Viminalis, angelegt war. 
Wiederholt erlangten fie ven bedeutendften Einfluß. 
Schwãchere Raifer wurden ganz abhängig von den 
B. und deren zäfetten, die eigen mitdem Throne 
gemwaltthätig Ichalteten, Kaiſer, die ihren Unmillen 
erregt hatten, mordeten und bei der neuen Wahl 
die gewichtigſte Stimme hatten, während fie doch 
beinahe niemals im Kriege zur Verwendung kamen. 
Septimius Severus vermehrte die Zahl der P., 
Diocletian fegte ihre Zahl und Beveutung herab. 
KRonftantin d. Gr. löfte fie nad) feinem Stege bei 
Sara Rubra 312 ganı auf. 
ätorifches Recht (Jus honorarium), das in 
den Edilten (j.Edictum) der röm. Prätoren (. d.) ent: 
haltene Recht. Es war ein Zeil des röm. Civilrecht3 
im weitern Sinne, welcher ſich neben das Jus civile 
im engern Sinne fell, um deſſen Anwendung durch 
nen eingeführte Rlagformeln oder Erceptionen (f. Ex- 
ceptio) zu fihern, es zu ergänzen und zu berichtigen. 
Das Jus eivile in jenem engern Sinne war im all- 
jemeinen das an Yete Formen gebumdene ftrenge 
echt (Jus strictum), das Jus honorarium paßte 
ſich an das fortſchreiiende wirtſchaftliche Bedürfnis 
de3 aus engem Raum zur Weltherrichaft und zum 
Weltvertehr Vinauswadjenben töm. Volks an als 
das formfreiere, billige t (Jus aequum). 
Prastorfum (lat.), im röm. Lager das Haupt: 
quartier (f. Castra); in den röm. Provinzen das 
Amtögebäube des Statthalters. 
Prãtorius, ehemaliger Name der Familie von 
NRichthofen (j. d.). x 
ãtorius, Michael, deutſcher — 
und Mußſikſchriftſteller, geb. 15. Febr. 1571 zu eu 
berg in Thüringen, war jeit 1604 braunſchw. Rapell: 
meilter in Vol! enbüttel, wo er 15. Zebr. 1621 ſtarb. 
Bon feinen zahlreichen Rompofitionen find die mehr 
ala 1200 Gefänge enthaltenden «Musae Sioniae» 
(9 Tle. Wolfenb. 1605—10) die wichtigſten. Noch 
bedeutender ift P. als Mufitichriftfteller. Sein drei: 
bändige3 «Syntagma musicum» le und 
deutſch, Wolfenb. 1614—20) ift die reichhaltigfte 
Quelle für die praktiihe Mufit ver damaligen Zeit. 
ätfehmafchine, |. Appretur. 
rats de Mollo (ſpr. pra), befeitigte Stadt im 
Arrondijiement Ceret des franz. Depart. Pyrenees⸗ 
Drientale3, nahe ver ſpan. Grenze, überragt von 
dem nach Vaubans Blänen erbauten Fort Lagarde 
(856m) und ander Straße nach Perpi an, hat{t901) 
99%, ald Gemeinde 2525 €., Erziehungsanftalten; 
Tuchmacherei, Strumpftoirterei und Bicnebe, — 
8 km im Thal des Tech aufwärts liegt La Breite: 
le3:Bains, 1130 m hoc, mit vier fobahaltigen 
Schwejelquellen (45° C.), Babeanftalten und Prome⸗ 
naten. Hier wird aud) weißer Marmor gebroden. 
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Brättigan(Prätigau,d.i.Wiejengau),roman. 
Bal Bartenz, Hochthal im ſchweiz. Kanton Graus 
bünden (f. Karte: Die Schweiz), eritredt fi, 
40 km lang, felten über 1 km breit, zwiſchen dem 
Rhatikon und den Plefjuralpen vom Silorettagebirge 
nordweſtlich bis zu der wilden, von den Trümmern 
der Burg Fragitein beherrihten GE Klus, 
durch die die Landquart (f. d.) in das Rheintal 
binaustritt. Recht3 münden gegen das Hauptihal das 
Schlappinthal, das St. Antönienthal und die Tobel 
des Schrau: und des Taſchinesbaches, linls das Se: 
nagertobel und Bal Zeina. Im untern Zeil fruchtbar 
und gut angebaut, reich an Wiejen und Ackern, Obft: 
bäumen, Aboınen und Buchmälvern, befikt das P. 
in feinen obern Stufen auögebehnte Alpweiden und 
Nadelmaldungen. Das Thalmwird von der Landquart: 
bahn (PBrättigauer Dahn) durchzogen. Von den zahl: 
reichen wohlhabenden Dörfern mit ftattlichen Herren: 
hauſern find die wichtigften: auf der rechten Seite 
Kloſters (f.d.), Schiers (660m, 1924 E.) und Seewis 

.d.), Geburisort des Dichters Joh. Gaudenz von 
Salis, auf der linken Serneus (1. d.) und Fideris 
(i.d.). Das Thal hat etwa 10000 evang. deutiche €. 
in 16 ®emeinden; Haupterwerbsquellen find Ader: 
und Obftbau, Viehzucht und Alpenwirtihaft, Aug: 
ig der Kalt: und Schieferbrüche und der leb⸗ 
bafte_Zouriftenverlehr. Mit dem Rheinthal und 
dem Davos ift dad P. durch eine Poſtſtraße und 
die Schmalfpurbahn Landquart-Davos verbunden. 
Über den Rhatikon ins Montafon (Vorarlberg) füh: 
ven in Wege, wie das Schweizerthor (2151 m), 
das Schlappinerjod) (2190 m) u. j.tv., in das Unter: 
engabin der Jleßpak (2470 m) und einige Gleticher: 
va. rüber als einftiger Befiß der Freiherren von 
Bab und der Grafen von Toggenburg zum Zehn: 
erihtenbund gehörig, bilvet jeßt dag 8 mit dem 

anos und dem untern Teil des graubiündifchen 
Rheinthals die Bezirke Ober⸗ und Unter-Landquart 
$ Landquart). — Bol. Fe Das PB. (2. Aufl., 

avos 1897). 1. Gardner⸗Mitrailleuſen. 

BPrati:@hituey-Ranonen (pr. prätt wittne), 

Brätür, das Amt des röm. Prätors (f. d.). 

van, malaiiſches Schiff, |. Broa. 
audnig, Stadt im Kreis Militſch des preuß. 
Reg.: Bez. Brezlau, am Nordfuße des Katzengebir⸗ 
ges und an den Rleinbahnen Breslau: P. (37 km) 
und B.-Brzittlowig (75km), Si eines Amtsgerichts, 
gan jericht ÖLE), hat (1900) 1807 E., darunter 537 
atholiten,; Schuhmaderei. 

VPranft, Dorjim Kreis Danziger Höhe des preuß. 
Neg.:Bez. Danzig, an der Alten und Neuen Radaume, 
der Linie Danzig: Dirfhau und der Nebenlinie P.⸗ 
Rarthaus (41 km) ver Preuß. Staatöbahnen, hat 

1900) 2675 E., darunter 1083 Ratholiten und 22 
sraeliten; Baumfhule und Zuderjabrit. 
ravadi, türk. Name für Provadia (f. d.). 
rãvali, Brevali, jlowen. Prevalje, Dorf im 
Gerichtöbezirt Bleiburg der oͤſterr. Bezirkshaupt⸗ 
mannſchaft Volkermarki in Kärnten, im Mißthal, 
einer rings von Hohen umgebenen Niederung, und 
an der Linie Marburg-Villach der Sudbahn, hat 
(1900) 511, als Gemeinde 4038 meift flowen. E., 
die in dem Eifenraffineriewert, dem giien Kirn: 
tens, beiiaftiot nd. Dasfelbe, ver Alpinen Mon: 
tangejellihaft gehörig, entitand 1823 durch Anlage 
einer Zinkgütte und umfaßt eine Eifengießerei, Ma- 
chinenwerkſtätte mit 8 Kupoldfen und einem Dampf: 
ammer, ein Puddlings⸗ und Walzwerk mit 11 Bud: 
delöfen, 12 Schweißöfen und einen Koklshochofen 
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(800 Arbeiter). In der Nähe das Braunfohlenberg: 
wert Liefcha (800 Arbeiter) und bei Guttenitein am 
mr des Vrjulaberged (1696 m) die Mineralquelle 

ömerquelle mit dem Rurhauje Sersogäbab. 

ävalieren (lat.), überlegen fein, überwiegen, 

mehr gelten; fih prävalieren (kaufmänniſch), 
fi vorweg in der Auslage der Valuta deden, Spe: 
fen nadhnehmen; davon das Hauptwort Prava⸗ 
lation; prävalent, vorwiegend u. f. w. 

Prävarikation (lat.), nach röm. Recht das Ver: 
geben eines Anlläger3, welcher ven eines öffent: 
lihen Verbrechens eb durch Übertre: 
tung ber Pflichten des Anllagers begünftigt. Nest 
nennt man ®. das pflihtwidrige Verhalten eines 
Anmalts, der zum Schaten feines Vollmachtgebers 
deflen Sache im Einverftändnifle mit dem Prozeß: 
gan: fach führt. Nach $. 356 des Deutichen 

trafgeleßbuches wird ein Advolat, Anmwalt oder 
anderer Rechtsbeiſtand, welcher bei den ihm ver: 
möge feiner amtlihen Eigenfhaft anvertrauten 
Angelegenheiten in berfelben Rechtsſache beiden 
Parteien durch Rat oder Beiftand grarteinnig 
dient, mit Gefängnis nit unter 3 Monaten be: 
ftraft. Handelt derjelbe im Einverftänpnig mit der 
Gegenpartei zum Nachteil feiner Partei, fo tritt 
Zuchthausſtrafe bis zu 5 Jahren ein. Das Oſterr. 
Strafgefegb. $$.102d, 103 hat ala Strafe ſchweren 
Kerter von 1 bis 5 Jahren. 


Snjeltion. 
antiset, Fa eudonym des czech. Novel: 
liſten Adalbert Hlinta (1. d.). 
Brävenitre (lat.), dad Zuvortommen, das 
Durdfreuzen von jemandes Abficht. 
av m (lat.), das Zuvorkommen, wird im 
Rechte befonder3 in dem Sinne gebraucht, daß je: 
mand eine rechtlihe Handlung früher vornimmt 
als ein anderer Beredhtigter und dadurch das aus: 
ſchließende Recht zur Yortfekung der Sache erlangt. 
So er im Civilprozeſſe in Fällen konkurrieren: 
der Gerichtöftände oder doppelſeitiger Klagen (judi- 
cium duplex) die Anhängigmadhung des Rechts: 
ſtreites bei einem Gericht die Zuſtandigkeit der an: 
dern Gerichte auß. Auch nad) der Deutihen Straf: 
ae ($. 12) gebührt unter mehren zu: 
änbigen Gerichten demjenigen ver Vorzug, welches 
die Unterſuchung zuerft eröffnet hat. 
fath. Kirchenrecht heißt B. das Recht bes 
böhern Geiftlihen, in die Befugniſſe des Unter: 
gebenen einzugreifen, indbefondere aber das Recht 
des Papftes, unter gewiſſen Borausfeßungen, 
welche im Mittelalter eine 
brauchlichſten Weiſe ausgedehnt worden waren, 
geiftlihe Beneficien und Amter mit Übergehung der 
eigentlichen Stollatoren vergeben zu können. Diefen 


eit lang in der miß⸗ 


Vorbehalt ſtutzte man darauf, daß bei t fein | 9 
ee — en pn 


ren nur übertragen habe, daß er 
daher jederzeit fein Recht rec, wieder ausüben 
tönne, Insbeſondere im 14. Jahrh. war dies Recht 
von den Papſten in der willlürlichften Weiſe als 
Ge ai ausgebeutet worden. 
Braventionstheorie, |. Strafrechtstheorien. 
Präsentis (lat.), vorbauend, verhütend. Brä: 
ventive Medizin, foviel wie Hygleine (1. d.). 
Bräventivimpfung, Schugimpfung (ſ. d.). 
via, ng der fpan. Provinz Oviedo 
(Afturien), im NW. von Oviebo, liegt links am Nalon 
in fhöner, fruchtbarer Gegend und hat(1897) 9747 €. 
äpigilien (lat.), ver Tag vor der Vigilie oder 
dem Bortag eines Feſtes. 
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Prawda ruffläja («Ruffiihes Recht»), eine 
von Jaroflam 1019 veranftaltete Sammlung bes 
ruſſ. Gewohnheitsrechts. Die ältefte Handichrift ift 
vom Ende des 13. Jahrh. Die legte Bearbeitung 
wird als B.r. des 13. und 14. Jahrh. bezeichnet. 
Die P. r. wurde von Tatiſchtſchew 1737 entbedt 
und zum erftenmal herausgegeben und ins Deutiche 
überfept von a Ausgabe von Kala⸗ 
tihom (einleitende Erklärungen, Most. 1846 und 
Tert 1847). Bearbeitet wurde die P.r. von Ewers, 
«Das ältefte Recht der Rufen» (Dorpat und Hamb. 
1826). Eine umfafjende Bearbeitung ift in neuefter 
Zeit von Meotihel:-Drosdomwitij begonnen worden. 

di, |. Provadia. 
atsoflatwannje (rufi., d. i. Rechtgläubige), die 
Mitglieder der ruſſ. Staatökiche, im Gegenjaß zu 
den Raskolniken (\. d.). 

Praxeas, ein Monarchianer (ſ. d.) von der Rich⸗ 
tung, die behauptete, daß in Chriſtus die Gottheit 
des Waters ſelbſt Menſch geworden ſei und gelitten 
habe (Patripaſſianismus), zugleih ein eif: 
Kor Gegner der Montaniften. 8 ſtammte aus 

inafien, wo er in einer Verfolgung Confessor 

(f. d.) wurde, und verbreitete feine Lehre um 190 in 

om. Die Schrift Tertullians gegen ihn ift lange 

nad) P. geichrieben und in Wahrheit gegen den Bi: 

ſchof Calliſtus von Rom gerichtet. 

agedid, die Heilige, und ihre Schweiter, die 

beil. Budentiana, der Sage nad) Töchter des röm. 
Senatord Pudens, den Petrus befehrt haben foll. 

8 (grch.), die Ausübung einer Kunft, 

Lehre u. f. w. (im Gegenſatz Er Theorie), ig⸗ 

teit, das erfahrungsmäßig Übliche, aud Geſchaſts⸗ 

kreis und Thatigleit eines Rechtsanwalies, Arzies. 

Praxiteies, griech. Bildhauer, ein Sohn des 
Bildhauers —ã (f.d.) aus dem attiſchen Gau 
Eireſida, ift im 4. Zahrh. v. Chr. mit feinem etwas 
ältern Zeitgenoſſen a (1. d.) der Hauptvertreter 
der jüngern attifhen Bildhauerſchule. Bewundert 
tourde im Altertum die Anmut feiner Werte und 
feine Kunft, den Marmor auf das Kinte zu be: 
handeln. (S. Griechiſche Kunft.) Im Driginal 
erhalten ift die 1877 bei den Ausgrabungen in 
Olympia wieder aufgefundeng, jest im Mufeum 
daſelbſt befindliche Etatue des Hermes (f. Zafel: 
Hermes), deren Ergänzung (in Gips, von Scha⸗ 

er) nad) der Gruppe auf einem pompejaniſchen 
andgemälde vorgenommen werben konnte (ab: 
ebildet im « Jahrbuch des Deutſchen Archaologi⸗ 
* Inſtituts ⸗ II, 1887, Taf, 6); ferner Relief: 
latten mit der Darftellung bes eites zwifchen 
ollon und ls die an der Bafis einer in 
Mantinea aufgeitellten Göttergruppe des P. ange: 
bracht waren (jest im Gentralmujeum in a: 
Werte von ihm kennt man nur duch Nach: 
bildungen in fpäterer Zeit; fo feinen geealiden 
Apollon Sauroftonos (f. ig. 2 beim Artitel 
Apollon), die Aphrodite vo idoß (f. Tertfig. 1 
beim Artitel Aphrovite), die Figur eines einſchen⸗ 
tenden Satyrs und eines andern, ber fi an einen 
Baumftamm lehnt. — Bgl. Friederichs, P. und die 
Niobe, — (£p3. 1855); Treu, Hermes mit dem 
Fe 08) —x 1me) ——— —— 
opf des Prarxiteliſchen Herm g. : 
Bi. Klein, de (&p3. 1898). 
. Common Prayer. 

Brazal (fpr. praͤſchahk), Alois, Freiherr von, 
öfterr. Staaismann Dh 21. Febr. 1820 zu Un: 
gariſch⸗Hradiſch in Mähren, ftubierte in Olmutz 
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Rechtswiſſenſchaft, begann in Brünn tie Anwalts: 
pratis, wurde 1848 in den mäbr. Landtag und in den 
Reichstag gewählt und ſchloß ſich der füderaliftiihen 
Bartei an. 1861 trat er an die Spige der von ihm 
organifierten czech. Partei Mährens, war Mitglied 
des Reichsrats und wurde 1879 zuerit al3 Minifter 
ohne Bortefeuille in das Kabinett Taaffe berufen, 
1881 zugleih zum Leiter des Yujftizminifteriums 
emannt und in den Freiherrenſtand erhoben. Seine 
Sprachenverordnung, worin er Kenntnis der Lan: 
desſprachen von feiten der Richter und Abfaſſung 
der Extenntnijle in der Sprache forderte, in ber die 
Parteien ihr Anliegen vor Gericht angebracht hat: 
ten, war Gegenftand der herbften Kritik von jeiten 
der Deutich:Xiberalen, weil dadurd die deutiche 
Eprade bei den Gerichten zu Gunften der andern 
Landesſprachen eingeiihränft wurde. 1888 wurde 
ihm die Leitung des Sufipminifteriumg wieder ab: 
genommen, während er Minifter ohne Portefeuille 
lieb; doch legte er Aug. 1892 auch diefes Amt nie: 
ber, wurde auf Lebenzzeit in das Hırrenhaus be: 
rufen und ftarb 30. Jan. 1901 in Wien. 
auch, f. Bräceptor. 
äzelfton, |. — 
räzipitat u. f. w., . Präcipitat u. |. w. 
äzis u. f. w., |. Präcis u. |. w. 
zmowftn, Mathematiker, ſ. Hartnad. 
? eauger Regentfi en größte Refident: 
ſchaft auf Java im weſtl. Dritteil der Inſel (f. die 
Nebentarte zur Rarte: Malaiifher Ardipel), 
begrenzt gegen W. von Bantam, gegen N. von 
Batavia, Kramang und Tiheribon, gegen D. von 
legterm und Banjumas, gegen S. vom Indiſchen 
Dcean, hat 20429 qkm und (1895) 2195109 E., 
darunter 2475 Europäer und 5274 Ehinejen. Ob: 
glas im allgemeinen gebirsig (Bauptgipfel find der 
Zjiturai 2820 m, Guntur 2240 m, und 
Gere), enthält das Land auch große Flächen Außerit 
fruchtbaren Bodens. ee — Produkt ift Kaffee. 
Hauptort ift Bandong, Ctation der Bahn Ba: 
taviaZjitjalengta, hoch gelegen, mit 26518 €. ; wich: 
tig ift auı Ajanbjur mit 14164 E. — gl Topo- 
graphische Kaart van de Residentie Preanger- 
regentschappen (Haag 1894). 
tault Kr. EL Augufte, franz. Bilohauer, 
eb. 8. Dit. 1809 zu Paris, war der bedeutendſte 
hüler von David d’Angerd, deſſen ibeale ro: 
mantiſche Anſchauungen er fih _aneignete. 1834 
feilte er im Salon aus: Dad Elend (ein in den 
rmen feiner Mutter fterbendes Mädchen), feine 
erften Portraͤtmedaillons und Die Pariad. 1835 
chuf er Die Undine, die beiven Basreliefd Der 
Amazonenftrom und Die Rönigin von Saba fowie 
die figende Statue der Heluba, 1836 die Roloflal- 
ftatue Karla d. Gr., 1838 die Statue Karthagos. 
1850 vollendete er für die Stadt Chartres das 
Denkmal des Revolutionägenerald Marceau und 
das ſchone Basrelief Ophelia. Neben dem Porträt: 
mebaillon, der Borträtitatue und den allegorifchen 
oder mptholog. Darftellungen ſchuf er mit Nor: 
liebe Grab äler berühmter Zoter für Kirchen 
und ganE gu ris befindet ſich in der Kirche 
St. Rod das Denkmal des Taubitummenlehrers 
Abbe de l’Epee, in St. Gervais fein Ehriftus (1839), 
in Ste. Clolilde der heil. Balerius (1853); auf dem 
— * das berühmte Basrelief Schweigen, 
auf dem driedhof von Wontmorency das Porträt: 
mebaillon des Dichter —— (1868), das der 
Künftler felbft für fein Meiftermwert hielt. Die Jena: 
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brüde ziert en alien Reiter; die Genien des Frie: 
dens und Krieges find im Louvre, die Statuen von 
Manfard und Lenötre in Verjailles. Eine feiner leb- 
ten Arbeiten ift die Marmorftatuedes Jacques Coeur 
zu Bourges. P. ftarb 11. Jan. 1879 in Paris. 

Vrebiſchthor, Felöbogen in der Sachſiſchen 
Schweiz, auf böhm. Gebiet, auf dem rechten Elb: 
ufer, in 438 m Höhe, bei Herrnatretihen, unten 30, 
oben 20 m breit, mit Hotel und fhöner Ausficht. 

Preblau, Kurort im Gerichtsbezirk St. Leon: 
hard der öfter. Bezirlshauptmannſchaft Wolfsberg 
in Kärnten, zur Gemeinde Gräbern: Prebl (1078 €.) 

ehörig, in 828 m Höhe, an der Linie Beltweg: 
dllan der Öfterr. Staatöbahnen, hat einen alta= 
liihen Säuerling mit geringem Kochſalzgehalte, 
— Waſſer gegen Dagen:, Darm:, Nieren: und 
Blaſenleiden gebraudt und in etwa 600000 Flaſchen 
jährlid) verjendet wird. ter werden Inhalationen, 
Douchen, elektriihe und Fichtennadelbäder gebraudt. 
1. M. Köhler, Bad P. und feine Mineral: 
quellen (Preblau 1894). 

Prooarium, |. Brelarium. 

Prechtl, Joh. x ., Ritter von, Technolog, geb. 
16. Nov. 1778 zu Biſchofsheim vor der Rhön, wid: 
mete fi philot. und fameraliftifhen Etudien zu 
Würzburg und tam nad) kurzem Aufenthalt in Web: 
far 1802 nad Wien, um bei dem Reichshofrat feine 
Praxis fortzufeßen. Hier wendete er fi — 
mathem. und chem. Studien zu. Seine Abhandlung 
«liber die Phyſik des Feuerö» wurde 1804 von der 
holland. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Haarlem 
preisgelrönt. 1809 ward er Direktor der in Trieft zu 
errichtenden Real: und Navigationsalademie und mit 
deren Drganijation beauftragt, lehrte aber bald nach 
Wien zurüd und übernahm bier 1810 an der Real: 
alademie das Lehrfach der a und Chemie. 1814 
ward er zum Direktor des Polytechniſchen Inſtituts 
in Wien ernannt. Er trat 1849 in den Ruheftand 
und wurde bald darauf in den öfterr. Ritteritand 
erhoben. P. ftarb 28. Oft. 1854 zu Wien. Unter 
P.s Schriften ift vor allen die «Technolog. Encyllopä: 
die» (20 Bde., Stuttg. 1830—55; Supplemente, bg. 
von Karmarſch, 5 Bhe., 1857—69) zu nennen. Fer: 
ner find hervorzuheben: «Grundlehren ver Chemie in 
techniſcher Beziehung» (2 Bde. Wien 1813; 2. Aufl. 
1817), «Anleitung zur zmedmäßigen Einrichtung der 
Apparate as mit Steinlohlengas» den. 
1817), « Praktiſche Dioptril» (ebd. 1828), «Unter: 
er pr über den Flug der Vögel» (eb. 1846). 
Viele Abhandlungen enthalten die von ihm heraus: 
gegebenen «Jahrbücher des Bolytehniichen Inſti⸗ 
tut8» (20 Boe., Wien 1819—389) ſowie andere tech⸗ 
nie Bei arten, N 

Ks ler, Job. Dtto, —— — Dichter, 
eb. 21. Jan. 1813 zu Grieskirchen in Oberöfterreich, 
udierte in Linz und Wien, trat 1834 in die allge⸗ 

meine Hoflammer in Wien ald Beamter ein, wurde 
1856 an — — Stelle Archivdireltor im Fi⸗ 
nanzminiſterium, lebte ſeit 1866 penſioniert meiſt in 
Linz und ſtarb 6. Aug, 1881 zu Innsbrud. P. machte 
fich zunächit durch Iyriiche «Dichtungen» (Wien 1836) 
belannt. Diefen folgten «Gedi tes (Wien 1844), das 
romantische Gedicht «Das Klofter am Traunfee» 
(ebd. 1847; 2. Aufl., Gmunden 1869), «Ein Jahr 
in Liedern» (Wien 1849), «Zeitlofen» (ebd. 1855), 
«Sommer und zer (Stuttg. 1870) u. ſ. w. Bon 
feinen dramat. Werten find zu nennen: «Die Kro⸗ 
nenwächter», «Saltoniere», «Mdrienne», «Die Roſe 
von Sorrento, «Er ſucht feine Brautr. Auch ſchrieb 


368 


P. gegen 40 Opernterte, darunter «Diana von So: 
lange», tomponiert vom Herzog Ernft von Coburg. 
Beicie, BPreciödfen, |. Pretibs. 
recis (frz., de. prebib), kurzer Abriß. 
Bredazzo, Marttfleden in der öjterr. Bezirks⸗ 
hauptmannſchaft und dem Gerichtsbezirk Cavaleſe 
und Hauptverlehrsplatz des Fleimſer Thals (ſ. Faſſa, 
Val di) in Tirol, an welchem ſich die Straßen in 
das Fafjathal und nad Primiero teilen, an der 
Mündung des Travignolobaches in den Aviſio, in 
1000 m Höhe, am zu e des Mulatberges (2151 m), 
bat (1900) 2954 E., neue Kirche, Fachſchule für 
Spibentlöppelei. B. it berühmt durch die geolog. 
und mineralog. Verhältniffe feiner Umgebung. 
Bredeal, Predealu, Gemeinde im rumän. 
Kreife Prahova, im Hochthale des Prahova und 
am Südabhange des Tömdfer Paſſes (1051 m), den 
die Bahn Großwardein⸗Ploesci zwiſchen hier und 
der öiterr. Station Tomds (Unter: und Ober-Tö: 
mös) in einem 933 m langen Tunnel durchdringt, 
hat etwa 2600 E. und ift rumän. Bollftation. 
Predella (ital.), an mittelalterlihen Altarauf: 
fägen und namentlich den Flügelaltären der Sodel 
ober die auf demfelben befindliche figürliche und bild⸗ 
neriſche Darftellung (1. Tafel: Altäre Il, Fig.1u.3); 
bisweilen aud der auf der hintern Seite des Altars 
befindliche Stufentritt, welder zur Aufbewahrung 
von Leuchtern, Altargefäßen u. |. vo. dient. 
redigeraffe, ver rote Brüllaffe (1. d. und Ta: 
fel: Affen der Neuen Welt, Fig. 1). 
PVredigerorden, |. Dominikanerorden. 
Beenilen, Salomos, ſ. Roheleth. 
‚Predigerfeminare, evangeliſche, Anſtalten, 
die Fi Vorbereitung junger prot. Theologen für Die 
rattishen Aufgaben des Brebigtamtes dienen. Die 
. waren als homiletiſche und fatechetiiche Seminare 
eit, nlong des 19. Jahrh. Einrichtungen an den 
iniverfitäten und ftanden unter Leitung der Pro: 
fefioren für ae eagie In neuerer Zeit 
wurden P. als ſelbſtandige Anſtalten eingerichtet, 
um Kandidaten der Theologie vor Eintritt in das 
Pfarramt Ergänzung, ihrer gkademiſchen Bildung 
und Einführung in die lirchliche Fans zu bieten. 
Die Seminariften leben meift in gefchloffenen Kon: 
vilten zufammen. Eine der ältefien diejer Anital: 
ten ift die in Wittenberg, 1817 errichtet. Später 
entftand dad Domlandidatenftift in Berlin; für 
Hannover wurden in Loccum, für Raſſau in Herborn, 
Krörlen in Friedberg, für Braunſchweig in Wolfen: 
büttel P. eingerichtet. Neuerdings hat die preuß. 
Landeslirche Schleſien in Naumburg am Queis, 
für Weit: und Oftpreußen in Dembowalonka, für 
Sadjen im Randidatentonvikt zu Magdeburg, für 
Weſifalen in Soeft B. eröffnet. Auch in Schwerin, 
Hadersleben ah Erih3burg und Hofgeismar 
beftehen ſoiche Anſtalten. Der Veſuch der + ift 
nicht überall obligatoriſch; vielmehr gilt es als ein 
befonderer Vorzug, der in benfelben gebotenen 
Vorteile teilhaftig zu werden. — Über die kath. 
Briefterfeminare (f. d.). — Bgl. Eihhorn, Das 
evang. Predigerjeminar (Xpz. 1888). 
tedigerbogel, ſoviel wie Baftorenvogel (f.d.). 
vebigt (vom lat. praedicare, vertündigen), die 
Rede, die beim öffentlihen Goitesdienſt zur reli⸗ 
gr Erbauung der Gemeinde gewöhnlich von der 
angel herab gehalten wird. Je nach Beranlaflung 
und Inhalt arüren man Feit:, Wocen:, 
Probe⸗ Buß:, Miffionspredigten u.f.w.; je 
nachdem die P. überwiegend Säge aus der Sitten: 
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oder aus der Glaubenslehre behandelt, iftfieMoral: 
oder Glaubenspredigt, je nachdem ſie mehr 
die Meinung Andersglaubiger bekampft oder den 
eigenen Glauben verteidigt, iſt fie pole miſch 
oder apologetifch. Die Erbauung der Gemeinde 
fol die P. dadurch zu erreichen ſuchen, daß fie das 
in ber Bibel enthaltene «Wort Gottes» verfündigt. 
Deshalb ift der P. in der Hegel eine Bibelftelle (dev 
Tert) zu Grunde zu legen, deren Inhalt erläutert, 
ausgeführt und angewendet wird; der daraus ent: 
nonmene Hauptgedante heißt das Thema. Als Tert 
werben auch ftatt der Bibelmorte in fortlaufender 
Reihe Abjchnitte des Katechismus verwendet (Kate⸗ 
Hismuspredigten). Die ſynthetiſche P. hebt 
das Thema, die Zahl und den Inhalt der einzel- 
nen Teile ausdrüdlid, hervor und unterſcheidet ſich 
damit von der Homilie (f. d.). In der evang. 
Kirche bildet die P. den Mittelpunft des Gottes⸗ 
dienſtes, während fie in der kath. Kirche mehr zuruck⸗ 
tritt. Die wiſſenſchaftliche Anleitung für die P. ge: 
währt die Homiletit $ d.). — Über die ei te 
der P. und einzelner Perioden derjelben vgl. Beſte, 
Die bedeutendſten Kanzeltedner von Luther bis 
Spener (3 Bde., Lpz. und Dresd. 1856—86); 
Sad, Geihihte der P. in der deutihen ewang. 
Kirche von Mosheim bis Schleiermacher und Men: 
ten (Heidelb. 1866; 2. Aufl. 1875); 6. ©. Schmidt, 
Geſchichte der P. in der evang. Kirche Deutſchlands 
von Luther bis Spener (Gotha 1872); Stiebrig, 
ur Geihichte der P. in der evang. Kirche von 
Mosheim bis auf die Gegenwart (2 Abteil., ebd. 
1875—76); Cruel, Gefhichte der P. im Mittelalter 
(Detmold 1879); A. Nebe, Zur —2 — der P. 
(8 Boe., Wiesb. 1879); Rothe, Geſchichte der P. 
von den Anfängen bis auf Schleiermacher (hg. von 
A. Trümpelmann, Brem. 1881); Linfenmayer, Ge: 
ſchichte der P. in Deutichland von Karl d. Gr. bis 
zum Ausgange des 14. Jahrh. (Münd. 1886); 
Shriftlieb, Geſchichte der chriſilichen P. (im Herzogs 
«Realencyllopädie für prot. Theologie», Bo. 18, 
2p3.1888); Albert, Die Geſchichte —8 in Deutſch⸗ 
land bis Luther (8 Tle. Gütersloh 1892—96); 
Hering, Die Lehre von der P. 1. Halſte: Geſchichie 
der P. (Berl. 1897); onbach, Studien zur Ge⸗ 
ſchichte der altveutihen B. (Wien 1897—1900). 
vebigtftuhl, . Kanzel, 
redil, Paß (1162 m) zwifchen der Raccolana: 
gruppe und der Zrentagruppe der Raibler Alpen 
im füpl, Kärnten, führt aus dem Gebiet der Drau 
in das des Iſonzo. R 
Predmoſt (Ipr. pihed-), Dorf in der diterr. Bes 
zir8hauptmannihaft und dem Gerichtäbezirt Prerau 
in Mähren, norböftlih von Prerau am Ausgange 
des Betjhwathales, hat (1900) 652 €. und iſt er= 
giebige Fundſiatte von prähifter. Tierknochen (na= 
mentlih vom Mammut), die Spuren menſchlicher 
Thatigkeit an ſich tragen, ſowie vieler Bein» und 
Steinwerkjeuge. Ob die dort entvedten menschlichen 
©rabftätten derſelben Zeit angehören, ift zweifelhaft. 
Preetz, Stadt im Kreis Sin des preuß. Reg.⸗ 
Bez. Schleswig, an der Schwentine und an ber 
Linie Kiel-Eutin der Preuß. Staatsbahnen, Sitz 
eine? Amtsgerichts (Landgericht Kiel), hat (1900) 
4986 E. darunter 48 Ratheliten, Poſtamt zweiter 
Klaſſe, Telegraph, Predigerjeminar, Gewerbeſchule, 
öhere Mädchenſchule, Waifenhaus in dem 1260 
ierher verlegten Benediltinerinnenlloſter; Woll⸗ 
und Baummollmeberei, Gerbereien, Schuhmadherei, 
Wurftfabrifation, Wagenbauanftalt, Maſchinen⸗ 
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iii und ewerle, Brauereien, Brennereien, 
3: und Hefelabrif, Ziegeleien, Kallbrennerei. 
Preference (frz., ſyr. -rängß), Rartenipiel, das 
von drei Perfonen mit einer etlarte geipielt 
wird und feinen Ramen von dem Borzug (pr&- 
ference) trägt, den eine Farbe vor der andern hat. 
Die Reihenfolge ift gewohnlich Rot, Schellen, Grün, 
Eichen. Jeder Spieler erhält 10 Karten, die 2 
übrigen werben verbedt in den Talon gelegt. Die 
Spieler erflären ber ee nad, ob fie |pielen oder 
pafien wollen. Wer ſpielt, muß wenigftens 6 Stiche 
machen; wollen — ielen, entſcheidet die Farbe. 
ein Spiel angeſagt, ſo ren bie beiden Mit⸗ 
pieler, ob fie «helfen» oder paſſen. Jeder Helfer 
muß 2 Stiche maden; wer vaht ſcheidet aus dem 
Spid aus. Hilft niemand, jo efommt der Spieler 
e 10 Stide bezahlt. Paſſen alle drei, fo ertlären 
ſich die Spieler der Reihe nad, ob fie den Talon 


nehmen wollen, wozu der lebte eventuell gezwungen 
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43 m, von Tapiau ab 47—110 m. Die Tiefe, ober: 
— Wehlau 0,6 bis 1m, wächſt auf 5,5 m unter: 
alb Konigsberg, fo daß dorthin Seeſchiffe gelangen 
[. nachftehenben Lageplan). Dieſe benugen im 
fchen Haff ven 6,5 m ae 30—40 m breiten 
igöberger Seetanal (f. Königsberg, Schifföver: 
kehr). Die hohe Bedeutung des V. für Preußen liegt 
darin, daß er ein ganz preuß. Strom ift und in feinem 
15030 qkın großen Gebiet alle Waſſer fammelt, die 
zwiſchen der Schefhuppe und Paſſarge auf dem 
peu . Landrüden eni en. Die beveutenbiten 
Nebenflüffe find die Alle (1. d.) bei Wehlau und die 
in die Angerapp mündende Piſſa mit der Rominte. 
— Bol. Keller, Memel:, Bregel: und Weichſelſtrom 
(4 Bve. Tert, 1 Bo. Tabellen und 1 Bd. Karten, 
Berl.1900); Awed, Samland, Pregel: und Friſching⸗ 
thal (Stuttg. 1902). . 
Brehn, Martin, Militäringenieur, einer der 
erften und hauptſachlichſten Vortämpfer für eine 





wa 











Maßer. 1:126.000 % 
Der Unterlauf 


ift. Der Anfagenve fpielt aus, es muß bebient, 
eventuell geftoden werben. Bor Beginn des Spiels 
t jeder einen zu vereinbarenden ng in den 
«Bot», aus dem die Gewinner ihre Stiche, je nah 
der Farbe mit 4, 3, 2 oder 1 Point bezahlt belom⸗ 
men. Nacht ver Spieler feine Stiche nicht, fo hat 
er nicht nur das, was er als Gewinner aus dem 
Bu bezogen hätte, dort hinein, fondern auch den 
elfern de Stiche u bezahlen. Fällt einer der 
Helfer, fo hat er die Stiche der andern zu bezahlen. 
(fr., fpr. Ri? räfelt, |. Präfekturen. 

Bregel, der Haup Dftpreußens, entiteht aus 
fter (}. d.) und Angerapp (}. d.), wird bei Inſter⸗ 
urg ſchiffbar und mündet, nachdem erin feinem (mit 
der Angerapp) 296 km langen, weſtlich gerichteten 
Laufe von Tapiau aus rechts die Deime (1. d.) in das 
Kuriſche Haff geſendet, 9 km unterhalb Königäberg, 
bei dem Schloſſe Holitein, in die Oftede des Friſchen 
Haffs. Die te bei mittlerm Niederwaſſer be- 
trägt oberhalb Wehlau etwa 23, unterhalb etwa 
Brochhaus' Konverfationd-Lerilon. 14. Auf. R.M. XIIL. 


des Bregel. 


rationele Balliftit der gejpgenen Geihübe, geb. 
13. Sept. 1830 zu Neuftreliß, trat, dem er in 
Roftod und Berlin Mathematit und Naturmwifien: 
(haften ftubiert hatte, zu Feuerwerkerlaufbahn in 

reußen über, war zulegt als Feuerwerksleutnant 
von 1858 bi 1873 zur Artillerieprüfungstom- 
miffion in Berlin tommandiert und trug in diejer 
Stellung nicht wenig zur Ausbildung der preuß. 
ei pfteme bei. 1873—94 war er als Vorfteher 
des Schießplages Meppen der Firma Friebr. Krupp 
angeftellt und lebt feitvem in Hannover. 1892 wurde 
er zum Feuerwerlshauptmann ernannt. P. ſchrieb: 
«Balliftit der gezogenen Gefhüge» (Berl. 1864), 
«Das Schießen aus gezogenen — di. 
u. 2. Aufl., ebd. 1866), «Das ieben aus dem 
Selb : Zwölfpfünder» (eb. 1866), «Berfuch über 
die Elemente der innern Balliftil» (ebd. 1866), 
«Die Artillerie: Schießkunft u. ſ. m.» (ebd. 1867), 
«tiber die bequemfte Form des Luftwiderftands- 
geſetzes (ebd. 1872). 

24 
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Prehniĩt, rhombiſches, zu den Zeolithen gehöri- 
ed Mineral, tafelartige over kurz fäulenförmige 
Pecblofe oder grünliche Keoftalte bildend; der chem. 
—— 7 nad) ein Kalt: Thonerbefilitat. 
eien, ein Schiff auf See mit dem Sprachrohr 
anrufen; aud di Signale mit einem Schiffe 
verlehren. 

Preis (lat. pretium), im allgemeinen der Gegen⸗ 
wert, der für ein in den Tauſchverkehr gebrachtes 
Gut, eine Ware, von feiten de3 Eintaufhenden 
gegeben wird; im engern Sinn jedoch der in dem 
allgemeinen Aquivalent und Bermittelungsgut, 
dem Gelde (f. d.), ausgedrüdte Gegenwert, den 
der Käufer der Ware entweder fofort zahlt oder in 
der Zutunft zu zahlen ſich verpflichtet. (S. Kauf.) 
Die in Geld ausgebrü P. itellen zugleich die 
relative Größe der Taufchmwerte der verſchiedenen 
Waren dar. Unmittelbar hängt der P. einer Ware 
ftet3 von dem Verhältnis des Angebot3 zu ber 
Nachfrage ab, und er Amterliegt daher auf einem 

egebenen Marlt — chwankungen, mit 
ung oder Senkung, je nachdem jenes Verhältnis 
fi ändert. Aber Angebot und Nachfrage jelbit 
tonnen ſich nicht willtürlid; beivegen, fondern find 
von den thatjächlichen Verhältnifien der Produltion 
und der Konjumtionzfähigkeit der Bevölterung ab: 
bängig. Entſcheidend für den P. find insbeſon⸗ 
dere die Produltionskoſten (|. d.). Sind diefe für 
alle Produzenten annähernd glei und kann bie 
Produltion unter gleihen Bebingungen beliebig 
ausgedehnt werben, fo wird ber P. der Ware nur 
vorübergehend mehr betragen fünnen als die Her: 
Mellungstoften nebſt dem landesüblihen normalen 
Rapitalgewinn, da bei fberfchreitungen dieſer 
Grenze bald ein vergrößertes Angebot hemmend 
und preisprüdend auftreten wird. Andererſeits 
aber lann ber ®. nie längere Zeit hindurch 
erheblich unter jenem Normaljaß bleiben, da in 
dieſem Fall die Produzenten ihre ng ie nicht 
ea ruiniert werben ober ihren Betrieb be: 
hränten oder eintellen, und fomit eine Bermin: 
derung des Angebot? ftattfindet, welche wieder ein 
Steigen des P. herbeiführt. Demnach wird durd die 
Probuktionsloſien nebſt dem landesüblichen Rapıtal: 
gewinn der top nafüc lihe®ß. bevingt, um welchen 
der jeweili arktpreis (}. d.) mit größern oder 
geringern Abweichungen zu ſchwanken pflegt. Han: 
delt es fih um Waren, die nur mit fteigenden 
Cchmierigteiten und Koſten vermehrt werden kön: 
nen, fo ift der natürliche B. gleich den Roften (nebſt 
dem üblichen Kapitalgewinn) in denjenigen Betrie: 
ben, die unter den ungünftigften Bedingungen 
arbeiten, aber zur Befrievigung der effektiven (zah⸗ 
lungsträftigen Nachfrage noch mitwirken müflen. 

in diejem Fall erhalten alfo die günftiger geſtellten 

roduzenten in dem P. eine über den gewöhnlichen 

apitalgewinn binausgehendeRente. Wird ein Er: 
zeugnis nur von einem einzigen oder von wenigen 
Produzenten, die fic) vereinigen fünnen, geliefert, 
jo bilvet fih ein Monopolpreig, der weit über 
dem natürlihen P. jtehen und den Verkäufern hoben 
Gewinn bringen kann, wobei freilich aud die Ab: 
nahme der Naͤchfrage bei fteigendem P. in Betracht 
tommt. (S. Monopol und Kartell.) Umgekehrt 
entftehen Schleuderpreife, d. b. P., welche die 
Produltionskoſten bei weitem nicht decken, wenn 
die Nachfrage plöglih zurüdgeht (Modeartikel) 
oder die Waren dem Naturverberb unterliegen. 
Affeltiong: und Liebhaberpreife find folde, 
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die aus befondern perfönlichen Gründen für einzelne 
individuelle Gegenftände oder für einzig daſtehende 
Erzeugnis, wie namentlich Kunſtwerke, bezahlt wer: 
den. Die Arbeitsteilung in ber Verkehröwirtihaft 
führt zu dem Unterfhied von Großhandel 
oder Engrospreifen und zu Kleinhandels— 
oder Detailpreifen. Bei diefen kann die aus: 
gleihende Wirkung von Angebot und Nachfrage, 
wie fie fi regelmäßig im großen Verkehr zeigt, 
nicht fo ftart en — Für dienominelle Höbe 
der Gelopreife einer Ware tommt aber außer den 
auf Seite der Ware felbit nn Momenten 
auch der eigentlihe Wert des Gelves, des Wert: 
maße3, mit in Betracht. Bei einer fehr bedeutenden 
anhaltenden Vermehrung ded baren Geldvorrats 
wird ungteifelhaft eine Verminderung des Geld⸗ 
wertes gegen die Waren, aljo ein Steigen der P. 
eintreten. Beitweile kann auch der bare Geldvorrat 
einen erheblichen Zuwachs erfahren, ohne daß bie 
®. irgendwie beeinflußt werben, weil das Geld 
teine a Verwendngegelegenheit findet und 
fih in den Banken aufftaut. Eine Verminderung 
des Geldvorrats, 5. B. durd große Geldausfuhr, 
wird umgelehrt die Warenpreiie erniedrigen müſ⸗ 
en. Diefem Vorgang fuchen aber die großen 
janten duch Erhöhung des Diskonts (f. — 
zeitig vorzubeugen. Gleiche Wirkung wie eine Geld⸗ 
Ausfuhr müßte auch eine Geldftoffverteuerung, wie 
fie von den Bimetalliften für das Gold behauptet 
wird, auf die Warenpreife üben. (S. aud Preis: 
revolution.) Die neuere Lehre vom Grenzwert (1. d.) 
betont in der Preisbeftimmung befonder den Nugen 
des Gutes und läßt Ainfefen: basfelbe verſchiedene 
Bedurfniſſe mit ungleiher Wichtigkeit befriedigen 
fann) für den P. desjelben ven Nutzen derjenigen 
Zeilquantität maßgebend fein, welche das mindeſt 
wichtige Bebürfniß befriedigt. — Vol. Waflerrab, 
BP. und Krifen (Stuttg. 1889); Aufpig und Lieben, 
Unterfuchungen über bie Theorie des B. (2y3.1889); 
Zuderlandl, Zur Theorie des P. (ebd. 1889); Leo 
von Buch, Intenfität der Arbeit, Wert und P. der 
Waren (ebd. 1896); Wernide, Der objektive Wert 
und ®. (Jena 1896); Schmoller, Einige principielle 
Erörterungen über Wert und P. (Berl. 1901); Ar: 
titel P. mit ausführlicher Litteraturangabe im 
«Handwörterbudy der Staatswifjenfhaftens, Bd. 6 
(2. Aufl., Jena 1901). ir 
Preiscouraut, Preisliſte, — von 
Waren mit Angabe des Preiſes, zu welchem ſie ver⸗ 
lauflich find. Die P. find private, wenn ſie von den 
einzelnen Geſchaftshaͤuſern auögehen, oder amt: 
liche, öffentliche, wenn fie in offizieller Weije 
durch Mailer (f. d.) oder unter deren Mitwirkung 
verfaßt werden. Im Gelb: und Wertpapierhandel 
treten die Ruräzettel (f. Kurs), im Buchhandel die 
Stataloge (f. d.) an Stelle der P. Im Warenhandel 
werben in privaten P. aud die Zahlungsbedin⸗ 
gungen, mitunter auch die Frahtjäge u. }. w. mit 
reidlifte, |. Breißcourant. (angegeben. 
Preisrevolution, eine bedeutende, raſch von 
ftatten gehende und dauernde Veränderung de3 
allgemeinen Standes der Preife, bejonders bie 
im 16. Jahrh. eingetretene allgemeine Preis⸗ 
fteigerung. Diefe wurde ſchon von dem zeitgendf: 
ſiſchen Schriftſteller Jean Bodin für eine Folge 
des ftarten Zufluffes von Evelmetall aus Amerila 
erklärt. Ohne Zweifel hat die letztere "N face 
weſentlich mit eingewirkt; jedoch fteht die P. auch 
mit der ganzen damaligen Entwidfung der Welt: 


Preißelbeere 


Fa Zufammenhang. Cine neue Periode 
der P. ſchien 1848 und 1850 mit den großen Gold⸗ 
entvedungen in Kalifornien und Auftralten zu be: 
innen, und es fand in der That in den nachſten 
b ehnten im großen und ganzen eine erhebliche 
— der Warenpreiſe ſtatt. W. Stanley 
Jevons find die Preiſe von 1849 bis 1869 um 
durchſchnittlich 18 Proz. liegen: In den fieb: 
ziger Jahren trat ein Hi lag ein, fo daß etwa 
1879 der Durchſchnittspreis von 22 en Da: 
ten, welche der Londoner «Economist» feinen fort: 
Laufenden vergleihenden Berechnungen zu Grunde 
legt, wieder dem Durhfchnitt aus den J. 1845—50 
gleihftand. Die Preife vieler und wichtiger Waren: 
gattungen find von 1873 bis 1887 empfindlich 
südgegangen, und erft in neuefter Zeit ift für eine 
Reihe von Stapelartiteln wieder eine Preisſteige⸗ 
rung eingetreten. Diefe Erfheinung iſt aus den 
allgemeinen voll&wirtichaftlihen Verhältniiien der 
Produktion und Ronfumtion zu erllären. (S. au 
Handelskrifen.) — Bgl. Naſſe in den «Zahrbüchern 
für Rationaldtonomie und Statiftil», Bd. 17 (Jena 
1888); Wafjerrab, Breife und Krifen (Stuttg. 1889); 
Berhandlungen über das Sinten der Warenpreije 
(in den «Mitteilungen der Geſellſchaft öfterr. Volls⸗ 
wirter, Wien 1889); Conrad, Die Preife des J. 1883 
in Deutfchland und der Einfluß des Zolls auf die Ge⸗ 
treidepreile (in den «Jahrbüchern für Rationalötono: 
mie und Statiftif», Vb.62, Jena 1894); Wiebe, Zur 
hichte der B. des 16. und 17. Jahrh. (2pz. 1895). 
ifelbeere, ſ. Vaccinium und ah: Bi: 
cornen dig. 5. 
zeihel en \ —— — 
3 ſicher, ſchwankend. 
.), bittweiſe erlangt, widerruflich; un: 
etareihandel (franz. commerce pr£caire), 
der durch Vermittelung einer neutralen Nation bes 
triebene heimliche Seehandel zwiſchen zwei im 
Kriege befindlichen Staaten, deren beiberfeitige 
Säihe in den Häfen des neutralen Landes Auf⸗ 
nahme und Schuß finden. 
rekarium (lat.), ein Rechtsgeſchaft, durch wel: 
ches der Beſitz (ſ. d. im Sinne des Gemeinen Rechts 
vom Befiger dem Prekariſt en auf Widerruf über: 
laſſen wird. Es unterſcheidet ih vom Commodatum 
.d.) dadurch, daß der Kommodant alleiniger jurift. 
eſiher der verliehenen Sache bleibt, während der 
Prelariſt Dritten geenabn, von denen er im Befig 
geftrt oder des Belißes beraubt wird, die Beſitz⸗ 
gen bat. Gegenüber dem bisherigen Beſiher, 
von dem er den Beſitz auf Widerruf erlangte, hat 
er fie nicht. Darum kann prefariftifcher Bel an 
binglichen Rechten, namentlich Grunddienitbarteiten 
(.d.), auch wenner years hindurch aus: 
gehbt iſt, nicht zum Erwerbe des Rechts gegen den 
Eigentümer führen. Dazu ift erforderlich, daß der 
Befig weder gewaltfam oder gegen den Widerſpruch, 
nod heimlich, noch auf Widerruf (nec precario) au: 
geübt ift. Das Deutihe Bürgerl. Geſetzhuch kennt 
das P. als bejonderes Rechtägefchäft nicht mehr. 
Brei, Karl, Freiherr du, philo). Schriftiteller, 
geb: 3. April 1839 in Landshut, kam 1853 In die 
önigl. Bagerie in Münden, wo er auch dad Gym: 
nafium und die Univerfität bejuchte, trat 1859 in 
die bayr. Armee, nahm 1872 als Hauptmann feinen 
Abſchied und befhäftigte fich ſeitdem ſchriftſtelleriſch. 
Gt ftarb 5. Aug. 1899 in Heiligenkreuz bei Hall in 
Tirol. P. veröffentlichte: «Oneirokritikon. Der 
Traumvom Standpunftedes tranſcendentalen Idea⸗ 
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lismu®» (in der an Vierteljahrsfchrift», 
1869), «Der ten hen chenverſtand vor den Pro: 
blemender Fre area 
und Binien» (Reijeflizzen, ebd. 1876), «Binchologie 
ver Lurit» (ps. 1880), «Die Planetenbewohner und 
die —— 7 — (ebd.1880), Entwidiungsge⸗ 
(ic te des Weltalla» (3. Aufl., ebd. 1882), ie 
hiloſophie der Myftit» (eb. 109), —— * 
eelenlehre» (ebd. 1887), «Die Myſtik der alten 
Griehen» (ebd. 1888), «Stubien aus dem Gebiete 
der Geheimmifjenichaften» (2 Bde., ebd. 1890—91), 
«Die Entdedung der Seele durch die Geheimwiſſen⸗ 
haften» (2 Bde., ebd. 1894—95), «Das Kreuz am 
erner» ‚lvieiiifcher Roman, 2. Aufl., Stuttg. 
1897), «Die Magie ald Naturwifienihafte (2 Tie., 
N 1899), «Die vorgeburtlihe Erziehung als 
ittel zur Menſchenzuchtung v (eb. 1899), «Der 
Tod, dad Jenfeits, dag Leben im Jenſeitss (2. Aufl., 
ebb. 1901). Nach feinem Tode eriihienen feine «Aus: 
gewählten Schriften» (19 Bde., Lpz. 1900—1). 
Brei, Hermann, Maler, geb: 29. April 1854 
zu Leipzig, erhielt feine tünftlerifhe Ausbildung 
auf der dener Alademie unter Th. Grofje und 
in Berlin bei Guſſow. Zuerft trat er in der Ber: 
liner Runftausftellung 1878 auf mit dem Bilde: 
Die legte Jagd; — wurde ihm die Ausmalung 
des Feſtſaals im Berliner Architeltenhauſe über: 
tragen. Der nötigen Vorftudien halber vermeilte er 
zwei Jahre in Italien und vollendete dann 1881— 
82 in dem genannten Saal elf Wandgemälbe, welche 
die Hauptepochen der Baukunſt Anbehie pastelen, 
zu denen jpäter 1886 noch ein allegoriiches Deden- 
emälde: Ars victrix, fam. Ebenſo malte er den 
athausſaal in Worms mit Fresken aus: Verfoni- 
fikation der Gerechtigkeit und der Kraft, Verleihun, 
von Gerechtſamen an die Bürger von Worms dur 
Kaiſer Heinrich IV. 1074. 1888— 92 ſchuf er im 
Rathaus zu Hildesheim einen Cyklus von fieben 
Bandgemälven aus der Geſchichte der Stadt. 1894 
vollendete er die Wandgemälve (die Haffiihe und 
Belt Kunſtepoche allegorifch behandelnd) im Trep⸗ 
penhaufe des Mufeums zu Breslau, 1896 in Tem: 
perafarben auf Leinwand zwei von den ſechs Wand: 
geile aus der Geſchichte Danzigs für den 
itzungsſaal im Nathaufe zu Danzig, 1898 vier 
Fresken aus der altnord. hologie im Thron⸗ 
It der deutſchen Botſchaft (Palazzo Caffarelli) in 
om, 1900 mehrere Wandgemälde (Sturz der Gi⸗ 
ganten und Titanen, .. Scenen aus der Aphro: 
bite: und Prometheus! age im Albertinum zu Dres: 
den. Bon feinen Staffeleigemälven find zu nennen: 
Verrat des Judas Yicharioth (1886; Tresdener 
Galerie), Leopolv von Deflau und die Anneliefe 
(1889), Rube auf der Flucht (1890; Mufeum zu 
Breslau). Auch Bildniſſe hat er gemalt: Kaiſer 
Wilhelm II., König Albert von Sadjen u.a. P. 
war feit 1886 Lehrer der Freslotechnit an der Kunſt⸗ 
alademie zu Berlin und murbe 1891 ala Leiter des 
Meifteratelier für Geſchichtsmalerei an die Kunſt⸗ 
akademie in Dresden berufen. Seit 1897 ift er Mit: 
glied der Berliner Atavemie der ne J ver⸗ 
öffentlichte: «Die Freslen im Rathauſe zu Hilves: 
beim» (mit 13 Tafeln in Lichtdrud, Hildesh. 1894) 
und «Die Fresken im —— des Schleſiſchen 





Muſeums der bildenden Künfte» (mit 9 Tafeln in 
Heliogravure, Tert von Janitſch, Berl. 1895). — 
Vol. 3 9. Meißner, Hermann P. (Wien 1897); 
Rofen a Hermann P. (Bielef.1901). 
ellbodt, |. Bahnhöfe. 
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Preller, Friedr. Landihaftöämaler,geb.25. April 
1804 in Eiſenach, befuchte zu Weimar die Zeichen: 
ſchule unter Hofrat Meyer und fam dann nad 
Dresden, wo er Bilder von Ruisdael und Potter 
topierte und Claude Lorrain fowie Pouſſin ftu: 
vierte. Der Großherzog von Weimar brachte ihn 
1824 jelbft zu van Bree auf die Alademie zu Ant: 
werpen. Hierauf ging P. 1826 nad Mailand, 1828 
nad Rom, wo er fi beſonders an Joſeph Anton 
Roc anſchloß und eine Landihaft mit dem barm: 
berzigen Samariter (1829) vollendete. Seine Ric: 
tung al3 Landſchaftsmaler im Sinne Pouſſins mar 
entſchieden, als er 1831 nad) Weimar zurüdtehrte, 
wo er als Zeichenlehrer bei der won Goethe ge: 
gründeten Zeichenſchule eintrat. Bon Leipzig aus 
warb ihm ber Auftrag, das Härteliche fog. dmiſche 
Haus mit Odyſſeelanbſchaften zu Km en (1834). 
Auch führte er als Penſionar der Großherzogin bie 
ſechs ım Schloß zu Weimar befindlihen Gemälde 
aus: Wartburg, Der Fürjtenbrunnen bei Jena, 
zu bei Ilmenau, Tannroda, Liboriustapelle bei 

euzburg, Einzug Karl Friedrichs in das Schloß 
zu Weimar. Bei der Ausihmüdung des weimar. 
Schloſſes mit Bildern nad) den Werken der deutſchen 
Klaſſiker fiel ihm das Wieland: Zimmer zu; diefe 
Arbeit nahm ihn von 1834 bis 1837 in Anſpruch. 
Wiederholte Reifen nad Rügen und Norwegen ge: 
währten in den folgenden Jahren reiche maleriihe 
Ausbeute, zunaät die Rügenbilder: Hünengrab auf 
Rügen (1841), Landſchaft auf Rügen (1845), Rü: 
genſche Küfte 12 ‚dann die norwegifchen, von wel: 
hen drei fi im Mufeum zu Weimar, Norwegiſche 
Brandung (1850) in der Dresdener Galerie, Norwe⸗ 
giſche Rilke (1853) in der Berliner Nationalgalerie, 
die 5 — aber als Geichente für die Sropbersogin 
Maria Paulowna in Rußland befinden. 1854 tehrte 
P, zu den Odyſſeelandſchaften zurüd, deren Zahl 
ſich jeßt, abgejehen von einer weitgehenden Mobifi: 
tation der fieben Härtelihen Rompofitionen, auf 
ſechzehn vermehrten. Die en welche 
auf der Austellung in München 1858 einen dur: 
hlagenvden Erfolg errangen, befinden ſich in der 

ationalgalerie zu Berlin. Er erhielt vom Groß: 
herzog den Auftrag, die erwähnten Bilver aus der 
Ohne für das neu zu errihtende Muſeum aus: 
pin ven, und weilte 1859—61 zu Borftudien in Ita⸗ 
ien. Zunächſt vollendete er von 1860 bis 1863 die 
feit 1865 im Mufeum zu Leipzig befindlichen Kartons 
in der Größe der Wanpbilver. (Das legte Bild des 
Cytlus ſ. Tafel: Deutſche Kunft VII, Fig. 1.) In: 
zwiſchen hatte P. noch Kalypſos Abſchied und Leufo: 
* (mei Bilder) für Shad in München und die 
aufilaa an die Galerie Raczynſti in Berlin gemalt. 
Die in Wachsfarben ausgeführten Bilder für das 
Mufeum zu Weimar wurden 1868 vollendet und 
ihnen dann noch eine gleiche Reihe von Sodelbilvern 
(Brevellen) hinzugefügt. Nachdem V. noch wieder: 
bolt (1869 und E75) Stolien bereift und feine Stu: 
dien noch in Werken verwertet hatte wie: Tanzende 
Satyrn (1873), Nymphenraub durd einen Ken: 
tauren (1874; Dresdener Galerie), Die badenden 
Kentauren und Aqua acetosa (1874), Die Tempel 
von Päftum (1875), ftarb er als Profefjor und Hof: 
maler 23. April 1878 zu Weimar. Cr hat aud 
eine Reihe trefiliher Radierungen geliefert 8.3 
Odyſſeelandſchaften wurden in Aquarell: Farben: 
drud (4 große, 12 tleine Blätter) veröffentlicht von 
Brudmann (München); die landſchaftlichen Skizzen 
zur Odyſſee find mehrfad in photogr. Nahbildung 
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erſchienen, beſonders von Albert (ebd. 1864). Das 
Ganze iſt auch in der Prachtausgabe von Homers 
—8 mit 40 Originalkompoſitionen von F. 
Preller (Epz. 1862; 4. Aufl., ebd. 1895) und Volta: 
ausgabe (ebd. 1881) verwertet. — Vgl. R. Schöne, 
Deofeeiamf aften (2yp3. 1863); Roquette, 
edrich P. Bett, a. M. 1883). 

eller, Friedr. Maler, Sohn des vorigen, geb. 
1. Sept. 1838, Schüler feines Vater, befuchte mit 
ihm 1859 Italien und lebte bis 1866 in Rom, fievelte 
dann nad Dresden über und erhielt 1880 bie 
Profeſſur der Landichaftsmalerei an der dortigen 
Alademie. Er ftarh 21. Oft. 1901 in Dresden. 
P. ſchuf die Wandbilder für die Billa Eichel in 
Eiſenach (1870— 71), in der Villa Mever zu Dres: 
ben, in der Albrechtsburg in Meißen, im Dresdener 
Theater. Die Dresdener Galerie befigt von B.: 
Das Klofter Sta. Scholaſtica bei Subiaco (1875), 
dad Mufeum in Leipzig: Landſchaft mit Sappho 
(1879); außerdem hat (N treffliche Zeichnungen Hai: 
ſiſcher Landſchaften geliefert. Im Sommer 18 
bereifte er Griechenland, um Studien zu vier großen 
Wandbildern (Olympia, Athen, Ilion, Bergamon) 
für das Albertinum in Dresden zu mahen; 1891 
wurden bie Gemälde vollendet. 1897 vollendete er 
ein großes Landſchaftsgemälde mit der Staffage 
des Prometheus in der großen Halle des neuen 
Leipziger Univerfitätögebäudes. 

Preller, ee ‚geb. 15. Sept. 
1809 zu Hamburg, ftudierte in Leipzig und Berlin 
Philologie, lebte dann einige-Jahre ın Hamburg, 
er — fi hierauf in Kiel, ging 1838 als ord. 

lee der Philologie nach Dorpat, nahm aber 
bald feine Entlafiung und. lebte längere Zeit in 
Italien, biß er 1844 nad) Jena überfiebelte, wo er 
1846 eine Profeljur erhielt. Nod in demſelben 
Jahre wurde er Oberbibliothelar in Weimar, mo er 
21. Juni 1861 ftarb. B.3 Hauptwerk ift die «Gried. 
Mythologie» (2 Bde., Berl. 1854—55; 4. Aufl., von 
Robert, Bd.1,1894). Ihr folgte die «Röm. Mytho: 
fogie» (Berl. 1858; 3. Aufl., von Jordan, 1881 g.). 
Ferner ſchrieb er: «Demeter und Berjephone» (Hamb. 
1837), «De Hellanico Lesbio» (Dorp. 1840), «Die 
Regionen der Stadt Rom» (Jena 1846) u. |. w., und 
gab mit Ritter die «Historia philosophiae graeco- 
romanae» (Hamb. 1838; 8. Aufl., von Wellmann, 
Gotha 1898) heraus. Cine Angabt «Ausgewählte 
Auffäge» veröffentlichte R. Kohler (Berl. 1864). 

ellichuf,i. Rikoſchettſchuß und Schußwunden. 
ellſteine, |. Abweiſer. 
emautura, Vorgebirge, |. Promontore. 
remier (frz. ſpr. — ‚der Erſte; abgekurzt 
gebraucht für Premierminifter (Miniſterpraſident) 
und Premierlieutenant; auch für Leitartilel. 

Premiere (frz., ipr. -miähre), die erſte Auf⸗ 
führung eines Bühnenftüdes. R 

Premierlientenant, feit 1899 im deutſchen 
Heere Oberleutnant, |. Leutnant. ; 

Sremierverutan Ta lat Inc SniOH) nanlBie 
VBezeihnung des erften Vertikalkreiſes d. h. des 
Hohentreiſes, der, fentrecht zum Ort3meridian, durch 
den Oft: und Weltpunft des Horizonts geht. 

remoutreé (pr. -mongtreh), Orden von, for 

viel wie Brämonitratenfer (f. d.). & d.). 

Hier dalmatin. Inſel bei der die elve 

kemuft(ſor. pice-) guch Bam 1, nad) ber 

Sage der Gemahl der Libufja Mr d.) und_ber Bez 

ae Dynaftie ver Premyjliven (ſ. Böhmen, 
ichte). 





Breneftino — Presbyter 


Brenefiino, Il, Beiname von ©. P. da Pale⸗ 
ftrina (f. d.). $ 
Brenzlan. 1) Kreis im preuß. Reg.Bez. Pots⸗ 
dam, hat 1133 qkm und (1900) 59340 E., 3 Städte, 
68 Landgemeinden und 103 Gutäbgjirte. — 2) P. 
oder Prenzlow, Kreisftadt im Kreis P. Haupt: 
ftadt der ehemaligen Ulermark, 
an der Üder und der Nordfeite 
de3 Unterüderfees fowie an der 
Linie Angermünde: Straljund 
und der Nebenlinie Löwenberg: 
P. (72 km) der Preuß. Staatd: 
bahnen, Sig des Landratsamtes, 
eines Landgerichts Kammerge⸗ 
richt Berlin) mit 12 Amtsgerich⸗ 
ten (Angermünde, Bruſſow, Eberswalde, Freien: 
walde a. D., Lychen, Oderberg, B., Schwedt, Stras: 
burgi. U. Templin, Wriegen a.D., Zebdenid), eines 
Amtsgerichts, Hauptfteuer:, Ratafteramtes, Bezirks: 
tommandos und einer Reihöbanknebenftelle, hat 
1900) 20229 €., darunter 842 Ratholiten und 347 
raeliten, in Garnifon Stab, 1. und 2. Bataillon 
des Infanterieregiments Generalfeldmarſchall Prinz 
Friedrich Karl von Preußen (8. Brandenb.) Nr. 64, 
Sofanı eriter Klaſſe, Telegraph, Dentmal Kaiſer 
ilbelms I. (1898, von Schilling), Bismard: und 
Moltteventmäler (1899, von demfelben), Denkmal 
des bier geborenen Wilh. Grabow (1875), alte 
Stadtthore und 4 evang. Kirchen, darunter die got. 
Marienkirche (1340) mit zwei Türmen, ferner eine res 
form. und eine fath. Kirche, S magoge, —— 
Knabenmittelſchule, zwei höhere Mädchenſchulen, 
evang. Lehrerſeminar, Molterei: Lehranftalt, Uker⸗ 
märtiches Mufeum in der unbenußten Heiligen: 
geifttirhe, Provinzial:Landarmen: und Korrek⸗ 
tionsanftalt, Hofpitäler, Spartafle, Schlachthaus; 
Eijengießereien und Maichinenfabriten, bedeutende 
Zuder: und Cigarrenfabrif, Wollfpinnereien, Ger: 
bereien, Moltereien, Schäfte:, Margarinejabtit, 
Mühlen, Steinhauereien und Holzbearbeitungsan: 
ftalten ſowie Kornbörjen. Bei P. mußte ſich 28. Olt. 
1806 das von Jena her auf dem Rüdzuge be, len 
11800 Mann jtarte preub. Korps unter oben ohe 
nach einem unglücklichen Gefecht den Franzoſen 
unter Murat ergeben. — Vgl. Ziegler, P., die ehe: 
malige ent der Ulermart —— 1886). 
Preobrafhenffifhes Regiment, das von 
Peier d. Gr. 1687 aus feinen Spielgenofien ge: 
bildete und nah dem Dorfe Preobrafhenst bei 
Moslau benannte 1. ruf. Leibgarderegiment. - 
Preradovie (ſpr. -witih), Peter, troat, Dichter, 
eb. 19. März 1818 in Grabopnica (in Rroatien), 
am 1830 in die Militäraladenie in Wiener:Neu: 
— wurde 1838 Offizier und 1866 General. 
..ftarb 18. Aug. 1872. Cine Sammlung feiner 
erſten Gedichte veröffentlichte er 1846 u. d. T. «Zara» 
(«Erftlinge»), dann gab er «Neue Lieder» heraus 
(Agram 1851) und ein Brudftüd_eined dramat. 
Epos «Marko Kraljevic» (1852). Bejondern Bei: 
fall fanden die Epen «Die erften Menfchen» und 
«Slam. Diosturen». Seine gefammelten Werte er: 
ſchienen in Bram (1873), «Ausgewählte Gedichte» 
in deutfcher Überjegungvon een. 1895). 1895 
wurde P. ein Bronzeſtandbild in Agram errichtet. 
Prerau. 1) Be, she Mähren, 
bat 450 qkm und (1900) 69073 €. ın 85 Gemeinden 
mit 93 Orticaften und umfaßt die Gerichtsbezirle 
Rojetein und P. — 2) B., czech. Prerov, Stadt und 
Siß der Bezirtshauptmannihaft P. und eines Be: 
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zirksgerichts (181,27 qkm, 40279 E.), an der Betſchwa 
und den Linien Wien: Kralau, B.:Olmüß (23 km) 
und P.:Brünn (90 km) der Kaiſer⸗ Ferdinands⸗Nord⸗ 
bahn, hat (1900) 16 727, mit der Jsraelitengemeinde 
17005 meift czech. E. in Garnijon 2 Estadrong des 
10. böhm. Dragonerregiment3, Comeniusdenkmal 
(1874), 3 Kirchen, got. Rathaus mit Turm, alte Burg, 
Geh. Staatsobergymnafium, Maſchinenfachſchule 
—— — Landesmittelſchule, ſtäbtiſches 
Eleltricitaiswerl; bedeutende Tuchweberei, Fabri⸗ 
tation von Zuder, Seiler: und Metallwaren, Wa: 
gen und landwirtfhaftlihen Maſchinen. P. war 
ehemals Hauptfig der Mährifchen Brüder, an deren 
Schule Amos Comenius (1614—16) Rektor war. 
Prerow, Dorf und Seebad auf dem Darf (f.d.). 
Prerowſtrom, |. Bodden. 
:Saint-Didier, ſ. Aoſta. 
reſauella, der 3564 m hohe Kulminations⸗ 
punkt der Adamelloalpen (ſ. Oſtalpen A,2), der durch 
die Val di Genova und den Paſſo del Lago fcuro von 
der ausgebehntern Maſſe des Adamello geſchieden iſt. 
resburg, |. Preheutg 
sobt vpie (grch), |. Altersſichtigkeit. 
reobyter (griech. ——ã— nach dem Vor⸗ 
gange der jüd. Synagoge in der ältejten chriſtl. Kirche 
die mit der Sittenaufficht betrauten, durch Alter 
und Erfahrung angefehenen Mitgliever, die meift 
mit ben Biihöfen, d. b. den Verwaltern des Ge: 
meindevermögens, juiammengefalien zu fein ſchei⸗ 
nen, daher in der Urkirche die Ausdrucke B. und 
Bischof (f. d.) häufig wechjeln. Erſt um die Mitte 
des 2. Jahrh. wurde Biſchof Ehrentitel für den 
Vorſitzenden des Preöbpterlollegiums (Presbyte: 
rium), der bald alle firhlihe Madhtvolllommen: 
heit in feiner Perſon vereinigte. Doch war noch im 
3. Jahrh. das Anfehen ver P. fehr bedeutend. Erſt 
im 4. Jahrh. wurden die P. als Pfarrer einzelner 
Sirden den über einen ganzen Sprengel geſetzten 
Biſchdfen förmlich untertban. Der priefterlihe Cha: 
ralter und damit dag Recht der Sakramentsverwal⸗ 
tung blieb ihnen jedoch mit den Bischöfen gemein: 
fam und wies ihnen ihren Plag en Klerus 
an. Noch ge eniwärtig bebeutet der Presbyterat 
den eigent! #; priefterliben Weihegrad in ber kath. 
Kirche. (S. Ordines.) Der ee P. hieß Archi⸗ 
presbyter oder Protopresbyter. 
Etwas weſentlich anderes als die kath. Kirche ver: 
ſteht die orgehiee unter dem Amt der P. Indem 
man die apoftoliihe Gemeinveverfafiung wieder 
aufnehmen wollte, wurden in den reform. Kirchen 
der Schweiz, Frankreichs, der Niederlande und na: 
mentlih Schottlands ſchon in der Reformationgzeit 
den Septien angejehene und kixchlich gefinnte 
Laien zur ag der Kirchenzucht und zur Leis 
tung der äußern Öemeindeangelegenheiten beige: 
eben, die mit den Geiftlihen gemeinfam das durch 
Kooptation ul felbft ergänzende Presbyterium bil: 
deten. Diele alten reform. Presbyterien waren fo: 
nad) kirchliche Auffichtsbehörden von ariſtokratiſch⸗ 
theokratiſchem Charafter, denen die Gemeinden recht: 
108 gegenüber ftanden. Exit feit neuerer Zeit verfteht 
man unter P., wofür aber meift der deutſche Name 
Ültefte (Rirhenältefte) angenommen ift, die er: 
wählten Vertreter und Bevollmächtigten der Kirchen: 
nemeinden, die deren Angelegenheiten in Gemein: 
haft mit den Geiftlihen felbitändig zu ordnen 
ben und den Geiftlihen beim religiöfen und fitt- 
ichen Aufbau der Gemeinden — ollen. Gegen⸗ 
wärtig beſtehen ſolche freigewählte Presbyterien 
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— aente Kirchgemeindevnor: 
ände, Oemeindetirhenräte) in ben ne 
deutſchen Landeskirchen. Bedingung der Wählbar- 
keit ift außer perfönliher Unbeſcholtenheit und einem 
Alter von mindeſtens 30 J. kirchlicher Sinn. 
PBreöbyterialverfafiung, f. Presbyter und 
Synodalverfafiung. j 
Presbyteriäuer es), Kicchenpartei in Eng: 
land, Schottland und Amerita, die die biihöfl. Ver: 
fafjung der Anglitanifhen Kirche (f. d.) er 
und an der reform. Presbyterialverfaſſung, ebenſo 
wie an den übrigen Orunplägen der ſchweij Refor: 
matoren, namentlih aud an ber Einfachheit und 
Schmudlofigleit des reform. Kultus feithält. Sie 
traten je dem Regierungsantritt der Königin Eli: 
fabeth hervor, als viele ntlinge aus Genf, Zü: 
rich, Bafel und Straßburg mit ftreng reform. An: 
ſchauungen nad ihrem Baterland en 
Als Elifabeth vom Barlament fich die oberfte Rirchen- 
ewalt übertragen ließ (Febr. 1559) und die ſchon 
Palbtatt. Liturgie Eduards VI. nad) einigen noch 
mehr tatholifierenden Inderungen durch die Unifor: 
mität3alte (Juni 1559) für alle Kirchen des Reichs 
betätigte, verwarfen die eabieiiie Gelinnten den 
Epijtopat der Königin und die biſchofl. Würde über: 
haupt und forderten die Unabhängigteit der Kirche 
vom Staat, eine ſchärfere Kirchenzucht und bie Ein: 
führung der Gen! Frei wie fie Knor 
(f. d.) der ſchott. Kirche gegeben hatte. Als Gegner 
der Uniformitätsalte wurden dieſe B. auch Non: 
tonformiften, wegen ihres Eifers für Herjtellung 
einer von allen katholifierenden Elementen gereinig: 
ten Kirchenordnung Puritaner (f. d.) genannt. 
Da die Regierung die widerftrebenden Prediger ab: 
ſetzte und verfolgte, gründeten dieſe feit 1567 eine 
eigene, auf den ftrengen Genfer Grundſätzen be: 
tubenbe kirchliche Gemeinſchaft und führten mit der 
presbyterialen Verfaſſung das calviniftiihe Dogma 
und die ſchlichten caloiniftiihen Kultusformen ein. 
Sie verfammelten fi in eigenen Häufern, ver: 
warfen die bisherige kath. Priefterfleivung, die Be: 
obachtung der Heiligentage, der Saften: und Apoftel: 
fefte, ferner das Singen der Gebete, die Anwendung 
des Kreuzes, die Gloden, Drpeln und Altäre, dag 
Knien beim Abendmahl, das Berneigen beim Namen 
efu, die Konfirmation durch die Bılhöfe, das Vor: 
ejen aus den Apokryphen, das herlömmliche fano- 
niſche Recht und alle geiftlihen Würden, die die 
ältete Kirche nicht gelannt habe. 
it der Gründung dieſes kirchlichen Vereins be: 
gann das felbftändige Auftreten der P. in England. 
Unter mannigjahem Drud erhielten fi die P. im 
ftillen, bis 1572 der Prediger Field zu Wandsworth, 
einem Dorf bei London, die erfte presbyterianiſche 
Kirche in England ftiftete, deren Leitung —— 
byter oder Alteſte übernahmen. Bald verbreitete 
fi die preshyterianiſche Kirchenverfaſſung, be: 
ſonders von Thomas Cartwright (f. d.) eu ‚haft: 
lic) verteidigt, im are immer weiter, jo daß fich 
bis zu Elifabeth3 Tod die Zahl der P. auf 100000 
belief. Die ftrengen Verordnungen gegen fie ftei- 
gerten fih noch unter Jakob J. der ein in Staat 
und Kirche unbefchränftes Konigtum, geftüst auf 
die Orundfäge der Cpiftopalticde, eritrebte. Ein 
Vereinigungsverſuch mit den Staatskirchlichen zu 
Hampton Court 1604 war vergeblich. Viele P. wan⸗ 
derten au, andere verteidigten ihre Rechte gegen 
vie fönigl. Willkur und fteigerten die polit. Oppofi- 
tion gegen den König durch ihren religiöfen Fanatis⸗ 





Presbyterialverfaffung — Presbyterianer 


mus. Noch größer wurde der Widerſtand und der 
Haß gegen den König, als Jakob die ſchott. Kirche, 
bie ſich ſchon feit der Reformation ald Presbyterial- 
tirche geſialtet hatte, mit der_engl. Epiftopalficche 
wieber zu vereinigen fuchte. Die neue, der biſchöfl. 
Kirche entjprehende Liturgie, die Karl I. in Edin⸗ 
burgh einführen ließ (Juli 1637), ggeb endlich die 
geranfaflung zum Ausbruch der Hevolution. In 
Schottland bildete fih 1638 eine faft über das 
ganze Land erjtredenve_ polit.religiöje Verbin: 
dung gegen den König (Covenant). In England 
begann das faft ganz preöbyterianiich gefinnte Par⸗ 
lament im Staate wie in ver Kirche zu reformieren 
und auf dem Wege der Gefebgebung die Ha 
Liturgie und Serfaifung durch die presbyterianiſche 
zu erie en. Die Wieverheritellung des Königtums 
durch Karl II. (1660) bereitete au der Herrihaft 
der P. und der noch weiter gehenden Independenten 
(j. d.) ein Ende. Karl IL ftellte die biſchofi. Kirchen: 
verfaffung in England und Schottland her und er: 
ließ ftrenge Geſehe wider die P. Unter — L. 
wurde ihre Lage noch ſchlimmer; unter Wilhelm IIL. 
aber wurde die preöbpterianifche Verfaflung in 
Schottland wiederhergeftellt, und in England er 
hielten die P. und mit ihnen die Independenten, 
Baptiften und Quäler, durch die Toleranzafte (1689) 
wenigſtens beihränfte Gewiſſensfreiheit indem alle 
gen fie erlaſſenen Gefege, mit Ausnahme ber 

orporationd: und Zeitalte, aufgehoben, fie aber 
verpflichtet wurden, den Ort ihres Gottesdienſtes 
zuvor anzuzeigen, die Gefälle an die biſchöfl. Kirche 
fortzuentrihten und die Neununddreißig Artikel, mit 
Ausnahme von Art. 22,34 und 36, zu unterfchreiben. 

Die kirchliche Einrihtung der P. iſt weſentlich 
folgende: Jede Gemeinde beſteht für ſich, wählt 
thre Alteſten, Dialonen und Geiftlihen, unter denen 
e3 Teine verjchiedenen Klaſſen giebt. Synoden wer: 
den nicht gehalten. Die Geiltlihen beraten alle 
fichlihen Angelegenheiten, tönnen aber ohne Gut: 
heißung_ber Gemeinde feinen bindenden Beſchluß 
faflen. Fur alle gilt Gewiſſensfreiheit; die Kirchen⸗ 
zucht wird mit Vermahnung und Ausſchließung ge: 
bt. Der Gottesdienſt befteht in Gejang ohne 
Drgelbegleitung, Gebet, Predigt und in der eier 
der Sakramente. Die Predigt wird abgelefen, bei 
der Taufe der Täufling mit Wafler nur _beiprengt, 
das Zeichen des Kreuzes weggelaflen. Paten find 
nicht zugegen, vielmehr legt der Vater des Kindes 
oder ein Anverwandter das Glaubensbekenntnis 
ab. Beim Abendmahl, das 1 empfangen wird, 
findet Brotbreden ftatt. In Schottland hat ſich die 
Presbyterialverfafiung jeit Wilhelm II. Bi in 
ihrer Frühen trenge erhalten. (©. Schottiſche 
Kirche.) In England dagegen ift bie Partei bedeutend 
urüdgegangen und zahlt etwa 74000 Berjonen; in 
ans Ad 10 Proz. der Einwohner P. In Nord: 
amerifa, wo die preöbyterianifche Kirche die ange- 
ehenfte ift, hat fie ſich neuerdings in viele Heinere 
Parteien geipalten und zählt im ganzen über 16000 
ichen mit 1,6 Mil. Rommunitanten. — Val. Gil: 
lett, History of the Presbyterian Church (2 Bbe., 
Philad. 1864; 2. Aufl. 1810); Veingarten, Die Re: 
volutionstirchen Englands (%p3.1868) ; Steat3, His- 
tory ofthefreechurches of England (2. Aufl. Lond. 
1869); Drysdale, History of the Presbyterians in 
England (ebv. 1889); Slippolb, Amerit. Kirchen: 
gefdichte feit der Unabhängigkeit3ertlärung (Berl. 
1892); Stephan, History of the Scotish Church 
Edinb. 1894). 
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Presbyterianifche Allianz, |. Reformierte 
Kirche 


Presbyterium, das Kollegium der Presbyter 
(1.d.); aud) der Raum für die Priefter in der Kirche, 
daber foviel wie Chor. (byter). 

resbyter Johannes, |. Johannes (der Pres⸗ 
edeot, Stadt in der engl. Graſſchaft Lancaz 
fhire, 10 km im OND. von Liverpool, hat (1901) 
7855 E.; Steintohlenbergbau, Baummollipinneret 
und Fabrikation von Segeltuch und Uhrmacher: 
— Dit, William Hidii it. Geſchight 
resöcott, William Hidling, amerik. icht⸗ 
chreiber, geb. 4. Mai 1796 zu Salem (Maſſachu⸗ 
ett3), ftudierte 1811—14 im Harvard College die 
echte. Noch auf der Univerfität hatte er durch einen 
Zufall ein Auge verloren, die Sehkraft des andern 
wurde bald fo — daß er ſich genötigt ſah, 
einen jurift. Beſchaftigungen zu entjagen. Er be: 
chloß, fich ganz dem Studium der Geſchichte zu wid: 
men. 10 Jahre lang fammelte er die Materialien 
zu feiner «History of Ferdinand and Isabella» 
Sr und Lond. 1838; deutſch, 2 Boe., Lpz. 1842). 
iejer folgte vie «History of the conquest of 
Mexico» (3 Bbe., Boft. 1843; deutſch, 2 Bde., Lpz. 
1845). €3 folgte die «History of the conquest of 
Peru» (3 Bbe., Boſt. 1847; deutih, 2 Bde., Lpz. 
1843). Seitdem ke tigte fih P. mit Vorarbei⸗ 
ten zu einer Geſchichte Philipps IL. (2 Bde., 1855; 
deut, 5 Bde., Lpz. 1856—59). 1857 erſchien 
«Life of Charles V. after his abdication» als 
Supplement zu Robertiond «History of CharlesV.». 
P. jtarb 28. Jan. 1859 zu Bofton. Seine Beiträge 
zur «North-American Review» wurden u. d. T. 
«Biographical and critical miscellanies» (Neuyort 
und Lond. 1845), tleinere Arbeiten in den «Critical 
essays» (ebd. 1852) gejammelt. Die legte revidierte 
Ausgabe feiner Werte nab fein Privaifelretär Kirk 
beraus (15 Bde. , Philad. 1874— 75). — Vgl. Tid: 
nor, Life of P. (Boft. 1864). 

Brefe, Le, Bad im Bezirk Bernina des ſchweiz. 
Kantons Graubünden, in 962 m Höhe, 4"/, km ſud⸗ 
öftlich von Poschiavo am Nordrande des Sees von 

oschiavo, an der Berninaftraße, hat ein elegantes 

haus (1856) und eine foh) — alka⸗ 
liſche Schwefelquelle (8,1°C.), die bei Ekrofuloſe und 
tatarrhaliichen Krankheiten Verwendung findet, und 
wird als —— — und Luftkurort viel beſucht. 
— Bol. Killias, Das Thal von Poschiavo und die 
Ruranftalt von Le P. (Zürich). 

Brefenning (Perjenning), Stüde von waſſer⸗ 
dichten, geteertem Segeltuch, die zum Bebeden von 
Zulen 14 mw. an Bord gebraucht werben. 

Io (ital., «tippen, bildliche Darftel: 
fung der Anbetung der Hirten. 

Beederien (pr. preiheen) oder Prebirn, 

tanz, ſlowen. Dichter, geb. 3. Dez. 1800 in einem 
ainifden Dorfe, ftudierte in Wien die Rechte und 
war zugleich Lehrer am Rlintowftrömfchen Inſtitut. 
1828 wurde er in Laibach angeftellt, 1847 erhielt 
er eine Advolatur in Krainburg und ftarb dafelbit 
8. Febr. 1849. Seine Gedichte find durchweg Iyri- 
ſcher Art (gefammelt von ihm ſelbſt, Laib. 1847; 
neue Ausg. ebd. 1866). Deutfche Üiberfehungen von 
€. Samhaber u.d.T. — nen (2aib.1880), 
von Fr. Vidic (Wien 1901). — Bol. Radics, Anafta: 
ſius Gruns Lehrer, Franz 5 (Zaib. 1882). 

re 48, Pilots, Naps, im Handel vor- 
tommende, verſchleiernde Namen für billige Erſatz⸗ 
ftoffe für dide, reinwollene Doppelgewebe, beion- 
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ders Abeieherne je. Die Kette beſteht meiſt aus 
Baumwolle, der DO eine aus Mungo, der Unter- 
ſchuß, welcher filgen joll, aus Shobdy. Nah Be: 
darf werden geringe Beimengungen von Natur: 
wolle gegeben 

Brefidios (vom lat.praesidium, Schuß, Poſten), 
in Spanien und Portugal fowie deren Kolonien 
Fe ie: jest verfteht der Spanier Zuchthäuſer 

t Männer darunter, insbeſondere die 5 Depor: 
tationgorte an der Mittelmeerfüfte Marolkos, die an 
Stelle der frühern Galeeren die ſchwerſten Verbrecher 
aufnehmen und die den Spaniern von ihrem ehema⸗ 
ligen ausgedehnten Befis an der Nordfüfte Afrikas 
verblieben find. Am wictigften hiervon ift Ceuta 

.d.); davon 124 km nad) SO. liegt an der Kuſte der 
iflabylen die Felfeninfel Velez de la Gomera 
Gar ſpaniſch jeit 1508; 36 km weiter öftlic die 
jel mit Fort Alhucemas in der gleichnamigen 
weiten Bai, feit 1673 ſpaniſch, mit (1897) 387 €., 
Hafen und Leuchtfeuer; hiervon 80 km nad D. und 
eg vom Cabo de Tres Forcas liegt die fefte Hafen: 
abt Melilla (f. d.) mit Leuchtturm und 54 km 
toeiter füdöftlich, noch 24 km von der alger. Grenze, 
liegen die drei Islas ehajarines (Dihafa: 
trans oder Zafarani-Injeln), die 6. Jan. 1848 
von den Spaniern bejest wurden und 596 &. zählen. 
Fe zählen einſchließlich Ceuta (12862 E), das 

e Provinz Cadiz gehört, (1897) auf 66 qkm zu: 
Tammen 23811 €. 

Bredirn, Franz, flowen. Dichter, |. Preser(e)n. 

Prest, hinter lat. naturwifjenichaftlihen Namen 
Bezeihnung für Karl Bokivoj Presl, geb. 
17. Febr. 1794 zu Brag, Kuſtos des böhm. Mufeums 
und Profeſſor dafelbft, geit. 2. Oft. 1852 in Prag; 
feine Haupiſchrift ift «Tentamen Pteridographiac» 
(Prag 1836; Supplement 1845). 

Preslav, Prjeslav, türt. Eski-Stambul, 
Hauptftadt des Bulgariſchen Reih3 im frühern 
Mittelalter, ift jebt ein Marktfleden mit (1893) 
3521 €. und Bezirtöhauptort im bulgar. Kreiſe 
Sumen, in fruchtbarer Landſchaft am Nordfuß des 
Baltan, mit ausgedehnten Ruinen. Der bulgar. 
Biſchof von P. reſidiert jeßt in Sumen und Varna. 

respa, Diftrikt im türk. Wilajet nun in 
Macedonien, eine von Gebirgen umfehloffene rucht⸗ 
bare Hochebene mit etwa 100 Ortſchaften, deren Be⸗ 
wobner, vorwiegend chriftl, Slawen, id .meit mit 
Aderbau und dFiſcherei beſchaftigen. P. enthält ven 
bedeutenden See von ®. (850m ü.d.M., 298 qkm 
toß, bis 54,3 m vo und zerfällt in die zwei Bezirke 
no:Prespa (d.h. Ober⸗Prespa) mit dem Haupt: 
ort Resnj und Rutor-Brespa ll 
dem Hauptort Popli. 

Berefjänt (fr;.), Aeinzenb, eilig. 

Preffath, Stadt im Bezirksamt Eſchenbach bes 
bayr. Reg.⸗Bez. Oberpfalz, an der Heidenaab und 
der Linie Neuenmarkt:Bayreuth:Weiden der Bayr. 
— —— 

eliſche, Poſterpedition, Telegraph, Oberforſterei, 
ath. Kirche, Solch und Steingutfabritation, 

Preßbeugel, |. Buchbinderei nebftZaf.I, Fig.5. 

Prehberuftein, Ambroid, eine Berniteinmafle, 
die durch Zuſammenpreſſen Hleinerer Bernfteinftüde 
bergeftellt wird. Der P. läßt ſich ebenfo verarbeiten 
wie der Naturftein und nimmt hohe Politur an. 
Man erkennt den ®. daran, daß bei feinen trüben 
Etüden die Trübungen in der Haren Grundmafie 
faft ſchalig übereinander nad Art der Cirruswolken 
angeordnet find, aud find die lüͤbergangsſtellen zwi: 


nter⸗Prespa) mit 
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{chen Haren und trüben Partien meift etwas rötlic) 
bei durchfallendem Licht. 

eftblech, |. re 

eblei, ſ. Zungfernblei. 

bnrean, kurze Bezeihnung für dag im 

preuß. Dinifterium des Innern beftehenbe Ritter 
rariſche Bureau des Staatöminlfteriums in Berlin. 
Es wurde Nov. 1848 ala Centralftelle fürBrep: 
angelegenbeiten begränbet und führt feit 1858 
den jebigen Namen. Ceit 1894 wird die offizidfe 
Preßthaligleit in einem befondern, den Zeitungs: 
rebaftionen zugehenden Regierungsorgan, der «Ber: 
liner Rorrefponvenz», geübt. 

Prehburg oder Mresburg, ungar. Pozsony, 
flam. Preäpurk, lat. Posonium. 1) Komitat in 
Ungarn (f. Karte: Ungarn und Galizien), grenzt 
i und D. an das Komitat Neutra, im ©. an 
Wiefelburg, Raab und Komorn, wird im W. durch 
die March von Niederöfterreich geſchieden und hat 
4295 qkm und (1900) 301 635 meiſt kath. flowal. €. 
Ir? 733 Ungarn, 23 156 Deutfche), 25 535 Evange: 
ifche und 15136 Israeliten. Das Komitat, zu dem 
der größte Teil der Großen Schättinfel ſowie die 
en Ebenen an der. March und Neutra ge: 

ören, liefert fehr viel Getreide, namentlich Weizen, 
während an den Gehängen der Kleinen Karpaten 
licher Wein wächſt. Das Komitat umfaßt die 
Städte mit georpnetem Ma; er Böfing (Bazin), 
Modern (Moor), Tornau a; iglaomba), om: 
merein (Somorja), St. Georgen ( zentgydrgy) und 
7 Sr Ins — janeben befteht die fönigl. Freiſtadt 
mit Municipium P. — 2) Königl. Freiftebt und 
Hauptftadt des Komitats und zweite Hauptitabt des 
Landes, am linlen Ufer ver Donau, in 164m Höbe, 
an den Linien Marchegg⸗Budapeſt, B.:Freiftadtl: 
Leopoldſtadt (64 km € Stalig (90 km), B.-Öben- 
burg (93 km) und B.:Uj: Romarom (54 km) der 
Ungar. Staatöbahnen, — Steinamanger (142 km) 
ber Weftungar. Lokalbahn, ift Siß der Komitatsbe⸗ 
börden, einer königl. Gerichtstafel, eines tönigl. Ge: 
richtshofs, einer Poſtdireltion, Handels: und Ge: 


* werbelammer fowie der Rom: 








manbo8 des 5. Korps, ber 14. 
Snfanterietruppendivifion, 27. 
Anfanterie:, 16. Kavallerie: und 
5. Artilleriebrigabe, und hat 
(1900) 65 867 meift fath. deut⸗ 
ſche €. (20102 m 10715 
Stomwaten; 9421 Evangeliſche, 
URS 7110 Söraeliten), in Garniſon 

: 2 Bataillone des 19. und 1 Ba: 
taillon des 72. Infanterieregiments, das 19. Feld: 
jägerbataillon, 5. Sufaren:, 5. Rorpgartillerieregi- 
ment (außer ber reitenden Batteriedivifion Nr. 5), 
1. PBionierbataillon und die 5. Traindivifion. Die 
Stadt zerfällt in die innere Altftabt, Ferdinand» 
tabt, Franz-Joſeph-⸗Stadt, Therefienftadt und Neu⸗ 
tadt (Blumenthal); die Mauern der Altitadt find 
1778 in Bromenaden umgewandelt, Die Stadt hat 
15 kath. und 2 evang. Kirchen, 6 Klöfter und 2 Syna⸗ 
gogen. Die Domlirhe St. Martin, in der die Rönige 
von Ungarn gekrönt wurben, ift 1090 begonnen, 
1452 geweiht, 1845—67 reſtauriert worden und hat 
eine interefiante St. Annalapelle mit einem Relief: 
tompanon (14. Jahrh.), ein Reiterftandbilo des heil. 
Martin, von Donner, und auf dem Turme eine Py⸗ 
ramide mit der reich vergolbeten Königskrone. Das 
alte Schloß, auf einem Felſen 83 m über der Donau, 
feit dem Brande von 1811 Ruine, war einft Re: 
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ſidenz der Könige von Ungarn und Sik ber Land: 
tage. Weiter And beroorzuheben das 1288 be: 
gonnene Rathaus mit dem ftädtifhen Mufeum, 
das 1753 erbaute Landhaus, 1802—48 Sigungs: 
gebäude des Reichstags, jet Gerichtshof, das Ko: 
mitat3haus, der erzbiichöfl. Balaft, das Graflalto: 
witzſche Palais und das neue Theater von Fellner 
und Helmer, die neue eiferne Köni Kr 
Brüde, die Marienjäule vor der Jeſuitenlirche 1672 
von Leopold I. errichtet, ver Brunnen auf dem Haupt: 
plag mit Figur von Tilgner, das Büftendenkmal 
des in P. geborenen Komponiften Hummel (von 
Tilgner) und das Reiterventmal Maria Therefias 
(1897, von Fadruſz). Bon —— be⸗ 
ſtehen eine königl. Rechtsakademie, ein kath. Staats⸗ 
enm eine Oberreal⸗, Infanterie⸗Kadetten⸗ 
ule, ein prot. Lyceum mit einer theol. Lehr: 
anftalt umd einer reich ausgeftatteten Bibliothet, 
ein kath. geiftlihes Seminar und eine höhere Mad⸗ 
henſchule ſowie Die große gräfl. Apponyiſche Biblio: 
tbel. An Wohlthatigkeitsanſialten ift B. reicher als 
die meiften andern Städte Ungarns, in erfter Reihe 
fteht das 1864 eröffnete Lanveökrantenhaus. Drechs⸗ 
lerei und Tiſchlerei ift bedeutend, mufifalifche Inſtru⸗ 
mente Manier), Handſchuhe, Bädereiwaren (Zivie- 
bad und fog. Beugeln) find berühmt; ferner be 
ftehen Waſſermuhlen, eine Dampfmühle, eine Tabat: 
fabrit, Seivenband: und Champagner:, Spiritus: 
und Rofoliofabriten, eine große Zul) jabrit, in 
der Umgebung das Schieferbergiwert u ariathal 
und die Schwefelfabrif zu Bo Ang: ährend die 
Stadt von der Hugelreihe der Kleintarpaten um: 
ſaumt wird, auf denen 1868—69 der Gebirgspark 
ee wurde, breiten ſich jenfeit ver Donau dicht⸗ 
belaubte Auen, beſonders der forgfältig erhaltene 
Aupart mit Sommertheater aus; in der Engerau 
finden im ie Pferderennen ftatt. 
Geſchichte. PB. wird bereits im 9. Jahrh. als 
Del des Herzogs Wratiflam erwähnt. Als Schluſſel 
des Landes wurde die Stadt oft hart bebrängt, wie 
unter den Raifern Heinrid) IIL. (1042 und 1052) und 
Heinrich V. (1108), unter Herzog Friedrich von Ofter: 
reich und Dttofar von Böhmen. Als die Türken 
1541 die Refidenz Dfen genommen hatten, wurbe 
B. Haupt: und Krönungsftadt von Ungarn fowie 
©is der Reihsbehörden, des Reichsprimas und des 
Landtags. 1784 wurde Dfen wieder zur Hauptftabt 
de3 Landes erhoben. P. blieb invefien Sitz der 
Landtage bis 1848. In dem nad der Schlacht 
und dem Maffenftillftand von Aufterlig (ſ. d.) zwi: 
{hen Napoleon L und Raifer Franz IL. 26. Dez. 
1805 abgeſchloſſenen Frieden zu P. mußte letz⸗ 
terer 1) den im Luneviller Frieden erworbenen Teil 
von Venedig (40200 qkm mit 2130000 €.) an das 
Königreich Spaten abtreten; 2) den Kurfürjten von 
Bayern und Württemberg die königl. Würde und 
Souveränität und legtere a dem Kurfürften von 
Baden zugeftehen; 3) Tirol, Vorarlberg und einige 
Landſchaften nebit Eichftätt und Paſſau an Bayern, 
den größten Teil des Breisgaus nebft Konſtanz an 
Baden, die Donauftädte und einige Stride in 
Schwähifd-Sfterrei an Württemberg überlafien; 
dafür murbe 4) das bisherige Rurfürftentum a 
burg der öfter. Monardjie einverleibt, der Kurfürſt 
— Ferdinand aber durch das ihm von Bahern 
abgetretene Würzburg entſchaͤdigt. Der Friede zu 
®. wurde aud) die nächte Veranlaſſun —* Auf: 
loſung des Deutihen Reihe. (S. Deutihland und 
Deutihes Reich, Gefhichte, und Rheinbund.) — 


Preßdelifte — Preſſen (in der Technik) 


Bol. Hei, Zlluftrierter Führer duch P. (Preßb. 
1884); Wagner und ae Geographie des Preß⸗ 
burger Komitats (ebd. 1884); Kiraly, Geſchichte des 
Donau:Mauth: und Urfahr⸗Rechts der königl. Frei: 
ſtadt P. (ebd. 1892); Ortvay, Geſchichte der Stadt 
P. (deutihe Ausgabe, 3 Bde., ebd. 1892—98). 
Adelikte, |. Breßvergeben. R 
efle, Bezeichnung für die Gefamtheit der durch 
den Drud verbreiteten Schriften und die darin ſich 
offenbarende geiftige Bewegung, nach ber bei der 
Vervielfältigung von Schriftwerten hauptſachlich 
verwendeten Buchbruderprefie (j. Buchdruderkunft). 
m engern Sinne wird dieſe Bezeichnung auf die 
ageslitteratur (f. Zeitungen und Zeitjchriften) 
übertragen. Während bes 18. Jahrh. gebrauchte 
man dafür häufig ven Ausdruck Bublizität. Über 
die geſeßlichen Beftimmungen |. Preßgeſetzgebung. 
— Bol. Kreiter, Handbuch der iatolſcn 
(2. Aufl., Eſſen 1900); Karſchner, Handbuch der 
2. (Berl. 1902). 

Prefſe, Die, 1848 von Aug. Bang gegründete 
und bi3 1896 in Wien erfchienene polit. Zeitung mit 
liberaler, hehe Tendenz, aud ber 
1864 die «Jeue Freie Vrefie» (ſ. d.) hervorging. 

Breffen, maſchineile Einrichtungen, die den 

med haben, Körper duch Drudkräfte umzuändern. 

ie Umänderung kann ſich hierbei beziehen auf die 
Dberflähe (Drudprefien der Bud, Stein:, Tape: 
ten:, Rattun: und Wachstuchdrudereien, Vergolde⸗ 
prefien der Buchbinder, Kopierprejien u. a.), die 
Form (PBrägmafhinen der Münzanftalten und 
Buchbindereien, Schmiebepreflen und Ziehpreſſen 
der Metallbearbeitung, Ziegelpreflen, Röhrenpreiien 
u. a.) oder dad Volumen des Werkitüdes. Im leb: 
tern Falle ift die Volumenänderung entweder die 
Folge einer Verdichtung der Maſſe (Bulverpreiien, 
reſſen u. a.) oder die Folge der Abſcheidung 
eine Teiles derjelben (Scheiveprefien der Zuder:, 
Dl:, Stearin:, Schotolabefabrifen, Obſtpreſſen Ii. 
Tafel: DObftverwertung, Sig. 9, 14 und 15, 
Bo. 17], Luppenquetihen u. a.). Je nad) der Art 
des Getriebes, welches zur Übertragung der zum 
Betrieb nötigen Arbeitögröße auf das in geeigneter 
Weiſe in der Preſſe eingelagerte und unterjtügte 
Bertftüd dient, unterfcheidet man Kolbenprefien, 





Reilpreiien, Hebelprejien, Shraubenprej: 


fen und Walzenprefſen, und je nad) der Art des 
zur Gewinnung der Betrieb3arbeit benußten Motors 
Handpreifen, Dampfpreifen, Luftpreifen, 
bydrauliihe P. fomie Transmiſſionspreſ⸗ 
ten; die letere Bezeichnung tritt ein, wenn der 
Prefienbetrieb von einer aud andern Zweden die: 
nenden Transmiſſion abgeleitet wird. i 
Vorftehende Fig. 1 zeigt eine hydrauliſche 
Breffe, d. i. eine Kolbenprefie mit Preßwaſſer⸗ 
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betrieb, 1795 von dem Engländer Joſeph Bramah 
erfunden. Die Hauptteile bilvet ein ftarfwandiger 
Gußeijen: over Stahlcylinder a und der in diejem 
oeführte und mittel3 einer Leder: oder Guttapercha⸗ 
manjchette abgebichtete Preßkolben b. Eine Drud: 
pumpe P oder ein biefelbe erfegender Accumulator 
(j. d.) dient zur Füllung des Cylinders mit Wafler 
oder Öl, fo daß dasjelbe ven beweglichen Kolben ver: 
drängt und das auf dem Preßtiſch c ruhende Wert: 
Ir gegen das Preßhaupt d drüdt, welches die 
Prebjäulen e mit dem Cylinder a verbinden. Ein 
in bie Drudleitung eingejchaltetes Manometer zeigt 
den während ber Preſſung sl den Kolben wirten: 
den Fluſſigkeitsdrud an. Dieſer Drud pflanzt ſich 
infolge der Unzufammendrüdbarteit ver Breßflüitig: 
teit in dieſer nad) allen Seiten mit gleicher Stärke 
fort, fo daß auf der Flächeneinheit des Pumpen: 
und des Preßlolbens die gleiche Preſſung laftet, 
der auf ‚den eritern entfallende Gefamtorud daher 
in dem Verhältniß der Querſchnitte beider Kolben 
vergrößert auf den Preßkolben übertragen wird. 
Hiernach kann durch eine gegebene, auf den Bum: 
pentolben wirkende Betriebskraft ein um fo höberer 
Preſſendrud erzielt werden, je größer das Quer: 
ſchnittsverhaͤltnis iſt. Durch geeignete Wahl diefer 
Größen können Zlüjjigleitöprefiungen von 3 big 
400 Atmoiphären ohne Schwierigkeit hervorgerufen 
werden, fo daß hydrauliſche P. von 350 mm Preß⸗ 
kolbendurchmeſſer einen Gefamtdrud von 380000 kg. 
auf das Werkitüd zu übertragen vermögen. Eine 
der größten derartigen E findet zur Zeit in der 
Mafhinenfabrit von C. G. Haubold jun. in Chem: 
nig bei der Herftellung von Ralanderwalzen An: 
wendung; diefelbe vermag bei 1110 mm Durch⸗ 
mefler des Preßkolbens und 400 Atmofphären 
Waſſerdruck einen Arbeitsprud von mehr denn 
3 Mill. kg oder 60.000 Ctr. zu erzeugen. Zum Be: 
triebe dieſer Preſſe dient eine viercylindrige Pumpe 
und eine Dampfmaſchine von 10 Pferdeitärken. 
Die Verwendung der hydrauliſchen P. iſt eine jehr 
mannigfaltige und geicieht überall da, wo es ſich 
um die Erzeugung beſonders beveutender Preſſun⸗ 
gen handelt. 

Die Reilprefie, 
alter3 ber befannt, in Mitteleuropa, 
Holland, fhon mit 
Beginn des 17. Jahrh. 
in Gebrauch, iſt eine 
gegenwärtig in Eu⸗ 
ropa nur Piten bes 
nußte Preſſenkon — 
ftruftion. Die Yigur 
zeigt eineAnordnung, 
wie fie ProfefjorRein 
in feinem Buche über 
Japan mit der Be: 
merlung bejcreibt, 
daß fie daſelbſi viel: 
fach bei der Olgewin⸗ 

nung Anwendung 
finde. Das auszu: 
prefiendeSamenmehl 
iſt, in einen Beutel h N 

efüllt oder in Tücher eingefhlagen, in den 
tebtopf a eingelegt und durch den Kolben b be: 
laſtet, welherunter Bermittelung des Preßhauptes c, 
das die Säulen d mit dem Topf verbinden, durch 
Einfhlagen der beiden Keile e, e, abwärts getrie: 
ben wird. Das bei der Prefjung austretende Ol 


ig. 2, den © inefen von 
eutichland, 





Big. 2. 
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verläßt den Preßtopf durch eine im Boden desſelben 
befindlihe Öffnung oder durch ftehende Rinnen, 
welche auf der innern Topffläche eingearbeitet find. 
Die Rniehebel: 
peefle, 1811 von J. 
evebomfty in Peters⸗ 
burg zuerft zur Munz⸗ 
prägung verwendet, wird 
jeßt zur Berrihtung ver: 
k iedener Arbeiten, ald 
Vergold: und Blind: 
brucheefie, als Pad: 
preſſe, ala Scheideprefle 
u \. 2 Rn es in 
9. 3 dargeitellte, von 
der Halliihen Malhi: 
nenfabrit zu Halle a. ©. 
ebaute Papierpreſſe be: 
Ar jwei Aniehebel a 
und b, deren Enden ſich 
einerjeit3 gegen das mit 
dem Preßtiſch c durch Die 
Säulen d verbundene 
Preßhaupt e, andererjeitö gegen die bewegliche und 
von den Saulen geführte de platte f ftügen. Die 
beiden Kniee Durbringt bie halb rechts⸗, halb links⸗ 
gängige Echraubenfpindel g, die entweder mittels 
des — h ober bei größern Preſſungen 
mit Hilfe des Schalthebels i gedreht werden kann, 
fo daß hierbei die beiden Kniehebel entweder gleich: 
zeitig _gelnidt oder geitredt werden. Im legtern 
Fall findet daS Zufammenprefien des zwiſchen c 
und f liegenden Papierſtoßes ftatt. Bei der Kur: 
beipreffe bemirft ein Kurbelgetriebe vie Be: 
wegung des Preßtiſches. 
ie häufig verwendeten Schrauben: oder 
Spindelprejfen find mit einer Echraubenfpindel, 
feltener mit zwei oder mehrern, en Die Aus: 
übung des Drudes gefchieht durch Drehung ent: 
— weder der Spindel oder der 
Schraubenmutter, welche Be: 
wegung durch Hebel oder Ra⸗ 
derwerk bewirkt wird. Sig. 4 
zeigt eine Bowenſche Diffe: 
tentialihraubenprefje. 
Die vertitale Schraube hat im 
obern Teil Gewinde von 
geringerer Steigung als 
im untern. Die Drehun, 
geihieht durch ein Knarrwerl, 
äbnlid dem Mechanismus der 
Bohrknarre, indem zunächt die 
obere Schraube bewegt wird, 
wobeidie Breffung ziemlich raſch 
erfolgt. Hierauf wird der Sperr: 
tegel umgelehrt, jo daß bei 
enigegengefebter Betwegungbes 
Hebels die Preſſung langfamer 
erfolgt, bei jeder Umdrehung 
um die Differenz zwijchen der 
Steigung der untern und ber 
obern Schraube. Bei andern 
Schraubenprefien wird die Mut: 
ter der Preßihraube gedreht 
und dadurch die wirffame Be: 
wegung der Epindel erzeugt. Entweder wird zu die: 
fem Zweck die Mutter mit Löchern zum Einſetzen 
von Dreharmen verfehen oder da3 Muttergewinde 
ift in die Nabe eines koniſchen Rades eingedrebt, 














Big. 4. 





Preffen (in der Seemannsſprache) — Preßgaslicht 


welch letzteres durch loniſche Betriebe von einer Hand- 
turbel aus bewegt wird. 

Prefſen, in der Seemannsſprache wir Segel 
preſſen oder mit einem Preß von Eegeln fahren), 
mehr Segel je als unter gewöhnlichen Verhali⸗ 
niffen geſchehen se um die Talelung nicht über: 
mäßig zu belaften. Es —5 wenn Eile nötig, 
jetoft auf die Gefahr, daß Stengen oder Tauweri 

rechen, namentlich um frei von Legerwall (ſ. d.) 
zu fommen. 

ie ber Matrofen (engl. impressment), 
früher eine gejeglihe Maßregel in England, wonach 
im Kriege bei mangelnder Mannſchafi die Befehls: 
haber der Kriegsſchiffe berechtigt waren, Seeleute 
vom Lande oder von engl. Handelsſchiffen zu neh: 
men und fie zum Dienft auf ihren Schiffen zu zwin: 
gen. Daß die Engländer dieſes Verfahren häufig 
auch bei amerif, Gandelsfeiffen zur Anwendung 
brachten, bilvete einen der Hauptgründe, die 1812 
zu der amerif. Kricgserklärung führten. 

Breffenfe (ipr. „panieh), Edmond Deboult de, 
—— prot. Theolog, geb. 7. Jan. 1824 zu 

aris, ftudierte in Laujanne, Halle und Berlin und 
wurbe 1847 Paſtor der evang. Freikirche an der Ka: 
pelle Taitbout zu Paris. Cr jtarb 8. April 1891. 
P. war ein Vorkämpfer für die Unabhängigfeit der 
evang, Kirche von der Staatögewalt und ijt durch 
eine Reihe treffliher hiſtor. und dogmatiſcher Ars 
beiten befannt. Von denjelben jeien genannt: «Con- 
ferences sur le christianisme dans son application 
aux questions sociales» (Par. 1849), «Histoire 
des trois premiers sitcles de l’&glise chretienne» 
(6 Bde., ebd. 1858— 77; neue Aufl, 1887 fa.; 
deutfh von Yabarius, 6 Bde., Lpz. 1862— 77), 
«L’Eglise et la revolution frangaise» (Bar. 1864; 
3. Aufl. 1890), «Jesus-Christ, son temps, 8a vie, 
son @uvre» gegen Denanı, ebd. 1866; 7. Aufl. 1884; 
deutſch von Fabarius, Halle 1866), «Le Concile du 
Vatican, son histoire et ses consöquences poli- 
tiques et religieuses» (Par. 1872; deutſch von Fa: 
barius, Nordl. 1872), «La liberte religieuse en 
Europe depuis 1870» (Par. 1874), «Le devoire (eb. 
1875), «Etudes contemporaines» (ebd. 1880), «Les 
origines» (ebd. 1882; deutih von Fabarius, «Die 
Urſprunge. Zur Geſchichte und Löfung des Problems 
der Erkenntnis und des Urjprungs der Moral und 
Religion», Halle 1884; 2. Aufl. 1887), « Varietes 
morales et politiques» (Par. 1885). Bon feinen 
Schriften erbaulihen Inhalts feien genannt: «Le 
redempteur» (Par. 1854; veutih Gotha 1883), 
«La famille chretienne» (Par. 1856; deutſch Sp 
1864), «Discours religieux» (Bar. 1859). Auch be: 
gründete B. 1854 die «Revue chretienner und das 
«Bulletin th&ologiquer. — Vgl. Rouſſel, Notice 
sur la vie et les euvres de P. (ie 1894). 

BPreffentiment (ſrz., fpr. -Bangtimäng), Bor 
gefühl, Ahnung. ne x 

Breffreiheit, das Recht, geiftige Erzeugnifle 
mechaniſch zu vervielfältigen und die Vervielfäl⸗ 
tigungen zu verbreiten, ohne daß es dazu einer 
vorgängigen Genehmigung der Obrigleit bevarf. 
(S. Cenfur und Vrebgelebgebung.) 

Prefffutter, aus grünen Zuttermafjen duch 
mechan. Breßvorrichtungen hergeftelltes Futter, 3.2. 
dad Sübprehjutter (f. Enfilage). 9 

Brefigadlicht, durch Anwendung von kompri⸗ 
miertem Leuchtgas in feiner Leuchtlraft verftärktes 
aaa 3. B. das «Rugellicht» (|. Gasalüh: 
icht). 


Preßgejehgebung 


Prefgeſetzgebuug, vie Geſamtheit der auf die 
Preſſe (1. d.) bezüglichen gefeglihen Beftimmungen 
(Breßgefege). Um mipliebige Schriften zu unter: 
drüden, waren in frühern Zeiten in ven meiften 
Ländern alle Preberjen nifje der Genfur (f.d.) unter: 
werfen. Seit deren em ng, die in den meiften 
deutfhen Staaten 1848 erfolgte, erließ man ver: 
ſchärfte We a griff hinſichtlich der Zeit: 
ſchriften auf den Kautiongzwang und fonftige Er: 
ſchwerungen zurüd und entzog den Geſchworenen 
das Urteil in Preßſachen. Als Vorbild diente mei: 
ſtens das preuß. Gefeg vom 12. Mai 1851. No 
weiter ging der Bundesbeſchluß vom 6. Juli 1854, 
welcher die Verwarnung, Cinftellung und Unter: 
drüdung von Zeitihriften im Verwaltungswege 
aus Frankreich herübernahm und mit der Anord: 
nung, daß alle Schriften vor ihrer Ausgabe bei 
der Nehdrde eingereicht werden follten, die Behelfe 
der Genfur, wiewohl ohne die Verbindlichkeit zur 
Entfhädigung der Verleger, ſich vorbebielt. Ru 
deſſen publizierten nicht alle Regierungen den Be: 
hluß, und Sachſen nahm auf diefen Grund hin 
‚Ipäter die Veröffentlihung zurdd. Mit Auflöfung 
de3 Deutihen Bundes 1866 fiel naturlich der ge: 
meinfame Preßzwang in Deutichland weg, während 
die biöherigen Preßbeſchränkungen in den einzelnen 
deutihen Staaten fowie aud im Norddeutſchen 
Bunde vorerft im ganzen fo blieben, wie fie ſich 
Apſan der fünfziger Fahre geftaltet hatten. Ein: 
zelne Beihräntungen fielen durch die Gewerbeord⸗ 
nung vom 21. Juni 1869. Das Deutfhe Reich 
unterwarf die Brefie ver Reichögefeggebung (Reiche: 
ren Art. 4, Ziffer 16). Das Preßgefeh für 
das —8 Reich vom 7. Mai 1874 ward in allen 
Staaten eingeführt, dvurd) Verordnung vom 22.März 
1891 in Helgoland, durch Landesgeſetz vom 8. Aug. 
1898 mit gewiljen Beichräntungen auch in Elſaß⸗ 
Lothringen. Die bis dahin in Deutfchland gültigen 
Bräventiomaßregeln wurden durch das Reichspreß⸗ 
gie zum größten Teil befeitigt. Zum Betriebe des 

uchhandel und der Buchdruderei fowie zur Her: 
ausgabe einer Zeitung iſt Ronzeifion nicht mehr er: 
forderlich; eine Entziehung dieſes Gewerbebetriebes 
ift weber im erg noch durch richter: 
lichen Spruch zulaſſig. Die Stellung einer Kaution 
ift außer in Eifaß-Lothringen nicht erforderlich, und 
der vorher ineinigen Staaten eingeführte Zeitungs: 
ſtempel (f. d.) ift befeitigt worden. Jede Drudicrift 
muß Namen und Wohnort des Druders und Ver: 
legerö enthalten, während bei periodifchen Drud: 
fohriften, welche in monatlichen oder fürzern Friſten 
erſcheinen, außerdem ein verantwortlicher Redac⸗ 
teur, der im Deutichen Reich feinen Wohnfig haben 
muß, anzugeben ift. Gleichzeitig mit Ausgabe einer 
Zeitungänummer ift 1 Eremplar derfelben an die 

olizei des Ausgabeortes einzuliefern, außer bei 
Drudicriften, melde —— den Zweden der 
Wiſſen chaft, der Kunſt, des Gewerbes und ber In: 
duſtrie dienen. Wenn gegen eine im Auslande er⸗ 
ſcheinende periodiſche Drudicrift binnen Jahres: 
friſt zweimal Verurteilung wegen Verlegung in 
landi der Strafgefeße unter Erfennung auf Un: 
brauhbarmachung ber betrefienden Nummer erfolgt 
(Strafgeiegbuc 88.41 und 42), fo kann der Reich: 
tanzler das Verbot der fernen Verbreitung der 
Drudihrift bis auf zwei Jahre ausfpreen. Die 
Verantwortlichteit tür Handlungen, deren Straf: 
barkeit durch den Inhalt einer Drudicrift begrün: 
det wird, beftimmt ſich nach den beftehenven allges 
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meinen Strafgeſetzen. Iſt die Drudfchrift eine 
eriodiſche, iſt der verantwortliche Redacteur ala 
bäter zu beitrafen, wenn nicht durch befondere 
Umftände die Annahme felner Thäterfchaft ausge: 
gD en wird. Unter ſolchen beſondern Umftänden 
ind Fälle gemeint, in denen der Rebacteur bei dem 
fraglichen Artikel feine Thätigteit ala Redacteur nicht 
angewandt hat, und zwar infolge von Umftänven, 
die von feinem Willen unabhängig waren und auch 
nicht durch Saprisffigteit erbeigeführt worden find 
(ein Artitel gelangt ohne Wiſſen und Willen des Re- 
dacteurs in die Druderei; der Seßer ändert ablict: 
lich oder unabfihtlih Säbe). Belondere Umftände 
find alfo nicht gegeben, wenn der verantwortliche 
Redacteur einen beſtimmten Teil einer andern nicht 
als verantwortlihen Redacteur benannten Perſon 
zur Beſorgung ee Begründet ver Inhalt einer 
rudihrift ven Thatbeftand einer — Hand⸗ 
lung, ſo ſind der Redacteur, der Verleger, der Drucker 
und der gewerbmäßige Verbreiter, ſoweit fie nicht 
als Thäter oder Teilnehmer zu beftrafen find, wegen 
en mit Geld bis zu 1000 M. oder mit 
aft oder mit Feſtung oder Gefängnis von 1 Yahr 
zu belegen, wenn fie nicht die Anwendung der pflicht⸗ 
mäßigen Sorgfalt oder Umftände nachweiſen, welche 
die Anwendung unmöglib gemadht haben. Die 
Beitrafung bleibt jedod für jede der benannten 
Perſonen auögefchloflen, wenn ſie den Verfaſſer, 
mit deſſen Einwilligung die Veroffentlichung ge⸗ 
ſchehen iſt und der ſich im Bereich der richterlichen 
Gewalt eines Einzelftaates befindet, nahmeift. Die 
Aburteilung der Preßdelikte ſteht den nad} den all- 
gemeinen Kompetenzvorfchriften zuftändigen Ge: 
richten, in den drei fübdeutichen Staaten jedoch 
gemäß dem in $. 6 des Ein hrungsgejebes zum 
Gerichtöverfafiungsgefeß gemachten Vorbehalt den 
Schmwurgerihtenzu. (S. auch Preßvergehen, Bb.15, 
und Berihtigungspflicht, Bd. 17.) Liber die drtlibe 
Auftändigfeit für Preßdelikte |. Ambulanter Ge: 
richtsſtand (Bd. 17). — Bol. außer den Kommen⸗ 
faren zum Reichspreßgeſetz von Koller (Nordl. 1888), 
von Schwarze (4. Aufl., von Appelius, Erlangen 
1908), Delius (Hannov. 1895), Born (Berl. 1900) 
nod: Berner, Lehrbuch des deutihen Preßrechts 
(2p3. 1876); von Au, Das deuiſche Reichspreß⸗ 
recht (Berl. 1880); Kloeppel, Das Reichspreßrecht 
(2p3. 1894). A R 
In Öfterreich herrfchte bis 1848 völlig der Geift 
des alten Cenſurſyſtems. gotitalaegefehe von1525 
und 1528 beſchrankten bie Drudereien aufs äußerfte. 
Der Verſuch Joſephs IL, zu gemäßigter Preßfreiheit 
füberzugehen, mußte 1% von ihm m (1790) in: 
folge jchlimmer Erfahrungen aufgegeben werben. 
Ein erneuter Verſuch 1848 hatte den gleihen Miß⸗ 
erfolg, indem durch Gefek vom 27. Mai 1852, an 
deſſen Stelle ein neues, das geltende vom 17. a 
1862 (nebſt Novellen vom 15. Oft. 1868 und 9. Juli 
1894) trat, wieder die Rüdtehrzu vielfahen Befchrän: 
kungen der Preſſe erfolgte. Weitere Borf Ei 
finden fi in der Gewerbeordnung von 1859. Bor 
allem bedarf das Gewerbe der mechan. oder chem. 
Vervielfältigung litterar. oder artiſtiſcher Erzeugs 
niffe (Preßgewerbe) der Staatäkonzelfion, ebento 
der Handel mit ſolchen, einfchließlich der Leihbiblio: 
theken und Lefetabinette. Verlaßlichkeit Unbeſchol ⸗ 
tenheit, genugende allgemeine und bei Preßgewerbe 
fachliche Bildung ſind von dem Geſuchſieller der 
Behörde nachzuweiſen. Schul: und Gebetbücer, 
Kalender und Heiligenbilver find von der Konzeſ⸗ 
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ſionspflicht zwar nicht frei, aber begünftigt. Die 
Kolportage ift ganz verboten, ebenfo das nn 
Verteilen und Seilbieten von Drudigriften außer: 
balb des hierzu beftimmten Lokals; für dad Sam: 
meln von Abonnenten und Subjtribenten ift ein 
befonderer polizeiliher Etlaubnisſchein erforderlich, 
der ſowohl mit Rüdficht auf die Berfon wie die Drud: 
ſchrift verweigert werden kann. Kundmachungen von 
rein drtlihem oder gewerblihem Intereſſe (Theater: 
zettel, Ankündigungen von Berläufen u. |. w.) find 
von diefen Verboten auögenommen; ebenjo dürfen 
fie an beftimmten Plägen angefchlagen werden. 
Entziehung der Gewerbeberechtigung iſt durch rich: 
terliches Urteil wie im Adminiſtrativwege möglich; 
erftere erfolgt auf Grund ſtrafrechtlicher Vorſchrif⸗ 
ten, aber auch wegen Vernachlaſſigung der pflicht: 
mäßigen Sorgfalt, zunächft auf ein Jahr, bei Rüd- 
all für immer. Adminiftrative Entstehung tann er⸗ 
olgen bei Verurteilung wegen eines Delilt3, das 
die Erteilung der Konzeffion ausgeſchloſſen hätte, 
jowie wenn nad) einer ſtrafrechtlichen Verurteilung 
von bem Weiterbetrieb Mißbrauch zu bejorgen wäre. 
Endlich muſſen von allen Drudigriften, mit wenigen 
beftimmt bezeichneten Ausnahmen, 4 Sreieremplare 
4i. Bflichteremplare) abgeliefert werden. — Die preß: 
olizeilihen Vorſchriften über den Begriff periodiſche 
ruckſchrift, Namensnennung von Verleger, Druder, 
Nevacteur, Aufnahme amtlicher oder privater Be: 
richtigungen entfprechen im welentfichen den beut: 
ſchen etwas jtrenger nur bezüglich der Ablieferung 
von Pflichteremplaren ; ferner kann zwar fein Berbot 
der Verbreitung, wie bis 1868, wohl aber Ent: 
ziehung des Poſidebits (f. d.) auf dem Aominiftra- 
tiowege vom Minifterium des Innern gegen aus: 
landiſche Drudichriften jeder Art verfügt werben; 
für dad Gebiet des Poſtzwanges (f. d.), alfo für alle 
periodiſchen Drudicriften, ilt damit jede pi 
rung, fonft nur die Beförderung durch Die Poſt ver: 
boten. Eine Beihlagnahme von Preßerzeugniſſen ift 
moͤglich durch den Richter auf Klage und Antrag des 
—— gl auf dem Adminiſtrativweg, jedoch 
vorbebaltlih richterliher VBeftätigung, wenn bie 
goricriften des Preßgeſetzes verlegt jind ober ein 
öffentliches Intereſſe die Verfolgung gebietet; hebt 
ver Richter die Beihlagnahme auf, ſo iſt der erweis⸗ 
liche Schaden aus der Staatskaſſe zu vergüten. 
Durch Geſetz vom 9. Juli 1894 wurde die Arten zur 
Erlegung einer Kaution, welche allen ag 
öfter als zweimal monatlich erſcheinenden 
erzeugnifien, in denen polit. und Tagesfragen er: 
örtert werben, oblag (zwiſchen 1000—8000 F1.), auf: 
ehoben. Der Rautionsverfall wurde als Folge ver 
teafrechtlihen Verurteilung wegen des Inhalts der 
Drudſchrift ausgeſprochen. gen tann, wenn Zah: 
fung der Gelpftrafe und der Koften nicht binnen 
8 Tagen nad) Rechiskraft des Urteild beim Staats: 
anwalt nachgewieſen wird, auf Veranlaſſung bes 
legtern die Herausgabe der Drudichrift bis zur Zah⸗ 
lung polizeilich eingeftellt werden. Eine — 
ſteuer beſtand bis 1874 in Oſterreich, ein Zeitungs: 


ftempel 4 d.) wurde ſeit 1858 erhoben und iſt erſt 
dur Geſetz vom 27. Dez. 1899 abgeſchafft worden. 
— Für Preßdelilte gelten einmal die allgemeinen 
strafrechtlichen Grundſatze und Vorſchriften, ſodann 
rin beſonderes Syſtem von Fahrlaſſigkeitsſtrafen, 
das in verſchiedener Weiſe ven Redacieur, Verleger, 
Druder und Verbreiter umfaßt; die Strafen ſind 
Arreſt von 1 bis 6 Monaten und Geldſtrafen von 
20 bi3 200 31. Wahrheitögetreue Berichte über par: 


Preßgeſetzgebung 


— — Verhandlungen find auch nach dfterr. 
Recht ftraffrei. Die Aburteilung der Preßdelilie er: 
folgt durch —— ya —9— kann in Oſterreich 
die Regierung die Schwurgerichte oͤrtlich und auf 
Zeit ganz einftellen. — Vol. Geller, Oſterr. Preß⸗ 
geſeß (5. Aufl., Wien 1894); Friedmann, Vorj 
zur Umgeftaltung des öfterr. Preßrechts (Lpz. 1801). 
In der Schweiz it die P. den Kantonen ver: 
blieben, jedoch muß dieſelbe nad) der Bundesver⸗ 
faflung (Art. 55) J— dem Princip der Preßfreiheit 
beruhen. Hieruber hat der Bundesrat zu wachen, 
derart, daß alle kantonalen Breßgejebe feiner Genebs 
migung bedürfen. Cenſurſyſtem, beſonderes Preß⸗ 
ſtrafrecht, beſondere Preßgerichtsbarkeit, Verbot von 
Zeitungen find mit Art.55 der Bundesverfaſſung un⸗ 
vereinbar, dagegen find Kaution, Zeitungsitempel, 
Inferatenfteuer, Beichlagnahme auf Grund ſtraf⸗ 
rechtlicher Vorſchriften erlaubt. 
England war die Preſſe noch im 17. b. 
jebr befhräntt. Sie ftand unter Auffiht der Stern: 
immer (f. d.), eines von Heinri VII. eingejeßten 
Ausnahmegericht3, welches die Zahl der Buddruder 
und Brefien beitimmte und den Cenſor ernannte, 
ohne deflen Benehmigung nicht? gedrudt werden 
durfte. Das Lange Barlament machte 1641 der 
Sternfammer ein Ende und nahm deren Rechte hin: 
ſichtlich der Preßpolizei auf fich. Bis 1694 erneuerte 
aud das PBarlament mehrmals die Anordnungen, 
welche die Behörden mit der Ausübung der Genfur 
beauftragten, erklärte fi) aber dann gegen die wei: 
tere —— © trat gleichſam von ſelbſt das 


Syftem in Kraft, wonach e3 durchaus keine Be: 
ſchrankung des Drudes und der Verbreitui an 


Schriften den und bloß die Urheber von 
Schriften (Libellen) ala Störer des öffentlichen Frie⸗ 
dens auf erhobene Anklage und einem verur⸗ 
teilenden Wahrfpruche ber gun Behuart werben 
können. Doch kommen felbit folhe Anklagen nur 
elten vor, denn es hat in England die Anſicht feiten 

ß efoht, daß die öffentliche Meinung, ” ſelbſt 
ũberlaſſen, am beiten res vom Falſchen ſcheide. 
Nordamerika befolgt gleiche Grundſatze. 

In Frankreich ward die Außerungs⸗ und 
BVreßfreiheit durch die Konftitutionen von 1791 und 
1793 verkündet. Nachdem aber ſchon das Geſet 
vom 27. Germinal des J. IV die Aufforderungen 
zum Hochverrat, zur Wieberherftellung des Königs: 
tumd und zu Mord und Plünderung mit dem Tode 
bedroht hatte, unterwarf bereits wieder das Geſetz 
vom 19. Fructidor des J.VG. Sept. 1797) die Zeis 
tungen polizeiliher Auffiht, und der Konfularbes 
ſchlüß des J. VIII (1800), welcher dad Erfordernis 
öffentlicher ahtigung zur Herausgabe von polit. 
gujanifen einführte, leitete nur das Syitem von 

abregeln ein, mit deren Hilfe Napoleon J. die Preſſe 
in völliger Abhangigkeit erhielt. In der konſtitu⸗ 
tionellen Rn von 1814 war die Preßfreibeit 
wieberhergeftellt, und die Ordonnanzen von 1830, 
welche fie vernichten und die Genfur von neuem 
einführen follten, trugen dazu bei, den Thron der 
Bourbonen zu ftürzen. Nach der Julirevolution trat 
wieder ein gefiherter Rechiszuſtand für die Preſſe 
ein. Geſchworenengerichte entichieven über deren 
Mißbrauch nad) den allgemeinen Strafgefeben; für 
Angriffe auf den König und die Kammern beftanden 
beſondere ftrafr: tlide Beitimmungen. Ige 
bes Fieshiihen Attentats auf König Ludwig Phi⸗ 
lipp (28. Juli 1885) ergingen jedoch die fog. Sep: 
tembergefeße, welche die Strafen für Prepvergehen 
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bedeutend fhärften und deren Zuerlennung in allen 
Dem ällen dem Pairshof übertrugen. Die 
ingebundenbeit der Prefie nach der Februarrevo- 
Iution von 1848 hatte nur kurzen Beftand. Infolge 
der Juniemeute und des über Paris verhängten 
Belagerungdzuftandes fulpendierte Cavaignac als 
Diktator der Nepublit eine große Anzahl polit. 
Tagedblätter, und die Gejege vom 27. Juli 1849 
und 16. Zuli 1850 kehrten faft v allen Behelfen 
vorbeugender Strenge zurüd. Noch weiter ging 
Napoleons IH. Dekret vom 17. Febr. 1862, das 
die Preſſe der Gnade der Verwaltung überlieferte, 
jedoch gemübdert wurde durch Gefege vom 11. Mai 
1868, 15. April 1871 und 29. Dez. 1876. Das 
geltende Bee vom 29. Juli 1881, welches 
endlich ein volljtänbiges einheitliches Geſetz für die 
periodiſche wie nichtperiodiſche Preſſe brachte, ift 
aus parlamentarifher Initiative hernorgegangen 
und Ki freifinnig. Beanlich ver Zeitungen und 
periodiſchen —A eſteht feine Notwendig: 
teit vorgängiger Benehmigung, feine Rautions: 
pflicht, feine Min ber Unterzeihnung der Artikel; 
beibehalten iſt Anzeige: und Hinterlegungspflicht. 
Die Reihe der Preßdelitte ift eingefhräntt, Die 
Verantwortlichkett trifft den Geranten, d. i. ven 
verantwortlichen Rebacteur (oder Verleger) und den 
Verfaſſer, vagegen den Druder und Verbreiter nur 
für nit mit Ihrem Gewerbe in Verbindung ſtehende 
Handlungen. Die Eigentümer der Zeitungen oder 
periodiſchen Drudſchriften haften für Berurteilun: 
gen, welche auf Geld lauten. Eigentlihe Preßdelikte, 
ausgenommen Berleumbung und Beleidigung von 
Privatperfonen, find vor die Jury gemiefen. Er 
gdnzungen mei ftrafprogefjualer Art brachten bie 
eſetze vom 2. Aug. 1882, 12. Des. 1893, 28. Juli 
1894 und 3. April 1896. — Vgl. Poittevin, La li- 
bert& de la presse depuis la revolution (Par. 1901). 
In Rußland (Gejeg von 1865, ergänzt 1882 
und 1886) fteht die Brefje unter Cenfur, die in eine 
auswärtige (für die aus dem Ausland eingeführten 
Werte) und in eine innere (für in Rußland gedrudte) 
zerfällt. Beide ftehen unter dem Ninifter des In: 
nern; Cenſurkomitees in den Hauptjtäbten leiten die 
Geichäfte. Ausgeſchloſſen von der Eenfur find Ver: 
öffenttichungen der Alademien, der Univerfitäten 
und ber Gelehrten Gefellihaften; ferner in Peters: 
burg und Moskau Driginalwerte von nicht weniger 
als 10, und Überfegungen von nicht weniger ald 20 
Drudbogen. Auch dürfen feit 1865 Zeitungen ohne 
Cenſur erfheinen, wenn die Genehmigung dazu er- 
teilt wird. Doc kann der Minifter ſolche Zeitungen, 
wenn ihm ihre Tendenz ſchadlich eriheint, auf rein 
abminiftrativem Wege vermarnen und bei der dritten 
Verwarnung bis zu ſechs Monaten verbieten ſowie 
event. beim Senat ganzliche Unterbrüdung bean- 
tragen. Bei Beitungen, die unter Genfur erſcheinen 
fteht ihm unter gleiher Vorausſetung das Recht 
auf Verbot des Erſcheinens bis zu acht Monaten zu; 
ferner lann er bei allen Zeitungen zeitweilig Einzel: 
vertauf und Aufnahme von Inſeraten verbieten. 
(S. Adminiftrative Strafen. eligiöfe und auf 
Religion bezügliche philo). Werte unterliegen ohne 
Ausnahme der Cenſur, die unter Leitung des heiligen 
Synod von beſon dern geiftlichen Cenſurkomitees aus: 
gebt wird. — Vgl. Artitel Preßgewerbe und Preß⸗ 
recht im «Handwörterbuch der Staatswiſſenſchaften⸗, 
Bd. 6 (2. Aufl., Jena 1901); Artitel Gewerbe und 
Artikel Preßrecht im «Oſterr. Staatwörterbuch» 
(Wien 1895 u. 1896). (©. auch Beihlagnabme.) 
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—— Slasgegenftände, die durch Preſſen 
in Formen hergeſtellt werden. Bei dem Verſuch, den 
dünnflüffigen Zuftand des Glaſes zu benugen, hat 
ſich herausgeftellt, daß das Glas, felbft in Berüh⸗ 
tung mit fehr heißen Gußformen, an der Oberfläche 
ichnell zähflüifig wird und in dieſem Zuftande die 
Formen ſchlecht ausfüllt. Um nun dennoch das Glas 
durch Guß verarbeiten zu lönnen, muß man e3 durch 
Einführung eines au geftalteten Stempels 
an die Wandungen der Form andrüden. Durch 

reſſen können Trinkbecher aller Art, Biergläfer, 

eller, Glasſchuſſeln, Dofen u. dgl. fowie Glas: 
dachziegel bergeftellt werben; die Gegenftände zeich⸗ 
nen fi) häufig durch reihe Neliefveforation aus, 
die allerdings hinter den durch Schliff erhaltenen 
Verzierungen bedeutend zurüditeht. Das weiche, 
bleireiche Glas eignet fich beſonders gut zum Brefien. 
über Preßhartglas ſ. Glas IV. 

Er Het |. Schmiedeprefie. 
, efe, Pfundhefe, Pfundbarme, künft: 
lic) kultivierte Hefe (ſ. d.), welche zur Zeit ihrer leb⸗ 
bafteften Entwidlung von ihrer Rahrfluſſigkeit ik 
trennt, durch Auswaichen gereinigt und duch Ab⸗ 
prefien in Hebel: over Filterprefien von dem über: 
ſchuſſigen Waller befreit wird. Gute P. foll einen 
mufceligen Bruch haben, von weißer Farbe und 
angenehm fäuerlibem Geruch fein und ſich mög: 
lichſt lange friſch halten; fie joll namentlih gär: 
kräftig und frei von Batterien fein; diefe veran- 
ale leicht ein Weichwerden der Hefe. Die Preß⸗ 

ebereitung bilvet einen nicht unwichtigen, meiſtens 
mit der Darftellung von Kornbranntwein verbun: 
. wird aus Maiihen 
gewonnen, die aus Roggenſchrot, vielfach unter 
nleichzeitiger Benusung von Maisihrot, und Darr⸗ 
malz oder Grünmalz bereitet werden. Diefe Mai: 
fchen werben mit Kunſthefe (f. Spiritusfabrilation) 
oder P. zur Gärung angeftellt, bei Eintritt der 
Sauptgärung bildet ſich auf der Oberfläche ver Mai: 
chen ein aus vielen Blafen beſtehender, fih all 
mahlich trübender Schaum, welder im weient: 
lien aus Fig ebildeter Hefe beiteht. le 
Schaum wird al —2 gewaſchen und gepreßt. 
Aus den Maiſchen wird durch Deltillation der Spi⸗ 
titus gewonnen. Neuerdings ift ein Verfahren viel: 
fach in — gelommen, bei welchem ein be: 
deutenb höherer Ertrag an Hefe erzielt wird, wäh- 
rend die Ausbeute an Altobol erheblich zurüdbleibt. 
Dieſes Verfahren beruht auf ver Thatjache, daß die 
Hefe unter ſiarker Luftzufuhr ſich nn ftart 
vermehrt. Bei dieſem Lufthefeverfahren mer: 
den aus den Maifchen duch Abprefien oder Lautern 
Hare, treberfreie Würzen gezogen, in die bei etwa 
30° C. längere Zeit ep eingeblafen wird, wodurch 
eine ſtarke Hefenvermehrung bewirkt wird; die ge: 
bilvete Hefe wird in flachen Abfegefäßen abfegem 
gelaffen und dann durch Prefien von der Würze ge: 
trennt. — Bol. Wilfert, P. Runfthefe und Bad: 
pulver (2. Aufl., Wien —* Reichenhaller und 
Stiasny, Die Spiritus: Preßhefen: und Eſſigfabri⸗ 
tation (ebd. 1891); Marquard, Die Pfund: oder 

reßhefe (5. Aufl., von oft, Beim. 1895); Durft, 

andbuch der Brebhefefabrilation 2. Aufl. Berl. 
1896) ; Eidherr, Der hem.stednifche Brennereileiter. 
Populäre Handbud der Spiritus und Preßhefe⸗ 
fabrifation (4. Aufl., Wien 1898); Stenglein, Hand⸗ 
buch der Prefhefenfabrifation Braunfhw. 191). 

ee f. Breptohlen. 
rehhonig, |. Honig. 
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Breffieren (lat.), vrängen, treiben; Eile haben, 
feinen Aufihub leiden; Preifion, Bebrängung, 
Drud, Beeinftuffung. 


Breffion rung, die fpielraumfreie Füh: 
tung (|. d.) der — im Innern bes Laufs 
(Gel&hrohres) vermittelft eines Mantel ober 


eined Teiles desfelben aus weiherm Metall. Das 
Geſchoß hat bei Hinterladern meiſt einen größern 
Durchmeſſer als das Rohr zwifchen den Feldern, jo 
daß leptere ſich beim Schuß in den Mantel oder den 
weichern Führungsteil des Geſchoſſes einſchneiden 
muſſen und ihm fo eine Führung geben. Im Gegen: 
faß zur Erpanfionsführung (f. Erpanfion) ift bei 
der P. die Forcierung von vornherein vorhan- 
den, während fie bei eriterer erft dur den Gas: 
drud bergeftellt wird. In England und in andern 
Ländern Ast man neuerdings bei ſchweren Ge: 
{hügen P. und Erpanfionsführung zu vereinigen, 
indem man das (hintere) Zührungsband hinten 
auskehlt, fo daß es fih dur den Gasdrud nad 
außen erweitert, wodurch ein dichtender Abſchluß 
zwiſchen Führungsband und Seelenwandung auf 
dem ganzen Geſchoßweg im Geſchutzrohr erreicht 
wird. Die P. ift bei den en ten faft 
gen in Anwendung. (©. Geihoß und 


8.) 
rehlohlen, Preßſteine, Kohlenziegel, 
ein Heizmaterial, beſtehend aus ziegelförmigen feſten 
Formftüden, die aus Kohlenklein oder Feinkohle 
durch Preſſung bergeftellt werden. Die Fabrikation 
ift verſchieden für Brauntohlen: und Steinkohlen⸗ 
tegel. Bei eritern unterfcheivet man Nafpreß: 
heine und Trodenpreßjteine. Die Raßprepiteine 
werben durch Preſſen der angefeuchteten Braun: 
eh und Trodnen der naßgepreßten Steine her⸗ 
geitellt._ Zum PR dient faft allgemein die 
Hertel-Schmelzeriche Naßprefle, die im Princi 
Dauerziegetprefien leicht. Das Zrodnen der ge: 
preßten Steine gefhieht an der Luft auf Latten: 
gerüften. Diefer natürlihe Trodenprozeß erfordert 
roße Anlagen, beſchränkt die ae auf die 
ommermonate und. liefert fehr unvolllommene 
Nefultate, da noch bis 40 Proz. Waſſer in den 
Steinen bleibt, was beim Transport eine tote Laſt 
epräfentiert und den Heiziwert der Steine herabziehi. 
Dementgegen ift die Fabrikation der Trodenpreb: 
teine, au) Darrfteine oder Briquetts (Briketts, 
tanz. briquettes) genannt, bedeutend rationeller, in: 
dem fie trodnere und feftere Steine liefert und feiner 
raumlich fo auögevehnten Trodenanlagen bedarf. 
Die Darrfteinfabritation befteht in einem Sortieren 
des Kohlenklleins auf Schüttelfieben, einem Trodnen 
in Öfen und dem nachfolgenden Prefien. Die 
Schwierigkeit des Verfahrens beſteht darın, daß der 
Trockenprozeß ſchwer zu leiten üft, infofern fur die 
nachfolgende —2* ein Waſſergehalt nötig iſt, 
der zu der chem. Zufammenfeung in gewiſſer Be: 
ziehung joa muß. Das 
urfprünglid zur Torfprefiung konitruierten und für 
die Brlduetttabrifatien entſprechend abgeänderten 
Exterſchen Preſſe, bei welcher ein an den Kreuzkopf 
einer Dampfmaſchine ler hin und ber 
ehender Stempel die allmählihe Kompreſſion des 
— ſich nachfüllenden Materials bewirkt. 
er Heizwert der Braunkohlenbriquetts iſt 40—60 
Ba DIE als der ver rohen Kohle. 
hrend die Brauntohlen die zur Bindung nöti- 
re Stoffe in Geftalt von harz⸗ und paraffinartigen 
örpern jelbft enthalten, braucht man zur Herftellung 


reſſen erfolgt auf der 
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von Steintohlenbriquett3 ein frembe3 Binde 
mittel; als ſolches wird jetzt ausſchließlich Teerpech 
verwendet, das in erwaͤrmtem Zuſtande dem Kohlen⸗ 
Hein in einem beſondern oder mit der Preſſe ver: 
bundenen a — beigegeben wird und jetzt 
in genügender Menge in dem Teer der Kofereien, 
der Geuchtgosfahriten und Hodöfen der Briquett⸗ 
fabritation zu Gebote fteht. Bei den Preſſen für 
SteintohlenbriquettS unterſcheidet man ſolche mit 
offener Form und ſolche mit geſchloſſener Form. Bei 
ben erftern arbeitet ein Kolben in einem offenen 
Eylinder. Das felbftthätig fi nachfüllenne Mate 
tial findet an den Eylinderwandungen einen fo gro: 
ben Wiverftand, daß es von dem hin und her Gehen. 
den Kolben tomprimiert wird und als cylindriſcher 
oder redhtediger Strang aus einem Mundftüd aus: 
teitt, um dann durch eine befondere Vorrichtung in 
einzelne Stüde zerteilt zu werben. Bei ven Maſchi⸗ 
nen mit geſchloſſener Form wird ein Stempel in die 
dem gedrüdt und diefe dann durch eine befondere 
orrichtung entleert. Bon diefen Mafchinen find die 
Konftruttionen von Mazeline, Mivdleton-Detombn, 
Hanrez, Bieteig, Couffinhal u. a. gebräudlih. Auch 
die Mafchinen zur Herftellung eiförmiger Bri: 
quetts gehören bier! Bei denfelben find auf 
dem Umfang zweier ſich berührenden Walzen reihen: 
weife die halben Eiformen angeordnet. Bei Drehung 
der Walzen füllen fih af aivei gegemüberftehenve 
Höhlungen mit Material und bilven bei ver Be: 
rührung ein Eierbriquett. Gebrauchlich iſt Die von 
— Hantez & Co. erfundene und von 
ouquemberg verbeſſerte Konſtrultionsform. 
Seit 1893 werden nad dem Koopmannſchen 
patentierten Verfahren in einer Stettiner Fabrit 
Steinloblenbriquetis hergeſtellt, die einen Zufak 
von Raltftein (tohlenfaurem Kalt) erhalten, woburd 
der Rauch bedeutend abgeihwädht und völlig frei 
von ſchwefliger Säure wird, in dem die entitehende 
hiweflige Säure aus dem Kallſtein die Kohlen: 
äure austreibt und fhwefelfauren Ralf bildet, der 
in der Afche zurüdbleibt. Hierbei wird gleichzeitig 
Schladenbildung vermieden. Man hat aud mit Er: 
olg einige für die Gerberei und Farberei ertrahierte 
arte Hölzer (beſonders Quebrachoholz und Blau: 
olz) in Briquettform gebracht. Die Holzitüde wer: 
den zu feinen Spänen zerlleinert, dieſe getrodnet 
und dann gepreßt. Diefe Holzbriquetts (auch 
Preßholz genannt) lafien fich leicht — und 
an der Bruchfläche entzünden. Sie brennen rauch⸗ 
und geruchlos. — Vol, Gurlt, Die Bereitung der 
Steinkohlenbriquetts (Braunihmw. 1880); Jüne: 
mann, Die Briquettinbuftrie und bie Brennmateria: 
lien (Bien 1881); Preiffig, Die Preßlohleninduſtrie 
(Freiberg 1887). 
Euchen, |. Filterpreſſe. 4 F 
ler, Mar Robert, forftwirtihaftliher 
ek geb. 17. Jan. 1815 in Dresden, be: 
uchte daſelbſt die technische Lehranftalt, wurde 1836 
ehrer an der Gewerbeſchule zu Zittau, 1840 Pro: 
felor an der forft: und landwirtſchaftlichen Alade⸗ 
mie Tharandt. 1883 trat er in den Ruheftand und 
ſtarb 30. Sept. 1886 in Tharandt. Als ein bahn⸗ 
echendes, eine neue Schule der forftlichen Wiſſen⸗ 
ſchaft und Praris, die ſog. Reinertragsihule, bes 
peünpenbes Wert ift fein «Rationeller Waldwirt zu 
etrachten, der in 10 felbftändigen Heften (Dres. 
und Lpz. 1858 — 85) ten. Fur die mit Kunze 
erauögegebene «Holzmeßlunſt in ihrem ganzen Um: 
ange» (2 Boe., Berl, 1872 u. 1873) bearbeitete P. 


Preßlinge — Preßluftwerkzeuge 


als 1. Band die holzwirtſchaftlichen Tafeln. Dane 
hrieb er: «Forſtliches Hil Bu für Schule und 
ari3» (Dresd. 1869; TI. 1, 6. Aufl., Wien 1902), 
als gänzlich umgearbeitete Auflage der 1857 er: 
gie «Neuen peitice ihen Tafeln»; 
ochwaldidealy (4. Aufl., neu bearbeitet von-Neu: 
meifter u.b.T. « Forſt⸗· und ssorftbetriebseinrichtungs, 
Wien 1888), mit zahlreihen Supplementen, ſowie 
viele Tafelwerle. Seine «Forftlihen Kubierungs: 
tafeln» hat Neumeifter berihtigt und ergänzt und 
in 7. bi8 11. Auflage (Wien 1891—1900) heraus: 
iegeben. Erfunden hat P, ven Meßknecht, ein ein: 
Per ftrument für viele geometr., forftlihe und 
aftron. Meflungen und Berechnungen, und ben Zu: 
wachsbohret (j.d.). 
Preflinge, die bei dem frühern Verfahren der 
Nuntefrübenzuderfabritation gewonnenen Rüd: 
ände, die durch Anwendung von Walzen: oder 
iydrauliſchen Preſſen aus dem Rübenbrei, jest aber 


nur noch wenig gewonnen werden. 
% Is! age, ſ. Drudiuftanlage. 
refhluftgründung, pneumatijhe Grün: 


dung, die Anlage eines Fundamentes 6 Grund⸗ 
bau) bei Bauten unter Waſſer durch Verſenken nach 
oben geſchloſſener, nach unten offener eiſerner Kaſten 
(vieredig, rund oder länglich), welche von oben 
duch Einblafen von Luft wafjer: 
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fpiegel, jo hört das Verfahren auf, praktiſch durch⸗ 
führbar zu werben, da der menſchliche Organismus 
den Drud im Arbeitsraume nicht mehr für die 
Dauer auszuhalten vermag. Man bat in folhen 
KR 3.3. vorgeidhlagen, von der Sohle des Caif: 
ons aus Pfähle in die Tiefe zu treiben. 

In Oſterreich wurde die P. zuerft ander Tpeißbrüde 
bei Szegedin (1857), in Deutſchland bei der Kehler 
Rheinbrüde (1859) in größerm Maßſtabe verwertet. 
— Vol. Zſchokte, Dru uftgrünbungen (erg. 1896). 
‚ Brefluftiwerkzenge, Drudluftwerlzeuge, 
in neuerer Zeit zum Erfaß von Handarbeit einge 
führte Werkzeuge, deren wirtender Teil (Meißel, 
Bohrer, Hammer, Stemmeifen u. |. to.) mit verdich⸗ 
teter Luft bewegt wird, fo daß der das Werkzeug 
uhrende Arbeiter üaäjelbe.nur auf.bierichtige Stelle 
zu halten hat, ohne eine Kraftleiftung auszuüben. 
Das Princip derjenigen P., deren wirkſamer Teil eine 
bin: und Dergebende ewegung ausführt, ift den 
pneumatifchen, ſtoßend bohrenden mechan. Geſteins⸗ 
bohrmaſchinen (ſ. d.) entlehnt und nad) einem amerit. 
Patent zuerſt auf einen Meißel — teinmetzarbei⸗ 
ten übertragen worden (Preß luftmeißel Drud- 
luftmeißel). Das noch ſtart vibrierende Werkzeug 


verbeſſerte Laun in Villingen derart, daß es klei⸗ 
nere Dimenſionen annahm, ruhiger arbeitete und 














frei gehalten werden. Sie zählt 
zu den ſchwierigſten Arbeiten 
de3 Bauingenieurs und wird 
für größere jenieurbaumerte 
Ouatmauern, Dods, Schleufen, 

chaͤchte, Brüdenpfeiler u. ſ. w.) 
bisweilen notwendig. 

Bei der P. wird ein unten offe: 
ner Kaſten C ($. beiſtehende Ab- 
bildung), Caiffon, in die Tiefe 
ggentt. Um dag Eindringen des 
Waſſers in den Caiſſon von un: 
ten ber zu verhindern, wird mit: 
tels einer ZuleitunggröhreL ver⸗ 
dichtete Luft in den Gaifjon ein- 

A welche den Arbeitsraum: 
rei hält und das Löfen des Bo: 
ven E geftattet. Das gewonnene 
Material wird in Kübeln oder ar 
dern Fördermafhinen (Baggeı 
u. f. m.) emporgehoben, in di 
Schleuſe S entleert und mittels - 
bejonderer Vorrichtungen aus 
derſelben in bereitftehende Schiffe 
gebradt. Die Schleufe S vermit- 
telt zugleich das Ein⸗ und Aus: 
fteigen der Arbeiter. Das Ge- 
rüft G dient zur Aufnahme der 
Vaumaterialien, der fahrbare 















































Kran K zum Verſetzen der Bau: S 
fteine, die Hängeftangen H zur 
Regulierung der Stellu 

Caiſſon die tragfähige Shidt J erreidt, fo wird er 
mit Beton oder Mauerwert M ausgefüllt. 

Das Verfahren, welches bei Brüden zuerft durch 
Smeaton 1778 in England angemenbet, 1831 dur) 
Lord Eochrane weiter ausgebildet wurde, hat viel- 
fache Veränderungen erfahren; man hat den Gaiflon 
auch aus Holz, in Stein u. |. w. bergeftellt, die 

derung und die Schleufen verfchiedenartig ge: 
altet. Erreicht in loſem Boden der Caiſſon eine 
Tiefe von mehr als etiva 40 m unter dem Wafler: 








des Caiſſons. Hat der 





für die feinften Steinmegarbeiten geeignet wurde. 
Der Launſche Meipel hat 2—3 mm Hub und macht 
bis zu 12000 Schläge in der Minute, während ber 
Steinmeg mit dem Hammer in derſelben Zeit hoch⸗ 
teng 100 Schläge auszuführen im due iſt. Die 

irma Schleicher, Kommanditgeſellſchaft für P. in 

erlin, die das Launſche Patent erwarb, erweiterte 
durch verſchiedenartige Verſuche das Anwendungs: 
gebiet des Preßluftmeißels auch für Arbeiten in här: 
tern Geſteinen, fo is: Granit und für das Schärfen 


der Mübliteine. Bei letzterer Arbeit braudht man 
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ein Drittel bis Viertel der Zeit, vie man zum Schär: 
fen mittel3 Handarbeit nötig hat. Ein neueres Wert: 
zeug von an Roß in Glasgow zeichnet ſich 
daburd) aus, daß fi der Kolben felbft umfteuert, 
während der Launſche Meikel noch beiondere Um: 
fteuertolben befist. Die Pneumatic Tool Co. in 
Shicago fertigt Preßluftbohrer, die nad dem 
Princip der_rotierenden Dreicplindermafchine ge: 
baut find. Die Cylinder arbeiten auf eine gemein- 
fame Welle und mitteld Zahnravüberfegung auf 
die Bohrfpindel. Ein folder Bohrer wird für Löcher 
bis zu 75 mm Durchmeſſer gebaut und ift fo leicht, 
daß er bequem nad Art der Bohrknarre im Bohr: 
bügel feftgeipannt werben fann. Die Whitelam: 
Bo maloine ift während des Ganges umfteuerbar 
und befteht in der Hauptfache aus zwei nebenein: 
ander liegenden ogcillierenden Cylindern, die auf 
eine gemeinfame Welle und durch doppelte Räder: 
überfegung ind Langſame auf die Bohrſpindel ar: 
beiten. Dieje Mafeine dient zum Schneiden von 
Gewinden, zum Ein: und Ausſchrauben von Steh: 
bolzen, Holzſchrauben u. dgl. Sekt man auf einen 
Preßluftbohrer eine runde Stahlvrahtbäürfte, fo er: 
hält man eine Gußpußbürfte. Ebenjo läßt ſich der 
Preßluftbohrer zum Antrieb von Schmirgelſcheiben 
u. dgl. verwenden. Preßlufthbämmer dienen 
um Nieten, zum Verſtemmen ver Blechkanten, zum 
mbörbeln der Ränder von Sieberöhren u. |. w. 
— ſ. Wirkmaſchine. 
ehmnfterivaren, |. Wirkwaren. 
Prefmitz, czech Prisecnice, königl. freie Berg: 
ftabt in der öfterr. Be bauptmannicaft Kaaden 
in Böhmen, im Erzgebirge, an der Linie Nomotaus 
Weipert (Station B.-Neilhdorf) der Buſchtiehrader 
Eiſenbahn, Sig eines Bezirksgerichts ‚58 qkm, 
30082 €.), hat (1900) 4080 deutſche E.; Fabrikation 
von Gelluloidwaren, Spisenllöppelei, Brauereien 
und Obſthandel. Der Silberbergbauijtim Dreißig⸗ 
jährigen Kriegeeingegangen. An P. jtößt das ausge: 
dehnie Reifhdorz (3213 deutjche E.) am Fuße des 
Reichsberges (828 m), mit beveutendem Holzhandel. 
Preftordounauz, vollstümlihe Bezeihnung 
für die während des a zwiſchen Regierung 
und Volkövertretung in Preußen ergangene Ver: 
ordnung vom 1. Juni 1863, welde den Verwal: 
tung3behörben das Recht gab, oppofitionelle Blätter 
5 wiederholter Bermwarnung zu unterbrüden. 
Brefipappe, joviel wie Glanzpappe (ſ. d.). 
Preßpolizeidelikte, Preßvergehen. 
ehrab, |. Wirkmaſchine. 
ehfchtwämme (Spongiae compressae), in 
ber Chirurgie und Gynälologie feine, gut desinfi⸗ 
zierte und in einer Preſſe ſtarl zufammengedrüdte 
—— oder mit Jodoformloſung durchtränkte 
adeſchwaͤmme, die zur eiterung von Fiſtel⸗ 
gängen und engen Kanälen verwendet werden. Sie 
werben in trodnem Zuftande in den engen Ranal 
eingeführt, dehnen fih, in der Feuchtigkeit auf: 
auellend, bedeutend aus und üben fo einen all: 
mahlich ſich fteigernden elaftiihen Drud auf ihre 
Umgebung. (S. Dilatatorium.) 
rehfpanböden, eine Art der Liverung (1. d.), 
die feiner Zeit bei ven Gefhübrohren mit Rolben- 
verfhluß überall eingeführt war; fie beſtand aus 
einem napfartigen Boden aus ftark gepreßter Hanf: 
pappe (Preßſpan), der die e zwiſchen Ver: 
ſchiußkolben und Geſchützſeele of, mußte bei 
jedem Schuß erneuert werden und war daher häufig 
von vornherein mit der Kartuſche verbunden. 


















Preßmaſchine — Preftidigitatenr 


zehfpäne, aus Glanzpappe (f. d.) beitehende 
PH die zum Ofai ehe ven Bapierbo; ” und 
zum Appretieren von Geweben (j. —— benugt 


Bechteiun f. Breptohlen. erben. 
wergehen, im weitern Sinne alle ver 
mittelft der 


Brefie begangenen oder eine Übertretung 
der Preßpol heivorforiften enthaltenden ftrafbaren 
Handlungen, im engern Sinne die Delikte, welche 
durch die Verbreitung von Drudicriften ftrafbaren 
vn begangen werben, im Gegenfaß zu den 
reßpolizeidelikten, den Übertretungen preß⸗ 
polizeilicher Strafvorſchriften. Beifpiele von V. im 
engern Sinne: Hochverrat, begangen durch Auffor: 
derung zu hodverräterifhen Handlungen in Drud- 
ſchriften, die verbreitet worden find; Majeſtätsbe⸗ 
letvigung, Aufforderung zum Ungehorfam, zu Ge⸗ 
maltthätigteiten, Beleidigung, Gottesläfterung, Un: 
jüchtigkeit: alles dies, wenn es in verbreiteten Drud: 
Iehriften enthalten ift. Die Strafe ift die auf das 
ordentliche Delitt geſetzte. Preßpolizeidelilte des 
deutfchen Preßgefeges find: 1) Name und Wohn: 
ort des Druderd und Verlegers (auf periodifhen 
Drudſchriften auch des verantwortlichen Redacteurz) 
müflen auf jeder Drudihrift genannt fein. 2) Von 
jeder periodifhen Druckſchrift muß nis 
plar poligeilich hinterlegt werden. 3) Amtliche Be: 
tanntmadungen (gegen Bezahlung) und Berich⸗ 
tigungen (diefe auch von Privatperfonen und un: 
entgeltlich) müjlen in periodifhe Drudicriften auf: 
genommen werden. 4) Berboten ift die Verbreitung 
der vom Reichskanzler verbotenen auslandiſchen 
periodifhen und aller in Beihlag genommenen 
Drudfchriften (bei diefen auch der Wiederabdrud), 
ferner die Öffentliche Aufforderung m Aufbringung 
von erfannten Geldftrafen und Koſten, und die 
vorzeitige Verdffentlihung der Anklageſchriften und 
anderer amtlichen Schriftftüde eines Strafprozeſſes. 
umiderhandlungen gegen die unter 1—3 gedachten 
eftimmungen werden mit Gelo bis 150 M. oder 
Haft, Zuwiderhandlungen gegen die Beitimmung 
unter 4 und wiſſentlich falſche Angaben gegen die 
Beſtimmung unter 1 mit Geld bis 1000 M. oder mit 
Haft oder Gefängnis biß 6 Monaten beftraft. P. und 
Vreßpolizeidelitte verjähren fhon in 6 Monaten. 
(S. Preßgefeßgebung.) 
vefbergolden, |. Buchbinderei. 
rehtwein, |. Moit. [(f. d.) in Wales. 
—2X (fpr. -tihn), Hauptftabt von Radnor 
veftel, Ib Gottlieb, Maler und Kupferftecher, 
geb. 1739 zu Grunbach in Schwaben, erhielt den 
erften Unterricht in der Malerei durch die Brüder 
Zeiller in Tirol, ging 1760 nach Venedig und 1766 
nad) Florenz. 1769 ließ er fi in Nürnberg nieder 
und war 1775 vorübergehend in Zürid) thätig, wo 
er für Lavaters phyfiognomifhe Fragmente zeich: 
nete und ſtach. Bedeutung erlangte er durch eine 
von ihm erfundene und aud nad ihm benannte 
Manier ver Wiedergabe von Handzeihnungen durch 
den Kupferſtich. 1783 ſiedelte er nach Frankfurt 
über, mo er 5. Dt. 1808 ftarb. Außer zahl: 
reihen Einzelblättern gab er drei Sammlungen be- 
deutender Handzeichnungen heraus: «Das Schmidt: 
ſche Rabinett» (80 Blätter, 1779), «Das Praunſche 
KRabinetto (48 Blätter, 1780), «Das Meine Kabinett» 
(86 Blätter, 1782). f 
Brefte-led:Baind, La (ipr. preßt lä bäng), 
franz. Badeort, |. Prat3 de Mollo. HN 
Breftidigitatene (frz., ſpr. diſchitatohr, 
«Schnellfingerer), Taſchenſpieler (ſ. d.). 


Prestige — Pretzſch 


‚Prestige AUrz., fpr. -tibih), eigentlich Blend: 
wert, Be dann foriel wie Nimbus, über: 


legenes Anfehen. 
Beehiglaiehe (fiz., fpr. -ifhiatöhr, vom lat. 
raestigiam, d. i. biendender Zauber), Gauller, 


SEcple (br vide). 1) Bepetsfeuptmaunfft 
.pice-). 

in Bötmen, bat 518 qkm und (1900) 43332 
Geh. E. in 103 Gemeinden mit 125 Drtichaften 


und umfaßt die Gerichtsbezirte Nepomuk und P. J— 


— 2) ®., czech. Piestice, t und Sig der Be 
zirtshauptmannichaft fowie eines Bezirkögerichts 
(818,59 qkm, 26391 E), lints am Fluſſe Angel 
und an der Linie Pilſen⸗Eiſenſtein der Öfterr. 
Staatöbahnen, bat (1900) 3318 meift czech. E., eine 
Delanatslirche aus böhm. Marmor (1775) mit un: 
vollendeten Türmen und wunderthätigem Marien: 
ae icueteeancten Mühle, Brauerei, Vieh: 
märtte. 

Presto (ital., «eilig»), in ber Muſik das ſchnellſte 
der fünf Haupttempi fi Adagio); eine weitere Stei: 
gerung ift Prestissimo (ſehr sg). 

Brefton (Ipr. preftn), Dunichpal:, County: und 
Barlamentsborough (2 Abgeoronete) in der Graf: 
ſchaft Lancafbire, rechts am ſchiffbaren, fiſchreichen 
Ribble unweit jeiner Mündung und am Lancaſier⸗ 
anal auf einer Anhöhe gelegen, iſt wichtiger Eifen: 
bahnknotenpunlt und zahlt 101) 112982 E. P. im 
18. Jahrh. als Sig der Gerichtshofe des Herzog: 
tums Lancaſter und ala Sammelpiaß des Adels der 
nachſten Umgebung wichtig, iſt ſeit dem Auflommen 
der Baumwoilinduſtrie (1777) Fabrik⸗ und Handels: 

adt, hat 25 Kirchen und Kapellen, eine Latein: 
chule, ein Theater, eine Korn⸗ TZud und Markthalle, 
ein Taubftummeninftitut, {hönes Stadthaus nad) 
G. ©. Scotts Plänen, eine Harrisfreibibliothet mit 
Mufeum, neue Pfarrliche, drei Parts und ein 
Denkmal des Grafen Derby. Es giebt hier und in 
der nädften Umgebung über 200 Fabriten, meiit 
Baummollfabriten, dann Leinwandinduftrie, Eijen: 
und Meifinggieberei, Maſchinenbau, Malzdarren, 


Brauerei, Gerberei und Seilerbahnen. Kleine See: 
ſchiffe gelangen bis zur Stadt. In P. murde Art: 
wright geboren. Bei P., das einft Prieft’d:Tomn 


bieß, auf dem Ribbleton Moor, erfodten 17. 
bi? 19. Aug. 1648 Erommell_und Lambert einen 
Sieg über die Royaliften und Schotten, und an der: 
jelben Stelle wurden 1715 die Anhänger des Prä- 
tendenten Jakob (III.) Stuart zerfprengt. Etwa 
21 km norböftlih von P. liegt das Jeſuitenkolleg 
Stonvhurſt mit 200 Zöglingen. — Vgl: Fiſch⸗ 
wid, History of parish of P. :(Roddale 1900); 
Grugge und-Realing, Stonyhurst; its past history 
and life in’ the ‚present (Loud. 1901). 

Brefton (ipr. preitn), Richard Graham, Bis: 
Graham, Geſchiecht. 

Preſtou⸗Paus (Preſtonpans, pr. preſt'n 
pänns), Heiner ee Schott. Grafihaft Had⸗ 
dington, 12 km öjtlih von Edinburgh, am Firth 
of Forth, mit (1901) 1721 E.; Brauerei, Salz: 
fieberei, Ziegelbrennerei. . Der Aufternfang, inte 
berühmt, {ft nicht mehr bedeutend. Die befte Sorte 
find die Pandoors. Bei P. fiegte 21. Sept. 1745 
der Pratendent Karl Eduard. 


tonfalz, |. Niechialze. 
Bere m -witic), Cadt in der engl. Graf⸗ 
ſchaft Lancaſhire im NW. von Mancheſter, hat (1901) 
12839 €. und Baumwollſpinnerei. 


Pröt a la grosse (fr;., ipr. groſſ), |. Bodmerei. 
Brockhhaus' Konverfationd-Legikon. 14. Aufl. R. A. XII. 
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Breti, Mattia, genannt il Cavaliere Cala: 
brefe, ital. Maler, geb.24. Febr. 1613 zu Taverna in 
Ealabrien, befuchte die Akademie San Luca in Rom 
und wandte ſich darauf nah Bologna zu Guercino. 

in Benedig und Parma ftubierte er die Werte 

jeronefes und Gorzengios; in Baris endlich lernte 
er die Werke Rubens’ tennen, die ihn zu einem Be: 
ph des Meifterd in Antwerpen veranlaßten. 

odann durchreiſte er noch Deutichland. In fpätern 
ahren wurde er Malteferfomtur in Malta, wo er 
13. Jan. 1699 ftarb. P.s Werke tragen trotz der Stu: 
dien nad nordital. Meiftern ganz ven Charakter der 
naturaliftifchen Richtung mit ihrer ftarten Hell⸗ 
dunlelwirtung, deren eigentliher Sig Neapel war. 
Seine bebeutendften Werte find die Dedenbilver 
der Kirche San Pietro a Majella in Neapel, Der 
ungläubige Thomas (im Mufeum dafelbit); die 
Dresdener Galerie befigt von ihm drei Bilder: 
Marter des heil. Bartolomäus, Unglaube des 
Thomas, Befreiung Petri aus dem Gefängnis. 

Pretiss (lat.), toftbar, wertvoll, geziert; Pre⸗ 
tiöfen, Roftbarteiten, Geſchmeide, Edeliteine. 

Pretium labörum non vile (lat.), «tein 
geringer Preis der Thaten», Wahlſpruch des Ordens 
vom Goldenen Vließ (j. Vließ). 

‚ Bretoria, Hauptort der brit. Transvaalkolonie, 
im Thal zwiihen den Magalies: und Witwaters⸗ 
randbergen, 1356 m u. d. M., wie in einem Garten 

elegen, hat (1899) etwa 12500 weiße E., breite 

traßen und viele ſchöne Gebäude, Kirche, Re: 
gierungsgebäude, Yuftizpalaft (1900), Staats: 
mufeum, Staatögymnafium (1898), Staatsmuſter⸗ 
ſchule und Lehrerjeminar, Staatsmäpchenfchule, 
Bergakademie (1897), Artillerielaferne u. ſ. w. P. 
wurde um 1850 von den Boeren gegründet und nach 
Pretorius, dem erften Präfidenten der Transvaal⸗ 
Republit, benannt. E3 wurde Hauptftabt und Sitz 
des Präfiventen und des Volksraads der Südafrifa: 
niſchen Republik und entwidelte ſich feit der Ent- 
dedung der Golpfelder in der Umgebung von Io: 
bannesburg und Eröffnung der Bahnen nach Rapftadt 
und Bort:Clizabeth,der Delagoabahn ſowie der Bahn 
nad) Durban (Ratal) zu einem ftart beſuchten Han: 
delsplat. Am 4. Aug. 1881 wurde in P. der Friede 
wifchen Großbritannien und der Sudafrikaniſchen 

epublit (fog. Pretoria:Konvention) abgejchloflen, 
worin legtere die Oberhoheit Englands für alle aus: 
tätigen Beziehungen anertannte. Im Südafrika: 
nifchen Krieg ergab ſich B.5. Juni 1900 ohne Kampf 
den Engländern, und 31. Mai 1902 wurde hier der 
gi unterzeichnet, wodurch die-Südafritanifche 
Republik und der Oranje⸗Freiſiaat zu engl. Kolonien 
erflärt wurden. 

Brettan, |. Tauferer Thal. 

Prettin, Stadt im Kreis Torgau des preuß. Reg. 
Bez. Merjeburg, unweit rechts von der Elbe, an 
der Kleinbahn Annaburg:®. (12 km), Sit eines 
Amtsgerichts ( Sandgerict Torgau) u (1900) 
1640 E., darunter 35 Ratholiten, Volt, elegraph; 
Etuis, Holz: und Röhrwarenfabrilation und Dampf: 
molterei. Nahebei Domäne und Strafanftalt (800 
Gefangene) Lihtenburg, ehemals Schloß. 

ee, Badwerl, ſ. Brebel. 
sure, Stadt im Kreis Wittenberg des preuß. 
Rep. Bez. Merſeburg, nahe lint3 an der Elbe, an ven 
Nebenlinien Wittenberg-B.-Eilenburg und B.-Tor: 
au (23,5 km) der Breuh, Staat3bahnen, hat (1900) 
Er Zelegraph; Dampfmahl: und 
Biegeleien, Schiffahrt und Fiſcherei. 
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386 Preuner — Preußen (Lage, Grenzen und Grüße. Bobengejtaltung u. ſ. w.) 


Schloß P., auf der Elbfeite, fhon von den Wen: 
ven al fefte Burg (Pretolinie im Gau ri be 
nußt, ift feit 1829 eine Tochteranitalt des lonigl. 
Militärwaiienhaufes in Potsdam (nur für Madchen) 
mit Haushaltungsſchule. Eüpweftlih die königl. 
Domäne P. mit Bart. 

Preuner, Chrit. Ludw. Auguft, Arhäolog und 
Altertumsforſcher, geb. 14. Sept. 1832 zu Öhringen 
in Württemberg, ſtudierte in Tübingen, habıli: 
tierte fich dafelbit 1862 al3 Privatdocent der Haffi: 
ſchen Vhilologie und wurde 1866 außerord., 1870 
ord. Profeffor der Archäologie und der alten Ge: 
kei an ber Univerfität Greifswald, Cr hat mit 
einem Werte «Heftia— Befta. Ein Eyklus religions: 
geſchichtlicher Forihungen» (Tüb, 1864) den feitdem 
namentlich von W. 9. Maier eingejchlagenen Weg 
ver zugleich hijtor.:ritiihen und vergleichenden 
Mythenforihung betreten und ala Mitarbeiter an 
dem «Jahresbericht der Hafjischen Altertumswiſſen⸗ 
ſchaft und an Roſchers «Leriton der Mythologie» 
weiter ze t. Außerdem ſchrieb P. «fiber nie Be: 
nus von Wilo» (Greifsw. 1874) und «liber die per: 
gamenishen Skulpturen» (in den «Verhandlungen 
der Stettiner Philologenverfammlung», Lpz. 1881). 

Preuſchen⸗ Telmanı, Hermione, Freiin von, 
Malerin und Dichterin, |. Br. 17. 

Prenften, Königreid), der größte Staat des 
Deutſchen Reichs, N aufgebaut aus einer Reihe 
von Landerwerbungen, deren Kern die Martgraf: 
{haft Brandenburg bildete. 

Rage, Grenzen und Größe. P. grenzt im N. an 
die Ditfee, Medlenburg, Dänemark und die Nord: 
fee, im O. an Rußland, im S. an Öfterreih, das 
Königreih Sachſen, die thüring. Staaten, Bayern 
und Hefien, im W. an Gilap- otkeingen, Luxem⸗ 
burg, Belgien und die Niederlande, Mit Aus: 
nahme von 14 Erllaven in 42 Stüden fowie ver 
ſchiedener zu 16 andern deutſchen Staaten gehöriger 
Entlaven ift dag Gebiet feit 1866 seen, 3 
erftredt ſich zwiſchen 49° 6' 45" (ſüdlichſter Punkt 
der Rheinprovinz), einſchließlich Hohenzollern da⸗ 
gegen zwiſchen 47° 365 und 55° 53’ 46” nörbl. Br. 
und zwiſchen 5° 52’ 6” und 22° 53° 35" öftl.2. von 
Greenwich. Der längite Tag dauert am nördlichiten 
Buntte (im Neg.: Ber. Königsberg) 17 Stunden 
30 Minuten, am füplichften Buntte (Hohenzollern) 
15 Stunden 55 Minuten, die längfte Nacht 17 Stun- 
den 7 Minuten und 15 Stunden 39 Minuten. 
Dem öftlichften Buntte (Reg.:Bez. Oumbinnen) geht 
die Sonne um 1 Stunde 8 Minuten 6 Selunden 
früher auf als dem weftlichften Punkte (Reg. Bez. 
Aachen). Die äußere Landesgrenze des Haupi⸗ 
gebietes, abgefehen von den Grenzen der Ertlaven 
und Entlaven, ift rund 7600 km lang; davon 
fallen 1244 a die Grenze gegen die Ditfee, 410 
gegen die Nordſee und faſt 6000 auf die Landgrenze; 
an leterer find beteiligt: Rußland mit 1357, Oſter⸗ 
reich mit 766, Luremburg mit 125, Belgien mit 112, 
Niederlande mit 607, Dänemark mit 75km. (Über 
den Verlauf der Grenzen im NW., N., D. und ED. 
f. Deutfhland und Deutſches Reich, Lage, Grenzen 
und Größe.) Der Flaächeninhalt beträgt nad) den 
neueften Seltftellungen 348545, qkm, ausſchließ⸗ 
lid) der Meeresteile Safe, Bodden u. dgl.). — Vgl. 
die Politiſche überſichtskarte des Deut: 
{hen Reichs (Be. 5) und die Karten der verfchie: 
denen Gebietsteile bei den Artiteln Baden, Branden: 
burg, Hannover, Medlenburg, Poſen, Rheinprovinz, 
Sachſen, Schleſien, Meftpreußen. 








Bodenge 
—A— Bp.5, 
owie die Karte der Schiffahrisſtraßen des 

eutfhen Reiches, beim Artikel Schiffahrts⸗ 
fanäle.) P. hat in reihem Wechſel Tiefebenen, wel: 
Tiges Hügelland und waldreiche Mittelgebirge bis zur 
fubalpinen Region. Da ſich diefe Gebiete aufs man 
nigfaltigfte durchdringen, fo iſt B. an landſchaftlichen 
Schönheiten wie an natürlichen Hilfsquellen reich. 

wei Drittelbes Gebietes gehören dem norddeutſchen 

ieflande an, das fanft nah Norden abfällt und, 
ſtrecenweiſe vor dem Meere felbft durch mächtige, bis 
50m hohe Dünen gejhügt, flach in den Meeresboden 
übergeht; Ausnchmen bilden die ſamlandiſchen 
Steiltüften, die Infel Rügen, deren Kreidefelſen 
ſchroff am Strande emporragen, und der Nordoften 
Schleswig⸗ Holſteins mit feinen von tief eingreifen- 
den Fjorden (Föhrden) zerfchnittenen hohen Ufern. 
Gegen die Nordiee ind an verjdiedenen Stellen 
koftipielige Dämme (Deiche) aufgeführt, um das 
zum Teil tiefer liegende Land zu |hüßen, von wel: 
hem früher mande Eturmflut große Streden in 
eine neu gebilvete.Meeregbucht.verjenkt hat; auch 
in Norden ver Provinzen Oft: und Wetpreußen und 
im Nordweiten Bommernsiftdie Kuſte mehrfach fünft: 
lich geihüst. Am ſüdl. Dritteil waltet der Gebirgs⸗ 
charalter vor, Zunäcft wird das Grenzgebiet gegen 
Böhmen vom Sudetenzuge erfüllt, innerhalb deſſen 
ſich der höchfte Gipfel der Monarchie, die Schnee 
toppe (1605 m), erhebt. Während dann der Thürin- 
ger Wald und das thüring. Bergland nur zu Heiz 
nern Zeilen P. angehören und der Harz fait zur 
Hälfte preußiſch ift — auch der Rulminationspuntt, 
der Broden (1141 m), befindet ſich auf preuß. Ge: 
biet —, liegen das Rheinische Schiefergebirge faſt 
ganz, das heſſ. Berg: und Hügelland fowie das 
ſubhercyniſche Hügelland zum größten Teil in P. 
Hohenzollern gehört der Schwäbiichen Alb an, die 
bier im Hohenzollern 858 m und im Kornbühl 
386 m erreicht. Die orographiſche Glieverung ilt 
zum großen Zeil nur im Zufammenhang mit ber: 
jenigen Deutſchlands zu verftehen. (S. Deutichland 
und Deutſches Reid, Bodengeltaltung.) 

Die Bodenbefhaffenheit des norddeutſchen 
Tieflanded, eines Produkt3 mehrerer geolog. Bil: 
dungsepochen, weclelt je nad) den aufliegenden 
Diluvial: und Alluvialfhichten vom beten Weizen: 
und NRübenboben bis zum ertraglojen Iupand 
Stauende Näſſe des Untergrundes vereitelt auf 
weite Streden häufig die Mühe des Anbaues, und 
exit eine jabrhumdertlange eifrige Ableitung der 
ee vermochte kaum bewohnbares Land 
in je tbare Gefilde umzuſchaffen, wie beiſpiels⸗ 
weile die Weichfelniederung und den Oderbruch. 
Höber gelegene Streden leiden in trodnen Jahren, 
welche glüdlicherweife den mit erftern abwechſelnden 
Nieverungen zu gute.fommen, Mangel an.Nieber: 
ſchlägen. In den nordweſtl. Provinzen wechſelt 
trodner und larger Geeſtboden mit Marſchland und 
Torfmoor ab. Die Landrüden beiteben meift aus 
Sandſchichten mit Beimiihung von Thon, welche 
bei der kurzen Dauer der Beitell: und Erntezeit 
feinen reihen Ertrag zulaffen. Raum vorteilhafter 
für die Vegetation iit der Kalkboden des oberſchleſ. 
Plateaus. Eine außerordentliche Fruchtbarkeit wohnt 
dagegen dem Schmwemmgebiete der Haldensleben⸗ 
chen Hügel (Magdeburger VBöhrde) inne, wie denn 
aud die Vorlandſchaften der Suveten, des ſächſ.⸗ 
thüring. Berglandes (Saalthal, Unftrutthal, Gol⸗ 


ftaltung und Vodenbeſchaffenheit. (S.die 
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dene Aue), der Wejergebirge (Weſerthal, Furſten⸗ 
tum Hildesheim), des Lennegebirges (Hellweg), des 
Weſterwaldes (Rheinthal), des Taunus (Rheingau) 
und die Thäler de3 Hunsrüd größtenteild von ben 
beiten Bobenarten bevedt find. Die Gebirgärüden 
jelbft geftatten wegen ihrer Höhenlage u. }. w. nur 
in feltenen Fällen mehr als den Anbau der genügs 
ſamſten Gewächie. h 
Sämtliche Gewäffer, deren mohlverteilter Reich: 
tum Land: und Forſtwirtſchaft, Induftrie und Han: 
del günftig beeinflußt, gehören außer dem füdlichiten 
zur Donau entwäflernden Teil Hohenzollerng den 
Gebieten der Oft: und der Nordſee an, deren deutſche 
Küftenftreden, bis auf die (ohne die Buchten 161, 
12, 8, 20 und 40 km langen) Seegrenzen von Died: 
lenburg⸗ Schwerin, Staat und (olbenb.) rſten⸗ 
tum Lübed, Amt Rigebüttel (hamburgiſch) und 
Oldenburg, ſamtlich preußifch find. are von 
den Küftenflüfien Geben zur Oſtſee Die Memel, der 
Aregel, die Weichſel, Oder und Schlei; zur Nordfee 
die Eider, Elbe, Wefer, Ems und ber Rhein jowie 
endlich in den Zuiderfee die Vechte. In die Dftfee 
entwäfjern 186484, in die Nordſee 161138, in dad 
Schwarze Meer 725 qkm (jener Teil von Hohen: 
zollern) von P. (Haffe und Bodden find hierbei nicht 
eingerechnet). Die meiſten Zlüffe gehören innerhalb 
8.3 bereit3 dem Niederungögebiet an, was die 
Schiffbarkeit und die Herftellung von Wafjerverbin: 
dungen begünftigt. Diejenigen Ströme, auf denen 
in ihrem ganzen Laufe innerhalb des Landes Fluß: 
ſchifie größter Art verfehren können, find Rhein und 
Eibe; bei den andern größern Strömen iſt dad nur 
in einem Teil ihres Laufs der Fall, fo bei der Ems 
unterhalb Papenburg, bei der Weſer unterhalb Bre: 
men, bei ver Eider unterhalb Pahlhude, bei der Oder 
unterhalb Breslau, bei der Weichſel unterhalb Tan: 
sig. Die obern Streden der legtern Fluſſe find nur 
mittlern ——— zugänglich, doch wurde die 
Oder zwiſchen Breslau und Coſel und die Ems von 
— bis oberhalb Lingen, von wo dann ein 
anal nad) Dortmund weiter führt, zur Benutzung 
durch die Großſchiffahrt reguliert. Ein engmaſchiges 
Wafleritraßenneg, indes nur für Heine Fahrzeuge, 
befigen Teile der Reg.Bez. Danabrüd, Aurich und 
Stade, ebenfo Danzig, Gumbinnen und Königs: 
berg; in leßterm Bezirk lönnen auch mittlere Fluß: 
fahrzeuge auf zahlreihen Waſſerwegen bis an dag 
Kuriſche und Frische Haff gelangen: 3 der Rhein: 
provinz lafjen, abgefehen vom Rhein felbit, einiger: 
maßen lebhafte Schiffahrt zu die Saar, Mofel und 
Lahn, in Sadıfen die Saale, in Poſen die Netze und 
Warthe; in Heffen:Naffau findet nur auf dem kana⸗ 
fifierten Main ein ftarter Schiffahrtsbetrieb ftatt. 
Das, beftentwidelte Waſſerſtraßennetz für Heine, 
mittlere und große Flußfahrzeuge hat die Provinz 
Brandenburg. Nur floßbar Ans von größern Ge: 
wäfjern die Mehrzahl derjenigen ber oftpreuß. Seen: 
platte, die hinterpommerjhen Küftenflüfle, eine 
Anzahl der ſchleſ. Flüfje und der obere Lauf der 
Saale und Werra. P. hat (1894) ohne die Haff: 
und Rüftengewäjler und ohnedie Grenzfläffe+t110km 
Kanäle, Durchſtiche und mit Schleujen werfehene 
Flußftreden, 4653 km Flußſtrecken ohne Schleufen 
und 830 km Binnenfeeftreden, zufammen 9593 km 
chiffbare Waſſerlaufe; hierzu kommen 2725 km nur 
dpbare Waflerjtraßen, aljo insgefamt 12318 km 
chiff⸗ und flöhbare Waſſerſtraäßen. Kulturellen 
weden dienen vornehmlich die Moor: und Fehn⸗ 
näle (j. Febn: und Moorkolonien) in Hannover, 
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induftriellen Zweden zahlreiche Heinere Wafierläufe 
mit lebhaftem Gefälle, namentlih in Rheinland, 
Weſtfalen, Schlefien, aber_aud in den andern 
Landesteilen, namentlid in Oftpreußen, Bommern, 
Brandenburg und dem fühl. Hannover. (©. die 
Ginzelartitel_ der Provinzen, Fluſſe und Kanäle, 
fowie Deutihland und Deutſches Rei [Gemäfler] 
und die Tabelle zu dem Artitel Schifffahrtskanäle.) 

Klima. Das Klima ijt gemäßigt und bei dem 
Sehlen ſchroffer Gegenfäge im ganzen günftig. Im 
Nordoften iſt die Zeit der Reife allerdings ſehr 
beihränft, und auf den Höhenrüden bed nord: 
deutihen — den heſſ.⸗weſtfal. Gebirgen 
und den linksrhein. Hochplatten herrſchen rauhe 
Winde vor. Die mehr geſchuͤtzten Gegenden erfreuen 
ſich indes eines ſehr milden und gleihmäßigen Kli⸗ 
mas, 3. B. die Borlandihaften der Sudeten, der 
größere Teil Sachſens, der Suden Hannovers, der 
E Vet und das mittlere Rheinthal. Nach 37jäh: 
rigen Beobachtungen fteigt die mittlere Jahrestem: 
peratur auf den Höhen Pomerellens kaum auf 
6,7° und auf der oftpreuß. Seenplatte kaum auf 6,5, 
dagegen an der Mofelmündung auf 10,1 und int 
Nbeinthal immer nod auf über 9 biß nahe an 
10°C. Das Monatstemperaturmittel liegt in Dft: 
und Weſtpreußen bis 5,3° unter Null im Dezember, 
gt Februar und März, in Pommern, Poſen, 

randenburg und Echlefien 1 bis 3° im Dezember, 
Januar und meift aud) im Februar, in Sachſen nur 
im Januar mit weniger als 1°, im Rhein: und 
Mojeltbal dagegen mit 1,5 bis 2,5° über Null felbft 
im Dezember und Januar. Das Marimum der Nie: 
derichläge fällt auf den Oberharz (Clausthal) mit 
1700 mm, dann — Rieſengebirge mit 1100, 
das Rheiniſch⸗Weſtfaͤliſche ih Hr mit 1050, 
die Nordfeeküfte mit 7—900, die Kuſten der Dftfee 
mit 6— 700, die Vorſtufen des Riefengebirges mit 
5— 600, der norbdeutiche Landruden mit 4—500 
mm; am wenigſten Niederfchläge wurden in Berlin, 
der Ulermarl, dem öftl. Abhang des Cichöfelves, 
dem ſũdl. Bomerellen und dem Nahethal beobachtet. 
(©. die Regenlarte von Europa, Bd. 6.) 
Die Dienge der Niederichläge wechjelt natürlich von 
Ort zu Ort, namentlich ift da3 in den gebirgigen 
Gegenden der Fall. Das Negenftationennes iſt in P. 
aber nicht dicht genug, um bierüber ein erihöpfen: 
des Bild zu geben. Auf die Richtung, des Windes 
find örtliche Sur ände von großem Einfluß; 3.2. 
überwiegt im Thale der obern Over Nord: neben 
Sudwind, in Tilfit der Cüdwind, in Krefeld Süpoft, 
in Trier Nordoft während eines Dritteils des Jab⸗ 
res neben Süd, in Kreuznach Sudweſt neben Nordoft; 
auf den meiften Stationen ijt aber der Südmelt: 
wind, an ber Niederelbe, Havel und Marthe ber 
reine Meitrind am bäufigiten beobachtet. Für 
die klimatiſchen Verhältniſſe find die Erntefhäden 
(f. S. 3923) charakteriſtiſch 

Bevölterung. P. hatte 1816: 10349031, 1825: 
12256 725, 1840: 14923501, 1852: 16935420, 
1861: 18491220 (außerdem 14 720 Mann Trup: 
pen außer Landes), 1867: 23971337, 1871: 
246397706 (außerdem 35355 Mann Truppen außer 
Lande), 1875: 25742404, 1880: 27279111, 1885: 
28318470, 1890: 29957367, 1895 (einſchließ⸗ 
lic Helgolands) 31855123, 1900: 34472509 G. 
Die Verteilung auf die einzelnen Provinzen ergiebt 
fih aus Überfht A der Beilage. Im J. 1900 wur: 
den gezählt 3557366 bewohnte, 64981 unbewohnte 
Wohnhäufer, 34890 andere, nicht oder nicht auss 

25* 


388 


Preußen (Bevölferung) 


Gebürtigleit der Bevällerung in den 
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Provinzen 


Kon den 1. Dez. 1900 in den einzelnen Vrovinzeu 
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ſchließlich zu Wohnzweden beftimmte Gebäude (Schu: 
len u. ſ. m.), 1546 feitftehende (Hütten, Zelte u. f. m.) 
und 9881 bewegliche (Wagen, Schiffe u. ſ. w.) ſonſtige 
Baulichkeiten; Ferner 160240 männl., 355892 weibl. 
einzeln lebende Perſonen, 6886676 gewöhnliche (Fa⸗ 
milien:) Haußhaltungen von 2 und mehr Perſonen 
und 53875 Anftalten u. ! w. zu gemeinfamem 
Aufenthalt mit 944033 Inſaſſen. €3 entfielen auf 
1qkm 10,35 bewohnte Baulichteiten, auf 1 bewohntes 
Gebäude u. 1 w. 9,57 E. auf 1 Samilienhaushaltung 
4,8 und auf eine Anftalt 18,5 Berfonen. (S. die 
Karte der Volksdichte in Deutſchen Reiche 
1900, Bd. 5.) 

Gefhleht. Wie in den meiften europ. Staaten 
überwiegt auch in P. das weibliche Geihleht das 
männlide, und zwar 1900 um 529559 (1895: 
564245); dies entipricht einem Verhältnis des mänr. 
lichen zum weiblichen wie 1000:1031 (1895: 1036). 
Die einzelnen Provinzen weihen allerdings von 
diefem Verhältnis zum Teil beträchtlich ab; fo über: 
twiegt das männliche Geſchlecht auffällig in Weit: 
falen (937 weibliche auf 1000 männliche), weniger in 
Schleswig⸗ Holſtein (978) und Rheinland (987), un: 
erheblich in Hannover (997). 

Alter und Familienftand. Unter 6 Jabr 
alt, d. b. in noch nicht ſchulpflichtigem Alter ftanden 
1900: 5433673, in ſchulpflichtigem (6—14 Jahre) 
6103745 Kinder. Außerdem wurden an Minoren: 
nen, d. h. unter 21 Jahren, gezählt 4567673 Ver: 
fonen, von denen 3450 männliche, 66556 weibliche 
verheiratet waren. Üüberſicht C der Beilage giebt 
den yamilienftand der Orisanweſenden nad) Alters: 
gruppen an. 

eligionsbetenntnis. 1900 wurden ge: 
zählt 21817577 aa air (Zunahme feit 1895: 
7,20 Broz.), welche in Angehörige der evang. Lan: 
desfirhe, Lutheraner und Reformierte zerfallen, 
12113670 Ratholilen (10,15 Bro, zugtehee 
unter 3087 Griechiſch⸗(Orientaliſ :)Ratholifhe; 
139127 andere Chriiten, darunter 38143 Bap⸗ 
tiften, 13876 Mennoniten, 32215 der apoftolifchen 
Kirche, 4031 der Brüdergemeine, 5226 Dtethodiften, 
2557 der engl. und ſchoti. Hochlirche, ſowie Preöby: 
terianer, 1098 Ta Ratholiihe, 8400 Freireli⸗ 
iöfe und 27679 Diſſidenten; 392322 Istaeliten 
Ba Proz. Zunahme). Die Verteilung auf die Bro: 
vinzen zeigt die Üiberfiht A. — ©. die Konfeſ⸗ 
fionslarte des Deutſchen Reihs (Bo. 5). 

Gebürtigteit. Von den 1900 ortsanweſenden 

Ferfonen waren geboren in P. 32954968 (95,60 











Proz.). Die obenftebenbe Tabelle zeigt die Verteilung 
der aus den einzelnen Provinzen gebürtigen und 
am Zäbltage im Staatägebiet anweſenden 2 
fonen auf die Provinzen und bietet fomit ein Bild 
von dem Ergebnifie ver einnern Wanderungen» bez. 
ber Seßhaftigfeit der Bevdlkerung. 

Ferner find geboren 1071490 im übrigen Deutſch⸗ 
land, 155 in den deutfchen Kolonien, 145828 in 
Oſterreich, 15121 in Ungarn und Bosnien, 90208 
in ben Niederlanden, 70671 in Rußland, 20955 
in Italien, 16865 in Dänemark, 15637 in der 
Schweiz, 11413 in Belgien, 9329 in Schweden 
und Norwegen, 9231 in Großbritannien und Jr: 
land, 5869 in Frankreich, 7796 im übrigen Europa, 
12766 in den Dereinigten Staaten von Nord: 
amerila, 7321 in andern außereurop. Ländern, 
6886 auf See oder unbelannten Geburtslandes. 

Staatdangehdrigleit. 1900 waren unter 
fämtlihen ortZanmefenden Perfonen 368003 (1,07 
Proz.) Reichsauslander (gegen 1895: 205818 
=0,65 Bro3.); darunter 137963 Öfterreicher, 12194 
Ungarn, 83944 Niederländer, 22333 Dänen, 32485 
Ruſſen, 8646 Briten, 7038 Schweden und Norweger, 
14377 Schweizer, 9294 Belgier, 22407 Italiener, 
2764 Franzofen, 2026 Luremburger, 2545 andere 
Europäer, 8293 Angehörige der Vereinigten Staa: 
ten, 1694 andere Nichteuropäer und 285 ohne Ans 
gabe der Nationalität. Dem Geichlecht nach über: 
wiegen bei den Ausländern die Männer; auf 100 
männliche fommen 62,1 weibliche. 

Mutterfprade. Bei ver Volkszählung 1. Dez. 
1900 hat in P. feit 1890 wieder eine allgemeine 
Erhebung über die Mutterfprache der Bevölterung 
ftattgefunben. Die Ergebnifje der Zählung find in 
der Überficht D dargeftellt, die namentlich auch die 
von alters her in P. ſeßhafien Sprachgemeinichaften 
berüdfichtigt. 

Da aber neben der Volloſprache (Mutterfprade) 
als dem wichtigiten Mittel zur Ertennung der Stam: 
meözugebörigteit aud) das Keligionsbelenntnis in 
Trage fommt, jo ift in die Überfiht B das leßtere 
mit aufgenommen worden. 

Die Volen fisen hauptfählih in den Reg.Bez. 
RVofen (67 Proz. der Gefamtbevölterung), Oppeln 
(56), Bromberg (51) und Marienwerder (38); die 
Maſuren fat ausfchließlih in Gumbinnen und 
Königsberg; die Kafluben in Danzig; die Litauer 
in Gumbinnen (9 Broz.); die Wenden in Frankfurt 
(8), Liegnitz (2 Broz.) ; die Ezechen und Mähren in 
Oppeln (3), Breslau (0,8 Proz.); die Wallonen in 





Preufken. 
A. Die Bevölterung der einzelnen Provinzen nad) dem Neligionsbelenntnis im J. 1900. 
















































Cinwohner Zunahme Evangeliſche Katholiſche Andere Betenner 
Provinzen | ade aut Inssstono| Gransenfä aamouuge, anderer 
qkm [Überhaupt| 1 gkm Religionen 
1996 636 1698465 
0,90 7130685 4 
2,33 150115 3878 
1,93 3907 863 1419 
. 0,75 1572080 116 
en... 0,6% 569564 77 
gas es a 
jahlen . . . . » 0% 1 
fesiwig-Holftein 15 
en Rei 151 | 1349297 738 
MNoVer . 2. . 1,34 2337816 281 
ſalen 33 1537948 348 
jen-Raffau 1ae | 1208006 708 
Inland . . 1663 218 
Hohenzollern . 2847 36 









Bufammen | 343 657,9 | 34472509 | 98,9 | 


B. Mutterfpradhe und Religionsbelenutnis der Bevöllerung im J. 1900. 


1,57 | 21817577 | 13113670 

































Oberhaupt Evangeliſche Aatholiten — —— 
Deu! H allein ...... 30 383 089 21 064 408 8797424 | 181 737 8466 
Deutih und polniſch .. 164 221 80 094 131 784 240 38 
» » mafuriih.. 10896 10 361 335 107 — 
» > litauiſch .. 9192 8804 312 37 1 
» eine andere 
26 801 14106 11397 232 54 
3.063 490 184 336 2874 867 1567 8 
142 047 135 386 4857 1708 5 
100 212 530 99 669 3 1 
106 230 100 635 5212 325 3 
64 225 58249 5844 126 4 
64242 1472 62684 1 3 
24 940 8367 16 344 65 13 
136 793 136 317 281 145 3 
20 640 20 485 1833 16 1 
11 750 169 11565 1 1 
77413 27 231 48 878 368 83 
5485 5369 57 29 9 
10398 6418 39 2235 149 
7827 2439 5073 83 66 
21 789 219 21508 12 16 
ndere Spraden .... 20 829 2182 14.542 90 187 
Zufammen| 34472509 | 21817577 | 12113670 |139127 | 892322 | 9813 











C. Zanilienftand und Alterögruppen der Bevölterung im J. 1900. 












































v PR R Bamilienftand 
er janweſenden 
Altersgruppen ner. * * Werwitwete | Geſchledene 
Haupt | männt, | m männl.| weibl. 
Unter 6Jahren!. | 5453673] 3739341] 2714332 
6— 10 »3 .| 3162214] 1587372] 1574842 
10-14 »2 .| 9941581] 1478946] 1462585 ! 
M—2% » .|8950987| 1989432] 1961555 | 3% 
2-31 »  .| 616686] 306473] 310913 ‘| ” 
21— 35 »3 | 1443180| 1200006| 1242 174 14| zu 
23-0 n .|2695635| 1342135] 1353500 705 | 2707 
30—40 » .|4520642| 2239082) 2281560 4558 | 10246 
“0-30 » | 3487546| 1699156] 1788390 5881 | 11047 
50-60 » .| 2599520] 1915751) 1376769 4806 | 7738 
o-70 » 1679291] 765223] 919998] 2586 | 3730 
D—-0 » 764757| 3386541 426108 883 | 1063 
0-0 = 158332! 67522] 90810 1090| 198 
10 » . 6550| 2327] 4298 5 6 
100 u. mehr_» 5 so - | - 
ufammen |34472509]16971435|17501084]10:506 787]10046 600]5 975 196]5 978 843! 469841 |1438 134] 19662 | 37508 








1 Roc nicht ſchulpflichtig. 2 Schulpflictiges Alter. 2 Miündigfeitsalter. 
Brodhaus’ Konverfationd:Beziton. 14. Auf. MR. U. XIIL 


Preußen 


D. Mutterſprache der Bevölkerung in den einzelnen Provinzen im J. 1900. 



































































Bon der Gefamtbevdlferung haben ald Mutteriprache angegeben 
Hain ande eine frembe (nichtdeutſche) Sprache 
i * darunter von alters her in Preußen ſeßhafte 
ee en er — Sprahgemeincaften 
’et= |beutich " er j 
a A ag 0 CE 
Br 4 ui mähs Li 
nich ſicbiſch til) ! 
männlih| 759777] 17998] 1302801) 2ss| azao2] 106 | 14 — | 16 
Dftpreußen . . . -{ — 819555] 16309] 1808801| 20] 54974] 135 ı ı e 
männlih| 497582] 9395| 260 385 es 8 | ll 1 1 
Wepuengen.. . . -{ weist, soosie| 8303 a2 Ma 2 s| ul — | 10 
R mäunli 79280] 7376 8135 | 902] 240| 1157 | 173] 74 38 
Stadt Berlin . . meist, a a nn 1 
männli, 6 30 107) 934 |16384 18 11 
Brandenburg . . { weibli | 1548400| 4472 10053 3% 181] 526 j1s732! 11 & 
Bommern { männlid)| Tesesc| 1295 so| a 0 s| 1 ad 2 
“Alweiblih | 897596] 8s1 6197 8 1 | 20 3 1 
Bofen männlih| 265439] 5483] sosı| 1 1 18) 2 17 1 
one etjweiblih | 869982] 5205 616 861 23 ı | -| 0 8 
Sätefien { männlid}| 1600554| 46440] 530.068 66)  aslss5zealııass) 18] 3% 
“A mweistich | 1777101] 39709 570 837 29) 1940837313390) 5] 20 
Sadfen { männli}| 1370136| 2749 1sıs3 | 138) 46 897 | 4 9 32 
—— — —— LET BO 3 
585 18 | 64482) 165| 988 | 38| 93 15 
Schleswig-Holftein . { 2101 1583 | ezzss| a2s| 335 | 200) 6 
1694 5907 | 396] 11] 569 | 44 2 
dannover . ... { 1129 4795 wo | m  & 
1935 61565 | 142) 561] 309 | 1657| 165] 28: 
Berfalen . ...{ 4449 38.807 “ol 21] 1495 | 
899 er | 1a Sl al sl 7 8 
SeflenRaflau .  . { 689 sn 76 | 24 3 18 
6746 177 330| 1039| 1669 | 805| 330] 5813 
Rheinland... . . . { 3936 9042 | 197] 467] 943 | 4eal 100] 5290 
Hohenzollern... .f R a ee Ei —— 
—— — männid} 114959017] 115 161] 8945911697247 | 67765] 49841j49751 |30487| 9998] 6371 
Königreich Preußen weibli) 15424 072| 95949| 7476211 981.063 |1 706877 | 69098] 56389.45431 33 738'10643| 5479 
Bulammen 30383089] 311110] 16422113 878310 419 308 749 1136793]106230]89182 |64395120640]11 780 
Proz. der Bevölterung 1 | 06 | 05 11,3 96 o | 03 |08 1032101 | 00 
Tarunter 161280 männliche, 69586 weibliche Mafuren. 248606 männliche, 50751 weibliche Kaſſuben. 327367 


mäunliche, 33150 weibliche Maͤhren. 446651 männlidhe, 30762 weibliche Holländer; 3413 männliche, 4414 mweiblide 




















































































dranzoſen; 3858 — 6540 weibliche Engländer; 18968 männliche, 2621 weibliche Italiener; 3048 männliche, 
weibliche Aufien; 3039 männliche, 1376 weibliche Ungarn. 
E. Die ländliche und ftädtifche Bevöllernug im J. 1900. 
F Gemeinden von Bon der fäbtijchen Vevölkerung wohnten in 
Gemeinden weniger als | 2000 und | Sanbfläbten | Meinfläbten |Mitteäbten] Großfläbten 
Staaten überhaupt | 2000 €. (Tändf. |mehr @. (ftäbt.| 2000-5000 |5000—20000 | 20—100000 | 100000 und 
und Bevölkerung) | Bevölkerung) Einw. Einw. Einw. mehr Einw. 
i 7 7 F} —— Baer ET 
Tandesteile | = | &s |a | Er |=| Ss |2| 58|8|58 |8| Ss |s| 58 
s| 3: |&| 88 |&| ge |&| ER || E55 |&| 82 |&| BE 
& ® 8 & ® 8 | |® 
Brov. Dftpreußen . | 7562] 1996626| 7491| 1408650) 71] 587976| 51] 169214| 15] 122492] 4| 106787| 1 ' 189485 
» Wehprrußen 8340| 1563658| 3267| 997662] 73] He5966| 48] 136880] 21] 173643] 3| 114880] 1 | 140653 
Stadt Berlin... . 1) 1888848| — _ 1184 | — || — | — 11888848 
®rov, Brandenburg | 5208| 3108554| 5040] 1311184] 168] 1797370] 87] 264050] 59| 506607| 21) 837408 1 | 189305 
» ®ommern .| 4609| 1634832] 4537] 945231] 72] 689601] 39] 127969] 26| 202136] 6| 148794] 1| 210702 
» Sm 2... .| 5162| 1887275| 5077| 1313990] 86 573285| 58| 179595] 23] 176619] 3] 100038) 1 | 117038 
» lefien . . | 9039) 4668857] 8779| 2449197| 260| 2219660| 164| 496532] 80] 753169] 15] 5472501 1| 42270» 
» Gadjien . .| 4258| 2832616] 4074| 1306727] 184| 1525889] 133] 890473] 36] 341385] 13] 407755] 2 | 386276 
» Schleswi 
Holftein | 2110] 1387968] 2024| 647659] 86] 740309] 61] 194358] 20] 179250] 3| 104223] 2| 26947R 
> nnover .| 4453| 2590939] 4325| 1518431) 128] 1079508] 92] 963585] 26] 256921] 9] 316353] 1| 23564 
» MWeffalen .| 1625| 3187777] 1310| 882728] 315| 2305049] 201) 611222] 89] 783672] 241 767422] 1| 142733 
» gefien-Dafau 2600| 1897981] 2497| 976690] 103| 991291] 83] 254492] 16] 155818) 2] 115958] 3 | 395023 
» jeinland .| 3283| 5759798] 2868| 1511481] 420| 4248317] 247| 741730]13711190693| 291069744) 7 [1246150 
0B ern. . „| 1333| 6780| 1sıl 5820| 2  sl—! — I-I — I-I - I-I — 
inigteih Breußen !53383 34472509 51 415,15 327 900!1968]19144609'1266!3 838640, 548'4835405 132:4636612. 23 |583395% 















































Preußen (Bevölkerung) 389 
einzelnen Provinzen im J. 1900. 
ortdanweienden Berjonen waren geboren in Zunahme —8 
* Summe 
Schleswig · “o eſſen⸗ Hohen · infolge innerer 
Sadjen Holftein Hannover | Weſtjalen laflan Rheinland * Banderung 
3939 1600 1794 3245 569 1718 12 1975549 | —40s02 
5392 1204 1687 4304 663 2012 9 1346150 — 158726 
80015 6635 13033 8818 8014 15956 181 1756719 TITMR 
82889 6 722 12429 8050 6419 13151 114 3003485 177085 
6163 1867 210% 1273 898 1738 22 1608 595 — 1877112 
1253 214 3196 dii 863 1865 16 1864906 — 286.033 
12876 1733 3573 3485 1879 4427 5 4558633 —306 338 
2414593 3312 21996 5952 9663 7581 714 2630633 — 114107 
11475 | 1145089 25039 3983 9821 4179 28 1268 290 14896 
50281 12811 | 2225568 30307 209% 11833 59 2436275 4597 
28476 3291 41562 | 2582398 57076 193 353 114 3064 044 229979 
18 793 1973 14140 13.897 1580 091 36 023 453 1694 293 — 67320 
28535 5005 24183 183 367 71640 5.001.467 1013 5488 976 264 540 
a 8 3» 65 4 261 | 57708 58428 —_1438 
2744 739 1193394 | 2390328 2834 065 1761 613 5724 436 59856 32954 968 
8,33 Er ee 773 3,0 5,35 15,85 0,18 100,00 Bi 











Aachen (1,5 Proz.); die Holländer meilt in Düſſel⸗ 
Dorf und Aachen; die Frieien (1,4 Proz.) und die 
Dänen (9,5 Proz.) in Schleswig; die Ruſſen in 
Berlin, Potsdam und Gumbinnen. 

Wohnort. P. hatte 1990:,1266-Stäbte, 36.162 
Landðgeuleinden und-il Gutäbezirte, aufammen 
59383 Gemeindeeinbeiten. (S. Überficht E der Bei: 

lage.) Unter Berüdjichtigung der Anhäufung bez. 
Zerftreuung ber Bevollerung werden jegt allgemein 
die Bewohner der Gemeinden mit 2000 und mehr E. 
zur ftädtijchen, die der Gemeinden mit weniger als 
2000 €. zur ländlichen Bevollerung gerechnet, ohne 
Ruckſicht auf die Gemeindeverfaflung. Bon der länd: 
lichen Bevölterung entfallen auf 14076 Gemeinden 
mit weniger al3 100 €. 745549, 28549 Gemeinden 
mit 100—500 €. 6914267, 6368 Gemeinden mit 
500— 1000 €. 4358275, 2422 Gemeinden mit 
1000—2000 €. 3309809 Berfonen. In den nord: 
öftl. Gebietäteilen herrſcht die Ländliche, in den weit: 
tichen, namentlich in Weftfalen und Rheinland die 
ſtadtiſche Bevöfterung vor. Im Deuiſchen Reich 
bat die Bevölkerung in den Gemeinden mit ftäpti- 
{her Bevölterung Bit 18% durchſchnittlich jährlich 
um 2,3, in benen mit ländlicher Bevölterung um 
0,25 Proz. zugenommen, d. b. eritere zehnmal jo 
Start wie leßtere. Sihnlidy verhält fih die Zunahme 
der Bevölferung der Gemeinden in P., dieſes große 
Wachstum ift aber nicht durch bejonder3 großen 
Geburtenüberfhuß zu erllären, jondern im weſent⸗ 
lichen durd) den ftarfen Zuzug in die ſtädtiſchen 
Gemeinden aus den ländlichen. 

Bewegung der Bevölkerung. Die Zahl der 
Geburten betrug 1900 einichließlich der Totgebore: 
nen (39999, darunter 17697 weiblihe) 1975850 
oder 37 auf 1000. (Beburtsziffer), die Zahl der 
Sterbefälle einjchließlicy der Totgeborenen 785.498 
(darunter 373055 weibliche) oder 23 auf 1000 €. 
(Sterbezifjer), die der Eheichließungen 293064 
oder 17 auf 1000 6. (Beiratssifier) Die Ge: 
burts ziffer iſt jeit 1876, wo fie mit 42,5 den höchften 
Stand erreichte, die Sterbezüiferund mittlere Heirats⸗ 
ziffer feit 1872 gefallen. In den Städten ift die Ge- 
burt3ziffer vurd chnittlich etwas niedriger, die Hei- 
ratsziffer beträchtlid) und die Sterbezifier etwas 
höher al3 auf dem Lande. Der Dften, aber auch 
Weitfalen und Rheinland haben 1891/1900 fehr 
hohe Geburtsziffern, Berlin, Heſſen⸗Naſſau, Han: 
nover und Schleawig-Holitein fehr niedrige., lebtere 
vier aber aud die niedrigften Sterbeziifern; am 





hochſten find dieſe in Schlefien, Oft: und Weftpreußen. 














Dem Geſchlecht nad) find von 1000 Geborenen im 
Mittel mehrerer Jahre rund 515 männliche und 485 
weibliche, aber bei den Geitorbenen ift der mittlere 
Anteil des männlichen Geſchlechts mit 526 zu 474 
noch größer, woraus ſich die ftärtere Vertretung des 
weiblichen Geichleht3 in der Bevölkerung ergiebt, 
Die unehelihen Kinder machen im Mittel etwa 7,9 
Proz. aller Geborenen aus; fie find mit 8,8 Proz. am 
bäufigften bei evang. und mit 2,7 Proz. am jeltenften 
bei jüb. Müttern, während von tat, Müttern 5,6 
Proz. unehelich geboren werden. Die weitl. Brovin: 
zen, aber auch Poſen, weiſen die wenigiten unehe: 
lien Geburten auf. Unter 1000 neu vermählten 
Berjonen befanden ſich durhicnittlic 2,8 Manner 
und 96,7 rauen von unter 20 J. 679 Männer und 
705 Frauen von 20 bi? 30 J., die übrigen in böbern 
Alterzftufen. Unter 1000 neu geichloiienen Ehen 
waren durchſchnittlich 604,3 rein evangeliſche, 299,7 
rein fatholifche,1,2rein diſſidentiſche 10,0rein Ineilee 
und 83,1 Miſchehen. Die große Zahl von Miſchehen 
wird als ein Beweis für die Verträglichteit der Reli: 

ionsgemeinfchaften untereinander, vom kirchlichen 
Eranspuntte aber ala ein Schaden anzufeben fein 
und ift vom populationiftiichen Standpunfte eben: 
fall3 nicht günftig zu beurteilen; denn in B. wenig: 
ſtens find die Miſchehen weniger fruchtbar als die rein 
tonfejfionellen; am wenigſten die hriftlih:idifchen. 

Ausgewandert find aus P. 1901 überhaupt 
12384 Perſonen (darunter 5357 mweiblice). Bon 
diefen gingen 718 (161) nach Großbritannien, 11526 
5157) nad Amerila, 33 (8) nad) Afrita, 5 (1) nad) 

fien und 102 (30) nad) Auftralien. Die größte An: 
ahl der Auswanderer ftammte aus den Provinzen 
ofen (2398), Hannover (1778) , Brandenburg mit 
Berlin (1618), Weftpreußen (1241) und Schleömwig: 
Holftein (1133). 

Beruf. Nac der Berufszählung von 1895 waren 
unter der auf 31490315 feitgeftellten Geſamtbevol⸗ 
terung 12020655 (38,17 Proz.) Erwerbsthatige im 
Hauptberufe, 835 100 (2,65) Dienende für häugliche 
Dienfte, 17412962 (55,3) Angehörige, die überhaupt 
nicht oder nur nebenher eriwerbend Kätig waren, 
und endlich 1221598 (3,88) berufslofe Selbftändige 
und Anftaltsinfallen. Dem Sauptberufe der Er: 
werbsthätigen nad) gliedert fich die Benölterung mit 
Einrehnung der Angehörigen und der im Haushalte 
bei ven betreffenden Erwerbäthätigen Dienenden 
folgendermaßen: Gruppe A. Landwirtſchaft, Forſt⸗ 
wirtichaft, Tierzucht und Fiſcherei 11375096 (36,12 
Proz. der Bejamthewölferung); Gruppe B. Induftrie, 
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einichliehlih Bergbau und Baumejen 12196352 
138,73); Gruppe C. "Handel und Verkehr, einfchließ- 
lid Gaft: und Chantwirtihaft 3585430 (11,39); 
Gruppe D. Lohnarbeit wechfelnder Art und häus: 
lihe Dienftleiftungen (Aufmartefrauen u. dgl.) 
658896 (2,09); Gruppe E. Etaatd:, Gemeinde, 
Kirchen: u. |. w. Dienit und fog. freie Berufdarten 
.. 1671827 (5,51), darunter Armeeund Marine 423208; 
Gruppe F. Rentner, Benfionäre u. |. w, Perſonen 
ohne Beruf und Berufsangabe 2002 714 (6,36), 
darunter berufßlofe Selbftändige 1656649. Auf 
die Berufsabteilungen entfielen von je 100 Evan: 
geliihen, Katholiken, Jeraeliten: A 33, 87, 1; 
B:33, 35, 21; C 10,8, 54; D 8, 8,3; E 6,5, 6; 
F9,7,15. Rach dem Anteil im Hauptberuf Er 
werbenden an den einzelnen Berufägruppen zu ur: 
teilen, ſteht in P. die gewerbliche Thätigteit der land⸗ 
wirtſchaftlichen nahezu gleich (43,06 zu 43,00 Proz., 
gegen 39,45 zu 50,70 Do, im J. 1882). Nach diefer 
Unterſcheidung ift das Verhältnis won Gewerbe zur 
Landwirtſchaft ungefähr: Polen 23 zu 70, Dft: 
preußen 22 zu 70, Weftpreußen 26 zu 65, Pom: 
ern 30 zu 59, Hannover 37 zu 51, Schleſien 48 
zu 47, Schlesmig:Holftein 38 zu 46, Brandenburg 
43 zu 45, Sachſen 45 zu 43, Heilen: Naffau 43 zu 
42, Beftjalen 59 ju 31, Rheinland 56 zu 31, Berlin 
69 Pr 1, Hohenzollern 23 zu 72. f 
“ Das Handeld: und Verkehrsgewerbe beichäftigt 
von 100 Erwerbäthätigen in Berlin 31, in Schleg: 
wig:Holftein 16, in Heſſen⸗Naſſau 15, in Rheinland 
13, in Sachſen 13; am wenigften (8) in Bofen. Unter: 
ſcheidet man 1) felbftändige, 2) techniih und kauf: 
manniſch gebildetes Betrieb3-, Auflicht3«, Bureau: 
und Rechnungsperſonal und 3) Knechte, Mägde, 
Arbeiter, Gefellm, o waren in ben Gruppen A 
(Landroirtihaft), BInduſtrie) und C (Handel und 
Verkehr) unter je 100 Erwerböthätigen:, 








Selbſtandige 
1895 _| 1883 


27 
5. 
Fr 

Die ſelbſtandigen Candwirte haben aljo zu:, die 
jelbftändigen Induftriellen und Kaufleute dagegen 
abgenommen, während die Zahl ihrer Gehilfen ge 
ftiegen iſt. Parin prägt ſich deutlich die Entwidlung 
von Handel und Induſtrie zum Großbetriebe aus. 

Die Erwerbsthätigteit der meiblihen Bevölte: 
zung hat zugenommen. Es befanden fih unter je100: 


öhere Niedere 
sungen 


1895 | 1882 | 1895 + 1883 
2 ı|loe| 
3 a| | 6 


12 8 5 48 

































Wännti Weibli 
en | Berne 


——— 
1895 | 1882 | 1095-1883, 


59,51] 59,54 | 17,03] 15,42 
011] 023] 511] 6,16 





Berufsgruppen 











— — = 
Erwerböthftigen im Hauptberuf 
Dienftboten. . . 0... , 2 
Angehörigen ohne Sauptberuf | 36,47 | 37,60 | 74,01 | 75,88 
Berufslojen Selbftändigewf.w.| 3,91] 2,63| 3,85] 2,54 


- Der Fortfchritt in der weiblichen Erwerbathätig: 
keit zeigt fich in der Anzahl der Perfonen wie auch in 
der Art ihrer Beichäftigung, indem die Zahl der tech: 
niſch oder faufmänniich ausgebildeten Gehilfinnen 
verhältnismäßig weit ftärfer geitiegen ift als die 
der en Arbeiterinnen. . 

oblitandsverhältniife Im Eteuerjahr 
1902 wurden an phyſiſchen Berfonen eingeſchätzt mit 
einem Einlommen von: 
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In den Etädten Auf dem Bande 
Mart Eins Ein 

geihägte | Pros | geidägte | Bros 
"900— 3000| 1978876 | 85,11 | 1330820 | 92,79 
3000— 6000| 215965 | 9,29 15376 | 5,26 
6000— 9500| 69897 | 2,70 14739 | 108 
9500100000) 65311 | 2,80 19731 | 089 
über _100 000 2266 | 0,10 496 |__0,08 

Bujammen | 2325215 | 100 1434 163 | 100 


Die ſtadtiſchen Cenfiten bilden 15,5 Proz. der ges 
famten ftädtiihen (Veranlagungs:) Bevölterung 
(15081 356), die ländlichen 7,4 Proz. der Landbevdl- 
terung (19519918). Das veranlagte Einfommen 
der Cenſiten betrug 8559,9, und zwar in den Städten 
6002,0, auf dem Lande 2657,9 Mill. oder durchſchnitt ⸗ 
lih 2276,94 (1896: 2294,45) M., davon in den 
Städten 2581,37 (2660,27), auf dem Lande 1788,54 
(1701,80) M. Das hochſte Durchſchnittseinkommen 
eines Senfiten weift der Reg.: Bez. Wiesbaden mit 
3255,51 M.auf, das niedrigſie Arnsberg mit 1685,88, 
Trier mit 1757,19 und Stade mit 1792,1ı M. In 
den Städten finden ſich die hochſten Ziffern ebenfalls 
im Reg. Bez. Wiesbaden mit 3795,38, dann folgen 
Aachen mit 3451,95 und Sigmaringen mit 3065,77; 
Berlin hat ein Durchſchnittseinkommen von 2653,57 
M. — Auf je einen Genfiten trafen in ven Städten 
1,90, auf dem Lande 2,82 Angebörige. Auf den Kopf 
der Beuölterung überhaupt entfiel durcichnittlich ein 
Einkommen von 247,74 (1896: 194,1.) M. Im alle 

jemeinen ergiebt fidh eine große fiberlegenheit ber 

teuerfraft der Städte gegen das platte Land und 
des Weſtens gegen den Blten. €3 zeigt fih aber 
auch ein gefunder Rüdgang der großen Vermögen zu 
Gunften der mittlern; die Geſamtzahl der Genfiten 
mit einem Cinfommen von 3000 bis 9500 M. bes 
trug 1902: 368977, 1896: 303140, d. i. 21,7 Proz. 
Zunahme. 

Das peranlagte Einkommen der Cenſiten mit 
mehr als 3000 M. Einkommen betrug 4100,0 Mill. 
M., und zwar: aus I. Kapitalvermögen 1287,1, 
II. Grundvermögen 996,3, HII. Handel, Gewerbe 
und Bergbau 1475,1 und IV. gewinnbringender 
Beihäftigung 1084,4, aufammen 4792,8 Mill. M., 
wovon an Schuldenzinſen u. |. w. 692,8 Mill. M. 
abgezogen wurden. In Stadt und Land entfpringen 
bei den 3000 M. überjteigenden Eintommen aus 
Rapitalvermögen 26,97 und 28,70, aus Grund: 
vermögen 16,04 und 38,56, aus Handel, Gewerbe 
und Bergbau 33,84 und 19,29 unb aus gewinn: 
bringender Beichäftigung 23,74 und 18,44 Proz. 
Das gefamte Vermögen (Kapital, Orundbefis, ge: 
werblihes Anlage: und Betriebötapital) diejer Gen: 
fiten betrug in den Städten 1902: 49650 (1896: 
37833), auf dem Lande 17990 (15164) Mill M.; die 
darauf rühenden, abzuziehenden Laften, Schulden: 
zinjen u. |. iw. betrugen in den Städten 10207,2 
go an auf dem platten Sande 4211,2 Mill. 

. (23,41). “ 

Zur Erganzungsſteuer wurden für 1902/& 
herangezogen 1297485 (1896: 1179855) Cenſiten 
3,76 (3,:0) Broz., einfchl.ihrer Angehörigen 4772815) 
4463303) Berfonen = 13,81 (13,33) Proz. der Bevöl: 
terung; davon 1951479 (1740497 = 18,20) = 12,88 
Proz. Städter, 2821336 (2695806 = 14,38) = 1445 
Proz. Landbewohner. Das veranlagte ſteuerpflichtige 
Vermögen betrug in den Städten 47581,4 (39 7%0), 
auf dem Lande 28076,0(25887) Diill.M.; das Durch: 
f—hnittävermögen jede Genfiten betrug demnach 
58311 (65665 M., in ven Städten 77128, auf dem 
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Lande 41254 M. überhaupt; auf den Kopf der Be: 
vdllerung in der Stadt 3165, auf dem Lande 1438 M. 
An Hnpotheten oder Grundihulden find von 
1886/87 bis 1896/97 in Stadt und Land 22950 
Mil. M. eingetragen und 13220 gelöfcht worden, 
d. i. eine Mebrverfhuldung von 9730 Mill. M. In 
den ländlichen Bezirlen wurden in den 10 Jahren 
7280 Mill. M. Hnpothefen eingetragen und 5180 ge: 
löfcht, d. i. eine Zunahme um 2100 Mill. M., und 
zwar beſonders inbenlepten fünf Jahren. Im 3.1900 
wurden im ftäbtiichen Bezirlen eingetragen 1914,1, 
gelöfcht 1809,8, in ländlichen Bezirken 877,3 und 
481,5 Mill. M. Davon wurden infolge von Zwangs⸗ 
verfleigerun en geldſcht 95,8 bez. 47, Mil. M. 
unbe oft amd Biehzucht. Die Landwirt⸗ 
ſchaft hat infolge der Stein-Hardenbergichen Geſetz⸗ 
ebung im 19. Zahrb. einen beveutiamen Auf: 
mung genommen. Im J. 1807 wurde bie Erb: 
ımterthänigteit aufgehoben, 1811 und 1861 die 
Ablösbarkeit der Örunplaften gegen eine billige 
Entfhädigung ausgefprocen, die Parzellierung und 
Zufammenlegung der Belistümer geftattet, 1821 
die Teilung der Öemeinheiten unter gewiſſen Bedin⸗ 
nungen verorbnet, 1850 die Lehen in freie Eigen: 
tum verwandelt und die Ablöfung der Grundlaſten 
duch Errihtung von Provinzialrentenbanten er: 
leihtert, 1861 bie ungleich verteilten Grundfteuern 
mit Entfchädigung der Neubefteuerten neu geregelt 
u. ſ. w. Die freie Verfügung und Teilbarteit des 
Grundeigentum ift indellen auch nicht ohne nad): 
teilige Folgen geblieben und hat infolge ver gleichen 
Erbteilung zur Verſchuldung des ländlichen Grund: 
beſitzes und zur Gefährdung des mittlern Bauern: 
ſtandes Nahe Die Regierung hat mie durh 
Einführung von Rentengütern \ d.) und Regelung 
des bäuerlichen Erbrechts (j. Höferecht und Anerbe) 
diefe Schäden zu heben gefucht. Nach der 1895 zum 
tenmal vorgenommenen Zählung gab ed 1045 
(Ende 1900: 1119) Fideitommifle (990 Sideitommiß- 
befiger) mit einer Flaͤche von 2121636 (2177145)ha, 
d. 1. 6,09 (6,24) Proz. der Geſamtflache des Staates; 
1900 in Hohenzollern 16,49, Cchlefien 14,05, Branden: 
burg 7,78, Weitfalen 7,58, Schleswig: Holitein 7,50, 
Pommern 7,08, Pofen 6,33, Sachſen 4,85, Heilen: 
Naflau 4,76, Öftpreußen Zas, Weſtpreußen 3,57, 
Rheinland 2,69, Hannover 1,96 Proz. Die bisherige 
Annahme, daß vorzugsweiſe der Diien ben Siß der 
Fideilommiffe bilde, trifft alfo nicht zu. Bon den 
Regierungsbezirlen weisen Stralfund mit 20,70, Op: 
peln mit 19,53, Sigmaringen mit 16,49 und Breslau 
mit 14,93 Proz. die größte Fideitommißflähe auf. 
Reihe Förderung verdanlen Land» und Forſtwirt⸗ 
ſchaft u. a. der Orbnung des landwirtſchaftlichen 
Kreditweſens, der Deichverbande undWaſſergenoſſen⸗ 
ſchaften zu Ent: und Bewäſſerungszweden u. ſ. w., 
ber Shußwaldungen und Pete HH EAN des 
Viehſeuchenweſens, de3 landwirtjchaftlichen Unter: 
richt: und Verſuchsweſens, der Meliorationen u. a., 
bei denen Staat (8 Generaltommiffionen, f. d.) 
und Selbftverwaltungstörper mitwirken. Zur Wah: 
rung der Intereſſen der Landwirtſchaft beftehen land- 
eirdichaft iche Gentralvereine (f. Landwirtichaftliche 
Vereine) oder Landwirtſchaftskammern (ſ. d.). Zur 
Beratung landwirtfchaftlih wichtiger Fragen wird 
das Landesötonomielollegium K d.) ein 
durch den Miniſter einberufen. Die Landwirtſchaft 
bildet troß ber großartigen Entfaltung der Induſtrie 
noch heute die Hauptgrundlage des nationalen Wohl: 
jtandes. 1895 wurden in P. 3808126 Haushaltun⸗ 
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gen oder 56 Proz. aller Familienhaushaltungen ers 
mitteft, von benen aus überhaupt Landwirtſchaft 
betrieben wurde. Darunter waren 2048113 (61,92 
Proz.) Betriebe mit weniger als 2 ha Anbau: 
fläche. Rein landwirtſchaftliche Hauptbetriebe wur: 
den 1200560 ermittelt mit einer Wirtfchaftöfläche 
von 21487480 ha. Darunter waren 522994 (43,56 

03.) Kleinbetriebe von 1 bis unter 5ha Anbau: 

äche mit insgeſamt 1798985 ha (7,35), 658367 
(54,84) Mittelbetriebe von 5 biß unter 100 ha mit 
14306 913 ha (58,42), 19199 (1,60) Großbetriebe 
von 100 ha und mehr mit 8381582 ha (34,23 Proz.). 
am ganzen herrſchi alfo der mittlere und Heinere 

etrieb vor, doch umfaflen die nur ungefähr den 
60. Teil der Hauptbetriebe ausmachenden Groß: 
betriebe mehr als ein Drittel der gefamten Wirt 
ſchaftsflache. N ausſchließlich Großbetrieb Haben 
Weitpreußen, Bofen und Bommern. 

Bon der Gejamtflähe waren 1900: 17406955 ha 
(0.1.49,9 Proz.) Ader:, 254594 Gartenland, 3273378 
(9,4) Wieſen, 616826 reihe Weiden, 1448081 
geringe Weiden und Hutungen, 21153 Weinberge, 
8270134 (38,7 Proz.) Forften und Holzungen, 
363969 Haus: und Hofräume, 1595388 Od: und 
Unland, 1614388 ha eo, Gemäfler u. |. w. 

Bon der beitellten Fläde (ſ. die" Karte der 
Landmirtfhaftim Deutihen Reihe, Bd. 5), 
de h. von den Ader: und Gartenländereien, entfielen 
Sommer 1900 auf die Hauptgetreidearten 9656840 
ha (54,08 Broz.), andern Getreidearten und Hulſen⸗ 
fruchte 1225201 (6,95), Hadfrüdte und ieh 
3109411 (17,1), Handelsgewächſe 97363 (0,55), 
Zutterpflanzen 1672318 (9,47), Brache 750980 
(4,25), Aderweide 894 842 (5,07), Haus: und Obft- 
gärten 254594 (1,4. Proz.), zulammen 17 661549ha. 

Die Anbauflähen und die auf denfelben erzielten 
Erntemengen der wichtigſten Feldfrüchte und der 
Miejen betrug 1902: 


























Beftellte Erntemenge 
Fruchtarten Flüge | Erntemenge | auf ihn 
x ha t t 

Weizen, Winter· | 1036935 | 2260335 3,16 
Sommer 84819 164 241 1,9% 
Roggen, Winters. | 4268 701 7035 085 1,58 

Sommers 69148 68 406 0,99 ° 
Winteripela_ . . - 15.055 22448 149 
Sommergerfte . . 873 875 1664496 190 
fer... 2.0.) 2722777 4902 672 1,80 
jartoffeln . 2223669 | 29652288 13,33 
BE Eee 1228 947 5935 406 4,83 
Luzerne 87 773 498 311 5,68 
Bielen 3269421 | 12696695 3,88 
Hopfen 2238 983 0,44 





Im Durchſchnitt der J. 1899— 1902, für welchen 
Zeitraum die Ergebnifje der nad) einer verbeflerten 
Vtethode erhobenen Ernteftatiftit vorliegen, wurden 
durchſchnittlich vom Heltar geerntet 1959 kg Weizen, 
1422 Roggen, 1419 Winterfpelj, 1864 Sommer: 
gerfe, 1709 — 13222 Kartoffeln und 3488 kg 
Wiefenheu. Auf den Kopf der Bevölkerung entfielen 
63 kg Weizen und Spelz, 187 Roggen, 49 Gerfte, 
813 kg Rartojfeln, die aber nicht ganz zum Verbrauch 
—53— blieben, weil der für —— Zwede und 
zum Viehfutter verwendete Anteil abzuziehen iſt. 

Die durchſchnittlichen Erträge pro Hektar find in 
den einzelnen Provinzen ſehr ungleih. Dement: 
ſprechend wechſelt der Grunfteuerreinertrag (1. 
Srundfatafter, Grunditeuer) des Aderlandes von 
94 M. pro Hektar in Dftpreußen, 10 in Bofen und 
11 in Weitpreußen, über 19,2 in Schlejien (Staats: 
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durchſchnitt 18) bis zu 30 in der Rheinprovinz und 
31 in Sachſen; derjenige der Gärten von 19,4 in 
Oftpreußen bis zu 68,4 im Rheinland (Durchſchnitt 
40,7); derjenige der Wieſen von 11 in Dftpreußen 
bis 29 im Rheinland (Durchichnitt 18,4); derjenige 
der Holzungen von 1,8 in Weſtpreußen bis 11,5 in 
Eihleanigeolftein Durchſchnitt 4,0) u.f.w. Wein 
wird beſonders am Rhein und an der Mojel, an der 
Saale und Unftrut jowie in Schlefien gebaut. 

Im 3.1897 wurden 23221 Erntejhäden ermittelt, 
darunter 19910 (85,7 Proz.) durch Clementar: und 
Witterungsereigniſſe (Dürre 4469, Hagel 3333, Froft 
1658, Über hwemmung 1493, Regen 1874 u. |. w.), 
1895 (2,9) durch Pflanzentrantheiten und ſchädliche 

flanzen (Meltau, Roft, Brand), 1405 (7,2) durd 

iere (Raupen, Mäufe). Vom Hagel wurden jährlich 
im Durchſchnitt 1896—1901: 826228 ba betroffen, 
hauptſachlich in Schlefien, Oftpreußen, Bommern, 
Poſen und Brandenburg. 

fiber die 1900 —— Zahlung der Obſt⸗ 
bäume ſ. Obſtbau nebſt Beilage. 

Gleich dem Aderbau Liefert auch die Viehzucht 
einen Teil ihrer Erzeugnijie in das Ausland ab; die 
Einfuhr überwiegt jedod die Ausfuhr bedeutend. 
Einen hohen Ruf hat die Pferdezucht. Ihr dienen 
died Sauptgeftüte Gravis, Tralehnen, Veberbed, 
Neuftadt a. D., Zwion⸗-Georgenburg mit 33 Haupt: 
beihälern, 740 Diutterftuten und 2240 jungen Heng: 
ften und Stuten; aus den 18 Landgeftüten mit 3020 
Landbeſchalern werden Hengfte alljährlich im Lande 
verteilt gegen ein niebriges Sprunggelo. Auch die 
Remontemärtte tragen viel zur Belebung ber Pferde: 
zußt bei, in der ſich Oftpreußen auszeichnet. Am 
1. Dez. 1900 bez. 1897 wurden gezählt 2820 606 
(1897: 2777832) Häufer (Gehöfte) mit Viehſtand 
und 3662889 (1897: 3726 115) viehbefigende Haus: 
haltungen (Hauswirtihaften), und darin 2923627 
(2808 419) Pferde, darunter 478069 Fohlen unter 
3 Jahren, 6279 Zuchthi je über 4 Jahre und. 
82861 Militärpferde, 351 Maultiere und Maulefel, 
4674 Ejel, 10876972 (10552672) Stüd Rindvieh, 
7001518 (7859096) Schafe, 10966921 (9390231) 
Schweine, 2051560 (2164425) Stüd Ziegenvieh 
Einſchl. Lammer), forte 1548256 (1892: 1253855) 
Bienenjtöde, darunter 5952235 mit beweglichen 
Waben, 3698661 (1897: 3786172) Gänfe, 1702882 
(1564499) Enten, 32813 225 (31121531) Hühner, 
268108 Truthühner und 92484 Berlhühner. — Das 
Lebendgewicht des Rindviehs betrug 1883: 2913863, 
1892: 3456513, 1900: 3901980 t, d.i. 333, 350 
und 359 kg pro Stüd, der Schafe 1900: 273887 t, 
2.1.39 kg pro Stüd; der 1 Jahr alten und älteren 
Schweine 1883: 156042, 1892: 220237, 1900: 
252182 t, d.i. 119, 118 und 124 kg pro Stüd. 

Verlaufswert der verfchiedenen Viehgattungen: 
































Berkaufswert 
— 1883 1893 1900 

Sale Aber: [gro] übers [pre] über: (pre 

gattung Haupt SEiia Haupt. |Gtäd| haupt. Stüd 

1000 9.| ®. |1000 M.| m. [two R.| m. 
Bierde ....... |1 124 538/465,2|ı 339 777J467,3[1 585 s80' 343,3 
Waultiere u. 

Mauleiel . 131 220,5 57257, 133|349,0 
Gl ..... 316] 80,0 2303| 69,5] 402) 86,0 
Nindvich .. ;1 701 5651194,8|1 953 874,197,8|2 349 412| 216,0 
Schafe .... | 222952] 15,1] 157400: 15,6] 140.873] 39,1 
Schweine .. . 311462| 53,5| 439 065| 56,8| 588 738) 53,7 

iegen.... | 25369) 15,1] 31351] 16, 33626] 16,4 

ienenftöde.. — , — | 186411 1490| 24841| 15,9 








Forſtwirtſchaft. Jagd, Fiſcherei "fi w. Im J. 
1900 waren 8270134 ha, d. h. 28,7 Proz. der Ge: 
rg (1893: 8192505 ha = 23,5 Proz.) be: 
orftet, und zwar nahmen ein: Staatsforſten 
2557334 ha (30,9 Proz.), Kronforiten 72420 (0,9), 
Staatsanteilsforften 1135 (0,01), Gemeindejoriten 
1103646 (13,3), Stiftungsforiten 97972 (1,2), Ge: 
noſſenſchaftsforſten 236 (2,9) und Privatforften 
4201197 ha (50,5 P ; von leßtern gebörten zu 
fideitommifjarifchen Gütern 1031932 ha. Die wald⸗ 
reichſten Provinzen find Heſſen-⸗Naſſau mit 622666 
ha Walpfläche (39,7 Proz. der Gejamtjläche), Hohen: 

ollern 33939 (34,1), Brandenburg 1331668 (33,4), 

beinland 834990 (30,9), Schlejien 1161893 (28,8) 
und Weitfalen 566280 ha (28,0 Proz.), die Forſten 
in Schleswig: Holftein nehmen nur 126314 ha 
(6,7 Proz.) ein. Bon der Waldflache waren 2556635 
ha Laubholz, darunter 656721 ha Niederwald (ein: 
Schließlich 329881 Eihenihälwald, 19220 Weiden: 
beget), 212768 Mittel:, 248798 Plänter: und 
1438349 ha Hochwald: 5713498 ha Nadelholz, 
darunter 706 263 Plänter: und 5007 235 ha Hoc: 
wald. Der durchſchnittliche Ertrag beläuft ſich 
auf 9660900 fm Nutzholz, 8394600 Brennholz, 
6376650 Stod: und Reisholz, 76707 Eichenlohe 
und 81445 fm Weidenruten. 

Der Aichu an Wild belief fi 1885/86 auf 
2987 671 Stüd- Saar: und 4573634 Stüd Feder: 
wild im Werte von 8750783 und 3073313 M. 
Unter dem Haarwild befanden fi) 14986 Stüd 
Rot:, 8586 Dam:, 109 702 Reh:, 9391 Schwarzwild, 
2373499 Hafen, 314116 Raninden, 85247 Fuchſe, 
626 Wildlagen, 10954 Marder, 27149 tie, 
23593 Wiefel und 592 Seehunde; unter dem Feder: 
wild 397 Stüd Auer:, 6036 Birt:, 2252 Halel: 
wild, 2521868 Rebhübner, 102839 Wadteln, 
139628 Fafanen, 41299 Waldſchnepfen, 52011 
Belaffinen, 270071 Wildenten, 1295 702 Kram: 
metöpögel und 119320 Falten, Habichte u. f. w. 
Die Jagd bringt etwa 8,5 Mil. M. jährlich ein. 
1899 wurden 173832 Jagbſcheine ausgegeben, dar: 
unter 20570 Tagesfcheine und 1568 unentgeltlich. 

Die Fiſch ei t ift durch Schongejeße, durch Ber: 
pflanzung edler Fiicharten u. ſ. w. neuerdings fehr 
geboben worden. 

Bei der Biehzählung 1900 wurden 38575 360 
Stüd Federvieh gezählt, indes ift die Geflügel: 

ucht noch ſehr entwidlungsfähig. Der Bedarf an 
Srobulten derjelben wird durch die einheimijche Ge: 
flügelzucht noch lange nicht gededt; es wurden nach 
Deutihland 1901 noch für etwa 32 Mil. M. lebe: 
deg Geflügel, 19 Mill. M. Bettfedern, 105 Mill. M. 
Eier eingeführt, wovon auf P. nach Maßgabe ver 
Bevölterungszifier etwa 65. Proz. entfallen. 

Die Seidenzudt ift nicht bedeutend, am mei: 
ften noch in Brandenburg, Schlefien, Bommenn. 
Der Ertrag der Bienenzuct beläuft ſich nach 
der Zählung von 1900 durchſchnittlich jährlich auf 
83685 dz Honig, ausfchließlidy des zur überwinte⸗ 
rung der Stöde erforderlichen. : $ 

Bergbau, Hätten: und Salinenweien. (5. die 
Karte: Deutihe Anduftrie, Bergwerts: und 
Hüttenproduttion, Bd.5.) P. üt fehr reih an 
Mineralien. Der fojiile Vernftein der Oſtſeekuſte 
ift nur Örtlic von einiger Wichtigleit, außerordent: 
lich umfangreih dagegen tritt der Abbau rober 
Mineralien auf. Man briht Marmor in Schleiien 
und andern Provinzen, brennt Kalt namentlid in 
Oberichlefien, gewinnt Porzellanerde (Kaolin) bei 
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Lettin, Morl und Bennſtedt (j.d.) in der Provinz 
Sachſen, Pfeifen: und_Walferde in Mittelichleien 
und Raflau, Gips und Schwerfpat in Sachſen, Farb⸗ 
erden in Heſſen⸗Naſſau, Schleſien, Sachſen und der 
Rheinprovinz, bearbeitet Lavamuhlſteine in der 
Rheinprovinz, Baufteine aller Art in verſchiedenen 
Gebirgen des Landes u. ſ. w. Im Bergbau, Hütten: 
und Calinenweien waren 1895: 486 745 Erwerbs: 
thätige im Haupt:, 10361 im Nebenberuf beichäf: 
tigt; die Zahl der Angehörigen der eritern betrug 
1096 114, der Dienftboten 8089. Im gan leben 
5,86 Proz. der Bevöllerung davon. Der Berg: 
bau, welder 1901 auf 1561 Werfen in Haupt: 
und Nebenbetrieben mit einer durchſchnittlichen 
elegicaft von 534958 Köpfen betrieben wurde, 
lieferte 1901: 147200025 t Bergwerköprodulte zu 
11494 Mill. M., darunter waren 101203 Mill. t 
Eteinkohlen (924,556 Mill. M.). Sie tommen in der 
Aheinprovin, an der Saar (f. Saarkohlenbeden), 
nörblid von der Eifel (Jnve: und Murmrevier) und 
am beften und reichlichften im Gebiet der untern Ruhr 
vor; der Kohlenreichtum der Provinz Weitfalen liegt 
im Ruhrgebiet (j. Rheiniſch⸗ Weftfäliiches Kohlen⸗ 
beden) und an den Borbergen des Teutoburger Wal: 
des, der Hannovers am Deifter und im Füritentum 
Dsnabrüd, der der Brovinz Sachſen im Beden von 
Wettin und der Schleſiens im NiederichlejiichenStein: 
tohlenbeden (j. d.) und im Oberſchleſiſchen Stein: 
tohlenbeden (j. d.). Braunkohlen, deren Förderung 
ich auf 37,5 Mil. t zu 90,126 Mill. M. Wert belier, 
finden ſich zwar in den meiften Provinzen, größere 
Mengen liefern indes nur Sachſen, Brandenburg, 
Nieberfclefien und die Reg. Bez. Köln und Caſſel. 
Unermeßliche Lager von Steinfalz befipen die Pro: 
vinzen Sachſen im Stakfurter Beden und bei Erfurt, 
Boten bei Inowrazlaw bier und zu Stetten in Hohen: 
zollern wurden 1901: 353556 t_ zu 1674302 M. 
Wert gefördert, wovon jaft neun Zehntel ohne Um: 
fiedung in den Verbrauch gelangen, Die reihen 
Ealzlager in Brandenbing und Schleswig: Holftein 
find noch nicht oder nur derſuchsweiſe in Angriff 
genommen worben. Daran (alieben fih 1068237 t 
Kainit zu 16,0. Mill. M., andere Ralijalze 14317021 
zu 14,390 Mill. M., etwas Bitterfalge und reiner 
Boracit. Die Gejamtproduftion von Mineraljalzen 
betrug 2855612 t zu 32151461 M. Die Erzgewin: 
nung umfaßte: Gilenerze 3,838 Mill. t (38,728 Mill. 
M.), beionders in den Reg.: Bez. Koblenz, Arng: 
berg, Oppeln, sbaden, Hildesheim und Osna⸗ 
brüd; Zinterze 644504 t (21,509 Mil. M.), haupt: 
ſachlich in Oberſchleſien; Bleierze 139285 t (13,950 
Mil. M.) in ven Bezirken Aachen, Cppeln, Mies: 
baden, Hilvesbeim u. ſ. w.; Kupfererze 76524 t 
(25,902 Mill. M.), bauptfählid in der Grafſchaft 
Mansfeld; Silber: und Golverze 6 t (39759 M.) 
bei Slausthal; Robalterze 36 t (8673 M.) bei Gaflel; 
Nidelerze 9922 t (197610 M.) und Arjeniferze 30501 
(2618 OM.), hauptiächlich im Bezirt Breslau; Man: 
ganerze55866 (651179 WM.) ; Schwefellies 148.457 t 
(1055151 M.), hauptiählic im Bezirk Arnsberg, 
und fonftige Bitriol: und Alaunerze. Die gefamte 
Erzgewinnung belief ſich a 5598646 t im Werte 
von 100168856 M. Die Salzgewinnung aus wäfle: 
tiger Löfung u. |. w. seat 110 Werte mit 
4908 Mann, weldhe neben Alaun — M.) 
ee XThonerde (744554 M.), ſchwefei⸗ 
jaurer Ralimagnefia (774956 M.), ſchwefelſaurer 
Magnefia (406 159 M.) und Glauberjalz (1481231 
M.) vorzugsizeiie ſchwefelſaures Kalium (4208615 
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M.), Ehlorkalium (23078695 M.) und Rodjal; 
(7511048 M.) produzierten. Die Gelamtgewin: 
nung von Salzen aus mäfleriger Löfung betrug 
627224 t zu 38496362 M. 

Sebr ausgedehnt ift auch der Hüttenbetrieb. 
Die Metallvarftellung aus Erzen und Schladen 
wurde 1901 auf 190 Werten mit 99 Nebenbetrieben 
und einer mittleren Belegſchaft von 47403 Köpfen vor: 
genomnten; in der Verhüttung von Roheifen allein 
waren 24566 Perfonen thätig. Aus 13986216 t 
Erz, Schladen und andern Materialien wurden 1901: 
6262989 t Metall und andere Hüttenprodutte im 
Werte von 510044621 M., außerdem Edelmetalle 
und Kadmium im Werte von 23134947 M. erzeugt, 
jo daß ſich die gefamte Hüttenproduftion (ohne die 
weitere büttenmäßige Robeijenverarbeitung) auf 
533179568 M. belief. Es betrug die Produllion an 
Roheiſen 5815628 t von 353869667 M. Wert, an 

int in Blöden 166223 t von 54764367 M., an 
Dlei in Blöden 113939 t von 29823354 M., an 
Blod: und Rojettentupfer nebft Kupferftein 28704 t 
v0n42408082M., Silber 246 286 kg von 19818533 
M. an Gold 1157 kg von 3225871 M., an Nidel 
1660 t von 4883563 M., an Schwefelſaure 609041 t 
von 16079682 M., an Pitriol 18587 t von 
1520376 M., an Schwejel 772 t von 61291 M. 
Qußerft umfangreich iſt die hüttenmäßige Berarbei: 
tung des Roheiſens, namentlich in der Rheinpro- 
vinz, n ® feet: Sclefien und im Saargebiet, 
und die preuß. Eijeninduftrie gehört mit zu der 
erften der Welt. (S. auch Deutihland und Deut: 
{ches Reich, Bergbau.) 

MitMineralquellen it bejonders der Reg. Bez. 
Wiesbaden gejegnet (Homburg, Wiesbaden, Em&, 
Schlangenbad, —ãA— „Soden u. f. w.), 
ferner der Reg. Bez. Caſſel (Nenndorf, Shwalheim), 
die Provinzen Rheinland (Aachen, Kreuznad, Neuen: 
ahr), Schleſien (Marmbrunn, Salzbrunn, Flinsberg, 
Reinerz, Yanded) und andere. 

Jnduſtrie und Gewerbe. Hauptſitze der Gewerb⸗ 
thätigleit find die großen Städte, die Thäler im 
Stromgebiet des Rheins, die Neg.: Bez. Aachen, 
Düfleldorf, Arnsberg, der nördl. Zeil des Mindener 
Bezirls, der Süden Hannovers, der Südmelten 
Sachſens, die Laufis und das Borland der Suveten. 

In der Induftrie, dem Bergbau⸗, Hütten: und 
Bauwefen waren 1895: 4755855 Berfonen im 
Hauptberuf erwerbäthätig, zu denen 7249954 An: 
pehtrige und 190 543 Dienftboten gehörten, zu: 

ammen 12 196352 oder 34,42 Bro. der Geſamt⸗ 
bevölterung. — 

Es entfallen auf die wichtigſten Induſtriezweige: 








Erwerbs· 
































H 0. m (Einwohner 
nduftriezweige thätige im 

Induſtriezweig an | übergaupt 
Bergbau, Hü nd Salinenweien | 486745 | 1591297 
Induſtrie ver Steine und Erden . | 272 136 125 790 
MWetallverarbeitung . . ... 0... 522564 | 1360693 
Maihinen, Werkzeuge, Apparate. . | 207296 | 584.885 
‚Shemiihe Indufttie . - 0... 58.467 171.009 

Forftwirtidaftliche Nebenprodufte, | 
Leuhtflofle. » 00... 79564 
Zextilinduftiie © 20er... 897 687 
Bapierinduftrie 140 361 
Lederinduſtrie 238 039 
olz- und Schuiftoffe - - - - 947 962 
ahrungs» und Genußmittel . . . 1204 827 
Belleidvung und Reinigung . . . .| 887102 | 1794 588 
Baugewerbe . 22.200 787371 | 2230473 
jolngraphiiche Gewerbe . . . . . I 60398 | 129683 

nitleriihe Wetriche für gewerb- 

liche Bivede ee aneten u, 12.897. 28 161 
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Inhaber und Gejcäftsleiter waren 975294, jelb: 
Se e ausinduftelle 151820, technisch gebildete 

trieb3beante 32318, Auffihtöperfonal, Wert: 
meiſter 65295, faufmännifch gebilbetes Bureau: und 
Rechnunasperſonal 52935, Samilienangehörige, im 
Betriebe des Haushaltungsbeftandes ni 28330, 
Gefellen, Lehrlinge u. ſ. w. mit Beruf: oder ge 
werbliher Borbildung 2132489, Arbeiter, Heizer, 
Kutſcher u. ſ. w. 1317374. 

Die Hauptfige der Baummollipinnerei und :Webe: 
rei finden fich im Rheinland und Schlefien, für Wolle 
bei Aachen und in der Nieverlaufig, für Leinen bei 
Bielefeld und in Schlefien, Ei Seide in Krefeld und 
Elberfeld⸗Barmen. Die Maſchineninduſtrie ift neben 
Berlin meift in den größern Städten konzentriert. 
Große Schifföwerften finden ſich in Stettin, Danzig, 
Elbing und Kiel, Lotomotivfabriten in Berlin, 
Gafjel, Linden bei Hannover, Bredow bei Stettin, 
Du elborf, Elbing und Konigsberg; Waggonbau: 
anftalten in Köln, Breslau, Götlig,“ Dütfelvorf, 
Königsberg. Beſonders entwidelt ift die Heritellung 
von Eiſenwaren eg im Reg.:Bez. 
Arnsberg mit namhafter Ausfuhr. Für Thon: und 
Borzellanwaren find in erfter Linie Rheinland, 
Schleſien und Sadjen zu nennen, für Glas Schle: 
vien, Saarbezirk, Rheinland, Sachſen und Han: 
nover, für Ziegeleien Brandenburg und die dftl. 
Provinzen, für Papiere Sclefien, Rheinland, 
Sachſen und Hannover, für Leder der Bezirk an 
der Nahe, für Möbel Berlin, für Pianoforte die 
größern Städte, für Chemilalien Staßfurt, Berlin, 
Köfn, Hannover, für Kleider und Wä he nament: 
lih Berlin. tiber die Verbreitung der einzelnen 
Induſtriezweige |. audy Deutſchland und Deutiches 
Neid (Induftrie und Gewerbe) nebit Karte ſowie die 
Artikel der Induſtrien. Über Gewerbetammern 
ſ. Handels: und Gewerbefammern. 

Dem bedeutenden Umfange des Bergbaues und 
ber Tape entiprechend it auch die Menge der 
im Gebrauch befindlihen motorifhen Kräfte 
sehr prob; 1895 wurden 71506 Hauptbetriebe er: 
mittelt, welche motorische Kräfte verwenveten. 

€3 beftanden zu Anfang ber 








| Bewegliche 



































' 
Seftftehende Dampf⸗ Sciffsdampfe 
Jahre reſelwmaſchinen Teiler rehei walqinen 
1885 | 41421 | 38 830 9191 1311 1048 
1890 | 48538 ı 46554 | 12822 | 2046 | 2007 
1896 | 58945 | 6acıı | 16975 | 9078 | 1500 
1897 | 60849 65.078 16450 2176 2041 
1898 | 63482 | 67923 | 17913 | 3967 | 2115 
s0ı | 70832 | 75958 | 24465 | 2630 | 2440 
Die Zahl ver beweglichen, mit einer Machine 
verbundenen Dampiteiel belief fi im 3.1885 auf 
8990, 1898 a 16725, 1901 auf 20898. 
Noch mehr hat ſich die Leiftungsfähigkeit diejer 


Mafchinen gejteigert, wie folgende Zahlen ergeben: 


























J Zahl der Vſerdeſtärken ber 
Anfang | feftftchenden beweglichen ESchiffs- 
Dampfmaſchinen 
1885 1 221 884 83.000 101349 
1895 2358175 154 997 253 339 
1898 2947 642 179219 395 793 
1901 3709 663 251.073 368.043 





Die durchſchnittliche Leiftungsfähigkeit einer feft: 
ftehenden Dampfmaschine war 1879: 30,4 und 1901: 
48,8 Pferdeftärten (Zunahme 60,5 Proj.), einer be⸗ 


Preußen (Handel) 


weglihen Dampfmaschine 8,70 und 12,01 (36,6 Proz.). 
Dieſe erhebliche Vermehrung ber Pferveftärten er: 
Härt fi) aus der Aufftellung größerer und ftärterer 
Maſchinen jowie die Erhöhung der Leiftungsjähigfeit 
der Dampfmafchinen überhaupt. Damvffaſſer wur: 
den 1891: 3823, 1897: 5479, 1901: 3733 gezählt. 
Davon entfielen auf die Induftrie der Nahrungs: 
und Genußmittel 4973, Papier: und Lederinduſirie 
1268, chem. Induſtrie 1069, Tertilinduftrie 761. 
Seit 1891_bat die in P. zur Gewinnung von 
elettriihem Strom verwendete Dampftraft eben: 
falls eine erhebliche Zunahme erfahren; die Anzabl 
der bezügliben Dampfmaſchinen betrug 1891: 983 
mit 49489 Pferdeftärten, 1898: 3305 mit 258 726 
und 1901: 4638 mit 490961 Vferbeftärten, und zwar 
dienten der Erzeugung von eletriihem Strome: 
































J hi Ausſchließlich Zusleich andern Bweden 

ahre > jmit Pferde⸗  : [mit Bferdes 
| Maiginen | — Maſch inen Aalen 
1891 794 seo | 18 | ‚se 
1894 1459 84 598 3 16 866 
1898 2490 201296 815 657330 
1901 0 394 657 1208 96 304 








Bon den 4638 Majchinen arbeiteten nicht weniger 
als 50 - mit" einer hochſten Yerftungsfähigleit von 
1000 Pferdeftärten und Darüber, und zwar 33 zu je 
1000—1500, 8 zu je 1648—2000, 3 zu je 3000 und 
6 zu je 4000 Pferbeitärten. 

‚ Handel, Der Handel mit nichtpreuß. Ländern ift 
ein Bestandteil des Handel? de3 Zollvereind und 
mangels befonberer preuß. Erhebungen nicht nad: 
zuweiſen. Cr hat aber einen fehr bedeutenden Im: 
fang. Für den Außen: und Binnenhandel, mit 
— des Kredithandels, aber ohne die Hauſier⸗ 
gewerbe, wurden 1882 (1895) im ganzen 260 769 
(308448) Hauptbetriebe mit 492720 (700204) darin 
beicäftigten Berfonen und außerdem 88787 (65 225) 
neben! ad betriebene Handelögeihäftegezählt; von 
den Hauptbetrieben (1882) hatten 85.157 je 1—5 Ge: 
hilfen, 7281 dagegen 6 unb mehr Gehilfen, von letz⸗ 
tern 141 fogar mehr al3 50 Berfonen. Dieim Haupt: 
beruf vom Handel lebende Bevölterung (Erwerbs⸗ 
thätige, Angehörige und Dienftboten) bezifferte ſich 
1895 auf 1157190 oder 6,5 Proz. der Gefamtbe: 
völferung. Haupthandels mi find Berlin, Königs: 
berg, Danzig, Stettin, Polen, Breslau, Magde: 
burg, Hannover, Altona, Frankfurt a. M., Köln, 
Barmen, Elberfeld, Krefeld, auch Frankfurt a. D.; 
der Binnenhandel blüht außerdem in vielen geben 
Städten. In 2663 Orten finden neben ven Wochen: 
märtten mehr al3 13000 Märkte und Meijen ftatt, 
darunter bedeutende Wollmärkte in Berlin, Breslau, 
Königsberg, Poſen, Landsberg a. W., Stralfund, 
Hildesheim, Hannover, Baderborn und Caſſel. Regel: 
mäßige Börfenverfammlungen beitchen an den grö- 
Bern Handelsplägen, jo zu Berlin und Frankfurt 


a. M. von europ. Bedeutung, zeitweilige Sa 
Mir an verfchiedenen Orten, Meilen zu frankfurt 
a.M., Frankfurt a. O. und neuerdings zu Berlin. 


& 
a Munsweten iſt durch die Reichsgeſeze vom 
4. Dez. 1871 und 9. Juli 1873, das Map: und Ge: 
wich is ſy ſte m durch die Verordnung vom 17. Aug. 
1868 geordnet. (S. auch Deutihland und Deutfches 
Reich, Münze, Maß⸗ und Gewichtsweſen.) 

Das Bank: und Kreditweſen ift vielfeitig 
— Fa Bene eo 

eichsgeſetzgebung einheitli tonung geihaffen, 
und es beiteht in P. außer ver Reichsbank (f. d.) nur 


Preußen (Verſicherungsweſen) 


noch die Frankfurter Bank als Notenbant. (S. Pri: 
vatmotenbanten.) Eine befondere Stellung nimmt 
die Seehandlung (j.d.) ein. Nentenbanten (1. Boden: 
rentenbanfen) zur —— der Abloſungen der 
Reallaften (Gefege vom 2. März 1850 und vom 
17. Jan. 1881) beitehen in Königsberg i. Pr. Berlin, 
Stettin, Bofen, Breslau, Magdeburg und Münfter, 
Landeskulturrentenbanten (ſ. d.) in Poſen, Breslau, 
Münfter und Kiel. Provinzialhilfskaſſen (f. Land: 
— Strebit) beitehen in Königsberg, Dan: 
zig, Berlin (2), Lübben, Stettin, 1 en, Breslau, 
Sörlig, Merjeburg, Stendal, Müniter, Wiesbaden 
und Vaſſeldorf. Aus ven Meliorationsfonds (11, 
von denen die in Weftpreußen und Rheinland mit 
den Provinzialhilfslaſſen vereinigt find) follen Heis 
nern Grundbefigern mäßige Darlehne zu Verbeſſe⸗ 
rung3anlagen gewährt, Unterftügungen nur aus: 
nahmsweiſe gegeben werben; doch konnen auch Ge⸗ 
meinden und Korporationen — erhalten. 

Landſchaftliche Rreditinftitute mit voller oder teils 
er taatd:, Provinzial, Kommunal: over ftän: 
diſcher Garantie find die Hannoveriche Landeskredit⸗ 
anftalt, die Landeskreditkaſſe zu Caflel, die Naf- 
ſauiſche Landesbant in Wiesbaden und das königl. 
Kreditinftitut für Schleſien in Breslau. Lanpihaft: 
liche Gegenfeitigteitö:Örundfrebitinftitute find die 
Sog. Landſchaften (j. d.). Die landſchaftlichen und 
tommunaljtändiihen Darlehnslaſſen (12) jind mit 
den landſchaftlichen Rreditinftituten im Zujammen: 
bang ſtehende und von ihnen mitverwaltete Bank⸗ 
geſchafte unter ſtaatlicher Kontrolle. Zur Förderung 
des genoſſenſchaftlichen Kredits wurde 1895 die 
Gentralgenofjenibaitstafie (ſ. d.) gegründet. Die 
13 Hopothefenbanten (j. Bodentrevitbanten) find vie 
Deutiche Hypothelenbank (1872 gegründet; Attim: 
tapital 9 Mill. M.), Nationalbypotbetenkreditgejell: 
ſchaft (1870; eingetragene Genofjenjchaft mit unbe: 
ſchrantter Haftpflicht), Zweigitelle ver Norpveutichen 
Grundkreditbant in Weimar (1868; 7,5 Mill. M.), 
Vreußiſche Bodentredit:Aftienbant (. d.), Preußiſche 
Gentral-Bodentredit:Aktiengejellihaft (j. d.), Preu⸗ 
—9* Hppothefen:Attienbant (j. d.), die Preußiſche 
Brandbriefbant (1862; 18), Berliner Hypotheken⸗ 
bant-Attiengejellihaft (1901; 15), ſamtlich in Ber: 
lin; ferner die $ranffurter Hypothelenbank (1862; 16) 
in Frankfurt a. M., Schlefiihe Bodenkredit⸗Alktien⸗ 
bant (1872; 15) in Breslau, Sannoverſche Boden: 
trebitbanf (1896; 2) in Hildesheim, Rheinifch-Weft: 
faliſche Bodenkreditbank (1894; 11) und die Weit: 
deutfche Bodentreditanftalt (od; 8 Mill. M.) in 
Köln. Bon den außerdem beſtehenden 49 Altien⸗ 
banten haben 14 ihren Siß in Berlin; die Alteften 
find der A. Schaafhaufenihe Bantverein (1848 ge: 

indet; Altienkapital 100 Mil. M.) zu Köln, die 
Bant des Berliner —— (1850; 9) und die 
Bat für Handel und Induftrie (f. d) in Darmftadt 
und Berlin; die Disconto⸗Geſellſchaft (f. d., 1851) 
und die Berliner Handels⸗Geſellſchaft (1. d.) in Ber: 
lin. Die 3 Matlerbanfen, welche ſamtlich in Berlin 
ihren ©iß haben, find der Börfen: Hanvelsverein 
—— der Berliner Mallerverein (1877) 
und die Mallerbant (1877). 

Berfiherungöwefen. Die Berfiherungen auf ven 
Erlebens: und Todesfall haben feit der Zulaſſung 
vieler (darunter auch eine große Anzahl ausländi: 
fcher) miteinander konkurrierenden Geſellſchaften in 
P. in hohem Maße zugenommen. Mit den verſchie⸗ 
denen Zweigen der Lebens⸗, Renten:, Kapital: u. ſ. mw. 
Berfiherung waren in P. (Ende 1900) beichäftigt 
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70 Berfiherungsanftalten, und zwar Altiengefell- 
ſchaften: 18 preußifche, 6 andere beutfche und 16 aus⸗ 
iandiſche: ſolche auf Gegenfeitigkeit 17 preußiſche, 
11 andere deutihe und 2 aus nude. Der au 
entfallende Anteil der Verfiherungen bes 
trug für 3453 718 Berfonen din gültige Policen) 
4550,07 Mill. M., d. i. durchſchniitlich 1317 (1894: 
2137) M. auf eine Berfon. Der bedeutende Rüd- 
gang der durchſchnittlichen Berfiherungsfumme folgt 
aus der ftetigen Zunahme der Volks: und Arbeiter⸗ 
verfiherung, deren Verfiherungsfummen naturge: 
mäß nur niedrig find. Bei den 28 deutſchen Geſell⸗ 
ſchaften auf Gegenfeitigteit waren 66, bei den 24 
deutihen Altien; etellfeoften 30 und bei den aus⸗ 
ländifchen Gefelfgaften zuſammen 4 Proz. der Ver⸗ 
ſicherungsnehmer verfichert. 

Das Yebensverfiherungs: u. ſ. w. Geſchaͤft der Ge⸗ 
ſellſchaften verteilt ſich Ende 1900 folgendermaßen: 


Ausge · 
—5*— famte 











Verſiche · &- 
Zahl der 
ver- — Verſiche · Brä- 
fiherten) an | rungd- mies x. 
i ie ine 
— Rapital —— nahme 
Zaujend Mark 


Verſicherungs⸗ 
arten 





Kapitalverſicherung auf 
den Zobesfall ..... 
Rapitalverfiherungauf 
den Erlebensfall.. . 
Sterbetafien, Bolts= u. 
Arbeiterverfiheruug 
Sparlafien- u. ſ. w. Ber- 





56411 |183458 
13472 | 21118 


7191 625 3498 954, 
299574| 549118 
2282 744| 481076 


5483 
15407) 


470 


321 
10354 


32217 


232 
9551 


4244 
75531 


Die private Unfallverfiherung in P. wird von 
28 deutihen und 7 außerdeutihen Geſellſchaften 
geft durchgängig mit Lebens:, Transport: u. |. w. 

erfiherungen zufammen betrieben. Die Renten- 
vericherung umfaßte Ende 1900: 75531 Perſo⸗ 
nen (Bolicen), welche mit 15406800 M. Rente 
verfihert waren; die Prämieneinnahme bezifferte 
fih auf 9550900, die ausgezahlten Renten auf 
10354200 M. Die Verfiherung gegen Feuerſcha⸗ 
den ift fehr — Die meiſten Landesteile 
find von früher her mit ſtandiſchen oder ſtadtiſchen 
Feuerſocietaten verjehen, kn neben beftimmten. 

flichten la befaßen, ihre Ausnahme: 
Stellung aber großenteil3 allmahlich verloren und die 
Berfiherung von Mobilien erft in neuerer Zeit auf: 
fan aben. Faſt alle find mit ähnlichen An⸗ 











talten anderer Staaten zu einem Verbande deut 
her öffentlicher Feuerverfiherungganftalten mitdem 
Sige in Merjeburg zufammengetreten, und mehrere 
unter ihnen haben eine bejondere NRüdverfiherung 
abgeſchloſſen um Schwankungen in den Beitrags: 
jägen möglichit zu vermeiden. Bei 33 Anftalten 
diefer Art waren 1901 an Immobilien und Mobi- 
liar 27179 Miu. M. mit durchſchnittlich 147 Pro: 
mille Beiträgen verfichert. Ihnen reihen fi an 242 
auf eine Provinz beichränkte Heine Verbände für 
Immobiliar: und Mobiliar:, auch Getreide:, Vieh: 
und Mietenverfiherung mit 1240, 10 gegenjeitige 
Seuerverfiherungsanftalten mit 3867, 17 veutce 

ttiengelellfchaften mit zufammen 62 610 Mitt. M. 
er ne anach — je = 
die gelamte icherung gegen Feuersgefahr au! 
94896 Mil. M. (©. Feuerverfiherung.) 

Die Verſicherung gegen Hagelichäden betrieben 
1901 neben 2 außerpreußijchen in P. jelbft 5 Aktien: 
gefellihaften und 10 größere (mit allgemeiner Or⸗ 


396 Preußen (Ber 


genialen) und 5 Heinere (mit bejchränttem Wir: 
ingsfreis) gegenjeitige Geſellſchaften mit cinem 
Geſamtriſiko von 2602 Mill. M. Für Viehverfiche: 
rung find neben 11 größern preuß. Gefellfhaften 
viele (etwa 5000) Heine Verbände und Lokalvereine 
thätig. Die Sees, Fluß: und Landtransportverjiche: 
rung iſt bei dem bedeutenden Verkehr fehr umfang: 
reich. Der « Deutſche Berfiherungstalender für 1899» 
führt 12 Gefellfhaften an, die mehrere Verfiherungs: 
zweige betreiben, 36 reine Tran&portverfiherungen 
und 22 Rüdvedungsgefellihaften für Transport: 
verfiherung. Daneben find zahlreiche Heinere Ge: 
jaalien thätig, welche auf dem Princip ber 
MWechielfeitigteit beruhen, und außerdem betreiben 
noch viele Privatfirmen diefe Branche. Für Glas- 
verjiherung beftehen 14 Gefellihaften. Gegen 
Baflerleitungsihäden verfihern «Seturitad» in 
Berlin und «Neptun» in a a.M. Ferner be: 
ftehen (bei 18 Geſellſchaſien) Berficherungen gegen 
Schaden durd Einbruchsdiebftahl, Verlufte durch 
Arbeiteinftellungen, durch Nichtzahlen von Hypo: 
thelenzinfen, Auslojen von Wertpapieren, Fahr: 
tadverjiherungen u. ſ. w. 


Stand der Kranken 


ſicherungsweſen) 


bücher (darunter 28,07 Proz. bis einſchließlich 60 M.) 
verteilten; der Reſervefonds belief ih auf 364,6 
Mi. M. Von den zinsbar angelegten Beftänden, 
zufammen 5975, Mil. M., waren 2000, Mil. M. 
(33,48 Broz.) als Hypotheken auf ſtadtiſche, 1486,7 
(24,38 Proʒ.) auf ländliche Grundjtüde, 1558,7 (26,00 
Broz.) in Inhaberpapieren mit Kurswert angelegt, 
80,5 (1,35 Proz.) gegen Fauſtpfand, 150,5 (oe Bean 
auf Schuldſcheine, 86,3 (1a Broz.) gegen Wechſel 
und 576,5 (9,65 Broz.) bei öffentlihen Inſtituten 
und torporationen ausgeliehen. Auf je 100 Ein⸗ 
wohner entfielen im ganzen Staatögebiet 25,2, in 
den Provinzen Sachſen 39,73, Stadtkreis Berlin 
37,33, Hohenzollern 35,01, Hannover 34,16, Schles: 
wig:Holftein 33,98, Brandenburg 30,82, Hellen: 
Naſſau 25,00, Pommern 25,17, Scylefien 24,43, 
Meitfalen 22,23, Rheinland 19,68, Weitpreußen 13,05, 
Eitpreußen 10,72 und Bofen 10,40 Spartafjenbücer. 
ber die Anvalidenverfiherung j. Inva⸗ 
liditäts⸗ und AlterSverfiherung, über Unfall: 
Belang ſ. d. 
Die Krankenverſicherung wird einmal durch 
zahlreiche freie Vereine bewirkt, die ihren 300— 


tajjen 1895 und 1900: 
































































Anzahl — Safe E⸗ tament durchichnitn ich auf 
es Jahres 2 

Raffenarten Ende —— 1oaooo Rufen: *. 
1900 | überhaupt | weibliche | Kafen | aieder glieder 

Gemeinbekrantenverfiherung: ©. 2=2200.. "1764| 393224| 103219 40 | 125 31,7 
Drtökrantentafien. ..... . . Meat .' 3120 |2611021| 624330| 90 | 80, | 895,1 
Betrieb3:(Fabrik:)Krantentajjen 4250 |1427841| 225938, 12,1 42,3 | 348,8 
Baukrantenlafien ....... - 43 4727 102 0,1 0,2 | 183,2 
nungöfcantentafien . . 371| 120016| 14072! 1,0 | 3,6 | 349, 
ingejchriebene Hilistafie 2 706! 310098| 36542] 2,0 9,0 | 439,8 
Auf landesrechtlicher Vorſchrift beruhende Kajl 43 14940 4794 01 0,4 1 353,7 
Bujammıen 1900 10297 | 4881 8671008997 20,4 | 148,6 : Di6,e 

» 1895| 9461 [3997698 — - 1485 


Die Brandverlufte erreihten 1899 in ber 
anzen Monardie die Summe von 94,003 Mill. M. 
Yayon entfielen auf Berlin 3,240, auf andere größere 
Städte 13,888, auf Heinere Städte 17,168, a Land: 
gt 47,282 und auf Gutsbezirke 12,465 Mill. 
. Der Durhihnittsihaden, von dem je eine Ber 
ſitzung durch euer betroffen wurde, ftellte ſich auf 
1887: 2859, 1888: 2629, 1889: 2533, 1890: 2527, 
1892: 2621, 1894: 2451, 1899: 2525 M. 
Spar: und andere Faller Epartafien wur: 
ven als — — und Nutzungsanſtalten der 
einen Erfparnifle im erften Viertel des 19. Jahrh. 
nur in geringer Anzahl von ftädtifhen Behörden 
und Brivatperfonen errichtet: jeit dem Erlaß des 
Reglements vom 12. Dez. 1838 nahm die Zahl der 
Gemeindeipartafien beträdhtlid zu, und ſeit den 
fünfziger Jahren traten jehr viele Rreisanftalten 
dieſer Art auf; zum Teil dienen fie gleichzeitig als 
Darlehnstaffen. Ende 1900 beftanden im Königreid) 
1490 (1899: 1573) Sparlafjen mit 557 Filial⸗ oder 
Nebentafien und 2271 Cammel: oder Annahme: 
kein, alfo insgeſamt 4318 Eparftellen in 3518 
ten. Darunter waren 676 ftäbtiihe, 213 Kirch: 
ipiel3:, Fledens· und Landgemeindefpartaflen, 402 
reis: und Amtsſparkaſſen, 6 Provinzial: und jtän- 
difche und 193 Vereins: und Brivatipartafien. Das 
Einlagetapital betrug am Schlufie des Rechnungs: 
jahre35745,795 Mill. M., die ſich auf8670 709 Spar: 


350000 Mitgliedern Unterjtügung in Krankheit: 
fällen oder den Hinterbliebenen Begräbnisgeld ge- 
währen, danı aber beitehen feit Jahrhunderten 
Zwangskaſſen für die Berg: und Hüttenarbeiter, 
I Knappſchaftskaſſen, welche 1900 in 73 Knapp: 
haftsvereinen auf 2026 Werten 347274 ftändige, 
266273 unftändige Mitglieder zählten. Die Knapp: 
fchaft3vereine zahlen ihren Mitgliedern nicht nur 
Krankenunterſtüßungen, fondern gewähren ihnen 
aud Invalidenpenſionen und bieten verſchiedene 
andere Vorteile, wie Witwen: und Waifenpenfionen, 
ee u.dgl. Das ſchuldenfreie Vermögen der: 
felben belief jih am Schluſſe des J. 1900 auf 
92,702 Mil. M., die statömähige Einnahme auf 
48,677, die Ausgabe auf 39,738 Mill. M. Ahnlich 
find die mit Zujchußverpflihtung der Arbeitgeber 
ausgeftatteten Fabrikarbeiter⸗ Unterftüsungstaflen 
und Gefellenfaflen für einzelne Anftalten und Be: 
rufszweige oder für die betreffenden Arbeiter inner: 
balb des Gemeindebezirts eingerichtet. An Kranken: 
fafjen, welche nach dem Neihögejeg vom 15. Juni 
1883 den Zweden der Krantenverjiherung dienten, 
beftanden Ende 1900: 10297 mit 93,1 Mill. M. 
Aktivvermögen, 115,6 Mil. M. Einnahme und 
109,5 Mill. N. Ausgabe; mit liberſchuß arbeiteten 
9567. Hierzu tamen 1900 noch die 73 Knappidafts: 
vereine mit zujammen 613547 Mitgliedern, fo daß 
am Schluſſe des 3. 1900 die jämtlihen 10370 Kaſ⸗ 
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jen 5495414 Mitglieder zählten. Verhaltnismaßig 
chwach bejegt find die Anſtalten ber ebenfalls hier: 
jehörigen Gewertvereine (|. d.) nad Hirſch⸗ 
underfhem Mufter. Die Benfionsverhältniffe der 
Staatsbeamten und der Lehrer find geſetzlich ge 
regelt, desgleichen die Sorge für bie Hinterbliebenen 
der Civilbeamten und der Lehrer. Für die Beamten 
der Gemeinden und vieler großen Privatunterneh: 
mungen, fowie für die Werkftättenarbeiter und das 
untere Betrieböperfonal der Eifenbahnen, beſonders 
der Staatöbahnen, beftehen Benfionstafjen mit Zu⸗ 
ſchuſſen der einden oder Unternehmer (f. In— 
validitäts: und Altersverſicherungsgeſetz). 

Bon den nad Schulze: Deligihen oder Raiff⸗ 
eiſenſchen Grundſatzen arbeitenden eingetragenen Er: 
werb3: und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften gab es Ende 
1%00 in P. 71 Eentralgenofienfhaften und 9856 
Genofienihaften (mit 1439335 Genofien). Dar: 
unter waren 6083 Kreditgenoſſenſchaften (862935), 
1671 landwirtſchaftliche Produltivgenoſſenſchaften 
(118634), 630 Konſumvereine (293680), 281 Woh⸗ 
nung3: und Znugengſenſgaſten (54738) u. a. 

Sertehrsweſen. Der Verkehr hebt ſich mit der 
wachſenden Induftrie, dem Handel und dem Aus: 
bau der Verlehröftraben. 1895 waren im Land: 
und Waſſerverkehr 358113 Perfonen erwerbsthätig; 
mit Eintehnung ihrer Angehörigen u. f. w. lebten 
1229161 Bewohner unmittelbar vom Verlehr. 

Land: und Wafjerftraßen. In der Er- 
bauung von Landftraßen (Chauſſeen) ift P. in 
der neueften Zeit mit Aufwendung beträchtliher 
Mittel (früher aus Staatsfonds, gegenwärtig aus 
Provinzial: und Kreisfonds) vorangegangen. Es 
giebt deren innerhalb der weitl. Provinzen ungleich 
mebr als innerhalb der öftlihen. P. hatte 1900 
insgefamt 95945 km Chaufleen, darunter 46 198 
Kreis:, 32731 Provinz: und Bezirtö:, 14721 km 
Gemeinden, 2295 Brivat-, Forft:, Bergwerks⸗ u. ſ. w. 
Chauſſeen. Die meiften Chauffeen haben Hannover 
(15924 km) und Schlefien (12008 km), und zwar 
meift Streischaufieen (8572 und 7695 km); die wenig: 
ften haben Hobenzollern (325 km) und Schleswig: 
Hofftein. Unter 5000 km haben ferner Weftpreußen, 
Bommern und Bofen. 

Der Bertehr auf den Waſſerſtraßen (Fluſſe und 
Sciffahrtötandle, f. d.) ift mit dem Ausbau des 
Eiſenbahnnetzes immer mehr geftiegen, nachdem 
eine durchgreifende Regulierung der Wafferftrapen, 
der Bau leiftungsfähiger Kanäle, eine Ermäßigung 
der Ranalgebühren und früher ſchon die Aufhebung 
der Zlußzölle vorgenommen worden find. 

Binnen hiffabrt. Der Beitand an in P. be 
heimateten Fluß⸗, Kanal⸗, Haff: und Küftenfchiffen 
belief fi 31. Dez. 1897 auf 14212 (darunter 1077 
Dampfidifie), von 13800 wird die en 
auf 2310664 t angegeben; bie Dampfer hatten 
age von 15012 indizierten Pferdejtärten. 
Der Seevertehr it in einzelnen Hafenplägen jehr 
umfangreih. P. befikt, außer Heinern,.26 Häfen, 
in denen der Seeverkehr größere Bedeutung get; 
diefelben find: Memel, Königsberg, Pillau, Neu: 
fahrwafjer (Danzig), Stolpmünde, Kolbergermünde, 
Smwinemünde, Stettin, Wolgaft, Stralfund, Sab: 
nig, Ohrt . Fehmarn, Heiltgenhafen, Neumüplen 
bei Kiel, Kiel, Holtenau, Flensburg, en 
Tönning, Altona, Harburg, Geejtemünde, Wil: 
beim3haven, Emden, Leer und Papenburg. In den 
meiften Artileln diefer genannten Häfen fi der Um: 
fang des Echiffäverfehrs angegeben. Am großen 
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Weltverlebr nimmt das Land indeſſen einen feiner 
fonftigen — nicht entſprechenden Anteil, da 
es ſich vielfach der Vermittelung der Hanſeſtädte, in 
den weſtl. Provinzen der Niederlande bedient. An: 
fang 1901 —5 — die preuß. Reederei über 2082 
Vegihrierte ee chiffe mit 417 926 Regiftertong Netto: 
taumgehalt und mit 11525 Mann Befagung ; dar- 
unter befanden fi 519 Dampfichiffe mit 331086 
Regiftertond und 6547 Mann. Auf Oftpreußen 
fielen 15202, er Weftpreußen 27 922, auf Pom⸗ 
mern 94304, auf das Ditfeegebiet Schleswig-Hol: 
ſteins 162124, auf deſſen Norbfeegebiet 28843, auf 
das Elb⸗ und Wejergebiet Hannovers 46017, auf 
das Emd: und Jadegebiet 31591, auf das Rhein: 
gebiet 10534 und al Weitfalen 1889 Regiftertons. 

Seeidifjabrt, Die Zahl fämtlicher in preuß. 
Häfen eingelaufenen Schitfe betrug 1901: 76137 
mit einem Nettoraumgebalt von 8920 186 Regiſter⸗ 
tons und einer Befagung von 532464 Mann; dar: 
unter waren 44438 Dampfer mit 7385499 Ne- 
giftertong und 445071 Mann. 10068 Schiffe, dar: 
unter 3164 Dampfer, tamen in Ballaft an. Die 
Zahl der aus preuß. Häfen ausgelaufenen Schiffe 
betrug 74093 mit 8612353 NRegiltertong und einer 
Bejagungvon519953 Mann, darunter 43676 Dam: 
pfer mit 7196077 Regiftertong und 435848 Mann. 
Leer oder in Ballaft ausgegangen find 20364 Schiffe 
mit 2795340 Regijtertong, darunter 8019 Dampfer 
mit 2182229 Regiftertong. 

‚Über die Eifenbahnen in P. f. Preußiſche 
Eifenbahnen. 

Über Boft:, Telegraphen: und Fernipred: 
vertehr im — ſ. Deutſchland und 
Deutſches Reich (Verkehrsweſen). 

— —— en. Der Elementar⸗ 
unterricht i — die Schulunterhaltungs⸗ 
pflicht Sache der Gemeinden und Gutsherren u. |. w., 
denen der Staat in Fällen der Bedurftigkeit zu Hilfe 
tommt. Seit Erlaß des Schullaftengefeßes vom 
14. uni 1888 find alle Vollsſchulen in P. ſchul⸗ 
gelofrei. Die Oberauffiht über die Schulen nimmt 
der Staat für fid in Anſpruch; die unmittelbare 
Auffiht führen Deputationen und Kommiffionen 
der Gemeinden nebft den Lolal: und den ftaat: 
lich beitellten Kreisfchulinfpeltoren, die höhere 
liegt den Bezirtöregierungen ob. In den Landes: 
teilen nichtdeuticher Zune: wird auf die Erler: 
nung der deutihen Sprache feitens aller Schü- 
ler Pingemirtt, Unter 100 eingeftellten Retruten 
waren 1881: 2,85, 1891: 0,70, 1901 nur noch 0,07 
ohne Schulbildung. Am günftigften ftanden Bran⸗ 
denburg mit Stadt Berlin, Bommern und Rhein: 
land (je 0,02), Sachſen, Weitfalen und Hellen-Nafjau 
& 0,08), Schleswig:Holftein und Hannover (je 0,06), 

hlefien (0,07), am ungünftigften Oftpreußen (0,17), 
Bojen (0,19) und Weftpreußen (0,50). Endlich beitehen 
viele Kindergärten und Kleintinderbewahranftalten. 

Öffentliche Volksſchulen gab es in P. 1901 in 
29293 Schulorten 36 756 und zwar 241910 evang., 
10799 kath., 244 jud. und 808 paritätiihe Schulen 
mit zufammen 104082 Unterrihtstlaflen. Bon 
diefen waren 17110 Rnaben:, 17250 Mädchen: und 
69722 gemifchte Klaſſen. Die Schülerzahl ver öffent: 
lichen Volksſchulen betrug 5670870, von welchen 
1971 425 (34,76 Proz.) in getrennten Knaben: oder 
Mäpchenklafien, 3699445 in gemiſchten Klafien 
unterrichtet wurden. Bon den Kindern ſprachen nur 
polniſch 534 752, polnifc und deutſch 101 307, nur 
mafuritch 40352, maſuriſch und deutich 13415, nur 
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daniſch 20195, daniſch und beutjc 2043, nur laſſu⸗ 
biſch 21 751, kaſſubiſch und deutſch 2153, nur litauiſch 
10808, litauiſch und deutich 7583, nur wendiſch 9054, 
wendiſch und deutſch 3158 und nur fonjt eine fremde, 
d. h. nicht deutfhe Sprache 19 872. 

tiber das niedere und Mittelſchulweſen 
1901 giebt folgende Tabelle Aufihluß: 









































—— 
tellen 
Art der Eulen San Schüler — 
Lehrer rinnen 
Efentine Boltsiäulen . . | 3675615 670 870|76342 |13866 
Sffentlige Mittelſchulen und 
höhere Mäpcheniulen . 669) 188221] 4145 | 1869 
Brivatihulen mit Voilsſchul⸗ 
TESTSEITE 3151 12964) 256 | 202 
Brivatſchulen mit Mittels ! 
ihulgiel . 0.. 1107) 9851| 991 | 4567 
Seminarübungsfhulen . . 1833| 201 — _ 
Säulen in Blindenanftalten 16: 75 59 20 
Schulen in Taubftummen- j 
anftalten . ........ 46| 4035| 428 » 
Säulen in Sbintenanftatten | 2855| 68 75 
Schulen in Rettungshäuiern 136] 7135| 207 27 
Schulen in Baifenhänfern . 80 5764| 127 4 
Bufammen 1901 | 39 3566 012 14182623 |20703 
dagegen 1896 | 38 763|5 520 126,73332°|12095* 


* Die Zahl der Lehrkräfte an den Privatſchulen find für 
1896 nicht ermittelt worben. 

Zu den an den öffentlichen Volksſchulen wirken: 
ven Lehrkräften kamen 1901 no 33193 Hilfslehr: 
Kräfte (131 Lehrer, 33062 Lehrerinnen) für einzelne 
tehniihe Fächer. Handarbeitzlehrerinnen gab ed 
11061 geprüfte (einſchließlich der feitangeitellten) 
und 30474 Angevräfte, An den öffentlichen Mittel: 
und _böhern Madchenſchulen waren außer den in 
der Tabelle aufgeführten Lehrkräften noch 605 nicht 
vollbeichäftigte Hilfökräfte, 381 technifche Lehrkräfte 
und 554 nict vollbeichäftigte techniſche Hilfskrafte 
thatig. Die Auſſicht über die Vollsſchulen führen 
außer den im Nebenamte fungierenden Orts: und 
Kreisichulinipeltoren 316 Kreisſchulinſpeltoren im 
Hauptamte. Die Gefamtloften der äffentlichen 
Volksſchulen 1901: 269 917418 (darunter perjön: 
liche Roften 186873192) M. wurden aufgebracht zu 
72,03 Proz. (196024513 M.) durch Leiltungen der 
Verpflichteten, zu 27 Proz. (73066 142) aus Staatö- 
fonds und zu 0,31 Proz. (826763 M.) durch Schul: 

eld. Auf 100 Einwohner entfielen 1901: 783 M. 
oltsſchulunterhaltungskoſten überhaupt, nämlich 
843 in den Städten und 697 M. auf dem Lande; 
auf je einen Schüler kamen 62 und 37 M. Eine 
ule toftete durchſchnittlich 7348 M. (28360 M. 
‚in den Städten und 4226 M. auf dem Lande). Die 
offentlichen Mittel: und höhern Madchenſchuien er: 
forderten einen Aufwand von 20896505 M., dar: 
unter 10197674M. Serulgelo und 338242 M. aus 
Staatsfonds. Eine Eule koſtete durchſchnittlich 
27449 (höhere Madchenſchulen 39342) 
Schullind 93 (157) M. 

HJortbildungsichulen, Abend: und Sonntags: 
ſchulen find über das ganze Land verbreitet. 1900 
wurden unter anderm 15292 Echüler von 1547 Leh⸗ 
ern in 1079 ländlichen Fortbildungsſchulen unter: 
richtet, zu deren Koiten der Staat 50 Proz. beitrug. 

Die Heranbildung von Lehrern erfolgte 
1902 in 121 ftaatlihen rer (darunter 
38 katholiſche und 4 paritätiiche) und 12 Lehrerinnen: 
feminaren (5und2) mit 11477 männl. und 110 weibl. 
Zöglingen; außerdem beitanden 42 PBräparanden: 
anftalten mit 2774 Präparanden. Mit der Aufficht 


t., ein 
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über die Lehrerbildungsanftalten und die höhern 
Schulen find die Provinzialſchulkollegien betraut. 

Die Erziehung und Pflege der Waiſenkinder ift 

duch die Vormundſchafisordnung vom 5. Juli 1875 

eregelt. Die verwahrloften Kinder werden durch 
Me Vereine und tommunale Rettungshäufer (auch) 
in zwei ftaatlichen) verforgt. Die Zahl der ſolchen 
Anftalten oder Familien zur Zwangserziehung über: 
wiejenen Rinder betrug 1900: 10891. Das Geſetz 
vom 13. Mär} 1878 regelt die zur Hälfte auf Staats: 
toften erfolgende Zwangserziehung verwahrloſter 
Kinder von 6 bis 12 Jahren durch fiberweifung 
an die Kommunal: oder Brovinzialverbände, wofür 
ihnen und dem Staate 1900: 1,665 Mill. M. Aus: 
gaben erwuchſen. 

Über Univerfitäten f. d.; über die höhern 
Schulen j. Deutichland und Deutſches Reich (Un: 
terrichtsweſen); über Tehnifhe Hohfhulen 

.d.; Foritafademien bejtehen zu Eberswalde und 
Münden, Bergatademien zu Berlin und Clausthal, 
eine Landwirtſchaftliche Hochſchule zu Berlin, eine 
Landwirtſchaftliche Akademie zu Poppelsdorf, Tier 
ärztlihe Hochſchulen zu Berlin und Hannover, ein 
Tierärztliches Inftitut an der Univerfität Göttingen, 
landwirtichaftlihe Inftitute an den Univerfitäten 
Königsberg, Breslau, Halle, Kiel und Göttingen, 
Runftalademien in Berlin, Königsberg, Duſſeldorf 
und Gafiel, 1 Kunſtſchule in Berlin, 1 Kunft: und 
Gewerbeſchule in Breslau, Forftlehrlingsichulen 

u Groß-Cchönebed und Proskau; ferner 11 Berg: 
Nhulen, 31 Bergvorjhulen, 12 Navigationd: und 
20 Navigationsvoriulen, 16 Landwirtſchaftsſchu⸗ 
len, 28 Aderbaufhulen, 111 landwirtſchaftliche 
Winterfhulen, 13 Wiefenbaufhulen, 60 Garten: 
und Obftbaufchulen; fowie 1 Lehrinftitut für Zuder: 
fabrifation, 1 Brennereiſchule des Vereins der 
Spiritusfabrifanten und 1 Brauereifhule, Ver: 
fuch3: und Lehranftalt Brauer in Berlin, 
16 Molterei: und 35 Haushaltungsſchulen, 31 Huf: 
befchlag: und Rn erſchulen (Eyftrup 
in Hannover, Flacht in Hellen:Naflau), 3 Kurſe 
für Elementarlehrer behufs Ausbildung für, länd: 
liche Fortbildungsſchulen, zu Weilburg, iegnig und 
Hildesheim — * Kurſe fur Seidenbau und 
Bienenzudt, 2 Maſchinenbau⸗ und Huttenſchulen 
1 Marliſcheiderfachſchule, 5 höhere Webeſchulen, 22 
Baugemert: oder Runft: und Gewerfichulen, 1 Säule 
für Kunfttifchlerei, 1 Echulefür Rorbflechterei, 2 Chu: 
len für Töpferei, 2 Lehranftalten für Ktleineifen: und 
Stahlinpuftrie, je 1 Fachſchule für Bronze: und Evel: 
metallinduftrie, ferner 19 Hebammenlebranftalten. 

Für den Dienft im Heer und der Marine be: 
ftehen außer der Kriegsalademie, Marineatademie, 
den ucheſchen Kadettenanſtalten und Navi ge: 
tionsſchulen (f. diefe Artikel) 2 Militärtnaben : Er: 
siehungainftitute, 6 Unteroffizier: und 2 Vorſchulen, 
1 —— 1 Artilleriefhießihule, 1 Mi⸗ 











litärreitinjtitut, 1 Oberfeuertverkerfchule, 1 Kilitär- 
turnanftalt, 1 Lehrbataillon, 3 Militärlehrſchmie⸗ 
den, A Schiffsjungenabteilungs:, Werfidivi⸗ 
ſions⸗, Matroſendiviſionsſchulen, 2 Maſchiniſten⸗ 
und Steuermannsſchulen ſowie 1 Marineſchule. 

Erwähnung verdienen bier auch die private Hoch⸗ 
ſchule für die Wiffenfchaft des Judentums und dag 
Rabbinerfeminar für das orthodore Judentum zu 
Berlin, die Zeihenafademie zu Hanau, die Hochſchule 
für Mufit in Berlin und das Inſtitut für Kirchen⸗ 
mufit in Berlin und Breslau. (S. Berlin, Unter: 
richts⸗ und Bildungswefen.) 


Preußen (Kirchenweſen. Geſundheitsweſen) 


Ihnen reihen ſich die Hoftheat er zu Berlin, Han⸗ 
nover, Caſſel und Wiesbaden, die idnigl. Muſeen 
und Bildergalerien an. Provinzielle und ſtädtiſche 
hiſtor. Mufeen und Archive, Altertums⸗- und 
Kunſtlabineite, Privat: und Stadttheater u. |. w. 
beftehen in großer Anzahl, wie aud viele Gefell- 
Schaften und Brivatinftitute ſich die Förderung von 
Künften und Wiſſenſchaften angelegen fein _laflen. 
Diekönigl. Aladenie der Wifjenichaften, die Staats⸗ 
die fönigt. Bibliothek zu Berlin, die Unis 
veritätzbibliothelen und große Landesbibliotheken 
u. |. m., das Geodaͤtiſche Inftitut (f. d.) mit dem 
Eentralbureau_der internationalen europ. Grad: 
mefiung, das Aſtrophyſikaliſche Obfervatorium_ bei 
Votzdam (f. d.), die Geologiihe Landesanftalt 
zu Berlin und viele andere öffentliche Inſtitute 
dienen der Pflege der Wiſſenſchaften. Eine un: 
mittelbare pralliſche Richtung verfolgen die zahl: 
zeichen Gewerbevereine, während die etwa feit dem 
3.1845 entitandenen Hxbeiterbilpungdvereine die 
geiftige Hebung des Arbeiterjtandes bezweden; da⸗ 
neben wirkt die Deutſche Geſellſchaft 1% Verbrei- 
tung von Voltsbildung mit zahlreihen Zweig: 
vereinen im Königreich 9 

Kirchenweſen. Für die kirchlichen Angelegen⸗ 
beiten iſt zu unterſcheiden zwiſchen den ſog. Landes⸗ 
tirchen (ſ. d.) und den übrigen Religionsgeſellſchaften 
dj. d.). Für alle Religions⸗ —28 ohne Aus⸗ 
nahme gilt der en e Grundfag: daß fie 
dem ftaatlihen Oberauſſichtsrecht (jog. Kirchenho⸗ 
beit), das ein wejentliher Beftandteil der Staats: 
gewalt jelbft ijt, unterworfen ſind. In einem bejon: 
dern, biftoriih aus dem frühern Staatskirchentum 
entividelten und durch das poſitive Recht geordneten 
Verhältnis fteht der Staat zu den großen Landes: 
tirchen, nämlic) der evang. und der fath. Kirche. Die 
oberbijchöfl. Gewalt des Yandesheren bedingt einen 
unmittelbaren Zujammenhang de3 Staates mit der 
evang. Kirche. Die jtaat3bürgerlichen Rechte find un: 
aphängig vom religiöfen Betenntnis. Die ftaatlichen 

gane in Kirchenauſſichtsſachen find der Minijter 
ver geiftlihen Angelegenheiten, in den Provinzen 
die Ober: und die Negierungspräfidenten und die 
Kirchen: und Schulabteilungen der Bezirköregierun: 

en gemäß den hierüber beitehenden fpecialgejeß: 
ichen Vorſchriften. Oberſte Behörde für die rein 
tirhlihen Angelegenheiten der evangeliihen 
Landeskirche der ältern Provinzen ijt der dem 
König unmittelbar untergeordnete Evangelifche 
Therlichenrat zu Berlin, deflen Organe in den 
Provinzen die Generaljuperintendenten und bie 
Konfiftorien find. Die äußere Ordnung und die Dr: 
gane für die kirchliche Selbitwerwaltung find durch 
die Kirchengemeinde: und Synobalverfafiung ge: 
ſchaffen; dieſe Organe find der Gemeindelirchenkat 
und die Gemeindevertretung, die Kreisſynode, die 
Provinziafjpnode und die Generalſynode. (S. Evan: 
geliſche Kirchenverfaſſung und Oberlichenrat.) In 
den neuen Provinzen führt der Landesherr das 
Kirchenregiment durch den Kultusminiſter, und es 
beſtehen dort ahnliche Selbſwerwaltungseinrich⸗ 
tungen. In Hannover ſind die Provinzialkirchen⸗ 
behoͤrden daS luth. Landeskonſiſtorium und die 
reform. Kirche (Ronfiftorium zu Aurich), in Frank⸗ 
jurt a, M. das luth. und das reform. Konfiftorium, 
in Naſſau dad evang. Konfiftorium zu Wiesbaden, 
im Reg.⸗Bez. Caſſel das vereinigte evang. Kon: 
ſiſtorium zu Gaflel, in Schleswig : Holitein das 
evang.zluth. Konfiftorium zu Kiel, jämtlich nicht 
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dem Oberlirhenrat, fondern dem Kultusminiſter 
unterftellt. Die Konfiftorialbezirke find in 608 
Kirchenkreiſe (Didcefen, Superintendenturen, In⸗ 
ſpektionen, PBropfteien, Delanate u. dgl.) und dieje 
in Parochien eingeteilt. 

Die Angelegenheiten der Katholiken werben 
unter Staatsaufjiht von einheimischen Biſchofen 
geleitet (Bulle De salute animarum vom 16. Juli 
1821). Über die Einteilung in Erzbistümer und 
Bistümer f. Deutihland und Deutfhes Reich 
Kirchenweſen). 

Im J. 1872/73 beſtanden in P. 914 fath. Ordens⸗ 
niederlaſſungen mit 8795 Mitgliedern. Die Zahl 
verminderte ſich 1875 durch zahlreiche Auflöfungen 
bis auf 596, hat ſich aber fpäter ftetig gehoben, be: 
ſonders Dadurch, daß bis 1886 150 der Krankenpflege 
gewidmete Niederlafjungen mit ftaatliher Genehmi: 
gung neu errichtet wurden. Es waren vorhanden: 

Nieder- 


Ordens· 
Jahre laffungen leute Jabre taffungen| Teute 


1886 7146 | 7248 | 1896 | 1399 BE 





Nieder: | Ordens- 

















1890 | 1027 |11217 | 1900 | 1535 |19 772 


Im J. 1872/73 (1896) entfielen 3,74 (5,4) Ordens: 
leute auf 10000 €. und 10,94 (15,8) auf 10000 An: 
gehörige ber röm. Katholiken. Die durchſchnittliche 
Witgliederzahl der Orden betrug 1872/73: 9,6, 1886: 
9,7, 1896: 12,4.und 1900: 12,8 Mitglieder. 

Über dag kirchliche Leben liegen feine voll: 
ftändigen Nachrichten vor. Die evang. Landes: 
fiche, welcher 62,7 Proz. der Gejamtbevälterung 
angehören, verfügte 1900 über 17246 Kirchen und 
Kapellen und 10071 Pfarr: und fonftige geiitliche 
Amtzftellen (2674 Evangeliſche auf eine Parochie, 
2166 auf einen Geiftlihen, 1265 auf eine Kirche). 
Innerhalb der evang. Landeskirche wurden von ven 
lebend geborenen Kindern evang. Eltern 1876: 
94,03, 1886: 96,34, 1896: 96,66 und 1900: 97,35 (in 
Berlin 93,54) Broz. klirchlich getauft, von rein evan- 
gelifhen neu geichloffenen Ehen 1876: 86,14, 1886: 
92,42, 18%: 93,60 und 1900: 97,10 Proz. kirchlich 
eingelegnet. Die Seeljorge für die der kath. Kirche 
angehörigen Landesbewohner erfolgte durch 8766 
Welt: und 394 Ordensprieſter, welche 14 Bistümern 
unterftanden. Im ganzen Etaate und in allen Reli⸗ 

ionsgemeinſchaften waren 1895 überhaupt 21265 
Beronen als Geitlihe, Organiften und andere 

irchenbeamte —— und 2907 nebenberuf⸗ 
lid) Ihatig, außerdem als ie und der: 
gleihen Dienftperfonal 9679 hauptberuflich und 
3135 nebenberuflih. 1900 traten 375 Israeliten, 
4685 Ratholiten und 734 andere zur evang. Lan: 
deslirche über, und aus ihr gingen zu den Israe⸗ 
liten 26, zu den Katholifen 355, zu Sekten oder Be: 
fenntnislofen 1847. : 

Gefundheitswejen. Für die Gejundheitspflege 
forgt ein ſehr reichliches Heilperfonal; 1991 waren 
17034 Ärzte (1 auf 2040 E.; 1887: 1 auf 3050 G.), 
3146 Apotheten, einſchließlich Filialen (1 auf 11048 
€.; 1887: 1 auf11184 E.), und 1056 gapnanıe vor: 
handen. 1900 beftanben 1792 öffentliche und pri: 
vate allgemeine Heilanftalten mit 103207 Betten, 
worin 719161 Kranke verpflegt wurden, ferner 243 

tren: und Jpiotenanftalten (66 provinziale, 13 
tädtifche, 41 veligiöfer Orden und milder Stiftun- 
gen, 95 private) mit 55234 Betten und 69955 
Verpflegten, außerdem 34 Abteilungen für er: 
trante in allgemeinen Heilanftalten; 104 Augenbeil: 
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mit 2533 und 124 Entbindungsanftalten mit 1857 
Betten. 1895 widmeten fid überhaupt 70483 
Berfonen hauptberuflich und 8717 Berfonen neben: 
beruflic) der Geſundheits⸗ und Krankenpflege. 
Berfaffung. P. iſt nach der — unde 
vom 31. Jan. 1850 eine konſtitutionelle Monarchie, 
in der die gefeßgebende Gewalt von dem König und 
dem Landtag gemeinichaftlic ausgenbt wird. Die 
Krone vererbt ſich im Haus Hohenzollern nad) dem 
Recht der Erftgeburt im Mannsſtamm und nad) der 
agnatifhen Linealfolge. Iſt der König minder: 
jährig oder zu regieren dauernd verhindert, jo führt 
der nädjfte — — e Agnat die Regentſchaft. Der 
Thronfolger führt, — er der Sohn oder Enkel 
des regierenden a ift, den Titel Kronprinz 
(i. d.), fonft den Titel Prinz von Preußen. Die 
Angelegenheiten des konigl. Haufes und des Hof: 
ftaates refjortieren vom Minifterium des Lönigl. 
Haufed, dad dem Gefamtminifterium nicht ange: 
bört, und vom Oberitfämmereramt. Zur perfön- 
lichen Erleichterung bei feinen Staatsgeſchaften be: 
dient fi) der König eines Civil: und eines Militär: 
tabinett3 (f.d.). Neben nn Deutſchem Seile 
(f. d.) beigelegten Befugniffen übt der König in P. 
die vollziehende Gewalt, ernennt und entläßt die 
Miniiter und Staat3diener, beruft und ſchließt die 
beiden Häufer des Landtags und darf das Haus 
der Abgeordneten auflöfen; die Bertünbigung und 
Ausführung der Geſetze ſteht ihm allein zu. Er hat 
das Recht der Begnadigung und Strafmilderung, 
der Verleihung von-Orden:und andern Auszeich⸗ 
nungen; er führt den Oberbefehl über das Heer, 
bat das Recht, Krieg zu führen und Frieden zu 
ſchließen, fowie die Syührung der auswärtigen An: 
gelegenheiten, doch find, ftaatärechtlid genommen, 
diefe Rechte jeßt von dem König von P. auf den 
Deutihen Kaifer übergegangen. Handlungen ber 
Negierungsgewalt, außer den Armeebefehlen und 
Alten des Königs, die er als oberfter Träger des 
landesberrlihen Kirchenregiments vollzieht, be: 
dürfen zu ihrer Gültigteit der Segenzeichnung eines 
Minifterd. Zu den Vermögensrechten des Königs 
zählt neben Steuer: und Portofreiheit die Krondo: 
tation (f. d. und Civilliſte; zur Zeit 15719296 M.). 
Der Landtag beiteht aus dem Herrenhaus und 
dem Haus der Abgeordneten; er hat das Recht der 
geſetzgeberiſchen Initiative, der Zuftimmung zu allen 
Geſehen und gewiſſen Verträgen, übt die Kontrolle 
der Jinanzvermaltung, nimmt Petitionen entgegen, 
kann von den Miniftern Auskunft verlangen, Kom: 
miffionen zur ng © von Thatfahen ein: 
ſetzen und Adrefien an den König richten. Er tritt 
alljährlich zwiſchen Anfang November und Mitte 
Januar Aulammen. as Herrenhaus befteht 
aus den großjäbrigen Prinzen des Tönigl. Haufes, 
dem Haupte des fürftl. Hobenzollernihen Hauſes, 
103 Bertretern des Adels mit erblicher Berechtigung, 
ferner den en der 4 großen Hofämter im 
Königreich P. (Oftpreußen: Lanphofmeifter, Ober: 
buragraf, Kanzler, Obermarſchall) 45 aus bejonderm 
Vertrauen und 170 en vom Amigbe 
rufenen Mitgliedern. Zur Bräfentation je eines Mit: 
liedes find berechtigt: die Domftifter Brandenburg, 
Merjeburg und Naumburg a.©.; die 9 Landesuni⸗ 
verfitäten; die 8 Brovinzialverbände der mit Ritter: 
gütern angefefienen Grafen; 12 adlige Familienver⸗ 
jände mit auggebreitetem Grundbeſitz; 48 Städte, 
denen dieſes Recht vom König beigelegt wurde; zur 
Präfentation eines oder mehrerer Mitglieder die 








Preußen (Verfaſſung) 


90 Berbände des alten und bejeftigten Grundbeſitzes. 
Jedes Mitglied des Herrenhaufes muß bejonders 
vom König berufen werden, aud die Prinzen und 
erblihen Mitglieder. Das Haus der Abgeord- 
neten zaglt 433 in 256 ftändigen Wahlbezirten 
gewählte Mitglieder. Die Wahl erfolgte früher 
alle 3, jeit dem Geſetz vom 27. Mai 1888 alle 
5 Jahre mittelbar durch Wahlmänner (je einer auf 
250 Seelen), die in Urwahlbezirten feitens der über 
24 Jahre alten, die burgerlichen Rechte beſitzenden, 
feit ſechs Monaten in der Gemeinde wohnhaften 
und feine Armenunterftügung empfangenden Män: 
ner mittel3 öffentliher Stimmabgabe erwählt wer: 
den; zur Wählbarteit ift ein Alter von 30 Jahren 
erforderlich; die Urwähler find in drei Abteilungen 
von gleicher Steuerleiftung geteilt, wobei ſeit dem 
Geſeß vom 29. Juni 1893 nit nur die Staatö- 
fteuern, ſondern aud) die direkten Gemeinde⸗, Rreig:, 
Bezirkd: und Provinzialiteuern in Anrehnung lom⸗ 
men. (S. Dreitlafienwahlfpftem.) Die Mitglieder 
des Abgeoronetenhaufes erhalten Tagegelver. Nies 
mand tann gleichzeitig Mitglied beiver Häufer fein. 
Das Herrenhaus ift bei Anweſenheit von 60, das 
Abgeordnetenhaus bei Anmejenheit der Mehrzahl 
feiner’ Mitglieder beichlußfähig. 

Die Drganifation der Staatsbehörden, 
die —— ihrer Zuſtändigleit, Bezirkle und 
Siße ſteht als Veftanbteil der vollziehenden Gewalt 
dem König zu. An der Spige der Verwaltung ſteht 
das Staatsminifterium, das vom Dinifterpräft: 
denten und 9 Refiortminiftern gebildet wird. Dem: 
felben find _untergeorbnet das Gentralbireftorium 
der Bermefjungen, der Pisciplinarhof für an 
richterlihe Beamte, das Oberverwaltungsgericht, 
die Brüfungstommiffion für die höhern Berwal: 
tungsbeamten, ber Gerichtshof zur Entiheidung 
ber Rompetenztonflitte, die Anfievelungstommiffion 
für Weftpreußen und Poſen, das Litterariiche Bu: 
teau, ber «Deutfhe Reichs⸗ und —5 — Staats⸗ 
anzeige und die Redaltion der Geſetzſammlung. 
Dem Präfidenten find die Generalordenstommilfion, 
die Staatsardive und das Geſetzſammlungsami 
unterftellt. Selbitändige Oberbehörben neben den 
Minifterien find die Oberrechnungslammer (f. d.) 
und der evang. Oberkirchenrat (f.d.). Als beratende 
Körperfhaft befteht zur Begutachtung von Verord: 
nungen und Gefegen der Staatsrat (1. d.). 

Reſſorts der Einzelminifterien find: Auswärtige 
Angelegenheiten (vom Auswärtigen Amt Ki d.) des 
Deutfhen Reichs verjehen); Finanzen; Geiſtliche, 
Unterricht3: und erigtnalangeleu nen. (Kultus: 
minifterium); Handel und Gewerbe (ſ. Handeld- 
minifterium);_Offentlihe Arbeiten; Innere Ange: 
legenheiten; Juſtiz; Militär. Angelegenheiten (f. 
Krie, Sminifterum); Landwirtihaftliche, Domänen- 
und %orftangelegenheiten. 

Das Finanzminifterium befteht aus drei 
Abteilungen: für das Etats- und Kaſſenweſen (I) 
unter Leitung des Unterſtaatsſekretärs, für die 
direkten Steuern (II.) und für die indirekten Steuern 
und Zölle (III.), leßtere beiden unter je einem Ge: 
neraldireftor. Die Generalftaatstafje und Haupt: 
buchhalterei, die Seehandlung (j. d.), die Hauptver: 
mwaltung der Staatsſchulden (}.d.) nebft dem engl 
Leihamt find dem Minifter — die Ge⸗ 
neraldireltion der Lotterie, die Münze zu Berlin 
und die amtliche tobieranftalt zu Frankfurt a.M., 
die allgemeine Witwenverpflegungsanftalt ftehen 
unmittelbar unter der I. Abteilung; unter der II. 


Preußen (Berwaltung) 


ftehen ferner die Ratafterbehörden; unter der III. 
die Brovinzialfteuerbireltion, das Erbſchaftsſteuer⸗ 
amt und das Haupiftempelmagazin in Berlin. 
Hauptaufgabe der Abteitungen aber ift die Central⸗ 
verwaltung für die ganze Monarchie. 
die Geihäfte des Minijteriums der 
dffentlihen Arbeiten, welches 1878 vom Mi: 
nifterium für Handel, Gewerbe und öffentlihe Ar: 
beiten abgelöft wurde, teilen ſich die vier Abteilun: 
gen: 1) für die techniihen Angelegenheiten der Ver: 
waltung der Staatdeijenbahnen; 2) für die Ver: 
tehrdangelegenheiten ver Staat3eijenbahnen; 3) für 
die Staat3auffiht über die Privateifenbahnen und 
für allgemeine Verwaltungsangelegenheiten der 
Staatseifenbahnen; 4) für die Verwaltung des 
Bauweſens. Der durch Gefeß vom 1. Im 1882 
eingefeßte Landeseifenbahnrat (f. Eijenbahnbeiräte) 
und die Bezirtseifenbahnräte, beratende Körper: 
en für die Staatdeifenbahnverwaltung, ges 
dren zum gemeinſchaftlichen Reſſort des Miniſters 
der äfentligen Arbeiten, des Minifters für Handel 
unb Gewerbe und des Minifters für Landwirtichaft. 

Dem Minifterium für Landmwirtichaft, 
Domänenund Forften, das in drei Abtetlungen 
gerfalt, ift als eine begutachtende Sachverftändigen: 
ommilfion das Landes :Öfonomiefollegium (f. d.) 
beigegeben. Zu der I. Abteilung für landwirtſchaft⸗ 
liche und Geftütangelegenheiten gehören neben jenem 
Rollegium die_höhern —— 7 Lehr⸗ 
anftalten und Vereine, ebenſo die techniſche Depu⸗ 
tation für dad Veterinärweſen und bie lonigl. Tier: 
arzneifhulen, die lanvicaftlihen Krebitinftitute, 
das landwirtſchaftliche Mujeum, die Deichverbände, 
Meliorationsgenofienidaften u. f. w., die Central: 
moorfommiffion, die Staatögeftüte und das Ober: 
landeötulturgericht, nebit den Augeinanderjeßungs: 
behörden in den Provinzen zur Regulierung der 
gutäherrlihen und bäuerlihen Verhaltniſſe Yoimie 
zur —— der re gg (General: 
tommifftonen). Die II. Abteilung verwaltet bie 
Domänen, die II. die Fort: und Jagdangelegen⸗ 
beiten ſowie das forftlihe Unterrit3: und Sn. 
fungsweſen —— und Forſtoberexami⸗ 
nationstommilfion). 

Der Geſchaftskreis des Rultusminifteriums, 
welches feit 1817 felbjtändige Gentralbehörbe ift, 
wird durch die drei Abteilungen für die geiftli 
Angelegenheiten, für das Unterrichtsweſen (jeit 
1882 in zwei Unterabteilungen zerfallend) und 

r die Medizinalangelegenheiten bezeichnet. gun 

jefjort der IL. Abteilung gehören die wiſſenſchaft⸗ 
liche Deputation für das Medizinalweſen, die tech: 
nifche Kommiffion für pharmaceutifche Angelegen⸗ 

ten, bie ärztlihen, pharmaceutiidhen u. ſ. w. 

fungstommiffionen, die Eharite, die Hofapo: 
thetentommiffion; zum Reſſort der II. Abteilung 
die Alademie der Wiſſenſchaften, die Akademie der 
Künfte, das Aftrophyfitaliihe Obferwatorium , das 
Meteorologifche Inſtitut, die königl. Mufeen, die 
—— das Rauch-Muſeum, die konigl. 
Bibliothek, Sternwarte, der Botaniſche Garten, das 
Geopätifche Inſtitut, die Univerſitäten und techni⸗ 
ſchen Hochſchulen, die Provinzialgewerbeſchuien, 
die wiſſen haftlihen Brüfungstommiffionen, die 
Babaanalf en Seminare für höhere Schulen, die 
litterariihen u. |. w. Sacverftändigenvereine, die 
Schulbehörven, die Unterritsanftalten, die Turn: 
lebrerbildungsanftalt. Die L Abteilung führt die 
Skaatbauffigt über die Kirchen und Religionögefell: 
Brodhans’ Konverfations-Segiton. 14. Aufl. R.A. XII. 
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fie en, die kirchliche — ſoweit 
ierfur heſonbere Rechtgtitel eſtehen; endlich die An⸗ 


elegenheiten des ee Kirchenregiments 
Ar die Provinzen Hannover, Heflen:Nafjau, Schles: 
wig-Holftein, während in den neun alten Provinzen 
hierfür der Oberkirchenrat (f. d.) befteht. 
Centralſtelle der allgemeinen Landesverwaltung, 
der —— Gemeinde⸗, ſtändiſchen und Armen: 
angelegenheiten iſt das Miniſterium des Ins 
nern; auch hat dasſelbe die außern Anordnungen 
für die Reichs- und Landtagswahlen v treffen ſo⸗ 
wie die oberfte Civilinftanz fur das Militärerfags 
eſchaft zu bilden. Bu feinem Reflort gehören bie 
Aarik, ntraltommilfion, das ſtatiſtiſche Bureau, 
das ‚Boligeipräfibium und das Oberverwaltungsge⸗ 
richt zu Berlin. 

3 oberfte Inftanz für die Juſtizverwaltung 
dient das Juftizminifterium; die Vorftände ber 
Gerichte und Staatsanwaltihaften find Organe 
besfelben. Eine Einwirkung auf die Rechtſprechung 
fteht dem Juſtizminiſter nicht zu; neben der rein 
verwaltenben Thätigfeit ift feine Entſcheidung viel: 
un nur auf die Beſchwerden über Disciplin, 
Geſchaftsbetrieb und Verſchleppungen befchräntt. 
(S. Juftizverwaltung.) Unter dem Juftizminifter 
fteht die für die ganze Monarchie eingejebte Juſtiz⸗ 
ven! n Stone, Die Verfafjung der ordent- 
lichen Gerichte ift reichsgeſetzlich durch dag Gerichts⸗ 
verfaſſungsgeſeß vom 27. Kan. 1877 geregelt. Auf 
Grund deſſen ſowie des preuß. Ausführungsgeießes 
vom 24. April 1878 und des Gejehes vom 4. März 
1878 it das Land in 13 Oberlandesgerichtäbegirke, 
und biefe ihrerfeitö wieder in Landgerichts: und 
weiter in Amtsgerichtsbezirle eingeteilt (f. Gericht 
und —— Oberſter Gerichtshof für 
P. iſt das Reichsgericht in Le (j. Reichsgericht, 
Amtsgerichte, Landgericht, Oberlandesgerichte). 

Berwaltung. Der preuß. Staat iſt zum Zwede 
der innern Verwaltung in 12 Provinzen eingeteilt 
(j. Tabelle, S. 388, und die Einzelartifel der Pro: 
vinzen); bejondere Berwaltungsbezirke bilden die 
Stadt Berlin und die Fürftentümer Hohenzollern. 
Die Provinzen zerfallen in Regierungsbezirke (86 
mit Berlin und Sigmaringen), Diele in reife 
(1896 im ganzen 552, davon 62 Stadtfreife, d. b. 
größere, einen Kreis für fich bildende Städte); den 
unterften Verwaltungsbezirk bilden die Gemeinden 
(f. Bevölterung, S. 389). Die Organe der allge: 
meinen Landesverwaltung find der Oberpräfident, 
der Regierungspräfident und der Landrat, denen 
befondere Organe der Selbftverwaltung (ſ. unten) 
zur Seite ftehen. An der Spike ber Provinz fteht 
der Oberpräfivent (f. * Derſelbe vertritt in der 
Provinz die oberſten Staatsbehorden, verwaltet 
unter der geſetzlich geordneten Mitwirkung des 
Provinzialrat3 die über die ganze Provinz fich 
erſtreckenden — — führt die Auflicht 
über die VerwaltungSbehörden und ift in Rommu: 
nal⸗ und Bolizeifahen Beſchwerdeinſtanz. — Den 
Regierungspräfidenten nebit dem Bezirlsausſchuß 
Tiegt die Verwaltung aller innern Landesangelegen: 
beiten innerhalb des Bezirks ob, für melde nicht 
befondere Behorden geihaffen find. Die alte Ne: 
Smetung in drei Abteilungen ift einer 











weiteillung (Abteilung für Kirchen: und Schul: 

ahen und für direlte Steuern, Domänen und 

Forſten) gewichen, nachdem die Geſchafte der Ab⸗ 

teilung des Innern dem Regierungspräſidenten 

allein übertragen find, welchem hierbei ein zugleich 
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das Bezirköverwaltungsgericht bilvender Bezirks: 
ausſchuß zur Seite fteht. — Die Funktionen des 
Landrats (j.d.), der unmittelbar unter ver Regierung 
geht erftreden ſich auf alle Berwaltungsangelegen: 
iten, zu deren Wahrnehmung die NRegierun, 
eines Verwaltungsorgans in den Kreifen bedarf. 
Er führt in Berbindung mit dem unter feinem 
Vorſitz ftehenden Kreisausſchuß nicht allein die 
Geſchäfte der allgemeinen Landesverwaltung, fon: 
dern aud die der Kreistommunalverwaltung; in 
legterer enehumg iR er auch —5 — des 
Kreistags. Der Kreisausſchuß (in Stadtkreiſen 
der Stabtausfhuß) bildet zugleich das Verwal⸗ 
tungsgericht erfter Inftanz. — Die örtlihen Dr: 
gane der Kreisverwaltung find die Amtsvorfteher, 
die Bürgermeifter Ben se) Diftrittstommiflare 
(Bofen) u. ſ. w., ſowie die Vorftände der Siadt⸗ 
gemeinden, Landgemeinden und Gutsbezirke 
Die Selbftverwaltung ift durch die Städte 
ordnung vom 19. Nov. 1808 für bie Städte, durch 
die Kreisordnung (f. d.) vom 13. Dez. 1872 fowie 
die daran anſchließende Geſetzgebung für bie Kreiſe 
une — (f. Brovinzialordnung) in die breite: 
en Bahnen gelenkt worden. Den tommunalen Ver: 
Anden (Provinzen, Kreifen und Gemeinden) find 
nicht allein wichtige Verwaltungszweige ſelbſtandig 
übertragen, ſondern es ift ihnen aud die Mitwir: 
tung bei der allgemeinen Verwaltung zugeſtanden. 
a8 unterfte Glied in dem Organismus ber 
Selbftverwaltungsförper ift die Gemeinde, gleich: 
eitig ein wirtſchaftlicher und polit. Verband, die: 
[be verwaltet ihre Angelegenheiten dur felbit- 
gewählte Organe unter Auflicht des Staates und 
der höhern Selbitverwaltungsorgane. Die Ber 
waltungsregeln find in Städte: und Landgemeinde: 
orbnungen (f. indeorbnung und Stäbteorb: 
nung) tee ellt. In den Stadten ift der —— 
voller Selbjtverwaltung Bee durchgeführt. 
Mit dem an ber Spige ber ermaltung ftehenden 
—— in größern Stadten Oberbürger⸗ 
meifter) bilden Beigeordnete und andere beſoldete 
oder unbeſoldete Rate den Magiſtrat; alle Mit⸗ 
glieder desſelben werden in der Regel auf 12 oder 
6 Jahre von ber Gemeinvevertretung erwählt, 
unterliegen aber der Beftätigung durd) Die Bezirks⸗ 
tegierung (in großen Städten zum Teil durch den 
Serie); nur in Neuvorpommern — ſich der 
Magiſtrat durch Kooptation, und der Bürgermeifter 
wird vom König ernannt; auch Hannover hat eine 
befondere Städteorbnung, und in Heflen-Nafiau 
(außer Frankfurt a. M.) und Hohenzollern-Sigma: 
ringen befteht dieſelbe Gemeindeorbnung für Stadt: 
und Landgemeinden. Den rhein. Städten fehlt der 
Magiftrat; an feiner Stelle ift der Bürgermeifter, 
dem Beigeorbnete zur Seite Ar für die Verwal: 
tung verantwortlih. Als Vertretung der Bürger 
dient allenthalben die Stabtverorbnetenverfamm: 
lung { Gemeinderat), die nach dem Dreillafien: 
wahiſyſtem (j. d.) gewahlt wird. + 
ber die jeit 1. April 1892 (in Schleswig: Hol- 
ftein jeit 1893) gültige Landgemeindeorbnung für 
die fieben öftl. Brovinzen |. Gemeinderecht. An der 
Spiße der Gemeindevertretung fteht der. Gemeinde: 
voriteher (Schulze), ihm zur Seite die Schöffen 
gesowven, Gerihtsmänner)._ In den, meitfäl. 
andgemeinden mit eigenem Haushalt bilden bie 
Rittergutöbefiger und 6—18 gewählte Gemeinde: 
verordnete die Gemeindeverfammlung, die den 
Vorfteher auf 6 Jahre wählt; in den rheinifchen 





Preußen (Verwaltung) 


befigen dieſe Befugnis die Meiftbeerbten und die 
denſelben gactehener Gemeindeberechtigten, und 
mit dem Vorjteher teilt fi ein aus 6—80 Mits 
gliedern beftehender Gemeinde: oder Schöffenrat in 
die Gefchäfte. Die aus mehrern Gemeinden zus 
fammengefegten mweftfäl. Umter werden von einem 
ernannten Amtmann verwaltet, dem die aus Ritter- 
utöbefigern, Gemeindevoritehern und gewählten 
bgeorbneten gebildete Amtäverfammlung zur 
Seite fteht. Ahnlich ift die raten der rhein. 
Bürgermeiftereien; unter dem Einfluß ber bureau⸗ 
fratiihen Amtmanns⸗- und Bürgermeifterei:Ein- 
richtung hat ſich hier allerdings die fommunale 
Selbftthätigleit weniger entwidelt (franz. Maires 
und Y rafetturfuftem). Den 1866 erworbenen Lans 
desteilen find abweichende Gemeindeorbnungen teils 
belafien, teil3 neu verliehen worden. Auch in Hohens 
zollern gelten nod) die frühern Landesg cr 

Behufs Verwaltung der Polizei und Wahrneh⸗ 
mung anderer öffentlicher Angelegenheiten wird in 
den ditl. Provinzen (mit Ausnahme von Poſen) und 
in Schleöwig:Holftein jeder Kreis, mit Ausſchluß 
der Stäbte, in Amtsbezirke (f. d.) geteilt. 

In der — Poſen beftehen für die ländliche 
Drtöpolizeiverwaltung an Stelle der Amtsvorfteher 
Diftrittstommiffarien. Diefelben haben auf 
dem Lande und in den Hleinern Städten die Ver: 
waltung der Ort3polizei und teilweife auch die Ge 
ſchafte des Ortsvorſtandes und find — auf 
dem Gebiet der allgemeinen Landesverwaltung Or⸗ 
gane des Landrats. 

Der nachſthohere Kommunalverband und Haupt⸗ 
träger ber Selbſtoerwaltung iſt der Kreis. (S. Kreis⸗ 
ordnung.) Den Kreiſen find neben dem Beſteue⸗ 
rungsrecht noch befondere Dotationen und gemifie 
Einkünfte überwiefen (Gefee vom 30. April 1873 
und 8. Juli 1875). Die Städte über 25 000 €. bil: 
den bejondere Stabttreije & oben) oder können 
feige bilven; bie Pflege der Selbſtverwaltung liegt 

ei ihnen vorwiegend auf dem Gebiete ver Gemeindes 
verwaltung; nur in den Stadtausſchuſſen und deren 
verwaltungögeridhtliher Zuftändigteit ift ein dar 
über hinausgehende Element enthalten. 

Der zwiihen Kreis und Provinz ftehende Res 
giecungehraht ift kein Kommunalverband oder 

elbftverwaltungstörper; in Heſſen⸗Nafſau bilden 
jedod die Regierungsbezirte ebenfalls Kommunals 
verbände. Über den Bezirks ausſchuß ß d. 

Die Provinzen ſtellen bie oberſten Glieder der 
tommunalen Selbftverwaltung dar. Nachdem bes 
reits 1867 den neuen Provinzen eine von ber vers 
alteten ſtandiſchen Verfaſſung der alten Provinzen 
abweichende Vertretung der eevinianeberigen 
unter Aufgabe der Bevorrechtung des Grundbes 
ſitzes verliehen war, erfolgte durch die —— yo 
ordnung (f. d.) vom 29. Juni 1875 und 22. März 
1881 die Umbildung der Provinzen je zu einem 
mit den Rechten einer Korporation ausgeftatteten 
KRommunalverband zur erweiterten Selbſwerwal⸗ 
tung ihrer Angelegenheiten. Der Brovinzialver: 
band baut ſich auf den Kreißverbänden auf, fein 
tommunaler Inhalt war zuerjt hauptſachlich durch 
das Dotationsgeſetz vom8. Juli 1875 beitimmt, Die 
Vertretung der Provinzialangebörigen erfolgt in 
dem von den Kreistagen gewählten Provinzials 
landtag, welcher über bejondere Provinzeinrichtuns 

en und erg Krovimial- 
Ratuten und Reglements zu erlaſſen befugt ift, die 
Grundfäge für die Bermögenöverwaltung der Bros 
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vinz beftimmt, die fteuerlihen und andern Leiftun: 
en für Beoninzialjwede verteilt, ven Brovinzial- 
Baus (ie t u. ſ. w., das Petitionsrecht befißt 
und auf Erforbern der Regierung Gutachten über 
Gefege und fonftige Gegenftände abgiebt. Die 
Berwaltungsorgane ber Brovinzialvermaltung find 
der vom Nrovin tallandtag gewählte Provinzial: 
ausfhuß und der Landesdireltor oder Landeshaupt: 
mann (im Hannover Landesdirektorium), welch letz⸗ 
terer das ausführende Organ ift und der Beitäti- 
gung des Königs unterliegt. Abweichend von dem 
ven Inſtilut des Kreisausſchuſſes ift im Pro: 
vinzialausihuß die Rommunalverwaltung nicht mit 
der Landesverwaltung verbunden. SLepterer bient 
dagegen der Provinzialtat, in welchem auch das 
Lalenelement vertreten ift._ Ihre abſchließende Ge: 
feltung bat die mit der Kreißorbnung von 1872 
gonnene große Berwaltungsreform gefunden in 
dem Gejeß über die allgemeine Landesverwaltung 
vom 30. Juli 1883 und dem Geſetz über bie Zus 
ftändigfeit der Verwaltungs: und Verwaltungs⸗ 
gerichtsbehörden vom 1. Aug. 1883 (dazu Neuredal: 
tion der ordnung vom 19. März 1881, der 
Provinzialordnung vom 22. März 1881, Lange: 
meindeorbnung vom 3. Juli 1891). Die in P. fonft 
noch vortommenden koin munalſtandiſchen Verbände 
Standelkorperſchaften ehemals ſelbſtändiger 
mdſchaften, welche nur ihre eigene Vermögens: 
verwaltung und ſolche Angelegenheiten ihres land: 
chaftlichen Bezirts verwalten, bei denen eine Kol⸗ 
ifion mit der allgemeinen Vrovinzialverwaltung 
ausgeſchloſſen ift; ihre Beveutung als Selbitver- 
ae im gewöhnlichen Sinne des Wortes 
ift gering. 
Finanzweſen. Die Staats ſchuld ift überwiegend 
grodufsive Aniageichuld, neuerdings vermehrt durch 
nlage und Ankauf von Eifenbahnen. Die Staats- 
ſchuld betrug 1806: 159, 1820: 654, 1847: 387, 
1866: 776", 1878 (einfchließlich der neuen Landes: 
teile) 1097, 1885: 3901, 1894: 6371,5, 1899: 6508,7, 
1902: 6720,8 Mill. M.; die Verzinfung 1902: 235,6, 


die Tilgung 40,5 MU. M. (©. Tan lon⸗ 
—— nleihen.) Dem gegenüber ſteht aber ein 
deutendes Vermögen an baren Mitteln, Domä: 


nen, Forften, Gebäuden, Eifenbahnen, induftriellen 
Anlagen u. |. w. Für das Yinanziahe 1908 find 
die Bruttoeinnahmen auf 2674,91 Mi . der: 
anſchlagt; darunter find etatsmaßige Einnahmen 
2602,51, außeretatämäßige ertraordinäre Ein⸗ 
nahmen 72,7 Mill. M. Einnahmequellen find 
vorzugsweiſe die Domänen und Forſten (nad) Ab: 
zug von 7719296 M. für die Eivillifte des Königs) 
mit 106,5 Mill. M. (darunter 38,51 Mill. M. Bes 
trieb3:, Erhebungs⸗ und andere Roften, die zur Er: 
mittelung der etatämäßigen Nettoeinnahme abzu- 
ziehen find), die divelten Steuern mit 215,6 (17,3), 
die indireften Steuern mit 88,9 (36,1), die Lotterie 
mit 89,9 (80,8), die Bergmwerte, Hütten und Salinen 
mit 195,8 (165,6), die vom Staat verwalteten Eiſen⸗ 
bahnen mit 1372, (875,8), die allgemeine Finanz⸗ 
verwaltung mit 448,9 und die Einnahmen aus ein: 
ginn Fu der Staatsverwaltung mit 146,4 

. M. Die Summe der dauernden Aus: 
gaben ift veranfchlagt auf 2516,57, der einmali: 
gen und außerordentlichen auf168,54, zufammen 
2674,91 Mil. M., darunter Betriebs:, Erhebungs⸗ 
und Berwaltungstoften 1248,9, Dotationen und Bei 
träge zu den Ausgaben des Reichs u. ſ. m. 715,4, 
Berwaltungsausgaben des Staatsminifteriums11,s 
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(einshließlih 7624326 M. der Anfiedelungstoms 
miſſion für Weftpreußen und Bofen), des Finanz 
minifterium3 114,6, des Minifteriumd ber öffent: 
lichen Arbeiten 33,9, des Handelsminiſteriums 15,1, 
des Juftizminifteriums 116,3, des Minifteriums des 
ya 78,3, des Minifteriums für Landwirtſchaft, 

omänen und Zoriten 26,8, des Minifteriumd ber 

eiftlihen, —— — und Medizinalangelegen⸗ 

eiten 154,0 Mill. M. (darunter für Elemenlar⸗ 
unterrichtsweſen 90,55 Mill. M.). 

Infolge der nunmehr zu Ende geführten Steuers 
reform umfaflen die direften Steuern feit 1. April 
1895 nur noch die Eintommenfteuer (ſ. d.), die Ergan⸗ 
zungäfteuer (j. d.), die Steuer vom Gewerbebetrieb 
im Umberziehen (f. Haufierfteuer), die Eiſenbahn⸗ 
abgabe (f. Eifenbahnfteuer), die Fort chreibungs⸗ 

ebühren (1902: 1,995 Mill. M.) und Strafbeträge 
[1000 .) und zwar einſchließlich der früher bes 
onders georoneten direlten Steuernin Hohenzollern, 
welche laut Geſetz vom 2. Juli 1900, betreffend Um⸗ 
geftaltung der direkten Staatäfteuern in den Hobens 
zollernfchen Landen, bei den vorftehend aufgeführten 
Steuern nadgemwiefen werden. 

Die zuerit für 1892/93 veranlagte Einkommen⸗ 
fteuer, welche nn je des Gejebes vom sat 

ſi 


an Stelle der ern Klaſſen⸗ und klaſſifizierten 
Einlommenſteuer getreten iſt, belaſtet das Geſamt⸗ 
eintommen des Sieuerpflichtigen und iſt für 1902 
mit einem Ertrag von 174 (1894/95: 86,5) Mill. M. 


in den Etat eingeftellt. Die Ergänzungsiteuer, nach 
dem Gefeß vom 14. Juli 1893 ſeit 1. April 1895 in 
Geltung, ift al3 eine Ergänzung zu der vorigen 
gedacht und foll mit dazu beitragen, dem Staat 
einen Erſatz für die drei Realfteuern zu gewähren, 
deren er fi) zu Gunften der Gemeinden entäußert 
hat. Steuerpflichtig ift das gefamte bewegliche und 
unbemweglihe Vermögen phyſiſcher Perſonen nad 
rg Schulven, fofern es 6000 M. überfteigt. 
Der Ertrag ift für 1902 auf 34 Mill. M. veran⸗ 
hlagt. Die Steuer vom Gewerbebetrieb im Um⸗ 
erziehen ift von der Gewerbefteuer abgezweigt und 
ür 1902 mit 2886000 M. in Einnahme geftellt. 
Die Privatbahnen, welche au für die Folge von 
der lommunalen Gewerbefteuerpflicht auögef En 
bleiben, haben vom Reinertrag eine nad deſſen 
BVrozentverhältnis zum Aktienkapital fteigende Ab: 


= | gabe (Gefeb vom 30, Mai 1853) an den Staat zu 


entrichten (1902: 561700 M.). 

Es —* aufgehört Staaisſteuern zu fein: die 
Grunpiteuer $ d.), die Gebäubefteuer (j.d.), die Ee⸗ 
werbeſieuer (|. d.) vom ftehenven Betrieb und bie 
—— (f.d.). Sie werden zwar auch 
ferner vom Staat veranlagt, find jedoch als Be: 
fteuerungsobjelt den Gemeinden überwiefen, welche 
durch fie in den Stand gefeßt werben follen, eine übers 
mäßige Belaftung ihres Haushalts zu vermeiden. 

Die indirelte Befteuerung ift in der Haupt» 
ſache auf das Reid) übergegangen (Zölle, Brannts 
wein:, Brau⸗, Tabal:, Siberauder-, Salz: fowie 
Wechſel⸗, Börfen: und Spiellartenftempelfteuer); 
u die preuß. Finanzen fommen hiervon nur die 

nteile für Erhebung3: u. f. w. Koſten jowie die 
aus den Bolleinnahmen u. |. w. des Reichs den Ein- 
zelftaaten zu überweifenden Beträge in Betracht 
(1901: 41,975 MiU.M.; |. Deutfchland und Deutſches 
Reich, Finanzwefen); rein preuß. indirelte Steuern 
befteben nurin Form der Stempelfteuer (31 Mill. M.), 
der Erbſchafts? und Schenkungsiteuer (9,6 Mill.), 
der Brüdens, Hafen:, Kanal: u. f. w. Gefälle und 
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verſchiedener Gebühren, Gerichtögebühren, gericht: 
liche und andere Strafen (im ganzen 92,9 Mil. M.). 

Über vie Ratrikularbeitrage B.3 |. Matritel. 

Rechtspflege. S. den Abichnitt Gerichtsweſen 
im Artikel Deutfchland und Deutiches Reich; über 
die Kriminalität (d. h. die Konflikte mit dem 
Strafgeſetzbuch) f. Kriminalſtatiſtil. 

eerweſen. In bie preuß. Heeresverwaltung find 
auch die Kontingente der übrigen deutſchen Staaten, 
außer Bayern, Sachſen und Württemberg, über: 
nommen; für Walded, Schwarzburg:Sonbershaufen, 
beide Lippe und die Hanſeſtadte hat P. alle militär. 
Leiftungen übernommen und verfügt dagegen unter 
gewiſſen Beihräntungen über die Abehepflictigen 
diefer Staaten und unbefchräntt über die Mittel, die 
nad dem Reihshaushalt auf deren Wehrweſen ent: 
allen. Die Kontingente von Baden, Heflen, den 
eiden Medlenburg, Oldenburg, Anhalt, Braun: 
chweig und den thüring. Staaten find unter ver: 
hiedenen Abmadungen ebenfalls Beftandteile der 
preuß. Armee geworden. Der König von P. ift der 
Kriegsherr, und die gefamte Heeresverwaltung wird 
von %. geführt. (S. Militärkonvention.) 

Die preuß. Armee zählt im Frieden: 17 Armee: 
torps (das Gardelorps, die Armeelorp 1—11, 
14—18), 37 Divifionen einſchließlich 1 Kavallerie: 
divifion, 82 Infanteriebrigaden mit 166 Infanterie 
tegimentern zu 2—3 Bataillonen, 1 Gardefhügen:, 
13 Jägerbataillone, 12 Mafchinengemwehrabtei- 
lungen, 36 Ravalleriebrigaden mit 73 Kavallerie: 
tegimentern zu 5 Eskadrons, 1 kombiniertes Jäger: 
regiment zu Pferde zu 5, 1 kombiniertes Jager⸗ 
detahement zu Pferde zu 2 Estadrons und 6 Es⸗ 
tabrong Jäger zu Pferde, 34 Feldartilleriebrigaden 
mit 70 Regimentern und 429 Feldbatterien, darunter 
38 reitende Feldbatterien, 15 Yußartillerieregimenter 
mit 31 Bataillonen, 20 Vionierbataillone, und an 
Verkehrstruppen 1 Eifenbahnbrigade mit 3 Regi⸗ 
mentern (zu 3 Bataillonen) und einer Betriebsab⸗ 
teilung, 3 Bataillone Telegraphentruppen, 1 Luft: 
ſchifferbataillon, 17 Trainbataillone, ferner 1 Lehr: 
infanteriebataillon, 7 Unteroffizierfhulen, Infante: 
riefhießfchule, Militärreitinftitut, Yelvartillerie:, 
Suhastlierie chießſchule und Berfuchsabteilung der 

ttillerieprüfungstommiffion. 

Beim 15. und 16. Armeekorps befinden fih auch 
Truppenteileaus Bayern, Württembergund —— 
©. Deutſches Heerweſen nebſt der Beilage: Ein: 
teilung de3 deutfhen Heeres und Verzeichnis der 
Truppenteile, und die Karte: Militärdisloka—⸗ 
tion im Deutſchen Reihe und in den Grenz: 
gebieten feiner Nadhbarftaaten. 

tiber Generalftab und Kriegsminifterium ſ. diefe 
Artikel, 

Wappen. Der Uriprung des preuß. Wappens 
it auf den Deutichen Orden zurüdzuführen, wel 
em der Kaiſer Friedrich IL. als Anerkennung der 
Tapferkeit feiner Ritter ven Reichsadler ald Wappen 
verlieh. 9 nd ven Reichsadler veränderte, 
blieb ver alte Reichsadler das ausſchließliche Eigen: 
tum derDeutihen Ritter. Mitihren Farben Schwarz 
und Weiß ging er ald Wappen an das Herzogtum 
P. über, als ver lehte Großmeifter, Albrecht (1. d.) 
von Brandenburg, Proteftant wurde und 1525 
die Befisungen des Ordens in ein weltliches erb: 
liches Lehn verwandelte. Als das Herzogtum P. 
1618 an die Linie Kurbrandenburg (deren Landes⸗ 
wappen ein roter Adler in filbernem Felde war) 
überging, erhielt diefe auch den ſchwarzen Adler 
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im filbenen Schilde ald Wappen P.s. Dieſer 
Adler ift rot gezungt, mit goldenem Schnabel, gol- 
denen Fängen verfehen, mit goldener Krone gekrönt 
und mit goldenen Rleeftengeln auf den Flugeln 
und dem goldenen Namenzzug Ak der Bruft 
belegt u. ſ. w. In dem neuen großen preuß. Wap⸗ 
pen, wie ed durd den königl. Erlaß vom 16. Aug. 
1873 abgeändert ift, erſcheinen im ganzen adht ver: 
ſchiedene Aoler, je einer für P., Branden ro) Poſen, 
Schleſien, Niederrhein, Coſſen Oſtfriesland ige⸗ 
trönter Jungfrauenadler) und Frankfurt a. M. — 
Bol. Stilfried: Alcantara, Die Titel und Wappen 
des preuß. Königshaufes (Berl. 1875). 

Das StaatSwappen ift dreifah. Das kleine 
Wappen enthält in Silber ven erwähnten preuß. 
Adler mitdem Scepterin der Rechten und dem Reichs⸗ 
apfel in der Linfen. Das mittlere Wappen zeigt 
im Mittelſchild das Wappen von P. in den übrigen 
11 Feldern die Wappen der einzelnen Provinzen. 
Es iſt mit der Konigskrone bededt und wird von 
zwei wilden Männern mit Keulen gehalten und von 
der Kette mit dem Kreuz des Schwarzen Aoler: 
ordens umgeben (f. Tafel: Wappen der widhs 
tigften Rulturftaaten, Fig. 1, beim Artitel 
Wappen). Das große Wappen enthält drei 
Mittelſchilder (P., Brandenburg, Nürnberg:Zols 
lern), 48 Felder mit den Zeichen der Provinzen und 
Landesteile und einen roten Schilvesfuß; es wird 
von ehem getrönten Helm bebedt, von ben Ketten 
des Schwarzen, des Roten Aplerordend und des 
tönigl. Hausordend fowie von dem Bande des 
Kronenorden3 umgeben, von zwei Standarten hal: 
tenben wilden Männern geftnkt. Das Ganze um: 
Be ein purpurne3, mit Adlern und Konigskronen 

eſtictes Wappenzelt (mit dem Wahlſpruch «Gott 
mit uns»), deſſen Gipfel die Konigsirone und das 
königl. Reichspanier deden. R 

DieLandesfarben find Schwarz und Weiß. 

Die Landezflagge zeigt inmitten de weißen, 
oben und unten ſchwarz eingefaßten Flaggtuchs den 

reuß. Adler. Gewöhnlich werden in gen und 
ahnen die Landesfarben Schwarz-Weiß in hori- 
zontalen Streifen von oben nad) unten geführt. 

Orden. Der ſchwarze Adlerorden (f. d. und Tafel: 
Die wichtigsten Orden I, Fig. 26) ift der vor= 
nehmfte. Ihm zunächſt ftehen der Wilhelmsorden 
(f. d., Bd. 17, und Taf. I, Fig. 42) und der rote 
Adlerorden (f. d. und Taf. I, Fig. 8). Der Orden 
Pour le m£rite (f. Merite und Taf. I, Fig. 24) wurde 
1740 von Friedrich d. Gr. geftiftet. Zur Belohnung 
für Gelehrte und Künftler beſteht ferner eine Civil- 
tlaſſe diejes Ordens (. Taf. I, Fig. %5) fowie eine 

oldene und eine filberne Verdienſtmedaille. Der 

ausorden von Hohenzollern (ſ. Hohenzollernſcher 
Hausorden und Taf. II, Fig. 8) zeraut in den konig⸗ 
ch preuß. und in den fürftl. Hausorden. Am 
18. Oft. 1861 wurde von König Wilhelm I. der 
Kronenorden (f. d., 6, und Taf. II, Fig. 7) geftiftet, 
18. Jan. 1901 von Wilhelm IL. ein Verdienſtorden 
(f. d. und Taf. I, Fig. 41) der preuß. Krone. Das 
Eiferne Kreuz (ſ. d. und Taf. I, ig. 27) wurde 
10. März 1813 geftiftet und 1870 wiederum er: 
neuert. Außerdem ach nod dag Militärver: 
dienfttreuz, das Militärehrenzeihen (f. d.) und das 
Allgemeine Ehrenzeihen (f. Ehrenzeihen), endlich 
das Verdienſtehrenzeichen für Rettung (eined Men: 
ſchenlebens) aus Gefahr (Rettungsmedaille, |. d.). 
Schließlich wären zu nennen die Landwehrbienft- 
auszeihnung 1. und 2. Klaſſe, eim Dienftauszeich: 
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nungskreuz für Offiziere des ftehenden Heers, eine 
Dienftauszeihnung für Unteroffiziere und Gemeine, 
eine Erinnerungdmedaille für alle, welche 1848—50 
unter den Fahnen geftanden, fowie dergleichen Me: 
daillen für die an den Kriegen feit 1864 beteiligt 
Geweſenen, enblic die zur Erinnerung an Kaiſer 
Wilhelm L 22. März 1897 geftiftete Erinnerungs- 
mebaille aus Bronze. Auch tommt hier der Johan 
niterorden (|. d. und Taf. I, Fig. 28) in Betradht. 
Der Luifenorben (f. d. und Zaf. I, Sig. 18) wurde 
3. Aug. 1814, das Verbienfttreuz für Frauen und 
Jungfrauen 22. März 1871 geftiftet. 

Ritteratur zur Geographie, Statiftit, Berfaflung 
u.a. Rarten. Außerden im Artikel Deutichland und 
Deutiches Reich aufgeführten Werten und Karten 
feien genannt: x 

1) Geograpbieund Statiftif. Müller-Köpen, 
Die Höhenbeitimmungen der königlich preuß. Landes: 
aan: (Heft 1—13, Berl. 1875—85) ; Töppen, 
Hiltor. : fomparative Geogra hie von P. (Gotha 
1858); Ungewitter, Die Be Monarchie, geogra- 
phiſch, ſtatiſtiſch, topographiih und hiſtoriſch aus: 
führlich dargeſtellt (Berl. 1859); Keller, Der preuß. 
Staat, ein Handbuch der Vaterlandskunde (2 Bde., 
Mind. 1864—66); Meitzen (und Großmann), Der 
Boden und die landwirtihaftlihen Verhältnifie des 
preuß. Staates (Bd. 1—6, Berl. 1868— 1901); 
Rraag, Topogr.ftatift. Handbuch des preuß. Staates 
(3. Aufl. ebd. 1880), ſowie die Artitel P. in Rotteds 
und Welders «Staatäleriton» B Aufl., Bd. 12, Lpʒ. 
1865); Neumann, Geogr. Ortslexikon des Deuiſchen 
Reichs (Lpz. und Wien 1894). 

Hauptquellen für die Statiftik find die Veröffent- 
lichungen des koniglich preuß. ſtatiſtiſchen Bureaus, 
namentlich, abgeſehen von ältern: Mitteilungen des 
ee Bureaus in Berlin, bg. von Dieterici 
(13 Jahrgänge, Berl. 1848—60); Kran. Statiftif 
in zwangloſen Heften (feit 1861); Zeitichrift des 
töniglich preuß. ftatiftifhen Bureaus (feit 1861, mit 
Cıg een: Jahrbuch für die amtliche Sta- 
tiftit des preuß. Staates (Berl. 1863, 1867, 1869, 
1876, 1883) und deſſen alle 5 Jahre ericheinende 
Fortfegung: — für den preuß. Staat 
(ebb., jeit 1888); Viehſtandslexilon für den preuß. 
Staat, auf Grund der Klingen 1. Dez. 1892 
(1894); Gemeindeleriton, auf Grund der Volls⸗ 
zahlung vom 1. Dez. 1895 (1897 und 1898, in Heften 
für die einzelnen Provinzen, mit Regilterband); 
Standes amislexikon für das ee N (1884); 
Krantenhausleriton für das Königreich P. (1885/86); 
Mitteilungen aus der Verwaltung der birelten 
Steuern im preuß. Staate (Berl. 1892—97); Zeit: 
fchrift für Berg:, Hütten» und Salinenweſen im 
preuß. Staate, bg. im Minifterium für Handel 
und Gewerbe (Bd. 1—45, ebd. 1852—97); Statift. 
Mitteilungen über das höhere Unterrichtsweſen im 
Königreich P. hg. im Kultusminijterium (Heft I—18, 
ebd. 1885 ; Ergänzungsbände zu den Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Jahrbüchern, bearbeitet im Minifterium 
für Landwirtſchaft (Bd. 1—26, ebd. 1872—97); vie 
Anlagen zu den Verhandlungen, des Abgeoronetens 
hauſes; ferner Herrfurtb, Beiträge zur Finanzſtatiſtik 
der Gemeinden 1878 (ebd. 1879); derf., sinanzitatijtit 
der Kreife des preuß. Staates (ebd. 1880); derſ. und 
von den Brinden, Beiträge zur Finanzitatiftif ver 
Gemeinden 1881 (ebd. 1882); derſ. und von Tzihoppe, 
Beiträge zur Finanzitatijti dev Gemeinden 1883— 
84 (ebd, 1884); Engel, Die deutihe Induſtrie 1875 
und 1881 (2, Aufl., ebd. 1881); Lippert und Buſe⸗ 
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mann, Statift. Tert zu Kieperts gen Hand: 
atlas (3. Aufl., ebd. 1893 — 96); Brundow, Die 
Wohnpläge des Deutſchen Reichs (TI. 1: Königreich 
B., 3. Aufl., ebd. 1897), 
2) Staatsreht, Verwaltung, Kirchen-, 
Unterriht3mwejen. Schubert, Handbuc) der all: 
emeinen Staat3funde des preuß. Staates (2 Bpe., 
onigsb. 1846—48); Wieje, Das höhere Schul: 
weſen in P. (4 Bde., Berl. 1864-1902); Hinſchius, 
Die Orden und Kongregationen ber kath. Kirche in 
P. (ebd. 1874); derſ. Die Zn Kirchengeſetze 
(ebd. 1874—87); E. Meier, Die Reform der Ber: 
waltungsorganifation unter Stein und Hardenberg 
(&p3. 1881); Handbuch des Orundbefiges im König: 
reich P. (Berl. 1881 fg.); 2. von Rönne, Das Staats: 
vecht der preuß. Monarchie (4. Aufl., 4 Bde., Lpz. 
1881—84; 5. Aufl. 1898 fg.); Beterfilie, Die öffent- 
lichen Volisſchulen im preuß. Staate 1882 (2 Zle., 
Berl. 1882 u. 1883); Freiherr von Stengel, Die 
Organiſation der preuß. Verwaltung nad) den neuen 
Neformgejehen (2p3. 1884); derj., Das Staatsrecht 
des Konigreichs P. (Freib. 1. Br. 1894); 5. Schulze, 
Das Staatöreht des Königreihs P. (im « Hand: 
buch des öffentlichen Recht3», hg. von Marquard: 
fen, Bd. 2, 2. Halbbv., ebd. 1884); Bornhat, 
Geſchichte des mas: Verwaltungsrehts (3 Boe., 
Berl. 1884—86;_ Ergänzungsband 1893); berf., 
Preuß. Staatsreht (3 Bve., Freib. i. Br. 1888 
—90; Ergänzungsband 1893); Schneider und von 
Bremen, Das Volksſchulwefen im preuß. Staat 
(8 Bde., Berl. 1886—87); 9. von Schulge-Gävernib, 
Das preuß. Staatsrecht auf Grundlage des deut- 
chen Staatsrechts (2. Aufl., 2Bpe., 2p3.1888—90); 
Örotefend, Lehrbud des preuß. Verwaltungsrehts 
(2 Zle., Berl. 1890—92); Sattler, Das Schulden: 
wejen des preuß. Staates u. |. m. (Stuttg. 1898); 
Nie, Die Verfaſſungs- und Verwaltungsgefehe ber 
evang. Landeskirche in P. (Berl. 1894); Grigner, 
Landes: und Wappenfunde der brandenb.:preuß. 
Monarchie (ebd. 1894); derf., Das brandenb.:preuß. 
Wappen. Geihichtlihe Darftellung feiner Entwid: 
lung feit dem J. 1415 (ebd. 1895); von Sagen, Die 
forftlichen Verhältnifie P.s (8. Aufl., von Donner, 
ebd. 1894); Schwark, Die Verfaſſungsurkunde für 
den preuß. Staat vom 31. Jan. 1850 (2. a Bresl. 
1898); Biftor, Das Geſundheitsweſen in B. (2 Boe., 
Berl. 1895—98); D. von Hoffmann, Die preuß. 
Hauptverwaltung der Staatsſchulden vom J. 1820 
bis 1896. Urkundlich dargeftellt (ebd. 1896); Das 
Sanitätswefen des preuß. Staates während der 
J. 1895, 1896 und 1897 (ebd. 1902); Graf Hue 
de Grais, Handbuch der Verfafjung und Verwaltung 
in ®. und dem Deutſchen Reiche (15. Aufl., ebd. 
1902); Schön, Das Recht der Rommunalverbände in 
P. Epz. 1897; Ergänzungsband zu Rönnes Staats: 
recht); Altmann, Ausgewählte Urkunden jur bran⸗ 
denb.⸗ preuß. Verfaſſungs⸗ und Verwaltungsge⸗ 
ſchichte (2 Tle., Berl. 1897); Schwarz und Struß, 
Der Staatshaushalt und die Finanzen B.3 (2 Bve., 
ebd. 1900—2); von Zeblig und Neufich, Dreißig 
Je preuß. Yinanz: und Steuerpolitif (ebd. 1901); 
. Müller, Die preuß. Juftizverwaltung (5. Aufl., 
2 Bbde,, ebd. 1901); das amtliche Handbuch über den 
königlich preuß. Hof und Staat (feit 1868 jährlich 
erſcheinend, vorher königlid preuß. Staatslalender). 
8) Karten. Yhleib, Specialatla® des preuß. 
Staates in 16 Blättern (Gera 1869); Sohr, Wand: 
tarte des preuß. Staateö in 12 Blättern (Glog. 1872); 
Überfichtskarte von ven Waldungen B.3, 1:600000 
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in 8 Blättern (neue Ausg., Berl. 1897); Überſichts⸗ 
tarte der Verwaltungsbezirke der königlich preuß. 
beine nen, 9 Blätter in 1:600000, be: 
arbeitet im Minifterium der öffentlihen Arbeiten 
(ebd. 1897); Karte der Garnifonen des Reichsheeres, 
4 Blätter in 1: 900000, auf Veranlaſſung des tönig- 
lich preuß. Kriegsminiſteriums bearbeitet in der 
tartogr. Abteilung ber önigl. Landesaufnahme (eb. 
1897); vgl. auch Deutihland und Deutiches Reich, 
Litteratur zur Geographie, Statiftil, Zi 
u. ſ. w., — 4, Verne ©eneralftabstarten ſowie 
Topographifhe Special: und üherſichtskarten von 
Mitteleuropa. — Einen Nachweis der ältern Litte: 
ratur giebt der «Ratalog der Bibliothek des könig: 
1. a) Statiftifhen Bureaus» (2 Bde., Berl. 


Die brandenburgifchen Kurfürften und preußiſchen 
Könige. 


Friedxich Wilhelm L 1713— 
1740. 


gear DL. 17401786. 
riedrich Wilhelm IL. 1786— 


1797, 

Briebrih Wilhelm IIL. 1797 
—1840, 

Friedrih Wilgelm IV. 1840 
—1861. 

Wilhelm L (feit 1871 zugleich 
Deuticjer Kaiſer) 1861— 

Sriebriq TIL 9. März bis 


15. Juni_1888, 
Wilpelm IL feit 1888, 


SFriedrich L von Hohenzollern 
1415— 1440. 
Hebrich IT. 1440—1470, 

breit Achilles 1470—1486. 
ohann Cicero 1486—1499. 
oadjim I. 1499 —1535. 
oadim IL. 1535—1571, 
ohann Ga 1571—1598, 
Yoadim Seiebri) 1898— 


‚608. 
” Hohann Gigismund 1608— 
1619. 


Georg Wilhelm 1619-1640. 
Friedrich Wilhelm, der Große 
Kurfürft, 1640—1688. 


Frledrich IIL (al3 König von 
Breußen, feit 1701: Fried⸗ 
rich L) 1688—1718. 


—— 1) Die Entwidlung des preu: 
giigen taates bis 1640 (hierzu: Hiftorifche 
arte von Preußen). Die Länder an ver Dftfee, 
die fpäter den Namen P. erhielten, find durch den 
Berniteinhandel ſchon den Alten belannt geworben. 
Der griech. Seefahrer Pytheas von Maffilia (Mar: 
un nennt als Bewohner jener Gegenden bie 

uttonen, womit vielleicht der_beutihe Stamm 
ber Goten gemeint ift. An die Stelle der bei den 
roßen — abziehenden älteften Bevöl- 
erung, bie vermutlich eine germanifche geweſen iſt, 
traten flaw.:finn. Stämme. ZTacitus nennt. fie 
Aestii, d. h. Oſtleute oder Eſthen, ein Name, ver ſpä⸗ 
ter auf die finn. Einwohner des heutigen Efthland 
überging. Der Volks wäh, der dem Sande P. oſt⸗ 
lich von der Weichſel eſtpreußen, Pomerellen, 
aßen die Pomerani) den Namen gegeben hat, die 
oruffi (Boruffi, Bruffi, Pruzzen, d. h die Klugen, 
die Wiffenden), wird zuerft im 10. Jahrh. erwähnt; 
er war den Litauern nahe verwandt, Das Gebiet 
erfiel in 11 Gaue, deren Namen (Bomefanien, 

ogejanien, Natangen, Nadrauen, Samlan u. |. io.) 
ſich bis auf den heutigen Tag erhalten haben. Die 

reußen lebten al3 Hirten und Aderbauer; an ihrer 

eligion, einem einfahen Naturbienft, hielten fie 
mit großer Zäbhigteit feit. Die erften Belehrungs: 
verfuche, die von dem heil. Adalbert von Prag und 
von Bruno von Querfurt unternommen murden, 
f&eiterten. 1015 machte der Aolenhergng Boleflam 
Chrobry die Preußen tributpflihtig. Seine Nach⸗ 
folger führten fortvauernd Kämpfe mit den Preußen, 
die immer von neuem gegen die Bolenherrihaft und 
gegen das Ehriftentum ſich auflehnten. Erit Anfang 
des 13. — gelang es dem Mönd — in 
dem Gebiet bſtlich von der Weichſel eine größere An: | 
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zahl von Heiden, auch einige Stammeshäuptlinge, 
zur Annahme der Taufe zu bewegen. Chriftian 
wurde ——— vom Papſt zum erſten Biihof P.s 
ernannt. Allein alsbald erhoben ſich bie heidn. 
Preußen, verjagten die hriftl. Lehrer, drangen ver: 
heerend in die benachbarten Länder ein, ertürmten 
1223 und 1224 Danzig, jerftörten Dliva, verwuſteten 
Mafovien und alle von Ehriftian geftifteten Klöfter 
und Kirchen. Diefer begründete zum Kampfe gegen 
die Preußen den Orden der Ritterbrüber von Dobrin. 
Da defien Macht jedoch nicht ausreichte, fo riefen 
Chriftian und Sg Konrad von Hafner den 
Deutihen Orden (f. Deutjche Ritter) zu Hilfe. Der 
Hodhmeifter Hermann von Salza fandte 1230 eine 
Anzahl von Ordensmitgliedern unter dem Land: 
meifter Hermann Balto f d.) nah P., und 1234 
begann der große Krieg wider die Preußen, der 
unter Hinzuftrömen beutihen Adels und deutſcher 
Auen erſt 1283 mit Unterwerfung des ganzen 
reußenlandes endete. Durch Begünftigung deut: 
ſcher Roloniften, die aus allen Teilen des Reichs 
einwanderten (befonders zahlreich aus ven nieber: 
rhein. Gebieten), wurde dem Lande allmählich ein 
deutſches Gepräge gegeben. Die Stäpte erhielten 
zumeiſt Lübifches Recht; die Bauern freie Gemeinde: 
verwaltung. Diefe vn Bauern führten nad) dem 
Gulmer Recht den Namen Kölmer. Der deutſche 
Adel des Ordens hielt hier im Dften eine enge 
Verbindung mit dem Bürgertum aufrecht; die Hanja 
und ber Orden gewannen, Hand in Hanb mitein- 
ander gehen, die Herrſchaft auf der Dftfee und an 
deren Kalten. 
omerellen (Weftpreußen), um das die brandenb. 
Askanier mit dem Polenfönig haderten, erwarb 
der Orden, indem er fi) mit großem diplomat. 
Geſchick in den Streit einmiſchte (1311). Der Hoch⸗ 
meifter Siegfried won Feuchtwangen verlegte die 
Reſidenz des Ordens: Hochmeifterd von Venedig 
nad) der Marienburg an der Nogat. Der Hodymei: 
fter Winrih von Kniprode (1351 —82) führte die 
angen Kämpfe mit den Litauern zu Ende. Das 
Land wurde vom Orden trefflich verwaltet, Aderbau 
und Handel, Schiffahrt und Side nahmen einen 
roßartigen au tung. Als jedoch durch den zum 
hriftentum übergetretenen Polenkonig Wladi⸗ 
flaw IL (f. Jagello) Litauen und Polen vereinigt 
wurden (1386), war der Orden biefem großen flaw. 
Reich nicht mehr gewachſen, zumal da bie in P. 
eingefeflenen Aoligen und dfe ftädtifchen Patricier, 
vor allem die Danziger Stabtjunter, des ſtrengen 
Ordensregiments überbrüffig, zu Polen hinneigien. 
(©. Deutiäe Ritter.) Um einen Halt in Deutſchland 
zu gewinnen, ſuchten ſchließlich die Ordensriiter die 
Hochmeiſterwurde auf Sprößlinge deutfcher Fürften: 
ayhafken zu übertragen. So wurde zu⸗ —X ein 
jettiner, barauf 1510 der Wartgrc! Albrecht (1. d.) 
von Brandenburg: Ansbach zum Hochmeifter erwählt, 
ber fi} meigerte, den Eid als Lehnsunterthan des 
König von Polen zu leiften, und nachdem er meh: 
vere Sabre hindurch unglüdliche Kriege geführt hatte, 
ie zu einer ihm von mehrern Seiten (fo auch von 
uther) angeratenen GtaatSveränderung entſchloß, 
die jmar in den äußern Beziehungen zu Polen feine 
Verbeflerung herbeiführte, dagegen der Verfaſſung 
des Landes einen ganz andern Charakter verlieh. 
Er hob 1525 den Orden auf und verwandelte P. in 
ein erblihes Fürftentum. Der Polenkönig ging 
darauf ein und übertrug, unter der Bedingung des 
von Albrecht anertannten Lehnsverhaltniſſes, durch 
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| Besitz des Grossen Kurfürsten 
in N.W. Afrika. 1685 (1721) 
Maßstab + 1: 20000000. 





Territoriale Entwi 
Zeitfolge der Erwerbungen., 
1. Unter den Kurfürsten. 
(En: 
| Die Mark unter Friedrich I. ını5- 1440. 


2 — Friedrich U.nme-ıwi0.Albrocht Achilles.1u70-mas Jahann Cicero suse-nas. 


N Bil Joachim L mer-1sos. Johan Georg 171-2006. Jchann Sifiemmund 1or-ııs. 


J 
— 32 Friedrich Wilhelm (ä. grosse Kurfürst) eno-ı0ns 


ste, 
d 2.Unter den Königen. 
Erica 


ich I. CKue£v. 1ens-101) vo1-ıma Prior Wilhalın T. ma nna0. 


Friedrich I. a. Grosse smno-ı1s6. 
| Friedrich Wilhalın IL mw-ımı. Friedr-Wilhehm Il. aror-ıa0r. 


—— Friedr Wilhelm IL 115- 10w. Friedär.Wilhelm. IV. uw uei. 
Be Wilhelm I. 161 - 1888. Deutscher Kaiser un 


Erklärungen: 
igesetzten Zahlen bezeichnen. das Jahr der Er- 
(..) Zahlen das Jahr das Verlustes. 


Verlorene Gebiche haben. Randkolorit, die Verluste von I807 sind nur 
vermerkt, die Gebiete. 1815 nicht zurückgewonnen wurden, 

Die blaı, Gebiete in. Schlesien sind. digjenigen, auf” 

weiche Preussen. Erbansprüche besass 
4b. Abt. —— — Bistum. Brab.- Ersbist. Fs.-Fürstent. 
Pr.St.- Freie Stadt. rft.-Grafschaft. Grhzt Grossherzogt. 
Hrs.- Herrschaft. Hz 


ZH. ee KH. - Kurfürstentum. Hessen. 
Z.Sch.- Lippe-Se ung. Old. Oldenburg 
A Maßstab 1: 4500000 
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F.A.Brockhaus’ Geogr.- artist. Anstalt, Leipzig. 
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Preußen (Gejchichte bis 1640) 


ven Vertrag von Krakau (8. April 1525) PB. dem 
Markgrafen als weltliches, erblihes Herzogtum. 
Der Beifall, den diefer Schritt im Lande bei Rittern 
und Unterthanen fand, war hauptfächlich ver großen 
Verbreitung reformatorifcher Ideen in P. zu ver: 
danten. Bu den erften, bie dem Herzog huldigten, 

jehörten die der Kirchenneuerung zugethanen Bi: 
{8 von Samland und Bomefanien, die von der 

egierung ihrer Hochftifte zurüdtraten und deren 


Güter dem Herzog überließen. Dieſer gewährte dem 
Adel und den Städten a e Rechte. Papft 
Clemens VII. proteftierte zwar be 


fü gm, die Sä- 
tularifation des Ordenslandes, v8 lieb Albrecht 
in — Beſitz des neuen Herzogtums, führte 
das luther. Bekenninis in ®. dur und gründete 
die luther. Univerfität Königsberg (1544). Auf Her: 
ws Albrecht folgte 1568 fein minderjähriger Sohn 
brecht Friebrih, für den, da er gemütztrant 
wurde m Vormund, der Markgraf Georg Fried⸗ 
rich (f.d.) von Brandenburg: Ansbadh, die Regierun; 
übernahm. Georg Friedrich mußte durch feine fränt. 
Beamten eine gute Verwaltung in Dftpreußen ein: 
qufübeen und bie fbergriffe der Stände Anzufchrän: 
en. Für den Fall des Ausfterbens der fränf. Linie 
der Hohenzollern hatte 1569 Polen die Mitbeleh: 
nung und die Anwartſchaft auf P. der brandenb. 
Linie zuertannt; daher folgten nad) dem Tode Geor; 
Friedrichs (1608) die eften Joachim Friebri 
und Johann Sigismund in der Vormund gr für 
den kranken Series, und als dieſer 1618 ftarb, ward 
B. mit Brandenburg (f.d.) zu einem Staate vereinigt. 
Seit 1415 befand fi die Dynaftie der Hohen: 
ollern in dem Belig der Kurmark Branden: 
urg. Dem Kurfürften Friedrich L (f. d., 1415— 
40) war die fhmwierige Aufgabe zugefallen, das 
unter der luremb. Hertha t gänzlich zerrüttete Land 
gegen außen fiher zu ftellen und im real Orb: 
nung und Frieden von neuem zu befejtigen. Rach 
wechſelvollen, meift glüdlichen Kriegen gegen Med: 
lenburg und gegen Bommern wurde bie Ufermart 
wieder mit Brandenburg vereinigt. Die an den 
Adel und andere Gläubiger verpfändeten AUmter 
und Städte murben eingelöft, die Rıtterfchaft wurde 
zur Hulbigung und zur Annahme eines Landfriedend 
endtigt. Die widerjpenftigen ſelbſthewußten Adels⸗ 
ihrer, die von Quihow, von Puttlig, von Rochow 
u. a., wurden mit Gewalt zur Unterwerfung ge: 
bracht. zus Nachfolger als Furt war fein 
zweiter Sohn, Friedrich II., der Eiferne (ſ. d. 1440 
—70), nngegen die fränt. Befigungen dem dritten 
Sohne, Albrecht Achilles, zufielen. Wie der Vater 
den Abel, fo demütigte Friedrich IL. die Städte in 
Brandenburg. Die Krobige Hauptftadt Berlin: Köln 
erhielt eine zweigeteilte Verwaltung; es wurde ein 
vom Kurfürjten beftätigter Rat in Der Auf: 
ruhr von 1447, der fog. Berliner Unmille (|. Ber: 
lin, Geſchichte), endete mit einem völligen Siege 
des Kurfürften über die Stäpter. 1445 erwarb er 
in der Laufig Cottbus und Peitz, 1462 wurde ihm 
im Frieden von Guben die Herrihaft Teupig über: 
laſſen. Beſonders wichtig mar 1454 die Rüderwer: 
bung ber Neumark von dem Deutſchen Orden; außer: 
dem erfolgte 1450 der Anfall der Grafſchaft BVernige 
rode. 1470 tat Friedrich II. die Regierung in Bran- 
denburg an feinen Bruder Albrecht Achilles (hör 
1470—86) ab. Diefer erfhien felten in den Mar: 
ten, bewährte aber, fo oft er eingrift, feine fefte That: 
Fraft und feinen Scharfblid. Er gab 1473 das unter 
dem Namen Dispositio Achillea betannte Haus: 
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efeß, das die Unteilbarkeit der brandenb. Lande 
Fefteltte und für die weitere Auöbreitung des Staa: 
te3 von großer Bedeutung wurde. Den Ständen 
legte er eine direlte Vermögensfteuer auf, richtete 
ee ein und verſuchte auch fchon eine in- 
direkte Beiteuerung, eine Bierabgabe, einzuführen. 
Alhrecht Achilles und fein Minifter Ludwig von 
9b ſchufen eine für jene Zeit mufterhafte Finanz: 
verwaltung. Durd einen glüdlihen Krieg zwang 
der Kurfurſt die Pommernherzöge zur Anerlennung 
der branvenb. Lehnshoheit (1472), dann ſchlug 
er den fchlef. Herzog Hans von Sagan, der In die 
Neumark eingebroden war, zurüd. Im übrigen 
überließ er die Regierung Brandenburgs und die 
Kriegführung gegen Hans von Sagan feinem En 
Johann Cicero € d.). Nach medhfeloolien Kämpfen 
erwarb diejer im Frieden von Kamenz 1482 die bis⸗ 
ber ſchleſ. Herrichaften Erofien und Zallichau fowie 
and und Stadt Sommerfeld. Er folgte 1486 dem 
Vater als Kurfürft, taufte 1490 die Herrihaft Zoffen 
und ſchloß 1493 mit den pommerſchen Fürften den 
Vertrag von Pyrig, durch den die Oberlehnsherrlich⸗ 
keit über Pommern in eine event. Erbfolge umge: 
wandelt ward. 1488 legte er, da er ſich in Gelb: 
not befand, den Städten eine Bierziefe auf, bezwang 
die altmärt. Städte, als dieſe fi empürten, mit 
Waffengewalt und ftrafte Stendal, Tangermünde, 
Salzwedel u. a. mit dem Verluft ihrer Privilegien. 
in Sohn Joachim J. (f. d., 1499— 1535) fteuerte 

mit Strenge dem Raubritterweſen des Adels, er: 
richtete 1506 in Frankfurt eine Univerfität und 
1516 in Berlin dad Kammergericht als oberften 
Gerichtshof der Marten. Iniigen dem einbrin 
genden röm. Recht und dem alten deutſchen Recht 
des Sachſenſpiegels ward eine Einigung verſuchi; 
auf dem Gebiete des Erbrechts gelang eine Robi: 
filation durch die Constitutio Joachimica von 1527. 
Die ftäptifche Verwaltung wurde durh Joachim 
neu georbnet, auch das Steuerwefen geregelt. Ganz 
ablefnend verhielt er ſich gegen die auffommende 
prot. Lehre, die er in feinen Landen mit Härte zu 
unterbrüden fuchte. Durch feine Ehe mit der aus 
dan. Haufe ſtammenden Zürftin Elifabeth hatte 
Joachim I. für den Fall, daß die männliche Linie 
in Dänemark ausſturbe, eine Eventualerbfolge auf 
Schleswig und Holftein erworben. Im Grimnitzer 
Bertrage von 1529 wurde das Verhältnis zu Pom⸗ 
mern endgültig geregelt; es ward beftimmt, daß 
bei jedem Regierungswechſel in Bommern die Kur: 
fürften von Brandenburg, die Mitbelehnung em- 
pfangen und von Herzog und Ständen ihnen bie 
Eventualerbhuldigung geleiftet werben follte für 
den Fall des Ausſterbens der pommerjhen Dyna⸗ 
ftie. Das Gebiet Brandenburg ward 1524 ver- 
größert durch Cinverleibung der Grafihaft Rup: 
in. Das Achilleiſche Sanögeteb verleßend, zmeigte 
Foahim von den furmärk. Landen die Neumark ab 
und übertrug Are feinem zweiten Sohne, Johann 
von Eüftrin, während der ältefte, Joachim II., die 
Kurwürde erbte. aim I. (f.d., 1535— 71) 
führte 1539 vie Reformation in Brandenburg 
ein; 1540 erging eine märt, Rirhenordnung, 1552 
mard das Konfforium errichtet. Die Alöfter wur: 
den aufgehoben und in kirchliche Amter umgewan: 
delt. 1537 ging Joachim II. eine Erbverbrüderung 
mit den piaftiihen Herzögen von Liegnig ein, wo: 
durch er die Anwart Sf auf die Fürftentümer 
Liegniß, og und Wohlau erlangte. Unterftügt 
von feinem Kanzler Lampert Diftelmeyer (f. d.), 
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erreichte Soahim 1569 nach ſchwierigen Verband: 
lungen die Mitbelehnung mit dem Herzogtum P., 
nad dem Außfterben der dort herrihenden fränt. 
Linie (f. oben). In der innern Verwaltung be: 
pemn mit der Regierung Joachims ein Niedergang. 
nter ıım gewannen die mark. Landſtande einen 
groben influß. Die Berwaltung der drei wichtigften 
ranbenb. Steuern, des Sufenteofes, des Städte 
eldes und des neuen Biergeloe3, ging an die Land: 
Kande über, nachdem dieſe die ſehr bedeutenden 
Schulden übernommen hatten, die Joachim IL. zum 
Teil vom Vater ererbt, zum größern Teil aber felbft 
für Zwede der auswärtigen Politik, für Feftungs: 
bauten und für feinen verſchwenderiſchen Hofhalt 
emacht hatte. Weit befjer und fparfamer al 
aim in den Hauptlanden ſchalteie in ver Neu: 
mark fein Bruder Johann (f. d.), der eine treffliche 
Vermaltung durchführte und die Herrfchaften Bees⸗ 
tow und Storkow für Brandenburg erwarb. Nach 
dem faft gleichzeitigen Tode der beiden Brüder folgte 
1571 Johann Georg (f. d.), der die getrennten Lande 
von neuem vereinigte. Unter ihm wurden die drei 
maͤrk. Bistümer Brandenburg, Havelberg, Lebus 
eingezogen und ihre Güter zu Staatsgütern er- 
Härt. Den Kanzler Diftelmeyer behielt auch Jo⸗ 
hann Sen in feinem Dienft und beauftragte ihn 
mit der Abfaffung eines Geſetzbuches. Wie jhon 
einmal ynter Joachim I., wurden auch jet wieder 
alle Juden aus der Mark vertrieben. Auch während 
der Regierung Johann Georgs wuchs die Macht 
der Landftände, die durch das ſtandiſche Kreditwerk 
mehr und mehr das gejamte — — des Staa⸗ 
tes in die Hand befamen. Johann Georgs Nadı: 
folger, der biöherige Adminiſtrator von Magdeburg, 
Joachim Friedrich (f. d., 1598—1608), erneuerte 
die Beftimmungen ver Dispositio Achillea, die fein 
Vater zu Guniten der Cöhne dritter Ehe hatte um: 
ftoßen wollen. Mit dem finderlofen legten Erben 
der frank. Fürftentümer, mit Markgraf Georg Fried: 
rich (f. d.), wurde 1599 der Geraer Vertrag abge: 
ſchloſſen. 1603 empfing Joachim Friedrich aus dem 
Erbe Georg Friedrih8 von Ansbach das Fürften: 
tum Jägerndorf nebft ven Herrſchaften Beuthen und 
Oberberg; er übertrug diefen oberichlef. Befik 1607 
an feinen zweiten Sohn ohann Georg, den frühern 
prot. Biichof von Straßburg, den — General⸗ 
feldoberſten der Schleſier, der nach der Niederlage 
am Weißen Berge von den Habsburgern aus Jaͤgern⸗ 
dorf vertrieben wurde. 1608 wurde Joachim Fried: 
rich auch zum Kurator des gemütskranten legten 
Herzogs Albrecht Friedrich und zum Apminiftrator 
und Gubernator im Herzogtum P. eingefebt(f. oben). 
Außerdem erhielt fein Sohn, der Kurprinz Jo: 
hann Sigismund, durd die Vermählung mit der 
Prinzeſſin Anna, der älteften Tochter des lebten 
Preußenherzogs, den nächſten Anfprud auf die Her: 
zogtümer Jülih-Cleve:Berg, da des Kurprinzen 
wiegermutter, die Herzogin Marie Eleonore 
von B., die Erbin ihres g sihjalls geiftestranten 
und finderlofen Bruders, des lebten Herzogs von 
Cleve, Johann Wilhelm, war. Im Hinblid auf die 
roßen Aufgaben der auswärtigen Bolitik errichtete 
Joachim Friedrich 1604 ein fürftl. Ratstollegium, 
den Geheimen Rat, der, frei von ftändifhem und 
provinziellem Einfluß, dem Fürften zur Seite ftehen 
jollte. Diefer Geheime Staaterat war die erfte 
— des brandenb.:preuß. Staates. Auf 
Yoahim Friedrich folgte ald Kurfürit fein Sohn 
Johann Sigismund (f. d.). Unter feiner Negierung 
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(1608—19) wurde Brandenburg durch feine Er- 
merbungen an den Außerften Ber und Ditgr: 
Deutſchlands in das Getriebe der europ. B itik 
hineingezogen. Im Nov. 1619 a Johann Sigis: 
mund die Regierung nieder. in Sohn Georg 
Wilhelm (ſ. d., 1619—40), einer der ſchwächſten 
unter den Fürften des Hohenzollernhaufes, war den 
groben poltt, Schwierigteiten, die der Dreißigjährige 
rieg berbeiführte, durchaus nicht gewachſenn. Un: 
ſicher ſchwankte er zwiſchen den ftreitenden Parteien; 
eine Lande wurden auf das entfeglichfte verwüftet; 
für den Krieg gegen die Schweden wurde ein zugleich 
dem Kurfürften und dem Kaiſer vereidetes brandenb. 
Heer angeworben; Erfolge aber wurden nicht errun: 
gen. Die meuterijhe Solvatesta bevrüdte vielmehr 
das eigene Land und erpreßte von den Einwohnern 
ihre legten Mittel. Die Zügel des Regiments ent: 
glitten gänzlich den Händen Georg Wilhelms. Er zog 
f nad Königöberg zurüd. Bel feinem Tode 1640 
4 der Kurſtaat feiner Auflöfung nahe zu fein. 
2) Vom Regierungsantritt des Großen 
Rurfürften bis zum Wiener Kongreß (1640 
— 1815). Unter dieſen trüben —6 über: 
nahm Friedrich Wilhelm (f.d., 1640—88), |päter der 
Große Kurfürft genannt, als 20jähriger Furſt die 
Regierung der brandenb. Lande. Durch Abſchluß 
eines Waffenftillitandes mit den Schweden fowie 
durd Sammlung eines Heinen, aber zuverläffigen 
Heers machte er ſich zunädft wieder zum 
von Brandenburg; ein Bündnis mit Holland follte 
ihm den Beſitz Piner weſtl. Gebiete ficher ftellen. 
Im Weftfäliihen Frieden mußte er Vorpommern 
nebſt Stettin den Schweden überlafien, erhielt aber 
ala Erſatz die Bistümer Halberftadt, Minden und 
Cammin als weltliche Zürjtentümer fowie die An: 
wartſchaft ei das Erjſti Magbeburg. In der 
Reichspolitik Ichloß ſich Friedrich Wilhelm anfangs 
dem Raifer an; dann aber ep te Herbft 1653 
unter dem Einfluß des Grafen Walded ein entichie: 
dener Frontwechſel: Brandenburg trat an die Spige 
ber deutihen Oppoſition wider Ofterreih, es wur: 
den Verhandlungen aufgenommen, um unter bran: 
denb. Hegemonie einen deutihen Fürftenbund ins 
Leben zu rufen. Der Schwediſch⸗Polniſch⸗Branden⸗ 
burgifh: Dänische Krieg von 1655 bis 1660 (f. d.) 
binderte_die Ausführung der Walvedihen Ent- 
wurfe. Friedrich Wilhelm trat nach einigem Wider: 
ftreben auf die Seite der Schweben und erhielt dann 
von Karl Guſtav von Schweden im Vertrag von 
Labiau (Nov. 1656) die Souveränität über das 
Herzogtum P. Nachdem der Schwedenkönig P. ver: 
laflen und der Kurfürft ſich den Polen genähert 
hatte, wurde aud) von poln. Seite im Vertrage von 
Wehlau (Sept. 1667) die Souveränität P.E an- 
ertannt. Friedrich Wilhelm job mit Bolen, dann 
auch mit dem Raifer, eine Allianz, erhielt von Bolen 
die Herrihaften Lauenburg und Bütow und führte 
1658 und 1659 erft in Holjtein und Sütland, darauf 
in Bommern einen erfolgreihen Krieg wider bie 
Schweden. Doch brachte Im der Friede von Diva, 
infolge der Intervention Frankreichs, nicht den er⸗ 
bofften Erwerb von Vorpommern; dagegen ward 
die Souveränität P.3 nun allfeitig anerfannt. Die 
folgenden Friedensjahre verwandte Friedrich Wil: 
beim auf den innern Ausbau des Staates. Durch 
den Vertrag von Cleve (1666) wurde der Jülich: 
ſche Erbfolgeftreit (f. Jülich) enbgäitig, beigelegt. 
Als Ludwig XIV. 1672 Holland mit Krieg über: 
zog, erhob Frievrih Wilhelm die Waffen gegen 
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Frankreich, um die holländ. Proteftanten zu retten 
und die deutihen Weftgrenzen zu fhüsen. 1673 
zum Frieden von Voſſem genötigt, nahm er, nad: 
dem der Reichskrieg gegen Frankreich erklärt war, 
von neuem am Rampfe teil, wurde jedoch durch einen 
Einfall der Schweden in die Marten zur Heimkehr 
gezwungen. Er fiegte bei Fehrbellin (f. d., 28. Juni 
1675), beſetzte ganz Bommern, eroberte die Feſtun⸗ 
gen Stettin und Straljund ſowie die Infel Rügen 
und verjagte dann in dem interfelvzug von 1678 
zu 1679 die Schweden aud aus Öftpreußen; troß: 
dem mußte er im Vertrag von St. Germain (1679) 
wieder auf Bommern Verzicht leiſten; nur einen 
Heinen, ven Schweden 1653 überlafjenen Landſtrich 
rechts von der Oder erhielt Friedrich Wilhelm zurüd. 
Da die Holländer und der Raijer ihn treulos im Stich 
elaſſen hatten, und Kaiſer Leopold die erledigten 
Piel Herzogtümer Ey Brieg und Wohlau ihm 
vorenthielt, ——— der Kurfurſt 1679 und 1681 De: 
fenfiobündnifje mit Frankreich. 1680 fiel das Her: 
zogtum Magdeburg an Brandenburg, 1687 wurde 
auch Burg erworben. Die Aufhebung des Edikts non 
Nantes (1685) ſowie die übergriffe Ludwigs XIV. 
im Weſten Deutichlands bewirkten, daß ſich der Kur⸗ 
pr von neuem an den Kaifer und Wilhelm von 
anien anſchloß. Durch den Vertrag vom März 
1686 a er den Kreis Schwiebus als Erfag für 
die ſchleſ. Fürftentümer. 

Friedrich Wilhelm ift der eigentliche Begründer 
de3 brandenb.preuß. Staates. Nicht bloß, daß er 
Brandenburg nad außen hin jelbftändig machte 
und feine Grenzen erweiterte, auch im Innern legte 
er den Grund für die kraftvolle Entwidlung des 
Staatöwejend. Er unterbrüdte in den Marken und 
in Eleve, vor allem aber in Dftpreußen bie Oppofi- 
tion der Landftände, befeitigte die ſtandiſche Mit: 
—— un begründete die abfolute Macht der 
Krone. Er durchbrach die Sonderredhte der Provin⸗ 
zen und begann dieſe zu einem einheitlichen Staats: 
ganzen zu verjhmelzen. In dem Geheimen Rat 
ward eine Gentralverwaltungsbehörbe für alle Land: 
ſchaften gebildet; Amt3tammern und Kommiſſariate 
wurden in den meiften Provinzen eingeführt. Wie 
das preuß. Beamtentum, fo verdankt aud) die preuß. 
Armee ihre erſte Entwidlung dem Kurfürften. 
ſchuf in Brandenburg das erite ftehende Heer, das 
bis 1688 auf 28000 Mann vermehrt wurde. Zu: 
gleich warb eine brandenb. Marine begründet; an 
der afrit. Küfte wurden Kolonien angelegt. Auch 
bie muftergültige altpreuß. dipenpertzetun— geht 
in ihren Anfängen auf den Großen Rurfürften zurud. 
Die Ainaniprrnaktum ging allmählid von den 
ftänbilchen Begierungen an bie landeöherrlihen 
Kommiſſariate und Amtskammern über. Gewerbe 
und ee insbeſondere aber Handel und 
Verkehr zu heben, blieb des Kurfürften ftete Sorge. 
Dur Aufnahme der aus Frankreich vertriebenen 
Hugenotten (1685) machte er Brandenburg zur erften 
Schutzmacht des Proteitantismus. 

Friedrich III. (1688— 1713) blieb zu: 
nachſt, folange der Oberpraͤſident von Dandelmann 
an der Spige der Regierung ftand, der Politik des 
Vaters treu; er unterftüßte 2 ilhelm II. von Dra⸗ 
nien bei der Vertreibung Jakobs II. von England 
und en an der Seite Englands, Hollands und 
Oſterreichs gegen die franz. eo Den 
Schwiebufer Kreis, zu — Radgabe Friedrich 
als a ſich verpflichtet hatte, trat er 1695 
an den Kaifer ab. Die Reformen der innern Ver⸗ 
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waltung wurden durch Dandelmann im Sinne des 
Großen Rurfürften weiter geführt; 1689 erhielt die 
gejamte Domänen: und Zollverwaltung eine Gen: 
tralbehörde in der Geheimen Hoftammer. Aber 
nah dem Sturz Dandelmanns (1697) gewannen 
in Berlin die Günftlinge des Kurfürjten die Ober: 
band; ein verſchwenderiſches Hofleben zerrüttete 
die Sinangen ded Staates. Friedrich ftrebte un: 
ebuldig nad der Erwerbung der Königswürde 
E Friedrich 1.); fie ward auf das founeräne Her: 
zogtum P. begründet, und 18. Jan. 1701 febte ſich 
ber Kurfürft in Königsberg die Krone auf? Haupt. 
In den Schlachten gegen Sranteeih erwarben die 
preuß. Truppen neue Lorbeeren; doch trug Friedrich 
troß der günftigen europ. Lage weder im Spani: 
ſchen Exbfolgetriege noch im Nordifchen Siege irgend 
einen thatſaͤchlichen Gewinn davon. Unglüdlicher 
nod als des König außwärtige Politik war bie 
Staatöverwaltung im yıen, feitvem der Ober: 
fammerhert Kolbe von Wartenberg (f. d.) den ent: 
ſcheidenden Einfluß an fih_gerifien hatte. Dem 
jungen Kronprinzen Friedrich Wilhelm, ſeinen Freun⸗ 
den Kameke Ilgen, Bringen gelang es endlich, die 
drei ®rafen Wartenber; ‚Wittgenftein, Wartensleben 
zu June und die drohende finanzielle Kataſtrophe 
noch im legten Augenblid abzuwenden. Erhebliche 
Verbienfte dagegen erwarb m Friedrich um die Be: 
förderung der geiftigen Bildung (f. Friedrich J.. 
Einige, tleinere Erwerbungen vergrößerten auch 
unter feiner Regierung das Staatögebiet. 

Die Regierung Friedrich Wilhelms L (f. d., 
1713—40) war für die innere Gntwidlung des 
Staates von einſchneidender Bedeutung. Unter im 
wurden die Hilfömittel flüffig gemacht und die Kräfte 
angefammelt, die es Friebrich II. ermöglicht haben, 
P. zur europ. Großmacht ® erheben. Friedrich Wil: 
belm I. ift ver nee höpfer der preuß. Armee 
und des preuß. Msiertorpb, In der innern Ver: 
waltung erhob Friedrich Wilhelm P. zu dem deut⸗ 
ihen Mufterftaat des 18. Jahrh. Das preuß. 
Beamtentum ift weſentlich durch ihn gefhaffen wor⸗ 
den. Dagegen wurben bie Landitände, die früher 
den hauptjählihften Einfluß ml die Regierung aus: 

eübt hatten, von Friedrich Wilhelm I. gänzlic) bei: 
eite geihoben; er durchbrach die adlige Steuerfrei: 
beit, \hüßte die Bauernſchaft gegen den Ritterftand 
und bejeitigte die Mißtoirtfi ck der ſtaͤdtiſchen Ma: 
giftrate. Das preuß. Finanzweſen wurde von Fried: 
rich Wilhelm vortrefflih georonet und einer ftren- 
gen Kontrolle unterftellt. Oſtpreußen warb von 
ganslicher Verwuſtung wiederhergeftellt, der Ader: 

au und die Zandeskultur auf alle Weiſe geförbert, 
viele TZaufende von Roloniften wurden in den dunn 
beölterten öftl. Gebieten angefievelt. Die Duld⸗ 
famteit gegen die verſchiedenen chriftl. KRonfeifionen 
brachte es mit fih, daß aud unter Friedrich Wil: 
belm I. aus den verſchiebenſten deutſchen und frem⸗ 
den Landen die in ihrem Glauben Bedrängten fi) 
nad) B. wandten und hier eine neue Heimat fanden. 
Auch Gewerbe und Handel wurden vom Könige 
sifeig unt tügt. Cine Hauptſorge bilvete für ihn 
das Volksſchulweſen, er ſuchte bereits die allgemeine 
Schulpflicht, ſoweit es anging, durdzuführen. Nach 
außen machte Friedrich Wilhelm L nur in den erften 
Jahren feiner Regierung einige Erwerbungen; 1713 
ward Obergelvern, 1720 Vorpommern bis zur Beene 
nebft Stettin und den Inſeln Ufevom und Wollin 
gewonnen. Vergebens bemühte er ſich in den legten 
15 Jahren feiner Regierung, dur engen Anſchluß 
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— — IL. (f.d.), der Große (1740—86), 
erbte von dem Vater ein zwar räumlich getrenntes, 
aber durch einheitliche Verwaltung zu einem hohen 
Grade des Gemeingefühld entwideltes Landes: 
fü. von ungefähr 121000 qkm mit etwa 8°, 

iu. E.; eine trefflihe Armee, ein ausgezeichnetes | Kultur 

tentum, ein geiles inanz! Im und ein 
gefülter Stantsihag nden ihm zur Verfügung. 
— war entichlofien, dieſes Erbteil des Vaters 
zu gebrauchen, um feinem Staate in Deutſchland 


und in Europa das ihm gebührende Ani ri und | 198: 


eine führende Stellui verſchaffen. Nah dem 
Tode Baifer Karls vi. (83.08 Dt. 1740) — ürieb- 
rich alte Rechte auf die ſchleſ. Fürftentümer Lieg 

nis, Brieg, Wohlau und Jägernborf geltend ı und 
rudte, um für die ihm worenthaltene jülich:bergifche 
8Wigeſ u fordern, im Dez. 1740 
in Schleſien ein (f. —R he Siege), befeßte ſchnell 
fat die ganze Bann, unterftüßte, mit Frankrei 
— — die —* e des Kurfürften Karl Albert 
von Bayern auf die dſterr. Erblande, verhalf ihm 

zur deutichen Raiferkrone, und erhielt jelbft im Sie 


den von Breslau (1742) die Provinz Schlefien nebft 
der Grafihaft —— a Friedrich durch die Fori⸗ 
en, durch die Eroberung 


Bol der öfter, Wa| 
ayerns und den Abſchluß des Wormjer Vertrags 
ſich bedroht Janin, fo trat er von neuem in Verbin: 
dung mit Frankreich und mit Raifer Karl VII. un 
begann 1744 den Zweiten Schleſiſchen Kri 
der Dresdener * (1745) beendete, dur En 
der Befis ER end dem Könige beftätigt wurde. 
AM dem folgenden Jah ehnt war Friedrich ber 
Ben t, den re zu erhalt ten und je dar Anlap zu 
neuen Berwidlungen zu w befeitigen. Da jedoch 
reich und beſonders Rußland auf einen Krieg bin 
drängten, jo mußte die Wehrkraft P.s noch erhöht 
werben. Die Mittel zur Erhaltung diefer großen 
Militärmadt ſuchte Friedrich in der Beförderung 
der Bodenkultur, der Gewerbe, des Handels, in der 
Entwidlung aller produftiven een | die den 
Wohlftand des Landes und infolgeveflen re 
aud die Einkünfte des Staates vermehrten. Die 
Einnahmen ftiegen nad) der Erwerbung Schlefiend 
dank der — Finanzverwaltung von 
7 bis auf 11 Mill. The. Im —* 1756 „om 
Friedrich einen neuen Krieg gegen Öfterreih, um 
dem geplanten Angriffe Ruͤßlands und Oſterreichs 
uvorzufommen. Sieben gefahrvolle Jahre hindurch 
Umso —63) führte er den ungleihen Ka \ egen 
eine Koalition, die faſt das ganze europ. land 
umfaßte. Durch feinen helvenmütigen iberitand 
erwarb er dem preuß. Staate bie Anerkennung al 
Großmagt. (S. Sieben enjähriger Krieg.) 1772 eini, te 
er ih mit Katharina IL und Raifer Joſeph II. 
eine Zeilung Polens (f. d.) und ftellte durch feine 
Erwerbungen die Berbindung ber ee den beiden 
re nn er at —5 gi 
ogleich naı u| ubertusburger Frie⸗ 
dens (Febr. 1763) li ie es Friedrich feine erſte Sorge 
fein, die ſchweren Wunven zu beilen, die der Krieg 
geichla; en batte. fe I der Verwaltung und Behörden: 
hanifation beſchrankte ſich der König vor dem Sie- 
benjährigen Kriege auf einige Erweiterungen des Ges 
neraldireitoriums. Nach 1763 erfjchienengrößere Um⸗ 
geſtaltungen angebracht; ‚die Bahlver | 4 
ward vermehrt, die ganze Verwaltung ber inbirelten 
Steuern dem Generaldirektorium entzogen und einer 
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2 den — die kunftige Erwerbung von Berg für | befondern 


Behörde, der Accife: und —S 


Kon, der ni Regie, unterftellt. en blieb 

ng 1» beftehen een nn iedrich 
Bihemt.g I. ana (De * egen erfolgten ſehr 
einſchneidende Reu⸗ en = dem iete des 


jens._ 4 dem Gebiete des Ki 
= — En auf dem Oesie he 
erwarb ſich En a ie nng Ber: 


enſte durch jene von 
Berta —5 — durch ehe — von — 
Wiſſenſchaft. Sei fen Friedrich Wilhel 


nem 
— der Konig ein — — von über 
000 qkm und 5, Mill. E., ein Heer von 
19.000 Mann und einen Staatsſcha 
50 Mill. Thlen. Außer Schlefien und 
waren noch 1744 iesland — 1780 ein it * 
Banken Dame ield Binzugelom 

jebri ilhelm IL (f.d. N 86-97) ven 
Khron eftieg, jean ſich — 5 — Gefahren, ie 


in der centrahfierten 


ch | Unfähig zu Pa Reformen, el mar t aa: 


luftig und nicht erfahren genug, um bie 
zu l Teiten, — ex die Entſcheidung den — 
nettsraäten oder den Günftlingen, bie ni Wollner 
ft 2 und Bifchoffwerder (f. d.), mit üblen Künften 
ertrauen zu erwerben verftanden. Graf Herb: 
en der langjährige Helfer Friedrichs IL, blieb 
war zunäcft nod_an der Spike des außrod, en 

inifteriums; ex ftellte dur = Det in 4 
land (1787) die Autorität des Erbſtatthallers wi 
ver her, doch erjchöpfte der he die Fi = 
und erfüllte das Den Dffiziertorps mit hohlem 
Düntel. Ein von Herkberg geplanter Nordbund 
mit Rußland und England kam nicht zu ſtande. 
Der Krieg gegen Öfterreich wurde vereitelt durch die 
Konvention von Reihenbad) (Juli 1790), die deut: 
{che antihabsburg. Politik wurde aufgegeben; Graf 
Hertzberg ſchied aus dem Amte. P. und 
mehr in das Fahrwaſſer des Wiener Hofs. Der 
Krieg gegen Frankreich, der 1792 ausbrach und ges 
meinjam von Öfterreid und P. geführt wurde, ver: 
lief unglüdtid infolge der ae en er 
und infolge der Wirren in % dſiſche 
Revolutionskriege.) Friedrich Witelm wurde duch 
das Vorgehen der Zarin veranlagt, fih nad dem 
Oſten au wenden; er erwarb 1793 durd die a 
ie Heilung End hpreuben ſowie Danzig und 

lam e3 mit Öfterreih und bald auch mit — 

rer zum Brud. Es wurbe eine Allianz tiber 
(Yan. 173) —A und dieſes gendtigt, den Be⸗ 
ftimmungen der beiden Sean bei der dritten 
Teilung Polens fi zu fügen. Friedrich Wilhelm 
mit Neuohn reuken und Neuſchlefien be: 
erwidlungen bewirtten, daß 
gegen die Republit Frankreich von den 

Kreußen nur mit halber Kraft geführt werben konnte. 

mar wurde Mainz zurüderobert WR die Fran⸗ 

zofen bei Raiferslautern mehrfach geichlagen; Tanz 
Im Diten fortvauernd bedroht und rich li 
erichöpft, a ge die 

Iron dem Bafeler Frieden (f. 2 ), uch % den das 
linte Rheinufer ” Fanzofen en und Nord: 
deutſchland für neutral erflärt wur! 

Wiewohl unter Friedrich Bilbelm IL das preuß. 
Gebiet durch die großen poln. Erwerbungen ſowie 
durd die 1791 everbten fränt. Markgrafſchaften 

Ansbach und Bayreuth ganz bedeutend (etwa um 
112000 qkm) erweitert wurde, fo trug diefer Zu: 
wachs doch nicht zum Erftarten des Staatäwejens 


ra Diefe pol: 
gm iefe poln. 
er Ri 
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bei. Ordnung und Feſtigkeit im Innern, Anfehen 
und Würde nad) außen waren erfcüttert, der Schatz 
war geleert, die Staatsguter wurden leichtfertig 
vergeudet, daß Heerweſen geriet mehr und mehr in 
Berjall. Die Umwandlung des bisher fo feit ge: 

igten und einheitlichen Staatsiweiens in ein halb: 
lam. Mifhreih loderte den Zufammenhang des 
Ganzen und bemmte jede gejunde Weiterentwid- 
lung. ‚Die unter den höhern Klaſſen einreißende 
Sitlenverderbnis ward gefteigert Durch das jchlimme 
Beifpiel, das der —— gab. Allgemeine 
Unzufriedenheit und Oppofition riefen die Maß- 
regeln des verhaßten Wöllner hervor, der en 
Religiongeditt und das Cenſuredikt dem geiftigen 
Leben drudende Feſſeln anlegte. 

Friedrich Wilhelm IIL (f. d., 1797—1840) fuchte 
die erihöpften Finanzen berzuftellen, und wäh: 
vend des Yjährigen Friedens 4 fih in P. der 
Wohljtand ganz außerordentlih. Hier und da, fo 
bei der Befeitigung der Erbunterthänigfeit auf den 
königl. Domänen, begannen ſchon vor 1806, unter 
perfönlicher Einwirkung des Königs, einige fegend: 
reihe Reformen. Allein nad außen hin verlor P. 
durch feine fortvauernd neutrale Haltung und durch 
die Scheu des Königs vor jeder Verwidlung mehr 
und mehr an Anfehen und an polit. Bedeutung. 
Als Erfag für die abgetretenen — Gebiete 
wurden im Reichsdeputationshauptſchluß 1808 die 
Bistümer Hildesheim und Paderborn, der größte 
Teil von Münfter, die hurmaingiihen Befisungen 
in Thüringen, und das Eichöfelo, ſowie die 
Reichsſtaädie Mühlhaufen, Norohaufen, Goslar er: 
worben. Nach dem Rüdtritt des Minifters Haug: 
wig, der eine kriegeriſche Aktion gegen Frankreich 
befürwortete, übernahm 1804 der Freiherr von Har⸗ 
denberg bie Seitung der auswärtigen Politik. Durch⸗ 
aus friedliebend gefinnt, ftrebte diefer um jeden 
Preis die Neutralität feitzuhalten, zugleich aber auch 
Hannover für P. zu erwerben. Friebrid Wilhelm 
berief den Grafen Haugwitz zurüd, ſchloß mit dem 
gm den Potsdamer Vertrag und ſchien fi zur 

eilnahme an dem britten Bein nuge ent: 
joe: zu wollen. Allein die Schlacht bei Aufter- 
ig brachte eine jähe Wendung. Haugwitz unter: 
zeichnete den Vertrag von Schönbrunn (15. Dez. 
1805), dem 15. % r. 1806 der Barifer Vertrag 

olgte. B. trat in Allianz mit Frankreich, Harden: 

g, mußte entlaffen werden; aber neue ing 
des franz. Raifer und Bewegungen der franz. Trup⸗ 

en, die einen Überfall B.3 worzubereiten Pbienen, 
hrten endlich im Herbit 1806 zum Kriege. (©. 

—V————— ſſiſcher Krieg von 1806 bis 
1807.) Bon den Ruſſen im Stich gelafien, mußte 

ch Friedrich Wilhelm den harten Bedingungen 

tapoleons fügen und im Bertrage von Tilſit (9. Juli 
1807) vie Hälfte feiner Länder, alle Gebiete Imts 
der Elbe, ferner Cottbus und Peiß, die Seltıng 
Danzig und die poln. Erwerbungen außer Weit: 
preußen abtreten. Ungeheure Kontributionen wur⸗ 
ben dem erfchöpften Staate aufgebürbet; ein großer 
Teil der Feitungen wurde bejegt gehalten; unter 
rüdfichtslofer Verlegung des eben abgeſchloſſenen 
Friedens wurden immer neue finanzielle Forderun⸗ 
gen geitellt und das Land von den Franzoſen fyite: 
matiid außgefogen. Erft durch vie Barifer Konven⸗ 
tion vom Sept. 1808 verftand fih Napoleon zur 
Räumung bed Landes, doch mußten ihm noch 140 
Mil. Thlr. Rontribution verſprochen werden, auch die 
Feſtungen Stettin, Cüftrin, Glogau blieben in feiner 
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Hand, nur 42000 Mann follte ®. fortan unter den 
Waffen halten dürfen. Troß diefer ſchweren Be: 
drängnis nahm der Freiherr vom Stein (f. d.), der 
nad dem Tilfiter Frieden an die Spige P.3 berufen 
wurde, fofort die großartigften Reformen in der 
Staatöverwaltung in Angriff. Die oberiten Be: 
börben wurden neu organifiert, Fachminiſterien 
traten an die Stelle des Generalbireftoriums, in 
ben Provinzen wurden bie voch heute beſtehenden 
Regierungen eingerichtet. Mit der Städteordnung 
vom Nov. 1808 erhielten die ftäbtiihen Kommunen 
die Selbftverwaltung, durch das Edikt vom 9. Oft. 
1807 ward die Erbunterthänigfeit der Bauern auf: 
re alle noch unfreien Bauern wurden perfön: 
ih für frei erlärt. Nach Steins durd Napoleon 
erzwungener Entlafjung, und nachdem das Mini: 
fterium Dohna:Altenftein ſich nicht bewährt hatte, 
wurden die Reformen feit Juni 1810 in mehr frei: 
— 7 — Sinne durch den Staatskanz⸗ 
er Hardenberg (f. d.) fortgeführt. Ihm gelang es, 
die Kontributtonen zum größten Zeil abzutragen 
und das preuß. Sinanziosten neu zu ordnen. Har: 
denberg führte in P. Gewerbefreiheit ein, verſchaffte 
ven Bauern freied Eigentum fowie das Recht der 
freien Veräußerung und Erbteilung m Belikun: 
gen. Mit den wiriſchaftlichen, focialen und Ber: 
taltungsreformen Steins und Hardenbergs ftehen 
in engem san die militär. Reformen, 
die Sharnborit (ſ. d. durchfuhrte; auch ihm ſchwebte 
das Biel vor, zwifhen den Bürgern des Staatet 
jeden Unterſchied des Standes zu befeitigen und fie 
alle zum Dienft für den Staat —5 Das 
Heer wurde vollftändig neu organiſiert, bie Vor⸗ 
rechte des Adels bei der Beſetzung der Offizierzftel: 
len tamen in Fortfall, durch das Syſtem der Krüm: 
per (f. d.) vermochte Scharnhorft nad und nad an 
150000 Soldaten zum Kriegsdienſt auszubilden. 
Während des Öiterreichiichen Krieges won 1809 
war man aud — preuß. Seite einer Erhebung 
gegen Napoleon jehr nahe; indes dem ſturmiſchen 
rängen der Patrioten wollte der bevachtfame, vor: 
Ahige König niht nachgeben. Nur Major von 
Schill (ſ. d.) unternahm ohne Vorwiſſen des Könige 
auf eigene Hand einen tolltühnen Kriegszug wider 
die franz. Unterdrüder. Friedrich Wilhelm, vom 
Unglüd tief ee Schilverhebung gegen 
Napoleon für ausſichtslos. Als der Konflikt zwi⸗ 
hen Rußland und Frankreich ausbrach, trat er 
nach langerm Schwanken auf bie Seite Frankreichs; 
im Febr. 1812 wurde zu Paris ein franz.:preuß. 
Bündnis unterzeichnet. Erſt als das want, Heer in 
Rußland vernichtet war, ald General Nord und der 
oftpreuß. Landtag dad Zeichen zur Erhebung ge: 
geben hatten, ließ fih aud Friedrich Wilhelm von 
dergewaltig anwachſenden „ewegung mit fortreißen. 
Er erflärte 16. März 1813 an Napoleon den Krieg 
und rief 17. März fein Volt zum Er 
auf. (©. Ruſſiſch⸗ Deutfch: Franzöfisher Krieg von 
1812 bis —— P.s Erhebung, feine Ausdauer 
und Thatkraft führten vorzugsweiſe in ben glor- 
reihen Seldzügen von 1813 bis 1815 zur Befreiung 
Deutſchlands aus den Feſſeln der ——— t. 
Infolge der —— zu Paris (ſ. Pariſer 
ag und des Wiener Rongrefies (f. d.) nahm 
feine frühere polit. Stellung wieder ein, indem es 
zur Entfhädigung für feine verlorenen Provinzen 
und die Im Befreiungskriege gemachten Anftrengun: 
nen außer den ehemals von ihm befefjenen Landes: 
teilen am linten Ufer ver Elbe die Hälfte des König: 
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reichs Sachſen, das Großherzogtum Poſen nebit 
Danzig und zu den frühern meftfäl. Befikungen 
mehrere neue, zu dem ehemaligen Weitfalen ge 
börige, ferner da8 Großherzogtum Berg, das Herzog: 
tum Jülich, den größern Teil der ehemaligen kur: 
tölniihen und kurtrierihen Länder, das Fürjtentum 
Neuenburg und Schwevifch:Bommern nebit Rügen 
erhielt. Dagegen verblieben Ansbach und Bayreuth 
bei Bayern, und Dftfriesland, Lingen, Goslar und 
Hildesheim kamen an Hannover. Zugleich trat B. 
in den neu gegründeten Deutfhen Bund (1. b.) ein. 
3) Vom Wiener Kongreß bis zum Regie: 
rungsantritt Wilhelms I. (1815—61). Ber: 
geblih hatten fi die preuß. Staatgmänner auf 
dem Wiener Kongreß bemüht, dem Deutichen Bunde 
eine ſtraffere Derfalfung zu geben. Der damals 
ſchon auftauchende Gedanke, daß P. durch Militär: 
lonventionen mit den kleinern norbdeutfchen Fürften 
fih eine größere Machtiphäre fchaffen möge, {amd 
bei ven legtern noch feinen Boden, und jo blieb 
denn als Aufgabe für P. jebt nur übrig, die aus: 
einander liegenden ungleichartigen Teile der Mon 
archie zu einer jtaatlihen Einheit zu verſchmelzen, 
im Sinne der Stein-Hardenbergichen Reformen vie 
Verwaltung zu organifieren, Handel und Gewerbe 
zu beleben, Kunſt und Wiſſenſchaft zu fördern und 
den durch den Krieg erjchütterten Wohlſtand wieder 
zu heben. Zunächſi ward der Staat in 10 Provinz 
zen und jede Provinz in Regierur zirle geteilt, 
ne Karen je el je die Eh 
präfibentfchaften eingefeßt, die Juſtizpflege dur 
Errichtung der Land: und Stadtgerichte, der Ober: 
landesgeridhte u. f. m. organifiert und in den neuen 
Landezteilen, mit Ausnahme de3 größten Teils der 
Rheinprovinz und Neu:Vorpommerns, das Preuß. 
Landrecht eingeführt. 1824 wurben bie Provinzen 
Niederrhein und Yülich : Eleve:Berg zur Rhein: 
provinz, 1829 Oft: und Weftpreußen zur Provinz 
P. (bis 1878) verbunden. Neben die Minifterien 
mit ihren ftreng abgegrenzten Gejchäftstreifen trat 
1817 der Staatörat zur gründliden Vorbereitung 
der neuen Geſetze. Das Seies über die allgemeine 
Wehrpflicht vom 3. Sept. 1814 und die Landwehr: 
ordnung von 1815, beide hervorgegangen aus den 
Entüdten de3 Kriegsminiſters von Boyen, fuchten 
den en der in den Freiheitäkriegen zum Siege 
geführt hatte, auch in die —— 77 des Frie⸗ 
dens zu übertragen. Unendlich ſchwierig war bei 
dem gefuntenen Kredit des Staates die Aufgabe der 
Finanzgeſetzgebung. Wenigitend gelang ed 1818— 
21, die Zolleinheit des Staates auf Grumdlage mäßi: 
ger einfacher Orenzzölle herzuftellen. Zugleich ward 
die — hie Netzes treffliher Kunſtſtraßen 
begonnen, die Einrichtung der Poſten vervolllomm⸗ 
net, 1838 der Bau von Eiſenbahnen unternommen. 
Den größten Aufſchwung erhielt der Handel dur 
den vom Finanzminifter Maaßen zwiſchen P. und 
den meiften deutichen Staaten 1828— 84 zu ftande 
gebradhten Zollverein (f. d.), dem 1888 die allge 
meine Münztonvention und der Vertrag über ein 
allgemeines Zollgewicht folgte. Für Förderung ber 
Saulen und höhern Lehranitalten ward unter dem 
Miniſterium Altenftein (feit 1817) ebenfalls auf das 
Oropaztigfte und Nahhaltigfte gejorgt. Außer der 
1810 zu Berlin errichteten Univerfität wurbe 1818 
eine zweite zu Bonn gegründet, gegen 70 Gymna: 
ſien neu geftiftet, die alten Verbehent, Schullehrer⸗ 
eminarien und Volksſchulen errichtet und die Ge 
bälter der Lehrer verbefiert. Aber die reiche Ne 
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formthätigteit des preuß. Staates im eye ver- 
mochte die öffentliche Meinung noch nicht zu befrie⸗ 
digen. Dergebli erwartete die liberale Partei die 
Erfüllung des in der Verordnung vom 22. Mai 
1815 gegebenen Verfaſſungsverſprechens. Den miß: 
trauiſchen und angſtlichen König erihredten die ie: 
demagogifhen Bewegungen (ſ. Da); te 
Karlsbader Beihlüffe (f. d.) und ber itt der 
Minifter Boyen, Humboldt und Beyme 1819 waren 
ein verhängnisvoller Wendepunkt, und das Patent 
vom 5. Juni 1823, das die Bildung von Provin: 
ztalftänden mit beratender Stimme anorbnete, blieb 
die farge Erfüllung der Zufagen von 1815. Mit 
janz perfönlicher Sanforge fuchte der König das 
edeihen des Kirchenweſens zu förbern, ftieß aber 
bei Gründung der Union (f. d.) 1817 und Einfüh: 
tung der neuen Agende und Liturgie auf heftigen 
Widerfprud. Der kath. Kirche war man anfangs 
in dem Konkordat non 1821 über die Errihtung 
und Dotierung von zwei Erzbistumern und ſechs 
Biztümern weit entgegengelommen; ſchliehlich aber 
jeriet doch die Regierung mit der kath. Kirche in 
Barten Konflitt (der Kölner Kirhenftreit), als 
der Erzbiſchof zu Köln, Drofte (f. d.) zu Vilchering, 
1836, im Widerſpruch mit feiner frühern offiziellen 
Erklärung, die gemifchten Ehen der Proteftanten und 
Ratholiten ohne dag Berfprechen einer kath. Kinder: 
erziehung als ungejeglich verbot. Ihm ſchloß ſich 
1838 Dunin (f. 2% der Erzbiſchof von Gnefen, an. 
So waren bei dem Regierungsantritt Friedrich 
Wilhelms IV. (f. d., 1840—61) große Schwierig 
keiten im Innern vorhanden. Auf den kirchlichen, 
wiſſenſchaftlichen und polit. Gebieten hatten ſich 
Anjprüde erhoben, die nad einer Reform der 
nod ziemlich, abfoluten Verwaltungsgrundfäge und 
des ganzen Staatsſyſtems hindrängten. Bor allem 
trat an die Regierung die Forderung heran, den 
auch in P. mächtig vordringenden —— 7 
Ideen in klarer und beſtimmter Weile gerecht zu 
werden. Aber Friedrich Wilhelm, erfüllt von den 
Ideen einer mittelalterlihen Romantik, war nicht 
der Mann einer polit. Reformthätigteit. Gleich 
bei der Huldigung in Königsberg te er dem 
preuß. Landtag, der um Einführung einer allgemei- 
nen Landesvertretung bat, die Provinzialitände 
follten erhalten, Rei ekune nicht ein; führt wer⸗ 
den. Die Regierung ließ fü — eiterm her⸗ 
bei als zur Abſchaffung der Cenſur für Bücher über 
20 Bogen und zur Berufung der ftändifhen Aus: 
ſchuſſe ſamtlicher Provinzial —— — nach Berlin 
1842. (S. auch Deutſchland und Veutſches Reich, 
Geſchichte.) In der noch nicht geordneien Ange⸗ 
legenheit der Tath. Kirche bewies die Regierung 
proße Schwäche. Es wurde auch eine kath. Abteilun; 
im Rultusminifterium eingerichtet, die ſich freili 
bald zur Vertreterin der kirchlichen Intereſſen gegen- 
über der Staatöregierung bergab. Die ultramontane 
a ar nahm infolgebeilen in P. wieder mach⸗ 
tigen Aufihmwung. Die deutich:ath. Bewegung ſeit 
1844, ver Aufſtand in Polen (1846), allerdings nur 
ein Ausbruch des poln. Nationalgeiftes, und einige 
Reibungen zwiſchen Civil und Militär, namentlich 
in der Rheinprovinz, vermehrten die Erregung ber 
Gemüter. Nach jahrelangem Schwanten trat der 
König endlich mit dem Patent vom 3. Febr. 1847 
bervor, das die Landftände der Provinzen in den 
Vereinigten Landtag zufammenzog, der bei neuen 
Staatsanleihen, bei Einführung neuer oder Er: 
bhöhung der beftehenven Steuern feine Zuftimmung 
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geben und bei der Gefeßgebung eine beratende 
imme haben follte. Ein Ausfchuß follte ſich perio: 
diſch, wenigftens alle vier Jahre, verfammeln, wäh: 
end die Einberufung des vollen Vereinigten Land: 
tags nur in Steuerfahen und etwaigen weitern Ver: 
fafungsänderungen ftattzufinden hatte. Jedoch nur 
die Herrenturie des Landtags zeigte ſich im ganzen 
regierungsfreundlich, aber in der Dreiftändeturie 
(dem Unterhaufe) trat eine geichlofiene Phalanz ver 
Liberalen auf, deren Anträge das Kabinett teils 
ſtillſchweigend —5 — teils verwarf, ſo daß der 
im Juni 1847 geſchlofſene Landtag im ganzen Volke 
einen entfchiedenen Mißklang zurüdließ, der fi 
noch fteigerte, als die im Jan. 1848 verfammelten 
Ausfälle ala einzige Vorlage die Durchberatung 
eines neuen Strafgeſetbuchs erhielten, nicht, wie all: 
gemein erwartet, Modifilationen in der Verfaflung. 

Die Bertündigung der franz. Republit (24. Febr. 
1848) gab der Reformbewegung fofort einen andern 
Eharafter. Hatte bisher die Lonftitutionelle Frage 
im Vordergrunde geftanden, fo belebte jetzt der ge⸗ 
waltige Anjtoß der franz. Ereigniſſe in ganz Deutich: 
land und die von Welten drohende Gefahr aud) wie: 
der den Wunſch nad) fefterer nationaler Einigung 
und nad) Reorganifation des Deutihen Bundes. 
ber allgemeinen und tiefen Antegne 
Fa der König (6. März) den Vereinigten Aus: 
ſchuß mit der Grflärung, die dieſem bereitd gemährte 
an auf den Landtag übertragen zu wollen. 

ährend fo die Regierung die Gewalt der Bewegung 
unterfhästeundingefährliherSorglofigfeit ver Mei: 
nung war, mit zögernden Ronzefiionen ihrer Meiſter 
bleiben zu können, fanden in Berlin bereits ftür: 
miſche Boltöverfammlungen ftatt, und vom 14. bis 
16. Marz lam e3 zu blutigen Konflikten len 
dem Volle und dem Militär. Vergebens erließ die 
Regierung 14. März 1848 ein Patent, welches den 
Vereinigten Landtag auf den 27. April einberief 
und die Mafregeln der veutichen Reform von einem 
nad) Dresden zu _berufenden tentongreß ab: 
bängig machte. Am 18. März endlich wurde ein 
tönigl. Batent erlaffen, welches die Preſſe fofont 
reigab, den Vereinigten Landtag auf den 2. April 
einberief und zu einer Umwandlung des Deutichen 
Bundes in einen Bundesftaat, zur Regeneration 
Deutſchlands mitzuwirken verſprach. Mitten in der 
Freude über diefe Zufagen gaben in Berlin einige 
verhängnisvolle Schüffe, von denen es ſchwer zu 
Sagen iſt, ob Zufall oder Abfiht die Schuld daran 
trug, am Nachmittag desſelben Tages den Anlaß 
zu dem blutigen Zujammenftoß zmifhen Militär 
und Bolt (Märzrevolution). Der König, namenlos 
erregt durch das Blutvergieken, verhieß in einem 
Aufruf «An meine lieben Berliner!» in der Frühe 
des 19. März, die Truppen zurüdzuziehen, falls man 
die Barritaden räume, ließ aber, als man in ihn 
drang, aud ohne Erfüllung diefer Bedingung die 
Truppen zurüdgehen und ein neues Miniftes 
rium, in das gunadt Graf A. von Arnim, Graf 
Schwerin und Alfred von Auerswald berufen wur: 
den; in den nachſten gagen wurde es durch den Ein: 
tritt Bornemannz, L. Camphauſens und des Frei⸗ 
bern 4. H. von Arnim ergänzt. Am 22. März 
tourde der König gezwungen, dem Leichenzuge der 
gialtenen Barritavenlämpfer nom Ballon bes 

hlofjes aus feine Achtung zu bezeigen. Der 
König näherte ſich der Bevölferung in Ye verföhn: 
licher Weife, erließ eine polit. Amneftie, die auch 
auf die gefangenen Polen ausgedehnt war, und ge: 
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nehmigte die _Errihtung einer Burgerwehr zum 
Schutze der Stadt und des Schlofjes, währen 
der Prinz von P. (der fpätere Kaiſer Wilhelm), 
dem die aufgeregte Stimmung die Schuld an den 
Sorgängen azufchrieb, ſich nach England begab. Am 
21. März machte der König, mit den deutſchen Far⸗ 
ben gejhmüdt, einen Umritt durch Berlin und er: 
Härte dem Volte, fih an die Spibe der deutichen 
Bewegung ftellen zu wollen. Am 29. März warb 
das Miniſterium weiter im liberalen Sinne reorgani: 
fiert, indem Camphaufen ftatt des Grafen Arnim an 
die Spige trat und Hanfemann die Finanzen über: 
nahm. Am 2. April trat der Vereinigte Landtag zu: 
fammen und en te das von der Regierung 
vorgeichlagene Wahlgejeb zur Berufung einer konſti⸗ 
tuierendenNationalverfammlung. Gleichzeitig 
entftanden Ronflitte in Neuenburg (f. d.) und in der 
Provinz Pofen; General Willifen ſchlug die auf: 
ftändifchen Polen und zwang fie 9. Mai zur Unters 
werfung. Inzwiſchen war in Par jene Um: 
gholtung de3 Bundestags (ſ. Deutſchland und 

»entichee Neid, Geist te) vorgegangen ‚ die 
dieſe Behörde unter den Einfluß des Borparlaments 
und Fünfziger: Ausfcufies ftellte. P. hatte ſchon 
24. Marz die Anerkennung ber Rechte Schleswig: 
Holſteins ausgefprohen; nun rüdten, nachdem ein 
Bundesbeihluß vom 4. April P. mit der Wahrung 
der Rechte der Herzogtümer beauftragt hatte, preuß. 
Truppen in re ein, fütugen unter Wrangel 
die Dänen bei Schleswig (23. April) und drangen 
nad Jutland vor. (6. Deutſch-Daniſcher Krieg 
von 1848 bis 1850.) 

Am 22. Mat wurde die konftitwierende Verſamm⸗ 
fung eröffnet. Am 14. Juni ftärmte die revolutio: 
näre Mafje das Zeughaus, und 15. Juni beſchloß 
die Verfammlung, den von der Regierung vorge: 
legten Verfaffunggentwurf, als zu wenig demokra⸗ 
rn durch eine Rommiffion umarbeiten zu lafjen. 
Darauf nahm das Minifterrum feinen Rudtritt. 
Das neue Kabinett, defien Vorſiß Rud. von Auers⸗ 
wald führte, ftellte außer der Verfaſſungsberatung 
Gefege über die Bürgerwehr, die Entlaftung des 
Eigentums, die Gemeinde, die Rechtöpflege und 
die Beiteuerung in Ausfiht. Als aber vie Ver: 
, aus Anlaß eines Zufammenftoßes zwi⸗ 
hen Bürgerwehr und Linientruppen in Schweid: 
nig, 9. Aug. auf Antrag des Abgeorbneten Stein 
forderte, daß ein Erlaß die Offiziere vor jeder Ber 
teiligung an realtionären Beitrebungen warnen folle, 
und energifch auf dieſer Forderung beharrte, reichte 
das Mintfterium 9. Sept. feine Entlafjung ein. Der 
Krieg mit Dänemart, halb zögernd und diplomatifch 
geführt, hatte inzwiſchen feinen vorläufigen un 
duch den en von Malmd (26. Aug.) 
gefunden. Der Zwieſpalt mit dem neuen Minifte: 
rium vom 21. Sept., unter Vorſitz ded Generals 
Pfuel gebildet, wurde verfhärft, ald die Verſamm⸗ 
lung 12. Oft. zuc Beratung der Verfaſſung über: 

ing. Die Beleitigung des Titels: von Gottes 
Gnaben, die a idafıng des Adels, der Titel und 
Orden waren bezeichnende Beichlüfle. Neue Tu⸗ 
multe der Arbeitertlajjen (16. Oft.), die zu blutigen 
Ronflitten zwischen dieſen und der Bürgerwehr führ: 
ten, bie wiederholten Beleidigungen, die den Abge⸗ 
ordneten auf der Straße zugefügt wurden, die Ohn⸗ 
macht der öffentlichen Gewalt und der Bürgerwehr, 
dergleichen zu hindern, dies alles mehrte die Sehn⸗ 
fucht nad) geordneten Zuftänden, Ein Beichluß der 
Verfammlung zu guniten der Wiener Aufftändis 
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ſchen ſowie die Nachricht von der Niederwerfung 
des —— — durch Windiſch⸗ Gratz gab beim König 
den Anſtoß zu thatkraftigerm Vorgehen. Das Mint: 
ee erhielt 2. Nov. feine Entlaſſung, und Graf von 

randenburg wurde mit der Bildung eines neuen Ra: 
binetts Beauftagt, in dad Manteuffel, Strotha und 
Ladenburg eintraten. Am 9. Nov. erhielt hierauf die 
Berfammlung die Mitteilung, daß fie nach Branden: 
burg verlegt und ihre Sikungen bis zum 27. Nov. 
vertagt feien. Die Verfammlung — dagegen, 
ihre Beratungen fortzuſetzen. Um dies zu verhindern, 
rüdte 10. Nov. Militär unter General Wrangel in 
Berlin ein und befebte das Sitßzungslokal; am 12. 
wurde darauf der Belagerungszuftand über Berlin 
verhängt und die Sutsung der Bürgerwehr ange 
orbnet. Von Ort zu Ort gedrängt und in ihren Be 
ratungen vom Militär en ließ fich die Ver⸗ 
famm ungbei ihrer legten Bufammenktunft, 15. Nop. 
zu dem Beichluß_fortreißen, dag Mintfterium fei 
nicht berechtigt, Steuern zu erheben: ein an, 
der bereitö im Lande das Gegenteil der beabjichtig: 
ten Wirkung bervorrief. Am 27. Nov. fanden ſich 
die Mitglieder der Rechten in Brandenburg ein; 
1. Dez. erihienen au etwa 100 Abgeordnete von 
der DOppofition, jedoch nur, um ihren Broteft gar 
die Verlegung zu wiederholen. Mit ihrem Aus- 
beiden war die Verſammlung nicht mehr beichlußs 
big, Nun erfolgte 5. Dez. ein königl. Dekret, das 
die ammlung auflöfte, eine von dem Entwurfe 
der Ver! —— wenig abweichende Ver⸗ 
faſſung oktroyierte, die durch die nachſten Kammern 
revidiert werben ſollte, und dieſe Kammern auf den 
26. Febr. 1849 einberief. Die neuen Wahlen er- 
gaben eine Mehrheit der gemäßigten Partei. Aber 
diefe Dinge traten jegt völlig in den Hintergrund 


vor der großen Wendung der deutſchen Angelegen: 
np % ankfurt —D man einen indes 
taat unter P.s 


eitun, u ründen und wählte 
28. März 1849 Sriehrie ilhelm IV. zum Deut: 
den Kaiſer. Beide Kammern baten den König um 
nnahme der Wahl; allein diefer gab 3. Aprıl an 
die Raiferbeputation einen Beſcheid, der alles auf 
die Vereinbarung mit den Abrigen rften stellte 
und von der ua felbft als Ablehnung auf: 
gie t wurde. Am 21. April wurde die deutiche 
fafjung, wie fie aus den Beratungen in Frank⸗ 
furt hervorgegangen war, von der Zweiten Kammer 
al3 gültig anertannt, worauf 27. April die Auf⸗ 
löfung der Zweiten Kammer erfolgte. x 
Nachdem P. durch eine Note vom 28. April die 
Verfaflung und Kaiſerkrone aud vor dem Franl: 
furter Parlament unbedingt abgelehnt hatte, wur- 
den die Bevollmächtigten der einzelnen Regierun: 
en nad) Berlin zur Beratung über die Reichsver⸗ 
affung eingeladen. Auf den Beihluß des Fran: 
— Barlaments vom 4. Mai, das ganze deutſche 
olt zur Durchführung der Reichav ahlung auf: 
uforbern, erklärte 1 es erlenne die Nationalver: 
Yammlır nicht mehr als die Vertretung des deut: 
ſchen Volis an, und berief feine Abgeoroneten zu: 
tüd. Indeſſen war es in Dresden, in der Pfalz I: 
wie in vielen Städten P.s felbit zu Bewegungen 
elommen, die unter der Form gejeßlicher Agıtation 
Ar die Reichsverfaſſung republilaniſche Tendenzen 
verbargen. Mit großer Entſchiedenheit ging jebt P. 
volitifeh und militäriich vor. milden B., Hannover 
und Sachſen kam das Dreilönigsbünpnis (ſ. d.) vom 
26. Mai 1849 zu ftande. Mit Öfterreich erreichte P. 
30. Sept. nur ein proviſoriſches Einverjtändnis, wo: 
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nad) bis zur definitiven Ordnung ber veutfhen Anges 
legenheiten eine gemeinfame Kommiffion die Verwal⸗ 
tung der Bundesangelegenheiten übernehmen follte. 

zubeiien waren aud) die innern Angelegenheiten 
2 der Loſung einen Schritt näher gelommen. Die 

Be a nad Auflöfung der Kammer das 
liberale Wahlgefeg vom 5. Dez. 1848 aufgehoben 
und ein neued oltroyiert, das ſich dem in dem Drei: 
tonigsbundnis verabrebeten —— — 
näherte. Dadurch und noch mehr durch die Wahl⸗ 
enthaltung ver demokrati Partei fielen die 
neuen Wahlen zur Zweiten Kammer für die Regie: 
rung viel günftiger aus als die frühern, und fo bes 

ann die Revifion der preuß. Verfaflung in dem ver 

egierung erwunſchten Sinne und ward im De. 
1849 zu Ende gebraht. Am 9. Jan. 1860 ver- 
langte eine königl. Botichaft noch meitere Abändes 
rungen in konſervativem Sinne, welche die Minifters 
verantmwortlichleit, vie Bildung einer erblihen Pairs⸗ 
tammer, — der Preßfreiheit u. ſ. w. be⸗ 
trafen. Nicht ohne lebhaften Widerſpruch wurden faſt 
alle Forderungen bewilligt. Am 831. Jan. 1800 erfolgie 
die Verkundigung dieſer Verfaſſung und 6. Febr. die 
Eidesleiſtung des Konigs und der Abgeordneten. 

u derſelben Zeit war auch die bundesftaatliche 
Politik in ihre entſcheidende Phaſe getreten. Oſter⸗ 
reich trat jet dem Bundnis vom 26. Mai ſchroffer 

jegenüber, zumal feit fih ergab, daß Hannover und 

ächſen ſelbſt nicht geneigt waren, bei jenem Bund⸗ 
nis zu beharren und die preuß. Hegemonie auf die 
Dauer anzuerkennen. P. berief das Unionsparlament 
20. März 1850 nad rt; die dort angenommene 
Unionsverfaffung wurde im Mai dem in Berlin 
tagenden Kongreß der Unionsfürften vorgelegt. 

Dan konnte ih — nur zu dem B lub vers 
einigen, daß ein proviſoriſches Sarente legium die 
Genkalgenalt der Union bilven follte. Die Mittel: 
taaten jteuerten bereits der Wiederherftellung des 

undestags unter öfter. Yührun, vi aber noch 
opponierte P. entſchieden gegen dieſe Wiederherſtel⸗ 
lung. (S. Deutſchland und Deutſches Reih, Ges 
ihiäte, Erſt das Refultat der Dresdner Konfer 
renzen (f. d.) veranlaßte P. feit Mitte Mai 1861 
wieder an deſſen Beratungen teilzunehmen, und 
einige Zeit darauf löfte es auch diejenigen feiner 
Provinzen, die es 1848 dem Deutichen Bunde ein 
verleibt hatte, wieder von biefem ab. 

Auch im Innern madte fi unter dem Miniftes 
tium Manteuffel eine gleihe Rüdtehr zu fonfervas 
tiven Maßregeln geltend. Es ward bereits gegen 
die 1850 Bello jene freiere Gefebgebung , 3. B. 
die Gemeinbeoronungen, reagiert, die Preßgeieh- 
gebung verfhärft, die Beamtendisciplin er 
gebanphabt. Strengere Mafregeln ber Kirchen 
polig, Verfolgung der Freien einden und die 

ieberberufung der für erloſchen gehaltenen Bros 
vinziallandtage mit ihrem Übergewicht des laͤnd⸗ 
lichen Großgrundbeſitzes waren die erften Erfolge 
dieſer Richtung. Es folgten fpäter die Wieder: 
beritellung des privilegierten Gerichtäftannes, der 
den Anliaggenat, Dizciplinargefege für 
die Beamten u.a. Der 1852 an den König heran: 
tretenden Verfuhung, duch Staatsitreid bie Ver⸗ 
faflung aufzuheben, widerftand Friedrich Wilhelm 
und feßte aud) 1853 in der Frage der Zufammens 
ſetzung der Eriten Kammer (Jeit 1865 Herrenhaus 

enannt) gegenüber den An Iprhien der feubalen 
Rartei feinen Willen duch. Den gefährligen Fol⸗ 
gen der Halbbildung für die nievern Schichten des 
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Bolt3 vermeinte man vorzubeugen durch Beſchraͤn⸗ 
tung des Benfums der Volksſchulen und durch bes 
Sach — des Religionsunterrichts in denſelben. 
dieſem Sinne erließ (8. Dit. 1854) der Kultus⸗ 
minifter von Raumer die drei jog. Regulative über 
die Einrichtung des evang. Seminar:, Bräparanden: 
und Elementarunterrichts. Nicht geringe Thätigkeit 
entfalteten die orthodoren Kreife auf dem Gebiete 
chriſtl. Liebeswerke und der innern Miffion. Auf 
materiellen Gebieten konnte man eine rege Für: 
derung nicht verfennen, und namentlich erlangte 
das Eifenbahn:, Poſt⸗ und Telegraphenmefen eine 
bedeutende Entwidlung. Die Shußzöllneriihen Ab⸗ 
fihten der fübdeutihen Staaten und die auf eine 
Bee ung gerichteten Pläne Öfter: 
reichs bedrohten P.s handel 5 — Intereſſe. So 
war es, zumal nach der Niederlage von Olmutz, ein 
nicht geringer —— der Politik P.s, daß Hannover 
und die übrigen Staaten des Steuervereins ſich 
durch den Vertrag vom 7. Sept. 1851 zum Eintritt 
in den Zollverein (f. d.) verpflichteten, ven P. jest 
(November) auf neuer, ihm genehmer Grundlage 
einrichten lonnte. Mit Öfterreih f loß P. 19. Febr. 
1853 einen Handels: und Schiffahrtvertrag mit 
& ienfeitigen Vertehrserleihterungen. Beſondern 
ifer wandte es infolge der Erfahrungen des dän. 
Krieged auf die Gründung einer Seemadht. Im 

li 1853 warb mit Olvenburg ein Vertrag abge: 
hlofien über die Erwerbung von Gebiet an der 

ade zur Gründung eines Kriegshafens, und zu: 
gleich da3 Marineweien als ein beſonderes Departe: 
ment von ber Kriegsverwaltung getrennt. In der 
— Politik, während des Qrientkrieges, 
za das Minifterium an feiner vermittelnven Stel: 
ung Ir} in entſchiedenem Segenjab zu der öffent: 
Kigen Meinung, die von einer Belämpfung des ab- 
& utiftifchen Rußland auch einen liberalen Um: 
ſchwung im Innern erhoffte. 

Dagegen kam es 1856 u einem Zerwürfnis B.3 
mit der Schweiz. Die Royaliften des Kantons 
Neuenburg (f. 9 unternahmen in der Nacht vom 
2. zum 8. Sept. einen gewaltſamen Verſuch, die 
Herrſchaft des Königs von P. in dem Yänpchen 
wieberherzuftellen, ver aber volljtändig mißlang und 
die Urheber des —— in eidgenöffiihe Gefan⸗ 
gridop brachte. die vom König angerufene 

ermittelung Napoleons brachte 1857 einen Aus: 
gleich zu ftande, wonach der Bundesrat die 5 — 
genen freigab. In einem Vertrag vom 26. Mai 
verzichtete — die Krone P. in aller Form auf 
ihre ir rege über Neuenburg. 

‚Der preuß. Staat befand na in einer unbefrie- 
bigenden Lage, der öffentliche Geift war verftimmt 
und gebrüdt, die Regierung nad außen ohne An: 
Be als im Sommer 1867 Sonia iedrich Wil: 

elm an einem Gehirnleiden ertrantte, infolgevefien 
er durch Rabinett3orber vom 23. Oft. feinem ‘Bruder, 
dem Prinzen Wilhelm von P., die Stellvertretung 
in den Regierungsgeſchaften übertrug. Am 7. Dt. 
1858 wurde durı igl. Verorbnung die bisherige 
Stellvertretung in eine förmliche Regentſchaft ver: 
mwanbelt, und der Prinz: Regent berief auf den 
20. Dit. den Sanbtag ein, dem er am 26. den Eid 
auf die Berfafiung leiftete. Am 6. Nov. entließ er 
das Minifterrum Manteuffel, deſſen innere und 
äußere Politik ihm zumiver war. In das neue 
Kabinett, dad «Minifterium der neuen Ira», traten 
Fürft Karl Anton von Hohenzollern:Sigmaringen 
(Borfig), Rud. von Auerswald, von Schleinig, 
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(Auswärtiges), Graf Schwerin: Bubar (Inneres), 
von Patow (Finanzen), von Bethmann:Holliveg 
Kultus und Unterricht), von Bonin (Krieg), von 

üdler (Aderbau). Bon den bisherigen Miniftern 
behielten nur der Yuftizminifter Simons und der 
Handelöminifter von der Heydt ihre Portefeuilles. 
In einer Anſprache (8. Nov.) an das Mintfterium 
entwidelte ver Prinz: Regent fein Programm: Kein 
Bruch mit der Vergangenheit, treued Halten des 
Verſprochenen, fharjer Tadel der religiden Heuche⸗ 
lei. Damit P. nach außen kraftvoll auftreten könne, 
fi die Schaffung einer ftarfen Armee eine abfolute 

otwendigteit. Ein Erlaß an die Oberpräfidenten 
unterfagte jede Beeinfluffung der Wahlen von feiten 
der Regierungsorgane. Boll freudigen Vertrauens 
wählte das Land durchweg minifteriell. Am 12. Yan. 
1859 wurde der Landtag eröffnet. 

Inzwischen begann die öffentliche Aufmerkjamteit 
ſich der Spannung zwifhen Öiterreih und Frank⸗ 
reich bezüglich Italiens zuzuwenden (ſ. Deutſchland 
und Deutihes Reich, Geſchichte). In P. weckte 
die aneue Ara» und der ital. Krieg auch in ber 
Bevolkerung wieder den Wunſch nad nationaler 
Beer Am 16. Sept. 1859 wurde in Franl: 
furt a. M. der Nationalverein (f. d.) gegrünet, der 
bie Idee der Gentralgewalt, die Bereinigung militär. 
gubeung und einheitlicher diplomat. Vertretung 

eutihlands unter P. hervorhob. Die preuß. Re: 
gierung unterließ es aber, ſich über jene Brogramm 
der nationalen Partei zu erflären und ſich auf das⸗ 
felbe zu ftügen. Vielmehr beihräntte fie ſich darauf, 
in einigen Angelegenheiten de3 Bundes eine das 
Vertrauen der Liberalen erwedende Stellung ein: 
zunehmen, fo im kurheſſ. Verfafjungsftreit und in 
den Angelegenheiten chleswig⸗Holſteins, und be: 
antragte zunädjt eine Reform der Bundeskriegs⸗ 
v aflung. In feinem Entwurf vom Jan. 1860 
verlangte es für das Kommando über die Bundes: 
armee eine Zweiteilung, fo daß die zwei ſüddeutſchen 
Korps an Ölterreich, die wei norddeutſchen an P. ſich 
anſchließen follten. Dider Antrag wurde 20. April 
1860 von der Bundesverfammlung verworfen, na⸗ 
mentlih von den Staaten der jog. Würzburger 
Koalition vom 28, Nov. 1859, die fi gebildet 
batte, um bei den Abftimmungen am Bunde als 
eine geichlofjene Phalanr aufzutreten. Auch vie 

erjönlichen Beſprechungen eines Teils der deutihen 
HM ten mit dem Prinz: Regenten bei Gelegenheit 

er Zufammentunft desſelben mit Napoleon 15. bis 
17. Juni 1860 in Baden:Baden waren ergebnislos. 
Ebenfo führten die von P. im Jan. 1860 nad) Berlin 
berufenen Konferenzen der Uferftaaten von Oft: und 
Nordfee, zur Verbeflerung des Kuſtenſchutzes, nur 
mit den Heinern Staaten zu einem Refultat (zu dem 
Beſchluſſe, 10 Linienfchiffe und 20 Fregatten aufzu⸗ 
ftellen), fanden dagegen Wiverftand an Hannover, 
das aud dem Bau einer Eiſenbahn von Minden 
nad dem Jadebuſen, foweit die Bahn hannov. Ge⸗ 
biet berühren follte, die Erlaubnis verfagte. So 
blieb denn für P. nur übrig, zunächft feine eigenen 
Machtmittel zu verftärten. } 

Von grundlegender Bedeutung war für P. bie 
Surhführung der — — im eigenen 
Lande. Die aus den Jahren nach den Befreiungs: 
kriegen ftammende Wehrverfaffung genügte nicht 
mehr, die Mafje der Wehrpfli tigen aufzunehmen, 
ließ über ein Drittel derjelben ganz bienftfret und 
drüdte dafür die übrigen bis zum 39. Jahre Dienſt⸗ 
pflihtigenganzunverhältnigmäßig. Nachdemb. Dez. 
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1859 der Generalleutnant von Roon zum Kriegs⸗ 
minifter ernannt worden war, wurde 9. Febr. 1860 
dem Landtage ein Geſetz vorgelegt, dad die Dienft- 
pflicht in der Linie auf 3, in der Reſerve auf 4, in 
der Landwehr auf 9, die Gefamtbienjtpfliht fomit 
auf 16 Jahre ie 19) feftfegte, die Friedens: 
ftärte von 150000 Mann auf etwa 213000 erhöhte, 
eine Aushebung von jährlid 63000 (ftatt 40.000) 
Rekruten anordnete, die Infanteriehataillone, zur 
Geminnung meiterer Cadres, von 135 auf 253 er: 
böhte und die Einrichtung 18 neuer Ravallerieregis 
menter verlangte. Die Landwehr follte bei einer 
Mobilmachung geihont, die Linie und die air 
verftärtt und badurd die Möglichkeit zur raſchen 
Aufftellung einer ſtarken und —— Armee 
hergeſtellt werden. Der jaährliche — r 
die in mar zu etwas über 10 Mill. Thlr., 
die KRoften für die erften Einrichtungen auf etwa 
5 Mill. Thle. berechnet. Da die Annahme des Ge: 
Hann fraglich war, jo fuchte die Regierung auf einem 

miwege ihr Ziel zu erreichen, und brachte 5. Mai 
einen andern Antrag vor dad Haus, der eine 
außerordentliche Bewilligung von 9 Mil. Thlrn. 
verlangte, um das Heer ein Jahr lang, bis zum 
30. Juni 1861, in erhöhter Kriegöbereitihaft halten 
1 können. Mit Rüdfiht auf die unſichere polit. 

ge bemwilligten nun beide Häufer den außerordent- 
lihen Kredit und erteilten damit, allerding3 vor: 
läufig, d. b. bis zum 30. Juni 1861, der Militäre 
organifation ihre Zuftimmung. 

4) Bom Regierungsdantritt bis zum Tode 
König Wilhelms I. (1861—88). Am 2. San. 
1861 Rarh Friedrich) Wilhelm IV., und der Prinz: 
Regent folgte ihm als König Wilhelm I. auf dem 
Thron. In einer Prollamation vom 7. Yan. er: 
Härte er, daß er feine Pflichten für P. ald mit denen 
für Deutfhland zufammenfallend betrachte. Zu: 
gleich aber ward ausgeſprochen, daß die Aufgabe, 
die P. in und für —— zu erfüllen habe, auf 
feiner ruhmvollen Geſchichte und feiner entwidelten 
Heeresorganifationberuhe. Die Militärorganifation 
wurde aber aud) in der Landtagzfeifion von 1861 
nit zum Geſetz erhoben, ſondern jene hierfür ge: 
a Summe, mit einem Abftrid won 750.000 

lrn. nur al3 außerorventlihe Ausgabe bewilligt 
(81. Tai). Auf erneute Vorftellungen von feiten 
der Regierung, hatte endlih das Herrenhaus das 
Grundfteuergeje vom 7. Mai angenommen, das 
durch Aufhebung der Steuerfreiheit der Rittergüter 
eine Rompenfatton an die gefteigerte Militärlaft 
bilden a Rach Schluß des Landtags (6. Juni) 
zeigte fich die Wirkung des bisherigen Kampfes in 
einer neuen Parteibildung. Gegenüber ver aus der 
Sn Yunglitauen heroorgegangenen deutschen 

ortſchrittspattei (f. d.) that fich die Gegenbeftre ung 
ber Ronferpativen in dem 20. Sept. 1861 geftifteten 
Preußiſchen Vollsverein fund, der das parlamen- 
tarifhe Regiment ſamt der Minifterverantwortlichleit 
verwarfund dafür das Gottesgnaden⸗Konigtum auf: 
tellte. Damit aber kam der Konflikt mit den An: 
ängern der Fortichritt3partei und des Verfafjungs: 
ftaates zum Ausbruch. 

Bei den Wahlen vom 6. Dez. 1861 erlangte die 
— artei die Majoritaͤt in der Kammer. 

n der 14. Jan. 1862 gehaltenen Thronrede konnte 
der König, indem er übrigens die fhon im Auli 
1860 vollendete Militärreorganifation al3 unum: 
ſtoßliche Thatfahe annahm, auf den Abſchluß von 
Militärtonventionen mit einigen Meinern Staaten 
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Coburg⸗Gotha, Altenburg, Walded) hinmweifen, des 

iebigte aber damit nicht das Abgeordnetenhaus, 
das ein energifhes Vorgehen in Sachen der Bun: 
desreform vermißte und einer thatenlofen Regierung 
die Mittel zu einem ftärkern Militäraufiwand nicht 
bewilligen wollte. Es nahm 6. März, um der Mili: 
tärverwaltung die Durchführung der Reorganifation 
zu erjhmeren, den Hagenſchen Antrag an, wonach 
der Staatshaushaltsetat künftig mit genauerer 
Specialifierung der einzelnen alen vorgelegt und 
diefer Grundſatz ſchon auf das Budget von 1862 
angewendet werden follte. Darauf reichte dag Mi- 
nifterium fein Entlaſſungsgeſuch ein, das 18. März 
angenommen wurde; das Abgeorbnetenhaug wurbe 
11. März aufgelöft. 

Es erfolgte die Bildung eines neuen Kabinetts, 
an deſſen Spike der Fürjt Adolf von Hohenlohe: 
Ingelfingen jtand. Graf Bernftorff, von der Heydt 
(Finanzen) und Roon blieben, von Jagow trat für 


das ere, Graf zur Lippe für die Juſtiz, von 
Mübhler für den Kultus, Graf von Jgenplig für die 
Landwiriſchaft ein. Die Wahlen vom 6. Mai 1862 


brachten der Fortſchrittspariei den — yo 
Sieg; kein einziger Minifter wurde gewählt. Der 
19. Mai eröffnete Landtag ftrich 28. Sept. ſamtliche 
Ausgaben für die Reorganifation des Heer. Da: 
neben aber gingen in den Fragen ber außmwärtigen 
und ber Handelspolitik Regierung und Vollsver⸗ 
tretung Hand in Hand. 

In diefer Lage der Dinge übernahm 24. Sept. 
1862 von Bismard:Schönhaufen interimiftifch den 
Vorſiß im Staat3minifterium, während der Furſt 
von Hohenlohe davon entbunben wurde. Die erfte 
Mitteilung, die Bismard der Kammer machte, gin, 
dahin, daß die Regierung den vorgelegten Entiv 
des Staatshaushaltsetats für 1863 zurüdziehe, um 
ihn in_der nächſten Sitzungsperiode nebft einem 
neuen Reorganifationggefeß von neuem zur Be: 
ratung zu bringen (29. Sept.). Am 1. Oft. trat 
von Bodelihwingh an von der Heydts Stelle als 
Finanzminifter ein, und Bismard felbft übernahm 
8. DE. definitiv pen, be3 Staatsminiſte⸗ 
riums und das Portefeuille des Auswärtigen, wäh: 
rend Graf Bernftorfi ausſchied. Der Konflikt ver 
Regierung mit dem Abgeorpnetenhaufe trat offen 
zu Zage, als das Herrenhaus durch den Beſchluß 
vom 11. Dt. 1862 das von dem Abgeoronetenhaufe 
verkürzte Budget verwarf und das von der Regierung 
—— unverfürzt in feiner urfprünglichen Form 
annahm. Das Abgeoronetenhaus antwortete darauf 
13. Oft. mit einer Refolution, daß der Beihluß des 
Herrenhaufes gegen die Verfaſſung veritoße und 
widerrechtlich, ara null und nichtig fei. hatte 
ſchon 7. Okt. den Fall für verfaſſungswidrig erllärt, 
daß die Staatsregierung eine Ausgabe verfüge, die 
das Haus definitiv abgelehnt habe. Noch am 13. Dft. 
wurde der Landtag geſchloſſen. Die Mehrheit ver 
Bevölkerung zeigte fih mit dem Verhalten der Ab: 

eorbneten völlig einverftanden und mählte die mei: 
fen derfelben wieder. Am 9. Dez. 1862 übernahm 
an Stelle von Jagows der Graf Eulenburg das 
Minifterium des Innern und von Selchow erhielt 
das Minifterium des Aderbaues. 

Eine Adreffe des neuen Abgeordnetenhauſes ge: 
ftaltete fih zu einer Anklage gegen die Minifter, 
telche die Regierung in verſaſſungswidriger Weije 
ohne Etat führten und Ausgaben beftritten, welche 
die Kammer geftrichen habe. Ein neues Motiv des 
Zwieſpalts trat hinzu, als die Regierung aus Anlaß 
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des Aufftandes in den rufl.:poln. Provinzen Ende 
anuar eine Konvention mit — abſchlo 
8. Febr.), ohne dem Parlament über den Inhalt 
derfelben Eröffnung zu machen. Ein parlamentari- 
cher Konflikt zwiſchen dem ae Roon und 
dem — Bockum⸗Dolffs verſcharfte ven 
Streit (11. Mai). Als nun das Abgeordnetenhaus 
einen a ber Verfonen im Minifterium und 
einen Wechſel des Syſtems forderte, antwortete Die 
Regierung 27. Mai mit dem Schluß der Sefjion. 
hr mädftes Beſtreben richtete fi nun darauf, bie 
iberale Bewegung, die das ganze Land ergriffen 
hatte, zu unterbrüden. Cine Ordonnanz vom 1. Juni 
1863 jtellte die Preſſe umter die Aufficht der Re—⸗ 
sierung: und Volizeibehörven. x 
Der beutichen Frage Eu enüber nahm das Mint- 
fterium Bismard von lang an eine entſchiedene 
Stellung ein. P. verlangte entfchieden die Gleich⸗ 
ftellung mit Öfterreich hinfichtlich des Vorfiges und 
der Leitung des Bundes und eine nicht aus Deipa- 
tionen der Landtage, fondern aus direften Wahlen 
nad) dem Maßftab der Benölferung der einzelnen 
Staaten hervorgehende Volfövertretung mit reich: 
lich ugemelienen Befugnijien. In der Hoffnung, 
dur ihre Haltung in Diele Frage das Vertrauen 
des Volks wiedergemonnen zu haben, löfte die Re: 
gierung 3. Sept. 1863 dad Abgeoronetenhaus auf. 
ber niemand traute der Aufrichtigkeit der Regie: 
rung, die für Deutſchland ein Vollsparlament bes 
gehrte, während fie im bitterften Streit mit der eige⸗ 
nen Bollsvertretung lag. Trotz aller Anftrengung 
brachte fie nur 37 ihrer Kandidaten durch. Die erfte 
Ihätigleit des 9. Nov. eröffneten Abgeorbneten: 
hauſes erftredte fich auf die Verwerfung des vor: 
gelegten Preßgeſetzes vom 1. Juni. Diefe Fragen 
traten aber augenblidlid in den Hintergrund vor 
ber großen Altion in Schleöwig-Holftein (f. d.), die 
ſich jeit dem Tode Friedrichs VN. von Dänemark in 
P. vorbereitete. Das Minifterium Bismard nahm 
in diefer Sache eine Stellung, die mit den Wünfchen 
der Nationafgefinnten zunächjt keineswegs im Ein 
tlanı md, und geriet dadurch in einen neuen 
Kork mit dem Al — — das 22. Jan. 
1864 dem Minifterium eine Anleihe von 12 Mil. 
Then. zur Beitreitung der durch die ſchlesw.holſtein. 
Verhältniffe gebotenen außerorbentlihen Ausgaben 
verweigerte. Die Regierung wußte ſich aber doch 
die Mittel zur Kriegführung zu verihaflen und 
—2 nach wenigen Boden große Erfolge auf: 
zuweilen. (S. Deutſch⸗Daniſcher Krieg von 1864.) 
Der . Landtag war inzwiichen 25. Jan. 1864 
eichlofien worden. Der 1. Aug. abgeichloflene 
Waffenſtillſtand wurde 30. Dit. 1864 zu Wien in 
einen definitiven Frieden verwandelt, in welchem 
Dänemark die Herzogtümer an Öfterreih und P. zu 
emeinſamem Befig abtrat; doch kam es fchon im 
Isacıen ahre zu fortwährenden Reibungen zwi⸗ 
hen den beiden Großmädten. Unterdeſſen war 
auf dem handel3polit. Gebiete die Kriſis glüdlich 
voriibergegangen, indem die —— enden ſüd⸗ 
deutſchen Staaten und Hannover zur Erneuerung des 
Zollvereind auf Grundlage des preuß.:franz. Han: 
delsvertrags die Berliner Zolltonferenzen (30. Sept. 
1864) beſchidten. Auf ven innern Konflitt blieben 
biefe we Erfolge B.3 zunädit noch ohne 
Einflh. bgleich der König bei der Eröffnung des 
Landtags (14. Jan. 1865) um nachträgliche Ge 
nehmigung ber Ausgaben bat, verwarf das Abgeord: 
netenhaus nicht mur das Militärgefeg und die Re 
Vrodhans’ Konverfations-Lezikon. 14. Aufl. R.W. XIIL 
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organi — — ſondern auch die Marine und 
Kriegskoſtenvorlage (22 Mil. Thkr.) und erklärte die 
zum Zwed der Kriegführung Entnahme 
von Geldern aus dem Stantöfhage t verfafjungs: 
wibrig. Der Landtag wurde 17. Juni geſchloſſen. 
. Das Verhältnis zwiſchen P. und Öfterreich ſtand 
jest bereits jo, daß man mit der Kriegäfrage rechnen 
mußte. Aber die Konvention von Gaftein (1. d.) 
14. Aug. 1865 ſchob die Entſcheidung nod hinaus. 
Bon Ende März 1866 ab geſtaliete ſich die Lage aufs 
ſchlimmſte. Der preuß. Annerion beizuftimmen war 
Oſterreich nicht gewillt. Die Hinmeife Öfterreih® 
auf Rompenfationen dur Abtretung ſchleſ. Gebie- 
te3 fanden bei der preuß. Regierung feinen Boden. 
Nod im März 1866 ging das Minifterium Bis: 
mard mit einer Wendung vor, bie feinen Zweifel 
ließ, daß es entichlofien fei, dem etwa entjtehenven 
Kriege eine Ausdehnung auf_die deutſche Frage 
überhaupt u geben. In einer Cirkulardepeſche vom 
24. März fragte P. bei den einzelnen deutſchen Re⸗ 
ierungen an, ob und wie weit es bei einem Waffen⸗ 
ampfe mit Öfterreih auf ihre Unterjtüägung rechnen 
fönne, und kundigte auch P.s Vorgehen in der Bun: 
beöreform an. Gleichzeitig führten die von langer 
Hand her angelnüpften Verhandlungen mit Stalien 
zu dem Allianzvertrage vom 8. April 1866, worin 
die ital. Regierung fi verpflichtete, P. bei der Re: 
form der deutfchen Bundesverfaſſung zu unterftügen, 
wenn dies ihm bei der Erwerbung Venetien be: 
hilflich fei. Nun ftellte P. 9. April beim Bundes- 
tage den Antrag auf Berufung eines deutſchen Parla⸗ 
ments aus allgemeinen direlien Wahlen zum Zweck 
der Beratung einer neuen Bundesverfaſſung. Das 
war das Signal zur Sonderung der Parteien am 
Bundestage. In den erſten Tagen des Mai erplate 
dann fowohl in P. wie in Oſterreich die Mobil- 
madung, und die Mittelftaaten folgten. Der Krieg 
war unvermeidlich geworden, al3 P. eine Verlegung 
des Gafteiner Vertrags ſeitens Oſterreichs mit dem 
Einrüden von Truppen in Selftein beantwortete 
und der Bundestag 14. Juni den Antrag Öfterreihg 
auf Mobilmahung & en P. annahm. 

öllig unausgeg! hen mar noch zu Anfang des 
Krieged die Kluft zwiſchen Regierung und Landes: 
vertretung. Der Landtag, 15. Jan. 1866 eröffnet, 
verharrte auf feinem einjeitigen Rechtsſtandpunki 
und wurde in gegemfeitiger Verbitterung ſchon 
23. Febr. 1866 oe oſſen, noch ehe das Budget des 
laufenden Jahres beraten worden war. Die Regie: 
rung ſah fü a ihre eigenen Mittel befchräntt; 
ein Staatsſchaß von mehr ald 20 Mil. Thlrn. und 
andere bebeutende Hilfäquellen ſtanden ihr zu Ges 
bote. ALS aber der Ernt des Krieges herantrat und 
die erften Siegesnahrichten aus Böhmen kamen, 
anderte fi) über die Köpfe der Vollsvertretung hin: 
tveg raſch das Verhältnig zwiſchen Volk und Regie: 
rung. In der Hauptftadt kündigte fi der Um: 
ſchwung durch Dpationen an, die dem König und 
dem Minifterpräfiventen 29. Juni dargebracht wur⸗ 
ben. Der Sieg von Königgräg (3. Juli) fteigerte das 
kriegeriſche Seltgacet des preuß. Volls zu hoher 
Begeiiterung. (5. Deutſcher Krieg von 1866.) 

er gemaltfamen, aber glorreichen — des 
oͤſterr. Konflikts folgte die friedliche Loſung des 
innern Konflilts. Die Reuwahlen für das 9. Mai 
aufgelöfte Abgeordnetenhaus erfolgten 3. Zuli. Das 
Volt hatte wenig Verftänpnig mehr für die Forde: 
rungen ber Oppolition, daß auch jeßt noch, nachdem 
die Regierung die nationale Fahne erhoben hatte 
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und im Begriff war, die Führung Deutſchlands zu 
—— ei derfelben die Mittel für die Armees 
organifation verweigert werden follten. Die Fort: 
ſchrittspartei verlor gegen 100 Sitze an die Ronfer: 
vativen; die Liberalen Paten Taum nod) eine Mehr: 
beit von 70 Stimmen. Und auch dieſe zerfiel bald 
darauf, da ein Teil der Liberalen eine die Regie: 
tung in ihrer auswärtigen Politik unterftügende 
Mittelpartei (päter Nationalliberale Partei) grün: 
bete, während die Außerfte Linke unter Howerbed 
und Virchow in ihrem Doltrinarismus verharrte. 
Bei der Eröffnung des Landtags 5. Aug. kündigte 
der König die Gründung eines neuen Bundes, die 
Einberufung einer Vollövertretung der Bundes: 
era und das Verlangen der Indemnität für die 
eitherige budgetloſe Verwaltung an. Der König 
erlannte offen an, daß die Finanzverwaltung ber 
letzten gehe der gejegmäßigen Grumblage_entbehrt 
babe. Die Indemnitätsvorlage wurde 8. Sept. mit 
230 gegen 75 Stimmen angenommen. Am 7. Sept. 
wurde bie in einer konigl. Botihaft vom 17. Aug. 
verkündete Einverleibung von Hannover, Kurheſſen, 
Naſſau, Frankfurt in die preuß. Monarchie ange: 
nommen, und durd) das Patent vom 12. Jan. 1867 
wurde au Schleswig-Holitein, mit Ausſchluß eines 
Heinen an Oldenburg abgetretenen Bezirks, einver- 
leibt. Auch ward der Regierung 25. Sept. ein außer: 
ordentlicher Kredit von 60 Mil. Thlen. für den 
möglichen Fall weiterer Verwidlungen mit Frank⸗ 
reich und zur —— des — 
und aus der Kriegsen gabigung 17, Mill. Thlr. 
— Detalienen für den Grafen Bismard und die 
nerale Roon, Moltte, Herwarth von Bittenfeld, 
Steinmes, Vogel von Faldenftein bewilligt. Das 
Wahlgefeb für den Reichstag des zu gründenven 
Nordveutihen Bundes, dad Militärbubget famt 
den Ausgaben für die Reorganifation, der Vertrag 
wegen Übernahme ber Thurn: und Tarisihen 
E — wurden gleichfalls genehmigt. Di 
ahl der aus den neuen Provinzen zu wählenben 
ndtag3abgeoroneten wurde auf 80 feſigeſetzt; 
von einer entjprehenven Berftärtung des Herren: 
gaufes wurde abgejehen, um nicht dem welfiichen 
del fofort Sig und Stimme damit einzuräumen. 
Der Landtag wurde 8. Febr. 1867 geſchloſſen. Durch 
die anneftierten Länder, Lauenburg mitgerechnet, 
erhielt PB. einen Zuwachs von 72022 qkm mit 
4815700 Seelen, fo daß nun das Gefamtgebiet 
einen Umfang von 347500 qkm und 23590000 €. 
hatte. Jetzt erſt bilvete P. einen auch geographiſch 
einheitlihen Staat. Einen weitern Machtzuwachs 
erhielt es durch die Gründung des Norddeutſchen 
Bundes (f. d.), erregte aber gerade dadurch die Eifer⸗ 
ucht Frankreichs in einem jo hohen Grade, daß P. 
on jetzt mit der Möglichkeit eines deutſch-franz. 
eges rechnen mußte. Eine diplomat. Konjereng 
zu London führte zu dem Vertrage vom 11. Dat 
1867, wonach Zuremburg feine neutrale Stellun 
behielt, P. aber fein Beh ungsrecht dafelbft aufs 
ab und die Feſtung geſchleiſt wurde. Auch der 
—— ud der franz. Regierung in dem 
treite P.s mit Dänemark wegen ver nörbl. Diftrikte 
rn wurde von P. zurüdgemiefen. 
ie Verſchmelzung der neuen 5 mit dem 
Königreih P. ging nicht überall ohne Anſtoß vor 
fih. Die preuß. Regierung bemühte fi, die Diffe⸗ 
renzen auszugleichen. Die Neuwahlen für das Abge: 
ordnetenhaus 7. Nov. 1867 ergaben einen entſchie⸗ 
denen Sieg für die nationalen Parteien. In das 
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Herrenhaus wurden aus den neuen Provinzen 
26 Mitglieder berufen, jevod ohne dem melfiihen 
Adel dabei ein Wahlrecht einzuräumen; 18 Mit: 
glieder ernannte der König, die übrigen wurden von 
den größern Städten und den Univerfitäten präjen- 
tiert. Mit Walded wurde 18. Juli 1867 ein Ver⸗ 
trag abgeſchloſſen, wonach P. die Verwaltung des 
mit Steuern Start belafteten Landchens übernahm. 
Mit dem Kurfürften von Heflen kam fon 17. Sept. 
1866 ein Entſchadigungsverttag zu ftande, 22. Sept. 
1867 aud) mit dem Herzog von Naſſau und 29. Sept. 
1867 mit dem König von Hannover, dem die Zinſen 
eined Rapitals von 16 Mill. Thin. angewiefen murs 
den, ohne daß er auf feine Kronaniprüche verzichtet 
batte. ALS aber ver König von Hannover und ber 
Kurfürft von Hefien mit deutlicher Kundgebung von 
Reftaurationzplänen eine preußenfeindliche Agita⸗ 
tion unterhielten, jener fogar eine Welfenlegion in 
der Schweiz, fpäter in Frankreich aufitellte, verfügte 
die Regierung 2. und 3. März 1868 die Beſchlag⸗ 
nahme des Vermögens ber beiden Fürften. Das 
Abgeordnetenhaus genehmigte diefe 29. Jan. 1869 
mit der Beftimmung, daß die Wiederaufhebung der 
Beſchlagnahme nur durch, Geſetz erfolgen könne. 
Mit der Stadt Frankfurt einigte ſich die preuß. Re⸗ 
nierung 26. Febr. 1868 dahin, daß alle vormals zu 
Staatözweden verwendeten Gebäude und Liegen: 
ſchaften und ſamtliche Eifenbahnen in den Befiß des 
preuß. Staates übergingen, die Schulven vom Staat 
übernommen unb_ der Stadt Srankfurt als Erfag 
für dag verlorene Staatgeigentum die Summe von 
3 Mil. FI. übergeben wurbe, wovon der Staat 2, 
ver König aus feiner Prwatkaſſe 1 Mill. bezahlte, 
Den gleiöpetigen Verhandlungen des Norddeut⸗ 
köen ——— zeigte ſich auch in den 

rbeiten des dtags ein Üiberaler Bug und ber 
beginnende Einfluß der nationalliberalen Partei. 
Bei der Bewilligung des hannov. Provinzialfonds 
im Febr. 1868 eröffnete die Regierung die PBerfpel- 
tive, auch auf die alten Provinzen das Princip der 
Provinzialfonds und der Selbitverwaltung auszus 
dehnen. Ein vom Minifter des Innern, Grafen 
Eulenburg, vorgelegter Kreisordnungsentwurf, der 
16. bis 20. Dit. 1869 beraten wurde, fand aber 
noch nicht die Zuftimmung ber liberalen Fraktionen 
und wurde deöhalb wieder zurüdgezogen. 

Zur Dedung eined Deficits von 5400000 Thlen. 
forderte der Zinanzminifter von der Heybt Steuer: 
yufcläge von 25 Proz., fand aber ven Widerſpruch 

eider Häufer und nahm 25. Dit. 1869 feine Ent: 
laſſung. Sein Nachfolger, Samphaufen, legte 4.Nov. 
einen neuen Finanzplan vor, der eine Steuer 
erhöhung unnötig machte, 14. Dez. vom Abgeord⸗ 
netenhaufe angenommen und vom Hertenhauje ges 
nehmigt wurde. Ebenfo wurde ver Miquel: Lass 
teriche Antrag, die Regierung aufzufordern, i 
ganzen Einfluß geltend zu machen, daß im Wege 
der Bunbesgejebgebung die Kompetenz des Nord: 
deutfchen Bundes auf das gefamte bürgerliche Recht 
ausgedehnt werde, vom Ahgeorpnetenhaufe 24. Nov. 
angenommen. Der Shtub des Landtags erfolgte 
12. Febr. 1870. 

Bevor der —— — zuſammentrat, brach 
der langſt drohende Krieg mit Frankreich aus, der 
mit der gänzlihen Niederlage dieſes Staates, mit 
der Wiebergewinnung der deutichen Provinzen El⸗ 
ib und Lothringen und mit der Umwandlung be 

orbdeutichen Bundes in ein ganz Deutſchland um⸗ 
faflendes Deutſches Reid) endigte. (S. Deutſchland 
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amd Deutſches Reich, Geſchichte, und Deutſch⸗Fran⸗ 
zöfifcher Krieg von 1870 und 1871.) Die preuß. 
‚Heereäverfafiung bewährte fih ſowohl in ver Lei: 
fumosfabio eit der Verwaltung und der Aruppen: 
örper, als auch in der Unerjhöpflichkeit des Mate- 
rials an Rejerven und Landwehren. Es wurden 
fogar aus der preuß. Staatskaſſe den fündeutihen 
Etaaten die erften Mobilifierungstoften vorgejtredt. 

Der vom 14. Dez. 1870 bis 17. Febr. 1871 ta: 
gende Landtag trat in feiner Wirkjamteit zueüd —* 
ter den Ereigniſſen des geſamten Deutſchland. Am 
1. Jan. 1871 erfolgte die amtliche Verkündigung 
des «Deutihen Reih3», und 18. Da fand im 
Schloſſe zu Verfailles die feierlihe Vroflamierung 
des Königs Wilhelm ala Deutfcher Kaifer Bus 

Den innern Verhältniſſen P.3 wäre jetzt bei hoher 
Blüte der Finanzen eine Zeit der ruhigen Reform: 
tbätigteit beſchieden geweſen, wenn nicht der. — 
zwiſchen Kirche und Staat einen unheilvollen Riß 
in der Bevölkerung erzeugt hätte, der bald das ge: 
jamte öffentliche Leben Hören beeinflußte. Die 
Verkündigung des Unfehlbarkeitsdogmas Juli 
1870) und die Vernichtung der päpftl. Herrſchaft 
in Rom Sept. 1870 hatten eine tiefe Bewegung in 
den kath. Kreifen hervorgerufen, die von Partei: 
führern, wie Windthorft u.a., gefhidt benußt wurde 
zur Förderung ihrer melfifhen und poln. Neben: 
intereilen. Aus den Landtagswahlen des Nov. 1870 
ging eine kath. « Gentrumspartei» von beinahe 
&o Mitglierern bervor; 56 Mitglieder derfelben 
forderten 18. Febr. 1871 den Kaiſer Wilhelm durch 
eine nach Berjailles 5 — Adreſſe auf, für Wie: 
derberftellung ver weltlihen Gewalt des Bapftes zu 
wirten, Eine folhe Einmifhung in die Angelegen- 
heiten einer an Macht lag der preuß. Regie: 
rung ebenfo fern wie eine unmittelbare Belämpfung 
tes Unfehlbarkeitsdogmas felbft. Als aber der Bi: 
ſchof von Ermland den ſtaatlich angeftellten Reli: 
gionslehrer Wollmann in Braungberg wegen Nicht: 
anerfennung der Unfehlbarfeit fufpendierte, erklärte 
die Regierung 29. Juni 1871 ihn in feinem Amte 
ichüßen zu wollen, da Wollmann feiner Zeit mit Zu: 
een der Kirche berufen fei und nicht3 anderes 
ehre, ala was er vor dem 18. Juli 1870 gelehrt 
babe. Um fortan fonfequent nur nad) ſtaatsrecht⸗ 
lihen Geſichtspunkten vorzugehen, hob vie Re 
sierung 8. Juli 1871 die kath. Abteilung des Kultus: 
minifteriums auf. Eie gewährte auch den hier und 
da fi bildenden, die Unfehlbarkeit verwerfenden 
alttath. Gemeinden Schu. Ferner legte Kultus: 
minifter Mühler dem Landtag 14. Dez. 1871_ein 
neues Schulauffihtägefeß vor, wonach die Aufſicht 
über alle öffentlichen und privaten Unterricht3: und 
Erziehungsanftalten dem Staate guitehen, dieſer 
allein dag Recht der Ernennung der Orts: und Kreis⸗ 
— — haben und ber vom Staat erteilte 

uftrag jederzeit widerruflich fein follte. Da das 
Abgeordnetenhaus wenig Luft bezeigte, mit dem 
reaftionären Kultusminiſier dieſes Geſeh zu disku⸗ 
tieren, fo reichte er 12. Im. 1872 feine Entlaſſung 
ein. Diefe wurde ihm 17. Yan. gewährt und 22. Jan. 
der Geh. Qberjuſtizrat Fall zu feinem Nachfolger 
ernannt. Darauf wurde das Sähulauffihtägefeh 
nad) heftigem Kampfe mit der Gentrumspartei 
13. Febr. vom Abgeorpnetenhaufe mit 207 gegen 
155 Stimmen und vom Herrenhaufe 8. März mit 
125 gegen 76 Stimmen angenommen. In Über: 
einftimmung mit dem vom Reihstag angenomme: 
nen Geſetz über die Ausſchließung der Jeſuiten und 
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ber ihnen verwandten Orben aus dem Gebiete des 
Deutihen Reichs ſchloß ein Erlaß des Kultusmi⸗ 
niſters vom 15. Juni die Mitglieder geiſtlicher Ors 
den vom Lehramt an öffentlihen Schulen aus, In 
mehrern Bezirken wurden weltliche Kreizf linfpet- 
toren angeftellt und kath. Geiftlichen die Schulauf: 
ficht entzogen. Durch das Vorgehen der preuß. Res 
gierung war die päpitl. Rurie aufs höchfte erbittert 
worden. Der Papſi wies die Ernennung des Kar⸗ 
dinals Hohenlohe zum Botichafter des Deutſchen 
Reichs in der färofiften Weiſe (3. Mai) zurüd und 
bezeichnete 23. Dez. das Verfahren der deutichen 
Regierung als ein unverfhämtes, worauf der P. 
vertretende Legationzfelretär ven Befehl erhielt, jo 
fort Rom zu verlaffen. Am 9. Jan. 1873 legte 
Rultusminifter Falk dem Abgeordnetenhaus vier 
Geſetze vor, die den Biſchöfen die —55 — Herr⸗ 
ſchaft über die Geiſtlichteit entreißen, die Macht des 
Klerus Über die Laien vermindern, dem Staate die 

efegmäßigen Mittel zur Beftrafung ungehorfamer 

Yale und Geiftlihen verſchaffen und eine natios 
nale Bildung des Klerus begründen follten. Diefe 
vom 11. bis 13. Mai fanktionierten fog. Mais 
geiehe betrafen die Vorbildung und Anite ung ber 

eiftlihen, ven Austritt aus der Kirche, die firch: 
liche Disciplinargemwalt und die Errichtung eines 
ig a für kirchliche Angelegenheiten, 
die Grenzen des Rechts zum Gebraud kirchlicher 
Straf: und Zuchtmittel. Um dieſe Geſetze in Ein- 
Hang mit der Verfaffung zu bringen, wurden die 
Art. 15 und 18 derfelben, welche die Selbftverwal- 
tung ber Kirche ausſprachen, auf Antrag des Abs 
georbnetenhaufes geändert, Der preuß. Epiffopat 
aber beftritt dem Staate das Princip, daß bie 
Staatögefege die legte Duelle alles Rechts feien. 
Nach wie vor unterliegen die Biſchöfe bei ver An⸗ 
ftellung und Verfegung der Geiftlihen die vor⸗ 
geſchriebene Anzeige beim Oberpräftventen und 
wollten die Staat3auffiht über ihre Konvifte und 
Seminarien nicht anerkennen, Mehrere derfelben 
murben von der Regierung eg Geldſtrafen 
über die renitenten Biſchofe verhängt. Die Regierung 
ließ eine neue Eidesformel für neu zu vereidigende 
a feftfegen, in die das Gelöbnis gemifjen- 
bafter Beobachtung ber Staatögeiebe aufgenommen 
war. Dieſen Eid leiftete 7. Oft. 1873 der alttath. 
Bifhof Reintens, worauf er von der Regierung 
als kath. Bifhof anerkannt wurde und eine Dota: 
tion von 16000 Thlen. erhielt. Die ultramontane 
Apgitation erreichte bei den Neumahlen zum Ab- 
georbnetenhaufe 4. Nov. 1873 einen Gewinn von 
27 Mandaten, fo Ar das Centrum nun 86 Mit 

liever zählte. Während die Ronfervativen in- 
Die ihrer refervierten Haltung in dem kirchlichen 

ampfe 59 Sitze verloren, Phieg die Zahl der 
Nationalliberalen um 44 (auf 169). 

Den 12.Nov. eröffneten Landtag beſchäftigte vor 
allem der Gefegentwurf über Einführung der oblis 
gatorifhen Givilehe. Das Abgeordnetenhaus nahm 
das Geſetz 23. Jan. 1874, das Herrenhaus nad) hef⸗ 
tigem Widerſpruch der alttonfervativen Elemente 
X. Febr. an. Noch heftiger war der Kampf bei der 
Debatte über die beiden neuen Kirchengeſetze, von 
denen das eine eine Deklaration und Ergänzung 
des Geſetzes vom 11. Mai 1873 über die Vorbildung 
und Anstellung der Geiftlihen enthielt, das andere 
von der Verwaltung erledigter kath. Bistümer han⸗ 
delte und den Staat vor der Anftellung renitenter 
Bischöfe ſichern follte. Beide Geſetze wurden vom Abs 
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geordnetenhaufe 9. Mai, vom Hertenhaufe 16. Mai 


angenommen. 
er Rulturtampf nahm in P. immer größere 
Dimenfionen an. Der Verhaftung des Erzbiſchofs 
Levohonffi (f.d.) von Poſen eipte 4. Aug. die des 
Biſchofs Martin N von Baderborn. Ausb der Erz: 
bifhof Melcherz (}.d.) von Köln und der Bifchof von 
Xrier wurden in dad Gefängnis abgeführt, andere 
Biſchofe zu Geldſtrafen verurteilt. In einer Imme⸗ 
diateingabe vom 22. Mai 1874 an den Kaiſer er⸗ 
Härten die preuß. Bifchöfe ir neue, daß die Kirche 
ſich nit einfeitigen Staatsgejegen und Verordnun⸗ 
en über irhlihe Dinge unterwerfen konne. Weiter 
chritt nun der Papft in der Encytlifa vom 5. Febr. 
1375 dazu, die neuen Kirchengeſetze für ungültig 
u erllären und ben Gehorfam gegen diefe zu ver: 


ieten, und ernannte 15. März den gefangenen Erz. 


— zum Kardinal. Dem allen gegen⸗ 
über brachte die Regierung 4. März 1875 das ſog. 
Eperrgefeg ein, wonad alle Leiftungen aus Staatd: 
mitteln an Bifhöfe und fämtliche kath. Geiftlihe ein- 
1 tellt wurden, folange diefe nicht durch eine ſchrift⸗ 
iche Erklärung zu der Befolgung der Staatögefebe 
ſich verpflichteten. Das Sperrgefeß wurde von beiden 
Häufern angenommen und 22. April als Staats: 
gejeg publiziert. Die Vorlage über die Aufhebun, 
der Art. 15, 16 und 18 der Verfaflung, an die fü 
die Klerilalen bisher immer gelammert hatten, er: 
hielt 18. Br Geſetzeskraft. Das 31. Mai vollzogene 
Kloſtergeſetz ſchloß alle Orden und Rongregationen 
der kath. Kirche, außer denen, die fi ausſchließlich 
der Kranlenpflege widmeten, vom preuß. Staatd: 
gebiet aus, —* die Auflöfungsfrift auf ſechs Mo: 
nate feſt und verlängerte fie auf vier Jahre nur für 
die mit dem Unterricht und der Erziehung der Jugend 
fih befhäftigenden Nieverlafjungen. Das Gefeb 
vom 80. Juni übertrug die Vermögensvermaltung 
in den kath. Kirhengemeinden einem Kirchenvor⸗ 
ftande, von dem der Geiftliche aueoeloNen war, 
und einer Gemeindevertretung. Ausnahmsmeije 
empfablen die Biihöfe den Gehorfam gegen dieſes 
legte Gefep, aber nur um die Bermögensverwaltung 
nicht in die Hände der Regierung oder lirchenfeind⸗ 
licher — —— — eraten zu laſſen. Die 
Reihe der Biſchofe lichtete 2 immer mehr. 1878 
waren von den zwölf preuß. Biſchofen nur noch drei 
im Amte, die von Culm, von Ermland und von 
Hildesheim; abgeſetzt waren ſechs; drei Bistümer, 
Fulda, Trier und Osnabruck, waren infolge des 
odes der Biſchofe valant und konnten, da die Dom: 
tapitel ſich über die Bejegung mit der Regierung 
nit einigen fonnten, vorderhand nicht wieder be: 
fest werben. Da trat num durch ven Tod Pius’ IX. 
7. Febr. 1878) dag Greignis ein, auf das Bismard 
chon 1875 feine Hoffnung gejebt hatte. Ein Papſt 
olgte, der von dem aufrihtigen Wunfche nad) Her: 
tellung des kirchlichen Friedens befeelt war. 

Bei der Reform der innern Verwaltung war dem 
preuß. Staate zunachſt die Aufgabe geftellt, die 
namentlid in den untern Etaffeln der Landesver: 
waltung vielfach noch beftehende Disharmonie der 
neuen mit den alten bureaukratiſchen und Jeubaten 
Inftitutionen zu heben, die Selbitverwaltung in 
den Provinzen, Kreifen und Kommunen Schritt für 
Schritt durchzuführen. Durch Miſchung der Selbft: 
vermwaltungsbehörben aus Laien und Staatsbeam: 
ten wurde vermieden, daß die Eigenheiten und 
einfeitigen Gefihtspuntte der einen oder andern 
irgendwo überwogen. Allerdings konnte die Reform 
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fi zunädhft nur auf die öftl. Provinzen erftreden, 
wo die jinten focialen Berhältniffe herrichten und 
indem Öroßgrundbefiß einzur ibernahme der Selbſt⸗ 
verwaltung beſonders befähigted Element vorlag. 
Poſen wurde von vornherein ausgeſchloſſen von der 
Reform, um nicht dem poln. Element eine unver: 
gleihliche Stächn uzuführen. Der Minifter Eulen- 
urg legte zunächft Ende 1871 einen neu bearbeiteten 
Entwurf zur Kreisordnung (ſ. d.) vor, der die ofen 
ewalt der Gutsherren und die Inftitution der Erb: 
Phulgen befeitigte Das Abgeordnetenhaus nahmden 
Entwurf ohne weſentliche Änderungen Marz 1872) 
an, aber das Herrenhaus lehnte ihn 31. Ott. ab. So: 
gleich wurde der Landtag 1. Rov. geſchloſſen und in der 
12. Nov. neu eröffneten Seffion ein neuer, mit Ber: 
trauengmännern des Abgeordnetenhauſes inzwiſchen 
vereinbarter Entwurf vorgelegt, den nun, nachdem 
ein Pairsſchub von 5 neu ernannten Mitgliedern 
erfolgt war, auch dad Herrenhaus 7. Dez. mit 116 
gegen 91 Stimmen genehmigte. Wie e3 ideint, tam 
nun aud im Minifterium die Frage einer Reform 
bes Herrenbaufes zur Sprache, und bie dabei fi 
ergebenden Neibungen mochten außer der Über: 
laſtung mit Geſchafien ver Grund fein, daß Biss 
mard ſich 21. Dez. 1872 vom Präfipium des Staats⸗ 
minifteriums entheben ließ. Am 1. Jan. 1873 wurde 
Roon zum Minifterpräfiventen und ihm zur Seite 
General von Kamele zum zweiten Chef ver Armee: 
verwaltung ernannt. Aug als Roon bald wieder 
(9.Nov.) zurüdtrat, übernahm Bismard nur in der 
Weiſe wieder dag Präfivium, daß ihm der Finanz: 
minifter Camphauſen als Bicepräfivent zur gefchäft- 
lihen Entlaftung zur Seite geftellt wurde. Die 
Enthüllungen Laslers im Landtage über die Miß- 
tände im Sifenbahntonzeffionsmelen und bie Eins 
egung einer Unterfuhungstommilfion führten 
13. Mai 1873 zur Entlafjung des Handelöminifters 
Grafen Itzenplitz; fein bisheriger Unterſtaatsſekre⸗ 
tär Achenbach wurde fein Sad er. Eine neue 
Provinzialordnun, ir die öft! Meovinzen (mit 
Ausſchluß von Boten), die auf denfelben Brincipien 
wie die Kreisordnung beruhte (. Provinzialordnung), 
erhielt nach langern Verhandlungen zwiſchen Abge⸗ 
ordneten⸗ und — 29. Juni 1875 Geſetzes⸗ 
kraft. Das Geſetz über die Verwaltungsgerichte 
vom 3. Juli 1875 organifierte den Inftanzenzug, 
der vom — u dem ebenfalls aus Be 
amten und gewählten Mitgliedern beſtehenden Ber 
gielänermaltun sgericht und von hier zu dem richter: 
ich völlig unabhängigen Verwaltungsgericht gehen 
ſollte. Das Geſetz über die Dotation der Provinzen 
vom 8. Juli 1875 gewährte denfelben Unterftügun: 
gen für provinziale Zwede. Das fog. Kompetenz: 
ejeß vom 26. Juli 1876 regelte im einzelnen bie 
uftändigfeit der neuen Verwaltungsbehörden und 
Vermaltungsgericht3behörden. 

Auch auf dem Gebiete der evang. Kirche galt ed, 
eine organijche Gliederung dur eine Synodalver: 
fafjung mit Be Heranziehung des Laienele: 
ments herzu tellen. Cine Kirchengemeinde: und 
Synodalordnung für die öftl. Provinzen wurde 
10. Sept. 1873 auf Grund des landesherrlichen 
Kirhenregiments erlafjen. Teile derfelben wurden 
auch vom Landtage im Mai 1874 genehmigt. Dann 
trat 24. Nov. 1875 die außerordentlihe General: 
pnode ufammen und beriet den ihr vorgelegten 

tour einer Generalſynodalordnung, die dem 
Laienelement noch ftärkern Einfluß einräumte. Am 
2. Jan. 1876 wurbe fie als Kirchengeſeß verdffent- 


Preußen (Geſchichte 1861—88) 


licht und erhielt dann, foweit es deſſen beburfte, auch 
die Zuftimmung des Landtags. ö 
Die Verwaltungsreform war durch die Lage der 
ranıen ungemein begänftigt worden. Der preuß. 
taatsſchaß von 30 Mill. len. konnte, ba das 
Reich 1 jent aus der Kriegslontribution einen be: 
fondern Reichskriegsſchatz bildete, durch Geſeg vom 
18. Dez. 1871 a und zur Schuldentilgung 
benugt werben. Ebenfo wurden auch die I tigen 
Überihäffe ſowie ein Zeil der an Preußen fallenden 
franz. Kontributionsgelder vornehmlich zur Schul: 
dentilgung und zu Eifenbahnbauten verwandt. Es 
war freilich bald vorauszufehen, daß dieſe günftigen 
Jahre nicht anhalten würden, und Bismard drängte 
aus diefem Grunde feit 1876 auf Steuerreformen, 
die dem Reiche größere Mittel zuführen follten. Die 
Unterfuchungen ver Eifenbahnzuftändeund der Wirr⸗ 
ware im Tarifweſen brachten die Sr ber Eifen: 
bahnen in Fluß und regten bald ven Gebanten an, 
ein Reihseienbahnfyftem zu begründen. Die preuß. 
Regierung ließ fih durch das Gejeb vom 6. Juni 
1876 vom Landtage ermädttigen, fämtlihe Staats: 
eifenbahnen an das Reid zu verlaufen. Aber an 
dem Widerſtande der mittel! Kae Regierungen 
fcheiterte der Plan, und nun ging Preußen energiſch 
daran, fein eigened und bisher jehr unvolljtändiges 
und zerſplittettes Staatsbahnfyftem auszudehnen. 
Deutlich hebt ſich eine mit 1878 beginnende neue 
Beriode innerer, weſentlich wirtihaftlicher Reformen 
ab. Im März erfolgte die Entlaffung der Miniſter 
Sulenbung Mdenba und Samphaufen. Graf Botho 
u Eulenburg:Widen wurde an Stelle feines etters 
Drinifter des Innern, Maybach Handeläminifter und 
Hobredt Finanzminifter. Zum Bicepräfiventen des 
Staatöminifteriums iwurde der bisherige Botfchafter 
pBin Graf zu Stolberg:Wernigerode, ernannt. 
it biefen Ernennungen war fomohl die Überbür: 
bung ded Fürften Bismard befeitigt, ald auch dad 
Minifterium mehr in deſſen Sinne geftaltet. Dann 
tourde mit Genehmigung des Landtags ein beſonderes 
Minifterium der öffentlichen Arbeiten vom Handels⸗ 
minifterium abgetrennt und Maybach unterftellt 
14. Marz 1879). Sein Programm war, zunahft mög: 
ichſt alle Hauptlinien der meuß. Eifenbahnen zu er: 
werben und dann bad Neb der Sekundarbahnen aus: 
ubauen. 1879 wurde die ftrategifch wertvolle Linie 
lin-Beglar eröffnet und mit dem Antauf anderer 
wichtiger Linien begonnen. Bereit 1880 dedten die 
Überjhüffe der Staatbahnen die Zinfen der ganzen 
Staatsſchuld. Es konnten nun durch Tarifermäßis 
gungen berechtigte Wunſche ber Jrdu trie und Lands 
rhaft erfüllt und entlegene Landesteile in Ver: 
bindung mit den wirtſchaftlichen Haupwerlehrsadern 
gebracht werden. (©. Preußiſche Eijenbahnen.) 
Bereitd 28. gini 1879 legte der Finanzminiſter 
Hobrecht ſein Amt nieder. Sein Nachfolger wurde 
der bisherige U tsſelretär des Innern, Bitter. 
Dem Rüdtritt des Landwirtſchaftsminiſters Frieden⸗ 
thal (29. Juni) ſowie des Juſtizminiſters Leonhardt, 
des Organiſators der neuen 3 ung (80. Okt. 
1879), a extennbare polit. Rüdfihten nicht zu 
Grunde. Ihre Nachfolger wurden ver Bißmard per: 
ſonlich nahe ſtehende Riltergutsbeſiher Lucius und der 
Staatsſekreiar des Reichsjuſtizamtes, Friedberg. Nur 
drei Jahre (Mai 1878 bis Juni 1881) verwaltete 
Graf Stolberg feine Stellung als Vicepräfident des 
Staatsminiſteriums und Stellvertreter des Reichs: 
tanzler3. Der 13. Juli 1879 zum Handelsminifter 
ernannte bisherige Bräfident des Reichskanzleramtes, 
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von Hofmann, legte bereits nach einem Jahre ſein 
konn nieber, dad dann Bismard 16. Sept. 
1880 jelbft übernahm, in der Abficht, nun mit voller 
Kraft von diefer Stelle aus die Verbefierung der 
Lage der Arbeiter in Angriff zu nehmen. Seine 
erfte That war die Einrihtung eines Volkswirt: 
ſchaftsrats dutch Verordnung vom 17. Nov. 1880, 
zunächſt für P., aber mit dem Ziele, eine deutiche 
Einrihtung fih daraus entwideln zu lafien. Aber 
die Sauien erfüllte nicht die Erwartungen, und 
der Reichstag lehnte 1. Dez. 1881 die Übertragung 
derjelben auf das Reich ab; ihm folgte 1883 das Ab» 
georbnetenhaug mit der Streihung der für den Volks⸗ 
—— außgefebten Summe. 1884 erneuerte 
die Regierung den Staatsrat, der nicht nur zur Bera: 
tung fpeciell preuß. Geſetze, jondern auch als Beirat für 
die Abjtimmungen ve im Bundesrat dienen follte. 
Die ſchutzzolineriſche Wirtſchaftspolitik ver Regie⸗ 
rung fand den vollen Beifall ſowohl ver konſervati⸗ 
ven Partei, die ihren Einfluß auf dem platten Lande, 
zumal in Öftpreußen, vollftändig zurüdgemwann, wie 
der induftriellen Kreife im Weiten der Monardjie. 
Die Abgeorbnetenwahlen vom 8. Oft. 1879 ergaben 
ebenfo wie die Wahlen vom 26. Ott. 1882 und vom 
5.Nov. 1885 einen völligen Sieg der Ronfervativen. 
Nur mit Hilfe des Centrums vermochte Bismard 
im Reihstage die Wirtihaftsreform durchzuſetzen. 
NKultugminifter Falk trat 23. Juli 1879 zurüd, um 
I — eit nicht zum Hemmnis des kirch⸗ 
lichen Friedens werben zu laffen. Aber an ein Ergeb: 
nis ber eingeleiteten Verhandlungen war nit zu 
denten, folange die Kurie die Anzeigepflicht bei ver 
Ernennung der Geijtlihen nur in fehr befchränttem 
Maße augejtan und fchließli geradezu die Aufs 
jebung der Maigejege und die Wiederherſtellung ver 
hern Zuftände verlangte. Gleichwohl legte Falks 
achfolger von PButtlamer ein Geſetz vor, das ber 
Regierung diskretionäre Gewalten übertrug zur mil: 
dern Handhabung der Maigeſetze, auch wurde der bie 
en der abgejegten Bifchöfe enthaltende 
tagraph und einige andere Beitimmungen ges 
opfert (14. Juli 1880). Es wurden nun die bis 
plomat. Beziehungen zur Kurie wieder erneuert; 
aud kam jest die Kurie dem Wunſche der Regie: 
tung, durch Ernennung von nn eine regel: 
mäßige Didcefanverwaltung wieberherzuftellen, in 
benjenigen Bistümern entgegen, die duch den Tod 
ihres Oberhirten vermaift waren. In noch höherm 
rade ald Butttamer ging Goßler, der 17. Juni 1881 
um Rultusminifter ernannt worden war, von dem 
eſichtspunkte aus, auf rein praltiihem Wege dem 
Friedensſchluſſe naher zu kommen durch Befeitigung 
der Notftände in ber Seelſorge. Er legte dem Land: 
tag ein neues Kirchengefeß vor, das wiederum dis⸗ 
fretionäre Vollmachten für die Regierung forderte. 
Durch ein Kompromiß zwifhen den Bonfevaigen 
und dem Centrum wurde in dieſes 31. Mai 1882 
vollzogene Gefe aud der früher verworfene Bi: 
fholöraragraph und die Befeitigung der Staats⸗ 
pfarrer und des fog. Kultureramens aufgenommen. 
Die Haltung der Ultramontanen beftimmte die Re: 
gierung, von diefen Vollmachten zunäcit feinen 
ebrauch zu machen. Windthorſt proflamierte im 
Dft. 1882 den a — die Zurüderoberung der 
Schule als neuen Kulturlampf, und der neue 
garheifcof Serien von Breslau verftieg fih im 
ug. 1882 zur Verdammung der von prot. Prebi: 
nern eingefegneten Miſchehen. Auf ein Schreiben 
des Kaiſers Wilhelm vom 22. Dez. 1882 befräf: 
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tigte der Papft in ver That 30. Yan. 1883 eine ſchon 
1880 in einem Breve an Melchers gegebene Er: 
Härung, die Anzeige bei Ernennung ber Geiftlihen 
zuaulal en, forderte aber, daß P. gleichzeitig mit der 
nderung ber en! vorgehe. Die preuß. 
Regierung legte darauf dem Landtage einen Gefeb: 
entwurf vor, der die Anzeigepflicht nur für dauernd 
zu bejebenne Umter forderte und die Zuftändigfeit 
de3 lirchlichen Gerichtshof beſchraänkte. Nach er⸗ 
folgter Zuſtimmung beider Hauſer erhielt der Ent: 
tourf 11. Juli 1883 Gefegestraft. Reihlihe Dis: 
penöerteihungen tourden jodann Jür folche Geiftliche, 
die die gejeßliche Vorbildung nicht genofjen hatten, 
gewährt, 1883 der Biihof Blum von Limburg und 
1884 der Bifhof Brintmann von Münfter begna: 
digt, unter gleichzeitiger Aufhebung der Eperrung 
der Staatgleiftungen. Unbeugfam aber blieb vie 
Regierung gegenüber dem Anfinnen, die Erzbiſchofe 
Melchers und Ledochowſti zu begnadigen. An diefer 
tage ftodten längere Zeit Die Verhandlungen. End: 
ich erfolgte 1885 die Zuftimmung des Bapftes zur 
Neubelegung des erzbiſchofl. Stuhles in Köln; Mel 
chers erhielt den Karbinaldhut, während Biſchof 
Kremeng von Ermland fein Nachfolger wurde. An: 
fang Febr. 1886 wurde — nachdem Ledochowſti 
tefigniert hatte, auch das Erzbistum Poſen neu be: 
fest, und zwar zum großen Mifvergnügen der Polen 
mit einem Deutichen, dem Propft Dinver von Königs: 
berg, der 26. März die ey Beftätigung erhielt. 
Gleichzeitig ging im Febr. 1886 dem Herrenhaufe ein 
neues Kir act u mit höchſt umfaſſenden Kon: 
zeilionen. Hierna Alte die wiſſenſchaftliche Staats: 
prüfung der kath. Geiftlichen definitiv wegfallen, der 
tirhlihe Gerichtshof aufgehoben werden und eine 
Berufung an den Staat gegen die Entſcheidung lirch⸗ 
licher Behörden den Geiftlihen nur noch im Falle 
der mit Minderung des Einkommens verbundenen 
Amtsentſetzung geitattet fein; die kath. Konvilte und 
Seminare Kan fortan nur einer allgemeinen ftaat- 
lichen Aufiiht unterworfen fein. Vazu fügte der 
vom Raifer ins Herrenhaus berufene Biſchof Kopp 
von Fulda weitere Forderungen, wonach in den 
KRommiffionsanträgen ver Saß, daß diejenigen Per⸗ 
un die der Staat ald minder genehm bezeichnet 
abe, nicht als Leiter und Lehrer follten angeitellt 
werden können, geftrihen und die Anrufung des 
Staates ſeitens derjenigen Geiftlihen, die lirch⸗ 
lichen Disciplinarmaßregeln verfallen wären, als 
unftatthaft bezeichnet werden follte. Als darauf, 
uf Anfuhen Kopps beim Papfte, der Kardina 
Staatsfetretär Jacobini in der Note vom 4. April 
die rüdhaltslofe Bewilligung der Anzeigepflict für 
den Fall zuficherte, daß die Regierung eine weitere 
Revilion der Daigefegebung dem Landtag vorzu: 
von ſich verpflichte, genehmigte auch daS Herren⸗ 
aus 13. April die Vorlage mit den Koppſchen An: 
trägen, und nachdem die Regierung der Kurie ihre 
Bereitwilligleit zu weiterer Revijion der kirchlichen 
Gefeßgebung erklärt hatte, erfolgten Items derfelben 
fofort die Weifungen an die preuß. Biihöfe gu 
dauernden Erfüllung der Anzeigepfliht, Das Ab: 
eordnetenhaus trat 10. Mai dem Votum des Herren: 
— bei, und der Kaiſer beſtätigte das Geſetz 
21. Mai. Im Herbſt wurden dann die Prieſterſeminare 
in Fulda und Trier wieder eröffnet. Am 22. Febr. 
1887 wurde dem Herrenhaufe eine lebte abſchließende 
Kirchengeſetznovelle vorgelegt. Die bisherigen Be 
Ichräntungen des Bejuchs der Seminare wurden auf: 
gehoben. In Wegfall kamen ferner der ftaatliche 
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Zwang zur dauernden Bejegung der Pfarrämter, 
die Verpflichtung_der geiftlihen Obern zur Mit 
teilung kirchlicher Digciplinarenticheidungen an den 
Oberpräfidenten und das Gejeß über die Grenzen 
des Rechts zum Gebraud kirchlicher Straf: und 
Zuchtmittel mit Ausſchluß der — daß 
dieſe oma auf das rein religiöfe Gebiet be: 
ſchraͤn ſollten. Ferner ſollten von den durch 
das Geſeß vom 31. Mai 1875 ausgeſchloſſenen 
Orden und orbensähnlihen Kongregationen bie 
jenigen wieber zugelafjen werben, bie ſich der Aus⸗ 
Ki in der Seeljorge oder ber Abung ber Seht. 
Nachſtenliebe widmen oder deren Mitglieder ein bes 
ſchauliches Leben führen. In dieſer Faſſung wurde 
die Novelle von der Kommiſſion des Herrenhauſes 
und 27. April auch im Abgeorpnetenhaufe mit 243 
gegen 99 Stimmen angenommen, nebit zwei An- 
trägen des Biſchofs Kopp, wonach die weiblichen 
Orden zur Leitung höherer Töchterihulen und Er⸗ 
ziehungsanftalten berechtigt fein follten und ven 
mit Korporationsrechten ausgeftatteten Orden, die 
wieder zugelafien wurben, ihr Vermögen zurüder: 
ftattet werben Jollte. 

Die Seffnung Bismarcks, daß nun aud) das Gen: 
trum ein Mitarbeiter auf dem Gebiete der natio: 
nalen polit. Arbeit werden würde, ift im weſent⸗ 
lichen nicht unerfüllt geblieben. An einzelnen Rei: 
bungen fehlte es aber auch fpäter nicht. Uber die 
Verwendung der Gelder, die ſich durch die Ausfüh: 
rung bes Sperrgefeßed vom 22. April 1875 ange- 
jammelt hatten, konnte zunächſt noch fein Einver- 
tändnis erzielt werden, da das Centrum die Rüd:- 
gabe des Kapitals forderte, während die Regierung 
nur die Zinfen für Zwede ber kath. Kirche zur Ver: 
fügung ftellen wollte. Aber Kolontalpolitit, Social 
m und Stärkung der Heeresmacht verdankten 
dem Centrum feit 1888 weſentliche Förderung. 

Die Loderung des ftaatlihen Einflufies auf die 
kath. Kirche erwedte auch in der evang. Kirche den 
Wunſch, ſich der Vormundſchaft des Staates zu ent» 
jiehen, und Mitglieder der Außerften Rechten der 
onfervativen Partei brachten 1886 und 1887 im 
Abgeordneten: und Herrenhaufe Anträge dieſer Ten: 
benz ein. Die landeskirchliche Berfammlung in Ber: 
lin N otderte 26. April 1887 vor allem eine ftärtere 
Mitwirkung der kirchlichen Inſtanzen bei Befegung 
tirchenregimentlicher Amter und theol. Brofefjuren 
und Zurädbrängung des Einflufies des Landtags 
u m evang. Kirche. & 

ir vorgezeichnet war der Weg für die Kein: 

rung der innern Verwaltungsreform. Dem Miniſter 
be3 Innern, Grafen Botho zu Eulenburg, gelang es 
nn en mit dem Landtag das 
efeß vom 26. Juli 1880 über die Organifation der 
allgemeinen Landesverwaltung zu ftande zu bringen, 
das den Zuſammenhang der neuen Inftitution mit 
der allgemeinen Verwaltung berjtellte. Um vie 
Schlagfertigkeit derfelben zu erhalten und dem Re- 
gierungspräfidenten gegenüber venmit Rechten reich: 
lich ausgeftatteten Sel — ein ſtaͤr⸗ 
keres Gegengewicht zu geben, wurde die Kollegialität 
ber Bezirlsregierungen in den Regierungsabteilun⸗ 
gen des Innern befeitigt. Es folgten dann 1880 und 
1881 Revifionen des Verwaltungsgerichtsgeſetzes der 
Kreis: und Provinzialordnung. Bei Beratung eines 
neuen Zuftändigleitögefeges, das vie Mängel des 
Kompelenzgeſetzes von 1876 heben follte, führte 
1881 ein hifhenfall zum Rüdtritt de Grafen 
Eulenburg (27. Febr.). Sein Nachfolger ald Vi: 
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nifter des Innern wurde ber Rultusminifter von 
Buttlamer, der im Dftober auch zum Bicepräfidens 
ten des Staatäminifteriumd ernannt wurde. Cin 
neues Landeöverwaltungägefeß (vom 30. Juli 1883) 
vom in der mittlern Inftanz der Regierungs: 
bezirte den Bezirlsrat mit dem Bezirlsverwaltungs⸗ 
ericht zu einer Behörde, dem Bezirlsausſchuß. Es 
PrlgtenunvieYusbehnungder Rre3-und Brovinzial: 
ordnung auf Hannover (1884), Heſſen⸗Naſſau (1885), 
Weitfalen (1886), die beinproving (1887), Schleö: 
wig:Holftein (1888) und Schließlich ſelbſt auf Pofen 
(1889), Das nn der hierbei nötigen 
Modifikationen war, daß die unterite Staffel der 
Kreisverwaltung einen mehr bureaukratiſchen An: 
ſtrich befam oder vielmehr behielt. In Poſen wur: 
den die Rechte der Selbtverwaltungstörper ftart 
Aentellen, vor allem follten die Wahlen zu den: 
jelben ver jtaatlihen Beftätigung bevürfın. 
‚Das Biel, das fih die preuß. Finanzverwaltung 
je 1878 ftedte, war die Ausbildung des auf Zölle und 
erbrauchsſteuern angemiejenenReihsfinanzfgftems 
dahin zu führen, | die Matritularbeiträge der 
Einzelftaaten herabgejet und die daraus ſich erge: 
benden Gberjhnfie teils zur —— der Kom: 
munen, teil3 zur Herabminderung der Klafien- und 
Suntenmenfteurr verwendet werden künnten. Be: 
reits im Febr. 1881 konnte ein dauernder Steuer 
erlaß von 14 Mi. M. für die Klaffen: und die fünf 
unterften Stufen der Cinkommenſteuer bewilligt 
werben. Die Regierung betrieb gleichzeitig den Er: 
laß eined Verwendungsgeſetzes für die aus den 
fteigenden Reihseinnahmen zu erwartenden Aus: 
ih ungen; dor 5 — die im Dez. 1880 und im 
arz 1882 vorgelegten Geſetentwurfe damals noch 
nicht den Beifall des Landtags. Dem im Okt. 1882 
neu gewählten Abgeorpnetenhaufe wurde eine neue 
Vorlage über ee Aufbebung der vier unterften 
Klaffenfteuerftujen unterbreitet; das Abgeoroneten: 
kaus nahm im Febr. 1883 nur die Befreiung der zwei 
unterften Stufen an und wies die Regierung auf den 
Weg der Reform der Einfommeniteuer. Der von ihr 
darauf vorgelegte Entwurf einer Rapitalrentenfteuer 
wurde 1884 in der Kommiſſion ded Abgeordneten: 
baufes begraben. Um die Unterftügung des Gentrums 
bei der Zolltarifnovelle im Reichstage fih zu fihern, 
mußte die Regierung 1885 aud) der jog. Lex Huene 
(f. Huene) yukimmen. Erft drei Jahre fpäter er: 
möglihten die Liberfhüfie, die P. aus der 1887 
im Reihe eingeführten Branntweinfteuer zu gute 
tamen, ein Sch vorzulegen (Yan. 1888), das den 
zur Unterhaltung der Volksſchulen Verpflichteten 
erhebliche Zuſchuſſe (jährlich 20 Mill. M.) aus der 
Siaatslaſſe überwies und das Schulgeld, wo es noch 
beftanp, abſchaffte. Das Centrum verfuchte durch 
ein Kompromiß mit den Konſervativen dies Princip 
der ſchulgeldfreien Vollsſchule zu durchkreuzen durch 
den Antrag, ent mit und ohne Ceulgelt 
nebeneinander beftehen zu lafjen und das ganze Ge: 
feß als eine Verfaſſungsanderung zu erklären. Aber 
der von den beiden Parteien im A np 
ker. een Beihluß wurde vom Herrenhauje 
(16. Mai 1888) verworfen, und bei ber erneuten 
Verhandlung im Abgeoronetenhaufe fiegte die vom 
Herrenhaufe angenommene Faflung, monad Schul: 
gr nur dann erhoben werden te, wenn ber 
taatsbeitrag zur Dedung nicht ausreichte und an⸗ 
dernfalls eine erhebliche ermehrung der Rommu: 
nal» ober Schulabgaben erforberlich fein würde. J 
dieſet Faſſung wurde das Geſeß 14. Juni 1888 voll⸗ 
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zogen. 1889 erfolgte bereits eine weitere Erleichte⸗ 
tung ber Boltsihullaiten. Die Aufhebung der Re 
ea N der StaatSbeamten (1888), die 1889 
auf die Vollsſchullehrer ausgedehnt wurde, die Ver: 

jerung ver Gehälter ver Geiltlihen (1889) und 
der untern und mittlern Staat3beamten (1890) wa: 
ren weitere Schritte auf diefem Wege, denen alle 
Parteien zuftimmten. 

Der Ruf nach billigern Verkehrsſtraßen im in: 
duftriereihen Weiten der Monardie Bea 
1883 die Regierung zur Vorlage eines Projekts für 
den Bau eines Kanald von Dortmund nad den 
Emöhäfen. Es ſcheiterte damals an dem Wider: 
u des Herrenhaufes, das ftatt einer einfeitigen 

jegünftigung des Weſtens ein allgemeines Ranal- 
neß verlangte, Ein Schritt dazu war die aud vom 
Landtage angenommene Vorlage von 1886, die 
nod eine neue Wafjerverbinvdung zwiſchen der mitt: 
lern Oder und der Dberfpree zur gleihmäßigen Be: 
günftigung des weftfäl. und des fchlei. Induſtrie⸗ 
und Kohlengebietes in Auafiht nahm. Noch groß: 
artiger war das gleichzeitig eingeleitete Werk des 
der Kü — und den Operationen der 
Rriegsflotte dienenden Kaiſer-Wilhelm⸗Kanals (f.d.). 

Gegenüber der auffälligen Zunahme der- poln. 
Agitation und der Beteiligung des Klerus an ber: 
felben ſowie der zunehmenden Einwanderung aus 
Ruffiih Polen und Galizien In die Seen: Re: 
gierung zunächjt mit Ausweifungsmaßregeln vor, 
die an 30000 Perſonen betrafen, und brachte 1886 
im Landtage eine Reihe von Gefegentwürfen zur 
Belämpfung ver poln. Agitation ein, deren wich⸗ 
tigfter das Anfievelungsgefes (f. Anfievelung) war. 
Die andern Vorlagen übertrugen dem Staate die 
Anftellung der Lehrer und Lehrerinnen in den Volta: 
ſchulen der beiden Provinzen und forderten die Mit: 
tel zut Errichtung deutſcher Fortbildungsſchulen. 
‘m beiden Häufern wurden die Vorlagen gegen die 
Stimmen des Centrums, der Freifinnigen und der 
Polen angenommen. Im felben Jahre begann die 
auf Grund des Anfievelungsgefeßes eing etzte An⸗ 
ſiedelungskommiſſion ihre — ine Neu: 
einteilung der Kreife in Pofen und Weftpreußen, 
die der Landtag 1887 genehmigte, hatte ebenfalls 
den polit. Zwed, dad Deutihtum zu fügen. Hochſt 
burchgreifend war die 27. Sept. 1887 verfügte Auf 
bern des poln. Sprachunterricht? in den Volls⸗ 
hulen. Der Erzbiihof Dinver zog fih den Zorn 
der Polen zu, als er 22. Nov. 1887 aud) für die 
Me feiner Didcefe deutſchen Religionsunter: 


richt verordnete. 
ie dän. Agitation in Nordſchleswig hatte ſich 
immer auf den Art. V des eage Friedens ge: 
ſtutzt, wonach die nordl. Diftrilte Schleswigs, falls 
die Bevölterung durch freie Abftimmung ihren 
Wunſch auf Wiebervereinigung mit Dänemark aus: 
fpräde, zurüdgegeben merben follten. Zunaͤchſt hatte 
nur Öfterreich allein ein Recht, die Ausführung die: 
re Artikels von P. zu verlangen, und dieſes Rechtes 
egab fich Öfterreich durch den Vertrag mit B. vom 
11. Okt. 1878, der die Aufhebung jenes Artikels 
ausfprad. Entiprehend dem Vorgehen in Poſen 
wurde aud) für Sehleämig im Dez. 1889 die Durch⸗ 
fabrun der deutihen Unterrihtsfprahe in den 
oltafdulen verfügt. Bereits Herzog Friedrich von 
Scleswig:Holftein:Auguftenburg hatte vor feinem 
Tode (14. Yan. 1880) * völligen Frieden mit 
dem preuß. Konigshauſe gemacht; fein Sohn Her: 
30g Ernſt Günther bekräftigte 1884, fobald er mün: 
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dig geworden war, den Verzicht auf alle Rechte feines 
Haujes, und auf Grund desjelben wurde mit ihm 
1885 ein nme ten arkoen. 

5) Vom Tode König Wilhelm3I1. bis zur 
Gegenwart. Am 9. März 1888 ftarb Kaifer Wil: 
beim I. im 91. Lebensjahre. In der Idee des preuß. 
Staates hatten feine polit. tbetzeugun en gewurzelt, 
von ihr ausgehend wurde er der Einiger Deulſchlands. 
Dem rim der jest als Raifer und König Fried: 
rich III. ihm folgte, war umgefehrt der Gedanle des 
Deutſchen Kaiſertums der Xeitftern gewejen, und 
ohne Frage hatten ihn die liberalen und konſtitutio⸗ 
nellen Kal Ye des Zeitalters ftärker erfaßt 
wie den Vater. Aber au von diefen Ausgangs: 
puntten aus kam er zu ber Überzeugung, ber er in 
dem Erlaß an den Reichskanzler vom 12. März 
1888 Ausdrucd gab a die feiten Grundlagen des 
preuß. Staates unberührt gelajjen werben müßten 
duch die Förderung der Aufgaben der Reichsregie⸗ 
rung. Don einen jJähen Hinüberlenten in ein an: 
deres Fahrwaſſer lajien die wenigen Regierungs⸗ 
handlungen, die er, ſchon vor der Thronbeftei: 
gung mit toͤdlicher Krankheit ringend, ausführen 
ionnte, nicht3 fpüren. Seine Krankheit verbot es 
ihm, ‚perfönlih den Eid auf die Verfaſſung abzu: 
legen, aber e3 drängte ihn, durd eine Botſchaft 
an den Landtag vom 17. Mär feinen Willen zu 
beteuern, ftreng verfaflungstreu zu regieren. Auf 
Antrag des Abgeoronetenhaufes ſelbſt Patte die Re: 
gierung noch zu Lebzeiten Wilhelms I. die Geſetz 
vorlage über Verlängerung der dreijährigen Legis⸗ 
laturperioden in Ela eingebracht. Kaiſer 
Friedrich unterzeichnete daS von beiden Häufern 
genehmipte Geſetz 27. Mai, richtete aber gleichzeiti 
aus Anl ab einer Debatte im — e 
26. Mai über amtliche Beeinfluffungen bei ver Wahl 
in Elbing:Marienburg an den Minister des Innern, 
von Buttfamer, ein Schreiben, in dem er die Er: 
wartung ausſprach, daß in Zulunft feitend der Be- 
amten die Freiheit der Wahlen nicht angetaftet wer: 
den würde. Puttlamer rechtfertigt ſich, das Gefeh 
über die Verlängerung der Legislaturperioden wurde 
7. Juni publiziert, aber furz darauf erhielt er ein 
meiteres, in feiner Entſtehungsgeſchichte nicht auf: 
peltärtes Handſchreiben des Kaiſers, das ihn veran: 
jaßte, feinen Abfchied zu nehmen. Am 15. Juni 
1888 erlag Raifer Friedrich feinen furchtbaren Lei: 
ben an Rehltopitrebs. 

Mit jugendlicher Kraft ergriff fein Sohn, Kaiſer 
und König Wilhelm IL., die Zügel ver Regierung. 
Eigenartig miſchten fih in ihm die altpreuß. Tradi⸗ 
tionen monardifcher und en atur mit der 
lebhaft ergeifinen Idee einer fühnen Snitiative auf 
focialem Gebiete und mit dem Streben, die alten 
polit. Parteien, denen gegenüber er ſich ganz jelb- 
ftändig und vorurteilslos fühlte, mit ſich fortzureißen 
und in feinen Dienft zu ftellen. Die Ernennung 
Semiehed, des nationalliberalen — — 
zum Oberpräſidenten von Hannover (29. Aug.) und 
die gegen das Votum des Oberlirchenrats erfolgende 
Berufung de3 liberalen Theologen Harnad une 
lin zeigten balv, daß von einem worher vielfa mio: 
phegeiten ertrem fonfervativen Regime nicht die Rede 
toar. Die Abgeorbnetenwahlen vom 6. Nov. ergaben 
eine merklihe Verftärtung der Mittelparteien und 
ein Abbrödeln der Konſervativen und Freifinnigen 
um je etwa 10 Mandate (Ronfervative 130, Frei: 
fonfervative 68, Nationalliberale 87, Freifinnige 29, 
Gentrum wie zuvor 97), 
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Minder Har und durchſichtig verlief die Entwids 
lung der neuen Regierung im folgenpen — Es 
war das wichtigſte Korrelat der Socialreform, daß 
die untern Stufen der Einkommenſteuer enilaſtet 
und bie Wohlhabendern ftärker herangezogen wür: 
den. Hoͤchſt populär war der Ruf nad inführung 
der Deflarationzpflicht (f. Deklaration); doch fchei: 
terte ein darauf bezüglicher Gefeßentwurf innerhalb 
des Staatäminifteriums an dem Widerfpruche Big: 
mard3, und der Landtag, der zur Beratung des 
Geſetzes 30. April 1889 wieder zufammenberufen 
mar, wurde kurzerhand fofort wieder gefchlofien. 
Selbft bei ven regierungsfreundlichen Parteien er: 
regte das nicht geringe Verftimmung, und ſeitens 
ber Regierung blieb das Ereignis unerllärt. Das 
Vorgehen gegen den Hofprediger Stöder, der im 
April 1889 veranlaßt wurde, von der chriftlich- 
focialen an zurüdzutreten, und die Erflä- 
rung des ·Reichsanzeigers⸗ 2. Dft. 1889 gegen die 
tonfervative «Kreuzzeitung» und ihre Befehdung 
der Mittelparteien Vhienen noch aus lÜbereinftim- 
mung der Anfihten zwiihen Kaiſer und Reichs: 
fanzler zu entſpringen; aber trotzdem bereitete ſich 
nad) und nad) eine tiefgehende Meinungsverſchieden⸗ 
eit zwiſchen beiden vor. Der Bergarbeiterftreit in 

heinland, Weſtfalen und Säleien im Frühjahr 
1889, an mat über 100000 Bergleute beteiligten, 
war der Anſtoß zu einer neuen Epodye focialer Poli: 
tif, die den — Bismards nicht mehr ent: 
ſprach. Anfang Febr. 1890 räumte er feine Stellung 
al3 preuß. Handelsminifter dem thein. Oberpräft: 
denten Freiheren von Berlepſch, ver bei der Schlich⸗ 
tung des Bergarbeiteritreitö hervorragend beteiligt 
geweſen war. Das Refjort desfelben wurde erwei⸗ 
tert durch die von dem Miniſterium ver öffentlichen 
Arbeiten abgezweigte Bergwerl3: und Hüttenabtei: 
lung. Dann eröffneten die faiferl. Erlafje an den 
ee und den Handel3minifter vom 4. Febr. 
1890 die Ausfiht auf eine umfafjenve, momöglich 
internationale Regelung ded Ar eiterfhußes und 
des — nifden Arbeitern und Arbeits 


gebern. In kurzeſter Friſt wurde ber preuß. Staatö- 
rat zum 14. Febr. einberufen zu einer eriten Bera⸗ 
tung dieſer Fragen, die dann einer vom 15. bis 


29. März verfammelten internationalen Arbeiter: 
ſchutzkonferenz (f. d.) vorgelegt wurden. Während 
berfelben vollzog fih (20. März) der Rüdtritt des 
guten Bismarg von feinen ſanitlichen Reichs und 

taatzämtern. Sein Nachfolger wurde von Gaprivi. 

Jest kam nun aud) die 1889 ind Stoden geratene 
—* der Steuerreform in P. wieder in Fluß. Der 

inanzminifter von Scholz trat im Juni 1890 zu⸗ 
rüd, und die Wahl des Kaiſers fiel auf den natio: 
nalliberalen Parteiführer und Oberbürgermeifter 
von Frankfurt a. M., Miguel. Diejer begann fo: 
ort neue Vorarbeiten zu einer bucdhgreifenden Re: 
jorm des gejamten Steuerweſens mit dem Ziel 
einer ftärfern Heranziehung ber en Einkommen 
und des Großlapitals, einer Entlajtung ber Meinen 
Eintommen wie des Grundbeſitzes, und einer zwed⸗ 
— — ern Teilung der Steuern zwiſchen Staat und 
Selbitverwaltungslörpern. Seine ſchon im Herbit 
1890 eingebradhten Vorlagen über eine neue Ein: 
tommenfteuer (). ) mit inführung der Dellarar 
tionspflicht, eine Reform der Erbſchafts- und Ges 
werbefteuer erhielten 1891_Gefebestraft. Fur die 
untern Stufen wurde ber a der Steuern 
gegen früher ermäßigt, für die Einlommen über 
100000 M. von 3 auf 4 Proz. erhöht. Dadurch 
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und durch die gleichzeitig eingeführte Befteuerung 
der Altiengefellihaften wurde Al Mehreinnahme 
von 40 Mill. erreicht. 1893 trat hinzu das Geſetz 
über die Vermögensiteuer, das die Staatdeinkünfte 
um 35 Mill, fteigerte. Ferner wurden den Streifen 
die Zuſchuſſe, die ihnen bisher auf Grund ber be 
Lex Huene von 1885 aus den Reichszollen zufloſſen 
und infolge ihres ftarten Schwanfens die Finanz⸗ 
wirtſchaft der Kreife und Gemeinden ſehr erſchwer⸗ 
ten, entzogen. Dafür verzichtete nun der Staat auf 
die gelamte Grund:, Gebäudes, Gewerbe: und Berg: 
wertiteuer (zufammen 100 Min, zu Gunften der 
Gemeinden. Fur den ländlihen Grundbeſitz bedeu⸗ 
tete diefe, vom 1. April 1895 ab in Kraft tretende 
Neuerung eine weſentliche Entlaftung. 

Durch diefe Steuerreform mußte 1 die Zu: 
jammenjegung der drei Urmäblerllaiien für die 
Wahlen zum Landtage, deren Einteilung die direkten 
Steuerleiftungen zu Grunde lagen, zu unften der 
Wohlhabenven ſiark verſchieben. Die Regierung 
wollte durd eine Gejeßvorlage 1893 dieſe Verſchie⸗ 
bung, milbern, Das Abgeorbnetenhaus, in dem 
das Gentrum befonders im Inege einer Wahler⸗ 
ſchaften gegen die plutokrafiſche Verſchiebung war, 
trat dem entſchieden bei; aber das Herrenhaus bes 
ia die Zufäße des Abgeorbnetenhaujes und 
ſchwächte das Geje (erlafien 29. Juni 1898) noch 
etwas ab. Bei den Neuwahlen vom 7. Nov. 1893 
ergab ſich ein Zuwachs der Konſervativen um 12 
Mandate und eine Schwädung ber beiden frei: 

migen Parteien um 10; die übrigen Parteien 
ewahrten la ihren Stand, fo daß das über⸗ 
gewicht der Konſervativen nod) verftärkt wurde. 

Das preuß. Staatsgebiet wurde in dieſem Zeit: 
raum buch die Cinverleibung von Helgoland 
(19. Dez. 1890) vergrößert. 

Schon 1890 hatte der Rultusminifter von Goßler 
einen Ss erg mel vorgelegt, der zwar 
den konfeſſionellen Charakter der Vollsſchule an: 
ertannte, aber den Einfluß des Staates auf bie 
Lehrerſchaft und den Religionsunterricht feftlegte 
und darum vom Centrum seite belämpft wurde. 
— Radtritt Goßlers (März 1891) ließ fein 
Nachfolger, Graf Zedlitz⸗Truͤtzſchler, den Goßler⸗ 
hen Entwurf fallen und legte einen eigenen vor 

an. 1892), der durch feine — an die 

che in a auf Ü a des Religions: 
unterrichts, —E der Simultanſchulen und 
Lehrerprüfungen ſich die ebenfo lebhaften Sympa- 
thien der konfervativ:ultramontanen Mehrheit, wie 
die Antipathien der Freilonfervativen und liberalen 
Barteien zuzog. Letziere befürdhteten einen verhäng: 
nisvollen Zwang in Glaubensſachen und betrieben 
im Lande eine überaus lebhafte Agitation gegen das 
Gefeg. Schlieklih gab des Raifers Erlärung im 
Kronrate vom 17. März 1892, daß dag Geſet nur mit 
Zuftimmung der Mittelparteien zu ftande tommen 
dürfe, bie Entfheidung. Graf Zeplis nahm feine 
Entlaffung, und fein Nachfolger Bofle zog den Ent: 
u und, Das Vertrauen auf die Regierung, die 
ein ſolches Gefeh zuerft warm empfohlen und dann 
preißgegeben hatte, war nun aber auch bei den Bar: 
teien, die den Sieg erjochten hatten, ſtark erfchüttert. 

Saprivi hatte ebenfall® aus dieſem Anlaß 
18. März 1892 feine Entlafiung aus feinen Reich3: 
und Staat3ämtern nachgeſucht, doch wurde er nur 
von feinem Amte als preuß. Miniiterpräfident ent: 
bunden und dieſes dem bi@berigen Oberpräfidenten 
von Heſſen⸗ Naſſau, früberm Minifter Grafen von 
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Eulenburg, übertragen. Da der Minifter des In⸗ 
nern, Herrfurth, bald wegen feiner Meinungsver- 
ſchiedenheit in der Frage der Steuerreform zurüd- 
trat (Aug. 1892), jo konnte defien Amt nun aud 
an den Grafen Eulenburg wieder übergehen. 

An Herrfurth3 Namen Inüpft fih das wichtige 
Geſetz der Landgemeindeordnung für die öftl. Pro: 
vinzen vom 3. $uli 1891. Cine Hauptabficht des Ge: 
ſetzes war die Schaffung leiftungsfähiger Verbände 
mehrerer Gemeinden und Gutäbezirke für Zwede, 
denen einzelne, oft zwergenhaft Heine Gemeinden 
bisher nicht genügen fonnten. (S. Gemeinderedt.) 

Das Gejek über die Ausdehnung der Rentengüter 
auf die ganze Monarchie vom 27. Juni 1890 und 
über die Mithilfe ver Rentenbanken dabei (legtered 
vom 7. Juli 1891) wollte die von allen ftaatd: 
erhaltenden Parteien gewünfchte Vermehrung des 
Kleingrundbeſitzerſtandes und die Seßhaftmahung 
der ländlichen Arbeiter befördern. Den Klagen der 
Landwirtſchaft, die ſich durch die neuen Handele: 
verträge von 1891 und 1894 geihädigt ſah und 
durd den 1893 geftifteten Bund der Landwirte eine 
überaus lebhafte Agitation gegen die Regierun, 
entfaltete, follte in etwas abgebolfen werben bur: 
die Schaffung von Landwirtihaftötammern (f. d.). 
Die Unzufriedenheit der Konſervativen mit der Re: 
gierung zeigte fih einmal in ber Ablehnung des 
vorgefhlagenen Dortmund-Rhein-Ranals (18. Mai 
1894), während ihre Oppofitton gegen den gefor: 
derten Beitrag Breußend m Elbe⸗ Trave⸗Kanal in 
der Minderheit blieb (6. April 1894). 

Der Grundfag der Capriviſchen Politik des neuen 
Kurfes», fih mean auf alle Barteien zu ftüßen, 
erforderte eine Reihe von Bug tändniflen an die: 
jgrioen Barteien, die unter Bismarck meift in der 

ppofition geftanden hatten. Den Wunſchen des 
Centrums wurde 1891 in der ſchließlichen Geftal: 
tung des fog. Sperrgelb eſetes Rechnung getragen. 
1892 wurde der Wei enlonds aufgehoben und dem 
Herzog von Gumberland (f. d.) ausgehändigt. 1891 
erhielt auch Stablewſti die Beftätigung feiner Wahl 
zum Erzbiſchof von Poſen und Gneſen. Die Stim: 
men ver Bolen famen dafür ven Regierungsvorlagen 
wiederholt zu gute. Die von dem neuen Kultus: 
minifter vorgefhlagenen Anderungen in der Syno: 
daloronung Geſetz vom 28. Mai 1894) bebeuteten 
ein Bagehäranke an die Ronfervativen in betreff 
ihrer Wünſche nad) größerer Selbitändigfeit der 
evang. Landeslirche gegenüber dem Staate. 

Aus offiziell nicht aufgellärten Urfahen, angeb: 
lich infolge von Meinungsverſchiedenheiten in ber 
Frage über die Bekämpfung der fog. Umfturzpar- 
teien zwiſchen dem preuß. eg ta: 
Be von Eulenburg, und dem Reichskanzler, gaben 

eide 26. Dit. 1894 ihre Entlafjung; der Kaifer 
ernannte darauf den bisherigen Statthalter von 
Elfaß:Lothringen, Chlodwig Fürften zu Hohenlohe: 
Scillingsfürit, zum Reichstanzler und preuß. Mi: 
niflerpräfbenten., und ben bisherigen Unteritaats: 
k etär im — Elſaß⸗Lothringen, von 

öller, zum preuß. Miniſter des Innern, ſoͤwie den 
Staataletretär des Auswärtigen, Freiherrn Mar: 
fall von Bieberftein, zum preuß. Staatsminifter. 
Kurz darauf reihten aud der Landwirtſchafts⸗ 
mintjter von Heyden und der Juſtizminiſter von 
Scelling ihre Entlafjung ein; an ihre Stelle traten 
ber bisherige Landespireltor von Hannover, Freiherr 
von Hammerftein:Lorten, und der bisherige Ober: 
landesgerichtspraſident in Gelle, Schönftedt. Durch 
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dieſen Miniſterwechſel wurde eine grundfägliche 
Anderung der polit. Lage nicht ee Die 
Gründung der Gentralgenofienihaftätafie (1895), 
von der namentlich die Landwirtſchaft Vorteil haben 
ollte, die Gewährung eines Notftandtarif3 für die 
eſchaffung künftlihen Düngers und die aa 
des Staate3 an der Errihtung landwirtſchaftlicher 
Getreidehäufer (Gefeb vom 3. Juni 1896) beſeitig⸗ 
ten die aufs neue heroorgetretene Mißſtimmung ber 
Agrarier nicht. Von den übrigen Vorlagen des J. 
1895 war die beveutendfte das Stempelſteuergeſeh 
(angenommen 8. Juli). # 
in von der Regierung 1896 eingebrachter Geſetz⸗ 
entwurf erhöhte das Eintommen der Lehrer und 
Lehrerinnen und regelte die ftaatlihen Beiträge zu 
den Schullaften der Kommunen. Der Entwurf 
wurde 2. Mai im Herrenhaufe von den Vertretern 
der Stäbte, denen er größere Laſten ala biöher auf 
exlegte, und den Ronjervativen, die ein allgemet: 
nes ——— eſeß nach dem Muſter von 1892 be: 
ehrten, abgelehnt, nachdem er vom Abgeordneten⸗ 
Haufe angenommen worden war. Das Reformgeſetz 
ur Regelung der Richtergehälter lehnten Centrum, 
Nationalliberale und Freiſinnige 11. Juni ab. 

Der Minifter des Innern von Köller, ver Haupt: 
vertreter des durch die Umfturzvorlage charalteri⸗ 
er Syſtems, wurde 8. Dez. 1895 durch den Frei- 

eren von der Rede von der Horſt erfegt. Ferner 
trat der Hanvelsminifter Freiherr von Berlepſch 
zurüd (27. Juni 1896). Am 14. Aug. 1896 wurde 
der Kriegäminifter Bronfart von © al 
feinen Antrag vom Amt entbunden. Sein Nach⸗ 
folaer wurde Generalleutnant von Goßler. Im 
bgeordnetenhauſe, und darauf auch im Herren⸗ 
baufe, turde_5. Dez. 1896 das Geſetz über Er: 
werbung der Heffiichen Ludwigs:Eifenbahn erledigt 
und die Ronvertierungsvorlage, wonach 3%, Mil: 
liarden M. Aprogentiger Anleihen in 3%, prozen⸗ 
tige umgewandelt werden, in dritter gejung ans 
gramm, ebenjo 22. Jan. 1897 die Vorlage über 
Ügung der Staatzjhulden und Bildung eines 
Ausgleihfonds. Die Lehrerbefoldungsvorlage, die 
in ber —— erhebliche Verheſſerungen zu 
Gunſten der Lehrer an hatte, fand 22. Febr. 
in der vom Herrenhaufe abgeänderten Form die Be 
ftimmung des Abgeorbnetenhaufed. Am 13. Mai 
ing dem Abgeorbnetenhaufe ein Geſetzentwurf zur 
gänzung und Abänderung des Vereinsgeſehes 
zu, ber zivar die Aufhebung des Verbote? ausſprach, 
wonach polit. Vereine nicht miteinander in Verbin: 
dung treten dürfen, dafür aber den Bolizeibehörden 
weitgehende Vollmachten zur eh von Ber: 
jammtun en und Vereinen gab. Diele Novelle fand 
ei allen Parteien des Hauſes, mit Ausnahme der 
Konfervativen, heftigen Wiverfprud und rief im 
ganzen Reihe tebbafte Erregung hervor. In der 
zweiten und britten Beratung 28. und 31. Mai 
wurden die Beftimmungen über die Aufhebung des 
Roalitionsverbotes der polit. Vereine und die über 
den Ausſchluß Minderjähriger von polit. Berfamm: 
lungen und Bereinen angenommen. Da das Geſetz 
als eine Verfajjungsänderung galt, mußte eine 
zweite Abftimmung darüber erfolgen, in der es 
22. Juni wieder von den Ronfervativen, Freikonſer⸗ 
vativen und NRationalliberalen angenommen wurde. 
Die von der Kommiſſion des Herrenhaufes wieder 
verfhärfte Vorlage wurde ſowohl bei der zweiten 
Leſung 30. Juni als aud bei der erneuten Abs 
ftimmung 22. Juli vom Herrenhaufe angenommen, 
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jedoch 24. a vom Abgeorpnetenhauje mit 209 
gegen 205 Stimmen abgelehnt, worauf der Landtag 
geihlofen wurde. Das Hanvelstammergefeh hatte 
die Zweite Kammer 23. Juli in der vom Herrenbaufe 
abgeänderten Form angenommen. Ende Juni trat 
der Vicepräfivent des preuß. Staatömintfteriums 
und Gtaatöjetretär des Innern von Böttiher von 
feinen Amtern zurüd; an feine Stelle wurden für 
das erfte Amt Finanzminifter von Miquel und als 
Staatsfekretär des Innern Graf ran 
ner, bisher Stantsjekretär des Reichsſchatzamtes, 
berufen. Fur ven gleichzeitig zurüdtretenden Staats⸗ 
ekreidr und yreuß, Minifter des Außern, Freiherrn 
arſchall von Bieberftein, wurde im Oltober ver bis⸗ 
H e Botſchafter am ital, Hofe, Bernh. von Bülow, 
berufen. Zu einem lebhaften Meinungsaustaufh 
in der Preſſe führten 1898 namentlich die Auswei- 
ungen dan. Unterthanen aus Nordſchleswig; ahn⸗ 
iche Ausweifungen öfterr. Unterthanen law. Her: 
kunft aus Schlefien hatten eine vorübergehende Miß⸗ 
ng ber öfter. Regierung zur Folge. Ein 
von der Regierung im ge vorgelegtes Komp: 
tabilitätögefeß wurde Ende April von beiden Häu: 
fern angenommen. Bei ven —— — vom 
3. Nov. 1898 wurden gen: 143 Konfervative, 
100 vom Gentrum, 72 Nationalliberale, 58 Freilon- 
fervative, 24 der Sreifinnigen Volkspartei, 13 Bolen, 
11 der Freifinnigen Vereinigung und 11 Wilde. 
Der neue Landtag wurde 16. San. 1899 erö| 
Den wichtigften Gegenftand der Verhandlungen 
bilvete der 1899 eingebrachte Entwurf über den Bau 
eines fog. Mittellandfanals (f. d.). Die Vorlage 
wurde namentlid, von den Agrariern des Dftens 
und einigen ſchleſ, Mitgliedern des Centrums, die 
eine Schädigung Ihrer Intereſſen fürhteten, lebhaft 
befämpft und nad) wiederholten Kommiſſionsbe⸗ 
ratungen 19. Aug. vom Abgeoronetenhaufe in dritter 
Lefung abgelehnt. Eine Anzahl Berwaltungsbe- 
amter, die ald Abgeoronete gegen den Kanal ge: 
timmt hatten, wurden in ben einftweiligen Rube: 
itand verſetzt, was zu Erdrterungen in ber Preſſe 
führte. Damit in Iufammenhar ftand_ die Ent: 
lafjung de3 Minifters von der Rede (4. Sept.), an 
deſſen Stelle Freiherr von Rheinbaben trat; den 
leichzeitig zurüdtretenden Kultuöminifter Boſſe er- 
etzte der bisherige Oberpräfident von Weſtfalen, 
Studt. Derim Im eingebrachte und dann zunädhjft 
in einer Kommiſſion verhandelte Gefegentwurf zur 
Reform des Gemeindewahlrechts fand erft ein Jahr 
darauf die Zuftimmung des Landtags. Ebenſo er: 
bielt 18. Juni 1900 die vom Herrenhaus etwas ab⸗ 
geänderte Vorlage einer Warenhauzfteuer in dieſer 
eftalt (Beginn der Steuer bei einem Umfag von 
400000, nit 300 000 M.) die Genehmigung bes 
Abgeorbnetenhaufes, worauf der Schluß des Land⸗ 
tags erfolgte. Die vielfach erwartete neue Kanal: 
vorlage war von ber Regierung a. vorgelent 
worden. Am 17. Dit. 1900 trat Hohenlohe 
zurüd, an befien Stelle der Staatsjetretär des Aus- 
wärtigen, Graf von Bulow, berufen wurde. Ein 
tönigl. Erlaß vom 1. Dez. brachte Veränderungen 
in den Berechtigungen der böhern Schulen in P. 
und wurde auc in andern deutſchen Staaten zur 
Grundlage ähnlicher Reformen gemaht. Dem 
8. Jan. 1901 neu eröffneten Landtage ging_eine 
neue Ranalvorlage zu, die 7. Febr. an eine Kom: 
miffion vermiefen wurde, in der von ben Agrariern 
die Entſcheidung darüber von einem ihren Wünfchen 
günftigen Zolltarifgefeg im Neihstage abhängig ger 
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macht wurde. Da fich jedoch die Regierung nad) 


dieſer Seite hin nicht binden wollte und fomit in der | Rı 


Kommiffion keine Berftändigung vorauszufehen 
tar, wurde 3. Mai der Landtag geſchloſſen. Eine 
Folge dieſes Vorgehens war ein breifaher Minifter: 
Decet, indem der Jinanzminifter von Miquel, der 
Landwirtſchaftsminiſter Heiberr von Hammerftein 
und ber Handelsminiſter Brefeld zurüdtraten und 
an ihre Stellen der bißherige Minifter des Innern 
Beahene von Rheinbaben (deilen Bortefeuille der 
isherige Bezirlspräſident in Meß Freiherr von 
Hammerftein erhielt), der ieberige Staaisſekretär 
des Reichspoſtamtes von Podbielſti (deſſen Amt der 
Direltor im Reichspoſtamt Kratke übernahm) und 
Geh. Kommerzienrat Möller ernannt wurden. 
Aud die Polenfrage trat 1901 wieder beſonders 
eg hervor; nanienilich gaben mehrfache Verbote 
im Gebrauch der poln. Sprache Anlaß zu lebhaften 
En der Bolen für ihre Mutterſprache. Mit 
ionderer Heftigleit entbrannte der Kampf, ala in 
dem Städtchen Wreſchen einige Schulkinder wegen 
ihrer Weigerung, im Religionsunterricht deutſch zu 
ehen, Törperlihe Zücti en erhielten, was 
ia e Angriffe auf die Lehrer, ftrenge gerichtliche 
itrafung_der poln. An En und weitere heftige 
antipreuß. Erzefle zur Folge hatte, die aud) im Bar: 
lament wieberholt zur Erörterung famen. Ein Ge: 


bed Deuiſchtums in ben Provinzen Wei en und 
Bofen, den barauffin die Regierung im Mai 1902 
dem Landtage vorlegte, wurde von den Polen leb: 
haft belämpjit, aber 7. Juni in britter Leſung vom 
bgeoronetenhaufe angenommen. 
ine Neuerung im Gifenbahnmwefen war die im 
April 1902 erfolgende Einführung der 45 tägigen 
Nüdfahrkarten an Stelle ver biöherigen, nur wenige 
Tage geltenden, was alöbald auch in den meiiten 
andern Bundesitaaten Nahahmung fand. Für den 
im Juni von feinem Amte zurüdtretenden Miniſter 
des Eiſenbahnweſens von Thielen wurde der Ge: 
neralmajor a. D. Budde berufen. Die ſchon lange 
andauernde Ungunft der wirtichaftlihen Verhält- 
niffe wurde aud) in diefem Jahre noch nicht behoben, 
fo daß die Thronrebe bei Eröffnung des Landtag? 
13. Jan. 1903 wieder wie im vorigen Jahre ein 
Deficit von etwa 37 Mill. M. im —A— 
in Ausſicht ſtellen mußte, trogdem aber die Fluſſig⸗ 
machung großer Mittel namentlich zur Fortführung 
des Schutzes des Deutſchtums in den Oſtmarken für 
notwendig erklärte, 
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ücher preuß. Geſchichte (3 Bde. Lpz. 1847—48); 
zeg. Zwölf Bücher preuß. Sid te (2. Aufl., 
5 Bde. neuer Abbrud, ebd. 1900); —5 — Ge⸗ 
ſchichte der preuß. Bolitit (5 Tle. in 14 Bon., Bd. 
1—4 in 2. Aufl., ebd. 1855—86); Prutz, Preuß. Ge⸗ 
ſchichte (4 Bde., Stuttg.1899— 1902); ferner die 
Handbücher von 3. Voigt (8. Aufl., 2p3.1878), Hahn 
(24. Aufl., Berl.1895), Berner (mit Siluftrationen, 
2. Aufl. Bonn 189), ierſon (7.Aufl.,2 Bde. Berl. 
1898), Brofien (®p. 1, 2pz. und Prag 1887), Evers 
(Berl. 1892). — Über die einzelnen Epodyen der 
en Geſchichte vgl. Philippfon, Geſchichte des 
preub. Staatsweiens vom Tode Friebrichs d. Gr, 


Ge: | den (unter anderm im «Jahrbud; für 
feßentwurf bettefjend Maßnahmen zur Stärkung | 2p; 
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bis zu den Freiheitskriegen (2 Bde. Cp3. 1880—82) ; 
eimann, Neuere Geſchichte des preuß. Staates vom 
Hubertusburger Frieden bis zum Wiener Kongreß 
(®2.1 u.2, Gotha 1882—88); Vehſe, Geſchichte des 
preuß. Hofes, des Adels und der Diplomatie von 
Großen Rurfürften bis zum Tode Kaifer Wilhelms L 
8 Bde., Stuttg. 1901 -2); ſodann bie Litteratur zu 
eutfchland, zuden einzelnen preuß. Konigen und be: 
beutenden preuß. Staatömännern. — Die Geſchichte 
des preuß. Kriegs⸗ und Heerweſens behandeln 
Gansauge (Berl.1839), !’Homme de Courbiere (ebd. 
1852), ECrouſaz (2 Bde., Anklam 1865— 67), Ur: 
kundliche Beiträge und Forfhungen zur Geihichte 
des preuß. Heeres, bg. vom ei Generalitab 
ige 1901 fg.); die Geſchichte des Finanzweſens 
iedel (Der brandenb.: preuß. Staals haushalt in den 
beiden lebten Jahrhunderten, ebd. 1866); die Ge: 
ſchichte des preuß. Beamtentums 1415— 1756 
©. Iſaacſohn (3 Bde., ebd. 1874—84); die Ges 
ihichte des preuß. Verwal tung sſrechts Bornhat 
Se ebd. — die brandenb.:preuß. 
htöverwaltung und Rechtsverfaſſung Stölzel 
(2 Bve., ebv. 1888); die preuß.:deutihe Handels: 
olitit Zimmermann — 1892); die Wirt: 
Foafta: und Vermaltungsgefhihte P.s ift 
dur wichtige Aufiäge Schmollers gelörbert wor⸗ 
ejeßgebung», 
3.1884, 1886, 1887). — Die Bublitationen aus 
den preuß. Staatsarhiven (Lpz. 1878 fg. [bis 
1902 77 Bde. ] enthalten unter andern: Seomann, 
BP. und die kath. Kirche feit 1640 (Bo.1—7, ebd. 
1878— 93; Bd. 8 u.9, von Granier, ebd. 1902); 
Stavelmann, P.s Könige in ihrer Thätigleit für 
die Landeskultur 1713— 1807 (4 Bbe., ebd. 1878 
bis 87); Haſſel, Geſchichte der preuß. Politik 1807 
bis 15 (Bo. 1, ebd. 1881); Poſchinger, P. im Bun: 
destag 1851—59 (4 Bpe., ebv.1882—85); Bailleu, 
P. und Frankreich 1795—1807 (2 Boe., ebd. 1881 
bis 87), Meinardus, Protokolle und Relationen 
des brandenb. Geheimen Rat? (Bo.1—4, 1890 
bis 96). Ferner Acta Borussica. Denkmäler ver 
preuß.Staat3verwaltung im 18. gabıh. “ Geſchichte 
der preuß. Seideninduſtrie, bg. von Schmoller und 
Hinge, Berl. 1892; IL. Behörbenorganifation, bg. 
von Schmoller, Krauste und Loewe, Bd.1—3, 6, 
ebd. 1894 u. 1901; IL. Getreivehandelspolitit, Bp.1 
u.2, bg. von Schmoller und Raude, ebd. 1896 u. 
1901; 1 a el re röt: 
ter, Heft 1, ebd. 1902). — Von Zeitihrijten 
lommen in Betradht: Zeitfchrift für preuß. Geſchichte 
und Sandestunde (20 Bde., Berl. 1864— 88); 
Zorfhungen zur brandenb. und preuß. Geſchichte 
(2p3. 1888 (3. — Arbeiten über die Gefchichte des 
eigentlihen P. lieferten vor allem Johs. Voigt 
(f. d.); ferner Töppen, Geſchichte der preuß. Hiftorio: 
taphie (Berl. 1853); Watterih, Die Gründung des 
eutihen Orbenzftaates (&pz. 1857); Hirih, Top⸗ 
pen und Gtrehlte, Scriptores rerum prussicarum 
Bd. 1—5, ebd. 1861 — 74); Töppen, Alten ber 
tänbetage B.3 (Bd. 1-5, ebd. 1878—86); Die 
preuß. Geſchichtſchreiber des 16. und 17. Jahrh. 
Bd.1—5, Königsb. und Lpz. 1876 — 92); Horn, 
ie Verwaltung Oſtpreußens 1525—1875 (Rönigeb. 
1890); — Die Erwerhung des Herzogtums 
P. und deren Ronfequenzen (Berl. 1896); die Bu: 
blifationen des Verein für die Geſchichte von Oſt⸗ 
und Weitpreußen (Leipzig). 
Breuften, Provinz P. ehemals die norböft: 
lichſte Provinz der preuß. Monarchie, zerfällt jeit 
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diefen Miniſterwechſel wurde eine grundfägliche 
Anderung der polit. Lage nicht herbeigeführt. Die 
Gründung der Gentralgenofienihajtätafie (1895), 
von der namentlich) die Landwirtſchaft Vorteil haben 
ollte, die Gewährung eines Notſiandtarifs für die 
eidaftung kunſilichen Dünger? und die Beteiligung 
des Staated an der Errichtung landwirtſchaftlicher 
Getreivehäufer (Gefeg vom 3. Juni 1896) befeitig: 
ten die aufs neue hervorgetretene Mißſtimmung ber 
Agrarier nit. Bon den übrigen Vorlagen des J. 
1895 mar die bebeutendfte das Stempelfteuergefeh 
I tee 8. Juli). 5 
in von ber Regierung 1896 eingebrachter Geſetz⸗ 
entwurf erhöhte das Eintommen der Lehrer und 
Lehrerinnen und regelte die ftaatlichen Beiträge zu 
den Scullaften der Kommunen. Der Entwurf 
wurde 2. Mai im Herrenhaufe von den Vertretern 
der Stäbte, denen er größere Laſten als bisher auf: 
erlegte, und den Ronfervativen, die ein allgemet: 
ned ——J— eſetz nach dem Muſter von 1892 be⸗ 
ehrten, a —2* nachdem er vom Abgeordneten⸗ 
— angenommen worden war. Das Reformgeſetz 
ur Regelung ber Richtergehälter lehnten Centrum, 
ationalliberale und Freifinnige 11. Juni ab. 

Der Minifter des Innern von Köller, der Haupt: 
vertreter des durch die Umfturzvorlage charalteri⸗ 
ei Syſtems, wurde 8. Dez. 1895 durch den Frei- 

ern von ber Rede von ver Horft erfegt. Ferner 
trat der Handelöminifter Freiherr von Berlepih 
zurüd (27. Juni 1896). Am 14. Aug. 1896 wurde 
der Kriegäminifter Bronjart von © a) auf 
feinen Antrag vom Amt entbunden. Sein Nach⸗ 
olger wurde Generalleutnant von Goßler. Im 
bgeordnetenhaufe, und darauf auch im Herren- 
baufe, wurde 5. Dez. 1896 das Geſetz über Er: 
werbung der Heffiichen Ludwigs-Eijenbahn erledigt 
und die —— 7 — wonach 3% Mil⸗ 
liarden M. 4prozentiger Anl eihen in 3%, prozen: 
tige umgewandelt werden, in dritter Leſung an- 
jenommen, ebenjo 22. Jan. 1897 die Vorlage über 
ilgung der Staatöjhulden umd Bildung eines 
Ausgleihfonds. Die Lehrerbefoldungsvorlage, die 
in ber — erhebliche Verbeſſerungen zu 
Gunſten der Lehrer erfahren hatte, fand 22. Febr. 
in der vom Herrenhaufe abgeänberten Form bie Zu: 
ftimmung des Abgeorpnetenhaufes. Am 13. Mai 
ing dem Abgeoronetenhaufe ein Gefegentwurf zur 
gänzung und Abänderung des Vereinsgeſehes 
zu, der zwar die Aufhebung des Verbotes ausſprach, 
wonach polit. Vereine nicht miteinander in Verbin⸗ 
dung treten dürfen, dafür aber ven Polizeibehörden 
weitgehende Vollmachten zur ie von Ber: 
jammtun en und Vereinen gab. Diele Novelle fand 
ei allen Barteien des Baules: mit Ausnahme der 
KRonfervativen, heftigen Wiverfpruh und rief im 
ganzen Reihe lebhafte Erregung hervor. In der 
zweiten und dritten Beratung 28. und 31. Mai 
wurden die Beftimmungen über die Aufhebung des 
Koalitionsverbotes der polit. Vereine und die über 
den Ausſchluß Minderjähriger von polit. Verſamm⸗ 
lungen und Bereinen angenommen. Da das Geſetz 
als eine Verfajfungsänderung galt, mußte eine 
zweite Abftimmung darüber erfolgen, in ber e3 
22. Juni wieder von den Ronfervativen, Freilonſer⸗ 
vativen und Nationalliberalen angenommen wurde, 
Die von der Rommiffion des Herrenhaufes wieder 
verſchärfte Vorlage wurde ſowohl bei der zweiten 
Lefung 30. Juni als aud bei der erneuten Ab: 
ftimmung 22. Juli vom Herrenhaufe angenommen, 


Preußen (Gefchichte 1888 bis zur Gegenwart) 


jedoch 24. aut vom Abgeorpnetenhauje mit 209 
gegen 205 Stimmen abgelehnt, worauf der Landtag 
geſchloſſen wurde. Das Handelötammergefeb hatte 
die Zweite Kammer 23. Juli in der vom Herrenbaufe 
abgeänderten Form angenommen. Ende Juni trat 
der Vicepraſident des preuß. Staatäminifterrum& 
und Staatsſekretär des Innern von Bötticher von 
feinen Amtern zurüd; an feine Stelle wurden für 
das erfte Amt Finanzminifter von Miquel und als 


Staatsſekretar des Innern Graf Poſadowſty⸗Weh⸗ 
ner, nr Staatzfelretär des Reichsſchatzamtes, 
berufen. 


den gleichzeitig zurüdtretenden Staats: 
ekreiar und yreub, Minifter des Außern, Freiherrn 
Marſchall von Bieberftein, wurde im Oktober ver bis⸗ 
ze ige Botſchafter am ital. Hofe, Bernh. von Bulow, 
Berufen, u einem lebhaften Meinungsaustauſch 
in der Brefie eig 1898 namentlih die Ausmwei- 
fungen dän. Unterthanen aus NRordſchleswig; Ahn- 
liche Ausweiſungen öfterr. Unterthanen flaw. Her: 
kunft aus Schlefien hatten eine vorübergehende Miß ⸗ 
— der oſierr. Regierung zur Folge. Ein 
von ber jerung im ze vorgelegte Romp: 
tabilitätögejeß wurde Ende April von beiden Häu- 
fern angenommen. Bei den en vom 
3. Nov. 1898 wurden gan 143 Ronfervative, 
100 vom Gentrum, 72 Nationalliberale, 58 Freilon⸗ 
fervative, 24 der Sreifinnigen Volkspariei, 18 Polen, 
11 ber Sreifinnigen Vereinigung und 11 Wilde. 
Der neue Landtag wurde 16. San 1899 eröffnet. 
‚Den wichtigſten Gegenjtand der Verhandlungen 
bildete der 1899 eingebrachte Entwurf über den Bau 
eines fog. Mittellandkanals G d.). Die Vorlage 
wurde namentlich von den Agrariern des Dftene 
und einigen ſchleſ, Mitgliedern des Centrum, die 
eine Schädigung Ihrer Intereſſen fürdhteten, lebhaft 
befämpft und nad) wieberholten Kommiffionzbe: 
tatungen 19. Aug. vom Abgeorbnetenhaufe in dritter 
Lefung abgelehnt. Eine Anzahl Verwaltungsbe- 
amter, die ald Abgeorbnete gegen den Kanal ge: 
timmt hatten, wurden in den einftweiligen Rube: 
and verſeht, was zu Erörterungen in der Preſſe 
te. Damit in Aufammenkar ftand_ die Ent: 
ung des Minifters von der Rede (4. Sept.), an 
deſſen Stelle Freiherr von Rheinbaben trat; den 
leichzeitig zurüdtretenden Kuliusminiſter Boſſe er: 
Pete der bisherige Oberpräfident von Weftfalen, 
Studt. Der im Juni eingebrachte und dann zunächſi 
in einer Kommiſſion verhandelte Gejegentwurf zur 
Reform des Gemeindewahlrechts fand erft ein Jahr 
darauf die Zuftimmung des Landtags. Ebenſo er⸗ 
bielt 18. Juni 1900 die vom Herrenhaus etwaß ab: 
geänderte Vorlage einer Warenhauöfteuer in dieſer 
eftalt (Beginn ber Steuer bei einem Umfag von 
400.000, niht 8300000 M.) die Genehmigung bes 
Abgeorbnetenhaufes, worauf der Schluß des Land: 
tags erfolgte. Die vielfach erwartete neue Kanal: 
vorlage war von ber Regierung ae vorgelegt 
worden. Am 17. Dit. 1900 trat Hohenlohe 
zurüd, an deſſen Stelle der Staatsſektetär des Aus: 
wärtigen, Graf von Bülow, berufen wurde. Ein 
tönigl. Erlaß vom 1. Dez. brachte Veränderungen 
in den Berechtigungen der höhern Schulen in P. 
und wurde aud in andern deutfchen Staaten zur 
Grundlage ähnlicher Reformen gemadht. Dem 
8. San. 1901 neu eröffneten Landtage gie eine 
neue Ranalvorlage zu, die 7. Febr. an Rom: 
miffion vertiefen wurde, in der von den riern 
die Entſcheidung darüber von einem ihren Wünfchen 
günftigen Zolltarifgefep im Reichstage abhängig ger 
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macht wurde. Da ſich jedoch die Regierung nad) 
dieſer Seite hin nicht binden wollte und fomit in der 
Kommiffion feine BVerftändigung vorauszufehen 
tar, wurde 3. Mai der Landlag geichlofien. Eine 
Folge dieſes Vorgehens war ein dreifacher Minifter: 
wechſel, indem der Jinanzminifter von Miquel, der 
ne reihen von Hammerftein 
und ber Sandeldminifter Brefeld zurüdtraten und 
an ihre Stellen der bisherige Minifter des Innern 
eiherr von Aheinbaben (beffen ortefeuille der 
isherige Bezirköpräfident in Metz Freiherr von 
Hammerftein erhielt), der biöherige Staatäfetretär 
des Reichspoſtamtes von Podbielſu (defjen Amt ver 
Direltor im Reichspoſtamt Krätte übernahm) und 
der Geh. Kommerzienrat Möller ernannt wurben. 
Aud die Bolentrage trat 1901 wieder beſonders 
hervor; namentlich gaben mehrfache Verbote 
im Gebraud) der poln. Sprache Anlaß zu lebhaften 
Agitationen der Polen für ihre Mutterſprache. Mit 
jonderer Heftigkeit entbrannte der Kampf, als in 
dem Stadtchen Wreſchen einige Schultinder wegen 
ihrer Beigerung, im Religionsunterricht deutſch zu 
en, törperlihe Züchtigungen erhielten, was 
N Maike Angriffe auf die Schter frenge gerichtliche 
ſtrafung der poln, Angreifer und weitere heftige 
antipreuß. Erzeſſe zur Folge hatte, Die aud im Par: 
lament wieverholt zur Erörterung kamen. Ein Ge: 
feßentwurf beireffend Maßnahmen zur Stärkung 
bes Deuiſchtums in den Provinzen Weſtpreußen und 
BVofen, ven ——— die Regierung im Mai 1902 
dem Landtage vorlegte, wurde von den Polen leb: 
daft betämpft, aber 7. Suni in dritter Lejung vom 
bgeoronetenhaufe angenommen. 
ine Neuerung im Eiſenbahnweſen war die im 
April 1902 erfolgende Einführung der 45tägigen 
Nüdfahrlarten an Stelle der bisherigen, nur wenige 
Tage geltenden, was alsbald auch in den meiſten 
andern Bundesſtaaten Nahahmung fand. Für den 
im Juni von feinem Amte zurüdtretenden Miniſter 
des Eiſenbahnweſens von Thielen wurde der Ge: 
neralmejor a. D. Budde berufen. Die ſchon lange 
andauernde Ungunft der wirtihaftlihen Verhalt⸗ 
niffe wurde aud) in diefem Jahre noch nicht behoben, 
fo daß die Thronrede bei Eröffnung des Landtag? 
13. Jan. 1903 wieder wie im vorigen Jahre ein 
Deficit von etwa 37 Mill, M. im Staatshaushalt 
in Ausſicht ftellen mußte, trotzdem aber die Fluſſig⸗ 
machung großer Mittel namentlich zur Fortführung 
des Schubes des Deutſchtums in ben Oltmarten für 
notwendig erklarte. 
Zitteratur zur Geſchichte. Kletle, Quellenkunde 
—— des preuß. Staates (Bd. 1 u. 2, 
.1858—61); Prinz, Quellenbuch zur brandenb.⸗ 
preuß. Gefhichte (Bd. 1, bis 1585, Freib. i. Br. 
1892); Stenzel, Geſchichte des preuß. Staates 
gar; Hamb. 1830—54); 2. von Rante, Neun 
Jücher preuß. Geſchichte (8 Bde. Lyz. 1847— 48); 
iR Zwölf Bücher gras Geſchichte (2. Aufl., 
5 Bde. neuer Abdrud, ebd. 1900); Droyſen, Ger 
ſchichte der pub, BVolitit (5 Te. in 14 Bon., Bo. 
1—4 in 2. Aufl., ebd. 1855—86); Bruß, Preuß. Ge 
ſchichte (4 Bde., Stuttg.1899— 1902); ferner die 
Handbücher von 3. Voigt (8. Aufl., Lpz. 1878), Hahn 
(24. Aufl., Berl. 1895), Berner (mit Slluftrationen, 
2. Aufl., Bonn 1896), Pierfon (7. Aufl.,2 Boe., Berl. 
1898), Brofien (Bb. 1, &pj. und Brag 1887), Evers 
(Berl. 1892). — Über bie einzelnen Epoden ber 
preuß. Geſchichte vgl. Philippion, Geſchichte des 
preuß. Staatsweſens vom Tode Friedrichs d. Gr, 
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bis zu —— (2 Bde., Lpz. 1880—82) ; 
Reimann, Neuere Geſchichte des preuß. Staates von 
—— Frieden bis zum Wiener Kongreß; 
Bo. 1 u.2, Gotha 1882—88); Vehfe, Geſchichte des 
preuß. Hofes, des Adel3 und der Diplomatie von. 
Großen Rurfürften bis zum Tode Kaifer Wilhelms J. 
nr Stuttg. 1901—2); fodann die Litteratur zu 
eutfchland, zu den einzelnen preuß. Rönigen und be: 
beutenden preuß. Staatämännern. — Die Geidhichte 
des preuß. Kriegs: und Heerweſens bebanveln 
ei (Berl. 1839), ’ Homme de Courbire (ebd. 
1852), Crouſaz (2 Boe., Anklam 1865—67), Ur: 
kundlie Beiträge und Forfhungen zur Gefchichte 
des preuß. Heeres, hg. vom Großen Generalitab 
ie 1901 fg.); vie Gejhichte des Finanzweſens 
iedel (Der branvenb.: preuß. Staat3haughalt in den 
beiden legten ya ebd. 1866); die Ge: 
ſchichte des preuß. Beamtentums 1415— 1756 
©. zieaefohn (3 Bde., ebd. 1874—84); die Ger 
hichte des preuß. Verwaltungsrechts Bornhat 
3 Bde., ebd. 1884—86); die brandenb.:preuß. 
echtäverwaltung und Rechtsverfaſſung Stölzel 
(2 Bde. ebd. 1888); die preuß.:deutihe Handels⸗ 
olitit Zimmermann fDlpenb. 1892); die Wirt: 
Poafts: und Verwaltungsgeſchichte P.s ift 
duch wichtige Aufiäge Schmollers gelörbert wor⸗ 
den (unter anderm im «Jahrbuch für Gejebgebung», 
2p3.1884, 1886, 1887). — Die Bublitationen aus 
den preuß. Staat3ardiven (Lpz. 1878 fg. lbis 
1902 77 Bde. ]) enthalten unter andern: Lehmann, 
P. und die kath. Kirche feit 1640 (Bd. 1—7, ebd. 
1878— 93; Bd.8 u.9, von Granier, ebd. 1902); 
Stadelmann, P.s Könige in ihrer Thätigleit für 
bie Landeskultur 1713— 1807 (4 Bbe., ebd. 1878 
bis 87); Haflel, Geſchichte der Ed olitit 1807 
bis 15 (Bd. 1, ebd. 1881); Poſchinger, B. im Buns 
destag 1851—59 (4 Bde., ebv. 1882—85); Bailleu, 
‚und Frankreich 1795 —1807 (2 Boe., ebd. 1881 
is 87); Meinardus, Protokolle und Relationen 
des brandenb. Geheimen Rats (Bd. 1—4, 1890 
bis 96), Ferner Acta Borussica. Denkmäler ver 
preuß. Staatsvermaltung im 18. Jabıh, I Geſchichte 
der preuß. Seideninduftrie, hg. von Schmoller und 
Hinge, Berl. 1892; Il. Behörbenorganifation, bg. 
von Schmoller, Rraugte und Loewe, Bd.1—3, 6, 
ebb. 1894 u. 1901; IIL. Getreivehandelöpolitit, Bd. i 
u.2, bg. von Schmoller und Naude, ebd. 1896 u. 
1901; 1 Denen) Freih. von Schröt: 
ter, Heft 1, ebd. 1902). — Von Beitihriften 
kommen in Betracht: Zeitfchrift für preuß. Geſchichte 
und Landeskunde (20 Bde., Berl. 1864— 883); 
Aurkdungmn ur brandenb. und preuß. Geihichte 
tp3. 1888 fe). — Arbeiten über vie Geſchichte de3 
eigentlihen P. lieferten vor allem Johs. Voigt 
(. d.); ferner Töppen, Geſchichte der preuß. Hiftorio: 
— (Berl. 1868); Watierich, Die Gründung des 
eutihen Ordensſtaates (Pp3.1857); Hirih, Top⸗ 
pen und Strehlte, Scriptores rerum prussicarum 
Bd. 1—5, ebb. 1861— 74); Töppen, Alten der 
tänbetage B.8 (Bd. 1-5, ebd. 1878—86); Die 
preuß. Geſchichtſchreiber des 16. und 17. Jahrh. 
Bd. 1—5, Rönigsb. und Lpz. 1876 — 92); Horn, 
je Verwaltum Oſtpreußens 1525—1875 (Rönigab. 
1890); Friedrich, Die Erwerbung de3 Herzogtums 
P. und deren Konfequenzen (Berl. 1896); die Kies 
biitationen des Vereins für die Gefchichte von Oft: 
und Weitpreußen (Leipzig). 
‚ Breufien, Provinz P., ehemals die narböft: 
lichte Provinz der preuß. Monarchie, zerfällt jeit 
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1. April 1878 Infelne Geſetzes vom 19. März 1877 
in die Provinzen Oftpreußen (f.d.) und Weftpreußen 
reußeukouſortium, ſ. Ronfortium. _ [(.d.). 
enfifch, Sprache, |. Litauiihe Sprache. 
renkifchblan, |. Berliner Blau, 
enfiichbrann, joviel wie Kupferbraun (f.d.). 
reuffiſch⸗ deutſche WBefeftigungdmanier. 
Die durchioarrunes der —— eſchutze be: 
dingten Anderungen der Neupreußiſchen Befeſti⸗ 
ungsmanier (ſ. ergaben ſich aus der Natur dieſer 
ae: große Schußmeite, Erefiläßigteit, Durd: 
Ihlagstraft und Sprengtirkung. Während daher 
vor Erprobung des indirelten Schuſſes eine unbe: 
dingte Dedung aller Dauerbauten gegen Sicht ge 
fordert wurde, —— die Ausbildung dieſer Schuß: 
art zu weitern armen zum_befiern Schuß des 
Mauerwert3. Die Gebäude mußten näher an den 
dedenven Erdwall herangerüdt und, um dem Feinde 
aud ihre Lage zu verbergen, jelbft die Erddeden 
gegen Sicht geihügt werden. So verfhmanden 
nad und nach die hohen Verteidigungskaſernen und 
Reduits und machten den dicht an ober unter dem 
Wall gelegenen Untertunftsräumen Platz. 

Da das Artilleriefeuer in gleicher Weiſe die Es⸗ 
farpenmauern gefährdete, fo wurden die Graben: 
breiten verringert, die Tiefen vergrößert, die E3: 
forpenbelleidungen durch niedrigere freiftehende 
Ballifadenmauern erfeßt; die Raponnieren (f. Gra⸗ 
benwehr) durften nicht zu fallen fein, was ihre Ber: 
legung in den ausfpringenden Wintel Br ihre 
Beihräntung auf ein Gelkob zur Dolge atte. Die 
Aufbewahrung der «gezogenen» Munition und ihr 
Schußfertigmachen in möglichfter Nähe ver Geihüß: 
ftellung machte die Anlage befonverer Artilleriftiicher 
Hohlräume (f. d.) unter dem Wallgang notivendig. 

ie vorgeſchobenen Forts behieltenimallgemeinen 
die frühere Form, jedoch wurde ihre Tiefe mit Rüd- 
ſicht auf die Langsſtreuung der Geſchutze vermindert. 
jei größern —* unter ſich und von der Stadt⸗ 
umwallung mußten fie größern Umfang und mehr 
Selbftändigteit, auch bezüglich aller Fürforge für die 
Bedürfnijjederftärtern Befapım erhalten. Die Kehl⸗ 
mauer machte einem Kehlwall Platz, unter dem große 
Kaſernements angelegt wurden, die Reduits ver⸗ 
ſchwanden, und den Hof des Forts teilte eine große 
Kapitaltraverſe, welche die Hauptverlehrspoterne 
und meiſt ein Pulvermagazin in ſich aufnahm. Die 
Einrichtung des Walls wurde völlig von der Artil⸗ 
lerie beherricht, vurchlaufende Gefhügbänte, getrennt 
durch zahlreihe Voll: und Hohltraverfen, madıten 
das Fort zur Batterie. Als man fpäter zur Einjicht 
tam, daß bie Infanterie zur Abwehr gewaltfamer 
Angriffe nicht zu entbehren fei, mußte man ihr 
Raum durch einen nachträglich und notdürftig hinzu: 
gefügten Niederwall Schaffen. 

Die erfolgreiche Entwidlung der gezogenen Steil: 
feuergejchüße, die Einführung der Brijanzgranaten, 
des rauchſchwachen Pulver und der Schnellfeuer: 
und Schnelllavegefhüge machten feit den achtziger 
Jahren des 19. Nabıh, neue tiefgreifende Sinderun- 
gen im Feftungsbau notwendig. Deutſchland ging 
allen Ländern voran in den Maßnahmen gegen die 
Sprengftofigranaten, indem die Hohlbauten mit 
ftarten Betondeden verjehen, die ſturmfreie Gra: 
benmauer und die Grabenflantierungsanlagen an 
die äußere Grabenwand verlegt und alle Rampfge: 
hüße von den (nicht mehr traverfierten) Fortwällen 

eruntergenommen wurden. Ihre Verwendung im 
wiſchengelãnde wird im Frieden vorbereitet. Da: 


Central» Bodenkredit-Aftiengejellichaft 


egen erhielt die Infanterie der Forts eine Unter: 
tüßung duch gepangerte Schnellfeuergefhüge, die 
aud das Intervall beftreihen. Schwere Geſchlitze 
in permanenten Werken werben unter Banzerihuß 
geftellt. Für taktifhe Sicherung der großen Inter: 
valle forgen Zwifhenmerte. 

Nachdem in biefer Weiſe die Trennung ber Fern: 
und ment: ung durchgeführt war, ging man 
in neuejter Zeit noch einen Schritt weiter, indem 
man die großen Fort? durch Befeftigungägruppen 
erfeßte, bei denen nicht mur Snfanterieftüßpuntte 
und Batterien, fondern auch die Unterfunft3bauten 
voneinander geſchieden und nur durd ein alle ums 
gebendes Hindernis zufammengefaßt werben. 

DI Den er Krieg, |. Deutſcher Krieg 
v 


on ie 
ren| e Bank, |. Reichsbank, Deutſche. 
Beentilde —— ——— Alt⸗ 
reußiſche Befeſtigungsmanier, Neupreußiſche Be: 
— und Preußiſch⸗- deutiche Befeſti⸗ 
gungsmanier. Vgl. ven Artikel Feſtungen, wo die 
verſchiedenen Bei kigun 8manieren — lt find. 
Preuffiſche Bodenkredit⸗ Aktien Banl⸗ 


inſtitut mit dem Sig in Berlin und Konzeſſion vom 


21. Dez. 1868 auf 100 Jahre mit verſchiedenen 
Statutenänderungen. Gegenſtand des Unterneh: 
mens ift bie Förderung des Real: und Kommunal 
kredits innerhalb des Veutſchen Reichs Gattiih nur 
in Preußen und Sachſen). Aktientapital30 Mil. M., 
in 50000 Aktien zu 600 M. Die Bant giebt nach 
Maßgabe ihres Statut3 und der Beitimmungen des 
Hypothetenbanfgefege3 auf den Inhaber lautende 
Hypothelenpfandbriefe aus. Es find von hi dr, 
4,2, 4: und 3*/,prozentige amortifable Hypothelen⸗ 
briefe im rmfast, 18 der Aktien in Berlin Ende 
1888—1902: 122,60, 124, 125, 120, 128,75, 129,50, 
142,35, 146, 142,75, 144,50, 142,85, 139,30, 131, 
136,35, 142 Proz. Dividende 1888—89: 6", 6. 
1890—1902 je 7 Proz. 

Brenfi de ntral-Bodenfrebit-Altien- 
gefellſchaft / Sypothetenbant mit dem Sigin Berlin 
und Konzeſſion vom 21. März 1870 mit mehren 
Statutenänberungen (zulegt 1899). Dauer unbes 
ſchrankt. Altienkapital 36 Mill. M., in 60000 Aktien 
zu 600 M. geteilt, morauf 80 Kirn = 28,3 Mil. M. 
—— find. Die Aufſicht übt ein Kommiſſar 
des Landwirtſchaftsminiſters der zugleich Treu: 
ander iſt. Die Geſellſchaft pflegt den Hypothelen⸗ 
redit im Deutſchen Reihe, den Kommunaltredit 
in Preußen und ift berechtigt, Darlehen an deutſche 
Kleinbahnen asgen BVerpjändung der Bahn zu ge: 
währen und Kleinbahnobligationen en 
bat aber bisher von dieſem Recht noch feinen 
Gebrauch gemadt. Sie giebt in Höhe der ihr zu⸗ 
stehenden ont elariſchen Forderungen verzing: 
liche, auf den Inhaber lautende Gentralpfandbriefe 
und Rleinbahnobligationen bis zum 20fahen, Kom: 
munalobligationen an Provinzen, Kreife, Städte 
u.f.w.unter Binpureshnung der umlaufenden Pfand» 
briefe und Klleinbahnobligationen bis Ba 2afachen 
Betrage des eingezahlten Grundkapitals aus. Ende 
1901 — die Hypotheken⸗ Darlehnsforderun⸗ 
gen 556,447, die umlaufenden Centralpfandbriefe 
532,24, Konimunal⸗ Darlehn sforderungen 61,712, die 
umlaufenden Rommunalobligationen 60,119, bie Re⸗ 
ferven (einſchließzlich Refervevortrag) 6,108 Mil. M. 
Kurs der Aktien in Berlin Ende 1888—1901: 143,0, 
158, 158, 151, 159,50, 160,00, 170,35, 178, 174,25, 
173,50, 172, 164,90, 152, 161,10 Bro). Dividende 





Preufilche Eiſenbahnen. 












































































A. B. 
f Bugang im Laufe Lauf Provinzen Bahnlange 
Sa. des Ihrer A ne Barunter Mr. und fremde Staatögebiete km 
» Anfang | durch Igeritant| Ende — —— % 
Jahre des | she ung v| de | een A. Breufifche Provinzen. 
Jahres Vvribat·Jahres 1 = VERUBER: 2.00 2 ann ee 1976,67 
au: bahnen 2 reußen | 1709,89 
3 Branben! «| 3057,43 
km | km km km km 4 | Bommern 1705,13 
5 ofen .- = 2031,54 
1870 3195 50 _ 3245 — 6 | Shleflen...... — 3738,21 
1871 3245 301 3546 T\Sablen .- 220200. “nn. .| 2587,12 
1873 3546 124 3791 8 | Schleswig-Holftein . . nn .t 1206,27 
1373 3721 150 _ 3871 _ 9 gatnover Re 2583,66 
1874 3871 _ _ 3871 — 10 —— nee 2386,01 
1875 3871 230 _ 4101 — 11 8 en⸗Naſſau. . . . - 1737,11 
1876 4101 3 234 4409 _ 12 | Rheinprovinz . . - 3609,18 
1877 4409 395 — 4804 — nme A| BT 
se | 480 | a1 EB 325 | — — — 
1879 5255 74 —* 6049 = B. Srembe Staatsgebiete. 
1880 6049 194 5003 11245 1280 1 | Eliaß-Lotheingen ... 2... — 0,22 
1881 | 11945 153 _ 11398 1430 F} Königreich Bayem 2222er. 6455 
1882 | 11398 213 2324 14035 1923 3 ade nee 141,49 
1883 14035 465 931 15431 2380 4 Großfergogtum Daden a 66,23 
1884 15431 552 3395 19378 3115 5 e »| 1179,04 
1885 19378 432 1109 20918 3491 6 » eflenbnrg-Schwerin” % 156,24 
1886 20919 361 _ 21280 3897 7 » SadiensWeimar . . . . 267,77 
1887 | 21280 601 525 22406 4643 8 > Mediendurg-Strelig . . 75,70 
1888 22406 555 * 22961 519 9 » Ddenburg. .. . - - - 713,96 
1889 , 22961 684 88 23733 5889 10 » Augembug . ... - 6,94 
180 23733 811 465 24 709 6309 11 Herzogtum Braunſchweig 434,70 
1891 24709 303 _ 35011 6617 13 = fen-Beiningen 264,48 
1893 2501 388 _ 25399 7044 13 » enattenburg 60,71 
1893 25399 310 173 25882 743 14 » a —2* ot — 286,19 
1894 25883 423 — 26304 7720 15 Anhalt... ... » 267,83 
1895 | 26304 540 356 37200 8266 16 Fürhentum =] mwargburg-Kubolftadt . — 106,10 
1896 | 27200 464 _ 27664 8706 17 » aan waräburg- Sondershaufen . 75,35 
1897*| 27967 513 693 29173 9238 18 > EEE 40,02 
I (303) (78) (547) (928) (210) 19 » Fat jüngerer Linie — 47,62 
1898* 29173 603 7 29783 9798 20 » Reuß älterer Linie. . . - 8,03 
! (938) (20) _ (948) (230) 21 D — — 83,50 
1399*, 2978: 20 — 3010 101 22 » Üppe - 0.02 ene 24,33 
(948) (3) _ (951) (238) 233 | Sreie Sanfeftabt Bremen... 0... 45,48 
1900* 30170 483 — 30653 10640 24 Ba aus danjeftadt gamburg : ” 40,34 
(951) (1) = (992) (281) sS| » >». » Übel...... 377 
1901*: 30653 623 — 31276 11341 26 Königreich ber Ricberfande — 18,77 
| 02) | 9) _ (1037) (816) 27 | Raifertum Ofterreih. . . . - . . . . A 15.29 
umme B| 3854,63 


— Fr nenn in Rlamm 


ern bezeichnen die Bahnen in 








































































Heil. Bel Summe A und B | 32182,84 
C. 

* Normalſpurige Bahnen Kleinbahnen Auf je 

E Schmal-! Im | skm Kate 
5-1 Fl A Hauptbahnen Nebenbahnen . a rund⸗ |10000 €. 

& Preußiſche Bro: _Heuptöunen | Resensapnen een um. Straßen-| ganzen | fäde | ents 
2 vinzen Staats · Vrivat · Staats· ¶Privat · | ägnlihe | bahnen ent» | fallen 

& bahnen |bahnen| bahnen | dahnen fallen 

= 

& Kilometer 

‚ılORpreußen........ 589,37] 275,40 | 1387,53] 6712| — 313,18] 40,07| 3672,67] 7,23 | 13,37 
2|Weftpreußen . .....| 63411 1041| 9219 65 — 15447| 44,30 | 1870,98| 7,33 | 11,88 
3 | Brandenburg . . . . . . | 2372,70] 72,73| 623,97) 503,90 — 543,79 | 507,29 | 4 624,38| 11,59 9,16 
4 | Bommern una 735,11 857,96| 322,99 — 1233,26 30,35 | 3179,67| 10,56 19,33 
5|®Bojen ...... .. 1015,87) — 1003,15] 81,52 _ 555,11 24,32 | 2678,97) 9,25 14,10 
6 lefien .... - 5 3621,19] 1,12| 1121,81] 197,41| 135,84*| 349,68) 196,39 | 4553,44] 11,29 9,68 
7\&adien . . 1871,88) 6,48 182, 17| 57,80 494,33| 124,38 | 3443,26] 13,63 12,08 
8 | Schleswig-Holftein 751,601 87.00| 415,34] 173,08| 28,70 | 348,47| 109,93 | 1907,11] 10,04 | 18,63 
9 genuober ——— 1681,43] 96,50| 811,88] isii 33,80 | 413,28| 189,07 | 3417,07| 8,87 | 13,08 
10|®eflfalen........ 171432| 104,73| 594,35] 209,66 | 43,47 | 225.50| 263,39 | 3155,42] 15,61 9,74 
11 galen Ballau — 110411 748| 577,39) 20,98) 15,84 166,34 | 125,38 | 2023,82] 12,89 10,57 
13 oDind - - ... 2391,75] 80,04 | 1232,74 68,71 | 143,17 464,86 | 656,40 | 5037,67| 18,66 8,63 
13 | Hohenzollern IL 607 — | — 33,4| — 199,12| 11,30 | 19,38 

ig 17489,74 10.253,68] 2048, 2235,26 ‚38 693,58] 7 
(Davon Hefl. veſih) (28,00) | — | 18) | — _ * — | (89,89 = = 








* Staatäbahnen; die übrigen find PBrivatbahnen. 
Brodhaus’ Konverfationd-Lezifon. 14. Aufl. R. A. XII. 





Preußiſche Eifenbahnen 













































































D. 
Tag ber Ausgegebene 
s 13 Kurth der | Für das | Staatsihuld- 
Gefes Bezeihnung Zänge | mung ——— Anen —5— 
vom der Staates | bergangs ber tapital Rentbeirage 
Ba b n betrieben feit | Bahn in bas von 
dem Eigentum bes (erogentig) 
kme tantes) min. m] Min. m. 
I Bon Preußen er- 
3. Mai 1872 |XaumussEifenbahn . 2.2... 49,97 1873 gi 1m 5,143; — 
7. Juni 1876 |Halles@afieler Eifenbagn. . . - - - - - 223,54 ril1876 | (30.Juniıs)| — = 
Berfin-Gtettiner Eifenbahn . . - - - - 901,54] 1. Yan. 1879 | 1.Yan.ıeos | 21] Snsss am 
20. Dez. 1879 Dagbeburgt jalberftäbter Eifenbahn 109559| 1. Jan. 1879 | 1.Jan. 1886 | 104,400) 121,735 (4) 
annover-Altenbekener Eifenbahn . . . 268,05| 1. Jan. 1879 „Wpril1881 32,805) 
In Mindener Eifenbahn- - - - - - - | 1. Jan. 1879 | 1. Jan. 1886 | 117,000) 175,500 (a) 
Kheiniſche Eifenbahn . . - - .. - - - n. 1880 | 1.%an.1886 | 262,086 402,452 (4) 
14. Gebr. 1880 { Bekin Bsabanugisiriet Eiſenbahn 1. an. 1879 | 2. Jan. 1883 60,000) 60,000 2 
dr. 1880 | Homburger Eifenbahn. . - - - . - - - 1. San. 1880 | 1.Jan.1880 | 2,743 = 
färz 1880 ejfiger Anteil ber MainEBeieuäifen- (1. April 1880) 
hd (vom Hefl. Staate erworben) . 1.April1880 | (1. April 1880) _ _ 
rn a — 1. Jan. 1882 | 1. Jan. 1886. 210,000 262,500 (4) 
Par —— 1. Jan. 1882 | 1. Juli 1886 71,935] 133,874 (4 
98. März 1882 ——— — er Ne hain a jr 1. Jan. 1883 | 1. an. 1883 33,000) ‚688 (4) 
Rn jenhainer Eil enbapn ——— 1. Jan. 1881 | 1. Jan. 1883 15,000| 15,750 (4 
Märkifch-Bofener Eifenbahn . . - - - - 1. Jan. 1883 1. Jan. 1883 43,500| 34,528 (4) 
Rhein- —— — a Pr 1. Jan. 1884 | 2. Jan. 1884 26,049| 4,342 (4 
13. Mai 1882 Berlin-Anhaltiihe Eifenbahn . . . . . ne ‚97| 1.3an. 1882 | 1.$an. 1886 51,750] 77,625 (4 
3145,40 
Oberfchlefiiche Eifenbahn .. . . . 1455,32] 1 m. 1883 1. Juli 1886 84,570) 219,439 (4) 
Breslau — zBreiburger Eije 600,37) 1. Yan. 1883 uli 1886 38,250| 43,032 (4 
24 Hedte Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn 335,87| 1. Jan. 1883 1. Ian. 1886 45,000| 83,250 (4 
Jan. 188: Mtona-Stieler Eifenbahn.. . . 298,82] 1. an.1883 | 1. Juli 1886 | 18,450) 49,435 (4 
& jensstreugburger Eifenbahn . . 200,91) 1. San. 1884 | 1.Märzısss | 35/8051 26,835 (4 
aumbun Lippiſche Streden (vom Für⸗ 
ften von Schaumburg-2ippe erworben) 24,32) 1.Mpril1883 | (25.Jan.188) | — 13,000 (4) 
Berlin-Hamburger Eifenbahn (einſchließ⸗ 
17. Mai 1884 fich HamburgsBergeborf) . . . - - - 449,77| 1. Jan. 1884 | 1. Juli 1886 | 15,000) 65,875 (4) 
Panel Dl3-Gnejener Eijenbahn E 160,76| 1. Yan. 1886 | 1.Yan.1886 | 18,230] 11,532 (4 
Zilfit-Infterburger Eijenbahn ... . . - 53,82] 1. Jan. 1884 | 1. Juli 1884 9,267 5,816 % 
Brem.Cijend. (vom Brem.Staate erworben) | 1.Aprif1883 | (19. Mai 1884) _ _ 
— — Sifendahnen ER 1. Jan. 1884 _ 36,000 _ 
iesw dar ————— 1. Jan. 1883| | April 1888 4954| 6,192 (4) 
23. Febr. 1885 nfter-En ee €i enbahn —— 1. April 1884 (ar. Febr. 1885) 6,300| 0,647 (4) 
en oren ubener Eifenbahn . . . . 1. Jan. 1884) | “0 40,500| 32,906 (4, 
| 
BerlinDresdener Eifenbahn. . . . . . 1.Aprif1887 | 1. Mai 1887 31,500| 7,513 (319) 
(50. März 1887) 
Norbhaufen-Exfurter Eifenbahn . . . ., 121,85] 1.%an.1887 | 1. Mai 1887 8,250| 6,160 g8 
28. März 1887 || Oberlaufiger Eiſenbahn. . . - | 158,53) 1. Jan. 1887 k 1. Er 1887 18,000| 11,314 (31%) 
(30. März 1887) 
Uaden-Jüliher Eifenbahn.. - . . . - - 40,00 an. 1897 | "1. Maiaısr 6,600) 9,429 (3%) 
Angermünde-Schwebter Eijenbagn . . . | 23,11 jan. 1887 | 1. Mai 1887 1,710 0,448 (313) 
5234,58 (30. März 1887) | 
a ann | 6175) 1.9an.1883 | (1.gufi1s89) | — — 
Wernshe Be ener Eifenbann | | 6,88| 1. Jan. 1890 4 uli 1890) _ — 
9. Mai 1890 Schleswil ee mil aloe Marjäbatn . 237,80) 1. Jan. 1890 11,486] 9,405 (3%. 
ü Unterefbel REN 103,32| 1.April 1890 uli 1890 | 23,500] 14,500 (3 
Weſtholſteiniſche In RE 1. April 1890 fuli 1890 3,230) 2,365 (315) 
Belmar· Geraer Eifenbahn.. .. . . . - 1. Jan. 1895 | 1. Oft. 1895 18,900| 12,900 8 
16. Juli 1895 Saal- ciſenbah 93,87 jan. 1895 | 1. Oft. 1895 18493 11,246 (3) 
BWerra-Eifenbahn . . 2.2.2.2... 216,12 jan. 1895 | 1. Oft. 1895 9,016 (3) 
378,64) 
fi Gifenberg-Groffener Eifenbahn.. . . - - 8, = 1.April1901 | 1. Mug. 1902 _ _ 
20. Mai 1902 {| Silkomo-Gtainiergnerr Eifenbahn . . 1.April 1902 | (1. Juli 1902) | — = 
Bufammen 
IL. Gemeinfaftli von Preugen 
16. Des. 1896 geinise Subwigs-Eifenbahn ET 699,94| 1. Jan. 1896 | 1.Webr.1897 | 111,900] 130,550 (3) 
jadon auf Preußen? .. 2. 2.2.2.2... 146,42] _ — — 27,180 





* Auf einheitlichen ungen berußenb. 1 Einiglir N 
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Preußifche Eifenbahnen 











































































































D. 
Barer Da; über Dem Staate 
Eelbſtjchuldneriſch übernommene Anleihen Kaufe |Gelamt-| Auf Grumd apital nommene ur freien 
preiß |Teiftung | 1 km Betriebsmittel Be ung 
n pi * 3 bez. bare] nes Bahn Berrug | Bote ae L ms 
5proe | al pro- | Apr» pro u⸗ va 8 ns | Bolos jefaene 
gentige | zentige | aentige | aentige | fanmen fung Staates, länge Tanne motiven | Wagen ibfonds 
MLRMNER Min. M. Min. M. Minl. M. MELRMRUM M. MLM mM Anzahl mM. 
worbene Eiſenbahnen. 
— — 0,40 0,482 1,422 8,589 10,011] 200 342 6,565| 131 387 21 41 1080 750 
— — — — — 41,252| 41202 184538 | 46,509] 208 057 72 1318 925 650° 
— 58,622 | 62,095 — 120,717 — 193,220) 200 927 | 182,862] 190 156 806 4673 8.064449 
— 159,532 | 49,363 = 2241 — 344,172| 335 585 | 826,847| 318 692 384 9548 | 12978743 
_ 40,018 — — 40,018 8,631 | 48,634| 181488) 72,818] 271660 60 47 863 486 
8,368 | 200,613 | 120,775 329,657 1,170 | 506,327) 456 784 | 446,656| 402 953 619 17023) 13528 587 
80,838 99,387 4,966 2474| 187,555 1,133 | 591,130] 456 302 | 449,641] 347 084 507 14186) 42111690 
_ 45,071 | 22,265 - 67,836 0,600 | 127,936) 491 721 | 137,336) 498515 141 2740 4611190 
_ 1,89 — er 1,89 1,800 3,699] 211153 4,642| 264969 5 5 118 376 
a * u — Kar 17,350 | 17,250] 264977 16,457| 252 796 — — — 
19,370 | 261,332 | 18,916 871,348 — 633,848| 474387 | 381 2407) 435 095 768 31607 | 20 203 937 
— 1, 15,059 46,595 3,181| 183,600| 364510| 118,531] 285 335 167 3467 5866 172 
* 81,493 — 31,493 — 54,181) 170 284 | 64408) 202 695 86 1370 1544 823 
1,975 0,656 2,631 — 18,381] 118978 17,631) 114 119 25 605 624 675 
— 2,861 - 2,861 0,318) 37,607| 133518 | 46,361] 164.600 4 828 1247869 
— 23,828 — 23,828 0,607 28,777| 287315 49,876| 411319 47 757 — 
— 47333 — 47,332 — 124247) 290594) 99072220 416 148 3542 2901 246 
_ 159,803 | 36,734 237,499 4, 451,167| 310012 | 312,069| 214 434 599 14863 | 35567 768 
233,750 50,392 5,548 79,890 1,912 | 124,634| 207595 | 117,940| 196 446 131 8187 5183 716 
_ 16,600 9,000 25,600 2,350| 111,100] 330783] 70,600| 210 200 117 2718 7809 811 
— 18,371 7,560 25,881 0,553 Sn 230303) 44,281] 148 185 64 1051 1580 226 
1,300 — er 1,200 _ 27,535} 137051 87,005] 184 189 3 533 1395 391 
— = * — — 13,000| 534 589 8,186| 131.003 = — = 
_ 34,019 | 16,631 50,650 | 15,600, 132,125] 293 762] 65,650] 145 963 200 4263 7198 485 
3,000 — 3,000 _ 14,532| 90399) 31,230] 133061 2 473 677 866 
0,452 0,452 _ 6,268] 116.469 9,718| 180 574 8 165 622 061 
— = — — 36,000 | 36,000] 193632 | 35,655) 191 776 9» 1870 438154? 
— 9,176 3,400 12,576 — 12,576| 35263| 48,575| 136 211 144 23442 3820 931 
_ 13,689 — 13,689 _ 19,881| 85609 18,643| 80276 32 612 750 000 
— 2,100 — 2,100 _ 2,747) 4797 8,400) 146 617 5 162 271966 
— 36,116 — 26,116 0,506 | 59,538| 197432 | 66,615) 220.939 > 899 3310036 
— 12,476 — 12476 — 19,989| 110 400 43976] 242 881 ” 465 1850619 
— 1,069 | 2,953 un) — 10,183| 88468 | 13,872| 105610 Er} 1436| 515541 
_ — 1,495 1,495 12,809| 80803 19,495] 122 975 18 433 1007331 
3,600 — 3,600 0,132 13,161| 329 015 10,200) 255 000 17 821 523 991 
0,8 * 0,048 — 0496| 21458 1,758) 76071 — — 63300 
_ — — — — 6,354 6,354| 101 283 6,354| 101283 — — — 
— — — — — 0,600 0,600| 87209 0,920) 133 793 2 24 95.475 
— ke 8,500 1,500 10,000 0,168 19,573| 82307 21,486] 90354 20 1207 516 885 
= — = * _ 1400| 15,900] 153891 | 23,500] 227.449 12 a8] 778861 
on 0608| 0100| — 0999 0115| 3409 34157] 4160| 41688 9 89|  299651 
u = „al — 1401 | 0495| 14,796| 216539 | 20,971| 296.282 19 190| 702962 
_ — 2 4,430 4430 0,675 16,351] 174 188 17,993| 191 678 20 238 460 295 
_ — 1,500 | 13,637 14,127 0,401 23,543] 108936 29,976| 138 702 53 83 950 000 
_ — — — 598,068 | 598,068| 72493 | 514,000] 62303 4 20 36 817 
_ — — — — 11104,188 | 1104,188| 66799 | 1104,188| 66799 3 33 57602 
158,9395| 1 352,517 | 389,953] 124,305 | 2018,655%] 157,952 | 4204,50] 288 516] 3731,696] 356087 | 5126 | 120997] 193 756214 
and Heflen erworbene Eiſenbahnen. 
— — 84,084 7981 92,064 7,641 | 230,961] 332 295 | 207,985] 300149 216 4311 6.065 051 
_ — — — 19,167 1,592 | 47,939| 327404 - | — — — 2310572 
© Ginichließlidh 12505550 M. zu 3 Prog. und 1065000 M. zu 21 Proz. 7 Rad) dem feftgeftellten Antetlsverhältniffe. — 
Die Bemerkungen zu ber Aberſicht befinden fi auf S. 4 ber vehege 
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Preußifche Eifenbahnen 


Bemerkungen dur Aberſicht Dauf S.2 und 3. Die 
mehr als SYgprogentigen Anleihen find (joweit zuläffig) 

SUaprogentige Conſols Lonvertiert oder 
Die verbliebenen Anleihen find der Hauptverwaltung der 
Staatäfhulden überwiejen worden. ie die Anleihen ber 
Sraunſchw. Eiſenbahn find mit Rüdfiht darauf noch im Etat 
der Eijenbahndermwaltung verblieben, da das Eigentum biejer 
Bahn noch nit ertworben ift, Außerdem ift an die braunfchw. 
Negierung eine jährlide Annuität von 2625000 M, auf 
64 Ser (vom 1.Jan. 1869 an) gu zahlen. Die Altien ber 
Zraunihw. Bahn Hat der Staat mit dem Erwerb ber 
Berlin-Botsdam-Magdeburger und ber Bergiſch⸗ Märkifhen 
Eijenbahn erworben. — Die Riederihleiiih-Märkiiche 
Cifenbapn ift durch Geſeß vom 31. März 1852 (Gejegiamms 
Tung ©. 89) erworben worden. Das Stammattientapital von 
30 Mill. ift bis zur gänzlihen Tilgung mit 4 Broz. zu 
verzinien (1. April 1909 noch vorhanden 9507400 M.), — 
Die Bommerihe Central» und die Rorbeifenbahn 
wurden gemäß beim Gefeh von 9. Juli 1875 (Geiegiammlung 
&. 529) in unfertigem Zuftande vom Staate erworben. 13 
die Bommerjhe Gentralbahn wurden gezahlt 2207 348,66 M., 


in 
bar zurüdgezahlt. 








für die -Rorbeifenbahn 5874000 M. — Das Eigentum ber 
Gothaiſchen Staatsbahnen Gotha-Dhrbruf (17,31 km) 
und Frottſtedt⸗ griedrichroda (8,93 km) hat ber Staat durch 
Seſeg vom 11. Mai 1888 (Gejegiammiung ©. 119) gegen die 
Verpflichtung übernommen , dad Bahnueg im gothaiichen 
Stoatögebiete unter gewiſſen Borausfegungen auszubauen. — 
Mit dem Erwerb der Oberihlefiihen Eifenbahn hat 
der Staat zugleich ben Betrieb und die Berwaltung ber Star ⸗ 
gerb-Pofener Eifenbahn übernommen. Nach vollftändiger 

ilgung ber Aftien (1. Yan. 1896) ift der Staat Eigentümer 
der Bahn getworden. — Das Eigentum ber Reiningifhen 
Staatsbahnen von Eisfeld nad) Unterneubrunn (17,98 km) 
und von Hildburghauien nad Briebrige U (30 km) hat der 
Staat durch Geſeß vom 16. Jufi 1895 (Gefepfammlung ©. 315) 
gegen einen baren Kaufprels von 781 262,50 M. erworben. — 

18 Eigentum der en eh eigten Giienbapn eſell⸗ 
ſchaft an ber Eiſenbahnſtrecke ichterich⸗Preuß.⸗Niedert —E 
fowie dad Miteigentum dieſer Gejellihaft an den Eiſenbahn ⸗ 
fireden Aachen⸗ Marſchierthor⸗Richterich und Richterich-Käunpr 
Gen ift durch Geſeß vom 4. Aug. 1897 (Gejegjammlung ©. 367) 
erworben und 1. Juli 1898 vom preuß. Staate übernommen. 



























































E. F. 
iervon ent⸗ * 
ie) Anlage» | Binsfui Verbleibende 
Anlagekapital — tapilal R Des x erh # —* 8. a 
a . R erzinfun, 
Jahre | Mberhaupt | nictöffent- Sal nianne kapitafs u Grundfumme | bahntapital- | par — 
lichenVerkehr I ſchuid nad) den nn % 
Schluſſe (ohne Hiß Ende März | „Tenbahn- 
mM. Mm. m. Bros· des | Abfchreibungen)|ye3 gete. Kahıes .. er 
2 — = | Eemirfien org, nd erforderlii 
1878]79 | 1285 273 218 _ 244373 | 4,58 Jahres | beiwirkten Abe" etpefen 
1979/80 | 1480 705 794 _ 244598 | 4,35 ireibungen | 
ıs8ojRL | 3306 697835 — 293946 | 4,87 re ET = 
1381/82 | 3396 704 801 _ 298017 | 5,01 m 9 M 
1382783 | 4379 770 749 _ 312070 5,92 En a re — — 
1383/84 | 4603 476671 = 297804 4,86 1882/83 | 2613664452 | 2594 846330 95 756 845 
1384,85 | 5545 296117 _ 284570 5,09 1883784 3107785185 | 30492748676 | 109848 924 
ıs85j86 | 5819559257 | 11759411 | 276485 4,88 1884/85 | 3774371277 | 3657914621 | 140543558 
ıssels7 | 5863081204 | 11757933 | 274123 | 5,2 1885/86 | 4034194 714 | 3875054406 | 155982984 
1887188 | 6002490336 | 11757233 | 265437 | 5,77 1886/87 | 4165744615 | 3952617919 | 157618565 
1988/89 | 6091801965 | 11757233 | 264032 6,02 1887188 | 4452787946 | 4163756408 | 164376724 
1889/90 | 6237570771 | 11757233 | 261608 6,26 1888/89 | 4494668803 | 4067074143 | 163763590 
189091 | 6403889726 | 11925747 | 258036 3,26 1889,90 | 4911995110 | 4314966719 | 165462880 
1891/92 | 6552735637 | 11839855 | 260853 491 1890/91 | 5948477554 | 5192482258 | 195904669 
1892/93 | 6658580016 | 11646087 261032 5,15 189192 | 6356365411 | 5501288400 | 212646 299 
1893/94 | 6770400123 | 11345667 | 260491 5,68 1892/93 | 6537055810 | 5554095168 | 215191357 
1894/95 | 6854443 710 | 11320551 | 259490 5,66 1893/94 | 6669023 7732 | 5559663380 | 213612978 
1895/96 | 7002926027 | 11312660 255895 6,15 189495 | 6685817031 | 5376993 647 208 423 111 
1896,97 | 7098300129 | 11156782 | 255068 | 6,15 1895,96 | 6768577130 | 5229997221 | 203363297 
1897/98 | 7505 238 274 | 11014357 | 255795 714 1896,97 | 6858895427 | 5017207875 | 196563308 
(235 450 719) en (253639) * 189798 | 7034302126 | 4834249737 | 185546983 
1898,99 | 7670337183 | 12008169 | 256017 | 7,07 1898/99 | 7266016659 | 4666263419 | 169387835 
(941 691 054) — 380 | — 1899 | 7400213277 | 4411322990 | 162378720 
1899 | 7811001832 | 11921769 | 257383 1,28 1900 1551587931 | 4162604189 | 152803901 
(247 396 105) —* 60061) | — 1901 7868947066 | 4117945687 | 1446406% 
1900 7 — 11 724 202 En m 7,14 1909 | 8084998196 _ 141618 191° 
357 00: _ 58941 _ = ag * 
1901 | 8166026819 | 11763934 | 259568 | 641 ER m 
(266 662 042) — (259432) En "Nach dem Etat der betreffenden Jahre. 


Preußische Eentralgenoffenichaftsfafie — Preußiſche Eifenbahnen 


1888—94: 9", 10, 10, 9°, 9*a, 9°, 9*/a, 1895 
—1%01: 9 Proz. 

Brenkifche Gentralgenoffenfchaftätaffe, 
ſ. Central enofienfhaftste e, Preußiſche. 

Breufiſche Eiſenbahuen. Das preub. cm 
babnneg umfaßt 1903 (einfchlieplich ver hei. Eiſen⸗ 
bahnen und der Nain-Nedar:Eijenbahn nebjt 23 km 
anjchließenden Nebenbahnen jeit_ 1. Dit. 1902) 
35545 km, Hiervon — — auf Staats⸗ und ein⸗ 
ee 67 km unter Staatsvermwaltung ſtehende 

rivatbahnen 32309 km (movon 48km Ihmalfpu: 
tig), fowie 126 km verpachtete Etreden, darunter die 
Bahn Oldenburg : Wilhelmshaven, auf Privatbah⸗ 
nenin eigener Verwaltung und auberpreub. Staats⸗ 
bahnen 3226 km. Die Khmalfpurigen Bahnen im 
oberjchlef. Bergwertöbezirt (136 km) find verpadhtet. 

Geihichte. Dieerfte Lotomotivbahn in Preußen 
war die 22. Sept. 1838 eröffnete Teilftrede Pots⸗ 
dam:Zehlenvorf (12km) der 29. Oft.1838 eröffneten 
Bahn Berlin: Potsdam (26 km). Als der eigentliche 
Geburt3tag der Eijenbahnen in Preußen üt indes 
der 14. Mai 1835 anpulehen, an dem der Oberbürger: 
meifter Frande in Magdeburg das erfte, auf die Ans 
lage der Eifenbahn Plagveburg-Leipzig_ gerichtete 
Geſuch in Berlin einreichte. Die erften — 
beftrebungen waren von den Städten Barmen und 
Elberfeld ausgegangen, bie bereit3 1826 den Bau 
einer Kohlenbahn von Elberfeld nad) Heifingen bes 
trieben. Später tauchte das Unternehmen einer 
Eifenbahn von Elberfeld und Barmen nad der 
Ruhr auf. Der Staat ließ fogar 1830 Vorarbeiten 
hierfür anfertigen; eine RabinettZorber vom 1. Juni 
1833 genehmigte ven Plan, ließ aber die Frage 
gene der Bau durch Staatämittel erfolgen würde. 

jeitere Anträge der Stände ber weſil. Provinzen 
auf Herftellung einer Staatsbahn von Köln nad 
Eupen wurden abgelehnt, bis endlich 1835 die Frage 
endgültig zu Ungunften der Staat&bahnen entichie: 
den wurde. 1837 wurde die Magdeburg:Cdihen⸗ 
Halle:Leipzii er Eifenbahngejeliihe den 
Vorverhandlungen verdankt das Eiſenbahngeſetz 
vom3.Nov.1838 (j. Eifenbahnrecht) jeine Entftebung. 
1842 und 1848 fanden Anläufe zum ee 
diem Statt; 1848 ſprach I ber Handeldminifter 

ilde für den Ankauf ſamtlicher Privatbahnen aus. 
Jedoch erſt von 1850 ab entwidelte der Staat eine 
eigene Thätigfeit auf dem Gebiete des Eiſenbahn⸗ 
baue3; der Handel3minifter von der Heydt, ein ent: 
fchiedener Anhänger des Staatsbahnſyſtems, baute 
Staatäbahnen und kaufte Brivatbahnen in größerm 
Umfang. (S. DOftbahn h reußiſche] und Nieder: 
(HEN Marie Eifenbahn.) Daneben wurden 

rivatbahnen erbaut. Infolge der polit. Ereigniſſe 
des J. 1866 wurde das Staatsbahnne um mehr 
al3 1000 km erweitert. Allmählic) entitand das 9— 
gemiſchte Syſtem, indem man die planloſe Geſtal⸗ 
tung der Staatsbahnlinien zu einem dem Staate 
Einfluß fihernden Spitem vertchröbeherrihender 
Linien umzugeftalten Yacht. Die Notlage valsie 
dener Brivatunternehmungen ſowie die reichen Mittel 
der Kriegsentihädigung von 1871 begünftigten die 
Erweiterung des —— Die Durch⸗ 
führung des reinen Staatsbahnſyſtems wurde erſt 
1879 unter dem Miniſter Maybach eingeleitet. 

Die vo..fpurigen Eifenbahnen hatten 1850 eine 
Länge von 2967, 1855: 3822, 1860: 5674, 1865: 
6805, 1870: 11282, 1875: 16587, 1880: 20028, 
1885: 22304, 1890: 261514, 1895: 28733 und 1900 
eine Länge von 29967 km. 
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Überficht A der Beilage ftellt die Entwidlung des 
preuß. Staatseifenbahnneßes ſeit 1870 dar. 

Überficht B giebt Die Verteilung der preuß. Staat: 
De auf die preuß. Provinzen und fremde Staats: 
gebiete, 

Überfiht C die Verteilung preuß. Normal:, 
Schmalfpur: und Kleinbahnen auf die Provinzen, 
jowie das Verhältnis der Bahnlängen zu Flächen: 
inhalt und Bevölferungszahl 1. April 1902. 

Nach Überfiht D I hat der preuß. Staat von 1872 
bi® 1902: 14572 km Eifenbahnen für 4204250 
Mill. M. für alleinige Rechnung erworben. Daneben 
fielen ihm 193 756 214 M. Gefellfhaftsfonds zu, die 
größtenteils zum Bau von Nebenbahnen verwendet 
wurden. Bon der 1897 erworbenen Heſſiſchen Lud⸗ 
wigseifenbahn entfallen nad DI auf den preuß. 
Anteil 146,42 km. 

Die Verträge über den Erwerb der größern Un: 
ternehmungen bezwedten zunaͤchſt nur die Dauernde 
iberlaffung des Betriebes an den Staat, fiherten 
aber zugleich die Möglichkeit des Eigentumserwerbs 
zu einem feitgefebten Kaufpreis gegen die Verpflich⸗ 
tung des Staates, bevor er von dem Anlaufsrechte 
Gebrauch macht, jedem Altionär zu einem im vor⸗ 
aus beftimmten Preis die Abtretung feines Altiens 
befiges an den Staat anzubieten. Der lebtere 
Preis war fo bemeſſen, daß er den Aktionären 
größere Vorteile bot als ver Dei ihrer Altien, um 
die Gefamtheit der Altionäre zu bewegen, von dem 
Angebot Gebrauh zu machen. Der Staat wurde 
hierdurch bis auf wenige Altien alleiniger Altionär 
der Gefellihaften. Das Liquidationsgeichäft be 
ſchrankte ſich alsdann auf die Einzahlung des auf 
die nicht in den Beſitz des Staates gelangten Reh 
attien entfallenden Kaufpreifed, da die Paimttice 
Schulden der Geſellſchafien mit dem Übergange des 
Eigentums ihrer Unternehmungen auf den Staat 
von diefem übernommen wurden. Die Gefellichaf: 
ten blieben fo lange bejtehen, bis der Staat von 
dem Anlaufsrechte Gebrauch machte, ihre Vertreter 
erhielten jedod einen Dereinfachten und bejhränt: 
ten Wirkungskreis, ald der Etaat die Verwaltung 
für eigene Rechnung gegen Gewährung einer feiten 
Rente an die Altionäre übernommen hatte. Diefe 
Bertragsform war deshalb gewählt worden, um 
den Staat bei der Liquidation der Gefellihaften 
nit der Gefahr der Kündigung der Priorität: 
obligationen auszufegen, wodurch er unter Umftän: 
den genötigt geivefen wäre, minberverzinzliche 
Obligationen, die niedriger als der Parikurs far 
den, zum vollen Nennmert Sinnulöfen. Andererjeitd 
war dem Staate die Möglichkeit geboten, die Konver⸗ 
tierung hochverzinglicher Obligationen zu dem ihm 
geeignet erfcheinenden Zeitpunkt vorzunehmen und 
dadurch erheblich an Zinjen zu eriparen. Hiervon 
bat er auch, wie die fiberfiht D ergiebt, umfaſſenden 
Gebrauch gemadt. Von den Seielljchaften, deren 
Unternehmungen verjtaatlicht find, bejteht zur Zeit 
formell nur nod die Braunſchweigiſche Eifenbahn: 
gejellihaft, deren Altien bereit3 mit dem Erwerb 
der Berlin: Pot3dam : Magdeburger Eifenbahn und 
der Bergiich: Märkifchen Eifenbahn auf den Staat 
übergegangen find. 

libericht E giebt die in den 3. 1878/79 bis 1901 
in den Eijenbahnen angelegten Rapitalien (nicht zu 
verwechſeln mit der Staatseifenbahntapitalfhulo 
Überfiht F) an, einjhließlich der Aufwendungen In 
Bahnen nictöffentlihen Verkehrs (Anſchlußgleiſe), 
und ihre Verzinfung. 
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Der Überichuß der preuß. Staatseiſenbahnver⸗ 
waltung (1903: 481160049 M.) wird nit nur 
zur Seal und planmäßigen Tilgung er 
277248582 M.) ver gefamten Staatsſchuld 
(1893: 6889403269 M.) ausreichen, fondern läßt 
no eine fehr erheblihe Summe übrig (1903: 
203 911 467 M.). 

Die preuß. Staatsbahnen werben feit 1. April 
1895 von 20 tönigl. Eifenbahndirektionen verwaltet. 
Diefe befinden jih in Altona, Berlin, Breslau, 
Bromberg, Caſſel, Danzig, Elberfeld, Erfurt, Eſſen 
a. Ruhr, Frankfurt a. M, Halle a. S. Hannover, 
Kattowig, Köln, Königeberg i. Br., Magveburg, 
Münfter i. W., Poſen, St. Johann: Saarbrüden 
und Stettin und führen nah Aufhebung der bis⸗ 
berigen Betriebsämter unmittelbar die Verwaltung 
und den Betrieb der unterftellten Streden. Am 
1. Febr. 1897 wurde zur Verwaltung der Heffifhen 
Ludwigseiſenbahn eine neue Direktion unter dem 
Titel: Koniglich Preuß. und Sroßherzostie Heſſ. 
Eiſenbahndirektion in Mainz errichtet, welcher unter 
Abgabe der rechtsmainiſchen Streden ver Heffiihen 
Ludwigsbahn auch ältere preuß. Streden am 1. April 
1897 unterftellt wurden. Die Oberheff. Eifenbahnen 
tourben gleichzeitig mit dem Bezirk der Eifenbahn- 
direltion Frankfurt a. M. vereinigt. Die Ausfüh: 
rung und — en 1908: 
217 Betriebs, 83 Maſchinen- und 85 Bertehrs: 
infpeltinnen. 

n Wertftätten (f. Eifenbahnwerkftätten) 
waren 1903: 324 vorhanden: 62 Haupt:, 15 Neben: 
und 247 Betrieböwerfftätten. 

Länge, Anlagetoften, Betriebsergebniffe nebft 
Verzinſung des Anlagelapitald der Staals- und 
Brivatbahnen in Preußen find im Artikel Deutſche 
Eifenbahnen (Überfiht C und D) aufgeführt. 

Seit vem Erwerb der erften nrößern Stivatbahnen 
durch den preuß. Staat (1880—1902) find für die Er: 
weiterung, Vervollſtandigung und beflere Aus: 
rüftung des Staatsbahnnehes rund 1,26 Milliarden 
M. gefeplich bemilligt worden. Hiervon entfallen, 
ungerechnet 140,7 Mill. M. für Betriebsmittel, über 
1086 Mill. M. auf die Heritellung von 11170 km 
neuer Linien (155,8 Mil. M. für 766,5 km Voll⸗ 
und über 915,6 Mil. M. für 10403,6 km Neben: 
bahnen), fo daß der Gefamtumfang der feit 1880 
für Staatsrechnung ausgeführten und vorbereiteten 
neuen —A — einſchließlich 893,5 km mit ſtaat⸗ 
licher Beihilfe von 14,5 Mill. M. erbauter Privat: 
bahnen, 12.063,86 km umfaflen wird. 

eben der Herſtellung neuer Bahnlinien ift zur 
Erhöhung der Leiſtungs Khigteit beftehenver Bahn 
ftreden auf einer Sram länge von 5775 km das 
zweite, zum Zeil das dritte und vierte Gleis gelegt wor: 
Bene ba a ill. M. 

ur Anlegung großer Rangier: und Sammel⸗ 
bahnhofe, zur eiterung und Umgeftaltung be⸗ 
ſtehender größerer Bahnhöfe (f. d.) find ebenfalls 
aus te über 170%, Mill. M. aufge: 
wendet worden. Für fonftige Verbefjerungen, wie 
Bahnhofsumbauten, Erweiterung der Werfftätten 
u. ſ. w, wurden über 132 Mill. M., zur Beihaffung 
von Betriebgmitteln, ohne die Betriebsmittel anläß- 
lic) des Baues neuer Bahnen, nahezu 178 Mill. M., 
zur Förderung des Baued von Kleinbahnen find 
69 Mill. M. bewilligt. Außer diefen Beträgen find 
rund 668 Mill. Mh Bauten u. |. w. aus Mitteln 
der laufenden Etats aufgemenbet oder bewilligt 


worden, darunter 192 Mill, M. für größere Bahn: 


Preußifche Hauptbikelgefellfchaft — Preußiſche konfolidierte Anleihen 


—I von Betriebsmitteln fur die beſtehenden 
jahren. 

Litteratur. Die preuß. Eifenbahnpolitit des 

1848; von der Leyen, Die Entftehung der Magde- 

ra Eifenbahn,; Gleim, um 3. Nov. 
1888): Begründung des Berfinntiurgspeieheh 

; Begründung dei taatlichun ei 

vom 3. 1879 (Drudiagen ee Verde eord⸗ 
neten 1879/80, Nr. 5 und zu Nr.5); von der Leyen, 
Die preuß. Staatsbahnen (in der « Zeitſchrift für 
Eifenbahnen und Dampfſchiffahrt», Wien, Peft, 
2p3. 1889); Encyllopädie des gejamten Eifenbahn- 
weſens, bg. von Röll, Bd. 6 (Wien 1894); Eauer, 
Betrieb und Verkehr der preuß. Staatöbahnen, TI. 1 
(Berl. 1897); Uberſichtskarte der Vermaltungsbezirte 
der königlich preuß. Eifenbahndireftionen und ber 
töniglid end, und großbergealid he . Eiſenbahn⸗ 
tireltion in Mainz (1:600000, 9. Aufl., ebd. 1902). 

— $.Bibel- 
geſellſchaften. 

Preußiſche —— —— Bank⸗ 
inſtitut mit dem Siß in Berlin, Konzeſſion vom 
18. Mai 1864 auf 100 Jahre, jeßiges Statut vom 
28. April 1900 mit Anderungen vom 30. Jan. 
18. Mai 1901 und 10. Mai 1902. Aktienkapital 
50599200 M., davon 1000 ——— Altien 
zu 600 M. und 12500 zu 1200 M., ferner 40416 
neue Aktien zu 1200 Gegenitand de3 Unter 
nehmens ift die Förderung des Realkredits durch 
Gewährung unfünpbarer und fündbarer Hypothelen 
und — und der Betrieb einzelner Han⸗ 
delsunternehmungen. 1901 und 1902 Ye eine durchs 

reifende Reorganifation der Bank tattgefunden. 

3 find 256 205 050 M. Pfandbriefe zu 47, , 4 und 
3%, Proz. im Umlauf, darunter 251 810400 M. 
Tonvertierte und 4394650 M. alte. Kur der Aktien 
in Berlin Ende 1888—1902: 114, 125,50, 121, 
119,85, 122, 125,30, 127,60, 137,75, 136,50, 135, 
134,20, 132,20, 132,20, 4,9, 94 Proz. Dividende 
1888—99: jährlich 6*,, 1900—1%01: 0 Boy 

Preufifche Jahebächer, zu Berlin im Verlag 
von Georg le 1896; bi8 1893 im Berlag von 
Georg Reimer) erjheinende Monatsſchrift für Bo: 
litik, Geſchichie und Litteratur, befteht feit 1858. 
Herausgeber war zuerft Rud. Haym, dann feit 1866 
Heinr. von Sreitiäte, eine Zeit lang zufantmen mit 
DM. Wehrenpfennig, fpäter mit Hans Delbrüd. Seit 
1889 ift de Delbrüd alleiniger Herausgeber. 

tenfifche Kappen, |. Gewölbe. 

Rifche tonfolidierte Anleihen. Die P. 
. A. etalen in Sf um Bpengen ige BSTAE IE.EI 
Ein Zeil der S hpronentigen ‚onfol2, der fib 1902 
auf 3585 706 800 M. belief, St laut Gejeg vom 
23. Dez. 1896 aus der Ummwandlun, ( Konverfion) 
der Aprozentigen konſolidierten Anleihe entſtanden. 
Die auf 3%, Broz. umgewandelten Schuldverſchrei⸗ 
bungen und Bucihulden dürfen vor dem 1. April 
1905 nicht zur baren Rüdzahlung gekündigt werden. 

Die urfprün; en 3, prozentigen Gonjol3 wur: 
den feit 1879 (erfieß Geleb vom 12. Mär 1879) 
— begeben. Betrag einſchließ⸗ 
ich Eintragungen ins Staatsſchuldbuch 31. März 
1902: 1914100650 M. Stüdezu 5000, 2000, 1000, 
500, 300, 200 und 150 M. Binstermine 1. April 
und1.OM. Tilgung kann durch Antaufvon Schuld⸗ 
verfchreibungen nach Maßgabe der durch Staatds 
anfchlag beiwilligten Mittel erfolgen. Kurs 1890 
— 1902 in Berlin: 98,10, 99,10, 100, 100,50, 104,60, 


(Eafıng von und rund 176 Mill. M. für die Bes 
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104,40, 103,30, 108,35, 101,60, 97,90, 97,20, 100,90, 
102,80 Broz. 

Die Zprozentigen Conſols find feit 1890 ausge⸗ 

eben auf Grund verſchiedener Geſetze und eben- 
[all zu verfchiedenen Sweden. Zu verzinfen waren 
31. März 1902: 1102397400 M. in Stüden wie die 
3*/sprozentige Anleihe. Zinstermine und Tilgungs- 
bedingungen wie bei viefer Schuld. Kurs Ende 
1890—1902 in Berlin: 87, 85,25, 86,20, 86,10, 96,35, 
99,60, 99,30, 98, 94,70, 88,10, 87,80, 90,40, 91,70 Proz. 

Breufifcher Laubeötriegerverbaub, ſ. Krie⸗ 


gervereine. 
Preufiſcher Staatsauzeiger, |. Deutſcher 

Rab Anzeiger und Königlich Preußiſcher Staats: 
ngeiger. 


venfifches Heerivefen, |. Preußen. 

Brenkifches Landrecht, ſ. Landrecht und die 
Rarte beim Artikel Nechtögebiet. 

Preußiſche Sprache, j. Litauiihe Sprache. 

Preußiſch⸗Eylau, Stadt, ſ. Eylau. 

Preußiſch⸗Franzöſiſcher Krieg von 1806 
6i8 1807, '. ann Ruſſiſcher Krieg 
von 1806 bis 1807. 

Breufrifch- Friedland, Stadt im Kreis Schlo: 
hau bes preuß. Reg.: Bez. Marienwerver, an der 
linls zur Kübbomw gehenden Dobrinta, Sik eines 
Amtsgerichts (Landgericht Ronis), hat (1900) 8758 
E., darunter 823 Katholiten und 204 Israeliten, 
Progymnaſium, evang. Lehrerfeminar, Bräparan- 
denanftalt, höhere Maͤdchenſchule; Dampfmolferei. 

Brenhiih-Holland. 1) Kreis im preub. Reg.: 
Be. eng 859,54 qkm und (1900) 39990 
€.,2 Stäbte, 88 Landgemeinden und 89 Gutbezirte. 
— 2) Kreisſtadt im Kreis P., auf einem fteilen 
Berge, an een De der MWeestefluß vorbeifließt, 
an der Nebenlinie Guldenboden⸗Maldeuten, Si des 
Landratsamtes und eined Amtögericht3 (Landge⸗ 
richt Braunsberg), hat (1900) 4991 E., darunter 
369 nn und 104 Jsraeliten, Boftamt erfter 
Klafie, Kaifer-Wilhelm : Denkmal (1898), Rathaus 
er altes Schloß, jest Gefängnis, Cifengießerei, 

tafchinenfabrit, Dampfſagewerk und Ziegelei. 

fh: Mähren, die uns end von Rat: 
— — 
er eg von 
1866, f. Deuticher Krieg von 1866. 


f 
| t, f. €i d. 
Br en —A zöfiſcher Krie 
von 180 1807, |. Franzöfiih: Breußiich: 


ee Krieg von 1806 big 1807. 
enfifi targarb. 1) Kreisim preuß.Reg.- 
Bez. Danzig, hat 1067,60 qkm und (1900) 58188 
€., 1 Stadt, 67 Landgemeinden und 59 Gutäbezirte. 
— 2) Kreisftabt im Kreis P., an der Ferfe und der 
Linie Schneidemuhl⸗ Dirſchau der Preuß. Staatsbah⸗ 
nen, Sig des Landratdamtes, eined Amtsgerichts 
(Sondgericht Danzig), Haupt: 
ſteueramtes, Bezirkslommandos 
und einer Reichsbanknebenftelle, 
bat (1900) 9682 E., darunter 
3979 Evangeliihe und 365 Era 
raeliten, in Garnifon die 1. Abs 
teilung des Feldartillerieregi⸗ 
ap ments Nr. 72 Hochmeifter, Po 
amt erfter Klaſſe, Telegraph, 
fheRopelie © kath. und ae: ern gehe 
iſche Kapelle, Synagoge, königl. Gymnaſium, Bräpas 
vandenanftalt, ilaethaus: Eifengießerei, Tabat:, 
Epritfabrit, bedeutende Mühlen, Holzbearbeitungs: 
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pben, Leinwand, Vieh: und Getreidemärkte. Nahe: 
ei die Provinzialirrenanftalt und das Landgeftüt 
Rocantenberg. — Vgl. Stadie, Geidichte der 
P. (Starg. 1864). 
revali, Dorf in Kärnten, |. Prävali. 
edeza (Ipr.-ja), Stadt in Turkiſch: Epirus am 
Joniſchen Meer, der griech. Grenze gegenüber, am 
engen Yngang bee tiefen, für mittlere Kriegsſchiffe 
zugänglichen Golf3 von Arta, auf einer Halbinfel 
und gegenüber dem Vorgebirge Actium, Dampfer: 
ftation, hat 7000 E. albanef. und griech Stammes, 
alte Mauern, einen duch Fort? geficherten Hafen, 
deſſen Zugang aber durd eine Sandbant erſchweri 
wird; Kuren. Schiffahrt und Iebhaften Handel. 
Auf der Landſeite befinden fi Dlivenpflanzungen. 
In der Nähe die Ruinen des aus la des Eieges 
von Actium (f. d.) erbauten Nitopolis. Im gried.: 
türf. Kriege von 1897 wurde P. von der griech. 
Flotte beſchoſſen, widerftand aber allen Angriffen. 
Prevorft, Weiler im Oberamt Marbach des 
württemb. Nedartreifes, zur Gemeinde Gronau ge: 
hörig, hat (1900) 341 evang. E., evang. Kirche, De: 
ihodiſtenbethaus; beveutenden Holz: und Kohlen⸗ 
andel. P. ift der Geburtsort einer durch Juſtinus 
erner (f. a befannt gewordenen Nerventranten, 
der fog. Seherin von P. Dieſe Kranke, Namen? 
geteberite Hauffe, wurde 1801 als Tochter des 
evierförfterd Wanner geboren und zeigte ſchon 
feih trankpafte Reizbarkeit und Neigung zum Wun⸗ 
derbaren. Sie verheiratete fi 1819 mit dem 
Forſter Hauffe und zog mit ihm nad) Kürnbad) an 
der bad. Grenze, wo fie in ein anhaltendes heftiges 
Jieber mit een tifhen Phantasmagorien — 
s trat endlich völlige Nervenzerrüttung ein. Nach⸗ 
dem die Krane im Febr. 1826 nad Weinsberg ge: 
bracht worden war, N Kerner zum Magnetismus 


tadt 


und brachte ſie in den Zuſtand des Somnambulis⸗ 
mus. Den ei dieſer Behandlung erzählt J. 
Kerner in ver Schrift «Die Seherin von.» (2 Bde, 
6. Aufl., Stuttg. 1892; auch in Reclams «Univerjal: 
bibliothebb). Immer höher ſich fteigernde Ekſtaſen 
führten 5. Aug, 1829 den Tod der Kranken herbei. 
— Bol. auch Eſchenmayer, Myſterien des innern 
Lebens, erläutert aus der Gedichte der Seherin 
von P. (Tüb. 1830) und Das verfchleierte Bild zu 
Sais (Lpy. 1830). 
Brevoft (fpr. premoh), Marcel, franz. Roman: 
chriftſteller, geb.1. Mai 1862 zu Paris, wurde auf der 
italien Schule zum Ingenieur der Staatd: 
Br ata:) Manufakturen ausgebildet, gab aber jehr 
ald feine Stellung auf, um ſich ausſchließlich der 
Belletriftit zu widmen, da feine Erftlingswerte «Le 
scorpion» Nssr: deutſch «Erblich belaftet», Berl. 
1899) und «Chonchette» (1888; deutſch «Die Sünde 
der Mutter», Munch. 1898) günftig aufgenommen 
wurden. P. ift einer der meiftbefprohenen Roman: 
ſchriftſteller unter den «Jungen». Für ihn, der ſich 
als der Erfinder einer neuen Gattung, des «Roman 
romanesque» ausgiebt, ift das Weib ein zügellofes, 
fittenlofes Wefen, das dem Manne gegenüber meift 
die Rolle des Verführers fpielt und in Jen Opfern 
alle edlern Regungen tötet. Auf oben genannte 
Romane folgten «Mademoiselle Jaufre» (1889; 
deutih «Camilla», Münd. 1899), «Cousine Laura» 
(1890), «La confession d’un amant» (1891), «Let- 
tres de femmes» (1892), «Nouvelles lettres de 
femmes» (1893), «Derniöres lettres de femmes» 
(1897), «L’automne d’une femme» (1893), «Le 
moulin de Nazareth» (1894) und «Lesdemi-vierges» 
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(1894; deutfh u. d. T. «Halbe Unſchuld⸗, Par. und 
p3. 1895), fein gelejenftes Buch, welches troß 
der fbertreibungen gelungene Schilderungen aus 
der Barifer Welt und Halbwelt enthält und drama⸗ 
tifiert au in Deutichland aufgeführt wurde. P. 
farieh ferner: «Notre Compagne» (1895; deutſch 
«ftamerad Eva», Münd. 1896), «Le mariage de 
Julietter (1896), «Le jardin secret» (1897), «Trois 
nouvelles» (1898), «Les vierges fortes. Frederique» 
(1900), «Les vierges fortes. Lea» (1900), «Par 
la femme» (1900), «Le Domino jaune» (1901), 
«L’heureux menage» (1901), «Lettres& Frangoise» 
(1902), «Le pas revel&» (Novellen, 1902), von denen 
die meiften auch ing Deutfche überjegt wurden. — 
Vgl. Belliffier, Essais de litterature contempo- 
raine (bon 1893). f 
Brevoft d'Exiles (Ipr. prewoh berht), Ant. 
Francois, franz. Schriftiteller, geb. 1. April 1697 
zu Hegdin in Artois, war anfangs Jeſuit, darauf 
Soldat und führte nad) kurzer Rüdtehr in den Orden 
von neuem ein abenteuerlihes Golvatenleben, trat 
dann in den Orden der Benebiltiner von St. Maur. 
Später lebte er in Holland_und England und 
wurde 1735 Almofenier und Sekretär des Prinzen 
Conti. Er ſtarb 23. Nov. 1763 bei Ehantiliy. P. d’E. 
bat vornehmlich dazu beigetragen, die moraliſch em: 
pfindfame bürgerliche Litteratur Englands in Frank⸗ 
reich Einfluß gewinnen zu lafjen. So gründete er, 
nachdem er in Holland die «M&moires d’un homme 
de qualit&» (4 Bpe., 1728u.2.) herausgegeben hatte, 
nad dem Vorbild des engl. «Spectator» die Zeit: 
ſchrift «Le Pour et le Contre» (20 Bde., 1733—40) 
und überjegte Richardſons «Pamela» (1742) und 
«Clarissa Harlowe» (1751). Er ſelbſt verfaßte aben: 
teuerreihe, in der Haft des Erwerbs geichriebene 
Nomane, wie «Le Doyen de Killerine» (6 Bde., 
1732—35 u. ö.), «Histoire de M. Cleveland, fils 
naturel de Cromwell» (4 Bde. 1732 u. d.), «Histoire 
de Marguerite d’Anjou» (2Bde., 1741), unter denen 
die mit fein empfindendem Realismus geichriebene 
Geſchichte eines Leichtfinnigen: «Histoire du cheva- 
lier desGrieux et de Manon Lescaut» (2Bde., Bar. 
1728 u. ö.; befte Xusg., von Montaiglon, ebd. 1875; 
deutih von Bülow, Lpz. 1842, und von Randolf in 
Reclams «Univerjalbibliothet») zu dem dauernden 
Ruf einer der bervorragendften Schöpfungen ber 
franz. Romanlitteratur gelangt ift. Auch gab P. d'E. 
eine «Histoire des voyages» (25 Bbe., 1747—80) ber: 
aus; auch überfeßte er Humes sei e Gejcichter 
(1760). Eine Auswahl feiner Werte erſchien in Paris 
1783 und 1810—16 u. d. T. «CEuvres choisieg». — 
Vol. Harriffe, Bibliographie de Manon Lescaut 
(2. Aufl., Bar. 1877); derf., L’abb& P. (ebv. 1896); 
Schroeder, L'abbé P., sa vie, ses romans (ebd. 1898). 
revoſt· Parädol (pr. prewoh), Lucien Ana: 
tole, franz. Politiker und Schriftiteller, geb. 8. Aug. 
1829 zu Paris, ftudierte an der Normalſchule und 
erhielt eine Profeffur für die franz. Litteratur an 
der Akademie zu Air, kehrte jedoch ſchon 1856 nad) 
Paris zurüd und befämpfte im «Courrier du Di- 
manche» heftig das Napoleoniſche Regime, weshalb 
das Blatt unterbrüdt wurde. P. war dann ftänbi: 
ger Mitarbeiter am «Journal des Debats» und 
wurde 1865 Mitglied der Franzöfiihen Akademie. 
Kurz vor Ausbruch des Deutih:Franzöfiichen Krie⸗ 
ges von 1870 nahm P. die Etellung eines Ge- 
jandten in Wajbington an und endigte fein Leben 
11. Juli 1870 dur Selbſtmord. P.s bedeutendſte 
Schriften find: «Du röle de la famille dans l’edu- 
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tion» (1857), «De Ia liberts des cultes en 
France» (1858), «Quelques pages d’histoire con- 
temporaine» (4 Bbe., 1862), «Kitudes sur les mora- 
listes frangais» (1864 u. d.), «Essai de politique et 
de litt£rature» (3°Bde., 1859—63), «La France nou- 
velle» (1868 u. d.) und jeine Brofhüre: «Les anciens 
partis» (1860). — Dgl. Greard, P. Etude suivie 
d’un choix de lettres (Par. 1894). 2 
Provöt wa r. prewoh; vom lat. praepositus, 
Sehen) tofoß, Propft, ehedem in Frankreich 
Bezeichnung verſchiedener hohen Beamten. Der P. 
de Paris war eigentli der Präfivent des Stadt: 
und Landgerichts der Vicegrafichaft Paris und als 
folder auch Kreishauptmann der Ritterſchaft und 
Schirmvogt der Univerfität. Der P. des marchands 
war das Haupt der Raufmannsforporation und zu: 
gleich erſter Municipalbeamter von Paris; er welch 
im ganzen die Funktionen des heutigen Maire. Über 
die P. des mar&chaux ſ. an 

Prevdtalgerichte, Brevdtalhöfe (Cours 
prevötales), in Frankreich früher Sondergerichte, 
welche die außerordentliche Boligeijuftiz in den Pros 
vinzen mit fummarifhem Verfahren handhabten. 
An ihrer Spige ftanden die Prövöts des marschaux. 
Sie wachten über den Landfrieden und pflogen über 
Landftreiher, Räuber, Zigeuner und in Fällen 
öffentlicher Ruheftörung eine ſchnelle Juſtiz. Ädlige 
und bie meiften Staat3beamten waren ihrer Ge: 
richtsbarkeit nicht unterworfen. Die Revolution 
machte den Prevötalhöfen ein Ende, Napoleon I. 
ftellte fie jedoch ala Specialgerichtöhöfe wieder her. 
Nah der erften Reftauration wurden fie aufge: 
hoben, traten aber nochmals durch Gelek vom 
20. Dez. 1815 auf drei J⸗ wieder ins Leben. 

Brei, Sen, Maler, |. Breu. 

Breyer, Wilhelm, Stilllebenmaler, geb. 19. Juli 
1803 zu Rheydt bei Düffelvorf, war jeit 1822 Schüler 
an der Düffelvorfer Afademie, bildete ſich weiter 
1885 in Holland und 1837 in München durch das 
Studium der alten Niederländer. Nach längerm 
Aufenthalt in Berlin nahm er feinen ftändigen . 
Wohnfis in Düfjelvorf, mo er 20. Febr. 1889 ftarb. 
P. wandte fih ausſchiießlich der Darftellung von 
Blumen: und Fruchtſtücken zu. Bon feinen überaus 
forgfältig ausgeführten Werten befigen die National: 

alerie und die Galerie Ravene in Berlin wie die 
Neue Pinakothek in München ——— — 

Sein Sohn, Paul P., Stillleben: und Genre 
maler, geb. 24. Mar, 1847 zu Duſſeldorf und 
Schüler der dortigen Alademie, insbejondere von 
W. Sohn, bewegt ſich in feinen Genrebilvern vor: 
zugömeife im 17. und im Anfang des 19. Jahrh. 
a in Su men m f 5.4 Juli 

eyer, Wilhelm Thierry, Bhyfiolog,geb. 4. Juli 
1841 in Moss Side Behand ter, jtubiertein Bonn, 
Berlin, Heidelberg, Wien und Paris Naturwiſſen⸗ 
ſchaften und Medizin, habilitierte fi 1865 in Bonn 
für Zoochemie und Zoophyfit in ber philoſophiſchen 
1867 für Phyfiologie auch in der mediz. Be ultät 
und wurde 1869 ord. Profeſſor der Phyſiologie in 
gen 1888 habilitierte er fi als Privatdocent in 
erlin und lebte feit 1893 in Wiesbaden, wo er 
15. Juli 1897 ftarb. P. verwirklichte zuerft Die quans 
titattve Speltralanalyfe (1866), beftimmte die Ören- 
en derTonwahrnehmung (1876), wandte bie Grund: 
Tape der Graßmannſchen Ausdehnungslehre auf die 
Empfindungen an in den «Glementen der reinen Em: 
pfindungslehre» (Jena 1877) und ftellte eine neue 
Theorie des Schlajs auf (1876). Eine mit F. Zirkel 
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unternommene «Reife nad) J8land» wurde von hei⸗ 
den beichrieben gps 1862). P. veröffentlichte: «Die 
Blaufäure» (2 Tle., Bonn 1868—70), «Die Blut: 

jtaller (Jena 1871), «Elemente der allgemeinen 

pfiologie» (Lpz. 1883), «Das genetiihe Syſtem 
der chem. Elemente» (Berl. 1893), «Darwin. Sein 
Leben und Wirken» (ebd. 1896) ſowie namentlich 
«Die Seele des Kindes» (4. Aufl., m: 1895), 
«Die geiftige Entwidlung der, eriten_Ninpheit» 
(Stuttg. 1893), «Zur Pſychologie des Schreibens» 
(Hamb. 1895) und «Specielle Bhyfiologie des Em⸗ 
bryo» (2p3.1885). Bon feinen populären Vorträgen 
erſchienen 3 Bände: —— ennetiide That: 
ſachen und Probleme» er 1880), «Aus Natur: 
und Menfchenleben» (ebd. 1885) und «Biologifhe 
geitfe en» (2. Ausg. ebd. 1889). Auch veröffent: 
ichte ſ. feit 1862 viele Driginalunterfuhungen 
über bie Atmung, dad Blut, ven Hypnotismus, die 
Farben: und Tonempfindungen in uam kbafltide 
Seitfhriften und erklärte das fog. Gedankenleſen in 
natürlicher Weife (1885). Seit 1887 («Naturfor: 
ſchung und Schuler, Stuttgart) hatte ih P. die Re: 
form des höhern Schulweſens auf phyfiol. Grund: 
lage zur Aufgabe gemadt. j x 

Preysst., binter wiſſenſchaftlichen Tiernamen 
Abkürzung für SA Daniel Breypler, einen 
öfterr. Naturforicher des 18. Jahrh. 

Priamel, eine Art kurzer, vollamäßiger gnomis 
ſcher Dichtungen, die in Deutſchland mindeſtens 
vom 12. Sabıh, an (chon beim Anonymus Sper⸗ 
Ka finden fi Beiſpiele) bis ins 16. y rh. 
üblih und namentlich im 14. und 15. Jahrh. ſehr 
beliebt war; fie gehört wahrſcheinlich bereit? zu 
den dichteriſchen Formen der_altgerman. Poeſie. 
Die eigentliche Form dieſer Sprüche beſteht da— 
tin, daß eine Reihe von Vorderſätzen in einen zu 
ihnen insgeſamt gehörigen kurzen Nachſatz aus: 
laufen, der den Sprucd wie mit einer epigramma- 
tiihen Spitze fchließt. Der Name ift aus dem lat. 
praeambulum, Borbereitung, entftellt. Rlaffiter ver 
P. war in Deutihland Hans Roſenblut (f. d.). ki 
fammelte Keller in «Alte gute Schwänte» (2. Aufl., 
Heilbr. 1876), Euling in «Hundert noch ungebrudte 
V. des 15. Jahrh.» Aaderh. 1887). — Bol. Wen: 
deler, De praeambulis eorumque historia in Ger- 
mania (Tl.1, Halle Bm): Uhl, Die deutihe B., 
ihre Entftehung und Ausbildung (Lpz. 1897). 

Priämos, in ber griech. Sage der Sohn des 
Laomedon, König von Troja. Aus der Zeit vor 
dem Trojaniſchen Kriege, der erſt in feinem hohen 
Alter ausbrach, wird wenig von ihm erzählt. Nur 
das berichtet Homer, daß er mit den Phrygern 
gegen die Amazonen gezogen fei. Vermahlt war er 
nad Apollodor zuerft mit Arisbe, ver Tochter des 
Merops, die ihm den Aiſakos gebar. Seine zweite 
Gemahlin hieß Helabe (f.d.). Außerdem hatte er noch 
andere Weiber und nad) Homer im ganzen 50 Söhne, 
von denen 19 von ber Helabe waren. Bi der Ilias 
tritt er nur bei Abſchluß des Waffenfti ige und 
bei der Auslöfung von Heltors Leiche hervor. Cr 
fand feinen Tod durch Neoptolemos am Altar des 
Zeus oder an der Schwelle des Palaftes. 

Priapöa, Dichtungen, |. Priapos. 

en (grd.), der — geſteigerte 
Geſchlechtstrieb bei Männern, findet fi bei Neur⸗ 
afthenie, aber auch bei organiſchen Hirn: und Rüden: 
maztäfrantbeiten. 0 8 traf 

08, ein griech. Gott ber ungskraft 
und üppigen Fruchtbarkeit der Natur, nie deſſen 

———— KonverſationsLexikon. 14. Huf. R. A. XIII 
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Schuß die Gärten und Weinpflanzungen fowie wohl: 
bewäfjerte Wiefen und die auf denfelben weidenden 
Herden ftanden. Nach der gewöhnlihen Sage war 
P. ein Sohn des Dionyfos und der Aphrodite (oder 
aud einer Nymphe); eine andere Tradition nannte 
Hermes feinen Vater. Dargeitellt wurde er gemöhn: 
li als Därtiger, nad ei Weife befleiveter Mann 
mit auffallend großem suumosgliebe, in dem auf: 
gehobenen Schurz feined Gewandes Baumfrüchte 
und Trauben tragen, ein turbanähnliches Tuch oder 
einen Kranz von Weinlaub ums Haupt. Bei den 
Römern, welche P. mit ihren ländlichen Laren (f. d.) 
identifizierten, wurden rohe Holzbilber des P., eine 
ippe oder Keule in der Hand, ein hin und her 
ee Rohr auf dem Haupte, als Vogel: 
euchen in den Gärten aufpehelt Röm. Dichter 
machten diefen Gott nicht jelten zum Gegenftand 
Heinerer, an Wi und epigrammatifhen Pointen, 
aber au an Unfauberfeiten reihen Dichtungen 
(Priapea); eine beträchtliche Anzahl (82) davon ei 
erhalten. Sie murben von Sciopius (Schoppe) und 
Anton herausgegeben und aud in die Ausgaben 
der lat. Anthologie von Burmann und von Meyer 
owie in bie Zertausgabe des Petronius won Buche⸗ 
er (3. Aufl. Berl. 1882), in Lucion Mullers «Catull» 
(2p3. 1874) und in Bährens’ «Poetae latini mino- 
res» (5 Bbe., ebd. 1879— 88) aufgenommen. 

Pribor ja pichi-), czech. Name von Freiberg 
(1. d.) in Mähren, 

Peibram (fpr. pidi-). 1) Bezirlshauptmaun ⸗ 
ſchaft in Böhmen, hat 708 qkm und (1900) 70182 €. 
in 78 Gemeinden mit 157 Ortſchaften und umfaßt die 
Gerichtsbezirke Dobtish und P. — 2) Konigl. Berg- 
ges und Sig der Bezirtöhauptmannidaft, einer 

ergdirektion ſowie eined ee (875,54 
gm, 41284 czeh. C.), ſudweſtlich von Prag, an der 

inie Protiwin-Zvig der Öfterr. Staatöbahnen, hat 
a) 13576, mit der benachbarten Stadt Birken: 

erg 19119 meiſt czech. E., Bergatademie, Dergfäule, 

es. Lehrerbildungsanftalt, czech. Staatzreal- und 

bergymnafium, gewerblihe Fortbildungsſchule: 
Bergbau auf Silber und Bleierz, ber bebeutenpfte 
ber ganzen Monarchie. Er reicht urkundlich bis 1330 
hinauf und ift feit 1819 faft ganz in Befih bes 
Staates. In P. find die zwei tiefiten Förder: und 
Waſſerhaltungsſchachte der Erde, der Adalbertſchacht 
(1109 m) und der Mariaſchacht (1090 m). Die Pri⸗ 
brambütte liefert mit 500 Arbeitern etwa 40000 kg 
Silber und 1900 t Blei. Über der Stadt der Heilige 
Berg oder Heiligberg (576 m) mit Kirche, 
E a und Redemptoriftentlofter, ver berühmtelte 


alfahrtöort Böhmens (jährlid etwa. 100.000 
Wall 
Inſel⸗ 


ahrer). 
Pribylowgruppe, zu Alaska gzertige 
ruppe im Beringmeer, unter 57° nörbl, Br., be⸗ 
(ei aus zmwei lleinern, Walrus Ssland und 
obrovia, und zwei größern agıieln, t. Baul und 
St. George. Die Bewohner (Kreolen und Alduten) 
treiben Fiſch· und Robbenfang. Die ae wurden 
1786 von dem ruſſ. Steuermann ylow entdedt. 
2 Blan (ipr. pici-), geh. Pribyslav, Stadt 
in ber dfterr. Bezirkshauptmannſchaft Chotebor in 
Böhmen, reht3 an der Sazama und an der Linie 
Deutihbrod: Saar der Öfterr. Staatäbahnen, Sitz 
eines Bezirksgerichts (213,57 4km, 16182 E.), hat 
1900) 2627 meift czech. E.; Stärke und Olkuchen⸗ 
abrit, Dampfmühle, Ziegeleien und Aderbau. In 
der nächſten umgehun bei Schonfeld, ein Denkmal 
an der Stelle, wo Ziska (ſ. d.) ſtarb. 
28 
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Prichard (jpr. prittiherd), James Cowles, engl. 
Vhyfiolog, geb. 11. Febr. 1786 Br Roß in Here: 
forbfhire, ftudierte Medizin und ließ ſich als Arzt 
in Briftol nieder, wo er ſich vorzugsweiſe ber 
Behandlung von Geiftestrantheiten widmete. So 
wurde er auf phyſiol. Studien geführt, deren erſte 
Frucht: «Researches into the physical history of 
mankind», zunädjt 1813, fpäter in vermebrter Ge⸗ 
ftalt erfhien (3. Aufl., 5 Bde., Lond. 1838— 47; 
deutſch von Wagner und Will, 4 Bde., m. 1840 
—48) und bie Frage über Einheit oder Verſchie⸗ 
denheit des Menſchengeſchlechts mit einem großen 
Aufwand von Gelehrjamleit behandelt. Eine jehr 
populär gewordene Zufammenftellung feiner or 
ichungen über denſelben Gegenitand ift die «Na- 
tural history of man» (Lond. 1843; 4. Aufl. von 
Norris, ebv. 1865). In dem Werte «The eastern 
origin of the Celtic nations» (2ond. 1831) legte 
er wichtige sthnggr. und linguijtiiche Bemerkungen 
nieder. Mediz. Werke B.3 find: «Treatise on insa- 
nity» (Lond. 1835), «On the different forms of in- 
sanity in relation to jurispradence» (ebd. 1842) u. a. 
1845 zum Rommiljar für Irrenhäuſer (Commis- 
sioner of lunacy) ernannt, zog er nad) London, wo 
er 22. Dez. 1848 ftarb. P. hat weſentlich zur Förde: 
tung der Phyfiologieund Anthropologiebeigetragen; 
in der ‚Bipdiatrie hat er fi einen Namen gemacht 
durch die Aufitellung ver nad) ihm auch jetzt noch ala 
Moral insanity (f. % bezeichneten Krankheitäform. 

Brichfenftabt, Stadt im Bezirlsamt Gerolz⸗ 
bofen des bayr. Neg.:Bez. Unterfranten, an der 
Nebenlinie RKigingen:Öerolzhofen ver Bayr. Staats: 
bahnen, hat (1900) 701 E. darunter 46 Ratholiten 
und 54 S8raeliten, ofterpedition, zeiegraphı evang. 
Kiche, Korbflehtihule, Krebitverein, Mineral 
quelle; Weiden:, Hopfen:, Wein, Obft:, Flache: 
und Gemiüfebau (bejonderd Meerrettich). 

rickelſalbe, |. Einreibung. 
ricken, |. Betonnung. 

Briebnd, Stadt im Kreis Sagan des preuß. Reg. 
Bez. Liegnig, an der Laufiger Neilfe und der Neben: 
bahn Hansborf:P. (23 km), Sitz eines Amtsgerichts 
rag at Blogan), hat (1900) 1204 €., darunter 
156 Katholiten, Mobeltiſchlerei, —— 
Kram: und Viehmarlte. — Vgl. Heinrich, Geſchicht⸗ 
lihe Nadrichten über P. (Sagan 1898). 

Bit — 

riego de Cordoba, Bezirlsſtadt im SD. der 
fpan. Provinz Cordoba, auf getreide: und dlreicher 
Hochebene, die vortrefjliche Pferde liefert, hat (1897) 
14434 ©. bänfen (f. Bant, geogr.). 
Ser, enges Sa jer zwiſchen zwei Sand: 
riel, die zwei höchſten Üuntte ver Gebirg3: 
gruppe an der Grenze von Oberöfterreich und Steier: 
mart, zwiſchen den Slüffen Traun und Steyr, deren 
wildeſier und hochſter Teil fehr bezeihnend das Tote 
Gebirge genannt wird (ſ. Dftalpen C, 12). Der 
roße P. (2514 m) ift ein Ausfihtöpunft, defjen 
B efteigung durd zwei Schughütten erleichtert wird. 
Der tleine P. (2132 m) bietet eine ——— 
Rundſicht. Am Fuße das ſchone Stoderthal. 

Prien, Dorf im Bezirkisamt Roſenheim bes 
bayr. Neg.:Bez. Oberbayern, an ber Prien und un: 
weit des Chiemjeed, an der Linie Münden:Salz: 
burg, der Nebenlinie P.:Ajchau (10 km) der Bayr. 
Staatsbahnen und der Ehiemjeebahn, Siß eines 
Amtagerichts (Sandgeridt Zraunftein), hat (1900) 
2108 E., darunter 51 Evangeliſche, Pofterpedition, 
Zelegraph und tath. Kirche. 








Prichard — Briefter 


Priene, im Altertum eine ion. Stabt in Kar 
rien gegenüber Milet am Latmiſchen Meerbufen, 
von dem fie fpäter das vom Mäander ange: 
ſchwemmte Land trennte, am Abhang des Mytale⸗ 

ebirges. Sie war eine ber zwölf Bundezftäbte ver 
* Man bat dort früher ſchon bedeutende 

uinen gefunden, namentlich von dem Tempel der 
Athena Polias (Hefte von Skulpturen im Britiſchen 
Mufeum); durch die ſeitens der Verwaltung der 
tönigl. Muſeen in Berlin 1895—99 unternommenen 
Ausgrabungen find die alten Anlagen der Stadt 
völlig aufgebedt. — Bol. Th. Lenſchau, De rebus 
Prienensium (2p3. 1890). 

Briesta, Bezirk in der Mivlandprovinz der 
KRaptolonie (f. Ratte: Kapkolonien), mit 13711 
qkm und (1891) 4288 E., darunter 2006 Weiße, 
Koh vom Dranjefluß, an der Sudweſtgrenze von 

eftgriqualand. Es iſt eine baumloje, nur 
Shanuct geeignete Hohflähe._ Der Hauptort P., 
lint3 am Dranjeflufie, hat 507 €. 

ichnig, Vincenz, der Begründer der neuern 
Raltwafjerkur N b.), geb. 4. (oder 5.) Dit. 1799 zu 
Gräfenberg in Öfterreihifch-Schlefien, geft. 28. Nov. 
1851, war Sanbwirt und machte ſich belannt durch 
feine auf praftiihen Erfahrungen beruhenden und 
von gutem Erfolg begleiteten Verſuche, kaltes Wafler 
in den verjchiedenften Krankheitszuftänden anzu: 
wenden. — Vgl. von Wendt, Binc. P. und deſſen 
Heilmethode (Freiwaldau 1886); Philo vom Walde, 
Vincenz B. SeinLeben und fein Wirken (Berl. 1899). 
ehnigfcherimfchlag, |. Bähung. _[(i.D.). 
riehnitthal, Wafjerheilanftalt bei Möpling 
efter (, tie. presbyteros, |. Presbyter), im 
allgemeinen Perjonen, die berufsmäßig die gottes⸗ 
dienftlihen Handlungen, namentlich aud) die Opfer, 
u vollziehen haben und nad, gewöhnlicher An: 
N hauung das Mittleramt zwifhen Gottheit und 
Menſchheit verwalten. In den älteften Zeiten war 
das Yamilien: und Stammeshaupt zugleich mit 
ben priefterlihen Funktionen betraut. Später war 
die priefterlihe Würde mit dem Königtum verbun: 
den. In Athen, Rom und anderwärts führte au 
nad ber en der republitaniihen Verfaf: 
fung der oberite P. den Lönigl. Zitel (griech. archon 
basileus; lat, rex sacrorum). Dagegen jcheint in 
den defpotifhen Staaten des Morgenlandes das 
Prieſtertum ſich früh ſchon von der königl. Würde 
getrennt zu haben, und neben der Macht der Fürften 
bildete fi bier ein bald durch Wahl und Beruf, 
bald durch erbliche Vergisree fortgepflangter, - 
durch höhere Weisheit ausgezeichneter geſchloſſener 
Vriefterftand. So zeigten ſich bei den Agyplern, 
Griehen und Römern die P. auch als Ratgeber 
der Regierungen und übten auf das Bffentlihe 
Leben Er teifenden Einfluß aus. Ihr urfpräng: 
liches Geſchaft war, aus geheimnisvollen Anzeichen 
reg Vogelflug, Eingeweideihau u. ſ. m.) den 
illen der Götter zu erforfchen, durch ſymboliſche 
Handlungen das Göttlihe zur Anſchauung der 
Menschen zu bringen und den nationalen Kultus 
(Opfer, Gebete, — u. ſ. w.) zu leiten. 
Wie anderwarts, jo rührte auch bei den Hebräern 
bie religiöfe Gefeßgebung, die ſich zum großen Teil 
mit den Opferritualen, den ‘selten, ven Speiſe⸗ 
und Reiniglkeitsvorſchriften beihäftigte, von ven P. 
ber und Aerte ihnen daher die rel igiee und polit. 
Leitung des Volis, bis dann die Schriftgelehrten 
diefe Fuhrung übernahmen. Das jüd. Prieftertum 
bat fich erſt ſpaͤt zu einer eigenen Rafte entwidelt, 


Brieftercoder 


an deren Spige ein Hoherprieiter (1. d.) ftand. (S. 
Levi.) Zur Verwaltung des Tempeldienftes und 
Opferfultus waren 24 Prieſterklaſſen beftellt; jede 
batte einen Vorfteher und war ftet3 eine Woche 
lang im Dienst. Ihren Unterhalt bezogen fie von 
Zehnten, Erftimgen und Opfern. Als Kleidung tru⸗ 
en fie einen weißen Rod, buntgemwirkten Gürtel, 
Farban oder ein Kopfband von Byſſus. — Vgl. 
Baudiſſin, Die Geihichte des altteftamentlihen 
Prieſtertums (Epz. 1889). 

Nach der urchriſtl. Grundanſchauung ſollten alle 
Gläubigen ein lönigl. Prieſtergeſchlecht und Gottes 
Eigentumsvolt bilden. Doch das von altteftament: 
lichen Anfhauungen erfüllte Bewußtfein der älteften 
Chriſten fonnte der Priefteridee felbft auf die Dauer 
nicht entbehren. Seit Ende des 1. oder Hi des 
2. Jahrh. begann eine neue chriſtl. Prie — 
oder ein eigener Klerus (f. d.) im Unterſchied von 
den Laien nad dem Vorbilve der altteftamentlichen 
Ordnungen fi zu entwideln. Namentlich trug 
hierzu die gefteigerte Vorftellung von den Satra: 
menten und beſonders die Lehre vom Meß: 
opfer (f. je) bei, die den Geiftlichen wieder ganz 
zu einem Mittler zwiſchen Gott und den Menſchen 
machte. Die Aufnahme in den Priefterftand ge: 
ſchieht in der kath. Kirche durch das Sakrament der 
Bene oder Ordination (f. d.). Die evang. 

irche hat mit dem Meßopfer auch den Begriff eines 
bejondern ‚Briefterftandes verworfen und die Idee 
eines geiftlihen Prieftertums aller Chriften im Zu: 
fammenhange mit, der Lehre von der einigen Mitt: 
lerſcha wieder hervorgezogen. Ihre ei 
lichen find daher Pfarrer unp Prediger, aber keine 

Brieftercodeg, |. Peniateuch. 

ter der Liebe, |. Rosmini. 
rieſter Johannes, |. Johannes (der Pres⸗ 
byter). lroglyphen. 
ieſterſchrift, hieratiihe Schrift, ſ Hie⸗ 
erſeininare, Klerikalſeminare, An: 
ſtalten zur — und religiöfen Bildung 
des röm.-tath. Klerus. Das Tridentiniſche Konzil 
forderte in jeder yartr die Einrichtung eines Prie: 
Herfeminarz zur aus 1: Vorbildung der 


nftigen Kleriter vom 12. Jahr an. Diefe Forde⸗ 
zung lurbe in Deutſchland ja! — nicht 
erf vielmehr empfing ber künftige kath. Klerus 
feine Vorbildung meift auf den Univerfitäten. Seit 
etwa 1848 wurben in Deutihland wieder nachprüd: 
lid rein tirhlie Seminare anftatt theol. Fakul⸗ 
täten erftrebt und eingerichtet unter heftigen Kämpfen 
zwiichen Regierungen und Biſchofen über das Maß 
der ftaatlihen Aufiicht. Nah Schließung ver P. im 
geb. Rulturlampf erfolgten durch die firhenpolit. 

ovellen vom 21. Mai 1886 und 29. April 1887 
bei ihrer Wiedereröffnung neue Beitimmungen. 
Dana dürfen vie Biihöfe theol.:philof. Lehr: 
anftalten für ihre Diöcefe errichten; deren Lehrer 
möflen Deutfche, der Lehrplan muß dem der Uni: 
verhität (theol. Fakultät) gleihartig, die Docenten 
müflen für das betreffende Fach qualifiziert fein, 
Statuten u. |. w. find dem Kultusminifterium mit: 
zuteilen. In Preußen beftehen fünf roͤmiſche und 
ein alttatholifhes P. Kath.:theol. Falultäten find 
in Bonn, Breslau, Münfter, Straßburg, ein ſog. 
Lyceum in Braunsberg. An dieſen Orten beftehen 
für die Theologen fog. Konvitte (ſ d.). Über die 
Rnabenfeminare ſ. d. Bon diejen P. find zu unter: 
heiden die Eeminare für die astetiſch-praktiſche 

usbildung abfolvierter Randidaten der Theologie. 
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Eine Reform der * wird angeſtrebt. — Über die 
ewang. PBredigerjeminare |. d. — Vgl. Aug. 
Theiner, Geihte der geiftlichen Bildungsanftalten 
(Mainz 1835); Reufb, Theol. Falultaten oder Se: 
minare? (Bonn 1873); Kraus, Über das Studium 
der Theologie fonft und jest (Freib. i. Br. 1890); 
Heiner, Theol. Fakultäten und tridentinifhe Semi: 
narien (Baderb. 1900); derf., Nochmals theol. Falul⸗ 
täten und tridentiniſche Seminarien (ebd. 1901). , 
efter vom Heiligen Geiſt (lat. Congre- 
gatio Sancti Spiritus sub tutela immaculati cordis 
Beatae Mariae Virginis), ein 1708 von Ludw. 
MariaGrignonde Montfort (geft. 1716, heilig 
geſprochen 1888) — geiltücher Orden, or: 
ganiftert von Rene Mulot, dem Rachfolger Grignons 
(daher auch Mulotiften), zur Erziehung des Kle⸗ 
rus. In der franz. Revolution unterdrüdt, entftand 
die Kongregation fpäter aufs neue mit dem Haupt: 
haus in Saint Laurent fur Sevon (Didcefe Luson). 
Aus Deutihland wurden die P. v. H. G. 1873' ala 
mit den — verwandt ausgewieſen, 1894 wie: 
der zugelafien. (S. auch Väter vom Heiligen Geiſt.) 
er vom Oratorium, |. Dratorianer. 
iehen (pe. eng. eo 
ey (fpr. pribftle), Sofepb, engl. Theolog, 
Bhilofoph, dr und PhHyfiter, 06. 13. März 
1733 zu Fieldhead bei Leeds, wurde 1755 Prediger 
der Invependenten in Neevham- Market in Suffolt, 
1758 in Nantwih, 1761 Profeflor der Litteratur 
an ber Atabemie zu Warrington, 1767 Prediger 
der Socinianer in Leeds, 1770 Bibliothetar bei 
Lord Shelburne und 1780 Geiftlicher der Diffenter: 
gemeinde in Birmingham. Die Streitigkeiten, in bie 
er durch feine freifinnigen Anfichten mit der Geift- 
lichkeit verwidelt wurde, ergriffen immer weitere 
Kreife, bis ihn 1791 ein Ylftond des Pobels zur 
Flucht zwang. P. wirkte dann ala Paſtor und Pro: 
ſeſſor in Hadney und fiedelte 1794 nad) Northum: 
berland in Penniylvanien über, wo er mehrere 
indepenbentifhe Gemeinden gründete und 6. Febr. 
1804 ftarb. P. kann als der eigentliche Gründer 
des nordamerif. Unitarigmug gelten. Seine Auto: 
biographie ift in der von Rutt herausgegebenen 
Sammlung der «Theological and miscellaneous 
works of J. P.» (26 Bbe., Lond. 1824) enthalten. 
Seine theol. und philof. Anfihten finden ſich na- 
mentlich in den Werfen: «Examination of Dr. Reid’s 
inguiry into the human mind, on the principles 
of common sense» (Lond. 1775), «Disquisitions 
relating to matter and spirit» (ebd. 1777; 2. Aufl. 
1782) und als Ergänzung dazu: «The doctrine of 
philosophical necessity» (ebd. 1777), «History of 
the corruptions of christianity» (2 Bde, Bir: 
mingham 1782; 2. Aufl. 1798; deutih, 2 Bde., 
Berl. 1785), «History of the early opinions con- 
cerning Jesus Christ» (4 Bde., Birmingham 1786). 
Andererfeit3 verteidigte P. dag Chrijtentum gegen 
den Unglauben, 3. B. in ven «Institutes of natural 
and revealed religion» (3 Bde., Lond. 1772—78 
u. b.). In Amerita ſchrieb er feine «History of the 
Christian Church» (4 Bbe., Nortbumberland 1803). 
Die_Ehemie verdankt ihm zahlreihe Entdedun⸗ 
gen. Seine frübefte chem. Arbeit — behandelt 
die Sattigung des Waſſers mit Kohlenſäure behufs 
Herftellung kunſtlicher Säuerlinge, dann fand er 
die Eigenſchaft des Salpetergafes (Stidoryds), mit 
atmofphärifcher Luft unter Bildung eines_roten 
Gaſes ſich zu verdichten. 1774 entdedte er dad Sauer: 
ſtoffgas, das er durch Grhigung des Duedfilbers 
28* 
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oxyds erhielt, das Salzfärke: und das Ammonial: 
a3, 1775 die gasförmige ſchweflige Säure und das 
luorfilicium, 1776 das Stickorydulgas und 1799 
das Kohlenorgd. Dabei blieb er hartnädiger Ber: 
teibiger der Phlogiftontheorie. Von naturwiſſen⸗ 
i&haftlihen Werten jchrieb er: «History and present 
state of electrieity» Lond. 1767 u. d.; deuiſch von 
Krunitz, Berl. 1772), «History and present state of 
discoveries relating to vision, light and colours» 
(2 Bde., Lond. 1772; deutſch Lpz. 1775), «Experi- 
ments and observations on different kinds of air» 
3 Bde. Lond.1774—77; 2. Aufl.,6%de.,1781—86; 
im Auszuge, 3 Bde., 1790; deutſch, 3 Bde., Wien 
1780—81)..— Dgl. die Biographien von Corry 
(Birmingham 1805) und Fonvielle (Par. 1875). 

Priguig (Briegnip), früher Bormart, der: 
jenige Zeil der ehemaligen Kurmark Brandenburg, 
welcher von Hannover, Medlenburg, der Mittel: 
mark, dem Herzogtum Magdeburg und ber Alt: 
mark begrenzt wurde (|. Karte: Provinz Bran: 
denburg u. ſ. w.). Dieſe Landicaft hat flachen, 
fandigen Boden und wird an ihrer Sübmweltgrenze 
von der Elbe und Havel berührt und von ben 
aften Dofie, Stepenig und Lödnig durchfloſſen. 

lbrecht (f. d.) der Bär bat bei feinem Vorbringen 
über die Elbe zunädjit in der P. feine Herrihaft 
dauernd befeftigt. Sie blieb im Befiß der Aslanier, 
wurde nad) deren Ausfterben (1320) von medienb. 
garten eingenommen, jedoh von Ludwig dem 

Itern aus dem Haufe Wittelsbach 1324 wiederge⸗ 
wonnen. Die Streitigfeiten ver erſten Hohenzollern 
mit Medienburg wegen der P. wurden endgültig 
12. April 1442 dur) den Vertrag von Wittftod bei: 
gelegt. Gegenwärtig zerfällt die P. in die Kreiſe 
Weſtprignitz (f.d.) und Oftprigniß (1. d.). In 
leßterem liegt das Stift Heilinengrabe (f. d.). 

Prigniger Eifenbahn, Brivatbahn Perleberg: 
Wittjtod-Landesgrenze (bei Buſchhof). 

Pritäs (rufj.), Befehl, Tagesbefehl; im mos⸗ 
tauiſchen Zartum aud die Gentralbehörven, die ſich 
zum Zeil aus den Kanzleien des Bojarenrateö ge: 

ildet hatten und an deren Spige Bojaren oder Hof: 
beamte ftanden; posolskij prikaz, Reſſort der aus: 
märligen Angelegenheiten. 
tip, geh. Brilapos, türl. Berlepe, Stadt 
in Macebonten, im turk. Wilajet Monaftir, am Fuße 
des Berges Babuna, in fruchtbarer Ebene, hat 
7000 €., meift hriftl. Slawen, vaneben Türken und 
Griechen, eine alte Burg, mehrere Kirchen und Mo: 
De P. treibt beträchtlichen Handel mit Getreide, 
abat, Wolle und fergeräten und hat eine ſehr 
bedeutende Auguftn e. 

Prillwitz, do Ka BEP net Pegenbung— 
Strelig, am See Lieps, hat (1909 181 ewang. E, 
Boftagentur, Tele, apb, ang. irche, Refte der 
Burg Brilewis auf dem Schloßberge. Die Gbtzen⸗ 
bilder im Mufeum zu Neuftrelig (Brillwiger 
Idole) find wahrſcheinlich unecht. P. war ſchon 
vor 1170 bekannt und im 14. Jahrh. Stadt; bis 1796 
war es adliges Lehn, ſeit 1796 Privatgut und ſeit 
1882 iſt es Sommerreſidenz des Erbgroßh — 

Prilũuki. 1) Kreis im noͤrdl. Teil des rufl. Gou⸗ 
vernement3 Poltawa, im Gebiet de3 Udaj, Supoj 
u.a., hat 3275 qkm, 192786 E.; Getreide:, Tabak⸗ 
Obſtbau, Pferde: und Schweinezuht. — 2) Kreis: 
ſtadt im Kreis P. am Udaj und an der Eifenbahn 
Kraſnoje⸗ Kruty⸗Tſchernigow, hat (1897) 19055 €., 
7 Richen, Synagoge benz, Mäpchengymna: 
fium; Handel mit Vieh, Getreide, Tabat. 





Prignig — Prima 


Brim (lat.), in der Fechtlunſt, f. Hieb. 

Prim, Juan, Graf von Reus und Marques de 
los Caſtillejos, fpan. General und Staatömann, 
geb. 6. Dez. 1814 zu Reus in Gatalonien, trat 
1834 beim Ausbrud de Bürgerkrieges in das 
Heer der Ehriftinos und ſchwang In zu zum 
Oberſten auf. Zum Abgeorpneten Barcelonas in 
die Cortes ger Bit er zur Partei der Pro: 
greſſiſten und erhob Mai 1843 in Reus die Fahne 
des Aufftandes gegen ven Regenten Ejpartero. Die 
neue Regierung ernannte ihn dafür zum General 
und Grafen von Reus und darauf zum Gouverneur 
von Madrid. Die im Herbft 1843 in Barcelona aus: 
gebrochene Erhebung der radikalen Partei ſchlug P. 
1844 mit Wafjengewalt nieber, erfannte indes, daß 
er nur den Moderados in die Hände gearbeitet Hatte, 
und zog fi) deshalb aus vem Dienite zurüd. Im 
Okt. 1844 wurde er der Verſchworung und des Mord: 
verſuchs gegen zwar angeflagt, zu fehsjähriger 
Seitungaftrafe verurteilt, aber von ber Königin 1845 

egnadigt. Später ging P. als Generaltapitän nad) 

der Inſel Bortorito, von wo aus er einen Neger: 
aufftand in Sta. Eruz und St. Thomas unterbrüdte, 
erhielt aber 1848 feinen Abſchied. Seitdem wirkte 
er als einer der progreſſiſtiſchen Führer in der Depu: 
tiertenlammer und ward deshalb im April 1853 
nad) Frankreich veriviefen, von wo er fi Enve 1853 
als ſpan. Militärtlommiffar nad) ver Türkei wandte, 
um_ben Operationen der Donauarmee gegen die 
Ruſſen beizumohnen. Nach feiner Rüdlehr nad 
Spanien wurde er 1858 zum Mitglied des Senats 
ernannt. Beim Ausbruch des Krieges gegen Ma: 
rolko erhielt er das Kommando einer Rejervedivi- 
fion, an deren Spige er ſich im Gefecht bei Los Ga: 
ſtilleios 1. Jan. 1860 auszeichnete. Die Königin 
verlieh ihm dafür ven Titel eines Marques de los 
Caſtillejos. Nachdem die fpan. Regierung im Dt. 
1861 mit England und Frankreich eine gemeinfame 
tervention in Merito vereinbart hatte, landete 

. mit dem fpan. Erpeditiondlorps Anfang 1862 
in Seas um jedoch ferner nicht den franz. Er: 
oberungsplänen zu dienen, verließ P. auf eigene 
Verantiortlichleit mit feinen Truppen 25. April 
Merito, welches Verfahren von der jpan. erung 
gebilligt ward. Wegen angebliher Teilnahme an 
einer Verſchworung wurde P. im Aug. 1864 vers 
bannt. Zum Sturze der Königin verjudhte er im 
San. 1866 einen Aufftand, mußte aber nach Portu⸗ 

al flüchten, von dort im Sehr. 1867 nad) England. 

on dort und von Brüffel aus leitete er einen im 
Sommer 1867 in Spanien ausbrechenden Aufftan, 
der aber bald unterbrüdt wurde. Ais 17.Sept.1868 
unter der ef rg Admirals Topete die Militärs 
revolution in Cadiz ausbrach, erſchien 19. Sept. 
P. dafelbft und Bob. nahdem General Serrano 
28. Sept. die Lönigl. Truppen bei Alcolea geſchla⸗ 
gen hatte, 7. Okt. in Madrid ein. Br der von Ger: 
rang 8. Dit. gebilveten proviforiihen Regierung 
übernahm P. das Minifterium des Krieges, das er 
während der Regentihaft Serranos behielt; 27. Olt. 
wurde er von Serrano zum Generallapitän der 
Armee ernannt und trat als Minifterpräfident an 
die Spike des Kabinetts. Er ſeßte die Wahl des 
Herzog Amadeus von Aofta zum König von Spa⸗ 
nien durch, erlag aber 30. Dez. 1870 den Wunden, 
die er 27. Dez. důrch Meuchelmord empfangen hatte. 
— Bl. Leonardon, um (Bar. 1901). 

Brima (lat., «die Erfter), die erfte (oberfte) Klaſſe 
einer Schule; PBrimäner, Schüler der P. Im 


Primadonna — Primaticcio 


Handel ift B. Bezeichnung der beiten Sorte einer 

Ware; auch foviel wie Primawechſel (f. Wechſel⸗ 
duplitat); in der Mufit, |. Brime. 

adonna (ital.), erfte Sängerin in ver Oper. 

mage (fr3., ſpr. ahſchꝰ), ſoviel wie Kaplalen 

(1.d.). Sodann verſteht man unter P. Prämien, 

welche der Ladungsiniereſſent unter gewiſſen Be: 

dingungen dem Schiffer zu zahlen verfpricht, 3.2. 

wenn das Schiff innerhalb einer beftimmten Zeit 

oder als daß erſie eintrifft. Die B. muß derSchiifer 


mangels entgegentehenber Vereinbarung mit dem | Dalbı 


Reeder diefem als Einnahme in Rechnung bringen 
¶Deutſches era! $ 543). 
ade (a ieprünglic, anfängt; {o vi 
.), urfp ich, anfängli; fo pri: 
märe Gebirge ——— der 
Heiltumde nennt man primär ein libel, welches nicht 
exit infolge einer andern Krankheit (ſekundar, ter: 
tiäx), fondern unmittelbar entſtanden iſt. 
8 (lat.), der Oberfte, ſ. Baltor. 
ärmafchine, Vordermaſchine, die 
jenige_ber beiden Dynamomafchinen einer Elettri- 
chen Kraftübertragung (f. d.), in der der Strom er: 
zeugt wird, ber dann in der Hintermaſchine (ſ. d) 
in medan, Energie zurücverwanbelt wird. 


Primärneh, Preimärfpaunung, Primär: 
fteom, im San Selundärnes, Setun: 
därfpannung, Setundärftrom Sonderbe⸗ 


eichnungen der betreffenden Werte, je nachdem bie: 
elben der Hochſpannungs⸗ oder der von ihr durch 
den Transformator getrennten Niederfpannungs: 
anlage eine3 mit Wechfel: oder Mehrphaſenſtrom 
betriebenen Elektricitatswerks (f. d.) angehören. 
Brimät ‚coles primaires), im franz. 
und belg. Schulweien alle Lehranftalten, die eine 
allgemeine Vorbildung bezweden; fie fallen im 
entlihen mit unfern Glementar:, Volks- und 
Bürger ulen zufammen, wogegen die Sekundar⸗ 
ſchulen (6coles secondaires, collöges) unfern Ge⸗ 
iehrtenſchulen (Ogenalen. Mceen u. f. iv.) ent: 
prechen. In der Schweiz heißen die entſprechenden 
branftalten Brimar: und Setundarfdulen. 
Außerdem giebt es in Frankreich Ecoles primaires 
sup6rieures, höhere Bürger: und Realſchulen, die 
inden modernen Wiſſenſchaften und Sprachen ebenſo 
weit über die P. hinausgehen, ala die Gymnafien 
in den Haffiichen. Cr 
Primas (lat., «der Erfter), ein im Range unter 
dem Patriarchen N d.) ſtehender Metropolit der 
alten Kirche, glei 
wieder andere Metropoliten al dem 
unterftanden. Primaten gab es in der alten Kirche 
im Orient 4, im Decident mehr, da P. auch die erften 
Biſchdfe eines Reichs hießen (4. B. die von Mainz, 
Sevilla, Toledo, Armagh in Irland, Eanterbury). 
im Mittelalter (feit dem 9. Jahrh.) verfuchten die 
äpfte auf Grund der ihnen in den Dekretalen 
ſeudoiſidors (f. d.) zugeichriebenen Gewalt, die an: 
geſehenſten Landeserzbiihdfe zu apoftoliichen Vika⸗ 
ren und Primaten zu erheben, deren Jurisdiktions⸗ 
vorrang in Berufung der Rationaltonzilien, Kon: 
fetration der Metropoliten, Annahme von Appella: 


tionen beftand, und die aud) Ehrentechte (3.8. das ber, 


Königströnung) beſaßen. Mächtige Brimaten einer 
Nationalticche leifteten wohl auch felbit dem Papſt 
Widerſtand. Bon der alten Bedeutung der Pri- 
maten find heute nur noch Chrenvorzüge geblieben. 
Die heutige röm. kath. Hierarchie hat noch eine 
Reihe folher Ehrenprimatäfige. Den Titel Primas 


bedeutend mit Exarch, dem | der 
erlien (Primss) Die Reformation hat den 
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Germaniae & von Deutſchland) führt der Erz: 
biſchof von Salzburg, den eines PB. von Polen 
führen ſowohl der Erzbiihof von Gneſen-Poſen, 
wie der von Warſchau. PB. mit wirklicher Brimatial- 
jurisbiltion ift nur nod der von Gran als P. von 

ingarn. Auch im Gebiet der mit Rom: unierten 
griech. Kirchen giebt es Primatialfige. Ein ſouve⸗ 
täner Furſt⸗Primas wurde in Deutichland durch 
die Rheinbundsalte — fen, und es erhielt dieſen 
Titel der bisherige Reihslanzler Karl Theodor von 


alberg (f. d.). 
In der anglitan. Kirche führt der Erzbiſchof von 
Canterbury den Titel B. des Neich3, der von York 
B. von England. 
Brimat Mat. primätus), in der röm.-tath. Kirche 
der Vorrang des Biſchofs von Rom, des 
vor den übrigen Bifhdfen. Nad röm.:tath. Lehre 
at Chriftus je ee auf die 
oftel in der Weife übertragen, daß Petrus unter 
ihnen der erfte und als fein Nachfolger anzufehen 
üt, und daß die Bifhöfe von Ron als Nachfolger 
Petri auch in deſſen P. fuccediert find. Der P. wırd 
eingeteilt in den primätus honoris, gewifle aus: 
ſchließliche Ehrenrechte, und primatus jurisdictio- 
nis, bie oberfte kirchliche Regierungsgewalt. Die 
alte Kirche kennt einen Ehrenvorrang der Mutter: 
kirche zu —— aber keinen P. des Biſchofs von 
Rom, doch treten bereits im 2. Jahrh. röm. Pri⸗ 
matialanfprüde auf. Das a je Konzil (325) 
weiß nichts vom P. der röm. Bifchdfe; durch fpätere 
Tal en bat man ben jechiten re anon 
den Primatialtendenzen dienſtbar gemacht. Wohl 
aber bat das Provinziallonzil von Sardica (835) 
bereit3 den jurißbiltionellen P. des Biſchofs von 
Rom anertannt. Die betreffenden Kanones dieſes 
Konzils werden aber neuerdings als ne er: 
Härt, Be erregen freilich war d 
fpäter nody nicht in der abenbländ. Kirche allge: 
mein und die morgenländ. Kirche hat ihn nie ans 
enommen. Erft duch die Rarolinger wurde dem 
£ von Rom bie Seeidoft im Abendlande gefichert, 
wofür die Bäpfte ihre Dankbarkeit in der fränt. 
Königs: (754) und der rom. Kaiſerkroͤnung (800) be 
zeugten; die Pſeudoiſidoriſchen Dekretalen kamen 
dieſen Tendenzen zu Hilfe und mit Gregor VII. 
wurde der P. zu einer Jahrhunderte andauernden, 
wenn immer mehr oder minder beftrittenen 
Weltherrſchaft, deren dogmatifch-rechtliche Grund: 
lage am ſchroffſten von Fapfı onifacius VIEL. in 
Yulle Unam Sanctam (1802) formuliert ift. 
PA nr als he ber Heiligen 
rift ni völlig verworfen, wogegen 
bad —E Konzil In jpäter hogmakie 
Bimy und thatſächlich in der gejamten kath. Well 
ſiegreich zur Geltung brachte. 
Konzil von 1870 bat die Entwidlung des P. 
die en der päpftl. Unfehlbarleit und 
bes Univerfalepiftopats endgültig abgeſchloſſen. — 
Die Speciallitteratur über den P. ift in den Lehr: 
büdern des Kirchenxechts von Kirchenheim, Heiner, 
Scherer, Hinſchius, Friedberg, am verzeichnet. 
mäten, Mehrzahl von Primas (j.d.). — P. 
nannte Linne die vereinigten Orbnungen der Affen, 
Halbaffen und Flevermäufe. (S. dieſe Artikel.) 
eeio (fpr. -tttiho), Francesco, ital. 
Maler, geb. 1504 zu Bologna, erhielt feine erfte 
Phi ach Innocenzo da a. und hatte dann 
Giulio Romano zum Lehrer. Mit mehrern Schülern 
dieſes Meifterd malte er nach deffen Entwürfen ven 
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es del Te in Mantua aus. 1531 fam er in die 
ienjte des Königs Franz I. von Frankreich, der 
ihn nachmals zu feinem erſten Hofmaler fowie zum 
Abt von St. Martin de Troyes ernannte. Unter 
Franz II. erhielt er die Oberaufficht über die königl. 
Gebäude. Er ftarb um 1570. P. galt als das 
Haupt der fog. Schule von Fontainebleau. Bon 
ihm rühren nicht nur viele Stuccaturarbeiten und 
Freskogemalde her, auch andere Arten der Malerei, 
3. B. die Cmailmalerei und die Teppichftiderei, wur: 
den unter feinem Einfluß ſehr vervolltommnet. 
ALS Baumeifter entwarf er & B. die Grabmäler 
Stanz’ I. und Heinrich& IL. Berühmter find feine 
mit Niccold dell’ Abbate (f. d.) ausgeführten Deko⸗ 
rationen des Schlofies in Fontainebleau. — Bl. 
Dimier, Le Primatice, peintre, sculpteur et archi- 
tecte des rois de France (War. 1900). 

PBrimaveraholz, aus Merito ftammendes gelb: 
liches Nutzholz; dient zu Fournieren. 

Prima vista (ital.), . A prima vista. 

rimawechſel, |. Wechelduplikat. 

rime (lat. prima, «die Exfte»), in ver Mufit 
der erite Ton einer Dftavenreihe. Reine P. oder 
Einllang (unisonus) nennt man zwei Töne von 
gleicher Größe, 3. B. c— c; große oder übermäßige 
P. dagegen zwei Töne derjelben Stufe von un: 
ste röße, z. B. c—cis. 

ALS BP, wird beim Buchdrud die mit der eriten 
Seite eine® Drudbogend anfangende und mit 
Signatur und Norm verfehene Drudform bezeichnet. 

ber B. (Prim) in der Fechtkunſt f. Hieb. 

Auch ift P. eine Hora canonica (f. d.). 

Primel (Primula L.), Pflanzengattung aus ver 
Familie der Primulaceen (f.d.) mit gegen 70 Arten 
größtenteilS in den Gebirgsgegenden Europas und 
Afıens, Shöne ausdauernde Kräuter, die meijt grund: 
jtändige, lang geitielte Blätter haben und auf einem 
nadten, grundjtändigen Stengel (Schafte) die flach 
ausgebreiteten oder etwas bederförmigen, fünflap: 
pigen Blumen in der Regel in einfacher Dolde tra: 
gen. Primula elatior Jacq., die hohe B., Schlüf: 
telblume, Himmelsſchlüſſel, ift bäufig in 
feuchten Wäldern und auf Wiejen; ihr röhriger 
Kelch ift weißlich, grün gefantet, mit lanzettlichen 
Zähnen, ver Saum der hellgelben Blumenkrone flach 
und bie Rapfel länger als der fie Dicht umſchließende 
Kelch. Primula officinalis Jacq. vie Apotheter: 
primel, wächſt auf trodnen Wiefen und lichten 
Waldſtellen; der Saum der überhängenden, wohl: 
riehenden, goldgelben, am Schlunde mit fünf röt- 
lichen Fleden verzierten Blume ift vertieft, der Kelch 
aufgeblajen, weißlich, mit eiförmigen huoefvibten 
un Die Blüten und Wurzeln derjelben waren 
früber al3 nervenſtärlend und beruhigend offizinell. 
Aus der eriten diefer beiden Arten And zahlreiche 
einfach und gefüllt blühende Gartenvarietäten her: 
vorgegangen, deren Blütenfarben die verſchieden⸗ 
artigften Nuancen de3 Gelb, Rot und Violett fo: 
wie alle möglihen Miſchungen derſelben darftellen. 
Eigentümlich find diejenigen Varietäten, bei denen 
der Kelch fich in der Weife der Korolle entwidelt hat, 
fo daß zwei ganz gleiche Blumen ineinander fteden 
(engl. hose in hose). Alle aeaciten, in jevem mäßig 
friihen Boden und vorzugsweiſe in halbichattiger 
Lage. An Farbenvarietäten nicht minder ausgiebig 
geweſen üt die in Europa auf Hügeln und in Hainen 
wild wachſende Primula grandiflora Lam. oder 
acaulis Jacq., mit ſchwach entwideltem einblumi: 
gem Schaft und ſchwefelgelben wohlriechenden Blu: 



















Primaveraholz; — Primkenau 


men. Die tleinite P. Primula minima L. (j. Ta⸗ 
el: Alpenpflanzen, Sig. 4), bededt aufden Alpen 


oft große Flächen. Von größerer blumiftiicher Be: 
deutung ik die Auritel Ä d. und Tafel: Primu⸗ 
linen, ig. 1). 

Was die 


enannten Arten für die Gärten, das tft 
die hinef Ar e P., Primula chinensis oder sinen- 
sis Lind. (f. Tafel: Kalthauspflanzen, Fig. 6), 
für Gewächshaus und Wohnräume geworden. Die 
Blumenfärbung ihrer zahlreichen Spielarten bewegt 
ſich, abgefehen vom Weiß, in allen möglichen 
Nuancen von Rot. Am — ſind die zur 
Gruppe der fimbriata (mit gefranſten Blumen) ge: 
börigen Spielarten. Eine große Bedeutung hat die 
weiße gefüllte Spielart erlangt, die aus Stedlingen 
vermehrt wird. Die Samen dereinfad) blühenden Pri- 
mula sinensis werden von Mai bis Juni gejät, öfter 
piliert und fpäter in Töpfe gepflanzt. Sie blühen, 
um biefe Zeit gefät, ven ganzen Winter. In die Gär: 
ten haben ferner Eingang gefunden: Primula japo- 
nica A. Gr., mit einem bis 45 cm hoben, ftarten, 
geraden, fteifen Schaft, der viele hellpurpurne, gelb: 
äugige Blumen in drei bis ſechs voneinander ab: 
ftehenden horizontalen Quirlen trägt; Primula ni- 
valis Pall., vie Schneeprimel, mit einer reihen 
Dolde hellvioletter Blumen, und ihre Abart var. 
turkestanica .Rgl., die [hönfte P. Mittelafienz, wie 
Primula japonica mit quitlig:etagenartig geord⸗ 
neten, leuchtend violettblauen Blumen u. a. m. — 
Bol. Widmer, Die eucop. Arten der Gattung Pri- 
mula (Münd. 1891). 

Brimelubund (Primrose League) ,tonjervativer 
engl. Verein, von Lord Randolph Churchill in Er: 
innerung an Lord Beaconsfield 1883 geftiftet und 
mit deſſen Lieblingsblume, der Primel, ald Ab: 
zeichen verfehen. Der P. hat auch Frauen zu Mit: 
gliedern. Seiner Thätigkeit ift zum großen Zeil die 
in den letzten Jahren erfolgte Zunahme der konſer⸗ 
vativen Partei in England zuzujchreiben. 

merofe (fr3., fr. primrohſ), |. Eofin. 
mgeige, die erite Geige im (foliftijchen) 
Streichquartett; Brimgeiger der Künitler, der fie 
fpielt und nad) dem die Quartettgenofienihaft in 
der Regel benannt ift. F 
rimbieb, in der Fechtkunſt, |. Hieb. 
oerfus (lat.), der erite unter den Amts: 
enofien, in den Domtapiteln (f. d.) der Leiter des 
ängerchorg oder Kantor. 

Breimidt, im franz. republitanifhen Kalender 
(f._d.) der erfte Tag einer Delade. 

Primiero, deutih Brimör, Bezirtshauptmann: 
ſchaft und Gerichtsbezirk in Sübtirol, hat 415 qkm 
und (1900) 10862 ital. €. in 8 Gemeinden mit 
15 Driſchafien. Hauptort ift Fie ra di P. (638 €), 
am Cismone, in 715 m Höhe, das von Predazzo im 
Fleimſer Thal aus auf neuer Kunftftraße über den 
Rollepaß (1956 m) erreicht wird. a 

Primipära ((at.), die Erftgebärende, im Gegen: 
faß zu Multipara, der Mehrgebärenden, und Nulli- 
para, der Frau, die noch nie geboren hat. 

BVrimitien (lat.), Exftlinge; beſonders bie den 
Göttern dargebradhten Erftlinge der Feldfruchte. 

imitis (lat.), urſprunglich, urzuſtändlich. 
eimtz (vom lat. primitise, Erſtlinge), in der 
tath. Kirche die erite Meſſe eines neu geweihten 
Priefters überhaupt, oder feine erite feierliche Meile 
in feinem Heimatsorte. (S. auch Setundiz.) 

Primkenau, Stadt im Kreis Sproitau bed 

preuß. Reg.: Bez. Liegnis, an der Nebenlinie Reis 


PRIMULINEN. 


(DIKOTYLEDONEN: Sympetalen.) 











1. Primuls suricula (Aurikel); a Blüte. 2. Soldanella alpina (Alpenglöckchen); a Fruchtstand. 8. Lysi- 
nia palastris (Sumpfprimel); « Blüte, 5 Frucht. 


machia vulgaris (Gilbweiderich); a Blüte, d Frucht. 4. Hoi 
5. Plumbago europaes (Bleiwurz) @ Blütentelle, d Blüte. 6. Armeria vulgaris (Grasnelke), a Blüte, 
d Kelch, e Fruchtknoten. 


Brockhaus’ Konversations-Lexikon. 14. Aufl. 
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Primlage — Princeps 


ſicht⸗ Freyſtadt der Preuß. —— bat (1900) 
2156 E., darunter 247 Ratholiten, Poſt, Telegraph, 
evang. und kath. Kirche und Ziegeleien. Nahebei 
Schloß P., Mittelpunlt der Herrihaft P. des Her: 
3098 zu Seyleatsig-Solftein-Sonberburg-Yu uften- 
burg, mit Eifenhütte und Cmaillierwerl, Schneide: 
mühe und Etärtefabrit, 
mlage, in der Fechtkunſt, ſ. Motion, 
Primo (ital., «der Erfte»), bei vierhändigen 
Klavierftüden Bezeichnung des Diskantſpielers. 
Brimogenitür (neulat.), Erftgeburt (f._d.), der 
„Vorzug, welchen bei der Folge in unteilbare Stamm: 
üter, %deitemmifle und bei der Thronerbfolge der 
Füber Geborene vor den fpäter Geborenen hat. 
Diefe Primogeniturorbnungiitregelmäßigmiteinem 
Vorzug des Mannsſtammes vor den MWeibern und 
vor den von Weibern abjtammenden Männern oder 
mit der gänzlihen Ausſchließung des Meiber: 
ſtammes verbunden und erjtredt Ri nicht bloß auf 
die Söhne und Entel des legten — ſondern 
auch auf die Seitenlinien, ſoweit ſich dieſe erſt nach 
Einführung der Primogeniturordnung abgezweigi 
haben oder bei deren — auf dieſelbe ver⸗ 
es find. Danach ſchließt jevesmal die ältere 
inie, d. h. diejenige, welche von dem legten Beſitzer 
abftammt oder mit ihm den nächſten gemeinſchaft⸗ 
lihen Stammvater hat, die jüngere aus, und inner: 
balb der einzelnen Linie der früher Geborene die 
jpäter Geborenen. Ob, wenn der ganze Manns: 
tamm ausftirbt, die Kognaten, wenn fie nicht 
hlehthin von der Erbfolge ausgeſchloſſen find, 
wiederum nad) der Primogeniturorbnung ober nad 
einer andern Erbfolgeorbnung eintreten, ob hierbei 
das männlihe Geihleht einen Vorzug vor dem 
weiblichen ohne Rüdfiht auf Nähe der Linie und 
des Grades hat, läßt ſich allgemein nicht jagen. 
Nur dahin geht die herrihende Anficht, daß die 
Erbtochter © d.) vor der Negrebienterbin eintritt, 
und daß, wenn einmal der Weiberftamm eingetreten 
ift, innerhalb re dann wieder die P. unter 
derfelben Vorausſetzung Platz greift wie bei der 
Cusceffion einer Seitenlinie des Mannsſtammes. 
ar Deutichen Reiche ftellte puertt die Goldene Bulle 
arls IV. 1356 die Unteilbarkeit und die P. für 
diejenigen weltlichen Territorien feit, auf welchen die 
Kurwurde rubte, und erft fpäter wurde dieſelbe ala 
ein fürftl. Geblütsredht auf die übrigen Lande der 
Kurfürjten, und zwar zuerft 1473 im brandenb. 
Haufe, welches dadurch hauptjählih den Grund 
zu feiner nachherigen Größe legte, ausgedehnt, 
auch bei den andern weltlichen Reichsfürften durch 
befondere Hausgeſetze eingeführt und Se, die 
Landesverfaflungen beftätigt. — Vgl. H. Schulze, 
Das Recht der Erftgeburt in den deuiſchen Fürjten: 
bäufern (2p3. 1851). — 
rimör, deutſcher Name von Primiero (f. d.). 
imordiãlſchlauch, |. Zelle (botan.). 
rimordiälftufe (Primorpialzone), ſ. Cam⸗ 
briſche Formation. [tigp), $. Primelnbund. 
se League (engl., ſpr. primmrohſ 
Primüla, an e, ſ. Brimel, (Dahlia). 
rimüla, —A für Hofmanns Violett (}. 
rimulacẽen (Primulaceae), Pflanzenfamilie 
aus der Ordnung der Primulinen (f. d.) mit gegen 
250 meift in der nörbl. gemäßigten Zone, befonders 
auf höhern Bebirgen verbreiteten Arten, nur wenige 
auf der fühl. Halblugel, trautartige Vflan en von 
fehr verſchiedenem Habitug. Die Blüten bejtchen 
aus einem in der Regel fünfipaltigen Kelch, einer 
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meift tellerförmigen oder glodenartigen, fünflappi⸗ 
gen Blumenrore, fünf Ser mehr Staub efäßen 
und einem fugeligen oder ovalen, einfächerigen 
Fruchtknoten, dem ein Griffel aufſitzt. Die Frucht ift 
eine Rapfel, bie gervöhnlich zahlreiche Samen enthält. 

PBrimulin, Bolyhromin, kunſtlicher organi⸗ 
ſcher Farbftoff, der aus Paratoluidin durch Erhigen 
mit Schwefel und nachfolgende Sulfonierung ge: 
wonnen wird. P. an ungebeizte Baummolle gelb; 
die Färbung ift fehr wenig lichtecht, kann aber durch 
Diazotieren auf der Fafer und Kuppeln mit Phe— 
nolen oder Aminen echter gemacht und zugleich von 
Gelb bis Rot und Braun nuanciert werden (j. In: 
grainfarben). 

—— Ordnung aus der Gruppe der 
Dikotyledonen, Abteilung der Sympetalen, haral: 
terifiert dur regelmäßige zwittrige, meiſt fünf: 
göhline Blüten, in denen die Staubgefäße den 

—— — gegenüber ſtehen und nicht mit 
denſelben abwechſeln. Der Fruchtinoten iſt unter: 
ftändig, feine Wand aus mehrern Fruchiblaättern 
verwachſen, er bleibt ungefächert, und die Samen: 
knoſpen ftehen an einer centralen Placenta. Die 
Ordnung umfaßt die Familien der Primulaceen 
$ d.) und Plumbagineen (1. d.). Hierzu Tafel: 

rimulinen; zur Erklärung |. Auritel, Soldanella, 
Lysimachia, Hottonia, Plumbago, Armeria. 

Primum mobile (lat.), das erfte Beweg⸗ 
liche, die Haupttriebfeber; in der alten Aftronomie 
die erfte oder tägliche Bewegung des Himmels. 

Primus (la), der Erſte; P. inter pares, der 
erfte unter Gleihen (an Rang, Bebeutung u. |. w.). 

Primzahlen, ganze Zahlen, die nicht durch an⸗ 
dere ganze Zahlen (außer der Einheit) teilbar find, 
die ſich alfo nicht in Faktoren zerlegen lafien, 3.8.2, 
3,5,7,11,13,17,19. €3 giebt in der Zahlen: 
reihe unendlich viel P., geringere Mengen der: 
felben in den pöbern Taufenden. Das Gejeß ihrer 
Aufeinanderfolge ift vielfach gejucht worden. Gauß 
jand 1810, I die Häufigkeit der P. den Werten 
de3 Integrallogarithmus nahe tommt, und Riemann 
(1859, «Über die Anzahl ver P. unter einer gegebenen 
Größen, vgl. feine gelamten Werte, 2. ur, Lpz. 
1892) beftimmte die Beziehungen dieſer tranfcen: 
denten Funktion zu der hier vorliegenden Aufgabe 
genauer. — fiber arelativ prim» ſ. Faktor. Die 
neuere Zahlentheorie hat den Begriff der P. auch 
auf andere Zahllörper ausgedehnt. 

Brince Aibert pr: rein), Bezirk in der Mid: 
landprovinz der Kapfolonie (j. Karte: Kapkolo⸗ 
nien), mit 11118 qkm und (1891) 7020 €. (3729 
Weiße), liegt zu einem Teil an den fruchtbaren, 
einreichen Aha der Großen Zmarte: 
berge, zum ‚größern Zeil aber in der Karroo. Der 
Hauptort, ein Dorf (1444 E.), 40 km entfernt von 
der Eifenbahnlinie Kapftabt:Rimberlen, ift durch eine 
gute Straße mit der Mofjelbai verbunden. 

Brince Eonfort (ipr. prinß, «Brinz:Gemahlo), 
Titel des Gemahls der Königin Victoria von Eng: 
land, — Albert. 

Srince⸗Edward⸗Island (ſpr. prinß ebdwärd 
eiländ), ſ. Prinz:Eduard3-Snfel. 

ce o ale f. Aleranderardipel. 
ince:of:XRaled:Fsland (ſpr. prinß df wehls 
eiländ), ſ. Pulo⸗Pinang. 

Prinoeps (lat.), ver Erſte, Vorderſte, kommt 
bei den Romern mehrfag als Ehrentitel oder Amts: 
bezeihnung vor. So hieß ſchon zur Zeit der Ne- 
yublit P. senatus der vom Genfor im Verzeichnis 
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der Senatoren zuerſt Aufgeführte, der aud) bei Ab: 
Kimmungen zuerft um feine Meinung gefragt wurde. 

ei Geſandtſchaften findet ſich ein P. legationis. 
Octavian wählte den Ausdruch, um fi al3 ven 
«erjten Bürger» zu bezeichnen und die Einführung 
der Monarchie zu erleichtern; er ijt der Schöpfer 
des Prinzipats, den man richtig als eine Dyardie 
(Doppelh: aft) des Kaiſers und Senats auf 
gefaßt hat. In der That gründete ſich auch die 
verfaflungamäßige Gewalt de3 Kaiſers auf die 
ihm lebenslanglich verliehenen altrepublitaniihen 

achtbefugnifte, das imperium proconsulare (die 
Oberfeloherrnihaft und das Obervermaltungsamt 
des Reichs) und die tribunicia potestas (die Quelle 
der gefamten Givilgemalt des di ers). Der Kaiſer 
war in der Regel zugleich auch P. senatus. Seit 
dem Raifer Auguftus wurde auch den Söhnen ober 
Enteln der Ratjer der Titel P. iuventutis erteilt. 
Dabei erhielt ſich aber die Verwendung des Titels 
auch une der faiferl. Familie; namentlich 
fahcken in_\päterer Raiferzeit die Vorftände ver: 
hiedener Bureaus —8 den Titel P. 

Zur fränt, Zeit und in der erſten Hälfte des 
Mittelalters nannte man alle geiftlihen und welt: 
lihen Herren Principes. Im vollendeten Feudal⸗ 
taate traten jedoch die Principes aus dem übrigen 

del als ein bejonderer Stand heraus, den das 
deutſche Wort —— (f. d.) wiedergiebt. (S. Prinz.) 

Brincepfche Legierungen, Legierungen aus 
Gold und Silber oder Gold und Platin, deren be: 
kannter Schmeljpuntt die Beftimmung hoher Tem: 
peraturen (900—1500°) in Feuerungsanlagen er 


möglict. _ 

Prince Megent's Julet (pr. prinß rihdſch nis 
Meerenge im arktiihen Amerika, führt unter 90 
weſtl. 2. won Greenwich, öjtlih von der Inſel New: 
Somerjet aus der Barrowſtraße in den Boothiagolf; 
fie wurde 1819 durch Parry ae inden. 

Prince: Smith (ipr. prinß), John, Volkswirt 
und Begründer der Deutjchen Yreihandelöpartei, 
geb. 20. Jan. 1809 zu London, verlebte jeine Jugend 
in Britiid:Guayana, wo fein Bater Civilgouverneur 
war, fam 1830 nad) Deutichland, erteilte von 1831 
bi8 1840 in Elbing engl. Unterricht und ließ ſich 1846 
in Berlin nieder. Hier wurde er das geiftige Haupt 
des neu gebildeten Freihandelsvereins, zu welchem 
auch ng Michaelis, Wolff u. a. gehen und 
der feine Fortſezung in der Boltswirtihaftlihen 
Geſellſchaft fand, deren langjähriger Vorfiender 
BP. war. Nach Leites Tode führte er auch den Vorſitz 
der ftändigen Deputation des Kongreſſes deutſcher 
Vollswirte. ALS Vertreter der Stadt Stettin ge: 
hörte er 1861—66 dem preuß. Abgeordnetenhaufe 
und 1871—73 für den erſien anhalt. Wahlkreis dem 
Deutfchen Reiı tape an, wo er ſich der nationallibe= 
ralen Partei ar oß. Gr ſtarb 3. Febr. 1874 zu 
Berlin. P.s «Gelammelte Schriften» wurden von 
O. Michaelis und K. Braun (nebit einer Biographie 
von Wolff) Herausgegeben (3 Bde. Berl. 1877—80). 

Princeton (pr. prinkt'n), Stadt im County 
Mercer in Neujerjey, mit der Penniyloaniabahn 
durch eine Seitenjtrede verbunden, hat (1900) 
3899 €., ift Sig der Princeton University (College 
of New Jersey, feit 1746, in ®. feit 1756), einer 
der hervorragendften Unterriht3anftalten Amerikas 
unter preöbyterianifcher Leitung, mit (1901/2) 1854 
Studenten und wertvollen Sammlungen. 

Priucip (lat.), der Zinfang, das Erfte, wovon 
man ausgeht; in der Logik ein folder erfter Aus: 


D 





Brincepfche Legierungen — Pringsheim 


Danaamunlı des Denkens, der, während er für 
alles Weitere begründen fein foll, felbit keiner 
weitern ‚Degrünbumg fähig oder bebürftig gehalten 
wird; in praftifcher Bedeütung nennt man fo eine 
legte, alle andern begründende, ſelbſt nicht ferner 
5 begründende Regel des Handelns. beiden 
jedeutungen dedt ſich P. ungefähr mit Grundſatz 
(1. d.)._ Doc nimmt der Ausdrud B. leichter den 
ebenfinn eines in der Sache an 19 (und nicht 
bloß in unferm Denten) gegekenen nfangö oder 
Grundes an. So verfteht z. B. Ariftoteles feine vier 
Principien (oder archai, nämlich Stoff, Form, be: 
wegende und wedurfadhe) zweifellos ala reale und 
nidt bloß Erfenntnisprincipien, d. h. als Gründe 
und Wurzeln ded Seins und Werbens, nicht bloß 
unferer Erlenntnis. Danach unterfheivet man auch 
Real: und Idealprincipien umd fucht noch eine 
letzte Einheit oder Identität beider in einem abſo⸗ 
futen B. In weiterer Bedeutung nennt man P. 
jede Überzeugung oder Willensregel, von der man 

eine Ausnahme verftattet. 

rineipal, ſ. Brinzipal. 

eipäto citeriore (pr. -tichi-, tichi-), nea⸗ 

polit. Brovinz, f. Salerno. 
rincipato ulteriore (fpr. -tci-), j. Avellino. 

(ital, fpr. -Hdhi-), Sürft, Prinz. 
®riucipe, Ilha do, ſ. PBrinzeninfel. 

Principes (lat., Mehrzahl von Princeps, ſ. d.), 
in ber ältehen rom. Legion die Vorkämpfer; fpäter 
bilveten fie das zweite Treffen der Manipularitel: 
lung hinter den Hastati und vor ben Triarii. 
(©. Legion und Hastati.) 

iell, grundfäglid, nad) einem Princip. 

Principlis obsta (lat.), —— den erſten 
Anfängen», d. h. widerſtehe der Verſuchung (nicht: 
«mehre dic gegen PVrincipien»), Citat aus Dvids 
«Remedia amoris» (Ber3 92). 

Prinetti, Giulio, ital. Staatsmann, geb. 6. Mai 
1851 in Mailand, wurde Ingenieur und ift a 
ae Befiger von Fahrrad» und Automobilfa- 

riten in der Lombardei. Dem Parlament gehört 
ex feit 1882 ald Mitglied der Rechten an. Im Suli 
1896 wurde er Niniſter der öffentlichen Arbeiten im 
Kabinett Rudini. Mißhelligkeiten, die infolge feiner 
allzugroßen Selbftänbigteit zwiſchen ihm und Ru: 
dint entitanden, veranlaßten die partielle Minifter: 
kriſe vom Dez. 1897, bei der P. ausſchied. Im Febr. 
1901 übernahm er da8 Portefeuille des Ausmwärti- 
gen im liberalen Kabinett Zanarbelli und führte fo 
diefem die Hilfe einer konjervativen Gruppe zu. 
Obmohl man ihm eine bejondere Vorliebe Eat 
reich zufchrieb, führte er doch die traditionelle Politik 
taliens fort und erneuerte 28. Juni 1902 die Drei: 
unbverträge. Am 29. San, 1903 erlitt P. einen 
Schlaganfall, der ihn bis auf weiteres den Ge: 
ſchaften ent —8 
—— m, Nathanael, Botaniler, geb. 
30. Nov. 1823 in Wyieöto bei Landsberg in Ober: 
hlefien, Fee in Breslau, Lei in, lin und 
aris anfangs Medizin, dann Pit teplich Natur: 
wiſſenſchaften, habilitierte ſich 1851 in Berlin mit 
der Abhandlung «Zur Entwidlungsgefhichte der 
Achlya prolifera» (Bresl. und Bonn 1851) und 
wurde 1858 auf Grund der beiden Schriften «Grund: 
linien einer Theorie der Pflangenzelle» (Berl. 1854) 
und «fiber die Befruchtung und Keimung der Algen 
und das Zefen bes — (rei Auffäge 
im «Monatöberiht» der Akademie zu Berlin, 1856 
—57) zum Mitglied der Rönigl. AfademiederWiffen: 


Prinkipo — Prinzenraub 


haften ernannt. 1857 begründete P. die «Jahr 
bücher für wiſſenſchaftliche Botanik», die er bis 8 ſei⸗ 
nem Tode leitete. 1864 wurde er Profeſſor der Bota⸗ 
nifin Jena und kehrte 1868 in feine alademiſche Stel- 
lung nad) Berlin zurüd, wo er auch ein Privatlabora: 
torium für — enphyſiol. nngerſubion unter⸗ 
bielt. Gr ftarb 6. Dr. 1894 in Berlin. Unter feinen 
wiſſenſchaftlichen Leiftungen iſt beſonders hervor: 
zuheben ſeine Entdedung der Serualität bei den 
niebrigiten Gewachſen. Nicht minderes Auffehen 
erregten die Unterfuchungen P.3 über die Wirkung 
des Lichts auf die Pflanze und die Bedeutung der 
grünen Farbe für die Vegetation. Seine « Geſam⸗ 
melten Abhandlungen» erſchienen in 4 Bänden 
(Jena 1895—96). 
riukipo, die größte der Brinzeninfeln (f. d.). 
erer, Groen van, ſ. Groen van Brinfterer. 
(vom B; prince, Fürit, das aus lat. prin- 
ceps \ d.] gebilvet ift) und Priugeffin (frz. prin- 
cesse), gegenwärtig Bezeihnung zunächit der nicht: 
regierenden Mitglieder fouveräner Fürftenhäufer, 
ebenfoinDeutichland aller Mitglieder ſolcher ſtandes· 
herrlicher Familien, welche zur Zeit des Heiligen 
Römischen Reichs bereitd den Fürftentitel bejaßen. 
Der eritgeborene Prinz wird Erbprinz (. d.), in 
Taiferl. und Eönigl. Häufern Kronprinz (j.d. 
enannt. Das alte Frankreich erteilte den Titel 
rince dem höchften Ädel ohne Unterſchied, ſtellte 
aber an deſſen Spitze die Prinzen von Geblut 
(Princes de sang royal) oder die Agnaten des 


önigl. Hauses. 
Being Ihert:2and, |. Bictorialand. 
inz: Eduardd-Aufel (engl. Prince⸗Ed⸗ 


ward⸗Islan d), Inſel im St. Lorenzgolf in Nord⸗ 
amerita und Provinz des Dominion 9 mada, iſt 
von Reuſchottland und Neubraunſchweig durch die 15 
—40 km breite Northumberlandſtraße getrennt und 
umfaßt 5524 qkm mit (1901) 103259 €. (S. Rarte: 
Oftlihes Canada und Neufundland, beim 
Artitel Canada, Bb.17.) Die Intel hat felfige, von 
Fjorden tief eingefchnittene Küften, ift aber ein ziem- 
ũch niedriges Land ohne Berge und ohne Rohlenlager, 
wie folhe das gegenüber Negenbe en au 
weiſen hat. Das Klima ift mild und faſt ohne Nebel. 
Den Hauptnahrungszweig bilvet die Landwirtſchaft. 
Alle mitteleurop. Arten von Getreide und Gemuſe 
werben gebaut. gr den Fiichfang ift die P. bie befte 


Station im St. Lorenzgoif. Die Fiſcherei ift jedoch 
großenteild in den Händen von ern der Ver: 
einigten Staaten. Die Benölterung beiteht teils aus 


Nachtommen der franz. Acadier, teils aus engl. 
und ſchott. Einwanderern. Katholiken find etwa 
45800, Presbyterianer gegen 30 800. Die wenigen 
Ureinwohner gehören zu dem Stamme ber Micmac- 
ea An der Spige der Verwaltung fteht ein 
teutenant-Governor. Die gejebgebende Berfamm: 
Kung beneht aus einer un Aſſembly von 
30 Mitgliedern. (S. auch Canada.) Hauptitadt ift 
Charlottetomn ([.d.). Die Infel wird von einer Eifen: 
bahn (272, mit Seitenarmen 320 km) buch fämitten. 
Mit Neufchottland, Berg Quebec, Hali⸗ 
ie und Bofton befteht, olange die Schiffahrt (Mai 
18 Dezember) dauert, — — Die 
infel wurde 1497 von Cabot entdedt, Saint 
ohn's Island, franz. Saint Jean, 1799 aber 
. genannt, fiel mit der Eroberung Canada in 
engl. Hände und murbe 1763 endgültig abgetreten. 
nzenapfel, j. Apfel 2, und Tafel: Kern: 

obit, Fig. 8. 


441 


rinzenhöble, N —— 
einzeninfel, Ilha do Principe, portug. 
5 el in der Bai von Biafra des Golfs von Guinea 
. Karte: Guinea), 1471 entvedt, mit einem 825m 
oben Berge, zählt auf 151 qkm (1900) 4327 E., 
at ungefundes Klima und führt etwas Kaffee und 
Kalao aus. Hauptort ift Säo Antonio an der Nord: 
fpige, mit fiherm Hafen. 
rinzeninfeln, Gruppe von neun Infeln im 
Marmarameer, von denen nur vier gegenwärtig be: 
wohnt find: Proti, Antigoni, Chalft und Prinkipo, 
15—24 km von Ronftantinopel. Die P. im Alter: 
tum Demonefigenannt, dienten als Berbannung3: 
ort von Brinzen, geiftlihen Würdenträgern u. |. w., 
die am byzant. Hofe in Ungnade gefallen waren. 
Im Mittelalter Fugen fie berühmte Rlöfter; gegen: 
wärtig ift auf Chalfı ein griech. Priefterfeminar und 
die türt. Marineihule Bon 
fahren regelmäßig Dampfer. 

Prinzeukronen, Rangkronen (f. d.) fehr ver: 
ſchiedenet Art. Prinzen aus kaiſerl. Häufern haben 
Sonderkronen (ſ. 4 ogshut); Prinzen aus 
tönigl. Häufern haben meiſt die geſchloſſene Königs: 
krone (f. Tafel: Kronen I, Fig. 9; Prinzen aus 
grohbergogl, Häujern führen die Herzogskrone 
(1. Zaf. I, Fig. 6); Prinzen aus jowweränen Her: 
z30g8häufern haben die Herzogslrone in geichlofiener 

oem (f. Taf. IL, Fig. 38) und Bringen aus fürftl. 

äufern den einfachen Fürftenhut (f. Taf. I, Fig. 2). 

Brinzenraub, ſächſiſcher, die Entführung 
der Söhne des Kurfürften Friedrich des Ganft: 
mütigen von Sachſen, Ernjt und Albert, durch den 
Ritter Kunz von Kaufungen aus dem Schlofje zu 
Altenburg. Die Prinzen follten ihm als Geifeln 
dienen für die Erfüllung der Forderungen, die er 
an deren Vater für geleitete Kriegspienite zu haben 

laubte. Gr verband fih mit Wilh. von Mofen, 
Wild. von Schönfels und andern Edelleuten. Ein 
kurfürftl. Küchenjunge Hans Schwalbe verriet ihm 
als die paſſendſie Zeit zur Ausführung die Nat 
zum 8. Juli 1455, wo fein Herr in Leipzig und die 
meiften Hofleute bei einem Bankett in der Stadt 
waren, Mit jeiner Hilfe vollführte Kunz, der dem 
Kurfurſten am 4. Juli einen Fehdebrief zugefchidt 
batte, den Raub, worauf die Räuber auf verſchie⸗ 
denen Wegen die bohm. Grenze zu erreichen ſuchten. 
Kunz war bereit in die Gegend von Elterlein und 
Gränhein gekommen, als er abftieg und dem Prin⸗ 
zen Albert, der über Durſt Hagte, einige Beeren 
zu pflüden erlaubte. Dabei foll diefer Gelegenheit 
gefunden haben, fi} einem Köhler zu entdeden, der 
darauf mit Hilfe anderer herbeigerufener Köhler 
den Ritter und feine Gefährten gefangen genommen 
babe. Das daraufbezüglihe Manifeft des Rurfürften 
vom 26. Juli 1455 enthält davon nichts, ſondern teilt 
einfach mit, daß die aufgebotenen Lehnsleute Runzen 
beim Klofter Grünhain gelangen genommen hätten. 
Einen Namen des Köhler, und zwar Baccalari, 
erwähnt zuerft Albinus («Berghronit», 1680); Sa: 
gittarius in einem Schulprogramm von 1674 nennt 
ihn Georg Schmidt und bezeichnet die Familie Triller 
als feine Nahtommen. Das Gnabentorn, welches 
an den Alteſten aus dem Geſchlecht der Triller als 
angebliher Nachkommen des Köhler verabfolgt 
wurde, ftammt erft von Rurfürft Morig her. (Bol. 
Roc, Zrillerfagen, Bd, 1, Meining. 1884.) Dofen 
und Schönfels, die ſich in einer ohle bet Harten- 
ftein («Prinzenhöhle») verftedt hatten, lieferten 
den Prinzen Ernſt gegen Zufiherung ihrer Begnas 


onftantinopel aus 
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digung freiwillig aus. Kunz wurde 14. Juli zu 
Freiberg enthauptet, Hans Schwalbe und brei 

mechte wurden zu Zwidau gevierteilt. Vieles in 
dem ganzen Hergang ift noch unaufgellärt. — Vgl. 
Schreiter, Geſchichte des P. Lpz. 1804); W. Schäfer, 
Der Montag vor Kiliani u. Y w. (Dresb. 1855); 
J. Gersporf, Einige Attenjtüde zur Geſchichte des 
P. —— von Braun, Die Stadt Alten⸗ 


burg in den J. 1350—1525 (ebd. 1872). 
eifin, ſ. sr 
n3:@eorg:Zand, |. Franz-Joſeph⸗Land. 
einz- Heinrich: Bahn, ſ. Lurxemburgiſche 
Eifenbahnen. 

Bring: Deinrih-Hafen, Einbuchtung an ver 
Nordoftlüfte von Neuguinea, in Kaiſer-Wilhelms⸗ 
Land, etwa unter 5° 13’ ſudl. Br. und 145° 47’ 
öftt. ©. von Greenwich. 

einzip, |. Brincp. R 

rinzipal (lat. principalis, der Erite), ver Eigen: 
tümer einer Handelönieverlaffung im Gegenfa zum 
Proluriſten und Handlungsbevollmädtigten; der 
Dienftherr in faufmännifhen Fabritgeihäften und 
bei größern Gewerben (beim Handivert der Weifter) 
im Gegenfaß zu den Bedienſteten. Der Direltor 
einer Altiengejellihaft, einer Verfiherungsgeiell: 
ſchaft, einer Gemertihaft iſt nicht P., fondern felbit 
Beamter; doc) kann ihm bie Ausübung der Rechte 
des P. gegenüber den andern Bebienfteten zuftehen. 
— In der Orgel ift P. der Name der auptfimmen. 

rinzipalblafen, |. Clarino. { 

inzipät (lat.), die Stelle, Würde eines Priu- 

ceps $ d.), —— — Vorrang. 

Br nzmetall, |. Bathmetall. 

Prinz Neuw., hinter wiljenihaftlihen Namen 
naturhiftor. Gegenftände gelegentlich vorlommende, 
aber falſche Abtürzung für den Prinzen Marimilian 
von Wied (f. d.); es mübte mindeftens heißen Prin- 
cip. Neuwied, beijer ift bloß Neuio. 

Brinz von Homburg, ſ. Friedrich IL, Land: 
graf von Heflen-: Homburg. 

nz von Wales, |. Wales, Brinz von. 
rinz: Wales: Fufel (fpr. wehls), hinterind. 
Intel, |. Rule -Pinang: 

Prionötus tribülus, Fiſch, |. Anurrhähne. 

Prior (lat., — bei manchen geiſtlichen 
Orden der Ordensobere. Entweder iſt der * einziger 
Vorſtand eines Kloſters (prior conventualis, 3.8. 
bei den Benediktinern), auch foviel wie Abt (3.8. 
bei den Kartäufern), mit jelbftänbiger Jurisdiktion, 
oder zweiter Oberer des Kloſters (prior claustralis), 
Stellvertreter des Abtes mit beftimmten Befugnifien, 
In größern Klöftern giebt e8 auh Subpriore, bei 
Ronnentlöftern entipriht dem P. die Briorin. 
Großprior, bei den geiftlihen Ritterorden Titel 
des naͤchſten nach dem Großmeifter. Amt und Würde 
(aud Wohnung und Amtsbezirk) des F und der 
Priorin heißen Kriorat (Priorei). Bei den Jo: 
bannitern ift Priorat ein in mehrere Balleien ge: 
teilter Provinzialbezirt. 

Priorãt, Briorei, ſ. Prior. 

Priorl, ij. A ie [Rronen IL, Fig. 48. 

BPrioriufiguien, |. Brälateninfignienund Tafel: 

Priorität (lat.), das Recht, vor einem andern 
zu einem bejtimmten Vorteile zu gelangen. Cie 
ann durch eine frühere Anmeldung des Anſpruchs 
(j. Bräfentatum) oder durch den Charalter der For⸗ 
derung (Steuern, Gejindelohn u. j. m.) oder durd) 
die frühere Entitehung des Rechts (3. B. beim 
Bfande) bedingt jein. Das dur eine frühere Pfän: 








Prinzeſſin — Pripet 


dung entitandene Pfandrecht gebt dem Pfandrecht 
aus einer jpätern Pfändung desfelben Gegenftandes 
vor. Insbeſondere wird von P. geiprochen, fomweit es 
ſich im Konlursverfahren oder in einem andern Ver⸗ 
teilungsverfahren um die Frage handelt, in welcher 
Reihenfolge mehrere Forderungen zu befriedigen 
find. Im gemeinrechtlihen Konkursprozeß beftand 
ein jehr verwideltes Syitem von Pfand: und Vor: 
ugsrechten. Auch wurde das Liquidationd: und 
rioritätsverfahren (f. d.) durch ein befonderes Ur- 
teil, das Prioritäts:, Lokations⸗ oder Kollokations⸗ 
urteil (ſ. d.) genannt wurde, abgeſchloſſen. Nach ver 
Deutfhen Konkursordnung erfolgt die baefonberte 
Befriedigung (f.d.) der Pfandgläubiger unabhängig 
vom Konkursverfahren. Im übrigen ift (in $. 54) 
für die mit Vorrechten verfehenen Gläubiger eine be⸗ 
ftimmte Rangordnung vorgefehen, welche für die 
Befriedigung mabgebenb ift. (S.Rangordnung der 
Gläubiger im Konkuröverfahren.) 
ritäten, |. Prioritätsattien. 
rioritätsaktien oder Stammprioritätss 
altien ober Prioritäten, in Frankreich privi⸗ 
legierte Attien (actions privilögi6es), Aktien, 
denen gegenüber den übrigen Aktien ein Vorzu— 
eingeräumt Ki gewdhnlich nad) der Richtung, da! 
fie aus dem Reingewinn eine Dividende bis zu einem 
beftimmten Betrage erhalten, bevor den einfachen 
Stammaltien etwas zugeteilt wirb, vielleicht aud) fo, 
daß fie bei der Liquidation vor den übrigen Stamm: 
altien befriedigt werben, oder auch fo, daß den P. ein 
höheres Stimmrecht beigelegt ift. Welcher Art der 
Vorzug ift, ergiebt fi aus den Beitimmungen des 
Gefellihaftävertrags, denn nad) 88. 185, 186 des 
Handelsgeſetzbuches bebürfen derartige Beitimmun: 
nen der Aufnahme in den Gefellihaftvertrag. Na- 
türlih können auch beftehende Mtiengefellfhaften 
unter AInderung des Gejellihaftövertrags und Wah⸗ 
rung der dafür worgejchriebenen Formen P. aus: 


geben ($. 275). [ftredung. 
——— 6 agee ⸗ 
oritãtsobligationen, bisweilen Bezeich⸗ 


nung für bie von Altiengeſellſchaften ausgegebenen 
Obligationen (f. d.), weil fie ein Vorzugsrecht auf 
Zahlung der Zinfen aus dem Reingewinn haben, 
bevor eine Dividende für die Aktionäre zur Ver: 
teilung gelangt, und meil fie vor denfelben den 
Aniprud auf Tilgung aus dem Reingewinn und 
aus dem Gejellibaftsvermögen haben; häufiger, 
toeil die hintereinander ausgegebenen Obligationen 
nad) den bei der Emifjion ausgeſprochenen Bedin⸗ 
ungen an verfchiedenen Stellen rangieren, bie 
ber außgegebenen vor den fpäter, ausgegebenen. 
dieſem Falle werden fie in Serien geteilt, die 
gewohnlich mit Buchſtaben (Lit..A, Bu. ſ. m.) be: 
zeichnet werben. [tionsurteil. 
oritätönrteil, |. Priorität und Kolloka⸗ 
oritätöverfahren, |. Priorität, Liquida: 
tions⸗ und Prioritätöverfahren und Prufungs⸗ 
verfahren. 
et, ruſſ. Pripjat, poln. Prypec, aud) Przy- 
piee, rechter Nebenfluß des Onjept in Beftrubland, 
entfpringt aus Sumpfen und Leinen Seen faft an 
der Weftgrenze des Gouvernements Volhynien, gebt 
anfangs nordoſtlich, dann dftlich durch den ſadl. Zeil 
des Gouvernements Minsk, zulest füpditlih und 
mündet im Gouvernement Kiew. Er ift 810 km lang, 
fließt durch ungeheure Walder und Sümpfe und durch 
tpärlich oder gar nicht bewohnte Gegenden (dad jee- 
Poljeiije, ſ. d). Der P. ift von Pinsk an jdifibar, 


Prifchtina 


durch den Oginſtijſchen Kanal (j.d.) mit dem Niemen 
und durch den Dnjepr:Bug-Ranal ee 
jel verbunden. Das Flußgebiet umfaßt 121220 qkm. 
Rebenfluſſe find Iints: Jazolda, SJutih, Ptuͤſſch; 
rechts; Stor, Goryn, Ubort, Uſch u. a. 

fchtina, Stadt in der Türkei, j. Pristina. 

risciãuns, mit dem Beinamen Caſarienſis 
(von feiner Vaterſtadt Caſarea in Mauretanien), lat. 
Grammatiker, ein Zeitgenofje des Cafjiodor, lehrte 
im 6. Jahrh. n. Chr. zu Konftantinopel die lat. 
Sprade. Er ſchrieb u. d. T. «Institutiones gram- 
maticae» das gründlichfte und umfafiendite Wert 
über die lat. Sprache in 18 Büchern, von denen die 
16 erften Bücher die einzelnen Redeteile, die zwei 
legten «De constructione» die Wortfügung oder 
Syntar behandeln. Außerdem giebt e3 von ihm 
noch ſechs andere Heinere grammatiihe Abhand⸗ 
Lungen und zwei berametriihe Dichtungen: «De 
laude imperatoris Anastasiiv und eine freie Be 
arbeitung ber «Periegesis» des Dionyfius Perie: 
getes. Am beften wurden die grammatiſchen Schrif: 
ten in Keils «Grammatici latini», Bd. 2 u. 3 
(&p3.1855—59), von Hertz und Keil bearbeitet. Eine 
Ausgabe des Gedicht «De laude Anastasii» und 
der «Periegesiso bejorgte zulegt Bahrens in den 
«Poetae latini minores», Bd. 5 (%p3. 1888). 
Pe f. Aquila und Prizcilla. 

seilliän, Vater einer gnoftiich:pualiftiihen, 
ftart an Manihäismus (f. Manichäer) erinnernden 
Härefie in Spanien (nad) 350). Bon einer Synode 
zu Saragofia erfommuniziert (380), wußte er zu: 
nädjft dieſes Urteil rüdgängig zu machen und feinen 
Hauptfeind, den Biſchof bacius, zur guat zu 
nötigen. Indes fand ber legtere bei dem Ufurpator 
Marımus zu Trier Gehör und ermirtte, daß die 
Brigcillianiften verhaftet und ihr Anführer trotz 
jeiner Appellation an Marimus 885 in Trier hin: 
gerichtet wurde. Ungeachtet aller Verfolgungen er: 
loſch die Sekte erft um 600._ Die fhriftliche Hinter: 
laſſenſchaft P.3 wurde von Scheps aufgefunden und 
im 18. Bande des «Corpus scriptorum ecelesiasti- 
corum latinorum» (Wien 1888) herausgegeben. — 
Vgl. Baret, P. ein Reformator des 4. Jahrh. Wurzb. 
1891); Dierichs, Die Quellen zur Geſchichte P.s 
Diſſertation; Bresl. 1897). 

fe (fr3.), das nach Seekriegsrecht (ſ. d.) als 
Seebeute (}. d.) weggenommene feindlihe und das 
wegen Ronterbande v d.) oder Bruce einer Blodade 
(1. d.) aufgebrachte neutrale Gut: Schiff, Ladung 
oder beides. Als gute P. im rechtlihen Sinne 
gilt dies jedoch erſi nad} erfolgter Rondemnation 
durd ein Irifengeriat, und zwar ift volkerrecht⸗ 
li auch für die Neutralen die Prifengerichtsbarkeit 
des Arieafahrennen anerfannt, von defjen Kriege: 
ſchiff die B. aufgebracht worden ift. Das Prifen- 
gericht entfcheidet entweder von Amts wegen, oder 
wenn der Eigentümer der P. die Rechtmäßigleit der 
Wegnahme beftreitet, im ſog. Rellameverfahren 
auf kontradiktoriſche Verhandlung, und zwar in 
eriter Reihe nad den rn feine? Staates. 
Indes find die neutralen Staaten an völferrechtö: 
widrige Urteile ver Prifengerichte nicht gebunden 
und können gegen die dadurch bewirkte Schädigung 
ihrer Unterthanen den Anſpruch auf Redhtsgemäh: 
rung mit allen völferrechtlich zuläſſigen Mitteln 
verfolgen. Für die von der Wiſſenſchaft und den 
beteiligten Kreifen angeftrebte Einrichtung inter: 
nationaler Priſengerichte find die in Ägypten er: 
richteten Internationalen Gerichte (f.d.) ein leicht 
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zu übertragendes Vorbild. In Öfterreih wurde 
durch kaiferl. Verordnung vom 21. März 1864 ein 
Vrifengeribt eriter Inftanz in Trieft, zweiter in 
Wien einaclent und eine Prifenunterfuhungstom- 
miffion in Pola. gi Deutihland, wo vorher Lan: 
desrecht galt (in Preußen nad) Verordnung vom 
20. Juni 1864 ein Prifen: und ein Oberprijenrat), hat 
das Reichsgeſetz vom 3. Mai 1884 die Einrichtung 
von Prifengerihtenvon Reich wegen vorgefehen, die 
Einfegung derfelben, das Verfahren und die fonft er: 
forderlihen Anweifungen jedoch kaiſerl. Verordnung 
vorbehalten. Auf Grund deſſen iſt aus Anlaß der 
oftafrit. Blodade 15. Febr. 1889 eine Verordnung 
ergangen, welche ein Priſengericht erfter Inftanz in 
Sanfibar, gebildet durch den Generaltonful als Ein⸗ 
zelrichter, und ein aus 7 (durch kaiſerl. Order zu er: 
Sennenben) Mitgliedern beftehendes Berufungs: 

e 

ß 


— Prisma 


gericht Oberpriſengericht) in Berlin einſeßte. 
— Vgl. Geßner, Le droit des neutres sur mer 
ea, Berl. 1876); derf., Kriegführende und neu: 
trale Mächte (eb. 1877); Artikel Brife im «Staats: 
leriton» der Gorres⸗Geſellſchaft, Bo. 4 (Zreib.i. Br. 
fengericht, ſ. Prife. [1894). 
ma (gr), in der Geometrie ein von 
mehrerg Ebenen, die mit einer Geraden parallel 
find, eingefhloffener und gewöhnlich durch zwei 
weitere parallele Ebenen begreniter Raum. Ein 
dreiſeitiges P., von drei Barallelogrammen und zwei 
Dreieden begrenzt, hat ſechs Eden und neun Kanten, 
und heißt gerade, wenn die beiden Dreiedsflächen 
auf ven Barallelogrammflächen fentrecht ftehen. 
in der Optil nennt man P. einen von zwei gegen⸗ 
einander geneigten Ebenen eingeielofienen durch 
fihtigen Körper. Ein Lichtſtrahl wird beim Durch⸗ 
gang durch das P. geemal gebrochen; die Brechung 
Yt von dem Winkel und dem Material des B., von 
dem Einfallswinkel und von der Farbe des — 
hrfarbig 


abhängig, fo daß der Strahl, wenn er me 

nitt eines breifeitigen 
AO total reflektiert werben (f. Brehung der Licht: 
refleltierender P. bedient man ſich bei optifchen In: 
enten (j. Achromatiſch), oder ſolche, die einen mitt: 





ift, in ein Speltrum ausgebreitet wird. 
Iſt (nach beiftehender B 

Glasprismas, fo kann 

ein durch die de AB 

Kan), und durch BC wieder austreten. Damit 
ierbei feine Farben auftreten, muſſen die Flächen 
itrumenten mit Vorteil ftatt der Spiegel. Aus zwei 
verfchiedenen Glasforten kann man P. zujammen: 


Kan) ABC der Quer: 

- OR 

eintretender Strahl an A ce 

ABund BC asgen AC glei) geneigt fein. Solcher 
u». 

jo, die den Strahl ohne Karbenzerftreuung abs 


lern Strahl des Speltrums nicht ablenken, aber 
— erporbringen. Letztere heißen 

. mit gerader Durhficht und werben nament⸗ 
lich zu Speltroſtopen verwendet. 

Über Sugferpriömen f.d. 

In der Kryſtallographie ift B. oder Säule 
eine in allen Kroftalffgitemen mit Ausnahme des 
regulären vortommende offene Kryftallform, die von 
4, im beragonalen Syitem von 6 Ebenen begrenzt 
wird. Diefe Flächen ſchneiden fi) in unter ſich und 
mit der Hauptachſe parallelen Kanten. Außer dem 
ſich aus der jedesmaligen Protopyramideableitenden 
Grund: oder Protopris ma (ryſtallographiſches 
Zeichen: ooP) giebt es in den verſchiedenen Syſte⸗ 
men noch abgeleitete P. Im tetragonalen und 
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verajinalen unterjcheidet man noch Deutero: 
und Zritoprisma von anderer Drientierung der 
Flachen zu den Nebenadjfen, und ditetragonales 
und diheragonales P.; im rhombifchen Syſtem 
Makro: und Brahyprismen, im monoflinen 
Drtho: und Klinoprismen, je nachdem fi die 
Dimenfionen des P. (im Verhältnis zum PBroto: 
prisma) in der Makro: oder Brachy:, der Ortho⸗ 
‚oder Klinoachſe geändert haben; im triflinen Hemi⸗ 
prismen |.d. 

Prismatifches ver, meift gemöhnliches 
ſchwarzes, doch auch braunes, in Formen geprebted 
Schieß ulver. (S.Romprimiertes Pulver.) Es bilvet 
nlatte jechsfeitige Prismen von 40—45 mm Durch: 
mefjer, 24—50 mm Höhe und 40—100 g Gewicht; 
dieſelben wurden anfänglich von 7 Kanälen durch⸗ 
bohrt, die man fpäter in einer einzigen großen 
Durchbohrung vereinigte. (©. 39, 4 u. 5 beim 
Artikel Schießpniver und Fig. 3_betm Artikel Kar⸗ 
tufhe.) Die Verdichtung und Vergrößerung des 
Pulyverkorns ſoll bei angfamerer Verbrennung und 
möglichfter Schonung der Rohre vollfte Ausnußung 
ver Gagentwidlung bewirken. 

rismatord, }. Prismoid. 

rismenführung, |. Gerabführung. + 

Smenfreis, ein auf dem Brincip des Ser: 

tanten (f. d.) beruhendes ajtron. Inftrument. An 
Stelle des — Spiegels beim Sertanten tritt 
beim P. ein Prisma mit totaler Reflexion, an Stelle 
des Kreisſektors ein geteilter Vollfreis. Da der P. 
vor dem Sertanten große Vorzüge hat, verdrängt 
er dieſen in neuerer Zeit, 

Brismenkrenz, Brismentrommel, ein von 
Bauernfeind 1851 erfundened — — 
welches wie der Winkelſpiegel (ſ. d) zum Abſtecken 

i erader Linien oder zum 

Feflegen rechter Wintel 
dient. Es har aus 
einem prismatiſchen meſ⸗ 
fingenen Gehäufe (f. bei: 
ftehende Abbildung), in 
J dem zwei Glasprismen, 
V deren Grundflachen recht⸗ 
wintlige, gleichſchenklige 
Dreiede bilden, fo auf: 
einander liegen, daß in 
ppotenufenebenen ſich 
jentreht freuzen, mäh: 
vend die Rathetenebenen einander parallelfind. Das 
Gehauſe hat an feiner untern Fläche einen Griff, an 
dem es beim Gebrauch mit der Hand gehalten wird. 
PA ae: oder Prismatoid, ein Körper, 
defien Grundflähen parallele, aber nicht fongruente 
“Seile (ir von gleich vielen Seiten find. 





iſon (ftz., fpr. -[öng), Gefängnis. 
Sreudi, türk. Stadt, ſoviel wie Prizren. 
riſtaw (ruſſ.), der Polizeibeamte. 


1. Sägeffde. 

Pristiua (pr. priſch⸗) oder Priſchtina, Stadt 
im türt, Wilajet Kofovo, am Norbrande de Amſel⸗ 
feldes (ſ. d.) und an der Bahnlinie Üsküp-Mitropica 
{7 kn von der Station), in frudhtbarer Gegend, hat 
11.000 €., meift mohammed. Slawen und Albanejen, 
12 Mofcheen und eine griedh.:tath. Schule. 

led era Großgahnbarfde, Fa: 
milie der Stachelfloſſer (f. d.) mit länglihem, feit: 
lich zufammengedrüdtem Körper, meit ein gezäb: 
nelten, feltener glatten Schuppen, ohne artfäben, 
mit nur einer Rüdenfloffe. Die P. beitehen aus 
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26 Gattungen mit über 200 Arten in den tropifchen 
und fubtropifhen Meeren bis in dag Mittelmeer, 
befonders im öftl. Teil der Erde, mo 9 Gattungen 
mit über der Hälfte ver Arten gefunden werben. Der 
Dental (Dentex vulgaris Cuv.) de3 Adriatiſchen 
Meers bildet mariniert einen anfehnlihen Handels: 
Pristis, |. Sagefiſche. artikel. 
tfchenfattel, |. Englischer Sattel. 
itttwig, Morik Karl Ernft von PB. und Gaffton, 
preuß. General, Feſtungsbaumeiſter und Militär: 
—— geb. 8. Jebr. 1795 zu Kreiſewitz Kreis 
rieg), ftubierte Jura in Breslau, trat 1813 bei 
den Pionieren ein und wurde 1815 zu dem Oecupa⸗ 
tionskorps nad Frankreich gi, 1818 wurde 
er zum Feftungsbau nad Koblenz kommandiert, 
1828 Feſtungsbaudireltor in Polen. In diefer 
Eigenſchaft bi3 1841 thätig, gründete er eine Schule 
der et deren Grundzüge mehrere 
Jahıze mte maßgebend blieben. Die unter feiner 
Leitung entitandene Sammlung von 100 Blatt: 
zeihnungen, die fog. Prittwißſchen Blätter, be: 
gründeten feinen Rufals Feſtungsbaumeiſter. Nach⸗ 
dem er 1837 Major geivorden war, wurde er 1841 
—50 mit der Leitung der Feftungsbauten in Ulm 
beauftragt. * die ee der Burg 
Hohenzollern 8 hab unter feiner Leitung. - Er 
wurde 1849 Oberſt, 1858 Generalleutnant und 
1860 zum zweiten Generalinfpecteur der Sefhumgen 
ernannt. 1868 zur Dispofition geftellt, blieb er 
Mitglied der Ingenieurlommiffion bis zu deren 
Auflöfung 1868. Bei Ausbruch des Krieges 1870 
wurde er zum Gouverneur von Ulm ernannt. Bei 
Entbindung von Biefer Stellung 27. Juli 1871 er: 
bielt er den Charalter als General ber Anionteri 
Er ftarb 21. Dt. 1885 zu Berlin. Bon feinen zahl: 
reihen Schriften fm zu erwähnen: «Repertorium 
für den Seltungs ieg» (Berl. 1856; mit Nachtrag, 
ebd. 1860), «Über die Verwendung ver Infanterie 
bei der Verteidigung der Feltungen» (ebd. 1858), 
«Zujammenftellung allgemeiner, die Fortifitationd: 
thätigleit, die Bauordnung und die Bautechnik in 
den Seftungen betreffenden Beitimmungen» (ebd. 
1863), «Lehrbud ber Befeftigus Bunt und bes 
Feſtungskrieges für alle Waffen» (ebd. 1865). 
rigerbe, Stadt im Kreis MWefthavelland des 
preuß. Reg.⸗ Bez. Potsdam, rechts an der Havel, 
at (1900) 1736 E., darunter 18 — Poſt, 
elegraph; Schiffahrt, Fiſcherei und Biegeleien. 
Priswalt, Stabt im Kreis Oſtprignitz des preuß. 
Reg.:Bez. Potsdam, links an der Dömnig und an 
— der Nebenlinie Neuſtadt a. d. 
P R Doſſe⸗ Meyenburg der Preuß. 
Staatsbahnen, der Nebenbahn 
erg tod und der 
leinbahn B.:Putlig (17 km), 
Sig eines Amtsgerichts (Land- 
geriht Neuruppin) und Eteuer- 
amtes erfter Klaſſe, hat (1900) 
a 6895 E., darunter 140 Katho⸗ 
liten und 20 Seraeliten, Poſt⸗ 
amt erfter Klaſſe, Telegraph, got. Kirche, Hofpital, 
obanniterfrantenhaus, Gasanftalt, Schlahthaus, 
andwirtſchaftliche Bereinsbant, Vorihuß- und Kre⸗ 
ditverein; Eifengieperei und Maſchinenfabrik, Tuch⸗ 
— Dampftiſchlereien, eg et Eeifen: 
reßhe 





abrik, Brauerei, Brennerei und enfabrik, 
Vieh⸗ und Getreidehandel. 

vas (ſpr. wä). 1) Arrondiſſement im franz. 
Depart. Ardeche, hat auf 1743 qkm (1901) 117706 €. 


Privat — Privatklage 


in 10 Kantonen und 108 Gemeinden. — 2) Haupt: 
ftabt des Depart. Ardeche, 322 m ü.d. M., lint3 an 
der Dupdge, rechtem Nebenfluß Per Rhoͤne, am Nord: 
oftfuß der Montagne de Eoirons, an der Neben: 
linie Livron⸗P. (33 km) der Mittelmeerbahn, ift Sig 
des Kommandos der 60. Infanteriebrigade, eines 
Gerichtshofs eriter Inftanz, einer Aderbaufammer, 
hat (1901) 4331, ald Gemeinde 7561 E., in Garnifon 
einen Zeil des 61. 5 iment3; ferner ein 
College, Lehrer: und Le erinnenfemtnar. ein Spital, 
Krrenhaus, Gefängnis; Eifenbergbau, Lohger erei, 
Getreider, Wein: und Seidenbau und Handel mit 
Häuten, Raftanien, Trüffeln und Wein. 

BPerivät (lat.), dem Öffentlichen entgegengeiept; 
häuslic, auf einen Einzelnen bezüglid), in deſſen 
Beſit befindlich. 

Privat, 2 f. Saint Privat-la-Montagne. 

Priväta, |. Privatier. 

rivatakten, |. Manualalten. 
Bataltertümer, |. Altertum. 
vatbahı-Berufögenofienfchaft für das 
Gebiet des Deutihen Reis; ohne Settionsbildung. 
Siß ift Lubed. 1901 beitanden 162 Betriebe mit 
26462 verfiherten Perfonen, deren — 
pflichtige Jahreslohne 28759997 M. betrugen. Die 
Jahreseinnahmen und Ausgaben beliefen fih auf 
432705M., der Reſervefonds (Ende1901) auf800370 
M. Entſchädigt wurden 152 Unfälle (5,74 auf 1000 
verficherte Berjonen), darunter 30 Unfälle mit töd: 
lihem Ausgang und 6 mit völliger Erwerbaunfähig- 
feit. Die Summe der gezahlten Entihädigungen be: 
trug einschließlich ver Nenten für Unfälle aus ae 
Jahren 331237 M. [Eifenbahnpolitit. 
Brivatbahniyftem, |. ea ‚und 
rivat-Beamten:Verein, |. Deutiher Privat: 
— j. Beichte. Beamten⸗Verein. 
vatbeteiligter, nach der Oſtert. Strafprozeß⸗ 
ordn. $. 47 jeder durch ein Verbrechen oder durch 
ein von Amts wegen zu verfolgendes Vergehen 
in feinen Redten Berlegte. Seine Rechte nimmt 
die genannte Prozeßordnung in wirkſamſter Weiſe 
wahr. Während der durch ein nur auf Begehren 
des Beteiligten ftrafbares Vergehen Verlegte das 
Recht der Privatllage (ſ. d.) hat, kann ſich der P. 
bis zum Beginn der Hauptverhandlung feiner pri: 
vatrechtlichen Anfprüche wegen dem Strafverfahren 
anſchließen. Damit der Verletzte dieſes Recht nicht 
verliert, ſoll er nad $. 172 bei feiner Zeugenverneh: 
mung deöwegen befragt und nad) $. 365 auch fonit 
von dem ftattfindenden een in Kenntnis geſeht 
werben. Der P. hat das Recht, dem Staat3anmwalt 
und dem Unterfuhungsrichter alles an die Hand zu 
geben, was zur Überweifung des Beſchuldiglen oder 
ur Begründung des Entſchaͤdigungsanſpruchs dien 
ich ift, von den Alten Einfiht zu nehmen und zur 
Hauptverhandlung geladen zu werben, in derſelben 
Fragen an Angellagte, Zeugen und Sad dige 
zu ftellen und das Wort zur Stellung und Begrün- 
dung feiner Anträge zu verlangen. Der P. ift aber 
auch weiter berechtigt, fall3 ver Staatsanwalt die 
Berfolgung ablehnt oder von derjelben zurüdtritt, 
felött die öffentliche Mage in Gemäßheit ver Ei 48 
und 49 zu erheben und durchzuführen (ſubſidiare 
Privatllage, ſ. d.. Das Nähere wegen ber Entſchei⸗ 
dung über bie privatrechtlichen Anſpruche im Straf: 
verfahren |. Anſchließung. Für dg3 deutſche Ver: 
fahren ſ. Nebentlage. 
tinatbörfen, j. Börfe. \. Hauptbuch. 
ateonto, in der boppelten Buchführung, 
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Privatdistont (engl. market rate), im Gegens 
ſatz zu dem offiziellen Bankvistont (f.d.) der großen 
Notenbanfen der Zinsſatz, zu welchen inländiihe 
Wechſel an der Börfe gelauft werden. Der P. iſt 
Bug michniger als der offizielle Bantzinfuß. (©. 
auch Diskont.) 

Privatdocent, ein Gelehrter, der dad Recht er⸗ 
worben bat, Dorlefungen an einer Univerfität zu 
halten, aber noch zu feiner Profeſſur berufen üt. 
Weiteres |. Privatdocent, Bd. 17. n 

Priv enrecht, das beſondere Familien⸗ 
und Erbrecht der landesherrlichen und ehemals 
reichsſtandiſchen Geſchlechter in Deutſchland, meiſt 
auf —ãeã— (. beruhend. 

ivalgeheimnifſe, ſolche perſonliche Verhält: 
niſſe eines Menſchen, an deren Geheimhaltung er 
ein Intereſſe hat, oder welche er mit der ausdruck⸗ 
lichen Auflage der Geheimhaltung mitgeteilt hat. 
Unter gemifjen en iſt die Offenbarung von 

. unter Strafe gejtellt. Der $.300 des Deutichen 

trafgeſetzbuches verorpnet: Rechtsanmälte, Advo⸗ 
taten, Notare, Verteidiger in Straffaden, Urzte, 
Wundärzte, Hebammen, Apotheter, ſowie die Ge: 
hilfen dieſer — — werden, wenn ſie unbefugt 
P. (. B. auch Geſchlechtskrankheiten) offenbaren, die 
ihnen kraft ihres Amtes, Standes oder Gewerbes 
anvertraut find, mit Gelvitrafe bis zu 1500 M. - 
oder mit Gefängnis bis zu 3 Monaten beftraft (zu: 
ftändig Straflammer, die an das Schöffengeriht 
überweifen fann). Das Öfterr. — — 489 
ftraft als Chrenbeleivigung die unbefugte öffent: 
lihe Belanntmahung von ehrenrührigen, wenn 
aud wahren Thatladen des Privat: oder en 
lienlebens. (S. auch Betriebögeheimnis, Geheim: 
haltung, an a) 

dathandelömatier, |. Maller. 
rivatier ({pr.-tieh, nicht franz.; lat. Privatus; 
mweiblid) Privatiere und Privata), Privatmann, 
ohne Amt oder Beruf lebende Perſon. ich. 

Privätim (lat.), für ſich, insgeheim, nicht öffent: 

Brivation (lat.), Beraubung; privativ, bes 
raubend, ausſchließend. (S. Alpha privativum.) 

Brivatifieren, als Privatmann leben. 

Privatissimum (collegium), eine nur für einen 
oder — Zuhörer gehaltene Vorleſung (f. Kolle⸗ 

ium). 

h Privatklage, Privatanklage. Die Verfol: 
gung fteafbarer Handlungen war ſowohl nad; älterm 
röm. al3 aud) nad) mittelalterlich deutſchem Recht im 
wejentlichen Privatfache, fei es, Daß der Verletzte fein 
Recht verfolgte (P. im engern Sinne), fei es, daß 
ein beliebiger Bürger die Verlegung öffentlicher In⸗ 
tereſſen — (Bopularklage, |. d.). Mit der 
träftigern Entwidlung der Staatöhoheit dehnte ſich 
die Verfolgung von Verbrechen durch den Staat aus. 
Diefe wurde teild von Richtern von Amts wegen, 
jeim Inquiſitionsprozeß (j.d.), teils durch Öffentlich 

ftellte Antläger (ſ. Staaisanwaltſchaft) betrieben. 
Je wirkjamer fi) der Staat der Aufgabe unterzog, 
defto mehr verſchwand aud) da, imo fie gefeßlich noch 
aulaffe war, das Intereſſe an der P., da die öffent: 

iche Verfolgung für den Verletzten weit bequemer 

und billiger war. Nur in England hat fidh die P. 
Jahrhunderte hindurch ununterbroden und zwar 
als Popularklage erhalten, und erft in neuerer Zeit 
ift neben ihrer Wahrung als eines verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechts die Einrihtung von Anklagebehör: 
den erfolgt. Wenn diefe nicht einfchreiten, fteht dem 
BVerlegten der Regel nad) die P. zu, aber auf eigene 
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Koſten und auf die Gefahr hin, wenn fi) die An: 
tage als unbegründet ermeift, ſelbſt wegen boswil⸗ 
liger Anſchuldigung angeflagt zu werden. 
‚ DieBfterr. Strafprogebordnung beftimmt zunäd)| 
in 8.2, daß megen Handlungen, die nad) den Straf: 
‚gefegen nur auf Begehren eines Beteiligten verfolgt 
werden können, diejem die Anftellung der P. zu: 
tommt, alle andern ftrafbaren Handlungen Gegen: 
ſtand der öffentlichen Anklage find, deren Erhebung 
zunachſt der Staatsanwaltſchaft zufommt. Neben 
diefer prinzipafen giebt fie aber den Priwatbetei: 
ligten (f. d.) auch die Pupfiniäre ®.,d. b. die Ber 
fugnis, an Stelle des Staatsanwalts, fall dieſer 
die Verfolgung ablehnt oder von ihr zurüdtritt, 
öffentliche Klage zu erheben und durchzuführen. Im 
übrigen bat der Privatanklägerim weſentlichen gleihe 
Nechte wie der Staatsanwalt; er kann dieje ſelbſt 
oder durch Bevollmächtigte wahrnehmen und ſich 
eines Rechtsbeiftandes aus der Zahl der Verteidiger 
freiwillig oder auf Anweifung des Gerichts bedienen; 
er kann al3 Zeuge vernommen werden, hat aber 
feinen Anſpruch auf Zeugengebühren, ift vielmehr, 
falls feine Verurteilung erfolgt, zum Erjas aller 
infolge feines Einjchreitens aufgelaufenen Kosten 
verpflichtet. (Öfterr. Strafprozekordn. $$. 2,48, 50, 
172, 241, 383, 390.) ©. auch Privatbeteiligter. 
Die Deutibe Strafprozeßordnung geitattet, ins 
vom Legalitätsprincip (f. d.) ausgeht, nur 
3 Ausnahme, nämlich wegen Beleidigung und 
Körperverleßung, joweit deren Verfolgung nur auf 
Antrag eintritt, die P. Ferner kann nad dem Reichs⸗ 
geieß zur Bekampfung des unlautern Wettbewerbs 
vom 27. Mai 1896 in allen durch dies Gefeb ge: 
troffenen Fällen, in denen es zur Verfolgung eines 
Antrags bedarf (f. Antragsdelikte), aljo bei Fir: 
men: und Ramensmißbrauch, Herabjebung ber Kon: 
kurrenten, Reklameſchwindel, Verrat von Geſchafts⸗ 
und Betriebögeheimnijien, nicht aber bei Quan⸗ 
titatsverſchleierung, von den zum Strafantrag Be: 
rechtigten P. vor dem Shöffengerihterhoben werben, 
ohne daß es norgängiger Antufung des Staat: 
anmalt3 bedarf. Eine weitere Ausdehnung der P. 
wird vielfach befürmortet. Die Staatsanwaltſchaft 
erhebt in allen Fällen, wo P. zuläffig, öffentliche 
Klage nur dann, wenn dies im shenttihen nterefie 
liegt; auch nad) erhobener P. kann fie jeperzeit big 
zur Rechtskraft des Urteil die Verfolgung über: 
nehmen. Die Erhebung ver P. gefchiebt zu Protokoll 
des Gerichtöfchreibers oder durch eng einer 
Anklageichrift, die dem Beſchuldigten zur Erflärung 
mitgeteilt wird. Nach Eingang der Erllärung des 
Beſchuldigten oder Ablauf der ihm geitellten Friſt 
befchließt das Gericht über die Eröftnung des Haupt: 
verfahrens (f. d.) vor dem Schöffengericht, das 
fih ] odann nad) denfelben Beftimmungen, wie das 
Verfahren auf öffentliche Klage mit der Mapgabe 
richtet, daß an Stelle des Staaisanwalts der Privat: 
Häger tritt, Letzterer lann im Beiſtand eines Rechts: 
anwalts erfheinen oder ſich durch einen foldyen ver: 
treten lafien, das Recht der Alteneinſicht nur durch 
diefen ausüben. Welche Zeugen und Sachverftän: 
dige gelaben werben follen, beſtimmt der Vorfigende 
des Gerichts, unbeſchadet des dem Privatlläger wie 
dem Angellägten zuftebenden Rechts der unmittel: 
baren Sadung (f. d.). Das Gericht ift befugt, das 
perſonliche Erſcheinen von Kläger und Angellagtem 
anzuordnen. Lebterer kann bei wechſelſeitigen Belei: 
digungen und Körperverlegungen bis zur Beendigung 
der Echlußvorträge in erfter Inſtanz mitteld Wider: 
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tlage, über die aber gleichzeitig zu entſcheiden iſt, 
Betcafung des Klägers beantragen. Die P. kann bis 
gu Verfündung des Urteils erfier und, ſoweit aus 
äffige Berufung eingelegtift, biö zur Berlündungdes 
Urteils zweiter Inſtanz zurüdgenommen, die zurüd- 
enommene nicht von neuem erhoben werben. Als 
Zurüdnahme gilt es im Verfahren erfter und, falls 
Angellagter Berufung eingelegt hat, zweiter Inftanz, 
wenn der Privatlläger in der Hauptverhandfung 
weder erjcheint noch durch einen Rechtsanivalt ver- 
treten wird, oder bei Anordnung perfönlichen Erfchei: 
nens ausbleibt, oder eine ipm unter Androhung der 
Einftellung des Verfahrens gefegte Frift verjäumt. 
Auch der Tod des Privatklagers hat die Einftellung 
bes Verfahrens zur Solge: diefes kann jedoch, falls 
die P. auf wiſſentliche Verleumbung (}. d.) geltügt 
war, binnen zwei Monaten nad) dem Tode des Pri- 
vatklägers von feinen Eltern, Kindern oder feinem 
Ehegatten fortgefegt werden. Auf Einftellung des 
Verfahrens ijt auch dann zu erkennen, wenn bie für 
feftgeftellt erachteten Thatfachen eine ftrafbare Hand: 
lung darftellen, die nicht im Wege der P. verfolgt 
werben Bart: Dem Privatlläger ftehen dieſelben 
Rechtsmittel wie fonft der Staatsanwaltſchaft zu; 
doch kann er Revifionsanträge und Anträge auf 
Wiederaufnahme (f. d.) des Verfahrens nur mittels 
einer poneinem — ec 
anbringen. (S.Revifion.) Wegen Beleidigungen iſt 
die P., wenn Parteien in demfelben Gemeindebezirk 
wohnen, erſt zuläffig, nachdem von einer durch die 
eg Se zu bezeichnenden Vergleiche: 
behorde (1. ae) die Sühne erfolglos ver: 
vun worden ift. Die — des Privatllagever⸗ 
ahrens und zwar einfchlieplich der dem Gegner er⸗ 
wachſenen notwendigen Auslagen fallen, wenn ter 
Angeklagte verurteilt wird, dieſem, andernfall3 dem 
Privatlläger zur Laft; leßterer hat für die Koſten 
unter denfelben Borausfegungen Sicherheit zu leilten 
wie der Kläger in bürgerlichen Rechtsftreitigleiten, 
alfo namentlid wenn er ein Ausländer ift und nad) 
den Gefegen feines Heimatsſtagtes Deutiche ebenfalls 
ur Sicherheitsleiſtung verpflichtet find (Deutiche 
trafprozeßorbn. 88. 414 fg.). Die Vernehmung 
des Vrivatllägerd als Zeuge ift_in der Deutſchen 
Strafprogekorbnung nicht gueelafien. Ebenfowenig 
kennt fie eine fubfidiäre B. Cine ihr ähnliheWirtung 
jaben jedoch die Vorſchriften der $$.170fg. Danach 
ſteht dem Verletzten, wenn feinem Antrage auf Er: 
ebung der öffentlichen Klage feitend der Staats: 
anwaltfchaft feine Folge gegeben ift, binnen zwei 
Wochen nah Belanntmahung des Beſcheides die 
Beſchwerde an den vorgefebten Beamten ber Staats: 
anwaltſchaft und gegen deſſen ablehnenden Beſcheid 
binnen einem Monat der Antrag auf gerichtliche 
Entſcheidung zu. Lebterer ift von einem Rechts⸗ 
anwalt zu unterzeichnen und in den vor das Reiche: 
gericht gehörenden Sachen an biefes, in andern 
achen an das Oberlandeögericht einzureichen. Das 
Gericht kann nach Einfiht der Alten, geeignetenfalls 
nah Erflärung des Beſchuldigten und fonftigen 
Ermittelungen, entweder den Antrag verwerfen oder 
die Erhebung der dffentlihen Klage beſchließen, 
deren Durchführung fodann der Staatsanmaltihaft 
obliegt. Wird der Angellagte demnächſt außer Ver: 
folgung gejeßt oder freigeiprodhen ober wird das 
Verfahren einggftellt, fo treffen die Roften den Ans 
tragiteller ebenjd, wie wenn er ald Brivatlläger auf: 
getreten wäre. Auch kann dag Gericht vor der Ent: 
ſcheidung über den Antrag Sicherheitsleiftung für 
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die Roften erfordern (Strafprozekorbn. $$. 170 fg., 
504). ©. auch Nebentlage. — Vgl. Kade, Die P. in 
den Strafprogeborbnungen ber Jetztzeit, insbeſon⸗ 
dere in ber Deutihen Reichsſtrafprozeßordnung 
(Berl. 1900); Thierib, Anwendungsgebiet und 
rationelle Geftalt der P. (ebd. 1901). 
vatlager, |. Niederlagen. 
uatmann, |. Vrivatier. BAT 
rivatnotenbauken, im Deutſchen Reich die 
jeit der Bankreform von 1875 neben der Deut- 
ſchen Reichsbant (f. Reichsbank, Deutihe) zur 
Notenaußgabe berechtigten Banken. Sie wurden 
ebilvet aus dem Kreiſe jener Banken, die fih 
eim Erlaß des Banlgeſetzes vom 14. März 1875 
im Befig der Befugnis zur Notenausgabe befun: 
ven hatten. Schon in Preußen waren nämlich neben 
der Preußiſchen Bank Provinzialbanken entitanden, 
von denen aber jede nur hochſtens für 1 Mil. Noten 
ausgeben durfte. Außerhalb Preußens gab e3 dann 
nod eine weitere Reihe von Zettelbanten. Don 
größerer Bebeutung war namentlich die Frank⸗ 
jurter Bank (1854 gegründet) ſowie die erft 1865 
errichtete Saächſiſche Bank. Bis 1875 gab auch 
die Bayriiche Hypotheten: und Mechfelbant (f. d.) 
Noten aus. In den Hleinern deutihen Staaten 
wurde in der Gründerzeit von 1853 bis 1856 eine 
arößere Anzahl von Zettelbanten ind Leben ge: 
rufen, die für die Bedeutung ihrer Pläge viel zu 
groß angelegt waren. Für den Vertrieb ihrer Noten 
techneten fie daher hauptfächlic auf das «deutiche 
Ausland», was von feiten Preußens und mehrerer 
anderer Staaten Verbote gegen «wilde» Noten zur 
Solge hatte Diele Mapregeln hatten freilich wenig 
raltiihen Erfolg. Um fo unabweisliher war für 
das neu gegründete Deutſche Reich die einheitliche 
pejrale Regelung des Zettelbantweiens. Deshalb 
beitimmt das Bantgejeß nom 14. März 1875, daß 
fortan die Befugnis zur Ausgabe von Banknoten 
Mindeſtbetrag 100M.) nur durch Reichsgeſehß erwor: 
ben oder ausgedehnt werben könne. Den bereits vor: 
bandenen ®. verbietet e3zunächft grunpfäßlich, außer: 
halb ihres Einzelftaates Bantgerhäfte durch Zweig: 
anftalten oder Agenten zu betreiben oder jih an 
andern Banthäufern ala Gefellichafter au beteiligen, 
und unterfagt auch den Umlauf ihrer Noten außer: 
halb ihres Konzeſſionsgebietes. Doch wird dieſe 
letztere Beitimmung wieder aufgehoben für diejeni⸗ 
gen Banken, welche die im $. 44 aufgeführten Be: 
dingungen erfüllen. Diefelben enthalten namentlich 
eine ziemlich enge Begrenzung der den Banken ge: 
ftatteten Geihäfte, Vorſchriften über die Bildung 
eines Refervefonds, ferner die Forderungen, daß die 
ausgegebenen Noten ftet3 zu einem Drittel in Me: 
tall und zu zwei Dritteln in guten Wechfeln gededt 
fein müflen, daß jede Bank aud außerhalb ihres 
Hauptfige3 entweder in Berlin oder in Frankfurt 
a. M. eine Einlöfungsftelle halte, daß fie die Noten 
aller übrigen annehme und (abgefehen von den 
Reichsbaninoten) viejelben entweder zur Einlöfung 
—— ber nur Ein Zahlungen an dem Haupiſitze 
der Emiffionsbant verwende. Diejenigen Banten, 
welche nachweijen, daß ihre Notenausgabe ſahungs⸗ 
mäßig hochſtens nur bis zu dem Betrage ihres Ka⸗ 
pitald geben könne, werden für den ganzen Um: 
fang des Reichs auch von der erftermähnten Be: 
i&räntung in betrefi der Zmeiganitalten befreit. 
Das Recht der Notenausgabe geht verloren durch 
Ablauf der Zeit, für welche es verliehen worden, 
durch Verzicht, duch Konkurseröffnung gegen die 
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Banken, durd richterliches Urteil und durch Per: 
fügung der Landesregierung nad Mafgabe ver 
Satzungen und Borrente, 2 

„ Sämtliche hierher gghörigen Inftitute, mit ein: 
ziger Ausnahme der Braunfchweiger Bank, deren 
Noten nur im Degootum Braunſchweig cirkulieren 
dürfen und deren Konzeffion 11. Mai 1953 abläuft, 
unterwarjen ſich den oben angeführten Bedingungen 
oder verzichteten auf das Recht der Notenausgabe. 
Nach dem oben erwähnten Reihabantgefeg war die 
Ausgabe von 385 Mill. M. metalliſch unbededten 
Noten zuläffig, welher Betrag auf die Reichsbank 
und 32 andere Banten aufgeteilt wurde; bei fiber: 
fchreitung des ihr zugewieſenen Betrages hat bie be: 
treffende Bank eine Notenfteuer von en . dom 
Überfchuß auf das Jahr berechnet an die Reichslaſſe 
au entrichten (jog. Syſtem der mittefharen Kontingen⸗ 
tierung, ſ. Banknoten). Erliſcht die Befugnis einer 
Bant pur Notenausgabe, jo möäf der ihr zuſtehende 
Anteil an dem Gefamtbetrage des feueifteien un: 
ededten Notenumlaufs der Reichsbank zu. Dur 
Verzicht oder Ablauf des Privilegiums ah die Zahl 
der deutfchen P. auf 5 zufammengejchmolzen, deren 
BVrivilegien fämtlih, ausgenommen die Braun: 
ſchweiger Bant (f. oben), 1. Jan. 1911 ablaufen bez. 
etündigt werben können. Nach dem abgeänderten 
Reichsbankgeſeßz vom 7. Sumi 1899, durch welches 
Grundfapital und fteuerfreier Notenumlauf der 
Reichsbank laut Tabelle feftgefept wurde, find für 
das Diskontgeihäft der P. im Intereſſe einer ein: 
heitlichen Diskontpolitik gewiſſe einſchränkende Be: 
ſtimmungen getroffen worden. Im übrigen ſtellen 
ſich die Verhältnijie der einzelnen P. im Vergleich 
mit der Reichsbank Ende 1902 wie folgt: ; 





Geftattete Grenze des 
durch · Barvor ⸗ 








Grund-| Roten» | rat» nicht ge⸗ 
Banken tapital umlaufs beiten, euer⸗ 
reien Noten⸗ 

Übergaupt umlaufs 

aim. m. m. 




















470.000 000 ri 











Reihäbant . . 180,0* unbeſchrantt 

Sädftiihe Bank , » 16 771.000 

Bayrifche Rotenbant.| 7,5 | 70000000 | 32.000.000 

Badifhe Bant . . . 9,0 ; 27.000.000 10 000 000 

Württemb. Notenbant | 9,0 25 714200 | 10.000.000 

Braunfchmweig. Bank . | 10,5 10 500 000 2 829 000 
Summe | 246,0 | | 541600 000 


* Davon 30 Mil. M. noch nicht eingezahlt. 


Im Königreich Sachſen darf außerdem die Land: 
ftändifche Bank in Baugen, welche übrigens feine 
Altiengeſellſchaft ift, Noten bis zum Betrage von 
3 Mill. M. in Umlauf ſetzen. 

Bol. die Litteratur zum Artikel Reichsbank, ferner: 
Hartung, Die Notenbanfen unter dem Banfgejeb 
von 1875 (in den «Jahrbüdern für Nationalöfo: 
nomie und Statiftilo, Jena 1891); Helfferih, Zur 
Erneuerung des deutichen Bankgeſetzes Lpz. 1899). 

rivatpoſtbeförderun Banflalten. 80.17. 
watrecht, ſoviel wie Bürgerliches Recht (f.d.). 
ivatſchulen, Schulen, die von einzelnen Ber: 
fonen oder freien Vereinigungen errichtet und unter: 
balten werden. Die Errichtung ift in einigen Staa: 
ten, z. B. in Belgien und England, vollitändig frei; 
jede Bräventivmaßregel ift ausdrudlich unterfagt 
(Art. 12 der belg. Verfafjung); der Staat hat nicht 
das Recht, den Nachweis der Befähigung von den 
Lehrern zu fordern und den Unterriht ſowie die 
Einrihtung der Schulen zu überwachen. Nach 
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preuß. Geſeß (Landrecht, TI. 2, Tit. 12, 88. 1 
u.2) dagegen find die Schulen und Univerfitäten 
Veranftaltungen des Staate3, und e3 follen der⸗ 
gleihen Anftalten nur mit Genehmigung des 
Staates errichtet werden. Die preuß. Verfaflungs: 
urtunde ($$. 12 u. 23) fagt: Unterricht zu erteilen 
und Unterrihtöanftalten zu leiten, fteht jedem frei, 
wenn er feine fittlihe, techniſche und wiſſenſchaft⸗ 
liche Befähigung den betrefienden Behörden nach⸗ 
gewiefen bat. Alle öffentlihen und Privatunter: 
rihtsanftalten ftehen unter Auffiht vom Staate 
ernannter Behörden. Nach der Inftruftion von 
1839 foll bei Erteilung der Genehmigung mit dar⸗ 
auf Rüdfiht genommen werben, ob eine Privat: 
ſchule einem wirklihen Bedürfnis entipriht. Nach 
dem ſachſ. Schulgefeb ($. 15) hat derjenige, der eine 
Privatſchule errichten und leiten will, dem bei der 
Behörde einzureihenden Geſuche a. einen Nachweis 
darüber, daß er die gefeglihen Prüfungen beftan: 
den hat, b. ein Zeugnis über die fittlihe Führung, 
e. einen vollftändigen Plan über die der Anftalt zu 
gebende Einrichtung, und d. einen Nachweis über 
die zur Erhaltung berjelben erforderlihen Mittel 
bei fügen. über das Geſuch beſchließt die oberfte 
Eu behörbe; die Genehmigun, MR jedoch nicht 
verfagt werden, wenn gen die mM e Würbigteit 
und die Sabigfeit de3 Errichters und gegen die Ein: 
rihtung der Anftalt fein gegründetes Bedenken er: 
hoben werden kann. Die Erlaubnis wird nur für 
die Perfon und widerruflich erteilt. In jedem Falle 
muß die Anftalt den für das öffentliche Schulweſen 
geltenden allgemeinen Vorſchriften eniſprechend ein: 
gerichtet und geleitet werden; insbeſondere hat fie 
aud dur alljährlich z veranſtaltende Prüfungen, 
deren hevorſtehende Abhaltung der Aufſichtsbehoͤrde 
rechtzeitig anzuzeigen ift, ein Zeugnis, von ihren 
Leiftungen abzulegen. Kirchlichen Orden, Rongre: 
gationen und verwandten kirchlichen — 
iſt die Errichtung einer Lehr⸗ und Erziehungsanſtalt 
nur auf Grund eines bejondern Gejeßes geltattet. — 
1882 wurde in Leipzig der Allgemeine 
f&hullehrerverein gegründet. 
BPrivatteftament, |. Letztwillige Verfügung. 
Brivatverficheruugdunternehmungen,, |. 
Verſicherungsweſen. lineinwirtſchafi. 
rivatwirtſchaft, ſ. Einzelwirtſchaft und Ge: 
rivẽt (franz. prive), ſ. Abort. 
vilegieren, ein Privilegium (ſ. d.) erteilen. 
tlegierte Sfterreichiſche National: 
baut, f. Oſierreichiſch⸗ Ungariſche Bant. 
Privilegium (lat.), ein Borrecht, das einer Klafle 
von Perfonen (privilegium personae) oder einer 
Bir von Rehtsverhältnijien Ba causae) 
im —5 — zu andern Perſonen derſelben Lage oder 
u ahnlichen Rechtsverhältniſſen zuſteht, z. B. bie 
onturzprivilegien, welche ein Vorzugsrecht vor an⸗ 
dern Forderungen gewähren, Alimentenforderungen, 
P. megen der Zwangsvollftredung in Dienftlohn und 
umgelehrt wegen, mpulaffgleit der Zwangsvoll⸗ 
—A— teuerfreiheit ver Ritter⸗ 


rivat⸗ 


uter. P. dieſer Art beruhen auf Geſeß oder Gewohn⸗ 
eitsrecht. Ein Vorrecht kann aber auch einer einzel: 
nen Perſon für fie allein oder für fie und ihre Erben 
gBerionatprinilenien), oder für fie und ihre 
echtsnachfolger in einem Grundftüd oder als ver: 
ende und vererblihe Geredtigleit (Realpri: 
vilegien, wie die Apotheferprivilegien) verliehen 
werben durch einen bejondern Alt der Geſetzgebung 
(constitutio specialis) oder, wenn die Öelebgebung 











Privatteftament — Prizren 


das zuläßt, durch landesherrliche Verleihung oder 
einen Akt der höchſten Verwaltungsbehörbe (Ber: 
leihung von Korporationsrechten, z. B. n eutſchem 
Bürgerl, Geſetzb. 8$. 22 und 23 an einen wirtſchaft⸗ 
lichen Verein, Genehmigung der Ausgabe von —* 
haberpapieren, Konzeſſion zur Sinderung einer Eiſen⸗ 
bahn, früher Anlage von Bruden unter Erhebung 
eines —— von Mühlen u. dgl.). Hier wird 
PB. auch die Urkunde genannt, durch welche das Recht 
verliehen ift. Den Beweis der Verleihung eines Vor⸗ 
rechts erjeßt deſſen unvorvenkliche Ausübung. Im 
Verfaffungsftaat follen P. foweit Regelung einer 
Materie in einer für alle Unterthanen gleihmäßi- 
en Weile durch das Gefeb ftattgefunden hat, über: 
Haupt nicht mehr erteilt werben; eine landesherr⸗ 
liche Verleihung ohne Zußimmung, des Landtags 
nur, foweit fie herfömmlid) ift. Die einmal ohne 
Vorbehalt erworbenen Vorrechte haben den An: 
ſpruch auf denſelben Schuß wie andere Erworbene 
Rechte (ſ. d.). Sie follten deshalb, ſoweit fie einen 
Vermogenswert haben, auch nicht durch die Gejeb: 
eebung ohne Entihädigung aufgehoben werden. 
ivy Oounoil (engl., ME priwwiĩ faunßil, 
«Geheimer Rato), Bezeichnung für den engl. Staats: 
vat; er beſteht jeßt nur nod formell als Regierungs: 
behörbe und Ih fih zufammen aus heroorragen: 
den, von der Krone berufenen Männern. Ein Privy - 
Councillor erhält die Bezeichnung Right Honour- 
able vor feinem Namen (ohne Mr. oder Esquire) 
und nimmt in der offiziellen Ranglifte einen fehr 
hohen Plag ein. Neben dem großen Rat des Königs 
(dem Magnum Concilium, ſ. Englifhe Verfafiung) 
entwidelte ſich no ein engerer Rat, zufammen: 
gefest aus den höchſten Beamten und Richtern, 
dem die Vorbereitung und Ausführung der Regie: 
rungsgeichäfte in ihren Einzelheiten anvertraut 
wurde. Diefer Rat hatte verſchiedene Namen: 
ordentlicher, permanenter, geheimer Rat. Die leb- 
tere Bezeichnung fam unter Heinrid VI. in aus: 
hließlihen Gebraud. Bis zur Zeit der Stuarts 
tand der P. C. an der Spiße der Erefutive, und aus 
ihm re “ das Cabinet (f.d.) ab, das jet 
ala Staatsminifterium fungiert und als polit, Ab: 
teilung des Geheimen Rats bezeichnet werden fann. 
Noch andere Abteilungen bilveten fich: fo das Com- 
mittee on Education, deſſen Vicepräfident jebt bie 
Stellung eines Minifters für das Srpiehungätuefen 
einnimmt; ferner die jurift. Abteilung (Judicial 
Committee of the P. C.), dem bie rihterlichen Ge: 
fchäfte obliegen. Der König als oberiter Lehnsherr 
hatte die hochſte Gerichtsbarkeit im Lande ; dieſelbe 
wurde in Bezug auf einzelne Gebiete an bie ordent⸗ 
lichen Gerichts r delegiert: an die gemeinrecht⸗ 
lihen Gerichtshofe, an das Sanzleigericht (Court 
of Chancery), an da8 House of Lords; aber was 
nicht zur Zuftändigfeit diefer Gerichte gehörte, blieb 
dem Könige vorbehalten und wurde vor Abteiluns 
gen des P. C. verhandelt; auch wurden bie Beftim: 
mungen über die Zuftändigleit nicht immer genau 
befolgt. So übte dieſe Behörde in der berüchtigten 
Sterntammer (ſ. d.) eine graufame ſtrafrechtliche 
en aus. Stiel derlerin, daplon 
‚ven (fpr. pris-), türl. Berferin, Hauptor 
des Wilnjets Roloos der Europäifhen Türkei in 
Oberalbanien, am Norhfube des Schar:Dagh, am 
Rande einer fruchtbaren Ebene, an einem Nebenbadhe 
des Weißen Drin gelegen, ift wichtig ald Straßen: 
Inotenpuntt, da ſich hier die Straße von Stutari 
nad Serbien und über die Gebirgspäfle nah Mace: 
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donien gabelt. Die Stadt ift a eines lath. Erz⸗ 
biſchofs, eines griech. Metropoliten, einer ſerb⸗ 
theol. Schule, einiger Konſulate und eine der gewerb⸗ 
fleißigften der Türkei, hat eine hoch gelegene Cita- 
delle, einen großen Bazar und etwa 40000 E. (meift 
mobammed. Albanefen, daneben hrijtl. Serben und 
Wlachen), welche lebhaften Handel treiben, 
eslav, bulgar. Ort, |. Preslav. [gen. 
(lat.), für, vor, häufig in hun: 

Proa oder Prau, dienamentlid im Malaliſchen 
Archipel gebräudlihen Fahrzeuge von fchlanter 
Form mit geihweiftem Bug und Hed und mit 
großem Lateinfegel aus Baſtnuch verjehen, dag nur 
bei günftigem Winde angewendet wird, während 
man die P. font nit Rudern fortbewegt. 

Pro aris et foois (lat.), «für Altar und haus⸗ 
lichen Herb», für Haus und Hof (kämpfen), Citat 
u — — een A a). ER 

tobäbel (lat.), wahricheinlih, glaubwürdig; 
Brobabilität, ——— keit. 

Probabilismus (neul 9 die Denlweiſe, die 
geneigt ift, fi) bei der Beantwortung wiſſenſchaft⸗ 
icher ragen mit einem größern oder geringern 
Grade von Wahrſcheinlichkeit zu begnügen. 

Eine fpecielle Bedeutung hat das Wort nament: 
lich durd die Jeſuiten für die Moral erhalten. Hier 
heißt B. die Marime, daß man, falls über die Pflicht: 
mäßigteit, Erlaubtheit oder Unerlaubtheit einer 
Handlung feine wolle Gewißheit zu erlangen fei, 
nit verpflichtet fei, der Anjicht zu folgen, für die 
die meiften Gründe ſprechen, jondern aus derjenigen 
folgen dürfe, für die irgend welche Gründe fprechen. 

bat (lat.), erprobt, bewährt, probätum est, 
e3 ift bewaͤhrt, e3 hilft. 3 
obationgsiyftem, |. Verurteilung. 
robe, im Geſchaͤſtsverlehr, |. Aa Probe, 
Kauf nach Probe, Kauf zur Probe. — P. im Sinne 
von Feingehalt, }. Fein. 
— Brüde), |. Bruckenprobe. 
robedruck, ſ. Kupferitechtunit. 
robegoid und Probefiiber (engl. standard), 
die den gefeglichen Vorſchriften des Gold: und Silber: 


warenhanbels entſprechenden Legierungen der Evel: |. 


metalle. (S. Fein und Goldwaren.) 

Probejahr, das Jahr, in welchem der Kandidat 
des höhern Schulamtes nad; beftandener elle ha 
licher Prüfung an einer höhern Schule unter Auf: 
fiht des Direktors durch Hofpitieren, eigenen Unter: 
richt und andere Übungen in die pra ee Lehr: 
thätigleit eingeführt wird. Das P. zuerft in Preußen 
1825 eingerichtet, wird ebendort jeit 1890 durch einen 
einjährigen Übungsturfus ergänzt," den jeber Ran: 
didat vorher in einem der an Öymnafien zu diejem 
Zmwedangeichlofienen pädagogishen Seminare durch⸗ 
zumachen hat. Dafür beftehen in andern deutſchen 
Staaten päbagogiihe Seminare an den Univer: 


fitäten, außerdem P. 

a) :Broben, Nemet:Pröna, 
ilaw. Pravno, Groß⸗Gemeinde im Stuhlbezirt Pri⸗ 
vigye des ungar.Romitat3 Neutra, hat (1890) 2486 €. 
Der Ort eict in feinem Beftanbe weit zurüd; er er: 
bielt ſchon von König Ladislaus dem Kumanier (1272 
—%) Stadtprivilegien, die 1293 erneuert wurden. 

robefilber, agabegob. ſkunſt. 
robieranftalt, Probieren (lat.), ſ. Probier⸗ 
robiergewicht, diejenigen Teilgroßen des 
Gold: und Silbergewichts, deren man ſich zur 
Seinbeitabeftiusmung, d. 5. zur Beitimmung des 
Berhältnifjes bedient, In welchem ver Edelmetall: 
Brodhaus’ Konverfations-Legikon. 14. Auf. R.a. XIII. 
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inhalt einer Metallmiihung zum Gefamtgewicht 
derfelben (in welchem das Feingewicht zum Raub: 
gerict) ſteht. Diefe Teilgrößen bilden mandmal 
eine bejondere, d. h. von ver beim Wägen üblichen 
verſchiedene Abftufung; 3. B. die Feinheitsbeſtim⸗ 
mung des Goldes in Karaten oder Vierundzwan⸗ 
zigſtein, des Silbers in Loten oder Sechzehnteln, 
welche früher fait allgemein verbreitet war. In 
den meilten europ. und amerik. Staaten drüdt man 
aber egenmärtig mwenigitend beim Munzweſen (in 
Deut and feit 1858) die Feinheit in Taufendteilen 
der Miihung aus, fo daß die Benennung ®. hierbei 
feinen Sinn mehr hat. (S. Fein.) 
Se mt, |. Brobierkunft. 
obiechäßne, Sm zur Erkennung bes 
Waßſſerſtandes im Dampfteflel (ſ. d.). \ 
obierkunft oder Dolimajie, der Teil der 
analytiſchen Chemie,.ver die Verfahren lehrt, nach 
denen Erze, Hüttenpropufte und Legierungen zur 
Grmittelung ihres Gehalt3 und Wertes (Einlöfung, 
Raufsprobe) oder zur Kontrolle ihrer Verhüttung 
und Darftellung (Betrieb3:Rontrollprobe) unter: 
jucht werden. Die zu unterfuhende Subftanz wird 
ala Probiergut, die behufs Prüfung vorzu⸗ 
nehmender Arbeiten ald Probieren, der Hütten: 
mann, der mit Ausführung diejer Arbeiten betraut 
it, als Probierer oder Wardein bezeichnet. 
ine amtlihe Brobieranftalt zur Unter ung 
von Gold: und Silberbarren befteht im Deutichen 
Neihe nur in Frankfurt a. M. Das Probieren 
geſchah früher faft nur auf trodnem Wege (Pro: 
bieren in der Muffel, vor dem Lötrohr), in ber 
Neuzeit kommt das Probieren auf naſſein Wege 
mehr und mehr zur Geltung, (S. Naſſer Weg, Trod- 
ner ar dnhrohe Goldprobe. — Bl. Kerl, 
Probierbuch (2. Aufl., 2pz. 1894); derſ., Metallur- 
giſche P. (2. Aufl., ebd. 1882); derſ., Die Fort: 
m. Ku der Fehuegden P. Kae ale den 
obiernadel, Wei zur ng des Fein: 
gehalts des Goldes und Ei 5 Eh robe. 
obierftein, ſKieſelſchiefer und Goldprobe. 
obität (lat.), Rechtſchaffenheit. 
Probi-viri, Collegi dei, j. Gewerbegerichte. 
Problem (grch.), eine wiſſenſchaftliche Aufgabe 
oder Frage, welche noch der Entſcheidung harrt. 
Das P. oder die Aufgabe in ber elementaren 
Mathematit enthält die Forderung, etwas Unbe: 
tanntes aus Kremer, Größen oder Beftimmungen 
y inden. Die gfudte röße nennt man die 
ufldfung der Aufgabe. Eine Aufgabe, deren 
Auflöjung oh it, kann beftimmt oder unbe: 
ftimmt fein. Beſtimmi heißt fie, wenn fie nur eine 
oder mehrere der Anzahl nad) beftimmte Auflöfun: 
gen zuläßt. Unbeftimmt heißt eine Aufgabe, wenn 
die zur jan nötigen Beftimmungen in uns 
genügender Anzahl vorhanden find. der Als 
gebra ift eine Aue beftimmt, wenn ebenfo viele 
von einander unabhängige und fih nicht er 
chende Gleihungen als unbelannte Größen vorhan- 
den find. Sind weniger folhe Gleihungen vor: 
handen, fo ift die Au. unbeftimmt ; find aber 
mehr Gleihungen vorhanden, fo ift fie üÜberbeftimmt 
und ihre Auftöfung unmöglich. Aud in der Geome: 
trie kann ber legtere Fall vortommen: 3. B. wenn 
verlangt wird, durch vier gegebene Punkte einen 
Kreis zu beſchreiben, was nur dann möglich ift, 
wenn auf dem durch brei ber gegebenen Punkte 
gehenden Kreis der vierte Punkt liegt. Daher gehört 
zur Erledigung einer Aufgabe ihre Determi: 
29 
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nation, die angiebt, ob und bei welchen Bezie: 
hungen zwifchen den gegebenen Größen die Aufgabe 
einfach oder mehrfan beftimmt, unbeftimmt oder 
unlösbar ift. 

Die B. der Höhern Mathematik find mehr allge: 
meiner Natur, 3.B.: «In welchen Fällen ift eine 
Gleihung nien Grades durch Ausziehen von Wur: 

eln Lösbar?» Aus folhen P. entwideln ſich häufig 
Kb tändige Theorien. 

oblematifch, ein Problem bilvend, noch un: 
entſchieden, fraglich; Problematiſches Urteil, 
ein ſolches, das die Wahrheit des Ausgeſagten un: 
gewiß läßt (es ann fo fein und kann auch nicht fein). 

Broblematifche Naturen nennt Goethe in 
«Dichtung und Wahrheit» die Menichen, ewelce 
feiner Lage gewachſen find, in der fie ſich befinden, 
und denen feine genug thut». Diejes Wort Goethes 
wählte Spielbagen nicht ganz zutreffend als Titel 
feined Romans “Broblematilce Naturen» (Berl. 
1861), der in einer Reihe von Charakteren aus der 
Zeit von 1848 den unausgeglihenen Widerſpruch 
zwiſchen Ideal und Wirklichkeit darftellt. 

. Brobolinggo, Refiventihaft auf Java, im dft- 
lichſten Teil ver at (f. die Nebentarte zur Karte: 
Malaiifher Arcipel), bat auf 3491 qkm 
(1895) 574637 E., darunter 1440 Europäer und 
3567 Chinefen. Der Hauptort P., an der Nordküſte, 
it Hafenplak, durch Eifenbahn mit Pafuruan: 
Surabaja verbunden, und zählt 8765 E. 

Probosoldös, |. Ruſſeltiere. 

N van (grch.), Vers von einer kurzen und 
vier langen Silben (> 

„ Brobft, Brobftei, andere Schreibungfür Bropft 
(j. d.) und Propftei (ſ. d.). 

Probſtheida, Dorf in der fühl. Kreis: und 
Amtshauptmannidaft Leipzig, 5 km ſudoſtlich won 
Leipzig, mit dem es durch Straßenbahn verbunden 
ift, hat (1900) 1825 E., darunter 29 Ratholiten, 
Poſt, Fernſprechverbindung, Kunft: und Handels: 
gärtnerei, Rofenzüchterei; in ver Nähe Part Meus: 
borf und der Monarhenhügel, P. war während der 
Vollerſchlacht bei Leipzig 18. Okt. 1813 Mittelpuntt 


der ker „ Stellung, 
obitzella, orf im Kreis Saalfeld des Her: 
zogtums Sachſen⸗ Meiningen, im Thüringer Wal, 
am Ginfluß der Zopte in die Loquig, an der Linie 
Gera:P. (92 km) und der Nebenlinie P.:Bod: 
Wallendorf (16 km) der Preuß. und der Linie 
B.:Lichtenfeld® (64km) der Bayr. Staatöbahnen, 
bat (1900) 1405 E., darunter 63 Katholiken, ſchöne 
Kirche; Dampfjägewert mit ee Borzellan- 
fabrit, große Schieferbrüche. P. ift Luftkurort. 
Probus, Marcus Aurelius, röm. Raifer, geb. 
19. Aug. 232 zu Sirmium in Pannonien, wurde 
ala Oberbefehlöhaber im Orient nad) dem Tode des 
Kaiſers Tacitus (im April 276) von feinen Truppen 
in Emefa zum Raifer ausgerufen. Der Senat erkannte 
P. an, der ſofort thatkräftig den Grenzihugdes Reichs 
gegen die andringenden Barbaren aufnahm, Er trieb 
277 die Franken, Burgunder, Alamannen, Vanda⸗ 
len, die in Gallien eingefallen waren, zurüd und er: 
neuerte den Grenzwall (fog. Bahlara en). Gleiche 
Sorge trug er 278 für die Sübdonaulänber, fr 
Agypten und den Orient. Mit den Perfern fchloß 
er einen vorteilhaften Frieden. Auch der Empdrer 
Saturninus in Ägypten und die le Bro: 
culus und Bonoſus in Gallien wurden raſch über: 
wunden (279 und 280). Um den vweröbeten Orenz: 
provinzen Bevolkerung zu fchaffen, fiebelte er 279 
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in Möften und Ihrazien große Maſſen von Bar: 
baren an, die leicht romantfiert wurden. Auch 
bob er das alte, den alleinigen Vorteil Italiens be: 
weckende Verbot, in den transalpinifhen Ländern 
lbaume und Reben zu pflanzen, auf. Die Strenge, 
womit er die Soldaten zu Arbeiten dieſer Art nötigte, 
tief eine Meuterei hervor, in ber er im Sept. oder 
Dt. 282 bei Sirmium erfhlagen wurde. 
Proc., Abtürzung für Prozent, Prokonſul, Pro: 
Brocambinm, |. Cambium. tura. 
Proocamölus, foſſile Sãugetiergattung, ſ. Oreo- 
en. f. Rhodophyceen. don. 
ocedere (lat.), das Borgeben, Verfahren, na⸗ 
mentlich im Rechtsſtreit, der Rechtsweg. 
Brocedieren (lat.), vorgehen, zu Werte geben; 
Procedür, Verfahren, Rehtögang. 
Procelendmatiend over Dipyrrbidius, 
ein Bersfuß von vier kurzen Silben (0 vv u). 
Proce „ |. Sturmoögel. 


—— ſ. Prozent. 
Is (lat.), die Vornehmſten, Edelſten; 


in Spanien die Mitglieder der Erften Kammer. 
voceR, |. Brogeh. 
roceffion, |. Brozeflion. 

veida (Ipr.-tici-; lat. Prochyta insula), flache, 
zum Kreis Eier ber ital. Provinz Neapel gehörige 
Infel, im W. des Golf3 von Neapel. Sie tft durch 
den Ganale di P. vom 3 km entfernten, im NO. 
liegenden, durch feinen Wein berühmten Monte 
di P. (beim Kap Mifeno) getrennt, 4 km im NO. 
von Jia, 3,5 km lang, bis 2 km breit, fruchtbar 
und vulfaniihen Urfprungs (Bimzftein und Tuff), 
mit durch Einſturz der Ränder dreier Krater ent: 
ftandenen Buchten an der Cüpoftküfte, wozu als 
vierter der dur die im SW. vorliegende, mit 
Dliven beitandene, 1km lange und bis 109m empor: 
fteigende Inſel Bivara getennzeichnete kommt. 
P. hat ¶ 901 einſchließlich Nonte di P.) 13964 E., 
die Wein:, Obſtbau und Fiſcherei treiben, an der 
Nordkuſte einen Leuchtturm nebſt Anlegeplag und 
auf der Nordoſtſpitze ein Kaſtell (jeyt Gefängnis) 
auf fteilem Felfen, an deſſen Zub die Stadt P. 
oder Sancio Gattolico liegt, mit etwa 3700 E., 
Dampfichifiverbindung mit ‚Bogoli, Neapel, Ischia 
und Gafamicciola (f. Karte: Neapel und Um: 
gebung). — P. gehörte Johann von P., dem 
Hauptanftifter der Sicilianishen Veſper (f. d.). 

Prooläma(neulat.),öfientliheBeltanntmadhung. 

Procöle Wirbel, |. Wirbeljäule. 

Pro oopia (lat.), für die Abjchrift. 

Proorustes, ſ. Lederlauftäfer. 

Broeter, Bıyan Waller, engl. Dichter, befannter 
unter feinem Schriftitellernamen Barry Corn: 
wall, geb. 21. Nov. 1787 in Leeds, widmete fich 
der ur, Laufbahn, prattizierte ald Advolat und 
war dann längere Zeit Kommiſſar für die Verwal: 
tung der $rrenanftalten, welches Amt er 1861 nieder: 
legte. Er ftarb 5. Oft. 1874 in London. Als Dich: 
ter trat P. zuerft 1815 mit «Dramatic scenes» auf, 
durch die er eine natürlichere Redeweiſe in die dra: 
mat.Litteratur einzuführen jtrebte; 1820 folgte«Mar- 
cian Colonna», 1821 ging jein Traueripiel «Miran- 
dola» mit glänzendem Erfolg über die Bühne von 
Covent: Garden. Bon feinen 1831 erfchienenen 
«English songs» (neuefte Aufl., Lond. 1853) find 
mande voltstümlic) geworben, 1835 gab er das 
Leben von Edmund Kean (2 Bde., 2. Aufl. 1837) 
heraus, 1838 ein «Memoir of the life and writings 
of Ben Jonson» (London), und einen «Essay upon 
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the genius of Shakespeare» vor befien Werken 























































(8 Bbe., ebd. 1843), ſowie eine Biographie Charles 
amb3 (ebd. 1866). Eine Sammlung feiner «Essays 
and tales in prose» erfchien 1852 in zwei Bänden. 
— Seine Togter, Adeleide Anne P., geb. 30.D8t. 
1825, gehörte zu den beliebteften engl. Dichterinnen. 
Sie ftarb 2. Febr. 1864. Bon ihren Gedichten find 
«Legends and lyrics» (2 Bde. Lond. 1858— 60; 
neue Aufl. 1865) und ihre Beiträge zu dem 1861 
u.d.T. «Victoria Regiao herausgegebenen Sam: 
melwerke zu erwähnen. 
vetitis, |. Maftdarmentzündung. x 
otor (engl. Abkürzung von Procurator), in 
England früher die Bezeihnung der Anwälte an 
den geiftlihen Gerichtshofen; jeßt noch führen die: 
jen Zitel in Orford und Cambridge zwei jährlich er- 
wählte Beamte der Univerfität, welde die Disciplin 
unter den Studenten aufrecht zu erhalten haben. 
oetotenpiben, |. Schlupfweipen. 
oul a Jove, prooul a ‚ «fern 
vom Jupiter, fern vom Blig», lat. Sprichwort, das 
ven Vorzug niederer Stellung vor den gefahrbrin- 
genden hohen bezeichnen foll; auch g® wie unfer: 
weit vom Feind ıft gut vorm Schuß. 

Broculianer, |. Labeo, Antiſtius. 

Prooul negottis (lat.), fern von den Ge: 
{chäften (f. Beatus ille qui procul negotiis). 

Free 

ooyon, j. Waichbär. 

Prochon, Stern 1. Größe im Sternbild des 
Kleinen Hundes, ift wahrſcheinlich ein Doppelftern 
mit 40 Jahren Umfaufgzeit, deſſen Begleiter aber 
nicht fihtbar ift. (S. Doppelfterne.) Seine jähr: 
liche Parallare ift zu O”,7 beftimmt worden. 

— ſ. Dataria. 

odigalitätserklärung, im röm. und Ge: 
meinen Recht die Anordnung des Richters, duch 
welche jemand als Verſchwender (prodigus) erflärt 
wird (f. Entmündigung und Verſchwender). 

Prodigidfus (lat.), kürzere Bezeihnung für den 
Micrococcus prodigiosus Cohn (f. Blutendes Brot). 

Prodiginm, bei den alten Römern ein uner: 
tHärbares Creignis, das ald Zeichen des göttlichen 
Zornes aufgefaßt wurde und daher zur Abwendung 
desſelben beftimmte Sühngebräudhe erforderte. 

Pro domo, f. Oratio. 

Brodram (griech. prodrömos), Vorläufer, Bor: 
rede; Prodromäaliymptome, die dem Ausbruch 
ver Krankheit vorhergehenden Symptome. R 

Produotus Sow., die nachſt Spirifer geologiſch 
und zoologiſch wichtigfte Art unter den in 
den ältern Schichten noch vor den Muſcheln : 
jehr vorherrfhenden Armfüßern (f. d.). Die 
ftarf gewölbte größere Unterflappe it teil⸗ 
weiſe mit langen fpigen Röhren dicht beſetzt, 
welche aud) um Fremdkörper herum wachſen 
tonnten. (S. beiſtehende Abbildungen eines 
P. longispinus Dav.) Die Familie enthält 
vie größten aller Armfüßer und hatte im 
Kohlenkallmeer ihre Hauptverbreitung. 

Produit net (fr;., fpr.-vüih neh), Rein: 
ertrag, f. Netto und Phyſiokratismus. 

Brodakt (lat.), etwas Hervorgebrachtes, Erzeug: 
nis der Natur oder Runft, fpeciell unverarbeitetes 
Naturerzeugnis (Gegenftand des Produktenhandels, 
f.d.). Über P. in der Mathematik |. Multiplifation. 
(S. au Edult. 

Brod: andel, der Handel mit Landes: 
erzeugnifien (Landesproduften), in Deutſchland 
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vorzüglic der Handel mit Erzeugnifjen der Land- 
wiriſchaft, z. B. Getreide, Hülfenfrüdhten, Rartof: 
feln, Slfaat, Spiritus, Sämereien u. |. w. Diefer 
Handel ift im 19. Jahrh. von großer Wichtigkeit 
geworben und hat an vielen Orten des Inlandes, 
namentlih an ben Grportplägen der Geeküften, 
eigene Börfen, Makler und Kursberichte. Zugieich 
aber ift aud) die internationale Konkurrenz zu einer 
außerordentlichen Entwidlung gelangt. Dadie Ernte: 
ergebnifje in den einzelnen Ländern oft ftark ſchwan⸗ 
ten, fo fpielt die Epetulation im P. eine große Rolle. 
(S. Getreidehanpel.) 

Produktion (lat.), Güterprodultion, bie 

eugung von wirtſchaftlichen Gütern, wie auch die 
weitere Verarbeitung bereit3 vorhandener Güter zur 
Erhöhung ihres Gebrauchswertes. Es hanbelt ich 
bei der B. vom Standpuntte der Vollswirtſchaft 
weſentlich nur um Erzeugung von Gebrauchsweri; 
edoch geht mit der leßtern bei der beftehenden Ge: 
ellſchafisordnung im gehen und ganzen aud) die 
Hervorbringung und Vermehrung von Tauſchwert 
Hand in Hand. Jede P. im peltewirtichaft ichen 
Sinn ſchließt eine menschliche Arbeitsthätigleit mit 
ein. Bei der P. im engern Sinn, nämlid ver P. 
von Sahgütern (materielle — erſcheinen neben 
der Arbeit, wenn auch nicht in gleichartiger Bedeu⸗ 
tung mit diejer, als weitere Faltoren ver P. einer: 
feit3 das Kapital, beftehent aus Arbeitämitteln, die 
jelbft Produfte find, und anbererjeit3 die Natur: 
grundlage (Boden und ——— welche die nicht 
produzierten, ſondern urſprunglich von der Natur 
gegebenen Produktionsmittel umfaßt. Die P. eines 
Sachgutes ii exit abgeſchloſſen, wenn dasſelbe kon: 
fumtiongreif in die Hand des Ronfumenten gelangt, 
weshalb neben ver ——— und der Induſtrie 
auch der Handel und das Transportgeſchaft zum 
Bereich der materiellen P. zählen. Außer der Er: 
zeugung von Sachgütern betrachtet man jedoch auch 
alle Arbeit3: und Dienftleiftungen als P., die 
irgendwie für einzelne Menfchen over für die Ge: 
famtheit nüglic oder angenehm find, wenn fie aud) 
nicht in ein materielle3 Subftrat übergehen, wie die 
Diente der gelehrten Berufszweige, der Beamten, 
die Leiftungen der Schaufpieler, der Dienftboten 
u. ſ. w. agamebe P. kann endlich entweder für den 
eigenen Bedarf des Produzenten (hauswirt⸗ 
ihaftlihe P. Cigengewinnung) ftattfinden oder 
zum Zwed des Ablapıs an dritte Berfonen (ge: 
werbliche, verkehrsmäßige P.). Der ganze 
Charalter einer VBoll3wirtihaft hängt davon ab, 








welche diefer beiden Formen der P. überwiegt. — 
Bl. Nordenholz, Allgemeine Theorie der gefell: 
ſchaftlichen P. (Münd). 1902). 

oduktiondfutter, f. Futter. 

oduktionskoften, privatwirtihaftlih alle 
Auslagen und Aufwendungen zur Herftellung eines 
Gutes \ .d.). Dahin gehören die Koſten der Roh: 
und Hilfsftoffe, der aufgewandten Arbeit, der A 
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nutzung an Werkzeugen, Maſchinen u. del, für 


Unterhalt des Auffichts- und Verwaltungsperſonals, 
die Berfiherungstoften, die Koften der Aufbewah: 
rung und des damit etwa verbundenen Abgangs 


ſowie die in vielen Fällen unmittelbar vom Pro: 
duzenten getragenen Roften der Zufuhr auf den 
Markt und die Zinfen der für die Probuftion in 
Anſpruch genommenen Kapitalien. Volkswirt: 
IHaftis Y der Begriff der P. enger zu faflen, 
indem z. B. Arbeitslöhne und Rapitalzinfen, welche 
im Inlane bleiben, ald Reineintommen aufzufafjen 
find, weil ihr Abgang nur in der Verteilung des 
gefamten Boltzeinlommens eine Underung beivirtt. 

Produttiousteifis, |. Handelskriſen und Über: 
probuftion. 

Broduktiousſteuern, diejenigen Arten der in: 
direften Befteuerung, welche den fteuerpflichtigen 
Gegenftand bei feiner Produktion und nad Map: 
gabe derfelben erfaflen. Sie find entweder Robftofi: 
Nteuern (ſ. d.), wenn fie nad) ver Menge des verar- 
beiteten ober erzeugten Rohſtoffs bemefjen werben, 
oder Fabritatfteuern (f.d.), wenn fie von dem fertigen 
Erzeugnis am Erzeugungsorte erhoben werben. 

‚ Broduttio (lat.), ſchaffend, erzeugend, ſchopfe⸗ 


riſch, fruchtbar. 

Veopuftive&teintohlenformation, ſ. Stein⸗ 
tohlenformation. 

Produktivgenofſſenſchaften, Vereinigungen 
von Arbeitern oder kleinern Unternehmern behufs 
Serftellung induftrieller oder landwirtſchaftlicher Er- 
zeugnifle auf gemeinfame Rehnung und Gefahr. 
Ste gehdren zu den fon. Erwerbs: und Wirtſchafis⸗ 
genoſſenſchaften (ſ. d.) und unterfcheiden ſich von 
verwandten Arten derſelben dadurch, daß fie nicht 
bloß auf die gemeinſchaftliche Beſchaffung einzelner 
Bedingungen oder Erleihterungsmittel der Pro: 
duktion, wie 3. B. gemeinfame Beſchaffung von 
Robjtoffen (ſ. Robitoffvereine), Verka en (f. 
Magazingenofjenihaften) u. ſ. w., abzielen, ſondern 
das Ganze des Geſchaftsbetriebes umfaſſen. 

Ihre Bedeutung für die Löfung der indujtriellen 
Arbeiterfrage wurde früher vielfach überjhäst. Man 
glaubte nämlich in ihnen das Mittel zu befigen, 
wie der Arbeiterftand ohne Verzichtleiftung auf ven 
durch die moderne Entwidlung einmal unvermeid: 
lid) geworbenen Großbetrieb gleichwohl ähnlich wie 
in frühern Zeiten in den Stand der —— * 
Unternehmer aufrüchen und an Einkommen und 
jocialer Stellung gewinnen lonnte. In dieſem Sinne 
befürworteten die P. ald Mittel zur Emancipation 
der Lohnarbeiter insbeſondere auch Socialiften, & 
Buchez (f. d.) und Louis Blanc (f. d.) in Frankreich, 
und Lafjalle (f. d.) ftellte die Forderung auf, der 
Staat folle eine Summe von 100 Mill. Thlen. zur 
Dotierung von P. der Arbeiter widmen. Die Er: 
fahrung hat jedoch gezeigt, daß bie induftriellen P. 
mit ungemein großen Schwierigkeiten zu fämpfen 
baben, und daß die Erwartung, he würden fi) den 
Privatbetrieben allgemein überlegen zeigen, weil 
bei ihnen das Intereſſe aller Beteiligten am Ge- 
deihen des Unternehmens am höchften angefporntfei, 
irrig war. Sehr häufig fällt es gerabe * chwierig 
die richtige Geſchäftsleitung zu finden; es bedarf bei 
den einzelnen Genofjen großer Verträglichkeit und 
freiwilliger Unteroronung, damit die Gefchäfts: 
leitung nicht durch mangelnde Disciplin ala 
werde; namentlich im Anfang werben auch oft hohe 
Anfprüde an die Dpfermilligteit der Mitglieder ge: 
ftellt. Someit man überbliden kann, find aud) weit 
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mehr P. an Fehlern der Geſchaftsleitung oder innern 
Zwiſtigkeiten geſcheitert als an Kapitalmangel. Am 
ebeiten en . in ſolchen Gewerbözweigen Ex: 
folg zu haben, wo e3 auf tüchtige Arbeit anlommt 
und die Geihäftzleitung TG, leicht ift. 
Eine früher nicht erwartete Bedeutung haben bie re 
jedoch für die Landwirtſchaft gewonnen. Für gewiſſe 
Zweige berfelben, die zerfplittert und im fleinen 
betrieben mit großen Schwierigleiten Rh tämpfen 
haben, hat ſich die genoftenfhchlihe ereinigung 
kleinerer Landwirte als ſehr vorteilhaft erwieſen. 
(©. ee Genoſſenſchaften.) 
Im Deutſchen Reiche werden (März 1902) 303 
gewerbliche B. nachgewieſen, von denen aber nicht 
alle zu den eigentlihen P. zu gählen find, welde die 
wirt haftliche Beflerung der Lage von einem Hand- 
wert angehörigen Perfonen bezweden. Die übrigen 
find teild vornehmlich im Interefie von Konſumen⸗ 
ten begründete Bädereien, teild Vereinigungen, die 
nur, ber Rechtöform nad) als Genoſſenſchaften er: 
jöeinen. Der Beſtand an landwiriſchafilichen N. 
etrug zur jelben Zeit 2819, und zwar Bormiegend 
Moltereigenofienihaften. In Oſterreich gab es 
Ende 1895: 2 nicht tegiftrierte und 215 regiltrierte 
P., von welchen 155 diebeichräntte Haftpflicht hatten. 
in der Schweiz ift daS landwirtſchaftliche Pro: 
duktivgenoſſenſchaftsweſen fehr entwidelt; man 
zählte dort am 1. Juli 1895: 888 Kaſerei⸗ 853 Sen- 
nereis, 220 Biehuhtgenfienihaften, Frank⸗ 
reich wurden durch Dekret vom 5. Juli 1848 der 
Regierung 3 Mil. Frs. zur Erteilung von Vor: 
ſchuͤſſen an Ürbeiterprobuktiogenofienhhaften zur 
Verfügung geftellt, doch loſten fi dieje B. in mer 
nigen Jahren auf und ein großer Zeil der Vorſchuſſe 
ing verloren. Zur Zeit ommt für die Hebung der 
$. das Delret vom 4. Juni 1888 in Betradht, das 
den Arbeiterafjociationen bei der Beteiligung an 
Lieferungen für den Staat getifte Begünftigungen 
zuſichert. Im Juli 1902 zählte man, mit Ausnahme 
der landwirtſchaftlichen, 823 ——— 
genoſſenſchaften. Alljahrlich erhält eine Reihe von 
ihnen Staatzfubventionen. Seit 1884 befteht in 
Paris ein Verband der Arbeiterproduttivgenofjen- 
ſchaſten. Die P. der Landwirte treten häufig als ſog. 
Syndikate auf. In It alien fpielen namentlich eine 
Rolle die baugewerblichen P. 1889 beitanden 65 Ge: 
ſellſchaften diefer Art, 1890 bis Ende 1894 gelangten 
mehr als 400 zur Eintragung. Das Gejeb vom 
11. Juli 1889 war für diefe Entwidlung von großer 
Bedeutung, indem danach Rooperatiogefelf jaften 
zur Übernahme Sientricher Arbeiten zugelafien wur: 
den und manche Unternehmer ihrem Unternehmen 
die Form einer Genoſſenſchaft gaben, um der den 
Genoſſenſchaften dur das Gefeß zugewandten Be 
günftigungen teilbaftig zu werden. Diefe beftehen 
in3befondere darin, daß die Kaution erft ratenweife 
durch Zurüdbehaltung bei den Zahlungen aufge: 
bracht wird. 1889—94 erhielten die Bauarbeiter 
genoffenihaften Arbeiten im Werte von 11,3 Mill. 
Lire übertragen. In England weifen die P. eine 
zunehmende Entwidlung auf. 1901 wurde dort 
über 296 Arbeiterprodultivgenofjenschaften berich⸗ 
tet, welche einen Umſaß von 3,8 Mill. Pfd. St. vers 
zeichneten. Auch dort hat man in leßter Zeit in ſtei⸗ 
gendem Maße öffentliche Lieferungen und Arbeiten 
an ®. vergeben. H 
Eine bejondere Art von P. bilden die von Kon⸗ 
fumvereinen (f. d.) eingerichteten eigenen Produk⸗ 
tionsabteilungen, die namentlich in England, aber 
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aud in Deutihlann, Belgien und Frankreich Be: 
deutung erlangt haben. — Vgl. Hubert: Ballerour, 
Les associations coop6ratives (Par.1884); Crüger, 
Die Erwerbs: und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften in den 
einzelnen Ländern (Jena 1892); derſ. Heutiger Stand 
des deutihen Genoſſenſchaftsweſens (Berl. 1898); 
Artikel Erwerb3: und Wiriſchaftsgenoſſenſchaften im 
⁊ Handworterbuch der —— en», Bd. 8 
(2. Aufl., Jena 1900); Mrs. Webb (B. Potter), Die 
brit. Genoſſenſchaftsbewegung, bg. von L. Brentano 
(2p3. 1893); Hantſchte, Die gewerblihen PB. in 
Deutſchland (Charlottenb. 1894); Board of Trade, 
Labour Department, Report on contracts given 
out by public authorities to associations of work- 
men (2ond. 1896); Office du Travail, Les associa- 
tions ouvrieres de production (Bar. 1897). 
Wroputtivität, die Leiftungsfähigteit der wirt: 
ſchaftlichen Arbeit, gemeſſen an der Quantität und 
Qualität ihrer Erzeugnifje. Je höher aljo vie Menge 
oder der Wert des auf den Kopf der beichäftigten 
Arbeiter lommenden Prodults einer beftimmten Art 
fteigt, um fo größer Ni die P. der Arbeit in diefem 
Zweige. Im Gegenjag zu dem Merlantiligitem 
( 3 dem Phyſiolratismus (f. d.) und Adam Smith 
dv ift in den neuern nationalöfonomifhen Theo: 
rien die Anficht zur Geltung gelommen, daß auch 
folche Arbeit wirtſchaftlich produktiv fei, die dx 
die des Muſilers, Lehrers u. |. m.) unmittelbar 4 
liches ſchafft, wenn fie ſich aud nicht in einem Sach⸗ 
gute verwirklicht. 

Vroduktivekredit, ver Kredit, welcher zum Zmede 
des Erwerbed genommen wird, im Gegenfag zum 
Konfumtüokrebit (j. Kredit). E3 fann ſich hierbei für 
den Schuldnerum die Ergänzung feinesumlaufenden 
oder ftehenden Kapitals banseln und wird fid 
danach, wenn er bejonnen vorgeht, die Art der von 
ihm übernommenen Verpflihtungen rihten. Die 
Beſchaffung des umlaufenden Kapitals braudt nur 
für die Dauer des Produftions: und Abfahprozefies 
— die Rüderftattung von Mitteln behufs 
Beihaffung des ftehenden Kapitals kann hingegen 
nur allmählich und ratenweiſe in dem Maße erfolgen, 
als fi dieſes Kapital felbft wieder reproduziert. 

Produzieren (lat.), vorführen, vorbringen, vor- 
zeigen, beibringen (Beweismittel); hervorbringen, 
erzeugen (von geiltigen und Naturerzeugnifen). 
Produzent, Erzeuger, Berfertiger u. |. w. 

Pro eoolesia et pontifioe (lat., «für Kirche 
und Bapft»), ein vom Papſt Leo XIII. nad Be: 
enbigung ber zur feier feines 5Ojährigen Prieſter⸗ 
jubiläums im BVatifan veranftalteten Ausftellung 
im Juni 1888 geftiftetes Crinnerungszeichen, be: 
ftehend aus einem filbernen Kreuz mit ausgeſchweif⸗ 
ten Armen, zwiſchen denen f Lilien befinden; der 
Mittelfhild zeigt das päpftl. Wappen mit der Um: 
ſchrift: Pro ecclesia et pontifice. Das Band ift 
purpurrot mit_weiß und gelber Einfaſſung. Zu: 
naͤchſt ift das Zeichen beftimmt für den Stifter der 
Feſigaben und den Pilger, dann aud für andere 
treue Anhänger des papſtl. Stuhls. 

Pro et oentra (lat.), für und wider. 

Profän (lat., d. b. unbeilig, weltlich) hieß bei 
den Römern jeder rt, der außerhalb eines heiligen 
Bezirls lag, — alles, was keinem Gott ge⸗ 
weiht war, auch jede Perſon, die zu gewiſſen heiligen 
Handlungen leinen Zutritt hatte und daher vor 
ginn der Feier durch beſondere Formeln aufgefordert 
wurde, ſich zu entfernen. Brofanieren, entheili⸗ 
gen, entweihen; Brofanation, Entweihung, Ent: 
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eiligung; Profangeſchichte, die weltliche Ge: 
Ken a Gegenſatz zur bibliſchen und kirchlichen. 

Profef (lat.), Ablegung der Ordensgelubde in die 
Hande des Ordensobern. Die P. iſt entweder eine 
feierliche bei feierlichen oder eine einfagıe bei einfachen 
Ordensgelubden. Profeſſen, Mitglieder eines 
Ordens die die Gelübbeabgelegt (P. gethan) haben. 


Bee: ſ. Jeſuiten. 

os (lat.), im allgemeinen jeder Beruf, 
zu dem man ſich ebefennt», jeßt vorzugsweiſe ein 
Gewerbe oder Handwerk; — einer, 
der etwas berufſsmaßig betreibt, Handierler. 

Brofefior (vom lat. profiteri) ‚oder Ante: 
ce ! for, in der röm. Kaiſerzeit ein öffentlicher Lehrer, 
beſonders der Grammatit und Ahetoril. Der Titel 
Sr ging auf die Lehrer an den Univerfitäten des 

ittelalterd über, wenn fie auch vorzugsmeiie 
doctores oder istri genannt wurden, und bildet 
jet die regelmäßige Bezeichnung der Univerfitäts: 
lehrer. Diefe gehen an deutihen Univerfitäten in 
der Regel aus der Zahl der Privatdocenten G dv.) 
hervor; fie teilen fih in ordentlihe P. (Pro- 
fessores ordinarii), die ein mit beftimmten Rechten 
ausgeftattetes Kollegium, den alavemifhen Senat, 
bilden,und außerordentliche (Professoresextra- 
ordinarii). Die Lehrer an den Tehniihen Hochſchu⸗ 
len, Bergatabemien, Forſtakademien u. |. w. führen 
ebenfalld den Titel P. Auch andern Gelehrten (jo 
wiſſenſchaftlichen — der hohern Schulen) und 
Künftlern wird der Titel verliehen. (S. auch Hono: 
tarprofefjor und Univerfitäten.) N für, Amt 
eines PB. — Vol. Bornhat, Die Rechtsverhältnifie 
der Hochſchullehrer in Preußen (Berl. 1901). 

Pro fide, rege et lege (lat.), «für ben 
Glauben, ven König und das Geſetzo, Devife des 
ruf], weißen Adlerordens (ſ. d.). 

rofil (fr3.), im allgemeinen die ſenkrechte Dar: 
k ung des ſenkrechten Durchſchnitis dur einen 

Örper. Je nachdem der Schnitt ein Langs- oder 
Querſchnitt ift, fpriht man von Längen: oder 
Querprofil. * der Architektur ſpielt namentlich 
das P. der Geſimſe eine Rolle. Die Kunſt des 
Profiliexens, d. h. der Geſtaltung der Geſimſe 
nad) den Geſehzen der Stile, der innern Gmail nen 
des Baues, der Schattenwirtung und der Abwägung 
der Mafien in der Anficht des Baues ift einer der 
Köwiecigten Teile der Baukunſt, in der ſich der 
Meifter offenbart. — In der Borträtmalerei ver: 
steht man unter P. die Seitenanfiht des Kopfes 
(f. En profil). — In der Baier fpielen die P. 
der verfchievenen Sorten Walzeijen (f. d.) eine 
wichtige Rolle, namentlich die ® der Eifenbahn: 
chienen. — Über Ladeprofil f. Eijenbahnbau. — 

ad P. eines Berges giebt über die Neigungs- 
Ka mer desfelben —XR und kann aus einer 
Iſohypſentarte entnommen werben. (S. Terrain⸗ 
zeichnung und Erdprofile.) 

ofildreieck, |. Terrainzeichnung. 
ifen, |. Walzeiſen. 
ograph, von Schmid angegebener Ap⸗ 
parat zur graphiſchen Aufzeichnung des Querſchnittes 
einer Straßenoberflädhe; er dient zum Meſſen ver 


Abnubung. 
Profit (frz.), Geſchaftsgewinn, Vorteil; profi: 
tieren, B. machen, Vorteil ziehen. 
Pro forma (lat.), der (bloßen) Form wegen, 
anftandshalber, zum Schein. 
oföh (vom lat. praepositus, Vorgefeßter), 
früher in den Heeren ein mit der Regimentöpolizei 
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beauftragter Militärbeamter ; er hatte Hauptmanns⸗ 
rang. (©. Landsknecht.) Jebt ift dieſe Stelle ver: 
ſchwunden und der B. nur noch in einzelnen Heeren 
der die Aufficht über die Arreftanten führende Unter: 
offizier, wovon der Ausdrud Profoffenarreit 
berrührt. (S. Generalgewaltiger und Prevöt.) 

Profänd (lat.), tiefjinnig, gründlich; davon dag 
Hauptwort Profundität. [Erguß. 

Profüs (Iat.), übermäßig, in überreihem 

PBroglottiden, die Glieder des Bandwurmsſſ. d.). 

Prognãth (grch., «Schiefzähner»), ſ. Menſchen⸗ 
raſſen; davon das Hauptwort Prognathismus. 

ognöfe (grch), Vorherſage; in der Medizin 
die Bezeichnung für die Vorberbeftimmung des 
tünftigen Verlaufs und des Ausgangs einer be: 
jtimmten Krankheit. In manden Fällen ift eine 
allgemeine P. nicht ſchwer; von einer Anzahl Krank: 
beiten (3. B. Krebs) iſt befannt, daß fie tödlich ver: 
laufen, von andern, daß fie fait ausnahmslos mit 
Geneſung enden, und bier hängt das Eintreffen ver 
P. nur von der Richtigkeit und Schärfe der Dia: 
anofe (f. d.) ab. Die Kunft, die P. zu ftellen, wird 
Vrognoſtik genannt. — liber die Wetter: 
prognofe f. d. und Meteorologie. 
. Brogusititon (grch.), eine Vorherſagung zu: 
folge gewiſſer Anzeichen; jemand das % % len, 
ihm fein Schidfal vorherjagen. — 

Brogramm (grch. Ba a Her ſchrift⸗ 
liche Antündigung, Öffentlicher Anſchlag, jest ſpe⸗ 
ciell bei Feſtlichleiten, Konzerten und Schauſtellun⸗ 
gen aller Art die Angabe der Darbietungen in ihrer 
Reihenfolge, die Feſtordnung; ferner die Darlegung 
der polit. Örundfäße eines neu eintretenden Miniſte⸗ 
riums, einer polit. Bartei, eines Bolititers u. ſ. w. 
Auch heißt P. jede öffentliche Antündigungs: oder 
Einladungsichrift, die von den Univerfitäten, Gym: 
nafien und andern höhern Bildungsanitalten als 
Jahresbericht oder aus Veranlafjung einer feier: 
lichen Handlung erlafien wird und der nad) altem 
Brauch häufig eine wifjenihaftlihe Abhandlung 
beigegeben ift. Eine Regelung des Programm: 
wejens der deutichen höhern Schulen ift 1872 in ver 
Art ee, t, dab die Beigebung einer wiſſenſchaft⸗ 
liben Abhandlung freigeitellt ift. Der Austauſch 
wird jeit 1876 für Gymnaſien und Realſchulen dur 
die Buchhandlung von B. ©. Teubner in Leipzig, 
für höhere Mädchenſchulen dur die von Wagner 
ebendajelbjt vermittelt. — Bol. Bechſtein, Die 
Litteratur der Schulprogramme (Lpz. 1864); Mus: 
bade im Anhang feines Schultalenders für jedes 
Jahr (Leipzig, bei Teubner); R. Klußmann, Syjte: 
matifches Verzeichnis der Abhandlungen, welche in 
ven Schuljchriften jämtliher an dem Programm: 
tausche teilnehmenden Lebranitalten erſchienen find 
(ebd. 1889 fg.). 

Programmmufik, j. Muſik. 

Progrefo, Hafenitadt im merit. Staate Yuca: 
tan, Hafen für Merida, wohin Eifenbahn führt, 
wird von mehrern Dampferlinien angelaufen und 
führt vor allem Agavefafern aus. 

Brogrefo, El, Hauptitadt der Bai-Iuſeln (ſ. d.). 

Brogrefk (lat. progressus), Fortſchritt; in der 
Logik der Fortichritt vom Grunde zur Folge, von 
der Bedingung zum Bebingten. Progressus in in- 
finitum, Jortgang ind Unendlide. _ 

Brogreli nat), Sortichreitung, Stujengang, 
fortfhreitende Steigerung; in der Mathematik Be: 
zeichnung für diejenigen Reihen (|. d.), in_denen zwei 
aufeinanderfolgende Glieder für alle Stellen ver 











Profund — Progreffive Paralyfe der Irren 


Reihe entweder diefelbe Differenz (arithmetiſche 
P.) oder dasſelbe Verhältnis (geometriſche B.) 
haben. Iſt bei einer arithmet. Reihe A das Anfangs: 
glied, d die Differenz, fo find die einzelnen Glieder: 
A, A+d, A+2d,A+3d,... A+nd,.... Das 
nte Glied N hat den Wert: N=A + (n—1)d; die 
Summe S aller Gliever einſchließlich des nten ift: 


S= zurN. Die geometr. Reihe hat das Schema: 


A,q-A,q!-A,q°-A,...q®-A, wobei A das An- 
fangsglied, q das konftante Verhältnis, auch Erpo: 
nent ober Luotient der P. genannt, bebeutet. 
Hier bekommt man für das nte Glied N den Wert: 
N=gq°-1.4, für die Summe S den Wert: 


S= — 4 (S. Differenzenreihe.) — Vgl. Kleyer, 


q 
Lehrbuch der arithmetiichen und geometrifhen P. 
(Stuttg. 1884). 

Progreffiiten, Jortſchrittler, Fortſchritts⸗ 
freunde, polit. Parteiname in verſchiedenen Ländern. 
1594 bat ſich in der franz. Deputiertenkammer unter 
dem Vorſitß Iſamberts eine Union progressiste 
konjtituiert, die den linten Flügel der Opportuniſten 
und eine Anzahl Vertreter des Raditalismus um: 
faßt. Sie jtrebt eine Kongentration aller bürgerlichen 
Republifaner im Gegenſatz zu den Monardiiten und 
den Socialiften an und will den demokratiſchen Fort: 
ſchritt auf allen Gebieten verteidigen. 

Progreffit, j. Sicherheitsiprengitoffe, 

Progreſſiv (lat.), fortihreitend, allmählich zu= 
nehmend. 

Progreſſivdrall, ein Drall (j. d.), der beim 
Beginn der Züge am Geſchoßraum jehr Hein ift und 
von bier ab nad und nad größer wird, bis er in 
der Nähe der Mimdung fein Marimum Enddrall) 
erreicht. Er ift zwedmäßiger als der gleihbleibende 
Drall, weil bei ihm das Geſchoß allmählih und 
daher ficherer in Drehung verjegt, auch Rohr und 
Fuhrungsteile des Geſchoſſes weniger angeitrengt 
werben. Über die Kurve, nach der die Züge beim P. 
am beiten fonftruiert werben, ift viel geichrieben wor: 
den; es wird der Kreisbogen, die Ellipfe, die Para: 
bei (parabolifhe Züge) und neuerdings die 
femitubiihe Parabel angewandt; auch zufammen: 
gejebte Kurven verſchiedener Form find vorgeichla: 
gen; der P. endigt meiſt mit 6—7, höchſtens aber 
12°, der Anfangsprall beträgt jelten weniger als 2°. 

Progreffive Muskelatrophie, |. Mustel: 
atrophie. — 

Progreſſive Baralöfe der Irren (Demen- 
tia paralytica), von den Laien se auch Ge: 
birnerweihung genannt, eine der häufigjten 
und wißtigften Geifestrantbeiten, Troß der That: 
ſache, daß bei herfelben faft ausnahmslos an der 
Leiche deutliche Veränderungen des Gehirns und 
feiner Hüllen gefunden werben, ift man über das 
eigentliche Weſen des Krankheitsprozeſſes noch nicht 

anz far. Bei P. P. tritt ſtets hochgradiger 
Schwund der Großhirnlappen ein, beſonders ber 
vordern Teile (Stirn: und Scheitellappen). Die 
Symptome der Krankheit find ungemein zahlreich, 
bejonderd auch beahalb, weil fih mit den Leiden 
des Gehirns auch Rüdenmarkserkranfungen (be: 
ſonders Rudenmarksſchwindſucht, Tabes dorsalis) 
verbinden konnen. Man unterjcheidet die Prodro⸗ 
malerf&heinungen und die Erſcheinungen der aus: 
gebildeten Krankheit; letztere beftehen teils in geifti- 
gen, teils in Lörperlihen Störungen: in einer fort 





Progreffivftener — Projektion 


chreitenden Abnahme der geiftigen Kräfte und der 
Acifion und Energie der Bewegungen. Die Ab: 
nahme der geiftigen Kräfte betrifft namentlich das 
Gedähtnis und die Urteilskraft und vollzieht ſich 
oft unter dem gleichzeitigen Auftreten von Rei: 
aungderfcheinungen des Gehirns (manialalischer 
Erregung), met mit Größenwahn (f. d.); auc in 
Form ſchwerer Hypochondrie, Melandolie, Ver: 
Tolgungsmahn u. f. w. kann ſich das Gehirnleiden 
pſychiſch äußern. Bon den Bewegungs: (motori: 
\chen) Störungen Hi ganz beſonders eine Form von 
Spradftörung (Eilbenftolpern) charakterijtiih, die 
Kranken verfprehen und verſchreiben io uf. w. 
Bon Prodromaleriheinungen find wichtig Anfälle 
von Bewußtloſigkeii, vorübergehende Sprachlofig: 
leit u. ſ. w. Die Krankheit dauert meift nicht länger 
ala 2—3 Jahre und endet mit dem Tode; oft geigen 
ſich trügerifche Beflerungen bis ſcheinbar zur Norm 
von fürzerer oder auch jahrelanger Dauer; nur in 
gan vereinzelten gan iſt bisher dauernde Hei: 
ung beobachtet, ie Srantbeit a ausſchließ⸗ 
lich Perſonen im kräftigen Alter (beſonders zwiſchen 
30 und 45 Jahren), Manner weit zahlreicher als 
Frauen. Die großen Städte liefern eine viel größere 
Jah von Erkrankungen als die ländlichen Diftritte. 
Die Urſachen der P. P. find noch nicht feftgeftellt; 
Syphilis fpielt als vorbereitende Urſache eine große 
Rolle; aus Altoholerceffe Haben oft einen Anteil, 
deögleichen eine unregelmäßige aufregende Thätig: 
feit mit ER Ehlar, Doch werden aud 
Berfonen vonder P. P. befallen, bei denen fid nicht? 
von alledem nachweiſen läßt; hier ift dſters eine 
gemifle erbliche Anlage vorhanden. Die Behand: 
ung laßt fih aud in den br nur in einer 
Irrenanftalt zwedmäßig durhführen und ift, wenn 
früh begonnen, nicht völlig ausſichtslos. Die bal- 
dige Verbringung der Kranken in eine Anftalt ijt 
notwendig, wenn diefelben zu unfinnigen Spekula⸗ 
tionen, unlittlihen Handlungen u. dgl, neigen und 
fo Vermögen und Auf aufs Spiel ftellen. Kubige 
Krante kann man in Brivatpflege belafjen. — Bol. 
Mendel, Die B. P. d. J. (Berl. 1880); Hohe, Die 
Srühdiagnofe der progreſſiven Baralyje(Halle1900). 
ogreffivftener, }. Cintommeniteuer. 
sereftofgftem, ſ. Gefängnismefen. 
ogreffibzäge, früher in Feuerwaffen ge: 
‚bräudlihe zoge (1. d.), die von ihrem — — am 
Geſchoßraum bis zur Mündung an Tiefe almählic) 
en Es wurde das Gleiche damit beabfichtigt, 
maß fpäter durch die Keilzüge erreicht wurde. 
Teen 
rogynminafinm, eigentlih Vorſchule eines 
Gymnaſiums, jo in Sachſen mit Realfhulen ver: 
bunden, den drei Unterklafien eines Gymnafiums 
entfprehend. In Preußen, Baden und Eljah: 
Lothringen ift P. ein unvollitändiges (ſiebenllaſſi⸗ 
ges) Gymnafium, dem die Prima fehlt. Es giebt 
in diefen Staaten audy Realprogymnafien, die 
I zu den Realgymnajien verhalten. 
ohibieren (lat.), verhindern, unterfagen; 
Prohibition, Verhinderung, Verbot, befonders 
Einfuhrverbot. 
„ Brohibitioniften, Anhänger des Prohibitiv: 
foltem3 (f. d.); in ben Vereinigten Staaten von 
Amerifa auch eine Partei, die die gefamte Bier⸗ 
Wein: und Branntweinerzeugung und den Verkauf 
und Genuß dieſer Getränte durch ftaatliche Geſetz⸗ 
ebung unterbrüden will. In einigen Staaten ge: 
lang e3 ihnen, dieſes Verbot durdzufegen, jo de 
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ftand 1902 in Maine, New: Hampihire, Vermont, 
Kanſas und Norddakota Prohibition. — Bl. Wines 
und Roren, The liquor problem in its legislative 
aspects (Neunort 1897). 

Beohibitiofuftem, die ertreme Ausbildung 
des Schutzzollſyſtems (f. d.), bei der die Einfuhr 
der Waren, deren Brodultion im Inlande befördert 
werben foll, gänzlich verboten oder durch Van hohe 
Zölle thatſachlich ſo gut wie gänzlich verhindert 
wird. (S. Ausfuhrverbote, Einſuhrverbote.) 

Prohibitorium (lat.), das Verbot der Ein: und 
Ausfuhr gewiſſer Waren. i 

Pröhle, Heinr. SE 4. Juni 1822 
zu Satuelle im Reg. Bez. Magdeburg, ftubierte in 
Halle und Berlin, lebte dann in Wien al? Korreſpon⸗ 
dent für die Augsburger «Allgemeine Zeitung» und 
1850—56 in der Harzgegend. 1856 wurde P. Lehrer 
am Griedric-Werdenten Gymnafium in Berlin, 
1858—59 war er Oberlehrer in der Rheinprovinz 
und wurde hierauf Oberlehrer, nachher Profeſſor am 
£uifenftädtifchen Realgymnafium in Berlin. Seit 
Dftern 1890 emeritiert, ftarb er 28. Mai 1895 in 
Steglig. P. veröffentlichte u. a.: «Harzbilver» (Lpz. 
1857), «Aus dem Harzer Ye Auft., ebv. 1857), «Ge: 
dichte» (ebd. 1859), «Harzjagen» (2 Bde., ebd. 1854; 
2. Aufl. 1886), «Weltlihe und geiftlihe Volkslieder 
und Voltsihaufpieler (neue Ausg., Aſchersl. 1863), 
«Deutiche Sagen» (2. Aufl., Berl. 1879), «Gottfried 
Auguft Bürger» (Lpz. 1856), «Friedrich d. Gr. und die 
deutiche Literatur» (Berl.1872;2. Aufl. 1ere) ei: 
fing, Wieland, Heine» (ebd. 1877), «Abhandlungen 
über Goethe, Schiller, Bürger und einige ihrer 
—— Gotsd. 1889), aFriedrich — Jahns 

eben» (Berl.1855) u.a. Auherdem ab er Wielands 
Werte (in Karſchners «Deutiher Nationallittera: 
tur») heraus. 

sohuer Wiek, |. Bodden. 

roitos (lat. Prötus), König von Tiryns, 
Sroillingäbruder des Atrifiog (j.d.). Als feine Töchter 
Lyſippe, Iphinoe und Iphianaſſa durd den Zorn 
ber Hera oder des Dionyfos wahnfinnig wurden 
und ben Peloponnes durdirrten, wollte der Seher 
Melampus fie heilen; allein P. verfagte ihm den 
verlangten Lohn, den dritten Teil der argivifchen 
Herrſchaft. Da der Wahnjinn der Proitiden ſich im: 
mer mehr fteigerte und ſich auch den übrigen argivi⸗ 
hen Frauen mitteilte, fo daß fie ihre Rinder töteten, 
iorderte Melampus nun auch das zweite Dritteil 
der Herrſchaft für feinen Bruder Bias. P. willigte 
ein, Melampus heilte darauf Die Lyfippe und Iphia⸗ 
nafja, und jeder der Brüder, Melampus und Bias, 
erhielt eine von ihnen zur Gemahlin. Die dritte, 
Iphinoe, war bereit3 vorher geitorben. Zu P. floh 
nad) der Ermordung des Korinthiers Belleros Belle: 
= (f. d.), um & entfühnen zu laffen. 








ojekt (lat.), Joviel wie Entwurf (}. d.). 

ojektil (neulat.), |. Geſchoß. 

vjektion (lat.), in der Geometrie dasjenige 
auf einer Geraden entjtehende Abbild einer Strede, 
welches man erhält, wenn man (nad) umftehenver 
Fig. 1) von den Enppunlten der Strede AB Lote 
ar die Gerade mn fällt. Das zwiſchen den Fuß: 
puntten diejer Lote liegende Stüd_A’B’ der Ge: 
raden mn heißt dann die B. der Etrede AB auf 
bie Gerade mn. 
. Im meitern Sinne veriteht man unter Pro: 
jettionslehre, darftellender Geometrie oder 
deffriptiver Geometrie die Wifienfhaft, welche 
lehrt, wie Raumgebilde auf einer Zeichenfläche 
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bildlich dargeftellt, und wie aus diejer Darftellung 
die Lage, Geftalt, Größe und die gegenfeitigen Be: 
ziehungen der dargeftellten Gegenjtände erkannt 
werben. Ein Gebilde ift dann die P. eine andern, 
wenn jedem Punkte des Gebilves ein Punkt der P. 
B entſpricht. Die Zei: 
henfläche, aufmelche 
— die Raumgebilde pro⸗ 
A ! jigiert werden, nennt 
: ! man die Bilde bene 
oder Projektions⸗ 
m g 7 ebene. Die gedach⸗ 
Big. ı. ten Verbindungsge⸗ 
raden ziveier einan: 
ver entſprechender Punkte heißen projizierende 
Gerade oder Projeltionsſtrahlen. Gehen 
die duch die Punkte des Raumgebildes gelegten 
Projektionzftrahlen durd einen einzigen Puntt, 
dad Brojeltionscentrum, fo heißt bie 
jeltionsmethode — on, Polar⸗ 
projettion, welche man als Linearperſpek⸗ 
tive (f. Perſpeltive) bezeichnet, wenn die Bild: 
ebene zwiſchen dem abzubildenden Raumgebilde 
und dem Centrum (bem Auge) liegt. Bei dem 
‚Sehprozeß fowie bei dem photogr. Prozeß liegt das 
Gentrum, die Linfe, zwiſchen Objekt und Bildebene. 
Rüdt das Projeltionscentrum ins Unendliche, fo 
werben die Projeltionsſtrahlen parallel, und man 
erhält die Baralleiprojettion. e nad: 
dem bierbei die Strahlen ſchief oder rechtwinklig 


gegen die Bildebene gerichtet find, unterſcheidet man 
eine ſchiefe, klinographiſche oder Elino: 
gonale und eine rehtmwintlige, orthogra— 
vhifhe ober orthogonale Paͤrallelprojet⸗ 
tion, melde lebtere die Altefte und am meilten 
angewendete ift zur Darftellung won Gebäuden, 
Mafhinen u. |. w. Aus einer einzigen ortbo: 
gonalen Parallelprojeltion laſſen ſich aber bie 
Maße und Verhältnifie eines Gegenftandes nicht 
vollftändig feitftellen, weshalb man zu drei Brojef: 
tiondebenen greift, welche aufeinander ſenkrecht 
ſtehen und fo rechtwinklig zufammenitoßen wie zwei 
Mände und der Fußboden eines Zimmers (Fig. 2). 





Fig. 2. 
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Hierbei ift die eine Projektionsebene wagrecht (bori: 
zontal) und heißt Horizontalebene oder Grundriß: 
ebene P,, während vie zweite P, Vertifalprojektiong: 
ebene oder Aufrißebene, und bie britte, welche ſenk⸗ 
recht zu den beiden erftern fteht, Seitentißebene oder 
jeitlihe Ebene (P,) genannt wird. Die P. eines 
Gegenitandes auf hie drei Ebenen nennt man den 
Grundriß, den Aufriß und den Seitenriß des⸗ 
ielben. Die P. eined beliebigen Punltes a find die 
Jufpuntte &, ‚24 und a, der von a auf die drei Ebenen 

Ps undP, ge ällten Lote, Nachdem man die drei . 
gewonnen hat, denkt man ſich die Ede an der Kante 
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AZ aufgeidnitten und bie Ebenen P, und P, in die 
Ebene von P, um die Kanten AX und AY hinein: 

edreht Hig 3), jo daß jetzt alle drei P. in der 
Jedem ene liegen. Die Kante, welche durch das 

ufammenftoßen der Örundriß: und Aufrißebene ent: 
fteht, heißt die X-Achſe, die zwiſchen Aufriß- und 
Seitentiebene die Y-Adhfe, und die zwifchen Seiten: 
riß⸗ und Grundrißebene die ZAchje. Den Schnitt: 
winkt A ber drei Achſen nennt man den Anfang. 
So wie den Punkt a kann man jeden beliebigen 
Punkt eines Körpers, alfo den Körper felbft auf die 
drei Ebenen projizieren und rüdwärts aus den P. 
den Punkt im Raum wieder auffinden. Die ortbo: 
gonale Parallelprojeltion umfaßt außer der Dar: 
jtellung der Körper felbft noch andere Aufgaben, 





Big. 3. 
wie die Abwidlung ee Körper, um jie 


modellieren zu fönnen; 


ten; ferner die Lagenveränderun: 
a ber Körper, die Rd 


mul: worunter be: 
onders bie Kegeiſchnitte eiſpiele geübt werden, 
und die Durchdriigungen der Körper; ferner die 
Darftellung von Schrauben: und Rotationsfläden 
nebjt ihren Schnitten, und endlich die Beleuchtunge: 
erfheinungen und Schattenkonftruftionen (Schlag: 
ſchattenbeſtimmung, Selbitihattengrenge, perfpelti: 
viſche —AA— Alle dieſe Ronjtrut: 
tionen dienen zur direkten Anwendung im Bau: und 
Maſchinenfach. 

Die oxthogonale P. genügt für das Verſtändnis 
dem Fachmann, dem Seniter in jeder Weife, giebt 
aber für ven Laien kein anſchauliches Bild, denn nur 
ein Geübter ift im ftande, aus den drei P. ſich im 
Geiſte ein Hares Bild des projizierten Gegenftandes 

u ſchaffen. Anſchaulicher ift die perſpeltiviſche Dar: 
ſtellung. Da aber diefe die Maße des räumlichen 
Körpers ungleihmäßig verkürzt wiedergiebt, fo pro: 
man den Gegenitand auf fhräg geneigte 
en mit parallelen Strahlen, wodurch die P. die: 
je3 Gegenſtandes fo außfieht, wie e8 das Auge des 
Beihauers empfindet, der von oben herab aus weiter 
Ferne auf den Gegenſtand blidt. Diefe Projeltions: 
methodenenntmandießarallelperfpektine oder 
hab N be an Stellt man einen Würfel fo dar, 





dab die drei an eine Ede ftoßenden Kanten des: 
felben fi) gleich groß und zwar im Verhältnis von 


24 = 0,8185 :1 oder abgerundet 9: 11 ver: 
kürzen und unter gleihen Winkeln von 120° ya 
jieren, fo erhält man bie fog. ifometrifhe P., 


Brojeftionsapparat 


deren Achſenkreuz in ig. 4 dargeitellt iſt, welche 
nit nur ein an —2 Bild des dargeftellten 


Korper? licht er zugleich auch mittel3 eines 
geeigneten Maß 


tabe3 die zur Ausführung nötigen 
3 Diaße leicht ent: 
nehmen läßt. 

Wird der Wür: 

fel oder das 

Achſenkreuʒ fo 

geitellt, daß nur 

zwei Achſen ſich 
gleich groß, die 
dritte ſich aber 
7 ungleich groß 
und in einem 
beſtimmten Ver⸗ 
haltniſſe und 
unter gleichen Winkeln zu den beiden Achſen pro⸗ 
jizieren, ſo nennt man dieſe P. die monodime: 
ie oder dimetrifche. Wenn dagegen alle 
drei Kanten oder Achfen ſich ungleich groß, aber in 
einem beitimmten Verhältniffe und unter Tauter 
ungleihen Winkeln projizieren, fo ift dies eine an: 
ifometrifhe oder trimetrifhe B. 

Die Hinogonale Aronometrie gliedert ſich 
ebenfall in eine Yometriide, dimetrifche und trime: 
triſche. Sie iſt älter als die orthogonalsaronometrifche 
P. und wurde von den Praltikern zur Anfertigung 
von perfpeltinartigen Zeichnungen unter verſchiede 
nen Namen angewendet, wie h B. Ravalierperipet: 
tive, Militärperipeltive und Vogelperipeltive. Bei 
ver Ravalierperjpeltive wird die Bilofläche in 
vertitaler Stellung und parallel mit zwei Achſen, der 
Y: und Z:Achfe, angenommen, fo dab dieſe ſich ſtets 
in wahrer Größe projigieren, er — die X⸗Achſe 





dazu ſenkrecht tft und in fchiefer Lage ebenfalls in 
wahrer Größe und unter einem Neigungswintel 
von 45° zum Horizont ſich projiziert. Bei der Mili⸗ 
tärperfpeltive wird hingegen die Bildflädhe in 
borigontaler Stellung und die projizierenden Ge: 
raden unter Winkeln von 45° zu derjelben ange: 
nommen. Gie ift alſo aud eine iſomeiriſche fchiefe 
P. bei welcher die X: und Z:Acdhjje einen rechten 
Winkel miteinander bilden, während die Y-Adhje 
beliebige Wintel mit diefen einschließt. Bei der 
Bogelperfpettive kann die Bildflaͤche horizon⸗ 
tal oder vertifal kin, während die projizierenden 
Geraden beliebig ſchief zur Bilpfläde angenommen 
werben, fo daß die A En beliebig groß und unter 
beliebigen Winkeln ſich projizieren. Sollen hierbei 
die am darzuftellenden Körper vortommenden ſenk⸗ 
rechten Kanten aud in ber ſchiefen P. ſenkrecht er: 
fcheinen, jo muß man die Projektionsebene ſenkrecht 
annehmen. Sollen dagegen die wagrechten Kanten 
wagrecht im Bild fein, jo muß die Bildflädhe eine 
wagrechte Ebene fein. Fur die Hinogonalsifo: 
metrijche B. nimmt man den Neigungswinkel der 
X-⸗Achſe zur wagrechten Z:Achje gewöhnlich 45°, 
30° oder 60°, wonach man die Ravali peltive 
vie Vertikal⸗ Lateralprojeltion und die Vertikal⸗ 
Horizontalprojeltion erhält. Fur die klinogonal⸗ 
monodimetrifche P. ift der Neigungswinkel der 
X⸗Achſe gegen die verlängerte horizontale Z:Achfe 
45°, 30° oder 60°, und das Verkürzungsverhältnis 
auf den Achſen Y, Z, X beträgt 1:1:3. Far die Eli: 
nogenal-anifometrifche Projeltionsart geben 
die Verhältniszahlen 1: Pr: oder 1: 3: oder 
1:6: H anſchaͤuliche Bilder. Die X: und 2 Achſe 
haben beim eriten der genannten Verkürzungsver: 
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bältnifje beive einen Winkel von 30°, beim zweiten 
Verhältnis von 32° mit der Horigontallinie. Beim 
dritten Verhältnis bildet die X:Achfe einen Wintel 
von 26°, die Z:Achfe einen folhen von 7° mit der 
Horizontallinie. — Über die Projektionsmethoden 
ur BamenIelg rung f. Rartenprojeltion nebit 


afel. 

Vgl. Delabar, Linearzeihnen (Freib. i. Br. 1872 
_ I: Hoch, Katechismus der Projektionglehre 
(2. Aufl., 2p3. 1898); Stuhlmann, Birkelzeihnen 
und Projektionslehre (15. Aufl., Dresd. 1893); Eg⸗ 
gers, —— (2p3. 1894); Rohn und 
Bapperig, Darftellende Geometrie (2 Bde., ebd. 
1894.— 96; Bd. 1, 2. Aufl. 1901); Gerland, Dar: 
ftellende Geometrie (ebd. 1899) ; Sturm, Darftellende 
Geometrie (2. Aufl., ebd. 1900); Beyel, Darſtellende 
Geometrie (ebd. 1901); Schlotke, Darftellende Geo: 
metrie (3 Tle., Dresd. 1902); Vetters, Darftellende 
— 1902). 
Projektionsapparai, Stioptilon, ein opti⸗ 
ſcher Apparat, der dan dient, einem größern Ir 

: hanertreife Bilder belufti- 
‚gender oder belehrenderRatur 
auf einer Wand oder einem 
Schirm vorzuführen. Der 
ältefte Apparat diefer Art ift 
die vom Jeſuitenpater Atha: 
naſius Kircher (f.d.) erfundene 










Laterna magica, die derſelbe zur Erzeugung von 
Sputbildern benußte. Diefer noch jest als Beluſti⸗ 
gungsmittel dienende Apparat (ſ. vorſtehende Figur) 
befteht aus einem Kalten KK, in welchem eine 
Yampe L eingebaut ift und deſſen Rüdwand HHH 
dur einen Refleltor gebildet wird, der das Lampen: 
licht im Verein mit der Beleuchtungslinfe mm ver: 
ſtarkt auf die Glasplatte ab wirft, auf welcher die 
Bilder in durchſcheinenden Farben aufgemalt find. 
Bon dem Olasbild, da8 verkehrt in die Hülfe ein: 
geſchoben ift, wird durch die Linfenfombination nn, 
v0 auf dem in größerer Entfernung aufgeftellten 
Schirm ein gar vergrößerted aufrechte Bild er: 
zeugt. (©. Nebelbilver, Diorama, Chromatrop.) 
Nachdem durch Erfindung, der A warn die 
‚Herftellung der Glasbilder in Geftalt von Diapofi: 
tiven erleichtert war, wurde der P. ald Anihauungs: 
mittel für wifjenfchaftliche Demontrationen im Hör: 
jaal gebräuhlih. Mitroſkopiſche Objekte werden 
entweder direlt oder in Geftalt von mitcophotogr. 
Diapofitiven projiziert. In beiden Fällen braucht 
man hierzu wegen der nötigen ftarten Vergrößerung 
intenfive Lichtquellen. Fruher benußte man das 
unbeftändige Sonnenlicht, jetzt vorzugsweiſe elet: 
teifches Bogenliht. Die Lichtitrahlen paffieren bei 
diefen ‚anparaten zunachſt die Beleuchtungslinfen, 
dann eine Waflerlammer zur Abforption ber Wärme: 
ftrahlen, ferner eine Jrisblende zur Regulierung 
der ae oa einfallenven Strahlenbuſchel und 
dann das Mitroflop, welches mit weitem Tubus, 
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beweglihem Objelttiſch und Projeltionsolular aus: 
vun iſt. Undurchſichtige Objekte werden mittel3 
arten —ãA Lichtes projiziert; dazu dienende 
Apparate heißen Epiitop oder Megaftop. Mit 
einer neuern, mit Epidiaſkop bezeichneten Aus: 
führung von Carl Zeiß in Jena können ſowohl un: 
durch e, als durchſichtige Objekte peafgiert ver: 
den. — Vgl. Stein, Die optiſche Projeltionskunſt 
im Dienfte der exalten Wiſſenſchaften (Halle 1887); 
Neuhauß, Die Mitro BEICRRUDIE und die Projel: 
tion (ebd. 1894); Schiendl, Die optiſche Laterne 
und die Projektion (Rarlar. 1896); Liejegang, Die 
Brojektionstunft (10. Aufl., Duſſeld. 1896); derf., 
Sciopticon. being: in die Projeltionzkunit 
(2. Aufl., ebd. 1897); Schnauß, Der P. (Dresd. 
1899); Neuhauß, Lehrbuch der Projektion (Halle 
1901); Laterna magica. Pierteljahrsfhrift für 
alle Zweige der Projeltionsfunit, hg. von Lieſegang 
rojektionsliuie, |. Auge. [(Däfielvorf). 
rojektive Geometrie, |. Geometrie. 
eojizieren (lat.), eine Projektion (j. d.) 
—— — Herrſchaft mit Ri im Krei 
ri aft mit Rittergut im Kreis 
Mohrungen des preuß. Reg.Bez. —Aa dit: 
lich von Ehriftburg, bat 41300) %00 €., Schloß mit 
Bart, landwirt — uſterwirtſchaft; Brauerei, 
Hopfenbau, Pferdezucht. 

Brote: ften, Anton, Graf von, öiterr. 
Diplomat, geb. 10. Dez. 1795 zu Graz, nahm als 
Dffiier 1814—15 an den Jeldzügen in Frantreich 
teil, war darauf einige Zeit Beofefor der Mathe: 
matit an der Kadettenſchule in Ofmüß, wurde dann 
in den Generalitab verfest und enblid) der Marine 
zugeteilt. Später zu diplomat. Miffionen im Orient 
und in Griechenland verwendet, wurde er 1827 
Major und Chef des Generalitabes der öjterr. Slot: 
tille und hatte Gelegenheit, 1828—29 die Lage der 
Chriften in Baläftina und Syrien zu verbefiern. Nad) 
Wien zurüdgelehrt, wurde er 1830 in den Adels: 
itand erhoben. Als Oberftleutnant und kaiſerl. 
Kommiſſar ging er 1831 mit dem _öfterr. Heere 
nad) Bologna, 1832 in befonderer Sendung nad) 
Rom, 1833 zur Vermittelung des Friedens zwi: 
ſchen dem Sultan und dem Vicelönig nad) Kairo. 
1834 wurde er Gefandter in Athen, wo er bis zum 
Yan. 1849 verweilte. Hierauf ging er, nachdem er 
bereit3 1843 zum Generalmajor befördert und 1845 
in den Freiherrenftand erhoben war, als Geſandter 
nad Berlin, wo er bis 1852 blieb. Er förderte die 

läne Schwarzenberg, nahm an den Dresdener 

onferenzen Anteil und wurde 24. Jan. 1853 zum 
Praſidialgeſandten am YBundestage in Frankjurt 
a. M. ernannt, nachdem er in der Zwiſchenzeit den 
Rang eined Feldmarſchallleutuants und Geheim: 
ats erhalten hatte. 1855 wurde P. kaiferl. Inter: 
nuntius zu Ronftantinopel und blieb in diefer Stel: 
lung (fpäter als Botſchafter) bis zu feiner 1871 
erfolgten Venfionierung, bei welcher Gelegenheit er 
in den Grafenftand erhoben wurde. Später lebte 
er in Graz und ftarb 26. Ott. 1876 in Wien. 

Bon B.3 Schriften find zu erwähnen: « Tent: 
würbigleiten aus dem Leben des Feldmarſchalls 
Farſten K. zu Schwarzenberg» (Mien 1823; neuc 
Hufl. 1861), «Erinnerungen aus Agypten und Klein: 
afien» (3 ®be., ebd. 1829—31), « Das Land zwiſchen 
den Katarakten des Nil» (ebd.1831), «Reifeins Heilige 
Land» (ebd.1831), aGefhichte des Abfalls der Gric: 
hen vom türt. Reich» (6 Bve., ebd. 1867), «Mehemed 


Ali» (ebd. 1877), «Dein Verhältnis zum Herzog von . 
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Reichſtadt. Zwei Sendungen nad Italien» (Stuttg. 
1878). €. Münd) gab «Dentwürtigleiten und Erin: 
nerungen aus dem Drient von Ritter Prolkeſch von 
Dften» (3 Bde., Stuttg. 1836—37) heraus; ein 
Freund P.s fammelte deſſen «Kleine Schriften» 
(7 Bpe., ebd. 1842—44); ferner erſchien «Aus dem 
Nachlaß des Grafen P. Briefwechſel mit Herrn von 
Gens und dem Fürften Metternich» (2 Bde., Wien 
1881) und «Aus den Briefen des Grafen P. 1849 
—55» (ebd. 1896). Den «Briefmechjel zwifchen Erz: 
berzog Johann Baptift von Öfterreih und Anton 
GrafvonP.r (Stuttg.1898) gab A. Schloſſar heraus. 
Sein Sohn Anton, Graf von ®., geb. 19. Febr. 
1837, vermäblte ſich 1861 zu Wien mit der Schau: 
fpielerin Friederite Goßmann (f. d.) und beſchäf⸗ 
tigte fih mit litterar. Arbeiten. Er veröffentlichte: 
pierig von Gens. Aus dem Nachlaſſe⸗ (2 Bde., 
ien 1867), «Nilfahrt bis zu den zweiten Rataralten. 
Ein Führer durch Üigypten und Nubien» (Lpz. 1874), 
«Depöches inedites du chevalier de Gentz etc.» 
ß Bde. Bar. 1877), «Zur Geſchichte der Drienta: 
iſchen Frage. Briefe aus dem Nachlaſſe Friedrichs 
von Gent» (Wien 1877). 
Proflamation (lat.), Vertündigung, wird be: 
fonbers von folhen gebrudten Änſprachen ge: 
raucht, dur melde auf die Stimmungen und 
Entichließungen einer „ppöbern Menge gewirkt wer: 
den foll, Von -dem in 4. d.) unterfheider 
fi die P. dadurch, daß erſteres einen mehr diplo: 
matifchen, leßtere einen mehr populären Charakter 
bat. P. wird aud die öffentlihe Verkundigung 
von Brautleuten genannt. (S. Aufgebot.) 
okles, Bruder des Euryſthenes (f. d.). 
roklus, der lebte bedeutende Neuplatoniter 
(1.d.),geb.411n. Chr. zu tonftantinopel, war Schuler 
des Plutarch von Athen und des Syrian und lehrte in 
Athen, wo er 485 ftarb. Er war der bedeutendfte 
Vertreter der atheniihen Schule des Neuplatonis: 
mus. Von jeinen Schriften find nod Kommentare 
über mehrere Schriften Platos, über Euklids «Ele: 
mente», eine Einleitung in die Platoniſche Theo: 
logie in ſechs Büchern, eine Abhandlung gegen das 
Ehriftentum, eine Schrift «De sphaera» u. |. w. er- 
balten (bg. von Coufin, 6 Bve., Bar. 1820— 25; 
neue Ausg. 1864; und Creuzer, 4 Bde., Franfj. 
1821— 25). Außerdem wird ihm eine Ehrejtomathic 
(1. d.) zugeichrieben. Er ift die Quelle des Dionyſius 
area ita in der Lehre vom Boſen, wie Stiglmayr 
und 9— übereinflimmend nachwieſen. Seine Lehre 
gründet fich aufdie der ganzen neuplatoniſchen Schule 
gemeinſchaftliche Behauptung, das Abſolute, die 
allem Mannigfaltigen zu Grunde liegende, ſchlecht⸗ 
bin tranſcendente, unſagbare, überbegriffliche Ur: 
einheit laſſe ſich, obwohl nicht eigentlich erkennen, 
doch durch ekſtatiſche Erhebung erreihen. Die von 
ihm erhaltenen Gedichte wurden gefammelt zulekt 
von Ludwich im «Index lectionum» von Königs: 
berg (1895). g 
Drotue, Schweſter der Philomela (f.d.). — P. 
heißt auch der 194. Planetoid. 
ofonfuin und Proprätoren, bei den Nö: 
mern namentlich Bezeichnung der Statthalter der 
Provinzen. Schon ce Rom Provinzen bejaß, war 
in einzelnen Fällen einem Konjul oder Prätor fein 
Imperium durch Senatsbeſchluß verlängert (zuerit 
327 v. Chr. dem Q. Publilius Philo), oder ſelbſt 
einem Nichtbeamten die tonfulariihe Gewalt durch 
Senats: und Volksbeſchluß übertragen worden 
(zuerft 211 v. Chr. an P. Cornelius Ecipio). Solde 
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Beamte führten ihr Amt pro consule, pro praetore, 
«ar Stelle des Konfuls, Prätord>. Daraus bildete 
fih dann ein regelmäßiges profonfularifhes und 
propratoriſches Imperium. Als in der jpätern Zeit 
der Republik die anfangs megen der Provinzial: 
verwaltung in größerer Anzahl erwählten Pratoren 
(1. d.) ihr Amisjahr gleih den Konfuln (f. d.) in 
Rom zubrachten, wurde ed üblich, daß fie nach Be: 
Heidung ihrer Magiftratur als Proprätoren in die 
Provinzen gingen. Died wurde dann durch Sulla 
Gefeß, jo daß nunmehr regelmäßig Prätoren und 
Ronfuln als ſolche ein Jahr in Rom, das darauf: 
folgende al3 Proprätoren und Prokonſuln in den 
Provinzen amtierten; feit 53 und 52 v. Chr. aber 
und, nachdem Cäfar diefe Beftimmung aufgehoben 
hatte, hernach wieder in der Kaiferzeit, mußt eine 
Zwiſchenzeit von einigen Jahren zwiſchen Konfulat 
und Prätur und Prokonſulat und Vroprätur ein- 
treten. In ber Kaiferzeit führten alle Statthalter 
der fenatorishen Provinzen den Titel Proconsules, 
die der faiferlihen den Stel Legati Augusti pro 
praetore, mochten fie von geweſenen Konſuln oder 
Praãtoren verwaltet werden. (S. Provinz.) 
Broksp, Andreas, der Große oderder Kahle 
Soly), Huffitenführer der ertremften Richtung, war 
der Schmeiterfohn eines Prager Edelmanns, der 
ihn adoptierte und ftudieren ließ. Mit diefem machte 
er Reifen nad Frankreich, Spanien und Stalien, 
auch nach gerula en. Vach der Ruckkehr zum Priefter 
geweiht, eilte er beim Ausbruch des Huf Ktentampes 
zu Zisfa und wurde Hauptmann. Nah Ziskas 
(1424) und des Bohuflam von Schwamberg (1425) 
Zode wurde P. von einem Hauptteil der Huffiten 
(. d.), den Taboriten, m Fübrer erwählt und ver: 
müftete nun zunächft Ofterreich, vernichtete in der 
Schlacht bei Aufig, 16. Juni 1426, ein meißniſch⸗ 
fähl.:thüring. Heer und erftürmte und verbrannte 
die Stadt. Hierauf trieb er die Hfterreiher aus 
Mähren und vermüftete im Frühling 1427 Öfter: 
reich bis an die Donau. Inzwiſchen hate ein an: 
derer Haufe Taboriten, die ih Waiſen nannten, 
unter dem Priefter Sagen oder P. dem Klei: 
nen die Zaufiß verheert und Lauban verbrannt. 
Mit ihm vereinigt, drang nun P. plündernd in 
Sclefien vor. Als die Deutfhen in Böhmen ein: 
fielen, wurde das von ihnen belagerte Mies ohne 
Kampf 2. Aug. 1427 entfegt und das deutiche Heer auf 
dem Rüdzuge geichlagen; hierauf nahm P. Tahau 
mit Sturm. Dann 30g er (1428) verwuſiend durch 
Schlefien, Mähren und Ungarn bis vor Preßburg. 
1429 und 1430 verwüftete $ die Laufig, Meißen, 
Sachſen, Franken, Mähren und Sclefien. Ein 
Kreuzheer von Reihätruppen drang unter dem Kur⸗ 
fürften Friedrich I. von Brandenburg 1431 in Bob⸗ 
men ein und belagerte Taus, ergriff jedoch, als P. 
beranzog, die Flucht (14. Aug. 1431). Hierauf 
vertrieb des B. Unteranführer, P. der Kleine, den 
Herzog Albreht von Hfterreih aus Mähren, P. 
jelbit aber die Sachſen aus Böhmen, worauf er in 
Schlefien eindrang. Bereinigt plünderten und ver: 
heerten beide PB. Ungarn bis jenjeit der Waag; 
zurüdgeichlagen, zogen fie 1482 durd) die Laufiß 
und die Mark Brandenburg bis Frankfurt a. D., 
mußten aber enplich weichen, beunruhigten jedoch 
bald darauf Schlefien und Sachſen dur neue 
Streifzüge. Den Prager Kompaltaten wollten ſich 
die beiden P. mit den Taboriten und Waifen nicht 
fügen; daher entftand nun zwiſchen dieſen und den 
Galirtinern ein mörberifher Kampf. Nach mehrern 
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Gefechten kam e3 unweit Böhmiih-Brod, bei Lipan 
30. Mai 1434 zu einer Schlacht, in der die Taboriten 
vollftändig beiiegt wurden und beide P. fielen. 

Prokopius, aus Cäfarea in ne byzant. 
Geidhichtfchreiber,begleitetedenBelifar jeit527n.Chr. 
auf deſſen Feldzügen als Geheimfchreiber und wurde 
vom Kaiſer Zuftinian I. zu hohen Staatzämtern er- 
Denen. Erhalten find von ihm mehrere wertvolle 

iftor. Werke, die mit Unparteilichkeitund Wahrheits⸗ 
liebe verfaßt find, nämlich vie Geihichte feiner Zeit 
in acht Büchern (eine Beichreibung der Kriege Juſti⸗ 
nians mit Perjern, Vandalen und Goten, um 555 
n. Chr. vollendet) ; ferner «Ktismata» (De aedificiis), 
eine Schrift über die vielen unter Yuftinian neu er: 
richteten und wiederhergeftellten Bauten. In den 
erft nach PB Tode herausgegebenen « Anecdota» 
oder «Arcana historia» macht er feinem Groll über 
die Teipotie deö Kaiſers und ber Theodora in herb: 
fter Weiſe Luft. Die legte Gefamtausgabe bejorgte 
Dindorf (3 Bbe., Bonn 1833—38), eine bejondere 
der «Anecdota» Drelli (2p3.1827), des Gotentrieges 
Comparetti (Rom 1895) und eine gute deutſche Über: 
feßung der «Öefchichte feiner Zeit» Kanngießer (41Bde., 
Greifsw. 1827—31), des Vandalentriege3 und des 
Gotentrieges D. Cofte (in den «Geichichticreibern 
der deutihen Vorzeit», Lpz. 1885 und 1908). — 
Vol. Dahn, P. von Cäjarea (Berl. 1865); Krum⸗ 
bacher, Geſchichte der byzant. Litteratur (2. Aufl., 
Münd. 1897). 

Prokris, Tochter des attiihen Königs Erech⸗ 
theus, Gemahlin des Kephalos (j. d.). 

Prokruftes (grch., d. h. der gewaltiam Aus: 
redende), Beiname des Räuber Damaftes oder 
Boly in on in Attila, der alle. Reiſenden, die in 
feine Hände fielen, auf fein Folterbett legte und 
die zu kurz befundenen mit einem Hammer zu Tode 
ftredte, den m langen das fibermaß der Glieder ab: 
badte. Schließlich brachte ihn Theſeus auf diejelbe 
Weife um. Prolruftesbett braucht man daher 
iprihmwörtlich für Zwangslage. 

_Beoktälgie (grch.), Chmerz am After; Prok⸗ 
titis, Maftdarmentzündung; Broktocele, Maſt— 
darmbruh, Aftervorfall; Prottöncus, Mfterge: 
ſchwulſt; Proftophantasmiit, einer, der infolge 
von After: oder Unterleib3leiden Erſcheinungen hat 
oder Gefpenfter fieht fi Goethes gen Prokto⸗ 
plaftit, fünftliche Afterbildung; en 
— — roftorchde, Maſtdarm⸗ 
ſchleimfluß; Proktoſpas mus, Maſidarmkrampf; 
Proktoſtend ſe, Maſtdarmverengerung; Prokt o— 
tömie, Maſtdarmſchnitt. [tiftius. 

rofnlejaner, Prokuliäner, |. Labeo, An: 

rökuls, Dorf im Kreis Memel des preuß. 
Reg.:Bez. Königsberg, an der Minge und der Linie 
Smflerbuäge Denel der Preuß. Stdatsbahnen, Siß 
eined Amtsgericht? (Landgericht Memel) mit Straf: 
kammer und Kammer für Sandelsfahen, bat (1900) 
465 evang. E., Poft, Telegraph, evang. Kirche und 
Vorfchußverein. 

Prokuplje, Hauptort des ferb. Kreiſes Toplica, 
am Toplica, hat (1901) 5415 €. 

Profüra (neulat.), die Vollmacht, melde der 
Prinzipal (f. d.) dem Prokuriften (1. d.) zum Be: 
triebe feine Handelsgewerbes dadurch erteilt, daß 
er ihn als ſolchen beftellt. Der Prokuriſt hat daher 
in der Weile zu zeichnen, daß er der Firma feinen 
Namen mit einem die P. andeutenden Zufaß, z. B. 
P. p. (d. b. per procura), anfügt; doch gilt die Zeich⸗ 
nung der Firma auch, wenn fie vom Profuriften ohne 
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dieſe Zufäße gezeichnet iſt. Nur der Brinzipal, niht 
ee oder fonft — ann P. er: 
teilen. Sie kann nad) dem Deutichen Handelsgeſetz⸗ 
buch (88. 48 fg.) nur ausprüdlid), nicht ilfemet: 
‚gend erieilt werden, andererjeit3 mehrern Perſonen 
gemeinſchaftlich (Rolleltivprofura, |. Kollektiv: 
vollmadtt). Die P. ermächtigt zu allen Arten von 
in und außergerihtlihen Gefhäften und 
Rechishandlungen, welche der Betrieb eines Handels: 
gewerbes mit ſich bringt (3. B. Anftellung von Ge- 
bilfen). Zu Veräußerung und Belaftung von Grunde 
jtüden ift der Proturift nur ermächtigt, wenn ihm 
diefe Befugnis bejonders erteilt iſt. Die P. reiht 
alfo viel weiter als eine gewöhnliche Handlungs: 
vollmacht (f. Handlungsbevollmäcdhtigter). Das zeigt 
ſich befonder3 darin, daß eine Beſchraͤnkung des Umz 
fangs der P. dritten Perjonen gegenüber unwirtfam 
iſt. Dies gilt insbejondere von der Beſchränkung, 
daß die B. nur für gewiſſe Gejhäfte oder gewiſſe 
Arten von Geihäften gelte oder nur unter gewiſſen 
Umftänden oder für gewilje get oder an einzelnen 
Orten ausgeübt werben foll. Eine Beihräntung der 
P. auf den Betrieb einer von mehrern Niederlaf- 
ungen des Gefhäftsinhabers N) Dritten gegenüber 
nur wirfam, wenn die Nieverlafiungen unter ver: 
ihiedenen Firmen betrieben werden. Die B. kann 
erteilt werden von einem Einzellaufmann, aber 
nit von einem Minderlaufmann (f. d.), von einer 
Handelsgefellihaft, aber nicht von einer eingetra: 
genen Genoſſenſchaft, auch nicht won einer Handels: 
gefellihaft in Liquidation (f. d.). Die Erteilung 
wie die Aufhebung der P. geihieht Dritten gegen: 
über mit rechtlicher Wirkung dur einen der zur 
Zertretung der offenen Handelsgeſellſchaft befugten 
Gefelliafter. Für das Verhältnis der Geſellſchafter 
untereinander gi fofern der Gefellihaftävertrag 
ach de Ci illi (1? —A 

erzug die Einwilligung aller renden 
Geflfhafter, und wenn feine ofen ernannt find, 
die Einwilligung aller Geſellſchafter erforderlich it. 
Der Widerruf der B. kann von jedem zu deren Er: 
teilung oder zur Mitwirtung bei der Erteilung be: 
fugten Geſellſchafter gejhehen. Die ®. iſt dem Pro⸗ 
turijten gegenüber jederzeit widerruflich; auch wenn 
ſich der Prinzipal dem Profuriften durch Vertrag 
verpflichtet hat, die P. nicht zu widerrufen, fo ift dies 
für den Brinzipal nicht verbindlich, vorbehaltlich ver 
Entihädigungsforderung der Prokuriften. Der Tod 
des Brinzipals bat das Grlöfhen der P. nicht zur 
Folge. Die Erteilung der P. (die der Gefamtprotura 
als ſolche) und deren Erlöjchen find von dem Prin⸗ 
zipal perfönlich oder in beglaubigter Form zum Han: 
delsregiſter (j. d.) einzureichen; der Prokuriſt hat die 
Firma nebit feiner Namensunterfchrift perfönlich vor 
dem Handelsgericht zu zeichnen oder die Zeichnung 
in beglaubigter Form einzureihen. Wenn das Gr: 
loſchen der P. nicht in das Handeläregifter einge: 
tragen umd öffentlich befannt ‚gemacht iſt, jo kann 
der Prinzipal dasjelbe einem Dritten nur dann ent: 
gegenjegen, wenn er beweiſt, daß es dem letztern 
belannt war. Iſt Eintragung und Sitlden er 


ejtimmt, daß außer bei 





geſchehen, fo muß ein Dritter das Erxlöfchen ver P. 
gegen fich gelten lafjen, es ji denn, daß er das Er: 
idſchen weder kannte noch Tennen mußte. Deshalb 
‚geben die Kaufleute Beitellung und Abberufung von 
Proluriſten — durch Cirkular kund. 
Brofuratien (ital. procuratia), |. Venedig. 

rokuration (tat), die Naturalverpflegung, 

welche dem Kirchenviſitator won den Bifitierten zu 
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ewähren iſt. — In einem andern Sinne bezeichnet 
$ die Vollmacht, kraft deren ein Stellvertreter ftatt 
des abweſenden Bräutigams die Ehe ſchließt. Das 
ift herfömmlich und nur noch geftattet_bei der Che: 
en zwiſchen fürftl. Berjonen. Der Vertreter 
ührt dann die Braut dem Vollmachtgeber zu. In 
der Altern Beit wurde diefe Vertretung fogar dahin 
ausgedehnt, daß der Bevollmaͤchtigte mit der ihm 
angetrauten fürftl. Braut vor dem gejamten Hof: 
ftaate pro forma das Beilager vollzog, indem beide 
ſich einem Ruhebette niederlegten, wobei fie ein 
bloßes Schwert zwifchen ſich hatten. 

ofurator ar), im allgemeinen jeder zur 
Belorgung fremder Angelegenheiten, zur Führung 
gerichtlicher oder außergerichtlicher Geſchäfte Be: 
vollmachtigte (daher Prokuratorlum foviel wie 
Vollmacht. Die Römer erteilten diefen Namen auch 
den taiferl. (procuratores Caesaris) oder fistaliſchen 
Atarapernien, melden die Verwaltung der Gin: 
ünfte de3 Kaiſers oder des Fiskus in den Pro: 
vinzen übertragen war, wo fie auch biöweilen bie 
Stelle der Statthalter, befonders in kleinern Pro: 
vinzen, vertraten, ferner ven Vorftehern von Stadt: 
gemeinden (procuratores civitatis), den Verwal: 
tern des Gefreideweſens (procuratores annonae). 
Der von Rorporationen (Staat, Gemeinde u. |. w.) 
beftellte e führte und führt noch heute ag den 
Namen Syn dikus. Die Deutſche Civilprozebord: 
nung kennt die Bezeichnung P. nicht, hat dafür viel: 
mehr nur den Ausprud Rechtsanwalt oder Prozeß⸗ 
bevollmächtigter, das Deutfhe Bürgerl. Geſeßbuch 
fagt Bevollmächtigter (4.3. 8.174). In der franz. 
Gerichtsverfaſſung heißen Procureurs die Staats: 
anwälte (f. Oeneralprofurator); in Öfterreich wird 
ver Staatsanwalt am Kaflationshof in Wien als 
Generalprofurator bezeichnet. In Rußland heißt 
der P. Prokuror (f. d.). } 

In Klöftern wird der Ronventual, der die do: 
nomifchen und andern weltlichen Angelegenheiten 
bejorgt, Pater P. oder Klofterichaffner genannt. 

PB. von San Marco war der Titel der höch⸗ 
ften Staatöbeamten in der Republit Venedig. 
Sept ijt in Italien procuratore der Name eines 
jurift. Beirats, gleichzeitig Durchgangsftufe für den 
fünftigen Anwalt (avvocato). 

Brofuriit, nad) außen, aljo Dritten gegenüber, 
der Stellvertreter eines Kaufmanns, der von diefem 
Brokura (j. d.) erhalten hat. Der Prinzipal kann 
ſich nicht jelbft zum P. beitellen; es kann zwar ein 
ftiller und bei der Dffenen Handelsgeſellſchaft ein 
von der Geichäftsführung vertraggmäßig au: 

eihlofjener Geſellſchafter, aber — ein —E 
hrender Geſellſchafter zum P. beftellt werden. 
Daß der P. volljährig iſt over daß er nicht unter 
väterliher Gemalt ſteht, ift nicht erforderlich; auch 
eine Frauensperjon kann als P. beftellt werden. 

‚ Für das Verhältnis nad) innen, zwiſchen Brin- 
zipal und B., ift der zwiſchen ihnen gefchlofjene Ber: 
trag maßgebend. Der B. it gewöhnlich Handlungs: 

ehilfe (}. d.), doch braucht er das nicht zu fein; er 
ann jelbftändiger Kaufmann fein; ift die Ehefrau 
PBrinzipalin, fo kann fie ihren Ehemann zum P. 
beitellen; das Gewerbe kann jelbft, obwohl es im 
Namen des Brinzipals betrieben wird, für er 
des P. gehen, der e3 nur vermeiden will, fü 
Dritten gegenüber Elbttandig zu verpflichten und 
ſich dehalb einen Strohmann als Prinzipal ſucht. 
Dur ein Rechtsgeſchaft, welhes ein P. gemäß 
der Prokura Kchliekt , wird der Prinzipal dem Drits 
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ten gegenüber berechtigt oder verpflichtet, nicht der 
B. Wer ein Hanbelögeihäft ohne 
Prolura zu haben, ift dem Dritten nach defien Wahl 
auf Erfüllung oder —— verhaftet; es ſei 
denn, daß der Dritte, ungeachtet er den Mangel 
ver Prokura kannte, ſich mit dem P. eingelaſſen 
hat. Der P. kann ohne Einwilligung des Prinzipals 
ſeine Prokura auf einen Dritten nicht übertragen. 
Profursr (xuſſ., vom franz. procureur), der 
Staatsanwalt; Dberprofuror, der Vertreter des 
Kaiſers im Heiligen Synod (f. Synod). 
Proläpsus (lat.), Vorfall (f. d.). R 
Brolegät (lat.), Statthalter in einer Provinz 
des frühern Kirchenſtaates. 
Proiegomena (grch.), eine Vorrede oder Ein- 
leitung zur Darſtellung eines wiſſenſchaftlichen 
Gegenitandes, um die Vorbegriffe m entwideln, 
Namen, Begriff, Einteilung u. dgl. klar zu ftellen. 
Prolẽpfis (gr), in der Medizin das Früher: 
eintreten eine? — —7 — namentlich 
beim Wechfelfieber; in der Rhetorik die zuvorkom⸗ 
menbe DOREEN, (Anticipation) eines mög: 
lihen Einwurfs; proleptifch, vorgreifend, zuvor: 
kommend. x 
Broletarier (lat.) hießen_ nad ber Cenſusein⸗ 
tihtung des röm. Königs Servius Tullius alle 
diejenigen Bürger, welche nicht mehr den niedrig: 
ften Vermogensſaß der fünften Klaſſe (12500 A3) 
befaßen und eine einzige Stimmencenturie in den 
192 Genturien der in den fünf Klafien enthaltenen 
Bürger und Ritter bildeten. Der Name wurde ab: 
neleitet von proles, d. i. Nachkommenſchaft, weil 
die P. allein durch diefe dem Staat nützlich fein 
ſollten. Ri neuerer Zeit hat man den Namen (be: 
ſonders aber die Zufammenfafjung Proletariat) 
auf die befigloje, nur auf die Lohnarbeit angewie⸗ 
jene Klaſſe der bürgerlichen Gefellihaft angewendet. 
Broli, Seltierer, ſ. Harmoniten. 
slifitation (neulat.), Sproffung. 
rolög rd), eigentlich Vorrede oder Vorwort 
überhaupt, bildete im Drama der Alten den erſten 
Zeil ber Darftellung vor dem eriten Chorgejang 
und diente dazu, dem Zuhörer das zum Verftändnig 
der Handlung Notwenbi fte auseinander zu ker: 
Der gewöhnlichen Annahme nad) wurde ber P. zu: 
erſt von Thefpis, dem angeblihen Urheber des 
Trauerſpiels, um 530 v. Chr. eingeführt. In den 
Dramen des Aſchylus und Sophokles und den meiften 
des Euripides, fowie in den Komödien des Arifto: 
phanes heißt P. die erfte Scene des Stüdeß, die die 
Erpofition enthält. In einigen Euripiveifchen (Bat: 
en, Hetabe, Hippolyt, Yon) ſpricht jedoch eine 
erfon, die fonft nicht weiter im Stüde vorlommt, 
den P., um die Vorgefhichte der Handlung mitzu: 
teilen. So haben auch die Dichter der neuen atti- 
io KRomöbie den {7 verwendet und ihre rom. Nach⸗ 
ildner, nur daß fie zumeilen im he auch die Ber: 
haltniſſe des Dichters umd feine Stellung zum Publi⸗ 
tum behandelten. Dahin Sehe aus |päterer Zeit 
auch einige emaliicpe, el — er en: 
ftein» und Goethes «Borjpiel auf dem Theater» zum 
«Jaufte, das ſich an Kalidaſa anſchloß, und «Was 
wir bringen». Die Oper hatte in ber eriten Zeit nad) 
ihrem Entftehen (1600) falt regelmäßig einen P. cine 
Einrichtung, die in der Gegenwart vereinzelt(3.B.von 
Leoncavallo) nahgeahmt wurde. Inneuerer Zeit wer⸗ 
den P. (Feftprologe) bei außerorventlihen Veran: 
lafjungen oder feierlihen Gelegenheiten vorange- 
ſchickt, um auf die Bedeutung des Tags hinzumeifen. 
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Brolongation (lat.), die Verlängerung der 
Dauer eines Rechtöverhältnifies Aber die urfprüng- 
lich gemwollte Zeit hinaus. So ſpricht man von P. 
der Miete, Pacht, eines. Dienftverhältnifies.. Das- 
"Tann durch ausdrüdliche Erklärung, aber auch ftill- 
fchweigend, durch thatſächliche Foriſezung nad Ab: 
lauf der vertraggmäßigen Zeit, — Prolon⸗ 
giert, verlängert werden kann auch die ahlungsgeit, 
der Verfalltag der Erfüllung einer Verbindlichkeit, 
indem der Gläubiger dem Schuloner Friſt beroilligt. 
Das Gericht kann die Zahlung nicht ftunden, was 
früher zuläffig war. Nur durch Gejeß lönnte dies ge: 
ſchehen. So Ah während der Belagerung von Paris 
1870 die Proteftfrift durch franz. Gefeß verlängert 
worden (j. Moratorium). In obigem Einne kann 
aud eig Wechjel prolongiert werden. Dabei hat 
aber der Wechſelinhaber, der prolongiert, zu beach⸗ 
ten, dab dadurch, aud wenn ee: auf dem Wechſel 
vermerkt wird, der ſchriftlich im Wechſel firierte Ver: 
falltag nicht geändert wird, daß die P. rechtlich nur 
zwifchen ihm und dem Wechfelichuloner gilt, feine 
Vormänner Ka! nicht berührt werben, daß er 
deshalb den Regreß verliert, wenn er nicht recht: 
zeitig_in der geſetzlichen Frift Vorher Verfalltag 
proteftiert, daß auch der Lauf der Verjährung nicht 
gehemmt wird. Bon der P. ift deshalb abzuraten. 

adfelbe hat der zu beachten, der einen Wechſel mit 
Vrolongationsvermerf erwirbt; er thut gut, einen 
folhen Vermerk nicht zu beachten. Der Bezogene 
oder Acceptant kann nicht prolongieren; ſchiebt er 
beim Accept die Zahlungszeit hinaus, fo beſchrankt 
er fein Accept (1. d.). Prolongationswechſel 
ift nicht ein prolongierter Wechfel, ſondern ein neuer 
Wedel, der mit dem gewollten neuen Berfalltag 
auögenteilt wird; der alte Wechjel muß dann zurüd: 
gegeben oder vernichtet werben. [geichäfte. 

olongationdgefchäft, |. Amen und Zeit⸗ 

olongationstwechfel, |. Prolongation. 

olongement (fr;., fpr. longſch'mäng, d. i. 
Verlängerung), eine 1876 vom Pianofortefabritan- 
ten Friedrih Chrbar in Wien erfundene Verbefie: 
rung des Klaviermechanismus, die ven Spielenden 
in den Stand fest, einen Tom oder einen Accord 
beliebige Zeit nadhllingen zu lafien, während alle 
übrigen der Dämpfung unterworfen bleiben. 

Brök, Johannes, Schriftiteller, Sohn von Ro⸗ 
bert P., geb. 4. Juli 1853 zu Dresden, ſtudierte in 
Jena und Leipzig, mar 1880—88 Feuilletonredac: 
teur der —— Zeitung», wurde 1891 litte⸗ 
tar. Beirat des Verlagsverbands «Union» in Stutt: 
gart und 1894 Redacteur der «Gartenlaube» in 
Stuttgart. PB. veröffentlichte: «Am Meer», Reifebil: 
der aus England (1878), «Cmancipierte Fovellen» 
(1880), «Dolce far niente» (1882), «Sataftrophen» 
(1883), «Der heilige Amor» (1889), die Novellen: 
cyllen «Zn der Alpenſchutzhutte ‚isse) und «Mo: 
delle» (in Reclams «liniverfalbibliothel»), «Bilder: 
en Roman aus der Gegenwart (1895), «Er 
oll dein Narr fein» (Erzählung, Stuttg. 1903), 
mehrere Luftipiele, Gedichte u. d. X. «Troß alledem» 
(1886), ferner aJ. V. Scheffeld Leben und Dichten» 
(Berl. 1887; Vollsausgabe, Stuttg. 1902), «Das 
Junge Deutſchland⸗o (Stuttg. 1892) «Ddeutfh-Gapri 
in Kunft, Dihtung, Leben» (Ofpenb. 1901) u. a. 

Brölk, Robert, Schriftfteller, geb. 18. Jan. 1821 
u Dresden, wurde Kaufmann, widmete fih aber 
it 1863 ganz den Studien und der Schriftftellerei. 
Schon 1847 veröffentlihte er ein romantisches 
Luſtſpiel « Das Necht der Liebe» (Erlangen), dem 
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mehrere Zraueripiele, wie « Thomas Münzer» 
(Dres. 1849), «Sophonidbe» (ebd. 1862), «Mi: 
chael Roblhaas» (ebv. 1863), «Katharina Homarb» 
ebd. 1865; 2. Aufl., Lpz. 1872) u. a. — Als 
Frucht ſeiner philoſ. und geſchichtlichen Studien 
veröffentlichte er «Erläuterungen zu Shafefpeares 
Dramen» (10 Hefte, 2pz. 1874—99), «Das meining. 
Hoftheater und die Bühnenreform» (Dresd. 1876), 
«Katechismus der Dramaturgie» (2. Aufl., Lpj. 
1899), «Gejdichte des Dresdener Hoftheaterd» (Er- 
furt 1877), «Katechismus der Siithetit» (2. Aufl., 
23.1889), «Beiträge zur Gefchichte des Dres: 
dener Hoftheaterd» (Erfurt 1878), «Altengliiches 
Theater» (2 Bde., Lpz. 1875, «Vom Urfprung der 
menſchlichen Ertenntnis» (ebd. 1879), «Geſchichte 
des neuern Draması (6 Bde., ebd. 1880— 83 «Hein: 
ri Heine, fein Lebensgang und feine Schriften» 
(Stuttg. 1886), «Das Herzoglich Meiningenſche Hof: 
theater» (2p3.1887), «Das Deutiche Volkstheater» 
«(Dresp. 1889), «Königin Marie Antoinette» (Lpz. 
1894), «Kurzgefaßte Gefchichte der deutſchen Schau: 
Mrieltunt bis 1850» (ebd. 1900) u. a. 
Proludieren (lat.), vorjpielen; Brolufion, 
Vorfpiel; Einladungs⸗ Ankundigungsſchrift. 
omiächos, Beiname der Athena (i. d.). 
ome, bei ven Birmanen Pje, bei den Ara: 
tanern Pre:mjo, Hauptort des Viſtrikts P. (7477 
(qkm) in der indobrit. Provinz Birma, am Irawadi 
und an der Bahn nad Rangun, hat Durdgangs: 
handel und (1891)30022 €. P. ift jeit 1853 britiſch. 
Bromemoria (lat., «zur Erinnerung»), Ein⸗ 
gabe an eine Behörve, einen Vorgeſetzten; auch jo: 
viel wie Memorial. 
Promenäde (fr3.), Spaziergang, Anlage zum 
Spazierengehen; promenieren, luftwandeln. 
Bermehe (fr3., «Berfprehen»), Promeſſen⸗ 
geſchäft, 1. Heuergeihäft. zeug. 
Prometheang (engl., fpr. -mihthieng), ſ. Feuer: 
Brometheus, in der ieh. tbologie ein 
Sohn de3 Japetos und der Klymene, neben welcher 
auch Themis oder Aſia al feine Mutter genannt 
werden. Seine Brüder find Atlas, Menoitios 
und Epimetheus; mit Pandora oder einer andern 
erzeugt er den Deulalion, nit perha den Hellen. 
Hauptquellen für feinen Mythenkreis find Hefiod 
und Aſchylus, der denfelben in einer Trilogie _be 
bandelte, wovon aber nur eine Tragödie, «Der 
gefefielte P.», vollftändig erhalten ift. Diele galt 
r die mittlere, wird jeßt aber wohl mit 
Recht vielmehr für die erfte gehalten, während der 
«Befreite P.» die mittlere, der «Feuertragende DB 
die legte Tragödie der Trilogie war. Nach —8 — 
iſt P. einer der Titanen, Sohn der Erbgöttin The: 
mis, Bei dem Titanentampfe trennt er fih von 
feinen Brüdern und ge zur Partei des Zeus über, 
der durch die Eugen Anfchläge des P. fiegt und den 
väterlihen Thron beiteigt. Allein gt zerfällt P. 
mit Zeus, weil, wie er bei dem Dichter jagt, bei 
Verteilung der Güter der Welt das Geſchlechi der 
Sterblihen nit nur nit Rh t, fondern 
jeecr vertilgt und ein neues Geſch et habe ge: 
haffen werden follen. Da habe er allein die Men: 
ſchen vom Untergange gerettet, dad ‘euer feinen 
Schutzlingen mitgeteilt und fie unterwiejen, es zu 
gebrauhen. Zeus rät fi) an dem Verwegenen, 
indem er ihn von Hephaiftos und ven Dienern 
Kratos und Bia an einen Felſen im Skythenlande 


anſchmieden, pfählen und endlich von einem Adler 


feine ftet3 wieder nachwachſende Leber zerfleifhen 





| (in ven «Jahrbüchern für klaſſiſche Pbilol 
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läßt. Lange Zeit ut P. diefe Bein leiden; er er: 
trägt fie aber ſtandhaft und trogt allen Drohungen 
des Zeug, da er weiß, daß und warın er befreit 
werben wird, ſowie daß aud) Zeug, wenn er mit einer 
nur dem P. bemußten Göttin (Thetis) einen Sohn 
erzeugt, von diefem geftürzt werden wird. Endlich 
tommt Heralles zu ihm, erlegt ven Adler und erlöft 
den Dulder, und zwar mit Zeus’ Buftimmumg, nad): 
dem ®. fein Geheimnis enthüllt hat. P. kehrt in 
den Olymp zurüd und lebt fortan als weiſer Rat: 
geber mit den Göttern. 

Nach Hefiod unternahm es P., als fi) die Götter 
mit den Menſchen zu Melone, dem fpätern Silyon, 
wegen der ihnen gebührenden Teile vom Opfertier 
audeinander zu ſehen fuchten, den Menſchen das 
befte Teil zuzumenden, indem er die Götter betrog. 
Zeus, der den Menfchen nicht wohl wollte, ließ ſich 
abfihtlich betrügen und Dar: nun den P. und die 
Menihen, indem er diejen das Feuer vorenthielt, 
nad) defien Raub dann P. jene Bein erbulden muß, 
bis Herakles ihn erlöft, während die Menfchen mit 
der alles Unheil über fie bringenvden Pandora (ſ. d.) 
beimgefuht merhen. Spätere Dichter laſſen den P. 
auch den Menſchen aus Lehm und mit Benukun; 
mancher Teile und Eigenſchaften von Tieren erihaf: 
fen. Vielfach Hi der Mythus von P., ſowohl von 
Dichtern als Bhilofophen, modifiziert worden; von 
den neuern hatte Goethe den Stoff in einer Tragödie 
zu bearbeiten begonnen. 

Urſprunglich iſt B. ein mohlthätiger Feuergott. 
Er ift daher dem Hephaiftos nahe verwandt und 
wurde mit diefem und ber Athena zufammen in 
Athen verehrt; fein Altar und Tempel befand ſich 
bei der Akademie; fein Seit, die Prometheia, 
wurde mit einem %a a ee 

Die bildende Kunft hat P. in älterer Zeit mehr: 
fach jugendlich, rg regelmäßig als gereiftenManır 
mit Bart dargeitellt. ihrend auf archaiſchen Bil: 
dern der Titan gepfählt oder in eigentümlicher Weiſe 
gefeflelt ift, fcheint der Maler Parrhaſios den fpä: 
tern Typus erfunden zu haben: er aufrecht —5— 
mit außgebreiteten Armen durch Ringe an dem ſenk⸗ 
echten Felſen feftgelettet, das rechte Bein hoch em: 
porgezogen; vor ibm der Adler, der an der rechten 
Seite des Gefefielten hadt. — Milchhofer, Be: 
freiung des P. Berliner Windelmann-Programm, 
1882; stwmängler inber«Aschäologüichen eitung», 
1885.) Am volljtändigften giebt den Sagentreis von 
P. im Sinne der fpätern Al ein berühmter Sarlo⸗ 
pbag im Kapitoliniihen Mufeum zu Rom, wo auch 
die Bildung des Menſchen duch 2 und die Befee: 
fung durch Athena dargeftellt ift. Aus der Neuzeit 
find die von Chr. Griepenterl (1875—85) gemalten 
Wandbilder, die Prometheustagen darftellend, in 
der Akademie der Wiſſen Selen zu Athen, ferner 
die — 2 des Gefeſſelien P. mit den 
Dceaniden von Ed. Müller in der Berliner Natio: 
nalgalerie, ſowie die Folge von Radierungen in Mar 
Klingers «Brahmspbantafie» hervorzuheben. 

Bol. Welder, Die Aſchyleiſche Trilogie P. u. ſ. w. 
(Darmft. 1824; Nachtrag, Frankf. 1826); Weiske, 
P. und fein Mythenkreis ein. von a 3.1842); 

jaulg, P., die Sage und ıhr Sinn (Würzb. 1845); 
Schömann, Des fi lus Gefefjelter P. (Greifsw. 
1843); A. Kuhn, Die Serabtunft des Feuers (Berl. 
1859); Eihhoff, Die Sage und — — — 

ie un 
Pädagogik», 1879, 2. Abteil.); Konitzer, De fabulae 
Prometheae in arte litterisque usu (Halle 1885). 


Promille — Propaganda 


Promille (pro mille, lat., «für Taufend»), auf 
je 1000, Yo arogent; — — 

Brominent (lat.), hervorragend, tonangebend. 

Pro ministerio (lat.), für das Predigtamt. 

Promiscoäe (lat.), vermiiht; Promiskui⸗ 
tät, Vermiihung; Gemeinfamteit (der Frauen)., 

Promittieren (lat.), veripredben; Promiſ⸗ 
jion, Verſprechen; promijioriich, ein Berfpre: 
den machend oder enthaltend; PBromifjorium, 
ſchriftliche Zufage. . 

Bromontöre, Premantura, Kap, die Süd: 
ipige der Iſtriſchen Halbinfel, in deren Nähe auf 
dem Heinen Felſeneiland Scoglio Borer der große 
Leuchtturm und Semaphor Porer fid befindet. 
Auf einer Landzunge liegt das Torf P. mit (1890) 
580 meift kroat. €. 4 

Promontorium (lat.), Borgebirge; in der Ana: 
tomie (P. pelvis) die vordere, in die Höhle des 
einen Bedens vorjpringende Fläche des obern 
Kreuzbeinendes; auch ein Heiner Knochenvorſprung 
in der Paukenhoͤhle (P. tympani), unmittelbar un: 
term ovalen Fenſter. 

Pro mortüo (lat.), für tot (erllären). 

Bromotion (lat.), Beförderung, hauptjächlic zu 
alademiſchen Würpen, wie zum Doktor (ſ. d.) u. |. w. 

Promötor fiddi (lat.), |. Ranonifation. 

Promovieren (lat.), befördern, aud zur Be: 
förderung gelangen (j. Promotion). 

Brompt (lat.), raſch, punktlich; Promptuarium, 
Drt, mo man das Nötige in Bereitichaft findet, Titel 
von Radichlagebüchern. , 

Promnlgieren (lat.), öffentlich betannt machen, 
namentlich ein Gefeß; davon Bromulgation. 

Pro mundo (lat.), für die Reinfhrit.. 

Promyeelinm, die kurzen Mocelien, die bei 
einigen Pilzen, bei den Uredineen und Uftilagineen 
als Keimſchlauche aus den Sporen hervortreten und 
an ihren Enden Heine, fofort feimfähige Sporen, 
Sporidien, abihnüren. (S. Generationswechſel.) 

Pröna, ungar. Name des Ortes Proben (j. D.). 

Pronãos, die Borballe vor der Cella eines Tem: 
pels; Gegenfag: Opiſthodomos oder Pofticum. 

PBronation (lat.), Einwärtöprehung, diejenige 
Bewegung des Vorderarms und der Hand, infolge 
deren der Handteller nad) hinten, der Daumen nad 
einwärt3 zu jtehen tommt, im Gegenfaß zur Supi: 
nation, durch melde der Handteller nad vorn, 
der Daumen nad) auswärts tommt. Die P. erfolgt 
durch zwei Musteln, welche deshalb auch Prona⸗ 
toren beißen; der eine, Pronator teres, verläuft 
vom innern Knorren des Oberarmbeing ſchrag nad) 
auswaͤrts und abwärt3 zur Speihe, der andere, 
a daher; dagegen dicht oberhalb des 
Handgelent3 von der Speihe zum Ellbogen. Ihre 
Antagoniften find die Supinatoren, welde die 
Supination ausführen. 

Pro nihllo (lat.), für niht3, umfonft. 

onömen (lat.) oder yürwort, der gramma: 

tiihe Name für eine Woriklaſſe, die urſprunglich 
ſehr verfchiedene Elemente enthält. Das P. dient 
dazu, den Namen eined Gegenftandes (ein Sub: 
antivum) zu erfegen, enthält eine adjeltiviſche Be: 
immung («mein», «joldber») und unierſcheidet ſich 
vom Nomen durch eine eigentümliche Art der De: 
tlination, vgl. 3. B. im Deutſchen die Deklination 
von «ber» mit der von «Mann». Man teilt die Bro: 
nomina gewöhnlid) in: Pronomina personalia (per: 
fönlihe Furworter) «ich», «du» u. N w.; P. demon- 
stratira (hinzeigende) «ber», adiejern; P. relativa 
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(bezügliche) «welcher», «der»; P. interrogativa (fra⸗ 
jende) «wer» ; P. indefinita (unbeftimmte) «jemand», 
at. aliquis; P. possessiva (zueignende) «mein», 
edein» u. |. w.; unter den perjönlichen Furwortern 
ſcheidet man noch die P. reflexiva (auf das Sub: 
jett des Satzes ſich zurüdbeziehend) «fich», zuweilen 
auch P. reciproca (gegenteitige Beziehung aus⸗ 
drüdend) «einander». 
Brousuciert (fr;., fpr.-nongb-), ausgeſprochen, 
ſcharf ausgeprägt, deutlich hervortretenv. 
Pronübe, bei den alten Römern die Chever: 
mittlerin, Hochzeitbeforgerin. 
Pronuolöus, |. Berruchtung. 
Pronunciamento (fpan. pronunciamiento), 
eine öffentliche aufrühreriihe Kundgebung gegen 
bie Regierung: 5 
onunciation (lat.), Ausſprache. 
rouyſcher Baum, |. Dvnamometer. 
odminm (grch. prooimion, «Vorgefang»), bei 
den Altern Griehen Be eihnung der Homerüchen 
Hymnen (f. Homer), weil fie vor der Recitation epi⸗ 
icher Lieder vorgetragen wurden, fpäter Vorfpiel, 
Eingang einer Rede oder eines Gedichts, Vorrede 
einer Schrift, jo aud im Lateinifhen gebraudt. 
Propädentik (ard., d. i. Vorbereitung oder 
Vorübung), der al3 Einleitung in eine Wiſſenſchaft 
dienende Unterricht; propädeutifch, vorbereitend. 
Propaganda (vom lat. propagare, ausbreiten, 
verbreiten). P. heißt dann auch im allgemeinen jede 
Wirkjamfeit, die darauf gerichtet ift, für die An: 
fihten und Grundfäße einer Vereinigung oder eines 
einzelnen Anhänger zu gewinnen (PB. machen), 
dann bejonders abgekürzte Bezeichnung für die Con- 
gregatio cardinalium de propaganda fide («Kardi: 
nalöfongregation zur Verbreitung des Glauben3») 
in Rom eine der wichtigften und mädtigften Ein: 
richtungen der fath. Kirche, genannt der «rechte Arm» 
des Romiſchen Siuhls. Während früher die Arbeit 
der Belehrung an Ketzern weſentlich durch Die Mittel 
des fanonishen Strafrechts (Inguifition) und zwar 
I Anregung der Kirche durch die Staatögewalt 
geſchah, ſchuf nad) der Reformation die kath. Kirche 
ein mia Spftem des Miffionsrehts. Den 
Grund legte Gregor XIII, ala er 1572 drei Kar: 
dinäle ausſchließlich mit der Verbreitung und Er- 
haltung des Glaubens beauftragte. Gregor XV. 
feste 1621 die heutige Propagandatongregation 
ein, Bius IX. fügte 1848 eine zweite Abteilung für 
die Angelegenheiten des orient. Ritus hinzu. Sept 
zählt die P. 26 Karvinäle, 33 Konfultoren; die 
orient. Kongregation 12 Kardinäle und 16 Konſul⸗ 
toren. An der Spiße der P. ein Kardinalpräfeft. 
Dear». Beh en ſaͤmtliche apoftoliihe Delegatio: 
nen, alle apoftolifhen Bilariate (mit Augnabme von 
acht amerifanifhen) und alle apoftolifhen Praͤfel⸗ 
turen, d. h. alle kirchlichen Behörden, die ſich der 
Ausbreitung des Glaubens unter den Heiden und 
Alatholiten in den fog. Miffionsgebieten (terrae 
missionis, im Gegenjaß zu den Kirchenprovinzen, 
den provinciae sedis apostolicae) widmen. Die Er: 
iehung der Miffionare in Rom geigrieht in dem von 
vban VII. 1627 gegründeten Seminar (Collegium 
Urbanum), von dem aus wieder andere, national 
verſchiedene Rollegien entitanden find. In Deutich: 
land unterftehen ver P. folgende Gebiete: die apofto: 
liſchen Vikariate a orddeutſchland, Sachſen 
und die apoſtoliſchen Präfelturen Schleswig⸗Holſtein 
und die Lauſitz. Für die P. beftehen zahlreihe Ins 
ftitute, befonders eine für faft alle Sprachen der Welt 
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eingerichtete pn Die Kongregation ver: 
Sammelt ji wochentlich einmal in Gegenwart des 
PBapited. Ihr Hauptfeit begeht fie 6. Jan., wobei 
die aus den verſchiedenſten Ländern gebürtigen 
zöglin e des Rollegiums in ihren Landesſprachen 
Reden Patten oder Gedichte deflamieren. Die in den 
Anftalten der P. ausgebildeten Zöglinge empfangen 
die Weihen auf den titulus missionis, kraft deflen 
die B. gegen die Verpflihtung zum lebenslaͤnglichen 
Miffionsdienft den Lebensunterhalt de3 Geweihten 
übernimmt. — Bol, Mejer, Die P. ihre Provinzen 
und ihr Nedt (2 Bbe., Gött, 1862-53); Hin« 
Mus, Syitem des kath. Kirchenrechts, Bd. 2, 4 
(Berl. 1871—88); Bullarium Congregationis de 
propaganda fide (Rom 1888 fg.). 
ber die P. der That f. Anarhismus. 
Bropagation (lat.), Ausbreitung, Fortpflan: 


zung. 
Bropän, ein gasförmiger Kohlenwaſſerſtoff von 
ver Zufammenjegung C,H, , welcher im Rohpetro: 
leum vortommt und dem Athan ahnlich iſt. 
. Bropargälfänte, j. Bropiolfäure. 
Proparsxytonon(grch.), in der griech. Be: 
tonungglehre ein Wort, da den Acutus auf der 
drittleßten Silbe hat, z. B. grh. pheromen (p£popev, 
«ir tragen»). 
Pro patria (lat. m Vaterland. 
Zreßezee Infel, |. Paros. 
Bropeller, |. Propellerihraube; über Hy: 
draulifhen Bropeller |.d. 
Bropellerfchranbe (engl. serew-propeller; ur: 
ipränglid vom lat, propellere, forttreiben, fort: 
Roben), ame der Archimediſchen Schraube in ihrer 
Anwendung als bewegende Kraft bei Dampfichifien. 
Die B. oder der Shraubenpropeller, auch kurz⸗ 
weg Bropellergenannt, beftebt aus zwei, drei oder 
vier Flügeln, die, ähnlich wie die Flügel einer Wind: 
mühle, mit einer Nabe an einer horizontal liegenden 
Achſe befeftigt find. In der Regel i die P. an dem 
Hed (f.d.) des Schiffe auf einer in der Kielrichtun 
liegenden Welle, die im Innern des Schiffs dur 
die Dampfmaſchine in drehende Bewegung geſetzt 
wird, angebracht. Wenn von einem großen, zwei: 
oder breigängigen Schraubengewinbe, das bis auf 
die Achſe durchgeführt ift, ein kurzes Ende ab: 
geſchnitten wird, fo erhält man dadurch die Anficht 
des Propellerd mit den Flügeln. Die Steigung 
oder die Höhe des Gemwindes dieſer Schraube, wo: 
von ber Propeller ein Abſchnitt ift, richtet fich nach 
ver Geihwindigfeit, die dad Schiff erhalten fol. 
ALS Bedingung für den beiten dynamiſchen Effekt 
ift erforderlich, daß die gi el des Propellers ganz 
unter Wafler tauden. ußerbem ift der Effekt der 
B. abhängig von ihrem Durchmeſſer. Die phyſik. 
Urſache für die Fortbewegung des Schiffs durch 
dieſen Propeller iogt in dem fchiefen Drude der 
Flügel gegen das Wafler und gleicht völlig dem 
Einfrau en einer Schraube, 3. B. in Holz. Da 
die P. feit mit dem Schiff verbunden ift, jo über: 
trägt fi deren Vorwärt3: oder Ruckwaͤrisbewegung 
auch auf das Schiff, wobei allerdings nicht der 
ganze, der Schraubenfteigung entjprechende Weg 
zurüdgelegt wird wegen des Widerftandes des 
Waſſers gegen das Schiff, d. Kgegen die Fläche 
des Nullſpants (j. Spanten). Diejer Verluft wird 
Slip (f. d.) genannt. R = 
Den meiſien Einfluß auf die Verbreitung der ®. in 
England hat ſich Francis Pettit Smith ed 1874) 
dadurch erworben, daß er mit einem Schrauben: 








Propagation — Propellerfchraube 


gif von 6 Pferbeftärten und 6 t Gehalt die erjte 
ahrt von Dover über den Ranal nad) Frankreich 
machte. au die Regierung angeregt, baute er 
1838 den Archimedes, ein Schiff von 80 Pferde: 
ftärten und 232 t Gehalt. Kapitän Champel machte 
damit eine Reife um Großbritannien. Erſt neun 
Jahre fpäter wurde die Anwendung der P. allge: 
meiner. Was die Priorität der Erfndung betrifft. 
fo iſt neuerdings exwieſen worden, daß 1812 der 
Deutſchoſterreicher Joſeph Reſſel die Idee der P. 
bereits ſehr richtig bearbeitete und zur praktiſchen 
Ausführung bradte. Die Verſuche, Kahrzeuge mit 
ber Schraube fortzubewwegen, reihen indes bis ins 
18. N zurüd. Gin befonderes Verdienft un 
Dereinfahung ber P. hat ſich der Ingenieur Erics: 
fon (f.d.) erworben, der in Amerika die erſte Schrau: 
— aan baute. In neueſter Zeit hat 
die P. viele Berbefjerungen, namentlich duch Hirſch 
und Griffith, in ihrer Form erfahren, wodurch ihr 
Elip bedeutend verringert worden iſi. 

Im Berein mit Vervolllommmungen der Ma: 
jaine und ber Schiffsform ift es gelungen, Schrau: 
enſchiffen eine_Geihtindigleit von 26 Knoten 
(48km) in der Stunde zu geben. Gegenwärtig ver: 
fieht man die Schiffe meiſtens mit Zwilling3: 
ihrauben, d.h. es befindet fi) an jeder Seite 
des hintern Schiffs eine durch eine befondere Ma: 
ſchine und Welle getriebene P. Man gewinnt da: 
durch nicht nur beſſere Mandvrierfähigleit, indem 
man bei Drehungen die eine Schraube rüdwärts 
und die andere vorwärt® gehen läßt, fondern dies 
oe geitattet auch flahgehenden Fahrzeugen 
mehr Fahrt zu geben, als dies mit einer Schraube 
wegen ihres geringen Durchmeſſers der Fall fein 
könnte. Gin befonderer Vorteil liegt in der größern 
Sicherheit des Schiffs, das beim Unbrauhbar: 
werden der einen Mafchine die Fahrt mit der zweiten 
Maſchine allein fortfegen kann. 

Man nimmt an, daß zur Erreichung der größten 
Geſchwindigkeit die geringite Flugelzahl am güns 
Kigften ift; darum find viele Schiffe nur mit zwei⸗ 

lügeligen ®. gebaut. Doc bewirkt die zwei: 
Kügelige P. bei bewegter See unrubigen, ftoßenden 

Rajhinengang. Deshalb haben die modernen Zwei: 
ſchrauben⸗Schnelldampfer meiſt vreiflügelige 8. 
und bei den großen Einichrauben:Schnelldampfern 
findet man jogar vierflügelige B. Für große 
a hen teiten haben ih B. von Heinerm 
Durchmeſſer, die ſchneller rotieren, beſſer bewährt 
als große P., die entiprehend langfamer rotieren; 
die Oberflächenreibung ift geringer. Die Doppel: 
ſchrauben der großen San hannfer haben etiwa 
7 m Durchmeſſer. Zum Material benugt man für 
die P. Stahlguß, der häufig zum Schup gegen Roſt 
mit Bronzeplatten belegt wird, ferner Bronze, na: 
mentlih Manganbronze, und in neuefter Zeit guch 
Stahlferne mit Deltametallüberzug. Um die Rei: 
bung zu vermindern, werben die Flugelrander ge: 
ſchaͤrft und ihre Flächen gut geglättet. Die Wur: 
zen der Flügel find mit Schrauben auf einer kegel⸗ 
förmigen Nabe befeftigt. Neuerdings hat man auch 
eine bejondere Art verftellbarer Schraubenflügel 
erfunden; die Flügel konnen mit einer Zahnrad: 
übertragung, die durch die hohle Schraubenmelle 
bindurhführt, um 90° gedreht werden. Dadurch 
wird das Schiff zum Stillitand und zur Rüdwärtd: 
fahrt gebradht, a daß die Yampmaicine anzu⸗ 
halten oder umzuſteuern iſt. Bis jetzt find dieſe Pa⸗ 
ientſchrauben nur auf Meinen Motorbooten (durch 








Bropepton — Propheten 


Benzingas oder Eleltricität getrieben) angewendet 
worden. — Wegen Abbildungen von Schiffsſchrau⸗ 
ben vgl. die Toll Da mptch iff J. Fig. 1-8. 

Zuweilen hat man ſchon früher Schiffe mit mehr 
als med: gebaut; jo während des amerif. Bürger: 
trieged Bierfhraubendampfer von möglichft 
geringem Tiefgang ; dieſe haben ſich ebenfo wenig wie 
die 1873 gebauten Sehsihraubenidhiffe vom 
Typus der Popowla (j. d.) bewährt. 1882 wurden 
die erften Dreiihraubendampfer, für den Ka— 
merunfluß beitimmt, in Deutſchland gebaut. Für 
Seeſchiffe wurben erſt feit 1890 drei P. verwendet; 
namentlih find viele der neueiten ger Drei: 
ſchraubendampfer (von der deutichen Flotte hat ver 
Kreuzer 2. Klaſſe Kaijerin Augusta drei B.). Wenn 
bieje Kreuzer feine Schnelfahten machen, fahren 
fie nur mit der mittelften P. 

opepton, veraltete Bezeihnung für Albu- 

moſe (f.d.); Bropeptonürie, Ausigeivung von 
P. durch den Urin bei einigen Rrankpeiten. 

Properifpomänon (grdh.), in der griech. Be: 
tonungslehre ein Wort mit Eirtumfler auf der vor: 
legten Silbe, 3. B. müss (poVc«, «die Mujer). 

Propertin®, Sertus, röm. Dichter, geb. um 
49 v. Chr. in Umbrien, wahriheinli zu Aſiſium, 
lebte zu Rom, befreundet mit Mäcena3, und ſtarb 
um 16 v. Chr. Seine Dichtungen beftehen in einer 
Sammlung Elegien, die nur lüdenhaft und_in 
mannigfad verberbter Geftalt überliefert find. Die 
leidenſchaftliche Liebe zu der ebenjo jhönen als 
geiftvollen Hoſtia (die der Dichter unter dem Pſeu⸗ 
donym «Cynthia» verherrlicht) bilvet den größern 
Zeil des Inhalts dieſer Gedichte. Auf die Form und 


Darftellung hat das Studium der griech. Poeſie, 
namentli der alexandriniſchen Dieter hiletas 
und Kallimachus, den weſentlichſten Einfluß geübt. 


Die Elegien von P.,zuerftin Venedig 1472, ſeitdem 
in der Regel mit Catullus und Tibullus zufammen 
gedrudt, wurden kritifch zuerft ducch Joſeph Scaliger 
(Bar. 1577) herausgegeben. Eine durchgreifende 
Recenfion gab Lahmann (Lpz. 1816 und Berl. 1829), 
der ſich die Terte von Jacob (Lpz. 1827), W. Herb: 
berg (mit lat. Kommentar, 4 Bve., Halle 1843—45), 
Keil (2pz. 1850), Haupt («Catullus, Tibullus, Pro- 
pertius», 5. Aufl. von Bahlen, ebd. 1885) und mit 
ttärlern Abmweihungen 2. Müller (ebd. 1870) an: 
ichließen. Eine neue Tertrecenfion hat Bährens 
SB; 1880) unternommen, aber fat allgemeinen 
Widerſpruch gefunden. liberfegungen verfuchtenu. a. 
3.9. Voß (Braunfhm. 1830), Strombed (ebd. 1803; 
2. Auag. 1822), W. Hergberg (Etuttg. 1838), Jacob 
(che. 1868) und Knebel (in Reclams «Univerfal: 

ibliothelr). — Vgl. Pleſſis, Etudes critiques sur 
Properce et ses &legies (Par. 1886). 
"Fropbeten (ad), BVerfonen, die, vom Geijte 
eines Gottes erfaßt oder von einem Dämon be- 
felien, Handlungen vornehmen und Worte reden, 
die nur als unmittelbare Wirkungen der über: 
menſchlichen Macht begriffen werden können, die 
von genen Befis ergriffen, deren Eigenmwillen auf: 
ehoben und ihren eigenen an deſſen Stelle gejet 
at. Es find Vifionäre und Elftatiter, die ſich als 
Werkzeug jener Mächte und unter einem innern 


Zwang für jene zu reden und zu handeln fühlen.’ 
D 


er modernen Zeit find dieſe Zuftände unverſtänd⸗ 
lid) geworben und unter andere Betrachtungsweiſen 
gerüdt. tiberall aber, wo die Religionen den ethi⸗ 
ſchen Charakter noch nicht oder nicht voll angenom⸗ 
men haben, überall, wo ſich die Offenbarung Gottes 
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in einer heiligen Schrift nicht nievergeichlagen hat, 
findet man Formen des Seher: und Bropbetentums, 
und zwar um fo rohere, je unentwidelter die Gottes⸗ 
—— der betreffenden Religion iſt. Außerdem 
tagt es als Reſt früherer Entwidlung in höhere 
Religionen hinein, und heilige Schriften vermögen, 
fojern ‚fie Erinnerungen an. dieſe Altern Formen 
teligiöjer Offenbarung bergen, unter Umftänden et- 
ſtatiſche Zuftände neu zu erzeugen. Derwiſchtum 
finden ſich altheidn. Formen der — 
trotzdem der Jslam feine heilige Schrift hat. Im 
Ehriftentum, daß, bevor fi) ein geiftliches Amt und 
ein Ranon gebilvet hatte, unter feinen Lehrern P. 
hatte, überhaupt von Verfonen geleitet wurde, die 
dazu durch befondere Gaben (Charismen) berufen 
waren, ift das Sehertum öfter neu aufgelebt. 

Bor allem aber begegnet das Bronbetentum in 
allen alten Religionen und fo auch in Israel. Hier 
erfcheinen diefe Gottesmänner einmal ald «Sehern, 
dann al3nebiim (Einzahl nabi), was durch P. wieder⸗ 
gegeben zu werden pflegt. Die leßtern erinnern ſehr 
an die Gottbefeflenen der heidn. Religionen, wie 
namentlich ihre Schilderung 1 Sam. 10, 5 fo. und 
19, 20 fg. zeigt. Sie treten in Scharen auf; beim 
Schall muſikaliſcher Anftrumente werden fie von 
ihren Entzüdungen befallen, fpringen und tanzen, 
und dieſer efftatifche Zuftand ergreift unbeteiligte 
—E So heidniſch geartet nun auch dieſer 

rophetismus in ſeinen Anfängen geweſen ift, fo 
ift er Doc zum mächtigen Hebel in der Entwidiung 
der Religion Israels geworden. Diefe P. führen 

ahwes Sache und treten für ihn überall da ein, wo 
jeine Rechte gefchmälert werden. Diefe Prophetie 
tft eine ebenſowohl nationale als reattionäre Be: 
megung, die in der Beriode der Annahme der kanaa⸗ 
nitıfhephöniz. Kultur durch Israel für den Jahwe 
vom Sinai und die aus der Wüfte mit ins Yand 
ebrachte Religion und Sitte wirkt. Die_geiftige 
eitung Israels gewann fie, als unter der Dynaftie 
Omris die Derehrung des tyriſchen Baals (Meltart) 
ugelaſſen wurde. Als Räder des verlegten Grund: 
habes der — — ahwes traten die P. auf, 
und es gelang ihnen ſchließlich, die Dynaſtie Omris 
zu ftürzen und Jehu, einen eifrigen Jahweverehrer, 
auf den Thron zu heben. Männer diefer Art find 
Elias (f.d.) und Eliſa (f. d.), von denen nur wenige 
Ausiprüce erhalten find. Es ſcheint, daß fi) die 
P. vielfach zu gemeinfamem Leben unter Leitung 
eines Meiſters zufammengethan haben. Solche Ver: 
eine heißen bei Luther Weophetenfgulen, die 
Glieder einer folben Brophetentinder. 

Auf eine neue höhere Stufe trat das israel. Pro: 
phetentum im 8. Jahrh. in der Beivegung der ſchriſt⸗ 
ftellernden P. Diefer Name foll einen haratterifti: 
ſchen Unterfhied dieſer P. von den Altern angeben. 
Auch fie find Elftatifer und Vifionäre. Außer durch 


‚die Rede haben fie auch durch Niederſchrift ihrer Ge⸗ 


danlen zu wirlen gejucht, und folder Schriften find 
viele erhalten. Doc nicht alle P. diefer Art haben 
Schriftliches hinterlaffen, und der charakteriſtiſche 
Unterſchied vom ältern — — beſteht viel⸗ 
mehr in ver hohern Auffaſſung von Jahwe als einem 
jerechten Gotte, der von jeinem Vollke die Erfüllun 
einer fittliben Gebote verlangt. Hieraus ergab fü 
r die P. das Urteil über Israel. Es genügt 
ahwes Anforderungen nicht, ift in Sünde und muß 
alfo beftraft werden, wenn es ſich nicht befehrt. 
Daber ift es die Aufgabe der P., Israel zur Buße zu 
rufen. Auch fie vertreten die Rechte des Vollsgottes 
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gegenüber den Einflüfien. fremder Kultur und Re: 
ligion, diesmal der afiyriih:babylonischen, unter die 
Ne jest fommt. Die Hand —— erlennen die 
. aber in der Weltgeſchichte. Jahwe hat die Welt: 
mähte in Bewegung geſetzt, um fein unbußfertiges 
Volt zu vernichten. Er die bigung vom 
Untergang des Staates treten fie in den ſchaͤrfſten 
Gegenlap zu der öffentliden Meinung. Ebenfo dur 
ihr Urteil über den Kult, der nicht nur nicht der 
Jahwes Willen entiprehende Ausprud der From⸗ 
migteit Israels ift, fondern der durch feine heibn. 
Art das Volt entjittliht. Da aber Jahwe nicht nur 
ein gerechter, fondern aud ein fein Bolt liebenver 
Gott ift, fo ertennen fie in der bevorftehenven Sn 
einen Liebesplan Gottes. Belehrt fih Israel, jo 
tellt Zahmwe e3 wieder her und giebt ihm alle ver: 
orenen Güter zurüid (Meffianifhes Reich). 
Durch diefe neuen religiöfen und ethiſchen Gedanlen 
ift im_Bufammenhange mit den äußern Schid: 
falen Yeraels die alte Boltsreligion Israels zu 
dem ethiihen Monotheismus ded Judentums um: 
gebilvet worden, der der Mutterboven des Chris 
ſtentums ift. Aus dem Landesgott Jahwe, der ein 
Gott neben andern iſt, wird der Schöpfer und Ers 
balter der Welt, der fich feinem Volke Israel hiſto⸗ 
riſch offenbart hat. Es wird der Gedante eines Is⸗ 
rael abjolut verpflichtenden fittlichen Geſehes erfaßt, 
und es bildet ji) die Hoffnung auf ein Gottesreid. 
Da das Chriftentum die vorherige Entſtehung dieſer 
drei Gedankenreihen zur Vorausſetzung hat und dies 
jelben ein Erzeugnis der prophetiihen Bewegung 
find, fo verfnüpft man häufig direkt Chriftentum 
und Brophetismus. Doch das Chrijtentum nüpft 
durchweg an diejenige Geſtalt diejer Ideen an, die es 
im Judentum vorfand. Fehlerhaft iſt eine jehr vers 
breitete Betrachtungsweiſe, wonad die P. Einzel: 
beiten aus dem Leben Jeſu und den Schidjalen der 
Kirche geweisjagt haben. Dieſe ftammt aus den 
ältejten Zeiten der Kirche und erflärt ſich aus der 
damals gegebenen Notwendigkeit, die neuen Ges 
danten des Chriftentums durch einen Beweis aus 
ver Schrift zu legitimieren. In der prophetiſchen 
Litteratur des Alten Teftaments find nicht bloß die 
Neite der Schriften der jchriftitellernden P. gegeben, 
fondern mit denjelben find eriliihe und nacerilifhe 
Schriften vereinigt, die den Gedanken der alten P. 
weiterführen und vertreten. So lajjen dieje Schriften 
die allmähliche Projeltion der Gedanken der P. über 
das religidfe Leben des Volls überfehen. Da nun 
‚andererjeitö dad Gejeß ein Produkt der Auseinander: 
fegung zwiſchen Prophetie und volfstümlicher Re: 
ligion ift, fo erlärt es ſich, daß die Schriften ee 
den Schlüffel für das Verftändnis des Pentateuchs 
und feiner Entftehung bilden. — Bol. Kuenen, De 
profeten en de profetie onder Israel (2 Bde., Leid. 
1875); Stabe, & chichte des Volles Israel, Bo. 1 
(Berl. 1887); W.R. Smith, The Prophets of Israel 
(Edinb,, 1882; neue Ausgabe von Cheyne, Lond. 
1895) ;?Cornill, Der israel. Brophetismus (Straßb. 
1894) ; Schmwarglopff, Die TopbeifcheDffenbarung 
(Sieb. 1896); Giefebrecht, Die Berufsbegabung der 
altteitamentlihen By (Gött. 1897); Walter, Die P. 
in ihrem focialen Beruf und das Wirtſchaftsleben 
ihrer Zeit (Freib. i. SE 
rophẽtie (grch.), Weisjagung. 
Bess nal arch.), vorbeugend, verhutend; 
— vorbeugendes ee 
Prophylaxis (grch.), das Streben und bie 
Tätigkeit zur Verhütimg von Krankheiten (ſ. Me: 
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dizin und Hygieine). Ein «Handbuch der B.> (hy. 
von Nobiling und Jankau) erfcheint feit 1900 in 
Münden. Brau: und Brenngerechtigkeit. 
XE (lat., eigentlich «Bortrinten»), 
wopiölfänce, Bropargn[fäure, dneCäure 
von der Zuſammenſetzung C,H,0, =CH:C-COOH, 
welihe äußerlich ver Broptonläure ähnlich if. — 
Außerdem ift P. die Handeläbezeichnung für Ortho⸗ 
nitropbenplpropisljäure . Indigblau), die als Bafte 
in den Handel fommt und zur Graeugung von Blau: 
drud auf Zeugen dient, indem fie beim Erwärmen 
mit Traubenzuder und andern Rebultionsmitteln in 
tünftlichen Indigo übergeht. 
ropiõ naldehyd, p ropylaldehyd. 
Brent die der Eifofäure zunachſt ho: 
mologe en ehe Sthinuteit meihe pettat eine 
der Eifigiäure ähnliche ange ne e bei 141° ſie⸗ 
det. Man gewinnt ſie durch Orydation des normalen 
Bropylaltohols oder durd Einwirkung von Schwefel: 
fäure auf das Uthylchanid, C,H, -CN (PBropionitril). 

Propitheous, |. Mali. 

Propoliſin, Desinfeltiongmittel, das im weſent⸗ 
lichen aus den Produlkien der trocknen Deſtillation 
des Wachſes beſieht. 

Proponieren (lat.), etwas vorſchlagen, auf 
etwas antragen, etwas anbieten. 

Broponiie (sch., «®ormeer») nannten die 
Alten das heutige Marmarameer (f.d.); nur wurde 
ber nörbl. Zeil der Dardanellen (des Hellesponts) 
im Altertum mit zur P. — 

Proportion (lat., «Verhaltnis»), Ebenmaß; in 
der Mathematik eine Gleichung von Verhalt⸗ 
niffen. Je nachdem die —— arithmetiſche 
oder geometriſche find, heißt die P. eine arith: 
metiſche, 3.8. 17—14=10—7, over eine 
jeometritee, 3.B.5:15=6:18. Iſt das zweite 

lied dem dritten gleich, fo heißt die P. eine 
ſtetige, z. B. 11—8=8—b, oder 2:6=6:18; das 
doppelt hie ende Glied heißt dann das arithmet. oder 

jeometr. Mittel aus den beiden andern. (S. Mittel.) 
jeder arithmetifchen P. ift die Summe ber beiden 
äußern Gliever, des eriten und vierten, gleich der 
der beiden innern, des zweiten und britten, in jeder 
geometrifchen aber das Prodult der äußern Glieder 
gleich dem Prodult der beiden innern. Hiernach kann 
ein unbelanntes Glied einer P. aus den übrigen 
Gliedern gefunden werben. Bon den P. macht man 
bei der Regula de tri (f. d.) Anwendung. 

— a, x ſtehen in —— P., 
wenn ty =: 2. 3 + 7 Der Name 
erllart fi daher, daß die Verhältniſſe ver Schwin⸗ 
gungszahlen dreier muſikaliſcher Töne, deren Inter 
valle die Quarte, Duinte und Oftave find, nämlich 
3:4:6, eine ſolche B. liefern. 

PBroportisnälwahlfgftem, ein Wahlmodus, 
der im Gegenfaß zu dem im Deutihen Reich wie 
in den Einzelftaaten vorwiegend geltenden Mehr: 

eitäwahliyitem, wobei die Majoritätindeneinzelnen 
ahlkreiſen entjcheibet, darin — daß die Ge⸗ 
amiheit der Mandate unter die Parteien nach dem 
erhältnis (der Proportion) der für fie im ganzen 
abgegebenen Stimmen verteilt wird. Es beruht auf 
der Idee, dab jede Vertretung das von ihr tepräfen: 
tierte Gebilde gleihfam in verjungtem Maßftabedem 
Urbilve proportional wiedergeben müfje. Infofern 
durch dieſes Syſtem aud) den Minderheitöparteien, 
wenigitens den ftärlern, eine gemwifle Vertretung 
gefihert wird, kann man es ben fog. Syftemen der 
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Minoritätenvertretung zuzählen. Kar iſſ, daß zur 
Verwirklichung des P. das ganze Land einen di 
— — ltorper bilden müßte, wenn auch — 
infachung des Verfahrens lkreiſe gebil 
werden —* in — jedem rg a er 
nete gleichzeitig gewählt werben. muſſen bi 
me entiprehend En fein, damit von der 
abl der zu waͤhlenden Abgeoroneten jede größere 
i einen verhältnismäßigen Anteil erlangen 
tann. Im übrigen find zur praktiihen Verwirk⸗ 
lichung des Grundgebanfens fehr verſchiedene Ber: 
fahren vorgefhlagen morben. , meiften em- 
fohlen wird jet das ſog. proportionale Liſten⸗ 
yſtem, wonach die Parteien vor der Wahl ihre offi⸗ 
zellen Liften aufftellen. Die Abftimmung jedes 
Wähler? wirkt doppelt: einerfeits für eine Lite, an⸗ 
dererſeits für einen beftimmten Abgeoroneten. Sach 
der Summe der für die einzelnen Liſten abgegebe: 
nen Stimmen wird verhältnismäßig berechnet, wie 
viel Mandate auf jede Lifte (Parteı) entfallen; inner: 
halb ver Lifte werben die Salem nad) der Höl 
der für ihre Berfon abgegebenen Stimmen feitgeftellt. 
ohlen wird das P. in erfter Reihe als das 
denkbar geredhtefte bei Berteilung der Mandate. 
Daneben wird eine Milderung des Wahlkampfes, 
eine Bejeitigung unnatürliher Wahlbünpnifle, ein 
ren chwanken der Majorität innerhalb der 
olövertretung u. a. m. in Ausſicht geitellt. Zu 
Ungunften der Proportionalwahlen wird nament: 
lid auf das verwidelte Verfahren und das Zurüd: 
treten der örtlichen Intereſſen bei den Wahlen hin⸗ 
gewieſen. Eine praftiihe Berwirtlihung bat das 
. in den legten Jahrzehnten des 19. Jahrh. in 
änemart, in mehrern Kantonen der Schweiz, in 
Belgien und auf dem Gebiete der Rommunalwahlen 
aud in Rortvegen gefunden. In Deutihland hat 
das Erfurter Programm der Socialdemotratie von 
1891 das P. aufgenommen. Ein Berfud, es in die 
Praxis einzuführen, wurde 1897 won der württemb. 


erung gemadt, die die Proportionalwahl für | 1900) 


21 EM lieder der zweiten Kammer in einem Geſetz⸗ 
entwurf vorfhlug; er gelangte jedoch nicht zur Ver: 
wirflihung. Dagegen hat das P. neuerdings für 
ein Specialgebiet — Anerkennung er: 
balten, indem das Reichsgeſeß vom 30. Juni 1901 
die Regelung der Wahlen zu den Gewerbegerihten 
nad den Grundfägen der Verhältniswahl für zus 
läffig erflärt. — Vgl. Rofin, Minoritätenvertretung 
und Proportionalwahlen (Berl. 1892); Gageur, 
Reform des Wahlrechts (Freib.i.Br. und Lpz. 1893); 
Jellinet, Recht derMinoritäten (Wien 1898) ; Mever, 
Barlamentarifhes Wahlrecht (Berl. 1901); Klöti, 
Die Proportionalwahl in der Schweiz (Bern 1901); 
Siller, Die Verbältniswahl im « Verwaltungs : Ars 

—— 1902). Begriff in der Seh 
o; wögrenze, ein Begriff in der Lehre 

von der Sefigteit (1. d., Abjchnitt Drudfetigei) 
opofition (lat.), Borichlag, Antrag, Angebot. 
eopofitionen, Bedin ungen eined — 
gramms; fi enthalten: den fur das bezeichnete Ken: 
nen ſeſtgeſetzten Preis, die Einzahlung (Entry), das 
Reugeld (Forfait), die Beitimmung des Gewichts 
des Berbes einfalichlic) des Reiters (Weight), Die 
Entfernung Due) fowie Tag und Ort, an 
dem für das Rennen zu unterzeichnen und das Pferd 

zu nennen ift (Closing of stakes). 

en ſ. en Fr 
Propre (fiz., ſpr. propr), eigen, eigentümlic; 

reinlich; Propretät (fr}. propret6), Renlichteit 
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ss ee Cer 


autoritäte (lat.), aus eigener Macht. 
Propria oausa (lat.), in eigener Angelegenheit. 
ee manu (lat.), eigenhändii 
toprietär (frz.), Eigentümer, Proprietät, 
igentum; Proprietätörecht, Eigentumsrecht. 
Marte (lat.), aus eigener Kraft (ohne 
fremde Hilfe). 
motu (lat.), aus eigenem Antriebe. 
Propſt (eigentlid dasſelbe Wort wie Profoß 
fi d.]; firchenlat. praepositus, « Vorgejebter»), in 
löftern der zweite Boritand, meift zur Vermögens: 
verwaltung, die im Mittelalter vem Archidiakonus 


oblag; in Domtapiteln (f. d.) der Inhaber der erften 
Dignität nad) dem Bifchof oder RER in Rolle: 
giattapiteln Vorftand des Kapitels; B. (Kirchen: 


pröpfte) hießen früher aud) die zur Mitverwaltung 
des — dem Geiſtlichen beigeſellten Laien. 
Sm der evang. Kirche iſt P. Titel für manche Super: 
intendenten (f. b.) und bie ihnen untergeorbneten 
Vorſteher Heinerer Bezirke, oder für Pfarrer einer 
Hauptlicche oder den erften Pfarrer einer Kirche. — 
Beopftei oder Präpofitur, Würde, Amtsbezirk 
oder Amtshaus eines P. — Über Feldpropft N. 
Bropftei (Brobftei), Gegend im Kreis Plön 
des preuß. Reg. Bez. Schleswig, ditlich von der Kieler 
Fohrde (f. Karte: Hannover u. |. a 
ort (j.d.) gegenüber, früher dem Klofter Preetz (f. d.) 
ar Die Bewohner, früher Wenden, die durch 
. Anfiedler ausgerottet wurden, haben noch hier 
und da ihre alte Nationaltradht bewahrt. Haupt: 
ort ift das Do: Serömberg (i d.); Seebader find 
Altpeilendorf, Laboe und Stein. — Aus der P. 
ftammt das og. Propfteier Eaatgut, das ſich 
durch rationelle Zucht und Auslefe auszeichnet und 
Pr) allen befiern Bodenarten fehr ertragreich ift, 
beſonders Weizen, Roggen, Gerfte und Hafer. — 
Dgl. Clafen, Die P. in Bort und Bild (Schönberg 
). [propulftv, forttreibend. 
opulſion (lat.), das Forttreiben, Fortſtoßen; 
rophl, in der Chemie Bezeichnung für ben 
einwertigen vom Propan ſich ableitenden Reit CH. 
Propyläen (grch. d.i. Vorhallen), bei den alten 
Griechen die Thorhallen, welche den Eingang zu den 
Zempelbezirten bilveten. Der ältefte Grundriß, wie 
er ſchon in Troja und Tiryns vorliegt, zeigt nad) 
vorn und hinten eine Halle und in der beide tren⸗ 
nenden Zwiſchenwand eine —ã— Dieſer 
liegt auch den weitaus berühmteften P. noch zu 
Grunde, denen von Athen und Eleuſis. Die h 
von Athen, 437—432 v. Chr. nad dem Plane 
des Architelten Mneſilles erbaut, bildeten den Ein: 
ang zur Akropolis. (S. die Tertfigur beim Artikel 
then.) Sie find ganz aus Benteliihem Marmor 
erbaut und waren mit gemalten und vergoldeten 
Ornamenten reich verziert, von denen noch Spuren, 
namentlich an den Säulentapitälen, erhalten find. 
Die vordere und ven Halle öffnet fih mit 6 dor. 
Säulen nad Weiten und Oſten. Zwiſchen beiden 
liegt die eigentliche re mit 5 großen Off: 
nungen, die einft durch Flügelthüren verſchließbat 
waren. Ein breiter Durchgang führt durch die weſtl. 
Vorhalle zu der mittlern Thür. Er ift zu beiden 
Seiten durch je 3 ion. Säulen flantiert, welche das 
iebelförmige abſchließende Dach; trugen. Die Vor: 
= Hi nad Norden und Süden noch durch zwei 
el 
reite der obern 


auten verftärlt und nimmt fo bie ganze 
eitjeite der Burg ein. Der Nord: 
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flügel enthält eine Vorhalle und dahinter einen 
größern Raum, die Pinalothek, fo genannt, weil er 
mit Gemälden berühmter Künftler geihmüdt war. 
Der Süpflügel ift bedeutend Heiner. folge nad: 
träglicher finderungen im Bauplan, veranlaßt durch 
die Wirren des Peloponnefifchen Krieges und durch 
die Oppofition der ect welche die Aus: 
dehnung des Baues auf die heiligen Bezirke der 
Athena Nike und Artemis Brauronia nicht zugeben 
wollte, find auch die beabfishtigten Hallen auf der 
Nord: und Süpfeite der P., welche ſich bis zur 
Burgmauer erſtreden follten, nicht zur Ausführun 

etommen. Die große Treppe, melde zu den P. 
Finauffährt, ift bis auf den untern Abſaß modern, 
urfprünglih ging der Weg in Schlangenmindungen 
zu der Akropolis empor. — Bgl. Bohn, Die B. in 
der Akropolis zu Athen (Berl. und Stuttg. 1882) ; 
Dörpfeld (in den «Mitteilungen des Arhäologiihen 
Sean in Athen», Bo. 10, 1885). 

ie P. von Eleuſis, mwelhe zu dem großen 

Tempel der Demeter und Kore führten, waren nach 
dem Mufter der athenifchen gebaut, find aber nur 
in den Fundamenten erhalten. 

Über das P. genannte Prachtthor in Münden ſ. d. 
und Tafel: Thore II, Fig. 4. 

Propälaldehhd, Bropionaldehyd, CH, - 
CH, » CHO, eine bei 49° ſiedende Staffgiei, melde 
ſich im Holzteer findet und bei der Deitillation 
von Zuder mit Kalt oder bei der Orydation von 
Propylaltohol entiteht. 

Bropälalkohol, der einwertige Altohol C,3H,„O 
=CH, -CH,-CH,OH, eine angenehm riechende, im 
Zufelöl enthaltene Flüſſigleit, die bei 97° ſiedet. 

Propylamin, C,H,- NH,, eine waflerhelle, nad) 
Heringslate riechende Sinffigleit von altalifcher Re: 
aktion und dem Siedepunft 49°, die aus Athylcyanid 
durch Reduktion gewonnen wird und al3 Mittelgegen 
Veitötanz dient. 

Pro quota (lat.), verhältnismäßig. 

Pro rata (lat.), |. Rate. 

Vrorektor — — ſ. Rektor. 

rorer Wiek, Meerbuſen auf der Oſtſeite der 
injel Rügen zwifchen den Halbinfeln Jasmund und 

Önchgut (f. Karte: Rügen). 

Brorogation (lat.), in der Rechtsſprache foviel 
wie Verlängerung, Aufſchub, Vertagung, 3. B. mit 
Bezug auf eine Amtzbefugnis, eine Parlaments: 
feflton, eine Prozepfrift, aber auch Unterwerfung 
unter ein geſetzlich nicht zuftändiges Gericht. (©. 
Zuftändigfeit.) Proruption. 

— (lat.), hervorbrechen; davon 
roſa (lat. prorsa [ —— zu ergänzen 
oratio, d.i. die geradeaus gehende Rede), diejenige 
pradhliche Darftellung, die fi) nicht in der metri- 
hen Form der Poefie bewegt (daher auch unge: 
undene Rede genannt). Inhaltlich unterfcheidet 
man die erzählende P. von der belehrenden 
und der rednerifhen PB. — Vgl. Th. Mundt, 
Kunft der deutſchen P. er 1837; 2. Aufl. 1848); 
Methner, Poeſie und P., ihre Arten und Formen 
(Halle 1888); Le Helloco, Les genres litt£raires. 
La prose (Par. 1902). $ en 
Benfiter, Proſaiſt, Schriftfteller in Proſa 
oſcenium (lat.), im gried.röm. Theater der 
Platz vor der Scene, dem Bühnengebäude, alſo der 
Ort, mo die Schaufpieler auftraten. Im modernen 
Theater heißt P. der Vorderteil der Bühne zwiſchen 
Vorhang und Hrcheſter, der auf beiden Seiten durch 
die Brojceniumslogen flantiert wird. 
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Proſecco, Brojet, Dorf im Gebiet von Trieft, 
an der Lehne des Karjtgebirges und an der Linie 
Wien: Trieft der Savbaln, hat (1900) 1058 mei! 
ital. E. und Weinbau. Der unter dem Namen P. 
befannte, hier gebaute duntelrote Wein gehörte ſchon 
zur Römerzeit zu den vorzüglichen, wegen ihrer 
Heilwirtung gefuchten Weinen. 

Brofektor (Lat., «Borichneider», «Zergliederer»), 
in anatom. Lehranftalten der dem Lehrer der Ana: 
tomie beigegebene Afjiftent, welcher die zu den Bor: 
lefungen gebrauchten Präparate an friihen Leich⸗ 
namen, fowie diejenigen, weldhe in Sammlungen 
aufgenommen werben follen, anaufertigen hat. In 
größern Krantenhäufern und kliniſchen Inftituten 
werben aud die pathol. Anatomen, welhe die 
Leichenſettionen behufs Feftftellung des Kraniheits⸗ 
befundes ausführen, P. genannt 

Proſekution (lat.), Verfolgung, beſonders ge: 
richtliche; Proſekutor, Verfolger, Antläger. 

Projelät (greh., eigentlih «Antöümmling»), der⸗ 
jenige, der von einer Neligion zur andern übergeht. 
Der Name jtammt aus dem Judentum, das in der 

rieh..röm. Periode und zwar vor allem außerhalb 

udäas in den Ländern der helleniftiihen Kultur 
einen ſehr regen und erfolgreichen Belehrungseifer 
entfaltete. Zur Zeit Jeſu und der Apoſtel werden 
bei den jüd. Gemeinden immer auch P. (in Luthers 
Bibel Judengenofjen genannt) und Gottesfürd: 
tige erwähnt. Unter ven erftern find ſolche zu ver: 
stehen, die durch Annahme der Beſchneidung und 
des Geſetzes Juden wurden, unter den letztern 
Heiden, die den Monotheismus und die bildloſe 
Verehrung Gottes annahmen, von dem Geremo: 
ninigefeh aber nur die wichtigern Puntte hielten, 
wie 3.2. den Sabbat. Das grieh. Wort P. giebt 
das hebr. Wort ger wieder, das urfprünglih nur 
den ftammfremden Landedeinwohner bezeichnete, 
aber zu den Zeiten des Judentums auf den betehr- 
ten Heiden übertragen wurde. Um der Deutlichkeit 
willen nennt daher die talmudiſch⸗rabbiniſche Litte⸗ 
ratur den ger im religiöfen Sinne oder P. den ge: 
rechten oder vechtbeihaffenen, dad Geſetz haltenden 
P., was gewöhnlich P. der Gerechtigkeit über: 
fest wird, den ger im bürgerlichen Sinne aber ger 
töschäb, d. h. Beifaß:Profelyt oder ger schaar, 
d. h. B. des Thores. Von lesterm, der ſonach 
mit den Gottesfürdtigen der Zeit Jefu und der 
Apoftel niht3 zu thun hat, wielmehr den in einer 
ißrael. Stadt wohnenden Heiden bezeichnet, verlangt 
bie gejeßlihe Theprie Beobachtung der fog. fieben 
Noachiſchen Gebote als ein Minimum, das nötig 
war, damit Israels Heiligkeit nicht geftört werde. 
Dieſe enthalten die zwei Gebote des Gehorſams 
gegen die (jüd.) Obrigkeit und der Heilighaltung des 
Namens Gotted und die fünf Verbote des Gögen- 
dienftes, der Unzucht, des Mordes, des Raubes 
und des Genuffes des Blutes und nicht geſchach⸗ 
teten Fleiſches. Die Aufnahme von P. erfolgt nah 
dem Talmud, falls es fih um einen Mann handelt, 
durch die Beſchneidung, worauf ein Tauhbad und 
ein Opfer folgt. Bei einer Frau erfolgt fie durch 
Tauchbad und Opfer. Mit der Zerftörung Jeruſa⸗ 
lems fiel dag Opfer weg. — Vgl. Schürer, Geſchichte 
des jüd. Volt3 im Zeitalter Jeſu Chrifti, Bd. 2 
(2. Aufl., Lpz. 1886). — PBrofelytenmaderei 
nennt man jeßt vorzugäweile dad An Be: 
ftreben, Genoſſen einer fremden chriſtl. Religions: 
partei in die eigene herüberzuziehen. 

Brofen, |. Sequenzen. 
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‚Brofenchäm (grch.), im Gegenfaß zu Barenhym 
vie Gemwebeelemente der Pflanzen, die langgejtredt 
find und an ihren Enden ſchief verlaufende 
wände befisen, wodurch die betreffenden Zellen eine 
fpindelförmige Geftalt erhalten. Faſt alle Baftzellen 
{owie die meiften Elemente der Gefäßbündel find zu 
dem P. zu rechnen. (©. Safer.) 8 

Broferpina, |. Perſephone. — P. iſt auch der 
Name des 26. Planeioiden. 

Prosimiae, j. Halbaffen. 

Brofit (lat.), wohl betomm’s! 

Proskau, Maritfleden im preuß. Reg.-Bez. und 
Landkreis Oppeln, hat (1900) 2244 €E., darunter 
248 Evangeliſche und 26 Israeliten, Bot, Telegraph, 
tath. und evang. Kirche, altes Schloß (15. Jährh.), 
tath. Lehrerfeminar mit Bräparandenanftalt, tönig: 
liches pomolog.Inftitut (1. Sartenbaufchulen), mild: 
wirtſchaftliches Inftitut, Forſtlehrlingsſchule; Tab 
tation von landmwirtihaftlihen Maſchinen und Ei: 
garren, Brauerei und Brennerei. 

Proskowetz, Cmanuel, Ritter von Prostom 
und Marftorff, öfterr. Parlamentarier und Land: 
wirt, geb. 11. Dez. 1818 zu , widmete fih an⸗ 
fangs dem taufmännifhen Beruf, dann der Land: 
wirtihaft, übernahm 1847 die Stelle eines diri- 

jierenden Zutggraſen u Eliſchau und 1849 die 
Pactung der Domäne Kwaſſiß, wo er eine Buder: 
fabrıt errichtete. Bon 1860 bis 1897 war er Mit: 
glied des öfterr. Reichsrats und des mähr. Land: 
tags. 1873 wurde er in den Adelſtand erhoben. 
Sein Landwirtſchaftsbetrieb in Kwalfis it mufter: 
baft. Er veröffentlichte namentlich eine Monogra- 
phie über Kwaſſit (Romers «Jahtbücher», 1860— 72). 

kribieren (lat.), ähten, |. Broitription. 

v tion (lat.) hieß bei den Römern eine 
offentliche Belanntmachung durch Anſchlag, wie fie 
vor Verlaufen ſtattzufinden pflegte. Als Sulla 
nad) der Überwindung der Marianer 82 v. Chr. 
auf Grund feiner unbeſchrankten Diktatur viele ke 
ner demokratiſchen Gegner ädhtete, ließ er die Na: 
men der Geädhteten aufzeichnen und dffentlich aus⸗ 
ftellen. Dadurd erhielt der Ausprud Proftribie: 
ten (proscribere, davon proscriptio) die Bedeu: 
tung jemand ädhten, ungehört zum Tode verurteilen. 

roſturow. 1) Kreis im nordweſtl. Teil des 
ruft. Öouvernement3 Bodolien, am Bug und an Zu: 
flüſſen des Dnjeſtr, bat 2691,1 gkm, 227161 E., 
Kleinrufjen (58 Broz.), Polen und Juden; Getreide:, 
Obſt⸗ und Tabatbau. — 2) Kreisftadt im Kreis P. 
am Bug und an der Eifenbahn DOpefla:Birfula- 
Wolotſchisk. hat (1897) 22915 E., darunter viele 
Juden und Polen; Gartenbau und Getreidehandel. 

—8XR ea.) ; —88 Verehrung. 

o&na, linler Nebenfluß der Warthe, entipringt 
im preuß. Reg.:Be;. ag bilvet die Grenze zwi: 
ſchen Schlefien und Poſen einerjeits und Polen 
andererjeit3 und mündet nach einem Laufe von 
180 km (Flußgebiet 4895 qkm) ſudweſtlich von Pei⸗ 
ſern (Byzory). ü 

Prosobranohla, |. Borderkiemer. 

Brofödie (grd.), bei ven alten Grammatikern 
das, was bei der Ausſprache zu den bloßen Lauten 
als beadhtenswert hinzufommt, namentlich Accent, 
Spiritus und Dauer der Silben, jetzt teild Bezeich⸗ 
nung für das Zeitverhältnig der Silben, teils der 
Inbegriff der allgemeinen Regeln über Lange und 
Kürze der Silben. In leßzterm Sinne gebraucht 
man au den Namen Brojddit, die daher von der 
Metrit (f. d.) wohl zu unterſcheiden ift. Je nad: 











469 


dem in der Poeſie eines Volks die Quantität (f. d.) 
oder der Accent (ſ. d.) der Silben ſich überwiegend 
geltend madt, nennt man die Poeſie und Sprache 
desjelben quantitierend oder accentuierend. 
Se (grch.), Geſichtsſchmerz (f. d.). 








tofopoplägie (arch.), Gefid bmung. 
rojopopdie (grch.) j. Berjonifitation. 
roſopoſpasmus (grch. Geſichtskrampf. 

Broipekt (lat.), Anfiht, Ausſicht, Fernſicht; in 
der Malerei die Darjtellung der Anfiht von Ge 
bäubegruppen, Straßen, Bläen, einer Stadt u. dgl., 
meift ohne Stafjage over landidaftliche Umgebung 
(Brofpeitmalerei, j. Architelturmalerei). In der 
Kirche heißt P. die dem Schiff zugekehrte Orgel: 
fagade des Orgelgehäufes, welche allein mit fünfte 
leriſchem Schmud (Gefimfe, Säulen, Türme u. |. m.) 
verjeben ift und die fauber polierten Proſpektpfeifen 
zeigt. Auch nennt man P. die gedrudte Ankündigung 
einer gewerblichen, koiffentoaftli en oder fünjt: 
lerifhen Unternehmung mit kurzer Angabe des In⸗ 
balts, der Auzftattungu.f.w. In Rußland (Peters: 
burg) ift P. Bezeichnung der geradlinigen Straßen. 

Veofperieren (lat.), —X uten Fortgang 
haben; davon dag Subitantiv Toßperität. 

Prossimo (ital., zu ergänzen mese, Monat), 
taufmännisch foviel wie nachſten Monati; P. pas- 
säto, nächſtvergangenen Monat; P. ventüro, nächſt⸗ 
kommenden Monat. 

Profmitz. 1) Bezirtshauptmannihaft in Mäh: 
ten, hat 472 qkm und (1900) 71729 meift czech. E. 
in 72 Gemeinden mit 86 Ortſchaften und umlaßt die 
Gerihtöbezirte Plumenau und V. — 2) P., czech. 
Prostejov, Stadt und Sitz der Bezirtöhauptmann 
ſchaft ſowie eines Bezirksgerichts (207,15 qkm, 49086 
€.), in der frudtbaren Hanna-Ebene, an den Linien 
Nezamyslig:Olmüg:Eternberg der KRaifer: Ferdi: 
nands:Nordbahn und B.:Triebig (83 km) der Mähr. 
Weitbahn, hat a 24054 meift fath. czech. E., 
darunter 1680 Israeliten in einer bejondern Ge: 
meinde, Pſarrkirche, Peter: und Paulslirche, ſchoͤnes 
Nathaus, Klofter und Spital der Barmherzigen 
Brüder, czech. und deutihe Landes :Oberrealihule, 
Webfchule; bedeutendeBaummoll:, Woll: und Leinen: 
induftrie, Malz: und Zuder:, Branntwein: und Li⸗ 
queurfabrifen, Fabriken für landwirtſchaftliche Ma: 
ſchinen und Zündmwaren, Dampfmühlen, Brauereien, 
ftarte Gänfezudht und bedeutende Getreidemärkte. 

Broftaden, ein durch Zufag von Milchzucker in 
die trodne Form gebradhtes Ertraft der Proſtata⸗ 
drüje des Bullen, Heilmittel bei Broftataleiven. 

Broftäta (gch.), Vorfteherprüfe, die feite, 
kaftaniengroße, aus mehrern Lappen beftehenve 
Drüfe, welche beim Mann im untern vordern Teil 
des Beckens zwiſchen Schambein und on 
liegt, den Anfangsteil der Harnröhre umfaßt und 
einen Haren, eiweißreichen Saft (liquor prostati- 
cus) abfondert, welcher fich bei der &rgiehung des 
Samens mit diefem mengt und zugleib mit ihm 
entleert wird. Im Alter wird die $; häufig von 
Hypertrophie befallen, wodurch die Harnröhre ver: 
engt und die Harnentleerung dann oft im hoben 
Grade erſchwert wird; ebenfo find der Krebs ſowie 
die chroniſche abfcedierende Entzündung der P. von 
hartnädigen Blaſenbeſchwerden (3. B. Dysurie, ſ. d. 

egleitet. — Bol. von Friſch, Die Krankheiten der 
B. (in Nothnagel3 «Specieller Pathologie und 
Therapie», Bd. 19, TI. 2, Wien 1899). A 

Proftatitis, Entzündung der Proftata (j. d.); 

Broftatorrhde, Schleimfluß derfelben. 
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Broftituieren da): preiögeben, bloßſtellen, 
entebren, ſchanden (ſ. Proftitution). 

Broftitution (lat.) oder Preisgebung, die 
gewerbömäßig betriebene Hingabe weiblicher Perſo⸗ 
nen zur Befriedigung geſchlechilicher Triebe. In der 
Bibel finden fü 8 zur Zeit der Patriarchen 
proftituierende Frauen erwähnt, und Moſes geftat: 
tete, nachdem er vergeblich verſucht hatte, die P. 
sarı zu unterbrüden, den Juden den Umgang mit 
ausländiihen Proftituierten. In Babylon mußte 
fih jede Eingeborene mindeftens einmal im Leben 
im Tempel der Mplitta (f. d.) einem — hin. 
geben, und von hier aus verpflanzte ſich der Kultus 
der religiöfen P. raſch nad Phonizien, Cypern, 
Agppten und Perſien; aber auch [osgelöft von allem 
Rultus, beitand ſchon in Babylon eine gewerbs⸗ 
mäßige P. In Griechenland nahm die P. ſchon früh: 
zeitig eine gejeälice Form an, doch durfte fie nur von 
Stlavinnen betrieben werden. Solon errichtete ein 
Bordell, Ditterion, ald Staatsanftalt, kaufte auf 
Staatsloften Stlavinnen im Auslande und regelte 
den Verkehr im Ditterion durch Feſtſetzung von Ge: 
bühren und eine Hausordnung. (©. Hetären.) Auch 
in Rom war unter der Republik die P. rechtlich er: 
laubt und ftand unter Aufficht der ÄAdilen. Zur Zeit 
der Raifer war Rom von Proftituierten überflutet; 
e3 beſtand nicht nur eine große Anzahl ftaatlicher 
und privater Freudenhäufer (Lupanaria), aud) zahl: 
loſe vagierende Luftdirnen (meretrices und pro- 
stibulae) trieben in den öffentlichen Bädern, dem 
Eirkus und den Tavernen ihr Unweſen. Im Mittel: 
alter nahm troß wiederholt verfuchter gewaltfamer 
Unterdrüdung durch Kirhe und Staat die P. ſehr 
überhand. (©. Frauenhäufer.) 

Trog aller Belämpfung hat die P. in allen großen 
Städten gewaltige Ausdehnung; fo wird die Zahl 
der proftituierenden Frauen und Mädchen in Berlin 
und Neuyort auf 30000, in Wien auf 25000, in 
Paris auf weit über 40000, in London auf 60000 

eſchatzt, jedoch find alle dieſe Zahlen wie die ganze 
— mar unzuverläffig. Da die 
Hauptgefahr der P., abgejeben von der Schädigung 
und Untergrabung der öffentlichen Moral, vorzugs⸗ 
weife in der Verbreitung der Geſchlechtskrankheilen 
liegt, fo ift die Notwendigkeit einer ſtrengen fani- 
tät3polizeilihen liberwahung der P. neuerdings 
allfeitig anerkannt. In diefer Hinficht ift wiederholt 
auf internationalen mediz. Kongreſſen (Paris 1867, 
Florenz 1869, Wien 1873, Brüfjel 1899) auf das 
ftrengfte betont worden, daß nur durch das Verbot 
der heimlichen, durch die polizeiliche Rontrollierun; 
der offenen P., durch Einregiftrierung und regel- 
mäßige ärztliche Unterfuhung und womöglich durch 
bie Beſchränkung der P. auf öffentliche, leichter 
tontrollierbare Proftituttonghäufer (Bordelle, Mai- 
sons tol&r&es) die Verbreitung der Geſchlechtskrank⸗ 
heiten wirtfam befämpft werden fann. Neuerdings 
wird jedoch teilmeije (jo von Rent) dieinterbringung 
der Dirnen in Privatlogis ihrer Rafernierung vor: 
gezogen, weil ſich leßtere nur auf einen verſchwin⸗ 
benden Prozentfag von Dirnen mit Erfolg anwenden 
läßt (in Berlin 1897 nur 4500 Inftribierte). Die 
Frage der P. wird neuerdings durch die zur Be: 
tämpfung der Geſchlechtskrankheiten gegründeten 
nationalen (deutfche, franzöfifche u. |. im.) und inter: 
nationalen (zu Brüflel) Gefellihaften erörtert. 

Jedoch ift jebt fait in allen Rulturftaaten die P. 
durch Geſetze und polizeiliche Anordnungen geregelt. 
Im Deutfhen Reich werden nad) Strafgelegb. 
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8. 361 ſolche Weiböperfonen mit Haft beftraft, die, 
ohne einer polizeilihen Aufficht unterftellt zu fein, 
gewerbömäßige Unzucht treiben oder welche, wegen 
gewerbömäßiger Un; u der polizeilichen Auuffht 
unterftellt, den zur Sicherung der Gefundheit, der 
öffentlichen Ordnung und des öffentlichen Anſtandes 
erlaſſenen polizeilihen Vorſchriſten zumiderhandeln. 
Das Halten non Bordellwiriſchaften ift nad) Straf: 
gefeßb. 88. 180 (der durch die ſog. lex Heinze von 
1900 eine Abänderung erfahren hat) und 181, welche 
die Ruppelei und gemohnheit3mäßige Verfhaffung 
von Gelegenheit zur Unzucht mit Sefängniöftrafen 
bevrohen, verboten und fteht auch im Widerſpruch 
mit einer Entſcheidung des Reichsgerichts vom 
29. Jan. 1883, wonach das Bordellhalten ſelbſt mit 
polizeiliher Erlaubnis ftrafbar ift, trogdem aber 
werden in faſt allen größern Städten, namentlich 
Hafenftäpten Deutſchlands, von der Bolizei Bordelle 
ſtillſchweigend geduldet, d. h. es wird von Straf: 
anzeige abgejehen, wenn ſich der Inhaber polizei⸗ 
liher Überwachung unterftellt, zer der Grund 
wohl darin zu finden fein wird, daß die Behörden 
fo fehr von der Nüglichkeit diefer Einrichtung über: 
eugt find, daß fie von der Aufhebung derſelben er- 
be iche Nachteile befürchten. In Bremen und dann 
aud in andern Städten hat man verſucht, als Er- 
faß für die verbotenen Bordelle fog. Bordellſtraßen 
einzurichten: es werden alle Dirnen in eine Straße 
verwielen, in der nur Dirnen ald Befigerinnen der 
Häufer der Mieterinnen wohnen dürfen, was ihre 
Beauffichtigung erleichtert. Wo folche Dirnenhäufer 
oder «Straßen nicht beitehen, unterftehen in Deutſch⸗ 
land nur die eingejchriebenen Dirnen Tegelmäbiger 
Rontrolle, und e3 werden dabei in die polizeilich ge⸗ 
führte Dirnenlifte außer den fich freiwillig Melvenven 
nur folde Frauenzimmer aufgenommen, die troß 
wiederholter vorangegangener polizeiliher Vermah⸗ 
nung ihr Dirnengewerbe nicht aufgegeben haben. In 
Öfterreich erfordert dad Gefeh nom 24. Mai 1885 
(8.5) die Beitrafung derjenigen Weibsperjonen, die 
mit ihrem Körper unzüchtigeö Gewerbe treiben, durch 
die Polizei; letztere wird jedoch zu gleicher Zeit er⸗ 
mädhtigt, die P. unter Umjtänden unter Aufftellun, 
von Bedingungen zu dulden, Gerichtlich beftraft 
wird nur qua e P. (Fortjegung der B. un: 
geachtet der po ben Beſtrafung, Nichtbefols 
ung polizeiliber Vorſchriften, insbeſondere ge: 
undbeitspolizeilicher, Verführung jugendlicher Per⸗ 
onen männlichen Geſchlechts, Erregung öffentlichen 
rgernifjes, Weiterbetreibung des Gewerbes bei 
vorhandenem Bewußtſein veneriſcher Anftedung). 
Die Strafe ift ftrenger Arreit von 8 Tagen bis zu 
3 Monaten. In England unterlag auf Grund 
der Contagious diseases Act von 1864, 1868 und 
1889 Das Broftitutiongmeten nur in 14 Hafen: und 
Garnifonplägen gefeglihen Beitimmungen. Dieje 
Act ift aber widerrufen, und die in den 14 Plaͤtzen 
eduldeten Bordelle find aufgehoben worden. In 
rantreih werden alle Broffituierten in Maisons 
toler&es möglichft zufammen vereinigt; doch hat die 
dest diefer Häufer in Paris wegen Abneigung ber 
änner gegen bie fittlich tiefer ftehenden Proftituier: 
ten der Bordelle beftändi; —— 1842 gab 
e3 dort 193, 1888 urnoe 67 Bordelle. Ferner fteht 
der Polizei daS weitgehendſte Recht zur Zwangs⸗ 
einſchreibung aller Mädchen zu, die, ohne es zuzu⸗ 
geitehen, ihr den Verdacht erregen, daß fie ewerbo⸗ 
mäßig Unzucht treiben. Alle in vie Dirnenlifte Eins 
getragenen find verpflichtet, fich zu periodifch wieder: 
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tehrenden ärztlichen Unterſuchungen einzufinden. In 
Selaten teilen fich die Beoffikugonshäu jer in Bor: 
delle zu dauerndem Aufenthalt der Dirnen undin Ge- 
legenheit3häufer, die für Einzelwohnende zugänglic) 
ind. Italien befist für das Proftitutionsmefen 
befondere zunehmen unter rg Eentral: 
auffihtsbehörbe in allen größern Stäbten, fowie 
beſondere Geſundheitsämter in den Kreishaupt⸗ 
ftäbten. In den meiften übrigen Ländern erfreuen 
fih meift nur die Hauptftäbte einer befondern Re⸗ 
gelung; auch ſchwankt die Geſetzgebung zwiſchen 
den verſchiedenen Syſtemen bin und ber. 

Zur — elämpfung der P. ſtehen auch 
der Geſellſchaft wirtfame Mittel zu Gebote: Refor⸗ 
men im Erziehungs: und Vormundſchaftsweſen, Er- 
rihtung von Nägdeberbergen (f. d. und Unterkunfts⸗ 
bäufern für vienft: und arbeitslofe Mädchen, Be: 
ftrebungen zu befierer Berwertung der Frauenarbeit, 
Etiftung von Aſylen und erung3bäufern für 
reuige Seo ituierte (Magdalenenitiften). In 
Eng! eht feit 1875 eine internationale Liga 
(Federation britannique continentale et gar; 
rale), die den Zwed verfolgt, die P. als legale 
oder gebuldete Inftitution aufzuheben; man pflegt 
derartige en ungen als Abolitionismus zu 
bezeichnen. Das Deutiche Reich hat 1891 mit Bel: 
gien und Holland internationale Verträge zum 
Schuß verfuppelter weiblicher Perſonen geſchloſſen. 
Internationale a a zur Betämpfung des Mäd: 

enhandels (j. d., Bd. 17) fanden 1902 in Paris 
und Frankfurt a. M. ftatt. 

Litteratur. Dufour, Histoire de la prostitu- 
tion chez tous les peuples du monde (6 Bde., Par. 
1851—54; deutſch von Stille und Schweiger, gr 
geführt und ergänzt von Helbing, 6 Bde., Berl. 
1900—2); Barent-Duchatelet, De la P. dans la ville 
de Paris (2 Bde. 3. Aufl., Bar. 1873; deutſch Freib. 
i. Br. 1908); Hügel, Zur Gedichte, Statiftil und 
Seaumg. der P Rad) amtlichen Duellen (Wien 
1865); Das deutſche Strafgeſetzbuch und polizei: 
lich fonzeffionierte Bordelle (Hamb. 1877); von 
Dettingen, Die RE (3. Aufl., Erlangen 
1882); Stursberg, Die P. in Deutſchland (2. Aufl., 
Duſſeld. 1887); Kühn-Reih, Vorlefungen über P. 
(3.1888); Yournier, Die öffentlihe Propbhylare 
der Syphilis (deutſch ebd. Tarnowſky, P. 
und Abolitionismus (Hamb. und Lpz. 1890); Artikel 
Eittenpolizei in Stengel3 «Wörterbuch des deutichen 
Verwaltungsrehts», Bo. 2 (ib i. Br. 1890); 
Miller, Die P. Manch. 1892); Artitel P. im «Hand: 
wörterbuch ver Staatswiſſenſchaften⸗, Bd. 6 (2. Aufl., 
Jena 1901); Lombrofo und Ferrero, Das Weib als 
Verbrecherin und Proftituierte (Hamb. 1894); Ar: 
titel Sittenpolizei im aOſterr. Staatswörterbuc» 
(®ien 18%); Ströhmberg, Die P. (Stuttg. 1899); 
Blafchlo, Hygieine der P. und der veneriihen Kran: 
beiten (Bd. 10 des «Handbuch der Hngieine», bg. 
von Weyl, Jena 1901). 

Brofifen, Dorf im Kreis Lyck des preuß. Reg. 
Bez. Gumbinnen, am Lydfluß und an der null. 
Grenze, an der Linie Königsberg:P. (195 km) ver 
Dftpreuß. Sudbahn und Breft-Litomst-P. (202 km) 
der Rufj. Sudweſtbahn (Station B.:Salgmwebell), 
Sig eines Hauptzollamtes, hat (1900) 1972 E. dar: 
unter 71 Ratholiten und 147 Israeliten, Poſtamt 
zweiter Nlafie, Telegraph; Speditionshanel. 

& 108 (grch, ein griech. Tempel, bei dem nur 
die Vorhalle (Bronaos) vorn Durch eine sale 
begrenzt ift. (©. Tertfigur 2 beim Artitel Tempel.) 
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Brot... ., Broto .. . (vom griech. prötos, der 
erfte), in Zufammenfeßungen der erite, vornehmite 
en en fidf hotvhorhal 

otagan, ein ftidjtoff: und phosphorhaltiger, 
äußerft Ted zerfeglicher Beftandteil des Gehen, 
aus dem es durch Ertraktion mit ernärmtem Altohol 
ewonnen werben kann. Es ftellt ein weißes, loderes 
Rulper dar, das in kaltem Altohol oder slther faſt 
unlöslih iſt. Im Waſſer quillt es, teilweiſe unter 
etzung zu einer kleiſterigen Maſſe auf. Beim 
ochen mit Barytwaſſer liefert e3 die Berlebunge- 
produfte des Lecithins, Fettfäuren, Glycerinphos= 
phorfäure, Cholin und daneben die drei Miditorfpal: 
tigen Körper Cerebrin, Homocerebrin und Entepha: 
lin. Ein dem P. ähnlicher Stoff ift aud in den 
Leberzellen und den weißen Blutkörperchen, beſon⸗ 
ders in den Eiterlörperchen, gefunden worden. 

Brotageuitt(ord.), imaltgrieh. Drama der erſte 
Scaufpieler. (S. Deuteragonift und Tritagonift.) 

Protagörad, aus Abvera, griech. Philofopb, 
lebte etwa 4855—415 v. Chr. und lehrte herumreiſend 
in ganz Griehenland, mit befonderm Erfolg in 
Athen, wo er jedoch wegen Gottlofigteit angellagt 
und verurteilt wurde. Er entfloh und ertrant bei 
einem Schiffbruch. Sein berühmter Hauptfag: «Der 
Menſch ift das Maß der Dinge, der feienden, daß 
fe find, der nichtfeienden, daß fie nicht find», wollte 

jagen, daß einem jeden bie Dinge das find, als 
was fie ihm erſcheinen; der Wind z. B. der dem 
einen falt, dem andern warm erjcheint, ift wirklich 
kalt, wem er kalt, warm, wem er warm erjceint, 
an ſich aber weder kalt nod warm. Die Lehre 
ftammt offenbar von Heratlit (f. d.) und wurde in 
der beftimmten Anwendung auf die finnlihen Quali: 
täten von Demokrit fi d.) aufgenommen. ®. wollte 
damit von unfrudhtbaren Spetulationen über das 
Anſich ver Dinge ablenfen und ven Menſchen auf 
praltiſche Aufgaben — Er lehrt aguten Rat» 
im privaten und beſonders im offentlichen Leben, 
Huge Torausfiht der Folgen und dadurch Beherr: 
{chung ſowohl der Naturfräfte wie der menſchlichen, 
namentlich polit. Verhältnifie. Dabei ift fein Be: 
ftreben nicht umftürzend, er vertritt weit mehr im 
demofratiihen Sinne das Recht der öffentlichen Mei: 
nung, als die gefeglofe Willfür des Einzelnen. Er 
gu. gab der Stadt Thurii Geſetze, und Sitte und 

echt galten ihm al3_unentbehrlihe Stügen ver 
Geſellſchaft und des Staated. Bon den Göttern 
wußte er nichts zu jagen, weder daß fie find, noch 
daß fie nicht find. — Bol. Laas, Idealismus und 
Poſitivismus, Bd. 1 (Berl. 1879); Natorp, For: 
ſchungen zur Geihichte des Erfenntnisproblems 
im Altertum (ebd. 1884); Gomperz, Die Apologie 
der Heilkunft (Wien 1890); Philoſophie der 
Griechen (1. Zeil, 5. Aufl., Lpz. 1892). 
otalbumäfe, einezuden primären, d.h. weiter 
erjegbaren, Berdauungsproduften des Eiweißes ge: 
drige Proteofe (f. d.). 

Brotamine, aus den Samenfäden verfchiedener 
gig darftellbare, Start baſiſche Körper, die beim 

ochen mit werbünnten Mineraljäuren in die drei 
Heronbajen (f. d.) zerfallen, mit den Eiweißlörpern 
viele Realtionen gemein haben und daher, obgleich 
fie in ihrer dem. Aufammenfesung von dieſen ziem= 
li verſchieden find (denn 1 enthalten viel mehr 
Stidtoff, weniger Eauerftoff und keinen Schwefel), 
als eine Art einfadhiter Eiweißkorper angefehen wer: 
den. Je nad) dem Fiſch, aus deſſen Samenfaden fie 
ftammen, unterfcheidet manS almin (Laß), Clu⸗ 
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pein (Hering), Sturin (Stör), Sie wirken, Tieren 
in das Blut geſpritzt, ftark giftig und hemmen zugleich 
die Gerinnung des Blutes. [lage nebft Sig. 6). 
Be eine Linſenkombination (f. d., Tertbei: 
rotargõl, eine Eiweißverbindung des Silbers 
(etwa 8 Proz.), die in löglihem oder unlöglihem 
a gewonnen werben lann. Es iftein hellgelbes 

Bulver, wirkt ſtark antiſeptiſch und dient in wäſſe⸗ 

riger Löfung zu Pinfelungen und Einjprigungen. 

Brotenccen, Pflanzenfamilie aus der —— 
der Thymelinen (f. d.) mit gegen 1000 meiſt auftral 
und ſüdafrik. Arten. J der nordl. gemäßigten 
Zone fehlen fie gänzlih. Es find Bäume oder 
Sträuder, feltener ausdauernde frautartige Ge: 
waͤchſe mit leverartigen, meift immergrünen Blät: 
tern. Die Blüten find bei vielen Arten fehr an- 
ſehnlich, ftehen gewöhnlich in ihren oder Köpfchen, 
find in der Regel zwitterig, feltener polygamiſch oder 
zweihäufig, beitehen aus einem vierteiligen Perigon, 
vier Staubgefäßen und einem einfäherigen Frucht: 
Inoten, dem ein an ber Spitze etwa verbidter 
Griffel anfist. Die ig dt eine einfamige Nuß 
oder mehrjamige Ray. tele P. find ihrer Blüten 
wegen beliebte Zierpflanzen. E 

Brotige fr3., fpr. -teicheh), Schutzling; prote: 
gieren, befhüken, begünftigen, beförbern. 

‚ Beoteide, eine Gruppe von Eiweißlorpern, Ver: 
bindungen von Eiweiß mit andern, meift fompliziert 
aufammengefegten Stoffen. Sie geben die allge: 
meinen Eiweißrealtionen und werben meijt durch 
ſchwaches Anjäuern aus ihren Löfungen gefällt, 
löfen ſich aber leicht in verbünnten Altalien wieder 
auf. Zu den P. gehören die Verbindungen von Ei⸗ 
weiß mit Farbftoffen, von denen das Hämoglobin 
(f. Blutfarbftoff) die wichtigſte ift; dann die Ver: 
bindung von Eiweiß mit Rohlehypraten, die Glyko⸗ 
proteibe (f. d.) und die Verbindungen won Eiweiß 
mit phosphorhaltigen Eubftanzen, die Nucleine 
(.d.) und Nucleoproteive (f.d.). Die P. find haupt: 
fächlic Beſtandteile der Bellen, während die Pro: 
teine (j.d.), aus denen fie durch ſynthetiſche Prozeſſe 
innerhalb des Tier: und Pflanzenktörpers entftehen, 
vorwiegend in den Gewebäfäften vorkommen 

Proteine, die Eiweißftoffe im engern Sinne, 
native oder genuine Eiweißkörper, mie fie 
3. B. das fe bes Hühnereied, von dem ja der 
Name Eiweiß ſtammt, oder das Blutferum enthält. 
Sie befigen_alle Eigenſchaften, die für das, was 
aan unter Eiweiß verftebt, haratteriftiich find. Sie 
kommen nur gelöft vor und cirkulieren als Beftand: 
teil des Blute3 und der Lymphe durch den tierifchen 
Organismus, weshalb man annimmt, daß fie der 
Ernährung der Gewebszellen dienen und daher alle 
andern Eiweißſtoffe aus ihnen hervorgehen. Durch 
Hitze (zum Teil ſchon bei 50°) werden fie foaguliert, 
ducd Säuren oder Allalien denaturiert, d. b. in 
Acivalbumin und Alfalialbuminat umgemanvelt. 
Zu den P. gehören die Albumine (Serums, Eier:, 
Mid: und Mustelalbumin) und die Globuline 
Serum:, Gierglobulin, Fibrinogen und Myofino: 

en). Tie beiden Gruppen von P. unterfheiden 
ich voneinander dadurch, daß die Globuline bei ge: 
on Cättigung ihrer Selumg mit Ammonium: 
fulfat gefällt werden als die Albumine und daß 
legtere einen böhern ——— haben. Die 
entſprechenden Pflanzeneiweißkorper heißen Phyto⸗ 
albumine und Phytoglobuline. 

Proteiuftoffe oder Broteintörper, Eiweiß: 
stoffe, Albumin(Eimeiß:)lörper, eine große 
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Klaſſe von organiihen Verbindungen, die fi im 
ae aller lebenden Weſen, im Pflanzenreich wie 
im Tierreich, vorfinden. Sie entitehen im Aſſimila⸗ 
tionsprozeß des Pflanzenreichs, ob I aber in der 
flanze unmittelbar aus anorganiiher Materie, 
ohlenfäure, Waller, Ammoniak oder Salpeterfäure 
und Schmwefelfäure gebildet werben, oder ob fie aus 
der Umbildung und Bermandlung von andern orga= 
niſchen Subftanzen, 3. B. aus der Metamorphofe von 
Amidoverbindungen, hervor; Hirn darüber iſt Siche⸗ 
res noch nicht belanni. Im lanzenreid) treten 
fe in reihlichfter Menge in den jugendlichſten Bel: 
len auf, die in ihrer eriten Anlage zum ganz über: 
wiegenden Teil aus Eiweißitoffen beftehen und erit 
in ihrer weitern Entwidlung mehr und mehr an: 
dere Stoffe aufnehmen. Bet fortichreitender Vege⸗ 
tation fammeln ſich in der Pflanze immer größere 
en von P. an, bis zur Ausbildung der Blüte 
und beginnenden Fruttifitation. Mit diefem Zeit: 
punkt iſt das Eimweißbildungsvermögen der Pflanze 
beendet, dagegen beginnt eine Wanderung des Ci: 
weißes aus den vorhandenen Organen, die dadurch 
ärmer an B., aber nie ganz daran erjhöpft werben, 
zu dem entitehenden Samen, in welhem bie P. ſich 
tonzentrieren, um hier als Reſerveſtoffe für eine neue 
Vegetation aufgefpeichert zu werben. Ein Bildungs: 
vermögen für B., welches dem Pflanzenlörper eigen: 
tümlid) ift, befigt der Zierlörper nicht. Letzierer 
ift darauf angewieſen, die für feinen Aufbau und 
für feine Erhaltung in großer Menge nötigen P. zu: 
nädjt in Form von Pflanzennahrung aufzunehmen. 
. Ernährung.) Die in dieſer in den Tierkörper ge: 
raten P. werben hier auf die mannigfachſte Weife 
umgeftaltet, ohne aber ihren dem. Charatter wefent: 
lich zu verändern. Ahnlich wie ver Tiertörper verhal: 
ten ſich die nichtgrünen Pflanzen, auch dieſe gedeihen 
nur dann üppig, wenn Ipnen in der Nahrung P. oder 
von diefen ſich direft ableitende Verbindungen zu: 
geführt werden; doch find fie nicht in gleichem Mae 
von diefer Art der ährung abhängig wie die 
Tiere, infofern als fie, wenn es ihnen an P. fehlt, 
aud Ammoniakfalze oder falpeterfaure e zum 
Aufbau neuer Eiweißmoletüle verwenden können. 
In Bezug_auf die Menge des Vorkommens findet 
in beiden Naturreichen ein weſentlicher Unterſchied 
ftatt. In der außgebilveten Pflanze beiteht das 
eigentliche Gerüft des Körpers nicht aus P., dieſe 
treten, wen man den Körper als Ganzes betrach⸗ 
tet, der Menge nad) fehr gegen die andern Stoffe 
urüd. Im Tierkörper he ein umgelehrtes Ber: 
ältnig. Sieht man von feinem Wartergepatt ab, 
L beiteht er zum ganz überwiegenden Teil aus P. 
le Organe der Menſchen und Tiere, Musteln, 
Drüfen, Gehirn, Haut, das Bindegewebe und aud) 
die Blutkörperchen, find organifierte P., denen haupt: 
ſachlich nur noch Fett und Salze beigemifcht find. 
Und während die Pflanzen big zu dem angegebenen 
eitpuntt hin_beftändig Sineib auffpeihern, ver: 
rauchen die Tiere beftändig P. find auf dauernde 
Neuzufuhr derfelben angewieſen und gehen zu 
Grunde, fobald dieſe eine mterbredumg erfährt, 
In chem. Degiebung eigen die einzelnen Körper 
der Eiweißgruppe viel Ähnliches. Sie find ſamtlich 
ſehr kompliziert zuſammengeſetzte Molekule in de: 
ten Bau die fünf Elemente: Kohlenſtoff (60,7 bis 
54,5 Proz.) Waflerftoff (6,9 bis 7,3 Proz), Stiditoff 
(15,4bi3 16,5 Broz.), Sauerftoff (20,0 bis 23,5 Proz.) 
und Schmwefel (0,3 biß 2 Proz.) eingehen. Einige P. 
enthalten aud Phosphor. Wie dieſe Elemente im Ei: 
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weißmolelül gelagert find, oder welche Konftitution 
die Moleküle befigen, darüber wiflen wir noch fehr 
wenig. So viel dürfte aber doch feitftehen, daß die 
P. ein ee hohes Moletulargewicht haben und in 
ihrem . Berhalten viel Ühnlichleit mit Amido⸗ 
fäuren befigen, da fie, wie diefe, fih mit Säuren 
und Bafen —— verbinden und beim Kochen mit 
Säuren oder Altalien in Amidofäuren, Gtytotoll, 
Leucin, Tyroſin, Glutaminfäure und in die amido: 
fäureähnlihen Heronbajen aufgeipalten werden, 
ferner da fie einen aromatijhen Kern enthalten 
und da der Schwefel in ihnen teils loder, teils feit 
gebunden vortommt. Die P. find ungemein leicht 
zerießbar, bei dem geringften em. Angriff lönnen 
fie jerfallen. Außerdem gehen die P. fehr leicht 
indungen mit andern Körpern ein und zeigen 
dann ganz modifizierte Eigenſchaften. Die Een 
ehr ſchwierig zu Frpftalliheren. meift find fie in 
trodnem Zuitande amorph, hornartig durchſchei⸗ 
nend. Sie haben weder Geruch, noch Geihmad. In 
Waſſer find fie teils loslich, teils unlögli, quellen 
aber in legterm Falle darin ſtart auf. In verbünnten 
Altalien löfen ih alle P. leicht, jedoch nicht ohne 
eränderung. Einige löfen ſich auch in verbünnten 
Säuren. In Löfung drehen alle P. die Ebene des 
polarijterten Lichtes nach lints. Beim Verbrennen, 
mobei immer der Gerudy nad) verjengten Haaren 
auftritt, hinterlaſſen fie eine geringe, meift aus 
ſchwefelſaurem Kalt beftehenve Aſche. Durch Hitze 
und anhaltende Altoholwirtung werben fie in eine 
feſte Modifilation übergeführt (koaguliert),. Mit 
Salpeterfäure toaguliert und erhigt, färben fie ſich 
gelb, mit falpeterfaurem Duedfilberoryd, das wenig 
talpetrige Säure enthält (Millong Reagens), erhigt, 
rot; mit Siglali und mit Rupferjulfat verjeßt, geben 
fie eine blau: oder rowiolette Färbung. Die lieriſchen 
P. pflegt man in vier Gruppen einzuteilen, doch iſt 
die Klaſſifikation noch nicht ſehr ſcharf. Man unter: 
ſcheidet: Broteine (f. d.), Broteide (j. d.), Bros 
teofen (ſ. d.) und Broteoide oder Albumi: 
noide, eiweißähnliche Stoffe, wiedas Rollagen (f.d.), 
Staftin (j.d.) und das Keratin (ſ. d.). In ähnlicher 
Weiſe werden auch die pflanzlichen P. eingeteilt, 
doch fehlt die Gruppe der Albuminoide, dafür wird 
aber alö eine bejondere Gruppe von P. die des 
Klebers (ſ. d.) angejehen. — Bgl. Cohnheim, Ehemie 
der Eiweiglörper (Braunſchw. 1900); Schulg, Stu: 
dien zur Chemie der Eiweißftoffe (Jena 1901 fg.). 
otektion (lat.), Schuß, Gönnerichaft. 
otektioniften, Bezeihnung der Anhänger 
des Schutzzollſyſtems (f. d.). 
stektiondfyftem, |. Ftyutzenuen 
oteltor (lat.), Beſchutzer, Schirmherr; Titel 
ver engl. Regenten; Lord Protector, Titel Crom⸗ 
wells; Protektor des ARheinbundes, Zitel 
Napoleons I. — Über die B. genannten Metalle 
$. Elelrochemiſchet Schuß. — In der Weberei (f. d.) 
“ foviel'wie Schügenwädhter. 
roteftorätöländer, |. Kolonien. 
Protöles, |. Erbiolf. 
otenibe, |. Proteinſtoffe. 

‚Broteöfen, eine Gruppe von Ciweißlörpern, 
bie bei der Verdauung oder beim Kochen mit ver: 
dünnten Mineralfäuren aus den Proteinen (j. d.) 
und Proteĩden (f. d.) entitehen. Es find das die 
Albumojen (f. d.) und die Beptone (f. d.). 


roteraudrie (grch.), ſ. Beftäubung und Dicho⸗ 
andeifch (sch.) a eugung. [gamen. 
voterobãs, inß tabas. 
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Broterogänie (grch.), ſ. Beitäubung und 


Dihogamen. 
teroghuiſch un f. Zeugung. 
sterojaurnd, |. Reptilien. 
filao8, ein Held des trojaniihen Sagen- 
kreiſes, ſprang bei der Landung der Griechen zuerft 
ans Geftade, obwohl er mußte, daß der erfte, der den 
teoifchen Boden betrete, fterben müfle, und wurde 
fogleih von Hektor getötet. Seiner eben erft mit 
ihm vermählten Gattin Laodameia gewährten die 
Götter die Bitte, daß B. auf kurze Zeit in Die Ober: 
welt zurüdtehren dürfte. Als die ihm gewährte 
Friſt endete, gab ſich Laodomeia felbft ven Tod. 
teſt (neulat.), Widerſpruch, Rechtsvorbehalt; 
im Wechſelrecht, .Wechſelproteſt. Auch außerhalb 
des Wechſelverkehrs können P. erforderlich oder 
nüßlich werben, um den vergeblichen Verſuch der Er: 
füllung einer Recht3pflicht zu beweifen, 3.8. wenn 
ein Verkäufer die Nichtannahme der reell angebo: 
tenen Lieferung, alfo Verzug des andern Kontraben: 
ten urkundlich feftftellen will. ‚Brotefturkunden find 
in Breußen mit 1,50 M. ftempeliteuerpflichtig. fiber 
die weitere Bedeutung von P. in privat: und ftaats: 
vechtlicher Beziehung ſ. Proteftation. 
oteftanten (lat.), j. Proteſtantismus. 
oteftantenverein, Deuticher, eine 1863 
zu Sranffurt a. M. gegründete, zu Eiſenach 1865 
lonſtituierte Geſellſchaft prot. Theologen und Laien, 
die eine Erneuerung des kirchlichen Lebens im Ein⸗ 
Hang mit der Kulturentwidiung, Selbſtändigkeit 
der Öemeinden, eine deutſch⸗ evang. Rationaltırde 
und die Wiedergewinnung der vom kirchlichen Leben 
Entfrembeten, beſonders unter den ®ebilveten, er: 
ftrebt. Der P. befämpft die Bevormundung der 
Kirche durch den Staat, deren Ausnugung für polit.: 
teaktionäre Zwede, die Übergriffe des Katholicismus, 
die hierarchiſchen Beitrebungen in der evang. Kirche, 
die Feſſelung der prot. Wiſſenſchaft durch Glaubens: 
zwang, die Unterdrüdung der Lehrfreiheit auf Kan: 
el und Katheder und jede Gewiſſensknechtung. Der 
y will nad) dem Grundfaß der ‘Freiheit für die ver: 
ſchiedenſten auf dem Boden der Reformation er: 
lg Richtungen Raum ſchaffen. Teils in 
Lolal⸗, teil in Provinzialvereinen, teils durch Ge: 
neralverfammlungen (Proteftantentage) ſucht 
ex das kirchliche Intereſſe zu weden und feine Ideen 
zu verbreiten, Der Gib der Leitung, früher in Hei: 
delberg, war jeit 1874 in Berlin, wo fi) der ältere 
Unionsverein von Anfang an mit ihm verſchmolz, 
von 1896 bis 1901 in Hamburg, feit 1902 bis zur 
Wahl eines neuen Vorortes in Raiferdlautern. Recht: 
lichet Sig des Vereins ift Hamburg. Mit dem P. 
verbunden ift der Niederländifche Proteftan: 
tenbund und der Schweizerifhe Verein für 
freies Chriftentum. — Vgl. die Berichte der ein: 
zelnen Proteftantentage; dad Jahrbuch des P. von 
Hoßbach und Thomas (Elberf. 1869— 71); die von 
Simig herausgegebenen Prot. Flugblätter (ebd.): 
Der Allgemeine Deutſche P. in feinen Statuten, An: 
ſprachen u. |. m. 1865—88 (2. Aufl., Berl. 1889). 
Proteftantifch -bifchöfliche Kirche Nord: 
amerikas, die jeit 1789 organifierte Gemeinihaft 
der Anhänger des anglilan. Bekenntniſſes in Nord: 
amerifa, zählt 58 Diöcefen, 95 Biihöfe, 4961 Prie⸗ 
er, etwa 717 000 Gemeindegliedermit6686 Kirchen. 
Ihre oberite Behörde heißt die Generaltonven: 
tion, die ſich aus ſamilichen Biihöfen und den ge: 
wählten Abgeorbneten der Gemeinden zufammen: 
feßt. Diefe Kirchengemeinſchaft miffioniert mit gro: 
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Bem Eifer unter den Indianern, in China, Japan, 
Haiti und Liberia. 1873 hat fi von ihr die freiere 
—— Kirche abgezweigt, die 
6 Bifchöfe, 103 Geiftlihe, 104 Kirchen und etwa 
10000 Gemeinbemitglieder ‘hat. — "Vgl. Eonnelt, 
History of the American Episcopal Church (Neu: 
vort 1890); Nippold, Amerif. Kirchengefchichte feit 
der Unabhängigkeitserflärung (Berl. 1892). 
Proteftantifche Freunde, |. Freie Gemeinden. 
Proteftantifche Union, die 4. (14.) Mai 1608 
zu Auhauſen (ſ. d.) geichlofjene Vereinigung der prot. 
Fürften, nämlich Chriſtians von Anhalt, des Her: 
3098 von Württemberg, der Markgrafen von Ang: 
bad, Kulmbad und Baden und des Pfalzgrafen 
von Pfalz:Reuburg. An ihre Spike trat ald Bundes: 
diretor der Kurfürft Friedrich IV. von der Pfalz. 
1609 traten a dem Bundestage zu Ehmäblle 
Hall aud Straßburg, Ulm und Würzburg, 1610 
Kurbrandenburg, Landgraf Morik von Heilen und 
mehrere Reihsttäpte bei; ferner ſchloß die P. U. 
1608 ein Bündnis auf 15 Jahre mit den General: 
ſtaaten, ebenjo 1612 einen Vertrag mit England, 
das ſich zu einer Bundeshilfe verpflichtete, und trat 
1613 aud mit Guſtav Adolf von Schweden in Ber: 
bindung, vermochte aber troßdem gegen die 1609 
von dem Kurfürften Marimilian von Bayern ge: 
stiftete fath. Liga (1. d.) nicht mit ihren Forderungen 
durchzudringen und Löfte ſich ſchließlich nach verſchie⸗ 
denen Mißerfolgen 1621 wieder auf. — Bol. Ritter, 
Gefchichte der Deutfchen Union von den Borbereitun- 
gen des Bundes bis zum Tode Rudolfs IL. (2 Boe., 
Schaffh. 1867—73); derf., Politik und Geſchichte ver 
Union zur Zeit des Ausganges Rudolis II. und der 
Anfänge des König Matthias (Münch. 1880). 
Proteftantismmd, Gejamtbezeihnung für die 
aus der Reformation des 16. Jahrh. hervor: 
sgangenen la im Unterfchiede 
Po von der röm.:fath. als der gried).:orient. 
Kirche. Die Belenner des PB. heißen Proteſtan⸗ 
ten. Seinen geihidtlihen Urſprung hat diefer 
Name von der feierlichen Proteftation, die Die evang. 
Stände auf dem zweiten Reichstage zu Speyer 
19. April 1529 gegen den alle fchlicen Reformen 
verbietenden Beihluß der Mehrheit eingereicht hat: 
ten. Geit diejer Zeit wurden fie als die proteitie- 
renden Stände bezeichnet, weshalb der Name Pro: 
tejtanten zuerft im Munde der Gegner für alle An: 
bänger der deutſchen Reformation auftam. Allmäh: 
li ging derfelbe auch auf die Evangeliihen der 
außerbeutfchen Länder über. 
as Mejen und die urjprüngliche Geftalt des 
P. ftehen im engften kulturgeſchichilichen Zufam: 
menbange mit einer Reihe verwandter hei: 
nungen auf andern Gebieten des geiftigen Lebens. 
tiberall machte fih am Ende des Mittelalter ein 
Erwachen zu geiftiger Selbftändigfeit geltend, das 
ſich — in dem Beſtreben außerte, ſich durch er⸗ 
neute Vertiefung in die urſprunglichen Quellen von 
der Herrihaft eines verunreinigten Herlommens 
und unklaſſiſcher Autoritäten zu befreien. Wie die 
Renaiflance in Kunft und Literatur auf das Haffi: 
iche Altertum, fo ging die religiöfe Reformation auf 
die Urkunden des Ehriftentums, die heiligen Schrif: 
ten des Alten und Neuen Teſtaments zurüd, um auf 
ihrem Grunde bie kirchlichen Lehren und Ordnungen 
zu erneuern. Diefe Tendenz ging in der Reformation 
aber wiederum aus dem Streben nad) perfönlicher 
teligiöfer Gewißheit und Selbftändigfeit des from: 
men Subjelt3 hervor, das ſchon längft den Anſtoß 
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zur Zelamrng aller außern lirchlichen Heilsver⸗ 
mittelung gegeben hatte. Wie nachmals die neue, 
mit Carteſiũs anhebende Philoſophie den ganzen Be⸗ 
ſtand unſers wirklichen oder vermeintlichen Wiſſens 
unterſuchte und mit Energie dahin ſtrebte, im un⸗ 
mittelbaren Selbſtbewußtſein des denkenden Ich die 
erſte ſchlechthin unumſtoͤßliche Gewißheit zu finden, 
ſo ſuchte die Reformation perſonliche Gewißheit des 
Heils in der unmittelbaren innern Erfahrung des 
frommen Gemuts. Als das Princip des P. er⸗ 
iebt ſich infolgedeſſen in erfter Linie bie ihrer 
Pott gewiſſe evang. Frömmigkeit, die fih in dem 
durd die eilige rift bersugten urſprunglichen 
Chriſtentum als in ihrem Urbilde wiedererkennt 
und ſich fo durch die geſchichtliche Dffenbaı in 
Jeſu Chrifto objeftiv begründet weiß. ier⸗ 
aus leitet der P. die ſog. negative Seite jenes 
Princips ber, dad Recht der frommen Subjelti- 
vität nämlich, gegen alles äußere Traditiong: und 
Autoritätwelen und jeden firhlihen Gewiſſens⸗ 
zwang zu proteftieren, fofern dieſelben wor dem 
teligiöfen Gewiſſen ihr Hecht nicht darzuthun ver: 
mögen. Diejes in fich einheitlihe Princip (die 
Redeweiſe von einem zwiefahen Princip, dem Ma: 
terialprincip der Rechtfertigung und dem For: 
malprincip der Schriftautorttät, fam erft im An: 
fang des 19. Jahrh. auf) hat ſich nicht bloß gegen: 
über dem Katholicismus, ſondern aud inn 
der eigenen kirchlichen Entwidiung des P. als deren 
vorwärts treibender ge zur Geltung bringen 
möflen. Der ältere P. gewann zunädft nur eine 
ber fath. Kirche noch ähnliche kirchliche Geftalt. Er 
ftimmte mit jener nicht bloß in der Feſthaltung der 
in den erften fünf bis ſechs Jahrhunderten feitge: 
ftellten Lehrformeln, fondern aud in der ⸗ 
ehung des ganzen dogmatiſchen Chriſtentums 
ü ie und in dem Zurüdgreifen auf eine un⸗ 
antaftbare äußere Lehrnorm überein. Nur fügte er 
dem alten Syitem die Lehre von der Rechtfertigung 
als neues Dogma ein und fah als Lehrnorm nicht 
mehr die Kirche, fondern die Heilige Schrift an. 
Diefe wurde von Anfang big Ende unmittelbar als 
Gottes Wort, alfo alles in ihr Enthaltene ala un- 
antaftbare Wahrheit betrachtet, ein Standpunlt, 
deſſen Intonfequenz allerdings den kath. Gegnern 
mebr als einen Angriffspuntt bot. Denn nit nur 
gelangte man fo zu einer neuen kirhlichen Lehr: 
tradition, die, in den Belenntnisſchriften nieder: 
elegt, als ſchlechthin verbindliche Auslegung der 
chriftlehre galt; fondern durch die Rechtfertigungs: 
lehre war auch eine weit durchgreifendere Neugeſtal⸗ 
tung der altkirchlichen Lehrartitel geboten, ald man 
fie damald wagte. Indeijen war dieſer dogma⸗ 
tische B. mit feiner «reinen Lehre», mit feinen theol. 
«Rontroperien» und mit feiner Vergötterung bes 
Bibelbuchſtabens nur die erfte und für die Zeit ſei⸗ 
ner Entjtehung einzig mögliche Weife, in der das 
neue, in der Reformation zum Durchbruch gelom: 
mene Princip fi Geltung verſchaffte. Später hat 
dann Georg Calirtus gegenüber der en 
Seibfinvigfeit, die überall bei andern Kirchen funda- 
mentale Abirrungen von der eluth. Wahrheit» jah, 
das Gemeinfame in allen chriſtl. Konfeifionen be 
tont, der Pietismus an die Stelle dogmatiſch⸗lirch⸗ 
licher Lehrforreltheit die perjönlihe Herzensfröm: 
migfeit der Einzelnen gejeßt, die Yan nolfice 
Saule dad Recht des Veritandes im Ehrijtentum 
und die Notwenbigteit einer wiſſenſchaftlichen Be⸗ 
gründung der kirchlichen Glaubensartilel vertreten. 
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Allmahlich hatte ſich die allgemeine re — 
Wiſſenſ immer mehr von der kirchlichen Bevor⸗ 
mundung befreit und im ſog. Auftlärungszeitalter 
zu Ergebnifjen geführt, die mit dem ganzen bog: 
matifhen Chriftentum zugleich die bisher von allen 
Rirhenparteien feitgehaltene Meinung von feiner 
übernatürlihen Entitehung erihütterten. Der 
Nationalismus (f. d.) lenkte dieje geiftige Strömung 
mitten hinein in die prot. Theologie, indem er vom 
I en Chriftentum nur die moraliſchen Wahr: 
reiten ſtehen ließ, die Wunder aber möglichft durch 
natürliche Deutung befeitigte. aim gegenüber fuchte 
der Supranaturalismus wenigitend den Wunder: 
glauben muhſam zu retten, während er von dem 
altprot. Dogma ein Stüd nad dem andern preis: 
gab. Das des Rationalismus führte ſodann 
die neuere Philofophie durd Kant, Fichte und Hegel 
weiter. Aus ihren Arbeiten ging die moderne Welt: 
anſchauung hervor, die alles natürliche und geiftige 
Geſchehen, ftatt auf einen außerordentlihen Macht: 
willen, auf die der Welt innemohnende vernünftige 
Gefegmäßigfeit zurüdführte und ‚elgeiätig mit 
dem Gotteöbegriffe auch die Vorftellungen von Re: 
ligion, Offenbarung u. |. m. weſentlich umgeftaltete. 
Der Gefahr, mit der unrettbar verlorenen Form auch 
den lebendigen Gehalt des riftl. Heilsbewußtſeins 
u verlieren, trat — mit ſeinen Unter⸗ 
(us ven über das Weſen der Religion und feiner 
eugeltaltung der ee aus dem frommen Be: 
mußtjein der Chriiten heraus, aber mit den Mitteln 
der modernen — und im Geiſte der freie⸗ 
ſten, durch feine dogmatiſche Feſſel gebundenen For: 
ſchung gegenüber und begründete jo als der erſte 
eine den wiſſenſchaftlichen und künſtleriſchen Ten: 
denzen des 19. Jahrh. volltommen ebenbürtig zur 
Seite tretende, ebenfo prot. als evang. Theologie. 
Dennoch führte die Neubelebung der chriſti. Froͤm⸗ 
migfeit zunächſt zu einer Wiederholung der ältern 
Borftellungsformen, die zuerit im neu erwachten 
Bietismus die philof. und bie hiſtor. Kritit, danach 
in ver durch die polit. Reaktion ermutigten neu:alten 
Drthodorie jede Abweihung vom Buchſtaben der 
Schrift und des altlichlihen Belenntniffed_pro: 
tribierte. Dagegen arbeitet bie freie prot. Theo⸗ 
gie der Gegenwart an der Aufgabe, in Schleier⸗ 
machers Bahnen eine tiefere Verſohnung des Chri- 
ftentum3 mit der modernen Kultur zu gewinnen. 
Der prot. Charakter dieſer Richtung erweift ſich im 
allgemeinen in dem Streben, das reine Weſen des 
Chriftentums im Unterfchied von jeder unfreien Ge: 
bundenheit an irgend welche gelhihtlihe Erſchei⸗ 
nungsform desſelben immer lauterer außzumitteln, 
alſo einerſeits ſeinen ewigen religidſen und ſittlichen 
Gehalt in den wechſelnden Formen herauszufinden, 
andererſeits duch Ay Ha forgfältige Forſchung 
über die geſchichtlichen Urfprünge des Chriſtentums 
überhaupt und der prot. Kirche insbeſondere eine 
wirklich geſchichtliche Auffafjung derfelben zu ermög- 
lichen. In legterer Beziehung find namentlid die 
Schriften von Strauß, Ferdinand Chrijtian Baur 
und ber ray nl —— — von Credner, Holtz⸗ 


mann, Keim, Haugrath, Holften u. a., in erſterer 
die von Hafe, Rothe, Er Aler. Schweizer, 
Biedermann, Lipfius, Pfleiderer u. a. zu nennen, 


während Kuſchi und ſeine Schüler eine eigentüm⸗ 
liche Miſchung von rationaliſtiſcher und offenba- 
rungegianwiger Richtung vertreten. 

die äußere firhlihe Geftaltung des P. an- 
belangt, fo findet fi) von Anfang an eine große 
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Mannigfaltigkeit niht nur von Kultus: und Ver: 
faſſungsformen, fondern aud von Geftaltungen 
des dogmatifchen Lehrbegrifid. Der beveutenpite 
dieſer Unterjchiebe, der bereits in ber Reformations: 
zeit hervortrat, ift der zwiſchen den Lutheranern 
(f. d.) "und. Reformierten. Derſelbe ruht nicht fo: 
wohl auf principieller Differenz, als vielmehr auf 
einer verſchiedenartigen 8prägung des prot. 
Grundprincips. Indeſſen hat ſich troß der = 
lihen Trennung im Laufe der Zeit eine fo durch⸗ 
greifende Miſchung reform. und luth. Elemente voll: 
zogen, daß die urfprünglichen Unterſchiede erft durch 
die gelehrte Forſchung der Gegenwart Har erlannt 
und in ihre feinen Beziehungen verfolgt werben 
tonnten. Die Union (f. d.) beider Kirchen, die ſich 
im 19. Jahrh. zuerſt in Preußen, danach auch in 
einigen fleinern Staaten vollzog, war daher nicht 
bloß durch die Indifferenz der Zeit, jondern durch 
die firhlihe und theol. Entwidlung felbit veran: 
laßt. Außerhalb Deutihlands hat namentlich der 
reformierte P. eine große Mannigfaltigfeit von 
Heinern Kirchenparteien erzeugt, befonders in Eng: 
land und in den Vereinigten Staaten von Amerika. 
Mäbhrend die lebendige geſchichtliche Entwidlung 
des P. ihre eigentliche Heimat in Deutſchland, in 
der Schweiz und in den Niederlanden hat, iſt 
der angloamerifanifhe P. von der geiftigen Be: 
wegung in der Theologie erſt in neuerer Zeit be: 
rührt worden, liber die äußere Gedichte des P. 
f. Reformation. R 
Bol. Dorner, Das Princip unferer Kirche (Kiel 
1841); Der deutihe B. (von C. B. Hundeshagen, 
3. Aufl., Frankf. a.M.1850); Schweizer, Die prot. 
Centraldogmen (2 Bve., Zür. 1854 —56); Gab, 
Geſchichte der prot. Dogmatik (4 Bde., Berl. 1854 
—67); Baur, Das Princip des P. und feine ge: 
ſchichtiiche Entwidlung (in den RK 
Jahrg. 1855); Schenkel, Das Weſen des P. (2. Aufl., 
&ha bh. 1862); derf., Chriftentum und Kiche im 
Eintlange mit der Kulturentwidlung (2 Bve., Wiesb. 
1867; neue Ausg. 1871); Frank, Geihichte der 
prot. Theologie (3°'Bde., &p3.1862— 75); Dorner, Ge: 
ſchichte der prot. Theologie (in «Gejchichte ver Willen: 
halten in Deutſchland. Neuere Zeito, Bd.5, Münd. 
1867); Der P. am Ende des 19. Yahıh. in Wort 
und Bild, bg. von €. Werdöhagen (Berl. 1901 fg.). 
Broteftation (lat.) oder Verwahrung, die 
Erllärung deſſen, welcher eine Rechtshandlung 
vornimmt oder zu einer ihn betreffenden Rechts: 
Pmetıne eine andern ſchweigt, daß er die aus 
einer Handlung oder feinem Schweigen möglicher: 
weife zu ziehenden Folgerungen ablehnt. Die P. 
bat feine Bedeutung, wenn Handlung oder Schwei: 
gen nur den abgelehnten Sinn haben kann (pro- 
testatio facto contraria); ferner, wenn fie mit 
Kun Rechtsſatzen im Widerſpruch fteht, welche der 
bänderung durch Privatwillfür nicht unterworfen 
find, oder wenn dem Erflärenden eine einfeitige Ver: 
fügung, durch welche er jene Bolaen ablehnen tonnte, 
nicht zufteht. Sie ift unwirtfam, wenn fie zu fpät 
erfolgt. Staatleben tommt die P. da vor, mo 
der protejtierenden Partei die Macht zur Geltend: 
madung ihres Rechisanſpruchs fehlt und e3 feine 
höhere Inſlanz giebt, bei welcher Schuß geſucht wer: 
den ann. steht die Erflärung darin, daß man eine 
in — usdrücken erfolgte Xerzihtleiftung 
oder Rehtsübertragung einſchränkt, alſo fih ein 
Recht vorbehält, deſſen Aufgeben aus einer Hand: 
lung gefolgert werden konnte, fo heißt die Erklaͤrung 
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Refervation (Rehtsvorbehalt). ©. auch 
Eigentumsvorbehalt. 
otend, nach Homer ein weisſagender Meer: 
greis, der die Robben oder Seelälber des Ben 
weidete und die Gabe hatte, fi in alle Geſtalten 
u verwandeln. Sein Aufenthaltsort war die Inſel 
haros (nad der Odyſſee eine Tagereife vom 
Strome Aigyptos entfernt). Er ftieg des Mittags 
aus den Fluten und fchlief in der Mitte feiner Rob: 
ben im Schatten am a Zum Weisfagen mußte 
er mit Gewalt, der er ſich jedoch durch allerlei Ver: 
wandlungen zu entziehen ſuchte, gebracht werben. 
Konnte er der Gewalt nicht widerftehen, fo nahm er 
feine uriprüngliche Geftalt wieder an und meißfagte 
dann untrüglih, wie 5. B. dem Menelaos. Seine 
Tochter heißt bei Homer Eivothea (f. d.). Nach ſpä⸗ 
terer Cage war P. ein uralter König Ägyptens, ein 
Sohn des Vofeidon. Bei ihm foll während der Be- 
lagerung Troja die wahre Helena geweſen fein, 
die Menelaos nad feiner Ruckkehr von Troja wur 
rüderhielt, während Paris nur ein Schattenbild be: 
ſaß. Die Spätern, namentlid die Orphiſchen My: 
ftiter, geftalteten ihn pm Symbol des Urſtoffs um. 

Proteus, Amphibienart, ſ. Olm. 

Protevangelium (grch., die erite altteftament: 
liche (1 Mof. 3, 15) Weisjagung vom Meſſias. 

rothallium (arcch.), |. Farne. 
eisen m othefis, |. Glied, fünftliches. 
otiften, }. Urtiere. 
010 ...,1.Prot.... 

Protoooocus, |. Blutregen. 

Protogeneia, der 147. Vlanetoid. 

Protogenes, griech Maler, lebte gegen Ende 
des 4. — v. Chr. Seine beiden beruͤhmteſten 
Gemälde, die er für einen Tempel in Rhodus aus: 
führte, waren der rhodiſche Heros Jalyſos als Ziger 
von einem Hunde begleitet dargeltellt (dieſes Ge: 
malde befand ſich in der röm. Kaiſerzeit in Rom im 
Friedenstempel und verbrannte dort unter Commo: 
dus) und ein an einen Baumftamm gelehnter Satyr 
mit der Doppelflöte. 

pre ned Geftein, f. Gneis. 

entogingranit, Geftein, f. Granit. 

* monifche Bücher, |. Bibel und Kanon. 

rotofatechnfäure, eine Diornbenzoejäure, 
H.O = CoH, (OH), - COOH, weiche ſich beim 
Schmelzen verſchiedener Harze (Benzoe, Kino, Ka: 
tehu) mit Ügtali bildet und aus Brenztatechin 
dur Erhigen mit Ammoniumcarbonat ſynthetiſch 
dargeftellt wird. Eie Löft ſich leicht in heißem Waſ⸗ 
jer_ und frgftallifiert in glänzenden Nadeln, deren 
Löjung durch Eijendlorid grün gefärbt wird. P. 
reduziert ammoniafalifche Silberlöjung. 

Brototöll (grch.: frz. proces-verbal), im griech. 
Altertum der den Bapyrusrollen vorgeklebte Zettel, 
der zu Aufichriften diente, gegenwärtig die ur: 
kundliche Firierung einer Verhandlung oder Er: 
Härung von Beteiligten (Parteien), ver Ausfage 
befragter —— eugen, Angeſchuldigter, Sad: 
verftändiger), der Beſchluſſe eines Kollegiums oder 
einer andern beratenden VBerfammlung. Dieje Auf: 
zeichnung muß, foll fie öffentlichen Glauben haben, 
durch dazu beitellte öffentlihe Beamte (Gerichts: 
ſchreiber, Sekretär oder Notar) geſchehen. 

Für den Civilprozeß beitimmt die Deutiche 
Civilprozeßordn. 88. 159— 165: liber die münd: 
liche Verhandlung vor dem ertennenden Gericht iſt 
vom Gerichtsſchreiber unter richterlicher Leitung ein 
2. aufzunehmen. €3 enthält Drt und Tag der 
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Verhandlung, Namen der Gerichtsperſonen und des 
etwa zugezogenen Dolmetſchers, die Bezeichnung 
des Recht3itreites, die Namen der erjchienenen Bar: 
teien, ihrer gefeglihen Vertreter, Bevollmächtigten 
und Beiftände, die Angabe, daß öffentlich verhandelt 
oder die Öffentlichkeit ausgefchlofien ift. Der Gang 
der Verhandlung ift nur im allgemeinen anzugeben. 
Außerdem find, zum Teil jevoh nur auf Antrag, 
Piaelen durh Aufnahme in? P. oder in als 
olche bezeichnete Anlagen: a. Anerkenntnifle, Ver: 
zichte, Bergleiche, Fachliche Anträge und Erklärungen, 
die vom Inhalt der vorbereitenden Schriftfäße ? d.) 
erheblich abweichen, Geſtändniſſe, Eidesannahmen 
und ⸗Zurũdſchiebungen; b. Ausfagen der Beugen 
und Sadverftändigen, es fei denn, daß die Ver: 
nehmung vor dem Prozeßgericht ſelbſt erfolgt und 
deilen künftige Entſcheidung der Berufung nit 
unterliegt, fowie daS Ergebnis eines Augenſcheins; 
e. Urteile, Beichlüffe, Verfügungen des Gerichts und 
deren eg du amtögerihtlihen Prozefie 
elten äbnlihe Vorſchriften, nur daß in einigen 
ällen die Feitftellung ım P. nicht beantragt zu 
werden braucht und in andern vom Ermeſſen des 
Richters abhängt; entſprechende Beitimmungen bes 
ftehen für das Verfahren wor den Bemerbegerichten. 
Das P. iſt zu a und b den Beteiligten vorzulefen oder 
zur Durchficht vorzulegen; auch A darin zu bemerfen, 
daß dies geichehen, oder welche Einwendungen er: 
boben find. Das P. ift vom Vorſitzenden (bei deſſen 
Behinderung vom älteften Beifiger) und Gerichts: 
5 — zu unterzeichnen. Bei Behinderung des 
mtsrichter8 genügt die Unterſchrift des Gerichts⸗ 
ſchreibers. Das in der vorgeſchriebenen Form auf: 
genommene P. liefert vollen Beweis des darin beur⸗ 
tundeten Vorgangs; doch ift Gegenbeweis zuläffig. 
Die Beobahtung der für die mündliche Verhaud⸗ 
lung vorgefchriebenen Förmlichkeiten klann nur durch 
das P. bewieſen und deſſen Inhalt nur durch Nach⸗ 
weis der Fälſchung entkräftet werden. Analoge Bor: 
ſchriften gelten aud für Verhandlungen außerhalb 
der Sitzung vor dem erfennenden Gericht, vor Amt: 
tichtern oder vor beauftragten oder erſuchten Nic: 
tern. Nach der Sfterr. Civilprozeporbnung vom 
1. Aug. 1895 ift die Bedeutung des P. im Civil⸗ 
prozeß noch eine größere. Einzelne Teile des that: 
ſachlichen Borbringens können im P. über die münd- 
lihe Verhandlung (Berbandlungsprotofoll) aus: 
führliher aufgenommen ($.209), Beweisaufnahmen 
durch beeidete Stenographen ftenographiert werben 
(8.280). Bor Einzelgerichten fann die Darftellung 
des Sachverhalts im % andererjeitö unterbleiben. 
Für den Strafprozeß beitimmt die Deutſche 
Strafprozekorbnung: Sn 
ift über jede Unterfuhungshandlung ein B. aufzu: 
nehmen, welches Ort und Zag der Verhandlung und 
die Namen der mitwirkenden oder beteiligten Perſonen 
angeben und die Beobachtung ver weſentlichen Form⸗ 
lichteiten des Verfahrens erjehen lafien, ven Be 
teiligten, ſoweit e8 fie betrifft, zur Genehmigung 
vorgelejen oder zur Durchſicht Seel: werben, 
bie erfolgte Genehmigun bezeugen, die Unterichrift 
der Beteiligten oder die Angabe ihrer Weigerungs: 
gründe enthalten und ſchließlich vom Unterſuchungs⸗ 
richten und Gerichtäjchreiber unterzeichnet werden 
fol. Das P. über die Hauptwerbandlung (f. d.) iſt 
vom Vorfigenden und Gerihtsfchreiber zu unters 
fchreiben. Das P. enthält Ort und Tag, Namen der 
Richter, Geſchworenen, Schöffen, des Staatdan: 
walts, des Gerichtsſchreibers und Dolmetſchers, Die 
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Bezeichnung der ſtrafbaren Handlung laut Anklage, 
die Namen der Angeklagten, Verteidiger, Privat: 
und Nebenfläger, geſetzlichen Vertreter, Bevollmäch: 


tigten und Beiftände, die Angabe, daß, öffentlich 
verbandelt oder die Öffentlichkeit ausgeſchloſſen ift. 
auptver: 


Das P. muß Gang und Ergebnis ver 
bandlun, meientlih mieberge en, die Beobachtung 
aller ve en örmlich eiten erfichtlich machen, 
die verlejenen Schriftftüde bezeichnen, Anträge, Ent: 
ſcheidungen und Urteildformel enthalten, bei der 

— vor Zooengericuen außerdem das 
weſentliche Ergebnis der Vernehmungen. Wegen 
des Beweiſes der für die Hauptverhandlung vor: 

eihriebenen Förmlichleiten gilt dasfelbe wie im 
Civilprozeß. Auch über Auslofung und Beeidigung 
von Schoͤffen und Geſchworenen, Vollftredung der 
Todesſtrafe ift ein P. aufzunehmen. 

Nach preuß. Geſetz vom 31. Juli 1895 find alle 
amtlihen P. in Brivatangelegenheiten, melde die 
Stelle einer der Stempeljteuer unterliegenden Ver: 
bandlung (3.8. Leibrentenverträge) vertreten, wie 
dieſe, mindeftend aber mit 1,50 M., ftempelpflichtig. 

m völterrehtlihen Verkehr ift es ebenfall3 
üblich, das Ergebnis der zwischen den beteiligten 

Regierungen getroffenen Vereinbarungen (Staats: 
verträge, Handelsverträge) durch P. zu firieren. 

Brotofollärifch, im Protokoll (f. d.) befindlich, 
durch Protofoll amtlich feitgeftellt; protofollie: 
ren, ind Prototoll aufnehmen. 

Protolabis, f. Oreodon. 

rotomartyr (grch.), |. Stephanus. 
otonẽma (grch.), |. Moofe. 

Protonotär (grd.:lat.), Protonotarius Aposto- 
Iicus, Titel von fieben beim päpftl. Stuhl ein 
Kollegium (dad Protonotariät) bildenden Prä: 
laten, die, mit hohen Vorrechten ausgeftattet, die 
päpftl. Urkunden zu beglaubigen haben. 

ton Pfeudos (gr, «erite Täufchung»), 
der Örundirrtum, der weitere Jrrtümer zur Solge at. 

Protoplaͤsma (grch.), früher 7 yto⸗ 
plasma oder Sarkode genannt, der feftweiche, 
törnige oder von einem feinen Fibrillenneß durch⸗ 
feste Beſtandteil aller tieriihen und pflanzlichen 
m auf defien chem. und phyſik. Veränderung 
aſt fämtliche Lebenserſcheinungen ſowohl bei Tieren, 
mie bei Pflanzen beruhen. Zuſammen mit dem Zell: 
tern ift es der Träger des Lebens. Sein hem. Auf: 
bau ift nicht genau befannt, es beſteht aber der 
Hauptfahe nach aus Eiweißkörpern, Lecithin und 
Cholefterin, Ealzen (beſonders Raliumphosphat) 
und Wafler. — auch Zelle.) 

Brotoplaſften (grch ‚Die Quesftgebilbeten; in der 
firhlihen Dogmatik vorzugsweiſe Adam und Eva; 
protoplaftifch, urbildlich. — Über P. der Pflan⸗ 

rotopop, |. Pop. lzenzelle ſ. Zelle. 
rotopresbyter, |. Presbyter und Erzprieſter. 


rotoprisma, & Prisma. 


Protoptöras, jattung der Qungenfifche (f. d.) 
mit einer Art, dem Molchfiſch, ar anifhen 
U am DIA DD En NL IG RE lamm: 
if (P. annectens Owen, |. Tafel: Fiſche VI, 
dig. 4), bis 2m lang, mit fadenförmigen Glied: 
maßen. Er bewohnt die Gemäfler des tropiichen 
Afritas, lebt ausſchließlich von Tieren, Fröfchen, 
Fiſchen u. a. und verbringt die trodne Jahreszeit 
im völlig hart gewordenen Boden der Sumpfe inner: 
halb einer erhärteten Schleimtapfel, an der eine Off⸗ 
nung zum Atmen bleibt. Derartige ſommerſchla⸗ 
fende Tiere werben öfters nad) Europa gebracht. 
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Protopyramide, |. Pyramide, Heragonale 
Pyramide und Tetragonale — 

Brotorganiömen, ſoviel wie Protiſten. 

Protos (grch. «der Erfter), in der griech. Kirche 
der Borfteher mehrerer Klöfter (ſ. Archimandrit). 

rotoſyucellus, |. Syncelius. 
rototjp (grch.), Urtypus, Urbild, Muſterbild. 

Prototypograãph (grdh.), erſter Druder, ein in 
Sntunabeln (f. d.) häufig vorlommendes Wort. 

Brotozden (Protozoa), im Gegenſatz zu Meta: 
zoen (f. d.) folhe einfachfte Tiere, deren Leib aus nur 
einer einzigen Belle beiteht, deren Brotoplasma aber 
doch differenziert fein und in verſchiedenen Teilen 
verſchiedenen phyfiol. Funktionen dienen Tann. 
(©. Urtiere. 

Protrahieren (lat.), verzögern, aufihieben; 
Protraktion, —— 

Protuberaͤuzen (lat.), eigentümliche rote Her: 
vorragungen am Sonnenrande, die früher nur bei 
totalen Sonnenfinfternifien wahrgenommen werben 
konnten, Bei der totalen Sonnenfinfternis in Spa- 
nien 1860 wurden fie zuerit photographiert und kurze 
Zeit vor und nach der Berfinfterung wahrgenommen 
und zu gleicher Zeit al3 der Sonne angebörige Ge: 
bilde nachgewieſen. In ihrem Spektrum entvedte 
zuerft Janſſen während ber totalen Sonnenfiniternis 
1868 die bellen Waflerftofflinien; faft gleichzeitig. 
gelang e3 Lodyer, das Vorhandenfein von P. au 

ei unverfiniterter Sonne nachzuweiſen. Seit 1869 
Zöllner und Huggins gezeigt haben, daß man jeder: 
zeit die P. im Speitroſtop auch ihrer em nad hart 
wahrnehmen kann, wenn nur der Spalt desſelben 
recht weit gemacht wird, gehören die P. auf mehrern 
Sternwarten, z. B. Potsdam, zu den regelmäßigen 
Beobadhtungsobjetten. Ihr Auftreten ift nur ſchein⸗ 
bar auf den Sonnenrand beſchränkt; auf der hellen 
Oberfläche ver Sonne ſelbſt fönnen jie nur nicht wahr⸗ 
genommen werben, da fie ſich von diefer nicht genug. 
abheben. Die Form der P. ift jehr verfchieden, fie 
ähneln teild —— Wollkenformen, teils vul⸗ 
tanartigen Ausbruchen, durch die Maſſen von der 
Sonnenoberflähe bis zu 100000 km und mehr 
ae neigt werden. Nach ſpeltroſtopiſchen 
Unterſuchungen zeigen fie im weſentlichen dieſelbe 
Zuſammenſehung wie die Chromofphäre (f. Sonne), 
als zu welcher gehörig fie wohl auch betrachtet wer: 
den müflen. Sie beitehen demgemäß aus um 
dem Waſſerſtoffgas und Metallvämpfen. Ähnlich 
wie die Sonnenflede fheinen auch die B. eine Pe: 
riode ihrer Häufigkeit zu haben und überhaupt mit 
ihneninengerm Zuſammenhang zu ftehen. (S. Tafel: 
Die Sonne. 

BPrötns, König von Tiryns, f. Proitos. 

Protütor (lat.), Nebenvormund. 

Brote (von proßen, d. i. plagen, krachen), der 
zweiräberige Vordermagen der Geſchüte, auf dem 
das Zubehör und meift ein Teil ver Munition mit: 
gefabet wird. Man unterſcheidet nad) ven Geſchutz⸗ 

lafien: Feld-⸗ Landungsprogen (f. Tafel: 
Geſchatze I, Fig. 3), Belagerungs: und Fe⸗ 
ftungsprogen, nad) der Ronftruftion: Raften= 
und Sattelprogen. Bei den Feitungsprogen 
unterfcheidet man noch Wall: und Rafematten: 
protzen, welche letztere ftatt der Speichenräder 
niedrige Blodräder haben. Die P. der deutjchen 
Feldkanone 96 (f. Tafel: Gefhüge IL, Fig. 3) ift 
eine aus Stahl gefertigte Kaftenproge mit Siß: 
gelegenheit für drei Mann. Der Raften wird durd) 
eine die Hintermand bildende Thür geöffnet, die 
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bis zur Wagerechten beruntergellappt wird. Sie 
nimmt das & ) 
leßtere find zu je vier in Munitionskörben unters 
ebraht. Der aus Border: und Hinterivagen be 
Rehende Munitionswagen 96 ift entfprehend der 
P. konftruiert und nimmt 88 Schuß auf. hnlich ift 
auch die P. derleichten Feldhaubitze, während die der 
ſchweren in ihrem Kaften-teine Munition mitführt: 
Prondhou (pr. pruböng), Pierre Jofeph, geb. 
15. Juli 1809 zu Befancon, Se der eriten Ver- 
treter des ——— ocialismus und der 
eigentliche Begründer der Theorie des Anarchismus 
(. d.). 2, mar von ganz armer Herkunft, bis zu ii 
nem 22. Lebensjahre Seßer und machte ſich zuerſt be⸗ 
fannt durch fein 1840 erichienenes B ndweste 
ue la proprietö?»; dort liefert er eine fcharfe 
ritik des Eigentumsrechts, die in der betannten 
Formel gipfelt: «Eigentum ift Diebftahl.» Nachdem 
inzwifhen P. eine Stelle ald Sekretär bei einem 
Pariſer Advolaten angenommen hatte, vervoll: 
ändigte er diefe Erſtlingsſchrift durch die Abhand: 
ungen: «Lettre & M. Blanqui sur la propriet&», 
« Avertissement aux proprietaires» (1842). 1846 
erihien das zweite nationalölonomifhe Hauptwerk 
B.3: «Systöme des contradictions &conomiques» 
(2 Bbe.), in welchem das Eigentum ebenfo hart an: 
gegriffen wird wie der Kommunismus. Das Eigen: 
tum ſei die Benachteiligung der. Schwachen, durd 
die Starten, wie der Kommunismus die Unter: 
drüdung der Starten durd die Schwachen bedeute. 
Während der Abfafjung des lektgenannten Wertes 
war P. als Commis in einem Lyoner Transport: 
geihäft angeftellt, welche Stellung er bis 1847 be- 
bielt, Mit praktiſchen Reformvorielägen trat P. erft 
zur Beitder Jebruarrevolution hervor. Im Juni 1848 
wurde er in den Nachwahlen als Abgeordneter für 
das Seine: Departement in die Nationalverfamm: 
lung gewählt. Neben feiner eifrigen parlamenta- 
ven ätigleit arbeitete er unermüdlich an feinen 
eigenen Planen, für die er in den von ihm begrün: 
deien Zeitungen «Repr&sentant du Peuple», aLe 
Peuple», «La Voix du Peuple» und «Le Peuple de 
1850» eifrig Propaganda machte. Gegen die Epoche 
der Wahlen erſchienen die Brojhüren «Solution du 
probl&me social» und «La Banque d’&change», in 
denen er als die Haupturſache der focialen Not das 
Geld und den Zins bezeichnet. Liber feine praltifchen 
Verfuche, diefer Not zu Denen, und weiterhin über 
feine Bedeutung hinfichtlih der Begründung und 
Verbreitung anardiftiiher Lehren |. Anarchismus. 
Bis zu feinem Tode hat P. eine überaus reihe 
ſchriftſtelleriſche Thätigkeit entfaltet; außer Schriften 
ber Bank-, Börfen:, ae, und Steuerfragen 
gu . auch Werte über religiöfe, philof. und litterar. 
robleme veröffentlicht. Wegen feines Wertes «De 
la justice dans la r&volution» (3 Bde., 1858) wurde 
P. zu drei Jahren Gefängnis verurteilt; er entzo 
ſich der Vollitredung des Urteils durch die Flucht na 
Belgien. 1860 amneftiert, fehrte er nach Paris zurüd 
und ftarb 19. Jan. 1865 in Paſſy, Die Werte P.s 
find in einer Geſamtausgabe bei Lacroix & Cie. in 
Paris 1867 fg. erihienen; e3 find 26 Bände ber bei 
Lebzeiten P.3 erfchienenen Schriften und 11 Bände 
nachgelaſſene Schriften. Ferner iſt in demfelben Ver: 
lage der Briefwechjel B.3 erichienen in 14 Bänden, 
bg. von Langlois 1875. Clement Rochel gab heraus: 
«Jesus-Christ et les origines du christianisme. 
Manuscrits inedits de P. J. P.» (Par. 1896), 
«Commentaires sur les m&moires de Fouche» 


hüßzubehör und 36 Schuß auf; |. 
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(ebd. .1900) und — III» (ebd. 1900) — 
Val. Diehl, P. J. P. (8 Tle. Jena1888—%6); Marr, 
Misere de la philosophie (Bar. 1847; deuiſch von 
Bernftein und Kaut 3. Aufl., Stuttg. 1895); 
Sainte-Beune, P.J.P. \ ar. 1872); Desjardins, P., 
ga vie, ses @uvres, sa doctrine (2 Bde., ebd. 1897); 
Miülberger, Studien über P. ae 1891); derj., 
> . Leben. und Werte (ebd. 1898). 
ouſt (ſpr. vu), Antonin, franz. Politiler und 
Schriftiteller, geb. 15. März 1832 zu Niort, widmete 
ſich früh dem Journalismus, befuchte Griechenland 
und gründete1864 in Brüfjel ein Blatt «La Semaine 
universelle»; 1869 belam % erlebhaft das Minifte- 
rium Ollivier und das Plebigcit, das die neue Ver: 
faflung fanttionieren jollte. 1870 folgte er ala Kor- 
pondent des «Temps» der Rheinarmee, wurde nad) 
dem 2. Sept. Gambetta3 Sefretär, 1871 Mitglied der 
Redaktion der «Republique frangaiser. wurde 
1876, 1877, 1881, 1885 und 1889 in die Deputierten: 
kammer gewählt, ſchloß ſich der Vereinigten Linten an 
und warim Kabinett Gambetta (14. Nov. 1881 bis 
26. Jan. 1882) Minifter der jchönen Kunſte. 1892 
wurde B. in den Panamaſtandal (j. Frankreich, Ge: 
dichte) verwidelt, vor ein Gef tmorenengeridt ge: 
ellt, 21. März 1893 aber freigefprochen. ®. jchrieb: 
«Chants populaires de la Gröce moderne» (Niort 
1866), «Les beaux-arts en province» (ebd. 1867), 
«Archives de l’Ouest» (6 Hefte, ebd. 1867—69), 
eine Urkundenfammlung, die Revolution betreffenv; 
ferner «La justice r&volutionnaire & Niort» (1869; 
2. Aufl. 1874), «La democratie en Allemagne» 
1872), «Le prince de Bismarck, sa correspon- 
‚nce» (1876), «L’art sous la Republique» (1891), 
«Un philosophe en voyager(1894,unterdem®Pfeubo: 
nym AntoineBarthelemp). Unter ſeinerLeitung 
erihien auch «L’art frangaise 1789—1889» (1890). 
Bronft (pr. zum), Joſeph Louis, franz. Ehe: 
miler, geb. 26. Sept. 1754 zu Angers, ftudierte 
Chemie, wurde dann Oberapotbeter am Salpetriere⸗ 
bofpital in Paris, fpäter Profeſſor der Chemie an 
der Artilleriefhule zu Segovia, dann zu Salamanca, 
1789 zu Madrid. Durch die fpan. su Napoleons 
verlor er feine Stellung, lebte dann zu Craon, wurde 
1816 Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften und 
30g nad} Angers, wo er 5. Juli 1826 ftarb. Seine 
oße —— 7 That iſt der Nachweis der ſog. 
eſten Zuſammenſetzungsverhältniſſe der chem. Ver: 
bindungen und ihrer rungweifen Ünderung. Er 
trat damit in Gegenfaß zu der Lehre Berthollets 
(1. d.), ging aber aus dem —— ala Sieger her · 
vor. In der organiſchen Chemie iſt namentlich ſeine 
Entdedung des Traubenzuders hervorzuheben. 
me pru-), Mineral, : Aotgültigen. 
rovadia, tür. BPravadi, auch Baramadi, 
Baramady, Prawodi, im Mittelalter Provaton, 
ehemals Ben tigte _Bezirtsftadt im Kreiſe Barna 
des Fürftentums Bulgarien, in maleriiher Ges 
birgögegend der dftl. Augläufer des Ballans, links 
am Slufie B., der bei Varna ing Schwarze Meer 
mündet, an der Bahnlinie —— hat 
1893) 4959 E.; Wein: und Gartenbau. Oſtlich von 
. lag bei Devna das antife Marcianopolis. 
Provasallus (mittellat.), |. Lehnsträger. 
Proveditore, |. Provveditore. 
rodengalen, |. Brovence. 
rovenzaliſche Sprache und Litteratur. 
rovengaliſch heißen die verſchiedenen roman. 
undarten, welche im Mittelalter und in neuerer 
Zeit in Südfrankreich gefprochen werden. Die Gren⸗ 


Provence 


ihres Gebietes bilden im D., S. und ®. bie 
pen, das Mittelmeer, die Pyrenden und der At⸗ 
lantiihe Dean, im N. beginnt die Grenze gegen 
das Sranzöfiihe an —— * Gironde und 
durchzieht die Depart. Gironde, Dordogne, Ober⸗ 
vienne, Creuſe, Allier, Loire, * Iſere bis Sa⸗ 
voyen. Francoprovengaliſch nennt man bie 
in den Schweizer Kantonen Wallis, Waadt, Genf, 
Neuenburg und in den alten — Savoyen, 
Dauphine, Wonnais und Frande-Comte geipro- 
chenen Bollsmundarten. Der Name Brovensaliich 
bat keine geichichtlihe Begründung; im Mittelalter 
nannte man die Sprade Romaniſch (lenga ro- 
mana, romani), fpäter nach der Provinz Limoufin 
Limuſiniſch (lemozi), die Bezeichnung langue d’oc, 
nad) der Bejahungspartitel oc (= lat. hoc), findet 
fih bei Dante («De vulgari eloquentia»). Lin: 
guiftiich wie geographiſch ſteht das Provensaliihe 
Sprachen —— 

prachen (Italieniſch, Spaniſch) und dem abgeſchlif⸗ 
fenern Frangöfiih. AS die litterarifch am Ahr 
ten außgebilvete roman. ‚Spas hat die provenga= 
iſche ein befonderes Intereſſe. Dr polit. Ver: 
Hältnifje hörte fie feit dem 15. th. auf, in 
der Litteratur und Verwaltung verwendet zu wer: 
Ui bis Sum 17. Sabrt. bereite) Seiten mache 
ische bi8 zum 17. Jahrh. R em wurde 
die Sprache zum rar Zum Teil beruhen die 
Verſchiedenheiten zwischen dem mittelalterlihen und 
dem heutigen Broventalifh nur auf Abweihungen 
in der Soc, um Zeil hat fi im Verlauf des 
14. bis 16. Jahrh. die Grammatik und der Wort: 
ſchatz des Provengalifhen nicht unweſentlich ver 
ändert. Altprovencal. paire, maire, fraire werden 
neuprovengal. pero, mero, fröro; während bad be: 
tonte a bemalt wird, ift die weibliche Endung a 
zu einem dunkeln o geworben (altprovengal, terra, 
neuprovengal. terro, amada: amado) u. |. w. Die 
neuere Sprache ift ftart vom Syranzöfiichen beein: 
flußt. — Vol. Raynouard, Lexique roman (6 Bde., 
Par. 1838—44) ; Miftral, Lou Tresor döu felibrige, 
ou Dictionnaire provengal-frangais (2 Bde., Air 
und Bar. 1879—86); Sudier in Grobers «Grund: 
riß der roman. Philologie», Bd. 1 (Straßb. 1888); 
Diez, Grammatik der roman. Sprachen (3 Te. 
in 1’Bp., 5. Aufl., Bonn 1889); W. Meyer-Lübte, 
Grammatik der roman. Sprachen (2 Bde., Lpz. 1890 
—94); Leny, Provensal. Supplement-Wörterbud. 
Berihtigungen und Ergänzungen d Raynouards 
Lexiqueroman (ebd. 1862 9.); K. Bartſch, Chresto- 
mathie provengale (5. Ausg. Berl. 1892); Appel, 
BVrovengal. Ehreftomathie (2. Aufl., 2p3.1902). Der 
alt: und neuprovencal. Philologie ift die «Revue 
des langues romanes» gewidmet. 

Das ältefte poet. Denkmal des Provengalifchen ift 
das Bruditüd von 257 Berien eines Gedichts über 
Boẽthius, aus dem Ende des 10. Jahrh., am beſten hg. 
von Diez («Altroman.Sprahdentmales, Bonn 1846). 
ale ren der — — — 
und rei 13 zum uß des 13. th. Ihren 
Mittelpunkt bilder die —* — a Den Trouba: 
dours Ka) während die epiſche Poefie ihren Schwer: 
Punkt in Norbfrantreich hat; doc) fehlt e3 auch im 
Süden nicht an epiſchen ihtungen, Romanen, Le- 

jenen, didaltiſchen Gedichten, wozu noch eine reiche 
rofalitteratur lommt. Bon der Volkspoeſie jener 

t, die in ben Händen der em pi ($. d.) war, 

iefert. Die polit, 


ind nur vereinzelte Spuren überliefert. Die polit 
h. geritörten die polit. wie 
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litterar. Selbftändigteit Sudfrankreichs; zwar be: 
muhte fi die zünftige Dichterfchule in Toulouſe 
feit dem Anfang des 14. Jahrh., die nationale Boefie 
B — (f. Jeux floraux), vermochte ihr aber 
in Leben einzuhauden. In neuerer Zeit ift jedoch 
das Provensaliiche wieder zu litterar. Gebrauch 
g t, und einzelne Dichter, wie Goubouli, Ey: 
prian Despourrins (geb:1698), Joſeph Roumanille, 
Jacques Jasmin und Frederic Miftral(f. d.), find be: 
rühmt geworden. (6. Felibre.) — Bol. Diez, Leben 
und Werte ver Troubadours (Zwidau 1829; 2. Aufl., 
2p3. 1882); Fauriel, Histoiredela po&sieprovengale 
(@dhe, 1.1846); Böhmer, Die provengal. Boefie 
ber Gegenwart (Halle 1870); Bartſch, Grundriß zur 
Geiichte der provensal, Litteratur (Elberf. 1872); 
Körting, Encyllopädie der roman. Philologie, TI. 3 
(Heilbr. 1886) und die gekürzte Neubearbeitung 
u.d. T. Handbuch derroman. Philologie (Coz. 1896); 
Reftori, Letteratura provenzale (Mail. 1891). 
obence (ſpr. -mängs, lat. Provincia), ehe: 
ige Provinz des fapofıl. Frankreichs, die von 
Piemont, dem Mittelmeer, Languedoc, Venailfin 
und ber Dauphine begrenzt wurde und 22000 qkm 
umfaßte, bilvet jet im allgemeinen die drei Depart. 
Bapies:Alpes, Var und Bouches:du:Rhöne (f. Karte: 
Mittel:und Südfrankreich, beim Artikel Frank: 
reich, Bd. 21 Das Land wird.nach allen Seiten hin 
von Auslaufern der Alpen, Alpinen, im Suden 
Maur es genannt, durchzogen und burdftrömt von 
den Flüffen Rhöne, Durance, Var. An il Sub 
liegt die fteinige Ebene Grau (f. d.). Das eigentliche 
Rhönebelta, die Camargue (f. d.), ift ein Marichland 
mit fetten Weiden. Temperatur, Bodenbeſchaffenheit 
und Fruchtbarkeit find in den Teilen der P. jehr ver: 
fchieden. Während der Norden bei feuchtem, ver: 
änverlihem Klima und fteinigem Boden nur ge: 
tingen Aderbau hat und nur ftellenweife Wein und 
Süpfrüchte hervorbringt, hat der Süden der B. ein 
mildes Klima, trefflihe Seiden- und Bienenzudt, 
audgebreiteten Getreide, Wein: und Dlivenbau, 
auch Fiſcherei, Ziegen: und 6: aſght Außer 
dem vorzügligen Brovenceröl (}. Dlivendl) ge: 
deihen bier die edelſten Süpfrühhte, Feigen und 
brigonen, Mifpeln, Maulbeeren, Kaſtanien, 
andeln, Citronen, Orangen, welſche und Hafel: 
nüffe, Kapern, Sußholz, Trüffeln, Rofinen und 
Wein. Weniger bedeutend ift, weil ed an guten 
Weiden fehlt, die Rindvieh: und Pferdezucht. Die 
Bewohner der B. (Brovengälen) unterſcheiden 
Kr beſonders von den Nordftanzoſen, durch ihren 
oltscharalter und durch eine eigene Sprache und 
Litteratur (f. Provengaliihe Sprache und Litteratur). 
Die Römer benannten Provincia Gallis oder 
bloß Provincia, im Gegenjaß zu dem freien Gallien, 
jenen Teil des ransalpiniigen Galliens, den fie 
guet 122 v. Chr. eroberten, und der die jebige P. 
uphine und Languedoc umfaßte. der Böl: 
termanderung wurde ber Norden und Weſten diefer 
Provincia durch german. Voller beſetzt und. auf dag 
Land zwiſchen Rhöne, Durance und Mittelmeer ver 
röm. Befig und zugleich der Name B.befchräntt. Auch 
jener 34 wurde um 470 den Römern durd den 
meftgot. Rönig Eurich entriſſen, der Arles (Arelate) 
zu feiner Refidenz machte. 510 wurde die P. an 
den Dignien Theodorich d. Gr. für den Schuß, den 
er den Weſtgoten gegen bie Franken gewährte, ab: 
etreten; doc fchon 536 überließ fie der Dftgote 
Gigs dem fränt. König Theubebert, worauf fie 
mit dem Franliſchen Reiche vereinigt wurde. In die 
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folgende Zeit fallen die Feſtjetzungen der Sarazenen, 
die fih nod bis ing 10. Jahrh. hielten. Bei den 
Zeilungen der Söhne Ludwigs des Frommen fam 
die P. erſt an Pothar J., dann an Karl ven Kahlen 
(863). 879 wurde fie ein Teil des burgund. König: 
reichs, das Graf Bofo von Bienne itiftete ¶ . Bur⸗ 
gund). Die Grafen von Arles aber, die den größten 
Zeil der P. befaßen, daher auch Grafen der PB. ge: 
nannt wurden, waren nur wenig von den Königen 
abhängig. Nahdem ihr Mannsſtamm 1112 er- 
loſchen war, erbte ihren Befig Graf Raimund Be: 
rengar von Barcelona. Faft ebenfo mächtig in der 
P. waren die Grafen von Touloufe, 1125 wurde 
zwiſchen den Rivalen ein Vertrag geſchloſſen, durch 
den die Grafen von P. die eigentliche B., d. h. den 
Süben mit Air, Arles, Marjeille, Nizza, wie aud 
die Grafſchaft gralgeie (das Gebiet längs der 
Durance), die Grafen von Touloufe Dagegen Ba: 
lence, Die, Orange und Benaiifin erhielten; Avignon 
blieb gemeinfhaftliches Gut. 1162 murde die Graf⸗ 
ihaft P. mit Aragon vereinigt, da die Grafen 
von Barcelona 1137 diefe Krone erworben hatten. 
Mit Raimund Berengar IV. ftarb 1245 der Manns: 
ftamm der barceloniihen Grafen aus. Beatrir, die 
Jinglte Toter Raimunds, der er die P. verniacht 
atte, heiratete 1246 Karl von Anjou, den jüngften 
Bruder Ludwigs IX. von Frantreih. Bei feinem 
Haufe blieb die P. bis auf Sohanna J. von Neapel, 
die den Bruder des franz. Königs Karl V., Ludwig 
von Anjou, 1382 zum Erben einjegte. Defien legter 
Sproß Karl IV. vererbte die P. 1481 an Ludwig XI. 
von Frankreih. Die Hauptitadt der P. war Air 
(1. d.). — Bl. Bouche, Chorographie ou descrip- 
tion de la P. (2 Bde, Air 1664; neue Aufl. 1736); 
Papon, Histoire generale de P. (4 Bde., Par. 
1777—86); Caſtanier, Histoire de la P. dans l’an- 
tiquite (2 Bde. ebd. 1893—96); Arbouin: Duma- 
jet, Voyage en France. 13. Serie: La P. mari- 
time (Bar. und Nancy 1898); Etudes sur Marseille 
et la P. (Marfeille 1898); Gauvitre, La P. et 
ses voies nouvelles (Lille 1899); Kiener, Ber: 
faſſungsgeſchichte ver P. 510-1200 (Lpz. 1900); 
Bouparbin, Le royaume de P. sous les Carolin- 
giens (Par. 1901); Oddo, La P.; histoire, usages, 
coutumes, idiomes etc. (ebd. 1902). 
obence:Alpen, |. Weitalpen C, 12. 
rodenceräl, |. Olivenöl. 
rovenienz (neulat.), die Herkunft eines Pro: 
dutt3 u. |. w.; ein aus einem fremden Sande ein: 
geführtes Erzeugnis oder von dorther fommender 
egenftand; An werden Schiffe, Berjonen u. |. w. 
als Brovenienzen bezeichnet. 
Broverbe(ipr.-werb), Sprihwörterfpiel,in 
Frankreich Bezeihnung für Heine Luftiviele von 
wenig komplizierter und zur Entwidlung irgend 
eines Sprichworts dienender Handlung. Carmontelle 
ſchrieb mehrere Bände «Proverbes dramatiquess, 
die ſchnell das Repertoire aller Gejellihaftstheater 
wurden und zahlreiche Auflagen erlebten. In neuerer 
und neuefter Zeit zeichneten ſich beſonders Theodore 
Leclerq, Alfred de Mufiet und Qetave Feuillet auf 
dieſem Gebiete aus. — Vgl. Goſſe, Proverbes dra- 
matiques (2 Bde., Bar. 1819); esle, Proverbes 
dramatiques (ebd. 1859); R. Werner, Zur Gefchichte 
ber Proverbes dramatiques (Berl. 1887). 
Proviaut (ital), Mundvorrat, befonders für 
Truppen; er umfaßt alle erforderlichen Nahrungs: 
mittel, wird_in Magazinen aufbewahrt und im 
Kriege den Truppen durch Brovianttolonnen 
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en) nachgeführt. Die Beſchaffung des P. 
(Berproviantierung) wird von der Sntendantur 
durh Broviantämter geleitet. (S. Naturalver- 
— 
robiautofſiziere, in Oſterreich- Ungarn Dffi= 
ziere, welche mit der Furſorge für die Verpflegung 
ihres Truppenteils beauftragt find. 
—— dalmatin. Inſel, |. Zlarin. 
ovideunce (ſpr. proͤwwidenß), abwechſelnd mit 
Newport die polit. Hauptſtadt des nordamerik. Staa⸗ 
tes großte Stadt des Staates und 
Einu thafen, am nörbl. Ende der Rarraganfettbai, 
aufbeiden Seiten des Providence⸗River, der ſich inner⸗ 
halb der Stadt zueinem gewaltigen, von einem Ulmen⸗ 
park umgebenen Baſſin erweilert, und ſtoßt oſtlich 
an den Seekonk oder Bladſtone-River an. Es wurde 
1636 gegründet, hatte 1800: 7614, 1870: 68904, 
1880: 104857, 1890: 132146, 1900: 175597 €. 
Naheliegt Eaſt⸗Providence (f.d.). Die Linie nach Bri⸗ 
ſtol hat ein Stationsgebaͤude am Hafen, die übrigen 
fünf Bahnen benugen einen Gentralbahnhof. Die 
Flotte befteht aus 92 Fahrzeugen won 31000 Re 
iftertong. Die Stadt ilt unregelmäßig gebaut und 
efist innerhalb ihres Weichbildes Teiche, wie Saar 
Bond und Maihapaug:Pond, fowie ven Roger:Wil- 
liam3: und Bladitone: Park. Unter den Gebäu- 
den find hervorragend die City-Hall, die aus Granit 
ebaute 68m lange Arkade mit Warenlagern und 
eihäftshäufern zwiſchen Wetminfter : Weybofjet- 
Street, dad Staatshaus, die kath. Stiche, das 
Rhode: Fsland:Hofpital, Zollhaus, die Gracekirche, 
Opernhaus u. j.w. Vor dem Stadthaus fteht ein 
Kriegerdentmal, vor der Börfe das Denkmal des 
Generals Burnfide. Die Brown University (1901/2: 
920 Studenten), mit ſchoner Bibliothel, wurde 
1770 nad P. verlegt; außerdem find bier das 
College der Society of Friends, in der Nähe 
das Derter:Afyl, jerner das Butler:Hofpital, das 
Zen (für Naturwiſſenſchaften), das 
thenäum mit Gemälpen und Lejefaal und mehrere 
wiſſenſchaftliche Geſelljchaften. Unter der jehr bedeu⸗ 
tenden Ermwerbathätigteit find hervorragend die Her: 
tellung von Golb-, Silber: und Shmudwaren (Gor- 
am Company’3 Works), die Tertilinduftrie, Ma- 
hinenbau (darunter Corliß Steam Engine Works). 
Die Fabriten der weitern Umgebung, namentlich 
Boll: und Baummollipinnereien, haben ihren Ge: 
ſchaͤftsſiß meift in P. a r 
ovidence-Jufeln (jpr. pröwwidenb), aud 
udſchilong nur 1 qkm große, rat unbewohnte 
Gruppe der Marihallinfeln (ſ. die Rebentarte zur 
Karte: Raifer-Wilhelm3: Land u. f. w.). 
Providentia (lat.), Vorſehung. P. iſt auch 
Name einer Feuerverficherungagelelfhaft, j. Heuer: 
verfiherung. 
Providentiae memor (lat., d. b. der Vor⸗ 
fehung eingedent), Wahlſpruch der ſächſ. Krone, auch 
Devife des jäch. Ordens der Rautentrone (f. d.). 
BVrovidentiell (frz.), von der Vorjehung bes 
ftimmt, vom Walten der Vorſehung zeugend. 
peter (lat.), ſ. Vorfebung. 
rovius (pr. -wäng). 1) Süpöftlichftes Arrou⸗ 
diffement im franz. Depart. Seine⸗et⸗Narne, hat 
auf 1215 qkm (1901) 51.083 €., 5 Kantone und 
101 Gemeinden. — 2) Hauptſtadt des Arron⸗ 
diſſements P. und früher von Niederbrie, an der 
Voulzie, an der Ziweiglinie Longueville-P. (7 km) 
der Ditbahn, befteht aus der untern, weniger alten 
und ber am fteilen Hügel 200 m emporfteigenden. 
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obern Stadt, ift von Mauern umgeben, hat (1901) 
7641, ald Gemeinde 8794 G., in Garnifon das 
29. Dragonerregiment, einen Gerichtshof eriter In⸗ 
ftanz, ein Handelögericht, eine Aderbaulammer; 
eine eifenhaltige ineralquelle, Baum: und be 
rühmte Rojenzucht und Handel mit Getreide, Wolle, 
Kalt, ladiertem Leder u.a. Die Unterftadt enthält 
die Kirche Ste. — dem 18., 15. u. 16. Jahrh., 
die got. Kirche St. Ayoul (12. bis 16. Jahrh.), den 
Zurm Notre:Dame du Val, die ee in 
einem alten Benebiktinerkiofter, das Hötel:Dieu, 
teilweife aus dem 13. Jahrh., eine Wallpromenade 
mit dem Denkmal der 1870/71 Gefallenen, das 
Höpital General in einem Klofter aus dem 13. Jahr. 
und einen öffentlichen Garten mit der die Bibliothek 
und das Muſeum enthaltenden Villa Garnier. % 
der eng gebauten Oberſtadt find die alte Kirche 
St. Quiriace mit moderner Kuppel, daneben ber 
Donjon des 12. Jahrh., das Eollöge im ehemaligen 
Valais der Grafen von Champagne u. a. — P. (lat. 
Pruvinum) war im Mittelalter unter ven Grafen 
von Champagne ſehr wichtig, fam 1433 an die Krone 
und verfiel in den Religionstriegen. 

Provinz (lat. provincia), urfprünglih nad 
röm. Staatsreht der einem Magiftrat zugeteilte 
Amtöbereih, namentlich aud das Kommando in 
einem beftimmten Kriege. Dann wird ber — 
übertragen auf ein Rom unterworfenes, von Rom 
aus, gewöhnlich durch den erobernden Feldhertn 
und eine Senatälommiffion, georbneted (forma 
provinciae) und vermaltetes Sand. Die erſte P. in 
dieſem Sinne war, ſeit 241 v. Chr., Sicilien. Für 
vie Verwaltung der P. wurden wien lih eigene 
Prätoren erwählt, fpäter traten für e Sropcätoren 
und Rrofonfuln (1.d.) ein. Der Grund und Boden der 
P. wurde, foweit er nicht Eigentum der _privilegier: 
ten Städte war, für fteuerpflichtiges Staatzeigen: 
tum (ager publicus) erflärt. Ex unterſchied ſich da- 
durch beftimmt von bem durchaus fteuerfreien Boden 
des Herrenlandes Stalien. Innerhalb der B. be 
ſtanden Steuerbezirte und ichtöfprengel (con- 
ventus). Die Einzelvermaltung beruhte auf ftäbti- 
{chem Syſtem. Vertreter au der ganzen P. ver: 
tammelten ſich in einzelnen P, ſchon unter der Re: 
publit in einem Brovinziallandtage (commu- 
nia, griech, koins) zur gemeinfamen Beratung über 
Provinzialangelegenheiten. Syſtematiſch durchge⸗ 
führt und mit dem Kaiſerkult verbunden wurde aber 
dieſe Inftitution erft in der Raiferzeit. Die Ober: 
behörde für Rechenſchaftsablage ver Statthalter, Be: 
ſchwerden der Brovinzialen u. |. m. war der Senat. 

Die Monarchie verbefierte dad Los der von den 
republitaniihen Beamten arg auögefogenen P. 
und begann ſchon feit Augustus die Sonderftellung 
Italiens mehr und mehr zu nivellieren, bis dieſe 
unter Diocletion und Konftantin ganz aufhörte. 
Durdgängig ſchuf ſchon Auguftus eine ftraffere 
— igere Organiſation. Alle PB. find der 

beraufſicht de3 Princeps untergeben. Außerdem 
wurden 27 v. Ehr. die Jämtlihen vorhandenen P. 
in fpeciell kaiferlihe und fenatorifche der Doppel: 
berrihaft des Prinzipats (}. Princeps) entſprechend 
geteilt. Unter Verwaltung des Senats ftanden bie 
befriedeten Innenprovinzen; ver Taiferl. Berwal- 
tung waren dagegen die bed Schutzes bebürftigen, 
mit jtändigen arnifonen verjehenen Außenprovin: 

en und militärifch wichtigen Innenprovinzen unter⸗ 
heit. In der Folgezeit Haben ſich mandperlei Ber: 
änderungen in ber Verteilung vollzogen; die neu 
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eroberten P. wurden ſamtlich kaiferlih. Für bie 
fenatorifhen P. blieb im gangen der alte Verwal: 
tungsapparat. Alle Statthalter hießen Proton: 
fuln, obwohl es eigentlich nur zwei konſulariſche P. 
Afıa und Afrika) gab, waren aber Eivilbeamte. 
i ben kaiferl. Statthaltern, den vom Kaiſer er- 
nannten legati Augusti pro praetore, übertiegt 
ber militär. Charakter. Außerdem fandte der 
Raifer in beftimmte P., die die unmittelbarfte kaiſerl. 
Aufficht forderten (Hausprovinzen, wie Judda, die 
Alpenprovinzen),feineHausbeamten (procuratores). 
Auch fie trugen Offizierscharalter. In der fpätern 
Raiferzeit wirkt —28 — die Tendenz, die P. zu 
verkleinern. Sie gelangt zum Abſchluß mit ber 
legten großen Reform der Verwaltung der römi: 
ſchen P. unter Diocletian und Konftantin, nad) der 
es, ftatt der 45 P. unter Trajan, deren 110 gab. 
Die Trennung der fenatorifchen und kaiferlihen P. 
bört auf, alle Statthalter werden Civilbeamte. Das 
Reich zerfällt (mit Ausnahme von Rom und Kon: 
ftantinopel) in vier große Generalftatthalterihai: 
ten, die den vier praefecti praetorio unteritehen. 
Die eigentlihen Provinzialftatthalter heißen prae- 
sides und correctores, für wichtige größere Gebiete 
auch vicarii und comites. 
In neuerer Heit bezeichnet man als P. die ver: 
ſchiedenen Teile eines Staatsganzen, namentlich 
wenn, wie im Königreich Breudem, bei dieſer Ein: 
teilung bie Eigenart der Länder und der Bevölte: 
tung, ſowie ihr früherer geſchichtlicher Zuftand Be: 
rüdjihtigung gefunden hat (f. Provinzialordnung). 
Sr tantreid) behauptete fich ein ähnliches Syſtem 
elbſt während des 18. Jahrh., big die Revolution 
und das erite Kaiſerreich ben centraliftiichen Ge: 
danken durd die Einteilung des Landes in kleine 
Departements (f. b.) ruchſſichtslos ducchführten. Die 
italienischen und die ſpaniſchen B. entſprechen 
an Ausdehnung und Bevdlterungszahl etwa den 
franz. Departements. In Öfterreich werben die 
größten Verwaltungsbezirke als Kroniänder (f. d.), 
in Rußland ala Souvernements (ſ. Gubernija) 
bezeichnet; in Großbritannien heißen fie Graf: 
{haften (j. County). fiber das Finanzweſen der B. 
1. Brovinzialfinanzen; über die firhliche Einteilung 
j. Kichenprovinz. E 
Brovinzial (lat.), in der fath. Kirche der Vor: 
ſteher der Klöfter eines Ordens in einem größern 
Bezirke (Provinz), der manchmal fid mit einem 
Staate dedt, manchmal nur einen Landesteil umfaßt. 
Der PB. unteritebt dem Ordensgeneral, führt die 
Oberaufficht in feiner Provinz, beruft und leitet das 
Provinzialtapitel und vertritt die Provinz auf 
dem Generaltapitel, abpotaten. 
opinzialabsofat, |. Hof: und Geridts: 
ovinzialausfchuf, |. Brovinzialordnung. 
— und Proviugial⸗ 
ftenern. Die Ausgaben der Provinzen betreffen 
die propinzialen Anftalten für Kunft und Wiſſen⸗ 
Schaft (Archive, Mufeen u. |. w.), für Woblthätig: 
ieits zwece (Armenverforgung, Blinden: und Irren⸗ 
äufer u. ſ. w.), Wegebau, Landesverbeflerung u. ſ. w. 
r die Dedung dieſer Ausgaben kommen außer 
den Gebühren, ven ägen von Vermögens: und 
——* und gewiſſen Aufwandſteuern prauge 
weile Zuſchlage In direften Staatöfteuern in Ber 
tracht. In den Niederlanden 3. B. werden Zu: 
ſchläge zur Grund: und Berfonalfteuer, in rant: 
reich Zufchläge zur Grund:, Berjonal: und Mobi- 
liar:, Thür: und Fenfter: und PBatentfteuer erhoben, 
31 
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deren Hochſtbetrag im jährlichen Staatshaushalts⸗ 
etat feitgeftellt wird und nur auf Grund von Special. 
gelegen überfchritten werben darf. Die Generalräte 
in Frankreich dürfen außerdem auch jeit 1871 An: 
leihen, die binnen 15 Jahren zurüdgezahlt werben, 
felbftändig beichliepen, während für andere Anleihen 
wiederum Specialgefege nötig find. Die ärmern 
Departements erhalten von der Staatsregierung 
Zuſchuſſe aus dem 1838 gebilveten, auf 7 Zuſchlag⸗ 
centimen gejtüßten Fonds commun. In Öfterreic) 
dürfen die Rronländer und die Bezirke in Böhmen 
bis zu 10 Proz., in Galizien bis MM 20 Bro;., in 
Steiermark bis zu 27 Proz., in Tirol bis 3u 50 to; 
Zufchläge zu den direlten Staatsſteuern ausſchrei⸗ 
ben. In Trauben dürfen die Provinziallandtage, 
welche auch die —— jeitetten, Zu: 
ſchlage zu den direlten Staatafteuern bis zu 25 Proz. 
befchließen. Höhere Zuichläge, Mehr: oder Minder: 
belaftungen einzelner Zeile der Provinz, ſowie neue, 
über 5 Jahre hinaus dauernde, ohne geſetzliche Ver: 
vflichtung beſchloſſene Belaftungen ver Provinz be: 
dürfen minifterieller Genehmigung. Preußen hat ven 
Provinzen auch nambafte Zujhüfle aus Staats: 
mitteln spegeben, 3. B. an Hannover duch Geſetz 
vom 7. März 1868 jährlid 15 MiU.M., an Naſſau 
durch Geſetz vom 11. März 1872 jährlich 26 000M., 
an die ältern Provinzen fowie an Schleswig-Holftein, 
Hohenzollern und Frankfurt a. M. durch Gefeb vom 
30.April1878jäbrlih2 LM. (S. auch Gemeinde: 
jteuern, Gemeindehaushalt, Froingielorbnung.) 

. Brovinzialbi fotafſen, |. Landwirtihaftliher 
Kredit. 

Propinzialiäums (neulat.), ein Wort oder eine 
Nedensart, die nur in einer beftimmten Provinz oder 
Gegend des Sprachgebietes gebräuchlich ift. 

roviuzialkonzil, |. Konzil. 
spinziallandtag, |. Provinzialorbnung. 

opinzialorduung, das preuß. Gejek vom 
9. Juni 1875 mit Novelle vom 22. März 1881, 
durch welches die tommunale Selbftverwaltung auf 
ihrer oberiten Stufe organifiert ir Dasjelbe trat 
1. Jan. 1876 in Kraft, erftredte jich aber zunädhft 
nur auf bie Provinzen Öftpreußen und Weftpreußen, 
Brandenburg, Pommern, Schlefien und Sadjen. 
Durch Gejeg vom 7. Mai 1884 ift dann aud für 
Hannover, durch Gefeß vom 8. Juni 1885 für Heilen: 
Naffau, duch Gefeb vom 1. Aug. 1886 für Weft: 
alen, dur Geſetz vom 29. Juni 1887 für die 
heinprovinz, vom 27. Mai 1888 für Schleswig: 
Holftein die B. mit gewifien, durch die beſondern 
Verhaltniſſe jener Provinzen bevingten Abände: 
rungen eingeführt worden. In Poſen find die neuen 
Provinzialeinrihtungen zum Zeil nur durch Gefeh 
vom 19. Mai 1889 geichaffen worden. Berlin, die 
Hobengollernfhen Lande und Helgoland gehören 

leinem Provinzialverbande an. 

Nach der P. bildet jede Provinz einen mit Kor: 
porationgrecten audgeftatteten Rommunalver: 
band ji. Brovinzialverband) zur Selbjtverwal: 
tung ihrer Angelegenheiten, vertreten durd den 
Brovinziallandtag, der aus den Abgeordneten 
der Land: und Stadtkreife befteht. Jever Kreis wählt 
mindeftens einen Abgeoroneten; Kreiſe mit größerer 
Givileinwohnerzahl (nadı Provinzen verfchieden ge: 
ordnet: gewöhnlich 30—40 000; in Heſſen⸗ Naſſau 
ſchon von 20000 an) wählen zwei oder mehr Ab: 
geordnete auf ſechs Jahre (die Regel find zwei), und 
zwar wählen in ven Stadtlreiien Magtitrat und 
Stabtverordnetenverfammlungin gemeinſchaftlicher 





Sigung, in den übrigen Kreijen bie Kreistage. Wahl⸗ 
bar iſt jeber felbjtändige Deutiche, welcher das 30. 
Lebensjahr vollendet hat, ſich im Befig der bürger- 
lichen Ehrenrechte befindet und feit mindeſtens einen 
Jahre der Provinz durch Grunbbefig oder Wohnfik 
angehört. Den Abgeorbneten wird eine ihren baren 
Auslagen entſprechende Entſchadigung gewährt. Der 
Provinziallandtag wird vom König alle zwei Jahre 
mindeftens einmal berufen und kann aufgelöft wer: 
den, in welchem Falle jedoch Provinzialausihuß 
und Kommiſſionen beftehen bleiben. Sertreter der 
Staatsregierung bei den Verhandlungen ift der 
Oberpräfident al3 konigl. Rommifjarius, welcher 
auf Berlangen zu jeder Zeit gehört werden muß. 
Der Provinziallandtag regelt jeinen Geſchaftsgana 
got, darf Anträge und Beichwerden, melde die 

rovinz betreffen, an die Regierung richten, be: 
ſchließt über Statuten mit fönigl. Genehmigung, 
über die Verwendung der aus der Staatskaſſe über: 
wiejenen Jahresrenten und Fonds fowie fonftiger 
Einnahmen, über die Aufnahme von Anleihen und 
Eingehbung von Bürgfhaften mit Genehmigung 
de3 Miniſiers des Innern, richtet die Provinzial: 
ämter ein, wählt ven Landesdireltor und die Ion: 
ftigen leitenden Beamten der Brovinzialverwaltung 
und vollzieht die Wahlen zum Provinzialaus: 
ſchuß. Diefer beiteht aus einem VBorfigenden, 7— 
13 Mitgliedern und dem Landesdirektor, welche 
werben und fo oft en wie 
es die Geſchafte erfordern. Der Provinzialausſchuß 
bereitet die Beihlüfie des Provinziallandtags vor 
und LE fie aus, infoweit damit nicht befondere 
Kommiffionen oder Beamte beauftragt find, ver: 
waltet die Angelegenheiten des Provinzialverban: 
des, ernennt und —— die Provinzialbe⸗ 
amten, ſoweit dies nicht dem Provinziallandtag 
vorbehalten iſt, und begutachtet die ihm von den 
— — ober dem Oberpraſidenten uberwieſenen 
Angelegenheiten. Saämtliche Provinzialbeamten 
haben die Rechte und Pflichten mittelbarer Staate: 
beamten ; ihr Borgefeßter ift der auf 6— 12 Jahre 
zu erwählende und der Beftätigung durch den Könin 
bedürfende Landesdirektor (j. d.). Diefer führt 
unter Aufficht des Provinzialausfchufles die lau: 
fenden Geſchäfte der kommunalen Provinzial: 
verwaltung, vertritt den Provinzialverband nad 
außen und führt den Schriftwechiel; er darf die 
vermittelnde und begutadhtende Zhatigteit der 
Kreis, Amts: und Gemeindebehörden in Anſpruch 
nehmen, kann aber nicht an diejelben verfügen. Der 
Brovinzialverband ift zugleich regelmäßig Land: 
armenverband, und der Sandesvirettor Lortand 
der Invaliditäts: und Alteröverficherungsanftalt 
für die Brovinz. 

Die Verteilung der Brovinzialabgaben er: 
folgt auf die einzelnen Yand: und Stabtlreife nab 
Maßgabe der in ihnen auftommenden direkten 
Staatöfteuern mit Ausfchluß der Gewerbefteuer 
vom Haufterbetrieb. Hierbei find die von einer 
Belaftung mit Kreis: oder Gemeindeabgaben ganz 
ober teilweije befreiten Steuerbeträge, 3. B. die der 
Militärperfonen, außer Anſaß zu iaſſen, dagegen 
die behufs Aufbringung der ſtädtiſchen und Kreis: 
abaaben befonders veranlagten Beiträge auf Höhe 
der Staatöfteuern mit anzurechnen. Der Genehmi: 
gung der Staatsregierung bedürfen gewiſſe Buntte 
in den Saßungen über vie dienftlihen Verhältnifie 
der Provinzialbeamten, über die Yandarmen: und 
KRorrigendenanftalten, fiber die Jrren:, Taubftum: 
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men-, Blinden: und Spiotenanftalten, über die 
Hebammenlehrinftitute, über die Provinzialhilis: 
und Darlehnstaſſen und über die Verfiherungs: 
anftalten. In ver allgemeinen Landes⸗, d. i. Staats: 
verwaltung fügte die P. als neues Glied den Be: 

irksausſchuß (j.d.) ein. Beſchwerden gegen die 
Beichlüfle des Bezirksausſchuſſes als Organ der 
Eprelutive werden vom PBrovinzialrat entſchie⸗ 
den, welder aus dem Oberpräfidenten, einem vom 
Minifter des Innern ernannten höhern Verwal: 
tungs beamten und fünf erwählten Mitgliedern des 
Provinzialausſchuſſes befteht. Diejer Behörde ſtehen 
im Berein mit dem Minifter des Innern aud) die 
Abänderung der Amtsbezirke und die Vereinigung 
ländlicher Bezirke benolic der Polizeiverwaltung 
mit einem Stabtbezt Ei fie darf dem Oberpräfi: 
denten Vollmacht zum Erlaß von Bolizeiverorbnun: 
gen für mehrere Kreife oder den Umfang der ganzen 
Provinz erteilen. — Bgl. Brauditih, Die neuen 
peeuß. Berwaltungsgeiege, neu bg. von Braun: 

ehrens und Studt (4 Bde. 12. bis 14. Aufl., Berl. 
189% ; Ergänzungsband für Poſen, 2. Aufl. 1897); 
von Stengel, Staatörecht des Konigreichs Preußen 
($reib. i. Br. 1894); die provinzialcehtlihen Ar: 
titel in Stengeld «Wörterbuch des deutichen Ber: 
waltungsredht3» (ebd. 1889— 92), Schön, Recht der 
KRommunalverbände in Breußen (Ergänzungaband 
zu Rönned Preuß. Staatsrecht, Lpz. 1897). 


roviugialrat, |. Provinzialorbnung. 

ropinzialftenern, |. Brovinzialfinanzen. 
alftrafen, |. Wegeorpnungen. 

roviuzialſyusdalvorſtaud, das von der 


Brovinzialfynode (f. d.) gewählte Kollegium, be: 
ſtehend aus dem Vorſitzenden und bis zu ſechs Bei: 





gern (zu gleichen Teilen Geijtlichen und Laien). Der | 


orfigende (Präfes) leitet die ‚Derhanblungen der 
Provinzialſynode. Das Rollegium dauert auch 
bei nicht verſammelter Synode fort bis zum Zu: 
fammentritt der neuen Synode nach drei Jahren. Der 
P. hat die Redaktion des Protokolls der Synode 
feftzuftellen und die gefamten Prototolle allen Ge: 
meinden ber Provinz zu’überfenden. Der B. kann, 
menn erforderlich, jelbftändige Sigungen abhalten 
behufs Vorbereitung der Arbeiten der Provinzial: 
ſynode oder Ausführung ihrer Beichlüfle. Außer: 
dem aber muß er zu den Sitzungen des Konfifto: 
riums mit vollem Stimmrecht der einzelnen Mit: 
ee einberufen werben: 1) bei Belegung ber 

tellen von Superintendenten; 2) zur Entſcheidung 
von Rekurſen wegen Entlafjung von Gemeinde: 
älteiten over Mitgliedern der Gemeinbevertretung, 
morüber in erfter Inſtanz der Kreisſynodalvorſtand 
(f. Kreisſynode) entiheibet; endlich 3) bei dogma: 
tiihen Anklagen gegen Geiftlihe, fei es im Disci- 
plinarverfahren, Mi e3 bei Anftellungen. Anbere 
wichtige Sachen kann das Konfiftorium dem P. nach 
Gutdünten vorlegen. 

Prosinzialfynode, nad) der preuß. Synodal: 
orbnung die klirchliche Vertretung zwiſchen der Kreis: 
ſynode (f. d.) und der Generaliynode (j. Synodal⸗ 
verfaffung). Den territorialen Bezirk ver B. bilden 
die Staatsprovinzen. Für die Neg.: Bez. Caſſel 
und Wiesbaden nn bejondere Vezirksſynoden 
an Stelle der P.; Hannover hat feine P.; dagegen 
wurbe eine ſolche in Schleswig: Holftein eingerichtet. 
Den Verband der Generalignode bilden nur die 
neun alten preuß. Provinzen. Die übrigen deut: 
ihen Staaten haben das Inftitut der P. nicht, 
wohl aber Oſterreich unter der Bezeichnung Super: 
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intendentialverjammlung. Die P. beftehen 
aus einer Anzahl von den Kreisſynoden gewählter 
Mitglieder, ein Drittel Geiftliche, ein Drittel Laien, 
ein Drittel «angefehene, tirhlid erfahrene und ver: 
diente Männer; dazu treten Abgeorpnete der theol. 
Falultaten, endlich Mitglieder, die vom Landesheren 
als dem Träger des Kirchenregiments ernannt wer: 
den, deren Zahl aber nur ein Sechſtel der gewählten 
betragen darf, Die P. treten aller drei Jahre zujam: 
men und verhandeln ganz in parlamentarijchen For: 
men, wählen aud ben Brovinzialfpnopatoorfand 
(1. d.), entſcheiden über die Legitimation der Mit: 
gyieber und geben ſich ihre Selhäftsornung. Die 

erhandlungen erfolgen in Gegenwart eines fönigl. 
Kommiſſars. Den P. können Gejeßentwürfe vor: 
gelest werden, die ihre Entſcheidung nur durch die 

jeneralfynode finden können; fie haben außerdem 
ein gewiſſes Maß provinzialtirhliher Gejeßgebung, 
tönnen bei der Generalſynode Anregungen für die 
Landeskirche geben, find durch Abgeordnete an den 
theol. Brüfungen beteiligt, wählen die Abgeordneten 
zur Generaljgnode, haben eine Auffiht über die 
Gemeinden und Kirchenlreiſe, überhaupt die Über: 
wadung ver kirchlichen Zuftände der Provinz in 
jeder Beziehung, endlich die Verwaltung der Pro: 
vinzialfgnodaltajje. Die Beichlüffe der P. bevürfen 
der Öenehmigung de3 KRonfiltoriums. 

In der fatholifhen Kirche hatten in der Zeit 
vom 3. bis 9. Jahrh. die PB. (Metropolitanfyno: 
den, Berjammlungen ver Biichöfe einer Erzdiöceſe) 
die allergrößte Bedeutung für die Fortbildung von 
Recht und Dogma der Kirche, bis fie jpäter von 
den mittelalterlihen Papſtkonzilien darin abgelöft 
wurden. Beſonders berühmte P. waren die von 
Sardica 343 (erfte Anerkennung der oberften Juris: 
diktion des Biſchofs von Rom), Laodicea 381 (Feft- 
ftellung des Bibelkanons), die zahlreihen B. in 
Karthago für die afrik., in Toledo für die gen 
Kiche. In Frankreich traten feit dem 6. Jahrh. an 
Stelle der Bde Nationaltonzilien, das erite 511 
u Orleans. In der kath. Kirche haben die P. ſchon 
jeit Jahrhunderten keine erhebliche Bedeutung mehr; 
neueſtens jcheint man fie in ben überfeeifhen Län: 
dern wieder belebt zu haben. 

Proviſion (lat.), Borjorge; Vorrat. Im katho⸗ 
lifhen Kirchenrecht if # (Jus provisionis) die 
Verleihung eines Kirchenamtes durch den Kirchen: 
obern. Sie ift ordinaria, wenn fie durch den orb- 
nungsmäßig Berechtigten vorgenommen wird, alſo 
bei den niedern Anitern durch den Bischof, entweder 
frei (collatio libera) oder gebunden an den Vor: 
ſchlag eines Dritten (collatio non libera, |. Rolla: 
tur). Bei den Bistümern erfolgt die}. durch Wahl 
(4. Bifchof); für Die Domtapitel (f. d.) gelten noch be: 
jondere Vorſchriften. Die provisio extraordinaria 
greift Plag, wenn an die Stelle des orbnungs: 
mäßig Berechtigten ein höberes Organ tritt, und 
zwar entweder, wenn ber Berechtigte jchulbhafter: 
weife von feinem Brovifiongrechte in der zuläfftgen 
Friſt keinen oder unrihtigen Gebrauch gemacht hat 
(ex jure devolutionis), oder weil der Papſt fich die 
Berleihung der Stelle vorbehalten hat (reservatio). 
In der evang. Kirche erfolgt die P. durch den Lan: 
desherrn, entweder perſoönlich oder durch das kirch⸗ 
liche Regierungsorgan. Sie ift nad) Analogie des 
ftaatlihen Beamtenrechts geordnet und bietet bei 
der in der Perſon des Yandesherrn beſtehenden Ver: 
bindung von Staats: und Kirhengewalt faum Anz 
laß zu Streit. Tagegen beiteht über den ftaatlihen 
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Einfluß mit der kath. Kirche ein lebhafter Streit. 
Brincipiell weit die kath. Kirche alle Anforderungen 
des Staates zurüd. Dem preuß. Geſetz vom 11.Mai 
1873 gegenüber murbe men mit a 
fter Schärfe feitgehalten, jo daß der Staat die For: 
derungen jenes Geſetzes aufzugeben genötigt war. 
eitgehalten werben jedoch: deutſche Staatsange- 
drigkeit, deutſches — deutſche Univerſi⸗ 
tät oder ein ſtaatlich anerkannies Prieiterfeminar 
und bürgerlich und ftaatsbürgerlich tadelloſer Wan: 
del. Die P. ift dem Oberpräfidenten anzuzeigen, 
welcher wegen mangels eines der gejeglichen Erfor⸗ 
dernijje Einfpruch erheben kann, über melden der 
Kultugminifter definitiv entſcheidet. Hierauf hat 
man fi nad ſchweren Kämpfen in Preußen ver 
einigt | ejeße vom 14. Juli 1880, 31. Mai 1882, 
11. u 1883, 21. Mai 1886,29. April 1887). Ana⸗ 
log jind die Verhältniffe auch in andern deutfchen 
Staaten geordnet, nur in Bayern infofern melent ich 
ſtrenger, als dort der Staat eine direkte Teilnahme 
am tBeol. Eramen, ja deſſen Leitung beanfprudtt. 

Im Handel heißt P. die Gebuhr, melde ein Kauf: 
mann für Beforgung von Geihäften oder für andere 
Dienftleiftungen einem andern berechnet (Handel3- 
geſetzbuch —* Beſonders wichtig iſt fie im Kom⸗ 
miſſionsgeſchaͤft (f. —— wo ſie auch wie in 
Frankreich und England, als Rommifjion bezeich⸗ 
net wird. Sie wird hier gewöhnlich nad) Prozenten 
vom Werte des Gegenftandes berechnet und richtet 
fi in der She nad) Übereinfommen oder Ufanz. 
Das Gleiche gilt von der P. des Agenten (f.d.). Die 
Speditionsproviſion dagegen beitimmt ji, wenn 
fie überhaupt gejondert zum Ausdrud tommt, nad) 
dem Bruttogewicht der beförberten Waren. liber 
die P. des Maffers |. d. und Gourtage. In der 
franz. und engl. Handelöfprache bedeutet B. ſoviel 
wie —S d.). [lungsreifenver. 

rovifionsreifender, |. Agent und Hand: 
ovifor (lat.), Verwalter, Verweſer; in Apo: 
thelen Titel des eriten Gebilfen. 

— (at.), vorläufig, A die Zeit bis 
zur endgültigen Regelung geltend; Broviforium, 
ein vorläufiger Rechtszuſiand oder eine vorläufige 
Einrichtung. 

Broviforifche —A oder Behelfs⸗ 
befeftigung, eine Befeftigung, die entweder mit 
allen fchnell zu beſchaffenden Mitteln und Kräften 
ausgeführt wird behuf3 Sicherung des Befikes eines 
ftrategijch wichtigen Punktes durch möglichit geringe 
Truppen, wenn bie Erbauung einer permanenten 
Befeftigung im voraus unmöglich oder verfäumt 
war (Sefungsimprovifatton) be3. zur Ber: 
vollftändigung permanenter Anlagen (Armie: 
tung3bauten) dient, oder die ſich bei lokaliſiertem 
Kampf behufs Gewinnung größerer Widerſtands⸗ 
kraft allmählich aus den feldmäßigen Defeltigungen 
einer Armee entmwidelt bez. als «vorbereitete» 
Stellung vor Eintreffen des Gegners in Angriff 
genommen mirb (hofitionäbefeftigung). Hier 
aus ergiebt ſich die Verſchiedenartigleit der Aufs 

abe, der Zeit und Mittel, welche der P. B. geftellt 

‚ei. gewährt werden, und hieraus die Verſchieden⸗ 
artigleit des Grades der zu erreihenden Wider: 
ſtandskraft. Diefe wird niemals die einer Feftung 
erreichen, da jie vielleicht einigermaßen mit Geihüß, 
nie aber mit hinreichender Artilleriemunition und 
mit all den Einrichtungen auögeftattet werden fann, 
deren Gefamtheit den Charalter der ng aus⸗ 
macht. Ihre Befagung wird deshalb immer höher 
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8 bemeſſen fein als die einer Feſtung. Über ven 
orſchlag, mit Hilfe von trangportablen Pangten 
eftungen zu improviſieren vgl. R. Wagner, Über 
.B. und Feftungsimprovifationen (Berl. 1897). 
Broviforium (lat.), |. Proviſoriſch. 
Proviverra, |. Kreodonten. 

Provokation (lat.), Aufforderung, Heraus⸗ 
forderung, Anreizung, in der ältern Rechtöiprache zu⸗ 
nachſt gleichbedeutend mit Appellation (ſ. Berufung) ; 
fpäter verftand man darunter auch eine Klage, wo⸗ 
durch ein anderer (Provokät) aufgefordert wurde, 
einen Anfprud binnen einer gewiſſen Frift ges 
richtlich geltend zu machen, entweder weil er FM 
diefes Anſpruchs wider die Wahrheit berühmte, 
oder weil dem Brovolanten dagegen Einreden 
jufanden, die mit der Zeit ihre Wirkfamleit vers 
ieren konnten. Dem Provokaten wurde, wenn er 
die Klage nicht erhob oder den Beweis nit — 
im erftern Fall ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, 
während im zweiten bie Einrede eine bleibende Dauer 
erlangte. Dies Verfahren Bet früher Brovola: 
tionsprozeß. Derfelbe ift jeßt erjegt durch die 
Feſtſtellungsklage (f. d.). — In anderm Sinne be 
eihnet man mit P. aud) eine Anreizung, Heraus⸗ 
orderung, beſonders zum Duell. 

Provokatärifch(lat.), herausfordernd, zu Rund» 
gebungen in Wort oder That anreizend. 

Provöst (engl, vom lat. propositus, Vor⸗ 
nefegter), in England Titel höherer kirchlicher 
Würdenträger, fowie der Vorfteher von Colleges 
an verfchiedenen Univerfitäten; in Schottland Titel 
der Magiftratvorfteher, von denen einige den 
Titel Lord P. führen. 

Provozieren (lat.), etwas hervorrufen, ver⸗ 
anlaſſen; jemand zu etwas reizen, anreizen, heraus⸗ 
fordern. Provolation.) 

tore (ital.), früher Titel der Verwal⸗ 
tung3vorftände in den Venedig unterftehenden Ge: 
bieten; P. commune hieß ber Leiter der Polizei in 
der Stadt Bere Ferner war P. Titel der Kriegs: 
zahlmeiſter der Nepublit, unter denen ber P. del 
mare, der Intendant der" Flotte, eine bedeutende 

Stellung an der Seite der Apmirale einnahm. P. 

gen stadi) ift jeßt der Titel des ital. Provinzial: 
chulrats, der bireft dem Regierungspräfidenten 

(prefetto) unterfteht. Natlerlohn. 

pH Hei (arch.), Makler; Brorenetitum, 

zogenie (gch.), nad altgrieh. Staatsreht 
eine Einrichtung, die man etwa mit unferm Kon⸗ 
fulat vergleihen kann. Proxenos einer Ge 
meinbe war der zum Staatögaftfreund ernannte, 
mit Wahrnehmung der Intereſſen diefer Gemeinde 

(Aufnahme von Geſandtſchaften, Vertretung in der 

Bollöverfammlung) beauftragte Bürger einer an⸗ 

dern Gemeinde. genoß in ber Stadt, die er ver: 

trat, beſondere Chrenrechte. Die P. ift bereitd aus 
dem 7. Jahrh. v. Chr. bezeugt, ihre polit. Bedeutung 
verlor fie aber ſchon vom ee . an und wurde 
zum reinen Chrentitel. — Vgl. Monceaur, Les 

prox6nies grecanes (Par. 1886). 

Proximus (lat.), ver Nächſte; proximo (mense), 
im nachſten Monat. 

Proz., Abtürzung für Prozent. 

——2 Stadt in Bayern, |. Stabtprogelten. 

rozent (vom lat. pro centum; in Ofterreich 

— franz. pour cent; engl. percent), d.i.vom 
undert; in der Chemie, Phyſil, Statiftit, bei ber 

Beiteuerung, im Rechtsverlehr ift es üblich, die Ein⸗ 

beit, von welcher Zeile zu berechnen und zu bezeichnen 
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ind, auf 100 anzuſetzen, fo daß die Zeile ſtatt in 
rächen in ganzen Zahlen oder in Zahlen mit Bru⸗ 
hen oder in größern Bruchen bargeftellt werben. 
8, B. es werden 3 P. (%,) vom Cinfommen als 
teuer erhoben, aljo auf jede 100 M. Einkommen 
3 M. Steuern; oder es werben 31), P. des Kapitals 
als Zinfen für das Jahr gezahlt u. ſ. w. Auch der 
Kurs (f. d.) von Wechſeln und andern Wertpapieren 
wird meift in®. notiert. Ebenfo werden im Handel 
gewiſſe Gebühren und Abzüge, wie Brovifion, Cour⸗ 
tage, Diskont u. |. w., meiſtens nad) P. von Werte 
beredynet. Wieder andere, wie Tara, Gutgewicht 
u. |. w., werben in P. vom Gewicht beftimmt. Die 
Vrozentrechnung bildet deshalb einen wichtigen 
Teil der Handeldarithmetit (f. d.). A 

Prozek (Processus, im Haffifhen Latein ein 
feierlicher Aufzug oder IImgang), Yortgang, Vor: 
gang, Verfahrungsart; juriftiich der Nehiafteit 
oder das gerihtlihe Verfahren, d.h. vie Reihenfolge 
von Handlungen, durch die der ftaatliche Rechtsſchutz 
ſich verwirklicht. P. nennt man aud) die geſetzlichen 
Vorſchriften über das gerichtliche Verfahren und 
deren wiſſenſchaftliche Darftellung. Nach der Ber: 
ſchiedenheit des Denenftanbes zerfälltver P. in Straf: 
prozeß (1. d.), Civilprozeß (j. 2 und Verfahren vor 
nen Bermwaltungsgerihten ( Verwaltungsſtreitver⸗ 
an. — fiber Chemische 

rtozeſſe ſ. d. 

Prozeßagent, jemand, der nicht als Rechtsan⸗ 
wait (ſ. d.) zugelaſſen, dem aber von dem zuſtän⸗ 
digen Landgerichtspraſidenten das geihäftämäßige 
můuͤndliche Verhandeln vor einem beſtimmten Amtsge⸗ 
richt geſiattet iſt (Preuß. Miniſterialverfugung vom 
25. Sept. 1899, L 3). ©. auch Wintelfchriftftellerei. 

ng, re eb, im Civilprozeß die Art, wie 
die zur Einleitung und Durchführung des Projeſſes 
erforberlihen Handlungen zwiſchen ven Parteien 
untereinander und —82— Parieien und Gericht 
vermittelt werben. Im frühern gemeinen Prozeß lag 
die formelle Fortführung des Verfahrens ausfälich 
Lich inden Händen des Gerichts (Offizialbetrieb). 
So auch in dem neuen öfterr. Cipilprozeß vom 
1. Aug. 18%, wonad 3.8. alle Zuftellungen von 
den Gerichten erfter Injtanz von Amts wegen er: 
folgen. Gegenſaß dazu ift nach dem franz. Pro: 
zeſſe der P. den Parteien überlafien, derart, daß 
die erforderlichen Prozepbandlungen im Auftrage 
der Barteien durch ſtaatlich beftellte Zuftellungs: 
und Bollitredungsbeamte (Gerichtsvollzieher) aus: 
geführt werben (Barteibetrieb). Die Deutiche 

ivilprozeßordnung hat ein gemifchtes Syftem, dag 
des mobih ierten Barteibetriebes. Der Barteibetrieb 
bildet die Negelform. Dies ergiebt fich daraus, daß 
Zuftellungen durch Gerichtsvollzieher erfolgen, die 
von ber betreibenden Partei teils unmittelbar, teils 
durch Vermittelung bed —— oben zu beauf: 
tragen find, ſowie aus einer Reihe yon Vorichriften 
über Zuftellungen und Ladungen, namentlich bei 
Einleitung des Prozeſſes oder einer höhern Inftanz, 
bei Weiterführung eines unterbrochenen, ausgeſeß⸗ 
ten oder ruhenden Verfahrens u. ſ. w. Daneben 
findet aber eine erhebliche Beſchrankung des Partei⸗ 
betriebes durch den Dffizialbetrieb ftatt. So für 
gewiſſe Verfahren überhaupt, namentlid) das Ent: 
anündigungsverfahten, teilweiſe auch den Ehe: und 
Berfonenftandöprogeß; außerdem in Geftalt eines 
umfangreichen richterlihen Brogepleitun Bamtes, 
das in größerer oder geringerer Mitwirkung bei 
zahlreichen Prozeßakten befteht. Bon vielen Seiten 
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wird nad} weiterer Ausdehnung des Dffizialbetriebes 
geftrebt. Im Verfahren nad) dem Gewerbegerichts⸗ 
gefeß vom 28. Sept. 1901 ift er — drdhetatet 
rozeßzbevolimächtigier, |. Prozeßvolmacht. 
ozeßeinrede, ſ. Einrede. 
ozehfähigkeit, im Shrilzeogeh die Fähigkeit, 
jelbft oder durch jelbitgemählte Vertreter Geogefhuale 
Handlungen mit Wirkfamleit vorzunehmen. Nach 
der Deutichen Civilprozeßordnung 8 fg.) bat P. 
eine phyſiſche Perſon foweit, als fie ſich duch Ver: 
träge verpflichten ann (j. Handlungsfähigleit). Die 
P. einer Frau wird nicht dadurch, daß fie Ehefrau 
ift, beichräntt. Wird jedoch in einem Prozefle eine 
vrozepfähige Perſon durch einen Pfleger vertreten, 
jo gilt fie in diefem Prozeſſe als nicht rogehfäbig- 
Einzelne Brozephandlungen, zu denen nad) Eivils 
recht eine befondere Ermächtigung nötig wäre, find 
ohne ſolche gültig, wenn nur die Ermächtigung zur 
Prozepführung im —— erteilt oder die Pr 
eßjührung obne ſolche Ermächtigung im allgemeinen 
Hanıbaft "R Ein Ausländer gilt ala progekfähig, 
wenn er es nach dem Recht des Prozeßgerichts obſchon 
nicht nach dem Recht feines Landes iſt. Für einen 
drum tabioen bat im Prozefie ein geſetzlicher 
Vertreter (Bormund, Pfleger, Kurator, Vorſtand) 
als deſſen Stellvertreter zu handeln (fog. notwendige 
Stellvertretung). Der Mangel der P., der Legiti- 
mation des gefeblichen Vertreters, der erforderlichen 
Ermächtigung aus Prozeßfuhrung ift von Amts 
wegen vom ht zu berüdfichtigen. Bei Gefahr 
im Berzuge kann bie progehunfähige Partei oder 
ihr gefelicher Vertreter einftweilen zur Prozeß⸗ 
führung zugelafien werden, unter Vorbehalt der 
Befeitigung ded Mangeld; das Enbdurteil darf aber 
eh wenn die hierfür beftimmte Frift verftrichen ift, 
erlaſſen werden. Soll ein vertreterlojer Prozeßun⸗ 
fäbiger verllagt werden, fo hat ihm bei Gefahr im 
erzuge der Vorſitzende des Prozehgerichts auf An: 
trag einen Vertreter zu beftellen, bis der gefeßliche 
Vertreter eintritt. 

Nah Ofterr. Civilprozetordn. 88. 1 fg. bat P., 
wer jelbitändig gültige Verpflihtungen eingehen 
fann. Dies lann hinſichtlich des —— Verbienten 
aud der Pindegabrig (Bfterr. Bürgerl. Geſetzb. 
88. 151, 246, 247).— Bon der P. ift zu unterſchei⸗ 
den die Barteifähigteit, d. i. die Fähigkeit, als 
Kläger oder Bellagter gerichtliche Hilfe in Anſpruch 

u nehmen. Parteifähig ift, wer rechtsfähig ift (ſ. 
echtsfähigkeit), aber der peogehunfähige Bartei: 
fahige kann den Prozeß nicht ſelbſt führen. 

Prozeſſieren, einen Prozeß (f. d.) führen. 

Prozeſſion (lat.), die in der röm.=tath. und 
griech Krche üblichen feierlichen Auf: und Umzüge 
der Geiſtlichleit und des Volks in und um Kirchen, 
Altäre oder durch Strafen nad ſirchen und heiligen 
PVlägen unter Schautragung heiliger Gegenftände, 
oft mit brennenden Lichtern unter Ölodengeläute und 
Geſang geiftlicher Lieder und Gebete, zur Verehrung 
Gotted und der Heiligen. Sie heißen aud Kreuz: 
gänge, wegen ber Kreuze und Fahnen, die herum⸗ 
getragen werden. (S. aud Bittgänge und Wall: 
tahrten.) Sihnlihe P. waren jhon bei den Juden, 
Griechen und Römern üblih. In der kath. Kirche 
tamenfiefeitdem 4. Jahrh. auf. Die prot. Kirche lennt 
keine®. In manchen Staaten, wie in Breußen, iſt die 
Abhaltung von P. außerhalb der — 
von beſonderer —— Erlaubnis abhängig. 

Brozeffiondfpinner, Eihenprozeijions: 
fpinner (Cnethocampa processionea L., |. Tafel: 
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Schädliche Foritinjelten II, Fig. 5a. b, 
beim Artikel Forſtinſelten), ein 30—37 mm jpannen: 
der, im Auguft fliegender Nachtfchmetterling, mit 
braungrauen Vorverflügeln, auf denen zwei dunklere 
Querbinden jtehen; die hellern Hinterflügel haben 
nur eine verwaſchene Binde. Die 30 mm lange 
Raupe ift unten graugrän, oben blaugrau, mit brei: 
tem ſchwarzem Rudenſtreifen; auf jedem Leibes⸗ 
ring befinden ſich 10 braunrote Warzen mit langen 
—— Haarbůſcheln. Jedes va Haare iſt hohl 
und am Grunde mit einer Drüfe verbunden, die 
ein der Ameifenfäure verwandtes Gift abfondert, 
bricht bei Berührung äußerft leicht ab, bringt mit 
dem Gift in die Haut von Menſch und Vieh ein und 
veranlaßt oft gefährliche Entzündungen. Am Tage 
ruhen die Raupen in einer Aftgabel oder ziemlich 
tief am Stamm dicht zufammengedrängt, und wenn 
fie größer geworden find, auch übereinander ſitzend. 
Sie fpinnen ein loderes Gewebe, das immer mehr 
verjtärkt und durch ihre Häute dicht gemacht wird. 
Aus diefem Nefte wandern jie bei anbrechender 
Dunkelheit in die Baumkronen und zwar bei Hei: 
nen Gejellihaften im Gänſemarſch, bei größern in 
teilförmiger Anordnung, indem eine vorangeht, 
der fi dann die folgenden paarweije oder zu dreien 
unb mehrern dicht georbnet anfchließen. Zum Fraße 
loſt fi der Zug auf, um am Morgen in derſelben 
Weite zum ch zurüdzufehren, in dem aud die 
Verpuppung in dicht aneinander liegenden Cocons 
vor ſich geht. Der P., welcher in Mitteleuropa ein 
befhränttes Vorkommen hat (ſ. Rarte: Tiergeo: 
grapbie IL), wird bisweilen ven Eichenwaldungen 
außerordentlih ſchädlich und mwird am beiten im 
NRaupenzuftande, durch Abbrennen oder Zerquet: 
ſchen der an Stämmen ruhenden Geſellſchaften ver: 
nichtet. Der Hauptfeind des P. ift der Kudud und 
der Buppenräuber (f. d.). Eine verwandte, etwas 
nrößere Art, der Riefernprozeffionsfpinner 
(Cnethocampa pinivora Tr.), auch Fichtenſpin⸗ 
ner genannt, findet ſich im nordöftl. Deutfchland und 
in den ruſſ. Oftfeeprovinzen. Ihre Raupe lebt auf 
Nabelhölzern, befonders auf Kiefern. In Südeuropa 
tommt noch ein anderer P., der Binienprogel: 
jtonsfpinner (Cnethocampa pityocampa F.), 
an een vor, der vielleicht bloß Totale Ba: 
rietät oder klimatiſche Raſſe der vorigen iſt. 

J 
wahnfinn. 

Brozehlegitimation, im Civilprozeß der Nach⸗ 
weiß der Vertretungsbefugnis von feiten deſſen, 
der als Benollmächtigter für eine Partei handelnd 
auftritt. (S. rg 

‚Progehleitung, vie Ihätigleit des Richters, 

die darauf abzielt, daß der Prozeß feine ordnungs⸗ 
mäßige Erledigung finde. Die Deutſche Civilprozeß⸗ 
ordnung hat dem Prozeßgericht oder deſſen Vorſihen⸗ 
dem ein umfängliches Prozeßleitungsamt auferlegt. 
Dieſes enthält einerfeit3 die Fürforge für vollftän- 
dige Erörterung der Sache in der mündlichen Ver: 
handlung, anbererfeit3 die formelle Leitung der 
Verhandlung und Beweisaufnahme fowie die Mit: 
wirkung bei Beftimmung und Anorbnung von Ter: 
minen und Friften. (5. Vrozeßbetrieb.) 


j. Querufanten: 


Prozeftorduuug, ein umfänglicheres Geſeß, 


weldes die Formen des Prozeſſes (ſ. d.) feititellt. 
Nach dem Gegenfap zwifchen Ztrafprogek (ſ. d. und 
Givilprozeß (1. d.) giebt es Strafprogehe und Civil: 
progeborbnungen. Im Deutſchen Reich gelten bie 
Civilprozeßordnung vom 30. Jan. 1877 (in der 
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Faſſung der Bekanntmachung vom 20. Mai 1898) 
und die Strafprojeßorbnung vom 1. Febr. 1877, 
ı beide feit 1. Oft. 1879 in Kraft, fowie die Militär: 
feaf erichts ordnung vom 1. Dez. 1898, in Kraft feit 
1. Oft. 1900. Die Öfterr. Strafprozeborbnung von 
23. Rai 1873 gilt feit 1. Jan. 1874. Am 1.Jar.1898 
iſt für Oſterreich die Eivilprogeßorbnung vom 1. Aug. 
1895 in Kraft getreten. Das Nähere 1. Civilprozeß 
und Strafprozeß. 

BProzehftrafen, im Civilprozeß gewiſſe Nach⸗ 
teile, die einer Partei dafür auferlegt werden, daß 
fie Re prozefjualen Rechte in Kamel: Weife, 
zur Verjchleppung des Prozeſſes, Schikanierung des 
Gegners u. |. w. ibbraudt in den frühern deut: 
ſchen Prozeßrechten kamen folhe P. hauptſächlich 
wegen frevelhaften Leugnens vor. Die deutſchen 
Deich ajuftiggefe e tennen P. nur noch in fehr be: 
ſchränktem Umfange. Nach der Deutfi Civil⸗ 
prozeßordnung kann das Gericht wegen ſchuldhafter 
Prozefverzögerung durch nahträgliches Vorbringen 
von Angriffe: oder Berteibigung3mitteln auch der ob⸗ 
fiegenden Partei die Brozepfoften ganz oder teilweiſe 
auferlegen (8.278, Ab. 2), au können die vom 
Beklagten in Berfchleppungsabfiht oder aus grober 
Nachläſſigkeit verjpätet geltend gemachten Verteidi⸗ 
gungsmittel für die Inſtanz zurüdgewiefen werden 
(8.279). er können nach dem Gerichtskoſtengeſetz 
(88.47, Abf. 2. u. 48) für gewiſſe ſonſt Gebühren. 
Fe mutwillig veranlaßte Prog juale Akte oder für 
chuldhafte Berzögerungen des Verfahrens befondere 
Gebühren erhoben werden. — Die Öfterr. Eivil- 
prozeßorbnung vom 1. Aug. 1895 ordnet in zahl: 
Yeiden Fällen Mutwillensitrafen an (88. 69, 220, 
313, 326, 354, 512,528) und läßt jogar für offenbar 
muttoillige Prozeßflihrung derunterliegenden Bartei 
deren Berurteilung zur Yeiftung eines Entſchädi⸗ 
gungsbetrags an den Sieger zu (8. 408). 

rozeffuälifch, zu einem Prozeß (j. d.) gehörig, 
nad) den Regeln des Prozeſſes 

Brozehvolimacht, im Sinne der Deutfchen 
Eivilprozeßordnung ER 78 — 90 und ber es: 
88. 26 fg. die Vollmacht zur gefamten Prozepfüh: 
rung, im Gegenjaß zur Vollmacht für einzelne Bro: 
zeßhandlungen. Eriteremuß, fomweit eine Vertretung 
durd) Anmälte geboten (ſ. Anwaltsprozeß), erteilt 
werben, während letztere außerhalb dieſes Gebots 
zuläffig ift. Der Prozeßbevollmädtigte hat die Be: 
—7 durch ſchriftliche, in Preußen ſtem⸗ 


pelſteuerpflichtige 2 HM.) Vollmacht nachyumeifen 
und diefe zu den — abzugeben. Eine Pri⸗ 
vaturkunde muß auf 


erlangen des Gegners gericht: 
lich oder notariell beglaubigt werben. hi Oſierreich 
tann vor dem Be, irfögeriet die Bevollmaͤchtigung 
durch die perfönlich erſchienene Partei auch zu Proto⸗ 
toll gegeben werden. Die P. ermächtigt zu allen den 
Rechtsſtreit betreffenden Prozeßhandlungen, ein: 
ſchließlich Widerllage, Wiederaufnahme, Zwangs⸗ 
vollſtredung (ſ. dieſe Artikel), zu Beſtellung eines 
Verireters oder Bevollmächtigten für die hohern 
Inſtanzen (dies nicht in Oſterreich), zu Befeitigung 
des Rechtsſtreites durch Vergleich, Verzicht oder 
Anerfenntnis, und _zu Empfang der vom Gegner 
erftatteten Koften. Die P. für ven Hauptprozeß gilt 
auch für eine Hauptintervention, Arreft ober Einft: 
weilige Verfügung. (S. diefe Artikel.) Der gefi 
liche Umfang der P. kann mit Wirkjamteit gegen: 
über dem Gegner nur befhränft werden in Hinſicht 
ı auf die Befugnis zu Vergleich, Verzicht und Aner⸗ 
kenntnis, in Öfterreidh auch bezüglich Erekution und 
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Sicherungsverfahren. Mangel der P. kann vom 
Gegner jederzeit gerügt werden, ift aud) von Amts 
wegen vom Gericht zu beachten, ſoweit nicht Anz 
waltszwang beiteht. Durch nachiraͤgliche Genehmi: 
aung wird der Mangel geheilt. Ein auftraglofer 
Beihaftsführer kann gegen oder ohne Eicherheit: 
leiftung für Roften und Schäven einftweilen zum 
Prozeß zugelaffen werben; das Enburteil darf aber 
a erfolgen, wenn die zur Nachbringung der P. 
gelebte Friſt verftrichen it Die P. wird weder 
durch Tod des Vollmachtgebers noch durch Anderung 
bezüglich feiner Brozebfähigteit oder gejeglichen Ver: 
teetung aufgehoben, wohl aber durd Kündigung, 
die jedoch dem Gegner gegenüber erſt Durch Anzeige 
vom Erloſchen, im Anmaltöprozeß erſt durd An: 
zeige der Beftellung eines neuen Anwalts wirkſam 
Brospmiten, j. Azymiten. lwird. 
— Pa. oder pr. pr., Abturzung für per procura. 
.pr., Ablürzung für Praeter propter. 
Srihewalfti, auch Brjewallij oder Pre: 
walfti (fpr. piche-), Nilolaj Michajlowitſch, ruf. 
eneralmajor und Meifender, geb. 12. April 
131. März) 1839 im Gouvernement Smolenst, be: 
juchte dag Gymnafium in Smolensk und jpäter die 
Nilitäralademie in Petersburg. Er wurde dann 
Lehrer der Geographie an der Junkerſchule in War: 
ſchau. 1866 erhielt er ein Kommando nad Dft: 
alten, wobei er das Uſſuriland erforfchte. Es folgten 
nun jeine berühmten vier Reifen nad) Gentralafien: 
1870—73 von Kiachta nach Peking, zum obern 
Jang-tfe:liang, durch die Wuſte Gobi, nad) rkutst; 
1876— 77 von-Ruldfha zum Lop:nor, Altin-tag 
und wieder zurüd nah Kuldſcha; 1879—80 vom 
Saifan nad Chami, über das Nan:fchan: Gebirge 
nad) Tibet (bi3 260 km vor Lhaſſa), dann zurüd 
nad) Sisning, zum Uuellengebiet des Hoang:ho, über 
Urga, Kiahta nach Orenburg;; 18838—85 von Kiachta 
tur Gobi nad Ala-{han und dem dftl. Tſajdam, 
zum Janı ee: zurüd an den Lop:nor, nad) 
Khotan, Akfu, zum yrekut, (©. Rarte: Inner: 
afien, beim Artitel Aften.) Die Ergebnifie dieler 
Reifen eröffneten eine neue Ara für die Geographie, 
Sauna und Flora dieſes bis dahın faft unbelannten 
Teils der Erde. Am 30. (18.) Aug. 1888 begab ſich 
B. auf feine fünfte Reife nad) Tibet, erkrankte am 
Fluſſe Tihu und ftarb 1. Nov. (20. Dit.) 1888 in 
Karatol (j. d.), das ihm zu Ehren 1893 in Prſche⸗ 
walsk umbenannt wurde; unter andern entbedte 
er das wilde Kamel und das nach ihm benannte wilde 
Pferd. P.s Neifeberichte erſchienen meift in den 
Bublifationen der Ruffiichen Geographiſchen Gefell: 
ſchaft in Petersburg. Außerdem veröffentlichte er: 
«Reife ing Ufluriland 1867 und 1869» (rüſſiſch, 
Petersb. 1870), «Reifen in der Mongolei, im: Ge: 
biet der Tanguten und in den Wüſten Norbtibets 
1870— 73» — 2Bde., ebd. 1875— 76; deutſch 
von Kohn, Jena 1877) und «Reifen in Tibet und 
am obern Lauf des Gelben Flufies in den 3.1879 
— 80» (ruſſiſch, Petersb. 1883; deutih von Stein: 
Nordheim, Jena 1884). In Petersburg wurde P. 
1892 ein Bronzedentmal errichtet. — Vgl. Dubromwin, 
Ritolaj Michajlowitſch P. (ruſſiſch, Petersb. 1890); 
Selenin, P.s Reiſen (ruſſiſch, 2 Tie., ebd. 1901). 
‚Preh. ober Pursh, bei lat. Pflanzennamen Be 
zeichnung für Friedrich Traugott Burfb, geb. 
4. Sebr. 1794 zu Großenhain, och 11. Juli 1820 zu 
Montreal; er verfaßte eine Flora von Nordamerika, 
Vrüde (frz.), zimperlich, geziert, ſprode; Prüs 
derie, zimperliches Weſen, — — — 
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Prudeutius, Aurelius Clemens, der bedeu⸗ 
tendfte ältere chriſtl. Dichter, geb. um 348 zu Cala: 
gurris in Spanien, lebte noch zu Anfang des 
5. Jahrh, Cr war anfangs Sachwalter und ftieg 
bis zur Würde eines Statthalters, widmete ſich |p&: 
ter religiöfen Betradhtungen und perfabte eine An: 
zahl Gejänge teild für die häusliche Erbauung (eli- 
ber cathemerinon»), teil$ zum Lobe der Märtyrer 
(«liber ser were und über ähnliche religiöfe 
Stoffe. Diefe Gedichte wurden von Arevalo (2 Bde., 
Rom 1788), Obbarius (Tüb. 1845) und am beiten 
von Drefjel (Lpz. 1860) herausgegeben. — Bol. 
Glem. Brodhaus, Aurelius P. Clemens (Lpz. 1872); 
Nösler, Der kath. Dichter Aurelius P. Clemens 
(Freib. i. Br. 1886); Puech, Prudence; Etude sur la 
po&sie latine chretienne au 4° siöcle (Par. 1888). 

Prud’homme (frz., jpr. prübömm), Bieder⸗ 
mann; ee Conseil de prud’hommes, 
ſ. Gewerbegerichte. P. ift aud) fovtel wie Spieß: 
bürger, Bhilifter. Brudhomme. 

rudhomme, Sully, franz. Dichter, ſ. Sully: 
enb’hon ({pr. prüböng), Pierre, franz. Maler, 
geb, 4. April 1768 zu Cluny, erlernte die Zeichen: 
nft bei Desvoges in Dijon und kam 1780 nad 
Paris. 1782—88 weilte er in Jtalien, wo er ſich 
beſonders nad) Raffael und Correggio vervolltomm: 
nete. Nach Frankreich zurddgetebet, konnte er als 
Maler zierliher und eleganter Rompofitionen bei 
der damals auflommenden Hafjiciftiihen Kunſt⸗ 
rihtung Davids vorerjt mit feinem Talent nicht 
durchdringen, bis Napoleon auf ihn aufmerkſam 
wurde. So erhielt er 1803 ven Auftrag, ala Deden: 
gemälbe für einen Saal im Louvre die Kompofition: 
Diana bittet Jupiter um Erlafjung des Eheftandes, 
anzufertigen und dann Pie Unterredung zwiſchen 
Napoleon und Kaiſer Franz nach der Schlacht bei 
Aufterlig (im Louvre) zu malen. Seine kunſtleriſche 
Eigenart verrät dag Gemälde: Entführung der 
Pſyche durch Zephyr (1808); als fein Hauptwerk 
gilt die für den Pariſer Juftizpalaft beftimmte, je 
im Youvre befindlihe Kompofition aus demfelben 
Jahre: Gerechtigkeit und Rache verfolgen das Ver: 
brechen. Dann malte er den an den Liſten zweier 
Bäume ſich ſchaulelnden Zephyr und die uriprüng- 
lich (1816) für die fönigl. Kapelle in den Tuilerien 
beitimmte Himmelfahrt Mariä (jet im Louvre). 
Dur igreifende Wahrheit wirkte das 1822 aus: 
neftellte Bild: Der in Gegenwart der Seinen I 
bende Arbeiter; unvollendet bliebdas Werk: Chriſtus 
am Kreuz (im Louvre). Er ftarb 16. Febr. 1823. — 
Vgl. die 2 Aalen von Element (3. Aufl., Bar. 
1880) und Gauthiez (ebd. 1886); E. de Honcourt, 
Catalogue raisonne de l’oeuvre peint, dessine et 
grav& de P. (ebd. 1876). 

In einem vertrauten Verhältnis zu ihm ſtand die 
Malerin Conſtance Mayer, geb. 1778, die P.s 
Malweife fi aneignete und in jeinem Geifte das 
Glad der Liebe, Mutterfreuden und Nutterihmerzen 
ſchildernd eine Neihe Bilder jhuf, von denen Jid) 
zwei im Louvre befinden. Sie endete durch Selbft: 
mord 26. Mai 1821. . 

Prüfung, der Alt, durch welchen die Beſchaffen⸗ 
heit eine3 Gegenſtandes over dag Maß der Kennt: 
niſſe und Fertigteiten einer Perſon er wird. 
In legterm Falle bezeichnet man fie gewoͤhnlich mit 
dem lat. Worte Eramen. Beſondere Bedeutung 
haben die B. im prattiihen Berufsleben gewonnen 
badurch, daß nicht nur der Eintritt in den Staats: 
dienft, jondern aud) die Ausübung bitrgerlicher Bes 
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rufe vondem Nachweis der erforderlichen Befähigung 
abhängig gemadhtift. Diefrüber, beſonders zur Zeit 
der Zünfte (f. d.), beſtehenden obligatorifgen ges 
werblihen P. find jedoch durch die Einführung der 
Gewerbefreiheit mit wenigen Ausnahmen abgeſchafft 
worden. Unmittelbar vorgejhrieben find in ver 
Gewerbeordnung P. für die Seeſchiffer, Seedampfer: 
mafchiniften, Lotjen, Hebammen, Apotheter, ſowie 
für Ürzte, Tierärzte und Zahnärzte, fofern fie eine 
Approbation und das Recht, ſich Ürzte u. ſ. w. zu 
nennen, erhalten wollen; landesgeſetzlich können auch 
BP. für Huffchmiede und Markicheider angeorbnet 
werden. Zur Abhaltung der P. find befondere, für 
jedes Fach geeignete Behörden eingefekt, welche die 
Brüfungstommiffion bilden. (S. Befähigungs: 
nachmweis, Gefellenprüfung, Meifterprüfung, Ma: 
turität3eramen, Lehramtsprüfungen.) 

Prüfungsanftalten, Anftalten zur Brüfung 
von Materialien verschiedener Art, namentlich von 
Rohſtoffen, Halbfabrifaten und Fabrifaten ver 
mechan. und hem. Technologie, von Baumaterialien 
fowie von Nahrungs: und Genußmitteln. Die Halte 
barleit der Baumaterialien, der Gefpinitfajern, 
der Gewebe, Leder: und Bapierforten_ wird auf 
Materialprüfungsmafchinen (f. d.) unterfucht, wäh: 
rend die Zufammenfeßung der Nahrungsmittel und 
chem. Produfte dur die chem. Knalıte Krach 
wird, weshalb die Chemifchen Laboratorien (}. d.) 
eine bejondere Klaſſe der P. bilden. Der für den 
Handel mit Seide und Wolle wiſſenswerte Feuchtig⸗ 
teitögehalt der Fafer wird in befonvern P., ven 
Rondittonieranftalten (f. Ronvittonterung), unter: 
ſucht. P. find gegenwärtig in den Techniſchen Hoch⸗ 
ſchulen und höhern Gewerbeſchulen eingerichtet. 

Prüfungsapparatefür Materialien, |. Ma: 
terialprüfungsmafchinen. 

Prüfungstermin, im Konktursverfahren, |. 
Prüfungsverfahren. 

Prüfungdverfahren, ver Teil des Konkurs: 
verfahrens, in dem feftgejtellt wird, welche For: 
derungen als Konkursforderungen anzuerkennen find 
und ob ihnen ein beftimmtes Vorrecht zukommt. 
(S. auch Liquidationd- und Prioritätsverfahren.) 
Nah der Deutihen Konkursordnung (88.138 79.) find 

die Forderungen bc derjojort beider Konkurs: 





eröffnung (f. d.) zu beitimmenden Anmelvefrift, die 
zwei (früher drei) Wochen bis drei Monate beträgt, 
unter Angabe des Betraged und des Grundes der 
Forderung fowie des beanspruchten Vorrechtes und 
unter Beifügung der urkundlichen Bemeizftüde bei 
dem na — anzumelben. Die Anmeldungen 
find in der Gerichtöfchreiberei zur Einfiht der 

teiligten nieverzulegen und vom Gerichtäfchreiber in 
eine gleichfalls auf der Gerichtöfchreiberei niederzu⸗ 
legende Tabelle einzutragen. In dem gleichzeitig mit 
der Konkurseröffnung feſtzuſetzenden (allgemeinen) 
Brüfungstermin werden die angemeldeten For: 
derungen ihrem Beiroge und ihrem Vorrechte nad) 
einzeln erörtert. Der Verwalter, der im Prüfungs: 
termin anmefend fein muß, forie die erjchienenen 
Gläubiger haben das Recht, gegen die angemeldeten 
Forderungen Widerſpruch zu erheben und dadurch 
deren Feftitellung zu verhindern. Auch der Gemein: 
ſchuldner hat ſich über die Forderungen zu erflären. 
Sein Sen bat aber nur die Wirkung, dar 
gegen ihn nad Aufhebung des Verfahrens nicht 
die Zwangsvollſtredung aus der Tabelle jtattfindet. 
(S. Gemeinfhuloner.) Wird gegen eine Forde⸗ 
rung weder vom Verwalter 100 von einem Kon: 
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kurögläubiger Widerſpruch erhoben, fo gilt fie als 
feft, Many Das Ergebnis der Grörterung iſt be: 
zuglich jeder einzelnen Forderung in die Tabelle ein- 
Jutzagen. Diefe Eintragung gilt rädfichtlich der feſt⸗ 
gefte ten Forderungen in Desichung auf Betrag und 
orrecht wie ein rechtäfräftiges Urteil unter allen 
Sonturägläubigern. Auf Grund der Eintragung kann 
nad) der Aufhebung des Konkursverfahrens (f.d.) zur 
Zwangsvollſtredung gefchritten werden, wenn der 
emeinshuldner keinen Widerſpruch erhoben hatte. 
Die Gläubiger, deren Forderungen beftritten wur: 
den, müfjen deren Feftftellung den Beftreitenden ge: 
jenüber im Wege des orbent! 5 Prozeſſes herbei: 
übhren, wenn fie eng ein wollen. In der 
el hat der anmeldende Gläubiger Klage zu er⸗ 
heben. Steht ihm aber ein mit der Vollitredung3- 
lauſel verfehener Schulotitel, ein Endurteil ober ein 
Vollftredungsbefehl zur Seite, fo ift der Widerfprud) 
von dem Widerſprechenden zu nerfolgen, Gelingt 
es dieſem nicht, den Schulotitel zu befeitigen, jo 
muß die Forderung bei den Verteilungen berüd- 
ſichtigt werben. Die Feſtſtellung durch Urteil wirkt 
gegenüber allen Konkursglaubigern. Die hen 
tungen ber Gläubiger, die die Anmelvefrift ver 
fäumt haben, werben dadurd nicht vom Konkurs⸗ 
verfahren ausgefchlofien. Vielmehr haben die Säu- 
migen nur bie Roften des von ihnen veranlaßten 
befanden Prüfungstermind zu tragen. it bie 
Anmeldung noch vor dem allgemeinen Aeüfungs- 
termin erfolgt, jo kann eine nach Ablauf der An: 
melvefrift angemeldete Forderung doch noch indiefem 
Termin erörtert werden, wenn weder der Verwalter 
nod ein Konfursgläubiger dagegen Widerſpruch 
erhebt. Die Prüfung der angemeldeten Forderungen 
findet im Prüfungstermin au dann ftatt, wenn 
der anmeldende Gläubiger nicht erfchienen ift. 
In der Öiterr. Konkursordnung ($$.108—136) ift 
dag P. im wefentlichen in der singen Weise geregelt. 
Prügelftrafe, eine förperlihe Strafe, die als 
Kriminalitrafe in Deutfchland teil vor, teil? nad) 
1848 (in Preußen durch Erlaß vom 6. Mai 1848, in 
ihren letzten partitularen Reiten durch das Reichs⸗ 
ſtrafgeſebuch), in Oſterreich durch Geſeßz vom 
15. Nov. 1867 befeitigt wurde. In England iſt die 
. ala Kriminalſtrafe in den Strafgefeßen von 1861 
für Perſonen männlihen Gefchlehtes bei Dieb: 
abl, boswilliger Eigentumsbeſchadigung und Ber: 
gehen an der Berfon beibehalten, und das Geſeß von 
1863 zum beſſern Schutze der Unterthanen gegen 
perjönlihe Gewalt verorbnet fie, d. b. höchſtens 
dreimaliges Peitſchen, als Nebenftrafe für männ: 
liche Angeklagte (jede Peitſchung bei Kindern unter 
16 Jahren hoͤchſtens 25, bei Erwacenen hochſtens 
50 Streide) bei Raub, verſuchter Erbroffelung oder 
Erftidung. In der engl. Praxis wird die P. bei 
Weibern gar nicht mehr, bei erwachſenen Männern 
nur in den Fällen des Geſetzes von 1868, bei jugend⸗ 
lichen aber noch fortvauernd häufig angewendet. In 
Montenegro ift B. noch bei Diebftahl ublich, in 
Dänemark Rutenftrafe für Knaben bis zu 15, für 
Mäpchen bis zu 12 Jahren, dayı bei Knaben Stod« 
ſchlage vom 15.6i818. Jahre. Als Disciplinarſtraf · 
mitte a Krohne, «Befängnistunden, 
Stuttg. 1889) in Preußen, Sachſen Hamburg, Lübed 
in Zuchthauſern noch gegenwärtig bei Männern vor. 
In Deutfhland fehlt es, neben heftigen Gegnern, 
nicht an Befürwortern ver P. — Val. Aſchrott, Stra⸗ 
fenſyſtem und Gefängnismefen in England (Berl. 
1887); Zeitſchrift für die gefamte Strafrechtswiſſen ⸗ 
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(haft, Bo. 15 (ebd. 1895), S. 733; Krauſſe, Die P. 
Eine triminalpolit. Studie (ebd. 1899). 

Brüm, 1) Kreis im preuß. Reg.:Bez. Trier, 
bat 918,87 qkm und (1900) 33 545 €., 1 Stadt und 
139 —— — 2) Kreisſtadt im Kreis P., 
am füdl. Ende ver Schnee:Eifel, an dem zum Moſel⸗ 
aufluß Sauergehenben Flüßchen P. und an ver Neben: 
linie Gerolſtein⸗St. Vith der Preuß. Staatsbahnen, 
Sitz des Landrat3amtes und eines Amtögerichtö 
(Landgericht Trier), hat (1900) 2666 E., darunter 
66 Evangelifche, Faftamt zweiter Klaffe, Zelegraph, 
Schloß, ehemals Abtei, mit [höner Kirche, Gymna: 
fium , höhere Mädchenſchule, tath. Lehrerfeminar, 
biſchöfl. Anabentonvitt; Leverjabritation, Gerberei 
und Lanbmirtfhaft. — P. war vormals der Sik 
einer reihöunmittelbaren, gefürfteten Benebittiner: 
abtei mit berühmter Kloſterſchule. Im Luneviller 
Frieden wurde P. 1801 an Franlreich abgetreten und 
die Abtei ſalulariſiert; 1815 kam P. an Preußen. 

Brune (ft;., jpr. prühn, «Bflaumen), künftlicher 
Harbftoff, ſ. Gallocyanin. 

runcen, |. Roſaceen. Laſting (j.d.). 
ell (pr.prü-, frz. prunelle), Stoff, joviel wie 
L. oder Brunella, Brunelle, Gat: 
tung aus der Familie der Labiaten (j. d.) mit nur 
drei beſonders in der nörbl. gemäßigten Zone und 
auf böl tropifchen Gebirgen verbreiteten Arten. 
Es find ausdauernde Kräuter. Die häufigfte Art 
I die faft über die ganze Erde verbreitete gemeine 
Brunelle (P. vulgaris L.), eine nievrige Pflanze 
mit geftielten, langlichen Blättern; allenthalben auf 
trodnen Wieſen und Grasplatzen, auch in Wäldern 
wachſend und früher als Herba ‚Prunellae offi- 
inel. In Gegenden mit Kaltboven kommt die 
{one $. grandiflora L. haufig vor. Diefe findet 
man bisweilen al3 Zierpflanze fultiviert. 
ränellen, Fruchte, 1. Brünellen. 
wunfottern (Elapidae), eine Familie von 
Giftihlangen, von den Grubenottern (f. ®) und 
Vipern (ſ. d.) dadurch unterfchieden, daß die beiden 
jederſeits im Oberkiefer ftehenden Giftzähne nicht 
durchbohrt, fondern nur mit vorderer Rinne ver: 
fehen find (Surcenzähne). Hierher gehören außer 
der Pruntotter (j. Rorallenihlange) die Brillen: 
ichlangen (j. NL und die Felſenſchlangen (j. d.). 

Bruutrut (Bruntrut), anı Borrentrup. 
1) Bezirk im ſchweiz. Kanton , bat 316,9 qkm 
und (1900) 26677 E., in 36 Gemeinden. —2) t⸗ 

t des Bezirls P. in 424m Höhe, auf dem lin⸗ 

en Ufer der Alle, an den Linien Delemont-⸗Delle 
und B.:Bonfol der Jura-Simplon:Bahn, hat (1900) 
7060 meift franzöfiich ſprechende E. (741 eutihe), 
darunter 1419 Evangeliſche und 118 Israeliten 
eh Telegraph, zwei Kicchen, Eumagoge altes 
loß, jeßt Waiſenhaus und Greifenafpl, Rathaus, 
Symnaftum (franz. Kantonſchule) im ehemaligen 
ejuitentoll: um, Ytanz Sehrerjeminar, Ubrmader: 
chule, Spital; Uhreninduftrie, Schuhwarenfabrita: 
tion, Roinenweinfabrit, Brauerei, Ziegelei und 

e. 


Jahrmäi 

> L., zur $amilie der Rofaceen (ſ. d.), Ab: 
teilung der Bruneen, gehörige Gattung, ber wertvolle 
Steinobftarten, wie Pflaume (ſ. d.), Aprikoſe (1. d.), 
Kirche! —R andere, diurch ſchͤne Biuten 
ausgezeichnete Arten angehören. P. spinosa L., der 
Säieben: oder Shwarzborn, auch Schlehen⸗ 
vflaume, iſt ein durch ganz Europa gemeiner 
Etrauch und eignet ſich —e— —5 ung von 
Einfriedigungen. Die Früchte, 





Schlehen, werden ! 
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exit genießbar, wenn fie ftarker Froſt getrofien hat; 
fie geben Schlehenmwein, die Blüten, Schlehen: 
blüten, vienen al3_blutreinigenber Thee. Die 
Stämme werben als Spazierftöde (Rnotenftöde) be: 
nutzt. Cine ihrer Spielarten (var. multiplex Ser.) 
befißt gefüllte rofenrote und eine andere (var. alba 
plena) dicht gefüllte weiße Blüten. Dem Schlehen⸗ 
born ähnlich ıft die aus dem Orient jtammenbe, in 
Süd: und Mitteleuropa gebaute und häufig ver: 
wilderte Rriehenpflaume oder Haferichlehe, 
P. insititia L., deren Fruchte öfter eingemadht 
werden. P. japonica T’hbg., ein nicht über 1m 
hoher Straud der Landſchaftsgärten, mit zahl: 
reihen, paarteife oder zu breien ſtehenden hell: 
voten Blüten. P. triloba Ldl., die Mandelapri: 
tofe, ein aus China in der gefüllten Form ein: 
eführter Blutenſtrauch, mit langen rutenförmigen 
eigen, die im zeitigen Frühjahr dicht mit großen, 
tofenroten, bicht gefüllten Blüten bebedt find. P. 
mahaleb L. (j. Zafel: Rofifloren I, dp: 4), 
Weicſelkirſche, Steinweichſel, ein in Mittel⸗ 
und Südeuropa einheimiſcher Strauch oder Baum 
von bis 8 m Höhe, wird bei der Anlage von Bart: 
gehölzen häufig als Füllmaterial benugt. Die zahl: 
reihen weißen, in kurz geftielten Doldentrauben 
ftehenden Blüten wie auch die Blätter und das Holz 
(St.2uzien: oder St. Georgsholz) haben einen 
teäftigen Wohlgeruch. Aus den geraden, ftarten 
Schoſſen werben in den Vogeſen bie beliebten 
Weichſelrohre verfertigt. P. padus L., Trauben: 
kirſche, Ahlkirſche, Kitſchbaum oder Silber: 
regen, ein Zierbaum von 4 bis 5 m Höhe, der in 
Blüte. (im Mai) oder in Frucht gleich anmutig ift, 
bat bräunliche, weißgefledte Zweige, eirund-lanzett: 
fürmige, fpiße, boppelt gefägte Blätter und lang 
geftielte, ftart duftende, weiße, in zahlreichen über: 
hängenden Trauben ftehende Blüten. Zu ber Gat: 
tung P. gehört auch der Kirſchlorbeer (ſ d. und Tas 
fel: Rofifloren I, Fig. 2). 
ig0 (lat.), Hauttranfheit, |. Zuden. 
Pruritus (lat.), Hautjuden (j. Juden), mit und 
ohne Ausſchlag irgendwelcher Art. Der P. ift ent: 
weder lolal over allgemein am Körper. Urſache für 
die legtere Form find bisweilen Zudertrantheig, 
Nierenleiden, Nerventrantheiten. 
Brad, Boleflam, Pjeudonym des poln. Schrift: 
ſtellers Glowacki (f. d., Bd. 17). 
fa, alte Stadt, das jsbine Brufja (f. d.). 
ufins, alte Stadt in Bithynien, |. Gemlit. 
a8, zwei Könige von Bithynien (f. d.). 
Prussia, neulat. Rame jür Preußen. 
ruth, richtiger Brut, bei den Alten Pyretus, 
linter Nebenfluß der Donau, entipringt in Galizien 
auf dem nordöftll. Abhang der Ezernagora, einem 
Teil der öftl. Rarpaten, fließt anfangs nörblid, dann 
oſtſudoſtlich durch die Bulowina zwifhen Moldau 
und Beſſarabien, wendet fi) jpäter nach Sudoſten, 
zulegt nad Süden und mündet nad) einem Lauf von 
828 km in breitem Strome ein, 5 km weftlid von 
Reni. Auf 610 km, von Nowofeliza bis zur Mün: 
dung, bildet ver % die Grenze Rußland 
und Rumänien, ſchiffbar ift er auf 266 km von 
Skuljany an. Nebenflüfie find rechts: Czeremofz, 
Schiſhja; links: Lopatnit, Tihugur, Sarata. — Auf 
einer vom P. gebildeten Landzunge bei dem Städt: 
hen Hugi wurde Peter d. Gr. von den Türken ein: 
geichlofien und 23. Juli 1711 zum Frieden am P. 
gezwungen, worin er Aſow an die Türlen zurüd: 
neben mußte. Der P. bilvete fhon 1812—56 die 
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Grenze Rußlands und aujd neue wieder feit 1378. 
In der Zwiſchenzeit gehörte von Katani (etwas 
unterhalb des 47. Breitengrades) abwärts aud das 
linte Ufer des P. zu Rumänien. 
Bratt, |. Thran. 
Braun, Hans, Hiftoriter, Sohn des folgenden, 
eb. 20. Mai 1843 zu Jena, ftudierte in Jena und 
Berlin Geichichte und war 1863— 72 Yebrer am 
Gumnafium zu Danzig, wurde 1872 Oberlehrer an 
der Friedrich⸗Werderſchen Gewerbeſchule zu Berlin 
und habilitierte fih 1873 an der Berliner Univer: 
fität. ‚Im Fenbjabr 1874 führte er im Auftrag des 
deutihen Reichskanzleramtes eine Forſchungsreiſe 
nad Syrien und beſonders Tyrus aus, deren Er: 
gebniſſe er in dem Buch «Aus Phönigien. Geogr. 
Etizzen und hiſtor. Studien» (Lpz. — 
Seit Oſtern 1877 wirkte er als ord. Profeilor der 
Geſchichte an der.Univerfität Königsberg. Infolge 
eines Augenleidens von dem Yehramt zurüdgetreten, 


lebt er jeit 1902 in Münden; er ift ordentliches Mit: ı 
glied der Bayriihen Alademie der Wiſſenſchaften. 


Bon BP. erichienen ferner: «Heinrich der Loͤwe⸗ (Lpz. 
1865), «Raifer Friedrich 1.» (3.Bde., Danz.1871— 74), 
«Geihichte des Kreiſes Neuftadt in Weftpreußen» 
(ebd. 1869), «Quellenbeiträge zur Geſchichte der 
Rreuzzüger (de 1, ebd. 1876), «Die Befisungen 
des Deutiben Ordens im Heiligen Sande» £ 3 
1877), «Gebeimlehre und Geheimjtatuten des Ten: 
pelberrenordens» (Berl. 1879), «Rulturgeichichte der 
Kreuzzüger(ebd.1883),«Staatengefchichte des Abend: 
landes von Karl d. Gr. bis auf Marimilian» (2 Bde., 
ebd. 1885 — 87, in Onckens «Allgemeiner Geſchichte 
in Einzelvarftellungen»), « Entwicllung und Unter: 
gang des Tempelberrenordend» (ebv. 1888), « Aus 
des Großen Kurfüriten legten Jahren» (ebd. 1897); 
für den von ihm und Herm. Schiller berauögegebe: 
nen «Leitfaden für den geichichtlichen Unterricht in 
den obern Klafien höherer Lehranftalten» (3 Tle., ebd. 
1891) bearbeitete P. das Mittelalter und bie Neu: 
eit; ferner lieferte er Teil 2 und 3 von der «Ge: 
Meichte des Mittelalters» (ebd. 1892) in rotes 
«Allgemeiner Weltgeibichte», gab die « Reiſerech⸗ 
nungen von Heinrich von Derbys Preußenfahrten 
1390—91 und 1392» (%p5. 1893) heraus und ver: 
öffentlihte «Die königl. Albertus:Univerfität_ zu 
Königsberg» (Rönigsb. 1894). In feinem neueſten 
Berl «Preuß. Geihichte» (4 Bde., Etuttg. 1899 
— 1902) tritt er der von patriotiſchen Tendenzen be: 
einflußten Da ellungberpreub. Dejdihteentgegen. 
Brut, Robert, Dichter, Äſthetiter und Hifto- 
titer, geb. 30. Mai 1816 zu Stettin, ftudierte in 
Berlin, Breslau und Halle und begann feine litterar. 
Thätigleit mit Beiträgen zu den «Hallifhen», dann 
«Deutichen Jahrbücern». Seit 1840 in Preußen 


von der Polizei gemaßregelt, wandte er fich erſt nach 


Dresden, dann nad) Jena, von wo er, 1843 auöge: 
wiejen, nad Halle ging. Erſt 1845 erbielt er zu 
Berlin die Erlaubnis zu litterarhiſtor. Vorlefungen, 
mußte aber dieje gleih nad dem criten Vortrage 
wieder einftellen; dagegen wurden feine Vorlefun: 
gen über die Geſchichte der Entwidlung des deut: 
hen Theaters ſtark befucht. 1847 übernahm er die 
dramaturgifche Leitung des Hamburger Stadtthea: 
ters, wo er «Tramaturgifche Blätter» ericheinen 
lieb; doch gab er dieſe Stellung bald auf. Er pri: 
vatijierte erſt in Hamburg, dann in Tresden, wo er 
nach Ausbruch der Februarrevolution Vorträge über 
die neueften Zeitereignifie hielt. Hierauf begab er 
fh im März 1848 nad Berlin, aing aber nad Ein: 





Prutt — Prytaneion 
tritt der Novemberlataſtrophe nad) Stettin, big er 


Ditern 1849 als außerord. Profeſſor der Litteratur: 
geſchichte nach Halle berufen wurde. Aus dieſer 
Stellung ſchied er 1859 und ſiedelte nach Stettin 
über, wo er 21. Juni 1872 ftarb. 

Einen Namen machte fih P. zuerit durd feine 
Monographie «Der Göttinger Dichterbund» (Lpz. 
1841). Diefer folgte die unvollendet gebliebene «Ge: 
ſchichte des deutihen Journalismus» (Br. 1, Han: 
nov. 1845), dann die «Vorlefungen über die Ge: 
ſchichte des deutſchen Theaters» (Berl. 1847), 
«Borlefungen über die deutiche Literatur der Ge⸗ 
Konz (293. 1847), «Zehn Jahre. 1840-50. 

eſchichte der Be Zeit» (Bd. 1 u. 2, ebd. 1850 
—57) und das «Tafchenbuch der neueften Gefchichte» 
(1. Jahrg. 1849; Deflau 1851). 1851 begann er 
mit oiflohn das « Deutſche Muſeum⸗ (Leipzig), eine 
Wochenſchrift, die er jeit Oft. 1851 allein und 1866 
—67 mit R. srenzel tedigierte. Schon 1841 waren 
feine «Gedichte» erfchienen, denen «Neue Gedichte» 
(Mannb. 1843) jowie « Dramat. Werte» (4 Bpe., 
vpz. 1847—49) folgten. In dem Luftipiel «Die 
polit. Wodenftube» (Zür. 1843) ließ er in Arifto: 
phaniſcher Weile der freieiten Laune die Zügel 
ſchießen. In der Folgezeit wandte ſich B. dem Roman 
zu und veröffentlichte auf diefem Gebiete: «Die 
Schwägerin» (Defiau 1851), « Das Engelhen » 
(3 Boe., 2p3.1851), «Der Mufitantenturm» (3 Boe., 
ebd. 1855), « Helene» (3 Bde., Prag 1857) und 
«Oberndorf» (3 Bde. Lpz. 1862). Bon feinen Ipätern 
Arbeiten find die litterarhiltor. Schriften über «Lud: 
wig Holberg» (Stuttg. 1858) und « Die deutſche 
Yitteratur der Gegenwart. 1848—58» (Lpz. 1859; 
2. Aufl., 2 Bde., ebd. 1860), die poet. Sammlungen 
«Aus der Heimat» (ebd. 1858), «Aus goldenen Ta: 
nen» (Prag 1861), «Herbitroien» (Münd. 1865), 
«Stimmen der Liebe» (Berl. 1868) und « Bud) der 
Liebe» (Lpz. 1869) hervorzuheben. — Vgl. Gott: 
ſchall, Robert ®. (in «Unſere Zeit», Lpz. 1872). 

p. r. v., auf Viſitenlarten Abkürzung für pour 
rendre visite (frz., d. h. um Beſuch zu madıen). 

Pr. W., hinter lat. naturmifien haftliden Ra: 
men Abkürzung für Marimilian, Prinz von Wied 

—— der 261. Blanetoid. [6. Wied). 

rytaueion (lat. Pryta neum), in ven alt: 
griech. Städten ein etwa — Rats oder Stadt⸗ 
aus entiprehendes, zugleich aber den religiöien 
Mittelpuntt bildendes Gebäude, in welchem die 
Brytanen, d. h. die regierende Behörde, fih 
verjammelten. Der Name ericheint bald für bie 
Oberbeamten, bald für einen Ausihuß des Rates 
(Bule). In Athen finden ſich in älterer Zeit die 
Prytanen der Naufrarien (f. d.), feit Klei es’ 
Reform die Brotanen der Bule (f. d.): 50 Mitglieder 
je einer der 10 Phylen, die während eined Zehntels 
des Jahres (gewöhnlich 35 za) als Ausſchuß der 
Bule die — führten und in der Bule und 
Vollsverſammlung präfivierten. Sie ftanden wieder 
unter einem täglich wecjelnden Obmann (Epifta: 
tes), fpäter unter Vorfigenden (Broedroi). ‘hr 
Amtslofal war feit Stleifthenes die jog. Tholos, ein 
Rundbau anı Markt; dort jpeilten fie auch gemein⸗ 
jam. Der NN Mittelpuntt Athens blieb aber 
daB alte P. am Weſtabhang der Burg; anſcheinend 
erit in röm. Zeit wurde es an den Nordabhang ver: 
leat. Hier jand auch die Epeifung ber Chrengäfte 
des Senates (Gefandter, beſonders verbienter Bür⸗ 
— ſtatt. Die lebenslangliche Speiſung im P, ge: 
drte zu den größten Ehren, die eine Stadt verleihen 
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konnte. In jedem P. befand ſich der der Heſtia ne: | 
weihte heilige Herd der Stadt, auf welchem ewiges 
Fee ensiga (pr. videnida),Sehenflihver!ei | 
23 pr. pſchemſcha), Nebenfluß der Weich: 
fel, enefleht in Polen aus der Czarna P. und Biala 
P., bildet auf eine längere Strede Die Grenze zwi: 
ſchen —— und Galizien und mündet 
unterhalb gr eg (Flußgebiet 2095 qkm). 

PBraemyal (pr. piche-). 1) Bezirkshanptmann: 
ſchaft ın Galizien (f. Karte: Ungarn und Gali: 
zien), hat 1002 qkm und (1900) 144875 ruthen. 
und poln. E. in 243 Gemeinden mit 259 Ortſchaften, 
umfaßt die Gerihtsbezirte Dubiecko, Nijantomice 
und P. — 2) Stadt und Feſtung, am Fluſſe San, beim 
Austritt desfelben aus dem Gebirge, an ven Linien 
Krakau⸗Lemberg und P.:Mezölaborcz (168 km) der 
Oſterr. Staatsbahnen, iſt Sik der Bezirtshauptmann: | 
ſchaft, des Kreisgerichis Bezirksgerichts (101.766 | 
E.), röm.:tath. Biſchofs (jeit 1375), aried.:tath. Bi: 
ſchofs (feit 1218), einer Finanzbezirksbireltion, eines 
'Seitungs: und Blaglommandos ſowie des 10. Korps: 
lommandos, der 24. Infanterietruppendivilion, 47. 
und 48. Infanterie: und 10. Artilleriebrigade und 
bat (1900) 46295 meift poln. €., darunter ein Drittel 
Israeliten, in Garnifon.1 Bataillon des 10., je 3 
Bataillone des 9., 45., 58. und 77. Infanterieregi: 
ments, 3 Esladrons des 8. Dragonerregiments, dag 
19. Korps⸗, 28. und 30. Divifions-, 3. Feltungs- 
artillerieregiment, 10. und 11. Bionierbatailion und 
die 10. Traindivifion, zwei altertümliche Domlirchen, 
Franziskaner⸗, Reformaten: , Benediltinernonnen: 
lloſter mit höherer Madchenſchule, rom. und griedh.: 
Tath. theol. Didcefanlehranftalt, Staat3:Obergymna- 
fium, Lehrerinnenbildungsanftalt, höhere Bürger: 
ſchule, Privatanftalt für Mädchen. Bon gemwerb: 
lichen Anlagen beftehen Spodium:, Mafchinen:, Li: 
queur und Roſoliofabrilen, zwei Dampfmablmühlen, ' 
Dampffägemübhle und Raphtharaffinerie. Der Han: 
del beichräntt fidh auf Holz, Getreide, Leder und Lein: 
wand. Die Befeitigung befteht aus einer Stabtum- 
wallung aufbeiden Slubufern (Stügpuntte und Bat: 
terien mit ſchwachen Verbindungslinien) und einem 
Aortgürtel; am linten Ufer liegen 13 zum Zeil mit 
Banzern verfehene Werte im Kreiäbogen von 6 km 
Radius, am rechten Ufer 7 Forts. Gelamtumfang 
etwa 42km. Imyſliden, ſ. Bremyjl. 

Braempyfl (ipr. pihe-), Stammvater der Prze⸗ 

Prjemydlany (ipr. pice-). 1) Bezirlshaupt · 
mannicaft in Galizien, hat 925 qkm, (1900) 77238 
€. in 137 Gemeinden mit 144 Ortſchaften und zer: 
fallt in die gerichtöbggirke Gliniany und P. — 
2) Stadt und Sig der Bezirkshauptmannſchaft und 
des Bezirkögerichts ke €.), hat (1900) 4743 €. 

Brzetwaifti, ruſſ. Reifender, f. Prſchewalſtij. 

Praewordf (fpr. pihe-). 1) Benietöhaupt: 
manuſchaft und Gerihtäbezirt in Galizien, hat 
394 qkm, (1900) 49095 €. in 81 Gemeinden mit 
83 Ortfchaften.— 2) Stadt und Sig der Bezirkähaupt: ' 
mannfıhaft und des Bezirksgerichts, an den Linien ; 
Krakau⸗Lemberg und Dembica:®. (175 km) der 
£ifterr. Staatsbahnen, hat (1900) 3188 €. 

Brzibram, Stadt in Böhmen, ſ. Pribram. 

ES., Abtürzung für Pferdeftärte (1. d.). 

P8., Abtürzung für Postscriptum (1. d.); in Eng: | 
land für Privy Seal (geheimes Staatsſiegel, Siegel: 
bewahrer). 

Siehsrägbie (grch.), ſ. Ausſchneidelunſt. 

ſalmi (grch.), im allgemeinen ſoviel als Ge- 
fang. Vorzugsweiſe aber verſteht man unter P. die 
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im Alten Teitament in eine Sammlung vereinigten, 
beim Gottesdienſte, inionderheit beim täglichen 
Opfer, im zweiten und dritten Tempel verwendeten 
veligiöfen Lieder des jüp. Voll. Gefungen wur: 
den fie von den Innungen der Tempellänger. Der 
egenwärtige Pſalter iſt aus mehrern, zum Teil 
fr ungleihartigen Sammlungen zufammengeftellt 
tworben. Einige Lieder find fogar in doppelter Ne: 
cenfion auf ung gefommen. Die fiberihriften füh: 
ven die einzelnen Lieder teil3 auf den König David, 
dem allein 71 P. beigelegt werden, teild auf feine 
Sang: und Mufitmeifter Afjaph, Heman, Ethan, 
einige auch Bl andere Namen zurüd (darunter den 
90. P, auf Moſes und P. 72 und 127 auf Salomo). 
In Wirklichkeit find die P. ein Erzeugnis und der 
kgrifhe Ausdrud jüd. Glaubens und Hoffens, und 
daher aus nacheriliſcher Zeit herzuleiten. 
‚ Die gegenwärtige Sammlung der P. kann ihre 
jetzige Sch nicht vor den Zeiten der Diaflabäer 
erhalten haben, da mehrere P. diefer angehören, 
3.2. die P. 44, 74, 79. Sie befteht aus 150 B., die 
jedoch in der griech. und lat. Bibel ander gezählt wer- 
den al3 in ber hebräiihen. Die ganze Sammluny 
jerjält in fünf Bücher, deren jedes mit einer Doro: 
ogie (j.d.) ſchließt. Gute Kommentare haben früher 
De Wette, Binin, Hupfeld, Ewald und namentlich 
Dlshaufen und Cheyne gegeben, neuerdings Baeth⸗ 
gen («Die B. überfegt und erflärt», Gött. 1892; 
2. Aufl. 1897), Herrmann («Der Bialter», in Re 
clams «Univerjalbibliothet»), Delisic («Biblifcher 
Kommentar über die P.», 5. Aufl., Lyz. 1894) und 
Duhm («Die B., erflärte, Freib. i. Br. 1900). — 
P. Salomo3, d. 3 jmeiter Ordnung, heißt eine 
jüngere, nur in griech. Überſetzung erhaltene Pjal: 
menfammlung, deren P. aus der Zeit des Nieder: 
aangs des Hasmongiſchen Fürftenhaufes und ber 
Eroberung von Jerufalem durch Bompejus ftammen. 
— Bol. Der ‚Balter Salomos (hg. und ertlärt von 
Geiger, Augsb. 1871); Wellhaujen, Die Pharijäer 
und Sadbucäer (Greifw. 1874); von Gebhardt, 
Die P. Salomos (Lpz. 1895); Frankenberg, Die 
Datierung ber B. Salomos (Gieb. 1896). 

Über die ſog. Bußpfalmen ſ. d. 

Pfalmödie (gt), da3 Singen der Pialmen mit 
oder ohne Mufit! Aktunp, fowie die Melodie des 
Pfalmengefangs. Wie dieſe bei den Hebräern be 
ſchaffen Bar, ik unbefannt. 

Bfalter (gr). psalterion), ein Saiteninftrument, 
das mit feinem femit. Namen nebel genannt wird. 
Der nebel ift eind der Jnftrumente, die beim Pſal⸗ 
menvortrag im Gottesdienſte gefpielt wurden. Da⸗ 
ber erlärt es fih, daß im Codex Alexandrinus der 
Bibel der Pſalmenſammlung die Überſchrift Pfal: 


terion gegeben ift. Einen mittelalterlihen P. zeigt 
die Bafe :Mufitinftruntente IT, ig. 17, einen 
italieniſchen Fig. 20 (Bd. 17). [Mteverfäuer). 


falter, foviel wie ‚Blattermagen (f. d. und 
Psalterium Mariae, |. Ave Maria. 
Bfaltes (arch.), Sänger in der griech. Kirche. 
Biamäthe, Mutter des Linos (1. d.). 
Psamma, Pflanzengattung, |. Sandhalm. 
Biammetich, der (wahrſcheinlich Libyiche) Name 


von drei Agypt. Rönigen der 26. Manethonifchen 


Dynaſtie. Die griech. Schriftiteller nannten den 
zweiten König dieſes Namens Pſammis, den 
dritten Pfammenitos mit willtürlider Verande⸗ 
tung. Der berühmtefte B. war urjprünglid Furſt 
von Gais; er regierte 663— 610 und befreite das 
Land mit Hilfe griech. Soldner von der aflyr. Ober: 
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hoheit (f. Agypten, Geſchichte). Unter P. III. er: 
oberten 525 v. Chr. die Perſer igypten. 

Blommöm (grh.), Sandgeihmwulft, mit 
Kaltablagerungen durchſetzte Endothel⸗ oder Car: 
komgeſchwulſt der Gehirnhäute. 

fammophiden (Psammophidae), Wüiten: 
ſchlangen, Familie der Harmlojen Schlangen Er 
nocua), obwohl der hinterfte Oberkieferzahn gefurcht 
iſt. Die Familie beiteht aus 5 Gattungen und 20 Ar- 
ten, bie trodne, fandige Orte, befonders Afrikas, 
aber auch Indiens nördlich bis Verfien bewohnen. 

Bfara, Inſel im Agaiſchen Meer, k ara. 

Psaronlus Corda, eine Gruppe folliler Farn⸗ 
refte, die fi gröhtenteils im Rotliegenden finden. 
€3 find teild Stämme mit breiten Gefäßbünveln, 
teil3 aber auch bloß Wurzelhüllen; im legtern Falle 

eigen fie auf dem Querjchnitte per trei: 
— oder elliptiſche Gefaͤßbundel. 

Pselaphidae over Clavigeridae, eine Familie 
der Käfer von kleiner Statur mit perlichnurartigen 
oder am freien Ende keulenförmig vervidten Fuhlern, 
vertürzten, abgeftußten Flügelveden, die den Hinter: 
Leib zum Teil frei lafien. Die P. find Heine, grazidfe 
Kaferchen von ungeinbaser gelbliher oder bräun: 
licher Farbe und leben beſonders gern ala Gäfte bei 
Ameijen. Ihr Gang ift langjam, aber die meiften 
fliegen gegen Abend lebhaft umher. 

Be 93, Michael, byzant. Staatdmann und 
Bhilofoph, geb. um 1018, war feit Ronftantin 
Monomachos (1042—55) eine der einflußreichſten 
Berjönlichleiten am byzant. Safe und ftarb um 1079. 
Er verfaßte Schriften über Plato und Ariftoteles, 
über verſchiedene Gegenjtände der Philofophie, 
Theologie und Aftronomie, ein Geſchichtswerk über 
die J. I76—1077, ein juridifhes Kompendium in 
Verſen, Ptteige Gelegenheitsreden und Briefe. 
über die Ausgaben al Krumbacher, Geſchichte der 
byzant. Litteratur (2. Aufl., Manch. 1897). 

Bieyhiöme (grch.), im altgriedh. Siaatsrecht 
jever durch Stimmenmehrheit berbeigeführte Be: 
hluß, insbejondere der Beſchluß der jouveränen 
Volksverſammlung einer Stadt. Den größten Teil 
der aus dem Altertum erhaltenen öffentlichen Urkun- 
den bilden folhe P. (Psephismata); fie ftreifen alle 
Gebiete des innern und äußern Staatsiebens. — Bgl. 
Swoboda, Die griech. Volksbeſchluſſe (Lpz. 1890). 

fend ..., 1. Bieudo.... Ient. 
ſjeudarthröſis (grch.), faliches_Gelent, |. Ge: 
fendepigräphen (ara. d.h. Schriften unter 
falſchen Namen), im kirchlichen Sprachgebrauch eine 
Reihe von Schriften, die unter den Namen von alten 
Sottesmännern und Bropheten, wie Henod, Moſes, 
Jeſaias, Jeremias, Ezechiel, Baruch, Esra u. ſ. w. 
in Umlauf gejeßt wurden. Dieſelben werden von 
den Apofryphen (j. d.) deö Alten Teſtaments noch 
unterſchieden. Eigentlich gehören guch mehrere im 
altteftamentlichen Kanon ftehende Bücher, wie das 
Hohe Lied und Koheleth, in dieſe Kategorie. Die 
fehr zahlreich unter falſchem Namen verbreitete neu: 
teftamentliche Literatur wird, ſoweit Die ältere Kirche 
ihre Pſeudonymitãt durchſchaute, unter dem Namen 
«Apotryphen des Neuen ZTeftaments» lee: 
gefaßt. Sammlungen der P. des Alten Teſtaments 
gaben Fabricius (sCodex pseudepigraphus Veteris 
Testamenti», 2. Aufl., 2 Bde. Hamb. 1722—41), 
Gfrörer («Prophetae veteres pseudepigraphi», 
Stuttg. 1840), Fritzſche («Libri Veteris Testamenti 
pseudepigraphi selecti», Lpʒ. 1871) und Kautzſch 
(in Verbindung mit andern, «Die Apokryphen 





Plammom — Bjeudoifidor 


und P. des Alten Zeftament3 überjeßt>, Bd. 2, 
Tüb. 1900) heraus. 

Bieude... (vor Bolalen Pfeud..., vom griech. 
pseudein, betügen, täuschen), als Vorfilbe in Zufams 
menfegungen, bedeutet: falſch, After.... 

en f. Aconitin. 
endobulbärparalüfe, ein der Bulbärparas 
lyſe (f. d.) ähnliches Krantheitsbilv, das durch einen 
andern anatom. Prozek (im Gehirn, nicht im vers 
längerten Mart) hervorgerufen wird. 
soudo 20, |. Planarien. 
— — — Giasmaſſe, ſ. Obſidian. 
ſendociementiniſche Schriften, |. Clemens 
Romanus. 

B a ———— Ibenzol, 
ein Hlüffiger Kohlenwaſſerſtoff von der % ammen 
feßung C,H,(CH,;),, von dem fih die für die Er: 
eugung feurigroter Azofarbftofie m e Baje 

feudocumidin, C,H,(CH,), NH,, ableitet. 

Pſeudodipteros, ein griech. Tempel, der eine 
ringsum laufende Säulenballe von folher Breite 
eig wie ein wirklich von einer doppelten Säulen» 

alle umgebener Dipteros. 

Pſeudodðrie (arch.), falſche Lehre te 

Piendverpfipel (grh.), jalihe Kofe (Phleg 
mone diffusa), eine ausgebreitete heftige Entzüns 
dung der Haut und des Unterhautzellgemebes, 
weiße in ihren Symptomen mande Ähnlichkeit mit 
dem echten Eryſipel oder der Rofe \ 2) bat, von 
diefer aber durch ihren atypiihen Berlauf unter 
ſchieden ift. Sie führt meift zu ausgebreiteter Eiter: 
bildung, oft aud zu brandiger Zerftörung des 
Unterhautzellgewebed. Die Behandlung hat für 
baldige Entleerung der entſtandenen Abſceſſe fowie 
für einen forgfättigen eigen Verband zu fore 
gen. — Bol. Zillmanns, Erpfipelas (Stuttg. 1884). 

Pfeudohegeliauer, |. Hegel, Georg Wilb. 
Friedr. [pitismus. 

3* endohermaphroditismus, ſ. Hermaphro⸗ 

endohppertrophie der Nuskein, Muslel⸗ 
frankheit des Kindesalters, bei der die Verdikung 
der Mugteln nicht durch Vermehrung des eigent: 
lihen Mustelfleiihes, fondern dur Vermehrung 
des zwiſchen den Musteln De ewebes ber: 
vorgerufen wird. Das Mustelfleif Teteht chwindet 
fogar, und dadurch wird eine auffallende Schwäche 
der Bewegungen, indbefondere der Beine, bewirft. 
Die Krankheit fchreitet unaufhaltfam, doch langſam 
fort. der Regel fterben die Patienten früh an 
dazwiſchenkommenden Krankheiten. ri 

enboifatin, eine mit dem Satin (j.d.) ijomere 
Verbindung von der Sonftitutionsformel 


GH CO, 

das Laltam der Iſatinſaure. Diefe Verbindung 
eriftiert nicht für ji, wohl aber tennt man Deri: 
vate berjelben, bei denen ber Waſſerſtoff ver NH: 
Gruppe durch Altylgruppen erfebt iſt. 

Bfendeifidar, Detretalen de3, over 
pſeudoiſidoriſche Dekretalen, eine kirhlihe 
Rechtöfammlung, welche um die Mitte des 9. Jahrh. 
im Srantenreihe auftritt und won einem unbe 
tannten, wahrſcheinlich weftfräntifhen und’ der 
Reimſer Kirchenprovinz ange örigen Geiftlichen ver 
anftaltet ift. Diefelbe giebt fih den Schein iden⸗ 
tisch zu fein mit einer Altern, dem Iſidor von Ser 
villa falſchlich zugeſchriebenen kirchenrechtlichen 
Sammlung, die auch im Frankenreiche verbreitet 


Pſeudoiſochromatiſche Tafeln — Pſeudomorphoſen 


war, der fog. Hifpana. Sie — ſich aber 
von dieſer namentlich dadurch, daß fie viele Be: 
ſtandteile enthalt, die in jener fehlen und die ſich 
durchweg als Falſchungen charatteriſieren. Der 
Verfaſſer hat namlich nicht nur eine Anzahl ge⸗ 
lſchter Altenſtüde, die ſchon verbreitet waren, in 
eine Sammlung aufgenommen, jondern auch ſelbſt 
zahlreiche Briefe gefertigt, welche er mofaitartig 
aus Stellen von Schriftitellern, Gefegen, Konzilien⸗ 
beſchluſſen zufammenfegte und al3 von den älteften 

ipften deö1.und2. ge th. ansasgenaem. bezeichnet. 

; dieſer groben Falſchung ift als ausgeſprochene 
Tendenz erlennbar, die älteften Zeugen des Chriſten⸗ 
tums Lehren ausſprechen zu lajfen, welche zu den 
Zuftänden des Fraͤnkiſchen Reichs in ſcharfein Ge: 
genfaß ſtehen, und fomit dieſe als ſchädlich und ab: 
änderungämwürdig zu bezeihnen. Daneben ift die 
Stärkung des röm. Primats hauptjädihe Tendenz 
der Falun ., Die Päpfte haben bie pfeubo: 
iſidoriſchen Materialien benußt, die denn auch in 
die Rechtsſammlungen und in das Corpus juris 
canonici eingeſchloſſen find und die Rechtseniwig⸗ 
fung der Kirche feit Ende des 9. Km Ni: 
kolaus L) geradezu entſcheidend beeinflußt haben. 
Daß das Heuboilibari he Wert Balingen, ent: 
halte, ift jeit dem 14. Jahrh. (Nikolaus von Cufa) 
geahnt, feit dem 16. Jahrh. (Magdeburger Gentu: 
ziatoren, Blondel) nachgewieſen, und die Vertreter 
der Echtheit (Torres) find gänzlich widerlegt wor: 
den. Kritiihe Ausgabe von Hinſchius (Rpz. 1863). 
— Bol. Raaſſen, Pſeudoiſidorſtudien (Wien 1885); 
Simfon, Die Eniſtehung der pfeuboifidorifchen Fäl⸗ 
jean in Le Mans (%p3. 1886); über das Vater: 

and der es Delretalen veröffentlichten Waſſer⸗ 
ſchleben (1890) und Simfon (1892) Unterfuhungen 
in Sybels «Siftor. Zeitihrift»); Lurz, Über_die 

mat P. (in den «Hıftor. Abhanplungen», Heft 
12, Münd. 1898). 

Biendoifochromatifche Tafeln, zur Erlen: 
nung der Farbenblinpheit (f. d.) dienendes Mittel. 
Es find Tafeln, auf denen der Orund einerfeits und 
die aufgedrudten Zeichen, Buchſtaben u. j. iv. an: 
dererſeils in ſolchen Farben hergeftellt, die dem 
farbenblinden Auge gleih, dem normalen dagegen 
verſchieden eriheinen; jenes kann daher die Zeichen 
vom Grunde nicht unterfheiden. Für die ve ie: 
denen Kategorien der Farbenblindheit find verſchie⸗ 
dene Tafeln erforderlih. Die gebräuchlichſten find 
die von Jatob Stilling (f. d.) angegebenen. 

endofallifihened, ſ. Aleranderfage und 
— ſ. Re Kapr: [Ral Üben 

Piendol: mie(grh.), Hodglinihefttant: 
heit oder Adenie, eine im ganzen feltene Krank⸗ 
beit, die ſich durch gefchwulftförmige Neubildungen 
in den Lymphdruſen, ver Milz und andern Organen, 
ſowie durd). eine raſch zunehmende allgemeine Blut: 
armut und Entkräftung zu erfennen giebt und fomit 
Ahnlichkeit mit der Leukämie (f. d.) bejikt; von ber 
legtern unterſcheidet fie ſich haupiſachlich dadurch, 
daß bei ihr das Blut keine oder wenigſiens feine 
arg e Zunahme der weißen Blutlörperhen er: 
fährt. Gewöhnlich vergrößern fich zuerſt Die — 
drüſen auf einer over auf beiden Seiten des Halſes 
und verwandeln fi in fauft: bis kindslopfgroße, 
weiche oder härtere, das Geſicht entitellende Ge: 
hwälite, dann kommen allmählich die übrigen 

ympborüfen, die Milz, die Mandeln, mitunter auch 
die Leber und die Nieren an bie Reihe, Blutarmut, 
Ehwäce und Abmagerung ftellen ſich ein und nad 
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ha Monaten oder nad) Jahres t erfolgt unter 
den Symptomen zunehmender Entlräjtung der Tod. 
Über die Urſache der B. iſt nicht? Sicheres befannt. 
Eine operative Behandlung iſt nur im eriten Be: 
ginn der Krankheit bisweilen von Nuben; von 
innern Mitteln werben Arjenit, Sauerftoffeinatmun: 
gen u. dgl. empfohlen. — Litteratur f. Leuämie. 

Pseudölor, |. Koslorobaſchwan 

Pfendomembran (grh.-lat., d. i. falihe Haut, 
Afterhaut), in der Medizin ein hautähnlihes Ge 
rinnfel, das durch Ausſchwitzung gerinnbarer 
Lomphe entjteht. _ 

een (Grch.), Afterkruftalle, 

talliniſche oder amorphe Dlineraltörper, die, ohne 
ſelbſt Kryſtalle zu fein, die ihrer Subftanz nicht zukom⸗ 
mende Kryſtallſorm eines andern Ninerals zeigen. 
Die oft äuberlih ganz ſcharſkantigen und glatt: 
flächigen P. beftehen nicht aus einem Individuum 
der ihrer Form —— Mineralart, ſondern 
meiſt aus einem koͤrnigen, faſerigen oder dichten 
Aggregat einer ganz andern Mineralart, und bieje 
äußere Form ber Mieudomorphofe ift nur das rüd- 
ftändige Monument des urfprünglihen und oft nun 
ſpurlos verſchwundenen Kryſtalls, um den, in dem 
und aus dem die Pjeudomorphoje gebildet wurde. 
Nach der verihiedenen sale unter: 
ſcheidet man bei ven P. ee die Umhullungs⸗ 
und Ausfüllungspfeudomorphojen, andererfeits die 
Ummwandlungspfeubomorphofen. 

Bei den Umbhüllungspfeudomorphojen 
banbelt e3 fih um den Abſat einer dünnen Krufte 
irgend einer Mineralfubitanz auf den Kryſtallflächen 
eined andern Minerald. Wenn 3. B. eine zarte 
Schicht von Quarz ein Rhomboeder von Kaliſpat 
überziebt, fo ftellt hier der Quarz äußerlich eine 

jorm dar, die ihm ſelbſt nicht zutommt. Iſt dann 
päter der Kaltipat durd einen Aufloſungsprozeß 
entfernt worden, fo blieb entweder der Quarz nit 
der von dem Kalkſpat erborgten Geſtalt als leere 
Schale übrig, ober e3 wurde dieſer Hohlraum als⸗ 
dann im Lauf der Zeit durch Abfak einer neuen 
Mineralſubſtanz in der Innenſeite teilmeife oder 
ganz audgefült (Ausfüllungspfeudomor: 
phofen), wodurch dann auch dieje, einem Abguß 
u vergleichende — Naſſe an ihrer Außen: 
Nike die ihr fremde Kalkſpatforn gewann. 

Während dieje Vorgänge mehr auf dem einfad) 
mechaniſch erfolgten Abjag eines fremdartigen Mi: 
neral3 aus Gewäflern beruhen, wurden dagegen 
die Ummandlungspfeudomorphofen ver: 
möge ber fubitantiellen Veränderung eines Kry⸗ 
ftall3, vermöge der hem. Erſetzung feiner Subjtanz 
durch eine andere, und zwar unter Beibehaltung 
feiner Form gebilvet. Diefe dem. Ummwanblung 
beginnt gewöhnlich an der Oberflähe und dringt 
dann allmählich weiter nach innen vor, und jo findet 
man nicht jelten im Innern einer ſolchen Pieu: 
domorphoſe noch einen unveränderten Kern des 
urfprünglihen Minerals. 

de Ummandlungspfeubomorphofen find nun 
1) folde, bei denen die urſprungliche und bie fie er: 
fegende Subſtanz cemiſch identiih find (Para: 
morpbofen, f. d.); 2) folhe, bei denen zwiſchen 
der urfprünglichen und der en Subſtanz 
noch ein chem. Zuſammenhang ftattfindet, indem 
beide Maſſen wenigſtens noch einen oder mehrere 
Beſtandteile gemein haben; diefe können gebildet 
werden durch Verluſt gewiljer Beſtandteile (nicht 
ſonderlich häufig), oder dur Aufnahme neuer Bes 
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ftandteile (3.8. von Wafier, Sauerſtoff, Kohlenſaure, 
wie die B. von Gips nach Anhyprit, von Maladıit 
nad Rottupfererz), oder endlich durch teilweiſen 
Austauſch von Beltanpteilen, wobei die uriprüngliche 
Subftanz gewifje Stoffe verloren, andere dafür auf: 
genommen bat, 3. B. die weit verbreiteten P. von 
Brauneiſen nach Eifenfpat (Austauſch von Kohlen: 
füurz gegen Wafjer), von Brauneifen nad) Eijenties, 
von lachit nach Rupferlafur, Raolin nad Feld⸗ 
fpat, Aragonit nach Gips u. ſ. w.; 3) ſolche P. bei 
denen die hem. Beftandteile des urjprünglichen und 
des an feine Stelle getretenen Minerals vermöge 
des Stofjaustaufches gänzlich voneinander verſchie⸗ 
ven find (3. B. Quarz nad Flußſpat oder Kalfipat, 
Eiſenlies nad) Quarz, Zinnftein nad) Feldſpat), eine 
Abteilung der P., deren genetiihe Deutung noch 
manches Rätjelhafte bietet. Die pſeudomorphe Um: 
bildung ift übrigens nur ein ganz fpecieller Fall der 
großartigen chem. Veränderungsvorgänge im Mi: 
neralreich, und zwar derjenige, bei den während und 
trotz der Dietamorphofe die Außere Geftalt erhalten 
blieb. Durqh dieſe unfheinbaren Gebilde wird in 

iter Linie die Erlenntnis und Specialifierung der 
gejegmäßig verlaufenden chem. Prozeſſe vermittelt, 
die in ben Gebirgen der Außen Erdkruſte thätig 
waren und noch ortmährend andauern. — Bal. 
Blum, Die P. des Mineralreihs (Stuttg. 1843, mit 
4Nachträgen, 1847, 1852, 1863 u. 1879); Scherer, 
Afterkryftalle (im «Handwörterbuch der reinen und 
angewandten Chemie», 1857); E. Geinik, Studien 
über Mineralpfeudomorphofen (im «Neuen Jahr: 
bud) für Mineralogie», 1876, ©. 449). 

P era, |. Salichnebflügler. 

Bfendouhm (grd.) nennt man eine Schrift, die 
unter einem falſchen Namen herausgegeben wird, 
oder aud) den angenommenen Namen felbft; daher 
Pſeudonhmus derjenige, der dieſen velon 
Namen führt. Die Harn Verzeichniſſe pfeu: 
donymer Schriftiteller geben: Weller, «Lexicon pseu- 
donymorum» (2. Aufl,, Regensb. 1886) und «Die 
alfhen und fingierten Drudorte» (2. Aufl., 2 Bde., 
?p3. 1864); Quérard, «Les supercheries litteraires 
devoilees» (2. Aufl., von ©. Brunet und P. Jannet, 
3 Bde. Bar. 186970), nebft Barbiers «Diction- 
naire des ouvrages anonymes» (3. Aufl., 4 Bbe., 
ebb.1872—79; Supplement von Brunet, ebd. 1889). 
Far einzelne Länder find zu nennen Doornind,«Ver- 
momde en naamloze schrijvers der nederlandsche 
en vlaamsche letteren» (2. Aufl., 2 Bbe., Leid. 1883 
—85); Haltett und Laing, «Dictionary of the ano- 
nymons and pseudonymous literature of Great 
Britain» (4 Bde., Edinb. 1882—88); Cuſhing, «Ini- 
tials and Pseudonyms» (Reuyort 1885; Fortiebung 
1888); Haynes, «Pseudonyms of authors» (ebd. 
1883); Betterfen, «Anonymer og Pſeudonymer i 
den norſte Literatur 1678— 1890» (Hriftiania 1890); 
Melzi,«Dizionario di opere anonime e pseudonime 
di serittori italiani» (3 Bde., Mail. 1848—59; 
Supplement von Baflano, Ancona 1887). Ferner: 
Sommervogel, «Dictionnaire des ouvrages ano- 
nymes et pseudonymes publies par des religieux 
de la Compagnie de Jesus» (2 Bde. Par. 1884); 
für das Mittelalter: Franklin, Dictionnaire des 
noms, surnoms et pseudonymes latins du moyen 
Age (Par. 1875). — Vgl. auch Bormann, Die Kunft 
des P. (2p3.1901); Manes, Tas Recht des B. unter 
befonderer Beachtung des Bürgerl. Geſetzbuchs und 
auslandiſchen Rechts (Gött. 1899). — fiber die 
ältere Litteratur |. Anonym. 





Pseudoneuroptera — Bjeudotabes 


Biendoparenchym(gch.), Pflanzengemwebe, vie 
zwar auf Durchſchnitten die Formen des gewöhn: 
lichen Parenchyms zeigen, aber fich nicht durch Zeu⸗ 
teilung, fondern durch dichtes Aneinanderlegen ein: 
zelner Zellen gebilvet Haben. P. findet ſich befon- 
der3 häufig bei Bilzen, wo es durch Verflechtung 
und Verwachſung der Hyphen entfteht. 

Bfeudoperipteros, ein griech. Tempel mit frei: 
ſtehenden Säulen an der Vorder: und Rüdieite, aber 
nur mit aus der Mauer der Längsfeiten hervor: 
tretenden Halbfäulen. 

‚ Bleudopladma (grch.) geſchwulſtformige Neu⸗ 
bildung, Gewãchs, Afiergebilde. 

Biendopodien (qrch., «Scheinfüher), die fei⸗ 
nern oder derbern Fortfäße der Körperfubitanz (des 
Protoplasmas) der niederften Organismen, welche 
diefe ausfenden und wieder einziehen, um daburd) 
eine Ortsbewegung ober die Rahrungsaufnahme zu 
beminten. (©. —A get it 

‚ e, 1. topufif. 

Bienbofnehiarin \. Sacharin. 

Pseudoscorpioninae, |. Afteritorpione. 
Bfendoffop (geh), ein von Mbeatitone (1852) 
erfundener ontiider Apparat, der mittels Nefle: 
rion die in die Augen gelangenven Bilder ver Kür: 
per von rechts nad) links umtfehrt, wodurch Um⸗ 
tehrungen des Reliefs entftehen, fo daß 3. B. das 
Nächte als das Entjerntefte, das Entferntefte als 
das Nachſte, konkave Körper ald konver, tonvere 
aber als konkav u. dgl. eriheinen. Das einfachſte 
P. ergiebt ih, wenn man in einem Stereoftop das 
rechte mit dem linken Bild vertaufht, ohne die 
Sa auch enge Fr * — — 

eudoſtopiſche einungen, die unwill⸗ 
kürlihen optischen Tauſchungen bezüglich der Größe, 
Entfernung und Geftalt 
der fihtbaren Gegen: 
ftände; fo 3. B. icheint 
eine geteilte Gerade 
länger als eine unge: 
teilte, ein ſehr heller 
Gegenitand näher als 
ein dunller u. dgl. m. 
Au den auffallendften 
Pſeudoſtopien gebört 


die Zöllnerfche, in der Biel: 
parallele {chief durch⸗ 
ſtrichene Gerade gegen⸗ 
einander ſchief erſchei⸗ 
nen (ſ. beiſtehende Fig.1), 
ferner die in Fig. 2 ge: 
zeichneten gleichen Tra⸗ 
peje, wovon das rechte gie. 2. 


größer ericheint. — Dal. % 
Beude, Über die optiihen Täuichungen (Berl. 1900). 

Bfendofmerdid, d. i. der falihe Smerdis, 
wird der Magier Gaumäta, der Gegenfönig Da: 
rind’ I. (f. d.), genannt. 

Bfeudoiphärifche Fläche, eine Fläche, die 
durd Rotation der Huyghensſchen Traftorie (. 2.) 
entiteht. Sie ift die einſachſte Flache von konftan: 
tem negativem Arümmungsmaß. Auf ihr iſt eine 
Trigonometrie möglih nach Art der fphäriichen. 
(S. Tafel: Flächen IL, Fig. 4.) 

Biendotabes, Nerventrantheit, die der Rüden: 
martsihwindfucht(Tabesdorsalis) ahnlich iſt, jedoch 
auf einer andersartigen RüdenmarlSaffeltion oder 
einer Affeltion der peripherifchen Nerven (infolge 
Altonolismus u. ſ. ww.) beruht. 


Pseudotsuga — Pjoriafis 


Pseudotsuga, |. Hemlodstannen. 

Pslätum L., Pilanzengattung aus der yamilie 
der Myrtaceen (f. d.) mit etwa 100, fümtlih im 
tropiichen und jubtropijchen Amerika einheimifchen 
Arten. Am befannteiten find die Öuaven:, Gua: 
java: oder Gujanabäume, deren Früchte ein 
Ihmadhaftes Obſt liefern. Alle Arten find ſchöne 
immergrüne Bäume mit ganzrandigen Blättern und 
anfehnlichen, meiſt wohlriehenven Bküten. 

omelän, Mineral, j. Glaskopf.  [fireta. 

filoritis, heutiger Rame des Idagebirges auf 

lofis (gch.), das Ausfallen der Haare; 
Bfilöthrum, ein Enthaarungsmittel. 

Psii , |. Hummeln. 

Psittacinse, Kurzſchwanzer, bie echten 
Tapagelen im Gegenfa zu den Eittihen (f. d.) 
oder Langſchwänzern. (S. auch Papageien.) 

Psittacüla, |. Sperlingdpapageien. 

Paittäous (lat.; griech. psittakos), ber Bapagei. 

Pfittatafis (grh.), eientrantheit, 
eine eigenartige, oft mit typhoſen einungen und 
epidemilch auftretenbe, niicht ungefährliche (Sterb: 
lichkeit */,) Lungenentzündung, die zuweilen in Häu: 
fern beobachtet wird, worin #5 an einer Darment: 
zündung erkrankte Papageien befinden ober befunden 
haben. Ein balteriologiſch fiherer Beweis der Liber: 
tragung, ift zwar noch nicht erbracht worden, that: 
ſachlich kommen aber bei Papageien, namentlich bei 
friſch importierten, ſchwere infeltidſe Erkrankungen 
vor, die dem Menſchen gefährlich werden können. 
— Bol. Leichtenftern, Liber einfektiöfe» Lungenent- 
—— — und den heutigen Stand der Pſitiakoſis⸗ 
Frage (Bonn 1899). R } 

Shot, linter Nebenfluß des Dnjepr, entipringt 
im Kreis Obojan des rufj. Gouvernements Kurst, 
fließt im allgemeinen füdweftli durdy die Gou: 
vernements Chartow und Poltawa und mündet nad) 
681 km unterhalb Krementſchug. \ 

tote (ipr. -ofi). 4 Gonvernement im nord⸗ 
Teil des europ. Rußlands G Karte: Weit: 
rußland vom, im Artikel Rußland), grenzt 
im N. an das Gouvernement Petersburg, im M. an 
Nowgorod, im D. an Twer, im SD. an Smolensk, 
im ©. und S®. an Witeböt und im ®. an Livland 
und hat 44209,ı qkm mit 1136540 €., d. i. 25,7 €. 
auf 1gkm. Das ganze Gebiet liegt im bevoniihen 
toten Sandſtein und iſt mit diluvialen Anſchwem⸗ 
mungen und erratiihen Blöden bebedt. Die Ober: 
flache iſt fehr jumpfig, im. niedrig und eben, im ©. 
und SD. hügelig. Ki ift bewäffert durch viele Seen 
(1013,8 a. deren größter der Bilomer See 
f. Peipusſee) ift, dund Zuflüffe des letztern (Weli⸗ 
ja), des Ilmenſees (Lomat, Schelon, Polift) und 
dur die Düna. Der Boden ift nur wenig frucht: 
bar. Der Aderbau genügt nicht dem örtlichen Ve: 
durfnis; bedeutender iſt der Flachsbau, ferner Wald: 
induftrie, 
Töpferei. Es giebt gegen 2000 Fabriken mit 11 Mill. 
Rubel Produktion, wovon zwei Drittel auf Flachs⸗ 
brecherei und Lederfabritation (Juchten) fommen, 
und5l5kmEifenbahnen. Ausgeführt werden Flachs 
Fiſche, Bauholz, Leder. Die VBevölterung beiteht 
neben Großrufien aus — — (im nordweſtl. Teil) 
und einer Anzahl Letten. Es giebt 9 Mittelihulen 


Aitlans, Flachsbrecherei, teilweile auch 
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Land; im 9. Jahrh, ließ ſich in Isborsk (jetzt Dorf 
in P.) einer der drei Waräger, Jürft Truwor nieder. 
Im 13. Jahrh. bildete der weitl. Teil ein beſonderes 
Gebiet B., der öftliche gebörte zu Nowgorod. Mit 
legterm kam es zu Mosfau und wurde 1782 Gou: 
vernement. — 2) Kreis im nordweſtl. Teil des ruſſ. 
Gouvernements P., am Bilomer See und deſſen 
Zufluſſen, hat 6349, qkm, davon 511,7 qkm Seen, 
229522 E.; Flachsbereitung, See Schiffahrt. 
— 3) P. auch Pleſtow, deutih Pleftau, Hanpt- 
ſtadt des Gouvernements und des Kreiſes V., an 
der Mündung der Pſtowa in die Welitaja und an den 
Eijenbahnen Petersburg: Warſchau, P.:Riga und 
Bologoje⸗P., Eis des Erzbiſchofs und des Civilgon: 
verneurs, hat (1897) 30424 E., 39 ruſſ., 1 tath., 
1 evang. Kirche, 1 Möndyg:, 2 Nonnentlöfter, alten 
Kreml mit der Kathedrale der Heiligen Dreifaltig: 
teit (12. Kr 1 Rnaben:, 1 Madchenghmna⸗ 
ſium, Realfyule, Lehrerfeminar, geiftlihes Semi: 
nar Kadettenkorps, Geodätiiche Schule, 3 Zeitungen, 
4 Banten, gegen 50 Fabrilen; Handel mit Flachs 
Bilden. Getreide, Salz; Flußhafen und Tampf: 
chifſahrt. — P. ſoll ſchon im 10. Jahrh. beitan: 
den haben. Es war eine Reypublik und im Mittel: 
alter ein bebeutender Handelsplag. Ein wichtiges 
Dentmal altruſſ. Geſetzgebung ift die «Bitower Ge: 
rihtöurfunde» aus dem 15. Jahrh. In der Zeit 
jeiner Blüte hatte P. gegen 60000 E. Die Selbit: 
verwaltung fant — unter dem wachſenden Ein⸗ 
fluß der Moskauer Großfürften und hörte 1510 
unter Waſſilij IV. gay auf. P. hatte viele Kämpfe 
mit Litauen und den Deutichen Rittern zu befteben. 
Später wurde e3 won Stephan Bäthorv, Guſtav 
Adolf von Schweden belagert und fpielte auch im 
Nordiſchen Kriege eine wichtige Rolle. — Außer der 
Kitteratur unter Nowgorod pol. Nititſlij, Umriß der 
innern Geſchichte P.8 (ruffiich, Vetersb. 1873). 
Bien (grd.), die Yenden: und Nierengegend. 
fond (grch.), der große Lendenmustel, welder 
von der Eeitenflähe und den Duerfortjäken der 
Lendenwirbel entipringt, unter dem Xeiftenband 
aus der Bedenhöhle hervortritt und jih am Ober: 
ſchenkelbein anfegt.. , 
feeh, Pſoitis, die Vereiterung des 
Lendenmustels (\. Pſoas) infolge einer primären 
oꝛtundung bes letztern oder karidſer Zeritörung 
der Lendenwirbel, verurſacht meijt eine Geſchwulſi 
in der Hüftbeuge, Schmerzen in den Yenden und 
Beſchwerden beim Gehen. Die Behandlung befteht 
in moglichſt frühzeitiger Entleerung des Eiter3 und 
Anlegung eines Antifeptifchen Verbandes, 
u ‚Psoous, |. Solzläuie. 
Bfoitid (grch.), |. Pſoasabſceß. 
Psophia, P , |. Zrompetervögel. 
Bora (gich.), die Kräke, pſoriſch, krätzig; 
pioriihe Mittel (Psorica), Krägmittel. 
Pſoriaſis (grch. d. i. Rräßigjein), Shuppen: 
jlechte, eine hroniiche, nicht anjtedende Hautkrank⸗ 
beit, welche auf einer jhleihenden Entzündung der 
oberiten Yederhautichichten beruht und ſich durch 
Bildung von trodnen, weißen, perlmutterartig 
glänzenden Schuppen auf geröteten Hautitellen zu 
ertennen giebt. Je nad) der Form und Ausbrei: 
tung der tranten Bautftellen unterjcheidet man ver: 


für Knaben, 7 für Mädchen, 3 Special: und 478 ſchiedene Formen der P. Lieblingsftellen der P. 


niebere und Elementarſchulen. Das Gouvernement 
verfällt in 8 Kreiſe: Cholm, Noworſbew, Ipoticta, 
iD, 


| 


find die Etredfeiten der Extremitäten, beſonders die 
Knie und die Ellbogen. Ganz verfchieden von den 


orchow, P., Toropez und Melikija Luli. übrigen Formen der P. ift die Psoriasis syphilitiea, 
Y 


Das Gebiet des Gouvernemenis P. iſt ein altruſſ. welche die Beugeſeiten der Ertremitäten und mit 
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einer gewiſſen Vorliebe die Handteller und Fuß: 
fohlen befällt; fie ift immer ein Symptom der all: 
jemeinen Syphilis (f. d.). Über Psoriasis buccalis 
. Leutoplatie. Die Behandlung beftebt zunächſt in 
der Entfernung der aufgelagerten Schuppenmaflen 
durch Dampfbäber, warme Bäder, Einreiben mit Oli: 
venöl und grüner Schmierjeife oder durch Bededen 
mit — —— Sind die Schuppen völlig 
entfernt, jo werben die franfen Hautitellen mit Chry: 
farobinfalbe, Pyrogallusfäure, Naphtholjalbe oder 
andern Teerpräparaten eingerieben. Die örtliche 
Behandlung wird zwedmäßig mit der innerlihen 
Darreihung von Heinen Dofen Arfenit verbunden. 
gt bie P. iyphilitifher Natur, fo muß, fid der 

tanfe einer —A Kur unterziehen. — 
Vol. Sellei, Pathologie und Therapie der P. vul- 
garis (2p3. 1902). 

Fr ſ. Räudemilbe. 

Biorofpermien, PBforofpermieufchläuche, 
f. Gregarinen und Mieſcherſche Schläude. 

Pſychagõgos (grch. «Seelenführer»), Beiname 
des Hermes al3 Führer der Seelen der Berftorbenen 
in die Unterwelt; auch foviel wie Totenbeſchwörer, 
f. Netromantie. 

Pſyche, das griech. Wort für Seele. Dieſe wird 
in der gried. und gried.röm. Kunſt als zartes Mäp- 
den, er wohl mit Vogel:, dann mit Schmetter: 
lingöflügeln und ala Sihmetterling bargeitelit Ein 
Erzeugnis der philofophierenden Dichtung des fpä: 
tern Hellenismug ift die Erzählung von Eros (Amor) 
und P., die bald von Eros hoch beglüdt, bald ge: 
peinigt wird, nicht eigentlich ein Mythus, jondern 
eine wohl a atoniſchen Vorftellungen von der 
menſchlichen Seele beruhende Allegorie, die geb: 
reihen Kunftwerlen zu Grunde liegt. — Vol. D. 

ahn (in den «Archäol. Beiträgen», Berl. 1847); 
Gollignon, Essai sur les monuments grecs et 
romains relatifs au mythe de Psych& (PBar.1877); 
Stephani (im «Compte rendu de la Commission 
archeologique de St.-Petersbourg» für 1877); 
riedländer, Über das Marchen von Amor und P. 
(in den «Darftellungen aus der Sittengeſchichte 
Roms», Bo. 3, 5. Aufl., Lpz. 1882); Wolters (in 
der «Urdhäol. Zeitung», Berl. 1884), und befonders 
Sinn, P. und Eros (Halle 1881). 

Nicht viel mehr ald die Namen Amor und B. hat 
mit jener Erzählung ein von Apulejug (f.d.) ergäbltes 
anmutiges Märchen gemein, das ſich auch bei an: 
dern indogerman. Völtern wiederfindet. P. eine Kö: 
nigstochter, wurde wegen ihrer Schönheit für Benus 
felbft gehalten und wie eine Göttin verehrt. Dies 
erregte den Neid der Venus, die dem Amor gebot, 
ihr Xiebe zu einem unebenbürtigen Menſchen einzu: 
flößen. Auf den Spruch eined Oralels wurde P. auf 
den Gipfel eines Berges geführt und von hier trug 
fie ein fanfter Wind in ein anmutige3 Thal hinab, 
wo fie in einen prächtigen Palaſt gelangte, in wel: 
dem Amor, der fie — ſich erloren hatte, fie 
nachts, ungeſehen und unerlannt, beſuchte. Sie 
wäre glücklich geweſen, wenn fie Amors Warnung 
befolgt hätte, ihn nicht fehen zu wollen. Allein fie 

laubte ein Ungeheuer in ihm au umarmen un be: 
euchtete mit einer Lampe ben Schlafenden, entvedte 
den jhönften der Götter und ließ vor Fe em 
Schred einen Tropfen heißes Ol auf ihn fallen. 
Amor erwachte und entfloh. Nun irrte B. nach ihrem 
Geliebten forfhend überall umher und fam dabei 
aud in den Balaft der Venus, welde ihr die ſchwer⸗ 
ften Arbeiten auferlegte. Aber P. fand dabei wun- 
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derbare Hilfe. Auch die lekte gefährlichfte Aufgabe, 
von Proſerpina aus dem Schattenreih eine Büchfe 
mit Schönheitsjalbe zu holen, beftand fie, aber auf 
dem Rücwege öffnete jie Die Buchſe, und der Dampf, 
der hervordrang, betäubte fie. t die Berührung 
mit Amors Pfeil brachte fie ins Leben zurüd. Dar: 
auf wurde fie von Jupiter mit Unfterblileit begabt 
und ihre Vermählung mit Amor im Beifein aller 
Götter gefeiert. Sie gebar dem Amor eine Tochter, 
Voluptas (die — Über die kunſtleriſchen Dar: 
ftellungen des Mythus |. Eros. 
. ift auch der Name des 16. Planetoiden. 
ech (grch.), Irrenarzt. 
ijchiatrie igrch), Seelenheilkunde oder 
Irrenheilkunde, bie Lehre von den Geiſtes⸗ 
trantheiten und ihrer Behandlung, einer der jüngern 
Zweige der Medizin, ber erſt feit Ende des 18 ch. 
eine wiſſenſchaftliche Geftalt angenommen hat. (S. 
Geiſtestrankheiten, Srrenanftalten.) 
Psyohläase, die Sadipinner, |. Sadträger. 
Pfĩchiſch (arh.), auf das Seelenleben bezüglich; 
piyhiide Krankheiten, f. Geiftestrantheiten. 
fuhodrama oh eine monologifhe Did: 
tung, die eine dramatiſch bewegte Handlung vorführt 
und fi vom Monodrama oder von der Solojcene 
beſonders dadurd) unterſcheidet, daß fie ohne jeden 
ſceniſchen Apparat zum Vortrag gelangt. Der Be: 
gründer des P. ift Rihard von Meerheimb, 
geb. 14. Jan. 1825 zu Großenhain in Sachſen, geft. 
als Oberſt a. D. 17. Jan. 1896 in Lojhwik. Er 
veröffentlichte außer andern Dichtungen: «I loc: 
dramenivelt» (4. Ausg. Berl. 1887) und zwei Band: 
dm «PBiyhodramen» (in Reclams «Univerjalbiblio= 
tel»). Eine Sammlung « Piyhodramat. Dichtun- 
en» (Brem. 1893) gab F. Hähnel heraus. Eine 
eitſchrift «Pighodramenmelt» eriheint jeit 1893 
in Bremen. — Vgl. E. Bardewiek, Technik des P. 
(Brem. 1894) * 
—I grch.), ſ. Tiſchrücen. 
Pfychohygie ine (grd.), die Lehre von der Ges 
fundheit der Ceele. S 
Biycholdgie (sch.,d.i. Seelenlehre), die Wiſſen⸗ 
ſchaft won ven Geſehen des ſeeliſchen ſychiſchen) 
Lebens. Ihr Objelt find die Thaiſachen der innern 
€ ahrung nn Gedanken, Gefühle, Entihlüfie 
u. ſ. w. Al Erfahrungswiſſenſchaft (empiriſche 
P.) hat die P. in Vergleich mit andern Gebieten der 
Forſchung mit eigentümlihen Schwierigleiten zu 
ämpfen. Sr einzige unmittelbare Duelle ift die 
Selbitbeoba fung. ie geiftigen Regungen bleiben 
niemals für den Beobachtenden gleich; denn fie find 
fortwährend in Umwandlungen begriffen. Jede ab: 
ſichtliche Selbſtbeobachtung unterbricht und jtört die 
Gemütölage, die beobachtet werben foll. Nimmt man 
dazu, daß die innern Beobahtungen nicht in der 
Weiſe wie die äußern zu kontrollieren find, da jeder 
unmittelbar nur fein eigenes Innenleben Nr 
tann, fo ift es nicht zu verwundern, wenn ſich die 
P, länger ald andere Erfahrungswillenihaften mit 
allgemeinen Abitrattionen und Klaſſifikatignen bes 
bolfen und von jeher eine Neigung gehabt hat, den 
pfhchiſchen Thatbeitand zu vernadläffigen und auf 
metaphyſiſche Theorien Fin ueilen. Was die Me: 
thode der P. anbelangt, in kann man neben ber 
gewöhnlichen, auf Erinnerung und zufällige Beobach⸗ 
tung gegründeten Methode eine phyfiologijce, 
die nervöfen Begleiteriheinungen des Bewußtſeins 
erforichende, eine pathologiiche, auf die Beobach⸗ 
tung der franthaften Veränderungen bes Bewußt- 
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ſeins durch äußere oder innere Urſachen gerichtete, 
und die erperimentelle Methode untericheiven. 
In den Anfängen der pſychol. Wiſſenſchaft bei 
den Griechen wurde daß geiftige Wefen dem körper: 
lichen noch nicht ent sgengeiest, ſondern felbft als 
ein Stoff von Atherike tur angenommen, ben 
man zugleich als die Lebenskraft des Leibes betrach⸗ 
tete. Mit Sokrates und Plato begann die Erkennt: 
nid der völligen Unvergleihlichkeit phyſiſcher und 
pſychiſcher Thatfahen und die Einfiht, daß es 
gegenüber dem Erfahrungsfelde der äußern Sinne 
nod ein Feld der Beobachtung innerer Erfheinun: 
gen gebe. Ariftoteles nahm drei Teile ver Seele an, 
einen vegetativen, einen empfindenden und einen 
denkenden. Während der legte dem Menſchen eigen- 
tümlic jei, fomme der zweite aud) den Tieren, der 
a den Tieren nebft ven Pflanzen zu. Die Vernunft 
ſah Ariftoteles als etwas vom leiblichen Leben Un: 
abhängiges an. (Vgl. Brentano, Die P. des Ari- 
ftoteles, Mainz 1867; Chaignet, Histoire de la psy- 
chologie des Grecs, 5 Bbe., Bar. 1888—93.) 
Das ganze Mittelalter hielt, obwohl nicht konſe⸗ 
quent, an der Auffaffung des Ariſtoieles feſt und 
zei te namentlich den Gegenjaß zwiſchen Seele und 
eiblihem Leben, teilmweije aus religiöfen Motiven, 
u einer principiellen Sonderung aus. (Vgl. Karl 
er, Der Entwidlungsgang der mittelalterlihen 
P., Wien 1876.) Ein neuer Eifer für die P. er: 
—5 — mit dem Beginn der neuern Philoſophie. Bei 
der ſcharfen Sonderung zwiihen Materie und Geiit 
in der Gartefianiihen Bhilofophie beihäftigte Die 
Denker des 17. Jahrh. hauptiächlidy die Frage nach 
dem urjächlichen Zufammenhange zwiichen Leib und 
Seele (f. Dccafionalismus) und die Etreitigteiten 
über die Freiheit oder Nichtfreiheit des menſchlichen 
Willens. (S. Determination und Freiheit.) Aber 
auch für eine genauere Analyſe der pfychiſchen Er⸗ 
feinungen eihahen bedeuiende Schritte. Des: 
cartes’ ri über die Leidenſchaften («Les pas- 
sions de l’äme», Amſterd. 1650) und die Behand: 
fung desfelben Themas durch Spinoza im dritten 
Bude feiner Ethit waren bahnbrechend. (Vgl. Stei: 
niger, Die menſchlichen und tieriihen Gemütsbewe: 
gungen al3 Gegenftand der Wifjenfhaft, Munch. 
1889.) Dann ftellte ode in feiner enipiriſchen Er⸗ 
tenntnistheorie die innere Erfahrung der äußern 
egenüber. Daraus erjt erwuchs der wirkliche An: 
ang einer vorausfegungslofen P. — jeboch 
Die ſchott. Philoſophen dieſen Standpunlt derinnern 
Beobachtung einſeitig annahmen, wurde die erflä: 
rende Theorie durch Hartley, Prieſiley und Hume ge⸗ 
fördert, die die Geſetze der Vorſtellungsaſſociation feſt⸗ 
uſtellen ſuchten, dabei jedoch hauptſaͤchlich auf die Ab⸗ 
igteitverfeeliichen Thättgfeiten von den Gehirn: 
nitionen aufmerkjam machten. Dasfelbe Beftreben 
führte in Frankreich) teils zu dem Senſualismus eines 
Condillac und Helvetius, teild zu dem Materialis: 
mus Lamettrie3 und dem Syst&me de la nature. 
Durch feine Monadologie wurde Leibniz zur Ent: 
dedung der dunteln oder unberwußten Voritellungen 
geführt. Die Wolfihe Schule legte der Seele zwei 
stundvermögen bei, ein t eoretifhes oder Erkennt: 
niövermögen und ein praltiihes oder Begehrungs⸗ 
vermögen. Jedes derjelben wurde in ein höheres, 
ausſchließlich dem Menfchen eigenes, und ein nieder 
res, guch den Tieren zulommendes, eingeteilt. An: 
dere Wolfianer, namentlich Vtendelsjohn und Tetens, 
ſchoben zwifhen Erkenntnis: und Begehrungsver: 
mögen noch ein Gefühlsvermögen als drittes Glied 
Brochhaus' Konverjations-Legiton. 14. Aufl. R. A. XII. 
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ein. So entitand im 18. Jahrh. aud in Deutſch⸗ 
land eine Schule empirifher P., aus der manche 
ſhatzbare Arbeiten en en, wie die von 
Reimarus, Tetens, PBlatner, Tiebemann, Naaß, 
Morig u. a. Kants Erkenntnistheorie wurde für 
die P dadurch folgenreih, daß fie die Unmöglic: 


‚teit einer metaphyfiih begründeten, fog. rationa: 


len ®. zu erweiſen fuchte. Zugleich aber warf er 
der empiriſchen P. vor, daß fie niemald zu einer 
Erkenninis von der Evidenz der Naturwiſſenſchaft 
gelangen könne, meil fie der Anwendung der Ma- 
thematit und des Erperiments unfähig fei. Diefem 
angel fuchte Herbart abzuhelfen, indem er alle 
Vorgänge in der Seele aus Kraftäußerungen ber 
Vorktellengen ableitete, fo daß alles, mas wir Seelen= 
leben nennen, als ein mechaniſch zu ftande gelom- 
menes geiftige8 Gebilde anzufehen iſt. Auf dieie 
Weiſe hat Herbart die fog. Speenafjociation (f. d.), 
die Reproduktion ver Bote ungen, die Entſtehung 
der Begierden u. ſ. w. zu erfären gefuht. Dabei hat 
er, um einen exalten Ausdrud für die piychiichen 
Gejege zu finden, die Hiljämittel der Rechnung be 
nutzt und fo den Entwurf einer mathematischen P. be: 
ründet. Großes Verdienſt erwarb er ſich durch die 
arffinnige Analyſe des Ichbegriffs und die Befei: 
tigung der für eine Theorie de3 getitigen Lebens un: 
braudbaren ältern Lehre von den Seelenvermögen. 
Außer ihm hat 3. E. Benete eine pfychol. Theorie 
auf Grundlage des Verhältnijjes von Reizen und 
Anlagen aufgeftellt, ohne jedoch feiner Abſicht einer 
rein empiriichen, von jeder metaphyfiichen Betrach⸗ 
tung freien Wiedergabe des innerlich Erfahrenen 
ganz gerecht zu werden, In ſtarkem Gegenjabe zu 
diefen Beftrebungen fteht die |pelulative P. ver 
naturphilof. und der Hegelihen Schule. Dieſe be: 
ftimmen das Weſen der Seele aus dem Verhältnis des 
Geiftes oder der Ideenwelt zur Materie als der Er- 
——— überhaupt, wobei fie von dem Grund: 
aß ausgehen, daß alles Sein, auch das materielle, 
weſentlich geijtiger Natur ie Nach diefen Grund: 
ſatz geſtaltet fi die Seele zum Übergangsglied 
Die Materie und Geift, und die P. zu einer «Ge: 
ji der Seele», d. h. zur —5 — einer allmäb: 
ichen Selbftbefreiung der geiltigen N aus 
den Feileln, von denen fie in der unorganifhen Natur 
umſchloſſen iſt, zunächſt zu or; 5 Trieben, her⸗ 
nach zu Emp ndungen und Begehrungen, zulegt zu 
intellettuellen Thätigkeiten. # 
Ju neuejter Zeit hat fih in Anlehnung an die: 
Phyſiologie der Sinnesorgane eine erperimen: 
telle ®. berausgebilvet. Fechner begründete bie 
Diohoph fit (j. d.); mit ausgedehntern Hilfsmit⸗ 
teln hat Wundt die erperimentelle P. ausgebaut. 
Unabhängig von den Beitrebungen der Pſycho⸗ 
hyſiker und geftüßt auf Die Beobachtung der ſprach⸗ 
ihen Entwidlung des Kindes bat Steinthal die 
pſychiſche Mechanik Herbart3 neu begründet und zu 
einer umfafjenden pſychol. Apperceptionglehre er: 
meitert (f. Apperception). Derjelbe ENT bat, in 
Übereinftimmung mit Lazarus, der Indivibual⸗ 
ſychologie der Wi enſchaft von den an das 
rum jebundenen Bewuß —A die 
ölterpiyhologie (1. d.) oder pſychiſche An— 
thropologie ald die Wiſſenſchaft von den duch 
die Bemeirhehaft von Individuen hervorgebrachten 
eiftigen Erzeugnifien (Sprade, Sitte, Religion, 
nft u. ſ. m.) gegenübergeftellt. 
Dem internationalen Juſammenwirken auf dem 
Gebiet der pſychol. Forſchung dienen das Institut 
32 
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eneral psychologique (j. d.) und die allevier Jahre 
Hattfindenden Kongreſſe für P.(zulest 1900in Baris). 

Litteratur. Auf der Grundlage der Seelenver: 
mögenslebre ruhen: Tievemann, Handbud der P. 
(bg. von Wacler, Lpz. 1804); ©. E. Schulze, Piy: 
ade Anthropologie (3. Aufl., Gött. 1826). Der 
—— Schellingſchen Naturphiloſophie ſelgen 
H. von Schubert, — der Seele (2Bde, Züb. 
1830; 5. Aufl., Stuttg. 1878); Carus, Vorlejungen 
über P. (&p3. 1831); derf., aindıe (Biorzb. 1846; 
3. Aufl. 1860). Die P. der Hegelihen Schule geben: 
Rofentranz, Pſychologie (Konigsb. 1837; 3. Auft., 
Berl. 1863); Michelet, Anthropologie und B. (Berl. 
1840); Erdmann, Grundriß der P. (5. Aufl., Lpz. 
1873), deri., Piychol. Briefe (7. Aufl., ebd. 1896); 
Schaller, Binbologie (Meim. 1860). An Herbartd 
B. als Wiſſenſchaft (2 Bde., Königsb. 1824—25) 
Schließen ih an: Drobiſch, Empiriihe B. (%p3.1842); 
derf., Erite Grundlehren ver mathematifhen P. (ebd. 
1850); Waitz, Lehrbuch ver P. (Braunfhm. 1849); 
Volkmann, Lehrbuch ver P. (2 Bpe., 4. uf, Eöthen 
1894— 95); Strümpell, Grundriß der P. (%p3.1884). 
Außerdem: Benete, Lehrbuch ver P. (4. Auf, Berl. 
1877); derf., Pragmatiſche P. (2 Bve., ebd. 1850). 
Hierzu kommenmanche zwischen den biöherigen Ge⸗ 
genjägen vermittelnde Arbeiten, wie: George, Lehr: 
bud der ®. (Berl. 1854); Fortlage, Syſtem der P. 
(2Tle., 2p3.1855) ;derf., Beiträge zur P. (ebd. 1875); 
Lazarus, Das Leben der Seele (3. Aufl., 3 Bde., 
Berl. 1883— 97); 3.9. Fichte, Anthropologie (Lpz. 
1856; 3. Aufl. 1876); _deri., Pſychologie (2 Bde., 
ebd. 1864— 74); Loge, Mediziniſche P. (ebd. 1852); 
derſ., Mitrofosmus (3Bde., ebd.1856— 64; 5. Aufl.., 
ebd. 1896 fg.); Lipps, Grundthatſachen des Seelen: 
Mena on LED Bel ol. Studien (Heidelb. 
1885); der]., Bom Fühlen, Wollen und Denken (Lpz. 
1902); der)., Einheiten und Relationen (ebd. 1902); 
Hoffding, P. in Umrifjen peutic von Bendiren, 
2. Hufl. 1893); Rehmte, Lehrbuch der allgemeinen P. 
(Hamb. 1894), Jobl, Lehrbuch der B. (Stuttg. 1896; 
2.Aufl.,2 Boe., 1903); A. Höfler, Pſychologie (Wien 
1897); Stout, Analytic Psychology (Lond. 1896). 
Den Stanppuntt der ſprachwiſſenſchaftlichen Apper: 
ceptionstheorie vertreten: Steinthal, Grammatit, 
zone und P. (Berl. 1855); derf., Abriß der Sprach⸗ 
wiſſenſchaft, Tl. 1u. d. T. «Einleitung in die B. und 
Sprachwiſſenſchafto (ebd.1871; 2. Au. 1881); Glo⸗ 
gau, Steinthals pſychol. Formeln (ebd. 1876). An: 
lebnung an die Thatjachen der Vhyfiologieund Ent: 


widlungsgeſchichte juhen: H. Spencer, Principles | 


of psychology (Xond. 1855; 2. Aufl.1871—72); N. 
Bain, Mental and moral science (ebd. 1868) ; Ribot, 
La psychologie anglaise contemporaine (Par. 
1870); verj., La psychologie allemande contem- 
poraine (ebd. 1879; 2. Aufl. 1884); Taine, De l’in- 
telligence (4. Aufl., ebd. 1883; deutih von Sieg: 
fried, 2 Bde. Bonn 1880); W. Wundt, Grundzüge 
der phufiologiihen N. (2p3. 1874; 4. Aufl., 2:Bve., 


1893; 5. Aufl. 1902 fg.); derj., Grundriß der P. 


(4. Aufl, ebd. 1901); derf., Borlefungen über Men: 
chen: und Zierfeele (3. Aufl., ebd. 1897); W. James, 
Principles of psychology (2 Bde., Neuyort 1890); 
3.Sully, The human mind (1892); Ziehen, Leit: 
faden der phyfiologiihen P. (6. Aufl., Jena 1902); 
Kulpe, Grundriß der B. auf erperimenteller Grund: 
lage (X'p3. 1893); Binet, Introduction & la psycho- 
logie experimentale (Par. 1894); Ebbinghaus, 
Grundzüge der P. (Bd. 1, Lpz. 1901); Stout, A 
manual of Psychology (1899; 2. Aufl. 1902); 
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Titchener, An outline of psychology (Neuyort 1896; 
4. Aufl. 1902); derſ., Experimental psychology, I 
(ebd. 1901). Sammelihriften find: Lazarus und 

Steinthal, Zeitihrift für Völterpfychologie und 
Sprahmwitjenihaft (Berl. 1861—90); zum größern 
Teil re Arbeiten erfheinen in 
den « Bhilof. Studien», hg. von Wundt (20 Bpe., 
2p3.1883—1903), Fortfekung davon: Archiv für 
die gefante P., bg. von Meumann (ebd. 1908 fg.): 
Ebbinghaus und König, Zeitfchrift für P. ımd 
Vhyfiologie der Sinnesorgane (Hamb. und Wz. 
1890 fg.) ; Schriften der Geſellſchaft für pſychol. For: 
ichung (2p3.1891fg.); Stanley Hal, The American 
Journal of Psychology (1888 fg.); Baldwin und 
Gattell, The Psychological Review (1894 fg.); 
L’Annee Psychologique, hg. von Binet und Beau: 
nis (Bar. 1895 fg.); Journal für P. und Neurologie, 
bg. von Brodmann (Lp3. 1902 fg.); Pſycholog. Ar 
beiten, bg. von Rraepelin (ebd. 1896 fg.). Zur Ge: 
ſchihte der P. vgl. außer den im Artikel genann: 
ten Werten noch Siebed, Geihichte der P. (Tl. 1 in 
2 Abteil., Gotha 1880 u. 1884); Sommer, Grund: 
jüge einer Geſchichte der deutſchen P. und Äſthetik 
(Würzb. 1892); Deſſoir, Geihichte der neuern deut: 
ſchen P. (2. Aufl., Bd. 1, Berl.1902); E. vou Hart: 
mann, Die moderne B. Eine kritifhe Geſchichte der 
deutſchen P. in der zweiten Hälfte des 19. Jahrh. 
(8p3. 1901); ©. Villa, La psicologia contempora- 
nea (Zur. 1899; deutich von Pflaum, Einleitung in 
die P. der Gegenwart, Lpz. 1902). 

‚ Über die gerichtliche makiae P. 1. Ge 
richtliche Piychologie ; über Tierpſychologie ſ. d. 

Pfycholo iides Juſtitut, internatio: 
nale3, das Institut general psychologique (j.d.). 

Pfychopauuichie (greh.), die wiederholt in der 
Kirche aufgetauchte, aber immer wieder vermorfene 
Meinung, wonach ſich die abgeſchiedenen Seelen bis 
zur Auferftehung in einem Zuftande des Schlafes 
oder der Bemußtlofigkeit befinden jollen. 

Biychopäthie (grd.), geiſtige Störung; Psycho- 
pathla sexualis, geſchlechtliche P. tranfbafte Ber: 
anlagung (PBerverfion) in geſchlechtlicher Hinficht. 
ol. Krafft-Ebing, Psychopathia sexualis 

11. Aufl., Stuttg. 1901); Bloch, Beiträge zur Atio⸗ 

ogie der Psychopathia sexualis (TI.1 u.2, Dres. 

1902 u. 1903). 

Piychopatholdgie (grch.), die Lehre von den 

Geifteskrankpeiten (1. d.). 

Pſfychophyſik (are.), der von ©. Tb. Fechner 
(1. d.) vorgeihlagene Name für eine Wiſſenſchaft, 
welche die gejeßmäßigen Beziehungen, die zwiſchen 
den Erregungen des Nerveninftems und der pſychi⸗ 
chen Thätigkeit obwalten, auf dem Wege des Erperi- 
ment? und*der Mefiung zu erforihen fuht. Man 
kann die P. allgemein als die Lehre von der Ab: 
bängigfeit unferer Unterfhiedsempfindlichleit von 
der Qualität, Intenfität, räumlichen und zeitlichen 
Beſchaffenheit der Neize bezeichnen. Zur Beltim: 
mung diejer Abhängigfeit bedient man ſich teils fog. 
Abſtufungs⸗, teils ſog. Fehlermethoden. Die Abitu: 
fungsmetboden ſuchen durch regelmäßige Verände: 
rung der Reize zu ermitteln, bei welcher Größe vieler 
Veränderung die Gleichheit oder Verſchiedenheit, 
das Norbandenfein oder Nichtvorbandenfein ausge: 
fagt wird; die Fehlermethoden dapegen das Verhal: 
ten unferer Unterjhiedsempfindlichkeit feftzuftellen 
aus der Größe oder Häufigfeit der bei den Urteilen 
über einen gegebenen Unterſchied bepangenn de ler. 
Das wichtigite Rejultat der P. ift das nah E. H. We⸗ 
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ber benannte Weberſche Geſetz. Es beſagt, daß die 
Unterſchiede der Reize den abjoluten®rößenderjelben 
proportional wachſen müfjen, wenn fie als gleich be⸗ 
urteilt werben follen. Bezeichnet man mit r, r' r”, 
r",.. verſchiedene Reize, fo muß nad dem Geſet 
r—r r’—r _e'—r" f s 

— = = —r...fein, wein die Un⸗ 

r F * 


terſchiede r⸗ r, r”— r, r’—r” gleich merllich ge: 
funden werben jollen, d. h. es muß a = Const. 


fein, wo Ar den Reizunterſchied ausprüdt. Die Deu: 
tung dieſes Gejebes hat man teil3 auf pſychophyſi⸗ 
ſchem, teil3 auf phyfiol., teild auf piychol. Wege 
zu geben verfuht. Nac der erftern (Fechner) iſt 
das Gefek der Ausdrud für eine Wechſelbeziehung 
des Phyſiſchen und des Pſychiſchen oder der Nerven: 
erregung und ber Empfindung. Fechner hat daher 
das Geleb zu einer Mafformel der. Empfindung 


fperialifiert: E=c Io; (das Fechnerſche Geſetz 


genannt), wo E die Empfindung, r den Reiz, p die 
Größe des eben merklichen Reizes und c eine von 
der Qualität der Empfindung u. a. abhängige Kon: 
ftante bedeutet. Nach Fechners Meinung ſollte das 
Pighophyfiihe Grundgeſeß in der «äußern PB.», 
d. h. angewandt auf die Beziehungen zwiichen Reiz 
und Empfindung, nur annähernde ültigteit haben, 
während feine volllommen ftrenge Geltung zu er: 
warten fei in der «innern ®.», d. h. in den Be 
— zwiſchen —— —— und Bewußt⸗ 
jeinsprozellen. (Vgl. Fechner, Elemente der P., 
er 1860: 2. Aufl. 1889.) 
nmittelbar nad dem Erſcheinen des Fechner: 
Shen Wertes entitand eine Flut von Litteratur zur 
P, die zumeift Fechners Reiultate und namentlich 
fin pſychophyſiſches Grundgefeg umaugeltalten 
juchte. Vol. Mach, Vorträge über P., Wien 1863; 
Helmholg, Phofiol, Optik, Lpz. 1866; Bernftein, 
Zur Theorie des Fechnerfchen Geſetzes, 1868; derf., 
Unterfuhungen über den Crregungsvorgang im 
Nerven: und Musteliyitem, Heidelb. 1871; Preyer, 
Das myophyſiſche Geſetz, Jena 1874; derſ. Elemente 
der reinen Empfindungslehre, ebd. 1877; Delboeuf, 
Etude psychophysique, Brüfl. 1873; derj., La loi 
psychophysique [in der «Revue philosophiquer, 
1877]; Brentano, Pſychologie, Lpz. 1874; Hering, 
tiber Fechners pighophufüches Geſetz, Wien 1875; 
Langer, Die Grundlagen der B., Jena 1876; Aubert, 
Grundzüge der phyfiol. Optik, Wz. 1876.) Fechner 
ielt allen Gegnern gegenüber jeine urfprüngliche 
nfiht aufreht in den Werten: «Jn Sachen der 
8.» (£pz. 1877) und «Revijion der Hauptpunfte der 
B.» (ebd. 1882). Eine neue Auffafjung der P. gab 
odann G. E. Müller (Zur Grundlegung der P. 
Berl. 1878), indem er eine beſſere theoretifhe Durch⸗ 
bildung der piohophyfiihen Methoven und rein 
phyſiol. Auffaflung des Weber: Sechnerichen Geſetzes 
eritrebte. Die P. blieb jedoch in thenretiicher Dis: 
kuffion jteden, bis Wundt karl Begründung 
des Leipziger Laboratoriumd für erperimentelle 
Pſychologie 1879 die erperimentelle —— 
ihrer Grundthatſachen einleitete. Zugleich gab er 
eine neue theoretiſche —— er durch feine 
hriften (Über pfohopbufige elhoden; ber 
dad Weberſche Gejeß, in den «Philoſ. Stubien», 
Bd. 1 und 2) ſowie durch feine Deal ewordene 
Disluſſion mit Zeller (delle, ie ing pin: 
chiſcher Größen, in den «Abhandlungen der Berliner 
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Alademie der Wiljenichaften», 1881 und 1882; das 
gegen Wundt, Über die Meſſung pfyhiiher Vor⸗ 
gänge; Weitere Bemerkungen über it e Meſſun⸗ 
gen, in den «Bhilof. Studiens, Bd. 1, 1883). Auch 
innerhalb der Wundtſchen Schule vollzog fih eine 
Weiterbildung der P. vorwiegend im Sinne einer 
tiefern Eee Grundlegung der pſychophyſiſchen 
Maßmethoden im Gegenjaß zu Fechners und ©. E. 
Müllers objektiv naturwiſſenſchaftlich⸗ mathem. Be⸗ 
seen, Außerdem find neuerdings eine Anzahl 

erfuche zu ſelbſtandiger Grunplegung der P. her: 
vorgetreten, jo Lippe, Grundthatfachen des Seelen: 
lebens (Bonn 1883); Stumpf, Tonpſychologie Lpz. 
1883); von Kries, Über die jung intenfiver 
Größen (in der «Vierteljahrzfchrift für wiſſenſchaft⸗ 
liche Philofophier, Bd. 6); Cornelius, Uber intenfive 
Größen (in der «Zeitfchrift für exalte Philofophier, 
Bd. 16); Külpe, Grundriß der Pſychologie auf erpe: 
timentellee Grundlage (Lpz. 1893); Ebbinghaus, 
Grundzüge der P nn ie (ebd. 1896). Das Be: 
durfnis, die v — Methoden nach der 
pſychol. Seite Hin tiefer zu_begründen, bricht ſich 
gegenwärtig in ber ganzen Yadhlitteratur Bahn; jo 
insbeſondere in ben neuern Arbeitenvon®. E. Müller 
ee Gefiht3empfindungen, Hamb.1896) u..a., 
Wreſchner (Methodologiſche Beiträge zu pſychophy⸗ 
ſiſchen Meſſungen, Lpz. 1898), Ament (Das Ver: 
hältnis der ebenmerklihen zu den übermerklihen 
Unterſchieden, in Wundts «Bhilof. Studien», 1900) ; 
ebenjo aber ift auch die mathem. Seite der pſycho⸗ 
phyſiſchen Maßmethoden neuerdings in vielfacher 
Hinfiht neu bearbeitet worden, insbeſondere durch 
den Verfuh, die Abftufungsmethovden in Fehler: 
methoden überzuführen (Unterfuhungen von Mer: 
tel, Bruns, Lipps, Moſch, in Wundts «Philoſ. 
Studien»). — 

Pſyhopompos greh.), ſoviel wie Pſychagogos 
(f. d.), Beiname des Hermes (f. d.). 

Biychofe (grch.), Bezeihnung für die Geiſtes⸗ 
ftörungen, die von längerer Dauer find und bei 
denen ſich —— urfählihe Hirnveränderungen 
bisher nicht haben auffinden laſſen. 

fochotherapie (grih.), Heilung durch jeeliihe 
Einwirkung (Hypnofe). 

Biychrometer (gech.), eine Form des Hygro⸗ 
meiers (ſ. d.). Es beſteht aus zwei nebeneinander 
Hängenben Thermometern. Das Gefäß eines dieſer 

bermometer wird mit irgend einem dünnen Stoff 
(Mufielin, Batift u. |. w.), der nach guter Entfet: 
tung leicht Waſſer annimmt, umhüllt und befeuchtet. 
Sofern die Luft, in der fich das Inftrument befindet, 
nicht vollftändig gefättigt üft, verdampft Wafler von 
der feuchten Flaͤche, wobei ji die Umhüllung und 
mit ihr das Thermometer ablühlt. Erfahrungs: 

jemäß ift bie Ieiabng mithin die Differenz der 

tellungen beider Thermometer (pfyhrometri- 
She Differenz), um fo größer, je trodner die Luft 
ft; man kann demnad aus den Angaben beider 
Snfteumente den Feuchtigleitsgehalt berechnen oder 
aus worberechneten Tabellen entnehmen. 

Um gute Refultate zu erhalten, iſt e3 nötig, falls 
die Luft nur geringe Bewegung haben follte, durch 
Wedeln für raſche Erneuerung der das Inſtrument 
umgebenden Luſt zu ſorgen und ſo lange hiermit 
forizufahren, bis bei wiederholten Ableſungen die 
pſychometriſche Differenz ſich nicht weſentlich ändert. 
Bei dem Aſſmannſchen Aſpirationspſychrometer wird 
die Bewegung der Luft jelbftthätig durd ein Ge: 
bläfe oder einen Mindflügel bewirkt. Beſondere 
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Vorſicht ift auch nötig, wenn das trockne Thermo: 
meter über 0° ftebt, das feuchte unter 0° fintt. Als: 
dann bleibt letzteres während der langjamen Bil- 
dung der Eißkrufte lange auf 0° ftehen und nimmt 
erft nad) einiger Zeit bie tiefere Stellung ein. 

Die Anordnung des P. dient für die Konftruf: 
tion des Hygrographen (f. d.) als Grundlage. 

Su enekigket.en feuchtigkeit, Dunftorud.) 

ſychrophör (grdh.), Kuhlſonde. 

Pſiydracium (grch.) Lugenblaschen, ein an 
der Zungenſpitze oder auch an der Naſe raſch und 
ohne Entzündung auftretendes Bläschen, das nach 
dem Vollsglauben vom Lügen entftehen jollte. 

Psylliäae, {. Blattflöhe. 

Vfihra, alter Name der Infel Ipſara (f. d.). 

P.T., Abtürzung für pleno titulo (lat., mit 
vollem Titel) oder für praemissis titulis (lat., 
mit vorausgeicidten, d. h. weggelaſſenen, Titeln). 

Pt, em. Beichen für Platin (f. d.). 

Btah, ägypt. Öott, |. Ägypten. 

Pflanzengatiung, ſ. Achillea. 

Ptelda L., Pflanzengattung aus der Familie 
der Nutaceen (f. d.) mit wenigen Arten im ge: 
mäßigten Nordamerifa, Sträuder oder kleine 
Bäume mit breisäbligen Blättern und gelblich 
grünen Blüten. Die fitvlihe nordameritaniiche P. 
trifoliata L. ift ald Rleeftrauch oder Hopfen: | 


(ih miteinem e 
| ‚Horn: 
ichnabel 





baum häufig Zierpflanze. 

Pteraspis, Pteriohthys, ſ. Placodermen. 

Pteris L., Saumfarn, zu ven Poly: 
podiaceen (f. d.) gehörende Farngattung mit 
gegen 120 Arten, größtenteild in den Tro⸗ 

en. Die Sporenhaͤufchen bilden einen fort: 
fenden, mehr oder weniger breiten Saum 
langs des nad) unten umgelchlagenen Ran: 
des des Jarnblatts, der anfangs die jungen 
Sporangien zubedt. Die Arten diefer Gattung haben 
eine ſehr verjciedene Größe und mannigfach ge: 
formte Wedel. In Deutihland kommt nur der Adler: 
farn (j.d.) vor. Einige Arten find beliebte Bier: 
pflanzen für Warmhäufer. 

Pterooarpus L., Slügelfruhtbaum, 
elangengattung aus der Yanıilie der Leguminofen 
(1. d.), Abteilung der Bapilionaceen, mit gegen 15 
tropiihen Arten, Bäume mit unpaarig gefiederten 
Blättern und gelben oder rötlihmweihen, meift trau: 
benartig ftehenden Blüten. Beſonders zu erwähnen 
find der in Weftindien wachſende P. draco L., aus 
deflen Rinde das ameritanifhe ober weit: 
mise Drahenblut gemonnen wird. Auch die 
in Oftindien vorkommende P. indicus Wild. lie: 
fert Drachenblut und von dem indiſchen P. marsu- 
Ben: ſtammt das Malabar- oder Amboina- 

no (j. Kino). Die befonders auf den oftind. Inſeln 
wahhlende P. santalinus L. fil. liefert das Ralia- 
turholz oder rote Eanpelhol; (f. d.). 

Pterooöras, |. ylügelidneden. 

Pteröoles, |. Sanpjlugbühner. 

Ptero , f. Flughühner. 

Bterodattäle (sch.), Armgreife, Flug: 
echſen oder Flugeidechſen (Pterodactylidae), 
eine aus mehrern Gattungen beftehende Ordnung 
vorweltlicher Reptilien von abenteuerliher Form, die 
auch als — unterſchieden werden. Die 
bis jeßt befchriebenen Arten bewohnten du Beit der 

ra: und Kreideperiode das mittlere Europa und 

ordamerita, und Refte von ihnen finden fid nicht 
ee im_lithogr. Stein von Eichſtatt und Soln⸗ 
ofen. Sie beiten einen langen Hals, eine ſehr 
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verlängerte Echnauge, ein vielzähniges, ſcharfes Ge⸗ 
biß; vorzüglich find fie aber ausgezeichnet durdy die 
ausnehmend lange legte oder Heine Zehe ver Vorder⸗ 
füße, welche die bis zu den Hinterfüßen reichende 
lughaut ausipannt, während die vier andern 
dinger nur kurz und, wie die Zehen der Hinterfüße, 
mit frummen Krallen bewaffnet find. Wre Lebens⸗ 
weiſe war wahrſcheinlich derjenigen der Fledermäuſe 
ahnlich. Die größten europ. Arten waren nicht viel 
größer ald ein Storh, die Heinften maßen etwa 
gegen 8 cm. In der Bildung des Schwanzes und 
der * eigen ſich merkwürdige Abfturungen: 
die alteſten Sirojamer aus dem Lias haben zahl⸗ 
veihe Zähne und ſehr langen Schwanz; Pterodacty- 
lus (f. nachſtehende Figur) unterfcheidet ſich durch 
bis nah vom bezahnte Kiefer und einen kurs 
zen Schwanz, 
Rhampho- 
rhynchus 
durch vorn 
zahnloje, 
wahrſchein⸗ 















bededte, hinten bezahnte Kiefer und langen, ſteifen 
Schwanz; die rieſige Gattung Pteranodon endlich, 
aus der amerif. Kreide, hatte weder Zähne noch 
Pterödon, ſ. Kreovonten. chwanz. 
Pteroglössa, j. Federzungler. . 
Pteroglossus, |. Tulane. 
Pterögon, |. Nachtlerzenſchwaͤrmer. 
Pterõma, Pteron (gri., «ylügelr), der Um:- 
gang zwiſchen ver Gella eines Tempels und den 
fie Ahngebenden Säulen; nit zu verwechſeln mit 
Beriftyl (f. d.). ; ‘ 
Pterömys, |. Eihhörnden und Taguan. B 
Bteron (grh.); |. Pteroma. 
horidae, j. Federmotten. 
Pterophylium Brogn., eine Gruppe fofjiler 
Blattrefte, vorzugsweife im Keuper und Jura. Sie 
haben Ühnlichteit mit den Blättern mancher Cyca- 
deen und werben aud) zu diefer Gruppe geitellt. 
ne ‚ eine ausſchließlich das Meer ber 
wohnende Ordnung der Schneden (f. Flofienfüßer). 


Pter: Pteropus, Flederhunde. 
— Pterodattyle. - 
Pterotrachöa, j. Heteropoden. 


Pterygium (grd).), |. Slügeljell. 

Pterygötus, j. Merojtomen. 

P. Th., bei botan. Namen Abkürzung für Louis . 
Marie Aubert Dupetit-Thouars (j. d.). 


Ptilinus, |. Bohrtäfer. 
Ptilonorhynohus, |. Zaubenvogel. 
Ptiniäae, us, |. Bohrtäfer. 


Btifaue ( ch.), frz. Tifane, Gerftentrant, 
Ablohung dos zeritoßener Gerſte; dann überhaupt 
ein dem Kranken dargereichtes ſchleimiges Getränt. 


Ptitſch — Ptolemäus 


Ptitſch, linter Nebenfluß des Pripet im ruſſ. 
Gouvernement Minst, 412 km lang und flößbar 
von der Stadt Glust an. 

Btolemäer, der gemeinfchaftlihe Name der 
macedon.⸗griech. Beherrſcher Sigyptens feit dem 
Tode Aleranders d. Gr. (323—3U v. Ehr.). 

Der erite P., Ptolemaus Lagi, d.i. Sohn 
des Lagus (daher die & au öfter Lagiden ge: 
nannt werden), ein Jugendfreund und Feldherr 
Aleranderd d. Gr., bewährte ſich im Perſerzuge 
und erhielt nad) Aleranders Tode (323) die Satrapie 
Sigypten mit Libyen und Arabien, die er nominell 
zunachſt für Aleranders Halbbruder Philipp Arrhi⸗ 
dAus und dann für Aleranderd nacgeborenen 
Sohn Alerander Il. führte; er ließ auch Aleran: 
vers Leihe nad Ägypten bringen. Als Aleran: 
der II. halb mit Ptolemäus’ Einverſtändnis 311 
befeitigt wurde, trat Ptolemäus auch äußerlich als 
Alleinherriher auf (der Anfang feiner Regierung 
beginnt nad) ägypt. Jahresrechnung ihon mit dem 
12. Nov. 324 anfangenden Jahre) und legte fih 
306 den Konigstitel bei. An den Kämpfen der Dia: 
dochen nahm er lebhaften entſcheidenden Anteil; 304 
erbielt er für feine Unterftügung der Rhodier gegen 
Antigonus und Demetriug göttliche Verehrung mit 
dem Beinamen Soter. Nebenher feitigte und or: 
ganiſierte ex. feine Herrihaft, verſchmolz geſchickt die 
Eigenart ver Ägypter mit dem Hellenentum und ſchuf 
einen fein geglieberten, ftraff centralifierten Verwal⸗ 
tungsorganismus, der Hgypten zum beftregierten 
Lande ber Zeit machte. g 

Ptolemäus übergab 285, zwei Jahre vor feinem 
Tode (283), die Regierung Einem Sohne Ptole: 
mäus Il. Bhiladelphus I., ver ihm von feiner 
Halbſchweſter und vierten Gemahlin Berenice I. 

eboren war. Unter der weifen Regierung dieſes 

.3 (285— 247) entwidelte Ric) namenttich die hohe 
litterar. und wiſſenſchaftliche Blüte Ngyptens, ing: 
bejondere Alerandriad, die für die Weltkultur der 
Folgezeit Epoche gemacht hat. Er war, wenn auch 
nicht der Gründer, dody der Vollender und Aus: 
geftalter des Mujeums }; d.) in Alerandria und 
der damit verbundenen Alerandriniichen Bibliothet 
(dj. d.). Nach außen hin hob er durch Rampf und ges 
wandte Diplomatie die Machtjtellung Agyptens, 
das unter ihm als Herrin im djtl. Mittelmeer gebot. 
Auch mit den Weſimaͤchten Rom (273), Karthago, 
Syralus hat er Verbindungen angelnüpft. 

Sein Eohn Btolemäuslll. EuergetesLl (247 
— 221) feste Die Ausdehnung der agypt. Herrichaft 
in einer fraftwollen Eroberungspolitit fort... Er fol 
für furze Zeit das ganze Seleucivenreih bis nad) 
Baltrien bin bejefien haben. 

Ihm folgte fein Sohn (von Berenice ILL, ſ. d., der 
Tochter des Magas) PBtolemäus IV. Philopa—⸗ 
tor I. (220— 204), nad) der Eitte des Haufes mit 
feiner Schweiter Arfinoe ILL. verheiratet. Er be 
feitigte feine Mutter und feinen Bruder Magas 
und führte ein ausichweifendes Leben. 

Sein Sohn Btolemäus V. Epiphanes, 210 
geboren, folgte — 204, vermäblte ſich 
193 mit Kleopatra I., der Tochter des Antiohus, 
deren Name als Dynaftenname jetzt öfter bei den 
P. wiederlehrt, und regierte bis 181. Die ſchon 
vorher erfchütterte und eingejchräntte sgpt- . 
fant jegt mehr und mehr. Unter ben folgenden P. 
find Thronwirren und Palaftintriguen an ver 
Zageöorbnung; die verſchiedenen Prätendenten 
fuchen teils in Syrien, teils bei Rom Schug. Da: 
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nah ſchwankt weiterhin die Numerierung ber ein 
zelnen P.; die folgende gründet fich auf die Münzen. 

Btolemäus VI. Bhilometor I. (181—146) 
wurde vom Rolf 170 genötigt, feinen Bruder Pto⸗ 
lemäus VIIL Euergetes_IL. HR zum 
Mitregenten anzunehmen. Den Hauptteil feiner 
Regierung füllen Streitigleiten mit diefem aus. 
Zeitweije ericheint als fein Mitzegent in Eypern 
Btolemäus VIL Eupator. Aber auch unter 
dem dann allein regierenden Physton (170 bez. 146 
—117) kam das Land nicht zur Ruhe. Kleopatra II. 
und IIL, die eine feine Schweiter, die andere feine 
Nichte, beide nadeinander, dann nebeneinander 
feine Gattinnen, veranlaßten allerhand innere 
Wirren. Am Ausgang der Regierung Phoskons 
läßt fih ala Mitregent einer feiner Söhne Ptole⸗ 
maus IX. Neo3 Philopator nadhweifen, aber 
Kleopatra III. trat nach dem Tode Phystons (117) 
die Regierung an und regierte eine Zeit lang mit 
dem ältern ihr vom Volt aufgedrungenen Sohn, zog 
indes 107 ihren: jün ern Sohn Ptolemäus XL 
Alerander I. ald Mitregenten heran; er ermor⸗ 
dete 89 feine Mutter, ward aber 88 felbit vertries 
ben und ftarb alsbald. Es folgte num fein vorher 
verbrängter älterer Bruder Btolemäug X. So: 
ter II. Lathyros (88 bez. 117— 81). Mit feinem 
Neffen Btolemäus XI. Alerander IL ftarb 81 
die legitime Nachfolge der Lagiden aus. 

Es traten jegt zwei natürliche Söhne des Ptole⸗ 
mäus Lathyros auf: Ptolemäus XL Neos 
Dionyfos Auletes, der fi Ägyptens, und ein 
anderer Ptolemaus, der fi Cyperns bemachtigt. 
Auletes behauptet fich zunachſt durch Schlauheit und 
Graufamteit, bejeitigte den Bruder, ward vertrie: 
ben, aber durch die Römer wieder zurüdgeführt. Er 
ftarb 52 und hinterließ das Reich zmeien feiner Kin- 
der: Rleopatra VII. und Btolemäus XIV. Die 
Streitigleiten beider führten zu einem neuen Eingriff 
der Römer, Julius Cäfar jebte Kleopatra (j. d.) ein. 
Mit deren Tod (30 v. Chr.) enbigt die Herrihaft 
der P. in Ägypten. Kleopatras Söhne von Cäfar 
(Cäjarion, |. d.) und Antonius haben zwar noch 
den Namen P. geführt, aber nie geherricht. 

‚Neben den regierenden P. erſchienen in der helle: 
niftifhen Zeit noch eine Anzahl anderer, der bebeu- 
tenafte it Ptolemãus Keraunos, ein Sohn 
Btolemäus’ I., der Mörder Seleucus' I. (f. d.), 281 
— 280 Rönig in Macebonien. 

Val. Champollion:‘sigeac, Annales des Lagides 
(2 Bde., Bar. 1819); Letronne, Recueil des in- 
scriptions grecques (2 Bde, mit Atlas, ebd. 1842 
—48); Lepſius, Über einige Ergebniſſe der agypt. 
Denkmäler für die Kenntnis der Ptolemäergeichichte 
(Berl. 1853); Lumbroſo, Recherches sur l’&cono- 
mie politique d’Egypte sous les Lagides (Tur. 
1870); Robiou, M&moire sur l’&conomie etc. des 
Lagides (Bar. 1876); Qumbrofo, L’Egitto altempo 
dei Greci e dei Romani (Tur. 1882); Moda, 
‘The empire of the Ptolemies (Lond. 1895); Strad, 
Die Dynaftie er (Berl. 1897). 

Btolemäid, Name mehrerer von Ptolemäern 
gegründeter Städte in Pamphylien, Phönizien 
(et Alta, |. d.) in der Kyrenaila (Ruinen bei 
Zolometa) und in Ägypten. J 

Btolemäns, Herrſcher in Agypten, j. Ptolemder. 

Ptolemäus, Claudius, Seograph, Altronom 
und re von Geburt ein Aghpter, lebte 
im 2. Jahrh. n. Chr. zu Alerandria. Es war fein 
Hauptverdienft, daß er die Beobachtungen und Ent: 
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dedungen früherer Aftronomen, namentlich des 
Hipparch, in einem Syſtem zufammenfaßte, das 
nad ihm das Pt olemaiſche Syſtem heißt (j. Welt: 
fofteme), und in einem Werke bekannt machte, das 
gewöhnlich unter dem lat. Titel «Syntaxis mathe- 
matica» oder «Constructio mathematica» angeführt 
wird (bg. von Halma [mit franz. liberfegung], 2:Bve., 
Bar. 1813—16, und von Heiberg, 2p3.1898). Diefes 
Mert, das urfprümglich den Titel «Großes aftron. 
yftem» (ney&n advrakıs rüs dorpovopias) führte, 
wurde um 827 ins Arabifche überjekt, und dieſe 
Überfeßung, die unter dem Namen «Almageft> 
(tabrir al magesthi, eine Verbindung des arab. 
Artiteld al mit dem griech. Cuperlativ megistos, 
der größte) befannt ift, warb zuerſt im 12. Jahrh. 
und fonjt no öfter ins Lateiniihe übertragen. 
Eine nicht minder wichtige Schrift ift feine «Geo: 
grapbie» — boirnoic, d. h. Anleitung 
zur Erdbeſchreibung), in der Hauptſache Tabellen, 
die die Lage der Orte nach den Graben der Länge 
und Breite angaben. Allerdings find die wenigſten 
Orte unmittelbar berechnet; viel geogr. Material 
entlehnte P. aus den verloren gegangenen Schriften 
des Marinus von Tyrus; außerdem hat er Weg: 
entfernungen bei der Beitimmung verwendet. P. 
legte auch in feinen dem Buche beigegebenen Karten 
den geometr. Grund zur Projektion der Erdkugel. 
Eine (nicht vollendete) Bearbeitung des in vielfaher 
Hinſicht ſehr verderbten Textes lieferten MWilberg 
und Grashof (5 Bde., Eſſen 1838-45); eine torrefte 
Handausgabe Nobbe (3 Bde., Lpz. 1843—45); eine 
umfaflende kritiſche Ausgabe mit Atlas bat Karl 
Müller begonnen und E. Fiſcher fortgejeßt (Par. 
1883 fg.); eine deutſche Überjegung gab Georgi in 
jeiner «Alten Geographie», Bd. 1 —— 1838). 
Eine photogr. Ausgabe des Manujfript3 aus dem 
Athoöklofter Vatopedi hat Langlois (Par. 1867) 
bei —F Die Geographie des P. wurde beim Wieder⸗ 
aufleben ver Wiſſenſchaften im 15. Jahrh. die Grund: 
lage aller wiſſenſchaftlichen Erdkunde. Zu den alten 
Karten (f.3.B. Karten zur Geſchichte der Geo: 
graphie le, beim Artitel Geographie) wurden feit 
1513 auch neue hinzugefügt. Man kennt von 1475 
bis 1600 42 verſchiedene Ausgaben. Erſt mit dem 
Auftreten derniederländ. Rartographen Ortelius und 
Mercator wandte fi Die moderne Yänderdaritellung 
von P. ab. — Vgl. Boll, Studien über €. B. (Lpz. 
Ban f. Zeichenaltaloide. 11894). 
tyalagõga (grd.; lat. salivantia), Speichel: 
mittel, Mittel, die eine vermehrte Abjonderung 
des Speichel bewirken. Zu ihnen gebören die Qued: 
jilberpräparate, die Safjaparillemurzel, das Saſſa⸗ 
rad: und Guajatholz, die Jaborandiblätter und 
das aus dieſen dargeftellte Pilokarpin, welches, in 
ganz geringen Mengen unter die Haut eingeſpritzt, 
eine febr ftarte Speichelabſonderung zur Folge bat. 
alın, ein im Speichel (ſ. d.) enthaltenes, 
bauptfählih von der Obrjpeichelorüfe gebilvetes 
Ferment, dem die Eigenſchafi zufommt, Stärtemehl 
au loſen, das e3 durch bybrofgtiihe Spaltung in 
Maltoſe ummandelt. Es ift deshalb fehr ihn 
für den Verdauungsprozeß. Ein gleichwirkendes Fer: 
ment findet ſich auch im Sekret der Bauchſpeicheldrüſe. 
Biyalismns (grch.), Speichelfluß (1. Speichel). 
Ptyohödus Ag., Faltenzahn, der bemer: 
lenswerteſte unter den foffilen Haifiihen aus ver 
Kreide, hatte bis quadratzollgroße, dide Nflafter- 
zaͤhne, die je in der Mitte ein Syſtem fcharflantiger, 
paralleler Echmelzfalten trugen. 





Ptomaine — Public Schools 


Ptyohosöon homalocephälum, f. Fal⸗ 


tengeı 

Du («Schritt»), Langenmaß in China, = 5 Tſchi 
oder 1,50 m. — %. ift auch die Einheit des japan. 
Feldmaßes, j. Tjubo. 

Pubertät (lat.), Mannbarteit, der Eintritt 
und die weitere Ausbildung der Geſchlechtsreife. 
Cie erfolgt beim Weibe in der Regel etwas früher 
al beim Manne; in ben gemäßigten Klimaien 
pflegt der Eintritt der P. beim weiblichen Geſchlecht 
in das 14. bis 16., beim männlichen in das 16. 
bis 18. Lebensjahr zu fallen. Doc finden bier 
auch oft große individuelle Schwankungen. ftatt. 
Bei den Bewohnern der größern Städte tritt die 
P. meiſt etwas früher ein als bei den Landbewoh- 
nern, in wärmern und füblihen früher als in den 
nörbl. Yändern u. |. w. Mit der nun fchneller er- 
folgenden Entwidiung der Geſchlechtsorgane und 
dem Eintritt ihrer Funktionen (Samenergüfle beim 
Manne, Eireifung und Menjtruation bei der Ftau— 
Zeugungsfähigteit) geht eine Umbildung auch des 
übrigen Körpers ſowle der geiftigen Seite des Men: 
ſchen einher. (©. Jungling und Jungfrau.) Daß 
dieje in Beziehun, feht mit ber Ausbildung der 
Geſchlechtsreife ac daraus hervor, daß fie nad) der 
Kajtration ausbleibt. 

ubertätöchlorofe, j. Bleichſucht. 

Pubes (lat.), mannbar; auch die Schambaare 
als Zeichen der Mannbarteit. 2 

Publica auotoritäte (lat.), mit obrigleitlicher 
Erlaubnis. [Belanntmadung. 

Publicandum ((at.), öffentliche (obrigteitliche) 

Publio Health Aot (ipr. pöbblit helth dt), 
der zufammenjaflende Name für alle in Kra 
ſtehenden Gefee, durch welche eine Reihe von Be: 

gnijien für Die Zwece der öffentlichen Geſundheits⸗ 
pflege in England an beſonders zu biefem Zwede 
errichtete Kommunalbehörden (j. Health Acts) 
übertragen werden. Das Haupigeich wurde 1875 
erlafien (zuletzt ergänzt durch die Novelle von 1892). 
Für die Hauptftapt gilt jeßt ein beſonderes Gefeg: 
die P. H. (London) A. von 1891. Der Wirkungs: 
lreis der erwähnten Behörden ift durch die Local 
Government Act von 1894 weſentlich ausgedehnt 
worden, und dem entſprechend wurde auch ibr Name 
verändert, indem fie jeßt in den ländlichen Bezirten 
und in den Städten, die noch feinen Stadtrat haben, 
als District Couneils bezeichnet werden. 

Bublicianifche Klage (Actio Publiciana), 
ſ. Eigentumsklage. 

Publio library (engl., ſpr. pobblik leibreri, 
«offentliche Bibliotheks), |. Volt3bibliotheten. 

liedla, |. Chauſſard, Pierre Jean Baptifte. 

Publio Record Ofüoe (ipr. pöbblit rettörd of- 
fiß), in England das 1840 begründete Staatsarchiv, 
in welchem alle öffentlichen Urkunden mit Einſchluß 
der gerichtlichen Records (f. Record) aufbewahrt 
werden und das jedermann zugänglid if. Das 
P. R. O. fteht unter ver uf des Master 
of the Rolls; als Archivar fungiert der Deputy 
Keeper, der jährliche Berichte mit Katalogen und 
Verzeichniifen veröffentlicht. Cine Reihe der wich: 
tigften Urkunden wird auf Staatloften gedrudt. 
Bon befonderer Wichtigkeit find die Calendars of 
State — welche Aufzeichnungen über veltiich 
wichtige Schriftftüde enthalten. — Ba A. C. Ewald, 
Our Public Records (Lond. 1873). ı 

Publio Sohools (fpr. pöbblit ſtuhls), im ge: 
wöhnlichen engl. Sprachgebrauch die höhern Schu⸗ 


Publicum — Puceinia 


len, die von den Knaben aus den beijern Gefell: 
Ichaftstlaffen befucht werden. Die P. 8. Act von 
1868 (f. Engliſches Cchul: und Univerfitätäwefen) 
besieht fih nur auf fieben alte Schulen: ton, 
Windefter, Weftminfter, Charterhouje, Harrow, 
Rugby und Shrewsbury. Außerdem rechnet man 
jest hauptſächlich die folgenden neuern Schulen 
binzu: Clifton, Haileybury, Marlborough, Repton, 
Et. Baul’3, Uppingham, Wellington u.a. Diefe 
Schulen haben alle ein Stiftung3vermögen und be: 
ziehen keinen Zuſchuß aus öffentlihen Mitteln. Cie 
itehen unter der Kontrolle eines nach den befondern 
Beltimmungen des einzelnen Statut3 ermwählten 
Auffichtörat3 (Governors, Trustees u. f. w.), jedoch 
bat regelmäßig der Direktor (Headmaster) jehr weit: 

ehende Befugnijie. Inden meiften P. S. wohnt die 
Mehrzahl der Schüler in 10—12 Häufern in un- 
mittelbarer Nähe des Echulgebäudes, von denen 
jedes unter der Aufficht eines der ältern Lehrer fteht. 
Die jährlich zu entrihtende Gebühr für Penſion und 
Schulgeld beträgt 100—150 Pfd. St. (2—83000 M.), 
doch hat jede Public School eine Anzahl von Stifte: 
ichülern (Foundation Scholars), denen dieje Gebüh: 
ren ganz ober teilweije erlafien werden. Die Schuler 
werden nad) vollendeten 12. Jahre zugelafien, dod) 
erfolgt der Eintritt der meiften erit im Alter von 13 
bis 14 Jahren und mit einer Vorbildung, die der 
Reife für eine deutſche Untertertia entſpricht. 

In Bezug auf den Studiengang wird dem ein: 
zelnen Schüler eine gewilje Freiheit gelaſſen. In 
den meiften Schulen beiteht eine bejondere Abteilung 
für Realfächer (modern side), deren Stundenplan 
von dem der Haffifshen Abteilung ganz verſchieden 
iſt. Stellenweiſe giebt e3 fogar zivei verſchiedene 
Abteilungen für Realfächer: eine für Mathematik 
und eine für Naturwiſſenſchaften. Zur Erwerbung 
torperlicher Fertigkeit dient neben den eigentlichen 
Spielen (cricket, football, rackets, lawn tennis, 
fives u. |. w.) namentlic das Ererzieren und die 
Schiepübungen der regelmäßig zu den P. S. ge: 
börenden Kadettenforps. Die Aufficht wird außer 
von den Lehrern aud durch die aus der Zahl der 
ältern Schüler ermählten Auffeher (Monitors) ſowie 
durch die ebenfalls aus den Schülern bervorgehenden 
Leiter (Captains) der Spiele ausgeübt. Die früber 
allgemein übliche Inanſpruchnahme der jünger 
Schüler für die Bedienung der Altern (j. Fagging 
system) tommt aud) jest noch bäufig vor. 

Bol. außer vem j Bi exicheinenden P.S. Year- 
book Garteret:Bijlon, Our schools and colleges 
(2 Bbe., 6. Aufl., Xond. 1882, 1884); Feilden und 
Heard, Some P. S. (ebd. 1884); Our P. S. (ebd. 
1881); Pascoe, Practical Handbook to the prin- 
cipal sehools of England (ebd. 1878); Staunten, 
‘Ihe great schools of England (ebd. 1869). fiber 
das Leben der Schüler handelt Pascoe, Every day 
life in our P. 8. (Lond. 1885). 

Publioum (collegium), ſ. Rollegium. 

blãt (lat.), öffentlich, offenkundig. 
lifäner (lat. Publicani, wahrfeintic ver: 
jtümmelt aus Pauliciani), Bezeihnung für die Ka: 
tharer (f. d.), namentlich in Frankreich und Italien. 

Publikation (lat.), Veröffentlichung (ſ. Bekannt: 
magung, Geſetzſammlung, Verkündung). 

Bublitum (lat.), Menichenmenge, indbejondere 
die zu einem beftimmten Zmed (Genuß einer Schau: 
ftellung u. f. w.) verjammelte. 

— Syrus, rom. Mimendichter unter 
Caſar und Auguſius, der jüngere Zeitgenoſſe und 
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Nebenbuhler des Laberius, kam aus Syrien als 
Sklave nah Rom, wurde ſpater freigelaſſen und 
führte feine dramat. Spiele mit großem Beifall in 
den ital. Städten auf. Vorzüglich ſchatzte man feine 
Mimen (ſ. d.) wegen der darein verwebten zahlreichen 
Eittenfprüce. einigen Handſchriften befanden 
fih Sammlungen folder «Sententiae» des P. S. 
freiftch in verderbter und durch anderweitige Zufäße 
entftellter Form. Nach Altern Ausgaben von Erag: 
mus (in der Ausgabe des Dion. Cato, Straßb. 1515) 
u. a. lieferten Wölfflin (Lpz. 1869), Ribbed in den 
«Scaenicae romanorum poesisfi venta» BE: 
2. Bv., 2py. 1873), 9. Epen el (Berl. 1874), W. 
Dreyer (Lpz. 1880) und D. Friedrich (Berl. 1880) 
tritiſch gefichtete Ausgaben. — Bol. W. Meyer, Die 
Sammlungen ver Spruchverfe des P. ©. (Lpz. 1877). 

Publizieren (lat.), veröffentlichen, verfündigen. 

Publiziften (neulat.), früher Bezeihnung ber 
Gelehrten, die fich mit der Wiffenichaft des pofitiven 
Staats: und Staatenrechts und des Volkerrechts 
befchäftigten. Gegenwärtig werben bejonders polit. 
Schriftiteller al P. bezeihnet. Publiziftit, 
Staatsrechtälehre, polit. Schriftitelkerei. 

Bublizität (neulat.), Effentlichleit, Offenkun⸗ 
digkeit, im Rechtsleben die Öffentlichkeit, welche 
gewiſſen Rechtsvorgangen gegeben wird, die einen 
großern Kreis von Verjonen oder das Publikum im 
allgemeinen interefjieren. Das erfolgt teils durch 
Belanntmahungen (f. d.), teil durch Führung 
öffentlicher Bücher oder Regiſter. 

p- u. o., Ablürzung von post urbem conditam, 
nad) Erbauung der Stadt (nämlich Rom, |. Ira). 

Puooinia Pers., Rilzgattung aus der Familie 
der Uredineen (f. d.) mit zahlreihen Arten, davon 
etwa 40 in Deutihland, Pilze, die auf_höhern 
Pflanzen als Barafiten leben und ihre Sporen: 
häufen unter der Epidermis diefer Pflanzen ent: 
wideln. Bon mehrern Arten ü ein volljtändiger 
Generationswechſel (ſ. d. und Tafel: Bilanzen: 
trantheiten, Fig. 5 a—g) befannt, von andern 
tennt man nur eine oder zwei Formen desſelben. 

Die bekannteſten Arten find die auf verſchiedenen 
etreidearten und Gräfern vorklommenden, die den 
Getreideroft bilden. Es find dies bejonders drei 
Pilze, von denen ein vollitändiger Generation: 
wedfel befannt iſt, nämlih P. graminis Pers., 
P. straminis Fuck. und P. coronata Corda. Alle 
drei find beteröcifche Formen, d. b. ihr Ge 
nerationswechſel fpielt ſich auf zwei verſchiedenen 
Bilanzen ab. P. graminis unterſcheidet fih von 
den beiden lektern vorzugsweiſe dadurd, daß 
ihre Zeleutoiporenhäufchen die Epidermis dur: 
breden (f), während die von P. straminis und 
P. coronata dauernd von berjelben bededt bleiben. 
Die P. coronata (Rronenroft) ift dadurch charak⸗ 
terifiert, daß ihre Teleutofporen am Scheitel zapfen⸗ 
förmige Verdidungen beligen, die eine Art Kronchen 
bilden. In ihrer Entwidlungsweije jowie in der 
Farbung der Uredo: und Teleutofporen zeigen dieſe 
drei Roftpilze teme bejondern Verſchiedenheiten. 
P. graminis und straminis treten fait auf allen 
Getreidearten und vielen andern Gräjern auf P. 
coronata findet fih zwar auch auf Getreidearten, am 
häufigsten jedoch auf Hafer und Wiefengräjern, wie 
Holcus lanatus L. und Lolium perenne L. 

Die Acidiengeneration von P. graminis ent: 
widelt ſich auf der gewöhnlichen Berberitze (j. Ber- 
beris) und bilvet hauptjäglid auf ven Blättern 
dieſer Pflanze den früher al3 Aecidium Berberidis 
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Pers. bezeichneten orangeroten Roft. Die gleichfalls 
gelbrot gefärbten Sicivien von P. straminis tommen 
auf verſchiedenen, ald Aderunfräuter häufigen Bora- 
gineen zur Entwidlung, —— auf den Blät- 
tern von Anchusa officinalis L. und Lycopsis ar- 
vensis L. Aud) die Sicivien der P. coronata zeigen 
eine orangerote Farbe, fie entftehen auf kleinen 
Gemebepolitern der Blätter und jungen Zweige eini: 
er Rhamnusarten. Die Acidien (Fig.5c,fu.g) 
tehen_ meift als becherformige Gebilde auf der 
Antelare der Blätter, während ſich auf der Oberjeite 
derſelben flaihenfürmige Vertiefungen, die Cper: 
mogonien (g), bilden. In den Acidienbechern 
werben gelbe, oft polyedriſch geitaltete einzellige 
Sporen, die Reidioſporen, in den Spermogonien 
banegen Heine farblofe ftäbhenförmige Körperchen, 
wie Spermatien, gebildet. Die Funltion der letz⸗ 
tern ijt noch unbelannt; die AÄcidioſporen rufen, 
wenn tie auf jungen Graspflanzen zur Reimung ge: 
langen, zunädjt wieder Die Uredogeneration hervor. 
_ Um die Verbreitung dieſer Pilze zu beichränten, 
iſt in erfter Linie die möglichit gänzliche Entfernung 
der Pflanzen — auf denen die Acidien ſich ent: 
wideln, aus der Nähe der Getreidefelver; ferner em: 
pfiehlt es fih, das mit Teleutofporen dicht befeßte 
Strob durch Verbrennen zu vernichten, ebenfo follten 
die mit jenen Sporen bededten Stoppeln verbrannt 
werden. Auch die Grasarten, die von den Pilzen 
befallen werben, beſonders die auch fonft läjtige 
QDuede, find möglichft aus der Nähe der Getreide: 
felver zu entfernen. 

Der Ziwiebelroft, der durch P. allii Casp. 
häufig auf Zwiebeln und auf dem Schnittlaud 
bervorgerufen wird, gehört zu den autöcifhen 
Formen, deren ganzer Generationswechſel ſich auf 
berjelben Pflanze, und zwar auf ven Blättern, ab: 
Be Die Uredofporen find rötlih, die Teleuto: 
ſporen haben eine dunkelbraune Farbe und bleiben 
von der Epidermis bededt. Ebenjo der Sonnen: 
blumenroft, P. helianthi Schw., auf den Blät- 
tern der Sonnenblume. Die Uredoſporen find 
braunrot und beveden mit den Teleutofporen zu: 
fammen die Blätter der befallenen Pflanzen. 

Von den Arten mit unvollftändigem Generationd: 
wechſel ift ver Malvenroft, P. malvacearum Mont., 
auf verſchiedenen Arten von Malva und Althaea 
Bee. Er ftammt aus Südamerita und 

at ſich in neuerer Zeit ziemlich ſchnell über faft ganz 
Europa verbreitet. Die allein bekannten Teleuto⸗ 
fporen bilden politerförmige graubraune Häufchen 
auf den Blättern, wodurch dieſe eine gelblihgraue 
rbung annehmen und vertrodnen. — Vgl. Erit: 
on und Henning, Die Getreideroſtẽ (deutic von 

ordgren, Etodh. 1896). 

Puoelle, La (fiz., fpr. püßell), |. Jeanne d'Are. 

-  Pucher., binter dem lat. Nanıen von Tieren, 
bejonbers Vögeln, Abkürzung für Pucheran (ipr. 
pricheräng), einen franz. Naturforſcher. 

Vuchta, Georg Friedr., Jurist, Sohn des fol: 
genden, eb. 31. Aug. 1798 zu Kadolzburg in 

anten, jtudierte zu Erlangen, wurde hier 1820 
Vrivatdocent, 1823 außerord. Profefior, 1828 ord. 
Profeſſor in Münden, 1835 in Marburg, 1837 in 
ang, 1842 in Berlin, wo er 1844 quali zum 
Geh. Obertribunalrat und 1845 zum Mitglied des 
Staatsrat und der Gejehgebungstommiljion er: 
nannt wurde. Er ftarb 8. Jan. 1846. P. verftand 
«3, das röm. Recht bis in feine innerften Gedanten 
zu verfolgen und es als eine geift: und lebensvolle 








Pucelle — Büdler-Musfau 


Einheit wear u bringen. Dabei verband 
er mit gediegener vi \. Bildung (er gehörte der 
Scellingihen Schule an) eine außerorbentlihe 
Schaͤrfe und Klarheit des Gedantens und Ausprude. 
P.s Hauptwerte find: «Lehrbud der Pandetten» 
(&p3. 1838; 12. Aufl., bearbeitet von Schirmer, 
1877), «Kurjus der Inftitutionen» (3 Bde., ebd. 
1841—47; 10. Aufl., von Krüger, 2 Bde., 1893) 
und die «VBorlejungen über das heutige röm. Recht» 
(ha. von Rudorff, 2 Bde., ebd. 1847—48; 6. Aufl. 
1873— 74). Ferner find hervorzuheben: «Givi: 
liftifche Abhandlungen» (Berl. 1829), «Encytlopädie 
als Einleitung zu —— efungen» (ebd. 
1825), «Das Gewohnbeitsreht» (2 Bde. Erlangen 
1828— 37), «Lehrbuh_für Inftitutionenvorlefun: 
gen» (Münd. 1829), « Syſtem des gemeinen Civil: 
teht3, zum Gebrauch bei Bandektenvorlejungen » 
(ebd. 1832). Seine «Kleinen cieiliftiihen Schriften» 
(Yp3. 1551) wurden von Rudorff herausgegeben. 

Buchta, Wolfgang Heinr., Jurift, geb. 3. Aug. 
1769 zu Möbrendorf bei Erlangen, betrat die praf 
tiſche Laufbahn als Anwalt in Ansbah, wurde 
1796 Kriminalcat dafelbt, 1797 Juſtizamtmann 
in Kadolzburg, 1812 Vorjtand des Yandgerihts 
in Erlangen, trat 1840 in den Ruheſtand und 
ftarb 6. März 1845 in Erlangen. Es war beſon⸗ 
ders eine reiche Erfahrung und eine zielbewußte 
praftiihe Richtung, die feinen Schriften Anerten: 
nung veriafften. Seine vorzüglihiten Arbeiten 
ind: «Beiträge zur Gejebgebung und Praris des 

ürgerlihen Rechisverfahrens » (2 Bve., Erlangen 
1a), «Der Dienft der deutſchen Juftizämter 
oder Einzelrihter» (2 Tle. ebd. 1829—30), «liber Die 
gerichtlichen Klagen, bejonder3 in Etreitigleiten der 
Randeigentümer» (Gieß. 1833; 2. Aufl. 1840). Seine 
reihen Srfahrungen legte er in den «Erinnerungen 
aus dem Leben und Wirken eines alten Beamten» 
Oct, Eprace der Afghanen,f, Bat 
, Sprache der Afghanen, |. Pachtu. 

Puck (vän. Bottle), bei den alten Frieſen, Sad): 
ien und GStandinaviern ein elfiſches Weſen, das 
noch heute in England, wo ed auh Robin Good: 
fellow heißt und von Shafeipeare im «Sommer: 
nadtstraum» poetijch verwertet wurde, und in 
Standinavien im Volksglauben als Kobold oder 
teufliiches, böjes Weſen fortlebt. P. ift aud der 
Titel von Wigblättern. 

Büdler: Muskau, Herm., Fürſt von, geb. 
30. Ott. 1785 zu Muslau in der Lauſitz, aus den 
Grafengeſchlecht Püdler, das die Standeöherrihait 
Mustau bejaß, wurde bei den Herrnhutern zu Uhyit 
bei Baugen, dann auf dem Padagogium zu Halle 
erzogen, ftudierte 1801— 3 in Leipzig die Rechte, trat 
in Dresden in die Garde du Corps und nahm 1804 
als Rittmeiiter jeinen Abſchied; 1811 kam er durch 
den Tod feines Vaters in den Befiß der Standes: 
herrſchaft Mustau, im Ott. 1813 trat er ald Major 
in ruſſ. Dienfte und wurde Apjutant bei den Herzog 
von ESadjen : Weimar. Aum Cberitleutnant er: 
nannt, beihäftigte er fid) In der naͤchſten Zeit mit 
Errichtung eines Jägerregiments und war zu Brügge 
Militär: und Givilgouverneut. Nach dem Frieden 
trat er in das Privatleben zurüd und vermählte ſich 
1817 mit der Tochter des Etaatstanzlerd sürften 
von Hardenberg, der biöherigen Reicägräi n von 
PVappenheim, von der er 1826 ehelich geſchieden 
wurde, obne ſich jedoch von ihr zu trennen. Zur 
Entſchadigung — aufgegebene Vorrechte wurde er 
1822 von dem König von Preußen in den Furſten⸗ 






Pucrasia — Puebla (La; in Mexiko) 


ftand erhoben. Nach feiner Rüdkehr von einer Reife 
nad) England betrieb er feine früher ſchon begonne- 
nen Verihönerungen in Nustau mit neuem Eifer 
und gab diefem Werte eine wahrhaft geniale Voll: 
endung. Eine Frucht dieſer Thätigleit waren jeine 
«Andeutungen über Yandichaftsgärtnerei» (Stuttg. 
1836). Später machte er mehrjährige Reifen durch 
Nordafrita und Vorderafien und lebte dann wieder 
in Mustau, bis er 1845 dieje Herrſchaft vertaufte. 
Seitdem hielt er fi an veriibiedenen Orten Deutich: 
lands und Italiens auf. ein eigentliher Wohn: 
fig war das Schloß Branig im Kreife Cottbus, wo 
unter feiner Zeitung ebenfalls großartige Garten: 
anlagen ausgeführt wurden. Im Oft. 1861 erhielt 
er das Praditat Durdylaudt, und 1863 wurde er erb: 
liches a des Herrenhaufes. Nachdem er noch 
im preuß. Generalitab dem Deutichen Krieg von 1866 
beigemohnt hatte, ftarb er 4. Febr. 1871 zu Branitz. 

As Schriftſteller machte ih P. zuerſt befannt 
durch die in hlnzenden Stile geſchriebenen «Briefe 
eines Verſtorbenen⸗ (4 Bde. Munch 1830 und Stuttg. 
1831), die ein Tagebuch aus England, Wales, Ir⸗ 
Land, Frankreich, Deutihland und Holland enthalten 
und äußerjt intereflante und freimütige Sitten: und 
Sharalterfhilverungen von Perjonen aus den höd: 
ften Kreijen bieten. Sodann erſchienen von ihm 
«Tutti frutti, aus den Papieren des Verjtorbenen» 
(5 Bbe., Etuttg.1834), die, wie aud) feine «Jugend: 
mwanderungen» (ebd. 1835), geringere Bedeutung 
gaben. 13 Srüchte von P.s fpätern Reiſen er: 

chienen: «Semilaſſos vorlegter Weltgang; Traum 
und Wachen; aus den Papieren des A— 
(3 Bde. Stuttg.1835), «Semilaſſo in Nirita» (5 Bde., 
ebd. 1836), «Der Vorläufer» (ebd. 1838), «Sudoſil. 
Vilderjaal» (3 Bde., ebd. 1840), «Aus Mehemed: 
Alis Reih» (3 Bde., ebd. 1844), «Die Rüdtehr» 
43 Bve., Berl. 1846—48). 

Vol. Ludmilla Aſſing, Fürſt Hermann von P. 
(Bd.1, Hamb. 1873; Bo. 2, Berl. 1874); P.s Brief: 
wechſei und Tagebücher, hg. von Ludmilia Afling 
(Bd.1u.2, Hamb.1873; Bd. 3—9, Berl. 1874— 76); 
Petzold, B. in feiner Bedeutung für die bildende 
Sartentunit (2p3.1874). . 

Puorasia, } Keilſchwanzfaſan. 

Pud, ruſſ. Handelsgewicht von 40 Pfd.; 10 P. 
machen 1 Berkowetz oder 1 Schiffspfund. 1P. iſt 
= 16,3805 kg = 36,113 engl. Handelspfund. 

Puddelkeru, |. Staudamm. 

Puddelu, Buddelofen, |. Cijenerzeugung (II, 
‚A und Tafel: Cifenerzeugung I, Fig. 5 u. 6). 

Puddiug, eine uriprünglic aus England ftam: 
mende, aber feit lange aud in Deutihland ein: 

ebürgerte Meblipeiie. Man kocht den P. entweder 
loß in ein gebutterted Tuch eingebunden oder in 
einer gutichließenden Blehform in einem SH 
mit fievendem Waſſer gar oder bädt ihn im mäßig 
eißen Ofen, und bereitet teil jüße, teils Fleiſch odet 
Fiſchpuddings. Der engl. Plumpudding befteht 
aus geriebenem Weißbrot, Mehl, Rindsfett, No: 
finen, Citronat u. |. m. und wird mit Num über: 
on, den man beim Anrichten anzündet. 
uddingftoue (engl., Pr; -ftopn) oder Flint⸗ 
tonglomerat, ein Ronglomerat (ſ. d.) von nuß: 
gaben, ovalen oder kugelrunden Geröllen gelben, 
aunen und ſchwarzen Feuerſteins, die durch ein 
pr feftes lichtes Hornfteincement verlittet find. Der 
entſtammt dem ältern Tertiär Englands. 
el, j. Hunde. 
entisnn, Heilige, |. Praredis. 
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Puder (vom fr;. poudre, |. d.), ein jeines Mehl 
von allerlet Farben, das man zum Beltreuen der 
Haare, namentlich der Perüden, aber auch zur 
Schminke anwendet. Wahrſcheinlich puderten die 
Italienerinnen im 15. Jahrh. bereit? ihre Haare 
und Verüden mit farbigem P. Am Hofe Hein: 
richs IV. von Frankreich war das Pudern mit roſa, 
blauem und violettem P. gany allgemein. Der weiße 
P. wird erit etwa um 1700 Mode, obwohl blonder, 
grauer und roter P. fid) noch neben ihm in Nach⸗ 
ahmung wirklicher Haarfarbe halten. 

Puderdofe, eine Blechbuchſe mit fiebjörmigen 
Dedel und mit Mehlpulver gefüllt, diente früher 
zum Beltreuen von Geſchutzzundungen, damit dieje 
durch die Lumte leichter euer fingen. 

Pudewitz, Stadt im Kreis Schroda bes preuß. 
Reg.: Bez. Poſen, an der Linie Roien: Thorn der 
Preuß. Staatsbahnen, Sig eines Amtsgerichts 
(Landgericht Bojen), hat (1900) 2855 E., darunter 
950 Goangeliihe und 157 Israeliten, Poſt, Tele: 
graph, kath. evang. Kirche, Synagoge, höhere Mäd⸗ 
chenſchule, Privatinabenſchule, jtädtiiche Sparlaſſe. 

udrolith, ſ. Exploſivſtoffe 

udfey (pr. poddſe), Stadt und Municipal 
borough in der engl. Grafihaft York, im Meit: 
Riding, zwilhen Bradford und Leeds, hat (1901) 
14907 E.; Wollinduſtrie. 

Buduticheri, |. Pondichery. 

Bucbla gan), Gemeinde, Ortſchaft. 

Buebla, La. 1) Bundesftant Mexikos, grenzt 
im N. und D. an —— im S. an Oaraca, im 
SW. an Guerrero, im W. an Morelos, Merito, 
Ilarcala und Hidalgo_und zählt auf 31616 qkm 
(1900) 1021133 €. (©. die Nebenlarte zur Karte: 
wterilo.)_®B. ift durchaus wultaniic und befteht 
aus dem Süboftende des Hochlandes, auf dem es 
fi weit gegen Norden eritredt. Außerdem umfaßt 
es die füpdftl. Abhänge des Plateaus. An dem 
Nande desjelben entipringt der Rio Atoyac. Auf 
dem Hodylande ftehen die 3200— 3600 m erreichen: 
ven vulfaniihen Kegel Los Derrumbados und der 
Kraterſee Laguna Alchichica. Wichtige Städte außer 
P. find: Tehuacan (1895: 8000 E.), Atlirco (8000 
€.), Notamoro3:Izucar (12000 E.), Chalchicomula 
(10000 €.) und Teziutlan (7500 €.). — 2) P. oder 
La P. de los Angeles, Hanptitadt des Ctaates 
B., Biſchofsſitz, liegt 240 km weſtlich von Veracruz 
und 120 km jüböjtlih von Merito, Rnotenpuntt 
der Bahnen des Staates, in 2170 m Meereshöhe, 
am fübweftl. Fuße der Sierra Malinche und dftlid) 
vom Atoyac, wiſcen dem Popocatepetl im W. und 
dem Orizaba im D., gehört zu den ſchönſten Städten 
des Landes. P. hat (1900) 93521 E., dide Ring: 
mauern, außerhalb welcher die Etabtviertel der In: 
dianer liegen, breite Straßen, zahlreiche Kirchen, 
Kapellen und Klöfter, ein Prieſterſeminar, eine 
mediz.chirurg. Akademie, Wajlerleitung, Muſeum 
und ein Theater. Bemerkenswert iſt die 1552 begon: 
nene, 1649 geweihte Domlicche im ſpan. Renaiſſance⸗ 
ftil, mit zwei jhlanten Türmen und überreid aus: 
geftattetem Innern, die Kirchen San Francisco, 
Nueftra Señora del Carmen, das große Zuchthaus 
und die fhöne Promenade (Paseo) am Atoyac. In 
Bezug auf Handel und Induſtiie nimmt P. einen 
bedeutenden Rang ein. Man fertigt Strohhüte, 
Töpferwaren, Borzellan und Leder; bedeutend find 
Baummwollinpuitrie, PBapiermühlen und Gießerei. 
— Am 5. Mai 1862 erlitten die Sranzofen bei P. 
durch den merit. General Zaragoza eine empfind: 
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liche Niederlage; 18. Mai 1863 mußte fi) die Stadt 
den Franzofen ergeben. 

Buebla, La, Stadt im NO. der fpan. Inſel 
Mallorca, — der Ey Baleares, an 
ee Balma:Empalme:P. (47 km), bat (1897) 
Di 

Puẽbla de Don Yadrigue (ſpr.le), Land⸗ 
itabt im NO. der — Granada, Bezirk 
Huescar, am Oſifuß der Ya Sagra (2400 m), hat 
(1897) 6978 E.; Yeinweberei und Bauholzhandel. 

Bnebla de Guzmaͤu, Stadt im W. der ſpan. 
Provinz Huelva, Bezirk Valverde del Camino, 
50 km norbiweftlid von Huelva, 204 m u. d. M., 
hat (1897) 3955 E. und reihe Rupferbergiwerte. 

Pueẽblo, Hauptitadt des County P. im norb: 
ameril. Staate Colorado, ſudlich von Denver, am 
Zufammenfluß des Fontaine-Creek und Arkanſas⸗ 
River, hat (1900) 28 157 E. gegen 3217 im J. 1880. 
Nah N., S., D. und W. ſich eritredende Larallel: 
bahnen, wie die Atdhifon: Topela: Santa FE, Mif: 
fouri:Bacific, Denver-Rio:Grande, Denver-Terad: 
Gulf und andere, machen P. zu einem wichtigen 
Rnotenpuntt, Es ift bedeutender Handelsplatz; im 
Biehdiſtrilt liegend, verforgt es aud die Kohlen: 
und Mineraliengegend im S. und W. Die Colo⸗ 
tado Fuel and Iron Company produziert bier 
Schmiedeeifen, Röhren, Stahlnägel und Echienen; 
ferner beftebt ein Bleiſchmelzwerk 

Pueblo: ianer, die \ chon in vorcolumbiſcher 
Zeit in Dorfgenoſſenſchaften (ſpan. — ange⸗ 
iedelten Bewohner des heutigen Neumerito und 
Arizona (ſ. Karte: Vereinigte Staaten von 
Amerilal. WeftliberTeil, und Tafel: Ame: 
ritaniſche Volkertypen, %ig.12,13,beim Artikel 
Amerikaniſche Rafje). Sie zerfallen ſprachlich in ver: 
ſchiedene Stämme: 1) Die Taos im obern Thal 
des Rio Grande. 2) Die Tehua, etwas weiter 
ilnßabmwärts, aber noch oberhalb Santa Fe. Ein 
Bruchteil der Nation ift neben den Moaut auf der 
von diefen bewohnten Mefa angefiedelt. 3) Die 
Jemez im Thal des Rio Deus der auf der rechten 
Seite dem Rio Grande zufließt. Mit ihnen wurden 
die Pecos vereinigt, die urſprunglich am Fluß glei: 
hen Namens, —3 von Sia. Fe, angeſiedelt 
waren. 4) Die Tanos oder Taynos in der Nähe 
von Albuquerque. 5) Die Querez in der Nähe der 
Cinmündung des Sta. 35:River in den Rio Grande 
und im untern Teil des Nio Jemez. 6) Die Acoma, 
ſudlich von den Jemez. 7) Die Zuni, die im Thal 
des Fluſſes wohnen, der jenfeit des Zunipafjes dem 
Colorado Ehiquito zufließt. — Ferner rechnet man 
zu den P. noch die den Shofhoni oder Schlangen: 
Indianern verwandten Hopi oder Moqui, bie auf 
einer zwiſchen dem Rio Colorado und Eolorado 
Chiquito in Arizona ſich erhebenden Meſa in ſechs 
Dörfern angefetelt find. 

Die Zahl der von den P. bewohnten Orte ift 
verſchwindend Hein im Vergleich zu der Zahl der 
alten Bauwerke. Ein Teil dieſer Anfiedelungen 
liegt frei, in den Niederungen, auf dem frucht: 
baren Land der Flußterraſſen, oder ebenfalls frei 
auf den unzugänglicen, mehrere hundert Fuß über 


dem Thal aufragenden Meias. Dies find die eigent: | 


lichen Bueblos. Sie bilden Barallelogramme oder 
Kreife, die, auf einem Fundament aus jorgfältig 
zubehauenen Steinen aufgeführt, mehrere Stod: 
werte hoch auftragen, in der Art, daß der hödjfte 
Teil des Gebäudes nach außen gelehrt ift, während 


nad) der andern Eeite die Stodwerte in Terrafien - 





A 
$ 


Puebla (La; auf Mallorca) —- Puenteareas 


vorfpringen. Ein von einer Anzahl Heinerer Zellen 
umgebener runder (jeltener vierediger und nad den 
Himmel3richtungen orientierter), halb unterirbifcher 
Raum, die ſog. Estufa (Ofen, Badeftube, Schwig: 
ftube), diente ald Gemeindehaus, wo die Tänze und 
veligiöfen Geremonien der verfchiedenen geniiofen 
Bruderſchaften vorgenommen wurden. Außer diejen 
frei in der Ebene oder auf den Höhen angelegten 
Bueblos findet man aber auch noch andere, die 
in natürliche oder kunſtlich erweiterte Höhlungen 
der Steilabftürze hineingebaut find, die jog. Cave- 
dwellings oder Cliff-houses (f. d.). 

Die Wohnftätten der P. find durch wiederholte, 
von der nordamerif. Regierung ausgeſandte Erpe: 
ditionen unterfucht worden, und reihes Material 
ift im Nationalmufeum zu Wafhington aufgeipei- 

ert. Eine Befonderheit der Thonwaren der alten 
B.ift, daß die Rippen, die bei der Jormung des Ge: 
jäßes durch fpiraliges fibereinanderlegen ſchmaler 
Zhonftreifen auf der Außenfeite des Gefaßes ent: 
ftanden, zur äußern Deloration des Gejäßes mit 
verwendet worden find (f. Tafel: Ameritanifhe 
AltertümerI, Fig. 10—13). Daneben tommen 


‚aber auch in großer Zahl außen geglättete Gefäße 


vor, die, nath einer eritmaligen Trodnung mit einer 
dünnen Schicht febr fein geihlemmten Thons über: 
zogen, dur Neiben und Polieren einen weißen 
nlänzenden Seneralton erhielten, auf dem mit roten, 
Ichwarzen und bräunliden Mineralfarben allerhand 
Mufter und Zeichnungen aufgetragen worden find. 
Die Gefäße im Gebiet des Rio San Juan und des 
Colorado Chiquito zeichnen ſich durch mannigfaltige, 
bochſt geibmadvolle geometr. Mufter aus (Fig. 11), 
die zum Teil ertennen laſſen, daß ihnen geflochtene 
Wulter als Vorbild dienten. In den modernern 
Gefäßen werben vielfach Tierfiguren mit verwendet 
Sig. 12, von Zuni). Ober e8 werben mytholog. 
Nofive dargeftellt, wie die Regenwolle mit dem 
Pegenaal) darüber (Fig. 13). 
gl. Mitteilungen von J. Walter Fewles im 
«Journal of American Ethnology and Archso- 
logy», I. II. (Bofton 1881, 1892); Bourke, The 
Snake dance of the Moquis of Arizona (Xond. 
1884); Holmes, Pottery of the ancient Pueblos. 
Fourth Annual Report of the Bureau of Ethno- 
logy (Wafbingt. 1886); American Anthropologist, 
V. VI. (ebd. 1893); Nordenſtiold, The Cliff dwellers 
of the Mesa Verde, 8. W. Colorado (Stodb. 1893); 
Miller, A preliminary study of the pueblo of 
Faos, New Mexico (Chicago 1898); Cufhing, Zuhi 
folk tales (Neuyork und Xond. 1901). 

Puẽblo nuẽevo dei Mar, Hafenftadt in ber 
ipan. Provinz und im Kreis Valencia, nörblih von 
Billanueva del Gran, aus dem Orte CI Cabanal 
entitanden, wo 1837 der Hafen eröffnet wurde, hat 
etwa 11300 E. Gabanal ift ein bejuchtes Seebad. 

le ſ. Comayagua. 

welche (Puͤeliſchen), in der Sprache ber 

Araukaner die «jenfeit der Berge», im D. der Eor: 
dilleren wohnenden Stämme, die nomabifierenden 
Indianer der Pampas in der Argentiniihen Repu⸗ 
blit, vornehmlich zwifchen dem Rio Negro und Rio 
Colorado. Auch die im O. der Corvilleren lebenden 
Stämme der Araufaner werden oft P. gerfannt. 

Ente (ipan.), Brüde. R % 

entearẽas, Bezirköftadt der jpan. Provinz 
Bontevedra in Galicien, im CD. von Vigo, im 
fruchtbaren Thale des Tea (Nebenfluß des Minho) 
ſchon gelegen und hat (1897) 13342 €. 


Puente-Genil — Bufendorf 


Bunte: Genil (ipr. che-), Stadt im ©. der 
iran. Provinz Cordoba, Bezirk Aauilar, rechts am 
Genil, an ven Bahnen Corboba-Malaga und B.: 
Jaen, bat (1897) 11645 E., Moll: und Leinmweberei, 
Lliven: und Weinbau. 

Buzril (lat.), tindiih; Puerilia, Kindereien. 

Puörpöra (lat.), Kindbetterin, Wöchnerin. 

rperälfieber, |. Kindbettfieber. 
merperalkraukheiten, Wocenbetttranthei- 
ei ), Wocyenbett (f. d.) 
at.), Wochenbett (f. d.). 

Pußrto (ipan.), Hafen; Paß, Schlucht. 

Buerto:Belo (Portobello), Stadt auf der 
Landenge von Panama, im NO. von Colon, zu Co: 
lumbia gehörig, einft berühmt wegen ihres Hafens, 
der, ſchon von Columbus 2. Nov. 1502 entdedt, fie 
zum Stapelplaß der jpan. Silberflotte machte, und 
berüchtigt wegen ihres mörberiihen Klimas. Seit 
dem Emportommen von Chagres und dem Bau der 
Panamabahn ift P. ein veralene Ort mit etwa 
1200 E., meift Negern und Mulatten. 

Puẽrto⸗Cabalſos (ipr. tawalljos), früherer 
Name des Hafens Buerto:Cortez in Honduras (f.d.). 

Puerto⸗Cabello (Ipr. tabelljo), befeitigte See: 
ſtadt im Staate Garabobo der Nepublit Venezuela, 
in niedriger Rüftenebene am Karibiihen Meere ge: 
legen, durch Bahn mit Valencia und Caracas ver: 
bunden, Siß einer Handelstammer und eines deut: 
ichen Konſuls, hat 8186 E., einen der fhönften Häfen 
der Welt und einen Leuchtturm. Zur Ausfuhr (1901: 
11,6 Mill. kg) gelangen Kaffee, Kakao, Rindshäute, 
ie und Ziegenfelle, Chinarinde und Ochſen. Die 

amteinfuhr hatte (ohne Zölle) 1901 einen Wert 
von 644 Mill. Bolivares. Schiffe liefen 1901 ein 
325 (28 Segler). Der deutjche Handel fteht in P. an 
eriter Stelle. In der Nähe die Billentolonie San 
Eſteban. P. war legter Stüßpuntt der Spanier im 
Norden Südameritas bis 1823. Am 12. Dez. 1902 
wurden bie Befeftigungen durch deutſche und engl. 
Kriegsschiffe bombardiert und zerftört. 
_Buirto:Colombia, jest offizieller Name von 
Sabanilla (j. d.). 
uerte:Cortez (früher Buerto:Caballo3), 
Hafen in Honduras (f. d.). 
nerte de Colima, Hafen in Colima (j. d.). 
erto de Sapiapb, j. Copiapb. 
erto de Jsiay, |. Jslay. 


o de la Orotava over Puerto de la 


Cruz, Ort an der Nordkuſte der Canariſchen Inſel 
Teneriffa, 5 km von Orotava, hat (1897) 5344 E., 
feit dem Eingehen de3 Weinbaues nur Ausfuhr von 
Cochenille und Kartoffeln nach Weſtindien. 
Buẽrto de Santa Maria (CI), Bezirksſtadt 
der ven Provinz Cadiz, 10 km im NO. von Cadiz, 
zwiſchen Weingärten am Titabhange eines Hügels 
rechts von der Mündung des ſchiffbaren Guadalete in 
die Bai von Cadiz gelegen und an der Babn Sevilla: 
Cadiz und deren Abzweigung nad) Chipiona an der 
Guadalgquivirmündung (29 km), ift Hauptverſchif⸗ 
fungsplaß des Zeresweins (engl. Sherry) mit groß: 
artigen Zagern (Bodegas) und hat (1897) 20630 E., 
Reſie eines großen maur. Raftell3, ein Findel- und ein 
Korreftionshaus, Theater und Promenaden. Die 
znbuftrie erzeugt Leder, Seife, Hüte, Branntwein, 


iqueure, und die Umgegend liefert Wein, Getreide, ; 


Semüje, Trangen, Feigen, Mandeln und Ol. Die 
Niederung am Guabalete und Rio San Pedro hat 
viele Salinen. [pon Trinidad (f. d.). 


Butrto d'Eſpaũa (ipr. -pannja), Hauptitadt . 
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Buerto la Mar, |. Cobija. 

Puẽrto⸗Limsn, aud Limon genannt, Hafen⸗ 
ftabt in Cofta-Rica, am Atlantiihen Ocean, wichtig 
als Endpunkt der Interoceaniſchen Eiſenbahn nad 
Punta: Arenas, mit etwa 3500 E., iſt falt aus: 
ſchließlich durch den ftarten Handel mit Bananen 
nad) Neuyort emporgelommen. Es werden auch 
Farbholzer, Kaffee, a en u. f. w. ausgeführt. 

erto:Mahen, |. Mahon. 

‚ Buerto: Montt, bei den Araulanern und offi⸗ 
ziell Melipulli, Hauptftadt der chilen. Provinz 
WUanquibue im ſüdl. Chile, im Hintergrunde des 
Meerbuſens von Reloncavi, wurde 1853 gegründet, 
zahlt (1895) 3480 E., größtenteil® Deutihe, hat 
Handwerksbetrieb jeder Art, eine deutſche Echule 
und einen deutſchen prot. Geiftlihen. Der Hafen 
iſt einer der beiten Chiles. Erportiert werden Holz, 
Getreide, Sobllever und Honig. P. ift Eig eines 
deutſchen Vicetonfuls. 

Buerto:Blata, Haupthafen ver Republit Santo 
Domingo mit 4500 E., auf der Nordkuſte der Infel 
Haiti, bedeutender Handelsplas, Siß eines deut: 
ſchen Konſuls, fteht in Dampfſchiffverlehr mit Ham: 
burg, St. Thomas und Habana, Ausfubrartitel 
find Tabat, Mahagoniholz, Gelbholz, Kaffee und 
Zuder. In der, Nadhariaft Steintohlenlager. 

9:30350, |. Bailon. A 

. Purto » Principe oder Giudad del Prin⸗ 
cipe, Stadt auf der Infel Cuba, 475 km im DSD. 
von Habana, in hügeliger Savannengegend, durch 
Bahn (70 kın) mit ihrem Eeehafen Nuevitas oder 
San $ernando de Nuevitas verbunden, zählt 
(1899) 25102 €. Die altertüämlihe Stadt hatte in 
der fpan. Zeit ihre Hauptbedeutung ald Sig der 
Provinzialverwaltung, als ſtark befeitigtes militär. 
Hauptquartier und als Hauptmartt der umberliegen: 
den Viehzuchtgegend. Die Induſtrie ift unbedeutend, 
undunterihren Bauten giebt es eine hervorragenden. 

Buerto-Reäl, Stadt im Bezirk Puerto de Sta. 
Maria der fpan. Provinz Cadiz, 10 km öftlih von 
Gadiz, an der innern Bai (von Portales) und der 
Bahn Sevilla:Gadiz, wo eine Linie (5 km) nad dem 
Fort Trocadero abgeht, ift zen ebaut 
und hat (1897) 9772 E., jhöne Gebäude und Gärten 
wohlhabenver Gaditanos (Bewohner von Cadiz), 
einen Einfhiffungsplag am Bahnhof, Schiffsbau 
werfte bei Trocadero und große Niederlagen der 
vielen Salinen in der Nähe. 


erts⸗Rico, Inſel, f Portorito. 
ser, Samuel, Freiherr von, Jurift, geb. 
8. Jan. 1682 zu Dorf: Chemnik in Kurſachſen, be 


ſuchte die Fürftenfchule zu Grimma, dann die Uni: 
verjitäten zu Leipzig und Jena, wurde 1658 Hof: 
meifter bei dem ſchwed. Gejandten Coyet in Ropen: 
hagen und befand ſich infolge des Bruchs ˖ zwiſchen 
Dänemark und Schweden acht Monate in dän. Ge: 
fangenſchaft. Er folgte dann Coyet nah Holland, 
wurde 1661 Profeflor des Natur: und Völterrechts zu 
Heidelberg, gu 1670 in gleicher Eigenſchaft an 
die ſchwed. Univerfität Lund, wurde 1677 königl. 
Hiftoriograph in Stodholm und folgte 1686 einem 
Rufe des Kurfürften Friedrich Wilhelm von Bran: 
denburg als Hofrat, Hiftoriograph und Kammer: 
gerichtsbeiſitzer nach Berlin, mo er 16. Oft. 1694 
ſtarb, nachdem er kurz vorher von Karl XI. von 
Schweden in den Sreiherrenitand erhoben war. P. 
ift einer der Gründer des Natur: und Völlkerrechts. 
Beſonders auf erftern Gebiet vertrat er die Hare 
Idee einer die Rechtsverhaltniſſe bloß nad) Geſetzen 
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der Vernunft, znabbanaig von den Einflüſſen des 
pofitiven Rechts und der Theologie, beſtimmenden 
Wiſſenſchaft. Er ſchrieb: «Elementa jurispruden- 
tiae universalis» (Haag 1660), «De statu imperii 
Germanici» (Genf 1667 u. d., unter dem Pſeudonym 
Severinus de rongambanc; deutih_von 9. 
Breplau, Berl. 1870; vgl. D. Franklin, Das Deutiche 
ReihnahS.von Monzambano, Greif3w.1872),«De 
jure naturae et gentium» (Qund 1672), «De officio 

ominis et civis» (ebd. 1673), «De rebus Suecicis ab 
expeditione Gustavi Adolfi usque ad abdicationem 
Christinae reginae» (Utrecht 1686), «De rebus a 
Carolo Gustavo Sueciae rege gestis» (2Bde., Nürnb. 
1696). Für das Kirchenrecht jind wichtig die Schrif- 
ten «De habitu religionis christianae» (Brem. 1687 
u.d.) fowie «Jus feciale divinum» (Lüb. 1695), worin 
er das Rollegialjyftem und Toleranz vertrat. Nach 
feinem Tode erihienen: «De rebus gestis Fri- 
derici Wilhelmi Magni» (2 Bde., Berl. 1695 u. 
1734) und «De rebus pestis Friderici III» (ebv. 
1784). «Briefe Samuel B.3 an Chriftian Thoma: 
ſius 1687—93» (Münd. 1897) gab E. Gigas her: 
aus. — Vgl. Droyfen, Zur Kritif P.s (in den «Ab: 
banblungen zur neuern Geicichte», Lpz. 1876); von 
Treitichte in den «Preuß. Jahrbüchern», Bd. 35 u. 
36 (1875); Jaftrom, P.s Lehre von der Monitrofität 
der Reichsverfaſſung (Berl. 1882); P. Meyer, Sa: 
muel 4 (Grimma 1894). 

Buff, ein Brettipiel (].d.), das von zwei Perſonen 
auf dem Puffbrett mit je 15 Damenfteinen gejpielt 
wird. Die Spieler würfeln abwechſelnd mit 2 Wür: 
fen und fegen ihre Steine auf die dur den Wurf 
bezeichneten Felder. Wer einen Paſch wirft, febt 
nicht nur die_oben liegenden Augen, jondern auch 
die entgegenftehenden und darf außerdem noch ein: 
mal werfen. Jeder einzelnftehende Stein kann von 
dem Gegner hinausgemorfen werben, falls er das: 
felbe Feld beiegen Tann, dagegen bilden zwei auf 
demſelben Feld zufammenftehende Steine ein fog. 
Band, das der Gegner nicht berühren darf. Hat ein 
Spieler alle feine Steine gefebt, jo Degen” er, mit 
ihnen in derfelben Weife vorzurüden. Wer alle feine 
Steine zuerſt aus dem Brett. herausgewurfelt hat, 
iſt der Gewinner. 


fibohne, |. Bohne. 
uffer, |. Betriebsmittel der Eifenbabnen. 
Bufferitaat, neuerdings Bezeihmung für einen 
tleinern Etaat, der die Gebiete zweier Großmädte 
voneinander trennt, sebush gleichiam als Buffer 
zwiſchen ihnen gefährlihe Reibungen und Zufan: 
menftöße verhindert, und den man aus dieſem 
Grunde möglichft in feiner Integrität zu erhalten 
Sucht. So wird jest Afghaniftan als P. für die afiat. 
Beligungen Rußlands und Englands betrachtet. 
ffotter (Clotho arietans Gray), eine 1,5; m 
lange, giftige, zu den echten Vipern (j.d.) gehörige 
Schlange, mit fehr didem Leib, kurzem Schwanz und 
getielten Schuppen; ihre Heimat 4 Süpdafrita. 
Pugatſcheiw (Ipr.-tchöfi), Jemeljan Iwanow, 
Abenteurer, der ſich für Kaiſer Peter III. (1. d.) von 
Rußland ausgab, war der Sohn eines Kofalen und 
1726 in dem Dorfe Simomwejst am Don geboren. 
In Siebenjährigen Kriege diente ex erſt im rufl., 
dann im preuß., zulegt im oͤſterr. Heer. In fein 
Vaterland zurüdgelehrt, fahte er, durch eine angeb: 
liche Shnlicteit mit dem Raifer Peter ILL. veranlaßt, 
den Entihluß, fih für diefen auszugeben. Eeine 
Alnhänger verbreiteten das Gerücht, man habe ftatt 
Peter IIT. einen ihm ähnlihen Soldaten auf dem 











Buff — Pulawarabutter 


Totenbette auögeftellt, jener aber ſei verkleidet ent: 
tommen und eriheine nun wieder in der Mitte ſei⸗ 
ner ggtzeuen Rofaten, um mit_deren Hilfe Krone 
und Reid zurüdzugewinnen. Der Aufruhr brad 
Mitte Aug. 1773 aus, wo ein Maniſeſt P.s in 
Namen des Kaiſers Peter III. verbreitet wurde. P. 
wußte die 500 Mann ſtarle Bejagung der Feſtung 
Jaizk für fih zu gewinnen, und als ein Teil der 
dur harte Verfolgungen erbitterten Altgläubigen 
ſich für ihn erflärte, traten viele feiner Landsleute 
ſowie der größte Teil der Bauern zu ihm über. Er 
eroberte mehrere rufi. Zeitungen und Stanizen am 
Ural.und am Don, wobei er A Graufam: 
teiten beging. Sein Heer. belief ſich bereit auf 
mehr ald 15000 Mann, als om die Mehrzapl 
der Baſchtiren fowie der Wotjalen, Bermjalen und 
anderer finn. Völkerſchaften anſchloß und auch die 
eigentlichen Tataren unterwarfen. General Michel: 
jon konnte anfangs nichts gegen P. ausrichten. 
Sogar Rafan erlag P.3 Ancch, und nachdem er 
die Wolga überfhritten, gedachte er ſich Moskaus 
u bemädhtigen. Da gelang e3 endlich den vereinten 

nftrengungen Panins und Sumorows, P. von 
feinem Hauptheer abzufchneiden. Bon feinen eigenen 
Anhängern verraten, wurde P. durch Michelfon nad 
Moskau gebraht, wo ihn ein Kriegsgericht zum 
Tode verurteilte. P. wurde 10. (21.) Jan. 1775 nebit 
den Räbelaführern zu Mostau-hingerichtet. Guktom 
hat die Geſchichte Ya zum Stoff eines Trauerfpiels 
benugt. — Bol. Puſchkin, Geichichte des P.ſchen 
Aufitandes (2 Boe., Petersb. 1884; deutſch Stuttg. 
1840); Dubrowin, P. und feine Genoſſen (ruſſiſch, 
3 Bde., Petersb. 1884). 

Puget (fpr. puſcheh), Biere, franz. Maler und 
Bildhauer, geb. 1622 zu Chäteau-Follet bei Mar: 
feille, lernte zunächſt al3 Bilpichniger, dann in Rom 
die Malerei unter Pietro da Gortona, arbeitete in 
Zoulon, Rom, Genua, Paris, Marfeille, zulegtwieber 
in Zoulon, wo er Direktor der Chifföverzierungs: 
ichule wurde. Er ftarb 1694 in Marjeille. Seine 
Malerei kommt nicht in Betradht; feine plaſtiſchen 
Hauptwerte find: Der ruhende Hercules (1660), 
Milo von Kroton im Kampfe mit einem Löwen 
(1682), Perſeus befreit die Andromeda (1684; |. 
Zafel: Franz o ſiſche Kunſt IIL, Fig. 5), das Bas: 
velief He ander und Diogenes (alle ım Louvre). — 
Dal. die Biographie von Lagrange (Par. 1868). 

Bugetfund, tief eingeichnittene, ſehr verzweigte 
Bucht des Stillen Oceans im nordamerit. Etante 
Waihington, hängt durch den Admiralty ⸗ Inlet 
nordweſtlich mit der Straße San Juan de Fuca 
zuſammen ſ. Karte: Vereinigte Staaten von 
Amerika I. Weſtlicher Teil). Mit der Ent: 
widlung des Staates und der anliegenden Städte 
Vort⸗Townsend, Olympia, vor allem Seattle und 
Tacoma bat fih der Verkehr raſch entwidelt. 

ätus (lat.), Sauftlampf (j. d.). 
ugilift (lat. pugil), Sauftlämpfer, Borer. 
uglia (pr. pulja), ſ. Apulien. — 
uhkar, Puſchlar. [i. Abel de Pujol. 

Bujol, Alerandre Denis, franz. Hiftorienmaler, 

Pukancz (Ipr.-tanz), Bulanecz, Buggancz, 
ungar. Bakabänya, Groß:Gemeinde im Stublbezirt 
Bat ded ungar. Komitats Hont, ſudweſtlich von 
Schemnitz, bat (1900) 3318 meift jlowat. E.; Feld⸗ 
und Gartenbau, Branntweinbrennerei und Töpferei. 
P. hatte ehemals reihen Gold- und Eilberbergbau. 

Dale afrit. Voltsitamm, j. Fulbe. 

latwarabutter, ſ. Baſſiafette. 


Pulawy — Bulo-Pinang 


— ehemaliger Flecken in Ruſſiſch⸗Polen, 
ſ. Rowaja Alerandrija. 
‘ x. iſchi), Luigi, ital. Dichter, geb. 15. Aug. 
1482 zu Slorenz, ftand mit Lorenzo de’ Medici in 
vertrauten Verhältnis, ward 1470 von ihm in polit. 
Angelegenheiten nad) Neapel und mehrern Städten 
Dberitaliens gefandt und ftarb Oft. oder Nov. 1484 
auf einer Reife nach Venedig. Er ſchrieb ein Ritter: 
geiät in 28 Gefängen: «Il Morgante» (meift «Il 
organte maggiore» genannt), worin er Abenteuer 
Rolands, Rinaldos, des Riefen von Morgante u. a. 
erzählt und mit feder Laune die Florentiner Bäntel: 
jänger nachahmt und teilweife parodiert. Das Wert 


erfhien Venedig 1481, vollitändig 1483 (2 Bde., 
Flox. 1855; Mail. 1875). verfaßte ferner bur: 


leste -Sonette, Strambotti und eine Novelle in 
®roja. «Lettere di L. P. a Lorenzo il Magnifico» 
gab Bongi heraus (2. Aufl., Lucca 1886). — Bol. 
Einftein, Luigi-P. and the Morgante maggiore 
(Berl. 1902). 
Pulcine lIa (ital., pr. -tiehi-, von puleino, «Hähn: 
hen), frz. Bolichinelle, eme Charaktermaste der 
neapolit. Volkspoſſe, ericheint in der Commedia 
dell’ arte feit Ende des 16. Jahrh. faft immer in der 
Rolle eine pofjenhaften Dieners warb im 18. Jahrh. 
durch den neapolit. Luftjpielvichter Carlone ausge 
bildet und zu großer Beliebtheit gebracht und ift bis 
jest eine Hauptgeftalt im neapolit. Volksluſtſpiel 
und auf dem Marionettentheater geblieben. P. heißt 
jeßt in den Etüden mit Zunamen Gatrulo und ift 
bier von alterö her aus Acerra gebürtig. Seine 
Tracht beitebt in weißwollenen Pluderhoſen und weit: 
ärmeligem Oberfleive von demjelben Stoffe, mit 
einem Geryen von rotem Tuch benäht, mit Franſen 
befäumt und mit einem ſchwarzen Lederſtreifen oder 
Haarjeit umgürtet. Um den Hals trägt er eine Lein⸗ 
wandfraufe, anf dem Kopfe eine weißwollene, lang 
gelvipte und rot bezipfelte Mutze. Drei Viertel des 

eſichts find mit einer ſchwarzen Maske bevedt; die 
ae iſt trumm und ſpitz wie ein Bogeljchnabel. 
Beſonders bezeichnend für den P. ift ein quiekender 
oder gellender Stimmton, den der Marionetten: 
fpieler mit einem Studchen Holz oder Blech im 
Munde hervorbringt. — Vgl. Scherillo, La com- 
media dell’arte in Italia (Tur. 1884); Dieterich, 
Pulcinella (%pz. 1897); Eroce, P. e il personaggio 
de Neapoletano in commedia (Rom 189). 

Pulex (lat.), ver Floh. 

Pulioarla Gaerin., Flohkraut, Bflanzen: 
gattung aus der Familie ver Kompoſiten (f. d.) mit 
gegen 24 größtenteild mediterranen Arten, kraut⸗ 
artige Pflanzen, die der Gattung Inula (f. d.) jehr 
ähneln und ſich nur durch einen doppelten Bappus 
ber Achanen von ihnen unterjcheiden. eutich: 
land find. einheimifh: das gemeine Flohkraut 
(P. vulgaris Gaertn., Inula pulicaria L.) und P. 
dysenterica Gaertn., beide, früher offizinell, finden 
ih häufig an feuchten Drten und riechen, beſonders 
die erftere, fehr unangenehm. 

, ruſſ. Heeresteil, ſ. Bolt. 
kowa, Höhenrüden, 17 km ſudlich von 

Peiersburg, über den die Straße nach Zarftoje Selo 
führt. „Auf ihm fteht die Beteräburger Sternwarte 
oder Sternwarte von P., offiziell Nikolajſche 
Hauptfternwarte genannt, unter 59°46’18”,7 
nörbl. Br. und 30°19740” a 2. von Greenwich, 
erbaut 1883—39 vom Architelten Brüllow ; jeit 1895 
ift O. Badlund Direktor. Am Fuße der Höhe liegen 
die Bullomer Dörfer mit 1922 €. In Ruß: 
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land wird die geogr. Länge häufig nach dem Meri⸗ 
dian von P. Pie en als O gerechnet) beftimmt. -— 
Bol. Zum eoiäbeig n Jubiläum der Nitolaj-Haupt: 
fternwarte (Petersb. 1889). 
Bullen (engl.), Seemannsausdrud für rudern. 

ulmau:&ity, Pullman, Nrbeiternieder: 
laſſung im füdl. Teil (34. Ward) ver Stadt Chicago 
(ſ. d. nebft Plan), 1881 von George Pullman 
(geb. 3. Mai1831 im County Chatauqua im Staate 
Neuyork, geit. 19. Oft. 1897 in Chicago) gegrün: 
det, mit den Werten der Pullman: Balaftwagen- 
geſellſchaft (i. Cifenbahnmagenmiet ejellihaften), 
der Bullman:Eifenbahnmagenräderfabrif, vielfacher 
anderer Induſtrie und etwa 10000 €. Sämtlihe 
Läden, die Bank, Theater, Bibliothek u. f. w. find 
in der Berfaufshalle und in der Markthalle unter: 
gebracht. Die Anzahl der Häufer beträgt etwa 
1500. Sie find für je eine Familie eingerichtet, 
gefund, von Anlagen ungeben und können von den 
Arbeitern nur gemietet werden; die ganze Nieder: 
laſſung mit Hotel, Park, Schulen und Kirchen iſt 
Brivateigentum der Bullman:Gejellihaft, die das 
Regiment in bevormundender Weife führt. 

; Sälne, czech. Bylany, Dorf in der öfterr. Be: 
zirlshauptmannſchafi und dem Gerihtsbezirt Brür 
in Böhmen, an der Saazer Straße, hat (1890) 217 
deutſche E. und ift berühmt durch feine Bitterwailer: 
quellen, die unter 1000 Teilen 12,12 Teile ſchweſel⸗ 
jaure Magneſia, 16,12 ſchwefelſaures Natrium, 0,3 
ichwefeljauren Kalt und 2,46 Shlormapnefium ent: 
halten. Zährlicher Verfand 800.000 Flaſchen. 

Pulmo (lat.), die Lunge. 

Bulmoualklappen, |. Herz. 

Pulmonaria L., Lungenkraut, Bflanzen: 
gattung aus der Familie der Boragineen (f. d.) mit 
nur vier Arten in Europa und im weſil. Afien, 
krautartige Pflanzen mit ftart behaarten ungeteilten 
Blättern. Die Blüten haben einen nlodig Tanftan: 
tigen Kelch, eine trichterförmige Blumentrone, fünf 
Staubgefäße und vier getrennte Fruchtinoten, die 
ſich zu vier einfamigen Nüßchen -entwideln. Die 
verbreitetfte Art ift das gemeine Lungenfraut 
(P. offieinalis L.), eine der erften Frühlingsblumen, 
in Deutichland allerwärts in Saubgebölzen, Wäl- 
dern, an Bächen wild, mit erjt hellroten, dann vio⸗ 
letten, zuleßt dunkelblauen Blüten. Das faftige 
Kraut wie die Wurzel war al3 Herba et radix Pul- 
monariae maculosae als Nittel gegen Blutſpeien, 
Heiferkeit und Halsentzündung offizinell. B 

ulmonäten, die Lungenſchnecken (ſ. d.). 
mönie (vom lat. pulmo), Lungenſchwind⸗ 
ſucht, Lungenentzündung. 

Buto-Pinang oder Bulu:Binang, engl. 
Benang bb malaiiſch Betelnußinfel), auch 
Prince-of-Wales-Island (Prinz: Wales: 
Inſel) genannt, Infel in Hinterindien, 16 km vor 
der Weitfüfte der Halbinfel Malata (j. Karte: Oft: 
indien I. Hinterindien), zu den engl. Straits 
Settlements (f. d.) gehörig, beherrſcht den nördl. 
Eingang der Straße von Malala, hat einen _ge- 
räumigen, fihern Freihafen und ein, ſtarkles Fort 
(Comwallis). Die Inſel bevedt 278 qkm mit (1891) 
123886 E., meift Chinefen, Malaien, Inder. zu P. 
werden auch auf Malaka die Provinz Wellesley 
(747 qkm, 108117 E.) und die Dindings (579 qkm, 
3615 €.) gerechnet, jo daß das ganze Gebiet P. 
1604 qkm mit (1891) 235618 (1901: 248207) €. 
umfaßt. Obgleih ſich auf der Inſel im Weiten 
und Dften weite, mit Rhizophorenmwälvern bevedte 
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Pulo Tjendana — Pulsatilla 


Strandfümpfe befinden, iſt dad Klima geiund. P. | P.ihnell (freguenter P.). Erfolgt ver Herzitoß, 


erzeugt Schiffbauholz, Pfeffer und Reis, Betel und 
die meiften Erzeugniſſe der ind. Slora. Bon Wich⸗ 
tigteit find die Anpflanzungen von Getürznelten, 
Kotosbäumen und Tapiola. Auch Muſcheln und 
inn werden über P. ausgeführt. Hauptort iſt 
orgetoron (j.d.). x “ 

Bulo Tjendana (Bulo Tihindana), Inſel 
im Indifhen Dcean, |. Sumba. 7 

Pulpa (lat.), das Fleiſchige am tieriihen Kor⸗ 
per; der Zahnkeim; PBulpahöhle, die Zahnhöhle 
(. Zahn). — P, oder Fruͤchtbrei (Frudt: 
mark) beißt aud das fattige Gewebe, das in ber 
Beerenfrucht die Samen umgiebt, aud ein daraus 
bereiteted * (f. d.). Offizinell iſt P. Tamarin- 
dörum (cruda und depuräta, Tamarindenmus, |. 
Tamarindus). 

Palpe, die bei ver Rartoffelftärfefabrikation nach 
dem Auswaſchen der Stärke abfallenden Hüditände; 
diejelben finden als Viebfutter in Verbindung mit 
ftidftoff: und fettreihen Kraftfuttermitteln Verwen⸗ 
dung. Neuerdings wird die P. in Trodenappa= 
raten, ahnlich wie die Rübenfchnißel, getrodnet und 
Daburd in. ein mertwolleres, aufbewahrungs: und 
verfandfähiges Futter umgewandelt. 

ulper, |. Kaffee nebit Tafel, Fig. 1 (Bd. 17). 
pitis, die Entzündung der Zahnpulpa, ſ. 
Zahntrantpeiten. 

Pulpitum (lat.), in den rom. Theatern der 
mittlere Teil des Projceniums (j. d.), von dem aus 
die Darfteller ſprachen; in-hriftl. Kirchen das Leſe⸗ 
pult, Gvangelienpult (f. Ambo). 

Bulque (ipr. -te), der fpan. Name für das azteliſch 
Detli genannte Lieblingsgetränt der Merifaner. 
Es wird aus mehrern Varietäten der Agave ameri- 
cana L. bereitet, hat einen unangenehmen Geruch, 
ichmedt aber angenehm und ift dabei ftärfend und 
ſehr nahrhaft. Man bereitet auh Pulquebrannt: 
wein daraus. In weitere Gärung geraten, giebt 
der P. Eſſig, eingefoht Sirup. Mit Waſſer und 
Rohrzuder vermiſcht und nur einige Stunden ber 
Särung überlafjen, heit das Getränk Tepache. 

Puls, Pulsſchlag (pulsus), die eigentümliche 
Bewegung, die an größern Arterien (}. d.) durch 
das Gefühl und das Gefiht wahrnehmbar ift. Vom 
Herzen wird das Blut rhythmiſch unter kräftigem 
Stoße Dean: Herzſtoß, ſ. Herz) in die Schlag: 
adern gepreßt, und während die Blutmafle ſelbſt durch 
diefen Nachſchub verhältnismäßig langſam im Ge: 
faßſyſtem fortrüdt, pflanzt fi der Stoß, den die 
Blutfäule erfahren hat, fehr ſchnell in einer als P. 
wahrnehmbaren Melle im arteriellen Syitem fort. 
Der Finger, der die Arterie fanft gegen eine harte 
Unterlage (einen Knochen) anbrüdt, fühlt einen kur⸗ 
zen Eioh, und bie fihtbaren Arterien machen eine 
Ichnellende Bewegung. Setzt man auf die Arterien 
ren kurzen Arm eines hebelähnlihen Inſtruments 
(de Sphygmographen, Pulsmeſſers ober 
Pulszeichners), deſſen langer Arm auf einem 
vorbeigezogenen Papieritreifen jchreibt, fo zeichnet 
das Inftrument eine wellenförmige Linie (Puls: 
turve). Die Gefhmindigkeit der Fortpflanzung der 
Pulswelle läßt fi mit der Uhr meſſen, indem man 
die Durhtrittäzeit des Wellenberges in eine entjern: 
tere Arterienftelle mit der Zeit der Herzipftole ver: 
gleicht; fie beträgt im Mittel 6 m in der Sekunde. 
Die Beihaffenheit des P. ift abhängig von ber 
Xhätigteit des Herzens und von ber Beſchaffenheit 
Der Arterie. Bei ſchnellem Herzihlag ift auch der 


und fü 


d. h. die Auen des Blutes, kurz und kräftig, 
fo it der P. ſchnellend, im umgelehrten Falle 
träg. Eine ftarre oder geipannte Arterie macht 
ven B, bart; wird eine anjehnlihe Blutmenge in 
die Arterie eingetrieben, jo wird der P. groß und 
voll, während er bei geringer Blutmenge oder ge: 
ihwädhter —— klein iſt. In gewiſſen. 
namentlich fieberhaften Zuſtaͤnden wird der B., was 
er jhon unter ewöhnlichen Verhältnifien in ge: 
ringem Grade ilt, deutlich doppelichlägig, und 
man fühlt glei) nad) dem erſten ſtarlen Stoße einen 
ſchwachern —55— Weiterhin unterſcheidet man 
einen regelmaßigen und einen unregelmäßi⸗ 
gen, felbit einen ausjegenden P., je nachdem die 
einzelnen Pulsſchlage in gleihen oder ungleihen 
— gefühlt werden. Bei einem geſunden 

anne beträgt die Pulszahl in der Minute gegen 
70, etwa um zehn mehr beim Weibe und weitere 
sehn mehr beim Rinde, während der Cäugling gegen 
130 Schläge in der Minute hat. Bei Klappenfehlern 
des Herzens wird der P. mehr oder minder wejent: 
li verändert, Es ift hieraus erſichtlich, daß das 
Verhalten des P., wenigftens in Bezug auf die 
Frequenz desjelben, weit mehr von der Zhätigleit 
des Herzens abhängig iſt ald von der Beſchaffenheit 
der Arterie. Alle, was auf die Thätigleit des 
Herzens von Einfluß ift (Gemütseindrüde, Körper: 
bewegungen), ändert au den P. ab. Aud die 
Venen lönnen pulfieren, und zwar iſt der Benenpuls 
entweder ein jheinbarer oder ein wirkliher. Einer 
Vene, welche über einer Arterie verläuft, wird bie 
en ewegung mitgeteilt, wodurch der ſchein⸗ 

are (fortgepflanzte) Venenpuls entfteht. Da: 
gegen eigen den echten P. die Benen in unmittel: 

ater Nähe des Herzens, wenn die Klappen zwiſchen 
der rehten Kammer und dem Vorhof nicht mehr 
ſchließen und das" Blut fo in die Venen zurüd: 
geworfen wird; ferner dann, wenn eine Arterie fo 
mit einer Bene verwachſen ift, daß fich das arterielle 
Blut in die Bene an (Varix aneurysmaticus). 
(©. Arterien, Herz, Kreislauf des Blutes.) — Vgl. 
Landois, Die Lehre vom Arterienpuls (Berl. 1872); 
Frey, Die Unterfuhungen des P. und ihre Ergeb: 
nifle (ebd. 1892); von Kried, Studien zur Bulslehre 
(Freib. i. Br. 1892); Frande, Die Ephggmograpbie 
in der Praris (Münd. 1900); Madenzie, Study of 
the pulse (Lond. 1902). 

Pulöster, f. Arterien; Pulsaderentzün: 
dung, f. Arterienentzämdung; Pulsaderge: 
Thmwulft, ſ. Aneurysma. 

Pulſauten (lat., «Antlopfende»); Glodner; An: 
wärter auf eine erlevigte (kath.) Pfarre, Klofteritelle. 

Pulsatilla, Rub: oder kKuchenſchelle, Diter: 
blume, Unterabteilung der Gattung Anemone L. 
(f. d.), von diefer durch Die mit einem Federſchwanz 
verfehenen Früchte unterſchieden. Es find aus: 
dauernde giftige Kräuter mit doppeltfiederihnittigen 
oder boppelt:dreifchnittigen Blättern und einem ein 
achen, einblütigen, oberhalb ver Mitte vom einer 

lätterhülle umgebenen Schaft. In Deutſchland iſt 
vie Wiefentühenfhelle, P. pratensis Mill. 
(Anemone pratensis L), mit ſtets Bängenderglodi- 
ge die Staubgefäße nur wenig überragendeg, meift 

raunvioletter Blüte, und in manchen Gegenden 
auh die gemeine Kuchenſchelle (Anemone 
pulsatilla L., P. vulgaris Me., f. Tafel: Gift: 
pflanzen I, ig. 5), mit faſt aufrechter, größerer 
ausbreitender violettblauer Blüte, als Heil: 


Puljatillentanıpfer — Pulvergewebe 


mittel gebräuchlich. Beide wachſen auf jandigen und 
talligen Hügeln des mittlern und fühl. Europas und 
blühen im Fruhling. Das beim Berreiben beißend 
ri⸗ de Kraut enthält als Hauptbeſtandteil ein 
eigentumliches giftiges ÖL. (S. Anemonin.) Das 
Kraut von P. pratensis war früher offizinell; fein 
nartotiſch⸗ſcharfer Saft wurde gegen Gicht, Rheuma: 
tismus und Wafjerjucht angewendet. 
atilentampfer, |. Anemonin. 

Ifation (lat.), das Klopfen, beſonders des Her: 
zens, der Pulsſchlag; pulfieren, jchlagen, Hopfen; 
Bulfion, Stoß, Schlag, Schtwungbewegung. 

fierende Räume, |. Batuolen. 

IMondfuftem, ſ. Ventilation. 

Skurve, Puismeſſer, |. Puls. 

Snit, Fluß in Böhmen, |. Bolzen. 

Snit, Stadt in der Amishauptmannſchaft 
Kamenz der ſachſ. Kreishauptmannihait Bauben, 
an ber zur Schwarzen Eliter gehenven P. und der 
Linie Pirna-Kamenz der — — taatsbahnen, Eik 
eines Amtsgerichts (anpgericht Bauen), hat (1900) 
3750 E., darunter 77 Katboliten, Poſtamt eriter 
Kaffe, Telegraph, ein Schloß mit Bart; Gurt: und 
Banpjabriten, mechan. Weberei, Eegeltuh: und 
Zeinwandjabrifation, berühmte Piefiertuchenbäderei, 
Zöpferei, Magenbauerei, Woll: und Haargarn: 
fpinnerei. P. it der Geburtsort des Bildhauers 
Nietjchel, dem dajelbit ein Denkmal errichtet wurde. 

alfometer (lat.:gcch.), j. Pumpe nebit Taf. II, 

@geichner, 1. Buls. [3te. 2. 

389, Franz Aurel, von Lubbez und Gjel- 
falva, ungar. Polititer und Schriftiteller, geh. 
17. Sept. 1814 zu Eperies, ftudierte hier und in 
Miskolcz, worauf er Reifen in? Ausland unter: 
nahm. Für fein ungariſch und deutſch erſchienenes 
Wert «Aus dem Tagebuche eines in Großbritannien 
reijenden Ungarn» (Beit 1837) wählte ” die Un: 
gariſche Akademie zu ihrem Mitglieve. Vom Komi: 
tat Säros wurde 8 in den Reichstag von 1839/40 
gewählt; 1845 zog er fih auf fein Gut Szecſeny 
zurüd. Im April 1848 wurde er Unteritaatsfetre: 
tär im ungar. Yinanzminifteriun, im Mai ging er 
als Unterjtaatsjetretär des ungar. Mlinifteriums 
der auswärtigen Angelegenheiten nah Wien. Nach 
den Dftoberaufitande wurde er Handeldminifter in 
Belt. Als Windiih:Gräß nahte, ging P. nad) Lon⸗ 
von und war bier als Gefandter der ungar. Revo: 
Autiongregierung thätig. Später begleitete er Koſſuth 
auf defien Rundreife duch Amerika, die er in Ge: 
meinſchaft mit feiner Gattin beichrieb («White, red, 
black», 3 Bde., Lond. 1853; deutfch, 5 Bde., Caflel 
1858). Schon vorher hatte er einen hiftor. Roman: 
«Die Jatobiner in Ungarn» (deutih, 2 Bde., Berl. 
1851), veröffentlicht. Im Mai 1852 wurde P. vom 
Kriegsgericht in Peſt in contumaciam zum Tode 
verurteilt. *Geit 1860 lebte er in Italien, wo er zu 
Garibaldi in Beziehung trat. 1866 wurde P. amne: 
ſtiert, 1867— 75 und wieder 1884 in den Reichstag 
gewählt, wo er ſich der Deat-Bartei anſchloß. Bon 
1869 bi 1894, wo er in den Nubeftand trat, war 
P. Direktor des ungar. Nationalmujeums, das er 
ten Anforderungen der Wiſſenſchaft gemäß ganz 
neu orgamifiert_ hat, jeit 1872 Generalintendant 
der öffentlihen Mufeen und Bibliotbeten Ungarns, 
auch Klafjenpräfident der Ungariihen Akademie 
Der Wiſſenſchaften. Er ftarb 9. Sept. 1897 in 
Bubapeft. ‚P.3 neuere Werke find feine Autobio: 
graphie «Eletem &s korom» (4 Bde., Veit 1882; 
Deutih: «Meine Zeit und mein Leben», Preßb. 
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1880—83), «Die Kupferzeit in Ungarn» (ungariſch 
und deutih, Veit 1884), zahlreihe ardhäol. Stu: 
dien und Forſchungen und eine Sammlung feiner 
ungar. «Bubliziftifhen Arbeiten» (Budapeſt 1889). 
— Bol. Ferenczy, B.3 Leben (ungariſch, 1894). 

a, . Boltama. Dachſtuhl. 
Vvuitdach, |. Dad (Fig. 12); Pulidachſtuhl, 
Pulteneij (ſpr. polltne) William, engl. Politiler, 
geb. 22. März 1684, trat 1705 als Bin ins Un: 
terhaus, wo er mit Walpole eng zufammen ftand. 
Seit 1714 gehörte er als Staatsfetretär des Krie⸗ 
ge3 dem Kabinett an, deſſen Leitung Malpole 1715 
als Schagtanzler übernahm; mit ihm trat er auch 
1717 zurüd. Aber Walpoles Streben nad der 
Alleingewalt entzweite den ebrgeizigen P. bald 
mit feinem Freund, und fein ganzes Streben war 
nun auf den Eturz Walpoles gerichtet, der 1721 
wieder die Leitung der Regierung übernommen 
hatte. Im Febr. 1742 gelang der Sturz Walpoles; 
aber da P. im Redekampf einmal das Gelübde ge: 
than hatte, fein Amt anzunehmen, jo mußte er auf 
jede Nachfolge verzichten und verdarb ſich trogdem 
jeine auf dem Ruf der Unabhängigkeit berubende 
Stellung, als er ſich Juli 1742 zum Grafen von 
Bath erheben ließ. Er ſtarb 7. Juli 1764 in London. 

Bultfenerung, eine mit geneigten Roſtſtäben 
verjebene Seuerung, bei welcher die Luft von oben 
dem Brennmateria sugefährt wird und die Flamme 
nad unten fihlägt. Die P. gehört zu den rauch⸗ 
verhütenden feuerungen. 

ultoft, ein ſchwed. Kaſe (j. d., C, a). 

Atust. 1) Kreis im nordöftl. Teil des ruſſ.⸗ 
poln. Gouvernements Warſchau, im Gebiet des 
Narem und Bug, bat 1525,7 qkm, 103574 €. ; 
Aderbau, etwas Induſtrie. — 2) Kteisftadt im 
Kreis B., am Narew, hat (1897) 15878 E. 1 xuſſ., 
3 fath., 1 evang. Kirche, Synagoge, Progymnafium, 
ein großes Schloß (ehemals Refidenz der Biihöfe 
von Blozt); 2 Brauereien, Dampfmühle. 1703 be: 
fiegte hier Karl XII. die Sachſen, und 26. Dez. 1806 
kämpften bei P. die Ruſſen gegen die Sranzofen, 
vermocten aber den Vormarſch der lektern nad 
Rußland nicht aufzubalten. | 

Buln-Binang, Inſel, |. Bulo:PBinand. 

eg ab, Inſelgruppe, |. Baternofterinjeln. 
ulver (Pulvis), jede jehr jein zerteilte Hefte 
Subftanz. Die Herftellung der P, das Pulveri: 
teren, gejchiebt in den meiften Fällen auf mechan. 
ge duch Stoßen oder Reiben mit Neibfchalen 
und Neibfeufen oder durch Mahlen, aud mittels 
Maſchinen. Auch auf chem. Wege durch Fallung 
aus Slüffigleiten werben beſonders viele als Far: 
ben benußte P. hergeftellt. Bezüglich des Feinheits⸗ 
ges der mebizinifhen ®. unteriheivet das 
rzneibuch für dad Deutiche Reich drei verſchiedene 
Bulverarten und zwar feing, mittelfeine und grobe 
P., für deren Darftellung die Majchenweite der 
Siebe vorgeichrieben ift. Liber die offizinellen P. 
f. Pulvis. — Über das kurzweg als P. bezeichnete 
Schießpulver f. d.; über Grünes Pulver f.d.; 
über Kubiſches Pulver ſ. Würfelpulver; über 
Nutrimentierendes Pulver f. Bepjin; über 
Dffenfives Pulver f. d.; Nber Prismatiihes 
Pulver. d. 
verdampf, |. Dampf. [pulver. 
ulverfabrit, Pulvermühle, |. Schieb: 
iderflagge, |. Slagaen und Pulvertransporte. 
mlvergeivebe, nach Art der Schießbaummolle 
und des raudlofen Schiekpulverd aus nitrierten 
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a befinden, ijt das Klima geiund. P. j 


erzeugt Schiffbauholz, Pfeffer und Reis, Betel und 
die meiften Erzeugnilie der ind. Flora. Bon Wich⸗ 
tigteit find die Anpflanzungen von Gewürznelten, 
Kotosbäumen und iola. Auch Mufheln und 
Zinn werden über P. ausgeführt. Hauptort ift 
Georgetown (f.d.). N 

Pulo Tjendana (Pulo Tihindana), Inſel 
im Indiſchen Ocean, ſ. Sumba. 

Bulpe (lat.), das Fleiſchige am tieriſchen Koͤr⸗ 
per; der Zahnkeim; Pulpahohle, die Zahnhöhle 
(j. Zahn). P, over Fruͤcht brei (Frucht⸗ 
mark) heißt auch das ſaftige Gewebe, das in der 
Beerenfrucht die Samen umgiebt, aud) ein daraus 
bereitetes Ertraft (f. d.). Offizinell ift P. Tamarin- 
Jörum (cruda und depuräta, Tamarindenmus, |. 
Tamarindus). 

Bülpe, die bei ver Kartofjelftärefabritation nach 
dem Auswaſchen der Stärke abfallenden Rüditände; 
dieſelben finden als Viehfutter in Verbindung mit 
ftidftoff: und fettreichen Kraftfuttermitteln Verwen⸗ 
dung. Neuerdings wird die P. in Trodenappa- 
raten, ähnlic wie die Nübenfchnigel, getrodnet und 
dadurd in. ein wertvollered, aufbewahrungs- und 


Ei Futter umgewandelt. 


uiper, |. Kaffee nebit Tafel, Fin. 1 (Bo. 17). 
pitis, die Entzündung der Zahnpulpa, j. 
Zahntrantheiten. 

Pulpitum (lat.), in ben röm. Theatern der 
mittlere Teil des Proſceniums (j. d.), von dem aus 
die Darfteller jpraden; in chriſtl. Kirchen das Leſe⸗ 
pult, Cvangelienpult (f. Ambo). 

Pulque (fpr. -te), der ſpan. Name für das azteliſch 
Octli genannte Lieblingsgetränt der Meritaner. 
Es wird aus mehrern Varietäten der Agave ameri- 
cana L. bereitet, hat einen unangenehmen Geruch, 
fine aber angenehm und ift dabei ftärtend und 

ehr nahrbaft. Man bereitet aud Bulauebrannt: 

wein daraus. In meitere Gärung geraten, giebt 
der P. Eſſig, eingeloht Sirup. Mit Wafler und 
Rohrzuder vermiiht und nur einige Stunden ber 
Gärung überlajjen, heißt das Getränt Tepade. 

Build, Pulsſchlag (pulsus), die eigentümliche 
Bewegung, die an größern Arterien (}. d.) dur 
das Gefühl und das Gefiht wahrnehmbar ift. Vom 
Herzen wird das Blut rhythmiſch unter Fräftigem 
Stoße (Herzſchlag, Herzitoß, |. Herz) in die Schlag: 
adern geprebt, und während die Blutmaſſe felbit durch 
diefen Nachſchub verhältnismäßig langlam im Ge: 
faßſyſtem fortrüdt, pflanzt fi der Stoß, den bie 
Blutjäule erfahren hat, fehr fchnell in einer als P. 
wahrnehmbaren Welle im arteriellen Syitem fort. 
Der Finger, der die Arterie fanft gegen eine harte 
er (einen Knochen) andrüdt, fühlt einen kur: 
zen Stoß, und die fihtbaren Arterien machen eine 
tchnellende Bewegung. Setzt man auf die Arterien 
den kurzen Arm eines hebelähnlihen Inſtruments 
(de8 Sphugmographen, Pulsmeſſers oder 
Pulszeihners), deilen langer Arm auf einem 
vorbeigezogenen PBapieritreifen fchreibt, jo zeichnet 
das Inftrument eine wellenförmige Linie (Puls: 
turve). Die Gefhmwindigfeit der Jortpflanzung der 
Pulswelle läßt ſich mit der Uhr meflen, indem man 
die Durchtrittszeit des Wellenberges in eine entfern⸗ 
tere Arterienftelle mit der Zeit der Herzſyſtole ver: 
gleicht; fie beträgt im Mittel 6 m in der Sekunde. 
Die Beschaffenheit des P. ift abhängig von der 
Thatigleit des Herzens und von der Beſchaffenheit 
Der Arterie. Bei jchnellem Herzſchlag ilt auch der 
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B.ihnell (frequenter Ar Erfolgt der Herzitoß, 
d. h. die — des Blutes, kurz und kräftig, 
fo ift ver P. jhnellend, im umgekehrten Falle 
träg. Eine ftarre oder geipannte Arterie macht 
den . bart; wird eine anfehnlihe Blutmenge in 
die Arterie eingetrieben, fo wird der P. groß und 
voll, während er bei geringer Blutmenge oder ge: 
ſchwächter —— klein iſt. In gewilien, 
namentlich fieberhaften Zuftänven wird der P., mas 
er {hon unter gewöhnlichen Verhältnifien in ge: 
ringen Grabe ilt, deutlih doppelichlägig, und 
man fühlt gleich nad) dem eriten ſtarlen Sioße einen 
ſchwachern Ben Weiterhin unterjheidet man 
einen regelmäßigen und einen unregelmäßi: 
gen, felbit einen ausjegenden P., je nachdem die 
einzelnen Pulsſchlage in gleihen oder ungleihen 
interpallen gefühlt werden. Bei einem gefunden 
anne beträgt die Pulszahl in der Minute gegen 
70, etwa um zehn mehr beim Weibe und weitere 
zehn mehr beim Kinde, während der Cäugling gegen 
130 Schläge in der Minute hat. Bei Klappenjeblern 
des Herzens wird der P. mehr oder minder wejent: 
lich verändert, Es ift hieraus erfihtlih, daß das 
Verhalten des P., menigitens in Bezug auf die 
Frequenz desfelben, weit mehr von der Soätigteit 
des Herzens abhängig ift als von der Beſchaffenheit 
der Arterie. Alles, was auf die Thätigleit des 
Herzens von Einfluß ift (Gemütseindrüde, Körper: 
bemegungen), ändert aud ven ®. ab. Auch die 
Venen können puljieren, und zwar tft der Benenpuls 
entweder ein fcheinbarer oder ein wirklicher. Einer 
Vene, welche über einer Arterie verläuft, wird die 
wg Bewegung mitgeteilt, wodurch der ſchein⸗ 
are (fortgepflanzte) Venenpuls entiteht. Da: 
gegen eigen den echten P. die Venen in unmittel- 
arer Nähe des Herzens, wenn die Klappen zwiſchen 
der rehten Kammer und dem Vorhof nicht mehr 
ſchließen und das’ Blut fo in die Venen zurüd: 
geworfen wird; ferner dann, wenn eine Arterie jo 
mit einer Bene — ift, daß ſich das arterielle 
Blut in die Bene ergießt (Varix aneurysmaticus). 
(S. Arterien, Herz, Kreislauf des Blutes.) — Bgl. 
Landois, Die Lehre vom Arterienpuls (Berl. 1872); 
Frey, Die Unterfuhungen des P. und ihre Ergeb: 
niſſe (ebd. 1892); von Kries, Studien zur Pulslehre 
Freib. i. Br. 1892); Frande, Die Eybngmograpbie 
in der Praris (Münd. 1900); Madenzie, Study of 
the pulse (ond. 1902). 

Falöser, f. Arterien; Pulsaderentzün: 
dung, ſ. Arterienentzündung; PBuldaderge: 
ſchwulſt, |. Aneurygma. : 

Bulfänten (lat., «Antlopfender); Glödner; An: 
wärter auf eine erledigte (kath.) Pfarre, Kloſterſtelle. 

Pulsatilla, Ruh: oder kuchenſchelle, Oſter⸗ 
blume, Unterabteilung der Gattung Anemone L. 
(f. d.), von diefer durch die mit einem Federſchwanz 
verjehenen Früchte unterſchieden. Es find aus: 
dauernde giftige Sträuter mit doppeltfiederſchnittigen 
ober doppelt:dreifchnittigen Blättern und einem ein: 
jaden, einblütigen, oberhalb der Mitte vom einer 

lätterhülle umgebenen Schaft. In Deutſchland iſt 
die Wiejentühenfhelle, P. pratensis Mill. 
(Anemone pratensis L.), mit ſtets hangender glodi: 
ge, die Staubgefäße nur wenig überragender, meift 

raunvioletter Blüte, und in manden Gegenben 
aud die gemeine Kiihenfhelle (Anemone 
— L., P. age ge u: —— 
pflanzen I, Fig. 5), mit faſt aufrechter, gri 
und fi ausbretender violettblauer Blüte, als Heil: 


Pulſatillenkampfer — Pulvergewebe 


mittel gebräuchlich. Beide wachſen auf jandigen und 
talligen Hügeln des mittlern und ſudl. Europas und 
b im Fruhling. Das beim Zerreiben beißend 
riehende Kraut enthält al3 Hauptbeitandteil_ein 
eigentümliches giftiges ÖL. (S. Anemonin.) Das 
Kraut von P. pratensis war früher offizinell; fein 
nartotiſch⸗ ſcharfer Saft wurde gegen Gicht, Rheuma- 
tismus und Waſſerſucht angewendet. 
atilenkampfer, |. Anemonin. 
fation (lat.), das Klopfen, beſonders des Her: 
eng, der Pulsſchlag; pulfieren, ſchlagen, Hopfen; 
ulfion, Stoß, Schlag, Schwungbewegung. 
fierende Räume, |. Batuolen. 
NHonusfyftem, ſ. Bentilation. 
Bturve, Pulsmeſſer, |. Puls. 
Bnik, Fluß in Böhmen, |. Bolzen. 
lönit, Stadt in der Amishauptmannſchaft 
Kamenz ver ſachſ. Kreishauptmannſchaft Bauen, 
an der zur Schwarzen Eliter gehenden P. und der 
Linie Pirna⸗Kamenz der Sach). Staatsbahnen, Cik 
eines Amtsgerichts Candgenh Bautzen), hat (1900) 
3750 E. darımter 77 _Ratboliten, Poſtamt erfter 
Klaſſe, Telegraph, ein Schloß mit Part; Gurt: und 
Bandfabriten, mechan. Weberei, Eegeltub: und 
Leinwandfabrifation, berühmte Bfefiertuchenbäderei, 
Topferei, Magenbauerei, Woll: und Haargarn: 
fpinnerei. P. iſt der Geburtsort des Bilnhauers 
Nietichel, dem dajelbit ein Denkmal errichtet wurde. 
ulfomäter (lat.:gcd.), j. Pumpe nebft Taf. IL, 
ulözeichner, ſ. Rule, (eig, 2. 
389, Franz Aurel, von Lubbez und Gfel: 
falva, ungar. Wolititer und Schriftiteller, geh, 
17. Sept. 1814 zu Eperies, ftubierte hier und in 
Miskolcz, worauf er Reifen ins Ausland unter: 
nahm. Far fein ungariſch und deutich erfchienenes 
Wert «Aus dem Tagebuche eines in Großbritannien 
teifenden Ungarn» Peſt 1837) wählte ihn die Un⸗ 
gariihe Alademie zu ihrem Mitgliede. Vom Komi: 
tat Saäros wurde 8 in den Reichstag von 1839/40 
gewählt; 1845 zog er ſich auf fein Gut Szecſeny 
zurüd. Im April 1848 wurde er Unterſtaaisſekre⸗ 
tär im ungar. Jinanzminifterium, im Mai ging er 
al3 Unterjtaatsjetretär des ungar. Minifteriums 
der auswärtigen Angelegenheiten nad Wien. Nach 
dem DOftoberaufitande wurde er Handelsminifter in 
Belt. Als Windiſch⸗Graͤtz nahte, ging P. nach Con: 
von und war hier ald Geſandter der ungar. Revo: 
Lutionsregierung thätig. Später begleitete er Koſſuth 
auf defien Nundreife durch Amerita, die er in Ge: 
meinfhaft mit feiner Gattin befhrieb («White, red, 
black», 3 Bde. Lond. 1853; deutſch, 5 Bde. Caſſel 
1858). Schon vorher hatte er einen hiftor. Roman: 
«Die Jakobiner in Ungarn» (deutih, 2 Bpe., Berl. 
1851), veröffentlicht. Im Mai 1852 wurde P. vom 
Kriegsgericht in Peit in contumaciam zum Tode 
verurteilt. Seit 1860 lebte er in Italien, wo er zu 
Garibaldi in Beziehung trat. 1866 wurde B. amne: 
$tiert, 1867—75 und wieder 1884 in den Reichstag 
gewählt, wo er fich der Dedl:Bartei anſchloß. Von 
1869 bis 1894, wo er in den Ruheſtand trat, war 
P. Direktor des ungar. Rationalmujeums, das er 
ten Anforderungen der Wiſſenſchaft gemäß ganz 
neu orgamifiert bat, jeit 1872 Generalintendant 
der öffentlichen Mufeen und Bibliotbeten Ungarns, 
auch Klafjenpräfident der Ungariihen Akademie 
der Wiſſenſchaften. Er ftarb 9. Sept. 1897 in 
Budapelt. P.s neuere Werte find feine Autobio: 
graphie «Eletem 6s korom» (4 Bde., Veit 1882; 
Deutih: «Meine Zeit und mein Leben», Preßb. 
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1880— 88), «Die Kupferzeit in Ungarn» (ungariſch 
und deutih, Vet 1884), zahlreiche ardhäol. Stu: 
dien und Forſchungen und eine Sammlung feiner 
ungar. «Bubliziftifhen Arbeiten» (Budapeſt 1889). 
— Bol. Ferenczy, B.3 Leben (ungariſch, 1894). 
Bultawa, |. Boltawa. 1. Dachſtuhl. 
Bultdadh, |. Dad (Fig. 12); Pultdaditubl, 
PBultened (ſpr. pölltne), William, engl. Politiker, 
geb. 22. März 1684, trat 1705 ale Whig ins Un: 
terhaus, wo er mit Walpole eng zufammen ftanv. 
Seit 1714 gehörte er als Staatsfelretär des Arie: 
ge3 dem Kabinett an, deifen Leitung Malpole 1715 
als Schaglanzler übernahm; mit ihm trat er aud 
1717 zurüd. Aber Malpoles Streben nach der 
Alleingewalt entzweite den ehrgeizigen P. bald 
mit feinem Freund, und fein ganzes Etreben war 
nun auf den Sturz Walpoles gerichtet, der 1721 
wieder die Leitung der Regierung übernommen 
hatte. Im Febr. 1742 gelang der Sturz Walpoles; 
aber da ®. im Redekampf einmal das Gelübde ge: 
than hatte, tein Amt anzunehmen, fo mußte er auf 
jede Nachfolge verzichten und verdarb fi) trogdem 
jeine auf dem Ruf der Unabhängigkeit berubende 
Stellung, als er ſich Juli 1742 zum Grafen von 
Bath erheben ließ. Erjtarb 7. Juli 1764 in London. 
Bultfeuerung, eine mit geneigten Roftftäben 
verjebene Feuerung, bei welcher die Luft von oben 
dem Brennmaterial zugeführt wird und die Flamme 
nad) unten fihlägt. Vie P. gehört zu den rauch⸗ 
verbütenden yeuerungen. 
ultoft, ein ſchwed. Käle (ſ. d., C, a). 
ltuot. 1) Kreis im norpöftl. Teil des ruſſ.⸗ 
poln. Gouvernements Warfhau, im Gebiet des 
Narew und Bug, hat 1525,7 qkm, 103574 E.; 
Aderbau, etwas Induftrie. — 2) Kteisſtadt im 
Kreis P., am Naremw, hat (1897) 15878 E., 1 xuſſ., 
3 tatb., 1 evang. Kirche, Synagoge, Progymnafium, 
ein großes Schloß (ehemals Reſidenz der Biſchöfe 
von PBlozt); 2 Brauereien, Dampfmühle. 1703 be: 
fiegte hier Karl XII. die Sachſen, und 26. Dez. 1806 
tämpften bei P. die Ruſſen gegen die Sranzofen, 
vermochten aber den Vormarſch der lektern nadı 
Rußland nicht aufzubalten. i 
Buln:Pinang, Inſel, ſ. Bulo:Pinang. 
ln Tengah, Inielgruppe, ſ. Baternofterinjeln. 
ulver (Pulvis), jede jehr fein zerteilte Hefte 
Subftanz. Die Herftellung der P, das Pulveri: 
ieren, gejchiebt in den meiften Fällen auf mechan. 
Wege dur Stoßen oder Reiben mit Reibſchalen 
und Reibkeulen oder durch Mahlen, auch mittels 
Maſchinen. Auch auf dem. Wege durch Fällung 
aus Flüffigkeiten werden beſonders viele als Far: 
ben benugte ®. hergeftellt. Bezüglich des Feinheits⸗ 
godet der medizinifhen PB. unterjheidet das 
tzneibuc für das Deutihe Reich drei verjchiedene 
Bulverarten und zwar feing, mittelfeine und grobe 
P., für deren Darftellung die Majchenweite der 
Siebe vorgefchrieben ift. Über die offizinellen P. 
f. Pulvis. — fiber das kurzweg als ®. bezeichnete 
Schießpulver f. d.; über Grünes Bulverf.d.; 
über Rubiihes Pulver f. Würfelpulver; über 
Nutrimentierendes Pulver f. Bepjin; über 
Offenſives Bulver f. d.; über Prismatiſches 
Pulver. d. 
Iderdampf, |. Danıpf. [pulver. 
ulverfabrit, Pulvermühle, ſ. Sciek: 
verflagge, i. Flaggen und Pulvertransporte. 
Ipergetwebe, nach Art der Schießbaumwolle 
und des rauchloſen Echießpulverd aus nitrierten 
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und gelatinierten Baumwolljäden bergeftelltes Ge: | 
webe, das zu Kartuichen Verwendung findet. 
ulverhelz, f. Rhamnas. lbalation. 
verifateur (frz., ſyr. pülmerijatöhr), |. In⸗ 
Bulsertammer, |. Batteriemagazin. — liber 
die P. auf Kriegsſchiffen j. Granatlammern. . 
werkorn, |. Schießpulver. 
wverladung, |. Geſchũtz, Geſchüßladung, Kar⸗ 
tuſche und Batrone. ’ 
nivermeonspol, j. Schiebpulvermonopol. 
—— ſ. — 
Dampf. 
ulverfad, |. rde. ! 
ule arte. Wegen der Gefahren für, 
die Sicherheit des Eifenbahnbetriebes find_vom . 
internationalen Transport nad) Maßgabe ı 
des libereinlommens über den Cijenbahnfrachtver: 
tehr vom 14.D1t.1890 und der Zufaßvereinbarung 
vom 16. Juli 1895 von der Beförderung Schieß: 
pulver und andere erplofive Stoffe teild Be 
— teils bedingungsweiſe zugelaflen. ül 
den bedingungsweiſe zugelaſſenen Transport auf 
deutſchen Eiſenbahnen im innern Eiſenbahn⸗ 
verkeht (Berpadung in hölzernen, haltbaren Kiſien 
von nicht mehr als 90 kg ee mit Auf: 
ſchrift Bulverr, Beftimmungen über die Aufgabe 
und deren Beichränkungen, über die Transport: 
mittel, die Berladung, die Vorfihtsmaßregeln in 
den Bahnhöfen und während der Fahrt u. |. im.) 
enthält die Verlehrsordnung für die Eijenbahnen 
—— vom 15. Nov. 1882, Anlage B (Reich: 
geſetzblatt 1892, ©. 988 fg.), Beſtimmungen, welche 
ih aub auf die Verfendung anderer erplofiver 
Stoffe, jener auf Patronen, Feuerwertätörper, 
Zündfhnüre u. dgl. erftreden. Für die Verjendung 
mitandernTransportwerlzeugen find in Aus: 
führung eines Bundesratsbeſchluſſes vom 13. Juli 
1879 übereinjtimmende Polizeiverorpnungen teils ı 
von den Landescentralbehörven, teild von den Re: 
gierungen erlafien, welde fid) auf den Transport 
erplojiver Stoffe (joweit ſolche nicht von der Ber: 
jendung ausgeſchloſſen find, wie Nitroglycerin als 
ſolches, nitrierte Gelluloje u. a.) beziehen. Der 
Transport auf Fuhrwerlen, welche zu Perſonenbe⸗ 
förderung dienen, iſt im allgemeinen ausgeſchloſſen; 
Dynamit darf nur in Patronen verjendet werden ; 
die Verpadung darf nur in Kiſten und Tonnen mit 
gedichteten Fugen, die von Pulver auch in metalle: 
nen —2 doch nicht von Eiſen, geſchehen. 
Weder bei der Verpadung noch beim Transport 
darf Tabal geraucht, euer ober offenes Licht ge: 
halten werben; feite Verpadung ift vorgeichrieben; 
die Fuhrwerle dürfen nur im Schritt, mehrere in 
einer Entfernung von mindeſtens 50 m voneinander 
fahren; fie muſſen bewacht bleiben, müjlen von Eifen: 
bahnzügen oder geheizten Lofomotiven 300 m, beim 
Halten vor Wertitätten, Wohnhäufern, öffentlichen 
Gebäuden 150 m (Tynamit 400 m) entfernt bleiben, 
dürfen Ortſchaften nur baffieren, wenn dieſe nicht zu 
umfabren find; der Polizeibehörde der zu paffieren: 
den Ortſchaften ift rechtzeitig Anzeige zu machen. 
Das Fuhrwerk muß mit einem Plantuche bededt 
werden und mit einer ſchwarzen Fahne mit weißem 
P. (Bulverjlagge) verſehen fein. Entſprechende 
und noch weiter jene Beltimmungen find für die 
Verjendung erplofiver Stoffe auf Schiffen und 
Fähren, beſondere DE mungen für militärifche, 
von Militärperfonen begleitete Transporte gegeben. 
Wer diefen Beitimmungen zumwiderhandelt, tit für 
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‚ Thomas Winter, 
. Guy Famwkes und ſcheint auch einigen Prieftern, vor 


— Pumpe 


den Schaden verantwortlich und wird außerdem be 
367, Ar. 5). 

(engl. GunpowderPlot), 
der Verſuch einiger fanatijcher Katboliten, Jatob I. 
von England mitjamt tem Parlament 1605 in die 
Luft zu fprengen, weil ſie ibre Hofinungen, vie fie 
bei feinem Regierungsantritt in England (1603) auf 
ihn geſetzt hatten, nicht erfüllt jahen. Der Anftifter 
ver P. war Robert Catesby: er verband ſich mit 
hn Wrigbt, Thomas Perch und 


allen vem Jefwitenprovingial Henry Garnett, Mit: 
teilungen gemacht zu bal Zuerit begammen die 
Berihworenen von einem Reitminfter benachbarten 
Haufe einen unterirdiihen Gang zu graben, dann 
mieteten fie einen Keller des Parlamentögebäubes, 
in den fie Bulverfähjer einihmuggelten. Ihr Un: 
gläd war die öftere 6 der Parlaments: 
eröffnung, die ſchließlich auf ven 5. Rov. feftaeiest 
wurde. Inzwiſchen lam man dem Blan auf die Spur. 
Die Berihwörer wurden teils eriblagen, teil bin- 
gerichtet. Noch heute ift da3 Anventen an bie P. 
im Volte lebendig. (€. Fawles.) — Bol. Gardiner, 
What the gunpowder plot was (?ond. 1897). 
Pulvimar (lat.), im altenRom das Götterpoliter, 
da3 für die Statuen und Büſten der Götter beim 
Lectisternium (f. d.) bereitete, mit koftbaren Tep⸗ 
pichen bevedte Lager; dann Sitz der Kaiſer und 
Kaiſerinnen; im Mittelalter joviel wie Bolfter. 
Pulvis, Bulver. Offizinell find: P. asrophörus, 
Braufepulver; P. aerophörus anglicus, engliſches 
Braufepulver; P. aerophörus laxans, abführendes 
Braufepulver; P. gummösus, zujammengejegtes 
Gummipulver; P. Ipecacuanhae opiätus, Dover: 
{ches Pulver; P. Liquiritiae compositus, Bruft: - 


pulver (auch P. pectorälis Kurellae genannt); P. 
Magnesiae cum Rheo, Rinderpulver; P. salicylicus 
cum Talco, Salicylftreupulver. 


ulwänen, Lodvögel, |. Balban. 

a oder Ruguar (Felis concolor L.), die 
den Löwen in der Neuen Welt vertretenbe, ein: 
farbige Kabenart Amerilas. Der P. it ein Tier 
von ungefähr Leopardengröße, mit feinem, rundem, 
mähnenlofem Kopie, jhlantem Bau und langem 
Schwanz, mit von Rötlihbraun bis Silbergrau(Sil- 
berlöwe) variierendem Belz, vefien Lebensweiſe ſich 
nad) der Beichaffenheit jeines geoben BVerbreitung?: 
bezirks mannigfady abändert. Ehemals eritredte ſich 
diefer von Canada bis nad gonien herab; 
gegenwärtig ift er in Norbamerita nur noch im 
Weiten, namentlich Kalifornien und Merito, häu: 
figer anzutreffen. Südamerita ift er am hau⸗ 
Bolten auf den Hochebenen der hilen. und peruan. . 

nden und in den Pampas. Jung eingefangen 
wird er fehr zahm und kann ohne Gefahr al3 Haus: 
genoſſe gehalten werden, wie dies in Amerika oft 

eichieht. Nach Europa gelangt er häufig und fehlt 
Halt in feinem Tiergarten, pflanzt ſich auch leicht 
fort. Tragzeit etwa 90 Tage. Die Jungen find 
wie bei den afrit. Löwen gefledt und werben erit 
nach 4 Monaten einfarbig wie die Alten. Der Preis 
ſchwanlt zwiſchen 300 und 600 M. Er 

Bumpe, eine Maidine, welhe Fluſſigkeiten 
einem beitimmten Wiverjtande entgegen befördert. 
Dasjenige Rohr, welches die Fluſſigkeit zu der P. 
leitet, wird u das ableitende Robr Drud: 
rohr genannt. Die Höhe der P. über der Cherflähe 
der zu hebenden Fiuſſigieit bezeichnet man ald Saug: 
böbe, diejenige, auf melde die Fluſſigkeit gedrudt 
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‚Eine Hubpumpe ift in der Tafel: Bumpen I, 
Big. 1u. 2, ſchemaliſch dargeftellt. Der Kolben hat 
zwei Ventilffappen. Beim Aufgang des Kolbens 
(Fig. 1) fchließen fih die Klappen, das Einlaßventil 
öffnet fih und während durch dasjelbe Waſſer zu: 
ftrömt, wird das über dem Kolben befindliche zum 
Ausfluß gebracht. Beim Niedergang des Kolbens 
(Fig. 2) wird das unter demfelben befindliche Wafler 
durch die Ventiltlappen über den Kolben gebrüdt 
und das Einlaßventil ift geichlofien. Der Drud der 
äußern Luft hält einer Waflerfäule von 10,356 m das 
Gleichgewichi. Weil jedoch die Luftleere in dem 
Saugrohr nit volllommen zu erreichen ift, kann 
mit diefen P. nur bis au einer Höhe von 7 bis 8 m 
gefaugt werden; der Kolben darf aljo nicht höher 
über dem Unterwaſſer angeorbnet werben. 

Die Drudpumpen arbeiten ftet3 mit maffivem 
Scheiben: over Plungerlolben. dis 3 u. 4 ftellen 
eine Drudpumpe mit Echeibentolben dar. Beim 
Aufgang des Kolbens (fig. 3) hebt ſich das untere 
Ventil; die Aaingteit ſtroͤmt ein; der Niedergang 
des Kolbens (Fig. 4) bewirkt ven Schluß des untern 
Ventils ſowie das Fortdruden der Fluſſigkeit durch 
das obere Ventil und die Drudleitung. Eine 
Drudpumpe mit Blungerkolben zeigt Fig. 5. Zur 
Befeitigung des ſtoßweißen Ausflufjes des Waſ⸗ 
fer, eier bejonderd bei einfachwirlenden P. 
ſehr ſtark auftritt, orbnet man Windkeſſel an, 
Behälter, in denen — ee ft. Durch das 
Pumpen wird dieje Luft fomprimiert und bringt 
durch ihren nahe konitanten Drud auf das Wafjer 
dieſes in fat gleihmäßigem Strahle zum Ausflug. 
Außerdem werben durch die Windtefel die Stöße 
gemitbert, welde die durch den Ventilihluß plöß: 
ich zur Ruhe tommenden Waſſerſäulen auf die Lei: 
tung ausüben. 

Yür Flüfügleiten, welche dad Material der B. an: 
geaten würden, oder welhe Sand ober körnige 

iederihläge mitführen, werden Nembranpum: 
pen angewendet, bei denen bie zu hebende Fluſſigleit 
durch eine elaftijche Membran vom Eylinder getrennt 
bleibt (Sie, 9). Durch den Auf: und Niedergang 
des Kolbens werden Schwingungen der Membran 
erzeugt und die Flüffigkeit unter der Membran 
durch deren Bewegung anı efaugt und fortgebrüdt. 
Neuerdingd hat man aus tolbenloje Membran: 
pumpen, bei denen die Membran durch Dampf be: 
wegt wird, welcher abwechjelnd die Membran gegen 
die Zläffigkeit drũdt und fie wieder zurüdzieht, indem 
er durd) eintretendes Wafjer kondenftert wird. Für 
unreine Flüffigfeiten werden Kettenpumpen 
(Fig. 10) benußt, die bejonders ald Jauchepumpen 
dienen. Eine Kette ohne Ende, in gewiſſen Abftän: 
den mit Scheiben aus Holz, Eifen oder Gummi ver: 
fehen, ift durch ein Rohr geführt, fo daß die Scheiben 
die innere Rohrmandung leicht berühren und wie 
die Kolben zum Heben der Flüffigkeit dienen. 

Rotierende P. find ſolche, bei denen das An- 
faugen und Weitervrüden der Flüffigfeit durch 
drehende Bewegung des Kolbens in einem Ge: 
hauſe ftatt durch bin und her gehende bewirkt wird. 
In Fig. 7 \ eine Ian rotierende B. im Schema 





dargejtellt. Im feititehenden cylindriſchen Gehäufea 
mit dem Zufluß: und Abflußrohr b und c wird um 
feine Achſe ein Eylinder d gedreht, der zwifchen ven 
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Rohren dicht an der Gehäuſewandung liegt. Der 
Eylinder d ift mit Ausſchnitien verfehen, in denen 
Scheiben angebradt find, die von Federn beitändig 
nad) außen an die Gehäuſewand gepreßt werben. 
Durch Drehung des innern Syſtems wird das Waſſer 
durd) die Leitung b in den immer größer werdenden 
Raum zwiſchen der Gehäufewand, dem Cylinder d 
und zwei benahbarten Scheiben geiaugt, darin 
abgeſchloſſen und in-das Rohr c hinübergedrüdt. 
Neuere rotierende P. arbeiten nah Art der Kapfel: 
täber (f.d.) mit zwei ober drei Walzen. Bei der 
von Klein, Schanzlin & Beder in Mannheim ton: 
ftruierten rotierenden P. find die drei Walzen fo 
angeorbnet, daß. nur die beiden diametral gegen: 
überliegenden Flügel der obern Walze negen das 
Gehäufe abdichten, während fie die Ausfchnitte der 
untern beiden Malzen frei durchlaufen (D. R. P. 
Nr. 80397). 
Bei den Gentrifugal: oder Kreijelpumpen 
gie 15) wird die Flüffigfeit einem in einem Ge: 
äufe raſch rotierenden Schaufelrad in der Achſen⸗ 
jegend zugeführt; die Gentrifugaltraft treibt die 
lüſſigleit nad) der Gehäufewand und von da in 
das Ausflußrohr. ; 
ig. 6 u. 8 ftellen in äußerer Anficht und im 
Schnitt eine Flügelpumpe dar. Der in dem 
sgtten Gehäufe fhmwingende Kolben ift mit zwei 
ruckventilen verjehen. Ein fefter Boden trägt zwei 
Saugventile, zwiichen denen eine Scheidewand er: 
richtet ift. Beim Echwingen des Kolbens findet auf 
der einen Seite Eaugen, aufder andern Drüden ftatt. 
Bei ven Dampfpumpen wird der Pumpen: 
tolben durch eine Dampfmajchine derart bewegt, 
daß Dampflolben und Bumpentolben an einer ge: 
meinfamen Rolbenftange befeftigt find, wobei oft 
nod eine Hilfsrotation zur Begrenzung des Hubes 
angewendet wird. Die Wortbington:Bumpe 
ift eine Zwillings⸗ Dampfpumpe ohne Rotation. 
Wie aus der in ig. 16 gegebenen Abbildung einer 
liegenden Worthington: Pumpe hervorgeht, iſt je 
ein Dampfmafinentolben mit dem Bumpenlolben 
durch die Kolbenſtange direkt verbunden und von 
der Kolbenftange der linlen Maſchine aus erfolgt 
die Steuerung der Dampfmafchine rechts und um: 
gekehrt, wodurch ein ftoßfreies Arbeiten der Ventile 
erzielt wird. Die Worthington:Bumpen haben ven 
großen Vorzug, in jeder Stellung anzugehen und 
vom langfamjten Gang bi zum zuläffig ſchnellſten 
durch Regelung des Dampfzuflufies leicht eingeftellt 
werben zu können. nfolgedeiten haben fie eine 
mannigfadhe Anwendung und find in allen Größen, 
von der ileinſten Speiſepumpe bi zur größten 
Waſſerwerkspumpe (f. Taf. II, Fig. 6), ausgeführt, 
auch mitzwei: und Greifacher Erpanfion des Dampfes. 
Größere derartige Maſchinen werden, damit auch 
ohne Schwungrad ein gleihmäßiger Gang erzielt 
wird, mit Rraftausgleihern verſehen. Es find 
dies Heine ſchwingende Cylinder, deren Blunger mit 
den durchgehenden Rolbenftangen der B. verbunden 
find. Dieſe Rompenfationscplinder enthalten Waſſer 
oder Glycerin und ftehen mit einem Accumulator in 
Verbindung. Bei deraufTaf. I, Fig. 11, dargeſtellten 
Dampfpumpe mit ftehendem Keſſel ilt links 
eine Zwillingspumpe für das zu fördernde a: 
recht? die P, welche dem Keſſel das Speifewaller 
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zuführt. Fig. 13 zeigt eine vertilale Wanddampf: 
lungerpumpe, melde hauptfählih für dide 

füffigkeiten in Brauereien zur Anwendung fommt. 

ig. 17 u. 18 fellen zum Teil im Durchichnitt eine 
hebende willingsdampfpumpe dar, die für 
roße Waſſermengen bejtimmt ift. Bei —— 
ſenden Dampfpumpen erhalten die Ventile, um ge 
nügende Durchgangsquerſchnitte zu bieten, oft be: 
deutende Abmeljungen. Die damit verbundenen 
Übelftände (hohe Waſſerverluſte, ſtarkes Geräuich) 
werben vermieden, wenn man ben entiptechend Heiner 
ewahlten Ventilen großen Hub giebt und fie nicht 
Pe ithätig, d.h. vom Waſſerũberdrud fließen läßt, 
fondern mittels ‚eamglntiger Bewe⸗ 
gugjema auf ihren Siß zurüddrüdt. 

olche geſteuerte Ventile find befon- 
ders von Niedler fonftruiert worden. Bei 
den jog. Erpreßpumpen (Bauart 
Riepler-Stumpf), die meift von einem 
Elektromotor unmittelbar angetrieben 
werben, ift das Saugventil fonzentrifch 
um den Bumpentolben ausgebildet, der 
an feinem Ende einen Steuerfopf (Mit: 










nehmer) mit einer Feder aus Hart: 

ummi trägt. Vor Ende jedes Saug: 
Hubes trifft die Feder auf das 330 
nete Ventil, wird dabei zuſammen⸗ 
gebrüdt und preßt dann das Ventil 
auf feinen Siß. Die Erpreßpumpe 
«Schleifmühle» von Ehrhardt und 
Sehmer in Schleifmühle bei Saar- 
brüden ift eine Doppelplungerpumpe 
mit Umführungsgeltänge und Bajo- 
nettgejtell; fie iſt auf Taf. II, Fig.5, 
als Zwillingskonſtrultion vargeftellt. 
Die jelbitthätigen Ventile find mehr: 
fache Ningventile aus Bronze mit 
Bronzefisen und Dichtungsringen 
aus Kart ummi. 

Beim PBuljometer oder der 
Dampfvaluumpumpe wird dad 
Waſſer direkt duch Dampf, ohne Ber: 
mittelung eines Kolbens, in die Höhe 

etrieben. Die erfte Konſtruktion dies 
er Art wurde 1698 von Thomas 
Savery ausgeführt; erſt nachdem die 
Erfindung 1871 durch den Amerilaner 
Henry Hall vernolllommnet worden war, fand die⸗ 
felbe pᷣraktiſche Verwertung. Taf. II, Fig. 2, zeigt die 
Körtingihe Ronftruktion des Puljometers in zwei 
ſenkrecht aufeinander ſtehenden Vertikalſchnitten. 
Zwei nebeneinander liegende flaſchenformige Kam⸗ 
mern K münden in einem gemeinfamen Dampfein⸗ 
trittöventil R. Eine Klappe C LE ſelnd 
die beiden Kammern. Die untern Zeile derſelben 
kommunizieren durch Ventile mit dem bei S einmtin: 
denden Saugrohr. Der Dampf tritt je nach der Lage 
der Klappe C in eine der Kammern ein und drüdt die 
in ihr befindliche Flüffigkeit durch das Drudventil 
hindurch in das bei D fi anſchließende Drudrohr. 








Sobald der in der Kammer fntende Waſſerſpiegel 
bie horizontale Oberkante der Übertrittsöffnung zum 
Ventilkaſten erreicht hat, mifcht fi der Dampf mit 
dem wirbelnden Waller, und es erfolgt wegen der 
eintretenden Kondenſation eine — 
Dadurch wird die Klappe angeſaugt, der Dampf abs 
geſchloſſen und gezwungen, in die andere Kammer 
au treten. Gleichzeitig dringt Waſſer durch das Ein: 
ſprißrohr E aus dem Ventilfaften in die Kammer 
und bewirkt die volljtändige Kondenfation, wodurch 
aus dem Saugrohr friſches Wafjer in die Kammer 
tritt. So arbeiten beide Kammern abwechſelnd 
durch die hin und her pendelnde Zunge C. — ihn: 
lih dem Bulfometer wirkt auch der Saftheber 
oder — d.). 

Bei der in Taf. Il, Fig.4, abgebilveten eleltriſchen 
Waflerpumpe wird die Drehbewegung des Eleltro⸗ 
motors durch ein Schnedengetriebe auf die P. über: 
tragen. Mill man Zugtiere zum Betrieb verwenden, 
io legt man einen Göpel vor, wie dies in Taf. I, 

ig. 12, für eine Brunnenpumpe gezeichnet ift. 

Handbetrieb zeigen die Slügelpumpe (Taf. I, 

ig. 6), die Membranpumpe (dis. 9), die Keſſel⸗ 
peifepumpe (fig. 14), ferner die Baupumpe (Taf. IL, 

ig. 1), die nad) Art einer Handfeuerfprige beiries 

en wird und für das Entwällern von Baugruben 
üblich ift, ſowie ie Breß: und Probierpumpe (Sig.3), 
die zum Betrieb en reſſen und für die 
Drudprobe von Dampftefleln Anwendung findet. 

Bejonders große Dimenfionen zeigen die zur Bes 

wältigung großer Flüffigleitömengen dienenden Br 
o die für die Waſſerhaltung in Bergwerten (Taf. II, 
ig. 5), die P. der Waſſerwerke (Taf. I, Fig. 6) und 
mande 5 der hem. Induſtrie. 

Eine befondere Klafje von Flaſſigleitshebeappa⸗ 
taten find die Strahlapparate \ —8 Im weitern 
Sinne rechnet man zu den P. auch die zur Luftbeför: 
derung dienenden Apparate, wie die ©ebläfe (f. d.), 
die Ventilatoren (f. Bentilation) und die zur Luft: 
verbünnung dienende Luftpumpe (f. d.). 

Eine eigenartige Wirkungsweiſe hat die von Bor: 
Sg foniteuierte ammutpumpe (f. nebenftehende 

bildung). In den Brunnen, aus welhem das 
Waſſer duch das Rohr R emporgeförbert werden 
foll, mündet ein durch ein f mit R verbun- 
dened Rohr r ein, in welches durd den Luftkom⸗ 
prefior L Luft eingepumpt wird. Der Windtejjel W 
dient ji Erhaltung eines driämröbieen Luftdrucks. 
Sobald die Luft in r den Drud ver ihr gegenüber: 
ftehenden Flüfligkeit3fäule in R überwindet, fteigt 
fie in Form von Blafen in R in die Höhe und bringt 
das Waſſer in Bewegung. Infolge des geftörten 
Pr En aeg ömt aus dem Brunnen 
fo viel Waller (oder andere Flüffigleit) nah, als 
die Luftblafen verdrängen. Durch diefen Dorgang 
wird bie Flüffigkeit mit großer Schnelligkeit in 
rg und ftrömtmitgleihmäßigem Strahl 
aus. Diele ganze norbnung hat auch den Bor: 
teil, daß keine beweglichen Teile mit der Fluſſig⸗ 
keit in Berührung fommen, wodurch die Betriebs: 
Heer erhöht wird. Die Luftdrudwaſſerhebungs⸗ 

eſellſchaft Krauſe & Eo. in Berlin verfieht das 

orderrohr RB mit wellenförmigen Einfhnürungen, 
welche der Luft das Auffteigen erleihtern, da= 
gegen das Herabfinfen des Waſſers erfchweren, wo⸗ 
durch der Wirkungsgrad der Mammutpumpe nody 
gefteigert wird. 
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wird, al Drudhöhe; Saug: und Drudhöhe zw 
jammengenommen ergeben die Forderhohe einer, 
ie Kolbenpumpen, bei denen fi ein Kolben 
in einem Cylinder (Stiefel) hin und her bewegt, find 
entweder Hubs oder Drudpumpen, je nad) dem die 
Stüffigkeit vom Kolben gehoben oder fortgedrüdt 
wird. Bei beiden wird das Waller in den Stiejel 
efaugt, mas auf der Wirkung des Luftdruds beruht. 
Kerne unterfheivet man einfachwirkende und 
N —— bei eritern wird beim Hin- 
gan des Kolbens gelaugt, beim Hergang gebrüdt, 
ei letztern wird bei jedem Hub auf der einen Kolben; 
feite gejaugt, auf der andern gedrudt. Jede einfach: 
wirtende P. bat zwei Ventile; ein Saugventil, durch 
welches das Waller in die P. tritt, und ein Drud- 
ventil, durch das das von ber P. aus weiter zu förs 
dernde Waijer bindurchgeht. Doppeltwirkende P. 
haben zwei Saug- und zwei Drudventile. Die Ben: 
tile bewegen fi in der Regel jelbftthätig, indem 
fie vom jeweiligen stoffe feitSüberbrud get et 
und geichlofjen werben. Näheres ſ. die Tertbeilage. 
— Bol. ya Die Bafkeie bee ur „MWeim. 
1888); Hartmann und Knoke, Die P. (2. Aufl., ebd. 
1897); Rievler, Seripumen mit unmittelbarem 
elettriichen Antrieb u. |. w. (Münd. 1900); derf., 
Neuere Waſſerwerlspumpmaſchinen für ſiädtiſche 
afierverjorgungdanlagen, umpmajcinen für 
abril3: und landwirtfchaftliche Betriebe (ebd.1900); 
reyer, Die Kolbenpumpen und deren Details (Il: 
menau 1900); Herrmann, Die eanhiüße Theorie 
der Turbinen und Rreifelpumpen (2. Aufl., Berl. 
1900); Davery, Pumping machinery (Zond. 1900); 
Colyer, Pumps and pumping machinery (2. Aufl., 
ebd. 1900); Haeder, P. und Komprefioren (Duis⸗ 
burg 1900); Rönig, Die B. (Berl. 1902). 
elgarn, |. Nepfiiherei. 
mpend: fahrzeuge von bejonberer 
Konftrultion mit der Be timmung, Kriegsſchiffen, 
die ein ſtarkes Led (f. d.) erhalten haben, beizu: 
Keben; zu dieſem re verſuchen die P. die voll 
afjer gelaufenen Abteilungen mit ftarten Pumpen 
lenz zu Patten fl Lenzen). Die deutihe Marine bes 
fügt zwei P., Norder und Kraft. Die B. können 
aud ala Dampfjeuerfprigen auf dem Wafler vers 
wendet werben. 


ermetten, |. Mette. 

ernickel, ein in Wei Fans beſonders im 
nr hen und Dönabrüdihen, aus er 
nem Korn des Roggens unter Zufa von Sauertei 
bereitete grobes ſchwarzes Brot in großen, mei 
vieredigen Zaiben, wovon ein einziger bis 30 kg 
wiegt. Es gehört dazu eine eigentümliche Behand: 
lung des Teiges und des Feuers, da das Gebäd 
12—14 Stunden im Badofen ftehen muß. In 
neuerer Zeit fommt P. vielfach aud in ven Han: 
del. Unter den ea mologien für dieſes 
Wort ift die wahriheinlifte die, nad} der e3 von 
einer Bezeichnung dieſes Brotes feitens der Stadt 
Dsnabrüd abgeleitet wird, die bei einer Hungerd- 
not um 1400 fr die ſtadtiſchen Armen Brot baden 
ließ und dies bona panicula nannte, woraus im 
Vollsmund forrumpiert das Wort P. entftand; der 
Turm, in dem der betreffende Magiftratsbadofen 


lag, wird noch jebt Bernidel genannt. 
. heißt aud) ein —55 — das mit Zuſatz von 
grob geſchnittenen ſußen andeln, Citronat und ver⸗ 


ſchiedenen Gewurzen in langliche Brote geformt, auf 

einem Blech gar gebaden, noch warm in Scheiben 

zerfchnitten und fo nochmals gebaden wird. 
Brodhauß’ Ronverfations-Begiten. 14 Huf. RM. XIIL 


— Punch 


lampe, |. Öllampen. 

‚ Bumprad, eine Waſſerdebemaſcine die aus 
einer ſeitlich geſchloſſenen, auf der — e wie 
ein Waſſerrad mit gelrummten Schaufeln beſetzten 
Trommel beſteht, welche in ein genau anſchließen⸗ 
des Gerinne eingebaut iſt. Die Trommelſchaufeln 
tauchen unten in das Waſſer, faſſen dasſelbe und 
heben es beim Drehen des in dem Kropfgerinne 

or big zum Niveau des Abflußgrabens. 
atiouen, Bumpenanlagen, melde ents 
weder dazu dienen, die Abmwäfler einer KO LIGER, 
Ranalijation nad) den re zu befördern, 
oder den Zwed haben, das Waller eines Waſſer⸗ 
wert3 auf die Hochrefervoire zu prüden. * dieſe 

.ſ. Waſſerverſorgung.) Bei einer Pumpſtation für 

gelangt das Kanalwaſſer in den fog. 
Sandjang. Diejes brunnenartig angelegte, mit 
einem Gitter vertehene Bauwerk. hat ven Imed, 
einerfeitö den mitgeführten Sand ſich in dem tief 
in eile ablagern zu laſſen, anvererfeitö größere 

jeftandteile, wie Papier u. |. w., durch ein Gitter 
Kamm wor um jo eine Verunreinigung ber 
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umpen zu verhindern. Nachdem das Waller einen 
lammjang paffiert hat, tritt eö in die Pumpen 
lammern, aus denen e3 die Pumpen im Mafchinens 
hauſe faugen und in das Drudrohr drüden. 
un, japan. Gewidt, |. Canbarin. 
a, Mal di, |. Bergkrankheit; vgl. Punas. 
a, engl. Boona, Pauptftadt der.Divifton 
Delan (99426 qkm, 1901: 5980574 —9— 
— ber brii. ind. Praſidentſcha 
in Ye bene an ber Vereinigung der Flüffe Muta 
und Mula, feit 1750 ftatt Satara Sig des Peſchwa 
und Hauptftabt der Mahratten, joll zu ihrer Blütezeit 
150000 €. gas baben und hat (1901) einſchließlich 
ber ftarfen Öarnifon 111385 €. B.hatRingmauern, 
ein Br te Straßen und in dem ehemaligen 
alajt des Peſchwa ein Gefängnis, Kranken: und 
rrenhaus eine engl. Regierungafcule, verbunden 
mit einem Sanstritfollegium, und eine Kunſtſchule. 
Als Handels: und Fabritftadt hat P. gegen früher 
verloren; doch liefert es noch berühmte Gold: und 
Silberarbeiten, use und XThonfiguren. 2 km 
weftlih befinden ſich die Kantonnements der engl 
Truppen mit geräumiger Kirche und komfortablen 
Offizierswohnungen. ur und O. liegen zahlreiche 
Selfenfeftungen, Wichtig ift Mahabalefhwar, 
ein 75 km im S. von der Stabt und ebenfo mweit 
vom Meer, in 1370 m Höhe, auf dem Ghal gelege 
ned Dorf mit einem viel beſuchten Sanatorium, 
Hier fallen jährlih 680 cm Regen in 127 Regen⸗ 
"Ei meiftens in den vier Monjunmonaten. 


jowie des 
ombay, 


unamnfteim, |. Nephrit. 
unas, die den Hochflachen von 4000 m und 
darüber in Peru und Boltvia. (S. auch Paxamos.) 
much (engl.,ipr. pönntich), Pferderaſſe, ſ. Punſch. 
(fpr. ponntſchj or the London Cha- 
rivari, in London erfheinendes illuftriertes polit.⸗ 
jatir. Wochenblatt das hervorragendſte engl. Witz⸗ 
latt. Verleger: Bradbury Agnew & Co. (Limited); 
Hauptredacteur: J. C. Burnand. Der P. wurbe 1841 
begründet. Marl Lemon, einer feiner Begründer, 
leitete das Blatt die erſten dreißig Jabre und bil: 
dete feinen Charakter aus. Nach Lemons Tode übers 
nahm Shirley Broofes die Leitung (bis 1874); ihm 
folgte Tom Taylor GB; diefem 1880 der gegens 
wärtige Redacteur. Als Zeichner für den P. An 
mit Auszeichnung zu nennen: Ch. Keene, Lech, 
Gilbert, Du Maurier und Birket Fofter. Der Name 
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r Blattes ftammt von der aus dem ital. Bulcinella 
(f.d.) entftandenen Denn dg luſtigen Berfon | und 
Son , Rafperle) des engl Bu epieg — 
t filty years of the Fr ond. 1900). 
— (pr. xͤnuch ’n), ge — 
inders für Rum, = Fu Hogshead oder 
allons = 381,850 1. 
el Diareſis. 

(lat.), hupfender Punkt, in 
der — te die efte Anlage des 
beim Embryo (}. d.); bildlich der Lebens: 

ergab, auf den eis antommt. 
t, englifd für Ban 10) 
Kae foviel wie Bar hab (f. d.). 
e, Fluß in Dtogambique (.d.). 
* Granatbaum. 
tein, |. Belletierin. 
er oder Ponier (Poeni) kr der übliche röm. 
Name Art die Rarthager (f. Phönizien). 

Bunifche Kriege, Beahnung der brei Kriege 
ber Römer mit den Karthagern oder, wie bie Rd- 
mer fie nannten, Puniern. Eine Sotalfehde des 
mächtigen Herrfherd von Syrakus, Hiero IL., mit 
dem von italiihen Soldnern (ven Mamertinern, 

. d.) eroberten Mefjana — den erſten — 

uniſchen Krieg (264—241v.Chr.). Meſſanarief 

leichzeitig die Hilfe Roms und Karthagos an. Die 

arthager waren zuerft zur Stelle, wurben aber 
durch die Römer vertrieben. Damit tam e8 zum 
offenen Bruch. Hiero focht zunachſt auf Yartbag, 
©eite, verbündete ſich aber 268 mit Rom und ver: 
half damit den Römern zu einigen Erfolgen. Gleich⸗ 
bee bei en ber Seekrieg. Rom war gendtigt, raſch 
eine gr: 

u bauen. Mit ihr fiegte Konſul Gajus Dun bei 
——* Nach einem zweiten groben — bei dem 
Berge Ecnoinus (265) übertrug Konful M. Atilius 
Regulus den Krieg in das tarthag. Afrika felbft. 
Er war zunädft Megreich ‚ wurde aber 255 buri 
den fpartan. — Fantbippus geihlagen 
un ‚gelon en. Mehrere röm. Flotten gingen durch 

runde. Die Römer befchräntten ſich = 
— au "den Landkrieg in Sicilien. 250 errang hier 
der Konſul L. ———— bei Panormus einen 
großen Sieg, aber i Ei Den folgenden Jahren machte 
der neue tartbag. Fe ert Samillar Barlad den 
Römern ihre Erjolge ie ftreitig. Erſt nach einer 
legten verzweifelten Geerüftung gelang ed dem 
Konjul G. Lutatius Catulus, durch ſeinen Gieg bei 
den gatijchen Wſeln un die ran berbei- 
aan © Der Friede folgte unmittelbar. ir 
mußte & icilien abtreten und 8200 Talente zahlen. 
Karthagos Erſchdpfung und ein Aufftand in Afri m 
wurde von den Römern benußt, um 238 noch 
dinien zu gewinnen und Rarthap o aufs neue zu ve 
mütigen. Sorgfältig bereitete ſich Karthago vor und 
erwarb in Spanien eine neue Hilfäquelle. 

Hier tam 218 v. Chr. der zweite aunifde ober 
Dannisaliig: Krieg (218—201) 

brud. Das Signal gab Hannibals er ori —* 
das von den Römern gefhüste Sagunt. Hannib 
eroberte die Stadt und fam dann den Römern, die 
den Krieg nad Spanien verlegen wollten, zuvor. 
Mit einem kühnen, viel bewunderten Mari über 
die Pyrenäen durch Sübgallien und die Alpen 
hrach er 218 in Italien ein. (Über den Verlauf des 
Krieges |. Hannibal.) Bis 205 hielt er fid) in Ita⸗ 
lien; da rief ihn der Befehl des karthag. Senats zum 
Shup der Baterftadt zurüd. — Während des ttal. 


e, den Kong: — Schiffen ebenbürtige Zlotte | no 


ch dei, n Smibal Alpen 





Puncheon — Bunt 


Pig es hatten bie Römer unter den Brüdern Gnaus 
ublius Eornelius Scipio auch in Spanien, mo 
Hannibal feinen Bruder Hasdrubal als Oberbefehls⸗ 
jaber zurüd, dpelaflen hatte, an fer gelämpft. 212 
elen Beide ek tionen; mit Mühe rettete fidh der Reft 
ihres Heers. alß ber unge kp sign —— 
Scipio, des Publius En den fpan. Oberbefehl 
übernabm, befierte ſich die Rage für Rom bis zum 
vollen Siege im 3.206. Scipios glänzende Die 
verfe after ihm weiterhin dad Kommando in A| 
204 landete er an ber karthag. Kuſte und drän, — 
ihm entgegengeſtellten Truppen zurüd._ N 
geblichen densverhandlungen Helte nal ihm * 
ei Zama Hannibal ſelbſt; aber auch er unterla 
tiet nun zum Srieden, 201 warb biejer gefi ei age 
Rarthage ale uf fein afrit. Gebiet — — 
mußte 50 Jahre lang jahrlich 200 Talente zahlen, 
die Kriegsſchiffe bis zehn * die Elefanten aus ⸗ 
liefern, durfte außerhalb Afrika gar nicht, in Afrika 
nur mit Roms Erlaubnis Krieg führen dem 
wurde den Karthagern der Numiderfürft Maſiniſſa 
vun Beauffihtigung zur Seite gejebt. 
War der zweite ein am m die Weltherrſchaft 
geweien, fo war der dritte aachen (149 
46 v. Ehr.) von ae ber Fe er ein Kampf 
der Beine fung um ihre Exil e rom. = 
taufmannfdaft drängte au Ku Bernihtung 
Konkurrentin und febte ven Kampf m (tig d 
Die Rarthager gaben bis um 
nahmen aber endlich den Kempf en 5 — auf, 
zunachſt mit Glüd; erft 146 ublius Cor⸗ 
neliu8 Scipio milianus Rarthago, das er fiber ein 
Jahr belagert hatte und die von den Ginwohnern, 
al3 die Römer ſchon eingedrungen waren, 
Schritt für Schritt verteidigt, endlich den Flammen 
geop ert — Bgl. Neumann, Das Zeitalter 
d9. ‚von Falin Bresl. 1888); zudh, 
ſuniſche (Biener-Neuftabt 1894) 1894) 
—— (bien 1897). 
fcher Apfel, ſoviel wie Granatapfel ( N 
natbaum). fides, 


le Trene (Fides Punica), ſ. Graeca 
B ein. Poniec, Stadt im 8 Goftyn 
. Bofen, links am Bolnifchen 

— en Sn: an der Htebenlinie Liſſa⸗ Oſtrowo 
der Preuß. Staatsbahnen, hat (1900) 2193 €. (1100 
Bank darunter 1078 Ratholiten und 22 Sgraeliten, 
oft, Telegrapb, evang. und kath. Kirche, Krantens 
van. Windmühlen, Stelmaderei, en gig 
ei, Jaht:, Vieh: und Schweinemärtte. Bei P. be 
fiegte 1704 Rarl XII. die Sachſen. 

unja(u)b, j. Pandſchab. 

en — Native States (Ipr. ponndſchahb 
nehtiw jteht3), ſ. Pandſchab⸗Staaten. 

Punka, Agliſh verderbt aus hg (f. &ı 
Punkt (lat.), in ver Geometrie nad 
Definition das, was feine Teile ober — du 
Det im Rus an behnien, den P. aud) als einen 
Drt im Raume. Ein ®., in Bewegung gedacht, bes 
ſchreibt eine Linie. In der Algebra ift der B. Zeichen 
x Multiplikation. — Über die apegeahtisen 


P. f. Regel (typ: iſch) und Schri 
Inden otenferift o eihnetvert, über der Note 
den — — taccato); der P. rechts 


neben der Note v ai eje um die Hälfte ihre 
Wertes, 3.B. eine halbe Rote BEN gilt drei Viertel, 


Der a 


eine Viertelnote mit P. drei am — Sn der ältern 
Notenihrift war ver B. zum ( Beil ingerungss 
zeichen, zum Zeil vertrat er den Taltſtrich. 


Punktation — Punzen 


PBuuktation (neulat.), eine vorläufig aufge 
nommene Bertragäurtunde, zu welcher noch etwas 
— fol: das kann ſein die formliche Aus⸗ 

gung, etwa in Reinſe ober in gerichtlicher 
oder notarieller Form; es lann auch fein die Wieder: 
gabe von Nebenpuntten; oder drittend man war nur 
einig, daß ein Vertrag, wie er in ber Urkunde um: 
hrieben, gejchlofien werben foll, und hat ſich durch 

. gegenfeitig verpflichtet, den Vertrag in an 

inne ab uidließen: oder endlich Sau fat den Ber: 
tragsabſchluß vorbehalten und vorläufig nur in Vor: 
beiprehungen die Punkte feitgeftellt und niederge⸗ 
fchrieben, in welcher Weife die Parteien ven Vertrag 

ufhließen geventen. Die unierſchriebene ®. ift im 

ten ein gültiger Vertrag, wenn die Audfer: 
Ugung m des Beweiſes wegen binzutreten ſoll, was 
nah Deutihem Bürgerl. Gejesb. $. 154 im Zmeifel 
nicht anzunehmen ift; im zweiten Fall liegt ein gil: 
Er Vertrag vor, wenn nicht, was nad VBürgerl. 

jegb. 8. 154 im Bineifel anzunehmen ift, Cinigung 
Nebenpuntte vorbehalten ift, in welchem al 

der Vertrag, aud wenn über alle wefentlichen Erfor⸗ 

derniſſe Einigung erzielt war, noch nicht jertig ift. 

Am dritten Fall liegt ein in Preußen KenpeReuse: 

ichtiger Vorvertrag vor; im vierten Fa ges kein 

ag. — Über P. in der hebr. Schrift |. Hebräifche 


Sprade. \ 
en, etwas mit Bunktenverfehen, j. Bild: 
bauerfunft und Rollationieren. 
ne Buchdruderkunſt. 
uktier „eine Art, Dralel zu geben, in⸗ 
dem man eine Anzahl Punkte, die man ohne beſon⸗ 
dere Abſicht gang willtürlic) verzeichnet, in Figuren 
bringt und zählt, dann den Zahlen se Be: 
deutungen beilegt, um daraus nad) gewiſſen Regeln 
verborgene und zulünftige Dinge zu erforiden. 
Diefe Art der Weis wird von den Arabern 
man, die die Punkte mit einem Stab in den 
and ober in bie Erde zu machen pflegten, wes⸗ 
halb die P. audh Geomantie (d. i. Weisjagun 
aus ber Erde) genannt wurde. Die Regeln der no 
gun fehr beliebten Kunft finden ſich in den fog. 
Wuntiiermanie f. Rupferitechtunft 
er, |. 5 
uktiermafchine, 5 Bildhauerkunſt. 
Bunktion (lat. das «Stechen⸗), in der Chirurgie 
die Durchtrennung der Weichteile vermittelſt ſpihßer 
und ſtechender Inſtrumente, um Aufſchluß über Be⸗ 
chaffenheit und Widerſtand der tiefer gelegenen 
ile zu erhalten oder widernaturlich —— 
ffgteiten oder Gaſe aus denfelben zu entfernen. 
yandelt e3 fi dabei um die kunſtliche Eröffnung 
einer Körperhöhle (Bruft: oder Bauchhöhle, Harn: 
blafe, Herzbeutel), jo nennt man die Operation auch 
Baracentefe. Man führt die P. je nach dem beab⸗ 
Aertigten Zived entweder mit einem ſchmalen fpigen 
eſſer oder dem Trokar (f. d.), oder mit langen 
ftählernen Nadeln (j. Atupunktur) aus und bevedt 
nad der P. die Heine Wunde mit Heftpflafter oder 
einem antıfeptiihen Verbande. 
ktkor , foviel wie Milleporidae (I. d.). 
tür (lat.), Stich. — Über P. im Buchdrud 
pruderkun 


ſ. Bud! 
ktoerzahnung, |. Zahnräder. 
80, Departamento im Südojten ver Republit 
Beru (f. Karte: Eolumbia u. ſ. — Br auf 
106731 qkm (1896) 637345 E., welche beſonders 
giehuät, am Titicacafee auch Aderbau und etwas 
Bergbau treiben. Die Anden bedingen ein kaltes 
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Klima. Im Norden, in der Walpregion, fließen bie 
Gewäler zum Rio Inambari, im Süden zum 
Titicacafee, auf dem bie Grenze gegen Bolivia ver: 
— — die Hauptſtadt 9 oder Concepcion 
de P. an dem weſtl. Se des Titicacafees, 3824 m 
2. 0. M., durch Eifenbahn über Arequipa mit Mols 
lendo und mit Sta. Rofa und Euzco verbunden, 
bat (1890) 5000 €. und lebhaften Durchfuhrhandel 
nad Bolivia. Der ehemals bedeutende bau, 
namentlid) auf Silber, hat ganz aufgehört. 

Puuſch, ein allgemein verbreitete Getränt, das 
nad) Europa gegen Ende des 17. Jahrh. aus Dft- 
indien gelangte, wo die dort anjälfigen Briten nad 
dem Bericht Fryars («New account of East-India 
and Persia», £ond. 1697) e8 aus fünf Beſtand⸗ 
teilen (daher fol aud der Name kommen, engl. 

unch, im Sanskrit pantscha, fünf): Arak, Thee, 
duder, Wafler und Citronenfaft bereiteten. Das 
änt wird meift warm geno en, doch auch falt als 
Re P. Das Waſſer wird bei der 
( Ben * ig oder zum Teil durch Wein erfept 
einpunid). 

Punjch (engl. Bund, d. i. ein jeder kurze bide 
Gegenftand), eine beiondere Rafje von Gebrauchs⸗ 
pferden, die ſich Durch gedrängten, jtämmigen Korper⸗ 
bau auszeichnen und jih vermöge der außer ewöhn- 
lichen Kraft ihrer Glieder beſonders zu arm ens 
der Landarbeit eignen, 3. B. die Suffolk⸗Punches, 
Clydesdale Bundes u.a. 

ſchpflauze, |. Lippia- : : 
‚ipan. und ital. Name für Spige, Bezeichs 
Bing von Vorgebirgen, iM B. La B.de Europa, 
die Südfpige von Gibraltar, La P. Marrogui, 
die Sudſpihe von Tarifa, B. del Faro, die Nord: 
oftfpige von Sicilien u. a. 
muta⸗-Arenas, offiziell Billa de Bunta, 
Hauptort und Hafen des dilen. Territorio Magal: 
lane3, mit(1895) 3227 €., liegt unter 53° 10’ ſudl. Br. 
(füdlichfte Stadt der Erde), in einer ebenen Gegend, 
in der Kohl, Erbſen, Kartoffeln, Roggen und Gerſte 
jedeihen, und in der Nähe jhöner Wälder, deren 


olz nach den Falklandinſeln verfchifit wird. Auch 
werben Pelzrobben gefangen. P. ift Halteplaß der 
durch die Wogalhaesftrake fahrenden Dampfer. 


Puuta:Arenad, Buntarenas, Hauptauss 
fuhrhafen der mittelamerit. Republit Cofta-Nica, auf 
niebriger fandiger Landzunge am öftl. Ufer des Golfs 
von Nicoya, Sig eines deutihen Vicetonfulats, Sta: 
tion mehrerer Dampferlinien, ijt weitl. Enppuntt der 
überlandbahn nad uerto:Pimon am Atlanti hen 
Dcean, hat (1892) 2538 E. und führt Kaffee, Rau: 
tſchuk, Häute und Felle, Hölzer, Schildpatt und Silber 
aus. Das Klima ift heiß und ungejund. 

PBünte, ein flacher vieredig gebauter Flußlahn 
mit 1—2 Majten und Rahefegeln. Eine Epib: 
pünte, Beni, wie die B., in der Emsgegend 
gebräudlich, iſt ein kielgebauter Küftenfabrer bis zu 
150 t Größe mit Ruttertatelung, der Nord: und 
Ditfee nu man nennt ſie auch rk turziveg P. 

ber P. in der Beieltigungstunft . Baftton. 
Punto (ital.), die Spiße; P. di Venezia, Vene: 
tianer Spige; P. tagliäto (fpr. tallj-), ausgeſchnit⸗ 
un —— — P. tiräto, Ausziehipige. (S. 

pigen). 

unto de Galle, joviel wie Point:ve-Oale. 

untormo, florentin. Maler, |. Bontormo. 

ungen oder Bunzen, Heine ftählerne Wert: 
zeuge in Form von Stäbchen, deren meift fein po: 
lierte Endfläche dem fpeciellen Zmed entſprechend 
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verfchieden geformt ift und die, auf das Arbeitzftüd 
gefegt, mit dem Hammer eingefchlagen werben. 
ebraucht die P. entweder, um auf dünnem Blech 
urhbiegungen zu erzeugen, d. b. Vertiefungen, die 
auf der entgegengefeßten Seite erhaben erſcheinen, 
alfo zum Treiben (f. d.), Cifelieren (f. d.), oder un 
Heine Vertiefungen auf ſtärkerm Metali hervorzu: 
bringen, wobei das leßtere nicht ausgedehnt, fon= 
dern nur zufammengebrüdt, mithin auf der Rüdſeite 
der Form nad) nicht verändert wird. Je nad ber 
Geftalt de3 wirlenden Teil3 unterfheidet man ind: 
befondere für die Arbeit des Treibens zahlreiche 
Arten von B., deren miehtigfte nachſtehend angeführt 
find. Der Ziehpunzen dient dazu, die Ümriſſe 
einer Zeichnung, überhaupt fortlaufende Linien eins 
zudrũden; das Enpe desſelben bildet eine durch zwei 
ufammenftoßende Facetten erzeugte, ftumpfivintlige 
ante, die entweder geradlinig oder Ceförmig ges 
trümmt ift; ift diefe Kante nicht poliert, fo wird das 
Werkzeug matter Ziehpungen genannt. Der 
Zupferpungzen mit ſchmaler, der Breite nad) kon: 
ver, gerundeter a e wird zur Bildung rinnen 
artiger, Eindrüde, Kannelierungen, benugt. Der 
eigentlihe Mattpunzen hat eine — die, 
mit kleinen unregelmäßigen Spitzen dicht, bededt, 
rauh gemacht iſt, um auf dem Arbeitsſtud ein feines 
Matt, Staubmatt, hervorzubringen und fo entweder 
einzelne Teile der Zeichnung felbit oder den Grund, 
at bem bie glänzende Zeichnung hervortritt, gleich: 
mäßig matt erfcheinen zu laſſen. Der grobe Matt: 
unzen, Krauspunzen —6 trägt auf 
einer Fläche Heine ki kugelige Vertiefungen. Der 
Haarpungen mit fein geftrefter Endfläche, die je 
nad der beabſichtigten Sormgebunglänglic vieredig, 
kreisrund, oval, herzförmig, eben, tonver, fontav 
oder cylindrifh ausgeführt ift; der Berlenpun: 
zen, deilen Ende eine Höhlung von ber Geftalt eines 
Kugelabſchnitts darftellt; der Roſenpunzen zur 
Erzeugung von Rofetten; der Grainpun zen mit 
erader oder wenig fonverer kreisrunder ober ovaler 
dfläche, die mit Heinen, balbtueligen Erhöhun: 
gen oder mit gekreuzten erhabenen inien bededt 
iſt. Außerdem werden die PB. häufig ftatt des Grab: 
ftihel8 zur Heritellung von Petſchaften, Munzſtem⸗ 
ein u. r ww. fowie von Figuren, Ziffern und Buch: 
aben in Metall, insbeſondere bei Anfertigung 
von Stempeln und Matrizen für Erzeugnifje der 
Schriftgießerei verwendet. Die B. des Graveurs 


at ö 
unte Beiden ſich von denen des Goldarbeiters da: | Menfi 


dur, dab fie nicht bloß einfache Elemente einer 

— en ganze Beltandteile derfelben ent- 
alten, die — mannigfaltiger Art fein tönnen. 
Bunzenftich, eine Abart der Kupferſtechtunſt 


(f. d.), bei der_ die Vertiefungen, ſowohl die Zeich: | 


nung als die Schattierung, durch die Goldſchmieb⸗ 
punze (gehärtete Stahlflänge mit abgerundeter 
Spige) vermittelft eines Hammers in die Kupfer: 
platte eingefchlagen werden. Beſonders deutſche und 
nieberländ. Goldſchmiede haben dieſe Manier zur 
Herftellung von Golpfhmiebeornamenten verwen⸗ 
det. Das Alteſte Blatt in Bunzenmanier rührt von 
Giulio Campagnola (geb. 1481) her. 

ungierung, Stempelung mittel3 Bunzen. 

UHärdepofitorium, |. Depoſitenweſen. 

upillãriſche Sicherheit, |. Pupillen. 

upiNärfubfti on, im rom. Recht die lebt: 
willige Anorbnung des Inhabers der väterlichen 
Gewalt, durch welche derfelbe für den feiner Ge: 
walt Unterworfenen einen Erben beruft für den 





Punzenſtich — Pupille 


Fall, daß der der Gewalt Unterworfene vor Er⸗ 


n | reihung des zur Errichtung einer letztwilligen Vers 


fügung erforderlichen Alters ftirbt. Eine Quaſi⸗ 
zupi larjubftitution geftattete Juftinian dem 
orfahren in ähnlicher Weife. Er darf dem geiſtes⸗ 
kranken Ablömmlinge, welchem er mindeſtens den 
Pflichtteil hinterläßt, fe den Fall, daß diefer nicht 
gene en p te, einen Nacherben berufen, zunädt 
eihräntt auf deſſen Kinder oder Geſchwiſter. 
Neuere Geſetzgebungen, jedoch nicht das Oſterr. 
Bürgerl. Geſetzb. (8.609) und der Code civil, haben 
beide Rechtsbildungen, zumeift mit Ausdehnung 
auf die mütterlihen Voraı ven und zum Teil mit 
Erweiterung auf Taube, Stumme und für Ber: 
wender Erklärte übernommen. Nad dem Deut: 
en Burgerl. Geſetzbuch wird das gleiche durch Ein: 
bung eines Nacherben ($. 2100; |. Subftitution) 
und Enterbung in guter Abſicht ($. 2838) erreicht. 
VPupille (lat. pupilla), die Sehe oder das 
Sehlod, die runde, normalermeife tiefſchwarz er- 
ſcheinende Öffnung in der Mitte ver Regenbogenhaut 
gi) fo genannt, weil auf derjelben jich das eine 
ildchen (pupilla Büppden) projiziert, das die Horn: 
aut als Kleiner Konverfpiegel von einem ind Auge 
hauenden Beobachter entwirft. Bei Albinos (f. d.) 
iſt die P. dagegen rot erleuchtet, weil durch fie vom 
ugenbintergrund reflektiertes Licht aus dem Auge 
austritt, Die P. dient dem Eintritt der Lihtftrahlen 
in das Auge, und da fie veränderlihe Größe hat, 
kann die Menge des einfallenden Lichtes durch fie oder 
richtiger durch die die Weite der P. bedingende Iris 
reguliert werben. Es befindet ſich nämlich in der Fris 
ein doppelter Mustelapparat; der ringförmig die P. 
umkreiſende Berengerer (sphincter) der P., der unter 
dem Einflufie eines Gehirnnerven (nervus oculo- 
motorius) fteht, und der radiär verlaufende Erwei⸗ 
terer (dilatator) der P., der dem vom Rüdenmart 
tommenden fompathifhen Nerven geborht. Die P. 
tann fi) verengern ſowohl dur —— 
des Verengerers, als durch Erſchlaffung des ei⸗ 
terers; fie kann fi) erweitern ſowohl durch zu am: 
menziehen des eiterers, als durch Erſchlaffung 
des Vexengerers. Eine —— der P. tritt 
ein bei heller Beleuchtung zum Schuge der Neghaut 
vor allzuftarler Belichtung, beim Sehen naher Ge: 
genftände, um durch vermehrte Abblenbung der 
rg die Sehſchärfe zu heben (Bupillar: 
refler; |. auch eg enn beim 
en auch nur das eine Auge beleuchtet wird, 
n verengt fi) doch aud die P. des andern Auges 
konfenfueller Bupillarrefler). Während 
des Schlafe3 ift die P. ſtark verengt. Erweitert ift fie 
bei ſchwacher oder fehlender Beleuchtung und beim 
ernſehen. Das Pupillenfpiel hört auf, wenn einer 
der beiden Muskein gelähmt ift (Jridoplegie); 
bei Lähmung des Verengererd verharrt die 8. im 
Zuftande abnormer Weite — ‚ bei Lah⸗ 





mung bes Erweitererd im Zuftande abnormer Enge 
(Miofis, Myofis). Daher deutet bei Lahmungs⸗ 
auftänden eine beftehende Mydriaſis auf Lähmung 
der Gehirnmerven, eine Miofis dagegen auf Läh: 
mung des Nüdenmarls. Durch Einbringen gewiſſer 
Planzenaltaloide, von Atropin, Daturin, Hyos⸗ 
chamin, Cocain, Duboifin, kann die P. kanſilich 
erweitert werben; dieſe Mittel werden daher als 
Mydriatita bezeihnet. Andere haben die Eigen: 
ſchaft, die P. zu verengern, fo dad Eferin, Bilocars 
pin, Morphin, Mustarin, Nicotin, und werden das 
ber al3 Miotika (Myotita) bezeichnet. 


Pupillen — Purace 


Als Ausdrud gewiſſer Entwidlungsftörungen 
tommen ſowohl partielle als totale Defekte ver Jris 
vor, im erſten Falle hat die P. eine birn⸗ oder 
Schlüffellohförmige Geftalt (Roloboma, h d.), im 
zweiten (Jrideremie) erſcheint fie natürlich unge: 
mein weit. Nimmt die P. nicht die Mitte der Jtis ein, 
Sondern liegt ercentrii, fo nennt man dies Kor el⸗ 
topie. Die runde Form der menihlihen P. gebt 

‚ bei ven Tieren ve in anders ig bei der 
Rabe 3. B. in eine jhlißförmige über. Infolge von 
Entzündungsprogefien ver Regenbogenhaut kann der 
Rand der $ entweder teilmeife oder ganz mit der 
unmittelbar hinter ihr liegenden Linfe verwachſen. 
Die PB. wird dann enger und unregelmäßig, oder 
auch vollftänbig dur Muftagerungen gefktoffen, 
(S. Bupillenfperre.) feltenen Fällen beobachtet 
man doppelte over mehrfahe PB. (Bolykorie), die 
jedoch meift eine unregelmäßige Gejtalt haben. 

Bupillen (lat.), im röm. Recht minderjährige 
Rinder unter 14 und 12 Jahren (je nachbem he 
männlid oder weiblich), fofern fie unter Vormund: 
ſchaft jtehen. Bon den neuern Rechten wurde dafür 
die Bezeihnung Mündel gewählt, und diefer Aus: 
drud wird nun für alle unter Vormundſchaft ftehen- 
den Minderjährigen gebraudt. Bon Pupillen: 
tollegium ſprach man früher, 7 lollegialiſche 
Behörden die Obervormundſchaft mahrnahmen. 

Bevor die Anlegung von Dündelgeldern (f. Mun⸗ 
delgut) in Hypotheken, Grund: oder Rentenſchulden 
feiteng der Obervormundſchaft oder des Gegenvor: 
munds genehmigt wird, Joll dargethan fein, daß 
der Wert des Pfandgrundftüdes um einen beſtimm⸗ 
ten Bruchteil den Betrag der Hypothek überfchreitet, 
die Hypothet u. ſ. w. alfo eine fihere ift. Man 
en dann von pupillarifher Sicherheit. 

ah dem Deutſchen Bürger. Geſetzb. $. 1807 ift 
e3 den Landeögefepen überlafjien, Grundfäge über 
Wertermittelung und Beleihungsgrenze ver Grund: 
ftüde, alſo über die Feſtſtellung der Sicherheit der 
Hypothefen u. ſ. w., auf ufelen, 

upillenſchule, Schule für Zöglinge der Armee 
in Belgien. 

Bupillenfperre (Atresia oder Synizesis pu- 
pillae), die Berlegung der meiſtens durch der 
wachſungen Stark verengten Pupille durch Auflage 
rungen auf der Vorderflache der Linfe. Das hier: 
durd verminderte oder aufgehobene Sehvermögen 
tann wiederbergeftellt werden durch Bildung einer 
fünftlihen, ercentriſch gelagerten Pupille (Rore: 
morpbojt3) mittel3 einer JIridektomie (f. d.). 

Pupillenftarre, der Zuitand, in welchem die 
Bupille dauernd diefelbe Weite bewahrt entweder 
infolge der Lähmung der in der Regenbogenhaut 
enthaltenen Musteln (Srivoplegie) oder infolge 
an der Bupillenbewegungen ausloſenden Ner: 
venthätigfeiten Geeflettoriee 9 

lin (ſpr. püpiläng), Weinort bei Arbois 
ipären, f. Lausfliegen. Ih d.. 
uppe over Chryfalis, Bezeichnung für die 

i etten mit volltommener Metamorpho e in der 
eriode, in der fie ruhen und nicht freilen und aus 

der fie nad) kürzerer oder längerer Zeit fih in das 
volllommene Infelt verwandeln. Ruhende P. bes 
figen die Käfer (fo der Mailäfer, ſ. Tafel: Schad⸗ 
iſche Forſtinſekten J, Fig.10c, beim Artikel Forſt⸗ 
ag Hymenopteren (jo die Johannisbeerblait⸗ 
weipe, . Tafel: Inſekten II, Sig. 18b), die mei⸗ 

Ir Dipteren, Echmetterlinge und die eigentlichen 

ſehflügler. Die P. ift bald nur mit einer feinen 
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Haut belleidet (Bienen), die alle en ſehen läßt, 
ald edig und nur mit geringen Andeutungen der 
Körperteile eg ald gänzlich) in ihrer 
Geſialt von derjenigen des Inſekts oder feiner Larve 
verſchieden (Dipteren). Häufig ift fie von einem Ge: 
fpinft oder Cocon umfhlofien (Ameijen, Spinner, 
. 8. beim Kiefernfpinner, |. Tafel: Schadliche 
\ —— Fig. 2dh, in andern Fällen iſt fie 
jedoch nadt. Die Puppenruhe ift von fehr ungleiher 
Dauer, von wenigen Tagen bis zu Monaten und 
Dir gar Während diefer Zeit wird der Bildungs: 
jtoff, der Durch die frefiende Larve angehäuft wurde, 
zur Ausbildung der äußern und innern Organe, 
anz beſonders aber derjenigen der Zlügel, der 
jeine und der Fortpflanzungsorgane verwendet, in: 
dem dabei die Gewebe des Larvenkorpers größten: 
teil3 einen Zerfall (Hiftiolyfe) erleiden können. 
Aus diefer organiihen Maſſe legt ſich dann in der 
P. der Leib des definitiven Iris an und ent 
widelt ſich aus derſelben weiter. Cine ſcharfe Grenze 
wiſchen ruhenden und bemeglihen P., die man 
Tpeciel mit dem Namen Nymphen belegt, ae 
nicht. Viele fonft ruhende PB. bewegen ſich lebhaft, 
wenn fie gereizt werden, andere (hnimnen, wie 
mande der Müden, over kriehen ſogar umher; fo 
fteigen 3.B. die B. der Glasſchwäͤrmer (Sesia) gegen 
das Ende ihre Buppenlebeng aus dem Innern der 
Baumftämme an die Öffnung ihrer Röhren, die ſich 
an der Rinde finden, empor, und zwar mit Di von 
Kränzen nah binten gerichteter Halten, die ſich an 
den Hinterleibsringen befinden. 
Puppen (Getreivepuppen), j. Ernte. 
Buppengebärer, |. Lausfliegen. 
Buppenräuber (Calosoma), ein Geſchlecht an: 
ſehnlicher Lauftäfer, deſſen SO Arten über die ganze 
Erde verbreitet, aber im Norden der Alten und 
Neuen Welt am zahlreichſten find. Die größte ein: 
heimiſche Art (Calosoma sycophanta L.)ilt bis gegen 
30 mm lang, auf den Flügelveden lebhaft ſmatagd⸗ 
grün und fupferrot ſchillernd. Der Käfer kletiert 
mit Vorliebe auf Bäume und ift ein Hauptfeind ge: 
en lebender Raupen, bejonderd der des Projeſ⸗ 
ionsfpinners, Tmoburh er ſehr nüglich wird. 
Buppenfpiel, in Deutihland eine Bühnendar: 
ftellung, in der die Schaufpieler durch Gliederpuppen 
erjeßt werden. Die P. gehören lediglich, wie die 
franz. Marionetten (f. b.), der Volksbühne an und 
find meift burleöten Inhalts. Ihre Blütezeit fällt 
in die Zeit nad) dem Dreißigjährigen Kriege; er: 
alten haben fie ſich bis in den Anfang des 19. nr 
in Lieblingsftüd de3 Puppentheaterd mar dad P. 
von «Doktor Johannes Fauft» (bg. von Simrod, 
Frankf. 1846), das ſchon Leſſing bearbeitete und 
aus deflen Anregung auch Goethes «Faufte hervor: 
gegangen ift. Engel veröffentlichte eine Sammlung 
alter deutſcher 3 u.d.T. aDeutihe Puppentomd: 
dien» (12 Tle., Oldenb. 1873—93); andere Samm⸗ 
lungen find von Kralik und Winter («Deutiche B.», 
Wien 1885) und Kollmann («Deutihe B.», Heft 1, 
2p3. 1891). [bannez von God (f. d.). 
per, Johann, der eigentliche Name von Jo: 
ur (lat.), rein, lauter, unvermifcht. 
e (Pura), im Indifchen foviel wie Stadt, 
a Drtönamen angehängt. 
race, beftändig rauchender Vulkan in ber 
Republit Columbia, in der mittlern Andenkette, 
öftlih von der Etadt Popayan im Departamento 
Gauca, ift 4700 m hoch. Im Aug. 1878 fand der 
legte Ausbruch Statt. 
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Burãl, |. Geheimmittel. 

Puräna (d. i. alt), Name einer Klaſſe altind. 
Werte. Die unter dieſem Namen erhaltenen Werte 
dienen Seltenzweden, namentlid der Givas und 
Vifhnuverehrung; ſie enthalten kirchliche Legenden, 
religiöfe Vorſchriften, philof. Betrachtungen. Die 
wichtigiten P. find das Vishnupuräna (hg. Bombay 
1867; neue Aufl. 1887), Überjegt von Wilfon 
(2. Aufl., bejorgt von Hall, 5 Bde. Lond. 1864— 70; 
Bd.6—10der« Works ofH.H. Wilson»); das Väyu- 
puräna, bg. von Näjenvralala Mitra (Kalkutta 
1880—88) und das Märkandöyapuräna, hg. von 
Banerjea (ebv. 1855—62), überfeßt von Pargiter 
gehe 1888 fp.). Eine Analyfe fämtliher P. hat 

Kon aeieee in der Einleitung zu feiner liber⸗ 
ſehung des Vishnupuräna. 

Purbed (fpr. pör-), eine dem oberften Malm 
(. d.) oder Weißen Jura angehörige Schichtreihe, 
bie in bradiſchem Waſſer zur Ablagerung gelangte; 
fie findet fi) in Südengland und in Hannover. 

Purbed, Isle of (ipr. eil df pörbed), Halb: 
infel_ an ver Süpküfte nplandd, in der Grafſchaft 
Dorfet (f. Karte: England und Wales), ift 
19 km lang, bis 12 km breit, erreicht eine Höhe 
von 200 m. der Mitte erhebt fih Corfe Caitle; 
an der Dftküjte liegt Swanage. P. iſt berühmt 
durch feine Kalkſteinbruche und feinen Töpferthon. 

Purcell Ar: pörkel), Henry, engl. Komponiſt, 

eb. 1658 in Xondon, wurde 1676 Drganift an der 
Weftminfterabtei und 1682 Organift der Hoflapelle 
oder der königl. Kirchenmuſik. Er ftarb 21. Nov. 
1695. P. bejaß eine erftaunlihe Fruchtbarkeit in 
allen Zweigen der Kompofition. Zu den Gäcilien- 
eften, die von 1683 an alljährlid, in London ge: 
elert wurden, fchrieb P. die erite Ode und 1694 
ein berühmtes Tedeum nebft Jubilate. Schon 1675, 
in feinem 17. Jahre, komponierte er die Heine Oper 
«Dido und Üneas», und in den nächſten zwanzig 

ahren die Mufit ir 38 Theaterftüde, teild ganze 

pern, größtenteild indeſſen mufifaliihe Scenen 
aus Schaufpielen und Zwiſchenaltsmuſiken. Bon 
einem diefer Werke (« Dioclefian» oder «Die Pro: 
phetin», 1690) erſchien die Mufit damals voll: 
tändig gebrudt, von den übrigen find viele Ge- 
länge gebrudt in den zwei Bänden des «Orpheus 
Britannicus», die feine Witwe 1698 und 1702 ber: 
ausgab. In P. kam die echt engl. Muſik zur Blüte. 
Seine bedeutendſte Oper ift der «King Arthur» 
(1691, Text von Dryden). Bon P.s Werken wurden 
einige nach feinem Tode wiederholt gedrudt, die 
Rirhenftüde am vollftändigften von Novello in vier 
Bänden. Auögaben erſchienen feit 1878 in London 
und feit 1879 bei Breitlopf & Härtel in Leipzig. 

Purdy⸗Juſeln, vier winzige Roralleninjeln im 
Stillen Dcean, unter 146° 14’ bi3 146° 28° dftl. 2. 
und 2° 50’ bis 2° 52’ füdl. Br., zu den Aomirali: 
tätöinfeln (f. d.) gehörig, find unbewohnt, aber dicht 
bewaldet und wichtig wegen der Phosphatlager. 

Pure (lat.), indem, unbedingt, ohne wei: 

Burte Nr fpr. püreh), Brei. [tevea. 

gurakı teppenwind, |. Buran. 

regänzen (lat. purgantia), Abführmittel, 
7 — 
Purgatin, der Diacetylefter des Anthrapurpu⸗ 

3 dient ala Abführmittel. 
rgation (lat.), Reinigung (f. d. und Burgie: 
ren). Eurgatio contumaclae nannte der gemeinrecht⸗ 
lie Civilprozeß die Nachholung einer verfäumten 
Prozeßhandlung, bevor der an die Verſäumnis ge: 


ring. 








Pural — Burimfeft 


Inüpfte Nachteil verwirklicht war; Purgatio morae 
die Wiederaufhebung des Verzugs (f. d.), wenn der 
jäumige Schuldner dem Gläubiger anbietet, mas 
biefer zu fordern hat, einfchließlich deſſen, was infolge 
des Verzugs zu leiften tft; oder werın der Gläubiger, 
der ſich durch Weigerung der Annahme in Annahme: 
verzug geſetzt bat, fich zur Annahme bereit erflärt. 

Purgatis (Divtmanns B.), ſ. Geheimmittel. 

Purgatorium (lat.), der Reinigungseid; in der 
kath. Kirche das Fegefeuer (f. d.). 

Purge (fr;., pr. pürfch), j. Sypothefenreinigung. 

PBurgierdorn, ſ. Rhamnus. 

Purgieren (lat.), reinigen, beſonders den Leib, 
abführen; fih von einer Berpulbigung befreien, 
fich rechtfertigen; Burgiermittel (Purgantia), 
Reinigungs: oder Abführmittel (ſ. Abführen); Pur⸗ 
gation, die Reinigung, beſonders von dem Ver: 
dacht eines Verbrechens. 

PBurgierförner, j. Croton und Ricinus. 

Purgierfraut, |. Gratiola. 

urgierlein, Pflanze, |. Linum. 
urgiernuf, |. Jatropha. 

Burgierwinde, ſ. Scammonium. 

‚Fürglit, «eh. Krivoklät, Flecken und fürftl. 
Fürftenbergihes Schloß in ver Bezirkshauptmann⸗ 
haft Ratonig in Böhmen, an der Linie Rakonig: 
Beraun der Öfterr. Staat3babnen, Sit eines Ber 
zirfsgericht3 (345,33 qkm, 18798 czech. E.) und 
Steueramtes, hat (1900) 916 meilt czech. E., Schloß, 
1100 gegründet und von Raifer Karl IV. umgebaut, 
mit einem Ritterjaal (24,5 m lang, 7,; m breit), wert: 
voller Bibliothet, Archiv und Stlberfammer. 

Puri, engl. Booree, auch nach dem dort vers 
ehrten Gotte Dihaggarnath over Dihagan: 
nath genannt, Hauptitadt des Diftrifts P. in der 
Divifion Driffa der Lieutenant = Oouverneurfhaft 
Bengalen, 74km im ©. von Kata, an der Süb: 
ipiße des Mahanadi: Deltas, wegen eines Heilig: 
tums des Kriſchna weit berühmt. P. zählte (1891) 
23794 E. Die weite Hauptitraße bejteht fat ganz 
aus heiligen Gebäuden. Am Südende erhebt ſich 
das Dichagannath: Heiligtum, zu welchem jährlich 
an dem großen Märzfefte Hunderttaufende von Bil: 
gern aus ganz Indien wallfahrten. Der Haupt: 
tempel des Heiligtums ift dem Viſhnu-Kriſchna 
unter dem Namen Dihagannath (Weltherr) geweiht, 
neben deſſen Bilde ſich das feines Bruders Bala: 
rama und feiner Schweiter Subhadra befindet. 

Puri, Indianerjtamm, f. Bd. 17. R 

Burififation Ian, Reinigung, Zäuterung; in 
der röm.:kath. Mefje (1. d.) der manchmal den Kom⸗ 
munilanten nah Empfang der Euchariſtie gereichte, 
nicht fonfekrierte Wein; dann der Wein, mit dem der 
Prieſter in der Mefje nach der Kommunion den Kelch 
ausfpült und den er dann trinkt. — Im ältern Pro: 
zebrecht hieß —— «Bereinigung» 
eines (dur Eid) bevingten Urteils urchitee 
tionsurteil oder Rurififationsbe Heid das 
Urteil, welches die Folgen des geleifteten oder nicht 
geleifteten Barteieives — — Fur den heutigen 
Civilprozeß ſ. Eid und Lauterung 

Barififatorium (lat.), ein mit einem Kreuz be: 
zeichnetes leinenes Tuch zum Abwifchen der Batene 
und zum Austrodnen des Kelches bei der Mefle. 
In der griech. Kirche bedient man ſich dazu eines 
Schwammes. 

Purifizieren (lat.), reinigen, j. Purifilation. 

Purimfeft, ein jüb. Felt, dad am 14. und 
15. Tag des Monats Adar (j. d.) als ein Freuden: 


Purinbafen — Purpur 


feft durch Gaftmahle, gegenfeitige Beſchenkung und 
Spenden an die Armen gefeiert wird. Nach der im 
Bude Efther (f. d.) erhaltenen Legende dient das 
Feſt zur Erinnerung an die Errettung der Juden 
durch Eſther und Mardochai aus den Gefahren, die 
ge $ d.) ihnen bereitet hatte. Daher heißt das 
eit auch Hamansfeſt oder das Felt der Nar⸗ 
dohaitage. Am Vorabend des Feſies wird ge: 
jaitet, zur Crinnerung an das Falten Eſthers und 
ardochais, am Seite jelbft die Synagoge glänzend 
erleuchtet und das Buch Ejther vorgeleien. Das Feſt 
ift jung und bat im jüd. Glauben feine Unterlage. 
De Lagarde verbindet es mit dem —— 9 — 
der Perſer. Dagegen leitet Zimmern das Wort P. 
aus dem Afiyriihen her und fombiniert das Feſt mit 
dem babylon. Zagmullu⸗ oder ae FH von 
der ganzen Judenheit gefeierted Ih begegnet das 
3 zuerft bei Flavius Joſephus (um 100 n. Ehr.). — 
gl. De Lagarde, Purimfeft (Gött. 1887); Erbt, 
Die Burimfage in ver Bibel (Berl. 1900). 
rinbafen, die Zanthin- oder Nucleinbafen, 
f. Nucleine und Purinkörper. 

Burintörper, Allorurtörper, Stoffe des 
tierifhen und pflanzlichen Lebens, die ſich in ihrer 
chem. Ronftitution ableiten von dem von E. Fiſcher 
fonthetifc dargeftellten Burin, C,HLN,. Durch 
ESubftitution von Waflerftoffatomen im Purin dur 
Hydrorpl:, Amid: oder Alkylgruppen können bie ver: 
ſchiedenen P. ſynthetiſch erhalten werben, wobei für 
die Natur deö eniſtehenden Körperd nicht nur die 
Zahl der fubitituierten Waflerftoffatome und die 

xt der eintretenden Nadilale, fondern aud ihre 
Stellung am Purinkern von Bedeutung h Zu den 
B. gehören die Purin:, Zanthin: oderNuclein: 
bajen (f. Nucleine). Hyporanthin ift 5. B. ein Ory: 
purin, Zanthin ein Diorypurin, Adenin ein Amino: 
purin, Guanin ein Amino:Orypurin, die Harnjäure 
ein Zriorgpurin u. |. w. 

Puridmns (vom lat. purus, rein, unvermifcht), 
das Streben nad) Reinigung der Sprache von frem: 
den Wörtern. (S. Spracreinigung und Fremd⸗ 
wörter.) Puriſt, Sprachreiniger. 

mritauer, in England ſeit der Reformation die: 
jenigen Proteſtanten, welche die Kirche aufs firengfte 
nad) der Reinheit (lat. puritas) deö göttlichen Wor: 
te3 und frei von jeder menſchlichen Autorität und 
Sagung beritellen wollten. Ihr rigoriftifher und 
fanatifher Eifer wurde durch den Deſpotismus er: 
tegt, womit die Könige durch die Errichtung, der 
Epiſtopalkirche oder Hochlirche (f. Anglikaniſche 
Kirche) der Reformation ein willkurliches Ziel ſetzten. 
Die DOppofition der P. in Schottland und England 
bewirkte ven Ausbruch der Revolution unter Karl I. 
Die Kirhenverfafjung, die von den gemäßigtern P. 
angeftrebt wurde, war die Presbyterialverfaſſung, 
woher fie den Namen Breöbyterianer (f. d.) führen. 
— Bol. ©. Hoplins, The Puritans (3 Bde. Bofton 
1859— 61; 2. Aufl., Neuyort 1875); Weingarten, 
Die Revolutionglichen Englands (2p3. 1868); 
&ampbell, The Puritans in Holland, England and 
America (2 Bde., Lond. 1892); Gregory, Puritanism 
in the old and in the new world (ebb. 1895). 

Purkersodorf, Gemeinde in der Bezirkshaupt⸗ 
mannſchaft Hieging in Nieberöfterreih, am Wien: 
fluß, im Wiener Wald und an der Linie Wien-Salz: 
burg der Oſterr. Staatsbahnen, Sig eines Bezirkds 
gerichts (246,19 9kın, 11 766 €), hat (1900) 2829 €. 
und ift vielbefuhte Sommerfriiche der Wiener. P. 
wird zuerſt in Urkunden des 12. Jahrh. erwähnt. 
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Purkynje, czech. Purkyns, Johs. Evangelifta, 
Phyſiolog, geb. 17. Dez. 1787 zu Eher be Leit: 
merig in Böhmen, ftudierte zu Prag zuerft Philos 
fophie, dann Medizin, wurde daſelbſt 1823 ord. Pros 
feſſor der Phyſiologie und Pathologie zu Breslau 
und 1850 Profeſſor ver Phyſiologie in Prag, wo er 
das 6. Okt. 1851 eingemeihte phyjiol. Anititut grün- 
dete. Er ftarb 28. Juli 1869 zu Prag. P. zählt zu den 
geriatften Forſchern der Neuzeit; feine zahlreichen 

beiten und Entvedungen, die ſich auf alle Gebiete 
der Phyfiologie und mitroftopiichen Anatomie er: 
ftreden, befonders aber die phyſiol. Optit und die 
Entwidlungsgeibichte betreffen, find vielfah won 
epochemachender Bedeutung geweſen. Unter andern 
ift P. der Entdeder des Keiniblaschens (f. d., Pur⸗ 
tynjeihes Bläschen) im Vogelei, der Flimmer⸗ 
bewegung bei Wirbeltieren, vieler ——7 — Ge⸗ 
ſichtsbilder, darunter der nah ihm benannten 
Aderfigur, der Ganglienzellen im en des 
Achſencylinders der) nalen u.a., auch verooll: 
tommnete er die mikroſtopiſche Technik. Er ſchrieb: 
aBeobahtungen und Verſuche zur Phyſiologie der 
Sinne» (Bd.1, Prag 1823; Bd. 2, Berl. 1825), «De 
cellulis antherarum fibrosis nec non de granorum 
pollinarium formis commentatio physotomica» 
(Brest. 1830) und zahlreiche Abhand ungen in Zeit: 
fchriften, namentlich in der Zeitſchrift «Ziva». Auch 
überfegte er Schillers lyriſche Gedichte ind Czechiſche 
(2 Bde., Brest. 1841). 

Burmörend (ipr. pör-), Stadt in der nieberländ. 
—— and, am Nordbolandiſchen Ranal, 
an der Eifenbahn Amfterdam:Enkhuizen und an der 
Straßenbahn Amfterdam:P.:Altmaar, zwiſchen den 
Poldern Purmer, Wormer und Beemfter, zählt 
(1899) 5695 E. und treibt Handel, bejonders in Vieh, 
Käfe und Holz. PB. verdankt feinen Namen dem 
Burmerfee, der 1618—22 troden gelegt wurde. 

rpur, eine im Altertum berühmte Farbe, die 
weſentlich wiolett in verſchiedenen Nuancen bis ind 
Gelbe war und zu dem Schönften und Roftbarften 
gehörte, was die Alten fannten. Die Alten bereite: 
ten den P. aus mehrern Schaltieren des Mittel: 
meerd, meift_den Gattungen der Tritonghörner 
Buceinum), Stachelſchneden (Murex) und Burpur: 
hneden (Purpura) angehörig. Die den ſchleimi⸗ 
en, farblofen oder gelblihen Saft abſondernde 
rüfe findet fich bei allen Schneden. Taucht man 
ein Stüd Zeug apa und fest ed der Einwirkung 
der Sonne aus, jo ändert fi die Farbe des Saftes 
ſtufenweiſe und gebt endlich in ein mehr oder mins 
der dunkles unvertilgbares Violett über. Als Er: 
finder der Purpurfarbe nennen bie Alten die Phö⸗ 
nie; da_aber die Burpurfchnede im ganzen Mit: 
telmeer gefunden wurde, fo waren auch die Purpur⸗ 
färbereien den Phöniziern nicht ausſchließend eigen, 
namentlich leijteten fpäter die Färbereien zu Tarent 
und Ronftantinopel Vorzüglihes; in Hierapolig in 
Beamer beftand eine Zunft der et In 
der Schönheit, Güte und Haltbarkeit der Farbe fand 
ein großer Unterſchied Br In Tyrus war der rot⸗ 
violette B. vorzüglih. Man färbte damit hauptſach⸗ 
lich Wolle, —A er und gab den Pur: 
purgewändern duch Kunſt no einen befondern 
Glanz. Die neuern Farbftoffe aus der Drfeille und 
die aus Teerbeitanbteilen bereiteten, die fchöner, 
leiter zu behandeln, ar ee und gleich⸗ 
förmiger find, haben den aus Schneden gewonnenen 
P. ganz verdrängt. Ein Burpurmantel war ſchon 
in frübefter Zeit das Abzeichen der aſiat. Könige 
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und Häuptlinge, ebenfo ihrer erften Minifter und 
Hofbeamten, die deshalb bei den Römern vorzug3: 
weiſe pen hießen. In Rom felbft trugen wäh: 
rend der Republik und der erften Kaiſerzeit die ober- 
—* Beamten, insbeſondere der triumphierende Feld⸗ 
err (mit Bold geſtickt, toga picta), und die Kaiſer 
das Ganzpurpurgewand (paludamentum) nur als 
—— die rings mit einem Purpurſtreifen be⸗ 
ſetzte Toga (toga praetexta) war ein Ehrenvorrecht 
der oberiten Stände. ge fpäter blieben Burpur: 
gewänder ein Vorzug hodgeftellter Perſonen und 
gemifer Stände oder Würden, wie noch jebt der 
arbinäle, daher der Ausdrud «mit dem P. bekleidet 
werben» oder«den P. erhalten» bezeichnet, zur Wurde 
eines Kardinals gelangen, nur daß heute mit dieſem 
Ausdrud ein anderer Sarbenbe riff verbunden wird. 
— Val. W. Ad. Schmibt, Serhungen auf dem Ge: 
biete des Altertums, Bd.1 (Berl. 1842); Develind, 
Ein Beitrag zur Burpurkunde (ebd. 1898) ; Faymon⸗ 
ville, Die Ei urfärberei der verfchiedenen Kultur: 
völter des Haffifhen Altertums u. |. m. (Difierta- 
tion, Heibelb. 1900). 
über P. in der Heraldik |. Farben (in der He: 
raldik) und Tafel: Heralpifhe Typen I, Fig. 7; 
über den P. des Caffius f. wies 
Purpürs (lat.), Burpurausiclag, f. Blut: 
ee und Petechien. — P., Gattung der 
urpurfchneden $ d.). 
Purpurbär, |. Bärſpinner und Tafel: Schmet: 
terlinge IL, Fig. 80. 
epurblan, B N 
urpurerze, |. Eiſenerzeugung. 
urpurfriefei (Purpura),1. Wetedien, 
urpurherzigel, |. Seeigel und Zafel: Stas 
helhäuter I, Fig. 7. 
Burpurholz, t arte, 
Purpuriäae, |. — neden. 
Burpurin, C,.H,0s+H,0, ein das Alizarin 
begleitender Farbftoff der Krappivurzel, feiner Kon: 
titution nad) ein Triorvanthrachinon. P. wird aus 
lizarin durh Oxydation mit Braunftein und 
Schwefelfäure hergeftellt. Es kryſtalliſiert in orange: 
ben Nadeln und färbt mit Thonerbe gebeizte 
aumwolle ſcharlachrot, hromierte Wolle rotbraun. 
rpurin, Glasmaſſe, |. Hämatinon. 
urpurkarmin, foviel wie Murerid 4 d.). 
rpurlack, ſoviel wie Krapplad (f. Krapp). 
urlicht, ein RA ungefähr 15 Minuten nach 
Sonnenuntergang am Weſthimniel in der Sonnen: 
rihtung etwa 16° über dem Horizont plöglic bil: 
bender purpurn gefärbter led, dort, wo vorher ein 
gelblicher, heller Zled während des Sonnenunter: 
angs entitanden war. 9 Minuten nad feinem 
idhtbarwerben erreicht biefer led feine größte 
Helle und verſchwindet nad) weitern 9 Minuten. 
Das Ende findet alfo eine halbe Stunde nah Son: 
nenuntergang ftait. Unter günftigen Verhältnifien 
bilvet ſich 40 Minuten nad Sonnenuntergang ein 
zweites, ſchwächeres P., das bis über eine Stunde 
nad demſelben andauert. Man fehreibt die Urſache 
diejer P. Schichten aus fehr feinen gleihgroßen 
und gleihmäßig verteilten Körperchen zu, bet deren 
Durchſtrahlung eine Beugung des Sonnenlichts ſtatt⸗ 
Purpurmantel, |. Burpur. [findet. 
Purpurplein, ein roter Stoff, der in den Sten: 
geln von Sorghum saccharatum Pers. enthalten ift. 
urpurfäure, |. Murerid. 
urpu eden (Purpuridae), Familie der 
Rammtiemer (f. d.) mit dicwandiger, meift ovaler 


Purpura — 


Puſchtin 


Schale, kurzem Gewinde und in der Regel weiter, 
offener letzter Windung. Die befanntefte Gattung 
(Purpura) bewohnt in 140 Arten beſonders die 
märmern Meere, eine Art (Purpura lapillus Z.) 
gebt is in bie Norbfee, wird 3,5 cm ho, die bide 
chale ift gerippt, grünlichgelb und oft mit weißen 
Bändern. In diefe Familie gehören auch die Jgel⸗ 
fchneden (f. d.). Es waren weniger die P. ald die 
Stadhelihneden f d.), bie den Alten den Purpur 
lieferten. — Vgl. De Lacaze:Duthierd, Memoire 
sur la pourpre (in den «Annales des sciences na- 
turelles», 4. Serie: Zoologie, Bd. 12, Bar. 1859); 
Dedelind, La pourpre verte (ebd.1898). Hann. 
Burpurfchiwefelfäure, |. Indigblauſchwefel⸗ 

i urreefäure, 


PBurree (engl., jpr. pörrib), 
ranthinfäure. 


Burren, j. Nufpurren, ſſ. 
Pürſchen, ſ. Birſchen. 
Pursh., |. Prsh. 
Pürftein, Nuine bei Klöfterle (f. d.). 
Purulent (lat.), eiterig; Burulenta, Eiter 
erzeugende Mittel; Burulenz, die Eiterung, das 
Eitern; Burulescenz, die ge 
Purus, Rio, rechter Nebenfluß des Amazonen⸗ 
eg entfpringt unter 11° jübl. Br. am öftl. Ab⸗ 
ang ber peruan. Anden, fließt in norböftl. Rich: 
tung, berührt Bolivia (Territorio oder Delegacion 
del B., 1900: 45000 €.), tritt in Brafilien ein, 
durhftrömt Amazonas in gewundenem Lauf und 
mündet in vier Armen. Der P. hat über 3100 km 
Länge und ift bis nad) Peru, 7° 4’ 2" ſudl. Br., für 
oe Dampfer, von da an für Kleinere ſchiffbar. 
Keil Dampfer führen namentlih Kautſchul aus. 
Größere —— ſind im Oberlauf rechts der 
Rio Aquiry oder Acre, im Unterlauf der Tapaua. 
Unter den Indianerſtaͤmmen, welche die Ufer be: 
wohnen, find die Puru, weftlich vom untern P., zu 
nennen. 
urworedjo, Hauptort von Bagelen (f. d.). 
rzler, f. Zümmlertauben. 
Pus De Eiter (f. d.). 
Bares , Stadt auf Korea, |. Zufan. 
ur oder Buhtar, engl. ufhtur, Bo: 
thur, — und See im indobrit. Kom⸗ 
miſſariat Adihmir-Merwara (ſ. d.), 2680 nordl. Br. 
und 74° 86’ öftl. L. ift die angi e Stadt Oſtindiens, 
die einen Tempel Brahmas et. Kein lebendes 
Wefen darf innerhalb der Stadt getötet werden. 
im Oftober:Rovember findet ein großer Jahrmartt 
tatt, zu welchem etwa 100000 Büger zuſammen⸗ 
ſtrdmen. Die ſtandige Bevolkerung beträgt 3750 €, 
meift Brahmanen. ; r 
“fc a, Alerander Sergejewitſch, ruf. Did: 
ter, geb. 26. Mai (6. Juni) 1799 in Mostau, ſtammie 
aus einer alten Adelsfamilie, mütterliherfeit3 von 
dem Mohren Beter3 d. Er. Abram Hannibal, Seine 
erſte mangelhafte Erziehung erhielterim Elternhaufe. 
1811 fam er auf das neue Lyceum von Zarſtoje 
Selo. Aus der Schulzeit ftammen 50 der ſog. «Ly: 
ceumägedichte». 1817 trat er beim Ausmärtigen Amt 
ein, wurde aber 1820 wegen unnorfihtiger Auße: 
rungen aus Petersburg nah Sudrußland an bie 
Kanzlei de3 Oberprofuratord der ſudruſſ. Rolonijten 
verjegt. Unterwegs erfrantte er, befuchte zu feiner 
Herftellung ein Bad am Kaukaſus und ging dann 
nad) feinem en Kiſchinew in Veſſara⸗ 
bien. Sein auf dem Lyceum begonnenes romanti⸗ 
Ps Epos aRuslan und Ljudmila» erfhien Peters: 
urg 1820 und fand neben begeifterten Anhängern 
ſcharfe Tadler bei der pſeudoklaſſiſchen Partei. P.s 


Puſchkut — Puſey 


dichteriſche Thatigkeit der nächften Jahre war ſehr 
mannigfaltig. Außer lyriſchen Gedichten ſchrieb er, 
von Byton beeinflußt, den «Gefangenen im Kauka⸗ 
fuß» (1821; gebrudt Petersb. 1822), den «Spring 
brunnen von Bachtſchiſaraj⸗ (1822; gedrudt Most. 
1824), «Die Räuberbrüber» (1822; gebrudt ebd. 
1827) und «Die Zigeuner» (1824). 1823 tam er in 
die en des Generalgouverneurs Grafen Woron- 
30m in Ddeſſa, wo die erften Kapitel des Romans 
Jewgenij Unjegin» entftanden (Rap. 1, gedrudt 
Petersb. 1825). 1824 wurde er verabihiedet und 
auf fein mütterlihes Gut Michajlowſkoje ( Gouverne⸗ 
ment Pſkow) verbannt; hier dichtete er das zweite 
Kapitel des «Dnjegin» (gedrudt Mosk. 1826), die 
Tragödie «Boris Godunowe (geprudt Petersb. 1831), 
vollendete die «Zigeuner» (gedrudt Most. 1827) und 
hrieb das komifhe Epos «Graf Nulin» (gebrudt 
eter3b.1827). 1826 wurde er ammeftiert und zum 
aifer nach Moskau befchieden, der ihn von da ab 
unter feine eigene Cenſur und die Aufjicht des Gen: 
darmeriechef3 Grafen Bendendorff ftellte. In Mos⸗ 
kau arbeitete er am «Onjegin» weiter und murbe 
Mitarbeiter an Polewojs «Zelegraph», beſonders 
aber an Wenewitinows «Mogtauer Boten», in dem 
1828 die 1826 gedichtete «Scene aus Fauft erſchien. 
1826 war in Neterabur die erfte Ausgabe feiner 
Gedichte erſchienen (ein Band), 1829 erſchien daſelbſt 
eine zweite Ausgabe in zwei Banden, in demſelben 
Jahre das epiihe Gedicht « Poltawa » (Petersb. 
— 1829 reiſte P. zur. a rmee in den Kaula⸗ 
Beichreibung und Reife u. d. T. «Reife nad 
erum während des Feldzugs 1829»; gebrudt 
1886). 1880 erhielt er von Yektem Vater das Gut 
Bolvino zur Berwirtihaftung. Dort vollendete er 
den «Dnjegin» fette vollftändige Ausg., Petersb. 
1833) un (ri die dramat. Scenen «Der geizige 
Nitter», «Mozart und Salieri», «Das Sehne 10 
während ver Beft», «Der fteinerne Gafte, die poet. 
Erzählung «Das Häuschen von Rolomnan», fünf 
Novellen (die en Bjelkind», gedrudt Pe 
ter3b.1831), bie «Chronik des Dorfs Gorochinos und 
80 Hleinere Gedichte. Am 18. Febr. 1831 heiratete 
er in Mostau. Den Sommer brachte er in Zarſtoje 
Selo mit Shutowſtij zu und bichtete für die ge: 
meinſchaftlich herausgegebene Feſtſchrift «Auf die 
Einnahme Warfchaug» die Gedichte «Un die Ver: 
leumber Rußland» und «Der Gebenttag von Bo: 
rodino» (gedrudt — 1831; deutſch: «Aufftand 
und Warſchaus Fall⸗, ebd. 1831). Bald nachher 
wurde er wieder am Augroärtigen Amt angeftellt 
und ftand von da ab in des Kaiſers Gunft. 1832 
—88 machte er Studien in den Staatsarchiven, die 
ihn zu den Novellen «Die Hauptmannstochter » 
und «Dubromftij», ſowie zu der «Gedichte des 
ren ufftandes» ( Petersb. 1834; 
deutih Stuttg. 1840) veranlaßten. Im Herbft 1836 
Se er Drenburg und Rafan, ben Solo 
des Aufftandes, fehrieb dann in Boldino «Das 
Märchen vom Fifcher und dem Fifhchen» und dag 
Gedicht «Der eherne Reiter», und legte im folgenden 
Winter dem Kaifer in ad die «Sehhichte 
des Pugatſchewſchen Aufftande3» vor. Er erhielt 
den Rang eines Rammerjunferd und 20000 Rubel 
zum Drud des Wertes, 1834 erichien die Novelle 
Biquedame». 1886 gründete er ein kritifches Jour⸗ 
nal «Der Beitgenofje». Am 29. Yan. (10. Febr.) 
1837 ftarb er an ven Folgen eines Piſiolenduells 
mit dem Geſandtſchaftsattache Dantts:Hederen. Er 
wurde begraben im Smjatogorfhen Klofter in der 
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Nähe feines Gutes Michajlowſtoje. 1880 wurde 
ihm ein Denkmal in Moskau, 1884 in Petersburg, 
1885 in Kiſchinew, 1889 in Odeſſa, 1901 in Aſcha⸗ 
bad gefebt. Die erite Gefamtausgabe in 11 Bänden 
erſchien Petersburg 1838—41 ;dann erſchienen ſolche 
von Annentom (7 Bde., ebd. 1855 — 57), von 
P. O. Morofow (7 Bde., ebd. 1887), von der Ala: 
demie der Wiſſenſchaften (ebd. 1900 fg., mit Kom: 
mentar), populäre Ausgaben von Sumworin, Bar: 
Ientom u.a. Die verbotenen Gedichte erfchienen in 
Berlin 1861 (16. Aufl., Lpz. 1900). Bon Überfegun: 
gen feien genannt: «Gedichte von A. PB.» (überfeht 
von €. von D., Berl.1840), «U. P.s Dichtungen» 
(überfegt_ von R. Lippert, 2 Bde, Lpz. 1840), 
«A. P.s Novellen» (bearbeitet von Tröbft und Ca: 
binin, 3 Xle., Jena 1840— 48), « Rußlands No: 
vellendichter» (ü| ertragen von W. Wolfjohn, 3 Tle., 
Lpz. 1848— 51), «N. P.3 poet. Merte» (über: 
fest von F. Bodenftebt, 3 Bde., Berl. 1854), «Di: 
tungen von P. und Lermontom» (in deutſcher fiber: 
egungvon Andreas Afcharin, Dorpat 1877; 2. Aufl., 
eval 1885, vorzügliche Überfeßung). In Reclams 
«Univerfalbibliothet» erſchienen: «Der Gefangene 
im Rautafus» (Seubert), «Onegin» (Seubert), «Die 
Hauptmannstochter» (Lange), «Ausgewählte No: 
vellen» (Lange), «Boris Godunomw» (Fiedler). 
. Fiedler überjebte ferner die Dramen: «Der 
teinerne Gaft», «Mozart und Salieri», «Der 
küige Ritter», «Der Ruſſalka⸗ SB 1891). — al. 
& nnentow, Materialien zur Biographie A. ©. 
P.s (in der «Ausgabe von P.s Werten», Bo. 1); 
derf., 4.6. P. in ver Zeit Alexanders 1.1799 —1826 
Üheteräb. 1874); eine türzere Biographie fchrieb 
tojunin (ebd. 1881). In deutſcher Sprache: A. von 
Reinholdt Geſchichte ver rufi. Litteratur (23.1886). 
kur, Drt in Dftindien, |. Bufchlar. 
ſchlav, Landſchaft und Dorf in Graubünden, 
ſ. Poschiavo. 

ſchmaun, Theod., Mediziner, geb. 4. Mai 
1844 zu Lowenberg in Scle ien, ftubierte in Berlin, 
Marburg, Münden und Wien Medizin, bereifte 
England, ges und Jtalien und machte Stu: 
dien über Öefchichte der Medizin und mediz. Geo: 
graphie, ließ fih dann in Kairo, fpäter in München 
als praftifher Arzt nieder und habilitierte fi 1878 
an der Univerfität zu Leipzig als Privatoocent für 
Geſchichte der Medizin. 1879 wurde er in Wien 
außerord., 1888 ord. ey dieſes Faches; er 
ftarb dafelbft 28. Sept.1899. P. ſchrieb: «Nlerander 
von Tralles, Driginaltert und Überfegung» (2 Boe., 
Wien 1878— 79), «Nahträge zu Alerander Trallia: 
nus» (Berl, 1886), «Die Medizin in Wien während 
ber legten hundert Jahren (Wien 1884), eGeſchichte 
des mebiz. Unterrichts von den älteften Zeiten bis 
zur Gegenwart» (Lpz. 1889), «Geihichte der Lehre 

von der ug (Wien 1895). 
Pa die Sprache der Afghanen, ſ. Pachtu. 
ufey (ſpr. pjuhfe), Edward Bouverie, engl. 
Xheolog, geb. 1800 zu Bufey bei Orford, trat 1810 
in bie Christ Church School zu Orford, wurde 1824 
Fellow vom dortigen Oriel College, hielt fid) 1826 
— 27, befonderd mit dem Studium des deutſchen 
Nationalismus beichäftigt, in Jena, Göttingen und 
Bonn u wurde 1828 Ranonifus des Christ 
Church College und Profeſſor der hebr. Sprache an 
der Univerfität Orford, in welcher Stellung er bis 
zu feinem 16. Sept. 1882 in Ascot: Briory bei Or: 
ford erfolgten Tode verblieb. 1833 ſchlöß er ſich der 
von Orford ausgehenden, auch nad) ihm benannten 
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tatholifierenden Richtung der engl. Hochkirche an, 
deren Führung feit Newmans Übertritt zur kath. 
Kirche in feinen Händen lag. (6. Pufeyismus.) Für 
die berühmten «Tracts for the Times» ſchrieb er die 
über das Faften, die Taufe und die Gefahr des 
Lacherlichen in der Religion; infolge feiner Be 
tämpfung des 1841 erlajienen Verbotes dieſer Tracts 
wurde P. 1843 auf zwei Jahre feines Predigtamtes 
entfeßt. Bon feinen zahlreihen Schriften Pen er: 
wahnt: «An historical inquiry into the probable 
causeg of the rationalistic character lately pre- 
dominant in the theology of Germany» (2 Bde., 
Lond. 1830), «Parochial sermons» (4 Bde., Drf. 
1848—82),«God’s prohibition ofthemarriagewith 
a deceased wife’s sister» (ebd. 1849), «The doctrine 
of the real presence as contained in the fathers 
of the Church» (ebd. 1855), «The real presence of 
the Body and Blood of Christ the doctrine of the 
English Church» (ebd. 1857), «The Councils of the 
Church» (ebd. 1878); jeit1839 gab P. eine engl. Über: 
feßung der Rirchenväter heraus. — Vgl. Liddon, Life 
of Edward Bouverie P. (4 Bde., Lond. 1893—97). 

Bufeyismns, auch Traltarianismus, Ri- 
tualismus oder Anglokatholicismus, eine 
dem röm. Ratholicismus zugewandte Bewegung 
in der engl. Staatzlirhe. Ste hat ihren Namen 
von Profeſſor Puſey (f. d.) in Oxford. Bufey und 
©enofien entwidelten ihren Stanppunlt in einer 
Reihe von Schriften, genannt «Tracts for the 
Times» (daher die Bezeichnung Traktarianismus), 
indem fie die Autorität der Tradition neben der 
Bibel, die magische Set der Satramente, die Heils⸗ 
notwendigfeit der bifi a auf apoftolifher 
Nachfolge beruhenden Gewalt betonten, die im 
* — chriftgebrauch liegende Gefahr, die Kirchen⸗ 

oheit des Staates, die Lehre von der Gerechtigkeit 
aus dem Glauben befämp ten und für die Einfüh- 
rung ber Meſſe, Obrenbeichte, der Faſttage und aı 
derer kath. Riten (daher der Name Nitualismus) ein- 
traten. ALS fie fogar bis zur Anpreifung der Lehre 
vom Fegefeuer und von den guten Werten fort 
ſchritten / erhob ſich ein heftiger litterar. Rampf, dem 
endlich der Biſchof von Orford durch das Verbot der 
Fortfegung der «Tracts» ein Ziel fepte. 

Allein die Bewegung konnte nicht erdrüdt wer: 
den. Stuventen, Lehrer, Geiftlihe, Adlige huldig⸗ 
ten in großer Zahl dem P. fibertritte zur kath. 
Kirche erfolgten erft einzeln, dann immer häu- 
fee. Der Bapit ab die Zeit gelommen, in Eng: 
and wiederum eine biſchofl. Hierarchie zu gründen. 
Auch Klöfter entftanden vielfach. Pufey felbft trat 
nicht über; er mit feinem Anhang bildete nun den 
Stamm der ahochtirchlichens Partei, der gegenüber 
dig abreitkirchliche Richtung» die Intereſſen der prot. 
Freiheit zu vertreten hatte. Die evang. Gefinnten 
aller Barteien fammelten fi) zur Abwehr des neu 
ein enden Papſttums in der Evangelifchen Al: 
lianz (|. d.). Zroß des Geſetzes von 1874 befteht 
der P. ın der engl. Kirche weiter, und Kniebeugung, 
Weihrauch, Kerzen, Weihwaſſer, Lepte Ölung, Er: 
gebumg der Hoftie, Marien: und Heiligenverel rung 
ind in vielen Kirchen eingeführt. Die Ch 
Association befämpft, die English Church Union 
befördert ven ®. (©. Anglitani he Kirche.) — Vgl. 
Weaver, Der P. (deutih von Amthor, 

Puſey, The Church of England (Orf. 1866); Mett: 
penber ‚ Ritualismus und Romanismus in Enge 
and (Bonne1877); Proby, Annals of the Low- 
Church Party in England (2 Bde., Lond. 1888); 
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Pufeyismus — BPufterthal 


Walſh, Secret history of the Oxford movement 
nforur, Ort in Dfinnien, (. Puhhia 
Ort in ien, ſ. Bufchtar. 

Spölfürdd, Bad bei Großwarbein (ſ. d.). 

Spöfladäny (fpr. läbvahnj), Groß⸗ Ge⸗ 
meinde im Stuhlbezirt Nädudvar deö ungar. Kos 
mitats Hajdır, an den Linien Budapeft-Großwardein, 
P.:Debreczin:Rördsmezd (337 km) und B.:Szegha: 
lom (48 km) der Ungar. Staatsbahnen, bat (1800) 
10888 meift reform. ke rn €. (2700 Ratholiten). 

Bufkei Bezirk von Baßim (f. d.). 
feller, |. Slagellanten. 

Buftel (Pustula), Blatter: oder Eiterblafe, 
eigenartige Form der Hautentzündung , bei_ber ſich 
an einem rundlihen geröteten Haut: oder Schleim: 

authügel a rigen von Eiter unter der 
berhaut eine Blaſe abhebt, die ſich bald in einen 
mehr oder weniger diden Schorf verwandelt, wel: 
her nad) einiger Zeit abfällt und eine Heine glatte 
Narbe binterläßt. Diefe Form entfteht faft immer 
dur Entzündung einzelner Talgdruſen der Haut 
und bildet die Grundform mehrerer Hautkranthei- 
ten, 3.8. der Menſchen⸗ und Kuhpoden, der Puſiel⸗ 
flehte, der eiternden Hautfinne (}. Sinne), des El: 
thbyma u. a. Übrigens find die B. an Größe, orm 
und Bau fehr verſchieden, z. B. die Heine B. der 
Milhborte, die fächerige und genabelte ver Men: 
ſchenpode u. |.w. Wefentlid von der P. verſchieden 
tft die Blafe (f. d.), indem dieje feinen Eiter, fon: 
dern nur klare Slüffigfeiten enthält. 
ee j. Ekthyma. 
uſtelſalbe, ſ. Brechweinſtein. 

Püfterich, ein viel beſprochenes Erzbild von 
64 cm Höhe, das fi im Schlofje zu Sondershaufen 
befindet. Angeblich) wurde es im 16. Jahrh. in einem 
unterirdifhen Gewölbe der Rotenburg bei Kelbra 
aufgefunden. Die Figur, hohl gegoffen und einen 
fnienden Knaben von unförmlih diden 2 
nifjen darftellend, wurde früher bald fi ein flaw., 
bald für ein german. Gögenbild gehalten. Sept 
wird die Erzfigur ald Träger eines Behälters, viel: 
leicht eines Zaufbedens erklart, wie fie in ähnlichen 

iguren am Rrodo:Altar zu Goslar und an andern 
aufbeden vorlommen. — Vgl. die Schriften von 
Raabe (Berl. 1852) und Lütti) (Naumburger Pro: 
gramm, 1894). 
fterthal, ein etwa 100 km langes Gebirgs⸗ 
thal im öftl. Tirol (f. Rarte: Tirol und Vorarl⸗ 
berg), zwiſchen den Hohen Zauern im N., dem 
Süptiroler Hochland und den Karniſchen Alpen im 
©. (fl. en A, 8 und D, 16 und 18), giebt ſich 
von Muhlbach an der Rienz gegen D. über die Muhl⸗ 
bacher Rlaufe, St. Lorenzen, den Hauptort Bruned 
9 in der loan runed, über 

elöber (Dorf mit 155 E., —S [9341 
€.), Schloß und Mineralbad) nad dem Toblader 
gu einer Hochebene von 1204 m Höhe, die die 

aflerjpeide wiſchen Rienz und Drau bilvet, med: 
halb aud) das Thal beider Flüffe als eins angeſehen 
und P. genannt wird. Im Drauthal liegt der * 
fleden Innichen (f. d.); dann folgt der Marktflecken 
Eillian in der eyirtahen tmannſchaft Lienz (mit 
644 E, einem Bezirlögericht [9406 E.] und einem 
Eauerbrunnen). Hinter der Lienzer Klauſe eröffnet 
fi, eine der reizenpften Gegenden Tirols, in deren 
Mitte, an der Vereinigung der Iſel und Drau, Lienz 
| {. v) liegt. Das ®. hat viele Seitenthäler. Bei 

t. Zorenzen mündet das Enneberg (j. d.). Bon 
Toblach (f. d.) aus gelangt man in das Thal von 





Puftet, Friedrich — Putbus 


Ampezzo (f. d.). Das A al (Thal von Taufer?) 
endet bei Bruned. Dberhal Air führt die Iſel 
zum Deffereggenthal (f. he Das P. war fhon von 
den Römern, von deren Niederlaſſungen zahlreiche 
Altertümer zeugen, mit einer Straße verfehen. Jeht 
umfaßt es die Bezirthauptmannihaften Bruned 
und Lienz und wird von der öfter. Sudbahn durch⸗ 
zogen. — Vgl. Rabl, Illuſtrierter Führer durch 
das P. und die Dolomiten (Wien 1882); Noe, Die 
Kärntner Bufterthalbahn De): Woerl, Reife: 
andbücher: Die BufterthalKärntnerbahn (2. Aufl, 
p3- 1891); Meurer, Illuſtrierter Führer durch das 
P.und die angrenzenden Dolomitthäler Wien 1898). 
Buftet, Feiebrih, Verlagsbuchhandlung und 
Buchdruderei in Regensburg, gegrännet 1826 von 
riedrich Puftet (geb. 24. .1798 in Hals bei 
aſſau, geft. 6. März 1882), ging über an deſſen 
öhne Friedrich Puftet (geb. 25. Juli1831, geft. 
4. Aug. 1902) und Karl Puſtet (geb. 10. Febr. 
1839) und ift im Befiß des legtern und Friedr. 
Buftet jun. (geb. 21. April 1867). Der —— 
lich Intb: Verlag umfaßt liturgifhe Werke, die offir 
zielen Choralbüher Roms, Werke in verihiedenen 
Sprachen, ferner Rompofitionen auf dem Gebiete der 
——— die Wochenſchrift « Deutſcher Haus: 
ſchah in Wort und Bild» (1875 fg.). Die Bud: 
druderei hat Dampfbetrieb, 22 Schnellprefjen, Ste 
teotypie, Galvanoplaftit, erbruderei, Chromo⸗ 
pie, Buchbinderei und insgeſamt 800 beichäftigte 
erfonen. Die Firma, die den Titel «Typographie 
des heiligen Apoftoliihen Stuhles und der Kon: 
regation der heiligen Riten» führt, hat feit 1865 
Filialen in Neuyork und Eincinnati, feit 1898 auch 
eine ſolche in Rom. 
Buftlicht, (enklide Lichtquelle für Moment: 
photographie. 18. otographie.) 
Pustüla (lat.), |. Puſtel; P. maligna, f. Kar⸗ 
buntel und Milzbrand. 
Puſzten (Singular Bufzta, gewöhnlich mit 
«Einöde» überfegt), in Ungarn urſprunglich Allo: 
bialgründe oder Pradien, d. h. folhe Befigungen, 
auf denen feine Bauerngründe oder Urbarialſeſſio⸗ 
nen vorlamen. innern des Landes, wo durch 
die lange Turkenherrſchaft eine große Menge Heiner 
Dörfer verſchwunden und die Bewohner in wenige 
Drtichaften zufammengebrängt waren, waren Dice 
Pradien weit ausgedehnt und bildeten, aneinander 
ſtoßend, vor 1848 jene großen Weidepläße, deren 
Hirten Eftss (f. d.) einen in Runft und Dichtung 
dauf dargeftellten Interefianten Vollkstypus veprä: 
ientierten. Sept find die Weidegründe meift bebaut 
und auf den ®. find oft Muſterwirtſchaften, aus: 
gedehnte Weizen: und Maisfelver und Baumpflan- 
zungen an die Gtelle der frühern Eindde ge: 
treten; baher ift jetzt Puſzta der gewöhnliche Name 
für ein ungar. Landgut, das von einem Hofe (Tanya) 
aus bewirtihaftet wird. Die meiften bilven Heinere 
Anfiedelungen, die einer größern Stadt oder Ge 
meinbe einverleibt find. Man zählt 11888) 18409 P., 
darunter 2478 in Kroatien und Slamonien. 
Put and oall ({pr. putt annd kahl), engl. Ber 
ne Stellage (f. d.). 
atativehe (Matrimonium patativum), Glau⸗ 
bensehe, eine Ehe, die ungültig (nichtig) ift, bei 
deren Eingehung ſich aber beide Ehegatten, oder auch 
nur einer in gutem Glauben, daß die Ehe gültig ge: 
fchlofien fei, befanden. Der Code civil, wie früher 
das Gemeine Recht legt ihr die Wirkung bei, daß, 
wenn beide Gatten in gutem Glauben find, für beide, 
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wenn nur einer in gutem Glauben ift, für diefen alle 
——7 — einer gültigen Ehe —— ha alfo 
aud Erbrecht, eintreten. Nah Bfterr. ürgerl. Ges 
ſetzbuch (88.102, 1265) treten dagegen die allge: 
— —— Ir kei Ft nur iſt —* 

uldloſe Ehegatte berechtigt, Entſchadigung zu for⸗ 
dern. Das Yeutice Bargerl. Geſetzb. 1845 
— 1347 läßt e8, wenn beide Gatten gutgläubig 
waren, ebenfall3 bei ven Folgen der Nichtigkeit, 
wenn dagegen ber eine Teil bosglaubig war, legt 
es dem gutgläubigen ein Wahlrecht bei, ob es in 
Anfehung ber vermogensrechtlichen Folgen bei der 
Nichtigkeit verbleiben oder der andere Teil leiften 
foll, was er zu leiften hätte (Unterhaltapflicht), wenn 
die Ehe geſchieden und er als alletn ſchuldig erklärt 
worden wäre. Beruht die Nichtigkeit der Ehe auf 
einem Formmangel, fo gilt das Wahlrecht nur, 
wenn bie Ehe in das Heiratäregifter eingetragen ift 


2 g 1324). Bei einer wegen — angefochtenen 


e hat das Wahlrecht der anfechtungsberechtigte 
Ehegatte, bei einer wegen Jrrtums angejohtenen 
Ehe der nicht zur Anfechtung berechtigte Ehegatte, 
wenn er nicht ——* im böfen Glauben war. Die 
Kinder aus einer P. gelten nah Deutichem 
Bürgerl. Gefegbuch und den meiften Rechten nur 
dann als ehelihe, wenn nn beide Ehegatten bie 
Nichtigkeit der Ehe bei der Eheſchließung kannten. 
Jedoch hilft nad) Bürgerl. Geſeßbuch ver gute Glaube 
ber Ehegatten nicht8, wenn bie Nichtigkeit auf einem 
Formmangel beruht und die Ehe nicht in das Heirats⸗ 
tegifter eingetragen wurde ($. 1699). Die als ehe: 
io geltenden Kinder haben tm allgemeinen die Stel: 
lung, die ein Kind aus gejchiedener Ehe hat, wenn 
beide Ehegatten für fhulbig erklärt find ($. 1700). 
Auch das al unehelich geltende Kind hat Unterhalt: 
anfprud gegen ven Vater. Dem bösgläubigen Teil 
kommt nie elterlihe Gewalt zu (8$. 1701 u. 1702). 
— Bol. Mankiewicz, Die Vorausfegungen der P. 
in den Rechtquellen de Gemeinen Recht3 und nad) 
heutiger Doktrin (Gött. 1895); 3. Erler, Ehefchei: 
dungsredt (2. Aufl., Berl. 1900). 
‚ Bullan Neufeelands, ſ. Edgeumbe. 

Putbus, Marttfleden und Badeort im Kreis 
Nügen des preuß. Reg.:Bez. Stralfund, Stammſitz 
der Fürften Putbus (I. 2 auf der Inſel Rügen, 
2 km vom enden Bodden (f. Karte: Rügen), 
an der Nebenlinie Lauterbach: Bergen der Preuß. 
Staatöbahnen und der WR Altefähr- Göhren, 
bat (1900) 1950 evang. E., Bojtamt zweiter Klaffe, 
ne evang. Kirche, Kurjaal, Pädagopium 
und Brauerei. Das Schloß, an Stelle des 1865 ab: 
gebrannten alten Schlofies nach Plänen von Pawel 
im Spätrenaiflanceftil erbaut und 1872 vollendet, 
enthält Skulpturen von Rauch und Thorwaldſen 
und gute Gemälde. Bor demjelben das 1859 er: 
richtete Marmorftandbild des 1854 verftorbenen 

tften Malte von P. (von Drate); im Part ein 

rftl. Maufoleum. Die Bäder find 2 km ſudlich 

ei Lauterbach (f. d., Bb.17), 1816 gegründet und 
feit 1818 Friedrich-Wilhelms-Vad genannt. 
Hinter vem Badehaufe die Goor, ein höner Buchen: 
wald, gegenüber die Inſel Bilm, Der Drt P. wurde 
1810 vom Fürften Malte gegründet. 

Putbus, Fürften und Örafen, waren eine Neben: 
linie der alten Fürften der fel Rügen und erten: 
nen als Ahnherrn Stoiflaff I. (1193) an. Defien 
Entel, Borante, erhielt durch Erbvergleich 1249 
das Schloß Podebusk oder Putbus, wonad er ſich 
nannte, nebſt 15 Dörfern, die Halbinfel Jasmund, 
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die Graffhaft Strege und andere anfehnliche Lan: 
dereien. Geine Nachlommen teilten ſich feit 1483 
in die daniſche oder Pridboriſche und die rugiſche 
oder Waldemarjche Linie, welce letztere 1704 aus⸗ 
ftarb. Die fie beerbende dän. Linie wurde 1727 in 
den deutſchen Reichsgrafenſtand, Moriß Ulrih Graf 
von P. 1731 in den ſchwed. Grafenſtand erhoben. 
Sie hatte bereit 1650 das erblihe Landmarſchall⸗ 
amt in Vorpommern und auf Rügen erhalten, das 
1728 beftätigt wurde. Der König von Schweden 
erhob 1807 den Grafen Wilhelm Maltevon ®. 
und defien männliche Nahlommen nad dem Rechte 
der Eritgeburt in den ſchwed. Fürftenftand, was 
der König von Preußen, nahdem Schwediſch⸗Pom⸗ 
mern 1815 an Preußen gefommen war, 1817 bes 
ftätigte, indem er dem jevesmali a Dorfen von P. 
den Zitel Durchlaucht verlieh. Wilhelm Malte 
(geb. 1. Aug. 1783), Fürft und Herr zu P., Ge 
neral der Infanterie, ftiftete 1839 eine neue Fidei⸗ 
tommißurlunde, wonach, da fein einziger Sohn 
vor ihm geftorben war, und fein Bruder, Graf 
Morig Karl zu P. (geb. 1785, geft. 1858 als letzter 
feines Stammes), auf bie Succef ion verzichtete, 
der zweite Sohn feiner älteften Tochter, Gra 
Wilhelm Malte von Wylich und Lottum, 
iu Baia berufen werben follte. Al3 nun Furſi 
Wilhelm Malte 26. Sept. 1854 ftarb, folgte ihm 
eg feine Gemablin Luife, und nad ihrem 

ode 27. t. 1860 fein Entel Wilhelm Malte 
(geb. 16. April 1833), der jegige Inhaber des Titels. 

ie Herrihaften P. und Spyler umfafjen 330 qkm 
und 15000 E., die auf 120 Landguter (darunter 
45 Dörfer) verteilt find. — Vgl. Löbe, Mitteilun- 
gen zur Genealogie und Gedichte des Haufes P. 
(Butbufer Programm, 1895). 

Puteal (lat.), eigentlich eine fteinerne Brunnen: 
einfafjung, dann ein Blipgrab, an ber Stelle er: 
richtet, wo ein Blitz in die Erde gefchlagen hatte. 
(S. aud Bidental.) 

ts (pr. pätoh), weſtl. Vorort von Paris 
am linten Ceineufer, Kantonsſtadt im Arrondiſſe⸗ 
ment St. Denis des franz. Depart. Seine, im DOND. 
des Mont:Valerien (f. Rarte: Paris und Um: 
gebung), an der Linie Paris: Verfailles der Weſt⸗ 

ahn (rive a hat (1901) 24099, als Gemeinde 
24341 €., luth. Kirche, Villen, Erziehungzinftitute; 
Fabrikation em. Produfte, Mineralwäſſer und 
Tapeten, Zeugdruderei, Brauerei und Lohgerberei. 
edli, ital. Stadt, |. Bosquoli ie 89. 
*, ſ. Truthuhn und el: Geflügel, 
guauo (fpr. -tinnjahno), Stadt in der ital. 
Provinz und im Kreis Bari delle Puglie ki (1901) 
als Gemeinde 18969 E.; Weberei und Schuhnägel- 
fabrifation. 

Putiwl. 1) Kreis im weft. Teil des rufj. Gou⸗ 
vernements Kurs, im Gebiet des Sejm, hat 2866,2 
qkm, 164863 €., davon 55 a einruflen; Ge: 
treide-, Hanf:, Zuderrübenbau, ieh: und Bienen- 
zucht, Buderfabriten und Branntweinbrennereien. 
— 2) Kreisftadt im Kreis P., rechts am Sejm und 
22 km von der Station P. der Eifenbahn Kursk⸗ 
Kiew, hat (1897) 8965 E., 11 Kirchen, 1 Monchs⸗ 
Hofter, Mädchenprogymnafium; Handel mit Vieh, 
Getreide, Hanf, Manufakturwaren. 

Putlig, Stadt im Kreis Weitprignig des preuß. 
Reg.:Bez. Potsdam, an der Stepenik und ber Klein: 
bahn Prigmwalt:P. (17 km), hat (1900) 1724 meift 
evang. E.; Holzſchuh- und Bantoffelfabritation, 
Aderbau und Vieh:, beſonders Schweinezucht. Nabe: 








Buteal — Putney 


bei die Rittergüter Burghof» Putlis und Philipps» 
bof-PButlig mit 130 und 120 €. P. Stammfis des 
Geſchlechts «Gänfe Edle Herren zu B.», des ehe: 
mal3 mädtigften der Prignitz, wird ſchon 946 als 
Vorhluftim im Linagga (in der Nordmart) erwähnt. 

Putiitz, Guſt. Heinr. Gans, Edler Herr zu, Dich: 
ter, aus einem alten kurmärk. Geihleht, geb. 
20. März 1821 auf dem Familiengute zu Rebin bei 
Perleberg in der Prignig, ſtudierte in Berlin und 
Heidelberg die Rechte, war 1846—48 als Verwal: 
tungäbeamter bei der Regierung in Magdeburg be: 
ſchaftigt und lebte ſeitdem teils auf feinem Gute 
Retzin, teil in Berlin, teild auf Reifen. 1863 
murbe er Intendant des Seftheaters zu Schwerin, 
war 1867—68 Hofmarfchall des preuß. Kronprin: 
zen, widmete fi dann wieder ganz der fchriftitelle: 
tiichen Zhätigfeit und lebte in Berlin. 1873—89 
führte er die Generaldireltion des Hoftheaterd in 
Rarlöruhe. Seit 1889 lebte er auf feinem Erbfige 
zu Rein, wo er 5. Sept. 1890 ftarb. Seinen Ruf 
ala Dichter begründete B. mit dem lieblihen Mär: 
chenſtrauß «Mas ſich der Wald une (Berl. 1850; 
50. 1900). JIhm verwandt ift — mein⸗ 
nicht» (ebd. 1853 u. b). Außerdem ſchrieb P, feit 
1847 eine Reihe von Luftfpielen, die in vier Bän- 
den (Berl. 1850—55; Neue Fol, e, 4 Bde., ebd. 
1869— 72) gedrudt erſchienen. Ihre Haupteigen: 
haften fe beitere Anmut und gemütreiher Hu⸗ 
mor, Als befonder gelungen find «Die blaue 
Schleifen, «Babelurens, «Der Salzdirektors, rt 
nit mit dem Feuer», «Um die Kronen, « Mn 
Berndt» (1881), «Die —— und der Schwan! 
«Das Schwert des Damolles» (1863) hervorzu⸗ 
heben. Auch die Schaufpiele «Das Teftament 
des Großen Kurfürften» — 1858), «Wal: 
demar» (ebd. 1862), «Wilhelm von Oranien v (ebd. 
1864), das Trauerfpiel «Don Juan d’Auftria» (ebd. 
1860) hatten Erfolg. Außerdem veröffentlichte P. 
«Brandenb. Ocliäten (Berl. 1862), «Novellen» 
(Stuttg. 1863), eine Biographie Immermanns 
(2 Bde., Berl. 1870), die Nomane «Die Halben» 
(1868), «Walpurgis» (1869), «Die Nachtigall» 
(2 Bde., 1872), « Funken unter der Ajche» (1871), 
«Theater: Erinnerungen» (2 Bbe., 1873), enbli 
feine «Ausgemwählten Werke» (6 Bde. Berl. 1872 
— 78; Ergänzungsband, ebd. 1888). Dazu kamen 
ſpater Romane und Novellen, wie «Eroquets (2 Bpe., 
1878), «Eifen» A Bde. 1879), «Das Frölenhaus» 
1881), «Das Maler-Majorle» (1883) und «Mein 

eim. Geinnerungen aus Kindheit und Jugend» 
(Berl. 1a), — Bel. Guſtav zu B. Ein Lebenss 
bild. Aus Briefen zufammengeftellt und ergänzt 
von Elifabeth zu ei (8 Zle., Berl. 1894—36). 

Putn., binter der lat. Benennung von Tieren, 
befonders Fiſchen, Abkürzung für F. W. Putnam 
(fpr. pöttndm), einen eng! HAN her. 

Butne, rechter Nebenflub bed Sereth und Kreis 
Rumäniens (f. Rarte: Rumänien u.f.w.), mit 83310 
qkm, (1899) 150410 €. und der Hauptftadt Fochani. 

tney (fpr. pattnd) Vorftadt von London, 
in Surrey, am füp) Themfeufer, gegenüber Zulham 
(. Plan: Inner:London, beim Artitel London), 
in anmutiger, von Parts und Pillen erfüllter 
Gegend, hat ais Zahlbezirk (1901) in 4076 Häufern 
24139 €. P. ift Saupiftation für die Bootfahrten 
auf der Themfe, auch Ausgangspunkt des jährlichen 
Wettruderns zwiſchen Orforb und Canıbringe. Tho: 
mas Cromweil und der Hiftoriter Gibbon wurden 
in ®. geboren; der jüngere Pitt ftarb dort. 


Putorius — Buttlamer 


Putorfus, ſ. Iltis und Marder. 
tresceug (lat), Faulnis, Verwefung. 
teedein, |. Seihenaltaloide. 
teid (lat.), faulend, faul. 
utride Fieber, |. Faulfieber. 
tride Sutektlon, |. Byämie. 
utte, Jſaak Dignus Franſen van be, nieder: 
land. Staatgmann, geb. 22. Mär} 1822 in Goes, 
machte als Matrofe, ſpater ald Steuermann mehrere 
Reifen nad Oftindien; 1849 ward er Beſitzer einer 
ee! fowie einer ende | auf Java 
und lehrte 1859 ins Vaterland zurüd. Von Rotter- 
dam wurde er 1862 zum Abgeordneten für die Bmeite 
Kammer gewählt und war 1863—66 fowie Juli 
1872 bis Aug. 1874 Minifter der Kolonien. Er war 
dann wieder al3 Mitglied der Zweiten Kammer 
thätig; feit 1880 gehörte P. der Erften Kammer an; 
er ftarb 3. März 1902 im Sao; 
ttelange » 128: Saaralbe al puttlängſch 
lã Babralb), franz. Name der Stadt elle) 
tten (ital. putti, d. h. Kinder, Rnaben), oft 
falſchlich Amoretten genannt, Bezeichnung der ſchon 
im Altertum, keiner aber feit der Renaifjance in 
der detorativen Malerei und Plaſtik mit Vorliebe an: 
gebrachten Kinbergeftalten. (S. er Tafel: Grie⸗ 
diſche Runft IL, Fig. 10, und Zafel: Intarfia, 
Fig. 5.) — at Weber, Die Entwidlung des Putto 
in der Plaftit der Frührenaifjance (Heibelb. 1898). 
utten, Inſel, 1. Boorne:en-Butten. 
Htter, Joh. Steph., Staatsrechtslehrer, geb. 
3. Juni 1725 zu Sferlohn, ftudierte zu Marburg, 
Halle und Jena, wurde 1744 Docent zu Marburg, 
1747 außerord., 1753 ord. Profefjor zu Göttingen, 
wo er 12. Aug. 1807 ftarb. P., der aud) merkwar⸗ 
dig ift durch feine frühe geiftige Reife (er bezog ſchon 
im 13. Jabre die Univerfität), war auf dad Staats⸗ 
recht feiner Zeit von maßgebendem Einfluß. Sein 
Hauptwert «Hiftor. Setmidtung, der heutigen 
Staatöverfafjung des Deutihen Reichs» (3 Boe., 
Bott. 1786; 3. Aufl. 1799) hat au jegt nod Wert, 
ebenfo feine «Litteratur des deutſchen Staatsrechts⸗ 
(3 Bde., ebd. 1776— 83; Bo. 4, von Klüber, Ex: 
ngen 1792). Ferner find herporzuheben: «Ele- 
mente juris publici germanici» (Gött. 1754), «Bei 
träge zur näl Erläuterung des deutichen Staats: 
. und Fürftenrehts» 1a Tle. ebd. 1777— 79), «Er: 
örterung und Beifpiele des deutichen Staats⸗ und 
ritentecht3» g Tle., ebd. 1790—97), «Boll: 
ndige3 Handbuch der tn Reichshiſtorie⸗ 
ebd. 1762; 2. Aufl. 1772) u. |. w. Im Privat⸗ 
rſtenrecht nimmt P. die — Stelle ein. Seine 
Selb! tbingraphie erſchien in 2 Bänden (ot, 1798). 
Püttig, bei 


Ejjenzweinen gebräugliche Bezeich- 
nung (eins, zwei⸗, breipättig u. |. w.), eier 
wie buttig . Ausbrud). 


Puttfamer, Alberta von, Dichterin, geborene 
Weiſe, geb.5. Mai 1849 zu Großglogau, Gemahlin 
von Marimilian von Buttlamer (f. d.). Sie ver: 
öffentlihte zuerft einzelne Dichtungen und Über: 
fegungen nad Alfred de Muffet und Dante, dann 
das hiſtor. Drama «Raifer Otto III.» (Olog. 1882), 
einen Band «Dichtungen» (2p3.1885), «Accorde und 
Gefänger (Straßb. 1889), Ofenbarungen art 
1894) und «Aus Vergangenheiten. Ein elſäſſ. Bal⸗ 
ladenbud» (Straßb. 1899) jowieein Drama «Cyrus». 

amer, Marimilian von, Staatsmann, 
Vetter und Schwager von Rob. P., geb. 28. Juni 
1881 auf Groß :Noffin in Pommern, fiubierte in 
Bonn und Berlin die Rechte, arbeitete ald Berichts: 
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aſſeſſor bei ven Landgerichten in Koblenz und Bonn, 
wurde 1861 Kreisrichter in Frauftabt Mofen), 1871 
Rat bei dem Appellationdgeriht zu Colmar, 1877 
Generaladvokat bei diefem Gerictähn e und 1879 
als Chef der Juftigvermaltung zum Mitglied des 
neu gebildeten Minifteriums für Clfaß» Lothringen 
in Straßburg i. €. ernannt. 1882 wurde ihm außer: 
dem die gefamte Gefängnis: und die Kultusverwal⸗ 
tung, mit Ausnahme des öffentlichen Unterrichts, 
übertragen. Seit 1879 verjah er zugleih die Ge: 
füge eines Rommiflard des kaiſerl. Statthalters 
eim Bundesrate in Berlin und war ſeit 1884 ſiellver⸗ 
tretender preuß. Bevollmachtigter bei dieſer Körper: 
ſchaft. Dem Reichstage gehörte er 1867 — 81 und 
dem preuß. Abgeorbnetenhaufe 1867 — 71 ald Ber: 
treter des Areiles Frauftadt an. Er war Mitglied 
der nationalliberalen Partei, bis er infolge der ab: 
lehnenden Haltung feiner ration gegenüber der 
Zolltarifoorlage mit Volk und einigen andern Ge: 
nofjen ausfhied. Mit Einfiht und Energie vertrat 
er im Reihötag und Landesausſchuß bie reichslan⸗ 
diſchen Angelegenheiten. Als 1887 ver Minifter von 
Hofmann Feine Entlaffung einreichte, wurde P. die 
allgemeine Stellvertretung in den Geſchäften des 
Staatsſekretars übertragen, 5. Mai 1888 wurde er 
yum irll. Geheimrat und im Febr. 1889 zum 
taatöfekretär von Elſaß-Lothringen ernannt. 1901 
trat er in den Rubeftand. 
PButtlamer, Robert von, preuß. Staatsmann, 
eb. 5. Mai 1828 zu Frankfurt a. D., Sohn des 
berpräfidenten der Provinz ae Eugen von P., 
ftubierte Recht3 = und Staat3wiffenihaften, wurde 
1854 Regiexungsaſſeſſor und begieitete 1859 den 
Unterftaatsfefretär von Bommer:Ejche ala Oberprä- 
fivialrat nad) Roblenz. 1860 wurde er zum Landrat 
bed Demminer Kreiſes und während des Deutſchen 
Krieges von 1866 zum Civiltommifjar von Mähren 
berufen. Nach dem Friedensſchluß trat er als Hilfs: 
arbeiter in das Minifterium des Innern, dann als 
vortragender Rat in das neu begründete Bundes: 
tanzleramt. 1871 wurde er zum Regierungspräfi: 
denten von Gumbinnen, 1875 zum Bezirkspraͤſiden⸗ 
ten von Lothringen, 1877 zum Oberpräfidenten von 
Schleſien ernannt. Nach dem Rücktritt des Minifterd 
Wei übernahm P. 14. Juli 1879 das Kultusmini: 
terium. Er brachte im Landtage ein Geje durch, 
welcheö die Regierung ermädhtigte, gewiſſe Beftim: 
mungen der Maigefeße außer Kraft zufeßen. Durch 
einen Erlaß P.s vom 21. Jan. 1880 wurde in den 
preuß. Schulen eine berichtigte deutſche Orthographie 
eingeführt (fog. PutttamerfheOrthographie). 
Am 18. Xuni 1881 übernahm er das Minifterium des 
Innern und_erhielt im Oktober dad Vicepräfidium 
des — —— 1874 wurde P. 
vom Wahlkreis Lyd⸗Oletzlo⸗Johannisburg, 1878 
und 1881 vom Wahlkreis — den Deut⸗ 
ſchen Reichstag, 1880 von dieſem Wahlkreis ins 
preuß. Abgeorbnetenhaus gewählt (Hojpitant der 
deutichlonfervativen Partei). Die Richtſchnur feiner 
Haltung f enüber ven Oppofitionsparteien bildete 
der königl. Erlaß an das preuß. Staat3minifterium 
vom 4. Yan. 1882, der den mit der Ausführung 
der Regierungsatte betrauten Beamten zur Pflicht 
machte, die Politik der Regierun: aus bei den 
Wahlen zu vertreten. Auf feinen Antrag verfügte 
1886 das Stantöminifteium die Beichräntung des 
Verfammlungsrehts in Berlin. Die Freifinnigen 
warfen P. dirette Wahlbeeinflufjungen vor, und die 
Debatten des Abgeorbnetenhaufes, 26. Mai 1888, 
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über die Wahl in Elbing:Marienbur; ſchließ⸗ 
lich zum Sturze P.s. Ein een aller 
Friedrich nom 7. Juni 1888, das ungeachtet einer 
dem Raifer von dem Minifter unterbreiteten, fein 
Verhalten bei den Wahlen rechtfertigenden Denk⸗ 
Schrift einen herben Tadel früherer urgänge bei 
den Wahlen enthielt, veranlaßte P. feine Entlaſſung 
einzureichen, die ihm 8. Juni auch bewilligt wurde. 
Ynları an. 1889 erhielt er vom Kaiſer Wilhelm IL. 
den Schwarzen Adlerorden und Ende Juni 1891 
wurde er zum Oberpräfidenten von Pommern ers 
nannt; dieſes Amt verwaltete er bis Dez. 1899, 
worauf er in den Rubeftan trat. Sein Mandat für 
den Reichstag, in welchem er feit 1890 ven Wahl: 
treis Stolp vertrat, hatte er bereits 1891 wieder 
niedergelegt. Er ftarb 15. März 1900 auf feinem 
Gut Kayzin in Bommern. 

er & Mählbrecht, Buchhandlung 
für Staats: und Rechtswiſſenſchaft in Berlin, gegrün- 
det1868von Ott oMühlbredt(geb.28. Febr. 1838 
in Braunschweig, Mitglied der der — * 
Sachverſtandigenkammer, Verfafier bibliogr., buch⸗ 
gantlenı her u. a. Schriften und Abhandlungen; 
eßtere Teil geſammelt in «Erii 


eja! inn en aus 
breibig jahren», Se 1890) in Gemeinihaft mit 
LA. Kallmann, an deflen Stellenod in demſelben 
Jahre Albert Buttlammer (geb. 28. Dez. 1840 
in Danzig) trat. Der Sortimentäbetrieb hat einen 
internationalen Charakter und wird gefördert durch 
die von D. Mühlbrecht herausgegebene «Allgemeine 
Bibliographie der Staat3: und Redtsmwifienichaftr 
(1868 Mn) und den «Wegweifer durch die neuere Lit: 
teratur der Recht3: und Staatömiflenichaft (2 Bde. 
1886; 2. Aufl. 1893 u. 1901). Der Verlag enthält 
außerdem die Publikationen des Le Statiftiihen 
Amtes, ferner polit. Slugichriften ſowie rechts⸗ und 
ſtaatswiſſenſchaftliche Werte. 
en. 1) Landgemeinde mit Bürger: 
meifterei im Kreis Saarbrüden des preuß. Reg. 
Bez. Trier, im Kollerthal, befteht aus 8 Oriſchaften 
und hat (1900) 18088 E. darunter 1546 Evange- 
liche und 21 Jeraeliten, Poſt, Telegraph; Stein: 
en re Por 53 an, En Dorf 
. befteht ſei .— 2) P. franz. Buttelange: 
123-Saaralbe, Stadt im Kanton Saaralben, 
Kreis Forbad) des ai Lothringen, an dem zur 
Albe gehenden Mutterbadh, hat (1900) 1897 E. dar: 
unter 38 Evangeliſche und 148 $8raeliten, Poſt, Tele: 
graph; Binfhrabriten, EStrohhutflechtereien. 
, Ortöname in Oſtindien, |. 
ut, chineſ. Infel, |. Tſchou⸗ſchan. 
mayo, Nebenfluß des Amazonenſtroms, 
ga. [turarbeit. 
a, |. Abpus, Bus: und Studarbeiten, Stucca⸗ 
gen, Buben, Abfall, der fih beim Lochen 
u. |. m. von Metallen ergiebt, 
mtzen, bei Gußwaren die Entfernung des an: 
baftenden Formmaierials durd Bearbeitung mit 
Stahlbürften oder dem Sandftrahlgebläfe (f. d.) und 
Abtrennen der Gußnaht (1. d.) mit dem Meißel. 
f. Schmudfebern. 
utzfluãt, |. Fluate. 
ig. 1) Kreis im preuß. Reg.Bez. Danzig, 
bat 582,11 qkm und (1900) 25216 E., 1 Stadt, 
53 Landgemeinden und 33 Gutsbezirte. — 2) Kreis- 
ftadt im Kreis B., an der Pusiger Wiel (f. d.) und 
der Nebenlinie B.:Rheda (16 km) der Preuß. Staats: 
bahnen, Siß des Landratsamtes und eined Amts: 
gerichts (Landgericht Danzig), hat (1900) 2093 E., 


Pattan. 





— Putz⸗ und Studarbeiten 


darunter 554 Guangelifdie und 48 Jsraeliten, Boft, 
Telegraph, Dampferverbindung, . und evang. 
Kirche; Dampfmahlmühle, Dampfmolterei und Zie 
gelei. P. ift 1841 vom Deutſchen Orden gegunder 
und 1378 zur Stadt erhoben. Die Put iger Kempe 
ift das zwiſchen P. und der Rheda gegen die Wiet 
vorfpringende Plateau. 

utiger Rehrung, nad) dem Drte an der Sud⸗ 
oftipige auch Hela genannte, 36 km lange und 
1—8 km breite Landzunge im preuß. Reg.-Bez. Dans 
dig, trennt die Putziger Wiek (f. b.) von ber Dftjee 
und ragt fünöftli in die Danziger Bucht (f.d.) hinein. 

ef, der nordweſtl. 


iger But 0,2), Dun ie Dubiger Nehrung vom 
iger . d.), durch die Putziger Nehrung vom 
Aenen Meere getrennt Ratte: Dfte und & 


efts 

preußen, beim Artitel Weſtpreußen). Die P. 5 
ift 32 km lang und 15 km breit. 

eumafchine für Briefe und Dunfte, 


f. Griespu⸗ ei e 4; 

e, |. Getreidereinigungsmaſchinen. 
l, TEraTCHr N Ter⸗ 
pentindl, der bei 120 50° fiedenbe Veſtand⸗ 
teil de3 Rohpetroleums; dient hauptjächli 
Busen von Maſchinenteilen, ferner in der 
tuchfabrikation zum Verdunnen von Leinölfirnis. 
But: und Studarbeiten, ein Zeil des Bau: 
anſchlags (f. d.), umfafien die unter Abpuß (f. d.) 
und Stuccaturarbeit (1. d.) behandelten Arbeiten. 
Für die Pugarbeiten auf maffiven Fronten Karel 
man bie ganze Flache, ohne Die Öffnungen abzuziehen, 
da man annimmt, daß die Mehrarbeit an den Leibun- 
en fih mit der _geringern Bugfläche ausgleiht. 
Sr den Dub auf maffiwen Innenwänden rechnet 
man am beften jedes Zimmer für ſich ohne Abzuı 
der Fenfter: und Thüröffnungen. Der Puß au 
achweris⸗ und Holzwänden wird berechnet naı 
uadratmetern ohne —5 — von Öffnungen, und 
a Summe mit 2 multipliziert, wenn die Wand 


zum 
s 


auf beiden Seiten gepußt werben ſoll. Bei ver Be 
rechnung des Dedenpußes rechnet man bei flachen 
Gewdlben ein Drittel, bei Tonnengemwölben die 
Hälfte zu der in der Ebene gemeienen Släce hinzu. 
Bei fteigenden Gewölben wird die in der Ebene ge⸗ 
mefjene Fläche doppelt genommen. ni Her und 
Gelimfe an den Deden jind nad) dem Längenmeter 
zu berechnen. Runde seite Deden erhalten eine 
doppelte Berechnung. Die Berechnung der Pub: 
arbeiten, Rohr, Draht, Nägel, Gips zum Bero 
werden im tbeitzlohn mit eingerechnet. 

Der Materialbevarf der Bugarbeiten beträgt für: 


1qm Gementpug. . . . 0,7 Zonnen Gement, 
1 » Buß, 1,5 0m ſtark, auf 
mafjiven Wänden . 17 1 Mörtel, 
1 »bgl, 3omftart . .311l » 
1 » Zagadenpug fe nad) 
Tiefe der Fugen . 31—27 1 Mörtel, 
1» Bug auf —* 
1 


mwänden ..... 21 10ipe, 171 Mörtel, 10 Rofrhalme, 


Bin ee ıE 19 1 Mörtel, 60 Rohrhalme und 
event. 3 1 Gips, 
» doppelt gerohrter 
Dedenpui 351 Mörtel, 51@ips, 190 Robrhalme, 


1 
PUB... 

1» mpuß, 2 cm ftart 441 Sehm, 

1» 1,5 om ſtark ige 

1 »Quaderpug . . . . 93311 Mörtel, 21 Giph, 
1 »Rapppup . . . . . 121 Mörtel, 

1 » Mauerwerk zu fugen 51 » 

1 erkätwand 


zu 

. „761 gelöfäter 
u BE ſchter Kalt, 
. „501 » » 


er 
lämmen . 
100 » Mauerwerkein 


Puvis de Chavanned — Puy-de-Döme 


Die Arbeitslöähne für Pusarbeiten betragen: 


qm Mauerfiähe m engen... 22200: 0,70—0,0 M. 
> — — 0,10 M. mehr. 
» wu färben infl. Garde... . .0,10 >» » 


R Ka. äuf (nfrnen Gaiden. umb 


1 

1 

1 

1 

1 

1 » bel au 
* 

1 » dgl. auf Schaldeden und Beiterbänden 000-110 » 

ı getwebten Robrdeden ein» 

1 

1 

1 

1 

im 


een außer Kalt 1,00—1,25 » 
* uf — ben 0,08 » 
» — und mitt ‚nem zart. m äber- 


» 
Fe SANT RE 075-135 » 
0,80—0,40 » 


> eaenpup au au 


e, Bil —— re — ** — gun 


Be — — Ver are 07-015 » 


im or —ã— iu — 08 > 


ai haben die doppelten Preife. 


Burid de Chavanues (Ipr. Fe de ſcha⸗ 
wänn), Pierre, franz. Maler, geb. 320. 3 m 
Zyon, war Schüler von Henri Ehee nd, nad 
einer Reife durch Italien, von — Den arten 
Eu hatten feine zwei Gemalde: und 

den (1861; Mufeum in Amiend); en fol ten 
Arbeit und Ruhe (1868; ebenva), Ave Picardia 
nutrix (ſymboliſche ee Landlebens in 
der Bicardie; 1865, ebenda), filia (1869) und 
Der Sommer (1873; legtere im Muſeum zu Mar- 
feille) Sileerfamitie (18 (1875; ſeit 1900 in der Dresde⸗ 
ner Galerie), e diſcher 1881; in Luxem⸗ 
bourg), da Gemäpe fi ir das Amp! itheater der Sor: 
—— Einzelfiguren, wie: Die Wachſam⸗ 


te Phantaſie, Die Hoffnung u. a., ferner diedlus⸗ 
ons zu Paris mit religiöfen Ge⸗ 
nähe, rei eslobilver in der Borhalle des Mu: 


un bu — — — Die Apotheoſe Victor Hugo | i 

tiegenhaus des Hötel de Ville zu 

ai ale, Genoveva, eine dreiteilige, 

zum —E Pantheons beſtimmte Rompofition 

Karton, 1897 ausgefkeli), Enthauptung Johannes’ 

* Zaufers. Seine Kompofitionen find ſtreng und 
ie 


ren meift fefti 

ic der Farbe ſchritt er zu einem vielfad ange: 
feindeten grauen Gejamtton fort. Er ſtarb 24. Dit. 
1898 in * — Bgl. Badıon, P. de C. ( z 1896). 

(fpr. puih, in catalon. Form wig) ‚in 
den Pyrenäen und im franz. Centralmaſſiv, beſon⸗ 
vers im Hochlande der Auvergne, der Name für die 
dort ga 5 abgeſtumpften Kegelberge erloſche⸗ 


„en, Le (pr. puih). [en Arroudiſſement im fr: 
epari. — umfaßt 2244 qkm mit (1901) 
2 716 €. in 14 Kantonen und 115 Gemeinden. 
— 2) B. oder ES — — Ani- 
cium, odium Aniciense —5 
Haute⸗Loire, = ber 2 ei: in Lan, 
doc, 625 m ü. d. M., im D. der Monts du Bela u 
im 2oirethal und an der Nebenlinie St. Gtienne 
ae der Mittelmeerbahn, ſchlecht gebaut, aber 
am Abbange des Dont-Anis (757 m) ge: 
ee yo äfelten, des Generallomman- 
u Han, gem —2 eis 
0) ter 3, Handelögeri ieds⸗ 
erichis, — be⸗ 


in den Konturen gezeichnet, von 
Sachlenntnis in der Sormbehandlung. Hin- 


Gewerbe: und Aderbau: 
lammer og einer —* der Bank von Frank⸗ 
reich, hat (1901) 16517, als Gemeinde 20570 E., 


* | und naturbhiftor. 
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in Garnifon das 86. Salonieelemgbmend, ein Ly⸗ 
ceum, großes Seminar, Lehrer: und Lehrerinnen: 
— 5 gewerbliche Schulen, ein Taubſtummen⸗ 
inſtitut, Hofpital, Sa eine Bibliothel, Kunſt⸗ 
ujeum; berühmte rilen 
Blonden und Spiben, Gloden und Schellen, 
5 Lohgerberei und Handel mit Getreide, 
Vieh, Spigen, Seivenwaren, Silber: und Gold: 
fäben, Häuten, Fellen und Bein. — Bon der Unter: 
tadt führen 184 Stufen am Mont⸗Anis hinauf zur 
athedrale Notre: Dame (11. und 12. Jahrh.), mit 
drei Schiffen und ſechs byzant. Ruppeln, daneben 
der bifhö alaft ſowie die Büßerlapell e. Auf 
der legten Höhe des Mont-Anis der Feld von Cor: 
neille (132 m über der Stadt), worauf feit 1860 die 
16 m hohe Statue der Notre:Dame de France, ge: 
goffen Bonaffieur aus rufj. Kanonen von Se: 
ma! Kerl. einer nordweſtl. Vorſtadt fteigt ein Fels 
dem bie got: Kirche St. * el d’Aiguithe 
mitten der 
Yuftigpalafi F ihm di — * — 
3p a as — il ie pi ige Fontane Eros 
er aus Marmor und Bronze, von Bofio (nah 
bien); inter ber Präfektur der ö See 

und dad Mu! Key Grozatier mit Bildern, Anti 
täten und der Blonden⸗ und Shipen. 
Zt die in der ganıen Gegend über 130000 
beihäftigt; am —ES das Bronzeſtand⸗ 
3 —E (1888; Be Sal: St. Laurent, 
aus dem 14. Jahrh., enthält das Grabmal von Du: 
Sclin; in der Vorftadt Yen Fa alte Kapelle der 

ler, genannt der Tempel der Diana. 

Puyde-Döme (fpr. puih dE dohm), franz. D 

partement in der Auvergne (ſ. d. und Rarte: Mitel: 
und Sübfrantreid, beim Artitel Frankreich, 
3b. 17), iſt aus dem größten Teil von Nieder: 
Auvergne gebildet, wird im N. vom Depart. Allier, 
m D. von Loire, im S. von Haute-Loire und Eantal 
und im ®. von Correze und Ereufe begrenzt, hat 
auf 7951 qkm (1901) 644194 6. barumter 861 Aus: 
länder, 5 Arrondiſſements Amber, Glermont: Fer: 
au "SHioire, ge Thiers), 50 Kantone und 
einden. Hauptftabt ift Clermont⸗Ferrand. 
—— vulkaniſches, ſteiniges Gebirgsland, 
bat der Sudweſten die meiften und hochſten Gipfel, 
die ddeſten Gegenden mit vielen Kraterbergen in 
durchſchnittlicher Höhe von 800 bis 1200 m. Die 
un: ⸗Dore⸗ Gruppe im ©. enthält —— 
Sancı (1886 m) die bebeutenpfte eh ung in 
—— nordlich davon den Puy l’Aiguiller 
en 7m) u.a., im SD. vom Mont=Dore tft der 
ont bu Luguet (1555 m) und im N. find die etwa 
60 SKtaterberge der Bupsde-Döme:Gruppe, 
beren Tuppelartiger Gipfel, P., 1465 m hoch ift. 
NO. bilden die Do Roirs mit dem unbe: 
ontoncel (1292 m) die Orenze und gegen D. die 
Monts du Forez mit dem ges fur:Haute (1640 m) 
und Bupdefone (1232 m). Am zum des Mont- 
Dore liegt zwischen en tabt Baſſe⸗ 
en⸗Chandeſſe (1777 E) und der Kraterſee Lac le 
aus dem die Crouſe fommt, füböftlich davon, bei 
Ardes an der Couze, die fhönften lafalttolonnaden 
von 23 bis 26 m Höhe. Die tbaren Ebenen 
und Thäler der Fluſſe nehmen ein Biertel der Ober: 
Be ein; der bedeutendfte Fluß ift der Allier, der 
inte Aognon, Eouze, Eroufe bei Iſſoire, Eoufe, 
Veyre (mit Monne) und Diorges, hr t8 Dore (mit 
Dolore) aufnimmt; von feinen Zuflüfien bewaſſert 
Sioule (mit Sioulet) den Nordiveiten, ivo die Grenze 
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noch vom Eher berührt wird, während die Gewaſſer 
der Welt: und Süpfeite des Mont⸗Dore zur Dor: 
dogne gehen. Der Aderbau (auf 3630 qkm) lohnt 
Befonbera in den niebrigen Gegenden un liefert 
Weizen (1897: 880000 hi auf 55000 ha), Roggen 
(81600 hl auf 68000 ha), Gerite (294000 hl), Hafer 
(676000 hl), Zuderrüben (172000 t), Hülfenfrüchte, 
artoffeln, inden Deragegenben kümmerlih Roggen, 
Hafer, Buchweizen und Kartoffeln. Die Weinberge 
(1898: 43946 ha) brachten 1898: 1140027 hi (1888 
—97 im Durdfchnitt: 1011287 hl) eines mittel: 
mäßigen Weins. Obft (Kirchen, Nuſſe) giebt es viel 
und gut. 1898 wurden 59143, 1897: 32751 hl 
Civer bereitet. Wiefen (etwa 1800 qkm) und Berg⸗ 
weiden fördern die Rindviehzucht (Butter und Kaſe⸗ 
bereitung) ſowie Schaf⸗ Ziegen, erde: und Maul: 
tierzudt. Man gewinnt Eiſen, Antimon, Blei, 
Süber, Alaun, Steintohlen (1897: 356423 t), Lava, 
Marmor, Granit, Mühlfteine; heiße und kalte Mi- 
. neralquellen giebt e3 beſonders in Les Bains du 
Mont-Dore ({. Bains), La Bourboule im Dordogne: 
thal, Royat bei Elermont-Ferrand, Chatel Guyon 
bei Kiom, St. Nectaire am Allier u.a. Die Induftrie 
(Boll: und Baumwollwaren, Bapier, Leder, Meſſer 
und Kurzwaren) ift unbedeutend. Clermont⸗Ferrand 
ift Knotenpunki der Linien Paris: Nimes und nah 
t. Etienne der Mittelmeerbahn und nad Limoges 
der Orleansbahn; 1897 betrug die Bahnlänge 406 
km und 1899 die Länge der Straßen 473 km. Das 
Departement hat ein ——* und vier Colleges. — 
gl. Gonnard, Mineralogie du departement du P. 
(2. Aufl., Bar. 1876); Joanne, G6ographie du de- 
partementduP. (ebd. 1876) ; Tardieu, Dictionnaire 
biographique des persoꝛ 8 historiques du P. 
(1877); Boule, Glangeaud, Kougon und Verniere, 
Le P. et Vichy —8 1901). 
uzzoläu, vu olanerde, f. Poſilipotuff. 
zuoli, ital. 


i tadt, ſ. Bozzuoli. 
P. W., hinter lat. naturwi el hafit en Namen 
Abkürzung für Marimilian, Prinz von Wied (f. d.). 
pwt. oder dwt., Abkürzung für Pennyweight 
er Ablürzung von pinzit (f. d.). & d.). 
ämie (9, Blutvergiftung, Eiter- 
vergiftung, — putride Ins 
ettion, eine meift fhnell, bisweilen auch ſehr lang: 
am verlaufende, ſchwere, fieberhafte Infeltions⸗ 
antheit, vie nach äußern Verlegungen, Operationen 
ſowie im Anſchluß an Citerungen innerer Organe 
auftritt, durch die Aufnahme von mechaniſch und 
hemiſch ſchadlichen, fon. ſeptiſchen oder _putriden 
Subftanzen in dad Blut entfteht und fi dur 
ſchwere —* Allgemeinerſcheinungen, dur 
Schuttelfroſte und —* fe; metaftatifhe Abſceſſe 
verjchiedener Organe, bejonder8 der Lungen, der 
Leber, des Herzens und der Gelenke, mit Enizun⸗ 
dungen ber feröfen Höhlen, in denen ſich die be 
Sa Drgane befinden, charakterifiert. Nicht 
weſentlich verſchieden won der P. ift das bei Wöd- 
nerinnen vorlommende Kinbbettfieber ({.d.). Wah⸗ 
rend bei normalem Wundverlauf fi in den ver: 
legten und durchſchnittenen Blutgefäßen bald mehr 
oder minder ausgedehnte Bluts und Zaferftofige: 
tinnfel (Thromben) bilden, die a nad und nad 
organifieren und einen weſentlichen Anteil an dem 
Prozeß der Wundheilung nehmen, erfolgt unter 
ungünftigen Verhältnifien, namentlich — Zutritt 
von eitererregenden Bakterien (Staphylococcus und 
Say ee f. — eine Verjauchung der eitern⸗ 
den Wundflache, welche weiterhin ine eiterige Er⸗ 
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weihung und faulige Jelem der in den Ge 
fäßen gebildeten Thromben zur Goige bat. 

Werden Teile diefer_zerfallenden Gerinnfel von 
dem Blutfttom fortgerifjen und an den verſchieden⸗ 
ei Stellen des Körpers in den feinften Veräfte: 

ingen der Arterien eingeteilt (Cmbolie, ſ. d.), fo 
erzeugen fie dort infolge — Gehalts an eiter⸗ 
ertegenden Balterien, die ſich raſch vermehren, eine 
heftige eiterige Entzündung mit mehr oder minder 
ausgedehnten Abfcefien —— — — oder 
emboliſchen Abſceſſen). Die gahl dieſer Abſceſſe 
kann ſehr verſchieden fein; ihre Gefährlichkeit iſt we: 
fentli abhängig von dem Sitze der Embolie. Doch 
N ein Vuämiiher Eiterherd auch an einer fir das 

‚eben wenig wichtigen Körperftelle immer von ber 
—— Bedeutung, weil nur hochſt ſelten einer 
allein auftritt und jeder einzelne Abſceß beim Durch⸗ 
brud in Lymph⸗ ober Blutgefäße die Duelle neuer 
Embolien werden lann. Das Zultandelommen eines 
ſolchen Abfcefles fündigt ich immer zuerft durch einen 
ftarten Schüttelfcoft von verfdiedener Dauer an, 
ar ein folder bei einem Verwundeten von 
übeliter Bedeutung ift. An den Froft ſchließt fih 
dann meift ein beftiges häufig intermittierendes 
Fieber, das bald zu großer Hinfälligkeit, wache 
und Abmagerung, zu Gelbfucht und Album! nurie, 
oft zu einem tophöfen Zuftand mit heftigen Delirien 
führt; unter Zunahme diefer Eriheinung erfolgt 
meift der Tod, jelten Genefung. Wie in den Drgas 
nen, konnen fid) auch im Blute die eitererregenden 
Balterien vermehren. Da fie hierbei giftige Stoffe 
erzeugen, jo fommt es zu einer wirtli lutver⸗ 
30 er f. Y die den tödlichen Aus⸗ 
gang beichleunigt. Die Behandlung ver B. ift 
gen ausſichislos, ſelbſt energiihe operative 

ingriffe vermögen den Verlauf der einmal ent» 
widelten Krankheit meift nicht mehr aufzuhalten; 
innere Mittel voice fi) als ganz machtlos erwieſen. 

m ſolchen Fällen ſpricht man wohl auch von einer 
eptihopyämie oder Pyofeptihämie. 
Die P. iſt eine übertragbare Krankheit, die 
auptfächlic durch unfaubere Inſtrumente fowie 

hmämme und Verbandmittel, duch ſchmutzige 
Hände u. dgl. verbreitet wird und deshalb vorzugs⸗ 
er in unreinlihen, überfüllten Krantenhäufern 
entitebt. Da die Krankheit meift töplich verläuft und 
fih außerdem felbft an die Heinsten und unbebeus 
tendften operativen Eingriffe anſchließt, fo bildet die 
Frage ihrer Verhütung eine der wichtigften Auf 
gaben der Ehirurgie; in dieſer Beziehung ift vor 
allem auf die größte Neinlichleit und Desinfektion 
der Kranfenzimmer er auf die größte Sauberkeit 
und Sorgfalt beim Verband zu achten; namentlich 
aber vermag die von Lifter (ſ. d.) angegebene antis 
feptiiche Berbanpmethode, beider die Faulnis⸗ 
erteger durch en Mittel von der Wunde 
iern gehalten werben, jowie die neuerdings einge: 

hrie —— Verbandmethode, bei der an 

er 


telle de tifepfite Sterilifation im ftrömenden 
— [a „ die Entſiehung der P. zu ver- 
en. 


©. Wunde.) — Vgl. Heiberg, Die gene 
talen und Pämifchen Brogeffe (en 1873); R. Koch, 
Unterſuchungen über die Attologie der Wunbinfel: 
tionstrantheiten (ebd. 1878); Guflenbauer, Sephtha⸗ 
mie, Pyohämie und Pyofephthämie (Stuttg. 1882); 
Roſenbach, Mikroorganismen bei den Wundinfel⸗ 
tionafrankheiten des Menfchen (Wien 1884). 
Pyanepfien, einzu Athen am 7.6i89.Byanep: 
ftön (Anfang November) zu Ehren des ſcheidenden 
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Sonnen: und Sommergottes Apollon (j. d.) gefeier⸗ 
tes Ernte: und Totenfeh, Genannt war e3 von dem 
Brauch, dad man Bohnen (gried. pyanos) und an: 
dere Hüljenfrüchte als Ernteopfer darbrachte, aud) 
fochte und gemeinſchaftlich verzehrte. Die elbe Be: 
deutung hatte die feierlihe Umtragung eines mit 
Früchten und Badwert behangenen und mit Woll⸗ 
jäden ummundenen Dlivenzweiges (Cirefione). 
Zuletzt wurde diefer im Tempel des Apollon aufge: 
bängt, doch wurden aud) dieThüren der —E 
ähnlich geſchmüdt. lenkentzundung. 
yarthros (grch.), die Gelenteiterung, |. Ge: 
at (ſpr. piah), Felix, franz. Socialift und Büh: 
nendichter, geb. 4. Oft. 1810 in Vierzon (Depart. 
Eher), wurde 1831 Advokat, wandte ja aber bald 
ganz der Journaliftit zu, war Mitarbeiter an ver: 
ſchiedenen republifantihen Oppofitionsjournalen 
und machte ſich als Verfaſſer mehrerer Theaterftüde 
befannt, die vielen Beifall fanden, wie das allego: 
riſche Drama « Arabella» (1838), «Les deux ser- 
ruriers» (1841), «Diogene» (1846) und «Le chif- 
fonnier de Paris» (1847; beutfh von Schrutz in 
Reclams «Univerjalbibliothets). 1848 jandte ihn das 
Depart. Eher in die Eonftituante, wo er mit den 
Repräfentanten der Bergpartei ftimmte, zu beren 
SHauptmitgliedern er — in die Legislative 
gewählt, wurde er als Unterzeichner des aufrühre: 
riſchen Manifeites vom 13. Juni gerichtlich ver: 
folgt, floh aber in die Schweiz, dann nad Bel: 
gien und von da nad) London. 1869 kehrte er nad) 
Frankreich zurüd, wurde jedoch ſchon etliche Monate 
nachher wegen feiner Artikel im «Rappel» zu einen 
halben Jah efängnis verurteilt und flüchtete 
abermals nad) London, von wo ihm die Revolution 
4. Sept. 1870 die Rudkehr geftattete. Während 
der Belagerung von Paris gab er den «Combat» 
und nach diefem den « Vengeur» heraus. Gr war 
nad dem 18. März 1871 Mitglied ver Pariſer 
Gommune, entfloh beim Eindringen der Verfailler 
Armee und wurde 1873 vom Berfailler Kriegsgericht 
in contumaciam zum Tode verurteilt. P. lebte ſeit⸗ 
dem in London, von wo aus er die in Paris er: 
ſcheinende «Commune affranchie» dirigierte; u. 
der Amneftie vom 14. Juli 1880 kehrte cr naı 
rn D ie ders ta ug. — St. Gratien. 
go: + S. Bylnogoniden. 
Pyononotidae, Vogelfamilie, |. Bulbuls. 
dua, fefte Stadt an der Weſtkuſte des Ther⸗ 
mätfchen Meerbuſens in der macedon. Landſchaft 
Bierien, bei der im Sommer 168 v. Chr. der König 
eus von Macebonien duch die Römer unter 
milius Paullus gänzlich geihlagen wurde. In 
der byzant. Zeit hieß fie Kitron oder Kitros, 
wie mc jebt ein dort ftehendes Dorf. , 
Pyelitis oder Pyelonephritis geh), die 
eiterige Entzündung des Nierenbeden?. (©. Nieren.) 
Biygmãen (griech. Pygmaioi, d. i. Fäuftlinge, 
ähnlich wie Däumlin, ) ein fabelhaftes Zmergvolt, 
von dem Homer erzählt, daß es an den Fluten des 
Dfeanos von den Kranichen betriegt werde. Gewöhn: 
lid) werden fie an die Quellen des Nils oder nah) 
Indien, von pätern auch in den Norden in die Ge: 
gend von Thule verjegt. Sie follen unter andern 
den von feinem Rampfe mit Antaios ausruhenden 
Herakles im Schlafe angegriffen haben, aber von 
diefen in feine Löwenhaut gewidelt worden fein. 
(S. audy Zwergvolker.) 
Bygmalion, König von Kypros, Vater der 
Metharme, der Gemahlin des Kinyras, faßte eine 
Brofhaus’ Konverfations-Lerilon. 14. Aufl. R.M. XIIL 
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fühende Leidenschaft für das eljenbeinerne Bild ber 
phrodite, nah Ovids Darftellung für das einer 
Jungfrau, welches er felbft gefertigt und das Aphro⸗ 
dite auf feine Bitten befebte. Er nahm dann die Be: 
lebte zur Gemahlin; fie gebar ihm den Paphos. 

Byame (Grch.), Hauftlampf (1. d.). 

‚BHgopägus (are) eine Doppelmigbildung 
(j. Rißbildungen), wel he aus zwei vollftändigen, 
in ber Gteißgegend miteinander vernadfenen 
dividuen befteht, bleibt mitunter lange am Leben 
erhalten, wie die fog. amerik. Ehmeltern Ehriftie 
und Millie, die Bahn. Schweſtern Rofalie und 

ykuiden, |. Ascomyceten. [Sofefa u. a. 
ijkuit, Mineral, |. Topas. 
kuobouten, eine von der Trias bis in das 
Tertiär, namentlich aber im obern Jura verbreitete 
Familie von Ganoidfiihen, deren Gaumen mit zahl: 
reichen, teils kugeligen, teils plattenförmigen, teils 
ftumpf tegelförmigen Zähnen beſetzt waren und die 
teilweife jehr bedeutende Größe erreichten. 
yenogouiden (Pycnogonidae), merkwürdige 
Spinnentiere von krebsahnlichem Habitus, die auf: 
ſchließlich das Meer bewohnen. (©. Allelipinnen.) 

—— (grch.) ein kleines, dünngeblafenes 
Glasflaſchchen zur Beſtimmung des fpechfäen Ge: 
wichts der Körper; Aräopyfnometer ift eine 
Verbindung von Aräometer (f. d.) mit P. (©. aud) 
Specifilhes Gewicht.) 

Pykuotröp, Mineral, |. Chlorit._ 

. Pylae (gtd). pylai), Thor; Engpaß; P. Ciliciae, 
j. Eilicien; P. Syriae, |. Alerandrette. 

Pylädes, der Sohn des Strophios und der 
Anaribia, der Schweiter Agamemnons, Gatte der 
Glettra, war berühmt durch feine treue Freundſchaft 
zu Dreftes (f. d.). Pfortader. 

333 lebettäfie (grch.), die Erweiterung der 

Ylephlebitiß ( grch.), die Entzündung der 
Pfortader (f. d.)._ ader. 

Bylethromböfis (grch.), Verftopfung der Bfort: 

Pylduen (grch.), vie mächtigen, turmartigen Ge: 
baude, die den Haupteingang der Appnt. empel 
bilven (f. Tafel: evesine Runft II, Sig. 1). 

Pylsrus (grch.) ver Pförtner, [. Magen; Pylo⸗ 
roplaftif, Operation zur Erweiterung des ver: 
engerten Magenpförtner3; Bylorusftenöfe, die 
Derengerung des Pförtners. 

Pylos, alte Stadt an der Weſtkuſte Meſſeniens, 
auf dem die Jesioe Bucht von Navarino (f. d.) im 
Norden abſchließenden VBorgebirge Koryphafion $ 
fegen, erſcheint in der Somerifchen Poeſie als Kö: 
nigsſitz des Neftor und fpielt im Peloponneſiſchen 
Kriege eine Rolle, da es 425 v. Chr. durch den 
athenishen Feldherrn Demofthenes befeftigt wurde. 
Zwei Städte gleihen Namens gab es auch in der 
Landſchaft Ele. - 

iym, Son engl. Bolitiler, geb. 1584, ftudierte 
in Orford, erhielt ein Amt an der Schaglammer und 
that ſich ſchon unter Jakob I. 1621 ala Sprecher der 
Oppofition im Parlament hervor. Sein Einfluß 
wuchs unter Karl I.; vor allem im Langen Barla: 
ment (j. d.) herrichte er faft abſolut und brachte 

Strafford aufs Schafott. Cr gehörte zu ben fünf 
Dppolitionsführern, die Karl 1641 vergeblich zu 
verhaften fuchte. Nad) dem Ausbruch des Bürger: 
teieges brachte er noch 3. Sept. 1643 daS engfte 
Bündnis der Schotten mit der Parlamentspartei 

u ftande. Am 6. Dez. erlag er den Anftrengungenr 
Tine Amtes al3 Peldzeugmeifter. P. mar ber 
ürgerkrieg führenven 


34 


eigentliche Leiter der zum 
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Bewegung; er hat die Idee der Parlamentsherrſchaft 
nah langem Kanıpf zu cinem vorübergehenden 
Siege geführt. Er wurde in der Weſtminſterabtei 
beigefebt. — Vgl. Iſaac Disraeli, Eliot, Hampden 
and P. (2ond.1832); Sohn Forfter, Statesmen ofthe 
Commonwealth of England (5 Bde., ebd. 1841—44). 
re ijnader, fpr. pei-), Adam, holländ. 
Landſchaftsmaler geb. 13. Febr. 1622 zu Pynacker 
bei Delft, geit. 1673 zu Amſterdam, nahm fich Pieter 
van Aſch' und Jan Boths Landihaften zum Bor: 
wurf und machte diefelben durch großartige Beleuch: 
tungen, namentlih Sonnenuntergänge und :Auf: 
gänge, zu höchſt wirkungsvollen Bildern. Man 
findet fie in den holland. Sammlungen, aber aud) 
in andern europ. Galerien. [gene Batterien. 
Hyogen (grch.), Citerung erregend, z. B. pyo: 
Yoktanın, blaues, eine mäflerige Methyl: 
violettlöfung, welche die Entwidlung der Eiterfoften 
bemmt und deshalb als antijeptifches Mittel in ver 
Augenbeiltunde empfohlen wird. Gelbes P. ift 
eine Löfung von Auramin zu ähnlihen Zwecken. 
Pyon (grch.), Eiter; Phoblennorrhde, Blen⸗ 
norrhde mit ſtarker Eiterbeimiſchung; Pyocele, 
Eiterbruch; — Eiteranſammlung 
innerhalb der Schadel ge pocyanin, blauer 
Yarbftoff des Eiters; Pyocyitis, Citerfad, Eiter: 
beule; Pyogenie, Eiterbiloun ET die 
a de3 Blutes fs yämie); Pyo: 
metra, Citeranfammlung in der Gebärmutter; 
BVyonephröfe, Niereneiterung, Nierenabfceß; 
Byop ’ thälmie, eiterige Augenentzündung; 
Pyophihalmus, — — — 
rar, Eiter⸗ und Luftanſammlung in der Brufthöhle; 
BVyoptöfe, Eiterhuften; Pyorrhde, Eiterfluß, 
eiteriger Katarrh; Byofalpinz, Eiteranfammlung 
in den Cileitern; Bvojeptihämie, Verbindung 
der Pyamie mit Septihämie; Phöſis, Ver: 
eiterung; Pyojpermie, Beimengung von Eiter 
zum Samen; Pyot — Empyema), 
die zafeahe Anjammlung von Citer in dem 
Bruftfellfad, meift Folge einer heftigen Bruftfell: 
entzündung (f. d.). ö f 
Hpin, Alex. Nitolajewitih, ruf. Litteratur: 
biftoriter und Kritiker, geb. 1833 in Saratow, be 
endete feine Studien af der Petersburger Univerfi: 
tät, wurde 1860 Profelior daſelbſt, nahm aber 
nad anderthalb Jahren, infolge der damaligen 
Studentenunruhen, feinen Abſchied und widmete 
ſich der litterar. Thätigteit im «Beitgenofien», feit 
1867 im «Europ. Boten». In feiner Schrift «Die 
Kitteratur der altrufj. Märchen und Novellen» 
(euffiih, Petersb. 1859) legte P. den Zufammen: 
hang diefer Texte mit ähnlichen byyant.:röm. Litte: 
vaturerzeugnifien dar und gab felbft einige ſolche 
Terte (Peteröb. 1862) heraus. Ferner fchrieb er: 
«Gejchichte der ſlaw. Litteraturens (ruſſiſch Vetersb 
1865; 2. Aufl. in 2 Bon. 1879—80; letziere ins 
Deutiche lLpʒ. 1880—84], Sranzöfiiheunn Czechiſche 
überfegt), worin die Abteilung über die poln. Litte: 
ratur von W. Spaſowicz verfaßt ift; «Die geiftigen 
Bewegungen in Rußland in der eriten Hälfte bes 
19. Yahıh » (Bd. 1: «Die = Geſellſchaft unter 
Alerander Lo, zul, Petersb. 1871 u. ö.; deutſch 
Berl.1894), «Die litterar. Meinungen ber zwanziger 
bis fünfziger Jahre» (ruſſiſch, Petersb. 1871), eine 
Biographie Se (wulfiich, 2 Boe., ebd. 1876), 
Schhichte der ruſſ. Ethno taphien (tuſſiſch, 4 Bde. 
ebd. 1892— 94), er te der ruf). Litteratur» 
(4 Bde., ebd. 1898—99). Seit 1897 ift P. Mitglied 
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der Akademie der Wiljenfhaften in Petersburg, 
wozu er ſchon 1871 gewählt worden war, ohne 
jedoch die Beitätigung der Regierung zu erlangen. 
Bei der Akademie gab er die «Werte der Raiferin 
Katharina II.» (4 Bde., Beter3b. 1901) heraus. 
ra, Immanuel Jalob, Dichter, geb. 25. Juli 
1715 zu Cottbus, ftudierte 1734—88 edle ie in 
Halle, wurde Mitglied der Halliihen Dichterſchule, 
lebte dann bei feinem Freunde Sam. Gotth. Zange 
ji Laublingen, war Hauslehrer in Poplig und Hei: 
igenthal, 1742 in Berlin und ftarb daſelbſt 14. Juli 
1744 als Konreltor am Köllniihen Gymnafium. 
Durch den halliihen Pietismus angeregt, widmete 
er fi der religidfen Poeſie und dem Freundſchafts 
tultug und ward damit ein Vorläufer Klopſtods. Es 
erichienen von ihm: «Tempel der wahren Dichtkunfto 
(Halle 1737), —— (Byras) und Damons (Lan: 
ge3) freundichaftliche Lieder» (air. 1745; neu bg. 
von Sauer, Heilbr. 1885). In feinem «Erweis, daß 
die Gottfhebianifche Sekte den Geihmad verderbe⸗ 
eg und Lpz. 1743 und Fortſeung 1744) offen: 
arte er ſich als ein ſehr fhlagfertiger und auleicı 
tenntnigreiher Gegner Gottſcheds. — Vgl. 
Immanuel P. (Lp3. 1882). 
raleraupe, ein Schadling des Weinftods 
(. Weinbau), die grüne, ſchwarzkopfige Raupe eines 
gelbbraunen Züngler3 (Pyralis Pilleriana), die 
unter der Rinde des Weinftods lebt und im Früh: 
jahr das Laub abfrißt. 
: I, 25 er. 
Pyrälls, |. Settihabe. 
—e iebe, |. Sandſchliffe. 


aniet, 


iyramidãlzahlen, |. Figurierte Zahlen. 

yramide grch.), ein geometr. Körper, der 
von einer ebenen, geradlinigen Figur ala Grund: 
flähe und ſo vielen in einem Punkte zufammen: 
ftoßenden Dreieden, ald die Grundflachen Seiten 
at, begrenzt wird. Die Dreiede heißen die Seiten: 
ädhen, ber Dat die Spike; ihr Abftand von der 
Orundfläce eißt die Höhe ver P. Je nachdem eine 
P. 3, 4, 5u.f. m. Seitenflachen oder zur Grund: 
flähe ein Drei⸗, Vier⸗ fed u. ſ. m. bat, heißt 
N dreis, vierz, fünfleitig u. ſ. m. Der lörperlihe 






inhalt einer P. ift gleih dem dritten Teile eines 

risma, das mit ihm gleiche Grundfläche und Höhe 

at, und wird daher gefunden, wenn man die Grund: 
ache mit dem dritten Teile ver Höhe multipliziert. 

In der Anatomie jind die P. ein Teil des ver: 
ae Marks, |. Gehirn. 

ber die P. ald Bauwerk ſ. Boramiden. 

In der RKryftallographie iſt die P. eine in 
allen Kryſtallſyſtemen mit Ausnahme des regu- 
lären vortommende Kryftallform N 
die von 8, im beragonalen Syitem von 12 Dret: 
ecksflachen begrenzt wird. Die !. von der fid alle 
andern ableiten laſſen, heißt Protopyramide. 
Abgeleitete Formen find im tetragonalen und hera: 
gonalen Syſtem Deutero: und Trit opyrami⸗ 
den, ditetragonaleund diheragonale P.; im 
rhonibiſchen Syftem Makro: und Brachypyra⸗ 
miden, im monollinen Ortho: und Rlinopyras 
miden. Je nad dem Längenverhältnis von Haupt: 
und Nebenachſen unterſcheidet man ftumpfe und 
fpise B. Die P. des monoflinen Syſtems beftehen 
aus 2 Hemipyramiden, die des trillinen aus 
4 Tetartopyramiden. (S. aud Tetragonale 
Pyramide und Heragonale Pyramide.) 

Pyramiden, die auf einer quadratifchen Grund: 
fläche vierfeitig aufgebauten, fpig zulaufenden Grab: 


Pyramidenbahnen — Pyrenäen 


gebäude der altägypt. Könige und nad) diejen alle 
ähnlich geformten Körper © Pyramide). Die mei: 
ften und größten P. finden ſich in Unterägppten auf 
der Wetfeite de3 Nils in der Höhe von Kairo bis 
um Fajum. (Bol. die Rarte: Kairo und die 
Boramivenfelner.) Es find in diefem Striche 
des Müftenranded noch gegenwärtig die Spuren 
von 67 P. nachzuweiſen. Jede war zum Grabmal 
eined Königs beftimmt, einige Heinere für Mit: 
glieder der königl. Familie. Dagegen hatten die 
Privatgräber, aud die der Prinzen, eine länglich⸗ 
vieredige, oben flach gebedte Form (fog. Maftaba). 
Der Gebraub, B. für die Sönige zu_ errichten, 
beftand nur im Alten und Mittlern Reihe bis 
gegen 2000 v. Chr. Aus dem Neuen Reiche ift 
feine Konigspyramide befannt. Doc ftammen aus 
dieſer fpätern Beit einige Heine Ziegelpyramiden in 
Theben. Dagegen wurde etwa jeit dem 7. Jahrh. 
v. Chr. diefer Gebrauch in Üthiopien wieder aufge: 
nommen, und bier ift auf den geoben Totenfeldern 
in der Nähe vom Berge Barlal und auf der Infel 
Meroe die Poramidenform nicht bloß auf die Kö: 
nigögräber befhräntt, fondern in allgemeiner An: 
wendung. Die agent, pramibengruppen von Abu 
Roaſch, BERN ‚afel: eyptifgehunkt. Bio, 
Samijet el-Arjan, Abufir, Sattara und Dahſchur ER 
hören jämtlich den Rönigen des Alten Reichs an. Die 
älteften P. find die ſog. Knidpyramide von Dahſchur, 
die Stufenpyramide von Saftara, die dem Könige 
Zofer (dritte Dynaftie), und bie terrafjenartige 
Pyramide von Medun, die dem Snofru (vierte Dy: 
naftie) angehiel. Alle dieje Bauten zeigen noch nicht 
die a iche, oben geidhilverte Form, die erft 
fpäter aufgelommen zu fein ſcheint. Die jüngften 
agypt. Königspyramiden find die Ziegelpyraniden 
bei Dahſchur (1894 von de Morgan geöffnet) und 
vie beiden P. im Fajum (f. Labyrinth). Die beiden 
gene BP. find die des Cheops (des ih u ber 
entmäler) und die des Seen (nes Chafre der 
Dentmäler) aus der vierten Dynaltie. Jene war 
urfprünglic an der Bafi 233 m breit und 146,5m 
bod; jest mißt fie nur noch 227,5 m und 137,2 m. 
Die zweite, eiwas höher gelegene Pyramide hatte 
urſprunglich 215,7 m Breite und 138,4 m Höhe, jebt 
210,5 m und 186,4 m. Die dritte, von dem Nach⸗ 
jolaer des Chephren, Mencheres, dem Menleure der 
entmäler, neben der zweiten erbaute Pyramide 
ift bedeutend Heiner; he ift nur 108 m breit und 
feüber 66,4, jetzt 62 m hoch. Dagegen erreichen die 
eiden Steinpyramiden von Dahſchur wieder eine 
bedeutende Höhe, indem die eine 213 m an der 
Baſis, 99 m in der Höhe hat, die undere, die jetzt 
einen doppelten Wintel der Außenflache zeigt (Rnid: 
Pyramide), 188 m (ftatt etwa 210) an ber Baſis, 
97, m in ber ar Die meiften P. waren von 
Stein, mande von ſchwarzen Nilziegeln gebaut; aber 
aud) biefe wurden wohl mit einer fteinernen glatt: 
polierten Bekleidung verjehen. Alle P. find mit ihren 
Seiten genau nad) den Himmelsgegenden orientiert. 
Die Grablammern find in der Regel unterirdiſch 
in den Fels gegraben und die P. über den Fels: 
tammern mafks aufgehäuft. Nur ausnahmsweiſe 
finden fi aud Kammern im Mauerwerk ſelbſt, 
. 8. in der Same des Cheops. Inſchriften 
Fehlen in den älteften P. ganz; die Ipätern (des 
Königd Unis, Ende der fünften Dynaltie, und der 
Könige der fechften Dynaftie) enthalten umfang: 
reiche religidfe Zerte, die al3 die älteften Sprach⸗ 
dentmäler Aghptens fehr wichtig find. — Bol. Vyſe, 
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Operations carried on at the pyramids of Gizeh 
(3 Bde. Atlas und 3 Bde. Tert, Lond. 1840—42); 
Lepſius Über den Bau der B. (im «Monatsberihb> 
der Berliner Akademie für 1843); Betrie, The pyra- 
mids and temples of Gizelı (Lond. 1885). 
Uber die Byramide des Ceſtius |. Ceftius. 
tamidenbahuen, ſ. Rüdenmarl. 
uramidenbate, |. Baten. 
yramidenbaum, j. Obitbaumformen. 
hramidenoktaẽeder, |. Trialisoltaeder. 
ramidentetraener, |. Trigondodekaeder. 
yramidentwärfel, |. Tetratisheraeber. 
ramidion, |. Obelisk. 

Pyraminorauge 3A und 2R, Farbſtoffe 
der Benzidinreihe, die ungebeiste Baumwolle orange: 
gelb und rot färben. 

Pyrämos und Thisbe, der Sage nad ein 
babylon. Liebespaar, das durch die Feind wa der 
Eltern zu geheimer nächtliher Zufammenkunft ge: 
trieben wurde. AS diefe ein plöglich srjßeinenber 
Lowe ftörte, gab fich Pyramos, —— e von dent 
Lowen zerriſſen glaubte, dann dieſe ſich ſelbſt den 
Tod, Am berühmteften wurde der Stoff durch die 
taritierte Behandlung in Shatefpeares «Sommer: 
t3traum» und Gryphius’ «Peter Squenz». — 
Vol. Hart, Urſprung und Verbreitung der ra: 
mus: und Thisbe-Sage (Paſſau 1889; dazu ein 
2. Zeil u. d.T.: Die Poramus: und Thisbe-Sage in 
Holland, England, a ien und Spanien, ebd. 1892). 
yrantimonf ee, |. Antimonfäure, 
rargyrit, Mineral, |. Forgu igerz. 
rawarth (Pirawarth), Dorf und Kurort 
im Gerichtsbezirk Magen der öfter. Bezirkshaupt⸗ 
mannfhaft Floridsdorf in Nieberöfterreih, hat 
(1900) 1470 E. und einen ſtarken altalifh:falinifchen 
Eifenjäuerling, deſſen —R rauenleiden heilt. — 
Vgl. Bree, Das Eiſenbad P. (Wien 1884). 
Brad, ſ. Bd. 17. 
razol, organiſche Baſe von der Zuſammen⸗ 
ſetzung C;H,N,. Durch Erja der Waſſerſtoffatome 
entſtehen die Pyrazoiderivate, unter denen das 
ee ei Sa lan (Pyrazolönum par 
dimethylicum, Antipyrin, }. d.) und feine Salicyl: 
fäureverbindung (das Pyrazolöonum phenyldime- 
thylicum salicylicum oder Salipyrin, f. d.) von 
Wichtigkeit find. — Bgl. Zul. Schmidt, über die 
Pyrazolgruppe (Stuttg. 1899). 

Poren, ein kryſtalliſierender Kohlenwaſſerſtoff 
von der Qujammenfesung CrsElo, der ſich in den 
über 360° veftillierenden Anteilen de Steintohlen: 
teer3 und aud) im Stuppfett, einem Deſtillations⸗ 
produkte der Duedfilbererze von Idria, findet. 

Pyreunäen, Gebirge zwiſchen Frantreih und 
Spanien, das 450 km lang und von D. nah W. 
20—110 km breit und 55380 qkm bevedend von 
Kap Gerbere, mit dem es aus dem Mittelländi: 
ſchen Meere zu 600 m Höhe anjteigt, bis zu dem 
nördlid von Pamplona gelegenen Col de Betale 
binzieht, wo es in das Cantabriſche Gebirge über: 
geht. Die P. find ein außgezeihnetes Kettenge: 

irge. Sie ftehen geologiſch und orographiſch mit 
den nördl. Stufenländern der Pyrendiſchen Halb: 
injel in — in fie mit dem franz. 
Gentralmafjiv keinerlei Au jammenbhang haben und 
nur in den provengal, Stetten abgetrennte Glieder 
zu befigen feinen. Sie fteigen im N. und ©. 
unmittelbar aus ven vorlagernden Tiefebenen und 
Hügellanvihaften auf und bilden in ihrem cen⸗ 
trafen Teile für Klima und Verkehr eine weſentliche 
34* 
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Scheidewand, wie denn aud) die Landeögrenze faft 
—A— — auf dem Kamme hinzieht. (S. Karte: 
Mittel: und Süpdfrantreih, beim Artikel 
Frankreich, Bo. 17.) 

Die B. beftehen aus einem gewaltigen Mittel: 
ftüd zwiſchen Col de la Perche und Pic des Esca⸗ 
lierö, an das ſich die Weft: und Dftpyrenäen an: 
pen Die legtern haben 2000— 2300 m, die 

eftpyrenäen überall unter 1500 m, die Central⸗ 
nenn aber 2460 m, das ganze Syſtem 1195 m 
Mittelhöhe. Die Weftpyrenäen fegen ſich aus der 
ven Hauptlamm in weſti. Richtung vom Pic des 
Escaliers (1478 m) bis zum Gol de Betale (868 m) 
[orffebenben Kette und den nah N. ſtreichenden Aus: 
äufern zufammen, welche nahe an der Bidafjoamün- 
dung bei Biarritz die Rhune (900 m) und auf ſpan. 
Seite die Haya (838 m) aufweifen. Sie haben wenig 
herportretende Kämme und find Infolge ihres fühlen, 
regenreihen Klimas mit Grün bevedt. Die Dit: 
Pyrenäen gliedern fi) in drei am Col de la Perche 
ih berührende, durch die Thäler des Tech und der 
Tet geſchiedene Zweige: nach NO. hin, den even: 
nen zu, ftreben die in einzelne Gruppen und Het: 
ten ſich auflöfenden Monts Corbieres; in öftl. Rich⸗ 
tung ftreihen die im Kap Gerbere endigenden 
Monts Alberes, und zwilhen beiden liegt, der 
wegen feiner Pflanzendede betannte Mont-Canigou 
(2785 m); Die Gentralpyrenden nehmen drei 
Fünftel des Gebirges ein. Sie ziehen in weſtnord⸗ 
weit. Richtung und ſenden nad) beiden Seiten hin 
Nebentetten aus, die auf franz. Seite hunge Zweige 
abfenden, während ſich wieder rechtwinklig, alto 
parallel zum Hauptlamme, an ber Süpfeite ganze 
Gebirgaitöde abſeits vom Hauptlanıme aufbauen 
und bie hochſten gg des Gebirges ragen: 

Die Gipfel liegen bald auf dem Haupt, bald 
auf einem Seitenlamm. Als erfter erhebt fi un: 
mittelbar neben dem Col de la Perche der Bic Car: 
litte zu 2921 m Höhe. Im Duellgebiet der Ariege 
liegt, umfchloffen von den Thälern ihrer höchften 
gute die nah Andorra binüberführen, ver 
Montcalm (3080 m) nörblih vom Kamm. Die 
höchſten Gipfel finden ſich weſtlich von der Stelle, 
wo der Kamm plöglic nad) S. umbiegt, um etwa 
22 km füdliher feine urfprüngliche Richtung wie: 
der aufzunehmen. Dort erhebt ji) ein ſudl. Seiten: 
tamm, den das Efjerathal vom Hauptlamm trennt, 
au ber hödjften Gruppe des ganzen Bebirges, dem 
12 km langen Granitmaffiv der Malavetta (f. d.). 
aeg vom Eſſerathal liegt, ebenfalls auf einem 
ſudl. Seitenafte, der Pic des Poſets (3867 m) und 

leichfalls abſeits vom Haupttamm der Mont: 

erdu (f. d., 3852 m). Der Bignemale (via mala), 
der hochſte franz. Porenäengipfel (3290 m), ver 
Pic du Midi d’Djjau (2885 m), der Pic de l'Escar⸗ 
puru (2605 m), der Pic d’Anie (2504 m) fegen die 
Reihe fort, die mit dem Pic des Escaliers ab: 
ſchließt. Weit nad) N. vorgeſchoben ift der Pic du 
Midi de Bigorre (2877 m), deſſen Gipfel ein Ob: 
fervatorium trägt. Trotz der hohen Erhebung ift 
die Gletiherbevedung gering. Die Eüdfeite hat 
nur zwei Gletiher, den des Vic des Polet3 und 
den Doppelgletiher der Maladettagruppe. Die 
Schneegrenze des Rordabhangs liegt im Mittel 
in 2530 m Höhe, fentt fih aber nah W. hin zu 
2500 m und fteigt nad D. bin zu 2800 m. Die 
Gletſcher geben bier bis 2280 m hinab. Zur Eis: 
gel lag die Schneegrenze im N. 1700, im ©. 2000 m 


od. Pend nimmt für jene Zeit 17 Oletiher an, : 





Byrenäen 


10 nörbliche und 7 fürliche. Außer Schiffen, erratis 
ſchen Blöden, Moränen und den Schotterterrafien 
am Nordſuße des Gebirges (bei Lannemazarı 100 m 
mächtig) find als Zeugen jener Bergletiherung auch 
bie meiften Seen und die eigentümlih_geftalteten 
—— die Cirken, anzuſehen. Die P. find 
reich an Seen, aber dieſe ſind nicht groß und liegen 
ſamtlich zwiſchen 1550 und 2600m; EM fehlen in den 
Raltregionen. get alle Thäler find Querthäler. 
Aber faft alle Querthaler haben einen eigentüm: 
lichen Anfang in einem Keſſel, Cirkus (Cirkusthäler, 
Dules; f. Rare). Die berühmteften Cirlen diefer Art 
find die von Gavarnie und von Troumoufe; jener 
liegt in dem Kallſtocke des Marbore in 1640 m 
Höhe, hat einen Umfang von 3"), km und ift um: 
geben von 1400—1700 m hohen Wänden, über 
deren drei Stufen 17 Waſſerbäche, Abfluſſe des 
Marboregletihers, zeritäubend herabftürzen; dieſer 
liegt im Öranit 1800 m ü. d. M. und ift elber nob 
800—1200 m hoch. Aus jenem fließt der Gave de 
aus dieſein der Gave de Heas ab. Etwa vier 
inftel der gefamten Abflußmenge der P. gebt 
nad R., um durch Adour und Garonne den At: 
lantifhen Dcean, duch Aude, Teh und Tet das 
Mittelmeer zu erreichen. Segre, Galego und Ara: 
on fammeln die Gewaſſer der Süpdfeite und führen 
% zum Ebro. Ter und Llobregat gehen direlt in 
das Mittelmeer. Wo vie Thäler des Südens und 
des Nordens einander nahen, dort find ee u: 
meift auch Aberfchreitbar. Freilich find ihre ill 
in den Gentralpyrenäen leviglid Saum: und Fuß⸗ 
pfade. Die beiden Eijenbahnlinien ignan⸗ 
Figueras und Bayonne⸗San Sebaſtian umgehen 
und durchſtechen bie außerſten Enden des Bene: i 
Eine Bahn quer über die mittlern P. ift im Bau 
(1. Porenäenbahn, Bd. 17). Fahrbare Straßen find 
nur die Straße von Berpignan nach Figueras über 
den Col de la Bertus (290 m) und die von Brades 
nad Puigcerda über den Col de la bi über den 
Col de Betale (868. m) führt die Straße von Bayonne 
nad Pamplona, die aud der Paß von Ronceövalles 
verbindet. Die Übergänge der Centralkette liegen in 
einer mittlern Höhe von 2327 m. Die vom Bertehr 
benugten Wege liegen nur rund 600 m unter der 
mittlern Rammböhe und rund 1000 m unter der 
mittlern Gipfelhöhe. So hat der Port de Gavarnie 
2283 m Höhe; er führt zwiſchen dem Vignemale 
und dem Mont-Berdu hindurch; zwiſchen dem Pic 
Perdigheer (3220 m) und dem Pic d’Anethou liegt 
der 2323 m hohe Port de Venasque. Bon Tieren 
des Waldes find beſonders der Wolf und der braune 
Bär, ſowie der Marder, der Iltis und die Wilvlage 
zu nennen. Luchs, Wildihwein und Hirſch find aus: 
gerottet. Eine Gemfenart, bie rg 
fommt vor; der Steinbod iſt felten. Geier, Adler, 
Falte, Sperber und das weiße Rebhuhn beleben bie 
bohen Regionen. Was die Aitensen anlangt, 
jo fteigen die Individuen im D. und ©. höher ala 
im W. und N. Eo bebt fih am Südabhange die 
Baumgrenze von 1400 m am Paß von Canfranc 
zu 1800 m bei Banticofa und 2240 m in den Oft: 
Pyrenäen; am Nordabhange gehen Eiche und Buche 
im W. bis 1400, im D. bis 1600 m. Im all: 
jemeinen ift der Walpbeftand (Tanne und Bude 
Ei haralteriftiih) gering und der Graswuchs 
nicht fo jaftig wie in den Mipen. Die Weftpyrenäen 
find in beider Hinficht durch ibr feuchtes Klima be: 
vorzugt, wie anbererjeitd die Oftpprenden ne ihre 
Warme es ermöglichen, daß in ihnen der Olbaum 
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bis 420, der Wein bis 550, die Evelfaftanie bis 
800, der Nußbaum bis 985, die Kartoffel bis 1565, 
ver Roggen bis 1625 m binauffteigt. Geologiſch 
befteht die Mitte des Gebirge aus einer in den 
Central: und Dftpyrenäen befonder3 großen An: 
zahl von Granititöden verſchiedenen Alters; zwi: 
jchen denſelben lagern namentlih im W. weite 
Sihur: und Devonmajlen. y N. begleiten Zonen 
von en und Kreide, im ©. Bänder von Kreide 
und buntem Sandftein den Gebirgskern; in Bis: 
caya finden fih im Jura große Mengen von int: 
und Bleierzen; jonft find die P. metalların. Das 
(Gebirge wurde vermutlich in der Eocän: und Mic: 
cänzeit gehoben; die eocänen Ablagerungen, die in 
ungeftörter Horigontallage den Marbore und den 
Mont:Perbu trönen, lagen einft neben denen an 
der Gironde. Gleichzeitig mit der Hebung fanden 
Eruptionen ftatt; namentlid) Ophite jind weit ver: 
breitet, und da, wo fie auftreten, ftellen fih auch 
Gips: und Solquellen ein, während da, aber aud) 
nur da, wo ber Granit mit dem Devon oder den 
Silur ſich berührt, Schwefelquellen vorhanden find. 
überhaupt übertreffen die P. an Thermen jeves 
andere Gebirge; von den mehr al3 1000 Mineral: 
quellen, die am Nord: und Eüdabhang (hier noch 
reichlicher al3 dort) hervorſprudein, find rund 
350 warm und ihre Temperatur ſchwanlt zwiſchen 
11 und 77° C.; die wärmften find in Cauterets, in 
Vermet⸗les⸗Bains, in Amdlie:les:Bains, on 
und Ar; am ergiebigften find die won Cauterets. 
Das Schwefelwaſſer wird getrunfen, zumeift jedoch 
zu Bädern verwendet; am befuchteften find Ba: 
as und Luchon, Cauterets und Caur:Bonne2. 
ie Bevölterung, zum Zeil Basten, ift nur jpärlic; 
Viehzucht (Ziegen, Schafe) ift Hauptnahrungs: 
quelle; doc) jehlt Sennerei. Das franz. Gebiet ge: 
bört zu den Depart. Hauted:Byrenees (f. Pyrenses, 
Hautes:), Baties: Pyrenees (f. Nieverpyrenäen), 
Aude, Ariege und Pyrenées-Drientales (}.d.). Auf 
jpan. Seite liegen die Bosnien Guipuzcoa, Na: 
varra, Huedca, Lerida, Barcelona und Gerona. 
Zaine, Voyage aux Pyrenees (5. Aufl., 
Bar. 1875; 4. Aufl., iluftriert von Tore, 1873); 
Joanne, Les Pyrenees (2 Bbe., ebd. 1890); Bend, 
Einteilung und mittlere Rammböhe der PB. (im 
«Sahresbericht ver Geographiihen Gejellihaft in 
ündyen», 1885); Schrader, Les Pyrenees (im 
«Annuaire du Club alpin francais», 1885); De 
Margerie und Schrader, Apergu de la structure 
geologique des Pyren&es (ebd. 1891); dieſ. Apergu 
«de la forme et relief des Pyrénées (ebd. 1892); 
Camena d’Almeida, LesPyrentes. Developpement 
de la connaissance geographique de la chaine 
(Bar. 1893); Rouffel, Etude stratigraphique des 
Vyrénées (ebv. 1893); Trutat, Les Pyrendes. Les 
montagnes, glaciers etc. (ebd. 1894); Bubanus, 
Flora pyrenaea per ordines naturales gradatim 
digesta (bg. von Penzig, 4 Bde. Mail. 1897— 
1902); Spenver, Through the High Pyrenees 
(Lond. 1898); Spont, Les Pyrences (Bar. 1898); 
Darfuzy, Les Pyrönees frangaises (ebd. 1899); 
Quenot, La destruction des foröts pyrendennes 
(Zouleufe 1900). Neuerdings wurde vom Ange: 
nieur Lezat in Bagneres de Luchon ein Relief der 
2. (1:40000) aufgeftellt. eh 
Byrenäifche Halbinfel, Halbinjel im SM. 
Europas (Spanien und Portugal), fo benannt, weil 
fie durch die Pyrenäen mit dem Kontinent verbun: 
den ift. (S. Iberiſche Halbinfel und Spanien.) 
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ve Itierc der zwiſchen Frankreich 
und Spanien von Mazarin und Don Luis de Haro 
auf der Sahmeniuel im Bidaſſoafluſſe 7. Nov. 
1659 geile jene Friede, der den anderthalb Jahr: 
bunderte alten, feit 1635 erneuerten Krieg mit dem 
völligen Siege Frankreichs über den Nebenbuhler 
beendigte. Spanien trat an Frankreich ab: Rouf: 
fillon mit ber feiten Hauptitant Perpignan, Con: 
Hans und einen Teil der Cerdagne, fo daß die Py: 
tenäen ſeitdem beide Reiche trennen; in den Nieder: 
landen Artois und Zeile von Flandern, Hennegau 
und Zuremburg mit den feiten Plägen Arras, Hes⸗ 
din, Gravelines, Landrecy, Le Quesnoy, Thionville, 
Montmedy, Marienburg und Philippeville. Da: 
gegen verſprach Frankreich, Portugal nicht zu unter: 
ftügen. Der Brinz von Eonde und die Herzöge von 
Lothringen, Savoyen und Modena und der ur 
von Monaco wurden im weſentlichen in den Zujtand 
vor dem Kriege hergeftellt. Zu den Friedensbeſtim 
mungen gehörte die Bermählung Ludwigs XIV. 
mit Daria Thereſia, der älteften Tochter Phi: 
lipps IV., die bei der Hochzeit 1660 allem Erbrechte 
auf den fpan. Thron entjagte. [pyrenäen. 
rtutes, Baſſes-pr. baß pirenehſ, ſ. Nieder: 

8, Hautes: (fpr. ot pireneh) oder 
Dberpyrenden, franz. Departement am Nord: 
abhang der mittlern Pyrenäen (j. Karte: Mittel: 
und Süpdfranfreich, bein Artilel Frankreich, 
Bd. 17), beiteht hauptſächlich aus der gascognifchen 
Landſchaft Bigorre und aus Teilen von Ober-Ar: 
magnac, grenzt an das Depart. Baljed:Byrendes 
(im W.), an Gerz (im N.), an Haute-Garonne(imD.) 
und im ©. an die fpan. Provinz Huesca in Arago: 
nien und hat auf 4529 qkm (1901) 215546 E., dar: 
unter 3274 Ausländer, 3 Arrondiſſements (Argelds: 
Gazoft, Bagndres de Bigorre, Tarbes), 26 Kantone 
und 480 Gemeinden. Hauptitadt ift Zarbes. Der 
jüdl. Teil reicht bis zum Kamm der Pyrenäen, hat 
im —— (32%0 m) deren höchften Punkt auf 
franz, Seite, ſowie Marbore (3253 m), Pic du Midi 
de Bigorre (2877 m) u. a., ſenkt ſich allmählich nad 
N. und erreicht bei Tarbes die Tiefebene, Waſſer⸗ 
reihe Flüffe (Adour mit Gave de Bau und Arros 
und bie zur Garonne gehende Nefte find die beveu: 
tenbften) bilden berrliche Thäler; die Niederung be: 
wäfjern nody die Garonnezuflütie Baĩſe mit Bai: 
jole, Ger? und Save. Der Boden lieferte 1897: 
230000 hi Weizen, 66300 hi Roggen, 95000 hi 
Hafer, 450 000 hi Mais, 64400 t Kartoffeln, Flache, 
Kaſtanien, Nüffe, Obft und Wein (1898: 51360, 
1897:20942,1888—97 im Durchſchnitt 10 1881 hl): 
von letzterm wird etwas ausgeführt. Bei den aus: 
gezeichneten Berg: und Thatweiden gedeiht die Zucht 
von Pierden (Beftand 1897: 18800), Rindvieh 
(113400), Eſeln (12800), Echafen (389800) und 
Schweinen (72000); Butter und Käfe werben ſtark 
ausgeführt. Im Gebirge gewinnt man Eifen und 
andere Metalle, viel Schiefer und Marmor. Die 
befannteiten Mineralbäver, zu denen die 55 — 
ſten der Pyrenäen gehören, find Bagneres de Bi: 
gorre, Bareges, Cauterets, Capvern und Siradan. 
Südlich von den Echmejelquellen von Et. Sauveur 
befindet fi ver hochſte Pyrenäen: Waflerfall, bie 
vom Gave de Pau gebildete 422 m hohe Cascade im 
Cirque de Gavarnie (f. Gaparnie). Bon der Eifen: 
bahn Touloufe:Bayonne gehen Linien in die Ge: 
birgsthäler nach Bagneres de Bigerre und Pierre: 
fitte⸗Neſtalas (von wo aus etteiihe Bahnen nad) 
Gauteret3 und Luz gehen) und von Tarbes nad) 
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Mont:ve:Marjan, zufammen (1897) 214 km, wo: 
egen die —— (1899) 308 km lang find. 
Sen böhern Lehranftalten hat das Departement ein 
Lyceum und zwei Collöges. — Vgl. Bois und 
Durier, Les Hautes-Pyren&es (Orleans 1884). 
Byrendes: Orientales (ſpr. pirenehjoriang: 
tall) oder Dippsenden, das füdlichfte franz. De: 
partement & arte: Mittel: und Süpdfrant: 
reich, beim Artikel Frankreich, Bd. 17), befteht aus 
der ehemaligen Srafihaft Roufjillon und der 1659 
ankreich gelommenen Eerdagne francaije, wird 
im R. von den Depart. Aridge und Aude, im D. 
vom Mittefmeer, im ©. von der fpan. Provinz Ge: 
rona in Gatalonien und im MW. von Andorra be 
grenzt und bat auf 4124 qkm (1901) 212121 E., 
darunter 11949 Ausländer, meift Spanier, 3 Ar: 
rondiſſements (Geret, Berpignan, Prades), 17 Ran: 
tone, 232 Gemeinden. Hauptitadt ift Perpignan. 
Im W., den mittlern Vyrenden zugehörig, bilden 
Mont:de: Maranges (2914 m) und Pic de la Por: 
teille (geoen Andorra) die Grenze und ein hier nad) 
ND. abgehender Gebirgszug mit dem Paß (Col) de 
Puymorens (1931 m) Aigle den Pics Pedroux 
(2828 m), Garlitte (2921 m), Prique (2810 m) 
und Camp Ras (2554 m), ferner Madres (2471 m) 
die Norbmweitgrenze. Die Südgrenze bilden vom 
Paß de la Perhe ab die Oſtpyrenaen. Am Meere 
liegt eine Tiefebene mit den Strandfeen (Etangs) 
von Nazaire und Leucate. Hauptfluß ift die Tet mit 
teißenden Zuflüffen; fie geht wieder Agly im N. und 
der Ted im ©. in öftl. Richtung dem Mittelmeer au. 
Im DW. liegen aud die Quellgebiete der Aude (f. d.) 
und des zum Ebro fließenden Segre. Die Thäler find 
bei dem warmen Klima fehr fruchtbar; es gedeiht 
trejfiiche3 Obft, Orangen, Citronen, Oliven, Me: 
Ionen, Getreide (1897: 67403 hl Weizen, 188136 hl 
Roggen, 42525 hl Hafer, 85471 hl Mais u. ſ. w.), 
namentlich aber die vortrefflihen Rouffillonweine 
(Rivesaltes, Collioure, Grenaches oder Salces u. a.), 
die (1898) 57370 ha Weinberge lieferten 1898: 
1100870, 1897: 2143068, 1888—97 im Durch: 
ſchnitt 1565206 hi Wein. Für die Viehzucht giebt 
es magere Weide; 1897 mar ber Beftand an er: 
den 10956, Maultieren 4742, Eſeln 4085, Rindern 
21926, Merinos 230003, Schweinen 23950 und 
Ziegen 25515 Stüd. Bebeutend find Seiden: und 
namentlich Bienenzucht. An Mineralien werden 
Eifen (in großer Menge), Blei, Alaun, ſchöner 
Marmor und Alabajter gewonnen; von Mineral: 
bädern find Arles und Bains:de:Prats im en 
Villefranche und Dletteim Tetthalzu nennen, außer: 
dem das Seebad Canet. Für den Handel ift in Bort: 
Vendres der befte Hafen vorhanden, außerdem find 
Häfen Banyulz:fur:Dler, Collioure (mit Fort Carrd) 
und Le Batcares am Agly, aus denen bejonders 
Bein, Dlivendl, Seide und Eifen ausgeführt und 
hun: und Sarbellenfiicherei betrieben werben. 
Eifenbahnen find (1897) 136 km vorhanden, näm: 
li Narbonne: Berpignan: Bortbou und Linien in 
den Thälern der Tet (nach Prades) und des Te 
(nad} Arles) und an Rationalftraßen (1899) 331 km. 
Von höhern Unterrihtsanftalten befteht nur ein Col⸗ 
lege. — Vgl. Companyp, Histoire naturelle du de- 
partement des P. (3 Bbe., ‚Berpignan 1862—64). 
Pyrenomyceten, Unterfamilie der Ascomy⸗ 
ceten (f. d.), bei denen die Ascoſporenfruchte in 
trugförmigen Vertiefungen der Fruchtlörper ein: 
oeiehloffen find (f. Tafel: Pilze IV, Fig. 2a), wäh: 


tend fidy bei ven Discompceten die Sporenſchläuche 
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auf ſcheihen⸗ oder becherartigen Fruchtlörpern be= 
finden, Neuerdings rechnet man —* auch die 
Berifporiaceen, obgieich ihre Perithecien nicht 
frugförmige Vertiefungen darſtellen, ſondern als 
tugelige Körper entwidelt find, die in ihrem Innern 
bie Sporenfhläude enthalten. Es gehören hierher 
einige Schimmelpilze, wie die Arten der Gattungen 
Aspergillus (f. d.) und Penicillium (f. d.) fowie die 
Meltaupilze (}. Meltau). 

Pyröthrum, j. Chrysanthemum. 

Pyretika (richtiger Antipyretika, grd.), Mit: 
tel gegen Fieber, ſ. ermittel. anfall. 

— (grh.), Fieber, Fieberzuſtand, Fieber: 

Pyrgos, Name mehrerer Orte in Griehenland ; 
bejonders Hauptitadt des Romos Elis, 20 km weit: 
lid von Spmpia, in fruchtbarer Ebene, hat (1896) 
12708, als Gemeinde (Letrines) 26771 E., ein 
Gymnafium und bedeutenden Anbau von Korintben, 
Drangen und Wein, die über den Hafen Kata: 
tolon, wohin eine Bahn (9 km) führt, zur Ausfuhr 
gelangen. Auch mit Patras, Olympia, Kupariffia 
und Meligala iſt P. durch Eiſenbahn verbunden. 

rheliometer (arch.), j. Altinometer. 

ridin, organiſche Baſe von der Zuſammen⸗ 
ſetzung C,H,N, findet ſich im Knochendl und kann 
aus den ſynthetiſch dargeſtellten Pyridincarbon⸗ 
ſauren durch Deſtillation mit Kalt gewonnen wer: 
den. Es iſt eine ſcharf riehende, mit Maffer miſch⸗ 
bare lüfiigleit, welde bei 116,7° ſiedet. B. kann 
jeiner hem. Konſtitution nad) als ein Benzol betrach⸗ 
tet werden, in welchem an Stelle einer CH:Gruppe 
ein Stidftoffatom den ing jchlieit, S. Aromatiihe 
Verbindungen.) Durch Anlagerung von Waflerftoit 
Redultion) entfteht aus dem P. das Piperivin 
$ d.). Bon diefen beiden Verbindungen find viele 

Ktaloide komplizierte Ablömmlinge. B. wird als 
beruhigendes und frampfftillendes Mittel bei Afthma 
und * empfohlen. Man läßt davon einen 
Sheelöfe , auf einen Teller gegofien, verdunften und 
mehrmals saglıch 20 Minuten lang einatmen. 

Bon den Abtömmlingen des P. ift das kunſtlich 
bargeltellte «-Allylpyridin, C,H, N(C,H,), bemer: 
tenswert, weil aus ihm zum a ein Alkaloid, 
das Coniin NR durch Syntheſe erhalten worden ift. 

Pyridinbafen, vie Somologen de3 Pyridins. 
Derivate, in denen Waflerftoff des Pyridins durch 
Alkylreſte erjebt ift. Man nennt die —D 
dine, C,H; N=C;,H,(CH,)N, Pikoline, die Dime: 
thylpyridine, O,H,N, Lutidine, die Trimethylpyri⸗ 
dine, C5H,,N, Collidine uf.m. Die P. entitehen 
allgemein bei der trodnen Deftillation ftidftoffhal: 
tiger Kohlenſtoffverbindungen und finden ſich zu: 
gleich mit den Chinolinbafen im Steinfohlenteer und 
namentlich im Knochendl und in Dippel3 ÖL. Viele 
B. konnen auf jonthetiihem Wege erhalten werben 
und entjtehen bei der Deſtillation von Altaloiden. 
Sie find farbloje Flüffigfeiten von ſehr unange: 
nebmem Geruch; die Löslichkeit der höhern Glieder 
in Waſſer ift geringer als die des Pyridins ſelbſt. 
Durch Salpeterjäure und Chromfäure werden fie 
nur ſchwierig angegriffen, wodurch fie jih von ben 
iſomeren Anilindertvaten unterſcheiden. Die Altyle 
erden in den P. durch Kaliumpermanganat zu 
Carborylen orydiert, wodurch die Pyridincarbon: 
fäuren entftehen. Mit Säuren geben die P. kry⸗ 
ftallifierende Salze. In Deutihland werben fie 
zur Denaturierung von Spiritus benutzt. Löfungen 
von P. in Steintoblenteerelen ober een 
werden als Mittel gegen pflanzlihe und tieriihe 
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Barafiten auf Bäumen u. dgl. empfohlen. — Bol. 
von Buchla, Die Chemie vo Byribins und feiner 
Derivate (Braunſchw. 1889—91). 
yriphlegethon, joviel wie Phlegethon (f. d.). 
t, Min 1. Eiſenlies. 
Eder, j. Bentagonbodelacder. 
ide, |. Riefe. 
Pyritz. 1) Kreis im preuß. ee Stettin, 
bat 1044,88 qkm, (1900) 42686 C., 1 Stadt, 82 
jemeinden und 78 Butöbezirte. — 2) Kreis: 
Habt im Kreis P., in fruchtbarer Gegend, dem «Weiz: 
E ader», an ven Nebenlinien Star: 


9) dorf (47 kın) der Stargard: Cu⸗ 
ftriner Eifenbahn und den Klein: 
bahnen P.:Rleinihönfeld(22km) 
und B.:Plönzig (19 km), Cik 
des Landratsamtes und eines 
OR Amtsgerichts ericht Star: 
|] gard), hat (1900) 8189 E. 

darunter 50 Ratholifen und 172 
Israliten, — — erſter Klafſe, Telegraph, Waren: 
depot der Reichsbank, alte Türme und Mauern, 
ſchone Mawitiusticche, Kriegerdenkmal, königl. Bis: 
mard:Gymnafium, Lehrerfeminar, höhere Mädchen: 
ſchule, Freimaurerloge; Mafchinenfabriten, Zuder: 
jabrik, Viehzucht, Gärtnerei und Getreidehandel. 
P. iſt eine der älteften Städte Pommerns; 15. Juni 
1124 taufte Biſchof Dtto won Bamberg die erften 
Pommern aus der Duelle des nahen Ottobrun: 
nen3, wo feit 1824 ein Dentmal fteht. 

Pyrker, Job.Ladiflaw, von Feljd:Edr, öfterr. 
Dichter, geb.2.Nov. 1772 zu Langh in Ungarn, trat 
1792 in den Orden der Sifercienter zu Lilienfeld in 
Unteröfterreich, hörte Theologie in dem Seminar zu 
Et. Bölten, wurde 1812 Abt, 1818 Bischof zu Zips, 
1820 Patriarh von Venedig und erhielt im Sebr. 
1827 das erledigte Erzbistum Erlau und die damit 
verbundene ——— des Heveſer Ko: 
mitats. Er ſtarb 2. Dez. 1847 zu Wien. Ruf, der 
jedoch mehr aus P.s ES Lebensftellung 
ala aus der Etärke feine Talents zu erflären ift, 
erwarben ihm feine unter Dichtungen «Verlen 
der heiligen Vorzeit» (Ofen 1821; 4. Aufl., Stutig. 
1841; italienifd), 2 Bbe., Brefcia 1824; ungariſch, 
Dfen 1830), die «Zunifias» (Wien 1819; italieniſch 
von Malipiero, Vened. 1827; ungariſch, Ofen 1839) 
and «Rudolf von Habsburg» g ten 1824). Lyrifi 
Wertoolle3 enthalten feine «Lieder der Sehnſucht 
nad) den ae (Stuttg. 1845) und die «Bilder aus 





dem Leben Jeſu und der Apoftel» (Lips. 1842—43; 
umgeniie) 0.1845). Eine Sammlung feiner Werte 
erihien in drei Bänden (Stuttg. 1832—33; neue 
Aufl. 1855-57). 

Pyrmont, ein mit dem deutſchen Fürftentum 
Walvded (f.d.) zu einem untrennbaren Staatögebiete 
vereinigted Fuͤrſtentum, von den e3 einen Kreis 
bilvet, umſchloſſen von dem preuß. Reg.:Bez. Min: 
ven, dem preuß. Kreis Hameln, dem braunſchw. 
Rreis Holzminden und den uͤppeſchen Amtern Blom⸗ 
derg, Schieder und Schwalenberg Ni Karte: R ? ein: 
provinz, Weftfalen, Heſſen-Rafſau 
und ——— Heſſen. I. Nörd⸗ 
licher Teil, beim Artitel Nheinprovinz), iſt ein 
gebirgiges Land, wird von der Emmer buchfloflen 
und hat 65,52 qkm mit (1900) 8627 meift evang. E. 
die fich auf eine Stadt und 10 Dörfer verteilen. Das 
Fürftentum P. war früher Grafſchaft und gehörte 
den Grafen von P., durch deren Ausfterben 1494 


gard:Cüftrin und B.: Jäniden: |. 
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das Land an die Grafen von Spiegelberg, 1557 an 
die von der Lippe, 1584 an die von Gleihen und 
durch Erbverbrüberung 1625 an Walded gelangte. 
Byrmont, Hauptitadt des Furſtentums P. und 
Sommerrefidenz de3 Zürften von Walved, an der 
Emmer, in einem von Waldungen umgebenen Thal: 
keſſel, am gube des Bombergs und an der Linie 
Hannover : Altenbefen der Preuß. Staatsbahnen, 
Sit eines Amtsgerichts (Landgericht Hannover) und 
Kreisamtes, hat (1900) 1483 E. darunter 183 Ratho: 
lien und 41 Israeliten, Boftamt erfter Klafie, Tele: 
apb, Straßenbahn zwijchen Bahnhof und Etadt, 
ale und a eig (1897), Lortzing⸗ Denk⸗ 
mal (1901, von Üphues), zwei evang. je eine lath. 
und engl. Kirche, Synagoge, fürftl. Schloß, Kur: 
baus, Theater, Bädagogium, höhere Bürger: und 
Mäpdenihule, Spar: und Leihlafje, Kreditbant, 
Gasbeleuchtung, Waflerleitung, Ranalifation und 
Geneſungsheim für weibliche Berficherte der hannov. 
Landesverfiherungsanftalt. P. ift berühmt durch 
feine Quellen, die zum Trinken (Stahlbrunnen, 
Helenenquelle, Salzbrunnen) und Baden (Etabl:, 
=, Sol: und Eifenmoorbäder) bei Störungen 

der Ernährung und Blutbereitung, der Zumftionen 
de3 Nervenſyſtems, Engliiher Krankheit, Skrofu⸗ 
loſe, Frauenleiden, Ratarrhen der Luftwege und der 
Berdauungsorgane benußt werden (1902: 18439 
Kurgäfte). — Vgl. Seebohm, P. und feine Kurmittel 
ee 1875); derſ, Bad au Aufl., Pyrm. 1899); 
inter, Altes und Neues über den Kurort P. (eb. 


1880); Marcus, Der Kurort P. (2. Aufl., Verl. 
18%); Seading, Bad P. Ein führer für Kurgäfte 
und fremde (5. Aufl., Byrm. 1898). 


ro ... (von griech. pyr, Feuer), ein mit der 
ee en aleihbebeutenbes Wort, mit wel: 
chem man in der Chemie sa Subftanzen be: 
zeichnet, die durch trodne Deftillation aus andern 
Verbindungen entitehen. 

Byroarfenfäure, |. Arfenfäure. 

yeobolit (grch.), Feuerwerlerei. 
rodiu, |. Hydracetin. 
Hproelektricität, auch Kryſtalleleltrici⸗ 

tät, die im Zuſtande der Erwärmung oder Abkuh⸗ 
lung auftretende Glektrifierung mande Rryftalle. 
Einige ftalle (3. B. Turmalin, Boracit) find 
polareleftrifch, d.h. fie jeioen bei der Erwär: 
mung zwei entgegengejeste eleliriſche Pole, andere 
% . Topas, Prehnit dagegen zwei gleihartig 
eleltriſche Pole. Beim — kehrt ſich die Po: 
larität der P. um; bei lonſtanter Temperatur jedoch 
verſchwindet die P. Mit der befonder3 von Rieß, 
Rote und Hantel ftubierten P. darf man die Thermo: 
eleftricität (j. d.) nicht verwechſeln, welch letztere es 
hauptſachlich mit den durch QTemperaturunterihiete 
erregten eleltriſchen Strömen zu thun hat, während 
die P. nur die ruhende polare Elektricität ge: 
wiſſer Karen zum Segenftann bat. In neuerer 

eit hat Kundt in der eftäubung der eriwärmten 

pitalle mit Echmefel-Mennigepulver ein einfaches 
Mittel_gefunden, alle pofitio und negativ eleftri« 
ſchen Stellen auf einmal fihtbar zu machen, da an 
eritern IN das gelbe Schwefelpulver, an legtern 
das rote Mennigepulver anlegt. Die Tafel: Elek⸗ 
tricität, Fig. 8, zeigt ein jo beftäubtes BAUEN: 
ſches Duarzplätthen. — Bol. Voigt, Allgemeine 
Theorie der piezo⸗ und Feedeittiiden Erſcheinun⸗ 
gen an 5* en (Gött. 1891). E 

Byrvelettrifhe Schule, Lehranitalt in Le 
Havre zur Heranbildung des für die Bedienung der 
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Küftenbeleuchtung geeigneten Perſonals. Sie um: 
faßt außer dem Virektor (Hauptmann) 3 Offiziere 
und 20 Unteroffiziere ald Lehrer und 200 Schüler 
aus der ee Der Lehrgang dauert 7 
Hrogaliäl, |. Byrogallusiäure. [Monate. 
yrogallöiphthalein, |. Phthaleine. 

hr rogallusſäure oder Brenzgallusfäure, 
au 
reit3 im lebten Viertel des 18. Jahrh. von Scheele 
beim Erbigen der Gallusſaͤure (1. d.) bemerkte, aber 
für identiſch mit Teßterer gehaltene Eäure. Sie 
bildet fih, wenn man Gallusfäure bis zu 210— 
220° C. erhikt. Dieſe zerfällt dabei in Koblenjäurc 
und P., welche letztere jublimiert. Die jublimierte 
P. bildet blendend weiße lange Kryſtallblattchen 
oder Nadeln, loſt ſich leicht in Waſſer, Alkohol und 
Ather und ſchmedt bitter. P. iſt giftig; ſie wird 
außerlich zum Färben der Haare (ſie färbt Haare 
and Haut dauernd braun) und gegen Hautkrank⸗ 
beiten verwendet. Als Pyrogallolum iſt fie offizi: 
nell. Auch in der oa anbie findet fie vielfach 
Verwendung. Mit hthaliäuteanhybrid giebt P. 
einen Farbitoff, das Gallein (j.d.). Die P. löft ſich 
in Altali; die alfalifche Löfung abjorbiert Sauerſioff 
aus der a und färbt ſich ſchwarz. Man benußt 
diefe Eigenjhaft in der Gasanalyſe. 

PByrogen, aus unverwertbaren Rohölen der 
Teerfabriten dargeftelltes Mineralöl, das aus Car: 
boljäure, Baraffın und andern Stoffen befteht. 

yrogene Befteine, |. Eruptivgefteine. 
yrogenie (ort), Fiebererzeugung. 

Pyrogräphie (grch.), foviel wie Holzbrand: 
malerei (}. Holzbrandtedhnit). 

Byrokatechim, |. Brenzlatechin. 

Pyrokollobium, von dem ruf. Profeſſor Men: 
delejeif erfundeneg, in der —D Marine eingeführtes. 
dem —— rauchloſen Schießpulver ähnliches Pul⸗ 
ver, ſteht in der Nitrierung zwiſchen Schießbaum⸗ 
wolle und Kollodiumwolle. 

Byrolätrie (grch.), Feueranbetung. 

lithe RA u heine. viroliht 
imanitäbr), |. Exploſioſtoffe. 
greolufit, Mineral, ſ. Braunftein. 
— aſchinen, |. Bd. 17. 

Byromänie (grch.), |. Brandſtiftungstrieb. 
Pyromautie(greh.), Weisſagung aus dem 
Feuer. 

Pyromẽter (grch., d. h. Hitzemeſſer), zuweilen 
auch Pyroſkop genannt, ein Inſtrument, mit dem 
höhere Hißegrade, die über den Siebepuntt des Qued: 
ſilbers binaußliegen, gemefien werben können. (Über 
die hochſten mit Quedjilberthermometern zu meſſen⸗ 
den Temperaturen ſ. Thermometer.) Wedgwood be: 
nußte (1782) die Stärke der lege gl When 
Ihoncylinder3 zur Konjtrultion eines P. Andere 
P. beruhen au) der Ausdehnung eine einzelnen 
Metallſtabes (Mufchenbroet 1750) oder der unglei: 
ben Ausdehnung verſchiedener Metallftäbe, wie 
chsles und Gauntlett3 P. Auf den verihiedenen 
Schmelztemperaturen beruhen bie Princepſchen Le: 
nierungen (j. d.), ſowie die Segerkegel (j.d.). Auf dic 
Erhigung der Luft gründen ſich die eine genauere 
Meflung geftattenpen — 6. B. von 
Bouillet, —RX Man kann die hoben Hibe: 
grade auch mitteld des — Stroms, 
z. B. eines Platin⸗Eiſenelements, meſſen, wenn die 
eine Verbindungsſtelle der beiden genannten Metalle 
in die Wärmequelle getaucht wird, während die hei: 
ven andern Enden auf konftanter Temperatur cr: 


yrogalfol, — genannt, eine be: | Le 
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balten und mit den Enddrahten eines Galvano⸗ 
meter3 verknüpft werben, um durch diefen den in: 
a entftehenden Strom 

u meſſen. Die den einzelnen Stromftärlen zuge: 
börigen Temperaturen muß man durch Vergleichung 
mit einem Luftpgrometer ermitteln. Zu ven thermo⸗ 
eleltriſchen P. gehören die von Vonillet, Becquerel, 
atelieru.a. Das von Siemenz konſtruierte P. 
beruht darauf, daß der eletrifche Wiverftand eines 
Platindrahtes nad) einem beitimmten Gefege mit 
feiner Erhigung zunimmt. Bon Le Ehatelier wurde 
auch die von dem erhisten Körper ausgehende, ftart 
wachſende Lichtftrahlung ald Grundlage zur Tempes 
raturmefjung vorgefchlagen. 

‚Man lann hohe Hißegrade auch dadurch be: 
ſtimmen, daß man einen bei der betreffenden Tem⸗ 
peratur nicht ſchmelzenden Körper (z. B. Platin: 
tugel) dieſe Temperatur annehmen läßt und ihn 
dann in ein Waflerlalorimeter bringt; aus der Zu: 
nahme der Waffertemperatur läßt fi dann die ge: 
ſuchte Temperatur berechnen. Sit diefe T, die ſpeci⸗ 
füiche Wärme des benusten Rörper8 S, P fein Ge- 
wicht, die Waffermenge p, die Mafjertemperatur zu 
Anfang t, diejelbe zum Schluß +, fo ift 
v= N +r. Dabei iſt in p der Wafjerwert des 
Gefäßes mit enthalten gedacht. (S. Ralorimeter.) 
Rach den Ermittelungen der Phyſikaliſch⸗techniſchen 
Reichsanſtalt dürfte fi das thermoclektriihe P. 
von Le Chatelier bis jegt am beiten für bie Prarıs 
eignen, wenn man dabei ein direkt auf Temperatur: 
grade geaichtes Galvanometer anwendet. 

Vol. Bolz, Die P. (Berl. 1888); Barus, Die 
phyſit. Behandlung und die Mefiung hoher Tempe: 
raturen (Lpz. 1892); Le Chatelier und Boudouard, 
Mesure des tempcratures 6lev&es (Bar. 1900). 

Pyromorphit, Grün: und Braunbleierz, 
Buntbleierz oder Bolyhrom, ein beragenaled, 
vorwiegend in ſechsſeitigen Säulen mit Gradend- 
fläche kryſtalliſierendes, mit Apatit iſomorphes Mi: 
neral, gewöhnlich durchſcheinend und fettglänzend, 
von ber Härte 4 und dem fpec. Gewicht 7, meift 
geinich oder bräunlich gefärbt; in hem. Hinficht 

efteht der P. aus ungefähr 90 Proz. phosphor: 
jaurem Blei und 10 Proz. Chlorblei: 3Pb,(PO,); 
+ PbCl,. Dft ift etwas Bhosphorfäure durch Ar: 
jenfäure, etwa3 Blei dur Kalk erjegt. Vor dem 
Lotrohr fhmilzt er ſehr leicht, glnht und erftarrt dann 
zu einem polyedrifhen Korn. Die ſchonſten talle 
des P. findet man zu Zſchopau, ar rau: 
bad in —— Pkibram, Bleiſtadt und 
Mies in Böhmen, ——— in Penn yivanien. 

yrõndicarbõoufãure, ſ. Chelidonſaure. 

yeonin, ein künftliher Teerfarbſtoff, der aus 
Formaldehyd und Timethylamidonaphthol gewon: 
nen wird. Auf Seide und mit Tannin gebeizter 
Baummolle erzeugt er ein ſchͤnes Roſa. 

rõp, Barietät des Granats (fd... 

yropapier, |. Düppel:S anzen:Bapier. 

Heophag (acch.), sseuerfreiler. 

Hyrophon (grd.), ein 1873 von Friedrich Eugen 
Kaſtner (geb. 1852, geft. 1882) erfundenes orgel: 
artiged Zonwertjeu das die fog. fingenden Jlam: 
nen (f. Harmonila, hemifche) zum erftenmal mufila: 
liſchen Zweden dienstbar macht. An Stelle verOrgel: 
pfeifen finden Olasröhren verſchiedener Größe, ftatt 
des Windes Gasflammen Verwendung. Muſikaliſche 
Reinheit und erhöhte Tonſtaͤrke werden erzielt durch 
Brenner mit mehrer (5—16 und mehr) Heinen 
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Hlammen von genau bemeijenem Umfang in jeder 
Röhre und zwar im untern Dritteil ihrer Länge. Eine 
finnreiche einfache Mecanit regelt Die Tonerzeugung 
durch die Klaviatur in der Weile, daß das Nieder: 
drüden der Tafte die Teilung der in der entiprechen: 
den Röhre brennenden einen (großen) Flamme in 
einzelne Flaͤmmchen und damit die Heroorbringung 
des Tones bewirkt. Das P. umfaht (chromaliſch) 
drei Oltaven, den 16:, 8: und Afüßigen Orgelpfei⸗ 
jen entſprechend; feine Rlangfarbe ift der Menſchen⸗ 
jtimme ähnlih. — Val. Raftner, Les flammes 
chantantes (1. bi3 3. Aufl., Bar. 1875); derf., Theo- 
rie des vibrations et considerations sur l’electri- 
eit& (ebd. 1875). 

Byrophör (grch.), Luftzunder, ein an der Luit 
ih von felbft entzündender Körper. Namentlich 
wird diefer Ausprud auf Etoffe angewendet, die 
dieſe Eigenschaft infolge von äußerft feiner Vertei: 
lung annehmen. So ıft z. B. pyrophoriſches Eijen 
das durch Reduktion von Eifenoryd mittel3 Waſſer⸗ 
ſtoff bei möglihft niedriger Temperatur erhaltene 
teinpulverige Eijen, das an der Luft den Sauerftofi 
unter Erwärmung aufnimmt und verglimmt. 

Pyrophörus, Käfer, |. Gucujo. 

pe ee 1; en 

ropiffit oder Wachskohle, eine graugelbe 
bis gelblichbraune, im feuchten Zuftande netbare, 
im trodnen erdige und leicht zerbrödelnde Maſſe 
mit glänzendem Strih und dem fpec. Gewicht 0,, 
vie bei Weißenfels und Helbra die obern Teile eines 
Braunfohlenflözes bildet. Der P. entzündet ſich 
ſchon an der Lichtflamme, brennt mit heller rußender 
Ylamme und ſchmilzt zu einer ſchwarzen pechahn⸗ 
lihen Maſſe. Cr liefert ein wertvolles Material 
für die Darftellung von Baraffin. 
rofänren, }. Brenzverbindungen. 
profchwefelfänte, j. Schwefeljäure; pyro: 
ichwefelfaures Raliunt, j. Kaliumjulfate. 
ie, Farbſtoff, joviel wie Erythroſin (ſ. d.). 
ns (grch.), Brand, Entzündung; in der 
Heilkunde dad Sodbrennen. lzeiger. 
gu (grch.), f. Byrometer und Feuerorts⸗ 
yeofmaragd, Mineral, |. Chlorophan. 
söma, Battung ber Seeſcheiden (f. d.). 
söms bigeminum, ver Mifroparafit 
eradfiebers (j. d.). _ 
yrofphäre (arch.), j. Barpiphäre. E 
grofuifäte, die Salze der Pyroichwefeljäure. 
rotechnit ( gech.) oder angewandte 
Waͤrmelehre, der Smeig ber Technologie, der ſich 
mit der Feſtſtellung der wiſſenſchaftlichen Grundſäe 
und mit der Praxis aller auf Benusung, Unterhal: 
tung und Regulierung der fünftlihen Wärme und 
des Feuers bezüglihen Gegenftände beichäftigt. 
Dahin gehören alle Feuerungsanlagen zum Heizen, 
Schmelzen, Olühen u. |. w.;die Feuerzeuge und Feuer: 
loſchmiitel, die Bereitung des Schießpulvers u. dgl. 

Im engern Einne verjteht man unter P. die 
Seuerwerkätunft. (5. Feuerwerkerei.) 

Byrotäpie (arch.), Brandtehnit, Holz: 
brandtednif, ein Verfahren, auf Holz durd er: 
bigte Werkzeuge billigen, plaftiihen Schmud als Cr: 
aß der teuern Holzſchnißerei und der koſtbaren ein: 
gelegten Arbeit — — Die Wirkungen des 
Feuers allein zum Schmud des Holzes hat vielfach 
bon das Altertum, allerdings in einfachſter Weife, 
verwendet; im Mittelalter verzierte man Möbel mit 
Slahornamenten, deren vertiefter Grund durch 
glühende Eifen geglättet wurde. Cine moderne Art 





des 
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de3 Brennens ijt dic als Liebhaberkunft betriebene 
Holabrandmalerei (f. Holzbrandtechnik). Cine 
Verbindung der Methoden des Brennens und des 
Preſſens zur Pradıbilbung von Holzichnigereien 
führte zu Guattaris Neoftulptur (f. d.). 

Die eigentliche Brandtechnik, ein patentier: 
te8 Verfahren des Hofmöbelfabritanten Bernhard 
ara Mien, beruht darauf, das Holz unter 
hohem Drud und hoher Zemperatur zu preilen. Das 
Holz gebt durch zwei hoble mit Gas erhiste Bronze: 
außmwalzen. Gewöhnlich befist die obere Walze die 
Gegenformen der beabjichtigten Reliefs, während 
die Mantelfläche der untern Walze glatt ift. Die 
Vertiefungen laufen koniſch gegen die Achie der 
Walze. Die Um angegeſdwindigten der Walzen 
beträgt 30 cm pro Minute. Der geringere oder 
ftärlere Drud, der niedrigere oder höhere Wärme: 
grad der Malzen, die fürzere oder längere Dauer 
der Einwirkung, endlich die Größe der Erhaben: 
beiten oder Vertiefungen der Preßwalze bewirken 
eine verfchiedengradige Preſſung und Bräummg des 
Holzes. Man unterieidet Flach- und Hochrelief. 
Bei Flachreliefarbeiten wird das Ornament hell auf 
dunllem Grunde oder umgelehrt, etwa 1—3 mnı 
erhaben, pepreht. Laßt man dieje Prefjung durch 
nlatte Walzen laufen, jo preflen dieſe die erhabenen 
Stellen zur Tide des übrigen, bereit3 zujammen: 
gedrüdten Holzes zufammen. Das Produkt erlangt 
dadurch das Ausſehen einer Intarſia⸗ Arbeit. Co be: 
bandelte_Holzplatten werden namentlich zu Seſſel⸗ 
lehnen, Sißteilen u. f. w. benußt. Hochreliefarbeiten 
dienen zu Frieſen, Umrahmungen, Hobltehlen u. ſ. w. 

roverbindungen, |. Brenzverbindungen. 

Hrogam, ſoviel wie Uchatiuspulver (j. d.). 
yrogen, Nanıe für eine Gruppe von Minera: 
lien, von denen viele Glieder weit verbreitet und als 
Gemengteile von Gefteinen wichtig find. Chemiſch 
itimmt bie allgemeine Zufammenjegung mit der- 
jenigen innerhalb der Amphibolgruppe überein, in: 
dem alle P. Bifilitate (neutrale Dietafilitate) oder 
Miſchungen mehrerer derjelben find, konftituiert 
nad der Formel RSiO,, worin R vorwiegend Ca, 
Mg, Fe, aud) Na,, K,, ftellenweije Mn üt; in ge: 
wiren Gliedern 3 auch bier Cesquiorgde 
(Thonerde und Eiſenoxyd) eine Rolle. Morpholo: 
sic aber unterjcheiden ſich die P. von den Amphi⸗ 
olen dadurch, daß fie einen Prismenwinkel von 
etwa 87° befiken, dem gewöhnlich eine ziemlich ent: 
widelte Spaltbarteit folgt. Säuren greifen dieſe 
Mineralien nicht oder an wenig ai nn 
der Pyrorengruppe gehören drei Kryſtallſyſtemen 
an: Terorengen Bronzit und Hyperftben find 
rhombiſch, Augit, Diallag und Atmit mono: 

in, ver Nhodonit triklin (j. die Einzelartitel). 

Pyroxylin, joviel wie Schießbaummolle (j. d.). 

Burrhe, Gemahlin des Deutalion (f. d.). 

Pyrrhichius oder Dibrachys, in der gried. 
und röm. Metrit ein aus zwei kurzen Eilben ( _.) 
beſtehender Be 3. f 

Pyerho, Stifter ver jteptiichen Schule der griech. 
PBhilojopbie, die nad ibm auch die pyrrhoneiſche 
beißt, geb. um 360 v. Chr. in Elis im Peloponnes, 

eit. um 270. Seinen Yehrer Anararchus foll er im 

Sejolge Aleranders d. Gr. nad) Indien begleitet 
und fih auf diejem Zuge mit den Meinungen der 
Gymnoſophiſten und Magier bekannt gemadht haben. 
Er zweifelte an aller Möglicteit theoretiſcher Er: 
kenntnis, indem für jede Behauptung ein Gleich: 
gereicht der Gründe für und wider (isostheneia) be: 
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BUNEHDEN RDDIN MEERE Perſonals. Sie um: 
faßt außer dem Direktor (Hauptmann) 3 Offiziere 
und 20 Unteroffiziere als Xehrer und 200 Schüler 
aus der Küftenartillerie. Der Lehrgang dauert 7 

Busse 81, ſ. Pyrogallusſaure. [Monate. 

yrogallolphthaleiu, |. Phthaleine. 

Pyrogallusfäure over Brenzgallusfäure, 
auch Byrogallol, C,H,(OH),, genannt, eine be: 
reits im leßten Viertel des 18. Jahrh. von Scheele 
beim Erhigen der Gallusfäure (j. d.) bemerkte, aber 
für identijch mit leßterer gehaltene Saure. Sie 
bildet fih, wenn man Gallusfäure big zu 210— 
220° C. erhißt. Diefe zerfällt dabei in Roblenjäurc 
und ®., welche letztere fublimiert. Die jublimierte 
P. bildet blendend weiße lange Kryſtallblattchen 
oder Nadeln, loſt ſich leicht in Wafjer, Altohol und 
Ather und ſchmedt bitter. P. ift giftig; ſie wird 
außerlich zum Färben der Haare (ſie färbt Haare 
und Haut dauernd braun) und gegen Hautkrank⸗ 
beiten verwendet. Als Pyrogallolum ift fie offizi: 
nell. Auch in der Photographie findet fie vielfach 
Verwendung. Mit Phthaljäureanhyprid giebt P. 
einen Farbitofi, das Gallein (j.d.). Die P. löft ſich 
in Altali; die altalifche Loſung abjorbiert Sauerftoff 
aus der Luft und färbt ih ſchwarz. Man benutzi 
dieſe Eigenichaft in ver Gasanalyje. 

Pyrogen, aus unverwertbaren Rohölen der 
Teerfabriten dargeftelltes Mineralöl, das aus Car: 
boljäure, Baraffın und andern Stoffen befteht. 

Hrogene Geſteine, |. Eruptivgefteine. 
yrogenie (gr), Fiebererzeugung. 
hrographie (grch.), foviel wie Holzbrand⸗ 
malerei (Holzbrandtechnil) 
kalechin, ſ. Brenzlatechin. 


iyrotollobium, von dem ruf). Profeſſer Men⸗ 


delejeff erfundenes, in der ruſſ. Marine eingeführtes. 
dem Km: — een: ähnliches Pul⸗ 
ver, fteht in der Nitrierung zwiſchen Schießbaum: 
wolle und Kollodiumwolle. 
Byrolätrie (grch.), Zeueranbetung. 

rolithe hi taire (frz., fpr. piroliht 

ümanitäbr), |. Gepioftupofie, 
yrolufit, inetal, | Braunftein. 

—— — afchinen, |. Br. 17. 

romänie (grdh.), |. Brandftiftungstrich. 
* Pyromäntie (grch.), Weisſagung aus dem 
Jeuer. 

romẽter (grch., d. h. Hitzemeſſer), zuweilen 
auch Pyroſkop genannt, ein Inſtrument, mit dem 
höhere Hißegrade, die über den Siedepuntt des Qued: 
ſilbers hinaugliegen, gemeflen werden können. (tiber 
die höchften mit Quedjilberthermometern zu mefjen: 
den Temperaturen |. Thermometer.) Wedgwood be: 
mußte (1782) die Stärke der Selemmengichung eined 
Thoncylinders zur Konftrution eines P. Andere 
P. beruhen au der Ausdehnung eines einzelnen 
Metallſtabes (Mufchenbroet 1750) oder der unglei: 
hen Ausdehnung verſchiedener Metallftäbe, wie 
Schsles und Gauntlett? P. Auf den verſchiedenen 
Cchmeljtemperaturen beruhen die Frincepf en Le⸗ 
nierungen (j. d.), fowie die Segerkegel (j.d.). Auf die 
Grhigung der Luft gründen fi die eine genauere 
Meſſung geitattenden Snitpyrometer 6. B. von 
Pouillet, —R Man kann die hohen Hihtze⸗ 
grade auch mitteld des —— — Strong, 
3. B. eines Platin⸗Eiſenelements, meſſen, wenn die 
eine Berbindungsftelle der beiden genannten Metalle 
in die Märmequelle getaucht wird, während die bei: 
den andern Enden auf konftanter Temperatur cr: 
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halten und mit den Gnpdrähten eined Galvano⸗ 
meter3 verknüpft werden, um durch diefen den in- 
folge der Temperaturunterjhiede entftehenden Strom 
u mefjen. Die den einzelnen Stromftärlen zuge: 
Verigen Temperaturen muß man durch Bergleihung 
mit einem Luftpyrometer ermitteln. au den thermo 
eleltriihen P. gehören die von Pouillet, Becquerel, 
Le Chatelieru.a. Das von Siemens konſtruierte P. 
beruht darauf, daß der elettrifche Einer eines 
Platindrahtes nad; einem beftimmten Gefege mit 
feiner Erhigung zunimmt. Von Le Chatelier wurde 
auch die von dem erhißten Körper ausgehende, ſtark 
wachſende Lichtftrahlung ald Grundlage zur Tempe: 
raturmeſſung vorgeichlagen. 

Man kann bobe Hitegrade auch dadurch be 
itimmen, daß man einen bei ber betreffenden Tem⸗ 
peratur nicht ſchmelzenden Körper (3. B. Platin: 
kugel) diefe Temperatur annehmen läßt und ihn 
dann in ein Waflertalorimeter bringt; aus der Zu: 
nahme der Waflertemperatur läßt ſich dann die ge: 
ſuchte Temperatur berechnen. Sit diele T, die ſpeci⸗ 
fiihe Wärme des benußten Körpers S, P fein Ge: 
wicht, die Waſſermenge p, die Wafiertemperatur zu 
Anfang t, diefelbe zum Schluf =, jo ift 

T- ui - - +7. Dabei ijt in p der Wafferwert des 
Gefäßed mit enthalten gedacht. (S. Ralorimeter.) 
Rach den Ermittelungen der Phyſikaliſch⸗techniſchen 
Reichsanſtalt dürfte ſich das thermoeleltriihe P. 
von Le Ehatelier bis jest am beiten für die Praxis 
eignen, wenn man dabei ein direkt auf Temperatur: 
grade geaichtes Galvanometer anwendet. 

Vol. Bolz, Die B. (Berl. 1888); Barus, Die 
phyſit. Behandlung und die Mefiung hoher Tempe: 
vaturen (Lpz. 1892); Le Chatelier und Boudouard, 
Mesure des tempcratures &lev&es (Bar. 1900). 

Pyromorphit, Grün: und Braunbleierz, 
Buntbleierz oder Polychrom, ein heragonales, 
vorwiegend in fechäfeitigen Säulen mit Öradend: 
fläche kryſtalliſierendes, mit Apatit iſomorphes Mi: 
neral, gewöhnlih durchſcheinend und fettglänzend, 
von der Härte 4 und dem fpec. Gewicht 7, meift 
geimlich oder bräunlih gu in dem. eier 





efteht der PB. aus ungefähr 90 Proz. phosphor: 
jaurem Blei und 10 Proz. Chlorblei: 3Pb,(PO,); 
+ PbCl,. Dft ift etwas Phosphorfäure durch Ar: 
ienfäure, etwas Blei durch Kalf erjegt. Vor dem 
Lotrohr ſchmußt er ſehr leicht, glüht und erſtarrt dann 
zu einem polyedriſchen Korn. Die ſchönſten Kryſtalle 
des P. findet man zu Zſchopau, Zellerfelo, Brau: 
bad in Helen: Naflan, Beibram, Bleiſtadt und 
Mies in Böhmen, sEhänipeie in Bennfolvanien. 
— gch änre, |. Chelivonfäure. 
yeomin, ein künftliher Teerfarbftoff, der aus 
Formaldehyd und Timethylamidonaphthol gemon: 
nen wird. Auf Seide und mit Tannin gebeizter 
Baumwolle erzeugt cr ein fhönes Rofa. . 
Hyrdp, Varietät des Granats (j.d.). 
Hropapier, |. Düppel: Schanzen: Papier. 
Byrophag (gch.), Seuerfrelier._ 
Byrophön (grd.), ein 1873 von Friedrich Eugen 
Rajtner (geb. 1852, geit. 1882) erfundenes orgel: 
artiged Zonwertyeug, das die fog. ſingenden Flam⸗ 
men (f. Harmonila, hemifche) zum erftenmal mufita: 
liſchen Zweden dienftbar macht. An Stelle derDrgel: 
pfeifen finden Glasrohren verſchiedener Größe, ftatt 
des Windes Gasflammen Verwendung. Mufitalifche 
Reinheit und erhöhte Tonftärte werden erzielt durch 
Brenner mit mehrern (5—16 und mehr) Heinen 


Pyrophor 


Flammen von genau bemeſſenem Umfang in jeder 
Röhre und zwar tm untern Dritteil ihrer Länge. Eine 
ſinnreiche einfache Mechanik regelt die Tonerzeugung 
durch die Klaviatur in der Meife, daß das Nieder: 
drüden der Tafte die Teilung der in der entiprechen: 
den Röhre brennenden einen (großen) Flamme in 
einzelne Flammchen und damit die Hervorbringung 
des Tones bewirkt. Tas P. umfaßt — 
drei Oktaven, den 16:, 8: und 4füßigen Qrgelpfei⸗ 
jen entſprechend; feine Klangfarbe ift der Menfchen: 
itimme ähnlich. — Vgl. Kaftner, Les flammes 
chantantes (1. bis 3. Aufl., Bar. 1875); derf., Theo- 
rie des vibrations et considerations sur l’lectri- 
eite (ebd. 1875). 

Pyrophõor (grch.), Luftzunder, ein an der Luſt 
ſich von ſelbſt entzündender Körper. Namentlich 
wird dieſer Ausprud auf Stoffe angewendet, die 
dieſe Eigenſchaft infolge von Außerft feiner Vertei: 
lung annehmen. Eo it 3. B. pyrophoriſches Eiſen 
das durch Reduktion von Gifenoryd mittels Waſſer⸗ 
ſtoff bei möglichft niebriger Temperatur erhaltene 
Teinpulverige Eijen, das an der Luft den Sauerſtoff 
unter Erwärmung aufnimmt und verglimmt. 

Pyrophörus, Käjer, j. Cucujo. _ 

KA ee r en 

Yreopiffit oder Wachskohle, eine graugelbe 
bis gelblihbraune, im feuchten Zuftande Imetbare, 
im trodnen erdige und leicht zerbrödelnde Maſſe 
mit glänzendem Strih und dem fpec. Gewicht 0,, 
vie bei Weißenfels und Helbra die obern Teile eines 
PBraunfohlenflözes bildet. Der P. entzündet fi 
ihon an der Lichtflamme, brennt mit heller rußender 
Flamme und fhmilzt zu einer ſchwarzen pehähn: 
lihen Mafje. Er liefert ein wertvolles Material 
für die Darftellung von Baraffn. 

rofäuren, | Brenzverbindungen. 
zofchwefellänre, ſ. Schwefeljäure; pyro: 
ihmefelfaures Kalium, j. Kaliumfulfate. 
roſiun, Farbſtoff, joviel wie Erythrofin (ij. d.). 
dns (grch.), Brand, Entzündung; in der 
Heilkunde das Sodbrennen. [zeiger. 
ig (occh.), 1. Pyrometer und Feuerorts⸗ 
rofmaragd, Mineral, |. Chlorophan. 
Pyrosöma, Gattung der Seeicheiden (f. d.). 
söma bigeminum, ver Mikroparafit 
des Texasfiebers (1. d.). _ 

yrofphäre (gxch.), ſ. Barpiphäre. : 

yeofnifäte, die Salze ver Phroſchwefelſäure. 
rotechnik (nrh.) oder angewandte 
Wärmelehre, ver nei der Technologie, der ſich 
mit der Seftitellung der wiſſenſchaftlichen Grundſaͤtze 
und mit der Praris aller auf Benusung, Unterhal: 
tung und Regulierung der fünftlihen Wärme und 
des Feuers bejüglicen Gegenftände beichäftigt. 
Dahin gehören alle Feuerungsanlagen zum Heizen, 
Schmelzen, Slüben u. |. w.;die Feuerzeuge und Feuer: 
löfchmittel, die Bereitung des Schieppulvers u. dgl. 
Im engen Einne verfteht man unter P. die 
Seuerwerlätunft. (5. Feuerwerkerei.) 

PByrsthpie me), Brandtechnik, Holz: 
brandtechnik, ein Verfahren, auf Holz durd er: 
bigte Werkzeuge billigen, plaftiihen Schmud als Er: 
faß der teuern Holzihnißerei und der kojtbaren ein: 
gelegten Arbeit rg Die Wirkungen des 
Feuers allein zum Schmud des Holzes hat vielfach 
ſchon das Altertum, allerdings in einfachſter Weile, 
verwendet; im Mittelalter verzierte man Möbel mit 
Slahornamenten, deren vertiefter Grund durch 
glühende Eifen geglättet wurde. Cine moderne Art 
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des Brennens ijt die ald Liebhaberkunft betriebene 
Holabrandmalerei (f. Holzbrandtehnit). Eine 
Verbindung der Methoden des Brennens und des 
Preſſens aur Pradbilbung von Holzichnigereien 
führte zu Guattaris Neoftulptur (j. d.). 

Die eigentlihe Brandtechnik, ein patentier: 
tes Verfahren des Hofmöbelfabritanten Bernhard 
Ludwig in Wien, beruht darauf, das Holz unter 
hohem Drud und hoher Temperatur zu preijen. Das 
Holz geht durd zwei hohle mit a3 erhiste Bronze: 
nußmwalzen. Gewöhnlich befißt die obere Walze die 
Gegenformen der beabfihtigten Reliefs, während 
die Mantelfläche ver untern Walze glatt ift. Die 
Deriefungen laufen toniid gegen die Achſe der 
Walze. Die Umfangsgeihwindigkeit der Walzen 
beträgt 30 cm pro Minute. Der geringere oder 
jtärlere Drud, der niedrigere oder höhere Wärme: 
grad der Walzen, die fürzere oder längere Dauer 
der Einwirkung, endlich die Größe der Erhaben: 
beiten oder Vertiefungen der Preßwalze bewirken 
eine verjchiedengradige Areffung und Bräummg bes 
Holzes. Man nteriheinet Flach- und Hochrelief. 
Bei Flachreliefarbeiten wird das Ornament hell auf 
dunllem Grunde oder umgelebrt, etwa 1—3 mnı 
erhaben, gepreßt. Läßt man dieſe Prefiung dur 
nlatte Walzen laufen, jo prefien diefe die erhabenen 
Stellen zur Tide des übrigen, bereitö zufanmen: 
gedrüdten Holzes zufammen. Das Produli erlangt 
dadurch das Ausſehen einer Intarfia:Arbeit. Co be: 
handelte Holgplatten werden namentlich zu Seſſel⸗ 
lehnen, Sisteilen u. ſ. w. benußt. Hochreliefarbeiten 
dienen zu Friejen, Umrahmungen, Hobltehlen u. |. w. 

2yroverbindungen, |. Drenzverbindungen. 

Byrogam, joviel wie Uchatiuspulver (ſ. d.). 

Byrogen, Name für eine Gruppe von Minera: 
lien, von denen viele Glieder weit verbreitet und als 
Semengteile von Gefteinen wichtig find. Chemiſch 
jtimmt die allgemeine an ehung mit der: 
jenigen innerhalb der Ampbibolgruppe überein, in: 
dem alle P. Bifilitate (neutrale Metafilitate) oder 
Miſchungen mebrerer derjelben find, konftituiert 
nady der Formel RSiO,, worin R_ vorwiegend Ca, 
Mg, Fe, aud) Na,, K,, ftellenweije Mn iſt; in ge: 
wiilen Gliedern ſpielen aud) hier Sesquiorgde 
(Thonerde und Eijenorgd) eine Rolle. Morpholo: 
giſch aber unterſcheiden fü Die von den Ampbi: 
bolen dadurch, daß fie einen Prismenwinkel won 
etwa 87° befisen, dent gewöhnlich eine ziemlich ent: 
widelte Spaltbarteit folgt. Säuren greifen dieſe 
Mineralien nicht oder nur wenig an. Die Glieder 
der Pyroxengruppe gehören drei Kryſtallſyſtemen 
an: Enftatit, Bronzit und Hyperftben find 
rhombiſch, Augit, Diallag und Atmit mono: 
in, ver Rhodonit triklin (j. die Einzelartifel). 

Pyroxylin, joviel wie Schießbaumwolle (f. d.). 

Phrrha, Gemahlin des Deulalion (f.d.). 

Pyrrhichius oder Dibrachys, in der griech. 
und röm. Metrik ein aus zwei kurzen Eilben (- ) 
beitebender Versfuß. ” a 

Pyrrho, Stiſter der ſteptiſchen Schule der griech. 
Philoſophie, vie nah ihm auch die pyrrhoneiſche 
heißt, geb. um 360 v. Chr. in Clis im Peloponnes, 
eft. um 270. Seinen Lehrer Angararchus foll er im 
ejolge Aleranders d. Gr. nad) Indien begleitet 
und fi auf dieſem ge mit den Meinungen der 
Spmnofophiften und? — — — 
Er zweifelte an aller Moglichkeit theoretiſcher €: 
kenntnis, indem für jede Behauptung ein Ole: 
| gewicht der Gründe für und wider (isostheneia) be: 
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üftenbefeuhtung geeigneten Perfonals. Sie um: 
faßt außer dem Direktor —c 3 Offiziere 
und 20 Unteroffiziere als Xehrer und 200 Schüler 
aus der Küftenartillerie. Der Lehrgang dauert 7 
rap . Pyrogallusjäure. [Monate. 
yrogallälphthalein, |. Phthaleine. 

br rogallnsfänre over Brenzgallusfäure, 
au yrogallol, C,H,(OB),, genannt, eine be: 
reit3 ım legten Viertel des 18. Jahrh. von Scheele 
beim Erhigen der Gallusfäure (j. d.) bemertte, aber 
jür identiſch mit leßterer gehaltene Eäure. Sie 
bildet fih, wenn man Gallusfäure bis zu 210— 
220° C. erhißt. Diefe zerfällt dabei in Koblenjäure 
und P., welde letztere fublimiert. Die jublimierte 
P. bildet blendend weiße lange Kryſtallblattchen 
oder Nadeln, loſt ſich leicht in Wafier, Altohol und 
Sither und fchmedt bitter. P. ift giftig; fie wird 
äußerli zum Färben der Haare (jie färbt Haare 
und Haut dauernd braun) und gegen Hauttrant: 
beiten verwendet. Als Pyrogallolum iſt fie offizi: 
nell. Auch in der Vhotographie findet fie vielfach 
Verwendung. Mit — giebt P. 
einen Farbſtoff, das Gallein (j.d.). Die P.loſt ſich 
in Allali; vie allaliſche Loſung abforbiert Sauerſtoff 
aus der und färbt ſich ſchwarz. Man benußzi 
dieſe Eigenſchaft in der Gasanalyſe. 

Pyrogẽu, aus unverwertbaren Rohölen der 
Teerfabriten dargeſtelltes Mineralöl, das aus Car: 
boljäure, Baraffin und andern Stoffen befteht. 

Burenine Geſteine, |. Eruptivgefteine. 

yrogenie {ort Fiebererzeugung. 

Pyrogräphie (gch.), foviel wie Holzbrand: 
malerei (1. Holabrandtechnit). 

Beh in, |. Brenzlatedin. 


yrofollodium, von dem rufj. Profefior Men: \ 


delejeif erfundenes, in der ruſſ. Marine eingeführtes. 
dem franz. rauchloſen Schieppulver ähnliches Pul⸗ 
ver, ſteht in der Nitrierung zwischen Schiepbaum: 
wolle und Kollodiumwolle. 

Byrolätrie (gr&.), Seueranbetung, 

Pyrolithe h itaire (fr3., ſpr. piroliht 
ümanitähr), |. Spptofieltofte, 

yrolufit, N) Braunftein. 
—— aſchinen, |. Br. 17. 
romauie (grch.), |. Branditiftungstrieb. 
_ Byromäntie (grch.), Weisſagung aus dem 
Feuer. 

Pyromẽter (grch., d. h. Hihemeſſer), zuweilen 
auch Pyroſkop genannt, ein Inſtrument, mit dem 
höhere Higegrabe, die über den Giebepuntt des Qued: 
ſilbers hinaugliegen, gemefien werben können. (Über 
die hochſten mit Quedſilberthermometern zu mefjen: 
den Temperaturen |. Thermometer.) Wedgmood be: 
nußte (1782) die Starke der Zuſammenziehung eines 
Ihoncylinder3 zur Konftrultion eines P. Andere 
P. beruhen a der Ausdehnung eines einzelnen 
Metallſtabes (Mufchenbroet 1750) oder der unglei: 
den Ausdehnung verſchiedener Metallftäbe, wie 
Ochsles und Bauntlett3 P. Auf den verſchiedenen 
Schmelztemperaturen beruhen die eincepf en Le: 
gierungen (j. d.), ſowie die Segerfegel (j.d.). Auf die 
I une der Luft gründen fi die eine genauere 
Meflung geftattenpen Suitpgrometer G. B. von 
Pouillet, Wyborgh). Man Tann die hohen Hige: 
grade au mittels des thermoeleltriſchen Strong, 
3. B. eines Platin:Eifenelement?, meſſen, wenn die 
eine Berbindungäftelle der beiden genannten Metalle 
in die Märmequelle getaucht wird, während die hei: 
ven andern Enden auf konftanter Temperatur er: 
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halten und mit den Enpdrähten eines Galvano⸗ 
meters verknüpft werden, um durch biefen den in⸗ 


folge ver Temperaturunterichiede entftehendenStrom 
u mefjen. Die den einzelnen Stromftärten zuge 
Vörigen Temperaturen muß man durch Bergleihung 


mit einem Luftpyrometer ermitteln. au den thermo: 
eleltriihen P. gehören die von Pouillet, Becquercl, 
atelier u.a. Das von Siemens konſtruierte P. 
beruht darauf, daß der elektriſche —— eines 
Platindrahtes nad einem beitimmten Geſetze mit 
feiner Erhigung zunimmt. Von Le Ehatelier wurde 
aud die von dem erhißten Körper auögehente, ftart 
wachſende Lichtftrahlung ald Grundlage zur Tempe: 
raturmefiung vorgejchlagen. 
‚Man kann bobe Higegrade auch daburd be: 
ſtimmen, daß man einen bei der betreffenden Tem: 
peratur nicht fhmelzenden Körper (3. B. Platin: 
tugel) dieſe Temperatur annehmen läßt und ihn 
dann in ein Wajlertalorimeter bringt; aus der Zu: 
nahme der Waflertemperatur läßt fi dann die ge: 
ſuchte Temperatur berechnen. Iſt diele T, die ſpeci⸗ 
fiiche Wärme des benußten Korpers S, P fein Ge: 
wicht, die Wafjermenge p, die Wafjertemperatur zu 
Anfang t, diefelbe zum Schluß +, fo ift 
PEN) 4x. Dabei it in p ver Waffermert des 
Gefäßes mit enthalten gedacht. (S. Ralorimeter.) 
Nach den Ermittelungen der Phyfifalifch-tehniihen 
Reichsanſtalt dürfte fih das thermoelettriihe P. 
von Le Chatelier bis jet am beiten für die Prarıs 
eignen, wenn man dabei ein direkt auf Temperatur: 
grade geaidytes Galvanometer anwendet. 
gl. Bolz, Die P. (Berl. 1888); Barus, Die 
phyſit. Behandlung und die Mefjung hoher Tempe: 
vaturen (Lpz. 1892); Le Chatelier und Voudouard, 
Mesure des tempcratures &lev&es (Par. 1900). 
Pyromorphit, Grün: und Braunbleierz, 
Buntbleierz oder Polychrom, ein detgenaes 
vorwiegend in ſechsſeitigen Säulen mit Oradend: 
fläche tryitallifierendes, mit Apatit ijomorphes Mi: 
neral, gewöhnlid durchſcheinend und fettglängend, 
von der Härte 4 und den fpec. Gewicht 7, meift 
geänlich oder bräunlich gefärbt; in chem. Sl 
efteht der B. aus ungefähr 90 Proz. phosphor: 
jaurem Blei und 10 Proz. Chlorblei: 3Pb,(PO,); 
+ PbCl,. Dft ift etwas Phosphorfäure durch Ar: 
ienfäure, etwas Blei dur Kalt erjegt. Vor dent 
Lotrohr ſchmun er ſehr leicht, glüht und erftarrt dann 
zu einem polyebrifhen Korn. Die fhönften —— 
des P. findet man zu Zſchopau, Zellerfeld, Brau⸗ 
bach in —— Ptibram, Bleiſtadt und 
Mies in Böhmen, ngtignie in Nennfo wanien. 
yröndicarbönfänre, |. Chelivonjäure. 
eonin, ein künftlicher Zee der aus 
Formaldehyd und Dimethylamidonaphthol gemon: 
nen wird. Auf Seide und mit Tannin gebeizter 
Baumwolle erzeugt er ein fhönes Rofa. 
Pyrdp, Varietät des Granats (f. d.). 
yropapier, |. Düppel: Schanzen: Papier. 
eophäg (grch.), Feuerfreſſtt. 
iyrophõũ (arch.), ein 1873 von Friedrich Eugen 
Kaſtner (geb. 1852, get. 1882) erfundenes orgel: 
artiged Sonwerkjen , da3 die fog. fingenden Flam⸗ 
men (j. Harmonifa, bemiice) zum erftenmalmufita: 
lichen Zweden dienſtbar macht. An Stelle verOrgel: 
pfeifen finden Glasröhren verſchiedener Größe, ftatt 
be3 Windes Gadflammen Verwendung. Muſikaliſche 
Reinheit und erhöhte Tonftärle werben erzielt durch 
Brenner mit mehrern (5—16 und mehr) Heinen 
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Flammen von genau bemejjenen Umfang in jeder 
Röhre und zwar im untern Dritteil ihrer Länge. Cine 
ſinnreiche einfache Mechanik regelt die Tonerzeugung 
durch die Klaviatur in der Weile, daß das Nieder: 
drücken der Tafte die Teilung der in der entiprechen: 
ven Röhre brennenden einen (großen) Flamme in 
einzelne Flaͤmmchen und damit die Heroorbringung 
des Tones bewirtt. Tas P. umfaßt (chromaliſch) 
drei Oltaven, den 16:, 8: und Afüßigen Orgelpfei⸗ 
jen entſprechend; feine gengharte iſt der Menſchen⸗ 
ſtimme ähnlich. — Vgl. Kaſtner, Les flammes 
chantantes (1. bi3 3. Aufl., Bar. 1875); derſ. Théo- 
rie des vibrations et considerations sur l’electri- 
“gronhee (och), Quinbe, ein an ber Su 

rophor (grch.), Luftzunder, ein an der Luft 
fih von felbft entzündender Körper. Namentlich 
wird biefer Ausprud auf Etoffe angewendet, bie 
tiefe Eigenfhaft infolge von Außerft feiner Vertei: 
lung annehmen. So ılt 3. B. pyrophoriſches Eijen 
das durd Reduktion von Eifenoryd mittels Waſſer⸗ 
itoff bei möglichft niedriger Temperatur erhaltene 
jeinpulverige Eijen, das an der Luft den Sauerftoff 
unter Grwärmung aufnimmt und verglimmt. 

Pyrophörus, füfer, ſ. Cucujo. 

yrophosphorfänre, |. Phosrhorjäure. 
ropifſit oder Wachskohle, eine graugelbe 
bis gelblihbraune, im feuchten Zuftande Inetbare, 
im trodnen erdige und leicht zerbrödelnde Maſſe 
mit glänzendem Strich und dem fpec. Gewicht 0», 
vie bei Weißenfels und Helbra die obern Zeile eines 
Braunlohlenflozes bildet. Der P. entzündet ſich 
icon an der Lihtflamme, brennt mit heller rußender 
Aamme und fhmilzt zu einer ſchwaärzen pechähn: 
lihen Maſſe. Cr liefert ein wertvolles Material 
für die Darftellung von Baraffin. 
rofänren, 1 Brenzver! inbungen, 
B zofchwefelfänre, j. Schwefelläure; pyro: 

ihwefeljaures Kalium, j. Kaliumfulfate. . 
Bu Farbſtoff, joviel wie Erythrofin (1. d.). 
rõfis (gch.), Brand, Entzündung; in der 
Heiltunde das Sodbrennen. [eiger. 
roftöp (grch.), ſ. Porometer und Feuerorte: 

yeofmaragd, Mineral, |. Chlorophan. 

Pyrosdma, Blattung ber Seeſcheiden (f. d.). 

söma bigeminum, ver Mitroparafit 
des Terasfiebers (f. d.). 

zofphäre (arch ſ. Baryfphäre. 
ofulfãte, die Salze der Phroſchwefelſaure. 
rotechnik (grh.) oder angewandte 
Bärmelehre, der Zweig ber Technologie, der ſich 
mit der Jeftitellung der wiſſenſchaftlichen Grundjäge 
und mit der Brarız aller auf Benugung, Unterhal: 
tung und Regulierung der fünftlihen Wärme und 
des Feuers bezüglichen Gegenftände beichäftigt. 
Dahin gehören alle Jeuerungsanlagen zum Heizen, 
Schmelzen, Glühen u. ſ. w.; die Feuerzeuge und Feuer: 
löfhmittel, die Bereitung des Schießpulvers u. dgl. 

Im br inne verfteht man unter P. die 
Seuerwerfälunft. (5. Feuerwerkerei.) 

PByrotäpie (ach), Brandtehnit, Holz: 
krandtednil, ein Verfahren, auf Holz durch er: 
bigte Werkzeuge billigen, plaftiihen Schmud als Er: 
—** teuern Holzſchnißerei und der koſtbaren ein: 
gelegten Arbeit —— — Die Wirkungen des 

ers allein zum Schmud des Holzes hat vielfad) 
chon das Altertum, allerdings in einfachſter Weiſe 
verwendet; im Mittelalter verzierte man Möbel mit 
Slahornamenten, deren vertiefter Grund durch 


glühende Eifen geglättet wurde. Eine moderne Art | 
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des Brennens ijt dic al Liebhaberkunft betriebene 
Holabranpmalerei (f. Holzbrandtehnit). Eine 
Verbindung der Methoden des Brennens und des 
Preſſens zur Padbilsung von Holzſchnitzereien 
führte zu Guattaris Neofkulptur (j. d.). 

Die eigentliche Brandtechnik, ein patentier: 
tes Verfal des Hofmobelfabrikanten Bernhard 
Subwig, in Wien, beruht darauf, das Holz unter 
hohem Drud und hoher Temperatur zu preiien. Das 
Holz geht durch zwei hohle mit Gas erhikte Bronze: 
gußwalzen. Gewöhnlich befist die obere Walze die 
Gegenformen ber beabfichtigten Reliefs, währent 
die Mantelflähe ver untern Walze glatt ift. Die 
a laufen koniſch gegen die Achſe der 
Walze. Die Umfangsgeſchwindigkeit der Walzen 
beträgt 30 cm pro Minute. Der geringere oder 
ftärtere Drud, der niedrigere oder höhere Wärme: 
grad der Walzen, die kürzere oder längere Dauer 
der Einwirtung, endlich die Größe der Erhaben: 
beiten oder Vertiefungen der Prebwalze bewirken 
eine verfchiedengradige Preſſung und Bräummg des 
Holzes. Man unteriheidet Flach- und Hochrelief. 
Bei Flachreliefarbeiten wird das Ornament hell auf 
duntlem Grunde oder umgeltehrt, etwa 1—3 mnı 
erhaben, geprebt. Laßt man dieje Preſſung durch 
nlatte Walzen laufen, jo preflen dieſe die erhabenen 
Stellen zur Dide des übrigen, bereit3 zufammen: 
gedrüdten Holzes zufammen. Das Produkt erlangt 
dadurch das Ausjehen einer Intarfia-Arbeit. So be: 
handelte Holzplatten werden namentlich zu Seſſel⸗ 
lehnen, Sigteilen u. ſ. w. benutzt. Hochreliefarbeiten 
dienen zu Friefen, Umrahmungen, Hohltehlen u. |. w. 

toverbindungen, |. Brenzverbindungen. 
iyroxãam, joviel wie Uchatiuspulver (j. d.). 

Pyrogen, Name für eine Gruppe von Minera: 
lien, von denen viele Glieder weit verbreitet und als 
Gemengteile von Gefteinen wichtig find. Chemiſch 
jtimmt die allgemeine Sulormen ebung mit der: 
jenigen innerhalb der Amphibolgruppe überein, in: 
dem alle B. Bifilitate (neutrale Metaſilikate) oder 
Miſchungen mebrerer derjelben find, konftituiert 
nad der Formel RSiO,, worin R vorwiegend Ca, 
Mg, Fe, aud) Na,, K,, ftellenweife Mn üt; in ge: 
mitten Gliedern ſpielen auch hier Seöquioryde 
(Thonerde und Cijenorgd) eine Rolle. Morpholo: 

ifch aber unterfcheiden fü ne von den Amphi: 
Polen dadurch, daß fie einen Prismenwinkel von 
etwa 87° befigen, dem gewöhnlid) eine ziemlich ent: 
widelte Spaltbarteit folgt. Säuren greifen dieje 
Mineralien nicht oder nur wenig an. Die Glieder 
der Porogengruppe gehören drei Kryſtallſyſtemen 
an: Enftatit, Bronzit und Hyperitben find 
rhombiſch, Augit, Diallay und Akmit mono: 
klin, der Rhodonit trillin (j. die Einzelartitel). 
wroxyliu, joviel wie Schiekbaummwolle (j. d.). 
— Gemahlin des Deufalion (ſ. d.). 
rrhichius oder Dibrachys, in der griech. 
und röm. Metrik ein aus zwei kurzen Eilben (( ) 
beftehender Versfuß. 
rerho, Stifter der ſteptiſchen Schule der griech. 
Philsſophie, die nach ihm aud die pyrrhoneiſche 
heißt, geb. um 360 v. Ehr. in Elis im eloponnes, 
eit. um 270. Seinen Lehrer Anararchus foll er im 
ejolge Aleranders d. Gr. nad Indien begleitet 
und ſich a diejem auge mit den Meinungen der 
Gymnoſophiſten und Magier belannt gemacht haben. 
Er zweifelte an aller Möglichkeit theoretiſcher Er⸗ 
fenntnis, indem für jede Behauptung ein Gleich: 
gereicht der Gründe für und wider (isostheneia) be: 
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ehe, fo daß die logiſche Folge die Enthaltung von 
—* Urteil ge iſt. Diefe ra heuiebt 
Ir übrigens nur auf das Urteil über das Ding an 
ſich, das der Gefdeinung zu Grundeliegt. Die Folge 
der Zurüdhaltung des Urteils ift die Gleihgültig: 
feit(adiaphoria) oderlnerfchütterlichleit (ataraxia), 
die P. dem Demokrit entlehnt. P. hat keine Schriften 
binterlafjen, doc wurde fir Lehre von feinem geift: 
reihen Echüler Timon (f. d.) aus Phlius vorgehellt, 
der auch eine ausführlihe Belämpfung der Altern 
Bhofiter verfaßte und die Anſchauungen feines 
Lehrers zu einem gründlichen Syſtem verarbeitete. 
Zugleich wurde der Akademiker Arcefilaus (f. d.) 
durch P. dem Stepticismus gewonnen. Neben der 
alademiſchen ſcheint dann die pyrrhoneiſche Schule 
feit Timons Tode (um 235) in den ‚Sintergrunb ge 
treten, wenn nicht ganz erloſchen zu fein, bis Aneſi⸗ 
demus (f. N fie zu neuer Bedeutung erhob. Die 
Pyrrhonithen Tropen (jehn verſchiedene Wen: 
dungen, die Unzuverläffigkeit der Sinneswahrneh: 
mungen zu beweifen) rühren wohl erft von Aneſi⸗ 
demus ber; fie faflen nur bie ältern, zum Teil ſchon 
von Protagoras und den Kyrenaitern gebrauchten 
Zweitelögründe in ein Syftem zufammen. 

Pyrrhooöraxz, ſ. Alpenvohle. 

Pyrrhooöris, |. ee 

Byrchonismus, |. Stepiis. 

yrerhopin, |. Chelidontumbafen. 
iyrrhos, Sohn des Adhilleus, |. Neoptolenos. 
ijrrhotin, Mineral, |. Magnettics. 

Pyrrhüls, Bogelgattung, ſ. Gimpel. 

Pyrrhüra, |. —S— 

Pyrrhus, König von Epirus (ſ. d.), geb. 319 
v. Chr., einer der geöhten Seloherren feiner Zeit. 
Nah einer wechjelreihen, gefahrvollen gend 
ichloß er ſich feinem Schwager Demetrius PBolior: 
tete3 an. Mit ihm focht er bei Ipſus (301) und 
ging für ihn als Geijel nady Sigypten. Dort ver: 
Mähtte er fih mit Antigone, der Tochter der Kö: 
nigin Berenice, und wurde von Ptolemäus I. 298 
in feine epirotiſche Herrihaft zurüdgeführt. Raſch 
vergrößerte er erobernd jeine Macht; auch Mace⸗ 
donien vermochte er vorübergehend zu behaupten. 
Ein neuer Ehauplaß des Ruhms eröffnete ſich ihm, 
als ihn die Bewohner von Tarent im Kriege gegen 
die Römer zu Hilfe riefen. P. fiegte zuerft 280 
v. Chr. bei Herallen am Siris und 279 zum zwei: 
tenmal bei Asculum in Apulien glanzvoll über bie 
Römer; allein diefer Sieg wurde fo teuer erfauft, 
daß P., wie Plutarch im Leben des P., Kap. 21, er: 
zählt u der Schlacht in die Worte ausbrad: 
Moch ein ſolcher Sieg und wir find verloren!» (da- 
re der Ausdruck Byrrhusfieg). Von den Syra- 

fanern gun die mit Rom verbündeten Kartha- 

er nad) Sicilien gerufen, je er 278 v. Chr. dort: 

in über, drängte die Karthager 277 bis —7 — 
uruck und machte ſich u bereit, fie in Afrika 
— anzugreifen, als die Sikelioten 276 wieder von 
ihm abftelen. Er lehrte nun nad Italien zurüd, 
um ben hart bebrängten Tarentinern abermals zu 
belfen, erlitt aber 275 v. Chr. bei Beneventum in 
Samnium dur die Römer unter Curius Dentatus 
eine gänzlihe Niederlage. Nach dieſen Unfällen 
ſah er Pr genötigt, nad Epiru und Griechenland 
zurüdzugeben. 272 unternahm er einen zweiten 
tühnen Zug zur Eroberung des Peloponnes, fiel aber 
bei einem Straßenfampfe in Argos. — Vgl. R. Schu⸗ 
bert, Geſchichte des B. dnigsb. 1894); Veloch, Zur 
Geſchichie des pyrrhiſchen Krieges (Lpz. 1901). 


Pyrrhocorax — 





Pythagoras 


rrdl, eine im Steintohlenteer und beſonders 
im Knochendl enthaltene Subftanz von ber, Zu: 
femmenfesun O. H. N. In reinem Zuftande ift es 
eine farblofe chloroformahnlich riechende Fluſſigleit, 
die ſich an der Luft braunt und bei 131° ſiedet. Ein 
mit Salzfäure befeuchteter Fichtenipan wird durch 
Byrroldämpfe rot gefärbt. P. kann auch auf ſyn⸗ 
thetiihem Wege dargeftellt werden und entiteht 
3. B. beim Deftillieren der Ammonialſalze der 
Zuderfäure und Schleimfäure. Eeine hem. Ron: 


ftitution ift in der Formel 
CH=CI_ 
| INH 
CH = CH 


ausgebrüdt. Es zeigt fehr ſchwach baſiſche Eigen⸗ 
— und bildet feine beſtändigen Salze mit 
Säuren. Dagegen kann das Wafleritoffatom der 
Imidgruppe durch Kalium und Natrium erſetzt 
——— .Durch Erſatz der 
Waſſerſtoffatome des P. entſtehen eine große Zahl 
von Pyrrolderivaten, unter denen das Tetrajod⸗ 
pyrrol (f. Jodol) als Antiſeptikum Verwendung 
findet. Durch Reduktionsmittel können an die Pyr⸗ 
rolderivate 2 und 4 Waſſerſtoffatome angelagert 
werden. Aus dem P. felbit entitehen auf biefe 
Meile Porrolin, C,H,N, und Pyrrolidin, 
C. BN, welche ſtarke Bafen find. 
Pyrus, lanlengateun „|. Pirus. 
Ye oftind. Münze, \ gie 
ijſchmaͤ (Pyſhmad, rechter Nebenfluß ber 
Zura (Flußgebiet des Ob), entipringt im Kreis Je: 
faterinburg des ruf). Goupernemenis Perm, flieht 
öftlich und mündet nach 550 km im Gouvernement 
Tobolät, auf 50 km ſchiffbar. Am Ufer finden ſich 
Eijenerze, Steintohlenlager und Goldwäfcereien; 
letztere auch an ihrem Zufluß Berefoita. 
Byſchmiusk, ruf. Hüttenmert, J. Sckaterinburg. 
Pytelia, Vogelgruppe, f. Aftrilve. 
thagoͤras, Bhilojoph, Sohn des Mnefarhos, 
aus Samos, geb. zwiſchen 580 und 570 v. Ehr., foll 
532». a um der Gewaltherrfchaft des Polykrates 
zu entgehen, nad) Stalien ausgewandert. fein, mo 
er zu Kroton einen Bund oder Orden ftiftete, der 
neben der Pflege der Wiſſenſchaft audy fittlichen, 
religiöfen und polit. Abjihten gewidmet war. 
Manderlei Bräuche und Lebensvoricriften waren 
beftimmt, den fittlih:religiöfen Sinn ber $ tha⸗ 
— owie ihren e hoc 
harakter zu erhalten. Der Bund dehnte fih bald 
über die benachbarten griech. Städte aus und bildete 
den Mittelpunkt der ariftofratifhen Partei. Als 
daher der Parteitampf heftig entbrannte und die 
Demokratie obfiegte, wurden die otbagoreifdien 
Vereinigimgen eiprengt, die Berfammlungsbäufer 
(Spmedrien) ze, die Mitglieder gemordet oder 
vertrieben, die Verfaflungen umgeftürzt. Ein durch 
die Achäer vermittelter Vergleich geltattete den Ber: 
triebenen die Ruckehr, allein der Einfluß des Bun: 
des war gebroden. Die Schule beftand noch durch 
viele Generationen je, verbreitete fih aud nad) 
Althellas und erlofi gegen Ausgang des 4. Jahrb. 
Bann und wie die Kataftrophe ftattfand, iſt un: 
fiber. Die gewöhnliche (nicht haıerfte) Angabe iſt, 
daß der erfte, ſogleich vernichtende Angriff in Kroton 
erfolgte, die verfammelten Pythagoreer im Haufe 
des Nilon verbrannten, P. entweder dabei umlam 
ober entrann und rates in Metapont ftarb. Nach 
andern hätte dieſer Überfall erft lange nad) P. ftatt: 
gefunden, den auch fie in Metapont fterben lafjen. 


BPythagoreifcher Lehrfag — Pytheas 


Schriften bat weder P. noch einer feiner Altern 
Schüler hinterlafien, fondern zuerit Philolaus. Da: 
ber laßt fi ſchwer beftimmen, wie viel von den 
Lehren der Pythagoreer auf den Stifter der Schule 
ee icher ift eine — Pflege der 
athematil im Pythagoreiſchen Kreiſe; nad) Hantel 
(«Zur Geſchichte der Mathematik im Altertum», Lpz. 
1874) würde etwa der Inhalt der zwei erften Bücher 
des Eutlid den Pythagoreern befannt gemefen fein; 
ee verdankt man ihnen das geometr. Beweis⸗ 
verfahren, dad unübertroffene Mufter wiſſenſchaft⸗ 
licher Form der Erkenntnis. Auf B. werden zurüd: 
geführt der Beweis von nn im Dreied, 
der Pytbagoreiſche Lehrjag (f. d.) ſowie die Anfänge 
ver Zahlentheorie. Die Entdedung des Geſetzes 
der Zonintervalle (durch Vergleihung ver Saiten: 
längen am Monodorb, |. d.) gab das tupifche Bei: 
ipiel für die allgemeine Anfiht, daß durch Zahl und 
Maß alle ‚Dinge der Natur beherrſcht jeien; eine 
Anſicht, die zugleich eine fittliche Bedeutung gewann, 
indem auf Harmonie und Eurhythmie auch die fitt- 
un Wohlordnung der Menſchen beruhen follte; jo 
fußt Plato aufPochagoreifchen Ainfhaunun en, wenn 
er den fittlich volltommen durchgebildeten Menſchen 
den mufifhen nennt und die dor. Tonart für die 
une bedeutſamſte hält. Allerdings artete die 
ethiihe und — — Deutung der Zahl zu einer 
en ableniombolit aus, die den willen: 
haftlihen Wert des Princips einigermaßen _ ver: 
duntelt hat, hiſtoriſch jedoch von einem Einfluß ge: 
weſen ift, von dem 3. B. noch Kepler fih nicht los⸗ 
machen konnte. Rein theoretifch aber beveutete e3 
einen gewaltigen Fortſchritt, daß das lebte Erlla⸗ 
rung3princip der Natur nicht mehr im Stoff, fon: 
dern in der mathem. Form oder Gefeglichleit ges 
fucht wurde, wodurch ſich der Pythagoreismus von 
den ältern Naturfyftemen (Thales, Anarimaner, 
Anarimenes) qaralteriſtiſch unterjhied. Die Er: 
Harung der dinge follte beruhen auf dem 
Mechielverhältnis des Begrenzenden und Unbe: 
renzten; das Begrenzende ift eben die geht, ins⸗ 
— die Zahlverhältnifie, welche die Harmonien 
begründen und_auf denen hauptfählich die Welt 
als georbnetes Syitem, als «Rosmo3» beruht. Auf 
diefe Vorausfegungen ftügt fi namentlih das 
aftron. Syſtem der Pythagoreer. Um das Gentral: 
feuer (Heitia genannt) ordnen fi zehn Himmel3: 
örper, die im Kreislauf von Weiten nach Often um 
dasſelbe ihren Reigen führen, zu oberjt die Fir: 
re, eine bucchfichtige Hohlfugel, an deren 
nenfeite die Firſterne feftfigen und mit der gan: 
zen Sphäre durch Drehung der 
werben; dann nad) inmen, ieils in ebenſolchen Ephä- 
ren, teild auch in feiten, reifenartigen Kreiſen be: 
megt, zunachſt die fünf een dann Sonne, 
Mond, Erde und, um die heilige Zehnzahl voll zu 
machen, noch eine Gegenerde, Die wir nur nicht ſehen, 
weil fie, wie aud) das Centralfeuer, durch bie Erbe 
ſelbſt und verbedt ift; unfere Erde dreht ſich nämlich 
täglich, nicht etwa um ihre Achſe, Sondern in einem 
Kreife um das Gentralfeuer, die Gegenerde eben: 
falls in einem reife, fo daß fie jederzeit zwiſchen 
ber Erbe und dem Gentralfeuer in der Mitte hebt: 
wir bewohnen aber nur die dem Gentralfeuer abge: 
tehrte Seite der Erde und fehen daher weder dieſes 
noch die Öegenerbe. Die Bewegung der Geftirne 
wird zugleich ala Symphonie vorgeftellt (Sphären: 
barmonie); man dachte fi nämlich jeden ſchwin⸗ 
genden Körper auch tönend; die Hohe der Töne 


fe herumgeführt 
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follte der Sekiminhngie der Bewegungen, diefe 
der Entfernung vom Gentrum, und dieſe dem Inter: 
vall der Oktave entiprehen. Viele weitere Lehren 
erſcheinen völlig phantaftifh. Aus den fünf regu⸗ 
lären Körpern Eonftruierte man fünf Elemente (Ur: 
kei), namlich Erde, Wafler, Luft, Feuer und Ather. 
ud untörperlihe Dinge, wie die Seele, die Ge: 
sechtigkeit, tonftruierte man aus Zahlen. Die ethi⸗ 
Jen nihauungen der Bythagoreer find rein, ent: 
ehren jedoch des wiflenfchaftlihen Principe. Bon 
den religiöfen Lehren ift die betanntefte die von der 
Seelenwanderung, vielleicht orient. Urfprungs. — 
Vol. Bretichneider, Die Geometrie und die Geometer 
vor Euflid (Lpz. 1870); Chaignet, Pythagore et la 
hilosophie pythagorienne etc. (2. Aufl., 2 Bbe., 
Bar. 1875); Alfter, Bhilofophie der Griehen, TI. 1 
5. Aufl., Lpy. 1892); Bauer, Der ältere Pythago⸗ 
reismus (Bern 1897). (S. Timäus, Archytas.) 
hagorelicher Lehrſatz, einer ber wich: 
tigften und — geometr. Lehrſaͤtze, den 
Pythagoras fand, — er nach Diogenes von 
Laertes den Göttern eine Hekatombe (j. d.) geopfert 
haben joll. Der Cab heißt: In jedem rechtwink⸗ 
ligen Dreied iſt das Quadrat über der Hypotenufe 
eich der Summe der Duadrate über den Katheten. 
St in nachſtehender Figur bei A der rechte Winkel 
des Dreied3 ABC, jo iſt BO = AB’ + AC. In 
innigem Zufammenhang mit dem aufgeführten Sab 
itehen die folgenden: Fällt man von der Spige A 
ein 2ot AD auf die Hypotenufe, fo ilt 1) da3 Quadrat 
über diefem Lot an Fläche gleich dem Rechteck aus 
den Abfchnitten der Hypotenufe, AD’= BD-DC; 
2) das Quadrat irgend einer Kathete ift gleich dem 
Rechteck aus der Hypotenufe und dem an jener Ka⸗ 
thete liegenden Abfchnitt derfelben, AB’= BC-BD 
oder AC =BC.DC. Für den P. 2. giebt e3 eine 
große Anzahl Be: FE 
weiſe. Der —9— er: — —— 
meiterte®.L.fagt £ 
aus, daß im allge: 
meinenauhH=K, 
+K, ift, wenn die 
über den Katheten 
konftruierten Figuren 
K, undK, der über der 
Hypotenuje konftruier: 
ten Fiqus H äbnlid) 
find. Mit diefem ertveis 
terten P. 2. laßt ſich z. B. 
der Saß von den Lunu- 
lae Hippocratis (f. d.) 
bereifen. — Vol. J. W. Müller, Syſtematiſche Zus 
jammenjtellung der wichtigften bisher befannten 
Beweiſe des B. 2. (Nürnb. 1819); 3.3.3. Hoffmann, 
Der P. 2. mit 32 Beweiſen (Mainz 1821). 
Bythagoreifche Zahlen, vrei ganze Zahlen a, 
b, c, für welche die Gleihung a’+b?=c? gilt. Ein 
Dreied, deflen Eeiten ſich verhalten wie P. & a, b, c, 
iſt rechiwintlig und heißt ein Bytbagoreifdhes 
Dreied; die allgemeine Formel für Zahlen obiger 
Art ift: a=2mn, b=m?—n?, c=m*+n?; 
3.3.m=3,n=2,a=12, b=5, c=13. 
theas, aus Maſſilia, Geograph, Aftronom 
und Mathematiter, dem man die erfte beftimmte 
Kunde von den nordweſtl. Gegenden Curopa3 und 
deren Bewohnern verdankt, lebte zur Zeit Alerans 
ders d. Gr. und unternahm um 334 v. Chr. von 
feinem Geburt3orte, dem heutigen Marfeille, aus eine 
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Pythia — Q. pl. 


Seereiſe nad) Britannien, von da nach Thule (j.d.) | jogar drei folder P. beicäftigt); im fpätern Zeit: 


und in das ehemalige Bernfteinland der deutſchen 
Bene liie: ihm verbanfen wir die erſte geſchicht⸗ 
liche Nachricht von den Germanen. Auch hat er eine 
Meilung der Sonnenhöhe mittels des Gnomons 
in Zeit der Sommerionnenwende ausgeführt, die 
lage des —— genauer fefigeftelt und wohl 
au die geogr: reite von al ta (Marfeille) be: 
Beni Bon der Beichreibung feiner Entdeckungs⸗ 
ahrt, die er u. d. T. «Vom Ocean» in gried. 
Sprache verfaßte, haben ſich nur Bruchftüdeerhalten, 
welche von Arwebſon (Upf. 1824) und Echmetel 
ee 1848) gejammelt und erflärt worden find. 

. Entdedungs: und Forihungsreife gehört zu 
den größten, welche die Geſchichie der Menſchheit 
tennt. Sie war unternommen, um das Phänomen 
der Steigung des Pols nah Norden hin, unter 
Vorausfeßung der Kugelgeitalt der Erde, mit eige: 
nen Augen verfolgen zu können. Bor ihm mar der 
Atlantiihe Deean und Nordweſteuropa der antiken 
Melt ve Su geweſen. Daß feine Entdedungen 


keine Folgen hatten, haben die Verhältnifie jener 
Zeit verſchuldet. — Vgl. Fuhr, De Pythea Massi- 


liensi (Darmft. 1835); Lelewel, P. de Marseille et 
la göographie de son temps (Par. 1836; deutſch 
von Hoffmann, Lpz. 1838); Redslob, Thule. Die 
p Sul, Handelswege nad dem Norden (Lpz. Pre 
Beſſell, fiber P. (Gött. 1858); Müllenhoff, Deutihe 
Altertumskunde, Bv.1 (2. Aufl., Berl. 1890). 
’ Burbie, die Prophetin des Delphiſchen Oralels 
F )elphi), die bei ver Befragung ——— auf einem 
rreifuße über dem dampſenden Schlunde zu Delphi 
tbronte und_deren in der Verzüdung ausgeftoßene 
orte der Opferprophet formulierte, war in den 
frübern Jahrhunderten ftets eine Jungfrau aus 
guter Familie (in der Blütezeit des Drakels wurden 





alter war fie eine Frau in Altern Jahren. 

Bythien ee aha line Spiele, eind der vier 
geohen elleniſchen Rationalfefte, ver Sage nach von 

pollon nad) Überwindung des Drachen Python in 
Delphi geftiftet. Urfprünglih fanden dabei nur 
muſiſche —— tatt. Panheileniſche Bedeu: 
tung erbielt das Seit feit 590 v. Ehr., wo eg nad) den 
erſten glänzenden gen des fog. erſten Heiligen 
Krieges durch die Pyliih: Delphiihe Amppiktyonie 
f. d) neu eingerichtet und erweitert wurde, Die 

eier fand nunmehr alle vier Jahre, und zwar im 
dritten Jahre jeder Olympiade, im delphiihen Monat 
Bulatios (Auguft oder September) unter der Leitung 
der Amphiltyonen ftatt, und es wurden zu ben be 
itehenden mufiichen auch aymnüllhe und hi ae 
Wetttämpfe hinzugefügt; als MWettpreije erh ten 
die Sieger Lorbeerfränze. Die Feier erhielt ſich 
bis ins 4. Jahrh. n. Chr. — Bol. Weniger, Die 
religiöje Seite der großen P. (Brest. 1870). 

tho, älterer Name von Delphi (j. d.). 

Python, ſ. Riefenfhlangen. 

Python, fpäter auch Delphyne genannt, nad 
der griech. Mythologie ein Drache, der am aß 
baufte und von Apollon getötet wurde. (6. Delphi.) 

— Ben (sriefentchlangenähnli en), 
eine Bezeichnung für Mofafaurier (f. d.). 
ürie ( 1), Eiterharnen, der Abganı 
von Eiter durch den Harn, wodurch diejer trübe, mil: 
chig und ftark jedimentierend ericheint, meift Folge 
von Harnblaſenkatarrh, Nierenabjcefien und andern 
Nierenkrantheiten. (S. Harnblaje und Nieren.) 

Pygis (grch.), Buͤchſe, Kaſtchen für die noch un: 
geweibten Hoftien u. |. w. 

Pz., hinter lat. Infettennamen Abkürzung für 
Georg Wolfgang Franz Panzer (f. d.). 


Q. 


De ber 17. Buchftabe unjers Alphabets, findet 
fih ſchon im phöniz. Uralphabet. Die Phönizier 
bezeichneten den k: Laut durch Kaph griech Kappa, 
K) und Koph (griech. Koppa 9). Da die gried. 
Sprache dieſe doppelie Bezeichnung nicht brauchte, 
fo ließ man ſpäter das Koppa als Buchſtaben fallen 
und behielt es nur als Zahlzeichen (Y, ſpater I 
90). Da die italiſchen Alphabete ſich zu einer Zeit 
von den griechiſchen abzweigten, ald nod Kappa 
und Koppa, in Gebraud waren, übernahmen fie 
ſowohl K als Q (1. Schrift). Aus dem Lateinijchen 
Fin Q in bie meiften neuern Alphabete über und 
rehlt nur bei denen, die unmittelbar aus dem 
Griechiſchen abgeleitet find. Im Deutichen dient es 
in Verbindung mit w als ein Ausdrud des k⸗Lautes, 
fo auch im gewöhnlihen Latein vor u, z. B. 
quantum = kwantum. 

Als Ablürzungszeihen ſteht Q (oder Qu) 
und q in röm. Inihriften, Handſchriften u. |. w. 
für Quintus, Quirina, quaestor, qui; bei Flächen⸗ 
beftimmungen beißt Q, q (oder Qu, qu) foviel als 
Quadrat, 3. B. ORilom. oder gkm = Quabratlilo: 
meter; bei den franz. anzthalern bezeichnet Q bis 
1709 die Münzftätte Narbonne, fpäter Perpignan 
und Chalons; qu. fteht für quäftioniert (in Frage 
ftehend). Im Handel iſt Q eine namentlic) in Kite 





reich gebräuchliche Ablürzung für Quintal (ſ. d.) oder 
Metercentner (Doppelcentner). nch). 
8: B., Abtürzung für Queen’s Bench (}. King’s 
. ©., Ablürzung für Queen’s Counsel (}. King’s 
Counsel), auch für ra College (j. Cambridge). 
gom, offizielle Abkürzung für Quadratcentimeter. 
Q.D.b. v., Abtürzung für Quod Deus bene 
vertat (lat., d. b. was Gott zum beften lenlen möge). 
Q. o., Ablürzung für Quinta essentia (Quini⸗ 
eſſenz); auch fir quod est (lat., d. h. was bedeutet). 
Q. e. d., Abkürzung für Quod erat demon- 
strandum (f. d.). 
8 et G., |. Quoy et Gai. 

. F. F. F. 8., Abtürzung für Quod felix, 
faustum, fortunatum sit (lat., d. h. was glüdlich 
von ftatten gehen möge); mit diefer Formel began: 
nen früher die Gerichtöverhandlungen. 

km, offizielle Abkürzung für Quabratlilometer. 

.L, Abkürzung für Quantum libet (lat., d. b. 
foviel ala beliebt). [Duabratmillimeter. 

m, Abkürzung für Quadratmeter, qmm für 

olfa (Rolla, DQuolla, Kuolla), Landſchaſt 
in Abefjinien (f. d. beſonders die Abſchnitte Boden: 
geftaltung und Klima). 

Q. pl., Ablürzung für Quantum placet (fat., 
toviel als gefällig ift). 


Q. rx. — 


Q.r., Abkürzung für Quod rectum (fat., d. h. 
was recht ift). 
Q. s., Abkürzung für Quantum satis (lat., d. b. 
ſ. O. lſoviel als eben genügt). 
(at.), jofern als, in der Eigenſchaft ala, z. B. 
Herr, d. Ss fer, Vejeidh 
‚nadfe „Kurpfuſcher, Bezeihnung für 
berumziehende Wunderboftoren, die auf —ã 
Hagen und freien Straßen die Wirkungen ihrer 
Salben, Pflafter und Zinkturen mit geläufiger 
Zunge anpriefen. (6. auch Eharlatan.) Quad: 
ſalberei, foviel wie Kurpfuſcherei (1. d.)., 
Quaddel (Neſſelmal, Pomphus), eine flache, 
unregelmäßig geſtaltete, doch ſcharf umſchriebene, 


qua 





gelröniche nihmwellung der Haut, die durch bie 
usſchwitzung einer ferdfen Flüffigkeit in das Ge: 
mebe ber Leverhaut entiteht. Die D. bilden die 
Grundform mehrerer Hautkrankheiten: der Reſſel⸗ 
jucht (ſ. d.), de3 Lichen urticatus, der fidy durch die 
Kleinheit der Q. auszeichnet, des fog. Porzellan: 
frieſels (Essera) u.a. — Über Quaddelausſchlag 
bei Tieren l Hautfrantheiten (der Haustiere), 
OQuadelen, Rmojelen oder Menzitofj: 
injeln, Gruppe von 40 Infeln in der Ralikfette 
der deutfhen Marfhallinjeln (1. vie Nebentarte zur 
Rarte: Kaiſer-Wilhelms-Land u. ſ. w.). 
Quaden, le ine Stamm, der vom 1. bis 
zum 4. Jahrh. n. Chr. in Mähren, an den Kleinen 
Karpaten und bis zum Donau jaß (f. Karte: Ger: 
manien u. ſ. w.). Sie werben gewöhnlich zufam: 
men mit den ftammverwandten Martomannen ge: 
nannt und nahmen Anteil an den Kriegen Dieles 
Volks und der farmatifhen Jazygen gegen die 
Römer. Im 5. Jahrh. verſchwindet ihr Name. — 
Bol. Kirhmayr, Der altdeutiche Volksſtamm ver 
2. (Bd. 1, Brünn 1889; Bd. 2, Cpz. 1893). 
Quader (vom lat. quadrus, vieredig), ein aus 
einem rohen Hauftein C d.) durch Bearbeitung mit 
verjchiedenen Werkzeugen (j. Steinbearbeitung) ge 
wonnener Bauftein, der durch Quaderverband 
(1. Steinverbände) zur Bildung von Mauern für 
Waſſerbauten und Gebäude benupt wird. Die Kopf: 
fläde, d. h. die in der Mauerfläde fihtbare Fläche 
des Q., wird glatt geſchliffen, geipibt, charriert, 
ornamentiert oder mit Bofienwerk (f. d.) verjehen. 
fiber die Koſten von Quadermauerwerk |. Steinmeb: 
arbeiten. — Über Erdquader |. Erdſieine. 
Quaderfandftein, gelblihweißer Quarzſand⸗ 
ſtein mit weitläufiger Schihtung und ſenkrechter 
Querflüftung, deshalb zur Quader: und Felsbildung 
geneigt, bilvet ein Glied der obern Kreideformation 
(daher aud Duaderfanpdfteinformation). 
sima (lat.), in der Kirchenſprache 
eine Dauer von 40 Tagen, befonder3 der die naͤchſten 
40 Zope vor Oftern umfafjende Zeitraum; daher der 
demfelben woraufgehende Sonntag Invocavit auch 
Dominica imae ober kurzweg Q. heißt. 
Quadragefimalfaften, das in der gried. und 
röm.=tath. Kirche vor Dftern 40 Tage lang beob: 
achtete Faſten (}. d.). Ä 
QDnadrangel (lat. quadrangülum), Viered, 
Quadrat; quadrangulieren, durch vier Strihe 
umrabhmen; quadrangulär, vieredig. 
Quaärans (lat.), der vierte Teil eines Ganzen, 
beionders eine altröm. Rupfermünze im Werte von 
2. As (f.d.); aud) ein Gewicht von 3 Unzen (81,86 8). | 
Duadränt (lat., Vierteltreis), ein früber von den - 
Aftronomen und Eeefahrern zur Beobachtung der 





Höhe von Geftirnen vielfach benußtes Inftrument. 


Quadrat 


Die Altejten D. bejtanden aus einem rechtwinkligen 
bölzernen oder melfingenen Kreisausſchnitt, der mit 
Grabeinteilung verjehen war. Ein Halbmeijer trug 
2 Vifiere auf dem Rande; am Mittelpunlt des C. 
ein Lot. Bifierte man nad) dem Horizont, jo 
pielte da3 Lot auf dem Nullpuntt der Teilung ein; 
—— man einen Hohenwinkel (z. B. die Sonne), jo 
mußte man dabei den Faden auf die Zeilung ilem⸗ 
men, um bie gemeſſene Höhe ablefen zu Fönnen. 
Zu den genauern aftron. Beobachtungen dienten 
die jog. Mauerquadranten, die an einer in der 
Richtung des Meridian ftehenden Mauer ange: 
bracht wurden. Die Beobachtungen damit erreichten 
namentlih, ald man ftatt der Diopter Fernrohre 
zum Bifieren benußte, eine ziemlich große Genauig- 
eit; in der neuern Zeit find fie durch den Sertanten 
und die transportabeln Univerfalinitrumente ſowie 
durch den Meriviantreis (f. d.) verdrängt worden. 
In der Geodäfte diente der D. (Pendelquabrant) 
zur Bejtimmung von Boſchungswinkeln. 
Über den D. zur Rihtung von Geſchutzen 
j. Libellenquaprant, PBendelquadrant, Richtbogen, 
Quadrantenebene. 
Onadräntal, rom. Hoblmaß, ſ. Amphora. 
Quadränteifen, |. Walzeifen. 
Quadrantenebene, die auf der äußern, nad) 
oben getehrten Rohrwand eingeichliffene, der Seelen: 
achſe parallele Flaͤche, auf die der Duadrant beim 
Nehmen der Erhöhung des Geſchutzrohrs aufgefett 
wird. Der beſſern Dedung halber ift fürdenrichtenden 
Mann bei Lajetten mit großer Lagerhöhe im Rohr 
ein rechtwinlliges Zubehörftnd angebracht, das mit 
dem einen Schentel im hintern Rohrſtuck ſenkrecht 
von unten eingeihoben wird, fo daß der andere 
Schentel als tieler elegene D. benußt werden fann. 
De ibehörftüd heißt Duadrantenmintel. 
rät (lat.), ein Viered, defien Seiten und 
Winkel ſamtlich untereinander gleich find, aljo ein 
vegelmäßiges Viered. Man kann es aud) definieren 
als ein Barallelogramm (p mitgleichen Seitenund 
gleichen (rechten) Winkeln, oder als Rhombus (f. d.) 
mitgleihen (rehten)Winteln, overendlih als Rechteck 
(4. d.) mit gleigen eiten, Begen feiner Einfachheit 
dient das Q. als Einheit bei der Ausmeflung der Fi: 
guren oder Hlähenräume; das Quadrat maß heißt 
uabratmeter, Duadratcentimeter u. |. w., je nad: 
dem die Seite deöfelben einen Meter, Gentimeter 
u. ſ. m. lang ift. Um den Flächeninhalt eines D. 
zu finden, muß man die Seite desſelben meſſen und 
mit ſich jelbft multiplizieren; ift z. VB. die Seite 7m 
lang, fo üjt der Inhalt 49 qm. Deshalb nennt man 
aud die zweite Potenz einer Zahl Iobe: ihr Pro: 
duli mit ſich felbft) das Q. derjelben. Über die 
Methode der Heinften Quadrate f. d. 
Magiſches Q. nennt man ein D., das fhad: 
brettartig in Felder eingeteilt it in welche die natur⸗ 
lihen Zahlen oder aud Die Glieder einer beliebigen 
arithmet. Brogrefiion eingetragen find, aber fo, 
daß die Herizontal:, Vertikal: und Diagonalreihen 
gleiche Summen geben (f. beiftehendes Beifpiel). Die 
Schi der Felder an jeder Seite heißt 
1 115114] 4 | die Seitenzahl oder Wurzel des, 
12] 75 monad man magifhe Q. mit ge: 
— — | rader oder ungerader Eeitenzabl 
8 |10,11| 5 | unterfcheibet. hr Urfprung ih in 
13|3 | 3 16] Indien zu fuchen; ihre Benennung 
— aben fie ohne Zweifel von dem 
Gebrauche, den man ehemals (wahrſcheinlich ſchon 
in Invien) von ihnen ais Talismanen madıte. In 
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dieſer Sinficht gelten die eriten fieben D. von den 
Seitenzahlen 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, mit den erften 9, 
16, 25, 36, 49, 64, 81 natürlichen Zahlen bejept, 
ir bejonders wichtig; man nennt fie Planeten 
iegel (Sigilla Saturni, Jovis, Martis, Solis, 
Veneris, Mercurii, Lunae). Seitvem Moſchopulos 
(um 1400) über die magifhenD. efhrieben, haben 
fih auch Mathematiter mit vente ben beſchäftigt, 
unter denen Frenicle, Lahire, Sauveur, Euler, 
Klugel und Mollweide zu nennen find. — Bol. 
Scheffler, Die magiſchen Figuren (2p3. 1882). 
Quadrateifen, |. ee 
— Fuß Cangenmaß). 
Quadratiſche Gleichungen, Bezeichnung der 
Gleichungen zweiten Grades. Die Wurzeln einer 
auadratifhen Gleihung werden beftimmt, indem 
man die linke Seite in ein vollftändiges Quadrat 
verwandelt. Aus ax?-+ 2bx + c=0 entiteht durd) 
Multiplitation mit a und Addition von b* die Glei⸗ 
dung (ax+b)?= b’—ac. Durch Ausziehen der 
— erhält man, je nachdem man das 


Zeichen derjelben wählt, zwei verſchiedene Gleichun⸗ 
gen erften Grades, und aus dieſen die beiden Wurzeln 
.=—--+4 1: b’—ac 

a a 
md, =— — Aare 
a a 


Dieſe Wurzeln find reell, wenn der Radikand der 
Wurzel, die Diskriminante b’— ac >0, kom⸗ 
pler, wenn b’— ac<oift. Iſt b’—ac=0, fo 
find die beiden Wurzeln ges. — Die Auflöfung 
von zwei Q. ©. mit zwei Unbelannten führt im all: 
gemeinen auf eine Öleihung vierten Grades mit 
einer Unbelannten. — In der Blanimetrie laſſen 
fih nur ſolche Aufgaben mit Zirkel und Lineal kon: 
ftruieren, die fich auf die Auflöfung einer Reihe von 
Q. ©. mit je einer Unbelannten zurüdführen lafjen. 

Quadratiſches Kryftallfyftem, |. Kryſtalle. 

Quadratmaß, |. Duadrat. 

Qnadratichein, |. Aſpelten. , 

Quadratſchrift, bie in hebr. Handſchriften und 
Druden angewendete hebr. Schrift. Sie iſt eine 
kalligraphifihe Zortbildung eines weftaramäifhen 
Alphabet3, das im Zufammenhang mit der An: 
nahme des Aramãiſchen durch die jüd. Bevölkerung 
von diefer übernommen worden ift. Vorher hatte 
man fid) des althebr. Alphabet3 bedient, das in 
einer Fortbildung im Gebraude der Samaritaner 
geblieben ift. Die ältefte jud. Inschrift in Q. ftammt 
aus dem 1. Jabrh. v. Chr. Die D. ift aus einer 
Kurfioihrift mit Ligaturen entftanden, der man 
durch Abbrechen der Ligaturen u. ſ. w. künſtlich den 
Charalter einer Sraftuniheift gegeben hat. Ein Al 
phabet ber hebraiſchen D. zeigt bie Tafel: Schrift L, 
eine Chriftprobe Taf. II, 16. (S. auch Hebrätihe 
Sprade und Majusteln.) 

Quadratür (lat.), die Berechnung des Inhalts 
einer (rummlinigen) Planfigur; fie geichieht dur 
Integralrechnung oder Ar durch Verwandlung 
ver frummlinigen Figur in eine gleiheroße gerad: 
linige. Über die D. des Kreijcs oder Sites 
ſ. Kreis (geometriih). — In der Integralred: 
nung heißt D. die Berechnung des Integrals eines 
gegebenen Differential3, 3. B. ydx, wenn y mit x 
durch eine Gleihung verbunden ift; dagegen wird 
die Auffindung bes Integral einer gegebenen Diffe 
zentialgleihung eine Integration genannt, die 
man aufD. zurüdzuführen ſucht. — Liber D. in der 








Quadrateijen — Quadriennium 


terntunnei Apelten. — In der Aſtronomie 
ift Q. die Stellung der Sonne, des Mondes oder 
der Planeten gegeneinander, bei der ſich die Längen 
zweier der genannten Geftirne um den vierten Zeil 
von 360° unterſcheiden. 

Quadratwurzel, die Zahl, die, mit fi) felbit 
multipliziert, einer gegebenen Zahl (aus der die D. 
gelucht werben foll) gleich wird, die zweite Wurzel 
(1. d., mathematiſch) aus einer Zahl. Den Wurzel: 
erponenten (2) läßt man bei der D. weg. Da das 
Quadrat einer negativen Zahl mit dem einer gleich 
En pofitiven Zahl Den ift, fo bat jede 

. zwei entgegengejest gleiche Werte, Die D, aus 
einer pofitiven ganzen Hast ift entweder ganzzah: 
lig_oder durch feinen Bruch mit endlihem Nenner 
ausbrüdbar (irrational, ſ. d.). Die D. aus einer 
negativen Zahl ift rein imaginär (f. d.). Um die 
D. praftifh auszuziehen, legt man die Quadrat: 
formel zu Grunde: 

(a+b+c+d+..’=a?+2ab +b? 

+2%(a+b)e-+c? 

+2at+b+oJd+d+t.., 
wobei die Summanden a,b, c,d... ven Stellen= 
zeigern des Decimalſyſtems entfprehend zu be: 
ftimmen find. Um 3.8. V454276 zu finden, hat 
man die anadie Zahl zwifhen 600 und 700 anzu: 
nehmen, aljo a=600. Subtrahiert man nun a?= 
360000, und bividiert ben Reit 94276 durch 2a= 
1200, fo fieht man, daß b zwiſchen 70 und 80 liegen 
muß, demnach b=70. Nun ift 2ab+b?=88900, 
und e3 bleiben nod 5376. Dies duch 2(a+b)= 
1340 bivibiert, giebt c=4, und da 2(a+b)c+c?= 
5376, fo geht die Rechnung auf. Wenn dies nicht 
der Fall üt, fo kann man beliebig weiter gehen, 
bis zu der gewunſchten Genauigfeit. Nachſtehendes 
Schema I zeigt die praltijhe Schreibweife einer 
Rechnung auf brei Decimalftellen. Eine gemwifle 
Anzahl weiterer Decimalftellen läßt fih nun durch 
abgelürzte Divifion (nad Schema II) finden: 


L v 454500 = 674,166.. 11. 204444 
36.. 134833 
12:945 6%11 
889 67417 
134:5600 2194 
5376 1848 
1348:22400 "846 
13481 809 
13482:891900 37 
808956 2 
134832: 8294400 10 
8089956 
204444 u. ſ. f. 
Dieſe Rechnung ergäbe: 
674,16615162(7).. 


Die Anzahl der nad) diefer Methode richtig er⸗ 
haltenen weitern Ziffern ift alfo nur um eins Hei- 
ner als die Anzahl der ſcharf berechneten. Diejer 
Satz gilt ganz allgemein, fo daß man alfo nur eine 
Stelle weiter genau zu rechnen braucht, als vie 
Hälfte der überhaupt verlangten Wurzelziffern be: 
trägt; die übrigen Biffern findet man nad) der ab: 
gelürzten Methode. 

—— ſ. Figurierte Zahlen und 
Polygon len. Jahren. 

mntum (lat.), Zeitraum von vier 


Quadrieren — Quakenbrück 


QDuadrieren (lat.), vieredig machen, eine arith: 
met. Größe ins Quadrat (f. d.) erheben; in der 
Bautunft: den Puß eines Ziegelbaues mit Quader⸗ 
fugen verjehen, um Quaderbau nachzuahmen. 

ifolfum (neulat.), Bierblatt. 

a (lat.), ein von vier nebeneinander ge: 
ſpannten Beenden gezogener Wagen (Viergeipann), 
während ber mit zivei Bieren beipannte Biga ge: 
nannt wird. Bei den alten Griechen war ver auf 
zwei Rädern ruhende Wagenlaſten hinten offen und 
vorn mit einer niebrigen Brüftung umgeben. Den 
obern Rand der Brüftung bildete ein fejter Bügel 
aus Holz oder Metall, an dem fi der auf dem 
Wagen Etchende (in der Schlaht der eigentliche 
Kämpfer, der immer noch einen Wagenlenter neben 
ſich hatte) mit einer Hand fefthielt. Dieje Wagen 
dienten in den heroiihen Zeiten (hauptjähli in 
Homerifher Zeit) ald Steeitwagen, wie ähnliche bei 
ten Agyptern, Afiyrern und überhaupt im Orient 
im Gebraudy waren. Bei den Grieben und Römern 
ber hiftor. Zeit wurden fie zum Wettjahren bei ven 
gtipielen, bei Zriumphen und Aufzügen gebraudht. 
AS Werte der bildenden Kunſt fanden D. auch Ber: 
— zu Einzugswagen der Siegesgottin; be: 
rühmte Beiipiele find die D. über dem Hauptportal 
von San Marco in Venedig (aus Neronifcher a, 
auf dem Brandenburger Thor zu Berlin (von 
dom), auf dem Reſidenzſchloß zu Braunſchweig (von 
Rietichel), auf dem Siegesthor zu München 62* 
M. Wagner); zwei O. auf dem Hallenbau des Ber⸗ 
liner Nationaldentmals für Kaiſer Wilhelm L (von 
Gdg und Bernewiß).— Vgl. Ginzrot, DieWagenund 
Fahrwerke der Griechen und Römer (Münd. 1877). 

Quadrigãtus, vöm. Münze, |. Bigatus. 

Oaadrille (fr;., ſpr. kadrillje), ein franz. Tanz 
(eine Art Kontertanz, |. d.) von munterm Charakter, 
der von vier Paaren getanzt wird; auch eine Tour 
bei Ritterfpielen und Ringrennen, von vier Abtei: 
Iungen von Reitern, jede zu 8—12 Mann, aus: 
geführt, die ſich durch die Farben ihrer Waffenröde 
uͤnterſcheiden; fie führen Tangtouren aus oder ftechen 
nad) einem Ringe, Türtentopfe u. f. w. 

Suadrillisn (neulat.), |. Billion. 

Quadriusm (lat..gech.), vierteilige Größe. 

Quadrireme (lat.), vierruderiges, d. h. mit vier 
Reihen von Ruderbänten verſehenes Schiff. 

nadrivalent (neulat.), vierwertig, 1 Wertig: 

Quadrivium (lat.), |. Freie Künfte. ſteit. 

Quadrõueun, ſoviel wie Quarteronen (| ‚Jrbige) 

(lat., «Bierhänder»), L ffen. 
rupeden (lat. Quadruptdes, «Vierfüß: 
Ir vierfüßige Tiere, bejonders die Säugetiere. 
uabrüpel, ipan. Goldmunze, ſ. Dublone, 


Qnadrüpelaliianz, |. Allianz. _ 
Quadruplet, eine Art Fahrrad (j.d.). 
Quadrüplertelegraphie, ſ. Doppelgegen⸗ 
Quadrũplit, ſ. Replit. ſprechen. 


Quagga (Equus s. Hippotigris quagga Gmelin, 
ſ. Tafel: Einhufer, Fig. 4), eine erft in der 
aweiten Hälfte bes 19. Jahrh. ausgeftorbene ge: 
ftreifte Pierdeart Süpafritas. Es war an den 
Schultern etwa 1,80 m hoch, im allgemeinen braun, 
an dem Bauche und der weis der Schentel 
weiß und nur am Kopfe, Halſe und an der Bruft 
graumeiß geftreift, währen das ähnlihe Daum 
(i. Zebra) über den ganzen Leib mit Ausnahme der 
Beine, das Zebra au an den Beinen geftreift ift. 
Quiaglis (ipr. faljo), eine aus Laino am Comer 
See ftammende Malerfamilie. Domenico Q., geb. 
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1. Jan. 1786 zu Münden, wurde als Theatermaler 
angeftellt, gab jedoch 1819 feine Stelle auf, um ſich 
ver Ölmalerei zu widmen. Seitdem machte er große 
Reifen, um die vorzüglichften Werke der altveutichen 
Baukunst zu ftubieren und die berühmten Dentmale 
derjelben, wie die Münfter zu Freiburg, Ulm, Dün: 
hen, Straßburg und Köln, das Rathaus zu Löwen, 
die Sebaldußtirhe zu Nürnberg, ven Dom zu Re: 
gensburg u. ſ. w. zu malen. Bon feinen Elbilvern 
efist Die Münchener Neue Pinakothek 14, darunter: 
Inneres der Sebalduskirche zu Nürnberg (1816), 
Villa Malta in Rom (1830), Dom zu Orvieto u: 
die Nationalgalerie zu Berlin 6, darunter: Fiſch⸗ 
markt zu Antwerpen (1824), Kloſterkirche Kaisheim 
an der Donau, Die — am Rhein; das Mu⸗ 
ſeum in Leipzig eine Anſicht des Freiburger Mün- 
ſters (1821); andere finden fich in den Löniglich preuß. 
Sclöffern, im Mufeum zu Danzig, in der Galerie 
Leuchtenberg in Peteröburg u. |. w. Auch gab er 
«Sammlung mertwürbiger Gebäude des Mittel: 
alters in Deutihland» (2 Bde., Karlar. 1810), «An: 
fichten merkwurdiger Gebäude in München» (2 Hefte, 
Münd. 1811) und «Dentmale der Baukunft des 
Mittelalters in Bayern» (ebd. 1816) heraus. Cr 
hatte im Auftrage bed Kronprinzen Martmilian von 
BayerndieReftauration der Burg von —— 
gau angefangen, als er 9. April 1837 daſelbſt ſtarb. 
Angelo D., ein älterer Bruder (geb. 1778, geſt. 
2. April 1815), Dekorationsmaler, lieferte die Zeich: 
nungen zu Sulpiz Boiſſerees «Dom zu Köln, 
559 ein jüngerer Bruder, geb. 19. Dez. 
1793 zu ündhen, geft. dafelbft 15. März 1869, wid: 
mete ſich —I der Genremalerei; fo: Tiroler 
Schenke mit Rarten fpielenden Bauern (1824; Natio: 
nalgalerie zu Berlin), Tiroler Scheibenſchießen 
(Galerie in Caſſel), Vorftellung der Zörftersbraut 
(Dufeum in Danzig). Auch lieferte er mehrere 
Steinzeihnungen zum Mündyener Galeriewert. 
Der jüngfte Bruber, Simon D., geb. 23. Okt. 
1795, Softbeotermaler und Delorateur in Münden, 
folgte als Maler und Lithograph dem Vorbild feines 
älteften Bruders, wurde 1815 an Angelos Stelle 
Hoftheaterarchitekt und dann Hoftheatermaler; er 
ftarb 8. März 1878 zu Münden. Sein Sohn, An: 
gelo D., geb. 13. Dez. 1829, geit. 5. Jan. 1890 in 
3 ha, ae ihm in derjelben Richtung nad). 
Quai (frz., fpr. 86), auch Kai, Kaje, Köje, 
Kajung oder Bollwerk (Bohlwerk, |. b.), ein 
kunſtlich gegen Abbruch) und Überflutung gefihertes 
Ufer, das den Verkehr der Schiffe mit dem Lande 
vermittelt. Auch heißt D. oft das fünftlich gefiherte 
Ufer innerhalb der Stadt, die ganze Straße und 
die fie einjeitig begrengende Säufrräihe, Den Ber: 
fehr mit größern Schiffen vermitteln die Lan: 
dungabrüden, die fi mit dem einen Ende auf den 
D., mit dem andern auf dad Schiff oder einen 
im Wafjer ſchwimmenden Ponton jtägen. Diefer 
Ponton ift oft zu einer großen Plattform, einem 
ſchwimmenden Q., erweitert, jo zu Liverpool 
und Hamburg, mo adt einzelne eiferne Pontons 
in ihrer Länge zufanmengeloppelt einen 205 m 
langen ſchwimmenden D. bilden, der zum Anlegen 
der Boote dient und durch brei Brndentla, pen mit 
feften Brüdenpfeilern verbunden ift. Die Konſtrul⸗ 
tion der Q. wird als hölzerne oder eiferne Pfahls 
wand, meift aber al3 Ufermauer audgeführt. 
Quaiuiauer, |. Crdbrudmauer. 
Onatenbrüd, Stadt im Kreis Berjenbrüd 
be preuß. Reg.:Bez. Dsnabrüd, nahe der oldenb. 
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Grenze, an der Daaie, der Linie Olvenburg : Osna⸗ 
brüd der Oldenb. Eiienbahn und der Nebenlinie D.: 
Rheine (61 km) der Preuß. Staatsbahnen, Sig eines 
Amtsgerichts (Landgericht Osnabrüd), hat (1900) 
3074 E., darunter 992 Ratholiten und 32 Israeliten, 
Boftamt zweiter Klaffe, Telegraph, evang. und kath. 
Kirche, Realgymnaſuim, höhere Mäpchen:, Ackerbau⸗ 
ſchule; Gerberei, Seilerei, Bürftenfabritation, Spin: 
nerei, Baummollweberei und «Färberei, Lachsfang 
und Handel mit Getreide, Wein und Wolle. 

Quãter (engl. Quakers, d. i. Zitterer), die Mit: 
glieder einer um die Mitte des 17. Jahrh. in Eng: 
land entftandenen Religionägefellfaft. Urfprüng: 
lid) war O. Spottname, weil ihr Stifter, ©. For 
($.d.), eine Rede vor Gericht mit den Worten fchloß: 
«Bittere vor dem Worte des Herrn». Die D. jelbit 
nennen fih die Chriftlihe Gejellfhaft der 
aieuune, bel das Band der hr und 

leihheit ihre Gemeinden vereinigen joll, oder 
Söhne over Bekenner des Lichts. For trat 1649 
als Religionglehrer auf. Troß aller Verfolgungen 
Seen I in mehrern Teilen von Großbritannien, 
mie in Wales und Leicefter, feit 1654 aud in Lon⸗ 
don, Quälergemeinden, die von den Regierungen an: 
fangs geihont wurden, bis fie den Gegenfaß gegen 
dad georonete Kirchenweſen bi zu fanatiı en 
Enthufiaftentum trieben und fo eine allgemeine Ber: 
folgung heraufbeihmoren. Vielfach wurden bie Q. 
für Agenten des Papſtes gehalten. Viele von ihnen 
wanderten nun nach Nordamerika und Meftindien, 
auch nad Holland, Dft: und Weitfriesland aus. 
Unter Jakob II. festen fte fih in Schottland und Jr: 
Land felt. Ein beſonderes Verbienft um ihre innere 
Drganifation erwarb ſich William Penn (f. d.), der 
am Delaware eine Quäferlolonie gründete. Unter 
Wilhelm IH. verſchaffte ihnen endlich in England 
die Toleranzakte (1689) kirchliche Freiheit, und in 
Amerika wurde ihnen bald aud bürgerliche Gleich: 
ftellung mit den Altern Religionsparteien gewährt. 
Die Quäterfette hat ſich beſonders in England und 
in den Vereinigten Staaten erhalten, und zählt 
in Großbritannien und Irland 20000 Mitglieder, 
während für die Vereinigten Staaten von Amerifa 
und Canada 93000 angegeben werden. In Deutſch⸗ 
land leben D. nur vereinzelt in der Gegend von Pyr⸗ 
mont und Minden; in Südfrankreich in ver Nähe von 
Nimes. Wo fie jest geduldet werben, giltihreinfaches 
Wort vor Gericht an Eidesftatt. Statt Kriegsdienſte 
zu leiften, entrichten fie beftimmte Abgaben. 

Ein eigentliches firhlihes Glaubensbelennt: 
nis haben die D. nicht aufgeftellt. So muß man 
aus ber «Catechesis et fidei confessio» Robert 
Barclay (Rotterd. 1676) und deſſen «Theologiae 
verae christianae apologia» (Amiterd. und Lond. 
1676) fowie aus_den Shritten von George For, 
George Keith, Samuel Fiber, William Benn, 
Henry Tufe, 3.3. Gurney u. a. nebſt den gedrud: 
ten Urkunden und Sendfchreiben ihrer jährlichen 
Berfammlungen in London ihre Glaubensanſichten 
entnehmen. Maßgebend ift daS «Book of christian 
discipline of the Religions Society of Friends in 
Great Britain» (neue Aufl., Lond. 1883). Als Kern 
ihrer Lehren ift die von einem innern göttlichen Lichte 
zu betrachten, das über einen jeden zur rechten Zeit 
tommt und das als Heiliger Seit, als innerer 
Chriſtus die einzige richtige Quelle der Gottes: 
erlenntnis und eined wahrhaft hriftl. Lebens ift. 
Aus diefer Quelle ſtammt auch die Heilige Schrift; 
aber fie ift dod nur Urkunde der Thaten und der 





Quäker 


Weisſagungen Gottes. Zwar nicht die Erbſunde, 
wohl aber allgemeine Sundhaftigkeii wird anerlannt 
auch die Gottmenſchheit Chriſti wird ftatuiert, fein 
Verjöhnungsto jedoch fo gefaßt, daß durch ihn das 
innere Licht wieder zur Wirkung im einzelnen ge: 
langt. Da nun dieſes innere Licht über jeden Men⸗ 
ſchen tommt, jo haben dieD. feinen bejondern geift: 
lien Stand und verweigern Zehnten und andere 
Abgaben an Kirche und Klerus. Ihr öffentlicher 
Gottesdienst übertrifft an Einfachheit den Kultus 
jeder andern Sekte. In fhmudlojen Bethäufern 
ommt die Gemeinde zufammen und jeder harrt 
ſchweigend, bis fid) irgend jemand von ihnen, fei es 
Mann oder Weib, dazu berufen fühlt, zu predigen 
oder zu beten. Kindertaufe und Abendmahl ver: 
werfen fie und erkennen an der Mafiertaufe nur 
die innere Geiftestaufe, ftatt des leiblichen Eſſens 
und Trinkens beim Abendmahl nur die Teilnahme 
des innern geioen an dem geiftigen- Leibe, d. h. 
dem Worte Chrilti, an. Ihre Moral verwirft den 
Eid, den Kriegsdienst und alle Luftbarkeiten, wie 
Xheater, Jagd, Tanz, Spiel und auch Romanlektüre. 
Die Kleidung beitand früher bei den Männern in 
einem breittrempigen Hut und ſchlichten Rod ohne 
Kragen, bei den Ceauen in aſchgrauem Hut ohne 
Aufpus, afhgrauem Kleid und lihtem Shawl. Im 
gefelligen Verkehr vermeiden fie alle Titulaturen 
und höflihen Phrafen, nennen alle Menſchen Tu 
und nehmen vor feinem den Hut ab. 
Die Berfaffung der Duäfergemeinden iſt zu: 
Inige ihres Gleihheit3principg demofratiih. Die 
itglieder einer oder mehrerer Gemeinden ver: 
jammeln fih monatlich, um über den Wandel ihrer 
itglieder, gen Armen, Schul: und Wohl: 
thätigteitsanftalten, afung entarteter Genofjen, 
über Aufnahme von Proſelyten u. |. w. zu berat- 
iegen und zu verfügen. Dieſe monatliche Ber: 
lammlung entideibet auch in erfter Inftanz über die 
Streitigkeiten einzelner Gemeindemitgliever und 
wählt die unbefolveten Beamten der Geſellſchaft. 
Die vierteljährlihen Verfammlungen beftehen aus 
den Deputierten der Gemeinden eines Diftrilts und 
bilven eine höhere Synode zur allgemeinen Aufficht 
der monatlichen Berfammlung. Diefe Synode bringt 
die Berichte derjelben zur Kenntnis der jährlichen 
Verfammlung, nimmt Appellationen in zweiter In⸗ 
tanz an und enticheidet diefelben und ernennt dic 
epräjentanten des Diftrikt3 zu den jährlichen Ber: 
fammlungen. Dieſe find für alle Gemeinden die 
höchſte Inſtanz, itben in Sachen der Disciplin, Ver: 
faffung und Eitte die gefeßgebenve Gewalt und 
eben in Angelegenheiten und Streitigfeiten jeder 
rt die definitive Entfheidung. Ihre Gemeinden 
bilden fieben Provinzen, davon ſechs inNordamerifa, 
und für die O. in Europa eine in London. Die Ge: 
meindefafien, die ven Aufwand der Gemeinde für 
die VBerfammlungshäufer, milden Anftalten u. f. w. 
bloß aus dem Ertrage freiwilliger Beiträge der Ein⸗ 
zelnen beftreiten, ftehen unter der Oberaufficht der 
Verſammlung, die aud) einen allgemeinen Nationale 
fonds hat, aus dem die Koften für Verbreitung reli- 
iöjer Bücher u. dgl. bejtritten werden. Dieſe Ber: 
afjung und Kirchenzucht wurde ſchon von George 
B or eingeführt. Unter den Q. haben ſich vielerlei 
Selten gebildet. Diejenigen, welche mande Eigen: 
tumlichleiten in der Strenge des Lebens aufgegeben 
haben, heißen naſſe D., im Gegenſatz zu ben 
ftrengen ober trodnen D.; folde, bie es für er: 
laubt Bilten, Kriegsdienſte zu leiften, heißen freie 
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QUALLEN. 


1.Gemeine Ohrenqualle (Aurelia aurita Z.). 2.Goldqualle des Mittelimeers (Chrysaora mediterranea Per. et Les.). 
3.Gemeine Beutelqualle (Charybdea marsupialis er. et Zes.). 4.Seelunge, Wurzelqualle (Rhizostoma pulmo 2.). 
5. Pyramidenförmige Becherqualle (Lucernaria pyramidalis Zaed.). 
Brockhaus’ Konrersations- Lacikon. 1. Auf. F.A. Brockhaus’ Geogr.-artist. Anstalt, Leipzig. 
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Quäfer-Dat® — Quandoque bonus dormitat Homerus 


oder fehtende D.; die Anhänger der freien An: 
fihten von Elias Hid3 über die Bibel heißen Hid⸗ 
jiten, denen wieder die Evangelical Friends gegen: 
überftehen. Eehr bedeutend find die Leiftungen ver 
D. auf den verfchiedenften Gebieten der chriſtl. Liebes: 
thätigfeit, wie fie fih auch in ihrem Privatleben 
durch ihre würdigen, ftrengen Eitten auszeichnen. 
Clarkſon, A portraiture of Quakerism 
(3 Boe., Lond. 1806; 3. Aufl, 1813); Eewel, History 
of the rise etc. of the christian people, called 
Quakers (holländifh, Amfterd. 1717; engliih, Lond. 
1722 u. d.; neuefte Aufl., Philav. 1855; deutſch 
5. 1742); Rowntree, Quakerism (Lond. 1859); 
ingarten, Die Revolutionslirchen Englands (Lpz. 
1868); Abbey und Overton, English Church in the 
18% century (2 Bde. Lond. 1878); Turner, The 
Quakers (ebd. 1889); Stephen, Quaker-strong- 
holds (ebd. 1890). 

Quãater· Dats (pr. obt3; oats, engl., «Hafer»), 
ein aus amerit. Weißhafer hergeftelltes Nährprä- 
parat, dient an Stelle von Hafermehl zu Suppen. 

Quäterpoet, Beiname von B. Barton (f. d.). 

Onalifitation (lat), die Zeilegung oder der 
Befig einer Eigenſchaft, eines Titels; dann au 
der Inbegriff der zu einer Stellung, einem Amte 
erforderlichen Eigenfdaften. Dualifizieren, an: 
geben, von welcher D. etwas ift, zu welcher Kategorie 
es gehört; ſich qualifizieren, fi eignen. In 
der Nehtaiprade beveutet qualifiziert ter wie 
ausgezeichnet oder heſonders geartet. Ein qualifi- 
jiertes Verbrechen tft ein unter im Geſetz be 
zeichneten erſchwerenden Umftänden begangenes und 
deshalb mit härterer Strafe bedrohtes Verbrechen; 

—A— Freiheitsftrafe eine (z. B. durch 

ntelheit u. ſ. w.) verihärfte Freiheitsſtrafe. Uber 
qualifiziertes Geſtandnis ſ. Geſtändnis. 

Quallfitationdberichte, die fchriftlihen Be⸗ 
urteilungen ber Offiziere und Beamten im deutſchen 
Heere, die in beftimmten Zeiträumen von den naͤch⸗ 
Ken direlten Vorgejegten aufgeitellt und, von den 

dhern Borgefesten beurteilt und vervollftändigt,dem 
Raifer vorgelegt werden. Sie bilden die Grundzuge 
für die Beurteilung in neun auf die Beförderung. 

Dnalifitationdumftände, ſ. Erſchwerende lim: 
ftände (Br. 17). — 

Dnalifizieren, |. Qualifikation. — — 

Qualis rex, talis grex, «wie der Konig, fo 
die Herbe», lat. Sprichwort, entſprechend dem Deut 
ſchen: Wie der Herr, fo der Knecht. 

Qualität (lat. qualitas), Beichaffenheit, einer 
der fundamentaliten Begriffe der Erkenntnis und 
als folder non Ariftoteles wie von Kant unter die 
a (f. d.) aufgenommen. Sie bezeichnet, mit 
der Quantität (|. d.), die unmittelbarfte Weiſe der 
Auffaffung des Gegenftandes. DieD. zwar, die man 
den ſinnlichen Dingen beilegt, wie Farbe, Geruch, 
Geihmad, Wärme, Kälte u. |. w., gehören zunädjit 
nur unfern Empfindungen (der A Einne) an und 
find nicht von gegenftändlicher, ſondern bloß ſubjek⸗ 
tiver Bedeutung. Andere Cipen haften, die wir mit 
mehr Grund den Dingen felbft beilegen, wie Härte 
und Schwere, laſſen "8. ebenfo wie Ausdehnung, 
Geftalt, Lage und was davon abhängt, auf rein 
quantitative Beftimmungen zurüdführen. Nach Rode 
pflegt man bie Eigenſchaften ver legten Art pri: 
märe, die der erftern fetundäre D. (d. h. Q. erſter 
und zweiter Drbnung) zunennen, In der That ftrebt 
die Wiſſenſchaft dahin, die Unterfchtede der Q. durch⸗ 
weg auf ſolche der Quantität zurüdzuführen. Doch 

Brodhaus' KRonverfations-Lerifon. 14. Aufl. RM ZI. 
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fand Kant wenigjtens eine eigentümliche Geftaltung 
des Größenbegrifig, die intenjive Größe, notwendig, 
um dadurch zugleid die D., nämlid den Grad der: 
jelben, zu denlen (j. Größe). 

Qualitas occulta (verborgene Q.) nannte man 
bie —— beſonderer Grundeigenſchaften der 
Dinge fur jede Erſcheinung an venlelben, für die 
man feine Erllaͤrung mußte, wie wenn man 3. B. die 
Erſcheinung, daß Opium einjchläfert, durch eine dem 
Opium nun einmal eigentümlidhe «einjhläfernde 
Kraft» (vis dormitiva) erllären würde. 

DQ. der Ware ift zum Unterfhied von Duan: 
tität (j.d.) die Befchaffenheit einer Ware nad) ihrer 
Güte, ihren Vorzügen oder Mängeln, bei ven nach 
der Gattung gehandelten Waren (f. Gattungstauf) 
im Vergleich zu andern Waren derſelben Gattung. 
Waren verschiedener Gattung (3. B. Sommer: oder 
Winterrüben, Bordeaur: oder Burgunderwein) 
find nicht Waren verſchiedener D., fondern andere 
Baren. Das ift wichtig wegen der Unterfuhungs: 
und Anzeigepfliht beim Tiftanzlauf (f. d.). Die 
vertragämäßige oder geieplihe D. ift maßgebend 
für die Empfangbarfeit (ſ. d.) der Ware und für 
die Anfprüde des Käufers an den Verkäufer (f. Ge: 
währsmängel). 

‚nalitativ, der Qualität, Beichaffenheit nad. 

Qualitätdeifen, zur_Herftellung tabellofen 

miedeeiſens taugliches Roheiſen. 
nallen, Meduſen, veiſchiedene freiſchwim⸗ 
mende, ſolidaͤre Colenteraten (ſ d.), nämlich die Rip⸗ 
penquallen (j. d.), die Geſchlechtstiere der Hydroid⸗ 
olypen (f. d.) und die eigentlichen DO. oder 
Atalephen (f.d.). Max teilt die eigentlichen D. ein 
in: 1) erquallen (Calycozoa), bederförmig, 
mit vier, durch Ccheidewände getrennten Magen: 
taſchen und acht kolbenförmigen mit Tentaleln be: 
a Fortfägen des Schirmrandes. Sie können 
ich frei bemegen, ſetzen ſich aber meift mit dem 
Scheitelpol feit. Hierher gehört die pyramidenför: 
a ern (Lucernaria pyramidalis Haeck., 
ſ. Zafel: Duallen, Si 5). 2) Beutelquallen 

Marsupialidae), hohe O. von Beutelform mit vier 
appenartigen Fortſatzen am Schirmrande, vier 
bebedten NRandlörperden !(f. d.) und vier geräu: 
migen, durch fhmale Scheivemände getrennten Ma: 
gentaihen. Hierher gehört Die gemeine Beutelqualie 
des Mittelmeerö (Charybdea marsupialis Per. et 
Les., $ig. 3). 3) Shirmquallen (Discophora), 
hirmförmig, meift achtſtrahlig, mit gelapptem 
Schirmrande und meiſt 8, felten 12 oder 16 tief: 
liegenden Randlörperhen, in der Regel mit vier 
geräumigen Magentafchen. Sie haben entweder eine 
einfache, große centrale Mundöfinung (Monosto- 
meae, hierher die, auch in der Oſtſee häufige ge: 
meine Obhrenqualle, Aurelia aurita L., $ig.1, und 
die Goldqualle des Mittelmeerd, Chrysaora medi- 
terranea Per. et Les., Fig. 2) oder aht Mundarme 
mit vielen Saugöffnungen (fo die gemeine Seelunge 
oder Wurzelmundqualle, Rhizostoma pulmo L., 

Qualleufiſchchen, |. Atalephen. [Fie. 4). 

Quallenpolypen, |. Hydroidpolypen. 

Qualmtvafler, foviel wie Köhrwaſſer (1. d.). 

Quanu, Öeldgröße, |. Dong; D., Gewicht, |. Kwan. 

Quand möme (ft;., fpr. fang mähm), felbft in 
äußerften Fall, troß alledem. 

jue bonus dormitat Homörus 
Kl «zuweilen ſchlaͤft (ift unachtſam, begeht einen 
hler) aud der gute Homer», Citat aus Horaz’ 
«Ars poetica» ( Vers 359). 
35 
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Quandt, Joh. Gottlob von, Kunfthiftorifer, geb. 
9. April 1787 zu Leipzig, machte mehrere Reifen 
nad) Italien, lebte fpäter in Dresden, dann auf 
feinem Gute Dittersbach bei Stolpen, mo er 18. Juni 
1859 ftarb. Er veröffentlichte: «Streifereien im Ge: 
biete der Runft» (3 Tle., Lpz. 1819), «Entwurf zu 
einer Geſchichte der Kupferftechlunft» (ebv. 1826), 
«Briefe aus Stalien» (Gera 1830), «Vorträge über 
Afıhetit» (ebd. 1844), «Briefe aus Spanien» (ebv. 
1853). Auch lieferte D. eine gute Überfegung von 
Lanzis «Gejchichte der Malerei in Ztalien» (3 Bde., 
Lpz. 1830— 33). — Vol. Uhde, Goethe, J. G. von Q. 
und der Sächſiſche Kunſtverein (Stuttg. 1878). 

Quango, Nebenfluß des Kaſſai, |. Ruango. 

Quänon, en ſ. Kanun. 

Quanutiu (\pr. kangtang), Albert, franz. Buch: 
druder und Buchhändler, geb. 18. San. 1850 in 
Brehemont (Depart. Indrezet:Loire), übernahm 
1876 eine 1824 gegründete Buchdruderei in Paris, 
mit der er nun aud Verlag fowie 1880 Kupfer: 
druderei und fpäter noch Phototypie verband. Das 
Geichäft ging 1886 an eine Aftiengefellihaft (Firma 
«Maison Quantin») über und bildet feit 1890 einen 
Teil der «Librairies-Imprimeries r&unies», die in 
dem genannten Sahre errichtet murden durch Ver: 
einigung von vier Gefhäften (Q., Motteroz, Mar: 
tinet und Morel), deren jedes aber feinen eigenen 
Betrieb behalten hat, in den Händen einer Aktien: 

eſellſchaft mit 5 Mil. Frs. Grundlapital unter 
Seitung von Henry May (für den Buchhandel) und 
Claude Motteroz (für ven Buchdruch. Der Verlag 
der «Ancienne Maison Quantin», feit 1897 in 
«Societe frangaise d’Editions d’Art» umbenannt, 
umfaßt funfthiftor. und kunſtgewerbliche Werte, 
Lurusausgaben, die Werte von Bictor Hugo, Flau⸗ 
bert, Reifewerte, Unterrichts- und Geſchenkbuͤcher, 
«Annuaire de la Presse frangaise» u. a. Seit 1895 
niebt Q. die der deutfchen Zeitfchrift «Vom Fels zum 
Meer» nachgebildete «Revue moderner heraus. 

Quantität (lat.), Menge, Größe, der Begriff 
des Wieviel und Wiegroß, als einer der fundamen⸗ 
talſten Erkenntnisbegriffe von Arijtoteleg wie von 
Rant in das —5 — der Kategorien (ſ. d.) aufge: 
nommen (j. Größe; vgl. aud Quantum). In der 
Logik verfteht man unter Q. der Urteile ven Geltungs: 
bereich derfelben, nämlidy ihre Geltung entweder 
von dem ganzen Umfang des Begriffs, unter dem 
das Eubjelt gedacht wird, oder bIob von einem Teile 
feined Umfangs, oder nur von einem einzelnen 
Erenplar (Individuum). Urteile von der Form 
«Alle A find B» heißen allgemeine (univerfale), 
ſolche von der Form «Einige A find B» befondere 
(partitulare), foldhe von der form «Diejes A ift 
B» einzelne (fingulare). 

An der Grammatik ift D. die Dauer eines 
Spradlautes, gewöhnlich eines Volals. Man unter: 
ſcheidet kurze und lange Vokale, z. B. & kurz, & lang 
(mobei für die Länge die doppelte Zeitdauer der 
Kürze gerechnet wird), auch überkurze (mittelzeitige, 
balblange) und überlange Vokale. 

Im Handel bezeichnet D. die Menge, das Map, 
das Gewicht, die Stüdzahl der gehandelten Ware. 
Duantitätämängel unterliegen beim Dijtanzlauf für 
die Regel nicht der Borihrit der Anzeige innerhalb 
der für Qualitätsmängel (f. Qualität) vorgefchriebe: 
nen Frift. Doch können die Quantitätämängel wegen 
der ſchlechtern Verwendbarkeit, dem Unterichied im 
Preiſe u. ſ. w. die Bedeutung von DualitätSmängeln 
baben, 3. B. Bauhölzer von geringerer Zopfftärte, 





Quandt — Quantz 


Garnfäden, melde nicht die übliche oder die ver: 
ſprochene Länge haben, Gläfer, welche nicht bie üb: 
lihe Zahl eingemadter Fiihe enthalten. Zur Be: 
kampfung derartiger Täufhungen, ſog. Duanti- 
tät3verjhleierungen, wie fie insbejondere im 
Garnhandel durd Verringerung des üblichen Ge: 
wichts der Gebinde ftattfanden, beſtimmt das deutſche 
Geſetz zur Bekampfung des unlautern Wettbewerbs 
vom 27. Mai 1896, 8.5: Durch Beſchluß des Bun⸗ 
desrat3 kann feitgejeßt werden, daß gewiſſe Waren 
im Einzelvertehr nur in vorgeichriebenen Einheiten 
der — der Lange und des Gewichts oder mit 
einer auf der Ware oder ihrer Aufmachung anzu: 
bringenven Angabe über Zahl u. ſ. w. gemerbamähig 
verfauft over feilgehalten werden dürfen. Für den 
Einzelvertehr mit Bier in Flaſchen oder Krügen 
tann die Angabe des Inhalts unter Feftfegung 
angemefiener Fehlergrenzen vorgefchrieben werden. 
Zumiberhandlungen werben mit Geld bis 150 M. 
oder mit Haft beftraft. Nach dem Reichsſtempelgeſeß 
vom 27. April 1894 find Anſchaffungsgeſchäfte, 
welche unter Zugrandeie gungedon Uſancen einer 
Borſe geſchloſſen werden über Mengen von Waren, 
die börjenmäßig gehandelt werden, mit vier Be ntel 
(früher zwei Zehntel) vom Taufend ftempelpflihtig; 
Anſchaffungsgeſchafte über im Inlande von einem 
der Kontrahenten erzeugte oder hergeftellte Mengen 
von Sachen oder Waren find von Reichs⸗ und Landes: 
ftempel frei. Nach Anſicht des Reichgerichts ift hier 
Menge (Quantität) von gleihartigen Sachen zu ver: 
ftehen, welche nad) ihrer natürlichen Beſchaffenheit 
und dem Willen der Kontrahenten als untereinander 
völlig gleichwertige und daher aud) infoweit vertret: 
bare in Betracht fommen, ohne daß auf das einzelne 
Stüd für In ein Gewicht gelegt wird, 3.8. Mauer: 
fteine, gebrochene Steine gleicher Art, Eiſenbahnſchie⸗ 
nen, Eifenbabnfchwellen, nit aber Waren, welche 
in der Fabrik nad) befondern Konftruftionsplänen, 
wenn auch in mehrern einander gleichen Eremplaren 
Bee find, wie Lokomotiven, Panzerſchiffe. 
uantitatib, der Quantität, Menge, Größe, 
Quautitãtsfaktor, |.Cnergie. [Anzahlnad. 
Quantitätöfachen, |. Bertretbare Sachen. 
Duantitätäverfchleierung, |. Duantität und 
Unlauterer Wettbewerb. 
tito nögligeable (fr;., pr. kangtiteh 
neglifhäbl, wwernadyläffigbare Größen), eine Größe, 
die fo unbedeutend iſt, daß man fie außer Rechnung 
laſſen ann. 
Quantitieren, Silben im Verfe nach) der Quan⸗ 
tität, nicht nach dem Accent meſſen. (S. Profoie.) 
Quantum (lat.), da3 Wieviel, eine beftimmte 
Größe, Vielheit, Menge, Summe. Man unter: 
ſcheidet oft DO. und Uuantität (f. d.) fo, daß man 
unter Q. nur eine folhe Größe verfteht, die ſich 
wirllich beftimmen läßt, während das Abftraltum 
Quantität die ee ebenfo gut wie die noch zu 
beftimmende, ja Jelbft eine nie affhliehend beftimm: 
bare bezeichnen kann; man fpricht daher von unend: 
licher oder unendlich Heiner Quantität, aber nicht 
von einem unendlichen oder unendlich Heinen Q. 
uantım satis (lat.), |. Q. s. 
want, Job. Joach. Flötenipieler, der Lehrer 
Friedrichs d. Ör., geb. 30. Jan. 1697 zu Oberſcheden 
im Sannoverifhen als Sohn eines Hufſchmieds, 
tam in die herzogl. Kapelle in Merfeburg, 1714 
nad Dresden, wurde 1718 Hautboiſt bei ver 
og. Polniſchen Kapelle in —— und beſuchte 
Italien (mo er A. Scarlattis Unterricht genoß). 


Quanza — Duarantäne 


bierauf Frankreih und England. Er dann 


in, 
nad) Dresden zur konigl. Kapelle aurae, Dis ihn : 


1741 Friedrich IL. unter febr vorteilhaften Bedin⸗ 
gungen nad) Berlin berief. Er ftarb 12. Juli 1773 


zu Potsdam. D. hat nicht bloß ald Meifter auf 
der Flote, fondern auch als ihr Verbefjerer große | 
Berdienite (Verſuch einer Anweifung, die Flote 


traversiere zu fpielen», Berl. 1752 u. ö.). Als 
Komponift arbeitete er faft nur für feinen Schüler, 
Friedrich d. Gr., für den er mehr als 400 Stüde ge: 
Pt bat. — Bol. A. Quantz, Leben und Werte des 
Flötiften Johann Joahim O. (Berl. 1877). 
Quauza, Ruanza, Ruanja, Coanza oder 
Guanza, bedeutender Strom in Angela, an der 
afrit. Weſtkuſte entfpringt aus dem Muſſumboſee 
(1650 m ü. d. M.), fließt in nordl. Richtung, wendet 
ih dann gegen W., durchbricht mit Wailerfällen 
und Stromfchnellen das Randgebirge, wird von 


Dondo ab auf 200 km für Dampfer ſchiffbat und | 


mündet nad} einem Gejamtlaufe von 630 km, 50 km 
jüdlid von Loanda, über eine feichte Barre in das 


Meer. Das Stromgebiet des Q. beträgt 149000 qkm; | 


jein wichtigfter Rebenfluß ift der Lucalla (f. d.). 
Quappe, Aalquappe, Fi, ſ. Aalraupe. 
Quappen, ſ. Froſchlurche. 

Onarantäne ifrz, ſpr. tarangt-) oder Kontu⸗ 
maz, eigentlich ein Zeitraum von 40 Tagen, den 


man, analog ber 40tägigen Reinigung der rauen : 


nad der mojaiihen Geſetzgebung, für notwendig 
bielt zur Reinigung ſeuchenkranker Perjonen. Als 
Ende des 14. Jabrb. die Beit und der Schwarze Tod 
Europa heimjuchten, verſuchten (1374) die Bewoh⸗ 
ner der Stadt Rhegium in Unteritalien jih dadurch 
vor der Seuche zu ſchutzen, daß fie alle zu Land 
oder zur Eee zureifenden Perſonen einer Atägigen 
überwachung und Beobachtung unterzogen und erſt 
nad) Ablauf diefer Zeit, wenn fi keinerlei Sym⸗ 
ptome der Krankheit an jenen zeigten, in die Stadt 
ließen. Epäter wurde dieſes Verfahren von den 
meijten größern Etädten, ja von ganzen Ländern 
nachgeahmt, insbefondere wurden in den Handels⸗ 
ftädten bie anlommenden Schiffe außerhalb der H&: 
Ten oder an beftimmten Plägen zu landen ge: 
zwungen und die Bafjagiere und Mannſchaften auf 
den Schiffen oder in eigenen Quarantäneanftalten 
jo lange ifoliert, bi3 anzunehmen war, daß die An- 
jtedungsfäbigteit einer von ihnen mitgebrachten 
Seuche erlofhen wäre. Es hat ſich dann herausge: 
ftellt, daß eine kürzere überwachungsfriſt von 20, 
10, 7, ja häufig nur 3 Tagen genügte, um zu ers 
tennen, ob unter den Antömmlingen die Seuche 
berrichte; jedoch ift der Name Q. geblieben. Als 
ih 1817—23 die Cholera von Indien her zum 
eritenmal pandemifch verbreitete, wurden wieder 
von den meiſten Staaten zu Yand und zu Waſſer 
Q. eingerichtet. Sehr bald erwieſen fih aber die 
Landquarantänen, zu deren Durhführung an 
den Grenzen militär. Cordons gezogen wurden, als 
völlig wirkungslos; fie wurden daher bei der zwei: 
ten &holerapandemie 1826— 37 faft überall auf: 

ehoben; Seequarantänen erhielten ſich hingegen 
ds auf die Gegenwart. Jedes Schiff, das aus einem 
öfter3 von Seuchen heimgefuchten Landetommt, muß, 
bevor es die Erlaubnis zum Einlaufen erhält, ein Ge: 
jundheitözeugnis (Gefundheitspaß, |. d.) über den 
Ort, von dem es kommt, für deſſen Richtigleit der 
Kapitän und ber an dieſem Orte von der Regierung 
beauftragte Konfularagent zu haften haben, mit: 
bringen und beim Hafentommandanten vorzeigen. 
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Auf dieje Gefundheitäzeugniffe ftüt fih dann die 
Ausdehnung der anzumendenden Quarantänever: 
ordnungen. Nah dem Ausbrud der Cholerapan: 
demie 1846— 63 wurde von ben zumeift bedrohten 
ı Mittelmeerftaaten auf der internationalen Cholera: 
tonferenz zu Baris (23. Juli 1851 bis 19. Jan. 1852) 
ein internationale® Quarantänereglement ge: 
ſchaffen und in Sgypten, das durch die Mekkapilger 
und die Eröffnung des Sueslanals 1869 am meiften 
der Einſchleppung ausgeſetzt erihien, ein ftändiger 
Conseil sanitaire maritime et quarantenaire eins 
pefegt, der den Verkehr auf dem Roten Meer und 
im Sueslanal zu überwachen hat. h 
Dao der Nugen der O. überhaupt fehr zweifelhaft 
ii, jedenfalls zu der Etörung des Handels- und 
Reiſeverlehrs außer Verhältnis fteht, fo wird von 
| einfihtigen Hygieinitern und Mebizinalverwaltun: 
' gen dahin gearbeitet, daß an Stelle der Q. eine ra: 
tionelle Schiffshygieine tritt, die ſchon in feuchen: 
freien Zeiten geübt wird. Die Dresdener inter: 
nationale Sanitätsfonvention vom 15. April 1893 
(1. Seuchengejeße) jucht demgemäß die Q. wenigſtens 
möglicjiteinzufchränfen. Landauarantänen find nad) 
ihr unſtatthaft; nur unter holeraartigen Erſcheinun⸗ 
en Erkrantte dürfen zurüdgebalten, andere nur (ge: 
egentlich ——— unterſucht werden. 
Dagegen wird gemünicht, daß aus einem verſeuch⸗ 
ten Ort fommende Reijende nad) ihrer Ankunft am 
| Beftimmungsort einer fünftägigen (gerechnet vom 
Tage der Abreife an) gefundheitspolizeilichen liber: 
wachung unterworfen werden. Für den Seeverfehr 
wird eine Q. nur gegenüber verſeuchten Schiffen 
und nur für höchfteng fünf Tage erlaubt. Gegenüber 
jeuchenverbächtigen und feuchenreinen Schiffen wird 
eine gejundheitspolizeilihe liberwahung nur em: 
vpfoblen, für erftere Ar fünf Tage feit Ankunft des 
Schiffes, für lehtere jeit Abtahrt aus dem verfeudhten 
Hafen. In ähnlicher Weife hat die Pariſer inter: 
nationale Sanitätstonvention vom 3. April 1894, 
jowie die Zufagerflärung dazu vom 30. Oft. 1897 
Lorbeugungsmaßregeln gegen Einihleppung ber 
‚ Cholera durch die Mektapilger bereits für die Aus: 
gangshäfen der Pilgerfahrten im Indiſchen Ocean 
und in Oceanien angeorbnet, ferner eine gejund: 
heit3polizeilihe liberwahung ver Schiffe im Ber: 
ſiſchen Golf und Roten Meere eingerichtet und die 
dort bereits beftehenden Sanitätöftationen (die be: 
deutendfte auf der Inſel Camaran) reorganifiert 
‚und vermehrt. Endlich find durch die in Venedig 
, 19. März 1897 abgeichlojjene internationale Sani: 
tätsübereintunft noch etwas verjhärfte Maßnahmen 
I gegen Einſchleppung und Verbreitung der Peit ge: 
; teoffen worden. Die Q., hier mit dem harmloſer 
| klingenden Ausprud «Beobadhtung» bezeichnet, kann 
unter Umftänden bis auf 12 Tage ausgedehnt wer: 
den und findet aud gegen die auf dem Landwege 
von Arabien nad AÄghpten kommenden Pilger: 
tarawanen ftatt. In Europa werden Landquaran⸗ 
tänen aud) bei Peſt nicht mebr verhängt, nur unter 
Peſtſymptomen Erkrankte können zurüdgehalten 
werden. — Das deutiche Reichsgeſetz über die 
' Belämpfung gemeingefährlicher Krankheiten vom 
‚30. Juni 1900 tennt nur eine Art Q. gegen einer 
ſolchen Krankheit verbächtige oder daran erfrantte 
Perſonen, die obdachlos oder ohne feiten Wohnfig 
jind oder berufs: oder gewohnheitsmäßig umher: 
ziehen, fonft ift nur ärztliche Beobachtung ohne X 
ran des Aufenthalts zuläfig. — Um die Ein: 
hleppung von Viehfeuchen auf dem Seeweg aus 
35* 
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Dänemark und Ehweden- Norwegen (den einzigen 
Ländern, aus denen eine Einfuhr von lebendem 
Großvieh ftattfindet) zu verhindern, find in einigen 
deutjchen Häfen VBiebquarantäneanftalten er: 
richtet. DieD. dauert bald 10 Tage, bald 4 Wochen. 
— Bol. Robler, Die Quarantänefrage in der inter: 
nationalen Sanitätägefeßgebung (Wien 1898); 
Artikel Q. in Eulenburgs «Realencı te der 
gglamten Heiltunde», Bd. 20 (3. uf, erl. und 

ien 1899). 

Quarantäneflagge, |. Slaggen. 

Quaregnou (fpr. Tarennjöng), Bergwerksſtadt 
im Borinage der belg. Provinz Hennegau, 7 km 
weftlih von Mons, an der Bahn Brüfiel:O., mit 
(1900) 16033 €., großen Rohlengruben, Hocdöfen 

Quarg, Räfeiot, . Quarl. [u. ſ. w. 

Quargeln, Olmutzer, ſ. Räfe. 

Quaritdh (ipr. zritfe), Bernard, Buchhändler, 
geb. 23. April 1819 in Worbis (Provinz Sadıfen), 
tam 1842 nad London und gründete bort 1847 
eine Antiquariat3buhhandlung, fpäter verbunden 
mit Verlag namentlich ſprach⸗ und kunſtwiſſenſchaft⸗ 
licher Richtung, die zu einem der beveutendften Ge 
ſchafte viefer Art geworden iſ. Q. gab über fein 
Lager gegen 1000 Einzeltataloge heraus jowie ven 
«General Catalogue ofold books and manuscripts» 
(6 Bde., 1887—88; Bd. 7, Inder, 1892) und verfaßte 
«Paleography. Notes on the history of writing» 
Kon — — Er ſtarb 17. Dez. 1899 in London. 

a3 Geihäft ging an feinen Sohn Bernard Al: 

fred D. über. 
Quark (Duarg), der aus der Milch durch frei: 
willige Säuerung abgeichiedene friſche Käfeftoff, 
nachdem er dur: —* von den Molken ge⸗ 
trennt iſt; er wird friſch genoſſen oder durch wei⸗ 
tere Bearbeitung in Käfe verwandelt. Mit Kalt 
gemengt wird D. ald Verbidungsmittel in der Rat- 
tundruderei ſowie als Kitt gebraucht. Eine Löfung 
von D. in Borar dient als Leim. 

Quartenftrafie, |. Bottniſcher Meerbufen. 

Ouarnero, Golfo del Quarnero (d. h. 
Karniſcher Bufen), Golf des Adriatiſchen Meers, 
ie Sen und Kroatien, in feinem nörblichften 

eile auch Golfvon Fiume genannt, wird im ©. 
dur die Quarneriſchen Infeln abgeichloffen; 
die fontinentale Umgrenzung bilvete nebit jenen In⸗ 
ſeln im Altertum die Landſchaft Liburnia. (S. Karte: 
Bosnien, Dalmatien u.f. mw.) Im Gegenſatz 
zu den bis 950, in einzelnen Gipfeln bis zu 1650 m 
anfteigenven Terrafien des kroat. Karſtes haben vie 
niedrigen Quarneriichen Infeln den Namen Bodu⸗ 
lei (venet.Bopdulia) erhalten, b.i. illyriſch Podblia 
(Niederland). Die Bewohner der Infeln wie der Küfte 
find meift Kroaten, weniger Italiener, wenn ſich auch 
alle des Seeverkehrs wegen berital. Sprache bebienen. 
Die Infeln, Fortfegungen des Karſtes, bilden zwei 
Hauptreihen. Die Reihe im W. enthält die Inſeln 
Cherſo (f.d.) und Luſſin (f. d.). Cherſo ift durch den 
Quarnerolanal (Canale del D.) von Iſtrien ge: 
trennt, der an der engften Etelle Sanaledi ara: 
fina heißt, und ift von den Eilanden Blaunit, Terfte: 
nitu.a. begleitet. Luffin ift von den Eilanden Unie, 
Ganidole, Sanſego, Ajinellou.a. umgeben. Die zweite 
Hauptreihe, im O., durch den Ganaledi Mezzound den 
Quarnerolo, von den vorigen geſchieden, enthält 
die große Inſel Veglia und das Eiland Pervicchio, 
die durch den Canale della Morlacca oder della Mon: 
tagna von dem Küftenlande getrennt wird, wie auch 
die ſudlichern, fhon zu Dalmatien gerechneten In: 


QDuarantäneflagge — Quarte 


feln San Gregorio, Soli, Arbe und Pago. Die 
Heinen Inſeln find meift nur Raltfteinklippen, nur 
Sanfegp, ein 110 m hoher Sanphügel, iſt dicht be: 
völfert und mit Reben bebaut. Die See zwiſchen 
den Inſeln ift tief, die Echiffahrt daher in den viel 
gewundenen Kanälen leicht, doch bisweilen durch die 
von den — oder von der Oſtkuſte Iſtriens 
—— Winpftöße ver Bora ſehr aejänıe. 
Eine Inge ift der Sirocco. — Vgl. Grube, Ein Aus: 
flug nad) Trieft und dem Q. (Berl. 1861); J.R.Lorenz 
von Liburnau, Phyſik. Verhältniffe und Organis: 
menverteilung im Quarnerifhen Golfe (Wien 1863); 
Goracucchi, Die Adria und ihre Küften (Trieft 1872); 
Schmeiger:Lerhenfeld, Die Adria (Wien 1883). 

Quarre, richtiger Sarıe (fa. f. Karree. 

Quarremafchine, foviel wie Carremaſchine 
(f. Guillodieren). 

Quart (lat., d. i. Viertel), ein bis zur Einführun, 
des metriihen Spftems Abliches Sun feitemab 
einiger deutfcher Staaten. Das preußil FA D. war 
Y,0, des Eimerd = 1,15 1 = etwa *; engl. Im: 
perialgallon. In Bayern war das D., Duartel 
oder der Shoppen =", Maß oder 0,871. Das 
engliſche D. des Flüffigleit3- und Trodenmaßes ift 
3, des Gallon (f. d.). — tiber D. als —A— 
ſ. Format; über D. in der Fechttunſt |. Motion 
und Stoß. 

Quarta (lat., «die Vierter), die vierte Klaſſe 
einer Schule; Quartãner, Schüler dieſer Klaſſe 

Quarta, Getreidemaß in Portugal und Bra: 
filien = *, Maueire (j. d.). 

Faloldia (lat.), ſ. Falcidiſche Duart. 

nartäl (om lat. quarta, der vierte Zeil), 

der vierte Teil des Kalenderjahrs, welcher gemöhn: 
lid nad dem ne bezeichnet wird (Neu: 
jahrs⸗, Oſter⸗, Johannis⸗Michaelisquartal) oder 
auch durch die Quatember (f. d.) begrenzt wird. 
Bei den Innungen wurden die regelmäßigen Ber: 
fammlungen, in denen vierteljährlich bie Aubingung 
und Losſprechung der Lehrlinge, die Zulaſſung zum 
Meifterreht, Prüfung der Innungsrehnungen vor: 
genommen und allgemeine Handwerksangelegen⸗ 
beiten befprochen murven, D. genannt. Gnaden: 
quartal, aud Sterbequartal, ift das auf den 
Sterbemonat eines im Diele oder während einft: 
meiligen Ruheſtands verftorbenen öffentlichen Be: 
amten oder Geiftlihen jolgende Bierteljahr, für 
welches der Gehalt ven Hinterbliebenen (fo nament: 
lih nad) dem Reihöbeamtengejes vom 31. März 
1871), ven Erben eines kath. Pfarrers gezahlt wird. 
5, Gnadengenuß und Gnadenzeit. Die Hinter: 
liebenen eines penfionierten Reihöbeamten erhal: 
ten eine Monatspenfion. liahrlich. 

Quartaliter (neulat.), quartalweiſe, viertel: 

Quartan (lat.) viertagig, aller vier Tage wieder: 
tehrend; Quartanfieber, f. Fieber. 

Quartane, Biertelabühfe, ſpäter Kar: 
taune genannt, ein mittelalterlihes Geſchutz (ſ. d.). 

Quartänt (neulat.), ein Bud) in Quartformat. 

Quartär, Duartärformation, jeltener 
QDuaternär, aub Anthropozoiſche For: 
mation, bie jüngiten, alio pofttertiären Ablage: 
rungen der Erbrinde, nämlich das Diluvium (f. d.) 
und Alluvium (j.d.). (S. Geologie.) 

Quartarind, Map = .. Modius (f. d.). 

Quartation (neulat.), |. Goldſcheidung. 

Quarte (lat.; griech. Diateffaron, d.h. durch 
Vier), in der Muͤſit ein Intervall von vier Stufen; 
es erſcheint rein (vollfommen), übermäßig und ver: 


Duartel — Duartrevers 


mindert. Die reine oder volltommeneD. (ch, 
-c) befteht aus zwei ganzen Tönen und einem 
die übermäßige D. aus drei ganzen Tö: 
nen (daher Tritonus genannt, f-h), die vermin⸗ 
derteD. aus einem ganzen und zwei halben Tönen 
(gis-c). Die Tonleitern der Griechen festen ſich aus 
verichiedenen Reihen der D., ven Tetrachorden, zus 
fammen; die D. ift daher hiſtoriſch wichtig ala die 
Grundlage ver älteften Sufteme ver Mufil. — Auf 
der alten fünfiaitigen Violine hieß die a-Saite Q. 

Quartel, Maß, f. Duart. 

Quarter (b.i. Biertel), ver Name eines Getreide: 
maßes und eines Handelögewichts in England. Das 
Getreidequarter (Imperial quarter), das hauptjäd: 
tichfte engl. Maß für Getreide, Sämereien, Salz, 
Kalt u. |. w., hat 64 Gallons und ift = 290,79 |. 
Das Gewichtäquarter ift ein Viertel de Hundred- 
weight oder engl. Centners und hat 28 engl. Pfd. 

gewicht (avoirdupois) = 12,70 kg. 

EUER 

, The (ipr. rimjuh), eng: 

liſche, in London erjcheinende —E 

ir Litteratur und Politik (konfervativ). Verleger: 

gi Murray; Redacteur (jeit 1894): Rowland 

. Vrothero. Die Q. R. wurde 1809 von Tories ge: 

gründet und der whiggiftiihen «Edinburgh Review» 
entgegengeftellt. 

‚narterönen (ſpan. cuarteron), |. Farbige. 

Quartett (ital), im allgemeinen jedes für vier 
Stimmen gefebte Tonftüd, im engern Sinne befon- 
ders jet Joſ. 7— jede für zwei Violinen, Bratſche 
und Violoncello berechnete, fonatenförmige, aus drei 
big vier Eägen beftehende Kompofition. Zur Unter: 
ſcheidung von dem D. für Singftimmen nennt man 
das D. für Inftrumente auch Uuatuor. Im Dr: 
hefter werben die vereinigten Partien der Violinen, 
Violen, Bioloncelle und Rontrabäffe ebenjalld D. 
(Streihquartett) genannt. Das D. für Singtin 
men kann ein einfaches vierſtimmiges Lied (Volal⸗ 
auartett) oder auc breiter auögeführt und mit 
Re ein verjehen jein (in Opern, 

ratorien, Kantaten u. f. w.); wird e3 nur von 
männlichen Etimmen gefungen, fo heißt es Männer: 
quartett. Das Q. oder die — — Vereini⸗ 
gung von vier Stimmen bildet den Mittelpunft 
der, Barmoniidren Kompofition. 

Quartidi, der vierte Tag einer Dekade im franz. 
republitanifchen Kalender (}. d.). i 

Quartier, Biertel oder überhaupt Abteilung 
eined Ganzen, bezeichnet namentlih ein Stadt: 
viertel, einen Stadtbezirk, wird aber aud für 
Wohnung gebraudt, fowie für die Unterkunft von 
Truppen in Rafernen (}.d.) oder beiden Einwohnern 
(. inquartierung). an unterſcheidet Stand: 
quartiere (foviel wie Garnifon), Marſchquar⸗ 
tiere,Rantonnement3quartiere(j.Kantonne: 
ment und Ortsunterkunft) und Winterquartiere. 
Legtere waren in frühern Kriegen, beſonders im 
18. Jahrh. in Gebrauch. Da in der Neuzeit die Kriegs: 
operationen im Winter nur im außerſten Notfall und 
für kurze Beit unterbrochen werben, jo fällt das Be⸗ 
ziehen von Winterquartieren fort. Über Alarm: 
quartiere, jet Ortichaftslager genannt, f. Alarm. 

Im Ehitlepient im Hafen ift jede ſonſt aus 
der Hälfte der Bejagung beitehende Schiffswache 
4. d.) in vier D. geteilt, von denen je ein Q., alſo 
ein Adıtel ver Belagung, 24 Stunden hindurd ben 
Wachdienſt verfieht, je daß alle acht Tage jeber 
Mann einen Wachtag hat. 
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Quartier, früheres Fluſſigleitsmaß in mehrern 
Ländern Norddeutſchlands, etwa 0,9 1 (f. Kanne). 

Quartier, Teil eines Ziegelö, |. Steinverbände. 

Quartier geben, im Gefecht ſoviel wie Par: 
don (j. d.) geben. 

Quartier latin (fr;., ſpr. tartieh lätäng, «lat. 
Viertel), Studentenviertelin Barisim S.der Seine. 

Quartierleiftung, die Beihaffung von Woh⸗ 
nung: und andern Räumlileiten für die Truppen. 
Kuh dem deutſchen Duartierleiftungsgefeg vom 
25. Juni 1868 ift nicht nur der bloße Raum er: 
leuchiet und geheizt zu en, fondern aud die 

ehörige — aſch- und Trinkgefäß und 

tallutenfilien ſowie die Benutzung des Kochfeuers 
und der Koch⸗, Eh: und Waſchgerate des Quartier⸗ 
gebers zu geftatten. Bei engem Quartier find 
diefe Forderungen erheblich herabgefegt. (S. Eins 
quartierung und riedengleiftungen.) 

Quartierlifte, |. Ranglifte. 

Quartiermacher, früher im deutſchen Heere 
Fourier (ſ. d) genannt, derjenige Unteroffizier bei 
den Fußtruppen (f. Duartiermeifter), der die Quar: 
tier: und —— — zu — das 
Raferneninventar zu beaufſichtigen und bei Marſchen 
die Unterbringung feines Truppenteils (ſ. Einquar⸗ 
tierung) mit den Ortsbehörden zu regeln und die 
Quartiere zu prüfen hat (Compagnie:, Bataillons:, 
NRegimentdquartiermacher), wobei ihm Sinipe Mann⸗ 
ſchaften zugeteilt ſind. Die D. eines Bataillons 
ftehen unter einem Leutnant. Der mit den Quar⸗ 
a Peer eines Stabes beauftragte Q. 
heißt — ‚im Kriege lönnen 
die D. nur mit genügender Sicherheit in die Quar⸗ 
tiere vorausgehen; im Biwak porn fie für Herbei- 
Kaftung und Verteilung der Verpflegung und der 

agerbedürfnifie. 

‚nartiermeifter, derjenige Offizier oder Unter: 
offizier, vem die Eorge für die Unterkunft, Verpfle: 
gung, Belleivung, Ausräftung u. ſ. w. einer Truppen: 
abteilung obliegt (f. Duartiermadjer). Im deutichen 
Heere findet ſich diefe Bezeihnung nur für einen 
Unteroffizier der berittenen Truppen, dem die Funk⸗ 
tionen des Rammerunteroffiziers (}. Kammer) der 
Zußtruppen obliegen. Ein mefentlich anderer Be: 

riff ift mit der Bezeichnung Generalquartiermeifter 
. d.) verbunden. 

Quartiersleute, warenkundige Leute, die ſich 
zu einem fog. Quartier vereinigen, und deren Thätig- 
teit hauptſachtich darin befteht, für Großlaufleute 
a die Waren auf Richtigteit 
und Güte nad) vorhandenen Proben zu empfangen 
reſp. abzuliefern, vie Waren verfandfähig zu machen, 
event. zu wägen, zu fanieren, zu Lager zu bringen 
u. ſ. w Verhienme . halten für ihre Rechnung 
auch Speiher und verbinden mit ihrer fonftigen 
Thätigteit ein La; egefhäft 2.) 

Quartlage, ® Motion, 

Quartodecimäner, |. Bafjahitreit. 

Quarto Sant’ Elöna, Fleden in der ital. Pro: 
vinz und im Kreis Cagliari auf Sardinien, 7 km im 
DOND. von Cagliari und nörblih vom Golfo di 
Quarto, der dur das Capo di Sant’ Elia abge 
teilten Oſthalfte des Golfs von Cagliari, hat (1901) 
8159 E. und Weinbau (Malvagia). 

Quartrevers, Zlantonade, in der Fechtkunſt 
eine mit innerm Engagement f d.) geftoßene Quart, 
bei der die eigene Fauſt ſcha nad außen gedreht 
wird, Die D. faßt mit der ganzen Stärke der eige- 
nen Klinge die feindliche, vrüdt dieſelbe nieder und 
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wird hierauf, in fcharfer Fuhlung mit ihr bleibend 
und mit ihr gleihlaufend, nad oben unter den 
Arm des Gegners geftoßen. [Dreillang. 
Quartfegtaccord, |. Accord (mufitaliicher) und 
Quartftof, in ber Fechtkunſt, |. Stoß. 
Quarz, ein beragonales Mineral, das vorwiegend 
in Vyramiden (f. nachſtehende Fig.1), oft mit Pris⸗ 


menflächen (Fig. 2) tryftallifiert; doch weiſt dag Auf: 
treten der fog. Eräpe : und Rhombenflähen (Fig. 3 
u. 4) darauf hin, daß der Q. nicht holoedriſch, Fon: 
dern ber trapezoebri: 
ichen Tetartoebrie un: 

terworfen iſt; aud 

tomnt er derb, ein 

geiprengt in unregel: 

mäßigen Körnern, als 

törnige3 bis ſcheinbar 

— Bi kegat, als 

eſchiebe Gerolle und 

gie. 86-2 Sand vor; er ift an 

fi) farblos, durchſichtig und wajjerhell, aber vielfach 
mannigfaltig gefärbt, dabei glas: biz fettglänzenn, 
von mujceligem Bruch und in der Härte (7) zwi⸗ 
{chen Feldſpat und Topas ſtehend; das fpec. Gewicht 
beträgt im reinen Zuftande 2,8. In hem. Hinſicht 
befteht der in Säuren, mit Ausnahme ver Fluor: 
waflerftofffäure, unlög: 

lie Q. aus reiner Kie⸗ 

jeljäure, SiO,. Die 

Harfte und ebelfte Ba: 

vietät des Q. ift der 

Bergkryſtall ((.d.). Der 

gemeine Q. hat unter 

allen Mineralien vie 

weitefte Verbreitung, in 

einzelnen und zul BR 

ig. 3. ig. 4. men gruppierten : 

J ſtallen als korniges Ag⸗ 
gregat Quarzit) umfangreiche Felsmaſſen bil⸗ 
dend, ferner als weſentlicher Gemengteil zahl: 
reicher Felsarten, wie des Granits, Quarzporphyrs, 
Rhyoliths, Gneiſes, — Granulits 
u. |. w., endlich noch als Hauptbeſtandteil aller 
Sandſteine und lockern Sande. Die Quarzite und 
Sandſteine dienen zu Bauſteinen, Muhiſteinen, 
Schleifſteinen; die Quarzſande finden eine Verwen⸗ 
dung bei der Bereitung des Glaſes und Porzellans, 
des Mortels, als Schleif⸗ und Scheuermaterial, 
als Formſand und bei verſchiedenen metallurgiſchen 
Arbeiten. Q. ſchmilzt im Knallglasgebläfe und läßt 
ſich zu Gläfern und Kolben formen, die gegen plög: 
liche Abkühlung und Stoß fehr \oiberfkondaräbig 
find. Der indigo: bis berlinerblaue Sapbir: 
quarz verbantt diefe Farbe einer Einmengung von 
Krotybolithfafern, der lauchgrune, Prajem ge: 
nannte D., die feinige einem Durchwachſenſein von 
jerten, grünen Hornblendebüjcheln. Der muſchelig 
rechende Roſengquarz ift rötlichweiß big rofenrot, 
der —— Milhquarz milchweiß und halb: 
durchſichtig. Stinkquarz nennt man eine graue 
bis braune Varietät, die fein verteilt Bitumen ent: 
hatt und deshalb ee oder angeſchlagen ftintt. 
er elaftifhe A., Gelentquarz oder Itako— 
lumit (f. d.) ift fein eigentliber D. Schiller: 
quarz oder Ragenauge nennt man einen grün: 
lihweißen bis grünlichgelben, von parallelen 


Amianthfafern durchwachſenen D.; dieſe veran- 
lafien, daß der Stein, halbfugelig geihliffen, einen 
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ähnlich dem Auge einer Habe, ausſendet. Er wird 
vielfach ala Ringftein verarbeitet; die beften finden 
ſich ala Geſchiebe in Ceylon und Malabar. Andere 
Varietäten des Q. find der Aventurin (j. d.) und 
der Eifentiefel (f.d.). Auch der Amethyſt (1. d.) 
iſt nur eine gefärbte VBarietät des D. Ferner gehört 
zum DO. der Chalcedon (j.d.) mit feinen zahl: 
reihen Abarten. Im Achat iſt mit verſchiedenfarbi⸗ 

em D. (beſonders Amethyſt) Jaſpis, Hornſtein, 

halcedon uͤ. ſ. w. lagenweiſe verwachſen. Dem 
D. ſehr nahe ſtehen die Außerft fein kryſialliniſchen 
Maſſen Feuerſtein, Hornſtein und Jaſpis. 

Quargbreccie, eine Breccie (1. d.), beſtehend 
aus größern und Heinern edigen Bruchitüden von 
Quarz oder Quarzit, die durch ein kieſeliges, oder: 
gelb oder braunrot gefärbtes eifenfhüffiges, auch 
etwas thoniges Cement verbunden find, ein gewöhn: 
lich fehr hartes Geftein. Solche D. ift namentlich 
in_ältern paläozoiihen Formationen ausgebildet, 
3.B. im Silur Böhmens, im Devon Norwegens und 
Englands, im Rotliegenven bei Eiſenach. 

‚sarzit, |. Quarz. 
Quarzporphyr, Felſitporphyr, porpbyri: 
ches Geltein (j. Porphyr) mit ausgeſchiedenem 

uarz, meift aud Orthoklas in fehr Tiefeljäure: 
reicher Grundmaſſe; leßtere, welche dem blofen 
Auge, bald feldſpataͤhnlich, bald hornfteinähnlic, 
bald, im verwitterten Zuftand, thonähnlich ericheint, 
ift, wie das Mikroſtop lehrt, vielfah ein äußert 
feineg Gemenge von Quarz und Feldſpat, wozu 
manchmal noch amorpbe, glafige oder mifcofelliz 
tiſche Subftang tritt Das Geſtein entipricht ſomit 
durd feinen Wineralbeftand und aud in feiner 
chem. Zufammenfegung den förnigen Graniten. 
Sehr oft hat in der Mafje eine Sphärolith: oder 
Kugelbildung Platz gegriffen. Der D. ift ein in 
Deden und Strömen, Gängen und Kuppen ab: 
gelagerte3, ſehr weit verbreitetes Eruptivgeſtein, 
das namentlich zur Zeit der Bildung des Rotliegen: 
den zum Durchbruch gefommen ift. 

Quarztrachht, Geſtein, |. Rhyolith. 

Duarzziegel, |. Dinasziegel. 

Quas, Setränt, |. Kwas. 

Quaſe, Fiſcherfahrzeug, j. Quab. 

Quafi (lat.), ald wenn, gleihfam; in Zujammens 
jeßungen mit andern Wörtern foviel wie Schein ..., 
} DB. Duafigelebrter: Scheingelehrter; aber auch 
Bezeihnung von etwas Analogem, 3.8. Quaſi⸗ 
delift (j. d.), Fe (6. d)u. |. m. 

Quafibefit, 1. Rechtsbeſiß. 

"Quafidelifte, im Gemeinen Recht die den Delit- 
ten (1. d.) ähnlichen Fälle, in denen jemand kraft Ge: 
ſetzes für Schaven haftete, insbeſondere für ven durch 
widerrechtliche Handlung eines andern verurſachten; 
fo haftete der Bewohner einer Wohnung für Scha: 
den, der durch Ausgießen oder Auswerfen verurſacht 
wird, der Gaftwirt oder Schiffer für den won feinen 
Leuten an Sachen des Reijenden verurfachten, ber 
Zabritbefiger u. |. w. nach Angabe des Haftpflicht: 
geſetzes (}.d.) quasi ex delicto. Der Code civil (Art. 
1382 fg.) rechnet hierher aud) die Saftung des Eigen: 
tümerg von Tieren und einftürzenden Gebäuden, und 
die franz. Praris bezeichnet zum Teil alle fahrläffigen 
Beihädigungen als quasidelits. Das Deutiche Bür: 

erl. Geſetzbuch faßt die Haftung aus Delikten und 
& unterſchiedslos unter dem Namen Haftung aus 
unerlaubten Handlungen zufammen (88. 828 fg.). 

Quafikontrakte, in der Sprache des Gemeinen 


wogenden oder fchielenden beweglichen Lichtſchein, Rechts die Rechtsgeſchäfte, die Verbindlichkeiten er⸗ 
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zeugten, wie fie fonft durch Verträge (Rontralte) be⸗ 
— onders gehorten: Geſchaͤfts⸗ 
hrung (f. d.) ohne Auftrag, Vormundſchaft oder 
Pfiegſchaft, infomeit es fih um Verbindlichleiten 
mwiihen Vormund (Pfleger) und Benormundetem 
Vandelte,einenichtvund &sfelli@aftävertrag rün: 
dete Gemeinſchaft von Gütern oder Rechten (com- 
munio incidens), Antreten einer Erbidaft (f. Erb: 
ihaft3erwerb), infoweit dadurch die Verbindlichkeit 
des Erben begründet wurde, bie Erbſchaftsſchulden zu 
ilgen und die Verfügungen des Erblafjers (Bermädt: 
niſſe, Auflagen) zu llen, Zahlung einer Nicht: 
jchuld (ſ. Bereicherung). DerCodecivil (Art.1371fg.) 
führt nur das erfte und das legte ber vorermähnten 
Veifpiele an. Das Deutihe Bürgerl. Geſetzbuch 
tennt diefen oder einen ähnlichen Ausprud nicht. 

: (ti (lat., «wie die eben gebore 
nen» [finder)), der erite Sonntag nad) Ditern nad 
jeinem mit 1 Petri 2,2 beginnenden Introitus (f. d.). 
Er wird aud Weißer Sonntag genannt, weilan 
ihm in der alten Kirche die in der Oſternacht Ger 
tauften zum letenmal das weiße Taufffeid trugen 
(j. Albe). . _ [itution. 

Quafipupillariubftitution, |. Pupillarſub⸗ 
Quafiufusfruftus (lat.), ſ. Niebbraud. 
Quassia L. Bilanzengattung aus der Familie 
der Simarubaceen (ſ. d.) mit nur einer Art, Q. 
amara L., bie in Surinam einheimiſch ift, in Gua- 
yana, dem nordl. Brafilien und in Weftindien kulti⸗ 
viert wird. — Es find 3—5 m hohe Baumchen mit 
rüner Rinde, unpaarig gefiederten Blättern, ge: 
Hügelten Blattitielen und hochroten Blüten. Das 
ſtart und rein bittere Holz des Stammes und 
der diden Site ift unter dem Namen echt es oder 
ſurinamiſches Quaſſienholz, liegen: ober 
Bitterholz (Lignum Quassiae) ald Arzneimittel 
gebräudlic (offizinell) und das kräftigfte unter den 
rein bittern und gerbitofffreien Arzneinntteln. Cs 
wird meift in ber Form des Dekokts gegen Ver— 
dauungsſchwaãche angewendet. Das gerafpelteQuaf: 
jienholz, in Wafler geweicht und mit Zuder verfüßt, 


giebt ein gefahrlofes und fiher wirlendes Fliegen: : 


g Das ebenfo wirkende, nach dem Deutichen 
rzneibud auch zuläffige jamaikaniſche ober 
dide Quaffienholz ftammt von der auf Jamaika 
unb den Kariben wachſenden Picrasma excelsa 
Lindl. over Simaruba excelsa DC. (S. Simaruba.) 
Der Träger des bittern Stoffs aller Quaffiaarten 
iſt ein indifferenter, in feinen weißen Prismen kry⸗ 
ftallifierenver Körper, das Quaſſiin Cꝛs H. Oro, 
das feinen Geruch, aber einen intenfiv bittern Ge: 
ſchmad hat, fi im Wafler bei Zujas von etwas 
Salz leicht auflöft und beim Erhigen wie ein Harz 
ſchmilzt. Quaffienholz wird zuweilen in der Vier: 
brauerei als Hopfenjurrogat verwendet. 

Quaffiin, |. Quassia. 

Quafie oder Quaſt, eine duxch Pojamentier: 
arbeit bergeftellte Verzierung an Kleidungaftüden, 
Möbeln u. |. w., beitehend aus büfchelförmig herab: 
hängenben, an den obern Enden zufammengebun- 
denen Fäden oder zufammengerollten Franſen. 
Eine Heine Q. wird auch Troddel genannt. 

euflofjer, ſ. Crossopterygii. 

Qusttenftachler, |. Etachelſchweine. 

. Qmaestio (fat.), Stage, Streitfrage, Unter: 
juchung, ſowohl wiſſenſchaftiiche als ftrafgerichtliche; 
bei den alten Römern auch das Gericht, anfangs zur 
Aburteilung einer einzelnen Straffache, dann ala Q. 
perpetua zur Aburteilung aller in dem betreffenden 
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Amtsjabe vorlommenden Anklagen wegen einer Art 
von Verbrechen, z. B. der Grprefjung(repetundarum), 
der Falſchung (falsi). (S. Anklage und Brätor.) Zur 
Zeit des Inquiſitionsprozeſſes verftand man unter 
Q. (per tormenta) die A 5 Tortur). 

.), Frage des einzelnen 
— für deren Entſcheidung ſich eine für 
alle Fälle paſſende Rechtsregel nicht aufftellen laßt, 
weil die rechtliche Beurteilung nach ber Verſchieden⸗ 
heit der thatfächlihen Umjtände, bei Rechtägeichäften 
nad der ausprüdlic erklärten oder aus dem Ber: 
halten ver Barteien zu folgernden Abficht, in welcher 
abgeichlofien ift, verſchieden ausfallen kann. Bei 
ber Q. f. ſpielt Die Thatfrage eine große Rolle, 
aber beive Begriffe jellen nicht zufammen. 

Qnäftioniert (lat.), fraglich, bejagt, bewußt. 

Onäftor, Amtstitel eines altröm. Finanzbeam⸗ 
ten. gr der Konigszeit und Altern Republit gab es 
zwei Q., bie al3 Hilfsbeamte vom König, fpäter von 
den Konſuln ernannt und zunächit mit der Unter: 
ſuchung der Kriminalverbrechen (daber der urſprung⸗ 
liche Titel quaestores parricidii), dann aud) mit der 
Verwaltung der Staat3haupttafie (des Arariums) 
betraut wurden. Die Kaſſenverwaltung und der 
Archivdienſt die im Ärar niedergeleglen Urkun⸗ 
den wurde bald ihr eigentlicher — und 
die Duäftur in der Mitte des 5. Jahrh. v. Chr. 
ein wirkliches, vom Volke durch Wahl bejettes Amt. 
421 tamen zu den beiden ftädtifchen Rafienbeamten 
(ſeitdem quaestores urbani) zwei ftändige Kriegs: 

‚ablmeijter, die die Konſuln ins Feld begleiteten, 
—X auch bei der Provinzialverwaltung thätig 
waren. Kurz vor dem erjten Üunifchen Kriege wur: 
den noch vier Q. ernannt, wahrſcheinlich zur Steuer: 
erhebung ; auch weiterhin ftieg ihre Zahl, durch Sulla 
auf 20, durch Cäfar auf 40. Auguftus fhräntte fie 
wieder auf 20 ein. Die einzelnen Amtstreife wur⸗ 
den der Regel nach beim Amtsantritt verlojt. Das 
Amt war urſprunglich patriciich, ward feit 421 as 
den Plebejern guaan lid und entwidelte ſich na« 
und nad zur —5 — für die höhere AÄmterlauf⸗ 
bahn; die geweſenen D. erhielten fämtlid durch 
Sulla Sig im Eenat. In der Raiferzeit erlebte die 
Quäftur manderlei Veränderungen. Den ftäbtiichen 
D. wurde durch Auguftus die Ärarverwaltung ge: 
nommen. Dagegen gingen noch regelmäßig D. in 
die fenatorischen Provinzen; zwei Q. beffeideten eine 
Art von Adjutantenftellung beim Kaiſer. In der 
diocletianiich:conftantiniihen Monarchie wurde die 
Quäftur reines Titularamt. 

Auf mehrern deutſchen Univerfitäten heißt D. der 
das Geldweſen, namentlich die Einnahme der Hono: 
rare für die Vorlefungen, beforgende Beamte, fein 
Amtslokal die Duäftur. 

D. hießen in der franz. Nationalverfammlung 
von 1848 und 1849 die drei Mitglieder einer Rom: 
miffton, welche das Rechnungsweſen der Berfamm: 
lung jowie die Sicherheit und Ordnung derjelben 
aufrecht zu erhalten hatte. Ebenfo werben im Deut: 
ſchen re und im preuß. Abgeordnetenhauje 
die vom PVräfidenten für die Dauer feiner Amts: 
führung ernannten, das Kaſſenweſen verwaltenden 
zwei Abgeordneten Q. genannt. 

Quättür, |. Duäftor. 

Quatember (vom lat. quatuor tempora, b. i. 
die vier Jahreszeiten), ein im Jahre viermal wieder: 
tehrender Termin, beſonders der Zeitpunft, an 
welchem Mietverträge oder Rechnungen abgeſchloſ⸗ 
ſen und die Steuern bezahlt zu werden pflegen. 
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ALS folhe Termine findet man in einigen Gegenden 
Marıd Verkündigung (35. März), Johannis, Mi- 
chaelis und Weil —8 in andern, z. B. in Sad): 
fen, den auf den Aſchermittwoch, aingiten, Kreuzes⸗ 
erhöhung (14. Sept.) und Luciä (13. — jedesmal 
olgenden Mittwoch; in noch andern, 3.8. in Nürn: 
erg, Lichtmeß, Walpurgis, Laurentii (10. Aug.) 
und Allerheiligen. Doc haben bie D. ihre frühere 
geihäftliche Bedeutung vielfach eingebüßt. 

Quatemb en, das in der röm.:lath. Kirche 
vorgeschriebene Faften (f. d.) am Mittwoch, Freitag 
und Sonnabend der Duatemberwocdhen. Lestere find 
im $rübjahr die erfte bis zweite Faſtenwoche, für 
den Sommer bie Pfingftwodhe, für den Herbft die 
Woche nad Rreuzederhöbung (14. Sept.), für den 
Winter die Woche zwiichen dem 3. und 4. Adventö: 

onntag. Die D. werden auch Angarienfajten, 
Sronfaften (f.d.) und Weibfaften (f.d.) genannt. 

Quatembergeld, |. Bergwerksabgabe. 

Quaternätr, |. Duartär. 

Quaterue (lat.), im Buchdruck Lage von vier 
Bogen; im Lottofpiel, ſ. Lotto. 

Gusterato terminörum (lat.), f. Fehlſchluß. 

nathlambaberge (Rathlambaberge), |. 
Dratenberge. 

Quatr., binter den willenihaftlihen Namen 
von Tieren Ablürzung für Jean Louis Armand de 
Quatrefages (f. d.) de Breau. 

Quatrain (fry., fpr. fäträng), Strophe von vier 
Verszeilen, als Einzelitrophe vornehmlich im Sinn: 
gedicht verwendet; fonft heißen auch D. beſonders 
die beiden erſten Vierzeilen des Sonett3. 

Quatre:Bra8 (jpr. kattr brah), Meierei in der 
belg. Provinz Süpbrabant im Bezirt Nivelles, 
wurde während ver Schlacht bei Ligny (f. d.) wichtig. 
Während Napoleon I. die Preußen 16. Juni 1815 
bei Ligny angriff, follte Ney die engl. braunſchw.⸗ 
nieberländ, Armee bei D. feithalten. Auf beiden 
Seiten blieben in den Gefechten zu Q. ungefähr 
4000 Mann, darunter der Herzog Friedrich Wil⸗ 
helm von Braunſchweig. An feinen Helventod er 
innert ein in Kupfer getriebener Löwe auf 8 m 
hohem Granitfodel (1890). 

Quatrefages de Breau (ſpr. kattrefahſch dE 
breoh), Jean Louis Armand de, franz. Naturforſcher, 
geb.10. Febr. 1810 in Berthezeme (im Depart. Gard), 
war Arzt in Straßburg, feit 1838 — or der Zoo: 
Togie in Zouloufe, lebte feit 1842 in Paris und wurde 
1850 Brofefior am Lyc&e Napoleon, 1855 Profeſſor 
der Anatomie und Ethnologie am Musee d’histoire 
naturelle dafelbft. Er ftarb 12. Jan. 1892 in Paris. 
QD’ Verdienſte beftehen weſentlich in ven zahlreichen 
Forſchungen über die niedern Tierklaffen und, in 
einer Ey anthropolog. Unterfuchungen. Sein 
Hauptwerk ift eine «Histoire generale des races 
humaines» (2 Bbe., Par. 1886—89). Mit Virhom 
hatte er wegen feiner Schrift «La race prussienne» 
(Bar. 1879) eine wiſſenſchaftliche Fehde zu beftehen. 

Quatremere (ſpr. kattremähr), Etienne Marc, 
franz. Drientalift, geb. 12. Juli 1782 zu Paris, 
erhielt 1809 die Profefiur der griech. Litteratur 
an der Fakultät zu Rouen, tehrte 1811 nad) Paris 
zurüd, wurde 1815 in die Atademie der Inſchriften 
aufgenommen, 1819 Profeſſor des Hebraiſchen und 
Syrifhen am Collöge de France und 1838 auch 
Sehrer des Perſiſchen an der Schule für orient. 
Spraden. Er ftarb 18. Sept. 1857 zu Paris. Seine 
wichtigſten Arbeiten find: «Recherches critiques 
et historiques sur la langue et la litterature de 
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PEgypte» (Par. 1808) und x Mémoires geogra- 
phiques et historiques sur l’Egypte» (2 Bde. ebd. 
1811), «Observations sur quelques points de la 
geographie de l’Egypte» (ebd. 1812), die Aus: 
gabe von Raſchid eddind «Histoire des Mongols 
de la Perse» (ebd. 1836), die Überfeßung von 
Makrizis «Histoire des Sultans mamlouks de 
PEgypte» (2 Bode. in 4 Tin, ebd. 1887—41), «M&- 
moires sur les Nabat&ens» (ebd. 1835), bie erite 
Ausgabe ber «Prol&gomenes» (3 Bde., ebd. 1858) 
des Ihn Chaldun (f.d.). D.3 an orient. Manuſtrip⸗ 
ten reiche Bibliothek nebft feinem handſchriftlichen 
Nachlaß kaufte König Marimilian IL. von Bayern 
für_die Müncener Hof: und Staatsbibliothet. 
Quatremere be Quiuch (pr. kattremahr de 
kangßih), Antoine Chryfoftome, franz. Kunſtforſcher, 
eb. 21. Dft. 1755 zu Paris, ftudierte zuerft die 
echte, widmete fidh aber dann in Stalien dem Stu: 
dium der antiten Kunft. Während der Revolution 
wurde er Mitglied der Geſetzgebenden Berfamm: 
lung und nahm fpäter am Nat der Fünfhundert 
teil. 1804 wurde Q. zum Mitglied des Inſtituts, 
1816 zum Intendanten der Kunſte und Denkmäler 
und 1818 zum Profeffor der Archäologie ernannt. 
Er ftarb 28. Dez. 1849 zu Paris. Bon feinen zahl: 
reihen Werfen find zu nennen:, «Memoire sur 
V’etat de P’architecture chez les Egyptiens» (Bar. 
1803), «Dictionnaire de l’architecture» (3 Bde., 
ebd. 1795— 1825; neue Ausg. in 2 Yon. 1833), 
«Le Jupiter olympien» (eb. 1814), «Essai sur la 
nature, le but et les moyens de l’imitation dans 
les beaux-arts» (ebd. 1823), «Histoire de la vie 
et des ouvrages de Rafaöl» (ebd. 1824; 2. Aufl. 
1833), «Histoire de la vie de Michel-Ange» (ebb. 
1835), «Monuments et ouvrages d’art antiques 
restitu6s» (2 Bbe., ebv. 1826—28), «Histoire de la 
vie et des ouvrages des plus c&löbres architectes, 
du onzième siecle jusqu a la fin du dix-huititme» 
2 Bbe., ebd. 1830). Seine Lobreden auf verftorbene 
kademiker erjchienen gefammelt (2 Bde.) Paris 
1834—37. — Bgl. Jouin, Antoine Chrysostome 
Q. d. Q. (Bar. 1892). 
Quattrino, päpftl. Münze, *, des Baiocco 
(f. d.) und der Erazia (f. d.). 
Quattrooento (ital., fpr. -tihento, d. i. vier⸗ 
u abgekürzt für 1400), in der Jialieniſchen 
nft (1. d.) der Stil des 15. Jahrh., ſoviel wie 
Knbrennifiene Quattrocentiften, bie ital. 
unſtler dieſer Richtung, insbeſondere die vor der 
Zei: Raffaels thätigen Maler. (S. Cinquecento.) 
Dnatüoe (lat., d. i. vier), |. Quartett. 
‚tuorviri (Quattuorviri, lat.), ſ. Duumviri. 
na, Fiſcherguatz, un Dune jenannt, 
ein offenes oder halbgededtes Oſtſeefiſcherfahrzeu 
mit 2—3 Maſten mit Sprietfegeln (\. Segel), ſel⸗ 
tener mit — Die D. ilt namentlich in der 
Flensburger Fohrde in Gebrauh. 
Quay, Saint, fan. Ort, |. Saint Duay. 
Quebec (ee twebed). 1) Browinz des Dominion 
of Canada in Britifh-Nordamerifa, wird im N. von 
Labrador, im D. vom Sant Zorenzbufen, im S. von 
Reubraunſchweig und den Neuenglanditaaten und 
im ®. von Ontario begrenzt und bebedt mit Ein⸗ 
ſchluß der öden Gebiete — Hudſonbai 900000 
qkm (darunter 8554 qkm Waſſerfläche) mit (1901) 
1648898 €. Q. it ein Teil de eigentlihen Cana⸗ 
das (f. d. und die Karte: Britifh: Nordamerika 
und Alasta, Bd. 3, fowie die Karte: Öftlihes 
Ganada und Neufundland, beim Artitel Ca- 
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nada, Bd. 17). Der Boden iſt in vielen en 
chtbar und für Getreivebau geeignet. Lpfel und 
flaumen wachſen im Überfluß. Der größte Zeil ift 
noch von Wäldern bevedt. Hafer, Rartoffeln und Heu, 
Weizen, Gerfte, Roggen, Mais, Flachs, Tabat find 
die jarmprodufte. Die yiherei, befonvers 
Ku es Fr iſt Ri ak u 
du iſt in fortmährender Zunahme: Mehl, el, 
Leder, ier, Chemilalien, Schuhe und Etiefel, 
Baummollwaren, Dampf: und Agritulturmafhinen 
u.f. w. werden fabriziert. Bon der Bevölkerung find 
(1901) 1429186 Ratholifen, 81345 Angehörige der 
anglitan. Kirche, 57952 Preöbyterianer, 42014 
Methopiften. Die Legislatur befteht aus einem 
Council von 24 Mitgliedern, welche vom Lieutenant: 
Governor auf Lebenzzeit ernannt werben, und einer 
Aſſembly von 73 Mitgliedern, welche vom Volle auf 
vier Jahre erwähltwerden. Der Lieutenant-Governor 
wird vom Öeneral:Governor des Dominion ernannt. 
Die 5%9 öffentlihen Schulen wurden 1899/1900 
von 322 761 Rindern beſucht. Die —A— ſind 
Montreal und Q. — Über die Geſchichte ſ. Canada. 
— 2) Hauptſtadt, Feſtung und Hafen der gleid: 
namigen Provinz, mit (1901) 68840 E., liegt am 
linten Ufer des Sankt Lorenzſtroms, an der Ein- 
mündung des St. Charlesflujles, auf einem Vor⸗ 
fprunge des im 170 m hohen, mit Eitadelle be 
jeßten Cape: Diamond endigenven Ber: mg Q 
ehemals Hauptitabt des Landes, ift nad Dontreal 
und Toronto bie größte Stadt Canadas. Die Ober: 
En ift mit a verfeben; in ihr be⸗ 
den ſich die kath. Baſilika, die kath. Univerfität 
mit der Reſidenz des Erzbiſchofs, die anglikan. 
Kathedrale, das Hötel:Dieu, welches ein Nonnen: 
Kofter, Hofpital, Kirche und Gärten umfaßt, das 
von fhönen Gärten umgebene Sefuitentollegium, 
jest Kaferne, bie fhönen Parliament and Depart- 
mental Buildings in franz. Renaiſſance mit Turm, 
die Markthalle, das Theater, dad Stabthaus, dad Ge⸗ 
jangenenhaus, Rafernen und das Zeughaus u. ſ. w., 
ferner große und fchöne öffentliche Bläge, 3. B. der 
tadeplaß, der Seh Sgarten und die Dufferin: 
terrafje mit ſchoner wald. Die untere Stadt ift 
vorzug3weife der Sig des Handels und Geichäfts- 
ee Mair Kr Srapkeile gr 2 Charles: 
uß find regelmäßig angelegt; bier liegen das 
große Hofpital, die &. Hodtirhe und das Rlofter 
vom heiligen Herzen Jeſu. Nach dem Vorort Levis 
am rechten Sant Lorenzufer führen Dampffähren. 
Wichtigſte Bildungsanftalt ift die Lavaluniverfität 
mit zwei Priefterfeminarien, Fakultaten für Juris: 
prudenz, Medizin, Theologie und freie Fünfte, 
naturwiſſenſchaftlichen Sammlungen, Gemälden 
und Bibliothek, ferner das prot. Morrin College, 
High School, das Institut Canadien und mehrere 
wiflen chaftliche Geſellſchaften. D. ift Freihafen und 
Rittelpuntt des Seehandels von Canada, in gün: 
ftiger Lage an einem von dem N 1200 m breiten 
Sankt Lorenz gebildeten, ungefähr 6,5 kın langen 
und 2,5 km breiten, ven größten Seeſchiffen zugäng: 
lichen Hafen, welcher jedoch von Mitte Dezember bis 
Ende April dur Eisſchollen verfperrt ift. Die beften 
Anterpläge liegen am ſudl. Flußufer, O. gegenüber. 
Das einzige, 1890 eröffnete geichlofiene Hafenbeden 
an der Norboftfeite von D., Princep:Louife:Baffın 
jenannt, ift etwa 16 ha groß, 700 m lang, 180 m 
it. Bor —— ein offener Tide: ober 
Vorhafen von 8 ha Oberflähe und 59 m Einfahrt: 
breite. Der Hafen befipt zwei Trodendods (das größte 
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von 135 m Länge und 7,,m Tiefe). Die Hafenbeden 
nd mit der Eifenbahn verbunden. D. ijt Haupt: 
ootfenftation für den Sankt Lorenzftrom. Regel: 
mäßige Dampferverbindung befteht mit Liverpool, 
Briftol, Glasgow und London, mit Hamburg, Havre, 
Be mit den Häfen Canadas, Reubraunſchweigs, 
eufundlands und Labradors. Die wictigiten Ein: 
aren find: Kohlen, Kols, Baummollwaren, 
elle und Belzwaren, Eifen, Stahl, Melaſſe, Sirup, 
ide, Kleidungsftüde, Spirituofen, Wollwaren, 
game, Kaſchmir. Zur Ausfuhr kommen Käfe, 
aummwollmaren, Lederwaren, Schuhe, vor allem 
aber Waldprodulte, wie Fichtenvielen, Planken, 
Eichen. Der Gefamthandel erreichte 1900 einen Wert 
von 11,3, 1899 von 10,7 Mill. Doll. 

D. wurde 1608 von den Franzoſen angelegt, 1629 
von den Engländern erobert, 1632 aber wieder ber: 
audgegeben. In den J, 1690 und 1711 griffen ed 
die Engländer vergeblih an; 1759 übergaben e3 
die Franzoſen an die Engländer, nahdem General 
are olfe, der bier fiel, die Franzoſen unter 

eral Montcalm gel hlagen Hatte, 1775 belager: 
ten es die Norbamerilaner; aber durch Carletons 
Sieg ward e3 6. Mai 1776 entjebt. Im Frieden 
von 1788 blieb es den Engländern. — Vgl. Bouthier, 
Q. et Levis (Montreal 1901). 

Quebrachoholz (pr. tebratiho-, Quebracho 
colorado), das rotbraune harte Holz von Loxoptery- 
gium Lorentzii Griseb., einer argentin. Anacar- 
diacee. Es wird feines Gerbſtoffgehalts wegen in ver 
Gerberei (befonder3 Saffiangerberei) benußt; die 
Quebradorinde fl d.) ge auch mediz. Bermen: 
bung bei afthmattjchen Leiden. Wirkſamer Beltands 
teil ift das Altaloid Loropterggin. Während bis vor 
kurzem das D. —S in Blöden exportiert 
wurde, find neuerdings in Argentinien und in Bara: 
en Sabriten entitanden, die den Gerbftoff des 

olzes in konzentrierter fi als Ertraft in den 
Handel bringen. Die Einführung des im Vergleich 
zur Eichenrinde ( " d.) wefentlih billigern D. hat 
eine rationellere Produktionsmeihode der Schnell: 
gerberei herbeigeführt, der der Aufihwung der 
deutfhen Schuhmareninduftrie feit 1879 haupt: 
ſaͤchlich zu verdanten ift. Im Intereſſe der Schäl: 
waidkultur (j. Eichenſchalwald) ift durch den deut: 
ſchen Zolltarıf von 1902 ein Einfuhrzoll auf Q. von 
IM. fürden Gras eine I Deutichlands 
Ein br an Duebradhobohertra trug 1901:6790t 
im Berte von 1,765 Mil. M., die Ausfuhr 7933 t 
(2459 Mill. M.); die Einfuhr an Q. 118835 t (7,ss 
Mill. M.), die Ausfuhr 14729 t (1,545 Mil. M.). 

Quebrachorinbe (Ipr.tebraticho-, Cortex Que- 
bracho blanco), die Rinde von Aspidosperma Que- 
bracho (f.d.); fie gelangt in 1—2cm diden, verſchie⸗ 
den langen, von meiftin tiefen Rifien gefurhter, ſtar⸗ 
ter, rotlicher Borkle bededten Stüden in den Handel; 
enthält fünf Alkaloide, von denen Aſpidoſpermin und 
Quebradin die wichtigften find, und findet bei aſthma⸗ 
tifhen Leiden vielfache therapeutifhe Verwendung. 

ua (pr. ketihud, Duihua, Kechua, 
Keſchua, Keſhua, Ketſchua oder Khetſchua), 
urſprunglich Name eines beſtimmten Stammes der 
alten Peruaner am obern Apurimac. Seit Fray 
Domingo de San:Thomas (1560), der dieſes Wort 
in dem Zitel eines von ihm verfaßten Wörterbuches 
der Hauptſprache des Inkareichs verwendete, ift das⸗ 
ſelbe aber als Bezeichnung für dieſe Sprache, die 
ſonſt auch lengua general del Perü, len; 
Cuzco, lengua del Inca genannt ward, ın Auf 
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nahme gelommen. Das Boll, das diefe Sprache 
redete, denr ſeinen Wohnſitz auf dem interandinen 
Hodplateau von den Gegenden im Norden von 
Quito bis an die Grenzen von Bolivia. Infolge 
des polit. Ubergewichts aber, welches die aus dieſer 
Nation hervorgegangene Inkadynaſtie von Cuzco 
über die ummohnenden Stämme erlangte, hat ſich 
die Quechuaſprache auch zum Teil Über benachbarte 
Sprachgebieie ausgedehnt. Noch heute wird das 
Q auf dem Hochland in der ganzen oben bezeich⸗ 
neten Auspehnung Aefprodjen, Ionar vereinzelt noch 
im Often der Anden bei den Indianerſtämmen bis 
tief auf brafil. Gebiet hinein fowie am Nio Ucayali 
und in den peruan. Sübpropinzen. Oſtlich von dem 
bolivian. Hochlande bildet die große Salzwüfte die 
Südgrenze des Quechuagebietes. — Bol. 3.3. von 
Uchudi, Die Kechua-Sprache (Wien 1853); derf., 
Organismus der Khetsua-Sprache (Lpz. 1884); 
Middendorf, Die einheimifhen Sprachen Perus 
(6Bde., ebd.1890— 92; Bd. 1—4 behandeln das Q.); 
Gybbon Spilsbury, Lenguas indigenas de Sud- 
america. El Quichua (Bueno3:Aires 1898). 
Quecke, Grasart, |. Agropyrum, 
Ouedfilber, Wafierfilber, Merkur (lat. 
Mercurius ober Hydrargyrum; dem. Zeihen Hg; 
Atomgemicht 200,4), ein ſeltenes und nur fparfam ın 
der Erbrinde verteiltes Metall, bas fpäter ala Golb, 
Silber, Kupfer, Zinn, Blei und Eijen befannt ge: 
worden ift und zuerft von Theophraſt (300 v. Chr.) 
erwähnt wird. Es findet fich gediegen (in kugeligen 
oder fabenförmig ausgezogenen Zröpfhen), als 
natürliches Amalgam, als Quedfilberhornerz, im 
Fahlerz, namentlich aber in Form von Schwefel: 
auedfilber ald Zinnober. Die ausgezeichnetſten 
Sundorte der Quedfilbererze find Almaden in Spa: 
nien (Zinnober), Idria in Krain (Quedſilberlebererz 
und Quedjilberbranderz) und Neu:Almaden bei San 
oje in Kalifornien; ermer finden fi) ſolche bei 
Mörsfeld und Moſcheilandsberg in Rheinbayern, 
in Benetien, in Frankreich, am Ural, in China und 
Japan, in Merilo und in Beru. Falt alles D. wird 
aus dem Zinnober erhalten. Die — palsigen 
Erze werben in — mit kontinuierlichem Be⸗ 
triebe und von ſehr verſchiedenem Bau unter Luft⸗ 
zutritt erhitzt, wobei der Schwefel des Zinnobers 
zu femefige: Säure verbrennt und das metallische 
Q. abdeſtilliert. Aus dem Ofen gelangen die Gaſe 
in geeignete Kondenjationgapparate, in denen ſich 
die Quedfilberbämpfe verdichten. Auch die Anord⸗ 
nung der Kondenfationgapparate iſt ſehr verſchieden⸗ 
artig. Bei den Xnoröfen, die namentlich in Kali: 
fornien benugt werben, beſtehen fie aus einer großen 
Anzahl von gußeifernen Käjten, die durd Röhren 
miteinander verbunden find und durch Waſſer ge: 
kühlt werden. In Almaden benugt man fog. Alu: 
delöfen: die Gafe durchſtreichen ein Spftem von 
je zwölf nebeneinander liegenden Reihen von Ge: 
täßen aus gebranntem Thon, Aludeln genannt. 
Die Aludeln find _von birnförmiger Geftalt, etwa 
2, m lang und fo aneinander gelittet, daB das 
ipiße Ende der einen Aludel in das meitere_der 
nädjften bineinragt (Aludelihnüre). Jede 
Schnur ift 20—22 m lang und enthält 44 Aludeln. 
Die Schnüre liegen auf einer geneigten Ebene 
(Aludelplan); aus den an der üefſten Stelle des 
Planes gelegenen Aludeln fließt das Q. durch eine 
Rinne in Sammelgefäße ab. Die Dämpfe gelangen 
aus den Aludeln aladann in weitere Kammern, in 
denen ſich dann der Reſt des Q. niederſchlagt. An 
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andern Orten benust man gemauerte Kammern 
oder gußeiferne Rohrenſyſteme zur Kondenſation. 
Um das D. von Ruß zu befreien, läßt man es über 
eine geneigte Fläche laufen, an welcher ver Ruß 
haften bleibt und unterwirft es dann einer nod: 
maligen Zeftilation. Das Q. tommt in eifernen 
Slafcen von 34°), kg Inhalt in den Handel; der 
—8 wird von Rothſchild in London, dem Be: 
figer ber ſpan. Ninen, beitimmt, er ſchwankt zwiſchen 
100 und 500 M. für die Flaſche. Anfang 1903 
betrug er 262 M. Die deutſche Einfuhr von Q. bes 
ir 650 t im Werte von 3,8 Dil. M. 
Die Gefamterzeugung betrug in Tonnen: 





18971999 1901 
Oſterreich: Ungarn ....... 582 500 512 
Spanien. er 1728 1681 846 

talien 2.192 206 278 
Rußland .. 617 360 368 
Verein. Staaten von Amerita 905 996 992 
Merilo: u... 2.0. ee 408 372 342 


Zufammen 4432 4115 3338 


Die Produktion non 1901 entfpriht einem Werte 
von etwa 23 Mill. M. 

Das D. ift metallglänzend, zinnweiß, bei ge 
—3 — Temperatur Aaifg; bei —39,5° C. wird 
e3 feft und dehnbar; e3 ſiedet bei 360° C., verdampft 
aber ſchon bei Be Temperatur merllich. 
Sein ſpec. Gewicht ift in flüffiger Geftalt 13,8, in 
eſter Form 14,19. Aus der Dampfdichte (6,9) gebt 

ervor, daß das Molekül des D. aus einem Atom 
efteht. E3 verbindet fid) mit den meiften Metallen 
zu Amalgamen (f. d.). In kompaktem Zuftande 
ft Q. unihäplih, dagegen find das fein verteilte 
etall und namentlich Bee Dämpfe außerordent- 
lich giftig. Das Q. des Handels ift tet mehr 
oder weniger durch andere Metalle verunreinigt, 
von denen man es durd Deftillation mit etwas 
Quedfilberoryd oder Zinnober einigermaßen bes 
freien kann. Zur Reinigung auf naſſem Wege ift 
eine Reihe von Methoden brauhbar, von denen 
folgende als die zwedmäßigite gilt. Man ſchuttelt 
das Metall kräftig mit verdünnter Schwefelfäure, 
welcher man von Zeit zu Zeit einige Tropfen Ra: 
liumbichromatloſung zujegt. Alsdann fpült man 
die Säure dur einen kräftigen Wafleritrabl ab, 
teodnet es einigermaßen mit iltrierpapier ab und 
läßt e3 dann aus einem fein ausgezogenen Trichter 
dur eine 60—100 cm hohe Schicht von 6: bis 
10prozentiger Salpeterfäure fließen. Am untern 
Ende des Cylinders, der die Säure enthält, iſt ein 
beberförmig gebogenes Glasrohr angejhmolzen, 
aus welhem dag U. kontinuierlich in trodnem Zu: 
ſtande ausfließt. Zur Entfernung von Staub oder 
Orxydhaut preßt man das Q. durch Leder oder läßt 
es durch eine er mit feiner Spite aus: 
laufen. An der Luft bededt fi das nicht ganz reine 
Q. allmählich mit einer Haut, welde aus Orvden 
der sremdmetalle beſteht; durch Behandeln mit etwas 
verdünnter Salpeterfäure kann man die Haut ent: 
fernen. Ganz reine? D. hält ſich unverändert blant. 

Vom Q. macht man auögevehnten Gebrauch. Es 
iſt offizinell und wird im metalliſchen Zuſtand in 
größern Mengen (zu 100—200 g) bei Darmver⸗ 
ſchlingung, wo es durch feine Schwere wirkt, innere 
lich gegeben; namentlich aber wird metalliiches D., 
mit get verrieben, in Form von grauer Salbe (f. 
Quedfilberfalbe) als entzundungswidriges und anti: 
ſyphilitiſches Mittel verwendet, und noch auöge: 


Quedfilberacetat — Duedfilberjodib 


dehnter ift Die Anwendung ee — (. 
Quedfilbermittel und die Einzelartitel der Qued⸗ 
filberverbindungen). In der Technik findet es pir 
fab Verwendung zur Feuervergoldung, zur Gr: 
trattion von Gold und Silber aus ihren Erzen 
u. ſ. mw. Ferner dient e& zur Füllung von Baro: 
metern, Tbermometern, Manometern, Duedfilber: 
luftpumpen, ſowie ald Sperrflüffigteit fur ſolche 
Gafe, die vom Waſſer abjorbiert werden. Mit Q. 
gefüllte Kapillarröhren von 106 cm Länge und 
1 qmm Querſchnitt ftellen bei 0° C. vie Widerſtands⸗ 
einheit Obm dar. Die Herftellung von Quedjilber: 
ipiegeln ift wegen der Gefährlichkeit ver Duedlilber: 
dämpfe in Deutichland fat ganz aufgegeben worden. 
Das Q. bildet zwei Reihen von Berbindun: 
gen, dem Oxydul und dem Oryd entſprechend; dieſe 
werden auch ald Hydrargyro- und Hydrar- 
nyriverbindungen bezeichnet. (S. Quedfilber: 
chlorid, Duedfilberhlorür, Quedfilbercyanid, Qued: 
filberjodid, Duedfilberjopür, Quedfilbernitrat,Qued: 
filberorgd, Quedfilberoryofulfat, Duedjilberorgbul, 
Quedfilberfulfid und Rnallquedfilber.) Alle im Na: 
en löslihen Quedfilberverbindungen find ftarte 
ifte. (S. Quedfilbervergiftung.) 
Quedfilberacetät, |. Eifinfaure Salze. 
Quedfilberbrauderz, |. Yorialit. e 
Quedfilberhloris, Sublimat, Atzſubli⸗ 
mat, Hydrargyrum bichloratum, HgCl,, erhält 
man durch Sublimation einer Milhung von Qued: 
ſilberoxydſulfat mit Kochſalz. Es bildet weiße, fruften: 
förmige Maſſen, die in Allohol, Äther und in 
Waſſer löslich find; beim Erkalten der heiß gefättig- 
ten mäflerigen Löjung fcheidet fih das Salz in 
Kroftallen ab. Seine Löfungen ſcheiden, wenn nicht 
mit deftilliertem Waſſer bereitet, leicht unlösliches 
Duedfilberorydhlorid ab, wodurch die Wirk: 
jamteit der Loſung vermindert wird. Die Zerfegung 
wird verlangjamt, wenn man den Löfungen 
ſalz, Dagegen vermieden, wenn man ihnen die zur Ber: 
ſetzung der fohlenfauren Ervaltalien des Brunnen: 
waſſers nötige Menge Eifigfäure zufügt, ein für die 
Kriegschirurgie wichtiger Umftand. Das D. fällt 
Eiweiß. Es ift außerordentlich giftig und befigt in 
bohem Grade die Fähigkeit, dad organische Leben 
zu zerftören; örtlich wirtt e3 ſtark reizend und äßend, 
erzeugt ſchwere Magen: und Darmentzündung und 
führt gewöhnlich fehr raſch unter Erbrechen, ſchmerz⸗ 
haften Durdfällen, Ohnmachten und ſchwerer Be: 
nommenbeit zum Tode. In der Medizin benußt 
man das O. in Heinften Gaben teils innerlich, teils 
ſubkutan eingefprist und äußerlich (in Form von 
Gurgelmäflern, Bädern, Salben und Inhalationen) 
gegen Syphilis ſowie äußerlich auch gegen Haut: 
ausfchläge, beſonders gegen die parajitären Sormen 
der Hautkrankheiten. Wegen feiner ftark_antifep: 
tiſchen Eigenschaften findet e3 ferner in der Chirurgie 
ſowie al3 ganz zuverläffiges Desinfeltionsmittelfehr 
vielfahe Anwendung (j. Desinfektion). Q. ſowohl, 
wie die aus Q. und reinem Chlornatrium hergeitell: 
ten, miteinemTeerfarbftoffrot gefärbten cylindriſchen 
Sublimatpaftillen (Pastilli Hydrargyri bichlo- 
rati) find offizinell. Letztere dienen ausschließlich Des: 
infeltiongzweden. Diquediilberpiammoniums 
chlorid, He) N. Cl., Hydrargyrum praecipitatum 
album, Mercurius praecipitatus albus, weißes 
Quedjilberpräcipitat, it ein weißes, beim Er: 
bigen nit ſchmelzendes, nicht in Wafler, leicht in 
Salpeterfäure lösliches Pulver, das als mildes Atz⸗ 
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mittel bei Haut: und Augentrantheiten dient. Dar: 
ftellung: 2 Teile D., in 40 Teilen Waſſer gelöft, 
werben bis zur eben mwahrnehmbaren alfaliichen 
Reaktion mit Ammoniat vermiſcht und ber auf dem 
Silter gefammelte weiße ek mit 18 Teilen 
afler gewaſchen und bei gemöl Miet Temperatur 
getrodnet. Auch das weiße Duedfilberpräcipitat ift 
offizinell und wird in Salbenform gegen Kräbe, 
Hautausihläge und Ungeziefer angewendet. 

Quedfilberchloridbäder, |. Bad. 

Quedfilberchlorär, Ralomel, Hydrar; 
chloratum, Hg,C], , wird dargeftellt, indem Uued: 
filber zunächſt in Quedfilberorypfulfat verwandelt 
wird, worauf dies mit einer dem angewandten Queds 
ſilber gleihen Au: Quedfilber verrieben und auf 
je 100 Zeile Quedjilber mit 50 Teilen trocknem Koch⸗ 
ſalz innig gemifcht wird. Das Gemenge wirdineinem 
Glaskolben, der im Sandbade fteht, erhitzt, wobei 
das Sal; in fhönen weißen Kruften in den obern Teil 
des Kolbens fublimiert. Läßt man bei der Subli- 
mation die Dämpfe des Q. in einen Behälter ein- 
treten, in den zugleich Waſſerdampf einitrömt, fo 
verdichten ſich die Dämpfe raſch und ſchlagen ſich 
als weißes Pulver, Hydrargyrum chloratum vapore 
paratum oder —— ED nieder. Auch er: 
hält man DO. durch Vermiſchen einer Loſung von 
Quedjilberorgdulnitrat_mit Rocfalzlöfung, oder 
dur Reduftion einer Quedfilberhlorivlöfung mit 
ichwefliger Säure, Hydrargyrum chloratam via 
humida paratum. Da3 Q. kommt in der Natur ala 
Quedfilberhornerz (f.d.)vor. Q. ift in Waſſer unlds⸗ 
lich und unterscheidet fich hierdurch ſowie durch feine 
mildere Wirkung wejentlih von dem Duedjilber: 
&lorid. Beim Aufbewahren muß es vor dem Lichte 
geieüst werben, da e3 fi jonft unter Duntelfär: 

ung in metalliiche3QuedjilberundQuedfilberchlorid 
zerſetzt und dadurd giftige Eigenihaften annimmt. 
Das Kalomel wird als mildes Abführmittel fehr 
geſchätzt und auc bei Brechdurchfall, Cholera, Ab: 
dominaltyphus, Syphilis, bei Wafferfucht ſowie bei 
chroniſchen Leber: und Nierenleiven, äußerlih als 
mildes Atzmittel bei Hornhauttrübungen, chroni⸗ 
ſchen Gefhmwüren und Feigwarzen vielfa benußt. 
Offizinell find Hydrargyrum chloratum und Hy- 
drargyrum chloratum vapore paratum. 

Quedfilbercyanid, Coanquedfilber, Hy- 
drargyrum cyanatum, Hg(CN),, wird gewonnen 
durch Löfen von Quedjilberorod in wälleriger Blau: 
fäure. Nach dem Verdampfen wird es in durchſich⸗ 
tigen Kryftallen erhalten. Es vereint die giftigen 
Wirkungen des Quedfilber8 und der Blaufäure und 
wird in jehr verbünnter Löjung gegen Diphtheritis 
empfohlen. In wälleriger Löfung wird Q. zu ſub⸗ 
tutanen Einjprigungen bei Syphilis angemwenbet. 
Es ift offizinell. 

Queckſilberhoruerz, in der Natur al3 Mi: 
neral vorkommendes Quedſilberchlorur, Hg,Cl,, 
ſehr Heine tetragonale Kryftalle, die zu grau: und 
gelblihmeißen, biamantglängenden dünnen und 
reihen Drüfenhäuten verbunden find. Es findet 
fi auf den ae bee ng eeltatıen von Idria, Al: 
maden, in Rheinbayern, Merito. 

Quedfilberjodid, Jodquedjilber, Hydrar- 
gprum bijodatum, HgJ,, erhält man auf feigende 
Weiſe: 4 Zeile Duedfilberhlorid, in 80 Teilen Waſſer 
gelött, erden mit einer Zöfung von 5 Teilen od: 

alium in 15 Teilen Waſſer vermischt, der entftehende 
ſcharlachrote Niederſchlag iſt mit kaltem Waſſer zu 
waſchen. Er iſt unldslich in Waſſer, löslich in 20 Tei⸗ 
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Ten heißem Alkohol; aus diefer Löfung ſcheiden ee 
beim Erlalten rote Kryftalle ab. D. verwandelt ſich 
beim Sublimieren in gelbe Kryftällhen, die bei 
Drud oder beim Berühren mit einem roten Kryftall 
in rote Kryftalle übergeführt werden. Es loſt ſich 
farblos in Soplaliumlöfung zu Kaliumqueck— 
jilberjobid, HgJ,K,. Die Löfung giebt mit Am: 
moniaf einen rotbraunen Niederfdlag (Neplers 
Reagens). Es ift offizinell, und man benutzt es 
in Pillen: und Salbenform gegen Syphilis und die 
Loſung von Kaliumquedfilberjovid ald Verftärter 
in ber Photographie. Das rote D. dient unter den 
Namen Jodintot, Jodzinnober, Batentrot 
als Wafler: und Olfarbe. 

QOnedfilberjopär, Hydrargyrum — 
Hg, J., erhält man, indem man 8 Teile Dued- 
filber in Heinen Anteilen mit 5 Teilen Jod, unter 
Befeuchten mit Alkohol, zufammenreibt, wobei jede 
Erwärmung zu vermeiden ift. Das Reiben ift fort- 
zufeßen, bis fein Metall mehr wahrzunehmen und 
das Ganze in ein gelbgrünes Pulver verwandelt ift. 
D. ift unsloslich in Wafler. Man wendet es in der 
Medizin gen Syphilis an. 

Onedhi berkraukheit, ſ. Quecſilbervergiftung. 

Quedfilberlebererz, ein inniges Gemenge 
von Zinnober, Idrialin (ſ. Iorialit), Kohle und 
erdigen Teilen, duntelrot bis bleigrau und eifen: 
ſchwarz, vom fpec. Gewicht 6,8 bis 7,5. Man unter: 
ſcheidei das dichte und das krummſchalige Q., 
legtereö nur mit 2 Proz. Zinnober. Fundort: Idria 
in Krain. Das —— — Q. erinnert in ſeinem 
Ausſehen an die Oberflähe von Muſcheln (von 
den bortigen Bergleuten Korallen genannt) und 
heißt daher aud) Rorallenerz. [game (f. d.). 

nedfilberlegierungen, joviel wie Amal- 

Qnedfilberiuftpumpe, eine auf dem Torri⸗ 
celliihen Verſuch (f. Barometer) beruhende Luft: 

umpe (ſ. d.). Schon Torricellis Zeitgenofien ver: 
uchten nach dem Princip des Torricelliſchen Ver: 
uh3 einen größern luftleeren Raum berzuftellen. 
in eine praftiihe Form wurde die Q. aber erft 
x aus Anlaß der Unterfuhungen 
\ Ludwigs überdieBlutgafedurh 
ben Bonner Glasbläfer Geißler 

(1857) gebracht. Man bente 

A fih zwei Glası —— und B 
(1. beiſtehende Abbildung) durch 

ein Glasrohr und einen Schlauch 

in Verbindung gebracht und 

teilweiſe mit Quedſilber ge: 

Ut. Der Hahn H hat eine 

ängsbohrung, die A_mit dem 

Luftraum, und eine Querboh⸗ 

rung, die A mit r in Verbin: 

bung feßt. Dan denfe fi ven 

Hahn in die erftere Stellung ge: 

bracht und B fo weit gehoben, daß A fich vollftändig 
füllt, hierauf H geſchloſſen und B etwa um die Baro: 
ineterhöhe gefentt, fo entjteht in A ein Torricellifcher 
leerer Raum. Wäre an r ein Recipient gelest, fo 
tönnte man ihn durch paffende Hahnftellung ent: 
leeren. Das m Verfahren kann a in 
werden. Die D. ift beſonders von Toepler ſehr 
veroollfommnet worden. Mit diefer kann man die 
gröbten bisher erreichten Verbünnungen erzielen. 
Man fertigt damit die Geißlerihen Röhren, die 
Crootesihen Röhren, die Glühlampen und die 
Gaffiotihen Vacuumröhren an. Die lehtern zeigen 
eine fo ftarke Verdünnung an, daß felbft hoch ge- 
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Quedfilberjodür — Quedfilbernitrat 


ſpannte Induftionzfunten des Rühbmlorfjihen Ap⸗ 
parat nicht hindurchgehen. Neuerdings tonftruiert 
man bie Q. automatic, 3. B. unter Zubilfenahme 
einer Wafjerluftpumpe (Spftem Raps). Eine von 
Sprengel angegebene D. arbeitet nad) dem Princip 
der Wajlerluftpumpe (f. Aipirator). Bei der Kahl: 
baumfhen Modifikation der Sprengelichen DO. faugt 
eine Waſſerluftpumpe das ftrahlförmig audgefloflene 
Quedfilber immer wieber in die Höhe. Weitere Kon: 
ftruftionen rühren von Schuller, Neefen u. a. ber. 
Der Drud des Quedfilberdampfes in dem luſtver⸗ 
dünnten Raume kann durch Kühlung (3. B. mittels 
flüffiger Luft) Außerft gering gemacht werben. über 
die mit der D. erzielten Berbünnungen f. Leere. 
Quedfilbermittel, Merturialmittel (Mer- 
eurialia), fehr kräftige, aber auch bei Mißbrauch 
ge giftig wirkende Arzneimittel. Da durch faliche 
nwendung ber Q. ſowohl akute Zergimuigeſaue 
als auch eine chroniſche Krankheit (die Merkürial⸗ 
trantheit) entſtehen kann, ie ift die neuere Medi: 
in Dorfihtiger in ihrem Gebraud geworben. (©. 
medfilbervergiftung.) Man benust diefe Mittel 
gegenwärtig hauptfählich zur Heilung der Syphilis 
(1. d.); ferner zur Tötung gemifjer Ehmaroper und 
frantheiterregenver Batterien, zur Förderung der 
Aufjaugung und Zerteilung gewiſſer Entzundungs⸗ 
formen, einige derjelben aud) als Ay: oder Abführ: 
mittel u. |. w. Die am meiften angewendeten D. 
find das Duedfilberdhlorid (Hydrargyrum bichlo- 
ratum), Quedfilberdhlorür (Hydrargyrum chlora- 
tum), das Duedjilberjopüt oder gelbe Jodqued⸗ 
filber (Hydrargyrum jodatum), das Gueanı berjodid 
oder rote Jodquedfilber (Hydrargyram bijodatum), 
daß rote Quedfilberorgd (Hydrargyrum oxydatum), 
das meißeQuedfilberpräcipitat een rae- 
cipitatum album), das falpeterjaure Quedſilbe 
orybul (Hydrargyrum nitricum oxydulatum) al3 
Salz und in Zöfung (Liquor Bellostii), Eyanqued: 
filber (Hydrargyrum cyanatum), Quedjilberfalis 
cylat (Hydrargyrum salicylicum) und zu ſub⸗ 
futanen Cinfprigungen ber Liquor Hydrargyri 
albuminati (eine aus Quedjilberdlorid und Eiweiß 
bereitete Flüffigteit) und ber Liquor Hydrargyri 
‚ptonati (eine aus Quedfilberchlorid und Pepton 
ereitete Flüffi keit): nur felten gebraucht werden 
noch ſchwarzes Queckſilberoxrydul Nydrar oxy- 
dulatum nigrum, Hahnemanns auflöglihes Dued: 
filber), Schwefeljpießglanzquedfilber (Spießglanz⸗ 
mobr, Hydrargyrum et Stibium sulfuratum) und 
ua Schmwefelquedfilber (mineralifher oder 
uedjilbermohr, Hydrargyrum sulfuratum ni- 
grum). Die häufig benuste graue Duedfilberjalbe 
(f. d.) und dad Quedfilberpflafter (1. d.) enthalten 
neben geringen Mengen von Sniedtibersegunl das 
Metall in metalliihem Zuftande, aber ehr fein zer: 
teilt. Das Quedſilber wurde erſt von den arab. 
Arzten ald Arznei in verſchiedenen Präparaten, jedoch 
nur Außerlid) angewendet und glanete fo zur Kennt: 
nid ber übrigen Nationen. Der innere Gebraud 
wurde erſt duch van Swieten allgemeinereingeführt. 
‚nedfilbermohr, |. Quedſilberſulfid. 
Onedfilberuiträt, falpeterfaured Quedfilber. 
a. Quedjilberorydulnitrat, Hydrargyrum ni- 
tricum oxydulatum, —ã erhält man, wenn 
man gleihe Teile Duedjilber und Galpeterfäure 
bei gewöhnlicher Temperatur 4—5 Tage in Bes 
rübrung läßt, wobei das Salz ſich in Kryſtallen aus⸗ 
ſcheidet. Es Löft fih in wenig Waſſer unzerjeßt, bei 
mehr Wafjer ſcheidet fich gelbes bafifches Salz aus. 


Queckſilberoxychlorid — Duedfilbervergiftung 


Eine unter Zuſatz von Salpeterfäure bereitete 10pro⸗ 


zentige Löfung des Ealze3 war bis 1882 als Liquor | | 


Hydrargyri nitrici oxydulati offizinell. b. Qued⸗ 
filberorybnitrat, Hg(NO,),, entiteht als in Na: 
deln Iroftallifierenbes, {ehr jerfliehliches Salz beim 
Loſen von Duedjilberorgd in Salpeterfäure. Die 
Löjung färbt Gineisftofe violettrot (Millons Rea: 
gene). Das Duedfilberorypnitrat verbindet ſich mit 
Harnftoff zu einer unlöglihen Verbindung und wird 
deshalb zur Beftimmung dieſes Körpers verwendet. 
Snedfüberoggelorid, |. Quedflberdlorid. 
Quedfilberogycyanid, Hydrargyrum oxyere 
natum, Hg(CN),-HgO, erhält man in weißen Pla 
deln, wenn man Duedfilberorgd in Quedfilbercya: 
niblöfung einträgt und zur Kroftallifation abdampft. 
Onedfilberoräp oderMerturioryd,Hydrar- 
gyrum oxydatum, Mercurius praecipitatus ruber, 
HgO, rotes Duedfilberpräcipitat, entfteht 
als rotes kryſtalliniſches, in Waſſer unldsliches Kry⸗ 
ſtallpulver, wenn Quedſilber unter Luftzutritt langere 
Zeit über den Siedepunkt erhitzt wird (Mercurius 
praecipitatus per se) oder Quedfilberorypnitrat mit 
dem gleichen jervicht Quedfilber gemischt und in 
einem Deftillierapparat bis zum Verſchwinden der 
anfangs entweichenden ſauren Dämpfe erhibt wird, 
oder ald — rum oxydatum via humida para- 
tum al3 gelber 9 teberfelag, wenn eine Loſung von 
Qued ſilberchlorid mit Altalıhyprat gefällt wird. Bei 
500° zerfällt das D. in Duedfilber und reinen Sauer: 
ſtoff, der auch fo dargeftellt wird. In der Medizin 
wird es gegen Syphilis fowie ald Augenfalbe gegen 
chroniſche Augenentzündungen angewendet. Beide 
Formen find offizinell. 
Quedfilberorhdacetät, |. Eſigſaure Salze. 
Quedfilberogädfulfät, Dued — 
Merkuriſulfat, Quecſilbervitriol, HgSO,, 
wird dargeftellt, indem man gleiche Gewichtsteile 
QDuedfilber und Schwefeljäure im Eiſenkeſſel erhist, 
bis eine trodne weiße Kryſtallmaſſe zurüdbleibt. 
Wird diefe mit viel Wafler vermiſcht b tritt Ber: 
ſetzung ein, und es ſcheidet fi in Wafler unlos⸗ 
liches, gelbes baſiſches Sulfat, HgSO, + 2HgO, ab 
(früher als Turpethum minerale offizinell). 
Quedfilbero zu oder Merturoorpd, 
Hg,0, wird duch Fallung von Löjungen der Queck⸗ 
een r durch Altalien als ſchwarzes Pulver 
erhalten, das ſchon im Lichte und bei gelindem Er: 
wärmen in Quedfilberoryd und metallifches Qued: 
filber zerfällt: Hg,0 = HgO + Hg. 
OQuedfilberogydälacetät, |. Eifiglaure Salze. 
Quedfilberpeptonät, Hydrargyrum peptona- 
tum, wird durch Zuſatz von Pepton zu einer Qued⸗ 
ſilberchloridlo ung und Löfen des Niederſchlags in 
ſchwacher Kochſalzloſung dargeftellt. Es dient zu 
jubfutanen Einfprigungen bei Syphilis. 
Quedfilberpflafter, Merturialpflafter 
(Emplastrum Hydrargyri), ein graues, dad Qued⸗ 
filber in feinfter Verteilung enthaltendes Pflaſter, 


das nad dem Deutichen Arzneibud) hergeftellt wird, | 


indem 30 Teile Duedfilber mit 15 Teilen Wollfett 
verrieben und in einer durch Schmelzen erhaltenen, 
halbertalteten Mijsung aus 15 Zeilen gelbem Wachs 
und 90 Teilen Bleipflajter gleihmäßig verteilt wer: 
den. Das Plafter wird in Stangen geformt. 

Quedfilberpräcipität, rotes, |. Quedfilber: 
oryd; een . Quedfilberchlorid. 

Quedfilberpräparate, foviel wie Duedfilber: 
verbindungen, im engern Sinne nur die in der Mes 
dizin angewandten (f. Uuedfilbermittel). 


⸗durchmiſcht. Q. enthält das 
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Queckfilberrhodauũr, |. Rhodanwaſſerſtoff⸗ 


jäure. 

Quedfilberfalbe, graue, Merkurialfalbe 
oder fur; graue Salbe (Unguentum Hyd ri 
cinereum, Unguentum neapolitanum), eine Hläu: 
lihgraue Ealbe, die nad) dem Deutfchen Arzneibudy 
bereitet wird, indem 100 Teile Quedfilber mit einem 
Semic von 15 Teilen wajlerfreiem Wollfett und 
3 Teilen Olivenöl verrieben werben, worauf man 
ein durch Zufammenfchmelzen bereitetes und nahezu 
ertaltete® Gemiſch von 112 Teilen Schmweinefhmalz 
und 70 Teilen Hammeltalg Binpefünt und forgfältig 

n \ uedjilber in feinfter 
Verteilung und dient beionders zu Echmierfuren 
gegen Syphilis und zur Vertilgung von Ungeziefer 
aller Art. Rote Q., rote Bräcipitatfalbe (Un- 
guentum Hydrargyri rubrum, Unguentum praeci- 
pitati rabrum), ift eine Mifhung aus 1 Teil rotem 
Quedfilberomyd mit 9Teilen Baraffinfalbe und dient 
als Verbandſalbe bei ſchlecht eiternden Geſchwüren. 
WeißeD.,mweiße Präcipitatfalbe, Flechten— 
falbe (Unguentum Hydrargyri album, Unguentum 
praecipitati album), ift eine Mifhung aus 1 Zeil 
weißen Duedfilberpräcipitat und 9 Teilen Paraffin⸗ 
jalbe, die gegen Hautkrankheiten verwendet wird. 
Auc die rote und die weiße D. find offizinell. 

QSuedfilberfalicylät, falicylfauresQDuedfilber, 
C,H,(0-COO)Hg, ein weißes, geruch⸗ und ge⸗ 
fdmadlofes Pulver, das in Wafer und Altobot 
taum loslich tft, fih aber in Natronlauge und Na- 
triumcarbonatlöfung, beim Erwärmen aud) in ges 
fättigter —2 loſt. Als Hydrargyrum 
salicylicum ift e3 offizinell und wird innerlich gegen 
Syphilis, äuberlich gegen Gonorrhde angewendet. 

Quedfilberiublimät, ſ. Quedſilberchlorid. 
Queckfilberſulfãt, |. Quedſilberoxydfulfat. 
Queckfilberfulfid, Schwefelqueckſilber, 
Hydrargyrum sulfuratum nigrum, HgS, Qued= 
filbermohr, Mineralihwarz, Metallmohr, 
Mineralmohr, Aethiops mineralis, entiteht als 
ſchwarzes amorpbe3 Pulver bei anhaltendem Ver⸗ 
teiben von 200 Teilen Duedfilber und 32 Teilen 
Schwefel, ift aber jest nicht mebr offizinell. Beim 
Fällen von Quedſilberoxydſalzen mit Schwefelwaſſer⸗ 
ttoff entſteht es al3 ſchwarzer Niederſchlag, der, in 
Salz: und Ealpeterfäure unloslich, durch Könige- 
waſſer in Quedfilberdlorid übergeführt wird. Beim 
Eublimieren oder beim Erwärmen mit einer Loſung 
von Natriumfulfid verwandelt e3 fid in die rote kry⸗ 
ſtalliniſche Mopififation, den Zinnober (f. d.). 
Qnedfilberturpeth (Turpethum minerale), 
ſ. Quedfilberompdfulfat. 
Quedfilberverbindungen, f. Duedfilber. 
Quedfilbervergiftung, Merturialismus, 
Hydrargyriafis, Sybtargnrofe oder Hy⸗ 
drargyrismug, die durch Einverleibung einer 
gröbern Menge von Duedfilber hervorgerufenen 
Vergiftungsſymptome. Man unterjcheidet nad) der 
Schnelligkeit und Intenfität der Duedfilberwirtung 
die akute und chroniihe D., nach der Art der Ein: 
verleibung die techniſche und wie mebizinale D. 
Von einer lan Q. (gewerblihem Mer: 
kurialismus) fpriht man in allen Fällen, in 
denen Arbeiter in ihrem Beruf andauernd Qued⸗ 
filber oder Quedfilberverbindungen als feinen Staub 
oder Dampfeinatmen und mehr oder minder ſchwere 
Vergiftungserfcheinungen darbieten. Am meiften 
geihoe ind in dieſer Beziehung die Arbeiter in 
uedilberbergwerten und Hüttenwerten, die Spie- 
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gelbeleger, Bergolver, Barometer: und Thermo: 
metermacher, in geringerm Grade die Hutmacher, die 
ſich bei der Filzbereitung des ſalpeterſauren Dued: 
ſilberoxyds bedienen, die Bronceure, Pelzarbeiter 
und Zündhüthenverfertiger. Die medizinale Q. 
erfolgt, wenn vom Arzte zu große Dofen der Qued⸗ 
ſilbermittel (f. d.) auf einmal oder während längerer 
Zeit verabreicht werden. 

Die Symptome der atuten D., die am häufigften 
durch Sublimat veranlaßt werden (Sublimatver: 


giftung), find die einer überaus heftigen Magen: | 
darmentzündung; intenfive Schmerzen in Mund, | 


Speiferöhre und Bauch, heftiged Erbrechen, an: 
haltende Diarrhde mit blutigen Stühlen, Harnver: 
baltung und raſcher Kräfteverfall. Der Verlauf iſt 
meift ſehr rapid, oft tritt der Tod ſchon nad) wenigen 
Stunden ein. Die Behandlung beiteht in möglichft 
ſchneller Entfernung de3eingeführten Giftes durch die 
Magenpumpe oder durch fubfutane Injektionen von 
Apomorphin fowie in dem Genuß von einhüllenden 
und reizmildernden Stoffen (Mil, Eiern, Eiweih: 
löfungen); al3 Gegengift wird das friſch gefällte 
Schwefeleiſen (gewonnen durch Zufaß von Schwefel: 
altalien zu Eifenvitriollöfung) empfohlen. 

Die hronifche oder fonftitutionelleQ. 
die Merkurialkrankheit, Quedfilberfrant: 
beit oder der fonftitutionelle Merturia: 
lis mus ift entweder eine Nachkrankheit der akuten 
D. oder die Felge von öfterer Aufnahme lleiner Men: 
gen Quedfilbers, namentlich zu ftarter Quedfilber: 
furen und der berufsmäßigen Beihäftigung mit 
Quedfilberpräparaten ; fie giebt ſich Durch die ſog. mer: 
turielle Mund: und Rachenentzündung mit Speichel: 


fluß und geſchwurigem Zerfall der Mundfcleimhaut | 


und des Zahnfleiihes, durch Lodern und Ausfallen 
der Zähne, durch Übelriehenden Atem und durch auf: 
fallende Störungen der Öefamternährung ((hmußige 
bleihe Hautfarbe, eingefallenes Geficht mit, trüben 
Augen, Appetitloligteit) zu erlennen. Arbeiter, die 
Quedfilberdämpfe einatmen müfjen, find aud) leicht 
Erirantungen der Atmungsorgane anägejet, Bei 
den höhern Graden des konftitutionellen Merkuria⸗ 
lismus ftellen ſich ftet3 auffallende Veränderun: 
gen der Nervenfunttionen ein; die Kranten Hagen 
über Schlafloſigleit, unzubige und ängjtigende 
Träume, Ropfihmerzen, Herztlopfen und große Er: 
tegbarteit, vermögen en eined hadlt harat: 
teriſtiſchen Mustelzitterns (Uuedfilberzittern, 
“Tremor mercurialis) nicht ihre Glieder ftillzuhalten 


und werben auch oft von Krämpfen, Anäjthefien . 


und Lähmungen befallen. 

Hinfihtlid der Verhütung der hroniihen Q. 
ift bei allen Duedjilberturen eine fachverjtändige 
ärztliche Überwahung durchaus erforderlich; über 
die hierbei nötigen —————— ſ. Syphilis. 
Zur Verhütung der techniſchen U. kommen vor 
allen Dingen eine möglichjit volltommene Ben: 
tilation der Arbeitsräume, eine angemeljene Be: 
ihräntung des Aufenthalt3 in denſelben, das 
Verbot ver Nahrungsaufnahme im Arbeitslotal, 
Waſchen der Hände und Wechſeln der Kleidung 
beim Verlaſſen desjelben, bäufge Bewegung in 
freier Luft u. ſ. w. in Betracht. Äls ee ea: 
gene, ob Quedfilberdünfte in den 
Wohnräumen vorhanden, können lebende Blumen 
dienen; fie fterben in quedfilberhaltiger Atmofphäre 
ſchnellſtens ab. Beim Auftreten der erſten Sym: 
ptome muß der Kranke fchleunigft aus der qued- 
filberhaltigen Atmofphäre entfernt werden; die 


rbeitd: ober | 


\. Stift3: oder 
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eigentlihe Behandlung befteht in warmen Bädern, 
Sorge für gute Ernährung, adftringierenden Mund: 
wäjlern und in längerm Gebraud) des Jodlaliums. 
Vogl. Overbed, a erl. 1861); 
Kußmaul, Unterfuhungen über den konftitutionellen 
Merkurialismug (Würzb. 1861); Hermann, Liber 
die Wirkung des Duedlilbers auf den menſchlichen 
Organismus (2. Aufl., Berl. 1878); Kaufmann, 
Die Sublimatintorilation (Bresl. 1888). 
Quedfilberviteiol, f Quedfilberorybjulfat. 
Quedfilberzittern, |. Duedjilbervergiftung. 
Queda, auf Dalala, |. Keda. 
Quedlinburg,chemaliges freimeltliches, reichs⸗ 
unmittelbare3 Frauenftift im Oberjähfischen Kreiſe, 
ward von König Heinrich I. gegründet, erhielt aber 
Bil durch Otto L 13. Sept. 936 feine innere Ver: 
Iellung. Das Stift, deiien vier erfte Abtiffinnen 
ter von deutihen Kaiſern waren, wurde von 
legtern mit Gütern und Privilegien ausgeſtattet. 
Seine Befigungen erjtredten ſich bi3 zum Vogt: und 
Havellande; es bejaß die Reihaftandihaft mit Sig 
und Stimme auf der rhein. Prälatenbant und die 
oberfäch. Kreisſtandſchaft. 1539 fand der Übertritt 
zur Reformation ftatt. Die Schusherrihaft war 
urfprfinglich bei dem fächl. Kaiſerhauſe, nach defien 
Ausfterben fie vielfah neu und weiter verliehen, 
verkauft und verpfändet ward. Nachdem fie 1479 


erblich geworben war, fiel fie 1485 der Albertinifchen 


Linie des ſächſ. Kurhauſes zu, welde fie mit an: 
dern Gerechtſamen 1697 für 340000 Thlr. an das 
Kurhaus Brandenburg verkaufte. Durch ven Reichs: 
deputationshauptichluß von 1803 ward das Stift, 
das noch 110 qkm mit 13200 €. umfaßte, der 
Krone Preußen als erbliches Fürftentum übermwiejen, 
1807 zum Königreich Weitfalen gefchlagen und 181: 
dem preuß. Staate wieder einverleibt. — Vgl. 
Voigt, Geſchichte des Stift3 DO. (3 Bde., Lpz. 1786 
u. 1787; Quedlinb. 1791); Fritſch, Geſchichte des 
vormaligen Reichsſtifts und der Stadt D. (2 Bde., 
Queblind. 1828); Düning, Stift und Stadt Q. im 
Drzibigjährigen Kriege (ebd. 1894). 
Quedlinburg. 1) Kreis (jeit 1. April 1901) im 
preuß. Reg.:Bez. Magdeburg, hat 401,77 qkm und 
(1900) 64824 E., 2 Städte, 23 Landgemeinden und 
16 Gut3bezirte. — 2) Kreisjtadt im Kreis D., in 
der Näbe des Unterharzes, an 
B ver Bode, der Linie Nagde⸗ 
burg:Thale und der Nebenlinie 
role :Ballenftedt:D. (30 km) 
der Preuß. Staatöbahnen, iſt 
Sitz des Landratsamtes, eines 
Amtsgerichts (Landgericht Hal: 
berftadt) und einer Reichsbanl⸗ 
nebenftelle, hat (1900) 23373 
E., darunter 1016 Katholiten 
und 111 Israeliten, in Garniion die 1. Eskadron 
des NKüraiiierregiments von Seydliz (Magpeb.) 
Nr. 7, Boitamt erfter Klaſſe, Telegrapb, Fernſprech⸗ 
einrichtung, noch teilweije erhaltene Mauern und 
Türme, 7 evang. und eine neuere kath. Kirche. Der 
nörbl. Arm der Bode oder Mübhlengraben ſcheidet 
die Altftadt (von Kaiſer Heinrich I. al3 Stadt be 
gründet) von der im 12. Nahrh. angelegten Neu: 
ſtadt, währen ber jert. ım (die Wilde Bode) 
dieſe beiden Stadtteile mit den Borftädten Neuer: 
weg, Weftendorf und Münzenberg von ber erit 
1862 angelegten Borftadt Süderftadt trennt. Tie 
Schloßkirche, wehſcifge flach gedeckte 
Baſilika, 1021 geweiht, nach dem Brande 1070 neu 
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gebaut, 1320 im Chor vollendet, 1862 hergeftellt, 
birgt die Gräber Heinrichs I., feiner Gemahlin Dia: 
thilde und. feiner Entelin Mathilde ſowie den 1868 
wieder aufgefundenen, in den Felſen gehauenen 


Gruftbau Heinrichs I., die Betfapelle der Königin ; 


(10. Zahrh.) und den Sarg der Gräfin Aurora von 
Königsmark; in der Satriftei («Zitter») befinden 
ſich wertuolle Denkmäler mittelalterlicher Kunſt; die 
986 erbaute Kirche des Marienklofters (Coenobium 
ad Montem Zionis) auf dem Münzenberg liegt in 
Trümmern, die ehemalige Wipertitiche, eine Bafı: 
Ila des 12. Jahrh., mit gut erhaltener Krypta 
(10. Jahrh.), dient wirtichaftlihen Zweden. Das 
Schloß auf bohem Sandfteinfelien war einft ig 
des Frauenftift? D., das ſehr alte Rathaus, nit 
Anbauten der got. und Veränderungen aus ber 
Nenaifjancezeit, bat vorn einen fteinernen Roland. 
jener hat die Stadt ein Gymnaſium, 1540 von der 
übtiſſin Anna II. von Stolberg geſtiftet, mit alter 
Bibliothek (10000 Bände), Real:, höhere Mädchen: 
ſchule, Bräparandenanftalt, ein ſtadtiſches Alter: 
tumömujeum mit Bronze: und Steingeräten, Waf: 
fen, Urkunden, Siegel: und Munzſtempeln; einen 


Bart, ven Brübl, mit Dentmälern der bier geborenen : 


Kopftod (1824) und Karl Nitter (1865), Sieges⸗ 
denfmal (1895, von Anders), Bronzegruppe Friede 
durch Waffen beſchirmt (1898, von Manzel) und ein 
Bronzeitandbild von Guts Muths (von Anders). 
Ader: und Gartenbau (Gärtnerei von Dippe, f. d.) 
bilden ven Haupterwerbszweig, vor allen der Samen: 
bau, der neben dem von Erfurt den erften Rang in 
Deutſchland einnimmt, daneben Fabrikation von 
Tub, Stärtezuder, Anilinfarben amd Drahtwaren 
und Viehhandel. D. war die Hauptitadt des Frauen: 
Htifts Q. (ſ. den vorigen Artikel) und teilte deſſen 
Geſchicke; auch war es Mitglied der Hanja. — Bol. 
Rante und Kugler, Beihreibung und Gedichte der 


Schloßlirche zu Q. (Berl. 1838); Janide, Urkunden: ' 
buch der Stadt D. (2 Bde., Halle 1873—82); Haie | 


und Quaft, Die Gräber in der Schloßlirhe zu Q. 
(uedlinb. 1877). 

(engl., ſpr. kwihn), Königin. 

Anne style (ipr. kwihn Ann fteil), der 
Etil der Englifchen Kunft (f. d.), ver im Anfang des 
18. Jahrh. berrichte, ein aus dem Palladianismus 
($. d.) hervorgegangenes Barod, das in derben, ein: 
fachen und Br Sormen fid) ergeht. Chriſtopher 
Wren und Jo 
ften Ardjitelten dieſes Stils. 

Queenborough (fpr. hwihnbörd), Stadt und 
Municipalborougd in der engl. Graſſchaft Kent, auf 
der Inſel Sheppey in der Themjemündung, bei 
Sheerneß, ijt Endpunkt der Voftvampferlinie Blif: 
fingen (Fluſhing ⸗Q und hat (1901) 1546 €. 

« Elizabeth style (jpr. kwihn elifa- 
fteil), die eigenartige Frührenaijjance der Engliſchen 
Kunſt (fi. d.). x Biskuits (i. d.). 

Queen® (engl., fpr. kwihns), eine Art der weichen 

Queensberry (Ipr. wibns-), Herzöge von Buc- 
cleuh und D., |. Scott von Buccleud. 


Queen’s Counsel (jpr. twihns kaunßel), ſ. 


King’s Counsel. 

Queen's County (ſpr. kwihns faunti), Graf: 
haft in der irifchen Provinz Leinjter (f. Karte: 

tland), mit 1901: 57226, gegen 1891: 63855 €. 
auf 1719 qkm, liegt zwiſchen den Slieve: Bloom: 
Mountains und den Dyfart:Hill3, wird nördlich 
und djtlid vom Barrom umflofien, ift fruchtbar an 
Getreide, hat Steinkohlen, Schiefer: und Marmor: 


n Vanbrough find die heroorragend: ; 





; Eyrefee;_die Küſtenfiüſſe ſind waſſerreich. 
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brüce, Viehzucht und Leinweberei. Hauptort iſt 
Maryborough, wo ſich die beiden Bahnlinien 
kreuzen, mit (1891) 2809 €. 

Sueendferry (South:Dueensferry, fpr. 
Bauth kwihns ·), Stadt in der fchott. han Lin⸗ 
lithgow, an der engſten Stelle —— of Forth, der 
bier durch die großartige Forthbrude (f.d.) überfpannt 
iff, hat (1901) ala Municipalborough 1845 E.; 
Fiſcherei und Kuſtenhandel. 

Queeuslaud (Ipr. kwihnsland), drittgrößte der 
brit. Kolonien Auftraliens, im NO. des Ron: 
tinents, bevedt einſchließlich der Halbinfel York und 
der anliegenden kleinern Inſeln 1730 721 qkm. 
Als Dependenz gehört zu D. Britiih:Neuguinea 
(j. Neuguinea). Im ©. grenzt D. an Neuſudwales, 
die MWeitgrenze bildet der 141. Meridian dftL 2. 
von Greenwich gegen Südauftralien und bis zum 
Garpentariagolf der 138. Merivian dftl. Länge gegen 
Alerandraland. Außer zahlreihen Buchten und 
Baien hat D. viele trefflihe und gefhügte Häfen; 
der hauptfählichfte derjelben ift die Moretonbai. 
Hauptflüfle find im DO. mit Abfluß_zum Stillen 
Dcean und zum Korallenmeer der Briöbane, der 
Burnett, Fißroy, Burbelin und Endeavour, im N. 
mit Abfluß zum Garpentariagolf der Nicholſon, Al: 
bert, Flinders, Norman, Mitchell, im S. mit Abfluß 
zum Indiſchen Ocean der Victoria oder Barcu (Coo⸗ 
per Ereel), Warrego, Condamine und Barwan. 
Die größern der zu D. gehörigen Inſeln find: 
Stradbrote:, Moreton:, Bribie:, Frazer: oder Great: 
Sandy:, Curtis-, Whitjunday:, Hm, Hinchin⸗ 
brook⸗ und Lizardinſeln an der Oftküfte, Thursday: 
infel an der Nordlüfte und die Wellezley: und 
Bentindinjeln im Golf von Garpentaria. Den Süd: 
often der Kolonie erfüllt ein Bergland, das fi) un: 
weit der Grenze von Neufüpmwales zu Höhen won 
1300 m erhebt und vielfad von Duerthälern durch⸗ 
feßt wird; von diefem zieht ſich ein niederes Pla: 
teau durch das Innere, das, überragt von niedrigen, 
Elippenähnlihen Bergen, einen Wechfel von Gras: 
land, Baumbejtänden und wüſten Ebenen zeigt. 
Im ©. gehen die Fluſſe zum Darling; im S®. zum 
on 
auftral. Tropenvegetation hat Q. den Lömenanteil 
erhalten, indem der indomalaiiſche Charakter der 
Flora ſich unter Ausprägung zu einem bejondern 
oftauftralifhen an der ganzen Dftküfte entlang zieht 
und im feuchten Berglande entwidelt hat, wo ge: 
legentlic dichte Dihangal3 von Calamus und Po- 
thos noch an Indien erinnern, die großen Fächer: 
palmen Livistona häufig find, zugleich Araucarien, 
darunter die Bunya:Bunya (Araucaria Bidwilli 
Hook.), wachſen. Der Sudweſten ift teoden, daher 
durr und mit viel ftärtern Temperaturfhmantungen 
verfehen, und nimmt an dem Busch: und Grasland 
des Innern teil. Die Fauna iſt die reichite big jetzt 
aus — — (j. d.) befannte. 

ie Bevölterung, melde 1846 nur 2253 
Seelen betrug, belief ſich 1856 _bereit3 auf 22232 
und 1883 auf 287 475, 1895 auf 460550, 1901 auf 
503266 (280092 männl. und 223174 weibl.), dar: 
unter 9313 Chinefen, die meift in den Goloberg: 
werten arbeiten, und 9327 Volgnejier, 2269 Ja- 
paner u. ſ. w. Die Zahl der Ureinwohner wird 
auf 12000 gefhäst. Der Überihuß der Geburten 
(14801) über die Todesfälle (5747) war 1900: 
9054; die Einwanderung geht neuerdings zuräd 
und wird duch die Auswanderung fait ausge⸗ 
glihen; 1900 betrug der Überihuß 915, 1898 
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etwa 6000. Die Zunahme der Bevölkerung betrug 
1856: 72, 1871: 26, 1881: 7, 1891: 4,4, 1895: 5,9, 
1901: 2,8 Proz. pro Jahr. D. ift reih an Gold; 
1867— 1900 wurden 14,86 Mill. Unzen im Wert 
von 50,1 Mill. a 1900: 963189 Unzen im 
Bert von 2,7 Mill. Po. St. gewonnen. Auch 
Silber, Kohlen, Kupfer und Zinn, ferner Blei find 
wichtig. Opal, Wismut fommen vor. Der Ader: 
bau ift von größerer Bedeutung, wenn auch noch 
die Hälfte des Bodens Wald A und nur 225193 
Acres (1900) unter Anbau ftanden, zum Teil mit 
künftlicher Bewäjlerung (1900: 839 artefifhe Brun: 
nen). Seit 1895 befteht eine Landwirtſchaftsſchule. 
Mais wurden 1900: 246 Mit. Buſhel geerntet, 
Zuder 92554 t auf 72651 Acres, au Wein auf 
2019 Acres. 225 Mil. Acre find Beideland. Man 
zählte 1900: 10,5 Mill. Schafe und 4,1 Mill. Stüd 
Rindvieh. Die Induſtrie ift noch nicht fehr bedeutend, 
beginnt ſich aber auszudehnen, beſonders Zuder: 
en und Steifetonferoierung, Die Ausfuhr 

jatte 1900 einen Wert von 9,58, 1901 von 9,35, die 
Einfuhr von 7,1 und 6,8 Mill. Bfo. St.; Haupt: 
gen ände der erftern find Gold, Wolle, Blei und 
Silber, konſerviertes und gefrorenes Fleiſch, Tiere, 
Butter, Häute und Felle, Weizen, Kohle, Kupfer, 
Zuder, Talg, Leder; der legtern Manufalturwaren 
aus England und Amerika. Die eigene Flotte zählt 
155 Segler und 93 Dampfer, 713 —— e hehe 
in die Häfen ein. Die erite Eijenbahn Jpswich⸗ 
Grand: Chefter wurde 1865 eröffnet. 1900 waren 
4580 km im Betrieb, fämtlic in der Hand der Re: 
gierung, Die 1277 Voftanftalten beförderten 22,7 
Mill. Briefe, 12,1 Mil. Drudiahen und 6,8 Mil. 
andere Sendungen, die 10221 Telegraphenftationen 
auf 16449 km Linien (31073km Drähte) 1,56 Mill. 
Depeihen. Es giebt (1901) 11 große Banken und 
eine Ay : 

Q. iſt eine brit. Kolonie mit eigener Regierung 
und bildet ein Glied de3 Commonwealth of Aus- 
tralia (f. Auftralien, Verfaffung). Der Regierung 
fteht ein den König von Großbritannien vertreten: 
der Gouverneur vor; ihm zur Seite ftehen 7 verant: 
wortliche Minifter und ein aus zwei Kammern 
zufammengefeßted Parlament. Das Legislative 
Council befteht aus 38 auf Lebenszeit von der 
Krone ernannten Mitgliedern. Zur Legislative 
Assembly gehören 72 von den Roloniften auf3 Fahre 
gewählte Mitglieder. 1900 waren 97739 Wähler 
tegiftriert. Die Einnahmen betrugen 1900/1: 4,88, 
die Ausgaben 4,56, die dffentlihe Schuld 1900: 
35,598 Mill. Pfd. St. Über das Unterrihtöwefen 

. Auftralien. Hauptftabt ift Brisbane (f.d.); wichtig 
nd aud Gympie, Maryborough, Townsville, 
Ipswich und Rodhampton. 

Geſchichtliches. Durch James Coot war 1770 
die Moretonbai und die Nordoſtkuſte entdedt wor: 
den (f. Auftralien); 1824 wurde eine Verbrecher: 
folonie an dem in die Moretonbai mündenden Fluß 
Brisbane gegründet, biebiß 1842 beftand. Diefer An: 
fiedelung * bald andere, und ſchon 1848 konſti⸗ 
tuierte fid) der Moretonbai⸗Diſtrili als ein befonde: 
rer Wahlbezirk von Neufüdmwales. Die Bildung einer 
felbftändigen Kolonie fand 5. Juli 1859 ftatt. Seit 
en — find Strömungen für eine Trennung 
in einen fl. Teil mit Brisbane und einen nördlichen 
mit Tomwnöville al3 Hauptftadt im Gange; 1900 
ſchloß fih Q. dem Commonwealth of Australia an. 

Bol. Eden, Q. by an eight years’ resident (2.Aufli 
1870): Grant, Bush-life in E (2 Bde., Lond. 1882); 
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Nuffel, The genesis of Q. (Sydney 1888); Lumbolg, 
Unter Menfhenfrefiern (Hamb. 1892); Prag Q. 
past and present (Brisbane 1896); Pugh, Al- 
manac and Q. directory (ebd. 1898); Führer durch 
Q. (ebd. 1898); Q. four mile.maps (1:253440, ebd. 
1897 fg.); Map of Q. (1:3041.568, ebb. 1898); The 
Yearbook of Q. (ebv., jährlid). 

Queendtoion Fi twihnstaun), Bezirk in der 
oſtl. Provinz der Kapkolonie, mit 5682 qkm und 
(1891) 43661 E., darunter 6906 Weiße, liegt an 
der Weſtgrenze von Transkei im Duellgebiet des 
Keifluffes. Der Hauptort O., an der Bahn nach 
Eajt-London, hat 4094 €. 

neenstoten (ſpr. mihnstaun), ehemals Eove 
of Cork, Stadt in der iriſchen Grafſchaft Cork, auf 
ber Inſel Great⸗ Island im Hafen von Cork, hat 
(1891) 9082 €., zig Quais, eine neue Kathe: 
drale, große Dods und Schiffsmagazine. D. erhielt 
einen Namen 1849 zu Ehren der Königin Victoria, 
er Hafen, der der ganzen brit. Flotte Plag ge: 
wahrt, iſt ftart Seiefigt. te Bojtvampfer zwiſchen 
£iverpool und Amerita gehen hier vor Anter, um 
die Boft sufgunehmen. 
iotoria style ({pr. twihn, fteil), die 
eigentümliche Stilrichtung, welche bie Engliſche Kunft 
(f. d.) unter der Regierung ver Königin Victoria feit 
ben, fünfziger Jahren bes 19. Jahrh. einſchlug. 
Diefe baut Na in ber Baukunſt auf genauer Kennt: 
nis älterer Stile, namentlid der Gotik und des 
japan. Stils, zur freien Mobernität auf, beruht in 
der Malerei und Bilpnerei in einer unbefangenen 
Raturauffaflung und einem kräftigen Naturaliamus. 

Queich, linker Nebenfluß des Rheins im bayr. 
Reg. Bez. Pfalz, entipringt füblich von Hauenftein 
in ber Hardt, ficht zuerſt norböftlih, dann öftlich 
durch daS Annweiler Thal, berührt Landau und 
mündet, 50 kn lang, bei Germersheim. 

Queiroz, portug. Dichter, |. Exa de Queiroz. 

Queis, Queiß linter Rebenfluß des Bobers, 
Auen auf bem Hohenſer Kamm im Jiergebirge, 
fließt zuerft nörblid bis Greiffenberg, dann weſtuͤch 
bis Markliſſa und wieder nördlidy über Lauban zum 
Bober, den er nad) einem Laufe von 105 km zii: 
{hen Sprottau und Sagan erreiht. Er enthält 
Perlmuſcheln und Goldſand. Zwiſchen Greiffenberg 
und Martliſſa wurde 5. Oft. 1901 der Grundſtein 

u einer Thalfperre gelegt, die das Waſſer 40 m 

och aufftaut und ein Baffın mit einem Inhalte von 
15 Mill. cbm Waſſer bildet. Die Koften find auf 
4 Will. M. veranschlagt. J 

Dnelimäne (ipr. fe), Duilimane, Drt im 
Bezirt Sambefi(a) der portug. Kolonie Portugieſiſch⸗ 
Dftafrita (ſ. Mozambique) in Oſtafrika, 10 km land: 
einwärt3 von der Mündung des Fluſſes O., welche 
Seeſchiffen von mehr als 3,5m Tiefgang durch eine 
Barre verfperrt üft, in fumpfiger, ungejunder Gegend 
gelegen, hat etwa 7000 E. iſt ein ziemlich bedeuten: 
ber Handelöplag (Einfuhr 1900: 117987, Aus: 
fuhr 73587 Pfo. St.) mit an em Hafen. 

Quellen, Stellen der —— an denen 
Waſſer in irgend erheblicher Pienge aus dem Boden 
bervortritt. Mit Ausnahme von wenigen Fällen, 
mie zu Scheveningen und Katwijl aan Zee in Hol: 
land, wo Wafler aus dem Meere den unter feinem 
Spiegel liegenden eigentlihen Q. zufließt, ſiammt 
das Wafler aller D. aus der Atmoſphaͤre. Von den 
atmoiphärifhen Nieverfhlägen, Regen, Schnee, 
Tau, verbunftet ein Teil fofort, ein anderer Teil 
fließt auf der Oberflähe unmittelbar ab; überall 
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aber, wo nicht harter fefter Fels den Boden bilvet, 
ſondern wo bie oberflählihen Partien der Gefteine 
zerflüftet oder zerfept find, wo eine Dede pflanzen 
tragenden lodern Bodens vorhanden iſt, wie be 
fonders in moosreihem Waldboden, da wird ber 
geabte Teil der flüffigen oder flüffig gewordenen 

Riederfchläge lange feftgehalten, bis das Mailer 

nad) tiefern Stellen zufammenfidert, dort al3 Quelle 

bervortritt. In allen D. tritt das Wafler nad) ein: 
fahen hydroſtatiſchen Gefegen hervor; auf dem 

Gipfel eines tfolierten Berges kann fomit niemals 

eine Quelle vorlommen. Fit der Boden nur bis zu 

geringer Tiefe loder oder das Geftein von sun 
durchzogen, jo tritt die Duelle einfach an dem tiefiten 

Buntte des Niederichlaggebietes hervor (Boden: 

und Rafenquellen); von der Menge der Nieder: 

ſchlage hängt der ſomit fchnell wechſelnde Waſſer⸗ 
reichtum der Q., von der Lufttemperatur ihre Tem: 
peratur ab. Verwidelter werden die Verhältniffe, 
wenn Spalten und flüfte in den felfigen Untergrund 
bis zu größern Tiefen herabgehen, oder wenn diefer 
Untergrund aus miteinander wechſellagernden Ge- 
feinskhißten bejteht, welche vom Wafler leicht 
durchdrungen werden Tonnen. In den maffigen, von 
regelmäßigen Abjonderungsflüften durchſeßten Ge: 
fteinen oder in den Gebieten, in denen zahlreiche mit 
dem geolog. Bau zufammenhängende Spalten auf: 
treten, lann dad atmofphärifhe Waller bis zu 
bedeutenden Tiefen in die Erde hinabpringen, wie 
das die in faft allen Bergiwerten ſich zeigenden Sider: 
waſſer lehren; in ſolchen Fällen iſt es oft Außerft 
hier, von der Erboberflädhe her die Bahnen zu er⸗ 
nen, auf welchen das Waſſer zu einer Duelle zu: 
gr In Gebieten, die aus gefhichteten 
fteinen befteben, findet man ſog. Schichtquellen 
da, mo eine fe en den Horizont geneigte, das Wafler 
hwer durchlafiende Schicht zu Tage ausgeht; Über: 
all3quellen dort, wo bei mulvenförmiger oder 
aftapemger Lagerung der Schichten das Wafler 
fih über einer undurdläffigen Schicht in den dar: 
über lagernden durchläffigern Schichten anfammelt, 
bis es über den Rand der undurdläffigen Schicht 
binüberfällt, Spaltquellen am Grunde von 
offenen Spalten, 3.8. in ſchmalen tiefen Thälern, 
melde das Schichtenſyſtem durchziehen. 

Auch bei den meilt durch Waflerreihtum und 
andere Eigentümlichkeiten ausgezeichneten ſog. auf: 
——X Q. tritt das Waſſer nach hydroſtati⸗ 
hen Geſetzen auf: dem kürzern aufſteigenden Aſt 
des unterirdiſchen Waſſerlauſs werden immer 
längere in ae entfprehen. (S.Bohrbrunnen.) 
Zu den au! eigenen Q. gehören aud alle im Meere 
in der Nähe der Küften auftretenden Süßmwafjer: 
quellen; fie verändern ihren Ort nicht und find z. B. 
an den Küften Griechenlands nicht felten und den 
Fiſchern wohl betannt. 

Die Wafjermenge aller D., deren Waſſer einen 
längern unterirdifchen Lauf genommen bat, hängt 
außer von der Höhe der atmojphärifhen Nieder: 
ſchlage auch von der Größe des Sammelgebietes ab; 
allen D., melde unveränderlich gleich ftart fließen, 
muß man ein tehr großes Sammelgebiet zuſprechen, 
wie 3. B. den Dlineralquellen. Die meijten D. find 
periobifche, fie fließen bald ſchwächer, bald ftärter, 

ald jegen se ganz aus; ihnen kommt ein nur feines 
Sammelgebiet zu. Unter dem Namen Maibrun: 
nen find Q. befannt, welche den Winter über ver: 
k t find, zu Anfang des Frühlings aber wieder zu 
ießen 0 fie verdanken ihren Zufluß dem 
Brochaus' Konverfationd:Lerifon. 14. Mufl. R. A. XIIL 
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im Sommer jmd enden Schnee ber Gebirge. 
Hungerquellen (Hungerbrunnen) oder ins 
termittierende nennt man ſolche, welde in 


meift regelmäßigen Intervallen eine Zeit lang zu 
#% — Die Quelle von Fonſanche kai 
imes jet — nach ſieben Stunden aus, und eine 
andere bei Eihenberg, unweit Den von 
zwei zu zwei Stunden. Man leitet wohl mit Recht 
dieſe Eriheinung von Heinen, in den unterirdifhen 
Lauf des Waſſers eingefchalteten Hohlräumen ber, 
die fi von oben anfüllen und feitwärts durch heber- 
förmige Röhren oder Kanäle wieder leeren. 

Die Temperatur aller oberflählihen Q. wechſelt, 
wie erwähnt, mit der Jahreszeit; ift das Waſſer auf 
Een Wege etivas tiefer eingedrungen, fo wird bie 

elle ungefähr die mittlere Jahrestemperatur der 
Gegend anzeigen. Das Wafler aller Q. mit höherer 
Temperatur, die dann ſtets eine beftändige ift, wird 
tiefer in die Erde eingedrungen I: je tiefer es auf 
feinem Wege eindrang, um fo höher ift feine Tem⸗ 
gut (1. Ervwärme). Es giebt D. von allen 

ärmegraben bi3 zur Siedehige (f. Genfir). 

ber alles Quellwaſſer enthält etwas Kohlenſaure, 
atmoſphaͤriſche Luft und eine geringe Menge von 
Salzen, wodurd der erfriihende und angenehme 
Geihmad des Quellwafjers & enüber dem Regen: 
waſſer bedingt wird. Die blen äure wird wie 
Sauerftoff und Stidftoff zunädhjft bereit3 von den 
atmofphärifchen Niederfhlägen aus der Luft aufge 
nommen; eine weitere Menge von Kohlenfäure 
nimmt das Wafler aud dem Boden auf, und zu den 
an Koblenfäure fehr reichen D. find wohl im Erb: 
innern Gagquellen (f. d.) hinzugetreten. Aud noch 
andere Gafe, wie beſonders Schwefelwaflerftoft, find 
oft in dem in der Erbe cirkulierenden Wafler vor⸗ 
handen. Diejes Waſſer wirkt nun auflöfend auf die 
Geſteine, die es durchſickert, wobei es ſich mit man⸗ 
cherlei Salzen, namentlich der Alfalien und altali- 
ſchen Erden, beladet. Solche an gelöften Subitan- 
vn befonders reichen D. find die Salzjolen und bie 

ineralquellen (j. Nineralwäfler). 

Inbifferente O. dagegen find ſoiche, die auffällig 
arm an Salzen find, wie eine Anzahl von O. am 
nördl. el de3 Thüringer Waldes, die warmen 
Q. von Btäfers bei Ragas in Graubünden u. a. m. 
Aus vielen Quellmällern ſcheiden ſich die mineralis 
ſchen Etoffe bei der Berührung mit der Luft wieder 
aus. So bilden ſich die Cifenoderabfäge aus den 
eilenhaltigen D., Travertin oder Tuffftein (ſ. d.) aus 
den talfreihen DO. 

Das Aufjuhen von Q. kann nur auf Grund ge: 
nauer Kenntnis der geolog. Zufammenfegung und 
des Baues einer Gegend von Erfolg fein; der Ho: 
tuspofug, den profejlionelle Queilenſucher mit me: 
tallenen Kugeln, tierifhem Magnetismus u. dgl. 
treiben, dient nur dazu, um die Aufmerkfamteit 
von ihrer eigentlichen Unterfuhung abzulenten. — 
Bgl.H. Haas, Duellenkunde (2p3.1895); Mühlberg, 
Bericht Über die Erftellung einer Quellenkarte des 
Kantons Aargau (in den «Mitteilungen der Aar⸗ 
saufen Naturforfhenvden Geſellſchaft », Bd. IX, 

Über Rehtzquellen ſ. d. Aargau 1901). 

Quelleutult. Die Duellen galten bei den Grie⸗ 
hen als mweiblihe Gottheiten (ſ. Nymphen), vie 
man al3 Spenderinnen der Fruchtbarkeit, als Heil: 
göttinnen, göttliche Kinderammen und ala Schub: 
nottheiten der Che verehrte, weil das Begießen der 
Braut mit Quellwaſſer zu den älteften Hochzeits: 
brauchen gehörte. Außerdem ſchrieb man vielen 
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Duellen eine aufregende oder begeifternve Wirkung 
zu (vgl. 3. B. die delphifche Rafotie) und verehrte 
baber gewiſſe Duellgdttinnen ald Erregerinnen gött: 
licher speilterung f. Muſen). In Italien wurden 
bald weiblihe (Egeria, Zuturna), bald männliche 
Quellgottheiten eg erehrt. Auch bei den al- 
ten Germanen war der D. weit verbreitet. — Vol. 
€. Curtius in den «Abhandlungen» der Göttinger 
—A der Siſzrichatten (1859) und der Ber⸗ 
liner Afademie (1876); Weinhold, Die Verehrung 
ber Quellen in Deutſchland (Berl. 1898). 

Queller, foviel wie Saljkraut (f. Salicornia). 

Quellerz, |. Rafeneifenitein. 

Quellinũs, Artus, niederländ. Bildhauer, geb. 
1609 zu Antwerpen, geft. dafelbft 1668, erlernte bie 
Kunft bei feinem Vater Erasmus D. und bei Du- 
quednoy in Rom. 1648 gebiet er den Auftrag, das 
Rathaus (jegt königl. Valais) zu Amſterdam mit 
Bildwerken auszufhmüden. Er Huf dort zahlreiche 

armorſtulpturen, unter anderm Die trauernde Ka⸗ 
ryatide, die Reliefs Saturn, Venus (f. Tafel: Nie: 
derländifhe Kunft II, Fig.2) und die beiden 

roßen Giebellompofttionen, welche bie Seemacht 
niwerpens verherrlihen. Andere Werke von ihm 
bergen die Kirchen dafelbft. — Sein Kahn Artus 
OD. der Jüngere, geſt. 1670, war ebenfalls Bild: 
bauer; Werke von ihm find im Dom zu Antwerpen, 
en das Marmordenkmal des Biſchofs Ambrofius 
apello. — ou: Galland, Geſchichte der holländ. 
Baukunſt und Bildnerei (Frankf. a. M. 1890). 
Quellmoos, f. Fontinalis und Tafel: Mooſe J, 


Fig. 4. \ 

Bien atfänre, Quellſäure, ſ. Humus. 

Quellſonde, aus verſchiedenen Wurzeln her 
geitellte Stifte, die durch Flaſſigkeitsaufnahme 
quellen und verdiden. In —8— Eigenſcha 
werben bie Q. in der Heiltunde zur Erweiterung 
enger Öffnungen und Ranäle verwenbet. Die D. 
werden aus Laminaria digitata Lamour. (j. Lami- 
naria), Enzian und Tupelo (f. d.) hergeftellt. 

Quelftöde, |. Bier und Bierbrauerei. 

Quellieiche, |. Teichwirtſchaft. 

Quellung, mbibition 

Quelpart, ae Tihjei:dfhu, Inſel 
adlich von der Halbinfel Korea, zum foreaniihen 

o (Regierungsbezirt) Sud⸗Tſchoͤl⸗la gehörig (f. 
Karte: Japan und Korea), iſt 1850 qkm groß, 
gebirgig und erhebt ſich im Mount-Audiand bis 
2000 m. Q. enthält drei größere und mehrere Hei- 
nere Ortſchaften und hat angeblich 134000 €., wo⸗ 
von 50000 in der Haupiſtadt Tſchjei⸗ dſchu leben ſollen. 

em deus vult, dementa‘ 
prius, ſ. Quos deus perdere vult, prius dementat. 

Quendel, Pflanzenart, |. Thymus. 

Quenbelöl, ß Thymiandl. 

Queue, weib a Rind, — 

Queu⸗fau, Hafenſtadt auf Korea, |. Wön-fan. 

» hinter der wiſſenſchafilichen Benen: 
nung foffiler Tiere Abkürzung für Friedr. Aug. 
Quenftedt (f. d.). 

Onenftebt, Friedt. Aug. Geolog und Minera- 
log, geb. 9. Suli 1809 in Eisleben, ftubierte in 
Berlin und wurde 1837 Profeſſor der Mineralogie, 
Geologie und Paläontologie in eg wo er 
21. Dez. 1889 ftarb. Seine mineralog. Werke find: 
«Methode der Krpftallographie» (Tub. 1840), «Hand: 
buch der Mineralogie» (8. Aufl., ebd. 1877), «Grund: 


riß der beftimmenden und rechnenden Kryſtallo⸗er 


graphie⸗ (ebd. 1873). In der Kryitallographie folgte 


ft | mord 10. Sept. 1891 


Queller — Quentel 


überfichtlihen Darftellung des Zuſammenhanges 
unter den Gliedern eines ſtallſyſtems unter: 
nahm er den Ausbau der von Neumann in Königs: 
berg zuerft erfonnenen Linearprojeltion. 1861 ers 
ſchienen die «Cpodhen der Natur» (Tübingen). Das 
Hauptoerbienft von Q. liegt aber auf geolog.:pa- 
läontolog. Gebiet, insbefondere in der Durchſor⸗ 
{hung des Schwäbifhen Juras, in dem genauen 
Studium der iypiſchen Gliederung desjelben, der 
Gegenjäge in der Foffilführung der verſchiedenen 
Horizonte, der befondern Entwidlung und des Zu 
fammenhanges der einzelnen foffilen Formen. 
vet er: «Das Slöggebtr e. Württembergd» 
(2. fe Tab. 1851), «Der Jura» (ebd. 1857), 
«Handbuch der ‚Bee sfattenfunbe» 8. Aufl, ebv. 
1885); unvollenbet blieben «Die Ammoniten des 
Schwäbiihen Juras» (3 Bde. Stuttg. 1885 —88), 
die «etrefaftenkunbe Deutfhlanbs» (Nbteil. 1, 
7 2be., Tüb. unb Lpz. 1849—84). Auch verdffent- 
lichte Q. pi Reihen populärer Vorträge Aber Geo: 
logie (2. Aufl., Tüb. 1884). 

Quentãl (\pr. teng-), Anthero de, portug. Dich: 
ter, geb. 18. April 1842 in Bonta-Delgada ſel 
Säo Miguel), ſtudierte die Rechte in Coimbra 
und verdffenilichte ſeit 1860 ER he Zennge 
philoſ. Aufſatze und litterar. Streitartikel, welde 
beſonders die Richtung des Dichters Caſtilho (ſ. d.) 
und feiner Schüler — und den neuen 
tosmopolit., von philoſ. Geiſte durchhauchten, durch 
V. Hugo und beſonders durch Hegelſche Philoſophie 
beeinflußten Schopfungen der jüngften Dir ule 
das Wort redeten. VDurch ſchwere Krankheit und 
a a neiale —— — Pe e 
Weltanfhauung zug . Er endete durch Sei 

x gi feiner Heimatitadt. D. gab 
1863 ein Hejthen Sonette heraus, 1864 das 
dicht «Beatriz», 1865 eine Gedihtiammlung «Odes 
modernas» (vermehrte Aufl., Oporto 1875), 1872 
neue Lieber u. d. T. «Primaveras romanticas» 
(ebd.), 1881 ein kleines Heft gebankenteicher «So- 
netos» von. Erſt 1886 eidien fein bedeutend» 
ſtes Wert «Os sonetos completos» (Oporto), eine 
Sammlung von 109 philoſ. Sonetten und eint- 
gen längern Gedichten; 78 Nummern wurden ver: 
deutſcht von MW. Stord, «Husgewählte Sonette» 
(Pabderb. 1887). Unter feinen Proſaſchriften find 
zu nennen bie litterar. Streitſchriften « Bom-senso 
e bom-gosto» (Coimbra 1865), «A dignidade das 
letras» (ebd. 1865), «Consideragöes sobre a filo- 
sofia da historia litteraria portugueza» (Oporto 


er feinem Lehrer Chr. Sam. Weiß; Im Zweck der 


‚t | 1872), «A poesia na actualidade» (ebd. 1881). Cine 


beadhtenswerte philof. Skigge ift «Tendencias geraes 
da philosophia na segunda metade do seculo XIX» 
(1890). — Vgl. Göran Bjbrkman, Anthero de Q. 
(Upfala 1894), und das Gedenlbuch In Memoriam, 
das feine portug. Verehrer dem Dichter gewidmei 
haben (Oporto 1894), H 
Quenichen oder Duint, im frühern Gewichts» 
foftem ber vierte (feit 1858 in en auch 
der zehnte) Teil des Lotes ag ©. Lot.) 
‚nentel over Duentell, Heint., Kölner Druder 
von Inkunabeln (f. d.), han in Straßburg. Sein 
erſter batierter Drud. ift von 1479, doch ift die 
Kölner Bibel in Niederdeutſch, die erfte mit Holz: 
chnitten verjehene Ausgabe derfelben, wahrſchein⸗ 
ih noch Alter, Bis zu feinem Tode (1503) drudte 
egen 200 Werke. Die Firma erbielt fih noch 
volle anderthalb Jahrhunderte in Anſehen. Es 


Quentin — 


folgten fi Peter D., Sohn des Heinrih D. (eit 
1521), 1a Sohn Sohann D. und Johann K 
Erben. ähnenswert ift Peter D.3 «Mufter- 
buch für Ornamente und Stidmufter» (1527—29), 
welches 1882 vom Leipziger Kunſtgewerbemuſeum 
neu herausgegeben worden ift. Das Druderzeihen 
Sobann D.3 Een, einen Löwen bändigend. 
nentin, Saint, |. Saint Quentin. R 

Ouenzeleinrichtung, bei der Seilförderung im 
Bergbau die Verbindung des Förberfeiles mit dem 
Sörderlorbe. 

Ouerard (pr. lerahr), Joſ. Marie, kan. Biblio: 
graph, geb. 25. Dez. 1791 zu Rennes, kam im Alter 
von 11 3. in eine Buchhandlung feiner Vaterſtadt, 
war Eh Pr a Hi ae 6 von 

tig, bereifte Frantrei and un 
talien und trat 1819 in bie Schalbaderiche Bud: 
lung zu Wien ein. 1824 tehrte er nach Baris 
zurüd, wo er 1. Dez. 1868 ftarb. D.3 erftes Wert 
ift «La France litt6raire» (10 Bde., Par. 1827 
—42), das nicht bloß Notizen über era franz. 
& riftfteller bes 18, und 19. Jahrh. und —— 
niſſe ihrer Schriften enthält, ſondern auch über alle 
ausländischen Echriftfteller, welde in Frankreich 
wieder abgebrudt oder überfegt worden find. Ein 
Supplement dazu bilden als Teil 11 und 12 «Ad- 
ditions, auteurs pseudonymes et anonymes de- 
voiles» (Bar. 1854—64). Noch vor der Vollendung 
desfelben begann D. al Ergänzung «La litterature 
frangaise contemporaine» (6 Bde. Par. 1842—57); 
aber nur der erfte und die Hälfte des zweiten Bandes 
rühren von O. ber, während das übrigevon Louandre, 
Bourquelot und Maury befor: ei Dazu ließ D. 
«Omissions et bevues» (1848) heinen. Außer: 
dem veröffentlichte er «Auteurs deguis6s de la lit- 
terature frangaise au 19° sidcle» (Par. 1845), 
«Les supercheries litteraires devoildes» (5 Boe., 
1846—54; 2. Aufl., bearb. von Brunet, 3 Boe., 
1869— 71) u.|. w. In der periovifhen Schrift 
«Le Q.» (2 Bde., Bar. 185556) veröffentlichte er 
mehrere litterar. und biogr. Monographien. — Vgl. 
Le Roy, J. M. Q. (Lüttih 1863). 

Querban, |. Bergbau. 

—— Barren en erät). 

& —— franz. Geſchichtſchreiber, . Du: 
ne. 

Quercetin, eine organüüde Verbindung von der 

ufammenfeung C. H.. O.. + 3H,O, weldye durch 

paltung aus Quercitrin entfteht und als Flavin 
($. d.) in den Handel fommt. } 
Quercia (fpr. twertiha), Jacopo della, Bild: 
he geb. wahrjheinlih 1374 in Quercia grofja 
ei Siena, geft. 20. DIt. 1438, war einer der erften, 
der die Renaiffance ins Leben rief. Bon der mar 
mornen Fonte Baja in Siena, welche er mit biblis 
hen und allegoriihen Reliefvarftellungen zierte 
1409 begonnen), find nur noch Reſte in der Dom- 
aubütte erhalten, wo man aud andere Statuen, 
welde für die Fagade des Doms beftimmt waren, 
fieht. Dom zu Lucca ift das [höne Grabmal 
der Xlaria del Caretto (von 1413), in San Frediano 
ein Marmoraltar und zwei Grabfteine erhalten. In 
Bologna fhmüdte er 1425 das Hauptportal von 
Ean Petronio mit Relief3 und Statuen und führte 
in San Giacomo das Grabmal eines Mitglieds der 
Familie Bentivoglio aus.— Bol. Cornelius, Jacopo 
della D. (Halle 1896). 

Quercit, Eihelzuder, Samenzuder, ein 
in den Eiheln vorlommender fünfwertiger Altohol 
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von der Zufammenfeßung C,H,s0, = C,H, (OH),. 
Er kryſtalliſiert in harten Prismen, ſchmilzt bei 235°, 
loſt ſich in Waſſer und ſchmedt ſuß. 

Quereitriu, eine kryſtalliſierie organiſche Ver: 
bindung von der Zuſammenſetzung Css Has Oso, Die 
im Duercitron (f.d.) enthalten ir und gelbe Blättihen 
bildet. Es läßt ſich leicht in Ahamnofe und Querce⸗ 
tin fpalten, iſt aljo unter die Glykoſide zu rechnen. 

nereitrön, gelbes Eichenholz, die in ge: 
tafpeltem Zuftande in ben Handel tommende Rinde 
der nordamerik. Farbereiche (ſ. Eiche). Die Quer⸗ 
citronrinde hat einen herben und bittern Geſchmad 
und färbt den Speichel intenſiy gelb. Außer Gerb⸗ 
Stoff enthält fie ein eigentümliches, gelbes Pigment, 
das Quercitrin (f. d.). Beim Behandeln mit Säuren 
zerfällt dad Duercitrin in einen zuderartigen Körper, 
den Iſodulcit, C. H. O., und das Quercetin NY d.). 
D. kommt meift gerafpelt an ven Markt; häufig be 
dient man ſich auch eines in Amerifa und England 
daraus bergeftellten Ertralt3; auch ftellt man daraus 
den Farbftoff in unreiner Form dar und bringt ihn 
von Amerika als Flavin (f. d.) in den Handel. Man 
benugt da8 D. zum Gelbfärben von Baummolle und 
Wolle und zum Grundieren von Stoffen, die man 
Später braun ober grün färben oder bruden will. 
Seit dem Belanntwerven der gelben Teerfarben hat 
die Wichtigkeit des D. abgenommen; immerhin iſt e8 
für viele Jarbzwede noch unentbehrlich, weil es eine 
vötlichgelbe Nuance liefert, welche mit Anilinfarben 


nit erreicht 7 — 
— anzengattung, |. Eiche. 
‚nerch, de ( * — — Grafſchaft 


in der Guyenne, bildet jest das franz. Depart. Lot 
und einen Zeil von Tarn-et-Garonne, hatte Cahors 
ur Hauptftadt und en in zwei Teile: das nörbl. 
Dberguercy mit Cahors und Niederquercy mit 
Montauban als Hauptitadt. D. kam im 12. Jahrh. 
an England, gehörte dann abwechſelnd zu England 
und —S bis es 1451 endgültig mit Frank⸗ 
reich vereinigt wurde. — Über die Cauſſes de Q. 
Querder, |. Reunauge. Cauſſes. 
Querdichte, |. Duerfänittöbelaftung, 
Querbomen, |. Doma. i 
Querdl (lat.), in der Rehis prade Bezeihnung 
für gewifle Beſchwerden und Klagen; in eriterm 
Sinne gebräudlich ald Nullitätäquerel oder Nichtig: 
teitöberd chwerde (ſ. d.); in letzterm Sinne 3.8. Querela 
inofficiosi testamenti (j. Noterben und Pflichtteil). 
Querelle d’Allemand (fpr. kerell vallmäng), 
eigentlich Querelle (d. h. d'Alleman, ſoviei 
wie ein vom Zaun gebrochener Streit. Alleman war 
der Name einer weit werzweigten altfranz. Adels: 
familie, welche jedes Unrecht, das einem * Mit⸗ 
glieder zugefügt war, als dem anzen Geſchlecht 
zugefügt betrachtete und demgemaß ſolidariſch gegen 
ben Urheber des Unrechts borging, Don einigen 
{= ihern, wie dem Leritographen Littre, wird dieſe 
erlettung verworfen und die Redensart auf bie 
Deutihen (Allemands) bezogen. x 
Queretaro (fpr.te-). 1) Bundesſtaat Merito, 
im N. an San Luis Botofi, im D. an Sivalge, im 
©. an Merilo, im SW. an Mihoacan und im W. 
an Guanajuato grenzend (f. Karte: Mexiko), um: 
faßt 9215 (nad andern 11638) gkm mit (1900) 
232389 €, Der Staat gehört durchaus dem Hoc: 
lande an. Indianerbevolkerung herriht vor. — 
2)D. de Arteaga, Hanptftabt des Staates, an 
der Bahn von Merito nad Leon, in 1880 m Höhe, 
in frudtbarer Ebene, hat 33152 E., darunter viele 
36* 
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Indianer und Meftizen, viele prächtige Gebäude, 
15 Kirhen, Monchs⸗ und drei Nonnenklöfter, dar: 
unter Eta. Clara, eine Kathedrale, Nueſtra Senora 
de Guadalupe mit filbernem Altar, Sühnelapelle 
für Kaiſer Marimilian an), ein Kranken: und 
ein Srrenhaus, mehrere Schulen und eine alte be: 
rühmte Wafferleitung (Caderia). Es befteht bei Q. 
eine Baumwollfabrit (Hercules Mill), die größte 
Merzitos; in der Umgegend werden Opale gefunden. 
— Am 29. Mai 1848 ratifizierte in DO. der mepit- 
Kongreß den Frieden von Ouadalupe-Hidalgo. Von 
Anfang März bis 15. Mai 1867 wurde hier Kaiſer 
Marimilian von General Escobedo belagert und, 
nachdem die Stadt durd Verrat genommen war, 
19. Juni mit den Oeneralen Miramon und Mejia 
erſchoſſen. — Vgl. Kählig, Geſchichte der Belage: 
rung von D. (Wien 1879), 


‚uerfell, |. Zwerchfeil. 
Querflache, |. Binatoiv. 
Querflöte, |. Flöte. 


Onerfurt, vormald reichsunmittelbare Herr: 
ſchaft im Oberfähfiichen Kreife, beftand aus ber 
Herrſchaft Q. mit den Städten Jüterbog, Dahme und 
Burg, gehörte urſprunglich den Eveln von Q. und 
wurde nach deren Aussterben (1496) mit Bruno VIIL 
vom Erzftit Magdeburg als eröffnetes Lehn ein: 
geiogen. m Arager Frieden von 1635 überließ 

aifer Ferdinand U. die Herrihaft dem Kurfürften 
zehann Georg I. von Sadjjen, der fie nebit einigen 

mtern feinem zweiten Sohn Auguft, dem Stifter 
der Linie Sahfen: Weißenfels, hinterließ, welcher 
daraus durch Vertrag mit feinem ältern Bruder 
Johann Georg II. ein reihSunmittelbares Fürften: 
tum en bildete (17. Febr. 1663). 
Serjog Johann Adolf L trat 1687 Burg an Bran⸗ 
denburg ab, und nach dem Ausfterben der Weißen: 
ie inie fiel das Fürftentum 1746 wieder an 

urſachſen, 1815 an Preußen und wurde teild dem 
Reg.: Bez. Merfeburg (Üimter Q. und Helvrungen), 
teil$ dem Reg.Bez. Motsdam (ämter Kreta und 
Dahme) zugeteilt. Das frühere Amt D. bildet feit- 
tem einen Zeil des Kreifes O. — Bol. Jacobs, Ge- 
ſchichte der in der preuß. Provinz Sachſen vereinig- 
ten Gebiete (Gotha 1884). 

Querfurt. 1) Kreis im preuß. Reg.:Bez. Merfe: 
burg, hat 683,87 qkm und (1900) 58351 E.,5 Stäpdte, 
105 Candgemeinden und 55 Gutsbezirle. — 2) Kreis: 
ftabt im Kreis D., 30 km im W. von Merfeburg, an 
der Duerne, in frudhtbarer Gegend, an ber Neben: 
linie Oberröblingen:D. (15 km) der Preuß. Staats: 
bahnen, Sit des Landratsamtes und eines Amts: 
gerichts (Landgericht Naumburg a. ©.), hat (1900) 
5078 E., darunter 87 Ratholiten und 15 Jsraeliten, 
Voftamt erfter Klafie, Telegraph, drei evang. Kir: 
hen, altes Schloß, jebt Sitz von Behörden, Bur⸗ 

erihule, Vorbereitun, elon für höhere Schulen, 
Stadt: und Kreisſparkaſſe, Vorſchußkaſſe, fönigl. 
Domäne; zwei Zuderfabriten, vier Ziegeleien und 
KRaltbrennereien. en das Dorf Thaldorf 
(1205 €.). — Vgl. Schneider, Querfurter Stadt: 
und Kreischronit (Querf. 1902). 

Quergurt, ein Gurtbogen (f. d.). 

Suerhaupr, Maidinenteil, |. Kreuztopf. 

k a eng (fpr. teriöh), Fluß in Frankreich, 
. Hallue. 

Querimba : Znfeln, —— 
Inſelgruppe an der nördl. Küfte von Mozambique; 
die bedeutendfte der Ye ift Ibo (f. d.). 

Onerlähmung, |. Lähmung und Paraplegie. 


Duerfell — Duerulantenwahnfinn 


Onermänler, sun der ragen (.2.). 
Querpfeife, eine beim Militär gebräuhliche 
alte Flötenart mit ſechs Tonlöchern, Sie fteht eine 
Oltade höher als die gewöhnliche Ep und iſt der 
Pidelflöte ähnlich, aber durch den Mangel der 7 
pen von ihr verfchieden, auch nicht wie dieſe koniſch, 
fondern von oben bis unten gleichweit gebohrt. 
Querprofil, ſ. Duerihnitt. 
Onerrohrkeffel, ein Dampftefiel (ſ. d. nebſt 


Taf. III, Fig. 3). 
nerfcheit, — Wagen. 
Qu iff, ſ Schiff (in der Baukunft). 
Que rubenbau. 


läge, |. 

Snerfi —— — ſ. Papier nebſt Tafel: 
Papierfabrikation I, Fig. 5. 

Suerfchnitt, Duerprofil, die Durchſchnitts⸗ 
zeichnung eines Gebäubes nad) der Tiefe (f. Aufriß) 
oder eines ftabförmigen Koͤrpers rehtwinklig zu 
feiner Längenrihtung, bisweilen aud biefer aus: 

eführte Schnitt felbit 3. B. bei Hölzern) oder bie 
unit der Schmaljeite. Er dient zur genauen Bor: 
ftellung der innern Beſchaffenheit oder äußern Form 
des Gegenftandes. (S. Profil.) 2 

Querſchuitt sbelaſtuug, Duerdichte (abge 
kürzt Q) eines Geſchoſſes, fein Gewicht bezogen auf 
feinen Querfhnitt, aljo Q = Gewigt dividiert durch 
Querſchnitt, wichtiger Faktor für Überwindung des 
Luftwiderftandes und fomit für die Geftaltung der 
Singbafm d). 3 : 

nerfchotte, vie waſſerdichte eiferne Wand, 
mit der eilerne Schiffe quer durchzogen werben. 
Die Anzahl der D. richtet fih nad) der Größe des 
Schiffs und danach, daß je zwei der durch die D. 
gebildeten nebeneinander liegenden Abteilungen, 
mit Wafler gefüllt, doch das Schiff noch niht zum 
Sinten bringen dürfen. Der Zmed ift, bei ſchwerem 
Led (f. d.) das eindringende Waſſer möglicft auf 
einen der Teile zu beihränten und dadurd das Sins 
ten des Schiffs zu —— oder zu —— 
Bei Kriegsſ de verfleinert man diefe Räume 
durch Längsjhotten, ebenfo wie man den ganzen 
unter Waſſer befindlichen Boden doppelt baut und 
mit einer großen Zahl waſſerdichter Zellen werfieht. 
(S. Doppelboden und Wallgänge.) 

Querfchreiben, Volksausdru en Wechſel 
acceptieren, |. Accept. Eijenbahnbau. 

Querfchwwellen, Onerfchiwellenfuftem, |. 

Queripanten, |. Spanten. Fe 

Querftand, in der Muſit das Fortſchreiten eines 
chromatiſchen Tons in einer Stimme, die ihn nicht 
eragehlber bat. 

werfumme einer Zahl ift die Summe der 
Ziffern, aus denen die Zahl zufammengefest ift; z. B. 
it 18 die Q. von 1863, venn1+8+6+3=18. 

Ounerthäler, |. Thal. $ 

Querulaͤut (lat.), einer der queruliert. 

Querulantenwahnfiun, — rozeßkramer⸗ 
wahnlinn, eine Art von Geiftesftörung, die im 
weſentlichen in hartnädiger, rüdfichtslofer, event. 
bis zu gemaltthätiger Selbfthilfe ausartenver Ver: 
folgung eines ausſichtsloſen, weil unbegründeten 
Rechtsanſpruchs beiteht. den einfahern Fällen 
diefer Art liegt entweder Schwachſinn (Unfähigkeit, 
die abſtralten Rechtsbegriffe und Die Rechtsordnung 

u fallen) oder erfolgungswahnfinn (fire 
Den der Beeinträchtigung duch andere, en 
die Gerichte) vor; dabei findet ſich ausnahmslos ein 
tranthaft gefteigertes Selbitgefühl, das bie eigene 
Meinung ſtets als die richtige anfehen, davon ab⸗ 
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weichenden fachverftändigen Rat mißachten läßt. — 
Dal. Higig, fiber den D. Epʒz. 1895). 
Onerulierem (lat.), mit oft wiederholten nid: 
tigen Beſchwerden läftig fallen. 
Querwälle, ſ. Traverie. N 
Quefe, Queſenkraukheit, |. Drebtrantheit 
und Bandiwürmer. E 
Que duayi (pr.tänäh oder laßnah), Srangoig, ber 
Begründer des Phyfiokratismus (f. d.), geb. 4. Juni 
1694 in Mere bei Berfailles, war uͤrſprunglich 
Wundarzt und wurde Leibhirurgus Ludwigs XV. 
Schon früh wandte er fih aber auch dkonomiſchen 
Etudien zu und richtete hauptfächlich fein Augen: 
mer auf die Beihräntung des innern Verkehrs 
durch Zölle zwiihen den Provinzen, die Menge der 
verſchiedenen Abgaben und die Beganpigung des 
tädtiichen Gewerbfleiße3 auf Koſten der Landwirt⸗ 
haft. So gelangte er im Gegenfag zu dem herr: 
henden Mertantilfyitem (ſ. d. zu derZheorie, daß die 
Landwirtſchaft allein eine wirklich produktive Thätig- 
feit und Sreigebung aller wirtiaftlihen Kräfte vie 
beſte Wiriſchaftspolitik fei. Er veröffentlichte feine 
Ideen zuerft 1756 und 1757 in den Artileln «Fer- 
miers» und «Grains» ber Diderotſchen Encyklopäbie, 
dann in präciferer Form 1758 in dem «Tableau 
&conomique», deſſen Manuffript 1890 in dem 
litterar. Hadlap feines Schülerd Mirabeau wieder 
a jefunden wurde. Eine «Analyse» des «Tableau» 
n k vermehrter Ausgabe der Da «Ma- 
ximes» und «Notes» und andern Abhandlungen 
D.8 ift von Du Pont de Nemours in dem Werte 
«Physiocratie etc.» (2 Bde., Leid. und Par. 1767 
—68) herausgegeben worden. D. ſchrieb auch mehrere 
geihägte naturwifienichaftlihe Werte, z. B. «Essay 
‚hysique sur l’&conomie animale» („uerft 1736). Er 
b 16. Dez. 1774 in Verfailles. Eine Sammlun, 
der bedeutenpften Schriften Q.s mit einer zwed: 
mäßigen Auswahl aus den Werten der übrigen 
Phyſiokraten enthält die «Collection desprincipaux 
€conomistes» von Guillaumin (Bd. 2, Bar. 1846); 
die beite Ausgabe veranftaltete Onden u. d. T. 
«CEuvres &conomiques et Ehllosopbigues de Q.» 
(Frankf. a. M. und Par. 1888). — Vgl. Guyot, 
Quesnay et la Physiocratie (Par. 1896). 
Quesnay de Beaurepaire (jpr. lanäh de 
Be ah ee fon Sure riftſteller, mit 
feinem Schriftftellernamen Jules de Slounet, 
geb. 2. Juli 1838 in Saumur, führte im Kriege von 
1870 und 1871 eine Schar Franc: Tireurd, wurde 
1889 Generalftaatdanwalt am Barifer Appellhof 
und als folder Vertreter der Anklage gegen Bou: 
langer, 1892 Präfident der Civiltammer des Kaſſa⸗ 
tionshofs. Bon diejer Stellung trat erim Jan. 1899 
urüd und bejchuldigte feine Kollegen öffentlich ver 
Bantetiäte rt Dreyfus bei der Revifion des 
reyfusprozeſſes. Während er in den «Histoires 
du vieux temps» (1882) eine Fultuiftor: Richtung 
verfolgte, verjente er fih in den Dichtungen «Le 
forestier» (1880), «Le marinier» (1881), «Le ber- 
r» (1882) in eine liebevolle Naturbetrahtung. In 
einen Romanen «La famille Bourgeois» (1883), 
«L’id&al» (1883) zeigt er ſich ſchon al3 Gegner des 
Naturalismus, den er befonders in dem unter dem 
—— Luce Serpin veröffentlichten Roman 
«Marie Fougere» (1889) angriif. Seine Romane 
«Le pöre» (1886; auch dramatifiert) und «La fille 
adoptive» (1887) find mit jurift. Fachtenntnis ge- 
ſchriebene gejellipaftlihe Studien. Ferner erſchienen 
von ihm: «L’ane des Korrigan» (1893), «France. 





1418—29» (1895), «Le Panama et la röpublique» 
(1899), «Frangais et cosmopolites» (1901). 

Duednel (jpr. kanell oder kaßnell), Paſchaſius, 
kath. Theolog, geb. 14. Juli 1634 zu Paris, trat 
1657 in die Kongregation der Väter des Oratoriums 
und gab 1675 die Werte Leos d. Gr. heraus, mit 
Ausführungen, 3.2. in der 5. Abhandlung über den 
Streit des Papftes mit Hilarius, die verurfadhten, 
daß das Wert aufden Inder geſetzt wurde. Als treuer 
Freund Arnaulds (f. d.) ging D., ald 1685 der Hof 
von allen Prieftern des Oratoriums die Berdammung 
de3 Janfenismus forderte, nad Brüffel, und ala er 
Her 1703 auf Betreiben der Jefuiten gefangen ge: 
jest, aber durch Freunde befreit wurde, nad) Amfter- 
dam, wo er 2. Dez. 1719 ftarb. Großes Auffehen 
erregte feine franz. Überfegung des Neuen Teitas 
ments, mit moralifhen Anmerkungen in mildem 
janfentftifhem Geift: «Le Nouveau Testament en 
frangais avec des reflexions morales etc.» (4 Bde., 
Par. 1671fg.u.8.). (S. Janfeniften.) Unter den zahl: 
reihen Schriften Q. s find noch zunennen: «Tradition 
del’ögliseromaine sur la predestination etlagräce» 
und «L’idee du sacerdoce et du sacrifice de J&sus- 
Christ». Die «Correspondance de Pasquier Q.» 
(2 Bve., Par. 1900) veröffentlichte Frau Le Roy. 
— Vgl. Shill, Die Ronftitution Unigenitus (Freib. 
i. Br. 1876); Reuſch, Der Inder der verbotenen 
Bücher, Bo. 2 (Bonn 1885). 

Quesnoh, Le Op tända), Stadt und big 1866 

eftung im franz. Depart. Nord, Arrondijjement 

veönes, 14 km im SSO. von Lalenciennes, auf 
einer Anhöhe zwiihen Rhonelle und Gcaillon, zwei 
Nebenflüfjen der Schelve, an den Linien Valen: 
cienned:Anor(:Sedan) und Cambrai:Bavai(-Monz) 
der Nordbahn, hat (1901) 2834, al® Gemeinde 
3880 E., ein Collöge; Fabrikation von Pofamenten 
und Zuder, Brauerei, Zohgerberei und Handel mit 
Holz, Tuch, Eifen, Getreide, Hopfen und Öl. 2 km 
nordöftlih das Schloß Votelle aus dem 14. Jahrh. 

Quet, Mefeinheit für Haushaltungstoiten, }. 
Hauswirticaft. 

Queteiet (pr. tet’lch), Lambert Adolphe Jacques, 
Aftronom und Statiſtiker, geb. 22. Febr. 1796 zu 
Gent, ftudierte daſelbſt und wurde 1815 Profefjor 
der Mathematik am dortigen fönigl. College. 1819 
tam er in gleicher en aft an das Athenäum zu 
Brüffel, mo er 18386 auch Profeſſor der Aftronomie 
und Mathematit an der Kriegäichule wurde; 1828 
hatte er die Direktion der unter feiner Leitung er: 
richteten Sternwarte übernommen. Seit 1820 war 
er Mitglied, & 1834 bejtändiger Sekretär der 
Alademie der Wiſſenſchaften; 1841 wurde er zum 
BVräfidenten der ftatift. Gentraltommijfion für Vel⸗ 
gien ernannt. Er ſtarb 17. Febr. 1874 zu Brüjiel, 
two ihm 1880 vor der Alademie ein Dentmal 
übende Marmorfigur von Fraitin) errichtet wurde. 

nter Q.s ajtron. und phyſik. Schriften 3% her: 
vorzuheben: «Astronomie El&mentaire» (2 Bde., 
Brüfi. 1826 u. ö.), «Positions de physique» (2. Aufl., 
3 Bde., ebd. 1834), «Sur le climat de la Belgique» 
(2 Bbe., ebd. 1849—57), «Histoire des sciences 
math6matiques et physiques chez les Belges» 
(ebd. 1864) und «Sciences mathematiques et phy- 
siques chez les Belges au commencement du 
19° siecle» (ebd. 1866). Europ. Ruf aber hat Q. 
namentlih durch feine focialftatift. und anthropo: 
metr. Arbeiten erworben. Q. ſucht darin die Ge 
feße aufzuftellen und zu begründen, die ſowohl die 
phyfiihen als die moraliihen Erfheinungen des 
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individuellen und focialen Lebens regeln. Er be 
tundet dabei allerdings oft eine zu mechan. Auf: 
faflung der nachgewieſenen numerifhen Regelmäßig: 
eiten, und aus feine Methode ift in der neuern 
eit mehrfach angegriffen worden. Sein Hauptwert 
üt: «Sur l’homme et le developpement de ses 
facult&s, ou essai de physique sociale» (2 Bde., 
Par. 1835; deutfch von Riede, Stuttg. 1838); ferner 
ehören hierher: «Lettres au duc rögnant de Saxe- 
obourg sur la th&orie des probabilit6s» (Brüfl. 
1846), «Du systöme social et des lois qui le regis- 
sent» (Par. 1848) und «L’anthropomötrie ou me- 
sure des differentes facultes de P’homme» (Bruſſ. 
1871). Den größten Zeil der Ergebniſſe feiner 
eigentlih fachwiſſenſchaftlichen Studien legte DO. 
teıl3 in den «M&moires» der belg. Akademie, teild 
in der anfangs mit Garnier, fpäter allein rebigier: 
ten «Correspondance mathematique et physique» 
und ven «Annales de l’Observatoire» nieder. Aus 
erſchien unter feiner Zeitung feit 1834 dad «An- 
nuaire de l’Observatoire», teild aftron., teil3 ftatift. 
Inhalts. — Bol. Mailly, Essai sur la vie et les 
ouvrages de Q. (Brüfl. 1875); Wolowſti, Eloge de 
. (Bar. 1875); Reichesberg, Der Statiftiter DO. 
(Bern 1896). x {fetigfeit), 
ea grenze, |. gehiotet Abſchniti Drud: 
Duetichmine oder Camouflet, eine ms 
geladene Mine (f. d.), deren Wirkungsſphaͤre fü 
nicht über die Erboberflähe erhebt, ſondern dieſe 
En. noch berührt, fo daß kein Trichter ausge: 
worfen wird. Q. finden daber hauptfählich Anwen: 
dung, um unteririfhe Hohlräume (Gänge, Gales 
rien? ohne Veränderung der Erboberfläde zu zer- 
ftören; im Minentriege vor einer belagerten Feftung 
werben fie befonbers vom Verteidiger angewendet. 
Quetfhmähle, foviel wie Schrotmühle (f. d.). 
Quetſ ung, Rontufion (Contusio), diejenige 
Verlegung von Körperteilen, welche dieſe bei Einwir⸗ 
bung einer user Gewalt erfahren, Die nächte 
Folge der D. ift die Zerreißung der weichen Teile 
unter der Haut, auf bie ein Bluterguß, Schwellung, 
dunkle Färbung der Haut, Schmer-baftigfeit folgen. 
Bei der Heilung wird unter größerer oder geringerer 
Entzündung das srgoflene lut wieber aufgefaugt, 
das zerftörte Gewebe durch neues erfebt, oder es 
kommt zur Eiterung, felbft zu Brand. Sit die Haut 
gleichzeitig zerriffen worden, EL die Verlegung 
eine Duetihmunde. Die hödhften Grabe der D., 
bei denen e3 infolge von nn und 
Mafinenverlegungen, iberfahren, Verfhüttungen 
u. dgl. zu vollitändiger Zertrümmerung der Ge: 
webe und Mn völligem Erlöichen der Vitalität fommt, 
werben als Bermalmung oder Zerquetihung 
Conquassatio) bezeichnet. Bei ganz friihen ein 
jahen Q. erweifen fih Umfhläge mit Bleiwafjer 
und die Mafjage (f. d.) vorteil! alt; in ſchwerern 
ne ift die Anwendung von falten Kompreſſen, 
isbeuteln und nartotifhen Mitteln, endlich die 
Vornahme Sirurg. Operationen erforderlich. 
Quetfchwerf, |. Golo. 
Quetſchwunde, ſ. Duetfhung und Wunde. 
Quetta, rißtiger Koita, Diſtrikt und Stadt in 
Betutihiftan, im Öebiete des Chang von Kelat, am 
nordweſtl. Ausgange des Bolanpafjes, ift bei eftigt, 
befigt eine ftändige Garnifon des brii. ind. Heers, 
bedeutende Negaꝛine fur Kriegsmaterial. Die 
Eiſenbahn von Schikarpur teilt ſich in zwei Arme. 
Der meftlihe führt durch den Bolanpap (f. gi und 
Aber D., der öftliche windet ſich durd die Klüfte 
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und Abgründe des Harnaipafjes nad) Boftan und 
endet bei Neu⸗Tſchaman, 112 km von Kandahar. 
Die Duettabahn ermöglicht e8 den Engländern, in 
wenigen Tagen ein Heer vor die Thore Kandahars 
w werfen. nf ie diefer ftrategiichen Wichtigkeit 
ft der von der 9— durchſchnittene Teil Beluiſchi⸗ 
ſtans, welcher zum Zeil ſchon feit 1877 unter engl. 
eg tand, 1888 für brit. Gebiet erffärt 
worden. (©. een 
Omene (frz., fpr. koh, «Schwanz»), bie legten 
Reihen (Rotten) eines Zruppenteils; ferner eine 
Reihe von Perfonen, welche einzeln oder zu zweien 
intereinander ſich aufftellen, um die Eröffnung eines 
jeater8 u. dgl. abzuwarten, Br maden, 
ſich hintereinander aufftellen. — D. heißt auch ver 
Stab beim —— d.). 
Quevedo 9 Villegas (Ipr. re i willjeh⸗ 
a8), Don Francisco de, ſpan. Schriftſteller, geb. 
de Sept. 1580 zu Maprid, ftudierte zu Alcala de 
enares und lebte dann am Hofe. Den olgen eines 
uelld mit töplihem ve ing er 1611 nad) 
Eicilien, dann nad feinem in La Torre aus 
dem Wege, lebte feit 1613 bei dem Herzog von 
Dffuna, Vicelönig von Sicilien, als deſſen Vertrau: 
ter, vermittelte je biejen 1615 in Madrid die Er: 
nennung zum ne von Neapel und diente 
einer unrubigen Politik in mehrfachen diplomat. 
ufträgen, bis dag eg einer Sendung nad 
Madrid 1619 das Verhältnis loſte. Seit 1623 ſtand 
er in der gunit des 5 — en Dlivares, erhielt 
1632 den Titel eines konigl. Sekretars, wandte ſich 
aber fpäter in ſcharfen Satiren gegen feinen Gönner. 
Ein verwegener poet. Appell an den König brachte 
ihn 1639 in ftrenges Gefängnis in Leon, das ihm 
were Leiden zuzog, von denen er auch nad) feiner 
eilafjung nicht wieber genas. Er ftarb 8. Sept. 
1645 in Valbuena. D.3 Ruhm beruht auf feinen 
ahlreichen, Außerft ſcharfen, wenn aud) ganz in den 
Ir. Vorurteilen befangenen Satiren; die von ihm 
erauögegebenen Iyrifhen Gedichte eines Fr. de la 
Zorre find ihm mit Unrecht geariüniehen worden. 
Belannt find beſonders jan ucian nachgebildeten 
«Suenoss, unzähligemal gedrudt und nachgeahmt 
(vdeutfh von Moſcheroſch, Straßb. 1645), und_der 
Schelmenroman «El Buscon» (deutſch von Keil, 
Lpj. 1826; von Guttenftein, Heilbr. 1842). Bon 
den Gejamtausgaben find zu nennen die elfbändige 
Madrider (1791—94), die kritifhe der Profamwerte 
von Fernandez:Öuerra (3 Bde. Madr. 1852—58) 
in der «Biblioteca de autores espaholes», die der 
wigigen Gedichte von Janer (ebd., Bo. 69). — Vgl. 
Merimee, Essai sur la vie et les @uvres de 
(Par. 1886). Orte, |. PetitQuevilly. 
Quevilly, Le Petit: und Le Grand⸗, franz. 
Onezal (fpr. fe-; Pharomacrus resplendens 
Gould, ſ. Tafel: Kududspögel I, Fig. 5), 
rachttrogon, die fhönfte Art der Gattung 
togon (f. d.). Das Männchen ift von 1 m Länge, 
wovon auf die längften Schwanzdeckfedern alleın 
faft 0,0 m entfallen. a dem Kopf ſieht eine aus 
zerſchliſſenen Federn gebilvete, feitlih zufammenge: 
drüdte Haube. Oben ift ver d. länzend ſmaragd⸗ 
grün, unten fi —55 — Er bewohnt waldige Gegen» 
den vom mittlern Meriko ſudlich bis Columbia. 
Quezaltenango (ſpr. te-), Hauptort des De 
—— O. (111138 E.) in der mittelamerit. 
epublit Guatemala, mit (1893) 21487 E., faft 
ausſchließlich Indianern, an Stelle der zweitgrd 
ten Stadt des ehemaligen Quiche-Reichs 1524 von 


Quiberon — Quilotoa 


Alvaredo gegründet, liegt am Fuße des (zulept 1902 

thätigen) Sultans ©, Santa re (3768 m), hat eine 

Kathedrale, neues Theater; Leinens, aumwoll: 

— —— erei. D. vermittelt den "Handel nad 
it. Staate Ehiapas. 

Wr eron (ſpr. Eib'röng), Landzunge im franz. 
Depart. Morbihan, Arrondifjement Lorient, an der 
Südfüfte der Bretagne, gegenüber Belle⸗Jsle, mit 
der Stadt D. an der ee Auray⸗Q. (28 km) der 


Orleansbahn; diefe hat ao 1150, als ©emeinbe | Matter, 


3299 E., zwei Häfen, Seebader, Sarbinenfiicherei 
und ift befannt durg die Niederlage 20. Zuli 1796), 
die die hier unter Graf Tuifape gelandeten Fan 
Emigranten dur Hoche erlitten, dem hier 1902 
Standbild (von Dalou) errichtet wurde. Zur Spe: 
rung ber Einfahrt werben neue Batterien erbaut. 
nibo N x. Ei), niet ‚|. Eoiba. 
Quiche (fpr. titſche), ein zu den Mayavöllern 
(j. d.) PA hen indian. Stamm, 
dameril. vollsſtamm, ſ. Quechua. 
Quid, A wie Du er; Quidarbeit, 
foviel wie, malgamation; Quidbrei, foviel wie 
Amalgam; Quidgold und Quidfilber, foviel 
wie Golb: er —55 — Bei s 
t.), eine ger e en jeman 
d juris dat. was Re 
proq ), etwaß für etnas, eins für 
das andere, Vermehfelung, iberftann- 
uid ot ros- 


pie finem, «was du auch en thue es kllu⸗ m 
denke das Ende», lateinifcher, wohl nad Sir. 
gebilveter Er 


Quidquiä delirant pleotuntur 
Aochivi (lat.), «alles was bie Sie Aonige (namlich 
Agamemnon und Achilles, die fich vor a ent 
zeiten) in ihrer Raferei thun, müfjen die Adiver 

: für unheilvolle Handlungen ber Herr: 
Ir mu dab Bol büßen, Eitat aus Horaz’ «Epi- 
teln» (I, 2, 14) 

— Dorf im Kreis Saarbrüden des 
preuß. Reg. Bez. Trier, am Bripzung | 2. Sie 
bachs, an ber nie Neunlichen:Saarbrüden di 
Breuß. Staatsbahnen (Fiſchbachbahn), hat (1900) 
5127 €., darunter 256 Evangeliihe, Poftagentur, 

fprechverbindung, kath. Kiche; Glashütte und 


teintohlenbergbau. 
in Rubeftanb verſetzen; 
ar 


Scieren (lat.) 
Dale tag RE Rue ir 1, Ruh (fol 

non mov‘ t.), endes (fol 
Regen aufrühren. 

DOnittismnd (vom lat. quies, «Ruhe»), eine 
moftiichsreligiöfe Richtung in der röm.: PN Kiche 
des 17. Jahrh. ausg sgangen von dem Weltpriefter 
Nid. Molinos ( (1.d.). Rad) der in deſſen Erbauungs- 
bud) «Guida spirituale» (Rom 1675) 9: gegebenen n 
leitung fuchten die Andäctigen (Ouietiften) die 
Aue eines gänzlih in Gott verjuntenen Gemüts. 

Der erzwungene Widerruf des Molinos hinderte bie 
Verbrähung des DO. nit. Der «Geiftlihe Meg: 
weifer» fand in Peak und Frankreich, wo man 
durd die Schriften der Bourignon, Poiretö und der 
Bietiften vorbereitet war, immer weitere Verbreitung 
und veranlaßte eine Dienge Erbauungsbucher in 
gleihem Geifte. Die berühmtefte gen des fran⸗ 
Be Q. mes die Witwe Jeanne Marie Bouvier 

e 

(1. d.) in feiner «Explication des maximes des 
Saints sur la vie int£rieure» (1697) verteidigte. 
Doch erwirkte Boſſuet 1699 ein päpftl. Breye, das 


Motte⸗ Guyon (f. Guyon), die auch Henelon ||. 


567 


23 Säge aus Fenelons Buche ald_irrig verdammte 
und ber weitern Ausbreitung des D. Grenzen ſetzte; 
nod 1724 wurde in Palermo an zwei Quietiften ein 
Auto de FE vollzogen. Der D. fordert die fog. reine 
Sue die fi ohne Zucht und Hoffnung, glei: 
gültig gegen Himmel und Hölle, mit Selbfverleug- 
nung auf Gott richtet; dabei muß die Seele in einen 
leidenden Zuftand verfegt werben, bei dem Gott 
allein in ihr wirft. (©. auch Hefychaften.) — 38 l 
Le — France au temps 
Fenelon nt 1864); e, Geſchichte der auler 
nn fit in her 4 — (Berl. 1875). 
Fluß in Iſtrien, entipringt oberhalb 
Aue ente und et in ei ewundenen, tief ein 
—* nittenen E14 in weſtl. Gitung bei Citta⸗ 
nuova Fre Meere (Borto D,). Er wird 10 km vor 
—— ündung ſchiffbar. Seine fruchtbare Ebene 
eibt Valle Montona, 

rain (ſpr. fiöwräng), Gemeinde im Bezirk 
Mons ber belg. 5 Hennegau, an den Linien 
Bruſſel⸗Q. der Belg. Staatsbahnen und Paris-Q. 
der Franz. Nordbahn, mit (1900) 3807 E und Zoll: 
ftation, Hier fie je 29. April 1792 die Öfterreicher 


über die PH 
dm 1. -), fpan. * portug. Probier⸗ 
mh, I wie Karat 
Quilimane, Drt in hafeka, [, Quelimane, 
Quillabamba (pr, Klja-), techter dftl. Duell» 
fluß des Rio Ucayali, des Nebenflufjes des Amas 
— — ent| fe t aus dem Zujammenfluffe des 
Urubamba on int und Paucartambo von rechts 
und buchfttömt die —5 ber Oſtcordillere im 
De — —— in Pe 
— attung aus der Fa⸗ 
milie der er Be mon (1. d.), Abteilung der Spirden, 
mit nur vier Arten, namentlich) im tropiihen Sübs 
amerita, Bäume mit immergrünen_leberartigen 
Blättern und großen anfehnlihen Blüten. Die 
Rinde der in Peru und Chile wachſenden Q. sapo- 
naria Mol. wirb in dieſen Ländern allgemein als 
Seife benust und bildet FR wie auch in Europa, 
no fie al3 Quillaja⸗ Banama: oder Seifen: 
rin de beſonders zum Bachen farbiger Woll: und 
Seivenzeuge benubt wird, einen bebeutenben Han 
a Seifenrinbe it al3 Cortex Quillaiae 
jinell Sie ſchmedt jhleimig und fragend. Eine 
—15 — davon ſchaumi beim Schütteln jr ftart, 
Die Pinde enthält vier verſchiedene, bisher unter 
dem Rollektionamen Saponin bezeichnete Körper, 
von denen nur das reine Saponin ger befannt 
und wie das Laltolin wirkungslos ilt. Zwei anbere 
Beltandteile dagegen, die Duillajafäure und das 
Sapotorin, follen gifti fein. Die Abtohung ver 
Ninde wird als ein Fräftiges erpeftorierendes Heil: 
a. gen, chroniſche Luftröhrenfatarrhe und 
5 e Zuftände angewendet. 
aiin, joviel wie Saponin (f. d.). 
Quillota de Kljd-), Stadt in der ilen. Pro⸗ 
vinz Valparaiſo, in 124 m Meereshöhe, am Rio 
Q. Station der Bahn Balparaifo: „Santiago, bat 
1895) 9621 E., darunter au he; Hi 
ferminen, in ber zum viel ae Wainu 
bäuie und id he 
haft, 


Sailoe for. f -), Orte in 
Kilwa Kifmani und Rilma 
Quilon, Rollam, Hafen in Trawankur (f. d.). 
Quilotoa (fpr. Hi- 9 niedrigſter erloſchener Vul⸗ 
tan der Anden von Ecuador, 400 m unterhalb des 


ler Oſtafrila, 


Kivindje. 
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Kammes der nächjtgelegenen Cordillere, ift 4138 m 
body, trägt im Krater einen See mit fafzigem Waf: 
Ya Der D. beiteht aus Tuffen ohne zufammen: 
Anne Lavaftröme. 
nimper (jpr. Längpähr). 1) Arrondiffement 
im franz. Depart, Finistere, hat auf 1392 qkm 
(1901) 193936 €., 9 Kantone und 69 Gemein: 
den. — 2) Quimper-Corentin, bretoniih 
Kemper, mittellat. Coriosopitum, Hauptftadt des 
Depart. Finistere in der Nieberbretagne, am Zu: 
fammenfluß von Steir und Odet, wo dieſer einen 
Hafen für Schiffe bis 150 und einen 17 km langen 
Meeresarm (Anje de Benodet) bildet, an ven Linten 
Lorient:O.:Zanderneau(-Breft), D.:Pont UAbbE 
ia km) und O.:Douarnenez (24 km) der Orleans⸗ 
ahn, ift Sig des Präfelten, des Generaltomman: 
dos der 44. Infanteriebrigade, eines Biſchofs, eines 
Gerichtshofs erfter Inftanz, eines Handelögerihts 
und einer Aderbaulammer, hat (1901) 16458, als 
Gemeinde 19441 E., in Garnijon da3 118. Infan: 
terieregiment, im neuern, unter einem 200m hoben 
Felſen liegenden Stadtteil die Kathedrale St. Co: 
rentin aus dem 183. bis 15. Jahrh., das Stadthaus 
mit, der Bibliothet (23 753 Bände und 71 Hand: 
ſchriften), das Mufeum mit Gemälden, Antiqui- 
täten, Modellen bretoniſcher Koftüme u. a.; ferner 
die Kirche Locmaria aus dem 11. abe die Prä- 
feftur, das Lyceum, ein Theater, öffentliche Bäder, 
wei 325 m lange Quais und Promenaden am 
be des Mont: Frugy. D. befist ein Priefter: 
und ein Lehrerfeminar, Ackerbauſchule Irrenver: 
forgung&haus, allgemeines Krankenhaus; Schiff: 
bau, Sarbinenfiiherei, Töpferei, Qohgerberei und 
Handel mit Getreide, Leinwand, Wachs, Honig, 
Butter, Vieh, Pferden und gejalzenen Fiihen. 
Quimperle (jpr. fängp-). 1) Arroudiſſement 
im franz. Depart. Finistere in der Niederbretagne, 
bat auf 760 qkm (1901) 63342 E. in 5 Kantonen 
und 21 Gemeinden. — 2) Hauptſtadt des Arron: 
diſſements D., am Bufammenfluß von Ele und 
Iſole, woraus die Laita entftebt, an der Linie Lo: 
rient:Quimper der Orlsansbahn, hat (1901) 6093, 
ald Gemeinde 9036 E., einen Gerichtshof eriter In: 
ftanz, eine Aderbaulammer, die der Grabeskirche 
in en nadhgebilvete Kirche Ste. Eroir, die 
nad ihrem Einfturz 1862 wieder aufgebaut ift, 
BVenfionate, ein Holpital; Fabrikation von Mehl 
und Papier, Lohgerberei, Schneidemühlen, einen 
Heinen Hafen und Handel mit Holz, Getreide, Vieh, 
Leder, Sardinen, Salz, Sunig und Wein. 
Quinarius, altröm. Silbermünze, die Hälfte 
des Denars (j. d.), nämlich 5 Aſſes, nach der Redut: 
tion des Kupfergeldes 8 Äſſes. Seit dem 1. Jahrh. 
v. Chr. führt er bisweilen den Namen Victoriatus 
6.2.) (S. Tafel: Münzen IL, Fig. 4.) 
AQuiuault (pr. tinob), Bhilippe, franz. Opern: 
dichter, geb. 3. Juni 1635 y Paris, erzielte ſchon 
mit feinen erften Luftfpiel «Les rivales» 1658 einen 
Erfolg. 1670 wurde er Mitglied der Akademie. 
Due feine Verheiratung mit der Witwe Bouvet 
tam er zu großem Vermögen und kaufte fi 1671 
eine Stelle an der Rehnungstammer. Indem er 
1672 mit Lully bie «Acad&mie royale de musique» 
übernahm, wurde er Mitbegründer der franz. Großen 
Oper. O. ftarb 26. Nov. 1688. Er ſchrieb Fünf Tra⸗ 
odien, ſieben Tragikomödien und vier Komddien 
1653—66), ſowie 14 Opern (darunter zwei Ballette 
und ein Paftorale, 1672—86). Die Komödien find 
Intriguenftüde; das befte, «La mere coquette» 





Quimper — Quincy (Orte) 


(1664), [äßt den Einfluß Molieres erfennen; die Tra⸗ 
gödien Corneilles Stüde zum Vorbild; inter: 
eijant ilt barunter «Astrate, roy de Tyr» (1664), 
obwohl Boileau e3 verfpottet. Die meift mytholog. 
Stoffe und ernfte Konflikte behandelnden Opern 
ind zugleich glänzende, mit Ballett? verbundene 
usffattungäffüde, jie zeichnen ſich duch ihre poet. 
Sprache und durch Wohllaut des Verſes aus. Wie 
ihre Vorbilder, Racined Tragdvien, wirken fie gern 
dur Rührung; die herporragenpften find «Armide» 
(1686) und «Atys» (1676). Seine dramat. Werte 
find in feinem «Theätre» (5 Bde., Par. 1715, 1739 
u.1778), zum Teil in den «CEuvres choisies» (bg. 
von Didot, 2 Bde., ebd. 1811) enthalten. N 
Onincailerien (fr., fpr. känglaj'ri-), foviel 
wie fturzwaren (f. d.), in Frankreich jogar alle Me: 
tallmaren, befonder3 jolhe aus Eifen. 
Quiucaillerieſchule, früherer Name der 
Gurtler⸗, Graveur: und lan ra 
ſchule (I. d.). MNuincey. 
Quiuceh, Thomas de, engl. Schriftſteller, |. De 
Oninde, Georg Hermann, Bhufiter, geb. 19.Ron. 
1834 zu Frankfurt a. D., ftudierte in Berlin, Rö- 
nigöberg und Heidelberg, wurde 1859 Privatdocent, 
1865 außerord. Profeſſor der Phyſik an der Uni: 
verfität Berlin, 1872 ord. Vrofeljor der Phyſik an 
der Univerfität Würzburg, 1875 in Heidelberg. 
Seine wiſſenſchaftlichen Unterfuhungen über Ra: 
pillarität, Akuſtik, Optik, Cleftricität und Magne: 
tismus bat er jeit 1856 größtenteild in Poggen⸗ 
dorffs und Wiedemanns «Annalen der Chemie und 
Phyfil» veröffentlicht. 
uinetier, Name der Mitglieder eines röm. 
atriciſchen Geſchlechts. Ihm gehörte der Diktator 
ucius Quinctius Gincinnatus (f. d.) und fpäter Ti: 
tus Quinctius Flamininus (Konſul 1808v. Chr.) 
an. Flamininus kampfte mit Glüd gegen den König 
Philipp V. von Macedonien, flug ihn entichei- 
dend 197 bei Kynostephalä und zwang ihn zum 
jeden. Die Griechen gewann er dadurch, daß er 
ihnen bei den Iſthmiſchen Spielen in Korinth 196 
die Freiheit umd —— verkunden ließ. 
Nah Demütigung, des ſpartan. Tyrannen Nabis 
feierte er in Rom einen Triumph. 189 war er Gen: 
for, 183 Geſandter bei König Pruſias IL von Bithy⸗ 
nien, um Hannibals Auslieferung zu verlangen. 
Quiuctiliauus, röm. Rhetor, p Quintilianus. 
men röm. Monat, f. Juli. 
asincung (lat.), fünf Zmölftel eines Ganzen. 
Als Münze = 5 Unciä =, As, welche auf der 
einen Seite neben dem Bilde der Dioskuren fünf 
Punkte (globuli) trug. D. heißt auch bie durch⸗ 


brodene Ordnung ber Baumpflanzungen 3 


welche mit der ſchriftlichen Bezeichnung von 5 Unzen 
(*4* [oder V]) Ahnlichkeit bat. derfelben Weife 
waren bie hastati, principes und triarii in der 
röm. Schlachtordnung au eltet (Quincunciäls 
ftellung, |. Manipularftellung). 

Quiucy (fpr. D Drte in den Bereinigten 
Staaten von Amerifa; darunter: 1) tſtadt des 
County Adams in Jllinois, am ApiM pi, auf 
einer Anhöhe, hat (1900) 86252 E., breite Straßen, 
vier Parks, einen großen Ausftellungsplag, = 
beögebäude, Stavtbaus Eounty:Gerihtshaug, ein 
Soldatenheim fur die Beteranen des Bürgerkrie⸗ 

e3, öffentliche Bibliothek, College ſowie eine 
n⸗ rüde über den Strom. D. ift wichtiger 
Knotenpunkt, fteht durch Dampfer mit St. Louis in 





Quincy (Sofiah) — Duintana 


Berbindung und treibt beträchtlichen Handel, Fabri⸗ 
ten von Aderbaugeräten Möbeln, Tabat, en, 
Badfteinen, Ofen und Seder, Schlacht⸗· und Eis: 
hauſer, Mehl: und Sägemühlen. — 2) Stadt im 
Eounty Norfolt in achuſetts, ſüdſudoſtlich 
von Boſton, mit m Stadthaus und (1900) 
233899 €. In der Nähe bedeutende Granitbrüde. 

Quinch (Ipr. M Wbeb⸗ amerik. Staatsmann, 
geb. 4. Febr. 1772 zu Boſton, ſtudierte die Rechte 
und wurde 1793 Advolai in feiner Geburtsſtadt, 
1804 Staatsjenator und 1805 Mitglied des Kon: 
grefies. Septerm gehörte er acht Jahre an und zeich: 
nete ſich als Führer_ver föderaliftiichen Minorität 
und durch feine Oppefition gegen den Krieg von 1812, 

egen die Aufnahme von Louifiana und gegen bie 

faverei aus. 1813 legte er feine Stelle nieder, 
wurde aber bald darauf in den Staatsfenat und 
1820 in das Staatsrepräfentantenhaus gewählt. 
1832 verzidtete er, wurde Stabtrichter und 1823 
Bürgermeifter von Bofton. 1829—45 war er Pra⸗ 
fident der Harvard: Univerfität und zog fi dann 
ins Privatleben zurüd. Er ftarb 1. Juli 1864 zu 
Quincy. D. ſchrieb unter anderm: «Memoir of Jo- 
siah Q. jr., of Massachusetts» (Boft. 1825 u. 1875), 
«History of Harvard University» (2 Bde., Cam: 
bridge 1840; 2. Aufl. 1860), «Memoir of the life of 
John Quincy Adams» (Boft.1858). Sein Sohn Ev: 
mund Q. gab feine Lebensbeſchreibung (Boft. 1867; 
6. Aufl. 1874) und feine Reden (ebd. 1875) heraus. 


» |. Decemvirn. 

aindin (pr. fin-), Zeil Ber Gerbillere von 
Eolumbia, auf der Grenze von Cauca und Tolima, 
beftebt au3 alikryſtallinen en trägt die Vul⸗ 
tane Toltma und Ruiz. Der Paramo Nevado de 
Santa Iſabel hi 5600 m, der Nevado del Q. 3678. m 
hoch. Die Paßhohe des Q. zwiſchen Ibague und 

Cartago im Caucathal beträgt 3420 m. 
Quinet (\pr. fineh), Engar, franz. Schriftfteller, 
a 17. Febr. 1803 zu Bourg (Ain), ftudierte in 
traßburg, Genf, Paris und Heidelberg und ver: 
öffentlihte nad feiner NRüdtehr eine Überjegung 
von Herders «een zur Philoſophie der Geſchichte 
der Menichheite (3 Bde. Straßb. 1825—27). Als 
Mitglied einer 1828 nad Morea gefandten Expedi⸗ 
tion fammelte er das terial zu feiner Schrift 
«De la Gr&ce moderne et de ses rapports avec 
Vantiquite» (Bar.1830; 2. Aufl. 1832). 1886-89 er- 
Ye von ihm mehrere wertoolle geihichtlihe und 
philof. Auffäge in der «Revue des Mondes», 
ebenſo wie das en «Ahasverus», worin 
fich der Einfluß deutſcher Romantik zeigt (beſonders 
abgedrudt 1833); 1839 wurde er zum Profeſſor der 
auslandiſchen Litteratur an ber Facult6 des lettres 
zu Lyon ernannt und 1842 wurde ihm troß de3 hef⸗ 
tigen Pamphlets «1815 et 1840» der Lehrftuhl für 
füdeurop. Sprahen und Titteraturen am Collöge 
de France zu Paris übertragen. Wegen der extrem 
liberalen Anſchauungen, die D. vom Katheder und 
in feinen Schriften verkundete («Le genie des 
religions», 1842; im Verein mit Midelet «Les 
Jesuites», wg WB, er er 1846 Ds der * 
gierung ſeines Amtes entjegt, ging nach Spanien, 
war ne feiner Rüdlehr Ahgesrnneter für das J. 
1847, beteiligte fi im Febr. 1848 an den Straßen: 
nel in Paris und wurde 1849 in die Legislative 
gewählt, mo er, auf der außerſten Linken, mit Wort 
und Schrift die polit. Reaktion befi . 1852 nad) 
dem Dekret vom 9. Jan. aus Frankreich verbannt, 
ging D. zunachſt nad) Brüfiel, dann nad) der Schweiz 
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und ftarb 27. März 1875 in Verfailles. Zu Bourg 
wurde ihm 1888 ein Bronzeſtandbild gefegt. Unter 
finen Schriften find u. a. noch zu nennen: die epi- 
hen Dichtungen «Napoleons (1836) und «Prome- 
th6e» (1838), die gegen die Geiſtlichkeit gerichteten 
«L’ultramontanisme» (1844) und «Le christia- 
nisme et la revolution» (1846), ferner «Les escla- 
ves» (1853), «Merlin l’enchanteur» (2 Bde., 1860), 
aLa creation» (2 Bde., 1870; deutſch Lpz. 1871), 
«La r&publique» (1872),«L’esprit nouveau» (1874). 
Sein «Livre de l’exil&» erſchien nach feinem Tore 
(Bar. 1875). Seine «CEuvres complötes» (Bar. 
1856 — 59) umfafien 10 Bände, in neuer Ausgabe 
(1877—82) 30 Bände; feine «Correspondance » 
(Bar.1877)2Bände, «Lettresd’exil» (1884) 4:Bände. 
— Bol. Chaffin, Edgar Q., sa vie et son @uvre 
(Bar. 1859); Edgar DO. Ein litterar. Eſſav (in 
«Unferer Zeit», Jahrg. 1875, 2. Hälfte); Madame 
Quinet, Edgar Q. avant l’exil (Par. 1887); diel., 
Edgar Q., depuis l’exil (ebd. 1889) dieſ. Cinquante 
ans d’amitie. Michelet, Q. 1825—75 (ebd. 1899). 

Qui nimium probat, nihil probat (lat.), 
wer zu viel beweift, bemeift nichts. 

Suinine g ., Ipr. kinihn), Ehinin (f. d.). 

dR, Hankenart, f. Chenopodium. 
sima (lat.), in der Kirchenſprache 
der die legten 50 Tage vor Oſtern umfaſſende Zeit⸗ 
raum; daher heißt der Sonntag Estomihi (ſ. d.) 
als erfter Sonntag desſelben Dominica Quinqua- 
gesimae oder turzweg Q. 

Quinguätrnd (lat.), Zeit der Minerva (1. b.). 

Oninquennäled, in den röm. Municipien die 
den röm. Genforen entfprechenven, alle fünf Jahre 
gewählten Beamten. } 

Oninquenuälfatultäten, |. Zatultäten (kirchen⸗ 
rechtlich). [Dahren. 

juennfum (lat.), geitraum von fünf 
minquiſlisn (neulat.), ſ. Billion. 

Quainquine, foviel wie Chinarinde; Q. Raphael, 
ſ. Geheimmittel. 

Quinut, Gewicht, ſ. Duentchen. 

Quiut, Eifenhüttenmwert bei Ehrang (f. d.). 

Quiuta (lat., «vie Fünfter), die fünfte Klaſſe in 
Schulen; Duintäner, Schüler der Q. 

Sniutäl (franz. (fpr. fängt-), fpan. und pettzg 
Schreibart; ital. Quintale, amtliche AbtürzungQ). 
Q. metrique oder metrifcher Gentner (in Oſterreich⸗ 
Ungarn auch Metercentner), das Gewicht von 
100 kg = 2 deutihen Gentnern, wird daher aud 
Doppelcentner (dz) genannt. In Spanien, wo 
das franz. Maßſyſtem geſetzlich vorgeichrieben ift, 
bat ver früher gejegliche D. 4 Arrobas oder 100 Pfd. 
(Libras) und t in Gaftilien = 46 kg. In Portugal 
und Brafilien, wo ebenfalld das franz. Maßſyſtem 
gilt, war vorher der Q. ein Gewicht von 4 Arrobas 
oder 128 Pfd. (Libras oder Arrateis) = 58,753 kg. 
über ven Quintale von Malta f. Cantaro. 

Quintaãna (ipr. fin-), Don Manuel Joſe, fpan. 
Dichter, geb. 11. April 1772 zu Madrid, ftudierte 

u Cordoba und Salamanca, trat dann in das 

voofatentollegium der Refidenz, ging durch eine 
Neihe höherer Umter hindurch und redigierte wäh: 
rend der Invaſion die Proflamationen der Central: 
unta. Nach der Reftauration wurde er auf eine 
Seftung jebracht und erft 1820 freigegeben, hierauf 
in feine fruhern Stellen wieder eingejeßt und 1821 
zum Präfidenten ver Generalvireftion ver Studien er: 
nannt. 1828 verlor er wieder feine Stellen und lebte 
in Ejtremabura, bis er 1828 nach Madrid zurüdtehren 
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durfte. Seit 1830 rubte feine gdei ellerifche Thä- 
tigfeit, er war unter anderm Mitglied des Staats: 
ats, Senator, Erzieher der Korn und Bicepräfi: 
dent des Stubienratd. Am 25. März 1855 frönte 
ihn die Königin feierlih als Dichter. D. ftarb 
11. März 1857. Im 3.1795 veröffentlichte er jeine 
erſten Gedichte, 1802 einen Band Iyrifhe Gedichte, 
1801 und 1805 zwei Schaufpiele nach den Muſter der 
franz. Schule: «El duque de Viseo» und «Pelayo», 
außerdem zahlreiche kritifche Artikel in ber Beitferift 
«Variedades de ciencias». 1807—33 erſchienen die 
«Vidas de espadoles c6lebres», die mächtigen «Odas 
&Espaäa libre», die zünbenben polit. Artitel des «Se- 
manario patriötico» und die für jene Zeit wertvolle 
Auswahl alter Lyrik «Poesias selectas castellanas» 
in 3 Bänden. Nach feiner Freilafjung (1820) jchrieb 
D. die Trauerfpiele: «Roger de Flor», «Blanca de 
Borbon», «El principe de Viana», 1823 feine polit. 
Briefe an Lord Holland, 1880—83 je 2 Bände Hort- 
feßung der «Vidas» und «Poesias selectas». Die 
von ihm felbit zufammengeftellte Ausgabe feiner 
«Obras» ım 19. ®b. der «Biblioteca de autores 
espaholes» (1852) wird ergänzt durch die «Obras 
ineditas» (1872) und «Obras po6ticas» (1880). 
Quiutauãr be la Orden (fpr. tin-), Bezirks⸗ 
abt im füpöftlichen, der ehemaligen —5 — zuge 
drigen Zeil der ſpan. Provinz Toledo, liegt in 
htbarer, wein: und — Hodebene und 
at (1897) 7956 E. 10km im SD. liegt ElTobofo 
(1879 E.), dur) Cervantes’ «Don Quixote» betannt. 

Quintänrennen, |. Karuſſell. 

Quintaͤut, |. Sertant. 

Oninte(lat.;grieh. Diapente,d.h.burd fünf), 
in der Mufit —— von Stufen; es er: 
ſcheint: rein —* tommen, groß, aus drei ganzen 
und einem halben Ton beftel end, c-g), vermindert 
(flein, aus zwei ganzen und zwei halben Tönen 

eftehend, h-f) und übermäßig, (vier ganze Töne 
umfafjend, c-gis). Die reine D. ift eine Konfonanz, 
die andern find mehr oder minder Difjonanzen. Die 
Fortſchreitung gleiher Stimmen in D. gilt im reinen 
oder ftrengen Sage für fehlerhaft. Sämtliche 13 Töne 
der Zonleiter find durch fortlaufende D. in Zuſam⸗ 
menbang zu bringen 3.8. c-g, g-d, d-a u.|.w.); 
man nennt diefes den Duintenzirkel, Auf der 
O. beruht unfer modernes (temperierte3) Tonfyitem, 
wie auf der Quarte (f. d.) das ber Alten. (©. auch 
Dominante.) — Die E:Saite der Violine wird 
ebenfall3 D. genannt. 

Quiuterue (lat.), |. Lotto. — D. beißt auch eine 
Abart Ben Sau (1. Tafel: Mufitinftrumente IL, 


ig. 3, Bd. 17). 

Eninterönen (fpan.), |. Farbige. 

Ouinteffenz (lat. quinta essentia, «das fünfte 
Seiende) nannten die Bytha oreer den ther. Jetzt 
verjteht man darunter ven fenten Auszug einer 


Sache, der ihre Beitanbteile in konzentrierter Form | nei 


enthält; daher allgemein das Beite einer Sache. 
‚aintett (ital.), ein Tonftüd für fünf Stimmen. 
Das Inftrumentalquintett wird zum Unterſchied 
von dem Vofalquintett wohl auh Quintuor ge 
nannt. Der Name D. bezeichnet beim Geſang ftet3 
nur Soloftimmen, hat alfo keine Anwendung auf jene 
fünfitimmigen Volaldöre, die in ber alten Kirchen⸗ 
und Maprigalmufit ſehr beliebt waren. In Weſen 
und Einrihtung gleicht dad D. dem Quartett (f. d.). 
Quiutidi (frz., ſprkaangtidih —— lang⸗ 
tipih), im franz. republikaniſchen Kalender der fünfte 
Tag einer Delape. 


Quintanar de la Orden — Buinttöne 


Quintilhe (fpr. — im Portugieſiſchen und 


Spani i i ine Stan; 
San anf aäikibigen Derlen nit gehrnten Reimer 


Reimen. 
Quiutiliauus (Duinctilianus), Marcus 


tus, cöm. Rhetor (Lehrer der Beredfamleit), 
ra n. Chr. zu is (Ealahorra) in Spa: 
eine Ausbildung und trat 


Kali kin "Sehmat 18 Schrer der Berebfamteit 
ann in feiner Heimat al er der am! 
auf. Er ing 60 mit Galba wieder nad Rom, wo 
er ſich boßen uhm als Lehrer feiner Kunft erwarb 
und von Veſpaſian durch Ausjegung eines zer 
gehalts, von Domitian durch Erteilung des Titels 
und Ranges eined, Konuls geehrt wurde. Nach 
jähriger Lehrthätigleit legte er die in feiner Lehr: 
thätigleit geiwonnenen Erfahrungen in dem «Insti- 
tutio oratoria» betitelten Werke in 12 Büchern nie: 
ber. Sein Wert ftellt ſich die Aufgabe, eine Anleituug 
vs Bildung bes Rebner von efter Jugend an 
is zum reifen Lebensalter zu geben, und Löft viefe 
Aufgabe in nad Form und Inhalt gleih ie 
gender Weile. Don befonderm Ya e ift das 
10. Buch des Wertes, deſſen erftes Kapitel eine prä: 
nante barakteriftit der beveutendern griech. und 
at. Schriftfteller aus dem —— des 
Nutzens, welchen ihre Lekture dem künftigen Redner 


gewährt, enthält. Unter den vollſtandigen Ausgaben 
des e3 find die von Geöner (Bött. 1738), von 
Spalving (vollendet von Buttmann und Zumpt, 


nebft «Lexicon Quintilianeum» von Bonnell, 
6 Bde, Lyz. ee — von Bonnell (2 Boe., 
ebd. 1872—74), die kriti de Ausgabe von Halm 
ne, ebb. 1868—69) und bie Zertausgabe von 

eiſter (2Bde., ebd. 1886—87), unter den zahlreichen 
Specialauögaben des 10. Buches die von Bonnell 
a von Meifter, Berl. 1882), von ©. T. 4. 

ger (8. Aufl., Lpz. 1888), die lateiniſch-deutſche 
von Alberti (ebd. 1858) und die von Peterfon ( 
ford 1891) heroorzubeben. Eine Üüberfegung des 
janzen Wertes gab Henke u. d. T. «Lehrbuch der 
— Wiſſenſchaften in ge (3 Bpe., Helmit. 
177577; neu bearbeitet von S. Billerbed, 1825), 
fpäter Bohler und Baur (Stuttg. 1868 fg.), des 
10. Buches Bender (ebd. — — und Nicolai_(in 
Reclams «Univerfalbibliothel») heraus. — Bol. 
Volkmann, Die Rhetorik der Griehen und Römer 
(2. Aufl., &p3. 1874). 

Außerdem giebt es unter D.’ Namen eine Samms 
lung von 19 größern und 145 kleinern «Declama- 
tiones», d. i. Übungsreden (am beiten bg. von 
Burmann, Leid. 1720, zufammen mit der «Institu- 
tio oratoria» D.’, die Heinern neuerdings geſon⸗ 
dert von Ritter, Cpz. 1884). Die großern — ſicher 
nicht von Q. ein Zeil derſelben vielleicht von einem 
Schüler desſelben, die kleinern find neuerdings, 
aber ſchwerlich mit Recht, für Skizzen erklärt wor: 
den, welche Schüler naı Worträgen Q. aufgezeich: 
t haben. — Bol. Ritter, Die —— 
Dellamationen (Freib. i. Br. 1881); Deſſauer, Die 
handſchriftliche Grundlage der 19 größern pſeudo⸗ 
quintilianifchen Dellamationen (Lpz. 1898). 

tilis, rom. Monat, |. Zuli. 
intlage, |. Dreitlang. 

Oxintöle (neulat.), Gruppe von fünf Tönen, in 
ve eine an = jerlegt Baer An uch * 

ogen mit barüber geſetztet Ziffer G) ienntlich. 

re ia, u een. 

Quiutſextaccord, |. Accord (mufitaliicher). 

Oainttöne, in der mufitalifhen Atuftit Töne, 
die in ihrem Quintverhältnis zu einem angenoms 


Duintuor 


menen —— — — Ein — 
emein Tonart bezeichnet, kann 
Auch als Quintton des Grundtond c aufgefaßt 
werben, nämlich als der vierte, Der erfte ift g, der 


zweite d, der britte a Der mathem. Unterſchied, 
De der ſchied der Schwingungsverhältnijie 
zwiſchen e als Terz und als vierter Quintton von 


c beträgt 80:81, das ſchon von Pythagoras ge: 
indene und benannte Komma. Far bie hraftifhe 
tufit_ hat diefer Unterſchied, ob ein Ton im Terz: 

oder QDuintverhältnis aufzufaflen ift, namentlid 

wigtigleit im mebrftimmigen a capella: efang. 

Satans Sr Kia, Diitäferifi In, [Sn 

, teller, |. Gui⸗ 

OQuiutus Ta von ber Auffindung 
feines Gedichts in Calabrien auch DO. Calaber ge: 
nannt, ein griech. Dichter aus Smyrna, vielleicht 

im 4 Jahrh. n. Chr., ift der Bere der «Post- 

homerica», eined pos in 14 Büchern, das ald 
ortfegung der Ilias die Geſchichte des Trojanifchen 

oo von dem Untergang bed Heltor bis zur 

Radlehr der Griechen erzählt und eine für die das 

malige Zeit hervorragende iftung ift. Die beften 

Ausgaben lieferten F. S. Lehrs (in der Ausgabe 

des —28 Bar. 1840), Kochly (Lpz. 1850 u. 1853) 

und Zimmermann (ebd. 1891), eine Überfeßung Don: 

ner (( tuttg, 1867). — Bgl. Kehmptzow, De Quinti 

Sm‘: i fontibus ac mythopoiia (fiel 1889). 

loco, Negerftamm f ioto (Bo. 17). 

Quippu (Duipu, k ippu) oder Knoten: 
ſchrift, eine Art Schrift, durch die die alten Pe 
ruaner gewiſſe Regifter, Boltszählungen, Steuer: 
eingänge, kriegeriſche Ereignifje u. dgl. verzeichneten. 
eber U. beftand aus einer ziemlich ftarten Haupt: 
ſchnur, an der verf —— und verſchiedenartig 
eknotete dunnere Rebenihnüre angeknupft wurden. 
jee Farbe und jede Art Knoten hatte ihre eigene 
deutung. Die Schürzung und Entzifferung biejer 

Dokumente war einer bejondern Klaſſe von Beamten, 

den Duippucamayot, übertragen. Mit dem 

Sturze der, Inkaherrſchaft ging die ausgebildete 

Quippufchrift verloren. Nur in der einfachen Form, 

als Rednungsmittel, blieb fie im Gebraud. Die 

betehrten Indianer benugten fie ald Gedächtnis: 
mahner bei der Beichte, und auf den Haciendas und 

Wachſtationen der Puna die Hirten zum Verzeich⸗ 


nis ihrer 
in littöris (in artibus) et 
in moribus, plus defioit quam 
zn A «mer in der Wifjenfchaft (in der 
unft) fo reitet und in ben Sitten zurüdgeht, 
der macht mehr Rüdjchritte als Fortichritter. 
pro quo (lat.), «einer für einen», Ber: 
wechjlelung einer Perſon mit einer anbern. 
‚nirien, eine in Banama endemiſch herrſchende 
Hauttrantheit. 

Quiriuãl (lat. Quirinälis), einer der fieben Hügel 
im alten Rom (f. d.), jeßt auch, im Gegenfaß zum 
Vatikan, der päpftl. Refidenz, Beeihnum des 
önigl. Hofs in Rom, die von dem frühern Namen 
des Palazzo Regio: Apostolico al Quirinale, her: 

enommen ift. Das unter Gregor XII. 1574 von 
Haminio a begonnene Gebäude wurde aus: 
geführt von Domenico Fontana unter Sirtus V. 
und Clemens VIII. von &. Maverna unter Paul V. 
und diente den Päpften vielfadh im Sommer zum 
Aufenthalt. Die legten Kontlaven vor 1870 wur⸗ 
den bier gehalten und der neue Bapft vom Balton 
aus, nad Monte⸗Cavallo zu, vertündet; Pius VIL 
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arb 1828 hier, Seit 20. Sept. 1870 von der ital. 
egierung in Befiß genommen, bient der D. dem 
König als Schloß. Es enthält ein jhönes Fresko 
von Melozjo da For, eine Bertündigung von 
Guido Rent und ein iehenömerts Dedengemälpe 
Dverbed3 (1859). Ein jhöner, von C. Maderna 
an leer Garten liegt hinter dem DO. 
& einnd, altrömifcher, namentlich auf dem 
nad ihm benannten Hügel (Quirinalis) verehrter 
©ott, der in der älteften Zeit nah Jupiter und 
Mars zu den Hauptgöttern des Staates gehörte und 
einen eigenen O ende (Flamen Quirinalis) be: 
ab. Doch kam — Kult früh in Vergeſſenheit und 
jäter identifizierte man ihn mit dem unter bie 
ötter aufgenommenen Stadtgründer Romulus. 
Onirinnsdl, ein am Tegernfee in geringer 
Menge vortommendes (feit 1430 befanntes) Erddl. 
Quirites (vielleicht zuſammenhangend mit dem 
angeblich ſabiniſchen Worte quiris, Lanze, nicht mit 
dem Orte Cures oder mit curia; derfelbe Stamm in 
Quirinug, f. B) Kies urfprünglid die Mitglieder 
der wahrf einlih vor der röm. Nieberlaflung auf 
dem Palatin beitehenden, dann mit vl ver: 
ſchmelzenden Gemeinde auf dem Duirinal (1. Rom). 
Später ift Q. der Name ver röm. Vollbürgerfchaft, 
des populus Romanus Quirites ober Quiritium, 
und zwar gerade im —8 im Her. 
f ne Quitlftellung, |. Blatt; Quirlholz, 
. olz. 
s’exouse a'ſaoouso (ft}., IR naht 
man, «wer fih ent ſchuldigt, be Qulbigt fh» 
(verrät durch die Entihuldigung feine Schul). 
Suififäne (ital., d.h. hier geneft man), häufig 
Bezeihnung für klimatiſche Kurorte und in ihnen 
gelegene BVenftonen, Hotel3 u. |. w. Vamentlich be 
annt ift das konigl. Luſtſchloß D. bei Caftellammare 
eu, bi, quibus auxiltis 
,quld, ubl, a ‚our, 
quomödo, quando? da) f. Chrie. 4 
Dnisgquilien — en, en 
Quis s at), «wer wird (fie) tren: 
nen», Bahlferuh des engl. Batridordens (. d.). 
Quis tulörit Graochos de seditiöne 
querentes? (lat.), «wer mag die Gracchen er: 
tragen, die über Aufruhr Magen», d. h. wer ma; 
auf den hören, der dad, wogegen er eifert, felbit 
thut; Citat aus Juvenals «Satıren» (II, 24). 
Qui taoet, oonsentire vidätur (lat.), «wer 
ſchweigt, fcheint zuzuftimmen», von dem wird an: 
enommen, daß er zuftimmt, —— bes Bapftes 
onifaciug im 6. Buch der «Defretalen». 
Quito (pr. K-), auch San FranciscodeD., 
Hauptftadt der ſubamerik. Republit Ecuador, unter 
0° 14° ſadl. Br., in 2850 m Seehöhe, nahe dem 
oſtl. Fuß des Vulkans Pihinha am Muhangare, 
auf unebenem Terrain, hat etwa 80000 €., meift 
Indianer und Meftigen, eine Kathevrale, Palaſt 
des Erzbiſchofs, Regierungsgebäude und Rathaus 
Cabildo) an ber Plaza mayor, ein ehemaliges Je⸗ 
juitenfollegium, das ein ganzes Straßenquartier 
einnimmt und deſſen Kirche mit Säulen, Statuen 
und Skulpturen geihmüdt ii: ferner ein Seminar: 
kollegium San Luis mit Bibliothel und Gemälde: 
gestand: Münze, Waffenmagazin und mehrere 
löfter. Außerdem befist D. ein Colegio Nacional 
ehemal3 Dominitanerfollegium San Fernando). 
er Landbau, welher den größten Teil der Bes 
völferung befhäftigt, wird nur von Indianern, 
Induſtrie und Handel vorzüglich von Meftizen bes 
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trieben. D. verfieht einen großen Teil Sübamerifas 
mit Heiligen und andern Bildern, die meift in Ol 
gemalt find. Man verfertigt grobe Tuche, Woll: 
und Baummollgewebe, Strumpfwaren, Zwirne, 
Flechtwerk, Golbſchmiebewaren und Konfitüren. D. 
üt der Sig der oberften Belemunekeg rar bes 
hochſten Gexichtshofs, des Kongreſſes, des Erzbi⸗ 
ſchoſs von Ecuador und eines deutſchen Konſulats. 
nitſchbeere, ſ. Ebereſche. [keit entledigt. 
Quitt (franz. quitte), frei, ledig, ber Verbindlich: 
Quitta, Kwitta, Reta oder Kita, Stadt an 
der Rüfte der engl. Kolonie Golvküfte, Liegt im W. 
von Togoland auf einem fhmalen Landftreifen am 
Meere und zählt gegen 4000 €. In D. befinden ſich 
eine hamburgiſche und eine bremiſche Faktorei. 
Quitte, die Frucht des im füblihern Europa 
einheimifchen und jeßt auch in Deutfhland hier und 
da verwilderten gemeinen Quitten baums (Cy- 
donia vulgaris Pers.). Die zu ven Rofaceen (ſ. d.), 
Abteilung der ee gehörige Gattung Cydonia 
unterjcheibet ſich von ber ihr zunädhit ſtehenden Gat: 
tung der Apfel: und Birnbäume (f. Pirus) durch die 
blattartigen, nad} ber — ſich vergroßernden 
und die Frucht krönenden Kelchzipfel, durch die viel⸗ 
femioen Facher der Frucht, duch die knorplig⸗ 
olzige Beihaffenheit des das Kerngehäufe um: 
ebenden Fleiſches und die aus fchleimhaltigen 
* beſtehende Schale der Samen. Die Blüten 
ind groß und Stehen einzeln. Die Früchte des ge: 
meinen Quittenbaums find apfel: (Apfelquitten) 
oder bienförmig (Birnquitten, |. Tafel: Kern: 
obft, Fig. 7), citrongelb, mit einem graulichen, 
Iodern, abfallenden Filze beleidet und haben einen 
herben und zufammenziehenden, füßlichen oder fäuer: 
lichen Gefhmad und einen angenehmen. etwas an 
Ananas erinnernden Geruch. Diefelben werben nie: 
mals roh genofjen, wohl aber bereitet man aus 
ihnen Marmelade, Gelee oder Sirup. In der Heil: 
tunde geben fie ald Konſerve, Gelee oder Quitten⸗ 
brot ein fühlenbes, einhüllendes, dod immer etwa? 
adftringierendes Heilmittel ab. Die Samen (Quit⸗ 
tenterne) enthalten in ihrer Schale eine große 
Menge Schleim (fog. Bafjorin), der fih fhon mit 
faltem Waſſer ausziehen läßt und bei Augentrant- 
beiten, vorzüglich bei Entzündungen, angewendet, 
jonft aber auch von Ronditoren und zu kosmetiſchen 
Zwecken benußt wird. In der griech. an 
tar der Duittenapfel der Aphrodite geweiht und 
ein Geſchenk der Liebe. Häufig wird jetzt bei und 
aud der japanifhe Duittenbaum (Cydonia 
ng ‚Pers.), eine im erften Frühling blühende, 
er und immer nur ftraudige Art mit dornigen 
eigen, wegen feiner zahlreichen, faft granatroten, 
hönen Blüten in Gärten kultiviert; er eignet ſich 
eſonders zur Hedenbildung. Die kahlen Früchte 
haben quittenartigen Geruch und einen den Reinetten 
ähnlichen Gefhmad, werden aber bei uns nicht reif. 
— Bol. Morgenthaler, Beiträge zu einer Monogra: 
phie des Quittenbaums (Aarau 1897). 
Quittenäther, Duitteneifenz, bie alkoho⸗ 
liſche Löfung von Pelargonfäureäther. 
Ounittenfchleim (Mucilago Cydoniae), früher 
viel gebrauchtes Präparat, erhaltendurd kaltes Aus: 
sehen von uittenterne Quitte) mitRofenmafler. 
Quittieren (ft3.), verlafien, aufgeben (ein Amt, 
eine Thätigfeit u. |. i.); eine Quittung ausftellen. 
Quittung , im weiteften Sinne das Belenntnis 
über eine —ãA Leiſtung (ſ. Empfangſchein); 
im engern das ſchriftliche Bekenntnis des Glaͤubigers 








Quitſchbeere — Quittung 


oder ſeines Vertreters, daß eine ihm zuſtehende For⸗ 
derung, namentlich eine Geldforderung, getilgt ſei, 
das für den Schuldner oder deſſen Vertreter ausge⸗ 
ſtellt und ihnen von dem Ausſteller oder deſſen Ver⸗ 
treter eingehänbigt wird. Iſt die D. eine Öffentliche 
Urkunde, weil fie von einem öffentlichen Beamten 
(über an eine Öffentliche Kafle gemachte Zahlung) 
innerhalb feines Reſſorts auögeitellt, oder weil die 
Erflärung des Gläubigerd von einem Urkundsbe⸗ 
amten aufgenommen ober beglaubigt ift, fo fteht 
ihre Echtheit ohne weiteres feſt; der Forperungabe: 
rechtigte hat Falſchung zu beweifen. Die Echtheit 
der Unt« a einer Privatquittung hat der Schuld: 
ner zu beweiſen. Wird die Unteridrift anerlannt 
oder ift ihre Echtheit bewieſen, fo but der Gläubiger 
den Inhalt gegen fich gelten zu laſſen, wenn er nicht 
hung beweiſt. Daß die Q. rehtmäßig in den 
eſitz des Schuldners kam, braucht dieſer nicht zu 
beweifen. Der Gläubiger müßte andern Sachver⸗ 
halt beweifen. Steht danach feit, daß die in der Q. 
enthaltene Erflärung, fo wie fie lautet, von ihrem 
Ausfteller abgegeben ift, jo hat die Q. rechtlich eine 
den Schuloner befreienbe, wie der Schuldſchein eine 
ihn verpflihtende u Um diefe Wirkung 
auszufhließen, müßte ver Oläubiger z. B. beweiien, 
daß er fie im Irrtum über die erfolgte Tilgung der 
Schuld ausgeftellt oder dem Schulpner in der nit 
eingetretenen Vorausſetzung, er werde die Schuld 
zahlen, im voraus einhändigt. Da die D. auch 
dann auögeftellt werden kann, wenn nicht gezahlt, 
fondern die Schuld fompenfiert oder, fofern der 
Augfteller hierzu befugt üft, henkungs+ oder ver: 
gleihsweife erlaffen ift, fo genügt zur Entkräftung 
der O. nicht der Beweis, in gezahlt iſt, ſon⸗ 
dern es iſt Darlegung der Umſtande erforderlich, 
unter denen, des Zwedes, zu dem die-O. ausgeſtelli 
iſt. Eine in altern Rechten vielfach üblihe Vor⸗ 
ſchrift, wonach die Beweiskraft einer Q. an Ablauf 
einer genifien ift gebunden war, befteht im Deut: 
ſchen Reich nicht mehr. - 
Gegen Empfang der Leiftung hat der Gläubiger 
auf Verlangen ein jeriftihes fangsbekenntnis 
(Buittung) zu erteilen. Hat der Schuldner ein recht: 
iches Intereffe, daß die D. in anderer Form erteilt 
werde, jo ift der Gläubiger verpflichtet, dieſer Form 
zu genügen. Die Roften ver Q. hat der Schuldner 
zu tragen und vorzuſchießen, fofern nicht aus dem 
re ihm und dem Gläubiger beftehenden Rechts 
verhältnis ſich ein anderes ergiebt. Treten infolge 
fibertragung einer Forderung oder im Wege der 
Erbfolge mehrere Gläubiger an Stelle des urfprüng: 
lichen, fo fallen die Mehrkoſten ven Gläubigern zur 
Laſt. Iſt über die Forderung ein Schuldſchein aus: 
geitellt, jo kann der Schulpner neben der D. Nüd: 
abe des Schuldſcheins fordern. Behauptet der 
Gläubiger zu Nüdgabe außer ſtande zu fein, fo 
kann der Schuloner das dfientlich beglaubigte An: 
ertenntnis verlangen, daß die Schuld erloſchen fei 
Deutihes — Geſetzb. 88. 368, 869, 871). 
er Wechſelſchuidner iſt nur gegen Aushändigung 
des quittierten Wechſels zu Sohlen verpflichtet. Hat 
ver Wechſelſchuldner Teilzahlung geleiftet, fo kann 
er nur verlangen, daß die Zahlung auf dem Wechſel 
abgefchrieben und ihm D. Wit einer Abſchrift des 
Wechſels erteilt werde (Wechſelordnung Art. 39). 
Bei Hypothelen und andern in das Grundbuch eins 
getragenen Belaftungen dient die D. in Verbindung 
mit der Loſchungsbewilligung des Gläubigerd dem 
Grundeigentümer dazu, die Loͤſchung herbeizuführen. 


QDuittungsbogen — Quittungsſteuer 


Der Überbringer einer D. gilt nach Deutſchem Bür: 
gerl. Geſetzb. $. 370 für ermächtigt, die Zahlung zu 
empfangen, fofern nicht die dem Selen betann: 
ten Umftände ſolche Annahme ausſchließen. Nah 
preuß. Stempelfteuergefeß vom 31. Juli 18% find 
DO. nicht mehr gebührenpflichtig, dagegen nach bayr. 
Gebührengefeß vom 26. Mai 1892 alle D. über Zah: 
Tungen und Raturalleiftungen aus öffentlichen Kaſſen 
(j. Quittungsjteuer). 

QuittungSbogen (engl.Scrip), bei Obligatios 
nen oder Altien, welche nad) und nad einbezahlt 
werben, ein Schriftftüd, auf welchem die einzelnen 
Zahlungen quittiert werben und gegen defien Rüd: 
gabe bei der legten Einzahlung die Aushändigung 
der Obligation oder Aftie erfolgt. Bei Interims⸗ 
fcheinen (}. d.) Dagegen werden bei jeder neuen Ein: 
zahlung die alten Scheine zurüdgegeben und neue 
dafür ausgehänpigt. 

sittungöfarte, bei der Invaliditäts- und 
Alteröverfiherung (f. d.) die auf den Namen des 
Verſicherten lautende Karte, in welche die von jeder 
geriherungsanftalt für ihren Bezirt auögegebenen 
Beitragsmarten eingellebt werden. Die Karten 
werden von den dazu beitimmten Stellen (lotalen 
BVolizeibehödrden) an die Verfiherten unentgeltlich 
ausgegeben; fie enthalten 56 Selber und find umzu: 
taufchen, fobalo fie mit Marken beflebt find. Bei jeder 
Lohnzahlung hat der Berficherte feinem Arbeitgeber 
bie Starte vorzulegen, und diefer ihm an Marten der: 
jenigen ont, welcher der Inhaber angehört 
(oder der vereinbarten höhern), jo viel Stüd ein- 
zuliebe, als er ihn Kalenderwochen beichäftigt hat. 
ine Entwertung der Marlen darf nur in der ge: 
eglich vorgeſchriebenen Weiſe (durch Angabe des 
atums in Ziffern) vorgenommen werden. Der 
Arbeitgeber hat die Marken aus eigenen Mitteln 
au erwerben, iſt aber al dem Berficherten bie 
Dale der für ihn entrichteten Beiträge bei der 
opnsahkın in Abzug zu Beingen. 
er Verjiherte kann die D., menn fie voll: 
geflebt ift, oder auch feat, wenn es ihm beliebt, 
jederzeit an der Ausgabeftelle koftenfrei umtaufchen 
und erhält dafür eine neue, mit der fortlaufenden 
Nummer verjehene fowie eine Aufrechnungsbeſchei⸗ 
nigung über den Inhalt der abgelieferten. Ber: 
lorene, unbrauchbat gewordene oder zerftörte Karten 
find durd neue zu erfegen, in welche der nachweis⸗ 
bare Inhalt der alten übertragen wird. Die abge: 
gebenen Rarten gelangen an diejenige Verficherung®: 
anftalt, deren Namen fie tragen, zurüd und merden 
dort für jeden Verfiberten aufbewahrt. Die O. 
verlieren ihre Gültigkeit, wenn fie nicht binnen 
zwei Jahren nah dem Ausſtellungstage zum Um: 
lauſch eingereicht werden, doch kann die Guͤltigkeits⸗ 
dauer unter Umjtänden durch Abftempelung feitens 
der zuftändigen Stellen verlängert werden. 

Das Einziehungdverfahren kann aber aud für die 
Mitglieder von Krankenkaſſen den Organen der leg: 
tern und für die Abrigen verfiherungspflihtigen 
Berfonen den Gemeindebehörden oder ähnlichen 
lokalen Hebeftellen übertragen werben ; dieſe Stellen 
Kehen alsdann für Nehnung der Verficherungs: 
anftalt und gegen eine ihnen von lesterer zu ge: 
mwährende Vergütung die Beiträge von den Arbeit» 

ebern direkt ein, und dieſen bleibt überlafjen, ven 
erficherten die Beitragshälfte vom Lohn abzu: 
iehen. Dieſes Einziehungsverfahren iſt z. B. in Sach⸗ 
I, Württemberg, Baden, Hefjen und den Hanſe⸗ 
ten allgemein, dagegen in Preußen nur vers 
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einzelt eingeführt worden. Der Arbeitnehmer kann 
die D. aud im Gewahrſam des Arbeitgeberd be: 
laſſen oder bei der Einziehungsftelle hinterlegen; 
wider feinen Willen darf ihm Bagegen die Q. nicht 
vorenthalten werden. Auch die Eintragung eines 
Urteils über die Führung oder die Leitungen des 
Inhabers der Q. oder fonjtige durch das Geſetz nicht 
vorgejehene Eintragungen oder Vermerke find un: 
uläffig und ftrafbar, veögleihen Verfälihung von 
B und Gebrauch machen von verfälihten O. 
Diejenigen Perfonen, melde von der Befug: 
nis zur Selbitverfiherung (f. Freimillige Verſiche⸗ 
rung) Gebraud machen, oder welche das Verliche: 
rungdverhältnis fortfegen oder erneuern, müfen 
die Einklebung der Marten felbit beforgen. Für 
die Selbftverfiherung ift ein beſonderes Formular 
(graue D.) vorgefchrieben. Eine Berichtigung der 
S durch die untern Verwaltungsbehörden muß er⸗ 
folgen, wenn zu wenig Marken oder ſolche einer 
zu niedrigen Lohnklaſſe eingellebt worden find. Für 
Seeleute ift von dem Martenfyftem abgejehen und 
durd den Bundesrat eine anderweitige Erhebung 
der Beiträge vorgefehen. Den bejondern Kaſſenein⸗ 
richtungen (j. Invalidität: und Alteräverficherungs- 
gejes) N die Art der Gehebung freigeftellt. 
QSuittungöftener, eine Abgabe non Empfangs⸗ 
befcheinigungen , ſowohl von beſonders außgeftell: 
ten al3 auch von den auf Rechnungen oder andern 
Schriftſtucken hinzugefügten. Sie ijt eine Steuer vom 
akt mit Vermögensgegenftänden und liefert 
meiſt hohe Erträge. Zu einer vollftändigen Erfaſſung 
des Verlehrs mit Vermögensgegenftänven führt fie, 
aud wenn man fieniht von vornherein auf nk 
Gegenftände beſchränkt, nicht, da der Barverkehr 
von ihr nicht getroffen wird, und da bei der Ber: 
fplitterung des Verkehrs eine wirkſame Kontrolle 
nicht möglid) ift. Sie wird als läftig empfunden 
und befördert deshalb die Zormloſioleit des Ver⸗ 
kehrs. Erhoben wird die O. meiſt in Form des 
Siempels ([. d.), und zwar entweder mit einheit⸗ 
lihem Betrage (Firftempel) over abgeftuft nach dem 
Wert oder der Größe der Urkunde (Gradations⸗ 
Stempel, Dimenfionsftempel). Um den Kleinverlehr 
nicht zu erſchweren, werben Duittungen über ge: 
ringe äge meiſt freigelaffen. Wegen der Schwie⸗ 
tigfeiten, die einer Erfaſſung des Weinatoertehre 
enigepenkehen, werben mehrfach nur beftimmte, mit 
dem behoͤrdlichen oder gerichtlichen Verkehr zufam: 
menhängende und deshalb leichter zu fontrollierende 
Arten von Duittungen der Steuer unterworfen. In 
grand wird für Duittungen des Privatver- 
ehrs über Beträge von mehr als 10 Frs. ein Fir: 
ftempel von 10 Eent., für Duittungen öffentlicher 
Kaſſen 25 Cent. erhoben. Großbritannien hat 
den frühern Gradationsſtempel 1855 durch einen 
Safempel von 1 Penny für jede Quittung über 
2 Po. St. und mehr erjebt. Öfterreich erhebt von 
Empfangäbeftätigungen, die als Rechtsurkunden 
zu betrachten find, 50 Kreuzer für jeden Bogen, wenn 
der Wert der empfangenen Sade in der Urkunde 
ausgedrüdt ift, im übrigen von Duittungen eine 
abgeftufte Gebühr von 7 Kreuzer bis 25 Fl. Fi 
Elhas-Sothrin en wird neben !ıs Proz. Ne: 
iftergebühr ein Dimenfionzftempel erhoben, von 
uittungen mit Brivatunterjhrift aber nur dann, 
wenn fie vor Gericht, bei Verwaltung3behörden oder 
in öffentlihen Urkunden gebraucht werben, ferner ein 
Stempelvon ln uittungen über Zahlungen 
an öffentliche Kafjen und von 1,60 M. (einjdließ: 
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lich Regiftergebühr) von Duittungen der Gläubiger 
über Divivenvenzahlungen im Konturd. Bayern 
bat einen Grabationsitempel (20 Pf. bis 4 M. 
von Summen von 20 bis 3000 M., von jeden meis 
tern 1000 M. 2 M. mehr) für Duittungen über 
Befoldungen, Penfionen und fonftige Zahlungen 
und Naturalvergütungen aus öffentlihen Kaſſen, 
wobei jedoch verſchiedene Ausnahmen vorgefehen 
ſind. In Heſſen und Braunſchweig trifft die 
D. nur diejenigen Quittungen, von denen ein ge⸗ 
richtlicher —* gemacht werden ſoll. Preußen 
und Sachſen haben ihre frühere, nur einen bes 
ftimmten Zeil der Duittungen erfaſſende D. von 
de und ?/,, Proz. 1873 und 1886 aufgehoben. Das 
eutfche Reich erhebt eine D. nicht. 

Quitzow, altes, einft fehr mäctiges Adelsge⸗ 
{hledıt deutfpen Urfprungs in der Mark Branden- 
burg, das noch befteht und belle Name in dem 
Dorf und Gute D., 4 km im . von Perleberg 
in der Prignig, fortlebt. Urkundlich ift es jeit 1295 
nachweisbar. In der Zerrüttung des Landes wähs 
rend der bayr., noch mehr während ver luxemb. 
Herrschaft war dieſes Geschlecht durch Fehden und 
Naubzüge zu folder Macht geviehen, dab e3 zu An: 
ang des 15. Jahrh., unter Jobſt von Mähren, im 
Bündnis mit den erſten Familien des Landes, im 
Befig zahlreicher Fler B übe und —— Kriegs⸗ 
leute die Mark that! jo eherrſchte. Der fpätere 
Kurfürft Friedrich L von Brandenburg hatte bei fei- 
nen Kämpfen mit dem widerſpenſtigen Adel beſonders 
die Brüder Dietrich und Johann von Q. zu 
Gegnern; 24 Schlöfjer wurden von Friedrich L den 
D. abgenommen, Johann von D. gefangen haus; 
aber erjt als Dietrich 1417 geftorben war, gelang es 
dem Kurfürften, ver fih 1421 abermals zur Be⸗ 
treibung eines böhm. Zuges in die Mark begeben 


hatte, fih mit Johann zu vereinbaren. Die Fehde 
ber D. gegen den Kurfürſten von Brandenburg bat 
€. von Wildenbruch dramatiſch bebandelt. — Ein 


Dietrih von D. war brandenb. Rat und kaiſerl. 
— Er ſtarb 14. Okt. 1669. — Vgl. Heide: 
mann, Die Mark Brandenburg unter Jobſt von 
Mähren (Berl. 1881); Klöden, Die D. und ihre Zeit 
(8. Aufl., bg. von Frievel, 3 Bbe,, ebb. 188990). 
vive (fr3., fpr. fi wihw), wer da? Anruf 
anz. Boten. 
Qui vivra, verra (frz, ſpr. fi), mer lebt, wird 
fehen», > die Zukunft wird es Ihren, 
Duo, Ellenmaß in Annam, |. Gon. 
od Deus bene vertat, |. Q.D. b. v. 
od erat demonstrandum fe: abgeüugt 
Q.e.d.), mad zu beweilen war. (j. . F. F. F. 8. 
od faustum, fortunatum sit, 
nobfibet (lat. quod libet, d. b. maß beliebt), 
ein aus fehr verſchiedenartigen Teilen zu fomifcher 
Wirkung zuſammengeſetztes Ganzes, Befonders eine 
Aneinanderreihung von Bruchſtuden verſchieden⸗ 
artiger befannter Rompofitionen (mufitalifdhes 
Q. oder Potpourri); auch Name eines ftuben- 
tiſchen, von vier oder fünf Perfonen mit einer voll: 
jtändigen deutſchen Karte gefpielten Kartenſpiels, 
das aus 13 verihiedenen Touren befteht. 
lMoet Jovi, non lioet bovi (lat.), 
wörtlih: «was dem Jupiter erlaubt ift, paßt fih 
(darum noch lange) nicht für das Ninpvieh», d. h. 
eine Handlung findet nad) dem Anjehen oder der 
Stellung de3 Handelnden verfchiedene Beurteilung. 
Quod non est in aotis, non estinmundo 
(lat.), ſ. Attenmäßig. 


der 


Quitzow — Ovintin 


Quolla, Dolla, ſ. Abeſſinien (beſonders die 
Abfhnitte Bobengeftaltung und Alta). 

norra, der untere Lauf des Niger (f. d.). 

os Deus perdöre vult, us 
möntat (lat.), «ven Gott verderben will, vers 
blenbet er zuwor», die lat. Übertragung eineß bei 
mehrern griech. Dichtern vorlommenden Gedankens. 

Quos egot (lat.), «Euch will ich!», nern 
apalopdie aus Virgils «Uneis» (I, 185), Drohruf, 
mit welchem Neptun den Winden Aube gebietet. 

Quot oapita, tot sensus, «foviel Köpfe, 
ſoviel Sinne», lat. Sprihmwort, wohl der Stelle in 
Horaz’ «Satiren», Buch II, 1, 37: «Quot capitum 
vivunt totidem studiorum milia», nachgebildet. 
Ahnlid, hat Plautus im «Phormios, Att2, Scene4: 
«Quot homines, tot sententiae», «foviel Leute, fo: 
viel Anfichten». 

Quote (lat.), derjenige Bruchteil eines unter 
mehrere Berjonen zu verteilenden Ganzen, 3. B. eines 
Gewinns oder auch eined Verluſtes, der auf einen 
Einzelnen kommt, wobei übrigens dieſe Anteile fo: 
ze ‚gleih als aud nad irgend einem Princip 
veridieden beftimmt fein können. Außerdem be: 
zeichnet man als Q. überhaupt einen von mehrern 
qualitativ gleichartigen, quantitativ aber auf irgend 
welche Art beftimmten Anteilen, ohne daß dieſe 
durch Zerlegung eined Ganzen entitanden zu fein 
brauden. 3 } 

Quotibiänfieber, |. Jieber. — 

Quotient (lat.), ß Diviſion (arithmetifh). 

Quotifierung, im Steuerweſen die geſeszliche 
Beltimmung, daß bie Höhe des zu erhebenden 
Steuerfaßes in jeder Budgetperiode nah Maßgabe 
des wechjelnden Staatsbedarfs von der Voltövertre 
tung neu feftzufeßen it Bei direkten Steuern kann 
dies in der Weile geſchehen, daß eine . elnde 
— von Monatsraten oder auch eine wechſelnde 
Anzahl von Steuereinheiten bewilligt wird. Bei der 
Q. einer Verbrauchäfteuer wird ein] “ die von der 
Mengeneinheit des teuerpflühtigen egenftandes 
zu erdehende Abgabe veränderlid gemacht. 

Qnotitätöftesern, biejenigen direlten Steuern, 
duch welche nicht, wie bei den Repartitionsfteuern 
(1. d.), eine feſte Gefamtfumme (ein ſog. Kontingent) 
aufzubringen ift, dad dann nach beftimmten Normen 
auf die einzelnen —— — verteilt wird, ſon⸗ 
dern die jeden einzelnen Pflichtigen mit einem nach 
ſeinen Einkommens⸗, Befig: oder ſonſtigen Verhält- 
niſſen beſonders beitimmten Betrage treffen. So 
find 3. B. in Preußen die Grundfteuer und ebenfo 
auch die dur das Gefeh vom 24. Juni 1891 abge: 
ſchaffte Klaſſenſteuer Repartitiong: oder kontingen⸗ 
tierte Steuern, die Einkommenſteuer dagegen ift eine 
Quotitätöfteuer. Man lann übrigend aud alle 
direkten Steuern als Q. betradhten. 

Quousque tandem? (lat.), «wie Impe noch ?», 
ſprichwortlich gewordener Ausruf ber Ungeduld 
nad) den Anfangsworten von Ciceros erfter Catili⸗ 
narifcher Rebe: «Quousque tandem, Catilina, abu- 
tere patientia nostra» («Wie lange noch, Catilina, 
wirft du unfere Geduld mißbrauchen ?»). 

et Gat., hinter lat. Tiernamen Ablürzung 
für Sean Rene Conftant Duoy (fpr. töd, geb. 
10, Nov. 1790, geft. 4. Juli 1869) und Baul Gais 
mard (fpr. gämabr, geb. 1793, geft. 10. Dez. 1858). 

Q. v., Ablürzung für quantum vis (lat., d. h. 
foviel du mwillft nad Gutdunken), au für quod 
videas (lat., d. b. fiehe bieß). 

Oviutiu, dän. Gewicht, |. Pfund. 


NR (Buchftabe) — Raabe (Hedwig) 
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W, ver 18. Duchſtabe unſers Mlphabets, zeigt 
in der phöniz. Grundform einen untegelmäßigen 
Halbkreis linis von einer Senkrechten; bie rechts⸗ 
läufige Form der Griechen iſt P (cho), das als Zahl⸗ 
zeichen 100 bebeutet. Bei ven Jtalikern wird dieſes 


Zeichen weiter, umgebildet; die Lateiner bildeten 
die B, die auch bei den Griechen gelegentlich 
vorkommt. (6. Schrift.) — Als Laut gehört r mit 


1 in die Klaſſe der Liquiden (f. d. und Laut). R 

As Ablürzungszeihen fteht R und r in 
röm. Inſchriften, Handſchriften, auf Münzen u. ſ. w. 
für Roma, Romanus, regis, regnum, restitutor 
u. f. w.; ein Meines r. oder £.r. in Eitaten in bis 
blioge. Beichreibumgen beikt recto ober folio recto 
(6. t. auf der Vorberfeite des Blattes). Auf Re 
epten beveutet R foviel ald Recipe (d. i. nimm). 

dem Revers älterer franz. Münzen bezeichnet 
Ren Münzort Orleans, auf ältern vortus, Man⸗ 
en Rio de Name, In der Mathemati! La R 
jr rechter Winkel, 3.B.2 R = 180°. In der Phyſil 
ezeichnet R die Lbermomeeritala nad Reaumur. 
In der Muſil fteht R für Ripieno (f. d.) oder für 
rechte Hand. In der internationalen Telegraphie ift 
R die Bezeichnung Recommander Id. i. ein⸗ 
fhreiben). Auf der Stelljeibe von Taſchenuhren 
tft R die Abkürzung für Retarder (d. i. verzögern), 
im Gegenfaß zu ae Avancer (b. i. vorrüden). 

B., hinter lat. naturgefhichtlihen Namen Ab: 
fan für Karl Asmund Rudolphi (f. d.). 

a luctig RE), agypt. Name der Sonne und 
des Baypt. Sonnengotteß (f. Agypten). 

BR. A., in England Abkürzung für Royal Aca- 
demy (tönigl Mademie) und fr Royal Army 
(lönigl. Armee). 

Ran, Zeil der Tatelung, |. Rabe. 

Raab, lat. Arabo, ungar. Räba, Fluß, ents 
fpringt in den Sifhbader Alpen nordlich von Graz 
in Steiermark. Sie fließt zuerſt nach SO. von Feld⸗ 
bach an nad) O. tritt bei Fehring nach Ungarn über 
unb wendet fi bei Nörmend nah NO. Unter 
halb Körmend, too fie ſchiffbar wird, teilt fie ſich in 
mei Arme und mündet, 256 km lang, bei der Stabt 

in den Heinen Donauarm, gegenüber der Inſel 
Schütt. Es fließen ihr zu rechts der Marczal aus 
dem Balonyer Wald, links die Cafnig mit der 
Feiftris, die Pinka, Güns und Rabnip. 

aab, ungar. Györ oder Nagygydr. 1) Komi⸗ 

tet in Ungarn (f. Karte: Ungarn und Galizien), 
renzt im N. an das Komitat erehburg im. an 
omorn, im S. an Veizprim, im W. an Wieſelburg 
und Odenburg, hat ohne die Stadt R. 1488 qkm und 
(1900) 97199 meift lath. magyar. €. (19 365 Evan: 
eliiche, 3086 Israeliten). Das Komitat ift meift 
ad und fehr fruchtbar. Es wird bemäfjert von der 
Donau und ihrem Arme, der Kleinen Donau, der 
N. und der Rabnig. Es umfaßt 8 Stuhlbezirte. — 
2) R., lat. Jaurinum, fönig t und Haupt: 
ort des Komitat? R. fowie eines Stuhlbezirks, de 
mals Feftung, am Zufammenfluß der R. und Rab: 
nig mit der ſog. Kleinen Donau, an der R.Oden⸗ 
burg:Ebenfurter re 119 km), den Linien R.= 
Ujvombovär (202 km), R.:Steinamanger (118 km) 





und Bubapeft-Brud a. b. Leitha der Ungar. Staatd: 
bahnen, ift Siß der Komitatsbehorden, eines Biſchofs 
fowie eines luth. HDC a enbenten für das Gebiet 
jenfeit der Donau, königl. Gerichtshofs, Bezirls⸗ 
geriht3 und des Kommandos 
ber 65. Infanteriebrigade und 
4 bat (1900) 28989 meift kath. 
El magyar. E. (1105 Deutiche;5837 
" maeiihe, 83317 Jeraeliten), 

in Garnifon je 2 Bataillone des 
19. und 26. Infanterieregiments 
und 2 Eskadrons des 9. Hu: 
farenregiments, eine Domlirche 
(12. Sad .) mitneuen Marmor: 
altären, Benebiktinertiche, Rarmelitertiche, Rat: 
haus, bifchöfl. Reſidenz, ein Obergymnafium der 

enebittiner, eine Staalsoberrealſchule, theol. Lehr: 
anfat und Heritale® Seminar, kath. Lehrer und 
Lehrerinnenpräparandie und evang. Untergymnas 
fium. Die Induftrie erftredt ſich auf Fabrikation 
von Mafhinen, landwirtſchaftlichen Geräten und 
Ol. R. ıft ein wichtiger Handelsplag, namentlich 
fr Getreide, Pferde und Borftenvieh. In der 

ähe die alte und berühmte Benebiktinerabter Mar: 
tinsberg (f. d.). — Hier legten die Römer die Kos 
lonie Arabona over Rabona an. Gegen Ende des 
10. Jahrh. war R. ſchon ein bedeutender Ort. Die 
Türken nahmen R. 1594 durch Verrat ein, verloren 
es aber 20. März 1598 wieder. Montecuccoli erhob 
R. zu einer Feftung erften Ranges, die jedoch 1783 
einging. t 1809 wurbe fie wieder erneuert, doch 
1820 abermal3 aufgehoben. Am 14. Juni 1809 
befiegte bei R. der Bicelönig Eugen von Stalien die 
ungat. Infurreftion. Am 28. Juni 1849 wurde R. 
von den Öfterreichern erftürmt. 

Raab, ‘oh. Leonhard,Rupferftecher, geb.29.März 
1825 zu Schwaningen bei Ansbach, wurde in Nurn⸗ 
berg in der Polytechniſchen Zeichenſchule vorgebildet, 
lernte dann bei Karl Maier die Kupferftechtunft und 
bei Reindel zeichnen. Nachdem er 1846—47 die 
Alademie zu Münden beſucht, kehrte er nach Nürn: 
berg zurüd, wurde aber 1869 an die Akademie der 
Künfte nad München berufen, wo er bis 1895 die 
Leitung ber Kupferfteherihule inne hatte. Stiche 
Bis er nad Originalen von Kaulbach, Bautier, 





lüggen, Leffing, 3. Beder, Schwind, Piloty, Ram: 
erg, Rafjael (Madonna Tempi) u. a.; auch fein 
Bildnisſtich des Prinzen Albert von England fei 
genannt. Als Radierer reproduzierte er 50 Bilder 
der Alten Münchener Pinakothek, Baolo Veroneſes 
Hochzeit zu Kana, Raffaels Mabonna di Foligno. 
Er ftarb 2. April 1899 in Münden. 3 
3 Toter Doris, 12 19. Ott. 1851 in Rürn: 
berg, hat ſich — — als Stecherin und Radiererin 
bewährt. Stiche ſchuf ſie nach Piloty (Maria Stuart), 
Lindenſchmit, Rubens, Holbein armſtädter Ma: 
donna, 1900); Radierungen nach A. eu at: 
—— Toby, Roſenthal, Heffner, F. A. Raul: 
ag Ban Dyd, Rembrandt. 
abe, Hedwig, Schaufpielerin, geb. 3. Dez. 
1844 zu Magbeburg, kam mit 14 Jahren an das Tha⸗ 
liatheater in Hamburg, fpäter nad) Stettin, fpielte 
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dann am Wallner:Theater in Berlin, in Mainz und 
Prag und erhielt dauerndes Engagement am Deut: 
ſchen Hoftheater in Peteräburg. 1871 verheiratete 
fie ſich mit Alb. Niemann (f.d.) und gaftierte ſeitdem 
an ae, Theatern. Später war fie Mitglied des 
Deutſchen, dann ded Berliner Theater in Berlin. 
Sie mar früher eine der gefeiertiten Vertreterinnen 
der naiven Mädchenrollen und fpielt jest Hauptrollen 
bes deutjchen und franz. Dramas. 

Raabe, Wilh., Romanſchriftſteller (anfangs 
unter dem Namen Jakob Eorvinus), geb. 8. Sept. 
1831 zu Eſchershauſen in Braunfchweig, ftubierte 
1854—56 in Berlin Bhilofophie und Geſchichte und 
widmete & dann dem litterar. Beruf. 1862 fiedelte 
R. nad Stuttgart über, 1870 nad Braunſchweig. 
N. Derfolgt eine ganz realiftifhe Richtung; Humor im 
edelften Sinne und fernige Sprache find ihm eigen. 
Von feinen Romanen und Novellen feien genannt: 
«Die Chronik der Sperlingsgaſſe⸗ (1857 u. d.), «Ein 
Frühling» (1857; 3. Aufl. 1893), «Die Kinder von 
Finkenrode⸗ (1859), «Halb Mähr, halb mehr» (No: 
vellenfammlung, 1859; neue Ausg. 1902), «Der 
heilige Born. Blätter aus dem ilderbuche des 
16. Sahrh.» (Lpz. 1861; 2. Aufl., Berl. 1891), 
«Unjerö Herrgott3 Kanzlei» (Braunſchw. 1862; 
4 Aufl., Magveb. 1901), «Die Leute aus dem 
Walde» (Braunſchw. 1863; 4. Aufl. 1902), «Der 
Hungerpajtor» (Berl. 1864; 14. Aufl 1902), «Ferne 
Stimmen» (Novellen, ebd. 1865), «Abu Telfan oder 
die Heimfehr vom DMonvacbirger (3 Bde., Stutig. 
1868; 4. Aufl. 1901), «Der Schüdderump» (3 Boe,, 
Braunſchw. 1870; 3. Aufl., Berl. 1901), «Deuticher 
Mondſchein» (Stuttg. 1873), «MWunnigel» (ebd, 
1879), « Deutjcher Adel» (ebv. 1830), «Das Hom 
von Wanza⸗ ehe. 1881), « Prinzeſſin Fifch» (ebd. 
1883), Unruhige Gäfte» (Berl. 1886; 3. Nufl.1900), 
«Im alten Eijen» (ebv. 1837), «Das Opdfelo» Lpj. 
1888; 3. Aufl. 1897), «Der Zar» (Braunichw. 1889), 
«Stopfluhen. Eine Eee: und Mordgeſchichte⸗ (Berl, 
1891), «Gutmannd Reifen» (ebd. 1892), «Kloiter 
Lugau» (ebd. 1894), «Die Alten des Bogeljangs» 
(ebd. 1896), «Haftenbed» (ebd. 1899). Seine «Ger 
fammelten Erzählungen» erſchienen in 8 Bänden 
(Berl. 1896— 97; 2. Aufl. 1901). — Xgl. Gerber, 
Wilhelm R. (Lpz. 1897); W. Brandes, Bilpelm N. 
(Wolfenbüttel 1901); Imſen, Wilhelm R. (Berl. 
1901). Ifsstt, ſ. Donau. 

NRaaber Dampffchiffahrts » Aktiengefell- 

Rab, Slam. Name von Arbe (j.d.). 

Rabah, afrit. Eroberer, |. Rabeh (Bd. 17). 

Rabauus Maurus, |. Hrabanus Maurus. 

Nabät, Rebat, Rbal oder Arbet, auch 
S'lah Dihepid oder Reufaleh genannt, Hafen: 
ftabt an der Weftküfte Marokkos, am linfen Ufer 
des bier hinter einer Barre mündenden fiichreihen 
Bu⸗Regreg, gegenüber der Stadt Sale (20000 E.) 
gelegen, hat mit dieſer Nachbarſtadt zufammen etwa 
60000 E., eine Waſſerleitung (20 km lang), zahl: 
reiche Häufer europ. Bauart, eine Kasbah, ein neues 
dort, Arfenal und aus der Blütezeit maur. Baus 
funft den 58 m hohen Hafjansturm. Näcjit Fes ift 
N. noch immer Hauptiik der Induſtrie Marokkos, 
wo viel Teppiche, Mäntel (Haiks), Woll:, Baum: 
toll: und Geibenftoffe, Töpfermaren und Maro: 
quinleber gefertigt werben. Ausgeführt werden (1900 
für 499910, 1901 für 260044 Di.) namentlich Wolle, 
Biegenfelle und Teppiche; eingeführt (für 1715455 
und 2166960 M.) Baummwoll:, Metallwaren, Zuder, 
Thee. R. ift Sig eines deutſchen Vicelonfulats. 





Raabe (Wilh.) — Rabbiner 


Rabäte, Hauptort der Infel Gozzo (f. d.). 

Rabatt (ital.), ein Abzug vom ufreid, wels 
her, gemöhnlich in Prozenten ausgeprüdt, aus ver: 
ſchiedenen Gründen bewilligt wird, unter anderm 
von Großhändlern den Wiederverkäufern, im Buch: 
handel den Sortimentshändlern vom Verleget. 
Der R. für verfrühte Zahlung eines unverzinsli 
treditierten Kaufpreifes wird gewöhnlid Diskonit 
(f. d.) oder Stonto genannt. 

Rab franz. rabat), dverumgefchlagene Saum 
mander Kleivungsftüde, beſonders der Aufſchlag 
an Uniformen; aud ein ſchmales Ranbbeet. 

Rabattiparvereine, Rabattvereine, Ver⸗ 
eine von Kaufleuten und Gewerbetreibenden, bie 
ihren Kunden bei jedem Einkauf ſog. Rabattſpar⸗ 
marfen over Rabaitmarken, entiprehend der Höhe 
des Einlaufs, geben, as wenneineheftimmte 
größere Summe (etiva 100 9 erreicht ift, Waren 
entnehmen können. Man hofft durch dieſes Syſtem 
die Ronfumvereine und Warenhäufer erfolgreich be: 
tämpfen zu fünnen. — Andererjeits verjteht man 
unter R. au Vereine von Ronfumenten, die mit 
Kaufleuten Verträge abſchließen, wonach diefe den 
Vlitglievern der R. einen beftimmten Rabatt ges 
währen (f. Konfumvereine). 

Rabattftein, foviel wie Einfaſſungs⸗ oder Bord: 
ftein bei Pflafterungen. 

NRabant (ſpr. -bob), ein Bordeaurwein (f. d.). 

Nabba oder Rabbath: Ammon, Hauptitadt 
der Ammoniter, ſ. Amman. 

NRabban, |. Rabbi. 

Rabbau:Hormuz, Klofter bei El-Koſch (f. d.). 

Rabbi (hebr., «mein Lehrer, Meifter>), zur Zeit 
En Ehrentitel der ee Schriftge⸗ 
lehrten (Matth. 23,7 fg.), der auch Jeſu von feinen 
Jüngern und andern oft beigelegt wurde; |päter 
wurde R. böflihe Anrede, gleichbedeutend mit 
«mein Herr». Den böhern Ehreniitel Nabban 
al führten in ven beiden eriten Jahr: 

underten bie Präfidenten des Synebriums. 

Rabbi, Rabbi-Bad, Gemeinde und Babeort 
im Gerichtöbezirt Male der, dfterr. Bezirlshaupt⸗ 
mannſchaft Cles in Tirol, in dem engen Bal bi 
R., hat (1900) 2653 E., drei altalifh: muriatiiche 
tohlenfäurereihe Eijenjäuerlinge, von denen jähr: 
lih etwa 150000 Flaſchen verjendet werden, und 
eine Babeanftalt für Eifen:, Schlamm: und Fichten: 
nadelbäder (jährlich etiva 2000 Kurgäfte). 

Rabbiat, |. Rabiat. 

Rabbiner, die von den Gemeinden berufenen 
oder vom Staate eingefegten oder anerkannten 
Lehrer des rabbinish:talmudifhen Judentums. Sie 
waren früher, wie noch jebt in ven odman. Ländern, 
nicht bloß Lehrer der geleßftudierenden Jugend und 
mit den Trauungen und Scheidungen beauftragt, 
fondern zugleich Prediger, Richter, zuweilen aud 
Gemeindeſchreiber. Jebt beihräntt ſich ihr Wir: 
kungskreis meilt auf Begutahtungen des rituell 
Geſetzlichen, Verrichtung der Trauungen und Echei: 
dungen, Prüfung der Schädhter, Predigt in ber 
Eynagoge und Unteriweijung in Religion. An Grant: 
reich jteht an der Epige der % ein jüd. Konfiftorium 
mit einem Großrabbiner als Vorfikenden; in 
andern Ländern giebt ed Land:, Kreis: und Stadt 
rabbiner (Baden). Landrabbiner, denen ein größerer 
Kreis von Gemeinden unterftellt ift, giebt es nur in 
ben ehemaligen hannov. Provinzen und in Heflen. 
Anftalten zur Bildung von R. (Rabbinerjemi: 
nare) find in Berlin, Breslau, Budapeft, Paris, 





Rabbinishe Sprache — Rabelais 


Wien, Ramdgate (London) und in Amerika. Früber 
unterfdied man vom R. den iöraelit. Prediger; doch 
hat man, feitdem in den Rulturftaaten nur talmu⸗ 
difch:theologifche und alademiſch gebildete Männer 
zum Rabbinat zugelafien werben, ven R. guch 
den Religionsunterriht an den Staatsanftalten, 
das Predigen und die Leitung des Gottesdienftes 


übertragen. _ 
Nabbiniſche Sprahe, neuhebraiſche 
Sprache, die Yo Volls⸗ 


bung, die das als 
Iprache ausgeftorbene Althebräijch bei ven Geſetzes⸗ 
. lehrern fand und die ihren reinften Ausdrud in der 
Miſchna. d.) erhielt. Wie das Althebräifchein feinen 
ſpaiern Perioden, jo empfing auch das Neuhebraiſche 
ftarfe Zuflüfie aramaiſchen Sprachgutes, wozu, je 
mehr die Juden über alle Zänder verbreiteten, 
au hlreiche Lehnwoͤrter aus andern Sprachen, 
ing! ondere griehifhe und lateinifche, im Mittel: 
alter auch arabifhe u. a. hinzukamen. Auch fuchte 
man den hebr. Wortſchatz durch allerlei Neu: oder 
Analogiebildungen, durch Weiterentwidlung der 
Wortbedeutungen u. ſ. w. zu vermehren, aud) hebrai: 
fierte man gerabezu bisweilen die dſprachlichen 
orte. So ſchuf man eine für dad ganze einiger: 
maßen gebilbete internationale Judentum allgemein 
verftändliche Sprache, die noch jetzt in dieſen Kreiſen 
lebt und fortgebilvet wird. (S. Judiſche Literatur.) 
— Bol. Eellarius, Rabbinismus (Zeig 1684); Ne: 
land, Analecta Rabbinica (Utr. 1702); Burtori, 
Lexicon chaldaicum, talmudicum et rabbinicum 
(Baf. 1639; neue Ausg. von Fischer, 2 Bde. Lpz. 
186674) ; Leny, Neuhebr. und halväifches Wörter: 
buch über die Talmudim und Midraſchim (4 Bbe., 
ebd. 1875—89); Strad und Siegfried, Lehrbuch der 
neubebr. Sprache und Litteratur (Karlsr. 1884). 
abe, |. Kolkrabe. 

Rabe (Corvus), Sternbild am ſudl. Himmel mit 
drei Sternen 2. Größe, von denen der Stern 3 
in 24” Abftand einen purpurcoten Begleiter hat 
(1. die Sterntarte des ſüdlichen Himmels). 

Nabeh, afrit. Eroberer, |. Bo. 17. 

Rabelaiß (ipr. -läh), a franz. Satirifer, 
geb. um 1495 zu Ehinon (Zouraine) als Sohn eines 
Weingutbeſitzers, trat als Novize in das Klofter La 
Baumette (bei Angers), ging dann zu den Franzis⸗ 
fanern von Fontenay⸗le⸗Comte (Poitou) über, wo 
er 1519 die Prieftermeihe empfing und bis 1524 
blieb. Schon bier wurde er bekannt als gelehrter 
Kenner des Lateiniihen und Griechiſchen. Da man 
aber feinen Studien im Kloſter Hinderniſſe bereitete, 
erhielt er auf Nachſuchen die Erlaubnis, zu den Be: 
neditinern überzutreten und Ehorherr in der Abtei 
Maillezai zu werden. Doch verließ er bald dieſes 
Klofter, ohne Erlaubnis feiner Obern, und begann 
ein Wanvderleben als Weltgeiftliher. Gleihmohl 
beherbergte ihn fein ehemaliger Mitſchuler Geoffroi 
v’Estifjac, Biſchof von Maillezais, eine Zeit lang 
auf feinem Schloſſe Liguge (bei Boitiere), wo R. 
ſich mit Medizin und Naturwiſſenſchaft befhäftigte. 
1530 ftubierte er in Montpellier Medizin und wurde 
dort zum Baccalaureus promoviert. Er wandte fi) 
von bier nad) Lyon, wo er von Nov. 1532 bis März 
1535 als Arzt am Stadtkrankenhaus angeftellt war, 
überfegungen von Hippokrates und Galen, eine 
ſcherzhafte Kalenderweisſagung («Pantagrueline 
Prognostication pour l’an 1533») und eine Bear: 
beitung eined alten Volksbuchs («Croniques du 
grand et enorme geant Gargantuan», 1532) heraus: 
gab, welchem fein «Pantagruel, roy des Dipsodes» ! 

Brodhaus’ Konverfationd-Legikon. 14. Aufl MA. XII. 
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unmittelbar folgte. 1534 reiſte R. mit dem ſtardinal 
Du Bellay nad) Rom, wo er eifrig antiquarifch: 
topogr. Studien trieb. Nach Lyon zurüdgekehrt, 
ließ er hier Marlianis röm. Topographie und feinen 
«Gargantua, pere de Pantagruel» erjheinen (1535). 
Wenige Wochen jpäter ging R. wieder über die Alpen 
und blieb in Rom, wo fi) fein Gönner Du Bellay 
damals aufbielt, bis zum Frühjahr 1536. Jept er: 
bielt er von Baul II. vollftändige Abfolution wegen 
feiner kanoniſchen Unregelmäßigleiten und die Volt: 
macht, wieder in ein Benediktinerflofter einzutreten 
und in barmberziger Abfiht die Heillunde auszu⸗ 
üben. Er holte jih dann in Montpellier 1537 den 
Doltorhut und las dort über Anatomie. In den 
folgenden Jahren übte er die ärztliche Praris in 
Narbonne, in Caſtres und in Lyon aus und nahm 
1539 die von Du Bellay ihm verliehene Chorherren- 
telle von St. Maur bei Paris ein. Bald begann er 
jein Wanderleben von neuem, hielt ih in Savoyen 

ei Guillaume Du Bellay auf, dem Bruder des Kar: 
dinals, lehrte wieder nad) Frankreich zurüd, veröffent: 
lichte 1546 ein britte8 Buch feines Romans und 
uhte dann, bei dem Wiederaufleben ver kirchlichen 

erfolgungen, eine Zuflucht in Metz, wo er 1546 
—47 ala Arzt am Krantenhaufe angeftellt wurde. 
Nach dem Tode des Königs gen 1. (1547) a 
tete er den Kardinal Du Bellay wieder nah Rom 
und blieb dort biß zum Frühjahr 1550. Im J. 1551 
erhielt er durch Du Bellay die Pfarre von Dleubon, 
wo er 1552 ein viertes Buch feines Romans heraus: 
gab. Eeine Kain gab er Anfang 15583 ſchon 
wieber auf. tarb 9. April 1553 zu Paris. 
Nah feinem Tode erihien noch ein fünftes un: 
echtes Buch feines Romans (1564). Sein Denkmal 
zu Tours wurde 25. Juli 1880, ein anderes zu 
Chinon 2. Juli 1882 enthüllt. 

Der Ruhm feines Namens beruht auf den vier 
Büchern nes «Gargantua und Bantagrueb, einer 
Riefengefhichte in_der Form des vollstümlihen 
Heldenromans, deſſen lebte Bücher die Neile Ba: 
nurgs und Bantagruels nad) der göttlichen Flaſche 
behandeln, während in den beiden erften Büchern 
Geburt, Erziehung und Arafat des Riefen 
Gargantua und feines Sohnes PBantagruel dar: 

eftelt werben. In biefen An ift die 5 — 
—— — Betrachtung der NMißſtande in Kirche 
uͤnd Staat, in Leben und Bildung des Zeitalters 
eingeſchloſſen. Unter einem Wuſt von Cynismen, 
roiesken Witzen und Ausgelaſſenheiten tritt R. als 

nwalt der Mäßigung und einer reinen, durch das 
Stubium der Alten erneuerten menſchlichen Bildung 
auf. Das Wert, nicht ein Beeinfluffung duch die 
gleichzeitige maccaroniſche Dichtung entitanden, ift 
nad) Seit und Inhalt Die regelloje Chöpfung eines 
ungemein originellen, vieljeitig gelehrten, fein Jahr: 
unbert überkhauenben kahnen Kopfes, in feinen 

bertreibungen und Roheiten ber Ausbrud eines 
reihen, in feiner Sugend ber Zucht und Erziehung 
nicht teilhaft gewordenen Ingeniums. 

Die beiten Ausgaben find die von Leduchat und 
B. de Lamonnoye 8 Bde., Amfterd. 1711 u. ö.), 
von Burgaud des Maret3 und Rathery (2 Boe., 
Bar.1857—58), von Cheron (5 Bde. ebb.1877), von 
Marty -Saveaut Gd. 1—4, ebd. 1868—73). Die 
engl. Überfeung von Th. Urchard und P. Lemoteur 
(2Bbe., Lond. 1653; ſeiidem dfter wieder aufgelegt, 
vermehrt und verbeljert) wird von den Engländern 
als ein Mufter in ihrer Art betrachtet. Eine holländ. 
tiberfehung erfchien bereits 1682 (2 Bde., Amſterd.). 
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Raben -— Rabigpatent 


Am früheiten aber ward R.in Deutichland eingeführt | Gefieder, dad Männchen mit breiter ſcharlachroter, 


durch feinen Geiftesverwandten Job. Fiſchartt, der 
1575 den «Bargantuas und «PBantagruel» frei be: 
arbeitete. Eine llaſſiſche archaiſierende beutiche fiber: 
egung mit Rommentar gab Regis (2 Tle. in 3 Bon., 
pʒ. 1832 —41), eine in der heutigen gebildeten 
Sprache gefchriebene A. Gelbde (2 Bde., ebd. 1880) 
beraug,. — Bol. Fleury, R. et ses auvres (2 Bbe., 
Petersb. 1877); Gebhart, R., la Renaissance et 
la Reforme (Nancy 1877); Arnftäbt, Francois R. 
und fein Traité d’education (2p3. 1872); Etapfer, 
R.: sa personne, son genie, son @uvre (Bar. 1889); 
Millet, Rabelais (ebd. 1892); Huguet, Etudes sur 
la syntaxe de R. (ebd. 1894); Schneegans, Ge: 
ſchichte der grotesken Satire (Straßb. 1894). 
Raben, echte (Corvinae), eine aus 12 Gattungen 
und einigen 80 Arten beftehende Unterfamilie der 
Rabenvögel (f. d.) von meiſt einfach ſchwarzer oder 
ſchwarz und weißer oder brauner Farbe. Sie fehlen 
nur in Neufeeland. Zu ihnen gehören unter andern 
Koltrabe, Rabenträhe, Nebelträhe, Saatkrähe, ferner 
die Dohlen, die Elfter, der Tannenheher. 
NRabenan, Stadt in der Amtshauptmann Fi 
Dresden: Altjtadt der ſachſ. Kreishauptmannichaft 
Dreöben, rechts über der Roten Weißeritz, an der 
Nebenlinie Hainsberg: Kipsdorf der Sächf. Staats: 
bahnen, n el 3178 E. darunter 148 Katho⸗ 
lien, Bolt, ne und Fernſprechverbindung, 
neues Rathaus, Wafjerleitung; bedeutende Möbel: 
fabritation und Stublbauerei. R. und der Rabe 
nauer Grund (Weißeritzthal) werden von Dresden 
aus viel beſucht. — Vol. Führer durch R. und feine 
Kesening (Dresd. 1901). R 
abened, Rabeneder That, |. Waiſchenfeld. 
Rabener, Gottlieb Wilh. Satiriter,geb.17.Sept. 
1714 auf feines Vaters Gute Wachau bei Leipzig, be: 
ſuchte die Fürftenihule zu Meißen und ftubierte feit 
1734 in Leipzigdie Rechte. 1741 wurde er Steuerrevi: 
for des Leipziger Kreiſes, 1753 Oberftenerjetretär in 
Dresden und 1763 Steuerrat. Cr ftarb 22. März 
1771. Seit1741 trateral8Satirileraufin Schwabes 
en ade des Verjtandes und Wie», dann 
inden «Bremer Beiträgen». 1751—55 veröffentlichte 
er eine felbftändige, viel gelefene «Sammlung fatir. 
Schriften» (4 Bve., Leipzig). Seine « Sämtlihen 
Schriften» gab C. 5. Weiße mit kurzer Biographie 
beraus (6 Bde. Lpz. 1777; neuefte Ausg., 4 Boe., 
Stuttg.1839). R.3 Satiren, in denen er ängftlich alles 
Perſonliche vermied, ftellen mit gutmätigem Wiß die 
Thorheiten der mittlern Stände dar; fehltihnen auch 
die mannliche Kraft, fo haben fie doch Geift und Ab: 
ei eg ee ee 
1884); Bremer Beiträ, 8:8: von Munder, Bd. 2 
(in Kürſchners «Deutiher Nationallitteratur»). 
‚Rabenfifch, |. Adlerfiſch und Tafel: Fiſche J, 
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Sabengeier (Cathartes atratus Strickl.), 
ſchwarzer Hühnergeier, eine rabengroße und 
rabenſchwarze Geierart, die im füdl. Nordamerita, 
Mittel: und Sühamerifa vortommt und wegen ihres 
Nutzens, der in dem Fortichaffen von Tierleihen 
befteht, geihüßt wird. 

Rabenhorft, Ludwig, f. Rabh. 

Rabenkakadus, Rabenpapageien, Helm: 
takadus (Calyptorhynchus), wegen ihrer vor: 
wiegend ſchwarzen Bin fo genannt, ſtattliche 
Vögel, von denen man fieben Arten in ne 
tennt. Der befanntefte iſt der Bartkakadu (Calyp- 
torhynchus Banksi Zath.) mit glänzend ſchwarzem 








das Meibchen mit rot und gelb gebänderter Quer: 
binde über dem Schwanz. reis 400 M., Haltung 
wie die der übrigen Kaladus (ſ. d.). 

Rabeukrähe, |. Kräbe. 

Rabenpapageien, |. Rabenkakadus. 

NRabenfchlacdht, eine ſtrophiſche Dichtung aus 
ber Dietrichfage, die um 1280 ein Spielmann, wahr: 
icheinlich Heinrich der Bogler, aus einem ältern Ge: 
dicht mit grandios epifchen Zügen, die noch durch 
bie verber] De —— zurechtmachte. 
Den Inhalt bilden die Kämpfe vor Raben (Ra: 
venna), das Ermenrich belagert, während Dietrich 
vor Padua liegt. Chels jugenblidhe Söhne und 
Dietrichs jüngerer Bruder Diether verlafien das 
Heer, verirren fih nad) Ravenna und werben von 
Witich een MWütend verfolgt Dietrih den 
Mörder bis and Meer, wo eine Meerfrau den 
Fliehenden aufnimmt. Ausgabe von E. Martin im 
«Deutfhen Heldenbuch⸗, Bd.2 (Berl. 1866); neuhoch 
deutſche Bearbeitung von Bildmann (in Reclama 
«llniverfalbibliothet»). 

Nabenftein, ver erhöhte, aus Steinen aufge: 
mauerte Pla, wo früher die Entha tung von Ber: 
brechern ftattfand und ſich gewöhnlich Raben in Maſſe 
aufhielten. R. fanden ſich einft fait in allen ven 
Städten, denen die peinliche Gerichtäbarfeit zuftant. 

NRabenfteinhöhle, Höhle bei Ruggendorf (1.d.). 

Nabenvögei (Corvidae), eine aus 24 Gat- 
tungen und gegen 200 Arten beftehenve kosmo⸗ 
polit. Familie der Sperlingsvögel von meiſt an: 
ſehnlicher Größe, mit großem, derbem Schnabel; 
die Nafenlöcher find mit Federn bevedt, die Flügel 
find, wenn aud) nicht lang, jo doch fräftig, abgerun: 
det, der Schwanz ift lang bis fehr lang; die Läufe 
und Zehen find mittellang, ang: Die R. frefien 
ſowohl tieriihe wie pflanzlihe Stoffe und haben 
ſehr allgemein die Gewohnheit, glänzende Gegen: 
ſtande namentlich in ihre Neiter zu verbergen. Die 

amilie zerfällt in die Unterfamilien der 1) Nadt: 
chnäbler (Gymnorhininae), auſtraliſch; 2) der Heher 
(1. d., Garrulinae); 3) der Schweiftraͤhen (Dendro- 
cittinae), ſudaſiatiſch und afrikaniſch, auftraliich und 
neufeeländifch;; 4) der Alpenträben (j.d., Fregilinae), 
und 5) der echten Raben (j. d., Corvinae). 

Rabh. over Rabenh., binter lat. Bflanzennamen 
Abkürzung für Ludwig Rabenhorft, geb. 1806 
inTreuenbriegen, Brivatgelehrterin Dresden, fpäter 
in Meißen, wo er 24. April 1881 ftarb; er gab 
zahlreiche Abhandlungen über Kryptogamen ſowie 
Sammiungen getrodneter Kroptogamen heraus. 

Nabi’, Name mohammed. Monate, ſ. Rebi’. 

Rabiat (rabbiat, ital.), wütend. 

Babies (lat.), Wut; R. canına, Hundswut. 

NRabinschen, ſoviel wie Rapünzen, ſ. Feldſalat. 

NRabiofa, Bergwälierin Graubünden, ſRabiuſa. 

Nabikpatent, Rabitzwand, eine von Rabik 
(Berlin) um 1880 erfundene Drahtputzwand, be: 
Ntehend aus einem Drahtnetz, auf welches der Mörtel 
(aus Gips, Kalt, Sand, Leim und Kälberhaaren) auf: 

etragen wird. Die Rabitzwand, die fi als feuere 
tiher erwieſen hat, wird hauptſachlich angewendet 
für innere Scheivewände in Gebäuden, als Wan: 
dungen von Lüftungs: und Heizungslanälen, Dunſt⸗ 
ſchloten, Schloten und Gewölben in Malzdarren, an 
Stelle maffiver Brandmauern, da mo dieſe wegen 
ungenügender Unterftügung nicht sudfübber (no 
u ? tv. In der Neuzeit verwendet man die Rabitz⸗ 
tonftruftion auch als feuerfefte fiberfpannung weiter 
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Räume, als deloratives Gewölbe unter Holzlon: 
ſtrultionen oder feuerfeften nicht architeltoniſch aus: 
gebildeten Deden. # 

NRabiüfa over Rabiofa, zwei wilde Bergmäfler 
im ſchweiz. Kanton Graubünden, von denen dad 
eine, auch Safierrhein genannt, am Bärenhorn 
(2932 =) entipringt, das Safierthal und das Ver⸗ 
jamtobel durchfließt und nach 20 km langem Laufe 
oberhalb Reihenau rechts in den Vorderrhein mün- 
det, das andere von der Waflericheide der Lenzer 
Heide noͤrdlich durch dag Thal von Churwalden fließt 
und ſich bei Araſchga, 19, km ſudlich von Chur, in 
die Pleſſur ergiebt. 

Nabnitz, ungar. Repcze, linlet Nebenfluß der 
Raab, entipringt in Niederöfterreih weitlih vom 
Stidiberg (880 ın), durchfließt die ungar. Romitate 
Spenburg und Raab fowie den Sumpf Hanjdg, 
deſſen vom Neufiedler See ausgehenden Hauptlanal 
fie lints aufnimmt, und mündet bei Raab. 

Rabouge „de -bubich’), Rartenfpiel unter bes 
liebig —X onen und mit einem oder mehrern 
vollftändigen Epielen der Whiftlarte. Die Karten 
werden unter alle sel enden gleihmäßig verteilt 
und verdedt auf den Tiſch gelegt; nur die oberfte 
Karte wird von jedem aufgededt. Dann wird von 
der Borhand bie oberfte Karte ald Auslage in die 
Mitte gelegt, auf die in auffteigender are 
weiter gebaut wird. Kann der Spielende nicht mehr 
in die Mitte ablegen, fo ift er berechtigt, feine Karten 
in auffteigender und abjteigenver Reihenfolge auf 
vie Auglagelarten der übrigen Mitfpieler zu legen. 
Kann er auch dies nicht mehr, fo kommt der Nachſt⸗ 
folgende an die Reihe. Gemwonnen hat, wer zuerft 
Teine Blätter mehr hat oder die menigften übrig: 
behält, Hey niemand mehr legen kann. Außer diefer 
einfachſten Art der R. wird dag Spiel aud) noch auf 
andere fompliziertere Art gefpielt. lverdreher. 

Rabulift (lat. Ag A ge maeahreiden, Rechts: 

Rabutin, Roger de, |. Bufiy:Rabutin. 

Racahout (fpr. -Täub), mehlhaltiges Nahrungs: 
mittel, da3 zu verhältnismäßig hohem Preife ver: 
tauft wird und hauptjählic aus Reis: und Kar: 
toffelmeht fowie aus Zuder beſteht, dem noch einige 
andere Zufäße, wie Schofoladenpulver, Saleppulver, 
Dertrin (Röftgummi), Vanille u. ſ. w. beigefügt find. 
Urjprüngli war das R. ein ſchwach geröftetes 
Bulver der in Algerien wachſenden eßbaren Eicheln 
(der Früchte von Quercus ballota Desf.) und fam 
ala R. des Arabes in den Handel. Meder das echte 
nod das nahgeahmte R. befigt den bohen Nah: 
rungswert, welchen die Reklame ihm beilegt. 

tacalmüto, früher auch Nealmuto, Stadt in 
ber ital. Provinz und im Kreis Girgenti auf Eici- 
lien, an der Eifenbahn Girgenti⸗Caltaniſſetta( Cata⸗ 
nia), hat (1901) ald Gemeinde 15938 E. und Berg- 
bau auf Schwefel, Salz und Duedfilber. 

Racconigi (jpr. -dihi), Stadt im Kreis Saluzzo 
ver ital. Provinz Euneo, rechts an der Maira und 
an der Linie Turin-Euneo des Mittelmeernebes, hat 
(1901) ala Gemeinde 9009 €., ein königl. Schloß mit 
Bart (1755 von Le Nötre angelegt), mo Karl Albert 
von Sardinien gern weilte, ein Oymnafium, fkopes 
Hoſpital; Seidenkultur und Spinnerei, Roll: und 
Schuhmwarenfabrilation. 

ace (fr}., fpr. rahß), foviel wie Raſſe (f. Art 
und Menſchenraſſe). 

Race (engl., ipr. rehß), Wettlauf, Wettrennen, 
f. Regatta._ äure). 

Racemäte, die Salze der Traubenfäure (ſ. Wein: 
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Nacemõs, Racömus, |. Blütenftand. 

Na egöttinnen, owiel wie Erinnyen (f. d.). 

Nadel, |. Erzlageritätten. 

. Nadel, Berg im Böhmer Wald (j. d.), aber noch 
in Bayern gelegen, 1454 m body; an feinem Fuße, 
1074 m, der malerifhe Rachelſee (15 ha, 14m 
tief) mit ſchwarzer Farbe. 

Rachel (fpr. raſchell), Eliſa (eigentlih Elifa 
Rachel Felix), auh Rahel: Felir genamnt, franz. 
Schaufpielerin, geb. 28. Febr. 1820 zu Mumpf im 
Ranton Aargau, kam 1830 nad) Paris, wo fie auf 
Chorons Veranlaſſung in der Dellamationsidhule 
von Pagnon Saint: Aulaire ftudierte und 1836 
Mitglied des Gymnaſe wurde. Dann ftubierte fie 
noch bei vem Schauspieler Samfon und wurde 1838 
Mitglied des Theätre francais. Seit 1840 erhielt fie 
bier jährlih einen dreimonatigen Urlaub, den fie 
zu Gaftipielen in allen Ländern Europas, zulegt 
aud in Nordamerita benuste. Die bedeutenden 
Erfolge, die Adelaide Riftori 1856 in Paris errang, 
verjegten fie in Babe Aufregung. Um ihrer Neben: 
buhlerin auszuweichen, trat fie eine Runftreife nah 
Amerita an, von der fie körperlich gebroden zurüd: 
tehrte, ohne die gewünfchten fünftleriihen und 
finanziellen Erfolge erreiht zu haben. Vergeblich 
juchte fie Genefung in Sgypten; fie ftarb 3. Jan. 
1858 in einem Bandhaufe zu Canet bei Toulon. 
Die R. brachte namentlich die alttlaffiiche franz. 
Tragödie (Racine, Corneille, Voltaire) wieder zu 
Ehren. — Vgl. Janin, R. et la tragedie (Par. 1858); 
v’Heylli, R. d’apres sa correspondance (ebd. 1882). 

Rachen oder Schlund (Fauces, Pharynx), der 
im Hinterhaupte und Halje gelegene Raum, in den 
die Nafen: und Mundhöhle gemeinſchaftlich mün: 
den (ſ. Tafel: Mund: und Nafenhöhle des 
Menſchen, Fig. 2). Bon der Munpböhle ift der 
R. durch den Racheneingang oder die Rachenenge 
(f. Gaumen) getrennt ; mit der Najenhöhle hängt er 
durch die beiden hintern Nafengänge, die Choanen 
(1. d.), zufammen. Im Halje iſt die vordere Wand 
desſelben durch die Zungenwurzel gebildet. Na 
außen wird die Rachenjchleimhaut von einer Mustel: 
haut (constrictores pharyngis, Rachenſchnurer) 
umgeben, deren Zufammenziehung die Rahenhöhle 
verengert. J 

Unter den Erkrankungen des R. iſt der Ka: 
tarrh (Pharyngitis) die gewöhnlichſte. Bei dent 
atuten Rachenkatarrh (Angina catarrhalis), 
der oft unter Fieber verläuft, tritt eine ftarfe Rötung 
und Schwellung der Schleimhaut, namentlich aber 
der Mandeln und ihrer Umgebung ein, ſodaß der 
Nacheneingang bisweilen verengert ft (Rachen: 
bräune). Es findet dabei eine lebhafte Schleim: 
und Speichelabſonderung ftatt, welche fortwährenn 
zum Schluden nötigt (Leerichluden), die Sprache 
iſt geftört, näfelnd und — — Der chroniſche 
Raͤchenkatarrh findet ſich beſonders bei ſolchen 
Leuten, die viel ſprechen muſſen (daher auch Schuls 
lehrerbräune genannt, in England clergymen's 
sore throat, in Fran angine clericale), bei 
Trinlkern, und nicht felten bei ſolchen, die ſich vielin 
ftaubiger oder raudiger Luft aufhalten, aud bei 
ftarfen Rauchern. Die Rachenſchleimhaut le 
gerdtet, kornig verdidt und mit erweiterten gejchlän: 
aelten Heinen Blutadern durchſetzt; auch wird mehr 
Schleim abgejondert, ver zu häufigem Räufpern und 
Hüfteln nötigt. Nicht jelten eat der Katarrh auch 
die benachbarte Kehlkopfſchleimhaut. Die Stimme 
iſt oft belegt, heiſer und ilanglos. Man behandelt 
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den Rachentatarch am beten durch Befeitigung der 
urſachlichen Schäplichteiten, Ruhe, Gebirgs: und 
Waldluft, Trinkturen, Bepinfeln und Inhalieren 
abftringierender Subftanzen (Alaun, ſchwache Hollen⸗ 
fteinlöfung u. ſ. iv.) und Torgt fr härtung des 
Körpers durch kalte Bäder, kalte Abreibungen u. dgl. 
Berdidungen und Wucherungen der hintern Rachen: 
wand werben am beiten durch ägende Mittel (Höllen: 
ftein, Galvanotauftit) befämpft. Die gefäbrlichiten 
Erkrankungen des R. find Krupp (j. 3 Fund Diph: 
theritis — d.). — Bol. Bresgen, Über den Fade 
nischen Najen: und Rachenkatarrh (2. Aufl., Wien 
derj., Krantheits: und Behandlungslehre 
der Nafen:, Mund: und Nacıenhöhle (3. Aufl., ebd. 
1895); Rofenberg, Die Krankheiten der Mundhöhle, 
des R. und des Kehlkopfs (2. Aufl., Berl. 1899); 
Grünwald, Atlas und Grundriß der Krankheiten 
der Mundhöhle des R. und der Nafe (2. Aufl., 
Münd. 1902); Eäet, Die Krankheiten der Mund: 
höble, des R. und der Naſe (6. Aufl., Wien ng ©. 
auch die Literatur zu den Artikeln Kehlkopf und Naſe. 
acheubräune, |. Rachen; bösartige oder 
epidemiſche R. ſoviel wie Diphtheritis (f. d.). 

NRachendremfen (Cephenomyia), eine Gattung 
ber Biesfliegen (f. d.), deren Larven in der Rachen: 
höhle verſchiedener Hirſcharten ſchmarotzen. Cephe- 
nomyia stimulator rk ſchmarotzt in der bes 

Rachenenge, |. Saumen. [Rebes. 

Rachenkatarrh, |. Rachen. 

Racenlilie, |. Antholyza. 

Radentonfille, Rahenmandel (Tonsilla 
ph: ea), eine Anhäufung von aggregierten 
Druſen in der Schleimhaut des obern Radenraums 
zwifchen den Mündungen ber beiden Ohrtrompeten, 
die bei Kindern nicht felten eine kranthafte Ver: 
größerung erfahren und dann nu zur Bildung 
— 7 — oft den ganzen hintern Najenrahenraum 
veritopfender Geſchwuͤlſte (adenoider Vegeta⸗ 
tionen) geben. Die Behandlung befteht in der 
operativen Entfernung der entarteten R. — Vgl. 
Gradenigo, Die Hypertrophie der R. (Jena 1901). 

NRachettefyftem, ein Hochofenſyſtem (f. Eifen: 
erzeugung, IAa). 

atis oder Rhachitis, ſ. Englifche Krankheit. 

NRacine (fpr. -bihn), Hauptftabt des nn 
im nordamerif. Staate Wisconlin, ſudlich von Mil- 
waukee, am Michiganfee, hat (1900) 29102 E., dar: 
unter viele Deutſche und Skandinavier, ein Eollege, 
kath. Aladenie, 24 Kirchen; jöinen — e⸗ 
en Lotalhandel und Fabriken von fügen, 
Dreihmafhinen und Wagen, Leber, Bier, B 
ihränfen und Tauwerk fowie Strumpfwirkerei. 

Racine (jpr. -pihn), Sean Baptifte, franz. Tra⸗ 
gödiendichter, geb. 21. De}. 1639 zu rt&Milon 
in der Ehampagne, wo fein Vater Anwalt war. 
Nach dem Araber Tode feiner Eltern ſandte ihn fein 
Großvater auf das College zu Beauvais (1652—55); 
von dort ging er auf die Schule von Port:Royal 
des Champs und wurde bier von Lancelot und 
Maiftre unterrichtet. Seit 1658 vollendete R. feine 
Studien auf dem College Harcourt zu Paris. Al 
Poet machte er fi 1660 bei Hofe durch eine Ode 
auf die Bermählung Ludwigs XIV.: «La nymphe 
de la Seine», befannt und gewann durch eine zweite 
Ode: «La renommee aux Muses» (1663), Boileaus 
Freundſchaft. Seine auf Veranlafiung Molitres 
1664 aufgeführte erfte Tragödie «La Thébalde ou 
les freres ennemis» errang leiblichen Erfolg, grö: 
gern die folgende «Alexandre» (1665), obwohl beide 
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R.s Eigenart und feinen Gegenfaß zur heroijch⸗polit. 
Tragödie Corneilles deutlich zum Ausprud braten. 
Erſt mit dem dritten Stüd « Andromaque» (1seH) 
führte R. die franz. Liebestragödie und fich felbft als 
den Reformator der dramat. Sprache Frankreichs 
ein. Dasfelbe Motiv iftin den folgenden Zragövien: 
«Britannicus» und «lphigenie en Aulide» (1669), 
«Ber&nice» (1670), «Bajazet» (1672), «Mithridate» 
(1673), «Phödre» (1677), mit ſich fteigernder Ber: 
tiefung ‚geinheit und wacdfendem poct. und ver: 
eveltem Ausdruck, am erfchütterndften wohl im legt- 
genannten Stüd behandelt. 1673 wurde R. Mit- 
lied der Franzöfifhen Akademie. Vielfache An- 
—2* denen er ausgeſetzt geweſen war, be: 
onderd bei Aufführung jeiner Phödre, wo bie 
Herzogin von Boutllon ein fürmliches Komplott 
gegen ihn fehmiedete und ihn durch Begünftigung 
von Bradon und deſſen «Phedre» zu vernichten trach: 
tete, verleideten R. die Bühne; auch hatte bie Schau⸗ 
fpielerin Champmesle, die vi lange Jahre efelte, 
mit ihm gebroden; endlich führte das Wieder: 
erwaden oe ar ra ihn zu feinen Freunden 


von Port:Royal zurüd; auf ihren Rat heiratete er 
1677 ein $räulein de Romanet und führte nun ein 
frommes 


amilienleben, deſſen Zurüdgezogenheit 
nur durch fein öfteres Erſcheinen bei 4 Unier⸗ 
brechungen erlitt. Erſt 1689 ſchrieb er, auf Bitten 
der Frau von Maintenon, «Esther», und 1691 
«Athalie», zwei biblifhe Tragodien, die für das 
Mänchenpenhonat St. Cyr beitimmt waren. Von 
diefen gilt beſonders « Athalie» wegen der Einfach: 
heit der Handlung, ver Mannigfaltigteit und Hoheit 
der Perfonen, der religiöfen Begeifterung und wegen 
der frapeifenden Lyrik der Chöre ala A.s Meifter: 
wert. R.s Tragödien find der Ausprud einer edeln 
harmonifchen N önlicpfeit, die aud den böfen Cha⸗ 
vakteren eine gewiſſe Vornehinheit verleiht, meiſt auch 
Werle voll dramat. Lebens bei aller Regeiſtrenge und 
reich an Gedanken, und in allen dieſen Beziehungen 
ven franz. Tragddien des 17. und 18. Sapıh, über: 
legen. Ariſtophaniſchen Stil gefhrieben und des 
Ariftophanes «Meipen» nachgebildet ift fein Luftfpiel 
«Les plaideurs» (1668), eine Verfpottung bed Ge: 
richtsweſens. Außerdem fchrieb R. Epigramme, 
Open und religiöfe Lieder, den Abriß einer Gefchichte 
von Bort:-Royal und eine Geſchichte Frankreichs 
unter Ludwig XIV., wozu Algen 1677 tönigl. Hifto: 
riograph, mehr die Verpflichtung als den Beruf 
hatte. Nur geringe Bruchitüde find von diefem Werte 
erhalten. In feinen legten Lebensjahren raubte ihm 
feine Anhänglichleit an Port:Royal die Neigung 
des Königs, was R. um fo tiefer empfand, als 
Ludwig XIV. in sg Jahren ihn vielfah aus: 
gezeichnet hatte. R. ſtarb 21. (nach anderer Angabe 
26.) April 1699 zu Paris. Von den zahlreichen Aus: 
gaben feiner Werte, deren erfte 1697 erſchien, ift 
die befte die von Mesnard (8 Bde. Bar. 1865—73) 
mit Einleitungen, Varianten und Wörterbuch. Eine 
vollftändige deutſche fiberfegung der Dramen lieferte 
9. Biehoff (4 Bde. Berl. 1870), eine Auswahl Laun 
per .1869); die hauptfädhlichiten bringt aud) 
eclams «Univerjalbibliothels. — Vgl. Ron, R., sa 
vie intime et 8a correspondance avec son fils (Kar. 
1874); Bicot, Bibliographie Racinienne (ebd.1876); 
Deltour, Les ennemis de R. au XVII® sitcle (ebt. 
1879) ; Brunetidre, Etudes critiques (ebd. 1880). 
Sein Sohn Louis R., Dichter und Schriftiteller, 
geb.6.Nov. 1692 zu Paris, gel ebendaſelbſt 29. Jan. 
1763, machte fi durch religiöfe Dichtungen: «La 
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gräce» (Par. 1720 u. d.) und «La religion» (ebd. 
1742 u. 8.) befannt; wertvoller find feine «M&moires | 
sur la vie de Jean R.» (2 Bde., Laufanne 1747). 
Seine gejamten Schriften find öfters geprudt (am 
vollftändigjten 6 Bde., Par. 1808). De la Roque 
veröffentlichte «Lettres inedites de Jean et Louis 
R.» (Bar. 1862). x . Rabe. 

Rad, foviel wie Arrak (f. d.). — R. im Seewefen 

Nad, in der Tüllweberei vie Stofflänge, die einer 
bejtimmten Anzahl —— entſpricht. 
Der R. zählt bei Tattings⸗ — — 240 Bor: und 
Rüdwärtöbewegungen der Schlitten, bei den Ma: 
ſchinen für glatten Tull 720, bei den Twift: Lace- 
Maſchinen 960 folder Spiele. 

adarod, ein Sprengftofi, der zu den Sprengel: 

ſchen Erplofipftoffen (f. Erplofioftoffe) gehört, wurde 
1881 in Rordamerila erfunden; er beſteht aus chlor⸗ 
ſaurem Kalium und Nitrobenzol, melde beide Be 
ftandteile erft unmittelbar vor dem Gebrauche ge: 
mifcht werben. Hierdurch wird der R. völlig un- 
gefährlich, weshalb er in den Vereinigten Staaten 
dem Dynamit häufig Sergeaogen wird. 

Rade (Rate), |. Manvelträhe. 

Rackelhuhn, Radelwild, eine des öftern 
wild, vortommende Kreuzung zwiſchen Auer: und 
Birkhuhn und in der Größe zwiſchen diefen ve 
(S. Birkhuhn.) Lawn⸗Tennis (1. d.). 

Nadet — ſpr. räd-), das Schlagnetz beim 


Nadeten, |. Rateten. 
NRäduig, e — Dorf, ſeit 1902 zu Dres: 
den gehörig. An der Stelle, mo Moreau 27. Aug. 


1813 durch eine Ranonenkugel verwundet wurde, 
fteht ein Denkmal. 
adfenche des Rindes, |. Knochenbrüchigkeit. 
Racommandäta (ital), einge! rien, Ein 
ſchreiben. Gemeinde, ſ. ders 
VRaczkeve (fpr. vabz-), Donauinfel und a 
——— Ih . tatih-), eigentlih Nakecz R., 
toßpoln. Familie aus dem alten Adelsſtamme 
Nalecz, bie fih nad) dem im Wieluner Bezirke ger 
legenen Gute Raczyn nannte, zuerſt 966 urkundlich 
vorkommt und gegenwärtig in dem kurlandiſchen 
und indem p aeaiaen Haufe blüht. Als Stamm: 
vater beider Häufer ift der Staroft von Jaſiniec 
Sigismund anzufehen, ber 1662 ftarb. Das Haupt 
des turländiihen Haufes ift gegenwärtig Graf 
Sigismund geb. 20. Nov. 1861, Beſiger der 
Eon haft Obrzycko in Poſen, und ald 
jolcher erbliches Mitglied des preuß. Herrenhaufes. 
em poſenſchen Haufe gehören an: Graf 
Eduard R. Sohn des poln. Generals Philipp R. 
(geit. 1804), eb. 1786 in Poſen; er unternahm 
1814 eine eife nad Ronftantinopel und der Hein- 
afiat. Küfte, die er in einem mit zeadtigen Kupfern 
auögeftatteten Werte (deutfch von F. W. von der 
Hagen, Bresl. 1824) beſchrieb. Er erhielt gemein: 
fam mit feinem Bruder Athanafius (nach Erlöihen 
einer 1798 in den Grafenftand erhobenen Linie) 
1824 den preuß. Grafenftand. Mißmut über Krän- 
tungen ſeitens der_poln. Barteien ſcheint ihn ver⸗ 
anlapt zu haben, fi 20. Jan. 1845 das Leben zu 
nehmen. on feinen weitern Beröffentlihungen 
find hervorzuheben: «Gabinet medalöw polskichs 
(Bd. 1 u. 2, Berl. 1845; Bo. 3 u. 4, Poſ. 1841—48) 
und bie durch einen Atlas erläuterten «Wspomnie- 
nia Wielkopolski» (2 Bde. Poſ. 1842—43). Seine 
beſonders für die poln. Literatur wichtige Bibliothek 
von etwa 21000 Bänden ſchenkte er mit einem 
großen Gebäude der Stadt Rofen. — Eein einziger 
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Sohn, Graf Roger R. (geb. 7. Juli 1828, geft. 
24. Febr. 1864 in Paris), veröffentlichte mehrere 
franz. und deutſche Schriften. Deſſen Sohn Eduard 
(geb. 21. Jan. 1847) ift der jebige Vertreter des 
poſenſchen Haufes. 

Des eritgenannten Grafen Eduard Bruder, Graf 
Athanajius R., geb. 2. Mai 1788, wurde preuf. 
Gefandter in Kopenhagen, dann in Liffabon und 
bis 1863 in Madrid, 1854 zum erblihen Mitglieve 
des preuß. Herrenhaufes ernannt. Er fammelte 
eine wertvolle Gemälvegalerie, die als Eigentum 
der Familie in der Berliner Nationalgalerie ausge: 
ftellt iſt. R. ftarb 21. Aug. 1874 in Berlin. Er ver: 
öffentlichte: «Histoire de P’art moderne en Alle- 
magne» (3 Bde. Bar. 1836—42; deutſch von F. H. 
von ber Hagen, Berl. 1836—42), «Les arts en Por- 
tugal» (Par. 1846) und u. d. T. «Gefhichtliche For: 
fhungen von Athanafius R.» (2 Bde., Berl. 1860 
—63) die Geſchichte feiner Familie. — Mit feinem 
einzigen Sohn, Graf Karl R., geb. 19. Aug. 1817, 
geft. 13. März 1899 in Krakau, erloſch die Athana: 
nusfche Linie des pofenichen Haufes. Das dFidei⸗ 
fommiß Obrzycto und die Gemäldegalerie gingen 
an das kurländ. Haus über. $ 

Rad, im allgemeinen eine treisförmige, maſſive 
oder durchbrochene Scheibe aus Holz oder Metall, 
weldhe den Zweck hat, drehende Bewegungen zu 
vermitteln, und daher entweder zur Übertragung 
von Kräften oder zur Unterftügung von Fuhrwer 
ten dient. Die R. der erjtern Art übertragen die 
Bewegung entweber bireft, wie die Zahnräder (. d.) 
unb die Friltionsrader (f. d.), oder indirelt, wie die 
Riemen, Seil: Schnur⸗ und Kettenſcheiben (ſ. Trans⸗ 
miffion). Das R. figt entweder fe, wie alle kraft: 
übertragenden und wie die Eifenbahnwagenräder, 
oder drehbar, wie Die gewöhnlichen Wagenräder, auf 
der in der litte durÖgehenben Achſe. 
Das Speihenrad, im Gegenſatz zu dem maſ⸗ 
fiven R. over Scheibenrad, — t ald Wagen: 
rad aus der Nabe, den in biejelbe eingefügten 
Speichen (10—16 an ber Zahl) und 6—8 Fel⸗ 
gen, wel Ießtere ‚pereinigt den Kranz bilden, 
wozu noch die verfchiedenen Beſchlage kommen. Um 
die paarweife je in einem Kranzteil angeorbneten 
Speichen in der Nabe dauerhaft zu befeitigen, um: 
giebt man die leßtere mit eifernen Ringen, die heiß 
aufgezogen werden. Die Geltalt des Radkranzes 
ijt_entweber die eines cylindriſchen over (für ge: 
wölbte Straßen) die eines koniſchen Ringes. Damit 
das hölzerne R. genügende Haltbarleit erlangt, um: 
giebt man es mit einem eifernen Reifen, welcher 
meift glühend aufgezogen und durch Nägel oder 
Schraubenbolzen mit verfenkten Köpfen befeitigt 
wird. Die R. für Luruöwagen umgiebt man no 
mit —— — (Gummiräder), neuer: 
dings, wie die Fahrräder, auch mit pneumat. Rei- 
fen, um das Geräufch beim Fahren auf gepflafter: 
ten ar u vermeiden. Die Naben verfieht 
man mit — Achsbuchſen), die am beſten vorn 
verſchloſſen find und in ihrem Hohlraum ein Quan⸗ 
tum Schmiermaterial enthalten, um dieſes allmäh: 
li der Achſe zuzuführen. 

ur Herftellung der R. tommen häufig für alle 
Radteile Specialmafhinen zur Anwendung. So 
bedient man in zur Anfertigung der Naben, da die 
Bohrung derfelben volllommen central und rein fein 
muß, bejonberer Raderbohrmaſchinen. Eine Ma- 
ſchine zum Zerſchneiden hölgerner Speichen beſteht 
aus mehrern nadeinander angewendeien Kreis: 
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fägen. Die hölzernen Felgen werden oft durd 
Holzbiegmaſchinen (f. d.) hergeftellt. Bei den als 
Speichenräder ausgeführten Eifenbahnwagenrädern 
(i. Betriebmittel) werden die Naben und Speichen 
aus mweißglühendem Schmiebeeifen unter hydrau⸗ 
liſchen Prefien in gußeifernen Formen gebilvet. 
Die ftählernen Radreifen werben auf beſonders fon: 
itruierten Walzwerten gewalzt, genau nah Maß 
abgedreht und heiß auf die Speichenräder aufge: 
zogen. Die R. werden dann meilt in kaltem Zu— 
jtande mit hydrauliſchen Prejien (Räderpreifen) 
auf die Achskopfe aufgezogen. Zum Abdrehen der 
bereits auf der Achſe ſißenden Eifenbahnwagenräder 
ſind beſonders Tonjtruierte Trehbänle (Räder: 
trehbänte) in Gebraud. 

Rad, Strafe des R. oder Rädern, eine 
Todesſtrafe, deren Weſen darin beftand, daß dem 
Verbrecher die Glieder durch ein R. mit einer Keule 
oderinanderer Weijezerfhlagen wurden. Die Strafe 
war bei den Römern und früh auch in Deutichland 
nebräudlih. Das R. wurde hauptſachlich gegen 
Staatöverbrecher und Räuber angewendet, in eini⸗ 
gen Ländern nur gegen Männer. Die mildere Form 
mar bie von oben nad) unten, wobei der Verbrecher 
den Gnadenftoß, der Genid und Herz zerftieß, im 
Anfang erhielt; die ſchwerere von unten nad oben. 
Der Verbrecher wurde hierbei auf der Erde oder 
einem hölzernen Kreuz ausgeftredt, dann wurden 
ihm feine Arme, feine Beine und fein Rüden zer: 
ftoßen und hiernad) der nody lebende Verbrecher 
mit den gebrochenen Gliedern in die Speichen eines 
R. geflochten und mit feinen Qualen, bisweilen no 
bis zum andern Tage lebend, zur Schau geftellt. 
Das Radflechten des Leihnamd und Die hau. 
Heilung tam aud mandmal als der Todesftrafe 
nachfolgende Schärfung vor, wenn der Verbrecher 
in anderer Weife, 3.8. durch Enthauptung getötet 
war. In Preußen wurde die Aufflehtung des Kör: 
pers auf das R. durdy Rabinettorder vom 19. Oft. 
1811 abgeſchafft. — Vgl. Jakob Döpler, Theatrum 
poenarum (Sondersh. 1693); Böhmer, fiber die 
Wahl der Todesſtrafen (im «Neuen Archiv des 
Kriminalredhte», Bd. 5, Halle 1821). 

NRadabweifer, |. Abweiſer. 


Radagaifnd, Ratiger, ein german. Heerführer | 


von ungewifler Herkunft, der im %. 404 n. Chr. mit 
einem aus angeblidy über 200000 Mann befteben: 
den Heere von Goten, Eueven und Vandalen 
in O©beritalien einbrad) und Florenz belagerte, aber 
durch Stiliho 405 bei Faͤſulä acldlagen und ge: 
tötet wurde. Iſ. Marihallinjeln. 
NRadakinfeln oder Radakketie (Nataklette), 
Rad an der Welle, |. Wellrad 
Naͤdau, rechter Nebenfluß der Oler, entipringt 
am der Weftfeite des Brodens im Oberharz und 
durdfließt das romantijhe Radauthal. Das 
abgeleitete Waſſer bildet den beſuchten Radaufall. 
abanne, Fluß in Meftpreußen, entfließt dem 
15 km langen Radaunejee, durdftrömt den 
Klopno:, Brodno: und Oftribfee, teilt ſich in die 
Alte und Neue R., von denen ine bei Nonnenbof, 
ice unterhalb Danzigs in die Mottlau münvet. 
adant. 1) Bezirkshanptmaunſchaft in ber 
Bulowina (f. Karte: Ungarn und Galizien), 
hat 1841 qkm und (1900) 82152 E., 88 Ge: 
meinden mit 51 Detidaften und umfaßt die Ge: 
richtsbezirte R. und Seletyn. — 2) Stadt und 
Siß der Bezirkshauptmannſchaft R. fowie eines 
Bezirksgerichis (1842,82 qkm, 70015 meift rumäan. 





Rad (Strafwerkzeug) — Rade (Martin) 


€.), an der Lokalbahn Hadilfalva-Brodina, hat 
(1900) 14403 meijt deutihe E., eine röm.:tatb., 
eine griech.:orient. Kirche (1402) mit Gräbern mol: 
dauiſcher Fürften, evang. Kirche, Synagoge, deut: 
ches Staatsobergymnafium und großes Staatöge- 
ſtut. R. war bis 1786 Siß des Biſchofs für die nicht: 
unierten Griechen, der fpäter nad; Czernowiß ver: 
legt wurde. — Vgl. Widenhaufen, Geſchichte des 
Bistums N. (Bd. 4 der «Molda», Czernomwig 1890); 
Volet, Die Anfänge des k. k. Staatögeftütes R. 
(ebd. 1894). 

Radbarometer, |. Mikrobarometer. [tus. 

Radbertus Paſchafius, |. Paihajius Radber: 

Radbufa, Nebenfluß der Beraun (1. d.). 

Radeliffe (ſpr. radokliff), Stadt in der engl. 
Grafſchaft Lancajhire, 6 km ſudoſtlich von Bolton: 
le⸗Moors, Station der Weitlinie der Lancafhire: 
und Yorkihirebahn, hat (1901) 25368 E.; Kohlen⸗ 
gruben, Baummollweberei und Kattundruderei. 

Nadeliffofen, |. Eiſenerzeugung. 

Radd., hinter lat. Pflanzennamen Abkürzung 
für Giufeppe Raddi, einen ital. Botaniker und 
Forſchungsreiſenden, geb. 9. Febr. 1770 zu Florenz, 
geft. 6. Sept. 1829 auf Rhobus; er bereifte Brafilien. 

Raddampfer, ſ. Dampfſchiff und Schaufelräder. 

Nadde, Guſtav, Reiſender und Naturforſcher, 
geb. 27. Nov. 1831 zu Danzig, bereiſte 1855—60 
im Aufteag der Ruffiihen Geographiichen Geſell⸗ 
ſchaft zu Petersburg den Süden von Dftfibirien 
und legte die zoolog, Ergebnifie feiner Forſchungen 
in feinen «Reiten im Eüden von Oftjibirien» (Bd.1: 
«Die Säugetier: Jauna», Petersb 1862; Bo. 2: 
«Die Feſtlands-Ornis des füdditl. Sibiriens», 
1864) nieder. Berichte über Biete Reiſe enthalten 
die «Beiträge zur Kenntnis des Ruſſiſchen Reichs⸗ 

Bd. 23, Vetersb. 1861). Seit 1863 lebt R. in 

iflis, wo er Voritand des dur ihn begründeten 
naturbiftor.:etbnogr. und Altertumsmufeums iſt. 
Über feine Reifen und Forſchungen in den kaufaj. 
Gebieten und Hocharmenien ſtehen Berichte in 
«Betermanns Mitteilungen» (Jahrg. 1865 fg., auch 
in den Ergänzungsheften). Seine Reifen in Min: 
grelien find in den zu Tiflis ericheinenden «We: 
richten über die biolog.: geogr. Unterfuhungen in 
den Kaufafusländern» (Jahrg. 1866) beichrieben. 
1886 bereifte R. Transtafpien und das perj. Grenz: 
gebirge, beſuchte Merw, sing entlang der neuen 
ruſſ.? afghan. Grenze über Afrobat nad Eulfagar 
big Serachs. 1890—91 begleitete er die Sroßfüriten 
Alerander und Sergej Michajlowitſch aufihrer Reiſe 
in das tropische Aſien («23000 Meilen auf der Jacht 
Tamara» — 2 Bde. Petersb. 1892—93] und 
im 25. Jahresbericht des Vereins für Erdkunde zu 
Dresden). Ferner erſchienen: «Die Chews’uren und 
ihr Land» (Cafl. 1878), «Maleriihes Ruͤßland: 
Der Kaukaſusv Petersb. 1884), «Ornis caucasica» 
(Caſſ. 1884), «Neijen an der perſ.⸗ruſſ. Grenze. 
Talyſch und jeine Bewohner» und «Die Fauna und 
Flora des füdmeftl. Kafpigebietes» ie . 1886), 
«Aus den Dageftanifhen Hochalpen⸗ ae 1887), 
«starabagh» (ebd. 1890; Reiſebericht), « Das Dit: 
ufer des Bontus» (ebd. 1894; mit E. Koenig), «Der 
Nordfuß des Dageitan» (ebd. 1895), «Grundzüge 
der Pflanzenverbreitung in den Raulafusländern » 
(2pa. 1899). Unter der, Redattion R.s erſcheinen 
«Die Sammlungen des kaukaſ. Mufeums» (ruffiich 
und deutfeh, Tiflis 1900 fg.). 

Nabe, Bflanzenart, ſ. Agrostemma. - 

Rade, Martin, evang. Theolog, ſ. Br. 17. 


Nade (Dear) — Räbdertiere 


Rade, Mar, Muiterzeichner, |. Bo. 17. 
Nadeberg, Stadt in der eo, 
Dresden⸗Neuſtadt der jähi. Kreishauptmannſchaft 
Dresden, an der Großen Röder und ver Linie Dre: 
den: Görliß der Sächſ. Staatöbahnen, mit Vorort: 
verleht nach Dresden, Sig eines Amtsgerichts (Land: 
gend Dresden), hat (1900) 12918 E., darunter 1995 
atholifen, Boftamt erſter Klaſſe, Telegraph, Dent: 
mal König Albert3 (1900), evang. und kath. Kirche, 
königl. Schloß, Nealihule, Landestorrektiongan: 
jtalt; Glasfabriten, Glasraffinerien, Glasformen: 
tabrifen mit Metallgiebereien, Drahtnägel:, Teig: 
waren:, Bapier:, Eisihrant:, Küchenmöbelfabrifen, 
Emaillierwert, Brauereien und bedeutende Vieh: 
märtte. In der Nähe die Lehrmeierei Heinrichs: 
an mit Mollerei und Häjerei, dad Auguftusbad 
( 
bad, Dorf Langebrüd (1.d., BP. 17) und das 
partähnliche Seifersporfer Thal. 
NRadeberge, ein Karren (ſ. d.). 
Radebeul, Dorf in Sachſen, f. Bo. 17. 
NRadeburg, Stadt in der Amtshauptmannſchaft 
Großenhain der ſachſ. Kreishauptmannihaft Dres: 
den, an der Röder und der Nebenlinie Radebeul:R. 
(16 km) der Sächſ. Staatöbahnen, Sig eines 
Amtsgerichts (Landgericht Dresden), hat (1900) 
3238 E., darunter 129 Ratholiten, Boft, Telegrapb, 
Nittergut des Fürſten Heinrih XXIL von Neuß; 
Fabriken für landwirtſchaftliche Maſchinen, Glas, 
Badofenplatten und Chamottefteine, Lederzurichte⸗ 
rei, ©erberei, Färberei. 
Madecke, Rob., Mufiter, geb. 31. Ott. 1830 zu 
Dittmannzdorf (Schlefien), bildete ſich 1848— 50 
auf dem Konjervatorium zu Leipzig, wurde 1852 
weiter Direktor der Leipziger Eingafademie und 
1853 Chor: und Mufitvireitor am Yeipziger Stadt: 
theater. Hierauf ging R. nad Berlin, wurde hier 
1868 Mujikvirektor der fönigl. Oper, 1871 königl. 
Rapellmeifter, 1880 eriter Kapellmeijter der_Hoi: 
oper. 1883 übernahm R. die Direktion des Stern: 


ſchen Konſervatoriums. 1887 wurde er al3 Kapell: ! 


meifter zur Tispofition geftellt; er leitet feit 1892 
das fönigl. Inftitut für Kirchenmuſik. R. kompo— 
nierte Duverturen, eine Sinfonie, die Oper «Die 
Mönfguter» (1874), Trios für Klavier, Violine und 
Cello, Gejangöwerte für Frauenchor und viele Lie: 
der. — Eein Bruder Rudolf R., geb. 6. Sept. 


1829, Begründer des nad) hy benannten Gejang: ı 


verein in Berlin, geſt. daſelbſt 16. April 1893, war 

gleichfalls Komponiſi (Lieder und Chorwerke). 
Radegaft, Stadt im Kreis Chthen des Herzog: 

tums Anhalt, mit Cöthen, Deſſau und Zörbig dur 


Kleinbahnen verbunden, hat (1900) 943 E., darunter | 


52 Katholiten, Poſt, Telegraph, evang. Kirche, 
Domäne; Fabrilation von Zuder und Windmüb: 
Ienflügeln. Sadlich von ber Stadt das große 1688 
errichtete, urfprünglich ſachſiſche, jeit 1815 preußifche, 
jeit 1842/43 anhaltiihe Wegebaudentmal, im Bolts: 
mumde «Der teure Ehriftian» genannt. 
Radegaft, in anderer Überlieferung auch Rede: 
gaft, Nedigaft, der Name eines von den Gib: 
Hamwen (Polaben) verehrten Gottes, deſſen Tempel 
Ad in der Stadt Nethra (1. d.) in Medlenburg⸗ 
Strelig befand. Es war ein Holzgebäude, das 
Dach auf Tierhörnern ruhend, die Außenfeiten mit 


Schnisbildern von Göttern verjehen, im Innern 


befanden ſich Götterjtatuen. b 
Radegund, aud) Sankt R., Dorf in der diterr. 
Berirtshauptmannihaft und dem Gerichtäbezirt 


.d.), Dorf Liegau (575 €.) mit dem Hermanns: | 
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Weiz in Steiermart, am Abhang des Cchödel 
(1446 m), hat (1900) 1614 E. und eine der ältejten 
Raltwafierheilanftalten (1841). 

Radeguud, die Heilige, geb. um 510 ald Tochter 
des Thüringer Königs Berthar, wurde Ehriftin und 
nad) der Beliegung der Thüringer durch den Fran⸗ 
kenlonig Chlotar I. gefangen Gortgefährt, Tiefer 
vermählte fih 538 mit ihr; doch wurde R. 553 
Nonne und gründete 567 das Kloſter St. Croig in 
Tours, wo fie mit Venantius Fortunatus in regen 
Verkehr trat. Cie jtarb 13. Aug. 587. — Pal. 
Briand, Histoire de sainte Radegonde, reine de 
France (Par. 1898). i 

Nadehade, j. Sartengeräte nebit Tafel, Fig. 17. 

Radein, Bad Radein, Babeort im Gerichts⸗ 
bezirt Oberradkersburg der dfterr. Bezirtshaupt: 
mannſchaft Zuttenberg in Eteiermarf, an der Mur 
und der Yinie Spielfeld-Luttenberg der Literr. Süd: 
bahn, hat (1900) 601 flowen. E., einen alkaliſch⸗ 
muriatijhen Eauerbrunnen, reich an fohlenfaurent 
Natrium und Lithium, und eine Babeanitalt. — 
aglı Mitterenger, Der Nadeiner Sauerbrunnen 
(Radein 1889); Höhn und Reibenſchuh, Der Kur: 
ort R. (Wien 189%). 

Nädelsführer, Führer eines Rädchens d. i. 
eines Kreifes Zufammenftehener, im engern Sinne 
der Anführer bei einer ftrafbaren Zufammenrottung. 
Der R. wird nach geltenden deutihem Strafrecht 
bärter al3 ber einfade Teilnehmer beftraft im Falle 
des Aufruhr (f.d.), des Landfriedensbruchs (ſ. d.), 
der Dieuterei (f. d.) der Schiffsmannſchaft. Ahnlich 
das Hfterr. Strafgeſetzbuch, das den R. beim Hodı: 
verrat mit dem Tode beitraft. 

Radelſtein, Berg bei Bilin (f. d.) in Böhmen. 

Rademanns Rindermehl, ſ. Kinvernahrungs: 
mittel (Bd. 17). 

Nadenkörner des Weizens, j. Gallen. 

Naeder, Guft., Komiker und Pofiendichter, geb. 
22. ger 1810 zu Breslau, begann feine eigent: 
liche ſchauſpieleriſche Yaufbahn am Hoftheater in 
Altenburg, fpielte in der Folge meilt an kleinen 
Buhnen, tam dann an das Konigſtädtiſche Theater 
in Berlin, von da 1833 nad Hamburg und 1835 
an das Hoftbeater in Dresden, dem er bis zu ſeinem 
16. Juli 1868 in Teplitz erfolgten Tode angehörte. 
Bon R.s Poſſen find die populärften «Robert und 
Bertram» (neu hg. in Reclams «Univerjalbiblio: 
thef»), «Der Weltumjegler wider Willen», «Der 
Ärteſiſche Brunnen», «Flid und Flodr. Seine Ar: 
beiten find _gefammelt als «Gejammelte komiſche 
Theaterftüden (4 Bde., Tresd. 1859—67), «Sing: 
ipiele für Heine Bühnen» (3 Hefte, ebd. 1868), «Ko: 
mifche Gouplet3» (5 Hefte, ebd. 1862— 70). 

äderalbu®, Beiname_ einer Heinen Silber: 
münze, feit 1409 von den Kurfürften von Mainz, 
Trier und Köln, fpäter aud von Pfalz und Heſſen 
geprägt und nad ihrem Gepräge, einem großen 
von einem Kreife umgebenen Kreuz, das dadurd 
einem Rabe ähnlid) fab, benannt, (S. Albus.) 

Näderdrehbant, : Rad (tehniih). " 

Näderformmafchiue, |. sormmajchine nebit 
Tertabbildung 2. 

ädern, } Rad (Strafwerkzeug). 

Aäpderfteinchen, ſ. Bonifaciuspiennige. 

NRädertiere (lotatoria s. Rotiferi), Heine Tiere, 
dic, obgleich ihr Körper einer innern Gliederung ent: 
bebrt, zu den Würmern (f. d.) gehören. Es find teils 
freifhtoimmende und mit einem gezahnten Schwanz: 
anhange ausgerititete teils mit Hilfe des Schwanz⸗ 
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anbangs ftfigende und meift von einer Gallert: 
bülfe geſchutzte (3. B. Stephanoceros Eichhornii 


Ehrb., da8 Kronenräbden, f. Tafel: Würmer, 
Fig. 27), in der Mehrzahl Bewohner des füßen, nur 
in einigen Arten des jalzigen Waflers, die einen ein⸗ 
siehbaren «Räberapparat» am Kopfe befigen. Diefer 
dient teils zur Bewegung, teils zur Herbeiftrubelung 
der Nahrung; er umgiebt die Mundöffnung, die 
ihrerfeit8 in den mit einem beftändig_ klappenden 
Kieferpaare ausgeftatteten Schlundkopf führt; der 
mehrfach mit Drüfen auögeftattete Darm mündet 
vüdenwärt3 nad außen. Atmungs⸗ und reis: 
laufsorgane fehlen, hingegen ift ein flimmerndes 
Grtretiondgsfäbfgftem, wie bei den Blattwürmern, 
fowie ein über dem Schlunde gelegenes Nerven: 
ſyſtem vorhanden. Bemerlenswert find die R. durch 
die auffällige net der Geſchlechter, indem 
die viel Heinern Männchen Schlund und Darmlanal 
enibehren (fo Hydatina senta Ehrbg., das Kry: 
ſtallfiſchchen, f. Fig. 85 Männchen und Fig. 32 
Weibchen), ſowie durdy die Fähigkeit, einer nicht 
allzu intenjiven Austrodnung widerftehen zufönnen. 
Sie legen dunnſchalige Sommer: und hartfchalige, 
befruchtete Wintereier ab; die Entwidlung erfolgt 
ohne Verwandlung. — Vgl. Ehrenberg, Die 
fufionstierden u. ſ. w. (2p3.1888); Leypig, Über 
den Bau und die ſyſtematiſche Stellung der R. (ebd. 
1854); Cohn, Über R. (in der «Zeitichrift für wiſſen⸗ 
Katie ‚oologie», 1856); ferner die Arbeiten von 
late tein u. a. 
Räderivert, eine Vereinigung von Zahn: oder 
— — zur Übertragung einer drehenden 
ewegung von einer Welle auf eine andere. (©. 
Radefeuche, |. Staupe. | ion.) 
R yge (norweg., «langwierige Krantheite) 
ober Thaerıa (Böd), in Skandinavien eine auf ter- 
tiärer Syphilis (f. d.) beruhende Krankheit, ausge: 
zeichnet dur auögebreitete Hautgeihmüre, die mit 
Hinterlal weißer rn arben heilen, 
ober um ſich greifen und ſogar tiefer liegende Teile, 
z. B. die Naje, zerftören können. Verwandt find: 
die Dithmarſche Krankheit in Holitein, der 
Sterljevo im illyr. Küftenlande, die Sibbend 
Schottlands. Nicht zu verwedſeln mit der R. find 
die norwegiihe oder Bortenträße (Scabies 
crustosa), eine kg Kräße, bei welcher die 
Haut did mit Grinden bededt ift, und der nor: 
diſche Ausſatz (f. d.). 
adetzky, —— Wenzel, Graf R. de Radetz, 
öfterr. Feldmaridall, geb. 2. Nov. 1766 zu Trzeb⸗ 
nitz bei Rlattau in Böhmen, trat 1784 als Kadett 
in ein Küraffierregiment und wohnte 1788—89 dem 
Kriege gegen die Turlen, 1792—95 den Feldzugen 
in den Niederlanden und am Rhein bei. 1796 Ritt: 
meifter und Adjutant Beaulieus, zeichnete er ſich 
bei Voltri auß, ward zum Bier im Bionierlorpg 
befördert und ftieg 1799 zum Oberft auf. 1800 focht 
er ruhmlich in der Schlacht von Hohenlinden. Bei 
der Eröffnung des Feldzug von 1805 ward er 
als Generalmajor nad Stalien verfept. Im Kriege 
von 1809 war R. dem 5. Armeekorps zugeteilt, 
focht als Befehlshaber der Vorhut mit Auszeich⸗ 
nung bei Braunau, Wels und Gunzendorf, a 
nad der Schlacht bei Aspern zum Feldmarſchall⸗ 
leutnant auf und wohnte aud der lacht bei 
Wagram bei. Nah dem Friedensichlufie wurde 
N. zum Chef de3 Generalquartiermeifterjtabes er: 
nannt, in welder Stellung er für die Reorgani: 
Tation des dfterr. Heer3 und in den Feldzügen von 
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1813 bis 1815 im Stabe des Fürften Schwarzen: 
berg Heroorragendeß leiftete. Nach dem Frieden 
von 1815 fam R. als Divifionär nad Sdenburg, 
fpäter nad Den, 1821 al3 General ver Kavallerie 
und Feftungstommandant nad) Olmütz und 1881 
nad) Stalien, wo er den Befehl über die dortigen 
öfterr. — — übernahm. ® 

Als 18. März 1848 der Aufitand in Mailand 
losbrach, führte R. (feit 1836 Feldmarſchall) einen 
mehrtägigen Straßentampf, zog fi) invellen in der 
Nacht vom 23. März nach Verona zurüd. = Ita: 
lien, Geſchichte.) Während König Karl Albert mit 
den ital. Streitkräften über den Mincio vorbrang, 
309 R. das aus dem Norden herankommende Korps 
Nugents an fi, rüdte nad) Mantua ab und fah ſich 
endlich im ftande, einen Hauptſchlag zu führen, der 
25. Juli in der fiegreihen Schlacht bei Ge, vd.) 
se gte. R. bemilligte vem Konige einen fen: 
ſtillſtand, den diefer aber fhon 12. März 1849 kun⸗ 
digte. N. sog raſch feine Hauptmadıt bei 
zulammen, überfdritt 20. März den Ticino, ſchlug 
21. März den Feind bei Vigevano, 22, bei Mortara 
und fiegte 23. März in der Schlacht bei Novara fo 
enticeidend, daß Karl Albert die Krone niederlegte. 
Am 26. März köih R. mit dem neuen Könige Bictor 
Emanuel Waffenftillftand, dem der Friede folgte. 
N, hielt feitvem ald Generalgouverneur die Ruhe in 
Oberitalten mit Strenge aufrecht, bis ihn auf fein 
Anfuchen der Kaifer 28. Febr. 1857 feiner Stelle ent: 
hob. Er ſtarb an den Folgen einesunglüdlichen Falle? 
5. Jan. 1858 zu Mailand. 1858 erichienen in Stutt: 
gart «R.3 Dentihriften militär.polit, Inhalts aus’ 
dem handſchriftlichen Nachlaß desfelben», feine 
«Selbftbiographie» wurde in den «Mitteilungen des 
t. k. Kriegdarhivg zu Wien. I» (Wien 1887) ver: 
öfientlicht, die «Briefe des Feldmarſchalls R. an 
feine Tochter Friederile 1847—57» (Wien 1892) gab 
Zubr beenus. 1858 wurde ihm zu Prag ein Denkmal 
(von Burgichmiet), 1892 in Wien ein Reiterftand: 
bild (von umbufc) errichtet. R.3 Hufarenregiment 
(das 5. unaarifäe) hrt auf alle Zeiten feinen Na: 
men. — Bol. die Biographien von Strad (Wien 
1849), Schneidawind (Augsb. 1851), von einem 
öfterr. Veteranen [von Schoͤnhals] (Stuttg. 1858), 
Krones (Wien 1891), Smolle (ebv. 1891), Dunder 
(ebd. 1891); ferner Fürft Troubetzloi, Campagnes du 
Feldmaréchal comte R. dans le nord de Vltalie 
en 1848—49 (neue Ausg., 2p3. 1860); 5. Kunz, Die 
Feldzuge des Feldmarſchalls R. in Oberitalien 1848 
und 1849 (Berl, 1890), , N 

Rad "March, einin Oſterreich und Deutſch⸗ 
land beliebter Armeeinarſch, komponiert von Job. 
Strauß dem Slltern. N 

Radevormwald, Stadt im Kreis Lennep bes 
preuß. Reg.-Bez. Duſſeldorf, an der Nebenlinie Kreb: 
föge-R. (3 km) der Preuß. Staatsbahnen, hat (1900) 
aan nF a autelten. N ge 

raph, 6 evang., 2 kath. en, Kran! 7 

Sol und und Tuch! abrilen, 
3 Schloß, 2 Feilenfabriten, je 8 Brauereien und 
Vranntweinbrennereien. 

Nadewius Florentius, Stifter der Brüder des 
gemeinfamen Lebens (f. d.). 

NRadfahrertenppen. Zumilitär. Zweden wurde 
dad Fahrrad ſchon 1870 von ber franz. Armee 
bei der Verteidigung Belfort3 angewendet. In 
Deutſchland begannen die Verſuche 1886 ; durch 
Verordnung des preuß. Kriegäminifteriumd vom 
11. Dit. 1892 wurde Offizieren und Mannfhaften 
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das Radfahren in und außer Dienſt geſtattet. Im 
Militäretat von 1894 bis 1895 findet ſich zum erſten⸗ 
mal ein Poſten zur Anſchaffung und Inſtandhal⸗ 
tung von Fahrrädern (Zmeirädern) ausgeworfen. 
3 giebt Kriegsräder, die nur für den Dienſt 
im gelbe beftimmt find, und Lernräder, die zu: 
nächſt Ausbildungszweden dienen follen und etwas 
ftärter gebaut find. Nur die Infanterie, Jäger und 
Schüsen haben Fahrräder. Die deutiche Felddienſt⸗ 
ordnung enthält die Grundfäße für Die Verwendung 
der Radfahrer. St. auch die deutſche Fahrrad: 
vorfchrift vom 12. Mai 1899.) Eine beſondere Rad: 
ee, giebt e3 nicht. Bekleidung und Aus: 
rüftung der Radfahrer ſchließt fi) der Hauptſache 
nad) der des betreffenden Truppenteils an. Als Be: 
waffnung dienen Revolver und Seitengewehr; leb: 
tere ift an der Lenkſtange befeftigt._ NR. der Infan⸗ 
terie wurden bisher in verfchiedenen Heeren gelegent: 
li großer Übungen zufammengeftellt bis zu Com: 
pagnieftärfe. So hat Frankreich 4 Compagnien 
zu je 4 Offizieren, 9 Unteroffizieren und 166 Dann 
(einschließlich 4 Horniften und 4 Mechaniler); für die 
Kavallerie find 2 Rabfahrer:Pionierabteilungen zu 
je 2 Offizieren und 33 Mann mit zweifpännigen 
Wagen fir Sprengmittel, Eifenbahnzerjtörungs: 
gerät, Jlöße und Refervematerial. Sie werden bei 
der Genietruppe techniſch ausgebildet und treten 
dann in den Verband der Kavallerievivifionen zur 
taltiſchen Ausbildung (f. Sranzöfiiches Heerweien). 
Italien hat 4 Compagnien R., die auf 12 ver: 
mehrt werben follen. Die Sriedensitärte der Com: 
pagnie beträgt 4 Offiziere, 13 Unteroffiziere, 43 
Mann in 2 Zügen und 1 Nachhut mit 1 Canitäts: 
offizier und Mechanikern; die Kriegsftärke ift doppelt 
ſo groß. Sie führen das umlegbare Rad Earraro. 
Norwegen hat 2 Compagnien R. 

Die Tafel: Fahrrad, Fig. 12, zeigt ein zufam: 
menlegbares Wilitärrad. 

Radfahriport. Die ſyſtematiſche Ausbildung 
des Fahrens mit Zmwei:, Dreträdern u. |. m. (ſ. Fahr: 
rad) hat, von England kommend, feit etwa 1880 auch 
in Deutihland eine weite Verbreitung gefunden. 
Es wird unterihieden zwifhen Herrenfahrern, 
die den R. nur aus Liebhaberei betreiben, und Be: 
ruf3fahrern, die ſich durch den R. ihren Lebens 
unterhalt oder wenigitend Geld verdienen. Die wich⸗ 
tigfte Art des R. ift das Tourenfabren, das zum 
Diftanzfabren wird, wenn c3 fid) um fchnellite 
Grreihung eines beftimmten entfernten Ziel3 han: 
delt; bei einer folhen Dijtanzfahrt wurde 1893 die 
Strede Wien:Berlin (582,5 km) in 31 Stunden 22°, 
Sekunden, 1894 die Strede Mailand: München über 
den Brennerpaß (590,4 km) in 29 Stunden 32 Mi: 
nuten 30 Sekunden, 1902 die Strede Borbeaur: 
Paris (594 km) in 18 Stunden 27 Minuten zurüd: 
gelegt. ER finden auf eigens dazu ein: 
gerichteten Fahrbahnen ftatt (ſ. Rennbahn), und e3 
wurden als höchfte Leiftungen (Records) erzielt: im 
Bahnwettfahren 1 km in 54?, Sekunden, 10 km 
in 8 Minuten *, Setunden, 100 km in 1 Stunde 
17 Minuten 23 Sekunden; im Zeitfahren in 1 Stunde 
77,597 km, in 6 Stunden 358,547 km. (Zur Ver: 
gleihung |. Geſchwindigkeit [Tabelle] und Dauer: 
titte.) Zur Förderung des R. haben ſich große Ver: 
einigungen gebildet: in Deutichland der Deutiche 
Rabfahrerbund (1884 in Leipzig gegründet, aus 
40 Öauen in Deutſchland und Deutth:Öfterreich bes 
ſtehend mit 1200 Vereinen und [1.De3. 1902] 40000 
Mitgliedern, darunter 15000 Einzelfahrer), die AU: 
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gemeine Radfahrer: Union (Deutfher Tourenklub: 
1886 inNürnberg gegründet mit [1895]8500, [1902] 
8088 [nad andern Angaben 5824] — 
beſteht aus 20 Hauptkonſulaten in Deutſchland und 
einem in der Shneil), außerdem Landesverbände, 
wie der Sächfiihe Radfahrerbund im Königreich 
Sachſen, die Vereinigung medienburg. Radfahrer 
u. a.; in Oſterreich der Öfterreihiiche Souring Club 
(5000 Mitglieder), ver Eteiriihe Radfahrer: Gau⸗ 
verband (1700 Mitglieder) und andere Landesver⸗ 
bände; in England The National Cyclists’ Union 
(für ae) The Cyclists’ Touring Club (für 
ZIourenfahren); in Frantreih Touring Club de 
France und Union v&locipedique de France; in 
Belgien die Ligue velocipedique belge; in Amerila 
The League of American Wheelmen u. a.; eine 
allerdings loſe Verbindung einiger diefer Verbände 
bildet die Union Cycliste Internationale, die alk 
jährli ein Weltmeifterfhaftsfahren veran⸗ 
italtet. Es giebt auch Damenradfahrtlubs, 
J. B. in Berlin, Wien u. ſ. w. Meifterihaftss 
tahren werben veranftaltet, um ben beiten Fahrer 
innerhalb eines Landes, eines Bezirks oder einer 
Bereinigung feitzuftellen. Um mit Erfolg an den 
Wettfahrten teilnehmen zu können, ift eine Trai⸗ 
nierung (f. Trainieren) des Körperd erforderlich. 
Das Bahnmwettfahren ſteht in Deutichland unter 
Aufſicht und Leitung des Verbandes Deutfcher Rad: 
rennbahnen, defjen Beftimmungen für alle Bahnen 
maßgebend In Eine Specialität bilvet das Kun ſt⸗ 
en ‚ beitehend in den ſchwierigſten Evolutionen 
auf dem Rave in eng begrenztem Raum (Podium, 
Eaal), dem au das Radballipiel zuzurechnen ift. 

Das Radfahren ift im allgemeinen eine heilſame 
und nügliche Leibesübung, vorausgefebt, daß ber 
Radfahrer gejunde Bruftorgane befigt und während 
des Fahrens eine möglichft gerade, nicht vornüber 
gebeugte Haltung einnimmt. Überanftrengung beim 
en kann ſchwere Erkrankungen des Herzens 
zur Folge haben. In rechtlicher Besiehung Ei t es 
über das Radfahren bisher nur ortspolizelliche Ber: 
orbnungen, die feine Einheitlichfeit haben. 

Über die Befteuerung der Fahrräder |. Fahr: 
tadfteuer. Cine koſtenloſe Verſicherung feiner Mit⸗ 
alieder gegen die gefegliche Haftpflicht gewährt der 
Deutſche Radfahrerbund. 

Dal. a eitfaden für das Runftfahren beim 
R. (2. Aufl., Lpz. 1894); derf., Illuſtrierter Leit: 
faden für das Rei enfahren beim R. (6. Aufl., 
ebd. 1895); Hindenburg, Feltalbum für Radfahrer 
(5. Aufl., Magdeb. 1896) ; von Buttlamer, Das Rad: 
fahren. Die militär. Braudbarteit des Rades u. ſ. w. 
(Berl. 1894); Siegfried, Wie iſt und) gefund? 

0 










(Wiesb, 1894); Mahner, Tourenbudy des deutihen 
Radfahrerbundes (Scharley 1894); Freffel, Der R. 
(4. Aufl., Neuwied 1898); Deutihe Straßenprofil: 
karte für Radfahrer (nz. 1890 fa.); Schiefferdeder, 
Das Radfahren und jeine Hygieine (Stuttg. 1900); 
derf., Indikationen und Kontraindilationen des Rad: 
fahrens (ebd. 1901). Zeitungen: «Der deutſche Rad: 
fahrer» (1885 fg.), «Das Stahlrad» (Lpz. 1886 fg.), 
«Deutihe Nadfabrer:Zeitung» (Eſſen 1888 fg., täg: 
lic), «Radfahr:Sport» (Wien 1898 IR «Kadfahr: 















iporto (Berl. 1895 jg.), «Nad:Welte (ebd. 1895 fg., 
tägli), «Radlerin und Radler» (ebv. 1896 fg.), 
«AU Heil» (Hamburg), «Centralblatt für Automobil: 
und Radfahrfports (Berlin), «Sähfische Radfahrer: 
Zeitung» (Leipzig), «Rabmarkt» (Bielefeld), «Cy- 
cling (2ondon), «The Cyclist» (Coventry), «LeV&lo» 
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(Paris), «Le Journal des Sports» (eb.), «Le Veloce» 
Waeh⸗ «American Wheelman» Geuvort) u. a. 


enfter, Natharinenrad, im Gegenſatz 
zur Fenſterroſe 
ſpeichenformig 
geſtaltetem Maß⸗ 
werk verſehenes 
rundes Fenſter, 


ſo 3. B. an den 
Domen zu Mo: 
dena und Ve— 
rona. (S. bei: 
ſtehende Figur.) 
adial (lat.), 

in ber Geftalt von Radien, ftrablig; in der Anato: 
mie: auf den Radius oder die Speiche bezüglich. 

Rapiälfteine, ſ. Ziegel. 

Radialiyftem, |. Ranalijation. 

Radiaͤut, ſ. Sternfhnuppen. 





Nadiär (lat.), in den Radien eines Kreiſes oder 


einer Kugel verlaufend; ſtrahlenförmig. (S. auch 
NRadiaten, |. Strabltiere. Radial.) 
Radiation (lat.), Strahlung, ſoviel wie Inſola⸗ 


tion (. d.): auch das Durchſtreichen mit ſich Ereugen: | 


den Strichen. 
Radiationspuntt, |. Sternſchnuppen. 
Radiator (lat., «Strahler»), Bezeihnung für die 
Heizkörper der Dampf: und Waflerheizungen. 
adicieren, ſ. Radizieren. 
Radiereun (lat.), ſchaben, kratßen; beſonders 
eichen⸗ oder Schreibfehler mittels Radiergummis 
.d.) oder Radiermeſſers tilgen; dann mit einer 
abel, der Radiernadel (f. d.), eine Zeichnung in 
eine Metallplatte eingravieren (j. Radiertunit). 
NRadiergummi, ein Gummi, der sejontens zu: 
bereitet ift, um Bfeiftift: oder Tintenlinien vom 
Papier zu entfernen. Je nachdem er eriterm oder 
legterm Zwece dienen foll, muß er weniger oder mehr 


hart, mehr oder weniger —— fein. Für Or: ' 


namentzeihnungen u. ſ. w. wird hauptſächlich engl. 


Waffelgummi (rot) oder Spedgummi (ſchwarz) ge: ! 
braudt. Um in Schattierungen Nuancen zu legen, ' 


wird ber plaftiiche jog. Knallgummi benußt, der dic 
Eigenſchaft hat, dunkle Stellen beim Betapfen auf: 
zubellen. Viel im Gebrauch find aud) für Radieren 
von Bleiftiftftrichen Buffergummi, Summirabreifen, 
Billardbanden und Badungen, die den großen Vor: 
aug haben, das Papier nicht anzugreifen und lange 
weich zu bleiben. 

_ Nadierfunft, Atzkunſt, eine Eigenart ber 
Kupferſtechkunſt (j. d.), bei der eine Zeichnung zum 
Zwede der Vervielfältigung auf der Kupferplatte 
durch Atzung vertieft und abbrudfähig gemacht wird. 
Die Kupferplatte (au Stahl: oder Zintplatte) wird 
mit einem durch Anrauchen angeſchwarzten Firnis 
gleichmaͤßig überzogen (grundiert). In dieſen Atz⸗ 
grund hinein wird die Zeichnung mit verſchieden 
ſtarken Radiernadeln eingeritzt, fo daß jeder Strich 
das blante Kupfer aufdedi. Hierauf wird die Platte 
mit Atz waſſſer (Salpeterjäure und andere Sb: 
mittel) behandelt, melde die Blatte nur da angreift, 
no der Grund durch die Nadel entfernt wurde. Je 
länger man die Säure wirken läßt, deſto mehr ver: 
tiefen fich die Linien, nn ſolche Stellen, welche 
im Drud zart erſcheinen ſollen, gegen die Wirkung 
der Säure durch Auftragen eines die ÜBung ver: 


(i. d.) ein mit, 


häufig im roman. | 
und frühgot. Stil; | 


‚ buße erlitten, als 
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bindernden Lades beizeiten geihüßt werden muſſen. 
Nach der Yigung kann der Radierer mit der afalten 
Nadel, einer je arf geiclifienen Schneidnadel, oder 
mit den Grabjtichel_de3 Kupferſtechers die Platte 
noch überarbeiten. Der durch die Einfchnitte diefer 
Inftrumente entſtehende Grat kann mit vem Scha: 
ber entfernt werben; bleibt er ftehen, jo hält er die 
Drudfarbe an feiner Kante zurüd und ermd tigt 
dadurch bejondere Drudwirtungen. Mehr Kr} alz 
bei dem Kupieritich kann die Wirkung der Radierung 
durch geſchicktes Einſchwarzen der Platte gefteigert 
werben. Der Drud geſchieht in derjelben Weife wie 
bei dem Kupferſtich (j. Kupferdruch; die verjchiede- 
nen Blattenzuftände der Radierungen heißen ebenſo 
wie die Kupferftihabdrüde (f. an 

Schon im Mittelalter war die Agung auf Metall 
ur Verzierung von Harniſchen, Schilden u. dgl. in 

bung. Drudfähige Üsungen (auf Eifen) feinen 
Daniel Hopfer und Dürer zuerft gemacht zu haben. 
Durers Platten entftanden 1515—18. In e eutſch⸗ 
land radierten in älterer Zeit namentlich H. S. 
Lautenſack, Hirſchvogel, Elsheimer, Umbach, Men: 
zel Hollar, die Merian, dann Dietrich, Chodowiecki. 
In Italien ſind hervorzuheben: Parmeggianino, 

iov. Batt. Franco, Stefano della Bella, Guido 
Reni, Salvator Roja, Tempeſta und im 18. Jahrh. 
Ganaletto, Piraneſi. Eine großartige Entwidlung 
fand die Radierung in den Niederlanden: die 
beiden Tenier3, Gornelis Schut, Lucas van Leiden, 
Eſajas van de Velde waren tüchtige Radierer. Cie 
alle übertraf Rembrandt (f.d.). Bon feinen Schülern 
und Nahahmern zeichneten ſich als Radierer aus: 
Yan Lievens, Jan van Vliet, Ferdinand Bol. Herz 
cule3 Seghers fuchte die Technik zu erweitern, er 
ſchuf farbige Radierungen. Herporragende Radierer 
waren noch Gornelis Bega, Adriaen van Oftade, Jun 
Both, Zeeman, Materloo, Smanevelt, Berghen, 
Everdingen, Potter, Dujardin, Ruispael, endlich 
Romeijn, de Hooghe, Jan Luiken, Duiart. Unter ven 
franzoͤſiſchen Radierern älterer Zeitjeien genannt: 
Jacques Callot, Claude Yorrain, Morin, Le Clerc, 
de Boiffieu, Moreau; von den Spaniern: iagno, 
Carducho, Ribera und Francisco Goya. In Eng: 
land fand die Radierung erſt im 19. Jahrh. beveu: 
tende Vertreter; von ältern feien genannt: Cotman, 
Crome, Andrew Geddes, Wiltie, Read, Balmer der 
Ültere und Turner. 

Im 19. Jahrh. hat die R. als reproduzierende 
Kunft infolge der Vervolltommnung der modernen 
mechan. Vervielfältigungsarten eine gineotide Ein: 

riginal: oder Malerradierung 
Maler:Kadierer) jevod hat fie ihrer maleriihen 


(. 
\ Sn wegen von neuem große Bedeutung ge: 


monnen. Nach einer Zeit der Bernachläffigung fand 
die Radierung in den fünfziger Jahren in Frank: 
reich bei mehrern Malern, die ſich zu der Nich: 
tung deö Paysage intime belannten, eis: Pflege. 
Eugene Bley, Charles Jacque, Charles Meryon, 
dann Felir Bracquemond, Jules Jacquemart, Leo: 
polo Flameng find an erfter Stelle zu nennen. Seit: 
dem blüht die Radierung noch immer in Frank⸗ 


reich. Um die Wiedererweckung der Radierung in 


Deutſchland hat Willianı Unger (j.d.) das größte 
Zerbienft. Unter den modernen Driginaltabterern 
Deutſchlands verdienen befondere Grmähnung: Men: 
zel, Mar Klinger, Stauffer:Bern, E. M. Genger, 
B. Mannfeld, Dar Liebermann, Hans Thoma, Peter 
Halm, Heinr. Rohnert, unter den reproduzierenden 
J. L. Raab und Doris Raab, M. Hecht, Karl Köp: 
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ping, Woernle, Krauskopf, Holzapfl, Krüger, Kro: 
jtewig, Forberg, Kühn, Klaus. Vereine zur Pflege 
der Driginalradierung haben ſich in Duſſeldorf, Wei: 
mar, Berlin, Münden und Karlöruhe gebildet. In 
England hat beionderd die Driginalradierung 
(Royal Society of Painter-Etchers) fee Pflege 
eriahten; Tiſſot, Hertomer, Slocombe, Macbeth, 
B. Strang, Sevmour:Haden, Ch. Holcoyd, Hefeltine 
haben Bortrefilies geihaffen. Auch in Nord: 
amerita ift die Originalradierung in Aufſchwung: 
wir nennen 3.8. Smillie, Beter Moran, Salconer, 
Colman, Krufeman van Elten, Churh, Nicoll, 
Whiſtler, Partiſh. In Italien haben Gilli und 
viele Maler geijtreih behandelte Originalradierun: 
gen geihaffen, in Spanien beſonders Fortunv 
und neuerdings de los Rios, diejer ala Reproduzent. | 
Borzügliches geleiftet. In Holland und Belgien 
zeichnen fi als Radierer au Storm van ’3Grave- 
and, Bilden, Arendzen, Steelind, Witjen, M. Bauer, 
— Rops; in Rußland der Rembrandt-Ra⸗ 
dierer Mafjaloff und Bobroff; in Etandinavien 
die Schweden Hägg, Gelleritedt, Boberg, Tallberg, 
Zorn; der Norweger Peters, der Däne Bloch. — 

gl. die Litteratur bei Graphiſche Rünfte, Kupfer: 
ttechkunft, Maler:Radierer. Mappenwerte mit Ra: 
dierungen gaben heraus die verihiedenen Vereine 
für Driginalradierung, die Gefellihaft für verviel: 
tältigende Kunſt (ſ. d.) in Wien und der Verlag E. X. 
Seemann in Leipzig. 

Radiermanier, in der Kupferſtechlunſt die Art, 
Reproduftionen oder Driginalblätter in der Weile 
wie Rabierungen mit dem Grabſtichel berzuftellen; 
ſolche Rupferftihe zeichnen ſich durd einen freiern 

wung der Linienführung aus. . 

Radieruadel, Reißnadel oder Reißſpitze, 
ein zugeſpitzter, in Holz gefaßter Stahlſtift, womii 
in der Radierkunſt (f. d.) die Zeichnung in die Ne: 
talylatır graviert wird. ö 

adierung, eine mittelö der Radiernabel in den 
Asgrund (f. Radierkunft) einer Kupfer: oder Stahl: 
platte eingravierte Zeihnung, dann der mittel3 der 
Rupferdrudprefie N KRupferbrud) hergeftellte Abzug 
von der geägten Platte. (S. auch Agen und Maler: 
Rabierer.) — fiber lithographiſche R. j. Litho: 
wapbie und lithographiiher Drud. _ A 

abieöchen, |. Rettih und Tafel: Gemüje 
II, Fig. 10 u. 11. 

Radiieren (lat.), ausſtrahlen. 

Radifal(vomlat.radix, Wurzel) heißt eine Denk⸗ 
meife oder ein Syſtem de3 Handelns, das überall 
bis zu ben lebten Folgerungen eines Grundjages, 
aleihjom bis auf die Wurzel, zu geben ſucht. Vor⸗ 
zugsweiſe wendet man den Auzprud Rapditalis: 
mus auf ſolche Richtungen ver Wiſſenſchaft und des 
Lebens an, die im Forihen und Handeln rüdjichts: 
[08 die Konfequenzen eines Grundjaßes zur Geltung 
zu bringen fuchen. — Über das ende R. [. Ra: 
dilale (zufammengefeste) und Organiſche Radikale. 

adifäle, zujammengejebte, in der Chemie 
Atomtomplere oder Refte aus Verbindungen, die ! 
bei dem. Umfeßungen unverändert in die Brodulte 
übergehen. Sie wurden früher als den Elementar: 
atomen analog wirkende hem. Gebilde definiert und 
ihmen daher eine befondere Energie der Eriſtenz zu: 
geihrieben, fo daß man ſich viel Damit beichäftigte, 
Nie, wie_die Elemente aus ihren Verbindungen in 
freiem Juftande darzuftellen. So jah man 3. B. das 
in den Ammoniumfalzen an Stelle des Raliums in | 
den fo ähnlihen Raliumjalzen ftehenne Ammonium, : 
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NH,, al3 ein zuſammengeſetztes Radikal an, ob: 
glei jeine Jiolierung in feiner Meije gelang, jon: 
dern das Ammonium _bei allen Verſuchen in Am: 
moniaf und Wajjerftoff zerfiel. Die neuere Chemie 
bat fih von diejem engen Raditalbegriff freigemadt, 
aber für Refte, die bei Umfehungen jehr häufig als 
ſolche in neue Verbindungen übergeben, doch bejon: 
dere Namen beibebalten. (5. Organiihe Ravitale.) 

Rapdikäleffig, joviel wie Eiseſſig (1. Eijigfäure). 

Raditälformel, j. Chemiiche Formeln. 

Radikalismng, |. Radital. 

Radikälkur, |. Balliativ. 

Nadifältheorie, die joftematiihe Betrachtung 
organiiher chem. Körper als Verbindungen zu: 
ſammengeſetzter organiiher Radikale (j. Radikale, 
zuſammengeſetzte, und Organiſche Radikale). Cie 
bezeichnet das erſte Eindringen in die Konſtitution 
der Koblenftoffverbindungen. An ihrer Geſtaltung 
batten vor allen andern Chemitern Berzelius und 
Liebig den Hauptanteil (ältere R.). Yhre Weiter: 
enttoidlung, die zugleih zur allmählihen Auf: 
löfung der größern Radikale in Heinere (neuere 
N.) und damit zu ihrer Verflühtigung und zur 
Strutturtheorie (j. Struttur) geführt hat, Ift nament ⸗ 
li) von Kolbe durchgeführt worden. 

Radifal-önrmpulser, 1 Geheimmittel. 

Radikaud, & Wurzel (matbematiich). 

Radinger, Joh. Sriedr., Edler von, Lehrer des 
Maihinenbaued, geb. 31. Juli 1842 in Wien, ik 
ein Echüler Burgs, deſſen Affiftent er 1863— 66, 
und Grimburgs, defien Adjuntt er von 1867 am 
war, wurde 1876 außerorb., 1879 orb. Profeſſor an 
der Wiener Techniihen Hochſchule. Er richtete dic 
neue Staat3oruderei und das Hauptmünzamt in- 
Wien ein. 1892 wurde er in den erbiichen Adels: 
ftand erhoben. Er ftarb 20. Pov. 1901 in Wien. 
Außer den Ausftellungsberihten von Paris 1867, 
Wien 1873 und Philadelphia 1876 ſchrieb er: «Über 
Dampfmaſchinen mit hoher Kolbengeſchwindigkeit⸗ 
(3. Aufl., Wien 1892), «Dampfmafcinen und Trans: 
miffionen in den Vereinigten Etaaten von Nord: 
amerila» (ebd. 1879), «Über Rrajtverteilung mit 
fomprimierter Luft» (ebd. 1889). 

Radioaktivität (lat.), die Eigenſchaft des Urans, 
des re und anderer zum Zeil erjt durch dieſe 
Eigenſchaft entdedter Elemente ( Polonium, Radium), 
ſpontan Strahlen audgufenben, bie teild den Rönt: 

enſtrahlen, teils den Kathodenſtrahlen Ro 
a (©. Becauerelftrahlen, Bd. 17.) — Vgl. ielel,. 
Über radioaktive Subftanzen und deren Strahlen: 
(Stuttg. 1902); Hofmann, Die radioaktiven Stoffe 
nach dem gegenwärtigen Stande der wifjenicaft: 
lihen Erkenntnis (2pz. 1903). 
„ Nadiogräphie (lat.-grh.), eine mittel3 Röntgen: 
ſtrahlen (f. d.) aufgenommene Photographie; auch 
die Durchleuchtung des menfchlichen Körpers mittels 
diefer Strahlen zu mediz. Zmeden. 

Radiolarien, Radiolarienfchlamm, Ra: 
diolarienfchlid, |. Strablinge und Meer. 

Radiolites, jojjile Mujchelgattung, ſ. Hippu: 
titentalte. / 

Radiometer (lat.grch.), Lihtmühle, ein von 
Grootes (1874) erfundenes Inftrument (j. um: 
jtehende Abbildung), das aus einem möglichit Luft: 
leer gemachten Glasballon beſteht, in dem ein vier: 
armiges, um eine lotrechte Achſe ſehr leicht dreh: 
bares Aluminiumfreuz fich befindet; an dem Ende 
eines jeden Arms iſt ein fehr leichtes, auf einer 
Seite geſchwärztes Scheibchen (aus Aluminium, 
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Glimmerblattchen, Holundermart u. dgl.) fo be: 
jeſtigt, = 
daß die K 
in demſel 


feine Ebene durd die Achſe Er und 
hmwärzten Flächen jener vier Scheibhen 
ben Drehungsfinn liegen. Seht man das 

. dem Lichte aus, fo fängt dieſes 
Kreuz zu rotieren an, derart, als 
ob die ſchwarzen Flächen von dem 
Lichte zurüdgeftoßen würden. Je 
fräftiger die Lichtquelle ift, deſto 
raſcher drebt fi das Kreuz. Die 
Drehung rührt nicht von einem 
Stoß der Lichtſtrahlen auf die ge: 
ihwärzten Flächen ber, wie Eroo: 
te3 urjprünglic annahm, fondern 
zunädjt von QTemperaturunter: 
ſchieden. Daß nicht das Licht die 
Rotation, bewirkt, iſt bewieſen 
worden, indem das Kreuz nicht in 
Rotation gerät, wenn dem Licht, 
von dem es beitrahlt wird, die 
Wärmeftrahlen dadurd entzogen 
werden, daß man das Licht vorher 
durch eine Alaunplatte oder eine dide Waſſerſchicht 
gehen läßt. Leitet man aber die Strahlen durch eine 
dunkle Cöfung von Jod in Schtwefeltohlenftoff, fo 
werden die Lichtftrahlen von derſelben abjorbiert, 
und ed ee nur die dunleln Wärmeftrahlen durch, 
welche das Kreuz in Umdrehung verfeßen. Der ganze 
Vorgang ift gegenwärtig noch nicht genügend erklärt. 
Luftitrömungen können in dem hödjit Luftverbünnten 
Raum kaum vorhanden fein. Einige Phyſiker (Tait, 
Dewar, Fintener, Crookes) ſuchen die Rotation aus 
der finetiihen Gastheorie, nad) der die Gasteilhen 
auf die Wände zu erflären; andere (Reynolds, 
Govi, Zöllner) ſuchen die Rotation auf eine Emiffion 
oder Gaporation der an der Oberfläche der Körper 
Iondenfierten Bl oder Dämpfe zurüdzuführen. 
Daraus, daß die Drehung des R. bei jehr niedrigem 
Gasdrud aufhört, mit wachſendem Glasballon ab: 
nimmt Ban und daß bei einem ſchwimmenden 
N, der Glasballon ſich entgegengefebt dreht wie die 
Flügel (Schufter), geht at dab die Drehung durd) 
Ruälte erfolgt, die auf Gegenwirkung zmijden den 
Flügeln und dem Ballon unter Bermittelung des 
Balloninhalts beruhen. Bisweilen gebrauht man 
das R. zur Meſſung der Intenfität der Wärmeftrah: 
lung. Neuerdings hat es Lebedew benupt, um den 
von Marmwell und Bartoli vorherberechneten Licht: 
druck (f. Licht) nachzuweiſen. [f. d.). 

Nadiophon (latgrch.), Soviel wie Photophon 

Radiotheräpie (lat.:grd.), Die Anwendung der 
Röntgenftrahlen (f. d.) zu Heilzmeden. 

Radium, ein dem Baryun ähnliches Clement 
vom ungefähren Atomgewicht 146, dad von dem 
Ehepaar Curie in Paris im Uranpecherz aufgehun 
den wurde. Seine Verbindungen lafjen ſich nur jehr 
ſchwer von denen des Baryumz trennen. Die Salze 
des N. find friſch abgeſchieden farblos, * ſich 
aber beim Stehen roſenrot; auf Sauerſtoff wirken fie 
ozonifierend ein. Das R. hat hohe Radioaktivität 
(1. d. und Becquerelitrahlen, Bd. 17). 

Nadius (lat., «Strahle), in der Mathematik 
gleichbedeutend mit Halbmefler (j. d.); R. vector 
(Sabrftrahl, Leitftrahl, Buglinie) eines 
Buntes ift feine, im allgemeinen veränderliche Ent: 
fernung von einem feſten Punkt. (S. Kegelſchnitte.) 
In der Anatomie segeichnet N. die Speiche (j. Arm). 

Radix ((at.), Wurzel. Folgende Wurzeln find 
noch offizinell: R. Althaeae, Eibijchwurzel; R. An- 





, euänhae, 
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gelicae, Angelikawurzel; R. Colombo, Colombo⸗ 
wurzel; R. Gentiänae, Enzianwurzel; R. Ipeca- 
Vrechwurzel; R. Levictici, Liebftödel: 
wurzel; R. Liquiritiae, Süßholz; R.Ononkdis, Hau: 
bechelmurzel; R. Pimpinellae, Bibernellwurzel; R. 
Ratanhiae, Ratanhiawurzel; R. Rhei, Rhabarber; 
R. Sarsaparillae, Earjaparilla; R. Senegae, Se: 
negawurzel; R. Taräxaci cum herba, Löwenzahn; 
R. Valeriänae, Baldrian. 

Rapdizieren (tadicieren, lat.), murzeln, Wur: 
zel ſchlagen; in der Mathematik foviel wie: die 
Wurzel f d.) ziehen; auf —5 — Einkünfte an: 
weifen; auf ein Grunpftüd als Hypothek eintragen. 
NRabdizierte Gewerbe, |. Realgewerberechte. 

Nadkaften, bei Dampfſchiffen, j. Schaufelräver. 

Radkersburg. 1) Bezirkshauptmanuſchaft in 
Steiermark, hat 449 qkm und (1900) 38243 meift 
deutfhe E., 100 Gemeinden mit 118 Ortſchaften 
und umfaßt die Gerichtöbezirfe Mured und R. — 
2) Stadt und Sit der Bezirkshauptmannſchaft fo: 
wie eined Bezirksgerichts (158,07 qkm, 15389 E.), 
am linfen Ufer der Mur und an der Linie Spielfeld: 
Luttenberg der Öfterr. Sudbahn, hat (1900) 2492 
deutfche E., in Garnifon das 87. Sivifionzartilerie: 
regiment, fpätgot. Kirche Jahrh.), Rathaus, 
Theater, Burg berradferäburg des Grafen Wurm: 
brand, Ader:, Oft: und Weinbau. 

Nadkranz, |. Rad. 

NRadkunftgezeng, ſ. Bergbau (Waflerhaltung) 
nebft ei: II, De 2u.8. 

Radlinie, ſoviel wie Cykloide (f. 9 

Radlkofer, Ludwig Adolf Timotheus, Bota⸗ 
niker, geb. 19. Dez. 1829 in Münden, ſtudierte da⸗ 
ſelbſi 1848—52 Medizin und bejchäftigte fich viel mit 
Botanik, war dann 2 Zahre Afliitenzarzt am Mün: 
hener Allgemeinen Kranlenhaus, ging 1854 nad) 
Jena, um ſich ganz der Botanik zuzumenden, machte 
größere Reifen nach England una Fan, wurde 
1859 außerord. und 1863 ord. Profellor der Bo: 
tanik und fpäter ld ran des Königl. Bo: 
tanifchen Muſeums in Münden, 1875 Mitglied der 
bayr. Akademie der Wifjenihaften. Seine anatonı.: 
ſyſiematiſche Methode iſt von großer Bedeutung ge 
worden. Er veröffentlichte unter anderm: «Die Be: 
fruchtung der — (2p3.1856), «Über 

teyitalle proteinartiger Körper pflanzlichen und tieri- 
ſchen Urjprungs» (ebd. 1859), «Monographie der 
Eee ge ktung Serjania» (Münd. 1875), 
«fiber die Gattung Sapindus» (ebd. 1878), «fiber 
die Methoden in der botan. Syitematif, insbeſon⸗ 
dere die anatom. Methoden (ebd. 1883), «Über dic 
Gliederung der FamiliederSapindaceen» (ebv.1890), 
«Paulinia, Sapindacearum genus» (ebd. 1895). 
sun: Dub, Sprachforſcher, geb. 17. Jan. 
1837 in Berlin, ftubierte in Halle und Berlin 
orient. Sprachen, wandte fi 1858 nach Peters⸗ 
burg, wurde 1859 Lehrer an der Bergichule in 
Barnaul (Gouvernement Tomsk), 1871 Inſpektor 
der mohammed. Schulen des Kaſaner Lehrkreiſes und 
begab ſich 1884 im Auftrage der ruſſ. Atademie der 
Wiſſenſchaften nad Wien, um die Herausgabe des 
«Kudatku Bilik» II beforgen. 1885 wurde er zum 
ordentlihen Mitglied der Akademie ernannt. Er 
veröffentlihtenamentlid: «Proben der Vollslittera⸗ 
tur der nördlichen türk, Stämmen» (Tert und Über: 
ſetzung 8 Teile, Petersb. 1866—1900), «Berglei: 
ende Grammatik der nörbl. — — eil 1: 
Phonetik, —— 1882), «Berfudy eines Worterbuchs 
der Turkdialelte⸗ (Bd. 1—3, Petersb. 1888—1902), 
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«Aus Sibirien. Lofe Blätter aus dem Tagebuche 
eines reifenben Linguiften» (Spz. 1884), «Kudatku 
Bilik. Falſimile der uiguriihen Hanpfchrift» (Pe: 
tersb. 1890), «Da3 Kudatku Bilik des Juſuf⸗ Chaß⸗ 
Hadſchib aus Bälafagun» (Teil 1: Der Tert, in 
Transſtription, ebd.1891; Zeil 2: Tert und Über: 
ſetzung, ebd. 1900 fg.), «Arbeiten der Orhon:Erpe: 
dition. Atlas der Altertümer der Mongolei» (ebr. 
1892 fg.), «Die alttürf. Infchriften der Mongoleir 
(ebv. 189495). 

Radmannsdorf. 1) Bezirlshauptmanuſchaft 
in Krain, hat 1075 qkm und (1900) 29448 meiſi 
ilowen. €, in 21. Gemeinden mit 127 Ortichaften 
und umfaßt die Gerichtöbezirte Kronau und R. — 
2) R., flow. Radovljica, Stadt und Sitz der Be 
zirt3hauptmannihaft und eines Bezirksgerichts 
(707,83 qkm, 19827 E.), am Bufommenftuh der 
Wurzener und Modeiner Eave und an der Linie 
Tarvis⸗Laibach der Öfterr. Staat3bahnen, hat (1900) 
732 flowen. E und ein Schloß. 

Radmer, Thal, f. Hieflau. 

Nadnitz, Stadt in der diterr. Bezirtshaupt: 
mannſchaft und dem Gerichtsbezirt Rokißan in 
Böhmen, an der Linie Chraft-R. (17km) der Öfterr. 
Staatsbahnen, hat (1900) 2739 E., meift Berg: 
Leute; Barlett: und Hohlglasfabril, Brauereien und 
Dampflägewerle. Das Radnitzer Kohlen: 
beden (126 ha) umfaßt die älteften Kohlenſchürfe 
(17. Jahrh.) Böhmens. i 

Raduor (pr. rädd-), Grafſchaft im öftl. Teile 
des engl. Fürjtentums Wales (}. Rarte: Englant 
und Wales), zählt auf 1219 qkm (1901) 23263 
E. Das Land beiteht zum überwiegenden Zeil aus 
Berg: und Hügelland, welches entweder ganz fahl 
oder mit Heidelraut bewachſen ift, auch Torfitreden 
enthält, im Radnor:Foreft 659 m, im Rhydd⸗ 
Hywell 578 m auffteigt und feine Gemäfler zum 


Teil dem Severn, hauptfählic aber mittels des | 


Wye dem Briftolfanal zufendet. Der fiſchreiche 
Wye, der die Weit: und Südgrenze bildet und den 
Ithon aufnimmt, ift der bedeutendſte Fluß. Sein 
hal geftattet Feldbau, während faſt alles übrige 
Land zur Edhaftrift dient. Haupterwerbszweig tft 
Vieh: und Pferdezucht, ver Bergbau liefert nur ge: 
ringe Mengen Blei und Silber. Im Parlament ift 
R. durch einen Abgeorbneten vertreten. Die Haupt: 
ſtadt Brefteigne, an der Oſtgrenze in dem frucht: 
baren Thale de3 Severnzuflujies Lug gelegen, zählt 
(1901) 1237 E. und enthält das Graficha 
ein Gefängnis und eine Yateinjchule. D 
füpmweltlicher gelegene New: Nadnor, bie ini 
jefte Hauptftadt, ift ein armer Ort mit Schloßruine. 
Radolfzell oder kurzweg Zell, Stadt im bad. 
Kreis und Amtsbezirk Konſtanz, am nördl. Ufer 
des Unter: oder Zeller Sees, des nordweſt⸗ 
lihften Arms des Bodenſees, an der Linie Bafel: 
KRonftanz, R.: Frievrihshafen (59 km) und ber 
Nebenlinie R.: Sigmaringen (57 km) ver Bad. 
en Sig eines Amtsgerichts (Landge: 
riht Konftanz) und Nebenzollamtes, hat (1900) 
4160 €., darunter 435 Evangeliſche, Poſtamt zwei: 
ter Klaſſe, Telegraph, alte Mauern und Türme (13. 
Jahrh.), Ihöne got. Kirche (11. Jahrh., vollendet 
1436) mit Grabdentmälern, Rathaus (1848) mit 
Fruchthalle, Seebaveanftalt; Tricotweberei, Bum: 











pen: und Feuerfprigenfabrit, Eiſengießerei, mechan. 
BWerkftätte, Fiſchzuchtanſtali, Vieh⸗, Getreide: und 


Obſtmaͤrkte. In der Nähe Billa Seehalde mit Denk⸗ 


wirtſchaftlichen Produkten und 227 km Sijen: 


kam bier durch Repnin die 
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im 9. Jahrh. als Gela von Ratolf oder Ratold, 
Viſchof von Verona, gegründet. Das Charherzen: 
ftift_beftand bis 1809. Im I. 1415 erfaufte fi 
die Stadt von Kaiſer Sigismund die Erhebung zur 
Freien Reihzftadt, fam 1454 wieder an Oſterreich 
und 1805 an Baden. — Vgl. Albert, Gedichte der 
Stadt R. (Radolfzell 1897). 
Radolin, Hugo, Fürft von, deutſcher Diplomat, 
eb. 1. April 1841 in Pofen als Sohn des Grafen 
dislaus von Radolin-Radolinſti, ftudierte 1859 
—62 die Rechte, trat 1866 in den preußifchen diplo⸗ 
mat. Dienft und wurde 1869 zum Legationzfetretäe 
ernannt. 1871 wurde er dem Überlommanbierenden 
der beutfchen Occupationsarmee, General von Man: 
teuffel, als Civillommiſſar beigegeben; während bed 
ruf.-türt. Krieges 1877/78 wirkte er als deutfcher 
Geſchaftsträger in Konftantinopel. 1879 folgte er 
feinem Vater vu defien Tode als Mitglied des 
ne Herrenhaufed, 1881 wurde er zur Dienſt⸗ 
eiftung in das Auswärtige Amt berufen und 1884 
zum Hofmarihall des damaligen Kronprinzen er: 
nannt, der ihn nad) feiner Theonbefteigung 1888 
zum Oberhof: und nn ernannte und ihn 
in den Fürftenftand erhob. Kaifer Wilhelm IL ver: 
lieh ihm die Würde eines Db: chſeß und ers 
nannte ihn 1892 zum Botſchafter in Konftantinopel, 
1895 ging er in — Eigenſchaft nad Peters⸗ 
burg 1900 nad) Paris. . 
adom. 1) Gonvernenent im füdl. Teil von 
Rufiih:Polen, geengt im M. an das Gouvernement 
Biciyum Beni au (j.Rarte: Weſtrußland u. ſ.w., 


beim Artikel Rußland), im N. an Warſchau und Sjed⸗ 


lez, im O. an Lublin, im ©. an das öfter. Kron⸗ 


land Galizien und hat 12352,2 qkm mit 820363 E., 
d.i. 66,.aufl qkm. Die Oberfläche ift im N. eben, 
im ©. gebirgig (Lufa Gora, die Höhenzüge von 
Sandomir), im D. bewällert von der Meichtel, im 
W. und . von der Piliza. Der vierte Teil der 
Oberfläche ift mit Wald bevedt, der Boden ftellen 
weise fehr fruchtbar. Die Bevölkerung bejteht aus 
Polen, dann Juden (140000), itſchen (25000) 
und Rufen (2200). Hauptbeihäftigung it Ader: 
bau. R. hat gegen 1400 Jabriten mit 17 Mill. 
Aubel Produktion, darunter 42 Eifenfabriten mit 
9, Mill. Rubel Produltion, Zuderfabriten, Ger: 
bereien, Branntweinbrennereien, Handel mit land: 








bahnen. Es giebt 3 Mittelfhulen für Knaben, 
3 dir Mäpden, 2 Special: und 400 niebere und 
Elementarſchulen. Das Gouvernement zerfällt in 
fieben Kreiſe: R., Jlaha, Rofenizy, Konsk Dpatow, 
Opotſchno und Eandomir. — 2) Kreis im nordl. 
Teil des Gouvernements R. im Gebict der Piliza 
und Radomka, hat 2026,2 qkm und 147560 E. — 
3) Hauptftabt des Gouvernement3 und Kreifes R., 
an der zur Radomka gehenden Mletihna und an 
der Eifenbahn Imangorod: Dombrowa, Siß des 
Gouverneurs, hat (1897) 28749 €., 2 Tath., 2 rufi., 
1evang. Kirche, Synagoge, Rnaben:, adchen⸗ 
ymnaſium, Privatproghninaſium, Sonimertheater, 
late der Ruffiihen Reichsbank; Dampfmühle, 
3 Brauereien und 4 Gerbereien. — 1656 fiegten bei 
R. die Schweden über die De Am 23. Juni 1767 
onföberation unter Fürft 
Karl Radziwill zum Schuß der Diffidenten zu ftande. 
Naͤdomék, ehemaliger Name der rufj. Statt 
Nomoradomät (f. d.). k j 
Nadomysl. 1) Kreis im nördl. Teil des rufj. 


mal des Dichter Victor von Scheffel. — R. wurde : Goupernement3 Kiew, im Gebiet ded Dnjepr, Pri: 
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yet, Zeterew, hat 9601 qkın, 319016 E. (bis 20 
Proz. Juden und Volen). — 2) Kreisitadt im Kreis : 
R., am Teterew, hat (1897) 11154 €. (67 Proz. 
Juden); Handel mit Getreide, Vieh und Holz. 

Radotieren (fr;.), Uingereimtes reden, faſeln; 
Rabotage (jpr. -tahieh‘), Geſchwaͤß. 

Radowenz, Dorf in der öfterr. Bezirtshaupt: ı 
mannſchaft und dem Gerichtsbezirk Trautenau in 
Böhmen, hat (1900) 949 E. und ift befannt durch 
den verjteinerten Wald, der aus Araucariaftämmen 
beiteht, deren Holz in Hornftein, Chalcedon und 
ai verwandelt ült. 

adowitz, Joſeph Maria Ernjt Chrijtian Wil: 
helm von, preuß. Generalund Staatsmann, augeiner 
ungariſchen kath. Adelsfamilie, geb. 6. Febt. 1797 zu 
Blankenburg am Harz, erhielt zu Paris und auf der 
Artillerie: und Ingenieurſchule zu Caſſel feine milttär. 
Bildung und trat im Dez. 1812 als Offizier in die 
weitfäl. Artillerie ein. Bei Leipzig verwundet und | 
gelanoen, ging er nad) Aufldfung des Königreids | 
MWeftfalen in den kurheſſ. Dienft über und machte 
die Feldzüge in Frankreich mit. Nach dem Frieden 
wurde er Lehrer der mathem. und Kriegswiſſen⸗ 
ſchaften bei der —— — zu Caſſel. Auf 
das Anerbieten Friedrich Wilhelms III. trat R. als 
Hauptmann in den Großen Generalſtab in preuß. 
Dienſte und wurde zum des Prinzen Albrecht 
ernannt. 1828 wurde er Major und 1830 Chef des | 
Generalftabes der Artillerie. Lebhaft beteiligte er ' 
jih bei dem 1831—37 in Berlin erfheinenden | 
«Polit. Wochenblatt», dem Organ der feudal: ! 
romantiſchen Bolititer. Seine reihe und vielfeitige 
Bildung verfhafiten ihm die dauernde Freundichaft 
des Kronprinzen (Friedrich Wilhelm IV.). Auf das 
Gerücht, daß er dieſen gem Katholicismus verleiten 
wolle, und aus Veranlaffung von Reibungen auf 
militaͤr. Gebiete, wurde R. 1836 als preuß. Mili: | 
tärbevollmädtigter zum Bundestage verfekt; 1839 
wurde er Dberitleutnant, 1840 Oberit. Friedrich 
Wilhelm IV. fanbte ihn nad) Wien, damit er dort | 
über die Reform der Bundeskriegsverfaſſung unter: 
bandle. 1842 erfolgte feine Ernennung zum außer: 
ordentlihen Getandten bei den Höfen zu Karla: 
ruhe, Darmftadt und Nafjau und 1845 wurde er 
Generalmajor. R. war der ae Vertraute der ! 
polit. Beftrebungen Friedrich Wilhelms IV. Er 
beftärkte namentlich defien Pläne einer deutſchen 
Bundesreform und verfaßte in diejem Sinne eine 
Denkſchriſt, die der König genehmigte und auf 
Grund welcher R. tn März 1848 wieder in 
Wien unterhandelte. Der Plan fcheiterte an der 
unmittelbar folgenden Märzbewegung, worauf R. 
feinen Abſchied aus preuß. Dieniten nahm. Ein 
geiftwoller Ausprud jeiner damaligen polit. Ge: 
danken find die Schriften: «Deutichland und Fried: 
rih Wilhelm IV.» (Hamb. 1848): und «Gefprädhe 
aus der Öegenmwart über Staat und Kitchen (Stuttg. 
1846). In die Nationalverfammlung von dem 
Kreiſe Arnsberg gewählt, war R. dort ber Führer 
der aͤußerſten Fehten und ihr glänzenpfter Redner. 
Ende April 1849 wurde er nad Berlin berufen 
und wurde Generalleutnant. Der Verſuch, einen 
engern Bundesftaat mit preuß. Führung jebt zu 
begründen, geſchah unter feiner sone Leitung. 


Radotieren — 


Er trat mit an die Epiße der provijorifhen Bun: 
desverwaltung (Herbft 1849), vertaufchte aber diefe 
Etelle bald mit der Leitung der Unionsangelegen: 
beiten, die er ſowohl vor den preuß. Ranımern als 
vor dem (März 1850) nach Erfurt berufenen Parla⸗ 
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ment vertrat. Am 26. Sept. 1850 übernahm er das 
Miniſterium des Ausmärtigen, trat aber, ba feine 
Vorſchlage wegen kräftigen Vorgehens gegen Öfter: 
reich und fein Antrag auf Mobilmachung feine An: 
nahme fanden, ſchon 2. Nov. wieder zurüd, Er zog 
ſich im Jan. 1851 nad) Erfurt zurüd, fchrieb dort 
feine «Neuen Geipräche aus der Gegenwart (2 Bde., 
Erfurt und 2p3. 1851), die die Reorganifation 
Deutſchlands behandelten, murde im Aug. 1852 
zur Leitung der Militärbiloungsanftalten berufen 
und ftarb 25. Dez. 1853 in Berlin. Seine «Ge- 
jammelten Schriften» erfchienen in 5 Bänden (Berl. 
1852—53). — Bol. Frensdorff, Joſeph von R.(2pz. 
1850); Fiſcher, R. Seine polit. Anfhauungen und 
deren Einfluß auf Friedrich Wilhelm IV. (im «Hiftor. 
Taſchenbuch⸗, ebd. 1874) und den Artikel R. in der 
«Allgemeinen deutſchen Biographien. 

Nadowitz, Joſeph Maria von, Sohn des vo: 
rigen, deutſcher Diplomat, geb. 19. Mai 1839 in 
Frankfurt a. M., ftudierte in Bonn und Berlin, 
trat 1360 in den Staatädienft, wurde 1861 der 
Gefandtihaft in KRonftantinopel beigegeben und 
tam 1862 al3 Legationgfetretär nah China und 
Japan. Er führte 1864 die Geichäfte des General: 
tonfulat3 in Schang:hai und wurde 1865 zur Bot: 
ſchaft in Baris verjegt. Als Drdonnanzoffizier des 
Prinzen Friedrih Karl von Breußen nahm er am 
Kriege 1866 teil, war feit 1867 bei ver Sejanbt- 
ſchaft in Münden und wurde 1870 Generaltonful 
des Norddeutihen Bundes in Bulareft und Mit: 

lied der Europäifhen Donautommiffion. 1872 
am er ald Geſchaftstrager nad Konjtantinopel, 
wurde dann als Decernent für bie orient. Ange: 
legenheiten in das Ausmärtige Amt nach Berlin 
berufen und zum Geh. Legationgrat befördert. R. 
olieb, troß feiner 1874 erfolgten Ernennung zum 
Gefandten in Athen, im Auswärtigen Amt beidar 
Set und verwaltete im Sommer 1880 in befonberer 
Miſſion die Botſchaft in Paris. Im Okt. 1882 wurde 
er zum Botihafter des Deutſchen Reichs in Kon⸗ 
itantinopel, im Juli 1892 in Madrid ernannt. 

Radreifenbrüche, |. Eifenbahnunfälle. 

Nadfcha, von den —— Raja und Ra: 
jah gefchrieben, ein int. Wort, im Sanskrit König 
oder Fürft, der uralte Titel der einheimifhen Für: 
iten Vorderindiens. Maharadſcha (d. i. Groß: 
tönig oder Großjürft) wird nicht felten ein ſolcher 
nenannt, dem mehrere R. gehorchen, ift meiftens 
aber nur eine tituläre Würde. 

NRädfcharekhara, Rüäjaselhbara, ind. Dichter 
um 900n. Chr. R. war ein Maräthe; er war Lehrer 
des Königs Mahendrapäla und lebte no unter 
deſſen Sohne Mahipäla. Von R. find vier Dramen 
befannt: das Bälarämäyana in 10 Alten, eine 
Tramatifierung deö Rämäyana (j. b.), De. Benares 
1869, die Viddhagälabhanjikä in 4 Aiten (bg. in 
der Zeitſchrift «Pandit», Nr. 66 — 73, und neu, 
Poona 1886), die Karpüramanjarl in 4 Alten, da: 
durch merfwürdig, daß fie ganz in Präfrit geſchrie⸗ 
ben tft (hg. im «Pandit», Nr. 73—76, und befler zu: 
ammen mit dem Bälabhärata in der «Kävyamalä», 

r. 4, Bombay 1887) und das Bälabhärata oder 
Pracandapändava in 2 Alten (bg. von Cappeller, 
Strafb. 1885, und in der «Kävyamälä>, Nr. 4, 
Bombay 1887), wie es fcheint, unvollendet oder ung 
nicht vollftändig erhalten. Es follte eine Dramatis 
fierung des Mahabhärata (j. d.) werden. R. ift als 
Tramatiter nicht hoch zu ftellen. — Vgl. V. S. Apte, 
Räjacekhara. His life and writings (Poona 1886). 


Radſchloß — Radziwill 


Nadichlef, ſ. Handfeuerwaffen. 

Radſchmahal, ind. Volksſtamm, |. Indiſche 
— GBd. 17). 

Rabſchputana, Radſchputenſtaaten, engl. 
Rajputana, das Land der Radſchputen (j. d.), 
Gebiet im inbobrit. Reihe (f. Karte: Oſtindien I. 
Borderindien), beiteht aus dem unmittelbar brit. 
Siftritt Adſchmir⸗Merwara (f. d.) und 20, unter ein: 

jeborenen Fürften ftebenden Ctaaten unter Ober: 
eitung eines polit. Agenten, der in Adſchmir, im 
Eommer in Abu rejidiert. Ohne Adihmir:Merwara 
(7021 qkm, 1901: 476912 €.) hat R. 337 380 qkm 
und (1901) 9723 301 E., darıınter 8 Mill. Hindu, 
Deren wichtigfte Raften die Brahmanen, Radſchputen, 
Mabadihan, Tihamar, Mina, Gudihar, Didat, 
Ahir find. Außerdem wohnen noch 70000 untulti: 


vierte Bhil in Mewar, Bartabgarh, Dungarpur und 


Banswara. Die wichtigsten Staaten find Bilanir, 


Dſchaipur, Dibaifalmir, en (Marivar), Al: 
aratpur (1. die Eingelar: | 


war, Udaipur (Mewar), Bi 
titel), ferner Banswara, Bundi, Dholpur, Dibala: 


war, Rarauli, Kota, Bartabgarb, Sirobi und Tont. : 


Die widtigfte Stadt in Bezug auf Handel, Bant: 


und Wecjelverkebr iſt Tihaipur; die bedeutenpften ' 


Vieh⸗, Kamel: und Bferdemärkte werden in Puſch⸗ 
Zar (j. d.) bei Adſchmir und in Tilmara im Staate 
Dſichodhpur abgehalten. Jede der fieben Aififtent: 


agentichaften jteht unter einem Afliftentagenten, ber , 


die betreftenden Furſten a beauffihtigen hat. Die 
Staaten Bharatpur und Dholpur werben von Dichat 
di. d.) beherrſcht; der einzige Etaat unter moham- 
med. (Bathanen:) Dynaftie 1ft Tont. — Vgl. Adams, 
The Western Rajputana States (Lond. 1900). 

Radſchputen (engl. Rajpoots, im Canstrit 
Räjaputräs, d. h. Königsföhne), ein weitwerbreite: 
ter Volksſtamm in Vorderindien, der feinen Ur: 
iprung auf die Kriegerkaſte der alten Hindu zurüd: 
führt, wahrſcheinlich aus den Ländern nörblic vom 
Ganges abjtammt, ſich im Süden diefes Stroms, 
aber auf dem Wege der Eroberung Teiigeiest und 
eine Menge anderer Stämme, wie die 


Mera (Maimwara), unterworfen bat. Die R. leben 


in feudalen Verhältnifien in Radſchputana (f. d.). | 


Eie find nur laue Anhänger des Hinduismus und 
beobachten die Kaſtengeſeße nicht mit der ſonſt üb: 
lihen Strenge. Die Brahmanen muſſen ihren Ein: 
fluß mit den Ziharan oder Bhät teilen, die als Anna⸗ 
Kiften, Genealogen und Zeichendeuter jelbft von Kür: 
iten geluchte Ratgeber find. (S. Tafel: Afiatiihe 
Böllertypen, ig. 4, beim Artitel Ajien.) 
Radf —* anten, |. Radſchputana. 
. Rädichtchaht (engl. Rajefhaye), Divifion der 
inbobrit. Lieutenantgouverneurihaft Bengalen, hat 
44937 qkm mit (1901) 8489788 €., darunter etwa 
60 Proz. Mohammedaner. Hauptort ift Rampur 
Yjahlija over Boalia, engl. Beauleah am 
OBRanf mb fovizl mie Semmfänd (.d) 
, Joviel mie Hemmſchul . d.). 
Radfech, |. Tilug. 


Kreis Kremenez des ruſſ. Gouvernements Volhynien, 
an der dfterr. Örenze, am Fluß Slowna und an der 
Linie Spolbunowo: R. ver uf Süpmeltbahnen, 
vie fid) hier an die galiz. Karl-Ludwigs-Bahn an: 
ichließt, hat 7400 E. Bolt, aelenoph, 1 rufl.,1 fath. 
Kirche, 1 Synagoge; Tabat:, Möbelfabrit; Zollamt 
erſter Klaſſe mit (1898) 4,4 Mill. Rubel Erport und 
etwa 3 Mill. Rubel $mport. 


bil, Bhi⸗ 
lala, Diät, Mina, zum Zeil auch die Mbair ober | 


low (poln. Radziwitlöw), Fleden im | 
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! Napdftadt, Stadt in der diterr. Bezirtshaupt: 
mannſchaft St. Johann in Calzburg, an der Enns, 
an der ſchon von den Römern benusten Bergitraße, 
die aus dem Thale der Mur über bie Napdjtädter 
Tauern (j.Oftalpen A, 4, und Tauern) nach Salz: 
burg führt, und an der Linie Biſchofshofen⸗Selzthaͤl 
der Oſterr. Staatsbahnen, Sig eines Bezirksgerichts 
(551,16 qkm, 7665 E.), hat (1890) 1014 E. und 
bedeutenden Holzhanbel. am nahen Quelithal der 
Enns waren ehemals die Eiſenwerkle von Flachau 
(1253 €.) berühmt. fi 

Radftöfer, joviel wie Radabweiſer, ſ. Abweiſer. 

Radftube, |. Waflerräder. £ 

Nadulesen, Joan, rumän. Schriftiteller, ſ. He: 
liade:Radulescu. 

Radweber (Orbitelariae), eine Unterordnung 
der Spinnen (j.d.). An dem kugelig aufgetriebenen 
Hinterleibe der R. itehen die in der Ruhe zufammen: 
neneigten Spinnwarzen an der Unterjeite etwas vor 
dem Ende. Die vordere der _beiven Augenreihen 
liegt nahe dem Rande des Kopfbruftftüds. Die 
R. fertigen fehr kunſtvolle, ſenkrecht ſtehende, rad: 
förmige Fangnetze, die aus ftrahlenförmig vom 
Mittelpuntte ausgehenden trodnen und aus den 
Mittelpunkt ringartig umlreifenden, Hebrigen, zum 
ange der Beute beitimmten Fäden beftehen. Die 
Spinne lauert im Mittelpunkte des Netzes oder in 
einen mit diefem durch Fäden verbundenen Schlupf⸗ 
wintel. Hierher gebören die Kreuzfpinnen (1. d.). 

Nadzionkau, Dorf im Kreis Tarnowig des 
‚ preuß. Neg.:Bez. Oppeln, an der Linie Breslau: 
Tarnowitz· Kattowiß und der NebenlinieR.:Scharley 
(5km) der Preuß. Staatöbahnen, hat (1900) 8584 E. 
darunter 99 Evangeliſche und 35 Jeraeliten, Poſt, 
Telegraph, Rittergut; Kaltwerk, Kohlen-, Eiienerz: 
und Galmeibergbau. Der Gutsbezirk R. bat 
322 E., darunter 35 Evangeliſche. 

Radziwill, eine der älteften litauiſchen Fürſten⸗ 
familien mit großen Befigungen in Litauen, Bolen 
und Bofen. Der Erſte des Namens R. tommt als 
ein Marſchall von Litauen 1405 vor, wurde mit 
ar getauft und ftarb 1442. Sein Urenfel, der 
Palatinıs von Wilna und Kanzler von Litauen, 
Nikolaus R., Fürft von Gonigdz und Medele, er: 
langte 1515 den Reichsfurſtenſtand. Da aber mit 
Nikolaus’ Söhnen die Gonigdz und Medele1546 aus: 
ftarben, fo dehnte Kaifer Karl V. 1547 die Reichs: 
Sean. auf defien Bruderföhne, Nikolaus und 





Johann, als Herzöge von Olyka und Niefwielz aus, 

u ben 1669 erlofchenen Linien von Birze und 
Dubinti gehören: Barbara R., geb. 1523, mit der 
fi Sigismund II. Auguft von Polen als Kronprinz 
heimlich vermählte. Nach feiner Thronbefteigung 
widerjegte fi aber der Reichdtag ihrer Krönung 
und forderte die Trennung der Che, weil der König 
fih nicht ohne Wiſſen des Reichstags vermählen 
dürfe. ALS die Krönung dennod zu Krakau erfolgte, 
ſtarb Barbara an empfangenem Gift 1551. Ferner: 
Januſz R., Bakelaı von Wilna, geft. 1621, der 
ſeines evang. Glaubens wegen vom poln. Könige 
Sigismund II. von allen höhern Staatsämtern 
ausgeſchloſſen wurde, offen gegen den König auf 
trat, jeboch bei Guzomo geihlagen wurde. Von 
feiner zweiten Gemahlin Sophia, einer Toter des 
brandenb. Rurfürften Johann Georg, hinterlieh er 
einen Sohn, Boguflam R., geb. 1620, der 1657 
vom Großen Kurfürften von Brandenburg zum 
Generalgouverneur in Preußen ernannt wurde und 
fih durd feine Verwaltung wie durh Stiftungen 
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Univerlität und Echulen verdient machte. Er 

ırb 1669. Eeine einzige Tochter Charlotte Luife 

wurde zuerſt mit dem zweiten Eohne des Großen 

Ku after, Ludwig, und nad) deſſen Tode mit dem 
Bfalzorafen Karl Bkitipp von Neuburg vermählt. 

Der Stammvater des jegt noch blühenden Hauſes 
ift der genannte Nikolaus R., Reichs (1547) 
und Herzog von Olyka und Nieſwieſz, mit dem Bei: 
namen der Schwarze. Er war Woiwode von Wilna 
und Gefandter bei Raifer Karl V., ging zur reform. 
Kirche über, ließ 1563 zu Brzesc die berühmte poln. 
«Radziwiller Bibel» druden und ftarb 1565. 

Seine Söhne traten wieber zur kath, Kirche zurüd. 
Der ältefte, Fürft Chri top Nitolaus R. (gel 
1616), unternahm eine Bilgerreife nad ey em, 
die in poln. Sprade (bg. von Wargocki, Breit. 
1847) fowie lateinifh in dem Werte « Peregrinatio 
Hierosolymitana» (Braungberg 1601; deuiſch von 
Borkau, Mainz 1603) beichrieben ift, und feßte 5000 
Dulaten aus, um Eremplare der von feinem Vater 
beforgten Bibelaufzulaufen und verbrennen le, 

Fürft Karl R., geb. 1734, einer der reichſten 
Magnaten feiner Zeit, widerfeßte ſich nad) dem Tode 
Augufts 1764 der Wahl des Königs Stanis⸗ 
laus IL. Auguft und mußte vor den Ruſſen, die an 
Schloß Nie tiefg erftüsmten, ind Ausland fliehen. 
Nach feiner Radkehr wurde er 1767 zum General: 
marſchall der gegen den König und die Yamilie 
Czartoryſti gebildeten Radomer Konföberation ge: 
mäblt, worauf er ſich wieder ing Ausland begeben 
mußte. Durch areteltion der Kaiſerin Katharina 
erhielt er feine Güter zurüd, auf denen er wie ein 

ouperäner Fürft waltete und ein eigenes Heer unter: 
hielt Er ftarb 22. Nov. 1790 kinderlos. 

Im 3. 1686 fpaltete fid das fürftl. Haus in zwei 
Hauptlinien. Die ältere rlojdh 1813 im legitimen 
Stamm, worauf ber Familienbefiß der jüngern Linie 
zufiel. Doc) ift e8 den Nachkommen eines illegitimen 
Sprofien des letzten Fürften diefer Linie 1882 ge- 
tungen, ihren Fürftenftand in Ofterreih zur An- 
erfennung I bringen. Sie bilden fomit eine außer: 
halb des Geſchlechtsverbandes ftehenve neue, felb: 
ftändige Linie bes Haufe R. 

Di Bader Linie ul in drei Zweige: a. den zu 
Klek, Nieſwieſz, Olyka, Nieborom; b. den zu Byfön, 
und c. den zu Berbyczöw. Die beiden legtern blühen 
ausſchließlich in Rußland. Von den vier Söhnen des 
Furſten 3 Hieronymus R., aus dem 
Dauptzweig, oimode von Wilna, Fürft von Nie: 
borow, geb. 10. Dft. 1744, geit. 28. März 1831, 
vermähfte ih der gelte Anton Heinrih N, 
Fürft zu Olyta und Niefwielz, geb. 18. Juni 1775, 
geft. 7. April 1883, 1796 mit der einzigen Tochter 
des Prinzen Ferdinand von Preußen, Friederike 
Dorothea Luiſe Bhilippine (geb. 24. Mai 1770, geft. 
7. Dez. 1836) und wurde 1815 preuß. Statthalter 
im —— Poſen. Seine Kompoſitionen 
zu Goethes «Fauft» erwarben ihm einen geachteten 
Namen al3 Mufiter, Seine Tochter Eliſe Prin: 
zeſſin R., geb. 28. Oft. 1803 gel 27. Sept. 1834, 
war die Jugendliebe geile ilhelms I. 

Sein * Fürft Wilhelm R., geb. 19. März 
1797, befehligte 1848 als Generalleutnant eine 
preuß. Diviſion in —5 — und nahm 1849 unter 
dem hat von Preußen an dem Zuge nad) Ba: 
den teil. Als General der Infanterie und Chef des 
ajrgenieurtorps ftarb er 5. Aug. 1870 zu Berlin. 

ach ihm wurde 1889 dag Ditpreuß.Pionierbataillon 
Nr. 1 benannt. 


Rae — Raeburn 


Defien Bruder Boguflam R., geb. 3. Jan. 
1809, preuß. Major a. D., galt als eins der Häupter 
der Ultramontanen und ftarb 2. Jan. 1873 zu Berlin. 

Anton Heinrichs jüngerer Bruder Fürft Michael 
R., geb. 24. Sept. 1778, focht unter Rofciufzto und 
fpäter im Dienfte Napoleons gegen Rußland und 
wurde 25. Yan. 1831 zum Oberbefehlähaber der 
poln. Nationaltruppen ernannt, legte aber gen 
nad) der Sch) EN bei Grochow, 26. Febr., den Ober: 
befehl nieder. Nachdem der Aufftand nievergeworfen 
war, wurde N. bis 1836 in Rußland interniert, 
lebte dann in Dresden und ftarb 24. Mai 1850. 

Von den drei Söhnen des Fürften Wilhelm R. 
Hi der ältefte, Fürft Anton, geb. 81. Juli 1883, 

eſitzer des Herzogtums Nieſwieſz in Rußland, 
preuß. General der Artillerie und Generaladju: 
tant des Deutichen Kaiſers und Mitglied des preuß. 
Herrenhaufes. 

Bon den fünf Söhnen des Bogujlam R. 
a Sr Ferdinand, geb. 19. Oft. 1834, erbliches 

itglied des preuß. Herrenhaufes und feit 1874 
Mitglied des Deutichen Reihötags für den Wahl: 
treis Adelnau:Schilvberg, der poln. Fraktion an: 
gehörig. Ein anderer Sohn, Prinz Edmund, geb. 
6. Sept. 1842, geft. 9. Aug. 1895 als päpltl. Haus: 
prälat und Benebiktiner im Klofter Beuron, war 
1874—81 Mitglied des Deutichen Reichsſtags (Cen- 
trum). Er ſchrieb; «Die kirchliche Autorität und das 
moderne Berwußtjein» (Brest. 1872), «Ein Beſuch 
in Marpingen» (Berl. 1877), «Ganofja oder Da⸗ 
magftus» (ebd. 100). — Bl. Die hiftor. Stellung 
2 id — or — 

ae (ſpr. reh), John, Polarforſcher, geb. 30. Sept. 
1818 a den en eg A Edinburgh 
Medizin, ging dann im Dienſte der Hudfonbaicom: 
pagnie nad) Nordamerika und war 10 Jahre in der 
Moofe: Factory ftationiert. Von hier unternahm er 
1846 feine erfte Bootfahrt zur Repulfebai und 
machte nad) der überwinterung eine Überlandreife, 
wodurch er bie Aufnahmen von Sohn Roß und Parrv 
miteinander verband. 1848 ging er mit Sir John 
Richardſon zum Madenzie, um Franllin zu fuchen; 
von da folgte er der ganzen Nordküſte bi zum 
Kupferminenfluß._ Zu gleihem Zwed ging er auf 
Veranlaſſung ver Regierung 1851 nach der Sudkuſte 
vom Wollaftonlande und nad) dem Pictorialande. 
1853 ſandte ihn die Hubfonbaicompagnie wieder 
aus; R. bewies, dab das King:Williams:Land eine 
Infel fei, auch erhielt er die erſten Nachrichten von 
den Eskimos über das Ehidfal Franklins. Dafür 
erhielt er von der Admiralität einen Ehrenſold von 
10000 Pfd. St. Er ftarb 22. Juli 1893 in Addiſon 
Gardens. R. fehrieb: «Narrative of an expedition 
to the shores of the Arctic Sea» (Lond. 1850); 
ferner Berichte im «Journal» der Royal Geographi- 
cal Society, Bd. 22 u. 25. R 

Näe: Vareli, indobrit. Diftrikt, ſ. Rai-Bareli. 

Naeburn (jpr.rehbörn), Sir Henry, fchott. Maler, 
geb. 4. März 1756 zu Stodbri K ei Eoinburgb, 
gine zu einem Golpihmieb in Coinburgh in die 

ehre und verfuchte jih dann in Miniaturmalerei. 
Eine reiche Heirat ſetzte ihn in den Stand, 1778 eine 
Reife nach Stalien zu unternehmen. 1780 lehrte er 
zurüd und ließ fi) dauernd in Edinburgh als Por: 
trätmaler nieder. 1812 wurde er zum Prälidenten der 
Society of Artiſts in Scotland und 1815 zum Mit: 
glied der Londoner RoyalAcademy ernannt. Bon fei: 
nen Biloniffen, welche Heute Fr geſucht find, befinden 
ſich neun in der Nationalgalerie von Schottland und 


Naeren — Naffael Santi 


vier in der Rational:Porträt-Balerie in London, dar: 
unter ein auögezeichnete3 von Walter Scott. 1822 
in den Abelftand erhoben, ftarb er 8. Juli 1823 auf 
feinem Landhaus in der Nähe von Edinburgh. 


Raeren (pr. rab-), Dorf im Kreis Eupen des 
preuß. 376 Kom, 11 km ſudlich von Aachen, 
an einem und an den Nebenlinien Aachen: 


Et. Vith und Herbesthal-R. (13 km) der Preuß. 
Staatöbahnen, hat (1900) 3790 meift kath. E. Poſt⸗ 
agentur, Telegraph, Kirche; Tuchfabrik, Stein: 
brüde, Steinhauerei und Viehzucht. R. war im 
16. und 17. Jahrh. einer der Hauptorte der Fabri⸗ 
tation des niederrhein. roman: Die Arbeiten 
find von grauem Thon, ähnlidy denen von Sieg: 
burg, aber vonrotbrauner, bräunlic) orangefarbiger, 

graugelber und gameipli Safer, weiche 
dider ift al3 die von Siegburg. R. wurden vor: 
zugsweiſe die jog. Bartmannztrüge (f. d.) fabriziert. 

el, ital. Maler, |. Rafael Santı. 

Neff, Joahim, tomponift, geb. 27. Mai 1822 
zu Laden im Kanton Schwyz, wurde dort im Ly⸗ 
ceum der Sefuiten zum Lehrjady ausgebildet. Auf 
Mendelsſohns Empfehlung kamen feine eriten Kom⸗ 
pofitionen zum Drud (2p3. 1843), was ihn beftimmte, 
jih gänzlich der Muſik zu widmen. er Men: 
delsſohn war bejonders Liſzt von Einfluß auf in, 
mit dem er 1850 nach Weimar 309. Seiner Ber 

eifterung für Wagner gab er damals in mehrern 
ititen und Schriften Ausbrud, von denen «Die 
Wagner: Frage» (Bd. 1, Braunſchw. 1854) die um: 
fänglicfte ift. 1855 fiedelte R. nad) Wiesbaden 
über; 1877 wurde er Direltor deö neu gegründeten 
Hochſchen Konjervatoriumg in Frantfurt a. M., wo 
er 24. Juni 1882 ftarb. R.s Hauptwerke, die So> 
naten für Klavier und Violine und die beiden Bro: 
grammfinfonien «Im Walde» und «Lenore», find 
durch fließende Erfindung und warmen Ton ausge: 
zeichnet. Aus vw Nachlaſſe erihienen 1894 zwei 
«Shateipeare-Vuverturen» («Romeo und Julie» und 
« Macbeth») für großes Orcheſter. 

Raffaellins, ital. Dialer, h Colle, Raffaello dal. 

Naffael Santi, auch Rafael, Rap ael (ital, 
Raffaello), irrtümlih Sanzio, ital. Maler, geb. 
1483 zu Urbino. Der Geburtstag felbft ift ftreitig; 
je naddem man die vom Kardinal Bembo verfaßte 
Grabſchrift R.3 deutet, welche befagt, er fei san dem 
Tage, an dem er geboren war, geitorben» («quo die 
natus est eo esse desiit VIIL Id. April MDXX», 
d. i. 6. April 1520, damals Karfreitag), jest man 
den Geburtötag auf den 6. April oder auf den Kar» 
freitag, d. i. 28. März 1483, an. Seine erfte kunſt⸗ 
lerifche Unterweifung dantte er dem Vater Giovanni 
Santi (f.d.), den er jedoch bereit3 im 12. Jahre ver- 
lor, fodann einem unbelannten Meifter in Urbino, 
vielleiht dem Timoteo Viti, mit dem er auch ſpater 
enge Beziehungen unterhielt. Erſt 1499 verließ er 
die Vaterftadt und trat in die Weriſtatte des damals 
hochberuhmten Malers Berugino (f. d.) in Berugia. 
Das älteite Datum, welches man auf feinen Bildern 
antrifit, ift das Jahr 1504 (auf dem «Sposalizion, 
{. unten); doch hat er gewiß ſchon früher ſelbſtandig 
für Kirchen in gia und in Eitta di Gajtello ge: 
arbeitet. 1504 fiedelte R. nad; Florenz über, wo er die 
nachſten Jahre mit einigen Unterbredungen, die ihn 
nah ta und Urbino zurüdführten, verweilie. 
gi Florenz war der Einfluß Leonarbos und Fra 

Jartolommeos auf feine fünjtleriiche Vervolltomm: 
nung am mädtigiten; von jenem lernte er die kor⸗ 
rekte Zeichnung, von diefem den fommetrifchen und 

Brodhaus’ Konverfationd-Legiton. 14. Huf. R.M. XIIL 





593 


dabei doch bewegten Aufbau der Figuren. Als ab: 
chließendes künftleriihes Refultat feines Aufent: 
alt3 in Florenz ift die 1507 für San Fancesco in 
ia gemalte Grablegung zu betra 

der Galerie Borghefe zu Rom). 
Auf Bramantes BVeranlafjung wurde er dann 
1508 vom Bapft Julius DI. nad) Rom berufen. 
Dort fhmüdte er im Batilaniihen Palaſt eine 
Reihe von Bruntgemächern, die jog. Stangen, ſowie 
die anſchließenden Loggien mit berühmt gewordenen 
Darftellungen. R.E Kay verbreitete fr weithin. 
Bon den apiten Julius IL. und Leo X. wurde er 
mit Aufträgen überhäuft, für König Stanz J. von 
Frankreich und andere Große war er thätig, eine 
große Zahl von Schülern ſchloß fi ihm an, und 
1% diefen Künftlerehrungen kam eine außerorvent- 
pl glänzende Stellung. Bon fhönen, milden Ge: 
fichtszugen, die jugendliche ſchlanke Geitalt in prach⸗ 
i ewander gelleidet, hatte R. peg das Aus⸗ 
ſe AR Ah ten als eines Maler3; feine liebens⸗ 
mürbdige önlichteit und fein heiteres, angenehmes 
Weſen, das feine Zeitgenofien nicht genug preifen 
tönnen, ftand in Icrofjem Gegen aß zu dem finftern, 
verjchlofienen, arübelnden jen feines größten 
Nebenbuhlers Michelangelo, von dem er auch feiner 
Kunſtrichiung nad b fehr verſchieden war. In den 
legten fünf Jahren feines Lebens war er noch ober: 
fter Leiter des Baues der Peterslkirche, und neben 
architektoniſchen Studien nahmen ihn nody archäol. 
Unterfuhungen in Anſpruch. Gr ſtudierte den 
Vitruv, und um die alten Denkmäler jelbft auf ſich 
wirlen zu lafien, fam er auf den Gedanken, das 
ganze alte Rom aus dem Schutt der Jahrhunderte 
wieder an das Tageslicht zu De Ein Breve 
des Papſtes Leo X. machte ihn zum Konjervator 
ber Denkmäler 10 Miglien weit im Umkreis von 
Rom. Während feine Sorge, das alte Rom wieder 
um Leben zu erweden, Bapit und Römer begeifterte, 
hrte ihn ki eine Krankheit in einen allzufrühen 
od. Er 2 ich ein Fieber zu und ftarb nach fur: 
zem Krantenlager am Karfreitag (6. April) 1520. 
Sein Leihnam wurde im Pantheon beigeſeht. Als 
die Gruft 1833 geöffnet wurde, fand man feine 
Gebeine noch ziemlich wohl erhalten. R. war ver: 
lobt mit Maria Bibbiena, der Nichte des gleich: 
namigen Rardinald, die noch wor ihm ftarb. Über 
R.s angebliche Geliebte j. Fornarina. E Urbino 
wurde ihm 1897 ein Dentmal (3,8 m bohe Bronze: 
ftatue von Luigi Belli) errichtet. Die belannte, 
von Hähnel mobdellierte Raffaelftatue zeigt Tafel: 
Deutide Kunſt V, Fig. 5. 
R.s umfaflende Fhatigfei als $restomaler 
begann erft mit feiner Überfievelung nad Rom. 
Dort jhmüdte er vor allem im Batifan drei Zim⸗ 
mer und einen la Saal, die in einer Flucht 
liegenden fo: tanzen, mit geſchichtlich-ſymbo⸗ 
iden und biblifhen Wand: und Dedengemälven. 
In ihrer ganzen Größe ift die Aufgake erſt allmählich 
an den Künftler herangetreten. an lich beab: 
Soige Julius I. nur eine mäßige ef hmldung 
der Räume und übergab diefelbe Malern aus Um: 
brien und Siena, wie Perugino, Sodoma u.a. In 
die Reihe derjelben trat, wahrſcheinlich durd) feinen 
Lehrer Perugino eingeführt, der junge R.; ſchon nach 
gertigftellung der erfem eöten aeyie es ſich, daß 
alle Genoſſen an kunſtleriſcher Begabung über: 
, infolgedetien ihm die Arbeit ausfdliehlie über- 
lafjen wurde. Ihr weihte er fortan (1508—20) fein 
Leben, vollendet wurde fie erjt non feinen Schülern. 

38 


n (jeßt in 
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Im erften Zimmer, der Stanza della Segnatura 
(1508 —11 ausgemalt), ſchildert R., an die An- 
ſchauungen der Renaiflance anfnüpfend, die Mächte, 
welche das Geiftesleben beivegen und das menſch⸗ 
liche Dafein ordnen, und führt uns die Gemeinden, 
bie diefen Mächten huldigen, vor Augen. An der 
Dede ſiellte er die Mächte felbit: Theologie, Poeſie, 
Philoſophie und Jurisprudenz in Rundbildern dar 
und dazwiſchen in —7 — Feldern Beiſpiele ihres 
Waltens: Sundenfall, etrafung des Marſyas, 
Erforſchung der Welt, Salomos Urteil. Auf den 
großen Wandbildern treten und die Gemeinden, 
melde dieſe De auf Erden verkörpern, entgegen. 

der fog. Disputa (keine Disputation über die 
bendmahlslehre, fondern eine Verherrlihung des 
chriſtl. Glaubens) die chriſtl. Gemeinde der Gläu: 
digen um den Altar bei geöffnetem Himmel ge 
ſchart (geftohen von Jof. Keller, 1859); im Parnaß 
die Diöter alter und nener Zeit um Apollon und 


die Mufen verfanmelt. Die jog. Schule von Bien En 


(ven Karton dazu bewahrt die Ambrofianifhe Biblio: 
thet zu Mailand; Kupferitih von 2. Jakoby, 1882) 
zeigt die Vertreter der Wiljenihaft, vorwiegend 
riech. Philofophen, von Platon und Ariftoteles Be 
rt, wie fie lehren und untermweifen. In dem Bilde 

at ſich N. felbft, von rechts mit Perugino in die 
erfammlung tretend, bargeftellt. Vertreter der 
risprudenz find Papſt und Raifer, wie fie den 
efehl zur Abfafjung der Geſetzbucher erteilen. In 
dem zweiten Zimmer, der Stanza d’Eliovoro (1512 
—14 ausgemalt), beziehen fih die Wandbilder auf 
den unmittelbaren Beiftand, den Gott der Kirche 
geleiftet. Das erfte derjelben, dag dem ganzen Raum 
den Namen gegeben, ſchildert mit wunderbarer 
Kraft des Ausdruds die Vertreibung des Helio: 
dorus aus dem Tempel Er en durch einen 
himmlifchen Reiter (Maklab. 2, 3), mit innerer Be- 
hang auf die Befreiung des Kirchenſtaates von 
einen Feinden je Zeit Papſt Julius’ IL Ferner 
ift bier —* t: die 1263 ſtattgefundene Meſſe 
von Bolfena (. d.), dem ungläubigen Prieſter gegen: 
über die Vorträtfigur Julius’ IL, in Deus auf 
Malerei wohl das vollendetfte Fresto R.3; Abwehr 
Attilas von Rom durch Leo I. 452, mit Beziehung 
auf die Vertreibung der Franzoſen auß Italien 
nad der Schlacht hei Novara 1513 (Leo I. mit den 
Zügen des Papites Leo X.), Befreiung Petri aus 
dem Gefängnis durch den Engel (in drei Abteilun: 
gen). Die ſehr beſchädigten Dedenbilder ftellen vier 
Scenen aus dem Alten Teftament dar (entfprechend 
ber obigen Reihenfolge der Wanbilver): Jehovah 
Eher dem Moſes im feurigen Sud, Opferung 
Iſaals, Jehovab erfheint Noah, Jalobs Traum 
von der Himmelgleiter. Im dritten Zimmer, Stanza 
dell’ Incendio nad) dem Hauptbild genannt (1514 
—17 ausgemalt), werden Greignifje aus ver Zeit 
der Päpfte Leo IIL und IV. vorgeführt. Die in 
Bezug auf dramat. Lebendigkeit bedeutendſte Kom: 
vohtion vonR.3 Fresken im Vatikan ift: Der Brand 
des Borgo 847 (eine im Vatikaniſchen Quartier, 
dem Borgo, ausgebrochene Feuersbrunſt wird von 
apft Leo IV. dur das . eigen von ber 
oggia der Peterskirche herab ge Biht), einer Schil⸗ 
derung des Brandes von Troja vergleichbar (vorn 
anſcheinend Aneas mit jeinem alten Bater auf dem 
Rüden). Das Gemälde wurde nod eigenhändig 
von R. geihaffen; die übrigen Gemälde desſelben 
Saales: Cid Leos IIL vor Karl d. Gr., Kaiſer⸗ 
ttönung Karls d. Gr. durch Leo IIL, Sieg Leos IV. 


Lahmen, der Tod des Ananias, 


Raffael Santi 


über die Sarazenen bei Dftia, wurden nad) feinen 
Entwürfen und unter feinen Augen ausgeführt. 
Die Fresken in der vierten Stange, dem fog. Saale 
des Konftantin, die Begebenheiten aus dem Leben 
dieſes Kaiſers (inZbefondere die Schlacht Konftan- 
tins d. Gr. gegen Marentiug) varftellen, find erft 
nad) R.3 Tode, zumeift von feinem Schüler G. Ro: 
mano, in Farben ausgeführt, ja teilweife erft ent- 
worfen worden. 

Eine andere große Arbeit, die Leo X. dem Kunſtler 
noch auftrug, war die Ausſchmudung der Loggien 
$ ggta) im Vatikan, die den fog. Hof des heil. 

amalıa umgeben. Nur im zweiten Stogwerk des 
weſtl. Teils hat R. die 18 Arkaden desfelben an 
ihren gemölbten Deden mit 52 2 teinen 
vieredigen Freskobildern aus der Bibel, beſonders 
dem Alten Zeftament, an ihren Wänden und Bfeis 
lern aber mit Ormamenten und Arabesten hödjft 
mannigfaltig und phantafiereih geihmüdt. Im 
twurf rührt das meifte von ihm ber; die Aus: 
führung überließ er feinen Schülern ©. Romano, 
Franc. Penni, Perino del Baga, Caldara u. a. 

Ein noch bedeutenderes Wert R.3 find die großen 
in Waſſerfarben 1515—16 ausgeführten Kartons, 
nad) denen in Brüfjel Gobelintapeten gewirkt wur: 
den, bie an ing — den untern Teil der Wände 
der Sirtinifhen Kapelle fhmüden follten. Die 
Gegenftände, die R. zu denſelben aus der Apoftel: 
geihichte wählte, find: die Steinigung des Gte: 
phanus, die Belehrung des Paulus, die Befreiung 
des Paulus aus dem Gefängnijie zu Philippi, der 
wunderbare Fiſchzug Petri, Petrus empfängt von 
Chriftus die Himmelsfhlüfjel, die Heilung des 
Beſtrafung des 
Elymas mit Blindheit, Baulus und Barnabas in 
Lyſtra, die Predigt ded Paulus in Athen. Sieben 
Originalkartons (die legten fieben der angeführten 
Neil enfelge) befinden ſich feit 1865 im South:ften- 
fington: Mufeum in London (früher in Hampton: 
Court; im Anfang des 19. Jahrh. geftohen von 
Ih. Hollomay). Für den Altar fomponierte er eine 
Krönung Mariä, die gleichfalls in Slandern gewebt 
wurde. Die ganze folge der Tapeten, die zuerft am 
Stephandtage (26. Dez.) 1519 in der Sirtinifchen 
Rapelle an den Wänden prangten, ift feit 1814 in 
einem befondern Zimmer (Galleria degli Arazzi) 
des Batilans aufgehängt. Wiederholungen der 
Teppiche befinden ſich unter anderm in den Muſeen 
IM erlin (1844 angelauft; das go Stüd, Bau: 

8 im ee ehlt) und in Dresden (jeit 1723, 
jedod nur 6 Stüd). ’ H 

Außer dieſen monumentalen Arbeiten für die 
Väpfte übernahm N. auch ſolche für Privatperfonen. 
Agoſtino Chigi, der Bankier de3 Papftes Julius II., 
batte in zwei Kirchen Roms Kapellen bauen lafien 
und deren fünftlerifhe Ausfhmüdung R. über: 
tragen. it der einen, ber von Sta. Varia della 
Bace, malte R. 1514 die Geftalten der vier Sibylien 
(die perfifche, phrogiihe, von Cumä, von Tibur), 
in Desug auf Schönheit der Linien eine feiner 
größten Leiftungen. In Sta. Daria del Bopolo, 
der andern Kirche, aber gab er ſelbſt die Architektur 
der Kapelle an und fertigte die Entwürfe zu den 
Gemälden in der Kuppel, die die Erſchaffung der 
fieben Planeten baritellen und von Aloifio della Pace 
1516 in Moſaik ausgeführt wurden. Um diejelbe 

eit führte er (1514) in der Villa desfelben Kunſt⸗ 

eundes, ber fo, Sarnsfina S. d.), in dem Heinern 
Hallenraum ein Wandbild: Triumph der Galatea 


SIXTINISCHE MADONNA. Von Rafael. 
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(geftodden von Richomme, 1820) aus und ſchuf (1518 
—20) für Die Dede der Haupthalle viejed Gebäudes 
die Entwürfe von 12 teizenden Darftellungen aus 
ver Erzählung von Amor und Pſyche, von feinen 
Schülern G. Romano und Franc. Benni ausgeführt. 
Unter R.3 Tafelbilvern nehmen die Madonnen- 
bilder ben erften Rang ein. Wenn aud von ein- 
elnen Gemälden nicht ſicher i ob fie wirklich von 
3 Hand berühren, jo bleibt dod die Thaiſache 
beftehen, daß kein Maler vor ihm noch nad} ihm fo 
vielmal3 und in fo anmutiger, tiefjinniger, kunſt⸗ 
leriſch vollendeter Weife die heil. Jungfrau und il 
Verhältnis zum Jeſuskinde, das te reinfter 
Mutterliebe, dargeftellt hat. Die en Ma⸗ 
donnenbilder find: die og. Madonna Solly (etwa 
1501; Muſeum in Berlin), eine Madonna zwifhen 
dem heil. Hieronymus und Franziskus (ebd.), bie 
für Berugia gemalte Madonna Conneftabile (um 
1503; Eremitage in Beteräburg); ebenſo wie dieſe 
erinnern auch die in Florenz (um 1505) entftandenen 
Gemälde: Madonna del Granduca (Balaft — in 
Florenz), Madonna della Caſa Diotalevi (Diufeum 
in Berlin) ſowie das Rundbild der ſog. Madonna 
des Herzogs von Terranuova (ebd.) noch an ſeine 
Lehrzeit bei gino. Als Gaſtgeſchenl für Taddeo 
Taddei in ——— er zwei Madonnenbilder, 
vermutlich die Madonna im Grünen (im Hof- 
mufeum zu Wien) und die jog. Madonna mit ver 
Facherpalme (im Befig des Lord Ellesmere in 
London); bei beiden (um 1506) ſieht man die Ein: 
flüfle Peruginos und Leonardos fi verihmelzen. 
Diefelbe Kompofition wiederholt ſich in der Da: 
donna del Cardeilino, d. i. mit dem Stieglig (Uffi⸗ 
zien zu Florenz), und in La belle Jardiniere Touvre 
zu Barid. Vom J. 1506 datiert die jog. Madonna 
degli Anfidei (Londoner Nationalgalerie). Die fog. 
Heilige Familie aus dem Hauje Canigiani (Alte Bi: 
notothef in Münden) ift ein ſymmetriſch kompo⸗ 
niertes a aus deſſen obern Eden einft, 
vor, einer ſog. Reftauration, Engelchen herab: 
blidten. Indeſſen zeigen die meiften diefer Kompo⸗ 
fitionen noch fein rechtes Verhältnis der Mutter zu 
dem Kinde, Maria lieft andächtig in einem Buche 
oder hält dasfelbe in Händen. In der Madonna 
aus dem Haufe Colonna (Ende 1507; Mufeum in 
Berlin), 5 es ſchon die Mutter, die fih im Lefen 
unterbriht dem Rinde zu Liebe, das nad) ihrer 
rtlichkeit verlangt. der Madonna Tempi 
(Mündener — aber bricht die Mutterliebe 
mit aller Innigteit hervor; fie herzt das Kind und 
drudt es an ſich. Diefes Motiv tritt jet, von R. 
vielfah variiert, in den Vordergrund; man findet 
«3 in der Madonna Niccolini (1508; im Befik des 
Lord Cowper in England), der Bridgemater: Ma: 
donna (1512; London, Bridgewater: Houfe) u. a. 
Ein anderes Öfterd von R. behandelte Motiv tritt 
während feiner röm. Periode in der Vierge au dia- 
deme (im Louvre zu Paris) auf: Maria hebt den 
Schleier, um das jchlafende Jeſuskind dem Heinen 
Sohannes zu geioen, Diefes Bild fowie die Ma: 
donna Alba ( emitage zu Peteröburg) und Ma- 
donna Aldobrandini (Nationalgalerie in London) 
bereiten den Übergang zu einen ungleich groß: 
artigern Stil vor, der zum erftenmal in der ver: 
Härten Erſcheinung der thronenden Gottesmutter 
mit Heiligen, der Madonna di Yoligno (1511 
deutlich herportritt. Letzteres Gemälde befand fi 
arivennglih auf dem Hodaltar der Kirche Sta. 
Maria in Aracoeli auf dem Rapitol, kam dann nad 
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Sta. Anna delle Conteſſe in Foligno und ift jest 
in der Gemälvegalerie im Vatilan (Radierung von 
3.2. Raob). Auch die Madonna del Pesce d.i. 
mit dem Fiſch, urſprunglich für die Dominikaner: 
liche zu Neapel gemalt, jegt im Prado⸗Muſeum zu 
Madrid, ift ein Feldes nadenbild. Mehr Zami: 
lienbilber find wieder die Madonna della Tenda 
inalothet in Münden; gute Kopie in der Turiner 
inatothet), die Madonna col divino amore (Na: 
tionalmufeum in Neapel) und die Madonna dell’ 
impannata, d. i. mit dem Tuchfenfter (Balaft Pitti 
in Florenz). Auch die von entworfene, von 
Schülern auögeführte ſog. Große heilige Familie 
1518; im Louvre) fowie die fog. La Perla (1518 
ir den Herzog von Mantua gemalt, Jen! im Prado: 
tufeum zu Madrid) zeigen gemütvolle Familien⸗ 
fcenen, rend in der berühmten Madonna della 
Sevia (Palaft Pitti in Florenz; geftohen unter 
anderm von R. Dorgben [1705] von J. ©. von 
Müller [1804], von Mandel [1865] und von Burger 
[1882]) der reinſte Ausprud der Mütterlicteit 
und Liebe zur Geltung kommt. Als die Krone 
Racher Madonnenbilver, ja der Malerei ſteht die 
Madonna di San Sijto oder Sirtiniihe Madonna 
da: Maria, dad Jeſuskind im Arm, auf Wolken 
ſchwebend, nebjt dem heil. Sirtus (U.) und der 
heil. Barbara, die höchfte Verklärung der Jung: 
frau als Himmelskönigin, von unausſprechlicher 
Schönheit und Hoheit der Erfheinung. Das 2,5 m 
hohe, 1,96 m breite Bild, von R. wahrſcheinlich 
1515 für die Rlofterfiche der Benediltiner in Pia: 
cenza gemalt, wurde 1753 für 60000 Thlr. vom 
ſaächſ. Hofe angelauft und ift jest das Juwel der 
Dresdener Galerie. (Sierm die beiden Tafeln: 
Sirtinifhe Madonna, Mittelbild und Gefamt- 
bild.) In Rupferftic wurde die Sirtina reproduziert 
unter anderm von Fr. Müller (1815), M. Steinla 
(1847), Joſ Keller (1871), Ev. Mandel (1880), Kohl: 
ſchein (1894) und 3. Brüdl; mehrfach aud in Photo: 
grapüre und Farbendrud. 
An die Madonnenbilder R.3 ſchließen ſich feine 
fonftigen Zafelbilder aus ber biblifhen und 
Heiligengeſchichte. Für die Kirche San Francesco in 
Eitta di Caftello malte R. 1504 das fog. Spofalizio, 
d. i. Vermählung der Maria mit — (dort bis 
1798, jetzt in der Brera zu Mailand; geſtochen von 
NR. Stang, 1873). Der heil. Georg den Draden 
tötend (Paris, Louvre) ftammt aus dem J. 1506. 
Eine wunderbare Berherrlihung der Muſik, zugleich 
ein Meifterftüd von Kompofition und Farbenharmo: 
nie, ift die heil. Gäcilia, von vier Heiligen (Apoftel 
Baulus, Magdalena, Johannes der Evangelift, heit. 
Geminianus) umgeben (1513 im Auftrag des Kardi: 
nal3 Lor. Bucci für San Giovanni in Monte zu Bo: 
logna gemalt, bi8 1796 dort, 1796—1815 in Paris, 
feitvem in der Pinakothek au Bologna; geſtochen von 
KRoblidein, 1879), Die Vifion des Ezehiel (etiva 
1515; im Balaft Pitti zu Florenz) ift miniaturartig 
fein auögeführt und bewundernswert durch die Größe 
der Erſcheinung in fo Heinem Raume. Für die Kirche 
Sta. Maria dello Spafimo in Palermo malte er 
1517 die berühmte Kreuztragung Chrifti, genannt 
Lo spasimo di Sicilia, die 1661 an “Philipp IV. 
nad Spanien kam und I jegt im Prado-Muſeum 
zu Madrid befindet; daſelbſt auch noch eine große 
Heimfuhung Mariä und die fog. Heilige Familie 
unter der Eiche. Aus dem J. 1518 jtammt das für 
ankreich gemalte Bild: Der heil. 
atan mit der Lanze durchbohrend 
38* 


anz I. von 
ichael, den 
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(Baris, Louvre). Pie Tranzfiguration, d. i. die 
erklärung Ehrifti auf dem Berge Tabor, gemalt 
1519—20 für den Kardinal Giulio de’ Medici, ven 
fpätern Bapft Clemens VIL. (bis 1797 in San Pietro 
in Montorio zu Rom, jegt in der Vatikaniſchen Ge⸗ 
mäldegalerie; Runferiich von R. und A. Morgben), 
befchließt die Reihe der Tafelbilver, mie die Thätig- 
keit de Malers überhaupt. Die untere, unvollendete 
Hälfte (die Jünger mit dem mondfühtigen Knaben) 
führte &.Romano zu Ende. Anzureihen wären hier 
nod) die Jugenbwerte: Die drei Oiragien (im Eonde 
Mufeum in Schloß Chantilly) und Die Vifion eines 
jungen Ritters (London, Nationalgalerie). 

aß R. auch Bildnisfe lebenswahr und in groß: 
artiger Weife darzuftellen wußte, beweiſen Non 
feine größern Rompofitionen, in denen er häufig 
PVorträtfiguren feiner Zeitgenofien, inäbejondere 
feiner Auftraggeber, anzubringen liebte. Aber auch 
feine Einzelbiloniffe find hervorragende Leiftungen. 
Noch aus der Zlorentiner Beriode datieren das Bild: 
nis feines Freundes Angiolo Doni und der Gattin 
desjelben Maddalena Strozzi⸗Doni (beide um 1505, 
im Balaft Bitti zu Florenz) ſowie das Selbſtbildnis 
des Kunſtlers (in den Uffizien dafelbft). In die Zeit 
feiner Wirkſamkeit zu Rom jeten dann das Bild: 
nis des greifen Papſtes Julius II., im Lehnſtuhl 
figend (im Palaft Pitti und in den Uffizien zu Flo: 
venz, das leßtere mahefceintich da3 Original; gute 
Kopie in der Nationalgalerie zu London), das merk: 
mürdige Bilonis des Humaniſten Kardinals Tom: 
mafo Inghirami (im Palaft Inghirami zu Volterra 
und im Falatt Pitti zu Florenz), dad Bruſtbild 
eines jungen Mannes (mahricheinlic das des Bindo 
Altoviti, früher für ein Selbitbifonis R.s gehalten; 
in der Mündener Pinatothet), die Donna Belata 
und Donna Gravida (beide im Palaſt Pitti zu Flo: 
renz), das Doppelporträt des Beazzano und des 
Navagero (Galerie Doria in Rom), endlich, als das 
befte, das Gruppenbild: Papſt Leo X. mit den Kar: 
dinälen Giulio de' Medici und de Roſſi (im Palaft 
Pitti zu Florenz). . 

Auch ala Arditelt und Bildhauer hat ſich R. 
verfuht. So entwarf, er einen neuen Plan zur 
Peterskirche und ließ ein Modell derſelben anferti: 

en, das allgemeine Bewunderung erregte. Es 
am jedoch nur eine Verftärtung der von Bramante 
angelegten vier Pfeiler, welche die Kuppel tragen 
follten, zur Ausführung, und der Blan erlitt Später 
eine gänzliche Umänderung. (Vgl. die Schriften von 
Vontani, Rom 1848, und Geymäller, Mail. 1884.) 
ALS plaftiihes Bildwerk von feiner Hand gilt ein 
toter Knabe auf einem Delphin, das, in Marmor 
ausgeführt, in der Eremitage zu Petersburg fteht. 

Zur Grundlage aller Lebensbejhreibungen 
R dient diejenige, welche Vaſari (}. d.) in feinem 
Werte über die ital. Kunſtler gegeben; G. della Balle 
und Bottari haben diejelbe in neuern Ausgaben 
durch Noten ergänzt. Berdienftvolle Unterfuhungen 
über die Hertunft und Jugendgeichichte R.s enthält 
Pungileonis Elogio storico di Giovanni Santi 
(Urbino 1822). Im biogr. Teil antiquiert, aber 
wegen des kritiſchen Verzeichnifles von R.s Werten 
noch immer unentbehrlich iſt das Werk von Paſſa⸗ 
vant: NR. von Urbino und fein Vater Giopanni 
Santi (Bd.1u.2,nebft Atlas, Lpz. 1839; Br. 8, ebd. 
1858). Bol. ferner 9. Grimm, Das Leben R.3, von 
Vaſari; Aberſegung und Kommentar (3. Aufl. Berl. 
1896); Lubke, R.s Leben und Werke (Dresd. 1882); 
A. Springer, R. und Michelangelo (3. Aufl., 2 Bde, 











Raffın. — Raffinoſe 


2p3.1895); €. Müns, R., sa vie, son @uvre et son 
temps (2. Aufl., Bar. 1885); derj., Les historiens 
et les critiques de R. 1483— 1883 (ebd. 1888); 
Crowe und Eavalcafelle, R., his life and works 
(2 Bde., Lond. 1882 — 85; deutich Lpz. 1883—85); 
Ningbetti, Raffaello (Bologna 1885; deutich Bresl. 
nn Knachuß, Rafjael (Bd. 1 der «Rünftlermonos 
graphien», 7. Aufl., Bielefeld 1901); 5. Strachey, 
Raffael (£ond. 1900); 8. von Lügow, R.s Bilvungs- 
und Entwidlungsgang (Wien 1890); W.von Seid⸗ 
lig, R.3 Jugendiverfe (Münd). 1891); Gronau, Aus 
R.3 Slorentiner Tagen (Berl. 1902); Bellori, De- 
scrizione delle imagini dipinti da Raffaele nel 
palazzo Vaticano (Nom 1751); Gruyer, Essai sur 
les fresques de R. au Vatican (2 Bde., Par. 1858 
—59); derf., Les Vierges de R. et l’iconographie 
de la Vierge (3 Bde., ebd. 1869); Heuding, Die 
Sirtinifhe Madonna in ihrer fittlihen Wirkung 
(Betersb. al; Herm. Riegel, R.3 Gemälbe der 
eil. Cäcilia (in jeinen «Beiträgen zur Kunftgeichichte 
taliend», ©. 213— 234); Rirftein, Die Idee der 
Tranzfiguration R.8 (in ber «Beitichrift für bilvende 
Runft», Lpz. 1894); Gruyer, R., van de por- 
traits (2 Bde., Par. 1881); Theob. Hofmann und 
8. Bloh, R. in feiner Bedeutung als Architelt 
ee 1900 fg.); Roopmann, Roffcelftubien mit 
onderer Peru der Handzeihnungen 
des Meifters (2. Ausg., Marb. 1895); R.3 Hand: 
zeihnungen in der Auffallung von Koopmann (ebd. 
1897) ;O8t. Fiſchel, R.s Zeichnungen (Straßb. 1898); 
ferner die Werte von Giov. Morelli (f.d.). 
Raffin., hinter lat. Bilanzennamen Ablürzung 
für Conftantine Samuel Raffinesque (f. d.). 
äde Zuderraffinerie. 


Raffinement (fv., Ipr. ‚fnmäng), Feinheit, 
ſchlaue Berehnung, Erfünftelung, überfeinerung. 
R rie (frz), ſ. Zuderraffinerie. 


esque, Conftantine Samuel, amerif. Bo= 
taniter, geb. 1784 zu — tam 1802 nad) Phila⸗ 
delphia und machte x otan. Erkurſionen durch 
Pennſylvanien und Delaware, lebte von 1806 bis 
1815 in Sicilien und wurde 1818 Profeilor der Bo⸗ 
tanit an der Transylvania University zu Zerington 
(KRentudy). Er jtarb 18. Sept. 1842 zu Philadelphia. 
Seine wichtigſten Werke find: «New flora and botany 
of America» (4Bde., Philad. 1836), «Flora tellu- 
riana» (4 ®be., 1836), «Sylva telluriana» (1838), 
«Alsographia americana» (1838) u. a. Seine 
«Complete writings on recent and fossil concho- 
logy» erjhienen 1864. — Bgl. über R.s botan. 
Schriften Afa Gray in «Sillimans’ Journals, 1841. 
rd (ft3., fpr. -nöbr), ſ. Holzftoff. 
Raffinieren —* reinigen, verfeinern, läutern, 
beſonders in der Chemie und Technologie das Reini⸗ 
gen gewiſſer Subftanzen. Vorzugsweiſe wird R. von 
der Lauterung des Zuders (j. Zuderraffinerie), des 
Kampfers, des rohen VBorar, Rübdl3, Petroleums 
u.f.w. gebraudht, ſowie in der Eifenerzeugung (1. d.), 
KRupfergewinnung (j. Kupfer) und Silbergewinnung 
( . Silber). Raffiniert, verfeinert, außgellügelt, 
verſchmißt, abgefeimt. 
nierte® Harz, f. Fichtenharz. 
Raffinöfe, Melitofe, ee Meli- 
triofe, eine Zuderart von der Zuſammenſetzung 
aHss 0:6 +5H,O, melde in der Manna von 
auftral. Eucalyptus:Arten, in der Melaſſe des Ruben⸗ 
uder3 und im Baummollfamen vortommt. Sie try: 
Ian in Nadeln, ift in Waller leichter, in Altohol 
chwerer löslich als Rohrzuder und leicht loslich in 


SIXNTINISCHE MADONNA. Von Raffael. 


‘NACH DEM KUPFERSTICHE VON FRIEDRICH MÜLLER. 


FA. Brockhaus’ Geogr.- artist. Anstalt, Leipsig. 





Raffl. — Raglan 


Methylalkohol. Sie ift ftärker polarifierend (rechts⸗ 
drehenb) ald der Rohrzuder, reduziert Fehlingſche 
Löfung nit, gärt aber leicht mit Hefe. Bei der 
Inverſion —— mit verdunnten Säu- 
ren giebt fie zunädft Länulofe und Melibioie, 
C,,H,20,,, meld leßtere dann weiter in Galaktoſe 
und Zraubenzuder jeriali 

Raffl., binter lateiniihen naturhiftor. Namen 
Abkürzung für Thomas Stamford Raffles (ſ. d.). 

Raftıee (ipr. raffls), Sir Thomas Etamford, 
brit.-ind. Staatsmann, geb. 5. Juli 1781 auf dem 
Schiff Anna vor Jamaika, wurde im 14. Jahre im 
Ditinpiihen Haufe zu London ald Schreiber ange: 
ſtellt und 1805 Selretär des Gouverneurs ber Srkel 
le Binary, begleitete 1811 den Generalgouver: 
neur don Britiih: Indien, Lord Minto, auf dem 
Zugenady Java und wurde nach Eroberung Bataviad 
Zieutenantgouverneut von Java. Nach Zurüdgabe 
ver ind. Injeln an Holland (1816) tehrte er mit 
großen Sammlungen nad) England zurüd. 1818 
wurde er Lieutenantgouverneur von Benkulen. Das 
großartigfte Wert feiner Thätigleit von dort aus war 
die Belegung von Singapur und Gründung bed 
dortigen Handelshafens 1319. Im J. 1824 sn er 
nad) England zurüd, wo er 8. Juli 1826 ftarb. ©ei 
Hauptwert ift die «History of Java» (2 Bde., Lond. 
1817; neue Aufl. 1830). — Vgl. das von feiner 
Witwe herausgegebene Memoir of the life and 
public services of Sir Thomas Stamford R. (2 Bbe., 
Lond. 1830; 2.Aufl.1835); Boulger, The life of Sir 
Stamford R. (ebd. 1897); Egerton, Sir Stamford 
R. England in the far east (ebd. 1900). 

esia R. Br.,Raifleiie, Pflanzengattung 
aus der Familie der Rafflefiaceen (j. d.) mit vier 
auf den Inſeln des Malaiiihen Archipel3 vorkom⸗ 
menden Arten, eigentümlie Schmarotzergewaͤchſe, 
die auf den Wurzeln von Ciſſus- und Pitis: 
arten leben. Die bekannteſte Art ijt R. Arnoldi 
R. Br. auf Eumatta, deren Blüte im gefchlofienen 
Zuſtande die Größe eined mächtigen, mit Dachziegel: 
artig liegenden Schuppen bevedten Kohltopfes bat. 
Die geöffnete Blüte hat einen Durchmeſſer von 
etwa 1 m und ift fomit wohl die größte aller be: 
tannten Blumen. Sie beitebt aus einem fünfteiligen 
fleiſchigen Perigon von lebhaft roter Farbe und einer 
diden roten Säule von zahlreihen Staubgefäßen 
oder Griffeln. Die Blüten find zmeibäufig und ver: 
breiten nach dem Aufblühen einen ftarten aasartigen 
Geruch, der Fliegen herbeilodt und fo die Beftäu: 
bung ermöglicht. Kleinere Arten find R. patma 
Blume und R. Hasselti Suringar (f. Tafel: Oyite: 
topbyten I, Fig. 1) auf Java, deren Blüten 
40—60 cm Durchmeſſer bejigen. 

Nafflefiaceen over Cytinaceen, Pflanzen: 
familie aus der Abteilung ver Dikotyledonen, wenige, 
ſamtlich auf Wurzeln oder Zweigen anderer Pflanzen 
ſchmarotzende chlorophyllloje Arten umfajjend, vor: 
zugsweiſe in’den wärmern Gegenden Europas, 
ET und Awerilad, einige Individuen auch in 
den Tropenländern Aſiens. Sie haben fleiihige, 
nur mit wenigen Schuppen beſetzie Stengel und 
regelmäßige, zwittrige oder eingeſchlechtige Blüten, 
vie bei a Arten ganz bedeutende Öröße an: 
nehmen, 3. ®. bei Rafflesia (j. d.). 

afin m, -fäng), Catharine Zofephine, franz. 
Zragbbin, . Duchesnois. 2 
‚ Karl Ehriftian, nordiſcher Sprach⸗ und 
Altertumsforicher, geb. 16. Jan. 1795 zu Brahes⸗ 
borg auf Funen, ftubierte in Kopenhagen feit 1814 
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die Rechte und wandte fi dann ausſchließlich der 
Geſchichte und Poeſie des alten Standinaviens zu. 
Seit 1821 Unterbibliothefar an der Univerfitäts- 
bibliothek zu Kopenhagen, unternahm er eine Haupt: 
tevifion der dort aufbewahrten altnord. Handidrif: 
ten, die zum Arna⸗Magnäaniſchen Legat gehören; 
aud) gründete er 1825 die Geſeliſchaft für nordiſche 
Altertumdfunde, ald deren Sekretär er die Redak⸗ 
tion der von ihr herausgegebenen Schriftventmäler 
führte. R. ftarb als Konferenzrat 20. Dft. 1864 in 
Kopenhagen. Er veröffentlihteeinedän. Bearbeitung 
der «Norbiihen Heldengefhichten oder mytbifchen 
und romantiihen Sagas» (2. Aufl., 3 Bde., 1828 
—30), die Ausgabe ver «Kräkumäl» (Ropenh.1826) 
und der «Fornaldar-Sögur Nordrlanda» (3 Boe., 
ebb. 1829—30), eine Sammlung mythiſch⸗ hiſtor. und 
romantiſcher Sagas des Nordens u.a. Zudergroßen 
Sammlung der «Fornmanna Sögur» (12 Bde., 
Kopenb. 1825 fg.) hat R. einen großen Teil der Tert: 
bearbeitung und von der dän. Überfeßung dieſer 
Sagen bie drei erſten und den elften Band geliefert. 
3 den — americanae» (Kopenh. 1837) 
ſuchte er den Beweis zu führen, daß die alten Stan: 
dinavier im 10. Jahrh. Amerila entvedt und vom 
11. bis 14. Jahrh. das Küftenland von Nordamerika 
zu — nal beſucht hätten. 

Rafraichiffene (fr., ſpr. ſraſchiſſohr), ſ. Dro: 
fophor und Gartengeräte. 

Ragak oder Ragaz, Dorf und Bad im Bezirk 
Sargans des ſchweiz. Kantons St. Gallen, in 521m 
Höhe, an der wilden Tamina, da wo fie auß ber 
engen Thalſpalte von Pjäfers (j. d.) in das Rhein: 
thal binaußtritt, an der Linie Rorihadh:Chur der 
Schweizer Bundesbahnen, Eh (1900) 1862 €., 
darunter 401 Evangeliſche, Poſt, Telegraph, Fern: 
fprecheinrichtung, elettriſche Straßenbeleuchtung und 


-Drabtfeilbahn nad der Penſion Wartenftein. Die 


indijferenten Thermen (37,5° C.) entipringen in der 
Pfaferſer SchAucht und werden durch eine Leitung 
(3 km) nach R. geführt, wo fie, nody 33,5;—35° C. 
warm, in den großartigen Badeanſtalten (Mühl: 
bad, Helenabad, Neubad, Dorjbad) verwendet wer: 
den. Ferner bejtehen ein medico = mechan. a 
ftitut für ſchwed. Heilgpmnaftif, Einrihtungen für 
Elektro:, Hydrotherapie und Maflage. Die eigent: 
lihen Bade: und Ruranftalten find Quellenhof, Hof 
N. (ehemals Statthalterei des Kloſters Pfäfers), ein 
Kurſaal und eine Trinthalle. Früher Staatsdomäne 
des Kantons St. Gallen, ging R. 1868 in Privat: 
befis über und ift jet einer der befuchteften Kur: 
orte Europas (30000 Kurgäfte jährlih). R. ift 
belannt durch den Sieg der Glamer und Schwyzer 
6. März 1444 über die Öfterreiher. — Bl. I. €. 
Raifer, Die Therme von Ragas: Pfäferd (5. Aufl., 
St. Gallen 1869); von Tſchudi, Ragap-Pfäjers und 
die Vereinigten Schweizerbahnen (ebd. 1870); F. 
Raifer, Ragatz-Pfäfers und ihr Erkurfionsgebiet 
—2 1880); Ragatz⸗ Pfafers (Zür. 1814). 
age (fr3., ſpr. rahſch'), Wut, Raferei. 
sohools (engl., ſpr. ragged ſtuhls), 
Lumpenſchulen, ſ. Armenſchulen. rma. 
Ragion (ital.ragione, fpr.radihohne), Handels⸗ 
Raglan (ipr. rägglen), Fisroy James Henry 
Somerjet, Lord, brit. Feldmarſchall, geb. 30. Sept. 
1788 zu Badminton, war der jüngite Sohn des 
Herzogs von Beaufort, trat 1804 in die brit. Armee 
ein und diente ald Kapitän mit großer Auszeihnung 
im Halbinfeltriege unter Wellington, der ihn bereits 
1809 al3 Chef der Kriegslanzlei in feine unmittel: 
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bare Nähe zog. Beim Sturm von Badajoz war 
er der erfte, der die Breſche erftieg, und in der 
Schlacht von Waterloo verlor er den rechten Arm. 
1830 zum Cberften aufgerüdt, folgte er Wellington 
nah Paris und auf Feinen Geſandtſchaftsreiſen 
nad Wien, Verona und Petersburg. Inzwiſchen 
war er zum Mitglied des Unterhaufes gewählt 
worden und hatte 1818 die Stelle eines Sekretärs 
beim Generalzeugamt erhalten, die er Be mit 
der eines Selxeiars beim Oberbefehlshaber des 
engl. Heers, Lord Hill, vertaufhte, in welchem 
Amt er aud feit 1842 unter Wellington ver: 
blieb. R. wurde 1835 Generalmajor, 1838 Ge: 
neralleutnant und nad Wellingtond Tode 1852 
en ra mit der Peerswurde und 
dem Titel Lord R. Im Febr. 1854 übernahm er den 
Befehl über die brit. Armee im Orientkriege (f. d.), 
und mit ber Landung in der Krim 14. Sept. begann 
der Kampf, in dem der Sieg an der Alma, der 
— nach Balaklawa, die Schlacht von 

mlerman, nach der R. zum Feldmarſchall erhoben 
wurde, und die Belagerung von Sewaſtopol die 
Hauptmomente bilden. R. ftarb 28. Juni 1855 vor 
Semajtopol an der Cholera. 

Raguaröf (d. i. die große Kataftrophe der Göt: 
ter), in dernordifchen Mythologie der Untergang der 
Welt und der herrihenden Götter (j. Götter: —2 — 
Neben R. erſcheint in fpätern altisländ. Green 
ragnarökr (db. i. Verfiniterung der Götter); nad 
dieſem ift das Wort und der Begriff «Götterdämmes 
vun in unfere Boefie eingedrungen. 

‚ Ragnit. 1) Krei® im preuß. Reg.Bez. Gum: 
binnen, hat 1218,19 qkm und (1900) 54123 E., 
1 Stadt, 303 Landgemeinden und 61 Gutöbezirte. 
— 2) Kreiöftabt im Kreis R., an der Meel, ver 
Nebenlinie Tilfit:Stallupönen der Preuß. Staatd: 
bahnen und der Kleinbahn Infterburg:R. (66 km), 
Sitz des Landratsamtes und eines Amtögericht3 
(Landgericht Tilfit}, hat (1900) 4735 E., darunter 
36 Ratholiten, Poſtamt zweiter Klafje, Telegraph, 
ein altes Schloß, evang. Lehrerfeminar; Eifen- 
gießereien, Ziegeleien, Sägemwerte, Brauereien, 
Käferei, Obftbau und Schiffe rt. In der Nähe die 
Nittergüter — mit Baum⸗ und 
Gartenbauſchule, Lehrhof⸗Ragnit mit landwirt⸗ 
ſchaftlicher Lehranftalt und Neuhof⸗Ragnit mit 
" Hegent (fr, fr. qub), ein Miihgeri 

agon .„ſpr. -nub), ein Miſchgericht von 
Fleiſch, Geflügel, Wild oder Fiſch, das mit allerlei 
pilanten Zuthaten, wie Trüffeln, Champignons, 
Auftern, Krebsſchwänzen u. f. im. in einer ftark ge: 
mürzten, etwas Angefänerien Sauce aufgetragen 
wird. R. aus Kalbsmilch, Gehirn, Fiſch⸗ und Ge: 
flügelfleifh pflegt man mit fehr did eingelochter 
Sauce in Muſchelſchalen (Ragout fin en coquilles) 
zu füllen und oben goldgelb baden zu laſſen. 
agubn, Stadt im Kreis Deſſau des Herzog: 
tums Anhalt, auf einer durch die Mulde gebilveten 
nfel, an der Linie Magdeburg-Zerbit:Leipzig der 
Preuß. Staatsbahnen, hat (1900) mit Schloß 
ibehna 2295 E., darunter 48 Ratholiten, Poſtamt 
weiter Kaffe, Telegraph; Fabrikation von Papier, 
Ofen, äthertihen Ölen und Drabtfieben ſowie eine 
bedeutende Mühle. 

Ragüfe. 1) — — in Dal⸗ 
matien, bat 777,43 qkm und (1900) 40939 meiſt 
ferbo-troat. E. in 9 Gemeinden mit 123 Ortichaften 
und umfaßt die Gerihtöbezirfe R., Ragufavechia 
und Stagno. — 2)R., flaw. Dubrovnik, Hauptſtadt 
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der Bezirlshauptmannſchaft R., am Fuße und an . 
den Abhängen des Berges San Sergio, ift Sig der 
Bezirtähauptmannfhaft, einer Finanzbezirtöpiret- 
tion, eines Kreißgeriht3, Bezirksgerichts (194,36 
qkm, 21122 €.), fath. Biſchofs 
(1121—1831 eines Etʒbiſchofs), 
Hafen: und Seefanitätslapita: 
nats und einer Handel3: und 
Gewerbefammer und hat (1900) 
13194 E. in Garnifon 1 Batails 
lon de3 22. Infanterieregiments 
und 16ompagniedesd.Feltungss 
artillerieregiments, zwei Vor⸗ 
ftädte, zahlreiche Türme, Darunter 
die Torre di Menze (1462), hohe 
Mauern und einen 300 m langen, breiten Corjo, der 
die Stadt in zwei gteide Teile teilt, eine Domkirche 
(1713), neue griech. Kiche, Mlöfter der Jefuiten, 
Dominilaner und Franziskaner (in beiden legten 
prächtige Kreuzgange aus dem 14. Jahrh.), einen 
ganz modernen Palazzo Communale, den Rektoren⸗ 
palaft, 1485 vollendet, einen prächtigen Bau im 
got.:venet. Stil mit roman. Säulen und Vorhalle 
von Onofrio della Cava aus Neapel ausgeführt, die 
äbnlibe Dogana (Sponza), vollendet 1520, und ein 
Mufeum. Ferner befiehen, eine theol. Lebranftalt, 
ein jerbo:froat. Staat3gumnafium, eine Lebrerinnen: 
— * und eine Nautiſche Schule. Die 

ort3 San —& Revellino, Molo, Margherita, 

mperial (früher Napoleon) und Lacroma beherrſchen 
die Stadt und den kleinen Hafen. Den eigentlichen 
Hafen von R. bildet vie 6 km entfernte Bucht von 
Gravofa ({.d.). R. mar beinahe vier Jahrhunderte 
lang Mittelpunkt einer bedeutenden Induftrie und 
Handelsplag und bejaß eine anſehnliche Marine. 
Jet beſchränkt ſich die Induſtrie auf Sabrikation 
von Seidenwaren, Leder und Liqueur; vortrefflich 
ift auch das dortige ÖL. Der Handel mit der Herze⸗ 
gowina ift Tranfit- und Spebitionshandel. Vor der 
Stadt ift ein neues Hotel erbaut worden, an einer 
benachbarten Bucht ein Winterfanatorium. Sudlich 
von R. die berühmte Inſel Lacroma (f.d.). 

NR. wurde im 7. Jahrh. durch Flüchtlinge aus 
Epidaurum (Altragula) ae als vieles bei 
der Einwanderung der Slawen zerftört wurde. Es 
war bis 1204 eine Stadt der Ben Provinz Dal: 
matien, begab ſich hierauf unter Venedigs und 1358 
unter Ungarns Schub. Im 14. und 15. Jahrh. ers 
warb R. die Landftriche zwwifchen ver Narenta und der 
Bucht von Cattaro, beſonders Stagno. Die Ver: 
jaſſung war feit dem 13. Jahrh. ariſtokratiſch. Seit 
1440 zahlte R. den Türken einen jährlichen Tribut, 
wie früher den Serben und Bosniern, führte aber 
neben dem Osmaniſchen Reich eine friedliche Eriftenz. 
Das Gebiet der Republik betrug 1375 qkm. Die 
Vet in den J. 1548 und 1562, überaus heufige Erd: 
beben, von denen das von 1667 die Etadt falt ganz 
zeritörte, endlich die veränderte Richtung des Welt⸗ 
handels untergruben den Reichtum des Handels⸗ 
ftaated. Napoleon I. ließ 1806 das Gebiet von R. 
befegen, das darauf von Ruſſen und Montenegri: 
nern belagert ward; Marmont (f. d.) fiherte Stadt 
und Gebiet. Die formelle Aufhebung der Republit er⸗ 
folgte im Jan.1808. R. wurde 1811 zum neu gebilde⸗ 
ten Königreich Illyrien geichlagen, mit vem es 1814 
an £iterreich kam. Nach längerer Stagnation iſt R. 
— im Auſſewes begriffen dur) die lolale Dampf⸗ 
| iffahrt, beichleunigte Verbindung mit Trieft und 
neuerdings al3 Winterturort. Über die flaw. Litte⸗ 
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ratur in R. ſ. Kroatiſche Literatur. — Vgl. Monu- 
menta Ragusina (Bb. 10, 18, 14, 25, 28 der «Mo- 
numenta spectantia historiam Slavorum meridio- 
nalium», gen 1880—96); Engel, Geihichte des 
FreiftaatesR. (Wien 1807); Gelcih, Dello sviluppo 
civile di R. (1884); Jadſon, Dalmatia, Bv. 2 er. 
1887); Fiſcher, R. und Umgebung (Wien und Prag 
1897); Jirecel, Die Bedeutung von R. in der Han- 
delsgeſchichte des Mittelalters (Wien 1899); Kirch⸗ 
mayer, Das Ende des arijtofratifchen Freiftaates R. 
(deutih und ital., Zara 1900). 

NRagüfa, Stadt im Kreis Modica der ital. Bro: 
vinz Syrakus auf Sicilien, in einem tiefen Thale 
des vom Monte: Lauro (985 m) im N. tommenden 
Erminio und an der Eijenbahn Licata-Syratus, be: 
iteht aus 2 Gemeinden, R. oder R. fuperiore (1901: 
31922 €.) und R. inferiore (8550 E.), und hat eine 
Baumwollipinnerei, Webereien, Handel mit Öl, 
Bein und Käfe und in ver Nähe viele Felfengrotten. 
—R. ift wahrſcheinlich das alte Hybla Heraea. 

Nagüfe, Bere von, f. Marmont. 

Nagnſavecch — ia), Altraguſa, ſlaw. 
Cavtat oder Captat, ritfleden in der öfterr. Be: 
— —— Raguſa in Dalmatien, 10 km 
jüdöftlih von un ig eines Bezirksgerichts 
(209,10 qkm, 10701 ferbo:troat. E.), hat (1900) 708, 
al3 Gemeinde 10 701 €., Reſte eines antiten Bades 
und einer Waflerleitung. R. liegt an Stelle des 
in der Römerzeit entjtandenen, im 7. Jahrh. von 
den Slawen zerftörten Epidaurum. 

Nahbek, Knud Lyne, dan. Schriftiteller, geb. 
18. Dez. 1760 zu Kopenhagen, bezog 1775 die Uni: 
verfität dafelbft und widmete ſich fait ausſchließlich 
belletriftifhen Studien. Nachdem er ſchon 1788 
Vorlefungen an der Ropenhagener Univerfität ge: 
halten hatte, erhielt er 1790 die Brofefiur der ähe 
tifund war feit1809 Mitglied der Theaterkommiſſion. 
Ceit 1816 trat er von neuem als Lehrer der Uni- 
verfität auf. Er ftarb 22. April 1830. Bon feiner 
fitterar. Thätigteit hat R. eine ausführlihe Schil⸗ 
derung in feiner Selbftbiographie (5 Tle. 1824 — 
29) hinterlafien. Als Dichter erwarb er ſich durch 
feine Iyrifhen Gedichte (2 Bde., 1794—1802), 
weniger durch feine vaterländifhen Schaufpiele 
(3 Bde., 1809—13) Beifall. Am gelungenften find 
feine Erzählungen $: de., 1785—1806). Einen 
noch nachhaltigern Wirkungskreis eröffnete fih R. 
durch feine, kritiſche Thätigkeit ald Herausgeber 
mehrerer Zeitſchriften, vor allem des durch Addiſons 
«Spectator» hervorgerufenen «Danste Tiljtuer» 
(«Dän. Zufchauer») 1791—1808 fowie durch feine 
litterarhijtor. Thatigkeit. So erfhienen von ihm 
«Holberg fom Zitigter (8 Bde. 1815—17), 
«Bidrag til den danske Stuepladfes Hiftorie i dens 
Yo ae (1822), «Om Shuefpillertunften» 

u. a. 

Nahden, Fleden im Kreis Lubbecde des preuß. 
Reg.Bez. Minden, zur Gemeinde Großendorf ge: 
börig, an der Nebenlinie Bunde-Baſſum der Preuß. 
Staatsbahnen, Sig eines Amtsgerichts (Landgericht 
Bielefelo), hat (1900) 700 €., wol, Zelegrand, evang. 
Kirche, Synagoge, Borihußverein; Wollipinnerer, 
Eigansenfabritation, Schweinezucht und Biehhandel. 

abe (Raa), die quer am Maſt aufgehängte 
Stange, beftimmt, Segel zu tragen. Auf roßen 
—— giebt es R. an jedem Maſt, vier überein: 
ander, die nad) ihren Segeln benannt find: Fodtrahe, 
Großrahe, Groß:, Vor: oder Kreuzmard:, Bram: 
und Dberbramrabe, wobei 3. B. die Voroberbram: 
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rahe bie oberfte R. des vorderſten Maſtes ift u. ſ. w. 
Die R. werden gewöhnlich aus Holz gefertigt. uf 
gröbern Schiffen, namentlich auf den Biermaftern, 

eftehen die Unterrahen, d. h. Fod: und Groß: 
rahe, aus Eifen- oder Stahlblehrohren. Die latei: 
niſche R. bat ein breiediges Segel. Ihre untere 
Spige fteht auf dem Ded, ihre obere ragt f—hräg 
nad hinten in die Höhe. Die R. wird in ihrer Lage 
gehalten durch Toppnanten (f. d.) und Braſſen (f.d.) 
und in ihrer Mitte durch eine Art Taugurt, Nad 
genannt, an den Maft oder die Stenge heran: 
gehalten, kann dabei aber mit dem Fall (f. d.) ge: 
ibt werben, was zum Setzen (Ausſpannen) der 

ars⸗ und obern Segel nötig üft. 

Naheita, Stadt an der Weftlüfte de3 Roten 
Meers, in der Nähe ver Straße von Bab el⸗Mandeb, 
der ſudlichſte Rüftenpuntt der ital. Rolonie Erythräa, 
mit 2000 E., dem Stamme der Aſar angehörig, it 
Sit eine Sultans, der ſchwunghaften Handel zwi⸗ 
ſchen Küfte und Binnenland treibt. 

Rahel (hebr., «Mutterichaf»), nach der hebr. 
Stammjage a Moſ. 29) die jüngfte Tochter Labans, 
um deren Beſiß Jakob erft fieben Jahre und danach, 
als ihm Laban ftatt diefer feine ältefte Tochter Lea 

jegeben hatte, noch weitere fieben Jahre diente. R. 
oll nach langer Ehe die Mutter Joſephs und Ben: 
jamins geworden, bei der Geburt des letztern aber 
geitorben jein. 

Rahel, Gattin von Barnbagen von Enfe (j. d.). 

Rahefegel, f. Rabe und Segel. 

Rap, Karl, Maler, Sohn des folgenden, geb. 
13. Aug. 1812 zu Wien, bejuchte feit 1827 die dor: 
tige Alademie. Nachdem er feit 1833 mit mehrern 
Kirhenbilvern aufgetreten war, malte er Hagen an 
der Bahre Siegfried. 1836 ging er nad) Venedig 
und Rom, kehrte 1843 nad) Wien zurüd und be: 
jeäftigte ih dann in Paris mit Kopieren klaſſiſcher 

eifterwerfe. Die nachſten Arbeiten waren: Schwur 
a dem Rütli, Manfreds Leiche von Karl von Anjou 
auf dem Schlachtfelde von Benevent gefunden, Ein: 
zug Manfreds in Luceria (1846; legtere beide Bilder 
im Hofmufeum zu Wien), Chriftenverfolgung in den 
Ratatomben Roms (1844, Runfthalle in Hamburg; 
1847, Nationalgalerie in Berlin). 1848 nahm er 
ala —— der Akademiſchen Legion in Wien 
an der Studentenverſammlung in Eiſenach teil und 
lebte dann in München. 1850 wurde er proviſoriſch 
an die Wiener Alademie berufen, aber feine künft: 
leriſche Richtung wurde fo fehr angefeindet, daß er 
bereit3 nad fieben Monaten zurüdtrat und eine 
Brinatfunftichufe gründete. Im Auftrag des Ba: 
rons von Sina malte er 1856 die Bilder an der 
Facade und im Veſtibul der gried. Kirche in Wien; 
außerdem ſchuf er für den Palaſt dieſes Gönners 
vier Bilder aus der griech. Heroenzeit und Allego: 
rien der vier Elemente. Ferner Ihmüdte er den 
alaft Todesto mit Gemälden aus der Parismythe. 

ine der Bürgerfchaft von Athen vom Baron von 
Sina gefhentte Summe bejtimmte jene dazu, eine 
großartige Kompojition R.s eig die Rul: 
turgefhichte Griechenlands darftellend, ausführen 
zu laſſen. R. vollendete noch die Farbenftizze und 
einen großen Teil der Karton. 1863 zum Pro: 
jeffor ernannt, wurde ihm die Ausmalung des 

veppenhaufes im Arſenal zu Wien übertragen. 
Er malte bier drei kolojjale Dedenbilver und drei 
Bilder über den Fenftern. Ebenfo vollendete er noch 
die Entwürfe für das Opernhaus. Unter den vielen 
Kompofitionen für Tafelbilder find nod hervor: 
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zubeben: Neros Triumphzug dur das brennende 
Rom und Die Eimberntälacht (für die Galerie 
Schack in Münden beftellt). Außerdem hat R. zahl: 
reiche Be berühmter Zeitgenofien auagefübet. 
R. ftarb 9. Juli 1865 zu Wien. — Bol. George: 
Mayer, Erinnerungen an Karl R. (Wien 1882). 
ahl, Karl Heinr., Rupferftecher, geb. 11. Juli 
1779 zu Höfen bei Heidelberg, geit. 12. Aug. 1848 
u Wien, war dort Schüler von Füger und wurde 
rofeſſor an ver Runftalademie. Er fertigte anfangs 
in Fanliermanien fpäter in Linienmanter und mit 
der abel vorzügliche Blätter nad) Gorreggio (Heilige 
Nacht, 1831), Fra Bartolommeo (Daritellung im 
Tempel, 1824), Berugino, Moretto, Domenidino 
und einigen neuern Meijtern. 

Rahm, Sahne, Schmant, Schmetten, 
Obers, Kern, Nidle, der fettreichite Teil der 
Milch, welcher ſich bei ruhigen an in Form 
einer ſchwach gelblich gefärbten, dickfluſſigen Schicht 
an der Oberfläche ver Milch abjondert und teils als 
Nahrungsmittel genofjen wird, teild da3 Rohmate: 
rial zur Bereitung der Butter und gewiſſer Käfe: 
forten bildet. Je nahdem die Milch während der 
Rahmabſonderung friſch blieb oder fauer wurde, er: 
ſcheint ver R. ald füßer oder jauzee R. Zur Ab: 
ſcheidung des R. aus der Milch bevient man fi 
mit großem Vorteil der Centrifugen oder Separa: 
toren, Milh|öleubermafginen. Die Menge des 
bei ruhigem Stehen fi bildenden R. wahr tein 
fiheres Urteil für die Qualität der Mile, ur Er: 
mittelung diefer Menge bedient man ſich bejonderer 
Inftrumente, der Rahmmeſſer oder Eremo: 
meter (.d.). Gentrifugenrahm enthält 14—20 oder 
mehr Bro;. Fett; jog. Kaffeerahm hat 8—15, Schlag: 
rahm über 15 Proz. Fett; doppelter R. und Clotted 
Cream in England hat durchſchnittlich b0 60 Proz. 
Fett. fiber Gewinnung und Verarbeitung von R. } 

Nahım, Dorf bei Angermund (j.d.). [Butter 

mchen, |. Buchbruderkunit. 

Rahmen, ein Verfahren in der Tuchfabrifation 

NRahmengebühren, |. Gebühren. [d. d.). 

Rahmenhammer, |. Daumenhammer. 

Rahmenlafetten, Lafetten, die nicht unmittel: 
bar auf vem Boden ihres Aufftellungsplages, fon: 
dern auf einem beſondern Gerät, dem Rahmen, 
ruhen; fte find auf diefem nur in der Längsrichtung 
beweglid), während die Bewegung nad) der Seite 
vom Rahmen oder, wie in Panzertürmen, vom 
ke übernommen wird. Viele Schiffs⸗ 
Küften: und tajemattgejhüße haben R. (S. auch 
Mittelpivotlafette, Vorderpivotlafette und Tafel: 
Geinäse IV, Fig. 2, und VI, Fig. 3.) 

ahmenminen, |. Seeminen. 

Rahmenpreffe, |. Filterpreſſe. 
Rahmkonferbe, |. Nährpräparate (Bd. 17). 
NRahmmeffer, ſoviel wie Cremometer (f. d.). 

NRahmfchlender, Milhcentrifuge, ſ. Butter. 

Nahn, Joh. Rud., Runfthiftoriter, geb. 24. April 
1841 in Zürich, ftudierte in Zürich, Bonn und Ber: 
lin und habilitierte fi 1868 in Züri, wo er ſeit 
1877 als ord. Profeijor wirkt. Seit 1883 ift er 
gleichzeitig Profeſſor der —A am Eidge⸗ 
noſſiſchen Polytechnikum. Er ſchrieb eGeſchichte der 
bildenden Künſte in der Schweiz von den älteſten 
Zeiten bis zum Schluß des Mittelalters» (3 Abteil., 
Für. 1874— 76), eine Ausgabe des «Psalterium 
aureum von ©t. Gallen» (St. Gallen 1878), «Runft: 
und Wanberftudien aus der Schweiz» (Wien 1883), 
«Die mittelalterlihen Runftventmäler des Kantons 


Naht (Karl Heinr.) — Railway 


Tefin» (Zür. 1893), «Die mittelalterlihen Architek⸗ 
tur und Runftdentmäler des Kantons Solothurn» 
(ebd. 1893), «de3 Kantons Thurgau» (Frauenfeld 
1899), «Das Frauenmünfter in Zürich» (Bd. 25 der 
«Mitteilungen der antiquariihen Gefellihaft in 
Züri», Zür. 1900—2). Seit 1879 redigiert R. den 
«Anzeiger für ſchweiz. Altertumsfunden. 

Rahnis, Stadt in der Provinz Sachſen, ſ. Ranis. 

Rahſchouer, ein der Schonerbrigg (}. d.) ähn: 

liches Fahrzeug, nur Heiner; Tatelung: Fodmalt 
mit Gaffelſegel und Mar: und Bramfegel. 

Rainten, eine der —— n im Stillen 
Dean, die größte und füdlichfte der Infeln unter 
dem Winde, mit dem nördlicher gelegenen Eiland 
Tahaa von einem Rorallenriff umgeben, hat einge: 
buchtete Steiltüften, vier gute Häfen und zählt auf 
194 qkm (1897) 2138 meijt prot. Bolgnefier. 1887 
tam St. in franz. Beſitz. 

NRai-Bareli, Race Bareli oder Raj:Bareli- 
(engl. Roy Bareilly), Diftrikt der Divifion Lakb: 
nau in der indobrit. Landſchaft Oudh, umfaßt 46536 
qkm und hat (1891) 1036251 E., vorwiegend Hindu, 
dann Mohammedaner. Das Land x größtenteil3 
bemäjlert und fruchtbar und befigt herrliche Wal: 
dungen. Haupternten find Reis, Weizen und ſonſti⸗ 

es Getreide, Olſamen, Yuderrohr, Baumwolle, 
dpium, Indigo, Zertilpflanzen, Tabak und Ge: 
müfe. — Die Stadt R., am Sai, 26° 14° nörbl. 
Br., 81°16%,,' öftl, 8, bat (1891) 18 798 €. 

Raibl, Dorf im Gerihtsbezirt Tarvis der öfterr. 
Bezirkshauptmannidaft Villach in Kärnten, zur Ge: 
meinde Tarvis gehörig, an der Schlika, dem Aus: 
fluß des Raibler Sees, hat (1900) 820 deutſche E.; 
bebeutenden Bleibergbau am Konigsberge (1918 m) 
und große Schmelzwerte. Die ſchone Lage, die Nähe 
des herrlihen Sees (990 m) ſowie des Predilpaſſes 
(1162 m) und des Hohen Mangart (2678 m) haben 

. zum Aufenthalt für Fremde gemacht. In der Geo: 
logie wird eine Abteilung der obern Triagformation 
Raibler Schichten genannt, die ſich durch Verftei- 
nerungen auszeichnet. — Bol. Hauer, Beitrag zur 
Kenntnis der Sauna der Raibler Schichten (in den 
«Sigungsberihten» der Wiener Akademie, Bo. 24). 

aibler Alpen, |. Dftalpen D, 19. 

Raibolisi, Familienname des ital. Malers 
Francesco Yrancia (f. d.). 

e Kaicatt ⸗Szeut⸗ Miklss, ungar. Stadt, 
ſ. Nagy zent: Millös. 

Raids (ſchott. ſpr. rehds, Einfälle, Streifzüge), 
im norbamerif. Bürgerfriege aufgefommene Be: 
zeihnung für die Streifzüge von Ravallerieabtei- 
lungen im Rüden des Feindes, um Cijenbahn:, 
Straßen: und Zelegraphennerbinbungen zu unter: 
brechen, feinvliches Eigentum zu jeritöten oder weg⸗ 
zuführen, Heinere feindliche Abtei 
Kriegsgefangene zu befreien, den Feind zu 
ruggen u veranlaſſen u. dgl. 

sifeijen, iedr. Wilhelm, f. 80. 17. 
Raiffeifenfche Dariehnsfaffenvereine, |. 
Darlehnstafjenvereine. 

ern, auch Großraigern, czech. Rajhrad, 
Gemeinde im Gerichtsbezirk Seelowißz der dſterr. 
Bezirkshauptmannſchaft Aufpis in Mähren, an der 
Linie Wien: Lundenburg: Brünn der Kaifer: Ferdi: 
nands⸗Nordbahn, bat (1900) 1629 E., eine Bene: 
diktinerabtei (1048) mit ſchoner Kirche, Bibliotbet 
und Sammlungen und eine große Zuderfabrit. 

Railway (engl., fpr. vehlweh), auch Railroad 
(fpr. rehlrohd), Eifenbahn. 


ungen aufzubeben, 
etachie⸗ 


Railway Clearing House — Rainald 


Railway House (engl., fpr. rehl⸗ 
weh klihring hauf’), f. fenbahmabresnun 5 — 
Bailway- (engL, ſpr. rehlweh Ipein), 
f. Rüdenmartserjchütterung. [Rüdert (f. d.). 
Naimar, Freimund, Gfeuvonym für Feier. 
Raimendi, Marco Antonio, gemöhnlid Marc: 
Anton, Narcantoniogenannt, dergrößte Kupfer: 
ftecher der ital. Renaiffance, berühmt durch Wieder: 
‚abe zahlreicher Raffaelſcher Rompofitionen. In Bo: 
na um 1475 geboren, ſcheint er feine Lehrzeit bei 
Francesco Francia durchgemacht und in defien Wert: 
ftätte fi) zuerit in Nielloarbeiten verjucht zu haben. 
1504 wird R. als hervorragender Stecher genannt; 
aus dem I. 1505 ift der erite vatierte Stich erhalten. 
Bald danach muß er mit den Werten Durers befannt 
eworden fein, von denen er ganze Folgen in Kupfer 
ad. Um 1510 verlegte er feinen Wohnfig nad) 
Rom und trat dort — in Beziehungen zu Raffael. 
Nachdem er feine techniſche Befahigung durch zwei 
feiner geſuchteſten Stiche: die Kletierer und Lucretia, 
bewiejen, betraute ihn Raffael von da ab gern mit 
der Wiedergabe feiner vorzüglichften Entwürfe. Die 
Stecher jener Zeit fertigten ihre Platten faſt aus: 
nahmalos nad) Skizzen und Zeichnungen, hödtens 
nad den Kartons des Maler3, aber nicht nach ven 
k gen Gemälden; von Wiedergabe der farbigen 
irtung eines Bildes wußte auch Marc: Anton 
nicht3; dagegen üft feine Zeichnung von unvergleich⸗ 
licher Wahrheit und eveliter Linienführung, fo dab 
ſchon früh die Sage entitand, Raffael jelbft habe ihm 
die Umriffe auf die Platte vorgezeichnet. In diejer 
Hinficht find feine Werke umübertroffen. Die Thätig: 
teit Marc-Antons erreichte ihren Söpepuntt in den 
nass: eine Angabt trefiliher Schüler, wie 
Marco di Ravenna, Agoftino Veneziano, Jacopo 
Garaglio u. a., arbeiteten unter feinen Augen, und 
ihre Mithilfe ermöglichte innerhalb jener 12—15 
Yun das Entjtehen von Hunderten ausgezeichneter 
latten. Nach Raffaels Tode (1520) arbeitete Marc: 
Anton häufig nad Zeihnungen Giulio Romanos; 
in einem all zu feinem Unglüd, da bie Wieder: 
‚abe der berüchtigten 40 Götterliebichaften ihm den 
Som des Papites und Gefängnighaft zuzog. Das 
deutendſie der ſpaͤtern Jahre iſt der Tod 
des heil. Laurentius Bandinelli. Die Erobe⸗ 
rung Roms (1527) trieb ihn nach Bologna zurüd; 
von da ab verliert ich jede ſichere Spur feines tünft: 
leriihen Wirkens. 1534 ſcheint er nicht mehr gelebt 
zu haben. Die volfftändigften Sammlungen feiner 
Stiche befinden fih in Paris und in ber faiferl. 
Bibliothet zu Wien. Die hervorragendften feiner 
Stiche find In muftergültiger'Weife vervielfältigt in 
der Parifer Heliogravurenfammlung von Amand- 
Durand; Biographie mit ausführlihem Verzeichnis 
fämtliher Stihe von Delaborde (Paris, o. J.) 
Raimötoe, ruf. ge am Araljee (f. d.). 
Raimuud von Saint:Gilles, ſ. Toulouje 
(Sehen ’ 
aimmnd, Zerd., diterr. Bühnendichter, geb. 
1. Juni 1790 zu Wien, lernte bei einem Kon- 
ditor, entfloh aber und ging zum Theater. Gr 
trat zuerft in Steinamanger und jeit 1809 in 
Spenburg und Raab auf. 1814 gelang es ibm, 
am Theater in der Joſephsſtadt in Wien für das 
Fach lokalkomiſcher Partien angeftellt zu werben; 
1817 kam er an das Leopoloftädter Theater und 
wurde allmählid; die Seele der Wiener Voltsbühne. 
Seit 1828 trat er auch als Voltspichter auf. Im 
Herbit 1830 Löjte er fein Verhältnis zum Leopoid⸗ 
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ter Theater, deſſen Direktion er in den legten zwei 
ahren geführt hatte. 1831 ſetzte er jelbft in Mün- 
und Hamburg,.1832 in Berlin und Hamburg 
eine Luftipiele in Scene, kaufte ſich fpäter eine Heine 
jefigung bei Gutenftein, gab aber in den J. 1835 
und 1836 wieder Gaſtrollen in Münden, Prag und 
Hamburg. In einem Anfall von Hypochondrie ſuchte 
er ſich mittels eines Terzerol3 zu töten und ftarb am 
achten Tage nachher, 5. Cept. 1836. feiner 
Baterftabt wurde ihm 1898 ein Dentmal (figende 
Marmorfigur) errichtet. Bon feinen Stüden, mit 
denen er die voltstümliche dramat. Dichtung zuerit 
wieder zu voller Anertennung gebracht hat, find 
beſonders hervorzuheben: das Zauberjpiel «Der 
Barometermacher auf der Zauberinjel» (1823), «Der 
Diamant bes Geijterlönige» (1824), «Der Bauer ald 
Millionär» (1826), «Motjafurs Zauberfluh» (1827), 
«Die gefefielte Phantafier (1828), «Alpentönig und 
Menihenfeind» (1828), das tragikomiſche Zauber: 
fpiel «Die unheilbringende Krone» (1829) und «Der 
Verichwender» (1833), zugleich feine legte und beite 
Schöpfung, R. gelingen die ergreifendften und die 
Iuftigften Scenen; feiner phantaftiihen Laune iſt 
eben das fihere Auge für das ſceniſch Wirkjame 
wie der tiefe Blid in das Menſchenherz gepaart. 
Er ift ein echter, reicher Poet, folange er in feiner 
Sphäre als Volksdichter bleibt. Seine «Sämtlihen 
Werte gaben heraus Glofiy und Sauer (3 Bve.; 
2. Aufl., Wien 1891); mehrere feiner Werte erjchie: 
nen aud in Reclams a R.s 
Leben wurde mehrfach dichteriſch behandelt: im Ro⸗ 
man von D. Horn (Adolf Bauerle): Ferdinand R. 
(3 Bve., Wien 1855); im Drama von Haffner: 
Therefe Krones, Genrebild mit Gefang und Tanz 
(ebd. 1862); von Karl Elmar, 5. R., Rünitlerjtizze 
mit Gefang (ebd. 1865); von J. Reuger, F. R. 
(Zrauerfpiel, in Perels «Deutfher Schaubühne», 
10. Jahrg., 1869). — Ein Raimund : Theaterverein 
beſteht feit 1890 in Wien, ein von dieſem begrüns 
deted Raimund Theater ebendort ſeit 1898. 


Raimund, Solo, $ Frederic, Bertha. 
Naimuudus de Pennaforti, |. Raymundus 
de Bennaforti. 


aimundus Lullus, Scholaftiter, |. Lullus. 
Rain, Grasſtreifen zwiſchen zwei Adern oder 
Fluren, erhöhter Grenzſtreifen. S. — — 
Rain, Stadt im Bezirksamt Neuburg a. D. des 
bayr. Reg.:Bez. Schwaben, an der Ady und unweit 
rechts des untern Lechs, an der Linie Ingolſtadt⸗ 
Neuoffingen der Bayr. Staatsbahnen, Sig eines 
Amtsgeriht3 (Landgericht Neuburg), hat (1900) 
1538 €., darunter 32 Svangelifde, Wofterpedition, 
Telegraph und eine Waflerleitung. Bei der Ber: 
teidigung von R. gegen Guftav Adolf erhielt Tilly 
15. April 1632 die Wunde, der er 30. April_zu 
Ingolſtadt erlag. — Bol. Fiſcher, Topographie 
Belhichte der Stadt R. (Münd. 1860). 
Rainald von Chatillon, franz. Ritter, ver: 
mäblte fih 1152 mit der Fürftin Konftantia von 
Anliochia, geriet aber 1169 in die Gefangenſchaft 
der Selvihuten. Nach feiner Befreiung machte er 
Streifzüge bis nach Ägypten und fiel 5. Juli 1187 
in der Schladht bei Tiberias gegen Saladın. 
Rainald von Daffel, Erzbiihof von Köln 
1159—67, jtammte aus dem iadı. Grafengeſchlecht 
von Daſſel, beſuchte die Stiftsſchule zu Hildesheim 
und wurde 1148 Propft zu Hildesheim. 1156 er: 
nannte ibn Raifer Friedrich J. zum Kanzler für 
Deutſchland und für Italien, und R. verfoht von 
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nun an die kaiferl. Rechte gegenüber der hierarchi⸗ 
ihen Anmaßung ſchroff und rüdfihtslos. Schon 
auf dem Neihätag zu Beſançon (Oft. 1157) trat 
er den Gefandten Hadrians IV. energijch entgegen. 
1158 30 er mit Otto von Wittelsbach, dem Kaiſer 
voraus, nad) Stalien und gewann mehrere lombard. 
Städte zum Striege gegen Mailand, nad defien 
Unterwerfung er im November dem Reichstage von 
Roncaglia beim ohne 1159 wurde R. zum Erzbifchof 
von Köln gewählt und wirkte nun mit aller Macht 
I den nad) Habriand Tode vom Raifer ernannten 
apſt Victor.IV. gegen den.von der Kurie erwählten 
Alerander III. 1161—62 nahm er an der zweiten 
Belagerung Mailand teil und brachte dann bis 
1163 in der Lombardei und in Tugcien die ronca- 
liſchen Beichlüffe zur Durchführung. Nach dem Tode 
Victors IV. (1164) ftellte R. felbit in vaſchalis IIL. 
einen neuen Gegenpapft auf, reiſte dann nad 
Deutfhland zurüd und bradte für Köln als koſt⸗ 
bares Heiligtum die Gebeine der heiligen drei Rd- 
nige mit, bie 1158_ nad) der Eroberung Mailand 
in die Hände des Kaifer gefallen und an R. ge: 
ſchenkt worden waren. Nachdem R. noch ein Bünd- 
nis Heinrih8 II. von England mit dem Kaifer zu 
ftande gebracht hatte, zog er im Oft. 1166 wieder 
nad Stalien. Durd feinen mit dem Erzbiſchof 
Chriſtian son Mainz gewonnenen glänzenden Sieg 
(29. Mai 1167) über die Römer wurde Alerander 
zur Flucht gendtigt und Paſchalis II. feierlichſt in- 
thronifiert. Aber ſchon 14. Aug. fiel R. der furdt: 
baren Seuche, die über Rom hereinbrach, zum Opfer. 
— Vol. 3. Fider, R. von Daſſel (Röln 1850). 
Rainer, Erzherzog von Öfterreich, geb. 30. Sept. 
1783 als der fiebente Sohn Kaiſer Leopolds II. 
aus defjen Ehe mit Marie Luife von Spanien, ward 
1818 zum Bicelönig des Lombardifch : Benetia- 
nifhen Konigreichs erhoben. Die durd) die ital. 
Einheitsbeſtrebungen veranlaßte innere Gärung 
vermochte er nicht zur Ruhe zu bringen, und al 
im März 1848 der Aufitand in Mailand ausbrach, 
ſah er ſich genötigt, die Lombardei zu verlafien. 
N. Tebte nun meifteng in Bozen und ftarb dort 
16. Jan. 1853. Zwei Denkſchriften des Erzherzogs 
aus den I. 1808 und 1809 über Verwaltungs: 
veformen in Öfterreih gab Wertheimer (Wien 1892) 
heraus. R. war feit 1820 mit der farbin. Irwetu 
Eliſabeth, der Schweſter des Königs Karl Albert, 
vermählt. Seine Tochter Adelheid (geb. 1822) war 
vera mit Victor Emanuel II. von Italien. 
Rainer, Erzherzog von Hfterreih. Sohn des 
vorigen, geb. 11. Jan. 1827 in Mailand, trat früh 
in die Armee, wurde 1852 Oberit, fpäter Generals 
major und Brigadier. Am 2. Febr. 1857 zum 
Präfidenten des jtändigen Reichsrats ernannt, lei: 
tete er 1860 die Verhandlungen des Berftärkten 
Reichsrats und wurde 4. ge. 1861 Präfivent des 
erften liberalen — 9— hmerling). Am9. März 
1861 zum Feldmarſchallleutnant erhoben, leitete 
er die Staatögeichäfte bis zum 22. Juli 1865. Seit 
1868 widmete er fi der Organifation der Land: 
wehr, deren oberfter Kommandant er wurde. 1874 
wurde er zum Feldzeugmeifter befördert. Durch An- 
tauf des Bapyrus von Fajum (Papyrus Erzherzo: 
R., f. Arfinoe), den der Kaufmann Theodor Sa 
auf feiner Drientreife entvedte und Profeſſor Kara⸗ 
bacet und andere Gelehrte entzifferten und bearbeis 
teten, hat fih R. ein br ng Verdienſt um bie 
Wiſſenſchaft erworben. Auch Ha er die Kunſt⸗ 
induftrie als Protektor des Mufeums (1863—98) und 


Rainer — Raizen 


an ber Weltausſtellungskommiſſion 1878. R. 
Hi rator und Ehrenmitglied der Alademie der 

iſendatten Seine umfaſſende Handſchriften⸗ 
Sammlung (100000 Nummern) hat er 1899 der 


‚Wiener Hofbibliothet Ey ar Seit 21. Jebr. 1852 


iſt er mit Srabergogin arie Karoline in Finder: 
Iofer Ehe vermählt. 

' Raineri, Salvatore, ital. Kapitän und nau⸗ 
tiſcher Schriftfteller, geb. 3. Juni 1854 in Balermo, 
trat 1873 in den Dienft einer Dampfergefellichaft in 
Palermo, die bald darauf mit der Dampfergefell- 
haft: Navigazione generale Italiana (f. Horio- 
Aubattino) vereinigt wurde. 1877 trat er in bie 
Verwaltung der Gefellihaft und wurde General: 
infpeltor für das Schiffsmaterial in Neapel. Er 
veranlaßte die Herftellung einer direkten Kabel⸗ 
verbindung zwiſchen Neapel und Balermo und er: 
warb ih um das ke: Marie feiner Geſellſchaft große 
Verdienſte. R. veröffentlichte: «La marina mercan- 
tile germanicar (Rom 1890), worin er das Auf- 
blühen ver deutſchen Handelsflotte und der nautiſchen 
Einrichtungen in Deutfchland beleuchtet; ferner «La 
navigazione elettrica» (ebd. 1885), «Storia tecnica 
e aneddotica della navigazione a vapore» (ebd. 
1888), «Note marinare» (Vened. 1890), «Le grandi 
arterie mondiali di navigazione e commercio» 
un 1892), «L’ olio usato a calmare le onde» 
ebd. 1893), «Manuale degli olii per lubrificazione» 
(Zur. 189). n 

Raineyfche Schläudhe, ſ. Gregarinen. 

Rainfarn, |. Tanacetum. 

Rainha ser. tainja), Caldas da, f. Caldas. 

NRainthal, ſ. Tauferer Thal. 

Rainmweide, Pflanze, ſ. Ligustrum. 

Rainy:Lake (pr. tehni lebt), Landſee auf der 
Grenze von Minnefota und Britifh: Nordamerika, 
1540 qkm groß, von Felfen umgeben, er durch 
den Rainy⸗Riber mit dem Lake of the Woods in 
Verbindung und bildet nahe feiner Ausmündung 
die Fälle von Fort Francis. (S.Rarte: Vereinigte 
Staaten von Amerifa I. Mittlerer Teil.) 

‚Raifon (frz., fpr. räfong), Vernunft; raifons 
nieren (fpr. räfonn-), Vernunftſchluſſe machen, 
(erobern, tadeln, zanten; Raifonnement (fpr.rä: 
onn’mäng), vernünftige fiberlegung, Urteil; Rais 
fonneur (pr. räfonnöhr), tadeljüdhtiger Schwäger. 

Naitpfennige, |. Seton. 

Raizen, richtiger Razen, ſlaw. Rasci, Radane, 
magnar. Räcz, in der Mehrzahl R&czok, im mittel: 
alterlihen Latein Rasciani, werbenbie Serben griedh. 
Glaubens beſonders in Slawonien und Nieder: 
ungarn von ihren nichtflam. Landsleuten, nament- 
lid von den Magyaren, aber auch von den Deut: 
[chen genannt. Der Name ftammt von der alten 
Stadt Ras (Raſon der Byzantiner) jpäter Raffa, 
dem heutigen Novipazar, an dem Fluß Radta im 
fübl. Serbien, wo zuerft in dem geſchichtlich bekann⸗ 
ten alten Gau gleihen Namens die Nemanjiden 
im 12. Sahrh. das fpätere raſſiſche oder ferb. Koͤnig⸗ 
tei indeten. Selbſt noch nad) der Ausdehnung 
des Reichs bis zur dalmat. Küfte nannten, Ro bie 
Fürften aus dem Haufe Nemanja bis in die Mitte 
de3 13. Jahrh. «Könige des raſſiſchen (ferbiichen) 
unb Rüftenlanbes» ; die Staliener und andere Fremde 
nannten Serbien auch noch fpäter Raffia, Raria oder 
Rascia. Der Raifer von Öfterreich führt ald König 
von Ungarn noch das Wappen eines Herrn von Ras: 
cien im großen Staatömappen. In Ungarn haben 
viele Ortsnamen den Zuſah Räcz: (d. i. ſerbiſch). 


Raiz⸗Peeska — Rafeten 


Naiz⸗Peécska, ungar. Ort, |. Pecsla. 
— iſchgaitung, ſ. Rochen. 

Raia, Rajäh, ind. — ſ. Radſcha. 

Räjarefhara, ind. Dichter, |. Rabicharefhara. 

Na eb (eigentlich riaja, Mehrzahl des arab. 
Wortes ralje, Herbe), im Türkfihen Rollettivs 
bezeihnung für die der Pforte unterworfenen Vol⸗ 
terihaften, die, fofern fie nicht durch Annahme 
des Salam in die errſchende Klaſſe eintraten, von 
diefer al3 willen: und rechtloſe Herden geführt und 
auögebeutet werden follten. Die europ. Sprachen 
haben das Wort R. ald Bezeihnung des jenen 
Bölkerfhaften angehörigen —— Sg 
fo daß ein R. einen nichimohammed. Unterthan der 
Pforte bedeutet. Barelt, 

le, ind. Diſtrikt und Stadt, |. Räi- 

Räjecz (fpr. -jes), Groß: Gemeinde im Stuhl: 
bezirt Sillein (Zfolna) des ungar. Komitats Tren: 
tſchin ek), ſudlich von Sillein, am Zilinkabach 
und an der Sil ein Räfecger Lokalbahn, hat (1900) 
2610 meift kath. flowat. &., Gerbereien, Korduan⸗ 
und —— 6 Flachs· und Hanfbau. 5km 
norböftlih das Räjeczer Bad oder Räjecz- 
Teplig, mit zwei erninlauellen (Gijela: und Va⸗ 
Teriequelle, 26—33° C.), deren Waſſer kohlenjaure 
Maognefia, Kalt und Eifenorypul enthält. — Bl. 
Lichtenitein, Rajecz-Teplig bei Sillein in Ungarn (in 
der «Wiener mebiz. ee 1885, Nr. 35). 

Baleibave, mmol far — ED). 


I, |. Rochen. 
Rajuna, Bio, ital. Litterarhiftoriter, ſ. Bd. 17. 
Rajslen, |. Rigolen und Pflug. 

poots (fpr. avihpühts), ſ. Radſchputen. 
Naſputaua, engl. Schreibweiſe für Radſch⸗ 

putana (f. d.). s 
Nakadtal, See in Tibet, |. Manaſſarowar. 
Nakauer Katechismus, |. Katechismus. 
Rate, |. Manvelträhe. 

Raketen (vom ital. rocchetta, d. b. Spindel) 
oder Steigfeuer, Feuerwertölörper, die in der 
jeuerwerterei wie im Signalweien, Rettungs: 
weſen und beſonders als Kriegsmittel Bedeutung 
haben. Die Rhaben als Hauptteil eine cylindriſche 

Hulſe von ſtarkem Papier oder Blech, die mit einem 

raſch brennenden Treibfaß derart angefüllt ift, daß 

innerhalb des Satzes eine an einem Ende offene 

Höhlung, die Seele, bleibt. An dem der Offnun— 

entgegengeſetzten Ende ift die Seele durch ein Stü: 

majliven Saßes, die fog. Zehrung, geichlofien. 

Die Hülfe ift fo ſtark, daß fie der Kraft der Gafe 

twiberjteht. Bei der Entyänbung fängt der Sag auf 

den Geitenwänden der Seele und der innern Flache 
der Zebrung euer und brennt unter ftarter Gas: 
entwidiung allmählich ab. Die Rakete bewegt fi 
infolge de3 auf die Zehrung wirkenden einfeitigen 
Gasdruds in entſprechender Richtung mit wach 2 
der Geſchwindigkeit fort. Ein an der Hülfe befeitig: 
ter langer, hölgerner Stab fihert die pfeilartige Ber 
wegung. R. zu Feuerwerkszweden läßt man mög: 
lichſt ſenkrecht auffteigen; ihre Wirkung beruht ent: 
iweber nur auf dem langen tenftrahl des Treib⸗ 
ſatzes (woran ſich beim Erlölchen des letztern häufig 
noch der Knall einer vor der Zchrung angebrachten 

Heinen Bulverladung reiht), oder außerdem noch auf 

der Zugabe (Verſetzung) einfacher Feuerwerks⸗ 

törper, die & auf der größten Steighöhe brennend 
auswirft. Beliebte Verfegungen find Schwärmer 
ſowie Leuchtlugeln, die in einer Haube am vordern 

Ende der Hülfe untergebracht und von der Ratete im 
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hochſten Punkte ihrer Bahn in Brand geſetzt und aus: 
geftoßen werben. Man ſpricht demnach von Shwär: 
mer: undvonLeudtrafeten. Fallſchirmrake⸗ 
ten haben als Berfegung eine fehr helle und längere 
Zeit leuchtende Flamme, über der fih beim Aus: 
itoßen ein aus Seidentaffet beftehender Schirm aus: 
breitet und die Flamme ſchwebend erhält. 

Die Signalrateten, den R. der Luftfeuer: 
werkerei ziemlich ähnlich, geben im höchiten Buntte 
ihrer Bahn ein weithin ee Signal 
dur Knall oder duch ein farbiges Licht. Die 
Kriegsraleten (Brandrateten), foweit fie nicht 
lediglich Leuchtrafeten find (f. weiter unten), waren 
Träger eined Geſchoſſes und vermochten damit eine 
dem Gefhüp ähnliche — auszuüben. Das Ge⸗ 
ſchoß war eniweder ein gemöhnliches Artilleriegeichoß, 
oder ein befonderd dem Zweck der Rakete die: 
nende3 Spreng:, Brand» oder Leuchtgeſchoß, 
in rt Fall als a Brand: oder 
Leucht hauhe bezeichnet. Die Kriegsraketen 
hatten einen ſehr ſtarken, gewohnlich aus ver: 
dichtetem Kornpulver beſtehenden Treibſatz 
und eine Hülfe aus Eiſenblech; der Stab war 
entweder ſeitlich oder in der Achſe der Hülfe 
angebracht, die Verbindung geſchah in letz⸗ 
term Falle mittels einer Stabgabel (f. bei: 
ſtehende Abbildung). Gab man den Zinten 
der legtern eine geröse Stellung, fo fungierte 
die Rafete als Rotationgratete. Leptere 
hatten auch ftatt des Stabes am hintern Ende 
ein eiferne Gegengewicht, ven Kondukt or; 
darin befanden ſich gewundene Ranäle, durch 
welche die Gaſe ausſtromten und ſo die Achſen⸗ 
drehung der R. erzeugten. Die Kriegsraleten 
wurden je nach ihrem Zwede und der Ent⸗ 
fernung, auf die ſie wirken ſollten, unter ver⸗ 
ſchiedenen Erhöbungen abgefeuert, und man bediente 
ſich zur Ermöglihung desſelben eines breibeinigen 
Rafetengeftellö. 

tiber Bewehrrateten ſ. d.; über ven Gebrauch 
der R. im Rettungswefen an den Seefüften |. Ra: 
tetenapparat. f 

Die Rakete ftammt aus dem Drient und war dort 
bereit3 im 9. Jahrh. n. Chr. betannt. Bon da ver: 
breitete fi ie Kenntnis aud in das Abenpland. 
Durd dad Auflommen der Feuerwaffen geriet fie 
bier einahe in Vergeffenheit, bis die Engländer 

ei ihren ömpien in Oftindien im 18. Sabıh. die 
Brandrafeten als Rampfmittel in den Händen der 
Eingeborenen kennen lernten. Der ind. Fürft Hai: 
dar hatte 1766 ein Korps von 1200 Rafeten: 
werfern, das fein Sohn Tipu Sähib auf 5000 
Mann vermehrte und bei der Belagerung von Ser: 
ingapatam 1799 verwendete. Died wurde Veran: 
laſſung zur a ee Srafeten in Europa. 
Den een Anſtoß gab der engl. General W. Eon: 
reve (}. d.)1804. Die Verwendung der R. ald Ge 
hoßträger regte der dan. Hauptmann Schuhmacher 
an (nad) ver Beichießung von Kopenhagen durch die 
Engländer 1807, wobei auch Brandraketen zur An: 
wendung gelommen waren). Eein Gedanfe wurde 
dur die Engländer und Öfterreiher ausgebeutet 
und fpäter aud von andern Artillerien Gugenam: 
men. Der Nordamerilaner William Hale erfand 
1846 die Rotationsralete ohne Stab, die Ipäterhin 
in der öfterr. Artillerie einnaßme fand. Man be: 
nuste die Kriegsrakete fomohl im Feld: und Ge: 
birgs⸗ ala im Feſtungskriege. Zu erfterm Zweck 
organifierte man NRatetenbatterien, ähnlih ven 
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Feldbatterien. Beſonders erjolgreih war die An: 
wendung ber Kriegsrateten feitend der Öfterreicher 
in dem Feldzuge in Italien und Ungarn 1848 und 
1849. Feſtungskrieg gebrauchte man haupt: 
ſachlich Spreng⸗ und Leuchtraleten. Befondere Bor: 
teile bieten die R. im Hochgebirge, da man zu ihrem 
Transport Fahrzeuge entbehren lann und das Ra: 
tetengeftell ſich überall leicht aufitellen läßt. Die 
Schaltenſeiten der R. als Kampfmittel liegen na- 
mentlich in der Unficyerheit ihrer Flugbahn und in 
ihrem Mangelan et und Schußweite. 
Durd die gezogenen — traten die Kriegs⸗ 
raketen mehr und mehr in den Hintergrund und kom⸗ 
men nur noch als Leuchtrateten im Feſtungskrieg 
vor, wo fie neuerdings auch durch Leuchtgeſchoſſe 
(1. d.) erfeßt werden. — Bgl. Bedienung der Heinen 
KRartätfhgefhüge und Leuchtlörper (Berl. 1901). 
Natetenapparat, Vorrichtung zur Rettung 
Schiffbruchiger, eine —— * mit der man 
eine Leine über ein in der Nähe der Kuſte geftran: 
detes Schiff ſchießt. Mit Hilfe diefer Leine wird 
dann eine ftärtere QTauverbindung geigen Land 
und Wrad hergeftellt, um an ihr die Schiffbrü pen 
ans Land es holen. Der R. befteht aus einem Bod 
(1. Tafel: Rettungsmwefen zur See, fig. 1), von 
dem aus eine einpfündige Rakete unter einem Wintel 
von 45° abgejeuert wird. Diefe trägt an ihrem 
Stabe eine Kette, an der eine 9 mm im Durd: 
meſſer haltende Leine iſt, und hat eine 
Schußweite von 400 m. Hat die Rakete das Schiff 
erreicht, jo ziehen die Schiffbruchigen an der dün- 
nen Leine ein etwas dideres Tau Jolltau) zu ſich, 
das durd einen Steertblod (la —— 
mit Befeſtigungsſtrid) läuft, und befeitigen dieſen 
fo hoch wie möglih am Schiffe, die Rettungs: 
mannjhaft am Lande zieht dann an dem Jolltau 
das eigentlihe (3 cm im Durchmefier vide) Net: 
tungstau nad) dem Schiffe, wo e3 von den Schiff: 
brüdigen über dem Steertblod befeftigt wird. 
Hierauf ſetzt man e3 am Lande mittels eines Fla⸗ 
ſchenzugs fo kuafi wie mögli und erhöht es noch 
durch Unterfhieben eines Bocks. Auf das Net: 
tungstau iſt die Hofenboje geitreift (dig. 2), eine 
kurze ftarte Segeltuhhofe an einem Korkringe; fie 
wird mit dem Solkar auf dem Rettungstau ent: 
lang von den Leuten am Lande nad) dem Schiffe 
gezogen und die fhiffbrüdige Mannſchaft einzeln 
mit ihr an Land geihafit. Seit Gründung der 
Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schifibrüciger 
dj. d.) werden bie von ik gebrauchten Rateten vom 
tönigl. Feuerwertälaboratorium in Spandau ge: 
liefert. Der ganze R. ift auf zwei Wagen unter: 
gebracht (Fig. 3). Die dünne Schußleine ift in be: 
ſondere Kaſten um glatte koniſche Pflödeaufgemwidelt, 
damit fie beim Abfeuern glatt ausläuft. Solltau und 
Nettungstau find aus Manilahanf, der jo leicht ift, 
ne auf dem Wafler ſchwimmt. 
ußerdem find die Bootsſtationen auch noch mit 
Anterrateten ausgerüftet. Bei ſchwerer Bran: 
he wird eine ſolche mit Anler verfehene Rakete 
in See hinausgeſchoſſen und die Rettungsboote 
holen fih dann an ihrer Leine durch die Brandung. 
Wenn Schiffe in einem Hafeneingange oder nicht 
weiter als 50 m von ber Kuſte ftranden, wird 
ftatt der R. zur Heritellung der Verbindung mit 
dem Wrad die Bande Cordesſche Büchſe (jo 
genannt nad ihrem Erfinder Buchſenmacher Cor⸗ 
des in Bremerhaven) gebraucht (Fig. 6), die ftatt 
ver Rakete die dünne Leine bis zu 50 m ſchießt. 
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Ebenſo tritt fie in Ihätigleit vom Rettungsboote 
aus, wenn biefe nicht unmittelbar am Cchiffe an: 
legen tann und dod eine feſte Verbindung geichaf: 
fen werden muß, um die über Bord jpringenden 
Schiffbruchigen in dad Boot ziehen zu tönnen. — 
Vgl. Seemann in Not (Brem. 1888). 
akette (franz. raquette; engl. racket), Schlag: 
bol; Sn —* ennis (ſ. d.). ſur Aralan (. d) 
aing, birman. Name für Arakan (f. d.). 

Ratliura, |. Stewartinfel. 

Nakka, Stadt im türk.afiat. Wilajet Haleb, links 
am Euphrat, oberhalb der Einmündung des Nahr⸗ 
Belik, ehemals Mittelpunkt des Karawanenverlehrs 
zwiſchen Syrien und Mejopotamien, jegt als Fahr: 
ort wichtig, hat 8000 E. und war Fieblingsfig des 
Chalifen Harun al⸗Raſchid. In ver Nähe lag Nie: 
pborion in Dörhoene, welhes von einigen mit 
Kallinikon iven rt wird, 

Raköczy (fpr. -Lobzi), Quelle in Kiffingen (f. d.) 
und in Budapeft (j. d.). 

Räköczy (ipr. -Lobzi), ungar. im Mannsſtamme 
erlojhene Familie, deren große VBefigungen in den 
Komitaten Säros, Abauj, Zemplen u. a., nament: 
lich in der weinberühmten Hegyalja (Tokay) lagen. 
Auch gehörte ihnen Säaros-Batat, der Siß eines be: 
rühmten reform. Rollegiums, als deſſen Patrone die 
R. bekannt find. E 
ee R., Bocslkays d.) Statthalter in 









Siebenbürgen, wurde nad) deſſen plotzlichem Tode 
11. Febr. 1607 zum Fürften Siebenbürgens aus: 
gerufen. Doc dantte er zu Gunften Gabriel Ba: 
thorys 5. Er ab und ftarb 5. Dez. 1608. 
Sein Sohn Georg I. R., geb. 1591, wurde nad) 
dem NRüdtritt der Witwe Bethlen Gaͤbors (ſ. d.), 
Katharina von Brandenburg, 26. Nov. 1631 Furſt 
von Siebenbürgen. Er ließ 16. Febr. 1642 feinen 
Sohn Georg zum Fürften eı len, ven er 
ein Jahr darauf mit der Erbin aller Bäthoryſchen 
Güter, Sophie Bathory, vermählte, wodurch feine 
Familie die reichfte in Ungarn und Siebenbürgen 
wurde. Infolge eines 26. April 1643 mit dem 
We: und_dem franz. Gefandten geſchloſſenen 
undniſſes fiel Georg I. 1644 in Ungarn ein, wo 
veligiöfe Bedrüdungen überall Unruhe erregt bat: 
ten, und breitete ſich bald in Öfterreih und Mähren 
aus, um dem ſchwed. General Torftenfon die Hand 
zu reichen. So ertämpfte er zu Gunften feiner prot. 
Glaubensgenoſſen den Linzer Frieden (16. Dez. 
1645), der Ungarns polit. und religiöfe Freiheit ar 
neue fiherte. Auf einer Rationalfynode zu Sat 
mar:Nemeti (1646) ordnete er die reform. Kirche in 
Ungarn und Siebenbürgen; er ftarb 11. Dit. 1648. 
— ar. Actes et documents pour servir & l’his- 
toire de l’alliance de George R. prince de Trans- 
sylvanie avec les Frangais et les Suedois dans la 
guerre de trente ans (hg. von Szilägyi, Belt 1874). 
Georg II. R., geb. 1615, der feinem Bater folgte, 
ließ die Landtagsbefchlüffe ſeit 1540 ordnen und 
prüfen und gab dieſe als «Approbatae constitu- 
tiones» heraus. Nady Erlangung der Oberherrlich⸗ 
keit über die Moldau und Walaeı trat er gegen 
den Willen der Hohen Pforte und der Stände auf 
die Seite des Schwebentönigs Karl X. Guftan ge 
gen Johann Kaſimir, König von Polen. Am 18. Jan. 
1657 fiel er in Bolen ein, doch endete fein abenteuer: 
licher Zug mit der Gefangenihaft der Armee, die 
famt ihrem General Joh. Remeny in die Krim ab: 
gefanrt wurde. R. entwich nach Ciebenbürgen. Aber 
ultan Mohammed erklärte ihn für abgefeßt und 
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fandte ein Heer gegen ihn, von welchem er 22. Mai 
1660 bei Rlaufenburg befiegt wurde. R. ftarb 
6. Juni an feinen Wunden wu Großmarbein. 
ein 18jähriger Sohn Franz I. R., obgleich 
De 12. Febr. 1652 gewählt, gelangte nicht zur 
egierung und zog fi nad) Ungarn zurüd. Durch 
die Vermählung mit Helena Zrinyi Ha ſich Franz I. 
in die von deren Vater Veter Zrinyi, dem Balatin 
Weſſelenyi und den Grafen Nadasdy und Frangi⸗ 
pani geleitete Verſchworung verwidelt, die die Hin- 
richtung ber übrigen Häupter (1671) zur Folge hatte, 
während Franz von Leopold I. amneltiert ward. Er 
ftarb 8. Juli 1676 zu Munkäcs. 

Sein Sohn Franz II. R., geb. 1676, geriet nad 
dem Tode feines Vaters in die Gewalt Ofterreihs 
und wurde in den Sefuitenklöftern zu _ und Neu: 
haus erzogen. Nahdem er die Tochter des Land: 
ge ien von Hejlen a ge man ihm einen 

eil feiner ungar. Güter zurüd und erlaubte ihm 
aud die Rüdtehr nah Ungarn. Indes zog man 
ihn wegen feiner Verbindung mit den ungar. Un: 
zufriedenen im Mai 1701 wieder ein und führte ihn 
nad Wien, von wo er nad) Polen entwich. Von 
Oſterreich geächtet, lebte er hier mehrere Jahre ruhig, 
bis ihm eine Deputation der in den Norplomitaten 
aufgeftandenen ungar. Bauern das Kommando an: 
bot, dag er auch, von Frankreich aufgemuntert und 
von den poln. Großen unterftügt, übernahm. Durch 
fein Manifeft im Mai 1703 belebte er ven Aufſtand, 
den aber 7. Juni Alerander Kärolyi niederſchlug 
Bom Wiener Hofe beleidigt, trat jedoch auch leßterer 
u den Aufftändifchen über und wurde ver tüchtigfte 

nführer 8.3. Der Aufftand geftaltete fich nun zu 
einer Nationalerhebung, und 1705 wurde Franz R., 
der fortwährend mit den Feinden Oſterreichs im 
Spaniichen Sröfel jelrieg in Verbindung ftand, zum 
Oberhaupt ber onfüberierten Stände erklärt. 1707 
erfolgte aud feine Ausrufung zum Yürften von 
Siebenbürgen, wo er aber feinen großen Anhang 
fand. Seit der Unabhängigfeitzerflärung Ungarns 
in Onod 31. Mai 1707 fant das Glüd ver Ron: 
füderierten, die gemäßigten Elemente, die Frieden 
mit Öfterreih wünfdten, erhielten die Oberhand, 
und die —— 7* mit Wien wurden wieder 
aufgenommen. Das Ergebnis war der Friede zu 
Szathmär, der 1. Mai 1711 ohne R.s Zuthun zu 
— kam. R. verſchmahte die Amneſtie, ging nach 

rankreich und fpäter in die Türkei, wo er 8. April 
1735 zu Rodofto ftarb. Seine «M&moires sur les 
revolutions de Hongrie» (in Brenners «Histoire 
des r&volutions de Hongrie», 6 Bde. Haag 1739) 
geben —— * ein Leben und Wirken. 

Vol. Horn, Franz R. IL, ein Killer. Charalterbild 
(2. Aufl., Lpz. 1861); Fiedler, Aktenftüde zur Ge: 
Ichichte Franz R.3 (Bd. 1 in den «Fontes rerum 
austriacarum», Abteil.2, Bd. 9, Wien 1855; Bv.2 
ald Separatabdrud aus dem «Archiv für öfterr. 
Gefhichte», ebd. 1871); Krones, Zur Geſchichte Un- 

arns im Zeitalter Franz R.3 IL. (ebv.1870); Miklau, 
Kranz LR. (Brünn 1894). an den Schriften der 
Ungarifhen Atademie der Wiſſenſchaften veröffent: 
lichte Roloman Thaly das Archivum Räköezianum; 
von ihm ftammen auch zahlreihe Monographien 
über die Raldczy: Periode, darunter eine Selaiähte 
der Jugend Franz’ IL R. (alle in ungar. Sprache). 

Rakoezymarſch, ungar. Mufitftüd von einem 
unbelannten Romponiften, angeblich das Lieblings⸗ 
ftüd Franz II. Räkoczys (j. d.); jedenfall wurde der 
Darih in feiner Armee viel gefpielt. Den Original: 
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jag gab Gabr. Mätray (Wien 1825) heraus. Die 
Sage nennt den Zigeuner Michael Barna (der 
Braune), der Räkoczys Hofmuſikus gemejen fein joll, 
als Romponiften. 
Nakonitz. 1) Bezirksha uſchaft in Boh⸗ 
men, hat 647 qkm und (1900) 48576 meiſt czech. E. 
in 68 Gemeinden mit 88 Drtihaften und umfaßt 
die Gerihtsbezirte VPürglig und N. — 2) R., cjech. 
Rakovnik, Stadt und Sig der Beziröhauptmann: 
ſchaft fowie eines Bezirksgerichts (303,81 qkm, 29 778 
E.), an den Linien R.-Beraun (44 km), R.:Betihau 
(102 km), R.⸗Mlatz (48 km) der Ofterr. Staats: 
bahnen und R.:Lufna:Lifhan (10 km) der Buſch⸗ 
tiehrader Eijenbahn, hat (1900) 6622 czech. E., zwei 
alte Thortürme (1515), alte Defanatlirhe, geh. 
Staatsoberrealfchule, czeh. Ader: und Hopfenbau 
ſchule; Zuderfabrit, Brauerei, bedeutende Töpferei 
und Chamottewarenfabrilation, Dampf: und Waller: 
müble, Dampfjäge;; in der Nähe Steintoblengruben. 
NRakos (ſpr. -Lofh), deutih Kroiſſenbach 
(d. i. Krebſenbach), ein Kleiner Fluß in Ungarn, der, 
von Göpölld nad der Donau zu fließend und bei 
Altofen in diefelbe mündend, der großen Ebene bei 
Budapeft ven Namen Räkosfeld gegeben hat. Auf 
diejem wurden bis zum erften Viertel des 16. Jahrh. 
die ungar. Reichstage wiederholt unter freiem Him⸗ 
mel abgehalten, wobei oft mehr al3 100000 Men: 
ſchen verjammelt waren. Vom 8. bis 24. April 
1849 lagerte daſelbſt ein Teil der ungar. Armee 
unter Aulich und lieferte gegen bie in Budapeſt be 
findliche kaijerl. Armee mehrere bedeutende Gefechte. 
Raͤkofi (fpr. -Lofhi), Eugen, ungar. Dichter, 
geb. 12. Nov. 1842 zu Acad im Eifenburger Komi: 
tat, war 1869— 75 Redacteur des Deatiftiichen 
Tageblattes «Reform», 1875—81 Direktor des 
Budapefter Voltätheaterd. 1866 trat er im Peſter 
Nationaltheater mit dem romantiſchen Luftfpiel 
«dljopus» auf, das glänzenden Erfolg errang; jeine- 
folgenden Dramen find: «Ein altes Lied von altem 
Hab», «Lift wider Lifte, «Die Mönche von Kralaus, 
«Die Schule der Lieber, «Die Jade des blatter- 
narbigen Piftan, «Magdalena», «Die Briefe ver 
Baronin», die Tragödie «Andreas und Johanna», 
und mehrere Gelegenheitsftüde. Gleichzeitig ſchrieb 
er eine Afthetiihe Stubie «Über dad Tragifchen, 
einen Roman «Der größte Narr» und überfehte [en 
die ra ſchaft (deren Mitglied er jeit 
1869 ift) einige Stüde Shatefpeareö. Seit 1892 ift 
N. Mitglied der ungar. Alademie und feit 1881 
Redacteur des meit verbreiteten polit. Tageblattes 
— Hirlap» (Budapeſter Zeitung). 
Maͤkospalota (ſpr. -toih-), ungar. Groß: Ge: 
meine, ſ. Balota. 
i, go. Name des Aras (f. d.). 
Nakuwitz, Stadt im Kreis Bomft des preuß. Reg. 
Bez. Poſen, hat (1900) 2065 E., darunter 934 Ra: 
tholilen und 89 Israeliten, Poſt, Telegraph, evang. 
und fath. Kirche, Vorſchußverein; Wattefabrifation, 
Minpmühlen, Hopfen: und Weinbau. Nahebei Dorf 
und Rittergut R. mit Schloß. 
vs m (ipr.rahli), Hauptitabt des nordamerik. 
Staates Nordcarolina, 10 km weftlic vom Neufe: 
fluß, Bahnknotenpuntt, hat (1900) 18643 €. Durch 
vier 30m breite, vom Union Square außlaufende 
Straßen wird bie regelmäßig gebaute Stabt in vier 
Teile geteilt. Hervorragende Gebäude find: das 
nad dem Parthenon aus Granit erbaute Staats: 
tapitol, da8 Vereinigte Staaten⸗Gerichtshaus nebft 
Poſt, das Staatsmufeum, Taubftummen: und 
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Blindenanftalt, Jerenhaus, Countygerichtshaus und 
Staatägefängnis. R. treibt lebhaften Handel mit 
Baumwolle (jährlich etwa 60000 Ballen) und Tabat, 
bat Eis: und Tabalfabriten, Wagenbau, Dünger: 
fabrit und mehrere nee ——— Außer 
einer Univerfität für Farbige beitehen ein Baptiften- 
college, ein College für Frauen, Schulen für Lands 
wirte und für Mediziner. s 

Raleigh (ſpr. rahli), Sir Walter, Seemann, geb. 
1552 3u Hayes bei Budleigh in Devonihire, ftubierte 
zu London und Orford die Rechte, ging 1569 mit 
dem Korps, das die Königin Elifabeth den Huge- 
notten zu Hilfe ſendete, nad) Frankreich und focht 
1578 in den Niederlanden gegen die Spanier. 1579 
unternahm er mit feinem Halbbruder Humphrey 
Gilbert eine erfolglofe Entvedungsreife nah Nord⸗ 
amerita. Nachdem er 1580 gegen den von den 
Epaniern unterftügten Aufftand in Irland gelämpft, 
wurde er von der Rönigin Elifabeth mit der Statt: 
balterfhaft von Cork und mehrern Gütern belohnt. 
1584 rüftete er aus eigenen Mitteln zwei Schiffe 
aus, um ben erften ernitlichen Verſuch zu einer brıt. 
Kolonie in Norvamerila zu mahen. Die Schiffe 
landeten im Quli in der Chefapeatebai, gründeten 
an der Kuſte eine Kolonie, die ſich jedoch nach zwei 
Jahren auflöfte. Den Landſtrich nannte R. zu Ehren 
der jungfräulihen Königin Virginia (ſ. d.). Als die 
ſpan. Armada die engl. Kuſte bedrohte, vermehrte R. 
die Flotte der Königin durch feine eigenen Schiffe 
und wurde deshalb zum Mitglieve des Geheimen 
Rats ernannt. Ehrgeizig und verſchwenderiſch zu: 
gleich, beutete er die fönigl. Gunft dergeftalt aus, 
daß er fih Haß und Neid der übrigen Höflinge zuzog. 
1592 rüftete er mit Frobifher abermald ein Ge: 
ſchwader aus, das er zur Wegnahme fpan. Schiffe 
nad Weſtindien führte. Doch erbeutete er nur ein 
reichbeladenes ſpan. Schiff. Die Erzählungen von 
den reihen Gold: und Silberſchatzen Guayanaz be: 
wogen ihn hierauf, eine Erpedition dahin zu ver- 
ſuchen. Er ging 1595 mit fünf Schiffen nad Süp: 
amerifa unter Eegel, nahm die Inſel Trinidad und 
ſchiffte den Orinoco hinauf, um das Land Elvorado 
aufzufuchen. Nachdem er 1596 der Erpedition gegen 
Cadiz beigewohnt, war er 1597 Ronterabmiral der 
Slotte, mit der der Graf Eſſer die fpan.:weitind. 
Flotte wegnehmen follte. Bon den engl. Streitträften 
durch Stürme getrennt, eroberte er im Auguft an der 
Spiße feines Geſchwaders die Infel Fayal, ohne die 
Ankunft des Oberbefehlöhabers abzuwarten. Er zog 
fi dadurch den Zorn des ehrgeizigen Eſſer zu und 
entging der Abſehung nur durch die Furſprache mäch: 
tiger freunde. Unter Jatob L der Teilnahme an der 
Verfhmörung, die die Thronerhebung der Arabella 
Stuart bezwedte, bezichtigt, wurde er im Dez. 1603 
ins Gefängnis gebraht. Wiewohl er keineswegs 
überführt werden lonnte, verurteilte ihn eine ge: 
fällige Juſtiz auf das einzige Zeugnis Cobhams 
bin, der übervies feine Ausfagen zurüdnahm, zum 
Tode. Der König ließ ihn nun in den Tower eben, 
wo er ſich während einer 13jährigen Haft mit den 
Wiſſenſchaften beichäftigte. Unter anderm fchrieb er 
bier feine «History of the world» (2 Bde., Lond. 
1614 u. d.), deren Fortiegung er aus Unmut über 
das Schwantende hiltor. Beweiſe verbrannte. Nach⸗ 
dem der Graf von Somerfet, fein beftigiter Feind, 
in Ungnade gefallen, erhielt er 1615 die Freiheit 
zurüuck Während feiner Gefangenſchaft hatte R. das 
Gerücht von einer reihen Goldmine verbreitet, die 
er früher in Guayana entdedt haben wollte. Jakob J., 
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ber ſich in großer Verlegenheit befand, gab zu einer 
Erpedition jene Einwilligung. R. wurde zum Ober: 
befeblöhaber ernannt, bedang ſich aber zugleich das 
Fünftel aller Schäße aus, die man auffinden würde. 
1617 lief R. mit einer 14 Segel ftarfen und von 
einer Schar von Abenteurern bemannten Flotte von 
Plymouth aus. Von einer ſchweren Krantheit be: 
allen, blieb er felbft mit einem Teil der Flotte an , 
der Mündung des Orinoco liegen und gab feinem 
Sohne und dem Kapitän Keymis den Auftrag, mit 
dem andern Zeile ftromaufmärt3 zu gehen und die 
©oldgrube am bezeichneten Orte aufzuluchen und zu 
eröffnen. Nachdem jedod nad) einem Kampfe mit 
den Spaniern die Erpedition mißlungen mar, mußte 
R. das Unternehmen aufgeben. Sogleidy nach feiner 
Nüdtehr ließ ihn der König verhaften und vor eine 
Kommiſſion ftellen, die jedoch erklärte, daß fein Ber: 
halten untavelhaft ſei. Unterdeſſen beſchwerte ſich 
der Span. Hof_ wegen des range a fo daß 
Jalob beihloß, ven Schulolojen als Opfer fallen 
au laffen. R. wurde vor die King’s Bench geführt, 
wo man ihm auf königl. Specialbefehl eröffnete, daß 
das frühere in der Komplottangelegenheit gefällte 
Todesurteilnunmehr an ihm volljogen werden follte. 
Er mußte 29. Oft. 1618 das Schafott befei en und 
ftarb mit großem Gleihmut unter dem ie. Die 
Schriften R.S, polit., hiſtor. und poet. Inhalts, er: 
ſchienen in acht Bänvden (Drf. 1829 u. 1857). — 
Rebensbeihreibungen lieferten Tytler (Evinb. 1833 
u.1851), Saint-John (2Bde,, Lond. 1868), Edwards 
(2 Bve., ebd. 1868), Creighton (ebd. 1877; 2. Aufl. 
1882), W. Stebbing (ebv. 1899), Hume (ebd. 1897), 

. A. Taylor (ebd. 1902). 

Nalifinfeln, Ralikkette, j. Marfhallinfeln. 
Rallen (Rallidae), Familie der Stelzvögel mit 

langen Läufen und langen ſchlanken gehen, verhält: 
nismäßig kurzem Hals und kurzem, fräftigem, feit: 
lic) zujammengevrüdtem Schnabel; die Flügel find 
erundet und wie der weiche Schwanz kurz. Die R. 
An tosmopolit. Vögel, deren etwa anderthalbhun- 
dert Arten fih auf 18 Gattungen verteilen. In 
Europa finden aus diefer Familie häufig das 
Waſſerhuhn, das Rohrhuhnchen, das Sumpfhuhn, 
der Wachtellönig und die gemeine Bajierralle 
(Rallus aquaticus L., |. Tafel: Stelzvögel II, 

ig. 1), ein ungefähr ftargroßer Bogel, oben grün: 
raun mit fhmarzen Fleden, an den Eeiten mit 
ſchwarz und weiß gebänderten Federn; Schnabel und 
Beine find rot. In Deutfchland ift er ein Zugvogel, 
der im März antommt und im Oftober nad Suůd⸗ 
europa zieht, wo er viel gegeſſen wird. In der Ge: 
een find die R. wegen ihres lebhaften We: 
ens gern gefehen und mit einem Gemenge aus 
eingeweichtem Weißbrot, gemahlenem Fleiſch, Gar: 
neelen! — und diſchen leicht zu erhalten. 

en 


Rai , 1. Ragu. 
(ital), mufifalifhe Vortrags: 
bezeihnung: langfamer werdend. 
Rallidae, 


. Rallen. 
Nalliement (fr;., pr. rallimäng), Ralliieren, 
das Sammeln einer durch daS Gefecht auseinander 


gelommenen Truppe. ſRechte. 

Nalliierte — Partei, |. Konſtitutionelle 

Ballus, ſ. Rallen. 

Ralum, auch Ralun, Pflanzung und Handels: 
ftation an ber Süptüfte der Blanchebai auf Neu⸗ 
pommern, unter 152° 18,6’ öftl. %. und 419,7 
fübl. Br., 1882 angelegt, betreibt beſonders Anbau 
von Rotospalmen (Ropra) und Baumwolle. Eeit 








Ram. — Ramäyana 
1896 beftebt hier eine wiſſenſchaftliche Station zum 


Studium der maritimen gauma, bie jedod zur Zeit 
nicht bejegt ift. Dicht bei R. Herbertähöhe (f. d.). 
Ram., hinter lat. Infeltennamen Abtürzung 

t Jean Pierre Rambur (fpr. rangbühr), einen 

anz. Entomologen. 

Rama, Ramath, Ramoth, im Alten Tefta: 
ment eine häufig vorlommenbe ——— 
‚mit dem hebr. Artilel ha⸗Rama), jegt Er-Ram 
oder Er:Rame (adie Höher). Am belannteſten find 
1)R. in Benjamin, ein ftreitiger Grenzort zwifhen 
Zuda und Jerael (1 Kön. 15, 17 fg.), heute dad Dorf 
Tr:Ram, 10 km nordlich von Jerufalem. — 2) Der 
Heimatsort Samuel3 auf dem Gebirge Ephraim, 
entweder ha-Rama oder in ber —— a:Ra: 
mathaim; leßtere wurde dann griehiih zu Arma: 
thaim, Ramattem oder Arimathia (Matth.27, 57) 
und war fpäter eine der röm. Topardien (Bezirke) 
in Baläftina, dur die der Malkabäer Jonathan 
am 145 v. Chr. fein Gebiet vergrößerte. — 3) R. 
im Oftjordanlande (meift Ramoth genannt), um 
das in Kriegen zwifchen Israel und den Eyrern von 
Damaskus geftritten wurde. (S. Mizpa.) 

Rama, der fiebente Avatara (j. d.) des Viſhnu, 
in welchem er fih in R., dem Sohne des Königs 
Dasaratha von Ajöphja (heute Oudh), verkörperte. 
Seine Geſchichte giebt das Rämäyana (f. d.). 

NRamadan, Ramadhän, nad) türk. Ausſprache 
Ramafän, der neunte Monat des mohammed. 
Mondjahres, für deſſen ganze Dauer dad mo: 
bammed. Gefe den Gläubigen Sntpaltung 'oon 
allen törperlihden Genüjjen während der Tages: 
zeit vorfchreibt; die Nächte werben religiöfen übun⸗ 
gen und Luftbarkeiten gewidmet. Auf den R. folgt 
unmittelbar an den drei erften Tagen des Monats 
Schawwaͤl das Felt des größern Bairam (f. d.). 

Ramadon (irz., fpr.-Duh, von ramade, dialettiſch 
ſoviel wie Schafherde), feiner franz. Räfe, ver in den 
Pyrenäen aus Schafmild) bereitet wird. 

Namaismus, Namananda, Ramanndfcha, 
f. yride Religionen (Bd. 17). 

amafän, tür. Monat, |. Ramadän. 

NRamafeifen, ein fehr zähes Schmiedeeifen, 
aus Abfällen von Schmiebeeifen beftehend, die man 
in galste zufammenlegt, ſchweißt und ausſtreckt. 

amath, Orte in Bataftina, f. Rama. 

Ramathaim, Ort in Paläftina, |. Rama 2. 

Rämäyana, das zweite große Nationalepos 
der Inder. ar dem Mahäbhärata (ſ. d.) 
ift das R. ein Kunſtepos (kävya) und rührt von 
einem Dichter ber, als welcher a ran 
wird, deſſen Zeit zwifchen dem 4. Jahrh. v. Chr. und 
dem 4. oder 5. Jahrh. n. Chr. ſchwankt; aber jelbft 
das ift ganz unſicher. Das R. —T 7 Bücher mit 
etwa 24 000 Berjen, meift Elöfa (1. d.). Sein Name 
bebeutet: «auf Rama bezüglich», und es enthält die 
Geſchichte des Rama. — nahm als Rãma menſch⸗ 
liche Geſtalt an, um Ravana, den Fürften der Damo⸗ 
nen auf Geylon, einen gewaltigen Götterfeind, zu 
befiegen. Zur Frau gewann er fi die Sitä, bie [ehöne 
Tochter de Königs Dſchanaka von Viveha, indem 
er einen gewaltigen Bogen fpannte und damit den 
Wettpreis, dieSitä,gewann. Als erzum Kronprinzen 
und Ditregenten geweiht werben follte, wußte dies 
— temunn Raifejtauf Betreiben einer budligen 
Sklavin Mantharä zu hintertreiben, um ihren Sohn 
Bharata zum Könige einzufegen. Rüma geht, von 
Sitä und feinem Bruder Lakſchmana begleitet, auf 
14 Jahre in die Verbannung in die Wälder, wo er 
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viele get Thaten durch Vernichtung von Dämonen 
und Ungeheuern verrichtet. Im Dantalawalde in 
Sübindien wird ihm Sitä durch den Dämonentönig 
Rãvana entführt und nah Ceylon gebracht. Mit 
Hilfe des Affenkönigs Sugriva und feines Miniſters 
Hanumant zieht Rama über das Meer, befiegt den 
Nävana in langen Kämpfen und befreit die Sita. 
Nah Ablauf der Verbannung kehrt Rama nad) 
Ajodhjã zurücd, mo ihm Bharata jofort die Herr: 
ſchaft freiwillig abtritt. Damit ſchloß das alte Ge⸗ 
dicht, das 6 Bücher umfaßt. Das 7. Bud) (Uttara- 
kända) ſchildert, nad) einer Atari über die 
Geſchichte des Kävana, die fpätere eldichte des 
NRäma und der Sita. Da die Bürger von Ajodhjã 
die Unſchuld der Sita bezmweifelten, trennt ſich R. 
von ihr. Sitä begiebt fih in die Einfiedelei des 
Välmiki und gebiert dort 2uilinge, den Ruca und 
Lava. Die Unſchuld der Sitã kommt ſchließlich zu 
Tage und fie wird mit Rama wieder vereint. Der 
Schluß beichreibt die Himmelfahrt der Gatten. 
Vãlmĩti giebt und die Daritellung der Geſchichte 
des Rama in der Geftalt, die fie durch die Priefter 
erhalten hat. Rama ift der Muftermenih nad 
dem Herzen der Priefter. Das Gedicht ift reich an 
kenn bochpoet. Epiſoden und bat feinen ein: 
eitlihen Charakter bewahrt, obwohl es mehrjah 
überarbeitet worden ift. Verſuche, ed in einzelne 
Lieder aufzulöfen oder gar einen Einfluß der Ho: 
meriſchen Gefänge darin nachzuweiſen (A. Weber, 
Über das R., Berl. 1870; engl. Überfegung von 
Boyd, Bombay 1873; dagegen: Telang, Was the R. 
copied from Homer? ebd. 1873), find ebenfo miß: 
lungen wie mythiſche Deutungen des R. (Weber, 
Lafien, Wheeler, ‚Jacobi, gegen die allein ſchon die 
Zeit des Epos ſpricht. Die ältefte Faſſung der Rü: 
mafage findet fic) bei den Bupphilten im Dasaratha- 
jätaka (bg. von W. Fausböll, Kopenh. und Lond. 
1871); doch wird die Sage dort nur fo weit mitge: 
teilt, al3 fie für ven beabfichtigten Zmed in Frage 
kam, einen Mann zu teöften, deſſen Vater gejtorben 
war. Bei manden Abweichungen im einzelnen, zeigt 
die buddhiſtiſche Sage ſchon alle weientlihen Züge 
der brahmaniſchen, foweit eben beide überhaupt 
gemeinfam find. Das R. ift und in mehrern Be: 
arbeitungen erhalten, die bedeutend voneinander 
abweichen. — Bgl. 5. Jacobi, Das R., Geſchichte 
und Inhalt nebit Rontordanz der gebrudten Recen⸗ 
fionen (Bonn 1893); 9. Wirk, Die weſtl. Recenfion 
der R. (ebd. 1894); Baumgartner, Das R. und die 
NRäma:Litteratur der Inder (Freib. i. Br. 1894). 
Die erfte Ausgabe mit engl. Üiberjegung von Carey 
und Marfhman (4 Bde., Serampore 1806—10) kam 
nur bis zum 63. Kapitel des 3. Buches, die von 
Schlegel (3 Bde. Bonn 1829—88) mit lat. Über: 
ſetzung umfaßt nur 2 Bücher. Die fogenannte ben: 
al. Recenfion veröffentlichte Gorrefto mit ital. Über: 
——* (10 Bde. Bar. 1843—58; 2. Aufl. der Über: 
\egung 1869 fg.), der er fpäter das 7. Buch folgen 
ließ (ebd. 1867; Üüberjegung ebd. 1870). Die nörb: 
liche oder Devanägarı-Recenfion erſchien zuerit Bom⸗ 
bay 1859 und Ralkutta 1859—60, feitdem öfterin In: 
dien gedrudt; die beſte Ausgabe iſt die von Paraba mit 
dem Kommentar des Rama (2 Bde. Bombay 1888). 
Au Südindien find mehrere Ausgaben erihienen 
Madras 1856, 1861—64). Ins Englische iſt es frei 
überjegt von Griffith (5 Bde. Lond. 1870— 74) und 
befler in Proſa von Dutt (7 Bde., Kalkutta 1891 
— 94). Eine Rachdichtung im Deutihen hat A. Hols: 
mann vorgenommen: Rama, ein ind. Gediht nad 
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Walmili (2. Aufl., Karlsr. 1843) und Ind. Sagen 
(2. Aufl. Stuttg. 1854). Cine veutiche Überfegung 
des R. giebt Menrad (Münd). 1897 fg.) heraus. 
Nambaud, Alfred Nicolas, franz. Hiitorifer, 
Rambeeler Heide, |. Gadebuſch.  [j.3v.17. 
Ramberg, Berg im Harz, |. Rammberg. 
NRamberg, Arthur, Freiherr von, Maler und 
Zeichner, geb. 4. Sept. 1819 in Wien, ward erft in 
Prag, dann feit 1840 an der Alademie zu Dresven 
unter ig Hübner, Schließlich in Wien unter dem 
Einfluß von Schwind gebildet, gelangte 1848 nad) 
Münden, wo er zunächſt Genrebilder, wie Die 
Dachauerinnen am Sonntag (1853), Morgenan- 
dacht einer Sennerin (1855; Pinatothefin Münden), 
Spaziergang mit dem Hofmeifter (1857), Nach dem 
Mastenball (1858), malte. Die feine Charatteriftit 
der Figuren jet die elegante Sicherheit in der Zeich⸗ 
nung veranlaßte feine Berufung an die Run chule 
in Weimar 1860, wo er das Silorienbi: ofhal- 
tung Raifer Friedrichs II. zu Palermo für das Mari: 
milianeum in Münden ausführte (1866 vollendet) 
und e3 übernahm, mit Pauwels die Fresken in dem 
einft von Luther bewohnten Teile der Wartburg 
zu malen. Er ging 1866 wieder nah Münden, 
einem Rufe als Profeſſor der Malerei an der dor: 
tigen Atabdemie der Künfte folgend. Dort errang 
er feine größten Erfolge mit dem Koftümbilve 
Nach Tiſch (1873; Pinakothek in München) und mit 
den beiven Idyllen Begegnung am Sec (1876) und 
Einladung dur Kahnfahrt (1879), insbeſondere aber 
mit den Grifaillen zu Goethe8 «Hermann und 
Dorothea» und zu Voß’ «Luiler. R. jtarb in der 
Nacht vom 5. zum 6. Febr. 1875 zu Münden, 
Ramberg, ‘oh. Seinr., Maler und Zeichner, 
geb. 22. Jult 1763 zu Hannover, befuchte die Maler: 
atademie m London, bereiite 1788 die Niederlande, 
dann Stalien und wurde nad) feiner Rüdtehr nad) 
Hannover 1792 Hofmaler. Er ftarb 6. Juli 1840. 
Außer Bildern allegoriihen und mytholog. Inhalts 
und Bildniſſen ja er Zeichnungen für Almanade, 
zu Dihtern (wie Lafontaine, Iffland), Illuſtrationen 
zu Schiller, Shateipeare, zum «Reinete Fuchs ⸗ 
(30 radierte Blätter), zum «Till Eulenſpiegel⸗ 
(55 u u.f.m. Eine gehen Sammlung 
davon bewahrt das Leipziger Mufeum auf. 
ambervillers ({pr. rangbärwillähr), Stabt im 
franz. Depart. Vosges, Arrondiffement Epinal, im 
NO. von Epinal, an der Mortagne und der Neben: 
linie Charmes:R. (28 km) ver pas: hat (1901) 
4363, al3 Gemeinde 5675 E., in Garnifon einen 
Zeil des 17. Jagerbataillons zu Fuß, Nefte alter 
Beieftigungen, eine Kirche aus dem 15. Jahrh., ein 
Stadthaus von 1581; Hüttenwerte, Papier: und 
Fayencefabriken, Brauerei, Weberei, Töpferei, Loh- 
jerberei und Hopfenkultur. R. kam 1552 mit dem 
istum Mes an Frankreich; 12. Dkt. 1870 fiegte 
bier General von Degenfeld über franz. Truppen. 
Rambla, in Spanien Flußbetten, die nur zur 
Regenzeit Waſſer führen, aljo gleihbeveutend mit 
Ued, Lad over Wadi in Nordafrifa. In mehrern 
Städten find ſolche R. in ihöne Straßen verwan: 
delt morden, wie in Barcelona und Tarragona. 
NRambla, La, Bezirköftadt im ©. der fpan. Pro⸗ 
vinz Cordoba, in der ihres Weines halber berühm: 
ten Campaña, hat (1897) 6606 E.; Fabrikation von 
Wolldecken und Handel mit Wein, Getreide und Öl. 
Rambonillet (fpr. rangbüjeh). 1) Arrondiffe: 
ment im franz. Depart. Seine:et:Dije, hat 1326 
qkm, (1901) 70321 €. in 6 Rantonen und 121 
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Gemeinden. — 2) R., mittelalterlich Rambolitum, 
gun dt des Arcondifjement? R., an der Linie 
aris-Le Mans der Weitbahn, Im (1901) 3764, als 
—— E., in Part! De er 6. — 
exregiment, einen N] er Inſtanz, 
2 Aderbaulammer, Forftinfpeftion; Benfionate, 
Hofpital, ae Bibliothek; nationale Schäferei 
mit Schäferjhule, ein unregelmähiges, von gemalti: 
gem got. Turm überragtes Schloß aus Badſtein, in 
dem 1547 San L ftarb, Karl X. 1830 abdankte 
und jegt eine Mi itäverziehungsanftalt ift, umgeben 
von 1200 ha großen Parkanlagen, die von Le Nötre 
angelegt und als bie fchönften der Umgebung von 
Paris gelten; — fi der 12818 ha 
roße Wald von St. Leger an. R. hat Brauerei, 
abritation von waren und Uhrfedern und 
Handel mit Getreide, Holz, Wolle und Wein. Lud⸗ 
wig X VL taufte das Schloß und legtedie Schaferei an. 
ambouillet (fpr. tangbüjeh), Marquiſe von, 
ſ. Franzoſiſche Litteratur. 
nunbonillets ffrz., ſpr. rangbüjeh), Schafraſſe, 
ſ. Merinos und Tafel: Schafrafien U, Fig. 6. 
Rambots, ruſſ. Stadt, |. Dranienbaum. 
Nambure (vom franz. Drt Rambures bei 
ed FAR AG Klaſſe des Diel-Lucas: 
ven Apfelſyſtems (j. Apfel). 
Kambun Bieineiten‘ 7. Rlafje des Diel:Lucas- 
ſchen Apfelſpſtems (j. Ariel) 5 
Namdaspur, früherer Name für Amritfar (f.d.). 
Rame, foviel wie Ramie (f. Chinagras). 
Nameau (Ipr.-moh), Jean Philippe, franz. Mu: 
fifer, geb. 25. Sept. 1683 zu Dijon, betrieb die Mufit 
Aufendn Salz Leitung ſeines Vaters ſowie verſchie⸗ 
dener Organiſten ſeiner Vaterſtadt und ging 1701 
nach Mailand, wo er ſich als Violiniſt bei einer 
Schauſpielertruppe, die in den Städten Süpfrant: 
reichs Vorftellungen geb, engagieren ließ und ſchon 
damals als Orgelipieler Ruf erhielt. 1717 wandte er 
ih nad) Paris, wo er anfangs an dem Organiften 
cchand einen Freund und Ratgeber, bald aber 
einen Gegner fand. R. ding deshalb als — nach 
Lille und darauf nach Clermont in die Stelle ſeines 
Bruders (Claude R., geſt. 1761). Hier bildete er 
eine neue Theorie der Harmonielehre aus. Nach 
exlauf von vier Jahren wandte er ſich abermals 
nad Paris, wo er 1722 feinen epochemachenden 
«Trait& de l’harmonie», 1726 fein «Nouveau 
systöme de musique th&orique» und 1732 vie «Dis- 
sertation sur les differentes methodes d’accom- 
pagner pour le clavecin ou pour l’orgue» ver: 
öffentlichte. R. ftarb 12. Sept. 1764 in Paris. 
Unfere neue Harmonielehre verdankt ihm eine 
bedeutende Vereinfahung. Seit 1732 («Hippo- 
Iyte et Aricie») widmete ſich R. hauptſachlich der 
perntompofition. Er gab der franz. Bühne 22 grobe 
Opern und Opernballett3, won denen «Castor et 
Pollux» (1737), «Dardanus» (1739), «Les fetes de 
V’Hymen et de l’Amour» (1747) und «Zoroastre» 
(1749) die bedeutendften find. Mit viefen Werten 
ſchlug R. den nad) Lullys Tod bedrohlich geworde⸗ 
nen Einfluß der ital. Schule von der Großen Oper 
ab und rettete die eigene Art des franz. Mufit: 
dramas. Er ging vollitändig auf das Syſtem Luliys 
zurüd und ſchuf, auf Grund defien Leiftungen to: 
mantiſcher Mufit, die niemals überboten und nur 
En erreicht worden find. Scenen wie die Leihen: 
eier und die Ankunft der Dämonen in «Castor et 
Pollux», die Nilanbetung in «Les fötes de l’Hymen 
et de l’Amour» gehören zum Gewaltigften, was 
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die dramat. Muſik beſißt. Aber nicht bloß in der 
Darſtellung hochpathetiſcher Situationen war R. 
Zeiten, auch für das Lieblihe und Anmutige im 
Seelenleben und der Natur hat er die gewinnendſten 
Töne. Alle feine Opern, voran «Pygmalion» und 
«Acante et C&phise», find voll der reizendften Idyl⸗ 
len, die meiften in der Sorm von Inftrumentalfäken 
gehalten. Eine Prachtleiftung der muſilaliſchen 
Borträtierungstunft ift die Titelfigur feines «Zo- 
roastre». Geſamtausgabe feiner Kompofitionen von 
en — Bol. A. Bougin, Ramean (Par. 
1876). 

R.s Neffe, bekannt durch das dialogifhe Wert 
Diderots «Le neveu de Rameau», dag Goethe über- 
fegte und veröffentlichte, nod) ehe das Driginal be: 
kannt war, ift feine fingierte, fondern eine wirkliche 
Perſonlichkeit, won der z. B. Mercier, der Verfaſſer 
des «Tableau de Paris», berichtet. Diderot benußte 
diefe Perfönlichkeit, teil um feine Anfichten über 
Muſik dialogiſch zu entwideln, hauptſächlich aber, 
um einen Charaftertypus jeiner verwilverten Zeit 
aufzuftellen. In neuerer Zeit hat Albert Emil Brach⸗ 
vogel denjelben Charakter in dem Trauerfpiel «Nar: 
ciß» (1857) dramatiſch behandelt. — Vgl. Schlöfier, 
N.3 Neffe (Berl. 1900). 

Nameang (ftz., fpr. -moh), Zweigſtollen, ſ. Ver: 
teidigunggminen. 

Ramee, Louiſa de la, engl. Romanfcriftitellerin, 
befannt unter dem Pfeudonym Ouida, geb. 1840 
in Bury Et. Edmunds als Tochter eines franz. 
Vaters und einer engl. Mutter, kam ſchon als Kind 
nad London und Tieferte früh Beiträge zu Zeit: 
ſchriften. Ihr erjter Roman: «Granville de Vigne, 
a tale of the day», wurde 1860 in dem «New 
Monthly Magazine» und 1863 in befonderer Aus: 
gabe u. d. ZT. «Held in bondage» veröffentlicht. 
Hierauf erſchienen «Strathmore» (1865), «Chandos» 
(1866), «Cecil Castlemaine’s gage and other 
novelettes» (1867), «Idalia» (1867), «Under two 
flags» (1868), «Puck, his vieissitudes and adven- 
tures» (1869), «Folle farine» (1871), «A dog of 
Flanders» (1872), «Pascarel» . (1873), «Signa» 
(1875), «In a winter city» (1876), «Ariadne, the 
story of a dream» (1877), «Friendship» (1878), 
«Moths» (1880), «The village commune» (1881), 
«In the Maremma» (1882), «Wanda» (1888), 
«Pipistrello» (1884), «Syrlin» (1890), «The tower 
of Taddeo» (1890), «Two offenders» (1894), «Toxin 
and other papers» (1895), «Views and opinions» 
(1895), «Le Selve» (1896), «’The Massarenes» 
(1897), «Stega and other stories» (1899), fowie 
«Critical studies» (1900). R. fteht in der erjten 
Reihe der engl. Senfationsnovelliften, läßt aber in 
bobem Grade den Einfluß der franz. Romanlitteratur 

amee, Vierte de la, |. Ramus. [ertennen. 

Rameh, joviel wie Ramie (f. Chinagras). 

Rämel, Teil des er (1. d.). 

Rameldloher Huhn (j. Tafel: Geflügel, 
Fig. 36), kräftiger Lanphuhnihlag von 2%, bis 
3%, kg Gewicht, mit weißem oder gelbem Gefieder, 
einfachem ftehendem mittelhohem Kamme beim Hahn 
(bei der Henne llein, ftehend oder liegend), langen 
Kehl⸗, weißen Obrlappen, rotem Gefiht und (hier: 
grauem Schnabel und Laufen. Es wird vorzugs: 
weile in und bei Ramelslohe an der untern Elb 

ezüchtet und fer die Hamburger jungen Winter: 
bahner und die Hamburger Rüden. 
amengbi, ital, Maler, |. Bagnacavallo. 
Rameffiden, Pharaonen, ſ. Ramfes. 
Brochaus' Sonverfationd-Negiton. 14. Aufl. R.U. XIIL 
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NRameswaram, Inſel zwiſchen Vorderindien 
und Geylon, bildet das weitl. Ende der jog. Adams⸗ 
brüde (}. d.), gehört zum Diftrift Madura der indo⸗ 
brit. Bräfidentihaft Madras und wird von dem Felt: 
lande getrennt durch die ſchwer Ey paffierende jog. 
Pambamſtraße. Auf der Iniel R. befindet fi ein 
eroßartiger, im Rämäyana viel genannter Tempel 
des Schiwa mit mächtigen Türmen und Säulen 
hallen, ein vielbeſuchter Wallfahrtöort, deſſen Grün- 
dung auf Rama zurüdgeführt wird, deſſen ältefter 
Teil aber ſchwerlich über das Ende des 16. Jahrh. 
binausreiht. Der HauptortiftBambam mit (1891) 
4833 €. Die Stadt R., an der Oſtküſte, bat (1891) 
3425 €. Die Bevölkerung der ganzen, 137 qkm 
großen Inſel beträgt gegen 20000 E. (darunter 
60 Broz. Hindu, 31,5 Proz. Mohammedaner, 1600 

amie, |. Chinagras. s [Ehriften). 

Ramillies⸗Offus (ipr. -mijih fh), Gemeinde 
bei Jodoigne in der belg. Provinz Brabant, Eiſen⸗ 
bahnknotenpunlt, hat (1900) 782 €. Der Ort Ra⸗ 
millies ift befannt durch die Chlaht vom 23. Mai 
1706, in der der Herzog von Marlborough über die 
Franzoſen unter Villeroy fiegte. i 

Raming, Großraming, Gemeinde im Ge 
ticht&bezirt Weyer der djterr. Bezirkshauptmann⸗ 
ſchaft Steyr in Oberöfterreih, an der Enns und der 
Linie Budweis: Klein: Reifling der Ofterr. Staats⸗ 
bahnen, hat (1900) 2465 E., eine Schwefelquelle; 
ein Eijen: und Etahlraffinierwerk der Alpinen Mon: 
tangefellihaft und Eifeninpuftrie. 

amiften, Anhänger des Betrug Namus (}.d.). 

Namleh, Ramle, genauer Er:Ramleh (d.i. 
der Sandhügel). 1) Städtchen in Paläjtina, im 
Mutefjarriflit Jerufalem, an der Straße von Jaffa 
nad Serufalem, mit _etiva 5000 €. R. wurde 716 
von dem Chalifen Suleiman gegründet und zur 
Hauptftadt des fog. Militärbezirts PBaläftina ge 
madt. Es blieb die größte Stadt des Landes bis 
zur get der Kreuzzüge. Im Mittelalter war R. die 
üblihe Etation der Pilger zwiichen Jafja und Je: 
tufalem; daher befigen od heute en chriſtl. 
Konfeſſionen große Hoſpize in R. Auch wurde R. 
lange Zeit für Rama, die Heimat Sainuels, an: 
gejehen (f. Rama). — 2) Ort in Agypten, ſ. Alexan⸗ 
dria II. — Vgl. Boddy, From the egyptian R. 
(Lond. 1900); (Erzherzog gubwig Salnater,) N. als 
Winteraufenthalt (Lpz. 1900); Woerls Retfehand: 
büder: R. die eleufinifche Riviera bei Alerandrien 
(ebd. 1900). 

Namler, Karl Wilh., Dichter, geb. 25. Febr. 
1725 zu Rolberg, ftubierte 1742—44 zu Halle, 
fiedelte 1745 nad} Berlin über, mo ernad) Bekleidung 
verſchiedener Hofmeifterftellen 1748 Profeffor der 
Logik und [hönen Wiſſenſchaften bei dem Kädetten⸗ 
torp3 wurde. 1786 wurde er Mitglied der Akademie 
und neben 3. 3. Engel Direltor_des Nationalthea- 
ters. 1790 legte R. Heine Profeflur nieder und trat 
aud 1796 von ber Leitung des Theaters, bie er feit 
1793 allein geführt hatte, zuruck. Er ftarb 11. April 
1798. R. genoß wegen feiner metriſchen und rhyth⸗ 
miſchen Korrektheit ein fo großes Anjehen, daß Ro 
ten, die ihn weit überragten, fich feine Seile gefallen 
ließen. Durch die Nachbildung antiter Igrifcher Vers: 
maße und als ein Mujter des forgfältig abgerun: 
deten und korxekten Ausdrud3 hat er jih um die 
deutſche Sprache bleibende Verbienfte erworben. Er 
darf aud al3 der Begründer der deutfchen fiber: 
kpnattent angefehen werden, namentlid in feiner 

erfebung einer Anzahl «Oden aus dem Horaz» 
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(Berl. 1769; die Überjegung fämtliher Oden des 
Horaz erſchien erft nach feinem Tode und ift von 
ſehr ungleihem Wert). Unter feinen eigenen Ge: 
dichten verdienen nächſt den Oden die Rantaten er: 
wähnt zu werben, von denen «Der Tod Jefu» 
durch Grauns Mufit berühmt gemomen iſt. Seine 
eRuragefabte Mythologie» (Berl. 1790) hat ala 
Handbud vielen Nutzen gehabt. Um die Wieder: 
erwedung Logaus (f. d.) machte er ſich gemeinschaft: 
lich mit Leſſing verdient. Inhaltlich iſt feine Dich: 
tung leer; nur die Begeifterung für die Perjon und 
die Thaten Friedrichs d. Gr. verleiht ihm zumeilen 
böhern Schwung. Eine Sammlung feiner «Poet. 
Werte» gab Gödingt heraus (2 Bde., Berl. 1800 
* eine Taſchenausgabe erſchien zu Berlin 1825 
g de.). — Bgl. Heinfius, Verſuch einer biogr. Skizze 

.3 (Berl. 1798); Schuddekopf, K. W. NR. bis zu ſei⸗ 
ner Berbindung mit Leffing (Woljenb. 1885). 

Rammbär, bei Rammmaſchinen (ſ. Ramme) der 
Klotz, der auf den einzurammenden Gegenftand 
berabfällt. 

Rammberg (Ramberg), die höchſte Kuppe 
des nörbl. Unterharzes (f. Karte: Harz), 582 m 
Yo Sein Gipfel (Victorshöhe) trägt einen 

ölzernen Ausfihtsturm (1895 erneuert). 
amme, ein Werkzeug oder eine Mafchine, mit 
welcher Steine, Pfähle oder andere Gegenjtände 
durd Schläge in die Erde eingetrieben werden. Der 
Hauptteil beiver ift ein ſchwerer Klo, den man 
von einer gewiſſen Höhe auf den zu rammenden 
Gegenftand herabfallen läßt, Zum Pflaftern oder 
zum Komprimieren von Beton be: 
dient man fi der gewöhnlichen 
Handramme (f.d.). Zum Einſchla⸗ 
en von Pfählen bei Grund: und 
aſſerbauten dienen die größern 
Rammmafhinen, von denen 
man Zugrammen, Runftrammen 
und Dampf: und Pulverrammen 
unterſcheidet. Dieſe Rammmaſchi⸗ 
nen beſtehen aus einem, auf einem 
Schweilwerk (Rammſtube) er: 
bauten Gerüft, welches die zur 
brung des Rammlloges oder 
Rammbärs (Hoyer) dienenden 
Laufruten oder Läufer trägt. Am 
obern Ende derſelben befindet ſich 
die Rammſcheibe, über welhe dag am Rammbär be: 
feftigte Seil(Rammtau) läuft, um auf der andern 
Seite ſich in eine Anzahl Stränge, wie bei ver Zug: 
ramme (f. vorſtehende Fig. 1), abzuzmweigen oder, 
a wie bei ver Runftramme (Fig. 2), 
auf einer Welle mittel3 Vorgelege 
aufgewunden zu werben. Gewicht 
und Yallhöhe de Rammbärs fowie 
zart der Schläge in der Zeiteinheit 
ind bei den genannten Arten von 
R. verſchieden, demzufolge aud) ihre 
Wirkungsweiſe. Während bei den 
Zugrammen das Gewicht des Ramm: 
bär® 3—600 kg und die Fallhöhe 
höchſtens 1,5 m beträgt, und nad) 
einer Anzahl von 25 Schlägen, Hiße 
genannt, eine Ruhepaufe eintreten 
muß,_ift dad Gewicht und die Fall: 
höhe des Bären bei Kunſtrammen bedeutender und 
zwar 350—800 kg und 510 m, dagegen bie An: 
ahl der Schläge eine geringere. Bei den in neuerer 
Reit an größern Bauten falt ausſchließlich zur An: 


Rammbär — 
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wendung kommenden, zuerſt von Najınyth Tons 
ftruierten Dampframmen mird der Bär entwweber 
mittel3 einer durch Dampftraft bewegten Kette an: 
ehoben und zeitweife durch Ablöfen von der Kette 
Fllen gelafien (Fig. 3) oder durch 77 
unmittelbaren d des Dam: 
pfes innerhalb eine® auf den || 
Pfahl gejebten eiſernen Cylin⸗ 
ders wie der Kolben einer Dampf: 
maſchine gehoben und durch plöß- 
liches Abblafen des Dampfes zum 
Ballen gebracht (Fig. 4). Umge: 
ehrt wird bei andern Syſtemen 
der Dampfcylinder gehoben, wäh: 
rend der Kolben in Ruhe bleibt. 
Bei Bulverrammen wird die 
Erplofiondtraft des Pulvers zum 
Eintreiben der Pfähle benust, (IT 
indem auf den einzurammenden ig. 2. 
Pfahl oder in ein darauf befeftig: 4 
tes geichügartiged Gußftüd eine Patrone De 
wird, die, durch den Schlag entzündet, den Pfahl 
hinab: und den Rammbär für ih 
den nädjiten Schlag emportreibt. 
über da3 Einfprigen ver Pfähle 
ſ. Yahierf k h 
ber R. und Rammen im 
Seewejen |. Sporn. . 
NRammelöberg, ein 636m 5 
ober, durch feinen Erzreihtum 
erühmter Berg des Dberharzes, 
füplich von Goslar. Die Erze, die 
man abbaut, find ehr mächtige 
Kiesmaſſen im Graumadenthon: 
ſchiefer, welche vorzugsweife 
Kupfer, Blei, Silber und ſelbſt 
Gold liefern; bei ihrer Verhüt- 
tung wird beſonders Schwefel- 
fäure in fehr bedeutender Menge 
und vorzüglicher Güte gewonnen. 
NRammeldberg,Rarlisriebr., 
Chemiter, geb. 1. April 1813 zu & 
Berlin, ftudierte dafelbit, habili- FT? 
tierte fi) 1840, wurde 1845 zum 
Profeſſor ernannt, 1851 Lehrer 
der Chemie und Mineralogie am Gewerbeinſtitut. 
1855 wurde er Mitglied der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften, 1874 ord. Profeſſor der Chemie an der 
Univerfität und an dem Gewerbeinſtiiut, 1883 Die 
reltor de3 Univerfität3laboratoriums für anorga⸗ 
niſche Chemie; 1891 trat er in den Ruheftand. Cr 
ftarb 29. Dez. 1899 in Groß⸗Lichterfelde bei Berlin. 
R.s chem. Arbeiten, über die er zum größten Teile in 
Foggenborfis «Annalen» und in ven Schriften der 
lademie der Wiſſenſchaften berichtet, betreffen vor⸗ 
zugsweiſe die hem. Natur der Mineraltörper. Seine 
Hauptwerke finddas«Handmwörterbud) des chem. Teils 
der Mineralogie» (Berl. 1841; Supplement 1—4, 
1843—49), das in zweiter Bearbeitung den Titel 
«Handbuch der Mineraldhemier (2. Aufl., &pz.1875, 
mit 2 Supplementen, 1886 und 1895) führt, das 
«Handbud ver kryſtallographiſchen Chemie» (Berl. 
1855; Supplement 1857) und das «Danbbud der 
tryſtallographiſch⸗ phyſit. Chemie» (2 Bde., Lp3.1881 
—82). Heran reiben ſich das «Lehrbud) der Stödhios 
metrie» (Berl. 1842), «Leitfaden für die chem. quan⸗ 
titative Analyie» (4. Aufl., ebd. 1886), «Leitfaden für 
die hem.-qualitative Analyſe⸗ (8. Aufl, von Fried⸗ 
beim, u. d. T. «Einführung in das Stubium der 
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ualitativen hem. Analyje», 1894), «Lehrbuch der 

eoftalltunder (Berl.1852), «Qehrbud) der dem. Me: 
tallurgie» (2. Aufl., ebd. 1865), «Grundriß der Che⸗ 
mie» (5. Aufl., ebd. 1882) und «Chem. Abhandlun⸗ 
gen 1838—88» (ebd. 1888). 

Rammeldbergit, Mineral, |. Weißnidelties. 

Rammenan, Dorf bei Biſchofswerda (ſ. d.). 

Nammler, der männliche Haje und dag männ- 
liche Raninden. 

Rammmafchinen, |. Ramme. 

Nam Möhan Roy, |. Brahmoſomadſch. 

NRammfchiffe, Schiffe mit Rammen (j. Sporn). 

NRammes, patriciihe Tribus (f. d.) in Rom. 

Ramoline, Maria Lätitia, |. Bonaparte. 

Ramon Arriala, Pſeudonym des ſpan. Dich: 
terd Don Mariano Jofe de Larra (f. d.). 

Namsth, Ramoth Mizpe, Orte in Baläftina, 
j. Mizpa und Rama. 

Rampe, die zur Auffahrt für Magen an ein 
Gebäude dienende, aud zum Verladen von Vieh, 

adhıtgütern u. dgl. auf Bahnhöfen (f. Laderampe) 

ad geneigte Ebene, meift durch Erdaufſchuttung 
gebilvet und gepflaftert; dad Steigungsverhältnis 
{ft 1:20 bis 1:12. R., die für den Transport von 
Geſchutzen bejtimmt find, erhalten bei geringer Höhe 
etiva 2,5 m Breite und vier: bis file Anlage; 
böhern R., namentlich die von ver Wallftraße auf 
den Mallgang führenden Wallrampen, giebt man 
bei 3—4m Breite eine ſechs⸗ bis fiebenfache Anlage. 
Uferbauten erhalten auch meiſt eine R. (Appa= 
reille), welhe vom Ufer zur Uferftraße führt. 

Im Theater nennt man R. dag meift vor dem 
Vorhang, zu ebener Erde der Bühne angebrachte 
Geſtell mit der zur Beleuchtung der Vorberbühne 
dienenden Lampenreihe. 

Nampolla, Mariano, Marcheſe del Tindaro, 
Rardinalitaatsjekretär, geb. 17. Aug. 1843 in Po: 
lizzi (Sicilien), wurde zu Nom auf der Adelsſchule 
zum Geiftlihen herangebilvet. Von Pius IX. 1869 
zum Hilfsarbeiter im Sekretariat für kirchliche An: 
gelegenbeiten, 1875 zum Ubitore bei der Nuntiaturin 
Madrid, jpäter zum Praͤlaten und Sefretär der Pro: 
paganda ernannt, dann von Leo XII. 1880 mit dem 
Amt eines Sekretars in der Kongregation für die 
außerordentlichen geiftlihen Angelegenheiten be- 
traut, wurde er 1882 Erzbiſchof von Herallea in 
partibus infidelium und Nuntiug in Madrid, wo er 
1885 die Begleihung der Karolinenfrage anbahnte, 
indem er die Anrujung des Papftes als Schieds⸗ 
tihter anregte. Bei den verſchiedenen Parteien in 
Spanien wußte er ſich allerfeit3 in Gunſt zu feßen. 
Leo XIH. ernannte ihn 14. März 1887 zum Kardi⸗ 
nal und, berief ihn Ende Mai 1887 als Rosteige 
Jacobinis zum Kardinalitaatsjekretär. In biejer 
Stellung richtete fich feine Politik im erften abe 
vor allem auf Wiederherſtellung der weltlichen Macht 
des ſttums, die er mit Hilfe Frankreichs zu er: 
reichen hoffte, woraus ſich deſſen außerordeniliche Be: 
günftigung und die Gegnerichaft gegen den Dreibund 
erlärt. Dazu fommt in den legten Jahren eine ftart 
perfönliche Politik, die auf die Vorbereitung einer 
Rontllavelandidatur gerichtet ütumd 16 beſonders 
bei den Kardinalsernennungen bemerkbar macht. 

Ramponicren (frz.), beihädigen, verderben. 

NRämpur, invobrit. Bafallenftaat in der Divi- 
fion Rohilthand der porbmeitprovingen, wird von 
den brit. Diſtriklten Muradabad und Bareli begrenzt 
und zählt (1901) auf 2447 gkın 532067 €. — Die 
Hauptjtadt R., 28° 48%,’ nörbl. Br., 79° 51%,’ 
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oſtl. 2., liegt am linken Ufer des Koſila, Hi mit Mura⸗ 
dabad, Bareli und Aligarh durch Eifenbahn ver: 
bunden und zählt (1901) 77862 E., darunter etwa 
54.000 Mohammedaner, 23000 Hinbu. 

Rampur Biahlija, Stadt in Bengalen, f. 
Rãdſchſchãhĩ. 

ARamsdan, Dorf im Bezirksamt Berchtesgaden 
des bayr. Reg.:Bez. Oberbayern, an der Ramsauer 
Ace, in 663 m Höhe, Sitz eines Zoll: und Forſt⸗ 
amtes, bat (1900) 960 kath. E., Pfarrkirche, Wall- 
fahrtslirche und Holginduftrie. Das Alpenthal der 
Ramsauer Ace, die Ramsau (f. Karte: Salz: 
burg und Salztammergut) genannt, zeichnet 
fih aus durd den Gegenfag des üppigen Thal: 
gruns und der gewaltigen, in den ſchonſten Formen 
anfteigenden grauen Gebirge und wird viel befucht. 
Süpöitlich die Wimbahllamm, das großartige Wim: 
bachthal und der nordlichſte Gletfher Deutſchlands 
(«Blaueis»). [boufie. 

Ramfay (ipr. ränımfe), jhott. Familie, j. Dal: 

Ranıfay (ſpr. rämmſe), Allan, ſchott. Dichter, 
geb. 15. Olt. 1686 zu Leadhills (Lanark), kam zu 
einem Verüdenmader in Edinburgh in die Lehre 
und erridtete dann ein eigenes Geihäft, das er E 
doch 1716 aufgab, um Buchhändler zu werden. Er 
ftarb 7. Jan. 1758. Sein Hauptwerfift «The gentle 
shepherd» (1725), ein Hirtenfpiel in ſchott. Mund: 
art, ausgezeichnet durd) treue und lebendige Schil⸗ 
derungen ſchott. Natur und fchott. Landvolts. Auch 
ſchrieb er Lieder, Yabeln und Erzäblungen; feine 
Sammlungen alter ſchott. Lieder: «The tea-table 
miscellany» (1724) und «The evergreen» (1725), 
bat man der willfürlihen Veränderungen halber 
getadelt. Die beite Ausgabe feiner Gedichte ift die 
von George Chalmers (2 Bde., Edinb. 1800, mit 
Biographie des Dichters; neue Aufl. 1877). Eine 
gute Auswahl befindet fih in den «Canterbury 

oets» (Lond. 1887). In Edinburgh wurde ihm 
1865 ein Standbild errichtet. 

Zamſay (fpr. rammſe), Andrew Crombie, engl. 
Geolog, geb. 1814, ftudierte in Glasgow, trat 1841 
unter De la Beche in den Dienit der geolog. Auf: 
nahme Großbritannien? und wurde 1845 deren 
Lokaldirektor für England; 1848 erhielt er aud) die 
Profeſſur der Geologie an der Univerfität, 1851 
diejenige an der Royal School of mines in London; 
das berühmte Museum of practical geology it 
zum großen Teil fein Wert. 1872 übernahm er die 
Stellung als Generaldirektor der gefamten Auf: 
nahme Großbritanniens, welche er 1881 abgab; feit: 
dem lebte er meiit zu Beaumariß auf Angleiey; er 
ftarb 11. Dez. 1891 in Glasgow. R. ift namentlich 
durch jeine Gretierforihungen befannt geworden. 
Er ſchrieb unter andern: «Geology of the island 
of Arran» (Glasgow 1841), «The old glaciers of 
Wales and Switzerland» (Cond. 1861), «Physical 
geology and geography of Great Britain» (ebd. 
1864; 7.Aufl.1886), «Geological map of the British 
Isles» (1878), «Rudiments of mineralogy» (3. Aufl. 
1885). — Vgl. Geitie, Memoir of Sir Andrew Crom- 
bie R. (ond, 1896). 

Ramfay, Hans, preuß. Artillerieoffizier, [.B0.17. 

Ramfay, William, engl. Chemiter, |. Bd. 17. 

Namsbottom (fpr. rämmsbött'm), Stadt in der 
engl. Sraffhaft Lancafhire, am Irwell, nordlich von 
Bury, hat (1901) 15920 €. und Baumivollfpinnerei. 

Namſes (Ra'-mes-se, «RE hat ihn geboren»), 
Name mehrerer agypt. Könige. Der berühmtefte iſt 
R. II. (1348—1281 v. Chr.). Er konnte zwar troß 
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langjähriger Kriege dem nordſyr. Reiche der Cheta 

jegenüber keine dauernden Erfolge erringen, er: 
Ken aber doc durch feine Srjährige Regierung 
und feine großartigen Bauten den Nachlommen al 
ein Herricher ohnegleihen (f. Agypten, Geſchichte). 
Seine Mumie befindet fih im Mufeum zu Gifeh. 
R. IH. (um 1250 v. Chr.) beftrebte ſich, feinen gro: 
Fen Vorgänger auch in allen Außerlichkeiten nach⸗ 
zuahmen; ebenfo thaten es feine Nachfolger, die auch 
den Namen R. führten und etwa ein Jahrhundert 
regierten. Unter diejen legtern, ven Rameffiden, 
geriet die Herrichaft in die Hände der thebanifhen 
Hobenpriejter, die endlich die Könige ftürzten. — 
R. (eigentlih Ramfeshaus) heißt auch die von 
R.U. im öftl. Delta gegründete Stadt, an deren Bau 
die gefnechteten Juden mitgearbeitet haben jollen. 
Ihre Lage “ fih nicht mit Sicherheit beftimmen. 

Ramfey | pr. rämmfe), Hafenitadt an der Dit: 
tüfte der engl. Injel Man in der Iriſchen See, im 
Hintergrunde der Bai von R., hat (1901) 4828 E., 
Hotel, Lateinſchule, Leuchtturm; Heringsfiſcherei, 
Schiffbau, Seebäder, Eifenbahn in das Innere. 

Ramdgate (pr. rämmöget) Dunicipalborough, 
Seehafen und namentlid) von London aus ftark be: 
ſuchter Seebadeort in der engl. Grafſchaft Kent, an 
der Ditfüfte ver Halbinfel Thanet, mit Canterbury 
und Margate durch Bahn verbunden, ein freund: 
licher Ort, teils in einer —— teils auf male⸗ 
riſchen Kreidellippen erbaut, hat (1901) 27693 E., 
Rettungshafen mit zwei Piers, Leuchtturm, ſchone 
tath. St. Auguftintirhe, Lateinſchule, ein Stadt: 
haus, Romverfationshalle, Seehofpital; Schiffbau, 
Seilerbahnen, Fiſcherei und Handel. R.ift Sig eines 
deutjchen Vicetonfuls. Nur 3 km im Norden liegt der 
Seebadeort Broadſtairs and St. Peters, mit 
bölzernem Hafendamm, zwei Batterien und (1901) 
6460 E. Im Süpoften jind die Goodwin: Sands 
(f. d.) vorgelagert. 

Namskopf, eine Borwölbung der Borderpartien 
des Ropfes bei (fpan. und neapolit.) Pferden. 

Ramtillafamen, |. Nigerjaat. 

Namu, der Oberlauf des Dttilienfluffes in Kaiſer⸗ 
Wilhelms⸗ Land (f. d.). 

Namus, Petrus, eigentlich Pierre de la 
Ramée, Philofoph, Mathematiker und Humanift, 
geb. 1515 zu Cuth in Vermandois. Ein Polyhiſtor 
in vollem Sinne, ftudierte er namentlich den Ari- 
ſtoteles, den er jedodh bald mit F ‚eimütigteit zu 
betämpfen anfıng. Im J. 1543 eridienen feine «In- 
stitutionum dialecticarum libri III», denen die 
«Animadversionum in dialecticam Aristotelis li- 
‚bri XX» vorausgegangen waren. Beide Schriften 
erregten einen förmlihen Aufruhr und jogen ihm 
viele Verjolgungen zu; gleichwohl erbielt er 1551 
den Lehrituhl der Dialeltit und Rhetoxik an der 
Univerfität zu Paris, die ihm viele trefiliche Ein: 
richtungen verdankt. ALS guten Humaniften zeigte 
er fih in feinen Schriften «De moribus veterum 
Gallorum» (Par. 1598) und «De militia Caesaris» 
(ebd. 1559). Ein viel gebrauchtes Werk ift feine 
«Professio regia, h. e. septem artes liberales apo- 
dietico docendi genere propositae» (Baf. 1569), 
einer der erften encpllopäd. Verſuche. Da er fih 
für den Calvinismus erklärt hatte, mußte er einige: 
mal aus Paris flüchten. Mehrmals feines Amtes 
entfegt und wieder angeftellt, reiſte er einige Beit 
und jand in der Schweiz und Deutſchland vielen 
Anklang. 1571 nad) Paris zurüdgefehrt, fand er 
in der Bartholomäusnacht, wahrſcheinlich durch den 
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Verrat des Ariftoteliferd Charpentier, 24. Aug. 1572 
feinen Tod. Er gewann in Frankreich und Deutſch⸗ 
nd viele Anhänger, Ramijtengenannt, die manche 
Anfehtungen zu dulden hatten. — Vgl. die Biogra: 
pbien von Lenz (Wittenb. 1713), Waddington (Par. 
1855), Desmaze (ebd. 1864) und Lobftein, Petrus R. 
als Thenlog (Straßb. 1878). 
Ran, Dioraft an der Indusmündung, f. Katſchh. 
Baza (a), ber Stld, | Drbfäe 
lat.), der Froſch, ſ. Frdiche. 
— Königin von Vadagaslar (ſ. d., 
ichte). 
ane, Arthur, franz. Sum geb. 20. Dez. 
1831 zu Poitiers, ftubjerte urisprudenz zu Paris, 
befuchte nebenbei die Ecole des Chartes und wurde 
unter Napoleon III. wegen Teilnahme an demokra⸗ 
tiſchen Rundgebungen nad) Algerien deportiert. Es 
gelang ihm aber zu entweichen. Nach der Amneftie 
von 1859 nad) Paris zurüdgelehrt, wurde er Mit: 
arbeiter an Oppofitionsblättern. Nach dem 4. Sept. 
1870 wurde er Maire des 9. Pariſer Bezirks, ver⸗ 
ließ Paris 14. Oft. im Luftballon und begab ſich zu 
Gambetta, der ihn zu einer Art Bolizeiminifter 
madte, worauf R. ven Spionendienſt organifierte. 
1871 in die Nationalverfammlung gewählt, ftimmte 
N. ‚gegen die Friedenspräliminarien und legte nad) 
deren Annahme fein Mandat nieder. Er wurde Mit- 
lied der Pariſer Commune und gehörte zum Aus- 
Fu der Juſtiz und der auswärtigen Angelegen- 
beiten. Da er aber das Dekret über die Hinrich 
tung der Geifeln mißbilligte, nahm er 6. April feine 
Entlaffung. Im Nov. 1871 trat er in die Redaktion 
ber « Röpublique francaisev. Seit dem Juli 1871 
Mitglied des Barijer Gemeinderats, wurde er 1873 
vom Depart. Rhöne in die Nationalverfammlung 
gewählt und hielt fi zur Außerften Linken. Als 
wegen feiner Teilnahme an der Commune da3 ge: 
Sl Verfahren geoen ihn eingeleitet wurde, flob 
er nad Belgien. Er ward in contumaciam zum 
Tode verurteilt (18. Olt. 1873), tehrte nad der 
Amneftie von 1879 nad) Frankreich zurüd und ſchrieb 
bier weiterhin als eifriger Gambettijt für die «R&- 
publique frangaise» und ben «Voltaire». 1890 
wurde er Chefrebacteur des «Paris». Schon 1881 
war er zum Deputierten gewählt worden, unterlag 
aber 1885; 1891 —1900 war er Mitglieb des Senats. 
Er verfaßte einen polit. Roman: «Sous l’Empire» 
(1872 u. 1877), «Le roman d’une conspiration» 
(1868 u. 1880), «De Bordeaux à Versailles» (1877, 
eine Gedichte der Nationalverfammlung). 

Rauce (fpr.rangp), Rüftenfluß im franz. Depart. 
Cdtes⸗du⸗Nord in der Bretagne, entipringt am Dft: 
abhang des 340 m hohen Gebirges Le Mene, ver: 
einigt fih bei Eoran mit dem ſchiffbaren, von der 
Ille bei Rennes kommenden Kanal, erhält rechts 
den Linon, erweitert fi) unterhalb Dinan zu einem 
21 km langen Meere3arm und mündet nad) einem 
gauf von 110 km im Depart. Ille⸗et⸗ Vilaine bei St. 
Malo in den Kanal. 

Rancẽe ({pr. rangheh), Dominique Armand Sean 
le Bouthillier de, Stifter der Trappiften (f. d.), geb. 
9. Jan. 1626 zu Paris, wurde 1651 Priefter und 
1654 Doktor der Theologie. Nach einem ausſchwei⸗ 
fenden Leben verfiel er 1660 in die ertremfte Astefe 
und führte im alten Benebittinerklojter La Trappe 
die ftrenge Beobachtung der Benebiltinerregel ein. 
Er ſchrieb feinen von Abneigung gegen wiſſenſchaft⸗ 
liches Studium erfüllten «Trait6 de la saintet6 et 
des devoirs de la vie monastique» (Par. 1683), 


Rancheros — Randſchit Singh 


der ftarten Widerfpruc bei den gelehrten Benedik⸗ 
tinern, beſonders Mabillon, fand. Er ftarb 12. Oft. 
1700. — Bgl. Dubois, Histoire de l’abbe de R. 
(2. Aufl., 2 Bde., Bar. 1869); B. Schmid, Armand 
Zean le Bouthillier de R. (Regendb. 1897), 

NRancheros (fpr. rantih-, vom fpan. rancho, 
d. i. einzeln Tiegended Haus, Bauerngehöft), in 
Merito Sandleute, die vortreffliche Reiter und Jäger 

find und den größten Teil der berittenen Truppe, eine 
tt irreguläre Kavallerie bilven. 

Naneidität, der Gehalt ranzig (f.d.) geworde⸗ 
ner Öle und Fette an freien Settiänren. 

NRanenne (fr3., ſpr. rangtühn‘), Groll, Rachſucht. 

Rand, |. Witwaterörandgebirge. r 

Randa, Anton, Jurift, geb. 8. Juli 1834 zu 
Siftrik in Böhmen, ſtudierte die Rechte in Prag, 
habilitierte fih 1859 dafelbft für öfterr. Civilceht 
und wurde 1862 zum außerord., 1868 zum ord. 
Profeſſor des öfterr. Civil:, dann des Handels⸗ 
und Wechſelrechts mit czech. Vortragsſprache er: 
nannt, 1881 wurde R. Tebenslänglides Mitglied 
des öfterr. Herrenhaufes, kurz darauf Mitglied des 
Reichsgerichts. R., welcher zu den beiten Kennern 
des dfterr. Civilrechts zählt, Jerieb auf diefem Ge: 
biete eine große Reihe von Abhandlungen, nament- 
lid) in der von ihm (1861) mitbegründeten jurift. 
Bela «Prävnik». Er veröffentlichte in deut: 

her Sprache feine Hauptwerke: «Der Beſitz nad 
Öfterr. Rechter (2p3.1865; 4. Aufl.1895) und «Das 
Eigentumsrecht nad dfterr. Recht» (ebd. 1884; 
1. Hälfte, 2. Aufl. 1893); ferner «Der Erwerb ver 
Erbihaft» (Wien 1867) und «Beiträge zum öfterr. 
Waflerreht» (3. Aufl., Prag 1891; dazu ala Nach⸗ 
trag: «Die Waffergenofienihaftennad) öfterr.Recht», 
ebd.1898). In czeh. Sprache gab R. ein Lehrbuch 
des öfterr. Eigentumd: und des Handelsrechts her 
aus und behandelte die Lehre über den Schadener⸗ 
faß und die Entwidlung der öffentlihen Bücher in 
Böhmen und Öfterreich. 

audäl, burſchikos foviel wie Skandal; davon 
das Zeitwort randalieren. 

NRandaffel, |. Schnurajieln. 

Randazzo, mit Zunamen Etnea, lat. Tissa, 
Stadt im Kreis Acireale der ital. Provinz Catania 
auf Sicilien, in 754 m Höhe zwifhen dem 15 km 
entfernten Aina im ©. und den Monti Nebrodi im 
N., am Alcantara und an der Utna-Ringbahn ge: 
legen, ift von bezinnten Lavamauern mit normann. 
Türmen und Spigbogenthoren umgeben und meift, 
befonders die Kirchen, aus Lava erbaut, hat fhöne 
Baläfte und (1901) 11789 E., die Kirche Sta. Maria 
aus dem 13. und 14. Jahrh. und Handel mit Wein, 

Naudbeet, |. Angemende. [Sl und Kaſe. 

Randblädchen, f: Randkörperchen. 

NRändelgabel, |. Rrausräber. 

Rändelmafchine, |. Münzenebit Tafel: Munz⸗ 
technik, Fig. 4. r 

————— ſoviel wie Krausräder (ſ. d.). 

Nauden, Bergrüden des Juras im — Kan⸗ 
ton Schaffhauſen, erhebt ſich nordlich vom Klettgau 
als breite, von tiefen Thalern durchfurchtes Hoch⸗ 
plateau mit bewaldeten Abhängen.und kahlen, jebt 
zum Teil aufgeforſteten Kämmen, deren — 
der Hohe R., an der bad. Grenze mit zwei Kuppen, 
dem Hagen und dem Klaufen, 914 und 928 m 
0. d. M. erreicht (f. Karte: Baden u. ſ. m.). 

Rändermafchiue, |. Wirtmafchine. 

Randers, Hauptitaht des dan Amtes R. (2434 
gkm mit 118586 €.) des Stiftes Aarhus in Jut⸗ 
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land, 34 km nordlich von Aarhus und 37 km öſt⸗ 
lich von Viborg, an den Linien Vamdrup⸗Frederiks⸗ 
havn, R.:Ryomgaard und R.:Hadfund ver Zütijchen 
Gijenbahn und an der Guden⸗Aa, 11 km von ihrer 
Mündung in den 22 km langen und für Echiffe von 
4,sm Tiefgang fahrbaren Randersfjord gelegen, 
Sarnifonftarr und Si eines deutſchen Konſuls, hat 
(1901) 20057 E., got. St. Mortenskirche (14. ahrb.), 
eine kath. Kirche, ein Denkmal von Niels Ebbeſen 
( sch 1340), einen Hafen, eine gelehete Schule, ein 
großes Thing: und Arrefthaus, Mujeum, Hofpital; 
Brauereien und Brennereien, Margarinfabrilation, 
Schweineſchlächterei, Handſchuhfabriken, Eiſenbahn⸗ 
wagenbau; Lachsfiſcherei, Ausfuhr von Getreide, 
Butter, Salzileiih, Einfuhr von Kohlen, Eifen, Tas 
ar ‚gafee, Reis u. |. w.; bedeutend find die Pferdes 
markte. 

NRändertvare, |. Wirkmaſchine nnd Wirkwaren. 

Raudgebirge, |. Gebirge. 

Kaupglofien, foviel wie Marginalien (j. d.). 

Naudförperchhen, Sinnesorgane der Quallen 
ber Hybroidpolypen (f. d.), die entweder Bläschen 
mit mäflerigem Inhalt und feftern Konkrementen 
(Otolithen) darin darftellen und auch Randbläs⸗ 
hen genannt und als Gehdrorgane gedeutet wer: 
den, oder Pigmentanhäufungen mit eingelagerten, 
bellern, lichtbrechenden Körperchen bilden und als 
Augen angefehen werden. Unter ihnen befinden fih 
im Schirmrande der Dualle nervöfe Anfhmellungen. 

Ranbleifte, ornamentaler Streifen, der meiſt 
an der linken Seite eines Drudſatzes eingefügt und 
oft auch, namentlich als Briefleifte, mit eingejegter 
Schrift angewendet wird. (S. Ropfleifte) 

Randotv, rechter Nebenfluß der Uler, in feinem 
obern, Tanalifierten Laufe als Landgraben 
Grenze der Ukermark und Pommerns und mit der 
Welſe, einem Heinen linken Zufluß der Oder, in Ver⸗ 
bindung ftehend, mündet bei Eggefin im preuß. 
Rep De Stettin. x 

andomw, Kreis im preuß. Neg.:Bez. Stettin 
(1. Rarte: Medlenburg und Bommern), hat 
1309 qkm, (1900) 94859 €., 4 Städte, 102 Land: 
gemeinden und 77 Gutsbezirke. Sig des Landrats⸗ 
Br aba ei 5 (engl. Runjeet Singh 
an! ugh (engl. Runjeet Singh), 

Herrſcher der Sith im Bankichob (Dftindien), %) 
2. Nov. 1780 ald Sohn des Maha Singh, dem er 
ſchon im 12. Jahre in der Herrfchaft über einen der 
Diſtrikte der Sikh unter der Vormundſchaft feiner 
Mutterfolgte. Diefe vergiftete erinfeinem17. Jahre, 
um unabhängig regieren zu fönnen. Dem Afghanen⸗ 
fhab Eiman geleitete Dienfte verſchafften ihm die 
Belehnung mit Lahaur. Außerdem machte er 
mehrere Häuptlinge feines eigenen Volts zinsbar 
und nahm dann jogar den Aighanen felbit einige 
Pläge am weſtl. Indusufer ab. Nach dem Vertra; 
zu Amritfar, 25. April 1809, welcher den Satladie 
als Grenze zwifchen feinem und dem engl. Gebiet jeft- 
feste, war fein ganes Streben auf Eroberungen im 
Pandſchab und in Aighaniftan gerichtet. Er organi: 
fierte deöbalb fein Heer nach dem Mufter der engl.: 
ind. Sipabi, unterwarf in wenigen Jahren fat alle 
Kleinftaaten im Pandſchab und nahm 1813 Atak 
durch Verrat und 1818 Multan mit Sturm; 1819 
fiel Kaſchmir in feine Hände. Nun nahm er den 
Titel eines Maharadſcha (d. i. Großkönig) im Pan: 
dſchab an und engagierte 1821 zwei Offiziere des 
Napoleoniſchen Heers, Allard und Ventura, die mit 
einigen andern Curopäern fein Heer völlig auf 
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europ. Fuß brachten. Eo wurde es R. ©. möglich, 
fih zum Alleinherricher im ganzen Pandſchab zu 
maden und auch im Weſten des Indus vorzu: 
dringen, wo er 1829 den Aighanen die Provinz 
Viſchawar abnahm. R. ©. ftarb 27. Junt 1839. 
Sein Sohn Dalip Eingh (f.d.) trat das Reich den 
Engländern ab. 

Kanpötiorben, norweg. Binnenfee in Kriſtians⸗ 
amt, 131 qkm groß, liegt 130 m hoch und ift naächſt 
Miöfen der längfte (73 km) Eee Norwegens. Der 
N. gehört zum Syſtem der Begna (Drammen):Eiv 
und wird von der Etna und der Dolla durchſtromt. 
u Ende liegt Randsfjord:Station (an 
der Linie nad Drammen und Krijtiania), von imo 
Dampfſchiffe nad Odnes am Nordende gehen. 

Randfomholz, |. Spanten. 

Ranee: e, ind. Stadt, ſ. Ranigandſch. 

Rang, ! Rangordnung. 

Rangabe, Alerander Rizos, eigentlih Rhan: 
gawis neugriech. Staatsmann, Gelehrterund Dich: 
ter, geb. 8. San. 1810 zu Ronftantinopel, ftammte 
aus einer angefebenen ‘yanariotenfamilie. Sein 
Bater Jacques R.R.(geb. 1784, geit.1855 in Athen), 
vondem Dichtungen und aus dem Nachlaß ein geogr.: 
biftor. Wert: «T& "Eikryıxd» (3 Boe., 1853—54) er 
Schienen, befleivete namentlich in der Walachei ein: 
flußreiche Staatsämter. R. bejuchte pie Kriegsſchule 
in Münden, widmete fi) jedoch bald philoſ. Arbei⸗ 
ten. 1832 wurde er Abteilungspirektor des Unter: 
richts, 1841 Direktor der königl. Druderei, 1842 
Rat im Minifterium des Innern und 1845 Profeſſor 
der Archäologie an der Univerfität Athen. Bon 
Febr. 1856 bis Ende Mai 1859 war er Minifter des 

ußern. 1867 ging er als griech. Geſandter nach 
Waſhington, fpäter nach Paris, Konſtantinopel und 
1875 nad) Berlin und war einer der Bevollmachtig⸗ 
ten ber griech. Regierung, die 1878 dem Kongreß zu 
Berlin die Wunſche Griechenlands übermittelten. 
1887 wurbe er abberufen un lebte feitvem in Athen. 
Er ftarb 28.3an.1892 in Athen. Seine wifjenfhaft: 
lihen Arbeiten find vorzugsweiſe ardhäol. Inhalts. 
Befondere Erwähnung verdienen: dad mit Samur: 
kaſis und Levadeus verfaßte « Ackıxdy Tado- &n- 
vıxöv» (Athen 1842), «Grammaire abrégée du grec 
actuel» (1867; 2. Aufl. 1873), «Antiquites helle- 
niques» (2 Boe., 1842 u. 1855), die namentlich) In: 
ſchriften enthalten; «Antiquit6s troyennes» (1874), 
dEyygerpldtov perpixäic» (Athen 1862), für Gymna⸗ 
fien, «‘Ioropla tüs dpyalas xoMıreyvlas» (2 Boe., 
ebd. 1864 fg.), aAcEıxdv rüc &rpıräis dpyarorı » 
(1889 fg.). Eine Sammlung feiner Were (Athen 
1874 fg., bi3 Bd. 19 erfchienen) enthält unter andern 
Dramen aus der griech. Geihichte, wie «Die dreißig 
Tyrannen» (deutich von Ellijjen, Bresl. 1888), «Du- 
ta8» (deutic von demf., ebb. 1881), «Phrofyner, 
«Der Vorabend» (der grieh. Revolution; deutſch 
von demf., ebd. 1882), «Die Hochzeit des Kutrulis» 
(deutfh von R. felbft, ebd. 1883) und andere Luft: 
fpiele; ferner Überfegungen des Hichylus, Sopholleg, 
Ariftophanes,dannaus Dante, Shaleſpeare, Lefjing, 
Goethe, Schiller; Erzählungen in Verjen (3.B. «Der 
Voltöverführer», deutſch von Ellijjen, Berl. 1888) 
und in Proſa (deutih: «Der Notar von Argoftolir, 
ebd. 1880; «Der Fürſt von Morea», Bresl. 1884; 
«Leilar, von Moral, in Reclams «Univerjalbiblio: 
thel»; beide zufammen Brest. 1888; «Novellen», 
ebd.1886; «Die beiden Schweſtern und andere No: 
vellen», ebd. 1889). R. war auch Mitbegründer 
mehrerer griech. Zeitihrijten, ferner jchrieb er eine 


auf anſchließende 
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rei der neugriech. Litteratur⸗(franzoſiſch, 
Berl. und Par. 1877; deutſch mit Sanders, Lpı. 
1884; neugriehiich, Athen 1888). Aus R.3 Nah: 
laß wurden feine «Aropynpoveöpnara» herausge⸗ 
geben (Bo. 1, Athen 1894). 

R.s Cohn Kleon Rizos R., geb. 10. (22.) Dtt. 
1842 zu Athen, ftubierte in Griechenland, dann in 
Deutihland. Nachdem er diplomat. $imter inne 
gehabt hatte in Wafhington (1368— 72), Wien, 
Bulareit, ÄAgypten (1830—82), Bulgarien, wurde 
er Gefandter in Petersburg, 1890—93 und wieder 
jeit 1895 in Berlin. Er Ahrieh Dramen, lyriſche 
Gedichte u. a.; deutich überiekt find die Trauer: 
fpiele: «Die Herzogin von Athen», «Die Bilder: 
ftürmer», «Der Kaiſer Herallios» und die Novelle 
«Harald». [6. d.). 

Rangabzeichen, foviel wie Chargenabzeichen 
Br eljäfl. Wein aus der Gegend von 

ann (1.d.). 

Rangieren (iv;., ſptr. rangih-), Verſchieben, 
das Zujammenftellen der Wagen zu einem Eiſen⸗ 
babnzuge (f. Eifenbahnzüge) ſowie auch die Auilö: 
fung eines Zugs in Zugteile oder einzelne Wagen. 
Für das Zujammenftellen der Züge find die allge: 
meinen, namentlid) in Bezug auf Die Verteilung der 
Bremfen (f. Eijenbahnbremjen) u.f. m. % ebenen 
Vorſchriften maßgebend, dann ift aber elonbers 
darauf zu achten, daß die Abgabe der Wagen an 
den Etationen, für die fie bejtimmt find oder an 
denen fie vom Zuge getrennt werben follen, um 
hnen überzugehen, möglichit 
erleichtert wird. Ausgeführt wird das R. durch Den: 
chen, Tiere oder mehan. Borrihtungen, am häufig: 
ſten Lokomotiven. Auf größern Stationen werden 
hierzu beſonders gebaute fleinere Lolomotiven ver: 
wendet. Auf einzelnen Bahnhöfen wird das N. 
dur Schiebebühnen bewirkt, durch welche die ein= 
zelnen Wagen auf ein anderes Gleis ohne Ber: 
mittelung von Weichen gebracht werden. In Eng: 
land geſchieht das R. meift durch Schiebebühnen 
und Drehſcheiben. (S. Eiſenbahnbau.) In Deutſch⸗ 
land gewinnt das R. mit Benutzung ſteigender Gleiſe 
(Ablaufgleife) immer mehr an Ausdehnung. Der 
Zug oder einzelne Zugteile werden bierbei von 
einer Zotomotive auf einem mit einer Neigung von 
etwa 1:150 bis 1:100 anfteigenden Gleiſe (Aus: 
ziehgleife) auf eine erhöhte Ebene gas en, auf der 
das Ausziehgleis in eine Horizontale (ebene3 Gleis) 
endet. Bon hier aus (dem Nangiertopf) werden 
dann die Wagen zurüdgedrüdt und nad) und nah 
von dem Zuge loSgefuppelt; fie laufen dann, durch 
die Schwertraft getrieben, nachdem die Meichen ent: 
fprechend geftellt worden, in das für fie beftimmte 
Sleid. Für das R. der Züge find umfangreihe 
Gleisanlagen erforderlich, weshalb größere Statio: 
nen beſondere Rangierbahnhöfe (ſ. Bahnhöfe) haben. 

Rangierkilometer, |. Eijenbahnftatiftit. 

Rangkrone oder Standestrone, in ber 
Heraldit Sammelbegriff aller Kronen der verfchie: 
denen Adelsabftufungen. Sie dedt den pen: 
ſchild, wenn diefer ohne Helmtrone (f. d.) abgebilbet 
ift, wird aber auch allein oder neben Monogramm 
zur Bezeichnung des Standeögrabes geführt. 

Nanglifte, das nad) der Heeregeinteilung, den 
Truppenteilen und den Graden georbnete nament- 
liche Berzeihniz der Offiziere und Militärbeamten. 
Meift ift die R. jedoch zugleih Duartierlifte, in: 
dem fie die Gliederung des Heeres, Verzeichnis der 
TIruppenteile und ihrer Standorte angicht, wie die 


Rangoon — Rangſchiffahrt 


Rang: und Quartierliſte der Königlich Preuß. Armee 
und de3 XII. (Königlid Württemb.) Armeelorps, 
die N. der Königlih Sächf. Armee und die R. der 
Raiferl. Deutfhen Marine fowie dag Militärhand: 
buch des Konigreichs Bayern. Die R. im Deutichen 
Reiche ericheinen jährlich ein:, bei bedeutenden Ber: 
änderungen zweimal, in Bayern aller jeei Jahre. 
Die R. find zumeilen, wie das bayr. Vlilitärhand: 
buch, mit einer Stammlifte, eine kurze Geihichte 
der Truppenteile enthaltend, verbunden. Im öfterr.: 
ungar. Heere wir diejes Verzeihnig Schematis: 
mus genannt, während R. dort nur das Verzeichnis 
der Offjiere nad ihrem zalenalter in jedem Dienſt⸗ 
grade duͤrch das ganze Heer bezeichnet. 
Rangoon, Stadt in Birma, ſ. Rangun. 
Nangordnung, die Ordnung dem Range 
nad, aljo in einem Verhältnis, dur) das ſich im 
Hußern ein Vorzug des einen vor dem andern 
ausſprechen foll; insbeſondere das nad der Be: 
deutung beftimmte Neiheverhältnis der fouveränen 
Staaten untereinander, der Souveräne bei au 
fammenlünften und der Gefandten bei feierlichen 
Audienzen, während die Sufrangeronung . d.) 
die Aufeinanderfolge derer beftimmt, die bei Hofe 
zu erſcheinen das Hecht haben. Die Rangverhält: 
nifje haben in früherer Zeit fehr yr ernſtliche Strei⸗ 
tigkeiten veranlaßt; beſonders häufig waren die 
Rangſtreitigkeiten beim Zufammentreten deutſcher 
Reihsftände. (Vgl. Hellbach, Handbuch des Rang: 
rechts, Ansbach 1804.) Die Staatsoberhäupter 
werden eingeteilt in ſolche mit königl. Ehren und 
ohne diefe; erftere Gruppe befteht aus den Raifern, 
KRönigen, Großherzögen (Kurfürften), doch erkenni 
man derzeit auch den großen Republiten durch Zu: 
lafjung ihrer Botschafter u. |. m. königl. Ehren zu. 
Eine R. der Staaten felbft wurde früher beſonders 
von Papſt Julius IL. aufgeftellt, in welcher Bran⸗ 
denburg den 21. Grad einnahm. Heute kann man 
nur noch von einem thatfädhlihen Vorrang der fog. 
Großmädte (Deutſches Reich, Oſterreich Ungarn, 
Italien, Frankreich, England, Rußland, Spanien, 
Vereinigte Staaten won Amerifa) ſprechen. Gegen: 
wärtig wählt man feit 1813 für Unterzeihnungen 
bei diplomat. Verhandlungen die alphabetische Ord⸗ 
nung der Staaten (nach dem franz. Alphabet, ſ. Al: 
ternat). Nirgends ift die R. unter den einzelnen 
Klafien der Beamten und Einwohner fo genau be: 
ftimmt als in England. — Vgl. Malortie, Der Hof: 
marſchall (2 Bde, Hannov. 1866); Graf Stillfried, 
Ceremonialbud) des preuß. Hof3 (Berl. 1878). 
Raugordnung der Gläubiger im Konkurs: 
verfahren, Während im gemeinrechtlihen Kon: 
kursproözeß ein ziemlich verwideltes Syſtem von 
Pfand: und een beftand und die Rang: 
ordnung der Gläubiger in einem befondern Liqut: 
dations⸗ und PVrioritätsperfahren (f. d. und Brio: 
rität) durch das Urteil feftgeftellt wurde, ift nach der 
Deutfhen Konkursordnung das Verfahren dadurch 
vereinfacht, daß die abgefonderte Befriedigung un: 
abhängig vom Konturäverfahren erfolgt, die An: 
fprüche der Abfonderungsberehtigten ſonach gar 
nicht im Brüfungsverfahren (f. d.) zu erörtern find. 
Hier ift vielmehr lediglich feftzuftellen, ob die For⸗ 
derungen, deren Griftenz und Betrag feſtſteht, als 
enfade Kontursforderungen anzufehen find, oder ob 
den Gläubigern ein Vorrecht zukommt. Nach $.61 der 
Konkursordnung find die Konkurzforderungen nah 
olgender Rangoronung, und zwar bei gleichem 


ange nad) Verhältnis Ohrer Beträge, zu berichtigen: 





615 


1) die für das legte Jahr vor der Eröffnung des Ver: 
fahrens oder vem Ableben des Gemeinſchuldners 
rüdftändigen Lohnforderungen von Berfonen,die ſich 
dem Gemeinjchulpner für deiien Haushalt, Wirt⸗ 
ſchaftsbetrieb oder Erwerbsgeſchäft zur Leiftung von 
Dienften verdungen hatten; 2) die Forderungen der 
Reichskaſſe, ver Staatskaſſen und der Gemeinden wer 
gen öffentliher Abgaben, die im letzten Jahr vor der 
Konkurseröffnung 0 wurden oder nach der Kon⸗ 
kursordnung als jatig elten; 3) die Forderungen 
der Kirchen, Schulen, öffentlichen Verbände und öf: 
fentlichen Seuerverfiherungsgefellichaften wegen der 
nad Geſeh oder Verfaſſung zu entrichtenden Ab⸗ 
gaben oder Leiftungen aus dem legten Jahre vor 
der Konkurzeröfinung ; 4) die den beftebenken Taren 
entfprechenden Forderungen der Ürzte, Wund: und 
Tierärzte, Npotheter, Hebammen und Krantenpfleger 
wegen Kur: und Pflegekoften für die angegebene 

eit; 5) die Forderungen der Kinder, Mündel und 
Pflegebefohlenen des Gemeinſchuldners in Anfehung 
gs geſehlich feiner Verwaltung untermorfenen 

ermögeng, fofernnicht unterlaffen wurde, die Forde⸗ 
rung binnen zwei Jahren nad) Beendigung der Ver⸗ 
mögensvermaltung gerichtlich geltend zu machen und 
bis zur Eröffnung de3 Verfahrens zu verfolgen; 
6) alle übrigen Konturdforderungen. Außer act 
bleiben natürlich die Forderungen, welche nad) 8.63 
der Konkursordnung im Konkureverfahren über: 
haupt nicht geltend gemacht werden können. (S. Kon⸗ 
tursgläubiger.) Die unter den Nr. 1—5 aufger 
zählten forderungen heißen bevorrechtigte. Auf fie 
tönnen, jobalo fie —20 ſind, mit Ermächtigung 
des Gerichts unabhängig von den Verteilungen 
Zahlungen geleiſtet werden. Auch werden ſie durch 
einen Zipangsvergleich nicht berührt (68. 170, 173 
der Konktursorbnung). Übrigens find die bevorrech⸗ 
tigten Ronkursgläubiger wohl zu unterfcheiden von 
den Abfonderungsberechtigten, dieihre Befriedigung 
außerhalb des Konkursverfahrens ſuchen, fowie von 
den Maffegläubigern, welche aus der Konkursmaſſe 
vorweg zu befriedigen find. (S. Abgefonderte Be: 
friedigung und Mafjegläubiger.) 

Nach der Öfterr. Konkursordnung gelten im allge: 
meinen diefelben Orundfäße. Das gejamte Konkurs: 
vermögen fließt nach 8. 42, foweit es nicht zur Be: 
friedigung der Realgläubiger, d. h. Abfonderungs: 
berechtigten, und zur Tilgung der befondern Maſſe⸗ 
[enden zu dienen hat, zur gemeinfchaftlihen Kon: 
ursmaſſe und ift nad Berichtigung der ſich auf diefe 
Mafie beziehenden Mafjefhulden in einer beſtimm⸗ 
ten Orbnung zur Befriedigung der Konfursgläubiger 
zu verwenden. Die fämtlihen Konkursforderungen 
find in den $$.43—48 in fünf Klafjen gebracht wor: 
den. In die erften zwei Klaſſen gehören die etwas 
anders als in der Deutfchen Konfursorbnung ges 
vegelten Vorrechte (Begräbniskoften, Arbeitslohn, 
Forderungen von Ärzten und Apothefern u. |. w., 
Öffentliche Abgaben, Erfasforderungen von Minver- 
jährigen), in die dritte die Ronfursforderungen, die 
feiner andern Klafje ausdrüdlich zugemiefen find, 
alfo die gewöhnlichen Konkursforderungen. Der 
vierten und fünften Klaſſe gehören folhe Forde— 
rungen an, die nur dann befriedigt werben follen, 
wenn die gewöhnlihen Kontursforderungen gededt 
find, nämlich rüdftändige Zinfen und wiederkehrende 
Zahlungen, die mit dem Kapital oder Bezugsrcht 
nicht gleichen Rang haben, dann Forderungen aus 
nr ngen, dann Geldſtrafen. 

——— Beurtfahrt, ſ. Beurten. 
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Rangfteuer, foiel wie Klaſſenſteuer (f. d.). 
Raugnu a8 . Rangoon), wightigfte Stadt 
der Division Pegu in Birma, unter 16° 46°,’ nörbl. 
Br., 96° 13%)’ öftl. 2., am linten Ufer de3 Hlaing, 
34 km oberhalb der Mündung des Bftl. Arms bes 
rawadi, der hier einen trefflichen, für die größten 
hiffe zugänglichen Hafen bildet (ſ. nachſtehenden 
Situationsplan). Auch ift R. duch die Nähe reicher 
Teatwaldungen wichtige Schiffswerft geworben. R. 
ist mit Paliſſaden umgeben, hat enge, auf Bambus: 
yallen ruhende Solghäuf er, aber auch viele ftattliche 
eubauten, Buddhamonumente und Klöfter, ein 
großes Gefängnis und zählte (1901) einfchliehlich des 


Kantonnements im NW. 232326, 1891 erit 180324 | 
€. (nur 55557 Frauen), darunter 79857 Buddhiſten, 
57845 Hindu, 28836 Mohammedaner, 12678 Chris | 


ften. Sehr zahlreich find die Chinejen namentlich in 
den wejtl. Stadtteilen. Die größte Merkwürdigteit 





Nangftener — Ranigandid) 


Konſul vertreten; auch beiteht ein deutſcher Verein. 
R. wurde 1753 Hauptftadt von Pegu. Am 19. Mai 
1824 wurde fie unter Campbell und 14. April 1852 
unter Godwin und Admiral Auftin erobert. 

Rang: und Quartierlifte, |. Rangliſte. 

Kangungumml, f. Kautſchuk. 

Raugundl, |. Petroleum. 

aus, |. Froſche. R 

NRauieri, Antonio, ital. Echriftfteller, geb. 
8. Sept. 1809 ge Neapel, ftudierte pafelbft und in 
Bologna die Rechte, fpäter in Berlin Bhilofophie 
und Gedichte. Nah Italien zurüdgelehrt, aber 
wegen feiner liberalen polit. Gefinnung aus dem 
Königreich Neapel verbannt, wohnte er in Florenz 
mit Leopardi zufammen, den R., al3 er nad) Neapel 
zurüdtehrte, mit fih nahm und mit feiner Schweiter 
Pauline fieben Jahre pflegte. Nach Leopardis Tode 
errichtete ihm R. ein Denkmal in Piedigrotta bei 
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iſt vie große Pagode Schwe-Dagon (f. d.), zu der 
eine Dampfſtraßenbahn führt. Seit ver Belignahme 
dur die Engländer haben fi Handel und Indu⸗ 
ftrie in allen * en rafch entwickelt. Wichtig find 
vor allem Reisfhälmühlen. Die einzelnen Ge: 
werbe und Handlungen find in beftimmten Gaſſen 
tonzentriert. Ausgeführt wird Reis (80 Broz. des ge: 
famten Neishanvels), Teatholz, Ratehu, Baum 
wolle. Der Hafen hat 2 Roftoode und eine Patent: 
belling; Schiffswerft für den Bau großer Seeſchiffe 
ift vorhanden. au der Einfuhr im Baummoll: 
waren obenan. Den regelmäßigen Dampferverfehr 
mit Raltutta und Singapur vermittelt die British 
India Steam Navigation Company. Wichtig ift die 
Schiffahrt zum obern Jramadi ; zwei Eifenbabnlinien 
führen nah N., durch Kabel ift R. mit Pulo-Pinang 
verbunden; außerdem gehen mehrere Telegraphen: 
linien von R. aus. Deutichland iftin R. durch einen 


Rangun (Situationsplan). 








Neapel, beforgte eine Geſamtausgabe von deflen 
Schriften und ſchrieb eine Biographie des Dichters, 
die er fpäter durch «Sette anni di sodalizio con 
Giacomo Leopardi» (Neap. 1880) ergänzte. Nach 
der Einigung Staliend ward R. Profeflor der Ge: 
ſchichte in Neapel. Cr ftarb 5. Jan. 1888 in Bor: 
tici. Bon feinen Schriften find noch zu nennen der 
jociale Roman «Ginevra, o l’orfana della Nun- 
ziata» (Gapolago 1839), der großes Auffehen machte 
und R. Berfolgungen von feiten des Klerus und 
Haft ausop, und:«l primi cinque secoli della storia 
d’Italia da Teodosio a Carlomagno» (Brüfl. 1841), 
deren Zwed war, die Entitehung der päpftl. Theo: 
kratie aufzudeden. Cine Geſamtausgabe feiner 
Schriften tft zu Mailand erfchienen (3 Bde., 1862 
—64); dazu «Seritti varii» (Neap. 1891). h 
—— Send (engl. Raneegunge, Rani: 
ganj), Stadt in der Divifion Bardwan der brit.: 


Ranina — Ranfe (Friedr. Heinr.) 


ind. Lieutenantögouverneurihaft Bengalen, mit 
(1891) 13772 €., Station der Eifenbahn Haura 
(Raltutta):Batna, ift Mittelpuntt bedeutender 
Ranina, |. Froſchtrabbe. [Steintohlenlager. 
Ranis (Rahnis), Stadt im Kreis Ziegenrüd 
des preuß. Reg.: Bez. Erfurt, an der Linie Gera: 
zehn (Station Krölpa:R. 2 km entfernt) der 
reuß. Staatsbahnen, Sik des Landratsamtes des 
eifes Ziegenrüd und eines Amtsgerichts (Land: 
gericht Rudolftabt), hat (1900) 2080 E., darunter 
44 Ratholiten, Volt, Telegraph, evang. und kath. 
Kirche Kreislranenhaus ri einem $elfen die 
alte Burg R. und in der Nähe die kleine Burg 
Brandenftein. 

Rank heißt ein Schiff, deſſen Schwerpunkt hoch 
liegt, deſſen Stabilität alſo Hein iſt. (S. Schiffbau⸗ 
Ban. 17.) 3 $ 

me, Rlein:Gemeinde und Babeort im Stuhl: 
bezirt Füzer des ungar. Komitats AbaujsTorna, 
nordöftlih von Kaſchau, am eg des Eperies⸗ 
Totajer Trachytzuges, hat (1900) 802 ſlowak. E. 
fünf eiſenhaltige Quellen, darunter die vom In⸗ 
enteur Zſigmondy 1875 erbohrte Springquelle 
dos m tief, 15— 23° C.), einen alkaliſch⸗ muriati: 
hen Säuerling, die alle jeh8 Stunden einen 18m 
hoben Waſſerſtrahl herauswirft. 

Rank, Joſeph Schriftiteller, geb. 10. Juni 1816 
u Friedrichsthal im Böhmer Wald, ftubierte in Wien 
Bilofnn und Rechtswiſſenſchafi, wandte ſich aber 

der litterar. Laufbahn gi 1848 

eit Mitglied der Deuiſchen National: 

% ge gemäßigten Demotratie 
. eine Zeit lang in Stutt- 


bald aus 
war R. kurze 
verfammlung, ivo er fi 
betannte. Später lebte 
g ‚ feit 1851 in Frankfurt a. M., fett 1854 in 
jeimar und feit 1859 in Nürnberg, wo er den 
«Nürnberger Kurier» redigierte. 1861 fiebelte er 
nad) Wien über, wurde 1862 Direltionsſekretar des 
3.1. Hoftheaters, 1876 Generaljefretär am Wiener 
Stadttheater und fpäter Direltionzjetretär ver Hof: 
oper, 1882 trat er aud) in die Redaktion der Zeit: 
Schrift «Die Heimat» ein. Er ftarb 27. März 1896 
in Wien. R. fchrieb: «Aus dem Böhmer Walde» 
Lpz. 1843), «Neue Geihichten aus dem Böhmer 
Walde» (Mien 1847), «Eine Mutter vom Landen (Lpz. 
1848), «lorian» (2 Bde., ebd. 1853), «Geſchichten 
armer Leute» (Stuttg. 1853), ven Vollsroman «Acht: 
fpännig» (2 Bde. 2p3. 1856), das Charalterbild «Ein 
Dorfbrutus» (2 Bde. Glog.1861), die beiden Samm⸗ 
kungen «Bon Haus zu Haus» (Lpz. 1855) und «Aus 
Dorf und Stade (2 Bde., Glog. 1860), die Romane 
> Klofterhofr (Stuttg. 1875), «Der Seelenfänger» 
(ebd. 1876) und «Der Hauslkobold⸗ Br 1885). 
eine Vollserzählungen, die zu den beiten deutſchen 
Dorfgeihichten gehören, faßte er wieder u. d. T. 
«Aus dem Böhmer Walde» (3 Bde., Lpz. 1851) zu: 
fammen (mehrere erſchienen auch in Reclams «Uni: 
verfalbibliothebs). Rach feinem Tod erihien: «Er: 
innerungen aus meinem Leben» (Wien und Prag 
1896). — Vgl. Pröll, Joſeph R. (Prag 1892). 
Rante (Cirrhus), in der Botanik ein ftengelarti- 
ges, verzweigtes oder unverzweigteö Gebilde, das 
ben meiften Hetternden Pflanzen zur Befeftigung an 
irgend einem ald Stüße paſſenden Gegenftand dient. 
Ihrer morpholog. Natur nad kann die R. jomohl 
ein metamprphrhertes Stammorgan als aud ein 
Blatt oder ein Zeil desſelben fein. Pie michtigfte 
Eigenfhaft.jämtliher R..ift eine mehr oder minder 
ftart ausgebildete Reizbarkeit, die fi dadurd zu 


erfennen giebt, daf bei andauernder Berührung, ı 
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Drud oder Stoß Veränderungen im Wachstum her: 
vorgerufen werben. Bei den meiften R. tritt infolge 
des Reizes eine Verzögerung im Wachstum der be: 
rührten Seite ein und e8 kommt dabei eine bogen: 
Tormige oder fehraubenlinige Krümmung zu ftande, 
mittel deren ein Anheften an den Stügen ermöglicht 
wird. Da dieſe Krümmungen fich nicht bloß auf die 
direkt gereizte Vartie, ſondern allmählich auf die 
gange . eritreden, jo wird zugleich ein Heranziehen 
des Hetternden Stengel3 an die Stüge herbeigeführt. 
Eine weitere wichtige Eigenihaft der R. ift ihre 
Fähigkeit, fog. Nutationgbemegungen (f. Nutation) 
auszuführen und fo gemwiflermaßen in dem Umkreis 
ihrer Bewegungen eine paſſende Stüße zu ſuchen. 
Tritt eine ſolche hindernd für die Nutation auf, fo 
wird dadurch ein Drud auf die R. erzeugt und en 
aud ein Reiz ausgeübt. Die nunmehr entſtehende 
Krümmung kann dann leicht ein Uniſchlingen ver 
Stüge ermöglichen. Bei einigen Pflanzen, die an 
Mauern, Wänden, diden Baumftämmen u. dgl. in 
die Höhe Hettern, wird die Befeltigung ber R. auf 
etwas andere Weife erreicht; bei derartigen Stügen 
würde ein Umfchlingen mitteld Krümmungen nicht 
ker iem es tommt deshalb bei ſolchen Pflanzen, 
wie z. B. beim milden Wein, infolge des Neizes zur 
Bildung eigentümlicher Gemwebepoliter an den Enden 
der einzelnen Rankenzweige, die ſich Ip an die Unter: 
lage andrüden. Zugleich tritt, wahrſcheinlich durch 
Ausſcheiden eines Sekrets, eine ittung dieſer 
BVolftermit der Stüge ein und wird dadurch gleichfalls 
eine wirkſame Befeitigung der Hetternden Stengel 
erreiht. Ganz anlie wie die echten R. wirken bei 
einigen Kletterpflanzen die Blattjtiele; doch kommt 
in diefen Fällen nur ein Are: mittel3 Krum⸗ 
mungen zu ftande. Derartige Blattjtiele befigen 
3. B. viele Arten der Gattung Clematis; fie find auf 
allen Seiten gleich reizbar, während die meiften R. 
nur auf einer Seite Reizbarkeit befigen. — Als R. 
bezeichnet man im gewöhnlichen Leben häufig auch 
die Ausläufer mander Bilanzen, wie 3. B. der Erb: 
beerftöde; doch haben verartige Organe mit den 
eigentlihen R. gar nichts zu thun. 

Nauke, edt. Heint., prot. Rangelrenner, 
Bruder von Leopold von H., geb. 30. Nov. 1798 
zu Wiehe in Thüringen, war zuerft Prediger in 
Rüdersdorf bei Nürnberg, dann bayr. Delan und 
gräflich Giechſcher Konfistorialrat zu Thurnau, wurde 
1840 ord. Brofejjor der Dogmatik zu Erlangen, 1841 
Ronfiftorialrat bei dem prot. Ronfiftorium zu Bay: 
veuth, 1842 in Ansbah und 1866 Obertonfifto: 
tialrat in Münden, wo er 4. Sept. 1876 ftarb. 
N. ſchrieb «Unterfuhungen über ven Pentateuch» 
(2 Bde., Erlangen 1834—40); aus feinem Nachlaß 
erfhienen «Jugenderinnerungen» (Stuttg. 1876; 
2. Aufl. 1886). Ä 

Ferdinand. R. ein dritter Bruder, geb. 26. Mai 
1802, war zuerft Lehrer, fpäter Direktor ded Gym: 
nafiums zu Quedlinburg, ging 1837 in gleicher 
Ei enicalt nad) Göttingen und 1842 an das Fried: 
Sid Wilhelms: Öymna ium nah Berlin, wo er 
30. März 1876 ftarb. Borübergehenp war er in 
Göttingen aud Direktor eines pädagogiihen Se: 
minard und Profeffor der alten Litteratur an der 
Univerfität. — Vgl. Bormeng, Dr. Ferdinand R. 
(Berl. 1902). 

tiedrih Wilhelm R., ein vierter Bruder, 
geb. 1804, war Regierungsrat in Breslau und ftarb 
17. Juni 1871 auf feiner Befisung Silberfee bei 
Teupig. Er veröfientlihte: «Die Verirrungen ver 
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chriſtl. Runft» (Brest. 1855; 3. Aufl, Lpz. 1856) 
und «Berirrungen ber hriftl. Melt» (Lpz. 1857). 

Ernft R., ein fünfter Bruder, prot. Veolog, geb. 
10. Sept. 1814 zu Wiehe in Thüringen, ftubierte in 
Leipzig, Berlin und Bonn, wurde 1840 Pfarrer zu 
Bußan in Sranten, 1850 Profefjor in Marburg, 
wo er, 1858 zum Konfiftorialrat ernannt, 30. Juli 
1888 jtarb. Er hat fid) durch Herausgabe wichtiger 
Fragmente der «Itala» (2 Bde, Marb. 1856—58), 
durch lat. Gedichte, befonder aber durch feine kri⸗ 
tiſch⸗ liturgiſchen Werke bekannt gemacht. Hierher 
gehören «Das lirchliche Perikopenſyſtem⸗ (Berl. 
Kal) «Rritifhe Zufammenftellung der neuen 
Beritopentreijer An 1850), «Der Fortbeſtand des 
berfömmlichen Perikopentreifes» (Gotha 1859), 
«Das Marburger Gejangbudy von 1549» (Marb. 
1862); ferner veröffentlichte er: «Specimen codi- 
cis Novi Testamenti Fuldensis» (ebv. 1860) und 
«Codex Fuldensis» (ebd. 1868). Zum 600. Jahres: 
tage der Einweihung der Eliabethliche zu Dar: 
burg gab er heraus «Chorgelänge zum Preis der 
heil. Elifabeth aus mittelalterlihen Antiphonarien» 
(2 Hefte, Lpz. 1883 — 84). Als Dichter trat er auf 
mit «Zuruf an das deutiche Volke (Erlangen 1849), 
«Carmina academica» (Marb. 1866), «Lieder aug 
großer Zeit» (ebd. 1872; 2. Aufl. 1875), «Horae 
Iyricae» (Mien 1874), «Die Schlacht im Teuto⸗ 
burger Mald» (Marb. 1875; 2. Aufl. 1876), «Rhyt- 
mica» (MWien1881). Als Feitgabezum 90. Geburtätag 
Kin ruders Leopolv ſchrieb er: «Zur Beurteilung 

ielands. Ein kritiicher Verfuch» (Marb. 1885). 

Nanfe, Johs. Phyſiolog und Anthropolog, 
Sohn von Friedrich Heinrich R., neb. 23. Aug. 1836 
zu Thurnau in Bayern, ftubierte in München, Ber: 
lin und Paris, habilitierte fi 1861 in Münden 
für Phyfiologie und wurde 1869 außerord. und 
1886 ord, Profeffor der Anthropologie dafelbft und 
damit der erfte ord. Profefior der Anthropologie in 
Deutihland. Seine Hauptwerke find: «ZTetanus» 
(2p3. 1865; Bo. 2,1871), «Orundzüge der Phy⸗ 
fiologie» (ebd. 1868; 4. Aufl. 1881), «Die Blut- 
verteilung und der Thätigleitämedhjel der Organe» 
(ebd. 1871), «Die Ernährung des Menihen» 
(Münd. 1876), «Das Blut» (ebd. 1878), «Beiträge 
zur poofihen Anthropologie der Bayern» (Bv. 1 
u. 2, ebd. 1883— 92), «Der Menih» (2. Aufl., 
2 Bde., Lyz. 1894). Auch ift R. Redacteur des 
«Archivs für Anthropologie», der «Beiträge zur 
——— — und Urgeſchichie Bayerns» und als 
Generaljetretär der Deutihen Antbropologiichen 
Geſellſchaft des «Rorreipondenzblatteö» der lektern. 
Seit 1889 ift er Ronfervator und Direktor der von 
ihm durch Schenkung, feiner Privatfammlung_ be: 
gründeten Prähiftoriihen Sammlung des Bay: 
riſchen Staates in Münden. 

Raute, Leopold von, Geſchichtſchreiber, geb. 
21. Dez. 1795 zu Wiehe in Thüringen als Sohn 
eines Rechtsanwalts, erhielt feine Erziehung zu 
Donndorf und Schulpforta und ftudierte dann 
jeit 1814 zu Leipzig neben Theologie beſonders 
Philologie. Nachdem er in Berlin die Prüfung be: 
en atte, wirkte er jeit 1818 am Gymnafium zu 

ankfurt a.D., biß er eig feiner erften Schriften 
1825 eine außerorventliche Profeſſur der Geſchichte 
an ber Univerfität zu Berlin erhielt. Nach einer grö: 
Bern Studienreife (1827—31) nahm er feine alade⸗ 
mifhe ZThätigleit wieder auf, die, nur zeitweilig 
dure miflenfaftliche Reifen unterbroden, von 
feltenen Erfolgen begleitet war. Die von ihm feit 
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1833 geleiteten biitor. Übungen bilven den Aus: 
gangspunkt der Rankeſchen Schule (f. Geihichte), 
der ein großer Teil der jüngern deutihen Hiftorifer 
angehört. Na Gründung der Vünchener Hiftori= 
{hen Kommiſſion (1858) ernannte ihn König Mar 
von Bayern zu deren VBorfißendem. 1834 wurde R. 
ord. Brofejlor an der Berliner Univerfität und 1841 
Hiftoriograph des preuß. Staated; 22. März 1865 
erhob ihn der König von Preußen in den erblichen 
Adelitand. Seine alavemifche Thätigkeit fhloß er 
im Herbft 1871, arbeitete aber noch im hohen Greiſen⸗ 
alter mit ungeſchwaͤchter Kraft an der « Welige⸗ 
fchichten, die er 1880 begann. Am 29. Sept. 1867 
wurde er zum Kanzler de Ordens pour le merite, 
am Tage des 5Ojährigen Jubiläums feiner Mit- 
gliebfhaft der Afademie ver Wiflenichaften (13. Febr. 
1882) zum Wirkl. Geheimrat ernannt. Er ftarb 
23. Mai 1886 in Berlin. 1896 wurde in Wiehe ein 
Dentmal R.s enthüllt. 

Thucydides und Niebuhr einerſeits, die Schrif- 
ten Luthers andererſeits hatten feinen durch gründ⸗ 
liche klaſſiſche Studien ſchon befruchteten Geiſt 
zuerſt auf geihichtlihe Gegenftände gelenkt. Sein 
exites, fofort Auffehen erregendes Merk, die «Ge: 
f&hichte der roman. und german. Völter von 1494 
bis 1535» (Bd. 1, Berl. 1824; 3. Aufl, Lpz. 1885), 
war im Stil von fremden Vorbildern, namentlid 

ob. von Müller, noch ſtark beeinflußt, zeigt aber 
hon überrafhend den originalen Kern Rs. Er 
wollte nicht richten und lehren, jondern En; zeigen, 
«wie es eigentlich gemweien», und dad auf Grund 
einer ftrengen 5 des Quellenmaterials nad 
feiner Zuverläffigfeit und Originalität, ein Der: 
fahren, deſſen Grundſätze er in dem Anhang «Zur 
Kritik neuerer Geſchichtſchreibers praltif durch die 
Kritit mehrerer, namentlich, ital. Geſchichtſchreiber 
(Guicciardini u. ſ. w.) darlegte. Dieſe Duellenkritit 
war ihm aber nur das Mittel zu einer möglichft Leben: 
digen und bis auf die legten wirlſamen Kräfte zurüd: 
gehenden Auffaſſung des Gewordenen. Ein balb 
pᷣhiloſophiſches, halb aſthetiſches Intereſſe leitete 
ihn dabei; in ſeinen ern Werten überwog das 
legtere, die Freude an den farbenreihen Begeben: 
beiten und Perfönlichteiten, die er mit glänzenver, 
oft geradezu dichteriſchet Kunft wiedergab. Daneben 
aber hatte er ſchon früh a die Abficht, «die 
Mär der Weltgeihichte aufzufindens, in der univer: 
falen Bertnüpfung der beitimmenven Ereigniſſe zu⸗ 
gleich, ihren weientlihen Kern zu_ermitteln. Eine 

ewiſſe Verwandtſchaft mit der Hegelihen Philo⸗ 
ophie, welche in der Weltgeſchichte die Entwidlung 
des göttlihen Geiſtes nachweiſen wollte, liegt vor, 
aber von ihrer debuftiven und konſtruierenden Art 
aufz ftärkite Een, vertrat R. immer den in- 
dultiven Charakter der modernen Wiſſenſchaft, in: 
dem er jtet3 von dem Beſondern ausging, zugleich 
e3 aber in feinen allgemeinen Zufammenhängen 
erfaßte. Die leitenden Tendenzen der verſchiedenen 
—— die Ideen, wie er ſie gern, ſich mit 
ilh. von Humboldt berũhrend, nannte, gewannen 
dabei in feiner Betrachtung eine immer fteigenve 
Bedeutung, fo daß in feinen fpätern Werten das 
freie Handeln der Perfönlichfeit etwas zurüdtritt. 
Seine vielgerühmte, zuweilen au al3 angebliche 
Geſinnungsloſigkeit getadelte Objektivität in ber 
Beurteilung der polit. und fichligen Bewegungen 
der Neuzeit, durch die er fi) von der gern nad) ſitt⸗ 
lichen Maßſtaben urteilenden Rihtung Schloſſers 
unterſchied, hängt damit zuſammen. Jede Epoche, 
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meinte er, habe ihren Wert, ibren eigentümlicen 
Genius für ih, «wor Gott eriheinen alle Genera: 
tionen der Menjchheit als gleihberehtigt, und fo 
muß auch der Hiſtoriker die Sache anfehen» (1854). 
Darum leugnete er auch einen Fortſchritt ver Nenſch⸗ 
heit in intelleftuelfer und moraliſcher Hinfiht. Mit 
feiner äfthetifhen Freude an der Tontreten Perfün: 
iichkeit und Handlung hing es auch zufammen, daß 
er die polit.diplomat. Geſchichte bevorzugte, die 
Buftände der breitern Volksmaſſen nur ftreifte und 
die Wirtſchaftsgeſchichte vernadhläffigte. x 

Am meiften Rulturgeihichte enthielt Imohl fein 
ni größeres Wert, die «sürften und Völler von 

übdeuropa im 16. und 17. Jahrh.» (Bd. 1, Berl. 
1827; 4. Aufl., Lpz. 1877, u. d. T. «Die Osmanen 
und die fpan. Monarchie im 16. und 17. Jahrh.v), 
zu dem ihm die von ihm zuerſt ausgiebig verwerte⸗ 
ten Relationen der venet. Gejandten den Stoff & 
ben. Daneben fchrieb er auf Grund ferb. Volts- 
lieder und ng das padende und plaftifche 
Buch über «Die jerb. Revolution» (Hamb. 1829; 
u. d. T. «Serbien und die Türkei im 19. Yahrb.» 
völlig umgearbeitet, ps. 1879). Weitere Früchte 
feines Aufentbalt3 in Stalien (1827—81) waren: 
«Die Verſchworung gegen Venedig 1618» (Berl. 
1831; u. d. T. «Zur venet. Geichichte», Lpz. 1878) 
und «Zur Geihichte der ital. Voefie» (Vorlefungen, 
Berl. 1837). 

Nach feiner Rudkehr unternahm R. mit Savigny 
und andern Öleihgefinnten eine «Hiltor.:polit. Zeit: 
ſchrifto (1832—36), in der er gegen den polit. Libe⸗ 
ralismus der Julitevolution Front machte, ohne 
deswegen in die ertrem feudale Staatsauffaſſung 
der Reaktion zu verfallen. Zugleid begann er jetzt 
die Reihe feiner eigentlihen Hauptmwerte mit «Die 
töm. Papſte, ihre Kirche und ihr Staat im 16. 
und 17. Jahrh.» (3 Bde. Berl. 1834-37; 10. Aufl. 
u. d. T. «Die röm. Väpite in den lebten vier Jahr: 
hunderten», Lpz. 1900), ein Werk, welches in der 
ganzen Kulturwelt wegen der Unbefangenheit in 
der Würdigung der welthiftor. Bedeutung des 
Papſttums und wegen der Haren Scheidung der 
mannigfady ineinander wirkenden polit. und reli⸗ 
gioten Momente das allgemeinfte Auffehen erregte. 

iejelben Vorzüge zeigt fast in noch höherm Grade 
die « Deutſche Eefdicte im Zeitalter der Nefor: 
mation» (6 Bde., Berl. 1839—47; 7. Aufl., Lpz. 
1894). Dann folgte das weniger günftig aufgenom: 
mene, aber aud) an neuen Yuffa jungen reiche Wert 
«Neun Bücher preuß. Geihichte» (3 Bde., Berl. 
1847—48; neue, durch eine große Einleitung über 
die Geneſis de3 preuß. Staates vermehrte Aufl. 
u. d. T. «Zwölf Bücher preuß. Geihichter, 5 Bde., 
2p3. 1874; vermehrt 1878— 79). Sodann wandte er 

ch wieber, von feinem Lieblingögedanten, der Ein: 
eit der roman.:german. Rulturentwidiung geleitet, 
feinem frühern Stubiengebiete zu mit der «Franz. 
Geſchichte, vornehmlih im 16. und 17. Yahrh.» 
(5 Bbe., Stuttg. 1852— 61; 4. Aufl., 6 Bde. Lyz. 
1876— 77), der ſich die ea Geſchichte im 16. 
und 17. Zahrh.» (Bd.1—6, Berl. und Lpz. 1859 
—67; 3. Aufl., 9 Bde., Lpz. 1877-79) anſchloß. 
Diefe wie die folgenden Werke, durchweg meifter: 
haft durch den weiten Blid, die Kunſt der Darſtel⸗ 
[ung und die Behendigfeit und Sicherheit der kriti—⸗ 
ſchen Forſchung, haben gegenüber den frühern einen 
etwas kuhlern und abitrattern Charalter. Zu den 
lebendigiten gehdren noch: «Zur deutihen Geſchichte. 
Vom Religionzfrieden bis zum Dreißigjährigen 
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Kriege» (Lpz. 1868; 3. Aufl. 1888) und die durch 
geniale Intuition hervorragende «Geihihte Mal: 
enfteing» (ebd. 1869; 5. Hull 1895). Weitere Werte 
R.s find: «Der Urfprung des Siebenjährigen Krie: 
ed» (Lpz. 1871), «Die deutihen Mächte und der 
Sirften und. Deutſche Geſchichte von 1780 big 
1790» (2 Bde., ebd. 1872; 2. Aufl., ebd. 1875), 
«Abhandlungen und Beriucher (ebd. 1872; 2. Aufl., 
ebd. 1877; Neue Sammlung, bg. von Dove und 
Wiedemann, ebd. 1888), «Urjprung der Revolu⸗ 
tionsfriege 1791 und 1792» (ebd. 1875; 2. Aufl., 
ebd. 1879), «Aus dem Briefmechiel Friedrich Wil⸗ 
belms IV. mit Bunjen» (ebd. 1873; 2. Aufl. 1874), 
«Denkwürbigteiten des Staatskanzlers Fürften von 
Hardenberg» (5 Bde., ebd. 1876—77), «Zur Ge: 
Kim von Öfterreih und Preußen zwifhen den 
iedensſchlüſſen zu Aachen und Hubertusburg» 
(ebd. 1875), «Hiftor.:biogr. Studien» (ebd. 1878), 
Friedrich d. Gr.; Friedrich Wilhelm IV. Zwei 
Biographien» (ebd. 1878), «Zur Geſchichte Deuiſch⸗ 
lands und Frankreichs im 19. Jahrh.» (bg. von N. 
Dove, ebd. 1887). Die Sammelbände enthalten 
zum Zeil ältere Arbeiten, die er aus Anlaß der 
Herausgabe feiner « Sämtlihen Werte» (54 Bde., 
Lpz. 1867— 90) neu oder zum erftenmal herausgab, 
wie er denn jeßt auch die größern Werte darin zum 
Teil erweiterte. IN j 
Sein legtes Wert, zugleich die Ausführung fei- 
nes Jugendidealß, follte die «Weltgeichichte» (9 Tle. 
Lpz. 1880—88, Bd. 79 von Dove, Wiedemann 
und Winter herausgegeben; 5. Aufl., ebd. 1896 fg.; 
een 2. u ebd. 1896) werden. Nament: 
li) die Geihichte der antiten Welt iſt hier großartig 
in ihrer univerfalen Bedeutung erfaßt, während in 
Pe — a denen Im nit die — — 
erer Jahrzehnte zu gute kamen, die umfaſſenden 
— Grundlagen fehlen und aud die Darftellun 
fich oft ing Allgemeine verflüdtigt. Band 9 enthält 
die 1854 für König Mar von Bayern galnm 
Vorträge «liber die Epochen der neuern Gefchichten. 
Zur Kenntnis der Entwidlung R.s ift grund: 
legend der von A. Dove herausgegebene 53. und 
54. Bo. der «Sämtlihen Werte»: «Zur eigenen 
Lebensgeſchichtey. Bol. ferner den Lebensabriß R.E 
von A. Dove in der «Allgemeinen deutſchen Bio: 
jrapbien, die Gedächtnisrede Sybels (in der «Hifter. 
—8 Br. 56); H. Pruß, Leopold von R. (in 
«linjere Zeit», 1886, Bd. 2); Aus den Briefen Leo: 
pold von R.3 an feinen Verleger (8. Geibel: Dunder 
& Humblot), ald Hanbicrift gedrudt (2p3. 1886); 
die Erinnerungen feiner Afliltenten ©. Winter (in 
Mord und Süd», Bd. 38) und Th. Wiedemann (in 
der «Deutichen Revue», 1893) fomie feines Sohnes 
Ben R. (in der «Deutihen Revue», 1903); 
ieſebrecht, Gedaäͤchtnisrede auf Leopold von R. 
(Wünd. 1887); O. Lorenz, Leopold von R., die Gene: 
rationenlehre und der Geſchichtsunterricht (Berl. 
1891); Guglia, Leopold von R.3 Leben und Werte 
a 1893); M. Ritter, Leopold von R. Seine Gei⸗ 
Bentividlung und feine Geſchichtſchreibung (Stuttg. 
1896); Ralbandian, Leopold von R.3 Bildungsjahre 
und Geihihtzauffaflung (Lpz. 1901). 
Nantenfüher (Cirripedia), eine duch feftfigende 
Lebensweiſe eigentümlid umgebildete Gruppe bis 
auf die Wurzeltrebje meift zwitteriger Krebgtiere 
ohne Fühler und mit zu Ranken umgewandelten 
Füßen. Von einer Anzahl zmwitteriger Formen tennt 
man noch fehr Heine, ansgelprochen männliche Andi: 
viduen, die complementary males Darwins, die in 
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der Vtantelhöhle ihmarogen. Ehe man die Entwid- 
lung dieſer Gefchöpfe kannte, hielt man fie für mufchel: 
artige Weichtiere wegen der Schalen und Gehäufe 
aus Kalt, welche die meijten zum Schuße ihres 
Körpers abjondern. Aus den Eiern der R. gehen 
jehr Heine Larven hervor, die einen ungegliederten, 
ienförmigen Leib, baudftändigen Mund, ein ein: 
aches Stirnauge und drei Paar gegliederte An⸗ 
änge befißen, deren vordere als Fühler, die mitt- 
ern und hintern, mit Nuderborften verjehenen, ala 
—— dienen. Man nannte dieſes Jugend⸗ 
tadium, ehe feine Larvennatur und ſeine Zugehörig: 
feit zu den ausgebilveten Tierformen erfannt war, 
Nauplius (f. d.); e& ift feither als gemeinfamer Lar: 
venzuftand aller niedern Gruppen der Kruftentiere 
Spenee worden. Aus ihm geht bei ven A. zu⸗ 
naͤchſt eine andere Larve mit zweillappiger Schale 
beroor, die den Muſchelkrebſen (j.d., Cypris) ähnlich 
iſt und in diefem Stadium befeftigt ſich das Tier 
an unterſeeiſche Gegenstände, wober es ſich mit dem 
KRopfende anfegt und im Verlaufe der weitern Ver: 
wandlung mit der Schale umgiebt, aus deren Öff- 
nung die zu gekrummten Ranten ausgebildeten Füße 
im Suthm den Spielehervor; ir werben, um bie 
aus Heinen Organismen beitehende Nahrung und 
frifches Atemwaſſer herbeizuftrudeln. Fühler, Augen 
und fonft bei freilebenden Krebötieren vorhandene 
Drientierungsorgane gehen immer verloren. Bei den 
parafitifch lebenden en geht die Rüdbildung 
nod weiter. Syſtematiſch teilt man die R. ein in: 
— (Balanida), auch Walfiſchpochen, 
eereicheln oder Balanen genannt, deren aus 
feftverihmolgenen Stüden beftehenves, hartes Kalt: 
ehäufe meilt von der Form eines niedrigen, abge: 
tumpften Kegels oder Kraters mit breiter Baſis auf 
ag ober großen Seetieren (Walen u. a.) befeftigt 
üt. Am freten Ende befindet fi eine Öffnung, die 
durch vier dreiedige, zu einer Pyramide fi zu: 
fammenftelenbe Kaltitüde hermeiiſch verſchloſſen 
werden Tann. Die R. bilden an den Felskuſien aller 
Meere an der ‚Slutgren e und oft weit über dieſelbe 
hinaus einen haratteriftifchen Befaß; bei der Sy fir 
tet, mie ie baften, um beibembihten Berläluh, 
der das Seewafler zurüdbält, ertragen fie die furcht: 
barfte Brandung, wie die längite Austrodnung und 
Sonnenglut während der Ebbe-an ven hohen Stand- 
orten. Auch an Schiffskielen, Waltieren, auf Rrab: 
ben und andern beweglichen Objekten finden ſich 
welche, fo die Gattungen Diadema auf dem Budel: 
wal, Coronula und Tubicinella auf dem Glattwal 
der Süpfee u. ſ. m. hierher gehört 3.8. Balanus tin- 
tinnabulum L., ſ. Tafel: Kruftentierel, Fig. 11). 
2) Lepaden, Lepadiden oder Entenmüſcheln 
(Lepadidae, hierher 3. B. die gemeine Entenmufcel, 
Lepas anatifera L., ig. 12), mit einer aus zwei 
beweglichen Klappen beftehenden, an einem musku⸗ 
loſen Stiele figenden Schale, die durch denfelben an 
ſchwimmenden Gegenftänven befeftigt ift. Der Name 
Entenmufcel rührt von einer Sage her, nachder aus 
diefen Wefen, und zwar aus der gewöhnlichen Art, 
die Bernitelgänfe (Bernicla brenta Steph.) entftehen 
jollten. Einige Gattungen leben ſchmarotzend auf 
Haififchen, in deren Haut fie fi eingraben und dabei 
jo ge werben, daß fie Ranlen und Stiel 
änzlich verlieren. Schalenlos find die in Mufchel: 
Ba en bohrenden Bauchkrebſe (Abdominalia). 
Zu den durch parafitiiche Lebensweiſe völlig dege: 
nerierten Formen gehören 3) die Wurzelkrebſe 
oder Wurzeltöpfer (Rhizocephala), welhe auf 
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Krabben und Einfieblerkrebfen leben und zu form: 
lofen, nur die Geſchlechtsprodukte bergenden Säden 

eworden find; an Stelle ver Mundwerkzeuge find 

uſchel von wurzelartigen Röhren entwidelt, mit 
denen der Barafit den Darm feined Wirtes um: 
fpinnt und fi fo die Nahrung aneignet. — Bal. 
Darwin, Monograph of pedunculated and sessile 
Cirripedia (2 Bde. Lond. 1851—53). 

Nankett, eine Abart des Fagotts, f. Tafel: 
Mufikinftrumente J Fig. 15 GBd. 17). 

Ranktorn, |. Rilzbrand. 

Rankweil, Martt in der öfterr. Bezirköhaupt: 
mannſchaft und dem Gerichtöbezirt Feldkirch in Vor: 
arlberg, an der recht3feitigen Lehne des Rheinthals 
und der Linie Landed-Bregenz der Oſterr. Staatd: 
bahnen, hat (1900) 3304 E., Yandesirrenanftalt; 
Spinnerei und Bapierfabrit. Die Häufer ftehen im 
Halbfreiö um den 1 m), der die be: 
ig Wallfahrtstiche in Vorarlberg trägt. Auf 
der nahen Wiefe «Müfinen» tagte bis 1806 das 
alte Reihölandgeriht. Bon R. aus wird der Hohe 
reihen im Bregenzer Wald (2001 m) beitiegen. 
Rann. 1) Bezirks tmannichaft in Steier- 
mark, hat 613 qkm und (1900) 47967 meift jlowen. 
€. in 58 Gemeinden mit 202 Ortſchaften und um: 
faßt die Gerichtsbezirle Drahenburg, Lichtenwald 
und R. — 2) R., flowen. Breäice, Stadt und Sitz der 
Bezirkshauptmannſchaft und eined Bezirksgerichts 
(199,18 qkm, 19402 €.), die ſudlichſte deutfche Stadt 
im Lande, am linten Ufer der Save und.an der Linie 
Steinbrüd:R.: Agram der Oſterr. Sübbahn, hat 
(1900) 1164 €., Schloß des Grafen Attems, Sran- 
zislanerlloſter; Landwirtſchaft, Obſt- und Weinbau 
(neue Weingärten mit veredelten amerik. Reben). 

Ranqueles (ipr. -W-), Diftelindianer, ein 
den Araufanern nabeftehender Stamm, dftlih von 
den Anden auf den Pampas an der Lagune Leubuco, 
am linken (öftl.) Ufer des Rio Salado, find erft nah 
ber Befievelung des Landes durd die Spanier vom 
Weiten her eingemandert. — Bol. Manfilla, Una 
escursion & los Indios R. (2 Bde., Lpz. 1877). 

Ranfart (fpr. rangfahr), Gemeinde in der belg. 
Provinz Hennegau, Station der Bahnlinien Arſchoi⸗ 
Charleroi und Fumet:R., zum Beden von Charleroi 
gehörig, hat (1900) 8314 €. und Glashütten. 

Nausbach im Weftermald, Dorf im Unter: 
weſterwaldkreis des preuß. Reg.: Bez. Wiesbaden, 
an der Nebenlinie Engers-Siershahn der Preuß. 
Staat3bahnen, hät (1900) 1506 E., darunter 
27 Evangelifche, h> t, Telegraph; Fabrilation von 
Mofait und Pojattplatten ‚ feuerfeften Steinen, 
Steingutwaren und :Röhten, Thonkrügen und an: 
derm «Roblenzer Thongefhirr» (Mittelpunft des 
Rannenbäderlandes, f. d.). ? 

Ranfonnet-Brotte, |. Bufi (in Dalmatien). 

Rautam, Reichsgrafſchaft, ſ. Schleswig-Holftein 
(Gedichte). 

autzau, Schloß bei Barmitebt (f. d.). 

Rankan, altes ſchlesw.holſtein. Adelsgeſchlecht, 
das nad) dem im öftl, Holftein (Wagrien) gelegenen 
Stammgute benannt und jeßt nod in teda nien 
über Deutihland, Dänemark und Holland verbreitet 
ift. Während des Mittelalter3 nahm die Familie R. 
in Schleswig: Holftein eine einfiußreihe Stellung 
ein und verpflanzte ſich feit der Thronbefteigung 
des oldenb. Haufes auch nady Dänemart. 

Von Kaſpar von R.ftammt die Linie Rangau: 
Schmoel:Hobenfelde, die jest no in zwei 
Zweigen in Dänemark und Holland fortblüht. 
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Johann von., geb. 1492, geit.12. Dez. 1565, 
wurde Landrat und Landhofmeiſter und wirkte eifrig 
mit bei der Einführung der luth. Reformation in 
Schleswig: Holftein. diente Friedrich J. und 
Chriftian III. von Dänemark (f. Grafenfehde) jo: 
tie dem Herzog Adolf von Sehlesmig-Solftein als 
Staatsmann und Feldherr, zulegt noch (1559) als 
Feldmarſchall bei der Unterjohung Dithmarſchens. 

Johanns Cohn, Heinrih von R. geb. 11. März 
1526, geft. 31. Dez. 1598, jtudierte in Wittenberg 
und wurde, nachdem er ſich am Hofe Kaifer Karla V. 
ausgebilvet hatte, Amtmann von Segeberg und 
1556 Statthalter im tönigl. Anteil von Schleswig: 
Holftein. Er Bein große ftaatSmännifche Erfahrung, 
ſorgte eifrig für Kunft und Wiſſenſchaft und verfaßte 
unter ——— Cilicius Cimber (Baf. 1570) 
eine lat. ichte des Dithmarſcherkrieges von 1559 
und eine — der Cimbriſchen Halbinſel. 

Der Entel von Heinrichs älteſtem Sohn Franz, 
Dtto von R., erhielt 1671 den Rang eines dän. 
Lehnsgrafen. Für diefe daäniſch-lehnsgräfliche 
Linie wurde 10. Sept. 1756 das Fiveilommiß 
—— im Amte Veile (Jütland) errichtet, wozu 
nod) 1828 Stovgaarde auf Funen hinzulam. 

Heinrichs vierter Sohn, Gerhard von R., geb. 
1558, geit. 1627, folgte dem Vater in der Statt: 
balterfcaft. Deiien Sohn Ehriftian von R., 
geb. 12. Mai 1614, geit. 8. Nov. 1663, erhielt 1650 
den Reihögrafenftand; doch erlofch feine Linie 1734. 

Ein Entel von Heinrichs jüngerm Bruder Paul 
war Joſias von R., geb. 18. Oft. 1609, geft. 
14. Cept. 1650, der während des Dreißigjährigen 
Krieges abwechjelnd unter ſchwed. und katjerl,, Fi 
1655 aber unter hans. Fahne diente. Er trug 
60 Wunden davon, verlor ein Auge, ein Ohr, einen 
Arm und ein Bein. In der Schlacht bei Tuttlingen 
23. Nov. 1643 wurde er von den Kaiferlichen ge: 
Sea 1645 zum Marſchall von Frankreich erhoben. 


o 


Er jtarb linderlos als Gouverneur von Dünlirchen. 

in Better Heinrihs war Danielvon R., geb. 
1529, der im Heere Kaijer Karls V. in Stalien 
mp, Dann trat er in ven Dienft des Serioge 
Adolf von Schleswig:Holftein und wirkte 1559 bei 
der Unterjohung Dithmarfchens mit. In dem fog. 
Dreikronenkrieg (f. d.) wurde er Feldhauptmann des 
dan. Königs Friedrich II. und fiel 11. Rov. 1569 bei 
der Belagerung vor Warberg in Halland. 

Bon feinem Bruder Anton von R. ftammt die 
fog. Gottfhaltfhe Linie, die im 18. Jahrh. 
nah Medienburg überfiedelte und in die dortige 
Ritterihaft aufgenommen wurde. Die Mitglieder 
werben nad einem Gute dajelbit al3 Herren von R. 
aus dem Haus Neefe (dagegen in Schleöwig- 
Holftein ald R. aus dem Haus Banker) bezeichnet 
und haben fih auch nach Preußen ausgebreitet. — 
Eine andere Linie, die Herren von Rantzau— 
Segalendorf, befindet ſich teils im wurttemb., 
teils im medlenb. Staat3dienft. 5 

In Schleswig: Holftein blühen noch zwei gräll 
Linten. Die ältere ftammt von Chriftian von R., 
x 1683, geft. 1729, der 1727 zugleich mit feinen 

rüdern Hans und Detlev in den Reichsgrafenſtand 
Aken wurde. Graf Schad Karl zu Ranßau— 
Aſcheberg, geb. 1717, geit. 1792, der Sohn von 
Han R., Woniglich dän. General, wirkte 1770 mit 
Struenfee zum Sturz de3 Grafen Bernitorff, ball 
aber dann 1772 Struenfee ftürzen. Er war darau 
kurze Zeit Kriegsminifter, verließ dann Dänema: 
und ftarb kinderlos in Avignon. Bon den Familien: 
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gütern wurde Oppendorj zum Fideitommiß erhoben, 
wonad man die Linie jest als Rantzau⸗ Oppen⸗ 
dorf bezeichnet. Sie wird im Altern Zweige durch 
Graf Heinrich zu R., geb. 1. Aug. 1871, vertreten, 
deſſen Oheim Graf Cuno, geb. 10. März 1843, 
Wirkliher Geheimer Kat und bis 1895 Gejandter 
im Haag, feit-6. Nov. 1878 mit Marie, der To: 
ter ded Furſten Otto von Bismard, vermählt ift. 
Haupt des jüngern Ziveigs ift Graf Chriftian zu 
N., geb. 15. OH. 1858. — Die jüngere Linie ftammt 
von Detlev von R., geb. 1689, geit. 1745; fie wird 
nad ihrem Fideilommißpbefis RangausBreiten: 
burg genannt. Jetziges Haupt diefer Linie ift Graf 
Otto, geb. 5. Juli 1856. — Vgl. Karl von Rankau, 
Das Haus N. Eine Familienchronik (Celle 1865). 
Banüla, |. Fröfhleingeihmulit. 
Ranunoälus L., Ranuntel over Hahnen: 
Fuß, Pflanzengattung aus der Familie der Ranun: 
fulaceen (f. d.) mit gegen 150 faft über die ganze 
Erde verbreiteten Arten, andauernde, feltener ein: 
jährige Kräuter mit einfahen oder verteilten Blät: 
tern und meift anfehnlichen weiß, gelb oder rot ge: 
färbten Blüten. Die Gattung zerfält in zwei Ab: 
teilungen, die eine enthält die auf dem Lande 
wachſenden, die andere, die auch häufig als beſondere 
Gattung Batrachium (,Froſchkraut) abgegrenzt 
wird, die —— oder untergetauchten For⸗ 
men. Zu beiden gehören zahlreiche in Deutſchland 
wild vorkommende Arten. Eine der bekannteſten iſt 
das Scharbockskraut, auch — (Feigen: 
wurz) genannt, R. Ficaria L. (Ficaria ranuncu- 
loides Moench), das auf Wiejen, an Wegen u. f. w. 
überall häufig vorfommt und ſich durch fnolligeWur: 
zeln auszeichnet. Diele enthalten viel Stärtemehl 
und find nad) der Blütezeit epbar, fie werden häufig 
nad; ftartem Regen Blobgelent, und da fie ungefähr 
die Form von Getreidelörnern haben, mit der bibli⸗ 
ihen Manna verglichen. Ferner find Fr erwähnen 
die wegen ihrer oiffigen Eigenschaften belannten R. 
sceleratus L., mit Heinen Blüten und langen dicht: 
geheimen Fruchtãhren, ſowie R. flammula L.; 
eide lommen auf fumpfigen Wiefen, an Gräben 
u. dgl. vor, fie enthalten einen fharfen Saft, der auf 
ber Haut Blafen zieht. Die meiften Arten find als 
giftig zu betrachten und auf Wieſen nicht gern geſehen. 
Von den im Waſſer wachſenden Formen finden 
ſich in Deutichland gleichfalls mehrere ziemlich häufig 
owohl in ftehenden wie in fließenden Gewäflern. 
ie befanntejten find R. fluitans L. in raſch fließen: 
den Bächen und Flüffen mit langen, flutenden, unter: 
getausten Stengeln und Blättern, R. aquatilis L., 
divaricatus Schek. in ftehenven Gewäflern, der 
legtere mit borftenförmig zerteilten, ziemlich ſtarren, 
meift untergetauchten Blättern, der eritere mit zweier: 
lei Blattformen, indem die ſchwimmenden breit ge: 
lappt, die untergetauchten in zahlreiche fadenförmige 
ipfel zerteilt Ed, Alle zu diefer Abteilung ge: 
drenden Arten haben weiße Blüten, die ſich über die 
MWafleroberfläche erheben. Einige gefüllt blühende 
Spielarten werben als gierpflangen in den Gärten 
unterhalten, 3. B. von R. repens L., dem Kriech⸗ 
babhnenfuß, und R. acris L., dem ſcharfen 
Hahnenfuß, wegen der Bildung und ber gold: 
gelben Sarbe der Blumen gemöhnlid Goldknöpf⸗ 
hen genannt, während R. aconitifolius L. mit 
weißen gefüllten Blumen den Namen Silber: 
tnöpfchen führt. Blumiſtiſch bedeutender ift R. 
asiaticus L., der Öartenranuntel, ver, jeit länger 
ala 300 Jahren in Kultur, in unzählige halb oder 


ganz gefüllte Farbenvarietäten ausgegangen ift. Eine 
‚sorm, die aus Afrika ftammen foll, der turkiſche 
Ranuntel, hat kräftiger entwidelte Blätter und 
Stengel ‚und mehr halbfugelig gebaute Blumen. 
Dan pflanzt den Ranunlel durch Teilung des Wurzel: 
ftod3 fort. Aus Samen, den man von einfachen 
oder hoͤchſtens halb gefüllten Blumen gewinnt, blüht 
der Ranunkel erjt im dritten Jahre. 

Ranuntelmohn, |. Papaver. 

Nanuukulacẽen (Ranunculacdae), Bilanzen: 
familie aus der Ordnung der Bolycarpen (f. d.) mit 
gegen 1000 über die ganze Erde verjtreuten Arten, 
größtenteilß Trautartige, ſeltener ſtrauchartige Ge: 
wachſe, einige der legtern haben kletternde Stengel. 
Die Form der Blätter ift ehr verichieden; die Blüten 
find zwitterig und meift regelmäßig gebaut, fie be: 
ftehen aus einem drei: oder mehrblätterigen, hr 
wohnlich fünfgähfigen Kelch, einer mit dem Held 
gleihzähligen Blumenkrone, zahlreichen hypogyniſch 
angefügt Staubgefäßen und mehrern einfächerigen 
Fruchtknoten, aus denen ſich einfamige Achanen ent: 
wideln. Viele R. find offizinell und Zierpflanzen. 

Banz des vaohes (frz., ſpr. rangs dä wald), 
f. Rubreihen. täuer (f.d.). 

Ranzen, die erite Magenabteilung der Wieder: 

Ranzen, mundartlih ſoviel wie herumrennen 
oder ſchwaͤrmen; in der Jagerſprache von Tieren, 
die ſich in der BegattungZperiode (Ranzzeit) be: 
finden, gebraucht. 

Nanzig nennt man Öle oder Fette, die durch 
langes Aufbewahren und Luftzutritt ihren milden 
und füßen Geihmad und Geruch verloren und einen 
ſcharfen, unangenehmen Geruch und einen wibrigen 
Geſchmack angenommen haben. Das Ranzigwerden 
iſt eine Folge einer eingetretenen Zerjegung, durch 
die aus den Fetten freie, am Geſchmack und Geruch 
ertenubare Settfäuren abgeipalten werben. Um 
diefe Säuren zu neutralifieren und 3. B. ranzig ge: 
wordene Butter wieder genießbar zu machen, kann 
man das Fett mit verbünnter Löjung von Soda 
oder beſſer noch von Natriumbicarbonat waſchen. 

Ranzion (franz. rangon), Löfegeld, die Geld⸗ 
fumme, durch die Kriegsgefangene ehemals los: 
getauft werden mußten. Im 17. und 18. Jahrh. 
wurden bafür durch Kartellverträge vollftändige 
Tarife je nah) Rang und Waffengattung aufgeftellt. 
Seit den franz. Revolutionztriegen werben Geſan⸗ 
gene nur gegen Gefangene ausgewechſelt. 

Raofa, vielbefuchtes Dorf bei Aurangabad (ſ. d.). 

Raoul (fpr. räubl), |. Rollo. 

Raoul-Duval (ſpr. rauhl duwäll). Edgar, franz. 
Politiker, geb. 9. April 1832 in Laon (Depart. 
Aisne), begann früh feine jurift. Laufbahn und war 
nacheinander Staatsanmwaltövertreter in Nantes, 
Generalapvofat in Angers, Bordeaur und Rouen. 
Nach der Revolution vom 4. Sept. 1870 nahm er 
feine Entlaffung und wurde im Juli 1871 in die Na⸗ 
tionalverfammlung gewählt, mo er als gemäßigter 
Imperialift der monarchiſtiſchen Majorität ange: 
börte. 1876 wurde er in die Deputiertenlammer 
ehe bei den Wahlen von 1877 erhielt er fein 

andat. Er ftarb 11. Febr. 1887 in Paris. 

Rapä, die Sole der tuſſ. Salzfeen, die beim na- 
türlihen Berdunften Salz abfest. 

Napa oder Oparo, eine der Ienepinhen infeln 
de3 fränz. Tubuai⸗Archipels im ſudl. Stillen Ocean, 
unter 27° 40’ fühl. Br. und zwiihen 144° 15’ und 
144° 22' weftl.2., 42 qkm groß, mit (1897) 170 chriſtl. 
€., ift gebirgig, vultaniſchen Urſprungs, reich an 
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vortrefilihen Koblenflözen (Kohlenftation) und lie: 
fert anfehnlihe Erträge an Tabat, Bananen und 

Bapäoes, |. Raubvögel. (Arrow:Root. 

Bapaola, lat. Benennung für Raubtiere. 

Rapallo, Safenitadt im Kreis Chiavari der ital. 
Provinz Genua, an der Riviera di Levante und im 
Golf von R., an der Linie Genua:Spezia des 
Mittelmeerneged, in überaus maleriiher Um: 

ebung, hat (1901) als Gemeinde 10765 €. ; Spitzen⸗ 

öppelei, Handel mit Dlivendl und bei dem ange: 
nehmen Klima viel Fremdenverkehr. Vom 1. bis 
3. zu findet ein großes Feit in der Mallfahrts: 
tirhe Madonna di Montallegro (605 m) auf dem 
Monte:Rofa im NO. von R. ftatt. 

Rapauui, ſ. Dfterinfel. 

Rape (frzi), geriebener Schnupftabak (ſ. d.). 

Napfen (Aspius rapax Ag.), Schied, zur Fa⸗ 
milie der Rarpien gehöriger, 40—80 cm langer 
Fiſch mit länglihem, feitlih zufammengevrüdtem 

drper und grofem, etwas ſchragen Mund, Heinen 
Augen und ebenfolhen Schuppen. Oben ift er blau⸗ 
grün, die Seiten find filberalängend, der Bauch 
weiß. Bruft:, Bauch⸗ und Afterfloſſe find rötlid. 
Der R. findet fi) in Seen und Fluſſen Mittel: und 
Oſteuropas und lebt faft nur von tierischer Nabrun; 
(Meinen Fiſchen, Mäufen, Wafjerratten). Sein zläid 
wird, obwohl grätig, jebr geihäßt. 

Raphäel (bebr., «Gott heilt»), einer der Erz⸗ 
engel (f. d.), der im Buch Tobiä (Tobit) eine Rolle 
fpielt. Er wird dargeftellt mit Wanderſtab und 
Kürbisflafche (als Beichüßer der Pilger). 

Raphael ti, ital. Maler, |. Rafael Santi. 

NRaphania (grch.), Früher Name der Kriebeltrant: 

Baphänus, Pflanzengattung, ſ. Rettich. lheit. 

Maphe over Naht, die Partie der Samenknoſpe 
oder auch des Samens, an der der Nabeljtrang 
(funiculus) mit dem Rnofpen: oder Eikern permadjen 
ift. Am ausgebildeten Samen tritt die R. bei vielen 
Pflanzen gewöhnlich als deutlich begrenzte und an- 
ders gejärbte Linie hervor. Im der Anatomie 
beißt Rt. eine voripringende Hautlinie, 3. B. die vom 
Damm bis zur Wurzel des Penis ziehende Linie. 

NRaphelengh oder Rapheling, Franz, Ges 
lehrter und Buchdruder, geb. 27. Febr. 1539 zu 
Lannoy (Franzoſiſch⸗Flandern), bildete ſich in Nürn: 
berg zum Raufmann aus, widmete ſich aber dann 
in Baris den alten, befonder3 auch den orient. Spra: 
chen und wurde hierauf in Cambridge Lehrer des 
Griechiſchen. Nach kurzer Zeit in die Niederlande 
zuehdgetehtt, wurbe er Korrektor in der Planiin= 
ſchen Druderei zu Antwerpen und beiratete 1565 

argarete Plantin, die ältefte Tochter Chriftoph 
Plantins (f. d.). Die große ee der Blan: 
tinfhen Drude ift zum großen Teil fein Verdienſi, 
was Beh auch von ber «Biblia polyglotta» 
ß Bde. Antw. 1569—72) gilt. Von 1582 biz 1585 
eitete R. das Antwerpener Geihäft, dann aber 
dauernd die Leidener Offizin. 1586 wurde er da⸗ 
felbft zum Univerſitätsbuchdruder fowie zum Bro: 
Ki der hebr. und arab. Sprache ernannt. Auch 
hrieb er Lehr: und Hilfsbüder orient. Sprachen 
G B. «Hebr. Grammatits, «Chalväiihes und arab. 
Leriton»). R. ftarb 20. Zuli 1597. Auch jeine Söhne 
Franz und Juſtus R. waren Kenner der alten 
Sprachen und leiteten die Druderei bis 1617. 

Raphia, Weinpalme, |. Palmwein. 

NRaphiden (gch., raphis,, d. h. Nabel), Bündel 
von parallel nebeneinander liegenden nabelförmis 
gen Kryſtallen von oralfaurem Kalt, die in den 
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Zellen (namentlid ven Gummi: und Schleimzellen) 
zahlreicher Pflanzen vorlommen. 

Rapid (lat.), reißend ſchnell; davon das Haupt- 
wort Rapipität. 

Rapidan (Ipr. räppivänn), Nebenfluß des 
Rappahannod (j. d.), 135 km lang, viel genannt 
während des Bürgerfrieges. Am 9. Aug. 1862 fand 

ier ein auch nah Gedar Mountain genanntes, 
lutiges Treffen ftatt. 

NRapidpniver, |. Inſektenpulver. 


Rapier, |. Rappier. 

Rapieren (fr;.), Rapiermafchine, |. Schnupf: 
Rapilfi (ital.), 1. Sapili. tabat. 
Rapitj, Dorf bei Bufchtiehrad (j. d.). 


Rapontitatwnrzel, |. Oenothera. 
Rapp, Georg, Stifter der Harmoniten (f.d.). 
Rapp, Jean, Graf, franz. General, geb. 27. April 
1771 zu Colmar, trat 1788 in das franz. Heer, 
machte die Revolutiongfriege und die ägypt. Expe⸗ 
dition mit und wurde 1800 Aojutant Napoleons. 
1804 wurde R. Brigadegeneral, 1805 Diviſions⸗ 
eneral, 1807—9 war er Gouverneur von Danzig. 
ei Aspern (22, Mai 1809) zeichnete R. fih durch 
Zeitung eines Bajonettangrifis aus; am 12. Okt. ver: 
binberte er ven Mordverſuch von Friedr. Staps (1.d.) 
gegen Napoleon und wurde hierauf in den Grafen: 
ttand erhoben. Im Feldzug gegen Rußland 1812 
that ih R. mehrfach hervor und wurde beim Rüdzug 
nad) Danzig vorausgejandt, um bort die flüchtigen 
Heerestrümmer zu ſammeln; bald wurde R. dort ein: 
geiölofien und verteidigte die Seftung aufs tapferfte, 
18 ihn im Jan. 1814 Mangel zur Übergabe zwang. 
Während der Hundert Tage trat erzu Napoleon über 
und erhielt von diefem das Kommando über die 
Rheinarmee, wurde aber von den Öfterreichern nad) 
Straßburg zurüdgedrängt und ſchloß dort einen 
Waftenitillitand. Nach der zweiten Rejtauration be: 
gab fih R. auf fein Gut im Kanton Aargau. 1817 
Tehrte er nad) Frankreich zurüd, erhielt die Pairs⸗ 
würde und wurde Rammerherr und Generalleut: 
nant der Kavallerie. Am 8. Nov. 1821 ftarb R. auf 
jeinem Gut Rheinweiler bei Lorrach in Baden. 1854 
wurde ihn in Colmar ein Dentmal (Standbild) 
errichtet. Er binterließ «M&moires» En 1823; 
deutſch Danz. 1824 und Lpz. 1902). — Bol. Spa, 
Le general R. (Colmar 1856). 
appahaunod, Fluß im nörbl. Virginia in 
Nordamerika, entiteht Durch die Vereinigung des 
North: Fort und anderer Heiner Gemäfler in Cul⸗ 
pepper County und fällt, über 200 km lang, ſich 
zu einer 90 km langen Bucht erweiternd, in die 
Mal ae Bei dredericksburg wird er ſchiff⸗ 
bar. Während des amerik. Bürgerkrieges bildete 
der R. baufg die vielumlämpfte Scheidelinie zwi⸗ 
ſchen den feinplichen Heeren. (S. Freveridsburg, 
Chancellorsville und Wilverneh.) [6 d.). 
Nappee (ftanz. rapé), geriebener Schnupftabat 
Rappen, ehemalige jchweiz. Heine Scheidemünze 
von Kupfer oder ſehr geringbaltigem Silber (Billon). 
Es gab auch Stüde zu5, 10 und 20R. Zehn R. 
madten einen Basen (ſ. d.). Noch jebt wird in der 
deutihen Schweiz R. für Centimegebraudt. R. hieß 
ſchon eine im 15. Jahrh. im Breisgau umlaufende 
Heine Silbermünze mit einem Rabenkopf, wonach 
fie benannt fein foll. 
Rappenantilope, ſ. Blaubod. 
Rappenau, Dorf im Amtsbezirt Sinsheim des 
bad. Kreiſes Heidelberg, an der Linie Heidelberg: 
Sagitfelo ver Bad. Staatsbahnen, hat (1900) 1467 
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€., darunter 140 Katholiten und 46 Jsraeliten, 
Poſt, ee a evang. Kirche, Schloß der Herr⸗ 
ſchafi von Gemmingen; Eijengießerei, Maſchinen⸗ 
fabrit, Epiritusbrennerei und eine großherzogl. Sa: 
line mit Solquellen und Solbad. 

Rapperdtwil, Rappersmweil oder Rapper: 
ſchwyl, Hauptitadt des Seebezirks im ſchweiz. Kan⸗ 
ton St. Gallen und Hafenplatz auf einer Landzunge 
am rechten Ufer des obern Zuricher Sees, an ven 
Linien Zürih: Meilen: R. (36 km), Zürich: Rüti:R.- 
Sargang der Schweizer Bundesbahnen und R.:Arth: 
Goldau (39 km) der Süpoftbahn, Dampferftation, 
bat (1900) 3412 E., darunter 1050 Evangelifche und 
40 Israeliten, Bot, Telegraph, Fernipredeinrich: 
tung, fatb. Kirche, nach dem Brande von 1882 neu 
gebaut, mit wertvollem Stirchengerät, evang. Kirche, 

apuzinerklofter, altes reftauriertes © mit 
einem vom Grafen R. Plater gegründeten Polni⸗ 
ſchen Nationalmujeum und einem Denfmal zum 
Gedächtnis an den bundertjährigen Sreiheitstampf 
der Polen, ihönes Rathaus, Brogymnafium, Ho: 
tel3, Seebäver; Baummollipinnereien, Eifengie: 
Berei, Metallwaren: und Rartonfabrit. Über der 
Stadt der Lindenbof mit alten Linden und Prome: 
naden. Der Seedamm, welcher jeit 1878 an Stelle 
der hölzernen Brüde die beiden Seeufer verbindet, 
ift 931 m lang, 11 m breit, hat drei eiferne Joch⸗ 
brüden mit 20 Öffnungen von je 9 m Breite und 
eine eilerne Drehbrüde (14 m lang) für Schiffe. 
Über ven Damm läuft die Eifenbahn, eine gab: 
ftraße und ein Fußſteig. Am fühl. Ende des Dam: 
mes, wo die Örenzen der Kantone Zürich, Schwyz 
und St. Gallen zufammentreffen, der Dreilän: 
derftein, ein 1873 errihteter Obeliät (11m hoch) 
mit den Mappen der drei Kantone. — R. wurde zu 
Anfang des 12. Jahrh. von den Grafen von R. ge: 
gründet, deren Stammburg Alt: Rapperöwil dem 
jegigen R. gegenüber auf dem linfen Ufer des Sees 
lag, fam 1354 an Öfterreih, von deſſen Herrichaft 
es ſich 1458 freimachte, bildete von da an mit feinem 
Gebiet unter dem Schuß der Eidgenoſſenſchaft ein 
ſelbſtandiges Gemeinmejen, bis es 1798 an den Kan⸗ 
ton Linth der Helvetifhen Republik fiel und 1803 
dem neu gefhaffenen Kanton St. Gallen einverleibt 
wurde. — Vgl. Ridenmann, Geſchichte der Stadt 
N. (2. Aufl, Rapperſchwyl 1879); Dierauer, R. und 
fein Übergang an die Eidgenofjenfhaft (St. Gallen 
1892); Eppenberger, Die Politit R.3 1531—1712 
(Biel 1894). [Öfterreich. 

Rappert, Benennung für die Schiffslaſetten in 

Rappier (franz.rapiere), der für den Fechtboden 
und die Menfur beftimmte Degen zum Stoßen oder 
Hauen, als erfterer Stoßrappier oder Florett 
(1. d.), als lebterer Haurappier, Hieber oder, 
bejonders ald Menfur: und Paradewaffe, Schläger 
(j. d.) genannt. Das Haurappier hat eine breitere 
und ftärfere Klinge als dad Stoßrappier und ift 
auch im Gefäß abweichend, injofern eriteres ftatt des 
Stichblatts eine batbtugelförmige Glode (Bloden: 
fchläger) oder einen ſog. Rorb mitS-förmigen Seiten: 
ftangen, fog. Göttinger Schläger (Rorbicläger), 
zum Schuhe der Hand befißt. 

Rappiften, Sette, |. Harmoniten. 

NRappoldi, Eduard, Geiger, geb. 21. Febr. 1839 
in Wien, ftudierte auf dem Wiener Konjervatorium 
und bei Joſeph Böhm in Wien. Von 1854 an wirkte 
er als Violinift an den Theateroreftern in Wien 
(Hofoper) und Rotterdam, wurde Kapellmeiſter an 
den Bühnen von Lübed, Stettin und Prag, 1871 
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Violinprofeffor an der königl. Hochſchule in Berlin 
und ift fett 1877 als erfter Hoffonzertmeifter und 
Lehrer am Ronfervatorium in Dresven thätig, wo er 
das Rappoldiquartett, eine der beiten Kammer: 
anufilvereinigungen, bildete. Er veröffentlichte Lie: 
der, zwei Klavier: und Biolinjonaten (F-dur, A-moll) 
und eine Rlavierfonate (F-dur). — Seine Gattin 
Laura Rappoldi⸗-Kahrer, Pianiſtin, geb. 
14. Jan. 1853 in Miſtelbach bei Wien, war Schu— 
lerin_de3 Wiener Konjervatoriums, wurde, fpäter 
von Lifzt und Henfelt weiter gebilvet und wirft als 
Lehrerin des Klavierfpiel am tönigl. Konfervato: 
rium in Dresden. 

Rappoltftein, Hohen-Rappoltſtein, Burg: 
tuine im Kreis und Kanton Rappoltsweiler des Be: 
zirls Oberelfaß, etwa 2 km ie oberhalb Rap: 
poltömeiler (f. d.), auf einem ſchwer zugänglichen 
Felſen (642 m), eine der Alteften Burgen des Lan: 
des und mit den beiden nadgenannten bie «drei 
Schlöfler auf einem Berne» des alten eljäll. Wahr: 
ſpruchs bildend, Stammſitz der Herren von R. Der 
jeßige Bau gehört dem 14. a an. Unterhalb 
bie gelten Girsberg (Gieröberg), unbedeutender, 
aber noch ſchwerer zugänglich, und Sankt Ulrich 
(wie Niederburg), im 15. Jahrh. vergrößert und bis 
zum Dreißigjährigen Kriege von den Herren von 
N. bewohnt. Rab dem Ausiterben des mächtigen 
Geſchlechts der legtern 1673 kam die Herrihaft R. 
an die P alagrafen von Birkenfeld, 1734 an die 
von Zweibrüden, in der Franzöfifben Revolution 
an Frankreich. Der legte Herr von R. war Mari: 
milian Yaleoh, der nahmalige König von Bayern, 
welcher bis 1789 als Oberſt de3 Regiments Alface 
in Straßburg lebte. Die_Herren von R. beſaßen 
feit dem 14. Jahrh. die Schutzherrſchaft über alle 
Saitenfpieler, Pfeifer und Spielleute des Elſaſſes 
und die Würde eines Pfeiferfönigs (ſ. Pfeifer). — 
Val. Rathgeber, Die Herrihaft R. (Straßb. 1874); 
Albrecht, R.ſches Urkundenbuch, 759—1500 (5 Bde., 
Colmar 1891 fg.). 

Rappoltötweiler, franz. Ribeaupille.1)Kreis 
im Bezirk Oberelfaß, hat 459,11 qkm, (1900) 61.064 


€. in 32 Gemeinden und zerfällt in die 4 Ran: 
tone Kayſersberg, Mar. R. und Schnierlach. 
— 2) Kreisftadt im Kreis R. 
und Hauptort des Kantons R. 
(14267 E.), am Eingang des 
vom Strengbady bemäflerten 
Vogeſenthals, an der Linie 
ange Baſel der Elſaß⸗ 
Lothring.Eifenbahnen,mitdem 

4km entfernten Bahnhof durch 

Straßenbahn verbunden, Sit 

der Kreisdireltion eines Amts: 

erichts (Landgeriht Colmar) und Steueramtes, 
fa (1900) 6098 €., darunter 1133 Eangeliſche 
und 103 Israeliten, Poſtamt zweiter Klafie, Tele: 
geh kaih. Delanat, Refte der mittelalterlihen 
feltigung, altertümlihe Häufer, einen ſchönen 
Renaiflancebrunnen, got. Kirche zum heil. Grego⸗ 
rind, fpätgot. Auguftinertiche, Synagoge, Rat: 
Jans mit einer Sammlung von 1; Ratsbechern, 
—— höhere Maͤdchenſchule/ Mutterhaus der 
Lehrſchweſiern von der Göttlihen Vorſehumg mit 
ErsiehungSanftalt für Päbejenim og. Neuen Shlo 
bei der Stadt, kath., evang. und israel. Spital; 
Baummollwebereien, Kattunfabriken, Gerbereien, 
Mebl: und Sa; en Steinbrüche, bedeutenden 
Weinbau und Weinhandel. 1888 wurde in R. eine 
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ſchon im Mittelalter befannte, im 18. Jahrh. vers 
ſchuttete Mineralquelle (Carolaquelle), ein falini- 
ſches erdiges Mineralwaſſer (18,2° C.), wieder 
aufgefunden und gejaßt. 2 km weitlih von R., 
in einem Heinen Seitenthale, Wallfahrtskirche Un: 
ferer Lieben Frau von Duſenbach, Schußherrin der 
elſaſſ. Pfeiferbruderſchaft, deren am Pfeifertag in 
R. verjammelte Mitglieder hierher zu ziehen pfleg⸗ 
ten. (S. Rappoltitein.) Im 13. Jahrh. gegrünvet 
und mehrfach wieberbergeftellt, wurde die Kirche in 
der Franzöfiihen Revolution als Nationalgut ver: 
teigert und zerftört, 10. Juni 1894 aber nad) dem 
iederaufbau neu geweiht. R. ift Geburtsort von 
PH. Jak. Spener. — R. (Ratbalvovilare 759) kam 
von den Bilhöfen von Bafel an die Herren von 
Rappoltjtein. Nah dem sibigjährigen Kriege 
fiedelten dieſelben aus der Burg St. Ulrich in das 
fog. Reue Schloß über. — Vgl. Bernhard, Recherches 
sur l’histoire de R. (Colmar 1888); Kube, R. und 
das Garolabad (2. Aufl., Straßb. 1892). > 

Nappoͤrt Fr, Bericht, Melvung; wechſelſeitige 
Beziehung, Zulammenhang; militäriih im all: 
gemeinen jede fchriftliche oder mündlihe Meldung 
des Untergebenen an den Vorgeſetzten, im befondern 
aber eine nad bejtimmtem Schema angefertigte, 
hauptſachlich Zahlengruppen enthaltende Nach⸗ 
weifung über dienitlihe Gegenftände. So giebt der 
Stärferapport die genaue Stärke einer Truppe, 
der Frontrapport die Stärken ber in einer Ba: 
rade ftehenden Abteilungen, der Waffenrapport 
die Zahl der vorhandenen Waffen u. ſ. w. Die meis 
ften R. werben periodifch eingereiht. — Einen 
Mann zum R. beftellen beißt, denfelben zu einer 
bejtimmten Stunde in einem beftimmten Dienft: 
anzuge antreten laſſen. Es ift Died eine in der 
Disciplinarftrafordnung für das deutſche Heer 
dorgejehene Strafmaßregel. \ 

In der Weberei (f. d.) bedeutet R. die regelmäßige 
Wiederkehr einer Figur im Mufter. 

Im franzdfiihen Recht ıft R. (Rüdbringen) 
das der römifh:redhtlihen Kollation (f. Ausglei: 
chungspflicht) entſprechende Inftitut, nach welchem 
jeder Erbe (d. h. Inteſtaterbe) verpflichtet iſt, alles, 
was er vom Erblaſſer mittels unentgeltlihen Rechts⸗ 
titels oder zufolge — als Vermachtnis er: 
halten hat, mit dem Nachlaſſe zu vereinigen und ſo 
mit dieſem zur Teilung zu bringen. 

Napporteur N Fr. -töhr), Zuträger, Be: 
tichteritatter (f. Bericht); Halbkreiß zum Meſſen und 
Übertragen von Winkeln (au Transporteur 
genannt); Richtzirkel. 

Rapppus, |. Abpus. R 

Rapprodhieren (fr;., ſpr. -profch-), wieder nahe: 
bringen, wieder annähern; Rapprodhement (pr. 
—— Wiederannaͤherung. 

aps, RKeps, Lewat, Rohlraps, — 
faat (daher franz. und ital. Colza), neben Rubſen 
(. d.) die wi — Olfrucht Mitteleuropas, iſt eine 
zur Gattung Brassica (f. d.) gehörige Umbellifere, 
Brassica Napus L. var. oleifera (j. Tafel: Rhöa: 
dinen, Fig. 1). Man untericeidet Winterraps 
und Sommerrap8; von erſterm kommen mehrere 
Spielarten vor, beſonders der Schirmraps, ber 
ſich ftart beftodt, fehr hoch wird, große, dlreiche 
Samen (etwa 42,5 — oder Fett) beſitzt, vom 
Ungeziefer weniger zu —— und etwas früher 
reift. Der R. behauptet den Vorzug vor dem Rüb: 
jen, weil er ergiebiger ift, ſtellt jedoch höhere An⸗ 
prüche an Boden, Düngung u. ſ. w. Er liebt einen 
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kräftigen, tiefgründigen, nicht zu naſſen Boden, ber 
namentlich auch feine Näfje im Untergrunde befigen 
darf. Die Düngung kann ſehr ſtark fein; — 
erg bat fih der Schafdung. Die Ausjaat er: 
folgt für Winterraps im un für Sommerraps 
Ende März. Da der R. eine jehr unfichere Pflanze 
ift, fo ſchwanlen die Erträge zwifhen 8—25 hi 
(& 65—70 ke) neo Heftar. Die Samen liefern ein 
vorzüglihes Brennöl (ſ. Rüböl); die Schoten ge: 
währen ein gutes Viehfutter; das Stroh wird meift 
zur Unterlage auf den Düngerftätten verwendet, da 
e3 al3 Etreu den Tieren ein zu harted Lager ge: 
währt. Ein Aufguß der getrodneten Blüten (Raps: 
blütenthee) wird zuweilen als Hausmittel bei Be 
ſchwerden der Atmungsorgane angewendet. R. und 
Rübfen abe verheerende Feinde an dem Raps: 
floh (f. Erpflöhe), dem Rapslafer (f. d.), verſchie⸗ 
denen Geutorhynhusarten, dem Pfeifer (Scopula 
margaritalis Hb.) und der Rapsmeipe. 

Rapsfloh, |. Croflöbe. 

Napstäfer, ein Ölanztäfer (Meligethes aeneus 
L.), der als gefährlicher Feind der Raps: und Rub⸗ 
fentaaten —R Er ſiellt ſich ofters in Maſſen 
bei der erſten Entwidlung der Blüten ver Olſaaien 
ein, das Weibchen legt jeine Eier in die Blüten 
tnoipen, und die daraus im April entſtehende braun- 
töpfige Larve frißt deren Inneres aus. Iſt die Raps⸗ 
Dflanne infolge vorausgegangener ungünftiger Wit: 
terung nicht hinreihend erftarkt, jo vernichten die 
Glanztäfer häufig die gefamte Anfaat. Ihretwegen 
muß zuweilen ber Rapsbau ganz aufgegeben oder 
fo lange fiftiert werden, bis die Fortentwidlung der 
Käfer aus Mangel an Nahrung unterbrochen ift. 
Ganz befeitigt werben fie niemals, folange kreuz: 
ae Unträuter auf den Adern geduldet find. 
Der R. iſt 2—2,5 mm lang, glänzend erzgrün, mit 
teulenförmigen Fühlern und braunen Beinen. 

Napskuchen, die bei der Ölgeminnung aus dem 
Samen de3 Rapfes und anderer Brafiica-Arten 
erhaltenen Preßrüdſtande. Sie find_ein vortrefi: 
liches Futtermittel für Maft: und Milhvieh und 
nehmen auch heute noch unter den Olkuchen die erfte 
Stelle ein. Sie enthalten etwa 9,6 Proz. Fett und 
31,6 Proz. Protein. Mit Waller angerührt, ent: 
wideln fie immer etwas durch feinen ya Ge: 
ruch ſich kundthuendes Senföl, die mit Senffamen 
verfalſchten R. aber befonders ſtark; die Tiere müflen 
fich infolgevefien erft an ven Genuß der Kuchen 
mwöhnen, In mäßigen Gaben (2 kg pro 1000 
Lebendgewicht) find_die R. ein bewahrtes Milch: 
futter, in größerer Menge verurfachen fie dagegen 
eict ein Bitterwerden der Mild. Man bridt die 
N. in Stüde und ftreut fie troden auf das Hädfel: 
futter. Das Rapsmehl, das beim Ertrabieren der 
Rapsſamen (oder ge der Preßrüdftände) mittels 
on tofj rejultiert, it etwas fettärmer 
(im Mittel 3 Proz. Fett und 33,1 Proz. Vrotein) 
und gleichfalls ein geihäßtes, gebeihlihes Kraft: 
futtermittel; e3 foll aud beim Berühren mit Waſſer 
fein Senföl entwideln. 

Rapsverderber, Pilz, |. Polydesmus und Ruß: 

Baptatöres, |. Raubvögel. tau. 

Baptim (lat.), in Eile. [Raferei. 

Raptn? (lat.), Raub, Entführung; Anfall von 

Rapuntitatunrzel, . Oenothera. 

Rapünzchen, |. Valerianella und Felvfalat. 

Rara avis (lat.), «ein jeltener Vogel», etwas 
Seltenes, eine Seltenheit, Rarität, Citat aus 
Horaz’ «Satiren» (II, 2, 36). 

Brochhaus' Konverfations:Legilon. 14. Auf. RM. XIOL 
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Rarefaktion (lat), Verdünnung, Shwund, be 
fonder8 Knochenſchwund. 

Rarität (lat.), te : 

Rarotouga, Hauptinieldes Coot:Ardipels(f.d.). 

RAS (arab., d. b. Ropf), ſoviel wie ‚ap .d.). 
In Abeffinien auch foviel wie Berogipfel; dann 
aud) der dritte Rang nach dem Kaiſer und König. 
Die R. find Gouverneure der großen Provinzen. 
Außer dem militär. Oberbefehl ſieht ihnen die Ber: 
waltung, die Polizei und die Vollftredung gericht: 
licher Urteile zu. 

Ras, türt. Name des Araz (f. d.). 

Rafamala, Baum, ſ. Liquidambar. 

Räfan, ſoviel wie Aiafarı (.d.). 

Nafant (frz.) oder beftreihend nennt man 
allgemein die Flugbahn eines Gejchofjes dann, wenn 
I ehr flach ift, im befondern, wenn ihre höchite Er: 

ebung nicht über die Höhe der gewöhnlichen leben: 
den Ziele hinausgeht. (S. auch Beſtreichen.) Die 
Rajanz oder Geltredtheit der Flugbahn ift bejon: 
der3 wichtig bei Handfeuerwaffen (. d.), weil fie dem 
Schügen aud dann nod gute Treffergebnijje ver: 
ech, wenn die Entfernung nicht richtig erlannt üt. 

jei der Neukonftruftion von Gewehren ijt den Fat: 
toren, welche die Rafanz der Flugbahn bedingen, das 
Hauptgewicht eingeräumt worden. 

Us die Flugbahnen ver Gejchofle der meiften 
Geſchutze werben zwedmäßig ſehr rafant geftaltet 
if lahbahngeihüge). Mittel zur Erreihung gro: 

er Rafanz liegen in der Steigerung der os oß⸗ 
gelmeinne keit und in einer zur Überwindung des 

uftwiderftandes gunſtigen Geichoßgeftalt und gro: 
Ben Du gb (1. d.). Eine Steigerung 
der Geſchwindigkeit hat man durch Verminderung 
des Kalibers und durch Verwendung langſam bren- 
nenben, volle Ausnutzung der Gaswirkung geftattens 
den Schießpulvers möglich gemacht. 

NRafänz, |. Rafant. 

Ras Air, Kap von Afrika, |. Guardafui. 

Nafch, ein vierfhäftig gelöperter Stoff aus 
meift grobem Kammgarn und leicht gearbeitet. Fei⸗ 
ner R. fam fonft unter der Benennung Chalon 
vor. er verfertigte man unter dem Namen 
Tuchraſch einen ähnlichen, aber ganz aus Streich⸗ 
garn beftehenden, ſchwach gemaltten Stoff. 

Raſchan, Dorf in der —— —— 
et der ſachſ. Kreishauptmannſchaft 

widau, im Thale der Mittweida, an der Neben⸗ 
Iinie Annaberg : Schwarzenberg der Sädf. Staate- 
bahnen, hat (1900) 2914 E., darunter 54 Katholiken; 
Bergbau auf Silber, Brauneifenftein und Wismut, 
4 Koͤrtſchneidereien, Kort:, Korkſohlen⸗, Lederpap: 
pen, Bapierhülien: und Bapieritudfabrit, 2 Holz- 
I rereien, Spißentlöppelei und Pofamenten: 






jabritation, Yabritation von Zimmerbeforationen, 
2 und Sägemühle und 2 Holzipundfabriten. 
afchdorff, Zul., Baumeifter, geb. 2. Juli 1823 
zu Pleß im Keg.: Bez. Oppeln, Befudhte 1845— 47 
die Baualademie in Berlin und wurde 1854 Stadt: 
baumeifter in Köln. Hier reftaurierte ex mehrere 
Kirchen fowie das Rathaus, lieferte ven Plan zum 
Umbau des Gurzenich, leitete mit Selten den Bau 
des Wallraf:Rihark: Mufeums (1861 vollendet), 
baute das neue Stadttheater (im Renaiflanceftil), 
das rhein. — in Daſſeldorf (ital. 
Renaiſſance), Gymnaſien und Realſchulen in Köln, 
Bielefeld, Rinteln, Siegen, das Reichspoſtgebaude zü 
Braunſchweig (deutſche Renaiſſance), Munſter i. W., 
Erfurt und Heidelberg, das Eiſenbahn⸗Einpfangs⸗ 
40 
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gebäude zu Munſter i. W. u.a. 1878 als Profeſſor 
an bie Berliner Baualademie berufen, vollendete er 
die Te ar Hochſchule in Charlottenburg, baute 
die engl. Kirche im Garten des Schloſſes Monbijou 
(1885), die an die Friedenslirche bei Potsdam an- 
gefügte Gruftlirche des Kaiſers Friebrid III. (1890 
vollendet) und ift feit 1894 in Gemeinſchaft mit ſei⸗ 
nem Sohne Dito R. mit dem Neubau des Berliner 
Doms betraut, (S. Tafel: Berliner Bauten], 
Fig. 3.) R. lebt in Berlin; er ift Geh. Regierungs: 
rat, Mitglied der Akademie des Bauweſens und der 
Koinmiſſion fur das techniſche Unterrichtömeien, Mit: 
glied und Senator der Akademie der Kunſte. R. iſt 
auch der Begründer und Vorſteher des Architeltur⸗ 
muſeums an der Tehnifchen Hochſchule zu Berlin. 
Er veröffentlichte: «Baurecht in der preuß. Rhein⸗ 
— und denjenigen Ländern, in welchen das 
bürgerliche Gefegbudh Geltung hat» (4. Aufl., Köln 
1869), «Die Prämonftratenjerabtei Knechtſieden⸗ 
(Berl. 1874), «Abbildungen deutiher Schmiede: 
were» (ebd. 1875— 78), «Entwürfe und Bauaus- 
Führungen im Stile deuiſcher Renaitfancer (60 Licht: 
drude, ebd. 1879), «Palaſtarchitektur von Oberita- 
lien und Toscana vom 15. bis 18. Jahrh.» (TI. 2: 
«Toscana», 100 Blatt, ebd. 1883—88), «Baukunft 
der Renaiflance. Entwürfe» (Lichtdrucktafeln; 1. bis 
4. Sahrg., ebd. 1880—90), «Rhein. Holz: und Fach⸗ 
wertbauten des 16. und 17. Jahıh.» (ebd. 1895), 
«Raifer Friedrih8 II. Maufoleum zu Potsdam» 
(eb. 1899). 

Sein Sohn Otto R., ebenfalle Baumeifter, geb. 
23. März 1854 zu Rheine i. W., befuchte 1872—75 
die Baualademie zu Berlin, wurde 1892 Regierungs: 
baumeifter, feit 1880 Lehrer, 1891 Profeflor an der 
sedaikie: Hochſchule in Berlin. Er ift Mitarbeiter 
jones aters, insbefondere beim Bau des Berliner 

oms. Er veröffentlichte: nr Holz: ımd Fach⸗ 
werkbauten des 16. und 17. Jahrh.» (1895), «Balaft: 
architeltur von Oberitalien und Toscana vom 16. bis 
18. Jahrh.» (71.3: «Venedig», Berl. 1894—1900); 
mit O. Stiller den 5. Bd. der «Altertümer von Ber: 
gamon: Das Trajaneum» (1895), zu deſſen Aus: 
grabung und Aufmeflungen er 1880 in Pergamon 

338. Stadt, |. Roſette. weilte. 

Naſchkow, Stadt im Kreis Adelnau des preuß. 
Reg.⸗Bez. Poſen, am Dlobot, hat (1900) 1647 E., 
darunter 135 Evangelifche und 74 Jgraeliten, Poft, 
Telegraph, kath. und evang. Kirche, Vorſchußverein. 

Rascla, |. Raizen und Novipazar. 

Raſen, eine in der Hauptfahe aus dicht bei: 
fammenftehenden Grasblättern zufammengefegte 
Pflanzendede des Etdbodens. Die Wahl der Gräfer 
iſt abhängig nicht allein von den Bodenverhältnifien, 
fondern auch eventuell von feiner Nußbarmachung 
In der Ken der Wohngebäude und in Hleinern Bär: 
ten empfiehlt ſich zur Anlage des R. die fog. Tier: 
gartenmifchung, beitehenv au3?/, Lolium perenne L., 
1), PoapratensisL. und !/, Agrostis stoloniferaMey. 
Zu Nachſaaten benugt man in freier Lage einen Zu: 
Yaß von %/,Cynosurus cristatus L. in ſchattiger Lage 
3, Poa nemoralis L. Soll der R. nugbar gemacht 
werden, dann empfiehlt ſich nachſtehende Dilsung: 
wenn bie Lage troden */, Lolium perenne L., ?/; Fes- 
tuca ovina und elatior L., */; Agrostis stolonifera 
Mey. und bei feuchter Zage */, Lolium perenne L., 
ı/, Agrostis stolonifera Mey., ?J, Phleum pratense 
L., *; Avena elatior L. und */, Poa pratensis L. 

Um einen guten R. zu erhalten, ift es notwendig, 
den zuvor durch Lehm oder Sand und verrotteten 
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Dünger verbeſſerten Boden tief umzugraben, über 
Winter rauh liegen zu laſſen, im zrühjahr durch 
wieberholtes Harlen oder Eggen gehörig zu zerklei- 
nern ſowie von Steinen und Unkraut zu jäubern. 
Hierauf ebnet man den Boden, fät den Örasfamen 
(bei Heinern Flächen 50 g auf 1 qm, bei größern 
etwa 500700 g auf 14 qm) für Ir breitwürfig, 
adt ihn flach ein und mwalzt danach die ganze 
läche über. Anfangs ift der R. mehrfach mit der 
enje zu mähen und zu walzen, fpäter, wenn zum 
Schmud beftimmt, von acht zu acht Tagen mit der 
Rafenmähmafchine (f. Gartengeräte) zu behandeln 
und reichlich zu bewäflern. Im Herbit bei eintzeten: 
dem Froft erhält der R. eine im Frühjahr zu ent: 
fernende Ropfpüngung von verrottetem Stall: oder 
Straßendünger. Trotzdem nicht gut gedeihendem R. 
fann im Sommer durch fünjtlihe Düngung kurz 
vor eintretendem Regen oder mit fofortiger reich: 
licher Bewäflerung aufgeholfen werden. 
Rafenbleiche, i. Bleihen. Betriebsſyſtem). 
Eee nd era foviel wie Brandwirtſchaft (i. 
Rafcneifenftein, Wiejen:, Sumpf: Duell: 
oder Morafterz, ein Eifenerz, das hauptſächlich 
aus Eiſenoxydhydrat befteht, gemöhnlid etwas 
Manganoryd, Kiefelfäure, Phosphorjäure und or: 
ganifhe, aus dem Pflanzenreich ſtammende Bei: 
mengungen enthält und mit Quarzjand verunreinigt 
ift; es ift duntel gelblihbraun bis ſchwärzlichbraun 
und pechſchwarz, Häufig ann, bald erdig und 
weich, bald pord3 und Ichwammartig und findet fih 
meift gleich unter dem Rajen an durchwäſſerten moo: 
tigen Stellen, wo feine Bildung noch jeßt vor ſich 
eht. Die Entftehung des R. ſchreibt man den Eiſen⸗ 
afterien (f. d.) zu. Das aus dem R. dargeſtellte 
Eifen ift wegen des Phosphorgehalts kaltbrüchig. 
afenen (Rasenae), Volksſtamm, |. Etrurien, 
Nafenerde, |. Erden. 
Rafenfalle, Mordfalle, ſ. Fallen. 
Rafenmähmafchine, ſ. Gartengeräte nebft Tas 
fel, Fig. 24 u. 25. 
Rafenmeifter, |. Abveder. 
— Pflanzenart, ſ. Aira. 
‚Ratenfprenger, |. Gartengeräte nebſt Tafel, 


3 
afentwurz (Bilfenfraut), ſ. Hyoscyamus 
und Tafel: Giftpflanzen II, Fig. 3. 

Raferei, |. Manie. 

Radgrad, Stadt in Bulgarien, ſ. Razgrad. 

Ras Dafun, Meduddu doſtlichſtes Rap Afrikas, 
unter 51° 28° öftl. L. von Greenwich, 10*,° nordl. 
Br., füdlih vom Kap Guardafui 6. d.) auf der 
era (©. die Phyfilalifhe Karte 
von Afrita.) 

Rafteren (frz.), ven Bart abnehmen (f. Bart); 
ferner abfragen, dem Boden gleihmacen, befon: 
ders gebraucht für das Sreifegen des Vorgeländes 
vor Feſtungen jowie für dag Niederlegen und Ein: 
ebnen Heiner Feſtungswerke. Das Abtragen ganzer 
Feltungen heißt Shleifen. 

Rafierflechte, 

NRafiermeffer, j. er. 

Raſin, Stenta (v. i. Stephan) Timofejewitſch, 
Führer eines Kofaten: und Vollsaufſtandes 1667 
— 70 in Rußland, ftammte aus dem Wojßlo der 
Donifhen Kofaten und wurde in Tſcherlaſſk ge: 
boren. Infolge der bevrängten Lage des Volks im 
Mostauer Reich und in der Ufraine zur ge des 
Zaren Alexej kamen viele fluchtige beſitzloſe Leute 
und Koſalen am Don zufammen. Sie wählten R., 
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einen Mann von ungewöhnlicher Thatkraft und 
Verwegenheit, zum Ataman, der mit ihnen «gegen 
die Bojaren» 309. Der Hauptichauplag feiner Thä- 
tigleit war längs der Wolga und auf dem Kaſpi⸗ 
ſchen Meere; hier hatte er einen Kampf mit der 
perl. Flotte zu beftehen. Am ſchlimmſten war fein 
Auftreten in Aftrahan, wo er den Wojwoden Pro: 
forowitij, alle Adligen und reihen Leute, fpäter 
der Nachfolger R.3 au den Metropoliten Jofeph 
ermorden ließ und die Kirchen, Staatskaſſen u. a. 
plünderte. Überall in den eingenommenen Drten 
wurde bie Rofatenverfafiung eingeführt, und das 
Volt fah in R. feinen Retter und Befreier. Gegen 
ihn gefandte Zruppen gingen meift nah Ermor⸗ 
dung ihrer Befehlöhaber zu R. über; erſt als er 
aryzin, Saratow, Samara erobert und vor Sim: 
irst ftand, wurde er im Dit. 1670 vom Fürften 
Barjatynftij gefchlagen. R. zog fi an den ‘ 
zurüd, wurde hier jedoch von den jeßhaften Koſaken 
efangen genommen und an Moskau ausgeliefert. 
ac graujamen Folterungen erfolgte daſelbſt 16. 
(6.) Juni 1671 feine Hinrichtung , wobei ihm zuerft 
ein Arm, dann ein Bein und BEE der Kopf ab: 
ehauen wurde. Das Andenken an feine Perſon hat 
ir in zahlreichen Liedern und Sagen des großrufl. 
Volls erhalten. — Vgl. Roftomarom, Bunt Stenka 
Razina (Der Aufftand R.s, Petersb. 1859, und in 
deſſen «Istoriceskija Monografiiv, Bb. 2). 
aft, Rasmus FKriftian, dan. Sprachforfcher, 
‚eb. 22. Nov. 1787 zu Broendelilde bei Odenſe auf 
nen, begründete m. Ruhm durch die daniſch 
pefriebene, 1818 ſchwediſch umgearbeitete «An: 
eitung zur Kenntnis der i8länd. oder altnord. 
Sprache» (Ropenh. 1811); eine fürzere dan. Faſſung 
(«Rortfattet Vejlevning» u. f. m.) ya 1832 
(4. Aufl. 1861). 1807—12 entwarf R. Syſteme der 
meiften german., flaw. und roman. Spradyen; au 
brachte er die ind. Spradfamilien in eine ver: 
gleihende Überfiht. 1813 ging er nad) Island, wo 
er eine Sammlung der interejjanteften Sagen an: 
legte. Sein 1814 vollendetes Hauptwerk für tom: 
parative Sprachenkunde, die aUnterſuchungen über 
den Urfprung der altnord. oder iländ. Sprachen, 
wurde 1817 gebrudt. In diefer Arbeit ftellte R. 
zuerſt bie Geſetze der german. Lautverſchiebung auf. 
1816 trat er eine Reife nach Afien an. In Stod- 
bolm, wo er fi zuerit Aber ein Jahr aufhielt, 
gab er die «Eoden» (1818) heraus und vollen: 
dete feine «Angeljähl. Spraclehre» (Kopenh. 
1817). Dann hielt er jih längere Zeit in Peters: 
burg auf, ging hierauf über Tiflis nach Perſien 
und Indien, wo ihn neben dem Hinduftanijchen 
und Sanskrit auch die alte Perſerſprache be ar 
tigte. as Frust diefer Studien erfchien die A 
handlung «Über das Alter und die Echtheit der Zend⸗ 
ſprache und des Zendavefita» (deutſch von Hagen, 
Berl. 1826). 1823 nad Kopenhagen zurüdgefehrt, 
ſchrieb R. eine «Span. Sprachlehre» und eine afgrief. 
Sprachlehrer (1824—25), gab feinen «Verfuch einer 
wiſſenſchaftlichen dän. Rechtſchreibungslehrev (1826) 
und eine dän. Grammatif in engl. Sprache (1830 
u. 1846) ſowie eine «Engl. Formenlehre» (1832) 
heraus und arbeitete zugleich an einem Werte über 
den malabarifhen Sprachſtamm. Außerdem beſchaf⸗ 
tigte er fid, mit einem got. Wörterbuch ſowie mit 
einer Unterfuhung der andtichaft zwifchen ven 
lappiſchen und ben norbafiat. Sprachen. Seine Tha: 
tigteit als Vorſtand der von ihm 1816 gegründeten 
Jẽlandiſchen Litteraturgefellfhaft und der 1825 ge: 
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fifteten tönigl. Gefellfchaft für nordiſche Altertums⸗ 
hunde, an deren Ausgaben altnord. Terte er fich be: 
teiligte, war umfaffend. Er ftarb 14. Nov. 1832 
ala Profeſſor der orient. Sprachen in Kopenhagen. 
Nach feinem Tode erfhien die Sammlung feiner 
Abhandlungen (3 Bde. Ropenh. 1834—38). — Vgl. 
2. Wimmer, Rasmus Kriſtian R. (Ropenh. 1887). 

Masksl (xuſſ.), das Schisma, |. Raskolniken. 

Rasksluiken (ruſſ. raskolniki), ſoviel wie 
Schismatiker, Ketzer. Die älteften Abweichungen 
von der Kirche in Rußland bezogen ſich auf dogmati⸗ 
ſche Lehren. Dahin_gehdren die Strigolniten, 
im 14. Jahrh. von Karp Strigolnit gectandet (fie 
aan jede Hierarchie u. a.). Über die neuern 
Abweichungen folher Art von der Kirche in Ruß: 
land f. Ruſſiſche Selten. Der eigentlihe Rastol 
bat eine andere Bedeutung. 

Schon um die Wende des 15. und 16. Jahrh. 
wurde in der rufj. Kirche die Frage erwogen, ob 
die alten Terte der Kirchenbucher nicht im Laufe 
der Zeit von den Abſchreibern ſtark entftellt ann 
Zar Wafjilij Iwanowitſch berief ven Mönd Mari 
mus vom Athostlofter, diefe Frage zu entjcheiden. 
Marimus wies in den überlieferten Bibelterten 
und Kirhenbüdern eine Menge Fehler nah, wo: 
für er auf Betreiben der entrüffeten ruſſ. Geiſtlich⸗ 
teit 1525 in ein Kloſter gelperrt wurde. Doch wurde 
nod 1551 auf einem Konzil zu Mostau diefelbe 
dꝛag verhandelt. Michael Romanow beauftragte 
den Archimandriten Dionyſius 1617 mit der Revi⸗ 
ſion der Texte, konnte ihn aber ſelbſt nicht vor dem 
Gefängnis ſchutzen. Es blieb alles beim alten. 

er wirkliche Raskol beginnt erft im 17. Jahrh. 
mit der Verbeſſerung der —A Bücher durch 
den Patriarchen Nikon (ſ. d. und hat neben der kirch⸗ 
lichen aud) eine polit. und fociale Bedeutung. Auf 
einem Konzil zu Mostau 1666 wurden die von 
Nikon eingeführten Verbefjerungen von vielen nicht 
anerlannt, und bie R. hielten N aud) ferner an 
die alten Bücher und Gebräuche, wesha fe fih 
auch Altrituale (Staroobrjadzy) oder Altgläu: 
bige (Staromjerzy) nannten, während man 
unter Rechtgläubigen oder Orthodoren (Bramo: 
ſlawnyje) die Anhänger der Staatskirche verfteht. 
Zugleich verwarfen fie aber auch die polit. Gen: 
tralifation, ja oft fogar die Gewalt de3 Zaren 
felbft, die Bureaufratie, die — ungen 
u. a., insbeſondere die Reformen Peterd d. Gr. An 
den Aufftänden von Pugatſchew waren die R. ſtark 
beteiligt. Sie hatten daher heftige Verfolgungen 
von der Regierung und der Kirche zu erbulven, 
breiteten fi) aber gleichwohl über alle Provinzen 
Rußlands, wie ud in Bolen und Sibirien aus. 
Bubilowitſch (in «Statistiteskija tablicy», Petersb. 
1875) berechnet fie auf 3074000, doch follen fieinder 
That 8, nad) andern ſogax 14 Mill. zählen. 

Schon Ende des 17. Jahrh. ſpalteten fich dieR. in 
zwei Hauptzweige, bie noch beftehen: in foldhe, welche 
ihre Priefter von den Bifhöfen der Staatsliche 
weihen lafien (Popowzy, Popowſchtſchina) 
und in Prieſterloſe (Bespopowzy). Erſtere ver: 
langen nur von den geweihten Prieſtern, daß ſie 
—— zu ihnen übertreten, die eneuen» Kirchen 

ücher vermerfen und gewiſſe Ceremonien nad) dem 
altgläubigen itu8 verrichten. 
inter den priefterlihen R. find folgende her: 
vorzuheben: 1) die Gemeinden zu Kerfhenez, einem 
Nebenflüfchen der Wolga im Gouvernement Niſhnij 
Nomgorod. Sie bildeten die ältefte priefterliche 
40* 
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es und hatten eine befonvere Auffaffung von 
der Dreieinigleit; 2) die doniſchen und ubani⸗ 
{chen Gemeinden, vom Monch Hiob gegründet; 3)die 
Stebeleien der Wetka-Inſel im Tſchernigowſchen 
Gouvernement, die angejehente Gruppe. Aus ber 
Wetka gingen hervor: die Diakoniten und die An: 
bänger ver Epiphaniſchen Lehre. Die Wetla 
jemeinden wurden 1764 von der Regierung gewalt: 
am aufgelöft; 4) die Gemeinden von Starodub, 
welche ſich aus den Überreften der Wetkagemeinden 
bildeten und deren Aue: erbten. Auch hier ent: 
fanden neue Lehrgemeinichaften: die Tihernobo: 
ifhe und die Suſlowſche Lehre; 5) die Ge: 
meinden am Irgis im Gouvernement Saratow; 
6) die Gemeinden auf dem Friedhof von Rogofh 
in Moskau. Außerhalb Rußlands find die Alt: 
läubigen häufig in der Bukowina, Rumänien, der 
ürtei und Rleinafien. 1846 wurde in Bjelofriniza 
(rumän. Fontana alba) in der Bukowina ein Metro: 
politanfig_der Altgläubigen begründet. Seit dem 
poln. Aufftande von 1863 hörte die Verbindun, 
des Metropoliten mit den ruf. Altgläubigen kal 
ganz auf. Viele Moskauer Gemeinden ſchloſſen ſich 
den Jebinomjerzen fi d.) an. 

Unter den priejterlofen R. hatten 1) die Bo: 
as: (oder Danieliten) am Fluſſe Wyg, der in 
das Weiße Meer fließt, ſchon im 17. — Be⸗ 
deutung. Sie erkannien die Staatskirche nicht an, 
beteten aber für den Zaren; aus be ging der 
Mönd Philipp Pe deſſen Anhänger 2) bie 
Dhilipyonen —* find. Eine andere Gruppe, 
de ‚apitonen, jo alt wie die Pomorzy, find 

egetarianer und halten au den Selbitmord für 
verbienftlih. Die verbreitetite popenloje Gruppe 
ift 4) die_der Theodofianer (Fedoſſejewzy). 
Fedoſſej Waſſiljew lehrte Ende des 17. Naht 
in Nowgorod, daß in der Staatslirche der Anti: 
chriſt hertſche, und verwarf Prieftertum und Sakra⸗ 
mente. Bejondern Auffhwung nahmen die ar 
dofianer feit dem Peſtjahr 1771, wo einer ihrer 
Anhänger, —— koader auch Kowylinzen), 
ein großes Peſthoſpital auf dem Friedhof von 
Preobraſchensk in Moskau gründete; diefe An- 
ftalt, die von dem Zaren große Privilegien genoß 
und, wie die mweltlihen Hofpitäler, won geift- 
licher Beauffichtigung befreit war, bildete bald eine 
Pflanzftätte für die Theodofianer. 1853 wurden 
den ftark vergrößerten Anftalten die Privilegien 
genommen, indefien find noch heute die Leiter 
meift Anhänger der Theovojianiihen Gruppe. Zu 
den Bomorzy ftehen die Theodofianer im Gegen: 
ſatz. In Beziehung auf die Che haben die Theodo: 
fianer die Anficht, da, ſeitdem es feine rechtmäßig 
gemweihten Priejter gäbe, auch die Ehen nicht mehr 
rechtmäßig fein könnten, woraus naturgemäß eine 
lare Nuffafjung der ehelichen Verhältniſſe ſich ent- 
widelt bat. Höchſt gefährlich erfheinen 5) die 
Stranniti (Wanderer) over Bjeguny, deren 
Stifter, ein militär. Dejerteur, Jewfimij, alle Bes 
iehungen zum Staat und zur Staatstiche ab: 

rach. Sie verdammen die Che und halten nichts 
von geſchlechtlicher Moralität. Sie befinden ſich bes 
ftändig auf der Flucht wor dem Antichrift (Kirche 
und Staat). Cine Heine, aber jehr wüſte Gruppe 
bilven 6) die Chlyfty, a welche eine 
hierarchiſche Ordnung unter ſich aufreht erhalten; 
fte haben einen «Chriftus», eine «Dlutter Gottes», 
einen «Propheten» u. ſ. w. Ihre Andadıten find 
mit Rafteiungen, Nervenüberreizungen und Aus: 
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ſchweifungen verbunden. Gewiflermaßen verwandt 
mit biefen find 7) die Stopzen (ſ. d.). > 
Durch Nuchternheit des Leben? und gegenfeitige 
Unterftügung gelangen die R., zu denen viele ruf. 
Kaufleute gehören, meift zu großem Wohlftande. 
Das Eentrum ihrer Organifation ift Mostau, wo 
beide Hauptrihtungen des Raskols ihre reich: 
dotierten Hofpitäler und Klöfter haben. Die anfangs 
harten Verfolgungen ließen unter der Raiferin Ka: 
tharina II. etwas nad). Doch wurde erſt 1874 durch 
Einführung der Civilitandsregifter in Rußland die 
Ehe der R., wenn fie in jene Hegifter eingetragen 
waren, als geſetzlich anerlannt. Andere Beichrän- 
kungen der bürgerlichen Freiheit beitehen noch fort 
gl. Matarij, Geſchichte des ruſſ. Raskols (ruſſiſch, 
Petersb. 1859; ausführlicher Auszug in der «Bal- 
tiihen Monatsſchrift⸗, Bd. 1); Le Raskol, essai 
historique etc. (Par. 1859); Gerbel:CEmbad, Rufi. 
Seltierer (Heilbr. 1883); Gehring, Die Selten der 
ruſſ. Kirche we . 1898); ve die ruf. Schriften von 
Melnitom, aifiom, Nilſtij, Schtſchapow, Subbotin. 
Basöres, |. Hühneroögel. 
Naforismus, |. Gegenreiz. 
Rasp., binter naturwifieniaftlihen Namen 
Abkürzung für Francois Vincent Razpail (f. d.). 
Naspali (Ipr. - dj), Zrangois Vincent, franz. 
Naturforfher und Politiker, geb. 29. Jan. 1794 a 
Carpentras, fam 1815 nad Bari, wo er ſich bei 
allen Verſchworungen der Reitaurationsperiode jo: 
wie an ber Julirevolution beteiligte. Später ſchrieb 
er gegen die Juliregierung eine Reihe erbitterter 
Flugſchriften, die ihm eine 15monatige Haft zu: 
ogen. Unter jeinen naturwiſſenſchaftlichen Schriften 
— Zeit find beſonders hervorzuheben: «Essai 
de chimie microscopique appliquee & la physio- 
logie» (Par. 1831), «Nouveau systöme de chimie 
organique» (ebd. 1833; 2. Aufl., 3 Bde., mit Atlas, 
1838), «Nouveau systöme de physıologie vege- 
tale et de botanique» (2 Bde., ebd. 1837, mit 
Atla 8), «M&ınoire comparatif sur l’histoire na- 
turelle de l’insecte de la gale» (ebd. 1834; deutſch 
2pz. 1835) und «Histoire naturelle de la sante 
et de la maladie chez les —B et les ani- 
maux» (3 Bde., 1839—43; 3. Aufl. 1860). Beim 
Ausbruch der Aprilunruhen von 1834 ftiftete er das 
demotratiſche Tageblatt «Le Röformateurs, das in: 
folge von Preßprozeſſen Ende 1835 wieder aufhören 
mußte._R. warf fi nun mit doppeltem Eifer auf - 
mediz. Studien, deren RefultatdieSchrift «Cigarettes 
de camphre et camphatieres hygieniques contre 
une foule de maux lents à gu6rir» (Bar. 1839 u. d.) 
war. Am Abend des 24. Dei. 1 drang er an 
der Spitze eines Voltshaufens in den Beratungs- 
faal der Proviſoriſchen Regierung und zwang dieſe, 
die Republik zu prollamieren. Am 27. Sebr. ließ er 
die erfte Nummer des «Ami du peuple» erſcheinen, 
defien Wirkſamkeit er durch die Stiftung des Klubs 
ber Volksfreunde unterftügte. Am 15. Mai befand 
er jih an der Spige des Volkshaufens, der in den 
Saal der Nationalverfammlung eindrang. Mit 
Barbes, Blanqui und den andern Urhebern dieſes 
Komplotts wurde er verhaftet und zu fünfjährigem 
Gefängnis verurteilt. Seit dem Sommer 1853 lebte 
er auf einem Dorfe bei Brüffel. 1869 in den Geſetz⸗ 
jebenden Körper gewählt, gehörte er yet zur äußer: 
ten Linken. Seit 1876 war er Mitglied der Depu- 
tiertentammer. Cr ftarb 8. Jan. 1878 zu Arcueil 
bei Paris. Bon feinen fpätern Schriften find zu 
nennen die «Revue complementaire des sciences 
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appliquses à la medecine etc.» (6 Boe., 185560), 
«Almanach et calendrier met&orologique» und 
«Nouvelles &tudes scientifiques et philologiques» 
(1861—64). — Bol. Saint:Dattin, rangois Vin- 
cent R. Sa vie et son @uvre» (Par. 1877). 

Nafpe, Hauttrantheit der Pferde, |. Hautkrank⸗ 

eiten. lringen. 

Nafpe, |. Heinrich Raſpe, Landgraf von Thu⸗ 

Nafpe, Rudolf Erich, |. Pandhaufen, Karl 
Friedr. Hieronymus, Freiherr von. 

Nafpel, ein zur Formgebung und Glättung von 
Holz, Horn und andern Schnisftoffen dienendes 
Handwerkjeug aus gehärtetem Stahl, welches durch 
zahlreihe, auf feiner Oberfläche hergeftellte Zahn: 
am wirkt; feine Abmeflungen und die Form des 

uerichnittes find nach der Seftalt des Werkitüdes 
verſchieden. Bon der Feile unterſcheidet ſich die R. 
durch eine weitläufigere Stellung und abweichende 
ge goart der Zähnden. 

äft, Andreas, fath. Theolog und Biſchof, geb. 
17. April 1794 zu Sigolsheim im Effaß, ftudierte 
in Mainz, erhielt 1816 die Prieiterweihe, wurde 
1830 Superior des bifhdfl. Seminars in Straß: 
burg, dann Kanonikus am Münfter, 1842 Biſchof 
dafeldft, nachdem er bereits feit 1840 Koabjutor 
a Vorgängers geivefen war; 1883 trat R. von 
einem Amt zurüd und ftarb 17. Nov. 1887. Auf 
dem Vatikaniſchen Konzil gehörte an den Ver: 
ge des Unfehlbarfeitspogmas. Als Mitglied 
des Deutichen — (1874— 76) ſchloß er ſich 
der Proteftpartei an, erlannte aber den Frankfurter 
Frieden an. R. hat 1821 bie Zeitfchrift «Der Ka: 
tholit» begründet, mit Weis (Ipäter Bifchof von 
Speyer) unter andern Butlers «Leben der Väter und 
Märtyrer» (28 Bde., Mainz 1821—27; 2. Ausg. 
1838—40) herausgegeben und ein großes Wert über 
«Die Ronvertiten feit ver Reformation» (13 Bde., 
Freib. i. Br. 1866—80) veröffentlicht. 

Rafſa, Ras, alter Name von Novipazar (f. d. 
und Raizen). 

Raffam, Hormuzd, Afiyriolog, geb. 1826 zu 
Moſſul am Tigris, von halväiic:chriftl. Abftam: 
mung, kam 1847 nad Orford, wo er ftubierte, 
wurde Layards Gehilfe und fpäter Stellvertreter 
bei deſſen Nachgrabungen in Ninive, 1854 Dol: 
metſch des engl. Minifterrefiventen in Aden, bald 
darauf Unterrefident dajelbit. 1864 mit einer Bot- 
ſchaft an König Theodor von Abeifinien beauftragt, 
wurde er von dieſem 1866 gefangen gefebt und erft 
April 1868 dur Napierd Erpedition befreit und 
kehrte nach London zurüd. Seit 1876 leitete er die 
Ausgrabungen der Engländer in Afiyrien und Ba: 
bylonien. Ihm verdantt man (1877—78) die Auf: 
vedung des Ruinenhugels Balamat (f. d.), ebenjo 
(1881) die Aufdedung der Ruinen von Sippar, Se: 
pharvaim der Bibel, in dem heutigen Abu Habba, 
Mofüomeftlih von Bagdad, und die wenigitens 
ſehr wahrſcheinliche Nachweiſung der alten Stadt 
Kutha in dem heutigen Tell Ibrahim, nordöſtlich 
von Babylon. Die Berichte über feine Ausgra: 
bungsarbeiten hat R. veröffentliht in «Recent 
Assyrian and Babylonian Research» (in der Phi- 
losophical Society of Great Britain, 1880), «Ex- 
cavations and discoveries in Assyria» und «Re- 
cent discoveries of ancient Babylonian cities» 
(im 7. und 8. Bande der «I'ransactions» der Society 
of Biblical Archology, Lond. 1880 u. 1884). 

Raffe (aus franz.race), ſ. Art; aber Nenſchen⸗ 
raſſen ſ. d. 
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Raffelgeräuſche, krankhafte, bei der Auskul⸗ 
tation horbare Geräufhe auf den Bronchien oder 


Lungen, 
affeltlingeln, Raffeltweder, |. Telegraphen. 

Raffelftein, Gijenhüttenwert, ſ. Heddesdorf. 

Naffeltwig, preuß. Dorf, |. Deutih-Rafielwis. 

Raft, der untere kegelformige Raum eines Hoc: 
ofens (f. Eifenerzeugung). 

Naftatt. 1) Amtsbezirk im bad. Kreis Baden, 
bat 496 qkm und (1900) 62339 E. in 44 Gemein: 
den. — 2) Hanptftadt des Amtsbezirk? und ehe: 
malige Zeitung, an der Murg, den Linien Heidel- 

z» berg: Bajel und Mannheim: R. 
& km), der Nebenlinie R.: 
deiſenbach (21 km, Murg: 
thalbahn) der Bad. Staats: 
und R.-Hagenau:Obermodern 
(56 km) der Gliaß:Lotbr. 
Eiienbabnen, Sit des Ber 
zirlsamtes, eines Amtsge- 
richts (Landgeriht Karls 
tube), Artilleriedepots, Be 
zirkslommandos, einer Rommandantur fowie des 
Kommandos der 56. Injanteriebrigade, hat (1900) 
13941 €., darunter 4617 Evangeliſche und 227 38: 
taeliten, in Garnifon die Infanterieregimenter von 
Lattzow (1. Rhein.) Nr. 25 und Markgraf Ludwig 
Wilhelm (3. Bad.) Nr. 111, 2. Bad. Felvartillerier 
tegiment3 Nr. 30, Poſtamt erfter Klaſſe mit Zweig⸗ 
ttelle, Telegrapb, 3 kath. und 1 evang. Kirche, Rat: 
aus, Schloß, vom Markgrafen Ludwig begonnen 
und von feiner Gemahlin Sibylle Augufte vo! 
Gymnafium, höhere Mäpdenfchule, Seftunge e: 
fängnis; Fabrikation von Spigen, Tabak und Ci⸗ 
garren. 3 km entfernt das von Sibylle Augufte 
1725 erbaute großherzogl. Luftihloß Favorite. 
— R. war früher nur ein Amtöfleden, den die Fran: 
zofen 1689 niederbrannten. Bald darauf wurde es 
al3 Stadt von dem Markgrafen Ludwig Wilhelm I. 
von Baden neu angelegt und war bis 1771 Reſidenz 
der Markgrafen von Baden-Baden. Infolge ber 
gan, —— raangen 1840 wurde vom Deutſchen 
unde die Befeſtigung der Stadt als Bundesfeſtung 
befchloflen und bis 1848 unter Leitung dfterr. In: 
genieure beinahe vollendet. In R. begann 11. Mai 
1849 mit Militärmeutereien der Aufitand in Ba: 
den, und ebenda fand dieje Erhebung mit der Über: 
‚abe der Feſtung an die Preußen 23. Juli ihr Ende. 
Serauf war R. wieder von bad. und diterr., feit 1860 
auch von preuß. Militär befebt, biß 1866 dfe Zeitung 
Baden allein Aberlafien blieb. Dur die Militar⸗ 
fonvention Badens mit Preußen vom 25. Nov. 1870 
übernahm Preußen die Fürforge für die Dehung N. 
unter Vorbehalt der bad. Territorialhoheit; 1892 
wurden die Feſtungswerke gefchleift. — Vgl. Leverle, 
R.und feine Umgebung (Raftatt 1902). 

Auf dem erften Raftatter Kongreß im Nov. 
1713 wurden durch den Prinzen Eugen von Savoyen 
und den Marſchall Billard die Unterhandlungen ein: 

eleitet, die ven Spaniſchen Erbfolgekrieg (f. d.) zwi: 
Pen Frantreich und dem Raifer durch den Raftatter 
Frieden 7. März 1714 endigten, der 7. Sept. zu Ba: 
den in der Schweiz auch auf das Deutfche Reid) aus: 
gebehnt wurde. Landau wurde an Frankreich abge: 
treten, wogegen Freiburg, Kehl und Altbreifad an 
Deutichland zurüdtamen; die geächteten Kurfürften 
von Köln und Bayern wurden in ihre Staaten wie: 
ber eingefeßt und aus der Acht erklärt, ber Utrech⸗ 
ter Friede (f. d.) wurde anerkannt. — Der zweite 





endet, 
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Kongreß zu R., der 9. Dez. 1797 eröffnet wurde, 
follte die Srangoffgen Revolutionztriege zwiſchen 
Frankreich und dem Deutſchen Reiche beenden. Rach⸗ 
dem infolge des Friedens von Campo⸗Formio (f. d.) 
und ber geheimen Raftatter Konvention vom 
1. Dez. 1797 die lebten deutſchen Waffenpläge am 
Rhein von ben Öfterreihern geräumt und von den 
Stanzojen befegt worden waren, forderte die franz. 
Geſandiſchaft 19. Jan. 1798 als Friedensbaſis die 
Abtretung des linken Rheinufer, welche Forderung 
nad) längerm Sträuben von der Reih3deputation 
(11. März) bewilligt wurde. Dann einigte man fi) 
(4. April), daß die dadurch beeinträchtigten welt: 
ra Reichsſtaͤnde durch Eätularifation der geift: 
lien Stifter entfchäbigt werben follten. Während 
noch die einzelnen Fürften, jelbft Öfterreih und 
Preußen, indgeheim mit der franz. Republif über 
die Entfhädigung unterhandelten, hatte In eine 
zweite Koalition gebilvet, und der Krieg brach wie: 
ber aus (f. Franzöfifhe Revolutionskriege). Nun: 
mehr verließen die kaiſerl. Geſandten 13. April 
1799 R., und aud die Reihäbeputation erflärte 
endlich 23. April ihre Thätigkeit für fufpendiert. 
Als darauf die franz. Gefandten, mit Paſſen 
des furmainziihen Direktorialgefandten verjeben, 
28. April, abends 9 Uhr, abreijten, wurden fie kurz 
binter der Vorftadt, auf dem Wege nad Plitters: 
dorf, von öfterr. Szellerhufaren (nah andern von 
Reitern in der Uniform derjelben) überfallen. Ro: 
berjot und Bonnier wurden ermordet; Jean Debry, 
obgleich verwundet, und der Sekretär Rofenftiel ent: 
tamen wieder nah R. Man mollte der dfterr. Re⸗ 
pierung bie That (Raftatter Gefandtenmord) 
infofern beimeljen, al3 fie durch den Überfall in den 
Beſiß wichtiger Papiere habe gelangen wollen, die 
über die etwaigen Unterhandlungen —— und 
Bayerns mit der franz. Republik Aufllarungen 
geben könnten. Die Unterfuhung, die Erzherzog 

arl einleitete, ward von Wien aus fiftiert. Yon 
der fpäter auf dem Reichstage zu Negendburg an: 
eorbneten Unterfuhung hat niemal® etwas ver: 
autet. Nach einer andern Annahme (Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy .und Helfert) ift_ der Mord von franz. 
Emigranten guögegangen. Nach einer dritten Hypo: 
thefe wäre die That Fl die franz. Kriegspartei 
und Napoleon zurüdzuführen; während andere (©. 
Müller) die Blutthat ald einen Rachealkt der Köni: 
gin Karoline Marie von Sicilien haben darftellen 
tollen. Die neueite, mit Benugung aller nod im 
Wiener Kriegsarchive vorhandenen Dokumente ver: 
faßte Arbeit von Criſte (. umten) entlaftet Öfterreich. 
— Vgl. Mendelsſohn⸗Bartholdy, Der Raſtatter 
Geſandtenmord (Heidelb. 1869); Vivenot, Zur Ge: 
ſchichte des Raftatter Rongrefieg (Wien 1871); ©. 
Müller, Der Raftatter Gejandtenmord (Lpz. 1873); 
von Helfert, Der Raftatter Gejandtenmord (Wien 
1874); derf., Zur Löfung der Raftatter Gefandten: 
morb: Stage (Stuttg. 1900); ©. Müller, Die neueiten 
Beiprehungen des Raſtatter Gejandtenmordes 
Dresd. 1876); Hüffer, Der Raftatter Kongreß und 
die zweite Koalition (2 Bde. Bonn 1878—79); derf., 
Der Raftatter Gefandtenmord (ebd. 1896); H. von 
Spbel, Kleine hiftor. Schriften, Bd. 8 — 1881); 
Boͤhtlingk, Napoleon Bonaparte und der Raftatter 
Gefandtenmord (Lpz. 1883); berf., Zum Raftatter 
Geſandtenmord (Heidelb. 1895); Obfer, Bonaparte, 
Debry und der Raſtatter Gejandtenmord (in der 
«Beitichrijt für Geihichte des Oberrheins», Bo. 9, 
1894); Erifte, Beiträge zur Gefchichte des Raſtatter 
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Geſandtenmordes in Bo. 11 der «Mitteilungen des 
Et. Rriegsarchivs» (Wien 1899). 

Raftede, Gemeinde in Oldenburg, ſ. Bd. 17. 

Raftenberg, Stadt und Badeort im Verwal: 
tungöbezirt Apolda des Großherzogtums Sadfen: 
Beimar, an der obern Loſſe und am fübmweftl. Ab: 

ng der sinne, an der Weimar:Raftenberger Eijen: 

hn (Nebenbahn, 37 km), (1900) 1206 meift 
evang. E., Poſt, Telegraph, ſprechverbindung, 
Reſte der alten Befeſtigungen, Spartafje; Maillon: 
fabrit und drei Stahlquellen. Nordlich die Ruine 
der Alpe .— Bl. Schredenbad, R.in Thurin⸗ 
gen (2. Aufl., gena 18%). 

Naftenburg. 1) Kreis im preuß. Neg.-Be;. 
gonissbert ¶ Karie: Oſt- und Weſtpreußen, 
beim Artikel Weſtpreußen), hat 874,65 qkm und 
(1900) 46142 €., 3 Städte, 68 —— und 
93 Guͤtsbezirle. — 2) Kreisſtadt im Kreis R. rechts 
an der Guber und an der Linie Rönigäberg-Proftlen 
ber — Süpbahn, mit Kleinbahnen nach Sens⸗ 
burg (30 km) und Drengfurt (25km), Sig des Land: 
tatdamtes, eines Amtögericht3 (Landgericht Barten: 
ftein), des Kommandos ber 3. alt ae 
eines Bezirlslommandos und einer Reichsbank⸗ 
nebenſtelle, hat (1900) 11144 E., darunter 767 Ra: 
tholiten und 146 Israeliten, in Garnifon das 
Grenadierregiment König Friedrich d. Gr. (3. Dft: 
preuß.) Nr. 4, Poſtamt erfter Klafje, königl. Gym: 
nafium, Landgeitüt; Eifengießereien, Gelbgiekerei, 
ri abrit, Dampf: und Wafjermühlen. In der 

übe ertöhuf, Heil: und Pi a alt für Epi⸗ 
leptiſche und Arbeiterkolonie. — Vgl. Bedheren, R. 
biftorijh:topographifch dargeftellt Gaften, . 1880); 
derf., Mitteilungen aus R.3 Vergangenbeit (ebd. 
1881); Schaffer, Chronik von R. (ebd. 1889). 

Rafter (vom lat. rastrum, d. h. Harte), die 
Linien: bez. Punktſyſteme, in welche die Halbtöne 
der Vhotographien, Aquarelleihnungen oder Öl: 
gemälde mitteld de3 autotypiihen Reproduktions⸗ 
verfahrens aufgelöft und dadurch Direkt, ohne ma⸗ 
nuelle Umzeihnung, für die Buchdrud und Stein 
drudprefie drudfähig gemaht werden. Man be: 
dient ſich hierbei der ſog. Rafterplatten; das find 
aus awei einfach ſchraffierten Glasplatten zufam: 
mengelittete Reglineaturen, die, in der Camera vor 
die lichtempfindliche Platte geftellt, durch ihre offenen 
Puntte dad vom Original ausgehende und im Ob: 
jettiv gefammelte Licht hindurchdringen laſſen. Auf 
den meilt gebräuchlichen Rafterplatten (aud kurz: 
weg R. genannt) befirben fih auf 1 cm 48 bis 
60 Linien, die durch Kreuzung auf jeder 1 gem 
großen Fläche 2300—3600 Punkte varftellen. Wenn 
die auf Rafteraufnahmen bafterende photomechan. 
Reprodultiondmethode aud den Niedergang bes 
Hoizſchnitts mit herbeigeführt hat, fo verbantt ihr 
doc vorzugäweife der typogr. Illuſtrationsdruck 
feinen großartigen Aufſchwung, zumal ſich auf fie 
zum großen Teile nicht allein die Autotypie N) 
im engern Sinne gründet, fondern aud die Drei: 
farbenägung,, ter: der Raturfarbendrud auf ber 
Hohdrudpreiie (1. Sarbendrud). Obgleih man in 
der Lithographie ſchon länger mit einer Raſter⸗ 
manier arbeitet, zu der fi) neuerdings die Tan: 
giermanier gefellt hat, haben au dick Kunft und 
die ihr verwandten Verfahren durch die —— 
Raftertehnit mancherlei Forderung erfahren. Mit 
R. im weitern Sinne werden alle Schraffenflähen 
bezeichnet, die entweder mit der Liniiermaſchine 


ı unmittelbar auf den Etein oder die Metallplatte 
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ezogen werden ober mit denen auf dem Wege des 
nude bez. Abreibens von entiprechend gepreß: 
ten Gelatinefellen manipuliert wird (f. Lithographie 
und lithographiiher Drud). Es giebt ferner trans: 
parente und undurchſichtige Zeihenpapiere, unter 
ihnen das Schab: und Steinpapier, die geraltert 
find; d. h. auf dieſen find Linien: und Punkiſyſteme 
eingeprägt, vermöge welcher der Zeichner die Vor: 
lagen für das autographiihe Verfahren (f. Auto: 
graphie) oder die photomechan. Strichreproduktion 
unmittelbar, d. h. ohne photogr. Berfegung, bear: 
beiten fann. (S. auch Photographie, Tertbeilage.) 
NRafteria, Inſel, |. Sperzia. 
Raftern, |. Ögzeiten. 
Raftiflate (Roftiflam), auch Raftiz genannt, 
Slam. Farſt von Mähren (j. d.). .. ED. 
Raftko, wirklicher Name des ferb. Heiligen Sava 
Raftoptfchin, Graf von, |. Roſtoptſchin. 
Raftral (Roftral, vom lat. rastrum, d. h. 
Harte), fünffache, aus Mejfingblech gefertigte Reiß⸗ 
feber, mit welcher man die fünf Linien zur Noten- 
ſchrift auf einmal zieht. . 
Raftri, Stadt in der engl. Grafihaft York, 
im Weſtriding, 4 km nanlie von Huddersfield, 


Station der Oftlinie ver Lancafhire: und Yorkſhire⸗ 
bahn, hat (1891) 9279 E., Lateinſchule; Maſchinen⸗ 
bau und Wollinduftrie. [0. d.) 


Raftriermafchine, foviel wie Liniiermajchine 
Rafumsiftij, Alerei — Graf, 
ruf. Feldmarſchall, wurde 1709 im Dorfe Lemejchi 
des Gouvernements Tihernigom ald Sohn eines 
Bauern geboren und für den a in der Hof: 
fapelle beftimmt. Sein fhöner Gefang und feine 
ea erwedten das Intereſſe der Statjerin Eliſa⸗ 
beth, die damals noch Großfurſtin war, in fo hohem 
Grabe, daß fie nn heimlich mit ihm in ber Kirche 
iR erowo bei Moskau trauen ließ. Sie vermochte 
ailer Karl VIL,R. 1744 zum deutichen Reichögrafen 
zu ernennen, worauf fie in in den ruſſ. Grafenftand 
erhob. Er ftarb 18. Juni 1771 zu Petersburg. 
Sein Bruder Graf Kyrill Grigorjewitfh 
R., geb. 29. März 1728, wurde ebenfalls von der 
KRaiferin Elifabety 1744 in den Grafenftand er: 
hoben und 1750 zum Hetman von Ktleinrußland 
befördert. Doch wurde er dieſer Würde durd die 
Kaiſerin Katharina II. 1764 enthoben, die ihn mit 
dem Feldmarſchalltitel entihädigte. Er nahm an 
der Verfhmwörung gegen Peter II. teil, ſchloß ſich 
unter Ratharina Il. als Gegner der Orlow der 
Partei, pe an und ftarb 21. Jan. 1808. Er 
hinterließ mehrere Söhne, von denen zu nennen find: 
Alerej R., geb. 1748, geit. 1822, Minifter des 
öffentlihen Unterriht3 unter Alerander 1; An: 
drej R., geb. 2. Nov. 1752, war Gefandter in 
Stodholm, Neapel und Wien, wurde 1815 in den 
Fürftenftand erhoben und ftarb 23. Sept. 1836, 
nahdem er zur kath. Kirche übergetreten war. 
Beethoven hat ihm mehrere feiner außgezeichnetften 
Quartette (op. 59) gewidmet. Mit dem Grafen 
Beter Alerejewitfh N. erloih 1837 die ru). 
Linie der R. — Bol. Waſſiltſchikow, Die Familie 
N. (uſſiſch, 4 Bde., Petersb. 1880— 87; franzd: 
fiih von A. Brüdner, 3 Bve., Halle 1893—94). 
Rafür (lat. rasura), Auskragung, ausgekratzte 
Schriſtſtelle; etwas Geſchabtes, Geraſpeltes; eine 
Bernfteinforte (. Bernfteininduftrie). 
Nat (Consilium), die einem andern mitgeteilte 
Meinung über einen zu fallenden Entihluß, in 
der Abſicht, denfelben zu einem gemwifjen Handeln 
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8 beftimmen. (S. Empfehlung.) Der R. zu einem 
erbrechen ift eine Teilnahme an demfelben, welche 
bis zur Miturheberichaft geben ann. h 
Der Titel R. (Consiliarius) bezeichnet einen 
Beamten höhern Ranges, befonders ein mit vollem 
Stimmredt angeltelltes Mitglied eines Kollegiums. 
Namentli⸗ in Deutſchland dieſer Titel ſehr üb: 


lich. Man hat ihm unzählige fpeciellere Bezeich⸗ 
nungen gegeben, 3.8. Hofrat, Kammerrat, Yuftiz: 
rat und Kriegsrat, Landrat, Forftrat, Arhivrat 


u. f. w. durd den Zufag «Geheimer» eine höhere 
Rangſtufe ausgebrüdt, diefe durch das Prädikat 
«Ober», 3. B. Geheimer Oberfinanzrat u. f. w., 
efteigert und endlich die letzte noch durch die Hinzu: 
ung «Wirklich, 3.8. Wirklicher re Ober: 
jultigrat u. f. w., erhöht. Mit dem böchften der: 
artigen Titel, «Wirkliher Geheimer Rat», ift das 
Prabikat «Ercellenz» verbunden. Ehedem führten 
nur die Mitglieder eined höhern Landestollegiums 
den Titel R. und hatten damit von Recht? wegen 
für ihre Berfon adlige Rechte. (In antreich che: 
mal3 die «noblesse de la robe», f. Adel.) Gegen: 
wärtig wird der Ratstitel auch an Perſonen erteilt, 
die feine Amtsftellung haben, 3.8. töniglicher oder 
kaiferliher R., Hofrat, Sanitäts:, Kommerzienzat. 
er Ausbrud R, wird ferner angewendet zur 
Bezeichnung einer follegialifhen Behörde, 
Mittelalter wurde er vorzugsweiſe für bie ſtadti⸗ 
ſchen Kollegien gebraucht, deren Mitglieder Rat: 
mannen genannt wurden. Öfters wird die Zahl der 
Mitglieder zur nähern Bezeichnung beigefügt oder es 
wird ein zul ammengefeptes Wort gebildet, 3.B. Hof⸗ 
rat, Staatärat, Gemeinderat (j. diefe Artitel) u. |. w. 
Hiftorifh wichtige Verfammlungen, die fpeciell 
die Bezeihnung R. führten, find: der R. von Ca: 
ftilten, der den Rang über allen Behörden hatte; 
der R. der Zehn, welhem in der Republit Vene: 
dig die hohe Polizei und Strafgerichtsbarkeit zu: 
ftand (f. Inquisitori di stato); der R. der Fünf: 
hundert und der R. der Alten, zwei vepräfen: 
tative Körper in Frankreich (j. d., Geſchichte). 
Natafia, Bezeichnung für zuderreihe Liqueure, 
bie hauptfählich aus Fruchtſaften und einigen nöti- 
gen Zufaftoffen bergeftellt werden. Die ſriſchen 
Fruchte werben ausgepreßt, der Saft aufgelodht, 
mittel3 Spritzufag gellärt und filtriert. 
Ratakkette, |. Marſhallinſein. 
Natauhiawurzel (Radix Ratanhiae, Payta 
Ratanhia), die mehrere Centimeter langen, bis un: 
efähr 3 cm diden Wurzeläfte der Krameria trian- 
a L., einer in Peru fowie dem angrenzenden 
Brafilien und Bolivien einheimiſchen Polygalacee. 
Sie find außen duntelbrauntor, mehr oder weniger 
runzlig, bier und da querriifig und haben einen 
bellern holzigen Kern, von dem ſich die Rinde leicht 
ablöft. Lehtere allein, nicht das Holz, hat einen fehr 
erben Geihmad, Veftanbteile der R. find Gerb⸗ 
äure (Ratanhiagerbfäure), Stärke und ein Farb⸗ 
toff (Ratanhiarot). Seltener gelangen in ben 
Handel die Savanila:Ratanhiawurzel von 
mehr violettem Farbenton, von Krameria Ixina 
Loeffling, var. ß granatensis abitammend, und die 
Geara:-Hatanhiamurzel, braune R., auch 
Para:Ratanhiamurzel genannt, von mehr 
brauner farbe (Stammpflanze Krameria argentea 
Mart.). Bayta:Ratanhiamurzel ift vom Deutſchen 
Arzneibuhe aufgenommen und wird als ftark ad: 
fteingierendes Mittel in Subftanz, Ablohung und 
inttur (Ratanbiatinftur, Tinctura Ratanhiae, 
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dunkelwein⸗ bis bimbeerrot, ebenfalld offizinell) 
egen Darmlatarrhe fowie zu er und 

unbmäfjern gebraudt; ten ch verwendet man 
ſie als Gerbmaterial. 

Ratanhin, C,.H,,NO,, dad Altaloid der Ra⸗ 
tanhiamurzel (f. d.). & ift dem Tyroſin (ſ. d.) homo⸗ 
log und verhält ſich in vielen Beziehungen ähnlich 
wie dieſes. Es kryftallifiert in feinen, weichen, ſeiden⸗ 

länzenden Nadeln, welche in Wafler und Weingeift 
Per, in wäjlerigen Säuren und Altalilöfungen, 
aud in Atzammoniak leicht loslich find. 
ate (vom lat. rata), Verhältnisanteil, gemöhn: 
lich in der —— Pro rata, d. h. zu einem ver: 
hältnismäßigen Zeil. Bei unzureihenden Zahlungs: 
oder Dedungsmitteln, z. B. im Ronturfe, bet einem 
Altord, bei einem Pfandverkauf, bei einer Zahlung 
auf mehrere einander gleichitehende Forderungen, 
erfolgt Die Verteilung der Zahlungs: oder Dedungs- 
mittel in dem Verhältnis der Größe der Forberun- 
gen, d. h. pro rata. Daher R. foviel wie Zeil, 3.2. 
die fällige Pacht⸗, Zinsrate; Lieferung in R., Sok: 
lung einer Schuld in R. dl Ratenzahlung). Raten: 
briefgef walls find Verkäufe von Lospapieren 
(1. Brämienanleihen) gegen Ratenzahlungen an eine 
oder mehrere Perſonen, mit der Abreve, daß die 
Papiere nad) Zahlung des ganzen Kaufpreiſes aus: 
geliefert werden und, wenn inzwiſchen Gewinne 
darauf gefallen find, diefe Gewinne fofort oder zu 
dem Anteil de3 Käufer? gezahlt werben. Der Kauf: 
zu ift in der Regel beträchtlich höher geftellt als ver 
arltpreis. (S. Heuergefhäft und Ratenzahlung.) 

Naiekau (Ratlau), Gemeinde im Fürftentum 
Lübed des Großherzogtums Oldenburg, 8 km nörb: 
li von Lübed, befteht aus Weit: und Dft-Rate: 
tau, bat (1900) 4051 evang. €. und ift befannt 
durch die 7. Nov. 1806 von Blücher infolge von 
Mangel an Berpflegungund Munition abgeſchloſſene 
Kapitulation, Durch welche der Ket feines Korps 
Ka a ale a a * an 16 de 

e) in franz. Kriegsgefangenſchaft geriet. 

Hateı, marolk. — Artal. 

Batölus, |. Honigdachs. loeſchafte. 

Ratenbriefe, Natengeſchäfte, ſ. Abzaͤhlungs⸗ 

Ratenutwechfel, |. Wehe umme. 

Ratenzahlung, die Zahlung einer Schuld, die 
beim Mangel einer bejondern Abrede in unge: 
trennter Summe zu zahlen fein würde, in Raten 
(. veoloeahlunn), Tann zwiſchen Gläubiger 
und Schuloner ſogleich bei Begründung des Schuld: 
verhältnifjes Ober päter verabredet werden, weil ber 
Schuldner ſchwer oder überhaupt nicht im ſtande if, 
die ganze Schuld auf einmal zu zahlen, aber Ausſicht 

at, fie aus feinem allmählihen Erwerb zu tilgen. 

ewöhnlich ift damit die Kaſſatoriſche Klaufel (1. d.) 
verbunden, daß bei Ausfall einer oder mehrerer 
Raten die ganze Schuld fällig wird. Nach dem Code 
eivil Art. 1244 kann aud der Richter wider den 
Willen des Gläubiger R. bewilligen, nicht in 
Deutichland. Ein Hauptfall vereinbarter N. iſt dag 
Abrahlungagefi äft (j.d.). — Vgl. Artikel Raten: 

häfte im «Difterr. Staatäwörterbudr, Bd. 2 

ien 1896). 

Rath, Dorf im preuß. Reg.Bez. und Landkreis 
Duſſeldorf, anden Linien Düffelvorf-Duisburg-Ober: 

aufen:Portmund (Station Unterrath), Aufener 
ettwig⸗ Eſſen und ———— en der 
Preuß. Staat3bahnen, hat (1900) 7703 E. darunter 
1834 Wangeliſche, Poſt, Telegraph, 2 Bahnhöfe, 
tath. Kirche, Schloß; mehrere Maſchinenfabriken, 
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Marmorfägerei und:Schleijerei, Gummiwarenfabril 
und Biegeleien. 
Rath, Gerhard vom, Mineralog, geb. 20. Aug. 
1830 zu Duisburg, ftudierte in Bonn, Genf und 
Berlin und habilitierte fih 1856 in Bonn, worauf 
1863 feine Ernennung zum außerord., 1872 die 
um ord. Profeſſor und Direktor des Mineralogi- 
Ken Muſeums folgte; die legtere Stellung legte 
er 1880 nieder; 1888 gab er aud) jeine ordentliche 
Fans auf und beſchied ſich mit der eines ord. 
onorarprofeſſors. Er ftarb 23. April 1888 in 
Koblenz. R.s wiſſenſchaftliche Arbeiten eritreden 
fi) über die gefamte Mineralogie und Petrographie 
unb über viele Gebiete ver Geologie; man verdantt 
ihm die genaue mineralog. und dem. Unterfuhung 
vieler bemerlenswerter Geſteine des Rheinlandes, 
der Alpen und namentlich Italiens. Insbeſondere 
at R. fi durch die Entdeckung und Beſchreibung 
owie durch die Ermittelung der —** raphiſchen 
erhältniſſe einer groben Reihe von Mineralien 
verbient gemacht. Seine Arbeiten find hauptjäd: 
lic in Poggendorffs «Annalen», in der «Zeitfchrift 
der Deutfhen Geologiihen Gefellihafte, den «Do: 
a he ee — * der «Zeit: 
rift für tallographie» veröffentlicht. 
Rathaus, Stadthaus (franz. Hötel de ville; 
engl. Guildhall; ital. Palazzo municipale oder 
pubblico oder comunale), feit den Zeiten des Mittel: 
alters ein für die ftäptiihen Verwaltungsbehörden 
eingerichtete8 Gebäude, deſſen Außeres (Facade, 
Turm) von der Baulkunſt mit Vorliebe monumental 
inSanbftein, Badftein u. ſ. w. ausgeſtaltet, deſſen In⸗ 
neres mit Monumentalmalereien geſchmüct wurde. 
(Hierzu die Tafeln: Rathäufer I und IL) Die 
italienifhen R. find zum großen Teil in jenem 
maffigen Stil, der die dortigen Adelspaläfte kenn⸗ 
zeichnet, ge alten; fo der durch Arnolfo di Cambio 
1298 aufgeführte Palazzo Vechio zu Florenz mit 
Wehrgang und Zinnen und einem 94 m Vopen 
Turm, der Palazzo pubblico & Siena, ein gewal: 
tiger Badfteinbau aus dem Ende des 13. Jahrh., 
das um die Wende des 13. a erbaute Stadt: 
haus zu Berugia. Hier wäre auch zu nennen der be: 
rühmte Dogenpalaft zu Venedig — Italie⸗ 
niſche Kunſt II, Fig. 1), der aus dem 15. Jahrh. 
ftammt. Ferner find hervorzuheben von got. 
Stil3 aus dem 14. bis 15. Jahrh. die zu Brügge, 
Senfel li: Tafel: Rathäufer I, Fig. 5), Löwen (f. 


Tafel: Niederlandiſche Kunſt II, Fig. 3), ent, 
Dubenaarbe; zu Tangermünde, Lubed (beides Bad: 
arestaulf Tafel: Ratpäuferl,Figt), 


ee 
raunſchweig, Goslar, Münfter, rag, Bafel, Über: 
fingen; fowie dad zu Compidgne. Einen Teil der 
Facade des R. zu Sevilla in ital. Renaiflance zeigt 
die Tafel: Spaniise Kunſt II, Sig. 7, das im 
Baroditil erbaute R. zu Salamanca diefelbe u: 
Fig.9. Aus der Renaifjancezeit giebt es in Deutſch⸗ 
and eine Reihe reich gruppierter NR., von denen 
das R. zu Bremen im Anfang des 17. Jahrh. im 
Renaiflanceftil umgebaut wurde (f. Tafel: Rat: 
bäufer I, Fig. 2). Das R. zu Altenburg (1563) 
giet einen Treppenturm in der Mitte der Faade, das 
.zu Lemgo (Ende des 16. Jahr.) befigt zwei große 
er, das R. zu Paderborn (Anfang des 17. Jahrh.) 
einen gewaltigen Giebel und zwei auf Arkaden vor: 
fpringende Pavillons. Ebenfo prädtig ausgeftattet 
find die R. zu Nürnberg, Augsburg (von Elias Holl, 
mit dem Goldenen Saal), Straßburg, Köln (ſ. Tafel: 
Deutihe Kunft IV, Fig. 1), Amfterdam, Lyon 
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1. Rathaus zu Breslau (14. bis 15. Jahrh.). 




































4. Rathaus zu Antwerpen (Mittelbau), 
1561—65 von Cornelis de Vriendt erbaut. 





— 
6. Rathaus zu Brüssel (1401 — 54). 








Brockhaus’ Konversations-Lexikon. 14. Aufl. R.A. 















2. Rathaus zu Hamburg, z 3. Rathaus zu Braunschweig, 
1886—97 nach den Plänen mehrerer Architekten erbaut. 1896—99 nach Plänen von L. Winter erbaut. 





1. Rathaus zu Wien, 1872—83 nach Plänen von Friedrich Schmidt erbaut. 











Brockhaus’ Konversations-Lexikon. 14. Aufl. R. A. 


Rathenow — Ratibor 


(alle aus dem 17. Jahrh.). Das R. zu Antwerpen 
(f. Tafel: Rathauſer I, Fig. 4) ftammt bereits 
aus dem 16. Jahrh. Im 19. Jahrh. find inden Haupt- 
tilarten [höne R. gebaut worden, fo zu Berlin (von 

äfemann, 1861 — 70), Münden (von Hauber: 
rifger, 1880), Wien (von Friedr. Schmidt, 1872—83; 
ſ. Zaf. II, ig. 1), Paris (an die Formen bes 1871 
—— ebäuded aus dem 17. Jahrh. ih an: 

en, von Ballu und De Vertheg, 1872— 82; 
. Taf. U, Fig. 2), Winterthur (von Eemper, 1865 

—66), Wiesbaden (von Hauberrifer, 1884-87; 
f. Taf. I, Fig. 3), Hamburg (1886—95). 

Rathenoto, früher auch Rathenau, Kreisſtadt 
im Kreis Wefthavelland des preuß. Bu en Pots⸗ 
dam, rechts an der Havel und an der Linie Berlin⸗ 
Hannover der Preuß. Staatsbahnen ſowie der Klein⸗ 
bahn Paulinenaue-R. (31 km), Sit des Landrat: 
amtes des Kreiſes Wefthavelland und eines Amts: 
geriäns (Candgeriht Votsdam), hat (1900) 21046 

., darunter 575 Ratholifen und 61 Israeliten, in 
Garniſon das Hufarenregiment von Zieten (Bran- 
denb.) Nr. 3, Poſtamt erfter Klaſſe, Telegraph, 
Fernſprechverbindung, mehrere Brüden, Denkmal 
des Großen Kurfüriten aus Sandjtein (1738, von 
Glume), Bronzeftandbild Kaifer Wilhelmz I. (1900, 
von Roſſe), evang. Marien: Andreaskirche, urſprüng⸗ 
lich roman. Bafilita, 1517—89 im got. Stil um: 
gebaut, mit got. Turm (1828), kath. St. Georgs⸗ 
tiche (1893), Bantgebäude, 
Kreishaus In Badfteinrohbau 
(1894, von Schweden), Real- 
progymnafium,privatehöhere 
Mäpdchenfchule, Krankenhaus, 
2Hofpitäler, Gasbeleuhtung, 
Schlachthaus. Die Hauptin: 
duftrie, die Heritellung von 
Brillen, Ferngläjern und an: 
dern optiſchen Inftrumenten, 
1800 durch den Trebiger Dunder eingeführt und 
feit 1845 durch deſſen Entel Emil Buſch (. d.) auf 
befondere Höhe gebradt, bejäätigt 9 Fabrilen; 
ferner bejtehen 4 Öfen:, 2 Mafchinen:, 2 Möbel: 
fabriten, 2 Schiffbauereien, 1 Aöbeitonitfabrit, 
2 Zeimfiedereien, Ziegeleien, Dampf: und Waſſer⸗ 
mübhle, 5 Gägewerle und Brauereien. — Im 
Dreißigjährigen Kriege wurde R. 1626 von den 
Dänen unter Ernft von Mansfeld befeßt, 1627 von 
den Kaiſerlichen erobert und bis 1631 befeßt ge: 
halten, dann von den Echweden genommen. 1631 
—41 abmwecjelnd in den Händen der Sachſen 
und der Schweden, wurde R. 3. Sept. 1636 von 
den Kaiſerlichen erftürmt und geplündert. Die 
Schweden bejesten 8. Juni 1675 die Etadt, wurden 
aber 15. Juni 1675 von dem Großen Kurfürften 
und Derfilinger überfallen und nievergemadht. — 
Bol. Wagener, Denkwürdigfeiten der Stadt R. (Berl. 
1803); Riedel, Codex diplomaticus Brandenbur- 
gensis, Bo. 7 (ebv. 1847). 

Raihmines (fpr. räthmeins) und Rathaar, 
füdl. Vorftädte von Dublin, mit (1901) 32472 E. 

Rati, ind. Göttin, |. Rama. 

Baetia, |. Rhätien. 

Natibor. 1) Kreis im preuß. Reg.:Bez. Oppeln 
(j. Karte: Schlefien), hat 858,48 qkm und (1900) 
147328 E., 2 Städte, 119 Landgemeinden und 93 
Gutsbezirke. Er bildet den Hauptbeſtandteil des ehe: 
maligenreih3unmittelbaren Fürftentums R.,das 
1288—1532 unter eigenen Herzögen ftand, hierauf 
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an Preußen kam. Die Herrfhaft R. mit Stadt und 
Schloß R. und mehrern von Preußen hinzugefügten 
Kloftergütern wurde 1822 zum Mediatfürftentum 
R.erhoben und dem Landgrafen Victor Amadeus von 
Hefjen: Rotenburg verliehen ald Entihäbigung für 
feine 1815 an Preußen abgetretenen Befisungen in 
der niedern Grafihaft Ragenelnbogen und in Kur: 
heilen. Nach dem Tode des Landgrafen (1834) fieldas 
Fürftentum R. duch Teſtament dem Prinzen Victor 
von Hohenlohe⸗Waldenburg⸗Schillingsfürſt (f. Rati⸗ 
bor, Victor Morig Karl) zu, der indes erit nad 
einem Prozeß mit der kurheſſ. Regierung in den 
Beſitz desfelben gelangte und 1840 für majorenn er: 
Märt und vom König von Preußen zum Herzog 
von R. erhoben wurde. Das jest mittelbare Her: 
zogtum R. liegt zerftreut in den Kreiſen R., Rybnik, 
Gleimig und Rofenberg und ift von einer meift kath., 
teilweiſe polnifch redenden Bevölkerung bemohnt.— 
2) Kreisftadt im Kreis R., früher Hauptitadt des 
Fürftentums R., am linten Ufer der hier fchifibar 
werdenden Ober, an den Linien Breslau:Oderberg, 
Rattowig:Leobihüs und der Nebenlinie R.:Troppau 
(85 km) der Preuß. Staatebahnen, Sig de Land: 
ratsamtes, eines Landgerichts (Oberlandesgericht 
Breslau) mit 10 Amtsgerichten (Bauerwiß, Coſel, 
Gnadenfeld, Hultſchin, Katſcher, Leobſchatz, Loslau, 
R. Rybnik, Sohrau), eines Amtsgerichts, Haupt: 
oll: und Steueramtes, Ratafter:, Bergrevieramtes, 
ezirkskommandos und einer Reichsbanknebenſtelle, 
bat (1900) 25250 E., dar: 
unter 4022 Evangeliſche und 
948 Ssraeliten, in Garniſon 
das 3. Bataillon des 3. Ober: 
ſchleſ. Infanterieregiments Nr. 
62 und die 3. Esladron des Hu: 
farenregimentd Graf Goeßen 
2.Schleſ.) Nr. 6, Boftamt erfter 
Klaſſe, Telegraph, Fernſprech⸗ 
einrichtung, eine eiſerne Stra: 
Benbrüde und eine Eifenbahn: 
brüde, kath. Pfarrkirche, Dominikanerkirche, eine 
enang. Kirche, Synagoge, Urfulinerinnenklofter, ein 
herrlich gelegenes Schloß, ein Theater, 1819 eröff: 
netes Gymnafium, Realprogumnafium, drei höhere 
Mäpcenihulen, Taubjtummenanftalt, Kranten:, 
Maifenbaus, mehrere Hofpitäler, eine Strafanftalt, 
Sparta Vorſchuß⸗ und Kreditverein, Wafler: 
leitung, Ranalifation, Gasanitalt, Schlahthaus. 
Die Induftrie erjtredt fih auf Eijengießereien und 
Maſchinenfabriken (die größte: Ganz & Co., Filiale 
ber gleichnamigen Budapefter Firma), ſowie Fabri⸗ 
tation von Cigarren, Schnupf: und Kautabat, 
uder, Schotolabe, Strohpapier und Bappe, Mö: 
eln, Luruswagen, Baubejchlägen, Spiritus und 
Preßhefe, Schuhmaren, Hufnägeln, landwirtſchaft⸗ 
lihen Maſchinen, Düngemitteln, Leim und Feit, 
Chemikalien, Kerzen und Seife, auf Brauereien, 
Sägewerke, Branntweinbrennereien, Moltereien, 
Färberei und Zeugdruderei; Handel mit Holz, Wein 
und Getreide. — Bol. Welgel, Geſchichte der Stadt 
und Herrihaft R. (2. Aufl,, Hatibor 1881). 
Ratibor, Victor Morik Karl, Fürft_von Cor: 
vey, Prinz von Hohenlohe-Waldenbüurg⸗Schillings⸗ 
fürft, Sersog von, eb. 10. Febr. 1818, ftudierte in 
Goitingen, Bonn, Heidelberg und Laufanne Rechts: 
wiſſenſchaften und neuere Sprachen, übernahm dann 
die Verwaltung feiner 1834 ererbten ausgedehnten 
Beſihungen (f. Hohenlohe, Geſchlecht), war 1847 















Eigentum des öfterr. Raiferhaujes war, biß es 1742 | Mitglied der Herrenkurie des preuß. Vereinigten 
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Landtags, gehörte 1849 der Zweiten Kammer, 
1850 dem Unionsparlament in rt an und trat 
dann als erbliches Mitglied in das Herrenhaus, 
ein Präfident er ſeit 1. an. 1877 war. 1867—90 
gehörte er dem Norbdeutichen und Deutichen Reichs⸗ 
tage für den Wahlkreis Breslau⸗ Land als Mit: 
glied der «Deutihen Reih3partei» an. Er ftarb 
30. Jan. 1893 zu Schloß Rauden bei Ratibor. — 
Ihm folgte ald Herzog von R. fein Sohn Victor, 
geb. 6. Sept. 1847. 

Natich (Ratich ius, Ratke), Wolfgang, Schul: 
mann, geb. 1571 zu Wilſter in Holftein, ſtudierte in 
Roftod Theologie, widmete fich aber dann dem Schul: 
amte und ging 1603 nad) Holland, wo er acht Jahre 
lebte, mit orient. und mathem. Studien und einem 
Plane du Reformation der Schule und de Unter: 
richts beichäftigt. Seine neue Lehrmethode bot er 
zunächſt dem Minen von Oranien an, der aber zur 


Bebingung machte, daß nur lateinifch gelehrt würde, | 


worauf R. nicht einging. Hierauf wandte er fi 
1612 mit einem Memorandum an den Wabhltag der 
deutſchen Fürften zu Frankfurt a. M., über das auf 
en des Ein udwig von Darmftadt 
zwei Giebener Profeſſoren, Jun und Helvicus, ein 
ünftiges Gutachten abgaben. Aber ein Verjuch mit 
Fäiner neuen Lehrart in Augsburg (1614) entſprach 
den Erwartungen nit, und R. ging nad Caſſel, 
Hanau, —— Baſel und 1618 naı Gatten, 
wohin ihn der Fürft Ludwig von Anhalt: Cöthen 
als aligemeinen Ratgeber in Bezug auf das Schul: 
wejen berief, Indes auch hier erfüllte er die Erwar: 
tungen, die er Seroorgerufen, nit und erregte 
außerdem durch jeine Anfprüche, feine Streitjucht 
und Reizbarleit den Zorn feines Gönner in 
dem Maße, daß dieſer ihn acht Monate lang ge: 
fangen ſetzte. Auch der Verſuch, in Magdeburg eine 
Lehranftalt zu gründen, mißlang. Eine legte Zu: 
flucht fand er in Rudolſtadt bei der Gräfin Anna 
Sophie und in Jena. R. ftarb 1635 in Erfurt. Seine 
Wirkung auf feine Zeit ift trog feiner praftifchen Miß⸗ 
erfolge eine bedeutende gewejen. Namentlich hat er 
den Örundfäßen, von ber — einch eben, 
die Mutterjprache zur Grundlage deö Unterrichts zu 
maden, das BVeritändnis ftatt des Auswendigler: 
nend anzuftreben und den Unterricht auf Weniges 
y tonzentrieren, wirlſamen Ausprud verliehen. — 

gl. über R. fünf Programm:Abhandlungen Herm. 
Agathon Niemeyers in Halle aus den Y. 1840—43 
und 1846, ferner die Echriften von Kraufe (ps. 
1872), Störl (Programm der Realichule, ebd. 1876), 
Schumann (Hannov. 1876), Vogt (vier Programme 
des fönigl. Gymnaſiums zu Gaflel von 1878 bis 
1881 und in den «lafjifern der ebenso, 3b. 17, 
Zangenfalza 1894), Israel in Schmid «Gefhichte 
der Erziehung», Bo. 3, Abteil. 2 (Stuttg. 1892); 
Lattmann, Ratihius (Götting. 1898). 

Nätien, |. Nhätien. 

Natifitation (neulat.), Beftätigung, Genehmi: 
gung, früher üblic) für das von dem Angeſchuldigten 
auf der Folter abgegebene, nachher wiederholte Ge: 
ftändnis, heute noch in Bezug auf Staatöverträge, 
wo R. die feierliche Form des Vertragsabichlufies be 
deutet. Sie erfolgt durch Unterzeihnung der Ber: 
tragsurkunde *— des Staatsoberhauptes und 
Austauſch derjelben mit den gleichen Urkunden der 
andern Staaten oder Hinterlegung derſelben bei 
einem von allen Kontrahenten ermädtigten Ver: 
tragsftaat. Staatöverträge (f. d.) gelten im Zweifel 
al3 unter dem Vorbehalt der R. gefhlofien. Die 








Ratich — Nationalismus 


Vereinbarung der Bevollmächtigten gilt alfo im 
Zweifel nur als unverbindliche Vorbereitung. Doc 
gilt die R. im Zweifel rucwirkend von vieler Ver: 
ah ier hmigen, |. Ratifitati 
atifizieren, genehmigen, |. Ratififation. 
Ratiger, german. Gerrführer, f. Radagaifus. 
Ratihabition (lat.), foviel wie Genehmigung 
f d.), infonderheit die Genehmigung des Geſchäfts⸗ 
eren, wenn ein Geidäftsfühter ohne Auftran 
NR Geihäftsführung) namens desjelben gehandelt 
at, ober die Geneimi, ung des Berfügungsbered: 
tigten, wenn ein Nichtberechtigter ohne deſſen Er: 
wadinm verfügt hat a Gejegb. 8. 184). 
Rätikon (Rhätikon), |. Dftalven C, 10. 
Ratine, |. Ratiniermajchine und Tuchfabrilation. 
Ratingen, Stadt im preuß. Reg.:Bez. und Land: 
kreis Düfieldorf, am Yingerhad und an den Linien 
Efien: Düflelvorf und BDüfjelvorf> Dortmund der 
Preuß. Staatsbahnen, Siß eined Amtsgerichts 
en Düjleldorf) und einer Neihöbantneben: 
telle, hat (1900) 10594 €., darunter 2076 Evans 
elifhe und 52 Seraeliten, Boftamt zweiter Rlafie, 
elegraph, alte Mauern und Türme, kath. und 
Drang. Waſſerleitung; Fabrikation von Ba: 
pier, Watte, Maſchinen und Röhrentefjeln, Strumpi- 
twirfereien, Ralthrennerei, Biegeleien, Dampfmühlen 
und ⸗Sagewerk. In der Nähe die Burgen am Gräf: 
enftein und Haus zum Haus. — gl. Kefiel, Ge: 
— der Stadt R., Urkundenbuch (Duſſeld, 1877). 
Ratiniermafchine oder Friſiermuhle, me: 
han. Vorrichtung zum Ratinieren (frz.), d. h. 
zum Bufammentnoten der Harchen bei iuchartigen 
Stoffen, welche als Ratine begeichnet werben. 
Batio (lat.), Vernunft ‚Vernunftichluß; Ur- 
ſache, Grund. 
ation, Cinheitäfag für die tägliche Berpfle: 
gung eines Dienftpferdes (1. Naturalverpflegung), 
befteht aus Kornerfutter und Raubfutter (Heu und 
Stroh). In verſchiedenen Heeren wird R. aud für den 
Einheitzjag der täglihen Mannſchaftsverpflegung 
ebraucht, wofür in Deutfchland aber der Ausprud 
Bortion üblich ift. Über die eiferne R. ſ. Eifern. 
Rational (vom lat. ratio, Vernunft), vernunft: 
emäß. Sofern man unter Vernunft Überhaupt das 
fenntniövermögen verſteht, dedt ſich das Rationale 
der Erkenntnis mit dem Aprioriſchen (f. Rationalis: 
mus). — in der Arithmetit heißt rational eine 
m , bie fi durch den Quotienten zweier ganzer 
ahlen außbrüden läßt, im Gegenfaß zu irrational 


0.2). — 
Rationäle (at, Ba totale, ein Prachtſtud bi⸗ 
ſchofl. Meßkleivung. Ein vs und Rüdenftüd von 
toftbarem gejtidtem Stoff it durch Schulterſtucke 
verbunden. Das R. ift nicht mehr in Gebraud. 
Nationalismus (von lat. ratio, Vernunft), in 
ertenntniötheoretiiher Bedeutung die diich 
tung, welche den Quell der Erkenntnis nicht in den 
Sinnen oder der Erfahrung, —5 — in ber Ber: 
nunft, d. h. in der urſprunglichen Gefeglicteit der 
Erlenntnis ſelbſt (oder in Principien A priori, |. d.) 
ſucht. In allgemeinerer Bedeutung verfteht man 
darunter den Grundſatz, in allem allein der Ver: 
nunft zu folgen, fo namentlich in theol. Anwendung 
(f. unten). I jener allgemeinern wie in dieſer ſpe⸗ 
ciellen Anwendung dedt ſich der R. ungefähr mit 
Aufklärung (j. d.); daher iſt das Zeitalter der Auf: 
Härung zugleich das des R. R 
m iheblogiſchen inne it R. die namentlich 
au Ende des 18. und Anfang des 19. Jahrh. verbrei⸗ 


Rationalift — Ratramnus 


tete theol. Richtung, die die Vernunft als daß oberfte 
teligiöfe Erfenntnißvermögen betrachtete und der⸗ 
felben die Entſcheidung über die Frage — 
welche Beſtandieile derlirchlichen Glaubenslehre als 
weſentlicher Kern der chriſtl. Religion, und welche 
nur als lokale und temporelle Zuthaten anzuſehen 
ſeien. Den Gegenſatz zum R. bildet der Supra⸗ 
naturalismus (f. d.), der die Unterordnung ber 
Vernunft unter die Nutorität der Heiligen Sarilt 
fordert und die Entiheidung darüber, was als 
chriſtl. Wahrheit geglaubt werden muſſe, lediglich 
von der richtigen Ausmittelung des Schriftſinns 
abhängig macht. Das altorthodore Dogma war 
gegen Mitte des 18. Jahrh. durch den Pietismus 
und die Wolffche Philoſophie bereits vielfah ab: 
geſchwaͤcht, ais unter dem Einfluß des engl. Deĩs⸗ 
mus und der franz. Encyllopädilten aud) in Deutfch: 
land das Zeitalter ver ob, Aufklärung hereinbrad, 
die das ganze Fundament des tirhlihen Dogmas 
in Frage ftellte, die ganze LVorftellung von einer 
übernatürlihen Offenbarung famt dem Wunder: 
glauben verwarf und die hriftl. Religion durch eine 
allgemeine Vernunftreligion mit rein moralifhen 
Wahrheiten erfegen oder doch mur fo weit gelten 
laſſen wollte, al3 fie mit legterer übereinftimme. 
Im Unterfchied von diefem Naturalismus fhlug 
nun der R. einen Mittelweg ein, indem er formell 
den Supranaturalijten, materiell den Raturaliften 
beipflichtete. Indem er die Vorftellung einer über: 
natürlichen Offenbarung, d. h. nad) damals all: 
jemein beitehenver Borausfegung einer übernatür: 
ichen Belehrung der Menſchen durch Gott, kritiſch 
unterfuchte, kam er zu dem Ergebnis, daß die Mög: 
lichleit derjelben nicht zu beitreiten fei, Die Aner- 
fennung ihrer Wirklichteit aber von einer Prüfun 
Ne Anhalt? abhänge. Ob etwas übernatürlis 
offenbart fei oder nicht, könne nur die Vernunft ent- 
beiden, mit welcher vie Offenbarung nicht im Wider: 
pruch ftehen könne. Die von den ae een 
eftgehaltene Annahme übervernünftiger Wahrhei⸗ 
ten wurde verworfen, weil das Übervernünftige ein 
Widernernünftiges fei. Dennoch wollte aud der R. 


an der Autorität der Bibel fejthalten und behauptete, } 


fih im vollen Einverftänpnis mit ihrem wahren 
Sinn zu befinden. Da er aber ebenfo wie der Na: 
turalismuß die Wunder als wibernatürlich verwarf, 
fo befeitigte er dad Munderbare aus den bibliſchen 
Erzählungen durd die fog. natürlihe Auslegung, 
und beutete die dem Beitalter fremd gewordenen 


teligiöfen Vorftellungen der Bibel entweder um | 


oder ſchaffte fie durch die Annahme fort, daß die 
biblifhen Schriftiteller fih nur aus padagogiſchen 
Gründen den jüd. oder heibn. aeg an⸗ 
bequemt hätten. Auf dieſe Weile behielt man als 
wejentlihen Inhalt der Echrift nur die fog. ver- 
nünftigen Wahrheiten übrig, unter denen der ge: 
woͤhnliche R. die drei höchſten «Bernunjtideen» 
Gott, Freiheit und Unſterbiichkeit als notwendige 
Bedingungen alles moraliihen Handelns begriff. 
Hiermit glaubte man zwiſchen Chriftentum und 
Vernunft Frieden geftiftet, die Autorität der Bibel 
gerettet und zugleich den beredhtigten Forderungen 
des Naturalismus genügt zu haben. 

Die Schwächen jenes R. find leicht zu erfennen. 
Es war Verflüchtigung des religiöfen Gehalts des 
Chriftentums, ihn einfach auf Morallehre zu redu⸗ 
zieren. Es ift auch verwirrend, die Vernunft als 
«religiöfes Ertenntniövermögen» zu bezeichnen, d. b. 
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da diefer nur aus der innern Erfahrung der From⸗ 
men entnommen werden kann. Auch die unbiftor. 
Willkür der rationaliftiihen Behandlung der Bibel 
liegt gegenwärtig offen zu Tage und insbeſondere 
bie —“* Auslegung der Wunder. Aber ſelbſt 
vor einem gi philof. Denken konnte jener R. 
nicht beftehen. Denn was er als unmwandelbare, zu 
allen Zeiten anerkannte Vernunftwahrheit betrachtet 
hatte, war minbeftens in der Form, die dem R. über 
jeden Zweifel erhaben fchien, felbft nur ein Nieder: 
Wi der damaligen Zeitbilvung. Andere gegen 
erhobene Anlagen, wie jeine — 
und platte Berftändigteit, ſein philoſ. und aſthetiſches 
Unvermögen, jeine äußerlihe Moral mit ihrer Wert: 
gerechtigkeit und Tugendſeligkeit u. a. m., treffen 
nicht ſowohl ihn Felbft, als das ganze Zeitalter. 
Dagegen bat der R., indem er auf die innere Ein⸗ 
eit aller menschlichen Erkenntnis drang, die unklare 
ehre von übervernünftigen Wahrheiten fiegreih 
bekampft und gegenüber der blinden Unterwerfung 
unter äußere Autoritäten das unveräußerliche “a 
des Subjelts, nichts für wahr anzunehmen, als 
was im eigenen Innern des Wenihen feine Be: 
gründung findet, aufs nahdrüdlichite geltend ge: 
madıt. San; beſonders beveutfam aber & die durch 
den R. begonnene geſchichtliche Sorihung über die 
a Entftehung ber Bibel und ihre Behand: 
lung nad) denfelben kritiſchen Grundſatzen, die für 
alle andern Litteraturprodufte gelten, gemwejen. Als 
die namhafteſten Vertreter des R. find die Dogma- 
tiler Wegſcheider und Bretichneider, der Ereget Bau: 
Ing und der Kanzelredner Rohr zu nennen. 

Vol, Stäuplin, Geihichte des R. (Gött. 1826); 
Hafe, Theol, Streitſchrifien (3.Hefte, Cpz. 1834— 37); 
Nüdert, Der R. (ebd. 1859); Frank, Geſchichte des 
R. und feiner Gegenjäße (in der «Gefchichte der prot. 
Theologien, TI. 3, ebd. 1875); Bechtel, Die pofitive 
Theologie und der moderne R. (Karlsr. 1894). 

k at onalift, Anhänger des en 
. Du). eit. 

Rationalität (lat.), vernunftgemäße Beſchaffen⸗ 

Ratiouell, der Ableitung nad nit verihieden 
von rational (f. d.), wird in beitimmten Anwen: 
dungen bevorzugt; jo heißt ein rationelle3 Ber: 
fahren (3. B. in der Heiltunde) ein auf gründliche, 
insbeſondere wiſſenſchaftliche überlegung — 
detes praltiſches Vorgehen. Das Deutihe Burgerl. 
Geſetzbuch hat N. verdeuticht in aordnungsmaßig⸗. 

Rationelle Formeln, |. Empiriihe Formeln 
und Chemiſche Formeln. 

Nationelle Malverfahren, f. ne Gefell: 
ſchaft zur Beförderung rationeller Malverfahren. 

Ratisböna, neulat. Name für Regensburg. 

Ratitae, Natiten, ſ. Straußpdgel und Cari- 
natae. 

Natkau, Gemeinde in Dlvenburg, ſ. Ratelau. 

Ratte, Wollgang, [.Natid.,, 5 

Ratlam, Herrſchaft in Gentralindien (f. d.). 

Ratmanoto, eine der Diomedesinfeln (f. d.). 

Rätniki, die dem Opoltihenije (f. d.) angehörigen 
Wehrleute. 

Ratrammnd, auch Bertramus, Theolog des 
Mittelalters, Benebiltinermönd) im Klofter Corbie, 

eb. Anfang des 9. Jahrh., gejt. nach 868. Sein 
Sauptnert tt feine berühmte, im Auftrage Karls 
des Kahlen abgefaßte Schrift über das Abendmahl: 
«De corpore et sanguine Domini», worin er feinem 
Zeitgenofien Paſchaſius Radbertus (f. d.) und der 


den religiöfen Inhalt aus ıbr ableiten zu wollen, ' von ihm verfodhtenen Transſubſtantiationslehre 


636 


{darf entgegentrat und die Anſicht aufftellte, daß 
Zeib und Blut Chrifti nur myſtiſch und figürlic im 
Abendmahl vorhanden ein, Die Sr, im 
Mittelalter lange Zeit unbelannt, rief nad) der Re 
formation, als ſich befonders die Reformierten für 
ihre Abendmahlsanſchauung darauf beriefen, eine 
ganze Literatur hervor. Nicht minder berühmt find 
des N. vier Bücher «Contra Graecorum opposita», 
worin er gegen Photius, den Batriarchen von Kon: 
ftantinopel, die Abweichungen der abendländ. Kirche 
von der morgenländifchen in Lehre und Kultus recht: 
fertigte. Im Praͤdeſtinationsſtreite ftellte er ſich frei» 
mütig auf die Seite Gottſchalks (f.d.). Cine Geſamt⸗ 
ausgabe jeiner Werte befindet ſich in Mignes «Pa- 
trologie» (Bd. 121). — Vgl. Martin, R., une con- 
ception de la cöne au IX sitcle (Touloufe 1891). 
aticha, Landſchaft und Kreis {eufl Raöinskij 
ujezd) im nordöftl, Teil des rufj. Gouvernementd 
tais in Trandfaulafien, am Oberlauf des Rion, 
dat ‚2839,3 qkm, 72742 C.; Weizen:, Mais- Obft:, 
einbau, Seiden: und Arge Der Sig der 
Verwaltung ift in der Stadt Ont (Oniſtalakij mit 
1000 €., Boft und Telegraph. 

Natfche, Bohrratſche, |. Bohrer. 

Nätfel, die umfchreibende Darftellung eines 
nicht genuinien Gegenftanbes, um dad Nachdenken 
zum Erraten zu reizen. Es gehört mithin zu den 
Spielen des Witzes oder Scharffinn; es ift dann 
volllommen, wenn es durch die angeführten Eigen: 
ſchaften den Gegenftand fiher beftimmt, ohne ihn 

u verraten. Unterarten find Silbenrätfel (f. d.), 
rithmo⸗ und Logogriph N Br ein dur Bilder 
und Beiden dargeſtelltes R. ift der Rebus (f. d.), 
verwandt damit der Röffeliprung (f. d.); öfterd wer⸗ 
den ald R. behandelt Anagramm (j. d.) und Palin: 
drom ({.d.). Das R. hat dewen Uriprung im hohen 
Altertum und zwar im Morgenlande. Die Indo⸗ 
ermanen feinen es ald Mittel veligidfer Katecheſe 
m Kult verwendet zu haben. Bei den Griechen, die 
«3 Unigma (daher änigmatifch foniel wie rätfel: 
haft) oder Griph os (Griphus) nannten, ſchloß es ſich 
in fruheſter Zeit an die gnomiſche Dichtung und bie 
Drafeliprüdhe an und war daher meift in Herametern 
verfaßt; zu den ältejten dieſer Art rechnet man das 
N. der Sphing. R. waren eine Hauptwürze des 
Sympofion. Die griech. Dichter mifchten gern rätjel- 
artige Sinnſpruche ein und ſchufen in der Alerandri: 
il en Zeit viele Ratſelgedichte, wie fie Arhendus 
tteilt. Die Römer fanden am R. weniger Ge: 
Iimadı erft die fpätere Naiferzeit, die e8 dem 
ittelalter vererbte. Dagegen war e3 bei allen 
erman. Stämmen von älteiter Zeit an beliebt; 
insbeſondere deuten die altnord. und die angelſachſ. 
Litteratur (vgl. Hersfeld, Die R. des Ereterbuchs, 
Berl. 1890) auf eine große Fülle hin (vgl. Schlie: 
ben, De antiqua Germanorum poesi aenigmatica, 
Berl. 1886). Die mittelhochdeutſche Dichtung bietet 
als Belege unter anderm den Wettftreit im «Wart: 
burgtrieg» (|. d.) und das Lied von Traugemund. 
Das 14. und 15. Jahrh. bringt unter anderm gelehrt 
allegoriihe R. des Meiſtergeſangs und die objcönen 
Faſtnachtsſpiele vom Year, Vieles derart lebte 
im Vollsmunde fort. Im neuerer Zeit hat man, 
wie anderwärtd, durch die poet. Form Nahdrud und 
Reiz deö R. zu fteigern gelucht. — ſind 
die durch die aTurandote veranlaßten R. Schillers, 
der in künſtleriſch⸗ſchoͤner Einkleidung die einzelnen 
Mertmale zu einem anſchaulichen Ganzen verband. 
Mehr auf Spaß und Laune laufen die R. von 
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Hebel, Schleiermacher, Karl Schmidlin (1805—47), 
Sal, ©. Pfizer, P. Möbius hinaus. Die erfte 
deutſche Sammlung erfhien um 1505 in Straßburg 
(neue Aufl., von Butſch, Straßb. 1876); alte Volta: 
tätfel enthält Simrod3 «Deutfches Rätfelbuch» 
(3. Aufl., Frankf. 1874; neue Ausg., Ba. 1887); 
zahlreiche, oft fehr geiftoolle neulateiniihe R. ſam⸗ 
melt z. B. Nic. Reusners «iinigmatograpbier (Frantf. 
1602); unter den zahlloſen neuern Sammlungen 
find Bervorqubeben: J. Wolf, 4000 R., Logogriphen, 
Charaden, Anagramme und Hieroglyphen» (Freyb. 
1819); Obneforge(n)3 Rätfelalmanady «Sphynr» 
(6 Bde., Berl. 1830—85), W.R. Hoffmann,.«Großer 
deutſcher Ratſelſchatz » (Stuttg. 1873); derf., «Wer 
kann raten? Neueſter Rätielihag» (ebd. 1874); 
Bötder, «Neuefter Rätjeljhab» (Hamb. 1891); 
Mezger, «Deuticher Ratſeiſchat (Stuttg.1897). a 
antreih war das R. in der Haffifchen Zeit ſehr 
eliebt: Boileau, J. B. Roufieau u. a. dichteten R., 
Abbe Cotin veröffentlichte eine Sammlung, ferner 
Meneftrier, «La philosophie des images Enigma- 
tiques» (Par. 1694). — Vol. Stellwag, Allgemeine 
Lehre vom R. (Jena 1740); Friedreih, Geſchichte 
des R. (Dres. 1860); Hagen, Antike und mittel: 
alterlihe Ratſelpoeſie (Bern 1869; neue Ausg. 
1877); Hayn, Die deutihe Rätfellitteratur, Ber: 
us einer bibliogr. Überſicht (im «Centralblatt für 
ibliotbelöwefen», Bo. 7); Rätfel-Sport, Wochen: 
Schrift —— — Ratſelweſen, bg. von Placht 


— 18 . Ä 
ätfellanon, j. Ranon (in der Mufil). 
Natskammer, nach ver Ofterr. Strafprozeßorb: 
nung von 1878 (und vor Einführung der Reichs⸗ 
juftiggefege auch in Preußen und andern deutſchen 
Staaten) die —B für eine mit drei Richtern 
befegte Abteilung der Gerichtähöfe eriter Inſianz, 
der die Aufficht über die von den Unterfuhungs: 
rihtern und den Bezirkögerichten zu führenden Vor: 
erhebungen und Borunterfuhungen zufteht, alio 
den beutichen Straftammern ähnlich. Bi allgemei: 
nen ift vieR. auftänbig für alle gerichtlichen Entfchei- 
dungen, die außerhalb der Hauptverhandlung, gi 
es auf Grund ausdrüdlicher Geſetzesvorſchrift 4.8. 
Übertragung der VBorunterfuhung an ein Bezirks: 
gericht), fei e3 auf Beſchwerde, Ki es wegen Be: 
denten des Unterſuchungsrichters oder Vorfigenden 
über ihnen zuftehende Anordnungen, zu treffen find 
(88.10, 12, 64, 74, 92, 97, 108, 109, 113, 208, 225 
— 227, 299, 362, 416,425). (S. Borunterfuhung.) 
Natöpenfionär, ſ. Benfionär. e 
Nattazzi, Urbano, ital. Minifter, geb. 29. Juni 
1810 zu Aleſſandria, ftudierte die Redte in Zurin, 
war dann bier und in Cafale als Anwalt thätig und 
vertrat feit 1848 Aleffandria in der Kammer. In 
diefer trat er für das Hilfegeſuch der Lombardei ein, 
übernahm 1848 in dem kurzen Kabinett Gafati den 
Unterriht, dann Aderbau, Gewerbe und Handel, 
unter dem — — Giobertis, mit dem ge: 
meinfam er zur Erneuerung des Krieges gebrängt 
hatte, Juſtiz und Kultus und unter Chiodo das 
Innere. Nachdem er Ende März 1849 aurüdgetre: 
ten war, ftimmte er mit der Mehrheit gegen ven 
Frieden, trennte fih aber nach der Auflöfung der 
Rammer von der Linken und gründete in der neuen 
Kammer das linke Centrum, deſſen Führung er 
übernahm. Bald darauf wurde er Vorfigender der 
Kammer und unterftügte nun Cavour, in deſſen Ka: 
binett er im Okt. 1883 ala Miniſter der Juſtiz und des 
Kultus und dann aud des Innern eintrat. Mude 


Ratte — Ratzeburg (Fürftentum) 


des Kampfes mit den Klerikalen, den er mit dem 
Geſetz über die Orden 1855 begonnen hatte, und mit 
Cavour wegen der Ausnahmemaßregeln gegen Ge: 
nua und wegen des franz. Bundniſſes uneing gewor: 
den, trat er 1858 zurüd, übernahm aber mit fa Mar: 
mora die Neubildung eines Kabinett3, al3 Cavour 
nad) dem Frieden von Villafranca fein Amt nieder: 
gelegt. An der Spige des Minifteriums des In: 
nern, dann aud) der gef und des Kultus leitete 
ex nun die Anglieverung Wittelitaliend ein, hob bie 
Zollihranfen auf, unterzog die piemont. Geſetz⸗ 
ebung einer jchleunigen Anpafjung, mußte aber im 
san. 1860 wieder Cavour weihen, nachdem er ſich 
entichieden negen die Verlegung der Regierung von 
Turin nah Florenz und die Abtretung von Nizza 
und Savoyen erllärt hatte. Bon der Altionspartei 
getragen, übernahm er nah Ricafolis Sturz im März 
1862 den Miniftervorfig und das Innere, Tomie dom 
8. bis 31. März das Äußere, mußte aber im De: 
Kane zurüdtreten. Zum zweitenmal nahm er das 
uber aus der Hand Ricajolis im April 1867, zu- 
glei ala Minifter des Innern und dann aud) der & 
nanzen, mußte aber infolge jeiner ſchwankenden Hal- 
tung gegen Garibaldi nach dem Unglüdstag von 
Mentana wieder fein Amt nieverlegen. Der ge 
wandte Rebner war feitvem eind der Häupter der 
Oppofition gegen die nun en Minifterien 
der Rechten Lanza und Minghetti. Er ftarb 5. Juni 
1873 au Drofinnne. Seine Heirat mit der Roman: 
fhriftitellerin Marie Bonaparte: Wyie (f. unten), 
einer Verwandten Napoleons III., und feine damit 
verbundene Schwentung nach Napoleons Seite hin 
wirft einen Schatten auf feinen Charakter. Seine 
Reden geb Scovazzi heraus: «Discorsi parlamen- 
taridi Ürbano R.» (83Bde., Rom 1876—80).— Seine 
Gemahlin Marie R.de Rute, geb. 1833 in Water: 
ford ald Tochter des Irlaͤnders Thomas Wyſe und 
der Prinzeffin Lätitia Bonaparte, einer Tochter 
Lucian Bonapartes, vermählte fi) 1850 mit dem 
Elſaſſer Friedrich von Solms, von dem fie ſich bald 
darauf ſcheiden ließ, worauf fie 1863 R. und nach 
deſſen Zod 1877 den Spanier de Rute (geft. 1889) 
heiratete. Sie ftarb 6. Febr. 1902 in Paris. Marie 
verfaßte außer mehrern Romanen («La chanteuse», 
«Le piöge aux maris», «Si j’etais reine») und 
Iheaterftüden (« L’aventuriere des colonies») die 
Biographie ihre Gemahls «R. et son temps, docu- 
ments inedits» (2 Bde., Par. 1831—87) und «Ur- 
bain R.» (ebd. 1902). — Vgl. außerdem Morelli, 
Urbano R., saggio politico (Padua 1874). 
Ratte, Name einiger großen Arten der Gattung 
Maus (ſ. d.), von denen es in Deutſchland nur 
zwei giebt: die ſchwarze R. oder Haußratte 
(Mus rattus L.) und die Wanderratte (Mus de- 
cumanus Pallas). Die Haußratte ift dunkelſchwarz⸗ 
braun, etwa 18 cm lang, mit einem 19 cm langen 
Schwanz, und eriftierte ſchon zur Zeit der Pjahl- 
bauten. Sie ift dem Menſchen überall hin gefolgt, 
aber jet durch die Wanberratte vertrieben und aus: 
gerottet worden. Überhaupt lebt die ſchwarze R. mehr 
in warmen Rlimaten und fehlt ganz in falten Ländern. 
Sie gräbt nicht fo eifrig wie die Wanderratte und hat 
oft ihr Neft unter Zimmerdielen, in Strohdächern 
oder lebt in verlafjenen Gebäuden. Die Wanderratte 
ift rötlihgrau, zwischen den kurzen Haaren mit dop⸗ 
pelt längern Borftenhaaren betleidet, 20—26 cm 
lang, mit einem 18—19 cm langen Schwanz. Exit 
im Anfang des 18. Seh, tam dieſe R. aus Afien 
nad Europa, fie durchſchwamm nad Pallas 1727 
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in großen Zügen die Wolga, wurde in England zu 
erft um 1730, in Frankreich um 1750 und in den 
Vereinigten Staaten Nordamerikas um 1775 be- 
merkt und ift jet über die ganze Erde verbreitet. 
Sie läuft, Hettert und ſchwimmi gut, lebt gern in 
der Nähe von Wafler, weshalb fie Ser mit ber 
Waſſerratte (j. Wühlmaus) verwecjelt wird, und 
gräbt und mühlt mit großer Kraft und Ausdauer. 
— Der Rattenkönig ift nit, wie man vieljad 
annimmt, eine Geſellſchaſt junger R., die, in einem 
Neft mit zu engem Ausgang geboren oder durch 
andere Zufälligleiten gefangen, fh mit den Schwän- 
en verwidelten und, weil’die legtern von einer dem 
siciehopf ähnlichen Krankheit ergriffen wurden, 
mit denjelben zufammenflebten, fondern ein Kunſt⸗ 
produft ſchallhafter menichlicher Laune, bei dem die 
Schwänze der Tiere verflodhten wurden. — Vgl. Uns 
gewitter, Die Rattenplage und ihre rationelle Bes 
lämpfung (Erfurt 1901). 
attenfänger, Hunderaſſe, ſ. Hunde. 
Rattenfänger von Hameln, |. Hameln. 
Rattengift, |. Arfenige Säure. 
Ratteuinfeln, Gruppe der Alduten (j. d.). 
Rattentönig, |. Ratte. 
— wanz, eine Feile (. d.). 
Nattenfchwanzlarven, |. Eristalis. 
Rattenfchweif, |. Hautkrankheiten (dev Haus⸗ 
Bu Aue fund, f. Artal. (tiere). 
„ſ. . 
Ratz., Bes lat. — Abkürzung für 
Jul. Theod. Rageburg (I. d.). F 
NRatzebuhr, Stadt im Kreis Neuftettin des preuß. 
Reg.:Bez. Röslin, an der recht? zur Knddow gehen: 
den Zarne und ber Nebenlinie Pofen : Reujtettin 
der Preuß. lan Sitz eined Amtsgerichts 
(Landgericht Koslin), Hat (1900) 2245 meiſt evang. €. 
(66 ereclten), oft, Telegraph; ——— 
Wolſſpinnereien, Aderbau und Viehzucht. 
Natzeburg, ein zum Großherzogtum Medlen⸗ 
burg-Strelig ee Fürftentum (f. Karte: Med: 
lenburg und Pommern), grenzt im NO. und 
D. an Medienburg-Schwerin, ım ©. und SW. an. 
Lauenburg, im W. und N. an das Gebiet der 
Freien und Hanſeſtadt Lübed, von dem ed durdy 
die Trave getrennt ift. Dazu gehören mehrere 
Entlaven. (S. Medienburg.) Das Fürftentum hat 
381,4 qkm und etwa 19000 €. Hauptſtadt ift 
Schöneberg (f. d.). Von der Stabt Ratzeburg (f. d.y 
Ay nur die Domlirhe nebſt dem fog. Dom: 
of zum Fürſtentum R. Erſt 6. Nov. 1869 erhielt 
Yasfelbe eine eigene Verfaſſung. (S. Medlenburg.) 
Das Fürftentum mar urjprünglic ein Bistum, ge: 
ftiftet 1154 durch Heinrich den Löwen, und teilte 
anfangs bie Schidjale des Herzogtums Sachſen⸗ 
Lauenburg, bis es im März 1236 die Reichsunmittel⸗ 
barkeit erlangte. Biſchof Chriftoph von der Schulen= 
burg tefignierte im Oft. 1554 mit ‚Suftimmung des 
Rapitel3 zu Gunften des Herzogs Ehriftoph von 
Medlenburg. Diefer regierts das Bistum als Ads 
miniftrator 1554—92, und ihm folgte fein jüngerer 
Bruder Karl von Medienburg (1592—1610). 1596 
bewog der Herzog Auguſt (der Ältere) von Braun: 
ſchweig⸗ Lüneburg duch große Opfer dad Kapitel, 
ihn zum Koabjutor zu ermählen, und nad Karls 
Tode 1610 gelangte er zum Befiß, obwohl die Her- 
zoge von Medienburg ji widerſetzten. Es kam zu 
einem Vertrag (29. Mai 1611 und 8. Aug. 1612), 
wonach die beiven Häufer Medlenburg und Braun: 
ſchweig⸗Luneburg als Erbſchutzherren des Stifts R. 
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elten und abwechſelnd einer von ihren Prinzen zum 
Sie ewahlt werden follte. Hiernach folgte auf 
Biſchof Auguft (1636) der minderjährige Herzog 
Guſiav Adolf von Medienburg:Güftrom, der aber 
ſchon nad) 12 gene verzichten mußte. 1648 wurde 
das Bistum R. fälularifiert und, zum Erſatz für 
die Abtretung von Wismar, als erbliches Fürften: 
tum an den Herzog Adolf Friedrich I. von Medien: 
burg: Schwerin übertragen. R. blieb beim Haufe 
Schwerin, bis ed durch den Hamburger Teilungs: 
vergleich (1701) an Strelig fam. Das Land erhielt 
1869 eine eigene —A und einen Landtag 
(Bertreter der Bauernichaft, Geiſtliche, Schönberger 
Bürger), der jedoch infolge Widerſtandes der Bauern 
noch niemals zufammengetreten üt. — Vol. Maſch, 
Gefhichte des Bistums R. (Lübed 1835). 
ateburg, Streiöftabt im Kreis Herzogtum 
Lauenburg des preuß. ne Schleswig, zum 
Teil auf einer Infel im Ratzeburger See ge 
legen, an der Linie Hagenow:Neumünfter der Preuß. 
Staatsbahnen und der Lübed:Büchener Eifenbahn, 
Sig eines Amtsgericht (Landgericht Altona), hat 
(1900) 4324 E. darunter 66 Ratholifen, in Garniſon 
da3 Lauenb. Jagerbataillon Nr. 9, Poſtamt erfter 
Dale, So aEnaD IOran aaa Ralker ilhelmsL, 
Ichöne roman. Domkirche (1172), die nebſt dem Dom: 
bof zum Fürftentum R. gehört und deren Turm im 
Aug. 1893 infolge Bipfäla 3 abbrannte, evang. 
St. Petrilirche, Gymnaſium, Vehrerfeminar, private 
böbhere Mädchenſchule, Gasbeleuchtung, Kanaliſa⸗ 
tion; zwei Dampffägewerte, Brauerei, Knochen⸗ 
müble, Molterei und Landwirtſchaft. Am weftl. Ufer 
des Sees, der 12km lang, 2,5 km breit ift und durch 
die Walenis zur Trave abfließt, zum Zeil mit R. zu: 
fammenhängend, liegt der Kirchort St. Georgäberg, 
Sig des Yandrat3amtes, mit der älteften Kirche im 
Kreis Herzogtum Sauenbung, 7 km von R. ein Denk: 
mal (15. ob.) des heil. Ansverus, der als Abt 
des Kloſters St. Georgäberg 1066 gefteinigt wurbe. 
— Die Stadt R. entitand unter dem Schuß der 
urſprunglich wend. Burg, die fhon 1062 urkund⸗ 
lid) erwähnt und 1143 Siß der Grafen von R. 
wurde. Stadtrechte erhielt R. erft 1261. Nach dem 
Heimfall der Grafſchaft R. nahmen die Hersöge von 
Lauenburg bier ihre Refidenz. Das delt chloß 
ward 1690 abgebrochen und die Stadt R. befeftigt. 
Die Seltungstwerte wurden 1819 abgetragen. — 
Vgl. Ridmann, Die DomlichezuR. (Rabeb. 1881); 
Schmidt, Beſchreibung und Chronik der Stadt R. 
(ebd. 1882); Seelig:Ohmann, R., Mölln und Um: 
gebung (7. Aufl, Hamb. 1894). 

Nabeburg, Sul. Theod. Begründer ber willen: 
ſchaftlichen 7 rg eb. 16. Febr. 1801 
in Berlin, jtubierte daſelbſt Medizin und Natur: 
allen haften und wurde 1830 Profefjor der Natur: 
wiſſenſchaften an der orftafademie zu Eberswalde; 
1869 trat er in den Ruheſtand und ftarb 24. OR. 
1871 in Berlin. Er ſchrieb: «Die Forſtinſekten » 
(3 Bde., Berl. 1837—44), «Die Waldverderber und 
ihre Seinde» (ebd. 1841; 8. Aufl., von Judeich und 
Nitfhe, u. d. T. eLehrbuch der mitteleurop. Fort: 
infeltenkunde», 2 Bde., ebd. 1895), «Die Ichneumo⸗ 
nen der Forftinfelten» B Bde., Berl. 1844—52), 
«Die Standortögemächje und Unkräuter Deutſch⸗ 
lands und der Schweiz» (ebd. 1859), «Die Waldver: 
verbniß» (2 Bde. ebd. 1866— 68), «Forftwillen: 
ſchaftliches Schriftfteller-Leriton» (ebd. 1872) u. . m. 

atzel, Friedt. Geograph und Reifender, geb. 
30. Aug. 1844 zu Rarlöruhe in Baden, war erft 
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Apotheler, ftubierte dann Naturwiſſenſchaften (be: 
ſonders gyrioge in Karlsruhe, Heidelberg, Jena, 
Berlin, Montpellier, Cette und Geographie und 
Geologie in Münden. 1870/71 nahm er als frei: 
williger am Deutſch⸗Franzoſiſchen Kriege teil. Er 
bereite als Korrefpondent der « Kolniſchen Zeitung» 
talien, Sicilien, Süpfrantreih, Siebenbürgen, 
Ingarn, Nordamerika, Merito und Euba. R. wurde 
1876 Profeſſor der Geographie an der Technifchen 
Hochſchule zu Münden und 1886 Profeflor an der 
Univerfität zu Leingi . 1882—84 war er Rebacteur 
des «Ausland». prieh außer Heinern Abhand⸗ 
lungen: «Wanvertage eines Raturforicherd» (2 Bve., 
2p3. 1873— 74), «Städte und Rulturbilder aus 
Nordamerila» (2 Bde., ebd. 1876), «Die chinei. 
Auswanderung» (Bresl. 1876), «Aus Meritor (ebd. 
1878), «Die Vereinigten Staaten von Nordamerika» 
(2 Bbe., Münd. 1878—80; 2. Aufl. 1893), «An: 
thropogeographien (2 Bde. Stuttg. 1882 u. 1891; 
d. 1 ın 2. Aufl.1899), « Völfertunde» (3 Bpe., 
Lp3. 1885 — 88; 2. Aufl., 2 Bde, 1894—95), «Die 
Cmeevede befonders in deutſchen Gebirgen» (in 
den «Forfhungen zur deutſchen Landes: und Volta: 
kunde», Stuttg. 1889), «Der Staat und fein Boden 
geographiſch betrachtet» (Lpz. 1896), «Bolit. Geo: 
graphies (Münd. 1897), «Deutihland. Einführung 
in die Heimatlunde» (Xp3.1898), «Das Meer als 
Quelle der Völfergröße> (Münd. 1900), «Der 
Lebensraum» (Tüb. 1901), « Die Kant Laplacefhe 
Hypotheſe und die Geographie» (in «Petermanns 
itteilungen», Gotha 1901), «Die Erde und das 
Leben» (2 Bde., 2p3.1901—2). Mit Schweinfurth 
aufammen gab er Emin Paſchas Neifebriefe und 
Berichte (2p3.1888) heraus. 
wesen ofer, Guſtav, Philofoph und Socio: 
log, geb. 4. Juli 1842 in Wien, wurde nach elemen= 
tarer Schulbildung Uhrmacher, trat aber infolge des 
Krieges 1859 in das Heer, um nad) 5 Jahren Dann: 
ſchafisdienſten Offizier zu werben unt 1866 den Krieg 
gegen Preußen ‚mitjumachen. Durch Selbitftupium 
elangte R. in die k. k. Kriegsſchule, ſodann in den 
jeneralftab, nahm an ver Occupation Bosniens teil, 
wurde 1887 Generalftabschef des 14. Korps, ſodann 
Regiment3: und Brigadelommandant,1898.al3 Feld: 
marſchallleutnant Praſident des Militärobergerichts 
und trat 1901 in den Ruheſtand. R. nahm lebhafien 
Anteil an dem geitigen Aufſchwung, der nad 1866 
im Heere eintrat. Er veröffentlichte die Schriften 
«Die taltiſchen Lehren des Krieges 1870— 71» ( 
— Wien 1872), «Die prattiſchen Übungen der 
nfanteriemwaffe» (4. Aufl., Teſchen 1885), « Moltte 
und Gambetta, Studien über die Rriegögüge Deutic: 
lands und der franz. Republit» (Wien 1882) u.a. und 
gewann al3 Mitarbeiter der «Öfterreihiichen mili: 
tär. Zeitſchrifto, ſowie durch zahlreiche Vorträge und 
Brojhüren auf die Ausbildung des Heeres mannig: 
fachen Einfluß. Bureau für Kriegsgeſchichte 
wirkte R. an ver Bearbeitung des großen Mertes 
«Feldzüge des Prinzen Eugen» (Bd. 1 und 6, Wien 
1876 und 1879) und der Geſchichte der «Occupation 
Bosnien und der Herzegowina» (ebd. 1879) mit. 
Durch die Lorenz von Stein gewidmete «Staats: 
wehr, wiſſenſchaftliche Unterfußung der öffentlichen 
Wehrangelegenheiten» (Stuttg. 1881) regte R. die 
Wehrſteuer (f. d.) als Gegenleiftung zur «Blut: 
euer» an. Sein Werk «m Donaureih» (2 Bde., 
rag 1877— 1878), worin er für die Verjöhnung 
der hadernden Völfer feines Vaterlandes eintrat, 
machte die das Weſen und die Aufgabe Öfterreich 
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Ungarns erläuternde —— «Donaureich» 

opulär. Die von Graf Zaaffe 1880 eingeleitete 
Berföhnungspolitit eröffnete ihm das Weſen der 
RVolitit, und auf Grund vieljähriger geſchichtlicher 
und ſtaatswiſſenſchaftlicher Studien verfaßte er nun 
jein Hauptwerk «Weſen und Zwed der Bolitit, als 
Teil der Sociologie und Grundlage, ber Staatd- 
wiflenichaften» (3 Bve., Lpz. 1893). Weitere philoſ., 
ethnolog. und beſonders naturwiſſenſchaftliche Stu: 
dien drängten R. die liberzeugung von der natur⸗ 
geieglihen Grundlage aller focialen und polit. Er: 
ſcheinungen auf, was in der «Soriologiihen Er: 
tenntnis, pofitive Philoſophie des jocialen Lebens» 
(23. 1898) dargelegt ift. Daß alle menihlihen 
Irriamer ihre Auflöfung logiſch in der Geſetzesein⸗ 
beit und Raufalität aller Thatjachen finden, wird in 
dem Wert «Der pofitive Monismus und das einheit: 
liche Brincip aller Griceinungene Lpz. 1899) nach⸗ 
zuweiſen u Diele Weltanfhauung, von R. 
Emoniftiiger ofitivismus» genannt, wird in der 
«Bofitiven Ethil. Die Verwirklichung des fittlih 
Seinfollenven» (Lpz. 1901) ald Grundlage ber fitt- 
lichen Weltordnung und Weſenheit der Religion er: 
Hart und erhält durch «Die Kritik des Intellekts 
(ebd. 1902) ihre Ertenntnistheorie. R. nimmt auch 
duch polit. Reden, Broihüren («Was wollen, was 
tönnen, was follen die Deutſchen im Donaureichr, 
Wien 1899) und Auffäge an dem öffentlichen Leben 
feines Vaterlandes teil. 

Ran, Karl Heinr., Nationaldtonom, geb.29. Nov. 
1792 zu Erlangen, ſiudierte dafelbft Kameralwiſſen⸗ 
ihaften, habilitierte fi 1812 als Privatdocent, 
wurde 1816 außerord., 1818 0rd. Profeſſor und folgte 
1822 einem Rufe al3 Profeſſor der Staatöwirtihaft 
nad) Heidelberg. Seit 1833 gehörte R. ald Vertreter 
der Univerfität und feit 1839 auf landesherrliche Be: 
rufung der bad. Erſten Kammer an. 1848 wurde er 
in das Frankfurter Borparlament gewählt. Er ftarb 
18. März 1870 in Heidelberg. Außer zahlreichen 
Abhandlungen in Zeitihriften und Sammelmerten 
ſchrieb er: «Über daS Zunftweſen und die Folgen 
einer Aufhebung» (3. Aufl., Lpz. 1320), «Anfichten 
der Volkswirtſchaft⸗ (ebd. 1821), «Örundriß der 
le haft» (Heivelb. 1823), «Über die 
Rameralwiljenihaft» (ebv. 1825). Sein Haupt- 
wert ift aber fein «Lehrbuch der polit. Ölonomie» 
(3 Bde., Heidelb. 1826—37; Bd. 1: «Grundfäße der 
Voltswirtihaftslehrer, 2 Abteil., 3. Aufl., 2p3.1869; 
Bd. 2: «Grundfäge der Vollswirtſchaftspolitik⸗ 
2 Abteil., 5. Aufl, ebv. 1862—63; Bo. 3: «Grund: 
jäße der Finanzwiffenichafte, 2Abteil., 5.u.6. Aufl., 
ebd. 1865, 1871). Die nah dem Tode R.3 von 
A. Wagner beabfihtigte Umarbeitung des Buches 
iſt nicht außgeführt worden, indem Wagner ein gan; 
neues felbjtändiges Wert geliefert hat. R. ge au 
feit 1834 das «Archiv der polit. Ölonomie» (Bd.1—5, 
1835—41; 2. Folge, in Gemeinſchaft mit Hanffen, 
10 Bde., 1843—53) heraus. Bon feinen zugleich 
dem Gebiet der Landwirtſchaft angehörenden Schrif- 
ten find anzuführen: die «Geihichte des Pflugs» 
(Heivelb. 1845) und «Die Landwirtſchaft der Rhein: 
pfalz und insbeſondere der Heidelberger Gegend» 
(ebd. 1830; in neuer Bearbeitung in der Seftährift 
für bie 21. Berfammlung der deutſchen Land: und 
Forftwirte», 1860). R. iſt befannt als einer der 
geünsliöten Anhänger ber individualiftifchen, von | 

dam Emith begründeten, die wirtfchaftliche Freiheit : 
verfolgenden Schule. Sein Lehrbuch galt bis in die 


ı Strafen gebüßt wurde. 





ſechziger Jahre des 19. Jahrh. ala maßgebend. 
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Raub (lat. rapina), die rechtswidrige Wegnahme 
einer fremden beweglichen Sache durch eine an ber 
Berfon ihres Inhaber verübte Gewalt oder unter 
Anwendung von Drohungen mit gegenmärtiger Ge: 
fahr für Leib oder Leben. Der R. wird nad) $.249 
des Deutſchen Strafgefehhuns mit Zuchthaus und 
BVolizeiaufficht, beim Borbandenfein milvernder Um: 
a mit Gefängnis nit unter 6 Monaten be: 

ft (Schwurgerit). Raubmord, welder ald 
Mord mit dem Tode beftraft wird, liegt vor, wenn 
mit Mord Diebitahl fonkurriert. Gleich dem R. wird 
beftraft die räuberifhe Erpreſſung (1. d.) und der 
Dieb, welcher, auf friiher That betroffen, um ſich 
im Befige des geftohlenen Gutes zu erhalten, Ge: 
malt gegen eine Perſon verübt oder — 
Drohungen anwendet (88. 262, 206). Die Römer be: 
trachteten den R., wenn nicht Öffentliche Gemalt und 
Störung der öffentlichen Sicherheit dazugelommen 
war, als bloße3 Privatvergehen, welches mit Geld: 
Am german. Altertum machte 
nur ein fibermaß von Gewalt oder an Wehrlojen 
verübte Gewalt den R. unehrlih. Dagegen galt für 
ebrenvoll, feinen im offenen Rampfe erlegten Feind 
zu berauben. Nach der fpätern german. Rechts: 
anſchauung jedod liegt in dem N. ein Friedens: 
bruch, und daher hat fi die Strafe des Schwertes, 
vornehmlich bei dem auf einem Öffentlihen Wege 
begangenen R., dem Straßenraube, in der Bein: 
lichen Halsgerichtsordnung von 1532 erhalten. Die 
heutige Strafe für Straßentaub fowie für R. auf 
einer Eiſenbahn, auf offener See oder einer Wafler: 
jtraße, auch für R. zur Nachtzeit in einem Bewohn: 
ten Gebäube, für Bemwaffnete, für rüdfällige Räuber 
und für Räuberbanden ift na 8. 250 —— 
nicht unter 5 Jahren und Polizeiaufſicht, beim Vor: 
handenſein mildernder Umftände Gefängnis nicht 
unter 1 Jahre, lebenslangliches Zuchthaus aber, 
wenn bei dem R. ein Menich gemartert oder eine 
ſchwere Rörperverlegung oder der Tod verurſacht ift 
(8.251). (©. auch Beraubung.) Das Hfterr. Straf: 
geſet ($$. 190 fg.) ftraft den fi. mit jgmerem Kerler 
von 5 bis 20 Jahren, mit lebenzlänglihem aber ähn: 
lid wie das deutiche — ge worenengericht). 
Derjeienen vom eigentlichen R. find ver Menſchen⸗ 
raub (f. d.) und der Geeraub (f. d.). Kirchenraub 
(f. d.) ift eine ſchwere Form des Diebftahls. 

Naubbau, ver Betrieb der Bodenkultur, 
wobei dem Boden die durd die Ernten entzogenen 
mineralifhen Pflanzennäbrftoffe in der Düngung 
nicht oder nicht genügend erjeßt werden. Der R. iſt 
zuweilen ii den Augenblid rentabel, erihöpft je: 
doc den Boden für die Dauer. — Im Bergbau 
nennt man R. diejenige Abbaumeife, die mit mög: 
lichft geringen Anfangstoften den größten Gewinn 
erſtrebt, für längere Zeit aber unrentabel ift. 

Raubbeutler, |. Beutelmarber. 

Ränder, Waſſerzweige, die am Stamme oder 
an ftarten Slften alter Obftbäume entftehenden lang: 
ofleberigen viebe mit gering entwidelien Knoſpen. 

NRänbereffig, |. Ciiig 


NRäuberromane, Abart der deutfchen Roman: 
litteratur, wurden durch Schiller8 «Räuber» hervor: 
gerufen, wie die namentlih durch C. ©. Eramer 
und Leonh,. Wächter gepflegten Nitterromane 
durch Goethes — von Berlichingen · und bie 
3.8. von 6. H. Spieß vertretenen Beiltergefhihten 
durch Schillerd «Geifterfeher». Zſcholkes «Abällino, 
der große Bandit» Grant, und —D und 
Vulpius' «Rinaldo Rinaldini, der Räuberhaupt⸗ 
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mann» (zuerft Lyz. 1797) grrangen fi unter den 
R. den größten Erfolg. — Bgl. Müller-Fraureuth, 
Die Ritter: und Räuberromane (Halle 1894). 
NRänberfynode, |. Gohefut. 8 
Naubfliegen oder Mordfliegen (Asilidae), 
eine Familie der Fliegen (f.d.) von ſchlanker Geftalt, 


mit kräftigen Beinen, ftartem, ftilettartigem Sted: | 5 


apparat. Die R. lieben fonnige Pläge und lauern 
auf Blättern, Äſten u. |. w. fsene auf Beute, die 
meist aus andern Fliegen, aber auch aus größern 
injekten, fogar aus großen Libellenarten befteht. 
ie Familie ki ‚gegen 500 Arten und ift kosmopo⸗ 
litiſch. Anſehnliche Arten find die ——— 
Raubfliege (Asilus crabroniformis L., |. Tafel 
Inſekten II, Fig.3) und die geftielte Husbiege 
(Asilus stylifer Loew, |. Tertfigur 15 beim Ar: 
titel Fliegen), 24 mm lang, totgelb mit glänzend: 
ſchwatzem Hinterleibögrunde und gelben Flügeln. 

Ranbfäfer, Käfer, die fih von lebender animali⸗ 
ſcher Koſt ernähren, wie bie meiften Lauf, Schwimm⸗ 
und nit wenige Aaskafer (Sylphiden). Meiſtens 
verfteht man aber unter R. die ji ler G. d.), 
obwohl ſehr viele, wenn nicht die Mehrzahl der: 
felben, Pilze und verweſende pflanzliche und tieriſche 
Stoffe freien. [G. d.) von Frankreich. 

bfriege, die Eroberungskriege Ludwigs xIV. 

Raubmord, ſ. Raub. 

Naunbmöve (Lestris s. Stercorarius), Gattung 
der Möven (f. d.) mit der Riefenraubmönpe 
(Lestris catarrhactes guy et Gaim., |. Tafel: 
Schwimmvögelll, Fig. 4). 

Raubritter, ſ. Ritlerweſen. 

Nanbſeeſchiwalbe (Sternacaspia Ball. ſ.Tafel: 
Schwimmvogel IV, Fig. 4), eine O,e m lange 
Art der — (1. d.), die Mittelafien und 
Süpdeuropa bewohnt und nur ab und zu an ven 
Küften der Nord: und Dftfee beobachtet wird. 

aubtiere (Carnivora, Ferae),im weitern Sinne 

alle vom Fleiſche anderer Tiere lebenden Säugetiere, 
alfo auch —— —— die echten Fledermäufe 
und bie waflerbewohnenvden Robben; im engern 
Sinne die zu einer befondern Ordnung vereinigten 
ep der echten Raubfäugetiere, deren überein 
timmende Mertmale im Bau des Gebifies und ber 
damit zufammenhängenven, zur Bewältigung leben: 
der Beute entwickelten Organilation beitehen. Bei 
allen diefen Tieren find im Ober: und Unterkiefer 
ſechs ſchneidende Vorderzähne vorhanden, der Cd: 
zahn ift groß und hernorragend, auf zwei oder meh: 
tere Lüdenzähne folgt ein ſehr entwidelter Zahn 
(Reibzahn), der zufammengebrüdt, ſpitzig, in- 
wendig mit einem ftumpfen Höder verfehen und beim 
Beißen in der Art thätig ift, daß er an dem ent: 
gegenſtehenden Reißzahn vorübergleitet und dadurch 
wie ein Scherenblatt wirt. Hinter ihm ſtehen ein bis 
drei ftumpfhöderige Kauzähne. Die Zehen enden in 
efrümmte, kraftvolle Krallen, die al3 Angriffs: oder 

2 ae oder zum Nieberreißen, Töten 
und Feſthalten der Beute dienen. Die Ordnung wird 
nad Zahl und Bildung der Badenzähne und nad) 
dem Sohlen: oder Zehengang eingeteilt in: 1) Ragen 
(1. d., Felidae); 2) Hunde (j.d., Canidae), zu denen 
aud Wölfe und Füchfe und wahrjheinlic auch der 
ſeltſame brafil. Walphund (f. d., Icticyon venaticus 
Lund) gehören; 8) Hyänen (j. d.); 4) Schleid: 
tagen (1. d., Viverridae), zu denen die Ichneumons 
und Bibethtagen gehören; 5) Bären (1. Bär, Ursi- 
dae), mit den Dacſen und ftinktierartigen R., 
welhe zu den 6) Marvern (f. d., Mustelidae) 
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binüberführen. Die zu legterer Gruppe gehörigen 
Anh lebenden Sie: und Seeottern ver 
mitteln den Übergang zu den Raubfäugetieren des 
Meers, den Robben oder Seehunden. — Bgl. 
Greve, Die geogr. Verbreitung der jet lebenden 
R. (Halle 1894); über den Yang von Raubzeug ſ. 
allen. 
Raubtierfalle, Weberſche, ſ. Fallen. 
Naubvögel (Rapaces, Raptatores), Ordnung 
der Vögel von kräftigem Körperbau, aber verichiedes 
ner Öröße, bie von der eined Sperlings bis zu jo ger 
waltigen Dimenfionen anfteigt, wie jte fein anderer 
fliegenver Vogel erreicht. Der harte — 
at einen über den Unterſchnabel 
halenförmig beral Beate Oberſchnabel und ist am 
Grunde mit einer oft lebhaft gefärbten Wachshaut 
verfehen. Die Füße find fräftig und biß zur Fußbeuge 
oder tiefer herab befiedert. Die unten mit ie 
ballen (Warzen) verfehenen Zehen, von denen oft eine 
eine Wendezehe ift, tragen ſtark gefrümmte, ſcharfe, 
halig gebogene, große Krallen. Die Zunge der R. ift 
weich und nit außftredbar, das Gehör, beſonders 
aber das Geficht außerordentlich ſcharf, das Gefieder 
ftraff und die —— find fehr kräftig. Sie 
fliegen leicht und anhaltend, oe lebende Tiere 
im Fluge oder überrumpeln fie im Sigen, paden 
fie mit den Krallen und tragen fie fort, um fie zu 
verzehren (fröpfen). Haare, Federn und Knochen 
der ganz oder zeritüdt verihlungenen Beute ballen 
fih im Magen zufammen und werben ald Gemölle 
durch den Echnabel ausgeftoßen. Viele nehmen auch 
mit Inſekten, Würmern und Schneden fürlieb, andere 
fesfien Aas. Alle R. frefien viel, tönnen aber auch 
lange hungern. Sie leben faft ausnahmslos paar: 
weile, nur auf ihren Wanderungen zeigen ſich viele 
gefellig. Dr Nefter (Horfte) legen fie auf Bau⸗ 
men, auf Felsvorſprungen, in Höhlen oder auf dem 
Erdboden an und ihre Eier (bei ven größten Arten 
1—2, bei den Hleinern 57) find reinweiß, grunlich⸗ 
weiß oder weißlich mit roftroten Fleden, manchmal 
teitt diefe Fledung fo ftark auf, daß die Grundfarbe 
mehr ober weniger verbedt wird. Die R., von denen 
man über 600 Arten kennt, find Weltbürger, bie in 
allen Zonen vorfommen. Man teilt vie R. ein in: 
A.Zagraubvdgel:1)Öeier(Vulturidae),2) Fal⸗ 
ten leonidas) und in B. Nahtraubvögel: 
Eulen (Strigidae). (©. die betreffenden Artitel.) — 
gl. von Riefenthal, Die R. Deutſchlands und des 
anı pengenben Mitteleuropas (Caſſel 1876— 78); 
ve ie Kennzeichen unferer R. (4. Aufl., Berl. 
1889); Schäff, Anleitung zum Beftimmen der 
deutihen Tagraubpögel na den Sängen (ebd. 1893); 
Kleinſchmidt, Die R. Mitteleuropas (Tafelmert mit 
Ze Oera-Untermhaus und Braunſchw. 1902 fg.). 
aubwanze, |. Gerris. 

NRaubzeng, Raubwild, alle ver Jagd ſchäd⸗ 
lichen Säugetiere und Vögel. Über ven Fang des 
R.mit Fallen ſ. d. 

Bauoödo (lat.), j. Heiferteit. 

Rauch, das Gemifh von Gafen und Dämpfen 
mit feiten Verbrennungsprodukten oder unver: 
brannten und halbverbrannten Teilhen, dag von 
erhigten oder heilbrennenden Körpern, namentlich 
Brennftoffen, in die Luft auffteigt. Manche einfahe 
Körper, wie Magnefium und Phosphor, entwideln 
bei Verbrennung in Luft ſtets fihtbaren R., d. h. ein 
feinverteiltes Bulver. Andere, namentlich die Heiz⸗ 
materialien, liefern nur bei unvollſtaͤndiger Verbren⸗ 
nung R. Bei Koks, Holztohlen und Anthraciten, 


Rauch (Ehriftian) — Rauchbilder 


die alle nur wenig flücdhtige Beftandteile enthalten, 
können nur Rohlenoryd und Kohlenſaure, aber teine 
fihtbaren Verbrennungsprodukte auftreten. Bei 
wafleritoffreihen Brennftoffen dagegen, wie Stein: 
kohle, Holz, Torf u. |. w., miſchen ſich mit der Kohlen: 
fäure, dem Stidftoff und der atmofphäriichen Luft 
nicht bloß Kohlenoryp, fondern auch eine große An- 
ahl von Brodutten der trodnen Deitillation, haupt: 
Yachlic) erbindungen aus Kohlen:, Waller: und 
Sauerftoff als Gaſe, mehr no als Dämpfe (des 
Teers oder Zeemaflenß), nebft dem feinzerteilten 
ausgeſchiedenen Kohlenſtoff oder Ruß (1. d.) und bil: 
den einen fihtbaren, hellgrau, graugelb bis tief 
duntelgrau, ja ſchwarz gefärbten Gasſtrom, der im 
aloe Leben ala R. bekannt ift. Die Rauch⸗ 
ildung läßt gb durch verfchiedene Mittel vers 
meiden. (S. Rauchverhutung.) Über Vergiftung 
durch R.j.Rauchvergiftung. - 
Rauch, Chriitian, Bildhauer, geb. 2. Jan. 1777 
6 in Walded, lernte bei dem Bildhauer 
bl in Caſſel und am 1797 nad Berlin, wo 
er ſich bereden ließ, al Rammerdiener in den Dienft 
des Königs zu treten. Als diefer im Herbſt des⸗ 
ſelben Jahres ftarb, ging R. in ven Dienft Fried⸗ 
rich Wilhelms II. und der Königin Luiſe über, 
und das Herriherpaar gab ihm Muße zur Aus: 
bildung feines Zalent3. Er begleitete 1804 den 
Grafen Sandreczty durch das fübl. Frankreich über 
Genua nad Rom. Im engen Berlehr mit Wilhelm 
von Humboldt und der in deſſen Haufeihren Sammel: 
punkt findenden Gelehrtenwelt eignete er ſich ra 


641 


lieferte er das Bronzeftandbild König Friedrich Wil: 

ms L für Gumbinnen (1835) und dag Aug. Herm. 
Kanes ir Halle. Sein Standbild Albredht Du⸗ 
vers, im Auftrag des Konigs Ludwig I. 1828, wurde 


1840, von Y 
get. Die ftatuen der alten Polenkönige 
ſciſlaw I. und Boleflam I. Shrobmg, vollendete er 
1840 im Auftrag des wafen Racspnf i für den Dom 
zu Poſen. Sechs Pictorien aus Marmor arbeitete 
er für die Walhalla bei Regensburg (1833—42); 
fie gehören zu feinen jhönften Werken auf dem 
Gebiet der idealen Skulptur. Später lieferte er 
auch für Berlin als Schmud der Säule auf dem 
Belle: Alliance-PBlab eine fliegende Victoria in 
Bronze. Für das Maufoleum zu Herrenhaufen bei 
Hannover, ganz nach dem zu Charlottenburg ge: 
baut, meißelte R. 1842 in Marmor die Statue der 
Königin Srieberite von Hannover, in der Auffaflung 
dem Grabmal der Königin Luife, ihrer Schwefter, 
genau entiprechend, und wie dieſes, jo vervollitän: 
digte R. aud dad andere Denkmal durch Hinzu: 
fügung ber Age bes konigl. Gemahl3; diejenige 
Friedrich Wilhelm® ILL. wurde 1848, die des Königs 
ft Auguft 1855 fertig. Nach Schwerin lieferte er 
das eherne Standbild des Großherzogs Paul Fried⸗ 
rich (1849). Seit 1840 konzentrierte R. feine fünft- 
leriſche Kraft auf die Ausführung des Reiterftand: 
bildes Friedrichs d. Gr., ın weichem zugleich eine 
Verherrlihung ver Feldherren des großen Königs 
und ber geiftigen Heroen feines Zeitalters gegeben 


urgſchmiet gegofien, in Nürnberg auf: 


ih |ift. _E3 wurde 31. Mai 1851 in Berlin enthüllt 


eine vielfeitige Bildung an. Nachſi der Antike übten ff eg riedrich der Große; Beſchreibung 
die Arbeiten — den meiſten Einfluß auf | 1. Berlin [Dentmäler). Vgl. Kurt Merdle, Das 
ihn. Denkmal $riebrih8 d. Gr. in Berlin. Altenmäßige 


h Fr feinen früheiten Werten gehören: die Re: 
lieſs SHippolytus und Phadra, Mars und Venus 
von Diomedes verwundet, jowie die Statue eines 
elfjährigen Mädchens, einer Toter W. von Hum- 


boidis, die fpäter in Marmor ausgeführt wurde; | Berli 


ferner die en des König? von Preußen und der 
Königin Luife fowie verfhiedene Büften für bie 
Walhalla. 1811 berief ihn der König nad Berlin, 
um unter feinen eigenen Augen von R. das Modell 
® dem Grabventmal der 1810 geftorbenen Königin 
uife ausführen zu fehen. R. durfte dann zu deſſen 
Übertragung in Marmor auf zwei Jahre nach Car: 
vara und Rom — Im inter 1814 tam 
er wieder ni erlin, um das Dentmal aufzuftellen. 
€3 befindet ſich feit 1815 in dem Maufoleum im 
Schloßpart zu Charlottenburg (f. Tafel: Deutice 
Kunit V, Fig. 3) und verbreitete Schnell den Ruhm 
des Kanſilers. Eine fait noch ſchonere Wiederholung 
desſelben ließ der König in dem Antikentempel zu 
Poisdam aufftellen. 1815 erhielt R. den Auftrag, 
die Marmoritatuen der Generale Scharnhorit und 
Bülow für Berlin zu verfertigen, die er 1822 voll: 
endete. Daneben waren bis 1824 bereits über TOB0- 
in Marmor entftanden, darunter an 10 kolofjale. 
od in Garrara erhielt er von der Provinz Schle⸗ 
fien den Auftrag, ein Rolofialbilo zum Anventen 
des ten Blücher und feines Heers in Bronze 
auszuarbeiten, dad 1827 in Breslau aufgefte 
wurde, Eine andere Statue Blüchers, gleichfalls in 
Bronze, wurde ihm vom —— en und 
1826 auf dem Opernplatz in Berlin aufgeftelt, 
1829 vollendete er in Münden die figende Statue 
des Königs Marimilian I. von Bayern für den 
Erzauß (aufgeftellt 1835); auch führte er, mit Hilfe 
feiner nah dem Leben genommenen berühmten 
üfte, Goethes Standbild im Heinen aus. Dann 
Brodgaus’ Konverjationd-Leziton. 14. Auf. R.M. XII 


Geſchichte und — des Monuments, Berl. 
1894). Darauf folgten die Bronzeſtatuen Yords 
und Gneifenaug, zur Seite des Blücherdenkmals in 
in 1855 aufgeftellt, dann eine Bronzeftatue 
Kants fur et mer) (1864) und eine Bronze: 
ftatue Thaers in Berlin (1860 von Hagen vollendet). 
Eins der legten ae Werte ift das Modell zu 
einer Gruppe: — während der Schlacht mit 
den Amaletitern auf der Höhe betend, von Hur und 
Aaron geftüst; es ward nach R.s Tode von Albert 
Wolff in Marmor vollendet und fteht in der Vor: 
halle der Frievenzliche in Potsdam. Im Herbit 
1857 ging R. zur Konfultation wegen eines körper: 
lichen Übels nad) Dresden, wo er 3. Dez. ftarb. 
Er hatte nicht die Gabe überftrömender Erfindung, 
aber die der Durchdringung des Erfaßten, des 


ftrengften Studiums und Gelee en Fleißes. 
Daher bei ihm langfames Reifen, fihere Meijter: 
ſchaft und ungetrübt andauernde Friſche. Er iſt 


das wurdige auf G. Schadow folgende Haupt ber 
Berliner Bildhauerſchule, in der Über 200 Schüler 
nadeinander ihre Ausbilvung fanden. Seine jämt: 
lichen Werte find teils in Driginalmopellen, teils in 
Gipsabgũuſſen im Rauch⸗Muſeum zu Berlin. — Vgl. 
Abbildungen der vorzüglich ten te R.s mit er⸗ 
läuterndem Tert von Waagen (Berl. 1827 —29); 
ferner F. und R. Eggers, Ehr. Dan. R. (5 Bde., ebd. 
1873—91); Dobbert, Rauch (ebd. 1877); K. Eggers, 
R.und Goethe, urtundliche lungen (ebd. 1889); 
Briefmechfel zwiſchen R. und Rietſchel (bg. von R. 
Enger, 2 ar ebd. — 1, $ 
au arate der Feuerwehr, |. Feuerwehr: 
Ran eben, 1. Bad. rauchapparate. 
Nauchbilder, Zeichnungen, welche ihren Ur: 
ſprung der Laune der deutſchen Künftler in Rom vers 
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danten ; fie Shwärzten die Rüdjeite der leer gegefie: 
nen Zeller, jpäter Papier, über dem Licht und rigten 
mit dem Zahnftocher Raritaturen u. ſ. w. ein. Treff: 
liches leifteten darin Gally, Schleich, Sellmayr u. a. 
auchbüchfen, Dampftugeln (j. d.), die im 
Feſtungsiriege vermittelft langer Stangen geworfen 
auchdarren, |. Malzdarren. Poueren. 
Rauchen (Tabatrauden), |. Tabat. 
Nauch eutwickler, Stoffe, die dazu dienen, die 
Rauchwoike der Sprengladung ber Artilleriegeſchoſſe 
u verftärlen, um fie Gadure befier beobachtungs⸗ 
Ki zumaden. BeiShrapnels wird der R. zwiſchen 
die —— — jelagert und beſteht dann vielfach 
aus gepreßtem — ——— An ſonſtigen Grund⸗ 
ſtoffen für R. find namentlich Magneſiumpulver und 
—— Phosphor zu nennen. 
Raäuchereffenz u. f. w., |. Räucherung. 
Räuche reffig, |. si A 
NRäucherfammer, > Heithtonferieung 
Naäncherung, bie Entwidlung trodner Dämpfe 
(Gage) zu hygieiniſchen oder therapeutifchen Ziveden. 
R. finden ftatt, um üble Gerüche in der Luft au be: 
feitigen oder zu maßtieren, ſowie Anftedungsftoffe 
zu zeritören. Zu R. der erftern Art dienen alle 
— (Rauchereſſenz, Raucherkerzchen, Räu: 
erlack, Raucherpapier, Raucherpulver) aus Sub⸗ 
ftanzen, welche in der Wärme flüchtige wohlriechende 
Stoffe (organüjche Säuren, ätherische Öle) entiwideln, 
die durch ihre jtärtere Wirkung auch die Geruchd: 
nerven hindern, den übeln Geruch zu empfinden, 
wie Benzoeharz, Weihraud, Sandelholz, Wacholder, 
Kaffeebohnen, Räucherefienzen, Räuderpulveru.f.w. 
Auf diefe Wirkung beſchränkt ſich der Nutzen der: 
felben; keineswegs aber können fie als irgendwie 
luftverbeſſernd angefehen werden. DieR. mit Eifig, 
die früher zur Befeitigung der übeln Gerüche in den 
Kranlenzimmern angewendet zu werben pflegten, 
wirlen dadurch, daß fie die zum Teil ammontala: 
lichen Ausdunſtungsprodulte neutralifieren. We: 
fentliher Nußen ift von denfelben, wie aud von 
andern Desodorifationsmitteln GB): nicht zu er: 
warten. Biel wichtiger ijt gute Ventilation h d.). 
Zu R. zur Zerftörumg von Anftedungsftoffen in der 
Luft dienen die gafigen Desinfeltiongmittel, beſon⸗ 
ders Formaldehyp (. Desinfektion). 
Über die R. des Fleiſches f. Fleiſchkonſervie⸗ 
rung; über die R. ver Fiſche ſ. Siflfonfervierung, 
Rauchfang oder Rauchmantel, die untere 
teihterförmige Erweiterung der Kamine zum Auf: 
fangen des in offenen Herden fich bildenden Rauches. 
auchfafg oder Rauchpfanne, bei den Grie- 
hen, Römern und Juden ein Gefäß zum Verbren⸗ 
nen der Rauchopfer, dient jest in der kath. Kirche 
zum Zweck gottesdienftliher Räucerungen. In 
der älteften dath. Kirche war das gottesdienftliche 
Räucern als heidn. Opfergebraud bei Strafe der 
Ertommunitation verboten, drang aber feit dem 
4. Jahrh. in die Kirche ein. Man gebrauchte dabei 
aud) ein goldenes R., jetzt meift ein filbernes, das 
mit drei an Hafen befeftigten filbernen Ketten ver: 
fehen ift. Es wird zur Beräucherung der Heiligen: 
bilder, Reliquien und der Monftranz, zu Einweihun: 
gen, bei Begräbnifien und andern kirchlichen Hand: 
lungen gebraucht. An dem R. hat fi) die kirchliche 
Kunſt erfolgreich verfuht; Form und Verzierung 
zeigen häufig eine große Vollendung. 
anchfleifch, das durch Räuchern oder durch 
Pöleln und Rauchern behandelte Fieiſch (f. Fleiſch⸗ 
Eonfervierung und Hamburger Rauchfieiſch). 





Rauchbüchſen — Rauchverhütung 


Nauchfreies Schieſpulser, ältere, nicht ganz 
genaue Bezeichnung der rauchſchwachen Schießpul⸗ 
ver (j. Schießpulver, rauchſchwaches). 

Nauchfreie Verbrennung, ſ. Feuerungs⸗ 
anlagen und — —— 

Rauchfroft, ſoviel wie Rauhfroſt (j._d.). 

5 en ard, |. Buſſard und Tafel: Fal⸗ 
en, Fig. 2. 

Rauchiufihühner, Raubfußhühner (Te- 
traonidae), eine aus 29 Gattungen und einigen 
170 Arten beitehende Familie der Hühnernögel 
(1.d.), mit großem gedrungenem Körper, verhältnis: 
mäßig furzen, aber kräftigen Läufen und Be 
kurzem Halſe, Meinem Kopfe, kurzem Scmabel 
und Schwanze, der bei manden leierartig aus: 

eſchweift ericheint. Sie zerfallen in drei Unter: 
familien: 1) Waldhühner, 2) Baumhühner 
und 3) $eldhühner. (S. die betreffenden Artikel.) 

Nauchhelin, Studeſcher, f. Feuerwehrrauch⸗ 


Apparate, N 
Hammer, bei Lolomotiv: und Lolomobil: 
tefieln diejenige gewöhnlich cylindriſche Kammer, 
in ber fih die Rauchgaſe anfammeln, nachdem fie 
durd die Heizröhren gegangen find. Bon ber R. 
aus entweichen fie in den Schornftein. In der R. 
findet aud das Abſetzen der durch die Heigröhren 
mitgenommenen Flugaſche ftatt, die von Zeit zu 
Zeit durch Öffnen des Afchenfall3 entfernt wird. 

Nauchloſes Schießpulser, ältere, nicht gan; 

genaue Bezeichnung der rauchſchwachen Schieß pulver 
f. Schießpulver, rauchſchwaches); Rauchloſes 
ulver C 89, ſ. Nobels rauchſchwaches Pulver. 

Rauchmantel, |. Rauchfang. [apparate. 

NRauchmaste, Stolzihe, ſ. Heuerwehrraud: 

Rauchuãchte, |. Zwoͤlf Nächte. 

Na fanne, ſ. Rauchfaß. 

Rauchquarz, Mineral, |. Berglryſtall. 

NRauchſchieber, ein bei Dampfkeſſelfeuerungen 
und Öfen im Schornſtein angebrachter Schieber zur 
Requlierun des —A 

auchſchwaches Schieſtpulver, ſ. Schieß⸗ 
pulver, rauchſchwaches. 

R chiwalbe, |. Schwalbe. 

Näudyjelu, eine Weintrankheit, die ſich durch 
rauchartigen Geihmad des Wein außert. Sierührt 
von dem Pilze Botrytis cinerea Pers. her, der ſich 
ſchon auf den Trauben entwidelt und won ihnen in 
den Mojt und Wein gelangt. Durch öfteres Lüften 
des Moftes fol der Pilz befeitigt werden können. 

Nauchtopas, Mineral, |. Bergkryſtall. 

Ranuchvergiftung, die Vergiftung durch Rauch 
(1. d.), meift identiſch mit Kohlenorydgasvergiftung 
(1. d.), da der Rauch befonders bei ſchlechter Ben: 
tilation der Feuerungsanlage immer beträchtliche 
Mengen von Kohlenorgp enthält. Daneben ann 
die Kohlenfäure des Rauches das Atmungscentrum 
lähmen, und die brenzligen Stoffe können teil birelt 

iftig fein, teil durch Reizung der Nafen: und Kehl: 
opfichleimhaut vorübergehend reflektoriihen Still⸗ 
ftand_der Atmung und des Herzens und dadurch 
tiefe Ohnmacht hervorrufen, die dann unter der Wir: 
fung des weiter eingeatmeten Kohlenoxyds und ber 
KRoblenfäure tödlichendigt. Wiederbelebungsverſuche 
bei R. beftehen vor allem in künftlicher Atmung. 
unter Zuhilfenahme von reinem Eauerftoff, event. 
in Erjaß des durch das Kohlenoxvd verdorbenen 
Blutes durch Blut von einem gefunden Menſchen. 

Rauchverhätung, die Verhinderung des Aus: 
tretend von Raud) (ſ. d.) aus den Echorniteinen der 


Rauchverhütung 


Zeuerungsanlagen. Beſonders in Gegenben, wo 
ald Brennmaterial Steinkohle zur Verwendung 
tommt, bat der in großer Menge aus den abrit: 
ſchornſieinen und noch mehr aus den viel zahl: 
reihern Schornfteinen der Hausfeuerungen aus: 
tretende Rauch und Ruß große Veläftigungen her: 
en einmal durch Verichlechterung der At: 
mofphäre, dann durch Berderben und Berunftaltung 
der in der Nachbarſchaft der Echornfteine befind: 
lihen Anlagen. Die fhäplihen Beftandteile des 
Rauchs find beſonders feiter Kohlenſtoff (Ruß), 
KRoblenoryd und ſchweflige Säure. Wahrend der 
Ruß ſich mehr durch feine alles verf—hmugende Wir: 
tung unangenehm erweift, das Lüften der Wohnun⸗ 
gen einfehräntt und in größern Anbäufungen au 
cine Feuersgefahr bildet, find Rohlenoryd und ſchwef · 
lige Säure als direkte Gifte für Menſchen, Tiere 
und Pflanzen(befonders Goniferen, Obftbäume, Zier⸗ 
en) zu bezeichnen. Außer der Belaſtigun 


und Gejunbheitsihädigung bewirtt die Raudbil: | 


dung aber auch einen bedeutenden wirtichaftlichen 

uft, infofern im Rauch unverbrannte Safe und 
Kohlenteile entweichen. Man bat berechnet, daß der 
Ruß, der an einem einzigen Wintertage von der 
Stadt London produziert wird, ein Gewicht von 
50000 kg befigt. Der Kohlenwert des jährlid von 
London produzierten Rauchs beträgt nad) Roberts 
45 MU.M. Für Deutichland fhäst man ben 
jährlihen, durch Rauchbildung bewirkten Berluft 
an Brennmaterial auf 200 Mu. M. Darin find 
nod nicht jene Summen enthalten, die der Rauch 
durch feine befhmußende und zerfrefiende Wirkung 
für Erneuerung oder Neinbaltung vieler Gegen- 
ftände fordert. 

Angefihts dieſer beveutenden wirtſchaftlichen 
Verlute und im Intereſſe des Geſundheitszuſtan⸗ 
des der Großitäbte iſt eine Cinfchräntung der 
Rauchbildung dringend geboten. In technischer Be: 


ws ift das Problem der R. für jede Art der ! 
8 


erung gegenwärtig als gelöft zu betrachten. 
Die — Ritter zur R. find dreierlei 
Art: 1) fann man den fi bildenden Raud und 
Ruß, alfo die in den Verbrennungsgaſen mitgefübr: 
ten feften Beitandteile, mechanijch daraus entfernen; 
2) ann man den in der Feuerung zuerjt gebildeten 
Huß im weitern Gange des Prozeſſes verbrennen 
(Rauhverbrennung) und 3) die Entftehung 
des Rußes beim Verl ngsprozeß überhaupt 
von vornherein verhindern. 

Die mechan. Abſcheidung des Rußes aus den 
Berbrennungsgafen geſchieht durch Einbau von Ruß: 
fängern in die Züge der Rauchgaſe. Dieſe Methode 
der R. ift wenig ausgiebig, da man, wenn auch die 
Heinen Rußteilhen abgefchieden werden follen, 
Apparate in die Züge bringen müßte, die dem 
Strömen der Berbrennungsgafe einen außerorbent: 
tihen Widerftand entgegenferen und fo den Zug 

indern würden. Dagegen könnte man bei naſſen 
hfängern durch eingebaute Streudüſen die Zug: 
wirkung verftärlen. 

Die R. nad} der zweiten und dritten Art ſtreben 
zahlreiche, meift patentierte, unter dem Namen 
rauchloſe Feuerung en betannte Einrichtungen 
an. er Te bewirkt a. durch fibers 
Aeiten der entwidelten Raucgafe über die auf einem 
Teile des Roſtes hell glühende Kohlenſchicht; b. durch 
überleiten der Rauchgaſe über glühende Wand: 
flächen der Feuerungsanlagen; als ſolche dienen 
befonders in die Feuerzüge eingebaute Chamotte: 
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ringe und Chamottewände. Die unter a und b ge: 
nannten Maßnahmen find in ihrem Erfolg jedoch 
unvolllommen, da immer nur ein Heiner Zeil der 
Gaſe mitder glühenven Kohlenſchicht oderdenglühen: 
den Wänden in Berührung kommt. c. Durch Zu: 
führung von erhigter Luft bei der Feuerbrüde, im 
allgemeinen an einer Stelle, wo bie Feuergaſe noch 
Hige genug befigen, um da3 Entzünden der Ruß- 
teilchen bei der Niſchung mit biejer felundären Luft 
zu ermöglihen. Dieſes Mittel wirkt nur dann voll: 
tommen, wenn bie jehundäre Luft genügend erhigt 
und in nicht zu ı großer Menge 3 Führt wird; an: 
vernfalla wird bildung —E ſtatt ein⸗ 
geſchranlt. d. Durch Einblaſen von Dampf:, Luft: 
oder Waflerftrahlen in die Feuergafe dirett über 
den Kohlen, wodurch die Gafe in Wirbelung verſetzt 
werben und fo durd gute Mifchung ver Feuergaſe 
ſich die Rußteilchen mit dem den Gafen noch bei: 
gemengten Sauerftoff entzünben. 

Als Mittel, das Entftehen des Rauchs zu ver: 
hindern, find hauptjäclid anzuführen: a. die Zu: 
führung von Brennmaterial von der Unterfeite des 
Roſtes aus durch die Roftfpalten hindurd in das 
Neuer. Hierbei bleibt dem Brennmaterial auf dem 
Rofte Lead feine gluhende Oberfläche erhalten; die 
zugeführten Roblenteile kommen virelt mit glühenden 
Kohlen in Berührung und die Deftillationsprobufte 
derjelben verbrennen vollftändig beim Durchgang 
durch glühende Rohlenfhicht; b. die gleichmäßige, 
kontinuierliche, automatische Beſchickung des Roftes 
von oben, ohne Offnung der Feuerthür; entweder 
wird die Kohle in Heinen Stüden auf die bereits 
glühende Koblenihicht arrgeivent, oder in Form 
von Staub eingebradt (f. Staubfeuerung); c. die 
Gasfeuerungen (j.d.), welche die zunerläffigften An⸗ 
lagen dieſer Art voritellen. 

Ein geſchidter Heizer kann aud auf einem ge: 
wobnlichen Planroſt eine faft rauchlofe und zugleich 
dkonomiſche Verbrennung erzielen, wenn er 1) die 
Feuerthür & turze Zeit als möglich öffnet; 2) bei 
geöffneter Thür den Zug entfprechend verringert; 
3) die Kohlen in geringer Menge auf einmal und 
in furzen Zeiträumen aufmirft; 4) den Noft nur 
mäßig beanſprucht, d. h. pro Quadratmeter Roft: 
flache in der Stunde bei ſchwachem Zuge eine 
mäßige, der Rohlenart entfprechende Gewichtsmenge 
aufgiebt, und endlid 5) überhaupt für Feuerungs⸗ 
anlagen nur ſolches Brennmaterial verwendet, wel: 
ches keine ftarte Rauchentwidlung zeigt, insbeſon⸗ 
dere Koks, der ganz rauchlos verbrennt; Haus: 
feuerungen find in diefer Beziehung die ‘Briquetts 
zu erwähnen (j. Preßlohlen). Als weitere rauchlos 
verbrennende Seuerungsmaterialien find Petroleum, 
Mafut, Spiritus und Leuchtgas zu nennen. 

Die Möglichkeit der R. ift alfo felbft bei ein: 
fachen Anlagen gegeben. Für die Großfeuerungen 
der gewerblihen und behörblihen Anlagen ift es 
aud nicht ſchwer, die R. durchzuführen, weil vie 
Heiger, wenn fie nicht ſchon auf Heizerfhulen vor: 
gebilvet find, an Drt und Stelle die richtige Anlei: 
tung erhalten tönnen. Da trogdem oft Bequemlich: 
keit zu unrichtigem Heizen führt, fo wird von Ver: 
einswegen durch Prämtierung fleißiger Heizer eine 
Anfpornung zu größerer Aufmerkjamteit ausgeübt 
(i. Heizerfhulen), was allerdings richtiger durch die 
Bebörden geſcheben follte. Weit ſchwieriger iſt es, 
die Rauchbildung in den Kleinfeuerungen der Woh: 
nungen zu bejchränten, da hier der Unkenntnis der 
das Feuern bejorgenden Perſonen ſchwer entgegen⸗ 
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arbeiten ift, und weil die Hausfeuerungen bie 
— ſind. Das beſte Mittel, die el⸗ 
euerungen der Wohnungen überhaupt zu bel 
tigen, wäre die allgemeinere Einführung der Gentral: 
heizungen, wie fie in England und Amerifa an meh: 
tem Drten für den ganzen Ort oder Ortsteile be- 
reits beftehen. Solange Eentralheizungen nicht ein: 
8 hrt find, müßten die Stleinfeuerungen behörd: 
icherfeit3 überwacht werden, etwa durch eine ber 
Gewerbeinipettion analoge Inftitution, und die An: 
leitung des Publitums zum rationellen Feuern auf 
dem Wege der öftern Belanntmahung u. dgl. ge: 
ſchehen. Es fehlt bis jegt noch an ten eſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen, welche die —— 
rauchverhutender Konftrultionen für Kleinfeuerun⸗ 
ven ſichern. Solche Normen find 1893 vom Ber: 
Band deutfcher Architekten: und Ingenieurvereine 
in einer Dentichrift vorſchlagsweiſe veröffentlicht. — 
Bol. F. Siemens, Bericht über Die Smoke Abate- 
ment Exhibition zu London 1881—82 (Berl. 1882) ; 
Die Raudbeläftigung in großen Städten, Denk: 
ſchrift des Verbandes deutſcher Architekten⸗ und je 
genieurvereine (ebd. 1893); ©. von Doepp, Über 
tauchlofe Verbrennung in Dampfkeſſelfeuetungen 
(Peteröb. 1895); Lewicki, Berit über rauchfreie 
Dampjtefielanlagen in — Epz. 1896) ; Berichte 
über die Sisungen der Kommiſſion zur Prüfung und 
Unterfuhung von Raudverbrennungseinrichtungen 
(Stettin 1896 jg.); Haier, Dampfleffelfeuerungen 
zur —A einer moglichſt rauchfreien Verbren⸗ 
nung (Berl. 1899); Bart, Catechism on combustion 
ofcoaland prevention: ofi smoke (Lond. 1901); Hafel: 
boff und Lindau, Die Beihädigung der Vegetation 
durch Rauch (2p3. 1902); Schmatolla, Nauchplage 
und Brennftoffverfchmendung und deren Verhütung 
(Hannov. 1902); Simmersbach, Die Kolsfeuerung 

als Löfung der Rauchfrage (Gelſenkirchen 1897). 
Nauchwacke over ——— dolomitiſcher 

e 


Kallſtein von rauhem zerfreſſenem Ausſehen. 
Nauchwaren, ſ. Pelzwerk. 
waren zurichterei, die Zurichterei von 


— f. d.), die darin beſteht, daß bie Haut der 
Selle durch eine Art won Gerbung wei, dehnbar 
und dünn hergerichtet und bie Haare, Wolle oder 
Federn durch Reinigen und Läutern von Fett und 
Schmuß befreit ſowie möglichit geruchlos und glän: 
end gei t werben. Im meitern Sinne gehört 
Mer er aud) dad Färben bed Pelzwerkes. Hauptfig 
der R. ift Leipzig und die benachbarten Orte. 
Zugerichtet werden fait alle Fellarten, und zwar 
je nad Beſchaffenheit der Haut (Lederfeite) und der 
Haare oder der Wolle und Federn der Felle ent 
weder durch Zuhilfenahme von Walkmaſchinen (Ger: 
bermwalten) oder durch Anwendung von Beizen. Bei 
dem Wallverfahren werben bie Zelle (außer 
Marder, Iltis, Nerze, Zobel u. a., denen meift kein 
Zleiih anhaftet) vorher vom Fleiſch befreit, hierauf 
meiſtens im Leder leiht angefeuchtet, dann mit er: 
wärmtem flüffigem Fett beftrihen, und nachdem 
dasfelbe in die at eingedrungen iſt, in die Wall: 
tröge gebracht. In letziern Ineten und bearbeiten 
auf: und niedergehende Walthämmer die Felle jo 
lange, bis das Leder gefchmeidig geworben iſt. Bis 
zu demfelben Stadium werben bie mittels eier 
u gerbenben elle entweder durch wieberholtes Be: 
Irdihen mit einer aus Salz und Alaun oder aus 
Salz und Dieum {nat Schwefelſaure, 95— 100 
En) oder durch Behandlung mit einer aus Ge: 
treideſchrot und Salz hergeitellten Beize gebracht. 


Rauchwacke — Rauchwarenzurichterei 


Die fo weit vorgerichteten Felle werben nun groß⸗ 
tenteil in rotierenden, mit Sägefpänen, Sand und 
Thon gefüllten und burd ein Holztohlenfeuer ers 
wärmten Trommeln gereinigt und geläutert, dann 
im Leder mit Salz: oder au reinem Waſſer ange: 
feuchtet und vermittelit ver Fleifheifen dünn geichabt, 
oder auf ſchrägen Falzbäumen mit dem erfalz 
dünn giebt, 

Nuf trodnet man die Felle in Sälen oder im 
Freien, zieht fie, um das Leder noch dehnbarer und 
weicher zu machen, wieberholt vor den halbftumpfen 
Sleifheilen herum (pöteln), lautert fie noch ein: oder 
mehreremal in Trommeln, giebt der Lederjeite durch 
Einitreuen mit Mehl, oder durch jog. Trampeln mit: 
tels Kanonenkugeln in mit Mehl und Farbe gefüllten 
rotierenden Trommeln eine weiße, gelblice oder röts 
liche Färbung und Hopft, pust, fämmt und ftredt fie 
dann. Sept find die Felle marktfertig. Die Zurich: 
tereien befaſſen ſich auch bei verjchiedenen Fellen, wie 
Nutria, Biber, Otter u. |. w., mit dem ſog. Enthaaren 
der Felle, d. h. fie entfernen die langen, über dem weis 
ern Unterhaar vorftehenden härtern Örannenhaare. 

Bei Vogelbälgen wird die Leberjeite zumädhjit mit 
Salz: und Alaunbeize und durch Liegen in naflen 
Sageſpanen angefeuchtet und dann mittel eiferner 
So von Shmug und Fleifchteilen befreit. Hierauf 
teodnet man die Felle ab, läutert fie wiederholt, llopfi 

ie, befreit Die Federſeite durch Benzin von den gelben 
leden joweit ald möglich und ftredt die Ba 

Die R. arbeitet fait ausſchließlich für die ich⸗ 
warenhaͤndler und Pelzgeſchaͤfte 

Das Farben der Peizfelle bietet beſondere 
Sdwier geen da auf die gute Erhaltung des 
Leders Audſicht genommen werden muß; daher 
bürfen die Beizen otungen) und die Farbenbäder 
nicht etwa, wie bei Baummolle und 
60° C. erhigt werben. Zudem laſſen u die Farb: 

offe namentlich auf die Haare der Wildfelle viel 
chwieriger befeitigen, weil dieſe Haare die Farbitoffe 
fo ange nicht gehörig in ſich aufnehmen, bis fie 
vollftändig entfettet find. Alle in der Rauchwaren⸗ 
jürberei verwendeten Beizen (Tötungen, Mordants) 
eitehen hauptſachlich aus ammoniat:, eifen:, blei:, 
fäure:, gerbitoff: u. ſ. w. haltigen Subftanzen, wie 
Soda, Kalte, Eifenvitriol, ervitriol, Bleiglätte, 
Bleizuder, Beinftein, Alaun, Salmiat u. ſ. w. 
‚Man unterfcheivet bei der Rauchwarenfärberei 
vier verſchiedene Arten: Schwarz, Braun, Bunte 
färberei und Blenden. 

Zu den Tötungen ber zum Schwarzfärben be 
ftimmten Felle wird meit nur Soda und Ralf ver 
wandt; man erwärmt die TZötungen je nad) Art der 
Zelle auf 25—45° C. und taudt die Felle dann 
2—6 Stunden hinein. Nachher waſcht und ſchleu⸗ 
dert man die Felle und bringt fie in das Farbenbad. 
Die auf 30—45° C. erwärmten Sarbenbäder find zu: 
fammengefest aus Blauholzertraft, Cifenvitriol, 
Rupfervitriol, rohem oder geröltetem Gallus, holz: 
eſſigſaurem Eiien, Eurcuma, Schmadu.f.w. Die 


eide, bis zu 


e werden nach dem Eintauchen auf Stangen ge 
ängt, ba durch den Hinzutritt des in ber Luft ent⸗ 
altenen Sauerſtoffs die Yarbe orydiert und ſich mehr 
entmwidelt. Sobald die Felle vie gewunſchte yärbung 
(blau, ſchwarz, tiefſchwarz) erlangt haben, werben fie 
gewaſchen, halb troden geichleubert, dann auf Stan: 
gen vollftänbig getrodnet und in großen rotierenden 
tommeln mit Sand oder Sägefpänen geläutert 
oder auch direlt nach dem Schleudern geläutert. Nach 
dem Klopfen und Streden find die Zelle marttfertig. 


Räude — Raudnitz 


Bei der Braunfärberei werden die Beizen und 
Farben entweder kalt mittel3 Bürften aufgetragen, 
oder ed werben nur die oberften Grannenhaare und 
Bollteile fo behandelt, während die unterften Grund: 
wollfarben in erwärmten Farbenbaͤdern erzeugt wer: 
den. Manche Sorten Felle müfien bis zwanzigmal 
geitrichen werben; jedesmal nach dem Streichen wer- 
den die Felle 46 Stunden Haar aufHaar in Haufen 
zujemmengelegt, auf Trodenfälen getrodnet und 
von dem Tötungd: und Farbenſchmuß befreit. Die 
bier verwendeten Beizen find diefelben wie bei ver 
Schwarzfärberei, während bie Farben aus gebrann: 
tem Gallus, Salmiat, Schwefelantimon, Pottaſche, 
Kupferitriol, Kupferafche, Eifenvitriol, Glätte, Rot: 
hagertzatt, Grünipan, Alaun, Schmad u.a. 

eitehen. Die Grundmollfarbe wird in einem Babe 
bergeftellt, das die Beizen und Farbſtoffe untermengt 
enthält, und in diefem Bade färbt die Grundmolle 
der Felle ohne worher gebeizt zu fein. Das obere 
Haar und die obern Spigen find bei den bier ver: 
wendeten Fellen ſchon entfettet und angefärbt. 

BeiderBuntfärberei verwendet man ala Farb: 
ftoffe Gallus, —— Chromlalium, Alaun, 
Schmack, Pegu-⸗Cutſch, Eifenvitriol, Kupfervitriol, 
Stahlblau, Bleizuder, Ertratte von Blauholz, Gelb: 
holz und Rotholz ſowie auch verſchiedene Anilin- 

Aparate, während die Beizen Soda, Kalt, Salmiat, 
Am. Asnatron, Eifenvitriol, Weinftein, Silber: 
glaite u. f. w. enthalten. 

Das Blenden wird vornehmlich bei Bifamfellen 
angewandt; das Verfahren befteht darin, den dar: 
unter vorfommenden hellen und nn len 
eine duntelbraune Dede zu geben, ſowie Be 
finden noch zwei oder drei parallel laufende, dunk⸗ 
lere, faſt ſchwarze Streifen in dieſer braun geblende⸗ 


ten Dede (Farbe) herzuftellen. Auch das Anbringen | li 


einer dunklern —E bei mißfarbigen Stüden, 
wie Zobel, Marder, Stunts u. |. w. bezeichnet man 
mit diefem Ausdruck. Die beim Blenden anzuwen⸗ 
dende, aus Kalt, Salmiat, Alaun und Beinftein be: 
jtehende Beize wird mitiels Bürften Kl er 
ebenfo die aus gebranntem Gallus, Alaun, Salmiat, 
Grünjpan und Eifenvitriol beftehende Farbe. 
Näude Kräpe, Schäbe oder Grind 
genannt, eine durch jog. Räude: oder Krägmilben ver- 
urjadte übertragbare Hautkrankheit der Haustiere. 
Die Formen der R. find verfchieden, je nad) ber 
Gattung der Räudemilben und ber von denſelben 
heimgeſuchten Tierart. Man unterfcheidet drei Gat- 
tungen von Räudemilben: 1) Grabmilben (Sarcop- 
tes); 2) Saugmilben —— 7 oder Derma- 
todectes); 3) ſchuppenfreſſende Milben (Dermato- 
phagus over Symbiotes). Die ®rabmilbenräude 
verbreitet ſich über den ganzen Körper und kommt 


vor beim Pferd, Hund, Kate und Schwein. Diefe R. | Sch 


geht auch auf den Menfchen durch Vertehr mit den 
daran erfrantten Tieren über. Die Saugmilben: 
zäude fommt nur an durch Haarwuchs gelerüsten 
Stellen vor und zwar. beim Pferde im Kehlgang, 


unter der Mähne, am & Be u. ſ. w., während fie 
ala gewöhnliche Form der Jo fehr gefürchteten Schaf: 
r aude infolge der allgemeinen Bemollung ſich über 


penfrejjende Milben erzeugte R. ift die am we: 
nigften tende; fie fommt vor ald Fußräude 
beim Pferde, ala Steißräude beim Rind und ala 
Obrräude beim Hunde, Raninhen und bei der 
R Bei Hühnern tommt eine Grabmilbentäude 


den je Körper verbreitet. Die durch ſchup⸗ 


abe. 
(Dermatorhyctes mutans Ehlers)vor, betannt unter ! 
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dem Namen weißer Kamm oder Kallbeine, 
Bun nabe je nachdem der Kopf oder bie Füße be⸗ 
fallen find). Außerdem kommt bei Hühnern, Tauben 
und Stubenvögeln die gemeine Bogelmilbe (f. d. 
Dermanyssus avium .) vor, ein blutfaugender 
Schmaroger, der auch auf Pferde und andere Hauds 
tiere ſowie auf den Menfchen übergehen tann. — Die 
Erſcheinungen der R. find_im weſentlichen entzünd: 
liche Vorgänge auf der Haut und Yudgefühl auf 
derſelben / das die Tiere durch anhaltendes Beißen, 
Kragen und Scheuern verraten. Die R. heilt nicht 
von felbit, fondern muß durch eine unter ſachver⸗ 
ftändiger Leitung begonnene Räudekur befeitigt wer⸗ 
den. Fur bie vollswirtſchaftlich hochwichtige Schaf: 
räube ebenfo wie für die Sarcoptes- und Derma- 
tocoptes-Räube der Pferde ift dieſes durch das 
Reichsviehſeuchengeſeß vorgeſchrieben. Die Haupt: 
ſache bei der Behanbhmg befteht darin, daß die 
Kruften und Borken auf der räudelranten Haut 
nad) Entfernung der Haare durch Schmierfjeife aufs 
jerweicht werden und hierauf die Räudemilben durch 
Gerubatfam, Benzin oder Kreofot (mit Öl gemifcht), 
Teer (mit Schmierjeife und Spiritus gemif t), durch 
ZTabatablohung, Kreolinwafler oder Kreolinliniment 
mit Spiritus und Seife) getötet werden. Für die 
ehandlung der Schafräude find befondere Bäder 
im Bebraud alzſche Lauge, Gerlachſches Raude⸗ 
bad, Zünvelihes Raudebad, Arſenikbäder und 
Sublimatbäber [die beiden legten fehr giftig]; jebt 
hauptſachlich Kreolinbäber, die im Königreich Preu- 
Ben durch . vom 25. Febr. 1889 obligatorifch ges 
madıt worden find). Rad dunhfenittlic acht Tagen 
muß da3 Bad wiederholt werben; in der Zwiſchen⸗ 
eit auftretende Scheuerftellen find mit bereit ges 
bat alte einzureiben. Alte R. ift nament⸗ 
ich bei Pferden und Sünden ‚oft fehr ſchwer zu bes 
eitigen und erfordert eine ganze eihe von Bädern. 
icht zu vergeſſen ift die gründliche Reinigung und 
Dezinfeltion (Ehlorkaltlöfung) des Stalles, der Stall- 
geräte u. |. w. — Nicht zu der R. im engern Sinne 
ehörig, aber ahnlich auftretend und deshalb gemein: 
din mit derfelben zufammengeworfen, kommt noch 
der Haarfadmi benaustälag bei Hund und 
Kaßtze, —55 — er — is fehle en 
wird erz ch in en der Hau 
lebende Milben (Acarus oder Demodex folliculo- 
rum canig Tulk, cati Leyd. und phylloides Csokor) ; 
der Ausſchlag ift außgezeichnet durch die Bildun; 
von Rndtchen, ten und Bufteln, die auf Dru— 
Blut entleeren, daher auch rote R. genannt, Be 
handlung wie bei ver R. aber ſehr ſchwer und lang: 
wierig. Jede einzelne Kuftel muß ausgebrüdt wer: 
den; in die hierauf entftandene Smutfnung ift das 
mildentötende Mittel einzureiben. — Vgl. Zürn, Die 
marotzer, UI. 1: Tieriihe PBarafiten (2. Aufl., 
Weim. eh Kaifer, fiber Stabies bei den Haus: 
fäugetieren (in den «Vorträgen für Tierärzte», Jena 
1882); derſ. Das Rurverfahren bei der Schafräude 
(2. Aufl., Marb. 1883); Friedberger⸗Froͤhner , Spes 
cielle Bathologieund Therapieder Haustiere (5. Aufl., 
2 Bde. Stuttg. 1900). 
NRäudemilbe (Psoroptes communis Fürst), 
eine etwa Y, mm lange Kräßmilbe (f.d.), die auf ver 
Haut von Schafen, Rindern und Pferden hinter 
Oberhautſchuppen lebt, aber keine Gange grabt wie die 
eigentlichen Krägmilben. Sie erzeugt die Raͤude (ſ. d.). 
Naubifche Felder, ſ. Vercelli. 
Naudnitz. 1) Bezirkshauptmanuſchaft in au 
men, hat 459 qkm und (1900) 48 766 meift czech. E. 
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in 81 Gemeinden mit 98 Ortihaften und umfaßt die 
Gerichtsbezirkle Libohowig und R.— 2) R. ander 
Elbe, geh. Roudnice nad Labem, Stadt und Sitz 
der Bezirlshauptmannſchaft, eines Bezirksgerichts 
253 qkm, 29500 €.) und der fürftl. Lobkowikſchen 

omänen: und Sorftverwaltung, links an der Elbe 
und an der Linie Prag: Bodenbad) der Öfterr.:.Ungar. 
Staatöbahn und R.:Zlonig (36 km) der Oſterr. 
Staatsbahnen, hat (1900) 7986 E., ein großartiged 
Schloß der Fürſten von Loblowig, 1650— 77 an 
Stelle eines alten bis 1194 zurüdreihenven Holz: 
baues errichtet, mit einer Bibliothet (50000 Bände, 
600 Danujtripte, 1200 Intunabeln, darunter eine 
Mainzer Bibel von 1462), Bilder: und Waffen⸗ 
fammlung, ferner ein Rapuzinerllofter, geh. Staats: 
obergymnafium, czech. landwirtſchaftliche Mitsel: 
ſchule; Fabrikation von Zuder, Spiritus, Malz, 
Liqueur, Öl, Leder, Korkftöpjeln, Metallwaren und 
Chemitalien, Brauerei, Sägewerke und Handel mit 
Holz, Getreide und Vieh. — 1350 ſaß hier Cola di 
Rienzi (1. d.) als Gefangener. 

Randten, Stadt im Kreis Steinau des preuß. 
Reg.:Bez. Breslau, an den Linien Breslau-Stettin 
und R.-Samenz (145 km) der Preuß. Staatsbahnen 
und der Kleinbahn R.:Voltwig (18 km), hat (1900) 
1310 €., darunter 272 Katholiken und 19 Jsraeliten, 
Bolt, Telegraph, evang. und kath. Kirche; Braun: 
tohlenlager undehemals bedeutende Tuchfabrilation. 

Ranenfche Berge, |. Fürſtenwalde. 

Ranenthal, Dorf im Rheingaufreis des preuß. 
Reg.: Bez. Wiesbaden, auf einem Vorberge des 
Taunus und an der Kleinbahn Eitville-Schlangen- 
bad, hat (1900) 970 E., darunter 42 Evangeliſche 
und 15 Jsraeliten, Boftagentur, Telegraph, Kirche 
(15. Jahr.) und Weinbau. Die nahe Bubenhäufer 
‚Höhe (268m) getwährt einen prächtigen Überblid über 
den a Das ehemalige Klofter Tiefenthal 
nahe dem Mallufbach ift jetzt Schloß, der ältere Teil 
Mühle. — Der Rauentbaler, einer ber evelften 
Rheinweine (j.d.), wächft füpdftlich von R. auf einem 
Bergfattel an der Straße von Bf nad Schwal: 
bad, Er zeichnet ſich aus durch eine ſehr enttidelte 
Blume neben feingeiftiger Fülle und bedeutender 
Kraft. Man unterfheidet Rauenthaler Berg (vie 
befjern Lagen, darunter vie betannteften Pfaffenberg 
und Nonnenberg) und gewöhnlichen Rauenthaler 
aus der weitern Umgebung. Die jährlihe Durch⸗ 
ſchnittsausbeute beträgt 150 Stüd (zu je 12 hl). 

Nanfdegen, früher die Hauptwafie des Stoß: 
fechtens scan aus langer ſchmaler gerader Klinge 
mit Stihblatt (Glode), Barierftange und Griff. 

Raufhandel. Der R. hat, hebt den dabei vor: 
tommenden Rörperverleßungen und Tötungen, von 
jeher der Gefeßgebung Schwwierigfeiten rudſichtlich 
geeigneter, nicht allzu ſehrvon Filtionenausgehender 
Beitrafung bereitet. Oft ift es el , feftzu: 
ftellen, wer von den Beteiligten den Tod oder bie 
KRörperverlegung verurjadht hat, während in an: 
dern Fällen der Erfolg nur aus dem Zufammen- 
wirten mehrerer Berlegungen ſich ergiebt. Nach dem 
Deutihen Strafgeſetzb. $. 227 wird jeder, der fih 
an dem R. beteiligt hat, wenn er nicht ohne fein 
Verſchulden hineingezogen war, ſchon wegen biefer 
Beteiligung mit Gefängnis bis zu 3 Jahren beftraft 
(Straftammer). Borausfegung ift, daß durch den 
R. der Tod eines Menſchen oder eine ſchwere Körper: 
verfegung verurfacht wurde. Daneben werden die: 
jenigen, welche Berlegungen beigebracht haben, durch 
deren Zufammentreffen der Tod oder die ſchwere 





Randten — Rauhes Haus 


KRörperverlegung verurjacht iſt, mit Zuchthaus bis 
zu 5 Jahren, bei mildernden Umſtanden mit Ge= 
fängnis nicht unter 1 Monat beitraft. Das Hiterr. 
Strafgejegbuc hat eine befondere Strafe für denjeni⸗ 

en, welcher Hand angelegt hat ($$. 143, 157). 

orbehalten bleiben nad) beiden Gejegen die beſon⸗ 
dern Strafen des Mordes, Totſchlages u. |. w., 
wenn der Thäter nachweisbar ijt. 

Rangraf, im Mittelalter Bezeichnung mehrerer 
aräfl. Geſchlechter. Es gab R. zu Daflel, ferner R. 
in der Gegend zwifchen Trier und ale wo die 
Altenbaumburg oder Brimeneburg bei Münfter ihr 
Stammfig war. Von ihnen zweigten ſich bie 
Wildgrafen von Kirburg en) und Daun und 
die Grafen von Velvenz ab. Vielleicht bängen aud> 
die Aheingrafen mit ihnen zufammen. Nachdem 
ur Befigungen bei dem Erlöfchen der raugräfl. 
Geſchlechter an die Pfalz gekommen waren, er: 
neuerte der Kurfürft Karl Ludwig von der Pfalz 
diefen Titel zu Gunſten feiner ihm zur linken Hand 
angetrauten Gemahlin, Loyſa von Degenfeld (f.d.), 
und deren Nadhlommen. 

Nauhbauk, ein langer Hobel (f. d., Fig. 2). 

Rauhe Alb (tälfchlih oft Alp), Shwäbiihe 
Alb oder Höhlenjura, der breitefte Teil des 
Schwabiſchen Juras (j.d. und Karte: Baden u.f.m.). 
Sie wird in die Hintere Alb (Rornbühl, 886 m), 
von der Lauchert bis zur Lauter, vie Mittlere Alb, 
von der Lauter bis zur obern Lone, und in die Bor: 
dere Alb, von der obern Lone bis Kocher und Brenz, 
geteilt. Bon den Höhlen der R. X. find vor allem 
zu nennen: die Nebelhöhle bei Oberhaujen und die 
Karlshohle bei Erpfingen. Ein Teil der Vordern Alb 
wird auch Aalbud) (f. d.) genannt. — Bol. Grab: 
mann, Das Pflanzenleben der Schwäbiihen Alb 
(2. Aufl., 2 Bde., Tüb. 1899); Engel, Unjere Schwä: 
bifche Alb. Neifeführer (Ulm 1900); Srider, Die 
Paſſe und Straßen der Schwäbischen Alb (Tüb.1902). 

Ranhe Ebrady, Fluß in Bayern, |. Ebrach. 


-Ranbe Elfe, |. Cie. 
Ranben, |. Appretur. 
Nauheneck, Rauhenftein, Burgruinen bei 


Baden (|. b.) in Niederdfterreid. Ä 
Nauhes Haus, Etziehungs- und Bruderbil: 
dungsanftalt in Horn bei Hamburg, gegründet 1833 
von Joh. Hinrich Wichern (1. d.) in einerunfceinbaren 
Strohhütte, die nach dem Erbauer oder frühern Be: 
wohner «Ruges Huus» hieß, was mißverſtandlich in 
NR. 8. verhodpdeutfcht wurde. Die Anftalt umfaßt 
jebt 26 Heinere und größere Häufer. Je 12—15 Kin: 
ber wohnen unter Auffiht von «Dberhelfern» (Ran: 
didaten der Theologie) oder «Brüdern» in einem 
Haufe zufammen und bilden eine « Familiev. Fur 
dies «Familienprincip» ift das R. H. noch heute un: 
erreichtes Vorbild. Das R. H. befteht aus folgenden 
Zweiganftalten: 1) Die Kinderanftalt für ärmere 
oder für das Handwerk beftimmte Knaben (etiva 70), 
die Volk3unterricht in fünf Klafien erhalten, auch 
mit Selb: und Gartenarbeit beicäftigt und nad) der 
Konfirmation bei Meiftern außerhalb oder in den 
Werkftätten der Anftalt felbft untergebracht werben; 
2) die Lehrlingsanftalt, feit 1877, zur Ausbil- 
dung von Sclofem, iſchlern, Schneidern, Schuh: 
madern, Schriftjeßern und Buchdrudern (zuſammen 
etwa 20), und feit 1890 au Okonomielehrlingen 
eg das Penfionat oder das Baulinum, 
eit 1852, für 70—80 Knaben aus gebildeten Stän- 
den, mit bisher mehr als 1000 Zöglingen. Der Unter 
richt entfpricht dem einer Realſchule; die Realſchule 
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bat Militärberechtigung jeit 1888; 4) die Brüder: 
anftalt zur Ausbildung von Seien («Brüdern», 
30—40) im Dienft der Sınen iſſion, die dann 
auf Grund ordentlicher fung als Vorfteher und 
Gebilfen von Rettungsbäufern, Waifenhäufern, Her: 
bergen zur Heimat, Arbeiterfolonien, ald Armen 
bausvorjteher, Stadtmiffionare und Gemeindeheljer 
entfendet werden. Bisher wurden über 700 Brüder 
ausgebildet; etwa 370 jtehen zur Zeit im Dienfte 
der Innern Miſſion; 5) die Buhhanplung unter 
der Firma «Agentur des R. H.», gegründet 1844, mit 
Buchdruderei und einem Sortimentögejdäft in Ham⸗ 
burg. Sie verlegt Volts: aoeahicriien, Bio: 
grapbien, Gefhiotsmerte, Bilder und die «fliegen: 
den Blätter aus dem R. H.» (1844 fg.). Ohne Kapi: 
talien ins Leben gerufen, erhält fid) das R. 9. teils 
aus ben Koftgelvern sen ionen der Böglinge, 
teil3 aus Beiträgen von Wohlthätern und den Cr: 
trägen ver Werkftätten. Leiter des R. H. iit Martin 
Hennig. — Vgl. Wichern, Das R. 9. von 1833 big 
1883 (Hamb. 1883); der)., Markſteine (ebd. 1898). 

Raubfroft, Rauchfroſt, Rauhreif, Haar: 
froft, Duftanhang, Eisanhang, ber kryſtalli⸗ 
niſche Eisbefhlag, der fih an Bäumen, Mauern 
u. ſ. m. anfegt. Der. entiteht ftet3 nad) ſtrengem 
Froſt, wenn wärmere, feuchte N langjam 
einjegen. An den kalten Körpern jheidet ſich dann 
aus der Luft der Waſſerdampf in feſter Form aus. 
Bildungen von R. find auf den Gipfeln mander 
Berge, 10 3.B. Broden, dem Sichtelberg, von ganz be⸗ 
deutender Mächtigkeit;, hier werden Bäume, Stangen 
mit oft wunderbar geftalteten Eismaſſen überzogen. 
— Wegen des meteorolog. Zeichens des R. vgl. den 


Artitel Meteorologie. (S. auch Schneevrud.) 
R , Humanüt, ſ. Daſypodius. 
Rau bhühner, |. Raucfußhühner. 





Raul er, |. Sutter. 

Raubgemwicht, bei Evelmetallen und Münzen, 
f. Schrot und Korn. 

Rauhkarden, Blütenköpfe von Dipsacus (j. d.. 
Rauhmafchine, |. Appreturnebit Taf. II, Fig.3. 
Rauhnächte, |. Zwölf Nächte. 

R , f. Abpup. 
weit, j. Raubfroft. 

Sautz ſchacht, |. Schachtofen. 
twade, j. Rauchwade. 
waren, |. Belzwert. 

kohl, ſ. Eruca. 

Raum, vie allgemeine Form unferer Anſchauung 
von ber Körermelt. Der R. ift zwar ein ſehr ge: 
läufiger und fcheinbar jelbjtverftändlicher, für eine 
tiefer dringende Forſchung aber außerſt ſchwieriger 
Bearif. a die Bhantafie nicht im ſtande ift, den 
R. begrenzt zu denten, ſondern jenfeit jeder er 
doch immer wieder R. vorzuftellen genötigt ift, jo 
bildet fich der Begriff des unendlichen R. aus, worin 
das Univerjum mit allen feinen Teilen enthal: 
ten fei und fi bewege. Dieje Vorftellung faßte 
das metaphyliihe Denken zuerit als Broblem auf, 
indem der Gegenjag zwischen dem begrenzten Cha: 
ralter aller anſchaulichen Raumvorftellung und dem 
Beitreben der Vernunft, fih den R. unendlich zu 
denfen, die Dialettit der Eleatiſchen Schule (f. Orte: 
chiſche Philoſophie) herausforderte. Nachdem jedoch 
die Atomiſten den Begriff des leeren R. als der Be: 
Tee der unendlich Meinen Korperchen 
feftgeftellt hatten, blieb die griech. Philoſophie im 
weientlihen dabei ftehen, indem auch Plato und 
Ariſtoteles den R. für jene unbeftimmte und an ſich 
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nicht wahrhaft feiende Möglichkeit erklärten, inner: 
balb deren erſt die weltbildende Kraft die einzelnen 
Seftalten hervorrufe. Während jich jedoch die neuere 
Raturwiſſenſchaft vie Annahme des leeren R. zu nutze 
machte, um darauf ihre atomiftiiche Bemegungslehre 
zu gründen, ging die naturphilof. Spekulation dar- 
auf aus, das Räumliche als Attribut ver Körpermwelt 
zu betrachten und die Eriftenz deöleerenR. zu leugnen. 

Kant gab dann den Unterfuhungen über den R. 
nit nur eine neue Wendung, fondern aud eine 
dauernde Grundlage, indem er zeigte, daß der R. und 
die räumliche Beihaffenheit der Wahrnehmungs⸗ 
negenftände eine Anihauungsform des menſchlichen 
Geiftes fei, der mit unbemußter Notwendigleit die 
Thatfahen der Sinnegempfindung räumlih an: 
orbnet und zu gegenftändlichen Anſchauungen madıt. 
Die Kantſche Theorie bat in der fog. nativiftiihen 
Anfiht über die Entjtehung der Raumvorftellung 
einen pfochol. Ausbrud gefunden, wonach bie 
Fähigkeit räumlich anzufchauen angeboren ijt. Dem 
gegenüber ift eine genetifche Anficht hervorgetre⸗ 
ten, welche die Naumvorftellung fo gut wie jeden 
bejondern Wahrnehmungsinhalt erft im Laufe der 
individuellen Entwidlung entftanden denlt. Ber: 
ſchieden davon ift die Frage nad) der Möglichfeit 
und den Bebingimgen einer Lokaliſation (j. d.). 

Während die Philofophie mit der erfenntnis: 
theoretifhen und metaphyſiſchen Bedeutung ber 
Raumvorftellungen fi —E at die Geo⸗ 
metrie den R. als eine ebene Anſchauung zu 
betrachten und daraus die Lehrſatze abzuleiten, die 
ſich durch die Konſtruktion befonderer Raumgebilde 
mit innerer Rotwendigkeit in ihm ergeben, wie dies 
in typiſcher Weiſe durch Eullid geſchehen iſt. Zu 
dieſen Vorausſetzungen gehören in erſier Linie die 
drei Dimenfionen des R. Erſt in neuerer Zeit haben 

emeine mathem. Betrachtungen, indem .fie die 
verſchiedenen Sphären mehrbimenfionaler Größen 
als verſchiedene R. bezeichneten, zu dem Mißver⸗ 
ſtandnis Anlaß gegeben, als ließe ſich die Exiſtenz 
eines R. von mehr als drei Dimenfionen benlen. 
(S. Dimenfion.) — Vgl. Baumann, Die Lehren von 
R. Zeit und Mathematik in der neuern Philojophie 
(2Bde., Berl. 1868—69); Stumpf, Über den piychol. 
Urfprung der Raumvoritellung (£p3.1873); Pietzier, 
Die Geftaltung des R. Braunſchw. 1891); Dei: 
mann, Das Bette des R. in der griech. Philo: 
ſophie bis Ariſtoteles (Epz. 1898). 
ber den beſtrichenen Raum ſ. Beſtreichen; 

über den Schadlichen Raum ſ. d. 

Im Seeweſen iſt R. Benennung des Ladungs⸗ 
raums eines Handelsſchiffs. 

Näumahle, Werkzeug, |. Reibahle. Ar 

Naumauker, ein im Ladungsraum eines Schiffs 
verftauter Referveanter. ß 

Raumblodiyftem, vie wichtigjte Form des 
Blodfignaligitems (f. d.). — 

Naumen, in der Seemannsſprache ſoviel wie 
Gunſtigwerden des Windes; der Wind raumt 
heißt, er breht fo, daß er mehr von aıtern in bie 
Segel tommt; fegelt alfo 3. B. ein Schiff über Bad: 
borbbug, fo raumt der Wind, wenn er rechtsdrehend 
it. Das Ungünftigwerden des Windes heißt 
Schralen. Der Wind ſchralt für ein über Bad- 
borbbug liegendes Segelſchiff, wenn er links dreht. 
Raumſchoots oder mit raumem Wind fegelt 
ein Schiff, das den Wind kn querein hat. 

Raumer, Friedr. von, Geſchichiſchreiber, geb. 


‚14. Mai 1781 zu Wörlig, ſtudierte in Halle und 
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Göttingen die Rechte, trat zunächſt in den preuß. 
Staatöbienft, wurde aber 1811 zum Profefior der 
Staatswiſſenſchaften an der Univerfität Breslau 
und 1819 zum Profeſſor der Staatswiſſenſchaft und 
Geſchichte in Berlin ernannt. 1815—17 madte er 
einige Reifen in Deutihland, der Schweiz und Ita⸗ 
lien, ebenfo 1827 und 1830 nach Paris, 1835 nad) 
England, 1839 nad) Italien, 1841 nad) Amerita. 
1847 legte er infolge der mißgünftigen Kama me 
feiner Feſtrede in der Akademie der Wiſſenſchaften 
zu Berlin feine Stelle als Mitglied und Sekretär 
derjelben nieder. 1848 zum Mitglied der Deutihen 
Nationalverfammlung in Frankfurt gewählt Be 
hörte N. dem rechten Centrum an. In der %o ge 
war er dann Mitglied der preuß. Eriten Kammer 
in Berlin. Obfchon ihm 1853 die Emeritierung als 
Profeſſor an der Univerfität bewilligt wurde, ſiellte 
er dod) feine Vorlefungen nicht ganz ein. Er ftarb 
14. Juni 1873. R. veröffentlichte: «Sch3 Dialoge 
über Krieg und Handel et Hamb. 1806), 
«Das brit. Beiteuerungsfyitem» (Berl. 1810), «CCL 
emendationes in Lohmeieri et Gebhardi tabulas 
genealogicas dynastiarum arabicarum et turci- 
carum» (Heibelb. 1811), «Handbuch merkwurdiger 
Stellen aus den lat. Sei hreibern des Mittel: 
alter» (Bresl. 1813), «Herbitreife nach Venedig⸗ 
(2 Bde. Berl. 1816), — 7 über die alte Ge⸗ 
hichte» (2 Bde. Lpz. 1821; 3. Aufl. 1) und fein 
bedeutendſtes Wert, die «Gejchichte der Hohenftaufen 
und ihrer Zeit» (6 Bde., ebd. 1823 —25; 5. Aufl. 
1878). Er feinen widhtigften Arbeiten gehört die 
Unterfuhung «fiber die geihichtlihe Entwidlung 
der Begriffe von Recht, Staat und Politit» (Lpz. 
1826; 3. Aufl. 1861). Dann erihienen «Briefe aus 
Paris und Frankreich 1830» (2 Bde., Lpz. 1831), 
«Briefe aus Paris zur Erläuterung der Geſchichte 
des 16. und 17. Jahrh.» (2 Bde., ebd. 1831), «Ge: 
igicte uropus feit dem Ende des 15. Jahrh.» 
(2b. 1—8, ebd. 1832—50), «England» (2 Bde., ebd. 
1886; 2. Aufl,, 33be., 1842), Beiträge zur neuern 
Geſchichte aus dem Britiihen Mufeum und Reich3: 
archivs (5 Vbe., ebd. 1836—39), «Jtalien. Beiträge 
zur Kenntnis dieſes Landes» (2 Bde., ebd. 1840), 
«Die Bereinigten Staaten von Nordamerikas (2Bpe., 
ebd. 1845), «Briefeaug Frankfurt und Paris⸗ (2TIe., 
ebd. 1849), «Vermifchte Schriften» (3. Bpe., ebd. 
1862—54), «Hiftor.:polit. Briefe über die gefelligen 
Berhältnifje ver Menichen» (ebv. 1860), * Lebens⸗ 
erinmerungen und Briefwechfel» (2 Bde. ebd. 1861) 
und ein «Handbuch zur Geihichte der Litteratur» 
(4 Bbe., ebd. 1864—66). R. sgeündete aud 1830 
mit der Verlagshandlung 5. A. Vrodhaus in Leipzig 
das aHiftor. Taſchenbuch (Folge 1—4, 1880—67; 
Folge 5, 1871—80, KR von Riehl; Folge 6, 1882 
—92, bg. von Maurenbrecher). 

Raumer, Georg Wilh. von, Geſchichtsforſcher, 
geb. 19. Sept. 1800 zu Berlin, Sohn von Karl 
Georg von R. (geb. 16. Nov. 1753 zu Deſſau, 
geft. 2. Juli 1833 ala Wirkt. Geheimrat, Direktor 
im Minifterium des fönigl. Hauſes und der Ar: 
chive, Praͤſident des Obercenfurtollegiums und vor: 
tragender Rat im preuß. Staatöminifterium), ftu: 
vierte in Berlin, Heidelberg und Göttingen die 
Rechte, wurde 1827 Aſſeſſor bei dem Kammer: 
gericht zu Berlin, 1829 Hilfgarbeiter im Finanz: 
minifterrum, 1833 vortragender Rat bei dem — 
Hausminiſterium und der Archivverwaltung, 1843 
Direktor der Staat3arhive und 1844 Mitglied des 
Staatsratd. Die Direktion der Archive legte er 
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1852 nieber. Aus unbelannten Gründen erſchoß er 
ſich 11. März 1856. N. veröffentlichte die anonyme 
Schrift «liber die ältefte Geſchichte und Verfaſſung 
der Kurmark Brandenburg» gest 1830) und den 
«Codex diplomaticus Brandenburgensis conti- 
nuatus» (2 De, Berl. 1831—33), die «Regestae 
historiae Brandenburgensis» (Bd. 1, ebd. 1836), 
dazu «Siftor. Charten und Stammtafeln» (Heft 1, 
ebd. 1837) und «Die Neumark Brandenburg im J. 
1337» (ebb. 1837). 

Raumer, Karl Georg von, Geolog, Geograph 
und Padagog, Bruder von Friedrich von R., geb. 
9. April 1783 zu Wörlig, ftubierte zu Göttingen und 
Halle, dann auf der Bergakademie zu gaben und 
unterjuchte hierauf ald Geognoft einen Zeil Deutſch⸗ 
lands und Frankreichs, beſonders die Gegend von 
Paris. Nachdem er fi im Peſtalozziſchen Inſtitut zu 

werdon aufgehalten, ward er 1811 Bergrat beim 

berbergamt in Breslau und waleid, rofeſſor 
der Mineralogie an der dortigen Univerfität. 1813 
und 1814 beteiligte er fi ald Freiwilliger am Be⸗ 
freiungäfriege. 1819. wurde er an bie Univerfität 
Halle und das nor Oberbergamt verjest, nahm 
aber 1823 feinen Abſchied und ſchloß fi an das 
Dittmarfhe Erziehungsinftitut in Nürnberg an. 
1827 übernahm er zu Erlangen bie, Brofeflut der 
allgemeinen Naturgeſchichte und Mineralogie. Er 
ftarb daſelbſt 2. Juni 1865. Unter R.s Schriften 
find Ti nennen: «Der Granit des Riefengebirged» 
(Berl. 1813), «Das Gebirge Nieverfchlefiens» (ebd. 
1819), «Bermifchte Schriften» (2 Bde., ebd. 1819— 
22), aKreuzzüge» (Bd. 1 u.2, Stuttg. 1840-64), 
«Lehrbud) ver allgemeinen Geographies (3. Au — — 
1848), «Befchreibung der Erdoberfläche» (6. Aufl.,ebd. 
1865), «Baläftinar % Aufl., ebd. 1860), * i 
der Padagogil⸗ (5. [und zum Teil 6.) Aufl... 4 de. 
—— .; neue Ausg. Langenjalza 1897 
—98; 5. A. von Lothholz, Güterloh 1897; Bd. 1, 
7. Aufl., Güterloh 1902), «Erinnerungen aus den 
8 1813 und 1814» (Stuttg. 1850). Seine Selbſi⸗ 
fiographie erfchien nach feinem Tode (Stuttg. 1866). 
aumer, Karl Dito von, preuß. Staatsmann, 
Sohn de3 Generalmajor3 Karl Friedrich Heinrich 
von R. (geft. 2. Juli 1831), geb. 7. Sept. 1806 zu 
Stargard in Pommern; ftubierte zu Göttingen und 
Berlin die Rechte, wurde 1834 Regierungsrat in 
Poſen, fpäter in Frankfurt a. D.; 1840 als Hilfs: 
arbeiter in das Finanzminifterium berufen, wurde 
er noch im Herbit desͤſelben Jahres zum Geh. Fi⸗ 
nanzrat, 1841 zum vorttagenden Rat im Niniſi 
rium des Innern befördert, kam 1843 als Regie: 
rung3vicepräfident nach Rönigäberg, 1845 als 
ierungapräfident nad Köln und 1848 nad) Frant: 

rt a.D. Am 19. Dez. 1850 übernahm er im Mi- 
nifterium Manteuffel das Portefeuille der geiſt⸗ 
lien, Unterriht3: und Mebizinalangelegenheiten, 
das er biß 1858 im Sinne der kirchlichen und polit. 
Reaktion verwaltete. Unter anderm erließ er 1854 
die viel Widerſpruch findenden «Regulative» für die 
evang. Schullehrerfeminarien und den Volksunter⸗ 
richt. R. ftarb 6. Aug. 1859 zu Berlin. 

umer, Rubolfvon, Sprachforſcher, Sohn des 
Geologen Karl Georg von R. geb. 14. April 1815 zu 
Breslau, widmete fih zu Erlangen, Göttingen und 
Münden philol. Studien, wurde 1840 Privatdocent 
in Erlangen, 1846 außerord., 1852 ord. Profeſſor für 
deutſche Sprache und Litteratur und ftarb 80. Aug. 
1876 in Erlangen. Seine Schrift «Die Alpiration 
und bie Qautverichiebung» (Lpz. 1837) gehörte zu den 
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exften, die nachdrüclich betonten, daß die Lautgeſetze 
von recheen Lauten, nicht won geſchriebenen 
Buchſtaben gelten. R. behandelte «Die Einwirkung 
des Chriftentums auf die althochdeutſche Sprache» 
(Stuttg. 1845) an der Hand der Gloſſen und legte 
in dem Buche «Vom deutihen Geilter (2. Aufl., 
Erlangen 1859) dar, daß der deutſche Geiſt aus ger: 
man. Anlage und der Einwirkung des Chriftentums 
reg Seine «Geſchichte der german. 
Philologier (Münd. 1870) ift troden, aber durch 
unparteliſche Sachlichkeit ausgezeichnet. Seine Hei: 
nern Arbeiten fammelte er in den «Deutichen Ver: 
fuchen» (Erlangen ar den «Gejammelten 
Ypradwiffenfgattligen riften» (Frankf. a. M. 
1863). 1875 wurde R. vom preuß. Rultusminifter 
mit Ausarbeitung eines Entwurfs zur Feſtſtellun⸗ 
einer allgemeinen deutſchen eibung beauf: 
U deutichen Rechtichreibung bi 
tragt, der bei den Verhandlungen der 1876 berufe: 
nen Konferenz zu Grunde gelegt wurde. Er vertrat 
feinen Standpuntt, daß bie Orthographie lediglich 
vphonetiſch, nicht hiſtoriſch fein müfle, auch in meb: 
tern Heinen Auffägen und Brofciüren. 
Räumer, Werkzeug, |. Reibahle. 
Ranminhalt, ’ Volumen. 
Raumkubikmeter, |. Raummeter. 
Naumkurven, die Kurven (ſ. d.) von doppelter 
Krümmung. Sie laſſen ſich wie die ebenen Kurven geo⸗ 
metriſch, mechaniſch und analytiſch definieren. 
teilt ſie ein in See und algebraifhe. Die 
Gleihungen einer Raumkurve ftellt man meiftens fo 
dar, daß man die laufenden Koordinaten x, y, z ald 
Junttionen einer Silfagröße t anfest; alsdann er⸗ 
geben fich für Tangente, Rormalebene, Schmiegungs: 
ebene, erſie und zweite Krümmung, Bogen überfiht: 
liche Difterentialformeln. Andere Eigenſchaften der 
N. liefert die Differentialgeometrie durch Unter: 
ſuchung der Kurven auf den Flachen (geovätifche 
Linien, Krummungslinien u. dgl.). Daneben aber 
laſſen ſich die R. als Durchdringungskurven alge: 
braiſch oder rein geometriſch behandeln, wobei indes 
zu beachten ift, vaß der Durchfchnitt zweier Flächen 
häufig neben ver zu betrachienden Raumkurve 
fremde, abzujondernde Elemente ergiebt, z. B. eine 
gerade Linie. Jede Raumkurve läßt fi als Schnitt 
zweier Cylinder auffaffen und ift jomit durch zwei 
Projektionen beftimmt. Doc können in diefen Pro: 
nen ausgezeichnete Punkte, Tangente enthalten 
ein, die in der Raumkurve ſelbſt fehlen (fein: 
bare Doppelpuntte). Pie Tangenten einer 
Raumkurve bilden eine abmwidelbare Flaͤche, deren 
Nüdtehrkante die Raumkurveift. Eine der einfachſten 
R. iſt die Schraubenlinie. — Vgl. Schell, Allgemeine 
Theorie der Kurven doppelter Krümmung in rein 
jeometr. Darftellung (2. Aufl., Lpz. 1898); Salmon, 
alytiſche Geometrie des Raums (deutſch von Fied- 
ler, 4. Aufl., 1..Bd., 1898; 3. Aufl., 2.8D., 1880); ©. 
effers, Differentialgeometrie (£p3. 1901 u.1902). 
aunimeter (rm), Raumtubilmeter, ein in 
der Forftwirtichaft gebräuchlihes Raummaß für die 
in Stoßen geihichteten Sage (Seite, Knuppel, 
Stöde u |. w.); es ift ein Holzſtoß, in dem die Holz: 
ftäde famt den unvermeiblihen Biwiihenräumen 
einen Kubikmeter Raum einnehmen. Nach Länge 
und — der einzelnen Stüde ift das Verhältnis 
der Zwi —— feften Holzmaſſe ſehr verſchie⸗ 
den, fo enthält z. B. 1rm Scheitholz etwa 0,70 bis 
0,80 fin (Feſtmeter, ſ. d.), während 1 rm Stocholz 
mit 0,45 fm verrechnet werden kann. Über diefe Ver- 
haltniszahlen find durch den Verband der deutſchen 
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Kate Verſuchsanſtalten ausgedehnte Unter: 
uchungen angeſtellt worden; die gewonnenen Res 
fultate wurben von Baur in dem Wert «Unter: 
fuchungen über den Feftgehalt und das Gewicht des 
Schichiholzes und der Rinde» (Augsb. 1879) über: 
ſichtlich —— und verarbeitet. Fur den 
Sefamtabihluß der forftlihen Rechnungen zum 
Zwede ver Vergleihung des Hiebsfages mit der 
wirklich geichlagenen Holzmafje werden die R. mit 
Ausnahme des Stodholzes auf fm reduziert. 

Näummabdel, |. Bergbau. 

Raumo, Start im Im Lan Abo:Björneborg, 
am Bottnifhen Meerbufen, hat (1899) 4614 E., alte 
Kirhe, Lyceum, Schiffahrtsſchule, Seehafen und 
Handel, R. hatte 1441—1538 ein Franziskaner 
Hlofter mit einer berühmten Kloſterſchule (Collegium 
Raumense). Auch tar e3 früher befannt durch 
feine Spigeninduftrie. 

Raumoktant, |. Dktant. . 

Raumſinn, die Fahigkeit des Auges, mehrere 
Lichteindrüde gleichzeitig und räumlich verſchieden 
zu empfinden. . ſſ. Eifenbahntarife. 

Naumſyſtem, das fog. natürliche Tarifipftem, 

NRäumte, im Seefrachtweſen der für Verjenbun: 
gen verfügbare Schiffäraum; fo jagt man 3. B,, dal 
in einem Seehafen die Frage nah R. augenblidli 
bebeutend oder gering fei. 

Ränmungsichlag, Abtriebsfhlag, in der 
Forſtwirtſchaft die Entfernung ber lesten alten 

amen⸗ oder Schußbäume beim Femelſchlagbetrieb 
(. d.). Der R. findet meiſt nicht auf.einmal, ſondern 
allmählic) ftatt und beginnt dann, wenn ber ee 
Nachwuchs groß und kräftig genug ift, um den Schuß 
des Itholjes entbehren zu fönnen. Eine länger ans 
dauernde Beihirmung wirkt nachteilig auf den Zu⸗ 
wachs de3 jungen Bertandes. 

——— — ſ. Warenverſchluß. 

Naupach, Ernſt, dramat. Dichter, geb. 21. Mai 
1784 zu Straupiß bei Liegniß, ftubierte von 1801 
bis 1804 zu Halle Theologie, war dann bis 1814 
in Rußland als Erzieher thätig und wurde 1816 
bei der Beteräburger Univerfität als Bar der 
deutſchen Litteratur und dann aud der Gedichte 
angeftellt. Infolge einer 1821 über ihn und einige 
jeiner Kollegen verhängten Unterfuhung nerlie 
er 1822 Aubland, machte hierauf eine Reife naı 
Stalien und ließ fih 1824 in Berlin nieder, wo 
er bis zu feinem 18. März 1852 erfolgten &ode 
für die Bühne thätig war. Cine ht feiner 
Reife waren «Hirjemenzeld Briefe aus und über 

italien» (Lpz. 1823). R. hat die Berliner Hofbühne 
eit 1820 über zwei Decennien allmachtig beherrſcht, 
umal durch feine Tragddien, unter denen etwa «Die 

irften Shawanfth> (1818), «Der Liebe Zauber: 

eiß» (1824), «Die Leibeigenen, oder Iſidor und 
Dlga» (1826), «Rafaele» (1828), «Der Nibelungen 
Hort» (1834), «Die Schule des Lebens» (1841), 
«Grommell», Trilogie (1841 —44), hervorzuheben 
find; felbft einen Cyllus dramat. Dichtungen über 
die Geſchichte der Hohenftaufen (8 Bde. Hamb. 1837 
— 88) konnte er feinem treuen Publitum zumuten; 
fein Volksdrama «Der Müller und fein Kind» ift 
noch heute nicht von den Bühnen verſchwunden. Bon 
feinen Luftipielen find beſonders zu nennen: «Rritit 
und Antitritit», die prächtigen «Schleihhändler», 
«Der Zeitgeiſto, «Das Sonetto, «Den? an CAfar» und 
«Schelle im Mondes; die Typen Schelles und Tills 
gehen wirkſam durch mehrere dieſer Poſſen durd. 

eine geſammelten Dramen erſchienen u. d. T. 
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«Dramat. Werke ernfter Gattung» (16 Bde. Hamb. 
1830—43) und «Dramat. Werte —55 — Gattung» 
(4 Bde., ebd.1829—35) ; mehrere verjelben bietet auch 
Reclams «niverfalbibliothet». R. beſaß ſprachliche 
und metriſche Gewandtheit, große Kenntnis der 
Buhnenmiitel ſowie Sinn für das Eindrudsvolle 
und wußte ſich, ohne irgendwie ein ſchoͤpferiſcher 
Geift ® fein, durch diefe Vorzüge lange Zeit ven 
Beifall des Publitums zu bewahren. — Bol. Bau: 
line Raupach, R., eine biogr. Skizze (Berl. 1853). 
Raupen (Erucae), die Larven der Schinetterlinge. 
Im gemeinen Leben werden manche Larven (j. d.) 
für R. angefehen, aus denen ſich Käfer oder andere 
zylelten ‚namentlich Blattweipen, entwideln. Die 
Raupe frieht fehr Mein aus dem Ci, wächſt aber 
ungemein ſchnell. Sie wirft ihre Haut während des 
Wachstums drei: bis ſechsmal ab. Nach Erreihung 
der vollen Ausbildung verwandelt fie fih in die 
ruhende Puppe (j. d.). Die zu dieſen verſchiedenen 
Entwidlungen erforderliche Zeit ift bald länger, bald 
türzer, aber — beſtimmt bei jeder Art wie die 
Nahrung, der Aufenthalt, der Ort und die Art der 
Berpuppung. Die R. nähren fih meift von Blät: 
tern, felten von Früchten, Holz, Diehl, Wachs, Belz: 
wert, wollenen Stoffen u. ſ. w. Einige finden ſich 
ausihließlih in und auf beftimmten Sbflanyen, 
andere lönnen auf verſchiedenen Pflanzen leben. 
Die Geftalt der R. ift fo verjhieben, wie biejenige 
der Schmetterlinge felbit. Die der Bläulinge 4.2. 
des Eichenfalters, ſ. Tafel: Raupen, Fig. 5) jehen 
aus wie Afjeln, andere, wie die zahlreicher Klein: 
fömetterlinge, aber aud die der Sadträger (3. B. 
des großen Sadträger?, Sig. 2), bauen fih Hülfen 
aus allerlei abgenagten jremdlörpern. Es giebt 
unter den R. Tekt fonderbare, bisweilen ſehr Ihön 
nezeichnete, glatte und behaarte. Die lebhaft bunte 
Zeichnung ift meijt eine Schredfarbe (1. d.), 4. B. bei 
der de2 Schwalbenjchmanges (Fig. 11), der Monchs⸗ 
eule (Fig. 13), des Stachelbeeripanners (Fig. 14), 
von Spintherops speetrum (Fig. 20) und der Wid⸗ 
deren (Fig. 19). Die Haare vieler erzeugen dur 
ihre Widerhalen in der Haut Brennen und jelbit 
Ausihläge, beim Einatmen jogar bösartige Krant: 
beiten der Atmungsorgane. Bei manden (3. B. bei 
der des Wiener Nadıtpfauenauges, Fig. 15) ftehen 
fie einzeln und dienen vieleicht zum Abhalten von 
Schlupfwefpen. Für die tolbenfdrmigen Anhänge 
der feltenen Raupe der Erleneule (Acronycta alni, 
Fig. 16) hat man feine Erklärung. Bei den R. von 
faltern (3. ®. bei der des_großen Perlmutter: 
Talters, Fig. 17) finden ſich Haug felte Dornen. Die 
NR. der meiſten Schwärmer (z.B. die des mittlern 
Weinfhwärmers, Fig. 1 u. 1a) haben oben auf den 
legten Hinterleibsring ein Horn. Einige R. der Tag⸗ 
falter (3. B. des Schwalbenſchwanzes, Fig. 11) haben 
zwiſchen dem Kopf und bem erften Leibesring eine 
gegabelte Drüfe, die vorftülpbar ift und einen ftarten 
Geruch entwidelt, ebenfo kann die Raupe des Gabel: 
ſchwanzes (Fig.12) aus den umgebilveten Radıhie 
bern je einen fabdenförmigen roten Druſenſchlauch 
heroorftülpen, der ſtark nach Ealicyl riecht. Uußer⸗ 
lich unteriheidet man an ven R. den Kopf mit auf 
jever Seite —T bis ſechs, in einen Kreis geſtellten 
ugen, den ſcharfen Kauwerkzeugen und an ber 
Unterlippe einem Spinnorgan, mittels deſſen fich 
viele zur Berpuppung eine Hülle (Cocon) verfertigen. 
Viele R, find naͤchtlich, wie die der Ordensbänder 
(2. B. der Brauteule, Sig. 8), andere leben ehr ver: 
ftedt (3.3. wie Die des Damenbretts, Fig.18). An den 








Raupen — Raupenleim 


Seiten der 12 Leibesringe befinden ſich 9 Paar Luft- 
Löcher oder Tracheenoffnungen. Die vordern 6 Beine 
(Zruftbeine) find hornig gegliebert, haben Krallen 
und entiprechen den Beinen des Schmetterlings; 
die übrigen vier bis zehn häutigen Beine heißen 
Bauchbeine oder Bauhfüße und die am lehten 
Leibesringe Nachſchieber; dieje find oft bejon- 
ders geitaltete gabelartige Anhänge @. 8. bei der 
Raupe des Buchenſpinners, Stauropus fagi L., 
Fig. 6, und beim Gabeljdiwanz, Harpyia vinula I.., 
Fig. 12), bei —— Milhauseri Fab. (Fig. 7) 
find fie rudimentär. Bauchbeine ſowohl als Pad: 
ichieber verſchwinden bei der Berpuppung. Die mei: 
ften Schmetterlingraupen haben außer den Nach: 
idiebern vier Baar Bauhfüße; wenn weniger vor- 
handen find, nehmen die R. einen eigentümlichen, 
ipannenden Gang an, weshalb fie auh Spanner 
(hierher die Naupe vom Froftfpanner, Fig. 9, von 
Eupithecia oblongata, Fig. 10, und vom Stachel⸗ 
beeripanner, Fig. 14) genannt werden. Manche ſehen 
in der Jugend wejentlich anders aus wie im aus: 
gebilveten Zuſtande, jo bat die des Nagelfleds jung 
(Fig. 4a) ziemlich Lange ftachelartige Anhänge, die 
fie im Alter (Fig. 4b) verliert. Verſchiedene nehmen, 
wenn man fie beunruhigt, fog. Drobftellungen an, 
inbem fie den vorbern und intern Teil des Körpers 
emporbeben (j. die vom Buchenfpinner, Fig. 6, und 
die von Lophopteryx camelina Steph., Fig. 8). Das 
Innere der Raupe birgt, mit Ausnahme der noch 
unentwidelten Geichlechtäwertzeuge, beinahe alle die 
Eingeweide, die dem Schmetterling einft unentbebr- 
lic) find; nur befolgen fie andere Verhaltniſſe. Viele 
R. find ſchaͤdlich, manche richten durch ihre Anhäu: 
fung in Wäldern, Gärten, Feldern, in Borräten und 
Kleidungsitoffen Zerftörungen an. Nüslic find nur 
einige Spinner, wie namentlich der Seidenſpinner 
(f. d. und Seidenraupe und Seidenzucht nebit Tafel). 
— Medicus, Illuſtrierter Raupenlalender 
(3. Aufl., Lpz. 1898); Freiherr von Dobened, Die R. 
der Tagfalter, Shwärmer und Spinner des mittel: 
europ. Faunengebiets (Stuttg. 1898); Schmids 
Raupenlalenver (Regensb. 1899); Nößler, Die R 
der Großfchmetterlinge Deutſchlands (Lpz. 1900). 

Raupen, die an ven Halbmonden der Epauletten 
der Generale, Admirale, Sanitätsoffiziere und 
böhern Beamten der deutſchen Armee und Marine 
befindlichen unbeweglihen Bouillons. Sie find 
von Süber bei den Generalen, den ntendantur: und 
Bauräten der Marine, von Gold beim Generalftabs: 
arzt der Armee, den Admiralen, Kapitäns zur See, 
Korvettenlapitäns, Marineingenieuren und Gene: 
ralärzten der Marine. — R. nennt man aud häufig 
die zivei miteinander verichlungenen Krausfanti 
von gerolltem Silbervraht (die eine Sallıma aus 
Seide in den Landesfarben haben) auf der Tinten 
Schulter des geftidten Wafjenrodd der deutſchen 

enfadel, |. Gartengeräte.  [Generäle. 

Raupenfliegew over Schnellfliegen (Tachi- 
ninae), eine Unterfamilie der Gemeinfliegen, kraftig 
gebaute, ſchwarze oder graue, am Hinterleib öfters 
rotgelb gezeichnete liegen, die durch ihren haftigen, 
unfteten Flug auffallen. Sie legen ihre Gier an 
andere Injetten, beſonders an Schmetterlingsrau= 
pen, in denen die Larven ſchmarotzen. Eine der be: 
tannteften Arten iſt Echinomyia fera L. (j. Tafel: 
Inſekten II, $ig. 6). 

aupenhelm, |. Helm. N 

Ranpenleim, * Fangen und Vertilgen von 

Raupen, die den Baumen ſchaden, dienende Kleb⸗ 
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Alex, Reichert 


1. Mittlerer Weinschwärmer (Deilephila Kipenor); a desgl, schwarze Färbung. — Galium verum (echtes Labkraut 
d erwachsen. — Fagus silvatica (Rotbuche). 5. Eichenfalter (Thesia ıerous). 6. Buchenspinner (Stauropu 
Quercus pedunculata (Stieleiche). 10. Eupithecia oblon; u. nschwanz (Papilio Machaon); a Pupj 
scrophulariae). — Scrophularia nodosa (Braunwurz). 1. Slücheipeerze ea grossulariata); @ pe 
16. Acronyeta almi.— Tilia parvifota (Linde). 17. Großser Perimutterfül 


ar (rain — Aylaja ). — Viola 
(Zygaena filipendulae). — li pratense (Wiesenklee). 





Brockhaus’ Konversations - Lexikon. Ih. Aufl. 
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yatı 2. Grofser Suckträger (Psyche unicolor). 3. Lophopteryx camelina 
ropus Tagi). 7. Hyboc: ‚a Milhauseri. 8. Brauten 

puppe.— Silaus pratensis. 12. Gabelschwanz (Harpyia vinula).— Salix vitellina (Weide). 13. Mönchseule (Cucullia 
‚px. — Ribes grossuluria (Stachelbeere). 15. Wiener Nuchtpfauenmige (Saturn: 
una 


4. Nagelfleck (Aglia Tau); a Jugendstadium, 
e (Catocala sponsa). 9. Frostspanner (Cheimatobia brumata).— 





— ).— Pyrus communis (Birnbaum). 
or 


ons 
chen). 18. Dumenbrett (Melamargia Galatea). — Poa. ana (5 ges Rispengras). 19. Widderchen 


je) 20. Spintherops spectrum.— Spartiun scopurium (Besenginster). 


F. 4.Brockhaus’ Geogr.- artist. Anstalt, Leipzig. y 
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Naupenfchere — Rauſcher 


maſſe, welche in verfelben Weife wie der Brumata- 
leim (f. d.) angewendet wird. R. dient ganz befon- 
ders zur Belämpfung des Riefernfpinner (ſ. d.). 
Man Hein den R. gewöhnlich dar aus Rolophonium 
(36 Proz.), Baum: oder Rüböl (36), Fichtenharz 
(29 Hohateer 5) und gemeinem Terpentin (3 Proz.). 

‚Raupenfdyere, f Gartengeräte nebit Sale, 
D 


23. 
aupp, Karl, Maler, geb. 2. März 1837 in 
Qarmftadt, war feit 1856 Schüler Jat. Beders am 
Stadelſchen Inftitut in Frankfurt, ſeit 1859 St. von 
Pilotys an der Münchener Altademie. 1868 —78 
war er Profeſſor an der Runftgewerbeichule zu Nürn: 
berg, 1883 wurde er Lehrer an der Münchener Aka: 
demie, wo er noch als Profeſſor thätig ift. Von 
feinen Bilvern befinden ſich in öffentlichen Galerien: 
Heimlicher Abfchied (Darmftadt), Vom Sturme ge: 
jagt (1885; Dresden), Schlimme Überfahrt (Mann: 
eim), Friede (1889; Berlin), Ernite Begegnung 
(1889; Münfter) ; neuerdings malte er unteranderm: 
Auf der SH Heimfahrt aus der Kloſterſchule 
(1892), Der Abtiſſin Irmingard Ankunft auf Frauen⸗ 
chiemſee (1893), In höherm Schutz (1894). Für 
das Berliner Reihstagsgebäude vollendete er 1898 
das große Bild: Chiemfee. Er veröffentlichte einen 
«Ratehismus der Malereiv (3. Aufl., Lpz. 1898). 
NRauracieune Au fpr. roraßisnn), ein roter 
Azofarbftoff, eine Ar Ehtrot (1. d.). 
Rauräciiches Gebirge, |. Abnoba. f 
Raurifer, Raurater, ein alttelt. Volt im 
obern Elſaß und in Bafel:Land, nördlich won den 
Sequanern und norbmeitlih von den Helvetiern 
wohnend. Unter ihren vielen Stäbten find wichtig 
Argentaria (bei Colmar oder Neubreifah) und 
Raurica, leßteres durch den Römer Diunatius Plan: 
cu344—43 v. Chr. gegründet, ſpater unter Augustus 
al3 Augusta Rauricorum (Augft, öftlich von Baſel) 
noch erheblich erweitert. 
ris oder Gaisbach, Markt im Gerichtö: 
bezirt Tarenbad) der öfterr. Bezirlshauptmannſchaft 
Zell am See in Salzburg, im Rauriſer Thal 
(f. Rarte: Salzburg und Salztammergut), 
welches mit den Barallelthälern, dem Gajteiner 
Thal öftlich, dem Fuſcher Thal weitlih, an neo 
artigen Landſchaftsbildern wetteifert, an ber Linie 
Bildofshe! en⸗Wörgl (Station R.Kitzloch 9 km ent: 
fernt) der Ofterr. Staatöbahnen, hat (1900) 1673 €. 
Die art der Häufer mit dem fteinernen Unter: 
ſchlag weift auf das hohe Alter des Ortes und 
auf den Wohlſtand ver Bewohner zurüd, der durch 
den frühern Goldbergbau bedingt war. In dem ſud⸗ 
dftt. Zeil des Thals (dem Hüttwintel) liegt in 1597 m 
Höhe das Amalgamierwert Rolm:Saigurn, mit 
dem Verwaltungshaus für den früher am Goldberg 
betriebenen Golobergbau.. Bon hier führt ein Auf 
zug zu dem Stnappenhaus am Hohen Goldberg 
(2341 m) auf einer Moräne am Rande des Gold⸗ 
berggletſchers, bis zu der meteorolog. Station des 
Sonnblid3 (j. d.) eine Telephonleitung. 
Nauſch, ſ. Altoholismus und Berauſchende 





Mittel. 
Raufcha, Dorf in Schlefien, j. Bd. 17. 
Raufchbäche, |. Bad. 
Ranichbeere, |. Empetrum. 
Raufhbrand des Rindes, Geräufc, flie⸗ 


gender Brand, Flugkrankheit, kalter] 
Brand, eine Krankheit der Rinder, die früher für 
eine Milzbrandform gehalten, durch die Unter: 
ſuchungen Feſers und Bollinger aber als eine 
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Seuche eigener Art erfannt wurde. Zumeiſt er⸗ 
kranken nuͤr jüngere Rinder von */, bis 4 Jahren. 
Der R. wird durch die Raufhbrandbacillen 
Se amauen: die Heiner und ſchmäler als die 
Milzbrandbacilien find und fi von diefen, die 
unbeweglih find, durd ihre lebhafte, rotierende 
und fd) ängelnde Bewegung unterſcheiden. Ihre 
Lange erreicht etwa die Große des Durchmeſſers 
eines roten Blutkoörperchens; an einem lolbig auf⸗ 
getriebenen Ende tragen fie einen glänzenden Kür: 
per, der fi ald Spore harakterifiert. Die Rauſch⸗ 
brandbacillen gehören zu den anaeroben Balterien, 
die nur bei Abweienheit von Sauerſtoff gedeihen, 
und entwideln (auch im Körper) Gas. Ihre Spo: 
ten jind außerordentlich widerſtandsfahig und hal: 
ten jelbit zwei Jahre langes Austrodnen aus. In 
den Tierlörper treten fie durch Verlegungen der 
äußern Haut ein. Meiſt bleiben fie im Unterhaut: 
‚ellgeivebe und in der Muskulatur und bilden dort 
Nomerzbafte, raſch wachſende, beim Anfühlen durch 
die Verſchiebung der Gasblaſen im Unterhautzell⸗ 
gemebe nifternde Geſchwulſte. Mit diefen Iofalen 
rankheitserſcheinungen geben fieberhafte Allge: 
meinerfheinungen, Schwellung der Lymphdruſen, 
Störungen des Bewegungsapparats (Lahmgehen 
u. a.) einher. Die vom Rt. befallenen Tiere. ver: 
enden unter zunehmender Atemnot und zuweilen 
unter heftigen Rolitanfällen ur ausnahmslos nach 
2—3 Tagen. Heilungen find felten. 

Durch künjtlihe Impfungen mit Rauſchbrand⸗ 
bacillen wurde ermittelt, daß das Überſtehen ver 
Seuche die Tiere immun macht, ebenfo gelingt es 
durch abgefhmwächte Raufhbranpbacillen Immuni⸗ 
tät zu a A 
abgeſchwachtem Anftedungsmaterial aus Rauſch⸗ 
brandgeichwätlften). £ [Nagyrögze. 

Naufchenbach, Groß-, ungar. Bergitabt, |. 

Raufchenberg, Stadt im Kreis Kirchhain des 
preuß. Reg.:Bez. Cafjel, 13 km im NO. von Mar: 
burg, Siß eined Amtsgericht? (Landgeriht Mar: 
burg), hat (1900) 1051 meift evang, €, (89 Jörae: 
liten), Tal, a und wird als Luftlurort bes 
ſucht. Über der Stadt die Burgruine R. R. wurde 
30. Sept. 1639 von den Schweden erobert und ver: 
müßt, — Bol. Bromm, Die Stadt R. (Marb. 1889). 

aufcher, ein Stabium des Moſtes (ſ. d.). 

Ranfcher, Jofeph Dihmar, Ritter von, Kardi⸗ 
nal und Furſt⸗ Erzbiſchof von Wien, geb. 6. Dft. 
1797 zu Wien, ſtudierte dafelbft zuerit Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft/ vann Theologie. Er begann feine feelforge: 
riſche Thätigleit 1823 zu Hüttelborf bei Wien, von 
wo er 1825 al3 Profeſſor an die kath.:theol. Fakul- 
tät Salzburg verfegt wurde. 1833 kehrte er als 
Direktor der orient. Alademie nah Wien zurüd, 
& leich wurde er mit dem Unterricht der drei ältern 
Söhne des Erzherzogs Franz Karl, darunter des 
iegigen Raifers Franz Jofepb, betraut. 1849 wurde 
er Fürftbiihof von Sedau, 1853 Fürft:Erzbiichof 
von Wien. 1854 ging er nad Rom, um die Ber: 
bandlungen der öfterr. Regierung mit der päpftl. 
Kurie zu leiten, und führte = durd den Abſchluß 
des 18. Aug. 1855 unterzeichneten Konkordats zu 
Ende. Gleich darauf wurde er Kardinal. Seit 1861 
war er Mitglied des Herrenhaufes. Auf dem Pati: 
laniſchen Konzil leitete er die Oppofition gegen bie 
Prollamation der Unfehlbarkeit des Papſtes. In 
den lebten Jahren ließ er in feiner Didcefe einen 
modus vivendi gegenüber der Staatsgewalt ein⸗ 
treten, und als Gentralift verurteilte er das natio: 
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nale Treiben des Klerus in den flaw. Provinzen. 
N. ftarb 24. Nov. 1875 in Wien. Als theol. Schrift 
k er hat fi R. durch eine Kirchengeſchichte (2 Vde., 
ulzbach 1829) bemerkbar gemadt. Auch erihienen 
von ihm: «Hirtenbriefe, Predigten, Anreven» (Wien 
18581. 1860) und «Hirtenbriefe, Reben, Zuſchriften⸗ 
(@ Bve., ebd. 1875; Bo. 8, Sreib. i. Br. 1889). — 
Bol. Wolfsgruber, Yof. Dihmar Kardinal R. (Frei: 
burg 1888). 4 
Naufchgelb, j. Arjentrifulfid und Auripigment. 
Rauſchgold, |. Blech. 
Naufchpfeffer, ſ. Rawapfeffer. 
Rauſchrot, j. Arjenfulfür. 
Rauſchſilber, ſ. Blech. ſwildes. 
Rauſchzeit, die Brunft (ſ. d.) des Schwarz 
Raute, Viered, bejonders ein RHhombus; Sen: 
fterraute, foviel wie Fenfteriheibe. In der He: 
raldik beiteht die R. aus einem auf feiner Spige 
itehenden Rhombus. hr verwandt ift die Wede 
(f.d.). Über die R. als Schliffform der Edeljteine 
1. Evelfteinfchleiferei. |. Peganum. 
Raute, Pilanzengattung, |. Ruta; jyrifche R., 
Rautenglad, ein auf einer Seite eben, auf der 
andern in Facetten geſchliffenes Glas. 
NR grube (Fosse oder Sinus rhomboidalis, 
Calamus scriptorius), in der Anatomie der rauten: 
förmige Boden der vierten Hirnhöhle im verlängerten 
art, in deren grauer Subftanz alle lebenswichtigen 
nervoſen Gentren ihren Siß haben, fo am hintern 
Ende das Atmungscentrum, der Lebenstnoten (f.d.), 
etwa weiter nad vorn das Gefäßnernencentrum 
und bie Urfprungäferne des Vagus, ganz gegen das 
Großhirn zu die Stelle des Zuderitiches (1. Leber), 
und, räumlich nod weniger ſcharf abgegrenzt, das 
Brechcentrum, das Schludcentrum en 
Rautenkranz, in der Heralbit ein an der obern 
Seite mit Blättern befeter grüner Schrägbalten, 
der unter anderm im Wappen von Sachſen (Rönig: 
reich, 3 Herzogtlmer, preuß. Provinz) und von Ans 
balt vorlommt. (S. die Tertfigur des Wappens der 
Provinz Sadjfen.) Der Urfprung des R. wird fehr 
verſchieden erklärt; nad dem Fürften 5. K. von 
Hohenlohe⸗ Waldenburg («Der ſachſiſche R.», Stuttg. 
1863) ift der R. ein heraldiſch ftilifierter grüner 
Laubkranz, wobei unter dem Laube das Laub der 
Raute (lat. ruta) zu verjtehen fein dürfte. Diele 
gleichzeitig den Namen erläuternde Anficht ift neuer: 
dings die herrfchende geworden. 
autenfrone, Drvden der, königlich ſachſ. 
Hausorden, von Friedrih Auguft I. 20. Juli 1807 
eftiftet, hat nur eine Klaſſe und wird nur an Für- 
ten und höchſte Staatsbeamte verliehen. Das Dr: 
denszeichen iſt ein aötleisines bellgraues Kreuz, 
durch deſſen Winkel ſich eine goldene R. fhlingt und 
deſſen filbernes Mittelichild die Buchſtaben F. A. 
mit der Königäfrone inmitten eines Rautenkranzes, 
auf der Nüdjeite die Ordensdeviſe: Providentiae 
memor (f.d.) zeigt; es wird an en Bande 
von der rechien Schulter zur linken Hüfte getragen; 
dazu auf der Bruft ein achtediger filberner Stern. 
(©. Tafel: Die wichtigſten Orden II, Fig. 5.) 
NRautendl, ein Atheriihes Ol, welches duch 
Deftillation der Gartenraute, Ruta graveolens L., 
gewonnen wird und —— aus Methylnonyl⸗ 
teton, CH,- CO · C,C;,, beſteht. 
Rautenfchlange, |. — 
Rantenftein, ein Edelſtein, beſonders ein Dia⸗ 
mant, deſſen Schliffform die Raute (ſ. Edelſtein⸗ 
ſchleiſerei) iſt. 
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ee en Kr !. EN 5 
avage (fr3., fpr. -wahich’), Verheerung. 
Ravalllac (for. oajdd ‚ Srancois, der Mör- 
der Heinrich IV. von rantreih, geb. um 1578 zu 
Angoulöme, diente ald Schreiber mehrern Rechts⸗ 
elehrten und ließ ſich endlich als Schulmeifter in 
Ken Geburtsorte niedet. Auf einer Reife nad) 
aris trat er auf kurze Zeit in den Orden der Feuil⸗ 
lant3. Er ging dann nad) Angouleme zurüd, geriet 
bier in Not und gemwöhnte fid) über ven zelottfchen 
Hesprebigten, die in Heinrich IV., feit der Erneue⸗ 
tung feines Gegenſatzes zu Spanien, den Feind des 
Katholicismus verdammten, an den Gebanlen, die 
jeluitiiche Lehre des Tyrannenmordes an diefem 
btrünnigen zu bewähren. Er reifte zu dem Zwech 
mehrmals nad Paris und erhielt endlid 14. Mai 
1610 Gelegenheit, dem Nö 9 deſſen Wagen in 
einer engen Straße hielt, ein Mefier zweimal in die 
Seite zu ftoßen, ar König fofort verſchied. 
Der Mörder wurde 27. Mai auf dem Greveplage von 
ferden zerrifjen. Einige [hoben die Schuld auf die 
Önigin Maria von Medici und deren Bertrauten 
Concini, andere auf den Herzog von Epernon und 
die Marquife von Verneuil; die meiften aber ſchrie⸗ 
ben das Attentat dem fpan. Hofe zu, dem es zumeift 
u gute fam und der ſich der Jefuiten als een 
bebient haben jollte. Bad alım Anzeichen hat 
jedoch eine unmittelbaren — — gehabt. — 
Vol. Poirſon, Histoire de Henri IV, Bd. 4 (3. Aufl., 
Bar. 1866); Philippfon, Heinrich IV. und Bhi- 
lipp II, Bd. 3 (Berl. 1876); Loifeleur, R. et ses 
complices (Bar. 1878). 
avanüfa, Stadt auf Sicilien, Provinz und 
Kreis Girgenti, weitlih vom Saljo, hat (1901) 
11244 E, und Handel mit Öl, Mandeln und Piftazien. 
Navelin (fr., for. tam’läng), das wichtigſte 
Außenwerk der baſtionierten Befeſtigungsmanier 
(. Baſtionierter Grundriß), in der Regel fleſchen⸗ oder 
lünettenförmig erbaut. In der alten Staͤdiebefeſti⸗ 
gung diente das anfangs halbrunde R. (Halb- 
mond, noh erhalten in Neubrandenburg) als 
Brüdenkopf zur unmittelbaren Dedung der Thor: 
einfahrt, fpäter vor allen Rurtinen zur Erzeugung 
von Kreuzfeuer vor den Baſtionsſpihen; es wurde 
mit der Beit vergrößert und weiter Über die Polygon⸗ 
feite vorgefhoben, aud gab man ihm ein Reduit. 
Diefes hatte anfangs nur die Form eines gemauerten 
Tambours; an feine Stelle trat fpäter ein fleſchen⸗ 
oder lünettenförmiges Erdwerk, ſchließlich ein bom: 
benfiherer Hohlraum. Auch das vorgefhobene 
Baſtion oder Kaponnierendedwert der poly: 
gonalen Befeftigung hat man wohl ala R. bezeichnet. 
Ravenna. 1) Provinz im Königreich ⸗ 
lien, in der Romagna, grengt im N. an die Pros 
vinz Ferrara, im D. an das Noriatifhe Meer, im 
©. an Forli und Florenz und im W. an Bologna, 
hat 1862 (nad) Cheibitti 2134) qkm mit (1901) 
235485 €., und zerfällt in die 3 Kreiie daerge 
Lugo und N. mit zujammen 18 Gemeinden. Die 
Provinz ift bis auf den fühweftl. Teil, den die Aus 
Täufer des Apennin durchziehen, eben und frucht⸗ 
bar, zum Teil 2 ad fumpfig und längs der Küfte, 
die dur die Anſchwemmungen des So im Sau 
der Zeit weit in dad Meer hinausgerüdt ift, mit 
Dünen befegt, auf denen ſich einft meilenweit der 
roßte und berühmtefte Pinienwald (la Pineta) 
raiens binzog, der den Flotten der Römer und 
enetianer das Bauholz lieferte, jebt aber zum 
größten Teil vernichtet ift. Das Klima an der Küfte 
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ift ungefund. Die Sumpfe find durch Ranalifation 
owie durch Anbau bedeutend vermindert. Haupt: 
lüffe find der Po di Primaro mit Santerno und 
Senio, Lamone, Montone, Ronco (dieje beiden als 
tumi Uniti vereinigt), Bevano und Savio. Der 
anal Naviglio Zanelli führt von Faenza zum Bo 
di Primaro, der Canale Corfini von der Hauptſtadt 
R. zum Meere Borto-Gorfini). Das Land liefert 
Weizen, Mais, Bohnen, Reis, Hanf, Kaftanten, 
Wein und Olivenöl, ferner Holz, Seide und See: 
alz, Fiſche und Vieh; die — deren Hauptfiß 
aenga iſt, erftredt ſich auf Fabrikation von Ba 
eide, Leinen: und Baumtollwaren, Favence, Glas 
und Leder. Die Provinz wird von den Eifenbahnlinien 
ara: Rimini und Bologna-Rimini, die durch 
weighahnen verbunden find, | 
durchſchnitten. — 2) Hanptftadt der Provinz und des 
ſereiſes (89957 €.) R., urſprunglich Seehafen, jetzt 
10 km vom Meere entfernt und mit demſelben durd) 
den 1737 angelegten Ganale Corſini verbunden, liegt 
in den — en Niederungen zwiſchen den Fluſſen 
Lamone und um Uniti, an den Linien va: 
Rimini und Gaftel Bolognefe:R. (42 km). des 
Adriatiſchen Neges, mit Straßenbahn nady For, 
und it Sitz des Präfelten, eines Erzbiſchofs (feit 
493) Yomwie der Infanteriebrigade «Toscana». Die 
Stadt hat (1901) als Gemeinde 64031 E., in Gar: 
nifon das 77. und 78. Infanterieregiment und 1 Es⸗ 
tabron des 23. RavallerieregimentS «Umberto I.», 
zahlreiche Kirchen und Klöfter, teilweiſe aus den 
eriten Jahrhunderten n. Chr., ein erzbiſchofl. Se⸗ 
minar, ein großartiges Kollegium, eine technifche 
Schule, ein Theater, Rrantenhaus‘ Waifenhäufer, 
eine Accademia delle Belle Arti mit Gemälde: 
jammlung und mehrern Sälen mit Gipsabgüfien 
antiter Werke und ftäptiihe Sammlungen im ehe: 
maligen Ramaldulenferklofter Claſſe, enthaltend die 
Biblioteca comunale Classense mit etwa 72000 
Bänden und 800 Handfchriften, darunter bie bes 
rühmte des Ariſtophanes (10. nu) Briefe Cice⸗ 
103 (15. Jahrh.), eine Handſchri t’de3 Dante (1369), 
das Gebetbuh Maria Stuarts, envlid dad Mufeo 
Bizantino (Skulpturen, Inihriften, Architelturfrag⸗ 
mente). Die Bevölterung treibt Wein: und Seiden⸗ 
bau, Seidenfpinnerei und Seidenweberei ſowie Fa: 
britation von Mufitinftrumenten, Glas, Seife und 
Stärke. Im Mai wird eine grobe Meile abgehal: 
ten. Die einft fo —* und blühende Stadt iſt jetzt 
iemlid) verödet. Beſonders hatte fich die altchriftl. 
unft des 5. bis 8. Jahr. hier frei entfaltet, und 
für die Verknüpfung der weſtroͤm. Kunft mit der 
ofteömifchen bildet R. den Haffifhen Boden. Bes 
ſonders merkwürdig ift bier die Alan e Ent: 
widlung des Bafilifenftils und der Noſaikenſchmud. 
Der Dom, San Drfo oder Bafilica Orfiana, an 
Stelle eines alten, vom heiligen Biſchof Urfus (geft. 
396) gegründeten Baues im 18. Jahrh. neu auf: 
geführt, 1 beeifeiffig mit Querſchiff, einer Kuppel 
über der Vierung und altem Campanile. Neben 
dem Dom das Baptifterium der Orthodoren, San 
Giovanni in Fonte, ein ahtediger Bau mit Kuppel; 
die Mofaiten der Kuppel (6. Jahrh.) find die älteften 
N.3. Aud) befindet ſich dafelbit ein Altar altchriſtl. 
Stils (f. x : Altäre I, Fig.2). Die Kapelle im 
erzbifchöfl. Palaft ftammt aus dem 5. Jahrh. und 
enthält Freslen von 547. Ferner find zu nennen: 
Sta. Asa (6. Jahrh.), dreiſchiffig mit innerer Vor: 
le; San Giovannı Evangelifta, 424 durch die 
iferin Galla Placidia errichtet; San Giovanni 
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Battifta, 488 errichtet, 1683 faft ganz — 
Die Grablapelle ver Galla Placidia, jetzt San Na⸗ 
— e Celſo, iſt 440 gegründet, hat die Form eines 
at. Kreuzes (12,38m lang, 9,sam breit), eine Kuppel 
und im Innern Mofaiten (5. Sa San Fran: 
cedco, einft San Pietro, foll vom heil. Petrus Chry⸗ 
fologus um 427—430 gegründet worden fein, iſt 


aber bis auf die Apfis ganz modern. Die Baſilika 
Sant’ Apollinare Nuovo wurde 500 von Theodo: 
rich d. Gr. als arianiſche Kathedrale St. Marti- 


nus in Coelo aureo erbaut, 570 durch Erzbiſchof 
Sant’ Agnello dem kath. Kultus übergeben und feit 
dem 9. Jahrh. nad) Überführung der Reliquien des 
Heiligen aus Claſſe hierher jo genannt; das Mittel: 
Ihiff und die Innendekoration find alt, Vorhalle 
und Apfis fpäter umgebaut. Santo Spirito, auch 
Teoboro, von Theodorich für die arianiſchen Bifchöfe 
erbaut, ift eine dreiſchiffige, flach gededte Bafilika 
mit Vorhalle (Portal, 16. — daneben das 
Baptiſterium der Arianer, Sta. Maria in Cosmedin; 
das Grabmal Theodorichs d. Gr. vor der Porta 
Serrata di Rotonda, von den Katholiken jpäter 
Sta. Maria della Rotonda genannt, um 530 von 
Theodorichs Tochter Amalafuntha erbaut (ſ. Tafel: 
Althriftlihe Kunſt IL, Fig. 1), endlich die 
Überrefte von Theodorichs Sl. Aus der oft: 
töm. Periode ftammen San Vitale, 526 begonnen 
und 547 geweiht, war urjprünglid wohl die Hof: 
liche, das Vorbild, nad dem Karl d. Gr. das 
Münfter in Aachen erbaute; es ijt-ein regelmäßiges 
Adhted mit —— hen Mofaiten (ſ. Taf. IL, Fig.2, 
3u. 7). — ant’ Apollinare in Claſſe, 5 km 
füdöftlih von Vorta Nuova, der einzige Überreſt 
der ging Claſſis, 534 begonnen, 549 geweiht 
und 1779 hergeftellt, die größte ver Bafililen von R. 
Das Grabmal Dantes, der zu R. ftarb, neben der 
Kirche San Francesco, ift 1482 errichtet, 1692 und 
1780 erneuert; die Gebeine find 1865 dafelbft wie: 
der aufgefunden und in dem bis dahin leeren Sar: 
topbag beigefeßt worden. 

Geſchichte. R. eine der älteften Städte Ita- 
liens, ift vermutlid von den Etrusfern gegründet, 
tam fpäter in die Hände der Gallier und dann der 
Römer. Auguftus legte den Hafen Portus Claſſis 
an, leitete einen Kanal vom Po durch und um die 
Stadt und machte R. zum Standort der adriatifchen 
Flotte. Später verfandete der Safer und die Slot: 
tenftation ging ein, aber R. blie Sauptftabt der 
Provinz Flamınia, ward Bifhofafig (angeblich 41), 
da ber 34 Apollinaris, Schüler des Betrug, hier⸗ 
ber kam. Die eigentliche Blütezeit erreichte aber R. 
erft, feitvem der Kaifer Honorius 404 die Refidenz 
von Rom nad) der durch ihre Sümpfe, Kanäle und 
Befeftigungen gefiherten Stadt verlegt hatte; fie 
wurde mit Prachtbauten geihmüdt und Kanäle 
—5 — Seeſchiffe bis in die Mitte der Stadt. Auch 

boater (feit 476) und Theodorich d. Gr. (feit 493) 
tefibierten hier 1% nad dem Untergange des Oſt⸗ 
ie (539) die byzant. Statthalter (Erarchen). 

egtere wurden 752 von dem Langobarden Aiftulf 
vertrieben, we entriß 754 der fränf. König Bippin 
die Stadt nebſt dem ganzen Exarchat (f. d.) wieder 
und ſchenlte es dem röm. Stuhle. Später war R. 
eine Hauptjtüßeder deutſchen Kaiſer. Seit 1218 wa⸗ 
ten die päpftlich gefinnten Traverjari, feit 1275 die 
Familie der Bolenta Herren von. Von 1441 bis 
1508 war die Stadt in den Händen der Venetianer, 
denen e3 von Papft Julius IL und der Ligue von 
Cambray 1509 entrifjen wurde. Seitdem blieb es 
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bis 1797, dann wieder 1815—60 dem Papſte. Bei 
R. ſiegte der franz. Feldherr Gafton de Foir 11. April 
1512 über die fpan. und päpitl. Truppen. 

Vgl. Rubeus, Historiarum Ravennatium libri X 
(Bened. 1572 u. 1590); Zirarbini, Degli antichi 
edifizi profani di R.libri VI (Faenza 1762); Cpreti, 
Dell’ origine e della magnificenza della cittä di 
R. (2 Bde., Rav. 1793— 96); Yantuzzi, Monumenti 
Ravennati de’ secoli di mezzo (6 Bde., Bened. 1801 
—4); Ribuffi, Guido di R. con compendio sto- 
rico (Rav. 1835); Quaft, Die altchriftl. Bauwerke zu 
R. vom 5. bis 9. Jahrb. (Berl. 1842); Nicci, R. ei 
suoi diutorni (Nav. 1853); Rahn, R., eine kunſt⸗ 
geſchichtliche Studie (Lpz. 1869); Carboni, R. antica 
Faenza 1879); Gregoroviug, Bon R. bis Mentana 
(5. Aufl., 293.1892); Diehl, Ravenne; études d’ar- 
cheologie byzantine (Par. 1885); V. Schulße, fiber 
vie altchriſtl. Bildhauerkunft in R. (in ven «Chriftl. 
Runftblättern», 1889); ©. Pinton, Tongoperd eVe- 
nezianigR. (Rom1893); Goeb, Ravenna (2p3.1901); 
Ricci, Ravenna (Bb. 1 von cltalia artistica», Mail. 
1902); Kurth, DieBandmofaitenvon®. (Berl.1902). 

Navennafchlacht, jovielmieRabenihladht(j.d.). 

Bavensära, Nuces caryophyllatae oder Nel: 
tennüffe, die etwa walnußgroßen Samen des in 
Madagaskar einheimiichen Baumes Agathophylium 
aromaticum W., aus der ‘yamilie der Lauraceen 
(1.d.). Sie haben einen den Gewürznelten ähnlichen 
Geſchmack und dienen wie dieje ald Gewürz. 

avensberg, viel befuchter, 660 m hober Berg 
im Süpharz, von Sachſa. 
Ravendberg, ehemalige Grafihaft im Weit: 
fälifchen Kreis, jeßt zum preuß. Neg.:Bez. Minden 
jehörig, war früher Befis der gleihnamigen Gra- 
Er die 1346 augftarben, und fam durch Erbſchaft 
an Juli, worauf es 1614 durch den Vergleich zu 
Kanten und nad) Entſcheidung des Julich⸗Cleveſchen 
Erbfolgeftreite3 1666 endgültig an Kurbrandenburg 
fiel (f. die Hiftorifhe Karte von Preußen). 
N. hatte zur Hauptftadt Bielefeld und zerfiel außer 
viefer und der Stadt Herford in die Limter Spar: 
renberg, R., Limberg und Vlotho. Die Grafiaft 
entſpricht den jegigen Kreifen Bielefeld, Herford 
und Halle. — Vgl. Lamey, Geſchichte der alten 
Grafen von R. (Mannh. 1779); Vormbaum, Die 
Bra! haft N. (Epz. 1864); ride, Geſchichte der 
Stadt Bielefeld und der Grafihaft R. (Bielef. 
1887); Spannagel, Minden und R. unter bran: 
denb.-preub. Herrihaft (Hannov. und 2p. 1894). 

Navensberg Etienne Charles de, Pſeudonym 
des franz. Hiftorifer3 Brafjeur de Bourbourg (1. d.). 

Ravensberger Berge, |. Teutoburger Wald. 

RavenSburg. 1) Oberamt im mürttemb. Donau: 
treis, hat 446 qkm und (1900) 42583 €.,2 Städteund 
21 —— — 2) Oberamtöftadt im Oberamt 
R., am Schufien, an der Linie Ulm: Friedrichshafen 

derWürttemb.Staat3bahnen und 

* der Nebenlinie R.: Weingarten 

(44 km) der Lotalbahn: Aktien: 
gejellihaft, Sik des Oberamtes, 
eines Landgerichts (Oberlandes: 
geriht Stuttgart) mit 8 Amts⸗ 
gerichten (Biberach, Leutlirch, R., 
Riedlingen, Saulgau, Tettnang, 
Waldſee, Wangen), eines Amtsge⸗ 
tits, Bezirlslommandos, einer 
Reichsbanknebenſtelle, Handeld: und Gewerbelam⸗ 
mer, hat (190) 13453 €., darunter 2829 Evange: 
liſche und 44 Israeliten, alte Feſtungswerke und 
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Türme, Krieger: und Kaiſer-Wilhelm-Denkmal, 
2 lath. und 1 evang. Kirche, 2 ehemalige Klöfter, 
Rathaus im mittelalterlihen Stil, Gymnafium, 
Realſchule, böhere Madchenſchule, kath. Mädchen: 
inftitut, reiches Hofpital; Flachs und Hanfipinne: 
teten, Baummoll: und Leinmebereien, Gerbereien, 
— Bleichereien, Fabriken für Maſchinen 

arkett, Möbel, Pinſel, Bapier, Spiellarten, Malz 
und Wahswaren, Brauereien, Mehl:, Öl:, Lob: 
und Sägemüblen, Ader:, Hopfen:, Mein: und Obft: 
bau, Frucht: und Viehhandel. Im fübl. Teile der 
Stadt die Veit Sburg (1892 teilmeile wieder: 
Bergeitelt), in ber Heinrich der Löwe geboren wurde. 
— Stadt und Burg wurden von Welf IL, Grafen 
von Altdorf (geft. 1030), erbaut. 1180 tam R. an die 
Hohenſtaufen und wurde unter Rudolf von Habs: 
burg Freie Reichsſtadt; 1803 kam die-Stadt an 
Bayern und gehört feit 1810 zu Württemberg. —- 
Vol. Hafner, Geihichte von R. (Ravensburg 1887). 

NRavendburg, Göler von, bad. Militärfchrift: 
fteller, ſ. Goler von Ravensburg. 

Raversburg, Ruine bei Alzey (i. d.). 

Naviu (frz., ſpr. -wäng), früher in der Militär: 
ſprache viel gebrauchter Ausprud für Mulde, 
Schlucht, Vertiefung, überhaupt für eine Boden: 
geflaltung, die ein Hindernis für die Bewegung pon 

tuppen bildet, oder in der Truppen Dedung finden. 

awaitwai, ſ. Tubuai-Inſeln. 

Nawalpiubdi. 1) Diviſion der Provinz Ban: 
dſchab, hat auf 53709 qkm (1901) 4491972 €. — 
2) Stadt in der indobrit Mrovinz Vandſchab, Haupt: 
ftadt der Divifion R., Station der Eifenbahn Lahaur⸗ 
Piſchawar, hatte mit der ftarten Garnifon 1891: 
73795 €. (nur 22752 Frauen), darunter 29264 
Hindu, 32787 Mohammedaner, 6072 Chriften, 
1901: 87688 €. ; bedeutenden Handel mit Kaſchmir. 

Nawa Rusfa. 1) Bezirkshauptmaunſchaft in 
Galizien (f. Rarte: Ungarn und Galizien), hat 
1401 qkm und (1900) 105185 meijt rutben. €. in 
142 Gemeinden mit 154 Ortfchaften und umfaßt 
die Gerichtsbhezirke Niemirow, R. R. und Uhnomw. 
— 2) Stadt und Sik der Bezirt3bauptmannicaft 
und eines Bezirlsgerichts (616,51 qkm, 52572 G.), 
an der zum Bug gehenden Rata und den Linien 
Yaroslau:Sotal der Bfterr. Staatäbabnen und 
Lemberg:Belzec, hat (1900) 8927 E., darunter 4000 
Seraeliten, in Garnijon das 1. Syelvjägerbataillon; 
ehemaliges feſtes Schloß, jeßt Reformatentlofter. 

Nawdon (jpr. rahd'n), brit. Staatdmann und 
Feldherr, f. Haftings, Francis. 

Rawi, Fluß i andſchab (j. d.), entſpringt 
unter 32° 26’ nörbl. Br. und 77° ditl. L. und mündet 
nach 720 km in den Tihinab. An ihm liegt Lahaur 
([. d.). fiber die frühern Namen ſ. Hydaſpes. 

Rawitſch. 1) Kreis im preuß. Reg.Bez. Poſen 
(j.d. nebft Karte), hat 495,83 qkm, (1900) 49149 E., 
5 Städte, 79 Landgemeinden und 48 Gutsbezirke 
— 2) Kreißftadt im Kreis R., an der Linie Poſen⸗ 
Breslau der Preuß. Staatsbahnen und der privaten 
Nebenbahn Liegnig-R.:Robylin (113 km), Sig des 
Landratsamtes, eine® Amtsgerichts (Landgericht 
Liſſa), Bezirtstommandos und einer Reichsbant- 
nebenitelle, hat (1900) 11 741 E. (600 Polen), dar: 
unter 3271 Katholiken und 560 Israeliten, in 
Garnifon Etab, 1. und 2. Bataillon des 3. Nieder: 
ſchlej. —— Nr. 50, Poſtamt erſter 
Klaſſe, Telegraph, ſchönes Ratbaus, Ktriegerventmal, 
Realghmnaſium, fimultanes Schullehrerſeminar, 
———— Fabrilation von Schnupf⸗ 


Rawlinſon — Raymundus 


tabat, Cigarren, Kämmen, Teppichen, Ol, landwirt⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen, 
mehl, Maſchinenbau⸗ und Holzbearbeitungsanſtal⸗ 
ten, Bau: und Möbeltifchlereien, Roßhaarſpinnerei, 
Gerbereien, Sampffägemühlen und Handel mit Ge: 
treide, Vieh, Häuten, Bau: und Brennholz und Wein. 
— R. wurde 1632 von evang. Schleſiern gegründet. 
In der zweiten poln. Teilung 1793 kam ed an Preu⸗ 
Ben, gehörte 1808—15 zum Herzogtum Warſchau 
und fam dann wieder an Preußen. 

Rawlinfon (fpr. rahlinſ'n), Eir Henry Cres⸗ 
wide, engl. Arhäolog, geb. 11. April 1810 zu Chad: 
fington in Oxfordſhire, diente 1826—33 bei ber brit. 
Armee in Oſtindien und erhielt 1840 ven Boften eines 
brit. Refidenten in Kandahar, wurde fürfeine Thätig: 
teit im afghan. Kriege zum Major befördert und 1844 
zum Konſul in Bagdad ernannt. Nachdem er ſich ſchon 
vorher eifrig mit dem Studium der Keilſchriftdenk⸗ 
mäler Mejopotamiens beihäftigt hatte, gelang es 
ihm, die große Dariusinſchrift von Behiftun zu er: 
tlären und aus den von Layard in Kojundſchit und 
Nimrud entvedten Monumenten die überraichenden 
Reiultate zu gewinnen, die er 1850 der Aſiatiſchen 
Sehilfgat in London in feiner Abhandlung «On 
the inscriptions of Assyria and Babylonia» vor: 
legte. Ferner veröffentlichte er: «Outline of the 
history of Assyria, as collected from the inscrip- 
tions discovered by A. H. Layard in the ruins of 
Niniveh » (Lond. 1852) und «Memorandum on the 
publication of the cuneiform inscriptions» (ebd. 
1855). 1855 tehrte er nah England zurüd und 
wurde 1856 Tireftor der Oftindiichen Compagnie. 
Bon Sept. 1858 bis April 1859 fungierte er ala 
Mitglied des Indiſchen Rats, dann wurde er mit 
dem Charakter eines Generalmajor zum außer: 
orbentlihen Gefandten in Teheran ernannt, trat 
jedoch ſchon nad Jahresfriſt zurüd. Ceit 1868 
war er wieder ala Mitglied des Indiſchen Rats 
thätig, 1871—73 und 1875—78 als Präfident der 
Geographiihen Gejellihaft. Im März 1878 wurde 
er zum Trustee des Britiſchen Mufeums ermählt. 
Er ftarb 5. März 1895 in London. Bon feinen 
Werten find noch hervorzubeben die monumentale 
Ausgabe der wichtigſten Keilichriftterte des Bri⸗ 
tüfcen Muſeums: «The cuneiform inscriptions 
of Western Asia» (5 Bde., 1861—84; Bd. 4 in 
2. Aufl. 1891) und eine Sammlung von Artikeln 
u. d. T. «England and Russia in the East» 
(1875). Auch bat R. Erläuterungen zu der von 
feinem Bruder George R. (geb. 23.Nov. 1812 zu 
Chadlington, 1861 — 74 Profefior der alten Ge: 
ſchichte zu Orford und feit 1874 Ranonifus an der 
Kathedrale zu Canterbury) in Gemeinfhaft mit 
Wiltinfon gg age engl. tiberjegung des 
Herodot (4 Bde. Lond. 1858—60; 3. Aufl. 1876) 
geliefert. Der lebtere ift außerdem der Verfaſſer 
von «The five great monarchies of the ancient 
world» (4 Bde., Lond. 1862—67 u. d. mit Fort: 
feßungen), ſowie von «A Memoir of Major-General 
Sir Henry Creswicke R.» (ebd. 1898). Ein Verzeich: 
nis der Schriften R.s findet fich in den «University 
Circulars» der John Hopkins’ University zu Balti- 
more, April 1889; eine Biographie von ihm ver: 
öffentlihte Flemming in den «Beiträgen zur Afiyrio: 
{ogier, Bo. 2 (1894). 

Ratomarfh (Ipr.rahmahrih), Stadt in der engl. 
Grafſchaft Yorkfhire, im Weit:Riving, im NO. von 
Sheffield, hat (1901) 14587 E. Mefjerjchmieden und 
andere Etabl: und Eijeninduftrie. 


Eifenwaren und Knochen: ſ. 
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!  Rawfon (pr. rahj'n), Kolonie in Argentinien, 
Chubut. 


NMamwteuſtall (ſpr. raht'nſtahl), Municipalbo: 
rough in der engl. Graſſchaft Lancaſhire, am Ir⸗ 
well, im NW. von Rochdale, hat (1901) 31052 E. 
und bedeutende Baummollinbuftrie. 

NRamwyipaft (franz. Col des Ravins), Paß der 
Wildhorngruppe in den Freiburger Alpen, 2421 m 
hoch, zwiſchen Wildhornftod (3264 m), Rawylhorn 
(2908 m) und dem — der Wildſtrubelhorner, 
verbindet das Simmenthal mit dem Wallis. 

Raxalpe, weit ausgedehnter Plateauberg in den 
Oſterreichiſchen Alpen, nordweſtlich vom Semmering, 
an ber Grenze von Niederoſterreich und Steiermark 
(f. Karte: Nieder: und Oberöfterreich, beim 
Artikel Nieverdfterreih). Die höchſte Epige iſt die 
Heufuppe (2009 m), mit herrlicher Ausficht. Der 
Anftieg geſchieht am beften von Prein, 2 Stunden 
ſudweſtlich won Reichenau, aus. — Vgl. Beneſch, 
Specialführer auf die N. (2. Aufl., Wien 1901). 

Ray, hinter lat. Tiernamen Bezeihnung für 
Sohn Ray oder Rajus oder Wray (ipr. reh), 
geb. 1627 zu Bladnotlay in der Grafihaft Eſſer, 
geft. 1705, engl. Syftematiler des Tierreich. 

Raygräben, |. Fehn- und Moortolonien. 

Raygras (fpr.reh-),englifhesunditalienis 
ſches, ß Lolium; franzoſiſches, ſ. Arrhena- 
therum. 

Rayleigh (fpr. rehli), Zehn William Strutt, 
Lord, engl. Bhyfiter, geb. 12. Nov. 1842, ftudierte in 
Cambridge und wurde 1868 Master of Arts; 1879 
—84mwirkteer als Brofefiorder Erperimentalphufik in 
Cambridge und wurde 1887 Profeffor für mathem. 
Phyſik am königl. Inftitut zu London. 1895 ent: 
dedte er gemeinfam mit William Ramſay (j. d., 
Bd. 17) das Argon (f. d.). 1873 war er feinen 
Vater in der Pairswurde gefolgt. Außer zahlreihen 
Abhandlungen über Gegenftände der Atuftit, Optit 
und Glektricitätälehre, die meift in den «Philoso- 

hical Transactions» der Royal Society erſchienen, 
Prieh er ala Hauptwerk: «Theory of sound» (2 Bbe., 
Lond. 1877— 78; 2. Aufl. 1894; deutih Braunſchw. 
1879—80). «Scientific Papers» von ihm erjdienen 
1900—2 in London (Bd. 1—3, von 1869 big 1892 
reihend). 

Naymoudblau, ſ. Berliner Blau. 

Raymundus de Bennaforti (Raimundus de 
Rupe forti), Ccholaftiter und Kanonift, ein Nach: 
tomme der Grafen von Barcelona und der Könige 
von Aragonien, geb. 1175 auf dem Schloſſe Benna: 
fort in Catalonien, jtudierte zu Bologna die Rechte, 
wurde daſelbſt Lehrer des kanoniſchen Rechts und 
1219 KRanoniter und Archidiakonus in Barcelona, 
1222 Dominifaner. Gregor IX. ernannte ihn 1230 
zum Beichtvater und Großpönitentiar. Nah Spa⸗ 
nien zurüdgelehrt, war er 1238—40 General ſeines 
Ordens, widmete fih dann einem beſchaulichen 
Leben und der Belehrung der Irrgläubigen und 
ftarb 6. Jan. 1273 (oder 1275). Oregor IX. ließ 
durch ihm ein foftematifches, meiften® aus den 
frühern Dekretalen zufammengetragenes Geſetzbuch 
aufftellen (1234), das fog. «Decretalium Gregorii 
P. IX. Libri V». Die Kaſuiſtik brachte N. in eine 
ſcholaſtiſch⸗ wiſſenſchaftliche Form in der «Summa 
de poenitentia et matrimonio» (zwiichen 1234 und 
1244 verfaßt), gewöhnlich «Summa Raimundiana» 
genannt (ba. Köln 1495; Avignon 1715; Vened. 
1744). Clemens VII. ſprach . heilig (1601). — 
Bol. Rodinger, Bertbold von Regensburg und Rai: 
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mund von PBeniafort im fog. Schwabenſpiegel 
(Münd. 1877); Danzas, Saint Raymond de Pen- 
nafort (Bd. 1, Poitiers 1885); Raymundiana seu 
documenta quae pertinent ad Raymundi de Pen- 
naforti vitam et scripta (hg. in den «Monumenta 
ordinis fratrum Praedicatorum historica», Bd. 6, 
Rom 1901). ee 
Raynal (fpr. rändll), David, franz. Politiker, 
geb. 26. Febr. 1840 zu Paris, von jüd. Abkunft, 
war Kaufmann in Bordeaur und wurde bier 
1879 in die Deputiertenlammer gewählt, wo er 
fi der republitanifchen Linken anfdlop. Im Sept. 
1880 wurde er zum Unterftaatsfelretär der öffent: 
lihen Arbeiten ernannt und im Kabinett Gam: 
betta (14. Nov. 1881 bis 26. Jan. 1882) ſowie im 
Kabinett Ferry (21. Febr. 1883 bis 30. a 1885) 
hatte er v8 Rortefeniile der öffentlichen Arbeiten 
inne, Unter Gafimir:Perier war er vom 4. Dez. 
1893 bi3 zum 22. Mai 1894 Minifter des Innern. 
Seine Amtsführung ald Arbeitäminifter war beſon⸗ 
ders gelennzeichnet durch die Verträge, die er mit 
den großen Eifenbahngefellihaften, der Orleans: 
bahn und der Sübbahn, abihloß. Somohl dieſe 
Verträge al3 auch feine fpätere Beteiligung an dem 
Panamalanalunternehmen gaben Anlaß zu viel: 
fachen Berbächtigungen gegen ihn, die jedoch feine 
WiedermahlinbieDeputiertentammer1889und1893 
und feine Wahl in den Senat 1897 nicht hinderten. 
Rayual (ſpr. rändli), Guillaume Thomas Fran: 
ſois, Fan Hiltoriter, geb. 12. April 1713 zu St. Ge⸗ 
nie, im Depart. Aveyron, ſtudierte im Jeſuiten⸗ 
tollegium zu Pezenas, verließ aber 1746 die geift: 
liche Laufbahn und ging nad) Paris, um fi der 
Litteratur zu widmen. Sein berühmteftes Werl, die 
«Histoire philosophique et politique des 6tablisse- 
ments et du commerce des Europ6ens dans les 
Deux-Indes» (uerft anonym, 6Bde. Amfterd. 1771; 
dann mit des Verfaſſers Namen, 10 Bde. Genf 1780; 
22 Bde. Bar. 1798 u. ö.; deutjch, 11 Bde., Rempt. 
1783—88) , wurde wegen feines Liberalismus noch 
1781 vom Parlament öffentlich verbrannt und gegen 
N. ein Haftbefehl erlafien. R. floh in die Schweiz, von 
da nach Deutichland, too ihn Friedrich d. Gr. mit Aus: 
zeihnung empfing. 1787 erhielt er die Erlaubnis 
ur Rüdtehr nah Frankreich. Die Nationalver: 
(emntung ellte 30. Dez. 17% die bürgerliche Ehre 
‚3 wieder her, und das Direktorium ernannte ihn 
zum Mitglied des Inftituts. R. ftarb 6. März 1796 
zu Ehaillot bei Paris. Unter feinen Schriften find 
nod zu erwähnen: «Anecdotes historiques, mili- 
taires et politiques de l’Europe» (3Bbe., Bar.1753; 
vermehrte Ausg. 1762), «Histoire du divorce de 
Henri VIII et de Catherine d’Aragon» (ebd. 1763) 
und «Tableau et r&volutions des colonies anglaises 
de l!’Amerigne septentrionale» (2 Bde., Amiterd. 
1781). Peuchet gab aus R.s Nachlaß heraus: cHis- 
toire philosophique et politique des6tablissements 
et du commerce des Europtens dans l’Afrique 
septentrionale» (2 Bde., Par. 1826; deutſch von 
Hennig, 2 Bde., Lpz. De 
Ratuaudiche Keane jeit, nach dem Tee 
Arzt Maurice Raynaud (fpr. renoh, 1834—81) be: 
nannte Krankheit, der ſymmetriſche Brand ber Er: 
tremitäten infolge mannigfacher Urſachen, mei 
infolge Nerven: und Gefäßkrantheiten. 
Raynouard (Ipr. ränuahr), Frangois Juſte 
Marie, franz. Schriftſteller, geb. 18. Sept. 1761 zu 
Brignoles in der Provence, war urfprünglid Ad: 
vofat, wurde 1791 in den Gefeßgebenden Körper ge: 


Raynal — Re 


wählt und entging in der Schredengzeit nur durch 
die Reaktion vom 9. Thermidor dem Tode. Hierauf 
war er wieder in feiner Heimat Advokat und wen⸗ 
dete ſich 1800 nach Baris, wo er mit mehrern Tra⸗ 
gödien als dramat. Dichter auftrat. 1806 und 1811 
vom Depart. Bar in den Gefehgebenden Körper ge⸗ 
wählt, wurde er 1807 Mitglied der Alademie. 1816 
wurde er Mitglied der Akademie der Infchriften und 
ſchonen Künfte, 1817 beftändiger Sefretär der Ala⸗ 
demie. Er ftarb 27. Dit. 1836 zu Bafiy bei Paris. 
R.3 Verbienfte liegen auf dem Gebiete der provengal. 
Sprade und Litteratur. Sein «Choix de poesies 
originales des troubadours» (6 Bde., Par. 1816 
— 21; ber erfte Band enthält die Abhandlungen 
«Recherches sur l’anciennets de la langue ro- 
mane», «Fil&ments de la grammaire de la langue 
romaneavant l’an 1000» und — ————— 
machte erſt ein näheres Studium der, proveng 
Dichter möglich und lieferte ven Nachweis des lauts 
lihen und morpholog. Parallelismus der roman. 
Sprachen. Ein anderes Hauptwerk über das Pro: 
vengalifheift fein «Lexiqueroman, ou dictionnaire 
de la langue des troubadours» (6 Bde., Bar. 1836 
—45), deſſen erfter Band einen «Nouveau choix de 
po6sies des troubadours» enthält. Das Nordfranz 
zoſiſche betreffen feine «Observations sur le roman 
de Rou» (Bar. 1829). Der Geihichtichreibung ge: 
bören die Werke an: «Histoire du droit municipal 
en France sous la domination romaine et sous les 
trois dynasties» (2 Bde., Bar. 1829) und «Monu- 
ments historiques relatifs à la condamnation des 
chevaliers du Temple» (ebd. 1813). 


Rayon (frz., ſpr. rätöng), Bezirk, Umkreis, bes 
fonder einer Set ( Feſtungsrayon). 
Rayonbeichrän! en, dauernde Beichräns 


kungen, denen in der nächſten Umgebung der Feſtun⸗ 
en die Benußung des Grundeigentums unterwor⸗ 
en iſt (f. ah srayon). lreich, |. Reb. 

Rayz 6 ), Baronvon, Marſchall von Frank⸗ 

Raz de marso (frz., ſpr. ca), Springfluten, 
beſonders in der Garonne (. d.). . 

Sniarab (fpr. ras-), Bezirköftabt im bulgar. 
Kreife Ruftichut, am obern Belt Lom (At Lom), Sta⸗ 
tion (2 km vom Ort) der Bahn Rujtihul: Varna, 
bat (1901) 13871 E. vorwiegend Türken; Weinbau 
und Handel, — Der ehemalige Kreis R. wurde Juni 
1901 auf die Kreiſe Ruftihul und Sumen verteilt. 

Razumovſty, |. Raſumowſtij. 

Razzia, ein arab. Wort, das in der Berberei 
zur Bezeihnung der Beutezüge gebraucht wird, die 
Gewalthaber gegen ihre Feinde oder gegen abtrüns 
nige ober —— e Stämme unternehmen, um 
viejelben durch ernichtung ihrer Wohnpläge oder 
die Fortnahme ihrer Herden zu. ſchadigen. In den 
europ. Sprachen eingebürgert, bejeichnei ins: 
befondere einen Streifzug der Polizei zurAuffuhung 
er —A— (. db.) 

I hem. en für um (. d.). 

Rbat, Stadt in Marofto, |. Rabat. 

Rbch., binter lateiniihen naturhifter. Namen 
Abkürzung für Heinr. Gottl. Ludw. Reihenbad (f.d.). 

F. Br., binter lat. Pflanzennamen Abkürzung 
für Robert Brown (j. d.). [d. b. nimm»). 

Ro., auf Rezepten Abkürzung für Recipe (lat., 

B. O., |. Konvent. R 

Rehboh. fll., hinter —— * — 
Namen Abkürzung für Heinx. Guſt. Reichenbach 
(f. Reichenbach Heinr. Gottl. Ludw.). 

Be, in der Rufit, f. Solmifation. 


R. E. — Real 


B.E., in England Abtürzung für Royal Engi- 


neers (fönigl. —— d. i. Vioniere). 
RE (Rhe), Ile de, Radis insula, 24 km lange, 
3—6 km breite 


Inſel an ser Ran, — ge: 
bört zum Arrondiſſement La Rochelle des 
Charente-Inferieure, Kantone Ars und Saint Mar: 
tin, liegt 9 km weftlich von La Rochelle, 4km vom 
u iſt von diefem im N. durd den Pertuis 
Breton, im S. durch den Pertuis d'Antioche (fo ge: 
nannt nad einer im W. gelegenen und von den 
Wellen verihlungenen Stadt) von Oleron getrennt 
$. Rarte: Mittel: und Süpfrantreih, beim 
etitel Frankreich, Bd.17), hat auf 85 qkm (1901) 
14232 E. Re befteht aus zwei Teilen, da der Nord: 
weſtteil durch eine tiefe Hafeneinbuhtung auf der 
Norbtüfte bis auf einen 70 m breiten Iſthmus bei 
Ars abgetrennt wird, it im 6. und W. fteil und 


epart. 


unzugängig und von Riffen umgeben, im N. flach, 
dur Dämme geihüßt, hat mehrere Häfen, gutes 
Weinland, keine Ader, Quellen, Weiden oder Ge: 
böfge, ift von W. nah D. von einer Bahnlinie 
durchzogen und trägt fünf Leuchttürme. Die Bes 
wohner find Fifher, Schiffer, Weinbauern, gewin⸗ 
nen aus Saljteihen große Mengen Salz, fabrigieren 
Branntwein und Weineſſig und treiben Handel und 
Aufternzudt. Hauptftabt iſt St. Martin de Reſan 
der Rordküfte mit (1901) 1330, als Gemeinde 2574 
€., Befeftigungen von Vauban, Konfulaten und 
Dampferverbindung mit La Rochelle. Süpöftlic 
davon liegt ber Hafenort La Flotte mit Leucht: 
turm und 2197, ala Gemeinde 2267 E. Die Er 
im D. der Infel find Außenwerke von La Rochelle. 
© (genau RE‘, meift unrihtig Ra), ägypt. 
a * — und des agypt. Sonnengoites 
. Agypten). 
Reade (fpr. rihd), Charles, engl. Schriftfteller, 
geb. 8. Juni 1814 zu Spaden:Soufe (Brtoreibire), 
tudierte in Orford und Lincoln und trat 1848 als 
doolat auf, wandte fidh aber, da feine a be: 
ſchränkt blieb, der Literatur, namentlich der Bühne 
zu. Er ftarb 11. il 1884 zu London. R. ſchrieb, 
meift in Gemeinfhaft mit feinem Freunde Tom 
Zaylın, Theaterftüde, von denen beſonders «Masks 
and faces» (1854) a Be Allgemeiner be: 
fannt wurde er durch den 
late to mend» (3 Bde., Lond. 1856), der Talent für 
Behandlung focialer Zagesfragen bekundete. Es 
folgten «White lies» (3 Bde. Lond. 1858), «The 
cloister and the hearth» (4 Übe., ebd. 1861), ein 
Roman aus dem Mittelalter, fein größtes Wert, und 
einige Heinere Erzählungen, bie Beifall Km 
Bon feinen fpätern Arbeiten ift «Hard cash» (3 Bde., 
Lond. 1863) zu erwähnen, wo R. mit er grellen 
Farben die Geheimnifle der engl. Srrenhäufer 
dert, und «Griffith Gaunt» (3 Bde., 1866). — 
Charles und Compton Reade, C. R., dramatist, 
novelist, journalist ‚on. 1887). 
Neädifitationsbetrag, f. Neubaurente. 
Reading (Ipr. redd), Municipal:, Parlaments⸗ 
und Countyborough, Stadt in der engl. Grafſchaft 
Berkihire, am Kennet, nahe oberhalb feiner Mun⸗ 
dung in die Themfe, Eifenbahntnotenpimtt, ge 
1901: 72214 E, zahlreihe Kirchen, darunter Gt. 
Mary (16. Sabrh,), St. Lawrence und Greyfriars, 
Ruine einer Benebiftinerabtei (1121), zwei Latein⸗ 
Kal Public: Hal, Zucht: und Arbeitshaug; 


oman «It is never too 


iten von Segeltuch, Sadleinwand, Sammet, 
eidenen Bändern und Stednadeln, Gifengießerei, 
Gerberet, große Biskuitfabrik (Huntley & Balmer) 
Brochhaus' Konderfationd-Lerikon. 14. Auf. R.C XIIL 
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owielebhaften Handel. In der Umgebung blühender 
derbau und Blumenzudt. 
Reading (Ipr. N en des County 
erls im norbamerit. Staate Bennfylvanien, am 
Shuylilfiuß, am Schuylkill: und am Unionlanal, 
ift Knotenpunkt mehrerer Linien des Philadelphia: 
»Bahnfyftems, zahlte 1890: 58661, 1900: 78961 
E., darunter viele deutſcher Abftemmung, unter 
denen fih das Pennſylvania⸗Deutſch erhalten hat. 
Mittelpunft der Stadt ift Penn's Square. R. iſt Sit 
eines Epiftopal-College und ver Stemart:Afademie. 
Der Handel ift beträchtlich, 3. B. in Holz. In der 
Gemwerbsthätigfeit nimmt die itrie, vers 
treten durch Hochofen und de werte, Walz: und 
Ofenwerke, Gießerei, Maſchinenbau, Schrauben: 
fabritation u. |. w., den erften Rang ein. Bon Be: 
deutung find auch Herftellung von Hüten_ und 
Eigarren, ferner von Woll:, Baummoll: und Glas: 
waren, Bier, Bapier, Badfteinen und Leder. In der 
Nähe Benn’3 Mount mit dem Ausfihtspuntt White 
Spot (300 m über dem Fluß) und Werneröville 
mit Kaltwaſſerheilanſtalt. [pubiation. 
Readiuftment (engl., ſpr. ievihöftment), |. Re: 
—— dat eentgegenwirlende Dingen), 
in der Cinzahl Reägens, dem. Körper, die be: 
ftimmte Reaktionen (f.d.) hervorrufen, wenn man 
ie zu gewiſſen andern Körpern binzufügt. (S. auch 
matgie, hemifche, und Niederfchlag.) A 
NRengenzpapier, mit beftimmten Reagentien 
imprägnierte3 und dann getrodneteö Filtrierpapier. 
Es dient einerjeit3 dazu, Reaktionen —5 ven, 
ohne durch das Reagens die zu unterſuchende Sub: 
kanı verunreinigen zu müfjen, andererſeits für eine 
nzahl fehr feiner Reaktionen auf gasſoͤrmige Kör- 
per und aud) da, wo es fi Baum Pac, equem 
und fiher Reagentien in der Taſche mitführen zu 
tönnen, wie zum —53 — in der ärztlichen — 
zur Unterſuchung des Harns auf Eiweiß und Zu 
direkt am Krankenbette; doh find gerade die legtern 
R. nicht ſehr zuverläffig. Die am häufigften ange: 
wendeien R. find Ladımuspapier (ſ. d) und Curcuma⸗ 


papier (j. Curcumin). 

Reagieren (lat.), eine Ruckwirkung ausüben, 
gegenmirfen; in der Ehemie foviel wie hemifch ein: 
wirlen, chemiſch verändern. Reagiert ein chem. Körper 
auf einen andern, fo wandelt er ihn chemiſch um. 

eaktion (lat.), Rüdwirtung, Gegenwirkung, 
Radſchlag; in polit. und religiöjer Beziehung das 
festienittöfeinpliche Beftreben, zu veralteten öffent: 


ihen Zuftänden zurüdtehren. Realtionär, der 

“ zu ehrittich, — Unter demifhen 
.D 

miſche ale), im engern Sinne aber folde, die 

für gewiſſe hem. Beftandteile harakteriſtiſch und 
Reattionspampfer, Schiffe, Die durch hydrau⸗ 

Fi e Reattion, d. b. durch die Arbeit eines Hydrau⸗ 
NReaktionsrad, Seguerl es, |. Turbinen; 

abe das akuſtiſche R. |. Schall (Bv. 17). 

turbine (f. d.) folhe Turbinen (f. d.), bei welchen 

neben der lebendigen Kraft des Waſſers auch hydro⸗ 

eattiondzeit, |. Phyſiologiſche Zeit. 

Reaktivieren ( De I Age ſetzen. 

eichnet entweder das Sachliche oder 

— vom Formalen, —E prachlichen 


eneigt, rülı 
teht man eigentlich alle chem. Proz id he⸗ 
eiht erlennbar find. (©. Sa, chemiſche.) 
en Propellers (f. d.), fortbewegt werben. 
eaktiousturbinen, im Gegenſatz zur Altiong- 
ſtagſog Drud zur Wirkung kommi. 
Neäl oder reell (vom lat. res, 2 be: 
altliche im 
42 
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Nabe: Realien, Realtenntniffe, d. h. Cadı: 
fenntnifje im Gegenfaß_ zu een und etwa 
logiſchen; ebenfo Realſchule, von der Pflege der 
Reallenntniſſe im Unterfhied von der mehr for- 
malen Bildung, die das Gymnaſium geben will), 
oder das Wirtlihe, Gültige vom bloß Scheinba⸗ 
ren, Ungültigen oder vom bloßen Phänomen (f. d.). 
Über reale Stimmen |. Stimmführung. 

Neäl, frühere ſpan. Silbermünze, zuerft 1497 
geprägt, kam in ver zweiten Hälfte des 16. Jahrh. 
durch den Handel mafjenhaft in die Hanfeftädte 
und bildete das hauptiädhlihe Material für die 
Münzprägung der Münzftätten des nördl. Nieder: 
ſachſen ohne eigene Bergwerke. Der Silberreal 
(Real de plata antiguo) war ?), des Piaſters. 
Außerdem gab es den Billon= oder fog. Rupferreal 
(Real de vellon) = ?1,, des Piaſters und daher 
weſentlich dem fpätern R. gleich, und den Provinzial: 
©Silberreal (Real de plata provincial) = *,, des 
Piaſters. Diefer fpätere R. war (bis zur Einführung 
der Befeta zu 100 Centimos) Span. Rehnungsmünze, 
210 des Duro oder fpan. Silberpiafters, im Werte 
von 0,81 M. — Über den portug. R. |. Reis. — R. 
ift auch eine Bezeihnung des Maria : Therefien: 
Thalers (f. d.) und einer Rechnungsgroße auf der 
Inſel St. Martin (f. Bit). 

Nealauerbieten. Wenn der Schuloner zur 
Leiſtung bereit ift, ver Oläubiger aber die Annahme 
der ihm am rechten Orte angebotenen und fälligen 
Leiftung vermeigert, fo fommt dadurd der Gläubi: 
gerin Annahmeverzug. (S. Verzug.) Iſt ver Schuld⸗ 
ner ar dem Inhalt feiner Verpflichtung gehalten, 
die geſchuldete bewegliche Sache zu bringen, jo muß 
er, um den Annahmeverzug (Deutihes Bürgerl. 
Geſetzb. 88. 293 und 269) zu — — die Sache 
ſelhſt bei ſich haben und fie dem Gläubiger anbieten, 
es fei denn, daß dieſer von vornherein die Annahme 
verweigert hat. Dieje Art des Anerbietens heißt 
R. (franz. offre reelle). 

ealsde:108: Alamos, Stadt in Merito, 
ſ. Alamos. Di. Encyllopädie. 

Realeucyklopädie, ſoviel wie Realmörterbud, 

Aealgar rote Arſenblende, Name für das 
in der Natur als Mineral vorlommende Arſen⸗ 
fulfür (f. d.). Es bildet prismatijhe monotline 
Kryſtalle, auch eingeiprengte Körner, Üiderzüge und 
Anflüge von morgenroter Farbe mit pomeranzen: 

elbem Strich, Fettglanz, der Härte 1,5—2 und dem 
pec. Gewiht 34—3,8. Im Glasrohr verflüchtigt 
ſich das R. unter Abſatz eines Sublimats von are 
niger Säure. Dem Licht ausgeſetzt zerfällt das Mi⸗ 
neral zu einem ‚glblichroten Kulver Es findet ſich 
zu Joachimsthal, Schneeberg, Andreasberg, zu Kap: 
nit, Sell Bone und Zajowa bei Neufohl in Ungarn 

Renigelübbe, j. Gelübbe. [v. |. m. 

Realgemeinde, eine aus dem ältern Genoljen: 
ſchaftsweſen herftammende Form der Gemeinde, die 
fih in, einigen Gegenden —— und der 
Schweiz bis in die neuere Zeit erhalten hat, aber 
mehr und mehr durch die rein polit. Gemeindeorga⸗ 
nijation verdrängt worden iſt. Die R. beſteht aus 
ven Beſitzern beſtimmter Grundſtude oder Höfe, mit 
denen das Gemeinderedht won alter her verbunden 
iſt. Häufiger hat fi die den urſprünglichen Kern 
der Gemeinde bildende Genoſſenſchaft, als privat: 
rechtliche Korporation erhalten, der 3. B. allein die 
Nugung der Allmende (f. d.) zufteht. 

Realgewerberechte, die frei veräußerlichen 
und vererblichen Befugniſſe zum Betriebe eines be: 
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heut Gewerbes. Den Gegenjas bildet das 
erfonalgemerberedt, d.i. die nicht veräußer: 
liche und vererbliche Gewerbebefugnis. DieR. haben 
fi in der Zeit vor der Einführung des Princips 
der Gemerbefteiheit entwidelt. Größern Vorteil 
als die einfahen R. gewährten noch die fog. radi: 
6 Gewerbebere&tigungen, welche mit dem 
efiße einer unbeweglihen Sahe (Brauerei, Bren⸗ 
nerei, Mühle, Gasthaus u. f. w.) derart verbunden 
waren, daß dad Recht zum Gewerbebetrieb nur mit 
dem Gebäude gusteih veräußert und vererbt wer⸗ 
den konnte. Oft verband fi mit ihnen ein Ver: 
bietungsrecht (f. Bannrechte), befonders in Bayern. 
Mit Einführung der Gewerbefreiheit wurde die Neu: 
begründung von R. und radizierten Gewerberechten 
verboten, die vorhandenen jedod erhalten (Reichs: 
gewerbeoron. 88. 7 — 10). Für dieje bleibt dem: 
emäß nad Art. 74 des Einführungsgefeßes zum 
eutihen Bürgerl. Geſetzbuch dad Landesrecht un: 
berührt. Auch in Öfterreich pürfen nad) der Gewerbe: 
ordnung von 1859 radizierte und verkäuflihe Ge: 
werbe nicht mehr neu gegründet werden. — Bol. 
Kaizl, Der Kampf um Gewerbereform und Gewerbe: 
freiheit in Bayern (Lpz. 1879). 
Realglänbiger, |. Aibgelonberte Befriedigung. 
Realgyumatien, eine Art ber Realſchulen (j.d.) 
mit neunjährigem Kurſus, die eine jelbftändige Stel: 
lung zwiſchen den übrigen Realichulen und den Gym: 
nafien einnehmen, injofern fie mit jenen das Haupt: 
gewicht auf den Betrieb der neuern Sprachen und 
der mathematiſch⸗ naturwiſſenſchaftlichen Fächer le: 
a. mit diefen den Lat. Unterricht gemein baben. 
VER. haben ſich in der en Hälfte des 19. Jahrh. 
(in Breußen aus den Realſchulen erfter Ordnung) 
entwidelt. ae Name fhon 1829 für die 
neu geftaltete Collniſche Schule in Berlin gebraucht 
wurde, ift doch der Gegenfag gegen die bekehenven 
Schularten, der bejonder3 zu dem Gymnafium 
Aue bervortrat, exit fpäter deutlicher geworben. 
Nach dem Vorläufer in Wiesbaden 1845 haben die 
R. in Preußen durd) die Organifation von 1859, 
1882 und 1901, in Bayern durch die Verordnungen 
von 1864 und 1874, in Württemberg durch die von 
1867 und 1873, in Sachſen durch die von 1903 eine 
feitere Geftaltung erhalten, und im 3.1889 erfolgte 
eine Vereinbarung der deutichen Staatsregierungen 
über gegenjeitige Anerlennung der Reifezeugnifie der 
NR. Eine Umgeftaltung des Realgymnafialunterrihts 
nad Altonaer oder Frankfurter Syftem (f.d.) wurde 
in mehrern deutihen Städten verjucht. Während 
die Abiturientenprüfung_der R. bisher ſchon zum 
Studium in ber panel Fatultät und zum höben 
Schulexamen in Mathematik, Naturwiſſenſchaften 
und neuern Epraden, —* Laufbahn im Bau⸗ und 
Ingenieurweſen, in der Berg⸗, Hütten: und Salinen⸗ 
verwaltung, im Forft: und böhern Poftfach berech⸗ 
tigte, iſt nach den Vorgange Preußens (Verordnun 
vom 26. Nov. 1900) das Seileaeugnis diefer Schul: 
gattung in faft allen deutſchen Staaten dem ber 
pmnafien im weſentlichen gleichgeſtellt worden 
J. Maturitätderamen). über die der R. in 
eutſchland ſ. Deutichland und Deutiches Reich (Un: 
terrichtsweſen). — ? EN Mieje, Das höhere Schul⸗ 
weſen in Preußen (Bd.2 u. 3, Berl, 1869 — 74; 
Bd. 4 von B. Jrmer, ebd. 1902); Pauljen, Das 
Realgymnafium und die humaniſtiſche Bildung (ebd. 
1889); Th. Ziegler, Notwendigkeit und Berechtigung 
der R. (Stuttg. 1894); Bauen, Geſchichte Des ge⸗ 
lehrten Unterrichts (2. Aufl., Lpj. 1897); Lexis, Die 
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Reform des höhern Schulweſens in Preußen (Halle 
1902); Padagogiſches Archiv, zugleich Gentralorgan 
für die Intereſſen des Realſchulweſens (jeit 1859). 
Reallen (lat. realia), |. Real. 
Nealindez (lat), Sahverzeihni2. e 
Realinjurie (lat.), die mittels einer Thätlichleit 
begangene Beleidigung (j.d.). Sit die Thätlichteit be: 
wußte Mißhandlung oder Gefundheitäverlegung, fo 
Tiegt der Thatbeftand ver | „d.) vor. 
ealifieren (frz.), verwirklichen, ausführen; zu 
(tlingendem) Gelde machen; in barem Gelbe löfen. 
a isn er 
ealifie: e r „dur 
welches ein Epelulationsgejhäft zum —X ge 
braht wird. Wer in der Hoffnung auf Gewinn 
durch Steigen ber Preiſe kauft, re das Spefu: 
lationsgeſchaft durd einen Kauf in der Abficht zu 
verkaufen (R. duch Verlauf). Wer in der Hoff: 
nung auf Gewinn durd Fallen des Preiſes ver: 
kauft, ſchließt das Spekulationsgeſchäft durd einen 
Verlauf in der Abfiht zu kaufen (R. duch fpätern 
Kauf). Abgeſchloſſen wird die Spekulation ſchon 
durdy den Abichluß des R., nicht erft durch deſſen 
Erfüllung. Das R. kann Rafje: oder Zeitgeichäft 
ein. Es kann mit Gewinn und, wenn bie Spelu: 
tion fehlihlägt, mit Verluſt realifiert werden. Im 
Börjenhandel, in welchem dieſe Ausdrucke bejonder3 
üblich find, bleibt, wenn der Spekulant ein Zeit: 
geihäft geſchloſſen hat, das R. häufig ohne effeltive 
Xieferung, weil entweder direkt zwiſchen Verkäufer 
und Aue oder unter den verjchiedenen Verkäufern 
und Käufern durch Vermittelung der Liquidations⸗ 
taſſe (f. d.) aufgerechnet wird. Ein in der dem Gegen⸗ 
tontrahenten ertennbaren Abfiht, auf diefe Weile 
unter Ausſchluß effektiver Lieferung zu realifieren, 
geißtofienes Spetulationggeihäft unterfcheivet ſich 
aum noch von dem reinen Differenzgeſchäft (1. d.). 
Renlidmns, eine Bezeichnung, die, als Gegen: 
faß des Idealismus, an allen Schwankungen, denen 
die Bedeutung des letztern Ausdruds unterliegt, 
teilnimmt. Am gewöhnlichiten bezeichnet es den 
fei e3 naiven oder auf Erfenntniötheorie gejtüßten 
Glauben an eine von unjern Gedanken und Vor: 
ftellungen umabhängige Wirklichteit (Realität) der 
Dun diefem Sinne nennt 3. B. Herbart feine 
Philosophie R., ſofern fie ein an fih Realez (jeine 
einfachen Wejen) behauptet und der Erklärung der 
Briheimungen zu Grunde legt. In weiterm Sinne 
eibt N ü erhaupt die Richtung auf die gegebene 
irklichkeit, mit Ablehnung von Ideen over Idea⸗ 
len, die über dieſelbe weſentlich hinausgehen; jo 
auch in der Kunft die Richtung, welche eine höhere 
Aufgabe al3 den möglichft genauen Anſchluß an 
die aturwahrbeit nicht gelten läßt. (©. auch Natu: 
ralismus.) Eine ganz andere Bedeutung hat der R. 
al3 Bezeihnung einer mächtigen Richtung in der 
icntaftiigren ilofophie; hier bedeutet R., im Ge: 
enfa zum Nominalismus, die Anjicht, daß das 
Ugemeine in ven Dingen, nicht in der bloßen Be: 
nennung liegt. — Vgl. Bender⸗Krieglſtein, R. und 


Naturalismus in der Dichtun | . 1892). — 
fiber bibliſchen R. f Sand . Albrecht; über 
den R. in ver Kunſt }. Realismus (®v. 17). 


Nealift, Anhänger de3 Realismuz (f. b.). 

Realität, die Eigenſchaft, real (ſ. d.) zu fein; 
daher empiriihe R., aber tranfcendentale Idealitäi 
des Raums und der Zeit. R. als Rategorie bedeutet 
bei Rant, der logiihen Bejahung entiprechend, das, 
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dung entipridt, oder was ein Etwas im Raume 
und in der Zeit von den bloß ideellen Relationen 
des Raums und der Zeit felbft unterfcheidet. — Biel: 
fach, namentlich in Suddeutſchland, bedeutet R. auch 
foviel wie Örundeigentum (engl. real property, 
unbewegliches Vermögen), daher Realitäten: 
befiger foviel wie Grundeigentümer. 
Bealiter (lat.), wirklich, in der That; realiter 
citieren, vor Gericht holen lafjen. 
Rcaltatalog, |. Bibliothekswiſſenſchaft. 
Realkonukordauz, |. Konlordanz. 
Neallonkturrenz, ſtrafrechtlich im Gegenſatze 
zur Idealkonkurrenz (ſ. d.) der Fall, wo jemand durch 
mehrere felbftändige Handlungen dasſelbe Delitt 
als (3.8. mehrere Diebitähle), oder wo er 
mehrere Delikte verfchiedener Art Denen Na 
zuerft einen Diebftahl, dann einen Betrug). Wenn 
diefe Fälle gleichzeitig zur Aburteilung tommen oder 
doch gleichzeitig zur —— gi gebracht wer: 
den fönnen, jo müßte nad) allgemeinen ftrafredht: 
lihen Grundfägen für jedes Delikt die ordentliche 
Strafe feftgefegt und die Summe diefer Einzelftrafen 
müßte zur Vollitredung gebracht werben. Das führt 
u Härten. Das Geſetz (Deutiches Strafgefeßbub 
L 74) veroronet deshalb, es foll auf eine em 
ſtrafe erfannt werden, welche in einer Erhöhung 
dervermirkten ſchwerſten Strafebefteht; das Maß der 
Geſamtſtrafen darf den Betrag der ermittelten Einzel 
ftrafen nicht erreihen und 15jähriges Zuchthaus, 
10jährige8 Gefängnis oder 15jäbrige Feitungshaft 
i i zrincip der Geſamiſtrafe 
Anwendung; vielmehr iſt 
unter andern geſondert jede Einzelſtrafe feſtzu 
ſetzen, wenn es ſich um Haft oder um Geldſtrafe 
handelt. Das Oſterr. Strafgeſetzbuch (F. 34 ſchreibt 
vor, daß im Falle der R. nad dem Verbrechen ge: 
ſtraft werden ſoll, auf das die ſcharfere Strafe geſeht 
iſt 33 mit Bedacht auf vie übrigen Verbrechen. 
calfontraft, |. Oontractus. ; 
Realkredit, im Unterihieb von — — 
ein ſolcher Kredit (ſ. d.), bei welchem ver Glaubiger eine 
ee dingliche pfandrechtliche) Sicheritellung 
exhalt, deren Bedeutung ſich insbeſondere dann gel⸗ 
tend macht, wenn der Schuldner den vertragsmaßi⸗ 
gen Termin zur Zahlung des erborgten Kapitals 
oder der ge und Tilgungsrate nicht innehält. 
Der R. iſt entweder Jmmobiliar: (Grund:) 
oder Mobiliarkredit. Im erſtern Falle wird 
dem Gläubiger unbewegliches Eigentum ſeitens des 
Schuldners als Unterpfand beitellt, was derzeit 
mittel3 Gintragung in ein Hypotheken⸗ oder Grund: 
buch geſchieht. Das meitere " durch die Sr efen: 
gefeßgebung geregelt. (S. Hypothel.) Der iliar: 
frebit hat al3 Grundlage ein bewegliches Wertobjett, 
das dem Gläubiger als Fauſtpfänd wirklich über: 
geben wird. Dazjelbe kann aus Waren oder aus 
ertpapieren, Edelmetallbarren u. |. w. beftehen. 
(S. Lombardgeihäft.) Der Mobiliarktredit dient, 
fofern er einen probuftiven Charafter befigt, haupt: 
ua zur aa 4 der Bewegung des um: 
aufenden Kapitals der faufmännifhen und indu: 
ftriellen Unternehmer. Ir der Landwirtſchaft hat 
er bis jegt nur geringe Anwendung gefunden, weil 
es noch an einer genügenden Organifation diejer 
Seite de3 Landwiriſchaftlichen Kredit (f. d.) fehlt. 
eallaften, Grundlaſten, Belaftungen eines 
Grundftüd3, die für defjen jeweiligen Eigentümer 
die Berpflichtung zu wiederkehrenden Leiftungen aus 
dem Grundftüd an den Berechtigtenerzeugen. Diefer 
42* 












660 


ift entweber eine beftimmte Perjon Eh ginn 
liche Reallaft) oder der jeweilige Eigentümer eine 
Grundſtuds (ſubjeltiv⸗ dingliche Reallaſt). Bol. 
Deutſches Burgerl. ee . 1105, 1110, 1111. 
Dem röm. Recht find R. unbekannt. Vornehmlich 
waren e3 bie te der Gutsherrſchaft, ber Ge: 
richts A— Dee —— we der Kirche in 
ihrer Hoheit die zu dem tichenfprengelgehören: 
den Perfonen, welche den bäuerlichen Beſiß mit Zins, 
Biene und Behntpfliten belafteten. Daneben ent: 
toidelten fih im Rententauf (f. d.) und Leibgedinge 
¶ · d.) rein privatrechtliche R. 

Die auf der Grundherrſchaft des Adels und der 
Kirche beruhenden R., insbeſondere die $ronen (ſ. d.) 
wurden ſchon früh als voltswirtichaftlid fhädlic, 
erfannt; da es ji) indes um Bekämpfung mächtiger 
polit. Faltoren handelte, fo bedurfte es großer polit. 
Stürme, um bie Grundentlaftung durchzuſetzen; fo 
in Sranfreich der Revolution von 1789, in Preußen 
der Kataſtrophe von 1806, in den meiften deutſchen 
Staaten und in Öfterreich der Bervegungen von 1830 
und 1848. (S. Agrargefebgebung und Grundeigen: 
tum.) Der Code civil Art. 480 fennt nur noch ab: 
lösbare Nenten ohne Grunpftüdshaftung. In 
— ind die den R.einſchließlich der 
Deichlaſten, Kirchen: und Schulbaulaften und ahn⸗ 
lien — welche nicht nur unablosbar 
fortdauern, ſondern ſelbſtverſtandlich auch jederzeit 
neu begründet werden können. Die Abldſungs⸗ 

efege gingen meift von dem Princip aus, daß, 
— die Ablosbarkeit beftimmt werde, auch, um 
nicht von vorn wieder anzufangen, die Neubegrün: 
dung ausgeſchloſſen ſei (preuß. ade vom 2. März 
1850, Alanitt 2, & 6; bayr. Geſeß vom 4. Juni 
1848). Die diterr. Öefeßgebung von 1848 bis 1850 
ift messe ſehr v Eu Als weiter lebens: 
fähig blieben übrig: feite Geldrenten, wohl auch 
KRornrenten, deren Ablösbarkeit nur auf beftimmte 

eit (Preußen: 30 Jahre) ausgeſchloſſen werden 
ann; ver; ale Grunblaften, wie Leibzucht, Wit: 
tum. Faſt allgemein wird dem Verpflichteten wie 
dem Berechtigten das Recht zugeftanden, auf Ab: 
löfung anzutragen. Daß der Berechtigte nicht voll 
entfhädigt wird, wenn er zu Gegenleiſtungen ver: 
flichtet ijt und diefe mit fortfallen, wi a von 
jelbft. Bei Feſtſtellung der Entſchadigung fol feſt⸗ 
gehen werben, daß weder der Berechtigte eine 
tarte Einbuße erleiden noch dem BerpflichtetenSchul= 
den, die er nicht tragen kann, aufgebürbet werden. 
Wenn die Entfhädigung des Beretigten in Grund 
und Boden beitebt, Joll der Reftbefig des Verpflich⸗ 
teten noch den Umfang haben, der die ordnungs⸗ 
mäßige Rultur geftattet. Wo die Anwendung diefer 
Grundfäge af Schmwierigfeiten ftößt und das 
Staatöinterefie ſtark hervortritt, pflegt der Staat 
einzufgreiten, indem er entweder Zuſchuß liefert 
oder, was gewöhnlicher geſchieht, das Ablöfungs: 
tapital zinslos oder gegen einen mäßigen ing vor: 
ſchießt und in einer Reihe von Jahren prozentweiſe 
oder durch Annuitäten tilgen läßt. 

Die Entfhädigung, befteht mandhmal in Grund 
und Boden, meiſi in fefter Gelvrente oder Zahlung 
eines Kapitals. Immer muß der Wert der Laitfürden 
Berechtigten feftgeftellt werben. Iſt das gefchehen, 
fo kann ermittelt werben, welchen jährlihen Er: 
trag3mert der Grund und Boden nad Abzug der 
2a% für den Befiger noch hat und hiernach die wirt: 
liche Teilung des Örunpftüdes erfolgen. Indes wird 
die Verfahren im allgemeinen, weil e3 den Pflich: 
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tigen benachteiligt, mit vollem Fug als ungerecht 
betrachtet und iſt deshalb nur dann in Anwendun, 
gelommen, wenn die Berechtigten großen Einflu 
auf die Gejeßgebung auszuüben vermochten. Wird 
dem Berechtigten ein Kapital gewährt, fo ift der 
durchſchnittliche Jahreswert der Laft mit Aüdficht 
auf einen gejeglich feftzuftellenden Zinsfuß mit einer 
Reihe von Jahren zu multiplizieren und fo das Ent: 
ſchabigungskapital zu ermitteln. Der dem Berech⸗ 
tigten günftigfte Zinsfuß, welcher bisher angenom- 
men zu werben pflegte, war 4 Proz., fo daß ber 
Pflichtige den 2dfachen Betrag des Jahreswertes 
u zahlen hatte. Häufiger tritt mit Recht die Ent: 
— mit dem 20: und 18fachen Betrag auf; 
indes fommt auch namentlich da, mo der Charalter 
der Laft als privatrechtlicher nicht ganz feftiteht, der 
16:, 15: und 14fadhe Betrag vor. Kommen die 
Reiftungen nicht jährlich, fondern nur bei beftimm: 
ten Vorfällen, & . Verkäufen, vor, fo ift, wenn 
fie nit ohne Entihädigung aufgehoben werben, 
die durchſchnittliche Zahl der Falle im Jahrhundert 
und biernad der Jahreswert behufs der Kapitali: 
fierung feitzuftellen. Die Ausführung ift durch eigene 
Behörden, die Generaltommiffionen (I. d.), fehr er: 
leichtert worden. Ferner haben die Landrenten: oder 
Bodenrentenbanten (f. d.) den Beteiligten zur Cr: 
leichterung der finanziellen Abwicklung des Ab: 
loſungs⸗ aatız roße — geleiſtet. 
Das Heutſche Burgerl. Geſeßzbuch regelt das Recht 
der R. teils felbft (88.1105— 1112), teils hält es Lan 
desrecht aufrecht, insbeſondere die Ablöfungsgefege 
(Einführun, ögeleß Art. 96, 113—116, 120, 121, 
132). Entftehung und Übertragung von R. bedarf 
ber Eintragung ind Grundbuch (8.873). — S. auch 
Bauernbefreiung (Bd. 17) und die dort angeführte 
Litteratur. [päbie. 

Reallegiton, Realmörterbud, f. Encyklo⸗ 

Reallgceum, in Mürttemberg Bezeihnung für 
eine dem preuß. Realprogymnajium (f. Progym⸗ 
nafium) entſprechende Anftalt. 

ealmuto, ital. Stabt, ſ. Racalmuto. 

Realobligatiouen, foviel wie Pfandbriefe. 

Realpolitiker, ein Staat3mann, der fich in ſei⸗ 
nen — — nur von den vorhandenen Um⸗ 
ftänden und Bedarfniſſen beſtimmen läßt, im Ge⸗ 
genfaß zu den Politikern ver Doktrin und der Phrafe. 

Ge ara f. Princip. — Über das R. im 

Strafredt |. Ausland. 

Ren legien, ſ. Privilegium. 

Nealprogymnafium, |. Progymnafium und 
Realſchulen. 

Realrechte, |. — 8 

Realſche Extrahierungspreffe, ſ. Boden⸗ 

Nealfchulen, eine Art von Höhern Schulen 
(1.d.), die den Zwed hat, ven höhern Berufsarten des 
praftifchen Lebens, für die ein Univerfitätzftubium 
nicht erforderlich ſcheint, eine geeignete allgemeine 
Bildung zu geben. Nahdem A. 9. Frande und 
feine Anhänger die Realien in den Ekulunterriht 
aufgenommen hatten, gründete Chriftoph Semler, 
von dem die Schulgattung ihren Namen erhalten 
bat, 1708 in Halle die «Neu eröffnete Mathematiſche 
und Mechaniſche Realfchulen, aber die Anftalt ging 
bald wieder ein; denſelben Mikerfolg erlebte er mit 
der 1739 errichteten mathem., mechan. und öfonomi: 
ſchen Realſchule. Auf diefe wenig entwidelten und 
nur kurze Zeit beftehenden Anftalten folgten andere 
Verſuche, worunter die 1747 von Joh zul Heder 
in Berlin geftiftete Königliche Realſchule am bes 
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deutendften war, die 1822 durch A. ©. Spillefe zeit: 
gemäß außgebilbet wurde. Den erſten Verſuch einer 
einbeitlihen Organifation der nah und nad) ent: 
ftandenen R. machte die preuß. Regierung 1832. 
Einen Fortſchritt brachte die 6. Oft. 1859 erlaſſene 
Unterriht3: und Prüfungsordnung der R. und der 
böhern Bürgerihulen, welche R. eriter und zweiter 
Ordnung unterſchied und von den legtern Unterricht 
im Lateiniſchen nicht forderte; als höhere Bürger: 
ſchulen mit Berechtigungen wurden R. erfter Orb: 
nung ohne Brima angefehen. Den Erfahrungen ver 
legten Zeit — — die Revidierten Lehrpläne 
für die hödern Schulen, welche durch die Verord⸗ 
nung vom 31. März 1882 eingeführt wurden. Diefe 
unterſchieden Realgymnafien (f. d.), Oberrealſchulen 
6 d.), Realprogymnafien ( e höhere Bürger: 
chulen), R. (elher R. zweiter Orbnung mit fieben- 
jähriger Lehrdauer) und höhere Bürgerfchulen mit 
Yeds ahreskurſen ohne Unterricht im Latein. Uhn⸗ 
li) geftaltete fih das Realſchulweſen in Sachſen, 
wo die bereit3 1834 in Leipzig tete Realfchule 
viel Nahahmung gefunden hatte, durch das Geſetz 
vom 15. Febr. 1884. Weſenilich Ki nur der Untere 
ſchied, da} ge der Typus ber Oberrealihule aus- 
geſchloſſen ift, die fih, meift nad) preuß. Mufter, 
nur in Baden, Braunschweig, Dlbent ug, den 
Reichslanden, Württemberg und Öfterreih-Ungarn 
entwidelt hat. In Bayern hat die Verordnung vom 
29. April 1877 lateinlofe ſechsſtufige Anftalten mit 
dem Zweck, eine höhere bürgerliche Bildung zu ge: 
währen, geihaften, die ſich in kurzer Zeit Fer ver: 
mehrt haben. Beſonders aber hat fid das latein- 
loſe Schulweſen in Württemberg entfaltet. Dur 
das Beitehen der —— — einer ſechs⸗ 
klaſſigen Realſchule wird die wiſſenſchaftliche Be— 
fabigung zum einjahrig⸗ freiwilligen Militardienſt 
nachgewieſen, die gleiche Berechtigung gewährt das 
nis der fteife jür die Oberfelunda der Oberreal: 
chule; den Abiturienten der legtgenannten Schulen 
ıft in Preußen durch Erlaß vom 26. Nov. 1900 das 
Univerfitätzftudium mit einigen Cinfhräntungen 
freigegeben worden (f. Maturitätderamen). Faſt 
leichzeitig find Die Lehrpläne und Lehraufgaben der 
x durch Erlaß vom 29. Mai 1901 neu geregelt 
worden. — Vol. Rudolj Hoffmann, Geihichte des 
Realſchulweſens in Deutihland (in K. A. Shmids 
aGeſchichte der Erziehung», Bd. 5, Abteil.2, Stuttg. 
und Berl. 1901); Padagogiſches Archiv, zugleich 
Eentralorgan für die gefamten Interefien des Real- 
ſchulweſens (feit 1880). 
Nealftatuten (Statuta realia), |. Örtliche Rolli: 
fion der Geſetze oder Statuten. 
Realſteuern, foviel wie Ertragäfteuern (f. d.). 
Realigftem, in der Behörbenorganifation im 
Gegenfaß zu dem aan diejenige Glie⸗ 
derung der Behörden, bei welcher die Verteilung 
der — unter die höhern Stellen nach der ſach⸗ 
lichen Verſchiedenheit derfelben erfolgt. 
Realumion, |. Bundesftaatund Union (politifch). 
Realwert, ver wirkliche Wert einer Sache, z. B. 
einer Münze nad) ihrem Gehalt, im Gegenjaß zum 
Rominalwert ({.d.). — Über R. eines Gebäudes 


j. Bautare. R 

Realiwörterbücher, j. Encyklopäbie. 

BRear-admiral (engl., fpr. rihr addmirel), fo: 
viel wie Konteradmiral. 

Ren Silvia (Rhea Silvia) oder Slia, nad 
der gewöhnlihen Sage von Roms Gründung die 
Tochier des Numitor, die von ihrem Oheim Amu: 
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lius, nachdem diefer feinen Bruder des Throng von 
Albalonga beraubt hatte, dem Dienſte der Veſta 
und damit der Jungfrauſchaft gemeibt wurde, aber 
infolge der Umarmung des Mars die Zwillinge 
Romulus und Remus gebar. gem dm. 

— (neulat.), ſoviel wie Ruckv e⸗ 

Reafiumtion (neulat.), in der frühern Rechis⸗ 
De die he des Prozeſſes durch den Er: 

, nachdem der Prozeß durch den Tod einer Partei 
unterbrochen worden war. (©. —— ei R 

Reät (lat. reatas), die That, um derentwil je 
333 — verfeßt wird; auch dieſer 

uf el 
Regte, uralte ital. Stadt, heute Rieti (ſ. d.), 
einer der Hauptorte der Sabiner, ſpater ein röm. 
Municipium, Geburtdort des Marcus ZTerentius 
Varro, der daher Reatinus benannt wird. Die 
Gegend von R. (ager Reatinus) wurde von den 
Alten gerühmt wegen ihrer Fruchtbarkeit und An: 
mut, belonderd nachdem 280 v. Ehr. durch Ableitun, 
des Velinusfluſſes (f. Terni) die Seen und Sümpfe 
troden gelegt waren. Geihägt wurden auch die 
reatiniſchen Maulefel. 

Böaum., hinter naturwiſſenſchaftlichen Namen 
Abkürzung für Reaumur (f. d.). 

Reaumur (fer. veomühr), Rene Antoine Fer: 
chault de, Phyſiker und Zoolog, geb. 28. Febr. 1683 
u La Rochelle, ftudierte anfangs die Rechte, wendete 
ich aber dann den Naturmiflenichaften zu und ging 
1703 nad) Paris, wo er 1708 Mitglied der Ata- 
demie wurde. Er ftarb 18. Dit. 1757 auf feinem 
Landgute Bermondiere in der Landihaft Maine. 

den «Mö6moires» der Akademie von Paris er: 
hien 1709 R. s Schrift «De la formation et de ’ac- 
eroissement des coquilles des animaux», morin er 
auerft_ zeigte, daß die Schalen der Schaltiere aus 
dem Erhärten eines Saftes entftänden, der aus den 
Poren diefer Tiere bringe. Seine Kerfuce über 
die Verwandlung des Ciems in Stahl leiteten ihn 
auf die Methode, Gußeiſen in Schmiedeeifen umzu: 
wandeln, die er 1722 in einer eigenen Schrift_be- 
ſchrieb. Bei feinen Bemühungen, das japan. Por: 
zellan nadzuahmen, erfand er das Ars ihm ge⸗ 
nannte matte Glas (Reaumurjches Porzellan, 
ſ. Entglafung). Den größten Ruhm aber erwarb 
er fih 1730 durd Anfertigung feines a 
thermometer3 und eine neue Einteilung der Stala, 
die auch beibehalten wurde, ald man fpäter den Wein⸗ 
geift mit dem Duedfilber —S ¶S. Thermo: 
meter.) Sein bedeutendſtes Werk ſind die «M&moires 
pour servir & l’histoire naturelle des insectes» 
(6 Bbe., Par. 1734—42). 

Nebät, Stat in Marokto, |. Rabat. 

Rebbes, ſ. Chafivim. 

Rebekka (hebr. Ribk&), nad) der israel. Sage 
die Gattin Iſaaks (f.d.), Tochter Bethuels. A 
Mutter des Cjau und Jakob wandte fie nad) der 
Sage ihrem jüngern Sohne Jakob durd Lift den 
für den Erftgeborenen beftimmten Segen des Vaters 
zu. — R. und ihre Söhne over auch Rebel: 
faiten murben nah 1 Moſ. 24, co in England, 
und zwar in Wales, Nufftändifhe genannt, welche 
feit 1843 fi) namentlich der Erhebung der Wege: 
gelber widerſetzten. 

Reben at), Empörer, Aufrührer; Rebellion, 
Empörung (f. Aufruhr). 

Rebeln, |. Ausbruch. 

Nebendolde, Pflanzengattung, ſ. Oenanthe. 

Rebenfhwarz, |. Zrankfurter Schwarz. 
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Nebenftecher oder Weinitodrüjjelläfer | des dritten Monats: R.ulzemmwel(Rabi alzauwal, 


(Rhynchites alni Müller, |. nachſtehende Abbil: 
dung), ein Heiner, 5—6,5 mm langer, metalliſch blau, 
rün oder kupfrig glänzender Rüſſel⸗ 
äfer mit ungelnidten Fühlern, welcher 
auf vielen Yaubbölzern und auch auf 
dem Weinftod lebt und bier oft gro: 
ßen Schaden anrihtet. Im Frühjahr 
nährt er ſich von den zarteſten Blät- 


tern und im Juni ftiht das Weibchen : 
die Stiele und Nippen der Weinblätter | 


an, legt bier feine Eier ab und rollt das Blatt 
tütenartig zufammen. Nach etwa acht Tagen ſchlüpft 
die Larve aus und verzehrt daS vertrodnete Blatt. 

Rebeuſtein, A., Pfeudonym von Aaron Bern: 
ftein (f. d.). 

Reber, Franz von, Runithiftorier, geb. 10. Nov. 
1834 zu Cham in der bayr. Oberpfalz, habilitierte ſich 
1859 in München, wurde 1863 außerord., 1869 ord. 
Profeſſor der Kunſtgeſchichte und Afthetit am Poly: 
tehnilum zu Münden; 1875 übernahm er außer: 
dem die Gentral:Galeriebireltion. Er ſchrieb: «Die 
Ruinen Roms und der Campagna» (Lpz. 1863; 
2. Aufl. 1879), «Gefchichte ver Baukunſt im Alter: 
tum» (ebd. 1866), «Kunftgeichichte des Altertums» 
Ri 1871; ergänzt in der engl. Überfegung von 

IH. Clarke, Lond. und — 1882), «Gejhichte 
der neuern deutfchen Kunſto (Stuttg. 1876; 2. Aufl., 
3Bde. 2p3.1884), «Runftgefhichte des Mittelalters» 
(2p3. 1886; engliſch 1887), den «Katalog der Ge: 
mäldefammlung der Alten Binatothet in München» 
(Münd. 1884; 2. Aufl. 1891), «Der karolingifche 
Palaftbau» (ebd. 1892), «Geſchichte ver Malerei 
vom Anfang des 14. bis zum Ende des 18. Sa 
(ebd. 1894), «Über das Verhältnis des myleniſchen 

um dor. Bauftil» (eb. 1896), «Die phrygiihen 
Keffendentmäler» (ebd. 1897). Mit Bayersdorfer 
(geit. 1901) gab er ven «Rlaffiihen Bilderfchab » 
(12 Bde, Münd. 1888 fg.) und den «Klaſſiſchen 
Skulpturenfhaß» (4Bde., ebd. 1896 — 1900 fg.) 
heraus. Cr überfegte «Des Vitruvius zehn Bücher 
über Architektur» (Stuttg. 1865) ſowie aus den 
Vlämiſchen Rooſes «Geihichte der Malerſchule 
Antwerpens» (2. Aufl., Münd. 1889). 

Nebhuhn, Repphuhn, Feldhuhn (Perdix 
cinerea Lath., |. Tafel: Hühnervögel I, Fig. 5), 
ein befannter Bogel au der Unterfamilie der EA 
huhner (f.d.), ver am häufigiten im mittlern Deutich: 
land angetroffen wird, aber im Norden felbit bis 
Schweden und Lioland verbreitet ift, nah Süden 
jo weit der Getreivebau reicht. Die R. leben gejellig 
in Haufen, die Völter genannt und von einem alten 
Hahn geführt werden. Nichtsdeſtoweniger aber 
paaren jie ſich monogamiſch, und das Weibchen 
brütet jährlih nur einmal, nur im Falle, daß das 
Gelege früh Schaden nimmt, legt es zum zweiten: 
mal. Das Fleiſch des R. ift zart und mohlichmedend. 
Dan jagt das R. gewöhnlich mit dem Vorftehhunde 
im Herbit, indem man die Stoppelfelder und Kar: 
toffel:, Rüben: und Krautäder abſucht. Sie laufen 
erit vor dem Hunde weg, duden fih dann und 
fliegen plotzlich mit — Flügelſchlage auf. 
— Bol. Waldenburg, Jagd und Hege von Reh, 
Hafe und R. (Qp3. 1886); von Schmiebeberg, Das 
R. feine Naturgeſchichte u. ſ. w. (Berl. 1896). 

Rebhühnermörfer, |. Seihüg nebit Tertfig. 5. 

Rebhühnerwurf, |. Mörier. 

Nebi’, Nabi’, gemeinjamer Name von zwei 
Monaten des mohammed. Mondjahres, und ziwar 





erfter R.), in welchem der Geburtstag Mohammeds 
(. Döfeb) gefeiert wird, und des vierten: R. ul⸗ 
thAni oder R. ul-ädir (zweiter oder legter R.). 
Meblaus (Phylloxera vastatrix Pl., f. Tafel: 
Snietten IV, Fig. 7, a,b, c), eine am Weinftod 
ebende Blattlaus, 1854 von Afa di in Nord: 
amerifa entvedt und Pemphigus vitifoliae benannt; 
1868 wurde fie zum erftenmal in Europa im franz. 
Depart. Herault bei St. Remy aufgefunden. Von 
jenem Zeitpunft an bat fie fi in Kar Weife 
ausgebreitet und Millionen Hektar Weinberge ver: 
nichtet oder in der Kultur geſchädigt. Die R. ift 
faum punftgroß, 0,5 bis 13 mm hödjftens in der 
Länge, daher mit unbewafinetem Auge ſchwer zu 
entbeden; unter dem Mikroſtop zeigt fie ganz die Ge⸗ 
ftalt einer gewöhnlichen Blattlaug: ovalen, hinten 
abgeftumpften Körper, deſſen Hinterleib aus jieben 
Ringen beiteht, ſechs dünne Beine mit kurzen Füßen, 
einen ftet3 eingezogenen Heinen al mit einer an 
den untern Bruftteil gevrüdten Rüfjelicheide, aus der 
drei aa hohle Stehborften heraustreten. Ausge: 
wachſene Eremplare haben auf den Rüdenfcilden 
einige Reihen Heiner Höder. Die R. find meift in- 
tenſiv gelb gefärbt, bisweilen rötlich oder grünlid. 
Die FZortpflanzungsgefchichte der R. iſt äußerſt 
verwidelt, indem eine ganze Reihe zum Teil ver⸗ 
ſchieden geftalteter Generationen aufeinander folgen. 
Die meilten von diefen beftehen nur aus partheno: 
genetifch, alfo ohne Keen Befruchtung, 
ſich fortpflanzenden Weibchen. an unterfcheidet 
folgende Formen: 1) Die eigentlihen Wurzel: 
Läufe (Sig. 7, b); durch Barthenogencfis (f. d.) ſich 
fortpflanzende Weibchen leben während der wär: 
mern Jahreszeit an ven Wurzeln des Weinftod3 und 
legen 30—40 Eier, aus denen wieder Wurzelläuje 
ausfchlüpfen, die etwa nach 20 Tagen fortpflanzungs: 
fähig werden, fo daß in einem Jahre 6—8 Genera- 
tionen von ihnen aufeinander folgen fönnen. 2) Vom 
Juni an lommen zwiſchen den Wurzelläuſen Tiere 
mit Flügelanlagen, die fog. Nymphen, vor, welche 
die Wurzeln verlajjen und über der Erde fih in 
geflügelte N. (Fig. 7, a) verwandeln. Diefe ver: 
reiten die Art, indem fie andere Weinjtöde auf: 
ſuchen oder durh Wind überführt werden und 
bier an die Unterfeite ver Blätter 2—4 Cier legen, 
aus denen 3) Mingig Heine Männden und 
Weibchen mit verlümmertem Saugrüffel und 
ohne Flügel hervorgehen. Cie begeben ſich an die 
Rinde des Stammes, begatten ſich und jedes Weib: 
hen legt ein einzige8 zum Überwintern beftimmtes 
Ei in einen Aindenrih. Aus dem Winterei ent: 
ſchlupft im nächſten Frühjahr 4) die gallenbil: 
dende R. ein ehr an Weibchen, das an den 
Blättern blafige Anjhmwellungen erzeugt und un: 
befruchtete Eier legt, aug denen die bald nad den 
Wurzeln auswandernde erfte Generation der Wur- 
gelläufe hervorgeht. Die gallenbildende Generation 
ann unter Umjtänden ausfallen, fo taß dann ven 
Wintereiern gleich N: entjhlüpfen; ja dies 
ſcheint in Europa, im egenſat zu Amerika, ſogar 
die Regel zu fein. Die ortpflanzung der R. ift 
jedoch nicht auf die im nächſten Frühjahre aus dem 
Winterei ausfchlüpfenden Tiere befhräntt, fondern 
findet hauptſaächlich durch 5) die Winterform der 
Wurzellaus ftatt, junge Tiere von bräunlicher 
Färbung, die mit dem Abnehmen der Bodenwärme 
im Herbft in ihrer Entwidlung jtehen bleiben, 
Schlupfwinkel unter der Rinde der Wurzeln auf: 
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ſuchen und dort in einen Winterſchlaf verjallen, jo: 
bald die Bodentemperatur unter +10° C. fintt. Sie 
fönnen in diefem Zuſtande längere Zeit 810° C. 
Kälte ertragen. Eobald im uahen Frühjahr die 
Bobdentemperatur über +10° C. fteigt, ermadhen fie 
aus ihrem Winterjhlaf, beginnen Nahrung zu ſich 
zu nehmen, fi zu häuten und nad) der dritten Häu- 
tung Eier zu Icgen. Am Veinftod jelber wird die An: 
wejenbeit der M. gewohnlich erſt im zweiten oder drit⸗ 
ten ie wahrgenommen; der Stod erhält dann ein 
krantliches Ausjehen, namentlich werben die Blät: 
ter frühzeitig gelb, die Trauben verfchrumpfen. Beim 
Nachgraben zeigen fi die obern Saugwurzeln mit 
blafigen Anſchwellungen (Novofitäten, Fig. 7,c) be: 
haftet, das ſicherſte Zeichen vom Vorhandenfein des 
Schäplings. In wärmern Gegenden und unter für 
die R. günftigen Entwidlungsverhältnifien geht die 
befallene Rebe jhon im dritten bis vierten Jahre 
völlig ein. Die auf den Wurzeln befinvlihen R. 
wandern unter und über der Erbe nad) den benach⸗ 
barten Weinftöden. Infolge dieſes Umſtandes und 
der außerorbentlich ſchnellen Vermehrung werben in 
verhältnismäßig furzer Zeit größere Weinberge 
vollftändig vernichtet. In Deutſchland vermehrt 
ſich die R. nicht fo ſchnell daher dauert e3 meiſtens 
länger, bevor bie Reben abjterben, ſich neue Herde 
bilden und die Vergrößerung der alten ftattfindet. 
Der außerordentliche volkswirtſchaftliche Nach⸗ 
tal, den die R. igon gebraht hat und zu brin: 
gen droht, hat die Aufmerkſamleit ver Regierungen 
auf ſich gezogen. Im Deutihen Reich wurde zu: 
nädjlt durch die Verordnung vom 11. Febr. 1873 
die Einfuhr von Reben zum Verpflanzen bis auf 
weiteres überhaupt verboten. Darauf erſchien im 
Deutihen Reihe das Gefeb vom 6. März 1875, 
nn gegen die Reblauskrankheit betreffend. 
Auch Literreih erließ 1875 ein Gefeg zum Schuge 
gegen die Verbreitung der R. Dazu die fpätern Ge: 
ſehe vom 27. Juni 1885, 3. OH. 1891 und 28. März 
1892. Andere Länder folgten. Auf Anregung des 
Naturforſchers V. Fatio berief die Schweiz im Som: 
mer 1877 einen Reblaustongreß nad) Lauſanne, der, 
von faft allen weinbautreibenden Staaten Europas 
beſchidt, die Grundzüge einer internationalen Kon: 
vention zur Ergreifung gemeinfamer Maßregeln 
gegen das übel Fe tellte. Endlich wurde 17. Sept. 
1878 zwiſchen Deutihland, Ofterreih:Ungarn, Spa: 
nien, Frantreich, Itafien, Belgien, Portugal und 
der Schweiz eine internationale Reblaus— 
tonvention abgeſchloſſen, ver nachträglich Lurem⸗ 
burg, Rumänien, Serbien und Rußland beitraten. 
Der Vertrag wurde auf einer internationalen Ron: 
jerenz in Bern 3. Okt. bis 3. Nov. 1881 vevibiert; 
das Ergebnis mar eine neue lbereintunft vom 
3. Nov. 1881, dazu die Deflaration vom 15. April 
1889. Danach find von der Einfuhr aus einem 
Staate in den andern ausgeſchloſſen Rebpflänz: 
linge, Schnittlinge und Rebhol;. Zum Verkehr find 
zugelaſſen Wein, Trauben, Trefter, Traubenterne, 
abgeſchnittene Blumen, Erzeugnifje des Gemife: 
baues, Samen und Früchte jeder Art mit beglau- 
bigten Urjprungserzeugnijien. Bewurzelten Ge: 
waͤchſen müfjen beſondere Reblausattefte beigefügt 
werden. Auf jener libereinfunft fußt das deuiſche 
Reichsgeſetz vom 3. Juli 1883, die Abwehr und 
Unterdrüdung ver Reblaustrantheit betreffend. Die 
Nebpflanzungen unterliegen der Beauflichtigung 
und Unterfuhung durch die von den Landesregierun: 
gen ermächtigten Organe, welche zum Ziwed derNach: 
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forihung nad) der R. die Entiwurzelung einer Anzahl 
von Rebfiöden bewirken dürfen. Im Fall der Ermit: 


telung des Inſelts liegt den Landesregierungen ob, 
— ® jungen zu treffen; jie fönnen bie 
Entfernung von Reben u. ſ. w. und andern Pflanzen 
von dem — verfügen, deſſen Benußung zur 
Kultur von Reben für einen Zeitraum verbieten, 
Vernichtung der Rebpflanzungen und Desinfektion 
des Bodens anoronen. Die Koſten ver Vernichtung 
und Unfhäplihmahung des Bodens trifft den be: 
treffenden Bundesitaat. Die Verſendung bemurzel- 
ter Reben in die gebildeten Bezirke, in denen Wein: 
bau zum Zwed von Weinbereitung betrieben wird, 
EI vorbehaltlic, zuläffiger Dispenfation, verboten. 

er Eigentümer und Ken are eines 
Grundſtũds, auf welhem die R. auftritt oder An: 
zeichen für das Vorhandenfein der R. auftreten, hat 
der Ortöpolizeibehörde Anzeige zu maden. Unter: 
läßt er das infolge einer Verſchuldung, fo verliert er 
den Anfprud) auf Entfhädigung. Die Verordnung 
vom 7. April 1887 hat Beitimmung über die Kon: 
trollen getroffen, welche bei Einfuhr bewurzelter Ge: 
wächfe aus ſolchen Staaten anzuwenden find, welche 
der NReblausfonvention nicht beigetreten find. Alle 
en Beitimmungen haben die Verbreitung der R. 
nit verhindert, die Ein: und Ausfuhr von andern 
Pflanzen aber jehr erſchwert und geſchädigt. In⸗ 
ſolgedeſſen ift die Ausfuhr lebender Zier: und Nup: 
pflanzen in der Weife erleichtert worden, daß die: 
jenigen Gartenbefiger, die ihre Grundftüde regel: 
mäßig durch Sachverftändige unterfuchen lafjen, in 
einer jährlih vom Etaate publizierten Lifte auf: 
genommen werden und in den Reblausatteſten, Die 
jeder Bflanzenfendung beigefügt werden müjlen, nur 
ihren Namen mit der Nummer der Lifte einzufeßen 
brauchen, während früher eine polizeiliche Beſcheini⸗ 
gung auf Grund eines Attefte3 eines Reblausſach⸗ 
verftändigen für jede einzelne Pflanzenjendung er: 
forderlich war. 

Wiſſenſchaft und Erfahrung haben alle Hebel in 
Bewegung gefekt, um ein wirlſames Vertilgungs⸗ 
mittel auhufinden: die franz. Regierung hat einen 
Preis von 300 000 Fr3. dafür ausgefchrieben, die 
Academie des sciences eine befondere Rommiffion 
ad hoc gebilvet; bis de hatte fein Mittel durch: 
ſchlagenden Erfolg. Cinigermaßen bewährt haben 
ih: 1) das Unterwaſſerſeen ver Weingärten, von 
Zaucon angegeben, aber nur in feltenen Fällen 
anwendbar; 2) infeftentötende Stoffe, beſonders 
Schwefelkohlenſtoff und Schmwefeltohlenftofflalium 
(Sulfocarbonate de potassium, fog. Dumasiches 
Mittel); 3) Kräftigung der Weinpflanzungen dur 
konzentrierte Düngemittel. Am beiten hat ſich die 
einmalige Verwendung von 20 bi? 24 g pro Qua: 
dratmeter Schwefeltohlenftoff im Herbit und die 
mehrmalige im Fruhjahr in Zwiſchenräumen von 
2 bi3 3 Wochen neben ftarter Düngung bewährt. 
Man bohrt auf den Quadratmeter vier Ctüd 60cm 
tiefe Löcher, ſchuttet in jedes derſelben 5—6 g 
& —— und ftampft die Löcher Ri mit 
Erde zu. Der ſehr flühtige Schwefeltohlenftoff durch: 
dung das ganze Erdreich und tötet alle R., die von 
den Safen erreicht werden. Der Wein wird zwar da: 
durch auch etwas geihädigt, erholt ſich jedoch bald 
wieder, bejonder3 wenn ber Boden gedüngt ift. Bei 
der großen Verbreitung, die die R. in Frankreich und 
andern Ländern mit wärmerm Klima gefunden hat, 
R Du man diefe Behandlung nicht mehr durchführen 
! fönnen und amerit. Hebjorten angepflanzt, die zwar 
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aud von der R. befallen, aber wegen ihrer ftärlern 
Bemwurzelung befonderdintiefgründigem Boden nicht 
von derjelben geihädigt werden. Als befonders 
tiberftanböfäbig, baben fi erwiefen die Sorten: 
Vitis riparia, Vitis rupestris, Vitis amurensis, 
Vitis Solonis und zahlreiche von diefen aus Kreuz: 
befruchtungen gewonnener Sämlinge, auf welche 
die europ. Zolaljorten veredelt werden müflen, und 
Yort Madeira, Jaquez, Othello u. a., deren Trauben 
in wärmern MWeinbaugebieten reifen und geleltert 
werben können. 

Die einzige Möglichkeit, unveredelte europ. Wein: 
forten in den ſudlichern Weinbaugebieten mit Sicher: 
beit auf Erfolg weiter fultivieren und neue An: 
Mi ungen machen zu lönnen, bietet der aus fog. 

lugſand beftehende Boden. Derfelbe verhindert 
das Eindringen der R. und die Verbreitung der: 
jelben auf die Weinwurzeln, meil nd die Isnen 
Sandlörner feft an Stamm und Wurzeln der Wein: 
ftöde legen und die Bildung von Heinen Erdſpalten 
nicht ftattfinden kann. In Fı er] und im füdl. 
Ungarn find bereit3 große Sandflächen mit Reben 
bep angt worden, die — Reſultate ergeben. 

Im Deutſchen iſt die R. zuerſt 1874 auf 
dem Annaberge bei Bonn entdedt, bi 1881 nur 
—— aufgetreten. Der erſte großere Reblaus⸗ 

erd von 5000 Reben im eigentlihen Weinbau⸗ 

ebiet wurde 1881 im Bi [e am Rhein (Kreis 

euwied) entdedt. Seitdem hat die R. ihr Verbrei- 
tungsgebiet von Jahr zu Jahr weiter ausgedehnt. 
Die von den Bundesregierungen zur Bekämpfung 
der R. aufgemendeten Koſten betrugen im Etatsjahr 
1899/1900: 663 709,30 M., ſeit Beginn des Kampfes 
Bi Ende de3 9. 1900: 9494129,07 M. Infolge ber 
immer größern Ausbreitung der R. in der preuß. 
Provinz Sachen, dem Königreihe und dem Grob: 
berzogtum Sachſen und einigen Heinen angrenzen: 
den Staaten, haben die Reicäbehärben beichloflen, 
dort vom J. 1901 ab das Ausrottungsverfahren auf: 
zugeben, weil die dafür aufgemendeten hohen Koften 
zu dem dadurch zu erzielenden Nutzen in jenen für 
den Weinbau dod nur geringiertigen Gebieten in 
feinem richtigen Verhältnis ftehen. Aus diefen ver R. 
preisgegebenen Gebieten ift die Ausfuhr von Reben 
in alle andern Bezirke, in denen das Ausrottungs: 
verfahren fortgefeßt wird, ſowie allen Baumſchulen 
und Handelögärtnereien die Anzucht und der Ver: 
ker von Weinjtöden bei Strafe verboten worden. 
Befonders ſchwere Verwuſtungen hat die R. auch in 
nen angerichtet. LÜber die Verhältnifie 
in der Hſterreichiſch · Ungariſchen Monarchie |. d. 
(Abſchnitt Landwirtichaft). Die preuß. Staatöbehör: 
den haben Rebenveredelungsitationen in Eibingen 
bei Geijenheim, Enger? und Trier errichtet, wo die 
widerſtandsfahigſten amerit. Weinforten angezogen 
und mit den beiten lokalen ren eg ver: 
evelt werden. Die Befürchtung, die edlen Rhein: 
gauer Weißweine könnten durch Veredelung ber 
dortigen Kelterforten auf amerit. Unterlagen an Ge: 
ſchmad und Wert verlieren, jheint der Begründung 
zu entbehren. 

Vgl. Fatio, Etat de la question phylloxerique en 
Europe en 1877 (Genf 1878); Reblausgefeße (Berl. 
1890); Mori, Die Rebenſchaͤdlinge, vornehmlich die 
Phylloxera vastatrix Pl. (2. Aufl., ebd. 1891); derſ., 
Beobachtungen und Verfuche, betreffend die R, Phyl- 
loxera vastatrix Pl., und deren Belämpfung (in den 
«Arbeiten aus dem Kaiferl. Gefunvheitdamt», ebd. 
1893); Keßler, Die Ausbreitung der Reblaustrant: 
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beit in Deutſchland (ebd. 1892); Ritter, Die Entwick⸗ 
lungsgeſchichte der R., deren Verbreitung und Bes 
anrfinge Aufl., Neuwied 1893); derſ. und Rub⸗ 
jaamen, Die R. und ihre Lebensweiſe (17 Taf. und 
Tert, Berl. 1900); Morig, Maßregeln zur Beläm: 
pfung der R. und anderer Rebenſchaͤdlinge im Deut: 
ſchen Reiche (ebd. 1902). Die von den Neichöbehör: 
den jährlich herausgegebenen Denljdhriften, betref⸗ 
fend die Bekämpfung der Reblauskrankheit (Nr. 1 
— 23, Berl. 1878—1900), enthalten genaue Überjich: 
ten über die Drganifation der Reblausbelämpfung, 
Stand der rinnen im Reiche und im Aus: 
lande, mit Plänen der Reblausherde in —— 
Nebmaun, Johannes, Miffionar und 2 —5— 
orſcher, geb. 16. Jar. 1820 zu Gerlingen bei Leon⸗ 
erg in Württemberg, befuchte 1839 dag Miffions: 
jan in Bafel und 1844 jened von Jslington in 
ngland. Im Auftrag der Church Missionary 
Society ging er zur Unterftübung des Miſſionars 
Krapf (f. d.) nah Mombas in Ditafrita und betei- 
ligte ih an allen Reifen und geogr. Entvedungen 
desfelben fowie an der Erforfhung der Sprache ber 
Suaheli und Wanika. R. blieb 30 Jahre in Afrika; 
als er erblindete, kehrte er 1875 nady Europa zu: 
tüd und ftarb 4. Dit. 1876 in Kornthal. & 
Nebus, Bilder: oder Zeichenrätfel, eine 
ufammenftellung von Bildern, denen häufig Zah: 
en, einzelne Buchftaben, Silben oder vollitändige 
Wörter als Ergänzung dienen, die irgend ein Wort, 
meift aber einen allgemeinen Gebanten, eine Sentenz, 
ein Sprichwort u. ſ. w. ausdrucken joll. Es wird hier: 
bei von Rechtſchreibung und Gehalt des durch das 
Bild angeveuteten Wortes völlig abgefehen und nur 
geforgt, daß man aus den mittels des Bildes u. f. m. 
ewonnenen Buchſtaben ein Ganzes zufammenfegen 
ann. So genügt zur Bezeihnung des Beimortes 
«ganz» das Bild einer Gans, und die Abbilvun, 
eines Betteö und eine Stabes mitldazwijhen druckt 
das Wort «Bettelitab» aus. Der Ausdruck R. rührt 
von Faſtnachtſcherzen der ftudierenden Jugend ber, 
die, ee in der Picardie um 1600, ſolche Bil: 


derrätjel über komiſche Vorfälle zufammenftellte 
und dieſe Zeidhenfpiele de rebus quae geruntur 
(«über die Dinge, die geichehen», d. h. Tagesge⸗ 


bieten) nannte. Die ältejte Sammlung von R. in 
Deutichland ift Bodenehrs «Geiftlihe Herzens⸗Ein⸗ 
bildungen in 250 bibliſchen anriorüdhen ange: 
deutet» (Augsb. 1685; neue Ausg. um 1720). — 
Vol. Ochmann, Zur Kenntnis des R. (Oppeln 1861); 
Hoffmann, Grundzüge einer Gefhichte ded Bilder: 
rätjelö (Berl. 1869); Delepierre, Essai historique 
et bibliographique sur les r&bus (Ton. 1874). 
Rebut (frz., fpr. -bübh), Abweifung, Verweigerung 
der a chlechter Waren; aud) die ſchadhafte 
Ware ſelbſt, Ausfhuß, Schofel; rebutieren, zu: 
rücweiſen. [p. h. nimm). 
Beo., auf Rezepten Abkurzung für Recipe (lat., 
Recamier (ipr. Tamieh), Sule, Madame, eine 
durd Schönheit und Geift ausgezeichnete Frau, geb. 
4.De4.1777 zu Lyon, heiratete 1793 einen Bankier in 
Paris, Jacques R. Sie zählte zu den Frauen, die 
unter dem Direktorium in den Salons der eleganten 
Welt Auffehen erregten, und verfammelte in ihrem 
Haufe zur Zeit des Konſulats die intereffantefte Ge: 
ſellſchaft von Paris. Durch ihre Verbindungen mit 
zurüdgelehrten Emigranten und antibonapartifti- 
ſchen onen wurde fie jedoch politiſch verdächtig, 
weshalb ſie en Befehl ihre —2 ein: 


ftellen mußte. Bon Frau von Stadl, ihrer ndin, 
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nad Coppet eingeladen, gewann fie bier die Neigung 
des Prinzen Auguft (f.d.) von Preußen. 1811 aus 
Paris verbannt, lebte fie in Chalon-fur-Saöne und 
in Lyon, madte Reifen in Italien, von wo fie bei 
der Wiedereinfekung ber Bourbonen nad) Paris 
urüdtehrte. Später zog fie fi in bie Abbaye-aur: 
0i8 im Faubourg St. Germain zurüd, wo fie einen 
— * um ſich ſammelte und als Vertraute 
hateaubriands eine große Berühmtheit erlangte. 
Sie ftarb an der Cholera11.Mai1849. Ihre Züge 
wurden von David und deſſen Schüler Gerard im 
Gemälde verewigt. Ihre Nichte und Adoptivtochter, 
Madame Lenormant, ge heraus: «Souvenirs et 
correspondance tir6s des papiers de Madame R.» 
(2Bbe., Par. 1859 u. 3.), Baron de Gerando «Lettres 
inedites et souvenirs biographiques deMadameR. 
et Madame de Stael» (ebd. 1868). — Vgl. Rondelet, 
Madane R. (Bar.1851); Chateaubriands M&moires 
d’outre-tombe, Bd.8—10; Mod. J. Mohl, Madame 
R. (2ond. 1862); Brunier, Ein edles Frauenbilv. 
Julie R. Preßb. 1875); Williams, Madame R. and 
her Friends ( nd. 1901). 5 
Recanäti, Stadt in der ital. Provinz und im 
Kreis Macerata in den Marten, jüdlid von Ancona, 
an und auf einer Anhöhe 10 km vom Abriatifhen 
Meere, hat (1901) als Gemeinde 15586 E., fehens: 
werte Baläfte, darunter der des Dichters Jac. Leo: 
parbi mit Sammlungen; die Kathedrale San Fla: 
viano mit dem Denkmal Gregors XIL; ein Monu: 
ment Leopardis; in der Nähe Trümmer des antiken 
Helvia Ricina und an der Mündung der Potenza 
ind Meer den Hafen Porto R. mit Station der Linie 
Ancona:Bari des Adriatifhen Nebes. 
Receiver (engl., pr. rißihwr), Zeil einer Com: 
poundmafdine (j. Dampfmaſchine). 
Recenfent, |. Recenfion. : 
Recenfion(lat.), en Durchſicht eines Schrüft: 
werkes, befonder zum Zwed der Tertberichtigung, 
und bie hierauf begründete Ausgabe; ferner die kri⸗ 
tifche Beurteilung eines neu erſchienenen Buchs, einer 
dramat. oder mufilalifchen Aufführung u.f.w. Der 
Berfafier einer folhen R. heißt Recenfent. 
ecenfioudegemplare, im Buchhandel Erem: 
plare litterar. N ügfeiten, die der Verleger oder der 
Verfaſſer an die Redaktionen von Zeitungen und 
geht ften unentgeltlich verfendet, um diefe da: 
durch zur Anzeige und Beiprehung der Neuigteiten 
in ihren Blättern zu veranlafien. 
ecepiffe (lat., eempfangen zu haben»), Em: 
pfangidein, Empfangsbejheinigung. 
Necept, |. Rezept. 
ãtos Goldf., eine neuerdings Ay 
den Kieſelſchwammen (Heractinelliven) geie te 
Zamilie von Tieren aus ber Silur: und Devonzeit, 
deren j&heibenförmige oder becherartige feſte Hülle 
ſelbſt in Heinen Scagmenten leicht ertennbar ift an 
ihrer Außern Verzierung, beſtehend aus zwei fi 
kreuzenden Syſtemen von Kreislinien, welche von 
dem Scheibencentrum aus über die ganze Oberfläche 
des Tiers ausftrahlen, wie die Samenreiben auf den 
Fruchtboden (Receptaculum) einer Sonnenblume. 
NReceptachlum (lat.), daS bei Reihung des 
Abendmahls untergebreitete Tuch; in der Chemie 
foviel wie Vorlage einer Retorte u. j. w.; Behälter, 
bejonders Waflerbehälter; in der Botanik foviel 
wie Fruchtboden. 
Reception (lat.), Annahme, Aufnahme. 
Receptitien (lat.), das Vermögen der Ehefrau, 
welches fie fi zur eigenen Verwaltung vorbehält 
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(Deutiches Bürgerl. Geſetzb. $. 1365: Vorbehalts⸗ 
gut, f. Einhandsgut), im Oegenfaß zu Sllaten-(f. d.) 
und Baraphernen — d. * 

Receptor (lat.), Einnehmer, beſonders von 
Steuern; Receptür, Amt eines R.; aud das Zu: 
bereiten von Arzneien nach Rezept. 

bei den alten Römern der Vertrag, 

welchen die Parteien eines Schiedsvertrags mit dem 
Schiedsrichter ſchloſſen (R. arbitri). Der Schieds⸗ 
richter war nun verpflichtet, ven Spruch zu fällen. 
R. ift dann aud die Aufnahme von Sadhen des 
Gaftes dur den Gaftwirt, von Reifegepäd und 
Frachtgut dur den Frachtführer. Das R. begrün: 
det eine qualifizierte Haftung für Beſchädigung und 
Verluft. (S. Delilt und Graßtoertrag,) 

Receß, |. Reieh, Warttemberg. 

Nechberg, Berg und Burg bei Gmünd (f. d.) in 

Nechberg und Rothenlöwen, ſchwäb. Ge: 
ſchlecht,/ mit dem Stammhauſe Hobentehberg im 
Oberamt Gmünd, deilen Stammvater Ulrich 1194 
die Marihallwürde im Herzogtum Schwaben be: 
Heidete. Seine Nachkommen jollen ſchon 1227 die 
Burg Hobenftaufen befeilen haben und hatten feit 
1613 Eig und Stimme auf der Ihwäb. Grafenbant. 
Im 13. Jahrh.teilte fid dad Geſchlecht in zwei Haupt: 
Üinien: X. u. auf den Bergen (erlojhen 1413) und 
R. u. R. unter den Bergen. Lebtere teilte ſich wie: 
der in Hohenrechberg (erlofhen 1584), Staufened 
(erlofhen 1599) und Jlleraihen (erloſchen 1676); 
erhielt 1626 die Erlaubnis zur Wiederaufnahme des 
Grafentitelö und vie Erhebung von Illeraichen 1626 
und ‚Sobeneeberg 1638 zur unmittelbaren Reichs⸗ 
herrihaft. Schon 1607 war ein Nebenzweig von 
Illeraichen: « Rronburg» in den Reichsgrafenſtand 
erhoben worden und hatte Sitz auf der ſchwaͤb Gra- 
fenbant, wie auch der andere Nebenzweig « Donz: 
dorf» (erlojhen 1732) den Grafentitel 1699 reafju: 
mierte. Ein dritter na Illeraichen ift 
der noch beftehende: Kronburg-Ofterberg. 

Standesherr mit dem Prädifat Erlaucht ift Graf 
Otto von. u. R., geb. 23. Aug. 1833, der 1885 
feinem Vater, dem Grafen Albertvon R.u. R., 
in der Stanveöherrfchaft und als erbliches Mitglied 
der Erften Kammer in Württemberg folgte, deren 
Praͤſident er ift. Sein Großvater, Ki) Joſeph 
von R. u. R. geb. 3. Mai 1769, befehligte in den 


Feldzugen 1813—15 ein bayr. Armeekorps, war- -- 


dann bis 1826 außerorbentliher Gefandter und 
bevollmädhtigter bayr. Minifter am Hofe zu Berlin 
und ftarb 27. März 1833. Defien Bruder, Graf 
Aloys von. u. R., geb. 18. Sept. 1766, war 
turbayr. Gefandter beim Kongreß in Raftatt und 
bei der Reichsdeputation von 1802, unterzeichnete 
1806 als bayr. Romitialgefandter die Erflärung zu 
Regensburg, durch welche 13 Reihsfürften und ein 
Reichsgraf fi vom Reiche trennten, nahm mit 
feinem Vater 1810 den Örafentitel wieder anund war 
als bayr. Minifter der auswärtigen Angelegenheiten 
beim Wiener und Karlsbader Kongreß thätig. 1825 
inden en verjest, I er 10. März 1849. 
Graf Johann Bernhard von R. u. R., ein 
Bruder des Grafen Albert, geb. 17. Juli 1806, 
wurde 1828 Attaché der öfter. Geſandtſchaft in 
Berlin, 1830 Legationzfelretär in London, 1833 
Gefhäftöträger in Darmſtadt und 1836 in Brüflel. 
Nahdem er hierauf einige Zeit in der Wiener 
Staatstanzlei gearbeitet hatte, wurde er 1841 öfter. 
Gefandter in Stodholm, 1848 in Rio de Janeiro. 
Er kehrte 1847 nach Curopa zurüd, begab fi 
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1849 als Bevollmädtigter bei der Centralgewalt 
nad Frankfurt. Mitte 1853 wurde er dem Feld: 
marſchall Radesty für die Civilangelegenheiten des 
Lombardifch:Venetianiihen Konigreichs beigegeben 
und 1855 gem Präjidialgefandten beim Bundestag 
ernannt. Am 17. Mai 1859 wurde er zum Minifter: 
präfidenten ernannt und übernahm das Vortefeuille 
de3 Außern und des kaiferl. Haufe, mußte zwar im 
Dez. 1860 das Praͤſidium an den Erzherzog Rainer 
abtreten, blieb aber noch — des Außern bis 
A. Ott. 1864. Er ſtarb 26. Febr. 1899 auf Schloß 
Rerenhof bei Wien. 

Rechbretter, |. Totenbretter. 

Rechen, |. Gartengeräte nebſt Tafel, Fig. 14. 
Nechenbrett, |. Kehenmaicinen. 

Receninftitute, aftronomifche, die mit 
mebrern Sternmarten verbundenen Anftalten, welche 
bauptfählid die Aufgabe haben, die für aftron. 
Beobadhtungen notwendigen aftron. Ephemeriden 
voraus zu berechnen, die der Eonne, des Mondes, 
der Planeten und der Fundamentalfterne, die vor: 
tommenben Sonnen: und Mondfinfternifie, Etern: 
bededungen, Monddiſtanzen, Verfinjterungen der 
Yupitertrabanten u. |. w. Die von ihnen gewöhn⸗ 
lich mehrere Jahreim voraus veröffentlichten Samm: 
lungen folder Ephemeriden und fonjtiger für den 
Aftronomen wichtiger Angaben heißen aftrono: 
mifhe Jahrbücher. Die mwichtigiten derſelben 
find: «Berliner ajtron. Jahrbuch», « Nautical Al- 
manac», (f. d.), «Connaissance des temps» und 
«American Ephemeris». 

Rechentunft. Rechnen heißt, gegebene Größen 
nad) gewiffen Regeln miteinander verbinden oder 
voneinander trennen, um eine unbefannte Größe zu 
finden. Das Verfahren beim Rechnen lehrt die Arith: 
metit (f. d.). Über kaufmanniſches Rechnen ſ. Arbis 
trage, Handelsarithmetik und Kalkulation. 

echenmafchinen, zur mechan. Ausführung von 
Zahlenrechnungen bejtimmte Inftrumente. Schon 
die alten Römer kannten ein Rechenbrett (aba- 
cus), auf welchem Knöpfe fi) verfchieben ließen, die 
jenad ihrer Stellung Einer, ae Hunderte u. ſ. w. 
bedeuteten. Auf demſelben Princip beruhen die R., 
wie fie in Schulen für den Elementarunterricht ge: 
bräudlic find und bei denen bie einzelnen Knöpfe 
auf Drähten eined Rahmens verjhiebbar find. Die 
Neperihen Rechenſtäbchen (f. Napier, John) 
enthalten von jeder Ziffer die Vielfahen bis neun 
und geben durch Aneinanderlegen zwei Zablenreihen, 
durch deren Addition ein Probuft erhalten wird. 
Der — —— iſt ein Schieberlineal aus 
Papier, Holz, ſeltener aus Metall, mittels deſſen 
man multiplizieren, dividieren, potenzieren, Wurzel 
alſo alle Rechnungen, die ſich logarithmiich 
ehandeln laſſen, in kurzer Zeit ausführen kann. Cr 
befteht aus einem Lineal, in deſſen Mitte ſich der 
Länge nad) ein zweites Lineal, der Schieber oder 
die Zunge, in einem Falz verschieben läßt. Die 
zufammenliegenden Kanten beider jind mit logarith: 
mifchen Teilungen verfehen. Als Rechenſcheibe 
bezeichnet man einen weniger verbreiteten Rechen⸗ 
ſchieber in Scheibenform, indem eine größere Scheibe, 
der Limbus, fowie eine auf diefem bewegliche Hei: 
nere Scheibe, die Alhidade (f. d.), logarithmiſche 


Zeitungen enthalten. Während Rechenſchieber und | 








Rechenſcheibe nur drei Stellen des Produfts liefern, ' 


bat Billeter eine Rechentafel, die vier Stellen, 


und eine Rechenwalze, die vier bis fünf Stellen , 


angiebt, tonftruiert. Die Wirkungsweiſe ver Rechen⸗ heigegebenen 
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maſchine bejteht darin, daß die mechan. Aodition 
oder Subtraftion zweier Zahlen mittel3 einer ein: 
zigen Drehung einer Handkurbel bewirkt wird, in⸗ 
dem eine Anzahl von Echeiben um je einen den 
Ziffern der Rechnung entiprebenden Wintel gedreht 
werben; der Mechanismus iſt derart eingerichtet, 
daß, wenn die Scheiben die Lagen 0—9 oder I—O 
überjchreiten, ein Meiterbrehen der dieſen legtern 
Scheiben, folgenden (böhern) ftattfindet. Diefes 
Brincip fag ſchon den finnreihen Altern Konſtrul⸗ 
tionen zu Grunde, an deren Bervolllommnung be: 
zupme Gelehrte, wie Pascal, Leibniz, Poleni, Leu: 

d, gearbeitet haben. Neuere Syſteme find bie 
R. von Hahn, Müller, Thomas, Roth, Scheutz, 
Dietzſchold, Eelling, Gutbier, Odhner, von denen 
diejenige von Thomas in Colmar in ihrer heutigen 
verbeflerten Geftalt, ihrer ausgebehnten Verwend⸗ 
barkeit wegen ee die — üt. 
Die Thomasſche Rehenmaf din geſtattet ſelbſt die 
—— des Wurzelausziehens und Poten⸗ 
ierens. — Bol. Wüft, Anleitung zum Gebrauch des 

aſchenrechenſchiebers fur Techniker. Mit einem 
Rechenſchieber (4. Aufl., Halle 1900); Dietzſchold, 
Die Rechenmaſchine (Lp3.1882); Selling, Eine neue 
Redenmafcine (Berl. 1887); Reuleaur, Die Tho: 
masſche Rechenmaſchine (2.Aufl. Lpz. 1802); Müller: 
Bertoſſa, Anleitung zum Rechnen mit dem logarith⸗ 
miſchen Rechenſchiebet (2. Aufl.,Zür. 1896) ; Hammer, 
Der logarithmiſche Rechenſchieber (2. Aufl., Lahr 
1902); Torres, Machines & calculer No 1901); 
Nöoh, Praktiihes Maſchinenrechnen (Dütfeld. 1902). 

echenpfennige, j. Seton. 

NRechenfcheibe, Rechenſchieber, Rechen: 
— echentafel, Recheuwalze, ſ. Rechen: 
maſchinen. 

echerche (frz. ſpr. ſcherſch), YNachſuchung, Nach⸗ 
forſchung; rech erchieren, nachforſchen. (S. auch 
La recherche de la paternité est interdite.) 

Rechicourt (ipr.refhituhr), franz. NamederStadt 

Rechuen, |. Rechenkunſt. Wieingen (.d.). 

Rechnung, allgemein jedes Verfahren, bei wel: 
chem die Rechenkunſt Verwendung ame (Raltula: 
tton). Im bejondern Einne heißt R. oder Liqui: 
dation eine ins einzelne gehende Aufitellung der 

orderungen, welche Behörden, Anwälte, Rommij- 
honäre, Mäller, Agenten, Arzte u. ſ. f. durch ihre 

emühungen und durch Beftreitung von Berlägen 
bei der Selorgung fremder Angelegenheiten erwor: 
ben haben. Von befonderer Wichtigkeit im Handel 
iſt die Eintaufsrehnung (ſ. Faltura) und — — 
rechnung (f. d.) über die für andere Perſonen be 
forgten Geihäfte. Spejenrehnung nennt man 
die Aufzeihnung von Untoften (Auslagen), welhe 
man bei Bejorgung eines Geichäfts für einen andern 
(4. B. Epebition) gehabt hat, und der Gebühren, 
welche man in Anrechnung bringt, 3. B. Proviſion, 
Delerevere u. f.w. Über fingierte R. oder Conto 
finto ſ. Conto. Über die in der Buchhaltung (f. d.) 
den einzelnen Geſchäftsabteilungen und ben Ge: 
ihäftsfreunden zu errihtenden R. oder Gonten |. 
Hauptbuch und Kontoforrentbud). 

Klagen aus Verkäufen und Lieferungen brauchen 
nur den Gejamtbetrag der Schuld onzuführen, wenn 
eine beigefügte R. jeden einzelnen Poſien nach dem 
Entſtehungsgrunde, Gegenjtande, Preiſe und den 
fonftigen Bedingungen genau aufzählt, während 
Abweiſung wegen al Allgemeinheit erfolgt, 
wenn die Klage ihre Erläuterung bloß aus einem 

ontoforrent (j. d.) erhalten foll. Bes 


Rechnungsauszug — Recht 
ſondere Kr ie und die Beigabe aller Be: | 


lege macht ſich rüdjihtlih der Verwaltungs: 
rechnungen erjorderlih, die von Bevollmächtig⸗ 
ten, Miterben und Miteigentümern, geihäitsführen: 
den Gefellihaften, Bormündern, Rontursverwaltern 
und andern Adminiftratoren fremder Bermögen ab: 
gelegt werden. Streitigkeiten über die Richtigkeit 
ſolcher R. erledigt der Rechnungsprozeß (ſ. d.). Die 
Prüfung der R. von Kirchen: und Gemeindevorftän- 
den, Stabträten, fislaliſchen Beamten erfolgt ge: 
woͤhnlich im Verwaltungswege, und die lebte Felt: 
ftellung der Staatshaushaltsrechnungen bleibt, wo 
eine lonitttutionelle Verfaſſung befteht, den Stän: 
den vorbebalten. Mit Durhmufterung der R. be: 
ſchaftigen ji im Staatsdienſie eigene Kalkulatoren, 
Rehnungsfelretäre und Nehnungsräte fowie als 
höchſte Reviſionsbehörde in verſchiedenen Ländern 
die Oberrehnungsfammer (j.d.). Für fremde R. 
handeln beißt: im Intereſſe eines andern handeln, 
für ihn Geihäfte bejorgen, wie e3 5. B. der Kom: 
miffionär oder Agent thut. (©. Rechnungslegung.) 

Rechunngdanszug, i. Kontolorrent. 

Rechuungddefette, Beträge, die bei Gelegen: 
beit der Prüfung der Rechnungen entweder auf Ein: 
nahnıen, die überhaupt nicht oder in zu geringen 
Beträgen erhoben worden find, zur Nacherhebung, 
oder auf Ausgaben, die in zu hohen Beträgen ge: 
leiftet worden jind, zur Wiedervereinnahmung an: 
gewieſen werden. Zu den R. gehören aud) die fog. 
Regiſterdefekte, d. h. diejenigen Defekte, die fi) 
bei der Prüfung von Regiſtern ergeben, in welchen 
Einnahmen oder Ausgaben einzeln nachgewieſen 
werben, bie in den Hechnungen nur in Gefamt: 
ſummen erſcheinen. 

Rechunngsgeld, Rechnungsmünzen, 
gierte Münzen, Idegalmünzen, ſolche Wert: 
einheiten, die nicht wirklich ausgeprägt, ſondern 
höchſtens nur in Teilſtücken oder Vielſachen durch 
Münzen vertreten werden. Inſofern das, ganze 
Selotpftem auf einer fingierten Geldeinheit auf: 
gebaut ift, fpriht man aud von einer Ned: 
nungsmwährung. Hierher gehört die Hauptred: 
nunggeinheit des Mittelalters, das Pfund oder 
Livre, das glei 12 Schill. oder Sols und 240 Pi. 
oder Deniers gejekt war. In England wurde das 
Pfund Sterling erit 1816 in einer bejondern Gold⸗ 
münze, dem Sovereign, ausgeprägt, während die 
früher gebräuchliche Guinee 21 Schill. und die größte 
Silbercourantmünge, die Krone, 5 Schill. galt. Auch) 
das franz. Livre iſt bis zur Revolution und der Ein: 
führung de3 Frankenſyſtems nur ausnahmsweiſe 
geprägt worden; vielmehr waren die wirkliih um: 
laufenden Sauptmünzen in Frankreich im 18. Jahrh. 
die Ecus von 3 und 6 Liores und die Louisdor. 
Die, bis zur Einführung der Reichsmarkwährung 
in Hamburg in Geltung gewefene Bancomark war 
ebenfalls nur R. (j. Banco). 

unng&hof, ſ. Oberrehnungstamner. 

Rechnungslegung. Wer fremde Gefhäfteführt, 
fremde Sachen oder Rechte veräußert, gemeinihaft: 
ice Sachen als Teilhaber oder au8 einem andern 
Grunde verwaltet oder fremdes Vermögen mit den 
[_— herauszugeben hat oder jonft verpflichtet 
tft, über eine mit Einnahmen oder Ausgaben ver: 
bundene Verwaltung Rechenſchaft abzulegen, bat 
dem Berechtigten eine die geordnete Zufammenftel: 
lung der Einnahmen oder der Ausgaben enthal: 
tende Rechnung mitzuteilen und, joweit das ge: 
bräudlich ift, Belege vorzulegen, endlich aud), wenn 
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Grund zu der Annabme befteht, dab die Angaben 
der Rehnung über die Einnahmen nit mit der 
ı erforderlihen Sorgfalt gemacht worden find, auf 
Verlangen (außer in Angelegenheiten von geringer 
Bedeutung) den Offenbarungseid (f. d.) zu leiften. 
(Deutjches Bürgerl. Geſetzb. $. 259.) Auf R. kann 
‚ im ordentlichen Prozeß geklagt werden, ber Verur⸗ 

teilte ift auf Antrag durch Geloftrafen oder Haft 

yur R. anzubalten (. Zwangsvolli ng) und hat 

ei Nichterfüllung außerdem Schavenerfaß zu leiften. 
Mit der Klage auf R. kann die Klage auf Leiftung 
defien verbunden werben, was der Beklagte aus 
dem zu Grunde liegenden RechtSverhältnis ſchuldet, 
und es kann dann bie ſonſt im Klageantrag erforder: 
liche beftimmte Angabe der verlangten Leiftung big 
zur R. vorbehalten bleiben. Nach Öfterr. Bürgerl. 
Gefegb. $. 1200 kann ein Gejelljchafter, der auf R. 
verzichtet hat, wenn er einen Betrug auch nur in 
einem Zeile ver Verwaltung beweift, ſowohl für den 
vergangenen Fall, als für alle fünftigen Zälle auf 
eine vollftändige R. dringen. — liber den Redht3: 
en der Richtigfeit ver R. |. Rechnungs: 
Prozeß. 

Re uungömänzen, |. Rechnungsgeld. 

Rechunugsprozeft, der Prozeß über die Rich⸗ 
tigfeit der von der einen Partei der andern gelegten 
Rechnung. Über das Verfahren hatten die Frühen 
Prozepgejege befondere Beitimmungen; in der 
Deutſchen und eier Civilprozeßordnung find die 
Beitimmungen über das in Land rihtelachen zu⸗ 
laſſige vorbereitende Verfahren ($$. 348 — 354 und 
88. 245 fg.) an die Stelle getreten. Sie beziehen ſich 
zugleich auf Prozeſſe, die Vermögensaugeinander- 
jeßungen oder ähnliche Verhältniſſe zum Gegen- 
Kane haben. Die Sichtung des thatfählihen Pro: 

eßſtoffs wird einem beauftragten Richter zur ab— 
tie nden ſchriftlichen Feitftellung überwielen; an 
das PVrozegericht gelangt die Sache nur zur Ber: 
handlung des Rechispunltes und zur Entſcheidung 
zurüd, fo daß, was zum Protofoll des beauftragten 
Richter nicht erflärt ift, in der mündlichen ⸗ 
handlung nur geltend gemacht werden kann, wenn 
glaubhaft gemacht wird, daß es erſt ſpater entſtan⸗ 
den oder der Partei befannt geworden ift. 

Rechnung&vergütungen, Beträge, die bei Ge 
legenheit der Rehnungsprüfung auf Einnahmen, 
die entweder überhaupt nicht oder nicht in der be: 
techneten Höhe einzuziehen geweſen waren, zur Rud⸗ 

erährung kommen, oder auf Ausgaben, die über: 
Baupt nicht oder nicht voll geleiftet worden find, 
nadıträglid zur Zahlung angewielen werden. 
„Nednungsmährung, . Rehnungsgelo und 
rung. 

echt, im objektiven Sinn die Summe der regel: 

mäßig erzwingbaren, ſchlechthin bindenden (autori= 
tativen) Vorjchriften, dur weldhe dag äußere 
Verhalten der Menschen zu einander und zu den vom 
R. anerkannten © rap von Staat, Gemeinde, 
Kirche u. |. i., ſowie diejer Gefamtheiten zu einander 
geregelt wird; im Mubjettiven Sinn die Befugniſſe, 
Side fib aus dem objektiven R. für die Perfonen 
unmittelbar ergeben (geſetzliche Rechte) oder in 
Gemäßheit des objeltiven R. erworben find (Er: 
worbene Rechte, f.d.). 

Das objeltive R. iſt koordiniert einerſeits dem 
Sittengejeß (j. Ethik), welches das innere Verhalten 
des Menichen regelt, ſich an die Gefinnung wendet 
und das äußere Handeln nur ala Bethätigung der 
Gefinnung oronet; andererfeit3 der Sitte (1. d.), 
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welche zwar au Regeln für das äußere Verhalten 
aufftellt, aber der Idee nad} nicht bindende, fondern 
freiwillig befolgte. Alles objektive R. ift pofitin; 
es ift geſchriebenes R. (jus scriptum), joweit e3 in 
Gefegen (1.d.) ober in Hedtabücern (f. d.), melden 
durch das Hertommen verbindliche Kraft beigelegt 
ift, niedergelegt ift. Oder es ift ungeſchrieben es 
{jus non scriptum), welches nur aus der Übung 
ertennbar ift Gewohnheitsrecht, ſ. d.). Vor allem 
ja daß objeltive R. geredt ki d. h. den wirt: 
haftlihen Bedurfniſſen, den fittlihen, religiöfen 
und focialen Anforderungen, welde fi aus dem 
jeweiligen Rulturzuftande eines Volks ergeben, ent: 
Norehen. Daher muß e3 jenen Bertrfniflen, wenn 
ſie ſich mit der Zeit geändert haben, angepaßt wer⸗ 
den. Das R. hat alho eine Geſchichte. 

Daß die geſchichtliche Entwidlung auf dem 
friedlihen Wege der Reform der beftehenden Rechts: 
ordnung fi) in einer für das Volk heilfamen Bahn 
bewege, daß nicht nen, überftärzt, daß 
unberehtigte Anfprühe zurüdgemwiefen, daß aber 
auch — Anfprühen entfprochen werde, 
ift Die Aufgabe einer weifen und kraftvollen Geſetz⸗ 
gebung und Regierung. Sind fie diefer Aufgabe 
nicht gemadhfen, fo entliebt für Staat und Volk die 
Gefahr einer Entartung des R. nad) der radilalen 
oder ber realtionären Richtung, oder die einer ge: 
waltſamen Revolution. Die im 18. zuhıb. verbrei: 
tete Meinung, daß es ein für alle Kulturzuftände 
paſſendes, aus der menſchlichen Vernunft und aus 
der abfoluten Freiheit des Einzelnen abzuleitendes 
Naturreht gebe, welchem das pofitive R. zu 
weichen habe, br ein heute aufgegebener Irrtum. 

Wie die fir ee Geftaltungen dem religiöfen 
Bewußtſein des Volks, fo joll das R. dem Rechts⸗ 
bemußtfein des Voll3 und feiner Gliederungen ent: 

preben. Dem Gegenfaß von Volksrecht und 

uriſtenrecht liegt der berechtigte Gedanke zu 

runde, daß das R. voltstamlig fein fol. Eine 
unüberfehbare Flut von Gefegen, ein in fremder 
Sprache verfaßtes Rechts: oder Geſetzbuch, Ur: 
teile, welche mit dem Laien unverftändlichen jurijt. 
Kunjtausprüden arbeiten, eine Redtiprehung, 
welche ſich dem Leben verſchließt und mit deſſen 
Anforderungen in Wideripruc tritt, eine Rechts: 
wiſſenſchaft, welche ſich in der Entwidlung zahlreicher 
Streitfragen geh wiberfpriht jenen Anforde: 
rungen. Um Bollstümlichleit zu gewinnen, hat die 
neuere Geſetzgebung das R. in Geſetzbuchern geſam⸗ 
melt, welche in überlichtlicher Darftellung in knapper 
und allgemein verftändliher Sprache die einen 
ganzen Zweig beö objektiven R. betreffenden Vor: 
ſchriften wiedergeben; ferner hat fie Laien zur Mit: 
wirkung in Strafſachen, Kaufleute zur Entiheidung 
in den Kammern für Hanvelsfahen, Arbeitgeber 
und Arbeiter für die Gemerbegerichte berufen. 

Daß das R. au national fein müfle, iſt eine 
in vielen Beziehungen übertriebene Forderung. Es 
ift eine Unvolltommenheit des R., wenn nationale 
Vorurteile für jedes Land abweichende Geftaltun: 

en derjelben rechtlichen Einrichtungen hervorrufen. 
Im Intereſſe von Handel und Gewerbe liegt es, 
daß das Handels⸗ und Wechfelrecht, die Geſetze über 
eiftige3 und gewerbliches Eigentum, dag R. ber 
Smwerungen und des Eigentums an beweglichen 
hen und die diefe Teile des R. betreffende Recht: 
fpredung moͤglichſt übereinftimmen, bamit bem 
eltvertehr eine Art Weltrecht entiprede. An: 
dererſeits giebt es aber einzelne Inſtitute des öffent: 
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lihen und des Privatrecht bei jedem Volke, welche 
mit deſſen Gefhichte verwachſen, dem nationalen 
Bewußtſein teuer geworden, von feinem andern 
Volle in derjelben Weife aufgenommen und ge: 
pflegt werben. Damit das, was Rechtens im ein: 
zelnen Fall Sei, möglichit ſicher fei und die Rechts⸗ 
anwendung in ſich übereinftimme, find in den Kul⸗ 
turftaaten höchſte Gerichtshofe eingerichtet, deren 
— einheitliches R. anbahnt. (S. 
Rechtseinheit.) 

Über die beiden großen Zweige des R. |. Offent⸗ 
liches Recht und Bürgerliches Recht. Liber vermit: 
telndes und gebietendes R. f. Dispofitiogefebe. (6. 
aud) die reg Erbrecht, Handelsrecht, Inter: 
nationales Recht, Kanoniſches Recht, Kriegsrecht, 

erſonenrecht, Sachenrecht, Seerecht, Staaisrecht, 

teafrecht, Wölterreht, ſowie Deutiäes Recht, 
Englifhes Recht, maößjcheh t, Rordiſches 
Re dmiſches Recht, Ruſſiſches Recht, Slawi⸗ 
{des Recht.) Litteratur f. bei den Armein Rechis 
philofophie und Rechtswiſſenſchaft. 

Recht anf Arbeit, ein Salonaeet in dem eine 
von Gocialiften, aber auch von Nichtfocialiften gel: 
tend gemachte Forderung zufammengefaßt wird, : 
daß der Staat verpflichtet fein folle, allen denen, 
die keine Arbeit finden lönnen, Arbeit zu gewähren. 
Die meiften Vertreter diefer Forderung ß ien fie fo 
auf, daß der Staat nur verpflichtet fein jolle, Tage: 
Löhnerarbeit um gewöhnlichen Tagelohne zuzumeis 
ſen; andere Anhänger des R. a. A. wollen ven 
Staat verpflichten, denen, die keine Arbeit finden 
können, Arbeit ihres Berufäzweiges und zwar zu 
dem durchſchnittlichen Lohne der betreffenden Be: 
tufsarbeit zu gewähren. Das R. a. A. ift fharf 
zu unterfheiden von dem Recht auf Unterjtügung, 
die event. auch in Arbeit beftehen Tann. Verwirk⸗ 
lichung hat das R. a. A. in a zur Beit der 
Februarrevofufion gefunden durch gejeglihe Aner: 

ſennung der Forderung und durch die Grünbung 
von Nationalwertitätten (f. d.). Am 8. Juni 1894 
bat in der Schweiz eine Se a 3 
funden über das Nnitiatiobegehren des R. a. A. 
Es ift mit grober 2 ehrheit verworfen worden. — 
Vol. Girardin, Le droit au travail au Luxembourg 
et & l’Assemblee nationale (1849); Haun, Das R. 
a. A. (Berl. 1889); Brohomnit, Das angebliche R. 
a. A. gebe. 1891); R. Singer, Das R. a. A. in ge: 
fhichtliher Darftellung (Jena 1895) ; Herz, Arbeite: 
ſcheu und R. a. A. Kritiken Beiträge zur öfter. Straf: 
und ba ed (Wien 1902); Dito, Das R. 
a. A. und die Arı re ufl., Wz. 1902). 

Recht auf die erfteRacht, |. Jusprima e noctis. 

Recht des Fahrwegs, |. Durchfahrtsgerech 
tigkeit. [und dechts. 

Rechte, im parlamentariſchen Sinne, f. Linls 

MRechteck, Rektangel, Orthogon, Oblon— 

um, ein Parallelogramm (ſ. d.), deſſen Winkel 
Rechte find. Werden bei einem R. aud) die Seiten 
gleich, fo erhält man das Quadrat (f. d.). A 

Rechte Gerichtäfrähe, f. Fruͤhe Gerichtägeit. 

Rechtenfleth, Dorf bei Geeitemünde (f. d.).. 

Rechte Oder : Ufer: Eifenbahn, ehemalige 
Seine ahn von Breslau nah, Dʒiediß (257, mit 

weigbahnen 336 km). Die Seielfhaft & aus der 
1856 genehmigten gr ek ifenbahn: 
geietl aft hervorgegangen und erhielt 1865 bie 
Bezeihnung «Rechte Oder : Ufer : Eijenbahngefell: 
jhafte. 1884 wurde die Bahn zugleih mit der 
Öberfätefiichen Eifenbabn (f. d.) verftaatlicht. 
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Rechtes Ceutrum, franz. Bartei, |. Konſtitu⸗ 
tionelle Rechte. 

R ertigung, im kirchlichen Sinne R. aus 
dem auben, der vom Apoftel Paulus aus: 
geprägte, von den Neformatoren wieder aufgenom: 
mene Ausdrud für die religiöfe Grundidee des 
Ehriftentums. Der Sinn desſelben betrifft, den 
Punkt, wo Judentum und Chriftentum ſich berühren, 
um fi fogleid voneinander zu ſcheiden. Beide 
Religionen jegen klarer als alle fonitigen Religionen 
das religiöfe Verhältnis des Menſchen zu Gott in 
engite estehung zum fittlihen Verhalten. Das 

udentum aber denkt das Wi bedingt durch das 
etztere, d. h. es lehrt, daß Gott dem Menſchen 
gnädig ei, wenn er das Geſetz erfülle. Da die 
Vorausſetzimg, daß letzteres geichehe, im wahrhaft 
fittlihen Sinn bei feinem Menſchen wirklich zutrifft, 
jo trat hier an die Stelle der fittlihen Forderungen 
alsbald eine Summe bloß ritueller Leiftungen, deren 
Erfüllung eine_hinreihende «G Y eit» ver: 
bürgen follte. Diefer im Wefen jever Geſetzesreli⸗ 
gion begründeten Entartung trat das Chriftentum 
al3 Religion der Verfühnung gegenüber, mit dem 
Angebot göttliher Gnade gegen den reuigen Sün: 
der, während es das fittliche Ideal al3 Ziel einer 
dem Menfchen freigegebenen ntwidtung geltend 
machte, nicht aber als vorgängig zu erfüllende Be: 
dingung feines Zutrittes zu Gott. Die Anerken⸗ 
nung des Menſchen als normal von feiten Gottes 
bezeichnete Paulus noch in alter Weife juridiſch als 
N. Iehnte aber gleichzeitig, daß folhe N. nicht durch 
Werie des Gefeßes» zu erlangen fei (meil fein 
Menſch ſolche im wahrhaft fittlihen Sinne wirklich 
eiftet), fondern durch Glauben, worunter er in erfter 
Linie das Vertrauen des zur Selbfterfenntnig ge: 
langten Sunders auf Gottes vergebende Gnade ver: 
ftanden wiſſen wollte. Denn ar Grund ver R. und 
des Frieden? mit Gott foll der Menſch feine Kraft 
befreit und gehoben fühlen für die fittlihe Vervoli⸗ 
tommnung, die ald Heiligun, $. Heilig) ver R. ih 
anzufchließen hat. Da das Sachentſprechende diefer 
Auffafjungameife fih_ftet3 bewährt, ſohald dem 
natürlichen fittlihen Bewußtſein wieder Har wird, 
daß feine ne Auffaſſung undurhführbar 
ift und zur Verflachung der fittlihen Yorderung 
führt, fo war es ereilliß, wenn ſowohl die Refor- 
mation gegenüber der fath. Werkheiligfeit, ald aud) 
ber neuere Broteftantismus gegenüber dem rationa⸗ 
liſtiſchen Moralismus auf die Baulinifche Idee der 
N. zurüdgriff. Doch blieb diefelbe vielfachem Mi: 
verſtandnis außgefeßt, wegen ihrer herfümmlichen 
Verflehtung mit der Lehre vom ftellvertretenden 
Sühnopfertode Chrifti. Schon Paulus hielt dafür, 
daß die Gnade Gottes erft dann freie Hand habe, 
wenn feine Gerechtigkeit durch Chrifti Tod vollbe: 
friebigt fei: ein Gedanke, ver ſelbſt noch in der juri: 
diſchen Denkart des jüb. Bewußtſeins wurzelte, 
a einge aber dazu ken wat, dasſelbe mit 
Ken nfprüden gleihjam ein für allemal abzu⸗ 

inden. Diefe Idee aber mußte, um verwendbar zu 
fein, die Geftalt eines pofitiven Dogmas annehmen, 
und der ältere Proteſtantismus hat fie in der That 
Dazu ausgeitaltet, unter, Bau gewiſſer Vor: 
arbeiten der_mittelalterlihen Zheologie in dieſer 
Richtung. (S. Anfelm,) Damit war der Anlaß ge: 
geben, den Ausdrud Glauben mit der R. ftatt im 
religibſen Sinn des Vertrauens vielmehr im dogma⸗ 
tifhen Sinn des Fürwahrhaltend von Dogmen in 
Verbindung zu bringen, und in dem Paulinifchen 
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Ausdrud den Gedanken zu finden, daß es vor Gott 
nicht ſowohl auf fittlihes Thun ald vielmehr nur 
auf richtigen Dogmenglauben antomme. Da die 
ältere luth. Dogmatik den Schein nicht zu meiden 
mußte, als eradhte fie in der That mit dem Glauben 
an die ftellvertretenve Gengthuung Ehrifti alles 
erlebigt und verfäume darüber dad Dringen auf 
energiſche Ausgeftaltung der chriſtl. Sittlichkeit, 
— wurde ſowohl von kath. als von rationaliſti⸗ 
‚her Seite diefer Umstand zur Diöfreditierung der 
evang. Idee von der R. benubt. Diefelbe ift jedoch 
ihrem Wahrheitögehalte nad) an das obige Dogma, 
betreffend den Tod Ehrifti und andere ermit au: 
fammenhängende Dogmen, nicht gebunden, fondern 
behauptet ſich auch bei wejentlicher Umgeftaltung 
dogmatifcher Lehrweiſe als identiſch mit derjenigen 
religiöfen Grundidee überhaupt, durch die das Chri⸗ 
tentum von allen andern Religionen ſpecifiſch ver: 
hieden und ihnen überlegen ült. 
NRechtgläubigkeit, j. Orthoporie 
Rechtlänfig oder direkt nennt man die Bewe⸗ 
gung eines Geftirns, wenn mit der Zeit feine Länge 
gunimum, fie aljo nach der Ordnung der Zeichen des 
ierkreifes wächſt; rüdläufig oder retrograd, 
wenn dieſelbe in entgegengejeßter Richtung ftatt: 
findet. Von der Erde aus gefehen ift die Bewegung 
der Planeten manchmal redtläufig, manchmal rüd: 
laufig, dazwifchen treten die jog. Stillftände ein; auf 
die Sonne bezogen, ift die Bewegung der Planeten 
ftet3 vedktäu 9. Bei den Kometen tommt, auf die 
Sonne bezogen, aud) rüdläufige Bewegung vor. 
Rechtlofigkeit, der Zuftand mangelnder Rechts⸗ 
berihaft, fet es bei völliger Unkultur oder bei 
narchie oder rg der Juſtizgewalt. Im 
engern und techniſchen Sinn bezeihnet R. einen 
ultand verminderter Rechtsfahigkeit. (S. Acht, 
ürgerliher Tod, Ehrenrechte.) 
Rechts, |. Links und rechts. 
Rechtsageut ſ. Rechtskonſulent. llogie. 
Rechtsahnlichkeit, Rechtsaualogie, |. Ana- 
Nechtsauwali, ſeit dem 1. Dt: 1879 infolge 
der neuen Juftizorganifation für das ganze Beide 
Reich glei meh eltende Bezeichnung für folde 
Perſonen, welche auf Grund ftaatlicher Autorifation 
ihre ‚Derufathätigfeit der Wahrnehmung und Ver⸗ 
tretung fremder Rechtsangelegenheiten widmen, und 
für melde bis dahin — Bezeichnungen, 
wie Advokat, Anwalt, Furſprecher, Prokurator 
u. |. w., beftanden hatten. Die Berufsverhältnifie 
der R., insbefondere die Suchen zur Jens: 
anwaltihaft, ihre Rechte und Midi, die An 
waltsfammern, das ehrengerichtliche Verfahren, die 
Rechtsanwaltſchaft bei vem Reichsgerichte, find von 
Reichs wegen geregelt durd) die Rechts an walts⸗ 
ordnung vom 1. Juli 1878, die im ganzen Nase 
gleichzeitig mit dem Gerichtäverfal fungögeles 1.D8t. 
1879) in Kraft trat. Wer die Fähigkeit zum Richter: 
amte in einem Bunbeßftaate erlangt hat, kann in 
jedem Bundesſtaate zur Rechtsanwaliſchaft zuge: 
lafjen werden. fiber den Antrag auf Zulafjung ent= 
fee die Landesjuftizverwaltung; vor der Ent» 
eidung ift der Vorftand der Anwaltskammer gut: 
achtlih zu hören. Wer zur Rechtsanwaltſchaft be: 
fäbigt k muß zu ihr bei den Gerichten de3 Bundes: 
taates, in dem er die zum Richteramte befahigende 
rüfung (f. Richter) beitanden hat, auf feinen Antrag 
zugelaflen werden (Princip ver freien Advolatur, 
während vorher vie Zulaffung zur Advokatur freies 
Belieben des Staates war, die Advokaten fogar zum 
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Teil Staatsbeamte waren und ihren Amtsſitz ans 
gewielen erhielten). Der R. ift heute nicht mehr 
Beamter, fondern wifjenichaftlider Gemwerbetreiben: 
der. Das Recht auf Zulaffung bei einem mehrern 
Bundesſtaaten gemeinichaftlihen Gerichte wird da: 
durch begründet, 7— der Antragſteller in einem 
dieſer Siaaten die Richterprufung — — 
Der Antrag eines nach vorſtehenden Vorſchriften 
Berechtigten darf nicht wegen mangelnden Bedurf⸗ 
aifles zur Vermehrung der Anwälte, fondern nur 
aus den in jenem Gefege bezeichneten Gründen ab: 

elehnt werden, wohin namentlich Unfähigkeit zur 

elleidung öffentlicher Simter, frühere ehrengeriht: 
Fer Nusthlehung von der Rechtsanmaltihaft, 
beihräntte Verfügungsfähigfeit, unmürbige Be: 
ſchaͤftigung, unmürdiges Verhalten, Schwäche för: 
perlicher oder geiftiger Kräfte gehören. Bon manchen 
Seiten wird, um einem Anmwaltsproletariat vorzu⸗ 
beugen, nad) der Einführung eines fog. numerus 
<clausus, d. h. danad) npeltzebt, in jedem Gerichtsbezirk 
nur eine bejtimmte Anzahl von R. zuzulaſſen, doch 
bat fid die gene überwiegende Mehrheit wegen des 
damit der Regierung eingeräumten diskretiondren 
Ermeſſens dagegen erllärt. Die Derfagung muß 
durch Gründe motiviert werden, über deren Berech⸗ 
tigung der Antragfteller unter Umftänden eine 
ehrengerichtliche Entſcheidung erwirten kann. Nach 
der eriten Zulafjung bat der R. in öffentlicher 
Sißung des Gerichts, bei dem er sugelaflen ift, zu 
ſchwoͤren, daß er die Pflichten eined R. gewiſſenhaft 
erfüllen werde. Die Zulafiung erfolgt bei einem be: 
ftimmten Gerichte (Grundſaß der Lofalifierung). 
Der R. muß in der Negel an dem Orte des Gerichts, 
bei dem er zugelaffen iſt, Wohnfig nehmen (Domi: 
zilierungs⸗ und Nefivenzpflicht der R.). Wird ihm 
geftattet, außerhalb zu wohnen, fo hat er am Orte 
des Gerihtd einen dort wohnhaften Zuftellungs: 
bevollmädtigten zu beftellen. © uftel wol Uber 
die zugelaſſenen und beeideten R. führt jedes Gericht 
eine Lifte. Mit der Eintragung in diefe beginnt 
die Befugnis zur Ausübung der Rechtsanwaltſchaft. 
Die Zulaffung kann aus einzelnen im Gejeß auf: 
geführten Gründen durch die Landesjuſtizverwal⸗ 
tung zurüdgenommen werben. Ei diefen Fällen, 


ferner millge Aufgabe ver Zulafjung oder bei 
od des R. wird die Eintragung in ber Lifte gelöfcht. 
ei einem Gerichte ift der 


auf Grund der Zulaflung 
N. befugt, in den Saden, auf melde die Strafpro: 
geborbnung, die Civilprozeborbnung und die Kon 
furdorbnung Anwendung finden, vor jedem Gericht 
innerhalb des Reichs Verteivigungen zu führen, als 
Beiftand aufzutreten und, infoweit eine Vertretung 
durch Anmälte nicht geboten ift, die Vertretung zu 
übernehmen. Inſoweit eine Vertretung durch An⸗ 
wälte geboten > (f. Anwaltsprozeß), kann nur ein 
bei dem Prozeßgericht zugelafiener R. die Vertre: 
tung als Prozeßbenollmäctigter übernehmen. In 
der mündlichen Verhandlung, einfchließlich der vor 
dem Prozepgericht erfolgenden Beweisaufnahme, 
kann jedoch jeder R. die Ausführung der Partei⸗ 
rechte und für den Fall, daß der bei dem Prozeß⸗ 
gerichte zum Prozeßbevollmachtigten beftellte R. ihm 
die Vertretung überträgt, auch dieſe übernehmen. 
Der R. muß, wenn er fi über eine Woche von 
feinem Wohnſitz entfernen will, für Stellvertretung 
jergen und dem Gericht Anzeige erftatten. fiber vie 

nnahme von Mandaten bat er ih ohne Verzug 
zu erllären. Zu verfagen hat er feine Thätigleit, 
wenn ihm eine pflichtwidrige Handlung angefonnen 
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wird, ober men er in derſelben Rechtsſache bereits 
einer andern Partei im entgegengefesten Intereſſe 
jedient oder als erfennender Richter mitgewirkt 
Pat. Er ift zur Herausgabe der Handakten vor Be: 
zablung feiner Gebühren und Auslagen nicht ver: 
flichtet. Seine Pflicht, im Civilprozeſſe fih armen 
Bartden beioronen zu laſſen (f. Armenrecht) und in 
traffachen die Verteidigung zu führen, beitimmt 
fih nad) der Civil: und teofpenäegbebruung: doch 
iſt außerdem im —— die Beiordnung zu⸗ 
läffig, namentlich wenn im AÄnwaltprozeſſe der An- 
franieller feinen Anwalt finden kann und die Rechts⸗ 
verfolgung oder ng er mutwillig oder 
ausſichtslos ift. Über die Gebühren ift die Ge: 
bührenordnung für R. vom 7. Juli 1879, jest 
in der Faffung der Belanntmahung vom 20. Mai 
1898 giltig, erlaffen. (S. Gebühren und Gerichts: 
toften.) Das Burcauperfonal der R. ift kranken⸗ und 
invaliden- und alterverficherungspflichtig. 

Nah der Deutihen Militärftrafgerichts: 
ordnung vom 1. Dez. 1898 kann vor den Militär: 
gerichten nicht jeder N. (außer wenn er Offizier des 
Beurlaubtenftandes ift) ald Verteidiger auftreten, 
vielmehr werben bei den Krieg: und Oberkriegs 
gehen duch die oberfte Militärjuftizuerwaltung, 

eim Reichsmilitärgericht durch feinen Präfidenten 
nad) Bedarf mehrere R. ernannt, denen die Über: 
nahme der Verteidigung übertragen werden kann, 
und die fie nicht verweigern dürfen. Doch ift wegen 
gewiſſer, nach dem Civilſtrafgeſetzbuch zu beurteilen: 
der Handlungen jedem Deutiden R. die Verteidigung 
vor dem Militärgerihte vom Gerichtöheren zu ge: 
ftatten, wenn nidt eine Gefährdung der Staats: 
ſicherheit oder militärdienftliher Intereflen zu be: 
iorgen ift; gegen die Verfagung der Genehmigung 
it} — an die oͤberſte Militärjuſtizver⸗ 
waltung zuldh fg; 

Die innerhalb des Bezirl3 eines Oberlandes⸗ 
gerichts zugelafienen R. bilden eine Anwalts: 
fammer, die ihren Si am Orte des Oberlandes- 
gerihs bat. Sie wählt einen Vorftand, der ihre 

ngelegenheiten verwaltet, außerdem die Aufſicht 
und die ehrengerichtlihe Strafgewalt über ihre Mit: 
glieder führt und Gtreitigfeiten unter ihnen und 
mit den Parteien vermittelt (ſ. Ehrengericht) und 
feinerfeit3 wieder unter der Aufficht des Oberlandes⸗ 
gerichtspräſidenten fteht. Beim Reichsgericht erfolgt 
die bier nach freiem Ermeſſen zu gemährenve Zu: 
laffung zur eg und die Zurüdnahme 
der & aflung durd das Praſidium des Reichs: 

erihts. Die bei dem Reihögericht zugelafienen 
R. dürfen bei einem andern Gericht nicht auftreten. 
Die Anwaltskammer bei dem Reichsgericht wird 
durch die bei diefem zugelaflenen R. gebildet. — 
Am 1. Jan. 1901 gab es im Deutſchen Reich 6831 
(1899: 6629, 1897: 6198) R., von denen 25 beim 
Reichsgericht, 6 ausſchließlich beim bayr. oberften 
Landesgeriht, 872 bei den Oberlandesgerichten, 
5075 bei den Landgerihten, 1411 nur bei Amts: 
gerihten zugelaffen waren. — In Oſterreich wurbe 
durch die Advokatenordnung vom 3. Juli 1868 die 
Advolatur freigegeben. 
manchen Zändern, namentlich in England und 
Frankreich, hat fi eine Teilung der Aovofatur in 
Rrokuratur (eigentliche Parteivertretung) und Ad: 
volatur im engern Sinne en vor Ge: 
richt) vollzogen. In Frankreich ift der avous vom 
avocat ftreng gefchieden. Sener betreibt die geſamte 
Inftruftion des Prozeſſes und ift der eigentliche 
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Vertreter der Partei gegenüber dem Gericht; er gilt 
als Beamter und erhält jein Amt von der Negierung 
verliehen, ift übrigens berechtigt, feine Stelle in der 
Weiſe zu verlaufen, daß er der Regierung einen 
Nachfolger präfentiert. Der avocat dagegen iſt der, 
der in den mündlichen Verhandlungen vor Gericht 
die Sache feines Klienten verteidigt, plaidiert; feine 
Berechtigung berubt auf der Bulaflung der Disciplis 
narlammer, die erteilt wird, ſobald die Erlangung 
des Licentiats, einer jurift. Gelehrtenwürde, und die 
Abfolvierung einer dreijährigen übungszeit nach: 
gewiejen it. Die avocats werden in eine Matritel 
eingetragen und bilven das barreau des betreffen: 
den Gerichtshofs. Eine beſondere Stellung nehmen 
in Frankreich die avocats à la cour de cassation 
ein, die lediglich vor dem höchſten Gerichtähofe, dem 
Barijer Kaſſationshofe, plaidieren, die Funktionen 
de3 avoue und avocat in ſich vereinigen und ein ge: 
ſchloſſenes Kollegium von beihräntter Mitgliever- 
zahl (60) bilven. — Ahnlich wie in Frankreich find 
in England die solicitors, früher attorneys (f. 
Barrister und Solicitor), den franz. avoues ent: 
fprechend, von den barristers, den eigentlichen plai⸗ 
dierenden Advolaten, geſchieden. 

Litteratur. Über die franzöſiſche Advolatur 
vgl. Favre, Plaidoyers et discours du bätonnat 
or 1892). fiber die englifche Advokatur vgl. 
Rüttimann, Engl. Eivilprozeß (Lpz. 1851); Gneiſt, 
Das engl. Verwaltungsrecht (3. Aufl., 2 Bde. Berl. 
1883— 84); Wertheim, Wörterbud) des engl. Recht? 
(ebd. 1899). Für deutfche Zuftände jind befon: 
ders folgende Schriften einflußreich geworden: Ber 
ſchorner, Reform des Advolkatenſtandes (Lpz. 1840); 
Leonhardt, ZurReform des a in Deutſch⸗ 
land (Hanno. 1865); Gneift, Freie Advolatur (Berl. 
1867); Jaques, Die freie Advolatur und ihre legis⸗ 
Iative Örganifation (Wien 1868). fiber das gel: 
tende Recht vgl. Siegel, Die gefamten Materialien zu 
der Rehtsanmaltsorbnung (Lpz. 1883); V. Berger, 
Die Rehtsanwaltsordnung vom 1. Juli 1878 (ebv. 
1901); Joahim:Walter, Die Gebührenorbnung für 
N. (4. Aufl., Berl. 1901); F. Wagner, Bureaubud 
des R. (2. Aufl., ebd. 1902). Für Oſterreich Artitel 
Advotatur im «Bfterr. Staatöwörterbud», Bo. 1 
(Wien 1895); Ettinger, Die Advolatur im modernen 
Verkehr (ebd. 1900); Benedilt, Die Advokatur un- 
ferer Zeit (ebd. 1903). [meitern Sinn. 

Rechtöbeheif, joviel wie Redtsmittel (f. d.) im 

‚Rechtöbelehrung wird auf Anfrage von Par⸗ 
teien in zweifelhaften Redt3fällen von Rehtsanwäl: 
ten oder Rechtslehrern erteilt (ſ. Rechtsfall). Den 
Geſchworenen, die nad) der Deutſchen Strafprozeß⸗ 
orbnung nicht bloß über die Thatfrage, fondern auch 
über die zugleih die Subfumtion unter den Ver: 
brechensbegriff ausprüdende Schuldfrage entſchei⸗ 
den, wird von dem Vorſitzenden eine Belehrung 
über die rechtlichen Gefihtöpuntte, die fie bei der 
a ber ihnen geftellten Aufgabe in Betracht zu 
ziehen haben, erteilt. Dieſe R., die von feiner Seite 
einer Erörterung unterzogen werben barf, deren Un: 
richtigkeit (abweichend von der Oſterr. Strafprozeß⸗ 
ordnung) feinen Nichtigkeitsgrund bildet, und. die 
deshalb au nicht der Protokollierung unterliegt, 
bat, ohne für die Geſchworenen bindend zu fein, die 
Bedeutung einer autoritativen Meinungsäußerung. 
Ein auf die Beweisfrage bezügliches Rejume (ſ. d.), 
wie foldes dem franz. Verfahren folgend, in der 
Oſterr. Strafprogeborbnung vorgefchrieben ift, findet 
nit ftatt, wielmehr hat ſich der Vorfikende der 
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Mürdigung der Beweiſe zu enthalten ($. 300 der 
Strafprogeborbnung). 

Nechtöbeichwerbe, im Berfahren nad ber 
Deutſchen Militär — vom 1. Dez. 
1898 das gegen eihlüffe und Verfügungen (aljo 
nicht gegen Urteile) in den im Geſetze ausprüdlich 
zugelaſſenen Fällen ftattfindende ordentliche Rechts⸗ 
mittel, im Gegenjaß zu der Beſchwerde gegen dis: 
ciplinarifhe und thatfählihe Maßregeln. 

Rechtöbefig, Duafibejis, die Vornahme von 
Handlungen oder der Genuß eines Vorteils, wie fie 
der Inhaber eines Rechts vornehmen ober genießen 
darf. 3. B. über ein benachbartes, fremdes 
Grundftüd wiederholt geht oder fährt oder reitet, 
mit der Abficht, diefen Weg dauernd zur erleich: 
terten Benugung feine? Grundſtuckes, des etwaigen 
Widerſpruchs des Eigentümers oder jeder andern 
Perſon ungeachtet, für fi in Anſpruch zu nehmen, 
befindet fih im Befig einer Wegegerechtigleit. Wie 
an Dienitbarfeiten, an Erbpacht⸗ und Erbbaurechten 
war der R. durch das kanoniſche Recht an Hoheits⸗ 
rechten, Umtern und Beneficien, Regalien, jelbft an 
jolchen Forberungsrehten, mwelhe eine dauernde 
un ung alien, ausgebildet. Wie beim Sad: 
bejig der Eigentümer oder ein Nichteigentümer Be: 
iger fein ann, fo können dingliche Rechte an frem: 
dem Grundftüd fih im Beſitze des Berechtigten 
oder eines Nichtberechtigten befinden, und felbit 
ohne daß ein jolhes Recht wirklich begründet it, 
kann ein Dritter, ala ob er ein Recht hätte, den R. 
ausüben. Bon praftiihem Nuten kann ver R. nad) 
zwei Richtungen fein: er führt durch a 
tehlerloje Ausübung während der Berjährungszeit 
bei gutem Glauben an das Beitehen des Rechts zu 
dejien Erwerb, nad manden Geſetzen aber nur, 
wenn ein Titel zum Recht vorhanden war. Diefe 
Erfigung Binglicer Rechte hat heute inbelen, erin: 
gere Bedeutung als früher, weil vingliche Rechte, 
die durch die Gefeßgebung für ablögbar erklärt find 
(f. Reallaften), überhaupt nicht mehr neu begründet, 
und Rechte, die an im Grundbuch eingetragenen 
Grundftäden nur durch Eintrag in das Grundbuch 
erroorben werden können (mie nad Oſterr. und 
Deutihem Bürgerl. Geſetzb. 88. 481 und 873 auch 
die Grunddienftbarfeiten), nur feitens eines Einge: 
tragenen (Deutiches Gefebb. $. 902) erieijen werden 
tönnen. Wer fih im ungeftörten Beſitz befindet, 
wird gegen Störungen und gewaltjame Befigent: 
jehumg im Rechtswege geihüst, ohne daß er ein 

ht zu beweiſen braucht; der Eigentümer muß, 
um ben Beſitzer, der fein Recht hat, zu verdrängen, 
die Freiheit feines Eigentum von dem in Anſpruch 
genommenen dinglihen Rechte mittel3 der Nega: 
toria (f. d.) Hagend verfolgen. Die Befisfehler jind 
dieſelben wie beim Sachbeſitz (f. Beſitzllagen). Der 
Erwerb und Verluft des N. vollzieht ſich ahnt wie 
bei dem Sachbefig. Das Deutihe Bürgerl. Gefesb. 
ſchutzt im allgemeinen nur den Sachbefig, nur bei 
im Grundbuch eingetragenen Grunddienſtbarkeiten 
und beſchrankien perfönlihen Dienftbarleiten wird 
die Ausübung nad den für den Beſitz geltenden 
Vorſchriſten —5 (88. 1029, 1090). 

Nechtsbücher, die Quellen des gefchriebenen, 
aber nicht auf der Geſetzgebung beruhenden Rechts, 
namentli private —— der in einem 
Lande oder u a eilen desſelben geltenden 
Rechts, von welchen einzelne allmählich, dag An: 
fehen von Gefegen erlangten, z. B. Sachſenſpiegel 
(f. d.), Schwabenfpiegel (j. d.). Diefe Gattung der 
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Rechtslitteratur entwidelte fi in Deutfchland feit 
dem 18. Jahrh, — Bol. Som er, Die deuten R. 


de3 Mittelalters (Berl. 1856); R.Schröver, Deutſche 
a eſchichte (4. Aufl., 2p3. 1902). 
— g, Orthographie, der Sn: 


begriff der Regeln, nach denen die Sprache durch 
ar tzeichen dargeftellt werden foll. Sie ſcheidei 
ſich in die Lehre von der Daritellung der einzelnen 
Wörter durch Zuaftaben (Brtbographie im engern 
Sinne) und in die Lehre von den atzzeichen (Inter: 
punttion, f.d.). Die Darftellung der einzelnen Wör: 
ter duch Buchftaben beruht auf der Idee einer Laut: 
chrift. Diefe Lautfchrift, im Unterfhied von der 
egriffsſchrift, zerlegt das geſprochene Wort in 
ſeine einzelnen daute und ftellt jeden vieler Laute 
durch ein beſonderes Beihen dar. Jede Lautſchrift 
muß aber notwendigerweiſe den ihr zu Grunde 
liegenden Gedanken «Schreib wie du fprichft» in 
fehr unvolllommenem Maße vermirklihen. Das 
E felbft von der verhältnismäßig vollendetiten 
autihrift, der phonetiſchen Schreibweife, d. h. 
derjenigen, der fi moderne Sprachgelehrte zum 
wed einer wiſenſchaftlich genauen fchriftlihen 
Wiedergabe der Ausſprache bedienen. Denn man 
ii ertannt, daß die einzelnen Laute nur einen 
eil, fozufagen das Knochengeruſt des Wortes dar- 
fetten, während ſamtliche Übergangselemente von 
aut zu Laut gar nicht abgegrenzt werden können 
und überdies von fo mannigfaher Schattierung 
ind, daß eine ſchriftliche Wiedergabe jedes einzelnen 
chon an der Unzahl der anzuwendenden Zeichen 
heitern würde. Der Den hen R. fteht die 
—D — gegenüber. Die Geſcichte der R. jämt: 
iher Sprachen mit Buchftabenfchrijt ift_ein 33 
wahrender und nie ausgleichbarer Kampf zwiſchen 
der —56 — und der hiſtor. Shreibmeite, ie 
Ausſprache i 
der Zeit verändert, und ſtets iſt die R. konſer⸗ 
vativer gewefen, affo hinter der lebendigen Aus: 
ſprache zurüdgeblieben. So ift es gelommen, daß 
man ſchließlich jo jchrieb, wie man in frühern Jahr⸗ 
hunderten gejprodyen hatte. Je größer fo der Ge: 
genſatz zwiſchen R. und Ausſprache wurde, um fo 
lebhafter empfand man das Bedürfnis, eritere der 
legtern entſprechend zu mobernifieren, d. h. die ver: 
altete hiftorifhe N. durch eine neue phonetifche zu 
iepen. Natürlich mußte auch diefe neue phone: 
tiſche R. im Laufe der Zeit wieder eine hiſtoriſche 
werben. Berhältnismäßig am ftrengften hiſtoriſch 
iſt jetzt die engliſche R, die etwa die Ausſprache des 
ausgehenden Mittelaliers wiedergiebt. Das Sans⸗ 
kit im Altertum, das Italieniſche in der Gegen: 
wart nähern ſich am meiften der phonetifhen R. Der 
Bi meint zumeift fo zu fchretben, wie er ſpricht. 


at fih in allen Spraden im Laufe 


Dies iſt jedoch ein m; vgl. 3. B. ie für langes 
i, beruhen auf der frühen (fübdeutfchen) diphthon: 
giicen Ausſprache ie; h ald Dehnungszeichen; die 

eiven Buchitaben ch für den einen Neibelaut; vie 
drei Buchftaben ſch, früher 3:h gelprohen; die ver: 
ſchiedene Ausſprache von ft im Anlaut und im In: 
laut; die in der Ausſprache nicht entſprechend vor: 
bandene Scheidung von e und A; das b und d im 
Wortauslaut, wo wir p und t ſprechen; die in der 
Ausſprache nicht vorhandene Scheidung von ß und 8 
u. ſ. m. Beifpiele wie die legtern zeigen, daß außer 
dem phonetiſchen und dem hiftor. Brincip auch nod) 
das etymologifche die R. beeinflußt: wir fchrei: 
ben alieb» oder «glaubt» niht mit p, jondern mit b, 
meil es «lieben» und «glauben» heißt. 





Rechtſchreibung 


Die Geſchichte der deutſchen R. beginnt mit 
dem fhriftlihen Gebrauch, der deutſchen Sprade 
Überhaupt. ine einheitliche deutſche R. gab es im 
Mittelalter fo wenig wie eine einheitliche Ausſprache. 
Es gab vielmehr beftimmte ort! egraphifche Kreiſe, 
ausgehend von einigen wenigen Kl x chulen, von 
denen für die altdeuiſche R. die St. Galler die wich⸗ 
tigfte gemefen ift. Neben der St. Galler Schule er: 
langte in der althochdeutſchen Zeit beſonders die 
rheinfrankiſche R. durch ihre Litteratur einen größern 

influß, dieje in Mittels, jene in Dberveutfland. 
Ein dritte litterar. Centrum mit mundartliher R. 
beftand am Niederrhein; die niederländiſche R. hat 
für ganz Niederbeutichland einen maßgebenben 
Einfluß erlangt, folange Niederdeutſch überhaupt 
eine Litteraturſprache geweſen ift. 

Die ende Literatur weit eine ver- 
hältnismäßig einheitlihere R. auf al die althoch⸗ 
deutiche, wenngleich fie in Wirklichkeit viel ftärkere 
munbartlihe Unterſchiede zeigt, als fie in unſern 
normalifierten ——— Terten zu Tage 
treten. Diefe R. febt die althochdeutihe nur zum 
Teil fort. Im feiner Zeit hat fi die deutihe R. 
mehr dem Ideal einer phonetiihen R. genähert, als 
im 12. und 13. Jahrh. der Blütezeit unferer mittel: 
alterlichen Litteratur. Hier war es beſonders der Ein⸗ 
fluß der Hohenftaufen, der der oberdeutfchen, fpeciell 
Ihmab. Schreibweite eine weitere Geltung verihaffte. 

Bon einer gemeindeutſchen R. kann eigentlich erit 

eit dem 15. Jahrh., genauer noch feit Luther die 
jede fein. Ihre Ge dichte ift mit der unjerer neu⸗ 
hochdeutſchen Schriftiprahe untrennbar verbunden 
(f. Deutihe Sprache). Wenn man 3. B. aud) dort, 
wo man «it» und «HS» fprad), anfing, nad) 
dem Vorbild der kaiferl. Kanzlei und Luthers «Zeito 
und «Haus» In ſchreiben, empfand man dies 
in der That als eine orthographiſche Frage. Wie 
unfere Schriftſprache im weſentlichen —— — 
Sprechweiſe entſpricht, ſo auch unſere R. Luther 
ſelbſt hat an feiner urſprunglichen R. manches ge⸗ 
ändert. Seine R. war für die olgsjeit vorbildlich, 
wenn auch im 17. Jahrh. unſere R. ſtark verwil⸗ 
derte, beſonders durch eine unfinnige Anhäufung 
der Konſonanten. fiber die Thaͤtigkeit der Gram⸗ 
matifer des 16., 17. und 18. Jahrh. bei der Feſt⸗ 
— modernen R. |. Deutfhe Sprache. 
Der Grundfaß der beveutenpften Grammatiler, wie 
Schottel, Gottihed, Adelung, «Schreib, wie bu 
fprichft», hat fi nur in geringem Maße als durch: 
führbar erwieſen. Unſere R. ift feit Luther immer 
mehr eine hiftorifhe geworden. Gegen Ende bes 
18. Jahrh., zur Zeit der hödften Litteraturbläte, 
war unfere R. im weſentlichen feitgeftellt. Nur in 
einzelnen Punkten haben * dann J. Chr. A. Heyſe 
u. a. in den erſten Jahrzehnten des 19. Jahrh. noch 
meiter gebildet, und zwar auf dem won Abelun 
(1787) und Abs Vorgängern betretenen Wege. 
Seit Jakob Grimm in feinen bahnbrechenden Wer: 
ten auf dem Gebiete der deutſchen Sprachgeſchichte 
(Deutihe Grammatik, 1819—40) vorangegangen 
war, haben die deutihen Sprachgelehrten ange: 
Imuen, auf eine raditalere Verein fadung unferer 

. nah phonetifhen Grundfägen zu bringen, und 
man findet in der wifenica lichen Litteratur viel: 
fach eine einfachere R. durchgeführt, als fie fonft 
üblid) it. Beſonders ftrebt man dahin, zu den lat. 
Buchſtaben wieder zurüdzufehren und alle Haupt: 
wörter Hein au ſchreiben. Dieje Beftrebungen find 
bisher noch nicht durchgedrungen. 


Rechtsdrehend — Rechtsfähigfeit 


I. 1876 trat auf Veranlaffung des preuß. 
Kultusminiftertums in Berlin eine Konferenz von 
Spradforihern und Schulmännern zur gene ng 
einer einheitlichen R. zufammen, für die Rudolf von 
Raumer (j. d.) einen Entwurf ausgearbeitet hatte, 
der den Verhandlungen zu Grunde gelegt wurde. 
Unter Benugung der von diejer Konferenz gemad): 
ten Vorſchlage wurde zunädft in Oſterreich (2. Aug. 
1879) und Bayern (21. Sept. 1879), dann auch in 
Preußen (durd einen Erlaß de3 Minijter? von Butt: 
tamer vom 21. Jan. 1880), in Sachſen (durch Gene: 
ralverorbnung vom 9. Oft. 1889) und in den übrigen 
deutſchen Staaten eine nur unweſentlich vereinfachte 
R,, die fog. Putttamerſche R., in den Schulen ein: 

Air melde die im Auftrag der einzelnen 
Regierungen bearbeiteten und im weientlihen über: 
einjtimmenden «Regeln und Wörterverzeihnifie für 
die deutſche N.» maßgebend waren. Tiefe R. fand 
jedoch vielfahen Wideriprud. Fürft Bismard war 
ein entſchiedener Gegner derjelben; im amtlichen 
Bertehre der Behörben kam fie nicht in Anwendung, 
und fo blieb fie in der Hauptſache auf vie Schule 
beihräntt. Im Juni 1901 fand auf Veranlajiung 
des preuß. Unterrihtsminifterrums abermals eine 
fog. «Drtbograpbifche Konferenz» in Berlin ftatt, auf 
Grund deren Beratungen das Minifterium neue 
«Regeln für die deutſche R. nebft Wörternerzeihnis» 
(Berl.1902) herausgab. Der preuß. Kultusminifter 
ordnete 16. Oft. 1902 die Einführung dieler neuen 
R. in alle preuß. Eulen und Seminare für ven 
Beginn des Schuljahres 190314 an. Der Bundesrat 
beidlop 18. Dez. 1902, die Bundesregierungen zu 
erjuchen, dieſe neuefte R. vom 1. Jan. 1903 an in 
den amtlichen Gebrauch der Behörden einzuführen, 
und die Minifterien der einzelnen Bundesftaaten er: 
ließen ſamtlich dementiprehende Verordnungen. Die 
öfterr. Hegierung, die einen Kommiſſar nad) Berlin 
entfendet hatte, ertannte Die Verarbeitung der Be: 
ſchluſſe, wie fie in den offiziellen «Regeln für die 
deutſche R.» vorliegt, an; die Schweizer Bundesbe- 
hörden haben fi bon feither der neuen R. ange: 
ihlofjen, und aud die Deutfchen in Amerika, befon- 
der3 die deutihen Schulen Nordamerilas betrachten 
das vorliegende Orthographiſche Wörterbuch fast 
allgemein als maßgebend. werner haben aud die 
Buchhändler und Feitungaverleger chloſſen, die 
neue R. in den künftig eriheinenden Büchern und 
Zeitungen anzuwenden, und fo ift zu hoffen, daß 
e3 in der That in kurzem für dad ganze deutſche 
Sprachgebiet eine einheitliche R. geben wird. — Vgl. 
Abelung, Anmweifung zur Orthographie (Lpz. 1788 
u. d.); Andrejen, Über deutfhe Orthographie ainz 
1855); Rudolf von Raumer, Gejammelte ſprach⸗ 
wil eni&aftliche Schriften (Ftankf. a. M. 1863); 

der, Die deutihe R. Epz. 1870); Lehmann, 
Aber deutſche R. (Berl. 1871); Duden, Die deutiche 
R. (293. 1872); Sanders, Zur Regelung ver deutſchen 
RX. (in «Uinfere Zeit», ebd. 1875); Verhandlungen der 
Orthographiihen Konferenz in Berlin (Halle 1876); 
Michaelis, Die Ergebnifle der Orthographiicen 
Kon ereng (Bert 1876); Duden, Die Zufunftsortho: 
meanbie 8 pz. 1876); Schmit, Über R. und Druds 
chrifi f öln 1876); Sanders, Orthographiiches 
Wörterbuch (2. Aufl, Lpz. 1876); der., Kalechis⸗ 
mus der Orthographie (4. Aufl., ebd. 1878); Wil- 
manns, Kommentar zur preuß. zauleeihogren ie 
(Berl. 1880; 2. Auög. u. d. 2.: Die Orthographie 
in den Schulen Deutichlands, ebd. 1887); H. Paul, 
Zur orthegraphiihen Frage (ebd. 1880); Bieling, 
Brodhaus’ Konverfationd-Legilon. 14. Auf. R.A. XIII 
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Das Princip ber Be Interpunltion (ebv. 
1880); Duden, Die neue Shulorthographie (5. Aufl, 
Münd. 1896); derf., —— Begnee 
(2. Aufl, 2p3. 1884); derſ. Orthographiſches Wör: 
terbud) der deutihen Sprade (7. Aufl., ebv. 1902); 
Saalfeld, Katechismus der deutihenR. (ebd. 1895); 
Yaufe, Überblid über bie Entwidlung der veuticen 
R. (Mejerig 1900); Vogel, Ausführlihes gramma- 
Er ren achſchlagebuch der deutſchen 
Sprache (Berl. 1902). 

Rechtöprehend heikt eine Subitanz, welche die 
Ebene des polarijierten Lichtſtrahls vom Beſchauer 
aus in der Richtung des Uhrzeigers, alfo nach rechts, 
dreht. (S. Drehung der Volarifationzebene.) 

Re — des Windes, ſ. Doveſches Geſetz. 

Rechts: eit. Das Ziel gemeinfamer Geſeß⸗ 
gebung über das gejamte Bürgerliche Recht, das 
Strafrebt und das gerichtliche Verfahren, das ſich 
das Deutſche Reich in Art.4, Nr. 13 der Reichsver⸗ 
faſſung gejest hat, ift für das Strafreht durch das 
Sirafgeſetzbuch vom 31. Mai 1870, für das gericht: 
liche Verfahren duch die am 1. OF. 1879 in Kraft 
getretenen, am 17. Mai 1898 abgeänderten Reichs⸗ 
juftiggejege (1. Juſtizgeſetze, deutiche) und das feit 
1. Jan. 1900 geltende Reichsgeſez vom 24. März 
1897 überdie Zwangsverſteigerung und die Zwangs⸗ 
verwaltung, fürdas Düngerlice Recht durch das Bür: 
gerl. Gefegbud vom 18. Aug. 1896 mit Einführungs: 
geiles und die Grundbuchördnung vom 24. März 
1897, beides ſeit 1. Jan. 1900 in Kraft, erreicht. 
Hinzu tommt noch das ag über die Ange: 
legenbeiten der freiwilligen Gericht3barteit vom 
17. Mai 1893. Auf dem Gebiete des Handelsrechts 
gilt feit 1. Jan. 1900 das Handelögefegbuh vom 
10. Nai 1897. Auch das Militärftrafgerihtöver: 
fahren ift num einheitlich ‚georbnet durch die Nili: 
tärftrafgeriht3oronung vom 1. Dez. 1898. Das 
Militärjtrafrecht felbft ift für das Teutihe Reich ge: 
tegelt durd das Militarſtrafgeſetzbuch vom 20. Juni 
1872. Weitere Schritte auf dem Wege zur R. bedeu⸗ 
ten bie Geſehe über dad Urheber: und Verlagsrecht 
vom 19. Juni 1901 und über die privaten Verjiche: 
rungsunternehmungen vom 12. Mai 1901. — Um 
Übereinjtimmung in der Rechtſprechung zu wahren 
und dadurch R. herbeizuführen, hat dad Deutiche 
Gerichtsverſaſſungsgeſeß in $. 137 beftimmt, daß, 
wenn ein Senat des Reichsgerichts in einer Rechts⸗ 
frage von einer frühen Entjheidung eines andern 
Senats oder der vereinigten Senate abgehen will, 
die vereinigten Givilfenate oder bie vereinigten 
Straffenate die Rechtsfrage maßgeblich entſcheiden 
im Nach dem Gefeg vom 17. März 1886 findet 

ei Abweichungen zwischen Civiljenaten einer: und 
Strafjenaten andererjeit3 Entſcheidung durch das 
Plenum des eihagerihts Katt. — 

Nechtöfähigkeit, die Fahigkeit Subjekt von 
Rechten und rechtlichen Pflichten zu fein und dadurd) 
den Rechtsſchutz zu genießen, auch joweit er durch die 
Strafgejege aupeichert wird. Die allgemeine R. fteht 
beute Jedem Menſchen, d. h. jeder Perſon (ſ. d.) zu 
Deutſches Bürgerl. Gefebb.$. 1). Inſoweit den Zus 
riſtiſchen Perſonen (ſ. d.) Rechte und Pflichten zuges 
ſchrieben werden, fpriht man aud) von deren?t. Bon 
un — Ey N. Ba ber —— An as 
nicht allen Berfonen alle te zugänglich find. Die 
öffentlichen Rechte, wie fie in den Wahlen, der Mit- 
gliedſchaft des Reichſtags, ber Landtage, der Ge: 
meinbevertretung u. f. iv. ausgeübt werben, 66 
den Frauen nicht, bezuglich der öffentlichen Ämter 

43 


674 

nur fehr beigeäntt, den Männern nur von einem be: 
ftimmten Lebensalter zu, nicht, wenn ihnen bie 
Ehrenredte (f. d.) abgelproden find, den Auslän: 
dern, aud wenn fie unter und wohnen, folange fie 
nicht naturalifiert find, gar nit zu. Auf dem Ge: 
biete des Privatrecht3 ergiebt fih der Ausſchluß 
der Jurijtiihen Perjon von dem Familienrecht von 
felbft. Der Staat oder eine Stadt können nicht 
aboptieren. Die Römer unterfhieden drei Stufen 
der R. — Auf der erſten Stufe gab es nur 
die Freiheit (libertas), welche die allgemeine R. gab, 
die den Stlaven nicht zultand. Auf der zweiten 
Stufe find die röm. Bürger unterjchieden von den 
Zatinern und den Beregrinen. Die civitas gab dad 
commercium, d. h. die Fähigkeit, Vermogensrechte 
zu haben und zu eriverben, welche auf dem eigen: 
tümlihen Recht des röm. Rechts, dem jus civile, 
berubten, und das connubium, d. h. die Fahigkeit, 
eine röm. Che einzugeben. Die Latini hatten das 
commercium, aber nicht das connubium; die Bere: 
grini ſchloſſen ihre Ehen und erwarben Vermögen 
nad) dem jus gentium, Auf der vritten Stufe 
wurden en die Hausvater (pater familias) 
und die von ihm Abhängigen. Der Hausfohn konnte 
eine röm. Ehe eingeben und felbjt Konful werden; 
aber er hatte feine aktiven Vermögensredhte, weil 
er alled vem Vater erwarb. Der Verluft eines diefer 
Status war Capitis deminutio (1. d.). 

Die verſchwindenden Verſchiedenheiten der R. 
auf vem Gebiete des heutigen Privatrechts beruhen 
auf deutiher Grundlage, wie die Beſchränkung der 
Frauen bezüglich der Nahfolge in Fideikommiſſe 
und Stammgüter; bezüglich der Ausländer ſ. d., 
des Adels |. Chenbürtigteit. 

Verſchieden von ber R. ift die Geihäfts: oder 
Handlungafäbigteit (f.d.)., 

Rechtöfall (Casus), ein thatfächliches, für die 
Rechtsanwendung erhebliches Verhältnis, Die R. 
find nicht immer I Aa daß man im Geſetzbuch 
nur die Regel aufzufuchen braucht, unter welche fie 
vollen Auch verihlingen fih im R. häufig ver: 
chiedene rechtliche Geſichtspunkte, weldhe das Urteil 
leicht verwirren. Das Anfehen der Gerihtshöfe 
berubt auf dem Vertrauen des Volls, daß fie nicht 
bloß das Rechte wollen, fondern aud das Rechte 
finden. Zur torreften Entſcheidung ſchwieriger N. 

ehören aber drei Dinge, welche fid) bei dem dazu 
en uriften vereinigt finden müllen: eine 
Kunſt der Diagnofe, welche unter Ausſcheidung 
des für die Entiheidung unerheblihen Materials 
den ſpringenden Punkt findet, an welchem der Hebel 
anzufegen ift; der jurift. Takt (dad NRechtsgefühl), 
welder das dem Fall angemejiene Rejultat findet, 
und der mit umfaſſender Rechiskenntnis gepaarte 
Scharfſinn, welcher in den Entfheidungsgründen 
den innern Grund für die Richtigkeit des Nefultats 
an der Individualität des Falles wie an dem 
Sinn und Geift des Gefeged oder des ftreitigen 
Rechtsgeſchafts aufweiſt. Die — nt: 
ſcheidungen follen aber nit bloß im einzelnen 
Fall das Nichtige-finden, fondern auch bei Ver 
gleichung, miteinander keine Widerſprüche auf: 
meifen. Es ift deshalb immer ein Zurüdgehen auf 
Vorentſcheidungen früherer rd Fälle erfor: 
derlih. Das wird erleichtert durch die Veröffent: 
lihung der gerichtlichen Entſcheidungen namentlid) 
der hödhjften Gerihtshöfe, wie fie ſich bei allen 
Rulturvöltern finden; fo die Urteile der frühern 
deutſchen Oberappellationsgerichte (|. d.), des vor: 





Rechtsfall — Rechtsgebiet 


maligen Reichsoberhandelsgerichts (ſ. d.) des deut- 
chen Reichsgerichts (ſ. d.) und des deutſchen Reichs: 
militärgerihtö (f. d.), wie des dfterr. Oberiten 
Gerit3: und Kaſſationshofs (1.d.), des franz. Kaſſa⸗ 
tionshofs (f. Raflation), die engl. und amerit. Re- 
ports, bie beſonders für das Handelsrecht noch heute 
wichtigen Decisiones der Gerihtöhöfe (rotae) ber 
mittelalterlihen ital. Handelsſtädte und der Rota 
romana, die Entſcheidungen des ital. Kaſſations⸗ 
bof3, des Schweizer Bundesgerichts u. ſ. w. Hier: 
ber gehbren ferner die Gutachten (Refponfen) ein: 
zelner berühmter Zusiten auf Anfragen über wirklich 
vorgelommene und über fingierte R., wie fie ſeitens 
der röm. Juriften ergangen, im Corpus juris (f.d.) 
wiedergegeben, aber auch von neuern Juriften und 
zuriflenfabuftäten erteilt und veröffentlicht find. 
ie Sammlung der triminaliftiihen R. und Ent: 
ſcheidungen dient teil3 demfelben jurijt., teil3 einem 
— ne ee Bedürfniffe, fo 3. B. der 
itapal (f. d.). 

Rechtöfrage, Frage des einzelnen Rechtsfalls, 

ſ. —— facti. b 
echtögebiet, der geogr. Bezirk, für den ein Ge: 
ſetz erlafjen ift, oder in dem eine andere Redhtöquelle 
Rechtsbuch, Gewohnheitsrehtsfas) auf Grund eines 
das ganze Gebiet umfafjenden einheitlihen Vor: 
angs (gemeinfame Rehtsübung) formale Geltung 
at. Man fpricht aber auch von einem R., infoweit 
barin dasfelbe Geſetz · oder Rechtsbuch nad; feinem 
übereinftimmenden ‚gnbalt gilt, wennſchon in den 
einzelnen ®ebietöteilen auf Grund verſchiedener Ge: 
feßgebungaatte, jo 3. B. von einem gemeinfamen R. 
des preuß. Bergrechts, weil das Preuß. Allg. Berg: 
geſeß teils unverändert, teild mit einzelnen Abande⸗ 
tungen in andern Etaaten durch bejondere Gefeke 
tecipiert iſt. Endlich fpriht man von einem R. in 
fomweit darin ein und dasjelbe Rechtinftitut (3. B. 
die allgemeine ehelihe Gütergemeinfhaft), wenn 
auch mit einzelnen Modifikationen, in weſentlich 
miteinander übereinftimmenver Übung ift. R. und 
Staatägebiet fallen aljo nit immer zufammen, 
ſchon deshalb nicht, weil auch noch gegenwärtig 
(3. B. in Preußen, in Öfterreich und Großbritannien) 
wegen befonderer örtlicher Verhältnifle für einzelne 
der zu demſelben Staate vereinigten Länder, Pro: 
vinzen, Kreife, ſelbſt Städte —59 — beſondere Ge⸗ 
ſetze (z. B. Gemeindeordnung, Bauordnung, 
zeiverordnung) erlaſſen werden, auch von ben loka⸗ 
len Behörden ein Verordnungsrecht ausgeübt wird. 
Uberdies hat die Erwerbung von Gebietöteilen duch 
Eroberung oder Erbgang und deren Eingliederung 
in dad Staatöganze, dem fie zuwachſen, nicht ohne 
weiteres die Wirkung, daß die in dem angegliever: 
ten Teile bisher gültigen Geſetze befeitigt find und 
die für den anglievernden Staat erlajienen gie 
werden. Dazu bedarf e3 einer außgleichenden Geſetz⸗ 
aebung, die, um nicht die Empfindlichkeit der neuen 
Unterthanen Ei erregen, häufig, bisweilen zu lange, 
hinausgejhoben wird. Aus diefen Vorgängen, aus 
ber ftaatlichen Zeriplitterung, aus einem früher viel- 
fach verbreiteten Irrtum über die Befonderheit des 
deutichen Charakters erklärt es ſich, daß e3 in Deutſch⸗ 
land namentlich auf dem Gebiete des Bürgerlichen 
Rechts (f.d.) noch bis 1900 eine Menge verſchiede⸗ 
ner R.gab, die fih unter die vier großen Gruppen 
des Preuß. Allg. Landrechts (f.d.), des Gemeinen 
Rechis (.d.), des franz. Rechts und des Bürgerl. 
Geſetzbuchs für das Königreih Sachſen bringen 
ließen. (Hierzu die überſichtskarte der Rechts- 
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Rechtsgelehrjamfeit — Rechtshilfe 


ebiete im Deutſchen Reiche.) Durch das Deut⸗ 
he Burgerl. Geſetzbuch und die damit zuſammen⸗ 
bängende Geſeßgebung iſt das Deutſche Reich dem 
Ziele ver Rechtseinheit (f. d.) näher gefommen. 
Rechtögelehrfamteit, |. Rechtswiſſenſchaft. 
Rechtögefchäfte, Willenserllärungen, die zu 
dem Zwed abgegeben werden, Rechtsverhaltniſſe 
der Grlärenven, der von ihnen Bertretenen oder 
ihrer Rechtsnachfolger zu begründen, aufzuheben 
oder zu verändern. Sie kommen auf dffentlich:recht: 
lihem Gebiet (Staatäverträge und volkerrechtliche 
Verträge, Anftellung von Beamten, Enteignungen, 
Zahlung von Steuern u. f. mw.) vor; den größten 
Umfang haben fie auf vem Gebiet des bürgerlichen 
Rechts. Der ganze bürgerliche Verkehr iſt eine 
Kette von R., ferner find R. die Eheichließung, 
die Adoption, die Teftamentserrihtung u. f. w. 
Die R. find einfeitige (1. Einfeitiges Nectäneihäft) 
oder ziveifeitige (Verträge), läftige oder wohlthätige, 
je nachdem dem andern ein Bermögenzreditlicher 
Vorteil allein oder gegen eine Aufopferung ii ewen⸗ 
det wird; ſie werden abgeſchloſſen unter Lebenden 
mit der Beſtimmung, daß die beabſichtigten Wir⸗ 
tungen nodh bei Leben des Abſchließenden eintreten 
oder von Todes wegen. Ihrem Inhalt nad) find fie 
Veraußerungen (einſchließlich ver Berzichte), und von 
der andern Seite Erwerbungen, wie die Auflajlung 
(f. d.) von Grundeigentum und die Ceſſion (f. d.), und 
wenn man das wirtichaftlihe Motiv, die Causa (f. d.) 
binzunimmt, Kauf, Tauſch, Echentung, Vermädt: 
nis u. ſ. w., oder fie begründen Forderungsrechte 
dj. d.), mie das Schenkungsverſprechen, der Wechfel, 
der Krebitbrief, das Darlehn, ver Auftrag, das Ber: 
lobnis u. f. w., oder fie tilgen folhe, wie die Zab: 
fung, die Rompenfation, Hinterlegung u. f. w. Zu 
ihrer Gültigkeit gehört Handlungsfäbigteit (f. v.) 
des Erllärenden, ein der Erklärung zu Grunde lie: 
gender Wille, welcher in Wort, Schrift oder konklu⸗ 
denter Handlung einen feinem Inhalt entipreden: 
den Ausdrud findet, Übereinstimmung der Willens: 
erflärungen der im R. einander gegeriberftehenben 
BVerjonen, und wenn das Geſetz ſolches erfordert, die 
Innehaltung einer gewifjen Form. Die R. fönnen 
auch durch Stellvertreter (j.d.) abgeſchloſſen werden. 
Irrtum (j. d.), Betrug (f. d.), Zwang (f. d.), Simu⸗ 
lation (f. d.) baben Ungültigteit oder Anfechtbarteit 
von R. zur Folge. Die Anfehtbarkeit kann auch 
durch das Verhältnis zu den Gläubigern begründet 
werden (Deutiches Bürgerl. Gejekb. 
NRechtögefchichte, |. Rechtsw ſchaft. 
Rechtsgut, ein Sachgut, Zuſtand oder Vers 
hältnis, an welchem ver Einzelne oder die Gejamt: 
beit ein rechtliches Intereſſe bat, das, ſei es direkt 
durch eine Klage, jei es indirelt dur Beitrafung 
deſſen, welcher das R. verlegt, geihüßt iſt: Leben, 
Freiheit, Ehre, körperliche Integrität, Geſchlechts⸗ 
ebre, Bermögensrechte, Beſiß, Innehabung, die 
Autorität der Beamten, das Staatögebiet u. |. w. 
Pr ya „Keane Litispendenz, Liti: 
tofität, in Ofterreih Rechts: over Streitan: 
Bängigteit, der Zuſtand eines Rechtsverhaͤlt⸗ 
niſſes, der durch Einleitung des Civilprozeſſes, Me 


der Deutſchen und Öiterr. Ins hei dur⸗ 





















die Klagerhebung oder eine gleichwertige Prozeß⸗ 
anblung begründet wird. Die R. hat folgende Wir- 
ingen: Wenn während der Dauer der R.von einer 
Bartei die Streitfahe andermeit anhängig gemacht 
wird, jo fann der Gegner bie Einrebe der R. erheben. 
Die. Auftändigfeit des Prozeßgerichts wird durch 
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Veränderung ber fie begründenden Umftände nicht 
berührt. Nad dem Eintritt der R. ift eine Klag: 
änderung nur zuzulafien, wenn der Bellagte. ein: 
willigt oder durch fie nach dem Ermefien des Ge: 
richts feine Verteidigung nicht wefentlich erichwert 
wird. Die R. jchließt Das Recht der Parteien nicht 
aus, die in Streit befangene Sache zu veräußern 
oder den geltend gemachten Antonıd abzutreten. 
Dod bat die Veräußerung oder Abtretung auf den 
En feinen Einfluß. Der Erwerber kann ohne 
uftimmung des Gegners nicht an Stelle de3 Ver: 
äußerer8 treten ober eine Hauptintervention (f. d.) 
erheben. Die Entfheidung ift in der Sache felbit 
au, abgejehen von einigen durch die Vorſchriften 
über Herleitung eines Rechts von einem Nichtbe- 
rechtigten (f. Bona fides) veranlaßten Ausnahmen, 
gegen ihn wirkſam und vollftredbar. Handelt es ſich 
um Seftitellung von Rechten für Grundftüde oder 
um Belaftungen von Grundftüden zwiſchen Beſitzer 
und Dritten, fo ift der Erwerber berechtigt und auf 
Antrag ded Gegner verpflichtet, den Brogep an 
Stelle de3 Veräußerers zu führen. Civilrechiliche 
Vorſchriften über fonftige Wirkungen ver R., wohin 
namentlih die Unterbrehung der Verjährung ges 
bört, find unberührt gelafien; jedoch treten dieſe r 
wie alle Wirkungen, die nad Civilreht an Anſtel⸗ 
lung, Mitteilung oder gerichtliche Anmeldung der 
Klage, an die Ladung oder Einlafjung des Bellagten 
gelnüpft find, nunmehr mit der Erhebung der Klage 
ein. Die R. dauert bis zur Beendigung des Pro: 
zeſſes — — Zurucknahme der lage, 
Verzicht, Vergleich) oder Durch rechtskräftiges Urteil. 
Iſt über den gellagten Anſpruch rechtskräftig ent⸗ 
ſchieden worden, fo tritt an die Stelle der Enrede 
der R. die der rechtskräftig entihiedenen Sache. 
(S. aud Klage und Mahnverfahren.) 
Nechtöhilfe, die Vornahme gerichtlicher Hand: 
lungen auf Erjuhen eines andern Gerichts oder 
einer andern Behörde. Nach Deutſchem Gerichtöver: 
faſſungsgeſetz darf jedes Gericht Amtshandlungen 
außerhalb feines Sprengel& vornehmen nur bei Ge: 
fahr im Verzuge, in welchem Falle dem Amtögericht 
des Orts Anzeige zu machen tft, und font nur mit 
deſſen Zuftimmung. Demzufolge muß, wenn eine 


tichterlihe Handlung in einem andern Gerichtsbezirk 
notwendig wird (3.8. Augenschein, Beugenverneh- 
mung), das Gericht diefes Bezirks um Vornahme 


erfucht (requiriert) werden. Diefe R. ift für Civilz, 
KRonturd: und Strafprozek dur das Gerichtäver: 
fafjungsgejeß, fonft durch das Bundesrechishilfe⸗ 
gejeß vom 21. Juni 1869 geregelt. Die R. zwiſchen 
deutjchen und außerdeutfchen Gerichten beſtimmt fich 
nad) internationalem Vertrag oder Brauch (Princip 
der Gegenfeitigteit), Zwiſchen deutſchen Gerichten 
darf R. nur abgelehnt werden, wenn das erſuchte 
Gericht für die Handlung örtlich unzuftändig oder 
dieſe nach dem Recht des erfuchten Getichts verboten 
ift. Unbedingt ift dem Erfuchen eines im Instanzen: 
zug vorgeſetzien Gerichts ftattzugeben. Das Erfuchen 

eht immer an das Amtsgericht, in deſſen Bezirk Die 

andlung vorzunehmen tit. Streitigleiten über R. 
entfcheidet das dem erfuchten Gericht vorgeſetzte Ober⸗ 
landes⸗, in leßter Inftanz das Reichsgericht. Da Ur: 
telleund Beichlüfie eines deutichen Geriht3im ganzer: 
Reichsgebiete wirkſam find, fo bedarf e8 zum Zweck 
von Vollſtreckungen, Zuftellungen, Ladungen nicht 
erſt des Erfuhens um R.; vielmehr kann ein Ge: 
richtsvollzieher unmittelbar damit — ter: 
den. Freiheitsftrafen von mehr als ſechs Wochen 
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find in dem Bundesſtaat zu vollitreden, in dem der 
Verurteilte ſich befindet. Soll eine Freiheitsſtrafe 
im Bezirk eines andern Gerichts vollitredt oder ein 
ae befindlicher Verurteilter zied3 der Straf: 
verbüßung ergriffen und abgeliefert werben, fo iſt 
die Staatdanwaltihaft am Landgericht des Bezirks 
zu requirieren. Die Sicherheitäbeamten eines Bun: 
desſtaates find zur Verfolgung und Ergreifung eines 

lüchtigen auf dem Gebiet eines andern Bundes: 
taates ermächtigt. Bei R. unter Behörden verſchie⸗ 
dener Bundesſtaaten find Roften der R., abgeſehen 
von baren Auslagen für Ablieferung oder Straf: 
vollftredung, nicht zu erftatten. 3 jedoch eine zah⸗ 
lunsspflichige Bartei — 0 find die Koſten 
von diefer durch das erfuchende Gericht einzuziehen. 
— Durch Reichsgeſetz vom 9. Juni 1895 iſt den 
bundesftaatlihen Behörden gegenfeitiger Beiftand 
bei Einziehung von Abgaben und Bollitredung von 
Bermögenzftrafen zur Aline gemacht. — In Dfter: 
reich iſt die R. für den Civilprozeß durch Yurisdil: 
tionsnorm vom1.Aug. 1895, 88.37 und 38, geregelt. 

Nechtsirrtum, ſ. Irrtum und Ignorantia juris 
nocet. 

Nechtstonfulent, Rechtsagent, jemand, der, 
ohne als Rechtsanwalt (f. d.) zugelafien zu fein, ges 
werbsmäßig fremde Rehtsangelegenheiten beforgt. 
(S. aud Prozeßagent und Wintelichriftitellerei.) 

Rechtöfraft, die einer Anfehtung nicht mehr 
unterworfene Gültigkeit einer gerichtlichen Entſchei⸗ 
dung. Gegen mande Entſcheidungen, 3. B. die Ur: 
teile hochſter Inftanz, giebt es überhaupt fein Rechts: 
mittel (f. d.) mehr; fie find mit ihrem Erlaß rechts⸗ 
träftig. Andere werden rechtslräftig, wenn das da: 
gegen eingelegte Rechtömittel von dem zuftändigen 

ericht endgültig zurnagewien iſt, oder wenn die 
geſetzliche Friſt für eine ÄAnfechtun abgelauſ oder 
auf ein Nechtsmittel verzichtet * ad Rechts⸗ 
mittel hemmt den Eintritt der R., hat Suſpenſiv⸗ 
eifelt, aber nur zu Gunften deſſen, der es einlegt; 
das Urteil wird rechtskräftig gegen bie Partei, 
die e3 innerhalb der geſehlichen Frift nit an⸗ 
gefochten hat. Diefer Grundſatz der relativen R., 
das Verbot, zum Nachteil des Einlegenvden abzu: 
ändern, hat indes weder im Civil: noch im Straf: 
prozeß uneingejchräntte Geltung. (Wegen der Civil: 
prozepordnung |. Anfchließung.) Nach 8.343 der 
Deutihen Strafprozeßoronung ift die relative R. 
nur eine einfeitige, da jedem vom Staatsanwalt 
eingelegten- Rechtsmittel die Wirkung beigelegt ift, 
daß die angefochtene Entſcheidung aud) h Gunften 





des Angeklagten abgeändert oder aufgehoben wer: 
ven fann. Andererſeits ſchließt das Verbot, zu ſei⸗ 
nem Nachteil zu ändern («reformatio in pejus»), 
nur die Verhängung einer härtern Strafe, nicht die 
Verurteilung wegen einer ſchwerern Strafthat, 3.8. 
wegen Diebftahle ftatt wegen Unterſchlagung, aus. 
(Dal. $$. 372, 398.) — Daß eine rihterlihe Ent- 
ſcheidung — — nicht mehr anfechtbar iſt, be⸗ 
zeichnet man ais formelle R., den dadurch feſt⸗ 
geſtellten, für die Parteien, zwiſchen denen bie 
Entjdeidung erging, maßgeblichen Inhalt ald mas 
terielle R. Die Deutiche Civilpro; Kaestaung bes 
ftimmt in$.822, ebenso die bſterreichiſche vom 1. Aug. 
1895 in $. 411, daß Urteile der R. nur infoweit fähig 
feien, als fie über den durch Klage oder Widerklage er: 
hobenen Anſpruch entſcheiden nad) erfterer die 
Entſcheidung, daß eine durch Kompenſationseinrede 
eltend gemachte Forderung nicht beſtehe, der R. 
ähig bis zur Höhe des aufgerechneten Betrags. Die 


Rechtsirrtum — Rechtslraft 


N. iſt hiernach einerſeits nicht ausdrudlich auf die 
Urteilsformel beſchränkt, die häufig und zwar fo: 
wohl bei Berurteilungen zu Summen als namentlidy 
bei Abweifungen gar nicht erlennen läßt, wie über die 
erhobenen Anfprühe und Gegenanfprücde erfannt 
ift, erftredt ng aber andererſeits weber auf die Feſt⸗ 
ftelung von Thatfahen noch auf die über die An- 
träge der Parteien hinausgehende Zeititellung von 
Rechtsverhaltniſſen. Sind 3.2. Binfen eines Dar: 
lehns eingeflagt und ift vom Bellagten ber Beitand 
der Darlehnsſchuld felbft beftritten, fo muß der 
Richter ar über legtern enticheiden; die darüber 
in den Grunden zu gebende Entſcheidung wird aber 
nit rechtskräftig, weil ein Anfprud auf das Dar- 
lehnskapital nicht erhoben ift; liegt den Parteien 
an einer Entſcheidung über den Beitand des Dar: 
lehns ſelbſt, jo kann Kläger diefe durch Erweite— 
rung des Klageantrags, Beklagter durch Widerllage 
(og. Incidentfeſtſte —— erwirken; ebenſo 
ann Betlagter eine weiter gehende Entſcheidung 
über feine Gegenforderung erlangen, wenn er fie 
night bloß durd Einrede, Jemen zum vollen Be: 
trag durch Widerklage geltend macht. Innerhalb 
der hiernach durch die Barteianträge geftellten Gren⸗ 
zen und ſoweit fie durd die Urteilöformel gededt 
werden, tönnen die der materiellen R. fähigen Ent: 
jüeiounaen aud) in den Urteilögründen enthalten 
ein. Sprit 3. B. die Urteilöformel nur die Ab- 
weiſung ber Klage aus und ergiebt fih aus den 
Gründen, daß die eingellagte Forderung zwar für 
begrünbet, durch eine Gegenforderung aber für auf- 
eher erachtet ift, fo ift die der materiellen 
5 ige Entſcheidung in Wahrheit erft in den Grün: 
den gegeben. Ebenjo wenn eine ——ã von Geld⸗ 
forderungen in einer Klage erhoben ift, das Gericht 
einzelne für begründet, andere für unbegründet er: 
achlet und dies in der Urteilsformel nur durch Ber: 
urteilung zu einer gewiſſen Summe und weine 
mit dem mehrgeforderten Betrage ausdrudt. Übri⸗ 
gens edt Fr diefe materielle R. der Regel nad 
nur auf die Verfonen, unter denen der Prozeß 
anhängig war, und ihre Rechtsnachfolger. Liber 
eine weitergehende Wirkung in einzelnen Fällen 
. Actio. Im Strafprozeß reicht die R. weiter, da 
ier Gegenitand des Urteils nicht bloß das in der 
nklage angenommene Delitt, ſondern bie in der 
Anklage individualifierte That des Angeklagten 
iſt, Mu alſo auch nicht unter einem veränderten 
ſtrafrechtlichen Geſichtspunkt gegen denfelben An: 
gellagten zum Gegenitand einer neuen Unterfuhung 
und Entfheidung gemacht werden darf._ Diefer 
Grundſaß wird mit dem abgekürzten lat. Sage Ne 
bien non) bis in idem («nicht zweimal gegen das: 
jelber) ausgedruckt eat. Berner, Der Grundfa des 
ne bis in idem im Strafprogeß, Lpz. 1891). Diele 
materielle Wirkung der R., die im Strafprozeß von 
Amts wegen beachtet werden muß, muß im Civil: 
progeß von ber Partei durch Einwand geltend ge: 
t werden: Einwand ber rehtäfräftig entſchie⸗ 
denen Sache, exceptio rei judicatae. — Die fors 
melle R. iſt die Vorausſetzung der Bollftredbar- 
teit des Urteils; doch erleidet diefer Sag im Civil: 
prozeß erhebliche Einſchrankung durch die vorläufige 
Bollftredbarkeit (f. Zwangsvoliſtrekung). Iſt aber 
das il ſchon formell rechtskräftig geworden, jo 
ernährt doch noch die Rechtsordnung aus befondern 
nden die Möglichkeit einer Wiederaufnahme 
bes Verfahrens, fo wenn das Urteil auf ftraf- 
barer Handlung, beifpielöweife einem Meineid, be: 


Rechtsmilchſäure — Rechtsphiloſophie 


ruht, in beſonders weitem Umfang im Strafprozeß zu 
Gunſten des Verurteilten, namlich ſchon dann, wenn 
neues Entlaſtungsmaterial zu Tage getreten iſt. 
(S. Wieveraufnabme des Verfahrens, Entſchei⸗ 
dung, Urteil.) — Nach der Militärftrafgerichtsord: 
nung vom 1. Dez. 1898 erlangen die im Felde oder 
an Bord ergangenen Urteile R. erft durch die Be: 
ftätigung, die vom Raijer oder Kontingentsherrn 
oder dem von diefen beauftragten Befehlshaber er: 
teilt wird (88.419 Y — Vgl. Mendelsjohn:Bar: 
tboloy, Grenzen der R. (2p3. 1900); Hellwig, Wefen 
und jubjeltive Begrenzung der R. (ebd. 1901). 
Nechtömilchfanre, Bezeihnung der Fleiſch⸗ 
milhjäure (f. d.) nad ihrem optiſchen Verhalten. 
(S. aud Milhfäure.) REES 
Rechtsmittel, im weiteiten Einne jedes im Bro: 
zeß geltend zu machende Angriffs: oder Berteidi- 
gungsmittel, wie Klage, Einrede u.f.w. Im bejon- 
dern Sinne verfteht man aber darunter Die Angriffs⸗ 
mittel gegen eine nachteilige richterliche Entſcheidung, 
die darauf abzielen, eine_nochmalige Tioterlige 
Prüfung berbeizuführen. Sie können fi gründen 
auf einen Mangel in den prozefjualen Vorausſetzun⸗ 
gen der Entiheidungen oder auf die materielle Un: 
richtigkeit ihres Inhalts. Cie können gedacht I als 
auf Sortjegung eines noch nicht definitiv abgeichlofie: 
nen oder auf Erneuerung eines ſchon beendigten 
Verfahrens gerichtet. Erftere nannte die gemeinrecht⸗ 
liche Doktrin ordentliche, legtere außerordent: 
liche R. DieR. können ſich ferner mit Bezug darauf 
unterſcheiden, ob fie die wiederholte Prüfung bes 
ertennenden Gerichts felbit oder die Nahprüfung 
eines höhern Richterd verlangen (nicht devolutive 
oder devolutive R.), fowie, ob ihre Einlegung 
den Vollzug der angefochtenen Entiheidung hemmt 
(Sufpenfiveffett) oder nicht. — Das frühere 
Gemeine Net kannte als ordentliche R. gegen Ur: 
teile, ſowohl im Civil: wie im Strafprozeß, haupt 
ſachlich die Appellation mit Devolutiv: und 
Sufpenfiveffelt und auf Nahprüfung der That: und 
Rechtsfrage gerichtet, woneben im Inquifitiond: 
prozeß (j. d.) vielfach das jog. remedium ulterio- 
ris defensionis, ein die nochmalige Prüfung des 
Berteidigungsmateriald bezwedendes R., in Ge: 
braud war, außerdem die Beſchwerde wegen heil: 
barer Nidhtigfeit (querela nullitatis sanabilis); als 
außerordentliche R. die Beſchwerde wegen unbeil: 
barer Nichtigkeit (querela nullitatis insanabilis) 
und bie Wiedereintehung in den vorigen Stand 
(restitutio in integrum). Als R. gegen prozeßlei: 
tende Verfügungen bejtand die querela simplex, die 
einfache Beſchwerde. — Die deutſchen Reichsjuſtiz⸗ 
geſetze und ebenfo die Öfterr. Civilpro zeßordnung 
tennen im Gegenfaß zur Öfterr. Strafprozeßord⸗ 
nung nur folde R., die im frühern Sinne ordent⸗ 
liche find. Die Einteilung felbft in ordentlihe und 
außerordentliche R. ift ihnen unbelannt. Wiederauf: 
nahme und Wiedereinfegung bringen fie nicht unter 
den Begriff der R. Nach ünen find R. nur folde 
Rechtsbehelfe, melde, die Anfechtung einer nicht 
rechtskraͤftigen Entiheidung vor höherm Richter be: 
weden. Die R. im deutihen Givil:und Strafprozeß, 
owie im Militäritrafgerichtöperfahren beichränten 
I Bora) auf Beſchwerde (f. d.) oder Nechtöbe: 
ſchwerde, Berufung (ſ. d.) und Hevifion (ſ. d.); ebenfo 
im oſterr. Givilprogeß; nur heißt hier Beſchwerde 
Relurs. Ein R. ſetzt im allgemeinen ein Anfechiungs⸗ 
intereſſe der Partei voraus. Ferner wirkt es im all- 
gemeinen nur zu Gunften der e3 einlegenven Partei 
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und kann nicht zu einer ihr nadteiligen Aufhebung 
oder Abänderung (reformatio in pejus) führen. (S. 
jedoch Rechtskrafi.) Die prozefjualen Vorausſetzun⸗ 
gen eines R., d. h. die Frage, ob ed an ſich zuläfiig 
und frift: und formgeredht eingelegt ift, hat das 
Geriht von Amts wegen zu prüfen, und im Falle 
eines Mangels in dieſer Richtung ift das R. als un⸗ 
auläffig zu verwerfen. Die Entigeivun über das 
NR. felbit kann ihm ftattgeben mit der Wirkung der 
Aufhebung oder Abänderung der angefochtenen Ent: 
ſcheidung, oder e8 als unbegründet zurüdweifen, aljo 
die Amor Dane Entſcheidung beftätigen. Währeno 
nad) früberm gemeinrechtlichen Civilprozeß alle in 
den Lauf des Prozeſſes fallenden Entſcheidungen 
appellabel waren, iſt im heutigen Civilprozeß Be 
rufung nur gegen Endurteile und gewiſſe Zwiſchen⸗ 
urteile geftattet. Ebenſo ift im heutigen Civilprozeß 
der Eufpenfivefiett der R. erheblich beſchraͤnkt durch 
die vorläufige Vollftredbarteit (ſ. Zwangsvollſtrek⸗ 
fung). Die Parteien müjjen, wenn fie, gleihgültig 
ob im land: oder im amtögerichtlihen Prozeß, ein 
N. an ein höheres Gericht einlegen, durch einen 
Rechtsanwalt vertreten jein (j. Anwaltsprozeß); nur 
die Beſchwerde (j. d.) fan, wenn der Rechtsſtreit 
bei einem Amtsgericht anhängig ift oder war, oder 
wenn fie das Armenrecht betrifft, oder von einem 
Zeugen oder Sachverſtändigen erhoben wird, auch 
ohne Auziehung eines Anmalts eingelegt werden. 
Rechtsnachfolge, ſ. Succefjion 












Rechtöpartei, }. Deutich echtspartei. 
Rechtöpflege, ſ. Gerichtsbarkeit. 
Rechtöphilofophie. 3 geltende Recht 


(. d.) iſt pofitiv; das den Verſuch aus, 
die Entitehung und das chts im ganzen 
aus allgemeinen Bernunftgründen abzuleiten, den 
Zufammenhang des Rechis mit andern Bethätigun: 
gen der geiltigen und fittlichen Natur des Denfn en 
— die Angemeſſenheit der poſitiven recht⸗ 
lichen Satzungen im einzelnen an dem Maßſtabe 
der ihnen innewohnenden Ideen, ihres Zweds und 
ihrer Aufgabe wie der ſittlichen Natur des Menſchen 
und ſeiner Ziele zu meſſen, der geſchichtlichen Ent⸗ 
wicklung der Rechtsinſtitute im Leben der verſchiede⸗ 
nen Völker nachzuſpuren, daraus allgemeine Geſetze 
abzuleiten und hiernach über die weitere Entwid: 
lung nad) den dem Menſchengeſchlechte geftedten 
Zielen nahzudenten. Sole Aufgaben hat ſich die 
Rt. oder philoſophiſche Rechtslehre zu den ver- 
ſchiedenſten 3 geſtellt. 

Plato dachte den Staat als den Menſchen im 
großen und gliederte in ſeinem gras die 
Wenſchheit fo, wie er fi die pſychiſchen Thätig: 
keiten de3 fittlihen Menſchen geordnet dachte, der: 
art nämlih, daß die Wiſſenden die Herrichaft über 
diejenigen führen follten, die zur Ausübung der ge: 

ebenen Gefege und zur Befriedigung der materiellen 

edurfniſſe der Gefellihaft thätig find. Arijtoteles 
war von der liberzeugung durchdrungen, daß ber 
Menſch feine fittlihen Aufgaben nur in der ftaat: 
lihen Gemeinſchaft löfen fönne, daß aber dieſe des: 
IH von Grund aus und in allen ihren einzelnen 
Zügen von diefem Geſichtspunkte beherricht fein 
mülje. In der Folgezeit nahm das fittlihe Bewußt: 
fein ver Menjchheit bekanntlich ein religiöfes Ge: 
präge an, und die Folge davon war, daß auch die 
philof. Rechtstheorien den Staat als eine Anftalt 
zur Beförderung ber fittlicreligiöfen Aufgabe des 
Menſchen anzujehen anfingen. Die Scholaſtik be: 
trachiete den göttlichen Willen als das oberfte Prin⸗ 
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cip auch der ſtaatlichen Gefeßgebung. Dadurch kamen 
theoretiſch wie pralliſch die echtsinſtitutionen in ein 
Abhängigfeitsverhältnig von den kirchlichen Sagun: 
genun eswareinnatürliher Ruckſchlag, daß mit der 
jenaifjance überall das Beitreben hervortrat, die R. 
von theol. Borausfegungen unabhängig zu machen. 
Zu diefem Zwede fühte Madiavelli das Recht 
als einen Ausflug des nationalen Lebens zu be: 
reifen und Bodinus dasfelbe leviglid aus den 
Hier. Verhaltniſſen zu entwideln. Auf der andern 
Eeite begannen mit Thomas Morus die bis in die 
neuefte Zeit hinabreihenden Verſuche, einen idealen 


gehab der Gefellihaft von moͤglichſt natürlicher | 


ichal echt 
eine eigene, auf ſich ſelbſt beruhende und in der Ver: 
nunft begründete Geltung zu verſchaffen fuchten. 
Anfangs vergriff man fih, wie Gentiliß, indem 
man die Rechtögefege aus den allgemeinen Natur: 
gefeben abzuleiten dachte; Hugo Grotius ( h; d.) 
unterſchied das Ban Recht von dem natürlichen 
Rechte begrifflich, leitete das erftere aus der Willkür 
der Menfchen und dem Verlaufe der Geihichte, dad 
legtere aus der unabänderlihen und ewig gleichen 
Natur des Menſchen ab, ftellte aber beiden das gött: 
lihe Recht als den in der Offenbarung niedergeleg: 
ten Ausdruck des göttlichen Willens entgegen. Das 
Naturreht, das eigentliche Objelt der R., er: 
tlarte Grotius für etwas mit dem Naturzuftande des 
— Gegebenes und den Staat für eine von den 
Menſchen zur befiern Wahrung diefes ihres ur: 
fprünglichen Rechts geichloflene Gemeinschaft. In: 
folgedefjien gemöhnte man fi im 17. und 18. Jahrh., 
das Recht als etwas dem Staatsleben Vorhergehen: 
de3 und ben Staat als ein Mittel zur Wahrung dea- 
felben zu betrachten. Bon diejem Gehictapunkte aus 
entwarf man die Thebrie des beiten Staates und 
ſprach allen Staatsformen, von denen man meinte, 
daß fie dem urfprünglihen Recht nicht entiprächen, 
die Eriftenzberechtigung ab. So nahm die R. den 
beftehenden StaatZeinrihtungen gegenüber eine 
kritiſche, polemifhe und ſchließlich revolutionäre 
Geftalt an. Dabei machte ji) wiederum der Unter: 
ſchied geltend, daß die einen meinten, der natürliche 
Zuftand der Geſellſchaft enthalte eine ftete Gejähr: 
dung de3 natürlichen Rechts und müſſe deshalb 
durch die Staatseintihtungen korrigiert werden. 
So daten Hobbes und Spinoza, wenn auch erſte⸗ 
ter mit abfolutiftiihen, legterer mit republitanifchen 
Konfequenzen. Die andern dagegen ſetzten einen 
Urzuftand der Gefellfhaft voraus, in welchem das 
Naturrecht realijiert geweſen, der aber durch den 
Verlauf der Geſchichte nach allen Seiten zerftört und 
Seh worden und befjen Wienerherte lung bie 


ethätigung ihrer Beduͤrfniſſe darzuſtellen. Wiſſen⸗ 
licher gingen biejenigen vor, die dem 


Aufgabe der Zukunft fer. Der typiſche Vertreter 
diefer Anficht iſt Rouſſeau (im «Contrat social», 
1762). Allen gemeinjam aber war die Vorftellung, 
daß der Staat auf Grund der natürlihen Rechte 
durch eine freie Vereinigung feiner Bürger (einen 
Vertrag) ae, fei und deshalb jeden Augen: 
blid neu entjtehen konne. Diefer Anfiht hulvigten 
auch Lode und Montedquieu, die bei der Bildung 
des beften Staates eine Berüdfichtigung der ge: 
gebenen Berhältniffe befürworteten. 

In der deutſchen R. hatten namentlich Bufenbarf 
und feine Anhänger die Gedanken des Naturrechts 
vertreten; Leibniz dagegen betrachtete das Rechts: 
leben ala eine der Stufen zur Realifierung ber fitt: 
lihen Aufgabe des Menfhen. Bei Kant («Meta- 


Rechtsphiloſophie 


phyſiſche Anfangsgrunde ver Rechtälehre», Konigsb. 
1796; 2. Aufl. 1798) durchdrangen ſich beide Auf- 
fafjungen: er fuchte zwar die Begriffe der Legali⸗ 
tät und der Moralität ſcharf zu ordern und der 
Rechtslehre nur die Entwidlung derjenigen Beftim: 
mungen zuzumeifen, die in dem Außerlihen Zujam- 
menbange die Sreiheit des Einzelnen neben der aller 
übrigen gewährleiſten. Aber iridem er die Realifie: 
rung der Freiheit als die hochſte Aufgabe der Kultur: 
entwidlung bezeichnete, ftellte er dag Rechtsleben fo 
fehrunter den tigen Gefihtspuntt, daß Die fpätere 
deutſche Bhilofophie wiederum den Staat als die not- 
wendige Form der Bethätigung bes fittlihen Lebens 
der Menſchheit zu konftruieren fuchte. Fichtes Ans 
ſchauung vom Weſen des Rechts liegt der pſychol. 
Gedanfe zu Grunde, daß das Jh ſich einer Telbft 
überall nur durch Berührung mit dem Ich fremder 
Individualität und alfo auch feiner Freiheit nur 
dadurch bewußt werde, daß e3 mit feinem eigenen 
Willen auf den Willens: und Thaͤtigkeitskreis an⸗ 
derer ftößt. Herbart erllärt, indem er alle moralis 
ihen Erfheinungen auf die Wirtjamleit Afthetiicher 
Gefühle zurüdführt, die Rechtzbildung aus dem 
Mipfallen am Streite. Hegel nennt den Staat 
geradezu die Realifierung der fittlihen Idee und 
erblidt in der auffteigenden Reihe der geſchichtlichen 
Staatöformen die Entwidlung des fittlihen Geiftes. 
In weiten Kreifen brach fi die Anfiht Bahn, daß 
der Staat nicht ein zufälliges und dem Individuum 
äußerliches Gebilde, jr vielmehr fein fittliches 
Lebenselement fei. Diefem Beitreben, ven Staat 
zum Mittelpunft des menſchlichen Geſellſchaftslebens 
zu machen, kamen die ſocialiſtiſchen Theorien ent⸗ 
—— die die Loſung aller Schwierigleiten des Ge⸗ 
— — —— von der ſtaatlichen Geſetzgebung 
verlangen und für möglich halten. Dadurch wurde 
die R. eine Unterordnung unter bie allgemeine 
jellihaftäwiflenihaft angebahnt. (S. Sociologie.) 
In jangfter Zeit ift die Mictung beroorgetreten, bie 
duch Vergleihung verſchiedener gleichzeitiger und 
hiſtor. Redtsverhältnifie ven Begriff des Rechts und 
feine früheiten Geftaltungen feitzuftellen ſucht. 
Aus der umfangreichen Litteratur über R. find 
hervorzuheben: Stahl, Philofophie des Rechts nach 
eſchichtlicher Anſicht (8 Bde. Bd. 1: Geſchichte der 
x 3. Aufl., Freib. i. Br. 1856); Hinrichs, Saar 
ber Rechts: und Staatöprincipien feit der Reforma⸗ 
tion (3 Bde., Lpz. 1848-52); 3. H. Fichte, Die 
ahile . Lehren von Recht, Staat und Eitte feit der 
itte des 18. Behr. (ebd. 1850); Vorländer, Ge: 
ſchichte der philof. Dioral, Rechts: und Staatölehre 
der Engländer und Franzofen mit Einfluß des Ma⸗ 
chiavelli (Marb. 1855) ; Geyer, Geſchichte und Syſtem 
ber R. in Grundzügen (Innsbr. 1863); Bluniſchli, 
Geſchichte des allgemeinen Staatsrechts und der Po⸗ 
litik feit dem 16. Sahıh, bis zur Gegenwart (8. Aufl., 
Münd. 1881); Trendelenburg, Naturreht auf dem 
runde der Ethik (2. Aufl., pr. 1868); Ahrens, 
Naturreht oder Philofophie des Rechts und des 
Staates (6. Aufl., 2 Bve., Wien 1870); Schäffle, 
Bau und Leben des focialen Körpers (2. Aufl., 
2 Boe., Tüb. 1896); Lafjon, Rehtsphilofophie (Berl. 
1882); Ihering, Der Zwed im Recht (2 Bde., 8. und 
2. Aufl., Lpz. 1893 u.1886) ; Holgendorff, Encyllopa⸗ 
die der bedtämifenigaft (6. Aufl., hg. von Kohler, 
ebd. 1902 fg.); Vergbohm, Jurisprudenz und R. 
(80.1, ebd. 1892); Boft, Grundriß der ethnol. Juris⸗ 
prudenz (2 Bde. Olvenb. 1894); Rehm, Geihichte 
der Staͤatsrechtẽwiſſenſchaft (Freib. i. Br. 1896). 


Rechtzprattitant — Rechtsſtand 


Eos 1. Referendar. 
tfprecher, Gejesipreher, Rechts: 
mann, Sagmann, in Ysland, Schweden und 
Roriwegen früher der mit der Abhaltung von perio: 
diſchen Rechtsvorträgen in den Dingen (Gerichts: 
verfammlungen) betraute Mann. Cr hatte aljo das 
nr Recht zu weifen, und feine mit metrijchen 
tüden verſetzten, ſich auf mehrere Jahre erftreden: 
den Vorträge bildeten nicht nur die Grundlage von 
Rechtsbuchern (f. d.), fondern wurden auch manch⸗ 
mal zu Gejegbüchern erhoben. Die R. übten nit 
nur durch die von ihnen erftatteten Rechtsgutachten, 
ſondern aud) durch ihre litterar. Arbeiten über das 
Recht (Sammlungen und Gloffierung der Rechts⸗ 
agungen) großen Einfluß auf die Praxis und bie 
rtbildung des Rechts. (S. Nordiſches Recht.) 
Rechtöquellen, zunäcit die Zaltoren, welche 
das objektive Recht (1. d.) ſchaffen, alfo die Gefeb: 
gebung (j. d.) und die das Gewohnheitsrecht (f. d.) 
erzeugende Rechtzübung. Die Anficht, daß auch die 
Rechtswiilenichaft, infoweit fie die Lüden bes gelten: 
den Rechts duch Analogie (f. d.) ergänge, oder daß 
die Natur der Sache, d. b. die innere Ratur der ge: 
jebenen Rechtsverhaltniſſe, aus der die Juriften viel- 
Ir rechtliche Folgerungen ziehen, R. ſeien, ift unbe⸗ 
rechtigt. Sodann verfteht man unter R. die Erkennt: 
nismittel, aus denen der Juriſt die geltenden Rechts⸗ 
jäge erihließt (3.8. Corpus juris), aljo die publi⸗ 
zierten Geſetze, die durch Gewohnheitsrecht mit Ge: 
ſetzeskraft verjehenen Rechtsbucher (f. d.), und für 
das ungeſchriebene Recht die Übungsfälle des Ge: 
wohnheitsrechts, wie fie durch die jurijt. Prarig, 
durch die Ausſagen ſachverſtandiger Zeugen, glaub: 
toürdige Aufzeichnungen fonftatiert werben, oder ſich 
aus im Munde des Volks lebenden Rechtsſprich⸗ 
wörtern (Rehtöparömien) ergeben. — Bol. Ehrlich, 
Beiträge zur Theorie der R. (TI. 1, Berl. 1902). 
Rechtörheinifche Eifenbahn, von Ehren⸗ 
breitftein über Neumied und Oberfafjel nad) Sieg: 
burg en km), Strede ver ehemaligen Rheiniſchen 
Eiſenbahn (f. d.), jetzt preuß. Ctaatsbahn. 
Rechtsritter over Öerehtigleitsritter, die 
höhere Stufe der Ritter des Johanniter: oder Mal: 
teſerordens im Gegenfage zu den Ehren- oder De 
votiond: (Önaden-) Rittern. 
. Rechtöfchulen, Gruppen von Suriften, melde 
in ber uffaffung des Rechts gleichen Grunpfägen 
oder Methoden folgen. So bei den Römern die Pro: 
culianer und Sabinianer (ſ. Labeo). In Deuiſch⸗ 
land find namentlich die hiftorifche und die phi⸗ 
tofopbifhe Echule hervorgetreten, letztere an: 
nüpfend an_die naturrehtlihe Schule des 
18. Jahrh. Der Hauptrepräfentant der eriten ift 
avigny, welder in jeiner berühmten Schrift vom 
Bl unferer Zeit für Gejeggebung und Rechts: 
wiſſenſchaft (Heidelb. 1814) dem von Thibaut und 
andern Juriften vertretenen Begehren nad einem 
Deutſchen bürgerlihen Gejegbud mit der Anfiht 
Se entrat, daß das Recht durch Sitte und Ge: 
wohnheit entftehe, alfo durch innere ftill wirkende 
Kräfte, nit durch die Willfür eines Gejehgebers. 
Das Recht entitehe und bilde fi) weiter wie die 
Eptache aus dem Volte heraus. Der Gefeßgebung 
bliebe nur die Aufgabe, abgefehen von dur polit. 
Bedurfniſſe veranlaßten Einzelgefegen, Rontroverjen 
u entſcheiden und alte Gewohnheiten zu verzeichnen. 
er heutigen Rechtswiſſenſchaft aber liege die Auf: 
gabe ob, den überlieferten Rechtsſtoff hiſtoriſch zu 
ergründen, ihn bis zu jeiner Wurzel zu verfolgen 
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! und fo fein organifches Princip zu entveden, wo⸗ 
durch ſich das, mas nod) Leben hat, von dem ab: 
jondern müffe, was abgeftorben jei und nur nody 
der Gefchichte angehöre. In feiner «Geichichte des 
vom. Redt3» bat Savigny das grundlegende Wert 
der hiftor. Schule geſchaffen. — Die übermäßige Be: 
tonung des biltor. Elements in der Rechtsbildung 
fand allmählich einigen Widerſpruch, beſonders auf 
Grund der geihichtlihen Thatſache, daß unfer heuti⸗ 
ges bürgerlihes Recht zum größten Teil gar ne 
auf nationaler Grundlage ruht, fondern röm. Recht 
ift. Zu verfchiedenen Zeiten haben große Gefeßgeber 
nicht bloß kodifiziert, fondern aus mit gutem Er: 
folg neues Recht mit vollem Bewußtſein geſchaffen. 
Savigny gab durd feine Arbeiten unzweifelhaft 
den Anſtoß zu einer beveutenden Förderung der 
deutihen Wiſſenſchaft fomohl auf dem Gebiete des 
röm. (Puchta, Keller, Vangerow, Bruns, Wind: 
ſcheid u. a.) als des deutſchen Privatrechts (Eich 
born, Albrecht, Homener, Beleler, Etobbe u. a.), 
der Bartifularredte ee von 
Bernburg, Oſterreichiſches bürgerlihes Recht von 
Unger, Mürttembergiihes Privatreht von Wäch⸗ 
ter, Bayriſches Privatrecht von Roth u. a.), des 
Handelsrechts (Thöl und Golvfhmidt), des Civil⸗ 
prozeſſes (Megell, Planck u. a.). Als großer grund: 
äglicher Gegner Savignys trat Jhering in Finem 
Werte «Der Zwed im Recht» auf. Der Anftoß, den 
Ihering gab, fand vieljahe und lebhafte Zuftim: 
mung, wirkte in zahlreichen Meinern Werken weiter 
und Yat heute ſchon die Alleinherrſchaft der hiſtor. 
Schule gebrodhen. — Bol. Bluntihli, Die neuern 
N. der deutihen Juriften (2. mi Zür. 1862); 
Windſcheid, Recht und Rechtswiſſen rar 
Better, Über den Streit der hiftor. und philoſ. Rechts⸗ 
ſchule (Heidelb. 1886). 
Rechtsſpruch, joviel wie Erkenntnis, Urteil 
Rechtsſiaat, |. Staat. (1. d.). 
Nechtöftand, derjenige Zuftand, welcher auf 
das Recht gegründet Sf: er wird dem bloßen Be: 
ſitzſtande (f. d.), der bloß thatfädhlihen Ausübung 
ewiſſer Rechte, entgegengefeßt. Der bloße Beſitz— 
and muß mit der Zeit in den R. übergeben; unter 
welchen Bedingungen und in welcher Zeit (ſ. Ers 
fisung) dies aber geſchehen foll, kann nur durch die 
pofitive Gefeßgebung beftimmt werden. Im öffent: 
lihen Recht vermag der Gegenfab zwiſchen dem R. 
und den geſchichtlichen Thatſachen ſchwer losliche 
Verwidlungen zu erzeugen, wenn eine rechtmäßige 
Regierung (gouvernement de Be wieder in den 
Beis der Gewalt gelangt, welche ihr durch Erobe: 
rung oder Ufurpation unter leivendem Gehorfam 
des Volls, alfo durch eine thatfächlihe Regierung 
(gouvernement de fait), entzogen war. Der Beſitz⸗ 
ftand bat im öffentlichen et eine weit größere 
Bedeutung als im Privatrecht. Wer in einem Lande 
für ne und das Volkswohl zu forgen 
at, muß thatſächlich Macht befigen. Die einzelnen 
Bürger und Untertanen find genötigt, einer that- 
fählihen Regierung zu geboren, der fie nicht 
wiberftehen können, und es ift unmöglich, ihnen den 
Gehorfam gegen eine Regierung zuzumuten, welche 
fie nicht (düben kann. Das Völkerrecht fchreibt 
der thatfählihen Regierung die Befugnis, die Ne 
präfentation de3 Staates auszuüben, exſt dann zu, 
wenn bem gen Zuftand die Anerkennung 
der übrigen Mächte hinzugetreten iſt. Allmählich 
mädjt aus dem ar wenn er fi) befeitigt 
und daher jchließlih als notwendig erſcheint, ein 








680 


neuer R. hervor, welcher feine definitive Beglaubi: 
gung aber erft durd die Anerkennung der übrigen 
echtsſtreit, ſ. Prozeß. [Staaten findet. 

Rechts: und Rechtsware, |. Wirkwaren. 

NRechtövermutung, |. Vermutung. 

Nechtöverweigerung, |. Juſtizverweigerung. 

Rechtsverwirkung, |. Kaſſatoriſche Klaufel. 
A Nechtövorbehalt, |. Rejervation und Prote⸗ 

ation. 

Rechtsweg, die Anrufung der Civil: und Straf: 
gerichte (ftatt der Verwaltungsbehörden und Ber: 
waltungsgerichte) zur Entſcheidung einer Rechts: 
ftreitigteit. Im allgemeinen gehören alle Streitig: 
leiten, die Gegenftände des Privatrechts (ſ. Bürger: 
liches Recht) betreffen (bürgerliche Rechtsſtreitig⸗ 
teiten), und alle Straffadhen, für die nicht bie 
Suftänbigeit von Bermaltungsbehörden oder Ver: 
waltungögerichten begrünbet ült oder reichsgeſetzlich 
befondere Gerichte Behteltt find, vor die ordentlichen 
Gerichte ($. 13 des Deutichen Gerichtsverfaſſungs⸗ 
geſetzes; ebenſo $. 1 der Oſterr. Jurisdiktionsnotm 
vom 1. Aug. 1895). Ob im einzelnen Falle ver R. 
zuläffig oder ob die Verwaltungsgerichte oder die 
VBerwaltungsbehörden zuftändig find, ift nach den be: 
treffenden Reichs⸗ oder Landesgeſehen zu entfcheiden. 
Die preuß. Gejeßgebung, insbeſondere das Zuftän- 
digkeitsgeſetz vom 1. Aug. 1883, überweift die Ent: 
ſcheidung über Anſprüche, die im öffentlichen Recht 
begründet find, den Verwaltungsgerichten. Das Ge: 
richtsverfaffungsgefeß gewährleiſiet indes een 
Richtern den R. für vermögensrechtlihe Anſprüche 
aus ihrem Dienftverhältnis, und nach 88. 4, 5 des 
Einführungsgefees zur Civilprogeßordnung darf 
der R. nicht deshalb, weil Fiskus, Gemeinden u. |. w. 
Partei find, ausgeſchloſſen, noch bei vermögenäredht: 
lihen Anſpruchen gegen Landesherren oder Mit: 
glieder der landesherrlihen ober der dieſen gleich: 

eitellten Familien vonder Einwilligung des Landes: 
Peren abhängig gemacht werden. 
. Grunvfäglid entſcheiden die Gerichte in den bei 
ihnen anhängig gemachten Sachen über die Zuläffig: 
teit des R.; dieje Entſcheidung ift fo wichtig, daß 
fie in bürgerlihen Rechtsſtreiten ohne Nüdficht auf 
den Mert des Beſchwerdegegenſtandes der Revifion 
(j.d.) unterliegt. Der Landesgefeßgebung ift indes 
nachgelaſſen, die Entſcheidung über die Zuläfligteit 
des X. befondern Behörden zu übertragen; deren 
Mitglieder müfjen jedoch mindeſtens zur Hälfte 
dem Reichsgericht, dem oberſten Landesgericht oder 
einem Oberlandeögeriht angehören und auf Lebens: 
zeit oder auf die Dauer ihres Amtes ernannt werben; 
die Entfheidung muß in öffentlicher Sitzung nad) 
Ladung der Parteien erfolgen und darf nicht be: 
antragt werben, fobald die Zuläjfigkeit des R.durch 
rechtslkraftiges Urteil des Gerichts feititeht. Cine 
dieſen Vorjchriften entfprehende Verordnung ift in 
Preußen 1. Aug. 1879 (ergänzt durd das Geſetz 
vom 22. Mai 1902) erlaflen; dur fie ift der Ge: 
richtshof zur Entſcheidung der Rompetenztonflikte 
eingeführt, mit 11 Mitgliedern befebt, von denen 6 
dem Kammergericht angehören müſſen, und hinficht: 
lich der Zuftändigfeit auf bürgerliche Rechtsſtreitig⸗ 
teiten beſchränkt. Nach 8.17 des Einführungsgefeßes 
zum Gerichtsverfafjungsgefeg lann auf Antrag eines 
Bunbesftaated und mit Zuftimmung des Bundes: 
rats die Verhandlung und Entſcheidumg der Strei- 
tigleiten über die Zuläffigfeit des R. dem Reichäge: 
richt überwiefen werden. Dies ift durch kaiferl. Ver: 
ordnung vom 26. Sept. 1879 für Bremen gefchehen. 





Nechtzftreit — Rechtswiſſenſchaft 


gewiſſen Fällen werden Streitigkeiten vor: 
läufig unter Vorbehalt des R., der dann an eine 
beitimmte Er gebunden ift, von Verwaltungs: 
bebörben entihieden. Dahin gehören polizeiliche 
Strafverfügungen, gegen die binnen einer Woche 
auf gerichtliche Entiheidung angetragen werben 
lann ($. 453 der Reih3:Strafprogeßorbnung); die 
Entſcheidung der oberften Reichsbehörde über ver: 
mogensrechtliche Anfprühe von Reichsbeamten, 
egen die innerhalb ſechs Monaten der R. be: 
Atten werben muß ($. 150 des Reichsbeamten⸗ 
geſetzes); die Feitfegung der Entihädigung bei Ent: 
eignungen dur die Verwaltungsbehörde, gegen 


die nad) $. 80 des preuß. Enteignungsgeſetzes vom 
11. Juni 1874 ebenfalls binnen ſechs Monaten der 
und Kompetenz: 


R. zuläffig ift. — Vgl. Stölzel, 
tontitt in Preußen 64 1901). 
NRechtöweinfänre, ſ. Weinjäure. 
Nechtöwiffenfchaft oder Rechtsgelehrſam⸗ 
teit (lat. jurisprudentia), die aus ihren legten 
Gründen entwidelte Kenntnis des Rechts (ſ. d.), und 
zwar nicht bloß nad) den pofitiven Gefegen eines 
Staates, fondern an und für fih und überhaupt. 
Denn nicht bloß über das, mas in einem gegebenen 
Staate jetzt als Recht gilt ‚ fondern aud) darüber, 
wie e8 Recht geworden ijt, und über das, mas Recht 
fein follte, muß die R. Auskunft gen. Sie iſt 
demnad) eine empiriihsrationale Wifjenfchaft, in- 
dem einerjeitd die Kenntnis der menſchlichen Ber: 
ältniffe, die nur durd Erfahrung möglid) ift (Ge: 
chichte), vorausgehen muß, wenn Regeln für jene 
erhäl tmiffe aufgeftellt werden follen, andererſeits 
aber die Erfabrung niemals hinreicht, eine mora= 
liſche Notwendigteit, wie fie dem Begriff des Rechts 
Y Grunde liegt, darzuthun. Daher iſt geſchichtliche 
ehanblung der R. ebenfo unentbehrlie als ratio: 
nale. Die Trennung beider Richtungen darf nur 
eine formale fein. Nach ihr ergeben fi als Zweige 
der R.: 1) rationale oder philof. Rechtslehre; 2) hijto: 
riſche und 3) dogmatifhe Behandlung des Rechts. 
Die peief Rechislehre (. Rechtsphiloſophie) ent: 
widelt das oberſte Gefeh des Recht? aus der . 
lichen Vernunft (reine Rechtslehre) und wendet ſolches 
auf die unter den Menſchen möglichen Verhältniſſe 
an (angewandte Rechtslehre). Vie hiſtor. Behand: 
lung des Rechts ftellt fi dar in der umfaſſendſten 
Löfung ihrer Aufgabe als allgemeine Rechtsge⸗ 
wie d.h. Geſchichte der Gefamtentwidlung des 
echts in der Menſchheit, wie fie von Montesquieu, 
Warnkonig, Baſtian und Poſt, insbeſondere für 
einzelne Materien von Gang, J. D. Meyer, Lave⸗ 
leye, Maine, Kohler, Weftermard verfucht wurde. 
Mehr ift für die Specialvehtegeihichte einzelner 
Völter und Zeiten und für ven Nachweis ihres Zu: 
fammenhangs mit der gefamten Staatd: und Kultur: 
geſchichte geleiftet. Man pflegt hier zu unterfcheiden 
wiſchen äußerer ) hichte oder Geſchichte der 
Rechtsquellen und in techtögeichichte oder Ge: 
Bi te der Rechtspogmen. Am fleibigjten iſt die Ge: 
hichte des Romiſchen Rechts (. d.) bearbeitet; für 
die de3 Deutihen Rechts (f. d.) brach Eichhorns 
«Deutfhe Etaats: und Nechtsgeihichte» (Bd. 1, 
1808; 5. Auil., 4 Boe., Gött. 1843—45) die Bahn 
ur tiefern Behandlung, in der ſodann Zöpfl, 
alter, Schulte, Brunner, Gierte, Schröder, Heus⸗ 
ler, Luſchin von Ebengreuth, Ballinger u. a. fort: 
ſchritten. Auch die Rechtsgeſchichte ver übrigen europ. 
Völker ift neuerdings vielfah von Deutſchen bears 
beitet, wie die franzöfifche und flandriſche von Stein 
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und Warnlönig, die engliüche von Phillips und 
Gneift, die norbifhe von Maurer und von Amira, 
die italiihe von Fider u. |. w. Die philof. und 
biftor. Darftellung bahnt den Weg zu einer rich⸗ 
tigen dogmatiſchen Darftellung des Rechts, die die 
Aufgabe bat, die allgemeinen leitenden Grundfäße 
und die bejondern pofitiven Beftimmungen in ver 
Anmendung auf die vortommenden Verhältnifle zu 
entwideln. Die Dogmatit des Rechts läßt die R. in 
zwei Haupteile, die theoretifche und die praftifche N., 
zerfallen, von denen die leßtere der Inbegriff von 
Hegeln ift, wonach die rehtlihen Bejtimmungen, 
wi nn die erftere fennen Ne in Anwendung ge: 
bracht werden. Hauptgegenitand der praftifchen R. 
iſt das Prozeßrecht, ſowohl der Eivil- als der Kri⸗ 
minalprozeß; als Nebenwiſſenſchaft gehört ihr unter 
anderm bie Referiertunft an. Biel umfafienver ijt 
bie theoretiihe R. Sie wird gewohnlich eingeteilt 
in: 1) Brivatreht (Civilrecht). Diefes zerfällt 
a. nad feiner geihihtlihen Entwidlung in röm. 
(Givil:) Recht, deutihes Privatrecht, Reihaprivat: 
recht (befonder8 Buͤrgerl. Geſetzbuch) und Landes: 
privatredt, d. h. Privatrecht der deutichen Einzel: 
jtaaten, wobei noch das kanoniſche für die Rechts⸗ 
entwidlung in Deutihland in Betracht kommt; 
b. nad der ſyſtematiſchen Seite in Sachen⸗, Obli: 
gationen:, Familien: und Erbredt, wozu als beſon⸗ 
dere Lehren noch das Lehn:, Wechſel⸗, Handels:, 
Konturs:, Seerecht treten. 2) OffentlihesNect, 
umfaſſend Staat3: oder Berfafjungsreht, Verwal: 
tungsrecht. 3) Öffentliches und privates Völter: 
recht und Kirchenrecht. Cine in Verbindung 
mit Ethnologie gepflegte junge Wiſſenſchaft ijt die 
vergleichende R. in Deutichland begründet durch 
A. 9. Volt, gefördert durch Kohler, Bernhöft, Cohn, 
Leiſt u. a. mit der «Zeitfhrift für vergleichende N.» 
(ſeit 1878) und durch die «internationale Vereini⸗ 
gung für vergleichende R. und Volkswirtſchaftslehre⸗ 
(jeit 1894) mit einem von ihr herausgegebenen Jahr: 
bud. Eie ftellt fih zur Aufgabe, die gemeinfamen 
Grundgedanten ber Nechtsentwidlung verſchiedener 
Völter zu erkennen, namentlih aber durch Unter: 
ſuchung zeitgenöfjiiher Rechtszuſtaͤnde bei Völtern 
mit niedrigerer Kultur Material zu Rüdihlüfen 
auf bie Rechtszuſtande der Kulturvölter in früherer, 
namentlich vorgeſchichtlicher Zeit zu gewinnen. Nähe: 
res ſ. Rechtswiſſenſchaft, vergleichende, Bd.17. Ency: 
Hopäd. Darftellungen der gefamten R. ſchrieben in 
Deutihland Warntönig ( langen 1853), Ahrens 
(Wien 1855—56), Bluhme (2. Aufl., 3 Bve., Bonn 
1854 —68), Walter (ebd. 1856), Goldſchmidt 
(Heivelb. 1862), Gareis (2. Aufl., Gießen 1900), 
Mertel (2. Aufl., Lpz. 1900), Birkmeyer (Berl. 1001), 
Stephan (ebd. 1903). Rechtslexika gaben Weiste 
(15 ®be., Lpz. 1839 — 61) und von Holtzendorff 
(«Encyflopädie», 6. Aufl., Rn von Kohler, ebb. 
1902 fg.; «Redhtsleriton», 3. Aufl., ebd. 1880—81) 
heraus. — Vgl. Dieili, Die neuen Aufgaben ber 
modernen Jurisprudenz (Wien 1892); derj., In: 
feutionch der vergleihenden R. (Stuttg. 1898); 
obler, Einführung in die R. (Lpz. 1902). 
—e——— ſ. Beneficium. 
Rechtszuftãudigkeit, |. Zuftänbigfeit, 












Recht zur Sache (Jus ad rem). Nach Preuß. 
Allg. Landrecht reichte das Forderungsrecht des 


Gläubiger3 gegen den Schuloner auf Lieferum 
einer Sache weiter als nach andern Rechten. Rad 
biejen bindet die Schuld nur den Schuldner, nicht 
aber Tritte, die vom Schuldner die Sadhe, wenn 
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ſchon mit fiherer Kenntnis davon, daß diefer fie 
Ienem Gläubiger Jeuhe: erwerben. Das Preuß. 

mdrecht gab aud) einen Anfpruch gegen den Drit: 
ten auf Herausgabe. Dieſes R. z. ©. iſt dem Deut: 
ſchen Bürgerl. Geſetzbuch unbelannt. 

Recidið (lat.),. Rüdjall. 

Recief, |. Smptangi ein. 

Recife (Ipr. reb-), brafil. Hafen, |. Pernambuco 
nebit Situationsplan. 

Koolpo (lat.), nimm! (auf Rezepten). 

Necipient (lat), bei der, Deltillation das zur 
Aufnahme des Deftillats beftimmte Gefäß; bei ber 
Zuftpumpe (ſ. d., nebſt Tertfig. 1) die Glode, in der 
Gegenitände der Wirkung der Luftleere ausgeſetzt 
werben follen; in ver Technik dasjenige ftehende oder 
fließende Wafler, das die Abwäſſer einer Ranalifa- 
tionsanlage aufnimmt. 

Necipieren (lat.), aufnehmen, annehmen; re⸗ 
cipiertes Recht, angenommene fremdes Hecht, 
3. B. das römijhe in Deutfchland. 

Reciprocität (lat.), Wechielfeitigfeit, in Handels⸗ 
verträgen (ſ. d. der Grundſatz, daß feine Leiftung 
ohne entfprechende Gegenleiftung zu gewähren fei. 
Die Handelspolitit des Merkantilfgitems (f. d.) war 
vollftändig von diefem Grundfaß beherriht. Auch 
in der erften Hälfte des 19. Jahrh. fand der Grund: 
ſatz, wenngleich in milderer Forni, vielfach Anwen: 
dung. Im Handeläverträgen ver 3. 1820—40 
wird zwar ſchon die Meiftbegänftigung (f. d.) aus: 
geſprochen, aber ohne Gegenleiltung nur für bie 
unentgeltlich andern Staaten gewährten Bugeftän: 
nifje, während für die gegen Entgelt andern Ländern 
augeltandenen Leiſtungen eine entipredhende Gegen: 
leitung zu bewirken war. Seit 1860 etwa ift faft 
in allen Stulturftaaten der Grundſatz der R. durch 
den ber allgemeinen und unbebingten Meiftbegünfti- 
gung verbrängt worden. Die Vereinigten Staaten 
von Amerika dagegen haben an der R. grunvfästich 
feftgehalten und ihr in der Mackinleg: Bill vom 
1. Oft. 1890 und von neuem in der Dingley:Bill 
vom 24. Zuli 1897 geſetzgeberiſch Ausprud verliehen. 
Auf Grund der durch Sektion 3 des Dingley:Tarifs 
geihaffenen Befugnis des Bräfidenten find Recipro: 
atät3ablommen von den Vereinigten Staaten ge: 
ſchloſſen mit Frankreich (28. Mai 1898), Portugal 
(12. Mai 1899), Italien (8. Febr. 1900) und 
Deutihland_(10. Juli 1900). ©. auch Handels: 
politit und Handelöverträge. 

Neciprocitätögefek, ein von Legendre aufs 

eftelltes Gefeb der Zahlentheorie, welches ent 
Peiden läßt, ob die Differenz z°—q bei geeigneter 
Wahl der ganzen Zahl z durd p teilbar ift, wobei 
p und q beide ‘Primzahlen find. 

Recipröf(lat.), wechſelſeitig; Recipröcum (pro- 
nomen), |. Bronomen; reciprofer Wert, ſ. Bruch 

Neciprofivage, 1. Bage. [(mathem.). 

Recital (engl., jpr. rißeit’I), Vortrag, insbeſon⸗ 
dere mufitalifcher Vortragsabend, von einem ein- 
zigen Rünftler veranftaltet (zuerſt von Liizt 1840). 

Reoitando (ital., ſpr. tr) im Recitativ (f.d.) 
vortragen, 

ecitatid (ital. Recitativo, fpr. -tchi-; vom lat. 
recitare, herfagen, vorfagen), eine Geſangsweiſe, 
die fich mehr ver ſprachlichen Deklamation nähertund 
in Rantaten, Opern und Dratorien teil3 erzählend, 
teils dramatijch die verfchiedenen Mufitjtüde zu 
einem —— verknupft. Das R. war in unaus⸗ 
gebildeter Geſtalt, ohne Harmonieunterlage, ſchon 
bei allen Hauptodltern des Altertums vorhanden, 
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Später beſonders in der hriftl. Kirche als Accent, 
d. br ala Leſeton derjenigen bibliihen Stüde, welche 
nidt, wie die Pjalmen, volltommen meloviid ge: 
fungen wurden (j. Accentus ecclesiastici). Aber 
was man jet unter R. verfteht, bezieht fich ledig: 
ih auf die neuere Kunſtmuſik und entftand gegen 
Ende des 16. Jahrh. in Italien durch diejenigen 
Männer, denen man bie len Dpern und Ora⸗ 
torien verdankt. Dieſes R. hat mit der Zeit eine 
ſehr verichiedenartige Geftalt angenommen; haupt: 
fachlich teilt e3 fich In zwei Arten: a. secco, b. ac- 
compagnato oder obligato. Das Secco:Recitativ 
war das urfprüngliche, e8 hat nur einen —— 
Grundbaß jur barmonifhen Unterlage, nad) dem 
auf dem Klavier oder der Orgel die begleitenden 
Accorde angeihlagen werden, und \- im Vortrag 
nidt an den Taft gebunden. Dieſes R. ift aus der 
heutigen Kompoſition nahezu verſchwunden, zum 
großen Schaden der Mannigfaltigkeit und des Kon: 
trafte®. Das Recitativo accompagnato wird aud: 
geführt von verfchievenen DOrcheiterinftrumenten, 
namentlich Violinen, die den Ausdrud durch eigene 
Motive oder Figuren verftärten, und muß deshalb 
faft durchweg genau im Zaft gefungen werben. 
Dieje legte gm wurde zuerjt von Fr. Cavalli 
(«2’Drmindos, 1644; nit von Al. Scarlatti) in die 
Oper eingeführt und dann von Händel, Glud und 
andern großen Meiftern zur hochſten Kunft durch⸗ 
gitidet Das moderne R. (der dellamatoriſche Stil 
Rich. Wagners) juht ganze Scenen zu umjpannen 
und verbindet zu dieſem Zmede recitativifhe und 
ariofe Phraſen miteinander. 

Neeitieren (lat.), etwas aus dem Gedächtnis 
berfagen, vortragen, deklamieren; Recitation, 
ein jolher Vortrag; Necitätor, der Vortragende. 

eck nannte Jahn das aus zwei Cäulen und 
einer Duerftange beftehende QTurngerät, weil es 
feiner Geftalt nad) ven im Niederdeutichen alfo be⸗ 
nannten, verjchiedenen Zwecken dienenden Geitellen 
entſprach. Wegen feiner vieljeitigen und ausgie⸗ 
bigen Verwendbarteit zu Hang-, Etüß: und Sprung⸗ 
übungen ift es das beliebtejte Furngerät geworden, 
und Pete Ronftruftion hat fih ungemein vervoll- 
tommnet. Eiferne Reditangen, die jegt faſt aus: 
ſchließlich benutzt werden, find 1852 durh Waſſ⸗ 
mannsdorff eingeführt worden. Befinden fich zwei 
Redftangen in größerm oder lleinerm Abſtande über: 
einander, fo entiteht ein Doppelred, keugen ih 
zwei wagerecht liegende Reditangen rechtwinklig oder 
eine wagerecht und einejenkrechte Stange, ein Kreuz: 
red, ſchwebt die Stange an zwei Etriden, ein 
Schautelred oder Trapez (f. Schaufeln). Beim 
Militärturnen ift vielfach der dide, kantige, von 
Rotbftein eingeführte Duerbaum (f. Barren) im Ge: 
brauch, wird aber neuerdings immer mehr vom R. 
verbrängt. 

Rede, in ver altdeutſchen Vollspoeſie ein landes: 

üchtiger irrender Ritter; das Ideal eines R. war 
ietrich (ſ. d.) von Bern. 

e, Charlotte Elifabeth Conftantia (gemöhn: 
lich Elifa) von der, Schriftitellerin, geb. 20. Mai 
1756 auf dem Gute Schoͤnburg in Rurland als 
Tochter des Reichsgrafen Friedrid von Medem, ver: 
mäbhlte fih 1771 mit einem Freiheren von der R.; 
ſchon 1776 erfolgte die Trennung, 1781 die gericht: 
liche Scheidung. Seit 1779 lebte fie meift in Mitau, 
am Hofe ihrer Schweiter Dorothea, der Herzogin 
von Rurland. Harte Schidſalsſchlage jowie die Be: 
tanntſchaft mit Caglioftro (f.d.) gaben ihrem Geifteine 





Necitieren — Nedlinghaufen (Stadt) 


myſtiſche Richtung. Während eines Aufenthalts in 
Karlsbad 1784 über Caglioſtro aufgeklärt, ſchrieb fie 
ihr Buch «Nadıricht von des berüchtigten Caglioftro 
Aufenthalt in Mitau im J. 1779 u. |. w.» (mit einer 
Vorrede Nicolai, Berl. und Stettin 1787). Bon der 
Raiferin Ratbarina II. eingeladen, ging Elifa 1795 
nad) Peteröburg, wo fie mit dem Nießbrauch des 
Gutes Pfalzgrafen in Kurland befchentt wurde. In 
den J. 1796— 1801 lebte fie meift in Dresden, dar: 
auf in Berlin, verweilte 1804—6 in Italien, hielt 
fi) dann in Leipzig, hierauf wieder in Berlin und 
jeit 1818 in Dresden auf. Tiedge, ihr Begleiter auf 
der Reife nad) Italien, war jetbem ihr Hausgenofle. 
Eie ftarb 13. April 1833 in Dresden. Ihre Be- 
deutung für die Geſchichte ihrer zeit ift nicht fo 
fehr aus ihrem befceidenen poet. Talent als ihrer 
geſellſchaftlichen Stellung und ihren hervorragenden 
Charattereigenihaften zu erflären. Außer dem 
«Tagebuch einer Reife durch einen Teil Deutſchlands 
und duch Italien» (4 Bbe., Lpz. 1815—17) er: 
ſchienen von ihr «Geiltlihe Lieder einer vornehmen 
turländ. Dame» (mit Melodien von Hiller, ebd. 
1780; 3. Aufl. 1815), «Gedichte» (hg. von Tiedge, 
Halle 1806; 2. Aufl. 1816) und «Gebete und reli- 
eiöfe Betrachtungen» (Berl. 1826). Tiedge bat ihre 
«Geiftlihen Lieder, Gebete und religidfen Betrach⸗ 
tungen» gefammelt (Lpz. 1833). «Aufzeichnungen 
und Briefe aus ihren Jugendtagen» (2. Aufl., Lpz. 
1902) und «Tagebücherund Briefe ausihren Wander: 
jahren» (ebd. 1902) gab P. Rachel heraus. — Bol. 
Eberhard, Blide in Tiedges und Elifas Leben (Berl. 
1844); Brunier, Se von der R. (3. Aufl., Norven 
1885); Vor 100 Jahren. Elife von der Rs Reifen 
durch Deutihland 1784—86 (Stuttgart, in der 
«Rollettion Spemann»). 

Nedenit, Fluß, j.Rednik. 

Rede von der Horft, Cherhard, Freiherr von 
der, preuß. Staatsmann, |. Bd. 17. 

Redgeim, Grafen von, jüngere Linie des Ges 
ſchlechts Aſpremont⸗Linden (i. d.). 

Mecklinghauſen. 1) Landkreis im preuß. Reg. 
Bez. Münfter, hat 745 qkm und (1900) 154671 
1 Stadt und 28 Landgemeinden. Der Kreis bilvet 
den größten Teil der frühern Grafſchaft R. Diefe 
(830 qkm) gehörte bis zum Reichsdeputationshaupt⸗ 

2 fotub 1803 zum tift Köln 
und fam damals als Entihädis 

ung an den Herzog von Arens 
erg. Am 13. Dez. 1810 wurde 
J fie durch Napoleon teild dem 
Großherzogtum Berg, teils 
Frantreich einverleibt und erft 
1815 dem Herzog von Arenberg 
als Standeöherrihaft unter 
preuß. Hobeit zurüdgegeben. — 
2) Stadtfreis (26,50 qkm) und Kreisftadt des Land» 
treifes R., Hauptort der Standesherrſchaft, an der 
Linie Münjter- Wanne der Preuß. Staatsbahnen, 
mit Kleinbahnen nad Herne (8 km) und Wanne 
(13 kın), ift Sig des Landratsamtes des Landkreiſes, 
eines Amtsgerichts (Landgericht Bochum), Bezirks: 
fommandos und einer Reihabantnebenftelle, hat 
(1900) 34019 €., darunter 7689 Evangeliſche und 
220 Israeliten, Boftamt eriter Klaſſe, Telegraph, 
Schloß, kath. Oymnafium, kath. und evang. höhere 
Mãd chenſchuͤle; Damaitweberei, Dodtfabrit, Tabat- 
jabrifen, Dampfichreinereien, Schloſſereien, Biege: 
eien, Dampffägewerte und Rohlenbergwerte. Die 
Landgemeinde R. hat (1900) 17410 €, 





Recklinghauſen (Friedr. von) — Record 


Redlinghaufen, Friedr. von, pathol. Anatom, 
geb. 2. Dez. 1833 zu Güteröloh in Meftfalen, ſtu⸗ 
vierte 1852—55 zu Bonn, Würzburg und Berlin 
Medizin und trieb, nahdem er auf Grund der Ar: 
beit «liber die Theorien der Pyämies promoviert 
batte, noch drei Semeſter unter Virchow pathol.: 
anatom. Studien. Nach einer nad) Wien, Rom und 
Paris unternommenen Reije war er vom Herbft 1858 
bis 1864 Affiftent am Pathologiſch-Anatomiſchen 

ftitut zu Berlin, wurde im Frühjahr 1864 ord. 

safe der patbol. Anatomie in Rönigäberg, im 
Herbft 1865 in Würzburg und Tftern 1872 in Straß: 
burg. R. hat eine Heide von wichtigen pathol.: 
anatom. Entvedungen gemacht, 3. B. die der jog. 
«BWanderzellen», welche die Grundlage für die von 
Cohnheim (f. d. unternommene Neubegründung der 
Entzündungslehre geworben ift. Weitere wertvolle 
Forſchungen R.3 betreffen das eigentüimliche patbol. 

erhältnis der Lymphgefähe zu dem Bindegewebe. 
Diefe Unterfuhungen hat er in der Schrift: «Die 
eymnbortabe und ihre Beziehung zum Bindegewebe» 
8 erl. 1862) dargeſtellt; die übrigen Reſultate feiner 
Forſchungen find meift in mediz. Fachzeiiſchriften nie: 
dergelegt. Auch ſchrieb er ein «Handbuch der allgemei- 
nen Bathologie des Kreislaufs und der Ernährungs 
(Etuttg. 1883), «Über die multiplen Fibrome ver 
Hautund Anedenehung zu den multiplen Neuromen» 
(Berl. 1882), «Die Adenomyome und Cyſtadenome 
der Uterus: und Tubenmandung» (ebd. 1896). 

Recknitz Redenig, Küttenflu in Norddeutſch⸗ 
Land, entfpringt auf der Teufelswieſe unweit Güftrom 
in Diedienburg: Schwerin, bildet dann die Grenze 
zwiſchen diefem und der geeuß. Provinz Pommern 
und mündet nad) einem Laufe von 82 km, wovon 
im ganzen 28 km ſchiffbar, 2 km unterhalb Dam: 
garten in den Ribniger Bodden. (S. Bodden.) 

Reel., hinter der wiſſenſchaftlichen Benennung 
von Weichtieren Ablürzung für L. A. Recluz (fpr. 
-Hüb), einen han. Konchyliologen. 

declam, Karl Heinr., Mediziner und populär: 
mediz. Echriftiteller, geb. 18. Aug. 1821 zu Leipzig, 
ftubierte in — Wien und Paris, wurde 
1860 Profeſſor der Medizin in Leipzig, ſpaier au 
Bolizeiarzt und ftarb 6. März 1887. R. bat fü 
namentlid um die Gejunbheitäpflege durch viele 
Schriften verdient gemadt, wie «Geift und Körper 
in ihren Wechjelbeziehungen» (Epz. 1859), «Das 
Bud) der vernünftigen ebensieiles (ebd. 1863; 
3. Aufl. 1889), «Des Weibes Geſundheit und Schön: 
En ‚ebd. 1864; 2. Aufl. 1883), «Der Leib des 
Meniden» (Stuttg. 1870; 2. Aufl. 1879), «Lebens: 
tegeln» (Berl. 1878), « Gejundheitsihlüffel, für 
Eule, Haus und Arbeit» (in Reclams «Univerjal: 
bibliothek») u. ſ. w. Außerdem redigierte er mehrere 
Zeitſchriften, wie 1858—61 ben «Kosmos», 1869— 
70 die «Deutihe Vierteljahrsſchrift für öffentliche 
Geunbbeitönfieges unb feit 1875 die «Gejundbeit». 

eclam jun., Philipp, Verlagsbuchhand⸗ 
lung und Buchdruderei in Leipzig, hervorgegangen 
aus dem Litterarifhen Mujeum (1828—37) da: 
felbft. Gründer war Anton Philipp Reclam, 
geb. 29. Juni 1807 in Leipzig, geſt. 5. Jan. 1896 
bajelbft, Teilhaber feit 1868 und feit 1896 alleiniger 
Beliger ift fein Sohn Hans Heinrih Reclam, 
geb. 18. Mai 1840. Der Verlag umfaßt die Uni⸗ 
verfalbibliothetr, eine wohlfeile Sammlung deut 
ſcher und ins Deutfche überjeßter Werte vorwiegend 
der fhönen Literatur (1867 fg.; bis Febr. 1903: 
4390 Nummern), die illuftr. Wochenſchrift «Univer: 
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ſumo (feit oe; ferner Gejamtauögaben deutſcher 
und fremdlandiſcher Klaſſiker, Bibelausgaben, Wör: 
terbücher,, eine Opernbibliothel u. a. Die Bud: 
druderei (feit 1839) hat Dampfbetrieb, 44 Preſſen 
und beihäjtigt 183 Berjonen. 

Asolamo (fr;.), |. Rellame. Über die Reclames 
(Blatthüter, Kuftoden) im Buchdrud f. Custos. 

MReelus (Ipr.-üh), Clifee, franz. Geograpt , geb. 
15. März 1830 zu Ste. Foy⸗la-Grande (Depart. 
Gironde), ftudierte auf der prot. Fakultät zu Von: 
tauban und in Berlin (bei Ritter), verließ infolge 
des Staatsſtreichs im Dez. 1851 Frankreich und 
durgreifte Großbritannien, Irland und Amerila. 
Nach mehrjährigem Aufenthaltin Reugranada kehrte 
er nad Paris zurüd und lieferte für verſchiedene 
Zeitſchriften Retfeitizzen und geogr. Artikel. Wäh: 
tend der Belagerung von Barid 1870—71 trat er 
in die Nationalgarbe und blieb aud) unter der Herr: 
Schaft der Commune bei derſelben. Bon der Ver 
ſailler Armee gefangen genommen, wurde er 16. Nov. 
1871 zur Deportation verurteilt, welches Urteil je: 
doch durch den Präfidenten Thiers in Verbannung 
aus Frankreich gemildert wurde. Nach längerm 
Aufenthalt in Lugano und einige Jahre nad) der 
allgemeinen Amneftie in Paris wurde R. (1894) 
als Lehrer an die Neue (ſocialiſtiſche) Univerfität in 
Bruſſel berufen, an welcher er beſonders das mit 
dieſer verbundene Institut geographique leitet. 
Unter feinen Schriften find zu nennen: «Voyage & 
la Sierra Nevada de Sainte Marthe» (1861), «Les 
villes d’hiver de laMediterranee et les Alpes mari- 
times» (1864), «Histoire d’un ruisseau» (1866), 
«Histoire d’une montagne» (1872), «La terre» 
(2 Bde., 1867—68; deutſch von Ule, 2 Bpe., Lpz. 
1874—76), «L’evolution, la revolution et l’ideal 
anarchique» (1896) und andere ähnlichen Inhalts; 
fein Hauptwerk ift die «Nouvelle geographie uni- 
verselle» (19 Bde., Par. 1875—94); von Oneſime 
NR. wurde herausgegeben der Band «L’Afrique 
australe» feiner «G&ographie universelle» (ebd. 
1901); zufammen mit Snefime R. veröffentlichte 
ElifeeRt. «L’empire da milieus (ebd.1902). (S. auch 
Globus und Globusſcheibe.) 

Beoclüsi (lat.), j. Inclusi. 

Recoãro, Badeort im Diftrikt Valdagno ber ital, 
Provinz Vicenza in Venetien, im D. der Monti 
Leſfini an der Tiroler Sübgrenze, am obern Agno 
(im Etfchgebiet), 445m it. d. M., hat (1901) ald Ge- 
meine 6347 E.; Gips⸗, Een und Marmor⸗ 
er und Stahlbäder mit jährlich 7—8000 Kur⸗ 
säften. 

Reooorä (engl., ipr. rederd, aber auch rikörd), 
Protokoll, Verzeihnis, Urkunde. Im engl. Recht 
find R. die auf Bergamentrollen eingetragenen Bro: . 
tofolle des Parlaments und derjenigen Gerichts: 
böfe, welche als Courts of R. bezeichnet werben. 
Courts of R. find alle orbentlihen Berichtäbäfe . 
Court) mit Einſchluß der County Courts. Ein R. 
hat abfolute Beweiskraft vor den engl. Gerichten. 
Eine bejondere technifche Bedeutung hatte imfihemn 
engl. Prozeſſe der ſog. Nisi Prius R., der alle Prozeß: 
ſchriften enthielt und auf dem fpäter das Prototoll 
der mündlichen Verhandlung (al3 Postea bezeichnet) 
und das Urteil vermerft wurde. Unter Debts ofR. 
verfteht man Judikatsſchulden (f. Judilatsobli⸗ 

ation), unter Estoppel by R. die Regel, daß ein 

nfpruch, über melden die Gerichte endgültig ent⸗ 
ſchieden haben, nicht Gegenitand eines neuen Pro: 
zeſſes fein fann. 
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Im Rennfport bedeutet R. die auf einer öffent: 
lihen Rennbahn bewieſene urkundliche Leiftung eines 
Trabrennpferdes. Da diefe Leiftung nad) der Zeit 
gemeſſen wird, fo ift R. gleihbebeutend mit, der 
dom Pferde in einer beftimmten Beit vollbrachten 

ochſten Nennleiftung. R. findet auch in andern 

;portziweigen, z. B. beim Rudern, Schwimmen, Rad: 
Km G —— — Schachſpielen, Billard⸗ 

pielen, ſinngemaͤße Anwendung. 

Rooor dor ſpx.xĩt.·), Titel der engl. Stadtrichter. 
a faft allen Städten, die ihren eigenen Court of 

uarter Sessions haben (f. Court, Justices of the 
Peace, Municipal Corporations), überlaflen bie 
Justices of the Peace die Nedtfprechum in diefem 
Gerichtshof dem R. Einzelne Städte haben auch 
Givilgerächte mit eg befchränfter Zuftändigteit, 
in welchen der R. ven Vorſitz führt; fo ift 3. B. der 
R. von London Richter des Lord Mayor’s Court. 
Nur Barristers (f.d.) fönnen zu R. ernannt werden. 

Rooord Ofäoe, j. Public Record Office. 


BReoours comme d’abus (frʒ.), |. Appel 

Boote (lat.), recht, richtig. [comme d’abus. 

Rector, ſ. Reltor. 

Bectum (lat.), |. Maftvarm. 

Reenit (frz., jpr. retitih), ſoviel wie Moltenfauer 
(6. d.). Schußwaffe. 


Beoul (fpr. -Mi), Ruchtoß, beſonders einer 

Beouperatöres (lat.), bei den alten Römern 
ein vom Prätor beftelltes Geſchworenengericht von 
3—5 Mitgliedern, welches in Rom und den Pro: 
vinzen in vermögengrechtlihen Prozeſſen (nament: 
lich Klagen über Erfag und Entihädigung) zunächſt 
nur zwiſchen Römern und Peregrinen binnen gehn 
Tagen, fpäter aber überhaupt in fchnell zu erledi- 
genden Rechtsfallen entſchied. 

NRechrrendfieber, der Rüdfalltyphus (ſ. d.). 

Beoursusababusu (lat.; frʒ. Recourscomme 
d’abus), foviel wie Appel comme d’abus (ſ. d.). 

BReourvirostra, | Säbelfhnäbler. 

‚Red., hinter lat. Bflanzennamen Abkürzung für 
den Botaniker J. P. Red gute, geb.1759, geft.1840. 

Neda, Fort in der arab. Landſchaft Afır (f. d.). 

Redactenr (frz.,fpr.-töhr), eigentlich Ordner oder 
Einrichter, wird der Herausgeber (ſ. d.) periodiſcher 
oder a, vorzugsweiſe, men 
das Drucwerk durch Beiträge verihiedener Urheber 
gewonnen wird, derjenige, weldyer das Unternehmen 
nad) feinem äußern und innern Plan leitet, die mit: 
wirkenden Kräfte gewinnt, die Beiträge infonderheit 
auch darauf prüft, ob fie der Richtung des Drud: 
werfes entſprechen u. ſ.w. Redaktion heikt teils 
das Geſchaft des R. teils die Gefamtzahl der mehrern 
N, eines Drudwertes, an deren Spike ein Ober: 
tedacteur oder Chefredacteur als Leiter des 
ganzen Unternehmens ſteht. Nach den Preßgeſetzen 
infonderheit dem deutſchen und —— en, muß 
auf jeder Nummer einer periodifhen Drudichrift ver 
Name eined verantwortlichen R.angegeben fein. 
Die Benennung mehrerer Berfonen als verantwort: 
liche R. ift nad) dem öfterr. Geſetz geitattet, nach dem 
deutſchen nur, wenn aus Form und Inhalt der Be: 
nennung mit Beitimmtheit zu erſehen tft, für welchen 
Zeil der Drudichrift jede der benannten Perſonen 
die Redattion beforgt. Verantwortlicher R.darf nur 
fein, wer verfügungsfäbig, im Befiß ber bürger: 
lien Ehrenrechte ift, im Deutſchen Reich feinen 
Wohnfis oder Aufenthalt hat. Die Bezeichnung 
einer Perſon als verantwortlihen R., welche nicht 
N. ift, wird beftraft. Nach dem dfterr. Gefe vom 
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Recorder — NRedefreiheit 


15. Oft. 1868 ift der «Redacteur, d. i. aljo der thats 
ſachliche R., auch ſchon für die Vernahläfigung 
pflihtinäßiger Aufmerkfamteit bei Aufnahme von 
Artiteln ftrafbaren Inhalts —— verantwort⸗ 
lich, ohne daß er durch die Erklärung eines andern, 
daß diefer die Verantwortung übernähme, befreit 
it; nad) dem Deutſchen ‚Brehoeieh vom 7.Mai1874, 
88.20, 21, haftet der averantmortlihe R.», alfo regel- 
mäßig der auf der Drudfchrift als folder genannte, 
präjumtiv ald Thäter, event. wegen Fabrläfjigkeit. 
Er bleibt von der Haftung als Thäter befreit aus be⸗ 
fondern Gründen (f. Preß eebgebung), Nach der 
Anfiht namhafter Schriftiteller haftet bei Angabe 
einer falſchen Berfon als verantwortliher R. (Gib: 
redacteur) auf der Drudſchrift derjenige, welcher 
thatſachlich als R. (Chefredacteur) beftellt ift und 
fungiert an Bülow) oder derjenige, welcher für 
die betreffende Nummer oder ben betreffenden Teil 
der Nummer das Rebaktionsgefhäft thatlächlich be: 
orgt hat (Honigmann, Rloeppel). — Bol. außer der 
i Preßgeſetzgebung und Journalismus angeführ: 
ten Litteratur nod von Bulow, Der verantwortliche 
R. und feine ftrafrechtliche Haftung (in Goltvammers 
«Archiv für Strafrehtr, Bd. 40); Grüttefien, Die 
Thaterſchaft des verantwortlichen R. (Berl. 1895). 
Nedan (frj., fpr. -Dang), eine als Saillant 
(j. Unbeftrihener Raum) angelegte Bruftwehr, melde 
vor einer neraden Linie zu deren Flankierung vor: 
fpringt. Durch Wiederholung diefer Form entftebt 
die Redanlinie. Während der Belagerung von Se: 
waftopol im Krimkriege 1854—55 führte ein großes 
ruß. Berteidigungäwert den Namen R. - 
ebeliffe, Viscount Stratford de, |. Stratforb 
de Rebcliffe. 1 
Meddiich (ſpr. -itih), Stadt in der engl. Graf: 
Schaft Worcefter, an der Bahn von Evesham nach 
Birmingham, zu deſſen Induſtriebezirk e3 gehört, 
hat Kon) 13493 €. und große Nadelfabriten. In 
der Nähe die Papierfabrik von Besly. 
Redefigur, in der Rhetorik die von der nächftlie: 
genden Ausprudsweife abweichende Redewendung, 
die zur Belebung der Rede dient. Eine Sammlung 
der griechiſchen und lateinifhen R. enthält Erneftis 
«Lexicon technologicum graecorum rhetoricae» 
en 1795); desgl. «Romanorum» (ebd. 1797). 
ebefreiheit, ein Privilegium der Mitglieder 
gefeßgebender Berfammlungen, darin beftehend, daß 
diefelben außerhalb der Verfammlung, der fie an: 
gehören, wegen ihrer Abftimmungen und ihrer in 
usübung des parlamentarifchen Berufs, d. b. in 
Plenum, Abteilung oder Rommiffionen des Par: 
laments, gethanen Slußerungen nicht zur Verant- 
wortung gezogen werben dürfen, wodurch die unge: 
ftörte Thätigkeit der für das Verfafiungsleben wid: 
tigen Organe gefidert wird. Das Privileg bezieht 
ſich auch auf ſymboliſche Hußerungen (wie 3. B. das 
Sigenbleiben), fofern die ſymboliſche Handlung 
nicht darüber hinaus (wie 3. B. eine Obrfeige) felb: 
ftändige Bedeutung hat. Vom Zeugniszwang iſt 
der Volksvertreter dur die R. nicht befreit. Gegen 
etwaigen Mißbrauch ver R. fichert lediglich Die inners 
halb des Haufes auf Grund der Get haftsorbnung 
(f. d.) geübte Dizciplin. Die älteften Beftimmungen 
über R. enthalten die engl. Bill of rights von 1689, 
die nordamerit. Verfafjung von 1787 und die fran⸗ 
zöfifche von 1791. Die deutfhen Verfaſſungen des 
19. Jabrh. enthielten manderlei Beſchränkungen. 
Diefe fielen weg zufolge der Reichdgefepgebung. 
Art. 30 der Reichsverfaſſung befreit von Verant- 


Redegaft — Reblicher Erwerb 


wortlichleit die Mitglieder des Reichstags und $. 11 
des Reichsſtrafgeſeßbuchs aud die Mitglieder der 
Landtage (Banbesausichäfte) ber zum Deutfchen 
Reiche gehörigen Staaten. Auch wahrheitsgetreue, 
d. i. ingbefondere vollftändige Berichte über parla⸗ 
mentarifhe Verhandlungen find in gleider Weiſe 
ſtraffrei (Reihäverfaflung Art. 31; Strafgeſetzbuch 
$.12). — Vgl. von Kißling, Die Unverantwortlid: 
teit der Abgeoroneten und der Schutz gegen Mi: 
brauch derjelben (2. Aufl., Wien 1885); ©. Seiler, 
Die Immunität der Mitglieder der Bertretungs: 
törper nad öfter. Recht (yz. und Wien 1891); 
Hubrid in den «Annalen des Deutſchen Reiche» (z 
1897); Muralt, Die parlamentariſche Immunität 
in Deutfchland und der Schweiz mit Berüdfichtigun, 
der Entwidlung derſelben in England und Frank⸗ 
reig (Zür. 1902). 
edegaft, ſlaw. Gott, |. Radegaft. 

Nedekunft, vie Fähigleit, eine Rebe durch 
geeignete Ordnung der Gedanken, zwedmäßige 
Wahl des Auspruds, Vortragsweiſe u. di w. in 
einzuridten, daß fie die Zuhörer von den Anfichten 
des Nebnerd überzeugt oder zum Eingehen auf 
jeine Abfihten bewegt. Bei ven alten Griechen und 
Rdmern war dieſe Kunft zur größten Ausbildung 
gelangt (f. Rhetorik) und ein wichtiger Teil der Er: 
ziehung. In neuerer Zeit haben fid) die Sranzojen 
am treueften dem Urbilde der Alten angeihlofien, 
zunädjft auf dem Gebiete der geiftlihen Beredſam⸗ 
teit (Bofiuet, Bourdaloue u. a.); die Franzoſiſche 
Revolution brachte der öffentlichen polit. Berepjam: 
feit einen außerorventlihen Aufihwung (f. Fran⸗ 
zoſiſche Literatur). In England gab das Parla⸗ 
ment Gelegenheit zur Entwidlung der R., von be: 
tühmten Rednern Keen befonder3 genannt bie bei: 
ven Bitt, Burke, For, Macaulay, Beaconzfield, 
Gladitone u.a. In Frankreich, wie zum Teil in 
andern roman. Ländern, und in England wird 
aud jet von allen, die im öffentlichen Leben eine 
bebeutendere Wirkjamteit eritreben, großer Wert 
auf eine planmäßige Ausbildung zur R. gelegt. 
In Seutfeland ift der R. niemals jtrenge tehnithe 

orgfalt gewidmet worden. Die große Wirkung der 
Redner des Mittelalters (Berthold von Regensburg 
und bie Prediger der Muftit) wie der Reformatoren 
berubte —— hulter natürlicher Begabung. Erſt 
mit dem Erſtarken des oͤffentlichen polit. Lebens 
hat auch in Deutſchland die übung und Pflege der 
R. zugenommen. Schon das Frankfurter Es 
ment zählte eine Anzahl heroorragender Redner 
(Gagern, Dahlmann, Hadowis, Blum u. a.); in den 
jpätern preuß. und deutſchen Parlamenten ragten 
unterandern hervor Binde, Bennigfen, Nallindrodt, 
mehr Bebel. Alle übertraf Fürit Bismard, 
der freilich nicht durch bewußte rhetorifhe Kunft, 
jondern wie Berthold und Luther durch die fhöpfe: 
riſche Urkraft der Rede wirkte. — Vol. Benebir, Kate: 
u. der R. (5. Aufl., 2p3.1896) —* Deutſche 

even. Dentmäler zur vaterlandiſchen Geſchichte 
de3 19. Jahrh. (2 Bde, ebd. 1893—94); Skraup, 
Die Kunſt der Rede und des Vortrag (eb. 1894); 
Hilty, Lefen und Reden (ebd. 1895); Senfi-Georgi, 
Die R. ( Dresd. 1895); Philippi, Die Kunft der Rebe 
u} 18%). 
edemptoriften, Redemtoriften (lat., von 
redemptor, Erlöfer), die Mitglieder der von Alfons 
Maria von Liguori (f. d.) 1732 geftifteten 
gregation (daher auch Liguorianer oder Ligo: 
rianer). Sie pflegen ihrem Gründungszwed ent: 
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ſprechend beſonders bie Abhaltung fog. Mifftonen 
(1. d.), üben aber auch feniige Seelſorge. Bei Leb: 
zeiten Liguoriß fanden ie ajt nur in Sübitalien und 
Sicilien Verbreitung. Es entitand fogar eine Spal: 
tung, die erjt 1793 bejeitigt wurde. 1784 wurde ein 
Haus in Nom gegründet, dad die Refidenz des 
General3 wurde. Im 19. Jahrh. haben ſich die R. 
ſehr verbreitet. Der erſte deutiche Redemptorijt war 
Glemens Varia Hoffbauer, geb. 1751 zu Tab: 
wig in Mähren, geft. 1820 zu Wien, 1888 Fig e: 
ſprochen. (Vgl. Haringer, Leben deö Clemens Ma- 
ria Hofbauer, 2. Aufl., Negensb. 1880.) Er trat 
1785 in den Orden, wurde 1793 zum Generaloitar 
diesſeit der Alpen ernannt und gründete 1787 ein 

aus in Warihau (von der ihnen übermwiejenen 

irhe St. Benno hießen die R. dort Benno: 
niten), das aber 1808 geſchloſſen wurde. Hoff⸗ 
bauer lebte dann, in der Stille einflußreich wirtend, 
in Wien. 1820 wurden die R. in Öfterreich zuge: 
laſſen. Sie hatten auch Häufer in Bayern (Alt: 
ötting) und Preußen, bis fie 1873 al3 den Jeſuiten 
verwandt ausgewiejen wurden; doch wurden jie 
duch Gejeh vom 18. Juli 1894 im Deutſchen Reich 
wieder zugelajien und haben alte Niederlafiungen 
wieder eröffnet und neue, befonderd in Bayern, 
dazu gegründet. Nah dem «Catalogus Congre- 
gationisSanctissimi Redemptoris» von 1898 hatten 
die R. 2987 Mitglieder, die nad der neuen Pro: 
gingialeinteilung von 1900 in 15 Provinzen und 
9 Viceprovinzen in Europa, Afrita, Amerita und 
Auftralien verteilt find. DieRedemptoriftinnen 
haben etwa 14 Häufer. — Vgl. Goes, Redemptoriften 
und Proteſtanten (Gießen 1899). 

Bedemtio (lat), Gelofun (f.d.); in der Rechts⸗ 
fprahe Wiedertauf, Lostauf (auß der Gefangen: 
ſchaft), Beſtechung. 

ebende Künfte, diejenigen Künſte, bie ſich 
der Sprache als Darſtellungsmittel bedienen. 

Bedentöre (ital.), Erlöjer, Chrijtus als Erldſer, 
auch abgetürzt für Grlöferfiche. La sagra del 
redentore, Erlöjerfeit, ein im Juli zu Venedig (auf 
der Giudecca) gefeiertes Volksſeſt. 

Benernberg, ſ. Chorzow. 

Medeteile (lat. partes orationis), die von den 
griech. Srammatitern aufgeftellten und gewöhnlich jo 

ezählten Wortklaſſen: Subjtantivum, Adjettivum, 

Sronomen, Verbum, Adverbium, Präpofition, 

onjunttion, Interjeltion (f. die einzelnen Artikel). 

Subftantiv und Adjektiv werden unter der Bezeich- 

nung Nomen (f. Mi zuſammengefaßt, die lebten vier 

(oder mit Bege jung der Interjeltionen als nicht 
orte brei) 


eigentlicher iſſen aud unter dem 
tern ‚Bartiteln, — bi 
entunft, |. Stenographie. 
Rerpleiteeifige Behler, Inder franz. Rechts: 


ſprache diejenigen im Gefeß nambaft gemadten 
Krankheiten oder Fehler der Haustiere, deren Vor: 
banbenfein allein die Wandlungsklage (f. d.) recht: 
Redien, |. Saugmürmer: (fertigt. 
Nedif (arab. «) 9 ub»), die Landwehr der 
türf. und Agypt. Armee ( . Osmaniiches Reich, Heer: 
mie und Agppten, Heerwefen). 
ebigaft, ſiaw. Gott, j. Radegaft. 
Redigieren (lat.), anordnen; Schriftitüde zum 
Drud fertig machen und herausgeben, die Rebaltion 
führen (f. Redacieur). F {berherftellung. 
Redintegration (lat.), Wieverergänzung, Wie: 
Redivivus (lat.), wieder aufgelebt, erneuert. 
Redlicher Erwerb, f. Bona fides. 
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Neduerbühne, |. Bühne. \ 

Rednitz, Quellfluß der Regnitz (j. d.), bilvet ſich 
bei Georgensgmünd im bayr. Neg.: Bez. Mittel: 
franten aus dem Zufammenfluß der Schwäbiſchen 
und Frankiſchen Rezat (f. d.) und nimmt die Roth, 
Aura und Schwarzach auf. 

Nedon (fpr.-döng). 1) Arrondiffement im franz. 
Depart. Ille⸗et⸗Vilaine in der Bretagne, hat auf 
1253 qkm (1901) 91062 €., 7 Kantone und 
53 Gemeinden. — 2) Hauptſtadt des Arrondiſſe⸗ 
ments R., an der Mündung des Duft in die Vilaine, 
am Kanal von Breit nach Nantes und an den Linien 
Nantes:Chäteaulin der Drleanabahn und Rennes: 
N. (71 km) der Weftbahn, hat (1901) 5304, als Ge: 
meinde 6935 E, eine Kirche (St. Sauveur) aus dem 
12. bi 14. Jahrh., daneben Gebäude einer Abtei 
aus dem 17. Jahrh. (jetzt Inftitut der Eudiſten), 
einen Gerichtshof erſter Inftanz, Hafen; Floßerei, 
Schiffbau, Erzbergbau, Fabrikation von Schmirgel 
und Aderbaumaſchinen und Ausfuhr von Raftanien. 

Redondela, Bezirks: und Hafenftadt der jpan. 
Provinz Pontevedra in Galicien, an der Ria (Bucht) 
von Vigo und den ee Drenje-Vigo und R.: 
Pontevebra (19 km), hat (1897) 10966 €. 

Nedondillad (pr. dilljas, «Rundreimen»), 
früher eine bei den Spaniern und Portugiefen 
übliche Strophe von vier trohäifchen adhtfilbigen, 
feltener fechsfilbigen Verſen, unter denen ber 
erfte und vierte ſowie der zweite und dritte, auch 
wohl der erfte mit dem britten und ber zieite 
mit dem vierten reimte. Später wurbe die Denen: 
nung von der Strophe auf den atflbigen Vers 
übertragen, auch ber ſechsſilbige verso de redon- 
dilla menor genannt. 

Redopp, ein Neitgang der Hohen Schule (f. d.), 
der fich ala Galopp im abgelürzteften Tempo charak⸗ 
terifiert, wobei dag Springende, Borwärtzfchnellende 
diefer Gangart ganz verloren geht. Die Füße heben 
und fenfen ſich im Bierteltaft, wobei die Beinfolge 
des Galopps beibehalten wird; niemals find alle 
vier Füße gleichzeitig in der Luft. 

Redonblieren (fr3., ſpr. -Dub-), verdoppeln. 

Nedoute (fr;., ir. -dute), der aus Frankreich im 
16. Jahrh. na eutihland gefommene, jet in 
Frantreich ungebräudlihe Name für Mummen: 
hans Zarventanz, ingbefondere für Mastenball. 

Rebonte (fr3., Bi. -dute), eine geſchloſſene, d. h. 
nad allen Seiten von gleichſtarken Bruftwehren 
umgebene Schanze (f. Zelofhanzen) mit nur aus: 
fpringenden Winkeln, welche mit Hinderniägraben 
und Denteibigungseinrihtungen für Artillerie und 
Anfomtere verjehen war. Die R. gehört der Ge: 
chichte an. Ihre einfachite Form, die vierfeitige, 
ergab felbft bei einem Schräganfchlag von 30 Grad 
einen unbeftrihenen Raum von 30 Grad vor dem aus⸗ 
fpringenden Winfel, Günftiger und wenig ſchwie⸗ 
riger zu bauen waren die fünke und ſechsſeiligen R., 

“ welche bei einem Bolygonwintel von 108 und 120 
Grad bei Schräganſchlag einen unbeftrihenen Raum 
von 12 und O Grad- ergaben. Über die Halbre> 
doutef.d. r [gängig maden. 

Redreffieren (frz.), wieder gut machen, rüd: 

Red⸗River (ipr. rebd riww'r, d. h. Roter Fluß), 
rechter Nebenfluß des Ditiſpen entſpringt auf 
dem Llano Eſtacado im weſtl. Zeile von Texas, 
bildet die Grenze zwiſchen dem Indianerterritorium 
und Teras, geht nad) Arkanſas über, biegt bei Zul: 
ton ſadwärts um, durdhftrömt Rouifiana und mün- 
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det, 1920 kmn lang, in den Miſſiſſippi. Zeitweiſe jedoch 
fließt der R., wie früher, durch den Atchafaläya im 
den Golf und ift bei nievrigem Wafjeritande vom 
Miffiffippi ganz getrennt, Hauptnebenflüfle find: 
North: Fort und Wafhita im Indianerterritorium, 
Little:River in Arkanjas und Blad:River (Waſhita) 
in Zouifiana auf dem linken, South:Fort (Peace) 
und Big⸗Wichita in Teras auf dem rechten Ufer. 

Red: River of theRorth (pr. redd rimw'r, d.h. 
Nördlicher roter Fluß), Fluß in Nordamerila, ent: 
ſpringt au dem Elbowſee in Minnefota, fließt erft 
ji durd Seen in den Dtter-Tail-See, dann weit 
lich, ſcheidet in nordl. Laufe Dakota von Ninne⸗ 
jota, teilt Manitoba in zwei ungleihe Teile und 
mündet in das Sudende des Winnipegſees. Seine 
Länge beträgt 1200 km. Unter feinen zahlreihen 
Nebenflüflen find recht? der Red :Lafe: River, 
Buffalo, Sand: Hill und Snafe- Hill, links der 
Cheyenne, Goofe, Pembina und beſonders ber 
Affiniboine. Der Strom ift eng, tief und wird mäh- 
rend acht Monaten bis Fargo von Dampfern be: 
fahren. Während des Sommers ift die Flößerei leb⸗ 
daft. gr dem breiten fruchtbaren Thal wird Weizen 
gebaut. 

Medruth, Stadt in der engl. Graffhaft Corn: 
wall, Station der Bahnlinie Creter: Benzance der 
Great: Weftern:Eifenbahn, zählt p1son 10451 €. 
und bat reihe Kupfer: und Zinnbergwerke, deren 
Ertrag aber in jüngiter Zeit zurüdgebt. 

NRedruthit, Mineral, |. aperlangi 

Nedfcheb, Name des ſiebenten Monats im 
mohammed. Mondjahre. SE 

Red Star Line (ipr. lein, «Röte:Stern:Linie»), 
Name einer1872 gegründeten Dampfſchiffahrtslinie, 
die zwiſchen Antwerpen und norbamerif. Häfen 
(Neuyort, Philadelphia) durch die beiden Gefell: 
ſchaften Societ6 Anonyme de Navigation Belge- 
Americaine in Antiverpen und International Mer- 
cantile Marine Company in Neuyork unterhalten 
wird. (S. aud) das Beiblatt: Internationale Reede⸗ 
reien [19] nebft Tafel, beim Artikel Slaagen.) 

Redt., hinter lat. Snfeltennamen Ab zung für 
den öfterr. Entomologen Ludwig Redtenbader, 
geb. 10. Juni 1814 zu Kirchdorf in Oberdfterreic, 
FIR 8. Febr. 1876 al3 Direktor des k. k. Zonlo: 
giſchen Kabinetts in Wien. 

ednits (frz., fpr. duih), diejenige Form der 
Abſchnitte in der Befeitigungstunft, welche aus 
einem ringsum abgefchlofjenen und verteidigungss 
übigen Voften befteht. Im Innern eines größern 
ertes gelegen, foll das R. das Sehfesen des Fein: 
des in diefem verhindern und die Wievdereroberung 
erleichtern; es muß deshalb fturmfrei und gegen die 
feindliche Fernwirkung möglichit gefichert bez. außer: 
ordentlich widerſtandsfahig fein (Panzer) und wird 
deshalb der heutigen Artillerie gegenüber fo koftbar 
erzuftelten fein, en man im allgemeinen (bi3 auf 
rialmont) davon Abftand genommen hat. Zur 
eit der glatten Geſchütze fpielten fie eine wichtige 
Rolle und bewährten fi) vielfach, fo vaß man faum 
ein Werk oder einen Waffenplab des gebedten Weges 
ohne R. fi denken konnte. 

Eeinen vollen Wert hat das R. bei der Gruppen: 
beieftigung behalten, wo e3 den widerſtandsfähigſten 
Bolten bildet und dem Gejhipfener dadurch mög: 
lift entzogen wird, daß e3 ſich am Yerntampf gar 
nicht beteiligt. Wir finden folhe R. vielfach in den 
Befeftigungsgruppen, welche Beftandteile den Fort: 
gürtel der großen franz: Feftungen bilven. 


Reduktion — Reduplifation 


Reduktion (lat., «Zurüdführung»), in der Ehe: 
mie und metallurgifhen Hüttenfunde ein 
Prozeß, der bezwedt, einer Sauerſtoff⸗, Chlor:, Jod⸗, 
Brom: oder Echwefelverbindung ihren Sauerftoff, 
Chlor, Jod, Brom oder Schwefel ganz ober teil: 
weile zu entzieben. Die R. der Sauerftoffverbin: 
dungen beißt aub Des oxvdation. Hierher ge: 
bört z. B. die fiberfübrung einer höhern Orydations⸗ 
ftufe in eine niedrigere. So wird das Blei aus der 
Bleiglätte und Mennige, Verbindungen von Blei 
mit Sauerftoff, dadurch reduziert, daß man dieſe 
mit Noble glübt, die fi mit dem Sauerftoff_ber 
Bleioxyde zu Koblenjäure verbindet und das Blei 
metalliih zurüdläßt. Kupfer kann man aus einer 
Kupferoitriollöfung reduzieren, indem man Eifen 
in legtere ftellt, worauf fih das Kupfer mit roter 
Farbe niederſchlägt, indem es durd das Eiſen, das 
fh ftatt deſſen auflöft, aus ver Slüijigleit verbrängt 
wird. Hauptagentien, die reduzierend wirken, find 
3. B. die Glübhige (Gold: und Silberorgd werden 
ſchon durch Glühen reduziert), ber galvaniſche 
Etrom (unter deſſen Einfluß felbft Raliumoryd res 
duziert wird), das Licht, bejonders das blaue, vio: 
lette und ultraviolette (die Ahotographie berubt 
zum Zeil auf der reduzierenden Wirkung des Lichts), 
ferner die chem. Elemente und Verbindungen, die 
reduzierend wirken, die jog. Reduktionsmittel, 
wie Wafierftoff, Kohle, Kalium, Aluminium, Zinn: 
&lorür, Cijenvitriol, ſchweflige und phosphorige 
Säure, ſohlenoxyd u. ſ. w. BoneinemReduttiond- 
proz eß ſpricht man auch in der Lotrohranalyſe (j.d.), 
wie man bier auch einen Teil der Flamme als Re: 
duktionsflamme (j.Lötrohr) bezeichnet. Bei den 
jämtlihen metallurgiſch ausgeführten R. bedient 
man fid nur ber Kohle ober der bei der Berjegung 
ver Kohle gebildeten Kohlenwaſſerſtoffe ala Desory: 
dations⸗ oder Rebuftiongmittel, im chem. Labora: 
torium fann e3 dagegen vorteilhaft jein, Waſſerſtoff 
zu verwenden, teils weil hierdurch der geabfichtigte 
Vorgang leichter verläuft, teil3 weil bei der Ans 
wendung von Kohle jelundäre Prozeſſe eintreten 
können. Wird Eifenoryd durch Kohle reduziert, io 
verbindet fih dad Eijen im Moment feiner Ent: 
fehune mit dem vorhandenen Koblenitoff zu Kohlen: 
ftoffeiien, daß in dieſer Form als Gußeiſen bezeich: 
net wird. Diefer ſelundare sun ift in der me: 
tallurgiihen Gewinnung des Eiſens erwunſcht; 
will man aber chemiſch reines Eiſen herſtellen, ſo hai 
man bie Möglichkeit der Bildung des Kohlenſtoff⸗ 
eiſens —— und reduziert daher das Eiſen⸗ 
oryd durch Glühen in einem Strom von Waſſer⸗ 
ſtoff, wobei letzterer ſich mit dem Sauerſtoff zu 
Waller verbindet, während das Metall abgeſchieden 
wird. Für Chlor:, Brom: und Jodverbindungen 
bilden Kalium, Natrium und Magnefium jehr traf: 
tige Rebuftionsmittel. 

Bei Münzen, Maben, Gewichten und an: 
dern meßbaren Größen bezeichnet man mit R. den 
Ausdrud einer nad einem Maße gemefienen Größe 
in einem andern Maße. So reduziert man Mün- 
zen des einen Landes auf Münzen eines andern, 
ein Yängenmaß, ein Gewicht auf das andere. Zur 
Erleihterung diejer im Verkehr fo häufig vortom: 
menden Rechnungen hat man Redultionstabel: 
len für Dünzen, Maße und Gewichte, für Maße 
Fl er Reduktiongmaßftäbe, Redultionszirlel 

. d.) u. ſ. m. 
In der Mathematik iſt R. die Verkleineru 
in einem beftimmten Berhältnifje, was dann au 
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bildlich übertragen wird, jo daß man z. B. von der 
N. des Zinsfußes bei Staatsanleihen, von reduzier⸗ 
ten Bermögenverbältnijien u. |. w. jpricht. N 

Rebuttion auf den leeren Raum, eine bei 
genauen Wägungen vorzunehmende Rechnung, 
welche den Auftrieb (f. d.) berüdfichtigt, den (emo 
die zu mägenden Körper ald auch die Gewichtsſtücke 
in der umgebenden Atmofphäre erleiden. Bezeichnet 
man mit V das Volumen des zu wägenden Kor⸗ 
pers, mit v dasjenige der Gewichtäftüde (beide Gro⸗ 
Ben in Kubikcentimetern) und mit A das Gewidt 
von 1 ccm Luft in Orammen, fo verliert der Körper 
durch den Auftrieb der Luft A-V Gramm und die 
Gewidtöftüde A-v Gramm. Wenn nun das wahre 
Gewicht des Körperd mit P und dasjenige der Ge: 
wichtsſtũcke, die ibm in der Luft das Gleichgewicht 
balten, mit p bezeichnet wird, fo gilt die Gleihung 


P—ı-V=p—ıv. Da aber auch Ver um 


—E 8, wobei 3 das ſpecifiſche Gewicht des Kor⸗ 
pers und 3 dasjenige der Gewichtsſtücke bedeu⸗ 


* 
— 
tet, fo ergiebt ſich für P ver Wert P=p- —, 
— 
oder wenn man den Bruch auf wenige Glieder aus⸗ 
dividiert: P= vſu — 4 


Fur x kann der Mittelwert 0,0013 geſetzt werben. 
& nachdem das fpecifijihe Gewicht des zu mägen: 
den Körpers Kleiner oder größer it als dasjenige 
der Gewichtöftüde, findet fi dad wahre Gewicht des 
Körpers größer oder Heiner als das fcheinbare. 
Neduktionsflamme, |. Lötrohr. 
Reduktionsklage, |. Vorbehalt. B 
Rebuktiond: and Entfettungspillen, Ma: 
rienbader, ſ. Geheimmittel. 
Reduktionsventil, |. Reduzierventil. 
Reduktionszirkel, ein Zirtel, der beliebige 
Längen aus einer Zeihnung oder Karte im bes 
ftimmten Verhältnis vergrößert ober verkleinert 
unmittelbar abzunehmen geltattet. Die Konftruftion 
des R. berubt darauf, dab die Schentel eines Zirkels 
über den Drehpuntt hinaus verlängert find und daß 
die Länge ber beiderjeitigen Schenkel das beabfichtigte 
Rebuftionsverhältnis darftellt. Die Zirkelihentel 
find meift rahmenförmig ausgefchnitten, fo daß der 
Drehpuntt beliebig verihoben und auf verfchiedene 
Verhältnifie, die aus einer Bezifferung auf dem Rab: 
men erfihtlih find, eingeftellt werden fann. Eine 
befonbere Art der R., bei ber der Drehpunft nicht 
verſchiebbar ift, ift der Halbierungszirtel. 
Reduplikation (lat., «Berboppelung»), in der 
Grammatik die vollftändige oder teilweiſe Wieder: 
holung von Wörtern oder Wortfilben zum Aus: 
drud beftimmter Vebeutungsveränderungen. Die 
vollftändige R. findet fih häufig zur Be; ihmung 
der Wiederholung einer Handlung, zum Ausdru 
der Verjtärtung bei adjektiviſchen Worten, zum 
Ausprud der Mehrzahl bei Subjtantiven u. ? w. 
in vielen Sprachen, 3. B. in der Kaffernſprache 
hamba (gehen), hambahamba (herumlaufen). In 
den indogerman. Sprachen ift die vollftändige R. ver: 
haͤltnismäßig felten, z. B. im griech. marmairö, d. i. 
mar-mar-jö (glänzen) und marmaros (Marmor), 
! dagegen die teilweiſe N. beim Verbum (redupli: 
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zierende Verben) fehr häufig. So ift urſprüng⸗ 
lich re gebildet, z. B. griech. le- 
loipa (id) habe verlaſſen), lat. pe-puli (id) habe ver⸗ 
trieben), got. lai-löt (fpr. le-lot, ich ließ) zu letan 
(aller, ; aber aud in andern Verbaljormen kommt 
dieſe R. vor, 3. B. griech. di-dö-mi (ich gebe). — 
Bl. Bott, Doppelung als eines der wichtigſten Bil- 
dungsmittel der Sprache (Lemgo 1862); R. Fritzſche, 
uaestiones de reduplicatione graeca (in Gur: 
tiusꝰ «Studien zur griech. und lat. Grammatik», 
Bd. 6, Lpz. 1873); 4 Jacoby, Die R. im Lateini: 
chen (Danzig 1878); €. Wölfflin, Die Gemination 
im Lateinijchen (in den «Eigungsberichten der Bay: 
riſgen Atademier, 1882). 
edut Kale, bei ven Einheimiihen Rulemwi, 
Stadt im Kreis Sugbidi des ruſſ. Gouvernements 
Kutais in Transkaufafien, an der Djtküfte des 
Schwarzen Meers und an der Mündung des Fluſſes 
Chopi, (1897) 885 E. Poſt, 1 griech. und 1 ar: 
meniſche Kirche. R. K., Anfang des 19. Jahrh. ge: 
gründet, war früher befeftigt und Hafenitadt, hat 
aber jeine Bedeutung für den Handel duch Cr: 
bauung der Häfen von Poti, Suhum Kale und 
Batum gänzlich verloren. 

Beduvia (lat.), ver Nietnagel. 

Beduvlus, |. Kotwanze. 

Reduzieren (lat.), zurüdführen, einſchränken 
u. f. w. (j. Reduktion); veduziert, heruntergekom⸗ 
men, ärmlid. [siermajchine. 

Neduziermafchine für Reliefs, — 

Reduzierſalz, hydroxylamindiſul⸗ Klaren Ra: 
lium. Es wird durch Fällung des entſprechenden 
Natriumfalzes (f. Sydrorplamin) mit Chlorlalium 
als ziemlich ſchwer losliche Kryftallmafie erhalten, 
liefert beim Erhigen feiner angejäuerten Löfung 
Hypro) Weis fat und findet feiner reduzierenden 
Eigenihaften halber Verwendung. 

eduziertes Eiſen, |. Eifen, reduziertes. 

Neduzierventil,Reduttionsventil,Drud- 
tegulator, ein Ventil, das in eine Dampf:, Luft: 
oder Gasleitung eingefchaltet wird, um an den Orten 
des Verbrauchs von Dampf, Luft oder Gas den 
Drud auf einer möglichſt konftanten und zwar 





Fis. 1. 


niedrigern Höhe zu halten als im Dampfleſſel oder 
Luft: oder Gasbehälter. Die Drudregulierung er: 
folgt durch Drofielung der betreffenden Aaffgfeit, 
Zu dem Zivede wird das Ventil durch die Bewegung 
eines mitteld Gewichtes oder Feder belafteten und 
unter dem Einfluſſe des reduzierten Drudes ftehen- 
den Kolbens (oder Membran) mehr oder weniger 
geſchloſſen und fo die felbitthätige Drudtregulierung 





Nedut Kale — Redwitz 


erzielt. In Fig. 1 und 2 iſt ein R. mit Gewichts: 
be. everbelaftung nad Auäführung der Jirma 
Schäffer & Budenberg dargeftellt. Das entlajtete 
Doppelfigventil a ift mit einem in dem zugehörigen 
Gehäufe dicht eingeſchloſſe⸗ 
nen Rolben b verbunden, 
gegen deſſen Unterfläce, 
wenn dad R. in Betrieb 
ift, der reduzierte Druck 
wirkt. Von oben ift der 
Ben 5 — or ee 
wichtöhebel c (Fig. 1) bez. 
durch eine Feberd (Fig.2) 
belajtet. Tritt nun die x 
pannte Srafigteit, z. B. 

ampf, durch das Ventil 
hindurch (in der Richtun 
der Pfeile), fo kann nr 
unter dem Kolben nur jo 
viel Drud bilden, daß der: 
felbe der Belaftung durch 
den Gemichtöhebel bez. 
durch die Jeder das Gleich: 
gie hält. Ein meitereg © 

teigen des Druckes bes 
wirkt ein Heben des Ge: 
wichtshebels bez. ein Zujammenprefien ber Feder 
und damit ein weiteres Schließen des Ventil3. 

Die Einftellung des Ventil auf einen bejtimmten 
reduzierten Drud gefchieht durch Verſchieben des 
Gewichtes auf dem Hebel c bez. durch Epannung 
der Feder d unter Beobachtung eines am Ventil: 

ehäufe felbft oder in deſſen Nähe befinplihen 
anometerd. Das Heine Röhrchen g dient zur 
Abführung des infolge von Undichtheiten des Kol: 
bens b fih im Raume über demfelben anjammeln: 
den Dampfed oder Rondenswafjerd. liber die in 
der Gasbeleuhtung benugten R. |. Gasregler. 

Red-water-tree (engl., jpr. redd wahter trib), 
f. Erythrophloeum. 

Redwigtz, bayr. Marttfleden, |. Markt-Redwitz. 

Nedwitz, Oskar, Freiherr von, Dichter, aus 
einem vormals reih3unmittelbaren fränt. Geihleht, 
geb. 28. Juni 1823 zu Lichtenau bei Ansbach, ſtu⸗ 
dierte in München und Erlangen die Rechte und 
Vhilofophie, feit 1849 in Bonn Philologie, wurde 
1851 Profeſſor der Aſthetik und der allgemeinen Lit: 
teraturgefchichte in Wien, zog ſich aber jhon 1852 
auf das Gut Schellenberg bei Raiferzlautern zurüd. 
N. erites Werk, das romantiih fromme Gedicht 
«Amaranth» (Mainz 1849 u. ö.), fand begeiiterte 
Aufnahme und raſche Verbreitung, allein auch Geg⸗ 
ner. Ihm folgten «Ein Märchen» (Mainz 1850 u.ö.), 
«Gedichten (ebd. 1852 u. 8.) und die Tragödie «Eieg: 
linde» (ebd. 1854 u. d.). Im Herbft 1854 übernahm 
R. feine bei Kronad) —F Nittergüter Schmolz 
und Theiſenort in eigene Verwaltung. Hier ſchrieb 
er die dramat. Werke: «Thomas Morus» (Mainz 
1856), «Bhilippine Welfer», «Der Zunftmeifter von 
Nürnberg» und «Der Doge von Venedig», von 
denen die beiden erften einen durchſchlagenden Er: 
folg hatten. Bon dem Wahlkreiſe Kronach wurde R. 
zweimal in die Zweite Kammer des bayr. Abgeord: 
netenhauſes gewählt, wo er ſich der liberalen Partei 
anſchloß. —— ſechziger Jahre ſiedelte er nach 
Munchen über. Den Winter verlebte er wegen eines 
afthmatifchen Leidens fpäter meift in Dieran. 1868 
erihien R.’ erfter Roman «Hermann Start, deutſches 
Leben» (3Bde., Stuttg.1868; 2. Aufl., 6 Bde., 1873). 













Big. 2. 


Redwood — Neeberei 


Rach vorübergehendem Aufenthalt in Aſchaffenburg, 
mo er 1870/71 «Das Lied vom neuen Deutfhen 
Reich» (gegen 600 Eonette, Berl. 1871 u. d.) dichtete, 
ein Bert, das ebelfte patriotiihe Begeiiterung in 
ſchoͤner Form ausfpriht, nahm R. 1872 ſeinen 
dauernden Wohnfig in feiner Billa Schillerhof in 
Obermais bei Meran. Er ftarb, jhon mehrere Jahre 
nerenleidend, 7. Juli 1891 in der Heilanftalt 
Gilgenberg bei Bayreuth. R.’ fernere Werke find 
das auf einer ‚fein er Weltanſchauung 
beruhende epiſche Gedicht «Updilo» Stuttg. 1878 
u. d.), «Ein deutſches Hausbuche (1. bis 5. Aufl., 
ebd. 1883), ein epifh:lyriihes Gedicht, das die 
Freuden und den Segen des deutſchen Haufes be: 

ngt, die Romane «Haus Wartenberg» (Berl. 1884 
u. 8), «Oymen» (6. Aufl., ebd. 1886) und «@füd» 
(5. Aufl., ebv. 1889). 

Nebdwood (engl., ſpr. reddwudd), Rotholz, das 
Holz von Seqnoiz sempervirens Endl. (f. Sequoia). 
Das Kernholz dieſes Fehr geſchãtzten u zes iſt 
roſarot, ſehr leicht (fpec. Gewicht O,as), laßi ſich ſehr 
aut bearbeiten und dient olz, ferner zu 
Schindeln, Eifenbahnfchmwellen u. ſ. w. Für Möbel 
iſt es ein vorzügliches Hola, namentlich ald Blindholz 
gut zu verwenden; es reißt nicht und wirft fich nicht. 

ee, Zough:Ree (fpr. lod rih), Binnenſee Jr: 
lands (f. Karte: Irland), durch den Shannon ge: 
bildet, zwiſchen der Grafihaft Roscommon und den 
Grafſchaften Longford und Weſtmeath, 27 km lanı 
und bis 10 km breit, nimmt den River Inny auf. 

NReebretter, f. Totenbreiter. 

Need (fpr. rihd), Sir Edward James, engl. Ma: 
rineingenteur, geb. 20. Sept. 1830 in Sheerneh, er: 
bielt feine Erziehung in der School of Mathematics 
and Naval Architecture in Portsmouth und murde 
vann in dem Dodyard von Sheernek angeftellt. 
Später übernahm er die Redaktion des «Mechanic’s 
Magazine» und wurde von dem Institute of Naval 
Architects zu ſeinem Sefretär ernannt. 1859 legte 
er der Admiralität eine Denkſchrift vor mit Bor: 
ichlägen zur Verringerung der Ausdehnung, der 
Koften und der Bauzeit von Panzerſchiffen, auf 
deren Grund er 1863 zum Oberlonftructeur ber 
Slotte ernannt wurde. Der größte Teil der eriten 
engl. Banzerflotte wurde nach feinen Plänen und 
unter feiner Leitung gebaut. * Zeit der abeſſin. 
Erpedition (1867—68) beichaffte er in fürzefter Zeit 
eine Flottille von Dampftransportſchiffen für die 
oftind. Regierung. Zerwürfniffe mit der Admirali⸗ 
tät und eine Reihe von Unglüdsfällen ver engl. 
Flotte führten 1870 feine Entlafjung herbei. 1874 
—95 hatte er als liberale Mitglied einen Sig im 
Uinterhaufe. 1880 wurde er in den Ritterftand er- 

oben, Im bis Juli 1886 war er unter Gladſtone 
Junior⸗Lord des Schaged. Außer der oben er: 
mähnten Denkſchrift erſchienen von R. die Schriften: 
«Shipbuilding in iron and steel, a practical trea- 
tise» (1868), «Our ironclad ships, ir qualities, 
performances and cost» (1869), «Our naval coast 
defenses» (1871), «Letters from Russia» (1876), 
«Japan, its history, traditions and religions» 
(1880), «Modern ships of war» (mit Simpfon und 

Neede, |. Hafen. [Relly, 1888). 

Reeber, nad) deutſchem, mit den meiften frem- 
den Rechten darin übereinftimmenden Seerehte 
der Eigentümer eines ihm zum Erwerb durd die 
Seefahrt dienenden Schiffs. Aber auch wer ein 
ihm nicht gebbriar Schiff zum Erwerb durch die 
Seefahrt für feine Rechnung verwendet, wird, wenn 

Brochaus Konverfationd-Lezikon. 14. Huf. R.M. XIII 
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er das Schiff entweber jelbjt führt oder die Führung 
einem Schiffer anvertraut, im Verhältnis zu Dritten 
als R. angefehen. Ob der R. als Kaufmann er: 
ſcheint oder nicht, richtet ſich nach der Art der Ber: 
wendung des Schiffs. Bei feiner Verwendung zu 
Handelsgeſchaften (Beförderung von Gütern oder 
Perſonen, Sı Tenpieitfahrt) ift er Kaufmann; an: 
dernfall3 (3. B. bei Verwendung zum Fiſchfang) 
nicht. Der wichtigfte Vertreter des R. ift der Schiffer 
(.d.). Au die von leterm in feiner Eigenſchaft 
ala Schiffer eingegangenen Rechtsgeſchafte muß der 
R. regelmäßis einfiehen; auch ift er für den Schaden 
verantwortlich, den —— sbeſatzung 
einem Dritten durch ihr Verſchulden in Ausführung 
ihrer Dienftwerrichtungen zufügt. Die Haftung des 

ift nach Umfang und Art in den einzelnen See: 
rechten verjchiedenartig normiert (f. Abandon und 
Grebutionsipftem). Nach Deutſchem Handelsgeſetz⸗ 
buͤch haftet der R. aus dem Neebereibetriebe nicht 
perjönlih, fondern nur mit Schiff und Fracht (1. 
Schiffsvermogen) 1) für Forderungen aus einem 
vom Schiffer als ſolchem kraft feiner later 
Befugniſſe gefchlofienen Gefchäft, 2) für Aniprüce 
aus eine oder mangelhafter Erfüllung eines 
vom R. gi lofienen Vertrags, deſſen Ausführung 
zu den Vienftobliegenheiten des Schifferd gehört, 
3) für Anſpruche aus Verfhulden der Schiffsbe⸗ 
fagung. Auch perfönlich haftet der R. im Falle 
eigenen Verſchuldens oder beſonderer — 
leiſtung, ſowie I Lobmforberungen der Schiffsbe⸗ 
jagung. Für alle Forderungen aus dem Reebereis 
betrieb fann der R. vor dem Gericht des Heimats⸗ 
* — (f.d.) des Schiffs belangt werden (Deutſches 


andelsge 88. 484—488, 510). — Bol. 
Boyens, = es Seereht (2 Bde., Lpz. 1897 
—1901). (6. Reederei.) 


Reederei, Mitreederei, die Bereinigung meh: 
terer Perſonen (Mitreeder, Schifföfreunde), 
die ein ihnen gemeinſchaftlich zuftehendes Schiff 
pm Erwerb durd die Seefahrt für gemeinſcha 
liche Rechnung verwenden. Die Anteile der ei 
nen Mitglieder an dem gemeinſchaftlichen Schiffe 
eißen Barten oder Schiffsparten. Eine N. 
ſiegt nicht vor, wenn das Schiff fich im ausſchließ⸗ 
lichen Eigentum einer Aftiengejellichaft oder andern 
Hand fellfchaft befindet; diefe ſind vielmehr 
allein eeder (1.d.). In den Angelegenheiten ver 
NR. enticheidet die Mehrheit der Stimmen, die nad) 
der Größe der Schiffsparten gezählt werden. Ein: 
—5 — iſt nur erforderlich; wenn es ſich um 

eſchluſſe handelt, die eine Abänderung des Ree- 
dereivertrags bezweden oder leßterm zumiderlaufen 
oder dem Zwede der R. fremd find, oder wenn ein 
Rorrejpondentreeder (j. d.) angejtellt werden 
foll, der nicht zu den Mitreedern gehört. Die Ver: 
teilung von Gewinn und Verluſt erfolgt nad) ber 
Größe der Schifisparten, wie die Mitglieder auch 
nad dieſem Verhältnis zu den Koſten der R. bei⸗ 
. haben. Bon der Pflicht, zu den Koſten 

reine neue Reife oder Reparatur des Schiffs 
nad beendigter Reife oder Befriedigung eines 
Gläubigers, dem die R. nur mit Schiff und Fracht 
haftet, beizutragen, kann fid) der Mitreeder, der 
dem betreffenden Veſchluſſe nicht —A— hat, 
dadurch befreien, daß er binnen drei Tagen feine 
Schiffspart ohne Anfprud auf Entgelt aufgiebt. 
Diefe fällt ven rn Mitreedern nach Verhältnis 
der ice ihrer chiſegerten zu. Soweit eine 
perſonliche Haftung der Mitreeder Dritten gegen: 

4 
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über eintritt, befteht fie ebenfalls nur nach dem ge: 
nannten Verhältnis. Jeder Mitreeder kann feine 
Schiffspart beliebig veräußern; nur ift eine Ver: 
äußerung, die den Berluft des Rechts, die Reich: 
flagge zu ſurg für das Schiff zur Folge haben 
würde, alfo 3. B. die — an einen Aus⸗ 
länder, an die Zuftimmung aller Mitreeder gebun: 
den. Während der Zeit zwifchen der Veräußerung 
der Schiffspart und der Anzeige von dieſer Ver: 
äußerung haften der R. oh der Veräußerer 
wie der neue Erwerber. Die R. wird durch eine 
Änderung in den Perſonen der Mitreeder nicht 
beeinflußt; fie wird durch Tod, Konkurs oder Un: 
fähigfeit eines Mitreederd, fein Vermögen zu ver: 
walten, nicht aufgelöjt. Auch Nuflündigung Keitens 
eines Mitreederd oder Ausſchließung eines ſolchen 
ift nicht ftatthaft. ar en kann die R. aufgelöjt 
werben durch einen —— der Mii⸗ 
reeder, dem der Beichluß, das Schiff zu veräußern 
gleichſieht. Die Grunpfäge über die R. finden, 
ſoweit möglich, auch Anmwenbung auf die Ver: 
einigung mehrerer Berfonen, ein Schiff für gemein: 
Khartli e Rechnung zu erbauen und zur Seefahrt 
zu verwenden (Baureederei; Deutſches Handels: 
la 88. 500—509). — Über die von R. ge: 
führten Reederei= oder Hausflaggen f. Flag: 
i 2. Die dort beigefügte Zafl: Internationale 
ignal: und Reedereiflaggen zeigt die Flag: 
gen der auf dem zur Tafel geſoggen Beiblatt auf: 
geführten wichtigſten R. — Vgl. Boyens, Deutſches 

: Ehe. —— —— 

eef, ſoviel wie Reff (ſ. d.). 
Reel ſ. Neff. N 

Reel (frz.), in der Wirklichkeit eriftierend, wirt: 
li vorhanden; redlich, vertrauenswert (f. Real). 

Neem, ſ. Riemen. 

Reepbahn, |. Seilerei. 

Neepſch! are die großen, oft mit Dampf 
getriebenen Werkftätten, wo die Schiffstaue ver: 
fertigt werden. Der Name ſtammt von dem nieder: 
Deutfchen Neep (engl. rope), d. i. Tau. 

Nees. 1) Kreis im preuß. RegBe;. Düffeldorf, 
bat 523,82 qkm, (1900) 70893 &., 4 Städte und 
40 Landgemeinden; Gib des Landratsamtes ijt 
Weſel. — 2) Stadt im Kreis R., rechts am Rhein, 
mit Kleinbahn nach Empel (5 km), Siß eines Amts⸗ 
En (Landgericht Duisburg), ift Dampferftation 
und hat (1900) 4096 E. darunter 330 Evangelifche 
und 52 Israeliten, Alan weiter Stlafje, Tele: 
graph, fath., evang. Kirche; Gerberei, Tabal:, Pa: 
pier:, Schololabe: und ag ee Ziege: 
leien und Schiffahrt. Bei dem Dorje Meer oder 
Mehr, ſüddſtlich von R., fiegten 5. Aug. 1758 die 
Alliierten unter Imhof über die Franzoſen unter Ehe: 

Neeöfche Regel, |. Rettenrechnung. lvert. 

Meetz, Stadt im Kreis Arnswalde des preuß. 
Neg.:Bez. Frankfurt, nahe ber gommerichen Grenze, 
lints an der Ihna, an der Nebenlinie Schneide: 
mübhl-Ctargard in Pommern der Preuß. Staats: 
bahnen, Siß eines BEIM ERDE au 
berg), hat (1900) 3033 E. darunter 81 Katholiken 
und 66 Jeraeliten, Boft, Telegraph; mehan. We: 
berei, Zärberei, Gerberei, Mühlen, Spiritus, Ge: 
treide⸗/ Woll: und Viehhandel. 

Reegpebition, Reuaufgabe und Weiterbeförde: 
rung eines auf einer Eifenbahnftation angelomme: 
nen Gutes nad) einem weiter belegenen Orte. In 
der Regel erfolgt die Weiterbeförderung desjelben 
Gutes ohne Veränderung, und unter bieter Voraus: : 





Reef — Referendar 


ra wird die R. (gewöhnlich mit der Maßgabe, 
daß alddann für den gejamten Transportweg ein 
direlter Tarif von der urfprünglichen Aufgabeftation 
bis zur endgültigen Beitimmungsftation zur An: 
wendung gelangt) zu Gunften größerer Zwiſchen⸗ 
banvelspläge im Fall der Lagerung des Gutes in 
öffentlichen Lagerhäufern gewährt (Reerpedi: 
tionstarif). Vielfad wird auch von einem ftrengen 
Identitätsnachweis der reerpedierten Güter abge: 
{chen und nur die Weiterbeförberung einer gleichen 
Menge derfelben Güter verlangt; oft iſt aber au 
die Vornahme von Veränderungen nachgelaſſen, 3.2. 
die Verwandlung der Rohſtoffe in Halb: oder Ganz: 
fabrifate (Getreide in Mehl). Die Reerpeditiong: 
tarife gelten unter Umftänden auch für die Weiter: 
beförderung der Güter auf andern Verkehrswegen, 
z. B. auf Waſſerwegen, und heißen dann Umfchlag: 
tarife. (S. auch Eifenbahntarife.) 

Mefaktie (holl.; franz. refaction), im Eifenbabır: 
frachtweſen die Vergütung, welche bei verhältnis: 
mäbig, Starter Benugung des Transportdienſtes 
einer Bahn von feiten eine3 und desſelben Befrach⸗ 
ters diejem für jedes in Betracht fommende Jahr 
von der Bahnverwaltung gewährt wird. Für jeden 
Frachtpoſten ift zunächft der volle Tarifpreis zu ent: 
richten; nach dem Jahresſchluß wird aber der Ge: 
famtbetrag nad) den ermäßigten Sägen berechnet 
und dem Befrachter ver gezahlte Mehrbetrag als 
R. zurüiderftattet. In der Regel ift die Gewährung 
einer R. nur bei folden Bahnen üblich, welchen 
durch andere Bahnen oder durch eine Waſſerſtraße 
Konkurrenz gemacht wird, und e3 ift Dabei gemöhn: 
lich die Einlieferung einer gewiſſen Mindeitmenge 
von Gütern zum Transport im Laufe des betreffen: 
den Jahres Vorausfegung. Sofern eineR.im Tarif 
veröffentlicht und allgemein verbindlich ift, laßt ſich 
menig gegen dieſelbe jagen: fie ift eben der fo viel: 
fach anderweit vorlommende Vorteil des ohnehin 
durch größern Geihäftsumfang bevorzugten Groß: 
faufmanns. In bejondern Fällen darf auch wohl 
der Einzelne durch nicht öffentlich befannte und nicht 
allgemein verbindlihe R. begünftigt werden; im 
allgemeinen aber jind heimlihe R. verwerflid; in 
den meiften Staaten find fie ausdrüclich verboten. 
— ALS Abzug im Warenhandel bedeutet R. foviel 
wie Fusti f d.). 

Mefektion (lat.), Wieverherftellung, Labung; in 
Kloſtern beſonders die Mahlzeit nach vierundzwanzig⸗ 


ſtundigem Faſten. 
Nefektorium (lat.), der gemeinfchaftliche Speiſe⸗ 
jaal in den Klöftern. (S. Klofter.) 
Referat (neulat.), Bericht (f. d.). 
tendär (neulat.), eigentlich wer einem an: 
dern Vorträge zum Behuf der Entſcheidung zu halten 
(zu — hat. In der neuern Gerichisſprache 
bezeichnet man damit Angeſtellte im It oder 
auch Verwaltungsfache, die zwar nicht Mitglieder 
eines Kollegiums find, aber verſchiedene Yunltionen 
folder, zugleih als Vorbereitungsdienſt für den 
Eintritt in das Kollegium, haben. Die Stellung 
ift nach Maßgabe der verſchiedenen Gerihtäver: 
fafjungen —— Nach $.2 des Deutſchen Ge: 
richtsverfaſſungsgeſetes vom 27. Jar. 1877 muß 
der erften jurift. Prüfung ein minbefteng dreijährige» 
Stubium der Rechtswiſſenſchaft auf einer Univerji: 
tät (und zwar mindeſtens drei Halbjahre auf einer 
deutſchen Univerfität) worangehen und ein min: 
deſtens breijäbriger Vorbereitungspienft bei Ges 
richten, Rechisanwaltſchaft und Staatsanwalticaft 


Referendum — Reflektieren 


folgen, ehe die zweite, die Fähigkeit zum Richter: 
amt gemährende Prüfung abgelegt werden darf; 
in Preußen hat man neuerdings in Ausſicht ge: 
nommen, die Dauer des Studiums, wie die des 
Vorbereitungsdienfted auf mindeſtens je 3%, Jahre 
ieftzufegen. In Preußen, Sachen und andern deut: 
jchen Staaten werden die Juriſien im Vorbereitungs⸗ 
dienst R. genannt; in Süpveutichland heißen fie 
Redhtspraftifanten, Referendäre dagegen 
in Baden die Gerichtsaſſeſſoren (f. d.). Menn audı 
nicht mehr durch eine Zwiſchenpruͤfung ein Abfchnitt 
im Vorbereitungsdienſt gemaht wird (j. Auskul⸗ 
tator), fo haben doc die R. nad) zweijähriger Be: 
ihäftigung gewiſſe beſondere Rechte; fo kann ihnen 
nad) g 25 der Deutihen Rechtsanwaltsordnung 
die volle Stellvertretung eines Rechtsanwalts, nad) 
$. 189 der Strafprogeßorbnung von einem als 
Verteidiger gewählten Rechtsanwalt mit Zuftim: 
mung de3 Angeflagten deſſen Verteidigung über: 
tragen werden. Auch find ihnen durch die Landes: 
gejeßgebung vielfach einzelne rihterlihe Geſchäfte 
übertragen. Der Regel nach haben fie weder Stimm: 
recht noch Bejoldung; doch wird leßtere, 5. B. in 
Sadjfen, ältern R. gewährt. In Preußen ift auf 
auch nur vorübergehende entgeltlihe Beihäftigung 
der (1902: 5319) R. um fo weniger Ausfiht, ala 
taum ein Viertel der (1902: 1979) Gerihtsaffefforen 
entgeltlih beihäftigt wird. — Geheime Nefe: 
rendare heißen in manden Staaten hohe Mini- 
fterialbeamte, etwa gleich Staatzfetretär. 
Neferendum (lat.), in der Schweiz das ver: 
fafjungsmäßige Recht des Volks, über die von den 
geſetzgebenden Ferſammnnaen (für die geſamte 
Eidgenoſſenſchaft: National: und Ständerat) ent: 
worfenen oder erlafjenen Geſetze u. |. w. durch Ab: 
ſtimmung zu entfcheiden. Während in Graubünden 
und den 1 Landögemeinde:Rantonen, in welchen 
jedes Gejeß an offener Landögemeinde durch Stim: 
menmebrheit angenommen oder verworfen wird, 
dieſes Volksrecht althergebradt ift, hat es in ven 
Srasen Kantonen erft am 1863, im Bunde durch 
die Bundesverfafjung von 1874 Eingang gefunden. 
Das eidgenöfjiihe R. ift fatultativ, d. h. Gefege 
und allgemeinverbindlihe Bundesbeſchlüſſe mer: 
ven nur dann dem Volt vorgelegt, wenn dies 
von 30000 Stimmberedtigten oder von 8 Ran: 
tonen verlangt wird. In den Kantonen heißt das 
R. obligatorifh, wenn alle Geſetze und alle 
Ausgaben, welche eine beftimmte, in den einzelnen 
Kantonen verfchiedene Summe überfteigen, der 
Volksabſtimmung unterbreitet werden müjlen: fo 
in Zürid, Bern, , Solothurn, Bafel:Land, 
Graubünden, Aargau, hurgan und in den Lands⸗ 
gemeinde⸗Kantonen Uri, Ob: und Nivwalden, Ola: 
rus und Appenzell beider Rhoden. Fakultativ 
beißt es, wenn, wie in eidgenoͤſſiſchen Dingen, Ge: 
ip und Beſchluſſe ohne weiteres in Kraft treten, 
jofern nidt binnen einer gewiſſen Zeit von einer be: 
stimmten apl von Stimmberechtigten (Veto) ober 
von Mitgliedern der gejeßgebenden Behörden die 
Voltsabftimmung verlangt wird: fo in Luzern, Zug, 
Bafel: Stadt, Shafkauln, St. Gallen, Teſſin, 
Waadt, Neuenburg und Genf. Wallis hat nur ein 
vartielles, auf Finanzfragen —— R. Rein 
tepräfentativ:demokratifd ift einzig noch der Kanton 
Torurg In Zurich, Zug, Solothurn, Bafel: 
Stadt und =Land, Shaffhauen, Aargau, Thurgau, 
Waadt und Neuenburg und ebenfo in den Lands⸗ 


gemeinde: Rantonen ift mit dem R. die Initiative 
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verbunden, d. h. das Volk hat nicht nur das Recht, 
über Gefebesvorlagen zu entſcheiden fondern es 
darf auch eine gefeglich be timmte Zahl Stimmbered): 
tigter Geſetzprojelte aufitellen, den Behörven zur 
Vorberatung und der Gejamtzahl der Stimmberech⸗ 
tigtenzur Entſcheidung zuweiſen. (S.aud Plebiscit.) 

Referent (lat.), Berichterftatter (ſ. Bericht). 

Referenz (lat.), Bereifung auf einen Auskunft: 
geber, Bezugnahme auf jemand behuf3 Empfehlung. 

Neferenzbücher, }. Auskunftsſtellen. 

Referenzellipford, f. Geoid. 

Referieren (lat.), fi auf etwas beziehen, be⸗ 
richten. So ſpricht man im Öffentlichen Dienjt zus 
nachſt von Berichten (Relationen), welche Ge- 
richte oder Verwaltungsbehörden oder einzelne 
Beamte, feien e3 höhere oder Unterbeamte, ihren 
Vorgeſetzten oder den Rollegien über die Augfüh: 
rung erteilter Aufträge erftatten. Im eigentlich 
jurift.stechnifchen Sinne verjteht man aber unter R. 
das Vortragen und Begutachten des Inhalts von 
Alten. (S. Bericht.) Die Referiertunft bildete 
im fohriftlihen Verfahren einen wichtigen Teil der 
praktiſchen Jurisprudenz. Bei Verhandlungen, an 
denen Bevollmachtigte oder einzelne Mitglieder 
einer Intereſſengemeinſchaft teilnehmen, ſpricht man 
davon, daß diejelben Vorfchläge von anderer Seite 
bloß zum R. (ad referendum) nehmen, wenn fie erſt 
die Anficht des Machtgeber3 oder der Gemeinschaft 
einholen wollen und deshalb die Vertagung der 
Verhandlung beantragen. 

Neff, eine Vorrichtung, um die Segel der Stärke 
de3 Windes gemäß zu verkleinern. Ste beiteht 
darin, daß in gewiſſen Höhen quer durch das Segel 
eine Menge bünner Leinen gezogen ift, die es in 
Abteilungen teilen, Bei zunehmendem Winde ver: 
tleinert man das Segel bis zur erjten, zweiten oder 
dritten Abteilung, d. h. dem eriten, zweiten oder 
dritten R. Die Arbeit jelbft heißt veffen, reefen 
(d. h. raffen, aufraffen) oder ein R. einfteden, wäh: 
rend man bei abnehmendem Wind das R. außftedt. 
Um das Neffen zu erleichtern, a in neuerer Zeit 
Cunninghamſche und Dyerihe Batentreffe auf Han: 
delsſchiffen eingeführt worden, die es ermöglichen, 
vom Ded aus einen beliebigen Zeil des obern Mars⸗ 
ſegels um die Dazu eingerichtete Nahe (j. d.) zu rollen 
und e3 dadurch zu verkleinern, ohne Mannſchaft 
hinaufzuſchiden; doch bewähren ſich diefe Einrich⸗ 
tungennicht bei allen Schiffen. Raheſegel werden nach 
der Rabe zu gerefft, Gaffelfegel nach dem Baume zu. 
— R. nennt man auch ein Geſtell an der Senſe (f. d.). 

Neffeln, |. Flachsſpinnerei. 

Nefftalje, eine Talje (ſ. Tafel), vie zum Reffen 
der Segel gebraucht wir. 

efanonen, Reffyegeihüße, Canons 
de Reffye, die von dem franz. General und Direl: 
tor der Artilleriewerkftatt zu Meudon de Reffye 
(pr. -fih; geb. 30. Juli 1821 zu Steopburg, geit. 
2. Dez. 1880 zu Verjailles) währenn des Deutich- 
Franzoſiſchen Krieges von 1870 und 1871 und nad): 
ber bis 1875 hergeftellten Hinterlader: Feldlanonen 
d. Geihüß). Huber diefen Feldlanonen tonftruierte 
Reffye auch eine 13,8 cm:Belagerungsfanone; alle 
dieje haben Schraubenverfhluß und verwenden in 
Kuchen gepreßtes Pulver. Auch die Mitrailleuje Ca- 
non & balles (j. Rartätichgeichüge) zählt zu ven R. 

Reflektänt (lat.), jemand, der auf etwas (3. B. 
eine Anftellung) fein Augenmerk richtet. 

Reflektieren (lat.), zurüditrahlen, Lichtftrahlen 
zurüdwerfen; auf etwas fein Augenmerk richten, in 

4* 





692 


den Befiß von etwas zu kommen ſuchen; überlegen, 
— (f. Reflerion). 

eflektor (lat.), eine an Lampen, inöbefonvere 
auch an elektriſchen Lampen angebrachte Borrich: 
tung, um bie Lichtfteahlen zurüdzumerfen, gemöhn- 
li ein fpiegelndes Rotationsparaboloid aus ver: 
fübertem Kupfer, in deſſen Brennpuntt die Licht: 
quelle fteht, deren Strahlen alſo durch Meng 
« fenparaliel abgehen. in beſonders großer Aus: 
führung wird der R. als Scheinwerfer (f. d.) ver: 
wendet. Fur dunkel gelegene Räume hat man 
Zageslichtreflettoren, beſtehend aus einer 
wiegelnden, meift gewellten Glas: oder Metalltafel, 
wele vor dem Haus jo angebradtt ift, daß das Licht 
des hellen Himmels in den Raum hineinreflektiert 
wird. Allgemeiner anwendbar find die durch Licht: 
brechung wirlenden erprismen (ſ. d.). — Der 
von Horner erfundene R. ift ein für flüchtige Ter⸗ 
trainaufnahmen brauchbares und praltiſches Meines 
Spiegelinftrument zum geometr. und auch graphi⸗ 
pe immen von Winkeln. — R. heißt auch eine 


tt der ohre (f. d.). 
‚Refltg (lat.), Wiverihein, das 3 ablen des 
Lichts von einem Gegenitand; in der Phyſiologie, 
}. Reflererfheinungen. 
Neflegbewegungen, |. Reflereriheinungen. 
Reflegepilepfie, |. Epilepfie. R 
. Neflegerfcheinungen, in ver Phyſiologie alle 
jene Vorgänge innerhalb des menschlichen und tie: 
tifhen Organismus, die ohne Zuthun oder fogar 
gegen den Willen durch einen Refler, d. h. durch 
die Überleitung der Erregung eines centripetal lei: 
tenben Nerven, 3. B. eines Sinneönerven auf einen 
centrifugalleitenden Nerven, z. B. auf einen Mustel: 
nerven durch Nervenzellen des Ruckenmarls oder 
des Gehirns ausgelöft werden. Je nad dem Ejfett 
des Neflereö und der Funktion des Organs, das er 
betrifft, unterſcheidet man Reflerbewegung, Re: 
lerbemmung und Reflerielrefiom Die 
ervenfaſern und Nervenzellen, durch die Die Refler: 
erregung geleitet wird, beißt man Reflerbahn 
ober Reflerbogen. Diele Bahn befteht entweber 
nur aus ra euronen (f. d.), dem Neuron der 
centripetalen und dem Neuron der centrifugalen 
Safer (direlte Reflerbahn), oder aber es find zwiihen 
dieje zwei Neurone noch intercentrale, d. b. im 
Rüdenmark und 5 — verlaufende, Neurone ein⸗ 
geſchaltet (indirekte Neflerbal HR 
Die Reilerbemegung eiteht darin, daß eine 
centripetale Erregung, 3. B. von einer Reihung der 
Hautfinnesorgane ausgehend, die unmillfürliche und 
äufig auch unbewußte Veranlaffung zu einer Mus: 
[bewegung wird, indem fie von dem centripetalen 
Nerven durch Vermittelung centraler Nervenzellen 
auf einen oder mehrere centrifugale Mustelnerven 
übergeht und dadurch bie Mußtelbewegung auslöft. 
Wird dabei nur ein Mustel oder eine beſchrankte 
Mustelgruppe in Thätigfeit geiebt, £ fpriht man 
von einem einfahen Refler, z. B. Schluß des 
Augenlives auf Berührung over ſiarke plotzliche Be⸗ 
lichiung des vn (Lidrefler), Verengerung der 
Bupille auf Belichtung des Auges (Bupillars 
teflex) oder Streden bed Beines Fl Ma 
der Knieicheibenfehne (Batellarrefler). Geht 
dagegen die Erregung auf mehrere Mustelgruppen 
oder gar auf die ganze Rörpermuskulatur über, fo 
iſt das ein ausgebreiteter Nefler, und ein 
ſolcher kann entweder geordnet fein, wenn die Bes 
wegungen den Eindrud des Swedmäßigen und Ger 
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wollten machen, oder ungeorbnet, wenn bie Bes 
wegungen feinen Zwed ertennen lafien und — 
artig find (Neflertramp). Die geordneten Re⸗ 
Here find teils angeboten, wiederSaug:, Schlud:, 
tied: und Huftenzefler, ebenio alle fReflege, bie 
die rein vegetativen Funktionen betreffen, teil wer: 
ben fie erit im Verlauf des Lebens auägebübet, 
indem durch Gewöhnung aus vielen willfürlihen 
Bewegungen zwar dem Willen noch unterthane, 
aber meilt unbewußt wirtfame Reflerbewegungen 
aueh, wie die Körperhaltung, das Stehen und 
Gehen, die vom Kinde erſt durch gewollte Mustel: 
übung gelernt werden müflen, biß fie diejenige reflel⸗ 
torifhe Kombination von Zhätigkeitderverjhiedenen 
Musteln ausgebildet haben, die für die aufrechte 
Haltung und das Gehen erforderlich find. Die He: 
flere tönnen jedoch auch ungwedmäßig fein, zu un: 
gelegener dei auftreten oder die Folge einer ſchlechten 
Gewohnheit fein, Dee gehören 3. B. das Kragen 
judender Hautausfchläge oder Wunden, das Niefen, 
Huften und Gähnen, das Weinen und der Schmerz: 
ſchrei, das Gefichterichneiden beim Sprechen und 
Eſſen und alle unnötigen Bewegungen der Hände 
und Füße. Vor allem durd den Willen können aber 
ſolche Reflerbeiwegungen unterbrüdt oder gehemmt 
werben, und wie eine en Bewegung zu einer 
Reflerbeivegung werben kann, jo kann aud) die will- 
fürlice Hemmung derfelben durch Erziehung und 
Übung zu_einer unwillkurlichen und unbewußten 
werben. Die neroöfen Organe hierfür liegen im 
verlängerten Mark und ven Bafalteilen des Groß: 
hirns, während die willfürlihe Hemmung ihren Sit 
in der Großhirnrinde hat, von der ja die gewollten 
Nervenerregungen ausgehen. DieReflerbewegungen 
beim Stehen und Ochen und überhaupt bei der 
Körperhaltung haben ihr nerwöfes Centrum, von 
dem aus fie beherrfcht werden, im Kleinhirn und in 
den Vierhügeln. Die zuleitenden, d. h. centripetalen 
Nervenbahnen kommen aus den Sehnen, den Ge: 
lenken und der Haut der Glieder und des Rumpfes; 
ferner find es Nerwenfafern, die das in den Bogen: 
ängen des Ohrlabyrinths gelegene Organ für die 
mpfindung, ber Bepyollune und Kopjbewegung 
mit dem Kleinhirn verbinden. Dann rt hierzu 
aud der Sehnero, der und über die Stellung des 
Körpers zu den Gegenftänden der Außenwelt orien- 
tiert, während die eritern _Nerwenbahnen die Er: 
tegungen, die durch die Stellung der Glieder zu 
einander und die verſchiedenen Grade der Muslkel⸗ 
fpannungen ausgeldjt werden, vermitteln. Die vom 
Gentrum ableitenden Nervenbahnen gehen dagegen 
über in die Bewegungänerven der Musteln. 
Reflerbewegung kann audy gehemmt werden, wenn. 
gleichzeitig noch ein oder mehrere andere Reize ein: 
wirken; meiſt wird dann nur ber einen Refler aus⸗ 
löfen, der am unermwartetiten kommt. übrigens iſt 
hierfür auch die Stärke und die Art der Reize und 
ganz beſonders auch die Stelle des Körpers, wo x 
einwirken, maßgebend; fo erregen mehrere ſich raſch 
Pam fhiwä ere Reize leichter, als ein einzelner 
tarter Reiz, und der Lidrefler wird 3. B. eher aus: 
gelöft, als etiwa eine refleftoriiche Arm: oder Bein: 
ewegung. Es kann aber auch durch zwei gleich: 
zeitige Reize die reflererregende Wirkung des einen 
davon verjtärkt werden, was man als Bahnung. 
bezeichnet. Die Reflerbewegungen folcher Musteln, 
die dem Willen nicht unterliegen, twie 3. B. der Ber: 
engerer der Pupille (upillarseflep), tönnen auch 
nicht tillfürlich gehemmt werden. Ungeorbnete 
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Reflerbemegungen treten normaler Weife faſt nur 
bei ganz kleinen Kindern auf, und bei dielen auch 
in verftärter, tcampfartiger Form oft ſchon infolge 
ganz leichter Erkrankungen (Zahnträmpfe). Sonit 
ſind ungeordnete ae und Reflerfrämpfe immer 
ein Zeichen ſchwerer Erkrankung des Gentralnerven: 
inftems und äußern fi) wohl in der heftigften Form 
beim Wundftarrtrampf und bei der Strychninver⸗ 
giftung. Beim Kinde und bei der genannten Er: 
trankung und Vergiftung handelt ed fih um eine 
ganz gewaltig gefteigerte Reflererrenbarteit. Dieje 
tan aber aud) unter normalen Berhältnifien ſehr 
verſchieden fein und ijt vom Alter, dem Tempe: 
tament, der Erziehung und Gemwöhnung und von 
noch unbetannten individuellen Veranlagungen ab: 
bhängig. Serabagfeht wird ſie durch narkotiſche Mittel. 

Der zeitliche Ablauf eines Refiexes, die Reflex⸗ 
zeit, d. h. die Zeit vom Momente der Reizeinwir: 
tung bis zum Beginn der Reflerbewegung, ift ſehr 
turz, fie beträgt etiva 0,01 bis 0,05 Setunden. Sie ift 
abhänı ig von der Länge der —5 und von 
— der darin vorhandenen Nervenzellen. Auf 
die Übertragung der Erregung durch die Nerven: 
zellen entfällt nämlich ein relativ großer Anteil der 
Neflerzeit (Übertragungszeit 0,008 bis 0,016 Se: 
tunen), woraus die wichtige Thatjahe beroor: 
gebt, daß ſich die Erregungeleitung durch die Zellen 
viel langfamer vollzieht und wahrſcheinlich auch auf 
einem andern Borgang beruht, al3 in den Nerven: 
— — — er ennle vu En — 

uß ſein auf die Länge der Reflerzeit; fo iſt dieſe 
3 B. beim Liorefler Diet karzer Berührung als 
bei ver Belichtung des Auges. 

DieReflerfetretion jtein ver Reflerbewegung 
ganz ähnlicher Vorgang, nur wird hier Diez. B. von 
den Geſchmacksorganen der Zunge ausgehende centri⸗ 
petale Erregung von den centralen Nervenzellen nicht 
auf Mustelnerven, fondern auf bie Nerven ber 
Speicheldruſen und Magendruschen übertragen und 
dieſe dadurd zur Abfonderung des Speichels und 
des Bagemietien, d.h. zur Sekretion, veranlagt. Die 
Reflerielretion hi vom Willen Anabbaneig lann je⸗ 
doc durch pſychiſche Voritellungen, z. B. von be: 
liebten oder widerlichen Speifen, beeinflußt werben. 

Auch die —— hat mit den vor⸗ 
genannten R. das Gemeinſame, daß eine den ner⸗ 
vdjen Centren zugeleitete Erregung durch Nerven: 
zellen auf centrifugale Nervenfatern übergeleitet 
wird; ber Effekt diefer Reizübertragung befteht aber 
nicht in der Auslöfung irgend wel er Khätigleit im 
Organismus, fondern in der Hemmung umd Auf: 

ebung eines vorhandeneguThätigkeitszuftandes. 

iecher gehören die Henmmung der Herz: und Atem: 
epatigteit auf Reizung der Haut und befonders ber 

chleimhaut der Nafe und des Kehlkopfes, das Rot: 
werben der Haut im warmen Bade durd die Er: 
weiterung ber Blutgefäße infolge Aufhebung des 
— — der Gefaͤßmuskulatur (Ge: 
fäßtonus), rg des Dee nad 
Verengerung ber Blutgefäße und ſchließlich auch 
die nerpöfen Vorgänge, auf denen die unwillfürlihe 
Hemmung der Keflere ſelbſt beruht. Sofern bieje 
Reflechemmungen vegetative Vorgänge betreffen, 
Tonnen fie yure den Willen nicht unterbrüdt werden. 

Außer durch die Anderung der Neflererregbarteit, 
wie fie durch das Starrframpfgift, das Strodnin 
oder die narkotifhen Mittel hervorgerufen wird, 
tann auch durd; degenerative Erkrankungen des 
Nervenſyſtems der Verlauf der Rt. beeinflußt werden. 
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Es find de3halb die genauen Kenntnifje der R. be: 
ſonders der Neflerbeivegungen und deren Prüfung 
bei der Krantenunterfuhung, ein wichtiges Hilfe: 
mittel für die Erlennung gewiffer Krankheiten, vor 
allem folder des Rüdenmarts. 

‚Neflegiom (lat.), Überlegung, oder die der bes 
ftimmten Entſcheibung vorhergehende Crivägung 
des Für und Wiver; allgemeiner: die Betrachtun, 
eine Objelts aus manderlei Gefihtspuntten. Dit 
liegt in dem Worte aber der Nebenfinn des Achtens 
auf ſich felbit und fein eigenes Thun, des wachen 
Selbſtbewußtſeins, im Unterſchied von einem un: 
N Keen = —— 

n der Phyfik bezeichne « eugung⸗ 
die Zuruckwerfung ver Wellenbewegung des Waſſers, 
des Schalls, des Lichts und der ſtrahlenden Wärme 
von einer dazu geeigneten Zlähe. 

Die Lihtitrahlen werden an de hen Fla⸗ 
chen (Spiegel) reflektiert (j. nachſtehende Bildung). 
Bildet der auf den Punkt n (ven Einfallspuntt) 
einer folhen Flache ss’ fallende Strahl fn mit dem 
auf den Spiegel gejällten Lot pn (Einfallslot) den 
BVintel i (Einfalls: oder Sncidenzmwintel), fo 
wird berfelbe unter dem gleihen Wintel r(Re: 
fleriongwintel) —— Hierbei 
bleibt der reflektierte Strahl nd mit dem einfallen» 
den und dem Lot in ber: 


felben Ebene, der Ein: 7 — 
falls⸗oder Reflexions⸗ K * 
ebene. Dieſe Geſetze gle 







ten auch für die Wärme: 
ftrahfen. — fiber totale = 
R. f. Brehung. 
a die Licht- und Wärmeftrahlen der Sonne nur 

gerablinig gehen, würde nur an den direkt getroffe- 
nen Stellen Helligteit und Erwärmung bemerkbar 
fein konnen, während es dicht daneben an abgeblen: 
deten Drten kalt und finfter fein müßte. Hier 
tommt aber zu Hilfe die Spiegelung und Ausftrah: 
lung des Lichts von den direkt getroffenen Gegen: 
ftänden. Eine Wand, ein Dad können einen 
finitern Raum erleudhten, indem fie, hell von der 
Sonne beleugtet, Strahlen nad) dieſem Raum aus: 
fenden. Weſentlich wirten in diefer Beziehung auch 
alle in der Luft fufpendierte Körperchen, als feine 
Waſſertropfchen, Eisnadelchen und Staub. Alle 
dieſe Korper verbreiten das Licht, ihren verſchiede⸗ 
nen Lagen und Stellungen entſprechend, nach allen 
möglichen Richtungen hin. Sie bilden ein Syſtem 
einer ſehr ge en Zahl Heiner Spiegelhen, welche 
das bewirken, was wir als allgemeine Lages: 
belligteit over diffufes Licht bezeichnen. Die 
Etärfe des diffufen Lichts wächſt mit der Größe 
ber Beimengungen ber Luft, welche bie Direkte Strab: 
lung vermindern. Staub und Wafjertröpfchen wirken 
aljo ausgleihend auf die Verteilung der Wärme. 
Die en der von diefen Korperchen reflettierten 
diffuſen Strahlen wird zu ein Viertel des direkten 
Sonnenliht3 angegeben. 

Über die R. des Schalls ſ. d. 

a a ſ. Goniometer. 

Reflegiondfreid, Bezeihnung für den Pris⸗ 
menkreis (j. d.) und für den Spiegeltreis (f. d.). 

ah t.), zurudwirlend, rüdbezüglic). 

Ren 


—— — . Pronomen. 
Reflerkrämpfe, krampfartige unwillkurliche 
Bewegungen (Zudungen oder eg die 
auf Reizung fenfibler Merven eintreten (f. Krampf 
und Rellerefheinungen) 
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Refleglähmung, ſ. Lahmung. 

Refsrin (neulat.), planmäßige Umgeſtaltung be: 
ftehender Einrichtungen mit Äbſtellung der fich zei: 
genden Übelitände. Reformer (engl. reformers), 
im allgemeinen Bezeichnung für alle die, welche auf 
dem Wege ver R. beftimmte Gebiete der Geſetz⸗ 
gebung fortzubilven fuchen (mie in Deutichland die 
Steuer: und Wirtichaftsreformer, ſ. Agrarier; in 
England die Reformer auf dem Gebiete der Mahl: 
gelspgebung). [G. d.) 

eformäten 

Reformatio 
Nachteil, |. Rechtskraff. 

eformation (lat., d. h. Umgeitaltung, Ver: 
beflerung), die gegen das Papfttum und die mittel- 
alterlihe Kirche gerichtete große Bewegung des 
16. Jahrh., die von Deutihland ausging und, 
nahdem fie anfangs den größten Teil von Europa 

iffen hatte, wenigitens im german. Norden 
eine wejentlihe Neugejtaltung des Kirchenweſens 
berbeiführte. Der Widerftand gegen die äußere 
Macht der pänftl. Hierarchie Teich tief ins Mittel- 
alter zurüd. Die unbeichräntte Gewalt, welche die 
Papſte ald « Statthalter Gottes auf Erden» über 
alle chriſtl. Furſten und Völker beanfpruchten; die 
Politik, mit der fie alle polit. Händel im Intereſſe 
ihrer Machterweiterung ausbeuteten ; die ausſchließ⸗ 
lie aan die fie fi über alle Perſonen 
und Güter der Geiftlihleit in allen Ländern bei: 
legten; die endlofen Abgaben, die fie in allen 
Ländern erhoben und immerfort mehrten; ber 
Übermut der Geiftlihen und Monche dem Saien: 
tande gegenüber, die geringe Bildung des geift- 
ihen Standes und die Verweltlihung feiner 
Lebensweiſe: dieje Gebrechen waren in verſchiede⸗ 
nen Perioden der frühern Geſchichte Gegenftand des 
Angriffs geweſen. Eeit der etabrun der Bäpfte 
nad Avignon und dem großen © 
(1. Bapft, VI. Periode) hatte ſich der Verfall mit 
außerordentlicher Raſchheit ausgebreitet und drohte 
alle firhliche Ordnung und Sitte aufzulöfen. Dieſe 
Mißftände riefen zu Anfang des 15. Jahrh. die 
Konzilien zu Bifa, Ronftanz und Bafel hervor, die 
ih außer der Abftellung des Schismas auch die 
Reform der Kirche «an Haupt und Gliedern» zur 
Aufgabe geſetzt hatten. Diefe Reformverfuche, aus 
dem Schobe des Klerus jelbft heroorgegangen, follten 
nur die Kirhenautorität vom Papft auf bie Kon: 
zilien Mbertragen; fie gingen über bie Außere Ber: 
fafjung und Disciplin nicht hinaus und berührten 
weder das kirchliche Togma noch das Princip der 
ganzen Kirhenautorität. Es gelang den Päpften, 
— die ſchon notgedrungen zugeſagten Reformen 
großtenteils wieder zu vereiteln. Indeſſen bereitete 
ich eine allgemeine Umgeftaltung des ganzen mittel: 
alterlihen Lebens vor. An die Stelle des alten 
Lehnsweſens trat die Erſtarkung des Landesfürften: 
tums, deſſen polit. Intereſſen oft mit den päpitl. 
Anfprüden in Widerjtreit kamen; ver Verfall des 
Nittertums, das Emporkonmen der Zünfte in den 
Städten und die bumpfe Gärung im ‘Bauernftande 
bedrohten die Grundlagen der biöherigen focialen 
Ordnung. Zugleich eridtterte die Ausbreitung der 
Riffenihaften durch die nicht lange vorher ins 
dene Buchdruckerlunſt das monchiſche und kirchliche 
Monopol mittelalterliher Bildung. 

In diefe Gärung fiel der Streit über den Ablaß, 
den der Auguftinermöndh Martin Luther (ſ. be: 
gann. Der prachtliebende Papft Yeo X. hatte 


(lat.), Zweig der Franziskaner 
in pejus (lat.), Sinderung zum 


isma ber Kirche. 
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1514—16 in den nordiſchen Reihen Ablaß ver⸗ 
kündigen lafjen, deflen Ertrag zu einem Kriege 
gegen die Türen und zur Erbauung ber Peterde 
firhe in Rom beftimmt fein follte. Dieſer Ablaß 
wurde 1517 im Erzbistum Fra durch den 
Dominitanermönd Johann Tezel (1. d.) ausgeboten, 
der mit den Ablabzetteln einen förmlihen Hanvel 
trieb. Da geichah es, daß einige Bürger zu Witten: 
berg, al fie bei Luther zur Beichte tamen, die von 
Luther ihnen auferlegte Buße nicht leiten wollten, 
indem fie von Tezel ertaufte Ablaßzettel vorzeigten. 
Dies war ber nädfte Anlaß zu ven berühmten 
95 Streitjägen (Thefen) über Buße und Ablaß, die 
Luther 31. Oft. 1517 an die Thür der Schloßliche 
zu Wittenberg anfchlagen ließ mit dem Erbieten, 
diefelben gegen jedermann in öffentlicher Disputa: 
tion zu verteidigen. Die Streitiäge maren gegen 
Tezel gerichtet, und Luther behauptete darin, dak der 
Papſt nicht die Strafen der Sünden im Jenjeits 
(Segefeuer), fondern nur die nad) den Kirchengeſetzen 
für Sünden auferlegten Büßungen (die kanoniſchen 
Strafen) erlafien konne; daß aber Die Vergebung der 
Sünde bei Gott und der Erlaß der Äenfeitigen ein 
von dem Bußfertigen nicht durch Bußwerke, Ton: 
dern dur den Glauben an die durch Chrijti Tod 
geleiftete Genugthuung erlangt werde. Dabei warf 
Luther anı Schlufje die Frage auf, warum doch der 
Bapft, wenn er die Mad babe, von der Pein bes 
Fegefeuers zu befreien, diefe Wohlthat nicht allen 
läubigen und umfonit zu teil werden laſſe, wie 
diefes die Pflicht der chrijtl. Liebe unftreitig von ihm 
fordere. it dieſem Angriff wurde nicht nur die 
geltende Praris des röm. Kirchentums angetajtet, 
tondern auch von Luther, der ſich am der Heiligen 
Schrift und an Auguſtins ftrenger Lehre gebildet 
hatte, der tiefe Gegenjaß angebeutet, in dem ſich eine 
ernfte Frömmigfeit zu dem ganzen veräußerlichten 
Kirchenweſen befinden mußte. Die Art, wie Rom 
den urn, Mönd zum Schweigen zu bringen 
Kar hürte nur das Feuer. Der eu den 
ezel, Ed und Soloefter Prierias gegen Luther 
führten, beftärtte seen nur in feinem Gegenfage 
gegen das kirchliche Satzungsweſen, und ebenjo er: 
tolglos war die hodfahrende Art, mit der Kardi⸗ 
nal Cajetanus (1518) Luther zur Ruhe zu bringen 
verſuchie. Der durch den päpftl. Kammerherrn K. 
von Miltig vermittelte Waffenſtillſtand ward bald 
durch die —— der Gegner gebrochen. 
Die — zu Leipzig (Juni 1519) zwiſchen 
Luther, Ed und Karlſtadi brachte den Gegenſatz auf 
feinen ſcharfſten Ausdrud: Luther I ſich gedrängt, 
die Ronfequenzen feiner Säße zu ziehen, die unbe: 
dingte Autorität des Bapftes und der Ronzilien und 
damit das ganze Princip des röm. Ratholicismus 
zu verwerfen. Als alleinige Autorität galt ihm 
fortan nur die Heilige Schrift. E 
Luther begann den Kampf pesen die röm. Kirchen» 
autorität nunmehr mit aller Macht und Leidenſchaft. 
Gr ſchrieb 1520 die Schriften «An den chriſtl. Adel 
deuiſcher Nation», «Bon der babylon. Gefangen: 
Schaft der Kirche» und «Bon ber Freiheil eines 
Chriſtenmenſchenv. In der exſten forderte er mit 
fibergehung der Furſten den Kaiſer und den deut 
fchen Abel auf, ſelbſt Hand anzulegen an eine durch⸗ 
greifende « Beſſerung des geiltlichen Standes»; in 
der zweiten griff er bie päpftt. ewalt ſelbſt und 
die das Evangelium verdunkelnden Satzungen der 
Kirche mit ven khärfften Waffen an. Er verfündigte 
an Etelle der hierarchiſchen Orbnung das allge: 
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meine Prieftertum aller Getauften und verwarf die 
Lehre von der Wandlung und dem Mefopfer, vie 
Siebenzahl der Sakramente, die Verweigerung des 
Kelchs an die Laien im Abendmahl. Vesgleichen 
belämpfte er die fündentilgende Kraft des Faſtens, 
der Ehelofigteit, des Monchslebens und der Kloſter⸗ 
gelübbe, das_prieiterlihe Meßopfer, die Seelen 
meſſen, das Segeieuer, die Letzie Olung u. |. w. 
Vergebens bot Rom nun feine legten Waffen gegen 
ibn auf. Luther zur Seite jtand die neue humaniſtiſche 
Bildung, durch Melanchthon, Hutten u. ſ. w. ver: 
treten, und der wiedererwachte Unwille der deutfchen 
Nation gegen die röm. Kirchenpolitit und Finanz: 
kunſt ſowie gegen geiltlihe und weltliche Unter: 
drüdung, wie er durch die Erhebung der Bauern 
(j. Bauerntrieg) zum Ausprud kam. Dieröm. Bann: 
bulle vom 15. Juni 1520 wurde von Luther in 
Wittenberg offentlich verbrannt. Kaiſer Karl V., ver 
ein gläubiger Anhänger der Kirche war und über: 
dies aus polit. Motiven damals zu Rom hielt, be: 
ſchied den Reformator auf den Reichstag nah Worms. 
Am 17. und 18. April 1521 erihien Luther dort vor 
Raifer und Neid. Cr verweigerte ftandhaft den 
Widerruf und ließ die Reichsacht über fi) ergehen. 
Die päpftl. Bulle verhallte in Deutihland ohne 
Wirkung. Gegen —2 — der Reichsacht wurde 
Luther durch den Kurfürften Friedrich den Weiſen 
von Sacſen auf der Wartburg geborgen. Bald 
jedoch eilte er nach Wittenberg, wo mährend feiner 
Abmefenheit unter Führung von Karlitadt und 
andern Schwärmern, die den Gottesdienſt ftörten 
und die Bilder mit Gewalt aus den Kirchen befeiti- 
gen wollten (daher Bilderftürmer genannt), die 
wildefte Zügellofigleit einzureigen drohte. Luther 
juchte durch Fine Predigten Die Gemüter zu beruhigen 
und dad Merk der Reform fortzufegen. Schon 1523 
gab er eine neue Orbnung bes Gottesdienſtes heraus, 
die an einigen Orten eingeführt, jedoch nicht bei: 
behalten wurde. 1524 ließ er die für das Schul: 
weſen fo wichtig gewordene Schrift ergehen: «An 
die Ratsherren aller Städte Deutichlands, daß jie 
Schulen aufrihten und halten follen». 1525 
weihte er zum erjtenmal einen Geiftlihen, Nörer, 
momit er die Unabhängigkeit der Weihe der neuen 
Geiftlihen von der Ordination durch die kath. Bir 
fhöfe begründete. Ein zweiter wichtiger Schritt 
war, baß er jich 1525, wie viele feiner Anhänger aus 
— Dr —— een 
Jahre ftar! Friedrich von Sachſen. Ihm 
fetgte fein Bruder Johann, der ſich offen für die R. 
erklärte. Auf Luthers Aufforderung, ſich des Kirchen: 
tegiment® anzunehmen, ließ der Kurfürft Johann 
1527—29 eine allgemeine Kirchenviſitation halten 
und das neue evang. Kirchenweſen unter Landes: 
herrlicher Hoheit (Summepiftopat) einrichten. In 
ähnlicher Art fchritt die R. audy in Heften, Braun: 
ſhweig⸗ Luneburg, Ansbach, Anhalt ſowie in vielen 
Reichsſtadten vor. Eine beftige Proteftation der 
evang. Stände auf dem Neichstage zu Speyer 
(19. April 1529) gegen befien Beiein je über die 
tirchlichen Reformen brachte den Anhängern ber 
neuen Lehre den allgemeinen Namen Broteftan: 
ten (f. Broteitantismus) ein. Noch aber fehlte ihr 
ein öffentlicher Ausdrud ihrer Grundfäge, ven alle 
Reichsftände, melde die R. angenommen hatten, 
anertannt hätten. Sie belam ihn 1530 durd die 
von Melanhthon verfaßte, von Luther gebilligte 
Augsburgiſche Konfeſſion (. d.), die von ben prot. 


Ständen als ihr und ihrer Geiftlihen und Unter: | 
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thanen Olaubensbetenntnis unterichrieben und dem 
Kaiſer auf dem Reichstage in Augsburg feierlich 
übergeben wurde. Die KRonfeffion wurde fpäter 
von allen en: die fi der deutihen R. 
anſchloſſen, feftgehalten, daher diefe in den Reichs: 
verhandlungen nun als Augsburgifhe Kon: 
eflionsverwandte bezeichnet wurden. Auch im 
uslande, wo die R. Eingang fand, wurde vieljach, 
wie in Preußen, Rurland, Livland, Finland, Schwer 
den, Norwegen und Dänemark, die Augsburgiſche 
Konfeſſion angenommen, während in der Schweiz 
(i. Reformierte Kirche), in Frankreich (j. Hugenotten) 
und in England (j. Angli aniſche Kirche) die Bewe: 
gung gegen das Rapfttum eine mehr oder weniger 
von der deutſchen R. unabhängige Entwidlung nahm. 
Ein ferneres wichtige Moment für die R. wurde 
Luthers Überjegung ber Bibel in die deutſche Sprace. 
Sein Neues Teitament erfchien zuerſt 1522, die voll- 
ftändige deutſche Bibel 1534. Außerden hat nament: 
li das von Luther in gen neuer Weije gepflegte 
deutſche Kirhenlied die Ausbreitung der R. fehr ge: 
fördert. Die rechtliche —— der deutſchen R. 
war lange Zeit eine unſichere. Gegenüber den Be: 
drohungen durch Karl V. und die kaih. Stände traten 
die ihr anhängenden Reihsjtände zu Schmalkalden 
zu einem Dejenfiobündnis zufammen (j. Schmal: 
faldiicher Bund). Diejer Bund unterlag zwar, als 
der Raifer 1546 und 1547 Gewalt gegen die Brote: 
ſtanten brauchte; allein der neue — zu Sachſen, 
Morig, beſiegte den Kaiſer fpäter wieder, worauf 
26. Sept. 1555 auf dem Reichstage zu Augsburg der 
Religiongfriede (j. d.) zwiichen dem Kaiſer und den 
tath. Reichsſtaͤnden und den der Augsburgiichen 
Konfeffion verwandten Ständen zu jtande kam. 
iS auch Deutihland und Deutſches Neih, Ge: 
chichte) Damit_belam die N. die rechtliche Ans 
erfennung ihrer Eriftenz im Deutſchen Reiche, und 
die Jurisbiltion der tath. Biſchoje und des Papites 
über bie Proteitanten war aufgeben, reilich 
wurden von der kath. Kirche alsbald energiſche Maß⸗ 
regeln zur Unterdrückung des Proteſtantismus er: 
griffen. (S. Gegenreformation.) 
nzwiſchen hatte ſich unter den Anhängern der 
R. Jelbſt ein Zwiejpalt erhoben. Luther und Zwingli 
(1. d.) waren betrefjö der Art der Gegenwart Chrijti 
im Abendmahl zerfallen, und alle Verſuche zur 
Ausgleihung blieben ohne Erfolg. Nach Luthers 
Tode entitand ein noch heitigerer Streit zwischen ven 
ſchroffen Anhängern Luthers und der Schule Me: 
lanchthons, der in der Lehre vom Abendmahl (\. b.), 
vom freien Willen des Menſchen und feiner Mit: 
wirkung bei der Belehrung die echte Lutherifche 
Lehre verlafien zu haben —— Dieſe 
Streitigkeiten zu ſchlichten, ließ Hui Auguit 
von Sãchſen die jog. Ronkordienfornel (1. d.) auf: 
fegen, verbreitete fie 1580 nebſt der ungeänderten 
Augsburgiſchen Konfeſſion und deren Apologie, den 
beiden Katehismen Luther und den von Luther 
für den Konvent zu Schmaltalven 1537 aufgeießten 
Artikeln als Symbolifhe Bücher (j. d.) und führte 
den Religiongeid ein, der alle Geiſtliche eidlich ver- 
pflichtete, den Symboliihen Büchern gemäß zu 
lehren. Das Beijpiel Kurſachſens fand bald in den 
meiften deutſchen Ländern, die die R. eingeführt 
hatten, Nahahmung. Die innere Entwidlung des 
teformatoriihen Princips wurde dadurch gehemmt 
und bie Einheit feiner Bekenner gelähmt. Der 
Dreißigjährige Krieg drohte die ganze Geitaltung 
des religiöfen Lebens der Gewalt der Waffen zu 
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überantiworten. Doch ftellten die Bedingungen bed 
Weitfäliichen Friedens (1648) die rechtliche Eriftenz 
des neuen Belenntnifjes IE grmmiigen erwuchs 
aber aus dem reformatoriſchen Geiſte eine neue Er⸗ 
wedung des geiſtigen Lebens in Deutſchland. Die 
ganze Nationalkuliur Deutſchlands im 18. Jahrh. 
iſt daraus bervorgegangen und ebenfo aud) bie ſitt⸗ 
liche Erwedung, die bis ind Innerſte des Vollslebens 
eingedrungen ift. — Seit 1888 beſteht ein Verein 
für Reformationsgefhicte, der bie Heraus: 
gabe von, größern wiſſenſchaftlichen und Heinern 
vollstümlichen Schriftwerten (Halle) beforgt. 

Vgl. außer den ältern Hauptwerlen von Sleida⸗ 
nu3 (j.d.) und V. L. von Sedendorf (f.d.) Woltmann, 
Geſchichte der R. in Deutihland (2. Aufl., 3 Bde. 
Altona 1817); Marheinete, Geſchichte der deutſchen 
NR. (2. Aufl., 4 Bde., Verl. 1831 — 34); Hagen, 
Deutihlands litterar. und De He Verhältnifje im 
Reformationzzeitalter (3 Bve., Erlangen 1841—44); 
Neudeder, Geihichte des evang. Proteftantismus 
ß Bde., Lpz. 1844—46); Kahnis, Die deutiche 

. Gd. 1, e6d.1872); Maurenbreder, Studien und 
Skizzen zur Geſchichte der Reformationszeit (ebd. 
1874); Häufier, Geſchichte des Zeitalter der N. 
1517—1648 (2. Aufl., Berl. 1879); Maurenbrecer, 
Geſchichte ver katholiihen R. (Bd. 1, Nörbl. 1880); 
Kante, Deutihe Gefhichte im Zeitalter der R. 
(7. Aufl, 6 Bbe., Lpz. 1894); Hagenbah, Kirchen: 
geſchichte von der älteften Zeit bis zum 19. Jahrh., 
Bd. 3 (5. Aufl., bg. von Nippold, ebd. 1887); von 
Bezold, Geſchichte der deutſchen R.(Berl. 1887 —%) ; 
Egelhaaf, Deutihe Geſchichte im 16.Jahrh. (Stuttg. 
1887— 92); derj., Deutihe Gefchichte im Zeitalter 
ver R. (3. Aufl., Berl.1893); Lindner, Geſchichte des 
deutſchen Volts, Bd.2 (Stuttg. 1894); Lampredt, 
Deutihe Geſchichte, Bd. 5 (Berl. 1894). Vom kath. 
Standpunkte aus Döllinger, DieR. (3 Bve.,Regenzb. 
1846—48; Bd. 1 in 2. Aufl., 1851); im ultramonta: 
nen Geifte Janſſen, Gejchichte des deutſchen Volks, 
Bd.2 und 3 (18. Aufl., Freib. i. Br. 1897—99). 

Reformationsfeit, das in der evang. Kirche 
zur Grinnerung an den 31. DEt. 1517, an dem Luther 
(1. d) die 95 Theſen anſchlug, gefeierte Felt. In den 
meilten evang. Landeskirchen wird dag N. jegt am 
Sonntage nad) dem 31. Dlt. begangen. 

‚Reformätor (lat), wer eine Neformation be: 
wirkt; reformatoriſch, umgeftaltend, verbeſſernd. 

eformbankette, die von den Führern ber 
Sppofition 1847 und 1848 in mehren Städten 
Sranfreih8_veranftalteten Feſtmahle, wobei in 
Reden und Toajten die Gebrechen be herrihenven 
Regierungsſyſtems aufgededt und ala Rettungs: 
mittel Reform und Ausvehnung des Wahlrechts 
verlangt wurde. Auf ein verjährtes Geſeß von 1790 
gejtügt, fuchte die Regierung diefe R. zu verbieten; 
trogdem trafen die Fuͤhrer der Linken Anftalten zu 
einem neuen Reformbantett, da 22. Yebr. 1848 in 
Paris abgehalten werden follte. Als die Regierung 
nilitär. Maßregeln dagegen traf, erhob ſich das er: 
regte Volt und führte den Sturz des Königtums her: 
bei. (©. Frankreich, Seigihte) 2 

NReformbil, jede Bill in England, mit der eine 
Reform beabfihtigt wird; in engerm Sinne eine der 
e —— ——— lls von1832, 1867 und 1884/85. 
die engl. Barlamentsverfafjung war, foweit fie eine 
Vertretung des Volks gewähren follte, ihrem Zwed 
immer mehr entfrembet worden. Viele Wabhlorte 
waren zu verjallenen Fleden berabgefunten, wäh: 
rend aufblühenne Melthanvelspläge, wie Leeds, 
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Birmingham, Mancheſter, ohne Vertreter blieben. 
Die ſog. nomination boroughs ftanden entweder 
unter dem Einfluß der Krone und der groben ad: 
ligen Örundberten, oder die wenigen Wähler verkauf⸗ 
ten ihre Stimme. 1770 ſchlug zuerft Chatham eine 
— A Grafſchaftsvertreier vor; gründ: 
liher ging Willes 1776 zu Werke. Nach mehrern 
andern Vorſchlagen brachte William Pitt 1782 ven 
maßpollen Antrag ein, zunächjft nur einen Prufungs⸗ 
ausſchuß zu ernennen, drang aber nicht durch und 
gab einem erneuten Verſuch den Reformplan 
ganz auf. Der unermüdlichite Vorkaͤmpfer ver Bar: 
lamentsreform wurde barauf Grey; aber feine und 
feiner Freunde wiederholte Anträge fielen fhon im 
Unterhaus. 1820 nahm Lord Ruſſell den Kampf 
auf; aber wenn dad Unterhaus den maßvoliften 
Vorſchlagen zuftimmte, jo wies das Oberhaus auch 
diefe ab. Die Bewegung, bie infolge der franz. Juli: 
revolution (1830) ud England ergriff, ließ die 
ropulären Forderungen anſchwellen, doch wurde ein 
neuer Antrag des alten Reformerd Grafen Grey 
1831 von den Lords abgelehnt, und erft ein britter 
Entwurf wurde 7. > 1882 Gefeß. Durch dieſe 
erite PBarlamentsreform wurden die 56 kleinſten 
Wahlfleden befeitigt, andere erhielten ftatt zwei nur 
einen Vertreter; bigher unvertretene Städte wurden 
je nad ihrer Größe durd einen oder zwei Abge: 
ordnete vertreten und ebenfo wurde die Vertreter: 
zahl der größern Grafſchaften erhöht. Die ganz 
willlurlichen ftäptiichen —— —— wur: 
den befeitigt; jeder Befiger oder Mieter einer im 
Wahlort befindlichen Wohnung oder eines fonftigen 
Gebäudes von 10 Pfd. St. Zinswert wurde Wähler. 
Auf dem Lande mar der Cenſus abgeituft nad der 
Form des Beſitzes, ob freied Eigen, Erbpacht, lange 
oder kurze Zeitpadt. Die Wählerzahl, die zuvor 
etwa 400000 betragen hatte, war ungefähr ver 
doppelt worden; den Ausichlag gaben jeht im Unter: 
baue die mittlern Klafjen der Bevölkerung. 

wanzig Jet ruhie nach dieſem Abruf die 
Reformfrage, bis fie Lord Ruſſell mit neuen Ver: 
beſſerungsvorſchlagen 1852 und 1854 wieder in Fluß 
bradte. Ihr energiich ter Wortführer wurde Disraeli 
($. Beaconsfielo), der terhaubfübrer im tonferva: 
tiven Kabinett Derby, der 18. 1867 feine Bill 
dem Unterhaufe vorlegte. Am 15. Juli fand fie im 
Unterhaufe, 6. Aug. im Oberhaufe Annahme und er: 
bielt 15. Aug. durch konigl. Bejtätigung Geſetzeskraft. 
Die zweite R. 1867 gab jedem ein Lahr in einer 
Stadt anfäffigen und fteuerzahlenden Householder 
und auf dem Lande hedem Anhaber ei es Mieter 
oder Befiker, eines Gutes von 12 ® . St. Sins: 
wert dad Wahlrecht. Der nicht felbitändige Alter: 
mieter in der Stadt mußte eine Wohnung von 
10 Pfd. St. Zinswert haben. Das Ergebnis war 
eine Vermehrung der Wähler um etwa 2 Millionen; 
die arbeitende Bevölkerung der Städte war in 
weiteltem Kreiſe herangezogen worden, mehr als auf 
dem Lande; dafür aber waren 33 Stadtvertreter —* 
ftrihen, 25 neue Grafſchaftsvertreter geſchaffen 
worden. Das Unterhaus ftand auf bedeutend ver: 
breiterter demokratiſcher Grundlage. 

Über Heinere Reformen, wie Einführung der ge: 
heimen Wahl, ſchritt man fort zur britten Reform 
von 1884/85 unter dem liberalen Minifterium 
Gladſtone in der «Representation of people Act» 
von 1884 und dem Gejeß über die Verteilung der 
Wahlbezirte von 1885. Nadilal wurde mit der alt: 
hiſtor. Verteilung der Vertretung aufgeräumt, und 
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an ihre Stelle traten nad feftlännijchem Vorbild 
Wahltreife nad der Benöllerungszabl, deren jeder 
einen Vertreter ftellt. Auch die Ausgleihung der 
Wählerzahl zwifhen ftädtifhen und ländlichen Be: 
zirken ift gerechter: nach der zweiten Reform wählten 
durchſchnittlich 70800 — gegenüber 
41200 ftäbtifhen einen Abgeoroneten, jept durch: 
ſchnittlich 52800 gegenüber 52700. Auch das Wahl: 
recht ift gleihmäßiger, wenn au die Form des 
«Wohnhaus: 
böcjfte Cenſus auf dem Lande beträgt gleich dem 
ftädtiihen nur 10 Pfd. St. Zinswert hes Gutes bei 
einjähriger Anfäffigleit. Die Wahl ift geheim und 
dauert 12 Stunden. Die Vermehrung der Wähler 
durch die dritte Reform betrug wieder etwa 2 Mil- 
lionen, fo dab ihre Gefamtzahl jegt über 5 Millio⸗ 
nen iſt. Die Bertreterverteilung iſt die, dab in ganz 
Großbritannien und Irland die Städte 284, bie 
Grafihaften 377, die Univerfitäten 9 Vertreter 
Stellen, das Unterhaus alfo 670 Mitglieder zählt. — 
Bol. Didinfon, The development of parliament 
during the nineteenth century (2ond. 1895). 

NR —— euſchaft, Studentenverbindung, 

Reformer, |. Reform. (1. Burſchenſchafi. 

pie ymuafien, ſ. Gymnaſium. 

Reformieren (lat.), umgeftalten, verbeſſern, 
eine Reform (f. d.) vornehmen. 

Neformiert:bifchöfliche Kirche Norbame- 
rikas, |. Proteftantiich = biichöflihe Kirche Nord: 
amerilad. 

Reformierte Kirche, im Gegenfaß zur luth. 
Kirche die von Zwingli und Calvin begründete prot. 
KRichengemeinihaft. Dasſelbe Verlangen nad) einer 
Reformation ber Kirche, das im 16. Jahrh. in 
Deutihland erwacht war und burd Luther be: 
friedigt wurde, zeigte fi aud in der Schweiz, in 
den Niederlanden, in England und Frankreich. 
Unter den Schweizern traten beſonders Ulrih 

wingli (ſ. d.) in Züri und Johann Okolampadius 
J d.) in Bafel als Führer der reformatoriſchen Ber 
wegung auf. Zwinglis Bemühungen gelang ed, ben 
Rat der Stadt für die Durhobrung der Reforma⸗ 
tion zu gewinnen; mit der Abendmahlsfeier unter 
beiderlei Geftalt im Münfter erhielt dieſelbe ihren 
Abſchluß (13. April 1525). Zürich verteidigte von 
num ab ftandhaft die Neuerungen, beſonders gegen 
die Kantone Schwyz, Zug, Uri, Unterwalden, Frei⸗ 
burg und Luzern; bald erflärten ſich auch Appen- 

ell und Mülhaufen für die neue Lehre. Auf das 

nerbieten Eds fam e3 19. Mai 1526 zu Baden 
im Yargau zu einem NReligionsgefpräd, wobei 
Ololampadius für die Neuerungen das Wort führte. 
Noch in demfelben Jahre wurde in Graubünden 
völlige Religionsfreiheit eingeführt, und nad) dem 
Religionsgeipräd, zu Bern (7. biß 26. Jan. 1528) 
trat auch dieſer Kanton zur Reformation völlig 
über. Die tath. Kantone verbündeten fih zur Ver 
teidigung der alten Lehre mit dem Könige Ferdi⸗ 
nand, Kaiſer Karla V. Bruder. Dem gegenüber 
ihlojien Zürich und Konftanz einen Bund (25. De;. 
1527) unter dem Namen Burgredt, dem zunächjit 
Bern, St. Gallen, Biel, Mülhaujen, Bajel und 
Schaffhauſen (1529) beitraten. Auch im Auslande 
ſuchte man Bundeögenofien zu gewinnen; dod) 
ftand einer Verbindung mit den deutſchen Pro: 
en die Verſchiedenheit in der Abendmahls⸗ 
lehre gegenüber, die namentlich Luther mit ſteigen⸗ 
dem Wiberwillen gegen Zwingli und die Schweizer 
erfüllte. Das Serie zu Marburg (1. bis 3. Oft. 


ahlrecht3» beibehalten wurde. Der 
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1529) brachte in allen andern Stüden, nur nicht in 
der Abendmahlslehre, eine Berjtändigung unter 
den Theologen zu ftande und führte nur_eine 
engere Verbindung der Schweizer mit dem Land: 
grafen von Helen, der in das Burgrecht aufge: 
nommen wurde, herbei. Die Reformierten in der 
Schmeiz hoben bie ne, mit den fünf kath. 
Orten auf und fagten vielen den freien Kauf ber 
Lebensmittel ab. Jetzt fielen die kath. Orte ploͤtzlich 
in Züri ein, und die ihnen in aller Eile entgegen: 
aeführten Truppen wurben 11. Dit. 1531 bei Kappel 
geichlagen und Zwingli ſelbſt fiel in diefem Kampfe. 

Durch den Ausgang der Schlacht bei Kappel 
war ber Verbreitung der R. K. in der deutſchen 
Schweiz ein Ziel geſetzt; deſto mehr verbreitete fie 
fih in der franz. Schweiz. In Neuchatel war fie 
(1530) durch Wilhelm Farel (1. d.) begründet wor: 
ben; von Bern aus gewann fie 1534 Eingang in 
Genf. Hier trat im Aug. 1536 Johann Calvin fi d.) 
auf, ber auf die Entwidtung der gejamten R. 8. 
den tiefgreifenpften Einfluß übte und Genf an deren 
Spitze brachte. Er ftiftete 1559 die Genfer Akademie, 
auf der viele grebiger für das Ausland ihre Bildun, 
empfingen. Die catoiniftiihe Lehre verpflanzte [+ 
auch nad) Deutichland, wo die der Melanchthonſchen 
Richtung treu gebliebenen Landeslirchen, befonders 
in Heflen, der Pfalz, Anhalt und Bremen, allmählich 
mit den Schweizern in völlige Kirchengemeinichaft 
traten. Außerdem fand die Calvinſche Reformation 
in Frankreich, England, Schottland, den Nieder: 
landen, Bolen und Ungarn Eingang. Bon England 
aus hat fie fich in Nordamerika verbreitet. 

Trop gewiſſer Verjchiedenheiten in der äußern 
Geftaltung der R. K. läßt fih ein gemeinfamer 
Grundtypus wie in der Lehre fo in Verfaſſung und 
Kultus nicht verlennen. Gemäß dem ſcharf aus: 
geprägten egenjab gegen alle Rreaturvergötterung 
oder gegen alle Lehren und Orbnungen, die Gött: 
liches und Menfhlihes vermifhen, entwidelte ſich 
das Kirchenweſen in apoftoliicher Einfachheit und 
im ftrengften Anſchluſſe an die Vorbilver der Hei- 
tigen Schrift. Daher die große Einfachheit des 
vejorm, Gottesdienſtes, wovon nur die Anglikaniſche 
Kirche eine Ausnahme macht, die Abſchaffung von 
Bildern, Altären, Orgeln, Kerzen, Meßgewandern, 
allen nit in der Schriſt begründeten lirchlichen 
gaatgen u. ſ. m. Auch die Tesung der biſchoͤfl. 

erfaflung durch Presbpterien und Synoden (wo⸗ 
bei man _dod der mweltlihen Dbrigfeit, wenn fie 
gleichen Belenntnifjes war, einen großen Einfluß 
gatieke) wurde aus ber ae Schrift als 

otted Orbnung begründet. Im Dogma zeigt fi) 
die eigentümliche Entwidtung am früheften in der 
Lehre vom Heiligen Abendmahl, bei der man ton: 
fequenter_al3 die Lutheraner mit der röm. Lehre 
von der Transfubftantiation (j. d.) brady und ftatt 
eines leiblihen Genufjes von Chrijti Leib und Blut 
nur einen geiftigen Genuß durch den Glauben 
gelten ließ, während der Mund nur die Außern 
Speifen, al Sinnbilber der überfinnlihen Güter, 
empfange. Die Unterichiede der Zwingliſchen und 
Calvinſchen Auffafiung find in bieier — nur 
gering. Auf dem Reichstage zu Augsburg 1530 
ſuchte Zwingli vergeblich dem Kaiſer feine Ronfeffion 
(Fidei ratio) übergeben zu lafjen, neben ihm über: 
reichten die vier Städte Straßburg, Konſtanz, Mem⸗ 
mingen und Lindau (vaher Confessio tetrapolitana) 
ein befonderes, von Bucer (f. b.) verfaßtes Belennts 
nis, Bon den fpätern Belenntnisihriften find zu 
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erwähnen die «Bajeler Konfeijion» von 1534, die 
«Erfte Helvetiſche Konfeifion» zum Zwede der Ber: 
ftändigung mit Luther. von Bullinger, Myconius, 
Grynäus, Judä und Megander verfaßt (1536), die 
von den Städten Züri, Bern, Bafel, Schafihaufen, 
St. Gallen, Mülhaujen und Biel angenommen 
wurde; danach zur Abwehr erneuter Angriffe Lu: 
thers die «Züricher Konfelfion» von Bullinger (1545), 
u Verftändigung der Züriher und Genfer in der 

bendmahlslehre der «Züriher Konjensr (1549), 
und ala Ausprud der Calvinſchen Praͤdeſtinations⸗ 
lehre der «Genfer Konjens» (1552). Die größte 
Berbreitung, nicht nur in der Schweiz, fondern auch 
in Deutichland, Polen, Ungarn und Schottland hat 
die von Bullinger im Namen der ſchweiz. Kirchen 
dem Kurfürften Friedrich III. von der Bat über: 
reichte agweite Helvetiihe Konfejlion» (1566) er: 
langt. Die im Geifte engherzigfter Orthodorie von 
dem Züricher Theologen Joh. Hein. Heidegger 1671 
verfaßte «Helvetifche Konjenjusformel» wurde zwar 
feit 1675 allmählic) von den reform. Schweizer Kan: 
tonen angenommen, aber bald wieder abgeichaiit. 
Von Katechismen erlangte namentlich der von Calvin 
verfaßte Genfer ſowie der Heidelberger Katechismus 
großes Anfehen, jener kam aber im 17. Jahrh. auch 
in der Schweiz wieder außer Gebraud. 

Unter ſchweren Kämpjen hatte ſich die Reforma: 
tion in den Niederlanden anfangs nad Luther: 
ſchem, bald aber nah Calvinſchem Vorbild aus: 
gebreitet, dad auch das niebderländ. Glaubens: 
befenntnis (Confessio Belgica, 1561) trägt. Als 
fi) gegen die Prädeſtinationslehre Calvins nament: 
lid durdy Jakob Arminius entihiedener Wider: 
ſpruch erhob, tafite ſich die Calvinſche Orthodorie 
zum energiſchen Kampfe gegen die Arminianer 
4. d) zuſammen, deren Lehre auf der Dordrechter 
Synode (j. d.) verworfen wurde und die ala Ne: 
monjtranten außerhalb der Landeskirche weiter be: 
itanden. In Frankreich hatten bie reform. Ge: 
meinden bie ſchwerſten Kämpfe nad) außen zu be: 
ſtehen. (S. Hugenotten.) Anton de Chandieu, 
Prediger zu Paris, ftellte für fie ein Belenntnis 


auf, das al3 «Gallicarum ecclesiarum confessio ; 


fidei» auf einer Synode zu Paris 1559 angenon: 
men und von neuem auf einer Nationalfgnode zu 
La Rocelle 1571 als Belenntnisihrift der franz.: 


reform. Gemeinden anerkannt wurde. Erft dur 


das Edikt von Nantes 1598 erhielten fie Duldung. 
Die Verfolgungen erneuerten fih aber, als Lud⸗ 
wig XIV. das Edilt wieder aufhob, und erft dic 
Franzoſiſche Revolution brachte Glaubensfreibeit. 

In England, wo die Reformation unter 
Couard VI. und nad dem blutigen Regiment ber 


ſpan. Maria durch Eliſabeth eingeführt worden 


war, bildete fih neben der in den Bräuchen viel: 
fach katholifierenden Staatskirche (f. Anglikaniſche 
Kirche) eine ſtreng Calvinſche Partei, die u hai 
byterianer (}. d.), die in Schottland von Anfang 
- an die Oberhand hatten. Die engl. Presbyterianer 

legten ihren Glauben in der auf Befehl des Langen 
Parlaments verfaßten MWeftminftertonfeffion von 
1648, die ſchottiſchen ſchon früber in ver von John 
Rnor verfaßten Confessio Scotica (1560) nieder. 
In Ungarn hat die reform. Richtung die Ober: 
band behalten (Confessio Hungarica 1557). Das 
Gemeindeweien ver Waldenfer (f. d.) hat ſich feit 
1532 ebenjall3 in reform. Weife entwidelt. 

In Deutfhland, wo zuerit nur bie oberbeut: 
ſchen Städte fi der Zwingliſchen Lehre zugeneigt 
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batten, gewann der Calvinismus Eingang durd 
jeine Union mit der Melanchthonſchen Richtung, die 
anfangs in der deutich:ewang. Kirche mit der Schule 
Luthers (f. Lutheraner) um die Herrichaft rang. Na: 
mentlic in der Abendmahlslehre hatten fhon Me: 
landthon und Calvin ſich miteinander verjtändigt. 
Melanchthons Ünderungen im 10. (Abendmahls:) 
Artikel der Augsburgiſchen Konfeifion, die anfangs 
allgemeine Billigung fanden, dienten weſentlich 
dem Zwede, die Gemeinjchaft mit den Schweizern 
zu ermöglichen, doch wurden feine Schüler von den 
ftrengen Lutheranern feit 1560 mit immer fteigender 
Leidenſchaft als Kryptocalviniften (f. d.) verfegert. 
Während in Kurſachſen und anderwärts die Me: 
landthonianer oder een vertrieben und 
feit 1580 durch die Konkordienformel (j.d.) von der 
neuen «Qutherifhen Kirche» Norddeutſchlands form⸗ 
lich ausgeftoßen wurden, hatte in der Pfalz, Anhalt, 
Heilen und anderwäris das Corpus doctrinae 
Philippicum (1559), in das bie erweiterte Augs- 
burgiihe Konfeſſion aufgenommen worden war, 
fombolifches Anjeben erlangt, daher vie dortigen 
Evangeliſchen unbeihadet ihrer Gemeinſchaft mit 
den Schweizern mit Recht fih ald Augsburgiſche 
KRonfeifionsvermandte betrachten durften. 
Doch wurde die Einführung des von Urfinus und 
Dlevianus verfaßten Heidelberger Katehismus 
(1563) durch den Kurfürſten von der He dem 
nachmals noch eine Anzahl andere Reihsjtände ſich 
anſchloſſen, von den jtarren Lutheranern als Abfall 
zum Calvinismus verurteilt. Almählic fand auch 
die Calvinihe Prädeftinationglebre in dieſen Län: 
dern Eingang, und ſchon fehr frühzeitig wurde au 
die Ordnung des Gottesdienstes nach ſchweiz. Mufter 
geregelt. So bildete ſich neben den lutheriichen eine 
Reihe von «deutjhreformierten» Landeskirchen, die 
im Weitfälifchen Frieden (1648) als Augsburgiſche 
KRonfeijionsverwandte Anerkennung fanden, nad: 
dem ihnen ſchon der Konfeſſionswechſel des Kur: 
fürjten Johann Sigismund von Brandenburg eine 
mächtige Schugwehr geboten. Auch in den Rhein: 
landen, Nafiau, Bremen u. ſ. w. entitanden reform. 
Kirchengemeinſchaften. 

Die Eigentümlichkeit des reform. Bewußtſeins 
ieht ſich durch alle Teile des Lehrbegriffs hindurch. 

ber in ber neuern Theologie haben ſich reform. 
und [uth. Elemente in ausgedehntem Maße dur: 
drungen. Die von den Neformierten auerft audge: 
bildete Presbyterial- und Synodalverfafjung wird 
aud bei den Putheranern immer allgemeiner; da: 
gegen eigen ſich auch reform. Gemeinden einer 
teihern Ausgejtaltung des Kultus nicht abgeneigt. 
Die jeit 1817 in Preußen und andern deutſchen 
Staaten erfolgte Einführung der_evang. Union 
(1. d.) war daher durch die Gemeinjamteit der prot. 
Örundprincipien wie durch die ganze bisherige 
Entwidlung binlänglih gerechtfertigt. In der 
Schweiz, Frankreich und Holland mar eine form⸗ 
lihe Union ebenjomwenig kirchliches Bedurfnis wie 
in den anglogerman. Ländern Europas und Ame⸗ 
rilas, wo vielmehr die anne zu fortichreitender 
tirhlicher Zeriplitterung überwiegt. Doch traten 
überall diejelben Gegenjäße einer ſtreng orthodoxen 
und einer freiern Richtung wie in Deutfchland her⸗ 
vor und konnten bei der größern freiheit der Kirche 
ſich ungeftörter entfalten. Die Begründung fog. 
Feilirchen, d. h. vom Staate unabhängiger evang. 

jemeinichaften, ging in ber franz. Schweiz, Frank: 
veih und Holland von der orthodoren Partei aus, 


Neformierter Bund — Refufion 


mährend die Liberalen an der Staatskirche feit- 
hielten. 1875 wurde al3 Vertretung der fämtlihen 
R. K. (mit. gegen 40 Mil. Mitgliedern) die Pres⸗ 
byterianiide Alan in London gegründet. 
Der Zufammenhang ijt loje; doch iſt man 1877, 
1880, 1884 und 1888 zu Panpresbyterian Councils 
zufammen getreten. Organ ber Vereinigung war 
anfangs ber «Catholic Presbyterian», jetzt ift es 
das «Quarterly Register» in Edinburgh. Weit be: 
ſcheidener an Umfang iſt der Reformierte Bund, 
ber 1884 gelegentlih der fechften Verſammlung 
der Reformierten Konferenz in Marburg geitiftet 
wurde und Mitglieder in allen Teilen der R. K. 
Deutſchlands zählt. Er bezwedt die Wahrung und 
Bflege der Güter der R. K. in Deutſchland, enthält 
ſich aber jeder Einmifhung in die befondern Ange: 
legenbeiten der einzelnen 
hält alle zwei Jahre eine Hauptverfanmlung und 
hat unter andern bie —7 — einer deutſchen liber: 
jegung von Calvins Glaul 

Wiezb. 1887) veranlaßt. Sein Organ ift die «Ne: 
formierte Kirchen; —5 Erlangen, ſeit 1878). Den 
anal des — irchenweſens dient die durch 


«Reformierte Kirchenzeitungy. 

Vgl. Niemeyer, Collectio confessionum in eccle- 
siis reformatis publicatarum (2p3. 1840); Bödel, 
Die Belenntnisfchriften der evang.:reform. Kirche 
(ebd. 1847); Schweizer, Die Glaubenalehre der 
ang -elorm. Kirhe (2 Bde. Zür. 1844—47); 
Schneden urger, Vergleichende Darſtellung des luth. 
und reform. Lehrbegriffs (2 Bde., Stuttg. 1855); 
Leben und ausgewählte Cchriften der Väter und Be: 
gründer ver X. R., hg. von Baum, Chriftoffel, Hagen: 
bad) u. a. (10 Bde. Eiberf. 1857—63); €. Bloͤſch, 
Geſchichte der ſchweizeriſchen reform. Kirchen (2 ‘Bde. 
Bern 1898— 99); Egli, Analecta reformatoria 
(Zür. 1899 fg.); Quellen zur ſchweiz. Reformations⸗ 
gedichte (bg. vom Zwingliverein, Baf. 1901 fg.); 

jorgeaud, Histoire de l’universit6 de Gendve. 
L’academie de Calvin 1559 — 1798 (Genf 1900); 
K. Müller, Die Bekenntnisſchriften der R. KR. (Rpz. 
1903). ©. auch die Werke von Merle d'Aubigne 
(1. d.) und die Litteratur zu Calvin, Zwingli, Huge: 
notten, Anglitanifche Kirche, — 

Reformierter nd, |. jeformierte Kirche. 

NReformift, Anhänger von Reformen; einer der 
für geitgemäe Umgeftaltungen wirkt. 

eformjudentum, diejenige Richtung des Ju: 
dentums, welche bemüht üft, zwiſchen deſſen hiftor. 
Überlieferungen und der modernen Weltanſchauung 
einen Aug 
zuerft bur« oſes Mendelsſohn vertreten, fteht 

Gegenfa zum Talmudismus und fließt eine 
radilale und eine vermittelnde Richtung in fic. 
Fe f. Judentum. 


leumlampen. 
Reformpartei, deutſche, j. Deutiche 
Reformpartei, deutſchfociale, ! 
jociale Reformpartei. 


partei. 
eform: 


[bahntarife. 


rmverein, Deutſcher, j. Großbeutihe 
Partei; Religiöfer R., f. Deutichlatholiten. 
Nefraichieren (frz. fpr. -räid-), erfriichen; 
Refraichiſſement (pr. fraſchiſſ'mäng), Erfri- 
ihung, Erquidung. 
Refrain (m pr. -fräng), Rehrreim, eine na= 
mentlich in der Voikslyrik aller Völker vorhandene, 


rmtarif (für Deuijöer. On . Eifen: ‚ 


irhentörper. Der Bund | 


enslehre (durch B. Spieß, | 


—— K. Müller in Erlangen herausgegebene 


| Kir 


—9 au ſuhhen. Das R., im 18. Jabrh. ; 


Deutic: : 
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aber aud der Kunſtlyrik geläufige Eriheinung, die 
Wiederlehr eines oder ‚mehrerer Worte und Verſe 
in oder meiit nad) jeder Strophe eines Liedes, die 
aljo gewifiermaßen die einheitlihe Grundftimmung 
der ganzen Dichtung ausbrüden. Es giebt auch 
einen Gruppenkehrreim, der nur einer beftimmten 
Anzahl von Strophen zugehört und dann einem 
andern R. Platz macht; es wechſeln wohl aud 
zwei Rt. regelmäßig ab (3. B. in Geibel3 «Nun laßt 
die Gloden von Turm zu Turm» u. ſ. w.). Den 
deutihen Ausprud Kehrreim hat Bürger erfunden. 
— Vgl. Start, Der Kehrreim in der deutfchen Litte⸗ 
ratur (Duderſt. 1886). x 
Refraktion (lat.), |. Brechung (der Lichtſtrahlen) 
und Strahlenbrechung. — 
Refraktiondauomalien, alle diejenigen Ech: 
ftörungen, die durch Abweichungen in der Refrak⸗ 
tion, d. i. im Brehungsvermögen des Auges, wäh: 
rend des Nuhezujtandes (aljo mit Bezug auf den 
Ferhpunt des deutlichen Sehens) zu jtande kommen. 
Hierber gehören die Kurzſichtigkeit (ſ. d.), die Über: 
ſichtigleit (j. Hyperopie) und der Ajtigmatismus 
(j.d.). Den normalen Nefraltionszujtand des Auges 
bezeichnet man al3 Emmetropie (j. d.). 
Refraftionsfompenfator, j. Optometer. 
Refraftionsophthalmojfop, j. Nugenipiegel. 
Refraktomẽter, j. Optometer. 
Refräftor (lat.), j. Fernrohr. 
Nefrigeration (lat.), Ablüblung, Exlältung, 
auch die Anwendung fühlender Mittel. 
Refrigerätor (lat.), joviel wie Kühlapparat 
(. d. — R. heißt aud) der Eisbiloner bei Eismaſchi— 


nen (j..). 

NRefugies (frz., ipr. -füihieh, d. i. Fluchtlinge), 
Bezeihnung der in den Religionsverfolgungen des 
17. Jahrh. aus Frankreich entflohenen, der reform. 

e angehörenden Hugenotten (j. d.). Beſonders 
als Ludwig XLV. 1685 dag Edikt von Nantes auf⸗ 
bob, eilten Scharen von Flüchtlingen der Grenze 
u. Frankreich verlor durch dieſe Ausmanderungen 
eine tuchtigſten Bürger, die Kunftfleiß, Bilvung 
und Rapıtal in das prot. Ausland (nad) Holland, 
England, Dänemark, Deutſchland, die Schweiz und 
über die Meere) trugen und dort mit offenen Armen 
aufgenommen wurden. Faft jämtlihe Flüchtlinge 
gehörten den gebilveten Ständen an. Im Deutſchen 
Reich waren es befonders Brandenburg, Sadjen 
und Heflen, wo bie Flüchtigen ein alt fanden, 
volle bürgerlihe Rechte erhielten und zum Teil 
eigene franz. Kolonien bildeten. Von den R. zu 
unterſcheiden find — lden Emigranten (l.d.). 
— Vgl. Reyer, Gefchichte der franz. Rolonie in Preu⸗ 
ten (Berl. 1852); Weiß, Histoire des refugies 
(2 Bde., Bar. 1853); Köhler, Die R. und ihre Kolo: 
nien in Preußen und Kurhefien (Ontha 1867); 




















‘ Strider, Zur Geſchichte der franz. Kolonien in 
eform:Kodmosd: Aundbrenner, j. Vetro: | t 


Deutfchland (im «Hiftor. Tafhenbuch», Lpz. 1872); 
Baird, A history of the Huguenot cmigration to 
America (2 Bde. euer 1834); Muret, Geſchichte 
der franz. Kolonie in Brandenburg: Preußen (Berl. 
1885); Tollin, Geihichte der franz. Rolonie in Mag: 
deburg (3 Bde., Halle 1886—94). REN 
Refugio, El, Außenhafen der meril. Stadt 
Matamoros (f. d.). 
Refugium (lat.), Zuflucht, Zufluhtsort; Re: 
fugien, Bezeihnung der — (1. Burg). 
Heins (fg., Ipr.-füh), abichlägige Antwort, Zu: 
rudweiſung; refüfieren, abſchlagen, verweigern. 
Refufion (lat.), Wiedererftattung. 


00 Refutation 
‚Refutation (lat.), Wiverlegung; Lchnsauffün: 
digung. 


Reg., Rgl. over Regel, hinter lat. Pflanzennamen 
Bezeihnung für Eduard von Negel (ſ. d). 
ega, altenfluß in Hinterpommern, entjpringt 
im Kreiſe Schivelbein des preuß. Reg.:Bez. Koslin, 
berührt Labes, Negenwalde, Greifen] F und 
Treptom und mündet, 188 km lang, in die Oftfee. 

Regäl (Lehnwort, auf ital. riga, d.h. Zeile, Streif, 
zurüdgehend), Geſtell mit Fächern für Waren over 
Bücher; auch ein Kleines, jegt veraltete Orgelwerk. 
€3 enthielt eine Klaviatur, zwei Blafebälge, Ab- 
ſtraltur, Winpladen und mehrere Zungenftimmen. 
Nur die in dem R. ftehende Stimme verblieb der 
Orgel unter dem Namen R. und hieß nach ber ver: 
ſchiedenen Geſtalt Trichter:, Geigen:, Jungfern:, 
Cymbel:, Apfel, Knopf⸗, Harfen:, Scharf:, Klein⸗ 
Groß⸗, Bibel: und Grobregal. 

Regal (lat.), Hoheitäreht, in der Mehrzahl: 
#8 ien (f. d.). 
galantuomo, j. Galantuomo. 

Negalbüto, Stadt in ber ital. Provinz Catania 
auf Sıcilien, Kreis Nicofia, auf dem Höhenzug rechts 
vom Salfo, hat (1901) 11038 E.; Gewinnung von 
Schwefel, Steinfalz und Gips und Weinbau. 

&ous, ſ. Heringslonig. 

Megalien (lat. jura regalia, d. i. konigl. Rechte), 
früher der techniſche Ausdrud für die der oberſten 
Gewalt als folder ehe oder vorbehalte: 
nen Nechte. Der Name entitand im Mittelalter 
innerhalb der unklaren Auffafjung, daß die fort: 
beſtehende Volksfreiheit feit dem Auflommen der 
tönigl. Macht mit feft beitimmten Servituten belaftet 
fei, deren Ertrag dem Negenteneigentum des Herr: 
ſchers zuwachſe. So wurde bie pflihtmäßige Befug⸗ 
nis des Reichsoberhaupts und feiner Vertreter, ven 
allgemeinen Rechtszuſtand (f. Friede) zu bewahren, 
überwiegend als Redtstitel zur Grpebung von Fried: 
bruchftrafen, Bannbußen, Gerichtdabgaben, Schutz⸗ 
und Oeleitägelbern, die Sorge für den Verkehr als 
Gegenleiftung für a rüden:, Markt: und 
Städtegelver an, x n, und felbft die wachſende 
Einfiht in das Weſen des Staates und in die Mans 
nigfaltigteit der Afentlicen Aufgaben ftand geraume 

eit fast nur im Dienfte der fiskaliſchen, nach neuen 

innahmequellen herumjpürenden Begehrlichkeit. 
Hierin ift der Urfprung vieler, teilmeife erſt nad) 
Entitehung der Landeshoheit (f.d.) und nicht überall 
gleichförmig entwidelter R. zu fuden, namentlich 
des Berg:, Forſt⸗ Jagd:, Stube und Salzregals, des 
Rechts auf herrenlojeSaden. Sogar das Münzregal 
wurde lange nur wegen des Einkommens aus dem 
Schlagſchaß gehandhabt, und wenn auch bei Begrün: 
dung des neuern Poſtregals (f. d.) die Rudſicht auf 
das Gemeinwohl allein entſcheidend war, jo brachte 
fi doch in den von manden Regierungen bean- 
fpruchten Monopolen (f. d.) das rein finanzielle 
Intereſſe immer wiederzur Geltung. Seit der Harern 
Auf fung des Staatsbegriffs fuchten die Juriften 
ein richtigeres Verſtändnis über das Weſen aller 
diefer Gerechtſame durch Die Unterfcheidung zwiſchen 
böhern und niedern R. (regalia majora und mi- 
nora) zu erzielen. Jene find die aus dem Wefen der 
oberjten Gewalt notwendig und unveräußerlich her: 
vorgehenden Rechte, nämlich Die gefeßgebende, oberft: 
richlerliche, oberauffehende und vollziehende Ge: 
walt, während die übrigen R. als niedere nur eine 
wirtfhaftlihe oder finanzielle Bedeutung haben. 
Als R. in diefem legtern, engern Einne werden 








— Regatta 


wohl aud Kur noch genannt, wenn aud mit Un» 
recht, der Poft: und Telegraphenbetrieb und die 
Münzprägung. Dagegen find die Steuermonopole 
nur befondere Formen der Erhebung von indirekten 
Steuern. Die Bezeichnung der Staat3hoheitärechte 
al3 regalia majora ift aus ber Literatur vers 
[hmunden und man bezeihnet als R. nur die nutz⸗ 
aven Rechte, welche auf-privatrechtlihem Gebiete 
dem Staate vorbehalten blieben, z. B. dad Bern: 
teinregal (f. Bernftein), das viſchereirech (. d.) im 
üftenmeer u. dgl. Die Regelung derſelben über: 
läßt das Deutſche Bürger. Gejegbuc (Einführungs- 
geſet Art. 73) dem Landesrecht. — Vgl. Artitel R. 
im «Wörterbuch des deutihen Verwaltungsrechts⸗, 
Bd.2(Freib.i.Br.1890),und im «Handmwörterbud ver 
Staatswiſſenſchafteny, Bd. 6 (2. Aufl., Jena 1900). 
Im gallitanifhen Kirhenredt wir R. 
oder Regalienreht eine Einrichtung genannt, 
wonach der König die Befugnis hatte, bei Valanz 
von gewiſſen Bistümern und Abteien die Einkünfte 
bis zur Wieberbefegung zu beziehen und bie geift: 
lichen Stellen in der Diöcefe zu befegen. Der Ur: 
fprung jenes Rechts ift nicht völlig aufgehellt; jeden: 
falls beftand das Recht nur für einzelne Diöcefen 
und Abteien kraft befondern Titels. Als Ludwig XIV. 
das Negalienreht auf alle Diöcefen ausdehnen 
‚wollte, entitand hierüber ein ſchwerer Kampf mit 
der Kurie, welcher dazu — daß der Papſt keine 
fran; . Bilhöfe mehr fonfirmierte, jo daß ein Drittel 
der ans, Bistümer unbefegt war. Auf der As- 
semblee du clerg& de France von 1681 formulierte 
der franz. Epiftopat im Zuſammenhange mit dem 
Streit über das Negalienrecht neuerdings die galli- 
taniſchen Freiheiten (ſ. Gallifanifche Kirche) wider 
den Bapft; zwar erflärte Alerander VIII. dieſe Be: 
ſchluſſe für nichtig, gleihmwohl blieben fie noch über 
ein Jahrhundert die Grundlage de3 franz. Kirchen: 
rechts. Über das Negalienrecht kam e8 1693 zu einen 
Ausgleihe, in dem Ludwig XIV. im wejentlihen die 
BOESEEREBERABUsEEN 2 EKBURED = OL PDIRIPR, 
a3 Regalienrecht in Frankreich (Halle 1873). 
Regalienfeld, im Wappen, j. Blutfahne. 
Regalieren (frz.), bewirten. 
Regardieren (frz.), beobachten, berüdfihtigen. 
Regatta (ital.), urjprünglich die in Venedig von 
der Biazzetta aus ftattfindende Mettfahrt auf den 
die Stadt durchkreuzenden Kanälen; gegenwärtig 
überhaupt Wettfahrt auf dem Wafjer. Man unter: 
cheidet offene R., d.h. ſolche, die öffentlich ausge: 
‚hrieben und von allen Vereinen de3 Ruder: oder 
Seglerverbandes mitgemacht werden können, und 
interne R., bie nur von einem Verein abgehalten 
werden. Zur Teilnahme an R. werden in Deutfhland 
nur Amateure, d. h. folde Mitglieder von waſſer⸗ 
fportlihen Vereinen zugelafien, die den Waſſer⸗ 
\port (Kudern oder Segeln) nur aus Liebhaberei 
und mit eigenen Mitteln betreiben und kein Geſchaft 
daraus machen. Seit 1. Jan. 1884 wird in Deutſch⸗ 
land bei feiner R. mehr um Geldpreiſe geftartet. 
Neben Ehrenzeihen, die unmittelbar in den 
Befig der Gewinner übergehen, kommen auch fon. 
Herausforderungspreife, d. h. foldhe, die erit 
nad) ——— iege endgültig gewonnen wer: 
den, und ferner anderpreiie,dh. ſolche, die nie 
endgültig gewonnen werden, fondern bie nur ſtets 
ein Jahr lang in der Hand des Siegers bleiben, zur 
Verwendung; für verſchiedene R. find von den Kais 
fern Wilhelm I. und Wilhelm IL Ehrenpreife, meift 
ala Wanderpreiie, geftiftet worden, die die Bezeich⸗ 
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nung Raijerpreid tragen. Ruberregatten zer: 
allen in mehrere Rennen ober Races, auch 
atches genannt, deren jedes nur Boote mit 
leiher Mannſchaftszahl und Bauart enthält. Der 
Förderung der Ruderregatten in Deutichland widmet 
th der Deutſche Ruderverband; er veranftaltet bie 
oroßen R. und Ha auch deutihe Meifterichafts: 
rennen an. Am Rhein finden auch Rennen um bie 
Rbeinmeiterihaft ftatt. Segelregatten 
beftehen in der Regel aus einer Wettfahrt, an ber 
Boote verſchiedener Größe unb Bejegelung, in Klaſ⸗ 
fen eingeteilt und innerhalb ver Klaſſen je nach ihrer 
weiftungsfäbigteit mit einer geitvergätun berüd: 
fichtigt, 9 ehe teilnehmen. Die Ausſchreibung 
von oftenen Segelregatten erfolgt durch den Deut: 
hen Seglerverband; er —** Seeregatten 
die großen Segeljachten, 


luß⸗ 
regatten für die Heinern Boote. 

r jede R. werden Schiedsrichter, Zielrichter, 
Starter und Bahnmeifter gewählt, die die Rennen 
beauffihtigen. Die bedeutendften R. finden in Eng: 
land ftatt; Deutſchland hat jährlih große Ruder: 
regatten in Fraı a.M., Ems (Raiferpreis), Ber: 
lin (Raiferpreis), Hamburg, Breslau, Mannheim, 
Münden u. |. w.; Segelregatten in Berlin, am: 
burg, Kiel, Bremen, Königäberg. Wichtige Regat⸗ 
tenpläge im Auslande find für Nudern Butney (Or: 
ford und —— und Henley in England, Nizza 


innen⸗ und 


und Neuilly⸗St. James in Frankreich, Wien; für 
Segeln Cowes auf der Infel Wight und Glasgom 
in England, Nizza, Argenteuil, Havre in Frankreich, 
Dftende in Belgien, —5 Stodholm. (S. 
ag Ruderſport und Segeliport.) 
egel, güldene, in der Mechanik der Sab, 
daß bei der Bewegung einer Maſchine ebenfoviel 
an Geſchwindigleit verloren geht, ala an Kraft ge: 
wonnen wird, wenn die Arbeit gleich bleiben foll. 
(S. Mafdhine.) [ftruatton. 
Regel, monatlihe Reinigung, f. Men: 
Regel, Eduard von, Gärtner und Botaniler, 
geb. 13. Aug. 1815 zu Gotha, erlernte die Gaͤrtnerei in 
dem berzogl. Drangeriegarten zu Gotha, ging dann 
als Bolontär an den Botanifchen Garten zu Ööttin: 
gen, Ipäter an die zu Bonn und Berlin. 1842 wurde 
. Obergärtner am Botanifhen Garten zu Zürich, 
1855 wiljenfchaftliher Direktor, fpäter Vberbota- 
nifer und feit 1875 einziger Direktor des kaiſerl. 
Botanischen Gartens zu Betersbur , wo er 15. (27.) 
April 1892 ſtarb. R. hat ſich große Verbienite um 
die Hebung und Vervolllommnung bes rufj. Obit: 
baues erworben. 1863 ſchuf er auf eigene Koſten 
einen Fr ee Garten nebft Baumſchule und 
einen Acclimatijationsgarten und entwarf auch die 
Plane gm Neuen Alerandergarten in Peteröburg 
u.a. R. begründete 1843 mit Heer die «Schweiz. 
itſchrift für Land: und Gartenbau» und al8 deren 
ortfegung 1846 die «Zeitichrift für Landwirtſchaft⸗ 
und 1852 die Zeitichrift «Gartenflora», die er bis 
Ende 1884 —— ae Auch verfaßte er in lat. 
Sprache mehrere Floren, fo die «Flora bonnensis» 
(mit Shmis, Bonn 1841), ſpater die Flora von Ajan, 
von Oftfibirien, Turfeftan, eine Monographie der 
Gattung Allium u. |. w. Auch in ruſſ. Sprade gab 
R. mehrere Schriften heraus. In deutiher Sprache 
veröffentlihte R. ein « Allgemeined Gartenbuch⸗ 
(2 Bde., Zür. 1855, 1868) u. v. a. [f. Bd. 17. 
Regel, Fritz, Geograph und ee jender, 
Regel, Joh. Albert von, Forſchunssreiſender, 
Sohn Eduard von Regelö, geb. 12. Dez. 1845 in 
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Zürich, erhielt feine Gymnafialbildungin Petersburg 
und ftudierte dann in Beterdburg, Wien, Göttingen 
und Dorpat Medizin. Als Kreisarzt im ruſſ. Turte: 
Stan angeftellt, bereifte er 1876—84 Turkeitan und 
die angrenzenden Gebiete Gentralafiend: 1876 den 
Raratau, 1878—80 das Jligebiet, 1880 Ferghana, 
1881 —84 das Gebiet des Amu:darju; 1884 
drang er bis Merw vor. 1885 kehrte er nah 
Petersburg zurüd. Seine Reifeberichte finden ſich 
meift in «Betermanns geogr. Mitteilungen» und 
in E. von Regels «Gartenfloran. 

Regelation (lat.), |. Eis. 

Rege ſi,ſ. 5 und Coß. 

Regel de tri, ſ. Hegula be tri. 

Regelfläche, |. Geravlinige Fläche. 

Regelung, |. ehling. 

Regen, der Nieverthlag fluſſigen Waflerd in 
Form von Tropfen, die aus der Höhe mit mehr 
oder weniger Geichwindigleit auf die Erde fallen. 
Die Größe der Tropfen ift außerordentlich verfchie: 
den. Die befonderd großen Tropfen werben als ge: 
Koma Hageltörner aufzufafien fein. Im Winter 

einen manchmal die Regentropfen während des 

allens zu getrieren (Cisregen). Die Eiskörner 
nd alsdann Kugeln von 1 bi8 2 mm Durchmeſſer, 

x, glashell, troden, frofthart und elaftifh. Die 
Temperatur des R. weiht nad) Breitenlohner bei 
den gewöhnlichen Regenfällen nur wenig von der 
der Luft ab; namentlih muß die Eriftenz der fog. 
warmen R. beftritten werden. Dagegen foll bei 
Sr se das Waller etwas tälter fein als 
die Luft. Das Regenwaſſer ift nahezu beftilliertes 
Waſſer, enthält aber doch, wenigitend nad) längerer 
Trodenheit, einige Beimengungen, beſonders Stid: 
ftoffverbindungen. Paris fand man ver — 
der 3.1881—90 im Liter Regenwafjer durchſchnitt⸗ 
lich 1,9 mg Ammoniak und 0,7 mg Salpeterjäure. 
Beſonders groß foll der Salpeterfäuregehalt in den 
Tropen jein, wo die jährliche Zufuhr dieſes Stoffes 
zum Erdboden duch das Regenwaſſer gleihbebeu: 
tend mit 50 Kilo Natronfalpeterdüngung pro Hektar 
geihäst wird. Weitere Beimengungen find ſchwef⸗ 
ige oder Schwefeljäure. Zeitweiſe gefundene Chlor: 
verbindungen werden wohl von aufgejprigtem Meer: 
waſſer herrühren. Manchmal fhlägt der R. größere 
Mengen von Staub umd kleinen organischen Körpern 
nieder, die dann bem Regenwafler Färbung oder 
gar jchlammartige ———— erteilen. Solche 
Vorgange haben zu den Bezeichnungen Blutregen 
(f. d.), Schlammregen $ d.) u. f. w. geführt. 

Die Bildung des R. fhrieb man je allge: 
mein der Mifhung von Luftmaſſen verſchiedener 
Temperatur zu. Wenn ſich warme feuchte Luft mit 
tältern Maſſen miſcht, fo erfolgt allerdings eine 
Abkühlung der warmen Luft und biefe muß mit 
einem Ausicheiden von Waſſer, als R. oder Schnee, 
verbunden fein. Hierauf berubte die Anficht Doves, 
die nod) heute viele Anhänger findet, wonach der R. 
durch Eindringen des feuchten warmen Hquatorial: 
ſtroms in den falten trodnen Polarſtrom entfteht. 
Die Rechnung lehrt aber, daß bei dem erwähnten 
Mifhungsvorgang nur ganz unbedeutende Aus: 
ſcheidungen entjtehen können, die lediglich zu Trübun: 
gen der Luft als Wolken oder Nebel u. f. w. aus: 
veihen. Man muß vielmehr annehmen, daß ftet3 
bei irgend welcher Regenbilvung eine aufiteigende 
Bewegung ber waflerdampfhaltigen Luft vorhan⸗ 
den rg as Aufiteigen iſt verbunden mit einer 
Ausdehnung und diefe führt zu einem Sinten der 
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Temperatur der auffteigenden Luftmafien, wenn nicht 
rafch genug für Zufuhr von Wärme durch Sonnen: 
ftrahlung oder von der Umgebung her geforgt wird. 
Mit der Abkühlung ift die Erhöhung der. relativen 
Feuchtigkeit verbunden, die in einer gewiſſen Höhe 
gu Sättigung An Darüber hinaus beginnt ein 
Ausscheiden von Waſſerdampf, es bilven ſich Kleine 
Majiertröpfchen, weiter oben vielleicht die Eiskry⸗ 


ftalle und fo entiteht die Wolfe. Geht diefer Prozeß | T. 


weiter, fo werben die Ausiheidungsprodufte fo 
groß, daß fie nad) der Erde fallen, es regnet oder 
bagelt, oder graupelt oder fchneit je nad) den Ver: 
hältnifien. In weicher Höhe ſich die Molten bilden, 
das hängt einerjeit3 ganz von dem Trud, der Tem: 
peratur und_dem Feuchtigkeitsgehalt ab, mit dem 
die Luftmaſſen die aufiteigende Bewegung begin: 
nen, und andererfeit3 von dem Drud an der Eielle 
der Atmofphäre, an ber die Bewegung vor fid) geht. 
Im allgemeinen wird fehr feuchte Luft he] den 
Sättigungsgrad erreihen, alfo die Wolkenbildung 
in geringerer Höhe erfolgen fönnen als bei trodner 
Luft. Die Vorgänge find an und für fih fo ver: 
widelt, daß ihre einſache Darftellung fehr ſchwer iſt. 

Die von den meteorolog. Juftituten weranlab: 
ten Aufzeichnungen über den R. bezweden Feſt⸗ 
ftellung der Menge, Dauer und Häufigkeit der Re: 
genfälle. Zur Behimmung der Regenmenge be 
dient man 1a beſonderer — 8 konſtruierter 
Regenmeſſer (. d.) oder Hyetometer, wenn auch 
zur Mefjung ftarker R. jedes beliebige Gefäß ver: 
wendet werden kann. Gewöhnlich pflegt man die im 
Laufe eines Zeitraums gefallene Regenmenge durch 
die Höhe anzugeben, welche diejelbe bei Ausbreitung 
auf einer horizontalen ebenen Fläche länge haben 
würde. Man nennt diefe Zahl kurz Regenhöhe 
. d.). Aus den täglichen Y egenhöhen bildet man 
Detaden:, Monat3: und Jahresfummen. Aus den 
für gleihe Abſchnitte der Jahresperiode in verſchie⸗ 
denen Jahren gefundenen Werten leitet man viel: 
jährige Mittel ab, die alsdann um fo mehr die nor: 
malen Regenhöhen darſtellen werben, je mehr Jahre 
zu ihrer Ableitung verwendet werden konnten. Die 
Abweihungen der Einzelwerte von den Normal: 
werten geben ein Maß für die bedeutende Unregel: 
maßigkeit im Auftreten ber Regeneriheinungen. 
Man pflegt die mittlere Abweihung als die Ber: 
änderlichleit des R. zu bezeichnen, die dann oft in 
Prozenten des betroffenen Normalwertes auöge: 
vrüdt wird. Zur em der Dauer eines Ne: 
genfalles, d. h. des Zeitraums, wahrenddeſſen un: 
unterbroden, wenn auch mit verschiedener Siärke, R. 
fällt, find paſſend konftruierte Regiftrierinitrumente 
nötig. Sole find jedod nur kurze En und in ge: 
ringer Zahl in praftifchem Gebraud, jo daß über dic 
Regendauer redt wenig befannt üt. DieSäufig- 
teit der R. wird am einfachſten durch die Zahl der 
Tage mit R. in einem Zeitraum, meiit Monat und 
Jahr, ausgedrüdt. Schwierigkeit macht die Defini- 
tion eines Regentags. Man pflegt ald Regen: 
tag einen folhen zu bezeihnen, an dem ber Regen: 
mejier mindeſtens O,ı mm oder 0,2 mm (Preußen) 
oder noch mehr Regenhöhe ergiebt. Die Angabe 
der Zahl der Negentage in den Monaten ift wegen 
der verjchiedenen Länge diefer Zeiträume bebent: 
lich. 14 Regentage im Januar haben ganz andere 
Bedeutung ald 14 im Yyebruar. Man pflegt des: 
balb die Zahl der Negentage dur die Zahl der 
Monatstage zu dividieren und nennt die Quotien: 
ten Regenwahrſcheinlichkeit. Diein irgend 
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einem Zeitraum fallende Regenmengebezeichnetman 
ala die Seid: des R. (Regenergiebig: 
teit). Far die Ergiebigkeit in der Zeiteinheit (mei⸗ 
ftend 1 Zag) wird vielfach der Ausdrud Regen: 
dichte angewendet. Die Erörterung der Geſehe des 
Regenfalles, feiner Abhängigkeit von der geogr. 
Lage und von ber eit, gehört 19 den ſchwierigſien 
und widtigften Problemen der Meteorologie. Bon 





agesmengen des R. find Fälle fonftatiert, die 
auf ber ganzen Fläche des Koͤnigreichs Sachſen 
pro Quadratmeter 70 1 Waller lieferten und wo 
an einzelnen Stellen 200 1 und mehr im Lauf von 
24 Stunden gefallen find. Fälle von 60 mm Regen- 
böhe kommen in Mitteleuropa nicht felten vor. Be⸗ 
ſonders bemerkenswert waren die Regenfälle in der 
Schweiz vom 17. Sept. bis 6. Dit. 1868. Der 
Bernhardin hatte als größte Tagesmenge 254 mm; 
in 16 Tagen fielen zufammen 1620 mm, an 7 Tagen 
je mehr als 100 mm, an 2 Tagen je mehr als 
200 mm. €o groß dieje Zahlen find, jo eriheinen 
fie geringfügig gegenüber den Mengen in Tihara: 
pundſchi. Die größte Tagesmenge war hier 1036 mm. 
In 9 Tagen Helen zuſammen 3260 mm, in einem 
andern Fall fogar in 5 Tagen nahezu 3m. Bon 
befonderer Wichtigkeit namentlid) für das Bauweſen 
ift die Ergiebigkeit des R. in fehr Heinen Zeiträumen, 
einer Stunde oder Bruchteilen derſelben. Wie be: 
deutend diefelben fein fönnen, erfieht man aus einer 
Mitteilung des Schiffsleutnants Sobierzty zu Bola, 
wonach ein Regenfall auf St. Kitt3 während zwei 
Stunden 280 Menſchenleben vernichtete und etwa 
800 mm, d.h. 8001 pro Quadratmeter, Waller 
nievergejandt hat. (S. Regenverteilung.) — Über 
das meteorolog. Zeichen des R. vgl. den Artitel 
Meteorologie. 

Über den angeblihen Einfluß des Mondes und 
der Sonnenfleden auf die Witterung |. Nondeinfluß 
auf die Witterung und Sonnenflede. 

egen, linter Rebenfluß ver Donau, in den Reg.: 
Bez. Niederbayern und Oberpfalz, entfteht auf der 
ende des Böhmer Waldes ald Schwarzer R. 
bei Zwiefel aus dem Großen und Stleinen R., 
nimmt rechts den Weißen R. und bei Cham die 
Cham auf, wendet ſich weitlih von Nittenau nach 
Citben, trennt den Bayrifchen Wald vom Jura und 
mündet, 165 km lang (islußgebiet 2980 qkm), gegen: 
über von Regensburg. 

Regen. 1) Bezirksamt im bayr. gs 
Niederbayern, hat 575 qkm und (1900) 27094 €. 
in 28 Gemeinben. — 2) gieten und ©iß des Be: 
zirksamtes fowie eines Amtsgerichts (Landgericht 
Deggendorf), an der Linie Eifenftein: Plattling der 
Bayr. Staatsbahnen, hat (1900) 2366 E., darunter 
ae Voft, Telegraph; Brauereien und 
€. 


Negemansläffe, foviel wie Notaugläfle (f. d.). 

Regenbäche, |. Bad). 

Regenbogen, eine farbige bogenförmige Licht: 
erſcheinung, die ſich are wenn bie in einer gewiſſen 
Höhe hinter dem Beobachtenden ftehende Sonne 
auf einen vor den Beobadıtenden fallenden Regen 
ſcheint. Wenn die Strahlen der Sonne auf Regen: 
tropfen fallen, fo erjcheinen in diefen ein oder zwei 
mit den Jarben des Spektrums glänzende konzen⸗ 
triſche Kreisbogen, deren Mittelpuntt von einer Ge 
raden getroffen wird, die von der Sonne durch das 
beobachtende Auge geht. Der innere, lebhafter ge: 
färbte und häufig auch nur allein vorhandene, etwa 
42 Grad Radius haftende Bogen zeigt in der Rich: 
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tung von innen nach außen die Farben Violett, 
Blau, Grün, Gelb, Orange, Rot und heißt der 
Hauptregenbogen, während diefe Farben in 
dem etwa 51!/, Grad Radius haltenden äußern Bo: 
gen (Nebenregenbogen) in gerade umgelehrter 
Richtung auftreten. Der Hauptregenbogen entiteht 
durch ſoiche Strahlen, die im Innern der Regen: 
tropfen einmal, der Nebenregenbogen dagegen durch 
ſolche, die daſelbſt zweimal just geworfen worden 
ſind. R. durch dreifache Reflerion werden nur ſehr 
Selten gejehen, da dann das Licht zu ſehr geihmächt 
wird. Der Ort, an bem der R. am Himmel er: 
icheint, hängt von der Stellung der Sonne (bei 
mehr ald 42 Grad Höhe der Sonne über dem 
Horizont ift fein NR. fihtbar) und der des Be: 
obachters ab und läßt fi aus den befannten Ge: 
jegen der Brehung und Zurüdwerfung des Lichts 
berehnen. Die Farben des R. entitehen ähnlich wie 
bei einem Glasprisma durch die Brebung der Licht: 
jtrablen beim Ein: und Austritt aus den Negen: 
tropfen. Auch in den ftaubähnlihen Tropfen der 
Wafierfälle und Fontänen fieht man R. und ebenio 
auf Tautropfen. Wenn nur einzelne Etüde des I. 
fihtbar find, heißen fie Regen: oder Waffer: 
gallen. R. erzeugt vom Mondliht (Monpregen: 
bogen) fommen fehr felten vor. — Über das meteo: 
rolog. Zeichen des R. vgl. den Artikel Meteorologie. 
egenbogenachat, Mineral, |. Achat. 

Regendbogenhant, j. Auge nebit Tafel, Fig. 1. 

Regenbogenhautentzündung (Iritis), einc 
Augenerkrantung, die ſowoͤhl primär in der Regen: 
bogenhaut auftreten, als auch dadurch entftehen 
kann, daß Erkrantungen anderer Teile des Aug: 
apfel3 auf die ae! übergreifen; fo be: 
obadıtet man fie bei Oranulationen der Bindehaut, 
jonftigen Entzündungen diefer Membran, Entzün: 
dungen der Hornhaut, der Lederhaut, der Ader: 
baut und des Strahlenkörpers, fowie bei Verlegun: 
ge, die andere Teile des Auges getroffen haben. 
Die N. harakterifiert fi durch eine Farbenverände⸗ 
rung der Regenbogenhaut, Trägheit der Bupille auf 
Lichteinfall und Berziehung, die Neigung der: 
jelben zur Verengerung (Miosis). Außerdem befteht 
eine ringförmige Rötung um die Hornhaut; heftige 
Schmerzen im Augapfel jelbft und in der umgeben: 
den Gtirngegenb treten auf, Lichtſcheu und ftarfes 
Thranen fehlen niemals. Ihre häufigiten Urſachen 
jind Grtältungen und gewifje Allgemeinertrantungen 
(Syphilis, Strofulofe, Tuberkulofe), außerdem Ver: 
fegungen und vorausgegangene Hombhautentzün: 
dungen. Das wichtigfte Symptom der R. find die 
Verwachſungen des Bupillarrandes mit der vordern 
Xinfentapfel (hintere Synedien). Infolge ver: 
jelben erhält die Pupille eine unregelmäßige Form. 
In erfter Linie ift eg nötig, die Bildung der Synedien 
zu verhindern und etwa on beftehende zu ſprengen. 
Dies gelingt meift durch Einträufelung von Atropin, 
wenn die Verwachſungen nod) frifch find; haben fie 
ichon länger bejtanden und it es nicht möglich, fie 
zu zerreißen, fo bleibt in der Regel eine Beeinträd: 
tigung des Gehvermögend zurüd, ſowie eine Nei: 
gung zu Nüdfällen. Ringförmige Verwachſungen 
der NRegenbogenhaut mit der Linfe fönnen grünen 
Etar veranlajjen; auch Pupillamerihluß kann auf: 
treten. Kommt die R. zeitig in fachgemäßige Be: 
handlung, fo ift, fal3 die Berwachfungen der Iris 
mit_ ber Line verhindert werden, der Ausgang 


meiftens gut. Neben ver lolalen Behandlung (Atro: ; 


pin, Schonung des Auges, lauwarmen Umſchlägen, 





7103 


Blutentziehungen, Morphiuminjeltionen in die 
Scläfe) muß das Allgemeinleiden, das die Er: 
krankung veranlaßt hat, energifch befämpft werben. 
Negenbog: arz, Mineral, |. Iris ; 
Regenbogenfhffeihen(Gutiae iridis), Heine, 
aber ziemlich dide, meift aus mit Silber legiertem, 
feltener aus reinem Golde geihlagene, faſt immer 
ichriftlofe Münzen von napf: oder ſchüſſelformiger 
Geſtalt. Wahrſcheinlich rühren fie von felt. Völter: 
ftämmen ber, bie in vorröm. Zeit an der obern 
Tonau faßen. Die R. haben ihren Namen von der 
Sage, daß fie der Regenbogen fallen lafie. Nach 
dem Vollsaberglauben bringen die R. dem Befiker 
Glück und Geſundheit. (©. Aafel: Münzen I, 
59.16.) — Vgl. F. Streber, Liber die fogenann: 
ten R. (2 Abteil., Münd). 1860—62). 
egengtogenſehen eine eigentümlihe Geh: 
ftörung, bei der die Kranken um Lihtflammen einen 
Dunſtireis mit den deutlihen Farben des Regen: 
bogens wahrnehmen. Gie findet ſich bei verjchiedenen 
Augenfrantheiten, beſonders beim Glautom (j. d.). 
Regenbremfe (Haematopota pluvialis L) eine 
graue, 11mm lange Bremje mit graugemölften 
Negendichte, ſ. Regen. Pingeln, 
Regeneration (lat.), Wiedererzeugung, Erneue: 
rung; in der Phyſiologie der Wiedererjaß verlorener 
Körperteile oder die periodiſche Neubildung folder, 
eine allgemeine Lebenserſcheinung, zu der im wei: 
teften Sinne des Wortes eigentlich aud die Ernäh⸗ 
rung (der Wiebererfag ber ER Beftreitung der 
Lebensprozeſſe verbrauchten Stoffe) gehört. Im 
engern Sinne aber, als Fähigkeit verlorene oder 
unbrauchbar gewordene Teile des Korpers neu zu 
bilden, hr die R. bei den verfchiedenen Tierarten 
ſehr ungleich entwidelt, und felbft die Organe und 
Gemwebe eines Tieres zeigen grobe Unterjchiede in 
ihrer Regenerationgfähigteit. Bei den wirbellofen 
Tieren und den kaltblütigen Wirbeltieren erfolgt ein 
ſehr weitgehender Erfa von verlorenen Körper: 
teilen: ganz Heine Zeile vom Stamme ber Polypen 
regenerieren ſich zu ganz volllommenen Individuen, 
entzweigeſchnittene Ringelwurmer ergänzen die vor⸗ 
dern oder hintern Teile, der Bandwurmlopf bildet 
unbegrenzt neu die abgeitoßenen Proglottiden, 
Spinnen und Krebfe erjegen abgejhnittene Fühler, 
Beine und Echeren, viele Fiſche vermögen ver: 
lorene Flofjen neu zu bilven, den Salamandern und 
Eidechſen wächſt der Schwanz wieder nad, und die 
Tritonen können fogar Beine, den Unterkiefer, ja 
er die Augen wieder ergänzen. Vorausſetzung 
r die Möglichkeit einer R. ſcheint aber zu fein, 
daß von dem abgetrennten Körperteil mindeſtens 
ein Heines Stüd gleihfam ala Bildungskeim zurüd: 
bleibt. Auch in der Peer periodischen Neu: 
bildung ift die R. bei ven Wirbellofen und Raltbiü: 
tern ftart ausgebildet (Häutung bei den Amphibien 
und Nteptilien, die R. abgeftoßener Zähne bei den 
Schlangen). Diefe Form der R. ift auch bei den 
Warmblütern vertreten (Maufer der Vögel, der 
Haarwechiel der Säuger, die Neubilvung von Ge: 
weihen, Wachen der Haare und Nägel beim Men: 
ſchen). Bei ven Warmblütern und dem Menjchen 
baben fait alle Gewebe und Organe mehr oder 
weniger die Fähigkeit, duch Neubildungen ihrer 
Art erworbene Defekte zu ergänzen, Eine große 
Regenerationskraft beſiht 3. B. das Blut (Aus: 
gleichung von Blutverluſten bis zu einem Drittel 
durch Neubildung von Blutkörperchen und Plasma), 
die Oberhaut, die Schleimhäute und das Blutgefäß⸗ 
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b tem, bei dem nach Verſchluß von Hauptgefäßen 
ich gleihlaufende Nebengefäße erweitern und Ka: 
pillaren zu größern Arterien und Venen auögebilvet 
werben. Auch Verlufte von Bindegewebe erjegen 
fi leiht, und von den Knochen weiß man, daß 
ſelbſt — — Defelte, wenn nur die Knochen⸗ 
baut nod vorhanden ift, wieder nachwachſen. Ge: 
ringes — — — en haben die 
Muͤskeln und die Nerven, feine ndet ſich bei 
den Ganglienzellen von Hirn und Rückenmark. Auch 
viele arten zeigen keine R., dagegen befigt die Leber 
die Fähigkeit, ſogar ganze abgetrennte Lappen wieder 
durch neue zu erſetzen. Den Podiften und allen Lebe: 
weſen gemeinfamen Grad der R. repräjentiert jedoch 
die Srriplansung de der fi) je ein winzig kleines, 
freiwillig vom Organismus abgelöftes Stüd w 
einem volltommenen neuen Organismus entwidelt. 
— Vaol. Straßer, R. und Entmidlung (Jena 1899); 
Reismann, Thatſachen und Auslegungen in Bezug 
auf R. (ebd. 1899). [ihes, |. Ölmalerei. 
egenerationdverfahren, Bettentofer: 
‚ Regenerativgadfeueruugen, Regenera: 
tiugasäfen, f. Sasfeuerungen. 
egenerativlampen, jowohl eine Art Gas: 
lampen (f. Gasbeleuhtung) als eine nach vemfelben 
Princip fonftruierte Art von — — . d.). 

Regenerätor (lat.), ein Zeil der Gasfeuerungen 
(.d.); aud) ein Teil der Heißluftmaſchine (f..). 

Regenerätor vonDr. Liebaut, |. Geheim⸗ 
mittel. 

Regenerieren (lat.), erneuern, verjüngen; in 
der techniſchen Chemie die Wiedererzeugung wert: 
voller Materialien aus wertlofen Abälen, 

& — — Geſteine, ſoviel wie Klaſtiſche 
eine (ſ. d.. 
egenerierter Granit, |. Arkoſe. 

Regenfänle, ein näſſender Hauiausſchlag bei 
Schafen, der infolge andauernden Regens su 
Die R. befällt gewöhnlich ſchlecht genährte Tiere 
mit offenem Dich und Außert fi) durch Anſchwel⸗ 
lung der Haut, Bildung von Bläschen und Borken 
und Ausfall der Wolle vorwiegend auf den obern 
Bartien des Rumpfes. Behandlung ift in der Regel 
überflüffig, da mit dem Eintritt ielee Witterung 
Heilung von felbjt erfolgt. In ſchwerern Fällen 
wäre Stallaufenthalt geboten. 

Regenfliefte, foviel wie Regenbäde, ſ. Bad). 

Regengalle, |. Galle (meteorolog.) und Regen: 


bogen. 

Regenhöpe, die Höhe, welche die Menge des 
als Regen (oder auch Schnee) gefallenen Waſſers, die 
Regenmenge, in einem Gefäß mit ſenkrechter Wan: 
dung und horigontalem ebenem Boden haben würde. 
Sie wird beitimmt, indem man dem Regenfall ein 
Gefäß von angegebener Eioenjacft ausſeßt und bie 
Höhe der Waſſerſchicht mißt. Bei ftarlen Negenfällen 
reicht dieſes Verfahren auch aus. Bei geringen Men: 
gen würde aber die R. nicht genau genug gefunden 
werden. Man bedient fi deshalb jetzt meilt der Ne: 
genmefjer (f.d.). DerAusprud der R. in Millimetern 
giebt ohne weiteres die Anzahl von Liter Waller, die 
auf den Quadratmeter gefallen find. In England 
und Amerita hat man den Ausdrud der R. durch 
Zoll (1 = 25,4 mm) beibehalten. 

Regenkarten, |. Regenverteilung. 

Regentreis, |. Oberpfalz. 

Regeutudud, |. Kudud. 

‚ Regenlinien, bie zwiſchen den Linien C und D 
im Gelb und Rot de3 Spektrums (f. d.) ſich zeigen: 
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den Streifen, die namentlich bei feuchter Witterung 
ſtark auftreten, wenn das Speltroflop gegen den 
Himmel gerichtet wird. Vorzuglich das Auftreten 
ber Linien bei D fol ſicheres Anzeichen baldigen 
Regens fein. 

egenmenge, |. Regen und Regenhöhe. 

Regenmefler, Ombrometer, Udometer, 
Hyetometer oder Bluviometer, ein Inftru: 
ment, durch welches die Menge des aus der Luft 
zur Erboberfläde gelangenden Waſſers beftimmt 
wird, gleichviel ob dies in Form von Regen, Schnee, 
Tau, Reif over Nebel geſchieht. Jeder R. beiteht 
aus einem Auffangegefäb von befannter Auffange⸗ 
fläde. Hiervon geht das Regenwaſſer nad) irgend 
einer Meßvorrichiung. Bei dem R. der meteorolog. 
Stationen des Konigreichs Sachſen läuft das Waſſer 
in eine Blechtanne. Zum bejtimmten Beobahtungs: 
termin gießt man e3 in ein Meßglas, das direkt 
die NRiederfhlagshöhe in Millimetern angiebt. Die 
Blechteile können ausgewechſelt werben. Schnee 
im Apparat, fo nimmt man den ganzen Sag von 
Gefäßen in ein warmes Zimmer und läßt den Schnee 
erit zerrinnen, während die Rejerveteile im Eiſen⸗ 
geitell für etwaige Niederfchläge bereit ftehen. 

Die Regiftrierung der Regenmengen kann auf 
verſchiedene Weife erfolgen. Am einfachſten ſam⸗ 
melt man das Regenwajler in_einem Gefäß _und 
läßt einen Schwimmer mit der Oberfläche des Waſ⸗ 
ſers gleihmäßig_anfteigen. Bon dem Schwimmer 
legt man eine Schnur über eine leicht Bewegliche 
Rolle und hängt ein Meines Gegengewiht an. Es 
ift leiht, irgend einen Teil dieſer Vorrichtung mit 
einem Schreibftift zu verſehen, der die Regenmengen 
auf das Papier um einen durch ein Uhrwerk be 
wegten Eylinder aufichreibt. Seht bequem regiftrier 
ende R. liefert au die Mippe. au beftebt aus 
einem in zwei Fächer geteilten drehbaren Gefäß. 
In das eine Fach läuft das Regenwaſſer und kippt 
das Gefäß bei einer gewiſſen Fullung um. Nun: 
mehr läuft das Wafler in das andere Fach, wäh: 
rend das eritere fi zu entleert. Durch Zahl⸗ 
werke kann man die seh der Rippungen und bier: 
aus die Regenmenge finden. Sehr leicht ift es, ide 
Drehungen elektriſch zu übertragen und durch gleich: 
eitige Markierung der Beit bei jeder Kippung eine 

legiſtrierung der Regenmengen zu erhalten. 

egenmonfun, der tegenbringende Monfun 
(ſ. d.)._ Im Indien ift der Südmeltmonfun ver R., 
in Auftralien der Norbiweftmonfun. . 

Regenpfeifer (Charadriidae), eine aus 19 Gat: 
Sungen und über 100 Arten beftehenve Tamilie der 
Stelzuögel von kosmopolit. Verbreitung, mit kur: 
zem / fharfipigigem Schnabel, langgerigten Nafen: 
lödern, ſchlanken, dünnen, an der je etwas ver: 
vidten Beinen mit drei Zehen, jhmalen, fpigen 

lügeln, kurzem, rundem Schwanz und meift wei⸗ 

em und büfter:braungelblihem Gefieder. Die 
nördl. Formen niften in Sümpfen und Mooren, 
wandern meift mit den Schnepfen im Winter nad 
Süpen, naͤhren fih von Inſelten und Würmern 
und lajlen häufig, beionders bei drohendem Re: 
gen, einen lauten Pfeifton hören. _ Eier und Fleiſch 
der R. find vortrefflih. Bei uns find beſonders be: 
tannt der ſehr weit (f. Karte: Tiergeograpie ll) 
verbreitete Goldregenpfeifer (Charadrius plu- 
vialis L., s. auratus Suckow, |. Tafel: Stelz⸗ 
zögel IL, Fig. 2), oben ſchwärzlich, mit heilen 
Golofleden, von der Größe der Becaffinen, und 
der etwas Heinere Morinell (Charadrius s. Eu- 
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dromias morinellus L.), von lihtgrauer Farbe, mit 
beilgefledtem, dunklem Oberfopfe. Zu ver Familie 
der R. gehören noch: der Aufternfilcher (1. d.), der 
Didfuß ([.d.), der Riebig (j.d.), der Krokodilwächter 
6. d.), die Brachſchwalben (ſ. d.) u. a. m. 
NRegens AR Leiter, Borjteher, bejonders der 
eines Konvilts (1. d.). H 
Begenöbur, . 1) Bezirksamt im bayr. Reg.⸗ 
Bez. Oberpfalz, Br 618 qkm und (1900) 29701 €., 
79 Gemeinden. — 2) Unmittelbare Stadt und 
. Hauptitadt des bayr. Reg. 
D Bez. Oberpfalz, in einem mei: 
ten, tbaren Thal am rech⸗ 
ten Ufer der Donau, am Ein: 
fluß des Regen in diefelbe, an 
den Linien R.-Augsburg (141 
km), Wurzburg⸗Paſſau und 
Hof-Eger-Münden der Bayr. 
Staatsbahnen, mit dem nörd- 
lich gelegenen Stadtambof 
. d.) durch eine im 12. Sabh. erbaute fteinerne 
rude (347 m lang, 8m breit) mit 15 Bogen verbun: 
den, ift Sit der Kreisregierung, des Bezirksamtes, 
eine Landgerichts ( landeögeriht Nürnberg) 
mit einer Rammer für Sanvelafaden und 12 Amt3: 
erihten (Abensberg, Burglengenfeld, Hemau, Kel⸗ 
im, Nittenau, RI, R. II, Regenftauf, Rieden: 
burg, Roding, Stadtamhof, Wörth a. d. Donau), 
weier Amtsgerichte, eines Biſchofs, Oberpoft: und 
berbahnamtes, einer Reihsbantnebenftelle, Han: 
del: und Gewerbelammer fowie der Kommandos 
der 6. Divifion und 12. Infanteriebrigade und hat 
(1900) 45429 €., darunter 5774 Evangelifhe und 
571 Israeliten, in Garnifon das 11. Infanterie: 
regiment Bon der Tann, ein Poftamt, zwei Poft: 
ernebitionen, —— und ein Reiterſtandbild 
önig Ludwigs J. (nad dem Modell von Ferd. von 
Miller, 1902) auf dem Domplag. Die Stabt hat 
meift enge, krumme Straßen, zahlreiche altertümliche 
Häufer, teilweife noch mit den Wappen ver ehe: 
maligen Befiger gefhmüdt und mit jeiten Türmen 
(Goldener Turm, erturm) verjehen und iſt 
eine der älteften Runftftätten Deutſchlands. Sie 
bat 12 tath., 3 evang. Kirhen und 3 Klöfter. 
Der Dom zu St. Peter, eins der ſchoͤnſten und am 
beften vollendeten get: Bauwerke in Deutfchland, 
1275 unter Bischof Leo Thundorffer an Stelle eines 
abgebrannten begonnen, wurde bis 1534, die durch⸗ 
brodhenen Türme 1859—69 unter Denzinger voll: 
endet, kt an der Weitfagade (15. Jahrh.) eine drei- 
feitige Vorhalle, eine Galerie mit a 


ochenem 
Steingeländer und einen Finde Dachreiter auf 








der Bierung. Die Kirche ift im Innern 98 m lang, 
38 m breit, das Mittelſchiff ift 40 m hoch und 15m 
breit; fie enthält Orabmäler, Roftbarkeiten und einen 
Altar got. Stils (f. Tafel: Altäre I, Fig. 7). An 
der Nordjeite des Querſchiffs der fog. Eſelsturm 
mit Wendelgang ohne Stufen; der Kreuzgang hat 
a in zierliher Steinarbeit (16. Yabch, an 
ihn ftößt die Allerheiligentapelle (1164) und ber 
Mte Dom (11. Jahrh.). Ferner find zu nennen 
die roman. Kirche (11. Yahrh.) des Benediktinerftifts 
St. Emmeram, im 7. Jahrh. gegründet, 1808 auf: 
gehoben, mit den Grabjtätten Kaifer Arnulfs und 
Ludwigs des Kindes, die roman. Benediktinerkirche 
St. Jatob (jog. Schottentiche) mit berühmten 
roman. Portal und mertwürdigem Steinbildwert, 
die roman.:got. St. Ulrichslirche (18. Jahrh.), Dom: 
pfarrlirche Niedermünfter, Stiftskirche Obermünfter 
Vredhaus’ KRonverfationd-Legiton. 14. Auf, R.M. XIIL 
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(11. Jahrh.), die evang. Dreieinigkeitskirche, das alte 
große Rathaus, ein düfteres, unregelmäßiges Ge: 
bäubde, im 14. Jahrh. begonnen, merkwurdig als Bau 
und berühmt durch feine Geichichte, deſſen dftl. Teil 
(neues Rathaus) 1660 neu erbaut und 1721 vollendet 
wurde, mit den Sälen, in welchen 1663—1806 der 
Deutſche Neichstan ih verjammelte, und die tönigl. 
Billa (1853). Die Rloftergebäude von St. Emmeranı 
find jegt im Beſitz des Fürften von Thurn und 
Zarid, der fie hat erweitern und namentlich aud) 
die fürftl. Gruftlapelle (Chriftuzftatue von Dan: 
neder und hübiche Gtasmalereien) hat bauen laffen. 
Bon hohem Interefie ijt die 1885 wieder aufgefun- 
bene Porta praetoria, das nördl. Thor der alten 
Römerjtadt. Unter den Vibliothelen find vie lönig 
lihe und die Thurn und Tarisfche zu erwähnen. 
Bon Unterrichtsanftalten befigt NR. ein Ayceum mit 
einer theol. und einer philo). Sektion ſowie einem 
reichhaltigen phyſik. Kabinett und einer Sternwarte, 
Prieſterſeminar, biſchofl. Knabenjeminar, zwei Gym⸗ 
naſien, Kreisrealſchule mit gewerblicher Fortbil 
dungsſchule, Bräparanden: und landwirtſchaftliche 
Winlerſchule. Die Induſtrie erſtrectt ſich auf Fabri⸗ 
kation von Tabat, Maſchinen, Steingutwaren, Spi⸗ 
ritus und Bleiſtiften, Buchdruckereien, Li 
Seifefabrilen, Brauereien und Brennereie 
Sitz der 11. Sektion der Brennerei-Ber: 
ſchaft und der land: und forſtwirtſchaftlichen Berufs: 
genofienjceft für den Reg.:Bez. Oberpfalz. Ferner 
eſteht Schiffbau und Speditionshandel mit Holz und 
Getreide. Die Donau bildet zwiſchen R. und Stadt: 
ambof zwei Infeln (Oberer und Unterer Wörth 
Woͤhrd) mit Wohngebäuden, Mühlen, Fabriken 
und Badeanftalten; am Obern Wörth Werfte und 
der Hafen der Donau: Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft. 
Bei der Stadt ift das Denkmal des Aſtronomen 
Kepler (181 ni auf dem felfigen Thalrand der Donau 
10 km unterhalb R. die Walballa (f. d.): 
Geſchichte. R., Castra Regina (Reginum) der 
Römer, neulat. Ratisbona (aus dem Keltilchen), war 
on im 2. Jahrh. n. Chr. Handelsplag. Unter den 
gilolfingern wurde e3 Hauptftadt Bayerns. Nach 
ber Entjegung diefer Dynaftie (788) erhielt e3 bie 
Benennung einer lönigl. Stadt. 739 wurde das Bis⸗ 
tum R., deſſen Sprengel fpäter 330 qkm umfaßte, 
durch Bonifatius — — Vom 11. bis 15. & rh. 
war R. eine der blůhendſten und volkreichſten Städte 
Suddeutſchlands und früh ſchon Freie Reichsſtadt. 
1541 fand bier eins der befannteften Religions: 
geſprache (f. d. und Interim) ftatt. Im Dreißig⸗ 
lährigen Kriege wurde die Stadt 1633 von Mari: 
milian von Bayern eingenommen und von Bern: 
hard von Weimar wieder erobert, 1634 aber an 
bie Raiferlihen verloren. Bon 1663 bid 1806 war 
fie, außer 1713—14 und 1740—44, Sit des Reihe: 
tag3. 1801 kam R. an den Fürftprimas von Dal: 
berg und der SGN. Stuhl von Mainz wurde 
auf die Domkirche zu R. übertragen. 1803 wurden 
Stadt und Bistum zu einem Fürftentum erhoben, 
bad 1810 an Bayern kam. Ungemein litt bie 
Stadt 1809, wo es zweimal (19. April von den Oſter⸗ 
teichern und 28. April von den Franzofen) erftürmt 
tourde. — Vgl. Gemeiner, Regensburgiſche Ehronit 
(4 Bde., Regenab. 1800-24); Chroniken der deut: 
chen Stäbte, Bo. 15 (Lpz. 1878); Walderdorff, R. 
in feiner Vergangenheit und Gegenwart (4. Aufl., 
Regensb. 1896); Janner, Geichichte der Bischöfe von 
R.(8 Bde. ebv.1883—86); Sannge, Fuhrer durch 
R. und deſſen nächfte Umgebung (9. Aufl. ebd.1889); 
45 
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Kaſſer, Alt: und Jung-Regensburg (ebd. 1895); Fink, 
N. in feiner Vorzeit und Gegenwart (5. Aufl., ebd. 
1900); Aufleger, Mittelalterlihe Bauten R.3, photo: 
graphiſch aufgenommen, mit Einleitung von Hager 
(Münd. 1896 | Schrah.%., biftor, und praftticer 
Führer (4. Aufl., von Dengler, Regensb. 1901); 
8. von Egloffitein, Der Reichstag zu R. im J. 1608 
(Münd. 1886); Will, Archivaliſche Beiträge zur 
Geſchichte der Erftürmung von R. 23. April 1809 
(Regensb. 1896); Binder von Krieglftein, R. 1809 
(Berl. 1902). j 
Regendburger — ſ. Interim. 
Regenfchatten, |. Regenverteilung. 
Regenihirm, |. Schirmfabrifation. 
Regenfchirmbögel (Cephalopterus), Schirm: 
vögel, Gattung der Sruhtoöge mit einem auf: 


rihtbaren, helmartigen Scheitelihopf und einem | Fr— 
am Halfe herabhängenden befieverten Hautlappen. 
Drei Arten von R. bewohnen das tropische Amerita, 





darunter der jhmarze, 50 cm lange Cephalopterus 
ornatus Geoff. (©. vorſtehende Abbildung.) 
Negenftanf, Martifleden im Bezirksamt Stadt: 
ambof des bayr. Reg.:Bez. Oberpfalz, links am 
Regen, an der Linie München: Regensburg: Hof 
der Bayr. Staat3bahnen, Sik eines Amtsgerichts 
(Landgericht Regensburg), hat (1900) 2217 E., dar: 
unter 23 Cvangelifche, Bolt, Telegraph; Heidelbeer: 
weintelterei. (j. d.) am Harz. 
NRegenftein, alte Bergfeftung bei Blankenburg 
Regent (lat.), das Staatsoberhaupt, dem nicht 
als Beamten, wie einem Direktor oder Bräfidenten, 
fondern ald Monarchen die oberfte Leitung der 
Staatdangelegenheiten zufteht. In einem engen 
Sinne Derfiebt man unter R. einen Reichs⸗ oder Yan: 
deövermwefer, welcher in Verhinderung des Staats⸗ 
oberhaupte3, wegen Minderjährigkeit, Gefangen: 
ſchaft oder Geifteötrantheit desſelben die er 
führt. So war König Wilhelm I. von Preußen R. 
während der Krankheit feines Bruders Friedrich 
Wilhelm IV. Meift ordnet die Verfaſſung felbft an, 
wer zur Regentfchaft berufen werden foll; der Regel 
nad) führt der nad) der Brimogeniturordnung nädhit: 
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berufene, großjährige, vegierungsfähige Agnat die 
Regierung, fo auch nad) preuß. Staatsreht (Ber: 
faſſungsurkunde Art. 56); ift fein nad der Ber: 
faſſung berechtigter R. vorhanden, fo hat das Mi: 
nifterium bie Regentfchaft — bis zux Wahl 
eines R. durch den a (Art. 57). Bor Beginn 
der Regentichaft hat der R vor dem Landtag den 
Verfaflungseid Fr leiften. Der nach preuß. Staats: 
recht berulene . hat aud als folder die kaiferl. 
Rechte auszuüben. In manden Staaten wird als R. 
berufen aud die Mutter (jo in Spanien und den 
Nieverlanden) oder Großmutter. In England be- 
ftimmt dad Parlament die Rechte der Regentſchaft. 
—R. ift Titel von Vorſtehern geiſtlicher Orden 
(1.d.).— Bol. Stölzle, Die retlihe Berantwortlid: 
teit deö R.nach deutſchem Staatsrecht (Würzb.1894); 
eund, Die Regentichaft nach preuß. Siaatsrechi 
unter Berüdfichtigung des in den übrigen deutfchen 
Bundesſtaaten geltenden Rechts (Bresl. 1903). 
Regent, ein Diamant (f. d. nebſt Tafel, 
"Negentag, |. Regen. Fig. 3). 
Regentenftüde, Gemälde, |. Doelen: 
Regentücher, |. Schirm. [ftüde 
Regenäberfäle, f. Notaugläfie. 
Be enverteilung, die Verteilung des 
durchſchnittlichen jährlihen Regenfalls (die 
andern Nieberfhläge, wie Schnee, Hagel 
u. f. w. mit eingerechnet) auf der Ervober: 
„ Häcde. Zur Beitimmung dienen die fo: 
| byeten, die Linien gleichen jährlichen 
Regenfalls, die ihrerfeit3 wieder mit Hilfe 
J von Regenmefiern (ſ. d.) gefunden werben 
und die Orundlagen der hyetographi: 
ſchen Karten oder Regentarten bilden 
she Regenlarte der Erde; vgl. auch 
" Regenlarte von Europa, beim Artitel 
? Europa). Die Menge und Häufigkeit ber 
Regen ift vorwiegend von d —5 
und der Lage eines Ortes —c ie 
Verteilung in der Jahresperiode ift in vielen 
Gegenden der Erde jo charalteriſtiſch, daß 
man von einer Regenzeit fpriht. An an: 
dern Drten fällt ver Regen durch das ganze 
Jahr hindurch nahezu gleih häufig und 
gleih verteilt, während in andern nahe: 
liegenben — wieder große Derfie: 
denheiten beitehen. Wie verwidelt die ganzen Ber: 
ltniſſe find, erfennt man aus Köppens «Unter: 
uchungen über die jahreszeitlihe Verteilung ber 
—2 und Supans «Die Verteilung des 
Niederſchlags auf der feſten Erdoberflache⸗, ſowie des 
oleihen Verfaſſers «Die jahrlichen Riederſchlags⸗ 
mengen auf den Meeren» (Gotha 1898). Koppen 
unterfcheidet 7 —— I-vII —— 
von denen er 4 noch in Unterabteilungen einteilt, fo 
daß ſich im ganzen 25 Arten des jährlichen Berlaufes 
der Nieverfchläge ergeben. — 
Während len feiner Einteilung die Rieder 
ſchlagshaufigkeit bez. die Anzahl der Regentage 
zu Grunde legt, ftüßt Supan feine Ergebniffe auf 
die Niederſchlags mengen und madt in ber t⸗ 
ſache nur die Dreiteilung in niederſhlags at me 
Gebiete, die Zone mit mäßigen Niederſchlagen 
und niederſchlagsreiche Gegenden. In Anbe 
tracht der Thatſache, daß Regentage, über deren Be: 
griff noch kein Ginverftändnis herricht, recht ſchwan ⸗ 
tende Werte darftellen, ift Supans Methode auch 
bei der Bearbeitung ver Regenkarte leitend gewefen. 
Um zu zeigen, wie die Niederſchlagsverhaltniſſe ſich 
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Regenvogel — Reggio di Ealabria 


in den einzelnen Klimazonen geftalten, find ferner 
die leßtere begrenzenben Jahresiſothermen jowie die 
Üquatorialgrenze des Schneefalld (nach H. Fiicher) 
mit aufgenommen. e 

Im allgemeinen ift das Innere großer Kontinente 
tegenarm und der wenige Regen während des Som: 
mer? fällt in Gewittern. Ausnahmen, wie über dem 
Gebiet de3 Amazonas und dem tropiichen Afrika, 
fowie an Küftengebieten oft ziemlich weit nach dem 
Innern hinein, find ftet3 durch deren günftige Lage 
zu den Seewinden bedingt. Im tropifchen Sud⸗ 
amerifa und Afrifa find es die Bafjate, vor dem 
Südabhang de3 Himalaja, den oftind. Infeln und 
der Küite Auftraliens die Monfune und in Europa 
die Winde vom Atlantifhen Dcean, der Norb: und 
der Ditfee, die ald Negenmwinde auftreten. Die 
Negentarte läßt fofort erkennen, daß alle regen: 
reihen Gebiete niht nur den Seewinden ausge⸗ 
jest find, fondern daß ſich denfelben auch hoch⸗ 
aufragende Gebirge entgegenitelln. Namentlich 
find alle budtartigen Bildungen pain Regen: 
fällen günftig. Das fieht man in großartigem Maß⸗ 
itab in Indien, Südamerifa und bei den Gebirgen 
in Deutihland, die den Nordweſtwinden hinderlich 
find. Der Einfluß der Gebirge wirkt in verichiedener 
Beziehung auf die R. ein. Beim Auffteigen eines 
feuchten Luftitroms an der Seite des Gebirges, welche 
den Strom bemmt, wird viel Regen fallen, während 
vie andere Seite de3 Gebirges wenig oder feinen 
Niederihlag empfängt. Man fagt dann, daß dieſe 
Gegenden im Regenfchatten des Gebirges liegen. 
Eine andere Einwirtung der Gebirge ei darin, 
daß die Regenmenge mit der Höhe, wenigſtens bis 
zur Höhe von etwa 2000 m, zunimmt, Von großem 
Einfluß find aud die Meereöftrömungen. Die war: 
men, nad den Polen zuftrömenden, werden dort, mo 
fie den Küften entlang ziehen, auf den Regenreich: 
tum günftig einwirken, dagegen fchreibt man bie 
Irodenheit einiger Streden an den Weſtküſten von 
Südamerifa und Afrika den dort entlang fließenden 
kalten Strömen zu. Aud auf Schiffen, insbefondere 
gelegentlich wiſſenſchaftlicher Expeditionen, werden 
Negenmeflungen vorgenommen; demzufolge wird 
die Berechnung der Niederſchlagsdichte neuerdings 
auch auf die Dceane ausgedehnt. — Bol. die unter 
Klima, Klimatologie, Meteorologie und Meteorolos 
giſchen Kartenwerie aenannten Werte. 

Regenvogel, |. Thomas, närrifcher. 

Regenwalde. 1) Kreis im preuß. Reg.:Bez. 
Stettin (j. Rarte:Medlenburg undBommern), 
hat 1189,50 gkm und (1900) 44954 €., 4 Städte, 
31 Landgemeinden und 113 Gutsbezirke. Sig des 
Landratsamtes ift Labes. — 2) Stadt im Kreis R., 
rechts an der Rega, an der Nebenlinie Biepenburg:R. 
(14 km) der Altdamm:Kolberger Eifenbahn und der 
Kleinbahn Kolberg:R. (63 km), Siß eines Amtsge⸗ 
richt? (Landgericht Stargard), hat (1900) 3396 E., 
darunter 28 Ratholiten und 85 Israeliten, Boftamt 
zweiter Klafie, Telegraph, ein Rettungshaus und 

abrifation landwiriſchaftlicher Maſchinen. 

Negenwolke, |. Nimbus. 

Regenwlrmer (Lumbricidae), einzige Familie 
ver terricolen Dligodhäten (j. Borftenwürmer). Die 
betannteften Vertreter find die gemeinen N. 
(Lumbricus agricola Hoffm. over terrestris L.) 
und der rote Regenwurm (Lumbricus rubellus 
Hoffm., |. Zafel: Würmer, Fig. 31), der irrtümlich 
für ſchädlich gilt. Er wird bis 40 cm lang, befigt 
80—120 Ringel und 4 (je 2 am Bauche und in den 








707 


Seiten) Borftenreihen. Die zwitterigen Geſchlechts⸗ 
organeliegenim9. dis 14.Segment ; zur Begattung3: 
zeit (Juni, Juli) bildet ſich vom 29. bis 36. Ringel 
eine Hautverdidung (Gürtel, Clitellum), die während 
der gegenfeitigen Begattung je zweier Individuen 
zum Jelthalten dient und die Überleitung der Ge- 
Ichlechtöftoife ermöglicht. Die Eier werden in einem 
Cocon abgelegt und entwideln fi ohne Metamor: 
phofe. Obwohl der Negenwurm keine gefonderten 
Sinnesorgane befikt, find bei ihm doch einzelne 
Sinne, namentlid Geſchmad und vor allem Gefühl, 
ziemlich hoch entwidelt. Er nährt ſich von vermefen: 
den B angenteilen die er in feine Röhren hinein: 
zieht, vielfach audy von den organifhen Reften, 
die er mit der gefrelienen Erde in feinen Darm auf: 
genommen bat. Seine große Bedeutung für den 
Haushalt der Natur durch Ummühlen und Auf: 
lodern des Bodens ift durch Darwin in feinem 
Wert «The formation of vegetable mould through 
the action of worms» (Lond. 1881; deutſch Stuttg. 
1882) in rechte Licht geftellt worden. 

Regenzeit, |. Regenverteilung. 

Regeften (lat.), hronologiih geordnete Urkun: 
denverzeichniffe mit hurzer Angabe des Inhaltes der 
Urkunden und des Ortes, wo fie aufbewahrt werden, 
oder des Schriftwertes, in dem fie abgedrudt mit: 
Be find. Über die päpitlichen R. j. Bapitregeiten. 

ie N. über die Altern deutſchen Kaiſerurkunden 
owie über die Urkunden einzelner veutjcher Lander, 

istümer, Städte u. ſ. w. verzeichnet Dahlmann 
und Waig, Quellentunde der deutſchen Geſchichte 
(6. Aufl., Gött. 1894), S. 41—62. Unter auswär: 
tigen R. ragt Delisles Catalogue des actes de 
Philippe-Auguste (ar. 1856) hervor. 

Regge, linter Nebenfluß ver Vecht in der nieder: 
länd. Provinz Oberyijel. 

Reggio di Ealabria (fpr. reddſcho). 1)R. d. 
C., früher Galabria ulteriore I genannt, Bre- 
vinz im Königreich Stalien, in der Landichaft Cala: 
brien (f. Karte: Unteritalien, beim Artitel Sta: 
lien), bilvet die Außerfte Sudweſiſpitze des ital. Feſt⸗ 
lande3, grenzt im N. an die Provinz Catanzaro, im 
D., S. und ®. an da3 Meer, durch die Straße 
von Meſſina von Sicilien getrennt, hat 3164 (nadı 
Strelbitftij 3177) qkm mit (1901) 428714 €. und 
zerfällt in die 3 Kreife Gerace, Balmi und R. d. €. 
mit zufammen 106 Gemeinden. Pie Provinz wird 
von dem Waldgebirge des Ajpromonte (1958 m) 
durchzogen und durch zahlreiche Heine Küftenflüfle be: 
wäjlert, von denen Mefima und Betrace oder Marro 
nah W. fließen. Das Lan liefert Kohle, Thon und 
Eifen, wenig Getreide und Vieh, beſonders Olivenöl, 
Shofrücte, Raftanien, Seide und Wein. Die In: 
duftrie erftredt fih auf Fabrifation von Seiden⸗ 
waren, Gement, Thonwaren, Weinftein und Seife, 
der Handel auf Ausfuhr von Sũdfrüchten, Eifenzen, 
Wein und Seide, Die an der Küjte entlang füh— 
rende Gifenbahn berührt die Hauptitadt R. d. - 
2) Hanptitadt der Provinz und des Kreijes 
EIN. d. C., gegenüber von Meſſina, an der 
fina, in einer fruchtbaren Küftenebene, an 
den Linien Metaponto:R. d. C. (430 km) und 

k & 

















Mittelmeernebes, 
3 f8, Tribunals 
erfter Inſtanz, deutſcher onſuls, einer Handels⸗ 
und Gewerbelammer ſowie der Infanteriebrigade 
«Galabria», ſteigt vom Meere aus auf zu dei 
Höhen, die mit zahlreihen Villen bejept find, ‚und 
bat (1901) als bemeinde 44415 €., in Garnijon 
45* 
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da3 60. Infanterieregiment und die 5. Kuſten⸗ 
artilleriebrigade, ein altes Kaftell, einen Dom, 
eine weite Pfeilerbafilita des 17. Jahrh. ein ftäbti: 
ſches Muſeum mit Altertümern, ein Symmafum, 
eine Oberrealſchule und Gemwerbeihule; Wein: und 
Dlivenbau, Yabrikation won Ejjenzen und wohl: 
riechenden Waflern, von Weinftein, Seidenmaren, 
Muſchelarbeiten und Topfergeſchitr fowie Ausfuhr 
von Olivenöl, Flechtweiden, getrodneten Früchten, 
Seide, Wein und Einfuhr von Rolonialwaren, Ge: 
treide, Steinfohlen und Eifen. Hftlih von R. d. C. 
das Waldgebir e Aipromonte (f. d.). — R. d. C., 
im Altertum Rhegium, gried. Rhegion, war ur: 
ſprunglich eine euböiiche Kolonie und gelangte durch) 
Einwanderung geflüchteter Meffenier (728 v. Chr.) 
u Blüte und Reihtum, hatte aber ſchon früh durch 
iege zu leiden. Sie wurde 387 v. Chr. durch Dio: 
nyfius I. von Syrafus, 270 von den Römern zer: 
ftört. 410 n. Chr. belagerte und verbrannte Alarich 
die Stadt, 549 eroberte fie Totilad, 918 die Sara- 
zenen, 1005 die Piſaner, 1060 Robert Guiscard, 
1282 Beter II. von tagonien. R.d. C. wurde dur 
das Erdbeben 1783 faſt ganz zerftört, ſeitdem aber 
wieder neu aufgebaut. Sud die Erdſtoͤße, die vom 
16. Nov. bis Mitte Dez. 1894 einen großen Teil der 
Provinz heimſuchten, ji auch R.d.E. gelitten. 
Reggio nel’ Emilia (fpr. rı a: —8 
Kinn im önigreich Stalien, in der Sandı al ilia 
(j. Karte: Ober⸗ und Mittelitalien, beim Ar⸗ 
tifel Italien), grenzt im N, an en Man: 
tua, tm D. an Modena, im ©. an Dlafja: Carrara 
und im W. an Parma, bat 2269 (nady Strelbitftij 
2169) qkm mit (1901) 274495 €. und zerfällt in 
die 2 Rreife Guaftalla und R. n. E. mit zufammen 
45 Gemeinden. Die Provinz wird im S. vom 
Apennin (Monte:Cusna 2121 m) durchzogen und 
ift im nördl. Teil eben und fruchtbar. Hauptflüffe 
ind Po (nördl. Grenzfluß) mit Enza (meitl. Grenz: 
uß), Croſtolo und Secchia (öjtl. Grenzfluß); der 
Ranal von R. n. E. führt von der Hauptjtadt zur 
Sechia. Das Land liefert Weizen, Mais, Neis, 
Hülfenfrüchte, Obit, Wein, Kaſtanien, Pokelfleiſch, 
Geflügel, ver Bergbau Kupfer, Schwefel und Eijen. 
Bedeutend iſt die Viehzucht, beſonders Rindvieh, 
Pferde und Schweine find geſchätzt, zahlreich vie 
Mineralquellen. Neben Seidenzudt bejteht Fabri⸗ 
tation von Papier, Leder, Thon: und Glaswaren, 
Gement. — Ein Teilder Brovinz, das ehemalige Her⸗ 
zogtum R. n. E., hatte unter den ‚gangobarben befon: 
dere Serzoge, mar im 12. Jahrh. Republik, wurde 
gegen dag Ende des 18. Jahrh. von ven Markgrafen 
von Eſte unterworfen, fam dann nadeinander in 
die Gewalt en tani, Gonzaga, Visconti u. ſ. w. 
warb aber nad} der Eroberung Koma 1527 duch 
Kaiſer Karl V. wieder an das Haus Eſte (Modena) 
gegeben, dem es bis zur Anneltierung Modenas 
durd Sardinien (1859) verblieb, mit Ausnahme der 
Zeit von 1796 bis 1814, wo es erft zur Cisalpini⸗ 
ſchen Republik, dann als Depart. Eroftolo zum 
damaligen Königreich Stalien gehörte. Napoleon I. 
ernannte 1809 den General Dubinot (f. d.) zum 
Herzog von R. — 2) Hanptftabt der Provinz und des 
Kreiſes (205929 €.) R. n. E., das Regium Forum 
Lepidi oder Lepidum der Römer, mittellat. Regia, 
am Flußchen Eroftolo und am Kanal Tafione, an der 
Linie Pıacenza-Bologna des Aoriatifhen Nehzes und 
den Anſchlußbahnen R.n.E.:Safjuolo (23km), R.n. 
€.:Ouaftalla (29 km) und R. n. E.:Carpi (27 km) der 
Eifenbahngefellihaft Ferrovie dell’Emilia, deren 





Reggio nel’ Emilia — Regierung 


Generaldirektion fih in R. n. €. befindet, Sig des 
Prafelten, eines Bifhofs, eines Tribunals erfter 
Inftanz und einer Handeld: und Gewerbefammer, 
hat (1901) als Gemeinde 58490 E., in Garnifon 
das 41. Infanterieregiment und das 15. Feld: 
artillerieregiment (außer drei Batterien) nebft einer 
Traincompagnie, alte Mauern und Wälle, breite 
Straßen mit Bogengängen, einen Dom (15. Jahrh.) 
mit Reften des roman. Baues aus dem 13. Jahrh. 
und zahlreichen Statuen von Glementi, dem Schüler 
Michelangelos, und viele andere Kirchen, darunter 
die [höne Madonna della Ghiara, 1597 nach Balbis 
Entwurf in der Form eines griedh. Kreuzes mit 
Kuppeln erbaut, ein Municipio, eine Citadelle mit 
dem alten Schloſſe, ein biihöfl. Seminar, ae 
Gymnafium, eine Oberrealihule, eine techniſche 
Schule, ein Mufeum mit Naturalienfammlung des 
ier 1729 geborenen Spallanzani, eine paläo:ethno= 
og. Sammlung (Museo Chierici), ſtädtiſche Biblio: 
thet (70780 Bände, 12680 Brofhüren, verſchiedene 
Intunabeln und Handſchriften), fhönes Theater 
und zahlreiche Wohlthätigkeitsanftalten. Die Stadt 
bat anfehnlihe Seiden: und Hanfmweberei, Yabrita: 
tion von Drechslerwaren, Bejen und Leder, Handel 
mit Seide, Wein, Reis, Hadz, Hanfleinwand und 
Holz, befonders Sciffbauholz, und eine Mefie 
(April). R.n. €. ift Geburtsort des Dichters Ariojto 
und des Aitronomen Secdi. Etwa 15 een 
liegen die Trümmer des Schloffes Canofla (f. d.). — 
Vol. Bali, R. n. E. alla fine del secolo XVII 
(Reggio 1896). j 
oides (ft3., fpr. -[hißihd, d. h. Königs: 
mörder), in Frankreich nad) der NReftauration von 
1815 diejenigen Mitglieder des Nationaltonvents 
von 1793, die für den Tod Ludwigs XVI. geftimmt 
hatten. Sie wurben 1816 verbannt, 

Regie (ftz., fpr. „ienib), im Sinanzwefen 
in Frankreich der unmittelbare Staatsbetrieb zum 
Zweck der Ausnutzung einer Einnahmequelle, wie 
er 3.8. beim Tabal3monopol ftattfindet, während 
das ar (f. Zündhölzchenfteuer) 
an eine Gefellihaft verpadhtet iſt. Im 18. Jahrb. 
nannteman R. die Bermaltung derjenigen indirelten 
Steuern, die nicht von den Genetalpächtern (f. d.) 
übernommen waren, und in diefem Sinne fam das 
Wort auch nah Deutichland, als Friedrich II. in 
Preußen die Accife nad) franz. Mufter einrichtete. 

Beim Theater verfteht man unter R. den In= 
begriff der Aufgaben des Regiifeurs. Bald Iegt 
dem Regifjeur die Wahl und Belegung der Stüde 
ob, bald hat er nur der Direktion Stüde und Be: 
fegung vorzuschlagen, ftet3 aber erftere einzurichten 
und in Scene zu jeben, wobei beſonders Stil und 
Charatter des a Ta enden Dramas zu wahren 
find und die Einzelträfte zu einem Enjemble (f. d.) 
vereint werben. Auch hat er die Hauptitimme bet 
Engagement und Entlafjung ver Schaufpieler. An 
größern Bühnen hat jeve Gattung einen Regifleur. 

egiekarte, in Aſterreich übliche Bezeihnung 

für Eiſenbahnfahrkarten, die den Beamten der Cijen: 
ahnverwaltungen und ihren Angehörigen zu einem 
ermäßigten Areale, dem Gelbitloften: oder Regie: 
preije, verabfolgt werden. (S. Freifahrtorbnung.) 

Regierung, teil3 der egrifi der Staats: 
gas im Gegenſatz zu dem Volle, alſo das 

taatöoberhaupt nebft den feinen Willen aus: 
führenden Organen, teil3 diefe Organe allein, ge: 
trennt, vom Souveran. Die letztere Auffaflung 
findet ingbefondere in der Republik ftatt, zumeilen 


Negierungsbauführer — Regiomontanus 


auch in der Eonftitutionellen Monarchie infolge der 
Unverantwortlicfeit des Monarchen und ber Ver: 
antwortlichleit feiner Minifter. In Frankreich ftellte 
Thiers unter Ludwig Philipp den Satz auf: der 
König berrfcht, aber regiert nicht, d. h. er hat die 
formelle oberſte Entfcheidung, aber materiell follen 
die Minifter regieren, weil % allein für die Hand: 
lungen der R. verantwortlich find. Diefe Unter: 
ſcheidung widerfpricht dem wahren Wefen der Mon: 
archie, weil N. zum Weſen der monarhifhen Ge: 
malt gehört. Nur in Scheinmonardien tft diefes 
Regierungsigftem möglid. ee den Beziehungen 
nah außen findet die Unterſcheidung nıdt ftatt; 
bier bedeutet R. die Verkörperung und Vertretung 
des Staates, als eines Quoiotbuums, ‚gegen andere 
Staaten. In manden Staaten bezeichnet man mit 
R. einzelne Behörden, fo in Preußen und Bayern 
die Verwaltungstollegien der einzelnen Bezirke (Re: 
gierungsbezirke, |. Bezirk), die aus Regie: 
rungsräten und Oberregierungsräten 
zuſammengeſetzt find, und an deren Spitze ein 
ae Ne fteht. Regierungsge: 
walt beißt bald die gefamte Staatsgewalt, bald 
nur der änbearifl der Verwaltungsbefugniſſe. 

NRegierungsbauführer, Regierungdban- 
meifter, |. Baubeamter und Techniſche Staats: 
yrüfungen. $ $ 

egierungSbezirt, f. Bezirk und Regierung. 

Negierungdgeivalt, |. Regierung. _ 

Regierungdgewerberat, ſ. Fabrikinſpektor. 

Regierungspräſident, |. Regierung. 

Regierungsrat, |. Regierung. 

Regierwerk, die gefamte Konſtrultion der Re: 
aifterzüge an einer Orgel (f..). 

Regillus, ein Heiner See öftlih von Rom, be: 
rühmt duch den angeblich in feiner Nähe 496 v. Chr. 
erfohhtenen Sieg der Römer über die Latiner. 

Regime (frz, fpr. -Ihihm, lat. regimen), Staats: 
verwaltung, Verwaltungsbereich; auch Lebensord⸗ 
nung, beſonders die einem Kranken vorgeſchriebene. 

egimen (lat.), foviel wie Regime (. d.). 

Regiment (lat., «Herrichafte), eine jelbftändige, 
aus Bataillonen (Fußtruppen), Eskadrons (Ka: 
vallerie) oder Batterien (Felvartillerie) zufammen- 
geſetzte Truppenabteilung. Die Infanterie: 
regimenter haben meift 3 (bie 1897 in ber 
zeurihen Armee neuerrichteten, bis auf das 20. und 
21. bayr., 2) Bataillone, die Raval erieregi: 
mentex 4—6 (früher fogar 10) Eskadrons; die 
Fuß: oder gehunakart lerieregimenter ge: 
wöhnlih 2 Bataillone; die Feldartillerieregi- 
menter 2—4 Abteilungen zu je 2—4 Batterien. 
Die franz. Linienregimenter haben zum Teil 4 Ba- 
taillone. In einigen Armeen, 3. B. der deutfchen, 
find in einem Zeldartillerieregiment reitende und 
fahrende Batterien vereinigt. 

Regiment de la Oslotte (Ipr. -[himäng, 
talött), ſ. Galottiften. 

NRegimentächef, 07 ee 

Regimentögericht, ehemaliges Militärgeriht 
(5. d.), das aus dem Regimentscommandeur al3 Ge: 
richtsherrn und dem unterfuhungführenden Offizier 
beftand. Die Gerichtsbarleit des R. war auf die 
niedere Geriht3barkeit beihräntt; an feine Stelle 
ift nad) der neuen Deutſchen Militärftrafgerichts- 
ordnung vom 1. Dez. 1898 dad Standgericht (. 
Mitt oferehren und Standrecht) getreten. 

Regimentötapelle, |. Militärmufit. 

Regimentstolonne, |. Kolonne. 
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Regimentöftice, früher Heinere, den Regimen: 
tern al3 Regimentdartillerie beigegebene Geſchutze. 
ine (lat.), Königin. — R. heißt auch der 
* — tt (engl. Re for. 
eginabio! engl. Regina le, fpr. ris 
dſcheinẽ pörpl), ein rotvioletter fün! —7 — Farbſtoff 
der Gruppe des Roſanilins (. d.). Er iſt das Acetat 
des Monophenyl:(oder:Zolyl-)Rofanilind und Para⸗ 
tofanilind und wird bei ber. Cinmirtung der fog. 
Echappes (Anilin und Toluidin) des Arſenſaure⸗ 
fuchfinverfahrens auf ein Gemenge von Rofanilin 
und Eifigläure gewonnen. Er findet beichräntte An⸗ 
wendung in Ber Aaelliäebexet: ON 
Reginum, lat. Name von Regensburg. 
Regio (lat.), Gegend; R.felix, — (.d.); 
R. coxae, die Hüftgegend (f. Hüfte); R. epigastrica, 
dieOberbauchgegend (.Baud)); R. hypochondriäca, 
die Rippenweiche, feitliche Bauchgegend (f. Hypo- 
chondrium); R. hypogastrica, die Unterbauchgegend 
(1. Baud); R. infrailiäca, die Hüftgegend (ſ. ook): 
R. iliäca, die Darmmeiche (|. Hypochondrium); 
R. mesogastrica, die Mitielbauchgegend (f. Bauch). 
Negiomontänns, eigentlich obann Müller, 
Mathematiker, Aftronom und Mechaniker, geb. 
6. Juni 1436 zu tmigäberg (daher der Latinifierte 
Name R., d.h. Königsberger) in Franken, Die ih 
feit 1451 unter Georg von Purbach und lehrte 
dann Mathematik zu Wien. Sein Wunid, die 
griech. Sprache unter der Leitung des damals be: 
rühmten Philologen Georg von Trapezunt zu ler: 
nen, bewog ihn, 1461 mit dem Kardinal Beſſarion 
nad) Stalien zu gehen. Nach feiner Rüdtehr (1468) 
lebte er am Hofe des ungar. Königs Matthias Cor: 
vinus, bis er ſich 1471 zu Nürnberg nieberließ, wo 
er in Verbindung mit Bernh. Walther ftand, mit 
deſſen Unterjtüßung eine Sternwarte, eine mechan. 
Werkſtätte und eine Druderei angelegt wurden. Er 
twurbe 1475 vom Papſt Sirtus IV. zum Biſchof 
von Regenzburg ernannt und zugleich wegen der 
Kalenderreform nah Rom berufen. Hier jtarb er 
6. Juli 1476, nad) einigen an der Peſt, nad) andern 
vergiftet von ben Söhnen deö Georg von Trape⸗ 
unt, die den Schimpf ihres Vaters, in defien Liber: 
Tebungen R. grobe Fehler aufgededt hatte, rächen 
wollten. R. war in Deutſchland der erite, der ſich 
mit Eifer dem Stubium und der Verbefjerung der 
— widmete. Der Trigonometrie gab er höhere 
wiſſenſchaftliche Bolllommenbeit und führte den Ge: 
braud) der Tangenten ein. Aud bie Mechanik ver- 
dankt ihm viel. Durch die von. teils erfundenen, 
teils verbefjerten aftron. a (Meteoroftop, 
Torquatum und Jatobftab) wurde den geogr. Ent 
dedungen namentlich der Bortugiefen und Spanier 
weſentlicher Vorſchub geleiftet. Martin Behaim hat 
die Portugiefen mit den Inſtrumenten und —5 
ſeines bekannt gemacht. Seine Schriften 
über Waſſerleitungen, Brennſpiegel, Gewicht und 
andere ahnliche Gegenftände zeugen von vielum⸗ 
faffender Gelehrfamteit und jeltenem Scharffinn. 
Seine«Ephemerides ab anno 1475— 1506» (Nürnb. 
1474), fortgefegt von Bernh. Walther, ver nach R.’ 
Tode deſſen Papiere kaufte, und herausgegeben von 
Schöner (ebd. 1544), find fehr genau; Columbus 
und Basco da Gama hatten fie an Bord; Amerigo 
Vefpucci sand mit ihrer Hilfe 1499 die geogr. 
Länge der Orinocomündung. In feinem Geburts: 
orte trägt der Marktbrunnen fein Standbild. Die 
erften wirklichen Kometenberechnungen rühren von 
N. her. Bon feinen übrigen Schriften find die wich: 
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tigften: das «Calendarium» in lat. und deutfcher | 
Ausgabe (Nürnb. um 1473), «De doctrina trian- 
gulorum» (Bened. 1463), «De quadratura eirculi» 
(1463), «Dialogus contra Gerhardi Cremonensis in 
planetarum theorias deliramenta» (Nürnb. 1475), 
«De reformatione calendarii» (Vened. 1484), «De 
cometae longitudine magnitudineque» (Nürnb. 
1531), «De triangulis omnimodis» (ebv. 1533), «Ta- 
bulae directionum profectionumque in nativita- 
tibus multum utiles» ( Vened. 1585). — Bal. €. 
nn ohannes Müller (in der « Allgemeinen 
deutihen Biographie»). Eine vollftändige Regio: 
montan Bibliographie gab Stern in Erf und Gru⸗ 
bers «Gncyllopäbier, IL. Selt., 22. Teil (%pz. 1843). 

Begiomontum, ſ. Rönigsber in Preußen. 
Negion (lat.), Gegend, N gi „Luftihicht; in 
Frankreich der Armeelorpsbezirt. R. des ewigen 
Schnee3, f. Schneeregionen. ſſche Gefteine. 

egionälmetamorphismus, ſ. Metamorphi⸗ 

Re Sy a nein ara sera a er 
der ſachſ. Rreishauptmannfchaft eivaig, linf3 an der 
Bleiße, an der Linie Leipzig:Hof ver Sächſ. Staats: 
bahnen (Station Breitingen:R.), hat (1900) 1089 €., 
darunter 19 Ratholiten, Boft, Telegraph, elektriſche 
Straßenbeleuchtung; Brauerei, Eijenwarenfabrifa: 
tion, Mühle, Handelsgärtnerei, Brauntohlenlager 
und Gemüfebau. 

Regiſſeur (pr. ſchiſſohr), j. Regie. 

Regiſter (entijtanden aus dem mittellat. Worte 
regesta), im allgemeinen Verzeichniffe, 3. B. der 
Eingaben, welche bei einer Behörde gemacht werden, 
oder der mündlich angebrachten Saden, dann amt: 
lich geführte Verzeichniſſe über gewiſſe rechtlich wich: 
tige Verhältnifie, wie das Genoſſenſchaftsregiſter 
(1. d.), Güterrechtsregifter (ſ. d.), Handelsregilter 
(1. d.), Börfenregifter iſ. Termingeichäfte), Mufter: 
regifter (f. Mufteribus), Schiffsregiiter (ſ. d.), Ver: 
einsregifter (j. Vereinsweſen); daher regijtrieren 
soviel als eintragen. Regiſtrator beift derjenige 
Kanzleibeamte, welcher das Eintragen und die Auf: 
zeichnung der eingelaufenen Sachen zu bejorgen hat, 
oder Au6 der Beamte, welcher die Akten verwaltet; 
in neuefter Zeit bezeichnet man mit R. auch Vorrich⸗ 
tungen zum Cinoronen und Aufbewahren von Brie: 
fen Sammelmappen). Regiftrande ift dad ange: 
fertigte Verzeichnis der gemachten Eingaben oder 
das Verzeichnis der vorhandenen Alten; Regiftra: 
tur die Nufeihnung des mündlich Angebrachten, 
aber auch die Gefchäftsitelle des Regiſtrators. Jede 
Regierung, jeder Magiftrat hat für die Regiftratur 
eigens angejtellte Beamte. Die Regijtratur: 
wiſſenſchaft ift der Inbegriff derjenigen Regeln, 
nad denen ein hauptjächlid aus gerichtlichen oder 
wiſſenſchaftlichen Akten bejtehendes Archiv ſowie die 
Sammlung der laufenden Akten zu ordnen und zu 
erhalten ijt. Diejelbe ift eine Unterabteilung ver 
Archivwiſſenſchaft. Ferner ift R. ein alphabetiſch 
georbnetes Inhaltsverzeichnis (Sad: oder Wort⸗ 
regifter)bei Büchern dgl.Rollrad, Die Regijtratur 
(Berl. 1896); Kur, Das gerichtliche Regiſterweſen 
(ebd. 1901). 

In der Mufit bedeutet R. joviel wie Fach oder 
Abteilung des Gleihartigen. Bei der menfchlichen 


















Stimme bezeichnet man durch R. die verfhiedenen 
Lagen der Zöne oder der Gattungen der Stimme. 


Die Bruftftimme oder dad Bruftregifter giebt 
vie Töne elonbers die tiefern) an, die einen vollen 
ang haben, dem Gefühl nad aus der Tiefe der 
Bruft hervortommen und dem Sänger am leid: ! 
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teften werben; die Kopfſtimme over dad Kopf⸗ 
tegifter (auch — genannt) wird 
für die böhern und höchſten Töne angewandt; fie 
bilvet den Hauptpunkt der gefanglihen Studien 
und wird burd die Ropfrefonanz, d. i. die Führung 
des Tonſtroms nach der Stirnhöhle, erreicht. Das 
Ziel des Geſangsſtudiums ift Ausgleich der Re— 
gifter und ee von Bruft- 
und Ropfregifter. i der Orgel und beim Har: 
monium nennt man R. oder Manubrien bie 
w beiden Seiten der Rlaviatur oder über dem 
Notenpult angebrachten, mit weißen Porzellan: 
plättchen werfebenen, gewöhnlich ſchwarz polierten 
Knöpfe. Auf, dem weißen Plättchen ftebt mit 
ſchwarzer Schrift der Name des R., oder, mas das: 
felbe ift, der einer Orgelftimme, d. i. einer Pfeifen: 
veihe, die für jede Tafte der Rlaviatur eine Pfeife 
von bejtimmter Klangwirkung erh und dur 
den Regifterzug in oder außer Thätigleit gpelent 
wird. Der ernae] bewegt einen Mecha⸗ 
nismus an der Lrgel, der dazu dient, die Schleifen 
in den Windladen anzuziehen over abzuftopen. Die 
R. des Harmoniums find weit einfacher in der 
ganzen Anlage. (S. Schnarriverf.) 
In ver Tehnik ift R. foniel wie Raudfhieher; 
an der Batronenvrehbant ein fejtliegendes Mutter: 
ewinde; auch ein Teil der Schraubenſchneidema⸗ 
Pine (}. d.); in der Buchbruderei verftcht man 
unter R. das Aufeinanderftehen des Schön: und 
Widerdrucks (f. Buchruderkunft). 
Regifterbücher, |. Archiv und Chartularia. 
Negiftercertifitat, $ Certifilat. 
Regiſterdefekte, ſ Rechnungsdefelte. 
‚Registersä (engl., ſpr. xeddſchi⸗), in ein Re⸗ 
Ka (bejonder3 Batentregifter) et auf 
engen Dot nie eingeichrieben (f. Einſchrei⸗ 
egifterhafen, |. Heimatshafen. [ben). 
Regifterplatte, |. Seilerei. 
Negifterton (Regiftertonne), ſ. Laft und 
— [f. Regiſter. 
egiſtraude, Negiſträtor, Regiftratür, 
Regiftrierapparate, Regiſtrierinſtru⸗ 
mente, Inſtrumente zum Aufzeichnen von zeitlich 
nacheinander, oder auch räumlich nebeneinander 
tattfindenden Erfcheinungen irgenpwelder Art. 
Ihr Anwendungsgebiet iſt ein ſehr großes, ihr 
rincip meift eletrifh. Sie dienen zum Studium 
Saltfifder Probleme und anderer in fehr kurzen 
Zeitintervallen verlaufender Bewegungsvnrgänge, 
zum Markieren des Eintritt3 wichtiger aftron. und 
meteorolog. Erſcheinungen, regiftrieren ven Verlauf 
von Ebbe und Flut und die Anderung des Waſſer⸗ 
itandes in Fluſſen und Hochwaſſerbaͤſſins, zeigen 
die Schwankungen der Spannung im Neb von 
Elektricitatswerlen, des Dampfes im Keflel einer 
Fabrik an und dienen andererjeitß wieder dazu, dem 
Bhpfiologen Auskunft zu erteilen über die kleinſten 
Anderungen des Bularhla 8 und anderer für ibn 
wichtigen Vorgänge. Ihre Ronftrultion ift den ver: 
fchiedenen Zweden entiprehend fehr verſchieden. 
Gemeinfam ift allen nur die meift von einem Uhr: 
wert bewegte Schreibflähe: aus einem Papierſtrei⸗ 
fen, einer fi drehenden Scheibe, over einem fih 
drehenden und gleichzeitig in der Richtung der Achſe 
langſam ————— Cylinder beſtehend, auf 
dem ein durch einen Magneten aus: und eingerüdter 
Stift, ein Aberfpringender Funke u. dgl. fchreiben. 
Bei den meteorologifhen R. unterſcheidet 
man folche, die ununterbrochen fehreiben und ſolche, 
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bei denen Markierungen nur in gewiflen Zeit: 
abſchnitten erfolgen. Die Regiftrierung jelbft lann 
durch Die Schwerkraft verExve mehanif e R.) durch 
den eleltriſchen Strom (eleltriſche R.), oder mit Hilfe 
der Photographie ( FRE N.) erfolgen. Die 
Aufpei@mungen ae ehen auf Bapierftreifen, die um 
Gylinder gelegt find oder auf Tafeln an den Mar: 
kierftiften worübergezogen werden. Solche Appa: 
rate find Narpmetrograph (f. Barometer), a 
metrograph (f. d.), Anemograı ji Windmeßappa: 
rate), Hygrograph (f.d.). Mehrere Inftrumente 
vereinigt enthält der Meteorograph (f. d.). N 

Zu den Regiftrierapparaten gehören auch die 
Ehzonogzapen. (©. —S 

Regiftriermethode, |. Chronoſtop. 

NRegiftrierthermometer,, |. TIhermometro: 

Negiftri r, |. Chronoſtop. (graph. 

Reglement (fr., fpr. -mang), im allgemeinen 
Dienftvorfhriften oder Geſchaftsordnung, wobei 
die nähere Bezeichnung angiebt, für welchen Zweig. 
Militariſch perfteht man darunter vorzugsweiſe das 
Grerzierreglement (f. ): Neben diefem giebt 
e3 für andere militär. und bürgerliche Dienft: und 
Verwaltungszweige, 3. B. die Verpflegung, das 
Kaſſenweſen, den Poſtdienſt u. ſ. w., beſondere R. 

eglettes (frz.), in der Buchdruderkunft die: 
jenigen Durchſchußſtücke aus Schriftmetall, zumeilen 
aud aus Meſſing, welche länger als ein Quadrat 
{ Kentorbang) find und dazu dienen, die einzelnen 
Zeilen ſchneller als mit einzelnen Heinen Durchſchuß⸗ 
itüden weiter voneinander zu trennen; man benußt 
TB ftarte Stüde, je nach dem beabſich⸗ 
tigten Beilenabftand. (S. auch Durchſchuß.) 

Reglife (franz. reglisse, d. h. Süßholz und La: 
feige), braune oder gelbe, brauner Lederzuder 
(Süßholspafta, ſ. d); weiße R., weißer Lederzuder 
(Altheepafta, |. d.). 

Regnard (pr. renahr), Jean Francois, franz. 
Luſtſpieldichter, geb. im Febr. 1655 zu Paris, bil: 
dete fih hauptjächlich auf Reifen und murbe, bei 
feiner Rüdtehr aus Italien (1678) von Seeräubern 
gefangen , nadı Algier gebradıt, aber losgekauft. 
Seine Erlebniſſe ann er in «La Provengale». 
Später begab fih R. nach Dänemark und Schwe: 
den, wo ihn Karl XL zu einer Forſchungsreiſe nach 
Lappland ermunterte. R. unternahm die Reife in 
Gefellihaft zweier Landsleute, Yercourt und Cor: 
beron, und fam bis an die ale des Eismeers. 
Hierauf reiſte er 1683 über Stodholm, Polen, Un: 
garn und Deutfchland wieder nach Paris. Seine Rei: 
ven hat er anziehen geſchildert in feiner «Voyage en 
Laponie» («Voyage en Flandre et en Hollande», 
«En Danemark et en Sudde»). Er lebte teils in 
daris, teil3 auf feinem Schloſſe Grillon (Depart. 

ee und ftarb 4. Sept. 1709. Bon feinen 
25 dramat. Arbeiten befteht ein Teil in_für das 
Thetre italien verfaßten und ftizzierten Harlelina- 
den, nur zehn feiner Luftipiele find im höhern Stil 

aßt und haben jum Teil Molieres Charalter⸗ 
tomödien zum Vorbild. Die regelmäßigen «Le 
distrait» (1697), «Les Menechmes» (1705) nad) 
Plautus, «Le legataire universel» (1708) und «Le 
joueur» (1696) haben fi auf der franz. Bühne 
erhalten. Sie find reih an grolligen Figuren, tomi- 
Then Situationen und an Wis. Außer der Ausgabe 
von R.3 Werten in 5 Bänden (Rouen 1731) find an 
Ausgaben zu nennen: Michiels (2 ——— 1855), 
Fournier (2 Bde., ebd. 1874). — Vgl. R. Mahren: 
holtz, J. F. R., eine Lebensſtizze (Oppeln 1887). 
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Neguault (Ipr. renoh), Henri, franz. Hiftorien: 
maler, geb. 31. Ott. 1843 zu Paris, trat bereitö 
im Alter von 16 %. mit trefflihen Zeichnungen 
und Illuſtrationen hervor. Unter den heroorragen: 
den Meiltern jener Zeit hatten beſonders Lamotte 
und Gabanel auf ihn Einfluß. Sein Konkurrenz: 
bild Coriolan, zu welchem die röm. rauen als Bit: 
tende gelommen find, erregte 1863 zwar vieles 
Intereſſe, doch gelang es ihm erft drei Jahre darauf, 
mit feinem Gemälde: Thetis bringt dem Achill die 
Waffen, den Rompreis zu erlangen. Gr lebte nun 
längere Zeit in Jtalien, dann in Spanien, wo er 
Sum und hiſtor. Kompofitionen entwarf; dar: 
unter befand ji ein glänzend gemaltes Reiter: 
bildnis des Generals Prim (1869). Über Algier nach 
Stalien zurüdgelehrt, verweilte er feit 1869 in Rom. 
Sein bebeutenbited Wert, weldes nun entitand, 
war eine Judith, das feine Berühmtheit begründete 
(Mufeum in Marfeille). 1870 malte er eine Sa: 
ome. —6 und ein geſunder Sinn für 
die Farben find feine Vorzüge. Aud in feinen ge: 
zeichneten Porträten ift R. hervorragend. 1872 er: 
regte auf der ns feines fünftlerifchen Nach: 
alles großes Auffehen: Sinrichtung ur Zeit der 
Maurentönige in Oranada (1870). R. da als Natio: 
nalgarbift 19. Jan. 1871 bei Buzenval, Diefes fein 
Ende bat viel zu feiner Popularität beigetragen. 
Duparc gab (Bar. 1873) feine Korrefpondenz her: 
aus. — Vol. Cazalis, Henri R., sa vie et son 
auvre (Bar. 1879; ©. Zarroumet, Henri R. (ebd. 
1886); Marz, Henri R. (ebd. 1887). 

Re t (fpr. renoh), Henri Victor, franz. 
Chemiler und Phyſiker, geb. 21. Juli 1810 zu 
Aachen, befuchte die Polytechniſche Säule in Paris, 
war dann im Bergweſen beidäftigt, und wurde 
bierauf Profeſſor zu Lyon. Infolge feiner Schrift 
«L’action du chlore sur l’&ther chlorhydrique» 
wurde er 1840 Mitglied der Alademie der Wiljen- 
ſchaften und Brofeflor an der Polytechniſchen Schule 
in Bari. Im folgenden ‚Jahre erhielt er einen 
Lehrſtuhl der Phyfit im College de France, wurde 
1847 Chefingenieur des Bergbaumefenz und 1854 
Direktor der Borzellanmanufaktur zu Stores. Er 
ftarb 19. Jan. 1878 zu Auteuil. Mit Ausnahme 
eines «Cours el&mentaire de chimie» (4 Bde., mit 
Abbildungen im Tert, Par. 1849—50; 6. Aufl. 
1870) und eines Auszugs aus diefem Werte: «Pre- 
miers &l&ments de chimie» (ebd. 1850; 6. Aufl. 
1874; deutſch von Streder, Bd. 1, 9. Aufl.; Bo. 2, 
6. Aufl., Braunſchw. 1876—81), hat R. jeine Ar: 
beiten namentlich in den «Annales de chimie et de 
physique» und den «Comptes rendus de l’Aca- 
demie des sciences» veröffentlicht. Die wichtigften 
bilven den 21. Band der «M&moires de l’Academie 
des sciences». R 

Regnier (jpr. vennieh), Claude Ambroije, Her: 
309 von Maſſa, Großridter unter Napoleon L, 
geb. 6. April 1736 zu Blamont in Lothringen, war 
beim Ausbruch der ranzönfepen Revolution Advo⸗ 
tat in Nancy. Vom Bezirk.diefer Stadt in die Na- 
tionalverfammlung abgeorbnet, wirkte er, meiſt in 
den RKommiffionen,ingemäßigterm Sinne. Nah dem 
Fluchtverſuch des Königs (Juni 1791) wurbe er in 
die Departements des Rheins und der Vogeſen ge: 
ſchidt, um die Ruhe aufrecht zu erhalten. Nach der 
Auflöfung der Konftituierenden Berfammlung 308 
er ſich aufs Land zuräd. 1795 trat er fr das Depart. 
Meurthe in den Rat der Alten. 1799 wiedergewählt, 
unterftügte er Bonaparte in dem Staatsftreih vom 
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18. Brumaire (9. Nov. 1799) und wurde Mitglied der 
Kommiſſion, welche die Verfaſſungsaͤnderung vorbe⸗ 
reitete. Bonaparte verlieh ihm 26. Sept. 1802 das 
Miniſterium der Juſtiz mit dem der Polizei unter 
dem Titel eines —— nd-juge). Indeſſen 
mußte er die Polizei nach Caboudald Prozeß an 
Fouche abtreten, wurde aber 29. Sept. 1809 zum 
5 von Mafia erhoben. 1813 übernahm N. die 
PVräfidentfchaft im Gefeßgebenden Körper. Mit der 
exiten Reftauration verlor er ſeine Amter und ftarb 
24. Juni 1814. 

Regnier (ſpr. rennich), Mathurin, franz. Sati: 
riter, geb. 21. Dez. 1573 zu Chartred, Neffe des 
Dichters Desportes, kam, für den geiftlihen Stand 
beftimmt, 1593 mit dem Kardinal von Joyeuſe 
nad talien und erhielt 1606 aus den Einkünften 
der Abtei Baur de Gernay eine Rente von 2000 
Livres. Er wurde 1609 Kanonikus zu Ehartred und 
ftarb 22. Olt. 1613 zu Rouen an den Folgen eines 
zügellofen Lebens. Seine 16 Satiren in Alerandri⸗ 
nern behandeln fociale Schäden und Gebrechen mit 
feiner, lebendiger Charatteriftit und friſchem Wig 
in flüffiger und natürliher Sprache. Außer den 
Satiren Ihrieb R. auch Sriften, Elegien und poet. 
Kleinigkeiten. Die beiten Ausgaben ſeiner Poeſien 
beforgten Biollet:le:Duc (Bar. 1822; neue Aufl. 
1828 u. 1852), Barthelemy (ebd. 1862), Courbet (eb. 
1875). — —F Vianey, Mathurin R. (Par. 1896). 

Regnitolardeputation, in der alten ftän: 
diſchen Verfaſſung Ungarns ein Ausihuß, den 
der Landtag zur Ausarbeitung von Gejeesvor: 
Schlägen entiendete und der aus Mitgliedern des 
höchſien Gerichtshofs (Curia regia) und der Magna: 
ten: und Gtändetafel zufammengejeßt war. Ge: 
genwärtig befteht die Snthuion der R. zur Aus: 
gleihung auftauchender Differenzen zwiihen Un: 
gem, Kroatien: Slawonien und Fiume. Zu diefem 
Behuf wird von den Vertretungen der betreffen: 
den Länder (ungar. Reichstag, kroat.:flamon. Land: 
tag, Fiumaner Municipal: Repräfentanz) eine be: 
ftimmte Anzahl von Mitgliedern erwählt, und 
diefe Deputationen treten unter fejtgeftellten Nor: 
men miteinander in jchriftlichen und mündlichen Ber: 
tehr. Liber das Nejultat ihrer Beratungen erftatten 
fie dann an ihre Wahltörper Berichte, die event. zur 
Grundlage le toriſcher Verfügungen dienen. | 

Regnis, linker Zufluß des Mains, entfteht im 
bayr. eg.» Bez. Mittelfranken bei Fürth aus der 
Vereinigung der Rednitz (i. d.) und ver Begniß (f.d.), 
fließt Über Grlangen und Baiersdorf, vann in Ober: 
franten über Forchheim und Bamberg und mündet 
bei Bifchberg. An Nebenflüffen empfängt fie rechts 
die Grünblad und Wiejent, links die Zenn, Aurach, 
Aiſch, die Reihe und die Rauhe Ebrach. Bei Bam: 
berg vereinigt fih der Ludwigs-Donau⸗Main⸗Ka⸗ 
nal (j. d.) mit der R., wodurch fie ſchiffbar wird. Ihr 
Flußgebiet ift 7551 qkm groß. — Vgl. Seibl, Das 
Se nisthal (Erlang. 1901). 

egnitzlaud, |. Hof (in Bayern). 

Regredient:Crbin. Im Lehnreht und Privat: 
fürftenreht war e8 lange Zeit ſehr ftreitig, ob bei 
dem Erlöihen des Mannzitammes der Erbtochter 
(f. d.) der Vorzug gebühre, oder ob nicht vielmehr 
die Erbfolge an die früher ausgefchloffenen Töchter 
des erſten Erwerbers zurüdgehen (regredieren) 
muſſe, welche daher Regrevient-Erbinnen genannt 
wurden. In den neuern deutfchen Verfaſſungen ift 
die Sache durchaus zu Gunften der nächſten Ber: 
wandten des legten Beſitzers entſchieden. 








Regnier (Mathurin) — Reguläre Truppen 


Negreft (lat.), Rüdgriff, die Geltendmachung 
des vertraggmäßigen oder gejeßlihen Anſpruchs 
1) dezjenigen, der für einen andern eingetreten iſt 
und bezahlt hat, auf Sıjab egen denjenigen, der 
dadurch von feiner Schuld befreit ift; 2) desjenigen, 
der eine Forderung hat, für welche ihm, falls ver 
Hauptſchuldner fie nicht befriedigt, ein anderer auf: 
zutommen hat (Nebenſchuldner, Eventualfchuloner), 
gegen diefen andern. In erjterm Sinne fpridt 
man vom R. de3 Bürgen oder Erpromittenten ge: 
gen den Hauptfchuloner, für_den bezahlt ift, des 
Mitſchuldners, der die ganze Schuld oder mehr als 
feinen Anteil gezahlt hat, gegen den Mitfhuloner, 
des Mitbürgen gegen den andern, des Geſellſchaf⸗ 
ters gegen die andern Gefellfhafter. Auch ver Rüd: 
griff des Bezogenen gegen den Wechſelausſteller, 
wo er ftattfindet, gehört dahin. (S. Revalierungs⸗ 
lage.) Zu der andern Art des R. gehören der R. 
des Gläubiger3 gegen den Bürgen, des Ceſſionars 
gegen den Gedenten, wenn der Schuldner nicht 
zahlt, namentlih aber der Wechſelregreß (f. d.). 
Auch die Fälle gehören hierher, in denen ein Schade 
zugefügt iſt, für deſſen Erfaß außer dem Schuldigen 
ein Dritter haftet, wenn der Schuldige ihn nicht 
erfegen fann. Hierher gehört der R. des Mundels 
gegen den Vormund, welcher deſſen Vermögen in 
unfihern Forderungen angelegt hat; der R. des 
Staates oder der beihädigten Barteien gegen Be: 
amte, durd deren rn ben Berlufte eingetreten 
gl u.f. mw. Über ven Ipringenden R. und den 

. wegen nicht erfolgter Annahme und wegen Un- 
fiherheit de3 Acceptanten |. Wechfelregreß. 

Negreſſiv (lat.), zurüdfchreitend, auf den Ur: 
fprung zurüdgehend; regreffive Stoffmeta: 
morpbofe, f. Stoffwechſel. 

Regüla, Heilige, ſ. Selig, der Heilige. 

Regüla de tri (lat.),Regeldetri, in der Arith- 
metil diejenige Rechnungsart, durch die eine Größe 
gefunden wird, die einer andern Größe direlt oder 
inbireft proportional ift. Wenn 7 m 3M. koften, 
fo koftet 1 m den fiebenten Zeil fo viel, und 5m 


fünfmal fo viel, D.LIM.X I. = 2, M. Und 


wenn man von 80 cm breitem Zeug 5 m braucht, 
fo braudt man von 1 cm breitem Zeug 80mal jo 
viel, und von 90 cm breitem Zeug den neunzigften 


Zeit fo viel, v.iL.5mX a = 4%, m. Iſt die ge: 


fuchte Größe mehrern Größen proportional, jo wird 
IK durch mehrfache Anwendung des einfachen Ver: 
ahrens berehnet (Regula Duinque, Regula 
Septem u. |.mw.; Regula Multipler, zufam: 
mengefeßte Regel de tri). 

Regula Faifi (lat.), diejenige Methode der Auf: 
löfung einer arithmet. Aufgabe, bei der man eine 
millfürlihe Größe ftatt der gefuchten annimmt, 
dann das bei diejer Annahme heraustommende Re: 
fultat mit dem vergleicht, das fommen follte, und 
aus dem Fehler des Faciis auf den Fehler der An- 
nahme und auf deren Berichtigung fchlicht. 

Regüle fiddi (lat.), ſ. Slaubensregel. 

Regula Multiplex, Regula Oninque, |. 
Regula de tri. 

egnläres Kruftalligftem, |. Kryitalle. 

Reguläre Truppen, Truppen mit fc geofie 
derter Organifation und fuftematifcher Ausbildung, 
wie fie in Europa dauernd beftehen ; den Gegenfas 
zu ihnen bilden Srreguläre Truppen (f. d.). 


Regularklerus — Regulator 


Negularklerus, in der kath. Kirche die regu⸗ 

lierten Geiſtlichen (j. Regulierte). 
Regula Septem, |. Reguladetri.  [fügung. 
Regnlativ (neulat.), tegelnde Anordnung, Ber: 
Regulätor (lat., «Regler», Ordnero), eine Vor⸗ 
richtung, welche dazu dient, die unvermeidlichen Un: 
regelmäßigfeiten im Gange der Kraft: und Arbeits⸗ 
maſchinen und Apparate auszugleichen. Im weite: 
ften Sinne gehören demnach zu den R. die Bremfe, 
vie Gegengewichte, die Echmungräber ſowie das 
Vendel und die Unruhe der Uhren. R. im engern 
Sinne find die bei den —— — und an⸗ 
dern Motoren gebräudlihen Vorrichtungen, durch 
welche die Umdrehungsgeſchwindigkeit derjelben troß 
eintretender Veränderungen des Arbeitswideritan: 
des dauernd und felbitthätig auf nahezu gleicher 
Höhe erhalten wird. Giebt der Motor nämlich eine 

ewiſſe Leiftung und ſchwankt der Widerſtand ie 

lus⸗ und Einrüden von Arbeit3mafcinen u. |. w.), 
fo wird dies eine Beſchleunigung oder Verzöge: 
rung des Getriebes zur Folge Ken welche endlich 
zum Durchgehen, reſp. zum Stillſtande der Ma: 
ſchine führt, wenn nicht die Leiſtung dem geänder: 
ten Wiverftande angepaßt wird. Dies gefchieht 
nun, indem durch den R., der gegen möglichjit Heine 
Sinderungen der Tourenzahl empfindlich fein muß, 
der Zufluß des motorifchen Mittel zum Motor 
geändert wird, fpeciell bei Dampfmaſchinen, in: 
dem der. R. den Dampf mehr oder weniger drofielt 
ober befier die Füllung entſprechend ändert. Ein 
derartiger. R. beiteht aus zwei Teilen: erſtens dem 
gegen die Geſchwindigkeitsaäͤnderungen empfind: 
fiden und deren Schwankungen durd feine Stel- 
kungen angebenden Teile, dem Tahometer, und 
zweitens derjenigen Einrihtung, welche vie ie 
meterbewegung auf die Steuerungsteile der Ma: 
ſchine überträgt, dem Übertrager. Findet eine 
Direkte Verbindung zwiſchen dem Tachometer und 
den Steuerungsteilen ftatt, fo fpriht man von einem 
Direkt wirkenden R., während man einen Rege: 
lungsapparat, bei welchem dad Tachometer yundch t 
auf einen Krafteinſchalter (f. d.) wirkt, als indirekt 
wirkenden R. bezeichnet. i 

ALS Tachometer find fait ausſchließlich die in 
neuerer Zeit mannigfach ausgebilveten Gentri- 
(ugalnenpel in Gebrauch. Unter diefen laſſen 
ich zwei Arten unterſcheiden: erſtens ſolche, bei 
denen die rotierenden Mafjen bei einer Touren: 
änderung in einer_der Drehungsachſe des Tacho⸗ 
meter3 parallelen Ebene ſchwingen (die eigentlichen 
Centrifugalpenvel-Tachometer), und zweitens ſolche, 
bei denen diefe Schtoingungsebene zur Tahometer: 
achſe fentrecht fteht (die fog. Schmwungrad: Regula- 
toren oder Adfen-Regulatoren). Die Konftruftionen 
find außerordentlich zahlreich; man unterjcheidet Die 
Spfteme von Watt, Porter, Kley, Tangye, Buß, 
Proell, Steinle, Schäffer und Budenberg, den Co: 
jinus-Regulator u. |. w. Ein Wattſches Tachometer 
üft dargeftellt auf Tafel: Dampfmafdinen I, 
Fig. 3(a). Wird die Muffe h dieſes Tachometers 
durch ein Gewicht _belaftet, fe erhält man Tacho: 
meterformen, wie fie aus Taf. 12 .1(k); Taf. II, 
Fig. 4 u.8; Taf. III, Fig. 5 ech find. An 
Stelle des Belaſtungsgewichts wird oft mit Vorteil 
eine Feder angeorbnet. Ein nn Tachometer be⸗ 
zeichnet man mit Feder⸗Tach om et er oder Tach o⸗ 
meter mit Federbelaſtung. Umſtehende Fig.1 
zeigt das Feder⸗Tachometer, Patent Proell, mit 
umgelehrter Aufhängung ver Kugelarme. Eine in 
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der Hülfe a untergebrachte kräftige Schraubenfeber 
erfegt hier das fonft übliche, zur Erzeugung eines 
gewiſſen Betrages von Verftellungsfraft nötige Be: 
iaſtungsgewicht. In gg 2 iſt das jest vielfach an⸗ 
—5 — Feder⸗Tacho meter von Herm. Hartung 
achfolger in Düffelvorf dargeſtellt. Dasfelbe hat 
zwei cylindriſch ausgebohrte, ſenkrecht zur Drehachſe 
des R. ausſchla⸗ 
gende Schwung⸗ 
gewichte sund s,, 
innerhalb welder 
pel Drudfevern 
tegen. Die Ge: 
wichte find mit 
Wintelhebeln w, 
w, unddiefedurd 
vor und hinter 
der Bildebene lie: 
gendeLafhenmit 
dem Regulator: 
muff M verbun: 
den. Auf diefe 
Weiſe En 
tragung zwiſchen 
Gentrifugal: und 
Federkraft uns 
mittelbar ohne 
Zwiſchenſchab 
tung eines Ge⸗ 
lenkes erreicht. 
Die Spannung 
der Drudfedern läßt fich mittel3 der Mutter m regeln. 
Eine oft angebrachte Olbremfe hat den Zwech Mk: 
weife Bewegungen des Tachometer zu verhindern 
(Dämpfung). — Vol. Laslus und Lang, Schwung: 
rader und Centrifugalpendel:Regulatoren (2. ur 
Lpz. 1884); G. Herrmann, Die graphifche Unter: 
fuhung der Gentrifugalregulatoren (Berl. 1886); 
Iſaachſen, Die Bedingungen für eine gute Regulies 
rung (ebd. 1899); Bartl, Die Berechnung der Een: 
trifugalregulatoren (2p3. 1900). 








Big. 2. 


Über das Gentrifugalpendel:Tachometer bei Gas: 
motoren |. Gasmotor. Über ven R. bei Lotomotiven 
ſ. Zofomotive. R. nennt man ferner eine Art fehr 
tegelmäßig gehender Uhren (f.d.). Mit Drudregu- 
lat or en bejeihnet man aud die Rebuzierventile 
Mi d.). Die bei Waflerrädern und Bafleräufenmas 
chinen zuweilen angewendeten hydrauliſchen R. 
beſtehen aus einer — die vom Motor je nach 
deſſen —— oder langſamer bewegt wird. 
Sie pumpt Waſſer in ein Reſervoir, in welchem ein 
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Schwimmer den Zufluß des Betriebswaflers zum 
Motor reguliert. 
‚Regulatoren, elettrotehniiche, Apparate, 
die dazu dienen, die Stromerzeugung den Bedin⸗ 
ungen des Verbrauchs entſprechend zu regulieren. 
it die Dynamomafdine eine Hauptſtrommaſchine, 
10 fin aud der Negufator:, der aus einer Reihe 
von Widerſiandsſpul 
oder geringerer Zahl durch eine Schaltkurbel in den 
Stromkreis eingefhaltet werden, im Hauptittom 
und reguliert die Stromftärte. Handelt es ſich da: 
jegen, wie bei größern Anlagen faft ſtets, um eine 
nlage mit Nebentchluß: jo auch Doppelſchluß⸗) 
Maſchinen und parallel geſchalteten Betrieböftellen, 
fo liegt der Regulator im Nebenſchluß und reguliert 
bie Spannung. Der Betrieb erfolgt von Hand oder 
automatiſch durd einen Mechanismus, deilen Be: 
wegung in einem ober in anderm Sinne durch etwa 
eintretende Störungen auggelöft wird. 
Regulators (engl., fpr. regiuleht'rd), Regu⸗ 
latoren, bie Mitglieder einer Art Voltögericht in 
den Vereinigten Staaten von Amerila, eftehend 
aus den angeſehenſten Männern ver Bevölferung, 
die zugleich Qejepaeber, Richter und Bollitreder 
waren und bei ber Beitrafung von Verbrechern hochſt 
jummarifch verfuhren. Namentlich in Artanjas, aber 
aud) in Teras, im Innern Miſſouris und überhaupt 
in ven ehemaligen Sklavenſtaaten bildeten jie früher 
eine Art Feme, um in ihren der Kultur neu eröffne: 
ten Gebieten der Gejeglofigeit der herzuſtromenden 
rohen und verwilverten Bevollerung zu Hteuern. Nah 
dem Bürgerkriege führte der Kuklur-Stlan (ſ. d.) diefe 
Art Juſtiz fort. Das Treiben der R. wird anſchau⸗ 
lich geſchildert in F. Gerftäders Roman «Die Re: 
aulatoren in Arkanſas⸗ (1845 u. d.). 
Regnlieröfen, j. Öfen. 
Regulierte (lat. Regulares) oder Religiojen 
Baum), in der kath. Kirche die Mitglieder eines 
dens, ſobald fie die Gelübde (auch die einfachen) 
abgelegt haben, im weitern Sinne auch die Mitglieder 
der Kongregationen. Zum Unterſchiede won ben 
Ordensleuten heißen die Weltleute und im engern 
Sinne die Weltgeiftlihen Saeculares (Sätular: 
klexus). fiber die rechtlichen Verhältniſſe der R. 
f. Religiofen. 
NRegulierte Chorherren vom heiligen 
Anguftiung, ſ. Auguftiner. [pagnien. 
egulierte Gefellfchaften,, |. Handeldcom: 
_ Regulierte Kleriker vom Glauben Jeſu, 
j. Societe du Sacre-Coeur. 
Negnlierte Kleriker von der göttlichen 
Borfehung, ſ. Theatiner. R 
Re; — Regelung, Berichtigung; kauf: 
männiihe Bezeihnung für Bezahlung einer Schulb, 
namentlich us len einer Warenſchuld. — Über 
R. eines Fluſſes I ußbau. 
Negulinifches Metall, |. Regulus. 
Negulus (lat., d.i. Heiner König) oder Metall: 
tönig, regulinifhes Metall, das reine Me: 
tall, ım Gegenfaß zu vererztem, und zwar fowohl 
da3 von Natur gediegene (3. B. Regulus Antimonii 
oder Spießglanzlönig, |. Antimon), als aud das 
vurch Schmelzen erhaltene. R 
Beogülus (lat.), das Golohähnden (j. d.). 
Regülns, Stern 1. Größe im Sternbild des 
Löwen (« Leonis). 
Regulns, Marcus Atilius, röm. Feldherr, aus 
einer Familie der plebejiihen Gens Atifia, kämpfte 
als Konſul 267 v. Chr. erfolgreich in Unteritalien. 


en beiteht, die in — 





Regulatoren — Reh 


Während feines zweiten Konſulats 256 v. Chr. 
fiegte er zuſammen mit feinem Kollegen C. Manlius, 
Vulſo entſcheidend über die karthag. Slotte bei Ecno- 
mus an der Südtüfte Siciliend und landete darauf 
in Afrita. Auch bier war er, obwohl fein Kollege 
mit einem Teil des Heers heimlehrte zunächit vom 
Glüd begünftigt, bis ihn 255 der in karthag. Dien: 
ften ftehende part. Sölpnerführer Tanthippos bei 
Tunes jchlug; das röm. Heer ging fait vollftändig zu 
Grunde, ein Zeil, darunter R., geriet in Gefangen: 
Schaft. 250 wurde R. einer karthag. Friedensgeſandt⸗ 
ſaft nadı Rom beigegeben, riet aber energiſch vom 
Frieden ab und kehrte dann feinem Verſprechen ge: 
mäß in die Gefangenſchaft zurüd, Die wahrichein: 
lich tendenziöfe röm. Überlieferung läßt ihn danach 
unter ſchrecklichen Martern — werben. — Vgl. 
D. Jäger, M. Atilius R. ( Koln 1878). 
er loßartige Bildung, |. Baumwollenboben. 
Reh, eine Gattung der Familie Hiric mit ſchaufel⸗ 
artig erweiterten mittlern Vorderzähnen, die viel 
breiter als die feitlihen find, und fehlenden Ed: 
gahnen, jo daß nur 32 Zähne vorhanden find. Die 
bhränengruben find äußerlich jehr wenig bemerkbar. 
Das Männden hat ein rundes, gabelig veräfteltes, 
rauhes Geweih ohne Augeniprofien. Im normalen 
Zuſiande hat jede Stange des ausgewachſenen Tiers 
nur drei Enden. Diefe der Alten Welt angehörige 
Gattung bat nur eine Art: da gemeine R. (Cer- 
vus capreolus Blas., |. Tafel: Hirihe, dig. B). 
Das zierlih und fchlant gebaute Tier hat einen 
kurzen, nad) vorn ziemlich juaeloibten Kopf; von 
den Najenlöhern bis zur Oberlippe reicht ein brei⸗ 
tes, nadte3 Naſenfeld bis an den Innenrand der 
bogigen Nafenlöder. Die Augen find verhältnis: 
mäßig groß, die länglihrunde Pupille ſchneidet die 
Augenjpalte {hräg. Das Kinn, der vordere Teil des 
Unterfieferd und jederſeits ein led an der Dberlippe 
unter den Naſenloͤchern find weiß; über die Schnauze 
verläuft eine ſchwatzbraune Binde, hinter ver Mitte 
der Unterlippe jeverjeit3 ein brauner Fleck; Stirn 
und Schnauzenrüden find dunkler ald der übrige 
Körper. Die Sommerjärbung des R. ift roftrot, die 
Farbe des Dichtern und |pröbdern Winterpelzes braun: 
grau. Der Steiß und die hintere Seite der Schentel 
find weiß (in der Weidmannsſprache «Spiegel »). 
Der Schwan; ift vertümmert unter dem Pelg verftedt, 
nur ein Meines, dicht und weich behaartes Rudiment 
(«Binfels) ragt über dem After hervor. Die Jun: 
gen haben bis zum eriten a weiße, rundliche 
Fleden auf der braunen Grundfarbe. Das R. iſt 
a über gem Europa und einen Teil des nördl. 
fiens verbreitet. Es lebt rudelweiſe (in «Sprüngen» 
von drei bis zehn Stüd) am liebften in Nieder: und 
Mittelmald mit offenen, lichten Grasplägen, der von 
Feldern begrenzt wird; es Alt Gräfer und Laub, 
nimmt gern junge Saaten an und im Winter vor: 
zuglich Blätter von Brombeerftauben, —5 — von 
Eichen, Pappeln, Eſpen u. |. w. und Mifte n, macht 
auch an Aufforjtungen durch Berbeihen der jungen 
Bäumen mannigfahen Schaden. Das Fleiſch des 
R. gehört zum feintten Wildbret. Die Felle werden 
vauhanr zu Deden verwendet ober geben, ſamiſchgar 
verarbeitet, ein gutes Handſchuhleder; das Haar 
dient zu Polſtern, das Gehörn zu Zimmerſ chmuck 
und Drecälerarbeiten. Die Brunft des R. findet 
im Auguſt ftatt; im Mai jest das Muttertier ge: 
ont — Junge. Das männliche ausgewa chſene 
R. heißt Bod, das weibliche Ride (auh Hille oder 
Bei); die jungen R. werden Rehlälber oder 


Rehabeam 


Rebligen genannt; der junge Bod, der das erfte 
Gehorn aufiebt, heißt Epiekbod, beim zweiten 
Gehörn Gabler, Sabelbod; meiteres f. Ge- 
weih nebit Tertig. 23 bis 30. Die junge Ride 
ei: vom erfien Winter an, bis fie beichlagen ift, 
Schmalreh. In der Gefangenihait hält das N. 
nur felten längere Zeit aus; auch werden die Böde 
mit zunehmendem Alter bösartig und gefährlich. — 
Dgl. R. von Dombrowſti, Das R. (Wien 1876); 
Gulefeld, Das Rehwild (Berl. 1896). 

Nehabtam (hebr. Rechab'am), König von 
Juda, Sohn und Nachfolger Salomos, regierte im 
10. Jahrh. v.Chr. Sein Kegierungsantritt gab den 
mit der unter Salomo immer drüdendergemordenen 
Herrſchaft des Hauſes Davidund ded Stammes Juda 
unzufriedenen übrigen Stämmen das Zeichen zum 
Aufftand, der mit der Entſetzung R.3 und der Wahl 
Jerobeams 1. GB) endete. Nur der Stamm Juba, 
die Wiege der Davidiſchen Dynaftie, blieb dem R. 
treu. Mit Jerobeam lag er beitändig im Kriege. 
In feine Zeit fällt ein Plünderungszug des Pharao 
Sifat (Sefondis) von Ägypten gegen Paläftina, 
dem aud die Schäße der Königsburg und des Tem: 
pels zu Serufalem zur Beute fielen. 

Rehabilitation (neulat.) oder ——— 
rung, die Wiedereinſetzung in die ere Ehren: 
Stellung, fo die eines ſuſpendiert geweſenen Beamten 
in fein Amt; ferner der Begnadigungsakt, dur 
melden der infolge ftrafrechtlicher Verurteilung eins 
getretene Berluft bürgerlicher Ehre wiederhergeftellt 
wird. Beim Militär ıft R. die Wiedereinfegung in 
die erfte Rlaffe des Solbatenftandes, welche von dem 
Kaiſer oder dem betreffenden Lanbesherrn verfügt 
wird. Diefelbe darf nur nad) einer beftimmten Zeit 
jeit Verfeßung in die zweite Klaſſe oder feit Ver: 
büßung der Safe nadge ucht werden. 

der franzöfiichen Rechtsſprache bedeutet R. 
die Aufhebung der dur ein Strafurteil oder die 
Konkurderöffnung bewirkten Beichräntungen und 
Ehrenfolgen durch einen Alt des Staatäoberhauptes. 
Die R., ver ein geſetzlich Aregeltes Verfahren vorher: 
geht, wird hier von der Begnabigung, wodurch nur 
die eigentliche Strafe erlaſſen wird, unterfchieden. 

Nehau. Bezirksamt im bayr. Neg.: Bez. 
Oberfranken, hat 269 qkm und (1900) 23965 €., 
29 Gemeinden, darunter 2 Städte. — 2) Bezirks: 
ſtadt im Bezirksamt R., 5 km von der diterr. Grenze, 
am Perlenbache, am noͤrdl. Fuße des Fichtelgebirges 
und an der Linie Hof: Eger der Bayr. Staatsbah: 
nen, Sib des Bezirksamtes und eine Amtsgerichts 
(Landgericht sel), bat (1900) 4367 €., darunter 
276 Ratholiten, Poft, Aetegranb; bedeutende Por: 
sellanfabrifation, mechan. Weberei, Dampigerbe: 
teien, Brauerei, Holzwolle: und Pflafterfteinfabriten, 
Staatliche Berlenfiicherei und Fiſchzuchtanſtalt, Jahr: 
märtte, bedeutenden Vieh: und Bolbanıe. 

Rehbein, beim Pferde ein liberbein auf der 
Außen Seite des Sprunggelent3, in der Regel nur 
ein Schönheitsfehler. Wenn das R. mit Spat (ſ. d.) 
sugle vorkommt, bewirkt es Lahmheit. 

ehberger Graben, ein 7’, km langer Gra⸗ 
ben am 894m hohen Rehberg im Oberharz, nörd: 
lich von Andreasberg, der das Waller aus dem Ober: 
teich den Werten von Andreasberg zuführt; an ihm 
die Rehberger Klippen, eine Helte Felswand. 

Rehburg, Stadt im Kreis Stolzenau des preuß. 
Neg.:Bez. Hannover, am Meerbach, zwiſchen dem 
Steinhuder Meer und der Weſer, an der Kleinbahn 
Bunftorf:Uchte, hat (1900) 1282 meift evang. E. 
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(27 Israeliten), Boftagentur, Fernſprechverbindung, 
Sparkaſſe, Wafjerieitung und Gasbeleuchtung. 4kmı 
ſudlich das jchon feit dem 17. Jahrh. befannte Mi: 
neralbad N. mit Bahnftation, Poſt, Telegrapb, 
Ziegenmolfenanftalt und einer 1892 von Bremern 
—— «Bremer Heilftätter für unbemittelte 
Lungenkranke. — Bol. Raaker, Bad R. (2. Aufl., 
Hanno. 1885); Michaelis, Bad R. (ebv. 1897). 

NRehden, Stadt im Kreis Graudenz des preuß. 
Reg.:Bez. Marienwerber, 20 km im SD. von Grau: 
denz, am Schloßſee, an der Kleinbahn Culmſee⸗ 
Melno, bat (1900) 2015 E., darunter 813 Evange: 
liſche und 55 Israeliten, Poſt, Telegraph, kath. und 
evang. Kirche, Ruine einer Drdensburg und bedeu: 
tende Ihonlager. 

Rebe (fälihlih auch Rbehe geihrieben), Ber: 
ſchlag, eine Krantheit der ‘Pferde, die ziemlich häufig 
vorkommt und in einer Entzündung der Weichteile 
des Hufes befteht. Dieſe Entzündung tritt plößzlich 
auf und befallt am häufigften die beiden Vorberfühe, 
aumeilen auch gleichzeitig die beiden Hinterfüße. Das 
Bild der Lahnıbeit ift ein höchſt harakteriftifches. 
Das Pferd fest in der Ruhe und bei der Bewegung 
die kranken Yüße weit nad vorn und die allen: 
fall3 gefunden Hinterfüße weit unter den Rumpf. 
Die Franken Hufe felbit zeigen Wärme und Em: 
pfindlichkeit. Die Krankheit entfteht entweder durch 
Erkältung (Wind: oder Wafferrehe) ober durch 
ungeeignete Fütterung ($utterrebe), wobeihaupt: 
fachlich Roggen, Weizen, Gerfte, Erbjen und Bohnen 
in Betracht fommen. Zur Behandlung empfiehlt ſich 
ein fofortiger ausgiebiger Aderlaß, energiiches Küb- 
len der tranten Hufe, leicht verdauliches Futter in 
verringerter Ration und gelinde Abführmittel. Die 
Rrantheit lann nah 5—8 Tagen, unter Umftänden 
auch nad) 2—3 Wochen zu volllommener Genefung 
fi wenden. In andern Fallen aber wird die Krani⸗ 
beit hronifch, wenn fi dad Hufbein infolge ber 
Entzündun: u und fo zur Entitehung des Reh⸗ 
oder Rnollhu je3 (ſ. d.) Veranlajiung giebt. Sehr 
bäufig fommen bei der R. Rüdjälle vor. — Vgl. 
Möller, Die Huftrantheiten des Pferdes (3. Auf. 
Berl. 1895). 0, Xafel: Pilze I, Fig. 12. 

Rehfell (Habihtihmwamm), |. Hydnum und 

NRehhuf beim Pferde, ſ. Knollhuf. 

NRehling (Regelung, Reiling), Verſchan— 

ung, Schanztleid, die hölzerne oder eijerne 
Brüftung rings um dad Oberbed (ſ. Ded) eines 
Schiffe. Bei Kriegsſchiffen befinden In) auf der ii. 
die Sintennestaften (f. d.) und außerhalb derjelben 
bei allen Schiffen die Nüften (ſ. d.). Panzerturm: 
ſchiffe haben eine nad) außen umzuklappende R., 
um mit den Turmgejhügen über Ded feuern zu 
lönnen. In der R. befinden fih ald Durchgangs⸗ 
Öffnungen die Fallreepe (f. d.) und Pforten für 
Oberdecksgeſchuhe. 

Rehlingdgeichäke, ſ. Schiffsgeſchutze. 

Rehlingslog, ſ. Yon. 

Nehme, Landgemeinde im preuß. Neg.:Bez. und 
Kreis Minden, mit Oeynhauſen (f. d.) zufammen- 
bängend, hat (1900) 2849 E., darunter 39 Katho: 
liten, Boftagentur und Fernſprechverbindung. 

Nehna, Stadt in Medienburg: Schwerin, links 
an der Radegaſt, am der Linie R.⸗Parchim der 
Medlenb. Friedrich⸗Franz⸗Eiſenbahn (80 km), Sit 
eines Amtsgerichts (Landgericht Schwerin) und einer 
—— bat (1900) 2007 E., Poſt, Telegraph, 
Vorſchußverein, Erſparniskaſſe; 2 Tuchfabriken, 
Molkerei, Walk⸗, Loh: und Mahlmühlen. 
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Ne —* ſ. Schrot. 

Rehfauer Eee, Drengfurth. 

Rei, Geldeinheii, |. Reis. 

Neibahle, Räumahle over Räumer, ein 
Werkzeug zum Erweitern gebohrter oder vermittelit 
Durdfteheng (f. Lochmaſchine) hergeftellter Löcher 
und zum Glätten ber Innenflächen derielben. Es 
befteht aus einem Stahlitabe, welcher nad) dem vor: 
dern Ende zu ſich ſchwach verjüngt und an feinem 
Umfange mit ftumpfen Schneiden verjehen iſt. In: 
dem man bie R. dreht und in dem Loche vorichiebt, 
bis fie ganz durch dieſes hindurchgegangen iſt, wird 
das Loc allmählih bis auf den Durchmelier des 
didften Endes der R. erweitert. Die feiniten I, 
wie fie 3. B. zum Ausreiben der Näbnadelöbre ger 
braucht werden, haben oft weniger als 1 mm im 
Durchmeſſer, die gröbften 50 mm Durchmeſſer. Eine 
jehr häufige Benugung finden die R. in Nietwert: 
jtätten zum Nacharbeiten der Nietlöcer, bei ven Uhr: 
machern, Mechanilern u.a. (S. auch Außreiber.) 

Reibelant, |. Laut. 

Reiberdrude, |. Holzſchneidelunſt. 

Neibersdorf, Dorf in der Amtehauptmann: 
{haft Zittau der ſaͤchſ. Kreishauptmannſchaft Bautzen, 
an der Nebenlinie Zittau: Hermsdorf der Säaͤchſ. 
Staatsbahnen, hat (1900) 1333 E., darunter 65 Ka: 
tholiten, Boftagentur, Telegraph, gräfl. Einſiedelſches 

Rittergut mit Sao und Garten; Brauerei. Im 
nahen Oppelsdorf ein a Schwefelbav. 
eibmafchise, eine nad) dem Princip des Reib: 
eifens konſtruierte Mafchine, beftehend aus einem 
cylindriſchen Reibblech, das mitteld einer Kurbel ge: 
dreht wird und einem Aufgebecylinder vorgelagert 
ift, in welchem die zu zerreibenden Stüde (Wurzeln, 
artoffeln, Brot) mittels eines hölzernen Stempels 
gegen den Neibeylinder gedrüdt werben. fiber die 
zum Schälen benugten R. ſ. Schälmafchinen. 

Neiboldsgrän, Kurort in Sadjien, |. Bb. 17. 

Neibfchiene, Reihſchiene, aud Reibſcheit, 
Reihſcheit oder Lenkſcheit genannt, bei Yahr: 
zeugen nad) dem Lenlſcheit⸗ oder Balancier: ent: 
iheitigitem (ſ. d.) eine meift bogen: oder ganz kreis⸗ 
örmige, feltener gerade Schiene, die an der Unter⸗ 
eite des Sinteriagens Anlehnung betommt und 
eine größere Etetigleit der Deichjel bewirkt. 

Neibfchlagröhre, |. Schlagröhre. 2 

Neibung oder Friktion, in der Mechanik der 
Widerſtand, den zwei ſich berührende, relativ zu ein: 
ander bewegte Körper der Bewegung entgegenjeßen. 
Die Größe der R. hängt ab zunädjt von dem Drud, 
mit dem bie fi reibenden Flächen aufeinander 
laften (dagegen innerhalb jehr weiter Grenzen nicht 
von der Größe der fid) berührenden Flächen), dann 
von der Natur diefer Flächen felbft, denn je un: 
ebener, je weniger hart diejelben find, um fo größer 
ift die N Da ein Teil der beivegenden Kraft den 
Neibungswiderftand überwinden muß, jo bewirkt 


jede N. einen Arbeitverluft. Auf fpiegelglatten 
B. ein Gehen der 


lächen, ohne alle R., wäre i 

Menicen und Tiere nicht möglid. Auf dem Vor: 
bandenfein der leitenden R. beruht die Wirkſam⸗ 
teit einer großen Zahl von Befeftigungämitteln, 3.8. 
der Keil, der Nagel, die Schraube, der Sinoten in 
einem Bindfaden u. ſ. w. Bon diefer R., bei der zwei 
Flachen aufeinander gleiten (leitende R.), üft die 
rollende. verſchieden: dieſe tritt auf, wenn zwei 
Korper fih aufeinander wälzen, wie 3. B. die Räder 
auf der Straße und ven Eifenbahnfoienen, die ahne 
ineinander greifender Räder. Die rollende R. iſt 
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meik geringer ats die gleitende, was bei Anwendung 
der Bagenräder, der Walzen zur Fortbewegung gro⸗ 
ie Laften, der Friftionsrollen u. |. w. benußt wirb. 
on diejer äußern R. ift diejenige zu unterfcheiden, 
die im Srnern bomogener Körper auftritt, wenn 
deren einzelne Teile in relativer Bewegung gegen- 
einander begriffen find, wie das bei elaſti 34 De 
formationen feiter Körper, beim Strömen und Wir⸗ 
bein von Slüffigkeiten und Gafen ber Fall ift. Diefe 
innere R. (Sapigteit, iscofität) bedingt 
ganamı einen Bewegungsverluft zu Gunften einer 
emperaturfteigerung der betreffenden Körper. — 
Vgl. Zellett, Theorie der R. (eutich, Lpz. 1890). 
Über magnetifche R. f. Hyſtereſis. 
Reibungäbremfen, |. — 
Reibungsgebilde, ſ. Klaſtiſche Geſteine. 
Reibungskegel, |. Srittionzrad. 
Neibungstoefficient, die Zahl, die angiebt, 
welder Bruchteil vom Drud_einer Laft auf ihre 
Unterlage nötig ift, um Tide 2 auf lebterer eben 
zu bewegen. Da die mol en Berfchiedenheiten in 
der Beſchaffenheit ver Oberflächen ſehr groß find, ift 
es nicht möglich, allgemein ehe: genaue Werte 
für die R. der verſchiedenen Stoffe anzugeben. In 
jedem beſondern Fall entfpricht der R. der trigono- 
metr. Tangente des kleinſten Elevationswinkels, 
bei dem die Laſt auf ihrer als ſchiefe Ebene auf: 
peftellten Unterlage zu gleiten beginnt. rt bie 
innere Reibung homogener Korper läßt ſich gleich: 
falls ein ihre Stärke meſſender R. definieren. 
Reibungslant, foviel wie Reibelaut (f. Laut). 
Neibungdrad, |. Friltionsrad. 
eich, Phil. Erasmus, Buchhändler, geb. 1. Des. 
1717 in Laubach in der Betterau, wurde 1747 Ges 
ſchäftsführer und 1762 Teilhaber der fpätern Weid⸗ 
mannſchen Buchhandlung (ſ. d.) in Leipzig und ents 
widelte zugleich eine energiſche Thätigkeit zur Res 
form des deutihen Buchhandels. Er ftand an der 
Spiße derer, die 1764 zum lehtenmal die Frank⸗ 
furter Buchhändlermeſſe befuchten, morauf diefe 
dann vollends zum Verfall kam und Leipzig end: 
gültig zum Mittelpuntt des buchhändlerijchen Ver⸗ 
lehrs wurde. Ferner gründete er 1765 den eriten 
Buchhändlerverein, der feite Regeln in den Verkehr 
zu bringen fuchte und gegen Nachdrud und Echleu: 
derei kampfte. Gegen die damaligen Beitrebungen der 
Scriftfteller, ipre Werte ſelbſt zu perlegen, wie fieuns 
ter anderm in der Gelehrtenbuchhandlung (f. d.) zum 
Ausdrud kamen, trat R. in zwei anonymen Schri 
undim«Meplatalogr 1781 auf. Erftarb3. Dez.1787. 
Reiche, Anton, Romponift und Mufittheoretiter, 
geb. 27. Febr. 1770 zu Prag, war dort zuerft Ehor- 
Inabe an der Kreuzherrenlicche, erhielt feit dem 
16. Jahre Mufitunterricht von jenen Obeim, dem 
ala Romponiften ae eph R., trat 1788 
in das von diefem geleitete Bonner Hoforcheſter als 
lötift ein, mo er mit dem jungen Beethoven zu: 
ammen wirfte. 1808 ließ er ſich dauernd in Paris 
nieder. 1817 wurde er an Mehuls Stelle Profefjor 
der Kompoſitionslehre am Konfervatorium. R. 
ftarb 28. Mai 1836. Er hat Opern, Sinfonien und 
Rammermufitwerte tomponiert. Bebeutend wirkte 
er jedoch nur als Theoretifer; aus Derliog gehört g 
feinen Schülern. R.3 Hauptwerte find: ite 
melodie» (Par. 1814; 2. Aufl. 1832), «Cours de 
composition musicale» (ebd. 1818), «Traits de 
haute composition musicale» (2 Bde., ebd. 1824 
—26; deut von Ezerny, Wien 1834), «L’art du 
compositeur dramatique» (Par. 1883). 


Neihard — Reichelsheim 


Neichard, Chriſtian Gottlieb, Kartograph, geb. 
26. Juni 1758 zu Schleiz, ſtudierte 1777—81 zu Leip⸗ 
die Rechte, wurde 1782 Staptichreiber in Loben⸗ 
j in, wandte ſich aber, als Zac) 1798 mit Bertuch 
die «Allgemeinen geogr. Ephemeriden» anlegte, der 
Geographie und Kartographie zu. Er ftarb 11.Sept. 
1887 zu Lobenftein. Sein erſtes Wert war ein 
«Atlas des ganien Erdkreiſes in der Eentralprojet: 
tion» (6 BL., Weim. 1803). Bald darauf wählte ihn 
Vertuch zum Mitredacteur der «Ephemeriden», in 
welchem Verhaltniſſe er bis 1805 blieb. 1812 ver: 
band er fi mit Stieler in Weimar zur Herausgabe 
de3 «Handatlas»; für San in Nürnberg bearbei: 
tete er Smiths «Atlas der Alten Welt neu. Auber: 
dem find feine vorzüglichiten Arbeiten: «Die öftl. 
und meftl. Halbtugel der Erde in der Lambertihen 
Projektion» (2 BL, Nürnb. 1814), «Der nördl. Zeil 
des großen MWeltmeerö» (Meim. 1817), die «Melt: 
karte nad) — ————— (4 Bl., Nurnb. 
1826), der im größten Maßſtabe ausgeführte «Atlas 
der Alten Welt» in 19 Tafeln, hebt einem «The- 
saurus topographicus» zu den elf erften Karten 
(ebd. 1818—31); die treffliche Karte von «Gallia» zur 
Erklärung der Schriften des Julius Caſar At 
1832) und der «Neue Handatia über alle Teile 
der Erde» (28 Karten, Nürnb. 1832). 

Neichard, Paul, Afrilareiiender, geb. 2. Dez. 
1854 in Neuwied am Rhein, war anfangs auf in: 
buftriellem Gebiete thätig und ſchloß ſich 1880 ald 
Volontar einer Erpedition an, die m Gründung 
einer wiflenshaftlihen Station in Oftafrita aus: 
geräftet wurde; R. felbft widmete 50000 M. aus 
perjönlihen Mitteln. Xeiter der Erpedition war 
Hauptmann von Schoeler, der jedoch bald nad) 
a zurüdtehrte; ferner gehörten ihr als Topo: 

raph Kaifer und als Zoolog Rihard Böhm an. 
Im zul 1880 traten die Reilenden in Bagamojo 
den Marſch ins Innere an; im November desfelben 
Jahres gründeten fie bie Station Kaloma in Ugunda 
(in Unjamwefi) und verweilten daſelbſt neun Mo: 
nate; dann wurde diefelbe nach Igonda verlegt. 
Im Ott. 1882 ftarb Kaiſer eng Forſchungstour 
am Leopoldſee. ezember genannten Jahres 
seine: N. und Böhm Joonda, um die weſtlich 
vom Tanganila gelegenen Rongogebiete zu erfor: 
chen; fie entvedten hierbei in Katanga den Upem: 
bafee, wo Böhm im März 1884 ſtarb. Nach Böhms 
Tode entdedte R. die en von Ratanga, 
etwa 11° ſudl. Br. und zwiſchen dem 26.° und 27.” 
Fr 2. von Greenwich. Unter Kämpfen kehrte R. 
oſtwarts nach der Küfte des Indiſchen Oceans zurüd. 

In den Landſchaften, in welchen die beiden deut: 
ſchen Stationen gegrändet worden waren, hatten 
die —— erhebliche Landerwerbungen gemacht; 
für. diejelben —* . im Srübiahr 1886 um das 
deutſche Proteitorat nad), welchem Wunſche nicht ſo⸗ 
fort entſprochen werden lonnte, deſſen Uung aber 
durch das deutichengl. Abkonimen vom 1. Juli 1890 
geſichert wurde. R. veröffentlichte Berichte über feine 
Reifen in mehrern Heften ber «Mitteilungen der 
Afrilaniſchen Gefellihaft in Deutihland» (Berlin) 
und in vielen wiſſenſchaftlichen andern Zeitihriften 
bejonders über die Wanjaniweſi in der «Zeitichrift 

x Erdkundes, ebd. 1890). Auch erſchien von ihm 
«Emin Paſcha⸗ (2. Aufl, Lpz, 1895), «Deutih-Oft- 
afrita» (ebd. 1892) und eine Biographie Stanleys 
(Bd. 24 der «Geiiteshelden», Berl. 1897). 

Neihardt, Guſtav, Gejangstomponift, geb. 
13. Nov. 1797 zu Schmarfew in Bommern, war 
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age Bernhard Kleons und lebte als Mufitlehrer 
in Berlin, wo er 19. DIE. 1884 ftarh. R. tompo: 
nierte wenig, meift Lieder, unter denen die Melodie 
zu Arndt «Was ift des Deutihen Vaterland» am 
er geworden ift. 
. ‚Neichardt, Job. Friebr., Romponift und Muſik⸗ 
ſchriftſteller, geb. 25. Nov. 1752 zu Königöberg in 
Preußen, ftudierte in Königsberg und Leipzig 
Rechtswiſſenſchaft und Philojophie, fandte 1774 
jeine Oper «Le Feste galanti» an den König 
Friedrich II., der ihm 1775 die Stapellmeifterftelle 
in Berlin verlieh. Seine Wirkſamkeit ald Kom: 
ponift begann er mit dem Prolog «Il Genio della 
Russia ed il Genio della Prussia», der bei dem 
Befuche des Großfüriten Paul von Rußland im 
Sommer 1776 aufgeführt wurde. Rach dem Tode 
Be d. Gr. (1786) ſetzte R. ſich bei Friedrich 
Wilhelm IL namentlich dur) die Opern «Brenno» 
und «Andromeda» ſowie durch eine Huldigungs⸗ 
kantate in Gunft, die er aber fpäter durch Rund» 
gebung revolutionärer Sympathien verſcherzte, fo 
daß er 1794 feine Stelle verlor; 1796 wurde er 
Salineninfpeftor in Halle. Bon bier aus beſuchte 
er oft Berlin, um feine neueiten Werte aufzufüh: 
ten: fo 1797 die zum Regierungsantritt Friedrich 
Wilhelms II. tomponierte Oper «Die Geifterinjel». 
Nah Errichtung des Konigreichs Weftfalen erhielt 
er die Hoftapellmeifterftelle in Caſſel, e fie aber 
em nad) einem Jahre wieder auf. ing An: 
ang 1809 nad Wien, wandte fi aber bald wie: 
der nach Halle und lebte, wie früher, in dem be: 
nadhbarten Giebichenftein, wo er auch 27. Juni 1814 
ftarb. R. erlangte m feine zahlreichen Lieder, 
von denen mehrere nody im Vollamunde leben, 
eine bejondere —— feine KRompofitionen von 
Goethes Liedern haben bleibenden Wert. Außerdem 
komponierte er gegen 30 Opern, Kantaten, Mono⸗ 
dramen, Dratorien und andere Kicchenftüde, Inſtru⸗ 
mentaljahen u. din: Von feinen durchweg wert: 
vollen und zum Zeil Auffehen erregenden Schriften 
find zu nennen: «Studien für Tonkünftler und Mufit- 
freunde» (mit %. A. Kunze, 2 Tle, Berl. 1793), 
«Mufitaliiches ftmagazin» (2 Bde., ebd. 1782 
— 91), «über die veutthe komiſche Dper u. f. w.» 
(Hamb.1774)), «Bertraute Briefe aus Paris» (3Tle., 
ebd. 1804 u. 1806), «Bertraute one geſchrieben 
auf einer Reiſe nad Wien» (2 Bde., Amfterd. 1810). 
— —— Schletterer, Johann Friebrich R. (2 Bde., 
ugs . 1865 — 68). 
eine erite Gattin Juliane R., geb. 1752 
Y Berlin, die Tochter des Konzertmeifterd Franz 
jenda, eine ſehr gute Sängerin, auch Klavier: 
fpielerin und Komponiftin, ftarb ſchon 9. Mai 1788. 
Die Tochter aus diefer Ehe, Luiſe R., geb. 
11. April 1779 zu Berlin, geft. 17. Nov. 1826 zu 
Hamburg, madte ng als Gefanglehrerin fowie 
ala Komponiftin von Liedern (mie des vollkstumlich 
gewordenen ·Nach Sevilla») einen Namen. Außer: 
dem ftiftete fie in Hamburg, wo fie feit 1814 lebte, 


eine ademie und nahm an den erften Deut: 

ſchen Mufitfeften einen bedeutenden Anteil. 
Reichblei, ſ. Battinfonieren und Silber. 
Reichelöberg, Burgruine bei Aub (f. d.). 


Reichelsheim. 1) R. im Ovenmald, Markt⸗ 
flecken im Kreis Erbach der heil. Brovinz Starten: 
burg, an der Öerfprenz und ber Nebenbahn Rein- 
heim: R. (18 km), hat (1900) 2034 €., darunter 
76 Ratholifen und 189 Jsraeliten, Poſt, Telegrapb, 
Spar: und Kreditverein, Waflerleitung, Bergbau 
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auf Manganerze, Viehmärkte und wird ald Som: 
merfrifche beſucht. Nordöftlih über dem Orte die 
oräfl. Erbachſche Burg Reichenberg, Geburtsort 
des Botanilers Nees von Gjenbed, jebt Knaben⸗ 
ger 3 km norbweftlih die Trümmer der 
urg Rodenftein, von der nad der Volksſage 
der wilde Jäger mit feinen Genofien nad) der 6 km 
dftlich gelegenen Burg Schnellerts ziehen joll, fo 
bald ein Krieg bevorfteht. 8 km entfernt der Luft: 
kurort indenjel3.—2)R.inder®etterau, Stabt 
im Kreis Friedberg der heſſ. Provinz Oberheflen, 
nahe der Horlof, an der Nebenlinie Friedberg: 
Schotten der ar Staatäbahnen, hat (1900) 794 
meift evang. E., Poſt; Cigarrenfabrikation, Mol: 
terei, Ziegelei und Kaltbrennerei. R. gehörte 1416 
— 1866 zu Nafjau. 
Reichenau, Inſel im Zeller oder Unterſee 
(j. Bodenfee), 6km Hessen von Radolfzell im bad. 
iſe Konſtanz gelegen, 4 qkm groß, hängt im 
Dften durch einen Ikm langen Dammiveg mit dem 
Feſtlande zufammen, ift reich an Obſt und Getreide 
und zählt in den Pfarreien Ober⸗, Nieder: und 
Mittelzell 1520 €. — Ihren Namen hat R. von der 
Benediktinerabtei R. (lat. Augia Dives), welche 728 
vom heil. Pirminius geftiftet und vom 9. bis in die 
Mitte des 13. Jahrh. durch die wiſſenſchaftlichen 
Leiftungen ihrer Monche (Walafried Strabo, Her: 
mann Gontractus, Berno u. a.) ſowie durch ihren 
Reichtum berühmt war. Lange freies Reichsſtift, 
wurde die Abtei 1538 dem Hochſtiſt Konſtanz ein: 
verleibt, 1799 aufgehoben und 1802 mit Baden ver: 
einigt Die Kloftertiche oder das Münfter, in Mit- 
telzell, enthält das Grab Karls des Diden und ver: 
ſchiedene Reliquien. — Ey Schönhuth, Chronik 
des ehemaligen Klofters R. Adeaib. 1836); Güß: 
felot, Die Infel R. und S oſtergeſchichte (Ron: 
Hang 1894): Quellen und Forſchungen zur Geſchichte 
der Abtei R., bg. von der Badiſchen Hiftoriihen 
Rommilfion (Bd. 1 u. 2, Heibelb. 1890 u. 1893); 
Dieterih, Die Geſchichtsquellen des Klofters R. bis 
zur Mitte des 11. Jahrh. (Gieß. 1897). 
Reichenau in Sachen, Dorf in der Amts: 
bauptmannihaft Zittau der fächf. Kreishauptmann: 
ſchaft Baugen, an der Nebenlinie Zittau:R.-Herms- 
dorf der Sachſ. Staatsbahnen, beſteht aus Reichenau: 
tHöfterlicher Anteil mit Vorwerk (6865 €.) und Rei: 
chenau⸗gittauer Anteil (608 E.), hat (1900) 7473 €., 
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Telegraph, Fernſprecheinrichtung, evang. und tath. 
Stiche, Spartafle, —A— Gasbeleuchtung, 
Krankenhaus; bedeutende Tertilinduſtrie, Drieans⸗ 
weberei, Fabrilation von Leim, kunſilichen Dunge⸗ 
mitteln —— extralt, Farbereien, Fiegeleien, 
Mahl⸗ und ägemüblen und nahebei Bafaltbrüche 
und Brauntohlenmerte. ö 
Neichenau. 1) ge in er 
men, bat 413 qkm und (1900) 50965 meiſt czech. €. 
in 69 Gemeinden mit 180 Ortihaften und umfaßt 
die Gerichtöbezirte Aplerlofteleg und R. — 2) R.in 
Böhmen, caedh. Rychnov nad Kneinou, Stadt und 
Sig der Bezirlshauptmannſchaft und eines Bezirks: 
gerichts (152,48 qkm, 21879 E.), an der ineind, 
am Zuß des Aplergebirges und an der R.-Eolniger 
Zotalbahn (16 km), hat (1890) 3952, ald Gemeinde 
4644 cjeh. E., ein Kolowratſches Schloß, czech. 
Staatobergymnafium, ft. Webſchule; Tuch⸗ Baum: 
woll⸗ und Leinenfabriten, Streichgarnipinnerei und 
Brauerei. — 3) R., czech. Rychnov, Marttfleden in 
deröfterr. Bezirkshauptmannſchaft und dem Gerichts: 





Reichenau — Reichenbach (Städte) 


bezirt Gablonz, an der Linie Jojephitadt: Reihen: 
berg der Sudnorddeutſchen Verbindungsbahn, mit 
Straßenbahn nad Johannesberg, hat (1900) 5079 
deutſche E., eine Schule für Ölmalerei; Stein: und 
Glasſchleiſereien, Fabrikation von Schnupftabats: 
dofen, imitierten Elfenbein: und Schilfrotplatten, 
Glaswaren, Herftellung und Handel mit an 
bilvern u. |.m. — AR. am Semmering, Derf 
und Sommerfrijche im Gerichtsbezirk Gloggniß der 
öfterr. Bezirks hauptmannſchaft Neunlichen, in Nie: 
beröfterreih, in fhönem von der Schwarza durch⸗ 
flofienem Thal, in 487 m Höhe, am Fuße der Ri 

(2009 m) und des Schneeberg3 (2015 m), an der Linie 
Wien: Mürzzufchlag der Oſierr. Sudbahn (Station 
Bayerbad:R.), hat (1900) 7455 E., eine Kaltwaſſer⸗ 
beilanftalt Rudolfsbad, zablreihe Lanbhäufer der 
Wiener. In der Nähe das Höllenthal und der Kaiſer⸗ 
brunnen (637 m), der die Wiener Waflerleitung Ipeift. 
— Bel Haas, R. und feine maleriihe Umgebung 
(3. Aufl., Reihenau 1899). 

Reichenbach, Linter Nebenfluß der Aare im 
Oberland des ſchweiz. Kantons Bern, entipringt 
an der Großen Scheidegg (1961 m), nimmt den 
Abfluß des Roſenlauigletſchers auf und mündet, 
nad Hinabjturz über fieben Stufen von 300 m Ge: 
fälle, 12 km fang, gegenüber von Meiringen. 

Reichenbach, 1) Kreis im preuß. Reg.:Bez. 
Breslau, hat 362,06 qkm, (1900) 70979 E. 1 Stadt, 
47 Zandgemeinden und 41 Gutöbezirle. — 2) R. 
in Schleſien, Kreißftadt im Kreis R., am Fuße 
des Sulengebirges, an der Linie Camenz: Raudten 
und ber Kebenlinie R.:Oberlangenbielau (6,1 km) 
der Preuß. Staatsbahnen und der Kleinbahn R.: 
Mittelfteine (45km), Sig des Landratsamtes, eines 
Amtsgerichts (Landgericht Schweidnig) und einer 
Neihsbantnebenftelle, hat (1900) 15062 E., dar: 
unter 5068 Ratboliten und 108 Jsraeliten, Poſtamt 
eriter Klaſſe mit Zweigitelle, 8 Kirchen, Realgym: 
nafium, höhere Mädchenſchuie, ftädtiiche und Kreis: 
jpartafle, Vorihußverein, Waflerleitung, Ranali: 
— fation, Gasbeleuchtung; Baum: 
i J wollwaren⸗ und Wuritfabrite: 
tion, Spinnerei, Wagenbaue: 
teien, Dampf: und Waſſer⸗ 
mübhle, Garnhandel, Kunft: und 
Gemüfegärtnereien und beſuchte 
Getreide: und Biehmärtte. — R. 
ift befannt durch den Sieg Fried⸗ 
a richs IL über die Öfterreicher 

n 16. Aug. 1762, den datelbft von 

a bis Juli 1790 abgehaltenen Reichen bacher 
ongreß, welcher zu der 27. Juli 1799 zwiſchen 
Oſterreich und Preußen abgeſchloſſenen Reihen: 
bader Konvention führte, worin Oſterreich auf 
Gebietderwerbungen von der Türtei verzichtete, 
während Preußen feine Bergrößerungäpläne auf 
Koſten Polens aufgab; endlich durch die Verband: 
lungen, die hier ſeitens Preußen? und Rußlands 
während des Waffenftillftandes Juni 1818übereinen 
Subfidienvertrag mit England jtattfanden, der den 
Abbruch der Friedensverhandlungen mit Frankreich 
in Ag bene hrte. — Vgl. Kirze Geſchichte der 
Stadt R. (Heihenbad) 1874); Nitter, Die Konven: 
tion von R. 27. Juli 1790 (Berliner Differtation 
1898), Wittichen, Die poln. Bolitit Preußens 1788 
—H (Gött. 1899). — 3) R. in der Oberlaufih, 
Stadt im Landkreis Goͤrliß des preuß. Reg.: Bez. 
Liegnitz, nahe der ſachſ. Grenze, unweit der Schwarzen 
Schops, an der Linte Dresden: Görlig der east. 






Reichenbach (Geurg von) — Reichenberg (Stadt) 


—— Sig eines Amtsgerichts (Landgericht 
Goͤrlitz), hat (1900) 2080 E., darunter 111 Katho: 
titen, Bolt, zelenrapb, evang. Lehrerjeminar, 
Rettungshaus für Mädchen; Fabrilation von land: 
wirtfhaftlihen Maſchinen, Kaſe, Chemitalien und 
Farben. In der Nähe (bei Markersdorf) lieferten 
die Franzoſen 22. Mai 1813 den Ruflen ein fieg: 
reiches Gefecht. — 4) R. im Vogtland, Stadt 
in der Amtshauptmannſchaft 
N Plauen der ſachſ. Kreishaupt: 
mannfdaft Zividau, in bergiger 
MH Gegend, an den Linien Leipzig: 
Hof, Dresden-Chemnip:R. (141 
km), R.:Eger (99 km) und der 
Rebenlinie aan (9 km) 
der Sachſ. Staatsbahnen, von 
zwei Bächen durdflofien, Sik 
eines Amtsgeriht3( Landgericht 
Plauen) und einer Reihsbantnebenftelle, zerfällt in 
die tiefgelegene Altſtadi und die hochgelegene Neu: 
itabt und hatte 1834: 5165, 1890: 21496, 1900: 
24499 E., darunter 672 Katholiken und 54 Israe⸗ 
titten, Poſtamt erfter Klaſſe mit Imeigftele, Tele: 
graph, iprecheinrichtung, Standbild Kaiſer Wil⸗ 
beimöL (1897), Moltteventmal (1901), zwei evang. 
Kirchen, tath. und Methopiftentapelle, Fan 
nad dem Brande von 1833 neu gebaut, Realſchule 
mit Progymnafium, zwei Bürgerihulen, höhere 
Webſchule, Handelsfhule, Mufeum des Vereing für 
Naturkunde, Arıyen:, Kranken: Waifenhaus, Filiale 
der Sachſiſchen Bank, Vorſchuß⸗ und Sparverein, 
ſtadtiſche Spartafie, zwei Waflerleitungen und Gas: 
beleuchtung. Haupizweige der Indujtrie find Fabri⸗ 
tation wollener und baummwollener Waren, Bleiche: 
rei, Appretur, gu, Rammgarn: und Streid: 
garnfpinnerei, Wollämmerei und :Wälcherei ku 
ſammen etwa 150 Firmen), ferner Maſchinenbau 
und Feinmehanif. An R. ftößt das Dorf Ober: 
teihenbad mit 3771 E. 7 km weitlic) die groß: 
artige Golstzſchthalbrude (j. Sanie), 
eichenbach, Georg von, Mechaniker, geb. 
24. Aug. 1772 zu Durlach, befuchte die Militär: 
ſchule in Manndeim, bereite 1791— 93 England 
und trat dann als Artillerieleutnant in die bayr. 
Armee, wo er 1800 Hauptmann murde. In Mün- 
hen feste R. feine mathem. Studien fort und grün: 
dete hier 1804 in Verbindung mit Xof. von Up: 
ſchneiber (f. d.) und dem Mechaniker Liebherr eine 
mechan. Anftalt, deren Inſtrumente infolge der von 
R. erfundenen Kreisteilmafchine die beitgeteilten 
Kreife befaßen. 1809 traten Ußjchneider und R. 
mit dem Optiler Joſ. Fraunhofer (f. d.) zu einer 
weitern Vereinigung zur Herftellung voraüglidter 
Fernrohre zufammen. Die von ihnen gebauten Re: 
fraltoren ftanden lange Zeit unerreiht da. Nach⸗ 
dem R. feine berühmten Waſſerſaulenmaſchinen auf 
der Linie Reichenhall, Traunftein, Rofenheim aus: 
eführt hatte, ernannte ihn König Mar Joſeph von 
Bayern 1811 zum Salinentat, al3 welcher er fpäter 
(1817) die größte und wirkſamſte aller Wafjerfäulen: 
mafdinen, in Illſang bei Berchtesgaden, baute. 
1820 zum Direktor des Wafler: und Etraßenbau: 
weſens ernannt, überließ er bald darauf feine ge: 
meinfam mit Traugott Ertel geführte mechan. Wert: 
ftätte dem Genofien allein. demjelben Jahre 
legte R. in Wien die Stüdbohrerei nad feinem 
Plane an. Außerdem verbejjerte er_die Gewehr: 
fabrit in Amberg fowie die bayr. Hodhöfen und 
Eifengießereien. R. war Mitglied der Alademie der 








719 


Wiſſenſchaften in München und ftarb 21. Mai 1826. 
Seine von Kirchmayr gefertigte Büfte ift in der 
Balpalla en 
Reichenbach, Heinr. Gottlieb Ludw., Botaniker 
und Zoolog, geb. 8. Jan. 1793 zu Leipzig, ftubierte 
in Leipzig Medizin und Naturmifjenichaften, wurde 
bier außerord. Profeſſor und folgte 1820 einem Rufe 
nad) Dresden, wo er den botan. Garten ſchuf, das 
eolog. Mufeum umgeftaltete und ald Profeſſor der 
aturgeihichte an der chirurgiſch⸗ mediz. Alademie 
(bis zu deren Aufhebung 1862) wirkte. Er ftarb 
17. März 1879. Auf dem Gebiete der Botanik be: 
gründete er ein eigenes, zuerft in feinem «Conspectus 
regni vegetabilis» (2p3.1828) angebeutetes, in feiner 
«Flora germanica excursoria» (ebd. 1833) und dem 
«Handbuch des natürlichen Pflanzenſyſtems⸗ (Dres. 
und 23.1837; 2. Ausg. 1850) entwideltes am 
der Pflanzen. R.s umfangreichites botan. Wert ift die 
erwähnte deutiche Flora mit den dazugehörigen «Ico- 
nes florae germanicae et helveticae» (Bd. 1—23, 
&py. 1823—99; mit 2700 illuminierten Tafeln), die 
nad) feinem Tode fein Sohn Heinrih Guftan R. 
(geb, 1824, geft. 1889 als Direktor de3 Botanischen 
tens in Hamburg) fortfeßte. Auf dem Gebiete 
der Zoologie veröffentlichte er: «Regnum animale» 
(Bd. 1, 2p3. 1834—36; mit 79 Tafeln), «Deutich- 
lands yauna» (2 Bde., ebd. 1842) und «Die voll: 
ftändigite Naturgeichichte des In: und Auslandes» 
(ebd. 1845 33 
Reichenbach, Karl, Freiherr von, Naturforſcher 
und Induſtrieller, geb. 12. Febr. 1788 zu Stuttgart, 
ftubiertein Tübingen, gründete zu Billingen ein Eiſen⸗ 
wert und errichtete zu Haufad) in Baden die eriten 
großen Holzverlohlungzöfen. 1821 verband er fib 
mit dem Altgrafen Hugozu Salmin Wien gel 1836) 
zur Gründung von &iferwerten zu Blangto in Mäb: 
ren. NahSalms Tode zog ih. zuend. Er hatte fei: 
nen Wohnſitz auf Schloß Reiſenberg bei Wien und 
ftarb 19. Jan. 1869 zu Leipzig. Erentdedte das Kreoſot 
und Baraffin. Die Gegend um Brünn und Blansko 
beichrieb er in dem Werte «Geolog. Mitteilungen 
aus Mähren» (Wien 1834). Außerdem hat ih R. 
auch um bie Lehre von den Meteorfteinen (von denen 
er eine außgezeichnete Sammlung bejaß) große Ber: 
dienfte ertworben. Später zog er beſonders durch 
feine Unterfuhungen über das fog. Od (f. d.) die 
ufmertjamteit des Publikums, zugleich aber auch 
die Gegnerſchaft Ben Fyupier auf fih. Er behandelte 
und verteidigte diefen Gegenftand unter anderm in 
den Schriften «Unterfuhungen über die Dynamide 
des Magnetismus, der Elektricität, der Wärme, des 
Lichts u. ſ. w. in ihren Beziebungen zur Lebens: 
kraft» (2 Bde., 2. Aufl., Braunſchw. 1850), «Ddife: 
magnetifhe Briefen (Gtuttg. 1852; 2. Aufl. 1856), 
«Der jenfitive Menſch und fein Verhalten zum Ode» 
(2 Bde., ebd. 1854), «Die Pflanzenwelt in ihren 
Beziehungen zur Senfitivität und zum Oder (Wien 
1858), «Aphorismen über Senfitivität und Od» 
(ebd. 1866), «Die odifhe Lohe und einige Be: 
wegungseriheinungen als neu entvedte Yormen 
des odiſchen Princips» (ebd. 1867). Valesla. 
Reichenbach, Morig von, ſ. Bethuſy-Huc, 
Neich enberg. — — ———— ohne 
die Stadt R. in Böhmen, hat 314 qkm und (1900) 
84208 meift deutiche E. in 56 Gemeinden mit 79 Ort: 
ſchaften und umfaßt die Gerichtöbezirfe Krakau und 
R. — 2) R., czech. Liberec, Stadt mit eigenem 
Statut, die drittgrößte Stadt Bohmens, 12 km von 
der ſachſ. und 20km von der preuß. Grenze, an der 
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Gorlitzer Neiffe, am Fuße des Jeſchlenbergs und 
an den Linien * taR.Seidenberg der Sud⸗ 
Norddeutſchen Verbindungsbahn, Teplig:R. (147 
— km) der Auſſig⸗Teplitzer Eiſen⸗ 
bahn, R.: Zittau (27 km) der 
Sädj.undX.:Grünthal(37km) 
der Öfterr. Staatsbahnen, ift 
Siß der Bezirkshauptmann⸗ 
ihaft, eines Bezirkögerichts 
(144,83 gkın, 56341 €.), Kreis: 
erichts Hauptzoll:und Haupt: 
5 teueramtes, Föniglich ſachſ. Ne⸗ 
benzollamtes erſter Klaſſe, einer 
Handels· und Gewerbekammer und des Kommandos 
der 58. Infanteriebrigade, hat (1900) 34099 meift 
deutſche E., in Garnijon 3 Bataillone des 74. In: 
fanterieregiment3 und das 12. Feldjägerbataillon. 
N. befteht aus fünf Stadtteilen und — acht Pläge, 
ein Denkmal Kaiſer Joſephs II., eine ſchon 1360 
enannte, 1884 umgebaute Stadtkirche, ſeit 1885 
rzdelanatkirche, eine 1696 erbaute, 1753 erweiterte 
und 1892 renovierte Kreuzlirche mit Altarblatt von 
Dürer, neue St. Vinzenz: und Bauliche (1887), 
ſchone evang. Kirche (186468), Synagoge (1889), 
gräfl. Clam⸗Gallasſches Schloß, 1582 erbaut, 1850 
erweitert, neued Rathaus (1893), Kreißgericht, 
Stadttheater (1882), Liebiegs i3, großes Rlofter 
der Urjulinerinnen (1896), Norbböhm. Gewerbe: 
mufeum (1899, von Ohmann-Wien), Genofjen- 
ſchaftshaus der Luchmacher das Rudolfverſorgungs⸗ 
haus (1869), Armen: und Siechenhaus, Stephans⸗ 
em (1848 erbaut). Bon Unterrihtöanftalten 
beftehen eine Staatsgewerbeſchule mit dem. La- 
boratorium, ein Staatdobergymnafium mit Unter: 
sale (1837 als Realſchule geftiftet), Fachſchule 
für Weberei (1852 errichtet), Qehrerbildungsanftalt, 
böhere Handels⸗, landwirtſchaftliche Winier⸗, Ana: 
ben: und Madchenburgerſchule und Fortbildungs⸗ 
ſchulen. Die Reihenberger Spartafie ift 1854, die 
Gemeindeſparkaſſe 1892, die Filiale der k. und k. pri: 
vilegierten Nationalbank in Wien 1856, die Pfand: 
leihanftalt 1868 und die Reichenberger Bant 1872 
‚egründet. Letztere Mir feit 1888 als Filiale der 
Boͤhmiſchen Unionbant (f. Tafel: Bantgebäudel, 
dig. 2). Hauptgegenftand der Induftrie der Stadt 
und der Umgebung (die Dörfer Rochlitz, Ratharinen: 
berg, Brofhwis, Maffersdorf u. f. m.) iſt Fabrikation 
von Tuchen, Schafwollwaren, Teppichen und Woll- 
waren. DieTucderzeugung war ſchon zu Anfang des 
15. Jahrh. eingebürgert; 1605 wurde bie erite Far⸗ 
berei errichtet. Di 
feit 3. ©. Berger 1798 die erfte Fabrik erbaute und 
1806 bie erften Maſchinen aufftellte, hauptſachlich 
aber durch die Seen De großartigen J. Liebieg: 
ſchen Fabrit(f.Liebieg&&o., Johann). R.ltefertjähr: 
lich Tuch im Wert von mehrern Millionen Gulden. 
— Bei. exſturmten 21. April 1757 die Preußen 
unter dem Prinzen von Bevern das öfter. Qager 
unter Rönigsed. — Vgl. Herrmann, Geſchichte der 
Stadt R. (Bo. 1, Reichenberg 1863); Hallwich, R. 
und Umgebung (2 Bve., ebd. 1872 74); Hübler, 
hrer dur) R. und Umgebung (eb. 1883); Ma: 
het, R. und der Jeichlen-Jiergau (ebb. 1893). 
eichenberg, Burg bei Badnang (1. d.). 
Neicdenbraud, Dorf in der ſächſ. Kreis: und 
Amtshauptmannſchaft Chemnig-Zmwidau, hat (1900) 
3223 E., darunter 57 Katholiken, Poſt, ze 
Fernſprecheinrichtung; ritation von Strumpf: 
waren, Handfchuhen, Tuchern Ziegelei. 
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Reichenberg (Burg) — Reichenjperger (Auguft) 


Reichenhall, Bad R., Stadt im Bezirksamt 
Berchtesgaden des bayr. Reg.:Bez. Oberbayern, ar 
ber zur Salzach gehenden —S in 474 m Höbe, 
an der Linie Salzburg: R. (21 km) und der Neben: 
linie R.:Berchteögaden (19 km) der Bayr. Staats⸗ 
bahnen, liegt in wildromantiſcher Gegend und ift 
nah drei Seiten von Bergen, dem Unteröberg 
(1975 m), Lattengebirge (1737 m), der Reiteralpe 
oder Neitalm (1970 m), Sonntagshorn (1962 m) 
und ar Staufen (1773 m), umgeben. Die 
Stadt, feit dem großen Brand von 1834 neu auf: 
gun, ift Siß eines Amtsgerichts (Landgericht 

Lraunftein), Hauptzoll- und Hauptſalzamtes, Be- 
irtögremiums und lönigl. Badekommiſſars und 
ku (1900) 4927 E., darunter 304 Evangelifche, 

oft, Telegraph, zwei Forftämter, roman. Haupt: 
firhe mit Sresten von M. von Schwind, neue 
evang. Kirche und altes Schloß Öruttenitein (513m). 
Bon Bedeutung ift R. als Vereinigungspunft für 
die vier großen oberbayr. Salinen (Berchtesgaden, 
R., Traunftein, Rofenheim), die durch gewaltige 
Solenleitungen verbunden find. Die älteften Urkun- 
den von der Saline zu R. reichen bis ins 8. Jahrh. 
Wegen Holzmangel3 wurde ſchon 1618 eine Solen- 
leitung von R. nad) —e angelegt und 1809 
nach dem holzreichen Roſenheim (79620 m) am Inn 
weiter geführt. Durch eine ähnliche Leitung iſt ſeit 
1816 R. mit den Salgbergwerten von Berchtesgaden 
gen) verbunden. Gegenwärtig wird der Über: 
uß der Berchtesgadener Sole nach R. geleitet, 
— von hier aus die Salinen ju Traunſtein und 
Roſenheim verſorgt werden. Die Salzproduktion 


La: | beträgt etwa 8500. R. wird ſeit 1846 wegen feiner 


milden ozonreihen Luft und feiner Sole ald Kur: 
ort viel befucht (etwa 10000 Kur, Ar €3 hat zahl: 
reiche ge adeanſtalten für Solbäder, darunter 
Bad Ahfelmannftein, ferner Inhalationsan- 
ftalten für Sole und Latfhendämpfe, ein Grabier: 
wert (290 m lang, 22m breit) mit nlagen, vorzüg: 
lich eingerichtete pneumat. Kammern, einen Ronver: 
fationspavillon, Wandelbahn und Trinthalle und 
15 Solquellen, die 16 m unter der Erde entfpringen 
und von denen bie Edelquelle 24 Proz. Salz enthält. 
Das Brunnenhaus enthält die großartigen Bump: 
werle und eine Kapelle im byzant. Stil mit neuen 
Glasbildern;.in der Nähe die großen Subhäufer. 
Nahebei die Schloßruinen Plain und Karlitein, die 
Schloſſer Marzoll und Stauffened ſowie das ehe: 
malige Auguftinerklofter&t.Zeno, jegt Erziehungs 
inftitut der Englifchen Fräulein mit uralten roman. 
ortal und Kreuzgang. Zu den a Bunt: 
ten der Umgebung zählen Salzburg, teögaben, 
der Konigſee und Hinterfee, die Ramsau, Melled 
und dad Mauthäufl. — Vgl. ©. von Liebig, R., 
ein Klima und feine Heilmittel (6. Aufl., Reichen: 
all 3: von Ehlingensberg:Berg, Das Gräber: 
eld von R. (ebd. 1890); derf., Dierdm. Brandgräber 
bei R. (Braunſchw. 1896); Goldſchmidt, Der Kur: 
ort Bad R.und Em Umgebung (Wien 1892); Buh⸗ 
ler, Bad R. und feine Umgebung (11. Aufl., Reihen: 
halt 1892; neue Ausg. 1896); Rauch, Sremdenführer 
für Bad R. (ebd. 1896). mittel. 
Rei aller Aſthmapulver, |. Geheim⸗ 
enfperger, Auguſt, Parlamentarier und 
Kunſihiſtoriler, geb. 22. März; 1808 zu Koblenz, 
fpbierte zu Bonn, Heidelberg und lin, war 
Nieflor in Koblenz und Köln, wurde dann Land- 
gerichtsrat in Trier, 1849 Appellationsgerichtörat 
in Köln und trat 1875 in den Ruheſtand. R. war 


Reichenſperger (Peter Franz) — Reid) Gottes 


1848 Mitglied des Frankfurter Parlaments, wo 
er anfangs zur jog. Gafinopartei gehörte, jedoch 
als Gegner eines deutihen Kaiſertums jpäter aus 
dieſer ausſchied. Im Erfurter Parlament ftimmte 
er gegen das Unionsprojekt. Br der preuß. Volta: 
fammer vertrat er vorzugämeile das kath. Intereſſe. 
Dem Minifter von Raumer gegenüber vereinigte er 
1852 die tath. Abgeoroneten zu einer bejondern 
Fraktion, deren Führer er zugleich mit feinem Bru: 
der Peter (ſ. den folgenden Artitel) wurde. Seine 
« Barlamentarifhen Reden 1848— 57» (Negensb. 
1858) liefern interejjantes Material zur Geſchichte der 
tath. Fraktion jener Zeit. 1867 wurde er zu Aachen 
in den Norddeutſchen Reichätag gewählt, dann auch 
wieder in das preuß. Abgeordnetenhaus und 1871 
in den Teutichen Neichötag, wo er bis 1884 als 
einer der Fuhrer der Gentrumspartei eine bedeu: 
tende Rolle ſpielte. Nebenher trieb R. eifrig kunſt⸗ 
wiſſenſchaftliche Etudien und unterjtüßte nament: 
lid) die Sache des Kolner Dombaues; er ftiftete 
1842 das «Kölner Domblatte und machte Bropa: 
janda für die Gotik al3 den echten deutſchen Kunſt⸗ 
til. Seine hierher gehörigen Schriften find: «Einige 
Worte über, den. Dombau zu Köln» (1840), «Die 
rijtl.:german. Baufunft und ihr Verhältnis zur 
Gegenwart» (Trier 1845; 2. Aufl. 1852), «Ver: 
miſchte Echriften über chriſil. 5— (2p3. 1856), 
«Zur neuern Geichichte des Dombaues in Köln» 
(Köln 1881). Außerdem ſchrieb er: «Die Kunft, 
—— Saches (Franlf. a. M. 1865; 2. Aufl., 
enberg 1891), «Phrajen und Echlagmwörter» 
(5. Aufl., Baderb. 1872), «Grinnerungen an Eduard 
Ritter von Steinle» (Frantf. a. M. 1887) u. a. 
Er ſtarb. 16. Juli 1895 in Köln. — Val. A. M. von 
Steinle, Edward von Eteinle und Auguft R. in ihren 
gemeinjamen Beſtrebungen für die driftl. Kunft, 
aus ibren Briefen gejchilvert (Köln 1890); Paftor, 
Auguft R. (2 Bde., Freib. i. Br. 1899). 
eichenfperger, Veter Franz, Parlamentarier, 
Bruder des vorigen, geb. 28. Mat 1810 zu Roblenz, 
ftudierte zu Bonn und Heidelberg Jura, wurde 1836 
Landgerichtsaſſeſſor in Koblenz, ſpäter in Elberfeld, 
1843 Yandgerichtsrat in Koblenz, 1850 Appellations⸗ 
erichtärat in Köln und war jeit 1859 Nat beim 
bertribunal in Berlin bis zu deſſen Auflöfung 1879. 
R. ſaß 1848 im deutihen Vorparlament auf fonfer: 
vativer Eeite und gehörte darauf in der preuß. Natio: 
— & u den Führern der Rechten. Im 
— zu Art kämpfte er gegen die Union. 
‚m preuß. Abgeoronetenhaufe, deſſen Mitglied (erft 
für Geldern, dann für Olpe) R. feit 1849 ununter: 
brochen war, jtand er feinem Bruder bei der Grün: 
dung der fath. Fraltion zur Seite; im Norddeut⸗ 
{chen Reichdtag war er einer der Mitbegründer 
und Führer der kath. Fraktion und gehörte auch im 
Deutihen Reichstage, wo er gleichfalls feit 1871 
tändig den Wahlkreis Olpe vertrat, wie im preuß. 
bgeorpnetenhauje zu den Wortführern der Gen: 
trumspartei. Er jtarb 31. Dez. 1892 zu Berlin. 
Neichenftein, Stadt im Kreis Srantenftein bes 
preuß. Reg.:Bez. Breslau, ehemals Freie Bergftadt, 
an der ölterr. Grenze und am Nordabhang des 
NeichenfteinerÖebirges, ander Kleinbahn Gamenz:R. 
(12km), Sig eines Amtsgerichts (Landgericht Glaß), 
bat (1900) 2283 E., darunter 294 Evangelische, Bolt, 
Telegraph, zwei tath., eine evang. Kirche, Kranlen⸗ 
baus, Waijenhaus, Hojpital, Wafjerleitung, Kana⸗ 
liſation; Bulver:, Zündholz: und Holzſchachtelfabri⸗ 
tation, Kaltöfen und Ziegeleien. In dem Berge «Der 
BrodHaud’ KonverfationdsLerifon. 14. Aufl. RN. XIIL 
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Goldene Ejeb ein Arfenitbergwert mit Boc:, Seih: 
und andern Merten, das ältelte des preuß. Staates. 
Urfprünglich wurde auf Gold gebaut. Das Reichen⸗ 
keiner Gebirge oder Schlefiihe Grenzge: 
irge zieht auf der öftl. Seite der Grafſchaft Glas, 
duch den Durhbrud der Neijle von dem nördl. 
Eulengebirge getrennt, bi3 zum Südrand von Ölas 
bin und erhebt jih auf deutſchem Gebiet im Heidel⸗ 
ge zu 902, im Jauersberg zu 882 m. 
eichentweier, franz. Riquewihr, Stabtim Kan⸗ 
ton Kayſersberg, Kreis Rappoltsweiler des Be: 
zirks Oberelſaß, bat (1900) 1659 E., darunter 
461 Ratholifen, Poſt, Telegrapb, Nefte der mittel- 
alterlihen Befejtigung, altertümliche Häufer (16. und 
18. Jahrh.), darunter der ehemalige Württember: 
giſch⸗ Mompelgardiſche Hof, ein fpätgot. Giebelhaus 
mit Wendeltreppenturm, Geburtsftätte des Herzogs 
Ulrich von Württemberg, jetzt Schulhaus. Der Wein⸗ 
bau iſt bedeutend; der Reichenweierer Riesling gilt 
von alters her als der beſte des Landes. 
Reicher⸗· Kindermann, Hedwig, Opernſänge⸗ 
rin, geb. 15. Juli 1853 in Mündyen als Tochter des 
Baritonijten Auguft Kindermann (f. d.), kam als 
Chorfängerin und Balletttänzerin zur Bühne und 
wurde, nachdem fie jeit 1868 das Ronfervatorium 
befucht hatte, am Hoftheater zu Karlsruhe engagiert. 
Nah München zurüdgefehrt, trat fie in den Ver: 
band des Gärtnerplagtbeaterd. Nach ihrer Verheira⸗ 
tung mit dem Schaufpieler Emanuel Reicher (f. d., 
Bd. 17), von dem fie fid) 1881 wieder trennte, fang 
fie 1876 in Bayreuth, 1877— 78 am Stadttheater zu 
Hamburg und ging dann nad Wien an die Hof- 
oper, 1880 nad) Leipzig. Hier erwarb fie ſich ihren 
If als Magner:Sängerin, der fich durch ihre Mit: 
wirtung bei den Vorftellungen des Neumannſchen 
Magner:Theaters noch fteigerte. Sie ftarb 2. Juni 
1883 in Trieft. [Reidersberg. 
Neicheröberg, Gerhob von, |. Gerhoh von 
Reichert, RarlBogislaus, Anatom, geb.20. Dez. 
1811 zu Raftenburg in Dftpreußen, ftudierte in Kö: 
nigaberg, ſodann ala Eleve des Friedrich⸗Wilhelnis⸗ 
Inſtituts in Berlin Medizin, habilitierte ſich da⸗ 
elbſt 1842 als Privatdocent und wurde 1843 Pros 
eſſor der Anatomie und vergleihenden Anatomie 
in Dorpat. 1853 wurde er Profeſſor der Phyſiologie 
in Breslau, 1858 Profefjor der Anatomie und ver: 
leihenden Anatomie, Direltor des Anatomiſchen 
heaters und des Anatomifchen Diufeums in Berlin. 
Ex ftarb dafelbft 21. Dez. 1883. R. ſchrieb unter 
anderm: «Bergleihende Entwidlungsgeichichte des 
Kopfes der nadten Amphibien nebft den Bildungs: 
gelegen des Wirbeltierlopfes im allgemeinen» (fe: 
nigsb. 1838), «Das Entwidlunggleben im Wirbel: 
tierreich» (Berl. 1840), «Bemerkungen zurvergleichen- 
den Naturforſchung im allgemeinenund vergleichende 
Beobachtungen über das Bindegewebe und die ver: 
wandten Gebilde» (Dorp. 1845), «Die monogene 
rider ung» (ebd. 1852), «Der Bau des menſch⸗ 
then Gehirns» Kir 1859—60). 
eichert-Meififche Zahl, eine bei der Unter: 
fudung der Fette zu bejtimmende Zahl, die angiebt, 
wieviel flüchtige Fettſauren aus dem Fett duch Vers. 
eifung gewonnen werden können. Sie it bejonders 
oc bei reiner Butter und daher geeignet zur Er: 
nnung von Berfälihungen derjelben. 

Reich Gottes, in der altteitamentlihen Pro: 
hetie die Vollendung des religiöjen und nationalen 
deals der israel. Theokratie, oder die Verwirk⸗ 

Iihung der Konigsherrſchaft Gottes auf Erden. 
46 
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Die Propheten (f. 2) erwarteten biejelbe von dem 
Meſſias, dem gejalbten Könige aus Davids Ge: 
Schlecht, defien Kommen fie verfündigten. Jeſus 
Ehriftus trat, noch bevor er fich als der verheißene 
Meſſias zu erkennen gab, mit der Botfchaft auf, daß 
das R. G. oder (mie dafür dad Matthäugevan- 

jelium meiſtens fchreibt) das Himmel reich nahe 

erbeigelommen ſei. In die vollstumliche Hülle 
eines irdiſchen Reichs voll äußerer Macht und Herr: 
lichkeit Heidet fih ihm das veligiöfe Ideal einer 
vollkommen fittlihen Menſchengemeinſchaft, in ber 
die Konigsherrſchaft Gottes auf Erden durch all: 
gemeine Erfüllung de3 göttlihen Willens von feiten 
der Menſchen verwirliht werden follte. Die Ur: 
gemeinde hat dieſes Reich faſt nur in der Zukunft 
gefucht, daher der Katholicismus und der ältere Bro: 
teitantismus allmählid) an feine Stelle die Kirche 
festen als das auf Erden gegenwärtige R. ©. im 
Unterfchied von feiner bimmilden Vollendung. Die 
neuefte prot. Theologie ift wieder auf den urfprüng: 
lichen rein reli, 18 ti en Begriff dieſes Reichs, 
als der Herrſchaft des Willens Gottes unter den 
Menſchen, zurüdgelommen. — Bol. Leitgert, Das 
N. ©. nad) den ſynoptiſchen Sage (Gütersl. 
1895); Titius, Jeſu Lehre vom R. G. (Freib. i. Br. 
1895); 2. Paul, Die Vorftellung vom Meſſias und 
vom Goitebreich bei den Synoptitern (Bonn 1895); 
Beſtmann, Entwidlungsgefhichte des R. ©. unter 
dem Alten und Neuen Bunde. I (Berl. 1896). 

Neichmann, Theod., Baritonift, geb. 18. März 
1849 zu Roftod, febte die in Berlin begonnenen 
Geſangsſtudien in Prag und Mailand fort und er: 
ſchien in Magdeburg zum eritenmal auf der Bühne. 
Bon dort fam R. an das Nowadiche Theater in 
Berlin, dann nad Rotterdam, Köln, Straßburg, 
Hamburg, endlich 1875 an das Hoftheater in Mün: 
hen. 1883—89 war er Mitglied der Wiener Hof: 
oper, gaftierte dann in Amerika, war längere Zeit an 
der Metropolitan Opera in Neuyorf engagiert und 

ehört jest wieder der Wiener Hofoper an. Er ift 
fi 1882 eine Hauptitüge der Bayreuther Feltfpiele. 

Neichsabfchied oder Reichſrezeß, im ehe: 
maligen Deutihen Reich die Urkunde, in welcher 
am Schluß des Reichstags die gefamten Beihlüfie 
nebft den darauf gegebenen kaiſerl. Entſchließungen 
qufammengeftelt turden. Die älteften R. find ver: 
oren gegangen, die Fragmente derjelben und die 
fpätern Abichiede feit Kaiſer Marimilian I. find 
h B. in Senkenbergs und Ohlenſchlagers Samm⸗ 
ung (4 Bde., Frantf. 1747) äbgedrudi. Der ſog. 
jüngfte (legte) R. datiert von 1654. Da feit 1663 
der Reichstag bis wu Ende des Deutjhen Reichs 
beftändig verjammelt blieb, fo konnte fein weiterer 
R. mehr ftattfinden. 

Reichsacht, j. Act. R 

Reichdadel, |. Adel und Reichsritterſchaft. 

Neichsadler, der Doppelavler des Roͤmiſch⸗ 
Deutſchen Kaiſerreichs, |. Adler (als Symbol); über 
ven jehigen deutihen R. f. Deutfhland und Deut: 
ches Reich (Wappen); die Abbildung |. Tafel: Wap⸗ 
pendermwidtigitenKulturftaaten, ig.6, 
beim Artitel Wappen. 

Reichsamt des Juueru. Nach der Errich⸗ 
tung des Norddeutſchen Bundes wurde für die dem 
Bunde überwiejenen Angelegenheiten dem Bundes: 
tanzler ein bejonderes Bundeskanzleramt beige: 
geben, das fpätere Neihstanzleramt. In diefem 
waren zunädit alle Dermaltungsgteige vereinigt 


und in Abteilungen gegliedert. Diefe Abteilungen 
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wurden weiterhin zu ſelbſtandigen, dem Reichslanz⸗ 
ler untergeordneten oberften Reichsamtern (ſ. d.) 
erhoben und feit dem Stellvertretungsgeſetz vom 
17. März 1878 find die Staatsſekretäre diefer Reiche» 
ämter verantwortliche Stellvertreter des Reichskanz⸗ 
ler3. Auf Grund diefer Entwidlung wurde ſchließlich 
der Reſt des urfprünglichen Reichskanzleramtes in 
ein R. d. 3. umgeftaltet, das, verwaltungsrechtlich 
den übrigen oberiten Reichsamtern gleichitehend, in 
vier Abteilungen feine Angelegenheiten bearbeitet. 
Vom R. d. J. refjortieren: Gentraldireltion der Mo- 
numenta Germaniae historica, Reichskommiſſar für 
das Auswanderungsweien, Reichsſchulkommiſſion 
( d.), Tehnifhe Konimiſſion für Seeſchiffahrt, 
Reichsprufungsinſpektoren (ſ. d.), Ständige Aus: 
ftellung für Arbeitermohljahrt, Börfenausichuß, 
DVerufungstammer in Börjen: Ehrengerichtsiachen, 
Bundesamt für das Heimaisweſen (j. Heimatsamt), 
Sciffsvermeflungsamt, entiheidende Disciplinar: 
behörven, Behörden für die Unterſuchung von See: 
unfällen (Oberjeeamt, f.d., Reihstommilfare beiden 
Seeämtern), Statiftiihes Amt (1. d.), Reichsnormal⸗ 
aihungslommifjion, Öefundheitsamt (j.d.), Batent- 
amt (j. b.), Reihöverfiherungsamt $ d.), Phyfita⸗ 
liſch⸗Techniſche Reichsanſtalt (1. d.), Kanalamt f .d.) 
in Kiel, Auffihtsamt für Privatverficherung (f. Ber: 
fiherungsmejen). 

Reihsämter, |. Erzämter und Reichsbeamte. 

in einem engern Sinne verfteht man unter R. die 
ntralftellen des Deutihen Reichs, namlich das 
Ausmärtige Amt (ſ. d.), Reichsmarineamt (ſ. d.), 
Reichsſchatzamt (f. d.), Reichspoſtamt (j. d.), Reiche: 
hen (f.d.), Reichsamt des Innern (f. d.), Reichs⸗ 
ei ee n ihrer Spitze 
ſtehen Staatsſekretaͤre 5 Bi abgejehen vom Reiche: 
eijenbahnamt, deſſen Geſchafte von einem Präfidenten 
unter Berantwortlihteit de3 Reichslanzlers geführt 
werben. Näheres |. Deutſchland und Deutſches Reich, 
Staatsrehhtlihes, V. — R. war früher aud) ſoviei 
wie Erblandeshofämter (f. d.). 

Reichsamt fürdie Verwaltung der Reichs⸗ 
eiſeubaͤhnen, |. jean ahnen 

Neichdangehörigkeit, |. Indigenat und 
Staat3angehörigleit. 

Neichsauleihen, Deutſche, die vom Deut: 
ſchen Rei aufgenommenen verzindlichen Anleihen. 
Sie zerfallen in die fonvertierte 8"%:, in die gleich 
von Anfang 3/,: und Zprogentige Reichsanleihe. 
Die tonvertierte 37/,prozentigeR., für die eine weitere 
Zinöherabjegung bis 1. April 1905 ausgeſchloſſen 
It, ift laut Gefek vom 8. März 1897 im letztern 
Jahre aus ee Aprozentigen im Betrage von 
450 Mil. M. herausgegebenen Anleihe entftanden. 
Kurs in Berlin Ende 1878—1902: 95, 97,80, 100,20, 
100,30, 101,30, 101,90, 103,0, 104,40, 106, 107,20, 
108,25, 107,40, 105,30, 105,9, 106,30, 106,80, 106, 
105,80, 104, 103,35, 101,60, 97,90, 97,30, 100,90,102,10 
Proz. Bon der gleich von Anfang auf 3"; Broz. aus: 
Klonen nleihe wurden indgefamt 790 Mill. 
M. ausgegeben, bie am1. April 1902 nod im Umlauf 
waren. Kurz Ende 1888—1902 in Berlin: 108,40, 
103,10, 98, 98,90, 99,80, 100,80, 104,80, 104,40, 103,80, 
103,35, 101,80, 97,30, 97,50, 100,90 102,10 Broz. Der 
Typ der 3prozentigen R. befte ale 1888, von ihr 
waren 1. April 1902: 1493 Mill. M. im Umlauf. 
Kurs in Berlin Ende 1892—1902: 86,20, 86,10, 96,70, 
99,00, 99, 97,30, 94,30, 88,70, 87,90, 90,50 91,70 Proz. 
Die Zprozentige R. wird ebenfo wie die 3?/, progen: 
tige auch in Amfterdam, außerdem aber noch in Ant: 


Reichsanftalt — Reichsbank (Deutjche) 


werpen, Brüjiel und London notiert. Sämtliche R., 
die einheitlich in Stüde von 5000, 2000, 1000, 500 
und 200 M. eingeteilt find, wurden teil vermittelit 
Ronfortien, teils freihändig an den Martt gebracht. 
Das Reich hat das Recht, die Schuldverſchreibungen 
binnen einer geſetzlich jeitzuftellenden Frift zur Ein: 
löfung zu fündigen. Tilgung kann aud durch An: 
kauf ausſchließlich nach Belieben des Reichs erfolgen. 
(S. au) Deutichland, Ainangweien) 
Neichdanftalt, ALL aliſch-Techniſche, 
ſ. Eon aliſch-⸗Techniſche Reihsanftalt. 
eihdautwalt. Das Amt der Staatsanmalt: 
ſchaft bei dem Reichsgericht wird nad $. 143 1 des 
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes vom 27. Jan. 1877 duch 
einen Oberreih3anwalt (. d.) und durch einen oder 
mebrere (jeit Erridtung eines IV. Strafſenats beim 
Reichsgericht vier) R. ausgeübt. Das Recht der Auf: 
fiht und Leitung fteht nach $. 148 ı hinſichtlich des 
Dberreihsanwalts und der X. dem Reichstanzler zu. 
Diefelben find nicht richterliche Beamte, muſſen jedoch 
zum Ricteramt befähigt fein ($. 149). Der Ober: 
reichsanwalt und die R. werden auf Vorichlag des 
Bundesrats von Raijer ernannt. Diefelben können 
durch kaiſerl. Verfügung jederzeit mit Gewährung 
des gefeplichen Wartegeldes einjtweilig in den Ruhe⸗ 
fa —5 werden ($.150). (S. Staatsanwalt⸗ 
ſchaſt. 
eichsauzeiger, ſ. Deutſcher Reichsanzeiger 
und Koniglich Preußiſcher Staatsanzeiger. 
Neichdapfel, das aus einer mit einem Kreuz 
verfehenen Kugel beitehende Reichslleinod, das 
Kaiſer und Könige im Krönungsornat in der Linten 
u führen pflegen, während die Rechte das Scepter 
ha Schon auf einer Münze des Kaiſers Augultus 
nd drei Rugeln dargeftellt, mit ASI., AFR. und 
EVR. bezeichnet, aljo mit den damals bekannten 
drei Weltteilen. Auf jpätern röm. Münzen fommt 
diefe Kugel oft vor, teils mit einem Steuerruder 
oder Fülborn, unter den Süßen des Adlers, fpäter, 
mit der Siegeagettin (Mike) geziert, in der Hand 
der Raijer. Die Siegesgöttin wurde durch das chriſil. 
Kreuz verdrängt, mit dieſem ging die Kugel auf 
die römifch:veutihen Raifer über. Der R. wurde bei 
feierlichen Gelegenheiten dem Herriher von einem 
eigenen Beamten, dem Truchieß (f. d.), vorangetra: 
gen. 5 Tafel: Infignien, ig. 2.) 
Reichsarchive, Archive, die die von dem ehe: 
maligen Deutihen Reihe ausgegangenen oder 
fonft auf dasſelbe bezüglihen Urkunden und Alten 
enthalten. Die rei Ehofeätt, e Regiftratur in Wien 
wurde 1851, das früher in Mainz, dann in Frank⸗ 
furt verwahrte erzlanzlerifhe Archiv 1854 mit dem 
Geheimen Haus:, Sof: und Staatsarchiv in Wien 
vereinigt; das Archiv des Reichskammergerichts in 
Weslar ift unter die betreffenden Staaten verteilt. 
Dazu kommt noch das Reihstags:Direltorialarhiv 
zu Regensburg. Das bayr. Staatsarchiv führt auh 
die Bezeihnung Reichsarchiv. Die Ordnung und 
Aufbewahrung der auf da neue Deutſche Reich 
bezüglichen ardivalifchen Urkunden geſchieht unter 
Leitung von Beamten des preuß. Staatdarchins. 
Neichdarmee, die Armee des ehemaligen Deut: 
rn gegen Indie Deutſche 
Reichaverfaflung vom 16. April 1871 tft die Bezeich⸗ 
nung R. nicht aufgenommen. 
eihöbant, Deutiche, auf Grund des Bant- 
gejeßes vom 14. März 1875 errichtetes Banlinftitut, 
das gemäß $.1 de3 Statut vom 21. Mai 1875 durg 
kaiferl. Verordnung vom 3. Sept. 1900 ergänzt und 
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abgeändert) am 1. Jan. 1876 im ganzen Deutſchen 
Reiche in Wirkfamteit getreten ift. Die R. ift aus der 
vormaligen Breußifhen Bank hervorgegangen, 
deren Organijation fie im weſentlichen beibehalten 
Bi Dieje durch Edilt vom 17. Juni 1765 errichtete 
önigl. Giro: und Lehnbant in Berlin war urjprüng- 
lich eine reine Staat3bant und wurde erft durch Bant: 
ordnung vom 5. Dit. 1816 al3 Preußiſche Bank mit 
Privatlapital (neben dem Einfhufje des Staates) 
unter Staatöverwaltung rcorganifiert, deren Altien⸗ 
lapital urjprünglid 10 Mill., zulegt 20 Mill. Thlr. 
in 20000 Anteilen zu 1000 Ihlen. betrug. Bei 
Auflöfung der Preußiſchen Bank wurden diefe An⸗ 
teile einfady gegen Reichsbankanteile umge 
tauſcht und 4./5. Juni 1875 weitere 20.000 Reichs: 
bantanteile zu je 3000 M. zum Kurfe von 180 Proz. 
aufgelegt, ſo daß dad Grundlapital der R. 120 
MÜ. M. in 40000 volleinbezahlten Anteilen zu 
3000 M. betrug. Der preuß. Staat erhielt feinen 
Einſchuß von 1906 800 Thlrn. und die Hälfte des 
Reſerveſonds zurüd und außerdem aus den Mitteln 
der R. eine Entſchädigung von 15 Mill. M. Die 
Grundftüde der Preußiſchen Bant wurden von der 
R. für 12751012,85 M. übernommen. Nach dem 
Gefeg vom 7. Juni 1899 beiteht das Grundlapital 
der R. aus 180 Mill. M., geteilt in 40000 Anteile 
von je 3000 und 60000 Anteile von je 1000 M. 
Bon legtern wurden 30000 Anteile 18. Dit. 1900 
um Kurſe von 135 Proz, zuzüglid des Emiſſions⸗ 
Hempels von 2 Proz. begeben. Die Ausgabe der wei: 
tern 30000 Anteile hat jpäteftens bis dh 31. Dez. 
1905 zu erfolgen. Die Anteile der R. lauten auf 
Namen und find unteilbar. Sie werden mit Angabe 
der Eigentümer (1. Jan. 1901: 6214 Inländer, 1857 
Ausländer) nah Namen, Stand und % ohnart in die 
Stammbüder ver ft. eingetragen. Die Übertragung 
der Anteile kann durch Indoſſament (j. d.) erfolgen. 
Die R. ift lediglich auf Privatlapital ohne Einſchuß 
ſeitens des Reichs gegründet. Sie ift aber feine Er: 
—— insbeſondere keine Altiengeſell⸗ 
ſchaft, ſondern eine dffeniliche Anſtalt des Reichs mit 
der Eigenſchaft einer juriſt. Perſon (Bankgeſetz, $. 12). 
Sie iſt daher, obwohl fie im übrigen als Kaufmann 
gilt und ihre Rechtsverhaltniſſe den Beftimmungen 
des bürgerlihen Rechts und des Handelsgeſetzbuches 
unterliegen, den für Aftiengejellihaften erlaffenen 
Vorſchriſten nicht unterworfen. Auch ift fie von der 
en in das Hanbelöregiiter befreit ($. 66). 
Die. Bat ihren Hauptfig (Abbilvung |. Tafel: 
Bantgebäude I, Fig. 1) in Berlin und fteht 
unter Aufſicht und Leitung des Reichs. Die Lei: 
tung wird vom Reichslanzler und unter dieſem 
vom Reichsbankdirektorium ausgeübt, welches 
die verwaltende und ausführende fowie die die R. 
nad) außen vertretende Behörde ift und aus einem 
PVräfidenten (1903: Wirkt, Geheimer Nat Dr. Rod), 
einem Bicepräfidenten und 6 Mitgliedern befteht. 
Die Beamten der Bank haben die Rechte und Pflich⸗ 
ten von Reichsbeamten. Die Auffiht wird von 
einem Bankkuratorium geführt, aus dem Reichs⸗ 
tanzler und 4 Mitgliedern beitehend. Die Anteile: 
eigner üben ihre Rechte teil dur die General: 
verfammlung, teild duch einen Centralausſchuß 
aus, der aus 15 —— und der gleichen Zahl 
von Stellvertretern befteht und 3 ftändige Depu: 
tierte nebſt 3 Etellvertretern zu wählen hat, denen 
etwa die Rechte eines Aufſichtsrates (j. d.) zuftehen. 
Die R. hat die Aufgabe, den Geldumlauf im 
gefamten Reichsgebiet zu regeln, die Zahlungs: 
46* 
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ausgleihungen zu erleihtern und für die Nugbar: 
madung verfügbaren Kapitals zu forgen, Ste iſt 
bereditigt, allerorten im Reichsgebiele Zweig: 
anftalten zu errichten; der Bundesrat kann die 
Errichtung für beftimmte Pläge anordnen. Auf 
Grund oler Anordnung giebt e3 in jeder Provinz 
Preußens und in jedem beveutendern Bundesftaate 
jowie im Reichslande eine Reichsbankhaupt⸗ 
jtelle zuſammen 18) in der Hauptftabt oder an dem 
wichtigſten Handelöplage. Diefe Hauptitellen ſtehen 
unter Aufſicht eines befondern Banttommiflarius 
und werden von einem Borftand geleitet, der min- 
deſtens aus 2 Mitgliedern beftehen muß. Auch find 
an biefen Orten beionbere Bezirisausſchuſſe aus der 
Zahl der Anteileigner zur Kontrolle gebilvet. Außer 
den Hauptftellen giebt “je eReihsbant: 
ftellen (1902: 61), welche vom Reichskanzler er- 
richtet werden und unmittelbar unter dem Reich: 
banfvirektorium ftehen, fowie Reichsbankunter⸗ 
anftalten, die vom Reichsbanldirektorium errichtet 
werben und von einer Reihsbanlbauptitelle oder 
Reichsbankſtelle abhängig find. Dieje Unteranftalten 
zerfallen in Reihsbantnebenftellen (265), ge: 
wöhnlih von einem Beamten verwaltet, und in 
ee did weiche ohne 
KRaffeneinrihtung find und hauptſächlich Lombard- 
geſchafte betreiben. 

Die R. hat gegenüber den übrigen Notenbanten 
j.d. und Privatnotenbanten) des Deutihen Reichs 
infichtlich ihres Geſchaͤftskreiſes deine befondern 
Vorrechte; fie darf unter anderm wie dieje verzind: 
lihe und unverzinzlihe Depofiten annehmen (die 
Annahme verzinglicher Gelber ift aber ſeit 1879 ein: 
geieli, das Anweiſungs⸗, Giro: und Inlaſſogeſchaft 
etreiben und Wertgegenftände in Verwahrung und 
Verwaltung nehmen. Im Lombardverkehr jedoch ift 

ihr ein gewiſſes Vorrecht eingeräumt, infofern ihr die 
Nealifierung des Pfandrecht3 geſehzlich erleichtert iſt 
f. Depot und Giroverfehr). Ste hat das Recht, nad 
edürfnis ihres Verkehrs Banknoten (f. d.) auszu⸗ 
geben (fie lauten auf 100, 500 und 1000 M.). Sie 
iſt verpflichtet, für den Betrag ihrer im Umlauf be 
ndlihen Noten jederzeit mindeftens ein Dritteil 
in buräfäbigem deutſchem Gelve, Reichstafjenfcheinen 
oder in Gold in Barren oder ausländischen Münzen, 
das Pfund fein zu 1392 M. gerechnet, und den Neft 
in disfontierten Wechſeln (f. Diskont) ald Dedung 
bereit zu halten. Sie muß ihre Noten bei der 
Hauptlafie in Berlin fofort auf Präfentation, bei 
ihren Zieiganftalten nur foweit e3 deren Bar: 
7 — und Geldbedurfniſſe geſtatten, bar einlöfen. 
liberfteigt der Betrag der nicht bar gebedten Noten 
die Summe von 450 Mil. M. (uriprünglid 250 
Mil. M., auf 293400000 M. allmählich erweitert 
durch den Wegfall von Banten, deren ſieuerfreies 
Notenktontingent der R. zuwächſt, |. Brivatnoten: 
banlen; durch das Geſeß vom 7. Juni 1899 auf 
450 Mi. M. erhöht), Ay ift vom Üherſchuß eine 
Steuer von jährlid 5 Proz. an die Reichskaſſe zu 
entrichten. Die R. ift verpflichtet, Barrengold zum 
feiten Sage von 1392 M. für das Pfund n jegen 
ihre Noten umzutaufchen. Sie ift frei von ſtaatlichen 
inlommen: und Oewerbeiteuern, jedoch andererjeit3 
verpflichtet, unentgeltlich für Rehnung des Keichs 
Zahlungen annehmen und bis zur Hohe des Reichs⸗ 
guthabens zu leiſten. 
ie Verteilung des Reingewinns der R. erfolgt 
feit 1. Jan. 1901 in der Weife, daß die Anteils: 
eigner zuerft eine ordentliche Dividende von 3%, 


Reichsbank (Ruffifche) 


Proz. des Grundfapitals erhalten, von dem Mehr: 
betrnge fovann 20 Proz. dem Reſervefonds zuge: 
fchrieben werben, folange er nicht den Betrag von 
60 Mil. M. erreicht hat, und von dem weiter ver: 
bleibenden Reſte den Anteildeignern ein Viertel, 
der Reichskaſſe drei Viertel überwiejen werden. Er: 
reicht der Reingewinn nicht volle 3"; Proz. des 
Grundtapitals, iA ift das Fehlende aus dem Rejerve: 
fonds zu ergänzen. Die orbentlihe Dividende von 
3%, Proz. wird den Anteildeignern in zwei Raten 
ſchon vor dem Schluß de Geſchaͤftsjahrs ausbezahlt. 
Die Gefamtumfäke der R. betrugen 1876: 36685, 
1901: 193148 Mill. M. Der Girovertehr \ d.) 
allein, einſchließlich der Zahlungen für das Reich 
und die Bundesftaaten, ift von 16711 Mill. (1876) 
auf 167729 Mil. M. gewachſen. Yon den Gejamt- 
umfägen entfielen 1901 auf die Reihshauptbant 
63781 Mill., auf die Reichsbankanſtalten 129366 
Mill. M. Der durhfchnittlihe Bankzinsfuß ftellte 
ſich auf 4,3 Proz. für Wechſel und 5,2 ro, für Lom⸗ 
bardvarlehne (f. Lombardgeihäft). Der durchſchnitt⸗ 
lihe Notenumlauf betrug 1190264000 M.; die 
Notenfteuer betrug 2847294 M. Die Noten waren 
im Durchſchnitt des Jahres mit 76,57 Proz. metalliſch 
gededt. Der Beitand an Platzwechſein betrug Ende 
1901: 554506672 M., in Verſand⸗ und Einzugs⸗ 
wechſeln 9— das Inland 400800819 M. und in 
Wechſeln auf das Ausland 42438608 M. Auftrags: 
papiere (zur Einziehung für fremde Rechnung) und 
für Girofontoinhaber eingezogene Platzwechſel wur: 
den 574784 Stüd im Betrage von 1268758947 M: 
übernommen. Im Lombarbverkehr wurden neu auss 
gelichen 79950 Darlehne mit 1514809000 M.; 
ausgeliehen waren 31. Dez. 1901: 161437550 M. 
Offene Depot3 waren 31. Dez. 1901: 288481 Stüd 
mit 2975918356 M. vorhanden. Bei den 10 Ab: 
rechnungsſtellen (j. Clearing-Houfe und Girovertehr) 
wurden 1899: 28922034500 M. abgereihnet. Der 
NReingewinn betrug 25946284 M., wovon an die 
Reichslaſſe 12,018 Mill. M. fielen. Die Anteilseigner 
erhielten 6,25 Broz. gegen 10,48 im J. 1899, 7,92 im 
.1897, 5,88 Bros. im 3. 1895 und 8,51 im J. 1890. 
ie Dividende betrug im Durchſchniit der 24 Jahre 
(1876—99) 6,79 Proz. 
Bol. neben den jährlichen Vermaltungsberichten 
der #.: A. Wagner in Schönbergd «Handbuch der 
olit. Otonomie⸗ Bd. 1 (4. Aufl., Tub. 1896); Über: 
ht über die geſetzlichen und ftatutariiihen Be: 
ftimmungen über die Zettelbanfen und Banknoten 
in Deutihland (in den «Annalen des Deutichen 
Reichö», VIII,.1890); R. Koh, Die R. und deren 
DOrganifation in jurift. Beziehung (in «Vorträge 
und Auflägen, Berl. 1892); derſ., Die Reihägeich: 
gebung über Münz: und Notenbantweien (4. Aufl. 
ebd. 1900); Artikel R. in von Stengel3 «Wörterbudp 
des deutichen Verwaltungsrehts», Bd. 2 (Freib. 
i. Br. 1890); Telihow, Der gefamte Geichäftsver- 
tehr mit der R. (9. Aufl., 2pz. 1900) ; Artikel Banken 
im «Handmwörterbud der Staatswiſſenſchaften », 
Bd. 2 (2. Aufl., Jena 1899); Helfferih, Zur Er: 
neuerung des deutſchen Bankgeſetzes (Lpz 1899); 
Die R. 1876—1900 (Berl. 1901); Eichmann, Die 
N. und ihre voll3wirtichaftliche Bereutung (ebd. 


1902). 

Reichsbauk, Ruſſiſche (rufi.Gossudarstwen- 
nyjbank), ein im Mai 1860 mit einem vom Staate 
eingeſchoſſenen Kapital von 25 Mill. Rubel begrün: 
detes Staatinftitut, wie dem — 
unterſteht, iſt weder eine Aktien: noch eine jelbitän= 
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dige Zettelbank. Ihre Aufgabe iſt laut dem abge: 

änderten Statut vom 24. Juni 1894 (n. St.) die Er: 
leichterung des Geldumfages, die Begünftigung des 
Handels, der nationalen Induftrie und der land: 
wirtſchaftlichen Produktion mitteld Kreditgewährung 
auf kutze Reit; überdies die Stabilifierung des Geld⸗ 
yeas Ihr jebiges Kapital beträgt 50 Mill., ihre 
Reſerve 5 Mill. Rubel. Sie befaß 1902 im Reich 
9 Hauptitellen (kontory), 105 beitändige (einſchließ⸗ 
lich Bucharas) und 5 zeitweilige Agenturen. Am 
1. (14.) Jan. 1903 hatte fie einen Golpvorrat von 
763 Mill., während ihr Notenumlauf nur 554 Mill. 
Rubel betrug. Die Notenausgabe bis zum Betrage 
von 600 Mill. Rubel muß wenigſtens zur Hälfte 
durh den Goldbeſtand gededt Kir: beträgt der 
Notenumlauf mehr, jo muß der über 600 Mill. hinaus: 

ehende Betrag voll durch Gold gededt fein. Die im 

mlauf befindlichen Noten der Bank lauten auf 1, 
3,5,10,25, 50, 100 und 500 Rubel. Die freien 
Barmittel der Zinanzverwaltung werden der X. und 
ihren Zweiganitalten in laufender Rechnung über: 

‚eben, dieſe leiftet umgetehrt der Reichslaſſe mannig: 
ie Dienfte durch Vorſchüſſe, Übernahme der Zing: 
auszablungen u. dgl. Unter der Keitung der R. ftehen 
ſeit 1864 auch die Sparkaſſen in Rußland. 

Val. Artikel Banken im «Handwörterbud der 
Staatswijienichaften», Bd. 2 (2. Aufl., Jena 1899). 

Meichsbankthaler, |. Rigsdaler. 

Reichsbanuner, Reichspanier, ſ. Banner und 
Deutſche Farben. RT 

Reichsbaron, |. Baron. 

MReichsbauorduung, j. Baupolizei, Bauord⸗ 
nung, Baurecht. 

Reichsbeamte, an ſich nur diejenigen Beamten, 
welche vom Deutſchen Kaiſer oder einem Organ des 
Reichs im Namen des Reichs für Reichsgeſchäfte 
angeſtellt werden; aber nach poſitiver Beftimmung 
des Reichsbeamtengeſetzes vom 831. März 1873 auch 
diejenigen Landesbeainten, welche ven Anordnungen 
des Kaiſers Solge zu leiften verpflichtet find, d. h. 
die Boft: und Zelegraphenbeamten (außer in Bayern 
und Württemberg) und die Militärbeamten (außer 
in Bayern). Diefe Landesbeamten werden als 
mittelbare R. bezeichnet. Strittig ift, ob die Be: 
amten von Elſaß⸗-Lothringen und die ihr Dienit: 
einlommen aus dem Fonds eines Schußgebietes 
beziehenden CE chusgebietsbeamten Reid: oder 
Landesbeamte find. Für letzteres jpriht, daß die 
Geſetzgebung fie Landesbeamte nennt. Dazu hat 
man es für nötig befunden, das Reichsbeamten⸗ 
geſetz für beide Beamtentategorien befonders ein- 
zuführen und Der unter namentlich binfichtlich der 
Schusgebiet3beamten (kaiferl. Verorbnung vom 
9. Aug. 1896) ftarten Abweihungen. Die nah 
Mafgabe der Verfafiung (Art. 18) und den Ge: 
etzen des Deutſchen Heih3 vom Raifer ernannten 

jeamten werben als kaiferliche bezeichnet (allgemei⸗ 
‚ner Grlaß vom 3. Aug. 1871). Die Dienftverhält: 
niffe der R. find geregelt durd) das Reichsgeſetz vom 
31. März 1873 mit Abänderungen durch Geſetze 
vom 21. April 1886 und 25. Mat 1887 und dur 
Einführungsgefes zum Bürgerlichen Geſetzbuch vom 
18. Aug. 1896, Art.43 (Aufhebung von $.6, Abſ. 2). 
Bei gewiſſen Benmtentategorien it der Bundesrat 
ein Vorſchlagsrecht. Die Mitglieder der höhern 
Reihabebörden ſowie R. welche nach ihrer dienft: 
lichen Stellung denfelben vorgehen oder gleichftehen, 
und Ronfuln erhalten eine faiferl. Beitallung; da: 
gegen werden die Anſtellungsurkunden der übrigen 
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NR. im Namen des Kaiſers vom Reichskanzler oder 
von den durch denfelben ermächtigten Behörden er: 
teilt. Die Ableiftung eines Dienfteivez ift nicht zur 
Anftellung im Reichsdienſt, wohl aber zur Über: 
nahme eines Reichsamtes erforderlih. Zur Be: 
ellung einer Kaution find R. verbunden, denen die 
erwaltung einer dem Reiche gehörigen Kaſſe oder 
eines Magazins oder die aufbernahrung nor Geld 
und gelowerten Gegenftänden obliegt (Gejeß von 
2. Juni 1869 mit Abänderung vom 22. März 1893, 
im genen Reiche gültig). Die R. haben die Pflicht 
u Wahrnehmung des ihnen übertragenen Amtes, zu 
veue und dienitlichem Gehorfam und zu adhtungs: 
würdigem Verhalten in und außer dem Amte. Zur 
Annahme von Geſchenken oder Belohnungen in Be: 
zug auf das Amt —5 — die R. der Genehmigung 
der oberſten Reichsbehörde; zur Annahme von 
Titeln, Ehrenzeichen und Geſchenken von andern 
Regierungen oder Regenten der Genehmigung des 
Kaiſers. Der Betrieb eines Gewerbes iſt den R. im 
aktiven Dienft mit Ausnahme der Wahltonfuln 
unterfagt. Die Verlegung der Dienftpfliht iſt ein 
Disciplinarvergehen. Die Disciplinargerihtäbar: 
keit über R. wird in eriter Inftanz von Disciplinar⸗ 
tammern, in zweiter und leßter Inftanz von dem 
Discplinarhof in Leipzig gehandhabt. a: 
Beftimmungen bezüglich der Disciplin beftehen für 
die Yihterliden R. Die R. haben Aniprud auf Ge: 
alt, der aus einem feiten Beſtandteil, der eigent: 
ihen Bejoldung, und einem nach dem dienftlichen 
MWohnfis_veränderlihen, dem Wohnungsgeldzu⸗ 
ſchuß, befteht. R. die einftweilig in den Ruheſtand 
verfest find, erhalten als ſog. Wartegeld drei Vier: 
teile des Dienfteintommens, jedoch nicht weniger 
als 450 M. und nicht mehr ala 9000 M. jährlich. 
Bei Dienſtunfähigleit erhalten fie Penſion (f. d.). 
Die Reihabankbeamten haben die Rechte und Pflich⸗ 
ten der R.; ihre Bezüge fowie Benfionen und Unter: 
ftüßungen der Hinterbliebenen eier 
bant, wie die der eljaß:lothr. Beamten der elſaß⸗ 
lotbr. Landesfiskus. — Bol. Perels und Epilling, 
Das Reichsbeamtengeſeß (Berl. 1890); Pieper, Das 
Neih3beamtengefeb vom 31. März 1873 (3. Auft., 
ebd. 1901). 

Reichsbehörden, diejenigen Behörden, welche 
Geſchafte des Deutihen Reichs führen und ihre 
Autorität unmittelbar von der Reichsgewalt ab: 
leiten. fiber die einzelnen R. f. Deutfhland und 
Deutfhes Reich, Staatsrehtliches V. 

MReichsbote, täglich einmal in Berlin erfchei: 
nende Zeitung hriftli:tonfernativer Richtung, die 
namentlih in prot. Paſtorenkreiſen verbreitet iſt, 
mit einer «Sonntagbeilage», die wöchentlich, und 
einem «Sandwirtfchaftlichen Ratgeber», der zweimal 
monatlich erfcheint. Chefrevacteur: H. Engel. 

Reichsdeputation, im alten Deutfchen Reiche 
jeder von Kaifer und Reich zur Erledigung ge: 
wiſſer Gejchäfte ermählte reichsſtaͤndige Ausihuß. 
Die ſog. ordentliche R. vertrat in der Zeit, wo 
kein ar gehalten wurbe, denfelben und forgte 
mit den Kreifen für die Aufrechthaltung des Land: 
——— kam aber im 17. Jahrh. außer Übung. 

r gegenüber hießen die andern R. außeror- 
dentlihe. Es waren teild innere, teild äußere 
Angelegenheiten, die man folhen Rommifjionen 
übertrug. Unter den erftern find die Vifitationen 
des Reih3lammergerichtö die bedeutendſten geweſen, 
deren (epte1776erolglos endigte; unter den legtern 
waren die Reihsfriedensdeputationen von 


726 


befonderer gedeutung, Die berühmtefte und zu: 
gleich lebte R. diefer Art war die infolge des Lune: 
viller Friedens vom 9. Febr. 1801 unterm 24. Aug. 
1802 in Regensburg zujammentretende, deren Wert 
der Reichsdeputations hauptſchluß (j. d.) war. 

NReichsdeputatioushauptſchluß, ver Beſchluß 
ber Reihsfriedensveputation vom 25. Febr. 1808. 
Um die im Frieden von Luneville (f. d.) getroffe: 
nen Beitimmungen über die Abtretung des linten 
Rheinufer an Sruntrig und die Entihädigung 
der dadurch Berluft erleidenden deutſchen Fürften 
im einzelnen durchzuführen, wurde im Oft. 1801 
vom Regensburger Reichstage die außerordentliche 
Reichsfriedensdeputation eingefebt, bejtehend aus 
Rurmainz, Böhmen, Sachen, Brandenburg, Pfalz: 
Bayern, dem Hoc: und Deutichmeifter, Württem: 
berg und Heſſen-Caſſel. Unter der Vermittelung 
Rublands und Frankreichs brachte vie Deputation, 
die 24. Aug. 1802 ihre erfte Sitzung bielt, ihr 
Wert zu ftande. Hfterreih war zurüdgedrängt; 
Preußen und Bayern im Bündnis mit Frankreich 
gaben den Ausſchlag. Der Hauptſchluß vom 25. Febr. 
wurde 24. März 1803 vom Reichs tage und 27. April 
1808 unter einigen Vorbehalten aud) vom Kaijer 
genehmigt. Die am tiefften greifende Umgeitaltung 
war die Vernichtung der bißherigen theokratijchen 
Verfaffung des Reichs. Alle geiftlihen Fürften- 
tümer wurden aufgehoben, nur der Kurfürft: Erz= 
tanzler von Mainz und die beiden geijtlichen Ritter: 
orden (der Johanniter: und der Deutjche Orden) blie⸗ 
ben noch beftehen. Ferner wurben zahlreiche Freie 
Reichsſtadte befeitigt, von denen nur ſechs, die drei 
Hanfeftädte und Augsburg, Nürnberg, Frankfurt 
erhalten blieben. Auch eine Anzahl Reichsritter ver: 
fielen fhon 1803 der Mediatifierung. An Stelle 
der zwei eingegangenen Kturfürftentümer Köln und 
Trier wurden vier neue geſchafſen. — Vgl. Kam: 
merer, Hauptſchluß der orbentlihen Neichsſsdepu⸗ 
tation u. |. w. (Franlf. a. M.1814). 

NReichödienftflagge, |. Flaggen. 

Reichsdörfer, im ehemaligen Deutfhen Reiche 
die Dörfer, die keiner Landeshoheit unterworfen 
waren, fondern unmittelbar unter RE und Reid 
ftanden. Sie übten rechtlich, wenn aud unter man: 
herlei —— , da3 Hoheitsrecht in Kirchen: 
und Schulſachen, wähltenihre Schultheißen und Rich: 
ter, errichteten Dorfordnungen und zahlten Reichs 
ftenern. Ihre Zahl, die noch im 14. Jahrh. über 100 
war, nahm durch Verpfändung, Berfchentung und 
Unterwerfung ftetig ab, jo daß zulegt nur noch Alts: 
baufen und die freien Leute auf der Leutliccher Heide 
in Oberihwaben, Holzhaufen, Gochsheim und 
Sennfeld in Franken, Sulzbah und Soden im Ober: 
theiniichen Kreife übrig waren, die dann durch den 
Reichsdeputationshauptſchluß von 1803 mediati- 
fiert wurden. 

Neichöpdruderei, eine unmittelbare Reichs: 
anftalt in Berlin unter oberfter Zeitung des Staats: 
fetretärd des Reichspoſtamis, entftanden 1. April 
1879 durch Vereinigung der frühern Königlich preuß. 
Staatsdruderei (gegründet 1852) und der König: 
lich Geheimen Oberhofbuchdruckerei (R. von Deder; 
ſ. Deder, Familie). Cie iſt im allgemeinen nur zu 
unmittelbaren Zweden des Reichs und der Bundes: 
ftaaten beitimmt, arbeitet aber auch für Kommunal: 
bebörden, Korporationen und in gewiſſen syällen 
ſelbſt für Privatperjonen. Die Hauptthätigleit be: 
ftebt in der Heritellung von Reichskaſſenſcheinen, 
Reichsbanknoten, Schuloverfchreibungen, Poſtwert⸗ 
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zeichen, Wechſelſtempelzeichen und andern Marten 
und geldwerten Papieren, ferner im Druck von Ge: 
ſetz⸗ und Verordnungsblaitern und amtlichen Merten 
iReichskursbuch, Patentichriften u. a.), auch fremd⸗ 
— endlich in der Nachbildung von Kupfer⸗ 
tihen u. a. durch die verſchiedenen photomechan. 
Verfahren. Um die Förderung des Drudgewerbes 
macht ſich die R. verdient durch Anftellung von Ber: 
ſuchen in den verjchiedenen graphiihen Künften, 
durch Prüfung neuer Verfahren und durch Auf: 
ftellung von Muftern für Schrift und Verzierung. 
In Thätigkeit find (1902) 96 Buchprudprefien 
(darunter 5 Rotationsmaſchinen), 33 Rupferbrud:, 
38 Stein: und Lichtprudpreiien, 3 Steindrud: und 
1 Lichtdrudſchnellpreſſe, 5 ne 11 Handgieß⸗ 
maſchinen mit 3 Gießöfen. Außerdem befigt die R. 
die nötigen Hilfsbetriebe, wie Buchbinverei u. dgl. 
Das Budget beträgt 1002 in der Einnahme 8,10, 
in der Ausgabe 5,H Mill. M. An ver Spige ver R. 
Steht ein Direltor, dem zwei Verwaltungsmitglieder 
beigegeben find. Den techniſchen Betrieb leiten drei 
Betriebsinſpeltoren und drei Abteilungsvorfteher; 
beichäftigt werden (1902) insgeſamt 1710 Berjonen, 
für die verfchiedene Wohlfahrtzeinrihtungen be= 
ſtehen; feit 1900 hat die N. eine eigene Betriebs: 
trantentafie. 

Neichdeifenbahuamt, f. Ciienbahnbehörben. 

Reichseiſenbahnen, die vem Neid gehörigen 
Gifenbahnen in Elfaß-Lothringen. Gie fichen unter 
der Raijerl. Generaldireltion zu Straßburg und um: 
faſſen im wejentlichen die auf Grund des Franlfurter 
Friedensvertrags vom 10. Mat 1871 von der 
Franzoſiſchen Oftbahngejellihaft erworbenen Linien 
(746 km), die 1871 angelaufte, früher von ber 
Oſtbahn betriebene Strede Colmar:Mäniter i. Eli. 
(19 km), die 1881 erworbenen Linien Saarburg: 
Saargemünd und Kurzel⸗-Teterchen der Lothringis 
chen Eifenbahngeiellfhaft (34km) und die 1872 ge: 
pachteten im Großherzogtum Luremburg belegenen 
Streden der —— reihe Eiſenbahn⸗ 
—V Luremburg⸗ Bettemburg, Luremburg- 
Uflingen und LuremburgWafjerbillig). Der Kaiſerl. 
Generaldireltion unterjtehen die 7 Betriebsdirel⸗ 
tionen Mülhaufen, Colmar, Straßburg I und IL, 
Saargemünd, Meb, Luremburg, ferner 8 Verkehrs: 
und 5 Maſchineninſpeltionen. Nach Abzug der an 
die Königlich Preuß. Eifenbahndireltion St. Johann: 
Saarbrüden verpadteten 1,04 km langen Strede 
Saargemünd: Preuß. Grenze unterftehen der Genc: 
raldirettion 1731 km Neihsbahnen und 205 km 
Pachtſtreden, von welchen 5 km auf die der Schweiz. 
Eidgenoſſenſchaft gehörige Bahnitrede von ver 
Neichsgrenge bei St. Ludwig bis zum Hauptbahnhof 
Bafel und 199 km auf die der Wilhelm:Luremburs 
giſchen ee ehe genehmigten Bahnen 
entfallen, fo daß die Gelamtlänge der von der 
Generaldireltion verwalteten Gifenbahnen 1. April 
1902: 1935,88 km (davon 346 normal: und 62 km 
IchmalfpurigeNebenbahnen) beträgt. Über Betriebö- 
verhältnifie, Betriebsmittel u. ſ. w. |. Deutiche Eifen: 
bahnen. Einfhließlih des im Frankfurter Frieden 
feftgefeßten Raufpreies von 260 Mill. M. für die 
Gifenbahnftreden der Franz. Oſtbahn wurden vom 
Reich bis zum Schluß des Rechnungsjahres 1895/96: 
618 Mill. M. auf die elfaß-lothr. Bahnen verwendet. 
NReihderbämter, |. Erbämter. 
NReichderbmarichall, |. Erzmarſchall. 
Neichderzämter, |. Crzämter_ 
Reihöfarben, deutſche, ſ. Deutſche Farben. 


Reichsfechtſchule 


Reichsfechtſchule, |. Deutſche Reichsfechtſchule. 
Reichsfefinngen, die in den deutſchen Reichs⸗ 
landen Elſaß und Lothringen gelegenen und von 
den preuß. Militärbehörden im Namen des Reichs 
verwalteten Feſtungen und Sefeſtigun en Straß⸗ 
burg, Mei ana, Bitih, Feſte Kaiſer Wil: 
helm II., bei Diedenhofen und am Oberrhein. 

öfolge, im alten Deutſchen Reiche die 
Stellung der in den Römermonaten (ſ. d.) aus: 
gelghrie enen Reichslontingente. 

ormat, |. Zormat. 

Reichsforftverein, deutſcher, |. zoritvereine. 

Rei ei, nah der Verfaſſung des alten 
Deutfhen Reih3 nur dem Kaifer und dem Reich 
unterthban; Neich3freibeit, foviel wie Reichsun⸗ 
mittelbarteit. ltation. 
Beben rule Deu j. Reichsdepu⸗ 
Reichsfürften, im alten Deutichen Reiche feit 
dem 12. Jahrh. diejenigen Perſonen, welche ein 
Reichslehn unmittelbar vom Kaiſer un und 
keinen andern weltlihen Lehnsheren als den Kai: 
jer oder König hatten. Dabin gehörten die Erz: 
bifchöfe, reihgunmittelbaren Bischöfe und Übte und 
die Inhaber der Herzogtümer, Pfalzgrafſchaften, 
Martgrafihaften und sektriteten Grafipaften. Eeit 
dem 16. Jahrh. heißen diejenigen Landesherren R., 
welche Sig und Stimme im Deutfhen Reichstag 
baben; fie find geteilt in die altfürjtlihen und 
die neufüstlid, en Häufer (f. Altfürftliche Häufer). 

ie Raifer nahmen das Recht in Anſpruch den 
rReichsfüurſtenſtand zu erteilen; infolge des Miß: 
brauch der Habsburger im 17. Jahrh. wurde aber 
die Zulaffung der Furſten zum Reihaftritenrat 
(. Reichsiag von een Bel luß desfelben abhängig 
gemadtt. ie nicht zugelaflenen wurden dann als 
Titularreichsfürſten bezeichnet. 

Neihafuk, |. Gulden. 

Meichsgericht. Im alten Deutfchen Reiche gab 
es außer den Reichsuntergerichten (zu Rottweil, 
auf der Leutficher Heide und zu Nürnberg) als 
höchſte R. dag Reichskammergericht (f. d.) und den 
Reichshofrat (f.d.). Im neuen Reiche trat an Stelle 
des bei feiner Gründung beftehenden Oberhandel3- 
gerichts (j. Reichsoberhandelsgericht) und einer An: 
zahl oberiter Landesgerichte durch die fog. Reichs: 
juftizgefege_ (1. Juſtizgeſete) das R. als hödjiter 
Gerichtshof des Deutihen Reichs für bürgerliche 
Rechtsſtreitigleiten und für Strafiahen. Es trat, 
z Geſetz vom 11. April 1877 mit Sig in Leipzig, 
1. Oft. 1879 ind Leben. Präfident und Mitglieder 
des R. werden auf Vorſchlag des Bundesrats vom 
Kaifer ernannt ( erichtsverfaſſungsgeſetz 8. 127). 
Mitglied kann nur werden, wer die dabigien zum 
Richteramte in einem Bundesftaate erlangt und das 
35. Lebensjahr vollendet hat. Die Zahl der Senate 
beftimmt der Reichslanzler. Zuziehung von Hilfs: 
richtern ift ung — — bůrgerlichen Redt3: 
ſtreitigleiten iſt das R. zuſtandig für Entſcheidumg 
über die Rechtsmittel: 1) der Reviſion gegen End: 
urteile der Oberlandeögerichte (jedoch nur, ſoweit 
e3 fih um Verlegung eines Reichögeleges oder 
eines Geſetzes handelt, deſſen Geltungsbereich ſich 
über ven Bezirk des Oberlandeögeriht3 hinaus 
erftredt; 2) der Beichwerde gegen Entiheidungen 
ber Oberlandesgerichte. (Über die Ausnahmeftellung 
von Bayern [.Oberappellationägerict.) Zür bürger: 
liche Rechtäftreitigleiten, in denen durch Klage oder 
rate ein Anfpruc auf Grund des Deutſchen 
Bürgerl. Geſetzbuches geltend gemacht wird, fteht feit 
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1. Jan. 1900 die Verhandlung und Entſcheidung 
legter Inftanz aud für Bayern ausſchließlich dem 
N. zu (Einführungögefeg zum Bürger. Geſeßzb. 
Art. 6). In Strafjachen ift das R. zuftändig: 1) für 
Unterfuhung und Entiheidung in erjter und leßter 
Inſtanz in Fällen des Hochverrats und des Landes: 
verrats, infofern diefe Verbrechen gegen Kaiſer oder 
Reich gerichtet find und in den —F Fallen des 
Verrat3 militär. Geheimniſſe; 2) für die Reviſion 
gegen Urteile der Straftammern in erſter Inftanz, 
Infomeit nit die Zuftändigleit der Oberlandes: 
gerichte (f. d.) begründet ift, und gegen Urteile der 
Schwurgerichte; 3) fofern die Staatsanwalticaft 
es beantragt, für Reviſion gegen Urteile der Straf: 
fammern in der Berufungsinftanz bei unter 
banblung gegen die Vorjchriften über die Erhebung 
öffentlicher, in die Reichslkaſſe fließender Abgaben 
und Gefälle. In Grundbuchſachen und in An- 

elegenheiten der —— * Gerichtsbarkeit ent⸗ 
——8 das R. über das Rechtsmittel der weitern 
Beſchwerde, wenn das (an ſich dafür zuftändige) 
Dberlanbesgericht bei Auslegung einer reichsgeſetz⸗ 
lichen Vorſchrift von einer frühern Entſcheidung 
eines andern Oberlandesgerichts oder des ‘X. abmei: 
hen will (Grundbuchorbnung 8.79, Gefeß über frei: 
willige Gerichtsbarleit $. Dem R. fteht ferner 
‚zu die hochſte Entſcheidung in Streitigleiten über 
Rechtshilfe (f. d.). Die Senate des R. entfcheiden 
in Beſetzung von fieben Mitgliedern mit Einſchluß 
des Vorfigenden. In den Fällen des Hod: und 
Landesverrats gegen Raifer und Rei findet das 
Hauptverfahren, defien Eröffnung glei den fon 
ſtigen Entiheidungen in der Borunterfuchung dem 
eriten Strafienat zufteht, vor dem vereinigten zwei⸗ 
ten und dritten Strafjenat ftatt. In Beer ällen 
jowie bei Entſcheidungen der vereinigten Civil: oder 
Strafienate oder des ganzen Plenums im Intereſſe 
der, Nestseinheit (f. d) muſſen mindeftens zwei 
Dritteile aller Mitglieder, jedoch in ungerader Zahl, 
welche notigenfalls durch Ausſcheiden des jungſten 
berzuftellen ift, teilnehmen. In gleicher Beſehung 
entſcheidet das Plenum über Amtsverluft, vorläufige 
Antzenthebung und Verſetzung von Mitgliedern 
des R. in den Ruheſtand, fofern letzterer nicht von 
dem betreffenden Mitglied beantragt ift. Die Ver: 
teilung der Mitglieder und der Geſchäfte unter 
die Senate findet nach denjelben Vorſchriften wie 
bei den Landgerihten und Oberlandeögerichten (j. 
Oberlandesgerichtspraſident) ftatt, nur daß zum 
Praſidium außer dem Präfidenten und den Senats⸗ 
präfiventen die vier älteften Mitglieder gehören. 
Dem Bräfidium des R. fteht nach $. 99 der Rechts: 
anwalt3ordnung die Entſcheidung über Zulaſſung 
zur Rechtsanwaltſchaft beim R. und über deren Zus 
rüdnahme, und zwar fen nad) freiem Ermeſſen, 
dem Präfidenten die Auffiht über ven Geſchäftsbe⸗ 
trieb des Borftandes der Anmwaltstammer beim R. zu. 
Durch bejondere Gefege hr dem. ferner übertragen 
die Entfheidung über Beſchwerden und Berufungen 





gegen Enticheidungen der Konſuln und der Konſular⸗ 
gerichte (Gejeg über die Ronfulargerihtsbarkeit vom 
7. April 1900) und der Gerichte in ven Schußgebieten 
(Schußgebietögefeß vom 10. Sept. 1900 $.2), über 
Berufungen gegen Entſcheidungen des Batentamtes 
betreffend Nichtigkeit3ertlärung oder Yurüdnahme 
eines Patents (Batentgefeb vom 7. April 1891), über 
Revifionen und Beſchwerden wegen Entrichtung 
von Reichs ſtempelabgaben Reichsſtempelgeſetz vom 
14. Juni 1900), über Reviſionen und "Beihterden 
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in bürgerlichen Neötöfteeiigteiten gegen Mitglieder 
des preuß. Konigshauſes, des fürftl. Saufes oben: 
zollern, des er oglich el Haufe und des 
fürftlich waldedichen Haufes (j. Geheimer Juftizrat), 
die Gerichtsbarkeit letzter Inſtanz für die bei den 
preuß. Augeinanderjegungsbehörden bei Gelegen- 
beit von Separationen, Ablöfungen, Gemeinheits⸗ 
teilungen u. ſ. w. verhandelten bürgerlihen Rechts: 
freitigteiten (Verordnung vom 26. Sept. 1879). 

jegen der Zuftändigkeit des R. zu Entfheidungen 
über die Zuläjligteit des Rechtsweges f. Nechtöweg. 
Durch 2 vom 14. März 1881 tft den ver: 
einigten Giviljenaten des N. die Entſcheidung ver 
in Art. 71, Ziffer 1 und Art. 76 der bamburgiichen 
Verfaſſung vom 13. Dft. 1879 bezeichneten Streit: 
fragen zwiſchen dem Senat und der Bürgerichaft in 
Hamburg zugewiefen. Der Präſident und drei Mit 
gliederdesR.gehören zum Ehrengerichtshof(j. Ehren⸗ 
gericht) für Rechtsanwälte, Yon den vom Kailer 
zu ernennenden Mitgliedern des Disciplinarhofs 
Ä. — für Reich faß-lothrinz 
giſche Landesbeamte müfjen der Praſident und 
wenigftens fünf Mitglieder zu ven Mitgliedern des 
R. gehören ($$. 91 und 93 des Reichsbeamtengeſetzes 
vom 31. März 1873). Dagegen ift dad R. in dem 
Disciplinarhof für die Echubgebiete (Sig in Berlin) 
nicht vertreten. Der Geſchäflsgang des R. ift durch 
eine vom Plenum ausgearbeitete, vom Bundesrat 
genehmigte Geſchaftsordnung geregelt. 

Am 1. DE. 1879 wurde das R. mit fünf Civil 
und drei Strafjenaten in der Befegung mit 1 Präſi⸗ 
denten, 7 Senatspräjidenten und 60 Räten eröffnet. 
Nachdem inzwischen ein vierter Straf: und ein ſech⸗ 
fter und fiebenter Civiljenat gebildet worden, ift die 
Zahl der Senatöpräfidenten auf 10, der Räte auf 
82 erhöht worden. 

Zunachſt wurde das R. in gemieteten Räumlich: 
keiten untergebracht; das neue von Ludw. Hoffmann 
((.d.) erbaute Reihanerihtsgebäubde (1. Tafel: 
Neihsgerihtögebäude ın geipsig, beim 
Artikel Leipzig), zu dem 31. Oft. 1888 in Anwefen- 
beit Kaiſer Wilhelms II. und König Albert? von 
Sadjen der Grunpftein gelegt worden war, wurde, 
nahdem e3 16. Sept. 1895 bereit3 bezogen war, 
26. Oft. 1895 dur die wiederum in Anweſenheii 
beider Monarchen vollzogene feierlihe Schlußftein: 
legung vollendet. Der Bauplap koſtete 487964 M., 
die Gefamtbaufumme (einſchließlich der innern Aus: 
ftattung u...) 6290000 M. (Vgl. Hofimann, Der 
Reichögerihtsbau zu Leipzig, Berl. 1899.) Der erfte 
Bauen de3 R. (1879—91) war Martin Eduard 

imfon (1. d.); fein Nachfolger ift Otto Karl von 
Ohlichläger (j.d.). 

Die «Entibeidungen des R.» (in Civil: und in 
Strafſachen, Lpz. 1880 fg.) werden von Mitgliedern 
des Gerichtshofs und der dleichsanwaltſchaft heraus: 
gegeben. Val. außerdem: Rechtſprechung des Deut: 
ſchen R. in Strafſachen (10 Bde. Münd.1879—88) ; 
Bolze, Die Praxis des R. in Civilſachen (25 Bde. 
Lpz. 1886 1901) Henrici, Das Deutſche R. (Jena 
1886); Artikel N. im «Wörterbuch des deutſchen 
Verwaltungsrcht3>, 2. Ergänzungsband (Freib. 
i. Br. 1893). 

In Oſterreich ift durd Staatsgrumdgejeb vom 
21. Dez. 1867 und Gejeg von 18. April 1869 ein 
R. zur Entiheidung bei Kompetenzfonfliften und in 
ftreitigen Angelegenheiten öffentlichen Rechts ge: 
bildet, dem Deutſchen R. entipriht dagegen der 
Oberſie Gerichts: und Kaſſationshof in Mien für 



























Neichsgefegblatt — Reichshilfe 


die im Reichsrat vertretenen Länder (ſ. Oberſter 
Gerichts: und Rafjationshof), 
Reichägeiehblats, m Deutſchen Reiche erhal: 
ten nad Art. 2 der Reihöverfajlung die Reichs: 
geſetze ihre verbindliche Kraft durch Verkündigung 
von Reichs wegen, welche vermittelft de3 unter Ver⸗ 
antwortlichkeit des Neicstanglers herausgegebenen 
N. (1867 — 70 «Bundesgefegblatt des Rorddeutſchen 
Bundes») geſchieht. Im N. müjjen aud alle Rechts: 
verordnungen des Neich3 verfündigt werden, für 
alle taiferl. Verordnungen fchreibt es ein kaiſerl. 
Erlaß vom 26. Juli 1867 vor. Die Geltung der 
Gefege beginnt, wo nicht ein anderer Termin aus: 
drüdlich bezeichnet N 14 Tage, in den Konfular- 
gerichtöbezirten 4 Monate nad Ausgabe des be- 
treffenden Stüdes des R. in Berlin; der Zeitpunkt 
der Ausgabe ift demnach ausdrüdlich zu vermerken. 
Die nigtlaiferl. Berwaltungsverorbnungen werden 
teil3 im «Gentralblatt für das Deutiche Reich» (ſ. d.), 
teild in Amtsblättern der Neihsämter (Marine: 
verorbnungs:, Rolonialblatt u. |. w.) publiziert. 
Reichs geſetze. In dem alten Deutſchen Reihe 
wurden die R. von den Reichstagen beichlofien. 
Sowohl der Kaiſer (töm. Kaiſer, deutſcher König) 
al3 das Kurfürftentollegium hatten das Recht der 
Senpoftion. Jede Bropofition wurde zuerft in dem 
urfürftenrat beraten und gelangte mit deſſen 
Gutachten an den Reihäfürftenrat, zulegt an das 
Kollegium der Reichsſtädte (ſ. Reihstag). Zum 
Reihögefe aber wurde der Beſchluß der Reichs: 
ftände erit durch die kaiferl. Konfirmation. Liber die 
Entftehung der X. für das neue Reich ſ. Gefeßgebung 
und Gefegentwurf. Das beigegebene Verzeichnis 
enthält eine hronol. und eine alphabetiiche Überficht 
der wichtigern bißherergangenen R., einfchließlich der 
ZUR. gewordenen Geſehe des Norddeutſchen Bundes. 
Rei ee, ſ. Geſundheitsamt. 
Neichsgeſfundheitsrat, eine dem Geſundheits⸗ 
amt (f.d.) auf Grund des Reichsſeuchengeſetzes vom 
30. Juni 1900 & 48) beigeorbnete Kommilfion, die 
dieſes bei ver Erfüllung feiner Aufgaben zu unter: 
ftügen hat. Seine Mitglieder (1903: 81), die aus her: 
vorragenden Verwaltungs: und Medizinalbeamten, 
Profeſſoren, ürzten, Apothetern, Indujtriellen und 
Technilern en ierden vom Bundesrat auf 
5 Jahre gewählt. Er ift in 9 Ausſchuſſe eingeteilt, 
und zwar für 1) Geſundsheitsweſen im allgemeinen, 
2) Crnährungsweien, 3) Waflerverforgung und 
Vefeitigung der Abfallftoffe, 4) Gewerbehygieine, 
5) Seudenbefämpfung, 6) Heilweſen imallgemeinen, 
7) Heilmittel, 8) Schiffs- und Tropenbygieine, 9) Ve: 
terinärweien. Der R. ift befugt, den Landesbehörden 
auf Erſuchen Rat zu erteilen, ſowie von dieſen Aus: 
fünfte einzuholen und Vertreter abzufenden, die an 
Ort und Stelle Auftlärungen einjiehen. In dem R. 
ijt die ftändige Kommiffion für Bearbeitung des 
deutfchen Arzneibuches aufgegangen. 
Reichsgraf, |. Graf. 
Reichsgulden, J. Gulden. 
Reichs hauptkaſſe, |. Staatskaſſenverwaltung. 
Reichshaushaltsetat, ſoviel wie Staatshaus⸗ 
haltsetat, |. Budget. ER 
Reichsheiligtümer, zehn Reliquien, früher 
auf der Burg Karlitein bei Prag, feit 1437 als 
Band nad Nürnberg gebracht und bei den Reihe: 
lleinodien verwahrt. y 
Reichshilfe, die orbentlihen Beiträge der 
deutfchen Reihajtände an Mannſchaft und Geld für 
das alte Deutiche Neid. 


Chronologiſche und alphabetifce Überficht 
der 
zu Reichsgeſetzen erhobenen Geſetze des Norddeutſchen Bundes und der Reichsgefehe. 
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I. Chronologifche Überfict. 


1867. 


en 2% Fi * de —— —— gen e von Salz. 


2: @. Fr die Rai onatttät der Raı ifchiffe und 

Ihe Befugnis zur rung der Bunbenflagge; abg. 

juni 1873 und 1888 ; bei. 22. Juni 189. 

1:5 — 528 aba, kur d-8. sum ©. 6-8. 

rt. 37; € In &-8. 8. Jan. 1873, 

42 m has ®o Boftagmefen im Rorbdentichen Bund; 
4 

betr. die esantfation der Bunbestonfulate 

Da die — und Pflichten der Berufs- 

an ai ©. Er. ſuli 1879 (8. 48) und 


. (Art. 

Pa} rs Gi bie —E zum Kriegsdienſte (fog. 
wel Held 11.$ebr.1888, 96. Mat und 3. Ang. 
u ee Bl kant 

„ : etr. die be ag igen Binfen; bei 

8-8. zum B. &.-8. Art. 39, 
1868. 
Mei 4: ©. betr. die Aufhebung der polizeilichen Ve— 
ihränfungen der Ehejchliehung. [1879. 
” : ®. betr. die Befteuerung des Tabals; beſ. 16. Juli 
29: ©. betr. die Aufhebung der Schuldhaft; abg.30. Ian. 
1877 (E.:&. zur Civilprozeß-D. Art. 13). 





Juni 25: ©. betr. die Quartierleiftung für bie bewaffnete 
Macht während des Friedenszuftandes (Duartiers 
Teiftungs=®.); abg. und erg. 21. Juni 1837; f. auch 
23. Rod. 1871 und 9. yebr. 1875. 


Jul 1:8. betr. die Schliekung und Beihräntung der 

Öffentlichen Spielbanken. 

„ 4: ©. betr. die privatrehtliche Stellung ber Erwerbs 
und Wirtihaftögenofienidaften; erg. 19. Mai 1871; 
bei. 1. ai 189; j. aud) 23. Juni 1873. 

» 4: ©. betr. die Kontrolle des Bundeshaushalis; f. 
auch 24. März 1902. 

® 8:6. betr, die Befteuerung des Branntweins; abg. 





24. Juni 1887, 7. April 1889, 8. Juni 1891, 16. Juni 
1895, 28. Juli 1898, 7. Juli 1902; f. au) 16. Mat 
1873, 15. und 16. Rob. 1874, 19. Juli 1879, 
Ung. 17: Mab- und Gewichts-D.; abg. 10. März 1870, 7, Des. 
1873, 11. Juli 1884, 26. April 1893, 1. Juni 1900; 
f. auch 26, Nov. 1871 und 19. Dez. 1874, 
1869. 
G. betr. Maßregeln gegen die Rinderpeft; Bufap- 
&. vom 21. Mai 1878; |. auch 2. Rov. 1871, De. 
25. Febr. 1878, 91. ai 1878, 
Mei 16: 9. beir. die €. von Telegeaphenfreimarten. 
„ B1: Wahl-@. für den Reiche: bes Norddeutſchen 
Fe 30. Juni 1873, 25. Dez. 1876; f. auch 
. Juni 
Juni 2: 8. betr. die Rautionen der Qunbedbeamten; erg. 
932. Märg 1893, IS 2». 
* : S. betr. die Vortofreiheilen en — des Nord⸗ 
— Bundes; ſ. auch 29. Mai 1872 und 
eg. 1 
» 5: @. betr. die 13 der Allgemeinen un Sechſel⸗ 
D. der Rürnber; Frl und bes Allgemei» 
nen Deutihen H..@..8.; Wed 30. Jan. 
Art. 2, und ft N rat 1897 (&-®. 
rt. u. * B. uni 1870, 30. Jan. 1877 
13), 18, aa 1884, 33. Juni 1896 
. 70 fg. und 81); bei. duch E-@. 
. Art. 1; f. aud) 30. März 1888 und 


S. betr. die BWedjielftempeffteuer; ab 4. Juni 1879, 

@. betr. die Errichtung eines ober! hertien Gerihtd« 

Seteh für Handeisladen; bei. 16. Juni 1879; f. 

am April 1: 

- 21: 8. betr. bie — des Arbeits- und 

ee mes ——— . März 1897, 17. Mai 1898 
nt 





uvru 7: 


10 
„ 12 


Brochaus · Ronderjationd-Begiton. 14. Aufl. RU. XIIL 





Juni 21: Gewerbe-D.; abg. 12. Juni 1879, 9. März 1 
8. &pril 1876, 17. Juli 1878, 33. Jufi 110, 3. 
1880, 18. Juli 1881, 15. un! (9, 2 und 1. ni 

1883, 8. Dep. 1884, 33. Üpril 1886, 6. Juli 1887, 

2 Ju 1890 (8. 78), 1. Junt 1891 (Wrbei —— 

&.),19. Juni 1893, 6. Aug. 1996, 1s.Auqg.ꝛsos 

um 8.88. Act. 36), 10. Dat 1897 (&-®. zum 









BB. Art. ? * juli 1897 (Qanbwerter-@.), 
* uni 1900 (n.$.); E.In Warttenberg und Baben 
v. 1871, 13. Juni 10a und in &-8, 

(dar 8. 1 5. 


fuli 1872 und n. 1: ne: be 1888. 
„ 21:6. betr. währung ber echt! ilfe; 
10, Behr, 1 ea: einer l.oeh 


„ 26: F% Betr. die Vefteuerung bes Buders; abg. 7. Juli 


1883, 13. Rai 1885, 1. Yun 1886; bef. 9. Juli 1887; 
1. au 31. Mai 1891, 9. Juni 1895, 97. Mai 1896 
und 6. Jan. 1903. 

Juli . Bereinszoll-@.; abg. 18. April 1889. 

” 1: @. betr. Sie Sicherung vi jollvereini e in 
den vom Bollgebiet a: ioferen urg. 
Gebietsteilen, |. auch 16. 

» 3: @. betr. die @leichberedi am 9 Konfefflonen 


in bürgerlidder und flaat#bi —ãe Beziehung. 
1870. 


Mär 10: G. wegen Ergänzung der Maß- und Gewichts ⸗O. 
vom 17. Yug. 1868, 
» 231: ©. über die Yusgabe * Banknoten; ſ. auch 
16. Juni 1872, 21. Dez. 
Mei 4:6. betr. bie Eheſchlie ha a bie Beurkundung 
des Berfonenftandes von —— im 
Ausland; abg. durd) E.:©. zum B. ©.:8. Art. 40. 
” 13: ®. wegen Bejeitigung der Doppelbeiteuerung. 
„ 19:8. betr. die Abänderung bes — 5 
vom 1. Juli 1865; ſ. auch 7. Juli 1873; bei. 
15. Juli 1879, 15. Mai gen. 
* Str.:G.:B. für den Norddeutſchen Bund; 

G. zum Str.-&.-B. für den Norddeutſchen Bunt 

Us die St. Gotthardeijenbahn; f. aud) 2. Nov. 
1 [22. April 1871. 

1: G. ber die Abgaben von der Flößerei; abg. 

” 1: &. über Erwerbung und Werluft der Bundes- 

und GStaatsangehörigkeit; erg. 21. Juli 1870; 
f. aud) 20. Dez. 1875 und Schutzgebiets⸗G. vom 
19. März 1888 9; abg. 18. Aug. 1896 durch €.-G. 
zum 9. 6. B. Art. 41. 12. März 1894. 

Ai 6: G. über den Unterftügungswol fig; abg. und n. 

: ©. betr. das Urheberrecht an Schriftwerfen, Ab⸗ 

bildungen, mufitafiichen Kompofitionen und dras 

matiſchen Werten; €. in E82. 27. Jan. 1873; 

teilweiſe bei. 19. Juni 1901. 

» 11: @. betr. die Kommanditgejellihaften auf Aftien 
und bie Aftiengejellichaften; abg. 18. Juli 1884; 
bet: durch n. 9.0.8. 

1: &. wegen Aufhebung ber EIbzölle, [1874. 

über die Ausgabe von Papiergeld; |. 30. April 

betr. den außerordentlihen Gelbbedarf der 
Militär» und Marineverwaltung (Kriegsanleihe); 
f. aud) 29. Nov. 1870, 26, April und 28. Dft.-1871. 

„ 231: 6. betr. die zu Gunften ber Militärperjonen ein⸗ 

tretende Einftellung bes Eivilprogeßverfahrens. 

” 21: @. betr. die Wirkjamkeit der. 88. 17 und 20 des 

G. über Erwerbung und Berluft der Bundes» 

” ver eine Sufanı keit vom 1. Juni 1870, 

eine zul he ba 3 sum erften 

Sa de Art. 34 der A jung des — 

Bundes Berlängerung tölatın 

„ 21: 6. betr. — at er Darlel —5 fen 

und die Ausgabe don Darlehnskaſſenſcheinen; 
f. 6. März 1878. 
Run. 29: ©. betr. feenern Geldbedarf für die Kriı fäbeung. 
Des. 31: Berfafiung des Deutichen Bundes; |. 16. i 1071. 












1 
16 
u a 


„ A: 6. 


April 16: Berfoflung des Deutihen Reis; 


Mei 


Juni 


Bu 


” 


"1: 
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1871. 
24 Sehr. 
ira und 20. Dez. 1873, 11. ae 355 
1888, 26. Mai 1893; Art. 75 bei. durch Gerichts⸗ 
verfafjungd=@. 8. 136; E. in &-2. 17. Juli 1871, 
23. Jan. und 20. Juni 1872, gang 25. Juni 1873; 
f. auch 31. Dez. 1870 und 3. Aug. 1893, 
: S. betr. die E. norddeutſcher Bundesgejege In 
Bayern; abg. durch G. vom 10. Juli 1879 (8. 48); 
S auı ae und 26. Rov. 1871, 13. Juni 1872, 
®. betr. die Beſchaffung weiterer Gelbmittel zur 
Veftreitung der durch den Krieg beranlaßten 
außerorbentfihen Ausgaben. 
©. betr. die Rebaltion des Str-@.-®. für den 
Rorbdeutichen Bund als Str.-@.-B. für das Deut- 
ſche Reid; abg. 10. Dez. 1871, 6. Febr. 1875; n. $. 
26. Febr. 1876; aö8- 10. Febr. 1877; erg. 24. Mai 
1880, 5. April 1888; abg. und erg. 13. Mai 1891; 
abg. 26. März, 19. uni und 3. Juli 1893, 19. März 
1894, 18. Aug. 1896 duch &.-G.3um B. G.⸗B. Art.34, 
27. Dez. 1899, 25. Juni 1900. 
G. betr. die Deklaration des 8.1 bes @. vom 
4. Juli 1868 über die privatrechtliche Stellung 
der Erwerbs- und Wirtſchaftogenoſſenſchaften; bei. 
G. Betr. De Rriegsbentmi für bie bemwaff 
: @. betr. bie egsdentmünze für bie bewaffnete 
Madıt des — 
7: ®. betr. die Verbindlichteit zum Gchabenerfag 
für die bei dem Betriebe von Eiienbahnen, Bergs 
werten u. |. w. berbeigeführten Tötungen und 
görperoerlepungen (de tpflicht-@.); abg. durch 
&.:6. zur Givilprogeh-D. vom 30. Jan. 1877, 
Art, 13 und zum B. G.-B. Art, 42. 
8: 8. betr. die Inhaberpapiere mit Prämien. 
9: @. betr. bie Bereinigung von €.»8. mit dem 
Deutihen Reiche. 
14: Ai den Erjag von Kriegsihäden und Kriegs— 
eiftungen. 
14:6. Den die Entihädigung ber beutichen Reederei. 
14: G. betr. die Gewährung von Beihilfen an die 
aus Frankreich ausgewieſenen Deutichen. 
14: @. betr. die Beftellung bes Bundesoberhandels- 
22: 
22: 


26: 


15: 


19: 


* 


grins zum oberften Bericstsbot für E2. 

. betr. die Gewährung von Beihilfen an An— 

gehteige der Referve und Landwehr. 

. bett. die Verleihung von Dotationen in An- 
ertennung herborragender im legten Kriege er⸗ 
worbener Berbienfte. 

G. über Benfionierung und Berjorgung von Mis 

litärperfonen (Militärpenfions=@.); abg. 4. April 

1874; erg. 30. Märp 1880; abg. 21. Üpril 1886, 

34. März 1887, 92. Mai 1893, 14. San. 1894; |. 

Fu} 31. Mai 1901. 

€. des rt. 33 der Reichöverfaffung in €.-8. 

. betr. die Aurätpahtung der auf Grund bes 
Geſetzes vom 21. Juli 1370 aufgenommenen Ans 

leihe (Rriegsanleihe). 

: G. über das Boitweien des Deutſchen Reichs 
(Reihspoft-G.); abg. 20. Dez. 1875, 20. Dez. 1899 
und durch E.G. zur Givilprogeß-D. vom 30. Jan. 
1877, Art. 13. 

: G. betr. das Poſttaxweſen im @ebiete des Deut- 

ſchen Reichs; abg. 17. Mai 1873, 3. Nov. 1874, 

20. Dez. 1899 und 11. Mär 1901. 

G. betr. die E. des Rinderpeſt⸗G. vom 7. April 

1869 in Bayern und Württemberg. 

G. betr. die Gt. Gotthardeiſenbahn. 

G. betr. die E. des Unterftägungsmwohnfig -G. 

vom 6. Juni 1870 in Württemberg und Baden. 

G. betr. die E. der Gew. O. bes Korpeuricen 

Bundes dom 21. Juni 1869 in Württemberg 

und Baden. 

11: ©. betr. die Bildung eines Reichökriegsihages. 

22: ®. betr. die E. des fyriedens « Duartierleiftungs- 

G. vom 25. Juni 1868 in Baden. Bayern. 

24: ©. betr. bie &. ded Wehr⸗G. vom 9. Rov. 1867 in 

26: 8. betr. die €. ber Maß» und Gewictd:D. für den 
Fi Rorddeutſchen Bund vom 17. Aug. 1868 in Bayern. 

9 


27 


17: 
28: 








2: 


2: 
8 


10: 


G. betr. die Ausprägung von Reichägoldmünzen; 
f. auch 9. Juli 1873, 17. ebr. 1875 und 1. Juni 1900. 
®. betr. die friedenspräfenzitärte des deutſchen 
Bien und die Ausgaben für die Bermaltung bes: 
jeiben für 1872, 1873 und 1874: bei. 11. März 1887. 
G. betr. die Ergänzung bed Reichs» Str.»@.:B. 
vom 15. Mai 1871. 

11: G. betr. die €, des Abſchnittes VII der Reiche: 
verſaſſung über das Eiſenbahnweſen in &.:%. 
11: 8. betr. bie Ausdehnung der Wirkſamkeit des 
Rechtöhilfe-@. vom 21. Juni 1869 auf €.-2. 

11: G. betr. die E. des Rinderpeſt⸗G. vom 7. April 

1869 in &-2. 





Dez. 21: ©. betr. die Befhränkungen des Grundeigentum 


Ian, 


233: 


Gebr. 21: 


Mai 


29: 


31: 


Juni 12: 


” 


Juli 


En 


16 


1: 


15: 
27: 


27 


* 


16: 
17 


8 


: Reihsbeamten-G.; abg. 


: ©. betr. die Geldmittel zur 


: @. über die Kriegöleiftungen. 
20: ©. betr. bie Abänderung 


: @. betr. die €. der Reichsverfaſſu 
: @.betr. bie Errichtung eines Reichdeiienbahnamtes. 
: S. betr. bie Regiftrierung und Bezeichnung der 


: @. betr. den Anteil des ei 


in ber Umgebung von Yelungen (Rayon»@.); 
abg. 18. Aus. 1858 Esm $ GB. At. 54); 
€. in &.-2. 21. Febr. 1872. 


1872. 
®. betr. die E. von Beſtimmungen über Reichs- 
triegsmwefen in €.:2. 
®. betr. bie E. des Feftungdrayon-@. vom 21. Dez. 
1871 in &.2. 
@. betr. die @. des &. über Portofreikeiten vom 
5. Juni 1869 im Verkehr mit Bayern und 
Württember; 
G. wegen Erhebung der Braufteuer, abg. 26. Dez. 
1875 und 23. Dez. 1876. 
@. betr. die €. der Gew. O. vom 21. Juni 1869 
in Bayern und Abänderung einiger Gtrafbeftim=- 
mungen der Gew.D. 
G. betr. die Berlängerung ber Wirkſamkeit des 
&.über Ausgabe von Banknoten vom 27. März 1870. 


: RilitärStr.-&.-8. nebft E S levteres abg. burch 


&®. Nilitärftrafgerihte-D. vom 1. Des. 
1 — Ex 2 


: &. betr. ben Zermin für die Birffamfeit der 


Berfaffung des Deutihen Reichs in &-2. 

@. betr. die Gebühren und Koften bei_ben Sen» 
fulaten des Deutſchen Reichs; 5. Juni 1895. 
8 ein, Sen Orden der Gelelihaft Bein Ge⸗ 
uiten«@.). 

&. betr. die franz. Kriegstoftenentichädii ; 
* 9. Febr. 1875 und 11 Rai 1877: |. rn 
und 8. Juli 1873, 10. $ebr. 1875, 16., 17. und 


18. Sebr. 1876. 

®. betr. die E. bes 2 239 der Gew.-D. in E82. 
SeemannsD.; abg. burch E.⸗G. zum n. 9.8.8. 
rt. 8; bei. 2. Juni 1902. 

G. betr. die Verpflichtung deutiher Kauffahrteis 
ſchiffe zur Mitnahme Hiffebebürftiger Seeleute; 
bef. 2. Juni 1902. 


1873. 


: G. betr. die E. des G. über die Freizügigkeit 


vom 1. Rod. 1867 und das Staatsangehörigleits- 
S. vom 1. Juni 1870 in &.-2. 





: &._ betr. die E des ®. über Urheberredit an 


Schriftweren u.{.w. vom 11. Juni 1870 in &=£. 
G. betr. die Abänderung des Art. 28 ber Reichs⸗ 
v 


erfaflung. verfaflung. 
G. betr. einen Zuſatz zu Art.4, Nr. 9 der Reichs 
@. betr. bie dem Reicboberhandelägericht gegen 


Rehtsanwalte und Mövolaten zuftehenden Dis- 


eiplinarbefugnifie 

30. Jan. 1877 (E-@. 
Art. 13), 21. April 1886, 25. Mai 1887, 22. Mai 
1893, 18. au. 1896 (E.-®. zum ®. G.B. Art. 43): 
f. aud 31. Mai 1881, 1. April 1888, 1. Dep. 1898. 


: @. betr. Aufgebot_und Amortifation verlorener 


oder vernichteter Schulburfunden des Rocbdent- 
ſchen Bundes und bes Deutſchen Reichs; bei. 
19. März 1900. 

&. betr. die Befteuerung des Branntweins in 
&.-2.; abg. 24. Juni 1887. 

©. betr. Übänderung des @. über Poſttaxweſen 


vom 28. Oft. 1871. E 

@. betr. die Gründung und Bermaltung bes 
Reichsinvalidenfonds; abg. 23. Febr. 1876, 11. Mai 
1877, 2. und 17. Juni 1878, 30, mir 1879, 
279. Wal 1893, 14. Jan. 18%, 29. Wat 189, 


1. Juli 1899, 

G. über die Rechtöverhältniffe ber zum dienſt⸗ 

lien Gebrauch einer Reihsverwaltung beftimm« 
ten @egenftände (Beihbeigentumg .) 

mgeftaltung und Aus» 

rüftung von beutihen Feſtungen ent. 

fonds). 

er Reihttag mantel 
5 und 6 beö Regierungsbezirts Oppeli 


peln. 
: G. betr. die E. des @enofienihaftd«@. vom 4. Juli 


1868 in Bayern. 
J in E8. 


Kauffahrteiichiffe; bei. 29. Juni 1899. 
®&. betr. die Bewilligung von Wohnungsgelb- 
zuihüfien an Offiziere und Reichsbeamte; abg. 


7. Juli 1902, 

emaligen Rorbbeut- 
ichen Bundes an ber franz. Kriegsfoftenentichädi- 
ung: f. 16. Febr. 1875 und 16. . 1876, 
& etr. die nderung bes Bereinszolltarifs 
vom 1. Juli 1865; f. au 17. Mai 1870; bei. 
15. Juli 1879. 
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Juli 8: * par 3 * S. vom 8. Juli 18172 einſt⸗ 
— abg. ——— far — 
F —X sung; 20. April 1874, 6. Jan. 1876 und 


EV Juni 1900; i. auch 15. Rov. 1874, 1. April 1886 
und 28, febr. 1893. 
m 7: & betr. die Kbänberung der Maß- und Gewichta · 
— 17. King, 1968. [der Reihöverfaffung. 
nderung de 


betr. bie er Ar. 13 des Art. 4 
1874. 
Sehr. 28: % one: die Ogmäsrun, von nachtraglichen Ber» 
gu 'ngen für Kriegsleiftungen der Gemeinden. 
NRin 2: betr. bie einer bejondern Genehmigung bes 





hen Konfuln in aghpten 
bei. die Einſchraͤnkung der Sexichtsbe 
&. betr. bie Mbänderun 
—— — vom 27. Juni 1 
8 [vom a Sur 1878. 


die Abänderung des Art. 15 de Münz-®. 
betr. die Ausgabe von Reichökafieniheinen; 
uch 21. Juli 1884 und 96. Mat 1885. 

eihömilitär-@. erg. und abg. 6. Mai 1880; abg. 
31. März 1885, 11. März 1887, 11. Sebr. 1888, 
77. Jan. 1890, 36. Mai 1893, 18. Aug. 1896 (E.-@. 
um 8.®.-8.&rt.45), 25. März 1899, 38. Mai 1901; 


di Brlenben ben Anlagen (Rov. zur Gew.D. 





und Angumg des 









auch 1. April 1 8. Febr. 1890 und E.-@. sum 
8 GB. ie 
* betr. bie Werbinderung der unbefugten 1 au: 
en don Kirhenämtern; —9 6. Me 
7: 8. über bie reffe —8 
„ 17: Sirandu abg. 30. 1901. 
Nov. . betr. Abänderung des 2 über das Bofttag- 


efen vom 28. DI. 1871. 
Pr 4:8. betr die Aufhebung der Art. 11 und 19, 
Bud) IIT, Titel 12 des TeDibierten Lubiſchen Rechts 
und der Act. 14 und 16, Teil III, Titel 12 des dio⸗ 
ftoder Stabtrechts. 
5: @. betr. die Disciplinartammer für Beamte ber 


— ung, 
wegen E. Reihsmünggefege in E⸗S. 
” 8 — betr. die Abgabe von der Branntweinberei⸗ 


2m den Hohengollernihen Landen; abe. 
16: ra 





3 


uni 1887. 
vet. die Beſteuerung des Branntweind in 
Gebietsteilen, welche in bie Bollgrenze Ale 


20; gen werben. 
lenſchu une; * 5 Mai 1894; f. auch PL San. 
2, #: 8 a Fe Mob und Gewichts» »D. bom 
17. Ang. 1868 in €.-2. 
n 21: @. betr. die Wusgabe von Banknoten; bei. 
1. Wir ders. 
betr. die geichäftlihe Behandlung der Ent 
dirfe der Reicjäjuftiggefepe. 
1875. 
jan. 9: 8. betr. die Deutihe Geewarte, 
. 6: @. über die Beurkundung des Berionen! tandes 


unb bie &heichliekung durt ui 
oitprogb vor 30 gan 1er, Kır19, Ce, 


® 





” 


zum — 2 Loy 46 und @. über freiwillige ve⸗ 
rigtsbarleit $. 186. 
82 8. betr. bie E, von Reichs⸗G. in &-2. 


& 9: @. betr. die &. ded Duartierleiftungs»@. dom 
25. Juni 1868 in Bayern und Württemberg. 
). wegen Abänderung des ©. vom 8. Su 1873, 
etr. die fran; am Reiegstofienentigjäbig jung. 
n 10: @. Betr. die eeienbnngen aus der Fang Rrlegb- 
Eoenentichänigung . 17, gem 1876, 
12: ; bei. 11. {ebr. 1888. 
„ 18: @. über die amehtieikunsen für die —8 
Macht im Frieden (Batuealteiftungd- @); 
und . 91. Juni 1887; abg. und (er % 
24. Mai "1898. 
n 14: ®. betr. bie Erweiterung ber Umpalne von 
» 15: &. betr. die Ausübun; Ger militär. Kontrolle 
über Berjonen des Benrlaubtenftandes, die 
Übungen derjelben fowie die gegen fie aufäffigen 
sel (fog. Kontrol-@.); ſ. auch 
16: 8. betr. bie weitere Anordnung über Berwendung 
der durd) ©. dom 2. Juli 1873 zum Retablifſe- 
ment bed Heers beftimmten 106846810 Thaler; 
f. 16. $ebr. 1876. 
„ 17: @. betr. bad Alter der Gensiäbrigteit; 9 18. Aug. 
1896 burh &-@. zum ©. 8.8. Art. 
März 6: ©. betr. MMokregein n gegen bie Reblaustranfeit; 


3 
„ 1%: bunte. "lese 18. Des. 1889, 7. Juni 1899, ur 
Dez. 16: &. betr. die Ummwandkung von Wtien 6 — 


„ 9% 





3 








Des. 20: ©. betr. bie Abänderung bes 8. 4 bes Ans. 
m 28. Di 10 Ge, ehe 
n 20: @. betr, bi — von 


5. Juni — Ni 23 * 
» 20: 8. betr. bie Raturalliation von Ausländern, 
meihe im Reihsbienft angeſtellt find; f. 1. Juni 


” 3: 8. betr. die Wbänderung des $. 44 des Brau- 
fleuer-@. vom 31. Mai 1878, 


1876, 

Jan. 6: 8. betr. die Abänderung des Art. 15 bes Män; 
vom 9. Juli 187: [den — 
J se: u Be 2 Becher en der bilben- 
” B ett. den Schug der Photographien gegen 
unbefugte Rahbildung. ey! en 
. betr. das Urh —ã ht an Wuſtern und Mo- 
&. betr. die we gejaäteliche Bepanbtung der 
Entwürfe eines @erihtsverfafiungd «@., einer 
Strafe Tone, einer Givilprozeß-D. fowie der 


— rigen n 8. 

weitere Anorbrung über Berwenbung 
der a, . vom 3. Juli 1873 zum Retablifie- 
ment bes ‚Heers beftimmten 106 846 810 Thaler und 
bie mbiefem med ferner erforberlihen@elbmittel. 


„1: 
Behr. 1:8 


„ 16:6 


„ 17: 8. betr. bie enbung aus der franz. Kriegs · 
IoRenentichäbigung, | Ft Gebr. 1875. 
„ 18:6 e die zur &rwerdung eines Schiekplages 


0. erforbeett en, aus der fran: et Re 
gan ar Geld: meitel, Betr 


„20: betr. die weitere geihäftliche Behandlung der 
Entwürfe einer_Deutigen Konkurs O. und bei 
Baaugebörl en E.G. 

„ 3:8 änderung des ©. vom 93. Mat 1873 
betr. e Gehndung und Verwaltung bed Reichs. 


inneibenfenne; f. auch 11. Mai 1877, 2, unt 
uni 1878, 30. März 1879, 29, Mat 1893, 

N ın. 1894, 23. Mai 1895, 1. Juli 1899. 
etr. die Beſeitigung von Anftedungsfoffen 

Biehbeförderungen auf Eijenbahnen. 

n 26: &. betr. die Mbänderung von Veftimmungen des 
Str.-@-B. für das Deutiche Reich vom 15. Mai 
1871 und Ergänzung bdesjelben. 

2 Sue an ic das Seatihe Reich vom 15. Mai 

: G. bei Du Etats jahr für den Reihshaushalt. 





Pt 4:6. Betz, die Raljer-Wilhelm-Gtiftung für bie 

— igen der deutſchen Reihen oftverwaltung. 

Apil 7: — eingeſchrlebenen —E adg. 

Sunt 

„8 6. betr. die Abanderung des Titels VIII der 
Gew.-D. (gewerbliche Hiliskaffen). 

Des. 4: ©. betr. die Schonzeit für den Gang von Robben. 

„ 3: 6®. betr. die Mbänderung bes 8. 44 bes Brau- 


fteuer-®. vom 31. Mai 1872. 
» 25: ®. betr. die Abänderung mehrerer Reichätagd- 
wahlteeife; f. 31. Mai 1869. 
1877. 
Jan. 27: Gerichtöverfafjungd-®. mit E.-@. zum Gerichts 
verfaflungs«®.; ds 17. März ie. [3 8* 
1888, 13. Juni 1889, 17. Mai — duni 
aud 4. ‚uni 1893 und E.⸗G. 8.8. &ct.33. 


n 30: va — ·O. mit 6. E. der Civil⸗ 
erg. 30. April 1886, 99. Märg 1897, 
— M — —* S sum 282. ac 5 
“ 1: Gteafpro mit &.-@. zur togeß-D.; 
de abg. — &:®. zum B. 8 Act. 35 


au 
edenne Art. 33), iedhee 17. Mai 1898 * 9 Juni 


„ 10: Konfure-D. mit @. betr. E. der Konfurs-D.; a: 
1. — 1889, 9. Mai 18%, 17. Mai um. Ei 3. Juli 


1899; f. aud &-®. zum ©. &.:9. 
ei 11: g über den Ei ve Rei — 
ai 2: 8. betr. die Landesgeſetzgebung von E.-8. 


„ 1: &. betr. die Ubänderung des ©. vom 23. Mai 1873 
Ber: den Reichsinvalidenfonds und bes @. vom 
juli 1873 betr. den nach @. vom 8. Juli 1813 
ei eilen rejerbierten Zeil der franz. Kriegds 
Boftenentichäbi ung; abg. 22. Mai 1893. 
„28: Batent«@,; bei. 7. Mpril 1891. 
„ 81: @. betr. die BEER eines Teils des Rein» 
gewinns qus dem vom Großen Generalftabe redi⸗ 
gierten Wert «Der Deutſch⸗ Fran; ange SE Bei 
Aero: . 13. Juli 1884 und 19. re 
betr. die Unterfußung von Seeunfällen. 


1878. 
März 6: ©. betr. bie Einlöfu: 


Yali 37:6 


und Bräflufion der vom 
vormaligen Nordden Fi Bund auögegebenen 
Dariehubfafen) heine; f. 21. Juli 1870. 

„ 17: @. betr. die tellvertretung des Reichskanzlers. 
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April 29: ©. betr. bie Eriparnifie an den von Frankreich 
‚ de die ——— —— 
egungögeidern. 
Mai Fa N jeglaubigung Öffentlicher Urkunden. 


m ai: @. betr. die Zumiderhandlung gegen bie zur Ab · 
wehr ber Rinderpeit erlafienen Bieheinfuhrver- 

bote; f. 7. April 1869. 
Juni 2:6. ®. Betr. die Gewährung einer Ehrenzulage an 
die Inhaber des Eſernen Kreuzes von 1870/71. 


„ 11: @. betr. ben Gewerbebetrieb der Mafchiniften auf 
Seramfisifen. 
„ 17: &. betr. die Beenagme bisher ans Lanbesfonds 


egahlter Benfionen auf dad Rei 

—— ; abg. 29. Juni ir und 17. Mai 
[1881 und 17. Mai 1898. 

Sebihren-D, für Beriätövotieher: .abg. 39. Juni 

@. betr. die Erhebungen über Tabalban, Tabat · 

ſabritation und Zabakpandel. 

eat Sm für Beugen und Sadverflänbige; 

erg. 11. Iuni 18 1890; abg. 17. Mai 1898. 

tsanivalt3D. 


28 

etr. ben Spiettartenftempet 
8 betr. die Abänderung der @ew.-D. 
®. betr. bie Reviſion des Gervistarifs und der 
——— der Orte; abg. 38. Mai 1887 und 

ul 

: @. gegen bie gemeingefährlichen Beftrebungen der 

Eo<albemokenti tie (6: ar; Ron. 81. Mai 
— 28. Mai 1884, 20. April 1886, 18. März 1888. 


1879. 
März 80: ©. wegen Abänderung ber ©. vom 23. Mai 1878 
und 23. fyebr. 1876 betr. Reichsinvalidenfonds. 
: G. betr. den Verkehr mit Nahrungsmitteln, Ger 
nußmitteln und Gebrauchsgegenſtänden (Nahe 
rungsmittel-©.); abg. 29. Juni 1887, 
» 80: 8. betr. bie vorläufige €. von Abänderungen bes 
ae: 
wegen Abänderung des G. vom 10. Juni 1869 
betr. die Wechielftempelfteuer. Reichsgericht. 
16: 4 betr, den Übergang von Gefhäjten auf daB 
&. betr. die Sicherung der gemeinſchaftlichen 
Bollgcenge in den vom Bollgebiet ausgeſchloſſe nen 
remijchen Gebietsteilen. 
: ©. ae die Verfafjung und Verwaltung von 
€. 28. e il 1886; abg. 18. Juni 1902, 
echtsanwälte: abg.17 — 
J "tonjulargerichtäbar ch 
30. Da 1874, 5. und 7. uni 1880, 27. gut 
1883, 6. Juli 1890; bef. 7. April 1900. 
„ 35: ®. betr. den Bolltarif des Deutihen Reichs und 
den Ertrag ber Zölle und der Tabatſteuer (9.8: 
Frandenſteinſche Klauſel); abg. 6. 
19. und 21. Juni 1881, g 
und 22. Mai 1885 8. 
1887, 14. Upril 1894, 18. 5, 6. März 1899, 
14. Juni 1900; abg. 25. D 2; j. auch 20, April 
93, wegen der Frandenfteinfchen Rlaufel 16. April 
896, 24. März 1897, 31. März 1898, 25. Märg1e, 
30. März 1900. ls: 
G. betr. die Beſteuerung des Tabats; abg.5. —8 
: @. betr. die Gteuerfreiheit des Branntweins zu 
ee Apean: f. auch 8. Juli 1868. 
bie Gtatiftit bes — des 
deutihen Bollgebiete mit dem land, 
G. betr. bie —5 en von Rechtshandlungen 
eines Sguldners au Bersals des Sonturdder- 
bet —— R abe: 17. Rai 1898; f. auch 


„ 3:6. — * Abänderung 5 Beſtimmungen 
ber Gew.-D. 


„ 18 




























1880. 
März 25: ©. betr. die 6 iffömeldungen bei den Konfulaten 


bes Deutihen Reich 
80 — FR ad des Militärpenflons«@. 
Mai 6: ©. betr. Ergänzungen und Anderungen bed Reichs · 
militär-@, dom 2. Mai 1874; abg. 11. März 1887, 





11. ebr. 1888, 
„ 24: @. betr. den Sugerz a 2 uni 1893 und 
dirg E08. yum 0 0-D, Mr dt 


„ 831: @. betr. Die anthentiiche —S ah bie @ältig- 

teitsdauer des Gocialiften-@. vom 21. Oft. 1878. 

Zuni 5: @. betr. die Konfulargerichtöbarteit in Agypten. 

„6 u De ne Mbänderung bed Boltarifd vom 

u 

— 7: 8 etr. bie Ronfulargerichtäbarteit in Bosnien 
a DEE Oeraeagnh na. 

die Abwehr und Unterbrädung von 

: Sie chen Giehſeuchen⸗G.); 053. 1. Mai 1894. 

en 15: G. betr. die Abänderung des 8. 82 ber Gew. O. 


1881. 
Mir 1a: &. betr. bie Buftänbigkeit des Reichtgerichts für 
5 Streitfragen — Senat und Bürgerfaft — 
frelen unt nfeftabt Hamburg. 
„ 15: S. betr. die Begründung ber Revifionen in Rechts« 
fteeitigteiten; 24. Juni 1886 und 30. Mär; rag Kae 
ni 20: 8. bei die gärl jorge für Witwen und 
ber _Reichabeamten Ser Eivilverwaltun; * 
21. April 1886, 18. Aug. 1896 (E.-@. um. 6. 
a 49) und 17. Mai — 5. März 1688. 
&. betr. die Küften! 
betr. bie Öffentl‘ — * Ber anblungen und 
bie Geiöefainne e des Sandesaußichufies für €.-2. 
* —— — ber Dienſiwohnungen 


3* 
Juni 10: 6. — — die Abänderung des Boltarif8 vom 
15. Juli 1879. 


Mai 22: 





„ 2: 28 
25: 8. betr. die Abänderung des Gerichtsko 
vom 18. Juni 1878 und der Gebühren-D. ®. 
ritövollgieher vom 24. Juni 1878. 
Iult 1: 8. betr. 


jebı von Keichs jaben; 
abe. 29. ans ee 7. — = 
„ 1:6 Ger. bie Beftzafun; 


von —— — — 
1: ENG ie Bhlnden oligefe 


—— 








betr. bie Abanderung ber 
abg. 1884; erg. 33. Kprit 1886 und 
Tasr; . 28. Juli 1897. 
2 — bie Beuldnung des Raumgehalts ber 
Schantgefäl 
1882. 


Sehr. 18: u betr. die Erhebung einer Verufsftatiftik im J. 


„ 16: @. betr. bie Ausführung bes Anſe Mn es Ham- 
Burgs an baßbeutiche Bollgeßtet: gan fi 1869. 
erung bed Fern 










Juni 28: ©. betr. die Ubänb: 26. 
18. Juli 1810. iz 
1883. 
uni 15: * betr. die Krankenverficherung ber Arbeiter; 
” abg. 28. Jan. 1885; bef. 10. Apı el 1893. BE 
n. 19: @. betr. die then 1869. 
Jun 1 Gmb Die BDO Dean —— vom 21. Juni 
„ Gen.D. in 


ie und —— ber Reb- 
aud) 6. Mär; 
P 7: en betr. di e Sleuervergütung Me Buder; ſ. 26. Juni 


27: es betr. bie Konfulargerichtöbarkeit in Tunis. 

Eiyt. 10: ®. betr. die Erteilung der Inbemnität für die 
buch Bekanntmachung vom 9. Aug. 1883 anger 

orbneten Bollermäßigungen. 

1884. 

zan 12: @. betr. die Stimmzettel für öffentliche Wahlen. 
ũpril 80: F dur Ausführung der üı — Konben⸗ 
tion vom 6. Wat 1882 betr. bie volizeiliche Re- 
GH der — in ber Nordſee außerhalb der 


Ma 8:68. — die Briſengerichtabarkeit. 
18: ©. betr. die Anfertigung und Bergollung von 


ndhölge 
„ 9: wur die it Erſorſchung der Cholera nad) 
* ten und Dfindien entjandte Kommilfion. 
ett. die Verlängerung der Gültigkeitsdauer 
* Socialiſten⸗. vom 21. Ott. 1878. 
1: 8. betr. die Abänderung des G. über die einge- 


Juni 
„..geesenn Silistafien vi vom 7. April 1876. 


* gegen ben verbrecheriſchen und gemeingefähr- 
J— Gebrauch uns —— (fog. Spreng- 
floffe oder Dynamit-@. 

Juli 6; Unfallver| erunge-®.; —— 16. Mai 1892; Nov. 
vom 30, 1900 Mm 8 ewerbe-Unfallverficher 
rum 

„ 4:8. Fu reg Abänderung der Maß- und Gewichts» 


D vom 17. u... 
„ 12: @. bett. den eingeminn aus bem vom Großen 
Generalftab verfaßten Werke «Der Deutih-tzran- 


sönige —— 1870771»; |. 31. Mai 1877 und 
ri 
„ 16: ® er den Feingehalt der Golb- und Silber- 


waren, 
„ 18: @. betr. bie Rommanditgejeliaften auf Aktien 
unb bie —— Nahen (ig: — 5. 
Nop. zum $. S. 
21: ®. betr. bie.@inziel BI ee m t em Datum vom 
x au dena ansastettigten Reichslafienfceine; 
aus il 
wegen Ergänzung — . 1006 des ©. betr. 
die Ub inderung der . vom 18. Juli 1881; 
bef. 36. Juli 1897. , 


Dez. 8:8. 


Ian. 
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1885. 
28: @. betr. bie Abänderung bes &. vom 15. Juni 
1883 über bie Srankenverfiherung ber Arbeiter. 


Febr. 20: ©. betr. die vorläufige €. von Anberungen des 


März 31: % 


„3: 
April 5: ©. betr. Abänderung ber 


Mai 


” 


Juni 


Nov. 


März il: 


Ütarifd dom 15. Juli 1879. 
betr. den Beitrag des Meichd zu den Koften 
de3 Anſchluſſes Bremens au das beutiche, —2 — 
auch 28. Juni 1879. [vom 9, Mai 1874. 
©. betr. die Abänderung ded Reichsmilitär-G. 
[N 13, 16, 19 des Tabal- 
ftener-®. vom 16. Juli 1879. 
6: ©. betr. Boftdampiichiffsverbindungen mit übers 
feeiihen Ländern; erg. 27. Tu TE 
13. April 1898; . an 1. Febr. 1890, 35. Mai 1900, 
15: ©. betr. die Berugnis von Seefahrzeugen, welche 
der Gattung der Kauffahrteiichiffe nicht anges 
hören, zur Führung der Reichsflagge; ſ. aud 
35. Dft. 1867. 26. 


. Juni 1869. 

13: @. betr. die Steuerbergütung für Buder; ſ. 

22: 8. betr. die Mbänberung des Zolltarifs@. vom 

18. Juli 1879; erg. 18. April 1886; abg. 25. Dez. 1902. 

26: ®. betr. ben Eaup ed zur Anfertigung von 

Reichstafienicheinen verwendeten Bapierd gegen 

unbefugte Rahahmung. 

G. betr. die Abänderung des Zollvereinigungsver« 

trageö vom 8. Juli 1867. 

s — Mar die —— Hl En Kun 
ienverfiherung (fog. Ausbehnungsgeieg); adg. 
30. ab 1900. 

29: @. betr. Abänderung des G. wegen Erhebung 

von Reichsſtempelabgaben vom 1. Juli 1881. 

1886. 

S. betr. die Fürſorge für Beamte und Berfonen 

des Sofbatenftanbes infolge von Betriebaunfällen ; 

FR vom 18. Juni 1901. 

®. betr. die Berftelung des Nord-Dftjee-Ranals; 

f. 27. Mai 1896, 

G. betr. die Abänderung bes 8. 137 des Gerichts⸗ 

verfaffungd-@. vom 27. Jan. 1877. 

: G. betr. die Heranzie ung bon Militärperjonen 
u den @emeinbeal H en. 

. betr. die Ausprägung einer Nickelmünze zu 

avansig Bfennig; De 1. Juni 1900, 

. betr. die Grhebung einer Schiffahrtsabgabe 
auf der Unterweſer. 

17: G. betr. die Mechtöverhältniffe ber beutichen 

Schugebiete; abg. 7. Juli 1887 und 15. März 

1888, n. F. 19. März 1888; abermals n. $. 

rn a ku Buf 9.5 des Bolktarif-@ 
. betr. einen Zufag zu $. 5 bes Bolltarif-G. 

vom 15. Juli 1879 und 22, Mai 1885; bei. 

25. Dez. 1902. 

: &. betr. die Verlängerung ber Gültigkeitäbauer 

des Socialiften-$. vom 21. Okt. 1878. 

: G. betr. die Abänderung des Militärpenfiond-@. 
vom 27. Juni 1871. 

: G. betr. die Abänderung des Reichsbeamten-G. 


3 


* 
8 








8 


1: 
24: 
14: 


vom 31. März 1873 und des ©. betr. die Für— 
forge für Witwen und Waijen der Reichsbeamten 
dom 20. April 1881. 
: ©. betr. die Abänderung der Gcw.=D.; ſ. 18. Juli 
1881; bef. 26. Juli 1897. 

: G. betr. den Anipruc des Statthalters in EL. 
auf Gewährung von Benfion und Wartegeld. 
30: G. betr. die Ergänzung des $. 809 ber Givil- 

progeß-D. vom 30. Jan. 1877. 

3: 8. betr. die Unguläifigfeit der Pfändung von 
Eifenbahnfahrbetriebsmitteln. 

5: ®. betr. die Unfall» und Krankenverſicherung der 
in fand» und forftwirtihaftlichen Betrieben bes 
Faleigien Arbeiter; abg. 16. Mai 1899; n. %. Un⸗ 
jallverfiherungs-®. für Sand« und Forſtwiriſchaft 
vom 30. Juni 1900, 
©. betr. bie Beiteuerung des Buders; bei. 9. Juli 
1887; |. 26. Juni 1869, 

G. betr. bie Begründung der Reviflon in bürger- 
lien Redtöftreitigleiten; |. 15. März 1881. 
©. betr. die Bürgſchaft des Reichs für die Bin- 
fen u. |. iv. einer Ägypt. Staatdanleihe. 
1887. 
G. betr. bie Priedenspräjenzitärke bes deutſchen 
eerd; bei. 15. Juli 1890. 


4 
23: 


. betr. Abänderungen und Ergänzungen des Mili- 
tärpenflond-@. vom 27. Juni 1871. 
G. betr. die Errichtung eines Seminars für 
orient. Sprachen. 31. März 1873. 
25: ©. betr. Abänderungen bes Reich&beamten-&. vom 
28: 8. betr. den Servistarif und bie Klaffeneinteilung 

ber Orte; abg. 26. Juli 1897; f. 3. Aug. 1878. 

B1: 8. betr. die Nechtaverhaltniſſe ber kaiferl. Beamten 
in den Schuggebieten. 





Juni 17: @. betr. bie Fürſorge für die Witwen und Wai« 
fen von Angehörigen bes Reicheheers und ber 
taiferl, Marine; abg. 18. Aug. 1896 (E.-®. zum 
8. &.-8. Art. 49) und 17. Mai 1897; J. auch 
5. März 1888, 13. Juni 1895, 31. Mai 1901. 

„ 21: 8. bett. Mbänderung und Ergänzung des Quar⸗ 
tierleiſtungs · G. vom 25. Yuni_1868 fowie des 
Naturalleiftungs-@. vom 13. Febr. 1875; abg. 
2. Mai 1898. 

” 24: 8. betr. bie Befteuerung des Branntweins; adg. 
7. April 1889 und 8. Juni 1891; n. F. 16. Juni 
1895; abg. 7. Juli 1902; f. auch 8. Juli 1868 und 
19. Juli 1879, 

» 25: @. betr. den Verkehr mit blei⸗ und zinfhaltigen 
Gegenftänden; abg. 92. März 1888. 

» 27: ®. zur Ergänzung des G. betr. Poſtdampfſchiffs-⸗ 
vos indungen vom 6, April 1885; j. auch 20. März 


» 29: ©. betr. die Wbänberung des G. über den Verkehr 
mit Nahrungsmitteln u. |. mw. vom 14. Mai 1879. 
Juli 5:8. betr. die Werwenbung gejundheitsfhäblicher 
ben bei ber Herftellung von Nahrungsmitteln, 
jenußmitteln und Gebrauchägegenitänden. 
» 6: ©. betr. die Uhänderung ber @ew.D.; |. 18. Juli 
1881; bef. 26. Juli 1897. 
” 7: ®. betr. bie Ubänderung bed Schutzgebiets⸗G. 
vom 17. April 1886. 
n 7: &, betr. die Anwendung abgeänberter Reichs⸗ 
gr auf landesgeſehliche Angelegenheiten €.:2.3. 
9: ©. betr. die Befteuerung des Buders; f. 26. Juni 
1869; beſ. 31. Mai 1891. 
”„ 14: ®, betr. bie Unfallverfiherung der bei Bauten 
beiäitigten Berjonen; n. F. Bauunfallverfiches 
rung3-®. vom 30. Juni 1900. 
„ 12: @. betr. den Verkehr mit Erfagmitteln für But« 
ter (fog. Margarine-@.); bei. 15. Juni 1897. 
13: ®. betr. die Unfaiverfiherung ber Seeleute und 
anderer bei ber Geeichiffahrt beteiligten Berfonen ; 
abg. 10. Mai 1897 (&.-@, Art. 8); n. $. Seeun- 
fallverfiherungs=@. vom 30. Junt 1900. 
Nov. 21: G. zur Ausführung des internationalen Vertrags 
zum Schuge des unterfeeifchen Telegraphentabels 
bom 14. März 1884. 
Des. 21: G. betr. die Abänderung bes Zolltarifd vom 
15. Juli 1879; abg. 25. Dez. 1902 


1888. 

Febr. 11: @. betr. die Mbänderungen der Wehrpflicht; f. 
9. Rob 1867. 

betr. die &. der Gew.-D. in E.-2. 

» 28: ©. betr. die Unterftügung von Familien in den 
Dienft (im ge eingetretener Mannidaften; |. 
aud) 10. Mai 1892. 

März 5: ©. betr. den Erlab der Witwen- und MWalfen- 
geldbeiträge von Angehörigen der Reichdcivilver« 
waltung, des Reich&heer& und ber kaiſeri. Marine; 
f. 20. April 1881 und 17. Juni 1887. 

„ 18: ©. wegen Abänderungen bes Schußgeblet3-®. vom 
17. April 1886. 

„ 18: ®. betr. die Verlängerung ber Gultigkeitsdauer 
bes Socialiftens@. vom 21. Oft. 1878. 

„ 19: Schußgebiet-®. vom 17. April 1886 n. %.; abg. 
2. Yult 1899; abermals Ai vom 25. Juli 1900. 

„ 19: &. betr. die WUbänberungen des Urt. 24 der 
Reihsverfaffung. 

» 22: ©. betr. den Schuß von Vögeln. 

„ 22: &. betr. die Mbänderung bes G. über den Ber⸗ 
tehr mit bleis und zinthaltigen Gegenftänden vom 
25. Juni 1887. 

» 29: @. betr. die Auslegung bes Art. 3 des (elſaß⸗ 
Iothr. Sanded»)®. vom 30. Aug. 1871, betr. bie €. 
des Reichs⸗Sir⸗G.B. in E.“ 

» 30: @. betr. die Löichung ni 
Firmen und Brofuren im 
durd &.-@, zum n. 9.0.8. Urt, 8. 

April 1: 8. betr. die Burndbe örberung der Hinterblicher 
nen im Ausland angeftellter Reichsbeamten und 
Berionen des Soldatenftandes. 

5 4: ®. betr. die Ausführung der 9. Sept. 1886 zu 
Bern abgeichlofienen Übereinkunft wegen Bildung 
eines internationalen Berbandes zum Schuge von 
Berfen ber Litteratur und Kunft (fog. Berner 
Litterarfonvention). ’ 

= 5: ®. betr. die unter Ausſchluß ber Offentlichkeit 
fattfindenden Gerichtäverhandlungen; j. 27. Jan. 
187 


„ 12: ®. betr. ben Reingewinn aus kriegsgeſchictlichen 

Werlen bes Großen Generatftabs; }. 31. Mai 1877. 

Dez. 23: &. betr. die Vorarbeiten für das Nationaldent- 
mal Kaifer Wilhelms J 

„ 23: ©. betr. die Wbänderung des &. über Rationalt» 

tät der Rauffahrteifchiffe u. ſ. w. v. 25. Oft. 1867. 





t mehr beftehender 
audelsregijter; bei. 
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1889. 


Sehr. 2: — betr. bie Betäi ing bes Sklavenhandels und 

a a —— * hen Intereſſen in Oſtafrika; 

April 7: @. betr. bie ufgebung der er Bd 4 und 25 bed Brannt- 
weinfteuer-®. v. 

„ 18: @. betr. die banberung Fr Bereinszol-®. v. 
1. Juli 1889. 


Mai 1: ©. betr. bie Erwerb» und Birtidaftägenofien. 
f u ade 13. Aug. 1896 und 10. Mai 1897 
(@. die . Urt. 10 und 13). 
Juni 12: ©. 8. "ie —R der orlttigen 
Behörden in €. 
„ 22: ®. betr. bie evafinitäts, und lteräverfiche: 
rung; abg. 8. Juni Ian: * F. (Invalidenver- 
fiherungd-@.) 13. Juli 1 
betr. die Ühnderung "des Bank· G. vom 
* März 1875. 
1890. 
Jan. 27: @. betr. die Abänberungen des Reihamilitär-®. 
vom 9. Mai 1874. 
Febr. 1: @. betr. eine A bampfisjfläverbinbun mit Oft- 
a frifa; abg. 25. Mai 1900; |. aud 6. Upril 1885. 
&. beit. die Beheptiäht ber Geifttihen. 


Dez. 18: © 


Dai $ 3. betr. die Abänderung ber (preuß. und batr.) 
ae pero emnglen): bef. 1. Dez. 1898, 
” betr. die Aufhebung bes @. über Ber! in: 
— ber unbefugten Ausübung von Kirchen⸗ 

ämtern vom 4. Mai 1874. 
Juni 11: * betr. die Ert {in inzung bed $ 14 ber Gebühren-D. 


für gegen und Ba verſtandige vom 30. Juni 1878. 
ui 6: 5 etr. die Ronjular ‚erichtöbarkeit in Samoa 
und Übernahme einer Dürgichaft des Reichs für 
die durch Einritung einer audermweiten diechts⸗ 
15: When ui erwadhjienden anteilmäßigenoften. 
iebenspräjenaftärte bes Deutichen 

20: itä 1887; bei. 3. ug 1893. 
betr. die arme eserihte; n. &. 30. Juni 1901 














—— lat 

ER 15: ©. betr. die — von Helgoland mit dem 
Deutſchen Rei 

— 

März 22: ©. betr. die Fatjerl. Schutztruppe für Deutſch⸗Oſt- 
afrita; bi Juli 1896, 

Aprit ER 5. Mai 1877. 

ai 13: 


derung don eimmnnger bes 
5m 





N terwaffen 
„ 3:6 ser, die Vef 
Sun 1895 


3 —— 
®. zum B. $ BD. 











&. über freiwillige oe 188). 
Juni 1 betr. die —— der Gew.=d. (Mrbeiter- 
wu: und erg. 26. Juli 1897. 
& et. den Eh von Gebrauhsmuftern. 


” FF 8. betr. die wohn erum, 


des 8. 157 des Inva⸗ 
libität» und Alteraver 


erungaͤG. vom 22. Juni 


1889; f. 13. Juli 1899, vom 24. Juni 1887. 
2 8: G. betr. die Abänderung des Branntweinfteuer-@. 
1892. 


Jan. 30: G. betr. die Anwendung ber „Pezicagsmäßigen 
Kr zonjäpe auf @etreide, Holz und ein, 

„ 30: der für die Einfuhr nad 
Deutichland vertragämäßig beftehenden Zollbe⸗ 
freiungen und Bollermäßigungen gegenüber ben 
zu meiftbegünftigten Staaten; f. 24. Rob. 1892. 

—55— ©. betr. die Bereinsthaler öfterr. Gepräges. 
ärz 30: © aber die Einnahmen und Ausgaben der Sub 
eich. 
Kot 6: 5 Über das Telegraphenmweien bes en 
10: G. über Abänderung des ©. betr. Krantenverfiches 
an der Arbeiter vom 15. Juni 1883, 

„ 10: Brantenbeeh fiherungs=@.: f. 15. Juni 1883 und 
14. 1899; abg. 30. Juni 1900. 

„ 20: % —* sie ten tel räntter Qaftung; 

abg. durch E.-@. zum n. Art. 11 und 13. 

» 20: ®. betr. ben Bertehr mit a toein! tigen und 
weinähnlihen Getränken; n. %. 24. i 1901, 

„» 20: ©. betr. bie Vergütung des Rakaozolles "hei Aus: 

fuhr von Ralaowaren. 
10: ©. betr. die Unterftügung bon 
en ein et jenen Mannſchaften; |. 
16: ®. betr. die Abänerun, des 8. 87 des —78 — 
verficherungs:@®. vom 6. uni 1884 und des 
des land« und forftwirtfi aftlicen Unfallve: —* 
rungs.=@. vom 5. Mai 188 


®. betr. die Anwenbun; 


milien ber zu 





Dez. 


Mai 30: * — bie Vorbereitung des Kriegäzuftandes 


Nov. 24: 3 Betr. die Anwendung ber für die Einfuhr nad; 
Deutichland beftehenden Bollbefreiungen und Boll= 
ermäßigungen gegenüber ben nicht meiftbegünftig- 
ten Staaten; |. 30. Yan. 1892 und 23. März 1893. 

14: ®. betr. bie €. des 8. 75a bes Krankenverſiche ⸗ 
rungs-@. vom 10. April 1892. 


1893. 
März 12: — — einheitlichen Beitbeftimmung; erg.31. Juli 


„2%: * * Erganzung der bett. Voſtdampf - 
ihifföverbindungen mit —ãS Landern vom 
6. April 1885 und 27. Juni 1987. 

» 22: ©. wegen Ergänzung des @. vom 2. Juni 1869, 
betr. die Rautionen ber Bundesbeamten. 

„ 23: 8. betr. bie Anwendung der für bie Einfuhr nad) 
Deutihland vertragsmäßig beſtehenden gen 
erleichterungen und Yollermäßigungen gegen! 
Rumänien unb Spanien; f. 30. Jan. 

n 26: 8. betr. bie Abänderung des 8. 69 des Sie. 
für das Deutiche Reich vom 15. Mai 1871. 

„ 80: ®. betr. die Begründung der Revifion in bürger- 
lien Redtöftreitigfeiten; |. 15. März 1881. 

April 26: ©. betr. die Abänderung der Maß- und Gewichts» 
O. vom 17. Aug. 1868. 

Mai 22: ©. betr. Änderungen und Ergänzungen ber Rilitär- 
penfiondgejege vom 27. Juni 1871 und 4. 18 


1874, „Tome bei ein eDeanıtenge\ es vom s1.März 
1873 und daB ®. über den Reidsinvalidenfonds 
dom 11. Mai 1877. 
” 2: ©. betr. die Erfagverteilung. 
Juni : S. betr. die Geltung bes Geritsverfoffungs-@. 


in 5 Be — 
„ 19: tt. bie Sega nzung ber Veftimmungen über 
Bu ER (2 md 1880; abg. burd) E.-@. zum 
3: ©. betr. ben Beirat militär. Geheimniſſe. 
3: ©. betr. bie fyriedenapräfe —* des Deutſchen 
See (zweijährige Dienftzeit); |. 15. Juli 1890; 
abg. 28. Juni 1896. 


1894. 


G. betr. die Gemäl kung von Unterftügungen an 
Suvalibe aus ben Kriegen vor 1870 und an beren 
interbliebene; f. 23. Mai 1873 und 31. Mai 1901. 
März 4: ©. betr. die Ausführung bed internationalen Ber- 
trags vom 16. Rob. 1887 und 14. Febr. 1893 zur 
Unterdrüdung des ns Anpandela unter ben 
NRordjeefiihern auf hoher See. 
» 12: ®. betr. bie änderung des @. über ben Unter- 
Rügungemennig, vom 6. Juni 1870 und Ergän- 
dung des Etr.-&.:8. vom 15. Mai 1871. 
„ 17: @. betr. die Berlängerung bes Hanbelöproviforiums 
8 dem Rei und Spanien, 
Ayrit 14: betr. die Wbänderung bed Zoitarit- @. vom 
uli 1879; abg. 25. Des. 190: 
“80: Bei ———— 1. zun — und 29. Mai 
885; 


Mai i: Biehleudgen-@. n. %.; 3. Juni 1880. 
„ : @. betr. die —ãAã— BT 41 der Konkurs · O. 
vom 10. Febr. 1871. 


ui 
ug. 


Jan. 14: 





„ 12: 8. gum® ui —— nungen; ;1.30.R0: 
„ 16 betr. bie Syahlung! tiere 
” betr. den € Sup ber, —— un! den 
Brieftaubenverkehr Im 
1895. 


April 8: @. betr. bie Bornahme einer VBerufs« und Ge⸗ 
werbezählung im J. 1895. 
Mai 18: ©. betr. die Anderung be& Holtarifgefeges und 
des Zolltarifß vom 15. Juli 1879; abg. 25. Dez. 1902. 
„ 22: ®. betr. die änderung des G. dom 23. Mai 1873, 
betr. die Gründung und Verwaltung bes Reichs» 
invalibenfonb8; adg. 1. Juli 1899. 
Juni 5:8. betr. bie Mbänderung bed G. vom 1. Juli 
1873, betr. die @ebühren und Koften Bei den 


Konfulaten. 

— 9: ®. betr. bie Ausführung bes mit Oſterreich ⸗· Ungarn 
abgeichloffenen Bolltartells. 

* 9: ©. betr. die Abänderurg bes Buderfteuer:@. vom 


31. Mai 1891; bei. 27. Mai 1896. 
” 9: ©. Aber den Beiftand bei Einziehung von Mb: 
gaben und Bollftredung von —— — 
9: G. betr. die kaiſerl. Schugtruppen ;übweht- 
afrifa und für Kamerun; |. 22. März 1891; bei. 


7. Juli 1896. 

13: @. betr. die Sürforge für die Witwen und Waifen 
der Berfonen des Soldatenftandes vom Yeldwebel 
abwärts; abg. 18. Aug. 1896 (E. . zum B. ©... 
Art. 51) und 17. Mai 1897; f. auch 31. Mai 1901. 
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Si 15: 8 betr. bie privatredhtli 
Binnenf ah; abg. 10. Mai 1897 durch E.-@. 
mn. 9.8.8. Art. 12 und 13. [&lößerei. 
„ 315: v betr. die Veibatzehtliäen Berpältniffe der 
„ 16: Branntweinfteuer-G. vom 24. url 1887 n. F.; 
al ern 1902; j. auch 8. Juli 1868 und 
ul 9. 
Juli 28: & betr. die Beſtrafung bes STInvenEauben und 
ed Stlavenhandels; |. 2. Febr. 1 
n 31: 8. betr. die Mbänderung des G. er die Ein- 
Heitägeit vom 12. März 1893, 


1896. 


April 16: ©. wegen Verwendung überfchüffiger Reichsein ⸗ 
nahmen zur Schuldentilgung (Mbänderung ber 
reandenfteinihen Mlaufel vom 15. Juli 1879). 
Mai 27: rg ; |. 31. Mai 1891 und 9. Juni 1895; 
. 25. a: 1903 und 6. Jan. 1909. 
* ur ge mpfung des unlautern Wettbewerbs. 
* Fra etr. an gabentarif für den Kaijer-Wilhelm- 
Kanal; abg. 20. Juni 1899 und 20. Mai 1902. 
Juni 22: Birne a. " Mai 1897 durch E.-@. aum 
= 
28: &. enthaltend änderungen bed G. betr. die 
Bendpril jenaftärte bes deutſchen Heers vom 3. = 
9. 25. März 1899. 
Juli 5: ® gr die aniaten der Kaufleute bei Aufbe⸗ 
wahrung fremder Wertpapiere (Depot:®.). 
„ TG. betr die faiferl. Schugtruppen in ben afrit 
Schuggebieten und bie Wehrpflicht daſelbſt; abg. 
25. Juni 1902; . 22. März 1891 und 9. Juni 1895. 
Aug. 6: — ker: bie Xbänberung ber Gew. O. vom 21. Juni 


„ 22: ® Betr. die Abänderung bes G. über bie Erwerbö« 
und Birtihaftsgen enofienichaften vom 1. Mai 1889, 
fach den Geihäftsbetrieb von Konfumanftalten; 
1. € ri 9.6.8. vom 10. Mai 1897, 


um 8. 8.8. 
1897. 


März 8: ®. betr. die Kündigung und Ummanblung ber 
vierprozentigen Beihkarleih he. 

» 24: ©. wegen Verwendung überjchüffiger Reichsein⸗ 
nahmen zur Gduldentilgung (Abänderung ber 
grangenfeinfhen Alauſel vom 15. Juli 1879). 

» 24: @. über bie Bwangsverfteigerung und die Bmangs- 
verwaltung geött E.G. 

» 24: SrundbuchO. 

» 29: G. wegen Abänderung des ©. betr. die Beſchlag⸗ 
nahme des Arbeitd und Dienftlohnes (dom 21. Juni 
1869) und der Civilprozeß · O. (vom 30. Jan. 1877). 
0:0 — 2. — 1902; |. 5. Juni 1869, 

zuin 

FB ©. tegen anderweiter Wemeflung der Witiven- 
und Waijengelder; |. 20. April 1881, 17. Juni 
1887, 13. Juni 1895, 

Juni 9: &. über das Auswanderungsweſen. 

„ 15: G. betr. den Bertegr mit Sutter, Käie, erh 

a rnse Erfagmittel (jog. Margarine @.); |. — 
uli 1887. 
Juli 26: W. betr. den Servistarif und bie Klaffeneinteilung 


‚en Berhältnifie ber 












18 


Mei .%: 








der ‚Duter —9 3. Aug. 1878, 28. Kar, Be und 

7. Juli 1 werter-®.). 

» 26: G. betr. Die Hbänderung der Gew. O. Kr Hand» 
1898. 


Febr. 20: ©. wegen Wufhebung der Kautionspflicht der 
Reichs beamten. 

März 31: G. wegen Verwendung überſchüſſiger Reichsein- 
nahmen zur Schuldentilgung (Abanderung ber 
— — Klaufel vom 15. Juli 1879); 

ärz 

April 4: 6. betr. die anderweite Feſtſezung bed Geſamt⸗ 
Bonting ents ber Seen . 

„ 10:8. De die beutfche Flotte; bei. 14. Juni 1900. 
„ 18: ®. zur Ergänzung ber G betr, Boftdampfichiff: 
fahrlöverbfbungen mit überfeeiihen Ländern. 
11: ©. betr. bie dandelsbeziehungen zum Brit. 
Beide; erg. 1. Zuli 1899, 30. Junt 1900, 29. Mai 

(erichtäbarfeit. 
———— 8 "ber die Ungelegenheiten der freiwilligen 
17 betr. änderungen der Konturs:D. 
17: &-®. zu dem @. betr. Anderungen der Kontur-D. 
„ 17: @. betr, ER des Gerichtsberfaſſungs⸗G. 
und ber Strafprogeß: 
8 I Änderungen 2 Civilprogeh-D. 
u dem ® betr. änderungen der Givils | 





— 
17: ð er. "bie Ermächtigung bed Reichslanzlers 
kiss Delanntmadung er Texte verſchiedener 





Bai 20: 6. — die —33 
* — * igeſprochenen Perſonen. 
a 4: ©. enthaltend Wbänderungen ded ©. über bie 
Raturalleiftungen & die bewaffnete Macht im 
im 
fi 


der im Wieberaufe 


— vom 13. Febr. 1875 und des G. vom 
1. Jumi 1887. 
1: & betr. bie eleftrifchen Maßeinheiten. 
6: betr. den Verkehr mit —— Süßftoffen 
Ereharina,); bei. 7. Zuli 
1: 
1 
1: 


De : Militäritrafgerihts-D, 

” : &-@. zur un, 

* : G. betr. die Dienſtvergehen der —— 
Vilitar juſtizbeamten und die unfreimwilige Ver⸗ 
ſetzung derſelben in eine andere Stelle oder in 

ubeftand. 
1899. 
März 6: ©. betr. die Wbänderung bed Zolltarifs; abg. 


25. Dez. 1902. 
9:9. be die Einrichtung eines befondern Senats für 
das bayr. Heer beim Reih&militärgericht in Berlin. 
» 25: ©. wegen Berwendung überj: — Reichsein⸗ 
nahmen zur Schuidentilgung (Mbänderung ber 
25: Bei ie Klaufel vom 15. Juli er 
betr. die friedenspräjenaftärte des Deutichen 
Mai 1874. 
BR: betr. änderungen des Reichömilitär-@. vom 
Jüni 7: “ betr. die Abänderung des ntgejeges vom 
4. März 1875. 
„ %: rs betr. die Gebühren für die Venugung des 
Raifer- Wilhelm - Kanals; erg. 20. Mai 19u2; f. 
27. Mai 1896. 
» 22: &. betr. das Slaggenzet Be Rauffabeteijchifte; 
abg. 29. Mai 1: 
Juli 1:8. eis: pie genbeisegehungen —* Brit, Reid; 
j. 11. Mai [invalidenfon: 
— gen — von Mitteln des Seine? 
2: @&. betr. Abänderung und Ergänzung bes ©. il 
bie NRechtsverhältnille der rat a ;gebiete; 
” ppothetenbant-@. März 1888, 
1: mvalibenverficherungs«®.; f. & Sarı 1889, 
4: ©. betr. bie geneinfamen Rechte der Befiger von 
Schuldverſchreibungen. 
: 8. betr. bad —— — 
He 
niprechgebül — 
"her, ige Anberungen von deſtimmungen 
der das Poſiweſen; ſ. 28. Okt. 1 
m 27: ©. betr. bie Abänderung deö 8.316 ver Str-C.-B.; 
f. 15. Mai 1871. 


1900. 
15: ©. betr. die Greundichaftsverträge mit Tonga und 
u. und ben Freundſchafts⸗, Handeld- und 
hiffahrtövertrag mit Saufibar. 
März 19: ER oſchulden⸗O. 
» 30: &. wegen Verwendung überſchüſſiger Reichdein- 
nahmen zur Schuldentifgung; |. 25. März 1899, 
April 7: = „abe die Koniulargerichtöbarfeit; i v ui 
eit. 
9: ® hetr. die Beftrafung der Entziehung elektriſcher 
Mai 21: ©. betr. bie Patentanwälte. 
„  %b: 6. betr. bie Boftdampficifiäverbinbungen mir 
Afrifa; f. 1. Febr. 
Iunt 


1: * betr. ——— m Mängweien; f. 17. Aug. 
Pr 3: @. betr. die Schlagtvieh- Yin ef beſchau. 








Sebr. 


8, 9. Juli 187. 


„ 14: ©. betr. die deutiche Slotte; f. 10. April 1898. 
„ 14: ®. betr. u, des Reihöftempel-&. vom 
27. April 1894 In. 8 [25. Des. 1902. 
„ 14:6. betr. Abänl En: des one: ®.; abe. 
„ 25: ©. betr. Änderut a ‚und Erg — des Str.- 


ur . 15. Mai [tichous@ebiete. 
» 25: @. betr. bie ifitdr. Hitrafrechterh e im Kiaı 
„ 30: ©. betr. die Handelsbeziehungen zum brit. Reiche; 

j. 11. Mai 1898. „geiten. 
» 30: ®. betr. die Belämpfung gemeingefährlicher 15 
„ 30: @. betr. die Abänderung der Gem: =D: 





91. Juni 1869. [rungs-@.; {. 10. Aprit 1892. 
» 30: @. betr. die Wbänderung des Kranfenberficer 
„ 30: &. betr. die Abänderung der Unfaliverfiherung " 





geiege Au, Mantel-@.); |. 6. Juli 1884, 28, 
1888, 5. Mai 1886, 11. Yuli 1887, 13. Su, Ir 
(Gewerbe- Unfalverfihjerungs= ®&.n. $., Unfall- 
verfiherungs-®. für Land» und Sorftwirtf a n 
Ba a ein — n. F. See⸗-Unſ 


8 be ve —X orge für Gefangene. 

®. betr. Änderungen bed @. über die Rechts« 
verhältniffe ber dentichen Schußgebiete; f. 17. Aprif 
1086 1%. er 1888, 3. Juli 1899 (Schuggebiets« 
geieh n. 


Juri 3: 
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1901. 
März 11: G. betr. Änderung des ©. über das Bofttag« 
FR, Gebiete des Deutſchen Reid vom 
28 rt 


Mai Bis: Über die privaten Berficerungsunterneh- 


weinähnlidhen Getränken; f. 20. Upril 1892. 
28: G. betr. die freiwiliige Gerichisbarkeit und 
aubrre Rehtsangelegenheiten in Heer und 


29: 3 bett. die Banbefabegiehungen, zum brit. Reiche; 
f. 11. Mai 1398 und 30. Juni 1800. 

29: ©. zur Abanderung bes hr en das Flaggen- 
tet ber Rauffaßrreiichife; 1 23. Juni 1899. 

31: &. betr. Berjorgung der Kriegeinvaliden und 
Kriegähinterbliebenen. 

18: Unfalfüriorge-S. für Bcamte und un Berfonen 
des Soldatenitandes; f. 15. März 18! 

19: ©. über das Berlagdredht. 

19: ©. bett. das Urhe ereeh an Werten ber Litte- 
ratur und der Tontunſt; f. 11. Juni 1870, 





» 30: &. zur Mbänderung ded betr, die @ewerbe- 
gerichte vom 29. Juli 1890 (n. F. Gewerbege- | 
richts · . vom 29. Sept. 1901). 


De. 30: * „ur Abänderung der Strandungs-D.; ſ. 17. Mai 
1902. 
22: ©. über die Berlegung ber beutich-Öftert. Grenze 
Tängß des Przemſafluſſes. 
22: ®. über die Verlegung der beutii 


Jan. 
sbän. Grenze 


24: ®. — den Vertehr mit Wein, weinhaltigen und | Juni 





März 24: G. betr. die Kontrolle bes Reichshaushalte, bes 
Bandeshaushalts ee. €.-8. und bes Haushalts 
ber — | 4. Juli 1868. 
Mai 9: Schaummeinftener-G. 
* :@®. betr. den — er den Kaiſer⸗ 
Bilhelm-Ranal; |. 27. Mai 
2: Seemann&D.; |. 27. "oe Lan. 
” hrteiſchiffe zur 


2: ®. betr. bie Bring er Ru 

Bitnahme heimzuſchaffender Seeleute; |. 27. Dez. 

: 8. betr. bie Stelenvermittelung für Schifföfeute. 

2: 2 betr. a are Boririften 
10. Mai 1897, 


18: ‘ I „de eher des 8. 7 der Strafe 
18: —* die Aufhebung ber außerorbentlihen 
@emalten bed —— in €. (des jog. 
Diltaturparagraphen); j. 4. Juli 1879. 
20: @. betr. die geichäf hide Bebanbiung des Ent- 
wurfs eines Bolltarif-@. 
25: ©. 8: een Abänderung bes @. betr. bie kaiſerl. 
Suter pen in den afrit. Gchuggebieten und 
* ehrliche daſelbſt; f. 7. Juli 1896. 
betr. ben Gervidtarif und bie Klaffeneinteis 
fung ber Orte fowie Abänderung bes &. über 
die Bewilligung von —— —— 
26. Juli 1897 und 30. Juni 1973. 
®. betr. die Abänderung bed Branntmeinfleuer- 
ur vom 24. Juni 1887, 46. Juni 1895. 
ftoff-®.; —* Juli 1898, 
PH mie . 15. Juli 1879 und 22. Mai 1885. 
3. 
®. wegen Mbänderung des Buderfteuer-@.; ſ. 
26. Juni 1869. 3 ö 


Juli 7:6 


7: 


2 3 


Yan. 6: 


II. Alphabetiſche Überficht. 


ix a ber Norderau und ber Kjärmühlenau. 
März 22: ©. zum Schuge bes Genfer Reutralitätszeichens. 
Abgaben, |. Bermögensftrafen. 


Bouchlung eichäfte betr. ©. 16. Mai 1894. 
a betr. bie Beräntun der Gerichtsbarkeit der 
cut ‚en Ronfuln in_&. 30. März 1874. — @. betr. bie 
Ye julargerichtöbarfeit in &. 5. 
des Reicjd für bie Binfen u. |. w. einer ägypt. — 













14. Nov. 1886. 6. Des. 1875. 
Altien, ©. betr. die Ummwandlung von A. in Reihereägrung 
«ttien=®.11. Juni 1870; ab Juli 1884; def. buch n. 9.0.8. 
Anfechtungs-®. 21, Juli 1879; j.aud) E.-C. zumB.&.-8. Art.33 

und 17, 


der auf Grund bes ©. 
U. 28. Oft. 1871. 
und erg. 26. Juli 1897; 


tr. die Beſchlagnahme des 
Märy 1897 und 17. 


ihug-®. 1. Juni 1891; ag 
Gewerbe-D, 
od, und Dienftl 






bn, ©. bei 





eb 
rung jre mber Wertpapiere, 1 
hnungs-®., | Unfatperfl cher: 
gewiefene Deutice, @. betr. 
Hie m an bie aus 











Geräprung von Bei: 
14. Juni 1871. 

ijation von U, welde im 
‚find 20. Dez. 1375; |. auch Bundeds 











Auswanderu 
Banl-G. 14. u 1 
19. März 1900. 
Sanknoten? @. über die Ausgabe von B. 27. März 1870. — 
&. betr. bie Berlängerung der Wirkjamteit des ©. über Aus- 
‚abe von ®. (vom 27. März 1870) 16. Juni 1872. betr.die 
usgabe von B. 21. Dez. 1874; bei. 14. März 1875; |. Bant:@. 
Bauunfallverfiherungs-@., |. Unfallverfü jerung: 
Baer @&. betr. die €. "norbdeuticher undeögelehe in ®. 
2. Üprif 1871; abg. 10. Juli 1879; f. au) 2., 24. und 
3. Nov. 1871 uni 1872, 9. Sehr. 1875. — ©. vom 
9. März 1899 dee die Einrichtung eines befondern Senats 
für das Bann: eer beim Reihsmilitärgeriht in Berlin. 
— fürſorge⸗G. 15. März 1886; abg. 18. Juni 1901. 
Beiſtand, |. Bermögenäftrafen. 
Berner bilterarfonden on, |. Litterarkonvention. 
a ent kg G. betr. die Erhebung einer B. im J. 1882 
18. Behr. 
Berufs und eben jählung, ©. betr. bie Vornahme einer 
B. u. G. im 1895 8. et 1895, 
Betriebzunfälle, 3 betr. die Furſorge für Beamte und Ber- 
Kr des Soldatenſtandes infolge von ®. 15. März 1886; 
18. Juni 1901. 
Barhudıng des Berjonenftandes und bie aheictiebun betr. 
@. 6. Febr. 1875; abg. durch E.-@. zur Eivilprozeh-Ü. vom 
30. Jan. 1877, Kt, 13, &.:@. zum B. G. B. Art. 46, G. über 
freiwillige Gerichtsbarkeit 186. 
Beurlaubtenftand, G. betr. die ——— der militär. Kons 
trolle Über Berfonen des 8. u. |. w., |. Kontroll⸗G. 


4. 1889, 7. Juni 1899, 











Juni 1880. — Bürgichaft | 


Mai ' 
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n Blei» un! 


Binnenfhiffahrts«@. 15. Juni 1895; ag 10. Mai 1897 durch 
&-®. zum n. 9.8.8. rt. 19 und 1 
sinthaltige Gegenftände, 2 Ben, den Bertehr mit 
ihnen 25. Juni 1887; abg. 22. Ära 106 
in F — 1896; abg. 10. Ma} 1897 durch E. G. zum 
ee f. —X 
Bosnien und ‚begann 8 Betr. die KRonfulargerichtäbar- 
keit in ©. 
— @. — die Bernerung des B. 8. Juli 1868; 
24. Juni 1887, 7. April 1889, 8. Juni 1891; 1.18.16. Juni 
“ 6; abg. 28. Zuti 1898, 7. Jult 1909, — ett. die 
Belteuerung des ®. in €.-8. 16. Mai 1873; abg. 24. —7 
1887, — @. betr. die Abgabe von der Branntweinbeeitung 
ns arm 60 engoleenichen Zanden 15.Rov. 1874; abg. 24. Juni 
etr. bie Beſteuerung des B. in Sei —æ 
weiße in bie Bolscenge eingeichloffen werden 16. Rod. 1874. 
betr. die Steuerfreiheit des B. zu gewerblichen Bweden 
19. Juli 1879. — ©. betr. bie Ausführung des internationalen 
Vertrags vom 16. Rov. 1887 und 14. Febr. 1893 zur Unter- 
drüdung bes Branntweinhandels unter ben Nordſeefiſchern 
auf hoher See 4. März 189. 26. Des. 1875. 
Braufteuer, G. wegen Erhebung der 8. 31. Mai 1872; abg. 
Bremen, ©. betr. den Beitrag des Reiche zu deu Koften des 
Anſ ſiufſes 8.8 an das deutſche Bollgebiet 31. März 1885. 
vom 28. Juni 1879 betr. die Sicherung ber gemein» 
\haftlihen Bollgrenge in den vom Sollgebiet ausgefchloffenen 


@ebietsteilen. 
up bei der ®. und den Brieftauben» 





Brieftauben, G. betr. ben ©: 
verkehr im Kriege 28. Mai 

Britiſches Reich, ——— en. 

Bundesangehörigfeit, 1. Bundes» und Staatsangehörigkeit. 

Bundesflagge, |. Reichäflagge. 

Sunbengeiehe, D- betr. bie €. norbbeutfher 8. in Bayern 

ei 1 

Sunbetfausaı, &. betr. die Kontrolle bes B. 4. Juli 1868. 

Bunbesfonfulate, G, betr. bie —— ber 8. jowie bie 
Amtörechte und Pflichten ber Verufstonfuln 8. Nov. 1 
Fe a vom 10. Juli 1879 (8. 48) und &-@. zum 


— 

Bundes: und Staatdangebör! gteit, über Erwerbung und Ber- 

Tuft_ der 8.» Juni 1870; erg. 21. Juli 1870; |. auch 
20. Des. 1875 "an — ebiets6 vom 19. Mär; —8— G 6); 
abg. 18. Aug. 1896 durch E.-@. zum B. 8. 

Pür; geriet —* 18. Aug. Base nebft —X ſWins ab 
1. Jan. 1900). 

Yutter, G. betr. ben Verkehr mit ——— für B. 12. Juli 
1887; bej. 15. Juni ur Sir ae 

Cholera, . betr. die orſchung der €. nad Agypten 
und Oflindien enter te Rommiffion 27. Mai 1884. 

Givilprozeß-D. mit G. betr. bie E. der Givilprozeß-D. 30. 
1877; erg. 30. April 1886, 29. März 1897; abg. 17. 
1898; |. au &.:G. zum B. G.⸗B. Art. 33. 








. Ober! panbetogericht: 


Chronologiſche und alphabetifche Überficht der Reichsgeſetze 


Dat isfafien, ©. betr. die Brünbung ‚Öffentlicher D. unb 
die e bon Derlehnstafienfcheinen 21. Zuli 1870. — 
®. betr. bie Einlöfung und Vratiuſion ber vom bormaligen 
Norbdeutihden Bund ausgegebenen Darlehnskaſſenſchelne 

Demetlöffe 1. Bofte Mi Sind d Seebannfe 

pfichiffe, |. werbindungen unb Geei je 

Depot. 1. betr. bie 5 ten ber Kaufleute bei Aufbe 
wahrung fremder Wertpapiere) 5. Juli 1896. 

Dien! n, |. Arbeitslohn und Dienftlohn. 

Dien ‚gehen, &. betr. die ®. ber richterlichen Militär 
— 1. Dep. 1838, 31. Mat 1881. 

® johnungen, 6 bie Beſteuerung der D. ber Reichs» 

it, zweijahrige. lebenspräfenzftärte. 

Diltaturparagraph, |. jaß-Bothringen. 

Disciplinartammer, ©. betr. die D. für Beamte ber Reicht- 
eifenbaßnverwaltung 5. Nov. 1874. [{f. Kontrollgefeg. 

Doppetehenen vo age oeeigung ber 28. ahnt 1ero. 

. wegen Bei u er D. B. . 

Dotationen, ©. ber, bie erteiangevon D. in Anerfennung 
hervorragender im legten Kriege erworbener Berbienfte 

Dynamit-@,, |. Srrenotof-®, (22. Juni 1871. 

eiciehung, 6. betr. bie Aufhebung ber poligeitichen Be 
hräntungen ber €. 4. Mai 1868. — G betr. die E. und 
Beurkunbung bes Berfonenftandes von Bunbesa: en 
im Ausland 4. Mai 1870; abg. durch E.-@. zum ©. @.-. 
Art. 40; ſ. auch Beurkundung bed Berfonenftandes. 

Ehrenzulage, ®. betr. bie Gewährung einer E. an bie In» 
haber bes Cifernen Sreuzes von 1870/71, 9. Juni 1878. 

——— 4 — 

Einſtellung des Civilprozeßverfahrens, ©, betr. bie zu Gunſten 
der Militärperfonen eintretende €. d. €. 21. Juli 1870, 
Eifenbahnfahrbetriebsmittel, ©. betr. die Unzuläffigteit ber 

Pfändung von €. 3. Mai 1886. 

Eisen npoft-G. 20. Dez. 1875. 

Ei miweſen, ©. betr. bie Einführung des Abſchnittes VIL 
der Reichsverfafjung über das E. in E.=2. 11. Dez. 1871; 
f. aud Reidhseijenbahnamt und Disciplinarkammer, 

Eijernes Kreuz, ſ. Ehrenzulage, 

—— G. wegen Aufhebung der €. 11. Juni 1870. 

Elektrijche Arbeit, &. betr. Bertrafung der Entziehung 9. April 
1900. — ©. auch Mafeinheiten. 

Eljaß-Lothringen, ©. betr. die Bereinigung mit dem Deutſchen 

eiche 9. Juni 1871; f. auch Oberhandelsgericht. — Ein! 
rung von Reihögefegen in C.-2. 17. Juli und 11. Deg. 1871, 
21. ebr. 1872, 3. und 27. Jan. und 16. Mai 1873, 15. Nov. 
und 19. Dez. 1874, 8. ebr. 1875, 29. März 1888. — Ein 
führung ber Reichsv aflung in &-8., f. Berjaffung. — 
®. betr, die Einführung der Gew.=D. 15. Juli 1872, 27. Febr. 
1888, — ®. betr. die Xandeögejeggebung von E⸗S. 2. Mai 
1877. — ©. betr. die Berfafjung und Verwaltung von E⸗8. 
4 * 1879; erg. 28. April 1886. — ©. betr. bie Offente 
lichteit der Ber! — und bie Geſchafts ſprache deb 
Landesausſchuſſes in E.=2. 23. Mai 1881. — ©. betr. den 
Anfprud des Statthalters in E.-2. auf Gewährung von 
Benfion und Wartegeld 28. April 1396. — ©. betr. die An⸗ 
= ung abgeänderter Neichögejege auf Tandesgejegliche 

At 
j 






Dien! 


jelegenheiten E⸗Ss 7. Juli 1887. — ©. betr. die Ges 
tsſprache der gerichtlichen Behörden in E.-2. 12. Juni 
9. — ©. betr. die Vorbereitung des Kriegäzuftandes in 
€.:2. 30. Mai 1892, — ©. betr. die Aufhebung der außer» 
ordentlichen Gewalten des Statthalter in E.-2, (des jog. 
Diltaturparagraphen) 25. Juni 1902. 
Entji gung, ©. betr. €. ber im Wiederaufnahmeverfahren 
freigeiprochenen Verſonen 20. Mai 1898. 
Ermi ‚gung, ©. betr. die €. des Reichstanzlers zur Bekannte 
madung der Zerte verſchiedener Reichs⸗G. 17. Mai 1898. 
— für Butter ur. |. w., |. Butter, 
jagverteilung, G. betr. die E. 26. Mai 1893. 
Erwerb3- und Ietjpaftsnenofjenichaften, ©. betr. bie private 
rechtliche Stellung derfelben 4. Juli 1868; erg. 19. Mai 18715 
—— in Bayern 23. Juni 1873. — S. betr. die E⸗ 
und ®, 1. Mai 1889; abg. 12. Aug. 1896 (f. Konfumanftalten) 
und 10. Mai 1897 (E.-®. zum n. H.-©.-8. Urt. 10 und 13). 
Etatjahr, &. betr. das E. für den Reichshaushalt 29. Febr. 1876. 
ingehalt, &. über den F. der Golb- und Silberwaren 
iprechgebühren-D. 20. Dez. 1899. [16. Juli 1834. 
ı88baufonds, ©. betr. den F. 30. Mai 1873. 
jtungsranon, |. idee 





(emen, Löſchung nicht beftehender F., ſ. Löſchung. 

iſcherei, G. zur Ausführung der internationalen Konvention 
vom 6. Mai 1882 betr. die polizeiliche Regelung ber F. in 
der Norbjee außerhalb der Stütengewäfler 30. il 1884. 


h Mech uffal Fr iffe Reichsflagge. 

u, ]- tvieh. 

ber die Abgaben von der %. 1. Juni 1870; abg. 
en 1871. — ©. betr, die privatrechtlichen Verhältnifie 
er 


. 15. Juni 1895, 
te, 8. Betz. bie yeuiähe.10,pET1698; Bf 1.9unl 1000. 
Ian —— Geridisberteit 

gletEB. 1.Rod.1867; ab. buch E,-@. zum ©. ©. 


ii 
aut. 37, & in &-8. 6. Jan: 161. 
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Sreundicjaftsverträge, ©. betr. die F. mit Zonga und Samoa 
und den Freundſchafts⸗, Handels» und Schiffahrtävertrag 
mit Sanfibar 15. Febr. 1900, 

Briedenspräjengftärte, ®. betr. die. des deutſchen Heer 9. Dez. 
1871, 11. März 1887, 15. Juli 1890, 3. Aug. 1893 (zweijährige 
Dienftzeit), 28. Juni 1896, 25. März 1399, 
jebrauchämufter, ©. betr. ven Schuß derjelben 1. Juni 1891. 

Gebühren-D., |. Gerihtsvollzieher, Rechtsanwälte, Zeugen; 
fi. aud) a Fig und Kaijer-Wilpeli nal. 

Gefangene, j. Unfalfürforge. 

Ceheimnifie, j. Verrat. 

Seiftliche, |. Wehrpflicht. 

Gemeinbeabgaben, |. Militärperfonen. [1900, 

Gemeingefäprlichesrantneiten, Bekämpfung berjelben 30. Juni 

Gemeinjame Rechte der Beſiher von Schulbverihreibungen 
betr. 4. bee 1899, 

Generalftabsftiftung betr. G. 31. Mai 1877, 12. Juli 1884 
und 12. April 1888. 

Eenoſſenſchafts ⸗· G ſ. Erwerbs: und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften. 

Gerichtsbarkeit, ©. betr. die Angelegenheiten der freiwilligen 
©. 17. Mai 1898. — ©. betr. bie freiwillige G. und andere 
Rechtsangelegenheiten in Heer und Marine vom 28, Mai 1901. 

Gerintstoften-®. 18. Juni 1878; abg. 29. Jumi 1881 und 
17. Mai 1898. 

Seritäverfaffungs-@, mit €.-©.27. Jan. 1877; abg. 17. März 
1836, 5. April 1888, 12. Juni 1889, 17. Mai 1898, 22, Juni 
1899; f. auch Helgoland und E⸗G. zum B. G.B. Urt. 33. 

— en, j. Offentlicfeit. 

Gerichtsvollzieher, &. betr. bie Gebühren-D. für ©. 2. Juni 
1878; abg. 29. Juni 1881 und 17. Mai 1898. 

Geihäftsiprache der gerichtlichen Behörden in E⸗L. betr, G. 

12. Junt 1889. 

Sejellihaften mit beſchränkter Haftung betr. G. 20. April 1892; 
abg. durd E⸗G. zum n. HGB. Urt. 11 und 13, 

Gewerbegericht3-®. 29. Juli 1890 und 30. Juni 1901 (n. $.). 

Gewerbe-D. 21. Juni 1869; abg. 12. Juni 1872, 9, März 187 
8. April 1876 (Zitel VIIL, gewerbliche Hilfsfafien), 17. Jul 
1878, 23. Juli 1879, 15. Juli 1880, 18. Juli 1831 (Innungs- 
6.), 15. Juni ® 87) und 1. Juli 1833, 8. Dez. 1884, 23. April 
1886, 6. Juli 1887, 29, Juli 1890 (8. 78), 1. Juni 1891 
Aröeiterfhug-G.), 19, Juni 1893, 6. Aug. 1896, 18. Aug. 
1896 (E.-®. zum 8. .-8. Art, 36), 10. Mai 1897 (E.-@. 

rt. 9), 26, Juli 1897 (Handwerter-G.), 

), E. in Württemberg und Baden 10. Rob. 1871, 
Bayern 12. Juni 1872 und in E⸗L. 15. Juli 1872 und n. %. 
27. Febr. 1888, 

Sewerbe-Unfallverficherung, j. Unfallverfiherung. 

Gleichberechtigung, ©. betr. die ©. der Konfeifionen in bürger- 
licher und jtaatsbürgerlicher Beziehung vom 3. Juli 1869. 

Sotthardeiſenbahn, ſ. Sankt Gotthardeijenbahn. 

Grenze, Gejehe über die Verlegung a. der bdeuticheöfterr,, 
b, der deutſch⸗dan. ©. a. längs des Przemſafluſſes, b. au 
der Norberau und der Kjärmühlenau vom 22. Jan. 1902, 

Grosjährigkeit, G. betr. das Alter der ©. 17. Febr. 1875; bei, 
18. Aug. 1896 duch E.:G. zum B. &.-®. Urt. 32. 

Grundbud-D. 24. März 1897; n. F. 17. Mai 1898. 

Grundeigentum, Beihräntungen des G. ſ. Rayon⸗G. 

Saftpfliht-@. 7. Juni 1871; abg. durch E.-@. zur Civilprogeh-O. 











vom 30, Jan. 1877 Art. 13 und zum B. G⸗B. Art. 42, 
Hamburg, ©. betr. die Ausführung des Aufchluffes H.3 an das 
deut ehe Sollgebiet 16. $ebr. 1882. — ©. betr. die Sicherung 
der Bollvereinsgrenze in ben vom Bollgebiete ausgeichlojier 
nen hamburg. Gebietsteilen vom 1. Juli 1869. — ©. au 
Reichsgericht. 
Hanbelsbeziehungen, G. betr. bie H. zum brit. Reiche 


11. Mai 1898; erg. 1. Juli 1899, 30. Juni 1900, 29. Mai 1901. 
Handelögefegbuchh von 1861, Erhebung zum G. des Nord» 


deutihen Bundes 5. Juni 1869. — Neues .H. 10. Mai 1897 
nebft E.-©.; abg. 2. Juni 1902, 
Handels: roviforium, ð betr. bie Verlängerung des H. zwifchen 
94. 


dem Heid) und Spanien 17. März 18: 

Handfeuerwaffen, ©. betr. die Prüfung der Läufe und Ber- 
Ichfüfle der H. 19. Mai 1891. 

—— ſ. Gewerbe-D. 
ꝛelgoland, ©. betr. die —— von H. mit dem Deut» 
ſchen Reich 15. Dez. 1890. — ©. betr. die Geltung des Ger 
rihtöverfaffungs-®. in 8 4. Juni 1893. 

Hilistaffen, gewerbliche, j. Gew. O. — ©. über bie eingeſchrie - 
benen 9. 7. Upril 1876; abg. 1. Juni 1884. 
ohenzolleeniche Lande, j. Branntwein, 
wpothefenbant-©. 13. Juli 1899, 
mpf-®. 8. April 1874. 

uhaberpapiere mit Prämien betr. ©. 8. Juni 1871. 

hınungs=®. 18. Juli 1881; + 8, Dez. 1884, abg. und eig: 

23, Eil, 1886 und 6. Juli 1897; bei. 26. Fur 1897; 


f. Geiver! . f 
Invalide and dem Kriege von 1870, ©. betr. die Gewähzung 


von Unterftügungen an biejelben unb an beren g er⸗ 

bliebene 14. Jan. 18%; f. auch — 
Imvalibitätd- und Mlterdberfiherung . ©. 39. Juni 1889, 

abg, 8. Juni 1891; n. #. Invalibenvs 18. Iutl 


Chronologiſche und alphabetiſche Überficht der Reichsgeſetze 


Zehn. 4. Juli 1879. 

ifer-Wilhelm-Dentmal, |. Rationaldentmal. 

Kaifer zeit — ‚®. betr. den Abgabentarif für den 8. 
27. Mat — &. bet. die Gebühren für bie Benugung 


bei R. 2.8 uni 1899. —. @. ei: en Gebührentarif für 
den 8. 20. Mat 1903. — ©. auch Rord-Dftiee-Fana! 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Stiftung, @. betr. die K. für die Angehörigen 


der deu 


jen Reichöpo| 
Rataogoll, 


poßbermaltun 4. März 1876. 
. betr. die Vergütung des 8%. bei Ausfuhr von 
Räfe, |. Bargarine. akaowaren 20. April 1892. 
Rauffahrteif tffe, &. betr. bie Nationalität der K. 25. Oft. 
1867; bef. bur. ©. betr. das tagen der Muatiahekei: 
ſe iffe vom 22. Juni 1900; abg. 29. Mai 1901. — 
bie Regiftrierung und Be; une ver ® 28. Fr ers: 
f. aud Seeleute und —*— ager: 
Kautionen ber Bundesbeamten betr. G. 2. Juni 1869; erg. 
mar um — 6. betr. Aufhebung der Kautionspfli t 
T. 
ia. deu, G. betr. ai —— Strafrechtspflege im K.⸗ 
‚Gebiete vom 25. Juni 1 
Rirhenämter, G. betr. die Berhinderun se unbefugten Aus: 
Übung von R. 4. Mai 1874; bei. 6. 
—— ber Orte, |. Eehoistart, 
Kon! Ieifionen, * ——— chtigung. 
Konturs-D., G. betr. die weitere gefchäftliche —— — 
eines Enfmwurfs ber R. 20. Febr. 1876. — ®. mit @. betr. 
€. ber 8. 10. Febr. 1877; abg. 1. Mai 1889, 9. Mat 189, 
17, Mal 1098 und 18. Juri 1899; f. auch €.-@, zum 8. 8.8. 


rt. 
Bontsageiäibete, G. über die 8. 10. Juli 1879; n. F. 
{ 1900; ſ. auch Agnpten, Bosnien, Samoa, Tunis. 
Kon uetagebühren.@. 1. Juli 1872; a0, 5 Juni 1896. 
Konjulatd«@. 8. Rov. 1867; abg. dur van 10, Zult 1879 
(& 48) und &-®. zum 8. 8.8. Art. 38; |. aud Schiffe 


melbun 
Konfuman! haften, ®. betr. die Abänderung bed G. über die 
Erwerbs· und "Bir haftögenofieniaften vom 1. Mai 1889 


fowie den —— — etrieb von &. 12. Aug. 1896; |. E-@. 


zum 5.8.8. vom 10. Mai 1897. 

Konteol 15. Gebr. 1875; f. aud 11. Gebr. 1888. 

Rranfenverfiherung, ®. betr. die R. der Ürbeiter 15. Juni 
1883; abg. 28. Yan. 1885; bef. 10. April 1892; abg. 30. Juni 
1900; f. auch nfallverfijerungs-@. 

Krantenv Iherungd:@. 10. April 1893; 


14. Des. 1892; 

abg. 30. Junt 1900; |. auch Geranfenverficherung. 

Krankheiten, |. Gemeingefährliche Krankheiten. 

Arie paniet ei betr: LE 21. Jult und 29. Rov. 1870, 26. April 

Rcieg tan ®. betr. die K. für bie bewaffnete Macht 

—— . Wehrpflicht. [bes Reichs 24. Mat 1871. 
Kriegähäfen, |. Reichöfriegähäfen. 

Kriegsinvaliden und Rriegäbinterbliebene, G. betr. deren 
Berforgung 31. Mai 

Beiesstfenentiähigung ®. betr. die franz. 8. 8. Juli 1872, 
2. und 8. Juli 1873, 9., 10. und 16. Febr. 1875, 16., 17. 
und 18. Febr. 1876, 11. Mai 1877. 

Kriegsleiftungen, &. "über die 8.13. Juni 1873. — @. betr. 
ken Crjag von Kriegsfhäden und RK. 14. Juni 1871. — 

©. betr. Die Gewährung von nadıträglichen Vergütungen 

für N. der Gemeinden 23. Febr. 1: 

Kriegaihag, |. Reichätriegsichag. 

steieoapuan, G. betr, die Berbereitung des A. in E.⸗L. 


Küftenfraditfahrt Bee ®. 22. Mai 1881, 

Landes ausſchuß €. G. betr. die Öffentlichkeit der Ber: 
Handlungen um! die Seſchaͤftsſprache desielben 23. Mai 1881. 

ganbesgeich jebung, @. betr. die £. von &.2. 2. Mai 1877. 
Zandfturm:@. 12. t. 1875; bef. 11. Febr. 1888. 

Sand- und form haftliches Unfalive: herungs-@,, j. Unfall: 

Landwehr, |. Referve. [verficherungs-@. 

Käufe, |. Handjeuerwaffen. 

Xegislaturpertobe, Ber! ängerung der 2. f. Berfaffung. 

Bitterartonvention, hr betr. bie Ausführung der Bemer 8. 
4. April 1888; f. auch Urheberredht. 

Löihung ©. betr. die nit mehr beftehender Fixmen und 
———— im —* ner 3 . März 1888; bei. duch 

easıı 01 Stehircht.@. betr. "bie Bufpedungber — 11 und 13, 

‚ Xitel 12 des revidierten Lübiihen Rechts und 

= en 14 und 16, Zeil III, Titel 13 des Roftoder Gtabt- 
rechts 4. Nov. 1874. 

Mannihaften, Unterftügung einberufener M., f. Unterftügung. 

Mantel-®,, |. Unfallv: ya 

Margarine, G. betr. den erh: mit Butter, KRäfe, Schmalz 
hp deren Erfagmittel (fog. Margarine-G.) 15. Juni 1897; 

utter. 

Martenfgug-®. 30. Nov. 1874; bef. 12. Mai 189. 

Maßeinheiten, @. betr. die elektriihen M. 1. Juni 1898. 

Mab- und Gewihts-D. betr. @. 17. Aug. 1868; abg. 10. Mär; 
1870, 7. er, 1873, 11. Juli 1884, 96. April 1898, 1. Jun) 
1900; ©. in Bayern 26. Rob. 1871, in €.-9. 19. Dez. 1874, 

Militär-@,, t Reihsmilitär-@. 











Militärjuftigbeamte, G. betr. bie Diemfveraehen der richter⸗ 
lichen Pin die unfreiwillige — derſelben in eine 
andere Stelle oder in den eſtand ez 1898. 

Militärpenfiond-®. 97. Juni 1871; abi 33 1874; erg. 
30. März 1880; abg. a April 1886, 24. Rn 1887, 33, Roi 
1893, 14. Jan. 1894; |. aud) 31. Mat 1: 

Wilitärperfonen, 6 betr. ve u unten d er M. eintretende 
Einftelung bes Givil vend 21. Juli 1870. — 
— — die gg angel * ber M. zn Bemeinbeabgaben 


ae Telgeeiäteronunge, ®. — die Abänderung der 
(preuß. und Bayr.) \ M. 3. Bai 1 
Militärftrafgerichts-D. mit &.-@. Fi de 1898. 
Militär-Str.-8.8, nebft €.:8. 20. Sun® 1, legteres abg. 
5 * jur Militärftrafgerihts-D. 3 
Juli 1873; abg. 20. April 1874, 6. Jan. 1876 und 
uni Ya: &. in &.-2. 15. Rob. 1874; |. auch Ridelmünze 
und Bereinäthaler. 
FR jer und Modelle, ſ. Urheberrecht. n 
Er 14. Mai 1879; abg. 39. Juni 1887; |. auch 
—— G ** ae Vorarbeiten für bad R. Kaifer 
Wilhelms L 23. De 
Nationalität, ©. betr. He N. der Rauffahrteifchiffe und ihre 
Befugnis zur Yührung ber Bundesflagge 25. Dt. 1867; abg. 
28. Juni 1873 und 23. Des. 1888; Def 23. Juni 1899. 
Naturalifation, |. Ausländer. 
Naturalleiftun, — 18 Bebr.ions; abg. und erg. 21. Juni 
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und 24. Rai 
— o. sum Schutze des Genfer R. 23. za 
Nidelmünze, tr. die Auspri on, einer N. zu zwanzig 
Pfennigen 1. April "1886; bei.1. 





Nord, 





ftieesftanal, ©. betr. jeine —— 16. März 1886; 
Wordiee, |. Fiſcherei. Wi. aud Raifer-Wilgelim-Ranal. 
Sberhandelsgeriht, ©. betr. die Errichtung eines oberſten 

Gerichtshofs für Handelsjadhen 19. Juni 1869; bef. 16. Juni 
ellung * VBundesobert Janbelögerichte 
Hof für &-8, 14. Zum 1871; |. and 


©. betr. bie Erfparniffe an den von 








Reichsgericht. 
Dccupationstruppen, 
Frantreich für die deutſchen O. bezahlten Werpflegungs- 
geldern 29. April 1878. 
Öffentlichkeit, ©. betr. die unter Ausfchluß der O. flat 


denden Gerichtöverhandlungen 5. 1888; f. au 
rigrsverjafjungs:®. 


Orientaliſche Spraden, . „seit, die Errichtung eines Semi« 


nars für fie 23. Mai 

Dftafrita, @. betr. eine „Feibampriifsucsimnung mit O. 
1. en 100; ne 25. Mai 1900; |. auch Eflavenhandel 
und 


ee e Über die Ausgabe von P. 16. Juni 1870; 
«®. 19. DEE. 1867. 00, auch Reichstaffenfcheine. 
tentanwälte, &. 21. Mai 1: 
ent⸗G. 25. Mai 1877 und 7. 7. iprif 1891. 
Benflonierung von Militärperfonen, f. Militärpenfions-@. 
Berionenftands-@., |. Beurfundung des Berjonenftandes. 


jotographien, ©. betr. sen Säug ber en unbefugte 
Pi — — 10. "Yan. 187: al nen Pe 


Bortofreiheiten, &. betr. die en. im Gebiete —— Norddeutſchen 


Bundes 5. Juni 1869; E. im Verkehr Bayern und 


Württemberg 99. Mai 1873; in Sadheſſen 20. Des. 1875. 
Boltdampfichif berbindungen, &. betr. bie B. mit überfeeifcgen 
indern 6. April 1885; A Er 1887, 20. itz 1893 
und 13. & * au 
Boft-®, |. pepof 
Boßtarmel Se etr. das P. im — Bund 4. Rov. 


1867. — @. betr. da8 ®. im Gebiete der Deutihen Reiche 
28. Oft. 1871; abg. 17. Mai 1873, 3. Nov. 1874, 20. Dez. 
1899 unb 11. "März 1901. 
Boftweien, G. über Das 8, ſ. Reihapoft:@. 
e6-@. 7. Mat 1874. 
eifengerichtöbarleit, @. betr. bie ®. 3. Mai 1884. 
ibatverfiherung, |. er] — 
rokuren, agug der 8, |. 
‚uartierleiftungs-@. 25. Juni Kr — und erg. 21. Juni 
1887; C. in Baben 22. Pe 1871, in Baern und 
Raumgepalt, ſ. Schantgefäße. [berg 9. Febr. 1875. 
Rayon»@. (G. betr. die Beſchränkungen des Grundeigentums 
in ber Umgebung von ngen) 21. Dez 1871; 
12. Aug. 1896 (es. sum 8. G.B. Art. 54); E. in €. 


1. Sebr. 1873, 
———— G. betr. Maßregeln gegen bie ®. 6. min 
. Betr. bie Abwehr und Unterbrädung der 
v Sur ı 1 
Nechtsanwalte, ©. 


betr. bie dem ————— t 
gom ® R. und Abvofaten zuftehenden Dißeiplinarbefugnifie 
1873, — Redhtsanmwalts-D. 1 i 1878. — Ger 


Bay . für R. 7. Fuli 1879; abg, 17. — 1898. 
Rei ante ©. betr. bie Benätrung ber R. 31. Juni 1869; 
—*— 1877 (€.-®. &rt. 3); @. in €.-8. 11. Dez. 1871. 
| weten, betr. die —æe ber deutſchen 8. 14. Juni 
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ei Ya f. Bunbes- und Gtaatsangehörigfeit. 
n Veit. die Kündigung und Ummandlung ber 
— — — März 1897. 


Rn f 

Neihsbeamten-@. 31. März 1873; abg. 30. Yan. 1877 (E⸗G. 
Art. 13), 21. April 1886, 2. Mai 1887, 23. Mai 1893, 18. Ang. 
1896 ( .-@. zum ®. ©.:8. %rt.43); f. "auch Dienftwohnungen, 
Rautionen, Wohnung —5 je und ——— 

Reit jentumd:@. 25. [1873. 

Reichsei eabahnami G. vn bie Erricptum, eines R. 97. Juni 

Reichtflagge, ©. betr. bie Befugnis von Seefahrzeugen, welche 
der Gattung ber af fe nit angehören, zur 
Wührung der R. 15. aud Nationalität. 

Reichegericht, @. betr. te Sig des A. 11. April 1877. — ©. 
betr. den Übergang von @eichäften auf das R. 16. Juni1879.— 
G. betr. bie # indigfeit des R. für Streitfragen zwiſchen 
Senat und Vürgerjchaft ber Freien und Hanjeftadt Ham 
burg 14. März 1881. 

Reichögeiege, E. von R. in &-2., |. Eliaß-Lothringen. 

NReihegoldmünzen, G. betr. die Aus — von R. 4. Dez. 
1871; abg. 1. Juni 1900; |. auch 

Reiche alt, ®. betr. die Kontrolle 73 24. März 1902. 

betr. das Etatsjahr für den R. 29. fyebr. 1876. 

Reicheinvalidenfonds, ©. betr. bie Gründung und Verwaltung 
des R. 23. Mai 1873; abg. 23. Febr. 1876, 11. Mai 1877, 
2. und 17. Juni 1878, 30, —8 1879, 22. Mai 1893, 14. Jan. 
1894, 22. Mai 1895, 1. Juli 1899. 

Neichsjuftisgeiege, G. betr. die geichäftliche Behandlung ber Ent: 
würde ber R. 23. Dez. 1874, 1. Febr. 1876; ſJ. auch Givil abe. 

‚, Berihtäverfaflungs-@., Konturt-D., Strafi Wade: 

Sharan &.betr. —— — 17, Ärz 1878, 

Neichstafieniheine, G. betr. die Ausgabe von R. 30. April 
1874. — @. betr. den Schuß des zur Anfertigung von ®. 
verwenbeten Bapiers gegen unbefugte Rachahmung 26. Mai 
1885. — @. betr. bie Eifsiehung der mit bem Datum vom 
11. Juli 1874 außgefertigten R. 21. Juli 1884. 

Neichätriegshäfen, ©. betr. die R. 19. Juni 1883. 

Reigstriegsihag, ©. betr. die Bildung eines . 11. Rob. 1871. 

Reihämilitärgeriht, @. betr. bie Einrichtung eines befon: 
dern Senats für das bayr. Heer beim R. in Berlin 
9, März 1899. 

Reihsmilitär-G. 2. Mai 1874; erg. und abg. 6. Mai 1880; 
abg. 31. Märg 1885, 11. Märg 1887, 11. fyebr. 1888, 97. jan. 
18%, 26. Mai 1893, 18. Hug. 1896 (E.:@. zum B. 

Art. 4), 25. März 1899, 28. Mai 1901; ſ. auch Buräd- 
beförberung und el epflicht. 

Reiasminageiene, @ De die E. ber R. in E.L. 15. Nov. 
1874; |. a üng-®. (anmälte. 

R Bestand eriht,, f. Oberhandelögeriht und Rechts⸗ 

Reid fi-@. 28. Dit. 1871; 












abg. 20. Dez. 1875 (Eifenbahn- 

:8.), 20. Sr 1899 und duch &.-®. zur Civilprogeh-D. 
von 3%. Jan. 1877, Urt, 13. 

Reihaigutbun, ®. betr. das R. 31. Mai 1891; abg. 18. Aug. 
189 Jr ®. zum ©. ©..8. Urt. 50) und 17. "Rai 1898 (®. 

über sininlge Gerichtabarteit 8. 188). 





Reii —* nung 19. März 1900. 
Bei tempelabgaben, @. betr. die Erhebung wen, R. 1. Juli 
1881; 


abg. 29. Mai 1885; bef. 27. April 

Reihäftempel:@, (jog. Börfenfteuer-®.) 97. Aprif 189. 

Reihs-Str.8.B., |. Strafgeiegbud. 

Reichstagswahlfreife, G. betr. die —— 

Juni 1873 und 25. Dez. 1876; 

fafiung, |. Berfaflung. 

werwaltuug, @. betr. bie a der zum 
bienftlihen Gebrauch einer R. beftimmten Gegenftände 
(Meicdhdeigentumd-G.) 25. Mai 1873, 

Nejerve, &. betr. die Gewährung von 1 Beihilfen an Angehörige 
der R. und Landwehr 22. Juni 1 

Retablifjement bed Heers betr. ©. g en 1873, 16. Febr. 
1875, 16. ebr. 1876. 

Revifion, ®. betr. die Begründung ber R. in Mectöftreitig- 
teiten 15. März 1881; erg. 24. Juni 1886, 30. März 1893. 

Ninderpeft, ©. betr. Masre, eln gegen bie RT. April 1869; 
erg. 21. Mai 1878; E. in Sayeın und Württemberg 2. Nov. 
1871, in && 1. Des. 1871; |. auch Biehbeförderungen 
und Bieheinfuhrberbote. 

Robben, &. betr. Ma für den Yang von R. 4. Dez. 1876. 

Roftoder Stadt re —— ſadloilcher Stadtrecht. 

Sacqharin |. Sans 

Sadperftänbige, 1. or 
Salzfteuer-@. 12. Ott. 1867. 

Samoa, G. betr. die Konfulargerihtsbarkeit in ©. und Über- 
nahme einer Burgſchaft des Reichs für bie durch Einrid- 
tung einer andermeiten Rechtspflege dortjelbft erwachſenden 
anteilmäßigen Koften 6. Juli 1890. — ®. bett. die Freund⸗ 
ichaftöverträge mit Tonga und ©. und den Freundſchafts- 

Hanbel3- und Schiffahrtövertrag mit Sanfibar 15. {ebr. 1900. 

Santt Bottharbeifenbahn, ©. betr. die S. G. 31. Mai 1870 
und 2. Rob, 1871. 

Saba jap, a Haftpflicht: @. 

Bantgef Br ®. betr. bie Bereiänung des Raumgehalts der 
. 20. Juli 1881. 


IE. mehrerer R. 








Mei — 9. Mat 1902. 
f. Unterwejer. [1902. 
Heute Belt. die Stellenvermittelung für fie 2. Juni 
teldun In, G. betr. bie ©. bei ben Konfulaten des 
35 —— 25. Märy 1880. 
Schlachtwieh⸗ * Fleiſchbeſchau ©. vom 3. Juni 1900. 
Schmalz, |. Margarine. 
Schuldent gung, C} wegen Verwendung überjchüffiger Reichs · 


einnahmen zur ©. 16. April 1896, 24. März 1897, 31. März 


1898, 25. = 1899, 30. März 1900; ſ. auch Boutarif. 
scunkat, & etr. bie Aufhebung der ©. 29. Mai 1868 

sb, 30 n. 1er &.-@. zur Givilprogeß-D. Urt. 13). 
Sdul en etr. Aufgebot und Mmortilation ver- 


lorener ober Verniftetet ©. bes Rorbbeutihen Bundes und 

des Deutihen Reis 12. Mai 1873; „bei. 19. März 1900. 
uldverſ — G. betr. die gemeinſamen Hegte der 
mhaber 4. Dez. 1899. 

Scäusgebiete, ©. betr. die Rechtöverhältniffe der beutichen 
. 17. April 1886; abg. 7. Juli 1887 und 15. März 1888; 

n. 8. 19. März 1888; abg. 2. Juli 1899; abermals n.$. 

Schußgebiet3-®. 25. Juli 1900, — G. betr. die Nechtäver- 

jältnilie der aifer!. Beamten in ben ©. 31. Mai 1887. — 
. über die Einnahmen und Aus; agaben, der 6. 30. März 1892.- 

Schuptruppe, G. betr. die Laiferl. ©. für Deutih- ——— 
22. März 1891; wi 7. Zuli 1896; ſ.auch Wehrpfliht. — ©. 
betr. die Taiferl, 6 . fie Sübweftafrifa und für Kamerun 
. Juni 1895; bei. 7. Juli 1896. — @. betr. bie faiferl. 

©. in den afcit. Scußgebieten am ie Wehrpflicht da ⸗ 
ſelbſt 7. EN 1896; abg. 25. Junt 1! 

Seedampfidiffe, ©. betr. den Geneibeberrich der Maſchiniſten 
auf ©. 11. Juni 1878, 

Seeleute, ©. betr. die Verpflichtung deutſcher Kauffahrteis 
jaite au — hilfebebärftiger ©. 27. Dez. 1872; bei. 

. betr. bie Verpflichtung der Kauffahsteifdife sur 
Kirahıne heimzuichaffender ©. 2. Juni 1902. 

Seemannd-D. 27. Er ums abg. durch E. —8 sum n. H.G.⸗B. 
Art. 8; u. F. 2. Juni 1902. 

Seeunfähe, ©. betr. die Unterfuhung von &. 27. Juli 1877. 

Seeunfallverfiherungs-@. 13. Juli 1887; abg. 10. Mai 1897 
dur E. S. 9 — n. 9.6.8. Act. 8, n. %. 30. Juni 1900. 

Seewarte, ©. betr. bie Deutiie ©. 9. Ian. 1878, 

Seminar für orient. Sprachen, G. betr. die Errichtung eines 
folden 23. Mai 1887. 

Servistarif, ©. betr. bie Revifion des ©. und der Klafienein- 
teilung der Orte 3. Aug. 1878; abg. 28. Mai 1887, 26. Juli 
1897 und 7. Juli 1902. 

Stlavenhandel, ©. betr. bie Belämpfung bes ©. und ben 
Schuß ber deutfchen Juterefien in Oftafrita 2. Febr. 1889; 
f. aud Sflaventaub, 

Stiovenraub, G. betr. die Veitrafung des ©. und Sklaven» 
handels 28. Juli 1895. 

— * 21. Oft. 1878; Nov. 81. Mai 1880, 23. Mai 

April 1836, 18. März 1888, 


& 



























ER —* liezung und Beſchränkung ber 
öffentlichen 

Spielfar Juli 1878, 

Sprengit Kos 

Staatsange taatsangehörigkeit. 

Statiſtiſche Gebü 

Statthalter, G. bi * ne auf Ge⸗ 


währung von Ben 
Keen 
Stellvertretu 
Stimmgette 
Strafg 
nebit €.6. 
für das De 





vbbeutichen Bund 31. Mai 1870 
ebaftion desjelben als Str.«@.:B. 
abg. 10. Dez. 1871, 
abg. 10. Bebr. 1877; 
abg. und erg. 19. Ma 
Juli 1893, 12. März 
N. Urt. 9), 97. Dep. 
@ uni *8 März 1388. 
— . mit E48. 1. Sehr. 1877; abe. durch &.:@. 
zuni B. G.B. Art. 35; f. auch ebenda Kt, 33; abg. 17. Mai 
1898 und 13. Juni 1909. 
Strandungs-D. 17. Mai 1874; abg. 30. Dez. 1901. 
Steabhurg, G. betr. die Erweiterung der —E von ©. 





(4. Webr. 1875. 
Sache , ©. betr. den Verkehr mit künſtlichen S. 6. Juli 1898 
(Sacı arin-@.); n. 5. 7. Juli 1902. 


Zabat, ©. betr. bie Befteuerung des X. 26. Mal 1868 und 16. Juli 
1879; abg. 5. April 1885. — ©. betr. die Erhebungen über 
Tabakbau, Tabatſabrikation und Tabafhandel 26. Juni 1878, 

Zelegraphenfteimarten, ®. betr. die €. von T. 16. Mai 1869. 

Telegraphentabel, ©. zur Ausführung ded internationalen 
Vertrags (vom 14. März 1884) zuni Schude der unter» 
feeiihen T. 21. Rov. 1887. 

Telegraphenwege-@. 18. Dez. 1899. 

—— G. über das T. des Deutſchen Reichs 

til 18% 
Fund Samoa. 
Tunis, ©. betr. die Konfulargerichtäbarkeit in Z. 27. Juli 1883. 
11 
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— S. betr. U. L! je 30. Junt 1900, — 
—— ae a — —ES 


— erungs-@. 6 6. Juli 1884; abg. 16. Mai 1893 und 
Be n. 8. Gewerbe-U.-@.). — Land- und forfl- 
&aftliches U. K Mai 1886; abg. 16. Mai 1899; n. — 

er It Lanbe und Forfwirtichaft 3%. Juni 1900. — 
m vie, Ausdegmung der Unfall= und Krankenverfiherung 











( Ausdehnun, 28. Mai 1885; abg. 30. Juni 1900. 

— ®. betr. bie Unfal berfiherung ber 6 1 Bauten Seihäfe 
sigten Berfonen 11. Sun 1887; U. 30. 

— ®. betr. bie Unfalverfihierung ber Geeleute * 
—— bei der Seeſchiffahrt betei gie, Berfonen 2 gu 
1887; abg. 10. Mai 1897 (E.-9. Art. 8); n. &. 

80. Juni 1900. — ®. ke: die Abänderung der 1.8. on 
Mantel-G.) 30. Juni 1: 

Unlauterer etsenerh, 15 T Wetröenerb. 

erst — Alte, Entihäbig: gun. 

erftägung, ©. bie U. von Wamilien in den Dienft (im 

—— — Mannfdaften 28. Febr. 1888; |. auch 

aid @®. betr. bie U. von ilien ber zu Friedens⸗ 

* ven einberufenen res en 10. Mat 189: 

"Unte ungsmwohnfig, über den U. 6. Juni 1870; abg, 
nr FJ. 19, Maͤrz 10% E. in Württemberg und kan 
8. Nov. 1871. 

Unterwejer, G. betr. die Erhebung einer Schiffahrtsabgabe 
auf der U. 5. April 1886. 

Urheberrecht, G. betr. das U. an Schriftwerken, Abbildungen, 
mufitaliichen SKompofitionen und bramatiihen Werten 
11. Juni 1870; €. in €.=2. 27. Jan. 1873; teilweije bei. 
dur ©. betr. das U. an Werfen der Sitteratur und der 
Tontunſt 19. Juni 1901; j. auch Bhotographien. — ©. betr. 
das U. an Werfen der bildenden Rünfte 9. Jan. 1876. — 
G. betr. das U. an Muftern und Modellen 11. Jan. 1876. 

Urkunden, G. betr. bie Begtaubigung öffentliher U.1.Mai 1878. 

Vereinsthaler, ©. betr. die ®. Öfterr. Gepräges 28. Febr. 1892. 

Bereinswejen, G. betr. das ®. 11. Dez. 1899. 

Vereinszoli⸗G. 1. Juli 1869; abg. 18. April 1889. 

Bereinszolltarif vom 1. Juli 1865, G. betr. Abänderung deb⸗ 
felben 17. Mai 1870 und 7. Juli 1873; bef. 15. Juli 1879; 
f. Zolltarif. 

Berfafjung, G. betr. eine zufägliche Beltimmung zum erften 
Sat des Art. 24 (Verlängerung ber Legislaturperiode) 1 
®. des Norddeutihen Bundes 21. Juli 1870. — ®. 
Deutichen Bundes 31. Dez. 1870. — ®. des Deutichen — 
16. April 1871; abg. 24. Febr., 3. März und 20. Des. 1873, 
11. Febr. und 19. März 1888, 26. Mai 1893; Urt. 75 bei. 
durch Gerichtöverfafiungs ⸗G. $. 136; eingeführt in EB, 
17. Juli und 11. DER 1871, 23. Jan. und 20. Jumi 1872, 
ganz 25. Juni 1873; ſ. aus Elfaß- Lothringen und Fries 





denspräfengftärke, 

Verlagsrecht, ©. 19. Juni 1901. 

Bermögensftrafen, ©. betr. den Beiſtand bei Einziehung von 
Abgaben und Vollitredung von ®. 9. Juni 1895. 

Verrat militär. Geheimnifle betr. ©. 3. Juli 1893, [1901. 

Berfiherungsunternehmungen, . über die privaten V. 12, Mat 

a betr. Bejeitigung von Anftedungaftoffen 
bei 8. auf Eifenbahnen 25. Febr. 1876; f. auch Rinderpefl. 

Vieheinfuhrverbote, &. betr. die Zumwiderhandlung gegen die 
ur Abwehr der Ninderpeft erlafienen ®. 21. Mai 1878; 
t auch Ninderpeft. 

Biehjeuhen-G. 23. Juni 1880; abg. 1. Mai 1894. 

Bögel, ©. betr. den Schuß von ®. 22, März 1898. 

Wahlen, ©. betr. die Etimmgettel für Öffentliche W. 

12. März 1884. 

Wahl⸗G. für den Reichstag des Norddeutſchen Bundes 31. Mai 
1869; erg. 20. Juni 1873 und 25. Dez. 1876, 

Baifen, |. Witwen und Waijen. 

Warenbezeichnungen, ©. zum Schuge der W. 12. Mai 189; 
f. aud) Markenihug und Urheberrecht. 

BWarenverfehr, ©. betr. die Statiftil des W. des deutſchen 
Bollgebietes mit dem Ausland 20. Juli 1879. 

BWedjel-D., ©. betr. die E. der Allgemeinen Deutſchen W., 
der Nürnberger Wecjjel:Rov. und des Allgemeinen Deuts 
ſchen 9..6.-8. (von 1861) 5. Juni 1869; Wechjel-O. al 
30. Jan. 1877 (E.-G. Art. 33) und 10. Mai 1897 ( 
Art. 8); O.G. abg. 11. Juni 1870, 30. Jan. 1877 ( 
Art. 13), Jul Juni 1896 (Börjen-®. $8. 
fq. und 81); "Be F J B. Urt. 1; dieſes 
abq. 2. Juni 19 ichung und Bi nenschiffahrts- 

Bedhielftempelfteuer Betr. G. 10. Juni 1869; abg. 4. Juni 1879. 























Beine 9. — ai hät; 
au 
asyalane @. 


br. 1888, 36. Mai und 
—— — 

en rt. _ 
betr. bie Laifer!. 


Hafen in ben afrit. Schuß» 

gebieten unb bie ®. * bi Außgebteten 7. Zuli 1896; 
abg. 25. Juni 1902; f. auch Wehr: 

Bein, ©. betr. den Berfehr mit W., weinhaltigen unb wein- 
ähnlichen Getränfen (Wein-G.) 20. April 1892; m. ®. 

Wertpapiere, j. Depot-®. 24. Mat 1901. 

Wettbewerb, unlauterer, ©. zur Velämpfung des unlautern 
1. 27. Mai 1896. 

Witwen und Waifen, ©. betr. die Fürforge für die W. u. W. 
von Angehörigen des Meichsheers und der faifer!. Marine 
17. Juni 1887; abg. 18. Wug. 1896 (E.-G. zum ©. &.-®. 
Art. 49). — ©. betr. die Sürforge für die W. u. W. der Ber- 
fonen des Soldatenftandes vom Feldwebel abwärts 18. Juni 
1895; abg. 18. Aug. 1896 (E.-G. zum ®. G.-®. Art. 51). — 
©. betr. die Fürforge für die W. u. W. der Neicisbeamten 
der Givilverwaltung 20. April 1881; abg.. 21. April 2: 
18. Aug. 1896 (E.:Ö. zum B. G. B. "Art. 49). — @. betr. 
ben Erlaß der Witwen» und Waifengeldbeiträge von An 
gehörigen der Reihscivilverwaltung, des Reidhsheers mb 

er Taijerl, Marine 5. März 1888. — ®. wegen ander 
tweiter Bemeflung der Witwen- und Waifengelder 17. Mat 
1897; |. aud) Kriegsinvaliden, 


betr. Na 











Bohnungsgeldzufchühie, ©. betr. bie Bewilligung von 8. an 
Buder-G. 24. Mai 1880; abg. 19. Juni 1893 und durch @.-@. 
dum 8. 6-8. Urt, 
1893; erg. 31. Juit 1 
Sean und Sachverflänbige, Gebähren-D. AZ 30. Juni 
; ®. betr. die vi —*8* —F 14. Nov. 1867; bei. 
3 —* Loy sum B. GB. Urt. 89. 
J 
Deutigland vertre 
beſte u. 8. gegenüber den nit —E ‚ten 
Enten 30. it, 1m. 1699 und 4. Rov. 1893, — ®. tatayı 
mäßig beftel —*8 8. u. 8. gegenüber Rumänien und Epo- 
nien 23. Mi 


Dffiziere und Reichsbeamte 30. Juni 1873; abg. 7. Juft 1902. 
Keibefimmung @. betr. 1. bie@. einer einheitlichen 8.19. März 
; erg. 11. Juni 1890; abg. 17. Mai 
un bet en und nd Baliermäbigungen, ®. betr. bie Kann 
Anmwenbung ber für bie Einfuhr nad; Deutſchland 
Hollermäßigen, J ®. betr. die Erteilung ber Iubemnität für 


die durch el — dom 9. Hug. 1883 angeordneien 
10. Se 1883; f. aud) Bol 17 — 
Bollgeiege, ©. betr. "die 8 fung von 


lungen 
uni 1895; 


—* 


— die Öle ungar. 3.17. Jult 1881; —X 


* Bolt: — 
eG. betr. Ede Sicherung ber gemeinf. 
Bel den om Boßgesiet ausgefchloffenen reif 





teilen 28. Juni 1879. 
Beta . betr. die Yustügrung be des mit Oſterreich⸗ Un · 
ses —c —— » ertrag aß 
ofjäge, ©. ie Anwendung ber v mäßigen 
Wetreibe, A) und Wein =. Jan. — 
— S. betr. bie vorläufige €. von Kbänderm en bes 
30. Mai 1879. — @®. betr. den 8. des Deutſchen Li 
* Ertrag der Hölle und der Tabalfteuer 15. Juli 1879 


g: : Brandenhe infche Kaufen: — 6. Juni 1880, 19. und 
1. Juni 1881, 28. Juni 1882, 20. Gebr. und 29. Mai 1885; 
erg. 18. April 1886; a 21. Dep. 1887, 14, April 189, 
1: Mai 1895, 6. März 1899, 14. Sun 1 1900, enblid} Dur 

. vom 25. Dez. 1902. — @. betr. Die geicäftliche Be» 

an des Entwurfs eine 8.-@. 20. Juni 1902. — 

ataozoll unb (wegen ber Franckenſteinſchen Klaufel) 
lan 

Belnersnigengtberrng @.6 ®. betr. bie Abanderung bes 8. (vom 


8. — 1887) 97. MR, 
Bollvereindgrenze, Ser Bi bie Sicherung ber 8. in den vom 
Geige! —E hamburg. @ebietäteilen 1. Juli 
Suderienerg, 26. Juni 1869; abg. 7. Jult 1883, 13. Mai 1885, 
nt 1886, 9. Juli 1887, 31. Mai 1891, 9. Juni 1898, 
tal 1896, 25. De 1903 unb 6. Jan, 1903. 
einigten, @, ®. Ben bie Unfertigung und Verzollung von 
— G. betr. die 3. der Hinterbliebenen im 
Ausland angefehter —— — und Verſonen des Gol» 
batenftandes 1. April 1: 
el url. — wangederwaltung, G. über bie 
. 8. 8. mit 2.8 arz 1897. 
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Reichshofen — Reichskammergericht 


Reichshofen, Stadt im Kanton Niederbronn, 
Kreis Hagenau des Bezirks Untereljaß, an der Linie 
Hagenau:Saargemünd der Eljaß:Lothring. Eiſen⸗ 
bahnen, hat (1900) 29083 €., darunter 401 Evan: 
geliſche und 119 Sgraeliten, Poſt, Reſte der mittel: 
alterliben Befeftigung,, altes Schloß, 1769 neu ge: 
baut; Leder: und Papierfabritation, Cifenhütten, 
Maſchinen⸗ und Waggonfabrit, Dampfſagewerk und 
Steinbrüdhe. Die Franzofen nennen die Schladht 
bei Wörth (j. d.) vom 6. Aug. 1870 meift Schlacht 


— $. Hofgerichte. lvon R. 
Reichshofmarſchall, |. Varſchall. 
Neichshofrat, das oberſte Gericht des alten 


Deutſchen Reichs, das dem Kaiſer unmittelbar 
unterſtand, neben den Reichskammergericht (ſ. d.) 
tonturrierende Gerichtsbarkeit hatte und zugleich 
oberſte kaiſerl. Reichöregierungsbehörde (StaatSrat) 
war. Zur Wahrung feiner durch die Errichtung des 
ftänbixchen Reichskammergerichts nicht befeitigten 
perfönlihen Jurisdiktion errichtete König Mari⸗ 
milian I. 1498 einen Hofrat als höochſtes kaiſerl. 
Gerichts: und. Regierungskollegium für feine Erb: 
lande und das Neid, welches aber nur furze Zeit 
in Thätigfeit blieb. Erſt Ferdinand I. erwedte etwa 
1527 diefen Hofratzuneuem Leben. DievölligeTren: 
nung ber Gefchäfte des Reichs von denen der Erb: 
lande führte Ferdinand I., veranlaßt durch die Be: 
{werden der prot. Stände über die Verwendung 
{pan. Räte zur Grledigung deutſcher Reichsſachen, 
erſt 1559 durch, indem er den Hofrat ausſchließlich 
zu einer Reichöbehörde machte. Für die Verfaflung 
VER. find beſonders die Reichs hofrats ordnun⸗ 
gen 1659 und 1654 maßgebend. Als zweites, dem 
Hteichskammergericht gleichſtehendes oberſtes Reichs⸗ 
gericht wurde der Rerſt im Weſtfäliſchen Frieden 
anerlannt. Dasjelbe beſtand aus einem Praſiden⸗ 
ten, Vicepräfidenten und 18 Räten. Alle wurden 
vom Raijer ernannt und befolvet; wenigftens ein 
Zeil derfelben follte aus dem Reiche genommen wer: 
ven; aud mußten darunter ſechs evangelifche fein. 
Die Stimmen der evangelifhen R. konnten, wenn 
fie fämtlid auf eine Meinung trafen, von den übri- 
gen nicht überjtimmt werden, fo daß alfo auch bier 
eine fingierte Religionsparität eintrat. Die Räte 
teilten 1o in eine Grafen: und Herrenbant und in 
eine gelehrte Bank, übrigens mit gleichen Rechten. 
Au) der von Kurmainz ernannte Reichsvicekanzler 
hatte im R. Sig und Stimme nad) dem — — 
Lehnsſachen, Kriminalſachen über Unmittelbare und 
Reichsregierungsſachen waren ausſchließlich dem R. 
vorbehalten. Die AppellationsprivilegienderStände 
galten in Anfehung der Juſtizſachen auch bei dem R. 
Mit dem Tode eines Kaiſers hörte der R. da der Kai: 
fer formell als fein Haupt betrachtet wurde, auf und 
wurde vom neuen Raifer'ganz neu beftellt. In der 
Zwiſchenzeit mußten vie Reihavilarien Bitariats: 
bofgerichte beitellen, welche mit dem Anfange der 
neuen kaiſerl. Regierung aufhörten. Der R. hatte 
feinen Siß in der jedesmaligen Reſidenz des Rai: 
ers, in den legten Zeiten alfo zu Wien. Dort be 
ndet fi) auch das Archiv desſelben, welches erft 
1740 von den dſterr. Hausſachen getrennt wurde. 
— Bol. Herhenhahn, Geſchichte der a 
u. ſ. w. de3 faiferlihen R. (3 Tle., Mannh. 1792 
— 9); Rofenthal, Behörbenorganifation Kaifer 
Ferdinands I. (Wien 1887). 
Reichöinfignien, Fögufionien. 
Neichsinvalidenfonbs, Zeil des Reichsver⸗ 
mögeng, als ein Reichsfonds in Höhe von 561 Mill. 
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M. der franz. Rriegskoftenentihädigung entnommen 
zur Sicherſtellung der Penſionen und Relittengelver, 
die dem Reiche duͤrch den franz. Krieg nad) Maßgabe 
der Militärpenfionögefege zur Laft fallen. Die Ber: 
wendung ift jpäter auf die Unterftügung hilfsbebürf: 
tiger alter Krieger audgedehnt worden (f. Benfion 
und Invalivenverforgung). Die Anlage und Ber: 
waltung des R. ijt in dem Auen vom 23.Mai 
1873 (dazu Novelle vom 22. Mai 1895 und vom 
1. Juli 1899) geregelt. Erſtere darf nur in beftimmten 
Efietten erfolgen; legtere liegt in der Hand einer be: 
fondern, von der allgemeinen Finanzverwaltung ab: 
Jerennien, felbftändigen und unabhängigen Reichs⸗ 
ehörde mit dem Sis in Berlin, beftehend aus einen 
vom Raifer — Lebenszeit ernannten Vorſitzenden 
und drei vom Bundesrat auf drei Jahre gewählten 
Mitgliedern. Sie jteht unter der fortlaufenden Ron: 
trolle der Reichsſchuldenkommiſſion (ſ. d.) und ver: 
maltet zugleich den Reichstagsgebaudefonds und den 
Feſtungsbaufonds. In den Reichshaushaltsetat für 
1902 war der R. mit 46305017 M. Einnahmen und 
Ausgaben eingeitellt. 
Rede jägermeifteramt, |. Crbämter. 3 
Reicheinftizamt, eine 1875 als (IV.) Abtei: 
lung des Reichskanzleramtes errichtete, feit 1877 
— Centraverwaltungsbehörde des Deut: 
hen Reichs in Berlin, der die Vorbereitung ber 
in das Gebiet der Rechtöpflege einſchlagenden Ge: 
ſetzentwurfe, die jurift. Prüfung und Begutachtung 
anderer Gefegentwürfe, die Bearbeitung der Aus: 
führungöbeitimmungen zu den Juftizgefegen und 
die Übermahung der Ausführung der Neichsjuftiz: 
griebe ſeitens der Einzelftaaten obliegt. Von dem 
N. rejiortieren nur das Reichsgericht und die Reichs⸗ 
anwaitſchaft. Bis zur Errichtung des Minifteriums 
für en in Straßburg (1879) war auch 
die gefamte gultipermaltung de3 Reichslandes dem 
N. unterftellt. r an der Epige des N. ftehende 
Staatöfekretär ift für fein Reſſort mit der minifte: 
riellen Stellvertretung des Reichskanzlers (f. d.) bes 


auftragt. ’ 
Reichsjuſtizgeſetze, |. Juſtizgeſetze, deutſche. 
R mergericht, im ehemaligen Deut: 
ſchen Reihe neben dem Reichshofrat ® 2) das 
böchfte Gericht; es kam unter Kaiſer Marimilian 1. 
1495 zu ftande. Seine Errichtung, durch welche das 
kaiferl. Hofgericht befeitigt wurde, kennzeichnet den 
wachſenden Anteil der Neihaftände an der Aus: 
übung der Reihögemwalt. Das R. beitand aus einem 
dom IE ernannten ammerrichter fürftl., gräfl. 
oder freiherrlicher Abkunft, zwei Präſidenten und 
einer bald geringern, bald größern Anzahl Beifiger 
(anfangs 16, dann 50 und 25). Diefe waren nah 
der Reformation teils katholiſch, teild evangeliſch 
und wurden von den Reihäftänden gewählt. Das 
R. wurde durch Abgaben der Reichsſtaͤnde, das fog. 
Rammerziel $ d.), unterhalten. Sie waren ferner 
teil3 «der Recht gelert und gemwirbigt», teild aus der 
Nitterfhaft. Das R. hatte feinen Sik anfangs in 
Frankfurta. M., dann in verſchiedenen Reichaftäbten, 
fpäter in Speyer, feit 1693 in Wetzlar. Dazfelbe 
jollte «nach des Reichs und gemeinen Rechten und 
nad) ehrbaren und revlichen Ordnungen und Sta: 
tuten» entjcheiden; übrigens verfuhr es nach den 
Reichskammergerichtsordnungen. Es urteilte über 
alle Rechtsſachen der Reihaunmittelbaren und war 
zugleich höchſte Inftanz für die Reichsmittelbaren, 
jedod nur in Civilfahen. Aber auch hierin mar es 
durch die Privilegien de non appellando verfchiebe: 


730 


ner Reihöftände befhräntt. Indeſſen konnte jeder 
Beichwerben über verweigerte oder verzögerte Juſtiz 
und wegen Nichtigkeit ſel 2 in —— von 
den Landesgerichten in dieſes Reichsgericht bringen. 
Die RKammergerihtsordnungenvon1495,von 
1548, promulgiert 1555, und von 1613 find wichtig 
und maßgebend für bie —— ae deutihen 
Civilprozeſſes. Die Akten des Reihslammergerihts: 
archivs Kb zum größten Teil unter die einzelnen 
deutichen Staaten verteilt. Die untrennbaren Teile 
des Archivs find in Weslar unter preuß. Obhut ver 
blieben. — Vol. I. 3. Mofer, Von der deutſchen 
Juſtizverfaſſung (2 Bde., Frantf. 1774); Thudichum, 
Das vormalige R. (in der «Zeitfchrift fur deutſches 
Recht», Bo. 20, Lpz. 1860). 
Neihötammergüter, der zum Unterhalt des 
taiferl. Hofs und zu andern Bedürfnifjen des alten 
Deutfhen Reichs beitimmte Vermögenstompler. 
—— ſ. Reichslanzler 
Reichskauzler, im ehemaligen Deutſchen Reiche 
ein amt, das ftet3 vom Kurfürſten Erzbiſchof) 
von Mainz als Kurerzkanzler bekleidet wurde. 5 
Erzkanzler und Kanzler.) — Vgl. Stumpf, Die R., 
vormehmläch de3 10., 11. und 12. Jahrh. (3 Bde. 
Innsbr. 1865—74). . 
Im neuen Reich ift der R. der hochſte, vom Kaiſer 
ernannte Regierungsbeamte, welchem zugleich nad) 
Art. 15 der Reichsverfaſſung der Vorjig im Bundes» 
rate und die Leitung der Geſchaͤfte daſelbſt zufteht; 
ferner bepürfen Ber Art. 17 der Reichsverfaſſung 
die im Namen des Reich vom Kaifer erlaflenen 
Anordnungen und Verfügungen, d. h. Befehle (nicht 
Dagegen bloße perſonliche BRUT) u 
ihrer Gultigkeit der Gegenzeihnung des R., welcher 
dadurch die parlamentarifhe Verantwortlichkeit 
übernimmt. Der R. ift daher der einzige Minifter 
des Reichs: feine Verantwortlichkeit tft jedoch, da 
fein Minifterverantwortlichteitägefeß beiteht, nur 
eine moralifch:politifche, nicht eine gerichtliche. Auf 
TDienftbefehle bloß an den Reichskanzler und feine 
Stellvertreter, auf Ernennung und Entlafjung des 
R. und Armee: und Marinebefehle bezieht fi die 
Notwendigleit der Gegenzeihnumg und damit die 
Verantwortlichleit des R. nicht. Der R. leitet die 
gefamte Verwaltung des Reichs, inäbefondere die 
auswärtige Politik des Reichs, vermittelt aber auch 
die Beziehungen zu den Landesregierungen. Nach 
Seh betreffend die Stellvertretung des R. vom 
17. März 1878 kann auf Antrag des R. in Fällen 
der Behinderung desſelben, bie infolge des großen 
Geihäftsumfanges immer ald gegeben eradıtet 
wird, vom Raifer ein Stellvertreter für Gegenzeich: 
nung und parlamentarijhe Verantwortligteit all: 
emein für den gejamten Umfang der Geſchäfte und 
"bliegenheiten des R. ernannt werden (General: 
jtellvertreter); aud) fönnen für diejenigen einzelnen 
Amdözweige, die ſich in der eigenen und unmittel: 
baren Berwaltung des Reichs befinden, die Vorftände 
der dem R. untergeordneten oberften Reichsbehorden 
und jeit taiferl. Verordnung vom 12. Dez. 1894 
auch der Direktor der Rolontalabteilung des Aus: 
mwärtigen Amtes mit der Stellvertretung im ganzen 
Umfange oder in einzelnen Teilen ihres Geſchafts⸗ 
kreifes beauftragt werben (Specialitellvertreter). 
Doch ift dem R. vorbehalten, jede Amtshandlun 
aud) während der Dauer einer Stelivertretung jelbit 
vorzunehmen. Unter dem R. ftand, zur Bearbeitung 
aller Reih3angelegenheiten, nod ein Bundes: 
tanzleramt, welches 1871—79 ven Namen 


| 





Reichskammergüter — Reichskonkluſum 


— führte. Aus ihm gingl., Jan. 
1880 nach Abzweigung anderer Gentralbehörven 
das Reihsamt des Innern (f.d.) hervor. Das 
unmittelbar dem R. unterftehenve Bureau, das den 
amtlichen Verkehr mit den Chef3 der einzelnen Reichs: 
ämtervermittelt, heißt Reih&tanzlei. (S. Deutſch⸗ 
land [und Deutiches Reich, Staatärechtliches, V].) 
Norddeutſchen Bunde hatte derſelbe Beamte 
den TitelYundestanzler; als folder wurde durch 
Bräfivialerlaß vom 14. Juni 1867 Bismard er- 
nannt, der dann bei Gründung des Deutſchen Reichs 
bie Würde als R. beibebielt; ihm folgten 20. März 
1890 Caprivi, 29. Dt. 1894 Furſt Hohenlohe: 
Schillingsfürſt, 17. Okt. 1900 Graf von Bülow. 
Inöfterreih:Ungarn führte eine Zeit lang den 
Titel R. der Vorfigende des Gemeinfamen (Reiche:) 
Minifteriumd, zu welhem 23. Xuni 1867 Freiherr 
(fpäter Graf) von Beuſt ernannt wurde. ALS der: 
felbe jedoch 8. Nov. 1871 von diefer Stellung zurüd: 
trat, wurde fein Nachfolger als Reihöminifter des 
Außern, Graf Andräily, zwar gleichzeitig mit dem 
Praͤſidium im Reihöminifterium betraut, ohne indes 
den Titel R. zu erhalten. Fürft Metternich führte als 
öfterr. PBremierminifter den Titel Staatskanzler, 
wie feinerzeit aud in Preußen Fürft Hardenberg. 
In Rupland iſt R. faſt ausichliehlich der Titel 
des Minifter3 der auömärtigen Angelegenheiten. 
Reichökaffenfcheine, |. Kafienicheine. 
Reichökleinodien, N gönfignien. 
Reichskollegien, |. ent. 
Neichskommifſar, amtliher Titel von Beauf: 
fragten bed Reichs, denen eine beitimmte abge: 
ſchloſſene Aufgabe zugewieſen ift (. B. der Rt. für das 
Auswanderungswefen mit dem Sitze in Hamburg). 
Neihötommiffion für Mrbeiterftatiftik, 
eine 1892 eingefebte Behörde, die nach dem Regu⸗ 
lativ vom 29. San. 1894 aus einem Vorfipenden und 
14 Mitgliedern beftand. Cie iſt feit dem Neihägejes 
vom 30. April 1902 duch den Beirat für Ar: 
beiterſtatiſtik erſetzt worden. Diefer ift der focial- 
ftatift. —X im kaiſerl. Statiſtiſchen Amte 
(j. d.) mit der Aufgabe beigeordnet worden, fie in 
ihrer Thatigleit auf dem Gebiete der Arbeiterftatiftit 
zu unterftügen. Wenn aud nicht in aleihem Um: 
fange und in gleicher Selbftändigteit wie die Arbeits: 
ämter (f. d.) anderer Staaten, iſt dieſe neue Einrich⸗ 
tung dazu beftimmt, die Arbeit3verhältnifie im Deut- 
schen Neihe zu unterfucen und feitzuftellen. Der 
Beirat fol über_die Vornahme arbeitzftatift. Er: 
hehungen, ihre Durchführung und Verarbeitung 
auf Wunſch des Bundesrats oder Reichskanzlers 
ſich gutachtlic äußern, nötigenjall3 Austunftöper- 
fonen vernehmen; endlich dem Reichslanzler gegen: 
über die Initiative ergreifen zur Anregung arbeits: 
itatift. Erhebungen. Im Grunde erſcheint ſomit die 
Aufgabe des Beirats als dieſelbe wie fie früher der 
NR. f. A. zugedacht war. Nur daß er die neue focial: 
ſtatiſt. Abteilung außerdem noch zu unterjtügen bat, 
wodurch er zu häufigerm Zufammentreten veranlaßt 
jein wird. Auch der Beirat beiteht aus einem Bor- 
figenden — als folder funktioniert ipso jure der 
Präfident des faijerl.Statiftiiben Amtes — und aus 
14 Mitgliedern, von denen 7 der Bundesrat, 7 der 
Neichatagmählt. Auf der erften Cikung des Beirats 
vom 22. Dt. 1902 wurde die Geſchaftsordnung be: 
taten, die Herausgabe einer monatlichen Zeitſchrift 
beſchloſſen und weitere Erhebung über die Arbeits⸗ 
zeit im Hanbelögewerbe in Ausjicht genommen. 
Neichskonkiuſum, |. Reichstag. 


Reichskriegerverband — Reichöpartei 
Neichskriegerverbaud, veuticher, |. Arie: | 


gervereine. e ’ 
Reichöfriegähäfen, die deutihen Häfen, wo 
die Kriegsſchifſe der deutiben Marine ausgerüjtet 
und wo die nicht in Dienſt geitellten Shike auf: 
bewahrt und in Etand gehalten werden. In den 
R. befinden ſich alle für diefe Zwede nötigen Ein: 
richtungen, wie Dods, Hellinge, Werften u. f. w. 
Gegen den Angriff Teindiicher Slotten find die R. 
durch ſtarke Kũ tenbejeftigungen und Einrichtungen 
für Minen: und andere Sperren geſchützt. Deutich: 
land Bei zwei R. Wilhelmshaven und Kiel. Den 
Oberbeſehl in jedem Reichskriegshafen führt ein Vice: 
abmiral als Stationschef; zur Ausübung der Hafen: 
polizei ift ihm ein Hafentapitän unterftellt. (S. auch 
Küftenbefeitigungen und Kriegshäfen.) lſchatz. 
eichskriegsſchatz, |. Kriegsſchaß und Staats: 
Reichökriegöverfafiung, |. Deutichland (und 
Deutſches Reid, Staatörechtliches, ILL, 2). 3 
Reichslaud, früher altes zum Deutſchen Reich 
gehörige Gebiet; außer den eigentlichen deutſchen 
Ländern gebörten dazu aud Böhmen, Mähren und 
Sclefien. Ceit 1871 wird Elfaß-Lothringen (f. d.) 
als R. bezeichnet. % 
Reichs : £imestommiffion, die Kommiſſion 
zur Erforfhung des röm. Grenzſyſtems in Deuiſch⸗ 
land fi Viahlgraben). 
Reichsmarine, die Marine de3 Deutſchen 
Reichs, |. Deutſches Heerweien. 
Reichsmariueamt, die oberite Reichsbehörde 
* für die Verwaltung der deutichen Marine. Der Ge- 
ihäftstreis umfaßt ohne Ausnahme alle Angelegen: 
beiten, welche die Einrichtung, Erhaltung und Ent: 
widlung der Marine betreffen. Aufgabe des R. ift: 
Bereitftellung des Materials für den Kriegszwech, 
aljo Neubau und Inftandhaltung der Kriegsichiife, 
Beihaffung und Vervolltommnung VerGefhägrund 
Torpedowafien, Bau der Küftenbefeftigungen und 
Verwaltung des gejamten Marineetats. An der 
Spige fteht der Staatsjelretär des X., der für die 
Verwaltung dem Reichskanzler verantwortlich ift; er 
ift zugleich Mitglied des Bundesrats. Gliederung 
des R.: Gentralabteilung, Allgemeines Marine: 
departement (Militäriihe Abteilung, Seklion für 
Mobilmahung, Tecernate für militär. Fragen der 
Schiffstonſtrultion, Verforgungs : und Yuitizange: 
legenbeiten ſowie für Angelegenheiten des Gouver: 
nements Kiautſchou, Eeettansportabteilung), Ted: 
niſches Departement, Konftruftionsabteilung(Cdhifj: 
und Nafdinenbau), Berwaltungädepartement, Waf⸗ 
fenabteilung, Ctatsabteilung, Nautiihe Abteilung 
(früher Hydrographiſches Amt I d.]genannt), Medi⸗ 
zinalabteilung, Juftitiariat, Rachrichtenbureau. 
Reichömark,gebräuhliherName für diedeutiche 
Geldeinheit (j. Mark und Krone). 
Zeichsmatrikel, |. Matritel. 

‚Rei ELSE URL, der hödjte militär. Ge: 
richtshof in Deutſchland, der auf Grund des Reichs: 
geſetzes vom 1.Dez.1898 über die Militärgericht3ord: 
nung (j. Militärfteafverfahren) geihafien und 1.Ctt. 
1900 ing Leben getreten ift. Das X. ift zuftändig für 
die Verhandlung und Entjheidung über das Rechts⸗ 
mittel der Reviſion. Sein Sitz iſt in Berlin. Der 
BPräjident, ein General oder Admiral im Range eines 
lommandierenden Generalö, wird vom Kaiſer er: 
nannt. Bei dem R. werden Senate gebildet, die aus 
einem Senatöpräfidenten und einer Anzahl von 
Näten und Offizieren beftehen, legtere, mindeſtens 
im Range non Stabgoffizieren, werden vom Kaiſer 
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auf Vorjchlag der Kontingentherren Br mindeften& 
zwei Jahre beftimmt. Die Senatsprälidenten und 
Räte ernennt ber Raifer auf Vorſchlag des Bundes: 
rats; fie find Militärbeamte. Die Senate befchließen 
und entſcheiden in der Beſetzung von vier militär. 
und drei jurift. Mitgliedern einſchließlich des Vor: 
figenden; wenn es ſich indeſſen leviglih um Ber 
legung prozefiualer Vorſchriften oder eines Rechts: 
grundiages handelt in der Deiebung von vier jurift. 
und drei militär. Mitgliedern einfchließlich des Vor⸗ 
figenden. Für Bayern beiteht auf Grund eines 
Sonderablommens bei dem R. ein beionderer Senat, 
deſſen Vlitgliever vom König von Bayern ernannt 
werben. Das Amt der Staatsanwaitſchaft wird 
beim R. von Militäranmälten (f. d.) ausgeübt. «Ent: 
ſcheidungen des R.» (Berl. 1902 jg) geben die Ser 
natspräjidenten und der Obermilitäranwalt heraus. 
Meichsmilitärgeſetz, |. Deutichland (und Deut: 
ſches Rei, Staatörehtlihes, II, 2). — 
Neichsminifter, in Oſterreich-Ungarn diejeni⸗ 
en Miniſter, welche die Staatögeichäfte ſowohl für 
ſterreich als für Ungarn, die ſog. gemeinfamen 
Angelegenheiten zu bearbeiten haben: der Minifter 
des Auswärtigen, der Reichskriegsminiſter und der 
Reichsfinanzminiſter; von erfterm reflortieren die 
Geſandtſchaften und Konfulate, der zweite hat die 
Militär: und Marineverwaltung, foweit fie nicht 
durch die Specialtriegäminifterien der beiden Staa: 
ten geführt wird, der britte bie Finanzverwaltung 
des Gefamtitaates und die Specialverwaltung für 
Bosnien und die Herzegowina. Die konftitutionelle 
Verantwortlichteit haben dieſe R. gegenüber den 
Delegationen (j. d.). — Im Deutſchen Reiche giebt 
es nur einen R., den Reichskanzler (ſ. d.); fachlich 
ericheinen al3 R. die zu Stellvertretern ernannten 
Staatsjekretäre (j. d.). 
NReich8:Oberadht, |. Adıt. 
Neichsoberhandelägericht. Durch Gejeg vom 
12. Juni 1869 wurde zunädjft für alle Staaten des 
Norddeutſchen Bundes ein gemeinfamer oberfter 
Gerichtshof für Handelöfahen mit dem Sige in 
Leipzig errichtet. Diefer die Benennung Bundes: 
oberhandelögericht führende Gerichtshof trat 
5. Aug. 1870 in der Beſetzung von 1 Vrälidenten 
(Heint. Eduard Pape, f. d.), 1 Bicepräfidenten und 
12 Räten zufammen. Mit der Gründung des Deut: 
ſchen Reichs dehnte ſich der Gefhäftstreis des nun 
R. genannten Gerichtöhofs über deſſen ganzen Um: 
fang aus; durd) eine Reihe von Reihögelehen wurde 
aud) feine ſachliche Zuftändigkeit erweitert; dem ent: 
bredene wurde die Zahl jeiner Mitglieder vermehrt. 
m 27.Sept.1879 hielt das zulegt aus drei Senaten 
beftehende R. feine Schlußſizung, um dem Reichs- 
ericht (ſ. d.) den Plab zu räumen. Die in viel: 
acer Beziebung bahnbrechenden « Entjcheidungen 
des R.» find in einer von den Räten desfelben 
herauögegebenen Sammlung von 25 Bänden (Er: 
langen, jpäter Stuttg. 1871— 79) erichienen. 
eichsort, |. Ort (Münze). 
Neichöpanier, joviel wie Reichsbanner (j. Ban: 
ner und Deutiche Farben). Y 
NReichöpartei, Deutſche, Bezeihnung, der 
Freilonfervativen Partei (ſ. d.) im Deutjchen Reichs: 
tage, die fih Anfang 1867 unter Hührung bes Her: 
3083 von Ratibor, Fürſten Bleb, Grafen Bethufy: 
Huc, Grafen Münjter von den Alttonjervativen 
trennte und nad) den Wahlen 12. ‘Febr. 1867 zum 
KRonftituierenden Norddeutſchen Reichstage bereits 
40 Mitglieder zählte. Nach den Wahlen von 1834 
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war fie durch 28, 1887 durch 41, 1890 durd) 21, 
1893 durch 28, fett 1898 ift fie durch 22 Mitglieder 
im Reichsiage vertreten. Ihre Wahlaufrufe betonen 
das Mies der Partei an der durch Bismard 
eingeführten Wirtſchaftspolitik, unter befonderer 
Berüdfichtigung von Landwirtihaft und Handwerk, 
fordern Veſeitigung der Mängel der focialen Gejeb: 
gebung, Schutz für Arbeiter und Arbeitgeber gegen 
die Eocialdemotratie, und ftreben nach Herbeifüh: 
rung einer Verftändigung zwiſchen den konſervati⸗ 
ven und den gemäßigt liberalen Anjhauungen. 
Neichspatentamt, |. Patentamt. 
Reihöpfennigmeifter, im ehemaligen Deut: 
ſchen Reich ein Beamter, der die — be⸗ 
ſonders den Romermonat (ſ. d.), einzunehmen hatte. 
33 Deutiche, f. Boitweien. 
Reichspoſtamt, die hödite Behörde für das 
deutſche Reichspoſt· und Telegraphenwefen (mit 
Ausschluß von Bayern und Württemberg) in Ber: 
Gin, entftanden (Crlaß vom 22. Dez. 1875) durch 
Vereinigung des kaiferl. Generalpoftamtes und der 
Generaldireftion der ZTelegraphie, zunachſt als 
Generalpoftamt unter Leitung des Generalpoft: 
meifters, feit 1880 (Erlaß vom 23. Febr.) ald R. 
unter Leitung eine? Staatsjelretärs des R., dem ein 
Unterftaatsfefretär beigegeben ift. Das R. befteht 
aus vier Abteilungen: 1) für das Poſtweſen und die 
auslandiſchen Poitbeziehungen, 2) für das Tele: 
graphenweſen, 3) für gemeinfame germaltungsan- 
gelegenheiten, 4) für das Berjonal-, Etats: und Rech⸗ 
nungsweſen. Das R. ift die vorgeſetzte Behörde der 
Oberpoftpireltionen (j.d.). Zum Reſſort der R. ge: 
bört die Reichsdrudcerei. 
—X dampferlinien, |. Poſtdampfer. 
Rei Bpottflagge, vie deutſche Nationalflagge 
mit einem in der Mitte des weißen Feldes ange: 
brachten gelben Poſthorn mit ver kaiſerl. Krone 
darüber & Tafel: Flaggen des Deutſchen 
Reichs, beim Artikel Deutfhland, und Tafel: 
Flaggen der Seeftaaten, beim Artikel Flaggen). 
ieſe A. haben nur die Behörden im Bereiche des 
Reichspoſtamtes zu führen; ferner haben folche Deut: 
ſchen Schiffe, die im Auftrage der Reichspoſtverwal⸗ 
tung die Poſt befördern, jolange fie Die Poſt an Bord 
haben, neben der Nationalflagge vie Poſiſlagge im 
Großtop zu heißen. Fürdiefelbe Zeit find dieſe Schiffe 
berechtigt, bie Boftflagge ald Goſch auf dem Bugipriet 
Beiden geſetz, j. Poſtgeſet. [zu führen. 
Reichspo eum, eine ſeit 1874 im General: 
poftgebäude (Reichspoſtamt) zu Berlin befindliche 
Sammlung von Abbildungen und Modellen älterer 
amd neuerer Bertehrömittel aller Zeiten und Völker 
jowie von Zeihnungen und Mobdellen von neuen 
deutſchen Bolt: und Telegrapbengebäuden u. ſ. w. 
Der Grund day wurde von dem Gencralpoftmeifter 
von Stephan nfang 1874 mit Einrihtung einer 
lan: und Modelllammer gelegt, in welche bie fei: 
tens der Reichspoſtverwaltung 1873 auf der Miener 
Weltausſtellung ausgeftellt geweſenen Modelle von 
Perſonen⸗ und Güterpoftwagen, Bahnpoſtwagen 
au. ſ. w., ferner die amtlichen Kurskarten, Pläne 
a. ſ. w., ſowie die großartige Poſtwertzeichenſamm⸗ 
lung des vormaligen Generalpoſtamtes Aufnahme 
fanden. Die Sammlung wurde allmählich zu einem 
Bot: und Telegraphenmufeum (etwa 6000 
Nummern) erweitert und 1898 im Edbau des er: 
weiterten Neihöpoftamtögebäubes (j. Tafel: Ber: 
Liner Bauten IL, Fig. 4) untergebracht. — gl. 
Hennide, Das R. (Berl. 1889). E 
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Reihsprüfungsinfpektoren, dem Reichs⸗ 
amt des Innern unterftehende Beanıte, die darüber 
Bi wachen haben, daß die von dem Bundesrat er: 
aflenen BVorfchriften über die Prüfung der Eee: 
Schiffer, der Seefteuerleute und der Seedampfſchiffs⸗ 
maſchiniſten überall gleichmäßig befolgt werden. Es 

iebt einen Reihsprüfungsinipeltor für die See: 
&hiffer: und Eeefteuermannsprüfungen und zwei R. 

v die Seedampfſchiffsmaſchiniſtenprufungen. 

Neichdquartiermeifter, ſ. Erzmarſchall. 

Reichsrat, in der Oſterreich Ungariſchen Mon: 
archie (ſ. d., Verfaſſung) Bezeichnung für die parla⸗ 
mentariſche Vertretung Cisleithaniens; in Bayern 
(ſ. d., Verfaſſung) für die Erſte Kammer des Land: 
tag8; in Rußland (f. d., Verfafiung) für die oberite 
Behörde der Staatövermaltung. Auh in Däne: 
mark und in Schweden führten diefen Namen ebe: 
mals zwei Berfammlungen, die aus den höchſten 
Kronbeamten und andern vom König auß dem 
Adel gewählten Mitgliedern beftanden. Sie be: 
faßen in Dänemark bis 1660, in Schweven bis 
1772 fait allen polit: Einfluß. J 

Reichsrayoukommiffion, ſ. Feſtungsrayon. 

Neichsrechnuugshof, ſ. Oberrehnungstam: 


mer. 

Reichorecht, im Gegenjas zum Landesrecht 
das durch das neue Deutiche Reich geſchaffene Recht. 

Reichöregiment, Negierungsbehörde, die auf 
dem Augäburger Reichstag 1500 mit dem ſiandigen 
Sig in Nürnberg eingefegt wurde und aus 20 Mit: 
liedern (6 Kurfürften, 1 geiftlichen und 1 weltlichen 
Büten, 1 Deputierten der Örafenund Herren, 1 Pra⸗ 
aten, 2 Deputierten von 8 Reichsſtadlen und 6 De: 
putierten der 6 — unter dem Vorſitz des 
Kaiſers oder eines von dieſem ernannten Stellver: 
treters beftand. Die Reichöregimentötangtei ftand 
unter dem Erzlanzler. Das R. konnte alle innen 
und äußern Angelegenheiten des Reichs erledigen, 
die fonft dem Raifer allein oder mit dem Kurfürften: 
kollegium oblagen. Aber ſchon 21. März 1502 löfte 
Kaifer Marimilian das R. wieder auf; ein neues, 
1521 von Karl V. eingeſetztes R, das aber nur 
während der Abivefenheit des Kaifer in Wirkjam: 
keit treten follte, erbielt fi bi® 1530. — gl. V. 
von Kraus, Das Nürnberger R. (Innsbr. 1883). 

NReichörenufahne, |. sahne. 

Reichsrezeſi, |. Reihsabihier. 

Neichöritterfchaft, der ehemals in den ver: 
ſchiedenen Kreifen Deutſchlands angejellene, mit 
einem Grundbeſitz dem Kaifer und dem Reiche un: 
mittelbar —— Adel. Die R. übte auf 
ihren Gebiete über ihre Unterthanen die herfömnt: 
lichen Regierungsrechte, zahlte ſelbſt weder Neichs: 
noch Kreigiteuern, fondern lieferte nur fog. Chari⸗ 
tativfubjidien, die fie von ihren Unterthanen 
erhob, an den Kaier. Die Reichsritter nahmen 
zwar nicht an den Reichstagen teil, genoſſen aber 
die übrigen Rechte unmittelbarer Reichsſtände. Es 
waren zu'est über 350 Familien, die zuſammen 
mehr ala 5000 qkm und 200000 E. bejahen. Die 
N. teilte fich in den Schwäbiihen, Fräntiihen und 
Rheiniſchen Kreis, deren jeder wieder in eine An: 
‚ahl Kantone zerfiel. An der Spige jedes Kantons 
tand ein Nitterhauptmann mit einigen Rit: 
terräten und einem Kantonausſchuß. Jeder Kreis 
hatte jeine Kreisverfammlung und jein Direktorium. 
Durch dieje Verbindung und Solidarität gelang es, 
egen die von allen-Eeiten andringende landes 
Acht. Gewalt vie hergebrachten Gerechtſame und 
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kaiferl. Privilegien zu |hüßen. Doc war ſchon im 
18. Jahrh. ihr Verfall unverkennbar, der durch bie 
neuen Staatenbilvungen gefördert wurde. Die 
Sranzöfifche Revolution erjhütterte zunächlt auf 
dem linfen Rheinufer den bisherigen Befisftand 
ver R., und dur den Lunsviller Frieden und den 
Reichsdeputationshauptſchluß (1803) ward feine 
ganze Stellung gefährdet. Die Säfularifierung der 
eiftlihen Staaten nahm der katholiſchen R. die 
g nden, die fie bisher genoſſen hatte. Dann er: 
eten die größern Neihsfürften feit 1803 und 
1804, trog failerl. Abmahnungen, einen Heinen 
Krieg gegen die R., dem fie zum Zeil ſchon erlegen 
war, al3 die Rheinbundsatte 1806 ihre Celbftändig: 
teit aufhob und fie unter die Iandesfürftl. Hoheit 
stellte. — Vgl, Roth von Echredenftein, Geſchichte 
der ehemaligen freien R. in Schwaben, Franken und 
am Abein trom (2 Bbe., Tüb. 1859—62). 
Reichsſchatzamt, die oberite, 1879 von dem 
Reichskanzleramt getrennte Finanzverwaltungsbe: 
horde des Deutichen NReih3, an deren Spike ein 
Staatsſekretar fteht. Zum Geſchaſtslreiſe der 1. Ab⸗ 
teilung gehören insbejondere das Etats-, Kaſſen⸗ 
und Rehnungsweien, die Münz:, Reichspapiergeld⸗ 
und Reihsihuldenangelegenheiten jowie die Ver: 
waltung des Heih3vermögeng ſoweit diefe nicht von 
andern Reſſorts geführt wird. Der 2. Abteilung 
Ungene Bearbeitung der Zoll: und Steuerfahen ob. 
ei lot: f. Reihötag. Linftem. 
Reichsſchulbbuch, Deutiäes, f. Einſchreibe⸗ 
Reiheichuidentommiffion, eine Romnifjion, 
die aus drei Mitgliedern des Bundesrats, drei 
Mitgliedern des Neihstags und dem Präfidenten 
des Rechnungshofs des Dentichen Reichs befteht 
und bie Aufiicht führt über die Reichsſchuldenver⸗ 
waltung. Die R., der von der Reichsſchuldenver⸗ 
waltung (f. d.) alle Monats: und Jahresabſchlüſſe 
ſowohl über Verzinſung al3 Tilgung der Reichs: 
ſchulden einzureichen find, hat mindeitens einmal 
halbjahrlich eine Reviſion vorzunehmen und darüber 
dem Bundesrat und Reichstag Bericht zu eritatten. 
Die R. hat außerdem die Aufjicht über die Verwal: 
tung des Reichskriegsſchatzes, des Reichsinvaliden⸗ 
fonds und des Reichstagsgebäudefonds ſowie die 
Kontrolle über das Banknotenweſen der Reichsbank, 
zu welchem Zwed fie durch ein vom Raifer ernanntes 
Mitglied verjtärkt wird. 
eihöfcduldenverwaltung, eine von ver all: 
gemeinen dieichsfinanzverwaltung abgefonderte, felb: 
ftändige Behörde zur Verwaltung der Reichsſchul⸗ 
den, die der — Hauptverwaltung der Staats⸗ 
— übertragen iſt. Sie beſteht aus einem 
räfidenten und vier Räten und ſteht unter Auf: 
ſicht der Reichsſchuldenkommiſſion (ſ. d.). Die 
oberſte Leitung ſteht dem Reichskanzler zu. Die 
Funttionen der R. find: 1) Konvertierung von 
Schuldverſchreibungen; 2) Verwaltung der Saffiv 
tapitalien des Reios owie der Verzinjungs:, Be 
triebs: und Zilgung3fonds; 3) Anfertigung, Aus: 
pabe und Wiedereinziehung der Reichsſchuldver⸗ 
hreibungen, einſchließlich der Schakanweifungen; 
4) Einregiftrierung von Reichögarantien. 
Reihsfchultommiffion, eine dem Reichsamt 
des Innern unterftellte Rommiffion, bie ben Zwed 
bat, die einheitliche Geftaltung der Vorbildung für 
den Einjährig-Sreiwilligendienit zu überrmachen und 
ihr Gutachten abzugeben über Anträge von Lehran: 
fol auf Erteilung der Fähigkeit, Berechtigungs⸗ 
heine auszuftellen. Sie beiteht aus einem vom 
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Reichskanzler ernannten Vorfipenden und ſechs Mit: 
gliedern, von denen je eins bie vier Königreiche, 
die übrigen zwei die übrigen Einzeljtaaten nad) bes 
ftimmter Reihenfolge ernennen. 

‚Neichöftädte, im ehemaligen Deutihen Reiche 
die Etädte, die unmittelbar unter dem Reiche ſtan⸗ 
ten und Siß und Stimme auf dem Reichstage hat⸗ 
ten. Die Etädte erlangten die Reihsunmittelbar 
keit (f. d.) teils durch kaiſerl. Verleihung, teil3 durch 
Gewalt und Vertrag, indem fie fich feit der Mitte des 
13. Jahrh. von der entſtehenden Landeshoheit der 
Fürften, meiſt der Bifchöfe oder ibte, befreiten. Bor 
ihnen zu unterſcheiden find bie feit dem 14. Jahrh. 
entftehenben Freien Städte (f.d.). Die R. im engern 
Sinne waren dem Reiche mehr verpflichtet als jene; 
fie zahlten jahrliche Reichsſteuern und waren der Ber: 
pfändung ausgeſetzt. Seit dem 13. Jahrh. fanden 
die R. Zutritt zu den Reichstagen; body wurde ihr 
Eig: und Stimmrecht erft im Weftfälishen Frieden 
1648 geregelt. Sie bildeten feilden das dritte 
Kolleg, das in eine fhwäb. und eine rhein. Bank 
zerfiel und dasfelbe Stimmrecht befaß wie die Kol: 
legien der Kurfürften und Füriten. Die Verfafjung 
der R. entwidelte ſich unter dem Einfluß der innern 
Kämpfe höchſt verſchieden, je nahdem die Stadt: 
räte aus den Geſchlechtern oder Zünften oder aus 
beiden gewählt wurden. Doch bewahrte weder die 
ariftofratijche noch die bemptratifche Jorm der Ber: 
fallungen die 51.R., die ſich ihre Selbftändigkeit 

13 zur Sranzöfifhen Revolution erhalten hatten, 
vor Erftarrung und Verknocherung. Der Reichs: 
deputationshauptſchluß vom 25. Febr. 1803 unter: 
warf die R., bis auf Hamburg, Augsburg, Narn⸗ 
berg, Lübed, Bremen und Frankfurt a. M., der 
Landesboheit anderer Reichsſtände, und auch dieſe 
ed büßten ihre Reih3unmittelbarteit bald ein: 

ugsburg nad) dem Prefburger Frieden 4. Mai 
1806, Srankfurt und Nürnberg nach Errichtung des 
Nheinbundes 12. Juli 1806, die drei Hanfeftäbte 
duch ein Delret Napoleons 18. Dez. 1810. Nach 
den beutichen Befreiungsfriegen wurden Lübed, ' 
Frankfurt a. M., Bremen und Hamburg als Freie 
Städte wieverhergeftellt und 8. Juni 1815 in den 
Deutihen Bund aufgenommen. Suloige des Deut: 
ichen Krieges von 1866 wurde Frankfurt vem König: 
reich Preußen einverleibt (18. Oft. 1866), wäh— 
vend die drei Hanſeſtadte felbftändige Glieder des 
Norddeutſchen Bundes und 1871 des neuen Deut: 
{hen Reis wurden. — Vgl. Hüllmanıı, Etädte: 
wefen des Mittelalter8 (4 Bde., Bonn 1826—29); 
Arnold, Verfaſſungsgeſchichte der deutſchen Frei: 
ftädte (2 Bde. Gotha 1854); Schmid, Die mebiati: 
fierten freien R. Teutſchlands (Frantf. 1861); Heus⸗ 
ler, u hrung der deutichen Stadtwerfaſſung (Weim. 
1872); Brülde, Die Entwidlung der Reichsſtand⸗ 
haft der Städte (Hamb. 1881); H. Keufien, Die 
polit. Stellung der R. mit befonderer Berüdfihti: 
aung ihrer Reichsſtandſchaft unter König Fried: 
rich II. 1440—57 (Bonn 1885); Dieb, Die polit. 
Stellung der deutſchen Städte 1421—31 (Vieh. 
1889); Chrentraut, Unterfuhungen über die Frage 
ka und Reichsſtadte (Lpz. 1902). . 

Sftände, im vormaligen Deutihen Reiche 
die unmittelbaren Glieder des Reichs, bie auf ben 
Reichstagen Si und Stimme hatten. Sie waren 
entweber geiftlihe, zu denen die geiftlihen Kur: 
fürjten, die Erzbifhöfe und Biihöfe, die Libte der 
unmittelbar unter den Son des Königs geftell: 
ten, alfo nicht landſäſſigen Klöfter, der Hoch: und 
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Deutfchmeifter und der Johannitermeiiter gerechnet 
wurden, oder weltliche: die weltlichen Kurfürften, 
Herzöge, Fürften en Markgrafen, Burg: 
talen und eine Anzahı Grafen und jogar einige 
Gerleren, welche in dem Kollegium der Fürſten und 
erren ſaßen, endlich die Reichsſtädte. Die vornehm: 
ſien R. waren die drei geiſtlichen und die übrigen 
weltlichen Kurfürften. Zur Erlangung der Reichs⸗ 
Kal aft war der Befiß eines reih3unmittelbaren 
entums, einer dergleichen Graf: oder Herrſchaft, 
die Einwilligung des Kaifer und Zuftimmung des 
betreffenden Rollegiums (j. Reichstag) erforberlic. 
Über die franzöfifhen R. f. Etats generaux. 
R —— ſ. Stempel und Stem⸗ 
Beigöhrefgelekönb, (.Strafgeiepgebung. 
e , |. Strafgefebgebung. 
Reichöftnrnfahne, |. Deutſche — 
Meichsſynode, |. Konzil. 
Reichfſtadt, czech. Zäkupy, Stadt im Gerichts⸗ 
bezirt Niemes der öfter. Bezirlshauptmannſchaft 
Böhmilch:Leipa in Böhmen, am Zwittebach, ber 
durch die Bolzen zur Elbe fließt, und an ver Linie 
Böhmifch:Leipa:Reichenberg der Auffig-Zepliper 
Eiſenbahn, hat (1900) 1798 deutſche E. und eine 
Zuderfabrit. Die Dekanalkirche ift 1500 umgebaut 
und 1860 erneuert, dad Schloß nad) dem Brande von 
1573 wieder Deal und 1683 durch Herzog Julius 
Heinrich) von Sachſen⸗Lauenburg erweitert worden. 
€3 hat 200 Gemächer, darunter einen Thronfaal. — 
R. kam mit den damit vereinigten Herrfchaften an die 
Nurfürften von Bayern und 1805 an den Erzherzog 
Zerdinand, den nachherigen Großherzog von Tos⸗ 
cana. Pie Wiener Kongreßakte jtellte den Beſitz 
von R. und den übrigen toscan. Gütern in Böhmen, 
für den Fall, daß das Herzogtum Lucca an Tos⸗ 
<ana fallen follte, dem Raijer von Oſterreich in Aus⸗ 
fiht, und diefer, Franz I., verlieh 1819 feinem Entel, 
den Brinzen Franz Joſeph Karl Napoleon, ven Titel 
ai Herzogs von R. (f. den folgenden Artikel). 
Jener 
Varma (Maria Louife) 17. Dez. 1847 ein. Mit dem 
Tode Raijer Ferbinands I. (1875) gingen die Güter 
in den raten des Raijers Franz Joſeph I. über. 
Neichftadt, Napoleon Franz Joſeph Karl, Her- 
30g von, der einzige Sohn des Kaiſers Napoleon I. 
aus feiner zweiten Che mit Maria Louife (1. d.) von 
Oſterreich, geb. 20. März 1811 zu Baris, empfing bei 
Eee Geburt den Titel eines Königs von Rom. 
ergebens verfuchte Napoleon, ehe er 11. April 
1814 die Entſagungsalte unterzeichnete, feinem 
Sohne die —6 Ei fihern. Während der ge: 
ftürzte Kaiſer nach Elba A führte man feinen 
Sohn nad Schönbrunn bei Wien. Maria Louije 
erhielt durch den Vertrag von Fontainebleau 1814 


das Herzogtum Parma mit dem Rechte, es an ihren | men 


Sohn zu vererben. Nach der Niederlage bei Waterloo 
dankte Napoleon zu Gunſten feine Sohnes ab, ven 
ex zugleich als Kaifer Napoleon II. proffamierte 
m uni 1815), freilich ohne jeden Erfolg. Als 

arta Louiſe im Frühjahr 1816 nad, Parma zog, 
blieb ihr Sohn in Wien unter der Obhut. feines 
Großvaters, des Kaiſers Franz. Infolge eines zu 
Baris 10. Juni 1817 geſchloſſenen Vertrags der ver: 
bündeten Mächte verlor der Brinz fein Erbrecht auf 
Barma an Karl Ludwig, den Sohn der Königin 
Maria Luife von Etrurien, dagegen wurden ihm 
von dem Raifer Franz für den Tobesfall des Groß⸗ 
herzogs Ferdinand II. von Toscana die Herrſchaft 
Reichitadt und die jog. pfalzbayr. Domänen in Boh⸗ 


Fall trat mit dem Tode der Herzogin von | Kurfüı 
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men zugejihert. Mit dem 12. Geburtätage erhielt 
er ein Jahnrichspatent, 1828 wurde er Hauptmann, 
1830 Major; 1831_erhielt er als Oberitleutnant 
ein Batatllon im Regiment Gyulai. Cr betrieb 
beſonders militär. Studien mit unermüplichem 
Eifer. Im April 1832 zeigten fid) bei dem Prinzen 
die_erften Spuren der Lungenſchwindſucht, die jo 
reißende Foriſchritte machte, daß er 22. Juli 1832 
zu Schönbrunn ftarb. Bei ber Thronbefteigung 
Raijer Napoleons III. wurde der Herzog von R. als 
Napoleon II. unter den franz. Souveränen mitge: 
zählt. — Vgl. außer den Schriften von Montbel 
(Par. 1833), Lecomte (1842), Guy (1853) und Saint: 
Felix (1853) noch Welſchinger, Le roi de Rome 
1811 — 32 (Bar. 1897), Zacroir, Le roi de Rome 
(ebd. 1899), Wertheimer, Der Herzog von R. (Stuttg. 
1902), Zumbrofo, Napoleone IL (Rom 1902). 
Neichötag, im alten Deutfchen Reiche Bezeich: 
nung für die Berfammlung der Reichaftände (f. d.). 
Urfprünglic) hatten alle Inhaber konigl. Amter der 
Ladung des Kaiſers zum R. in der Stabt, die er 
beftimmte, zu entfprehen. Seit Rudolf von Habe: 
burg erſchienen aud) die Städte regelmäßig. In der 
weiten Hälfte des Mittelalter3 entwidelte fih der 
echtsſaß, der dann aud) im Weftfälifchen Frieden, 
Art. 8, $. 2, Anerkennung fand, daf der Kaifer in 
allen wichtigen —— eiten (Geſetzgebung, Ber: 
tragsſchließung, Krieg und Frieden u. ſ. w.) der 
Mitwirkung des R. bedurfe. Eine Ausnahme bil: 
deten die kaiferl. Refervate. Früher ien ber 
Kaiſer perfönlic auf dem R., in fpätern Zeiten lieh 
er ſich durch feinen Brinzipaltommiljar und einen 
Kontommiflar vertreten, erjterer dem Fürftenftand 
entnommen, mit bloßem Repräfentationscharafter, 
leßterer für die eigentliche Geſchaftsleitung. Kur: 
mainz, als Reichserzkanzler in Deutihland, war 
Direktor der Reichsverſammlung. Die reihaftän: 
bischen Gejandten überreihten ihre Beglaubigung: 
ſchreiben fowohl dem Prinzipalkommiſſar als dem 
vften von Mainz, bei welchem legtern ſich auch 
die auswartigen Gefandten legitimierten. In Ab: 
weſenheit des Reichserzlanzlers vertrat ihn fein 
Direktorialgefandter. Alles an ven R. Gerichtete 
ging an den Kurfürften von Mainz und wurde von 
der mainzifchen Kanzlei ven übrigen Ranzliften in 
die Feder diftiert, fpäter SH edrudt ver: 
teilt, was die Diktatur Ar i indlungen 
geſchahen in drei Kollegien (Reichskollegien), 
namlich: 1) in dem Kurfurſtenkollegium, wo Kur: 
mainz die Stimmen fammelte und bie jeinige an 
Sagen abgab; 2) in dem fürftl. Kollegium (Reich 2: 
fürftenrat), welches fih in die weltliche und die 
geiftlihe Bank teilte (f. Fürftenbank). Die Reichs⸗ 
grafen hatten in diefem Kollegium keine Birilftim: 
‚ fondern waren in die wetterauifhe, Shwäb., 
frank. und_weftfäl. Grafenbant, von melden jede 
nur eine Stimme (votum curistum) hatte, geteilt. 
So aud) die Reihöprälaten oder Abie, Pröpite und 
Abtiffinnen, die ſich in die hwäb. und rhein. Bank 
teilten und zufammen nur zwei Stimmen hatten. 
Das Direktorium in dem nie ium führten 
abwechſelnd der Erzbiſchof von Salzburg und ber 
Erzherzog von Oſterreich. ganzen wurden bier 
100 Stimmen (94 Viril⸗ 6 Kuriatftimmen) geführt; 
3) in dem Kollegium der Reich 3ftädte, welches 
ſich in die rhein. (14 Städte) und ſchwaͤb. 6 Städte) 
Bank teilte. Die Reichsſtadt, wo ber ehalten 
wurbe, hatte das Direktorium, alfo ſeit 1668 Begens: 
burg, und jede Reichaftabt eine Stimme. 


Reichstag 


Regelmäßig entſchied in jpäterer Zeit die Stim⸗ 
menmehrheit, nicht aber in Religions: und folden 
Saden, welche Rechte der einzelnen Reihaftände be⸗ 
trafen. (S. Corpus evan) an) Jedes der drei 
KRollegien ft one Beihlüfle bejonderd. Hierauf 
ſuchte man durch Relation und Korrelation die Ber 
ſchlaſſe der Kollegien in Übereinftimmung zu brin: 
gen, und wenn alle drei übereinftimmten, wurde 
der Beſchluß dem Kaiſer als Reichsgutachten (con- 
clusum imperii) übergeben. Erhielt es durch kaiſerl. 
Ratifitationds oder Beſtãtigungsdekret Geſehzeskraft, 
fo hieß es Reichsſchluß oderReihstonklufum. 
Sämtliche Veſchluſſe eines R. nannte man Reid s⸗ 
abfdied N oder Reichs rezeß. Der Kaiſer 
konnte die Ratifikation verſagen, aber an dem Ju: 
balt nicht3 ändern. Nach Unterſchrift der Reichs: 
totale wurden diefelben befannt gemacht und ben 

eichsgerichten jur Cinregiftrierung und Nach⸗ 
achtung mitgeteilt. Manche Angelegenheiten wur: 
den aud durch ordentliche oder außerordentliche 
Reichsdeputationen (j. d.) beforgt. Seit 1663 blieb 
der R. zu Regensburg permanent. Jetzt ließen ſich 
die Füriten nur no durch Geſandte vertreten. Die 
«Deutihen Reichstagsalten⸗ werden von der Hifto: 
riſchen Kommiſſion der bayr. Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften in zwei Reihen herausgegeben. Von der 
erſten Reihe, beginnend mit dem Jahre 1376, er: 
fchienen biäher (1902) 12 Bde. Manch. Später Gotha 
1867 fg.), von der zweiten Neihe, beginnend mit 
dem 3. 1519, 3 Bde. (Gotha 1893 fg.). 
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Beihlußfafjung erfolgt durch abfolute Stimmen: 
mehrgeit ie ERICH ift der R. nur, wenn min: 
Bl die Mehrheit feiner geſetzlichen Mitglieder: 
zahl, aljo mindeitend 199, anmefend find. Der 
Umſtand, daß zur Zeit der Abftimmung Mandate 
erledigt find, hat auf die befhlußfähige Zahl keinen 
Einfluß. Üißrigens iſt Anweſenheit der 199 nur bei 
der Abftimmung, nicht auch bei der Beratung er: 
forderlih. Cbenfowenig wird erforbert, daß ſich 
dieſe 199 wirklich an der Abftimmung beteiligen. 
Die Frage, ob die befchlußfähige Anzahl anweſend 
fei, unterliegt lediglich der Entſcheidung des Reichs⸗ 
tag3, und zwar erfolgt die Ronjtatierung der Be: 
ſch ußunfähigfeit nur, wenn vor einer Abſtimmung 
infolge einer darüber gemachten Bemerkung der 
Praſident oder einer der. fungierenden Shrihfüh: 
ver über die Veichluhfähigkeit im Zweifel ijt. Hat 
aljo keine Partei ein Intereſſe an der es iebung 
der Abſtimmung, fo kann thatſächlich auch bei An⸗ 
weſenheit von weniger als 199 abgejtimmt werden. 
Die Mitglieder des R. find Vertreter des gefamten 
Volks und an Inſtruktionen nicht gebunden. Sie 
erhalten keine Diäten und genießen das Privileg der 
Nedefreiheit 3: Auch darf fein Mitglied des R. 
ohne dejien Genehmigung während der Sitzungs⸗ 
periode jur Unterfuhung gezogen oder verhaftet wer: 
den, außer wenn er bei Ausübung der That oder am 
nädjften Tage ergriffen wird. Die Reichstagsabge⸗ 
orbneten gruppieren ſich in verſchiedene Fraktionen 
(1. d.), deren zur Zeit (1908) 10 im R. beitehen. 


Bujammenfeßung des Reichstags bei Beginn der Legislaturperioden: 
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Namen der Parteien 1871 18741877 1978 1831|1834:1887 18901893 1898 

Deutich:) Ronfervative Partei... ...... 50| 22| 40| 59| 50| 78 | 80 | 73| 72 | 52 
eutſche Reihspartei (Freikonſervativ) ..... 33| 33 838 57| 28 28 | 41 | 20 28 22 
Liberale Reihöpartei . . ............. 2 31 — — — — — — — — 
Nationalliberale ey een ee 116/155 141 100 47/51 199 | 42 = 48 
iberale Bereinigung |, DA: fFreifinnii inigun 46 13 | 13 
ee ee ee | | go a5] 20 a0) 07 122] 06134 | 20 
Cents. een ser un Me 57| 91, 93] 94|100| 99 | 98 106 96 | 106 
Ol. pe 13| 14, 14| 14) 18| 16 | 13 | 16/19 | 14 
Socialdemotraten. ................ 2| 9 12] 9) 12j 28 | 11 | 35) 44 | 56 
Volkspartei... 7) —| vlı 8 
DIATEn Te 4| 4| 4| 10) 10/11) | 11) 7 9 
ElfaßzLothringer . 22.222220. — 15 15) 15 15, 15/15 10 8| 10 
DEREN u 2 ee ee Renee | SE SEE SEE ENT 
Deutſchſociale Neformpartei ........... -|-,-/-|-|-|1[| 5j16) 10 
Unbeftimmt.s0. aun.eie edle ee este een -|I-,-i1-I!-!2! 2] 5|) 9 























Im heutigen Deutfchen Reiche it R. der Name | Während ver Legislaturperiode kann die Auf: 


ver gemeinfamen Repräfentation des deutichen Volta, 
welche hervor: Er allgemeinen, geheimen, direk⸗ 
ten Wahlen ‘ ahl). Cr bildet nur eine Kammer 
und befteht aus 397 Mitgliedern, welche in einzel: 
ſtaatlich abgegrenzten Wahltreifen, die auf Geſetz 
beruhen, gewählt werden. — Auf durchſchnittlich 
100000 €. entfällt ein Abgeordneier. Maßgebenb 
iſt vs noch die hun von 1867. Preußen 
wählt 236, Bayern 48, Sachſen 23, — — 17, 
Eljab-Lothringen 15, Baden 14, Heflen 9, Medien: 
burg: Schwerin 6, Sachſen⸗ Weimar, Oldenburg, 
Braunſchiweig, Hamburg je 3, Sahfen:Meiningen, 
en Serra: Os, Anhalt e 2, die übrigen 
11 Staaten je einen Vertreter. Der R. tritt all: 
jahrlich mindefteng einmal zufammen und wird vom 
Kaiſer berufen. Die Legislaturperiode dauert feit 
Geſetz wom 19. März 1888: 5 (früher 3) Jahre. Die 


ldſung des R. durch den Raifer unter Zuftimmung 
des Bundesrat3 erfolgen; die Neuwablen müffen 
innerhalb 60, die Einberufung innerhalb 90 Tagen 
vom Zeitpunkt der Aufloſung an erfolgen. Ohne 
Zuftimmung des R. darf die Vertagung desſelben 
die Friſt von 30 Tagen nicht überichreiten und 
während derfelben Seflion nicht wiederholt werben. 
Der R. übt mit dem Bundesrat (ſ. d.) gemeinfam 
das Recht der Gejeßgebung aus und hat dabei das 
Recht der Initiative. ie bie Art der Beratung 
eines Geſehzes im R. |. Geſetzentwurf.) Der jähr: 
lich aufzuftellende Reihshaushaltzetat fowie die 
Aufnahme von Reichsanleihen unterliegen Er 
Genehmigung. Ebenfo bedürfen Verträge mit frem: 
den Etaaten, die ſich auf Gegenftände beziehen, die 
der Reichsgeſetzgebung unterworfen find, wie z. B. 
Handelsverträge, feiner Zuftimmung. Außerdem 
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hat der R. das Recht, Petitionen anzunehmen, Inter: 
vellationen an die Regierung zu ftellen und Ädreſſen 
an den Kaiſer zu richten. Der R. regelt feinen Ge: 
ſchaͤftsgang und feine Disciplin durch eine Geſchaſts⸗ 
ordnung (f. b.), er prüft die Legitimation feiner Mit⸗ 
glieder und wählt einen Präſidenten, 2 Vicepräfi: 
denten und 8 Schriftführer. Für das Kaſſen⸗ und 
Rechnungsweſen ernennt ver Praſident 2 Quäitoren. 
Die 3 Präfidenten, die 8 Ehrififührer, die 2 Quä- 
ftoren und die 7 Vorfigenden der Abteilungen, in 
die der NR. zum Zwed der Wahlprüfungen geteilt 
wird, bilden den Geſamtvorſtand des R. 

Vgl. Guba, Der Deutſche R. 911—1125 (Heft 12 
von «Hifter. Studien», Lpz. 1884); Mader, Der 
N. unter den Hohenftaufen (Heft 6 von «Hiſtor. 
Studien», ebd. 1882); fodann Wiermann, Der 
Deutſche R. nen ebd. 1885); Freyer, Der Deutſche 
R. (4. Aufl., Berl. 1892); Frieß, Statiftil ver Wahlen 
zum Deutſchen R. feit 1871(Franlf. 1886; Nachtrag 
1889); Robolſty, Der Deutſche R., Geſchichte feines 
25jährigen Beſiehens 1867 —92 (2. Aufl., Berl. 
1896); A. Braun, Die Parteien des Deutihen R. 
(Stutig 1898) ; Specht, Die Reichstagswahlen 1867 
—97 (Berl. 1898); Statiftit der Reichstagswahlen 
von 1898, nebjt graphiſchen Darftellungen (2 Tie., 
ebd. 1898— 99). „Außerdem eriheint in Berlin 
beim Beginn jeder Legislaturperiode ein «Amtliches 
Neihstagshandbud». 

In der Oſterreichiſch⸗ Ungariſchen —— . d. 
Verfaſſung) heißt die Vertretung Transleithaniens 
ebenfalls ji. Auch in Tänemark und in Schweden 
führen beide Kammern zuſammen den Namen R. 

eichdtagögebäude, ſ. Parlamentsgebäude 
nebſt Taf. J. ldaler und Thaler. 
ei —X ſ. Dukaten, Rigsdaler, Riks— 

NReihsthärhäteramt, ſ. Erbamter. 

Neichsuumittelbarkeit, im alten Deutſchen 
Reiche die Eigenſchaft derjenigen Beſitzungen und 
Perſonen, welche keiner landesherrlichen Gewalt, fon: 
dern nur dem Kaiſer und Reiche ſelbſt unmittelbar 
unterworfen waren. Außer den eigentlichen Reichs⸗ 
ftänden (ſ. d.), welche volle Yandeshoheit befaßen, 
erfreuten 2 noch der R. eine Menge größerer und 
Heinerer Herridaften, Stifter und Klöfter; ferner 
die Güter der Reichsritterſchaft (f. d.) ſowie die 
Reichsdorfer (f. d.). Es gehörten weiter dahin der 
hohe Adel, die regierenden fürftl. und gräfl. Häufer 
(aber nicht die landſäſſigen Samilien, weldhe nur 
den Titel der Fürften und — vom Reiche hat⸗ 
ten), die Befiger reichsunmittelbarer Güter und die 
Beamten de Reichs, befonders die Vlitglieder der 
hochſten Reichsgerichie. Die R. gewährte einen privi: 
legierten Gerichtsſtand. Die Auflöfung des alten 
Deutſchen Reichs machte auch der R. ein Ende. 

Reichöverfafiung, Deutſche, ſ. Deutihland 
(und Deutſches Reid, Staatsrechtliches). 

NReichöverfiherungsamt, am 14. Juni 1884 
in Thätigleit getretene deutfche Neichsbehörde mit 
Sig in Berlin; hat nach) Maßgabe der Gejege über 
—— nern . d.) die Besanttation der Be: 
rujsgenoſſenſchaften (f. d.) durchzuführen, dieſe zu 
beauffihtigen und über Beichwerden gegen Ber: 
fügungen der Genoſſenſchaftsvorſtände jowie über 
Relurſe gegen Entſcheidungen der Echiedsgerichte 
entgültig zu enticheiden, ferner nach Maßgabe des 
Invaliditäts: und Alteröverfiherungsgejeßes (f. d.) 
bei der Organijation und Durchführung der Ins 
validenverfiherung mitzuwirken und die Beauflich: 
tigung der Verfiherungsanitalten zu führen, aud 








Reichstagsgebäude — Reichgwaifenhäufer 


fteht ihm die endgültige Entiheidung über die Re: 
viſion gegen Urteile der Schiedsgerichte zu. Die 
bei dem R. errichtete Rechnungsitelle hat die er: 
forderlichen rechneriſchen, ftatift. und verſicherungs⸗ 
techniſchen Arbeiten, insbeſondere auch die Veriei⸗ 
lung der Renten und die Abrechnung mit den Poſt⸗ 
verwaltungen auszuführen. Dem R. ftehen Straf: 
befugniſſe gegenüber den Mitgliedern der Borftände 
und fonjtigen Organe der Berufögenofienfhaften 
fowie der Verfiherungsanftalten zu. Someit Lan- 
deöperficherungsämter beftehen, find dieje an Stelle 
des R. für gewiſſe Organifationd: und Auffichts: 
befugnifle fowie für die Rechtſprechung in Unfall: 
verſicherungsſachen in dem geteplich beitimmten Um: 
fange zuftändig. Das R. unteritebt dem Reichsamt 
des Innern und befteht aus ftändigen und nicht⸗ 
en Mitgliedern. Erſtere werden auf Vor: 
hlag des Bundesrats vom Kaifer auf Lebenszeit 
ernannt. Bon leßtern werben, zufolge der Novelle 
vom 30. Juni 1900, und zwar auf je 4 Jahre, 6 vom 
Bundesrat, und zwar mindeſtens + aus feiner Mitte 
und je 2 von den Borftänden ber gewerblichen, land: 
wich haftlihen Beruſsgenoſſenſchaften und der See: 
—— ——— und ebenſo je 2 von Vertretern 
der Arbeiter dieſer drei Gruppen mit der erforder⸗ 
lien Zahl von Stellvertretern gewählt. Die Koſten 
des. R. und des Verfahrens vor demfelben trägt das 
Reich. Präfident des R. war bis 1897 Böpiter (f. d.) 
und ift feitvem Gaebel (f.d.). Das R. giebt «Amtliche 
Nachrichten des Neichäverlicherungsamtes» (Berl. 
1885 fR} heraus. (S. auch Landeöverjiherungsamt.) 
Neichövertwefer, |. Reihsvitarien. 
NReichsvikarien oder Reichsverweſer (Vi- 
carii ober Provisores imperii), die einstweiligen 
Verwalter der Herricherwürde, die im Deutſchen 
Reiche beftellt wurden, mern der Kaiſer ftarb und noch 
fein Nachfolger desfelben al3 röm. König erwählt 
war, der die Regierung fofort übernahm; ferner 
wenn ber Raifer auf längere Beit fih aus dem 
Reiche entfernte, während der Minderjäbrigleit des 
Kaiſers und im Falle, daß derſelbe buch Krankheit 
zur Negierung unfähig wurde. Die Litariats: 
regierun⸗ enbigte mit dem Augenblide, wo ver 
neue Kaiſer die Wahltapitulation beihworen hatte. 
Anfangs war die Ernennung der R. meiſt dem 
Raifer überlaifen; allein {bon in der Goldenen 
Bulle von 1356 wird e3 als altes Herlommen an: 
erfannt, daß der Herzog von Sachſen in den Lan- 
den ſachſ. Rechts und der Pfalzgraf bei Rhein in 
den jhwäb., rhein. und fränk. Landen das Reich s⸗ 
verweferamt von Rechts wegen zu führen habe, 
Die er een Angelegenheiten des Reichs, 
die Neidhstagsgefhäfte und die Rechtspflege an 
dem an Gtelle des Reichshofrates gebaltenen 
NReihsvilariatsgericht wurden won beiden ges 
meinſchaftlich beforgt; im übrigen handelte jeder in 
en Vilariatsiprengel gang felh jändig. Gewiſſe 
echte des Kaiſers konnten aber die R. nicht ausüben. 
ALS 1848 die Deutihe Nationalverfammlung zu 
Frankfurt die Broviforiihe Centralgewalt errichteie, 
felte man einen Reichsverweſer in der Perfon des 
Erzherzogs Johann an ihre Spike. n 
NReihöwährung, die auf Grund der Geſetze 
vom 4. Dez. 1871 und 9. Juli 1873 am 1. Jan. 
! EA Deutfchen Reiche eingeführte Nartwährung 
5 art). 
Neichöwaifenhäufer, übliche Bezeihnung der 
von der Deutihen Reichsfechtſchule (ſ. d.) gegruͤnde⸗ 
ten Maijenhänier. . 


Reichthal — Reigen 


Reichthal, Stadt im Kreis Namslau des preuß. 
Reg.: Bez. Brelau, an der Studnitza, hat (1900) 
1222 E. darunter 218 Evangelijhe und 28 Jsrae: 
liten, Boft, Fernſprechverbindung, fath. und evang. 
Kirche ; Brauerei. F 

Neid (pr. rihd), Thomas, ſchott. Philoſoph, geb. 
26. April 1710 zu Stradan in —— u 
vierte Theologie und wurde Pfarrer zu New: Machar 
in Aberveenfhire, 1752 Profeſſor der Moralphilo: 
\ophie am King’s College zu Aberdeen und 1763 zu 
Glasgow. Er jtarb 7. Ct. 1796. R. war einer der 
Hauptgegner von Humes Stepticismus. In feinem 
Werte «Inquiry into the human mind on the prin- 
ciples of common sense» (Lond. 1763 u. d.), um 
deijentwillen er von Prieſtley heftige Angriffe erfuhr, 
ttellte er den common sense, «den gefunden Men: 
ſchenverſtand », als Inbegriff einer Anzahl unum: 
ftößlicher, von der Grfahrung unabhängiger Grund: 
wahrbeiten auf. Außerdem fchrieb er «Essays on 
the intellectual powers of man» (Ebinb. 1785) und 
«Essays on the active powers of man» (ebd. 1788), 
beide zufammen u. d. T. «Essays on the powers of 
the human mind» oft gedrudt. Seine Werte wurden 
von Dugald Stewart (4 Bde., mit Lebensbeſchrei⸗ 
bung, Edinb. 1804; neue Ausg., von Hamilton, 
1827 u. d.) herausgegeben. Er ıjt der Urheber der 
ſog. Schottiihen Echule oder der Common-sense- 
Lehre. (S. Schottiſche Philoſophie.) — Vgl. Ferrier, 
R. and the philosophy of common sense (in defjen 
«Lectures», bg. von Grant und Luſhington, Bd.2, 
Lond. 1866); Fraſer, Thomas R. (Evinb. 1898). 

Reid (fpr. rihd), Eir William, Meteorolog, geb. 
1791 ald Sohn eines ſchott. Geiftlihen zu Kinglaſſie 
in Fifefhire, diente bi3 1814 unter Wellington in 
Spanien, machte 1815 die Schlacht von Waterloo 
mit und begleitete 1816 die Erpedition von Lord 
Grmouth gegen Algier. Als 1831 die Regierungs: 

ebäude in Barbados durd einen Orkan ftart be 
Phädigt wurden, erhielt er den Befehl, die Wieder: 
beritellung derfelben zu leiten, und biefer Auftrag 
gab ihm Veranlafjung zu den genialen meteorolog. 
Studien, deren Refultate er jieben Jahre päter in 
dem Werte «An attempt to develup the law of 
storms, by means of facts arranged according to 
lace and time» (Lond. 1838 ; 3. Aufl. 1850) nieder: 
ste, Seine Ernennung zum Gouverneur der In: 
ieln Bermudas 1838 und Barbados 1846 gab ihm 
Gelegenheit, feine frühern Beobachtungen über dieten 
Gegenftand durch neue zu vervolljtändigen, die er in 
«Progress of the development of the law of storms» 
(1849) veröffentlichte. Nach England zurüdgefehtt, 
wurde R. 1848 Kommandant von Woolwich, 1851 
Vorfigender des Eretutivfomitees der Weltausftel: 
fung und, nachdem er gm Nitter gefhlagen, Gou⸗ 
verneur von Malta. R. kehrte 1856 als General: 
major nad) England zurüd und ftarb 31. Ott. 1858 
in Xondon. 

Reif, der bei niedriger Temperatur als gefrorener 
Tau fih bildende dünne — ſbetzug an 
feften Körpern. über Raubreif |. Raubfroft. Über 
das meteorolog. Zeichen |. Meteorologie. 

Neif, Schmud, f. Ring. 

Reif, deuticher Name von Riva. 

Reifeifen, |. Bandeifen. BER 

Reifenziehmafchine, |. Faßfabrikation. 

Reifeprüfung, |. Maturitätseramen. 

Reifpolzbänme, ER 

Reiftloben, ein Feiltloben (f. d.) mit ſchräg 
ftehendem Maule, der zum Einfpannen ſolcher Ar⸗ 

Brochhaus' KonverfationdsLeziton. 14. Auf. R.A. XUL 
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beitäftüde dient, an welchen fchräge Flächen mit 
wagerecht gehaltener Seile bearbeitet werden follen. 

Reifröcke, in der Mitte des 18. Jahrh. unter 
dem Kleide getragene Röde, die fih von den Krino⸗ 
linen (f. d.) dadurd) unterfchieden, daß fie meift an: - 
ftatt eine3 Gejtelld aus Stahlreiſen ein ſolches aus 
Sifchbeinruten und ihre Ausdehnung nicht ing 
Kreuz, fondern in die Quere hatten. DiejeR. waren 
jelbft wieder bloß eine Abart der jog. Tugend- 
wardeine (vertugalles ober vertugadins), welche die 
Damen im 16. Jahrh. von Spanien annahmen, 
und die teild tonnen-, teils glodenartige Geftalt 
hatten (|. Tafel: Roftüme IIL, Sig Unter 
Ludwig XIV. tamen fie ganz au der Mode. Aber 
nod in den legten Regierungsjahren dieſes Königs _ 
taudten fie in etwas anderer Geftalt wieder auf 
und erhielten est den Namen Körbe (paniers) wegen 
ihrer Ahnlichleit mit den geflohtenen franz. Ge: 
flügellörben. In langfamem Gange erreichten die 
N. ihre Blütezeit erft 1730. Um 1750 machte man in 
die Etahlreifen der R. Scharniere, um dag Kleid, das 
in voller Ausdehnung im Wagen oderder Portechaiſe 
teinen Pla gefunden hätte, in fih zufammentlappen ' 
zu können. Im Sommer trug man bie Kleider mit: 
unter ohne Gurtel, fo daß Die Gemänder den Körper 
nur am zer berührten (f. Kontuſche). Gegen das 
Ende der Regierung Ludwigs XV. beinahe auf: 
gegeben und von vornehmen Damen nur nody 

ei Hofceremonien getragen, kamen die R. unter 
Marie Antoinette abermals in Schwung, mußten 
aber vorn und hinten ieh platt und an den Hüften ° 
ſehr breit fein. Diesmal hielten fie ſich nicht lange, 
und bie fpäter og. culs de Paris traten an die 
Stelle der R._ Seit Ende 1855 kamen indes, von 
der Raiferin Eugenie eingeführt, die N. unter dem 
Namen Krinolinen wieder auf und fanden 
ſchnell eine ſolche Verbreitung, daß die Frauen aller 
Stände diejen jeltiamen Aufpug trugen, bis er 
gegen Ende des zweiten franz. Kaiſerreichs unmodiſch 
wurde und von ber Krinoline nur eine verkleinerte 
Form, die ſog. Tournure oder condition, übrig: 
blieb. In den achtziger Jahren wurden wieder die 
culs de Paris eine Zeit lang Moe. 

Neiftanz, |. Chäfflertang. 

Reifträger, 1362 m hohe Gipfel des Rieſen⸗ 
gebirges, mit einem weſtl. kahlen Scheitel und einer 
öftl. niedrigern Kuppe; im W. davon die Kranichs- 
miefe, auf der dad Zaderle entipringt, daS den 
Zaderlfall (26 m) bildet; im D. die beiden Schnee: ° 
gruben, 250—315 m tiefe Felsabgrunde. 

Neifzieher, joviel wie Bandhaten (j. d.). 

Reigate (fpr. veiget), Municipalborough in der 
engl. Grafſchaft Surtey, im S. von London (30 km 
vom Bahnhof Charing Croß), in den North-Downs 
ihön gelegen, bat (1901) 25993 E., Schloßruine, 
reitaurierte Pfarrticche mit alten Grabdenkmälern, 
Lateinihule, Irrenanſtalt, Befſerungsanſtalt (bei 
Red⸗Hill),/ zahlreiche Villen und Landſitze. 

Neigen (Reihen), eine voltstümliche alte Art 
des Tanzes, bei dem die Tanzenden entweder eine 
Kette bildeten oder paarweife hintereinander ftanden 
und den Bewegungen eines Vortanzers folgten. Die 
Bewegungen entiprachen dem Rhythmus eines dazu 
gejungenen Liedes. Die neuere Turnkunſt nennt 
R. die Verbindung einer Anzahl von Orbnungs: 
übungen zu einem harafteriftiihen, rhythmiſchen 
Ganzen. A. Spieß führte den R, auf den Turn: 
plag ein. — Bol. Spieß, R. und Liederreigen (aus 
dem Nachlaß bg. von Mafimannstorff, 2. Aufl., 
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Franlj. a. M. 1885); ger, Bud der N. (2. Aufl., 
Hof 1890); Hermann, 20. R. (2. Aufl., Berl. 1894); 
Bettler, Anleitung und Bildung von R. (Wien 1901). 

A en, |. Rondeau. f 

Neihe, in der Mathematik eine Folge von Glie⸗ 
dern, die nad) einem beitimmten Geſetz gebilvet find. 
Die einfachſten R. find die Brogreffionen (j.d.). In 
der höhern a verfteht man unter einer un: 
endlichen R. den 5 — einer Summe, +2, + 
3, +... von unenblic vielen Zahlen a,, a,, a5 ...; 
eine folhe N. hat nur dann einen Sinn, wenn fie 
konvergiert, d. h. wenn die Summe s, der nerften 
Glieder n = 48 +... 4 Anı + An ſiets 
gleich einer endlichen Zahl ijt, wie groß man auch 
die pofitive ganze Zahl n wählen mag, und wenn 
e3 außerdem eine ſolche endliche Zahl s giebt, daß 
die Differenz; s—s, mit wachſendem n fo klein 
wird, ald man nur will. Diefe Zahl s bezeichnet 
man dann als die Summe oder den Grenzwert 
(limes) der unendlichen R. So fonvergiert 3. B. die 
fog. geometrifhe N.1-+@ Fa? +... immer, wenn 
a zwifhen —1 und +1 (diefe Grenzen ausge: 


ſchloſſen) liegt, und ihre Summe ift = — Nãhe⸗ 


res hierüber ſ. Grenzwert. Konvergiert eine R. nicht, 
fo ſagt man, daß fie divergiert. Man braudt die 
unendlihen R., um die irrationalen: Zahlen. (3. B. 
die Ludolfiche Zahl, |. d.) und die Funktionen darzu: 
ftellen. Die regulären Funktionen (4.8. Erponential: 
funktion, Logarithmus, Goniometriſche Yunttionen, 
Tun on und Cyklometriſche Funktionen) 
laſſen ſich nach ganzen poſitiven Potenzen der Ver: 
anderlichen in konvergente nen reiben ent: 
wideln. (S. Taylorſcher Lehrjag.) Die trigono: 
metrifhen R. ſchreiten nad) dem Sinus und Coſi⸗ 
nus vom Vielfachen eines Winkels fort; fie fönnen 
auch unftetige Funktionen darftellen und finden 
beſonders in der mathem. Phyſit vielfahe Anwen: 
dung. (S. Harmoniſche Reihe, Differenzenreibe.) 

Reihenpflafter, |. Bflaiterung. 

Reihenfchaltung, Serienihaltung, Hin: 
tereinanderfhaltung, Einſchaltung der einzel: 
nen Stromverbraudäftellen hintereinander, derart, 
daß der eleltriſche Strom alle hintereinander durch: 
fließt, fo werben vielfah VBogenlampen (ſ. Bogen: 
lit) in R. gebrannt. Eine größere Zahl (in Ame: 
rifa bis zu 60) Lampen hintereinander liegen in einem 
einzigen Kreis, der von einer Maſchine entſprechend 
hoher Spannung mit Strom verjorgt wird. 

eihenzieher, ſ. Marqueur. 

Reiher (Ardeidae), eine au 5 Gattungen und 

gegen 80 Arten beftebende, tosmopolitiid ver: 
reitete Familie der Steljvögel, bei welcher ver 

Schnabel fo lang oder länger als der Kopf, gerade, 
auiammengebrüdt, fehr ſpißig, biß unter die Augen 
geipalten und mit ſchneidenden, nad vorn fein ge 
zähnelten Kieferrändern verjehen, die Zügelgegend 
unbefiedert iſt, die Najenlöher fpaltförmig, an 
der Schnabelwurzel gelegen und in eine bis zur 
Schnabelſpitze auslaufende Furche verlängert und 
die Läufe hoch und geidilnet find. Die eigentlichen 
R. haben eine hohe Statur, fehr langen Hals, lange 
Beine, deren Mittelzehe kammartig gefägt iſt, 
balten ſich in waſſerreichen Gegenden AR find ge: 
fräßig, teils Tag:, teild Nahtvögel, monogamiſch 
und in lältern Gegenden Zugvögel. In der Ruhe 
ftehen fie auf einem Beine, mit tief eingezogenem 
Halje, ganz unbemeglih da. Sie nähren fi von 
größern Wajlertieren aller Art, auch von Amphi⸗ 





Reigenliedchen — Neil 


bien, beſonders find fie gejahrliche Feinde der Fiſch⸗ 
teihe und werden deshalb verfolgt. Wenige find 
von bunter ärbung, einige jedoch vom reinften 
Weiß. Die Männchen befigen öfterd einen Shmud 
von fehr verlängerten, im Naden oder in der Kropf: 
gegend wurzelnven ſchmalen Federn, die zum Putze ge⸗ 
Aut find, Durd ihre Schnabelbhiebe, die fie ae 
auf Gefiht und Augen richten, können fie gefährlich 
werden. Man teilt die R. in zwei Unterfamilien: 
1) in die eigentlichen R. (Ardeinae), die wieder in 
drei Gruppen zerfallen, naͤmlich in die dunnhalſigen 
N. (Ardeae), die einen jehr langen und dünnen 
Hals haben, an deſſen unterm Teile ſchmale Federn 
weit berabhängen; zmeitens in die didhalfigen R. 
(Botaurus) oder Kobrdommeln (}.d.), und drittens 
in die Nachtreiher (ſ. d., Nycticorax); 2) in die 
Kabhnſchnaͤbel, zu denen außer dem gewöhnlichen 
Kahnſchnabel (j. d.) auch der Schuhſchnabel (Ba- 
laeniceps rex Gould, |. Tafel: Stelzwögel ILL, 
Fig. 6) gehört. Zur exiten Gruppe gebört ver große 
Eiiberreiber oder die Egrette (Herodias alba 
L.) und der Heine Silberreiher (Herodias Gar- 
zetta L.), welche hauptſächlich in Ungarn häufig 
find und deren Rüden: und Schulterfedern zu koſt⸗ 
baren Reiherbuſchen (Nigretten, ſ. d.) verwen: 
det werden. Ferner der durch feine ftattliche Gröhe 
ausgezeichnete Goliatbreiher (Ardea nobilis 
Biyth) aus Afrita und Indien. Auch der graue 
R._ oder große Fiichreiher (Ardea cinerea L., 
1. Taf. I, Fig. 5), welcher der häufigfte unter den in 
Deutihland vorlommenden R. ift, gehört zu dieſer 
Gruppe. Bon feinen kunſtloſen, ftets auf Bäumen 
angelegten Neftern bilden 20—100 Stüd, die ſich 
in furzen Entfernungen voneinander befinden, die 
NReiherftände, die man ehebem jorpfältig ſchützte, 
als noch die Jagd auf R. mit abgerichteten Yalten 
(die Reiberbeize, |. Beize und Zalten) ein Ber: 
nügen der Bornehmen war. In zoolog. Gärten 
ind die verfchiedenen Reiherarten gern a 
Vögel, die fich bei Fiſch und Kr Fleiſch gut balten 
und aud) zur Fortpflanzung fchreiten. Die Preiſe 
ſchwanken zwiſchen 5 M. für den Fiſchreiher und 
250 M. für den Goliathreiher. 

Reiherbuſch, Kopfihmud, f. Aigrette. 

NReiherente, |. Enten. 
Reihergrad (Federgras), ſ. Stipa und Tas 
fel: Oramineen V, Fig. 2. 

Neiherſchuabel, ſ. Erodium und Tafel: 
Gruinalen, Fig. 2. 

Reiheſchiffahrt, |. Beurten. L 

Neihfcheit, Reihſchiene, ſ. Reibſchiene. 

Neihnngen, ſ. Gewölbe. [nit 
Neikholt, Reytholt, Ort auf Island, }. Rev: 
Reikiavik, —c auf Island, f. Reyljavit. 


Neil, Joh. Chriſtian, Mediziner, geb. 28. Febr. 
1759 zu Rhaude in Oſtfriesland, ftudierte in Göttin: 
en und 


alle, war einige Sr als prattiicher 
vzt thätig und wurde 1787 außerord., 1788 ord. 
Brofefior in Halle, 1810 in Berlin; 1813 erhielt 
er die oberfte Leitung der Kriegähofpitäler auf dem 
linten Elbufer. R. ſtarb 22. Nov. 1813 am Hoſpi⸗ 
taltyphus zu Halle. Unter feinen Schriften find her: 
vorzubeben: «liber die Erlenntnis und Kur der Fie⸗ 
ber» (5 Bde., Halle 1789 1815 neue Aufl., Berl. 
1820—28), «Rhapfodien über die Anwendung ber 
pſychiſchen Kurmethode auf Geifteszerrüttungen» 
(Halle 1803; 2. Aufl. 1818). Mit Hoffbauer gab er 
eraus en zu einer Katmeihode auf yodi 
chem Wege» (2 Vde., Halle 1806—9) und mit Medel 


Reiling — Reimarus 


«liber den Bau des Heinen Gehirns» (ebd. 1807— 
10). Auch begründete er 1796 das «Archiv für 
Vhyfiologie» (Halle). Nach feinem Tode wurden 
aus feinem Nachlaß noch der «Entwurf einer all: 


gemeinen Therarie» (Halle 1816) und der «Entwurf ' 
jemeinen Batbologie (3 Bde., ebd. 1815 


einer 
—16) zulammengeftellt, auch feine «Kleinen Schrif: 
ten» (ebd. 1817) gefammelt. — Bol. Steffens, Jo: 
dann Chriftian R., eine Denkſchrift (Halle 1815). 
Reiling, |. Rehling. x 
Reim, der Gleihllang zwijchen zwei oder mehr 


Worten, der fih nicht nur aufden Anlaut beſchränkt; 


ver kunstvoll ausgebildete R. verlangt eine Über: 
einftimmung der Cchlußfilbe oder der Echlußfilben 
zweier Worte in Volalen und Konſonanten, aber bei 
verſchiedenem Anlaut der erften Reimfilbe; im Deut: 
{hen muß feit dem 12. Jahrh. ein guter R. minde- 
tens einen Nebenton, womdglich den Hauptton des 
ortes tragen. Der R. entiprang wie Allitteration 
(j.b.) und Aſſonanz (j.d.) dem Wunfche, die Glieder 
einer rhythmiſch gebundenen Rede in eine Außerlich 
¶muſilaliſch) fühlbare engere Beziehung au feßen. 

Der Urjprung des R. Steht nicht feit. Die Anficht 
einiger Gelehrten, er fei von den jemit. Böltern 
ing Abendland gefommen, hat wenig für fid. 
Eicher ift, daß er fich bei den verihiedenften Böl- 
tern wenigiten3 in feinen Anfängen felbftändig 
berausgebilvet hat. Bei den Griehen und Römern 
begann er erſt eine Rolle zu fpielen, als ver ältere 
auantitative (metrijche) Versbau der rhythmiſchen 
Poeſie Plag machte. Wohl das ältefte lat. Dentmal 
durchgeſuhrten Endreims findet ſich in den «Instruc- 
tiones» ded Commodianus (um 270 n. Chr.); aber 
dies ift ein Tiradenreim, d. h. ein R. der durch 
das ganze Stüd oder durch größere Partien hin: 
Durch derjelbe bleibt, nicht etwa paarweiſe wedſelt. 
Der Baarreim tritt zuerft auf in den Leoniniichen 
Herametern, in denen die Cäjur mit dem Cchluß 
des Verſes reimt, und in der chriſtl. Symnenpoefie, 
in der er etwa feit 600 beliebt, jeit 800 obligatorijch 
wird. Bon da aus drang er bei Kelten, Romanen 
und Germanen in die profane Dichtung ein; doch 
finden ſich bei lestern ſchon im 8. Jahrh. in und 
neben der allitterierenden Poeſie vereinzelte, ohne 
fremden Einfluß entftandene Reimverfe, was dann 
den ſchnellen Ei des R. erleichterte. Das erfte 
größere deutiche Reimmerk ift die Evangelienhar- 
monie Otfried (um 870); er reimte nad) lat. Vor: 
bild auch unbetonte Silben; fein R. war nur ftumpf, 
Dd. h. einfilbig, und paarmeife gruppiert, nicht ge: 
treuzt. Der kunftoolle Wechjel ftumpfer und klingen⸗ 
der R. in den mannigfachiten Verihlingungen hat 
ſich erft im Minnefang (jeit dem Ende des 12. Jahrh.) 
herausgebildet, der Gedichte kennt, in denen jedes 
Wort reimt. Auch im 17. Jahrh. blühten die Heim: 
tünfteleien. Unter neuern deutihen Dichtern ragt 
Nüdert als reimgemaltig bervor. 

Die Herkunft des Wortes R.ift noch unaufgelfärt. 
Wahrſcheinlich nahm ein altes deutiches Wort rim 
(Reihe, Zeile), das als rime ing Franzöfiihe, als 
rima ins Italienifhe übernommen wurde, die 
Bedeutung R. an unter dem Einfluß des lat. 
rhythmus, das R. beveuten konnte, da dieſer ge: 
rade in der rhythmiſchen lat. Poeſie beſonders zu 
Haufe war. 

Die Dichtung verwendet den R. meiſt ala End: 
reim, d. b. die Versichlüffe reimen aufeinander; 
doc ift auch der innere R. mit feinen Unterarten 
(Mittel:, Binnen, In⸗, Schlagreim, Baufe), an dem 
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mindeitend ein Wort des Versinnern beteiligt ift, 
ftatthaft und im Minnefang beſonders beliebt ges 
weſen (vgl. Bartſch im 12. Bode. der «Germania»). 
Reimt nur die einzige oder legte Silbe eines Wortes, 
jo beißt der R.jtumpf oder männlich, reimen zwei, 
Eingend oder weiblich, reimen drei oder mehr 
Silben, gleitend. Der klingende R. ift im Deut: 
jcben zwar von jeher gebräuchlich, in ver funftmäßigen 
Litteratur aber entwidelt er ſich erft aus dem ftum: 
pfen; bei Otfried gilt in dem R. libe : wibe eigentlich 
nur die Silbe be als reimende Hebung, und aud als 
e3 fpäter notwendig geworden war, daß außer ber 
tonlojen Enpfilbe die Stammſilbe mitreime, galt 
ein folber R. als zweitaltig; der Vers mit Hingen- 
dem Ausgang hat infolgedeiien uefprfngtich eine He: 
bung weniger al3 der ftumpf endende. Erft feit dem 
14. Jahrh. hat diefer Unterſchied aufgehört. Doc 
galten der ältern Sprache nur ſolche zweifilbigen 
Worte ald klingender R., deren erſte Silbe lang 
war; g&ben: leben ift mittelhochdeutſch ein ftumpfer 
N. Stimmen die Reimfilben in Volalen und Kon: 
fonanten genau zufammen, fo ift ver R. rein; iſt 
Vokal oder Konfonant etwas verſchieden, fo iſt er 
unrein (erschienen : en, Dank : sang); er: 
Härt fi die Verſchiedenheit aus der mundartlihen 
Ausſprache des Dichters, fo it er dialektiſch; 
ſchwabiſch iſt z. B. der R. erlischt: ist rein, aber 
dialetiih, da der Schwabe eiſchto ſpricht. Reimt 
aud der Anlaut der Reimfilbe mit, fo beißt der R. 
rübrend; ſolche R. werben von forgfältigen Dich: 
tern gemieden und find hochſtens zu dulden, wenn 
dierührend reimenden Worte verfchiedene Bedeutung 
baben, 3. B. «die Haft» und «du haft». Folgen die 
beiden zufammengehörigen R. aufeinander, ohne 
daß fi ein anderes Reimwort zwischen fie ſchiebt, 
jo ift verR®.paarig, entitehen Reimpaare (Reim: 
folge: aa bb cc u. f. w.); fonft ift er gefreuzt 
(rime crois6e) oderverjhränft(abab). Komiſch 
wirft meift ein gebrochener R. wie: Hans Sachs 
war ein Schuh=mader und Poet dazu. 

Bol. Wilh. Grimm, Zur Geſchichte des R. (Berl. 
1852; auch im 4. Bde. der «Rleinern Schriften»); 
Mafıng, liber Urſprung und Verbreitung des R. 
(Dorp. 1866). Im 17. Jahrh. kommen auf eine 
a Harsdörfers (j. d.) im «Poet. Trichter» 
die Reimlerita auf; neuere Arbeiten dieſer Art 
find das «Allgemeine deutſche Reimleriton» (2 Boe., 
23.1826) von Peregrinus Syntax (Hempel) und 
das «Deutihe Reimleriton» von Steputat (in Re⸗ 
clam3 nen, 

Reimann, Thereſe, |. Deſſoir, Therefe. 

Neimar (Raimar), Freimund, Pſeudonym 
far Friebrich Rüdert (f. d.). 

eimärus, Hermann Samuel, Gelehrter, geb. 

22. Dez. 1694 zu Hamburg, ftubierte ſeit 1714 in 
Jena, habilitierte fi dann in Wittenberg, machte 
1720 eine Reife dur Belgien und einen großen 
Teil Englands, wurde 1723 Rektor in Wismar und 
erbielt 1728 die Profefiur der hebr. Sprache an dem 
Gymnafium zu Hamburg, die er in der Folge mit 
der Profeſſur der Mathematik vereinigte. Er ftarb 
bafelbft 1. März 1768. Als gründlichen Philologen 
zeigte er fi in der von Jabricius begonnenen Aus: 
gabe des Dio Caſſius. Auf pbilof. und naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichem Gebiete veröffentlichte er «Abhandlung 
von den vornehmſten Wahrheiten der natürlichen 
Religion» (Hamb. 1754; 6. Aufl. 1792), «Allgemeine 
Betrachtungen über die Triebe der Tiere, hauptfählicy 
die Runfttriebe» (ebd. 1762; 4. Aufl.1798) und «Ber: 
47* 
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nunftlehre» (ebd. 1756; 5. Aufl. 1790). Eine Anwen: 
bung der in legterm Werte aufgeftellten Regeln gegen 
das Poſitive des Chriftentums machte er in den von 
Leſſing 1774, 1777 und 1778 herausgegebenen «grag- 
menten» des — en «Ungenannten», die 
an Döderlein in jeinen —— und Antifrag⸗ 
menten» (1778) den ſcharſſinnigſten Degner fanden. 
R. hatte u als Bruchftüde nur feinen 
vertrauteften Freunden mitgeteilt; doc hatte Leffing, 
yleinlic duch R.' Tochter Elife, davon eine 
Abſchrift erhalten, und gab diefe nun unter dem 
Borgeben, daß er fie in der Wolfenbüttelichen Biblio: 
thet gefunden, heraus. Daß aber R. Verſaſſer jener 
«Fragmentes⸗ fei, ift durch die von Gurliit in ⸗ 
burg 1827 gegebenen aa ‚außer Zweifel ge: 
ſtellt. Das ganze Wert führt den Titel aSchutzſchrift 
für_die vernünftigen Verehrer Gottes». — Bol. 
D. 3. Strauß, R. und feine Schutzſchrift für die ver- 
man en Verehrer Gottes (2. Aufl., Bonn 1877). 

eimchreoniten, hiftor. Gebichte, die bei ihrem 
ge moglichſi wirkliche Geſchichte zu liefern, 
mehr hiftor. als Be Wert haben und für die De: 
tail3 der lofalen Geſchichte und Tradition meift wert: 
volle Duellen find. Sie beginnen mit dem Schluß 
des 13. Jahrh. Genannt en Janſen Enentel3 
«Welthronil» und aFurſtenbuch von Ofterreih und 
Steier» (hg. von Strauch im 3. Bande der «Deut: 
ſchen Chroniken», Bd. 1, Hannov. 1891), die «Röl: 
niſche Chronit» Gottfr. Hagens (hg. von Groote, 
Köln tele die um 1290 verfaßte aLivländ. Reim: 
chronik⸗ (Hg. von 2. Meyer, Paderb. 1876), die 
ausgezeichnete «Bfterr. Reimchronit» von Ottofar 
von Steier, gewöhnlich falih von Horned genannt 
(bg. von Seemüller im 5. Bande der « Deutjchen 
Chroniken», Hannov. 1892), die «Deutihordenschro- 
nik⸗ des Nitolaus von Jeroſchin, um 1340 nad) der 
lat. Chronit des Peter von Duisburg bearbeitet (bg. 
von E. Strehlle im 1. Bd. der «Scriptores rerum 
Prussicarum», 2p3. 1861) u. j. w. Eine ber lebten 
ift die bis 1600 reichende Ulmer (von Georg Brauner 
von Augsburg, gedrudt in Adrians «Mitteilungen», 


Franlkf. 1846). he 
Reimer, Dietrich (Ernft Vohſen), Ber: 
lagsbuchhandlung in Berlin, gegründet 1845 an: 
fans ala Sortimentsgeihäft (bi? 1858) von 
Dietrich Reimer (geb. 13. Mai 1818, geit.15. Oft. 
1899, dritter Sohn von Georg Andreas Reimer, 
j. Reimer, Öeorg), und feit deſſen Nüdtritt 1891 im 
Beſitz von Hermann Hoefer (geb. 27. Aug. 1833 
au Greifswald, Teilhaber 1868—95 , geſt. 16. Juli 
1901) und Konſul a. D. Ernft Vohſen (geb. 
19. April 1853 in Mainz, Teilhaber feit 1891). 
Letzterer ift_feit 15. Jan. 1895 alleiniger Vefiker. 
Den Grundftod des Geſchafts bildet der 1847 von der 
Zirma Georg Reimer übernommene kartogr. und 
Runftverlag, der fich erweitert hat durch Atlanten, 
Wand⸗, General: und Specialtarten namentlich von 
Heint. und Ric). Riepert, dann von Brecher, Curtius 
und Raupert («Karten von Attilao), Dove, von 
Richthofen («China») u. a.; damit verbunden ift die 
Herſtellung und der Vertrieb der deutſchen Admira⸗ 
litãiskarten und der Vertrieb ber Kartenwerle von 
Rand, Rn & Co. in Chicago. Dazu tommen 
(feit 1852) der Verlag und pie Heritellung der Adami: 
Riepertichen Erd: und Himmelögloben. Neue wid: 
tige Publikationen find: die «Internationale geo⸗ 
log. Karte von Europa» (49 Blätter), Monographien 
der deutihen Stromgebiete (Oder, Elbe, Weichiel 
u.a.), der große «Deutiche Rolonialatlasx (1901 fg.), 
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foloniale Werke und Karten, bergeftellt unter der 
Leitung der Kartographen Sprigade und Moifel. 
Mit der Firma wurden verbunden Buchbinderei 
(1892), lithogr. Anftalt und Steindruderei (1896) 
und Rupferftecherei und :Druderei (1901). 

Neimer, Georg, Verlagsbuhhandlung und 
Buchdruderei in Berlin, 1819 hervorgegangen aus 
der Realihulbuhhandlung (gegründet 1749) daſelbſt. 
die Georg IE N SLR LU 
in Greifswald) 1801 zuerjt in Erbpacht, fpäter ala 
Eigentum übernahm ſowie durch Anglieverung der 
Firmen Himburg ‚Lange, Maurer, Sander, Unger . 
u. a, erweiterte. Er mob als Dffizier an ven reis 
keitötsiegen teil, war ein Freund Arndts, Fichtes, 

chleiermachers, A. W. von Schlegel, der Gebrüder 
Grimm, 3. Cornelius’ und brachte trog Ungunft der 
Zeiten und der Behörden fein Geſchaft durch die Her: 
ausgabe poet. und wiſſenſchaftlicher Werke zu einer 
hohen Blüte. 1822 erwarb er auch die Weidmann⸗ 
ſche Buchhandlung (f. d.) in Leipzig, die aber da⸗ 
felbit unter getrenntem Betrieb verblieb. Er ftarb 
26. April 1842. (Vgl. H. Reimer, Georg Andreas 
Reimer, Berl. 1900) Das Berliner Geihäft ging 
über an feinen Sohn Georg Ernit Reimer, geb. 
25. Nov. 1804, 1852—61 Mitglied des preuß. Ab: 
peorhnetenhaufes, geft. 5. Jan. 1885, dann an des 
entern Sohn Ernjt Reimer (geb. 5. Juli 1833, 
Teilhaber feit 1876, geſt. 19. Oft. 1897) und kam 
2. Jan. 1897 durch Kauf an Walter de Gruyter 
(geb. 10. Mai 1862), der 1902 den arhäol. und 
orient, Teil des W. Spemannihen Verlags hinzu: 
erwarb. Der Verlag, urſprunglich eine Pflanzſtatte 
der ſchonen, polit. und gelehrten Literatur, hat ſich 
allmählid immer mehr der Pflege der Willenichaft, 
in faft allen ihren Zmeigen, zugewendet und erfreut 
ſich befonders fruchtbarer Beziehungen zu der Ber: 
liner Akademie der Wilfenfhaften, dem Deuticen 
Archäologischen Inftitut, ven Berliner Königlichen 
Mufeen und dem Deutſchen Drientalifchen Seminar. 

eimlegiton, |. Reim, . 

NReimpaar, diejenige Versart, in der jaft alle 
nicht zum —5 — beſtimmten und alſo nicht ſtro⸗ 
phiſchen deutſchen Gedichte vom Auflommen des 
Reims (Otfried) bis auf Opitz abgefaßt wurden. 
Die R. beſtehen aus zwei aufeinander gereimten 
Kurzzeilen (f. d.), die in der guten mittelhochdeut⸗ 
ſchen Zeit entweder 4 Hebungen mit ftumpfem oder 
3 mit Elingendem Ausgang umjaßten, 3.8. «ein 
ritter sö gelöret wäs, — däz,er an den büochen 
läs»,, oder aswer an röhte güet? — wendet sin 
gemüete. Schon im 14. Jahrh. dringen aud in 
das klingend endende R. 4 Hebungen ein und im 16. 
gilt die Regel, daß die Verſe des jtumpfen R. 8, die 
de3 Mlingenden 9 Silben lang find. (©. auch Reim.) 

Neimpreffion (neulat.), Wiederabvrud. 

Reims (pr. rähnge). 1) Arrondiffement im 
franz. Depart. Marne in der Champagne, hat auf 
1703 qkm (1901) 201471 €., 11 Kantone und 
180 Gemeinden. — 2) R., früher Rheims, lat. 
Durocortorum und Remorum Civitas, Hauptſtadt 
des Arrondiſſements R., in einförmiger, von Wein: 
bergen umgebener Ebene, rechts an der Vesle, einem 
linten Zufluß der Aisne, nörblid der Montagne 
de R. und an den Linien Epernay:Laon, Chälons- 
fur: Marne: Soiſſons und R.:Givet (152 km) der 
Franz. Oftbahn, ift umgeben von einem weiten 
Gürtel von Befeftigungen (Fort Brimont im N., 
Vitrg:l23:Reims und Nogent l'Abbeſſe im D., Rilly 
und Montbre im S., Marfaur im EM., Brigny im 
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W. und Bouillon, St. Thierry und Chenay imN®.), 
©iß des Kommandos der 12. Infanterie-, 5. Kaval⸗ 
leriebivifion, eines Erzbiſchofs, Gerichtshofs erfter 
Inſtanz Handelsgerichts, Schiedsgerichts, einer 

Handels: und Aderbaukammer, 

Akademie der Wiſſenſchaften, 

Filiale der Bank von Frantreic, 

Sparlaſſe, ift Mittelpuntt einer 

bedeutenden Zertilinduftrie und 

bat (1901) 100688, als Ge: 
meinde 108385 E., in Garnifon 
das 132. und einen Teil des 

161. Snfanterie:, je einen Teil 

des 8. Küraffier-, des 3. und 

8. Hufarenregiment?, des 14. und 16. Dragoner: 

regiments und das 3. Artilleriebataillon zu Fuß, ein 

Lyceum, ein Großes und Kleines Seminar, Lehre: 

rinnenfeminar, mediz. und pharmaceut. Vorſchule, 

Erziehungsantalten, botan. Garten, zwei —52 

ler, Borſe, Eirtus, Kaſino u.a. R. hat viele breite 

Straßen und Boulevards, 14 Pläße, darunter Place 

Godinot mit Fontäneund Place Royale die prächtig: 

ften, und jhöne Häufer aus dem 14. bis 16. Jahrh., 

Be das Des Muſiciens und von Jacques Calou. 

ie got. Kathedrale oder Notre: Dame de N. (ge: 
fa 1212, vollendet im 14. Zahrh.) ift eine der 
if 





hönften Kirchen Frankreichs (ſ Tafel: Sranzd: 
he Runft 1, ig. 4 u. 6), mit Stulpturen, Sta: 
tuen, Reliefs reich gefhmüdt, 138,69 m lang, im 
Innern 30,13 m breit (im Querihiff 49,45 m), 
37,5 m hob, hat_an der Façade 530 Statuen, 
eine über 12 m im Durchmeſſer große Rofette, zwei 
81°), mbhobe Türme, die 1480 durch Brand die Epipen 
verloren, mit 12300 kg ſchwerer Glode (udn 1750), 
im Innern 122 Statuen an den Thüren, eine Orgel 
mit 3516 Pieifen und 53 Negiftern, Glasmalereten 
wmeift aus dem 13. Jahrb., einen vergoldeten Hoc: 
altar, an dem feit 1173 die franz. Könige (außer 
Heinrich IV.) bis Ludwig XVL. und Karl X. vom 
Erzbifhoj:Primas gelrönt und aus der heiligen 
Ampulla (f. d.) gefalbt wurden, berrlihe Teppiche, 
zum Teil aus dem 16. Jahrh., und einen koftbaren 
Scas (vgl. Marguet und Dauphinot, Tresor de 
la cathedrale de R., Bar. 1867; 8. Echäfer, Die 
Kathedrale zu R., Heft 9 der «Baufunft», Berl.1898). 
Daneben der erzbiihöfl. Palaſt (15. bis 17. Jahrh.), 
darin eine Sammlung von Cteinarbeiten mit dem 
Narmorfartophag des röm. PräfeltenJovianus aus 
dem 4. Jahrb. woran eine Lömenjagd abgebilvet. Im 
©. die alte Abteilirche Et. Remi(1041—1481), teils 
romaniſch, teils gotiſch (110‘'m lang, 24 m breit und 
hoch); fie enthält das Grabmal des heil. Remigius 
vgl. die Monographie von Goſſet, Par. 1900). 
N der Laoner Vorftadt ift_ die moderne Kirche Et. 
homas mit Grabmal und Standbild des Kardinals 
Gouſſet (geft. 1866) von Bonnaffieur. Sonfi e Ge: 
bäude find das Rathaus im Renaitjanceftil, begon: 
nen unter Ludwig XIIT., vollendet 1825, mit Sloden: 
turm, enthält die Bibiidthel mit 100000 Bänden 
darunter 172 Intunabeln) und 1700, zum Zeil 
bödyft wertvollen Handfcriften, und das Mufeum, 
das außer Gemälden nody andere Sammlungen 
el wie Le Musée du vin de Champagne, der 
Juſtizpalaſt, das Theater und das Hötel:Dieu, 
früher Abtei St. Remi. An ver Place de la Re: 
publique fteht die reftaurierte Porie de Mars, ein 
vreithoriger röm. Iriumphbogen aus dem 4. Jahrh., 
ver bis 1544 Stadtthor war, dann verjchüttet, 1812 
-frei gelegt wurde. In den Anlagen am Babnbof 
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ſteht das Bronzeſtandbild Colberts, von Guillaume, 
an der Place Drouet die — des Marſchalls 
Drouet d’Erlon und auf dem Konigsplatz das Erz⸗ 
ftandbild Ludwigs XV. Eine Reiterftatuc der Jeanne 
v’Arc (von Paul Dubois) wurde 1896 vor der 
Kathedrale errichtet. 

Die Anduftrie ift fehr bedeutend namentlich in 
Reimfer Artiteln (Tu, Slanelle, Merinos, Deden, 
Strümpfe und andere Wollmaren) und in Her: 
ftellung von vorzüglihen Schaummeinen, wozu ges 
waltige Rellereien in den Kallſchichten der nachſien 
Umgebung angelegt find; ferner in berühmten 

Tehertugen und Bistuits ſowie Schokoladen, £I, 
Leinwand, Wolltragen und chem. Produkten, in 
Brauerei und Lohgerberei. Der Handel ift bejon: 
ders lebhaft in Wein, mehr ala 50 Handelshauſer 
— Mme. Bommery) beſchaftigen 1600 Ar: 

eiter. — N. mar Hauptftadt der Nemer, eines 
Stammes der Belgen (j. d.), hier erlitt 406 Biſchof 
Kicafiud den Märtyrertod, taufte 496 Biſchof Remis 
gius (St. Remi) den Frankenkoͤnig Chlodwig ; nad) 
deflen Tode fam R. zu Auftrafien, 843 an Karl den 
Raben, im 9. Xabrb. an die Grafen von Verman: 
dois; Ludwig IV. ſchenkte R. dem Erzbiſchof, der 
nun Graf, durd Ludwig VII. Herzog von R. wurde. 
In R. wurden 813, 1049, 1119 und 1147 Ronzile 
abgehalten. 987 wurde der erfte Rapetinger Hugo 
inR. getönt; R. wurde nun überhaupt die Krö- 
nungsſiadt von Frankreich; zuleßt wurde 1825 
Rarl X. bier getönt. Am 17. Juli 1429 ließ Jeanne 
d'Are, die im erzbiichöfl. Palaſt wohnte, Karl VII. 
trönen. Bei R. befiegte Napoleon die Ruffen unter 
Saint: Brieft 13. März 1814. Am 4. Sept. 1870 
wurde R. von den Deutſchen bejeßt und war vom 
5. bis 14. Eept. das deutſche Hauptquartier. — Vgl. 
außer der Reimfer Sirhengeicihte des Flodoard 
(f.d.) Marlot, Histoire de R. (3 Bde. Reims 1813 
—45); Juſtinus, R., la ville des sacres (Bar. 1860). 

Rein, Joh. Juſtus, Geograph, geb. 27. Jan.1835 
zu Raunheim a. M. im Großherzogtum Dee, 
wirlte al3 Lehrer in Reval, auf ven Bermudazinfeln, 
in Frankfurt a. M., wo er zweimal Direktor der 
Eentenbergifchen naturforfchenden Gefellihaft war, 
machte Etudienreifen in Europa, Amerika und Nord: 
afrifa und benab fih 1873 im Auftrag der preuß. Re: 

ierung nad) Japan, um Induftrie und Handel dieſes 
mdes, insbeiondere aber das Kunſtgewerbe zu 
ftubieren. 1876 wurde er ord. Profeſſor der Geogra: 
pbie in Marburg, 1883 in Bonn. Er veröffentlichte: 
«Japan, nad Reifen und Studien» (2Bde. Lpz. 1881 
u.1886) und überjeßte dieſes Werl auch ind Engliſche 
Lond. 1884—89); «Geogr. und —— 
ihe Abhandlungen. I. Columbus und feine vier 
Reifen nad) dem Weiten. Natur und hervorragende 
Erzeugnifje Spaniens» (2p3.1892) ſowie «Afien» (in 
Scobels zu Andrees Handatlas⸗). 
Rein, Wilhelm, Pädagog, geb. 10. Aug. 1847 

zu Elſenach, ftubierte 1866—69 in Jena und Heibel: 
berg Theologie und bis 1871 in Leipzig Philoſophie 
und Pädagogik. Nachdem er ein Jahr an der Real: 
ſchule in Barmen angeftellt geweſen, wurde er 1872 
Ceminaroberlchrer in Weimar, 1876 Seminar: 
bireftor in Eiſenach und 1886 Profeſſor der Pada⸗ 
ogit und Direktor des Pädagogiſchen Uninerfitäts: 
jeminars in Jena. Cr veröffentlichte unter anderm 
«Herbarts Negierung, Unterricht und Zucht» (Eifer 
nad 1873; 3. Aufl., Wien 1881), «Theorie und 

| Praxis des Vollsſchulunterrichts nad Herbartſchen 
! Grundfäken» (mit A.Pidel und E. Scheller, 8 Bre., 
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Dresd. 1878—84; 2., zum Teil 3., 4. u. 5. Aufl., | in Paris und Bremen aufgehalten hatte, ging er 


1886— 1901), «Pädagogik im Grundrißs (3. Aufl., 
%p3. 1900), «Am Ende der Schulreform» (Langen: 
ſalza 1893), «Grunbriß der Ethik» (Ofterwied 1902), 
«Bildende Kunft und Schuler (Dresd. 1902), «Bä: 
dagogik in ſyſtematiſcher Darjtellung» (2 Bpe., 
Yangenfalza 1902). Außerdem bearbeitete er Die Ge: 
{dichte des Zeichenunterrichts in Kehrs «Geſchichte 
der Methodik des deutichen Volfsunterrichts», Bo. 4 
(2. Aufl., Gotha 1889) und ge das «Encytlopäd. 
Handbuch der Pädagogik» (7 Bde., Langenfalza 1894 
—99; 2. Aufl., ebd. 1902 fg.) heraus. Ebenfo ift er 
Herauögeber der Studien «Aus dem pädagogiſchen 
Univerfitätöfeminar zu Jena» (Langenjalza 1888 1) 
und mit Paſtor Slügel der — ür Philo⸗ 
ſophie und Pädagogik» (ebd. 1894 fg.). Auch iſt er 
Begrunder der «Pädagogiihen Studien» ( 
1815 fg.), die er bis 1893 herausgab. 

Reingert (jpr.-nahrt, d.i. Reinhard), Name des 

Sudies im nieberländ. Tierepos. (S. Tierfage.) 

einand (ſpr. ränoh), Joſeph Toufjaint, franz. 
Trientalift, geb. 4. Dez. 1795 zu Yambesc (Depart. 
Bouches:du:Rhöne), ftudierte zu Paris Arabiſch, 
Perſiſch und Türkiſch und erhielt 1824 eine Anitel- 
lung an ber fönigl. Bibliothet. 1832 wurde er Mit: 
glied der Akademie der Inſchriften und ftellvertre: 
tender Konfervator der orient. Handſchriften, 1833 
Profeſſor des Arabifchen an der Schule für orient, 
Spraden. 1854 rüdte er zum Konjervator der 
orient. Handſchriften auf, und 1861 übernahm er 
die Leitung der Schule für orient. Sprachen. Cr 
ftarb 14. Mai 1867. Seinen Ruf begründete R. 
mit dem Werte: «Description des monuments 
musulmans du cabinet de M. le duc de Blacas» 
2 Bde., Bar. 1828). Diefem folgten, außer der 
Ausgabe des «Roman de Mahomet» und des «Livre 
de la loi au Sarrazin» (mit $r. Michel, Bar. 1831), 
die «Extraits des historiens arabes relatifs aux 
guerres des croisades» (ebd. 1829) und die «Inva- 
sions des Sarrazins en France» (ebd. 1836). Zu 
der von ihm mit de Slane bejorgten Tertausgabe 
der Beogranhie des Abulfeda (2 Tie., Bar. 1837—48) 
ſchrieb R. eine Einleitung, welche die Geſchichte der 
geogr. Wiſſenſchaft im Orient refumiert. Ferner ver: 
dffentlihte er: «Relation des voyages faits par les 
Arabes et les Persans dans l’Inde et & fa Chine» 
(2 Bde., Var. 1845), «Du feu gregeois, des feux 
de la guerre et des origines de la poudre à canon» 
(mit Fave, ebd. 1844). 

NReinbau, |. Rohbau. 

Reinbek, Dorf im Kreis Stormarn des preuß. 
Reg. Bez. Schleswig, rechts. an der Bille, an.der 
Linie Wiitenberge: Hamburg der Preuß. Staats: 
bahnen, Sitz eined Amtsgerichts (Landgericht Al: 
tona), get ans 1671 E., darunter 108 Katholiten, 
Boft, Telegraph, ein im 16. Jahrh. vom Herzog 
Adolf von Holftein-Gottorp erbautes Schloß (jebt 
Hotel), Kaltwafjerheilanftalt (Sophienbad) und 
Spa — und wird als Sommerfrifce von 
Hamburg aus befudht. } 

Reinbot von Durn, |. Durn, Reinbot von. 

Beine (fr;., pr. rahn), Königin. 

Neinede, Karl, Komponift, Dirigent und Kla: 
viervirtuos, geb. 23. Juni 1824 zu Altona, trat be: 
reits im elften Jahre als Klavierjpieler auf, erhielt 
1843 vom König Chrütian VIII. ein Stipendium, 
mit deſſen Hilfe er in Leipzig drei gahre Mufit ſtu⸗ 
vierte. Nachdem er verihiedene Kunftreifen durch 


ien 


ı 1851 als Lehrer des Klavi⸗ 





| piels an die Rheiniſche 
Muſikſchule nad Köln. 1854 wurde er Mufikvireltor 
in Barmen, 1859 in Breslau. 1860 übernahm er 
in Leipzig das Amt eines Rapellmeijters der Gewand⸗ 
bausfonzerte und eines Lehrer der Rompofition 
und des böhern Klavierſpiels am dortigen Kon— 
fervatorium. Erfteres Amt legte er 1895 nieder. 
1885 wurde er von der Univerfität Leipzig zum 
Dr. phil. honoris causa ernannt, bald darauf er: 
bielt er vom König von Sadjen den Titel Pro: 
feſſor, 1897 wurde R. zum Studiendirektor des 
tönigl. Ronfervatoriums in Leipzig ernannt; 1902 
trat er in den Ruheſtand. Als Klavierfpieler ift R.. 
befonders im Vortrag von Mozartihen Konzerten 
und von Hafiishen Kammermuſikwerlen ausge: 
eichnet. Lehrreich ift fein Buch «Die Beethoven- 
(den Klavierjonaten» (Lpz. 1896; 3. Aufl. 1899). 
18 Komponiſt huldigt er in jelbftändiger Weiſe ver 
Mendelsſohn⸗Schumannſchen Richtung. Im Drud 
erſchienen über 220 Kompofitionen: zwei Sinfonien 
und zehn Duverturen, das Oratorium « Beljazar», 
das für Männerchor. geichriebene Chorwerk «Haton 
Jarlo, die Märhentompofitionen «Schneetoittchen», 
«Dornröschen», «Ajchenbrödel», « Schneeweißchen 
und Rofenrot», « Die wilden Schwäne» und «Die 
Teufelchen auf der Himmelswieje» oder «Der Heine 
Sapperlote nebjt verihiedenen andern größern Chor: 
werten, die Operetten «Der vierjährige Boften» und 
«Ein Abenteuer Händels», Die große fünfaftige Oper 
«König Manfred», die dreiaktigen tomiihen Opern 
uf oben Befehl» (1886) und «Der Gouverneur 
vonZourg» (1891), fünf Klavierkonzerte, ein Harfen:, 
ein Violin- und ein Violoncellotonzert, zahlreiche 
tleinere Klavierſachen, ein Klavierquintett und ſechs 
Trios, Sonaten für Klavier und Violoncello, viele 
ein: und mebrftimmige Lieder u. ſ. w. Auch ſchrieb 
er: «Ratſchläge und Winke für die muſilaliſche 
zugenn» 4 896). Seine Erinnerungen veröfient: 
ichte er u. d.T.: «Ind manche liebe Schatten fteigen 
aup (2p3.1901). Eine Karl:Reinede-Stiftung 
zur —— bedurftiger Muſiker und Mufit: 
ſtudierender beſteht ſeit 23. Nuni 1894 in Leipzig. — 
Vol. Waſielewſli, Karl R. Sein Leben, Wirken und 
Schaffen (Cp3. 1892); Segnitz, Karl R. (ebd. 1900). 
eineclaude (ft3., ipr. rantlohd, «Königin Clau⸗ 
dia»), |. Pflaume und Tafel: Steinobft, Fig. 7. 
Reinete Vos —— Fuchs), niederdeut⸗ 
ſches Gedicht, der letzte Ausläufer des mittelalter⸗ 
lihen Tierepos (j. Tierfage). Aus der niederländ. 
Dichtung des Hinric von Altar (f. d.) überjekt und 
nur in der projaiichen Ausbeutung, der jog. Katho⸗ 
liſchen Gloſſe, erweitert, erſchien «Reynke de Vos» 
(Züb. 1498) in der Mohnkopfvruderei des Matb. 
Brandis, der vielleicht ſelbſt ver liberieger war (neu 
bg. von Prien, Halle 1887; von E. Wolff, Stuttg. 
1893; überjegt von Eoltau, Berl. 1803, und von 
Simrod in den « Deutſchen Voltsbüchern», Franti. 
1845). 1539 wurde die Glofje proteitantiich umges 
arbeitet (bg. von.H. Brandes, «Die jüngere Glojie 
zum Reinke de Vos», Halle 1891). Beſonders wirtte 
R. V. in der jchlechten, aber oft aufgelegten hochdeut⸗ 
ſchen Üüberfeßung von 1544, die meift Mich. Beuther 
zugeichrieben wird und von Hartm. Schopper 1567 
in lat. Jamben übertragen wurde. Gottſched, der das 
Gedicht ſchatzte, bearbeitete es in hochdeutiher Proſa 
(1752, bg. von Bieling, Halle 1886) und Goethe hat 
ihm durd die glüdlihen Herameter feiner Umdich⸗ 


Norodeutfchland unternommen und fi abwechfelnd | tung (1794) neues Leben verliehen. Wie im 16. Jahrh. 


Neinertrag — Reinhardsbrunu 


Virgil Eolis und 


oft Ammann, hat e3 im 19. Wilb. 
vom Kaulbach mit Öe 


heiſt und Laune illuitriert (Münd). 
einertrag, |. Ertrag. [1847 u. ö.). 

Reiuerz, Stadt im Kreis Glas des preuß. Reg.: 
Bez. Breslau, an der böhm. Grenze, an der Weiftrik 


und der Nebenlinie Glab:Rüder3:R. (20 km) der ! 
Preuß. Staatsbahnen (Bahnhof 5km entfernt), ip , 


eines Amtsgericht? (Landgericht Glas) und Steuer: 
amtes, nad) dem Brande von 1844 neu gebaut, hat 
(1900) 2947 E., darunter 270 Evangeliſche, Boftamt 
zweiter Klafje, Telegrapb, Oberföriterei, Dentitein 
mit Bronzemebaillon Chopins (1897), vrei fatb., 
eine evang. Kirche, ziwei private Webſchulen, Wafler: 
leitung, Kanalijation, Handiweberei, Glasichleiferei, 
Bapierfabrit, Cchuhleiften und Fournierfchneide: 
wert, vier Brettfägen und drei Raltbrennereien. 
Bad R., mit der Stadt durd) eine Allee verbunden, 
in 568 m Höhe, im gejhüßten Weiftristhale, iſt 
berühmt als Mkmatifder Gebirgsort (4000 Kur: 
gäfte), mit einer der größten Milch: und Molkenkur⸗ 
anjtalten Deutſchlands Kuh⸗, Schaf⸗, Ziegen: und 
Efelinnenmild), acht lohlenſauren altalithen Eijen: 
auellen, großer Babeanftalt für kohlenfaure Mine: 
ral: und Moorbäver ba Douchen, Balmenhaug, 
Wandelbahn und großem Kurpark mit Waldprome: 
naden. Bad R. wird gebraucht bei Krankheiten ver 
Atmungs:, Verdauungs: und Harnorgane, Kehl: 
kopf: und Brondialtatarrhen, Lungenphthife. Das 
Waſſer wird auch verfandt. — Vol. Dittrih, R., 
jene Heilquellen und Umgebung (Bresl. 1838); 
Teller, Bad R. Geihichtlih, topographiſch u. f. w. 
gefäilbert ‘rag 1869) ; Schols, Reinerz (Ölaß 1878); 
dreiher, Der Kurort R. (Reinerz 1883); Deng: 
ler, Bad R. (Zür. 1882); Hobaus, Fuhrer durch R. 
(Glag 1886); Patſchovſth, Fuhrer durd Stadt und 
Bad R. (Schweidnig 1895). 

Reine Stimmung, |. Temperierte Stimmung. 

Neinetten (Renetten), 7. bis 12. Klaſſe des 
Diel Lucasſchen Apfeliyftems (ſ. Apfel); Reinette 
d’Allemagne (frz, ſpr. ränett dall'männj'), 
ſ. —— — Apfel. 

Reinfeld, Flecken im Kreis Stormarn des preuß. 
Reg.: Bez. Schleswig, unweit der Mündung der 
Heilsau in die Trave, an der Linie Yübed: Hamburg 
der Lübed:Büchener Eifenbahn, Sig eines Amts: 
gericht? (Landgericht Altona), hat (1900) 1076 €. 
darunter 18 Ratholiten, Poſt, Telegrapb, Oberfi 
iterei, Reſte einer im 12. Jahrb. geitifteten Cifter: 
cienferabtei und eines 1599 von Herzog Johann dem 

ngern von Holftein:Sonderburg erbauten Schloſ⸗ 
ſes; bedeutende Fiſch⸗ namentlich Rarpfenzudt. R. 
tft Geburtsort des Dichters Matthias Claudius. 

Reingewiun, |. Gewinn. 

Reinhard, franz Volkmar, prot. Theolog und 
Kanzelrehner, geb. 12. März 1753 zu Vohenſtrauß 
in der Oberpfalz, ftudierte in Wittenberg, habili: 
tierte fi 1777 daſelbſt, wurde 1780 außerord. Bro: 
jeſſor der Bhilofophie, 1782 ord. Profeſſor der Theo: 


logie, 1784 Propft an der Schloß: und Univerjitäte: . 


tirhe und 1792 Oberbofprediger, Kirchenrat und 
Oberkonſiſtorialrat in Dresden, wo er 6. Sept. 1812 
ſtarb. Anfangs ein entſchiedener Vertreter des Ra: 
tionalismug, wandte ſich R. fpäter einem «rationalen 
Supranaturaliamus » zu; jeine Predigten galten 
lange Zeit als Mufter. Sie erſchienen gejammelt 
in 3. Auflage und 40 Bänden, Sulzbach 1829—37, 
dazu noch Eupplementbände von Kenzelmann (Meiß. 
1825) und von Haas (Lpz. 1833); ferner erſchienen 
«Bredigten zur häuslichen Erbauung» (4 Bde. Sulzb. 








143 


1813). Bon jeinen fonftigen Schriften jeien genannt: 
«Berjuh über den Plan, welhen der Stifter der 
chriſtl. Religion zum Beſten ver Menjchheit 5 
(I.Aufl. anonym, Wittenb. und Zerbſi 1781; 5. Aufi., 
bg. von Heubner, 1830), «Suftem der hrijtl. Moral» 
(5. Bbe., Wittenb. 1788 fg.; 5. Aufl. 1815), «Vor: 
lefungen über die Dogmatıt» (Sulzb. 1801; 5. Aufl. 
1824), «Opuscula academica» (2 Bde., Lpz. 1808 
—9), «Gejtänpnifie, jeine Predigten und feine Bil: 
dung zum Prediger betreffend» (Zulzb. 1810; 2. Aufl. 
1811). In feinem Geburtsorte wurde ihm ein Dent: 
mal errichtet und in Dresden zu feinem Andenken 
eine Stiftung (Reinhardsſtiftung) gegründet, 
die jährlich homiletiſche Preisaufgaben ftellt. — Bol. 
Böttiger, Dr. Franz Vollmar R. (Dresp. 1813; 
2. Aufl. 1816); Pölig, R. nach feinem Leben und 
Wirken vargeftellt (2 Bde., Lpʒ. 1813—15). 
Reinhard, Karl Friedr., Graf, Bair von Frank⸗ 
reich, geb. 2. Okt. 1761 zu Schorndorf in Württem: 
berg, jtudierte zu Tübingen Theologie und Philo: 
logte und sin 1787 als Erzieher nad) Bordeaur. 
1791 begab er fih nad) Paris, wo er eine Sekte: 
tariatsitelle im Miniiterium des Auswärtigen er: 
bielt. 1792 kam er als erſter Geſandtſchaftsſekretär 
nach London, 1793 in gleicher Eigenſchaft nach 
Neapel. Nach dem Sturze der Gironde wurde er 
Abteilungscheſ im Miniſterium des Ausmärtigen, 
trat nad) dem Sturze der Schrecdensherrſchaft in das 
diplomat. Komitee des Konvent? und wurde nad) 
dem Baſeler Frieden (1795) Geſandter bei den Hanſe⸗ 
ftädten. 1798 ging er als Gefandter nach Toscana, 
und al3 das Yand 1799 von den Franzoſen befebt 
wurde, erhielt er das Amt eines Regierungstommij: 
fars. Im Juli 1799 übernahm er das Miniſterium 
des Auswärtigen, aber jhon nad der Revolution 
vom 18. Brumaire (9. Nov. 1799) legte er fein Porte⸗ 
feuille nieder und ging als Gefandter in die Schweiz, 
1802 als Gefandter beim Niederfähltichen Kreiſe 
nad Hamburg, 1805 al3 franz. Generalfonjul und 
Refident nad) Jaſſy. Hier wurde er 1806 bei dem 
Einmarjche der ruſſ. Truppen verhaftet und hielt ſich 
dann auf jeinem Landgute Falkenluſt am Rhein auf, 
bis ihn Napoleon 1808 zum Gejandten am meitfäl. 
Hofe zu Gafjel und zugleih zum Grafen ernannte. 
Die Feltaucation bradte dem vielgemandten Mann 
auf Talleyrands Vorſchlag die Würde eines Staats: 
rats und Ranzleidireftors im Miniſterium des Aus: 
wärtigen. Später [didten ihn die Bourbons als 
Geſandten an der Deutſchen Bundestag, big er 
1829 in Ruheſtand treten mußte. Rad) der Juli: 
revolution war er Gejandter am ſächſ. Hofe. 1832 
abberufen, erhielt erdie Pairswürde. Erftarb25. >24 
1837 in Paris. Im jeiner Jugend überfegte N. 
mebrere röm. Dichter ; auch gab er mit Conz «Epifteln» 
(Zür. 1785) heraus. Sein «Briejmechjel» mit Goethe 
erſchien jpäter (Stuttg. 1850) im Druck. — Bol. 
W. Yang, Graf R. (Bamberg 1896). 
Reiuharböbrunn, Luſtſchloß des Herzogs von 
Coburg⸗Gotha, 1 km nordweſtlich von Sriedrihroda 
1. d.), in 396 m Höhe, am Nordfuße des Thüringer 
Maldes und an der Nebenlinie Fröttſtaͤdt-Georgen⸗ 
tbal der Preuß. Staatsbahnen, wird von Fremden 
viel beſucht. Ludwig der Springer gründete 1085 
zu R. ein Benediktinerklofter, das die Begräbnigftätte 
derthüring. Landgrafen wurde. Die jog. Reinhard: 
brunner Annalen (bg. in den «Thüring. Geſchichts⸗ 
quellen», Bd. 1, Jena 1854) find jedoch nicht in 
R. entitanden. Nach dem Ausiterben der Land: 
grafen von Thüringen (1449) nahmen ſich deren 
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Erben, die Aurfürften von Sachſen, des Kloſters 
an, body wurde e3 1525 durd Bürger aus Walters: 


paufen und aufftändifche Bauern verwüftet. Die 


Herzöge von Reimar erbauten dann hier ein Jagt: 
baus. Tie verwitwete Herzogin Dorothea Marie 
nahm ihren Wohnfis zu R. und fügte 1605—13 
das hohe Haus und bie Kirche hinzu. Bei der Tei: 
huıng_des weimar. Gebietes (1640) fiel R. an Her: 
309g Emft den Frommen zu Gotha. Anfangs des 
19. Jahrh. wurde das Schloß vielfach erweitert. 
Einen Ruf verdankt R. jedoch erft Herzog Ernſt J., 
der das Schloß 1827— 35 durch den Baumeifter 
Guftav Eberhard in got. Etil erneuern ließ. Ab: 
geſchloſſen wurde die Umgeftaltung unter Herzog 
Ernſt IL Die Kite, Privatlapelle des spe 
wurde 1874 eingeweiht. Im Part erhebt ſich ein 
ehernes Standbild (4 m) des Herzogs Ernft IL im 
Jagdgemand (1903), von Aug. Sommer:Coburg. 
— Bel. Möller, Geſchichte des Kloſters R. (Gotha 
1843); Bofle, Die Reinhardsbrunner Geſchichts⸗ 
bücher (ey 1873), Mend, Die Entftehung der 
Reinhardöbrunner Geſchichtsbucher (Halle 1878); 
Naude, Die aljeung der älteften Reinhardsbrunner 
Urkunden (Berl. 1883). 

Neinhardswald Buntjandfteingebirge im 
nördl. Teile de3 preuß. Reg.:Bez. Cafiel, zwiſchen 
Beier und Diemel, ein [hön bewalvetes Plateau, 
fteigt im Gtaufenberg bis zu 468 m an (|. Rarte: 
Nheinprovinzu.f.w.L Nördlicher Teil). 

Reinhart, der uch in der Zierfage (.d.). 

‚Reinhart, Ehriltian, Landſchaftsmaler und Ra: 
dierer, geb. 24. Jan. 1761 zu Hof, bildete ſich unter 
Sfer in Leipzig, Ipäter auf der Akademie zu Dres: 
den nad niederländ. Vorbildern. Mit Unterftüsun 
des Martgrafen von Bayreuth ging er 1789 naı 
Nom, wo er bis zu feinem Tode, 8. Juni 1847, 
blieb. Das Auftreten Earftens’ und Kochs in Rom 
gab feinen Werten eine neue Hafjiciftiihe Richtung, 
die feinen fpätern Zeichnungen in Sepia, Aquarell 
und Gouache fehr zu gute kam. Mit 5. Sidler 

ab er ven «Almanad) aus Rom für Künjtler und 
Freunde der bildenden Kunſt und Hlaffiihen Litte⸗ 
ratur» (Epʒ. 1810 u. 1811) heraus, worin ſich meh: 
rere geägte Landſchaften von ihm befinden. Eins der 
ſchonſten und größten feiner Blätter, eine Landſchaft 
im Eturm (1800), widmete er Schiller. Zu feinen 
Arbeiten der fäteen Zeit gehören die Malereien 
im Balaft Maffimi zu Rom und die vier Tempera: 
bilder: Anfihten aus der Vila Malta, jest im 
Depot der Neuen Pinakothek zu Münden. Die 
Galerie ſelbſt befigt vier hiltor. Landſchaften klaſſi⸗ 
{hen Etils; eine andere gleichen Charalterd von 
1828 fowie: Wald am Etrande bei Sturmmind 
(1824) befist das Mufeum in Leipzig; ein Bild, 
Motiv aus Tivoli, Dad Mufeum zu Köln. — Bol. 
Baiſch, R. und feine Kreife (dpz. 1882). ? 
einhart, oh. von Grüntngen 1, Orüminger. 

Reinhartöhaufen, Schloß bei Erbach (f. d.). 

Reinhanfen. 1) R. in Hannover, Dorf im 
Landkreis Göttingen des preuß. Rei Br Hildes⸗ 
heim, im — des Wendebachs, Sitz eines 
Amtsgerichis (Landgericht Göttingen), hat (1900) 
580 meift evang. E., Poſtagentur, Fernſprechverbin⸗ 
dung und ein ehemaliges Benebiktinerllofter. In 
ver Nähe zwei Burgruinen, Gleichen genannt, das 
Bürgerthal, nach dem Dichter benannt, und das 
Bremterthal. Vgl. Uslar:Gleihen, Das Klofter R. 
«Hannov. 1897), — 2) Rinder Oberpfalz, Dorf 
im Bezirfgamt Etadtamhof des bayr. Reg.Bez. 


‚| evang. Kirche; Knopfmacherei und 


Reinhardswald — Reinhold 


' Oberpfalz, am Reger. und an der Nebenbahn Etadt- 
‚ amboj: Donauftauj (Station Stei R.: Wal 
hallabahn), bat (1900) 3678 Tatb. E., Boiterpedition, 
Telegraph, Majhinenfabril, Tampfjägewerle, Zie: 
gelei, Gärtnereien, Gemiiie, namentlich Rettihban. 

Reinheim in Hefien, Stadt im Kreis Dieburg 
ver heſſ. Provinz Startenburg, lint3 an der Ger: 
fprenz, wo biefelbe den Odenwald verläßt, an der 
Linie Darmftadt : Wiebelsbach : und der 
Nebenlinie Offenbach⸗ R. (39,6 km) der Breuß.:Heil. 
Staat3bahnen und an der Nebenbabn R.:Reichels: 
beim (17,9 km), Eig eined Amtsgerichts (Land: 
gericht Darmftadt), hat (1900) 1892 E., darunter 
42 Ratholiten und 86 Jsraeliten, Boft, Telegrapb, 
ampffägemwert. 

Reinhold, C., Pieudonym von Chriftian Rein: 
hold Köftlin (ſ. d.). 

Reinhold, Chriftian Ernft, Philoſoph, Sohn 
des folgenden, geb. 18. Ott. 1793 zu Jena, wurde in 
Kiel 1820 Lehrer an der gelehrten Schule und habi: 
litierte fi gleichzeitig an der Univerfität. Wenige 
Jahre darauf erhielt er einen Ruf ald Profeſſor ver 
Logik und Metaphyſik an die Univerfität E Jena, 
wo er bis zu feinem Tode 17. Sept. 1855 als Lehrer 
thätig war. In feinen wiſſenſchaftlichen Beftrebun- 
vn ſchloß er ſich der kritiſchen Richtung Kants und 
eines Baterd an. Bon feinen philof. Schriften find 
zu nennen: «Logik oder allgemeine Denkormen: 
lehre» (Jena 1827), «Handbud) der allgemeinen Ge: 
ſchichte der Philofophier (3 Bde, Gotha 1828—29), 
ipäter neu bearbeitet u. d. T. «Geſchichte der Bhilo: 
jophie nad) den Hauptmomenten ihrer Entwicklung⸗ 
(4. Aufl., 3 Bve., Jena 1854), «Theorie des menie- 
lihenErfenntnisvermögens und Metaphyfit»(2Bde., 
Gotha und Erfurt 1832—34), «Lehrbud) der philof.- 
propädeutifchen Biphelosie nebit den Grundzügen 
der formalen Logil⸗ (Jena 1835; 2. Aufl. 1839), 
«Lehrbuch; der Gehicte der Philofophier (ebd. 1836; 
3. Aufl. 1849), «Die Wiſſenſchaften der praftiidhen 
Philoſophie indrei Abteilungen: Redtslehre, Sitten⸗ 
lehre und Religionslehre» (eb. 1837), «Syitem der 
a (3. Aufl., ebd. 1854). — Vgl Apelt, 
Em und die Kantſche — (2p3. 1840). 

einhold, Karl Leonhard, Philoſoph, geb. 
26. Oft. 1758 zu Wien, trat 1772 als Novize in das 
Probehaus der Zejuiten zu St. Anna in Wien und 
1774 in das dortige Kollegium der Barnabiten, 
wo er Nopizenmeijter und Lehrer der Philoſophie 
wurde. 1783 entzog er ſich den Feſſeln feines Stan: 
des durch die Flucht und begab fih nad Weimar. 
Schon 1785 ward R. weirıar. Rat, Wieland 
Schwiegerſohn und Mitarbeiter bei der Redaktion 
des a Deutfhen Merkur». In Weimar fhrieb er, 
außer mehrern Abhandlungen veligiö3:moralifchen 
Inhalts, die «Briefe über die Kantſche Philoſophie⸗, 
die zuerjt im « Deutihen Merkur» (1786—87) ab: 
gedrudt, fpäter beträchtlich vermehrt (2 Bde., Lpz. 
1790—92) erfhienen und der Lehre Kants den Ein: 
gang in das größere litterar. Publitum bahnten. Er 
wurde 1787 Profefjor in Jena, 1794 Piofefiör der 
Auer zu Kiel, wo er 10. April 1823 ftarb., 

In feinen philof. Forſchungen find mehrere Berio: 
den zu unterfheiden. In der eriten bemüht er fic, 
das theoretiihe Fundament der Erkenntnis, das 
von Kant für die tranfcendentalen Beftimmungen 
der Vernunfttritit nur vorausgefebt, nicht außbrüd: 
lid) ausgeſprochen war, durch eine fontbetifche De 
duktion der Formen und Gefege der intellektuellen 
Tätigkeit aus der oberften Thatſache des menſch⸗ 





Neinid — Reiniſch 


lichen Bewußtjeins feitzuftellen. Zu dieſem Behufe 

ſchrieb er den «Verſuch einer neuen Theorie des Vor: 
ftellungsvermögens» (Jena 1789; 2. Aufl. 1795), 
‚zu deren Erläuterung er die «Beiträge zur Berichti- 
gung biöheriger Wibverftändnifle der Philoſophie⸗ 
(2 Bde., ebd. 1790—94) und die Schriſt «liber das 
Fundament des philof. Wifjens» (ebd. 1791) folgen 
ließ. Ten Übergang von dieſer erften Periode zu 
der zweiten bildete ein Verſuch, die Fichteſche Wiſſen⸗ 
ſchaftslehre mit der Jacobiihen Glaubenslehre in 
Einklang zu jegen. Das geihah in der Abhandlung 
«Über die Paradorien der neueften Philofophie» 
{Hamb. 1799) und in den beiden «Sendſchreiben 
an Lavater und an Fichte über den Glauben an 
Gott» (ebd. 1799). Weiterhin neigte fih R. der 
in Bardilis «Logil» (Stuttg. 1800) angedeuteten 
Anfiht zu, daß die wahre Denklehre die Neal: 
formen des Grunde und Weſens aller Wirklichkeit 
zu ihrem Gegenftande haben und mithin mit der 
chten Intologie eing fein muſſe. Von nun an wa⸗ 
ten alle feine Veſtrebungen darauf gerichtet, in einer 

" Analyfis der reinen Vernunftideen die Verhaltniſſe 
ver realen Möglichkeit und der Wirklichteit mit apo: 
diltiſcher Gewißheit zu entwideln. Hierher gehören 

. mehrere Abhandlungen in feinen «Beiträgen zur 
leihtern Überfiht des Zuftandes der Philofophie 
beim Anfang des 19. Jahrh.» (Hamb.1801—3), feine 
«Grunblegung einer Synonymik für den allgemei: 
nen Sprahgebraud in den philof. Wiſſenſchaften ⸗ 
(Kiel 1812) und «Das menſchliche Erfenntnisver: 
mögen aus dem Gefichtspunfte des durch die Wort: 
ſprache vermittelten Zuſammenhangs zwiſchen der 
Sinnlichteit und dem Dentvermögen» (ebd. 1816). 
— Bgl. R.3 Leben und litterar. Wirken (Jena 1825), 
von feinem Sohne Chriſtian Ernft Reinhold; Keil, 
Wieland und R. B 7 1885). 

Reini, Rob., Maler und Dichter, geb. 22. Febr. 
1805 zu Danzig, beſuchte dad Gymnaſium dafelbit 
und widmete ſich feit 1835 unter Begas in Berlin 
der Malerei, ging dann nad) Düffelvorf und machte 
hierauf mit mehrern andern Malern eine Künftler: 
reife nad Italien, wo er drei Jahre lang blieb. 
1844 ließ er fi in Dresven nieder und ftarb da: 
felbft 7. Febr. 1852. Ceit 1830 ging eine ziemliche 
Anzahl Bilder von heiterer und inniger Gemütlich: 
teit aus feiner Hand hervor, hijtor. und romantische 
Darftellungen, in Konzeption und Ausführung vor: 
trefflich. In mehrern Arbeiten zeigte er ſich als 
Maler und Dichter zugleich, wie zuerit in «Drei Um: 
riſſe nah Holzſchniiten von A. Dürer mit erläutern: 
dem Tert und Gefängen» (Berl. 1830). Später gab 


"er mit Kugler dad «Liederbuch für deutfche Künjtler» 


(Berl. 1833) mit Holzihnitten von Gubiß heraus. 
Ein anderes Werk, die «Lieder eines Malers mit 
Randzeihnungenfeiner Freunder(Düjleld.1838), ent: 
bält 31 Originalradierungen von R. und 30 andern 
Daſſeldorfer Künftlern. Mit Ludw. Richter verband 
ſich R. zur Herausgabe von Hebels «Allemannifhen 
Gedichten» Lpz. 1851 u. d.), von denen er die hoch: 
deutfche Übertragung lieferte, und dichtete zu Rethels 
«Zotentanz» die Verſe. Seine «Lieder» (erl. 1844; 
6. Aufl. 1873, mit einer Biographie R.s von Berth. 
Auerbach) befunden das reine und ehrlihe Gemüt 
des Dichters. Auch gab N. ein illuftriertes «ABC: 
Buch für Heine und große Kinder» (Syz. 1845; 
4. Aufl. 1876), das prächtige «Märchen>, Lieder: und 
Geſchichtenbuch. Gejammelte Dichtungen R.3 für 
die Jugend» (11. Aufl., Bielef. 1896) und den «Deut: 
ichen Sugendtalendere (2p3. 1849-52). heraus, 
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ferner das Märchen «Die Wurzelprinzeſſin⸗ (ebd. 
1848) und «Lieder und Fabeln für die Jugend» 
(ebd. 1844; 2. Aufl. 1849). 

Neinidendorf, Dorf im Kreis Niederbarnim 
des preuß. Reg.⸗Bez. Potsdam, nordweſtlich von 
Berlin (. Karte: Berlin und Umgebung), an 
der Linie Berlin: Stralfund und der Nebenlinie 
Schönholz:Eremmen der Preuß. Staatbahnen, mit 
Straßenbahn und Vorortvertehr nach Berlin, hatte 
1867: 869, 1880: 5127, 1890: 10064, 1900: 14779 
E., darunter 1007 Katholiten und 32 Israeliten. 
Boftämter zweiter und dritter Klaſſe, Telegraph und 
Fernſprechverbindung. 

Neinigung, monatlide, ſ. Menitruation. 

Neinigung, religiöfes Mittel, durch das Ent: 
weihungen von Perſonen und Sachen befeitigt wer: 
den, und unrein, d. b. fultunfähig gewordene Ber: 
jonen ihre Kul Sbigteit wiedergewinnen. Die N. 
find als religiöte Gebräuche überall im Altertum 
verbreitet, bei Nuden und Mobammedanern nod 
jest. Die angewandten Mittel zielen entweder auf 
Vefeitigung der Unreinheit oder übertragen den 
pofitiven Charakter der Heiligkeit und tilgen bier: 
durch die Unreinheit. Da die alte Welt ſich auch dieje 
Verhältnijie als etwas Phyſiſches vorgeftellt hat, 
4 erſcheinen daber unter den Reinigungsmitteln 

afhungen, Bebandlung mit Feuer und Beltrei: 
hung mit en oder jonftigen Opferteilen. Die 
Waſchungen find nod jet bei Juden und Moham: 
medanern gebräudlid. Das Feuer ald Sühnemittel 
begegnet Jeſ. 6 (ij. Seraph). Die Beitreihung mit 
Opferblut fpielt unter den Sühnegebräuden des 
Judentums eine große Rolle. (S. Verjöhnungstag.) 

Neinigung des Waſſers, j. Waflerreinigung. 

Reinigungseid, |. Eid. 

Reinigungöhiebe, inder Forſtwirtſchaft, ſ. Lau⸗ 
ferungen. ur .I, Fis. 6. 

Neinigungdfaften, ſ. Gasbeleuhtung nebit 

Reinigung und Andtroduung, ein Poſten 
des Bauanſchlags (f. d.), wird meiſt nicht beſonders 
zufgeführt, fondern u. d. T. Insgemein prozentual 
in Rechnung gejest. Gewöhnlich rechnet man: 

Sür Reinigen don 1 qm ber Balfenlagen, Keler M. 

u · w. von Schuttund —ãA— besfelben zur 

Abfuhrftelle (nad) Vollendung des Rohbaues) . 0,10—0,12 
Für Reinigen und Scheuern ber ußböben, Trep- 

pen, Thüren und Fenſter vor dem Anſirich: 

1 qm Fußboden einſchliehlich der Fußleiften . 

1 Treppenftufe mit Geländer durdichnittlich . 

1 Thormeg je nach der Größe 

0. EN 6, 

1 — dal. einſchließlich Futter, Beklei⸗ 

dung ml. oe. er 

1 Doppelfenfter je nad) ber Größe 

1 genfterjaloufie mit Rolltaften bot. 

1einfadhes Feniter Dal. - . - 2.222 02.. 0,10—0,40 

1 qm Schaufenſter einfäricht. des inuern Fenſters 0,25 

Die kunſtliche Trocknung der Räume geſchieht 
am beſten ſo, daß man die Heizvorrichtungen vor 
dem Beziehen der Wohnungen in Betrieb ſetzt und 
beſonders bei trodnem Wetter möglichit für Erneuc: 
rung der Luft in den Räumen dur Öffnen ver 
Lüftungsröhren und Fenſter Sorge trägt. Oft 
follen jedoch ſchon während der Bauzeit einzelne 
Räume oder einzelne naſſe Wände getrodnet werden, 
was am beiten durch Aufitellen von Rotstörben be: 
wirlt wird. Für Aufftellung eines Kolskorbes rechnet 
man 25—30 27 tal. 

Neinifch, Leo, Ügyptolog und afrit. Sprad: 
forſcher, geb. 26. öt. 1832 zu Oſterwitz in Öteiers 
matt, trieb feit 1855 in Wien biftor.:philol. Studien, 
habilitierte ſich 1860 für-Algyptologie und Geſchichte 


« 0,03—0,04 
0,05— 10,06 
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Grben, die Kurfürften von Sachſen, des _Klofters 
an, doch wurde es 1525 durd) Bürger aus Walters: 
haufen und aufitändifche Bauern verwüſtet. Die 
Herzöge von Weimar erbauten dann hier ein Jagd: 
baus. Die verwitwete Herzogin Dorothea Marie 
nahm ihren Wohnfis zu R. und fügte 1605—13 
das hohe Haus und die Kirche hinzu. Bei der Tei: 
hung des mweimar. Gebietes (1640) fiel R. an Her: 
30g Ernſt den Frommen zu Gotha. Anfangs des 
19. Jahrh. wurde das Schloß. vielfach erweitert. 
einen Ruf verdankt R. jedoch erſt Herzog Ernſt J., 
der das Schloß 1827—35 durch den Baumeiſter 
Guftav Eberhard in got. Stil erneuern ließ. Ab: 
geſchloſſen wurde die Umgeftaltung unter_ Herzog 
Ernſt IL Die Kirche, Privatlapelle des Herzogs, 
wurde 1874 eingeweiht. Im Park erhebt ſich ein 
ehernes Standbild (4m) des Herzog3 Ernſi IL. im 
Jagdgewand (1903), von Aug. Sommer:Coburg. 
— Bol. Möller, Geſchichte des Kloſters R. (Gotha 
1843); Poſſe, Die Reinhardsbrunner Geſchichts⸗ 
bücher (Epz. 1873); Wend, Die Entſtehung der 
Reinhardsbrunner Geſchichtsbucher (Halle 1878); 
Naude, Die all hunger älteften Reinhardsbrunner 
Urkunden (Berl. 1883). 

Reinhardöwald, Pniſandſeingrbirg im 
nordl. Teile des preuß. Reg.⸗Vez. Caſſel, zwiſchen 
Weſer und Diemel, ein ſchoͤn bewaldetes Plaieau, 
ſteigt im Staufenberg bis zu 468 m an (f. Karte: 
Nheinprovinzu.f.mw.L Nördlicher Teil). 

einhart, der Fuchs in der Tierjage (1. d.). 

Reinhart, Chriſtian, Landſchaftsmaler und Ra: 
vierer, geb. 24. Jan. 1761 zu Hof, bilvete fi unter 
Oſer in Leipzig, ſpater auf der Akademie zu Dres: 
den nad niederländ. Vorbildern. Mit Unterftügun; 
des Markgrafen von Bayreuth ging er 1789 na 
Rom, wo er bid zu feinem Tode, 8. Juni 1847, 
blieh. Das Auftreten Carftens’ und Kochs in Rom 
gab feinen Merken eine neue klaſſiciſtiſche Richtung, 
‚die feinen fpätern Zeichnungen in Sepia, Aquarell 
und Gouade fehr zu gute fam. Mit F. Sidler 

ab er den «Almanad) aus Rom für Künftler und 
Freunde der bildenden Kunſt und Kaffischen Litte: 
ratur» (2pz. 1810 u. 1811) heraus, worin ſich meh: 
vere geäßte Landſchaften von ihm befinden. Eins der 
ſchonſten und größten feiner Blätter, eine Landſchaft 
im Sturm (1800), widmete er Schiller. Zu feinen 
Arbeiten der fpätern Zeit gehören die Malereien 
im Balaft Maffimi zu Rom und die vier Tempera: 
bilder: Anfihten aus der Villa Malta, jept im 
Depot der Neuen Pinakothek zu Münden. Die 
Galerie felbft befist vier hiſtor. Landſchaften Haffi: 


ſchen Stils; eine andere gleihen Charakter von | 


1828 fowie: Wald am Etrande bei Sturmwind 
(1824) befist das Mufeum in Leipzig; ein Bild, 
Motiv aus Tivoli, das Mufeum zu Köln. — Bol. 
Beil N. und feine Kreife (pz. 1882). 
einhart, oh. von Grüningen, ſ. Grüninger. 
Reinhartöhanfen, Schloß bei Erbad) (1. d.). 
Reinhauſen. i) R. in Hannover, Dorf im 
Landkreis Göttingen des preuß. Neg.: Bez.‘ Hilde: 
beim, im Feljenthal des Wendebachs, Siß eines 
Amtsgerichis (Landgericht Göttingen), hat (1990) 
580 meift evang. E., Boftagentur, Fernſprechverbin⸗ 
dung und ein ehemaliges Benebiltinerkiofter. In 
ver Nähe zwei Burgruinen, Gleichen genannt, das 
Bürgerthal, nad) dem Dichter benannt, und das 
Bremterthal. Vgl. Uslar-Gleihen, Das Klofter R. 
(Hannov.1897).— 2 R. in der Oberpfalz, Dorf 
im Bezirksamt Stadtamhof des bayr. Reg.Bez. 





Reinhardswald — Reinhold 


Oberpfalz, am Reger. und an der Nebenbahn Stadt⸗ 
aml 1: Donauftauf (Station Steinweg: R.;, Wal 
ballabahn), hat (1900) 3678 kath. E, Poſterpedition, 
Telegraph;, Maichinenfabrit, Dampfjägewerte, Zie: 
gelei, Gärtnereien, Gentüfe:, nament| ie Rettihbau. 

uheim in Hefien, Stadt im Kreis Dieburg 
der heſſ. Provinz Startenburg, lint3 an der Ger- 
fprenz, to biefelbe den Odenwald verläßt, an der 
Linie Darmftadt : Wiebelsba : Heubah und der 
Nebenlinie Offenbad:R. (39,6 km) der Preuß.:Heil. 
Staat3bahnen und an der Nebenbahn R.:Reichel3: 
heim (17,9 km), Sig eines Amtsgerichts (Land: 
geriht Darmftadt), hat (1900) 1892 E., darunter 
42 Ratholiten und 86 Jsraeliten, Poſt, &elegrapb, 
evang. Kirche; Knopfmacherei und Dampfjägemwert. 

Reinhold, C., Pſeudonym von Chriſtian Rein: 
hold Köftlin (f. d.). 

Neinhold, Chriftian Ernft, Philoſoph, Sohn 
des folgenden, geb. 18. Oft. 1793 Bun wurde in 
Kiel 1820 Lehrer an der gelehrten Schule und habi: 
litierte ſich gleichzeitig an der Univerfität. Wenige 
Jahre darauf erhielt er einen Ruf ald Profeſſor der 
Logik und Metaphyfit an die Univerfität zu Jena, 
wo er bis en Tode 17. Sept. 1855 als Lehrer 
thätig war. In feinen wiſſenſchaftlichen Beſtrebun⸗ 

ven ſchloß er ſich der kritiſchen Richtung Kants und 
Rees Vater an. Bon feinen philof. Schriften find 
ir nennen: «Logit oder allgemeine Denkformen⸗ 
ehren» (Jena 1827), aHandbuch der allgemeinen Ge: 
ſchichte der Philofophie» (3 Bde. Gotha 1828—29), 
ipäter neu bearbeitet u. d. T. aGeſchichte ver Philo 
jophie nad) den Hauptmomenten ie Entrwidlung» 
(4. Aufl., 3 Bde., Jena 1854), «Theorie des menid. 
lihenErfenntnisvermögens und Metaphyfits(2Bpe., 
Gotha und Erfurt 1832—34), «Lehrbud) der philoſ.⸗ 
propädeutifchen —— nebſt den Grundzügen 
der formalen Logik» (Jena 1835; 2. Aufl. 1839), 
«Lehrbuch ver Geſchichte der Philofophier (ebv.1836; 
3. —— 1849), «Die Wiſſenſchaften der praltiſchen 
Philoſophie in drei Abteilungen: dechtslehre, Sitten- 
lehre und Religionslehre» (ebd. 1837), «Syitem der 
Metaphyfit» (3. Aufl., ebd. 1854). —. Vgl. Apelt, 
Ernſt R. und die Kantſche Anilofonhee (2p3. 1840). 
einhold, Karl Leonhard, Philoſoph, geb. 
26. Oft. 1758 zu Wien, trat 1772 als Novize in das 
Probehaus der Jefuiten zu St. Anna in Wien und 
1774 in das dortige Kollegium der Barnabiten, 
wo er Novizenmeijter und Lehrer der Vhilofophie 
wurde. 1783 entzog er ſich den Feſſeln feines Stan: 
des durch die Flucht und begab fih nad Weimar. 
Schon 1785 ward R. weirar. Rat, Wielands 
Schwiegerfohn und Mitarbeiter: bei der Redaktion 
des «Deutihen Merkur». In Weimar fehrieb er, 
außer mehrern Abhandlungen religids moraliſchen 
Inhalts, die «Briefe über die Kantſche Vhilofophier, 
die zuerft im « Deutichen Merkur» (1786—87) ab: 
gebrudt, fpäter beträchtlich vermehrt (2 Bde., Lpz. 
1790—92) erſchienen und der Lehre Kants den Ein: 
gang in das größere litterar. Pubiikum bahnten. Er 
wurde 1787 PBrofefjor in Jena, 1794 Ptofeſſor der 
Pal zu Kiel I, 100 er 10. April 1823 ftarb. 

In feinen philof. Forſchungen find mehrere Berio: 
den zu unterſcheiden. In der eriten bemüht er fid, 
das tbeoretiihe Fundament der Erkenntnis, das 
von Kant für die tranfcendentalen Beftimmungen 
der Vernunftkritit nur vorausgeſetzt, nicht ausbrüd: 
lic, auögefprochen war, durch eine ſynthetiſche De: 
dultion der Formen und Gefege der intellektuellen 
Thaͤtigkeit aus der oberften Thatfache des menſch⸗ 


Reinid — Reiniſch 


lichen Bewußtſeins feitzuftellen. Zu diejem Behufe 

ſchrieb er den «Verſuch einer neuen Theorie des Vor: 
ftellungävermögens» (Jena 1789; 2. Aufl. 1795), 
zu deren Erläuterung er die «Beiträge zur Berichti- 
gung bisheriger Mibverftändnifle der Ehilefophien 
(2 Bbe., ebd. 179094) und die Schrift «liber das 
Fundament deö philoſ. Wiiiens» (ebd. 1791) folgen 
ließ. Den libergang von diefer erjten Periode zu 
der zweiten bildete ein Verſuch, die Fichteſche Willen: 
ſchaftslehre mit der Jacobiihen Glaubenslehre in 
Einklang zu ſetzen. Das gefhah in der Abhandlung 
«liber die Paradorien der neueiten Philoſophie ⸗ 
Gamb. 1799) und in den beiden «Gendichreiben 
an Lavater und an ichte über den Glauben an 
Gott» (ebd. 1799). Meiterhin neigte fih R. der 
in Bardilis «Logit» (Stuttg. 1800) angebeuteten 
Anfıht zu, daß die wahre Denklehre die Real: 
formen des Grundes und Weſens aller Wirklichkeit 
zu ihrem Gegenftande haben und mithin mit der 
chten Entologie eins jein müfje. Von nun an wa: 
ren alle feine Beftrebungen darauf gerichtet, in einer 

* Analyfis der reinen Vernunftiveen die Verhaltniſſe 
ver realen Möglichkeit und der Wirklichleit mit apo: 
diltiſcher Gewißheit zu entwideln. Hierher gehören 
mehrere Abhandlungen in feinen «Beiträgen zur 
leihtern Überficht des Buftandes der Philoſophie 
beim Anfang des 19. Zahrh.» (Hamb.1801—3), feine 
«Grundlegung einer Synonymit für den allgemei: 
nen Sprahgebraud in den philof. Wiſſenſchaften⸗ 
(Kiel 1812) und «Das menſchliche Ertenntnisver: 
mögen aus dem Gefihtspuntte des durch die Wort: 
ſprache vermittelten Zufammenhangs zwiichen der 
Einnlidteit und dem Dentvermögen» (ebd. 1816). 
— Vgl. R.3 Leben und litterar. Wirken (Jena 1825), 
von feinem Sohne Ehriltian Ernjt Reinhold; Keil, 
Wieland und R. (%pz. 1885). 

Reinick, Rob. Maler und Dichter, geb. 22. Febr. 
1805 zu Danzig, bejuchte das Gymnaſium dajelbit 
und widmete ih ſeit 1835 unter Begas in Berlin 
der Malerei, ging dann nad) Düfjeldorf und machte 
hierauf mit mehrern andern Malern eine Künftler: 
reife nach Stalien, wo er drei Jahre lang blieb. 
1844 ließ er ſich in Dresden nieder und ftarb da: 
jelbft 7. Febr. 1852. Seit 1830 ging eine ziemliche 
Anzahl Bilder von heiterer und inniger Gemutlich⸗ 
teit aus feiner Hand hervor, hiftor. und romantiſche 
Darftellungen, in Konzeption und Ausführung vor- 
trefflich. In mehrern Arbeiten zeigte er fih als 
Maler und Dichter zugleich, wie zuerit in «Drei Um⸗ 
riſſe nach Holzfhnitten von A. Dürer mit erläutern: 
dem Tert und Gefängen» (Berl. 1830). Spater gab 


"er mit Kugler das «Liederbuch für deutſche Künjtler» 


(Berl. 1833) mit Holzſchnitten von Gubiß heraus. 
Ein andered Werk, die «Lieder eines Malers mit 
Randzeihnungenfeiner Sreunde»(Düjleld.1838),ent: 
bält 31 Originalradierungen von R. und 30 andern 
Düfleldorjer Künftlern. Mit Ludw. Richter verband 
ſich R. zur Herausgabe von Hebel aAllemanniſchen 
Gedichten» Cpz. 1851 u. d.), von denen er die hoc: 
deutfche Übertragung lieferte, und dichtete zu Rethels 
«Zotentanz» die Verſe. Seine «Lieder» (Berl. 1844; 
6. Auft. 1873, mit einer Biographie R.3 von Berth. 
Auerbach) befunden das reine und ehrlihe Gemüt 
des Dichters. Auch gab N. ein illuftriertes «ABC: 
Buch für Meine und große Kinder» (Lpz. 1845; 
4. Aufl, 1876), das prädtige «Märchen:, Lieder und 
Geſchichtenbuch. Gejammelte Dichtungen R.3 für 
die Jugend» (11. Aufl., Bielef. 1896) und den «Deut: 
ichen Jugendlalender» (Lpz. 1849—-52) heraus, 
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ferner dad Märchen «Die Wurzelprinzefiin» (ebd. 
1848) und «Lieder und Fabeln für die Jugend» 
(ebd. 1844; 2. Aufl. 1849). ß 
Reinidendorf, Dorf im Kreis Niederbarnim 
des preuß. Reg.: Bez. Potsdam, nordweſtlich won 
Berlin (. Rarte: Berlin und Umgebung), an 
der Linie Berlin: Stralfund und der Nebenlinie 
Schönholz:Sremmen der Preuß. Staatsbahnen, mit 
Straßenbahn und Vorortverkehr nach Berlin, batte 
1867: 869, 1880: 5127, 1890: 10064, 1900: 14779 
E., darunter 1007 Katholiten und 32 Jsraeliten. 
Boftämter zweiter und dritter Kaffe, Telegraph und 
derniprechverbindung. ; 
Reinigung, monatliche, |. Menitruation. 
Neinigung, religiöfes Mittel, durch das Ent: 
weihungen von Berfonen und Sachen befeitigt wer: 
ven, und unrein, d. b. kultunfähig gewordene Per: 
jonen ihre Rultjähigleit wiedergewinnen. Die N. 
find als religiöfe Gebräuche überall im Altertum 
verbreitet, bei Ruben und Mohammedanern nod 
jest. Die angewandten Mittel zielen entweder auf 
Befeitigung der Unreinheit oder übertragen den 
pofitiven Charakter ver Heiligkeit und tilgen hier: 
durch die Unreinheit. Da die alte Welt ſich auch dieie 
Berhältnijle als etwas Phyſiſches vorgeftellt hat, 
je, ajcheinen daber unter den Reinigungsmitteln 
afhungen, Behandlung mit euer und Beſtrei⸗ 
dung ee oder jonftigen Opferteilen. Die 
Waſchungen find noch jegt bei Juden und Moham: 
medanern gebräuhlih. Das Feuer ald Sühnemittel 
begegnet Jeſ. 6 (j. Seraph). Die Beftreihung mit 
Opferblut fpielt unter den Sühnegebräuhen des 
Judentums eine große Rolle. (S. Verföhnungstag.) 
Neinigung des Waſſers, ſ. Waferreinigung. 
Neinigungseid, |. Eid. 
Reinigungöhiebe, in der Forſtwirtſchaft, ſ. Lau⸗ 
terungen. Taf. I, Fig. 6. 
Reinigungsfaften, |. Gasbeleuchtung nebit 
Neinigung uud Andtrodunng, ein Poſten 
des Bauanſchlags (f. d.), wird meift nicht beſonders 
aufgeführt, jondern u. d. T. Inägemein prozentual 
in Rechnung gefest. Gewöhnlich rechnet man: 
Für Reinigen don 1 qm ber Balkenlagen, Keller M. 
u. w. von Schuttund Wegichaffen bedfelben zur 
Abfuhrftelle (ma Boendung bes Rohbaues) . 0,10—0,12 
Für Reinigen und Scheuern der Fußboden, Trep⸗ 
pen, Thüren und Fenſter vor dem Anftrich: 


1 qm Fußboden einjchließlich der zußleiften.. . 0,03—0,04 
1 Xreppenftufe mit Geländer burdichnittli . . 0,05— 1, 

1 Ihormen je nad ber Gröbe . . 2.2... 1,50— 2,00 
— DER ne een 0,50—1,00 
1! 





immer 
1 


Die künftlihe Trodnung der Räume geſchiebt 
am beiten jo, daß man bie Heizvorrihtungen vor 
dem Beziehen der Wohnungen in Betrieb fest und 
befonders bei trodnem Wetter 2 für Erneue: 


rung der Luft in den Räumen durch Öffnen ver 
—— und Fenſter — trägt. Oft 
ſollen jedoch ſchon während der Bauzeit einzelne 
Räume oder einzelne nalje Wände getrodnet werben, 
was am beiten durch Aufitellen von Kolskorben be: 
wirft wird. Für Aufftellung eines Kolskorbes rechnet 
man 25—80 Pf. täglich. 

Reiniſch, Leo, Agyptolog und afrit. Sprady: 
foricher, geb. 26. Oft. 1832 zu Oſterwiß in Steier: 
marl, trieb feit 1855 in Wien hiftor.-philol. Studien, 
habilitierte ſich 1860 für Agyptologie und Geſchichte 
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des Drient3, wurde 1868 zum außerord. und 1872 
zum ord. Profeſſor dieſes Fachs an der Wiener Uni: 
verfität ernannt. 1884 erfolgte jeine Wahl zum Mit: 
lied der laiſerl. Akademie der Wifienihaften. R. hat 
mehreremal Reifen nad Afrita unternommen und 
war 1865—66 nad} Ägypten, 1875—76 in das Land 
der Bogos, 1879—80 In die Länder der Habab, Be: 
Vehut, Bogos, Barea, Runama und Sabo. In den 
J. 1866—67 befand fih R. in Merito als Geheim: 
jefretär des Kaiſers Marimilian. Damals fand er 
die wichtige hiftor. Urkunde in merit. HierogInphen, 
die von Henri Comte de Charencey u.d.T. «Mappa 
R.» (Par. 1886) veröffentlicht wurde. Nachdem R. 
mebrere in das Gebiet der Aghptologie einichlagende 
Werte veröffentlicht hatte («Die ägypt. Denkmäler 
in Miramar», Wien 1865; «Die zweiſprachige In: 
ichrift von Tanis», mit E. R. Rösler, ebd. 1866; 
«sigypt. Chrejtomathier, ebd. 1873—75), wandte er 
ſich fpäter beinahe ausſchließlich der Erforſchung ver 
Spraden Dftafritas zu. Die — 
der dahin gehörigen ublitationen R. find: «Die 
Barea:Spradher (Wien 1874), «Die Nuba:Sprache» 
(2 Bde., ebv.1879), «Terte der Bilin-Spradher (Lpz. 
1883), «Wörterbuch der Bilin-: Sprache» (Wien 1887), 
«Das Zahlwort in den dumit.:jemit. Sprachen» (ebd. 
1890), «Die Bedauye⸗Eprache⸗ (2 Bde., ebd. 1893), 
«Wörterbuch der Bedauye-Sprache (ebd. 1895), 
«Die Somali:Spradher (Bd. 1, Terte, Bd.2, Wörter: 
buch, ebd. 1900—2) u. a. m.; außerdem gramma⸗ 
tiihe Abhandlungen über afrit. Spraden in ven 
«Sigungsberichten» der pbiloj.:hiftor. Klaſſe der 
Wiener Akademie der Wiſſenſchaften. R. gab heraus 
«A. W. Schleichers Somali:Terter (Wien 1900). 
Auch ift R. Mitherausgeber der «Miener Zeitichrift 
für die Kunde des Morgenlandes» (Wien). 
Reinte, Jobannes, Botaniker, geb. 3. Febr. 1849 
zu Siethen im Furſtentum Rabeburg, ftudierte in 
Noftod, Bonn, Berlin und Würzburg, wurde 1873 
in Göttingen außerord. Profeſſor und Vorftand des 
pflangenphy tol. Inſtituis, 1879 ord. ‚Brofeflr. 
Seit 1885 iſt er ord. Profeſſor der Botanik und Di: 
reftor des Botanischen Gartens zu Kiel, außer: 
dem Mitglied der königlich preuß. Kommiſſion zur 
Erjorihung der deutihen Meere und feit 1894 
lebenglänglies Mitglied des preuß. Herrenbaufes. 
N. veröffentlichte: «allnterjuhungen über die Wachs: 
tumsgeſchichte und Morphologie der Bhanerogamen: 
wurzel» (Bonn 1871), «Entwidlungsgeihichtlihe 
Unterfuhungen über die Dictyotaceen des Golfes 
von Neapel» (Dresd. 1878), «Entwidlungsgeichicht: 
liche Unterſuchungen über die Cutleriaceen des Gol: 
ſes von Neapel» (ebd. 1878), aUnterſuchungen aus 
dem botan. Laboratorium derUniverfität Göttingen» 
(3 Hefte, Berl. 1879—83), — der allgemeinen 
Botanif» (ebd. 1880), «Algenflora der weſil. Oſtſee 
deutfhen Anteil» (ebd. 1889), «Atlas deuticher 
Meeresalgen» (ebd. 1889 u. 1891), «Die Welt als 
That» (ebd. 1899; 2. Aufl. 1901), «Einleitung in die 
theoretifhe Biologie» (ebd. 1901) u. a. 
Reinkens, Joſeph Hubert, der erite alttath. 
Biſchof, geb. 1. März 1821 zu Burticheid bei Aachen, 
war eine Zeit lang Arbeiter, bezog dann mit 19 Jah: 
ten das Gymnaſium und ftudierte jeit 1844 zu 
Bonn, beſuchte 1847—48 das Priefterjeminar zu 
Köln, habilitierte ſich 1850 ji Breslau für Kichen: 
geihihte und wurde dafelbft Domprediger, 1855 
außerord., 1857 ord. Profeſſor; 1858 legte er fein 
Amt als Domprediger nieder. Mit Profeſſor Balker 
vertrat er die liberale Richtung. Megen der Schrift 





ı 1822 zu Erfurt, wurde bejonders durch den en . 


Reinke — Reinthaler 


«PBapft und — — nach der Zeichnung des heil. 
Bernhard von Clairvaux⸗(Munſt. 1870) verhängte 
der Fürjtbifchof Förfter über ihn eine erfolglofe Disci⸗ 
plinarunterfuhung; die VBeröffentlihung der Schrift 
«fiber die päpftl. Unfehlbarkeit (Münch. 1870) fuchte 
derfelbe vergebens zu verhindern. Nachdem R. 26. 
und 27. Aug. mit Döllinger und andern Geſinnungs⸗ 
genoſſen die Nürnberger Erflärung gegen das Vati⸗ 
laniſche Konzil erlafien hatte, wurde er 20. Nov. 1870 
ab ordine ſuſpendiert und den Studenten der Be: , 
fuch feiner Vorlefungen verboten. Am 4. Juni 1873 
wurde R. von den Delegierten der Alttatholiten des 
Deutfchen Reichs in der St. Pantaleonskirche zu Köln 
um Biſchof gewählt, 11. Aug. von Heytamp, Bi: 
| of von Deventer zu Rotterdam, konjetriert und 
in Preußen (19. Sept.), Baden (7. Nov.) und Heſſen 
(15. Dez. 1873) landesberrlich als kath. Biſchof an⸗ 
erlannt, worauf er in Bonn feinen Wohnfig nahm. 
Hier ftarb er 4. Jan. 1896. 1897 wurde ihm da: 
jelbft ein Denkmal gejest. Bon NR.’ theologiich: 
polemifchen Arbeiten find zu erwähnen: „Die päpftl. 
Dekrete vom 18. Juli 1870» (6 Broihüren, Münft. 
1871), «Die Lebre des heit. Syprian von der Einheit 
der Kirche» (Würzb. 1873), «Revolution und Kirche» 
(3. Aufl., Bonn 1876), aliber Einheit der kath. Kirche» 
(Würzb. 1877), «Rniefall und Fall des Biſchofs 
Wilh. Em. Freiherr von Ketteler» (3. Aufl., Bonn 
1877), «Warum ift das ultramontane Syſtem nicht 
tatholifh?» (Rede, Lpz. 1893). Seine «Religidien 
Reden» gab Echirmer heraus (Gotha 1902). — Bol. 
Beyſchlag, Bischof R. und der deutiche Altkatholicis⸗ 
mus (Berl. 1896) ; Nippold, — an Biſchof 
R. Epz. 1896). lmethode, ſ. Bafteriologie. 
einkultur, eine balteriologiſche Unterſuchungs⸗ 
Neinmar der Alte, Minneſanger, ſtammte 
wohl aus dem — Hagenau, lebte aber als eine 
Art Hofdichter ſehr angeſehen am Wiener Hofe, be: 
Hagte 1194 in feinem (hönften Gebicht Leopolds VI. 
Tod und ftarb etwa 1203. Der bewunderte Mode: 
dichter trieb die Reflerion und Dialektik im Minne: 
jene auf die Außerfte Spige; Sinnlichteit, Lebens: 
uft und Naturgefühl fehlt ihm ganz, er kennt nur die 
Melancholie unerhörter Liebestrauer, aber fie fang 
er mit höchfter Runftvollendung. Walther von der 
Vogelweide war fein Schüler und beklagte, ihm Später 
entfremdet, doch jeinen Tod. Seine Lieder fteben in 
«Minnefangs Frühling», Nr. 20 (4. Aufl., Lpz. 
1888). — Bol. E. Schmidt, R. von Hagenau und 
Heinrich von Rugge (Straßb. 1875); Burda, R. der 


' Alte und Walther von der Vogelmeide (Lpz. 1880). 


Reinmar von Brennenberg, f. Brennenberg. 

Reinmarvon Zweter, ſ. Zweter, Reinmar von. 

Beinöberg, Ltto von, Schriftiteller, Gemahl 
von Ida von Düringsfeld (f. d.). 

Reinsdorf bei Zwidau, Dorf in der ſachſ. 
Kreis: und Amtzhauptmannihaft Zwidau, bat 
(1900) 7054 €., darunter 136 Katholiten, Poſt, 
Telegrapb und ee ——— 

Retuftallation (neulat.), Wiedereinjegung. - 

Reiuftein, Burg bei Blankenburg (j.d.) am Harz. 

Reinthaler, Karl Martin, Mufiter, geb. 13. Dit. 


jpieler Aug. Gottfr. Ritter, fpätern Domorganilten 
in Magdel ur, und dann in Berlin durh A. ®. 
Marr mufifaliih ausgebildet. Tas anfanı 8 ges 
wählte theol. Studium gab er 1846 auf. Ein föninl. 
Stipendium ermöglichte ihm einen längern Aufent: 
alt in Baris und Rom. Darauf kam er 1853 als 

efanglehrer an das Kölner Koniervatorium und 


Reinw. — Reis (Frucht) 


1858 als ftäptiicher Mufikvireltor und Domorganift 
nad) Bremen und leitete dort zugleich die Abonne⸗ 
mentötonzerte, die Singalademte und den Domdor. 
‚Seit 1837 beſchränkte er feine Dirigententhätigkeit 
auf die Leitung ber — Er ſtarb 13. Febr. 
1896 in Bremen. Bon feinen Kompofitionen find zu 
nennen: das Oratorium «Jepbtha», die Opern · Edda⸗ 
(1875) und das « Käthchen von Heilbronn» (1881), 
eine Sinfonie in D-dur, weltliche und geiftlihe Ge: 
jänge mit oder ohne Begleitung, darunter Gottſchalls 
«Bigmard:Hymne> für Soli, Chor und Orcheſter. 
Beinw., hinter lat. Pflanzennamen Abkürzung 
für Kaſpar Georg Karl Reinwardt (geb. 3. Sum 
1773 in Süttringpaufen, geit. 6. März 1854 als Ti: 
reltor des Botaniſchen Gartens in Leiden); er durch⸗ 
jorſchte den Malaiiſchen Archipel botaniih. 
einzucht, |. Inzucht; in der Balteriologie (ſ. d.) 
joviel wie Reinkultur. . 
. Neid, eine der hauptjähliditen Nährfrücte, 
ipielt, obwohl bezüglich des Anbaues auf die tropi- 
ichen und —— enden der Erbebeichräntt, 
im materiellen Leben der Völker feit den alteſten Zei: 
ten eine aus end wichtige Rolle, denn er bildet 
bei einem reichlichen Viertel der Menichheit den faſt 
ausſchließlichen oder vorwaltenden Nährftoff. Der 
R. (Oryza L.), zur Familie der Öramineen (f. d.) 
gehoͤrend, tommt ſowohl wildwachſend als in an: 
gebautem Zuſtande vor. Zu den wildwachſenden 
Arten gebören der getüpfelte R. (Oryza punctata 
Kotschy), im ganzen Sudan, fowie der bei und an 
Gräben und tufem nicht feltene wilde oder 
verborgen blühende R. (Oryza clandestina A. 
Br.). In den Seengebieten Nordamerikas wächft 
der einer verwandten Gattung angehörende nord: 
amerikaniſche R. oder Wahfersers (f. Zizania). 
Der Rulturreis (j. Tafel: Oramineen I, 
Sig. 2) entwidelt auf einem 50—170 em boben, teil: 
weiſe noch höhern, nicht ſehr kräftigen, bohlen Halme 
eine [hmale, überhängende Hifpe mit einblütigen 
Ahren und 30—60, ja 100 und mehr Samentörnern. 
Letztere jind mit den Blütenfpelzen innig verwachſen, 
fantig und von zwei Hüllen, einer innern, bellen, 


feinen Haut und einer äußern ge ce al | 
ſiehenden Schale, 


aus den angewachfenen Spelzen 
umgeben. Es giebt viele hundert Varietäten mit wei: 
Ben, braunen und [hwarzen Spelzen und Grannen, 
trüb: und fpätreifende, doch laſſen ſich alle dieſe unter 
vier Hauptjormen: Oryza sativa, Oryza praecox, 
Oryza montana und Oryza glutinosa, gruppieren. 
Oryza sativa, die am meiften ultivierte Sorte, ver: 
langt zu ihrem Gedeihen natürlihes Sumpfgebiet 
oder fünftlic überihwemmtes Land und gebraucht 
zu ihrer Entwidlung 5—6 Monate. Oryza praecox, 
ebenfalls Sumpfreis, reift etwas fchneller, giebt 
aber an Menge und Güte geringere Erträge als 
Oryza sativa. Oryza montana, Bergreis, mädit 
au trodnen Ländereien, ohne lünftlihe Bemwäflerung, 
oft in beträdhtliher Meereshöbe (im Himalaja bis 
über 2000 m) und in böhern Breiten. Gr reift in 
+ Monaten und bat kurze Halme ſowie tleine, nicht 


ſehr zahlreihe Körner. Anbauverjuhe in Nord: ' 


europa, namentlich in England damit angejtellt, 
lieferten fein befriedigendes Ergebnis. Oryza gluti- 
nosa, Klebreis, gedeiht ſowohl auf najjem als 
auch auf trodnem Boden, eignet ji aber wegen der 
llebrigen Beſchaffenheit feiner langlichen Körner 
weder zu den orient. Reisſpeiſen noch zur Ausfuhr; 
ſein Anbau iſt daher beſchraͤnkt. Da die beſſern 


Reisſorten eine hohe Wärme (Sommerbalbjahr: : 
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temperatur 20° C.) und eine beträchtliche Feuchtig⸗ 
keit erfordern, fo beichräntt fi ihr Anbau auf die 
tropiſchen und fubtropifchen Länder mit entiprechen: 
dem Klima. Seine Morbgrenge liegt in Alien bei 
42° (Turteftan), in Europa bei 46° (Po: Ebene), 
in Amerita bei 36° nördl. Br., auf der ſudl. Halb: 
tugel aber ſchon bei 26° fühl. Br. Die wichtigften 
Reisländer ind Japan, Korea, China, die Bhilip: 
pinen, die Sunda-Inſeln, Hinterindien, Vorder: 
indien, Geylon und Madagaskar; in zweiter Linie 
folgen Perſien, ÄAgypten, Stalien, die ſudl. Vereinig: 
ten Staaten und Brafilien; unbeträchtlid ift der 
Anbau in den mittelafiat. Dafen, in Mefopotamien, 
im tropischen Afrika, in Spanien und Bortugal, auf 
der Ballanhalbinjel, in Mittelamerita, Weitinbien 
und einigen Republiten fpan. Zunge ſowie auf Ha: 
waii und Neucaledonien. Für die Ausfuhr nah 
Europa kommen fait nur Vorder: und Hinterindien, 
und zwar bejonder3 Birma (Rangun, Atjab, Mal: 
men), neuerdingd auch Siam, Cochinchina , Java 
und Japan in Betradht. Die wichtigften Handels: 
jorten find Carolinareis fiat durchſcheinend, Har, 
glatt, hart, langlichſchmales Korn), Favatafelreis 
(ducchfcheinend, mit gerieften, Langen Körnern), oft: 
indiſcher R. (Batna, die beite Sorte, Hein und ſehr 
weiß), Levantiner R. (groß im Korn und von röt: 
licher Farbe) und italieniiher R. (weiß, voll und 
dem Garolinareis ziemlich ähnlid; Djtiglianer üt 
die beite Sorte). Die Güte des R. wie die aller 
Kulturfruchte it abhängig von der Art des An: 
baued, dem Jahrgang, dem Transport und ber 
Aufarbeitung. Einen jihern Anhalt für die Güte 
bildet das Pormnartige Ausſehen der gleihmäßig 
durchſcheinenden Körner, deren Härte, Größe und 
Trodenbeit ſowie reiner Geihmad (fie dürfen beim 
Auftochen nicht jäuerlich Ihmeden). \ 

n ganz Süd: und Djtafien bildet die Regen- 
periode, die in Srühling dem Monſunwechſel folgt, 
! die natürliche Grundlage für den Reisbau. Aber 
da diefe Regen keineswegs überall mit voller Regel- 
mäßigfeit und Stärfe eintreten, fo hat man in einigen 
Ländern, wie in Japan, Cbina und auf Java, Yet 
alten Zeiten tünftlihe Bewäflerungsanlagen gelhaf- 
fen. Dadurch wird es aud möglich, auf einem und 
demfelben Felde zwei Ernten im Jahre zu erzielen. 
Das japan. Bewaſſerungsſyſtem 3. B. zerlegt die 
betreifende Flaͤche in eine große Zahl von vielfach 
terralienförmigen Duabdraten, die Durch etwa ?/, m 
bobe Dämme voneinander getrennt werben. Jeder 
Scheidedamm hat mehrere Durchſtiche für ven Zu: 
und Ablauf des Waſſers. Diefes überriefelt mit 
ſchwachem Strome das Feld bis zu einer gewilen 
Höhe und fließt dann zum nächiten Grundftüde über. 
In wailerarmen Gegenden Japans und Chinas hat 
man Sammelbeden (Teiche), die vielfach auch zur 
Fifchzucht dienen. Die volllommenjten Bewaͤſſe⸗ 
rungsanlagen finden fi in der Po-Ebene. Die 
Art des Neisbaues iſt je nad der Rulturftellung 
der beteiligten Voller fett verſchieden. Sole nie: 
derer Kultur (auf Sumatra, Borneo, den Philippi: 
nen, in gewiſſen Teilen Hinter: und Vorderindiens 
u. a.) fäen die Reiskörner einfah in den Boden: 
ihlamm und überlajjen bis zur Reife das weitere 
der Natur. Die fortgejchrittenen Reisbauer dagegen 
(Japan, China, Java, Vereinigte Staaten, Ober: 
italien u. a.) verfahren etwa jo wie unfere Rüben: 
| pflanger. Auf einem forgfältig vorbereiteten Saat: 
' beete werden zumächt dicht nebeneinander junge 

Pflanzen erzogen. Haben dieſe ein Alter von etwa 
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35 Tagen und eine Höhe von etwa 20 cm erreicht, 
fo werden fie ausgezogen und auf die eigentlichen, 
vorher genügend gereinigten und bewäflerten Felder 
in Oruppen von 4 bi3 6 Stedlingen mit gemwiflen 
Abftänden umgepflanzt. Eind die Stedlinge feſige⸗ 
wachſen, fo werden die Felder von Zeit zu Zeit von 
Untraut gereinigt, bewällert und wohl auch gevüngt 
13.8. in China mit flüffigem Dünger). Damit wird 
fortgefahren, bis die Halme anfangen gelb zu wer: 
ven. Nach erfolgter Reife werden diefe ausgerauft 
oder geſchnitten, dann, meift gleich auf den Feldern, 
egen den Rand eines Gefähes oder an einen großen 
tein geichlagen. Die dadurch abfallenben drner 
werben darauf von den gelben Spelzen (Reishulſen) 
befreit, was auf verſchiedene Weife gejchieht, großen: 
teil3 noch mittels primitiver, von Menfcen be: 
triebener Stampfen, vielfach freilich auch ſchon in 
durch Dampf oder Waſſerkraft getriebenen Mühlen. 
Zum Teil kommt der R. audy ungeihält, als fog. 
Paddy (rough rice, d. h. roher R.) zur Ausfuhr, 
um dann in den großen Reismühlen Europas oder 
Nordamerikas von den Spelzen und derinnernfeinen 
Haut befreit zu werden. an find übrigens 
ſolche Reismuͤhlen auch in einigen Ausfuhrlandern, 
wie z. B, in Indien und in Birma, angelegt worden 
Eine überſicht über den Reisbau einiger Haupt: 
probuftionsländer giebt folgende Tabelle: 





, | Jahreb- 


Anbaus Ausfuhr 



































Länder Jahr ſiache crires 

! | _ = Tonnen 
Britt Indien . . | 1897 126000000125 000000 1700000 

— ers | 1897 | 2800000) 3100000) _. 
ochindina .., 18 2 700000 
Sam .. + | 1898 x 500000 

geran - : ....1.1898 | 2800000|  . 5 
jereinigte Staaten . | 1890 65000) 64.000] 10000 








Dazu kommen noch Sigypten (630 000 ha, nament: 
li im Delta) und Huffifch : Centralafien (etwa 
100.000 ha), während der :Keisbau in Stalien neuer: 
dings ftark abgenommen hat (1894: 165000 ha mit 
5738000 hl Ertrag, 1896 nur noch 3726749 hl). 

Die winligen Einfuhrhäfen find Bremen, 
Hamburg, Flensburg, London, Liverpool, Ropen- 
bagen, Amfterdan, Hotterdam, Antwerpen, St. Na⸗ 
aire, Bordeaur, Marſeille, Genua, Neapel, Fiume, 

vieft, Ronftantinopel, Galag und Odeſſa. Wieder: 
Auen erfolgt namentlid) von Bremen und Ham: 
burg ſowie den engl. und niederländ. Häfen nad) 
allen Teilen der Erde, namentlich aber nad) Amerika. 
Die deutihe Einfuhr von ungeihältem R. betrug 
1901: 20335 t im Werte von 27,045 Mill. M., da: 
von der größte Teil aus Britiſch⸗Oſtindien, von ge: 
ſchältem R. 55185 t im Werte von 12 Mill. M., die 
an 96556 (16,173 Mill. M.). Im Laufe des 
19. Jahrh. entftand in Europa und in den Vereinig- 
ten Staaten eine hervorragende Reismühlenin: 
duftrie. Bis vor etwa 20 Jahren lag der Schwer⸗ 
punkt des europ. Reisgeſchafts in London und Liver: 
pool. Dann gelang e3 dem aufitrebenden Reisſchal⸗ 
gewerbe Bremens und Hamburgs, England den Rang 
abzulaufen und diefen Blag troß verichlechterter Ge: 
ichäftslage zu behaupten. Reismuhlen bejtehen in 
Bremen (3), in Djterholz bei Geeitemünve mit Zweig: 
niederlafjung in Bremen, in Hamburg (5 Mühlen, 
davoneineim Freihafengebiet), Flensburg, Salzuflen 
und Heerdt bei Neuß. In diejen meiftgroßen Müblen 
wird aus dem Padoy durch Entfernung der Spelzen, 
Abfchälen des innern feinen Häuthens und durd 


Reis (Frucht) 


Abſchleifen der Körner der jog. polierte R. herges 
ſtelit, wie er zu Nährzweden ın den Handel fommt. 
Das europ. Reisgeihäft ift dadurch in eine ſchwierige 
Lage gefommen, daß einige Produftionzländer in 
immer größerm Umfange die Volierung felbft ber 
jorgen und mit einzelnen Berbraudhgländern in un⸗ 
mittelbare Verbindung getreten find. Aus den Bos 
lierabfällen der Reismühlen, als Schalen, Häuten, 
zerbrochenen Römern, Staub u. a., wird das Neis- 
mehl gemahlen, das, in verfchiedenen Sorten dar: 
geitellt, wegen feines beträchtlichen Ölgehaltes fi 
gut zum Füttern und Mäjten des Viehs gigret es 
enthält fiebenmal mehr fette Öle als der R. felbit 
und ebenfoviel wie ver beite Hafer. Der Bruchreis 
wird entweder mit ganzen Körnern vermengt und jo 
in den Handel gebracht oder zu Gries verarbeitet, 
der in den Brauereien der Vereinigten Staaten, 
Englands und auch wohl Deutfchlands vielfach zur 
Vereitung ber hellen Bierforten als eng. ver: 
wendet wird. Reisftärke, zuerft in England fabri: 
ziert, wird feit 1874 aud) auf dem Kontinent, na: 
mentlic in Deuticland, Frankreich und Belgien, 
bergeftellt. Dabei wird der R., der 70—76 Bro;. 
Stärke enthält, in großen Maiſchbottichen mittels 
Lauge eingeweiht und gereinigt, dann auf Mühl: 
werfen zu einer breiigen Maſſe verwandelt und 
ſchlieblich durch mancherlei Prozeſſe in feiten Zu: 
ſtand gebracht und getrodnet. Die Körner der Reis: 
ttärte find von gleichartiger, ediger Beſchaffenheit 
durchſchnittlich 0,005 mm groß) und mit unbe: 
waffnetem Auge nicht zu unterjcheiden, was bei der 
Kartoffelftärte möglich iſt. FR 

Der Berbraud an. iſt im allgemeinen in der 
Zunahme begriffen; jo rehnete man in Deutfchland 
auf den Kopf 1840: O,ı8, 1865: O,e2, 1889: 1,72, 
1899: 2,58 kg. Bedeutend höher iſt der Verbrauch 
in England (6 kg) und noch höher in Italien (22,8kg). 
Diefe Zunahme bängt offenbar zuſammen mit der 
um fih greifenden Erkenntnis von der Schmad: 
baftigteit, der leichten Verdaulichkeit und dem Nähr: 
wert der Reisfpeifen. Namentlih ift der hobe 
Stärtegehalt im Vergleih zu andern Eerealien zu 










































bemerten, wie nachſtehende Analyfe zeigt: 
- — == = ] == 
E) Ber | 22|2|23 
Beitandteile ER | el&|$&|® 
2 — 18 
Ballen een. [14,20] 13, 2 
9,84 |11, 
2,66| 2,5 i, 
145] 1,62| 350] 1,54| 5,23 
1,02] 1,29, 1,07] 1,26] 5,26 
7,86 | 77,34 | 73,72 [51,99 154,49 
591 | 2,41139,33 13,10 
1,80| 2,43] 1,33| 1,97 
Giweißftiditoff _. - 134| 2,10 | 1,78 
übriger Stidftoff . 0,16| 0,33| 0,11) 0,24 








Bon den aus R. bereiteten Getränten iſt das 
Neibier (j. Sate) in Japan fehr beliebt. Ferner iſt 
in ganz Süooftaften ein etwa 20—50 Proz. Altobol 
enthaltendes Deitillationsprobuft als Getränk ge 
bräuchlid, in China Sam ſchu, in Japan Shodiu 
genannt. In Indien und auf Java wird vorzugd: 
weiſe für den Erport Arrak (j. d.) bereitet. 

Auch das Reisſtro h wird verwendet. In Er 
x8. fertigt man daraus Sandalen, Badfättel,Bejen, 
pußmatten u. a.; ferner dient e3 zur Bapierfabri: 

ation (Cigarettenpapier) und bildet ein vorireffliches 
Viehfutter. 


Reis (junger Aſt) — Reifegepäd 


Geſchichtliches. Die Altefte nung des 
R. findet fih im Schu-king der Ehinejen; darin 
werben bie Drainage und die Bewaſſerungswerke, 
die der Sail Jao (2356 v. Chr.) am Jang:tie:tiang 
anlegen lieb, ſowie die Verteilung der Einkünfte der 
Reisfelder beichrieben. Auch fpielt der R. ſchon in 
einer etwa 2800 v. Chr. vom Kaifer Ehinnong ein: 
geführten, noch heute gebräuchlichen Geremonie eine 
Rolle. In der ind. Litteratur fommt das Wort für 
R., vrihi, zuerſt in dem Atharvaröda und in den 
Jadſchurterien vor (etwa Mitte des 1. Jahrtaufends 
v. Chr.); in der Taittiriyasamhitä werben bereit 
verſchiedene Sorten unterfhieven. Man darf an: 
nehmen, daß der R. zuerft in Indien in Kultur ge- 
bracht wurde, aber ſeht ae zweites Kultur: 
centrum in China fand. Von China aus gelangte 
er nad) Innerafien, Korea, Japan, dem öftl. Hinter: 
indien und den Philippinen, von Indien aus aber 
nad Geylon, dem weitl. Hinterindien, den Sunda⸗ 
Infeln, nad) Perſien; weiterhin von ſien aus 
nad Vorberafien. Die Araber braten ihn nad) 
Agyyten, Ditafrita, Sicilien und Spanien, die Tür- 
ten nad) der Baltanhalbinfel (erfte Erwähnung bei 
Augier Gpislain de Bugbecq, «| Bon Turcicae 
epistolae quatuors, Bar. 1589). Die Spanier führ: 
ten ihn in Norditalien ein. Bon Spanien aus ge: 
langte er aud) nach Amerika. — Vgl. Semler, Die 
tropifche Agritultur, Bo. 3 (Wismar 1838); Oppel, 
Der R. (Brem. 1890). 

Reis, junger Aft (f. d.). 

Reis, Mehrheitsbezeichnung für Die portug. und 
brafil. Gelvrehnungseinheit. Die Einzahl heißt 
Real (nicht zu verwechſeln mit dem jpan. Real, 
ſ. d.) oder aud Rei. Der, Real, urfprünglid in 
Kupfer auögeprägt, wird in neuerer Zeit nur in 
Mehrfachen gemüngt; 1000 R. heißen ein Milreiz. 
Gegenwärtig prägt Bortugal in Kupfer nur noch 
Stüde zu 3, 5, 10 und 20 R., Branlien in Nidel 
Stüde zu 50, 100, 200. R., in Bronze Stüde zu 10 
und 20 R. Über bie Silber: und Goldmünzen j. 
Milreĩs und Krone. (S. die Tabelle beim Artitel 
Münze.) Ai 

Neid, Philipp, Phyfiter, geb. 7. Jan. 1834 zu 
Gelnhaufen, erhielt feine Bildung im Haſſelſchen 
Inftitut zu Frankfurt a. M. und trat 1850 in ein 
‚Sarbengeichäft daſelbſt ein, feste aber daneben feit 
1853 feine mathemat. und naturwiſſenſchaftlichen 
Studien air Er wurde 1858 Lehrer am Garnier: 
ſchen Inftitut in Friedrichsdorf bei Homburg; da- 
Telbft fonftruierte er 1860 das erfte, nad ihm bes 
nannte Telephon (ſ. d.). N. ftarb 14. Jan. 1874. 
Sein Dentmal zu Gelnhaufen wurde 23. Aug. 1885 
enthüllt. In Frankfurt a. M. jou ihm ein Büjten: 
denimal (von Friedt. Hausmann) errichtet werben. 
— Bgl. Thompjon, Philipp R., the inventor ofthe 
telephone (Xond. 1883); Philipp R., Erfinder des 
Telephons (Hamb. 1899). 

NReisbefen, j. Sorghum. 

Beil Boch, DortimSofm.Grgebige :Breni 

eifchdorf, Dorfim böhm.Erzgebirge,j.Prebnig. 

NReilebarometer, ſ. Barometrijche I 

Neifebefchreibung, ſ. Reifen. fung. 

Neifebücher, —— ſ. Reifen. 

Reiſebuchhaudel, ein Zweig des Buchhandels 
(1. d.), der feine Runden durch Agenten (Muſter⸗ 
reifende, nicht Rolporteure), gemöhnlih Buch hand⸗ 
lungsteiſende (f. Handlungsreifender) genannt, 
in ihren Wohnungen und Gefhäftsräumen auffuchen 
läßt, um fie zu Räufen oder Beitellungen zu ver: 
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anlafjen. Er vertreibt weder Zeitfchriften noch Hefte 
oder einzelne Werte, vielmehr große — — 
Werke, Klaſſiker, Bibeln, teure Prachtwerke ſowie 
fachwiſſenſchaftliche Werte größern Umfangs, und 
erleichtert den Intereſſenten die Anſchaffung durch 
im en um Oegenftan jeringe Zeilzahlun: 
gen (f. atenzoblung) gl. Shomas, Die Praris 
des R. (2p3. 1901). 

Neifebnreang, |. Reifen. 

Reid Efendi (türk,, d. i. präfidierender Ejendi), 
Titel, den früher im Osmaniſchen Reiche die Di: 
nifter der auswärtigen Angelegenheiten führten 
und der von Mahmud II. abgeichafft wurde. Das 
Reſſort des R. E. mar ſehr umfafjend, da außer den 
Verhaltniſſen zu den fremden Nächten auch bie der 
Rajahnationen zur Hohen Pforte und untereinan- 
der dahin gehörten. Als Ende des 18. Jahrh. die 
auswärtigen Berhältniffe in der Türkei eine über: 
wiegende Bedeutung gewannen, wurde der R. E. der 
einflußreichfte Pjortenbeamte und verduntelte den 
Großmefir, der aber unter Abd ul: Medici fein 
früheres hohes Anfehen wiedergewann. 

Reifegepäd, Sejamtheit der Gegenftände, die 
der Reiſende zu feinem und feiner Angehörigen Ge: 
brauch auf Reifen mit fich führt. Das R. wird in 
der Regel gleichzeitig mit dem — in dem⸗ 
ſelben Wagen oder wenigſtens demſelben Zuge be⸗ 
fördert. Bei Poſtreiſen darf nur eine verhältnis: 
mäßig geringe Menge von Gepäd (im Deutſchen 
Reihe 15. kg) vonjedem Reifenden mitgenommen wer: 
den, für dag feine Sezhune — bei Schiff 
reiſen, insbeſondere Reifen zur See, iſt die Mit⸗ 
nahme erheblicher Mengen, nmieiſt ohne Bezahlung, 
geitattet. Beſondere Veltimmungen für die Be: 
förderung von R. auf den Eifenbahnen find für 
das Deutſche Reich getroffen in den $$. 28 und 
30—38 ver Verkehrsordnung (f. Eifenbahnvertehrö: 
ordnung), für Oſterreich und Ungarn fomwie für die 
übrigen Gebiete des Vereins deuticher Eifenbahn: 
verwaltungen (ſ. Eifenbahnverein) in den gleich: 
lautenden Beitimmungen der 88. 28 und 30—38 des 
Betriebsreglements. Die Generaltonferenz der peut: 
{chen Eifenbahnen (f. Eifenbahntarife) hat zu ein⸗ 
zelnen Paragraphen der Verkehrsordnung Zuſatz⸗ 
beftimmungen fejtgeftellt, die in dem deutſchen Eiſen⸗ 
bahn:Berfonen: und Gepädtarif, TI. 1 (gültig feit 
1. April 1894) enthalten find. Man unterjgeidet 
Ba lien Handgepäd, d. b. dem Gepäd, 
das der Reifende in den Wagen mit fi nimmt, und 
Gepäd im engern Einne, d. h. dem zur Beförderung 
im Badwagen aufgegebenen Gepäd. Als Handgepäd 
dürfen nur kleine, leiht tragbare Gegenftände, die die 
Mitreifenden nicht beläftigen, in der 4. Wagenklafie 
jedoch auch Körbe, Säde, Kiepen u. dgl. mitgenom: 
men werden. Auf vielen Eifenbahnen, 3.B. in Süd: 
deutichland, Öfterreich, Ungarn, ver Schweiz, Stalien, 
ijt dag Gewicht oder der Raum für dieſe Gegenftände 
auf ein hochſtes zuläffiges Maß beichräntt. Wert: 
gegenftände aller Art werden unter bejondern Be: 
dingungen als R. beförvert. Für das aufgegebene 
N. wird ein Gepädjchein ausgeftellt, den ver Hei: 
fende in Empfang nimmt und gegen deſſen Rüdgabe 
am Beltimmungsort das R. ausgeliefert wird. Die 
Eifenbahnen haften für Verluſt, Beſchadigung, ver: 
fpätete Ablieferung des R. nad) denjelben Grund⸗ 
fägen, die für die Büterbeförderung gelten. 

Über die für die Beförderung des R. zu zahlende 
Vergütung f. Eifenbahntarife (A, PBerfonentarife). 
Das Handgepäd wird in der Regel unentgeltlich be= 
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fördert. Auch für eine beftimmte Menge andern R. 
wird bei vielen Eifenbahnen feine a er: 
yoyen (Sreigepäd). Auf den norbdeutichen Eiſen⸗ 
ahnen werden auf eine gewöhnliche und eine Ruck⸗ 
ahrkarte für Erwachſene 25 kg, für Kinder 12 kg 
eigepäd gewährt, in Frankreich 30 kg; in Eng: 
and ift das Gericht des Freigepads erheblich) höher, 
ebenfo in ven Vereinigten Staaten von Amerita, mo 
auf einzelnen Streden 60—70 kg reigepäd auf 
jede Sabrtarte gewährt werden. In beiden Ländern 
iſt freilich auch Die Abfertigung des R. einfacher und 
die Haftpflicht der Eifenbahnen beichräntter. In den 
übrigen europ. Ländern gelten für die Beförderung 
von R. ähnliche Beitimmungen wie im Gebiet des 
Vereins deutſcher Eifenbahnverwaltungen. Auf den 
Eifenbahnen des Deutſchen Reichs, Oſierreichs und 
Ungarns ift die Beförderung von R. auch ohne Lo⸗ 
fung von Fahrkarten zuläffig (88. 39—41 der deut: 
chen Verkehrsordnung und des öfter. und ungar. 
Betriebsreglements). (S. audy Erpreßgut.) 
Neifemärfche, |. Friedensmärſche. 
Reifen, zu verjhiedenen Zweden (hauptſächlich 
zu ſolchen des Erwerbs, der Entdedung und Er: 
forjhung, der Belehrung, des Vergnügens, der 
Heilung oder Beflerung Kranfer, fowie aus reli⸗ 
idſem Eifer) unternommene Bewegungen nad) ent: 
{eten Orten. Sie haben namentlich infolge der 
usbildung der Vertehrömittel und der zunehmen: 
den perſonlichen Sicherheit eine großartige Entwid- 
lung genommen. Indem das Reiſen die Nationen 
miteinander befannt macht, mindert e3 den Natio: 
nalbaß, der die Völfer ſich geoenfeitig Hinderniſſe 
bereiten läßt; daher ruhmt Ad. Smith das Reifen 
als ein Forderungsmittel der Volt3wohliahtt. Die 
taufmännifcen R. teilen als wichtiged Arbeitsmittel 
des Welthandels deſſen hervorragende Bedeutung für 
die Vervolllommnung des wirtihaftlihen Lebens; 
durch die allgemeine Zunahme auch Heinerer kauf: 
männifcher R. ift manche faufmänniiche Betriebs: 
weife weſentlich umgeftaltet worden. Die Wert: 
ſchatzung der R. für Herftellung der Geſundheit ift 
in raſcheſtem Wachstum begriffen. 
Entdedungsreifen, d.h. R., die in der Ab: 
fiht unternommen werden, um noch unbelannte 
Länder aufzufinden und ungenügend befannte ges 
nauer kennen zu lernen, find oft zu gleicher Zeit 
taufmännifche und wiſſenſchaftliche R. Im frühelten 
Altertum tonnten der Natur der Sache nad) wiſſen⸗ 
ſchaftliche R. nicht wohl vortommen, während zu 
Entdedungsfahrten im Intereſſe des Handels, 3.2. 
bei den Phöniziern, Rarthagern und Griechen, viel: 
fach Beranlafjung vorlag. Bekannte Beifpiele find 
die Geereifen des Hanno, un von Maſſilia 
und Nearchus fowie die Landreien eines röm. Rit⸗ 
ter Den halten nad) der Bernfteintüfte, der Agen: 
ten des Macedonierd Maës Titianos durch Hoc: 
afien nach China. Wiſſenſchaftliche R. Tann man 
die vieler griech. Philoſophen, Geſchichtſchreiber u. a. 
nennen, weil jur Erweiterung des Geſichtskreiſes 
und der Kenntnifie unternommen. Als Frucht einer 
ſolchen Reife ift ein großer Teil der Gefhichtsbücher 
des Herodot zu betrachten. Ariſtoteles benutzte die 
Feldzuge feines großen Schulers Alerander, um im 
fernen Dften Erfundigungen einziehen und Beob⸗ 
achtungen fammeln zu laſſen. Ganz ähnlich blieben 
die Berhältniffe unter den Römern. Man reifte, um 
ſich bilden und zu belehren, nicht mit dem Zwede, 
ein Sand wiſſenſchaftlich zu erforfhen und die Re: 
fultate diefer Forſchung feinen Zeitgenofjen in einer 








Reiſemärſche — Reifen 


Beſchreibung —— Eine eigentliche Reiſe⸗ 
beſchreibung für Landreiſen findet ſich auch unter 
ven noch erhaltenen Litieraturwerken der Römer 
nit. Die no vorhandenen Stinerarien (f. ti: 
nerarium) können nicht dazu gerechnet werden. Für 
Seefahrer beftimmt waren die Küftenumfabrten (i. 
Periplus), die bis ins 6. Jahrh. v. Chr. zurüd: 
reihen. Später war namentlih der dem Stylar 
(j. d.) won Karyanda zugeichriebene Periplus des 
Mittellandiſchen Meers, der vielfach verändert und 
erweitert wurde, gefhäßt. Das legte griech. Wert 
diefer Art war der um Ehrifti Geburt geſchriebene 
«Stadiadmos», ebenfalld eine Rundfahrt um das 
Wittellänvdifche Meer. Aus ihnen gingen die ital. 
Hafenbücher, Bortolane, hervor, auf deren Angaben 
ſich die mittelalterlihen Seetarten, Portolaniarten 
(Rompaßtarten), Aa 
Die Abgeſchloſſenheit des Mittelalters ließ nur 
wenig Reifeberichte hervortreten. Dahin gehören die 
zur Seit des Königs Alfred unternommenen Erpe: 
ditionen Othars und Wulfftans und die Berichte 
über_die Unternehmungen der Standinavier nach 
den Färder, a: Grönland und Binland (Neu: 
ſchottland). Diefe Entvedungen haben die Erdtunde 
nur um die Kenntnis Islands und Grönlands be: 
reihert, während die Kunde jener Fahrten nad) ver 
Neuen Welt das altnord. Spradhgebiet nicht über: 
ſchritt. Dagegen hat die arab. und jüd. Litteratur 
des Mittelalterd eine niht unbedeutende Reifelitte: 
ratur aufzumeifen. Die jährlichen algerjabnten 
führten Mohammedaner von allen Welt egenben 
zufammen. Mohammed. Fürften rüfteten % ft Er: 
peditionen zur Loſung naturhiſtor. Fragen aus, fo 
Harun Al⸗Raſchid nad Jemen zur Erforfhung des 
Urfprungs und der Natur des grauen Ambra. Die 
Neifewerfe der Araber Maß'udi, Ibn Fadhlan, 
aaa Fon Haukal, Mogaddafy, Zorifi, Abulfeda, 
br Batuta und Leo Africanus find wichtige Quellen 
für die Kunde der mittelalterlichen Berhältnijfe zum 
Zeil felbit noch gegenwärtig ſchwer zugänglicher 
Länder. Bon Bedeutung für die Kenntnis Oftafiens 
find die R. buddhiſtiſcher Priefter, wie z. B. des 
Fahien und befonders des Hwi-ſhang. Die erfte 
enntnis Mittelafiend verjhafften uns die Een: 
dungen kirchlicher Botihafter an die Nachfolger 
Dicdingis : Chang; 1246 erreichte die’erfte päpftl. 
Gefandticaft unter Giov. Piano Carpini (f. d.) die 
Reſidenz des mongol. Herrihers. Ihm folgte der 
noch beveutendere Wilhelm von Nubrud 1253. 
Die Handelsbegünftigungen feitens der Mongolen 
riefen im 14. Jahrh. einen liberlandverfehr bis 
nad) Peking ins Leben, über deſſen Weg Balducri 
Begoletti, Handelsreiſender eines ylorentiner Hau: 
ſes, berichtet (1376). Dem Handelggeifte ver Vene: 
tianer verdanten wir vor allem die R. Marco 
Polos, während die R. der Gebrüder Zeno wie die 
des Manveville auf Erfindungen beruhen. Das 
fpätere riftl. Mittelalter. hat eine Anzahl Berichte 
über das beſonders feit den Rreuzzügen von Pilgern 
häufig befuchte Heilige Land aufzuweiien (vgl. Tob⸗ 
ler, Bibliographia geographica Palaestinensis, £p;. 
1867; Röhricht und Meißner, Deutſche Bilgerreiien 
nad dem Heiligen Lande, Berl. 1880; Rohrichi, 
Deutſche Pilgerreiien nah dem Heiligen Lande, 
Gotha 1889; Beazley, The dawn of modern geo- 
graphy, Lond. 1897 fg.). 
m Ausgange des Mittelalters trifft man die 
Periode der größten Entdedungsreiien, das «geit: 
alter ver Entdedungen», eines Columbus und Vasco 


Reifen 


va Gama. Tie Seereiſen befommen erft Bedeu: 
tung nad) der —— des Kompaſſes, der den Be⸗ 
ginn der atlantiſchen Reiſeepoche bezeichnet. Einer 
Perſonlichleit namens Flavio Gioja (j.d.) wurde 
von manchen falſchlich die Erfindung des Kom⸗ 
paſſes zugeſchrieben, von Bertelli wurde die Eriftenz 
derſelben überhaupt beftritten. Zuerft ermutigte 
Bring Heinrich der Seefahrer feine Rapitäne, weit: 
warts und füdmwärt3 in das unbelannte Weltmeer 
bineinzufahren. Vasco da Gama und Columbus 
wurden auf diejen Fahrten herangebilvet. Alle diefe 
R. wurden zum Handelserwerb und zur Ausbrei: 
tung des Chriſtentums unternommen. Nachdem 
von Corte; und Pizarro Neufpanien_(Merito) 
und Peru, durch Magalhäes’ erite Weltreije 
«1519— 22) die Vhilippinen_entdedt waren und 
Spanier und Portugieſen fih durch die Bulle 
Alexanders VL, die die Demarfationslinie be: 
ftimmte, in die fruchtbariten tropiihen Yänder ge: 
teilt hatten, machten · ſchon im 16. Jahrh. die Egg: 
länder und Holländer den Verſuch, um den Norden 
Europas oder Amerilas eine nordweſtl. oder nord: 
öjtl. Durchfahrt nad Kathai (Ebina) und den Ge: 
würzinfeln zu finden. Unter Cebaftian Cabots An: 
regung begannen die Engländer 1553 die norböftl. 
Durchfahrt zu juchen, wobei Richard Chancellor die 
Diwinamündung erreichte und die erften Seehandels⸗ 
verbindimgen mit dem nördl. Rußland antnüpfte, 
während mit Frobiſher 1576 die engl. Unter: 
nehmungen begannen, eine nordweſtl. Durchfahrt 
zu finden. Ihm folgten 1585 


es wagte, die ſpan. Weltmacht in den Kolonien an: 
zugreifen, par ber tühne Seefahrer Francis Drate, 
der als eriter Engländer in den Stillen Ocean ein: 


Drang und von 1577—80 die zweite Grvumfegelung | 
durchfuhrte. Ihm folgte als dritter Erdumſegler Ca: . 


vendiſh (1586—88). Die vierte Weltreiſe wurde von 
dem Holländer Dliver van Noort 1598—1601 aus: 
geführt. 1591 drang die erfte engl. Slotteunter James 
Xancafter nad) Ditindien vor, 1595 folgte das erſte 
boländ. Schiff unter Cornelig Houtman. Als dann 
1600 die Engliſch⸗Oſtindiſche Compagnie und 1602 
die Hollandiih-Oftindiide Compagnie gegründet 
war, verloren die Portugiefen bald alle Macht und 
die Holländer festen die Seeentdedungen in allen 
Meeren fort. Im Nörblichen Eismeere entvedten 
fie Spigbergen und Nowaja Semlja. 1605 erreichte 
Willem Jansz zuerft das Feſtland von Auftralien; 
1616 wurde unter Jatob Le Maire zum eriten: 
male dad Kap Hoorn umjegelt, wäbrend Cchouten 
nur das zweite Schiff führte. 1642 umfreifte Abel 
Tasman ganz Auftralien und entvedte Neufeeland, 
worauf Maertens Gerrigd Vries an der Dftküfte 
Aſiens 1643 bis zu den Kurilen vordrang. Nach 
Umfahrung des Ditlaps von Aſien drang Deſchnew 
durd die Beringftraße 1648 bis zum Änadyt vor 
und bewies fo die Zrennung der Alten von der Neuen 
Welt. Bis zur zweiten Hälfte des 17. Jahrh. waren 
merlantile Zmwede für die Richtung der großen 
Entdedungsreifen beftimmend; das Vorkommen 
ver Evelmetalle begrenzte das Feld ber ſpan. Ent: 
bedungen, die Gemürzinjeln waren das falt aus⸗ 
ſchließliche Ziel der Portugiefen, das Vorbringen 
ver Ruflen folgte ver Verbreitung ver Belztiere. Di 

Verſuche, gegen die Pole vorzudringen, begannen 
mitden fühnen Fahrten James Cools 1772 und 1776. 
An den Thaten jenes Zeitalter der Entdedungen 
baben ſich fait alle abenvländ. Kulturvolker betei: 


ohn Davis, 1607 | 
Henry Hudfon und 1615 W. Baffin. Der erite, der : 
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figt. Auf Italiener, Portugieſen und Spanier folgten 
Engländer, Nieverländer und Franzoſen, fpäter 
auch Rufien. Die Deutihen traten lange nur als 
Begleiter anderer Reijenven auf; jo begleitete M. 
Bebaim den Diogo Cäo nad Angola, wir finden 
Steller bei Bering, die Forſter bei Cook, Carſten Nie: 
buhr bei der Dänichen Expedition nad) Arabien, Hor: 
nemann und Burkhardt im Dienft der Afritanifchen 
Geſellſchaft, Chamiſſo bei Kotzebue. — Vgl. Peſchel, 
Geſchichte des Zeitalters der Entdeckungen (2. Aufl., 
Stuttg. 1877); derſ. Gefchichte der Erdtunde (2. Aufl. 
Munch. 1877); Vivien de Saint-Martin, Histoire 
de la geographie (Bar. 1874); Ruge, Geihichte des 
Zeitalterö der Entvedungen (Berl.1881) ;Kretichmer, 
Die Entdedung Ameritas in ihrer Bedeutung für die 
Geſchichte des Weltbilves (ebd. 1892); Günther, 
Das Zeitalter der Gntdedungen (Lpz. 1901) und 
die Litteratur unter Geographie. 

Die wiffenihaftlihen Sorihungsreijen 
nad) größern Fernen und entlegenern Räumen ver 
Erde, teils zur Loſung Ai wiſſenſchaftlicher 
Aufgaben (aſtron. Orisbeſtimmungen, Beſtimmun⸗ 
gen des Sekundenpendels, Gradmeſſungen, Chrono: 
meterreiſen u. ſ. w.), teils zur planmäßigen Erkundung 
der geogr., naturgeſchichllichen und ethnogr. Verhält: 
niſſe beſtimmter Gebiete begannen im 17. Jahrh. 
(1672), find aber erſt in neuerer Zeit zu großartiger 
Entwidlung gelangt. Die meiften frühern R. diejer 
Art verbanft man den Franzoſen und Engländern, 
doc find daneben auch die Ruſſen zu nennen. Die 
meiften R. erfolgten auf Anregung und Koſten des 
Staates oder in Frankreich feit Ludwig® XIV. Zeit 
«auf Befehl des tönigs». 1 

Die erfte wiljenfchaftliche Reife, welche ein deut: 
icher Fürft ausführen ließ, mar die Reife von Ulrich 
Jasper Ceegen nad Syrien und Arabien mit Unter: 
jtügung des Erbprinzen von Gotha, ihm folgte die 
bayr. ebition nad) Brafilien, von Spir und von 
Martins. Der hervorragendfte deutiche Neijende iſt 
Alerander von Humbolpt (.d.). Sehr viele wiſſen⸗ 
(haftlihe. Forſchungsreiſen des 19. Jahrh. find 
von Deutſchen ausgeführt. Von außerorventlicher 
Bedeutung find einzelne R. der Nordamerilaner; 
in großartiger Weiſe läßt die Unionsregierung das 
Innere des Kontinents erforſchen. Ebenfo arbeiten 
mit großem Eifer und Erfolg die Ruſſen an der Er: 
forfhung Inneraſiens und Sibiriens, die Engländer 
an der Indiens und Inneraſiens, die Auftralier an 
der ihres Erdteild. Der größte ſchwed. Reiſende ift 
A. E. von Nordenjtiöld, der zuerit Nordafien um: 
Ichifite, während Even von Hedin zweimal in den 
Kern von Hodafien eindrang und der Norweger 
Fridtjof Nanfen vor dem Italiener Cagni am weite: 
Ken gegen ben Nordpol vordrang. 

Die Daniice der wiljenfhaftlihen R. waren im 
19. Jahrh. Südamerifa, Hodafien, Innerafrita, 
Innerauftralien, die Bolarregionen und bie Meere. 
(©. die Entdedungsgeihichte bei den einzelnen 
Erpteilen fowie Norbpolerpeditionen, Süppolar: 
länder und Dceanographie.) Cehr bedeutend war 
dabei die Einwirkung von fpeciell zu diefem Zwede 
gegründeten — (3. B. die Afrikaniſchen 
Geſellſchaften, ſ. d.) ſowie vieler Se hen 
Geſellſchaften (j.d.), die zum Teil, wie die eſellſchaft 
für Erdiunde zu Berlin in der Karl⸗Ritter⸗ Stiftung. 
bejondere Kapitalien für Forſchungsreiſen bereit 
halten, und anderer wiſſenſchaftlicher Gejellfhaften 
verwandten Charakters. Außer geogr. und natur: 
wiſſenſchaftlichen Verhaltniſſen werden von Archäo: 
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logen die Ruinen alter Kulturjtätten durchforſcht 
(Layard in Ninive, Schliemann in Troja) und von 
Architekten die Baumerfe, won Fachleuten ver Ma: 
ſchinentechnik die Induſtrien verſchiedener darin 
eigenartiger Gebiete beſichtigt, wodurch ein Aus: 
tauſch kunſtleriſcher und techniſcher Ideen verſchie⸗ 
dener Länder vermittelt wird. 

R. aus religidfem Eifer findet man bei den 
meiſten Völtern. Sie werden meift unternommen, 
um eine heilige Stätte aufzuſuchen (f. Wallfahrten), 
an der die Gläubigen Erbauung oder durch die dort 
thätige Wunderkraft Vergebung ihrer Sünden und 
Heilung von Krankheit juchen; Iurare Im Ball: 
fahrten waren die zur Befreiung des Heiligen ra: 
be3 unternommenen rear: Im 15. Jahrh. bes 
gannen die friedlihen Wallfahrten der Fürften. 
Bon ſachſ. Fürften beſuchten Palaſtina 1461 Wil- 
helm DIL, 1476 Albrecht der Beherzte, 1498 Heinrich 
der Fromme; ferner 1495 Herzog Alerander, Pfalz: 

vaf bei Rhein; 1496 Boguslaus von Pommern. 
it der Reformation hörten dieſe R. auf. Die 
größte Ausdehnung folder R. findet beiden Dioham- 
medanern ftatt (Bilgertarawanen nad Melta und 
Medina). Andere religioſe R. find dieder Miifionare. 
Diefe werben gegenwärtig von England, Frankreich, 
den Vereinigten Staaten von Amerita und Deutich: 
land gepflegt; deutſche Mijfionare werben beſonders 
aus Bafel, Barmen, Berlin und Hermannsburg 


(in Hannover) ausgeſendet. Dit find die Miffionare | $ 
R 


zugleich wiſſenſchaftliche Reiſende (Pere David in 
China, Livingitone und Pater Schynfe in Afrika). 

R. zum Zwede des Vergnügens, des Ge: 
nuſſes fremder Naturfhönheiten haben ſich erſt 
fpäter verbreitet. Als nad) der Reformation die 
Pilgerreiſen ver Fürften mehr ablamen, fingen die 
Vornehmen an, die wichtigen Staaten und Städte 
in Europa zu befuchen. 

Dieje Luftreifen de 16. und 17. Jahrh. beweg⸗ 
ten ſich auf den belebteften Landſtraßen zwiſchen 
den großen Städten; aber da das Reifen teuer war, jo 
tonnten fih nur die wohlhabenden Stände dieſen 
Lurus geftatten. Deutichland, Frankreich, Stalien, 
die Niederlande und 5 — ngland mit ihren 
Iirttenhofen und Weltſtädten bildeten das Ziel. 
Man reiſte zu Wagen, zu Pferde oder zu Schiff, 
aber nie zu Fuß. Die Begleiter der Furſten und 
Edeln führten Tagebücher, die vielfach veröffentlicht 
wurden. — Vgl. Rathgeb, Beichreibung der Baden: 
fahrt, welche Herzog Friedrich u Württemberg 1592 
nad England verrichtet hat (Tüb. 1602); Rathgeb 
und Schidhard von Herrenberg, Beichreibung zweier 
N. Herzog Friedrichs von Württemberg (durd) 
Teutihland, Dänemark und Ungarn u. f. w.), 
bg. von Gelliug (ebd. 1604); Sagittarius, Ulysses 
saxonicus seu iter Joan Ernesti, duc. Sax. in 
Germ., Gall., Angl. et Belgium, metrice (Brest. 
1621); ©. von Birden, Brandenb. Ulyfies (Bayreuth 
1609); mans Albrechts wunderlihe Begeben⸗ 
heiten (Bevern 1678) u. a. Häufiger wurden der⸗ 
artige Fürftenreifen als Badefahrten bezeichnet, 
aud wenn ein Bad nicht das Ziel war. Dagegen 
wurden die Reiſehandbucher und Neifeführer mit 
dem Titel Mentor oder Fidus Achates verſehen. 
Martin Zeillers Fidus Achates erſchien zuerft in 
Ulm 1617. 

Der Einn für Gebirgsreijen hat ſich für wei: 
tere Kreije erit nach der Mitte des 18. Jahrh. ent: 
widelt. Doc) find einzelne Männer auch ſchon früher, 
einem wiſſenſchaftlichen Drange folgend, ind Hod: 
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ebirge eingedrungen. Der erite wiſſenſchaftliche 
Ipenforfcher war Leonardo da Vinci, der 1506, 
1509 und 1510 die Alpen bereilte und zu den 
Gletſchern des Monte Rofa (von ihm Monbofo ge 
nannt) emporitieg, feine Aufmertfamteit beſonders 
dem Schnee, le, Quellen u.f.w.zumendend. Es 
waren fonft zuerft namentlich Botaniter. Joachim 
von Watt oder Vadianus (1484— 1551) beſtieg 
1518 ven Pilatus bei Luzern. Agidius Tichudi (150% 
—12) bereifte 1523 einen großen Teil der Schweiz 
und überftieg dabei zahlreiche Bälle. Konrad Gesner 
(sis So), der erite Botaniker feiner Zeit, war ein 
egeifterter Alpenfreund. Mit Gesner beſuchte Jo⸗ 
hann Bauhin (1541 —1613) die Alpen und bota= 
nifierte auh im Jura und Schwarzwald. Im 
16. Jahrh. werden auch die eriten R. in deutiche 
Mittelgebirge erwähnt. Joh. Thalius, Arzt im 
Norohaufen (geit. 1587), botanijierte auf dem 
Thüringer Walde; 1591 beſuchte Herzog Heinrich 
Julius von Braunſchweig den Broden. Sonit wiſſen 
die Öumaniften des 16. Jahrh., wenn fie auf ihren 
N. genötigt find, Gebirge zu überfteigen, nur die 
Schrednifje derſelben in übertriebener Weife zu 
ſchildern. 1615 beftieg der Student David Fröhlich 
zuerft mit zwei Kommilitonen die Hohe Tatra. 
David Pareus (1548—1622) wird als der erfte ge= 
nannt, der bie Rieſenkoppe erreichte, wo 1667 — 81 
die noch beftehenve Laurentiuskapelle erbaut wurde. 
n der Schweiz wurden mit Beginn des 18. Jahrb. 
die R. häufiger. 3.3. Scheudhger (1672—1733) be: 
teifte ſeit 1702 faft jährlich, zuerft mit mathem. und 
phyſil. Inftrumenten verfehen, die Alpen, blieb aber 
auf den gut gebahnten Degen und drang nicht in 
das einfame Hodgebirge ein. Jede Neite wurde 
beſchrieben («Itinera per Helvetiae alpinas re- 
giones», Lond. 1708; 4 Bde. Leid. 1723). 3. Geh: 
ner (1709—90) feste dieſe R. mit jungen Leuten 
fort, um die Jugend «in der Friſche des Natur: 
lebens zu urfprünglicher Selbftändigteit anzuregen». 
Bonnekh artherm Einhuhmar Mlbr von aller .d.), 
der von 1728 big 1736 25 alpine Wanderungen aus: 
führte und in feinem betannten Gedicht «Die Alpen» 
zuerſt eine aſthetiſche Würdigung der Hochgebirge 
verſucht. Dadurch angeregt, begann, wenn auch 
anfangs dur den Mangel an jeder Bequemlichkeit 
des Reiſens gehemmt, der Touriltenzug in die Alpen 
und zwar zunädjt in die Schweiz. William Wind: 
bam und Bierre Martel machten 1741 und 1742 die 
früheften Touriftenreifen zu den Gletihern von Cha: 
monir und Chr. Jepler (1734—91) beitieg —— zu 
wiſſenſchaftlichen Zwecken vergletſcherte Gipfel. Doch 
wurden erſt durch Sauſſures (ſ. d.) und Bourrits 
Schriften die Alpen populärer gemacht. Noch nad: 
haltiger wirkten das Beiſpiel und die Schriften 
3.3. Rouſſeaus. Schon in feinem 16. Jahre wan⸗ 
derte er zu Fuß durch die Savoyer Alpen. Seinen 
Empfindungen über den Genuß einer Alpenreije zu 
Eid ab er wiederholt den lebhafteiten Ausbrud. 
hm fr ten 1775 Goethe und die Brüder Stolberg 
und eröffneten ben bis jeßt ſtetig anwachſenden 
Strom von Reifenven, die Erholung und Genefung 
in den Bergen fuchen. (Qgl. auch ven Abſchnitt über 
Alpentunde in Alpen.) Den lebhafteften Aufſchwung 
gewannen aber die Gebirgäreifen nad) der feit 1863 
erfolgten Gründung ber Gebirgävereine (f. Gebirgs⸗ 
erihließung, Alpenvereine und Touriftit). 
In demjelben in wie die Verkehrsverhaͤltniſſe 
in den legten Jahrzehnten beſſer und bequemer ge: 
worden find, hat das Reifen zugenommen. Dur 
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die Einführung von Sonderzügen und Ber: 
gnügungsreijen find die Vertehräanftalten ver: 
anlaßt worden, verſchiedene Erleichterungen zur 
Verbilligung der R. eintreten zu laſſen; 3. B. 
Rüdfahrt:, Rundreiie:, Sommerfabrlarten u. dgl. 
Ebenjo ift für die Vequemligteit der Reiſenden, 
beſonders auf langen Fahrſtrecken dur Einführung 
von Schlaf:, Salon:, Speijewagen u. j. w. gejorgt 
worden. Größten Aufibwung haben die R. zu 
bygieiniihen Zmweden genommen (R. nah 
Bädern und Commerfriihen jowie auf der Gee). 
Man macht bequeme Sommerfahrten nad Spiß- 
bergen und fährt auf einem Bremer Lloydbampfer 
nad Genua und Neapel. Die Jirma: Cool & Con 
in London hat in England für die Ausbreitung des 
internationalen Verlehrs in hervorragender Weile 
bahnbrechend gewirkt. (S. Cools Rundreiſekarten. 
In Deutihland war es an erſter Stelle Stangens 
Reijebureau (j. d.) in Berlin, das der Erleichterung 
bes Reiſeverlehrs, beſonders nach dem Auslande 
(dur) die Einführung von zufammenftellbaren Fahr⸗ 
ſcheinen für den internationalen Verkehr), feine 
ganze Ihätigkeit zugewandt hat. Weitere Reiie: 
bureaus in Seutilend find die von Karl Rieſel in 
Berlin, Ernft Balque & Co. in Dresden u.a. In 
diefen Bureaus kann fich_ jet der Reiſende alle 
Arten Fahrkarten für Eijenbabnen und Dampf: 
ſchiffe, Hotelcoupons mit Anweiſung auf Zimmer, 
Verpflegung, Licht und Bedienung u. dgl. für die 
weiteiten R. beſorgen lafjen und ſich über alle 
Länder der Erde Auskunft er Diefe Unter: 
nehmungen veranftalten auch Gejellihafts: 
reifen und maden das Reifen auf bieje Art in 
Hleinern oder größern Gruppen unter Führung ſprach⸗ 
fundiger, mit den Verhältniffen der zu bejuchenden 
Länder vertrauter Leiter dem reijeluftigen Publilum 
zugänglid. Den erften Berfueh zu ſolchen R. machte 
Galignani in Paris zu Anfang des 19. Jahrh. 
Rarl Stangen leitete 1878/79 die erfte deutſche Ge: 
jelihaftzreije um die Erde und fchrieb «Eine Reife 
um die Erde» (Berl. 1880). — 

Die R. baben eine ſehr bedeutende Reijelittera: 
tur ins Yeben geruien. Die Menge der Reifewerke 
rief jhon im 16. Jahrh. Sammlungen derjelben, 
wie von Fracanzio da Montalboddo (1507; deutiche 
Uberſetzung von Jobſt Ruchamer 1508), ferner von 
Grynäus (1532), Ramufio (1550 fg.), de Bry und 
Merian (1590 —1634), Halluyt (1598 fg.) hervor. 
Ihnen folgten Purchas, «Hakluytus posthumus or 
Purchas his pilgrimes» (5 Bde. Lond. 1625—26), 
Thevenot (1664 1g.),«Histoiregeneraledesvoyages» 
(20 Bde. Bar. 1746—89), «Allgemeine Hiftorie der 
R.» (21 Bde. Amiterd. 1747—74) u. |. w. Bei der 
großen Wichtigkeit der Neijebeichzeibungen als Mate: 
tialienfammlungen für Geographie, E hmograpbie, 
Naturgejhichte u. ſ. w. war man von jeher bemüht, 
ausländiihe Werke diefer Gattung zu überjegen 
oder in Auszügen zugänglich zu machen. Unter 
den Sammlungen folder Überlegungen und Be: 
arbeitungen find hervorzuheben: «Sammlung der 
beiten und neueften Reijebeihreibungen» (35 Bbe., 
Berl. 1763—1802); «Bibliothek der neueften Reiſe⸗ 
beihreibungen» (10 Bde., ebd. 1780—%); «Neue 
Geſchichte per See: und Landreifen» (von Foriter u.a., 
19 Bde., Hamb. 1789—1808); «Magazin von merk: 
würdigen neuen Reijebeihreibungen» (39 Boe., Berl. 
1790—1839) ſowie vor allen Sprengel und Ehr⸗ 
mann, «Bibliothek der neueften Seifebeihreibun: 
gen» (50 Bde, Weim. 1800—14), an welche fih 

Brochaus' Konverfations:Lezifon. 14. Aufl. R.A. XIT. 
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Bertuhs «Neue Bibliothek der wichtigiten Reiſe⸗ 
beichreibungen» (65 Bbe., ebd. 1814—35) anfchließt; 
ferner die «R. und Länderbejchreibungen», bg. von 
Widemann und Den (44 Boe., — 
«Bibliothek geographiiher R, und Entdedungen» 
Gd. 1—15, Jena 1868—92). In England gt 
die Hakluyt Society ältere Reijewerte in engl. Über: 
fegung mit Einleitungen und Erläuterungen her: 
aus. Faſt alle geogr. guitigriften enthalten Reife: 
beihreibungen. Als Anleitungen und Ratſchläge 
für wifjenibaftlihe R. find erihienen: Sir John 
Herſchel, «The Admiralty Manual of scientific 
enquiry» (1849; neu bearbeitet von R. Main); 
«Hints to travellers», bg. im Auftrage der königl. 
Geographiihen Gejellihaft au London (5. Aufl., 
Lond. 1885); Raltbrunner, «Manuel du voyageur» 
(neue Aufl., Bar. 1887), «Anleitung zu wiſſenſchaft⸗ 
lihen Beobachtungen auf R.» (2. Hufl., 2 Bde., 
Berl. 1888; in Verbindung mit mehrern Gelehrten 
bg. von Neumayer); Kirchhoff, «Anleitung zur deut: 
den Landed: und Volksforſchungo (Stuttg. 1889) 
u.a.m. Anleitung zum Reiſen in unfultivierten 
Ländern giebt Galtons «Art of travel» (Lond. 1854; 
3. Aufl. 1860), fowie Semler, «Das Reiſen nach 
und in Nordamerifa, den Tropenländern und der 
Wildnis» (Wism. 1884); von Richthofen, «Führer 
für Forihungsreijender (Berl. 1886 ; Neudrud Han- 
nov. 1901); Blim und Rollet de l'Isle, Manuel de 
Pexplorateur Fu 1899). — Die tönigl. Geogra: 
phifhe Geſellſchaft zu London veranitaltet Lehrkurſe 
zur a een Reiſender. 

Neben der wiſſenſchaftlichen Reiſelitteratur hat 
ſich eine andere für weitere Leſerkreiſe entwidelt. 
Auch in diejer Gattung hat die deutſche Litteratur 
viel Vortreffliches aufzumeifen, wie die Reiſewerke 
von Kohl, Mügge, Löher, Fallmerayer, Tſchudi, 
Hübner, Willtomm, Möllpaufen, Gregorovius u.ſ. w. 

Allmählid hat fi neben andern Hilfsmitteln 
ie Reifezwede aud eine eigene Litteratur der 

eijebüder entwidelt, vie einesteild eine Vor: 
bereitung 1 Reiſe ermöglichen, andernteild wah⸗ 
rend der Reife gemünfchte Auskunft darbieten. 
Dieſe Bücher betreffen teild ganze Länder, teild nur 
einzelne Bezirke oder Städte, in welchem Falle man 
fie als «Führer» zu bezeichnen pflegt. Eins der erſten 
Reiſehandbücher war das «Handbuch für Reijende 
durd die Schweiz» (2 Tle., Bern 1777), dem «An: 
leitung, auf die nüglichfte und genußvollite Art in 
der Schweiß zu reiſ T 793), von Ebel, 
«Anleitung, di en» (4 Bode., ebd, 
1793 u. d.; franz . Aufl. 1818; im 
Auszuge deutich, & ) und zahlreiche an: 
dere folgten. Reichards «Handbud für Reijende 
aus allen Ständen» (Lpz. 1785), desjelben «Guide 
des voyageurs en Europe» (Weim. 1793 u, d.) und 
fein eBaflagier auf der Reife in Deutichland, in 
der Schweiz, zu Paris und Petersburg» (Weim. 
1801; 19. Aufl., Berl. 1861) haben über ein halbes 
Jahrhundert ihr Anjehen behauptet. Noch früher 
erihien von einem alademiſchen Freunde Goethes 
in Leipzig dad Bud «Die vornehmiten europäiiden 
R., wie ſolche durch Deutihland, die Schweiz, die 
Niederlande, England, Frankreich, Italien, Däne- 
mark, Schweden, Hungarn, Polen, Preußen und 
Rußland auf eine nüglihe und bequeme Weiſe an⸗ 
zuftellen find, mit Anmweifung der gemöhnlichiten 

oft: und Reiferouten, der merkwürdigſten Örter, 

deren Sehensmwürbigfeiten, beite Logis, gangbarften 

Münzforten, Reifetoften u. ſ. m.» von Gottlob Fried: 
48 
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rich Krebel(Hamb. 1767; 15. Aufl. 1796). Beſonders 
inftruftiv find die zahlreichen engl. «Handbooks for 
travellers» von Murray (1829), die Reifehanpbücher 
von Baedeler (erites: «Rheinlande», Koblenz 1828), 
Meyers Reiſebücher, ferner die von Jahn (neu be: 
arbeitet von Gräf), Grieben, Berlepſch, Förster (Aber 
Stalien), Gfell Feld (Italien), Tſchudi Soma, 
Amthor (Tirol), Waltenberger (Vorarlberg), M. 
Buſch (für den Orient), Karl Stangen (Baläjtina 
und Syrien). Wörl in Alürsburg (jeßt Leipzig) giebt 
eine Serie von «Reifehanpbühbern» heraus; für 
Kante ijt berechnet: Reimer, «Winterkurorter (Berl. 
1869; 4. Aufl. 1895). Zu erwähnen find auch die 
reich illuftrierten «Europ. Wanderbilver» (Zürich). 
fiber England bat Blad die meiften «Guidebooks» 

eliefert; die beiten Führer durch franz. Gegenden 
Phrich Joanne. Wie in deutihen Landen, fo iſt be: 
ſonders au in Ungarn, Siebenbürgen, Italien, 
Frankreich, Großbritannien, Norwegen und Däne: 
mart, der Krim und für einzelne Gebirge der 
Vereinigten Staaten von Amerika eine reichhaltige 
touriftiiche Litteratur der Gebirgävereine entitan: 
den. Angaben über Poft: und Dampfihiffahrts: 
turfe u. dgl. liefert das Kursbuch {l d.). Zur 
Neifelitteratur gehören auch die Schriften über die 
allgemeine Reiſepraris, die Kunſt, nüßlich und be 
quem zu reijen, oder, wie man fie auch genannt hat, 
die Apodemit. Neifeanmweifungen murden 
wobl am frübeften mit befonderer Rüdficht auf die 
Wallfahrten nah dem Heiligen Lande entworfen 
und zuerft handſchriftlich verbreitet. So z. B. von 
Johann Baljenbeimer 1426: «Das ift die Ordnung, 
wie man fidy balten foll über Meer und auch die 
beiligen Städte befudhen» (in der fönigl. Biblio: 
thet zu Dresden). Auch find fie fhon im 15. Jahrh. 
gebrudt, allerbinge, wie folgendes Beifpiel zeigt, 
unter feltfjamem Zitel: «Ain hubſcher Tractat wie 
dur Serzog Gotfrid von Pullen (Bouillon) ... 
das gelobte Landt ... gemonnen ift» (Augsb. 1479). 
Aus dem 16. Zahrh. find zu nennen: «Gradarolus, 
de regimine iter agentium» (Baf. 1561); Pictorius, 
«Neisbüclein» (3. Aufl. 1565); Zwinger, «Me- 
thodus apodemica» (ebd. 1577). Das ältefte Buch, 
das alle Poſtkurſe enthält, gab der churſächſ. Poſt⸗ 
bereiter Daniel Wingenberger heraus Kar 1577). 
Am meiften verbreitet waren im 17. Jahrh. die Schrif⸗ 
ten Martin Zeillers: «Getreuer Neisgefert» (Ulm 
1632), «Itinerarium Germaniae» (Straßb. 1632). 
Zee Werte find noch bis Ende des 18. Jahrh. 
@. B. «Apodemit», Lpz. 1795) erihienen. Cin vor: 
— Buch iſt A. Michelis’ «Reifeſchule⸗ (4. Aufl., 

pj. 1889). Merkwurdig iſt, dab ſich auch eine 
Gegenftrömung gegen das Reifen bemerklich machte. 
Kurfürft Srieviih 1IL. von Brandenburg erließ 1700 
ein Reifeverbot und P. J. Marperger verlangte in 
feinem Schriften «Anmerkungen über das Reifen in 
frembde Länder» (Dreden und Leipzig ohne Jahr, 
um 1720), man müffe eine Reijefteuer einführen, 
um zu verhindern, daß durch die R. zu viel Gel 
ins Ausland geihleppt werde. Neuerdings bat 
man in Deutfhland, ebenfall3 nad) engl. Vorbild, 
aud Reifebibliotheten, d.i. Sammlungen von 
Schriften unterhaltenden Inhalts zur Lektüre wäh: 
end der Fahrt, begonnen. Mit den Reifebüchern 
vermehrten fib aud die Boft: und Reifelarten, 
unter denen für Deutfchland beſonders die von 
Gräf, Handtke, Liebenow zu empfehlen find. Die 
Form der Reifebeichreibung iſt öfter benußt wor: 
den, um philofophiihen, moralifch-padagogiſchen, 
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naturwiſſenſchaftlichen oder jatir. Erzählungen als 
Gerüft zu dienen. Zuerſt wählte man unter Lud⸗ 
wig XIV. die Einfleivung in Robinjonaden, um frei: 
geiltige Ideen ber Religion und Staatsweſen zu 
verbreiten, Gabriel Foigny gab unter dem Pſeudo⸗ 
Dim Jacques Eadeur fein «Terra australe connue» 
(Bannes 1676), daran lehnte fih A. Roberts «Hi- 
ftorie der neu aufgefundenen Völker Severambes» 
(Sulzbad) 1689) an. Das betanntejte Beifpiel ift 
der Defoeſche «Robinfon» (1719); neuerdings er: 
zielte Jules Berne mit feinen fingierten naturmifien: 
ſchaftlichen Reifebeichreibungen große Erfolge. 
eifen, poln. Rydzyna, Stadt im Kreis Lila 
des preuß. Reg.» Bez. Poſen, am Polnischen Lan: 
raben, an der Linie Bofen: Breslau der Preuf. 
Staatsbahnen, hat (1900) 1186 E., darunter 542 
Katholiten und 21 Israeliten, Poſt, Telegrapb, 
evang. und kath. Kirche, ehemaliges Piariftenklofter. 
Nahebei Schloß R. des Fürlten Sulkowſti mit 
85 E., Gemälbegalerie, Park und Trangerie. 

Reifender, taufmänniicher, ſ. Handlungs: 
reifender; buhhändlerijcher, ſ. Reiſebuchhandel 
und Handlungsreifender. 

Reifeprämien, |. Schiffahrtsprämien. 

Neiferonte (Zwangspaß), |. Pak. (rung. 

Reifeunfallverficherung, ſ. Unfallverfiche: 

Neifennterftägung, |. Wanderunterftüßung. 

Reisglas, ſoviel mie Alabajterglas (j. d.). 

Neisbamfter, f. Hamſter. 

Reifig, |. Holzaufbereitung. 

Being, Chrift. Karl, Philolog, geb. 17. Nov. 
1792 zu Weißenſee in Thüringen, ſtudierte in Leip⸗ 
zig und Göttingen, warb 1818 Privatdocent in 
Jena, 1820 außerord,, 1824 ord. Profeſſor in Halle 
und ftarb 17. Jan. 1829 in Venedig. Er veröffent: 
lichte eine Ausgabe der «Wollen» des Ariftophanes 
(2pz. 1820) und des aCdipus auf Kolonos» des 
Sophokles (Xena 1820), wozu «Commentationes 
criticae» (2 Wde., 1822 u. 1823) famen. Ruſchi 
gab aus R.3 Vorlefungen heraus: «Reisigii emen- 
dationes in Aeschyli Prometheum» (in eRitschelii 
opuscula philologica», Bd. 1, Lpz. 1867); Haaſe 
mit wertvollen eigenen Anmerkungen R.3 «Bor: 
lefungen über lat. Spradwillenfchajt» (ebd. 1839; 
neu bearb. von Hagen, Heerdegen, Schmalz und 
Landgraf, 3 Tle. Berl. 1881—88). — Bol. Titten: 
berger, De Carolo Reisigio Thuringo (Halle 1892). 

eifige (von Reife in der urſprunglichen Bedeu: 
tung Kriegsfahrt), die Iehmerbervanneten Reiter 
(Ritter und ihre Knappen) der Heere des Mittel: 
alter. (S. Deutihes Heermefen.) — 

Reiske, Joh. Zat., Philolog und Orientaliſt, 
geb. 25. Dez. 1716 zu Zörbig bei Halle a. S. ftu: 
dierte in Leipzig und Leiden, erhielt 1748 in Leipzig 
den Titel ala zofefor der arab. Sprache und wurde 
1758 Rektor der Nikolaiſchule. Er ftarb 14. Aug. 
1774. Außer feinen «Animadversiones ad graecos 
auctores» (Bd. 1—5, 1757—66) find zu erwähnen: 
die Ausgabe der Ehrift des Konftantinus Por: 
phyrogennetos «De caeremoniis» (zujammen mit 
Lei, 2 Bde. Lpz. 1751 -54), des Theofrit (2Bde., 
Wien und Lpz. 1765—66), der griech. Redner 
(12 Bde., Lpz. 1770— 75), der Anthologie des He: 
phalas (ebd. 1754), der jämtlihen Werte des Plu⸗ 
tarb (12 Bde. ebd. 1774—82), des Tionyfius von 
Halitarnaß (6 Bde., ebd. 1774— 77), des Marimus 
Tyrius (2 Bde. ebd. 1774— 75), der «Reben» des 
Dio Chryfoftomus (2 Bde., ebd. 1784 u. 1798) und 
des Libanius (4 Bde., Altenb. 1791—95). Geine 





Reistornwurm — Reißmann 


liberjegung der «Neden» des Demoſthenes und 
Afchines (5 Bde. Lemgo 1764—69) und der Reden 
im Thucydides (Lpz. 1761) ermangelt der Eleganz, 
zeichnet fib aber dur große Treue und kräftige 
Sprade aus. D'Orvilles «Chariton» überjegte er 
ins Lateinifcbe. Im Gebiete der arab. Litteratur, auf 
deren biftor. und äjtbetiihen Wert er als einer der 
erſten hinwies, machte er ſich namentlich durch die Be: 
arbeitung der « Annales Moslemici» des Abuljeda 
(bg. von Adler, 5 Bde. Kopenb. 1789—94) verdient. 
— Bel. Morus, Vita Reiskii (£pz. 1777); Gelehrter 
Brieſwechſel zwiſchen R, Mofes Mendelsſohn und 
Leſſing (2 Bde. Berl. 1789); Joh. Jak. Ris Briefe 
bg. von R. Forſter, 23.1897). R.3 Selbftbiographie 
«Deflau 1783) gab feine Gattin heraus. 

Erneftine Chriftine R., Tochter des Cuper: 
intendenten Müller, geb. 2. April 1735 zu Kem: 
berg, geit. dafelbit 27. Juli 1798, war jeit 1764 mit 
R. vermählt und unterjtüßteibn bei feinen gelebrten 
Arbeiten. Auch lieferte fie u. d. T. «Hellas» (2 Bpe., 
Mitau 1778) und in den Schriften «Zur Moral» 
«Dei. und en. 1782), ſowie «sür deutibe Schönen» 
23. 1786) Überfegungen aus grieh. Schriftitellern 
und ſchrieb eine «Verteidigung» Ihres Mannes gegen 
die Angriffe Michaelis’ in Göttingen (ebd. 1786). 

Reiskoruwurm, |. Kornweibel. 

Meislaufen (vd. h. in eine Reiſe oder einen Kriegs: 
zug laufen), das vereinzelt ſchon im 13., hauptjäd: 
lich aber ſeit dem 15. Jahrb. in der Schweiz ge: 
bräudlic werdende Ausziehen junger Männer ala 
Söldner (Reifier, Reisläufer, j. Sölpner) inden 
Kriegsdienft fremder Staaten. Das freie R. murde 
von den Kantonen dfter3 vergeblich verboten, die 
Regierungen fuchten es durch fog. Rapitulate, Cold: 
verträge, Haattic FR ordnen. Im 18. Jahrh. begann 
eine patriotiihe Oppofition Dagegen, die fih im 
19. verftärfte und teilweife Erfolge hatte, als 1830 
und 1848 in Frankreich und in Neapel die Schweizer: 
garden den Deipotismus verteidigen mußten und 
übel mitgenommen wurden. Erit 1859 wurde durch 
Bundesbeichluß dem R. ein Ende gemacht. 

Reismehl, |. Reis. 

Neiömelde, ſ. Chenopodium. 

Reidmählen, mehan. Vorrichtungen zum Schä: 
len des Reiſes, beftehend in einem Bochmwert (Ham: 
merwerh) oder in Chälmafchinen, welche den Grau: 
penmüblen (j. d.) ähnlich find (f. Reis). 

. Reidpapier over hinefiihes Markpapier, 
ein aus China ftammendes, zur Aquarellmalerei und 
zur Blumen:, auch zur Cigarrettenfabritation ver: 
wendetes papierähnliches Material, das aus Reis⸗ 
ftrob (f. Reis) ſowie in feinen, fpiralförmig abge: 
ſchalten Blättern von der ſchneeweißen Wurzel von 
Aeschynomene paludosa Rob. oder aus dem Mart 
von Aralia papyrifera Hook. gewonnen wird. 

Reif, Wild., Sorihungsreifender, geb. 13. Juni 
1838 zu Mannheim, bereifte 1858—60 die Yo: 
ren, Madeira und die Canariihen Inſeln, 1866 
mit K. von Fritih und A. Stübel Griechenland. 
Mit Stübel unternahm er 1868—76 eine an 
wiſſenſchaftlichen Rejultaten reiche Entvedungsreife 
nad Südamerita, den Magdalenenftrom aufwärts, 
nad Bogota, dann durch das Gaucathal nad) Bo: 
payan, Bafto und Quito. Nach fünfjährigem Auf: 
enthalt, während deſſen der Cotopari zum eriten: 
mal beitiegen twurde, wandten beide Forſcher ſich nach 
Peru, fuhren den Amazonenitrom binab und bejuch: 
ten die Küfte Brafiliend. 1877—92 lebte R. in Ber: 
Lin, jeitvem auf Schloß König (Thüringen). Er war 
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1885—87 Vorſitzender der Geſellſchaft jür Erdlunde 
in Berlin, 1888 Vorſitzender der Berliner Anthropo: 
logiſchen Gefellibaft. R. veröffentlichte geolog. Ar: 
beiten über die Infel Palma, Sta. Maria, Tenerifa, 
Santorin, die Kaimeni-Inſeln, gina und Pe: 
tbana, mit Stübel Brachtwerte über «Das Toten: 
feld von Ancon in Peru» (Berl. 1880—86), «Kultur 
und Induſtrie füdamerif. Völter» (ebv. 1889—90) 
u. ſ. m. fiber feine ſudamerik. Reije berichtete er in 
Vorträgen in der Gefellihaft für Erdkunde (1877 u. 
1880) ; die wiſſenſchaftlichen Nefultate find von ver: 
ſchiedenen Verfaſſern niedergelegt in R. und Stübel, 
«Reifenin Südamerika» («Lepidopteren», Berl.1890; 
«Geolog. Studien in der Republik Columbia», 3Bve., 
ebv.1892— 99; «Das Hochgebirgeder Republit Ecua: 
bor», 2 Bve., ebd. 1892—1902) und R., «Ecuador, 
1870— 74. Petrographiſche Unterjuhungen» (ebd. 

Neifgblei, Mineral, j. Graphit. — fe.). 

Neikbrett, j. Zeichengeräte. 

Reifen, voltstümliher Ausprud für rheuma⸗ 
tiſche und gichtiiche Schmerzen. (S. Rheumatismus 
und Gicht.) 

Reifen, die Raftration (ſ. d.) der Hengfte. 

Neiffer, ſ. Reislaufen. 

Reiher, ein Werkzeug der Korbflechterei (j. d.). 

Reiffeder, |. Ziehfeder und Zeichengeräte. 

Reiffigex, Rarl Onktieb, Romponift,geb.31.Jar, 
1798 zu Belzig bei Wittenberg, ftudierte feit 1818 
auf der Univerfität Leipzig, trieb unter Schicht 
Rompofitionslehre und widmete fi bald ganz der 
Kunſt. Er verließ 1821 Leipzig, um in Wien feine 
Studien fortzufegen, und ging 1822 nad Münden, 
wo er unter anderm die Oper «Dido fchrieb. 1823 
tam er nach Berlin, mo er vom Könige von Preußen 
die Mittel zu einer Reiſe nach Frankreich und Ita⸗ 
lien erbielt, zugleich mit dem Auftrage, genaue Ein: 
ſicht in die muſikaliſchen Lebranftalten beider Län: 
der zu nehmen. R. kehrte 1825 nad) Berlin zurüd 
und wurde Zebrer am königl. Inftitut für Kirchen 
mufit. Im Nov. 1826 erhielt er einen Ru Mufit 
direftor nah Dresden (an Marichner 
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baben ſich nur noch Lieder 
jenmüble». 













bilde eingeführtes 
eijen Anwendung die 
2 bjelte ent: 






förmigen Kö n, beiwelcherverjelbe 
infolge feines Eigengewichts 
einheit wählt man am beiten de t 
Begriff der R. hat neuerdings eine praktiſche An: 
wendung bei der Einführung von Normen für die 
Seftigleitseigenjchaften ber Bapierforten gefunden. 

eigmann, Aug., Mufitiriftiteller und Kom: 
ponift, geb. 14. Nov. 1825 zu Beantenftein Schle⸗ 
ſien), erbielt feine muſikaliſche Ausbildung in Bres⸗ 
lau, lebte 1850—52 in Weimar, dann in Halle a. S. 
und Berlin, 1880 in Leipzig, dann in Wiesbaden, 
jest in Berlin. Bon feinen Arbeiten feien genannt: 
Geſchichte des deutſchen Liedes» (Berl. 1874), «R. 
Schumann» (3. Aufl., ebd. 1879), «5. Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy» ufl., Lpz. 1892), 4xJ. Havdno (Berl. 
1879), «©. x. Händel» (ebd. 1882), «Illuſtrierte 

48* 
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Geſchichte der deutſchen Mufib (2. Aufl., Lpz. 1892). 
Das «Mufikalische Konverfationgleriton» von Gathy 
geb er neu heraus (3. Aufl., Berl. 1871), das von 
Mendel (neue Ausg., 11 Bde. und Froängungäband, 
2p3. 1890—91) vollendete er. Seine Rompofitio: 
nen beftehen aus Opern, einem Oratorium «Witte: 
find», zwei Sinfonien, den dramat. Scenen «Dru: 
ſus' Tod», «Loreley» und «König Drofielbart», 
Rammermufil und Liedern. — 

Reifmadel, Parallelreißer, ein in Ma: 
ſchinenwerkſtätten gebrauchtes Werkzeug, das dazu 
dient, an einem rohen Guß⸗ 
oder Schmiedejtüd diejenigen 
Linien und Punkte genau vor: 
auzeichnen (canzureiben»), nad) 
denen die Bearbeitung (Hobeln 
von Flächen, Bohren von Lö: 
ern, Zräfen von Nuten u. ſ. w.) 
geſchehen ſoll. Die R. beſteht 
.beiſtehende Abbildung) aus 
einem Fuß _A mit ebener Un: 
terflaͤche. An der Stange B 
ift ein Schiebeftüd C veritell- 
bar, welches die eigentliche R. 
D trägt. Wird der Fuß auf 
einer eben gehobelten eijernen 
Platte (Richtplatte) verfho: 
ben, fo kann man mit der 
Spige auf dem auf der Richt: 
platte entiprechend aufgeitell: 
u ten Arbeitzftüd Linien vor: 
reißen, die genau ber Ebene 
der Nichtplatte parallel find. 
J Die feinere Einftellung der 

3 Spiße geichieht bei beflern R. 
durch eine Mitrometerihraube E. R. wird auch 
die Rabiernadel (f. d.) genannt. 

Reifmägel, Reipzweden, Deitgpeden: 
Nägel mit urzen Stiften und flahem Kopf, mit 
denen man Beihenpapier auf dem Neikbrett be: 
feftigt. In der Regel werben die Spitzen aus Stahl 
und bie Röpfe aus Meſſing gefertigt. Im Handel 
find R. von 2 big 20mm Stift änge erhältlich, welche 
legtere au aldTeppichnägelVBerwenbungfinven. 

Neifmmerfche Haut, |. Gehör nebit Taf. IL, 








Meißſchiene, |. eichengeräte. (dig. 4, 7. 
Reiffpitze, |. Radiernadel. 

Reiöftangen, Gerten, |. Holzaufbereitung. 
Neidftar, |. Paperling. 


Neisftärke, ſ Reis und Stärtemehl. 

Reißiwolf, |. Wollipinnerei. 

Reißzahu, |. Raubtiere. 

Reißzeng, das wichtigſte Zeichengerät für ven 
technifhen Zeichner. Für gewöhnlich befindet fi 
in einem Befted, weldes weitgehenden Anforde: 
rungen genügt: ein Hanbzirkel, ein Einfagzirtel mit 
Bleifeder⸗ und Ziehfedereinſatz ſowie Gentrierfuß 
und Verlangerungsſtange, ein Nullenzirtel, ein 
Teilzirkel, ein Sab Bichfevem, Bunttiernadel und 
(S. aud) Zirkel und Zeichengeräte.) 

Reißzirkel, |. Zirkel. 

Reißzwecken, |. Reißnägel. 

Reidvogel, |. Bradjtfinten. 

Reiswaſſerftuhl, |. Cholera. 

Neiswein, |. Sate. 

Neitbahn (franz.mandge),ein — von 
Reitunterricht und Reitübungen beſtimmter offener 
oder überdedter, rechtediger Platz. Eine alljeitig 
geſchloſſene R. (Reithauz) follte mindeſtens 15 m 
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breit und 35 m lang fein. Die Senfter liegen hob, 
die Wände find mit Bohlen zu beichlagen (Ban: 
den, {.d.). Der Boden foll troden und elaſtiſch fein. 
Die Unterlage bilvet eine feitgeltampfte Lehmſchicht 
mit einer Miſchung von Sand, Sägefpänen und Lobe. 
Die bedeckten R. haben häufig einen Borraum (Kübl: 
ftall) für die Pferde und eine Galerie (Tribüne) für 
die Zuſchauer. Über Hufihlag f. d. Für die 

wecke der Schulreiterei finden FM in einer R. Bi: 
aren fi d.) und eine Ralade (f.d.). 

Neitbahubewwegungen, eine Krankheitscr: 

ſcheinung, |. Zwangsbewegungen. 

Neitdiep, Fluß, ſ. Hunſe. 

Reiten, die Runftiertigteit, ein Tier, auf deſſen 

Rüden man fist, durd) die Einwirkung des eigenen 
Körperd nah, Gefallen zu tummeln. Wenn aud 
eine gone Reihe vierfüßiger Tiere, Ejel, Maultier, 
Kamel, Elefant, Renntier, einige Arten des Rind: 
viehs und felbjt eine Vogelart, ver Strauß, zum R. 
Verwendung finden, fo hat doch das NR. auf dem 
Pferde die größte Bedeutung. 

Die Reitthätigkeit als ſolche, zunächit gänzlich los⸗ 
elöft von jedem anderweitigen praftiihen Zmed, 
ann zur Reittunft erhoben werben; meiſtens aber 

wird ie jur Erfüllung anderer Aufgaben benut. 

Der Neiter muß es verjtehen, bei ven Bewegun⸗ 
en des Pferdes (f. Gänge des Pferdes) auf dem: 
elben Sig und Haltung zu bewahren und diejenigen 

Einwirkungen (Hilfen, ſ d.) aufdas Pferd auszuüben, 
vermöge deren dieſes den Willen des Reiters zu er: 
fennen vermag und demfelben nachzukommen ge: 
nötigt wird. Am N. ift eine derartige Dreſſur 
bes Pferdes erforderlich, daß dieſes die zum Tragen 
des Reiters angiee Haltung, das Gleichgewicht, 
annimmt, ferner feine Korperkraft, namentlich 
diejenige feiner Gliedmaßen, in der vorteilhaftejten 
Weiſe gebraudt, und daß das Eingehen auf die 
Hilfen des Reiters ihm zur jringenben Gewohnheit 
wird. Durch die Drefjur foll die Unterwerfung des 
Tiers unter den Willen des Reiters herbeigeführt 
werden, ohne dasfelbe indeſſen zur Majchine herab: 
zuwurdigen, fondern unter Belaſſung einer gewiſſen 
Selbftthätigteit, die der Reiter bei ſchwierigen Auf: 
gaben nur zu feinem Nachteil entbehren würde. 
it durchläſſig bezeichnet man ein gerittenes 
Pferd, wenn die Hilfen, welche ver Reiter giebt, durch 
den Körper des Pferdes bis auf die beſonders in 
Anſpruch zu nehmenden hintern Gliebmaßen ihre 
Wirkung üben. Sig und Hilfen des Reiters dürfen 
das Pferd in der Entwidlung einer befonnenen Rraft: 
entfaltung nicht ftören. Die Gliedmaßen dürfen nicht 
angeſpannt fein, fondern in den Gelenten «losge: 
taffen» werben. Die Indianer, Araber, Rofaten, kurz 
bie meiften eigentlichen Reitervölfer, reiten z. B. mit 
ochgezogenen Knien, krummem Rüden, verhängten 
ügeln, während der europ. Reiter einen langen 
geftredten Sig, gerade Haltung, anftehende Zügel 
raucht, um Nie feiner Manier das Pferd feinem 
Willen dienftbar zu machen. Der Grund diefer Ber: 
ſchiedenheit liegt wohl darin, daß jene Reitervälter es 
verftehen, dur —— Zurufe und Zeichen 
ber allerverſchiedenſten Art ſich ihren Tieren, mit 
denen fie ftet8 in engjter Gemeinſchaft leben, verftänd: 
li zu machen, während der Kulturmenſch dem Pferde 
feinen Willen durch [hier abzumefjende und ſchhwer 
verſtändliche Zugen Schenlel⸗ und Geſaßhilfen kund⸗ 
geben muß. Die meihodiſche Heranbildung des Pfer⸗ 
des bei den civiliſierten Völkern jeist die größten 
Berfchiedenheiten je nah dem Gebraud), den man 
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von dem Pferde machen will. Iſt das R. Selbitzwed, 
fo ſpricht man von Schulreiterei (1. d.), die nach 
dem Grade der Leiftungen in die Niedere und bie 
Hohe Säule (f. d.) zerfällt, welche letztere beſon⸗ 
ders auch als Reitkunft bezeichnet wird, während 
zur Kunſt⸗ oder Cirkusreiterei außer der Hohen 
Schule namentlich) eine Reihe gymnaftifcher Leiftun- 
gen gehören, die dem R. nur in gewiſſem Grade 
verwandt find. Die Campagnereiterei (\. Cam: 
pagne) oder Solvatenreiterei hat den praltiihen 
Gebrauhözwed, im befondern den Kriegszwech im 
Auge; wieder andere Geſichtspunkte find bei dem 
R. aufder Rennbahn und der Jagd, der jog. Sport: 
veiterei (j. d.), maßgebend. Wefentlihe Unter: 
ſchiede endlich, die namentlich au der Verſchieden⸗ 
beit des Sitzes heroorgehen, beitehen zwiſchen 
Herren: und Damenreiten (j. d.). 

Im rohen Pferde liegt der — ale 
in der von Kopf und Hals belafteten Borhand. Da 
dieſe aber Durch den Reiter noch mehr belaftet wird 
und bei der natürlichen Haltung des Pferdes ſich bald 
verbrauchen würde, und da andererſeiis behufs Aus⸗ 
führung raſcher Wendungen und zur Beberrfchung 
Des Pferdes die Hinterhand die Hauptlaft des Kor⸗ 
yers zu tragen lernen muß, fo ift die Reitkunft be: 
ftrebt, duch Aufrihtung von Kopf und Hals des 
Pferdes ſowie durch Unterfchiebung der Hinterbeine 
unter den Pferdeldrper in der Richtung nad) vorn 
die Hinterhand mehr zu befhmweren als die Borhand. 
Die —— — begnügt ſich mit der Ber: 
Legung des Schwerpunkte unter den Eiß des Rei: 
ters, ſog. geröhnliches Gleihgewiht; die Schul⸗ 
reiterei verlegt den Schmerpuntt in einzelnen Leltio: 
nen (3.3. bei der ae bis zwiſchen die Hüften des 
Pferdes und erzielt jo das kuͤnſtliche Gleichgewicht. 

Die neuere Reitkunſt hat ihre Wiege in Xtalien 
und zwar in Neapel, wo im Anfang des 16. Jahrh 
ein Edelmann Federico Grifo die erite Reitatademie 
errichtete, die vom Adel fait ganz Europas befucht 
wurde. Sein berühmtefter Schüler ift Pignatelli 
«Erfinder der nach ihm benannten Kandare), der 
wieder drei feiner Schüler zu Reitkünftlern eriten 
Ranges heranbilvete, Pluvinel und de la Broue 
begründeten dag Aufblühen der Reitkunft in Frank: 
reih, Eaint: Antoine war der erſte wirkliche Stall: 
meifter in England. In legterm Lande war ein 
hober Förderer der Reitkunſt Cavendiſh, Später Her: 
zog von Nemwcajtle, Stallmeifter am Hofe Karls II. 
und zu feiner Zeit die erjte Autorität auf dem Ge: 
biete der Reitkunft; während feiner Verbannung 
aus England hielt er eine Reitfhule in Antwerpen. 
Zur höchſten Volllommenheit gelangte die Schul: 
teiterei um die Mitte des 18. Jahrh. in Frankreich 
durch die Reitihule von Verſailles, die ſich eines 
europ. Rufs erfreute. Als Reformator der Reit: 
tunft trat de la Gueriniere auf, ber in feiner «Ecole 
de cavalerie» (1733) eine wiſſenſchaftliche Grund⸗ 
Lage gab, auf der noch heute weiter gebaut wird. 
In Deutihland atten im 18. Jahrh. die Reitfchulen 
zu Coburg und Wien einen großen Auf; in Wien 
gab e3 eine fpan. Hofreitichule für, Schulreiterei 
und eine Reitihule für Campagnereiterei. Dur 
ven ältern Ayrer, der jeine Ausbildung zu Wien 
erhielt, wurde die Reitſchule zu Göttingen berühmt 
und behauptete ihren Huf durd den jüngern Ayrer 
bis in die neuere Zeit. Berühmte Stallmeifter 
außer dem genannten Ayrer waren Hünersdorf 
in Caſſel und Weyrother in Wien; des legtern 
talentvollfter Schüler war Louis Eceger (1844), 
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aus deſſen Schule beſonders Steinbrecht zu nennen 
ift. In Frankreich ſpalteten fi gegen Ende des 
18. Jahrh. die Vertreter der Reitkunft in die alade⸗ 
miſche Richtung (Maison du roi und Manège de 
Versailles) und in die militär. Richtung (Reitfhulen 
gi Verfailles, Angers, St. Germain, Saumur). 

‚m 1840 machte ſich in Paris durch ein befonderes 
Dreflur: und Reitfyftem der Stallmeifter Baucher 
(f. d.) einen Namen, fand indellen nur einen fehr 
bevingten Beifall. Jetzi ift die Schulreiterei gegen die 
Bampagnereiterei ehr — Der bedeu⸗ 
tendſte Schulreiter der Gegenwart iſt James Fillis. 

Litteratur. Monteton, fiber die Aeitlunſt (Ab: 
teil. 1: Anglomanie und Reittunft, Stendal 1877; 
Abteil. 2: Reiterpredigten, 1879); von Krane, An: 
leitung_zur Ausbildung der SKavallerieremonten 
(2. Aufl., Berl. 1879); Seibler, Die Drefiur des 
Pferdes (TI. 1,5. Aufl., ebd. 1882; TI.2, 2. Aufl., 
ebd. 1879); Blanka von Wobefer, Reitinjtruftion 
für Damen (2. Aufl., ebd. 1884); don Öttingen, 
über die Geſchichte und die verſchiedenen Formen 
der Reittunft (ebd. 1885); Schönbed, Reithandbuch 
für berittene Offiziere der Fußtruppen (3. Aufl. Lpz. 
1887); derf., R. und Fahren (3. Aufl., Berl. 1898); 
derf., Reit: ABE (2. Aufl, ebv. 1899); Heinze, 
Pferd und Reiter, oder die Reitkunſt in ihrem ganzen 
Umfange (6. Aufl., Lpz. 1889); Duplefiis, L’&qui- 
tation en France. Ses &coles et ses maitres depuis 
le XV*siecle jusqu’& nos jours (Par. 1892) ; James 
Fillis, —S der Dreffur und Reittunft (deutſch, 
2. Aufl., Berl. 1896); von Tepper-Lasti, Nenn: 
reiten (ebd. 1897); ©. von Sanden, Der Reitſport 
en 1900) ; derf., Geländereiten (ebd. 1901). 

eiten, im Rartenjpiel, |. Impaß. 

Neitende Jäger, eine zu verſchiedenen Zeiten 
angewandte Bezeichnung fi leichte oder mittlere 
Ravallerie, die mit Schußwaffen auögerüftet war, 
ohne daß fie anders als die übrige Kavallerie ver: 
wendet worden wäre. In diefem Sinne gab es R. J. 
vorübergehend in verichiedenen Armeen; in Frani⸗ 
reich haben fich die Chasseurs à cheval G d.) als 
befondere Gattung der leichten Kavallerie bis heute 
erhalten, im deutichen Heere heißen feit 1897 die 
Melvereitervetahements Jäger zu Pferde (f. d.). 
Etwas durhaus anderes waren die berittenen 
gr (Sörfter), welche bei den Truppen des Großen 

urfürjten auftraten, und ebenfo aud die Frei: 
willigen Jäger der Befreiungstriege. Über das 
Reitende eldiägertorne ſ. Feldjäger. 

Neiter,veutfhefteiter(frang. reitres),Bifto: 
lier3, eine im 16. Jahrh. namentlic in den nieder: 
länd. und hugenottiihen Kriegen vielfach genannte 
Reitergattung. (S. Deutiche Reiter.) 

Reiteration (lat.), Wiederholung. 

Neiterdentmal, |. Statue. 

Reiterei, ſ. Ravallerie. 

—— ſ. Streithammer. 

Reiterlein, Stern, ſ. Alcor. 

Reithaus, ſ. Neitbahn. 

Reithoffer, Johann Nepomuk, Erfinder der 
Kautſchulweberei, geb. 18. April 1791 zu Feldsberg 
in Niederöfterreih, erfand in Wien die Kunit, fog. 
Gummifäden (f. Gummimarenfabritation) herzu⸗ 
ftellen und biejelben zu Geweben zu verarbeiten. 
Die 1828 patentierte Erfindung wurde von ihm im 
Laufe der dreißiger und vierziger Jahre vervoll⸗ 
fommnet. Er ftarb 6. Mai 1872 zu Mauer bei Wien. 
— Bol. Joh. R. Ein Lebensbild, entworfen von feis 
nen Söhnen Ludwig und Moriß (Wien 1894). 
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Neitinftitute, j. Reitichulen. 

Neittnochen, }. Ererzierfnochen. 

Neitkunft, |. Reiten. 

Reitlicenz, |. Joden. 

Reitmafchine, foviel wie Traijine (f. d.). 

NReitmansg, |. Wühlmaus. 

Neitnagel, ein Teil der Drehbank (f. d.). 

Neitfchulen, Reitinftitute, Vrivatanftalten 
zur Erteilung von Reitunterricht oder militär. Lehr: 
anftalten, wie Militärreitihulen (j.d.), Militärreit: 
inftitut (f. d.), Equitationsſchulen (j. d.). 

Reitſtock, ein Teil der Drebbant (j. d.). 

Reitionem (Werre), f. Maulmurfögrille und 
Tafel: Shädliche Forſtinſekten J, Fig. 3, beim 
Artikel Forftinfekten. [pikation. 

Bei vindioatio (lat.), Gigentumstlage, ſ. Bin: 

Neiz, in der Phyſiologie jede Einwirkung, die 
bei Lebeweſen oder Teilen derjelben eine Umjegung 
von Spanntraft, auf deren Borbandenjein die 
Reigbarkeit beruht, in lebendige Kraft hervorruft. 
Der R. wirt nur ausldſend, er führt felbit den 
Organismen feine Energie für die bei den Reiz: 
vorgängen geleiftete Arbeit zu und fteht daher auch 
in gar feinem Verhältnis zu der Leiitung, die der 
gereizte Organismus ausübt. So kann 3.2. die 
Arbeit des Mustels vielhundertmal größer fein als 
bie de3 augeführten R. Der durch den R. geſetzte 
Zuftand heißt Erregung, die Fähigkeit, durch R. 
erregt zumerden, Erregbarleit overReizbar: 
teit. Die R. können chemiſcher oder les 
liſch er Natur fein. Zu den hemifhen R. gehören 
auch die elektriihen, weil der elektriihe Strom au 
der Stelle feine3 Ein: und Austrittes in dem Ieben: 
den Gebilde hem. Veränderungen bewirkt, die als 
die eigentliche Urſache der Erregung angeſehen wer: 
den. Die phyſikaliſchen (mehaniihen, thermiſchen 
oder photifchen) R. lafjen ſich in ihrer Wirkung alle 
auf das mechan. Princip der Erjhütterung des er: 
regbaren Gebildes zurüdführen. — Vgl. Frande, 
Der Reizzuftand. Phyſiol. Erperimental : Unter: 
En en (Münd). 1900). 

3barkeit, |. Senfibilität und Reiz. 

2 —— —— alle Bewegungen pflanz⸗ 
licher Organe, bie infolge eines irgendwie ausge: 
übten Ile eintreten. Sieht man von dem Ein: 
fluſſe des Lichts und ver Schwerkraft auf das Wachs: 
tum ber Pflanzen ab, jo laſſen fs zwei $ormen von 
R. unterſcheiden, ſolche, die dur) mechan. Berührung 
oder durch einen plotzlichen Stoß hervorgerufen, und 
ſolche, bie als Folge dem. Einwirkung zu betrachten 
find. Eine der befannteften R. der eriten Gruppe ift 
die der Mimoje (f. d.). Die Bewegungen werden er: 
möglicht durch Gelente (ſ. Tafel: Leguminofen II, 
Mimofaceen, $ig.3 Bc) am Grunde der ſich be: 
wegenden Zeile; durch den Reiz wird auf eine bisher 
nicht aufgellärte Weiſe die Filtrationsfahigkeit der 
Protoplasmaſchlauche in der einen Seite jener Ge: 
lenke bedeutend erhöht und der hydroſtatiſche Drud 
in den Zellen vermindert. Das dabei auötretende 
Waſſer gelangt indie Intercellularräume und pflanzt 
durch feine Bewegung in diejen Räumen den Reiz 
auf weiter entfernt liegende Partien fort. Da auch 
Waſſer hierbei in das Gefäßfyftem übertritt, fo wird 
diefe Fortpflanzung des Neizes noch beſchleunigt, 
fo daß bei kraftigem Stoße ober ftärkerer Verlegung 
eines Yiederblätthend nad 5— Zeit die jämt: 
lihen Blätter der Pflanze die R, ausführen. Bei 
mehrern der ie, eiſchfreſſenden Pflanzen finden 
ebenfalls R. jtatt an den Blattorganen, die die 
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auf Blätter jener Pflanzen gelangten Körper feſt⸗ 
balten und umjchließen follen. (Näheres ſ. Inſelten⸗ 
freſſende Pilanzen.) librigens hängt bei den Be: 
megungen diejer Pflanzen die Dauer derjelben von 
der chem. Beichaffenbeit der reigausübenden Gegen: 
ftände ab, f daß zugleich auch chem. Reize thätig 
find, obwohl die Bewegung felbit dur Kontatt: 
teize eingeleitet wird. Die Bewegungen der Ranken 


! und ranfenähnlichen Blattjtiele, welhe zum Um: 


fallen einer Stüge dienen, find ebenfalls al3 R. auf: 
zufaflen und werden ähnlich wie die Bewegungen 
von Mimosa durch Anderungen in der Turgescenz 
ber gereizten Gewebe eingeleitet. (S.Rante.) Chem. 
Reize tönnen nach neuern Unterjuhungen aud die 
Bewegungen der Spermatozoiden der Gefäßtropto: 
gamen und Moofe jowie die der Batterien und g 
wiſſer niederer Algen modifizieren, indem die Be: 
wegungsrichtung durch beftimmte Subſtanzen, die 
ſich im Waſſer verbreiten, geändert wird. So werden 
3. B. die Spermatozoiden durd Stoffe, die bei der 
al der Archegonien aus diejen austreten, gewiſſer⸗ 
maßen angelodt und dringen in die Eizelle ein. Bei 
Bakterien lönnen die Bewegungsänderungen durch 
beftimmte Näbrftoffe hervorgerufen werden. 
Neizenftein, Franziska, Baronin von, Ehrift: 
ftellerin unter dem Pfeudonym Franz von Nem: 
mersborf, geb. 19. Sept. 1834 zu Augsburg als 
Tochter de3 Dberappellationsgerichtsrates Neuß, 
heiratete 1849 den Freiherrn Auguit von R., wurde 
1856 Witwe und ftarb 4. Juni 1896 in München. 
Bon ihren Werten feien genannt: die Romane 
allnter den Ruinen» (4 Bde., Lpz. 1861), «La 
Stella» (Münd. 1863), « Moderne Gefellihaft » 
4 Bpe., Jena 1863), «Doge und Bapit» (2 Bve., 
Bresl. 1864), «Unter den Waffen» (3 Bde., Berl. 
1868), «Die Verworfene und die Reine» (ebd. 1872), 
«Ein Gentleman» (4 Bde. Jena 1874), «Ein Ehe: 
ſtandsdrama in Venedig» (4 Bde., ebd. 1876), «Gebt 
Raum!» (3 Bde, Dresd. 1880), «Das Nätjel des 
Lebens v (2 Bde. Lpz. 1894), die focialen Studien 
«Der Kampf der Geichlehter» (2. Aufl., ebd. 1892) 
und «Aus gärender Zeit» (Stuttg. 1835). 
Neigfteber, |. Sieber. a R k 
Reizker, Rietihling oder Hirſchling heißen 
in der Sprache des Volks einige Artender Pilzgattung 
Neizmittel, |. Analeptita.  [Lactarius (j.d.). 
Neizfchwelle, die Stärte eines Reizes, die ge: 
trade noch eine Erregung, 3. B. eine Empfindung, 
aualöfen kann. Unterihiebsfhmelle beikt da- 
gegen der eben merkliche Unterſchied in der Stärke 
zweier Reize. 
Rej, Mitolaj, poln. Schriftfteller, geb. 4. Febr. 
1505, der erjte namhafte Schriftiteller in poln. 
Sprache, fpielte in der Ausbreitung des Proteſtan⸗ 
tismus in Polen eine entſcheidende Rolle durd zabl⸗ 
reihe Schriften in der Landesſprache fowie dur 
das öffentliche Eintreten für den neuen Glauben 
und feine Belenner. Er ftarb 1569. Dem Zuge der 
Zeit nad war er im weſentlichen Didaltiler und 
entnahm den Inhalt fremden Quellen (dem «Zodia- 
cus» des Walingenius u. a.). Gegen das Ende fei: 
nes Lebens wandte fih R. mehr der Proſa zu. Unter 
den erhaltenen poet. Schriften ragen hervor das 
biblifhe Jojephprama (Krat. 1545), «Wizerunek 
zywota czlowieka poczciwego» (ebd. 1558 u. d.; 
Neudrud, Warſch. 1881—88; in 12000 Langverfen 
Morallehren, die Bhilofopben und Gottheiten in den 
Mund gelegt werden), «Zwierzyniec» («Tiergarten», 
| Kraft. 1562; Verſe auf Familien, Stände u. dgl., mit 





Rejicieren — Rekognitionsſchein 


einem Anbang urderber Facetien). Bon den protai: 
ſchen ift neben einer großen, viel verbreiteten Bo: 
ille (Krat. 1556 u. d.) und einer Auslegung der 
polalypie (ebd. 1565) beſonders zu nennen: «Zwier- 
ciadlo» (ebd. 1568 u. d.), das Cpiegelbild eines 
rechtſchafſenen Edelmanns. — Bgl. von Eriegern, 
Nikolaus Rej als Polemiter (Lpz. 1900). f 

Rejicieren (lat), verwerjen, abweilen; Rejet: 
tion, — Abweiſung; Rejektorium, 
abweiſendes Urteil des Berufungsgerichts. 

Reka, Fluß im oſterr. Kuſtenland im Karſt (ſ. d.), 
iſt berühmt durch ſeinen ſtreckenweis unterirdiſchen 
Lauf. Bei Sankt Kanzian (j.d.) zwangt er ſich durch 
eine Felswand, windet ſich in der ſog. Kleinen 
Doline (Einfturzteffel) durch Klippen bis zu einer 
zweiten Felswand, die er ebenfall in einer hohen, 
engen Klamm durchbricht, ſtürzt au dieſer in einem 
ihönen Waflerfall in der Großen Doline in einen 
Heinen Cee, verſchwindet dann in einer Felsenge, 
um der landläufigen, jedod nicht unbeftrittenen 
Meinung nad als Timavo (j.d.) nad) über 30 km 
langem unterirdifhem Lauf an die Oberfläche zurüd: 
zutommen. Die Höhlen und Grotten, darunter die 
merkwürdige Brunnengrotte, jind jest zugänglich 
gmasıt worden und find ebenjo intereflant wie die 

delsberger Grotte (j. Adelöberg). 

Rekadenz (neulat.), Rüdiall; Heimfall. 

Retapitulation (lat.), bei den Öriehen Ana: 
tephalaiojis, eine thetoriihe Figur, befteht 
darin, daß, beſonders bei ausführlihen Beweiſen, 
am Schluſſe jedes Teild und des Ganzen der Rede 
alle Gründe oder Hauptpunlte nochmals kurz und 
nahbrudsvoll zufammengejaßt werden, um den 
Eindrud auf die Zuhörer au verftärten. 

Rekina, ipan. Stadt, |. Requena. 

Reklamation (lat.), Beſchwerde wegen Rechts: 
verlegung; Reklamänt derjenige, welcher refla: 
miert, d. b. die Beichwerbe führt. Insbejondere 
verfteht man darunter die Zurüdforderung unrecht⸗ 
mäßig in Beliß genommener Saden. f 

een uch um 
Befreiung (franz. dispensation) oder Zurüditellung 
(franz. sursis) vom attiven Militärdienfte oder um 
vorzeitige Entlajiung aus vemfelben. Sole R. find 
zuläiig im Deutichen Reiche für einzige Ernährer 

ilflojer Verwandten, unerjeglihe Verwalter großer 
Pachtungen, gewerblicher oder faufmännifcer Unter: 
nehmungen, jowie für im Auslande oder in ſchwie⸗ 
tiger, ohne erheblichen Nachteil nicht zu unterbrechen: 
der Berufsausbildung befindlihe Militärpflichtige. 
Ahnliche Beftimmungen gelten in Rußland, Öfter: 
reich⸗ Ungarn. Frankreich und Italien. Liber R. ent: 
fcheiden im Deutſchen Reihe die Erſatz⸗ und Ober: 
elefeommiffon oder für bereit im Dienfte befind- 
liche Berfonen das Generaltommando, in Öfterreich: 
Ungarn die Stellungstommifjion, die Überprüfun, 8: 
tommiffion und das Yandesverteidigungsminiite: 
rium, in Frankreich der Revifionsrat oder Staats: 
rat für Infompetenz. 

In_Steuerangelegenheiten ift R. der von 
dem Steuerpflihtigen geftellte begründete Antra, 
auf Herabfegung de3 Steuerbetrags, den er na 
feiner Einſchatzung ſeitens der fompetenten Organe 
zu entrichten hätte. Es hanbelt ſich dabei nur um 
direfte Steuern und zwar vornebmlid um folde, 
bei denen fein ftrenger Zwang zur Selbiteinihäßung 
befteht. Die R. ift je nach den geſetzlichen Beitim- 
mungen an bie einfhäbenve Kommiſſion jelbft, oder 
an bejondere Kommiſſionen, oder an die Regierungs: 
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behörben zu richten und zwar immer innerhalb einer 
beſtimmten Friſt. Nah dem neuen preuß. Eintom: 
menfteuergejeß vom 24. Juni 1891 iſt gegen die 
Beſchlußfaſſung der Veranlagungstommilfion Be: 
rufung bei der für jeden Regierungsbezirk zu bilven: 
den Berufungstommiifen, und gegen deren Ent- 
ſcheidung Beſchwerde beim Oberverwaltungsgericht 
zuläffig; letztere ift allerdings an gewiſſe, geſetzlich 
naßer bezeichnete Vorausjegungen gebunden. 
eklame (fr;.), öffentlihe Anpreiiung von Ge: 
ienftänden des gefhäftlihen Verkehrs und von 

-eiftungen tünftlerifher und ähnlicher Art in Bro: 
fpeften, Anſchlagen, Zirmenihildern, durch Aus: 
rufer, Blafatträger u. ſ. w. bejonders aber in Zei⸗ 
tungen und Beitichriften. Die R. unterfcheidet ſich 
von der einfachen Annonce (f. d.) dadurch, daß fie 
fi) befonderer, außgeflügelter Mittel bedient, um 
unter der Maſſe der übrigen Inferate die Beachtung 
des Bublifums zu erzwingen. Dies geſchieht durch 
auffällige oder, geheimnisvolle, die Neugier er: 
wedende Überichriften, Raumverſchwendung, ftereo: 
tope Wiederholungen, Einkleidung in Verſe u. |. w., 
beſonders aber durch bildliche Daritellungen, in wel: 
her Beziehung namentlich die engliſche und ameri- 
tanifhe R. Hervorragendes leiltet. Ein befonderer 
Kunſtgriff befteht darin, die bezahlte Annonce als eine 
von der Zeitungsredaltion oder auch vonbritter Seite 
(4. B. in der Form des Eingefandts, ſ. d. ausgehende 
Empfehlung erſcheinen zu lajien. Als techniſcher Aus: 
drud im Zeitungsweſen bezeichnet R. auch gewöhn⸗ 
liche, aber zum Abvrud an hervorragender Etelle 
6.8. unmittelbar unter dem Redaktionsſtrich) gegen 
erhöhte Gebübren aufgenommene Inferate. Gegen 
den Retlameihwindel, d. h. unrictige An: 

aben, welche geeignet find, den Anfchein eines be: 

onder3 günftigen Angebot bervorzurufen, wendet 
ſich das deutihe Reihögejeg zur Betämpfung des 
unlautern Wettbewerbs vom 27. Mai 1896. (S. 
Unlauterer Wettbeiverb.) — Bgl. Erner, Moderne R. 
re 1892); Volger, Die Kunft ver R. (Ly3. 1901); 

emde, Handbuch der R. (Berl. 1901). Zeitihriften: 
«Die Reklame» (Zittau 1891 fg.); «Propaganda» 
(Berl. 1898 fg.). 

‚ Rellamierem (lat.), Beichwerde führen, gegen 
eine behörbliche Verfügung eintommen, zurüdfordern 
(j. Rellamation). une, 

Mekludieren (lat.), auficließen; einſchließen, 
einfperren; Reklujion, Einihließung. 
efognition (lat.), in der Rechtsſprache die An: 
erfennung ber Spentität einer Perſon oder Sade 
oder.ber Echtheit. einer Urkunde. Nach den-Umitän: 
den liegt darin bald ein Zeugnis, bald ein Geſtänd⸗ 
nis. Im eritern Falle muß die Anerfennung, wenn 
fie im Prozeß von Privatperfonen ausgeht, 3. B. 
wenn 5* — einen andern als denjenigen, der ihn 
beſtohlen, oder eine Sache als die ihm entwendete re: 
lognosziert, —— berinet werden; doch kommt 
fie auch ohne eidliche Veſtärlung vor, z. B. bei der 
NR. von Verfonen, welche vor Gericht oder Notar in 
Sachen der freiwilligen Gerichtsbarkeit (ſ. d.) er- 
feinen. Im lestern Falle ftellt dagegen die R., 
wenn jemand ſich zu einer ihn verpflichtenden Schrift 
befennt, ohne weiteres feine Urheberſchaft feit. — 
Über die Glementinifhen Retognitionen 
ſ. Clemens Romanus. (warke (ſ. d.). 
Rokogunitionsmarke, ſoviel wie Erkennungs⸗ 
Rekognitionusſchein, die vom Hypothelenamt 
erteilte beglaubigte Abichrift eines Eintrags in das 
Hypothelenbuch. 
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Rekoguoszieren (lat.), anerlennen, für richtig 
ern Ne ogrition); militariſch, dad Terrain 
und den Feind erfunden t. Aufflärungsvdienft); Re: 
tognosgierung, Aufklärung. 

efolleften (lat. recollecti nn «ein: 
gezogene») fratres, in Italien auch riformati ges 
nannt), bei mehrern Orden Kongregationen zur 
ftrengiten Beobachtung der Ordensregel, die in bes 
jondern Retollettionshäufern leben. Bekannt 
find namentlich die N. bei den Franziskanern (f. d.) 
und bei ven Auguftinern die Barfußer. [tiner. 

Rekollektion, Schweſtern von der, f. Augu⸗ 

Retommandation (frz), Empfehlung; relom: 
manbdieren, empfehlen; relommandiert, f. 
Einſchreiben. 

ekonſtruieren (neulat.), etwas nicht mehr Vor⸗ 
handenes wiederherſiellen, neu errichten; Rekon⸗ 
ſtruktion, Wiederaufbau, Wiederherſtellung. 

ekontrafechten, Bereinigung von Hieb: und 
Stoßfechten. 

ekonvalescent (neulat.), ein von feiner Krank⸗ 
beit ſich wieder Exholender, Genejender; Rekon⸗ 
valescenz, die Genefung (f. d). 

Rekonziliation (lat.), j. Abjolution (kirchliche). 

Rekord, |. Record. 

Mekreditiv (neulat.), Abberufungsichreiben an 
einen Gefanbten ſeitens feiner Regierung. 

Nekreieren (lat.), erfriichen, erquiden; Hetrea: 
tion, Erholung, Erfrifhung. 

Rekrimination (neulat.), Gegenbeſchuldigung. 

Mekruten (vom franz. recrue, d.i. Nachwuchs), 
die bei den Truppen neu eingeftellten Mannfcaften 
inder Zeitihrererjten Ausbildung ; überRetruten: 
tontingent f. Kontingent. Rekrutieren heißt 
Erſatzmannſchaften aufbringen und einftellen. Die 
Rekrutierung gefchieht durch Aushebung (f. Erſatz⸗ 
weſen) freiwilligen Eintritt oder Werbung. 

eftatlanfel, |. Rektawechſel. 

Rektaugel (lat.), Rechted. 

Relktapapiere, folhe auf Geld oder andere 
vertretbare Sachen lautenven Schuldurkunden, 
weldye auf den Namen des Gläubiger, nicht an 
deſſen Order lauten, bei denen aber die Geltend⸗ 
madung_ ber Forderung an das Papier geknüpft 
ift. Sie find nicht durch Indoſſament (f. d.), jondern 
nur durch Gefjion der Yorderung verbunden mit 
übergabe des Papiers an den Ceſſionar übertrag: 
bar, wenn nicht auch die Geffion in der Urfunde 
ausgeſchloſſen ift. (S. Rettawechiel.) 

eftafcenfion (lat.), |. Gerade Aufiteigung. 

NRektawechſel, ein Wedel, in welhem der Aus: 
fteller die fibertragung (Begebung) dur die je 
Seitatlaniel verboten hat, fo daß der Wechſel 
nicht indofjabel und fein Orberpapier ift. Als Rekta⸗ 
Haufel gilt nicht die Bezeichnung des Wechſels als 
Depot: oder Kautionswechſel, fondern nur der Zu: 
ſatz im Sontert des Mechfel3 bei der Bezeichnung 
des Nemittenten: «nicht an Order», «ohne Be 
Kung», «ohne Abtretung». Die irtung der 
Klauſel iſt, daß nur der Kemittent ein felbftän- 
diges Wechſelrecht gegen den Ausſteller und den 
Acceptanten, das troß des Verbois erfolgte In: 
bofjament feine mechjelrechtliche Wirkung hat, d. b. 
daß der erite und alle folgenden Indoſſanten nicht 
als folhe gelten, fein felbftändiges Wechſelrecht, 
keinen Negreß gegen Remittenten und Ausjteller 
baben, nur ale ohare gelten, wenn das Indofja- 
ment die Erfordernifje der Geffion hat, fi deshalb 
alle Einreden entgegenfeßen lafien müflen, melche 





Rekognoszieren — Rekurs 


dem u und Acceptanten gegen den Remit⸗ 
tenten zujtehen. Die Rekiaklauſel tommt auch beim 
Indoſſament S d.) und beim Accept (ſ. d.) vor. 

Rektifitation (lat.), Berichtigung; Zurechtwei⸗ 
In. In der Chemie und Technologie beißt 

t. das wiederholte fraktionierte Deftillieren (f. De: 
Kann) einer, bereits deftillierten 
ie von beigemifchten fremdartigen Zeilen zu reini- 
gen oder um fie ftärter zu machen. In der Mathe: 
matif verfteht man unter R. die Angabe der Länge 
bed Bogens einer krummen Linie (Verwandlung des 
Dogens in eine ebenfo fange gerade Linie).  [tion. 

en uhaichr f. Spiritusfabrifa: 

Rektifizieren (lat.), berichtigen, zurechtweiien 
(f. Rettififation). Bd. 17). 

Rektifizierrädchen, ein Kurvenmeſſer (f. d., 

‚Nektion (lat.), in ver Grammatik das Abhängig: 
feit3verhältnig der Wörter voneinander. (tn). 

Rektitis, Entzündung des Maftvarms (lat. rec- 

Mektocẽie (lai.⸗grch.), Maftvarmbrudh, Maft: 
darmvorfall, 

. Rektor (lat., d. b. eigentlich Leiter, Regierer), 
im röm. Raiferreih der Titel der den Präfekten 
oder Erarhen untergeordneten Statthalter ver ein- 
zelnen Provinzen (aud) praeses). Kirchenrecht 
bezeichnet R. den Vorſteher eines Konvents, geiſt⸗ 
ice KRollegiums over einer Stiftung, und der 
Pfarrer heißt zuweilen Rector ecclesiae. Gegen: 
wärtig werben die Leiter mancher Schulen fo ee 
nannt; doc) ift jest namentlich bei höhern Schulen 
(außer den Landes: und Kloſterſchulen) der Titel 
Direktor üblicher geworden, fo an den höhern 
Schulen Preußens und der meilten Heinen deuts 
hen Staaten. Die dem R. zunädjit ſtehenden Leh⸗ 
ter führten chedem oft Titel wie Brorettor, Kon: 
teltor, Subreltor, Subkonrektox. Auf den 
deutſchen Univerfitäten heißt der jährlih von den 
ord. Profeſſoren aus ihrer Mitte, meiſi nad) bes 
ftimmtem Wechfel in den Fakultäten erwaͤhlte Leiter 
der Univerfität Rector magnificus oder, mo diefer 
Titel dem Landesherrn vorbehalten ift, en 
Dasſelbe Verhältnis wird anderwärts, 3.2. in Leip- 
ig, Königsberg, Heidelberg, Freiburg, durch den 

itel Rector magnificentissimus für den Landes-⸗ 
bern, Rector magnificus für den eigentlichen Uni⸗ 
verfitätßreftor bezeichnet. 

Nektoratöpräfun , |. Lehramtsprüfungen. 

Rektoftöp (Tat.:grdh.), |. Beleuchtungsapparate, 
mebdizinifche. 

Nektotömie (lat.:grch.), Maſtdarmſchnitt. 

Nektovaginaffiftel, Maſtdarmſcheidenfiſtel. 

Rekulieren (vom frz. Recul, ſ. d.), zurüdprallen. 

Rekuperation dar, Miedererlangung. 

Reknrricren.(lat.), Rekurs (f. d.) einlegen, Bes 
ſchwerde führen, feine Zuflucht nehmen zu jemand, 
ſich halten an jemand. 

Rekurs (lat.), foviel wie Rüdgrifi, Regreb ([.d.); 
dann auch die bei einer höhern gegen eine nie 
dere Verwaltungsbehorde eingelegte Veſchwerde 
(4. 8. der R. an das Reicheverfiherungsamt). Im 

bern preuß. Prozeß war R. auch eine Nichtig: 
— gegen die Entſcheidung erſter Inſtanz 
in fog. gatelipregefien, d. b. über nicht mehr als 
150 M. Ebenſo beißt die Beſchwerde des deutfchen 
Civilprozeſſes in der Öfterr. Civilprozehordnung R. 
Der Reichsjuſtizgeſetzgebung ift der Hehtabehel? uns 
belannt. Im franz. Prozeßrecht kennt man bei der 
Rafjation einen Rafjationsrelurs (pourvoi en 
cassation, |. Kaſſation). 


lüſſigleit, um 


Rekuſation — Relief 


Rekufation (lat.), Verweigerung, Ablehnung, 
indbefondere des Richters (ſ. Ablehnung). 

Relais (fr;., pr. -Läh), Pferdewechſel zur fchnel- 
lern Weiterben derung von Reifenden. (S. Poſt⸗ 
weien.) deutihen Reichspoſtgebiet kann man 
hierzu auf Ertrapoftitationen ff Ertrapoft) duch 
Vorausbeitellung fih Pferde bereit halten Lafien. 
Über R. im Altertum |. Angaroi. — Im Militär: 
weien fies R. (Relaispoften) die an Etrafen, 
Ctappenlinien oder zur Berbindungeinzelner Heered- 
zeileaufgeftelten Ravallerieabteilungenin der Stärte 
von 1 Unteroffizier und 6—12 Pferden, welche bes 
stimmt find, Depefchen, Briefe und Meldungen von 
einem Poften zum nädjtenzubefördern. Mehrere R. 
Deren Entjernung 5—10 km beträgt, bilden eine Re: 
Laislinie, die häufig einem Offizier unterftellt iſt. 

In der Mechanik it R. ein nicht allgemein ge 
bräudliher Name für diejenigen Mechanismen, 
Deren Zwed ift, Bewegungen, welche an einem ent: 
fernten Ort unter Überwindung, der auftretenden 
Widerftände auszuführen find, mit Benugung einer 
ausreichenden ArbeitZquelle in Bezug auf Richtung, 
Maß und Zeit fo vor fih gehen zu lafien, wie dies 
von einem beliebigen Standort aus vorgezeichnet 
wird. Hierher gehören unter andern die Regulatoren 
41. d.) mit den Krafteinfchaltern (j. d.), die Mechas 
nismen zur Lenkung von Torpedos, der pneumat. 
Mechanismus der Digel (f. Pneumatiſche Maſchine). 
Über das R. in der Telegrapbie ſTelegraphen. 

Reläps (lat.), |. Rüdjall. ſ. Rüdfalltophus. 

BRelapsing fever (cngl.,ipr.riläppfing fihwer), 

Reläta reföro (lat.), «ich erzähle das Erzählte 
wieder» (ohne die Wahrheit zu verbürgen); vermuts 
lich nad) Herodot (7 ebildet. $ 

Relation (lat.), Verhältnis, Darlegung, Bericht, 
beſonders amtlicher Bericht. In der Logik bezeich: 
net man als R. die Art ver Beziehung, die im Ur: 
teil zwifchen Eubjelt und Prädilat gejegt wird; man 
teilt danach die Urteile ein in kategoriihe (f. d.), 
hypothetiſche (ſ. d.! und disjunktive (j. Disjunltion). 
Aus diefen drei Urteilsarten leitete Kant die drei 
Kategorien der R., Subitanz, Raufalität und Wed: 
felimirtung, nebſt den entiprehenden Grundſatzen ab. 
— Über R. des Eides ſ. Eid. 

. Relativ (lat.) heißt, im Gegenfaß zu Abjolut 
4i.d.), dasjenige, was bloß in einer beitimmten Be- 
ziehung (Relation) gelten foll. So heißt 3. B. relative 
Sröße die verhältnismäßige; überhaupt relative 
Begriffe jolhe, deren Bedeutung nur auf der Ver: 
gleihung des Einen mit dem Andern beruht; 3. B. 

roß und Hein, recht3 und linke, Vater und ne 
Jeder folhe Begriff heißt das Rorrelat des ihm 
aegenüberftehenden, ihr —— Verhaltnis 
Korrelation, die zu einander im Wechſelverhält⸗ 
nis ſtehenden Begriffe korrelative Begriffe. Auf 
Feſtſtellung von Beziehungen beichränft ſich aber 
ſchließlich alle ung mögliche Erkenntnis; daher ift 
alle unjere Erkenntnis der Objekte in der Erfahrung 
auleßt nur von relativer, nicht abjoluter Bedeutung. 
Die Relativität gehört zum mejentlihen Cha: 
zatter ber Erſcheinung; am erſichtlichſten unter: 
liegen ihr alle räumlihen und zeitlihen Bejtim- 
mungen ber Objefte, Die doch gerade in der Erkennt⸗ 
nis die Orundlage jeder weitern objektiven Beſtim⸗ 
nung bilden müljen; und infolgedeſſen bleibt auch 
jede Beitimmung der Quantität und Qualität, des 
Beharrlihen oder der Subftanz, desgleihen des 
Urſachverhaͤltniſſes der Erfheinungen, kurz alles, 
was irgendwie an die Grundbedingung des räum: 
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lich⸗ zeitlichen Vorſtellens gebunden ift, mithin unfere 
gefamte Erfahrungserfenntnig der Relativität unter: 
worfen. Die Anſicht von den Dingen oder vielmehr 
von unjerer Erfenntniß derjelben, welche in diefem 
weiteften Sinne die Relativität alles für ung Er: 
tennbaren behauptet, heißt Relativismus. — 
Über R. in der Grammatit ſ. Relativum. 
Relativnm (lat.), vie grammatiſche Bezeihnung 
für Pronomina oder von ihnen abgeleitete Adver⸗ 
bien, die Säge fo verbinden, daß der vom R. ein: 
geleitete Satz als Nebenfag (Relativfas genannt) 
empfunden wird. Die durd das NR. ausgebrüdte 
Beziehung kann verichiedener Art fein: adjektiviſche 
Belimmmung eines Satzteils, 3. B. ehren, melde 
ihmwarz find, beißen Rappen», ift foviel mie 
«Schwarze Pferde heißen Rappen»; Ortsbeſtim⸗ 
mung, 3. B. «der Drt, wo fi die Wellen brechen», 
Zeitbeftimmung, Art und Weife u. f. m. Ohne mei: 
tern Zufaß veriteht man unter R. gewöhnlich das 
Pronomen relativum (j. Bronomen). 
Relaxantia (lat.), —* wie Emollientia (j.d.). 
Relegation (lat., d. i. Berweifung), im röm. 
Recht feit der Kaiferzeit eine leichtere Freiheits- 
itrafe, bei welcher dem Verurteilten ein entfernter 
Aufenthaltsort auf Zeit oder auf die ganze Lebens⸗ 
dauer angemwiefen ward. Bürgerlicher Tod (j. d.), 
wie bei dem alten Eril (f. d.), war damit nicht ver: 
bunden, vielmehr behielt der Nelegierte jeine Bürger: 
und Ehrenrechte. Dadurch, daß die Strafe an einem 
Orte des Neich3 zu verbüßen war, unterſcheidet fie 
fih von der in neuern Zeiten üblich geweſenen 
Landesvermeifung. (S. Verbannung.) Gegenwärtig 
bezeichnet man mit R. hauptſachlich Die Wegmweifung 
eines Studierenden von der Univerfität wegen grö: 
berer Vergehen, meift mit erſchwerter Wiederauf: 
nahme auf einer andern; die geihärfte R. mit Ehr: 
Lofigteit (cum infamia) ift verſchwunden. (S. Con- 
silium abeundi.) llichteit. 
Nelevänt (lat.), erheblich; Relevänz, Erheb⸗ 
Relief (frz.), eine auf einer Fläche (Stein, Me: 
tall, Thon, 8t ‚ Elfenbein u. |. w.) erhaben ber- 
vortretende Arbeit der Bilvhauerkunft und des 
Kunſtgewerbes. Je nach dem Grade der Erhöhung 
unterjheidet man: Basrelief (Basse-taille) oder 
Slacrelief, wenn die Figuren oder Gegenftände 
mit weniger al3 der Hälfte der Rörperftärte hervor: 
treten; Halbrelief oder Mezzorelief, wenn fie 
bis zur Hälfte bervortreten; Hautrelief oder 
Hochrelief, wenn fie mit mehr al3 der Hälfte der 
Körperftärtehervortreten. Meifterin ver Behandlung 
des R. waren ſchon die alten Drientalen (%igupter, 
— — u. ſ w.) vor allen aber die alten Griechen, 
die Werte der Architektur (Frieſe, Metopen), ferner 
Sartophage, Grabftelen, Altäre, Brunnen, Gem: 
men, Münzen u. dgl. damit [hmüdten. Die alten 
Römer bevorzugten dag Sodreic, inäbefondere an 
Triumphbögen und Triumphſäulen; im Gegenſatz 
gegen den got. Etil, der Figuren im Hochrelief oder 
Bollrund darftellte, hatte die Frührenailjance mehr 
Vorliebe für das feine und zarte — wogegen 
die Spatrenaiſſance, Barod und Rotkoko ich wieder 
zur Erlangung einer kräftigen Wirkung bejonderd 
des Hochrelief3 bedienten. Als hernorragende Relief: 
biloner früherer Jahrhunderte find zu nennen: 
Sphiberti (ſ. d. nebjt Tafel: Bronzereliefs vom 
Baptifterium zu Florenz), Donatello, die della 
Robbia, Aler. Colinz, Bernini. Den klaſſiſchen Re 
ent erwedte gegen Ende des 18. Jabrh. Thor⸗ 
waldſen zu neuem Leben, deſſen R. des Alerander 
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zugs, ber vier Jahreszeiten, des Tags und der Nacht 
weit berühmt find. (S. Tafel: Thorwaldſen, 
ig. 1,3 u.4.) Beilpiele von R. bieten auch die den 

rtiteln: Deutſche Kunſt, Italieniſche Kunſt u. |. m. 
beige ebenen Tafeln. In neueiter Zeit wurde der 
Re —E behufs Zierung difentlicher Denk⸗ 
mäler vielſache Gelegenheit zu künitleriiher Ent: 
faltung gegeben. 

Neliefdrud oder Prägedrud, das Berfah: 
ren, bildlibe Tarftellungen, Ornamente u. ſ. w. 
jeder Art erbaben auszuführen. Die dazu dienen: 
den Platten jind vertieft graviert oder von er: 
babenen Originalen galvanoplaftiih vertieft fo: 
piert. Ver R., der a) geeignetes Papier, auf mit 
Seide, Atlas und jonftigem Stoff, auch mit Leder 
u. f. m. bezogene Bappe oder Karton, auf Pappe 
und Karton allein Anwendung findet, kann auch 
mecnig Ic, indem ihm ein Slahdrud in Farben 
oder Gold —— der dann, erhaben geprägt, 
das Bild oder die Verzierungen u. ſ. w. in gefällig: 
ſter Weile plaftifch ericheinen läßt. Er wird ver: 
mendet für Buchdeden, Wappen, Vlonogramme, 
Schrift, Bilder, Pappkartons, Papierſchüſſeln u. ſ. m. 
Beſonderer Vorliebe erfreuen ſich die farbig gedrud⸗ 
ten, geprägten und dann ausgeichlagenen Kinder: 
bilder, Bouquet3, Gratulationgtarten u. |. m., die 
in ‚grober Vollendung von den lithogr. Kunjtanitalten 
geliefert werden. Erzeugt wird der R., indem von 
der vertieften Blatte aus geeignetem Material (Gutta⸗ 
yerda, Schellad, Leder, Ritt u. j. m.) eine erhabene 

tatrize (Gegenform) gewonnen wird, die unter dem 
Drud der Preſſe das verwendete Papier, Karton 
u. f. w. in die vertiefte Prägplatte hineinpreßt und 
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zierte. Die erſte in Papiermaſſe vervielfältigte Re— 
üefkarte verfertigte J. R. Meyer von Aarau (1739 
-1818), X. Zeune ließ 1810—14 die Reliefgloben 
(«Tafterdlugeln») in Gips, urfprünglid zum Ges 
braud für Blinde, berjtellen und X. avenftein gab 
1849 einen plaſtiſchen Schulatlas heraus. Um ge: 
wiſſe Oberflähentgpen möglihft inſtruktiv worzu: 
führen, haben Klar in Sternberg i. M. und andere 
die terminologifchen Relieis geſchaffen, die na: 
mentlich Heim in Zürich zu recht wirkſamen geo- 
plaftiihen Charatterbilvern ausgeitaltet hat. Ein 
ganz eigenartiges Relief von Tirol in 1:7500, das 
bezüglic) verfchievener Gebirgsteile Nahabmung ge: 
funden, bat 3. Schuler im Garten des Pädago— 
giums zu Innsbrud ausgeführt, wobei für die ein: 
zelnen Gebirgsgruppen die entiprechenden Geſteins⸗ 
arten als Material gewählt find. Cine weitere ori: 
ginelle Arbeit iſt Pombas Relief von Italien in 
1:1000000, auf dem die Wolbung der Erdober: 
fläche berüdjichtigt und jede Überböbung vermieden 
ft. Die R. werden neuerdings meiſt dur Aufein: 
anderfleben von Papierlagen erzeugt, die in treuer 
Anlehnung an Karten mit Yohypſen ausgeſchnitten 
find. Nachdem die harten Stufen diejer Treppen: 
relief3 mit Wachs oder ähnlibem Material ver- 
Heidet und abgeböfcht find, werden die Matrizen für 
die Vervielfältigung angeferhe, Gegenwärtig haben 
außer der Schweiz und Ofterreich auch Deutſchland 
und Frankreich eine Anzahl re Geoplaftiter 
aufzumeifen. — Dal Klar, Das Relief ald Unter: 
richtsbehelf (in den Verhandlungen des 9. Deutſchen 
Geographentags zu Wien, Berl. 1891). 
Relieftopiermafchine, Relieiguillodier: 


es als deren Relief ericheinen läßt. Schon in frü: maſchine, eine von A. Collas in Baris 1830 anz 


berer Zeit war man 
beitrebt, dieſe Kunſt 
nußbar zu machen, in⸗ 
dem man auch Landkar⸗ 
ten und Staͤdteplane en 
relief dructte. Bauer: 
teller in Paris und 
Kummer in Berlin ha⸗ 
bendarin das meiite ges > 
feiftet. Anwendung fin⸗ 
det der R.auch beiWert⸗ 
papieren als Trocken⸗ 


ſtempel und beim Blin⸗ 
dendrud (j. d.), da die CHE 
Blinden fühlbare Bud): — 
ſtaben haben müſſen. 
Neliefferurohr, |. 
Fernrohr Sig, d). lliefkopiermaſchine. 
Reliefguillochiermafchine (ipr.-güjo-), |. Re: 


Nelieftarten find plaftiiche Nachbildungen grö: 
ßerer oder fleinerer Teile der Erdoberfläche in ver: 
jüngtem Maßftabe, durch welche die Blanfarte räum: 
lid, geftaltet, Grundriß und Aufriß vereinigt und 
insbejondere die Bodenunebenheiten anſchaulich wie: 
dergegeben werben. Als vollkommenſte ideale Wie: 
bergaben der Erdräume mit ihren drei Dimenfionen 
ftellen jie nädhjit der Anfhauung in der Natur die 
ieimäkiahen geogr. Lehrmittel dar, deren hoher 
Wert mitunter nur durd zu große Überhöhung 
eingeſchränkt wird. Schon in der eriten Hälfte des 
16. Zabrh. hat Raul Tor eine Karte der Umgegend 
von Kufitein «von Lehm geftrihen und ausgenh 
Die erſten volllommnern R. verfertigte Ludwig 
Pfyffer, der von 1766 bis 1785 die Mittelfchweiz 
in einem Wachsrelief von 246 Quadratfuß veprodu: 
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tr. | 












Fig. 1. 


gegebene — wodurch metallene Drud⸗ 
platten auf mechan. Wege jo graviert werben, daß 
deren Abdruck auf Papier das Abbild einer Me: 
daille in überrafhend genauer Schattierung liefert 
. Eollad: Manier). Die R., die in vorjtehender - 
ig. 1 ſchematiſch dargeftellt ijt, wirkt folgender: 
maßen: Die zu kopierende Medaille M liegt feſt auf 
dem Tiſch A, währen dieberzuitellende Drudplatte D 
auf dem Tiſch B befeitigt ift. Wenn nun der Echlit: 
ten S,, mit dem der Yaufftiit K und der Gravierſtift G 
gelenkig verbunden find, fenfrecht zur Bildebene auf 
dem Schlitten S, verihoben wird, jo gleitet der Lauf: 
ftift K über die Oberfläche der Medaille M und der 
Oraierkift über die Drudplatte hin (und zwar eben: 
falls jentredt zur Bapierebene). Bei diefer Bewegung 
wird aber der Laufftift gezwungen, dem jeweiligen 
Profil der Medaille folgend, auf und ab zu geben. 
Durd den Wintelhebel H fest ſich aber diefe Ver: 
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tikalbewegung des Laufftiftes für den Gravierſtift 
G in eine Horizontalbewegung um, fo daß dieſer 
die in vertifaler Ebene liegenden Linien des Lauf: 
ftiftes nachzeichnet, aber in die Zeichenebene umge: 
Uappt. Dadurch, dab man für jede neu zu ziebende 
Linie den Schlitten S, auf dem Lineal L um einen 
Teilſtrich weiterſchiebi, entiteben auf der Platte D 
eine Schar Irummer Linien, die auf der rechten 
Seite dichter zuiammenliegen als auf der linken. 
Daraus ergiebt ſich im ipätern Abprud eine natür: 
liche (der jeitlihen Lage der Lichtquelle entipredende) 
Scattenverteilung, die ven Eindrud einer plaftiihen 
Wiedergabe des Sriginals macht (j. Fig. 2). Seit 





Fig. 2. 


der Einführung der photomechan. Bervielfältigungs: 
verfabren hat die Gollas: Manier und die R. an 
Bieljeitigleit ver Anwendung eingebüßt; jedoch wird 
die Collad: Manier durch die photomechan. Verviel: 
fältigunggverfahren an Feinheit und Schärfe nicht 
erreicht, fo daß fie für befiere Arbeiten noch bevor: 
zugt wird; auch ift fie zur Wiedergabe von Köpfen 
u Kaſſenſcheinen noch in Übung, weil fie bier dazu 
beiträgt, eine Nachahmung der Scheine zu erſchwe⸗ 
ren, da die Colla3: Manier durch Handzeihnung 
ſchwer nachgebildet werben kann. 
Neliefperfpektive, ver Inbegriff derjenigen 
Regeln, nad) denen ein Körper als Relief dargeſtellt 
wird. Damit das Relief, von einem beftimmten 
Standorte (dem —— aus betrachtet, in 
feinen Umriſſen und Teilungslinien denſelben geo: 
metr. Eindruck macht wie der durch dasſelbe dar: 
eitellte Körper, fo müflen entſprechende Punkte des 
Örpers (des Originals) und des Reliefs auf Linien 
liegen, die alle durch den Augenpunft gehen, eine 
Anforderung, die aud bei der gewöhnlichen Per: 
jpeftive (f. d.) für das ebene Abbild eines Körpers 
gilt. Die Bertürzungen entjtehen dadurch, daß man 
die Linien, welche im Original ſenkrecht auf der vor: 
dern Ebene (der Bildebene) des Nelief3 jteben, im 
Relief nad einem gemeinjamen Fluchtpunkt gehen 
läßt. In umftehender Figur iſt ein faltenförmiger 
Raum ABCDORST, wie ihn jenes Zimmer dar: 
ftellt, reliefperfpettivijh abgebildet, und zwar der 
Überfichtlichleit wegen in ſchiefer Projektion. Der 
auf ver Grundebene G jtebende Beſchauer OO, mit 
dem Augenpuntt O jiebt die einzelnen Eden A, B, C 
u. ſ. m. in der Richtung der Sebitrahlen OA, OB, 





OCu.j. m. Berbindet man dann den Fluchtpunkt 
F mit den Eden Q,R, 8, T, fo erhält man die relief: 
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peripeftivitchen Bilder a, b, c, d der Eden A,B,C,D 
als Schnittpunfte der Geranenpaare OA,FQ; 
OB, FR; OC,FS; OD,FT und fomit_den ganzen 
mit ftarfen Linien gezeichneten Raum. Die R. findet 








Anwendung bejonders bei jolhen Reliefs, bei denen 
geometriſch definierbare Gebilde, z. B. Architekturen, 
vorfommen; auch dient fie zur Konitruftion des 
Bühnenraums von Theatern (j. Iheaterperipeltive). 
— Bol. Burmeiter, Grundzüge der R. (Lpz. 1883). 

Reliefreduziermafchine, von ver Maſchinen⸗ 
fabrit aGleltrogranüre» in Leipzig:Sellerhaufen her: 
geitellte Maſchine zum Vertleinern von Reliefs, 
mobei das betreffende Nelief nach einem eingeſpann⸗ 
ten Modell in verkleinertem Maßſtabe in Metall 
jelbitthätig grawiert wird. Der Tiih t (f. Figur 
auf ©. 764) trägt die beiden Spindelitöde a und b. 
Am Cpindeljtod a ift das Modell m, nad welchem 
verkleinert werden joll, eingeipannt. Am Spindel: 
itod b wird eine Platte eingeipannt, in welche die 
verkleinerte Reproduttion des Modelld m eingraviert 
werben foll. Die Wange w, welche an dem einen 
Ende, bei E, jowohl horizontal als vertifal drehbar 
iſt, trägt einen auf dem Modell arbeitenden Gleit⸗ 
jtift und einen ‚räjer, welcher die bei b eingefpannte 
Platte den Bewegungen des Gleititiftes entipredhend 
bearbeitet. Das andere Ende der Wange w läuft auf 
Rollen. Tas Modellm und die auf b eingeipannte 
Platte dreben jich in gleicher oder, fall3 das Spiegel: 
bild des Modells erzeugt werden joll, in entgegen- 
gefegter Richtung. Während dieſer Drehung wird, 
nachdem bei Beginn der Arbeit der Gleititift auf 
die Mitte des Modells eingeitellt ift, Die Wange w 
langfam abwärts bewegt, jo daß ber nk und 
ber Fraſer Spirallinien beſchreiben. Dabei folgt ver 
Gleitjtift jeder Erhöhung und, da das Spannge: 
wicht n die Wange w beftändig gegen das Modell nı 
drüdt, aud) jeder Vertiefung des Modells, und der 
Ftäfer ahmt die Bewegungen des Gleititiftes in 
allen Einzelheiten, nur in verkleinertem Maßftabe 
nad, wobei das PBrincip des Pantographen (f. d.) 
in Anwendung fommt. Die konifhen Scheiben ss, 
deren Wiemenührer langiam von rechts nach links 
bewegt wird, geben dem Arbeitzftüd an ver jeweilig 
bearbeiteten Etelle eine möglichft gleichförmige Um: 
fangsgeihwindigkeit und verlangjamen aud die 
Abwärtsführung des Gleititiftes und Fräfers, mas 
zur Folge hat, daß die Windungen ber von ihnen 
beichriebenen Sptrallinien möglihit aquidiſtant 
werden. Die R. dient zur Heritellung von Präg: 
ftempeln für Münzen und Medaillen, von Netiets 
Tür Gold:, Silber: und Bijouteriewaren und fonftige 
tunitgewerbliche Gegenitänne. 

Reli reiber, j. Telegraphen. 

Neliefzäge, joviel wie Bogenzüge (f. d.). 

Religion (vom lat. religio, das die ehrfurchts⸗ 
volle Chen vor der Gottheit bedeutet), im allge: 
meinen die lebendige Beziehung des menſchlichen 
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Selbſthewußtſeins auf das Gottesbewußtjein, der 
das thatfählihe, durd innere Erfahrung und 
Nötigung innegewordene Verhältnis zu Grunde 
liegt, worin der menſchliche Geiſt zum göttlichen 
geh Zange bevor der Menſch ein ausprüdliches 
Nachdenken auf dieſes Verhältnis zu richten ver⸗ 
mag äußert fi die R. in dem unmilltürlihen Ge: 
fuh feiner Abhängigkeit von einer höhern Macht und 
in dem unmiberjtehlihen Drange, zu diefer Macht 
ein ſolches Verhältnis einzugehen, das ihm den 
Beiftand derfelben zu fihern oder Übel, die ihm bei 
einem entgegengejebten Verhalten zu ihr drohen, 
von ihm abzuwenden vermag. Die eriten religidjen 
Regungen Een daher aus dem Bewußtſein 
der Endlichkeit und Befchränttheit alle menschlichen 
Lebens, werden aber zu wirklich religiöjen Negungen 
immer erjt unter der Borausjegung, daß der Menſch 
die Abhilfe für die innegewordenen Lebenshem: 


mungen weber in ſich ſelbſt, noch in der ihn um: 
gebenden Welt, fondern in einer höhern Macht 
ſucht, die er ſich perſonlich vorftellen muß, um ein 
perſonliches Verhältnis zu ihr eingehen zu können. 
Die geiftige Macht, von der der Fromme fih ab: 
bängig weiß, fommt ihm aber immer nur fo weit 
zum Bewußtſein, als fein eigenes Leben bereit3 mit 
geiftigem Gehalt erfüllt ift; daher in den Göttern 
made nur nod thatjächlich endliche Nächte, Ratur: 
träfte oder (höher hinauf) Kräfte des Geiftes ver 
ehrt werben, menjchenähnlich vorgeftellt und feines: 
wegs frei von allerlei Unvolltommenheiten und 
Mängeln, bis der Menſch fih gedrungen fühlt, 
über den ganzen Bereich des ericheinenden Dafeing, 
um die Gottheit zu finden, hinauszugehen und den 
ganzen Naturzujammenhang und Weltwerlauf über: 
haupt von ihr abhängig zu Ishen, Denn der zum 
tiefern Denken berangereifte Menſch Tann ſich mit 
einer Gottheit, die felbjt nur ein relativ entſchränk⸗ 








Religion 


te3 Endliche wäre, nicht begnügen, ſondern beruhigt 


















ſich erft, wenn er alles endliche, in Raum und Seit 
erfheinende Dafein auf feinen unendlichen und 
ewigen Grund zurüdgeführt hat, und dieſer Zug 
zum Unendlichen bin, der erft auf den höhern Stufen 

eiftiger Entwidlung als folder uns zum Bemußt: 
fin ommt, liegt unbewußt aud ſchon den erften 
— Negungen zu Grunde. Je nachdem das 
Welt: und Selbitbewußtfein des Menfhen noch 
unmittelbar am finnlich natürlichen Daſein haftet 
oder bereits geiftigen und fittlihen Inhalt gewonnen 
bat, geftaltet ſich auch der fonftige Inball des reli⸗ 
gidſen Glaubens verſchieden. Dem Standpunkte 
des Naturmenſchen entſpricht die Naturreligion 


(f. Mythus und Mythologie), dem herangereiften 
Geiftesleben die geiftige N., vem erwadhten ſitt⸗ 
lihen Berwußtfein die ethiſche R.; aufrder eriten 


Stufe wird das Göttliche nur erit ald Macht, auf 
der zweiten zugleich al3 Intelligenz, auf ver drit⸗ 
ten au als Wille des Guten verehrt. Wiederum 
auf der Stufe der fittlihen R. unterſcheiden fich 
die Oefebesreligion und die Verſöhnungs 
und Erlöjungsreligion als Voritufe und als 
Vollendungsftufe. Steht auf jener der göttliche 
Ville dem menihlihen noch äußerlich gegenüber 
al3 von außen ber ſich ofienbarende, gebietende, 
lohnende oder ftrafende Macht, fo ift auf dieſer der 
Gegenſatz aufgehoben und der göttliche Geift im 
Menfchengeifte gegenwärtig als die denſelben be= 
ſeelende, durchwaltende und mit fi verfühnende 
unendliche Liebe. Die R. des Alten Teftaments ift 
vorwiegend Gejebesreligion, doch in der Prophetie 
über ſich felbft hinausweiſend zu der Vollendungs⸗ 


Religionsdelikt — Religionsfriede 


ſtufe. Letztere iſt principiell im Chriſtentum (f. d.), 
der volltommenen Erlöfungäreligion, erreidt. 

Zwifhen R. und religidfer Borftellung muß 
forgfältig geſchieden werben. Erſtere beiteht ebenſo⸗ 
wenig aus einer beftimmten Gattung von Hand: 
lungen wie in einer Summe fertiger Wahrheiten, 
die man etwa (nad) orthodorer Lehre) auf Autorität 
bin anzunehmen hätte oder, wie der Nationalismus 
(f.d.) meinte, au reiner Vernunft zu gewinnen ver: 
möchte. Eie iſt vielmehr, wie beſonders Echleier: 
macher ausgeführt hat, eine Beitimmtheit unſers 
Gemützlebenz, die fih in dem nad) außen mitteil- 
baren Borftellen und Wollen, im Sprechen und 
Handeln, ſiets nur in abgeleiteter Weile reflektiert. 
R. ift eine unmittelbare Gemwißheit des menſchlichen 
Subjelts von dem Verhältnis feiner felbft zu Gott 
und ein diejer Gewißheit entiprechender innerer Anz 
trieb, das ganze Leben zu Gott in Beziehung zu 
fegen und mit Gott immer völliger eins zu werden. 
Diefer Antrieb äußert fi in der Herausgeitaltung 
religiöfer Vorftellungen und Handlungen oder von 
Glaubenslehren und Nultusgebräuhen. Die reli: 
giöfe Vorjtellungsthätigfeit, vie als ſolche noch keines: 
wegs als Teligietes Erkennen bezeichnet werden darf, 
zeigt ftet3 das Beftreben, mit der Gottesvorftellung 
zugleich aud) in irgend welbem Umfang eine Welt: 
anſchauung zu entwerfen, folgt aber hierbei zunachſt 
lediglich ven Eingebungen der jubjeltiven Stimmung 
und Auffafjungsweife und pflegt dieje mit beſon⸗ 
derer Energie geltend zu machen, denkt 3. B. Gott 
nicht, wie er an fi iſt, fondern wie er um der 
Münfche des religidſen Subjett3 willen fein müßte. 
Diejenige R., melde eine von objettiven Geficht3: 
puntten geleitete Kritik ihrer Vorjtellungsprodufte 
erträgt, ohne ſich aufzulöfen und unterzugehen, 
zeigt darin die Gejundheit ihres Princips, darf ſich 
aber aud) der Thatſache nicht verichließen, daf ihre 
Vorftellungen der geſchichtlichen Entwidlung unter: 
liegen und nur allmählid) von fubjeltiv und mytho: 
logiſch gearteten Beitandteilen ſich lautern, ohne daß 
darum die R. ſelbſt ſich zu andern braucht. (S. auch 
Religionsphiloſophie.) 

tiber die R. der Inder, Griechen, Römer, Ger: 
manen, Slawen, Mohammedaner und Juden j. Ins 
aloe eiigiomen (80.17), Brabmanismus, Buddha, 
Dihain, Hinduismus, Vediſche Religion, Griechiſche 
Mythologie, Römische Religion, Deutibe Mytbos 
logie, Nordiſche Mythologie, Slawiſche Mythologie, 
Islam und Judentum; über die R. ver Naturvölter 
}. Ahnenverehrung, Animismus, Fetiſchismus, 
Schamanismus, Seelentultund Tierdienſt. (S.aud: 
Erdkarten IL Verteilung der Religionen 
— Erde, beim Artikel Erbe.) 

gl. K. Schwarz, Das Weſen der R. (Halle 1848); 

D. Bfleiderer, Die R., ihr Wefen und ihre Geſchichie 
(2. Aufl., 2 ®de., 2pg. 1878); Lippert, Die R. der 
europ.Rulturnölterinihrem geſchichtlichen Urfprunge 
(Berl.1881) ;Lipfius, Philotophieund R. (Lpz. 1885); 
Bender, Das Weſen der R. (4. Aufl., Bonn 1888); 
Shantepie de la Saufjaye, Lehrbuch der Religions: 
geſchichie (2 Bde., Freib. i. Br. 1887—89; 2. Aufl. 
1896— 97); Biegler, R. und Religionen (Stuttg. 
1893); Hidmann, Karte der Verbreitungägebiete der 
R. in Europa (Wien 1894); Tiele, Geſchichte der R. 
im Altertum (2 Bbe., Gotha 1895—98); verſ., Ein: 
leitung in die Religionswifjenihaft (2 Zle., eb. 
1899—1900); Stein, Origine psychique et carac- 
tere sociologigue de la religion (ar. 1897); Brin: 
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Czobel, Die Entwidlung der Religionzbegrifie 
(2 Bve., Lpz. 1901); Euden, Der Wafrheitsgehalt 
der R. (ebd. 1901); Meyer: Benfey, Moderne R. 
(ebd. 1902); Archiv für Religionswifienidaft, be. 
von Achelis (Freib. i. Br. 1898 fg.). Weitere Litte: 
ratur |. Religionsphilefonbic. 
Religiondpelitt, |. Religionsverbredhen. 
Religiondedikt, eine die Religion und ihre 
Ausübung im Staate betreffende obrigfeitlihe Ver⸗ 
ordnung. Am betannteiten find: 1) Das R. von 
Mailand, wodurd 313 die Kaiſer Ronftantin und 
Licinius für das ganze Römijche Reich die Duldung 
de3 Chriftentums ausiprahen. 2) Das Wormfer 
Edikt 1521, das gegen Luther und deſſen Anhänger 
die Reichsacht ausiprad,. 3) Das Edikt von 
Nantes (j.d.). 4) Das Wöllnerihe R., 9. Zuli 
1788 von König Friedrih Wilhelm II. von Preußen 
erlafjen und von feinem Minifter Wöllner (f. d.) 
verfaßt, das den Geiftlihen jede Abweichung von 
den Belenntnisfhriften in Lehre und Predigt bei 
zur der Amtsentjegung verbot (mieder auf: 
gehoben 1797 durch Friedrich Wilhelm ILL). 
NReligiondeid, j. Glaubenzeid. 
Neligionsfreiheit, Ronfejiionsfreibeit, 
das Recht jedes Staatöbürgerz, fih ohne Echmäle- 
rung der polit. und bürgerlihen Nechte einer be: 
liebigen oder auch gar feiner Religionsgemeinihaft 
anzujhließen. (S. Glaubensfreiheit.) 
Religiondfriede, eine Reihe von Verträgen 
zur Eiceritellung der Rechte der evang. Stände 
im Deutſchen Reihe. Der erfte ift der dem Kaiſer 
Karl V. durch Türtengefahr, Franzofentrieg und 
Mißhelligkeiten mit dem Papite abgendtigte Nürn: 
berger X. (1532), der proteitantifcherfeit3 23. Juli 
unterzeichnet und von dem Kaiſer 2. Aug. in Regens⸗ 
burg beftätigt wurde. Durch diefen Frieden er: 
hielten die Proteſtanten nichts, ald was fie ſchon 
ihatſachlich befaßen, und dies nicht gewiſſer, ais fie 
e3 ſchon hatten, der Kaiſer aber alle, was er 
wünfchte, nämlid) die Verfiherung, daß er nicht an: 
egriffen werden würde. Diefer R. wurde 1534—45 
ß 3mal von neuem beitätigt, bis der 1544 zu 
Crepy mit Frankreich geſchloſſene Friede dem Rai 
den Angriff auf die Proteftanten unter dem Vor: 
mans yes Nihtbefhidung des nad Trient aus: 
geichriebenen Konzils und ihrer Auflehnung gegen 
die faiferl. Befehle ermöglichte. (S. Karl V.) Rach⸗ 
dem Kurfürft Morig von Sachſen den Kaiſer zum 
Paſſauer Bertrage (f. d.) gesungen hatte, fam 
auf dem Neichdtage zu Augsburg der Augs: 
burger R. 26. Sept. 1555 zu ftande. Een 
desjelben follte von beiven Seiten fein Reichsſtand 
wegen feiner Religion und Kirhengebräude an: 
gefochten werben; die biſchofl. Gerichtäbarteit wurde 
in Beziehung auf Glauben und Gotteöbienft der 
Evangeliihen aufgehoben, die freie Auswanderung 
der Unterthanen der Religion wegen geftattet; end: 
lich follte diefer Friedftand ſtets feſt und unver: 
brüchlich gehalten werden, auch wenn durch kein 
Mittel ein Religionsvergleic) zu ftande ame. Nur 
zwei Punkte veranlaßten n08 einen Streit: ber 
jog. Geiftlihe Vorbehalt (Reservatum eccle- 
siasticum, f.b.) und die Stage, ob die evang. Unter: 
thanen der geijtlihen Fürften Religionzfreiheit ge: 
nießen follten. Kaifer Ferdinand entihied, daß 
fie von ihrem Glauben und Gottesdienft nicht ge 
drungen, fondern bis zur Sa Dergleiähung ber 
ftreitigen Religion in Ruhe gelafien werben follten. 


ton, Religion of primitive peoples (Neuyort 1897); , Mit diefen Beitimmungen über vie beiden ftreitigen 
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Religionsgeſellſchaften — Religionsphilofophie 


Punkte wurde der Friede mit dem Reichsabſchied fiber die in der Schweiz veranftalteten R. f. Refor- 


veröffentlidt. j 
Weitfälifhen Frieden (f. d.) mit der lutheriihen 
leihe Rechte. — Bol. Rante, Zur deutihen Ge: 
Fichte, Vom R. bis zum Dreikigjährigen Kriege 
(8. Aufl., Lpz. 1888); Ritter, Der Augsburger R. 
(im «Hiftor. Tafhenbuchr, ebd. 1882); ©. Del Der 
Slugabuger N. (Stuttg. 1890). R 
eligiondgefellfchaften. DasKanoniſche Recht 
kennt den Begriff R.nicht; was außerhalb der Kirche 
4. d.) an religiöfen — ſtebt, iſt lediglich dem 
tirchlichen Strafrecht verfallen. Nicht anders iſt das 
Rechtsverhältnig nach der Reformation. Erſt durch 
die feit Friedrich d. Gr. principiell anertannte Tole: 
ranz in Religionsſachen wird die Bildung von felb: 
Bene N. außerhalb der großen Kirchen mög: 
lich. Vollen Durchbruch aber gemann das Tolera 
princip doch erft im 19. Jahrh. Jetzt iſt die Bil: 
dung von R., felbftverftändlih im Rahmen der 
Staatögefebgebung, in wohl allen deutfchen Einzel: 
Staaten verfafjungsgemäß freigegeben, und von 
Neich3 wegen ift den Einzelftaaten als zwingende 
Vorſchrift (Gefeg vom 3. Juli 1869) die Unabhän- 
gigkeit der burgerlichen und Haatöbürgerti en Rechte 
vom Religionsbelenntnis vorgeſchrieben. Eine Aus: 
nahmeftellung nehmen ſchon feit fehr früher Zeit 
die Juden ein; dabei blieb es auch das ganze Mittel- 
alter hindurch, wenn auch unter vielfahen Schwan: 
tungen und Kämpfen über den fog. «Judenſchutzy; 
im 19. Jahrh. erhielten die Juden allenthalben dag 
volle Staat3bürgerredht, in Württemberg felbft die 
Anerkennung als «Landestircher. Im weitern inne 
fallen unter den Begriff R. heute auch Die Landes: 
so (1.2.); die Ausprägung des für dieſe geltenden 
Rechts iſt aber aud heute nod zum größten Teile 
eine bejondere, auf der bijtor. Entwidlung beru: 
bende. Unter den übrigen R. unterſcheiden die 
meiften Gefeßgebungen ſolche mit und ohne Korpo: 
rationsrechte, d. i. felbftändige jurift. Perſonlichkeit. 
In Preußen und Oldenburg tft für den Erwerb ver 
legtern ein Geſetz erforberlin, in Bayern und Würt: 
temberg königl. Verleihung, in Seen bloßer Ber: 
waltungsalt/ in Sachſen Cintrag ins Genoflen: 
ſchaftsregiſter. In Preußen haben Korporationg: 
rechte die Gemeinden der Juden, Herrnhuter, Alt: 
lutheraner, nieberländ. Reformierten, Baptiften, 
Mennoniten; in Bayern und Sachſen die Juden; 
in Württemberg außerdem die Herrnhuter und 
Deutfhlatholiten, in Baden die legtern. Die übrigen 
R. stehen nur unter dem Vereinsrecht und bedürfen 
in Preußen, Württemberg, Baden, Heflen keiner, 
in Sachſen minifterieller, in Bayern fönigl. Ge: 
nehmigung. — Vgl. Hinfhius in Marquardjens 
«Handbud des Srentlichen Rechts », Bo. 1 (Freib. 
i. Br. 1883); Artitel R. in Stengels « Wörterbub 
des Bermaltungsreht3» (ebd. 1889— 90); ArtitelR. 
im «Öfterr. Staatöwörterbuchr, Bd. 2 (Wien 1896). 
NReligiondgefpräche, öffentliche theol. Dis: 
putationen zur Ausgleihung ftreitiger Lehrpuntte. 
Sie fanden namentlich vom 16. Jahrh. an oft, aber 
felten mit Erfolg ftatt. Unter die wictigften R. ge: 
bört dag 1. bis 3. Dft. 1529 auf Beranftaltung des 
Landgrafen Philipp von Hefien zu Marburg gebal: 
tene, io die Wittenberger und Schweizer Theologen 
über bie meiften Lehren, nur nicht über das Abend: 
mabl einig wurben; fodann das auf Veranlaffung 
König Ferdinands I. 1541 zu Regensburg zwiſchen 
evang. und kath. Theologen, aber ebenfalls ver: 
geblich, veranftaltete Geſprach. (S. aud Interim.) 





Die reform. Kirche erhielt erjt im | 











mierte Kirche. Im 17. Jahrh. ift beſonders das 
von den Reformierten angeregte Leipziger Religions: 
geipräd von 1631 zu erwähnen, das jedoch, wie das 
Caſſeler von 1631, an der Enabersipkeit der Theo: 
logen fcheiterte. Zu langen Zmiftigleiten gab auch 
das Gefpräh zu Thorn 1645 Anlaß, das König 
Wladiflam IV. von Polen veranftaltete, um Katho— 
liten, Lutheraner und Reformierte in feinem Reiche 
zu frieblihem Nebeneinanderleben zu bringen. 
Religionsphilofophie, vie niffen hatlice 
Erkenntnis des allgemeinen Weſens der Religion, 
ihrer pſychol. Gefeße und ihrer geihichtlihen Cr: 
ſcheinungsformen. Eine R. giebt es ftrenggenom: 
men erft dann, wenn die Erkenntnis gereift ft, daß 
die Religion mehr jei ald ein Spftem von über: 
natürlich mitgeteilten und mit Außerm Autorität: 
lauben ——— Glaubensſatzen; daß das 
uftreten ſolcher Glaubensfäge nur eine von den 
Erſcheinungsformen des religiöfen Lebens fei, die 
im engften Zufammenhang mit allen übrigen aus 
dem Weſen der Religion und ihrer gefhictlihen 
Entwidlung veritanden werden Tune Wie das 
religiöfe Leben felbft ein weſentliches Moment im 
geiftigen Leben der Menſchheit Aberhaupt, fo bilvet 
bie R. einen wefentlihen Beſtandteil der Geiftes: 
Bi opbie Bon der dogmatischen Theologie unter: 
eidet fie ſich nicht ſowohl durch ihren Gegenstand 
als durch ihr rein philof. Intereſſe, fofern in ihr 
nicht, wie in jener, das chritl.:religiöfe Bewußt⸗ 
fein über fi ſelbſt, ſondern der wiſſenſchaftliche 
Geift über die Eigentümlichteit des religidfen Be: 
wußtſeins Mar zu werden ſucht. Zur allgemeinen 
Neligionsgeihihte endlich verhält fih die R. wie 
deren principieller Teil zur empirischen Ausführung. 
Im Unterihied von der R. al einer Frucht erit 
der neuern Ihiloſephi bat man die frühere Art, 
ihre Gegenftände zu behandeln, nur als ereligiöfes 
Philofophieren» zu bezeichnen; fo die philoſophiſch 
angeregten Spekulationen der Önoftiter und der 
jüd. und chriſil. Alerandriner, troß der Abhängig: 
feit derfelben von Platoniſcher Philofophie. Chenfo 
waren bie mittelalterlihe Scholaſtik, die nur die 
objektive Wahrheit des kirchlichen Dogmas durch 
ſcharfſinnige Reflerionen erweiſen wollte, und die 
der Scholaftit jehr verwandte altprot. Dogmatif 
nod nicht im ftande, fih auf den religionsphilof. 
Standpunkt zu erheben. Der erſte wirklihe Verſuch 
einer R. ift die Kantihe «Religion innerhalb ver 
Grenzen der bloßen Vernunft» (Konigsb. 1793). 
Diefelbe hat e3 freilich mehr mit einer Zurüdführung 
der chriſtl. Glaubenslehre auf die Grundideen eines 
teligiöfen Moralismus als mit einer wirklichen 
Erörterung des Weſens der Religion und ihrer ge 
ſchichtlichen Erfheinungen zu thun. Cine ſpekula⸗ 
tive Entwidlung der religiöfen Idee bat in groß: 
artiger Weiſe Hegel in feinen «Borlefungen über 
die Philofophie der ag ee (2. Aufl., 2 Bbe.; 
Bd.11 u.12 der «Werten, Berl. 1840; mit Kommen: 
tar bg. von Bolland, Leiden 1901. fg.) gegeben, 
doch behandelte er die Religion zu einfeitig als eine 
unvolltommene Form metapbyfiihen Crfennens, 
um dem wirklichen Gefamtumjange ihres Weſens 
wie ihrer Erfheinungsformen geredht werden zu 
tönnen, was beſonders in der Umdeutung bes 
Chriſtentums zu feiner, der Hegelichen, Philoſophie 
beroortrat. Den Grund zu einer echt piyhol. und 
hiſtor. Behandlung der R. hat Schleiermacher (f. d.) 
gelegt, der namentlich den Unterſchied des religiöfen 
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Dentens vom philoſ. Erkennen zuerft jeftgeitellt hat. 
(S. Religion.) Nach ibm und neben ibm bat auch 
die Herbartibe und Friesſche Schule ih um die R. 
verdient gemacht. — Bol. Pfleiderer, N. auf ge: 
ſchichtlicher Grundlage (Berl. 1878; 3. Aufl., ebd. 
18%); Teihmüller, Religionspbilofopbie (Brest. 
1886) ; €. von Hartmann, Religionsphilojophie(Tl.1, 
2. Aufl.; Bo. 5 der «Ausgewählten Werte», Lpz 
1888); Raumenboff, Religionspbilofopbie (deutich 
Braunſchw. 1889) ; Seydel, R.im Umriß (Freib. i. Br. 
1893); Siebed, Lehrbuch der R. (ebd. 1893); Caba- 
tier, Esquisse d’une philosophie de la religion (Par. 
1897; deutich Freib. i. Br. 1898); Tiele, Einleitung 
in die Religionswiſſenſchaft (2 Tle., Gotha 1899— 
1900); Guden, Der Wahrbeitögehalt der Religion 
42p3. 1901); Höffding, Religionsphilofopbie (aus 
dem Dänifchen, ebd. 1901); Runze, Katechismus der 
R. (ebd. 1901), jowie die religiong:mwillenfchaftlihen 
C hriften von Mar Müller (1. d.). 
Religionsverbrechen, ftrafbare Handlungen, 
die fi auf die Neligion bezieben. Ta, wo eine be: 
jtimmte Konfeijion zur Staatsreligion erklärt, jeve 
andere Religion nur gebulvet ift, ſoweit es die 
Staatszwede geitatten, geftaltet fih jede liber: 
ſchreitung der der fremden Religion gezogenen 
Grenzen zu einem Religionsdelikte, und das Reli: 
gionsdelikt wird ein volljtändig politiſches. Das 
geltende deutibe Strafrecht hat diefen Standpunkt 
nicht. Es rechnet die Religion als joldhe überhaupt 
nicht zu den vom Strafgeieß zu fhügenden Gütern, 
ſondern ftraft nur gewiſſe Handlungen, durch welche 
vie religiöfen Gefühle verlegt und der Friede der 
Neligionsgejellichaften geftört wird ($$. 166—168). 
Dieſe Handlungen find, en von der eigent: 
lihen Gottesläjterung (ſ. Blaspbemie): 1) öffent: 
lihe Beihimpfung einer der chriſtl. Kirchen oder 
einer andern mit Korporationsredten innerbalb 
des Bunvdesgebietes bejtebenden Neligionsgefell: 
ſchaft oder ihrer Einrihtungen und Gebräude; 
2) Berübung beſchimpfenden Unfugs ineinem zu reli⸗ 
aidjen Handlungen beftimmten Orte; 3) Hinderung 
der Ausübung des Gottesdienſtes (ſ. d.) einer im 
Staate beftebenden Religionagefellihaft durch Thät: 
lichleit oder Drohung; 4) vorſätzliche Verhinderung 
oder Störung des Gottesdienſtes oder einzelner 
gottesdienſtlicher Verrichtungen einer ſolchen Reli⸗ 
gionsgeſeliſchaft durch Erregung von Lärm oder 
Unordnung in einem zu religidſen Verſammlungen 
beſtimmten Orte (Strafe überall Gefängnis bis zu 
drei Jahren). Zuftändig zur Aburteilung ift die 
Straflammer. Hierzuiftzubemerten:1)Bejhimpfung 
iſt mehr als Beleidigung, eine grobe, durch Noheit 
getennzeichnete Kundgebung der Verahtung; 2) zu 
ven gefhüsten kirchlichen Einrichtungen gehören 
3. B. das Apoſtoliſche Glaubensbekenninis, Abend: 
mahl und Predigt, Sonntagsheiligung, lirchliche 
Ehe, Konzile, Marienkultus, Siehe, bla, Gölibat. 
Nicht hierher gebören Gegenftände kirchlicher Ver: 
ehrung und die Lehren der Kirche. Cine Befchimpfung 
von Glaubensjägen kann ftrafbar werden, wenn fie 
indirekt die Religionsgefellfhaft, deren Einrihtun: 
gen oder Gebräuche trifft; 3) zu den zu religiöjen Ber: 
jammlungen beftimmten Orten fann auc ein Kirch: 
hof gehören, auf welchem herkommlich bei Beerdigun: 
gen religidfe Handlungen vorgenommen werden. Im 
mweitern Sinn wird zu den R. auch Leichenraub (f. d.) 
und Störung des Gräberfriedeng (f. d.) gerechnet. 
Das geltende Eſterr. Strafgejeß von 1852 verpönt 
in $. 122b die Störung einer im Staate geieglich 
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beftehenden Religionsübung und ftraft denjenigen, 
welcher durch entebrende Mißhandlung an den zum 
Gottesdienft gewidmeten Gerätfhaften oder ſonſt 
öffentlich der Religion Beratung bezeigt (Strafe: 
Kerter von ſechs Monaten bis ſchweren Kerter von 
zehn Jahren). Außerdem find ähnliche Beitimmun: 
gen über Verfpottung religiöjer Gebräudhe und 
Einrichtungen (aber auch Lehren) in $ 303 gegeben 
wie in $. 166 des Deutichen Strafgeſetzbuche s. ie 
ftändig zur Aburteilung ijt der Gerichtsbof eriter 
Inftanz, eventuell das Geſchworenengericht. $.304 
des Strafgejeßes von 1852 bedroht die Beförderung 
einer vom Staat für unzuläfjig erklärten Religions: 
fette mit Strafe. Gemeint iſt Beförderung von 
Religionsgejellibaften durh Sammlungen, Ver: 
öffentlihen von Vorträgen u. f. w., welchen die 
ftaatlibe Anertennung verfagt wurde (Strafe: 
Arreft bis zu drei Monaten, zujtändig Gerichtshof 
erſter Ihanß 

Neligionswechſel, ſ. Austritt aus der Kirche 
Bd 2 und Br. 17). 

Religiondwiffenfchaft, diejenige Erforihung 
der verſchiedenen Religionen ſowie des Weſens der 
Religion und des Chriftentums, welche in lekterm 
feinen abjoluten, fondern nur einen Stufenunterſchied 
goenüber den andern Religionen fieht und feine 

abrheit nicht ohne weitere3 vorausſetzt. Näheres 
ſ. Bo. 17. (bung. 

Religidfe Kindererziehung, f. Kindererzie⸗ 

Neligidfen (lat. religiosi), in der Rechtsſprache 
die Ordensgeiſtlichen oder die Mitglieder folder Or: 
den, welche lebenslängliche Gelübde abgelegt haben 
Megul ierte). Sie tonnten nach Gemeinem Recht 
von blegung des Kloftergelübdes an nur noch dem 
Klojter erwerben und durften weder unter Lebenden 
no von Todes wegen verfügen. Landesgeſetzlich 
durften fie vielfach dem Klojter nicht mehr als höch⸗ 
ſtens eine beftimmte Summe zuwenden (summa prag- 
matica); in Anſehung des übrigen Vermögens waren 
fie als bürgerlich tot anzufeben, vgl. 3. B. Preuß. 
Allg. Landr. II,11,$8.1199 fg. Beltritten war, ob 
der Religiofe dur Austritt aus dem Klofter die 
volfe Rechtsfähigkeit wiedererlange. Allgemein an⸗ 
genommen wird Died von den Ordensperſonen, 
die infolge der Säfularifationen im Anfange des 
19. Jahrh. aus den Klöftern ausſchieden. „jeden: 
falls hat auch der Austritt aus dem Klojter mit Be: 
willigung de3 Sandesheren oder Genehmigung ver 
Sichenbehörden eine folhe Wirkung. Der Code 
eivil kennt folhe Beihräntungen nicht, und das 
Deutfhe Bürger. Gejekbuh hat alle Geſetze, die 
R. für Bermögensunfähig (bürgerlid) tot) erflären, 
aufgehoben. 3 läßt der Landesgejebgebung nur 
die Möglichkeit offen, die Durchführung der gegen 
die Tote Hand gerichteten Amortijationsgefeße da: 
durch zu fihern, daß fie den unentgeltlihen Erwerb 
Ber der R. von jtaatliher Genehmigung abs 
hängig macht, foweit e3 ſich nit um Mitglieder 
von Orden handelt, bei denen Gelübbe auf Lebens: 
zeit oder auf unbeftimmte Zeit nicht abgelegt werden 
(Einführungögefeß Art. 87). — In Sſierreich gelten 
in der Hauptjache noch die Orundzüge des Gemeinen 
Rechts für Religiofe, ausnabmsweiſe können Reli: 
gi of aber teitieren (Efterr. Bürgerl. Gefegb. $.573). 
— Nach Kanoniſchem Recht fünnen Religiofe ‚nfelge 
des Verzicht3 auf ihren Willen durch die feierliche 
Brofeßablegung (j. Profeß) vor dem geiftlichen Ge: 
richt al3 Kläger nicht ohne Genehmigung de3 Obern 
auftreten. 
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Nelikten (lat.), die Hinterbliebenen; aud die 
Hinterlaſſenſchaft. 

Reliktenfauna, |. Tiergeographie. 

Reliktenfeen, |. Seen. 

Beliquiarium (neulat.), Reliquienbehälter. 

Reliquien (lat., d. h. Überbleibjel), in der Kir: 
chenſprache die Überrefte von den Leibern der Hei: 
ligen oder Gegenftände, die zu Chriftus oder zu 
Heiligen in Beziehung ftanden (Kleider, Marter- 
wertzeuge u.f.w.). Die Sammlung und Verehrung 
der R. ift alttirhlihe Sitte. Seit dem 4. Jahrh. 
ſchrieb man den R. eine gewiffe Kraft und heilfame 
Wirkungen zu, und die gotteöbienftlihen Verſamm⸗ 
lungen an den Gräbern der Märtyrer und Heiligen 
waren immer mit Verehrung ihrer Gebeine ver: 
bunden. Ein jhwunghafter Handel mit R. und 
grobe Mißbrauche entwidelten ih im Mittelalter. 

le Kirchen und Klöfter wurden mit zahlreichen R. 
auggeftattet, und noch gegenwärtig muß in der kath. 
Kirche jeder Altar eine Reliquie in ſich ſchließen. Der 
Proteftantismus hat den Reliquiendienſt ver: 
worfen, in der röm. und orthoboren Kirche fteht 
er aber noch heute in Blüte. Die gottesdienſtliche 
Verehrung der R. ift bedingt durd deren kirchliche 
Anerkennung (Approbation); dod dürfen privatim 
aud nicht kirchlich anerkannte R. verehrt werden; 
diefe und die dazu erforderlihe Prüfung, wofür 
ausführliche Vorſchriften beitehen (Bezeugung der 
Echtheit durch die amtliche ſog. Authentik), ift in der 
röm.ztath. Kirche Sache einer befondern, 1689 ein: 
geſetzten Kongregation (j.d.) von Rardinälen inRom. 

Reliquienfchrein, ein in Form eines Schreins 
meift kunſtvoll mit Edelmetall und Evelfteinen ver: 
ziertes Firhliches Gerät, in welchem Reliquien ruhen. 

Rellinghaufen, Dorf im Landkreis Eſſen des 
preuß. Reg.: Bez. Düffelvorf, an der Linie Düffel- 
Dorfz Rettieige Chen und der Nebenlinie Hattingen: 
Dfterfeld der Preuß. Staatöbahnen, ER (1900) 
7187 €., darunter 1697 Syangeiiibe, oft, Tele: 
graph, kath. und evang. Kirche; Eifengiekerei, Blech: 
walzwerk, Mafhinenjabrit, Sauertrautfabritation, 
Ziegelei, Eifen- und Steintohlenbergbau. 

ellmans, |. Siebenichläfer. Ä 

Rellftab, Ludwig, Journalift, Romanfcriftfteller 
und Operndichter, geb. 13. April 1799 zu Berlin, 
wurde vom Vater, wider feine Neigung, zum Mufiter 
erzogen, trat nach deſſen Tode 1816 als Artillerift 
in den preuß. Militärdienst, wurde Offizier, nahm 
jedod 1821 den Abſchied, um fih ausſchließlich 
der Literatur und den jhönen Kunſien zu widmen. 
Nachdem er in Frankfurt a. D., Dresden, Heidel: 
berg und Bonn Üitterar. und philol. Studien obge: 
legen, ſich auch dichterifh mit Glüd verfuht und 
1824 und 1825 noch mehrfache Reifen unternommen 
hatte, wurde er1826 Redacteur und Mufikreferent bei 
ber «Boffifhen Zeitungs in Berlin. R. ftarb in der 
Nacht zum 28.Non.1860. Nicht wenig zum Belannt: 
werden feines Namens trug feine unter dem Namen 
Sreimund Zufhauer veröffentlichte Schrift 
«Henriette [Sontag] oder die ſchoͤne Sängerin» (Lp3. 
1827) bei, eine Jin Tagesgeſchichte, die ihm eine 
mebhrmonatige Gefängnisftrafe zuzog. Daneben 
eichnete er fi) auch als ——— aus; 
eine Hauptwerke find «1812» (4 Bbe. Lpz. 1834; 
6. Aufl. 1892) und «Drei Jahre von Dreißigen⸗ 
B Bde., ebd. 1858). Weniger glüdlih war % in 
einen dramat. Verſuchen, obſchon fein Schaufpiel 
«Eugen Aram» (nad) dem Roman Bulwers) ſich 
längere Zeit auf dem Repertoire erhielt. Auch ver: 
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jebte R. zahlreiche Opernterte, wie 3. B. & Meyer- 
eer3 «Feldlager in Schlefienv. Seine «Öefammel: 
ten Schriften» (2pz. 186061) umfaflen 24 Bande. 
Noch kurz vor feinem Tode begann R. die Veröffent- 
lichung feiner Selbftbiographie «Aus meinem Leben» 
(2 Bde., Berl. 1860). 

Remagen, Stadt im Kreis Ahrweiler des preuß. 
Neg.:Bez. Koblenz, am linken Rheinufer, an den 
Linien Köln: Roblenz und R.: Adenau (42 km) der 
Preuß. Staatöbahnen, ift Dampferftation und hat 
1900) 3534 E., darunter 284 Evangeliihe und 42 

sraeliten, Poſtamt zweiter Klaſſe, Zelegraph, drei 
ath.,eineevang. Firde, Synagoge, Klofter St. Anna 
mit Benfionat, göbere — evang. Mäp: 
chenpenſionat, Waſſerleitung, Kanaliſation, elek⸗ 
triſche Straßenbeleuhtung; Wachspapier· und Dad: 
pappenfabrif, Steinbrüche und Quarzitgruben. Auf 
dem Apollinarisberge,einem Thonfeieferjelien 
unterhalb der Stadt, ftand früher eine dem heil. 
Martinus geweihte Kapelle, die, 1117 vom Erz: 
bifhof von Köln in eine Propftei verwandelt und 
fit 1164 Apollinaristirhe genannt, ein befuchter 

allfahrtsort wurde. Sie ging 1807 in den Beſitz 
der Gebrüder Boifierde in Köln und 1836 an ven 
Srafen Franz Egon von Fürjtenberg:Stammbeim 
über, der 1839—53 die neue Apollinarigtirche, eine 
viel beſuchte Wallfahrtsftätte mit den Reliquien des 
heil. Apollinaris, erbauen ließ. — R., dag Rigo- 
magus der Römer, gehörte früher zum Herzogtum 
Yülıh. Bei dem 1768 begonnenen Straßenbau 
wurden viele röm. Altertümer aufgefunden; 1857 
fand man einen dem Jupiter, Mars und Merkur 
geweihten Votivaltar (jet im Provinzialmufeunt 
zu Bonn), der am Hulsang zum Apollinarisberg 
eingemauert worden ift, 1874 und 1885 außerhalb 
der Stadt zwei röm. Waflerleitungen. — Bol. Kinfel, 
Der Führer durch dag Ahrthalnebit Beichreibung der 
Stadt R. (Bonn 1842; 2. Aufl. 1854). 

Remaneut (lat.), zurüdbleibenv. [tiamus. 

NRemanenter Magnetismus, |.Cleltromagne: 

Remartfieren (franz. remarquer), bemerfen, 
anmerfen; remarläbel, bemerkenswert. 

Remarquedene, |. Rupferftechtunft. 

Rembang, Refidentihaft auf der Norbfüfte der 
nieberländ. Infel Java in Hinterindien (f. Neben: 
tarte zur Karte: Malaiifher Arhipel), ift 
7443 qkm groß und hat meift A oben 
in beftem Rulturzuftande. Die Bevölkerung betrug 
1895: 1328895 E., darunter 986 Europäer, 369 
Araber und 16333 Chinefen. Die Hauptitabt R., 
ein wichtiger Handelsori unweit der See, hat 13724 €. 
3 Rembertus Dodonäus, Botaniker, ſ. Do: 

oens. 

Rembourfieren (frz., ſpr. rangbur-), wieder⸗ 
erſtatten, vergüten, deden, für eine Forderung traſ⸗ 
ſieren (f. Traſſieren); Rembours oder Rem⸗ 
bourfement (ſpr. re Einziehung 
einer Geldauglage durch Nachnahme (f.d.), Dedung 
einer Waren: oder Wechſelſchuld durch Zratte u. |. m. 

Rembrandt, eigentlih R. Harmensz van 
Rijn_ oder Ryn, bolländ. Maler und Radierer, 

eb. 15. Juli 1606 zu Leiden, war der Sohn eines 
Müllers und trat zuerft um 1621 bei dem Leidener 
Maler 3. van Smanenburgh als Lehrling ein. 
Nah drei Jahren kam er nad Amfterdam zu P. 
Laftman; aber nur ein halbes Jahr blieb er bei 
dieſem Meifter, dann kehrte er nach Leiden zurüd, 
machte fi dort felbitändig und zog gegen Ende 
de3 J. 1631 wiederum nad) Amjterdam. Ecine 
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erſten datierten Bilder jtammen aus dem J. 1627; 
anfangs der dreikiger Jahre war er ſchon ein aner⸗ 
tannter Meijter. Ende Juni 1634 verheiratete er fi) 
mit Sastia van Ulenburgh. Nach ihrem Tode (1642) 
trat namentlich infolge Keiner Sammlerleidenſchafi 
in feinen olonomiſchen Verhaltniſſen bald eine ſolche 
Zerrüttung ein, daß er Hypothelenſchulden machen 
mußte. 1656 wurde er für geblungsunfähig erllärt, 
1657 und 1658 ſein Haus, fein koſtbares Kunſt⸗ 
tabinett, ſein Ateliervorrat zu öffentlicher Verſtei⸗ 
gerung gebracht. Tant dem thatkraftigen Eingreifen 
teiner Magd Hendritje Jaghers, mit der er in freier 
Ebe lebte, überwand er dieſe Kataftrophe; er ftarb 
ð. Olt. 1669 als ein armer Mann zu Amfterdam, 
wo nıan ihm 1852 ein Bronzeftandbild errichtete. 
R. ijt unftreitig ber größte und originellfte Maler 
ver Holländishen Schule. Man hat von ihm eine be- 
deutende Anzahl (etwa 500) von Hiſtorienbildern, 
Bildniſſen und Landſchaften; vertreten ijt R. beſon⸗ 
vers _in der Eremitage zu Peteräburg (mit etwa 40 
zum Zeil treiflihen Werten), dann in den Galerien zu 
Amiterdam, Paris, Eafjel, mit etwa einem Dutzend 
Bilder in Berlin, Dresten, London, Münden und 
im Haag, gering in Wien und in Madrid. Die wich: 
tigften Privatfammlungen find: Sir in Amfterdam, 
Garftangen in Berlin, Rud. Kann in Paris; Köni 
von England, Herzog von Weitminfter, Lady Wal: 
Lace, Lord Ellesmere, ſamtlich in London, Havemeyer 
in Neuyork. Der Realismus bilvet die Grundlage 
feiner Kunſt; doch ift er Idealiſt fo gut wie irgend 
ein großer Künjtler. Durch tiefiten, erihütternden 
Ausdrud der Seele, unvergleihliche dramat. Ge: 
walt, durch den Zauber der Farbe und des Lichts 
(5. Helldunkel) erjekt er den Mangel an Schönheit 
der Form im einzelnen und ſchaffi einen Stil, der 
als hochſter und vollenvetiter Ausdruck des german. 
bildneriſchen Vermogens dem romaniſchen eben: 
bürtig gegenüberftebt. Zugleich iſt er wie Dürer der 
Vertreter des prot. Chrijtentums in der Kunft. Er 
überjeßte die Bibel nad} feiner Art für jchlichte, ein: 
fache Leute und nahm bei jeinen bibliihen diguren 
die Tracht der holländ. Juden feiner Zeit und jeines 
Feng zum Vorbild, weil er jo der hiftor. 
Wahrheit näher zu kommen glaubte. 
Hervorragendes leiftete R. in erſter Linie als 
Borträtmaler. Von feinen etwa 40 Selbitbilo: 
niſſen befinden ſich die vorzüglichftenin Berlin (1634), 
im Haag (um 1634, der fog. Offizier), im Hofmufeum 
zu Wien (1635), im Louvre (1637), im Behig des 
Großherzogs von Sachſen⸗Weimar, in der Rational: 
‚alerie zu London (1640. Hierzu die Chromotafel: 
Rembrandt van Rijn. Selbftbilpnis), im 
Budingham-Balaft ebenvort (um 1642); von Selbft: 
toner aus höherm Alter wären den das 
im Beſitz des Lord Ilcheſter (im Lehnſtuhl figend; 
1658), im Befiß des Herzogs von Buccleuch m) 
im Louvre 1uso0), in der Nationalgalerie zu London 
(1664) und fein legte3 (1669) bei Sir A. W. Neeld. 
Sodann das volle Lebensfreude atmende Selbſtbild⸗ 
nis mit feiner eriten Frau Saskia van Ulenburgh 
befindet fih in der Dresbener Galerie. Seine ee 
Stau hat er im Einzelbild ebenfalls wiederholt wer: 
wigt: Stodholm (1632), Herzog von Buccleud) (als 
a 1633), Peteröburg (1634), Caſſel (um 1639), 
Berlin (1643). Ein Bilonis feiner Haushälterin 
Hendrikje Jaghers (um 1662—64) befigt das Ber: 
liner Mufeum; Bildniſſe feiner Mutter unter an: 
dern die Galerie in Windfor:Caftle (um 1630) und 
das Augufteum zu Oldenburg (1632), Bilbniſſe 
Brochhaus' Konverſations-Lexikon. 14. Aufl. R. A. XIII. 
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ſeines Bruders Adriaen (geſt. 1654) unter andern 
das Berliner Mufeum (im Renaijlancebelm, um 
1650), die Galerie im Haag (1650) und die Eremi- 
tage zu Petersburg (1654), Bildniſſe feines Sohnes 
Titus (geb. 1641, si 1668) unter andern das Hof: 
mufeum in Wien, R. Kann in Paris (als Page, 
1655) und Lord Balcares (1655). Auch Bildniffe des 
Vaters und der Schweſter find mehrfach vorhanden. 
Außerdem giebt es noch eine Reihe anderer trefflicher 
Bildniſſe von R.s Hand; befannt find ber fog. Halli: 
gene Deyaeno ern el), 

liſabeth Bas, Witwe des Admirals Smartenhout 
(Amfterdam, Reihamufeum), der Amfterbamer 
Mennonitenprediger Anslo feine Frau tröftend (1894 
für das Berliner Mufeum erworben), Bürgermeifter 
Pancras und jeine Frau (1645; London, Buding: 
ham⸗Palaſt), die jog. Köchin R.3 (1651; National: 
mufeum in Stodholm), fein Gönner Jan ir (1654; 
in der Sirihen Galerie zu Amfterdam). Ferner find 
zu nennen: Der Geldwechsler (1627, neben den 
Paulus der Stuttgarter Galerie das frühelte be: 
zeichnete Gemälde des Meiſters; Berliner Mufeum), 
die jog. Danae, d. i. eine lebensgroße nadte Frauen: 
geftalt (1636; Petersburg, Eremitage), der jog. So: 
bieffi, d.i. Bildnis eines walachiſchen Bojaren (1637 ; 
ebd.), der jog. Schiffsbauer und feine Frau (im Beſitß 
de3 Königs von England), der fog. Bürgermeifter 
(1639; Caſſeler Galerie), der ſog. Connetable(Zamm: 
lung Thiem in San Remo), eine badende rau (1654; 
London, Nationalgalerie), die ſog. Jüdiſche Braut 
(um 1665 ; Amfterdanı, Gemälvegalerie). Rabbiner: 
typen finden fi unter andern beim Herzog von 
Devonfhire (1635), in London, Berlin (1645) und 
Beteröburg (1645). Mit fein Beftes hat R. in jeiner 
Spätzeit ineinigen Stubienbilvern hochbetagter Ber: 
fonen geleiftet, von denen Die alte Frau in London 
(1634), Brüffel (1654), Petersburg (1654) und Ter 
bärtige Alte in Dresben (1654) au erwähnen find. 

„An die Einzelbildniſſe reihen jih die Gruppen: 
bilder R.8. Das unter dem Namen Die Anatomie 
berühmte Gruppenbild ftellt den Profeſſor Nit. Tulp 
vor einem Leichnam docierend dar nebſt 7 Vor: 
ftehern der Amſterdamer Shirurgengilpe, a8 1632 
vollendete Gemälde fhmüdte einst nebſt ähnlichen 
Darftellungen anderer Rünftler den Anatomiejaal 
der genannten Körperfchaft; jet bewahrt es die 
tönigl. Galerie im Haag. R.s größtes und berühm: 
teſtes Wert (3,8:4,.m) ift die 1642 entjtandene jog. 
Nachtwache, darftellend den Auszug einer Amſter⸗ 
damer Schügencompagnie aus ihrem Gilvehaus. 
Obwohl volles Sonnenliht auf den Borplag des 
Gebäudes dringt, durch defien hochgewolbies Thor 
die Truppe audzuziehen im Begriff * hat doc) das 
wunderbare Hellvuntel, welches das ganze Bild ein: 
büllt, zu der Meinung geführt, dab R. eine nächt⸗ 
lihe Scene gejhilvert habe. Das Gemälde, erſt im 
Rathaus, ift jeit 1808 eine Hauptzierde des Reichs: 
mufeums in Amfterdam. Ebenda befindet fich auch 
das nicht minder berühmte Gruppenbild von 1662: 
De Staalmeefters, d. h. die Stempelmeiiter (5 Vor: 
fteher ver Tuhmaderzunft). Das nachſt der Nacht: 


wache umfangreidite Bild R.s ift der früher fog. 


Schwur Johann Zislas, vielmehr Die Verjhwö: 
rung der Bataver unter Claudius Civilis gegen 
die Römer (1662; Nationalmufeum in Stodholm). 
Es wurde im Auftrag der Stadt Amjterdam für 
das neue Rathaus gemalt, nie oder nur ganz vor: 
übergehend aufgeftellt, jet ift nur der mittlere Teil 
mit der Hauptgruppe erhalten; vier Skizzen im 
49 
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Kupferſtichkabinett zu München weiſen aus, wie das 
Ganze auögejehen hat. Hier anzureihen find: Das 
Samitlienbild im Braunschweiger feum (etwa 
1667—69) fowie der mit naivem Humor aaahberte 
Raub des Ganymed oe: Dresdener Galerie). 
Bon feinen biblifhen Kompofitionen find fol: 
ende zu nennen: Paulus im Befängnis (1627; 

tuttgart, Mufeum), Simfon und Delila (1628; im 
Befiß des en —5 — Heilige Familie (1631; 
Münden, Alte Binatothet), Darftellung im Tempel 
(1631, die erfte befannte größere Kompofition R.2; 
Galerie im Haag), Yufrihtun bes Kreuzes (1633; 
Münden, Alte Winatthe, teuzabnahme Ehrifti 
(1633; ebd.;diefelbe Darftellungingrößerm Maßſtab 
und mit Veränderungen, 1634, in der Erentitage zu 
Petersburg), Iſaats Opferung (1635; Petersburg, 

emitage), Simfon bevroht feinen Schwieger: 
vater, der ihm feine Braut porenthält (1635; Berlin, 
Mufeum), Bredigt Johannis des Taufers (um 1685; 
ebd.), Gejangennahme Simfons (1636; Wien, 
Schönbornſche Galerie), Himmelfahrt Chrifti (1636; 
Münchener Pinakothet), Die Familie des Tobias 
(1637; Baris, Louvre), die trefiliche Heine Kompoſi⸗ 
tion: Parabel von den Arbeitern im Weinberg 
(1638; PBeteröburg, Gremitage), Simfon ander Hoch⸗ 
zeitätafel das Nätfel aufgebend (1698; Dresdener 
Galerie), Ehriftus ala Gärtner und Maria Magda⸗ 
lena (1638; London, Budingham:Palaft), Auf: 
erftehun, Shift (1639; Münchener Binafothet), 
Seimfugun tariä (1640; London, Grosvenor: 
Houfe), Heilige Familie, og HERE 
(1640; im Louvre), Das Opfer Manoahs (1641; 
Dresdener Galerie), Bathjeba bei der Toilette (1643; 
Sammlung Steengracht im Haag), Ehebreherin vor 
Chriſtus (1644; London, Nationalgalerie), Heilige 
Familie (1645; Petersburg, Eremitage. 1646; Ga: 
lerie zu Cafjel), Abraham betirtet die Engel (um 
1645; Petersburg, Cremitage), Sufanna im Babe 
(1647; Berlin, Mufeum), David vor Saul die Harfe 
ipielend (Amfterdam, Privatbefig), Das Mahl in 

mmaus (1648, im Louvre; auch Galerie zu Kopen- 
hagen), Die Söhne Jakobs bringen ihm das blutige 
Kleid des Joſeph (Petersburg, Eremitage), Joſeph 
bei Potiphar von deilen Weib verllagt — 1655; 
Beteröburg, Eremitage und Berlin, Mufeum), die 
große Rompofition: Petrus verleugnet Chriftug (um 
1656; Petersburg, Cremitage), Yatb egnet die 
Söhne Joſephs (1656; Galerie zu Caſſel), Anbetung 
der Könige (1657; London, — 
Rudlehr des verlorenen Sohnes (die größte bibliſche 
Kompofition aus der legten Zeit; Petersburg, Ere⸗ 
mitage) und Geißelung Ehrilti (1668; Darmjtadt, 
m). Bon dem Dugend Landſchaften R.s ift 
ala Hauptbild: Die Mühle (im Befis des Lord Lans⸗ 
dotone), eine Gewitterlandſchaft (Mufeum in Braun: 
ſchweig), eine Berglandſchaft mit Ruine (um 1650; 
Galerie zu Cafjel), ferner eine Landihaft mit dem 
barmberzigen Samariter (1638; Mufeum Gzarto: 
ryſti in Krakau) und eine gebirgige Mondſchein⸗ 
landſchaft mit der Ruhe auf der Flucht (1647; Ga: 
lerie in Dublin) zu nennen. 

Sammlungen von R.3 Handzeihnungen be 
wahren das Louvre in Paris, die Albertina in 
Bien, die Rupferftihkabinette in Münden, Berlin, 
Dresden, dad Britiihe Mufeum, das Teyler:Mufeum 
in Haarlem, das em Fodor in Amfterdam, 
ferner die Privatfammlungen der Herren von Bede: 
rath in Berlin, Bonnat in Paris, Hefeltine in Con: 
don. Endlich ift N. noch berühmt ais Radierer. 











Remda 


Mit allen Mitteln der Technik meiſterhaft aus: 
geführt, haben feine Rabierungen ganz die Kar: 
monie, Wärme und Poeſie feiner Bilder. Das fog. 
Hundertgulvenblatt(Ehriftus heilt Kranke), die Kreuz: 
abnahme, Bürgermeifter Sig, Arzt Tholinx, Schreib: 
meijter Coppenol, Yandfdatt mit brei Bäumen find 
Hauptftüde feiner radierten Blätter, deren Zabl 
Bartih auf 375 angab, während die neuere Kritik 
nur etwa 260 Radierungen von R.s eigener Hand 
gelten läßt. Chronol. Anordnungen lieferten Bos: 
maer (1868) und Middleton (Lond. 1879), ein kriti- 
ſches Verzeichnis W. von Seidlitz (Ly3. 1896). 
Litteratur. Die Refultate der Urkundenfor: 
ſchung über R.s künftleriihes Schaffen find in der 
Zeitſchrift «Oud Holland» (Amfterdam, feit 1883) 
niedergelegt. Vgl. ferner Scheltema, Redevoering 
over het leven van R. (Amiterd. 1858; franzöfifch, 
Par. 1866); Vosmaer, R., sa vie et ses euvres 
(2. Aufl., Bar. 1877); Lemde, R. van Rijn (in 
Dohmes «Kunft und Künftler», Heft 35, pʒ. 1877); 
W. Bote, Studien zur Geſchichte verholländ. Malerei 
(Braunſchw. 1883); R. Graul, Rembrandt (Lpz. 
1892); €. Michel, R., sa vie, son euvre etson temps 
(Bar. 1893); Rnadfuß, Rembrandt (5. Aufl., Bielef. 
1899); Malcolm Bell, R.and his work (2ond. 1899); 
Philippi in Bd. 6 feiner «Run! haeihicttichen Einzel: 
darftellungen» (2p3.1901); K.Reumann, Rembrandt 
(Stuttg. 1902). Ein Prachtwerk, enthaltend 500 
Heliograpüren von Gemälden, Phototypien von 
Handzeihnungen und Radierungen, ſowie eine Bio: 
raphie R.E giebt Wild. Bode heraus (8 Bde., 
Bar. 1897 IE Ein anderes Prachtwerk (40 Photo: 
granizen) über die Rembrandt:Ausftellung, welche 
ei Gelegenheit des kunfthiftor. Rongrefies in Amfter: 
dam 1898 ftattfand, gab Hofitede de Groot (Amſterd. 
und Berl. 1899) heraus; nod ein andered über 
die Augftellung in London zu Anfang 1899 derjelbe 
(26 Photogravüren; Amfterd. 1901 fg.). Eine «Rem: 
brandt-Galerie» (100 Gemälde nad Stichen u. ſ. w. in 
Lichtdruch par A. von Wurzbach (Stuttg. 1886) zu: 
fammen. R.s Zeichnungen wurden in Adiorud (200 
Tafeln) hg. von Lippmann, Bodeu.a. Berl.und Lond. 
1888—90 u. 1902). Ein bersüglice® Mittel zum 
Studium der Rabierungen R.3 bietet D. Rovinftis 
«L’euvre grav&deR.», mit Lichtdruckreprodulktionen 
ſamtlicher dem Künftler zugeichriebenen Blätter in 
allen betannten Blattenzuftänden (3 Bde. Tafelnunn 
18. Ast, Petersb. 1880). Ältere Zufammenftellun: 
en des Radierwerkes lieferten: Gerjaint (Bar. 1751), 
aulby (inerp, 176), Bartſch(2 Boe., Wien 1797; 
neuer Abbrud, Lpz. 1880), De a (Bar. 1824 
u. 1828), Wilſon (Lond. 1836), Ch. Blanc (Par. 
1859 u. 1880), Dutuit (ebd. 1881—86), Obernetter 
(375 Blätter in ihtorud, Münd. 1882—86), 
S. R. Köhler (1887); vgl. auch W. von Seivlig, R.E 
Radierungen (Lp3. 1894). Mappenmwerte in Photo: 
ravuren nad) Gemälven N.3 in Berlin, Cafiel und 
Petersburg publizierte die Photographiſche Gefell: 
Schaft in Berlin; nad} ven Gemälven in Dresden bie 
ing ichtenberg in Dresden. Laut: 
ners Schrift «Werift Rt. ?» (Bre3l.1891), die vorüber: 
ehend Auffehen erregte, iſt ohne wiſſenſchaftlichen 
Ge Daß viel beiprohene Buch (von Langbehn): 
NR. ala Erzieher (ep . 1889; 45. Aufl., ebd. 1900) 
handelt eigentlich nı N von R., fondern nimmt ihn 
nur zum Ausgangspunkt allgemeiner polit. und 
Tocialer Zeitbetrahtungen in —— Form. 
Remda, Stadtremda, Stadtim Verwaltungs: 
bezirt Meimar des Grofherzogtums Sachen: Weis 


Remedios — NRemonftranten 


mar, hat (1900) 1082 evang. E., Poſt, ee 
der Univerfität Jena gehöriges Rittergut; Kalltuff⸗ 
und Sandfteinbrüde, Ta, wei Fabriken 
für Waldwollpräparate, Mahl-und Schneidemühlen, 
Brauerei. [nando:Roronha. 

Nemediss, brafil. Sträflingstolonie, f. Fer: 

Nemedium (lat.), Heilmittel. In der nz: 
prägumg iftR. oder Toleranz die gejeglich geftattete 
Abtvei nad) oben und unten von dem vorge 
fchriebenen Gewicht und Feingehalt der Münzen 
(. ‚öchlergrenge). Sie wird gewährt, weil eine abjo- 
lute Genauigfeit der Prägung nicht immer zu erzie: 
len iſt. Infolge ver techniſchen Foriſchritte ift man im 
ftande, das R. immer Heiner zu beitimmen. Yrüher 
wurde das im fisfalijchen Interefie ausgenust, indem 
man immer foweit wie möglich die untere Grenze 
desſelben zu erreichen fuchte. Nach dem deutichen Ge: 
jeß vom 4. Dez. 1871 beträgt das R. für Reichsgold⸗ 
münzen 2%, Taufendftel im Gewicht und 2 Taufend: 
ftel im Feingehalt. Die lat. Münzlonvention jegte 
die Toleranz nach oben und unten im Gewicht der 
100-, 50: und 40: Srantenftüde auf 1 Zaufenpftel, der 
20: und 10:Frankenfrüde auf 2 Taufendftel und ver 
5: Frankenſtũcke in Gold auf 3 Tauſendſtel, und im 
Feingehalt aller Goldmünzen auf 1 Taujenpftel (vor 
5. Nov. 1878: 2 ZTaufendftel) feft. Beim engl. 
Sovereign beträgt die erlaubte Abweichung im Ge: 
wicht O,01296 g, beim halben 0,00972 g, im Feingehalt 
2 Taufendftel. — Über R. oder Toleranz bei ge: 
aichten Maßen und Gewichten |. Aichen. 

emedür (vom lat. remedium), Heilung, Ber: 
befierung, Abftellung eines Mißbrauchs. 
emer, Stamm der Belgen (f. d.). 

Nemeffe, |. Rimefie. 

Memich, Hauptftabt des Kantons R. im Diftrikt 
HGrevenmacher des Grofherzogtums —— 
int an der Mofel, an der Linie Luxemburg-⸗R. 
(27km) der Luxemburger Nebenbahn, hat (1900) 
1966 tath. €. (20 Israeliten), Boft, Telegraph. 

NMemigius, Heiliger, Apoftel der Franken, Erz: 
biſchof von Reims, lebte 436532, unterrichtete 
ven Frantenkönig Chlodwig im Ehriftentum und 
taufte ihn 496. hreibungen feines Lebens von 
Hinfmar, Venantius Fortunatus, Flodoard (in 
ver «Historia ecclesiae Remensis»), Vorigny (Par. 
1741), Haudecoeur (Reims 1896). 

emingtong webr ein in der Gewehrfabrik 
von C. E. Remington and Song in Ilion im Staate 
Neuporkkonftruierter Hinterlader mit Blodverihluß. 
Seine befondere Eigentumlichleit bilden die beiden 
um ſtarke Wellen drehbaren Hähne, deren einer den 
Verſchlußkopf, der andere den Schlaghahn bilvet, 
der gegen einen Je ſchlagt. (©. Handfeuer: 





waffe nebft Taf. I, ig. 3a u. 3b). 
‚ Reminidcenz (lat.), Erinnerung, Anllang,Stelle 
in einem Schriftfteller oder Mufittäd, ver man ſchon 
anderswo begegnet ift. 3 
Keiminisotre (lat., «gebente»), ber zweite 
Boftenfonntn (fünfte Sonntag vor Oftern), nad) 
einem mit Pſalm 25, 6 beginnenden Introitus (f. d.). 
. Remiremont(ipr.-mirmöng). 1) Wrrembiflement 
im franz. Depart. Vosges, hat auf 876 qkm (1901) 
84807 E. und 40 Gemeinden in 4 Kantonen. — 
2) ner des Arrondifiements R., lint3 an 
der Motel, 408 m ü. d. M., am Oft: und Nordfuß 
des befeftigten Parmont (613 m), an den Neben: 
linien Epinal:R. (28 km), R.-Buffang-fur:Mofelle 
(32 km) und R.:&ornimont:fur-Wiofelotte (24 km) 
der Dftbahn, ift Sig des Kommandos einer Infan: | 
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teriediviſion und der erſten Vogeſeninfanteriebrigade, 
eines Gerichtshofs * Anka, einer Aderbau= 
kammer und einer gechinipefion, bat (1901) 8682, 
al3 Gemeinde 10822 E,, in an Teile des 
5. und 15. Sägerbataillons zu Fuß und eines 
Regionalregiments, Pfarrlirche (13. Jahrb.), mit 
Krypta (11. Jabrh.), alte Abtei, nad) dem Brande 
von 1871 im Stil des 18. Jahrh. wiederhergeitellt, 
College, Waiſenhaus, Zellengefängnis, Theater, 
Bibliothet, Spartajje; Meiler:, Keſſel⸗ und Zeug: 
ſchmieden, Brauerei, Strumpfwirkerei, Zobgerberei 
und Handel mit Holz, Roblen, Getreide, Eiſenwaren, 
Mehl, Wein, Forellenpafteten und Käſe. 
emiß (ir;., jpr. -mib, «zurüdgeftellt»), unent: 
ſchieden (im Schachſpiel). ſſchuppen. 
Nemifen frz.), Schuppen, namentlich Wagen 
Remifier (it;., ipr. -jieh), ein Vermittler zwischen 
den Malern und dem Publikum an den Effekten 
börfen, namentlic in Paris (j. Borſe). An inlän- 
difhen Börfen ift der R., auh Wintelmaller 
genannt, Vertreter ausländiiher Makler und Bank: 
firmen, um das ein Rapital in das Aus- 
land zu ziehen. Seine Brovifiondbeteiligung (franz. 
remise) jarant zwifchen 25 und 50 Proz. 
Remiffion (lat), Zurüdiendung; Nadlaffung 
einer Strafe; die vorübergehende Verminderung 
der Kranlheitsſymytome, beſonders im Fieber 
NRemitienden (lat.), im Buchhandel der Teil des 
Konditionsgutes (}. d.), der al3 nicht verkauft von 
dem — zur —— 
(f. d.) wieder an den eger zurüdgelandt wurde 
oder werben fol; überhaupt unverlaufte, vem Ver: 
leger zurüdgefandte Bücher u. ſ. w., fcherzweife 
Krebje genannt. Die Remiffionsberehtigung iſt 
an geviie Fristen gebunden. ae 
ittens (lat., febris remittens), |. Wechſel⸗ 
Nemittent (lat.), im —— derjenige, an 
welchen oder an deijen Order der Wechfel nad) der 
Angabe des Aruaßeliers ezahlt werben foll («Zahlen 
Sie gegen dieſen felan N. N. oder deſſen Order⸗; 
sich zahle gegen diefen Wechſel an ...»). Im gezoge: 
nen und a er Wechſel darf der Augfteller 
ſich ſelbſt als R. bezeichnen («Zahlen Sie an mid) 
jelbft», «an meine Order», «an Order eigene», can 
Order meine Giro», nit aber bloß: san Order» 
oder «an Order von felbft»), nicht aber im eigenen 
Wechſel. Der R. ift der erite-Wechielnehmer, als 
folder be at, die Zahlung vom VBezogenen, oder 
vom Ausfteller des eigenen Wechſels felbft zu for: 
dern oder den Wechſel weiter zu begeben, wenn der 
Wechſel nit die Rektallauſel (f. Rektawechſel) ent: 
hält. Wird der Wechſel vom Bezogenen nicht be: 
ahlt, fo hat der R., wenn er ven Wechjel behalten 
hat oder ihn von feinem NRahmanne —— 
muſſen, den Re, gegen den Ausfteller, voraus: 
gefebt, daß der Wechſel rechtzeitig proteftiert oder 
der Proteft vom Ausſieller erlafien ift. (©. Wechſel⸗ 
proteft und Rimefje.) ° 5 
Remittieren (lat.), zurüdienden (f. Remitten- 
den); Geld oder Wechſel Übermaden (ſ. Remittent 
und Rimefie). . . 
Nemlingen (im Mittelalter Rameningen, 
jpäter Remblingen), Marfifleden im Bezirksami 
Marktheidenfeld des bayr. Reg. Bez. Unterfranten, 
bat (1900) 1256 E., darunter 52 Katholiken, Boft, 
Telegraph, evang. Kirche, Schloß; Dbftbau und 
Rotfandfteinbrüche. er 
: Remo, San, ital. Stadt, |. San Remo. - [(f.d.). 
"Remonftranten (lat.), joviel wie Arminianer 
49* 
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Remonftrieren (lat.), Gegenvorftellungen er: 
beben; Remonjtranz, Remonftration, Gegen: 
vorftellung, Einwendung. E 

Remontage (frz., ſpr. remongtahſch), Verfahren 
der Färberei (1. d.). € 

NRemontäntnellen, |. Nelte und Remontieren. 

Nemontäntrofen, die größte Klaſſe der Edel: 
roſen (j. Rofe und Remontieren),, e 

Nemontedepots, ftaatliche Anjtalten zur Ein- 
ftellung von Remonten (f. d.). Preußen hat 17 R. 
mit etiva 8000 Pferden, und zwar in ber Provinz 
Oftpreußen: Jurgaitichen (feit 1822), Neubof-Ragnit 
(1823), Rattenau (1826), Bratupönen (1836), Preu⸗ 
ßiſch⸗ Mark (1869), Sperling 11822), Liesten (1876), 
MWeestenhof (1891); in Brandenburg: Bärenklau 
(1832); in Pommern: Neuhof: Treptow a. d. R. 
(1821), Ferdinandshof (1862); in Pofen: Wir: 
fig (1860); in Schlefien: Wehrje (1874); in Sad: 
jen: —5 — — in Hannover: Hunnesrüd 
(1867/68), Medlenhorſt (1894); in Schleswig-Hol: 
ſtein: Hardebed (1897). Die einzelnen. find Lönigl. 
Domänen. Sahfen hat R. auf dem Kammergut 
Kalkreuth und in Skaſſa. An der Spige eines R. 
fit al3 Adminiftrator ein Oberamtmann oder ein 

berinfpeltor, dem ein oder gei Oberroßärzte bei 
gegeben find._Bayern hat R. in Benebiktbeuren, 
sürftenfeld, Schleigheim, Schwaiganger und eine 
Remontenanftalt in Neumarkt i. d. Oberpfalz. Ander 
Spitze ſtehen Rehnungsräte als Adminiſtratoren, 
denen ein Affiftent, Wirtſchaftsinſpeltor, Rechnungs⸗ 
führer und Staböveterinär beigegeben ift. Württem: 
berg hat ein R. in Breithülen (Oberamt Münfingen) 
mit einem Major 3. D. als Borftand. Oſterreich⸗ 
Ungarn hat R. —— in Bilak, Na: 
gydadd:Sary, Kleczna dolna, Läbod und Jhazi: 
Kanye! anderen Spitze ein Commandeur (Oberſt 
oder Oberſtleutnant des Armeeftandes) ſteht. 

Remonten (ft3.), regelmaßiger Erjab an jungen 
Pferden, den der Dienftbetrieb der berittenenTruppen 
erforderi. Jährlich werden am Schluß des Ubungs⸗ 
jahres fo viele alte unbrauchbar gewordene Pferde 
ausgeſondert, als R. eingeſtellt werden, in Deutſch⸗ 
land etwa 10 Proz. des Beſtandes. Die Ausſonde⸗ 
rung findet —— bei der Kavallerie nach 
zehn, bei der Artillerie nach neun Gebrauchsjahren 
ſtatt. Der Ankauf der R. geſchieht in der Regel durch 
befondere Komm! fionen, eltener durch Die Truppen: 
teile felber. Die angelauften R. werden den Trup⸗ 
penteilen übertviejen oder erſt in fog. Remontedepots 
(f.d.) untergebradtt. Da die Einſiellung der Pferde 
in den Dienft im allgemeinen nit vor einem Alter 
von 4"), bis 5 J. ftattfinden kann, Pferde dieſes 
Alter3 aber oft [hon im Gebrauch geweſen, andern: 


falls fehr teuer jind, fo ift e8 zmedmäßig, die Pferde 


ichon im frühern Alter anzutaufen und bis zur Zu: 
teilung an die Truppen den Remontedepots zu über: 
weifen, wo fie zmedmäßig verpflegt werden. Das 
Remonteweſen wird in Preußen, Bayern und Sach: 
fen durd eine Abteilung des Kriegsminiſteriums, 
die Nemonteinfpeltion unter dem Nemontein: 
fpecteur (einem General), geleitet. Ihr liegen ob: 
Antauf und Verteilung der Nemontepferde, Unter: 
baltung berfelben in ven Depots, Chargen: und Aus⸗ 
hilfspferde für Difigiere, Ausrangierung von Dienit: 
pferden, Pferdeverbeſſerungsfonds, Pferdebeitands- 
nadhmeijungen, Gelovergütung für die Zahlmeifter 
der Kavallerie zur eigenen Anfoaftın eines Dienit: 
pferdes, Dauerritte, Yandeöpferdezucht, Zuchtituten 
und Verwaltung der Remontevepot3 einſchließlich 
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der Perjonalien der Remontevepotbeamten. Vie 

ferde werden durch Remontierungstommifjionen 
Günf in Preußen, je 1 in Bayern, Sachſen und 

ürttemberg: 1—8 Offiziere und ein Roßarzt) 
im Alter von 3), 9. (felten älter) auf öffentlich be: 
kannt gegebenen Nemontemärtten angelauft, und 
zwar in den Provinzen Oſtpreußen (etiva 5000 von 
8000 ee, en, Pommern, Bojen, 
Schleswig-Holftein, Hannover, Brandenburg, Schlu: 
ſien rechis von der Dver und in Sübbeutichland. 

er Duchihnittöpreis eines Pferdes beträgt etwa 
700 M., die Koſten der Remontierung Jährlid 
TMUM. Nach einjährigem Aufenthalt in den 
Remontedepot3 werben die nun vierjährigen R. an 
die Truppen verteilt, die fie_durh Nemonte- 
tommandos abholen laffen. Bei der Truppe wer: 
ben die jungen lee angeritten, aber erit nad» 
17, Jahren in Reih und Glied eingeftellt; währen 
diejer Zeit werben fie noch R. genannt (jüngfte, vor: 
legte). — Bol. Golobed, Zucht und Remontierung 
der Militärpferde aller Staaten (Berl. 1901). 

NRemontieren (oom franz. remonter, wieder auj: 
fteigen), nad) dem Hauptflor an neu entftandenen 
Trieben noch einmal blühen. Diefe Eigenſchaft be: 
ſitzen einige NRojenarten (j. Rofe) und eine 
der Nelke. Andere Gartenzierpflanzen blühen im 
Herbft, wenn man jie in ihrer natürlichen Florzeit 
beim Er el der erften Blüten über dem Wurzel: 
balfe abſchneidet, z. B. Galega officinalis L. Auch 
giebt es remontierende Erdbeer⸗ und Himbeerjorten. 

Remontoir (frz. ſpr. mongtdahr), Aufzugfeder, 
Stellrad. (S. auch Uhren. 

Remorgnent (fr;., fpr. -Löhr), ſ. Schlepper. 

Memotion (lat.), Entfernung, Entlaffung. 

Remopvieren (lat.), entfernen, abjeben. 

Sampler (fez., ſyr. rangplaßäng), Stellver: 
treter, beſonders der Vertreter eines Wehrpflichtigen 
in Ableitung der Dienftzeit in Staaten, in denen 
Di perünide — nicht geſetzlich beſteht. 

emö, rechter Nebenfluß des Nedar, entſpringt 
jüdweftlich von Effingen am Nordabhang des Aal: 
buchs, berührt Gmünd, Schorndorf und Waiblingen, 
und mündet, 80 km lang, bei Redarrem3. 

Remsbahn, Strede der württemb. Staatsbahn 
von Gannijtatt nah der Grenze bei Nördlingen 
(107,8 km, 1861 und 1863 eröffnet). 

NRemfcheid, Stadtkreis im preuß. Reg.: Bei. 
Duſſeldorf, im ehemaligen Großherzogtum Berg, 
7 km von Solingen, auf einer 
Anhöhe, an den Linien Elberfelb: 
R.= Halten (28 km), Lennep: 
Ohligs : Düflelvorf und der Ne: 
benlinie R.;Opfaden (33 km) 
ver Preuß. Stantsbal nen (fünf 
Bahnhöfe), mit Kleinbahnen 
nad) Wermelöfichen (7 km) 
und Burg (10 km), Eiß eines 
Amtsgerichts (Landgericht Elber: 
feld), Gemwerbegerihts, KRatafteramted und einer 
Reihabantnebenitelle, Hat (1900) mit dem Wohn: 
plag Müngiten (f. d.) 58103 E., darunter 9211 
Ratholiten und 186 Jsraeliten, Boftamt eriter Klaſſe 
nit Zweigſtellen und Zelegrapb, zwei VBoftämter 
zweiter, drei Vojtämter dritter Klafje mit Telegraph 
und Fernſprecheinrichtung, elettriiche Straßenbahn, 
Stadtpark mit Bismardturm (1901), Realprogym: 
naſium mit Realſchule, höhere Mädchenichule, Fach⸗ 
ſchule der Stleineifen: und Stahlwareninduftrie des 
Bergiihen Landes, Handwerkerfortbildungsſchule, 


* 


Remje — 


Kranken:, Armen:, Waifenhaus, Centralſchlacht⸗ 
haus, Wafferleitung, Gasanftalt, einen Bergifi 
Sabrifantenverein mit Ausjtellung der heimiſchen 
Induſtrieerzeugniſſe, Gewerbeverein, jtädtiiheSpar: 
tafje und eine Bank (Aktiengejellibaft). R. i 
Mittelpunkt der deutjchen Kleineifen: und Stahl: 
wareninduftrie (Werkzeuge, Feilen, Sägen, Schlitt⸗ 
ſchuhe, Scharniere, Raffeemüblen u. j. w.); ferner 
deftehen Mafchinenjabriten, Walzwerke, Giehereien, 





Schleifereien, das DeutſchOſterreichiſche Mannes⸗ 
mann⸗Robrenwerk, Emaillierwerke und Rolljalouſie⸗ 
fabriken, Seidenband⸗ und Seifenfabrik, Dampf⸗ 
ziegeleien, Brauereien, Brennereien. Eins der 
größten Werke ift die Den Stahlinduftriege- 
yellfchaft mit beichränfter Haftung (600 Arbeiter). 
R. ift Sitz der 5. Seltion der Rheinifch: Weftjält- 
ihen Maſchinen⸗ und Kleineifeninduftrie: Berufs: 
genofienihaft. Die Ausfuhr ift bedeutend, befon: 
ders nah Rußland, Spanien, dem Orient und 
Amerita. 2 km entfernt eine Thalſperre zur Auf: 
itauung von 1,5 Mill. cbm Wafjer zum Betriebe 
der Waflerleitung und zur Waflerverforgung; 6 km 
entfernt die Stadt Burg (1. d.). i 
emfe, Torf in der Amtshauptmannichaft 
Glauchau ver ſachſ. Streishauptmannicaft Chemnik, 
an der Zwidauer Mulde und der Linie Glauchau: 
Großbothen der Sädji. Staatsbahnen, hat (1900) 
1465 evang. €., Bolt, Telegraph, evang. Kirche, 
Schloß, Rittegut; Holzichleiferei, Verbandwatte⸗ 
Gellulofe: und Pa —— R.iſt eine Schoͤn⸗ 
burgiche Lehnsherrſchaft. Das furſtl. Schloß war 
ehemals ein Benediktinernonnenkloiter (Remiila). 
Nemter (aus dem lat: refectorium), die großen 
Säle (Berfammlungs: und Speifefaal) in mittel: 
alterlihen Burgen der geiftlihen Ritterorden, be: 
jonders de3 Deutſchen Ordens in Preußen. Wegen 
feiner arditeltoniihen Senen berühmt iſt der im 
14. Jahrh. erbaute R. in der Marienburg (1. Tafel: 
Burgen II, Fig. 1). [mont (j.d.). 
Nemund, deutiher Name der ſchweiz. Stadt Ro: 
Remmuneration (lat.), Belohnung für geleiftete 


Dienfte, namentlich im Gegenfaß zum feften Gehalt; : 


remunerieren, belohnen, bezahlen. 
Zemus, |. Romulus. A 
Remüs, Kreis im ſchweiz. Bezirk Inn (j. d.). 


Nemnfat (ipr. -müfah), Charles, Graf von, ; 
franz. Schriftfteller und ; 


Sohn der folgenden, 
Staatömann, geb. 14. März 1797 M Paris, be: 
gann feine fhriftitelleriihe Thätigleit mit Bei- 
trägen zu — Zeitſchriften. Eine Samm⸗ 
tung feiner Artilel aus dem «Globe», «Passe et 
present» (2 Bde., Par. 1847) betitelt (neu auf: 
gelegt u. d. T. «Critiques et Etudes litteraires», 
1857), und jeine Beiträge zur «Revue des Deux 
Mondes» (1830— 70; in Auswahl u. d. T. «Essais 
de philosophie», 2 Bde. Par. 1842) en 
ihm die Bulnahıne in die Alademie der moraliihen 
und polit. Wiſſenſchaften, zwei 1845 von ihm ber: 
ausgegebene neue Werte über «Abelard» und «La 
Philosophie allemande» die Aufnahme in die Aka: 
demie. 1830 trat R. in die Deputiertenlammer; 
nad der Zebruarrevolution 1848 wurde er in 
Toulouſe zum Repräientanten der Konftituierenden 
und Gejeßgebenden Nationalverfammlung gewählt. 
Nah dem Staatzftreih vom 2. Dez. 1861 aus 
gantih verbannt, vermweilte er in England. Das 
Amneftiebefret von 1859 geftattete ihm die Ruckehr 
nad Paris, wo er in Thiers’ Minijterium 2. Aug. 
1871 das Vortefeuille des Auswärtigen übernahm. 
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Er ftarb 6. Juni 1875 in Paris. R. veröffentlichte 
«Saint-Anselme de Cantorbery» (1853; 2. Aufl. 
1868), «L’Angleterre au XVIlI® siecle» (2 Bbe., 
1856), «Bacon, sa vie, son temps, 58 philosophie» 
(2. Aufl., Bar. 1858), «Channing, sa vie et ses 
«auvres» (2. Aufl., ebd. 1862) und «Histoire de la 
philosophie en Angleterre depuis Bacon jusqu’& 
Locke» (2 Bbe., ebd. 1875). r 

Remnfat (jpr.-müfah), Claire Eliſabeth Jeanne, 
Gräfin von, geborene Gravier de Vergennes, geb. 
5. Jan. 1780 zu Paris, vermäblte fih 1796 mit dem 
Grafen Augufte Laurent de R. (geit. 1823), der 
1804 Kammerherr Napoleons wurde und unter der 
Neftauration verichiedene Präfelturen bekleidete. 
1802 wurde fie der Raiferin Sofephine beigegeben 
und erhielt in der Folge die Stellung einer Palaſt⸗ 
dame. Nach ihrem Tode, welcher 16. Dez. 1821 er: 
folgte, veröffentlichte der Sohn ihr hinterlaffenes 
Wert «Essai sur l’education des femmes» (Par. 
1824). Ihre «M&moires» über den Hof Napoleons 1. 
(3 Bde., Bar. 1879; deutſch, 6. Aufl., 3 Bde., Röln 
1901) und «Lettres» (2 Bbe., ebd. 1881) gab ihr 
Entel Baul de N. heraus. 

NRemufat (pr. muſah), Sean Pierre Abel, 
Drientalift, geb. 5. Sept. 1738 zu Paris, ſtudierte 
Medizin und beichäftigte ſich daneben eifrig mit 
dem Studium der inet. und tatar. Sprade. Yür 
ihn wurde 1814 im Collöge de France ber Lehrftuhl 
ver chineſ. und Mandſchuſprache geitiftet, den er 
bis zu feinem Tode innehatte; auch war er Auf: 
ſeher der orient. Manuſkripte in der fönigl. Biblio: 
thet und Bräfivent der Afiatifchen Sefeltdaft. Er 
ſtarb 4. Juni 1832. Seine Hauptwerke find: «Essai 
sur la langue et la litterature chinoige» (1811), 
«Recherches sur les langues tartares» (Bar. 1820), 
«El&ments de la grammaire chinoise» (ebd. 1822), 
«Melanges asiatiques» (2 Bde., ebd. 1825 fg.), 
fortgeiebt u.d.T. «Nouveaux melanges asiatiques» 
(2 Bbe., ebd. 1828), die überſetzung bes dinel. 
«Livre des recompenses et des peines» (ebd. 1817) 
| und die «Contes chinois» (3 Bde., ebd. 1827). Ceit 
1818 war er Herausgeber des «Journal des sa- 
vantso. — Vol. Silveſtre de Cacy, Notice sur la 
vie et les ouvrages de R. (Par. 1834). 

Remy, Saint, franz. Dorf, ſ. Saint Nemy. 

Ben (lat., Mehrzahl heneal, Niere (1. Nieren); 
R. mobilis (migrans), Wanderniere (f. d.). 

erg Abfürzung für Renovatum (lat., d. h. er: 
neuert). 

‚Renaiffauce (frz. jpr.-näflängb, Wiedergeburt), 
die Wiederermedung der alten gried.röm. Bildung 
und Runft, welche den Beginn der modernen Welt, 
gegenüber der antiken und mittelalterlihen, bezeich 
| net. Im engern inne pflegt man den Ausdrud 
R. nur auf die im antikifierenden Etreben neu be: 
ı lebte Runft (Mitte des 15. bis Anfang des 
| 17. Jahrh.) zu befchränfen, während man die vom 
; gleihen Seit getragene neue freie Wiſſenſchaft Hu: 
! manismu3 (j. d.) nennt. Das Bedeutſame der 
‚ Renaiffancelunft ift, daß fie zwar aus der Antite 
ı wieder Einfachbeit der Zeichnung, Echönheit und 
! Klarheit der Verhälmifte, vielfah auch die For: 
menſprache gewinnt, daß fie aber, fern von aller 
bloß antiquarifchen Rachahmung Has antilifierende 
Formensprache durchaus neu und jelbftändig be: 
bandelt und fie mit großartiger Schöpferkraft zum 
ihönheitsvollen Ausdrud der Stimmungen und 
Bedurfniſſe der eigenen Gegenwart und Wirklichkeit 
umbilvet und fortbilve. Man unterſcheidet die 
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tührenaiffance, das fog. Quattrocento, etwa 
is 1500; bie Sodrenailianse, die die erſte 
Hälfte des 16. Jahrh. umfaßt (Cinquecento); die 
Spätrenaiffance, etwa von 1560 bis 1600 
Ba die zu Anfang des 17. Jahrh. vom Ba: 
rodjtil ögelött wurde. Der Anfang des Zeitalters 
der. R. liegt weientlih in Italien (f. Italieniſche 
KRunft); von hier aus wanderte mit der Macht der 
neuen Bildung und Denkweiſe auch die Renaiſſance⸗ 
kunſt durch ganz Europa, jedoch nicht ohne manche 
tiefe Umbildung zu erleiden, da in den Ländern, in 
welchen die Gotik mehr als in Italien das ganze 
Leben durchdrungen hatte, die nachflingende Gotit 
gegen die neu einbringenden Renaiflanceformen 
noch immer ihre alten Rechte behauptete. Diefe 
eigentümlihen Skimiihungen find zum Teil von 
hochſt reizooller Wirfung. Sie geben der fog. deut: 
ſchen R. ihren befondern Charalter, während eine 
andere Ausprägung ber fog. Stil Sranz’ Lin Frank⸗ 
reich und Queen Elizabeth style in England bildete. 
Das Barod (f.d.) und Rokoko (|. d.) find weſentlich 
Renaifjancetunft, wenn auch eine Fortbildung nad) 
verichiedenen, duch Geſchmad und Zeitgeiit be: 
ftimmten Richtungen. Näheres ſ. Baukunft, Bild: 
nerei, auch Deutiche Kunft, Sranzöfifche Kunkt, ta: 
lieniſche Kunſt u. |. w. fowie die bei dieſen Artikeln 
und bei Intarfia, Ornament u. ſ. w. verzeichnete 
Kitteratur. E 
In der Litteraturgeihichte verftebt man 
unter-R. die von Hafficiftiichen Idealen ſtark be: 
ftimmte Runftbichtung des 16. und 17. Jahrh. Wäh: 
end die engl. Poeſie im Zeitalter Clifabetha ſich 
Weß aller Renaiſſanceanregungen ihre nationale 
Selbftändigteit erhielt, verfiel Frankreich von den 
Dichtern der-Plejade an: bis zu den großen Dra: 
matifern der haute tragedie einem ungejund fünft: 
lihen Pjeudollafficismus. In Deutſchland brachte 
DOpig, den namentlich nieberländ. und franz. Re: 
naifjancepoeten beeinflußten, den Renaifjancejtil zu 
einer fait bundertjährigen Herrſchaft. — Bol. 
außerdem Müns, Precursori e propugnatori del 
rinascimento — — 1902); Voigt, Die Wiederbe⸗ 
lebung des klaſſiſchen Altertums (3. Aufl., 2 Bde., 
Berl. 1853); Burdhardt, Die Kultur der R. in 
alien (8. Aufl., 2 Bde. Lpz. 1901); ia, Die 
intite in der bildenden Kunft der R. (Straßb. 
1900); W. Bater, Die R. Studien in Kunft und 
Poeſie (deutſch 7 . 1902). Kent. 
Nenaiffanceichrift, f. Antiqua und Kurfiv: 
Renaig (nr. -näb), belg. Stadt, |. Ronſſe. 
Renan (Ipr. -näng), Erneft, franz. Drientaliſt 
un theol. Si eller, geb. 27. Febr. 1823 zu Tre: 
gier. (Depart. Eötes-du:Norb), begann 1844 im 
eminar St. Sulpice zu Paris den höhern theol. 
Kurſus, gab aber se feiner radifalen Anjhauun: 
gen 1845 die theol, Auſban auf und wandte 
ich den ſemit. Sprachen zu. ſchrieb 1847 eine 
Abhandlung «Sur les langues semitiques», fpäter 
erweitertzur «Histoire gen6rale etsystömecompar& 
des langues semitiques» (IL. 1, Bar. 1855; 4. Aufl. 
1864) und 1848: «Sur l’&tude du grec dans l’Occi- 
dent au moyen Age», beide von der Pariſer Aa: 
demie preißgelrönt. Im Auftrage der Afademie 
der yore teifte R. 1850 nad Italien, wo er 
das Material zu feinem Werte über « Averross et 
l’Averroisme» (Par. 1852; 4. Aufl. 1882) fammelte. 
Nach feiner Rü — — wurde er an der Manuſtripten⸗ 
abteilung der großen Pariſer Bibliothek angeftellt; 


1860 unternahm er eine Reife nach Syrien, deren 
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Reſultate er in der «Mission de Phénicies (9 Hefte, 
Bar. 1865—74) darlegte. 1862 wurde R. zum Pro⸗ 
fefjor des Hebräifchen am Collöge de France be 
rufen. Im folgenden Jahre e dien fein betannte- 
ſtes Buch: «Vie de Jesus» t. 1868; deutsch, 
5. Aufl., Lpz. 1893; auch in Reclams «Univerfal: 
bibliothel»). Darin verfuht R. in eleganter roman: 
hafter Zorm, vom Standpunlt des philof. Radika⸗ 
ismus aus, mit Benutzung der kritiſchen Arbeiten 
der deutſchen Theologie das Leben Jeſu aus den 
—— des Landes und Volts, aus der da⸗ 
maligen Kultur und au ber pfohol. Entwidlung 
des Individuums zu fonftruieren, fo cs wie 
der eliebenäwürbige Held einer galiläiichen Dorf: 
eichichten ericeint. Das Buch wurde gum Gegen: 
tand einer Beſchwerde des franz. % ſtopats, in: 
folge deren R. 11. Juli 1863 feiner Profeſſur ent: 
est wurde. Er unternahm zunächſt eine Reiſe nach 
annien, wandte fih dann dem Studium der Ur: 
chichte des Chriſtentums zu und verfaßte die um: 
ajlende «Histoire des origines du christianisme» 
(7 Bve., Par. 1868—82; Inder 1883), worin er 
die «Vie de Jesus» dur folgende Bücher fort: 
iekt: «Les apötres» (1866; deutſch in Reclams 
«llniverfalbibliothel»), «Saint Paul et sa mission» 
(1869), «L’Antechrist» (1871), «Les Evangiles 
et la seconde generation chretienne» (1877), 
aL’kglise chretienne» (1879), «Marc-Aurile et la 
fin du monde antique» (1882). Alle viele Bücher 
find glänzend gefchrieben, zeichnen ſich auch durch 
Vertrautheit mit den Reſultaten ber deutihen For: 
ſchung aus, ftellen aber, ohne tieferes Verſtandnis 
für das reli, il lediglich das focial-moraliiche Ele⸗ 
ment des Ehriltentums in — lien Im 
Dez. 1871 erhielt R. die Erlaubnis, feine Borlefungen 
am Collöge de France wieder zu eröffnen, und wurde 
1878 Mitglied der Franzöſiſchen Alademie, 188: 
Aominiftrator am Collöge de France. Er ftarb 
2. Dft. 1892 in Paris. Bon feinen Werten ſind 
noch zu nennen: die Bearbeitungen des Buches 
«Hiob» (Par. 1859; 3. Aufl. 1865), des «Hohen Lie: 
des» (ebd. 1860; 3. Aufl. 1870; illuftrierte Ausg. 
1885) und des « Prebigerö» (ebd. 1882), «Etudes 
d’histoire religieuse» (gefammelte Aufiäße, ebd. 
1857 u. d.), «De l’origine du langage» (ebd. 1858 
u. d.), «Essais de morale et de critique» (ebd. 
1859 u. ö.), «Nouvelles observations d’&pigraphie 
hebraique» (ebd. 1867), «Questions contempo- 
raines» (ebd. 1868), die weſentlich auf dem Stand: 
punkt der pofitiven Philoſophie von Comte ftehen: 
den «Dialogues et fragments philosophiques» 
{ebv. 1876), «Corpus inscriptionum semiticarum» 
(4 B®de., ebd. 1881—89), «Nouvelles études d’his- 
toire religieuse» (ebd. 1884), «Discours et confe- 
rences» (2 Bde., ebd. 1887), «Histoire du peuple 
d’Isradl» (5 Bde. ebd. 1887—94; deutih, 5 Be., 
Berl. 1894). Außer zahlreichen hiſtor. polit. und 
kulturhiftor. Eſſahs Fries NR. auch dramat. Ar: 
beiten: «Caliban. Suite de la tempete» (Bar. 
1878), «L’eau de Jouvence» (ebd. 1880), «Le prètre 
de Nemi» (ebd. 1885), «L’abbesse de Jouarre» (ebv. 
1886) und «1802» (Banegyritus auf Victor Hugo, 
ebd. 1886). Der Anfang einer Selbftbiographie ad 
feine «Souvenirs d’enfance et de jeunesse» (Par 
1883; deutſch Baſ. 1883), denen als Fortfegung die 
«Feuilles dötach6es» (Par. 1892) folgten. R.8 Brief: 
wechiel mit feiner Schweiter Henriette erichien 1896 
Paris), der mit Berthelot 1898 (ebv.). Jugendbriefe 
RS erihienen u. d. T. aLettres du seminaire 
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1838—46» (Bar. 1902). — Vol. Pons, Ernest R. 
et l’origine du christianisme (Par. 1882); Duff, 
Ernest R. In memoriam (Lond. 1893); von Stailles, 
Ernest R. (Par. 1894); Allier, La philosophie 
d’Ernest R. (ebd. 1895); Darmeiteter, La vie 
re R. (eb. 1898); Blaghoff, Ernſi R. (Dres. 
1 . 

Nenäta (Renee de France), Herzogin von 
Ferrara, geb. 25. Okt. 1510 in Blois als Tochter Lud⸗ 
wigs XI. von Frankreich, 1528 mit Hercules (Ercole) 
von Eſte, Herzog Don Ferrara, vermaͤhlt, — — an 
ihrem Hofe erit den Beftrebungen der Renaifjance, 
dann den lirchlichen Reformen Raum und ftand mit 
Calvin in Verbindung. Ihr Gemahl beobadıtete ihre 
Richtung mit Mißfallen, übte einen ſcharfen Drud 
auf fie aus und entzog ihr ihre Kinder und ihre 
Freiheit, bis fie nachgab. Als fie fi jedoch nad) 
ihres Gatten Tode 1560 nad Frankreich zurüd- 
gezogen hatte, richtete fie in ihrem Witwenfige Mon: 
targıs im Gätinais einen Heinen veform. Hofhalt 
ein und ftand in allen Fragen der Politik zu den 
Hugenotten. R. ftarb 12. Zuni 1574. — Vgl. Some 
Memorials of Renee of France (Bosworth 1859); 
Fontana, R. di Francia, duchessa di Ferrara 
(2 Bde., Rom 1896); Rodocanadji, Rense de France 
(Par. 1896); Fontana, R. di Francia (Nom 1899). 

‚ Remätus, Begetius, rom. Schriftfteller, |. Bege- 
tius Renatus. 3 

Nenãtus, Herzäge von.Lothringen, |. Rene. 

Neuch, rechter Nebenfluß des Rheins in Baden, 
entipringt am Kniebis im Schwarzwald, fließt zu: 
erſt nah SSW., wendet fid unterhalb Beterätdal 
nah NW., tritt bei Oberkirch in die Oberrheinifche 
Tiefebene, berührt —5— und mündet nad) 54 km 
Lauf bei Helmlingen. Das Renchthal hat beſuchte 
Bäder (f. Rniebis), die Renhthalbahn (Privat: 
bahn) führt von Appenmweier nad) Oppenau (18 km). 
— tgl. —— — durch das Renchthal Offenb. 
1887); Lorenz’ Karte vom Renchthal und Kniebis 
(1:.75000, Freib. i. Br. 1900). 

R en, Stadt im Amtsbezirk Achern des bad. 
Kreiſes Baden, an der Rench und der Linie Heibel: 
berg: Bafel der Bad. Staatsbahnen, hat (1900) 
2141 E., darunter 84 Evangelifhe, Denkmal des 
Schriftſtellers —S— Fabrikation von 
Müplfteinen, Getreidereinigungsmaſchinen, Sal: 
Brummen: und Wafferleitungsbauanitalt, Mahl: 
und Sägemühlen, iegeleien, Brauereien, Hanf: 
bau und Handel mit Hanf und Kirſchwaſſer. 

Rencsutre (frz., ſpr. rangköntr), Begegnung, 
Zufammentrefien, bejonders ein feindliches. 

Rendant (frz), Kafienverwalter, auszahlender 
Nechnungsführer, Einnebmer; Rendantür, Be 
hörde, welche Gelder einnimmt und auszahlt. 

Nendement (frz., ſpr. rangbmäng), Ertrag, 
Ausbeute, im Fabriiationsprozeß, beſonders bei 
Der Sun stabzilatien das Verhältnis, in welchem 
der Rohſtoff in das jetioe Fabrikat übergegangen 
iit. Die Rendementsbeſtimmung ift von weittragen: 
der Bedeutung für die Steuergeleßgebung, infofern 
eine unzutrefiende Ausbeuteannahme bei der Roh: 
materialbefteuerung du Ungleihmä, igteiten bei der 
Beiteuerung führt. (S. Erportbonifitation.) 

endezbong (frz. pr. rangdewuh), Stelldichein, 
verabredete Zufammentunft; Sammelplag; Ren: 
d ousſtellung, ſ. Verjammlungsitellung. 

endrock, verſchiebene in Nordamerika fabri⸗ 
zierte, zu den Dynamiten (ſ. d.), ſpeciell zu den No⸗ 
beliten gehörige Sprengmiitel, meift beſiehend aus 
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einem Celluloſedynamit (j. d.), dem noch ein ſchwar⸗ 
zes Minenpulver ſowie Baraffın zugeſetzt ift. 
rg. 1) Kreis im preuß. Feg Be,. 
Schleswig, hat 1256,38: qkm, (1900) 61700 €., 
2 Städte, 109 Landgemeinden und 20 Gutsbezirke 
— 2) t im Krei3 R., an der Eider und 
dem Kaiſer⸗Wilhelm⸗ Kanal ſowie an der Linie Neu: 
münfter: Vamdrup der Preuß. Staat3bahnen, mit 
Kleinbahn Nach Cohenmeftedt (31 km), befteht aus 
der engen Altſtadt (12. Jahrh.), dem Reuwerk 
(17. Jahrh.) und dem in jüngiter Zeit nordlich von 
der Eider angelegten Kronwert, iſt Sig des Land- 
tat3amtes, eined Amtsgerichts (Landgericht Kiel), 
einer Waſſerbau⸗, Schiffahrtsinſpettion, Reichs: 
bantnebenitelle, des Kommandos der 86. Infan⸗ 
teriebrigade, eines Artillerie, 
Traindepot3 und Bezirlskom⸗ 
mandos und hat (1900) 14757€., 
darunter 822 Katholiken und 57 
Israeliten, in Garnifon Etab, 
1. und 2. Bataillon des fer 
terieregiment3 Herzog von Hol: 
stein (Holitein.) Nr. 85, die 1. Ab: 
teilung des Lauenburg. Feld: 
artillerieregiment3 Nr. 45 und 
das Schleöwig-Holftein. Train- 
bataillon Nr. 9, Poſtamt eriter Klafie, Telegraph 
und Fernjprehverbindung. Zu nennen find die 
Marienkirche (1287), die Ehrift: und Garniſonkirche 
(1695), tath. Kirche, Synagoge, die Stabthalle (1901) 
im Renaifjanceftil, ein Geſchenk der Spartafie, mit 
Kuppel, davor ein Monumentalbrunnen mit Bronze: 
ftandbild der Rendsburgia (von Lichtriß, 1902), das 
Lornjendentmal, Krieger: und Raifer-Wilhelm:Dent: 
mal, der Gerhardsbrunnen, drei große Drehbrüden 
des Raifer-Wilhelm-Ranal&, die neue Schleufe zwi⸗ 
{chen Eiver und Kanal und dieneuen Hafenanlagen an 
der Obereiber und dem Ranal. Ferner hat die Stadt 
ein Gymnafium und Realgymnafium, eine höhere 
Madchen⸗, Knabenmittel:, Tiefbau:, Fortbildungs: 
ichule, Haferleitung, Ranalıfation, Gasanftalt, 
Krankenhaus, Strafanftalt (600 Inſaſſen), Rends⸗ 
burger Bant, Spar: und Leihkaſſe, Spar: und Bor: 
ichußverein; Wollipinnereien, Baummollmeberei, 
abriten für Pianoforte, künftlihen Dünger, feuer: 
efte Steine, tänftlihen Sandftein und Granit, 
Monnierröhren, Pinſel und Bürften, Exportſchlach⸗ 
terei, Brauerei, Gerbereien, Färbereien, Wagenbau: 
und SHolzbearbeitungsanftalten, Dampfiägemwerte 
und Holzbandlungen, Kram:, Vieh: und Pferde: 
märtte; in der Nähe die Eifengießerei und Ma: 
ſchinenfabrik Rarl3hütteund die Brauerei Wilhelms» 
thal. — R., früher nur auf einer von der Eider um: 
floffenen Infel gelegen, wird unter dem Namen 
Neinolvesburg in der zweiten Hälfte des 12. Jahrh. 
erwähnt und gehörte nady dem Schiedsgericht von 
1252 zu Holftein. Bis 1806 ftand am frühern Hol- 
ftenthor ein Stein mit ver Inſchrift Eidora Romani 
terminus imperii. R. war jeit 1829 Stabt und feit 
1539 eigentliche Feftung und mit der Geſchichte des 
Landes eng verflochten. Bei der Erhebung der Her: 
zogtümer gegen Danemark im J. 1848 war die Stadt 
eine Zeit lang Sig der provtjorifhen Regierung; 
während des Rrieges 1848—51 bildete die Feitung 
den Stüßpuntt der fchlesw.:holitein. Armee; 1852 
tam die Stabt wieder an die Dänen, die nad) Fort: 
ſchaffung des jhlesm.:holftein. Kriegsmaterials die 
im Norden gelegenen Bälle und Mauern demolier: 
ten. Als nad) dem Tode des Königs Friedrich VII. 
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die Decupation Holfteins durch deutjhe Bundes: 
truppen erfolgte, bejeßten die Sachſen 31. Dez. 
1863 die Stadt. Am 1. Febr. 1864. marfchierten von 
bier aus die Öfterreicher und Preußen in das Her: 
zogtum eg ein. Nad dem Abzug ver Bun⸗ 
bestruppen war R. bis zum Kriege 1866 von Trup⸗ 
pen beider Mächte bejebt und fiel 1866 an Preußen. 
— Bol. Warmitedt, Denbäburg (Stiel 1850). 

Nene J. (Renatus) von Anjou, Herzog von 
Lothringen und Bar, Graf von Provence, Litular: 
tönig von Neapel, geb. 16. Jan. 1409 zu Angers 
als der zweite Sohn Ludwigs II. (j. d.) von Neapel, 
wurde 1419 von feinem Großoheim, Herzog Heinrich 
von Bar (geft. 1480), zu, feinem Mitregenten und 
Erben eingejekt und erhielt durch feine Gemahlin 
Iſabella, die Erbin Herzog Karls I. von Lothringen 
(geit. 1431), das Herzogtum Lothringen. Anton von 
Vaudemont, der Bruderjohn Karls J. erhob indefjen 
Anfprüche auf Lothringen, betriegte R. und nahm 
ihn gefangen. Beide Zeile unterwarfen fih dem 
Schiedsſpruch Bhilipps von Burgund, der aber nur 
eine Nermählung Solantbes, der Tochter R.S, mit 
Friedrich, dem Sohne Antons, zu ftande brachte. 

ann wurden dic Etreitenden 1434 von Kaiſer 
Eigismund vor das Bafeler Konzil beſchieden, wo 
R., der zeitweilig aus ber Haft entlafjen war, von 
Kaiſer mit Lothringen belehnt wurde. Anton von 
Baudemont aber wandte fih von neuem an Philipp 
von Burgund, der R. befeblen ließ, ſich wieder in 
feinen Gewahrſam zu Dijon zu ftellen, was diejer 
1435 that. Zu derjelben Zeit war ihm durch den 
Tod der Königin Johanna II. (2. Febr. 1435) und 
feines Bruders Ludwig III. Abſcheiden der Thron 
von Neapel:Sicilien nebjt Anjou und Provence zu: 

efallen. Als Philipp von Burgund ihn aber nicht 

i ließ, ernannte R. feine Gemahlin Iſabella zur 
Regentin, doch ſah fie ſich ſofort von Alfons V. von 
Aragonien, der ebenfalls Anfprub auf das Erbe 
machte, angegriffen. Inzwiſchen batte R. gegen ein 
Xöfegeld 1437 die Freiheit erlangt und mar 9. Mai 
1438 in Neapel gelandet. Allein mebr und mehr ge: 
warn Alfons das fibergewicht; 1442 mußte R. ihm 
das Königreich überlafen und nad der Provence 
aurüdtehren. Nachdem er Lothringen feinem älteften 
Sohn Johann übergeben batte, widmete er fi ganz 
den {hönen Künften, der Malerei, Gartentunft u. a., 
und erneuerte an feinem Hofe mit Sang und Chhäfer: 
fpielen, die er felbft dichtete, die Tage ber altpro: 
vencal. Troubadours. Gr ftarb 10. Juli 1480 zu 
Air, nahdem er die Provence an Frankreich ver: 
macht hatte. Ceine Tochter Margarete (j. d.) von 
Anjou war die Gemahlin Heinrich VI. von Eng: 
land. Einen Zeil feiner Poeſien gab Duatrebarbes 
(4 Bde., Bar. 1844—46) heraus. — Vgl. Villeneuve 
de Bargemont, Histoire de R. d'Anjou (3 Bde. Bar. 
1825); Nenouvier, Les peintres et les enlumineurs 
du roi R. (ebb. 1857); Lecoy de la Marche, Le roi 
R. (2 Bbe., ebd. 1875). 

ent IL., ſ. Lothringen (Herzogtum). [nata. 

Rente be France, Herzogin von Ferrara, j. Ne: 

Renegat (neulat.),Berleugner, beſonders der vom 
Chriſtentum zum Islam fibergetretene; im weitern 
Sinne jeder Abtrünnige. 

Benes (lat.), die eren; R. succenturiäti, Ne: 
bennieren. [Holztonfervierung. 

Rentfched Austrocknungsverfahren, |. 

Nenetten, ſ. Reinetten. x 

„ Renettenäther, Renetteneſſenz, Birnätber 
(. d.) mit geringem Zuſatz von Balerianiäureefter. 











Nene I. — Reni 


Reuforces (jrz., pr. rangforßeh), ſ. Band: 

"Beer (vr. iu), im Mittelalter Strat h 

ei pr. -fru), im Mittelalter Stratb: 
gryfe, ————— t ander Weittüfte 
de3 jüdl. Schottlands (j. Karte: Schottland), zählt 
auf 657,3 qkm (1901) 268934 €. Im W. erhebt 
jih Hügel: und Bergland, das 487 m Höhe erreicht. 
Der Elyde nimmt bier den Cart auf. Das Klima 
üt ihr feuht, Aderbau und Viehzucht find für 
die Bebürfnifje der Bewohner nicht ausreichend; be: 
deutend ift der Reichtum an Steinkohlen, ferner 
Schiffbau, Baummwollmanufaktur, Seiden: und Lein: 
weberei und andere Induftriezweige. Die wichtig: 
ften Orte find Paisley und Greenod, dann Port: 
Glasgeow und Pollokſhaws. R. fchidt zwei Abgeord⸗ 
nete in da3 Parlament. — Die Hauptitadt R. am 
Meißen Cart und lints am Clyde, hat (1901) als 
Munieipal: und Parlamentsborough 9297 E., eine 
Lateinſchule, Spinnerei, Muflelinweberei, Seifen: 
und Kerzenfabrifen. 

Neng, ſoviel wie Henna (f. Altannamurzel). 

Reng., binter lat. Tiernamen Abkürzung für 
Johann Rudolf Rengger, Arzt, Zoolog und 
"eijender, geb. 31. Ian. 1794 au Aarau, geſt. als 
Arzt vafelbt 9. Ott. 1882; er ſchrieb: «Die Cäuge: 
tiere Paraguaysv. 

Neni, Stadt im Kreis Ismail des ruſſ. Gou: 
vernement3 Befjarabien, an der Mündung des 
Pruth in die Donau und an ber Eiſenbahn Bender: 
R. die fih hier an die rumän. Eifenbahn nad Ga- 
lag anjdließt, hat (1897) 6946 E. Voft, Telegrapb, 
Zollamt, Flußhafen und beveutenden Handel. R. 
gehörte 1856— 78 zu Rumänien. 

Neni, Guido, ital, Maler und Kupferäher, geb. 
4. Nov. 1575 zu Calvenzano bei Bologna, trat zu: 
erit bei Denijs Galvaert als Lehrling ein und ar: 
beitete dann unter den Carracci (beſonders Lodo⸗ 
vico), von denen er fih Joh 1596 trennte. Er 
machte hierauf mehrere Reifen nah Rom (159%, 
1605—12), wo er nad der Antike ftubierte und 
durch PBapit Paul V. und andere Gönner reihe Be: 
{häftigung fand. 1620 malte er in Ravenna im 
Dom. 1621 nad Neapel berufen, um bajelbft die 
Kapelle des heil. Januarius audzumalen, wurde er 
ebenjo wie Annibale Carracci und Domenichino 
von den neapolit. Malern, die feinen Fremden auf: 
fommen lafjen wollten, verfolgt, weshalb er bald 
feine Arbeiten aufgab; ähnlidy erging es ihm in 
Rom, fo daß er 1624 nad) Bologna zurüdtehrte. 
Zulegt malte er fabritmäßig, um zur Dedung feiner 
Spielſchulden Geld zu gewinnen. Er ftarb 18. Aug. 
1642 zu Bologna. In feinen älteften Bildern er: 
tennt man noch die manieriftijche Schule Galvaerts, 
von der er ſich ſchon in der Krönung Marias (Bino: 
tothet zu — frei macht. Ir Rom gewinnt 
Garavaggios Weife auf ihn Einfluß; daher find die 
Kreuzigung Petri (in der Vatikaniſchen Galerie) und 
die Einfiedler Baulus und Antonius (im Berliner 
Mufeum) in kräftigem Hellvuntel mit hellen Lichtern 
und dunkeln Schatten gehalten. Doc verläßt er 
dieſe Weife bald wieder, und es folgen feine jhön: 
ften, durch warmen Ton der Farben und edle For⸗ 
men ausgezeichneten Bilder, 3.B. Der heil. Andreas 
auf dem Gange zur Ri tte (1608; in Can 
Gregorio Magno zu Rom), das reizende Engel: 
tonzert ebenda und die berühmte top Aurora, 
Dedenbild im Palaſt Roipigliofi zu Nom (1600; 
geſtochen von R. ra Preisler, Burger, 
Dinger), darjtellend den Sonnengott auf einem mit 


Reniform — Rennbahı 


vier Pferden beipannten Wagen von den Horen | 
umgeben, wie er bie Radıt vertreibt. (S. Tafel: 
Italieniſche Kunft VII, Sig. 1.) Weiter ge: ı 
hören dieſer Zeit sinige großartige Altarbilder an, ' 
3. B. Betrus und Baulus (Brera zu Mailand), Der 
bethlehemitifche Kinvermord (Pinafothel_ zu Bo: 
togna), Die Himmelfahrt Marias (in Can Am: 
brogio zu Genua), dazu das gewaltige Freskobild 
ver Aufnahme des beil. Dominicus in den Himmel 
(in der Kirche diejes Heiligen zu Bologna). In 
jeinen legten Jahren gebt R. von jeinem leuchtenden 
Goldton zu einem feinen Eilberton über, wird aber 
immer nacdläjliger und fader in der Zeichnung, 
immer leerer in der Modellierung, verblafener und 
härter in ber Farbe, affettierter, fentimentaler im 
Ausdrud. Vielfach kehrt in feinen Werten_ der 
ihmwermütige Ausprud der jhönen Beatrice Cenci 
(1599; im Balagzo Barberint zu Rom) und der Nio: 
bidentypus wieder. Chriftus mit der Dornenkrone, 
vie leopatra, der heil. Sebaſtian und die reuige 
Magdalena find Lieblingsgeftalten von ihm und 
der ganzen Schule. Die berühmteiten Chrijtustöpfe 
mit der Dornenkrone (Ecce homo) find im Hof: 
imufeum zu Bien, in der Londoner Nationalgalerie, 
in der Pinakothek zu Bologna und in der Dresdener 
Galerie; die ſchönſten Eremplare der fterbenden 
Kleopatra im Pittipalaft u Florenz und in der 
Mapriver Galerie. Ferner ind zu nennen: Simfon 
als Eieger über die Philifter (Pinakothek zu Bo: 
logna), bir (Palazzo Adorno zu Genua), Salome 
Corſinipalaſt zu Rom), die leicht über den Erdball 
binrollende Slüdagöttin (Lutasatademie zu Rom), | 
Bachus mit Ariadne (ebenda), Der heil. Hieronv: | 
mus im Gebet (Eremitage zu Petersburg), Su: 
janna im Bade (Nationalgalerie in London). Zahl: 
reihe Bilder von ibm befinden fi im Louvre zu 
Paris, z.B. Der heil. Ecbaftian, Die reuige Mag: 
talena, Ter Raub der Helena, vier Gefhichten des | 
Hercules, der wirtungsvoll gemalte David mit So: 
liaths Haupt. N. bat aud eine Anzahl Blätter in , 
geijtvoller Meije radiert, beſonders Radonnen und | 
beilige Familien nad) eigener Erfindung, auch Amo⸗ 
retten und Bildniſſe. Unter feinen Schülern find 
Simone Cantarini und Giovanni Andrea Cirani 
Sowie deſſen Tochter Eliſabetha die bekanntern. 
Bl. Janitſchek in Dohmes «Kunft und Künſtler des 
Mittelalters und der Neuzeit», Heit 65 und 66 
we 1879). h 
eniförm (neulat.), nierenjörmig. 
Nenitent (lat.), widerſpenſtig; Nenitenz, 


Widerſpenſtigkeit. 
—— attung, ſ. Felchen. 
Renker le, Wilvbad bei Haßfurt (ſ. d.). 


Reunarbeit, Rennen, die dirette Gewinnung 
von Eifen und Stahl aus Erzen (f. Eijenerzeu: 
gung, I, B). e 
ennbahn, der Platz, auf dem Wettrennen (j.d.) 
abgehalten werden, nebit feinen Cinrihtungen. Die 
R. beſteht aus vem jog. Geläuf (f.d.) und den Baulich: 
keiten. Slahrennbahnen haben cin ebenes, 
elaſtiſches Rafengeläuf und daneben fog. Trainier: 
oder Galoppierbabnen, die meijt ein fandiges Geläuf 
befigen und als Arbeit: und Vorbereitungsbahnen 
dienen. Auf Hindernisrennbahnen ift das 
Geläuf von natürlichen oder fünftlichen Hinderniffen, 
3.8. Hürden, Wafjergräben, Mauern, Heden, iriſcheni 
Wall (j. Irish bank) u. f. w. unterbroden. Trab: 
rennbahnen befigen ein hauffeeartig hartes Ge: ' 
läuf. Die Breite des Geläufs beträgt etwa 20 nı, ! 
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die Länge 800 — 2400 m und darüber, wobei ſcharfe 
Eden und Krümmungen vermieden find. Die Ent: 
fernungen find bejeihmet und das ganze Geläuf iſt 
duch an tenntlich gemadtt. 
. Bu den Baulichfeiten einer R. gehören haupt: 
jädhli die gufgauertribtnen mit Reſtaurations⸗ 
räumen, Antleivezimmern und einem Raum für die 
Wage, wo die Reiter vor und nad dem Nennen 

ewogen werben. Zum Satteln und Bewegen ber 
Pferde dient ein Sattelftall mit Sattelplag. Dem 
seen gegenüber befindet ſich die Richter: 
loge. Bor den Tribünen find Tafeln angebracht 
mit den Nummern ber beteiligten und fiegreihen 
Pferde. Auch ein Telegraphenamt und ein Zotali: 
jatorraum für den MWettbetrieb fehlen auf größern 
Rennplägen nicht. In der Nähe der R. befinden fich 
meiſtens Training: Etablifjement3 und Ställe zur 
Aufnahme von Kennpferden. Die bedeutenbften 
R. find in Deutihland: Hoppegarten und Carla: 
borit bei Berlin, Horner Moor bei Hamburg und 
Iffezheim bei Baden-Baden; ferner die R. von 
Franifurt a. M., Hannover, Leipzig, Gotha, Breslau 
und Doberan; inÖfterreih-Ungarn: denau 
bei Wien, Totis bei Budapeft, Prag und Pardubitz: 
in Englanp: Ascot, Newmartet, Cpfom, Doncafter 
und Sandown⸗ 1 bei Eſher; in Frankreich: 
Longchamps, Chantilly und Auteuil. Die bebeu: 
tenbjten Zrabrennbahnen in Deutichland find: 
Berlin: Weftend und Altona :Bahrenfeld. 

tiber die R. der alten Griechen und Römer |. Hip: 

podrom und Cirkus. Beſonders berühmt war der 
Hippodrom zu Konjtantinopel, von den Türken 
At:Meidan benannt, den Raijer Severus anlegte 
und Konjtantin d. Gr. prädtig ausihmüdte. Er 
bat in feiner jegigen Geitalt die Form eines Recht: 
eds von 70 m Breite und 300 m Länge. Auf dem 
Turme über den Schranten (cancelli), worin ‚die 
Pferde ftanden, waren die berühmten vier bronzenen 
Rofie aufgeftellt, die nad) der Eroberung Ronftan: 
tinopel3 durd die Yateiner 1204 nach Venedig ab: 
geführt wurden, um die Hauptthür der St. Marcus: 
fiche au Ihmüden. Schon in Rom waren bei den 
Gircenfiihen Epielen (f. d.) Parteien (Factiones) 
aufgetreten, urſprünglich wahrſcheinlich ariftofra: 
tiihe Renntlubs, die ſich durch die Farbe ihrer Ge: 
wänder und der Kleider ihrer Wagenlenter unter: 
ſchieden. Zuerſt follen es vier gewefen fein, blau, 
weiß, grün und rot; aber die Roten vereinigten fid) 
allmählid mit den Grünen und die Weißen mit den 
Blauen. In Ronftantinopel gewannen diefe Bar: 
teien der R. noch größere Wichtigkeit. Die beiden 
Faltionen der Blauen und der Grünen wurden 
ſoͤrmlich als Korporationen anerfannt, hatten ihre 
eigenen Etatuten, Vorfteher und Beamte und wirkten 
bei feierlichen Aufzügen und Do eſten mit; Kaiſer 
und Hof und faſt alle Bürger ſchloſſen ſich der einen 
oder andern Farbe an. Unter dem Kaifer Anafta: 
ſios I. lam e3501 zum erftenmal zwiſchen den beiden 
Faltionen zum Kampfe. Indem Juſtinianus I. die 
wiederholten Ruheftörungen durch harte Seltrafung 
der Übelthäter ftillen wollte, erhob ſich 532 der Rita: 
aufitand (j. d.). — Bol. Wilten, tiber die Bartheyen 
der N. (in den « Abhandlungen» der Berliner Alta: 
demie, 1827); Ep. Stamatiades, O innddpopos ns 
Kovorastıvourdreog (Athen 1868); A. Hambaud, 
De byzantino hippodromo et circensibus factioni- 
bus (Bar. 1870); E. Grosvenor, The hippodrome 
of Constantinople and its still existing monu- 
ments (Lond. 1859). 
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Die R. für den Radfahriport (f.d.) find meiſt 
ellipfenförmig, 333"/;—550 m lang (meift 35 cm von 
der Innenkanie gemefjen), 5—L1 m breit, mit 20— 
84 m Kurvenradius und einer Rurvenerhöhung bis 
450m. Die Fahrfläde befteht in neuerer Zeit faſt 
ausnahmslos aus Cement, Holz, Asphalt oder 
Kork, Die beveutendften R. haben in Deutſch⸗ 
land: Berlin (500 m), Hamburg (500 m), Leipzig 
(500 m, Gement), Breslau (400 m, Cement), Srant- 
furt a. M. (401,5 m), Lübed (400 m, Hol); in 
Oſterreich: Wien und Graz; in England: Herne 
HU und: Kenfal:Rife in London; in Frantreid: 
Varis (Velopröme Buffalo) und Borbeaur (Belo: 
dröme du Barc); in Amerika: Springfield und 

Renne, |. Lab. Walihamſtow. 

Renne, Steinerne, |. Holzemme. t 

Nennen, f. Wettrennen und Rennbahn; im Ru: 
derfport f. Regatta; im Radfahrſport ſ. d. 

enuen, metallurgijcher Prozeß, ſ. Rennarbeit. 

Renner, Geviht von Hugo (f.d.) von Trimberg. 

Nennerod, Dorf im Kreis Weiterburg bes 
preuß. Reg.⸗Bez. Wiesbaden, auf dem Weiterwald, 
Sig eines Amtsgerichts (Landgericht Limburg), hat 
(1900) 1263 E., darunter 139 Coangelifche, Bolt, 
Zelegsavb, Oberförfterei, kath. Kirche und Agentur 
ver Rafjauischen Landesbank [murzer. 

Rennert, Wilhelmine, Schauſpielerin, ſ. Mitter: 

Rennes (ipr.renn). 1) Arrondiffement im franz. 
Depart. Ille⸗ et⸗Vilaine in der Bretagne, hat auf 
1393 qkm (1901) 168292 E., 10 Kantone und 
78 Gemeinden. — 2) R., —— des Depart. 
Ille⸗ et⸗Vilaine und der Bretagne, an der Mün: 
dung der Ille in die Bilaine, am lle:Rance: 
fanal und an den Linien Saval: Breft, R.-Chäteau: 
briant g km) und Et. Malo:R.:Redon der Weit: 
bahn, Sig des Präfelten, des Generaltommandos 
des 10. Armeekorps, der Kommandos der 19. In: 
fanteriebivifion, der 38. Sulanierie und der 10. Ar: 
tilleriebrigade; eines Erzbiſchofs, eines Appellhofs, 
Gerichtshofs erfter Inftanz, Handelsgerichis, einer 
Handels⸗, Gewerbe⸗ und Aderbaulammer, eines 
Schiedsgerichts, einer Fo! infpeftion, einer Spar: 
tafje und einer Siliale der Bank von Frankreich, hat 
el 61070, als Gemeinde 74676 E, in Öarni- 

on dad 41. Infanterie:, 7. und 10, Artillerieregi: 
ment ſowie bie 10. Gendarmerielegion; eine Univer: 
fität mit drei Fakultäten Gurt e, mathematiſch⸗ 
naturwiſſenſchaftliche und philoſophiſche) mit etwa 
1150 Hörern, ſowie einer Bibliothet von 80500 Ban⸗ 
ven, eine mediz.⸗ pharmaceutiſche Vorbereitungs: 
ichule, Artillerieſchule, Maler-, Bildhauer: und Zei: 
chenſchule, ein Syceum, Seminare für Lehrer und 
Lehrerinnen, eine Aderbau- und eine Forſtſchule, ein 
Hofpital, Irren- und Siehenhaus, Spital, Warfen: 
und Rettungshaus, eine Bibliothet mit 80000 Ban⸗ 
den, Mufeum, Theater, botan. Garten und ein Gen: 
tral ig ängnis mit etwa 800 weiblichen Gefangenen. 
R. befteht aus der obern Stadt auf dem rechten Ufer 
der Vilaine und am Ranalund der füpl. untern Stadt. 
Erſtere, Die eigentliche Stadt, wurde nach dem großen 
Brande vom 22. bi3 29. Dez. 1720 neu und regel: 
mäpig aufgebaut, bat |höne Pläge und Promena⸗ 
den (Le Thabor mit einer Statue Duguesclind und 
einer ber Freiheit), ferner die Kathedrale St. Peter, 
die moderne got. Kirche St. Aubin und die alte 
Abteikirche Notre: Dame en St. Melaine (11. bis 
13. Jahrh.), den Juſtizpalaſt (1618 — 54), von 
Jecaued brofje für das bretonifche Parlament er: 

aut, das halbkreisförmige Rathaus, das Theater 








Renne — Rennftieg 


18835), die Präfektur und bei St. Peter die Porte 

orbelaife, ein Reft der Befeftigungen aus dem 
14. Jahrh. 1896 wurde ein ſchoͤnes Kriegerventmal 
von Dolivet und Ray enthüllt. Die Unterjtabt lints 
von der Bilaine, zuweilen Über|hmemmungen aus: 
geſetzt, hat noch breitere Straßen jowie am Quai 
den Valais du Commerce (mit der Kunftfchule) und 
den Univerfitätpalaft, worin fi aud dad Mu: 

jeum mit wertvollen Gemälden, Skulpturen und 

Itertümern befindet; füpli davon das großartige 
Lyceum im Etil des 17. Jahrh.; im SW. Rajernen, 
ein bedeutendes Arfenal und am linken Bilaineufer 
Promenade nah dem 3 km entfernten Schloß de 
la Brevalaye. Handel, Verkehr und Induftrie find 
nicht lebhaft, doch giebt es bedeutende Buchdrude⸗ 
teien und Lohgerbereien, Bleihercien, Stärtefabrifen, 
Schiffbau und Handel mit Leinwand, Garn, Flachs. 
rotem Honig, Vieh, Geflügel und namentlich Autter. 
—R., das alte Condate, war ehemals die Haupt: 
ſtadt der Bretagne, mit der es nad) dem Außfterben 
der, Herzöge 1532 an Frankreich kam. 

Nennfahne, foviel wie Reichsrennfahne (1. 

Renngefege, |. Wettrennen. (Sahne). 

Nenn te, ſ. Pferdezucht. 

Rennie, John, brit. Civilingenieur, geb. 7. Juni 
1761 in Schottland, hatte ſchon vor feinem 18. Jahre 
mehrere Mühlen erbaut, während er im Winter in 
Edinburgh Phyſik ſtudierte. 1786 leitete er ven Bau 
der Albion-Müblen in London, dann anderer in Weit: 
inbien und England. Ferner baute er unter andern 
die Southiwark: und die Waterloobrüde in London, 
den Erinan:, Zancafter:, Avon: und Kennetlanal, 
vor allem aber die Dods in London, Hull, Dublin 
u.f.m. Sein wictigftes Werk im Hafenbau ift der 
Meervamm_auf der Reede von Plymouth, zum 
Schuße des Hafens. R. ftarb 16. Okt. 1821 zu London. 

Sein Sohn, George R., geb. 3. Jan. 1791, 
unterftüßte ihn beim Bau der Southwart: und Water: 
loobrüde und ſchuf auch viele felbitändig unternom: 
mene Werte. Von ihm rührte 3. B. der Entwurf zu 
den berühmten Dod3 in Sewaftopol her, die 1855 
nad) der Einnahme diejer Stadt von den Alliierten 
ander wurden. Er ftarb 30. März 1866. 

efjen jüngerer Bruder Sir John R., geb. 1794, 
bat ſich g — als Civilingenieur einen Namen 
erworben und wurde 1831 bei Eröffnung der von 
ihm erbauten neuen Londoner Brüde zum Ritter 
geihlagen. Er leitete die Arbeiten zur Austrod: 
nung der Sümpfe in Lincolnfhire, vollendete den 
vom Vater begonnenen eb zu Ramsgate und 
richtete die Werfte in Whitehaven und Cardiff ein. 
Er ftarb 3. Sept. 1874 zu London. 

eunfpindel, ein Bohrapparat (f. Bohrer). 

Reunfport, |. Wettrennen, Rennbahn, Radfahr⸗ 
fport, Trabrennen. 

Rennftahl, R Eijenerzeugung, I, B. 

Nenuftieg (Rennfteig) oder Rennweg 
(Renn [Reen] mundartlid) früher foviel wie Rain, 
d. i. Markung oder Orenziheidung), ein uralter 
Grenzweg, der von der Saale bis zur Werra über 
ven Kamm des Thüringer Waldes läuft und Thü- 
ringen von Franfen ſcheidet. — Bol. Ziegler, Der 
N. des Thüringer Waldes (Dresp. 1862) ; Chriftian 

under3 Beichreibung des R. (1703; bg. von P. 
isihle, Meining. 1891); Roßner, Der R. des 
Thüringer Waldes, Au und ke (Raumb. 189); 
Bühring und Hertel, Der Renniteig des Thüringer 
Waldes (Jena 1896; Erg. 1898); SchriftendesRenn- 
fteigvereing (Arnftadt, Pohter ildburgh. 1898 fg.). 


Nenntier — Renouf 


RNenntier (tihtiger Rentier; ſchwed. ren), 
eine Gattung der Hirihe S d.), die in beiden Ge: 
ſchlechtern ein am Ende plattgerüdtes, vorwärts 

jebogened Geweih mit fchaufelfürmiger Augen: 
I, ferner eine behaarte, nur zwischen ven füief 
enden Rafenlödern nadte mauze, einen 
langen und diden Kopf, einen kurzen und diden 
horizontalen Hals, plumpe, vide mit breiten, 
ausgejchweiften Hufen umd niedrige Statur befisf. 
Beim Laufen Inaden die Füße in eigentümlicher 
Weiſe. Das N. ift über den ganzen Norden Euro: 
Pas, Aſiens und Amerikas verbreitet (f. Karte: Tier: 
geograpbieI)und dem ausgedehnten Wohnbezirte 
entiprechend in Größe und Färbung zahlreichen Ber: 
änderungen unterworfen, die aber alle einer Art, dem 
R. (Cervus tarandus L., |. Tafel: Hirſche, Fig. 3), 
angehören. Im Winter bewohnt das R. die en. 
Im Sommer treiben die Hige und die Fliegen die R. 
in bie Gebirge. Die Heimat des R. beginnt dort, 
mo Pferd, Rind und Schaf nicht mehr eriftieren kon⸗ 
nen. An fein Borlommen ift das Safe n der ark⸗ 
tiſchen Böllerfchaften geknupft, die jenes zum hal- 
ben Haustier herangezogen haben. Die Bezeich⸗ 
nungen für das R. find jehr zahlreich, die Lappen 
allein haben deren fait 80. Die Größen der Herden 
find fehr verſchieden. 200R. genügen, um die $amilie 
des Befigerd re zu erhalten, 500 geftatten ein 
forgenfreie3 Leben, 800 laſſen den Beſiher ald reich 
per doch giebt es im dftl. Sibirien unter den 
orjäfen folche, welche bis zu 40.000 Stüd ihr Eigen 
nennen. normweg. Lappland giebt ed nach amt: 
licher ung 80000 zahme R. in die fidy etwa 
1200 Beliger teilen. Die meiften befigen hochſtens 
500 Stüd, einzelne 2—3000. Der Beli der Renn: 
tierherbe bringt e8 mit fid), daß, ihr Herr ein ftetes 
Banderleben führt; ift'.vie Weide abgefrefjen, fo 
der Wohnfis gewechſelt werden. Im Winter 

en die N. das Shtter aus dem Schnee heraus: 
ſcharren, wobei ihnen bie breiten Hufe von großem 
Nusen find. Friert aber der Schnee, ſo daß ihn das 
Tier nicht mehr durchſchlagen kann, fo muß der Be: 
figer die Herde in den Wald treiben und hier Bäume 
fällen, um den Tieren die wenigen Flechten ber 
Stämme und Slfte ala Nahrung zu verfchaffen. Ende 
September treten die R. in die Brunft; die Tiere 
feßen bann nad) einer Traggeit von 30 Wochen im 
April ein Kalb. Stet3 muß bei der Zucht auf Blut: 
auffrifhung Bedacht genommen werden, denn die 
zahmen R., entarten Yehr ſchnell, verwildern aber 
auch ebenfo leicht und werben dann wieder ebenſo 
kraftig und lebhaft wie ihre freilebenden Berwandten. 
Die feugenten iere müflen auch dem Menfchen 
einen Teil der Mild liefern und werden zu diefem 
Zwede mit De wungen eingefangen, gefeffelt und 
alsdann gemolfen. Vie wenige le iſt ſußlich 
und fett und wird teils fofort verbraucht oder im 
Sommer zu Heinen, fharfen aber wohlſchmedenden 
Kaſen verarbeitet. In Nordamerika vermengen die 
ianer das Fleiſch der Dort Garibou genannten 

. mit dem Tal qum bereiten baraus Bemmilan, 
eine Art von trodnem Wintervorrat (f. Boucanieren). 
Aber aud das, was vom R. nicht zur Nahrung 
brauchbar ift, findet Verwendung: das Fell zur Klei⸗ 
dung und zu Zeltveden, bie Sehnen zu Zivirn und 
Rodihnüren u.f.w. Nur in Sibirien wird das R. 
auch zum Reiten und Lafttragen benußt. Das ſchwaͤ⸗ 

e R. der Lappen wird vor den bootförmigen 
litten gefpannt und befördert in einer Stunde 
100 kg etwa 12 km weit. Die allzugroße Vermeh⸗ 
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rung der R. wird außer durdy Wolf, Luchs und die 
Inſekten, al3 deren ſchlimmſte die Renntierbremfe 
zu nennen ift, durch Seuchen verhindert; Lungen 
und Rlauenjeuhe rafien oft Hunderttaufenve bin. 
Wärmere Gegenden find dem R. nicht angemefien, 
und ſchon die Gegend um Beteräbur, EN ir fie zu 
warm. Daher fonnte man auch die nach Deutihland 
gebrachten nie lange am Leben erhalten. In der 
Vorzeit war das R. über ganz Mitteleuropa bis zum 
Fuße der Alpen und Pprenäen verbreitet. 
R ermoo8, Renntierflechte, |. Cla- 
donia und Tafel: Flechten IL, Fig. 4. 
zn ſ. —— 
Neunwo ſ eine Art Tretſchlitten, der die Vor⸗ 
züge der Schlittſchuhe mit denen der Schneeſchuhe 
vereinigt. Der R. beiteht aus zwei etwa 2,5 bi3 3m 
langen, leihten, vorn verbundenen Schlittenkufen, 
auf denen etwa in der Mitte ein Gerüft angebraht 
ift, woran ſich ber run feithält, wenn er, mit 
einem Fuß auf einem der hintern Rufenenden ftehend, 
mit dem andern mit ie: Schlittenſporen verjehenen 
nad hinten abftößt. Bei guter Bahn foll man mit 
dem R. ungefähr 20 km in der Stunde zurüdlegen 
können. — Bol. Schneider, Schneeſchuh und R. 
(8. Aufl., Berl. 1900). er 
Reno (lat. Rhenus), ital. Fluß in der Emilia, 
entfpringt im Etruskiſchen Apennin in der Provinz 
Florenz bei Pracchia, im N. von Biftoja, geht nord: 
Öftlich mit vielen Fällen durch ein enges, romanti» 
ß es Hochthal bis Porretta, in dem bie Bahn 
iftoja-Bologna viele Tunnel, Galerien und Brüdern 
pajfiert, fließt weiter im, außer bei Vergato, engen 
Thale, nimmt rechts die Silla auf, geht nad) R., 
tritt 3 kam weitlid von Bologna in die Po:Ebene, 
erhält links die Samoggia, wendet ne unterhalb 
Eento nah SD. und vereinigt fih jüblih von 
Ferrara mit dem Po di Primaro, um mit diefem, 
rechts Ipice, Sillaro, Santerno und Eenio aufs 
nehmend, füdlic der Balli di Comacchio nad) dem 
Adriatiſchen Meer zu gehen. Außer der trodnen 
Jahreszeit ift er bis 30 km hinauf ſchiffbar. 
enommee (fr3.), Ruf, Leumund; renomm ie⸗ 
ten, prablen, großthun; renommiert, berühmt, 
weithin betannt; Renommage (jpr.-mahfche, nicht 
franz. Form), Prahlerei; Renommift, Prahler; 
im vorigen Jahrhundert auch ein raufluftiger, wuſt 
lebender Student, wie er z. B. in Zacharias komiſchem 
Heldengedicht «Der Renommijto geſchildert wird. 
Renonce (it3., pr. -nöngp), Schiene im Rarten: 
fpiel; in der Studentenſprache früher die Mitglieder 
der meitern Landsmannſchaft oder des Korps, die 
im allgemeinen nidyt die Abficht hatten, in den 
engen Verband der Verbindung ſich aufnehmen zu 
fallen. Aus der Zahl der R. wurden aber die Mit- 
glieder der engern Verbindung ausgewählt. Jet 
iſt das Wort gleichbedeutend mit Fuchs (1. d.). 
Renoncieren ifrz. ſpr. nongß⸗), verzichten; die 
Farbe nicht befennen, nicht zugeben (im — 
Nenouf (Ipr. -nuff), Beter le Page, engl. Äghp⸗ 
tolog, geb.23. Aug. 1822 auf der Infel Guernſey, ſtu⸗ 
dierte in Orford, wurde Profeſſor der orient. Spra= 
hen und alten Geidichte an der kath. Univerfität zu 
Dublin und war feit Birchs Tode 1886 Praſident der 
Society_of Biblical Arch@ology und Direltor der 
orient. Sammlungen des Britiihen Mufeums, von 
defien Leitung er aber 1892 wieder zurüdtrat. Er 
ftarb 14. Oft. 1897 in London. Seine Arbeiten 
find vornehmlich der ägypt. Philologie und Reli- 
gionsgeſchichte gewidmet ; die wichtigiten davon find: 
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«Traduction d’un chapitre (72) du rituel func- 
raire des anciens Egyptiens» Aſchaffenb. 186P), 
«A prayer from the Egyptian Ritual (chapter 72), 
translated witlı notes and illustrations» (Dubl. 

1862), «Miscellaneous notes on Egyptian philo- 

logy» (Lond. 1865), «An elementary grammar 

of the ancient Egyptian language in the Hiero- 
glyphic type» (ebd. 1875), «Lectures on the origin 
and growth.of religion as illustrated by the reli- 

- gion of ancient Egypt» (ebd: 1880; deutſch u. d. T. 
«Borlefungen über Urfprung und Entwidlung der 
Religion der alten Sigyptero, Lpz. 1882). Aud auf 
lirchengeſchichtlichem Gebiete hat R. gearbeitet und 
dabei von orthoboger Seite die heftigften Angriffe 
erfahren; hierher gehören die Echriften: «The con- 
Jemnation of Pope Honorius» (1868) und «The 
case of Pope Honorius reconsideredwithreference 
to recent apologies» (Gött. 1869). Sein «Life 
work» (1. Serie: « Egyptological and philological 
essays», Bd. 1, Lond. 1908) gaben Maipero und 
Rylands heraus. 

- Renovieren (lat.), erneuern; Renovation, 
Nenovierung, Erneuerung, Wieverheritellung. 
(5. auch Reftaurierung.) 

Keule, dleden im Rheinland, |. Rhens. 

Renfeiguement (frz., ſpr. rangſänj'mäng), 
Auskunft, Bericht, Meldung. 

Renffelaer (ei), offizieller Name der nord: 
amerit. Stadt Greenbuſh (f. d.). h 

Rentabel (vom franz. rente), zinstragend, ein: 
träglih; Rentabilität, Einträglicteit. ü 

entamt, eine bayr. Behörde für die örtliche 
Finanzverwaltung des Staates, inäbefondere für 
vie Steuerverwaltung; fie ift den Kreisregierungen 
anterftellt. Auch für analoge Privatbehörden, be: 
Sonder? auf großen Befigungen, fommt die Deyeid 
nung R. vor, ebenſo heißt R. die Finanzverwaltung 
an einigen Univerfitäten, 3. B. in Leipzig. 

Rente (frz), im allgemeinen jedes Cintommen, 
das aus eigenem Vermögen fließt, aber teine perjön: 
liche Arbeit des Empfänger? erfordert, aljo nament: 
lih das Einkommen aus Grundftüden (f. Boden: 
vente), aus vermieteten Häufern (Hausrente) und aus 
verliehenen Rapitalien (f. Rapitalvente). In einem 
befondern wiflenschaftlihen Sinne nennt man R.den 
über den normalen Kapitalgewinn hinausgehenven 
Ertraertrag, den ein Produzent vermöge einer rela: 
tiven oder volfftänvigen Monopolitellung zu erzielen 
im ftanbe ift. So bringt der von Natur ungewöhnlich 
fruchtbare oder bejonderd günftig gelegene Boden 
eine ſolche Vorzugsrente ein, die Grundrente (f. d.) 
im Sinne Ricarbos. Aber auch die Bergwerke, die 
Fabriken, kurz alle Unternebmungen zeigen mannig: 
faltige Abftuhungen in ihren natürlichen Begunſti⸗ 
gungen, und es giebt aud) rein perjönliche Vorzugs⸗ 
renten, die aus einer ungewöhnlichen Begabung ent: 
fpringen. Künftlihe R. diefer Art können durch Ba: 
tente, gewerbliche Privilegien u. dal. erzeugt werden. 

N. nennt man ferner fpeciell den für immer zahl: 


baren Zins von einem Kapital, das der Renten: | 


ſchuldner niemals zurüd, zahlen hat. Der Gläubi: 
ger erſcheint aljo in Dielen Falle als Käufer einer 
ewigen X., und das Kapital bildet den Preis der: 
jelben. Im jpätern Mittelalter, als das ianoniſche 
MWucherverbot dem eigentlihen Zinsnehmen im 
Wege ſtand, erfolgten die Kapitalvarleben an Grund: 
befißer gewöhnlich auf diefem Wege des Rententaufs 
<i. d.), und zwar wurde die NR. zur Sicheritellung 


des Geldgebers auf ein Grunpitüd radiziert. Cine ! 








Nenovieren — Rentenfeftftellungsverfahren 
ſolche R., die Übrigens häufig nicht in Gelb, fondern 


in Getreide oder andern Raturallieferungen zu ent: 
richten war, Tonnte vom Schuldner durch Rüdzab: 
lung des Kapitald abgelöft, vom Gläubiger aber 
nicht gelünbigt werden. Gegenwärtig find dieſe zu 
Reallaſten (ſ. d.) gewordenen R. fait völlig ver: 
ihwunden; dagegen tritt Die Rentenbelaftung neuer: 
dings bei dem ſog. Rentengut (f. d.) zu anderm 
Ziede wieder auf. Auch für die Staatsihulden 
(1. d.) ift die Form der Rentenſchild immer mehr zur 
Anwendung gebracht worden. Sehr verbreitet ift 
aud die Erwerbung von R. auf Lebengzeit des 
Empfängers (j. Leibrente), fei e8 von fofort fälligen 
oder von anfpeigobeuen, und zwar kann die Er: 
werbung im letztern alle ſowohl durch einmalige 
Zahlung einer gewifien Summe als durch jährliche 
Veiträge bis zu einem beftimmten Zeitpuntt erfolgen, 
wie es namentlich zum Zwede ver AlterSverforgung 
üblich zu fein pflegt. Geichäfte diefer Art werden 
von privaten Lebensverſicherungsgeſellſchaften und 
Rentenanftalten oder auch von Staatlichen Anftalten 
(wie 3. B. die franz. Alteröverjorgungstafie) über: 
nommen. Der auf einer R. auf eine beftimmte An: 
sah von Jahren ift feltener. (©. Annuität.) 
ber die R. der deutſchen Arbeiterverfiherung 
1. Alterörente, Invalidenrente, Unfallrente. 
Rentenbanten, gröktenteils ftaatlihe Organe, 
denen die Aufgabe geitellt iſt, das bei der Ablölung 
bäuerliher Salten ervortretende Kreditbedurfnis in 
planmäßiger, ven Verhaltniſſen entiprechender Weife 
zu befriedigen. Sie entftanden meiſtens gleichzeitig 
oder doch furz nad den Ablöfungsgejegen um die 
Mitte de? 19. Jahrh. als notwendige Ergänzungen 
dieſer Geſetze, infofern als fie dem Bauern zu feinem 
aefeglic, ihm zuerkannten Recht auf Befreiung von 
der Grundherrſchaft aud die Möglicteit gaben, die 
zur Durchführung jenes Rechts erforderlichen Mittel 
auf_fiherm und günftigem Wege ſich zu beſchaffen. 
Sachſen errichtete bereit8 1832 gleichzeitig mit dem 
Grlaß des Abloſungsgeſehes R.; Kurheſſen gründete 
1833 eine Landeskreditlaſſe, Sachſen⸗Alienburg 1837 
eine Rentenbant, Bayern durch Geſetz vom 4. Juni 
1848 eine Ablöfungatafle; in Sachſen⸗ Peiningen 
wurde bie 1849 gegriinbete Landeskreditkaſſe mit der 
Vermittelung der Ablöfungen betraut. In Sachſen⸗ 
Weimar wurde zum gleichen Zwed 1852 eine Privat: 
bant ins Leben Teen Die preußiſchen R. wurden 
durch Selb vom 2. März 1850 erritet. liber bie 
weitere Entwidlung und jeßige Bedeutung der R. 
f. Bodententenbanten und Rentengut. 
Rentenberechuung, als Grundlage der In: 
validenrente |. d. [tengut. 
riefe, |. Bodenrentenbanten und Hen: 
Rentenfeftitellung ihren. Das R. in 
der Invaliditäts: und Alterverficherung (j. d.) üt 
der Unfallverfiherung (f. d.) nachgebildet. Der 
Rentenanfprud iſt unter Beibringung der lebten 
Quittungstarte ( & d.) und ſonſtigen Bemeisitüde 
(Seburtäihein, Jnvalipitätsatteft, Beiheinigung 
der vorgeiöricbenen Arbeitszeit u. |. m.) bei der 
untern Verwaltungsbehörbe oder Rentenftelle (j.d.) 
anzumelben. Dieje hat zunädjit die zur Klarſtellung 
des Sachverhalt erforderlichen Erhebungen anzu: 
ftellen und die Verhandlungen mit einer_gutact: 
lihen Hußerung ber für ihren Bezirk zuftändigen 
Verjiherungsanftalt zu Überfenden. Wird das Gut: 
adıten gegen die Gewährung der Rente abgegeben, 
jo muß eine vorherige mündliche Verhandlung mit 
dem Verficherten unter Zuziehung je eines Ber: 


Rentengut 


treters der Arbeitgeber und der Verfiherten ftatt- 
finden (5 ee ger 88.57 fg., 112). 
Die Anftalt fordert vie frühern Uuittungsfarten von 
den in Betracht kommenden übrigen Anftalten ein, 
veranlagt etwaige noch erforderlihe Erhebungen 


und erteilt ſodann einen Beſcheid, in welchem ent: ; 
abgelehnt oder die Rente ; 
bewilligt und zugleich ver Höhe nadh feitgeießt werben . 


weder der Rentenanſpru⸗ 
muß. In beiden Fällen findet binnen einer Brätlu: 
ſivfriſt von einem Monat Berufung auf ſchieds⸗ 
gerichtliche Entſcheidung ftatt. (©. Schiedsrichter.) 
Nectökräftige Enticheidungen find nur im Wege 
eines Wiederaufnahmeverfahrens anzufehten. _ 
Rentengut, ein länvliches Befiktum, bei deſſen 
Begründung dem Übernehmer das Eigentum gegen 
eine fefte Geld: oder Körnerrente übertragen iſt. # 
exit gelangte dieſe agrarifche Befigform in Preußen 
zur Einführung, wo fie durch 
1886 bei der >eprünbung von Anfiedelungegütern 
in Poſen und Weftpreußen (j. Anfiedelung), aber 


einjtweilen nur bei dieſen, für zuläiiig ertlärt wurde. : 


Mit Durbbrehung des ım Ablöfungsgejeß vom 
2. Mär; 1850 enthaltenen Verbots, die Kündbarkeit 
einer Rente vertragsmäßig für länger ala 30 Jahre 
auszuschließen, geftattete das Anfievelungsgefeß, die 
auf Anfiebehungägüter elegten Renten ganz ober 
teilweife unablögbar, d. f ihre Ablösbarteit von der 
Zuftimmung beider Zeile abhängig zu machen. Im 
übrigen unterliegt die Feſtſtellung des Ablöfungs: 
betrag3 und der Kundigungsfriſt vertraggmäßiger 
Beſtimmung. Erfolgt die Ablöfung auf Antrag 
des —— fo darf er nicht mehr als 
das 2öfache des Rentenbetrags fordern. Der Ber: 
äußerer iſt befugt, für die Zerteilung des Grund: 
ftüde oder die Veräußerung von Teilen desſelben 
die Zuftimmung des Rentenberechtigten auszube⸗ 
dingen. Auch kann er dem Nentengutseriverber ver: 
tragsmäßig die Pflicht auferlegen, die wirtfchaftliche 
Selbftändigfeit ver Stelle aufrecht zu erhalten. 
Das preuß. Rentengutögejes vom 27. Juni 1890 
war beftimmt, der Einrichtung des R. eine erhöhte 
Bedeutung zu verſchaffen, indem es, um die Bermeh: 
rung des mittlern und einen Bauernftandes und 
die Sebhaſtmachung ländlicher Arbeiter zu fördern, 
die neue agrarifche Befisform allgemein im gan: 
zen Staate für_zuläflig erllärte. Indeſſen wurde 
erit durd das Ergänzungsgeſetz vom 7. Juli 1891 
eine umfaflende Rentengutögründung — — er⸗ 
moͤglicht. Dieſes Geſetz ftellte für die Begründung 


von R. mittlern und Heinen Umfangs den öffent: 


lihen Kredit und die Arbeitskraft der ftaatlihen 


Agrarbehörden ven Beteiligten zur Verfügung. Die | 


R. müfjen frei von den Hypothekenſchülden bes 
Hauptgutes begründet werden. Bis zu einer be: 


itimmten Sicherheitögrenze, welche innerhalb rei ; 


Viertel des landſchaftlichen oder fonftigen Tarwertes 
oder auch innerhalb des dreißigfachen Grunditeuer: 
reinertrages gefunden wird, Tann der Staat auf 
Antrag der a ve durch die Vermittelung der 
Rentenbanten (f. Bodenrentenbanlen) die ablös: 
baren Renten ablöjen. Die Rentenbant gewährt da: 
bei dem Nentenberehtigten gegen Abtretung feiner 
Rente ein gefeblich bemefjenes Ablöfungstapital in 
Form von Rentenbriefen, während der Renten: 
pilichtige feine Renten durch Ummandlung in eine 
Zeitrente amortifiert. Bei folder Regelung hat der 

ufer nur nod) für den Reft des Kaufpreiles durch 
Barzahlung, Privatrente oder Reſthypothel aufzu: 
tommen. Auf Antrag des Nentenempfängers kann 


jeb vom 26. April ; 
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aud) der unablösbare Teil der Rente, vorausgefebt, 
daß er no innerhalb der Sicherheitögrenze liegt, 

ı von der Bank übernommen und event. ablögbar 
' gemacht werden. Unter ver gleihen Vorausjegung 
werden Baudarlehne in Form von Nentenbriefen 
den Rentengutsübernehmern gewährt. Solange auf 
dem R. eine Rentenbanfrente ruht, Bi die 
Aufteilung des Beſitztums ſowie die Aufhebung der 
wirticaftlihen Selbftändigteit der Etelle die itaat- 
liche Genehmigung. Die Rentenbanfrenten find fei: 
tens der Rentenbank unkundbar. Die Bezeichnung 
des Grunpftüds al3 R., die Höhe der Rente und die 
Tilgungsgeit find im Grundbud (j.d.) zu vermerten. 
Für die Begründung von R. iſt die im Geſetze 
freigeftellte Vermittelung ber Generaltommifiionen 


us : (j. d.) zur allgemeinen Kegel geworben. Dieje Be: 


i hörden laſſen indefjen ihre Vermittelung nur na 
genauer Prüfung der perſonlichen Verhältnifie der 
Anjiedler und nur dann eintreten, wenn bei der 
Gründung auch die jonitigen Anforderungen der 
Yandestultur (Wege, Grabenanlagen u. |. mw.) ge: 
! wäbrleiftet werben. Um die R. nad) Möglicpleit in 
; ihrer Selbitändigfeit und im Beſitze derjelben Fa⸗ 
milie zu erhalten, find fie alle, die durch eine Gene: 
raltommiffion oder fonft durch den Staat begründet 
wurben, durch Gefeß vom 8. Juni 1896 einem be: 
ſondern Inteſtat (Anerben⸗) recht (f. Anerbe) unter: 
ſtellt worden. Die Eintragung in das Grundbuch, 
durch die die Anerbengutseigenichaft erworben wird, 
erfolgt auf Erfuchen der zuftändigen Behörde von 
| Amtg wegen. 

Bis Ende 1901 zählte man bei den durch die 
Generaltommifjionen erfolgenden Rentengutsgrün: 
dungen 1022 Güter, die ganz oder teilmeite zur Bil⸗ 
dung von R. verwendet wurden. Bon dem flächen: 
inhalt diefer Güter, der ſich auf 232853 ba belief, 
waren 103504 ha zu R. endgültig auögelegt, der 
Reit war eh. Die Baht der ausgelegten R. 
belief ih auf 9219, wovon 6685 auf Neuanfiede: 
lungen und 2584 auf Adjazentenkaufe entfielen. Bon 
den fertigen R. hatten 2465 weniger als 5 ha Fläche, 
3019: 5—10 ha, 2917: 10—25 ha und 818 über 
25 ha. Bon den Befisern waren ihrer Nationalität 
nad 6042 Deutihe, 2674 Polen, 319 Mafuren, 
112 Litauer; 23 R. find in czech. dfterr., ſchweiz. und 
amerif. Hand. Der Tı diefer R. betrug über 
77 MU M., d. i. 748 M. für 1 ha (worin indejlen 
aud der Tarwert der mitverfauften Gebäude ent: 
halten it), der Kaufpreis 2384493 M. in Nente 
und 17393014 M. in Kapital oder 23 M. Rente 
und 168 M. Kapital für 1 ha. Die Verfäufer er- 
bielten 12601513 M. Anzahlung, 52649591 M. 
Rentenbriefe,218352M. Brivatrenten, 5 141008 M. 
Hppothelen. Die Darlehne in Rentenbriefen für die 
eritmalige Einrichtung betrugen 4273235 M., die 
| Rentenbantrenten für Grund und Boben und das 
; Baudarlehen, die die Käufer übernommen haben, 






































22941825 M. Bon den 9219 R. entfallen 7138 allein 
auf den Often; fie verteilen ſich wie folgt: 
fi G t- Bis | 5— | 10— | über 
| Provinzen | FH Lee 10 ha —— 
, Oftpreußen .Y 1291 | 975 | 529 | 368 | 109 
Behpreußen . . ... 3121 | 635 | 1142 | 1070 | 274 
wien. . . 1458 | 320 | 49 | so | 143 
Bommern ..... 1263 136 | 296 | 664 173 








Die von der Anſiedelungslommiſſion für Poſen und 
BWeftpreußen —5 R. ſind in dieſer Aufzah⸗ 
lung nicht enthalten. Es befanden ſich unter den von 
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der Anfievelungstommiijion 1886— 1901 zu An: 
fieplerredht, nicht zu Eigentum vergebenen 4695 
Stellen nicht weniger ald 4378 R. Auch diefe N. 
waren meift kleinern Umfangs. 1898 wurden durch 
die Verordnung vom 24. Mai, melde die Vermeh⸗ 
tung de3 mittlern und Heinern ländlichen Grund: 
befieö bezwedte, in Medlenburg: Schwerin neben 
Erbpachtſtellen ebenfalls R. zugelafien. Im allge: 
meinen diente dabei die preuß. Nentengutögejeb: 

ebung al3 Vorbild, doc erfuhren hier deſſen Grund: 
Pipe einige Modififationen. Da die ritterichaftlihen 
Büter in Medlenburg den Charakter ftrenger Ge: 
fchloffenheit bewahren, erfordert sueräige Auf: 
teilung oder Abtrennung größerer Flachen behufs 
Shaftın von Erbpagititellen und R. die landes⸗ 
herrlihe Genehmigung und yorherige Zuftimmung 
de3 engern Ausſchuſſes der Ritterfhaft und Land: 
ſchaft. Uberdies bedarf jeder einzelne Erbpachts⸗ 
oder Rentengutävertrag noch der landesherrlichen 
Gene mägun . Sm allgemeinen ift für größere 
Stellen —X nur bis zur Hälfte des Wertes 
zuläffig. Höhere Verſchuldung ift an die Genehmi⸗ 
gung der Anfievelungötommiffion gebunden und 
darf aud mit diefer Genehmigung drei Viertel des 
Wertes nicht überjchreiten. Für die R. gilt Inteftat: 
anerbenrecht. Die Thätigkeit der Anfiedelungstom: 
miffton zu Schwerin ift wie die der preuß. General: 
tommifftonen lediglich eine vermittelnde. Die Rolle 
ver preuß. Rentenbanten En bier der Domanial- 
tapitalfonds. — Bol. außer der bei Kolonifation, 
innere, angeführten Litteratur die Schriften über die 
preuß. Rentengutsgefebe von 29 (Berl. 1892), 
Mahraun (ebd. 1892), Martineit (ebd. 1893), Wald: 
heder (ebd. 1894), Pelger (ebv. 1895), Chüden 
Konigsb. 1896), Beterfen (Berl. 1899), Beltafohn 
(ebd. 1903), ſowie Stier:Somlo, Zur Geſchichte und 
rechtlichen Natur der R. (ebd. 1896) und Aal, Das 
preußifche R. (Stuttg. 1901). 

NReutenkauf, veutichrechtliches älteftes Neal: 
kreditgeſchäft, das feit dem Ende des 12. Jahrh. als 
Mittel der Kapitalanlage zur Umgehung des Zins⸗ 
verbots des kanoniſchen Rechts diente. Rente, Gülte, 
din Ewiggeld ift eine in der Regel nicht ablögliche 

eallaft, meift mit Geld als Leiltungsgegenftand. 
ALS Kaufpreis wurde das Vielfache ver Rente, früher 
das 6:, 7:, Sfache, ſpäter das 20fache KZinsfuß von 
5 Proz.) bezahlt oder berechnet. Die Rentenlaſt 
wurde in öffentlihe Bücher eingetragen. Wurde 
die Ablosbarkeit (Kauf auf Wiederlauf) vereinbart, 
fo näherte die Rente ſich der heutigen verzinglichen 
Grundfhuld. Die Ablöfungsgejeßgebung hat viel: 
fach auch diefe Reallaften, obwohl fie rein privatrecht: 
lien maus find, für ablögbar erflärt (preuß. 
Gefeb vom 2. März 1850, 8.94; f. auch Reallaften). 

npapiere, |. Staatöpapiere. 

Rentenprineip, die von Rodbertus (f. d.) auf- 
geftellte und in neuerer Zeit namentlich von agra: 
riſcher Seite verteidigte Anſicht daß der landwirt⸗ 
ſchaftliche Boden feiner Natur nach nicht geeignet 
ſei, al3 Grundlage einer rüdzahlbaren Kapitalſchuld 
zu dienen, fondern nur eine Rentenſchuld (f. Rente 
und Rentengut) ertragen könne, 

Nentenrechuung, eine Art der Rechnung, die 
die Werte von Kapitalien, die zu verſchiedenet Zeit 
Taltig ind, untereinander vergleicht und deshalb für 
alle Arten von Sparkaſſen, Verſicherungs- und Ver: 
forgungsanftalten, Zotterien, Staatsanleihen und 
Amortiſationsplanen widti; r Zur Löfung ihrer 
Aufgaben find alle in Rebe de enden Summen auf 








Rentenfauf — Rentenftellen 


ihren Barwert (j. d.) fo zu reduzieren, als ob die⸗ 
felben gleichzeitig auf Zinſeszins (f. d.) angelegt 
würden. Im einfaditen Falle lautet die Renten: 
gleihung, wenn c eine einmalige Einlage, r eine 
durch 3a zu han Rente und p den Zins: 





fuß (in Prozenlen) bezeichnet: 
„1007, [5 _ (10m, 
2,7 p ie (»r)} 


Hier kann man nad) der Höhe der re (Mife) 
Tasen, die bei gegebener Berzinfung durch eine be: 
timmte Rente aufgezehrt wird, oder auch die Ein- 
lage al8 gegeben anjehen und den Betrag oder die 
Dauer einer Rente aus den übrigen Daten berech⸗ 
nen. Bei Amortifationen foll ein Anlehen c durch 
eine aljabrtich zu zahlende Rate —— getilgt 
werden. Bei enge t es ſich 
um ben Endwert einer durch eine Rei 
hindurch gezahlten Prämie, wobei indes meiſt noch 
die wal — Lebensdauer in Rechnung zu 
ziehen iſt. — Val. Kleyer, Lehrbuch ver Zinſesins⸗ 
und Rentenrechnung (Stuttg. 1885); Spitzer, Ta⸗ 
bellen für die Zinjeszinfen: und Rentenrechnung 
(4. Aufl., Wien 1897); Murai, Zinjedginfen, Ein: 
lage:, Renten: und Amortifationstabellen (2. Aufl., 
Budapeft 1900). — ſchuid 
Neuteuſchulb, |. Staatsſchulden und Grund⸗ 
Renutenftellen, Organe der Verſicherungsan⸗ 
ftalten (f. Invalidiiäts⸗ und Altersverſicherungsge⸗ 
jeg) mit der een einer öffentlichen Bebörde. 
Ihre Aufgaben beitehen zunädjit in der Wahrneh⸗ 
mung der fonft von dem Invalidenverſicherungs⸗ 
gejeß_den untern Dermaltungäbehörben zugewieſe⸗ 
nen Geſchäfte, naämlich der Vorbereitung und Be- 
gutachtung der Anträge auf Bemilligung oder Ent: 
ztebung von Alterd: und Invalidenrenien u. dal., 
fowie der Auskunftserteilung über alle die Invali- 
denverſicherung betreffenden Angelegenheiten; außer: 
dem kann ihnen nody die Kontrolle über die Entrich⸗ 
tung der Beiträge und weitere Obliegenheiten über: 
tragen, ja ſogar die Befugnis eingeräumt werben, 
ftatt der bloßen Begutachtung über die Rentenbe: 
mwilligung und »Entziehung u. N m. an Stelle des 
Vorſtandes und ohne an deien eifungen gebunden 
zu fein, felbjtändig zu beſchließen. Die R. deren 
Aalen der Berfiherungsanftalt zur Laft fallen, be: 
ftehen aus einem beamteten Vorfigenden, feinem 
Stellvertreter und mindeftend je 4 Beifigern aus 
der Zahl der Verfiherten und der Arbeitgeber. Sie 
können entweder vom Vorftande der Anftalt mit 
Zuftimmung des Ausſchuſſes, ferner der Provinzial: 
bez. Gentralverwaltung errichtet werden, oder ed 
kann aud im Fall eines geihäftlihen Bedurfniſſes, 
insbeſondere in Gegenden mit dichter Bevöllerung, 
unter gewiſſen gen bie Gentralbehörde 
ihre Errihtung anorbnen. Die rare der 
R. ift ſehr Beftitten. Urſprunglich follten fie für 
alle tleinern Betriebe obligatorifch emacht werben, 
um das büreaufratifche fchriftliche durch 
ein individualiſierendes mündliches zu erſetzen und 
zugleich einen Unterbau für eine fünftige Verſchmel⸗ 
zung der verjchiedenen grzeige der Arbeiterverfiche: 
tung zu bilden. Der Reichsſtag führte ftatt deſſen 
im Invalidenverfiherungägefeg vom 13. Juli 1899 
die mündliche Verhandlung vor den mit Laienbei⸗ 
figern verftärkten untern Verwaltungsbehoͤrden ein, 
und gab ven R. nur einen fubfidiären Charalter und 
eine falultative Stellung. Infolgedeſſen tft man 
bisher nur ganz vereinzelt mit der Errichtung von 


e von Jahren 


Rentenverfiherung — Repetieren 


R. vorgegangen, inöbejondere hat Die Berfiherungs: 
anftalt Eichen vom 1. April 1902 ab eine R. in 
Beutben für einen großen Teil Oberſchleſiens, je: 
doch mit ziemlich beihräntter Zuftänbigteit, errichtet. 

Rentenverficherung, eine Berfiherung, durch 
melde der Verficherer ae von einem gewiſſen Zeit: 
punfte an eine Leibrente ausbedingt. (S. Leibrente, 
Leibrentenvertrag, Verſicherungsweſen.) 

Nentier, Hirihgattung, ſ. Renntier. 

Rentier (frz., im Deutichen gefprochen rentjeh), 
ein von Renten lebender Privatmann. 

Rentieren (vom franz. rente), Zins tragen, 
Gewinn bringen. 

Rentlauımer, |. Kammer. 

Rentmeifter, in einzelnen Ländern der Titel 
eines Raffierers, in andern früher der Höchfte Jinanz: 
beamte einer Brovinz, jo in Bayern vom Ende des 
15. bis zum Anfang des 19. Jahrh. und zwar bier 
nicht nur Kontrollorgan der Finanz-, fondern aud) 
der innern Verwaltung und Rechtspflege, alfo Gene: 
ralinſpeltor der Brovinz. Heute beißen R. noch die 
mit der Bereinnahmung herrſchaftlicher oder ftaat: 
licher Renten betrauten Beamten. So beißen in 
Eljaß-Lothringen die Einnehmer der direlten Steuern 
R.; diefelben find nach Gemeindeorbnung vom 6. Juni 
1895 zugleid) Gemeinderechner (Gemeindelaffierer). 
S. auch Kaſtner. An Univerfitäten, z. B. in Leip: 

ig, iſt R.der Vorfteher des Rentamtes (f. d.). — 
Bol. Benplin, Der föniglihe R. im preuß. Staate 
(Neumark 1902). 

Reutoilieren (fri., for. rangtdal-), auf neue 
Leinwand zieben, 3.B. ein ſchadhaft gewordenes EI: 
gemälbe (f. Ölmalerei). [ner Raum. 

Bentrant (fr;., fpr. rangträng), f. Unbeſtriche⸗ 

Reunmeration (lat), Rüdzablung. 

Renunziation (lat.), Verzihtleiftung, Ent: 
jagung auf Anfprüde oder Rechte; Renunzia: 
tionsafte, foviel wie Entjagungsurkunde, bejon: 
ders die Philipps V. von Spanien, in ber er ala 
Bourbon auf die Thronfolge in Frankreich für ſich 
und feine Erben verzichtete, da nad) Beftimmungen 
des Ütrechter Friedend die Kronen von Frankreich 
und Spanien nie vereinigt werben follten. 

Renvers (fen, fpr. rangmähr), beim Reiten ein 
Seitengang, bei dem bie Vorhand in die Bahn ge: 
drüdt wird und dort dem urſprunglichen Hufſchlag 
parallel geradeaus geht, während die Hinterhand 
auf dem Hufichlage bleibt und übertritt. Gegenſatz 
ift Travers (1. d.). 

Renvoi (ir;., ſpr. rangiwdd), Rüdjendung; Ab: 
dankung; in Schriften: Verweifung; venvoyieren 
tip. rangmdaj-), zurüdfenden, verweifen. 

Neole, La (fpr. reöl). 1) Arroudiſſement im 
franz. Depart. Gironde, hat auf 808 qkm (1901) 
48483 €., 6 Kantone und 103 Gemeinden. — 
2) Hanptflabt des Arxondiſſements R., auf einem 
Hügel reht3 an ver Garonne, an der Linie Bor: 
deaur:Zouloufe der Sübbahn, hat (1901) 3536, ald 
Gemeinde 4407 E. einen Gerichtshof erfter Initanz, 
eine Aderbau:, eine Handelslammer, ein Hoipital, 
die Kirche St. Peter (18. bis 15. —*5 das alte 
Rathaus (12. und 14. Jahrh.); Lohgerberei, Fabri⸗ 
tation von Kammen, Leinwand, Billards, Papier 
und Handel mit Getreide, Vieh, Hauten und Wein. 

— rz.), neu einrichten, umge: 
ftalten; Reorganifation, Umgeftaltung. 

Reparatür, Reparation (lat.), |. Reparieren. 

— die ——c zollfreie 
Einfuhr von tarijmäßig zollpflichtigen Gegenftän: 
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den behufd Reparatur im Inlande und Wieder: 
ausfubr, oder die zollfreie Wiedereinfuhr von ver: 
einsländifchen oder verzollten ausländifhen Gegen: 
ftänden, bie zur Reparatur mit der Beſtimmung 
der Wiedereinfuhr nad) dem Auslande geben. 

Neparaturis: (der Eiſenbahnen), 
ſ. Eifenbahnwerfitätten. 

Reparieren (lat.), wiederherſtellen, ausbefjern; 
reparäbel, wieberherftellbar; Reparation, Re: 
— — — d’honneur 
tft3., fpr. aßjong donnöhr), Ehrenerllärung. 
ann (ftz.), verhältnismäßig verteilen; 
davon dad Hauptwort Repartition. 

Repartitionsrechunung, Gejellihafts: 
rechnung, die rehnerifhe Teilung einer Größe 
nad gegebenen Verhältnifien. Sie findet Anwen: 
dung, wenn mehrere Berjonen Stapitale von ver: 
ſchiedener Größe zu einem Gefchäft zufammen: 
geſchoſſen haben und der Gewinn oder der Berluft 
nad Maßgabe der Einlagen geteilt werben foll; 
wenn ferner Abgaben nad Verhältnis des Ber: 
mögens oder nach Größe und Wert der Güter zu 
verteilen und aufzubringen find; endlich wenn eine 
Miſchung nad) gegebenen Berhältnifjen der Beſtand⸗ 
teile gemacht werden foll. 

Nepartitiondftenern, im Gegenfag_zu ben 
Quotitätsfteuern (ſ. d.) diejenigen direkten Steuern, 
die eine im voraus feftgeftellte Geſamtſumme auf: 
zubringen haben, welche nach gegebenen Rormen 
auf bie Steuerpflichtigen verteilt wird. Hierher ge: 
bören 3.3. in Preußen die Orundfteuer und die 
durch das Gefeß vom 24. Juni 1891 aufgehobene 
Klaſſenſteuer und in Frankreich die Grunpfteuer, 
die Thür: und Fenfterfteuer und die Mobiliarfteuer. 
Die R. ermöglichen, Einnahmen und Ausgaben ins 
Gleichgewicht zu bringen ohne ungleihmäßigere Be: 
laftung der Steuerpflihtigen, als ſie durch das 
berrihende Steuerſyſten überhaupt bedingt iſt. 

Repaffieren (i13.), zurüdteijen; nochmals durch⸗ 

geben (Schriften, Rechnungen u. ſ. w.); fchleifen, ab: 
sieben (Mefier, Uhren). 
E — (engl., ſpr. rĩpihlaſſoſchleh⸗ 
ih'n, Repealverein, d. i. Verein für Widerruf), 
die von D’Connell (f. d.) 1830 zu Dublin geftiftete 
Verbindung, welche die Auflöfung der legiölativen 
Union Irlands mit Großbritannien zum Zweck 
hatte. Die NR. verlor ſchon vor O'Connells Tode 
(1847) durch das Einfchreiten der Regierung ihre 
Parıtung, 

Rep ffion (lat.), Zurücdwerfung, Rüdprall; 
in der Mufit wiederholte Angabe desſelben Tons. 

Nepertoire firz., fpr. -töahr), das Verzeichnis 
der dramat. Stüde, die auf einer Bühne zur Bor: 
itellung kommen, aud das Verzeichnis der von 
einem Kunſtler gelpielten Rollen; Repertoireitüde, 
Stüde die ſich bleibend auf der Bühne erhalten. 

Nepertorium (lat.), jede3 zum Radiclagen 
eeignete Verzeichnis, daher aus häufig Titel für 
Zeitichriften, die Überlichten, kurze Krititen und Be⸗ 
tichte über wiflenihaftliche Werte enthalten. 

Repetent,Repetiter (lat.; franz. maltrerepe- 
titeur), Bezeichnung von Lehrern verjchiedener Stel: 
lung, meiſt von Hitfslehrern. Beſonders befannt 
find die R. württemb. Kloſterſchulen, vor allem bie 
des theol. Stift3 der Univerfität Tübingen, das im 
16. Jahrh. als eine Schule für den Dienft der evang. 
Kirche in Württemberg gegründet wurde, mit ſechs 
R. Es beiteht in geänderter Verfaſſung noch heute, 

Nepetieren (lat.), wiederholen, einüben. 
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Repetiergefchäte, i. Kartätſchgeſchütze. 
Repetiergeivehr, Dagazingewehr, Mehr: 
lader, Bezeihnung für Handfeuerwarfen, bei denen 
eine gewifle Anzahl Patronen (bis 16 Stüd) in das 
Gewehr gebracht werden, um in raſcher Folge ver: 
ſchoſſen zu werden. Die Konſtruktion der R. iſt da: 
durch ermöglicht worden, daß an Stelle ver Bapier: 
patronen, bei deren Verwendung eine Erploftion des 
Patronenvorrat3 bei dem wenig gasbichten Abſchluß 
des Laufes zu befürdten war, 1860 in Amerifa die 
Herftellung gasdichter Metallpatronen (ſ. d.) gelang. 
Über die Konftrultion der R. |. Handfeuerwaffen. 
Nepetierubr, |. Uhren. 
Repetitionusmechanit (Auslöjung, franz. 
double &chappement), eine Verbeſſerung der jo: 
genannten engl. Mechanik beim Pianoforte, bei 
welcher der Hammer gleih nah dem Anſchlag 
fo aufgefangen wird, daß er die Tafte jofort wie: 
der anjhlägt, wenn der Finger aud nur einen 
ganz geringen Drud auf die Tafte ausübt. Dieje 
Koniteuftion ift von Erard (f. d.) in Paris erfun: 
den worden, iſt aber zu kompliziert (die Mechanil 
jeder einzelnen Taſte befteht aus 64 Teilen), um 
allgemeinere Verbreitun, zu finden. (©. Tafel: 
Mufitinftrumente IH, $ig.5, Br. 17.) 
Nepetitor, |. Repetent. 
Repetitorinm (neulat.), eine Vorlefung oder 
Übung,bieeinen bereits behandelten Stoff wieberbolt. 
Nepgomw oder Reptom, Cite von, f. Eile 
von Replow. h ER 
Nepin, richtiger Fiedig Ilja Jefimowitſch, 
ruſſ. Maler, geb. 1844 zu Tſchugujew im Gouverne: 
ment Chorkon.ethielt 1865-71 feine Ausbilbun an 
der Atademie in Peteröburg. Bereits in dem Kon: 
turrenzgemälde um die Heine goldene Medaille 
«Hiob und feine Freunde» (1869) zeigte R. feine 
Eigenart in der Auffaffung, und noch mehr in dem 
Gemälde: Aufermedung der Tochter des Jairus 
(1871), das ihm die große goldene Medaille und 
damit ein mehrjähriges Reiſeſtipendium einbrachte. 
Darauf ging er zu feiner weitern Ausbildung nad 
Paris, dann nah Nom. Nachdem R. 1873 eins 
feiner bedeutendften Bilder, Die Burlali (Schiffer 
auf ven Leinpfab), vollendet hatte, malte er in den 
nädjften Jahren mehrere treffliche Genrebilver; jo: 
Die Zarewna Sofia am Fenfter der Kloſterkapelle 
ftehend, in die fie ihr Bruder, Zar Peter, gefperrt 
(1879), Abſchied des Rekruten (1880; |. Tafel: 
Ruffifhe Kunft II, Fig. 2), Heimkehr des fter: 
benven Kriegers (1883), Heimkehr eines polit. Ver: 
breders aus Sibirien (1884). Es folgten dann 1885 
das durch vollendete Meifterichaft bernortanenbe Ge: 
mälde: Ermordung des Iwan Iwanowiiſch durch 
feinen Vater, Zar Ivan den Schredlichen, 16. Nov. 
1581 (Moslau, Galerie Tretjakow); ferner: Ant: 
wortfchreiben der Saporoger Rofaten an Sultan 
Mohammed IV., fowie 1889 das Bild: Der heil. 
Nikolaus eine Hinrichtung verhindernd (leßtere beide 
im Alerander:Mufeum zu Beterdburg). R. if auch 
ein vorzüglicher Porträtmaler: Baronin diJiskuhl, 
Chirurg Pirogow, Sal Tolftoj. — Bgl. Norden, 
Ilja Jefimowitſch R. (Wien 1894). E 
Repit, Gejtütsvorwert von Gradiß (j.d.). 
Nepfoi, towifche Chronik, |. Eile von 
Repkom. — 
epletion tat), Anfüllung, liberfüllung; Voll: 
Nepli (irz.), Frübere Bezeichnung für einen Etüg: 
punkt, auf den fi vorgeſchobene oder jeitwärts 


ftehende Truppen zu weiterm Widerftande zurüd: ! 
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zichen fönnen. Davon das Zeitwort repliieren, 
ſich auf eine Unterftügung zurüdziehen. 

Meplit (lat. replicatio; franz. replique), Erwide: 
rung, Entgegnung; im Progeßverfahren die Häge: 
riſche Gegenreve auf die Rlagbeantwortung des 
Bellagten, namentlich das. Vorbringen einer neuen 
Thatſache jeitens des Klägers, welche die Eintede 
(di. d.) in ihrer Wirlung aufhebt. Auf die R. kann 
eine Duplit, auf diefe allenfalls noch eine Triplit 
und fogar Duadruplif folgen. Nah der Deutſchen 
Civilprozeßordnung kann die R. bis zum Schlufie 
derjenigen mündlichen Berhandlung, auf welche das 
Urteil ergeht, geltend gemacht werden. — In der 
Kun it verfteht man unter R. ein ziveites, vom Kunſt⸗ 
ler des Originals verfertigtes Eremplar. 

Repligieren (lat.), entgegnen, antworten. 

Repuin, Nitolaj Waililjewitih, Fürſt, ruſſ. 
Feldmarſchall und Diplomat, geb. 22. März 17:51 
zu BeterSburg, war der Entel des unter Peter d. Gr. 
berühmten Feldmarſchalls Fürften Anikita Iwa—⸗ 
nowitſch R. (geb. 1668, geſt. 14. Juni 1726) und 
Sohn des Füriten Waſſilij R., der als Ober: 
befehlähaber des der Kaiferin Maria Tberefia zu 
Sale gelärtien ruf. Korps 31. Juli 1748 im Lager 
zu Kulmbach ftarb. Nachdem er am Siebenjäbri: 
gen Kriege teilgenommen, wurde er 1764 Gefandter 
in Berlin, demnädjt in Warſchau. Während des 
Krieges mit der Türlei 1770 nahm er an den Schlach⸗ 
ten bei Larga und Kagul teil, eroberte 7. Aug. 
Ismail und 2. Sept. Kilia. Am 21. Juli 1774 
Ichloß er den Frieden von Kükül: Hainardja. 
Im folgenden Sahıe ging er als Gefandter nad 
Konftantinopel, Auf dem Kongreß zu Teſchen be: 
wog er 1779 Öfterreich zum Frieden mit Preußen. 
Am 18. Sept. 1789 ſchlug er die Türten am Fluſſe 
Saltſcha, brachte 9. Juli 1791 vor Matſchin dem 
Großweſir eine Niederlage bei und ſchloß 9. Jan. 
1792 den Frieden von Sally. Hierauf wurde er 
Generalgouverneur der Oftjeeprovinzen und er: 
bielt 1796 den Marſchallſtab. Er ftarb 24. Mat 
1801 zu Riga. Ihm zu Ehren erhielt 1891 das 
15. rufl. Snfantekiereg ment feinen Namen. 

Da jein Geſchlecht mit ihm in der männlichen 
Linie erloſch, fo ließ Raifer Alerander I. den Namen 
1801 auf R.3 Entel, den —— Woltonftü, 
übergeben, der fih nun Rikolaj Repnin: Wo 
tonjtij nannte. Derfelbe war 1778 geboren und 
rihjeitig in den Militärdienft getreten. In der 
Schlacht bei Aufterlig führte er ein Garderegiment, 
wurde gefangen genommen und erft nach dem Til: 
fiter Frieden wieder in Freiheit gefebt. 1809 kam 
R. als Gefandter an den weſtfäl Hof. Im Felt: 
zuge von 1812-führte er die Kavallerie unter Witt: 
genftein an der Düna. Nach der Schlaht bei Leip: 
zig verwaltete er Sachſen als Generalgouverneur. 
Dann wohnte er dem Kongreß zu Wien, 1815 dem 
Einzuge der Verbündeten in Paris bei, wurde 1816 
Generalgouverneur von Kleinrußland, 1828 Ge: 
neral der Kavallerie und trat 1835 in den Reiche: 
rat. Er ftarb im Febr. 1845. Seinen Namen er: 
hielt 1891 das 5. rufl. Infanterieregiment. 

Reponieren (lat.), zurüdlegen, wieder in die 
urfprünglihe Sa: bringen (j. Repofition). 4 

epoet (engl.; franz., fpr. -pobr), Bericht; int 
Börfenweien Kurszufchlag (engl. contango) bei Pre: 
longation von Zeitgejhäften (1. d.). Der jog. Herein: 
nehmer zahlt für die bereingenommene Ware (Wert: 
vpapiere) den Liquidationsfurs und belommt bei der 
Nüdgabe derjelben diefen nämlihen Kurs mit Zu: 
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ſchlag des R. Außerdem genießt erim Effeltenhandel 
für die Zeit der Prolongation den Stüdzins der be: 
trefienden Bapiere. Reportgeihäfte werden von 

hiedenen Banken zum Ziwed der vorteilhaften 
Anlage ihrer flüifigen Gelder gemacht und find viel: 
fach tentabler ala Distont: und Lombardgeſchäfte. 
Auch Reportarbitragen zwiſchen verſchiedenen 
Plaähen kommen häufig vor. iteres |. Deport 
und Stellage. 

Reporter (engl.), |. Bericht und Berichterſtatter. 

Reportieren (frz.), zurüdbringen; Reportge⸗ 
ſchaͤſte machen (f. Report); als Reporter thätig fein. 

pofition (lat.), die Wiebereinrihtung eines 
verrentten oder gebrodhenen Gliedes; au das Zu: 
rüdbringen eines Eingeweidebruchs. R 

Repofitorium (lat.), mit Fächern verjehenes 
Geftell für_ Bücher, Aiten, Flaſchen u. ſ. w.; Re: 
pofitur, Ort für R.; auch Bezeihnung für die Ein: 
ordnung der Akten u.j. w. in diejelben. 

Nepofoirgruppe, j. Weitalpen C,14. 

Repontfieren (frz, pr. -pulj-), zurüdtreiben. 

Reponffoir (iv;., jpr. -pujisahr), Werkzeug zum 
Zurüd:, Durchſtoßen; Durdiclag; in der Malerei: 
dunkler Vordergrund, der ven Hintergrund meiter 
zurüdtreten läßt. ; 

Neppen, Stadt im Kreis Weititernberg des 
yreuß, Reg.: Bez. Frankfurt, an der Eilang, den 
Linien Frankfurt a. D.:Bofen, Breslau: Stettin 
und ber Nebenlinie R.:Rotietnien (160 km) der 
Preuß. Staatsbahnen, Sig eined Amtsgerichts 
(Landgericht Frankfurt a. D.), hat (1900) 4546 E., 
darunter 109 Ratholiten und 13 38raeliten, Boftamt 
zweiter Klaſſe, Telegraph, ein Rettungshaus; Woll⸗ 
Ipinnereien, Tuchmacherei, Rartoffelftärke: und Ma- 
ſchinenfabrik, Mahl: und Schneidemühlen. 

# Repphuhn, f. Rebhuhn. 

Nepräfentänt (lat.), Vertreter, Volksvertreter 
(i. Abgeordnete); Repräfentantenhaus, die 

weite Kammer in den Vereinigten Staaten von 

merila; Repräfentantentammer, die Zweite 
Rammer in Belgien; Repräfentantentafel, die 
Zweite Kammer in Ungarn. 

een (lat.), f. Repräjentieren. 

Nepräfentationdkoften, der Aufwand für ge: 
An Verkehr, ven gewiſſe hohe Stellungen ihren 
( 

















habern auferlegen. Hohe Beamte und Offiziere 

inifter, Gefandte, Oberbürgermeifter, Generale 
u. ſ. m.) erhalten außer ihrem Dieniteinlommen ge: 
wöhnlich noch fog. Repräientationsgelber. 

Repräfentationsrecht, |. Eintrittsrecht. 

Repräfentativfgftem, eine Form der Staatd- 
verfafjung, wonach das Bolt nicht unmittelbar, fon: 
dern Bud Vertreter (Repräfentanten) an ber Re: 
gierung teilnimmt; insbeſondere un man fo 
dasjenige Eyitem zur Bildung der Voltövertretung 
(f. d.), wonad) die Staatäbürger als Einzelperfonen, 
nicht ald Angehörige eined beimmten Standes ihre 
Abgeordneten (j. d.) wählen. Während die mittel: 
alterlihen Landtage (f. d. und Landftände) durch⸗ 
aus auf der fändifhen Gliederung beruhten, iſt in 
faft allen modernen Verfaſſungen das R. in letz⸗ 
en EI durchgeführt. (©. auch Ronftitutionelles 

yſtem. 

Nepräfentieren (lat.), etwas vorſtellen, je: 
manden vertreten; mit Würde und Sicherheit auf: 
treten; Aufwand für feine Stellung machen. Da: 
von das Subitantiv Repräfentatton. 

Repreffalien (franz. represailles; engl. repri- 
sals), urſprunglich die Ergreifung von Angehörigen 
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eines andern Staated mit ihrer Habe im eigenen 
Staatögebiete oder auf hober See, um fih für 
eine von jenem Staate oder Angehörigen desfelben 
erlittene rechtswidrige Schädigung die fonft nicht 
jn selangende Genugthuung zu verihaffen. Im 
ittelalter wurde die Befugnis dazu, wie die gleich 
bedeutende grieh. Androlepfie, dem Verletzten 
von feiner Obrigteit durch Lettres de repr&sailles 
erteilt. Seit fi) die erftarlende Staatsgewalt folhe 
Maßregeln allein vorbehält, ging das Wort R. in 
die allgemeinere Bedeutung der Erwiderung einer 
volkerrechtswidrigen Handlung durd eine an fih 
ebenfo völferreht3widrige Handlung über. In dies 
ſem Sinne gelten die R. noch heute als ein vollerrecht⸗ 
lich zuläffiges Zwangsmittel, finden aber thatſäch⸗ 
lich außer im Kriege nur folhen Staaten gegenüber 
Anmenbung, deren innere — — überhaupt oder 
zur Zeit eine Burgſchaft der Nechtögemährung nicht 
geben. Auch in diefer Beziehung bleiben reine R., 
d. h. Maßregeln, die nicht an fi zum Selbftihuße 
des Verletzten dienlich und unvermeidlich find, bes 
dentlich und mit der heutigen Geji | 
einbar, da fie nur zu leicht entwed 
der Macht vor zuverläfjiger Feſt 
verhalts, oder zu gegenfeitiger Steigerung 
maltthätigteiten führen. Zu unterſcheiden find die 
N. von der Retorjion (f. d.), bei der der eine wie der 
andere Staat mit feinen Maßregeln fi innerhalb 
feiner völferrehtlihen Befugniſſe hält. 
Repreſſiv (lat.), hemmend, hindernd, fteuernd; 
eprejjion, Zurüdprängung, 
Reprimände (frz.), Rüge, Verwe 
Reprimieren (lat.), zurüdvrängen, hemmen. 




















, Reprife (frz.), Zurüdnahme, Wiederaufnahme; 
im Seefrie die vor erfolgter Kondemnation 


dem Feinde ı r abgenommene Brife (f. d.). Ob: 
wohl vollerrechtlich in diefem Falle die Cigen- 
tümer von Schiff und Ladung ihr Recht nod nicht 
verloren haben, ift in ven Gejegen mander Staa: 
ten, vornehmlih zur Begünftigung der Kaperei 
(j. Raper), dem Schiffe, welches die Wiedernahme 
bewirit, ein Recht auf die Priſe oder einen Wert: 
anteil oder eine Abfindungsfumme (droit de re- 
cousse) zuertannt, wenn die Priſe vom Feinde be 
reit3 in Sicherheit gebracht war. Diefe Frage 
ehort indes nicht ind Völlerreht, fondern in das 
Fervatreht eines jeden Staates. — R. ift auch Be: 
eihnung für die Wiederaufnahme eines Bühnen: 
tüd3 und für die Wiederholung in Mufitftüden. 
Reproduktion (lat.), Wiedererzeugung, beſon⸗ 
ders die fortwährende Wiedererzeugung der durch 
— Verbrauch verloren gegangenen Körper: 
ubjtanz, welche auf Roften ver genofjenen Nahrung 
und der geatmeten Luft geidieht Die R. findet 
indes im allgemeinen nur jo ftatt, daß ſich neue 
Subſtanz zu den bereit beſtehenden Geweben hinzu⸗ 
fügt, ſich anbilvet, nicht aber fo, daß ein gänzlich zu 
Grunde gegangener Körperteil neu gebilvet wird. 
So reproduziert ſich, wenigftens beim Dienfchen und 
ven höhern Tieren, ein zerftörter Knochen, ein aus: 
gelpmättener Mustel oder Nero nur dann, menn der 
Berluft ein geringer ift; ift er bedeutend, fo tritt an 
die Stelle des verloren gegangenen Rörperteild das 
vorzugsweiſe aus Bindegewebe gebildete Narben- 
ewebe. (S. Narbe.) Über die Neubildung verlorener 
örperteile f. Regeneration. 
In der bildenden Kunſt ift R. die Wieder: 
be originaler Gegenftände mit Hilfe der urſprung⸗ 
ichen oder einer andern Runftform. Epeciell in den 
50 
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Graphiſchen Künſten (j. d.), die fich der mannig⸗ 
fachſten Reproduftiongverfabren bedienen, 
verfteht man unter R. im engern Sinne die manuelle 
oder mechan. Übertragung von Objelten auß der 
Natur oder Runfterzeugniiien auf eine oder mehrere 
Drudplatten; im weitern Sinne ſchließt fie die Ver: 
vielfältigung mit ein. Mitunter ift R. gleichbedeu⸗ 
tend mit Kopie (f. d.). 

Über R. in ver Piychologie f. Gedächtnis. 

Reps, Pflanze, |. Raps. 

Reps, Gewebe, ſ. Rips. 

Repfold, Johann Georg, Begründer der be: 
rühmten Werkitatt für aftron. Inftrumente in Ham: 
burg , geb. 19. Sept. 1770 in ®remen, tam 1797 
als Vermeflungsbeamter nah Hamburg, wo er 
1798 das Amt eines Sprigenmeilters ee 
direltor) erhielt. Neben dieſem Amt be Safe te er 
fih aus Liebhaberei mit genauen medhan. Arbeiten 
und gründete um 1800 eine Werkitatt für 5— 
Inſtrumente, die einen bedeutenden Ruf erwarb und 
von ſeinen Söhnen und Enteln fortgeführt worden 
Hi Zu feinen befannteiten Arbeiten gehören ber 

erivianfreis in Göttingen, der Apparat zur Mei: 
fung der geodatiſchen Baſis bei Brahe unter Schu: 
macher und Beſſeis Pendelapparat. R. gab die An⸗ 
tegung zur Erbauungder 1825vollendeten ſtadtiſchen 
Sternwarte in Hamburg; auch hat er ſich um die Ver⸗ 
befierung der Leuchtſeuer an der Elbmündung ver: 
dient gemacht. Am 14. Jan. 1830 wurde er bei einem 
Brande in Ausübung feines Amtes von einjtärzen: 
dem Gemäuer erſchlagen. — Adolf R., zweiterSohn 
des vorigen, geb. 31. Aug. 1806 in Hamburg, führte 
eines Vaters Werkſtatt gemeinfam mit feinem Altern 

uber Georg R. (geb. 23. Aug. 1804 in Hamburg, 
daſelbſt Br und fpäter Aichinſpektor, geit. 
30. Sept. 1884) fort unter der Firma A. & G. Rep: 
fold. 1862 trat nod) fein ältefter Sohn Johann 
(Hans) Adolf R., geb. 3. Febr. 1838 in Hamburg, 
mit als Teilhaber ein, nachdem er vorher kurze Zeit 
an der Altonaer Sternwarte gearbeitet hatte. Als 
1868 — aus der Firma ausſchied, trat für ihn 
ber zweite Sohn von Adolf R. ein, Dakar Philipp X, 
geb. 9. Mai 1842 zu Hamburg. Die Firma lautete 
nun A. Repfold & Söhne, welchen die Söhne auch 
nad) dem 13. März 1871 erfolgten Tode von Adolf 
R. beibehielten. Aus der R.ihen Werkftatt iſ eine 
große Zahl der hervorragendſten aſtron. Meßwerk⸗ 
zeuge der Neuzeit hervorgegangen. 
eptilien (lat., «Rriechtieren), eine Tierklaſſe, die 
früher mit den Amphibien (f. d.) zufammengemworfen 
und von diefen als befhuppte Amphibien ge 
trennt wurde; die R. find jedoch Vertreter einer weit 
böhern Entwidlungsitufe. Weil fie niemals dur 
Riemen atmen, überhaupt feine Verwandlung durd): 
machen und während der Embryonalentwidlung um 
ww herum bejondere Embryonalbüllen (Aimnion und 
antois) bilven, ftehen fie in direkter Beziehung zu 
den böhern Wirbeltieren (Sauropfiden). Nament⸗ 
lich enge Beziehungen haben fie in jeder Hinficht 
zu den Vögeln. Indes unterſcheiden fie ſich von 
diefen und den Säugetieren dadurch, daß bei ihnen 
noch feine volltommene Scheidung des Herzens in 
zwei Kammern, alfo auch feine volftänbi je Tren⸗ 
nung des Lungen: und Körperkreislaufs jtatthat, 
weswegen wohl die R. noch Kaltblüter find. Bei 
den RA. wie bei den Vögeln artituliert der Schädel 
nur mit einem einzigen Gelenttopfe auf der Wirbel 
fäule, die Haut ift nie nadt, wie bei den —— * 
ſondern ſtets mit hornigen oder knochernen Schup⸗ 
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pen und Schildern bededt, die Fortpflanzung erfolgt 
ſtets durch Gier, die entweder nach außen Gbpelent 
und von der Sonne bebrütet werden, oder ſich im 
Innern der Mutter entwideln, fo daß diefe dann 
lebendige Junge gebiert. Einige Formen, wie die 
Rieſenſchlangen (1. d.), brüten auch ſelbſt, indem fie 
ſich in einer Spirale um den Eierhaufen legen und 
eine gefteigerte Bluttemperatur erhalten. Im übri: 

n find Bau und Lebensweife der R. außerorbent: 

ich verſchieden: fie haben wie die Amphibien ein 
ſehr zahes Leben und können lange ohne Nahrung 
aushalten, in geringerm Grade vermögen einige 
aud_verloren gegangene Körperteile, namentlich 
den Schwanz, zu erfegen. Die R. find eine ſehr alte 
Wirbeltierklaſſe, von der ich ſchon in den dyaſſiſchen 
Schichten veriteinerte Reite (Proterofaurus) finden; 
Hauptentiwidl ung und Blütezeit erreichten die R. in 
der Trias und im Jura: die meeresbewohnenden 
Ichthyoſaurus (9—12 m) und Blefiofaurus (8 m), 
der auf dem Lande lebende Jguanodon (9m). Man 
fennt von den R. gegenwärtig 2500 lebende und 
300 foffile Arten. Die Naturgefcichte ver R. beißt 
Herpetologie. Man teilt die R. in vier Ordnun⸗ 
gen: 1) Schildkröten (f.d.), 2) Krokodile (ſ. d.), 
3) Chfen (f.d.) und 4) Schlangen (ſ. d.). — gl. 
Schneider, Historia Amphibiorum naturalis et lit- 
teraria (2 Tle., Jena 1799 und 1801); Daubin, His- 
toire generale et particulire des reptiles (Par. 
1802—4); Fibinger, Neue Rlaffifitation der R. nad 
ihren natürlichen Verwandti aften (Wien 1826); 
Dumeril und Bibron, Erpetologie generale ou his- 
toire naturelle complete des reptiles (9 Bbe., Par. 
1834—54); Schreiber, Herpetologia europaea 
Braunſchw. 1875). 

Reptilienfonds, verähtlihe Bezeihnung für 
den frühern zur Unterftügung der vegierungöfreund: 
lichen Preſſe beftimmten Fonds (j. Welfenfonds). Der 
Ausprud ift hergeleitet aus einer Rede Bismards, 
die er 30. Jan. 1869 bei der Beratung über die Be: 
ſchlagnahme des Vermögens des ehemaligen Kur: 
fürften von Helen im preuß. Abgeoronetenhaufe hielt 
und worin er die im Dienfte des entthronten Kur: 
fürften arbeitenden Agenten als «bösartige Reptile⸗ 
tennzeichnete. Die gegneriſche Preſſe übertrug dieſe 
Bezeichnung jedoch auf die im Solde der Regierung 
ftehenden Journaliften und ihre Organe. 

Republik (lat. res publica), im antifen Sinne 
des Wortes ein Staat mit anerfannten Volle: 
rechten (res populi). In diefem Sinne ift auch die 
tonftitutionelle oder repräjentative Monarchie (ſ. d.) 
eine R. In der modernen Rechtsſprache aber wird 
derNameR.(Freiftaat)im an zu der Mon: 
archie nur den Bollsjtaaten zugeitanden, welche 
feinen Monarchen als berechtigtes Staat8oberhaupt 
an der Spige haben, ſondern von bloßen Beauftrag: 
ten, fei e8 des ganzen Volts, fei es der ariftofra- 
tiſchen Klafien, regiert werden (demokratiſche und 
ariftofratifche R.). Im Mittelalter gab es zahl: 
reihe ariſtokratiſche R, wie insbefondere Venedig, 
Genua, die Niederlande, das poln. Reih in den 
legten Jahrhunderten, in gewiſſem Sinne felbft 
das Deutiche Reich ald Ariftolratie der Fürften mit 
dem gewählten König als Haupt. Die neuern R. 
find durchweg repräfentative Demokratien, fo ſchon 
England zur Zeit von Crommell, jodann die Ver: 
einigten Staaten von Amerita, die Schweiz, Frank⸗ 
veib, aber aud die deutihen Reichsſtadie. Der 
Hauptunterſchied der modernen R. und der Mon: 
archie liegt nicht mehr darin, daß die Freiheits⸗ 


Republifaner 


echte der Staatdangebörigen in jener vollitändiger 
eſchutzt würden als in dieſer, — bauptfäd: 
fi in der verfehiedenen Organijation ber Regie: 
rung. Diefe ift in der Monarchie einheitlicher, 
feiter, dauerhafter geordnet und immer mit höhern 
Majeftätärehten ausgeftattet, jedoch nicht immer 
mit mehr Macht ausgerüftet. Der Präfident der 
Vereinigten Staaten von Amerika und der Praſident 
der franzöfifhen R. 3 B. haben größere Regierung 
befugnäfte ſelbſtandig auszuüben als der König von 
England. Aber die republitanifche Regierung wird 
nur auf eine kurze Amtsdauer von wenig Jahren ge: 
wählt, der König dagegen ift entweder erblich zum 
Throne berufen oder wird auf Lebenszeit gewählt. 
Die republifanifhe Regierung ift allezeit verant: 
wortlid, der Monarch nad) den meiften Staatäver: 
fafjungen unverantwortlid. Die Mitglieder der re: 
hublikaniſchen Regierung haben nur eine abgeleitete 
Gewalt, die ihnen vom Volk übertragen wird; der 
Monarch übt ein felbitändiges Recht aus, wenn: 
gleich auch er im Dienfte des Staates ift und das 
Recht, den Staat zu regieren, vom Staatsbegriff 
abgeleitet wird. fiber die Verbreitung der R. ſ. die 
Karte: Verteilung ber Staatsformen auf 
der Erde, beim Artikel Staat. 
Republitäner, Bürger einer Republit, An: 
bänger der republifanifhen Staatzform. 
Hepubtitanifhe artei, Name einer ber bei: 
den großen Parteien in den Vereinigten Staaten von 
Amerila, die 1792 von Jefferfon im Gegenfaß zu den 
öberalijten (j. Föderalismus) gegründet und ans 
angs auch ald Demokratifche Bartei (ſ. d. bezeichnet 
wurde. Sie erlangte feit dem Zufammenbrud der 
dderalijten um 1815 die Herrſchaft und behielt fie 
is etwa 1829, wo neue Parteibildungen eintraten. 
€3 entitand eine neue Demokratiſche Partei unter 
der Leitung von Jadjon, während ſich ihre Gegner 
nationale Republilaner oder MWbigpartei ¶. b.) nann⸗ 
ten. Aus dieſer ging ſeit 1854 die jetzige NR: P. her: 
vor. Anlaß zu diefer Neubildung gab die Frage, 
ob die Sklaverei in_ dem 1848 von Merito abge: 
tretenen Gebiete geftattet fein folle. Alle Gegner 
diefer Maßregel janmelten fi zu der R. ®B., die 
ſchon bei ven Kongreßwahlen 1856 und 1858 große 
Erfolge errang und 1860 die Wahl Abraham Lin: 
colns zum Präfiventen durchſetzte. Die Folge mar 
der Ausbruch des Bürgerkrieges, ven die bauptfäch: 
(id in den Norbftaaten vertretenen Republilaner 
mit großer Energie fiegreih durhführten. Sie 
ſchafften die Stlaverei ab, ftellten die Union wieder 
her und behaupteten bie Herrichaft bis 1884, wo 
Cleveland zum erftenmal wieder als demokratiſcher 
Geäfbenti haft3tandivat den Sieg errang. Die 
ehrheit im Repräſentantenhauſe hatten fie aller: 
dings ſchon 1876 an die Demokraten verloren und 
gewannen fie erjt bei ven Neuwahlen im Herbjt 1894 
zurüd. 1888 wurde wieder der republifaniihe Ran: 
didat Harrifon zum Präfidenten gemählt, ver 1892 
abermals feinem Gegner Cleveland unterlag. 1896 
und 1900 fegte der republifanifhe Kandidat Mac 
Kinley. Die R. P. verfolgt eine energiihe Schutz⸗ 
jeltpotieit und ift die Trägerin der neuen imperia= 
iftiichen Politik, die in dem ſpan.⸗amerik. Kriege 
und in der Annerion der Sandwichinſeln, Porto: 
rikos und der Philippinen hervortrat. 
Republique frangaise, La (jpr. vepüblit 
frangkähf”), Pariſer Zeitung, ein Drgan der ge: 
daßigrn Republikaner, wurde im Nov. 1871 von 
Sambetta gegründet und von ihm bis zu feinem 
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Tode (1882) geleitet, fpäter von Joſeph Reinach, 
1893—96 von Jules Dieline. 

Repndiation (lat.), Abweiſung, Ausſchlagung, 
3. B. eines Vermächtniſſes. den Vereinigten 
Staaten von Amerila heißt R. (in Virginia au 
Readjuftment, vom engl. readjust, wieder in 
Ordnung bringen) die Nichtzahlung einer gültig 
tontrabierten Schuld feitens eines Staates oder einer 
jurift. Perſon. Nach einer Enticheivung des Bereinig: 
ten: Staaten:Obergeriht3 (Supreme Court) vont 
März 1883 kann ein Staat ohne feine Erlaubnis 
nicht gerichtlich belangt werben. Es giebt demnach 
feine geiebliche Macht, einen Staat zu zwingen, jeine 
Verpflichtungen zu erfüllen. Verichiedene Staaten 
Florida, Alabama, Nord: und Südcarolina, Loui: 
fiana, Arkanſas, Minnefota, Michigan, Miffiffippi, 
Georgia, Virginia und Tennefiee) haben ſich der R. 
bedient, um ihre Schulden ganz oder teilmeije los 
zu werden. — Vgl. W. A. Ei, The R. of State 
Debts (Reuyort 1893). [Widerftreben. 

Bepugnang Rey ugnation (lat.), Widermille, 

Nepuls (lat.), Zurüdweifung. 

Nepulfe:Bai (ipr. ripölls), Bai an der Eüp- 
füfte der Melville:Halbinfel im arktiihen Amerika; 
an ihrer Küfte übertwinterte 1846 Nae. 

Repulfion flat Mbftobung, Zurüdweifung. 

Repunze, bei Waren aus Edelmetall ver ihren 
Gehalt beglaubigende Stempel. 

eputation (lat.), guter Ruf, Anfeben; repu⸗ 
tierlid, achtbar. 

Nequabatterie, eine Vorläuferin der heutigen 
Mitrailleufen , wurde während des amerik. Secei: 
ſionskrieges gebraudt; fie beftand aus 25 nebenein- 
anber befeitigten Gewehrläufen, die zu gleicher Zeit 
geladen und abgefeuert wurden. diegui Wille, Kar⸗ 
tätihgeihüge (Berl. 1871). 

equena (pr. vefe-), lat. Lobetum, maur. Re: 
tina, Bezirksſtadt im W. der fpan. Provinz Valen⸗ 
cia, über dem linken Ufer des Magro, an der Linie 
Valencia :Utiel der Oftbahn, hat (1897) 14495 E., 
eine Citabelle; Seidenkultur und Handel mit Ge: 
treide, Wein, Obſt und Saffıan. 

Bequdte (fr;., pr. vetäht), Bittſchrift; R. civile 
(fpr. Bil), das außerordentliche Rechtsmittel des 
franz. Rechts gegen rechtskräftige Urteile, welches 
nah altem Recht nur nad Einholung königl. Er: 
laubni3 auf höfliche Bittfchrift zuläffig war. 

Neguetenmeifter, |. Maitres des requetes. 

Nequiem (vom lat. requies, Ruhe), in ber 
töm.:tath. Kirche die Mefje für Verftorbene (missa 

ro defunctis, Totenmefie, Seelenmeſſe) wegen der 

nfangsworte ihres Introitus «Requiem aeternam 
dona eis» («Ewige Rube gieb ihnen»). Abgeſehen 
von andern duch die Darbringung des eugarifti 
schen Opfers für die Toten bedingten rituellen Ab: 
weichungen gegenüber der fonitigen Meile fehlt in 
ihr beſonders das Credo, das Gloria und Halleluja; 
dafür ift daS berühmte Gedicht des Thomas von 
Celano über den Weltuntergang und dag Füngfte 
Gericht, die Sequenz «Dies irae, dies illa» (f. Dies 
irae) eingefchaltet. en der gegenwärtigen Bedeu: 
tung gelangte der geſangliche Zeil der Totenmefie 
erft in neuerer Zeit, als ftatt der frühern liturgiichen 
Kirhenmufit das breitere Kirchenlonzert ausgebil⸗ 
det war, durch Somelli, Mozart, Cherubini, neuer: 
dings durch Verdi, Berlioz, Kiel u. a., die mit den 
reihen Mitteln der modernen Muſik jenen Tert 
nad feinen wechſelnden Stimmungen aufs lebhaf⸗ 
tefte ausgedrüdt haben. Aus dem eigentlichen Zeit 
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after der Kirchenmufil, dem 16. und 17. Jahrh., 
giebt e3 nur wenige hervorragende Chorkompoſitio⸗ 
nen auf den Requiemtert: die bedeutendſten find die 
von Orlandus Laffus und Francesco Cavalli. Dem 
Tert ſich anjchließend, befteht ein mufifaliiches R. 
aus fünf Sägen: Requiem mit Kyrie, Dies irae, 
Domine, Sanctus mit Benedictus, Agnus Dei mit 
Lux aeterna. Das von Yohs. Brahmd «Ein 
deutſches R.» betitelte Werk ift über frei gewählte 
deutſche Bibelftellen gejchrieben. 

Bequlesoat in paoe (lat.), abgelürzt R. I. P., 
«er (fie) ruhe in Frieden», bäufige Inlärit auf 
Grabfteinen; auch die Formel, mit der in der kath. 
Kirche die Seelenmeſſe beendet wird. h 

Nequirieren (lat.), beitreiben; um Rechtshilfe 
erſuchen f Requifition). a 

Nequiſit (lat.), Beburfnis, Erforbernis; in der 
Buhnenſprache die nicht zur Garderobe und Delora: 
tion gehörenden, zur Aufführung eines Stüdes er: 
forberlichen Gerätichaften. (S. aud Theater.) 

Mequifition (lat.), dad Erſuchen (f. d.) einer Be: 
hörde an eine andere um geltung der Rechtshilfe 
(f. d.); militariſch foviel wie Beitreibung, b. h. 

inforderung ber zur DVerpflegung der Truppen 
auf dem Sriegsihauplabe erforderlichen Natural: 
gegenftände. Dieje Berpflegungsart nennt man 
demnah Requifitiond: oder Beitreibungs: 
fpftem. fiber die Leiftungen der eigenen Unter: 
thanen f. Rriegsleiftungen. Die R. geſchehen am 
beften durch die Verwaltung, um die Magazine zu 
füllen, und maden dann eine gleihmäßigere Ver: 
teilung möglich; noch beſſer durch —*— reibung 
von Landlieferungen, bei denen die einheimiſchen 
Behörden mitzuwirken haben. Wenn große Trup⸗ 
penmafjen längere Zeit in einer Gegend verweilen, 
reichen die R. nicht aus, es muſſen dann Nachſchube 
aus der Ferne zu Hilfe lommen. Das Keauifitiong- 
foftem hat für die Kriegführung große Vorteile, weil 
bie Operationen, die fonft an den Bereich jtehender 
Magazine gebunden und dadurch oft gelähmt waren, 
freier und ſchneller ausgeführt werden tönnen. Aber 
den Vorteilen ftehen auch erhebliche Nachteile gegen- 
über, ſobald das Requiſitionsſyſtem nicht zur Ful⸗ 
lung von Magazinen, jondern von den Truppen zum 
fofortigen Verbrauch in Anwendung gebracht wird. 
Die Verpflegung wird dabei immer ungleich fein, 
das Land leidet oft aufs ärgite und erfchöpft ſich in 
— asien Auch —28 das Requiſitions⸗ 
ſyſtem die Mannszucht der Truppen und verführt 
fie zu Plunderung und andern Ausfchreitungen. Es 
iſt nur da geboten, wo die Schnelligfeit der Opera: 
tionen und bie fonftigen Verhaltniſſe keine andere 
regelmäßige Verpflegungsart geitatten. Nah Ar: 
tilel 52 des auf der Haager Friedenskonſerenz ge: 
teoffenen Ablommens, betreffend die Gejege und 
Gebräuche des Landkrieges, vom 29. Juli 1899 
tönnen Naturalleiftungen und Dienftleiftungen von 
Gemeinden und Einwohnern eines bejesten feind: 
lichen Gebietes nur für die Bebürfnifje des Be 
ſehungsheers gefordert werden. Sie müllen im Ver: 
bältnilfe zu den Hilfsquellen de3 Landes ftehen und 
dürfen für die Bevölkerung nicht die Verpflichtung 
enthalten, an Kriegunternehmungen gegen ihr 
Vaterland teilzunehmen. Das Requifitionsiyftem 
wurde ftatt der frühern ausſchließlichen Magazin: 
verpflegung zuerjt in den — durch 
die Franzoſen bei ihren Feldzugen im Auslande ein⸗ 
geführt und von Napoleon I. im großen organiſiert, 
am beiten in dem Feldzuge von 1806. 








Requiescat in pace — Reſchiha 


Regnifitoriäl (neulat.), |. Hilfsſchreiben. 

Bes (lat.), Gegenftand, Sache. 

Refäca (jpan., Brandung»), eigenartige Wel⸗ 
lenbewegung in ven baskiſchen Häfen, befonders in 
der mit weiter und tiefer Öffnung verjehenen Bucht 
von San Sebaitian beobadjtet; Ir behebt in lang: 
fam ſich bewegenden («ftehenden») Wellen, durch die 
zumeilen die Anferfetten der Schiffe gefprengt wer: 
den; im Winter 1874—75 ift die R. mehrjadh be- 
obachtet worden. (S. Roller.) 

Bosaocessoria (lat.) Nebenſache (ſ. Acceſſion). 

NReſalgĩn, ein nicht mehr angewendetes antijep: 
tifhes Mittel, die Verbindung von Antipyrin und 
B-Reforcyljäure. 

Refchen, Dorf im Gerihtöbezirt Rauders der 
Öfterr. Bezirlshauptmannſchaft Landed in Zirol, 
nahe dem kleinen Rejchenfee, auf einem Pla: 
teau, welches die Wafjeriheide Reſchenſcheidec 
(ſ. a zwiſchen Inn und Etih (Schwarzes 
und Adriatiſches Meer) bilvet, hat (1900) 459 €. 
Die bei R. entfpringende Etſch fließt durch den 
Reſchen⸗, Mitter: und Haiderfee. — Vgl. Müllner, 
Die Seen am Reihen:Scheided (Lpz. 1900). 

Acer & —F Stadt, ſ. Rojette. 

NReſchid Fr ha, Muſtapha Mehemed, türk. 
Staat3mann, geb. 1802 zu Ronftantinopel, war 
Sekretär der zum Abſchluß des Friedens von Adria⸗ 
nopel 1829 dorthin entjendeten Pfortenkommiſſion 
und wurde bald nachher zum Amedji(Öroßreferendar) 
befördert. Er ſchloß 1833 mit Ibrahim Paſcha den 
Frieden von Kutahia ab, wurde 1837 zum Minifter 
des Außern ernannt und ſchloß als folder einen 
neuen Handelövertrag mit England. Im Herbit 
1838 gelang e3 jedoch ruſſ. Einfluffe, ihn aus der 
Regierung zu entfernen, worauf er als Botſchafter 
nach Paris und London ging. Nach dem Regierungs⸗ 
antritt des Sultans Abd ul-⸗Medſchid (1839) wurde 
R. P. zur Wiederübernahme feines Portefeuille zu: 
rüdberufen. Er ſuchte durch liberale Reformen die 
Mächte für die Pforte zu gewinnen und mar ber 
Urheber des Hatti:i:Scherif von Gulhanh. (S. Os⸗ 
maniſches Reich, ee — Monate fpäter 
fand in Lonvon der Abſchluß der Quadrupelallianz 

wiſchen England, Rußland, Öfterreic und Preußen 
Matt, die noch im a des J. 1840 Mehemep:Ali 
zur Rüdgabe feiner außerägypt. Befigungen nötigte. 
So glänzend diefer Erfolg war, fah jih doch R. P. 
wieder von den Gejhäften entfernt. Allein gegen 
Ende 1845 mußte man das Vortefeuille des Sußern 
wieder in feine Hände legen, und ſeitdem verfah er 
abwechſelnd die wichtigiten Aimter, die Leitung des 
Üußern, den Borfis im Staatsrat und dad Groß: 
weſirat. Zwar gelang es 1852 einer feindjeligen 
Roalition, nu beim Sultan zu verdächtigen, fo 
daß _er feiner Würden entlleivet wurde; aber ſchon 
im Frühjahr 1858 trat er wieder als Minifter des 
Außern in die Regierung zurüd, und es erfolgte 
nun unter feiner Leitung die Kriegserflärung an 
Nußland, der Abſchluß der Bündniſſe mit England 
und Frankreich und der fiegreiche Drienttrieg (1. d.). 
Dennoh wurde R. PB. von feinen frühern Bartei: 
genofien Aali und Fuad im Juli 1855 verdrängt. 
1856 trat er noch einmal auf kurze Zeit an die Spite 
der Regierung. R. P. ſtarb 7. an. 1858 in Kreta. 

Neſchita, ungar. Resiczabänya (d. i. Bergwerk 
R.), Klein-Gemeinde und Hauptort eines Stuhl 
bezirt3 (47314 €.) im ungar. Komitat Krafſö⸗ 
Szöreny, an der Linie Nemet-Bogfan:. der Oſterr⸗ 
Ungar. Staatebahn, hat (1900) 11 770 meift Tath. 
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deutſche €. (1840 Rumänen, 1067 Magyaren, 1844 
Griehiih:Drientalifce); Eifen:, Kupfer: und Stein: 
tohlenbergiwerte ſowie Hütten, Schmelzöfen, Puddel⸗ 
werte, Betjemerftahlwerte und Gieberei der Oſterr.⸗ 
Ungar. Staatseiſenbahngeſellſchaft. In der Nahe das 
Dorf Walachifch- oder Rumäniſch-Reſchitza 
Romanreſicza) mit 3165 deutſchen und ruman. E. 
Reſchiza, rufi. Stadt, |. Rieſhiza. / 
Reicht, Hauptitadt der perſ. Provinz Gilan, 
weitlib vom Delta und Hauptarm des Sefid-rud 
oder Kifil:Ufen und unweit füdlih vom Golf von 
Enſeli des Kaſpiſchen Meers gelegen, ift einer der 
blübenpften Induſtrie⸗ und Handelsorte Perſiens 
und zählt 40000 €. Der Hafenplatz iſt der am weſtl. 
Eingang zum Golf gelegene Ort Enfeli (Enzeli) mit 
10000 €.; doch müffen größere Dampfer auf hub: 
loſer Reede löfhen. R. bat gepflafterte Straßen, 
eine Waflerleitung, Raramanferaien, Bazare und 
iſt Hauptitapelplag Perſiens für Seide, die hier auch 
eugt, ſowie auf ungefähr 2000 Webftühlen zu 
Shawis verarbeitet wird. Außerdem ift der Fiſch⸗ 
fang auf Störe bedeutend. Ausgefuhrt werden Seide, 
Seidenjtidereien, Stör, Kaviar, Neid, Buchsbaum⸗ 
und Ralnußholz, eingeführt Zuder, Glas: und Thon⸗ 
waren, Rattune, Mehl, Gewürze und Wollwaren, 
engl. und franz. Tuche. Seit Fertigftellung der trans⸗ 
taukaſ. Bahn hat fich der rufj.-per). Handel noch mehr 
nah R. gezogen, da von dort eine Fahrſtraße über 
den Elburs (Rasmin) nad Teheran führt. 
Nefeindieren (lat.), aufheben, umftoßen, für 
ungültig erflären; Refciffion, Aufhebung u. ſ. w. 
Krefeiffionsrlage, die Klage auf Aufhebung 
eines Rechtsgeſchafts, die darauf gegründet wird, 
daß der Kläger durch das — eine Ver- 
legung erlitten habe, 3.8. wegen Arglüt des Gegen: 
tontrahenten; im franz. Recht iſt eine R. (action en 
rescision) 3. B. die Klage auf Anfechtung einer Tei⸗ 
dung, bei der der Kläger um mehr als ein Viertel 
verlegt worden ift (Code civil, Art. 887). 
Refcontro, |. Rifcontro. i 
Resoriptions mötalliques (fr3., fpr. -Ifrip- 
Biöng metallit), franz. Staat3papiere, |. Metalliques. 
Bes dubia (lat.), zweifelhafte Sache. 
Refean (fr;., ipr. -iob), ſ. Spitzen. 
Bes eoolesiasticae (lat.), Rirchenjaden (f.b.). 
Nefecieren (lat.), wegſchneiden (f. Reſektion). 
Resöda L.,Rejeda, Wau, Pflangengattung 
aus der Familie der Refedaceen (f. d.) mit etwa 25 
zum Teil ſehr veränderlichen, zumeift im Mittelmeer: 
gebiete einheimifchen Arten. Die befanntefte ift die 
wohlriehende Acjene (R. odorata 7 Sie 
stammt aus Nordafrika, ift eine einjährige Pflanze 
mit nieberliegenden, dann aufgericteten, 25 cm 
hohen fiften und wird wegen ihres Löftlihen Duftes 
im freien Lande und in Töpfen gezogen. Unter den 
Gartenformen find beſonders folgende zu empfeb: 
len: var. ameliorata, in allen Teilen kräftiger ent- 
widelt und beſonders durch die rote Farbe der Staub: 
beutel auögezeichnet; var. pyramidalis, mit voll- 
Tommenen pyramidenförmigen Blütentrauben; var. 
multiflora compacta, von niedrigem, rundbuſchigem 
Wuchſe und mit langen, diden, oben abgerundeten 
Trauben; var. eximia, mit zwar wenig anjehnlichen, 
weißlihen Blüten, aber ausgezeichnet durch feinern, 
wiewohl kräftigen Wohlgeruch Obſchon einjährig, 
fo läßt fih doc) die Reſeda in Töpfen mehrere Jahre 
lang erhalten; der Stamm wird dann holzig und 
die Afte laſſen fich zu einer baumartigen Krone for: 
men (Baumrejeda). Zur Gattung R. gehört auch 
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eine früher als Farbepflanze wichtige, wild wachſende 
und vielfach auch kultivierte Art, ver Farberwau, 
das Gelb: oder Gilbtraut, R. luteola L. (f. Tert: 
figur 4 beim Artikel Eiftifloren), mit geradem Sten: 
gel, ungerteilten, lanzettförmigen oder länglichen, 
ganzrandigen Blättern und langen Trauben gelblid: 
weißer Blüten, deren Blätter und Etengel einen gel: 
ben Farbftoff enthalten. Der beite Wau wird in 
dea rei (um an England und Holland er: 
aut. Guter Wau muß ſchon gelb oder gelbgrunlich 
blühen und blätterteich fein. Die glänzenden Samen 
enthalten ein dunfelgrünes, fettes Ol von unan- 
genehmem Gerud; und bitterm Geihmad. Man 
erntet 2—4000 kg getrodnete Mafie vom Heltar. 

Refedaceen, Brlanzenfamilie aus der Ordnung 
der Eiftifloren (f. d.) mit gegen 40 meift mediterranen 
Arten, frautartige Gewaͤchſe mit verſchieden geftalte: 
ten Blättern und zwittrigen, gewöhnlih_trauben: 
förmig geftellten Blüten. Der Bau der Blüten ift 
verſchieden, meift find vier bis ſechs Kelchblätter, 
ebenfoviele Blumenblätter, zahlreihe Staubgefähe 
und ein aus drei yruchtblättern beſtehender Yrucht: 
Inoten vorhanden. Die Frucht hi eine einfäherige, 
vieljamige Kapſel, die am Scheitel meift eine Öffnung 
beſitzt, da die gruchtblätter nicht vollftändig mitein: 
ander verwachſen IR 

Nefedagrän, |. Chromgrün. 

Nefektion (lat.), das Ausſchneiden eines er: 
trankten Organteild. Zuerft beſchränkte fich die R. 
auf Knochen und Gelenke. Ende des 18. Jahrh. 
durch White, Bart und Moreau begründet, hat die 
Lehre von der R. neuerdings eine außerordentliche 
Richtigkeit erlangt, da es häufig vermittelft ver R. 
gelingt, kranke Gliedmaßen brauchbar zu erhalten, 
die früher fiher der Amputation verfallen waren. 
Bei Knochenfraß der Gelentenden u. a. findet 2 
die R. ausgedehntefte Anwendung. Um ihre Aus: 
bilbung haben fi) befonderd B. von Langenbed 
und Dllier verdient gemacht. 

Ferner wird vorgenommen die R. eines Nervs 
(f.Rervendehnung), des Magens (f. Magenrejettion), 
de3 Darm (f. Darmgefhwäüre), der Leber. 

Reſervage N ra rt. wahſch'), ſ. Enlevage. 

Referväte (lat.), |. Ausgabereiervate; Reſervat 
ſoviel wie Fit jervation (f. d.). 
erväatfälle, im kath. Kirchenrecht diejenigen 
Sünden, deren Vergebung der Papſt oder der Bi: 
ſchof fich vorbehalten (referviert) haben, von denen 
alfo ein gewöhnlicher Beichtvater (j. d.) nicht oder 
nicht ohne befondere Ermächtigung des Papſtes oder 
des Biſchofs abfolvieren fann. — But. Hausmann, 
Geſchichte der päpftlihen R. (Negensb. 1868); Goeß 
lin der« Zeitſchrift für Kirchengefchichte», Gotha 1896). 

BReservatio mentälis (lat.), j. Gedankenvor⸗ 
behalt und Mentalreſervation. 

Refervation (lat.), Rechtsvorbehalt bei Ber: 
äußerungen und Verzichtleiftungen, z. B. R. des 
Eigentums beim Verlauf, bis der Preis bezahlt iſt: 
oder R. eines Nießbrauchs, eines Pfandredt3 u. dgl. 
bei Übertragung des Eigentums; im Kirchenrecht ge= 
braudt für die Rechte, welche nicht von den zuſtaͤn⸗ 
digen Subjelten ausgeübt werben dürfen, fondern 
welche der Inhaber einer höhern Regierungsgemwalt 
u perfönlihen Ausübung vorbehalten hat. So 


ütaı 
R 


hat der Bapit fi die Befegung gemifier geiſtlicher 


Stellen referviert, ebenfo die Losſprechung von Kir- 
hencenfuren, die wegen beitimmter Thatbeftände 
verhängt worden find, die Dispenfation von be 
ftimmten Rechtönormen oder deren ſchon eingetre: 
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tenen rechtlichen a heeggen u. ſ. w. und analog 
aud bifhöflihe R. 
in den Vereinigten Staaten von Amerika heißt R. 
{enat, fpr. rĩſerwehſch'n) ein ven Indianern von der 
egierung refervierter Bezirk (j. Indianerterri⸗ 
tortum). 

Reſervãtrechte, der übliche Ausdrud zur Be: 
zeihnung derjenigen Sonderrechte, welche die für: 
deutfchen Staaten im J. 1870 bei ihrem Eintritt in 
das Deutfche Reid) ſich «referviert» haben. Dieje 
Rechte find größtenteils in der Reichsverfaſſung, in 
welcher übrigens der Name R. nicht vortommt, auf: 
geführt worden, und fie find duch den Rechtsſatz 
im Art. 78, Abſ. 2 der Reichsverfaſſung geſchützt, 
daß fie «nur mit Zuftimmung des berechtigten 
Staates abgeändert werden fönnen». Wie weit der 
Kreis diefer Rechte reicht, ift in der Litteratur beftrit 
ten; insbeſondere ift e3 fraglih, ob man aud) das 
Recht Preußens auf die Kaiferfrone, die Stunm: 
rechte der Einzeljtaaten im Bundesrat u. dgl. mit 
darunter zu begreifen habe. Da dad Wort Reſervat⸗ 
recht kein technischer Ausprud tft, jo ift dieſer Streit 
ein Wortjtreit. Der Grundjag des Art. 78, Abi. 2 
aber, auf den es allein anfommt, findet Anwen: 
dung auf alle Vorſchriften der Reichsverfaſſung, 
odurch welche beftimmte Rechte einzelner Bundes: 
kam in beren Verhältnis zur Gejamtheit fejtge: 

ellt find». Zur Aufhebung oder Abänderung diejer 
Rechte ift die befondere Zuftimmung des betreffen: 
den Staates erforderlich, welche er durch eine Er: 
lärung im Bundesrat in rechtswirkſanier Weiſe 
abgeben kann. Die wichtigſten diefer R. find die 
dur die neuejte Gejeßgebung weſentlich einge: 
ihräntten Rechte Hamburgs und Bremens auf frei: 
haͤfen (f. d.), die Eremtion Badens von der Bier: 
ſteuer⸗ Gemeinſchaft, die befondern Rechte Wurttem⸗ 
bergs binfihtlih der Bierfteuer, des Poft- und 
Zelegraphenmejens, des Reichskriegsweſens und des 
Eiſenbahnweſens, endlid die Gremtionen Bayerns 
von der Bierfteuer-Gemeinfhaft, von der Reichs⸗ 
poft und Telegraphenverwaltung, von der Reichs⸗ 
eijenbahngejeßgebung, von der Reichsgeſetzgebung 
über dag note: und Nieberlafjungsmwefen, über 
das Immobiliarverfiherungsmejen und insbefon- 
dere feine Sonderitellung hinſichtlich des Militär: 
weſens und der Feitiegung des Militäretats. (©. 
Deutihland [und Deutides Neih, Staatsredt: 
lihes].) Das Refervatrecht in betreff der Brannt: 
weinfteuer ift durch die neueſte Gejehgebung auf 
diefem Gebiete eingejhräntt. Über die litterar. 
Kontroverfen vgl. die Lehrbücher des Reichsſtaats⸗ 
veht3 von Laband, G. Meyer, Zorn, Hänel, dazu 
die Monographien von Laband und E. Löning in 
Hirths «Annalen des Deutſchen Reih3» (1874, 1875) 
und befonder3 Seydel, Kommentar zur Reichsver⸗ 
faſſungsurkunde (2. Aufl., Sreib. i. Br. 1897). 

Reservatum eoolesiasticum (lat., Geiſt⸗ 
liher Vorbehalt), die Beitimmung des Augs: 
burgiſchen Religionsfriedens von 1555, wonach fath. 
geiftlihe Reichsſtande durch übertriti zum Prote: 
ſtantismus ihre Benefizien verwirken — Erſt 
durch ven Weſtfaliſchen Frieden wurde dieſelbe Norm 
auf prot. geiſtliche Reichsſtande ausgedehnt. 

Rosorvatum rustioum (lat.), ſ. Auszug. 

Referve (frz), Vorbehalt; Zurüdhaltung, ge: 
mefjenes Weſen; etwas zur Aushilfe Borrähg! je: 
baltenes. Handelstechniſch bezeihnetR. die Rüd: 
lagen, namentlid aus dem Neingewinn der Aktien: 
geſellſchaften, aus den verdienten Prämien bei Ber: 
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fiherungsanftalten (PBrämienreierve) u. |. w. 
(S. Refervefonds.) — Inder Wehrverfafiung 
— nach der altiven Dienſtzeit (ſ. d. unter Vor: 
ehalt der Wiedereinſtellung entlaſſene Mannſchaft, 
durch welche bei der Mobilmachung (ſ. d.) die altive 
Armee und Marine auf Kriegsſtärie gebracht wird; 
ferner die im Kriegsfall neuorganijierten Truppen⸗ 
teile (Rejerveregimenter. Rejervebataillone), die zur 
Unterftügung und Verſtarkung der im Felde ftehen- 
den Truppen dienten (}. ne Die Pflicht, 
in der R. zu dienen, nennt man Rejervepflict; 
jie bildet einen Teil der Dienftpflicht (j. d.) und ift 
in den einzelnen Staaten verjchieden (j. die Artikel 
über das Heerweien der einzelnen Staaten). 
taktiſchen Sinne ift R. die bei Beginn eines 
fechtes zur Verfügung des Höchſtkommandierenden 
ausgejchiedenen und zurüdgehaltenen Truppen, be: 
ftimmt, für alle Wesielfäle des Kampfes zur Hand 
u fein und ven lebten Entiheidungsitoh auszu⸗ 
Hıhren oder abzuwehren. Zur Zeit der Tinientattit 
kannte man die R. nicht; die Form der fog. fhrägen 
Shladtorunung ſchuf in dem zurüdgehaltenen (te: 
füfierten) Flügel etwas der R. Ahnliches. Richtige 
Verwendung der. R. giebt den Ausichlag für jede Ge: 
fechtshandlung; Napoleon fah hierin «das Genie des 
Kriegesv. In dem jegigen Angriffsgefecht find alle 
Truppen, die nicht von vornherein in der erften Linie 
auftreten, al3 allmählich einzuiegende R. zu be= 
traten; im Verteidigungsgefecht unterjcheivet mar 
Abjhnittsreferve und Hauptreferve, 

m ftrategifhen Sinne verjteht man unter R. 
ſolche Heeresteile, die im eigenen Lande zurüdgehal- 
ten werden. Gerechtfertigt ift ein ſolches aan 
nur dann, wenn dieje Heeresteile thatſächlich noch 
nit — find. 

In der Forjtwirtichaft find R. Aufjpeiche: 
rungen am Solmerrat, die der Erhaltung eines 
ftrengen Nachhaltsbetriebes in unvorhergejehenen 
Fällen dienen follen. Man unterfcheidet ſtehende 
R., Beltände, die bei der Forfteinrihtung außer 
Rechnung bleiben, und fliegende R., wobei man 
den wirklichen Vorrat einer Betriebsklaſſe etwas 
über den normalen hält. Beide Arten von R. find 
zu verwerfen. R A 

NReferveanftalten, in Oſterreich ⸗ Ungarn die 
Sanitäts⸗- ſowie diejenigen Formationen, welche 
Munition, Verpflegung, Schanzzeug, Trainmate: 
trial u. |. w. der Armee nachführen. Brüden- und 
Telegraphentrains gehören nicht zu den R. 

Refervedivifionen, die Verbände mehrerer in 
Erfte Rejerve gejtellter Schiffe oder Fahrzeuge in 
der_deutihen Marine. Nur ein Schiff der be 
feeffenben Refervedivifion ift mit voller Beſatzung 
in Dienft geltell; die Bejaßung diejes Stamm: 
ſchiffs hält aud die übrigen zur Nejervebivifion 
gehörigen Schiffe in kriegsbereitem Zujtand. 

R. nennt man ferner die je Verjtärtung ber 
Feldarmee bejtimmten, aus Mannſchaften ver Re 

erve und Landwehr gebildeten Divijionen. 

Neſervefonds, der Zeil eines Vermögens, der 
zur Dedung unvorbergejebener Berlujte zurüds 
gelegt wird, namentlich bei der Berechnung des zur 
Verteilung gelangenden Gewinned Augeihlofen 
bleibt. Wenn er nicht einen bejonderd verwalteten 
Teil des Vermögens bildet, wird er zu dicjem Behuf 
in der Bilanz, ebenfo wie die Schulden, von dem 
Gejamtvermögen als Paſſivum in Form eines 
Reſervecontos abgezogen. Nach dem Deutichen 
Handelsgeſetzbuch ($. 262) it zur Dedung eines aus 
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der Bilanz ſich ergebenden Verluſtes bei Aktienge- 
ſellſchaften und Kommanditgeſellſchaften 
auf Aktien ein R. zu bilden, in den einzuſtellen ſind 
1) von dem jährlihen Reingewinn mindeſtens ein 
Zwanzigſtel lange, als der R. den zehnten oder 
den im Geſellſchaſtsvertrage beſtimmten höhern 
Teil des Gejamtlapitals nicht überjchreitet; 2) der 
Betrag, der bei Errichtung der Gejellihaft oder 
Erhöhung des Grundkapitals durb Ausgabe der 
Aktien einen höhern al3 den Nominalbetrag 
nad Abzug der Koften der Ausgabe der Altien 
erzielt wird (fog. Agio) und 3) der Betrag von 
Zuzahlungen, die ohne Erhöhung des Grund: 
tapital3 von Aktionären gegen Gewährung von 
Vorzugsrechten für ihre Aktien geleiftet werben, fo: 
weit nicht eine Verwendung diefer Zahlungen zu 
außerordentlihen Abſchreibungen oder zur Dedung 
außerordentlicher Verlufte beihlojien wird. Wird 
der R. in zinstragenden Papieren angelegt, jo 
find, wenn die Etatuten nicht anders beftimmen, 
die Zinfen des R. ein Teil des Geſamteinkommens 
und wie dieſes zu behandeln; jie müſſen nicht, bloß 
deshalb, weil fie aus dem R. fließen, wieder dazu 
geihlagen werden. Selbitverftänplid muß der R. 
fortgeführt und aufbewahrt werden, bis der Zwed 
jeiner Verwendung eintritt; der Generalverfamm: 
lung ſteht nicht die ni? zu, über eine andere Ver: 
wendung des geſetzlichen R. zu verfügen. Enthalten 
aber die Statuten Beitimmungen über Anfammlung 
eines Den als im Geſetze bejtimmten R., ſo konnen 
diefe Beitimmungen durch Statutenänderung abges 
ändert werben. Für Erwerbs: und Wirtfhafts: 
genoſſenſchaften enthält das Gefeg vom 1. Mai 
1889 in der Sallung der Belanntmahung vom 
20. Mai 1898 (8. 7) die Beitimmung, da das Statut 
beftimmen muß die Bildung eines R, verzur Dedung 
eines aus der Bilanz ſich ergebenden Verluſtes zu 
dienen bat, ſowie die Art dieſer Bildung, injonder: 
beit den Teil des jährliben Reingewinns, der in 
den R. einzuftellen ift, und den Minvejtbetrag des 
legtern, bis zu deſſen Erreichung die Einftellung zu 
erfolgen hat. Nach 8.20 kann durch das Etatut feit: 
gejegt werben, daß der Gewinn nicht verteilt, Ion 
dern dem R. zugeicriehen wird. Bei der Geſell⸗ 
ihajt mit beihränfter Haftung ift die Bil: 
dung eines N. fakultativ. Iſt ein folder nad dem 
Geſeilſchaftsvertrage zu bilden, jo ift er nach 8.42 
des Gejeges vom 20. April 1892 in der Faſſung der 
Belanntmahung vom 20. Vai 1898 als Baljioum 
in die Bilanz aufzunehmen. fiber die Bildung des 
NR. bei der heihsbant f. Reichsbank, Teutice. 
Das bei Begebung von Anteilſcheinen der Reichs: 
bant zu gewinnende Aufgeld fließt dem R. zu; er: 
reiht der Reingewinn nicht volle 3"/, Proz. des 
Grundtapitals, fo ift das Fehlende aus dem R. zu 
ergänzen KR 24 des Reichsbankgeſetzes vom 14. März 
1875). Macht das Deutiche Reich von feinem vor: 
behaltenen Rechte, die Reichsbank zum Nennwert 
der Anteiljcheine zu erwerben oder die Reichsbank 
aufzulöfen, Gebrauch, fo gebt der bilanzmäßige R., 
foweit er nicht zur Dedung von Berluften in An: 
Spruch zu nehmen ift, zu einer Hälfte auf die Anteils: 
eigner, zur andern Hälfte auf das Reich über. Die 
Noten deutiher Notenbanten dürfen außerhalb 
des Staates, der ihnen die Befugnis zur Notenaus: 
gabe ae bat, zu Zahlungen gebraucht werden, 
wenn fie außer andern in $.44 des Reichsbankgeſetzes 
beftimmten Beihränfungen einen R. nad) ähnlihen 
Beltimmungen wie die Reichsbank anfammeln. Dag 





79 


Invalidenverjiherungsgeich vom 19. Juli 
1899 enthält (im Gegeniaß zu dem frühern Geſetz 
vom 22. Juni 1889) keine Vorjchriften über Bildung 
eines R. In dem Krankenverſicherungsgeſeß 
vom 10. April 1892 iſt ſowohl für die Gemeinde: 
kranlenverſicherungslaſſe ($$. 9, 10, 14), ala für die 
Ortskrantenkafjen ($. 32), als für die Hilfskaſſen 
mit Kranfenverjiherung ($. 75) die Bildung von 
R. vorgefchrieben. Ebenſo in dem Unfallver: 
fiherungsgefet vom 6. Juli 1884 (auf Grund 
der Novelle vom 30. Juni 1900 durch Belannt: 
madung vom 5. Juli 1900 in neuer Faſſung als 
Gewerbeunfallverjiherungsgefeß publiziert), $. 34, 
für die Berufsgenoſſenſchaften. Bei ihnen find bei der 
eritmaligen Umlegung der Entihädigungsbeträge 
300 Proz. bei der zweiten 200, der dritten 150, der 
vierten 100, der fünften 80, der ſechſten 60, und von 
da ab bis zur elften jedesmal 10 Proz. weniger als 
Zuſchlag zu den Entihädigungsbeträgen zu erheben. 
Nach Ablauf der eriten 11 Jahre haben die Berufs: 
genofienfeha ten dem jeweiligen Bejtande des gejeb- 
ihen R. 3 Jahre lang je 10 Proz. und meiter in 
den‘ von je 3 Jahren je 1 Proz. weniger 
is herab zu je 4 Broz. alljährlich auzufchlagen, und 
zwar ftet3 unter Anrechnung der Zinjen. Nach Ab: 
lauf diefer Zeit jind aus den Zinien des R. die Bes 
träge zu entnehmen, die zur Bejeitigung einer weis 
tern Steigerung des auf eine jede verfiherte Berjon 
durchſchnittlich entfallenden Umlagebeitrags erfor 
derlich find; der Reit der Zinfen iſt dem R. weiter 
zuzuſchlagen. In dringenden Bedarfsfällen kann die 
Genojienihaft mit Genehmigung des Reichäver: 
fiherungsamtes ſchon vorher die Zinjen und auch 
den Kapitalbeſtand des N. angreifen; die Wieder: 
ergänzung erfolgt alsdann nad) Anoronung des 
Reichsverſicherungsamtes. Auf Antrag des Ge: 
noſſenſchaftsvorſtandes kann die Genoſſenſchafts⸗ 
verſammlung mit Genehmigung des Reichsverſiche⸗ 
rungsamtes jederzeit weitere Zuſchlaäge beſchließen. 
Entiprechende Beitimmungen find für die Berufs: 
genofienfhaften der Seeſchiffahrtsbe— 
triebe in dem Gejeß vom 13. Juli 1887 (in der 
daflung der Belanntmahung vom 5. Juli 1900), 
mildere für die Berufsgenofjenfchaften von Bau: 
gemwerbtreibenden und bie von ihnen errichteten 
Unfallverficherungganftalten für Bauarbeiter, jowie 
für die Berufsgenofjenihaften der Land: und Forft: 
mwirtihaft in den Gejegen vom 5. Mai 1886 und 
11. Juli 1887 (beide ebenfalls in _der Faſſung der 
erwähnten Belanntmachung) getroffen. Fut Hypo: 
thetenbanten ift die Bildung eines R. {on des⸗ 
balb unerläßlid, weil nad dem Reichsgeſeßz vom 
13. Juli 1899 nur Atiengejellihaften und Kom⸗ 
manditgejellihaften auf Aktien Hypothekenbanken 
fein dürfen. Die VBerfiherungsvereine auf 
Gegenfeitigfeit müjlen nah dem Abageieb 
vom 12. Mai 1901 Beitimmungen über den R. in 
ihren Sagungen treffen, doc kann ausnahmsweiſe 
die Aufjihtsbehörde von Bildung eines R. dispen⸗ 
fieren; bei Lebensverficherungsanitalten werden bis: 
weilen auch die Prämienreferven mit dem Namen R. 
bezeichnet (f. Verſicherungsweſen). 
Nefervelazarette, die immobilen ftaatlihen 
Lazarette, welde im Inland zur Aufnahme der vom 
Kriegsihauplag kommenden Berwundeten und Kran 
ten bei Ausbrud eines Krieges errichtet werden, 
ferner vom erften Mobilmahungstage ab die jhon 
im Frieden vorhandenen und während des Krieges 
in Thätigfeit verbleibenden Garnijonlazarette. Die 
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: Einrichtung der R. wird ſchon im Frieden vorbereitet. 
Für jämtlihe R. gelten hurchweg die für bie Frie⸗ 
denslazarette in der Friedensſanitatsordnung ent 
baltenen Beitimmungen. Die R. ftellen den ftändigen 
Teil der Kriegskrankenpflege dar. 
Neferveuffigiere find enepnlnngr des Ber 
urlaubtenftanbes NR b.), bie, im Deutichen Reid in 
der Regel nad} Ableiftung einer einjährigen aktiven 
Dienftpfliht, Erwerbung eines Befähigungszeug: 
niſſes Ihres Truppenteils Leiftung der Bor 
mäßigen Übungen und ah) durch das Offizier: 
er des Beurlaubtenitandes ihres Wohnorts, den 
Reit ihrer Tjährigen Dienftpflicht im ſtehenden Heere 
oder der Marine in der Rejerve desſelben abbienen. 
- Die R. haben im Frieden bis zu drei 4— Smwöcige 
Dienftleiftungen in der Regel bei ihrem Truppen: 
teil zu machen; ihnen liegen in der Ausbildung 
und Führung der Truppen bie gleihen Aufgaben 
ob wie den aftiven Offizieren, mit denen fie auch 
nad ihrem Dienftalter befördert werben, jedoch iſt 
die Beförderung zum Major runfästich auöge: 
ſchloſſen; ausnahmaweife wirb der Majorscharalier 
verliehen. Die R. bilden mit den übrigen Offizieren 
des Beurlaubtenftandes eigene Chrengerichte, denen 
fie aud) im Civilverhältnis unterftehen. Im Dienft 
tragen fie die Uniform ihres Truppenteils, an Helm 
und Mübe das Landwehrkreuz (f. 4 Nach dem Über: 
tritt zur Landwehr (ſ. d.) oder Seewehr (ſ.d.), in ver 
fie bis zum erfüllten 39. Lebensjahr auf unjch aud) 
‚länger) ala Lanpwehroffiziere bleiben, behalten 
die Affigiere der Gardelandmwehrinfanterie ihre bis⸗ 
— niform, jedoch ohne Namenszug auf Achſel⸗ 
tüden u.ſ. w. Die der Provinziallandwehrinfanterie 
tragen die Nummer ver Infanteriebrigade, der fie 
zugeteilt find. Die Uniform ber Landmwehrfavallerie 
iſt der für Dragoner entfprechend, doch von dunkel⸗ 
‚blauem Orundftoff und mit einer gemufterten golde⸗ 
nen Treſſe an Kragen und Ärmelaufſchlägen, unter 
der am Kragen fowie in Verlängerung der Auf: 
ſchlagſpitze je eine jhmale goldene Lige angebracht 
ift, und der Nummer des Armeelorps bei der Pro: 
vinziallanpwehrfavallerie. Jäger, Artillerie, Bio: 
niere, Train behalten im wejentlichen ihre bisherige 
Uniform. Dem Landfturm (f. d.) gehören die Dre 
ziere des —— —— bis zum vollendeten 
45. Lebensjahre an. Über R. |. ferner Franzoſiſches 
Heerweſen und Oſterreichiſch⸗ Ungariſches Heermefen. 
— Bol. Deutſche Heerordnung vom 22. Nov. 1888, 
Deutſche Wehrordnung vom 22. Juli 1901; von 
Egidy, Der Offizier, Sanitätsoffizier und Ali 
afpirant des Beurlaubtenitandes (6. Aufl., Dresd. 
1890); Belleidungsvorfrift für Offiziere und Sa- 
nitätdoffiziere deö preuß. Heers von 1896. 
re ſ. Reſerve. 
Neferveftoffe, Stoffe, die der tieriſche und 
Pflanzliche Organismus zu Zeiten bes Nahrungs⸗ 
Aberhufles in ich aufipeichert, um fie & 3 des 
Nahrungsmangels oder des größern Stoffverbrau⸗ 
ches zur Beſtreitung der Lebensprozeſſe umzuſetzen. 
Zu dieſen N. gehören die int Tier: und Pflanzen: 
törper ober in Samenfnollen ber legtern abgelager: 
ten Fette und Kohlehydrate, beim Tier Glykogen, bei 
ven Pflanzen (f. Ernährung der Pflanze) Stärte, 
and in etwas weiterm Sinne aud die Eiweißkörper. 
Reſervieren (lat.), aufbewahren, vorbehalten; 
zefsroiext zurüdhaltend, gemefien. 
eſervoir 1 fpr. -wöahr), ein Behälter zur 
Aufnahme von Wafler (f. Waljerverforgung), Luft 
2.|.w. R. ald Sammelteiche, ſ. Hochwäſſer. 
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Bos furtiva, ſ. Furtiva res. 

Refiezabänya ir reſchitabahnja), ungar. 
Name von Reidika (1. d.). $ 

Nefident (lat.), Minifterrefident, |. Ge 
janbter. In Rieberländiih:Dftindien heißt R. der 

orſtand einer Refidentihaft (Rreisregierung). 

Reſidenz (lat.), Wohnort, insbefondere der Ort 
(Refidens abt), wo der Landesfürft feinen bleis 

enden Wohnfis hat (refidiert); aud der Sig 
Kever eiftliher Würdenträger heißt R. Im kirch- 
ichen Recht verfteht man daher. unter Refidenz: 
pflicht die durch das Tridentinum zulegt normierte 
Verpflichtung für Bifhöfe, Pfarrer und Kanoniker, 
das ihnen übertragene Amt perfönlich zu verwalten 
und fi demgemäß am Amtsorte oder doch fo auf: 
zuhalten, daß fie ihre Amtsverwaltung regelmäßig 
vornehmen können. Nur formell erteilter Urlaub be: 
freit von der Reſidenzpflicht, ſowie auch 40jähriger 
Ehorbienft im ren (jubilatio). 

Nefiduältuft, |. —5— 

Refidänm (lat.), Reſt, Rüditand; — 
ber Reit von Elektricitat (lelektriſcher Ruckſtand), 
der nach der ang einer Leidener Flaſche (f. d.) 
auf eine gewille —3 in derſelben vorge: 
funden wird. Das R. rührt davon ber, daß die 
Luftftrede nicht mehr übergangen werben kann, fo: 
bald die Spannung bis auf einen gewiſſen Wert ge: 
junfen ift. Wegen der a nanngen der Elektri⸗ 
chen Entladung (f. d.) kann das R. bei pofitiver 

dung ſowohl poſitiv al3 negativ fein, wie von 
Öttingen —E I“ Aber auch dann, wenn 
man eine {he durch unmittelbare Berührung 
beider Belegungen entladen bat, kommt nad) einiger 

eit wieder ein R. zum Vorſchein, das von ber 
—— beruht, bie in das Glas eingebrungen 
war. Als eleftromagnetifhes R. wird bis: 
weilen ber remanente Magnetismus (f. Gleftro: 
magnetismus) bezeichnet. f 
efignieren (lat.), entfagen, verzichten, ab: 
danken; entfiegeln; refigniert, ergeben, gefaßt; 
Refignation, Verzihtleiftung, Abdankung, Er: 
gebung in fein Schidfal. Resignatio im Sinne von 
efigräumungsvertrag f. Effestucatio. 
eflliationsffage, foviel wie Refolutions: 
Mage (1 d.). 
sine (lat.), das Harz; R. benzoës, Benzoe 
(f.d.); R. Draconis, Drachenblut (f.d.); R. elastica, 
Rautfchut f.d.); R. Guajaci, Guajafharz (f.d.); R. 
Jalapae, Jalapenharz vd); R. pini, Fichtenharz 
(£.d.); R. Scammoniae, |. Scammonium. Offizinell 
it nur R. Jalapae. 3 R n f 

Refina, Stadt in der ital. Provinz und im Kreis 
Neapel, am Golf von Neapel, am Weſifuß des Veſuv 
neben Bortici, Station Portici:R. der Linie Neapel: 
Salerno des Mittelmeernebes, hat (1901) als Ge- 
meinde 19766 E., viele Villen, Luftihloß Savorita ; 
Seidenfpinnerei und vorzüglihen Weinbau en 
Chrifti). R. ift Ausgangspunkt zum Bel des 
Veſuvs und liegt aur 12—30 m mädıtigen Lava⸗ 
ſchichten, von denen Herculanum (ſ. d.) bebedt ift. 

Refinäte, die Verbindungen der Harzjäure mit 
Altalien. 

Refinätfarben, Verbindungen von harzfauren 
Metallorgven mit bafiihen Anilinfarbftoffen. Sie 
werben durch Vermiſchen einer Saraielenlöfung mit 
der Anilinfarbftofflöfung (Fuchſin, Methylviolett, 
Brillantgrün, Safranin, Auramin u. Ahnl.) und 
Fällung mittelö einer Metallfalztefung (4.2. year 
Sulfat) Dargeftellt. R. find in Benzol, Ather, Chloro- 
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orm und ätheriihen Ölen löslich und bilden damit 
irnifje, die au glatter Oberfläche raſch zu harten 
transparent gefärbten Überzügen eintrodnen. Man 
benust fie zur Dekoration von Holz, Bapier, Leder, 
Glas u. f. m. Durd Einwirkung des Lichts ver: 
lieren die Farben ihre Löglichkeit in Benzol und er: 
leiden Veränderungen, die ihre Verwendung für 
heliogr. Reprodultionsverfahren ermöglichen. 
fineön, Deitillationsprodult des Teerdls, ein 
ätheriiches, im friihen Zuftande farblofes Ol, mel: 
en rein oder in Verbindung mit Salben gegen 
roniſche Hautkrankheiten benußt wird. 

N eren (lat.), Wiverftandleiften,ausdauern; 
Refiftenz, Wiverftand, Gegenwehr. fa 

Res judicäta (lat.), rechtstraftig entſchiedene 

Reftript (lat.) nannte man im Römischen Rei) 
Die Entiheidung eines Einzelfall3 durch den Raifer; 
viefelbe galt für ahnliche Fälle ald Geſeß. In 
neuerer dat wird mit dem Ausbrud im Gegenſatz 
zu landeöherrlihen Verordnungen einerfeit3 und zu 
gerichtlihen Entſcheidungen andererſeiis die Ent: 
Scheidung von Verwaltungsfragen durch den Chef 
Des Reſſorts bezeichnet; namentlich fpriht man in 
dieſem Sinn von Minifterialrettript. 

Bes litiglösa ((at.), jtreitige Sache. 

Res nullius (lat., «feines Sache»), herren: 
loſes Gut (f. Herrenloje Sachen). t s 

Neföl, Holzteer, ver mit Alfalien verfeift und in 
Seleit gelöft ift, ein Desinfektionsmittel. 
Zeſolut (lat.), entihloiien, feſt, herzhaft. ; 

Neſolution (lat.), Auflöfung, Zerteilung; in 
der Medizin die Zerteilung einer —D (.d); 
ferner Beichluß, befonders die politifhe, in eine 
abſchließende Formel gefabte Meinungsäußerung, 
die zwar feine bindende Rechtskraft befigt, aber eine 
moralifhe Autorität anſpricht. Solche R. werden 
zuweilen von einzelnen Rammern, zuweilen von 
Bartei: und Bolt3verfammlungen gefaßt. 

Refolntion dir: riſoljuhſchn), eine unbewohnte 

nfel de3 arktiihen Amerilag, 2530 qkm, am dftl. 

ingang der Hubfonftraße, vor der Südoitipige 
ver Meta Incognita (Baffinland), zwiſchen 61 und 
62° nördl. Br. 

Nefolutionsflage, im franz. Recht die Klage 
aufAuflöfung eines volllommen Synallagmatifchen 
Bertrags (f. d.) durch gerichtlihen Ausſpruch, auf 
ven anzutragen jeder Teil das Recht hat, wenn der 
andere nicht erfüllt (Code civil Art. 1184). 

Nefolutiobed: und Refolutive Zeit: 
Beftimmmung, foviel wie Auflöfende Bedingung 
«4. d.) oder Zeitbeftimmung. 

NRefolvente, in der Algebra eine Hilfägleihung, 
die zur Auflöfung einer algebraifchen &leihunn 


aufgeftellt wird. 

Besolventia (lat.), auflöfende Mittel, in 
der Medizin diejenigen Heilmittel, welche bewirken, 
daß krankhaft abgelagerte Stoffe oder auch unbrauch⸗ 
bar gewordene Gewebteile des Korpers in den flüffigen 
Zuftand und fo wieder ins Blut übergehen, um dann 
den Ausfcheidungsorganen zugeführt zu werden. 
diefem Zmed dienen unter anderm die Wärme (be: 
ſonders die feuchte in der Form von Bädern und lau: 
warmen Umfchlägen), das Wafjer und der elektriſche 
Strom, von Arzneimitteln die Alkalien, viele Salze 
berfelben, manche Säuren (beſonders Eifigiäure), 
einige Metalle (Quedfilber, Jod, Brom und Spieß: 
glanzmittel), einegroße Anzahl Bflanzenmittel u.j.m. 

Refolvieren (lat.), auflöjen, zerteilen, ent: 
fcheiben, beihliehen, (fich) entichließen. 








193 


Refonänz (lat.) oder Mittönen, die durch 
Mitihwingen elaſtiſcher und ziemlich oder völlig 
gleich geftimmter Körper erzeugte Tonverjtärkung, 
die oft auch mit einer Anderung des Klanges ver: 
bunden ift. Die R. wird durch Quftwellen oder durch 
die Schwingungen eines feiten elaftifhen Mittels 
erregt. (S. auch Refonanzboden, Rejonator.) — 
über elettrifhe R. j. Eleitriſche Wellen. 

Nefonanzboden, Klang: oder Schall: 
boden, auch Reſonanz, eine Holzplatte an 
Saiteninftrumenten, wie an Klavieren, Geigen 
u. f. w., die dur ihr Mitfhwingen von großem 
Einfluß auf ven Klang ift, da fie durch Rejonanz 
den auf den Saiten angefchlagenen Ton verftärft 
und durch Zumifchung ihrer Schwingungen zu denen 
der Saite auch defien Klangfarbe verändert. Man 
bedient fi dazu gewöhnlich gan audgetrodneten 
Tannenholze3, das völlig fehlerfrei fein muß, weil 
die geringfte Schadhaftigkeit vem Tone des Inſtru⸗ 
ments nachteilig wird. Der R. wird bei 
das Dad) (franz. table d’barmonie) genannt. 

Nefonänztheorie, |. Bo. 17. 

Refonätor (neulat.), Apparat zur Analyfe zu: 
een Töne und Gerauſche. Bei Geräu- 
hen können damit die ihnen eigenen Töne heraus: 
gefunden werben; bei zufammengefesten Tönen 
dient er zur Auffindung der Obertöne (ſ. d. und die 
dazugehörige Abbildung). 

efopyrin, eine Verbindung von Antipyrin 
mit Reforcin, die die gleiche arzneilihe Anwendung 
wie feine Beftandteile fand, jedoch nicht mehr ge: 
braudt wird. 

Besorbentia ((at.), auffaugenbe Mittel, 
in der Medizin Beienigen. Heilmittel, welche die Ent: 
fernung tranfhafter Fi Affigteiten aus ben Geweben 
und feröfen Höhlen des Körper begünftigen, wie 
die abführenden und harntreibenden Pflanzenitoffe, 
die Altalien und Mittelfalze, viele mineralifche 
Brunnen (Karlsbad, Marienbad, Riffingen, Teplig 
u. a.), das Duedfilber, das Jod und Jodkalium, die 
Kompreffion und Maſſage (f. d.) der erfrantten 
Körperteile, die Wärme ala warme Breiumfchläge, 
Bäder und Pflafter u. vgl. (S. Reforption.) 

Reforbieren (lat.), aufjaugen; reforbierende 
Mittel, f. Resorbentia. 

Reforbin, Grundlage für pharmaceutiihe Sal: 
ben aus Mandelöl, Wachs und Waſſer, durch einen 
Zuſatz von Leim oder Seife miteinander emulgiert. 

NReforein, C,H,(OH),, Metadiorpbenzol, 
eine organische Verbinbuni ‚die für die Heritellung 
kunſtlicher Farben große Wichtigkeiterlangt bat. Man 
erhielt e3 als Dean einiger Gummi 
harze (3.8. Galbanum, Asa foetida) durch ſchmelzen⸗ 
des Ahlali. Später fand man, daß durch trodne 
Deftillation des ——— oder beſſer des dar⸗ 
aus dargeſtellten Braſilins, R. in reichlicher Menge 
entſtehe. Endlich wurde dargethan, daß das R. als 
ein Ablommling des Benzois mit Leichtigkeit dar⸗ 
geſtellt werden könne, indem man Benzol mit rau⸗ 
chender Schwefelfäure zufammenbringt und dadurch 
Benzolvifulfonfäure bildet, deren Natriumfalz beim 
Schmelzen mit Atznatron R. bildet. Es bildet weiße 

ftalle, die bei 110—111° er ſich in Waſſer, 
Alkohol und Ather loſen, füßlih und etwas kratzend 
fchmeden, fi) mit Eiſenchlorid violett färben und 
mit dem Hydrochinon und Brenzlatechin ifomer find. 
Beim Ermwärmen verflühtigt jih R. Der intereſ⸗ 
fantefte Abtömmling des R. ift das mit Hilfe von 
Phthalſaure ſich bildende Fluorescein (ſ. d.), aus 
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welchem wieder mehrere tote Sarbitofie (Eofin, Ery: ' er i y € u 
Somit iſt das R. eine | die Umwandlung der nicht diffundierenden, kolloi⸗ 


thrin) dargeſtellt werden. 
Quelle verſchiedener prachtvoller Farben. Schwache 
Löfungen des R. wirken fäulniswidrig, ſtaͤrkere ägend. 
ALS Resoreinum ift e3 offizinell und wird äußerlic) 
al3 Antiſeptilum (Injektionen bei Gonorrhöe, Bla: 
fentatarrh) und gegen Hautkrankheiten (Ekzem, Atme) 
in Form von Salbe, Paſte, Löfung u. |. w. ſowie 
gegen Barafiten angewandt. Es iſt verhältnismäßig 
ungiftig und reizt nicht. 
eforciublan, Ladmoid, ein blauer Farbſtoff, 
der beim Erhigen von Reſorcin mit Natriumnitrit 
auf 130° entjteht. Er ift in Waller und Alkohol 
leicht, in legterm mit grüner Aluorescenz löslich. 
Durch Säuren wird der Farbitoff jofort rot und 
dient daher als Indikator beim Titrieren. 
Neforeinbraun, ein Azofarbitoff, der durch 
Diazotieren von Tylidin und Kombination mit Re: 
forcingelb dargeitellt wird. 
Relorcingelb, TIropäolin O, das Natrium: 
falz eines Azofarbftoifes, der durch Diazotieren von 
Sulfaniljäure und Kombination mit Reſorcin ge: 
iwonnen wird. Er färbt Wolle rötlichgelb. 
Reforeingrän, Chtgrün, Rujiifhgrün, 
Colidgrün, Dinitroforeforcin, C9HLN,O,, 
ein Einwirkungsproduft von jalpetriger Säure auf 
Reforein. Es bildet gelbe Kryftalle und färbt mit 
Cifenbeige präparierte Baummolle duntelgrün. 
eforcinöl, durch Erhitzen gleicher Zeile Ne: 
forein und Jodoform gewonnenes Gemiſch, das bei 
Hautkrankheiten in Form von Streupulver arznei- 
liche Verwendung gefunden hat. 
Reforeinphthalein, F Fluorescein. 
Reforption (lat.), ? —— die Auf⸗ 
nahme flüſſiger und geloſter Stoffe, beſonders von 
Nahrungsſtoffen in das Blut und in die Säftemaſſe 
des Körpers, fpeciell aud die Wiederaufſaugung 
tranthafter Ergüffe, z. B. aus den Körperhöhlen, aus 
Gelenken u.f.w. Die Aufnahme des Saueritoffs 
aus der Lungenluft in das Blut wird dagegen beiler 
als Abforption bezeichnet, wiewohl diefer Aus: 
drud aud für die Aufnahme flüfjiger Subftangen 
gebraucht wirt. Als Organe der R. müflen die 
Schleimhäute und ganz bejonders die Schleimhaut 
des Darms angefehen werden. Ein fehr vieljeitiges 
Reforgtignäuermöpen haben aud die ferdjen Höh: 
len, die Bauchhöhle und die Brufthöhle, dod han: 
delt e3 fich hier um zwei voneinander ganz verſchie⸗ 
dene Vorgänge, und dasjelbe gilt auch für die R. 
unter die Haut (ſubkutan) eingefprigter Stoffe. Bon 
der Oberfläche der äußern Haut findet dagegen fo 
ut wie feine R. ftatt; es ift deshalb nicht recht ver: 
tändlich, wie in Form von Ginreibungen und Sal—⸗ 
ben auf die Haut gebrachte Medikamente auf innere 
Organe wirken tönnen, und man glaubt daher, daß 
die damit erzielten Heilerfolge lediglich der durch 
das Einreiben bedingten } affage ber Haut und ver 
darunter liegenden Weichteile zuzufchreiben fei, oder 
auch, daß durch das Reiben die oberften Schichten 
der Haut abgejcheuert und gelodert würden und 
dann die R. durch die nicht mehr unverfehrte Haut 
erfolge. Der phyſiologiſch wichtigste Reforptiong- 
vorgang iſt die Aufnahme der Nahrungsitoffe aus 
dem Magendarmfanal in das Blut. Der hauptjäch: 
lichſte Ort diefer R. ift der Darm, während vom 
Magen aus unter normalen Berhältnijien nichts, 
beſonders gar kein Wafjer reforbiert werden fol. 
Die Art der Zubereitung, die die Nahrungsitoffe 


durch die Verdauung (f. d.) im Magen und Darm 
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erfahren, nämlid) die Löjung ber feiten Stoffe und 


dalen, in leicht diffundierende Stoffe, ſchien yeauf 
hinzumweifen, daß das eigentliche Wefen der R. au 


‚ der Diffufion der Stoffe durch die Darmſchleimhaut 


hindurch in das Blut, alfo auf Bit (f. d.) beruhe, 
und jahrzehntelang war e3 feſter Lehrſatz, daß die 
NR. ver Nahrung durch Osmoſe erfolge und der med 
der Verdauung einzig darin beitehe, die Nabrung 
Ahle zu machen. Heute aber weiß ‚man, daß der 
Lel dab in dieſer ſtrengen Form unrichtig üt, daß 
der Darmſchleimhaut bei ver R. nicht bloß eine paf⸗ 
five Rolle als Diffufionsmembran zukommt, ſon⸗ 
dern, daß fie dabei auch eine höchſt aktive Rolle 
spielt, d. h. fie läßt nicht nur Stoffe duch, ſondern 
fie befördert fie hindurh und indem fie das mit 
Überwindung des osmotiſchen Drudes im Blute 


thut, leijtet fie Arbeit. Diefe Aktivität der Darm: 


ſchleimhaut liegt in ven Zellen des Epithel; denn 
werden diefe in ihrer Lebensintenfität irgendwie be: 
einträdtigt, oder gar abgetötet, dann wird fie zu 
einer einfachen Diffufionsmembran. Für viele Stoffe 
ift fie das auch normalerweife, e8 find das beſon⸗ 
vers ſolche Stoffe, die fi in einem Gemiſch von 
Choleſterin und Lecithin löfen, 3.8. Alkohol, Ather, 
Chloroform, überhaupt die Mehrzahl aller organi: 
{hen Verbindungen, ausgenommen gerade die Ver: 
bindungen, die eigentliche Nahrungsftoffe find, die 
Zuder:, die Eiweißlörper und alle ihre Verdauungs⸗ 
produtte; dagegen ift Die normale Darmſchleimhaut 
durchläſſig für Wafler, nicht aber für die Nährfalze. 
Wie nun aber die Nahrungsitofie, trogdem fie nicht 
durch das Darmepithel hindurd diffundieren kon⸗ 
nen, fogar gegen die Gefeke der Osmoſe reforbiert 
werden, ift noch ganz unbelannt, fofern man nit 
etwa bie Snpotbe, daß dieſe Art von R. durch eine 
befondere Thätigfeit der Darmepithelzellen bedingt 
ſei, für eine Erklärung halten mwill. Noch vertvidelter 
werden aber die Verhältnifje der Darmrejorption 
dadurd, daß die Nahrungsſtoffe bei ihrem Durch⸗ 
tritt durch die Schleimhaut zum Teil auch em. 
Ummandlungen erfahren. Die R. ift bier aljo ber 
gleitet von einem andern Vorgang der Ernährung, 
der Affimilation, d. i. dem Aufbau der für jeden 
Drganismus jpecifiihen Stoffe aus den Brucitüden 
der Nahrung. Ihren Abſchluß findet aber die Aſſi⸗ 
milation erft da, wo die verbrauchten Beſtandteile 
der verjchiedenen Organe des Körpers durch neue 
erjegt werden. Das Waſſer, die Nährſalze, Die Zuder: 
arten, die Eimeißlörper und alle Stoffe, die als 
Genußmittel oder als Medikamente aufgenommen 
werben, gelangen, bei der R. aus dem Darm direkt 
in dag Blut, die Fette dagegen nehmen ihren Weg 
zuerft in die Lymphe, weshalb die Tarmlymphe 
(Chylus) infolge de3 darin fein verteilten Fettes ein 
mildiges Ausjehen hat, und diefe führt fie dann 
durch den Brujtmilhgang dem Blute der linken 
Schlüffelbeinvene zu, wobei die Zufammenziehung 
der Darmzotten, die Darmbewegungen und die An⸗ 
feuaung durd die Bruftböhle den Transport der 
Lymphe befördern. Bei der R. durch die ferdien 
Häute kann es fid) um rein osmotiſche Vorgänge 
handeln, fi ofen der zu reforbierende Stoff in der ſerd⸗ 
jen Flüffigleit in höherer Konzentration vorhanden 
üt, als im Bhute, al er auch Iuffigfeiten von gleihem 
osmotiſchem Drude ihrer Beitandteile wie im Blute 
werben fcheinbar direkt in dasfelbe aufgenommen, 
wenn nur der Eiweißgehalt diejer Fluſſigkeit ge⸗ 
ringer ift al& der des Blutplasmag; es wirken dann 
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in diefem Falle die Eimeißkörper anziebenp auf das 
Waſſer der jerdfen Flüffigfeit. Die diffuſiblen Be: 
ftandteile erlangen jomit eine höhere Konzentration, 
als fie für diefe Stoffe im Blute ift und diffundieren 
daher in vazjelbe hinein, bi die Konzentration der 
Eimeißlöfung auf beiden Eeiten der feröfen Haut die 

leihe geworden ift. Hier kommt dann die zweite 

rt der R. zur Geltung, nämlid die durd die 
Lymphgefaͤße. Dieſe beruht darauf, daß die Lymph⸗ 
gefähe zeitweife durch Gemeböipalten in offener 

erbindung ftehen mit der Oberfläche der ſerdſen 
Haut, die jeröje Slüfligkeit dringt in dieſe Spalten 


ein; zu einer andern Zeit find Dagegen die Spalten | 


verſchloſſen, und durch Preſſung der Haut wird die 
aufgenommene lüjligfeit in die Lymphlapillaren 
und Gefäße getrieben, aus denen fie bei wieder ge: 
öffneten Spalten megen den Klappen nicht mehr 
zurüdiließen fann. Ein folder Dargang ift befon: 
der3 bedingt durch die Atmung; bei der Cinatmung 
wird 3.2. die feröfe Haut des Bruſtfells gedehnt 
und dadurd die Cymphipalten geöffnet, worauf fie 
die ſerdſe Fluſſigleit in fi aufjaugt, bei der Aus: 
atmung dagegen fchliepen fich die Spalten und durch 
die elafifde 2 lammenziehung preßt jie Die Flüſſig⸗ 
teit gegen die Lymphgefäße zu aus. Cine ähnliche 
Bedeutung für die N. jerdjer Flüſſigkeit durch die 
Lymphgefaͤße haben aud die Bewegungen des 
merchtellö und der Bauchdedenmustulatur bezüg: 
ic) der Beritonealflüffigfeit. Sind aber die jeröfen 
Häute entzündet, wie z. B. bei der Brujtfell: oder 
der Bauchfellentzündung, und daher infolge Schwel: 
lung die Spalten dauernd verſchloſſen, fo kann die 
feröje Flaſſigkeit auf dieſem Wege nicht mehr ab: 
fließen, es fommt dann zu einer Anhäufung der: 
felben in der Bruft- oder Bauchöhle, d. b. zu einem 
jeröfen Erguß. Ähnlich liegen auch die Verhältnifje 
bei der R. aus dem Unterhautzellgewebe und aus 
dem interftitiellen Bindegewebe. So werden z. B. 
ſubkutan eingeiprigte Stoffe, jofern fie, diffuſibel 
find, direkt von den benachbarten Blutgejäßen auf: 
enommen, zum Zeil aber gehen fie aud) in die 
ymphe über; für die nicht diffufiblen ift das ganz 
der Yall, und durch Muskelbewegungen wird diefe 
Art der R. mächtig gefördert. Arzneimittel, die die 
R. tranthafter Zlüfjigkeiten aus den Geweben und 
ferdfen Höhlen begünftigen, werden reforbierende 
Mittel (j. Resorbentia) genannt. 
Neforptionsfieber, |. Wunde. 
Relorptionsicterns, |. Gelbſucht. 
Reſp., Abkürzung für Refpektive (1. d.). 
Besp., auf Diljertationen Abkürzung für Re- 
spondens (Rejponvent, j. Reſpondieren); auch Abfür: 
zung für respondeatur, e3 ijt (darauf) zu antworten. 
‚Bespeotus parentölae (lat.), dad Verhält- 
nis der Achtung, in welhem eine Perſon zu ven 
Geſchwiſtern der Eltern und Voreltern fteht. Der 
Ausdrud wurde vorzugsweiſe angewendet, um zu 
rechtfertigen, daß der Neffe Die Tante nicht heiraten 
dürfe. Seit dem Reichsgeſetz vom 6. Febr. 1875 und 
ebenfo nad) dem Deutſchen Bürgerl. Geſesb. 8.1310 
gilt dieſes Verwandtſchaftsverhaͤltnis nicht mehr als 
Hindernis der Chefhließung, wohl aber noch nad) 
Code civil (Art. 163) und Vſterr. Bürgerl. Geſetz⸗ 
buch $ 65), doch iſt Dispenjation zuläflia. 
Reſpekt (lat.), Achtung, Ehrfurcht; leerer Rand 
bei Rupferftihen; rejpettäbel, achtungswert; re: 
fpektieren, achten, anertennen (einen Wechſel). 
Reſpektive (neulat., meift abgelürzt: reip.), be: 
ziehungsweiſe. 
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Meſpekttage, Reſpiro, Reſpittage, Ehren: 
tage, Gnadentage, Diskretionstäge, Lauf: 
tage, die Friſt, während der nach dem Verfall: 
tage eined Wechſels der Acceptant nicht zu zahlen 
brauchte, der Mechfelinhaber nicht proteftieren oder 
tagen durfte oder nicht zu proteftieren brauchte. 
NR. beftanden früher nad Gewohnheit oder Geſetz 
an vielen inländifchen und ausländiſchen Handels⸗ 
plägen, bald zu Gunften des Wechfelinbabers, bald 
zu Gunften des Acceptanten. Ihre Zahl betrug 
regelmäßig 2 bis 12, ftieg aber auch bis zu 30. Die 
Deutſche und die Efterr. Wechſelordnung (Art. 33) 
bat die R. im Inlande befeitigt (ebenfo das franz. 
Recht, anders die Engl. echlelorbnung). Bei im 
Auslande zahlbaren Wechſeln hat der Inhaber die 
am Zahlungsorte geltenden R. zu beadhten und 
tann ſich darauf berufen. Die Beitimmung der 
Deutſchen und Sfterr. Mechfelorbnung (Art. 41), daß 
der Wechfelinhaber am Verfalltage des Wechſels, 
wenn er ein Werktag (Protefttag), und den beiden 
folgenden Werktagen proteftieren kann, enthält R. 
im weitern Sinne für den Wechjelinhaber, injofern 
er erſt am legten Tage zu protejtieren braucht, aber 
nit für den Bezogenen, Acceptanten, der fein Recht 
darauf hat, daß mit dem Proteſt bis zum legten 
Tage gewartet werde. Anderer Natur find die 


Kaſſieriage (f. d.). 

Bes tes (lat.), Bertinenzien (j. d.). 

Refpiration (lat.), |. Atmung. 

Refpirationdapparat, zu phyſiol. Zwecken 
Tonftruierter Apparat, der Dazu dient, die Größe 
des rejpiratorijhen Stoffwechſels zu beitimmen, 
d.h. zu mefjen, wie viel Sauerftoff ein Menſch oder 
ein Tier innerhalb einer gewiſſen Zeit durch die At: 
mung in ſich aufnimmt und wie viel Kohlenfäure 
dabei abgegeben wird, um daburd ein Urteil über 
die jeweilige Intenfität der Verbrennungsprogefie 
im Organismus zu gewinnen. Die in ihrer Aug: 
führung ſehr verfchieden geftalteten R. find ent— 
tocder gebaut nad) dem Princip der direkten oder 
nad dem der indireften Sauerftoffbeftim: 
mung. Dem erftern Princip entipredhen die R. von 
Negnault und Reiſet und von Geppert und Zuntz. 
Bein Apparat von Regnault und Neifet wird die 
Mengedes verbrauchten Sauerſtoffs ermittelt aus der 
Volum: oder Gewichtsabnahme, die ein bejtimmtes 
Quantum reinen Sauerftoff® während des Verſuches 
erfährt, bei vem andern Apparat wird dagegen der 
Sauerſioffverbrauch durch die Analyje der Atmungs⸗ 
luft feftgeitellt und darin zugleih au die Menge 
der abgegebenen Kohlenfäure beftimmt, während 
bei dent eritern Apparat die Kohlenjäureabgabe aus 
der Gewichtszunahme der mit Ralilauge gefüllten 
Kohlenfäureabforptionsgefäße, durch die die At: 
mungäluft gehen muß, berechnet wird. Nach dem 
zweiten PBrincip gebaut find die N. von Pettentofer 
und Voit und von Haldane und Gürber. Bei den bei: 
den Apparaten wird nur die Größe der Kohlenfäure: 
abgabe direlt beftimmt, zugleich aber auch ermittelt, 
wie viel Waijerdampf durd die Atmung und durch 
die Verdunftung von der Haut aus abgegeben wird, 
indem man entweder eine gemefiene enge auf den 
Gehalt an Koblenfäure und Waflerdampf_analy: 
fierter Luft oder auch von Kohlenfäure und Waſſer⸗ 
dampf befreite Luft einatmen läßt und dann die 
Ausatmungsluft durch gemogene Abforptionsge: 
fäße treibt, von denen das erftere, mit fonzentrierter 
Schwefeljäure bejchidt, den —— IENGCANL 
während dag zweite mit Kalilauge die Kohlenſäure 
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aufnimmt. Die Gewichtözunahme dieſer Gefäße ift 
dann das direlte Maß für die Abgaben an Wafler: 
dampf und Kohlenfäure. Wird nun außerdem noch 
vor und nad dem Verſuche das Körpergewicht des 
Verſuchsobjektes beftimmt, d. h. unter der Voraus: 
— daß keine Abgabe von Harn und Kot er⸗ 
olgt iſt und auch feine Nahrung oder Getränke 
aufgenommen wurden, die Abnahme des Körper: 
gewicht3 während ver Verfuhsvauer, fo hat man 
alle Daten, um daraus die Menge des aufgenom: 
menen Sauerftoff3 berechnen (indirelt beitimmen) 
u konnen. Je nach der Größe der Verſuchsobjekte 
aben die verſchiedenen R. einen ſebr verſchiedenen 
Umfang. Während z. B. Apparate für kleinere Ver: 
fuchötiere bequem auf einem Tiſche Pla haben, 
beanspruchen Apparate für oe oder_große 
Tiere ſchon beträchtlihe Räumlichkeiten. So hat 
h, B. der Kaſten, in dem die Verſuchsperſon atmet, 
ei dem berühmten Pettenkofer-Voitſchen R. den 
Umfang eines Heinen Zimmers, befist Thüre und 
Serben und ift mit einigen Möbeln ausgeftattet. 

in folder Raften muß aber un abfolut luftdicht 
fein und ift deshalb meift aus Eifenbled) angefer: 
tigt. Fenfter und Thüre haben Gummidichtung und 
werden durch Schrauben geſchloſſen. An zwei ein: 
ander gegenüber liegenden Wänden münden die 
Röhren für die Zu: und Ableitung der Luft. Da 
die zur richtigen Ventilation des Kaſtens nötige 
Zuftmenge fehr groß ift, ix wird diefe durch Mafcht: 
nentraft bewegt und durch gewaltige Gasuhren ge: 
mefien. Um nun nicht die ganze ein: und ausſtrd⸗ 
mende Luft analyfieren, d. h. auf ihren Waſſerdampf⸗ 
und Koblenfäuregehalt unterſuchen zu müſſen, iſt es 
durch ſinnreiche Einrichtungen ermöglicht, dieſe Ana⸗ 
lyſen an einem genau meßbaren Teilſtrom der Luft 
auszuführen; vie hierbei gefundenen Reſultate wer: 
den dann auf die gejamte Luſtmenge umgerechnet. 
Mit einem folhen Apparate haben Bettenkojer und 
beſonders Boit die epochemachenden Unterfuhungen 
angeftellt, vie heute die Grundlage unferer Kenntmiſſe 
vom tierifchen Stofjmechjel und der Lehre von der 
rationellen Ernährung bilven. 

In der vergleihenden Anatomie heißen R. auch 
die Gefamtheit der Einrichtungen, die der Atmung 
dienen, 3. B. die Lungen mit den Luftwegen, die 
Tracheen, die Riemen. 

Refpirationsfrequenz, die Häufigfeit der 
Atemzüge, |. Atmung. 

Reipiratiousorgane, Reſpirationswege, 
foviel wie Atmungsorgane, |. Atmung. 

Refpirätor (vom lat. respirare, Atem holen), 
ein zuerſt von dem engl. Arzt Jul. Jeffray 1842 


angegebenes Inſtrument, das vor dem geöffneten | 


Munde zur gleihmäßigen Erwärmung der einzu: 
atmenden Luft getragen wird. Der N. foll in der 
kalten Jahreszeit im Freien von Leuten getragen 
werden, die an Katarrhen leiden oder dieſe leicht 
befommen (Tuberkulöfe, Emphyfematiter). Neuer: 
dings hat man auch R. zur permanenten Einatinung 
medifamentöfer Stoffe konftruiert. Am zwedmäßig: 
ften hat ſich in diejer Beziehung die von Curſchmann 
angegebene nhalationsmaste erwiejen (ſ. In: 
halation). Auch hat man R. zum Schutz gegen die 
Einatmung des Staubes angegeben (j. Staubinha- 
lationstrantheiten). 

Nefpiratorifcher Quotient, das Volumver: 
bältnis_ ver durch die Atmung ausgefchiedenen 
Kohlenfäure zu dem gleichzeitig dabei aufgenom: 
menen Sauerftofi, in der Yehre vom animaliihen 








Refpirationzfrequenz — Reffort 


Stoffwechſel ein wichtiger Faktor zur Beurteilung 
der im Körper ftattfindenben gr 
Nefpirieren (lat.), atmen, Atem bolen; 
wieder erholen, ausruhen; rejpirabel, einatem: 
bar, zum Einatmen dienlih oder tauglich; refpi: 
ratorifch, auf die Atmung bezüglid. 
Ben (ital.), Refpittage, f. Reſpelttage. 
Nefpondentia (lat.), |. Großaventurei. 
Neipondieren (lat.), antworten; entiprehen; 
Reipondent, der Antwortende, Verteidiger bei 
einer Disputation; refponfäbel, verantwortlid. 
Refponforien (lat.), Wechfelgefänge zwiſchen 
dem Geiftlihen und der Gemeinde beim kath. und 
prot. Gottesdienft. (S. Antiphonie.) 
Responsum (lat., « Antwort»), in der Altern 
Rechtsſprache die Entf&eidung, melde von einem 
dazu beitellten Rechtskollegium oder einer Juriſten⸗ 
fatultät auf gefchehene Anfrage in ftreitigen ober 
doch zweifelhaften Rechtsfällen gutachtlic erteilt 
wurde; wenn es aut Anfrage des Prozeßgerichts fo 
erging, daß dasſelbe freie Hand behielt, Infor: 
mationsurteil genannt. Gegen das Ende ber 
röm. Republik und bis in das 3. Jahrh. n. Chr. 
bildeten die Responsa prudentum ein wichtiges 
Mittel zur Fortbildung des röm. Rechts. 
Bes prinoipäles (lat.), Hauptſachen (f. Acceſ⸗ 
Res publioa (lat.), |. Republit. [fion). 
Bes saorae (lat., cheilige Sachen»), |. Kirchen⸗ 


ſachen. 

Sehe, Joſeph, der Erfinder der Shiffsfhraube 
(f. Bropellerichraube), geb. 29. Juni 1793 zu Chru: 
dim in Böhmen, vollendete 1809—11 einen theore: 
tifchpraftifhen Kurs des Landartillerieweiend zu 
Bubweis in Böhmen, ftudierte 1812—14 in Wien 
und dann auf der Foritatademie Mariabrunn bei 
Wien. 1817 wurde er Revierförfter in Krain, 1821 
kaiſerl. Waldmeifter der küftenländiichen Domänen: 
infpeftion in Trieft. Später zur Dispofition geftellt, 
trat er 1848 als Marine-Subintendant wieder in 
Dienft. Er ftarb auf einer Dienftreife zu Laibach 
10.D1t.1857. Sein Hauptftreben war das Treiben ver 
Seeſchiffe mittel3 einer der Archimedifchen Schraube 
verwandten Vorrichtung, zu der er bereitö 1812 
eine vollftändige Zeichnung entworfen hatte. Im 
Sommer 1829 begann die Probefahrt mit einem 
durd eine ſechspferdige Dampfmaſchine getriebe: 
nen, etwa 40 Perſonen enthaltenden Schrauben: 
ſchiff mit gutem Erfolg, wurde aber durch einen zu: 
älligen Umftand (Losgeben eines Dampfrohrz) 
hnell gehemmt. Echon vor 1829 hatte er daran 
gedacht, feine Erfindung in Frankreich zu verlaufen, 
und es ift fo gut wie erwieſen, daß fowohl hier als 
in Cnolans die jpätern Konftruftionen von Schiffs: 
ſchrauben direlt oder mittelbar auf R.3 Erfindung 
fußten. In Wien ift 1863 vor dem k. k. Boly: 
tehnitum ein Bronzeftandbild R.s (von yerntorn) 
errichtet worden. — Vgl. Reitlinger, Joſeph R. (Bien 
1863); Joſeph R. und feine Anſpruche auf die Er: 
findung der Dampfſchiffsſchraube (in «Unfere Zeit, 
Bd. 7, 2p3.1863). 

Reos sovöra (est) verum gaudium (lat.), 
«das wahre (echte) Vergnügen (Genuß) ift etwas 
Ernſthaftes (ernft zu Nehmendes)», ſprichwortlich 

ewordenes Citat aus dem 23. Briefe des jüngern 
eneca. 

Reffort (frz., ſpr. -ohr), Springfeber; Fach, das 
ſich durch den Drud einer Feder öfnet, Fach, Ge: 
ſchaftskreis einer Behörde; reffortieren, zu einer 
Behörde, in deren Zuftändigkeit gehören. 


Refjource — Refume 


Neffonece (frz., fpr. -Jürk), Hilfsquelle; Er⸗ 
bolungsort (Name gefelliger Vereine und_ihrer 
Lokale). [liegen gebliebene Ware. 

Neftänt (lat.), ein mitder Zahlung Rüdjtändiger; 

Reftaurant. HN fpr. -itoräng), Epeifehaus, 
befiere Gaſtwirtſchaft (j.d. und Wirtshäufer); dafür 
wird im Deutihen gleichbedeutend Reftauration 
gebraudt; Reftaurateur (jpr. -ftoratöhr), Wirt 
einer Reftauration. : 

Neftanration (lat.), Wiederherftellung einer 
Sade in den frühern Stand, bezeichnet in der Po: 
Kitit zunächſt die Mieverberftellung einer durd) Re: 
volution vertriebenen Dynaftie. Cine ſolche R. 
fand ftatt in England nad dem Tode Cromwells 
1660 durch die Jurüdführung des vertriebenen 
Karl II. Stuart auf den engl. Shron und in Frank⸗ 
reich durch die Wiedereinfegung der Bourbons nad 
dem Sturze Napoleons J, zuerft 1814, dann nad 
den fog. Cent-Jours (f.d.) 1815. Dieſe dynaſtiſche R. 
war bort wie hier von einer Wiederherftellung über: 
lebter polit. Zuftände begleitet, und das Worterhielt 
fo die gleiche Bedeutung wie Realtion (1.d.). 
allgemeinen pflegt man wohl die Zeit nad) den Be: 
freiungskriegen ala Reftaurationdepode zu 
bezeichnen, weil ji bei den europ. Kabinetten die 
Neigung kundgab, foweit ala möglih das Alte, 
welches durch die Franzoſiſche Revolution und ihre 
Nüdwirkungen auf die andern Länder verbrängt 
war, wiederherzuftellen und die neuen Zeitiveen zu 
unterbrüden. Ihren ſtaatsrechtlichen Ausdruck fand 
dieſe Richtung unter anderm in Karl Ludw. von 
Hallers «R. der Staatswilfenihaft» (Bd. 1—4, 
Württerth. 1816—20; 2. Aufl., 6 Bde., 1820—34). 
— Vgl. Dayot, La R. (Bar. 1902). 

über R. in der Kunft f. ae 

Reftaurätor (lat. «Wiederberiteller»), ein Künft- 
ler, der ſich mit der Wieverherftellung von beihädig- 
ten Gemälden und andern Runftwerten beihäftigt. 

Reftenrierung (vom lat. restaurare), Reftau: 
ration, in der Kunſt die Wiederheritellung von 
Gebäuden, Skulpturen, Gemälven u. f. w., welche 
dur Alter, Einfluß der Witterung oder Menfchen: 
bände ‚gelitten haben. fiber die Reſtauration von 
Ölgemälpen f. Ölmalerei. 

an dehnt die Bezeichnung R. auch auf die Wieder: 
beritellung untergegangener Kunſtwerke, namentlic) 
von Bauwerken, in Yelhnung oder Modell, aus, 
welche man nur aus Beſchreibungen oder Vermeſ 
fungen einzelner Zeile kennt. 

Reftauögaben, im Staatsrechnungsweſen die: 
jenigen Ausgaben, welche auf verbliebene Ausgabe: 
tefte (f. d.) nah _dem Abſchluſſe der Kaſſenbücher 
nachtraͤglich geleiftet werden; R —— men da⸗ 
gegen diejenigen Einnahmen, melde auf verbliebene 
Einnahmereſie (j. d.) nad) dem Abſchluſſe der Kaſſen⸗ 
büder nahträglid eingehen. 

eftieren (lat.), übrigbleiben; im Rüdjtande 

Reftinfeln, |. Injeln. ein, 

Reftituieren a wieberherftellen, wieder: 
erftatten, erſetzen (. Reititution). 

Reftitution (lat.), Wiederheritellung des frühern 
Ze Wiedereinfegung (f. d.) in den vorigen 

tand (restitutio in intögrum). Wenn durd ein 
nad) ftrengem Recht gültiges Geſchäft oder nad) den 
gewöhnlichen Formen des gerichtlichen Verfahrens 
jemand einen unverfhuldeten Verluft zu erleiden 

ebabt haben würde, fo hob bei den Römern der 
Sektor aus Rüdfihten der Billigkeit (f. d.) dem Be⸗ 


klagten gegenüber die eingetretenen Rechtsnachteile 
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zu Gunften des Rechtsllagers wieder auf, wenn ihm 
ein gerechter Grund (justa causa) vorzuliegen ſchien. 
Als folhe ſah er namentlih an Minderjahrigkeit 
des Benadteiligten, Abweſenheit in Staatsgeichäften 
oder aus andern gerechtfertigten Gründen, Jrrtum, 
Betrug oder Drohungen. Diez ift dann in das Ge: 
meine Recht übergegangen, nicht aber in die neuern 
Sejebgebungen, aud nicht in das Deutſche Bürgerl. 
Geſetzbuch, das zugleich (inführumgsgeieb Art.55) 
die R. des Gemeinen Rechts aufgehoben hat. Die Ber 
dingungen der R. find ein nicht ganz unbedeutender 
Sen ne, welchen man ohne eigene grobe 
Schulderleiden würde, und daß fiein ver Regelbinnen 
vier Jahren geſucht wird. Liber die Bedeutung der 
R. im Civil: und Strafprogeß ſ. ZBiebereinfeßung in 
den vorigen Stand und Wiederaufnahme des Ver: 
fahrens. In Frankreich haben über Reſtitutionsge⸗ 
juche (requetes civiles) im Prozeß bie Maitres des 
requetes zu entſcheiden. (S. aud) Rehabilitation.) — 
Über R. im Sinne von Rüderftattung f. Erftattung. 

Reftitutiondedikt, vorzugäreile Bezeihnung 
de3 6. März 1629 vom Kaiſer Ferdinand II. erlaſſe⸗ 
nen Edikts, wonad alle feit vem Paſſauer Vertrag 
(f. d., 1552) von den Proteftanten eingezogenen 
Stifter und Kirhengüter den Katholiken zurüdges 
geben und die Calvinijten vom Religionsfrieden 
(1. d., 1555) ausgefchlofien werden follten, während 
zugleich den kath. Reihöftänden gejtattet wurde, den 

roteſtantismus in ihren Erblanden zuunterbrüden. 
Dieſes von den jeſuitiſchen Beratern des Kaiſers 
veranlaßte Evift reizte nur zu neuem Widerſtand 
gegen den Raifer und zum Anſchluſſe der Proteſtan⸗ 
ten an Ouftav Adolf, defien Siege thatſachlich das 
R vernidteten, bis e3 der Raifer im Prager und 
Weitfäliihen Frieden, 1635 und 1648, auch formell 
aufgeben mußte. — DBgl. Tupeg, Der Streit um 
die geiftlihen Güter und das. (Mien 1883); Günter, 
Das R. von 1629 und die kath. Reitauration Alt: 
wirtembergs (Stuttg. 1902). 

Neftitutionsfluid, eine befonderz in der Tier: 
heiltunde beliebte Einteibung. Die Flüffigfeit be: 
fteht in der J aus Kampfer, Ather, Weingeiſt, 
Salmiakgeiſt, Waſſer und Kochſalz. Durch Zuſatz 
von Spaniihpfeffer: oder Spaniſchfliegentinktur 
wird die Wirkjamteit erhöht. Es giebt zahlreiche 
Geheimmittel unter obigem Namen. 

Reftitutionsflage, jede Rlage, durch die von 
dem Bellagten die sieberberftellung eines frühern 
Zuftandes begehrt wird (Klage aus dem ln 
Vindilation, rbihaftstlage, reititutoriihe Inter⸗ 
dikte, Deliftäklage auf Schadenerfag u.f.w.). Doch 
Innen, die Römer bei dert Kondiktionen (ſ. Berei⸗ 

erung) nicht won restituere. Nach der Deutſchen 
Sirilprogeborbn. re (der Öfterr. Civilprozeßordn. 
8.530: Wiederaufmahmstlage) bezieht ſich die R. auf 
ein rechtskraͤftiges Urteil, deſſen Wieveraufhebung 
in den vom Gejeb bezeichneten Fällen begehrt wer⸗ 
den fann, weil es an grobem materiellem Mangel 
beruht. (S. er des Verfahreng.) 

—— ——— Jeſchränkung, Vorbehalt, Ein⸗ 
ſchränkung; reſtriktĩv, beſchraͤnkend; reſtrin⸗ 
gieren, beſchränken. 

Meſultieren (lat.), aus etwas als Ergebnis 
hervorgehen, ſich ergeben; Nejultät, Ergebnis; 
Refultänte, Refultierende (Kraft), |. Kraft. 
. Refume (frz., fpr. -fümeb), Zujammenfaflung, 
ingbefondere der am Schluß einer ausführlihern 
Darftellung, längern Beratung oder Verhandlung 
gegebene kurze Liberblid ihrer Hauptergebniffe und 
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wird namentlih von der am Schluß der Schwur⸗ 
erichtsverhandlungen vom Präfidenten gegebenen 
ufammenftellung der Greta) der Verhandlung 
gebraucht, 3. B. zuläfig nad Sfterr. Civilprozeß⸗ 
ordnung von 1895, $. 211, für jede mündliche Ber: 
handlung. Nah Liter. hrafprogekordn. $. 325 
bat ber Gorfihende die wejentlichen Ergebniſſe der 
Hauptverhandlung in gedrängter Darftellung zu: 
jammenzufafien, in — Kürze die für und 
wider den Angellagten ſprechenden Beweife aufzu: 
führen, ohne jedoch feine Anfiht darüber kundzu⸗ 
geben, den Geſchworenen die geſetzlichen Merkmale 
der Etrafthat und die Bedeutung der in den Fragen 
vorkommenden gefeglihen Ausprüde zu erklären, fie 
auf ihre Pflichten und insbefondere auf die Vor: 
ſchriften über ihre Beratung und Abftimmung auf: 
merlfam zu maden. Diefer aus R. und Rechts: 
belehrung fi zufammenfeßende Vortrag darf von 
niemand unterbrochen oder einer Crörterung unter: 
zogen werden; doc fteht jeder Partei frei, die 
Protokollierung der mit der Nichtigkeitsbeſchwerde 
anfehtbaren Rechtsbelehrung zu verlangen. Die 
Deutſche Strafprogeßordnung beihräntt, um die Be: 
einfluffung der Geſchworenen bei der Beweiswür: 
digung zu verhüten, den Vortrag des Vorfigenden 
auf die Rechtsbelehrung (j. d. und Schwurgericht). 
Refumieren (frz., fpr. -jüm-), kurz zufammen: 
fafien, |. Refume. 
Resurreotionists, Resurrection Men (ſpr. 
reſdrredſch'n), ſ. Auferftehungsmänner. 
Nefurrektion (lat.), Auferſtehung. lauſſatz. 
Retable (fr;., jpr. -tabl), Altarbild, Schrein⸗ 
Retabliffement (ft;., fpr. -blißmäng), die Mie- 
derherſtellung des geſamien Materials einer Armee 
oder einer Feſtung in kriegsbrauchbaren Zuftand nad 
beendigtem Feldzuge oder nach überjtandener Be: 
Tagerung. Retabliffementsgelder nennt man 
aud die Entſchädigungsgelder, welche nad einem 
Kriege den einzelnen Offizieren und Beamten ausge: 
zahlt werden, wie 3. B. in Preußen 1866. 
Netail (engt,, Fr. titehl), foviel wie en detail 
(j. En gros); Retailer, Detaillift, Kleinhändler. 
Netal, marott. Gewicht, f. Artal. 
Netalhulen, Hauptort des Departamento R. 
(27777 €.) in der Republik Guatemala, durch Eifen: 
babn mit dem Hafen Champerico am Stillen Dcean 
verbunden, Siß eines deutſchen Vicefonfuls, Mittel: 
puntt der Kaffeefultur, hat (1893) 6637 €. 
Retaliation (neulat.), Wiedervergeltung; Re: 
taliationgzölle, Retorfionzzölle (ſ. d.). 
Netardat (lat), Rüditand, verzögerte Geld: 
zahlung, verzögertes Gejhäft. Nach oben Berg: 
rechten wurden Bergwerfsanteile (Kure, j. d.), auf 
welche von den Beſihern (Gemerten) die Gelbbei- 
träge (Zubußen) nicht geleiftet wurden, von der 
Bergbehörde in das R. geſetzt und dann kaduziert, 
d. h. für den vorigen Belser verloren erflärt. Nah 
neueften Gefegen wird ein folcher Anteil im Wege 
der Exekution durch Abpfändung des Kurſcheins 
und Verlauf desjelben mittels Mobiliarverfteige: 
rung durch den ordentlichen Richter vollftredt. (©. 
Bergwerkseigentum und Gewerkſchaft.) 
etarbieren (lat.), aufhalten, verzögern; Ne: 
tarbation, neraögerung, fi Haut). 
Rote Malpighil, Malpighiihes Schleimneß 
Neten, ein tryftallifierter Kohlenwaſſerſtoff von 
ber Zufammenfegung C,sH;., welder in den höchſt⸗ 
fiedenden Teilen des Steintohlenteers und des Teers 
harzreicher Navelhölzer vortommt. 








Reſumieren — Rethel (Alfre)) 


Netenieren (8), zurüdbebalten, vorbehalten; 
belegen (einen Blaß). 
etention (lat., «Zurüdhaltung»), das Feſthal⸗ 
ten eine3 wiebereingerichteten gebrochenen oder ver: 
renkten Gliedes durch Verbände (j. Knochenbrüde). 
NRetentiondkraft, |. Magnetismus. 

Netentionsrecht, dad Recht, eine Sache zurüd: 
zubehalten, um fi dadurch wegen eines Anſpruchs 
zu befriedigen (f. Zurüdbehaltungsrecht). 

Netford, engl. Stadt, j. Caft:Retford. 

- Rethel (fpr. -tIl). 1) Arrondiffement im franz. 
Depart. Ardennes, hat auf 1221 qkm (1901) 49123 
&., 6 Kantone und 112 Gemeinden. — 2) t⸗ 
ſtadt des Arrondiſſements R. und früher von Rethe⸗ 
lois, einem Dijtrift der nordl. Champagne, fteigt 
teilweife an fteiler Höhe empor, rechts an der Aisne, 
dem ſchiffbaren Ardennentanal und an der Linie 
Neims:Givet der Dftbahn gelegen, hat (1901) 5964, 
ala Gemeinde 6434 E., einen Gerichtshof erfter 
Inftanz, eine Nderbau: und eine Gewerbetammer, 
ein Collöge, Strantenhaus; breite Straßen mit Holz: 
häuſern, die Kirche Et. Nitolaus, zum Teil aus dem 
13. Jahrh., und jenfeit des Kanals und der Aisne 
einen neuen Stadtteil mit Fabriken (Rammgarn: 
jpinnerei, Shawls- und Tuchfabriken, die feinfte 
Merinotude liefern). R. hat aud Brauerei, Lob: 
gerberei, Schiffahrt und Handel mit Getreide, Wolle, 
Wollftoffen und Wein. Heinrich III. erhob R. zu 
einem Herzogtum, das in 17. Jahrh. der Familie 
Mazarin gehörte. 

ethel, Alfred, Hiltorienmaler, geb. 15. Mai 
1816 in Haus Diepenbend bei Aachen, begann 
feine fünjtlerifhe Ausbildung bereit3 mit feinem 
13. Lebensjahre unter W. Ehadons Leitung auf 
der Alademie zu Duſſeldorf, wo er ſich durch Scenen 
aus der Geſchichte des heil. Bonifatius (ein Olbild: 
Der beil. Bonifatius, von 1832, befindet fih in 
der Berliner Nationalgalerie) vorteilhaft bekannt 
machte. Seine von der Echule abweichende Auf: 
faſſung, die ſich weniger in abgerundeter Anordnung 
der Teile, als in darakterijtiiher Kühnheit der 
Kompoſition und Genauigkeit der Zeihnung aus: 
iprad), führte ihn 1836 nad Frankfurt a M. zu 
Philipp Veit; hier malte er unter anderm dag giohe 
Bild: Petrus und Johannes heilen den Lahmen an 
der Tempelpforte (jest im Mufeum zu Leipzig). Bald 
wurde er nach Aachen berufen, um den Rathausfaat 
mit act Freslen aus der Geſchichte Karla d. Gr. 
(in Buntorud hg. von der Vereinigung der Kunft: 
freunde I amtliche Publikationen der königl. Na: 
tionalgalerie in Berlin, 1895) auszufhmüden. Nach⸗ 
dem er fich durch eine Reife nad Italien (1844—45) 
vorbereitet hatte, begann er die Ausführung, bie ihn 
bis 1852 befchäftigte. Vier dverGemälde: Diebfinung 
de3 Grabes Karls im Aachener Münfter durch Raifer 
Dtto IIL im 3.1000, Die % törung der Jrmenfäule 
bei Paderborn 772, Die Beſiegung der Sarazenen 
durch KarlbeiGorboba778, Die EroberungvonPavia 
774, wurden noch von R. felbit, die Übrigen vier nach 
feinen Entwürfen von Sof. Kehren (f. d.) ausgeführt. 
Hierauf erſchien von ihm eine Folge von ſechs far: 
bigen Zeichnungen, welche ven Zug Hannibals über 
die Alpen darftellen. Andere Entwürfe gehören meijt 
ber deutſchen Geſchichte an, eritreden ſich aber auch 
auf bibliſche Gegenstände; einige derſelben ſowie ver- 
htedene Rompofitionen zum Nibelungenliede find 
in Holzſchnitt publiziert. Berühmt find ferner feine 
Totentanzzeichnungen (mit _poet. Tert von Reinid, 
13. Aufl., 2p3.1902). (S. Tafel: Deutſche Kunſi 


Rethel (Otto) — Retournemer 


VII, Fig. 8.) Auf einer zweiten Reife nad Italien 
begriffen, wurde R. 1852 unheilbar geijtestranf. Cr 
verlebte die legten Jahre in Duſſeldorf, wo er 1. Dez. 
1859 ftarb.— Vgl. Müller von Königswinter, Alfred 
R. (2p5.1861); V. Valentin (in feinen « Aſthetiſchen 
Schriften», Bd. 1, Berl. 1892). R.s kunſtleriſcher 
Rachlaß (111 Zeichnungen) befindet fich feit 1897 
im Befige des fönigl. Kupferſtichlabinetts in Dres: 
ven. — Bol. Mar Schmid, Rethel (Bo. 32 ver 
«Künftlermonographien», Bielef. 1898). 

Rethel, Dtto, Maler, Bruder de vorigen, geb. 
26. Dez. 1822 zu Aachen, befuchte die Akademie zu 
Düfleldorf, wo fein Bruder Alfred, Karl Cohn und 
W. von Schadom feine Lehrer waren. Im Ainfange 
feiner künſtleriſchen :hätigfeit malte er Bilder reli: 
giöfen Inhalts, wie: Ehriftus auf dem Wege nad 
Emmaus (1845), Der Judaskuß (1846; evang. Kirche 
zu Oppeln), Vaulus und Eilas in Griechenland 
(1850), Boas findet die Ruth Sihren leſend (1855; 
Mufeum zu Leipzig), Rüdtehr des Tobias. In der 

Igezeit ſchuf er vorzugsweiſe Borträt3 und Genre: 

ilder; unter den lestern: Die Heinen Gratulanten 
(1873), Im Trauerhaufe (1877), Der Dorfbrief- 
Schreiber (1887). Er ſtarb 7. April 1892 in Düflelvo: 

Nethem, Stadt im Kreis Fallingboſtel des preuß. 
Neg.:Bez. Lüneburg, an der Aller, hat (1895) 1317 
meist evang. E., Bolt, Telegrapb und evang. Kirche. 

ethra, auch Riede goſt, berühmtes altwend. 
Heiligtum im Lande der Nedarier, dag von mehrern 
altdeuticen Chroniften: Thietmar von Merfeburg, 
Adam von Bremen und Helmold beſchrieben wird. 
Es war eine in Dreiedform angelegte Burg mit drei 
Thoren. Zwei von diejen führten ins Freie, das 
dritte und Heinfte auf einen langen fhmalen Damm, 
der fi bis zu dem Kunftooll aus Holz mitten im 
Waſſer erbauten Tempel binzog. Wo R. geitanden 
hat, iſt bis jeßt nicht ſicher erforiht. (©. Nabe aft.) 

R muon, Netimo, Stadt auf der Inſel 
Kreta (1. d.). 

Betiarli, eine Art Glaviatoren (f. d.). 

— 5 es N Ar — 
gen»), rhetoriſche Figur, ſ. Apoſiopeſis. linge. 

Retioularia, Thalamophoren, f. Kammer⸗ 

Netitular (vom lat. reticulum, Nekchen), netz⸗ 
förmig; Reticule (fra., fpr. -üD, Stridbeutel. 

Retikulierte @läfer, j. Millefiori. 

Netimo, Stadt auf der Inſel Kreta (f.d.). 

Betina (lat.), vie Negbaut des Auges, |. Auge. 

BRetinia Buoliäna, j. Kieferntriebwidler. 

Retinieren (lat.), zurüdhalten, vorenthalten. 

Retinit, jalihe Schreibung für Rhetinit (j. d.). 

Netinitis, Entzündung der Neghaut (Retina). 

— nn \. EL ß 

Retinospöra, Nabelholzgattung, ſ. Cypreſſe. 

Retiräde (frz. «Verjhanzunge), Slüdyug (.2.); 
auch Bezeihnung für Abort (f. d.). 

etirieren (ft3.), ſich zurüdzieben. 

Betitelariae, Unteroronung der Spinnen, 
f. Ungleihweber. 

Retonfey (ipr.-tongfei), Dorf im Kanton Bange, 
Landkreis Met des Bezirks Lothringen, 10 km ditlid) 
von Mes, hat (1900) 333 kath. E. und war 31. Aug. 
und 1. Sept. 1870 ein wichtiger Buntt in der Schlacht 
von Noifjeville (j. d.), die bei den Franzoſen meiſt 
Schlacht von. heißt. 

Retoroa, eine der Zubuai:Infeln, ſ. Rurutu. 

Retorfion (vom lat. retorquere, zuruddrehen), 
das völferrechtlihe Bwangsmittel der Erwiderung 
einer an ſich berechtigten, aber einen andern Staat 
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oder deſſen Angehörige en Handlung eines 
Staates durch eine ebenſo berechtigte und ſchädigende 
Handlung mit dem Zwede, dieſen zum Mufgeben ſei⸗ 
nes ſchädigenden Verhaltens zu nötigen, ©o können 
3.2. retorſionsweiſe Abgaben bei Erbſchaften, die 
ind Ausland geben, erboben werden (j. Abſchoß). 
Am häufigften ift die R. in neuerer Zeit auf dem Ge: 
biete des Zollweſens (Retorfionzzölle, f. d.). 

Retorfiouszöle, Rampfzölle, Retalia: 
tionsz3ölle, Zölle, die auf die Erzeugnifje eines 
andern Sandes gelegt werden, um gegen gewiſſe 

ölle oder Jonftige handelspolit. Maßregeln des 
etztern anzulämpfen und womöglich die Beſeitigung 
derjelben zu erreichen. Bei der Auswahl derjelben 
kann e3 ſich nur darum handeln, den Gegner mög: 
lichſt empfinbli zu treffen und demnad) die Haupt: 
produtte desfelben, die im Inlande vielleicht per 
nicht erzeugt werden, zu belaften, aber nicht ſolche 
Waren, in denen das betreffende Land eine Art von 
Monopol befist, weil fonft die Koſten der Maßregel 
gänzlidy von den inländifchen Konfumenten getragen 
werden müßten. Oft erſcheinen die R. in Form von 
Differentialzujcblägen zu bereits beftehenven Zöllen. 
So konnten nad) dem deutſchen Zollgefeß von 1879 
die renbsik folder Staaten, die Deutfchland nicht 
al3 meiftbegünftigte Nation behandelten, mit einem 
Zuſchlag von 50 Proz. des tarifmäßigen Zolls be: 
legt werden. Durch Gefeß vom 18. Mai 1895 und 
Zolltarifgeieg vom 25. Dez. 1902 ($. 10) wurde diefer 
JZuſchiag auf 100 Proz. erhöht. Tarifmaßig zollfreie 
Waren können nach letzterm Geſetz mit einem Zoll 
in Höbe bis zur Hälfte des Wertes belegt werden. 
Bor — des Deutſch⸗Ruſſiſchen Handelsver⸗ 
trags vom 10. Febr. 1894 beſtanden auf kurze Zeit 
zwiichen beiden Staaten R.; desgleichen mit Spanien 
1894—96. Ebenſo befand ſich —— — im Ver⸗ 
tehr mit der Schweiz von 1893 bis Mitte 1895 im 
Zuſtande der Netorfion. 

Retorte (frz.), Deitillationsgefäß, |. Deitillation. 

Retortengraphit, der in den Gasanitalten 
bei der GaSbereitung in den Netorten ſich bildende 
Abjas von faft chemiſch reinem Kohlenſtoff. ie 
durch Einwirkung der Hitze auf Kohlenwaſſerſtoffe 
ſich bildende Ablagerung dient zur Herſtellung von 
elektriſchen Bogenlichttohlen und zur Anfertigung 
der Kobleneleftroden in galvanifhen Elementen. 
Der R. iſt hart, teild grau, teils filberglänzend. 

Netortentofs, foviel wie Gaskoks (f. d.). 

Retouchieren (frz. ſpr. -tujh-), ſowohl das 
Auffriſchen alter verblihener Gemalde und die er: 
neuerte Brauchbarmahung abgenuster Kupfer:, 
Holz: oder Steinplatten, wie das liberarbeiten eines 
Bildes und die ſchließliche übergehung der Platten 
nad dem Brobedrud und vor dem Gebraud). — In 
der Photographie bezeichnet man mit N. das Liber: 
arbeiten der photogr. Bilver in Farbe oder Bei 
wobei Unebenheiten des Tons ausgeglichen, zu helle 
Stellen gedämpft, unflare Verichänt werden. 

($e3., fpr. -tubr), zurüd. 

Netourbillets, ſ. Cijenbahnfahrfarten und 
Eijenbahntarife. 

Netonren, zurüdtommende Waren, insbeſon⸗ 
dere auch folhe, welche im überfeeifchen Verkehr als 
Gegenanſchaffung für die im Auslande verkauften 
Güter zurüdgebraht werben; auch bedeutet R. all: 
tes den Gegenwert für eine Warenjendung in 

echieln, Kontanten u. ſ. w. (©. Netourmaren)— 
R. machen, |. Bacotille. 


gl Longemer. 
Metourueiner (ſpr.turn'maähr), Lac 


de, See, 
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Retouenieren (frz., ſpr. -tur-), zurüdlehren, 
zurüdichiden. 

Retourrechuung, j. Nüdrehnung. 

Retouriwaren, in der Sprade ber deutſchen 

ollgefeßgebung zollinländifche Erzeugnifle oder Ya: 

rilate, welche außer dem ‘Meß: und Marktverlehr 
auf Beitellung, zum Kommifjionsverfauf, zur An: 
ſicht, zu öffentlihen Ausftellungen oder zum vor: 
übergehenden Gebraud nach dem Ausland gefenvet 
worden find und von dort zurüdlommen. Derartige 
R. lönnen vom Eingangszoll, dem fie unterworfen 
fein würden, freigelafien werden, fofern kein Zwei: 
jel dawider befteht, daß diefelben Waren wieder 
eingeben, welche ausgegangen find. Auch auslän- 
vi e Waren, welche im Inlande unter zollvermerk⸗ 
licher Behandlung eine Veredelung erfahren haben, 
können als R. ins Ausland abgelaſſen werden. 

R. et P., hinter lat. Pflanzennamen Abtürzung 
für Hipolito Ruiz Lopez gs. 1754 zu Belorada, 

eft. 1815 als Adjunkt am Botanifchen Garten in 

adrid) und Joſeph Pavon, Botaniker, die 1779 
—88 das füdwejtl. Südamerika durchforsten. 

Retrahieren (lat.), zurüdziehen, einen Rüd- 
wechſel (Ritratte) augftellen. 

etraite (frz., fpr. -täht), Rüdzug (f. d.), auch 
Signal dazu. Lebtered dient in der Garnifon für 
die Kavallerie als Zapfenſtreich (1.d.). 

Reträtt (lat.), auch Näher:, Lojungs:, Bei: 
ſpruchsrecht, Einftand, im weſentlichen ein auf 
Geſetz beruhendes dingliches Vorlaufsrecht (f. d.), 
das aber oft weiter reicht, indem die Veräußerung 
nicht bedingt geftattet, Jondern allgemein verboten 
wird. Die betreffenden gefeglihen Beitimmungen 
wollen gewiſſe rundftüde einem gewiſſen Berfonen: 
kreife erhalten: den nädjiten Erben (retractus uns 
litius, Erblofung), den Markgenoſſen (Mark: 
lofung), ven Miteigentümern (Ganerbentedt), 
den diadbarn oder denen, unter bie Zeile eines früher 
einheitlichen Grundbefiges verteilt find (Gefpilde: 
vet, jus congrui), oder fie wollen einen Heimfall 
an den Landesherrn, Gutsherrn, den, der zu Erb: 
baurecht veräußert hat oder dem ein Grundftüd 
enteignet it (Eigentumslofung), herbeiführen. 
Der Berechtigte kann, wenn das dem di. unterworfene 
Gut veräußert iſt dem Erwerber das Eigentum «ab: 
treiben», natürlich unter Erfaß oder Verpflichtung 
ur Grfüllung der vom erber übernommenen 
Verbindlichkeiten. Vom verdinglihten Vorlaufs: 
recht untericheidet ſich ver R. darin, daß er fich erit 
nad Übertragung des Eigentums, nicht ſchon nad) 
Abſchluß des Verkaufs t. Die neuere Gefeb: 
gebung hat mit den Retral teten fait aufgeräumt, 
das Deutſche Bürgerl. Geſetzbuch (Einführungsgeje 
Art. 55 und 109) bis auf den landesrechtlichen R. 
des Enteigneten. Liber das geſetzliche Vorlaufsrecht 
der Miterben |. d. Das preuß. Enteignungsgejeg 
tennt einen R. nicht vn [Berkürzung. 

Retraktion (lat), Zurüd:, Zufammenziehung, 

Netrauchement (fry., ip. -tangfhmäng), Ver: 
ſchanzung, verſchanzte Linien. 

Netriever (engl., ſpr. ritrihwr), Apportierhund, 
der bei der Hühnerjagd in England neben dem Bor: 
ftehhund benugt wird und nur zum Herbeiſchaffen 
des gefallenen Wildes dient, in Deutichland auch 
als Stöberhund verwendet. Man unterfheidet den 
traushaarigenund wellhbaarigen?. Erſterer 
(curly coated) entjtammt wahrſcheinlich einer Kreu: 

ung von Waflerjpaniel und Pudel. Das Haar ift 
hart und gelodt, die Farbe ſchwarz oder mattbraun. 





Netournieren — Rettich (Pflanzengattung) 


Der andere (wavy coated) entitammt der Kreuzung 

des Setterd mit dem Neufunbländer, hat dichtes, 

welliges, glänzendes ſchwarzes Haar. 
Retroceffion (lat., «Wiederabtretung»), |. Rüd- 


verfiherum R 
ettoftegion (lat.), Knickung (befonders der 
Gebärmutter) nad rüdtwärts. 

Netrograd dat), rüdläufig, 1. Rehtläufig. 

NRetronafällatarrh, ver Ratarıh des Najen- 
tahenraumd; Retropharyngeälabfceß, eine 
Eiteranfammlung in dem lodern Bindegewebe zwi: 
ſchen der Halswirbeljäule und dem Rachen. 

NRetrofpektio (lat.), zurüdichauenn. 

Retroverfion (lat), Rüdwärt3beugung (bes 
fonbers der Gebärmutter). 

R. et 8., Abtürzung, |. Röm. et Schult. 

Netichiza, ruſſ. Stadt, |. Rjetſchiza. 

Nettich (Raphanus L.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Kruciferen (f. d.) mit ſechs Arten, in 
ganz Europa ſowie im gemäßigten Alien, kraut⸗ 
artige Gewachſe meiſt mit didfleiichiger Wurzel. Die 
Schoten find did und aufgebunfen, fie jpringen nicht 
auf und find von einem weißen, martigen Gewebe 
erfüllt, das zwiſchen je zwei Samen eine Art Scheide: 
wand bildet. Die Blüten find weiß, gelb, rot oder 
violett. Die wichtigſte Art ift der Gartenrettid 
(Raphanus sativus L.), in Alien einheimiſch, aber 
ſchon fehr früh in unfere Gärten übergegangen. 
Schon Plinius rühmt die Größe der in Deutſchland 
erzogenen R. Der R. hat eine große ipindelförmige, 
rundliche oder lange, hartfleifchige, ſcharf rg 
Wurzel mit dider, rauher oder glatter Schale. Es 
giebt Davon mehrere Formen mit verſchiedenen Gar: 
tenvarietäten, nämlih: a. Winterrettid, Ra- 
phanus sativus v. esculentus. Die Pflanze iſt zwei: 
jährig. Die Wurzel wird fehr groß und dient zum 
— und Wintergebrauch. Sorten: ter gro⸗ 
ber weißer oder ſchwarzer (. Tafel: Gemäfe II, 
dig. 13), langer oder runder, runder rotgraubäutiz 
ger, weißer Munchener (Fig. 14). b. Sommerretz 
tich. Die Pflanze ift ei big, die Wurzel wird im 
Sommer verbraudt. Sorten: Nafenzoter ine: 
ſiſcher, violetter Ulmer, Münchener lerchenfarbiger, 
grauſchwarzer runder Sommerrettic. c. Mairet: 
tip (Halbjommerrettih, gelber Wiener R., Zwei: 
monatsrettich) bilvet den Übergang zwilhen dem 
Sommerrettich und dem Monatsrettic oder Radies⸗ 
hen. Er liefert den Bedarf in den Monaten Mai, 
Juni. ‚Sorten: Gelber runder Wiener, ovaler gel- 
ber Wiener, weißer Delilateprettih. d. Monats: 
tettih oder Radieshen (Radis), ‚Raphanus 
sativus v. radicula. Die Bflange ift ebenfalls ein: 
jährig und von kurzer Dauer. Er eignet ſich für die 
eriten Frühjahrsmonate, kann aber durd wieder: 
holte Ausfaaten aud) den ganzen Sommer hinburd) 
go en werden. Der Winterbebarf wird aus dem 
Diftbeet gewonnen, da fich dieſe Form leicht treiben 
läßt. Rach der Form untericheidet man runde, ovale, 
lange Radieschen, nad) der Farbe weiße, roſenrote, 
ſcharlachrote, violette; jehr zierend find die Formen 
mit weißen Rnollenenden (j. Taf. II, Fig. 10). Sehr 

art und fchnellwüchfig ift eine neuere Sorte: frühes 
ter dunkelroter furzlaubiger R. oder Non plus 
ultra (j. Taf. III, Fig.11). Die Winterrettihe ver: 
langen einen tief geloderten (tigolten), nahrhaften 
Boden und erreichen darin eine anjehnliche Größe. 
Man fät den Samen nit vor Witte uni, weil 
ie jonft ſehr gern in Samen hießen. Der Boden 

ir die andern R. und Radieschen foll gleichfalls 
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gut gelodert und recht nahrhaft jein. Je ſchleuniger, 
ungeftörter die Knolle ſich entwidelt, deſto zarter 
ift fie. Sommerrettihe werden von März bis Mai, 

‚airettiche Ende März Ina freie Land auf gut nor 
bereitete Beete gejät und alsbald nad) Entwidlung 
der Wurzelrüben geerntet. 

Der Monatsrettich oder dad Radieschen iſt 
eine jhon im Altertum bekannt gewejene Kultur 
form des R., die zarteres Fleiſch und mildern Ge: 
ihmad bat als jener. Ausjaat von Ende März bis 
Ende April für den Frühjahrsbedarf, Auguft und 
September für den rn ebrauh. Der Samen 
bleibt vier bis fünf Jahre feimfähig. Eine andere 
Art, der geiämängte R. (Raphanus caudatus L.), 
mit fehr langen, genießbaren, pikanten Schoten, 
wirb in Japan kultiviert und hat auch in unfern 
Gärten Eingang gefunden. Ein fehr gefürchtetes 
Aderuntraut ift der Ader: oder Heidenreitich, 
auch Hederich, Raphanus raphanistrum L. (Ra- 
phanistrum arvense Wallr.). Seine Ausrottung 
tt, wo er einmal überhandgenommen, ſehr ſchwie⸗ 
rg. Zu diefem Zwede empfiehlt ſich die von In: 
germann in Koldemoos (Schledwig) erfundene He: 
derich⸗Jatemaſchine. 

Nettich, Julie, geborene Gley, Schauſpielerin, 
geb. 17. Aprıl 1809 Im Samburg, war Tieds Schü: 
lerin, wurde 1825 Mitglied der Dresdener Hof: 
bühne, gaftierte 1826 in Prag, 1827 in Hamburg, 
1828 und 1829 am Burgtheater in Wien und 
wurde, nachdem fie vorher in Dresden als Gret: 
hen ihren Ruf als eine der erften tragischen Lieb: 
baberinnen begründet, auch noch in Berlin gaftiert 
batte, 1830 für Wien smangiert; Hier vermäbhlte fie 
ſich 1833 mit dem Schaufpieler Karl R. (geb.3. Febr. 
1805 in Wien, geft. 17. Nov. 1878 ebendafelbft), 
ging mit diefem wieder nad) Dresden, tehrte aber 
nad) zwei Jahren nad) Wien zurüd, um ein lebens: 
länglihes Engagement anzutreten. Nah Abgang 
Sophie Schröders übernahm fie 1840 das Sud ve 
Heldenmätter. Sie ftarb, nachdem fie feit Sept. 
1865 von der Bühne zurüdgetreten war, 11. April 
1866. Julie R. war eine der legten Vertreterinnen 
der idealiſtiſchen Richtung in der Schauſpielkunſt. 
AS Darftellerin für den hohen Stil_der Tragödie 
mußte fie vor_allem dem idealen Schwunge der 
Schillerihen Dramatik den entiprechenden Aus: 
drud zu geben. Außer den Schillerihen und Lei: 
fü en Dramen wandte fie ji) auch der modernen 
haufpieldichtung, namentlih den Stüden Fried: 
rih Halms zu. 

Rettimo, andere Schreibweife für Retimo. 

gdappatate, die Geräte zur Menſchen⸗ 

rettung bei deuersgefahr (f. Feuerwehrrettungsappa⸗ 

rate) und bei Seegefahr (. Rettungsweſen zur See). 
Eberge für Wild, j. Hochwaſſer. 

Nettung&bojen, |. Bojen und Rettungsboote. 

Rettnugsbodte, Boote, die an gefährdeten 
Küftenpuntten zum augenblidlihen Gebrauche fertig 
in Schuppen auf Bootöwagen over Gleittarren bes 
reit ſtehen, um durch Pferde oder Menſchenkraft in 
die Nähe der Strandungsſtelle gefahren (j. Tafel: 
Rettungswesen zur See, ig. 7) und durch 
Freiwilligenmannfhaft zu Waſſer gelafien zu wer: 
den, Solche Boote werben überall dort verwendet, 
mo das geitrandete Schiff von der Küfte aus mit 
Rettungsgeſchoſſen nicht erreicht werden kann. (©. 
Raletenapparat.) 

Zwei Typen von R. find vorwiegend in Ge: 
brauch, die nach ihren Erfindern benannten Beate: 

Brodhansd’ Konverfationd-Lerilon. 14. Aufl. R. A. XIIL 
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und $rancisboote. Das Peakeboot, aus Holz 
und verhältnismäßig ſchwer, wird hauptfählid an 
fee Küften und dort angewandt, wo ſich 13% 
ahnte Wege und genügende Transportkräfte be: 
finden, wie 3. B. meiftens in England. Seine be: 
fondern — find Unverfintbarteit, Selbſt⸗ 
entleerung von bineingefhlagenem Waller und 
Selbftaufrihtung, wenn es einmal umſchlagen 
folte. Die Unverfinkbarkeit wird durch Lufttätten 
ſowie Kg einen außen um das Boot laufenden 
Korkwulſt hergeftellt. Zur Selbftentleerung iſt das 
Boot mit einem zweiten innern Boden verjehen, der 
mehrere Eentimeter über der Wafterfläche liegt und 
von dem aus Abflußröhren durch den untern Boden 
— ehen. Wird das Boot voll Waſſer ge⸗ 
ſchlagen, ſo hebt es ſich durch den eigenen Auftrieb 
und zwingt das Waſſer durch die Röhren abzu⸗ 
laufen. Die Miederaufrihtung nad Selen Um: 
ſchlagen iſt Ergebniß der —X n. Die obere 

läche des Bootes ift nicht gerade, fondern ftart 
fonfav gekrümmt. An feinen Endpunkten trägt es 
Luftkäjten, jein Kiel ift von Eijen und 6—7 Etr. 
ſchwer. Schlägt ed um, fo ruht es nur mit dem 
Enpluftlajten auf dem Bafler, liegt in der Mitte 
bohl, und fein Schwerpuntt im Kiel ſchwebt oben. 
Die golpe tt, daß es bei der nachſten Bewegung 
ver Wellen wieder in feine natürliche Lage zurüid: 
fallen muß und fih dann entleert. Die Rudermann: 
haften find mit Korfgürteln verfehen, vie ven Kör: 
per bis zur Bruft über Wafjer halten, jo daß fie 
dad umgeſchlagene Boot en konnen. 

ig. 5 der Tafel ftellt eine aus einem Korkring be: 
ttebende gewöhnliche Rettungsboje dar. 

Für die flachen deutſchen Küften mit ihren vor: 
liegenden unwegſamen Dünen kommt meift das 
leichtere, aus gewelltem Stahlblech hergeitellte 

rancisboot in Betraht. Der notwendigen 

ichtigkeit imegen hat bei faft allen die Wiederauf: 
richtungsfahigleit, bei fehr vielen auch die Ent: 
leerung3vorrihtung geopfert werden müfjen. Trotz⸗ 
dem find die Base 1 vorzüglid, daß jeit Grün- 
dung der «Deutichen Geſellſchaft zur Rettung Schiff⸗ 
Drüdigers (6. d.) nur 6 Unglüdsfälle zu beklagen 
find, bei denen Menſchen umlamen. Allgemein ein: 
geführt ift in neuerer Zeit daS fog. «Deutiche Net: 
tung3boot, nad Francis' Patent aus verzinttem 
Tanneliertem Stahlblech hergeftellt, zum Rudern und 
Segeln eingerichtet (zu Iekterm Zwed_birnenförmi- 
ges Stehihmert in der Mitte des Bodens) und 
mit fonftigen weſentlichen Verbefierungen verjehen. 
Die Hauptvorzüge dieſes «Deutihen Rettungs⸗ 
boote3» find hohe Stabilität und Leichtigkeit, vers 
bunden mit großer Haltbarkeit. In ig. 4 iſt ein zum 
Wrad jahrendes Rettungsboot —— Für ein 
zelne Küftenpläße, wie 3. B. Curhaven, Buſum, mo 
die Strandungzftellen von der Nettungsitation weit 
entfernt find, hat man gebedte R. eingeführt, die 
Ruttertafelung tragen, nur fegeln und groß genug 
find zum Übernachten der Mannſchaft; aud euer: 
Bine (3. B. in der Elbe und der Wejer) werden mit 

. ausgerüftet. Neuerdingd werden in land 
auhR. mit Dampfbetrieb und mit hypraulifcher 
Propulſion mit mehr oder weniger Erfolg an ger 
ährlihen, weit vom Lande liegenden Stellen benußt. 

hre Maſchine, aus zwei vertifal ſtehenden Centri⸗ 

galpumpen beſtehend, hat 200 Pferdeſtärlen over 

auch mehr. Dieſe Pumpen treiben durch kraftige 

Waſſerſtrahlen, die durch 2 hintere Ausſtoßrohre die 

Bormwärtöbemegung (oder 2 feitlihe das Steuern, 
51 ö 
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oder 2 vordere den Rüdmwärtögang) bewirken, das 
Nettung3boot und entleeren e3 zugleih, wenn es 
vom Seegang gefüllt wird. 15 waljerdichte Abtei⸗ 
ungen fi ern bie Schwimmfähigteit. Die Beſatzung 
zählt 1 Kapitän, 2 afdiniften, 2 Heizer, 6 Ma: 
trofen. Der Batentwafjerrobrfejjel viefer Boote kann 
in Y Stunde Dampf liefern. Auch hat man in 
England Schraubendampferrettungsboote gebaut. 
Bei diefen liegt die Schraube unter dem Boden des 
Booted und läuft in einem Tunnel. (S. aud) Net: 
tungsweſen zur See.) 

ettungshäuſer, Erziehungsanftalten für ver: 
wahrloſte, mißratene oder entartete Kinder. Von den 
ftaatlihen Beſſerungs⸗ oder Strafanftalten unter: 
ſcheiden fi die R. dadurch, daß der Eintritt ihrer 
Zöglinge nicht auf Zwang infolge polizeilicher oder 
gerichtliher Verurteilung beruht, fondern ein frei 
williger ift, und daß infolgedefien auch der Freiheit 
de3 Individuums in ihnen ein größerer Spielraum 
geftattet werden kann. In Stalien beitanden ſchon 
im 16. Sahrh. folhe Anjtalten unter dem Namen 
Conservatori, Case di refugi, retiri als Zufluchts⸗ 
ftätten für Betteltinver und fittlich gefährdete Mäd⸗ 
hen. In den Niederlanden, wie aud) in den nord: 
deutſchen Städten Hamburg, Bremen, Lübed u. |. w. 
wurden bald nad der Reformation fog. Wert: over 
Arbeit3häufer mit Abteilungen für «ungeratene, den 
Eltern und Präceptoren ungehorfame Kinder» ein- 
gerichtet. Später faßten die von Aug. Herm. Frande 
veranlaßten Wailenhäufer diefen Zmed mit ins 
Auge. 1801 verlangte Salzmann die Unterbringung 
armer, verlafjener, fittlich gefährdeter Kinder in Er: 
ziehung&häufern auf dem Lande. Die Anftalten von 
Peſtalozzi, Fellenberg und die Wehrliſchulen (f. d.) 
gingen aus bemfelben Geifte hervor. Die erfte 
deutfche Rettungsanftalt begründete mitten in den 
Hreiheitstämpfen Joh. Zald in Weimar in Verbin: 
dung mit dem Paſtor Horn daſelbſt und der von 
beiden gelifteten «Gejellihaft ver Freunde in der 
Not». Die Kinder wurden vorzugsweiſe in Fami⸗ 
lien, bei Handwertern und Bauern untergebradit. 
Unabhängig davon richteten die Grafen Adelbert 
und Werner von der Nede 1819 ein leer ſtehendes 
Seninargebäude. in Overdyk und einige Jahre 
Daran das alte Trappiftenklofter zu Saffelıtal bei 
Düfjelvorf zu Nettungsanftalten ein. In Süd: 
deutſchland ift das im alten Romtureifchlofie von 
Beuggen, das der Großherzog von Baden zivei far 
die Sache begeifterten Männern, Spittler und Zeller, 
überließ, 1820 errichtete Rettungshaus das erjte ge⸗ 
wejen. Es hat namentlih durch Ausbildung von 
Lehrern für derartige Anftalten in der damit vers 
bundenen Armenlehreranftalt Außerft ſegensreich ge: 
wirkt. Bon Beuggen aus wurde 1836 in Württem: 
berg das Rettungshaus zu Lichtenftern und 1843 das 
zu Tempelhof gegründet. Viele andere find nah und 
nad) entftanden, beſonders ſeitdem der 1848 gegrün: 
dete Verein für innere Miffton die Sache thatkräftig 
in die Hand nahm. 1876 zählte man in Deutichland 
bereit3 gegen 400. Da3 bedeutendfte und befann- 
tefte darunter ift unftreitig da8 von Hinr. Wichern 
gegründete Rauhe Haug (1. d.) in Hamburg. Auch 
in andern Staaten find in neuerer Zeit viele der 
artige Anftalten entjtanden. So in Frankreich die 
1589 gegründete Colonie agricole penitentiaire 
zu Mettray bei Tours, die 700 Knaben faßt, ein 
Gut von 200 ha bewirtſchaftet und der fih nad 
und nad mehr ala 80 ähnliche Anftalten ange: 
reiht haben; in Belgien ‚vie Ecole de röfarme zu 
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Nuijsjeleve mit nahezu 1000 Knaben und zu Bear: 
nem, welche für Mäpchen beftimmt ift, in England 
und Nordamerifa die Houses of refuge oder of re- 
formation oder Reform schools. einigen Ge: 
genden hat man in neuerer Zeit mit Erfolg dasſelbe 
Biel durch Unterbringung der betreffenden Kinder 
in geeigneten Familien angeftrebt. — Vgl. die Sta- 
tiſtik der evangeliſchen R. Deutfchlandg (Berl. 1897). 
NRettungstorb, |. Seuerwehrrettungsapparate. 
‚ Rettungömebaillen, Ehrenzeichen für die mit 
eigener Lebensgefahr bewirkte Rettung eines Men: 
{hen vor dem Ertrinten, aus dem Feuer. u. |. w.; 
fie beftehen in den meilten europ. Staaten. Die 
preußifche Rettungsmedaille aus Silber, geftiftet 
1833 von Friedrich Wilhelm III., feit 8. April 1902 
bezeichnet mit «Neitung3medaille am Bande», zeigt 
das Bild des Gtifterd,-auf dem Revers die In: 
ſchrift: «Für Rettung aus Gefahr»; die ſächſiſche 
Rettungsmedaille hat 3 Klafien (Gold, Silber, 
Bronze), wurde 18. Mai 1831 von König Anton ge: 
ftiftet und zeigt das Bild des Gtifterd, auf dem 
Never die Infchrift: «Für Lebensrettung». Eine 
bayrifhe Nettungsmedaille wurde 1889 vom 
Brinzregenten Quitpold geftiftet. Die engliſche 
Rettungsmedaille (Albert-Medaille), 1866 für bel: 
denmättige Seeleute geitiftet, feit 1867 in 2 Klaſſen 
verliehen, wurde 1877 aud) für andere das Leben 
einfegende Rettungen beitimmt. 

Nettungsſack, Rettungsfchlauch, |. Feuer⸗ 
wehrrettungsapparate. 

NRettungsftationen, humanitäre Einrichtungen 
zur Rettung von Menſchenleben, namentlih aus 
Seegefahr, ? Rettungswejerrzur See und Rettungs⸗ 
ftationen (Bd. 17). — Als R. werden aud) die meijt 
vondenSamaritervereinenunterhaltenen Stationen 
in Großftädten bezeichnet, in denen plößlih Er: 
kranfte, Verunglüdte oder fonftwie Verlegte der 
eriten ſachverſtandigen Hilfe teilbaftig werben kön: 
nen, alfo Sanitätswachen (ſ. d. und Unfallitationen 
6. d.). [tettungsapparate. 

Nettungstuch, Rettungsturm, |. Feuerwehr⸗ 

Rettungsweien zur See. (Hierzu die Tafel: 
Rettungsweſen zur See.) Das N. 3. ©. ver: 
dankt feine Einrihtung einer Anzahl von Privat: 
gefellihaften, die an den gefährlichiten Küftenpunt: 
ten des nördl. und weſtl. Europas Rettungsita: 
tionen mit den dazugehörigen Apparaten unterhal: 
ten und die Rettungsmannfchaften ausbilden und 
entfhädigen. Die Veranlafiung zur Gründung einer 
Geſellſchaft zur Rettung Schiffbruͤchiger war 1789 der 
Untergang des Schiffs Adventure nebſt Beſatzung 
an der Tynemündung in England. Doc blieb bis 
1823 das R. z. ©. ohne Belang. Erft 1824 wurde auf 
Anregung Sir William Hillarys die National In- 
stitution for the Preservation of Life from Ship- 
wreck gegründet, aus ber fi 1854 die Royal Na- 
tional Life-Boat Institution for the Preservation 
of Life from Shipwreck bildete. Die engl. Gefell: 
ſchaft zur Rettung Schiffbrüdiger zählte Anfang 
1902: 284 Nettung3boote, 4 Demmprreitungsboote, 
1 Cchleppdampfer und 307 Ratetenftationen mit im 
ganzen 43197 geretteten Menjchenleben. In Frant: 
reich wurde 1865 die Societe centrale de sauvetage 
des naufrag&s gegründet. Anfang 1903 hatte Srant- 
reich 93 Bootsſtationen und mehr als 500 Rateten: 
und Hilfsftationen, mit denen 11227 Menfchen ge: 
rettet wurden, Über die Deutſche Gejellihaft 
zur Rettung Schiffbrüdiger |. d.; eine Auf: 
zählung der Rettungsftationen dieſer Geſellſcha 
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giebt der Artikel Rettungsſtationen (Bd. 17). Die 
meiften Eeeftaaten folgten dem gegebenen Beiipiel, 
fo Holland (1824), Belgien (1838), Dänemark (1851), 

talien, Schweden, Spanien (1880), Rußland, die 

ereinigten Staaten von Amerika (1871), China, 
Japan; in Öfterreich ijt die Hafenpolizei außgerüftet 
und verpflichtet Nettungen auszuführen, Igien 
und die Vereinigten Ctaaten von Amerika unter: 
balten ihr R. 3.©. auf Staatskoſten. 

Zu den Rettung3apparaten gehören haupt: 
jächlih Rettungsboote, Rettungsgeſchoſſe nebit 
Signal: und Beleuhtungsapparaten und Rettungs⸗ 
bojen, Rorkjaden, Gürtel u. ſ. w. (Zur Erflärung 
ſ. die Artitel: Raletenapparat und Rettungsboote.) 
— Bol. Schumacher, Das Rettungsweien (Berl. 
1868); Annual report of the Royal National Life- 
Boat Institution for 1885; Report of the opera- 
tions of the United States Life-saving Service 
1880—84; Bon den Küften und aus See, Organ der 
Deutihen Ar zur Rettung Schiffbrüchiger 
(Brem. 1872 fg.); Gentih, Eicherheitd: und Net: 
tungsweſen auf Cee (Stuttg.1897); Livonius, Über 
Vorrihtungen zur Rettung von Menfchenleben bei 
Seeunfällen (Berl. 1900). 

Res, Stadt in der öfterr. Bezirtöhauptmann: 
ſchaft Öberhollabrunn in Nieveröfterreich, an der Dit: 
jeite des Mannhartsberges und an der Linie Wien: 
Znaim der Öfterr. Nordweſtbahn, Sig eines Bezirk: 
derichts (251,84 qkm, 20412 €.), hat (1890) 1265, 
mit der Altitadt R. 3131 E., alte Mauern und 
Gräben, Tominilanerklofter (1300); bedeutenden 
Weinbau. Die Weine in der Umgebung gelten für 
die beiten an der nördl. Donaujeite. — Vgl. Bunt: 
ichert, Denkwürdigkeiten der Stadt R. (2. Aufl., 
Wien 1894). 

Rep, Albert de Gondy, Marſchall von Krank: 
reih, geb. 4. Nov. 1522 zu Florenz, kam mit fei: 
nem Pater duch Katharina von Medici 1547 an 
den Hof und brachte 1565 durch Heirat die fpäter 
von Ludwig XIV. zum Pairieherzogtum erhobene 
Baronie Retz im heutigen Depart. Unterloire an 
fih. Er ftand Karl IX. perjönlid nahe, tämpfte 
negen die Hugenotten bei Et. Denis, Jarnac, 
Moncontour, war an der Bartbolomäusnadt be: 
teiligt, belagerte 1572 La Rochelle von der Eee her 
und erhielt 1573 mit dem Marſchallsſtabe nebit 
andern Amtern das Gouvernement Mes. Danach 
ſchloß er fi Heinrich von Anjou auf der Konigsfahrt 
nad Polen an und fam abermals in Frankreich zur 
Macht, ala Heinrich III. dort 1574 den Thron beitieg. 
Nach des Königs Ermordung fäumte R. nicht, mıt 
Heinrich IV. Frieden zu machen, unter dem er hoch 
geehrt wurde, bis er 12. April 1602 in Paris ftarb. 

Re (Rayz), Gilles de Laval, Baron von, 
Marſchall von Frankreich, geb. 1404, zeichnete ſich 
unter Karl VII. gegen die Engländer, namentlich) 
bei Orleans aus, wo er an der Eeite der Jungfrau 
focht, und erhielt fpäter ven Marichallaftab. Durch 
großen Aufwand zu Grunde gerichtet, zog er ſich 
auf fein Schloß in der Gegend von Nantes zurüd. 
Hier erhoben ſich dunkle Gerüchte von unerhörten 
Schandthaten, die er verüben jollte, fo daß ihn der 
Biſchof von Nantes zur Rechenſchaft zog. Es ergab 
fih, daß N. feit 14 Sabren ſich der Wiahie ergeben, 
dem Teufel verfchrieben und in Verbindung damit 
mebrere hundert Kinder in fein Schioß gelodt und 
dort einer unnatürlihen Wolluft geopfert hatte. R. 
mußte 26. Dit. 1440 den Feuertod fterben. — Vgl. 
Boſſard, Gilles de Rais ar. 1886). 
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Res, Jean Francois Baul de Gondy, Kardinal 
von, Teilnehmer an den Unruhen der Fronde, geb. 
im Sept. 1613 zu Montmirail, wurde für den geift: 
lichen Stand beitimmt und 1643 zum Koadjutor des 
Erzbiſchofs von Paris, feines Obeims, ernannt. R., 
ausſchweifend, ehrgeizig, rebelliſch, mußte ſich mit 
tühnem Geſchick bei den Parifer Maſſen popu: 
lär zu madhen. Schon gegen Richelieu hatte er fi 
mit Soiſſons (j. d.) verihmworen; al3 ihn dann Ma: 
zarin aus der Gunſt der Königin verdrängte, dedte 
er feine Gefinnung mit den Äirhlihen Intereſſen, 
deren Vertretung er fih mit Eifer annahm. Die 
Syronde (j.d.) wurde 1648 der rechte Tummelplatz fie 
ihn. Ein geiftliher Demagog, hetzte er die Bevölfe: 
rung gegen die Regierung und galt neben dem Prin: 
zen von Conde (f.d.), den er an polit. Rlugheit weit 
überragte, als dag Haupt der Bewegung. Nach Ma: 

arins Entfernung brady R. bald mit Conde, näherte 
ich 1651 Anna von Hfterreich, die jich mit ihm und 
den Seinen gegen jenen verband; zur Belohnung da⸗ 
I erhielt er den Kardinalshut. Aber nad) der Her- 
tellung der tönigl. Gewalt ließ Mazarin den ſtets 
unrubigen R. Ende 1652 dennoch verhaften und auf 
das Schloß zu Nantes bringen. Bon bier entwich er 
1654 und lebte nun lange Jahre im Auslande, an: 
fang3 in Rom, fpäter in Bejancon und den Nieder: 
landen. Erſt nad Mazarins Tode verftattete ihm 
Ludwig XIV. die Rüdtehr nad) Frankreich (1662). 
Preimillig gab er jest feine Anfprüche auf dag Erz: 
istum von Paris auf und befam dafür die Abtei‘ 
©t. Denis. 1665 erhielt er Zutritt bei Hofe,. lebte 
aber meift auf feinen Befigungen, beſonders in Com: 
mercy, ftet3 umgeben von ergebenen Anhängern. 
Er ſtarb 24. Aug. 1679 zu Paris. Sein Hauptwertl, die‘ 
«Memoires» (3 Bde., Bar. 1717; 5 Bde., bg. von 
Seilte, ebd. 1870— 80), ift die Frucht vieler Jahre. 


Mit Virtuofität hat er die Ereignijie und Perjön: 
lichteiten des Zeitalter8, 1646—55, darin geſchil⸗ 
dert. Seine «(Euvres» erfhienen in 9 Bänden in 
Paris 1872—88. — Du. Gazier, Les dernieres: 

., 165579 (Bar. 1876); 
Le cardinal de R. et l’affaire du 
Le cardinal de 


annees du cardinal de 
Chantelauze 
chapeau (2 pe, ebd. 1878); derſ. 
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at (1900) 947 €., 
legraph; Weinbau. 
atom und Natur: 
orfher, Sohn d Naturforicher be: 
annten Profeſſor Johan R. zu Lund 
geh. 1742, geit. 1821), wurde 13. Dft. 1796 in 
und geboren und ftudierte dafelbft fowie in Kopen-⸗ 
bagen. 1820 wurde er Lehrer bei der Veterinär: 
anftati in Stodholm, wo er ein anatom. Mufeum 
einrichtete, 1824 Brofejlor der Anatomie und Phy⸗ 
fiologie am Karoliniſchen Smfitut, defien Infpeltor 
und Leiter er wurde. Er ftarb 18. April 1860. Die 
meiften feiner die Anatomie betrefienden Schriften 
erſchienen in Johannes Müllers «Archiv». nu der 
ſpätern Zeit beichäftigte er fih hauptſächlich mit 
Ethnologie. Seine Forſchungen über die Schädel⸗ 
formen der Völker wurden bahnbredend für die 
anthropol. Kraniologie. (S. Menſchenraſſen.) R. 
ethnolog. Schriften find gefammelt in «Svenska 
Läkaresällskapets Nya Handlingar» (Ctodb.1864).- 
51* 
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Sein Sohn Guſtav gab davon eine Prachtausgabe 
in beuticher Sprache — Schriften von An⸗ 
ders R.», Stodh. und Lpz. 1864) heraus. 

Sein Sohn, Guſtav R., geb. 17. Dit. 1842, 
wurde 1877 Profefior der Hiftologie und 1889 der 
Anatomie am Karoliniihen Inftitut, welche Stel⸗ 
lung er 1891 aufgab, um ſich ges wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten zu widmen. Er gab im Verein mit Pro⸗ 

eſſor Key 1875 «Studien in der Anatomie des 
ervenſyſtems und des Bindegemebes» (2 Bde.) 
heraus. Ferner veröffentlichte er «Anatom. Unter: 


fuhungen» (Stodh. 1872) und «Finska Kranier» | 1888) 


(ebd. 1878), dm Unterfuhungen» (ebd. 
1880—81), «Das Gehörorgan der Wirbelti 
(2 Bve., ebd. 1881—84), «Finland, Schilderungen» 
(Berl. 1885), «Das Menfhenhirn» (2 Tle., Stodh. 
und Sena 1897), «Crania Snecica antigna» ({hiwe: 
dich, Stodh. 1899; deutſche revidierte Ausg., ebd. 
1900), «Anthropologia suecica» (deutſche % 
ebd. 1902). Seit 1890 giebt er wieder Biologifee 
Unterfu dungen, (bi3 1903: 10 Bde.) heraus. 
Renfch, Moris, Zeichner, Maler und Radierer, 
geb. 9. Dez. 1779 zu ben, geit. bafetbft 11, Sum 
1857, ftubierte an der dortigen Runftafademie haupt: 
jest unter Graffi. R. wurde 1816 Mitglied der 
dener Kunſtatademie, 1824 Profeſſor an der: 
—* Er machte ſich beſonders bekannt durch 


eine Illuſtrationen (ſaAmtlich in Umriſſen) zu gro: fr 


en Dichterwerken, zunächſt zu Goethes « Fauſt », 
26 radierte Blätter (Stutig. 1816; 2. verm. Aufl. 
1884). 1822 erhielt er von Gotta in Stuttgart den 
Auftrag, Schillers Werke mit Umrißzeihnungen 
u verfi ehem. Er begann auch eine «Balerie zu Shale⸗ 
(ee dramat. Werten» (2p3.1827—46). Außerdem 

t er Bürgers Balladen illuftriert und zwei Hefte 
«®hantafien», den «Kampf des Lichts und der 
Finfterni3» (Lpz. 1846), und mehrere einzelne Blät- 
ter herausgegeben. Sein Eyllus von Darftellungen 
des menſchlichen Lebens wurde von Jamefon (Lond. 
1884) herausgegeben. 

Neuchlin Herm. Geſchichtſchreiber, geb. 9. Jan. 
1810 zu Markgröningen, ftubierte zu Tübingen 
Bode reifte dann im Ausland, war 1842—57 
PVlarrer zu Pfrandorf bei Tübingen und lebte dann 
bis zu feinem 14. Mat 1873 erfolgten Tode als —— 
vatmann in — Unter feinen Werten find 

u nennen: «Das Ehriftentum in Frankreich inner: 

alb und außerhalb der Kirche» (Hamb. 1837), «Ge: 
ſchichte von Port: Royal» (2 Bpe., ebd. und Gotha 
1839—44), «Pascald Leben und der Geift feiner 
Schriften» (Stuttg. und Tüb. 1840), «Geihichte 

jtaliend von der Gründung der regierenden Dyna⸗ 
bis zur Gegenwart» (4 Bbe., Lpz. 1859-74), 
«Lebensbilder zur Beitgefhichte» (3 De. Nördl. 
1861—62), und unterdem Namen Bernhard: aFranz 
Ludwig von Erthal» (Tüb. 1852). 

NReuücqhlin (gräcifiert Capnio), Johann, Huma- 
nift, geb. 22. Febr. 1455 in Pforzheim, ftubierte in 
Sreibung, Dun, Bafel und wiederholt in Paris 
namentlich Griechiſch und Bee, 1481 
trat er ald Rat in die Dienfte des Grafen Eberhard 
im Barte von Württemberg, in deſſen Begleitun, 
oder Auftrag er wiederholt nach Italien ging, Rei: 
fen, die ihm Vertiefung feiner philol. Studien und 
en bei den ital. Humaniften eintrugen. Na 
Eberhard Tode verfiel er der Ungnade des Nach⸗ 
folger3 Eberhard des ngern und folgte daher 
einem Rufe Joh. von Dalbergs nad Heidelberg 
1496. Unter Herzog Wrih von Württemberg war 
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er 1502—13 Triumvir am ſchwab. Bundesgericht 
zu Stuttgart, Die-Kriegäun: in feiner Heimat 
veranlaßten R. 1519, eine Proſeſſur der griech. und 
hebr. Sprade in Ingolftadt zu übernehmen. Die 
dat trieb ihn 1521 nad) Tübingen, wo er dasjelbe 

hramt betleivete. Ex ftarb 30. Juni 1522 in 
Bad Liebenzell. Seine Bro: tue befindet fi am 
Lutherdenkmal zu Worms. NR. erzielte mit feinen 
zwei Komödien «Sergius aive capitis caput» (1496) 
und «Scenica Progymnasmata sive Henno» (1497) 
großen Erfolg (vgl. Holftein, R.s Komödien, Halle 

; namentlich wurde der «Henno», dem die fraı 

Farce vom Maitre Pathelin zu runde liegt, fi Di 


» | aufgeführt, gebrudt, Helen und nadgeahmt, z. B. 


von Hand Sachs. Daß inge Zeit als das Haupt 
des deutſchen Humanismus galt, verdantte er feiner 
RU ee wen RES ne Un jehier bene: 
ten wiſſenſchaftlichen haftigleit. Sein viel 
nutztes elementare3 lat. Wörterbuch «Vocabularius 
breviloguus» (Baf. 1475 u. d.) ift freilich nur eine 
fluchtige Jugen! it. Dagegen förderte er das Stu: 
dium der damals wenigbelannten griech. Spraheund 
Literatur durch Ausgaben (eIſchines, Demofthenes, 
Zenophon), Überjegungen (3.3. der «Batrahomyo: 
machia⸗) und Glementarbüd «Colloquia grasca», 
1489) bebeutend; feine er ınmatit «Micro- 
aediar wurde 1478 in Orleans gebrudt. Die von 
eingeführte —— des Griechiſchen, der 
tacis mus (. d.) ſchloß ſich an die Ausipraße der 
iehen an. Bahnbrechend war R. als Kenner 
ber hebr. Sprache, die er ſich mühfam von gelehr⸗ 
ten Juden aneignen mußte. Seine «Rudimenta 
hebraica» (Pforzb. 1506) und die gelehrtere und 
ſelbſtandigere Schrift «De accentibus et orthogra- 
phia ling hebraicae» (Hagenau 1518) waren die 
erſten hebr. Lehrbücher eines rer rten, feine 
Ausgabe der 7 Bußpfalmen (üb. 1512) der erfte 
hebt. Drud_in Deutihland. In den wunderlic 
moftifchen Werten «De verbo mirificon (Baf. 1494) 
und «De arte cabalistica» (Speyer 1494 u. 8.) 
ſuchte er die Kabbala als eine von den Juden 
mißverftandene chriftl. = meifianifhe Geheimlehre 
u erweifen. Als der fanatiſche getaufte Jude 
fefferlorn die Vernichtung aller jüd. Bücher außer 


i: | der hebr. Bibel betrieb, proteftierte R. in einem auf 


Befehl des Kaiſers angefertigten Gutachten ent- 
fehieden dagegen. Auf Pfefferlorns Vorwurf, er ſei 
von den Juden beftochen, antivortete R. in dem 
deutſch rer heftigen «Augenfpiegel» (Tüb. 
1511). Diefe Schrift veranlaßte die Kölner theol. 
Fakultät, vor allem den Keberrichter Jakob van 

oogitraten, R. ala Ketzer zu verdächtigen. Der von 
beiden Seiten leidenſchaftlich geführte Streit endete, 
nachdem der Biihof von Epeyer im Namen des 
Papſtes 1514 ſich für R. entichieden hatte, ſchließlich 
1520 doch durch ein den Rölnern gänftige3 Urteil des 
Papftes, der in R. auch die deutfche Reformation 
treffen wollte. Der moraliihe Sieg aber war auf 
R.s Seite, für den fogar Kaifer Rarimilian eintrat 
und um ich die bebeutenditen Gelehrten des 
Ins und Auslandes, auch hohe Kirchenfürſten, vor 
allem aber die gefamten Humaniſten Deuiſchlands 
ſcharten. R. veröffentlichte 1514 die ihm zuftimmen: 
den Briefe in dem Buch «Clarorum virorum episto- 


ch | lae» (Tüb. 1514); der Humanift Crotus Rubianus 


perfiflierte 1515 das Treiben der Kölner in den be: 
rühmten «Epistolae obscurorum virorum» (f. d.), 
und Hutten —8 R.s Sieg in dem «Triumphus 
Doc. Reuchlini» (Hagenau 1519). Der Reformation 
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gegenüber verhielt ſich NR. aus wiſſenſchaftlichen 
ründen fühl, obgleich Melanchthon fein Großneffe 
war. entfremdete ihm viele feiner 
Freunde. Den Toten pries der lobestarge Erasmus 
von Rotterdam überjchwenglid in der Apotheofe 
«Deincomparabiliheroe Joanne Reuchlino»(1522). 
— Bol. Geiger, I.R. (%pz. 1871); R.3 Briefwechiel 

. von 2. er in der «Bibliothef des Littera⸗ 
riſchen Vereins», Tüb. 1875). 

Neudnit, Stadtteil von Keivaig I d.). 


Nenenthal, Neidhart von, Dichter, ſ. Reid: 
hart (von Reuenthal). 
Neneriunen, |. Nagdalenerinnen. 


Reugeld (franz. forfait; engl. forfeit), Konven⸗ 
tionalftrafe beim Rudtritt von einer eingeganges 
nen Rennverbindligeit. (S. Wettrennen und Pro⸗ 
pofitionen.) — Über R. im civil: und handelsrecht⸗ 
lihen Sinn f. Reuvertrag. 

Nentanf, |. Reuvertrag. : 

NRenleaug (pr. röloh), Franz, Techniker, geb. 
30. Sept. 1829 zu Eſchweiler bei Aachen, ftubierte 
an der Polytechniſchen Schule zu Rarlaruhe Ma: 

hinenbaufunde, widmete fi dann in Berlin und 
onn philof. Studien, war hierauf als praltiſcher 
ajrgenteur thätig und wurbe 1856 Profeſſor der 
aſchinenbaukunde in Zürid. 1864 wurde er für 
dasſelbe Ka und für die von ihm auf neue Grund: 
" Tagen geftellte Mafchinengetriebelebre oder Kine: 
matil zum Profeſſor am königl. Gemerbeinftitut (jeit 
1865 Gewerbeafademie) zu Berlin ernannt. In 
demjelben Jahre wurde er el ag der tönigl. tech: 
nifhen Deputation für Gewerbe, in welcher er für 
die Umgeftaltung des Patentweſens eifrig eintrat. 
1868 erfolgte feine Ernennung zum Direktor der 
tönigl. Gewerbeatademie unter Erhebung zum Geh. 
Regierungsraf. Als 1879 die Gewverbeatademie in 
der Techniſchen Hochſchule aufging, übernahm er an 
legterer die Profeſſur für Mafhinenbau und fine: 
matil. R. war ferner bis 1884 Mitglied des kaiſerl. 
Patentamtes und bis 1900 bei dem tönigl. ted: 
nifchen Oberprüfungamt. 1896 trat er vom Lehr: 
amt zurüd; er ftarb 9. Nov. 1900 in Berlin. Auf 
mehrern Weltausftellungen (London 1862, Paris 
1867, Wien 1873, Philadelphia 1876, Sydney und 
Melbourne 1879—81) war er ald Sachverftändiger 
thätig. Er ſchrieb: «Ronftruftionslehre für den Dia: 
ihinenbau» (im Verein mit Moll, Bo. 1, Braunſchw. 
1854—62), «Ronftruftion und Berechnung ber für 
den Mafchinenbau wichtigiten Feberarten» (Winter: 
thur 1857), «Die Maſchine in der Arbeiterfrage» 
(Mind. 1885), «Der Konitrukteur» (4. Aufl., 4. Abs 
drud, Braunſchw. 1899), Kurzgefaßte Geichichte ver 
Dampfmaſchine⸗ (ebd. 1891), «Die Thomasſche 
—— (2. Aufl., Lpz. 1892) und ſein 
wiſſenſchaftliches Hauptwerk: «Theoretiihe Kine: 
matit» ¶ Braunſchw. 1875), dem ala Bo. 2 fein «Lehr: 
buch der Kinematiko (ebd. 1900) jolgte. Seine 1876 
von Philadelphia aus für die «National: Zeitung» 
geſchriebenen Ausftellungsberichte, die megen der 
Strenge und Offenheit, mit denen er die Schäden 
der deutichen Induſtrie («billig und ſchlecht ” dar: 
Kr Auffehen erregten, find u. d. T. «Briefe aus 
Philadelphia» (Braunihiw. 1877) gefammelt er: 
ihienen; ht einer Weltreife war fein lebendi 
jeichriebener Neifebericht «Eine Reife quer dur. 
Smviens (Berl. 1884); vermifchte Heinere Schriften 
erſchienen u. d. T.: «Aus Kunſt und Melt» (2. Aufl., 
Berl. 1901). 
Reuma, Yerba R., |. Frankenia. 
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_ Reumont (fpr. römöng), Alfred von, Geſchicht⸗ 
ſchreiber, geb. 15. Aug. 1808 zu Aachen, ftudierte 
zu Bonn und Heidelberg und sing 1830 als Sekre⸗ 
tär des preuß. Geſandten von Martens nach Flo: 
renz, 1832 nach Konſtantinopel, bereifte Griechen⸗ 
land und die Joniſchen Inſeln und wurde 1835 in 
das auswärtige Minifterium gezogen. 1836 ber 
Geſandtſchaft in Rom attadyiert, lebte er teils in 
Rom, teil ın Florenz, bis er 1843 zum Legationd: 
rat im Minifterium und im Kabinett Friedrich Wil: 
helms IV. ernannt wurde. 1848 weilte er wiederholt 
in Italien und war von 1849 biß 1851 Geſchafts⸗ 
träger bei Bapft Pius IX., erft in Gaeta und Neapel, 
dann in Rom, darauf Minifterrefident an ven Höfen 
von Florenz, Modena und Parma. Während der 
langwierigen Kranfheit Friedrich Wilhelms IV. war 
er 1858—59 deſſen Begleiter in Deutihland und 

talien. Seit 1860 lebte er, von diplomat. Ge: 
häften zurüdgezogen, teild in feiner Heimat, wo 
er Vorfigender bed Aachener Geſchichtsvereins war, 
teils in gatien. Er ftarb 27. April 1887 in Burt⸗ 
ſcheid. Unter feinen zahlreihen Schriften find zu 
nennen: «Andrea del Sarto» (2p3.1835), «Röm. 
Briefe von einem Slorentiner» (anonym; 4 Bde., 
ebd. 1840— 44), «Die Carafa von Madbaloni» 
(2 Bde., Berl.1851), «Beiträge zur ital. Gefdhichter 
(6 Bbe., ebd. 1853—57), «Die Jugend Katharinas 
de’ Medici» (ebd.1854; 2. Aufl. 1856), «Die Gräfin 
von Albany» (2 Bde., ebd. 1860), « Zeitgenofjen» 
(ebd. 1862), «Geihichte ver Stadt Rom» (3 Bde., 
ebd. 1867— 70), «Lorenzo de’ Medici il Magnifico» 
(2 Bve., 2p3.1874; 2. Aufl. 1883), «Geichichte Tos: 
canad» (2 Bde., Gotha 1876— 77), «Biogr. Denk: 
blätter» (2p3. 1878), «Bittoria Colonna» (Freiburg 
1881; italienifb, Tur. 1883), «Aus en es 
rich Wilhelms IV. gefunden und kranken Tagen» 
2p3. 1885). Unter jeinem alabemifhen Namen 

tafiug Lemniacus gab er (Berl. 1872) eine 

bertraßung von Rutilius «De redita» mit Kom: 
mentar heraus. In ital. Sprade erſchienen von 
ihm «Tavole cronologiche e sincrone della storia 
fiorentina» (lor. 1841), «Della diplomazia ita- 
liana» (eb. 1856), «Bibliografia dei lavori pub- 
blicati in Germania sulla storia d’ Italia» (Berl. 
1863) und «Saggi di storia e letteratura» ( Flor. 
1881). In feinem Nachlaß end Sich fein aug mehrern 
Bänden beftehendes Tagebuch vor. 

Rennisl, ein aus Reunion:Geraniumölifoliertes 
Gemiſch von Geraniol und Eitronellol, einem wohl: 
Hehenden Terpenaltohol von der Zufammenjegung 

4 00. 

ANtadion ., Spt. -Aniöng), Wiedervereinigung, 
Name gefelliger Vereine und deren Zufammentünfte. 

Reunion ({pr. -üniöng), vor der Franzöfifhen 
Revolution und 1814—48 Jsle (Ile) de Bour: 
bon, 1809—14 Jsle (Ile) Bonaparte genannt, 
füdlichfte der bei Afrika {m Indiſchen Dcean gelegenen 
Mostarenen, unter 55° 36' öjtl. L. und 21° jüdl. Br., 
im S®. von Mauritius, 560 km öſtlich von Mada⸗ 
gaslar, bat ein Areal von 1980 gkm un elliptifche 
Form mit 62km Durchmeſſer. (©. die Nebentarte zu 
Rarte: Madagaskar.) Die Inſel iſt vulkaniſchen 
Urfprung3, wird von ED. nad) NW. von einer Ge: 
birgatette durchzogen und fo in zwei an Formation 
und Produktion verfchiedene Teile geteilt. Im N. 
Fire fich auf dem 1500 m hohen Plateau der er: 
loſchene Bultan Gro8:Morne, der Pic de Chicots 
(2278 m) und der Grand-Benard (2895 m). In der 
Mitte fteigt der Piton des Neiges zu 3069 m auf. 
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Im SD. liegt der noch immer thätige Volcan 
oder Piton de la Sournaife (2625 m), welder etiva 
den fünften Teil der Infel einnimmt. Er hat durch 
Lavaftröme die Umgebungen, 44 km weit bis zur 
KRüfte, in eine traurige Ode (Pays brül6) verwandelt 
(bedeutendere Ausbrüdhe 1812, 1824, 1858, 1860, 
1864, der leßte 1897). Diefen Strich nebjt einigen 
Sand: und Steinwuſten an der Küfte ausgenommen, 
üt der Boden überaus fruchtbar. Die Küften find 
von Klippen umgeben. R. hat 16 Fluſſe, aber feinen 
ſchiffbaren, und zwei warme Quellen. Das Klima 
it im allgemeinen mild und gefund. Alle Brodutte, 
‚die Arabien, der aſiatiſche Archipel und das ſüdl. 
Europa erzeugen, gedeihen auch bier. 

Die Flora, am nachſten mit der von Mauritius 
(j. d.) verwandt, ift durch die Entfaltung größerer 
und höherer Gebirge noch reiher. Ein Eharatter: 
baum mit unvermüftlihem Holz; ift Imbricaria 

etiolaris DC. Ein Gürtel niederer Bambufen 
ſchließt bei 1300 m ven Tropenwald ab, dann folgt 
Gras: und Bufhland. Die Zahl der Jarnarten, in 
allen feuchten ergregionen der oceaniſchen Inſein 
groß, beträgt hier 240. 

Die Tierwelt ift nicht fehr reich. Es giebt außer 
Sledermäufen keine einbeimijcen Eäugetiere ſowie 
feine Schlangen, aber wohl einige Arten Schilo: 
tröten und Eivedfen, aud eine Anzahl bejonderer 
Landvogel tommen vor oder famen früher vor, find 
indefjen vom Menfchen ausgerottet, fo der Dodo 
(Didus apterornis Schlegel), ein blaues Waller: 
huhn hyrio coerulescens Schlegel) von an⸗ 
ſehnli⸗ —5 eine nicht näher gekannte riefen: 
bajte Ralle, ein ftarartiger Vogel, der Tinouch 
(Fregilupus varius .Boddaert) genannt, und end⸗ 
lid ein Bapagei, der Larteau (Palaeornis eques 
Rody). Bon niedern Tieren, die hauptſächlich den 
Charakter der Madagaskarfauna aufweiſen, fchei- 
nen befonderd Spinnen häufig zu fein. 

Die Bevölkerung beträgt (1897) 173192, dar: 
unter 15219 ind. Ruli, 4496 Madagaſſen, 9818 
Afrilaner und 836 Chinefen. Das widtigite Er: 
zeugnis ift Zuder, der namentlic) feit 1818 in ftei: 
gender Menge angebaut wird, ferner Kaffee, Rafao, 
Banille, Gemwürznelfen, Tabat, Gummi, Dliven: 
und Kolosdl, Farbe: und Tiichlerhößzer, Mais, 
Maniot, Bataten u. ſ. w. 1901 betrug die Aus: 
fuhr einheimifcher Waren 18,8 Mill. Frs., die Ein- 
fuhr 23,8 Mill. Fi. Zuder wurden 1900 für 10,1 
(1901: 11,5) Mill. $r3., Vanille für 3,5 (1901: 1,9) 
Mil. Frs. auögefübrt. Der Viehbeſtand ijt nicht 
beveutend. Eiſenbahn (127 km) führt von Vointe: 
des⸗Galets nah St. Benoit und nah Et. Pierre. 
Hauptort, Sitz des Gouvernements und eine Bir 
ſchofs, ift Saint Deniz auf der Nordweſtkuſte an 
der Riviere de St. Denis, mit (1899) 32850 E., 
meift franz. Rreolen, einem Gerihtshofe, Lyceum, 
theol. Seminar, Bibliothek, botan. Garten, Kaferne, 
Stadthaus, Bank, Mufeum, Militärhofpital, Thea: 
ter, mebrern wiſſenſchaftlichen Vereinen und einer 
allen Winden auögejegten Reeve. Einen befjern 
Anterplas hat das 15 km füplichere Saint Paul, 
die erjte franz. Niederlafjung auf der Infel, mit 
20000 €., Ehmwurgericht, geiftlihem College und 
Eifengießerei für die Marine. Saint Pierre an 
der Südküſte hat 27900 E. und befist fünftliche 
Hafenbauten. Saint Louis hat 13300 €. Sa: 
lazie, ein aufblühender Ort im Innern, hat warme 
Mineralquellen und gefundes Klima für die an tropi⸗ 
ihen Krankheiten Leidenden. 


Reunionskammern 








— Reunionsflage 


N. wurde nebſt Mauritius 1505 von dem Ror- 
tugiefen Mascarenhas entvedt. Bon Madagaskar 
aus ergriff Flaccourt 1649 Beſitz von ber inet 
und nannte fie Bourbon. Eine franz. Niederlaſſung, 
1654 entftanden, überließ Subwig XIV. 1664 an die 
Oſtindiſche Compagnie. Sehr blühte R. auf unter 
Labourbonnaye, der 1735—46 Gouverneurder Mas: 
farenen war, und von neuem, al3 der Intendant 
Poivre 1770 aus den Moluften Gewürze hierher ver- 
pflanzte. Am 8. Juli 1810 nötigte der engl. Ad: 
miral Abercromby den Gouverneur von R. zur 
Kapitulation, und England gab die Infel erit 1815 
twieber zurüd. Bis 1848 beftand Sklaverei. — Vgl. 
Draſche, Die Infel R. (Wien 1877); Keller, Natur: 
und Voltsleben der Inſel R. (Baf. 1888); Dliver, 
Crags and craters. ‚mbles in the island of R. 
(2ond. 1896); Garfault, Notice sar la R. (Bar. 
1900) ; Violet und Noufflard, Madagascar, laR., etc. 
(ebd. 1901); Hermann, Colonisation del’IleBourbon 
et fondation du quartier Saint-Pierre (ebd. — 

Neẽennionskammern, die von Ludwig XIV. 
1679—80 zu Mes, Breifah und Befancon er: 
richteten bejondern Gerichte, die nicht nur unter: 
ſuchten, welche Territorien vormals irgendwann 
und irgendwie mit feinen durch den Meitfäliichen 
und Nimmeger area neu erworbenen Ländern in 
Verbindung geitanden hätten, fondern ihm auch 
dieſe Territorien förmlich zufprahen. Dies jurift. 
Verfahren, wofür man die Bezeihnung reunion, 
d. h. Wiedervereinigung, gebrauchte, hatte, fheint 
e3, ein Barlamentsrat (Oberjtaatsanmalt) zu Mes, 
Roland de Ravaur, ausgedacht. Ob die jtaatd: 
männifhe Verantwortung wefentlih auf Louvois 
(f. d.) oder auf Colbert de Croifiy, den Bruder 
des Finanzminifters, fällt, ift ftrittig. Auf die Urs 
teile der N. hin nahm man an ſechshundert Herr: 
haften, Städte, Fleden, Dörfer u. f. w., nament: 
lid Zmweibrüden, Saarbrüden, Veldenz, Sponbeim, 
Germerdheim, Mömpelgard u. j. m. im Laufe des 
nädjiten Jahres weg. Auch gegen die fpan. Nieder: 
lande wurde ein gleiches Raubiyftem ins Wer ge: 
feßt und namentlich Quremburg, Gourtray, Chimav 
der Krone Frankreich zugeſprochen und gewaltfam 
occupiert. Dazu bemädhtigte Ludwig XIV. ſich der 
Reichsſtadt Straßburg 30. Sept. 1681 mit Be: 
rufung auf die gleihen Friedensverträge durch 
Waffengewalt und an demfelben Tage aud der 
Feftung Cafale in Piemont. Es wurden guae meh: 
vere Defenjivallianzen geicıen Raifer Leopold L., 
einigen Reichsſtanden, Spanien, Schweden und der 
Niederländifhen Republik seictofen: zu Thaten 
gelangte e3 nicht. Nach langen Verhandlungen kam 
zwifchen Frankreich und dem Reiche im Aug. 1684 
ein 2Ojähriger Maffenftillftand in Regensburg zu 
ftande, demgemäß Ludwig XIV. vorläufig alles, 
mas er bis 1. Aug. 1681 dur Reunionen an fi) 
gerifien hatte, fowie aud Straßburg und Kehl be: 
balten durfte. Spanien trat, gegen Nüdgabe zweier 
Drte, die übrigen, die es verloren hatte, an Ludwig 
ab. — Vgl. Roufiet, Histoire de Louvois, Bd. 3 
(6. Aufl., Bar. 1879); H. Kaufmann, Die Reunions: 
fammer zu Mes (Meb 1900). 

Renniondklage, die Cigentumsklage, welche 
nad gefeswidriger Veräußerung eines Teils eines 
unteilbaren Bauerngutes gegen den Erwerber oder 
einen dritten Befiger auf Herausgabe dieſes Teils 
angeftellt wirb. Berechtigt zu biejer Klage find der 
Veliger des Bauerngutes und feine Erben oder nad 
älterm Recht auch die Gutsherrſchaft. 


Reus — Reuſe (beim Fiſchfang) 


Böus (lat.), der Angeklagte. e 
Neuss, Bezirksſtadt der ſpan. Provinz Tarra: 
ona in Gatalonien, am Südoſtfuß des Pico de 
Sallican, 6,7 km von feinen im S. gelegenen 
Hafenort Ealou, an den Linien Tarragona:terida, 
Mora:R.:Roda und R.:Salou (8 km), beiteht 
aus Alt: und Neuftadt, bat breite, ihöne Straßen, 
11 Pläge, (1897) 26752 €, die got. Ct. Beterälicche, 
ein Nonnentlofter, 3 Spitäler, ein großes Theater; 
80 Baummollipinnereien, 5000 Webjtühle, Eeiden: 
{pinnerei und : Weberei, Leinen⸗, Band:, Leder:, Eei: 
fen=, Hut:, Fäfler: und bedeutende Mafchinen: 
fabriten jowie lebhaften Handel. 

Renfch, Franz Heinrich, altkath. Theolog, geb. 
4. Dez. 1825 zu Brilon in Weftfalen, ſtudierte in 
Bonn, Tübingen und München, habilitierte fi 1854 
in der tath.:theol. Fakultät zu Bonn, wo er 1858 zum 
außerord., 1861 zum ord. Profefior der altteftament: 
lien Gregeie ernannt wurde. Wegen jeiner Weige⸗ 
rung, die Beſchluſſe des Vatikaniſchen Konzils über 
die päpftl. Unfehlbarfeit —— * wurde R. mit 
ſeinen Kollegen Hilgers, Knoodt und Langen vom 
Erzbiſchof Melchers von Köln 1. April 1871 mit der 
Sujpenfion ab ordine, 12. März 1872 mit der Er: 
tommunifation belegt, nachdem ſchon im Nov. 1870 
den Theologie Studierenden der Beſuch feiner Vor: 
lefungen verboten worden war. Als Pfarrer zu 
Bonn und Generalvitar des Biſchofs Reinkens ge: 
hörte R. fortan zu den Führern der altlath. Kirche, 
legte jedoch 1878 infolge der auf der fünften altkath. 
Synode beſchloſſenen Aufhebung des —— 
Prieſtercolibats feine Amier nieder. (S. Altkatholi⸗ 
cismus.) Er ftarb 3. März 1900 in Bonn. R. 
Werte zerfallen wie fein ganzes Leben in zwei Klaſſen, 
vor 1870 und nad 1870. Die Werke nor 1870 find 
weſentlich Bücher über das Alte Teftament, fo «Lehr: 
buch der Einleitung in das Alte Tejtament» (Freib. 
i. Dr. 1859; 4. Aufl. 1870), «Bibel und Natur» (ebd. 
1862; 4. Aufl., Bonn 1876), die nad dem Vati: 
laniſchen ag geihriebenen find meift der Er- 
forfhung der Geſchichte der neuern röm. Kirche feit 

„dem Zridentiniihen Konzil gewidmet, fo «Luis de 
Leon und die fpan. Inqurfition» (Bonn 1873), «Der 
Prozeß Galileis und die Jejuiten» (ebd. 1879), «Die 
deutihen Biſchofe und der Aberglaube» (ebd. 1879), 
«Der Inder der verbotenen Bücher» (2 Bde., ebd. 
1883—85), «Die Indices librorum prohibitorum 
des 16. Jahrh.» (Tüb. 1886), «Beiträge zur Geihichte 
de3 Sejuitenordens» (Münd.1894), mit Döllinger 
veröffentlichte er «Die Selbitbiographie nes Kar: 
dinals Bellarmin» (Bonn 1897) und die aGeſchichte 
der Moralitreitigfeiten in der röm.:fath. Kirche Seit 
dem 16. Jahrh.» (2 Bde., Nördl. 1889). Yon 1866 
big 1877 gab R. das Bonner «Theol. Litteratur: 
blatt» mit liberal:fath. Tendenz heraus. — Vgl. 
Goes, % anz Heinrih R. (Gotha 1901). 
Renſch, Friedrich, Bilvhauer, geb. 5. Sept. 1843 
in Eiegen, beſuchte 1868—67 die Akademie in Ber: 
lin, wurde Schüler Albert Wolfis, half dieſem bei 
den Sodelfiguren zum Reiterdentmal Friedrich Wil: 
helms I. in Berlin und unternahm darauf eine 
Etudienreiſe nad Italien. 1874 nad) Berlin zurüd: 

etehrt, ſchuf er 1877 die Kriegerventmäler für 
Siegen und den Kreis Mülheim a. Rh. (letzteres vor 
dem Schloſſe zu Bensberg aufgeftellt), gene 1879 
eine der Vlarmorgruppen (Mlarttverkehr) für die 
Belle-Alliance:Brüde in Berlin, 1880 einen Dämon 
des Dampfez für den Lichthof der Techniichen Hoc: 
ſchule zu Charlottenburg. Seit 1881 Lehrer an der 
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Runftalademie in Königsberg, fertigte er für das 
dortige NRegierungsgebäude die Kolofjalgruppe: 
Kraft, Beredtigteit und Mäßigung, fodann für die: 
jelbe Stadt dag Bronzeſtandbild des legten Hod: 
meiſters, Herzogs Albrecht von Preußen (1891), 
jowie das kolotjale Bronzeftandbild Kaifer Wil: 
helms L im Krönungsornat (1894; beide am 
Schloß). Außerdem find in Siegen von feiner Hand 
das Dieiterweg: Denkmal, ein Reiterſtandbild Kaifer 
Wilhelms I. (1892), ein Bronzeftandbild Bismards 
(1900). Dentmäler Kater ——— 
den ferner 1897 in Müniter, 1898 auf dem Raijer- 
berg bei Duisburg errichtet. Von feinen Genrebilo: 
werfen find zu nennen: Pſyche den Gerberus be: 
änftigend, Amor mit dem Helm des Mars, Triumph 

mors über Hercules, Tritonentnabe auf einem Del: 
phin und die Statuetten Bergmann und Hüttenmann. 

Renfe, in allgemeinen jede Fangvorrichtung 
für Fiſche, die, am Boden des Gewäſſers befeftigt, 
die Fiſche durch eine weite Öffnung hineinläßt, lie 
alsdann durch befondere Einrichtungen, meiſtens 
durch trichterförmige Gänge, ſog. Einlehlungen, in 
hintereinander liegende Rammern leitet, aus denen 
fie ſich nicht wieder hinausfinden können. Je nach 
ihrer Größe und. dem Material, aus dem die R. 
gefertigt find (Meidenruten, Netzwerk, Rohr, Draht 
u. a.), unterſcheidet man im einzelnen fehr verſchie⸗ 
dene, meiſtens bejonderd benannte Formen. Die 
einfachſten find_die fajt nur in ſußen Gewäflern 
gebräudlihen Rorbreufen, een Körbe, 
ein tridhterförmiges Weidengefleht mit vorderer 
weiterer Öffnung und in der Regel nur einer Ein: 
tehlung. Man fängt in ihnen — lich Aale, 
Lachſe, Neunaugen und Krebſe. AÄhnlich find die 
zum ange der Hummer in der Nordfee verwen: 
deten Hummerreujen fowie die an ben deut: 
{chen Kuſten gebräudlihen Krabben:, Garnee: 
len: oder Granatlörbe, die man im Watten- 
meer mit der weiten Öffnung nad) dem Lande zu, 
alſo dem Ebbeftrom entgegen, befeftigt. Al ein: 
fache R. (auh Bunge, Trommelreuje, 
Garntorb) bezeichnet man ein zwischen drei frei: 
förmigen Bügeln ausgefpanntes Neb mit einer Öff: 
nung und Einfehlung an jevem Ende. Mit Heinern 
Geräten diejer Art fiſcht man Barſche und Plöge, 
mit größern Rotaugen, Schleihe, Brachſen, Karau⸗ 
{hen und Hechte. Slügelreufen (Sarnfäde, 
Fiſchſäcke) find R., von deren Eingangsöffnung 
aus lange ſenkrecht ftehende Nekmände ausgehen, 
welche die Fifhe in ihrem Zuge aufhalten und in 
die Fangvorrigtun, leiten. (©. Tafel: Netzfiſche⸗ 
rei ll, Fig. 4.) DR bilden mehrere R. mit ihren 
Flügelgarnen zufammen ein umfangreiches Saftem, 
0 namentlidy zum Fange der Yale in Meeresbuch⸗ 
ten, der Neunaugen und Maififhe in Flußmun⸗ 
dungen und der Sander und Maränen in großen 
Landjeen. Die bedeutenpften Fänge liefern die 
Bundgarne und Filhzäune, Srftere beſtehen 
aus einem Syſtem von Leitgarnen und Netzlam⸗ 
mern, die, am Boden befeitigt, mit ihrem obern 
offenen Ende die Waflerflähe etwas überragen 
und die Fiſche Schließlich in eine legte Fangtammer 
gan: die_einen unten flach aufliegenden Neb: 
oden hat. Lesterer kann ſchließlich mit den in der 
nn befindlichen Fiſchen in die Höhe ge: 
oben werben. Bundgarne finden eine ausgedehnte 
Anwendung an den flachen Meerestüften ohne Ebbe 
und Flut; man fängt in ihnen namentlidy Heringe 
(Fig.3). Die fog. Tonnaren, in denen im Mittel: 
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meer die Thunfiihe in großem Maßftabe gefangen 
werben, find jehr große Bundgarne. Fiſchzaune 
find im Wafler aufrecht ftehende, aus Rohr oder 
Reiſig _geflochtene Wände, die ein oft labyrinthis 
ſches Syſiem von Kanälen begrenzen und die ſich 
darin verirrenden Fiſche ſchließlich in eine oder 
mehrere Fanglammern geleiten. Ihre großartigſte 
Anwendung finden Dieteiben bei dem berühmten 
Aalen ae Ar gi 2. meh: ſchwei 
enfe (ſpr. rohſ) oder Areuſe, Fluß im ſchweiz. 
Kanton Neuenburg, fließt durch das im Bau des 
uras in feiner deftalt bedingte, induftriereiche 
hal von Travers (j.d.) und mündet unterhalb 
Boudry in den Neuenburger Eee. 

Renner, Nicolaus, Jurift und lat. Dichter, geb. 
2. Febr. 1545 zu Lömenberg in Schlefien, ftubierte 
in Wittenberg, wurde 1566 Lehrer in Lauingen, 
1583 Profefior der Jurisprudenz in Bajel, 1588 in 
De 1594 geadelt und Pfalzgraf, ftarb während 

eines zweiten Rektorats 12. April 1602. Noch heute 

wertvoll find feine beiven Sammlungen von «Icones 
seu imagines virorum literis illustrium» (Etraßb. 
1581 und Baſ. 1589), in denen er trefilihe Holz 
fchmittporträte von Tob. Stimmer mit biogr. Lob: 
gedichten in lat. Diftichen verſah. 

Nenk, rechter Zufluß der Aare (f. d.), entiteht 
aus zwei Sauptauelien am Nordabfall des St. Gott: 
hard in der Schweiz. Die Realper R. entipringt 
in 2400 m Höhe an ber N und durchfließt das 
Urferentbal. Bei Hofpenthal vereinigt fie ſich mit der 
Gotthardreuß, die etwa 2500 m hoch am Lucendroglet: 
{her Sn und in wilden Sprüngen die Gott: 
bardftraße entlang nach N. fließt. Unweit Andermatt 
nimmt der Fluß recht? den Thalbach auf, der ihm 
die Gewäfler der Dber: und Unteralp zuführt, und 
1,5 km unterhalb Andermatt tritt er durch die wilde 
Felsſchlucht Schöllenen in die untere Thalftufe von 
Uri Bei Göfchenen am Ausgang der Schlucht 
nimmt er lint3 die Goſchenenreüß auf, bei Wafen 
(985 m) die Maienreuß, bei Amftäg rechts den Her: 
ſtelenbach aus dem Maderaner Thal. Don hier an 
wird der Lauf ruhiger und bei der Erſtfelder Klus 
verläßt die R. ihr bis dahin ſchmales, fpaltenartiges 
Ihal, um in die breite Thalebene von Altvorf 
binaudzutreten. Bei Attinghaufen empfängt fie 
rechts die Schächenreuß aus dem Schädenthal und 
münbet, im unterjten Lauf korrigiert, 1 km weſtlich 
von Jlüclen in den Vierwalpftätter See, in welhem 
ihr rechts die Muota, links die Gngelberger Aa und 
die Sarner Aa zugeben. Nachdem fie einen Delta: 
tegel in ven See hinein geformt, verläßt fie bei 
Zuzern den See fmaragbgrün und kryſtallhell; von 
da an breit und ſchiffbar, nimmt fie bald die Kleine 
oder Holzemme aus dem Entlebudy auf, empfängt 
die Lorze, durchfließt Aargauer Gebiet und mündet 
bei Winbiſch, 1 km ſudlich der Limmatmündung. 
Die R. hat ſich quer gegen das Streihen der Ge: 
birgsſchichten eingefügt, namentlich bis Goſchenen; 
von da bis Andermatt, Hofpenthal, Realp hat das 
Thal einen weſentlich andern Charakter, geringeres 
Gefälle und breitere Anlage. Diefe Bildung ſcheint 
einer andern geolog. Zeit anzugehören; das tiefe 
Schluchtenthal von Göſchenen abwärts hat tro 
der Gteilheit der Gehänge Reſte älterer Thal: 
boden, die beweifen, daß die R. einit in dieſer Höhe 
gefloſſen ift. Das Gebiet umfaßt 3414 qkm, wovon 
145, aljo 4%, Proz., auf Gleticher fallen. Ihre 
Länge beträgt von der Gabel der beiden Duellbädhe 
(1463 m) bis zur Mündung (3388 m) 146 km, das 


Reuſe (Fluß) — Neuß (Fürftentümer) 


Gefälle 1130 m. — gl. Rütimeyer, Thal: und See: 
bildung (Baf. 1874). 

Neuß, zwei fouveräne deutſche Yürftentümer, ein 
Teil des von den alten Bögten und Grafen des 
Deutichen Reich3 beſeſſenen und davon den Namen 
führenden Vogtlandes, liegen fait in der Mitte 

ꝛeutſchlands, zwifchen den Königreihen fen und 
Bayern fowie den fühl. Herzogtümern. Die Fürften: 
tümer werben durch den Kreis Neuftabt a. d. Orla 
des Großherzogtums Sachen: Weimar in zwei un: 
oleihe Zeile getrennt, haben einen Fläheninhalt 
von 1143,43 qkm und (1900) 207606 E. Das Ge: 
biet ift im nordl. Zeil hügelig, im füdlihen, in 
den das Nordende des Franlenwaldes und Aus: 
läufer des öftl. Thüringer Waldes hineinreichen, 
bergig; dort findet man feine Höhe über 400 m, 
bier fteigen der Ropbühl zu 647, der Kulm zu 720 
und der Sieglibberg zu 788 m. Die Thäler der 
ar und ber Saale bilden tiefe Einfchnitte. 
Diele Ki je find aud mit ihren Nebengewäflern, 

ie Goltzſch, Weida, Wetterau, Sormik u. a., die 
twaſſeradern bes Gebietes; im Süben gebt 

die Rodah zum Main. An Mineralquellen Ad 
Stahlquellen im Oberland nicht felten, doch mer: 
den nur die bei Lobenftein (f. d.) zur Kur benust. 
Das Klima ift gemäbigt, im jüdl. Teil etwas rauher. 
©. die Karte: Königreih Sachſen, Provinz 
Sachſen (ſudlicher Zeil) und Thüringifhe 
Staaten, beim Artikel Sachen (Königreich). Die 
Teilung des Landes N. in die ältere und jüngere 
Linie berubt auf dem Vertrage vom 27. Aug. 1616. 
Die Verhältnifie des Geſamthauſes find durch Fami⸗ 
lienverträge von 1668, 1681 und 1690 georbnet. 
Beide unter fih unabhängige Linien haben ſich bei 
den Teilungöverträgen ſowohl die Nachfolge beim 
Ausfterben der einen dieler Linien, ald aud das 
Miteigentum an dem zum Haus: und Familien: 
fveilommiß gehörigen Domanial: und Kammer: 
vermögen vorbehalten. Für die den beiden Linien 
gemeinjamen Angelegenheiten Beieht ein Eeniorat, 
das der ältere regierende Fürft führt. Das Erſt⸗ 
geburtsrecht in der Thronfolge ift Durch den Haus:, 
und Geſchlechtsvertrag vom 8.,4. und 5. Sept. 1690 
eingeführt und zugleich die an die Nachgeborenen 
u entrihtende Apanage feftgeftellt worden. Der 
jebenreceh vom 13. Nov. 1668 fest für alle männ: 
lichen Familienglieder beider Häufer R. den Namen 
Heinrid mit den Ordnungszahlen feit, wonach die 
ältere Linie bis hundert (C) ante und dann tieber 
mit I anfängt, die jüngere Linie aber den Grit: 
geborenen in jedem neuen Jahrhundert mit I be: 
zeichnet und dann bis zum Ende 
des Jahrhunderts mi 
Die regierenden Fürften füb- 
ven den Titel (älterer oder jün: 
gerer Linie) jduveräner Fürit 
R., Graf und Herr von Blauen, 
Herr u Greiz, Kranichfeld, 
Sera, Schleiz und Lobenftein. 
Das Militär bildet mit de: 
nen von. jüngerer Linie und 
Samenturg: Kunotat das 
2. und 3. Bataillon des 7. 
x Thüring. Infanterieregiments 
Nr. 96, welches zur 38. Divi: 

fion de 11. Armeelorps gehört. Beide Sürkentümer 
baben je eine Stimme ım Deutſchen Bunbesrate 
und je einen Vertreter im Reichstage (1902 Förfter 
für die ältere, Wurm für die jüngere Linie, beide 





Reuß (Fürftentümer) 


-Socialdemolraten). Das Wappen beider Linien 
iſt quabriert; im erften und vierten Feld ift ein gol- 
dener gekrönter Löwe in Schwarz (Reuß); im zweiten 
und dritten ein goldener Kranich in Silber (Rranich: 
felv); ven Schild dedt ein Fürftenhut. Dielandes: 
farben find Schwarz: Rot: Gelb (von oben), in 
der Landesflagge in Horizontalftreifen. Als 
Orden befteht das Ehrenfreuz (j. d., 2). 

I. Das Land der ältern Linie des Haufes R. oder 
das Yürftentum Neuß: Greiz ift aus den Herr: 
{haften Ober: und Untergreiz, fünf Dörfern der 
Pflege Reichenfel3 und der Herrſchaft Burgk zuſam⸗ 
mengejebt. Es bilvet kein geſchloſſenes Ganzes. Das 
Fürflentum bat 816,71 qkm und (1900) 68396 
(32521 männl, 35875 weibl.) E, darunter 66860 
Evangelifche, 1041 Katholiken, 446 andere Chriften 
und 48 Ssraeliten, in 2 Städten, 2 Martifleden 
und 7 Haupt: und Reſidenzſtadt ift 
Greiz. Die bevölferung treibt Aderbau und 
Viehzuht. Von dem beveutenden Walde ift die 
Hälfte Domanialforſt. Sehr lebhaft ift die In⸗ 
duftrie, beſonders Wollwarenfabrifation in Greiz 
fowie Strumpfwarenmanufaltur in Zeulenroda. 
über die Eifenbahnen ſ. Deutihe Eifenbahnen. 
Nah der Verfaſſung vom 28. März 1867 find 
für den Landtag zwölf Ghgeordnete, und zwar brei 
vom Landesherrn, zwei von den größern Grund⸗ 
befigern, drei von den Städten und vier von den 
Landgemeinden auf je ſechs Jahre zu wählen. Für 
die Verwaltung beiteht dag Landratsamt in Greiz 
als Unterinftanz, die Landesregierung dafelbit als 
böchfte Inftanz. Nach dem Hauptfinanzetat —— 
die Einnahmen und Ausgaben 1901: 1733994 M. 
Die Rechtspflege wird von den Amtögerichten 
Greiz und Burgt, dem Landgericht in Greiz und 
dem Oberlandeögericht in Jena geübt. Es befteht 
in Greiz außer den Bürgerihulen ein Gymnaſium, 
einSchuflehrerfeminar und eine höhere Tochterſchule. 

„II. Das Fürftentum R. jüngerer Linie oder 
Reuß:Gera:Schleiz:Lobenftein-Ebersporf 
(fein geſchloſſenes Ganzes) umfaßt 826,70 qkm mit 
(1000) 139210 (66 668 männl., 72542 weibl.) E. 
darunter 135958 Evangeliſche, 2575 Ratholiten, 470 
andere Chriften und 178 Jsraeliten, in 6 Städten, 
4 Marttfleden und 164 Dörfern. Haupt: und Re- 
fidenzftadt ift Gera. Hauptorte für die Induſtrie 
in Wolle und Baumwolle find Gera, Triebes und 
Langenwependorf, für Eifengießerei, Mafhinenbau 
und Harmonilafabrilation Gera, für Gerberei Gera, 
Tanna und Hirſchberg, für Brauerei Gera, Koſtritz 
und Tinz, für Tabalfabrilation Gera. Bon Bedeu: 
tung iſt der Abbau von Marmor bei Saalburg 
ſowie die Salzgewinnung in der Saline Heinrichs⸗ 
ball und die damit verbundene hem. Fabrik. fiber 
Eifenbahnen ſ. Deutſche Eifenbahnen. Die Ber: 

faſſung beruht auf dem revidierten Staatögrund: 
geieb vom 14, April 1852, auf den yuer vom 
20. Juni 1856 und 15. März 1860 fowie dem 
Wahlgejeb vom 17. Yan. 1871 mit feinen Nach⸗ 
trägen; danach befteht die Landesvertretung aus 
16 Abgeoroneten, nämlich dem Beliker des Bara: 
gumd Neuß: Köftrig, 3 Abgeordneten der Hochſt⸗ 
efteuerten und 12 aus allgemeinen direkten Wahl 
hervorgehenden Abgeordneten. Für die Verwal: 
tung beitehen zwei Landratsamter (Gera, Schleiz) 
und das neun zu Gera mit 5 Abteilun: 
gen als oberfte Inftanz. Die Gemeindeverhältnijie 
regelt die revidierte Gemeindeordnung vom 17. Juni 
1874 nebjt Nachtragsgefepen. Nach dem Staats: 
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haushalt auf die Finangperiode 1899—1901 be: 
trugen die Einmahmen und die Ausgaben 2781403 
M., die Staatsſchulden (4progentige Staatsſchuld⸗ 
ſcheine) 1040550 M. Die Rechtspflege wird 
genbt von den fünf Amtsgerichten in Gera, Hohen: 
euben, Schleiz, Lobenftein und Hirſchberg, dem mit 
dem Großherzogtum Sachſen⸗Weimar gemeinichaft: 
lihen Landgericht in Gera und dem Oberlandes⸗ 
geriät in da Es beftehen zwei Gymnafien (Gera, 
Schleiz), Schulfehrerfeminar, Taubftummenanftalt 
und Holzihnisihule in Schleiz, Realgymnafium, 
Handelsſchule, höhere Maädchenſchule, Bürger: und 
andere Schulen in Gera, landwirtſchaftliche Lehr: 
anftalt in Köftrig. Das Vollsſchulweſen ift durch 
Gejeß vom 31: alt 1900 geregelt. 

Geſchichte. ALS Ahne des Haufes R. gilt Hein- 
rich der Fromme von Weida, der gegen Ende des 
11. Jahrh. den Grund dazu legte, daß in feinem Ge: 
biete die heidn. Sorben mit den hriftl. Germanen 
in Glauben, Sprache und Sitte fi) einten. Sein 
Entel Heinrih der Reihe war Marihall Kaifer 
Friedrichs I. und Heinrichs VL. Seine drei Söhne, 
die wie alle folgenden männlihen Nachkommen den 
Namen Heinrich führten, erhielten zuerſt den Titel 
advocati oder Vögte. Der mittlere von diefen Soh⸗ 
nen, Heinrich IV., wurde 1237 Ordengritter und 
teilte um 1240 feine Lande unter feine drei Söhne, 
von denen der erſte Vogt und Herr zu Weiba, ver 
zweite zu Plauen, der dritte zu Gera wurde. Die 
Xinie von Weida erloj 1535, nachdem 1375 die 
Stabt Hof nebſt ſechs Anitsbezirken in Bayern an 
den Burggrafen zu Nürnberg, Weida felbjt 1427 an 
Friedrich den Streitbaren, Kurfürften von Sachſen, 
veräußert worden war. Die Geraer Linie, welche 
ſich im Befig_der Herrfchaften Gera, Lobenftein, 
Langenberg, Schleiz, Saalburg und Burgl befand, 
erloſch 1550 mit dem Tode Heinrichs des Jüngern, 
der 1547 nach der Schlacht bei Mühlberg indie Reichs 
acht erflärt worden war und Gera an Heinrich von 
Blauen abgetreten hatte. Aus ver Linie Blauen iſt 
das heutige Furſtengeſchlecht R. emporgeblübt. Ihr 
Gründer, Heinrich I., erwarb fich durch jeine Waffen 
thaten gegen die Polen oder weſtl. Ruſſen um 1247 
den Beinamen Ruzze, Reufe oder Ruthene. (Val. 
Reich, Über den Uriprung des dynaltiihen Namens 
R. Gera 1874.) Defien Söhne Heinrich der Böhme 
und Heinrich der Reuße teilten die Linie Blauen 
1306 in eine ältere burggräfliche (Plauen) und in 
eine jüngere (Neuß). Der burgaräfl. Linie wurde 
1426 in der Berjon Heinrichs XI. (L) von Kaijer 
Sigismund als Erblehn die Burgarafihaft Meißen 
und die damit verbundene fürftl. Würde verliehen. 
Heinrichs XI. Bruder Heinrich war 1410—13 Hoc: 
meifter der Deutſchen Ritter. Heinrichs XI. Sohn 
Heinrich II. mußte bie Bueggeofiten: 1534 an 
Sadjen abtreten. Mit dem Zode Heinrichs VII. 
(geft. 1572), der Plauen und das Vogtland 1569 
an Sadjfen verfauft hatte, erlofch bieje Linie. 

So blieb von dem alten Herrengeichlecht der Vogte 
nur noch das Haus Plauen jüngerer Linie oder 
das Haus R. übrig, deſſen Stifter Heinrich der 
Neuße 1309 ftarb. Nach dem Tode Heinrichs des 
Friebfamen (geft. 1535) hatte ſich dieſes 1564 in 
drei Linien ge von denen aber die mittlere 1616 
ausſtarb. Die nun übrigbleibenden Linien find die 
noch heute beftehende ältere und jüngere Linie des 

eftenhaufesR.(f. oben). Der Ahnherr ver ältern 

inie war Heinrichs des Friedſamen ältefter Sohn, 
nit dem Beinamen Botſchafter. Diefe Linie teilte 
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ſich wiederholt, am ftärkiten im 17. Jahrh., in die 
Nebenzweige Ober: und Untergreiz, Burg und 
Dölau, und erlangte 1673 den Grafentitel. Ein be: 
rühmter Kriegsheld diefer Linie “ Heinrich VIL., der 
als ſachſ. und. kaiferl. Feldmarſchall unter Prinz 
Eugen gegen die Türken fämpfte und in der Schlacht 
von Zenta 1697 fiel. Die fämtlichen Lande der ältern 
Linie vereinigt befaß put Heinrich XL aus dem 
Haufe Dbergreiz, Entel des Feldmarſchalls. Er er: 
bielt 1778 erblich vom Kaifer Joſeph II. die reiche: 
fürjtl. Würde. Ihm folgte 1800 jein Sohn Hein: 
rich XII., der 1807 dem Rheinbund und 1815 dem 
Deutihen Bunde beitrat. Nach feinem Tode 1817 
folgten nacheinander feine beiden Söhne Hein: 
rich XIX. (1817—386) und Heinrich XX. (1836—59), 
auf diefen 8. Nov. 1859 fein Sohn Heinrih XXTI. 
(1. d.), zunächft unter Vormundſchaft feiner Mutter 
Karoline, Tochter des Landgrafen Guſtav von Hefien: 
Homburg. Das preu enfeinblice Verhalten der 
Furſtin im Deutfchen Kriege von 1866 führte eine 
Occupation des Landes durch Preußen herbei. Exit 
nad) dem Frieden mit letzterm (26. Sept. 1866) trat 
das Land in den Norddeutſchen Bund ein. Am 
28. März 1867 übernahm Heinrich XXII. die Regie: 
rung felbft und veröffentlichte eine Verfaſſung. 1871 
wurde ber Staat ein Glied des Deutichen Reichs. 
Ein neues Einlommenjteuergefeß wurde 1893 vom 
Landtag angenommen, ein neues Jagdgeſeß 1897, 
ein Geſetz betr. das Spielverbot in andern Lotterien 
als der Thuringiſch⸗Anhaltiſchen 1901. Am 19. April 
1902 ftarb der Fürst Heinrih XXII. Ihm folgte fein 
Sohn Heinrih XXIV. Da diefer indes nicht für 
tegierungsfähig erflärt wurde, gelangte die Regent⸗ 
ſchaft an Fürjt Heinrich XIV. von R. jüngerer Linie, 
der zugleich. dem Lande eine freiere Pihtung gab. 
‚Der Stifter des Fürftenhaufes R. jüngerer 
Linie, Heinrich) des Nebfamen jüngfter Sohn (geft. 
1572), erwarb Lobenftein, ein Drittel von Ehleiz und 
den Reſt von Oberkranichfeld. Sein nachgeborener 
Sohn Heinrich Poſthumus erwarb dag Privilegium 
de non appellando, beftimmte dur) ein Familien: 
geſetz die Unteilbarkeit des Landes, gründete das 
Gymnasium Illustre (Rutheneum) zu Gera, führte 
durch Aufnahme des Nieverländers Nic. de Smit 
den Aufſchwung der Wollzeugfabrikation herbei und 
tilgte die Landesſchulden. Durch die Teilung feiner 
Söhne entftanden 1647 die Specialhäufer Gera, 
Schleiz, Xobenftein und Saalburg. Letzteres 
exloſch 1666, und von Lobenftein zweigte ſich die 
Linie Eber3dorfab. 1673erhtelten alle vier Linien 
den Grafenftand. Die Grafen von Schleiz, Loben⸗ 
ttein und Ebersdorf beerbten die 1802 ausgeftorbene 
inie Gera, erhielten 1806 bie reichsfürſil. Würde, 
gehörten 1807—13 dem Rheinbunde und feit 1815 
dem Deutfhen Bunde an. Der Zweig Ebersdorf 
iſt berühmt geworden burd die Gründung der Herrn: 
buter Kolonie 1727. Die Gemahlin Zingendorfs, 
Erdmuthe Dorothea, war eine Schmweiter Hein: 
richs XXIX. von Ebersdorf. Dieſe Linie erloſch 
mit dem Tode Heinrichs LXXII., 17. Febr. 1853. 
Nachdem diefer 1848 der Herrichaft entiagt_hatte, 
fiel Lobenftein-Ebersporf Heinrich LXIL. von Schleiz 
zu, der ſonach das gefamte Gebiet N. jüngerer Linie 
nach 223jähriger Beritüdelung twieber vereinigte und 
"19. Juni 1854 ftarb. Ihm folgte fein Bruder Hein: 
rich LXVII. unter dem eine Reorganijation der Ber: 
waltung und des Juſtizweſens durchgeführt wurde 
und das Land 18. Aug. 1866 dem Norddeutſchen 
Bunde beitrat. Nach feinem Tode (11. Juli 1867) 





Neuß (Heinrich VIL, Prinz) — Reuß (Eduard Wild. Eugen) 


folgte fein Sohn Heinrid XIV. (ſ. d.). Unter ihm 
wurden durch ein dem preußiichen nachgebildetes 

Geſetz die Klaſſen· und —— eingeführt, 
die Schule durch das Volksſchulgeſetz von 1870 ge 
förbert und 1871, nad ver Eingliederung de Staates 
in das Deutfche Reich, ein neues Wahlgeſetz erlaſſen. 
Seit 1892 führt die Regierung in Stellvertretun 
des Fürften deſſen Sohn, Erbprinz Heinrich XX VI 
1893 wurde durch Annahme des Regentſchafts- 

eſetzes eine Änderung der Verfaſſung herbeigeführt. 

em Landtag ‚gehbeen nad) den 1901 vorgenom= 
menen Neuwahlen an: 7 Konſervative und National: 
liberale, 3 Freifinnige, 4 Socialdemofraten. 

‚ Bon der Linie Seh trennte fi) 1689 die Neben: 
linie Köftrig, die, weil indefien das Brimogenitur: 
recht eingeführt war, feinen Landesteil erhielt, wohl 
aber mehrere Rittergüter, außer Koſtritz beſonders 
Hobenleuben mit Reichenfel3, befigt. Das jeweilige 
Haupt der Familie führt das Prädikat Fürft, die 
übrigen Mitglieder dag Prädikat Prinz. Die Para: 
giatslinie a, teilt fi zur Zeit 
in zwei Zweige, Nachlommen Heinrih3 IX. und 
Heinrichs XXI. Ihr Haupt ift feit 25. Juli 1894 
Heinrich XXIV., Beier der Fideikommiſſe Ernit: 
brumn und Hagenberg in Niederöfterreih; deſſen 
Bruder Prinz Heinrich VIL. (f. Reuß) war von 1878 
bis 1894 als Botihafter des Deutihen Reichs in 
Wien thätig. 

Litteratur. Maier, Chronik des fürftl. Hauſes 
der Reußen von Plauen (Meim. 1811); Zimmer, 
Entwurf einer urkundlichen Gefhichte de3 geiamten 
Vogtlandes (Gera 1825); derſ. Kurze Geihichte des 
Haufes R. (Ronneb. 1829); Bode, Vaterlandslunde 
der fürftl. reußifchen Länder (Nordh. 1852); Brüd: 
ner, Landes: und Volkskunde sea Fürftentums N. 
jüngerer — (2Bde., Gera 1870); Mauke, Heimats: 

nde des re R. (8. Aufl, Halle1877); Die 
Bau: und Runftdentmäler Thüringens, Heft 9, 12 u. 
23 (Jena1891— 96); Auerbach, Bibliotheca Ruthe- 
nea. Die Litteratur zur Landeskunde und Geſchichte 
des Fürftentums R. düngerer Linie (Gera 1892); 
Gaul, Beiträge zur Landeskunde des Füritentums 
N. (Greiz 1900). R ı 

en, Heinrich VII, Prinz, deutiher Staats: 
mann und preuß. General der Kavallerie, geb. 
14. Juli 1825 als dritter Sohn des 27. Sept. 1841 
verftorbenen. Prinzen Heinrich LXII. aus ber 
Baragiatalinie Neuß: Schleiz: Röftriß, ftudierte in 
Heidelberg und Berlin 1845—48 die Rechte, trat 
1848 in das 8. preuß. Ulanenregiment und 1853 
in den diplomat. Dienſt Preußens. Cr wurde 1854 
Legationsrat bei der preuß. Geſandtſchaft in Paris, 
1863 Gefandter in Caſſel, 1864 in Münden und 
1867 in Petersburg. 1871 wurde er Botſchafter des 
Deutichen Reichs in Petersburg und 1873 General: 
abjutant des Kaiſers, nahm jedoch 1876 feine 
Entfafjung aus dem Staatsdienfte, vermäblte fi 
6. Febr. 1876 mit Prinzeſſin Marie, der Tochter des 
Großherzogs Karl Alerander von Sadjen-Weimar, 
und wurbe in vemfelben Jahre Mitglied des preuß. 
Herrenhaufes. 1877 war er deuticher Botſchafter 
in Ronftantinopel, im Juli 1878 wurde er Bot: 
ſchafter in Wien und fhloß als folder den deutich: 

öfterr. Bündnisvertrag vom 7. Olt. 1879 ab. 1894 
trat er aus dem Staatsdienſte und 308 fi) auf jeine 
Beſitzung Trebſchen bei Züllihau zurüd. 

Neuf, Eduard Wilh. Eugen, prot. Theolog, geb. 
18. Juli 1804 zu Straßburg, ftudierte auf ber dor⸗ 
tigen Akademie, in Göttingen, Halle und Paris. 


Reuſſen — Reuter (Fri) 


"1828 nad ran zurüdgelehrt, habilitierte er 
fi 1829 für biblifhe und orient. Wiſſenſchaften, 
wurde 1834 außerord., 1836 ord. Profellor da⸗ 
jelbft. Er trat 1888 in_den Rubeftand und ftarb 
15. April 1891 in Straßburg. Seine Hauptwerke 
find: aGeſchichte der heiligen Schriften des Neuen 
Zeftament3» (Halle 1842; 6. Aufl. Braunſchw. 1887), 
«Histoire de la théologie chretienne au siècle 
apostolique» (2 Bde., Straßb. 1852; 3. Aufl. 1864), 
«Histoire du canon des Saintes-Ecritures dans 
V’Eglise chretienne» (ebd. 1863; 2. Aufl. 1864), 
«Geihichte der heiligen Echriften des Alten Teita: 
ment3» (Braunihrw.1881;2.Aufl.1890). Als Probe 
eine3 projeftierten vollftändigen franz. Bibelmerts 
in einer neuen Überjeßung nebft Einleitungen und 
Kommentar veröffentlichte er «L’epitre aux Hé- 
breux» (Etraßb. 1861); das Bihelmert ſelbſt erihien 
zu Paris 1874—81 in 19 Bänden. Zahlreiche Bei⸗ 
träge lieferte er zu den von ihm felbit begründeten 
«Beiträgen zu den theol. Wiljenihaften» (6 Bde., 
Jena 1847 fg.) und zu der Straßburger «Revue de 
theologie» (1850— 69). d Fortfegung des von 
Bretichneider begründeten «Corpus Reformatorum» 
begann R. mit Cunig_und Baum eine Herausgabe 
der fämtlichen Werte Calvins (59 Bde., Braunſchw. 
1863—19%00). Außerdem find zu nennen: «Biblio- 
theca Novi Testamenti in ——— 1872), 
«Reden an Theologie Stubierende» (ebd. 1878; 
2. Aufl. 1879), «Das Buch Hiob» (ebd. 1888). Aus 
feinem Nachlaß erſchien: «Das Alte Teftament, über: 
jest, eingeleitet und erläutert» (hg. von Erichſon und 
Horft, 7 Bde., Braunſchw. 1892—94). 
euffen, in der Verbindung «Raijer aller R.», 
ſ. Rußland (Verfallung). 
Renkren, Landſchaft, ſ. Rotrußland. 
Neußeudorf, Dorf im Kreis Waldenburg des 
preuß. Reg.: Bez. Breslau, am Zwiderwafler, hat 
(1900) 3526 E., darunter 923 Katholiken, Poſt, Tele: 
graph; Leinenweberei und Steintohlenbergbau. 
Renffieren (fr;., ſpr. reuſſ⸗), Erfolg haben, Glüd 
baben, feinen Zwed erreichen. 
Rente, Ort in Tirol, |. Reutte. 
Renter, verſchieden eingerichtete Geftelle zum 
Trodnen von Grünfutter, meift Klee (ſ. Rleereuter). 
Renter, Chriftian, Schriftiteller, getauft 9. Oft. 
1665 zu Kütten bei Zörbig, jtubierte feit 1688 in 
Leipzig erit Theologie, fpäter Jura. 1697 ward er 
wegen pasquillantiiher und fatir. Ausfälle gegen 
die Familie feiner ehemaligen Hausmirtin Müller 
relegiert und trat dann als Sekretär in die Dienfte 
des Kammerherrn von Eeyfierdig. 1703—10 lebte 
er in Berlin als Tertdichter für die Feitipiele des 
Hofe. Er ſtarb nah 1712. Deroben erwähnten jatir. 
Fehde danken einige kulturhiſtoriſch intereilante Kto: 
möbien («I,’honnete femme oder die Ehrliche Frau zu 
Bliffiner, 1695; «Der ehrlichen Frau Schlampampe 
Krantheit und Tod», 1696; beide zufammen als 
«Luftfpiele» neu bg. von Ellinger, Halle 1890) ſowie 
das Pasquill «Lettes Denk: und Chrenmahl der 
dran Schlampampe⸗ (1697) ihre Ontitehung, Bon 
leibendem Werte ift aSchelmuffſtys Reiſebeſchrei⸗ 
bung» (1696; neu bg. von Schullerus, Halle 1885), 
ein genialer Lügenroman, der, ebenfalls mit per: 
ſonlicher fatir. Spige, zugleid) von einem übermütig 
-fprubelnden Humor und einer glänzenden Gabe 
byperboliſch zu harakterifieren zeugt. Die Haupt: 
figur Schelmuffſty, ein läderlicher philifterhafter 
uffchneider, der mit nie erlebten Neifen, Abenteuern 
und Liebeshändeln im Geihmade des Bruders 
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Straubinger prahlt, dabei ein protziger Parvenu, iſt 
eine Verſpottung des Sohnes von R.S ehemaliger 

irtin. — Val. arnde, Chr. R., der Verfaſſer 
m 1 Qeben und jeine Werte (Lpz. 
1884); Gehmlib, Chriftian R. (ebd. 1891). 

Reuter, Fri, Dialeltdichter, geb. 7. Nov. 1810 
A Stavenhagen in Medlenburg: Schwerin, wo fein 
Vater Bürgermeifter war, befubte die Gymnaſien 
zu Sriedlandin Medlenburg-Strelig und zu Parchim, 
worauf er fi) auf Veranlafjung des Vaters, ohne 
eigene Neigung, feit Michaelis 1831 zu Roftod, ſeit 
Oſtern 1832 zu Jena jurift. Studien widmete. In 
Jena ſchloß fih R. der Burſchenſchaft an und wurde 
infolgebefjen bei Beginn der Demagogenverfolgung 
erh 1833 in Berlin, wo er feine Studien fort: 
fegen wollte, verhaftet, nach breijähriger Unter: 
— zum Tode verurteilt, durch den König 
aber zu dreißigjahriger Feſtungsſtrafe begnadigt und 
hierauf bis zum Sommer 1838 troß aller Reklama— 
tionen der medlenb. Regierung auf verſchi 
preuß. Feftungen zurüdgebalten. Nach jei 
lieferung ſetzte man ihn in die medlenb, 
Ddmis, bis er endlich 1840 jeine Freiheit erbielt. 
Er widmete fi hierauf der Landwirtſchaft, mußte 
jedoch nad 10 Jahren d Beruf als für ihn, den 

nbemittelten, ausfihtslos aufgeben. 1850 ließ er 
ſich als Privatlehrer in ver pommerjchen Stad 
tor nieder, vermäblte ſich 1851 mit der Previ 
tochter Luiſe Kunze und begründete jeinen Nuf als 
Dichter mit ver Veröffentlichung jeiner plattdeutſchen 
«Läufhen un Rimeld» (Wism. 1853; Neue Folge 
1858). Nahdem er in Treptow noch die «Polter: 
abendgedichter (Schwer. 1855) und die «Keij’ nah 
Belligen, poet. Erzählung» (Wism. 1855) heraus: 
gegeben hatte, fiedelte er Oſtern 1856 nach Neu: 

randenburg, 1863 nad Eiſenach über, wo er 
12. Juli 1874 jtarb. 1893 wurden ihm Bronzeftatuen 
in Neubrandenburg (von Martin Wolff in Berlin) 
und Chicago (von Friedr. Engelömann in München) 
geſetzt Seine Witwe (geit. 9. Xuni 1894) vermachte 
ihre Billa bei Eiſenach und den litterar. Nachlaß ihres 
Mannes der Deutihen Schillerftiftung, die jedoch 
die Villa, in der 1896 ein Reuter: und Richard⸗ 
Wagner: Mufeum eröffnet wurde, an die Stabt 
Eiſenach verkaufte. — 

Die Mundart, deren ih R.bedient, ift die medien: 
burgifce. Seiner Prachtfigur, dem Inspektor Bräfig, 
legt er einen meifterhaft ee Miſchdialelt, 
dag Miſſingſch, in den Mund. Bon R.s in wieder: 
holten Auflagen erichienenen Werten find beſonders 
hervorzuheben: «Kein —— — 3m. 1858), 
eine tragische Dorfgeichichte in Berjen; «Hanne Nüte 
und de lütte Pudel» (Wism. 1859), ebenfalls eine 
gelungene Schilverung aus dem Leben de3 Land: 
volt3; aSchurt⸗ Murrs (ebd. 1861), eine Sammlung 
launiger Erzählungen, teils in plattveuticher, teils 
in hocdeutiher prache; vor allem endlich «Dle 
Ramellen», eine Reihe von Brofanovellen, in denen 
R. ein vorzüglihes Crzählertalent bewährt. Im 
eriten Bande («Tmwei luftige Gejhichten», Wism. 
1860) kann die Erzählung «lit de nzofentid» 
für eine Perle der neuern novelliftiihen Litteratur 
gelten. Den zweiten Band bilden die Schilderungen 
alt mine Feltungstid» (Wism. 1862), denen Hi 
al3 dritter bis fünfter Band R.s Hauptwerk, der 
Roman et mine Stromtid» (3 Bde. ebd. 1864), al3 
jechiter Band «Dörhläuchting» (ebd. 1866), end: 
lich als 7. Zeil «De Reif’ nah RKonftantinopel» an: 
ſchließen. Zu R.s «Sämtlihen Werfen» (Bd. 1— 
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13, Wism. 1863—68 u. d.; Vollsausg. in 7 Bon. 
1877 u. d.; neue Vollsausg. in 8 Bon., 8. Aufl.1903) 
gab Ad. Wilbrandt 2 Bände, Bo. 14 u. 15, aNach⸗ 
gelaflene Schriften» (ebd. 1875), mit einer Bio- 
rapie R.s heraus. Auch ein Luftipiel mit derb 
jatir. Tendenz: «Die drei Langhänfe», ift (Wism. 
1878) aus R.s Nachlaß veröffentlicht worden; ferner 
«Luftipiele und PBolterabenpgebichte» (2 Bde. Lyz. 
1883), «Reuter-Reliquien» (bg. von Gaderß, Wism. 
1885) und «Briefe an en ter» (bg. von Franz 
Engel, 2 Bde., Braunſchw. 1896). Römer gab dag 
von. redigierte und meift felbft geſchriebene «Unter: 
haltımg3blatt für beide Diedienburg und Pommern» 


—— An. Diem 
7 un e Di gen 
(@. Huf. Bed. 1876); Ebert, Frig R. Guſtrow 


1874); Ziel, Zeig R. (in «Uinjerer Beite, Lpz. 1875); 
Zatendorf, Zur Erinnerung an R. (Böhned 1880); 
Trinius, Erinnerungen an Friß R. (Wim. 1886); 
Gäders, Fit R. Studien (ebd. 1890) ; Raatz, Wahr: 

eit und Dichtung in Frig R.s Werten (ebd. 1894); 
y mer, Deiß R. in feinem Leben und Schaffen (Berl. 
18%); Wilbrandt in den « Geifteshelden» (2. Aufl., 
ebd. 1896); Gäderg, Aus Fritz R.s jungen und alten 
Tagen (3. Aufl., Wism. 1899; 2. und 3. Folge, 
1897—1900). 

Reuter, Hermann, prot. Theolog, geb. 30. Aug. 
1817 zu Hildesheim, jtubierte in Göttingen und 
Berlin, habilitierte fih 1843 in Berlin, wurbe 
1852 außerord. Profefjor der tg Josie in 
Breslau, 1855 ord. Profeſſor in eifswald, 
1866 in Breslau, 1876 in Göttingen. ftarb 
17. Sept. 1889 auf einer Reife nady Hannover. 
NR. war als Kirchenhiftorifer hervorragend durch 
QDuellentenntnis, größte Sorgfalt im einzelnen und 
univerfale Betrachtungsweiſe. Er ſchrieb: «So: 
bannes von Salisbury» (Berl. 1842), «Gefchichte 
Aleranders III. und der Kirche feiner Beit» (Bo. 1, 
Lpz. 1845; 2 Aufl. in 3 Bon., 1860-64), «Ge 
iökhie der religiöfen Aufllärung im Mittelalter» 
(2 Bde., Berl. 1875—77), «Auguftiniihe Studien» 
Matte 1887), die zuerſt in der 1876 auf feine 

eranlafjung begrünveten « Beitfchrift für Kirchen⸗ 
in veröffentlicht wurven. i 

enterbeftallungen, jtrafrechtliche Beſtimmun⸗ 
gen für Ritter und Neifige, welche eine Orgänzung 
der Kriegdartifel (f. d.) für die Landslnechte bildeten. 

Rentern, Michael von (bei ven Ruſſen Michail 
Ehriftoforowitieh), Graf, ruff. Staatsmann, geb. 
1820 in Porjetſchje aus einer urfpränglic livland. 
Familie, wurde tm Lyceum zu Zarjloje Selo er: 
zogen und war darauf im Juftizminifterium thätig. 
1862 zum Finanzminifter ernannt, machte er fi 
um die Hebung der ruf. Finanzen ſehr verdient. 
Er war der erfte, der es in Rußland wagte, 1862 
einen Budgetanſchlag zu veröfientlihen. Auch 
führte er den Golvzoll ein. Seine Überſchüſſe 
machten große Eifenbahnbauten möglih. R. war 
ein Gegner des Ruffiih: Türkischen Krieges von 
1877 bis 1878 und nahm gleich nad Schluß des 
Friedenslongreſſes feinen Abſchied. Won 1881 
bis 1887 war er Präfident des Minifterlomitees, 
warb 1890 in den Grafenftand erhoben und ftarb 
23. (11.) Aug. desſelben Jahres in Zarjtoje Selo. 

Reuters Telegrapheubnrenu (Reuter's Te- 
legram Company, abgetürzt: R. T. C.), Nachrichten⸗ 
bureau in London, das die geſamte Preſſe Groß: 
britanniens und Irlands und ver brit. Kolonien 
ſowie auch Privatperfonen mit den neueften Mel: 
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dungen auf polit., tommerziellem und finanziellem 
Gebiet verfieht und den andern Ländern Nachrichten 
aus dem Britiihen Reich liefert. Zu leßterm Zwed 
erfcheint auch täglich eine ausfchließlich für den Kon: 
tinent beftimmte «Allgemeine Rorrefpondenz». Dax 
Bureau_übermittelt auch Privatdepeichen nad ent: 
fernten Orten. Zweigbureaus beftehen in Mancheſter 
und Glasgow fowie an verſchiedenen Bläben Üghp⸗ 
tens, Sübafrifag,Dftinbiens, Chinas, Japans, Nord: 
ameritas und Auftralieng, ferner Bertreter und Kor: 
tefpondenten an den wichtigften Punkten der Erde. 
Das Unternehmen wurde vom Freiherrn Baul 
Julius von Reuter (geb. 21. Juli 1821 in Caflel, 
1871_vom Herzog von Sadjen: Coburg: Gotha in 
ben Freiberrenitand erhoben, geit. 25. Febr. 1899 
in Rizza) 1849 in Aachen begründet, 1851 nad) 
London verlegt und 1865 in eine Altiengeſellſchaft 
umgewandelt, an deren Spipe jetzt als Betriebe: 
direktor der Altefte Sohn des Begründers, Freiherr 
Herbert von Reuter, fteht. » 
NR , Drt im Bregenzer Wald (f.d.). 
Reutlingen: 1) ODER Ten RE Scm SARA 
waldkreis, hat 266 qkm und (1900) 49621 E., 
2 Städte und 20 Landgemeinden. — 2) Hauptſtadi 
des Schwarzwaldkreiſes und Oberamtsſiadt im Ober: 
7 amt R., an der Echaz, am Fuße 
A ver Schwabiſchen Alb, in einer 
si Obſt und Wein reihen Ge: 
4 gend, an ber Linie Stuttgart: 
Horb, der Nebenlinie R.-Schelt: 
(ingen (58 km) der Württemb. 
Staat3bahnen und der Lotal- 
bahn R.:Gönningen (16 km), 
mit Straßenbahn nad) Eningen 
(65km), Eig der Kreisregierung, 
des Oberamtes, eines Amtögericht? (Landgericht 
Tübingen), Bezirkskommandos, einer Reichsͤbant⸗ 
nebenftelle, Handels: und Gewerbelammer, hat 
(1900) 21494 E., darunter 1798 Katholiten und 
59 Jsraeliten, drei evang. Kirchen, danınter die 
1273—1343 gebaute, 1894 reftaurierte got. Haupt: 
lirche (Turm 74m), eine der [hönften Württembergs, 
mit großen Ehorjenftern, eine kath. Kirche, einen 
mit einem Standbild Kaiſer Marimilians IL. be: 
trönten Marktbrunnen (1570, neu errichtet 1901), 
ein Raijer:Wilhelm:Dentmal (1892), Gymnafium, 
Oberreal: und Realſchule, höhere Mäpchenichule, 
Fachſchule für Spinnerei, Weberei und MWirterei, 
vomolog. Inftitut (j. Gartenbaufhulen), Frauen⸗ 
arbeitsſchule, zwei Krantenhäujer, eine Beſchafti⸗ 
gunasan talt de Landarmenverbandes, Guſtav 
ernerſche Rettungsanftalten mit Maſchinen⸗ Nö: 
bel:, Rartonnagenfabritation u. |. w., Waſſerleitung, 
—— *— Gasbeleuchtung und ein Schwefel: 
bad. Hauptgegenftand der, Induftrie iſt neben der 
Lederfabrilation die Tertilinduftrie in allen Zwei: 
gen; es beftehen fehr große Baummollmebereien, ' 
titotwebereien, Woll: und Baummollipinnereien, 
wirnereien, Webereien für wollenen Schuhſtoff. 
luſch u. dgl., en Fabrikation von Maſchi⸗ 
nen (Stridmaihinen), Hülfen, Rundftuhlwaren, 
Leim, Tuch und Metalltu und Kunftmüblen. R. iſt 
Sig der landwirtihaftlichen Berufsgenoſſenſchaft für 
den württemb. Schwarzwaldkreis. Unmweit der Stadt 
der Berglegel Aalm (f. d.). — Die Stadt wurde 
1240 unter den Hohenftaufen Reichsſtadt und ver: 
teidigte ſich erfolgreich gegen deren Pepe nament: 
lich gegen den —9— Heinrich Raſpe (1245). 
Ebenſo tapfer zeigte ſich lrich den Sohn 





. gegen 


Reutmaus — Reval 


= Eberhards des Greinerd, in ver Schlacht bei 


14. Mai 1377. Raifer Marimilian I. befreite en 


1498 die Stadt von dem drüdenden Verhältnis zur 
— ——— Achalm und verlieh ihr als Keichsſtadt 
e Vorrechte. Herzog Ulrich von Württemberg 
Br * 1519 die Stadt, aber der Schwaͤbiſche Bund 
vertrieb den N. war die erfte Stadt Schwa: 
bens, welche die Reformation einführte. De seite 
Teil ver Stadt —5 — ei — 
1808 kam R. an Wirt —* a 
Die Shladt bei R. Sy 1 ; Beichrei ng des 
Oberamites R., bg. vom lönigl. Statiftij hen Landes: 


amt ( St 1008); © dr, Führer durch R. und Um⸗ 
gebung (& ufl, Warzb. 1901); Hodjitetter, Führer 
. und 


tan nl (2. Luft, Reutl. 1901). 


air — 

erg V auuſchaft und Ge⸗ 
—— in Tirol, en 1096 qkm.und (1900) 15258 

€. in 33 Gemeinden mit 79 Ortihaften. — 2) R. 
Reute), Marktfleden und Sig der —õãä 
mannſchaft und des Bezirlsgerichts, unweit der bayr. 
Grenze, am Lech, hat (1900) 1578 E.; Baummoll- 
fpinnerei. 


Rentwurm, Werte, |. Maulwurfägrille und 
aa: :Santige: Forſtinſekten J, Fig. 3, beim 


—— — (lat. pactum — ‚oder 
Be oenitentiae), die einem Vertrage, meiftens einem 
Raufoertrage (Reulauf) beigefügte Nebenbeftim- 
,es folle dem einen oder dem andern Bertrag: 
jo enaen das Nüdtrittsrecht zuftehen, bisweilen 
—ã— ing eines Reugeldes. Nach dem Deut⸗ 
fen erl Geſesb. (88. 346—361) erliſcht durch 
den —* das den Vertrag begründete 
Schuldverhaltnis, ala ob es nie beitanden hätte. 
Jeder Zeil ift berechtigt, die ihm nad) dem Vertrag 
obliegenke Lei zu verweigern, und zerpflichtet, 
eine empfangene Leiſtung zurüdzugewähren. 7 
geleiftete Dienfte ſowie für die U flung der © 
nugung einer Sache ift der Wert zu vergüten oder, 
alis im Bertrag eine Gegenleiftung in Geld be⸗ 
mt 2 if, diefe zu Bas entrichten. it keine Friſt für Die 
usübung des Rüdtrittö geftellt,, jo kann dem Ber 
techtigten vom andern Teil für die Ausübung eine 
angemefiene Frift gefeßt werden. Die Erklärung des 
Rüdteitts ift unwiderruflich. — Nach Öfterr. Bürgerl. 
Geſetzb. 8. 909 Tann, wer den Vertrag auch nur zum 
Teil erfüllt over das, was vom andern auch nur 
zum Zeil zur Erfüllung, geleiftet ift, angenommen 
hat, felbft gegen Entrihtung des Keugelves nicht 
mehr zurüdtreten. Wer duch 
Erfüllung de3 Vertrags gehindert wird, muß nach 
8. 911 Reu in entrihten. — Bol. Sittmann, = 
ieh üdtrittreht vom Bertrage nah dem 
rgerl. Gejeßbuch (Berl. 1902). 
Rev., —— für Reverend (f. d.). 
Revaceination (neulat.), Wiederimpfung, |. 


Sa, 1) Kreis, aud Kreis Harrien ge 
nannt, in der 1 Da e des rufi. Gouvernements 
Chhland, ſudli innifchen Meerbuſen, hat 


5739,5 qkm, —— 50% qkm nſeln im Meer und 
19,3 qkm Landſeen 157909 E.; Aderbau, Vieh: 
5 t, Branntweinbrennereien und Meiereien. — 
‚rufl. Rewelj, in altruſſ. Annalen Kolywanj, 
amd Tallinn, ettifch Danupils, Hauptftadt des 
jouvernements Eithland und des Kreiſes R., male: 
rifch gelegen am fühmeftl. Ufer der Revaliden 
Bucht des Finniſchen Meerbufens und an den Li: . 


Verſchulden an = Aus 
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eröburg:R. und R.-Baltifchport der Balt. 
fowie an der Zufuhrbahn a N. 


a ift Sig eined Gouverneurs, eines Hafenkom⸗ 
wandos, eines 


. Konfftoriums, eines deut⸗ 
en und öͤſterreichiſch⸗ ungari⸗ 
en Konſuls und hat (1897) 

er €., davon ein Viertel 
Ems bie Häffte Eithen und 
dem Belenntnis nad 80 Proz. 
3 Cvangeliihe. Bon den frähern 
ingöwerfen find brei zum 
eil in Anlagen umgewandelt. 
— R. zerfallt indie obere Stadt, den 
8 om, auf einer elf igen 
Anhöhe am Schloßberg gelegen, Sitz der Reichs⸗ 
behörben und des balt. Adels, der hier feine Winters 
wohnungen bat, und in die ame oder Inter: 
ftadt, dem Si der ftäbtiichen des Han⸗ 
del und ne EA er Au Fer der ren 
fünf weitlä: orſtadte meist mit Holzhäufern. 

R. hat 7 in. ” —5 3 erbniice, ſchwed.), 
1 fath. und 8 ruſſ. Kirchen, 1 Synagoge. Be 
merkenswert find: bie St. Dlaiticche, im 13. Jahrh. 
errichtet, nad) einem Brande 1820 neu erbaut, mit 
145m hohem Turm; die Nikolaitkirche, gotiſch aus 
dem Anfan, ng des 14. Jahrh. mit einem Zotentang, 
einem mittelalterlihen Altarfchrein und vielen 
taphien; die Domlirche mit den Gräbern des Gra Er 
Matthias von Thurn, Kruſenſterns u.a. Von andern 
Gebäuden find zu nennen: das Schloß, das Nitter- 
haus auf dem Dom; in ber Unterftabt das Nat: 
baus (mit alten Ho stänipereien), das Haus der 
Schwarzhäupter (ein Klub, aus den Zeiten der 
Hanfa ftammend) mit alten Gemälden und Roftbar: 
feiten, das Haus der Canutigilde (einer Bereinigung 
der ünfte) mit einem Mufeum balt. Altertümer. 

dem die 1319 gegründete Nitterjhule oder 
das Domgymnafium 1. Juli 1892 des Sprachen⸗ 
zmangs wegen geichlofien worden ift, hat R. 2 Kna⸗ 
ben:, 1 Mäddı malen. Real! hule, ng 
Siienbahnfhue, — für blinde Kinder; I 
die Litterariihe Gefellfchaft (feit 1842) mit Bible, 
thet und Sammlungen; 3 ruſſ., 2 deutfche, 7 eith- 
nifhe Zeitungen, 8 vuchdru ereien, 7 Buchhand: 
lungen; gegen 96 Jabriten, darunter 5 Maſchinen⸗ 
fabriken und 4 Brauereien; Filiale der Ruſſiſchen 
Reichsbank, die thlänbifche Ritterſchaftliche Kre⸗ 
ditkafſe und einen jtäptifchen Kreditverein. 

Der Hafen ift Kriegshafen zweiter Klaſſe. An Han- 
he ren (1901) 2209 ein und 2205 aus. Die 
usfuhr betrug (1901) 27,19 Mil. Rubel (Getreide, 
Spiritus, Flachs, Seinfamen, Vieh, fibir. Butter) 
gegen den fechsjährigen Durdfenitt von 28,12 Mill. 

übel; die Einfuhr 43,07 Mill. Rubel (Baumwolle, 
Steintohlen, Maſchinen, Farben, Salz, Wein) gegen 
den (für die lezten 6 Jahre geltennen) Burhfchnitts: 
wert von 53,19 Mill. Rubel. R. ift aud) Seebad. In 
der Rähe am Fuße des Saatöberges liegt Ratharinen: 
thal mit kaiſerl. Luftihloß (von Peter d. Gr. erbaut) 
mit Part, Villen und ebenfall3 Seebad; weiter 
entfernt Koſch und die Brigittenruine (ehemaliges 
Klofter). — Die Burg R. wurde 1219 von dem 
Dänentönig Waldemar II. gegründet. Die an der 
Burg fich bildende Stadt war von Anfang an beutich, 
erhielt 1248 das Lübiihe Recht, trat der Hanfa bei, 

ebörte feit 1346 zum Ordensſiaat, ging 1524 zum 
Yuthertum über, wurde 1561 fhwebifh und 1710 
ruſſiſch. Die Seftung mwurbe 1857 aufgehoben. — 
Vogl. Bunge, Die Revaler Ratslinie und Geſchichte 
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der Ratsverfaſſung (Reval 1874); Hanſen, Die Kir⸗ 
gen und ehemaligen Klöfter R.s (3. Aufl., ebd.1885) ; 
ottbed, Der alte Immobilienbeſitz R.S (ebv.1884); 
derf., Die Altern Ratzfamilien (ebd. 1875); Amelung, 
Revaler Altertüimer (ebd. 1884); W. Stieda, Revaler 
Zollbüher und Duittungen des 14. Jahrh. (Halle 
1887); Illuſtrierter Führer durch R. (2. Aufl., Reval 
1896) ; Nottbed und Neumann, Geſchichte und Kunſt⸗ 
denkmaler der Stadt N. (ebd. 1896 fg.); Pezold, 
Schattenrifie aus R.s Vergangenheit (ebd. 1898). 
Revalenta, Revalesciere du Barry (fpr. rewa⸗ 
lepiähr da), |. Ervalenta im Artikel Geheimmittel. 
Revalidieren (neulat.), wieder gültig machen. 
Revalierungdflage, Dedungsklage, die 
Klage des Bezogenen gegen den Augiteller de ge⸗ 
zogenen ad) [3 oder denjenigen, für deilen Red: 
nung der Wechſel gezogen ift (f. Trafjieren, Kom- 
mifftonstratte), auf Erfaß des zur Einlöfung des 
Wechſels Gezahlten oder ſonſt Aufgewendeten, oder 
auf Keiltung der Dedung (f. d.) vor der Zahlung. 
Die Klage ſetzt voraus, daß der Kläger einen 
Dedungsaniprud hat, ven ernahmeifen muß. Des 
Anſpruchs auf Dedung oder Erfah geht der Be: 
zogene verloren, wenn er gegen den Avis (ſ. d.) han: 
delt, unter Umftänben auch durch Accept nad) Ver: 
fal. Eine R. kann aud der Domiziliat_gegen den 
Acceptanten oder den Augfteller haben. Der Ehren- 
zahler hat nicht bloß die Revalierungs:, fondern Die 
wechſeltechtliche Regreßllage. (S. Chrenannahme.) 
F euauche (fea ‚pr. mängich), Bergeltung Rache: 
fig tenangteren, vergelten, fih rächen. 
eveille (ir3., fpr. v&wäj), Signal mit Trommel, 
Signalhorn oder Trompete zum Meden der Trup: 
pen. R. hieß bei der deutihen Kavallerie früher 
auch Boutejelle (boute en selle, fpring in den 
Sattel). Die R. wird auch von Tambours und 
Nufithören ald erweitertes Muſikſtück ausgeführt. 
Revekol, Berg am Garveihen See (f. d.). 
Revel (ipr. röwell), Stadt und Kanton im Ar: 
eondifjement Villefranche des franj. Depart, Haute: 
Garonne, am Norbweitfuß der Montagne Noire 
und an der Linie Cajtelnaudary: Caftre3 der Süd: 
bahn, hat (1901) 3790, al3 Gemeinde 5457 E., eine 
Handelöfammer, ein Spital, Waijenhaus, Sl: und 
Ihonwarenfabritation und 3 km füpöftlih das 
67 ha große, 64 Mill, cbm Wafjer enthaltende 
tünftlihe Baſſin de St. Jerrdol, das größte der 
Begen, die den Canal bu Midi fpeifen. 
Revelation (lat.), Enthüllung, Offenbarung. 
Bevenons & nos moutons (ft;., jpr. rew'⸗ 
nongfa no mutöng), «Kommen wir auf unfere Ham⸗ 
mel zurüd», Deutkh gemöhnlih: «Um auf befagten 
Hammel zurüdzufommen», eine ſprichwörtliche auf 
Martial (6, 19) zurüdgehende Redensart, die in der 
altfranz. Farce «L’avocat Pathelin» vortommt. 
Reventlow, Adelsgeſchlecht ver ſchlesw.hol⸗ 
ſtein. Ritterſchaft, jet in Preußen und Däͤnemark 
weit verbreitet, urſprünglich aus Dithmarſchen 
ſtammend. — Zuerſt fommt Gottſchalt von 
Revitlo in einer Urkunde von 1223 vor. — Hart: 
wich von R., im Dienfte des Srafen Gerhard d. Gr. 
von Holftein, überfiel_ und erſchlug dejen Vetter, 
Graf Adolf, in feinem Schloß Segeberg (Aug. 1315), 
welder Vorfall won der fpätern Sage romantiſch 
ausgefhmüdt ift. — Von ven beiden Söhnen 
Detlev von ge 1600, geft. 1664, ftijtete 
A. Henning von R, geb. 1640, geft. 1705, die 
ältere Linie, die mit feinem Entel, Detlev von 
R., geb. 1712, geft. 1783, 1767 in den dän. Grafen: 











Nevalenta — Revenüenhypothek 


ftand erhoben wurde, ihren gräfl. Namen aber außers 
dem 1815 auf die a Samitie Le Merdier de 
Criminil (jet Grafen Reventlow:Criminil) über: 
tagen bat, die jest Graf Karl von Reventlomw: 
Griminil (geb. 9. Aug. 1821) vertritt. 
B. Die jüngere Linie ftiftete Konrad von, 
eb. 1644, der 1673 dän. Lehngraf wurde und die 
rafſchaft Reventlow⸗Sandberg im Sundewitt 
(Herzogtum Schleswig) errichtete, Er ſtarb 31. Juli 
1708 als dan. Großlanzler und Premierminifter. 
Konrads Sohn und Erbe, Graf Chriftian 
Detlev zu R. (geb. 1671, geit. 1738), komman⸗ 
dierte während des Spanien Erbfolgefrieges An- 
fang 1702 ein dan. Hilfskorps in Stalien, trat dann 
als Feldmarſchallleutnant in öfterr. Dienfte und 
nahm 1709 al3 Generalfeldgeugmeifter feinen Ab- 
ſchied. Er wurde dän. Geheimrat, ſpäter Premier: 
minifter, = der Thronbefteigung Chriftiand VL 
edoch aller feiner Smter enthoben. Seine Halb: 
heiter, Gräfin Anna Sophia von R., geb. 
1693, ‚geft. 1743, war bie Geliebte des Königs 
Friedrich IV. von Dänemarf, der fie 1712 zur Her: 
zogin von Schleswig erhob, 4. April 1721 Feiatete 
und 30. Mai trönen ließ. Chriftian VI. verwies fie 
auf dad Gut Klausholm in Sütland. (Vgl. den 
Roman von Marie Hendele Anna SofeR.», Ropenh. 
1895; deutſch in Reclams «Univerfalbibliothel».) 
Gegenmwärtiges Haupt diefer Linie it Graf Chri: 
ftian Einar, geb. 18. Juli 1864, dän. Hofjäger: 
meifter. — Vgl. Efterladte Bapirer fra den Revent: 
lowöte Familietreds i Tidsrummet 1770—1827, bg. 
von Bobe (Bd. 1—5, Kopenh. 1895—1902). 
Reveutlot oder Reventlou, Friedrich, Graf, 
einer der Führer der fchlesw.:holitein. Bewegung 
1846—51, geb. 16. Juli 1797 in Schleswig, ftudierte 
in Göttingen die Rechte, trat erft als Auskultant 
und fpäter ald Rat in das holftein. Obergericht zu 
Glüditadt, dann 1834 in das Oberappellationg: 
ericht zu Kiel, wurde 1836 zum Bropft des adligen 
lofter3 Preeß gewählt und damit als Prälat Diit- 
gie der holftein. PBrovinzialftändeverfammlung. 
13 König Chriftian VIII. den Offenen Brief vom 
8. Juli 1846 erließ , trat R. als tonfervativer Fuh⸗ 
ver der ſchlesw. holſtein. Ritterihaft an die Spitze 
der Beitrebungen, welche die Selbitänbigteit ver 
Herzogtümer Schleswig:Holitein, jedod in Perfonal: 
union mit Dänemark, ſicherſtellen wollten. Am 
23. März 1848 trat er in die Proviforifhe Regie: 
tung als Leiter der auswärtigen Politik ein und 
toar ber Hauptträger derjenigen Politik, welche bie 
Herzogtümer an Preußens Vermittelung bingab. 
Nachdem R. 22. Oft. 1848 mit den übrigen Mit: 
gliedern der Propiforiihen Regierung abgetreten 
war, ward er nebit Befeler 20. man 1849 von der 
deutihen Reichsgewalt zum — ied der Statt: 
halterſchaft beftellt. Nach Beſelers Abdankung 
(11. Jan. 1851) führte R. noch kurze Zeit (bis 1. Febr. 
1851) die Regierung allein. Von der dän. Regie: 
tung des Landes verwieſen, erwarb er in der Nie: 
derlauſiß dad Gut Starzeddel und wurde von König 
Wilhelm I. als lebenslänglihes Mitglied in das 
preuß. Herrenhaus berufen. Cr ftarb 24. April 
1874 in Starzebvel. — Bol. A. Sad, Friedrich 
von R. und Hartwig Befeler (Schlesw. 1887). 
Neventlow, Beiname des Mnemotechnikers 
Karl Dtto, |. Mnemonit. ! 
Revenue Im. fpr. zem’nüh), Einkommen. 
Revenüenhypothek, Hypoihel, bei welcher der 
Gläubiger Befriedigung nur aus den Nußungen ded 
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Grundftüdes ſuchen joll (Preuß. Allg. Landr. I, 20, 

88.26, 27). Meift ift eine folhe Beihräntung der 

Sppotbet (Ausihluß des Zwangsverkaufs und Be: 

ichräntung auf Zmangsverwaltung) nicht zugelafien. 

Nur foweit der Verpfaͤnder als Befiger eines Stamm: 

auts, Fideĩkommiſſes, Lehns u. f. w. über die Sub: 

kanı nicht verfügen kann, man ihm aber doc Be: 
tellung einer Hypothek nicht vermehren will, kann 
derſelbe eine vem Inhalte feines eigenen Rechts ent: 

ſprechende R. beftellen. Solche landesrechtliche R. 

läßt auch das Deutihe Bürgerl. Gefegbud, fort: 

beitehen (Einführungsgefeb Art. 59). 

. Re vera (lat.), in Wahrheit. [Kiht3). 
Neverberation (lat.), Zurüdwerfung (des 
Neverbere (ftz., ſpr. temärrbähr), ſoviel wie 

Reflektor (f. 2): Neverberierlaterne, eine mit 

NR. verjehene Laterne. Reverberierofen, foviel 

wie Flammofen (j. d.). 

Revere, Giujeppe, ital. Dichter, geb. 1812 zu 
Trieſt, ftudierte in Mailand und ging 1847 nad 
Qurin, io er mit an ber revolutionären Zeitſchrift 
«La Concordia» arbeitete. 1848 beteiligte er fi) in 
Mailand an den polit. Ereignifien und lebte dann in 
Eufa, Turin und längere Zeit in Genua, big er nah 
der Einnahme Roms Bier eine Stelle im Minifterium 
des Auswärtigen erhielt. Er ftarb 23. Dez. 1889. 
Seine Schriften zeihnen ſich durch edle Sprache 
und geiftoolle Eharalter: und Situationsſchilderun⸗ 
gen aus, namentlidy die Dramen: «Lorenzino de’ 
Medici» (Mail. 1829), «I piagnoni e gli arrabbiati 
al tempo di fra Girolamo Savonarola» (ebd. 1843), 
«Sampiero di Bartelica» (ebd. 1846), «Il marchese 
di Bedmar» (ebd. 1847), «Drammi storici» (Flor. 
1860). Außerdem fchrieb er das hiftor. Wert «La 
cacciata degli Spagnuoli da Siena» (Mail. 1847) 
und die Conettfammlungen «Sdegno e affetto» 
(ebd. 1845), «Nuovi sonetti» (Gapolago 1846), 
«Bozzetti alpini» (Rom 1857), «Marine e paesi» 
(cbd. 1858), «Persone ed ombre» (Genua 1862) und 
«Usiride» (Rom 1879). 

Beverend (engl., fpr. rewwẽrẽnd), ehrwürdig, 
bodmürbig, der in England gebräudlide Titel der 
Geiſtlichen. llichen. 

Reverende (lat.), Prieſterrock der evang. Geiſt⸗ 

Beverendus (at), ehrwürdig, hochwürdig; 
Reverendissimus, Hochwũrdigſter. 

Never: (lat.), Ehrerbietung, Ehrfurchtsbe⸗ 
zjeigung, Verbeugung. 

Böverie (ft;., jpr. räm’rih), Träumerei. 

Never (lat.; franz., pr. rewähr), im Geſchafts⸗ 
verfebr ein Gegenfchein, in dem die eine Partei der 
andern, gewöhnlich gegen eine Leiftung ober ein Ver: 
fpredhen, eine fhriftlihe Zufiherung macht, 3.8. 
eine Kündigung nicht oder nur für gewiſſe Fälle 
auszuüben, ein Belenntnis, daß ein ſchriftlicher ab: 
geſchloſſener Vertrag fimuliert fei, ein Verſprechen, 
den verlegten Schuldſchein, aus welchem dem Aus: 
ſteller des R. feine Forderung mehr zufteht, zurüd: 
augeben, ſobald er wieder aufgefunden wird u.dgl.— 
N. heißt aud) die Kehrſeite einer Münze, |. Avers. — 
In der Befeftigungsfunft ift R. die dem feindlichen 
Feuer abgewendete Seite von Wällen und Graben: 
wanden. Reverstafematten find Hohlräume, 
die mit der Front nad) dem Innern der Feitung unter 
dem Wallgang liegen; Reverstaponnieren und 
Reversgalerien liegen unter der Kontereskarpe, 
flankieren aljo den Graben nad rüdwärts, und 
eritere find neuerdings dem Steilgefhüßfeuer gegen: 
über faft allein noch verwendbar. 
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Reveröbriefe, Reverſe oder Reverjalien 
waren vordem folhe Landtagsabidiede, in denen 
die Fürften, wenn fie außerordentlihe Eteuerbe:. 
willigungen erlangt hatten, feierlich anertannten, 
daß ihnen fein Recht, derartige Notbeden zu fordern, 
zuftebe. Da dabei gewöhnlich der Bedingung ge: 
nügt wurde, ftreitige Landesfreiheiten außer Zwei⸗ 
fel zu fegen, fo hießen feitvem Reverfalien aud die 
Verfiberungen, in denen ein Sürft beim Antritt 
feiner Regierung und bei der Huldigung der Stände 
ih anheiſchig machte, die Nechte, Freiheiten und 
Brivilegien feiner Untertbanen nicht anzutaften. 
Früher wurden aud Streitigkeiten zwiſchen Obrig: 
teiten, beſonders Patrimonialgerichtsherrſchaften, 
wegen behaupteter Übergriffe durch R., welche die 
beiberfeitigen Grenzen feitfeßten, erledigt. 

Reverſieren (lat.), im Einne von Gegendampf- 
geben, ſ. Lolomotive. 

Neverſion (lat.), in der Chemie ein Aufbau 
tomplizierter Kohlehydrate aus einfahern, 3. B. 
die Ummanblung von Srudtzuder in Dertrin, die 
bei längerer Einwirkung verdünnter Säuren ftatt- 
findet, im Gegenfaß zur Inverfion (f. d.). 

Neves, Arzt, |. Servet. 

NReveftiarium (neulat.), in Kirchen das Ans 
lleidezimmer für den Geiftlichen. 

Nevetement (fr;., ſpr. wät'mäng), ſ. Futter: 
mauer. [pifion). 

Nevidieren (lat.), prüfend durchſehen (f. Re: 

Revier, Bezirk, Umkreis, begrenzte Strede, auch 
Duartier. So bezeichnet man ald Compagnie: 
revier den von einer Compagnie in einer Raferne 
oder einem Lager eingenommenen Raum, al3 Re: 
viertranten einen Kranken, der im Gegenjaß zu 
einem Lazarettkranten im Quartier ärztlih behan- 
delt wird u. f. w. 

In der Forſtwirtſchaft ift R. ein ein Wirt: 
ſchaftsganzes bildender Wald, der nur einem. Be: 








sführer (Revier: 
waltung übertragen iſt. 
das Mündungsgebiet eines 
je ür Seeſchiffe fahrbar ift. 
Nevieransichufß, im Bergbau ein von der Ge: 
famtbeit der Bergwerksbeſiher eines Bergreviers 
gewähltes Kollegium, das die gemeinfamen In— 
terejien der Bergwerksbejiger zu wahren und zu ver: 
treten und die Revieranjtalten zu vertcalten bat; 
legtere find gemeinnügige Einrihtungen und An: 
lagen, wie Reviertafien, Revierftollen, Revierwaſſer⸗ 
verforgungen; Revierbeamte werden vom R. 
angeftellt, in Preußen heißen fo die vom Oberberg: 
amt in einem Bergrevier bejtellten Vertreter, die 
aud die Bergpolizei ausüben. (S. Bergbehörbe.) 

Nevieren jagt man von Hunden, die entfernt 
vom Jäger bin und ber juchen. 

Nevierförfter, |. Revier und Forftverwaltung. 

Nevierkrante, }. Revier. 

Nevierftollen, eine Einrihtung des diterr.. 
Bergrechts. Es find ftollenmäßige Baue, durd 
melde ein ausgedehnteres Bergbaugebiet (Berg: 
revier) aufgeſchloſſen oder Die mineralifche Lager: 
ftätte in tiefern Horizonten eröffnet oder der Abbau 
derfelben in irgend einer Art erleichtert werben foll. 
Der R. iſt ſonach eine Art von Hilfsbau; aber wäh: 
rend diefer einem einzelnen Bergwerk dienftbar iſt, 
dient der R. dem Bergbau eines ganzen Meviers. 
In diefer Beziehung ift er dem Erbitollen verwandt, 
unterfcheibet ſich jedoch dadurch, daß er auf Vertra 
beruht, der Er Allen aber eine felbftändige, Fr 
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ber Ratsverfaſſung (Reval 1874); Hanfen, Die Kir- 
gen und ehemaligen Klöfter R.3 (3. Aufl., ebv.1885) ; 
ottbed, Der alte Immobilienbefig Rs (ebv.1884); 
derf., Die ältern Ratöfamilien (ebd. 1875); Amelung, 
Nevaler Altertümer (ebd. 1884); W. Stieda, Revaler 
Zollbücher und Duittungen de3 14. Jahrh. (Halle 
1887); lluftrierter Führer durch N. (2. Aufl., Reval 
1896); Nottbed und Neumann, Gefhichte und Runft: 
denfmäler der Stadt R. (ebd. 1896 fg.); Pezold, 
Schattenriſſe aus R.3 Vergangenheit (ebd. 1898). 
evalenta, Revalesciere du Barry (pr. rewa: 
legiähr bi), f. Ervalenta im Artitel Gcheimmittel. 
Revalidieren (neulat.), wieder gültig maden. 
Nevalierungsdllage, Dedungstlage, die 
Klage des Bezogenen gegen den Augfteller des ge⸗ 
zogenen uch 8 oder denjenigen, für deſſen Rech: 
nung der Wechſel gezogen iſt (|. Traffieren, Kom: 
mifftionstratte), auf Erjaß des zur Einloſung des 
Wechſels Gezahlten oder ſonſt Aufgemweneten, oder 
auf Yeijtung der Dedung (f. d.) vor der Zahlung. 
Die Klage jet voraus, daß der Kläger einen 
Dedungsaniprud) hat, ven er nachweiſen muß. Des 
Anſpruchs auf Dedung oder Erſatz geht der Be- 
zogene verloren, wenn er gegen den Avis (j.d.) ban: 
delt, unter Umftänden auch durch Accept nad) Ber: 
fall. Eine R. kann aud der Domiziliat gegen ven 
Acceptanten oder den Ausfteller haben. Der Ehren: 
zahler hat nicht bloß die Revalierungs⸗, fondern die 
wechſeltechtliche Regreßllage. (S. Ehrenannahme.) 
K Btevanche(ies, for. mängie), Bergeltung, Hade; 
tig eeuandieren, vergelten, ſich rächen. 
eveille (frz., ſpr. rewmäj), Signal mit Trommel, 
Signalhorn oder Trompete zum Weden der Trup: 
pen. R. hieß bei der deutihen Kavallerie früher 
auch Boutefelle (boute en selle, fpring in ven 
Sattel). Die R. wird au von Tambours und 
Nufithören als erweitertes Mufikitüd ausgeführt. 
Nevekol, Berg am Gardeſchen See (f. d.). 
Revel (Ipr. rewell), Stadt und Kanton im Ar: 
rondiſſement Villefranche des franz. Depart. Haute: 
Garonne, am Nordweitfuß der Montagne Noire 
und an der Linie Gaftelnaudary: Caftres der Süd: 
bahn, hat (1901) 3790, als Gemeinde 5457 E., eine 
Handelstammer, ein Spital, Waifenhaus, EI: und 
Thonwarenfabrifation und 3 km füböftlih das 
67 ha große, 64 Mill. cbm Wafjer enthaltende 
tünftlihe Baſſin de St. Ferréol, das größte der 
Beden, die den Canal du Midi ſpeiſen. 
NRevelation (lat.), Enthüttung, Offenbarung. 
Revenons & nos moutons (ſtz., fpr. rew'⸗ 
nongfa no mutöng), «Nonımen wir auf unjere Ham- 
mel zurüd», Deuts gewöhnlih: «Am auf bejagten 
Hammel zurüdzulommen», eine fprihmörtlihe auf 
Martial (6, 19) zurüctgehende Redensart, die in der 
altfranz. Yarce «L’avocat Pathelin» vortommt. 
eventioto, Adelögeihleht ver fchlesw.-Hol: 
ftein. Ritterfchaft, jest in Breußen und Dänemark 
weit verbreitet, uriprünglih aus Dithmarſchen 
ftammend. — Zuerſt kommt Gottfhalt_ von 
Revitlo in einer Urkunde von 1223 vor. — Hart: 
wid von R., im Dienite des Grafen Gerhard d. Gr. 
von Holftein, überfiel und erſchlug deſſen Vetter, 
Graf Adolf, in feinem Schloß Segeberg (Aug. 1315), 
welder Vorfall von der fpätern Sage romantisch 
ausgeihmüdt ift. — Von den beiden Söhnen 
Detlevs von R., ge 1600, geſt. 1664, jtiftete 
A. Henning von R., geb. 1640, geft. 1705, die 
ältere Linie, die mit feinem Enkel, Detlev von 
R., geb. 1712, geft. 1783, 1767 in den dän. Grafen: 
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ftand erhoben wurde, ihren gräfl. Namen aber außer⸗ 
dem 1815 auf bie — Tanitie Le Merchier de 
Criminil (jest Grafen Reventlow:-Criminil) über: 
tragen hat, die jet Graf Karl von Reventlom: 
Eriminil (geb. 9. Aug. 1821) vertritt. 

B. Die jüngere Linie ftiftete Ronrap von, 
eb. 1644, der 1673 dän. Lehngraf wurde und die 
rafihaft Reventlom:Sanvberg im Sundewitt 

(Herzogtum — — errichtete. Er ſtarb 31. zu 
1708 als dän. Großlanzler und Bremierminifter. 
Konrads Sohn und Erbe, Graf Chriftian 
Detlev zu R. (geb. 1671, geit. 1738), lomman⸗ 
— mähtenb ves Spaniichen Cibfolgefrieges An- 
fang 1702 ein dän. Hilfsforps in Stalien, trat dann 
als Felvmarfhallleutnant in dfterr. Dienfte und 
nahm 1709 als Generalfeldgeugmeilter feinen Ab: 
ſchied. Er wurde dän. Geheimrat, fpäter Premier- 
minifter, nach der Thronbefteigung Chriftians VL 
jedoch aller feiner Slmter enthoben. Seine Halb: 
hmeiter, Gräfin Anna Sophia von R., geb. 
1693, geft. 1743, war die Geliebte des Königs 
Srievrie IV. von Dänemarl, der fie 1712 zur Her 
zogin von Schleswig erhob, 4. April 1721 heiratete 
und 30. Mai trönen ließ. Chriftian VL. verwies fie 
auf das Gut Klausholm in Jutland. (Vgl den 
Roman von Marie Hendel« Anna SofieR.», Kopenh. 
1895; deutſch in Reclams «Univerjalbibliothet>.) 
Gegenmwärtige3 Haupt diejer Linie ift Graf Ehri—⸗ 
ftian Einar, geb. 18. Juli 1864, dän. Hofjäger: 
meifter. — Bol. Ejterladte Papirer fra den Revent⸗ 
lowgte Familiekrebs i Tidsrummet 1770—1827, bg. 
von Bobe (Bd. 1—5, Kopenh. 1895—1902). 
Reventloto over Reventlou, Friedrich, Graf, 
einer der Führer der fchlesm.-holftein. Bewegung 
1846—51, geb. 16. Juli 1797 in Schleswig, ftubierte 
in Göttingen bie Hechte, trat erft ala Austultant 
und fpäter ald Rat in das holſtein. Obergericht zu 
Gludcſtadt, dann 1834 in daS Oberappellationgs 
ericht zu Kiel, wurde 1836 zum Propft deö adligen 
loſters Frech gewählt und damıt als Prälat Mit⸗ 
lied der holftein. Brovinzialitändeverfammlung. 
18 König Chriftian VII. den Offenen Brief vom 
8. Juli 1846 erließ , trat R. als konfervativer Fuh⸗ 
ver der ſchlesw.holſtein. —— an die Spitze 
der Beltrebungen, welche die Selbftändigteit der 
Herzogtümer Schleswig: Holftein, jedoch in Perfonal: 
union mit Dänemark, fiherftellen wollten, Am 
23. März 1848 trat er in die Proviforifhe Regie: 
rung als Leiter der auswärtigen Politik ein und 
war der Hauptträger derjenigen Politik, welche die 
Herzogtümer an Preußen? Vermittelung bingab. 
Nachdem R. 22. Olt. 1848 mit den übrigen Mit⸗ 
gliedern der Proviforiihen Regierung abgetreten 
war, warb er nebit Befeler 20. März 1849 von der 
deutfhen Reichsgewalt zum Mitglied der Statt: 
halterſchaft beftellt. Nah Beſelers Abdankung 
(11. Jan. 1851) führte R. noch kurze Zeit (bis 1. Febr. 
1851) die Regierung allein. Von der dan. Regie: 
tung bed Landes verwielen, erwarb er in ber Nie⸗ 
derlaufiß das Gut Staryebbel und wurde von König 
Wilhelm I. als lebenslängliches Mitgliet in das 
preuß. Herrenhaus berufen. Er ftarb 24. Apı 
1874 in Starzeddel. — Pol. A. Sad, Friedrich 
von R. und Hart ip Befeler (Schlesw. 1887). 

Reventlow, Beiname des Mnemotehnilers 
Karl Dtto, ſ. Mnemonit. R 

Revenne (fr;., fpr. rew'nũh), Einkommen. 

Revenũenhÿvothek, Hypoihel, bei welder der 
Gläubiger Befriedigung nur aus den Nutzungen des 
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Grundftüdes fuchen joll (Preuß. Allg. Landr. I, 20, 
88.26, 27). Meift ift eine folhe Beſchränkung der 
Sopotbet (Ausihluß des Zwangsverlaufs und Be: 
ichränkung auf Zmang3verwaltung) nicht zugelafien. 
Nur foweit der Berpfänder als Befiger eines Stamm: 
uts, Fideĩlommiſſes, Lehns u. |. w. über die Sub: 
Many nicht verfügen kann, man ihm aber doch Be: 
ftellung einer Hypothef nicht verwehren will, kann 
derfelbe eine vem Inhalte feines eigenen Rechts ent: 
fprechende R. beftellen. Sole landesrechtliche R. 
läßt auch das Deutihe Bürgerl. Geſetzbuch fort: 
beiteben (dimfährungencies Art. 59). 
. Be vera (lat.), in heit. (Lichts). 

Neverberation (lat.), Zurüdwerfung (des 

Neverbere (ftz., fpr. temärrbähr), ſoviel wie 
Reflektor (f. 22 Neverberierlaterne, eine mit 
R. verjehene Laterne. Reverberierofen, foviel 
wie Flammofen (f. d.). 

Revere, Giufeppe, ital. Dichter, geb. 1812 zu 
Trieft, ftudierte ın Mailand und ging 1847 nad) 
Qurin, wo er mit an der revolutionären Zeitichrift 
«La Concordia» arbeitete. 1848 beteiligte er fi) in 
Mailand an den polit. Ereignifien und lebte vannin 
Euja, Turin und längere Zeit in Genua, bis er nad) 
der Einnahme Roms hier eine Etelle im Minifterium 
des Auswärtigen erhielt. Er ftarb 23. Dez. 1889. 
Seine Schriften zeihnen fih durch edle Sprache 
und geijtvolle Charalter: und Situationsſchilderun⸗ 
gen aus, namentlich die Dramen: «Lorenzino de’ 
Medici» (Mail. 1829), «I piagnoni e gli arrabbiati 
al tempo di fra Girolamo Savonarola» (ebd. 1843), 
«Sampiero di Bartelica» (ebd. 1846), «Il marchese 
di Bedmar» (ebd. 1847), «Drammi storici» (lor. 
1860). Außerdem ſchrieb er das hiftor. Wert «La 
cacciata degli Spagnuoli da Siena» (Mail. 1847) 
und die Sonettiammlungen «Sdegno e affetto» 
(ebd. 1845), «Nuovi sonetti» (Capolago 1846), 
«Bozzetti alpini» (Rom 1857), «Marine e paesi» 
(cbd. 1858), «Persone ed ombre» (Genua 1862) und 
«Usiride» (Rom 1879). 

Beverend (engl., ſpr. rewwẽrend), ehrwurdig, 
hochwurdig, der in England gebräuchliche Titel der 
Geiſtlichen. llichen. 

Nevereude (lat.), Prieſterrock der evang. Geiſt⸗ 

Bev: us (lat.), ehrwürbig, hochwurdig; 
Reyerendissimus, Hohmürbigfter. 

Neverenz (lat.), Ehrerbietung, Ehrfurchtsbe⸗ 
zeigung, Verbeugung. 

Böverie (ft;., pr. räm’rib), Träumerei. 

Revers (lat.; franz., fpr. remähr), im Gefchäftz: 
vertehr ein Gegenſchein, in dem bie eine Partei der 
andern, geröhnlid gegen eine Leiftung oder ein Ber: 
fprehen, eine — Zuſicherung macht, z. B. 
eine se Sera oder nur für gewiſſe Fälle 
auszuüben, ein Belenntnis, daß ein — I ab⸗ 
geſchloſſener Vertrag ſimuliert ſei, ein Verſprechen, 
den verlegten Schuldſchein, aus welchem dem Aus⸗ 
fteller des R. feine Forderung mehr zuſteht, zurüd: 
augeben, fobald er wieder aufgefunden wird u. dal. — 
R. heißt aud) die Kehrſeite einer Münze, |. Avers. — 
In der Befeſtigungskunſt ift R. die dem feindlichen 
Feuer abgewendete Seite von Wällen und Graben: 
wänden. Reverstafematten find Hohlräume, 
die mit der Front nad) dem Innern der Feſtung unter 
dem Wallgang liegen; Reverstaponnieren und 
Reversgalerien liegen unter der Kontereskarpe, 
flankieren aljo den Graben nad rüdwärts, und 
erftere find neuerdings dem Steilgeichüßfeuer gegen: 
über faft allein noch verwendbar. 
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Neveröbriefe, Neverfe oder Neverfalien 
waren vordem ſolche Landtagsabichiede, in denen 
die Fürften, wenn fie außerorventlihe Eteuerbe:. 
roilligungen erlangt hatten, feierlich anerkannten, 
daß ihnen kein Recht, derartige Notbeben zu fordern, 
zuftehe. Da dabei gewöhnlich der Bedingung ge: 
nügt wurde, ftreitige Landesfreiheiten außer Zwei⸗ 
fel zu jegen, fo hießen feitvem Reverfalien auch die 
Verfiherungen, in denen ein ürft beim Antritt 
feiner Regierung und bei der Huldigung der Stände 
ich anheiihig machte, die Rechte, Freiheiten und 

rivilegien Piner Untertbanen nicht anzutaften. 
Früher wurden aud Streitigleiten zwiſchen Obrig⸗ 
eiten, bejonder3 PBatrimonialgerichtsherridaften, 
wegen bebaupteter Übergriffe dur R., welche die 
beiderfeitigen Grenzen feitfeßten, erledigt. 

Neberfieren (lat.), im inne von Gegendampf- 
geben, f. Lotomotive. 

Neverfion (lat.), in der Chemie ein Aufbau 
tomplizierter Kohlehydrate aus einfahern, 3. B. 
die Ummanblung von Fruhtzuder in Dertrin, die 
bei längerer Einwirkung verdünnter Säuren Statt: 
findet, im Gegenjaß zur Inverfion (f. d.). 

Neves, Arzt, |. Servet. 

Reveftiarium (neulat.), in Kirhen das An: 
lleidezimmer für den Geiftlichen. 

etement (frz., ſpr. -mättmang), |. Sutter: 
mauer. leifion). 

Nevidieren (lat.), prüfend durchſehen (ſ. Re: 

Revier, Bezirk, Umkreis, begrenzte Strede, auch 
Quartier. So bejeihnet man ald Compagnie: 
tevier den von einer Compagnie in einer Kaſerne 
oder einem Lager eingenommenen Raum, ald Re: 
vierkranken einen Kranten, der im Gegenfaß zu 
einem Lazarettkranken im Duartier ärztlich behan- 
delt wird u. f. w. 

In der Forſtwirtſchaft ift R. ein ein Wirt: 
ſchaftsganzes bildender Wald, der nur einem Be: 
iger gehört und einem Wirtſchaftsführer (Nevier: 
förfter, Oberförfter) zur Berwaltung übertragen ift. 

Seeweſen ift R. dag Mündungsgebiet eines 
Fluſſes, foweit es für Seeſchiffe fahrbar ift. 
evierausſchußt, im Bergbau ein von ver Ge: 
famtheit der Beigwerksbeſitzer eines Bergreviers 
gewähltes Kollegium, das die gemeinfamen Sn: 
terefien ver Bergmerköbefißer zu wahren und zu ver: 
treten und die Nevieranitalten zu verwalten hat; 
letztere find gemeinmüßige Einrihtungen und An: 
lagen, wie Reviertafien, Revierftollen, Revierwaſſer⸗ 
verforgungen; Revierbeamte werden vom R. 
angeitellt, in Preußen heißen fo die vom Oberberg: 
amt in einem Bergrevier bejtellten Vertreter, die 
aud die Bergpolizei ausüben. (S. Bergbehörbe.) 

Nevieren jagt man von Hunden, die entfernt 
vom Jäger bin und ber juchen. 

Nevierförfter, } Revier und Forftverwaltung. 

Revierkrante, |. Revier. 

Revierftollen, eine Einrihtung des öterr.. 
Bergredts. Es find ftollenmäßige Baue, durch 
melde ein ausgebehnteres Bergbaugebiet (Berg: 
revier) aufgeſchloſſen oder die mineralifche Lager: 
ftätte in tiefern Horigonten eröffnet oder der Abbau 
derſelben in irgend einer Art erleichtert werben foll. 
Der N. ift ſonach eine Art von Hilfsbau; aber wäh: 
rend biejer einem einzelnen Bergwerk bienftbar ift, 
dient der R. dem Bergbau eines ganzen Reviers. 
In sek Beziehung ift er dem Erbftollen verwandt, 
unterfcheidet fich jedoch dadurch, daß er auf Vertra 
beruht, der Er ollen aber eine felbjtändige, au! 
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Berleihung des Staates beruhende Bergbaubered): 
tigung darjtellt. Die Anlegung der R. erfordert die 
Konzeifion von feiten der ar tagen 
Review (engl., ſpr. riwjub), —5 — und: 
ſchau, häufiger Titel von Zeitſchriften. (S. Revue.) 

Revilla : Gigedo (fpr. -willja hichehdo), zum 
merit. Staat Colima gepbeige Inſelgruppe im 
Stillen Dcean (f. Karte: Merito), 800 qkm groß, 
ift an Schilotröten, Robben und Seevögeln reich. 

ie größte Infel Socorro fteigt bis zu 1131 m 
auf, San Benedicto, Roca partida und Clarion oder 
Santa Rofa find durchaus len Säugetiere 
(außer verwilderten Efeln und Schafen) fehlen, aber 
e3 finden ſich 9 Landvogelarten, von denen 4 nur hier 
vorlommen. Außerdem bewohnt eine einzige, be: 
fondere Eidechfenart Die Gruppe und 1 Landichnede, 
die auch auf Las Tres:Marias vorlommt. 

Revillont (pr. -wijub), Eugene, franz. Agypto⸗ 
log, geb. 4. Mai 1843 zu Bejangon, Ronjervator 
bei der Agypt. Sammlung und Profeſſor an der 
Schule des Louvre in Paris, beihäftigte fich 
namentlid mit den jüngften Zweigen der ägupt. 
Sprade und Literatur, dem Demotiſchen und Kop⸗ 
tiichen. Seine Hauptarbeiten find: «Nouvelle chres- 
tomathie demotique» (Par. 1878), «Chrestoma- 
thie d&motique» (ebd. 1880), «Le Roman de Setna» 
(ebd. 1880), «Cours de langued&motique; un podme 
satirique» (ebd. 1884), «Le proces d’Hermias, 
d’aprös les sources d&motiques et grecques» (Tl. 1, 
ebb.1884), «Les obligations en droit ögyptien com- 
par6.aux autres droits de l’antiquit&» (ebd. 1887), 
«Me&moire» und «Second m&moire sur les Blem- 
myes» (ebd. 1874, 1887), « Apocryphes coptes du 
Nouveau Testament» (ebd. 1876), «Actes et con- 
trats des mus6es &gyptiensde Boulag etdu Louvre» 
(21.1, ebd. 1876), «Le concile de Nic&e d’apres les 
textes coptes» (ebd. 1881), « Lettres sur les mon- 
naieg &gyptiennes» (1895), «Un papyrus bilingue 
du temps de Philopator» (1895), «Melanges sur la 
metrologie, ‚l’&conomie politique et l’histoire de 
Vancienne Egypte» (1896), «Notice des papyrus 
demotiques archalques» (1897), «Les actions 
publiques et priv6es en droit ögyptien» (Bo. 1, 
1898), «Precis du droit &gyptien» (1902). Seit 
1880 giebt R. die «Revue Egyptologique», die er 
mit Brugih und Chabas begründet hat, heraus. 
Mit Eifenlohr begann er 1885 die Ausgabe eines 
«Corpus papyrorum Aegypti». 

Revin m. röwäng), Stabt im franz. Depart. 
Ardennes, Arrondiflement Rocroi, Kanton Fumay, 
in berrliher Lage auf zwei Halbinfeln ver Maas, 
über die zwei Hängebrüden führen, an der Linie 
Reims: Giwet der Dftbahn, hat (1901) 4812, als 
Gemeinde 5038 E.; Hüttenwerle, Hodhöfen und 
KRoblengruben. 

Revirement (frz., fpr. -mir'mäng), foviel wie 
Virement (ſ. d.); als nautiiher Ausdrud bedeutet 
R. das Umwenden eines Schiffs. 

Mevifion (lat.), nochmalige Prufung, Durchſicht. 
In der Buchdruderei heißt R. die gewöhnlich mit 
nodmaliger Lefung des Ganzen verbundene Prü- 
fung der vom Geber auögeführten Korrektur E » 

nd penpeffnal Ian lien Sinne hieß R. 
früher ein Surrogat der Appellation, welches die 
wie derholte Prüfung der Sache in derfelben Inſtanz 
bezwedte. heutigen deutichen Civil: und Straf: 
prozeß ift die R. ein Rechtsmittel, welches die Nach⸗ 
prüfung des angefochtenen Urteild nur im Rechts⸗ 
punkt innerhalb der Grenzen der Revifionsanträge 
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der Parteien bezwedt. Die R. klann nur darauf ge> 
ftügt werden, daß die Entſcheidung auf Gejeßes: 
verletzung berube, d. h. eine Nechtönorm, eine pro: 
zeffuale oder materiell:rechtliche, nicht oder nit 
richtig angemwanbt fei. Die Thatfrage ift der Nach⸗ 
prüfung des Revifionsgericht3 entzogen. Bei gewiſſen 
prozefiualen Mängeln muß aber die Entſcheidung 
ſtets al3 auf einer Geſetzesverletzung beruhend ans 
gefehen werden, nämlich wenn das Gericht oder 
die Geſchworenenbank nicht vorichriftsmäßig bes 
fest mar, wenn bei dem Urteile ein gejeglih aus⸗ 
geichlofjener oder rechtswirkſam abgelehnter Richter 
oder Geſchworener over Schöffe mitgewirkt hat, wenn 
gegen eg ng gefehlt ift, wenn bei 
der mündlichen Verhandlung die Vorſchriften über 
die Öffentlicheit des Verfahrens verlegt find, oder 
wenn das Urteil keine Entſcheidungsgründe enthält; 
außerdem im Eivilprozeß, wenn eine Partei nicht 
nad) Vorſchrift der Gefebe vertreten war, es feidenn, 
daß fie die Progepführung genehmigt hat; ferner im 
Strafprozeß, wenn die Hauptoerhandlung in Ab: 
weſenheit der Staatsanwaltichaft oder einer Berjon, 
deren Anweſenheit das Gefek vorſchreibt, ftatt: 
gefunden hat, und wenn durch Gerichtsbeichluß die 
Verteidigung in unzuläffiger Weiſe beſchränkt war. 
Im Civilprozeß ift aber die R. in zweifacher Rich: 
tung eingejchräntt, nämlich einmal, infofern fie nur 
auf die Verlegung eines Neichsgejeßes oder eines 
über den Bezirk des Berufungsgerihts hinaus gel- 
tenden Landesgeſetzes geftüßt werden kann, jodann, 
injofern bei Rechtsſtreitigleiten über vermögensrecht: 
lihe Anfprühe der VBeichwerdegegenftand einen 
1500 M. überjteigenden Wert haben muß, was der 
Revifionskläger glaubhaft zu machen bat. Ohne 
NRücdjiht auf den Wert findet die R. indes ftatt, jo: 
weit die Unzuftändigteit des Gerichts oder die Un: 
uläffigkeit des Rechtsweges oder der Berufung in 
age jtebt, jowie in Prozeſſen über Anfprüche, für 
welde nach dem Gerichtöverfafiungsgejebe ($. 70) 
die Landgerichte ohne Rückſicht auf den Streitwert 
zuftändig find. (S. Zuftändigfeit.) Im Strafprozeß 
nn der Staatsanwalt die R. zum Nachteil des 
Angellagten nicht auf Verlegung einer zu deſſen 
Gunften gegebenen Rechtsnorm gründen. 

Die R. findet ftatt im Civilprozeß gegen die in 
der Berufungsinftanz erlaflenen Endurteile der Ober⸗ 
landesgerichte, im Strafprozeß gegen bie Urteile der 
Landgerichte und ber er jerichte. Zuftändig 
für die Verhandlung und tieeidung über vie R. 
ift im Givilprozeß das Reichsgericht (oder das bayr. 
oberjte Landesgericht). Im Strafprozeß find zu: 
ftändig die Oberlandesgerichte für die R. gegen ür⸗ 
teile der Straflammern in der Berufungsinftanz 
und gegen Urteile der Steaflammern in eriter In⸗ 
Stanz, jofern die R. ausſchließlich auf die Verlegung 
einer landesrechtlihen Norm geftügt wird; anderer⸗ 
ſeits das Reichsgericht für die R. gegen ſchwur⸗ 

erichtliche Urteile und gegen die Urteile der Straf⸗ 
ammern, ſoweit nicht die Oberlandesgerichte zu 
ftändig find. Für die Einlegung der R., namentlich 
die Frift dafür, gelten der Berufung & db.) ente 
fprehende Vorfchriften. Das weitere Verfahren 
richtet fih im Civilprozeß im ganzen nad) den für 
das Verfahren vor den Landgerichten gegebenen 
Regeln. Die Berufungsenticheidung über Beftehen 
oder Inhalt von nicht revifiblen Geſetzen ift für die 
ARME Dane ma barbenn. iebt fi zwar 
eine Gefepesverlegung, ftellt die Entſcheidung keit 
aber aus andern Gründen fi als richtig dar, jo iſt 
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vie R. zurüdzumeiien. Im Strafprozeß hat der Be⸗ 
hwerdeführer feine Revifionsanträge und deren 
gründung, die ergeben muß, ob eine Ber: 
Iegung be ahrens ober eine fonitige gerügt 
wird, binnen weiterer einwödjiger Friſt bei vem Ge: 
richt/ deſſen Urteil angefochten wird, anzubringen. 
Civil: wie im Etrafprozeß hat das Reviſions⸗ 
gericht, falls das Rechtsmittel Erfolg hat, das an: 
gefochtene Urteil aufzuheben. In der Sache felbit 
darf es nur entjheiden, wenn dies ohne meitere 
thatſachliche Erörterungen geihehen kann, außer: 
dem in Strafiahen nur, wenn auf Freiſprechung 
oder auf Einftellung oder auf eine abjolut beftimmte 
Strafe zu ertennen iſt oder das Reviſionsgericht 
übereinjtimmend mit dem Antrage der Gtaatd: 
anwaltichaft die geſetzlich niebrigfte Strafe für an: 
gemefien erachtet. In andern Fällen ift die Sache 
zur weitern Verhandlung und Entfdeidung in die 
untere Inftanz zurüdzuvermeijen, die aber an die 
rechtliche Beurteilung des Revifionsgericht3 gebun: 
den ift. Bol. Givilptogeborbmung für das Deutſche 
Reich, 88. 8456566, dazu auch Einführungsgeſet, 
88. 6—8; laiſerl. Verordnung, betreffend die Bes 
gründung der R. in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten 
vom 28. Sept. 1879 (11. April 1880); Reichsgeſetze 
vom 15. März 1881, 24. Juni 1886 und 30. März 
1893, Neichögejeg vom 19. Juni 1901 über das 
Verlagsreht 5 49); Strafprozeborbnung ($$. 374 
— 398). — Ahnlich wie in der Strafprozeßor dnung 
ift die R. in der Militärjtrafgerichtsorunung vom 
1. Dez. 1898 ($$. 397—415) geregelt. — Ferner ift 
NR. an das Reihsverfiherungsamt gegen Entſchei⸗ 
dungen ber ftaatlihen Schiedsgerichte in Sachen 
der Alter3: und Invalidenrenten nad dem Inva⸗ 
livenverfiherungsgejeß in der Faſſung der Belannt- 
madung vom 19. Juli 1899 (88. 116 fg.) möglich. 
— Ebenfo läßt die öfterr. Givilprozekordnung vom 
1.Aug. 1895 in Streitfachen über50 Fl. eine R. gegen 
Urteile ver Berufungägerichte (d. h. der Gerichtähöfe 
eriter Inftanz oder der Oberlandeögerichte) an den 
Oberſten Gerichts⸗ und Rafjationshof(f.Rafiation) zu. 
Der «revision» des franz. Strafrecht entſprechen 
in der Deutſchen Snggreieorduung (00 88.399 
—— übrigens weiter gehenden Beſtimmungen 
über Wiederaufnahme (f. d.) eines durch rechtskräf⸗ 
tiges Urteil geichlofienen Verfahrens. Im franz. 
Strafverfahren Beißt nämlich «revision» das Rechts: 
mittel, wodurch bei Verurteilung zu ſchwerern 
Strafen eine Abänderung des Erkenntniſſes nad: 
eſucht wird, weil ein anderer des nämlichen Ver: 
echens ſchuldig befunden ift, oder der angeblich 
Getötete noch lebt, oder Belaftungszeugen nad: 
träglich falſcher Ausfagen überwiefen find. 
der Politik bezeichnet R. die Abänderung 
von Verträgen, Verfaſſungsurkunden oder Geſetzen, 
die fi in manden Beitimmungen nicht als zwed⸗ 
mäßig ertviefen haben, auf legalem Wege, durch bie 
geſetzlich befugten Gemwalten felbft. Die Deutihe 
Neihöverfaliung kann im Wege der Gefeßgebung 
abgeändert werden. ‚Deränberungäanträge gelten 
als abgelehnt, wenn fie im Bundesrat 14 Stimmen 
gegen ih haben. Die preuß. ‚Derfaflung erforbert 
zwei Abftimmungen beider Häufer des Landtages 
mit Zwiſchenraum von 21 Tagen, wobei Stimmen: 
mehrheit entſcheidet. 

‚In Steuerangelegenheiten bezeichnet R. 
die Berichtigung und zeitgemäße Neugeftaltung der 
Ratafter, ver Grund: und Gebäudeiteuer. Auch 
wenn die Grundfteuer im ganzen auf eine feite 
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Summe tontingentiert ift, wird doch von Zeit zu 
Zeit eine R. des Kataſters nötig, weil der Rein: 
ertrag oder der Gteuerlapitalwert der einzelnen 
Grundftüäde durch Anderung der Rulturarten, der 
Verkehrsverhaltniſſe und andere Urſachen ſich rela⸗ 
tiv gehoben oder vermindert haben fann und fomit 
der Verteilungsmaßſtab der Befteuerung unrihtig 
geworden ift. Andererſeits aber ift eine ſolche Maß: 
tegel, wenn fie in einem ganzen Lande durch⸗ 
geführt werden foll, mit eoben Roften verbunden 
und fie kann daher nur in längern Zeitabftänden 
ftattfinden. Der Mietwert der Gebäude ift noch 
tajhern Veränderungen unterworfen als der 
Reinertrag des Bodend, und daher die R. bes 
Gebäudefteuertatafterd nod unumgänglider.. 
Preußen findet die neue Veranlagung diejer Steuer 
alle 15 Jahre ſtatt. \ e 

Im Zollwefen heißt R. die amtliche Prüfung 
zoll: und nor Warenfendungen zum 

tele ihrer Ablaſſung in den freien Verlehr oder 
ihrer fonftigen Abfertigung. Die allgemeine R. 
geihieht nur nad Zahl. Zeichen, Verpadungsart 
und Gewicht der Colli ohne deren Eröffnung. Bei 
der fpeciellen R., die zu gefchehen hat, ſobald die 
Waren in den freien Verkehr treten follen, findet 
außerdem die Eröffnung der Colli ftatt, um bie 
Gattung und Menge der in denfelben enthaltenen 
Waren zu ermitteln. (S. auch Deklaration.) — Bei 
der Kontrolle der Verbrauchsſteuern nennt man R. 
die durch amtlihe Organe erfolgenve örtliche Bes 
aufiihtigung der Vetrieböräume, Betriebögerät- 
ihaftenund Betriebsvorräte der in Betracht lommen⸗ 
den verbrauchsſteuerpflichtigen Unternehmungen. 

Im Staatörehnungswefen iſt R. die Prü- 
fung der Rechnungen in Bezug auf ihre formelle 
faltulatoriiche und materielle Richtigkeit. In grd- 
bern Staaten erfolgt diefelbe in der Regel durch 

iendere oberfte Rehnungsrevifionsbehörden. (S. 
Oberrechnungstammer. 

In der Forſtwirtſchaft find R.(Tarations⸗ 
revifionen) die wichtigſten Maßregeln der Er- 
haltung und Fortbildung des Forfteinrichtungs: 
werles. Als man Ende des 18. und Anfang des 
19. Jahrh. mit Hilfe verſchiedener Methoden der 
Ertragsregelung den Hiebsjak für ganze Umtriebs- 
zeiten berechnete, Wirtichaftöpläne (f. d.) für einen 
ebenfo langen Zeitraum entwarf, verſchloſſen ſich ein: 
fihtige Männer ver Erkenntnis nicht, daß dabei 

trtümer unterlaufen, namentlich dab jtörende Er: 
eigniffe eintreten würden, die das mühſame Ein: 
richtungswerk hinfällig machen künnten, Haupt: 
fähli aus diefem Grunde forderte man die Abhal- 
tung periodiſcher R., die meijt alle 20, jpäter alle 
10 Jahre eintreten follten, um die wahrſcheinlichen 
Störungen des urfprünglihen Planes im Rahmen 
desſelben auszugleichen. er — iſt ſr 
dieſe, am beſten alle 10 Jahre wiederlehrenden R., 
daß bei jedem einzelnen Beſtand, er mag klein oder 
mh: jung oder alt fein, die wirtihaftlihe Frage 
zu ftellen tft, was mit ihm im nachſten Jahrzehnt 
zu geihehen habe. Die Aufgaben De sehnjähri- 

er oder Hauptrenifionen find daher: 1) Unter: 
uchungen darüber, wie die Beitimmungen bes ab: 
gelaufenen Planes befolgt worden find, ob und 
welche Gründe etwa vorgelommene Abmweihungen 
von dieſen Beftimmungen rechtfertigen. 2) Unter: 
Kant darüber, wie fi die Beitimmungen des 








lanes bewährt haben. 3) Aufftellung eines neuen 
irtfchaftsplanes. Hier und da find noch fünf; 
52 
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Iprige oder Zwifchenrevifionen gebräud: 
id), die nur den noch geltenden Plan zu berichtigen 
und de eepanaen haben. 

Über Brüdenrevifion ſ. Brüdenprobe; über 
Dampfteffelrevifion ſ. d. 

Revifionsbrunuen, |. Einſteigſchächte. 

Revifiondingenienre, |. Beauftragte. 
erg onsfollegium, ſ. Oberlandeskultur⸗ 

ericht. 

NRevifor (lat.), jemand, der eine Revifion (f. d.) 
vornimmt, beſonders Beamter, der die Rehnungen 
zu prüfen hat. [medung. 

Bevival (engl., ſpr. rimeimel), religiöfe Er: 

Revoeieren, |. Keen 

Revoil fir. -wöäll), Zouife, ſ. Colet. 

Revofäbel (lat.), wiverruflid, heißt das Eigen: 
tum oder ein anderes Recht im franz. Recht, wenn es 
zufolge des Erwerbsaltes (3. B. einer in demſelben 
enthaltenen auflöfenden Beringung) an den Ber: 
äußerer zurüdfallen ann, was in Beziehung auf 
das Derhältnis zu britten Perfonen entweder fo 
gefcheben kann, als ob die Sache niemalß ihren Herrn 
gemwechfelt hätte (resolvitur ex tunc), oder fo, daß 
exit vom Tage des Rüdfalls der Erwerber das Eigen- 
tum verliert (resolvitur ex nunc). 

Revokation (lat.), Zurudrufung, Widerruf. 

. Revofatorienflage, das Rechtsmittel, durch 
das eine verbotene Lehnsveräußerung angefochten 
wird. Gie fteht dem Lehnsherrn ſowie den Lehns⸗ 
folgen zu. 

enofatorism (lat.), Abberufungsicreiben. 

Revolte (frz), Empörung, Aufruhr; revol⸗ 
tieren, aufmiegeln, ſich empören. 

Nevolution (vom fpätlat. revolutio, Ummäl- 
zung, Umgeftaltung), in der phyſiſchen und auch in 
der moraliihen Welt jene plöglihen, anfcheinend 
den geſetzlichen Lauf der Dinge unterbrechen- 
den Erichütterungen, in denen das Alte zer⸗ 
ftört und aufgegeben, zugleich aber auch eine 
neue Lebensgeſialt vorbereitet wird. Man 

priht demnach von R. in der Natur über- 
aupt, im tierifhen Organismus, im Ge: 
tete deöfittlichen und des denkenden Geiſtes. 
Beſonders im polit. Leben nennt man R. 
die gemaltfame, das beſtehende Recht durch⸗ 
brechende oder vernichtende Neuordnung der 
öffentlichen Angelegenheiten, im a 
zur Reform, die auf dem Wege der Geſetz⸗ 
ebung und durch die beſtehenden ſtaatlichen 
gane die Neugeſtaltung herbeiführt. Unter 
den Ummälzungen, die in der Geſchichte der 
jerman.roman. Völker den Namen von R. 
in jenem Sinne verdienen, find e3 namentlich zwei 
große Rataftrophen, die einen wahrhaften Wende: 
punkt im europ. Rulturleben bezeichnen und an die 
fih mehr oder weniger die übrigen gemaltfamen 
Veränderungen des geitalters tnüpfen. Diefe Um: 
walzungen find die englifhen R. (f. Großbritannien 
und Irland, Geſchichte) im 17. und die franzöfifhen 
(. Frankreich, Gejhichte) feit dem Ende des 18. Jahrh. 
evolutionär (fr3.), auf dem Wege der Revolu⸗ 
tion (f. d.), umftürzleriich; auch Subftantiv: jemand, 
der fih an Revolutionen beteiligt, Aufrührer. 
evbolutioustalender, jranzöjiicher, ſ. Ra: 
lender. [tionstriege. 

Revointiousfriege, |. Franzöfiihe Revolu⸗ 

Revointionstribunal, der Gerihtöhof, deſſen 
fi die Machthaber der Revolution in Frankreich 
als Werkzeug ihrer blutigen Politik bevienten. Das 
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Gericht wurde 10. März 1793 eingerichtet und follte 
alle auf Revolution und Gegenrevolution bezügliche 
Verbrechen, und zwar ohne N ulaffigleit einer Appel: 
lation rihten. Den Namen Tribunal r&volution- 
naire erhielt das Gericht erſt im DM. 1798 mit dem 
Prozeß der Gironde._Die Terroriften ftellten den 
jenatiicen Fouquier:Zinville (f. d.) ala öffentlichen 
ntläger an, der blindlings die von Robespierre 
viftierten Blutbejehle ausführte. Vom 11. März 
1793 bi3 zum 27. Juli 1794 wurden 2774 Berfonen 
durch das R. unter die Guillotine befördert. De- 
finitiv aufgehoben wurde das R. durch ein Dekret 
de3 Konvent? vom 23. Mai 1795. — Vgl. Cam: 
pardon, Le tribunal revolutionnaire de Paris 
(2Bve., Bar. 1866); Berriat Saint:Prir, La justice 
revolutionnaire (2. Aufl., ebd. 1870) Ballon, His- 
toire du tribunal r&volutionnaire de Paris (6 Bde., 
ebd. 1880—82, gekürzte Ausg., 2 Bde., 1901). 
Nebolver (vom engl. to revolve, umdrehen, da⸗ 
ber revolver-pistol), Drehpiftole, Drehling, 
eine mit einem Drehmechanismus verfehene kurze 
eu ea e, mitteld deren man eine Anzahl 
Schüſſe ſchnell hintereinander abgeben kann. Bei 
alten Ronftruttionen find mehrere Käufe um eine ge: 
meinfame Achſe drehbar, bei neuern ft die Drehbars 
keit auf die mehrere (meift ſechs) Patronenlager ent: 
baltende Trommel (Walze) befhräntt, vor der ſich 
ein einziger feftftehender Lauf befindet. Das Schloß 
u —2 gemeinfam. Der R. ift eine deutſche 
ndung. Der Amerikaner Colt (1840) erwedte fie 
zu neuem Leben unter Verwendung der Perkuſſions⸗ 
Künbung. Um die rg des N. haben ſich 
damöd Deane, Lefauheur, Chamelot : Delvigne, 
Galand, Schmidt (Schweiz), Smith: Wellon u. a. 
verdient gemacht. Die im deutfchen Heere eingeführ: 
ten N. beißen R. 79 und 83. Nachdem die R. in 
— 





allen Heeren die Piſtolen als Ordonanzwaffen er⸗ 
ſetzt hatten, werden ſie neuerdings ihrerſeits all⸗ 
mäblih durch Selbſtladepiſtolen (ſ. Handfeuer⸗ 
waffen) verbrängt. Vorſtehende Abbildung zeigt 


einen R. nach Galandſchem Syſtem. Nach Abfeuern 
ſaͤmtlicher Patronen wird durch einen Drud auf 
den Drüder A, welcher ſich um a dreht, der Teilc 
über der Walze W aus ven Zähnen bei b gelö 

und der Lauf mit der Walze durch einen Drud na 

vorn um d gedreht. Dabei tritt die Nafen in die 
Vertiefung e der Achſe B und bewegt fi in der: 
Sn wodurch B nebit der am obern Ende der 
Walze W auffigenden Platte p nad) oben gejhoben, 
die um B liegende Spiralfeder 8 zufammengedrüdt 
wird und die Batronenhülfen aus ihren Kammern 
berausgehoben werden. Somie die Rafen bie Ver: 
tiefung e wieder verläßt, ſchnellt die Achſe B mit 
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der Platte wieder herunter, und die Hulſen fallen 
heraus. Zur Führung der Achſe B in der Bohrung 
der Walze dient eine Nut, die der Vertiefung e ent: 
egengejeßt liegt, und in bie ein Heiner Dorn der 
usbohrung E eingreift. Der Vifiereinfchnitt ift auf 
dem Drüder A angebradt. Die Scheibe D bildet das 
Widerlager für den Boden der Patronen. Wird zur 
Abgabe eines Schuſſes der Abzug C nad) hinten ge 
drüdt, fo dreht ſich ebenfalls der Hahn H nad) hinten, 
fpannt die Feder und ſchnellt dann ohne zu ruhen 
wieder vor. Gleichzeitig dreht in der Scheibe D ein 
Hebelarm das Zahnrad In der Mitte der Platte p und 
mit ihr die Walze W, fo daß die abzufeuernde Va— 
trone mit ihrem Zündhütchen genau vor ven Stift 
de3 Hahns H zu liegen kommt. Die neuern Ver: 
beflerungen des R. zielen hauptſächlich darauf bin, 
einen gasdichten Abfchluß zwiſchen Walze und Lauf 
beim Schuß herbeizuführen. — Vgl. Dlattenheimer, 
Die Rüdladungsgewehre (Darmit. 1889). 
. Über die R. genannte Borrihtung am Mikro: 
it ſ. d. (Zertbeilage). 
ebolvergefchühe, Revolverltanonen, fo: 
viel wie Kartätihgeihüse (ſ. d.). 
Rebolvergeivehre, |. Jagdgewehre. 
Nevozieren (lat.), widerrufen (f. Deprezieren). 
Revue Im, fpr. remüh), Heerihau, uefpräng: 
lid die Muiterung von Truppen in Bezug auf ihren 
Ziſtand und Ausruſtung; ſeit Guſtav Adolf auch 
in Bezug auf * Ausbildung für den Krieg. Der 
jegt veraltete Ausdruck R. findet ſich noch in dem in 
Deutfhland üblihen Revuegejhent wieder, 
einem Geldgeſchenk, das Unteroffiziere und Ge 
meine bei Gelegenheit von Befichtigungen durch den 
Kaifer oder Landesherrn erhalten.” N 
R. ift ferner die Bezeichnung für Zeitſchriften, bie 
eine allgemeine Orientierung auf wiſſenſchaftlichem, 
polit. oder litterar. Gebiet zum Zwed haben. 
Bevue des Deux Mondes (ſpr. rewuh dä 
dd mongd, a Rundſchau beider Welten»), in Paris 
eriheinende Halbmonatzichrift für Geihichte, Po: 
litik, Litteratur und Kunft, im Befiß einer Altien⸗ 
gejellichaft, feit 1893 be. von Ferd. Brunetiere 
(1. d.). Die Revue wurde 1831 von Frangois Buloz 
(1. d.) begründet und von ihm bis zu feinem Tode 
(1877), danach von feinem Sohn Charles Buloz 
bis 1893 geleitet. Sie ift die vornehmfte und be- 
deutendfte franz. Zeitſchrift, an der ſich feit ihrer 
Srfindung bis zur Gegenwart die A eaenbhen 
Schriftſteller Frankreichs beteiligt haben. 
Repulfion (lat.), Abreißung, Ableitung. 
NRetvan, perj. Name von Eriman (ſ. d.). 
Rewbeil (ipr. rebell), Jean Francoız, franz. Re: 
volutionamann, geb. 8. Ött. 1747 zu Colmar, ftu: 
vierte die Rechte, ließ fi) dann in feiner Vaterjtadt 
als Advolat nieder und war beim Ausbruch der Re- 
volution Vorfteher (bätonnier) feiner Korporation. 
Für den Amtsbezirk Colmar ER den Generalftänden 
abgeoronet, unterftügte er alle Maßregeln, die zur 
Gründung ber Hepublit beitrugen. In den Konvent 
trat er für Neubreifach ein. Zur Zeit der Verurteis 
lung Submigs XVL befand er fi als Konvents⸗ 
deputierter bei der Rheinarmee; in gleicher Eigen: 
ſchaft ging er hierauf in die Bendee. Nach dem Eturz 
Robespierres ſchloß er fich ven Thermidorianern an, 
die ihn in den Sicherheits, ven Wohlfahrtsausihuß 
und zum Prafidium des Konvents beförberten. Nach 
der — Basrgen in ven Rat der Alten ge⸗ 
wählt, deſſen Sefretär er war, wurde er 1. Nov. 1795 
Mitglied des Direktoriums, wo er durch feine Arbeit: 
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kraft und Erfahrung, aber auch durch feine Rüdfichts- 
Iofigkeit hervorragte. Am 16. Mai 1799 fchied er 
aus dem Piretorium, wo mit Sieyes ein anderes 
Syftem zur Geltung fam, und trat wieder in den 
Rat der Alten ein, bis ihn der Etaatöftreich des 
18. Brumaire (9. Nov. 1799) vom polit. Leben gänz« 
lich entfernte. Er ftarb 23. Nov. 1807 in Colmar. 

Reropinfkij Sawod, Bergwerk: und Hütten: 
ort im Kreis Jelaterinburg des ruſſ. Gouverne: 
ments Perm, an der Rewda, hat (1897) 10000 E., 
Eijen: und Rupferhütten, auch werben andere Me: 
talle, namentlich Nidel und etwas Gold gewonnen. 
Produziert werden jährlich etwa 600000 Bud Guß: 
eifen, etwa 300000 Pud Eifen. REN 

Bex (lat., d. i. Droner), nad) der fiberlieferung 
in den erften dritthalbhundert Jahren der röm. Ge: 
fhichte Bezeihnung des Königs in Rom wie in den 
übrigen lat. und den meiften ital. Städten. Das 
töm. Königtum war in der Zeit, wo es in ber Ge: 
De bervortritt, nicht mehr ein Erblönigtum, 

ondern eine Art von Wahltönigtum, das die Erb: 

folge nur nebenbei berüdfichtigte. Der Träger der 
nönigägemalt wurde nad) dem Tode des Königs 
der Senat, aus dem die Interreges (f. Interrex) 
bervorgingen, bis der neue König durch Senat und 
Burgerſchaft gewählt war. Der König war ur: 
ſprunglich nahezu unumfcränfter Herr: Oberpriefter, 
Oberfeldherr, Öberrichter. Die Infignien ber königl. 
Würde beftanden in den zwölf Lıltoren mit den 
Jascnh, dem elfenbeinernen Siß (sella curulis) oder 

bronftuhl und der purpurfarbenen Toga. Als 
man die Konigsherrſchaft ftürzte, blieb der Name 
des R. mit gewifjen opferpriefterlihen Funktionen, 
welche man ir loszutrennen ſcheute, in dem Opfer- 
tönig (R. sacrificulus over R. sacrorum) erhalten, 
deflen lebenslängliches Amt ftet3 patriciſch blieb; er 
batte feine eigeneWohnungan der Via sacra und war 
vom Kriegsdienſte befreit, durfte aber keine Magi: 
ftratur belleiden. Die Rönigsgemwalt lebte zeitweiſe 
nahezu im alten Umfange in der Diktatur (f. Dit: 
tator) auf. [rögne et ne gouverne pas. 

Rex regnat, sed non gubernat, ſ. Le roi 

Neyath —— NReiat), Bezirk im ſchweiz. 
Kanton Schaffhauſen / hat47 qkm und (1888) 4112 €. 
in 12 Gemeinden. Hauptort ift Thayingen (j..). 

Neyband (ipr. räboh), Marie Rod Louis, franz. 
Sähriftiteller, geb. 15. Aug. 1799 zu Darfeille, be: 
wat“ al3 Kaufmann die Levante und Indien und 
ließ ſich 1829 in Paris nieder. Er übernahm die 
Zeitung der «Histoire scientifique et militaire de 
Pexpedition frangaise en Egypte» (10 Bpe., 1830 
36), die Bearbeitung der «Voyage autour du 
monde» von Dumont d’Urville (2 Bde., 1833) und 
der «Voyage dans les deux Ameriques» von d’Or: 
bigny (1835). Eeine jocialwifjenthaftlihen Studien 

hienen gefammelt als «Etudes sur les röforma- 
teurs ou socialistes modernes» (2 Bde. 1840—43; 
7. Aufl. 1864); fie trugen ihm den Montyonfhen 
Preis (1841) und eine Stelle in der Akademie der 
moraliihen und polit. Wiſſenſchaften (1850) ein. 
Große Popularität erwarb ihm der Roman «Jeröme 
Paturot & la recherche d’une position sociale» 
(3 Bde., 1843 u. d.), eine fatir. Schilderung der 
franz. Geſellſchaft unter der Suliregierung. Diefem 
Roman ließ er «J. Paturot & la recherche de la 
meilleure des r&publiques» (4 Bde., 1848) folgen. 
1846 wurde er Mitglied der Kammer, und 1848 ges 
hörte er auch der Ronftituante an. Er ftarb 28. Oft. 
1879 zu Paris. 
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Neger (ipr.räjähr), Erneit, franz. Romponift und 
Mufi ritheiler geb. 1. Dez. 1823 1 Marieile, 
lebte als Verwaltungsbeamter eini, e Sahre in A: 
gier, widmete ſich 1848 ganz der Muſik und ftubierte 
m Karis, Nach dem Tode Berlioz’ wurde er Muſik⸗ 
tritifer deö «Journal des Debats». Seine Kompo⸗ 
fitionen umfaſſen: eine Ode: Sinfonie «Le selam», 
die Kantate «Victoire» und die Opern «Maitre 
Wolfram» (1854), «Sakuntala» (Ballett, 1858), «La 
statue» (1861), «Erostrate» (1862), «Sigurd» (1884) 
und «Salammbo» (1890). Außerdem ſchrieb er geht 
reihe Lieder. [ort, ſ. Caldas. 

Reyes (ſpr. rejes), Caldas de, ſpan Babe: 
pe halt, Reikhoͤlt, Pfarrhaus auf Island, 

. Reyfjavit. 

—— (d. i. Rauchbucht), Hauptſtadt und 
größter Handelsplatz der Inſel Jsland auf ver Sud⸗ 
weſituſte, am ſudl. Ufer des Kollafjord, einer Bucht 
de3 Fara Fidrdr, in un tbarer Gegend gelegen. 
Die Stadt befteht aus meiltenteild hölzernen Häu: 
fern mit parallelen Straßen und (1901) 6682 E. 
(1801: 300). R. iſt Sig faft [amtlicher höhern Dehie: 
den der Inſel: des Landhövdings, des einen Amt: 
manns, de3 Schagmeilters, de3 Biſchofs, des Land: 
phyſikus, des Obergeriht3 und ver Landesbant ſowie 
eines deutſchen und brit. Konſuls und eines franz. 
Konfularagenten. Bon höhern Unterrichtsanftalten 
findet ſich hier eine mediz. und eine theol. Hochſchule, 
ein heroorragende3 Gymnafium, eine re 
und eine höhere Maͤdchenſchule. In dem Althings: 
baufe ift die Landesbibliothek und eine Sammlung 
von einheimischen Altertümern. Auf dem größten 
Platze der Stadt fteht eine Bronzeftatue von Wr 
waldſen. Nabe bei R. liegt ein 1898 eingemweihtes 
Ausfägigenheim. Nur 6 km fühl. von R. liegt auf 
einer Landzunge Beſſaſtadir, früher Sig des 
Hauptmanns, des erften Beamten der Inſel, 1805 
—46 der Sig der Gelehrtenſchule, jeßt ein großer Hof 
mit einer Kirche. Hiftoriih berühmte Orte ver wei: 
term Umgegend find: Thingvellir, etwa 45 km 
im NO., am nörbl. Ufer des Thingvallaſees; hier 
wurde das Althing (Landtag) 930— 1800 unter 
freiem Himmel gehalten; Stalholt, etwa 65 km 
im D., früher Sig einer Gelehrtenſchule und bis 
1796 des einen Biſchofs der Infel; Reykholt 
(Reitbolt), Pfarrhaus, etwa 65 km im N. in 
einem Thale gelegen, Wohnfig des berühmten islaͤnd. 
Geſchichiſchreibers Snorri Sturlufon. 

nn topographiiche Specialfarte 
von Mitteleuropa, ältere Bezeichnung ber jetzt 
von der kartogr. Abteilung der preuß. Landesauf⸗ 
nabme herausgegebenen «Zopographiihen Special: 
und Überfichtätarten von Mitteleuropa» (f. d.). 

Neynaud (Ipr.ränoh), Jean Erneſt, franz. Schrift- 
fteller und Auen, geb. 14. Br 1806 zu Lyon, 
tam 1824 in die Bolgtehnifche Schule zu Paris umd 
erhielt 18830 eine Antellng als Bergbauingenieur. 
Gemeinſchaftlich mit P. Leroug leitete er die «Revue 
encyclopedique» (1835), und al3 diefe Zeitfchrift ein: 
ging, unternahmen beide 1836 die « Encyclopedie 
nouvelle», ein ſitaußo angelegtes Wert, das 
jedoch nur teilweife zur Ausführung kam und den 
Meinungsauspdrud —55 Gruppe unter den 
neuern franz. Denkern bildete, welche den Socialis⸗ 
mus mit der Kirchenlehre zu vereinigen ſuchten. 
Nach der Februarrevolution von 1848 wurde R. 
zum Präfidenten des Ka — wifienfchaftlihen und 

itterar. Studienausſchuſſes ernannt, legte aber 
dieſes Amt bald nieder und ſtarb 28. Juni 1863 zu 
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Paris. Er fchrieb: «Considerations sur l’esprie 
de la Gaule» (Bar. 1847 u. d.) und fein Hauptwerk 
«Terre et ciel» (ebb. 1854 u. d.). Seine «(Euvres 
choisies» erſchienen (7 Bde.) Paris 1867. 

Reynier (fpr. ränieh), Jean Louis Ebengger, 
Graf, franz. General, geb. 14. Jan. 1771 zu Laus 
fanne, ftubierte in Baris Baumillenihaft und trat 
beim Ausbruch der Revolution in die Armee ein, in 
der er bis 1795 zum Generalmajor aufitieg. 1796 
—97 war er Moreaus Generalftaböchef in Deutſch⸗ 
land, nahm, feit 1798 Divifionsgeneral, an der 
ägypt. Erpepition teil und entſchied am 20. März 
1800 unter Kleber die Schlacht bei Heliopolis. Mit 
Menou, der bald darauf den Oberbefehlübernommen 
hatte, geriet er in Konflikt, wurbe 1802 na« ank⸗ 
rei zurüdgeiandt und von Napoleon auf ſein Gut 
im Depart. Nievre verwielen , wo er zu feiner Ber: 
feivigung die Schrift «De l’Egypte aprös la ba- 
taille d’Heliopolis» (Par. 1802) verfaßte, die 1827 
als «M&moires sur l’Egypte» von neuem erſchien. 
Seit 1805 nahm er teil an ber Eroberung Neapel, 
1809 zeichnete er fih an der Spige eines Korps bei 
Wagram aus, 1810 foht er in Spanien, und im 
Feldzuge gegen Rußland 1812 Beiehligte er das 
7. meift aüs Sachſen beſtehende Armeelorpd. Im 
Feldzuge von 1813 führte er von neuem das neu: 
gebildete ſachſ. Korps, das durch eine franz. Divifion 
verftärtt war, und wurde mit Oudinot 23. Aug. bei 
Großbeeren, mit Ney 6. Sept. bei Dennewig ge: 
ſchlagen. In der Schlacht bei Leipzig geriet R. in 
Gefangenihaft und ftarb bald nee Finer Aus: 
wechſelung 27. Febr. 1814 in Aa 

Reynolds (pr. venn-), Sir Joſhua, engl. Maler, 
geb. 16. Juli 1723 zu Plympion in Devonſhire, 
lernte feit 1741 bei dem Bilpnismaler Hudfon in 
London, malte feit 1743 jelbftändig, ging 1749 nad) 
Nom, io er ſich drei Jahre lan hie t, und ließ 
fih 1752 in London nieder. Auf R’ Borichlag 
wurden 1765 die Runftausftellungen in London 
eingerichtet, doch trat er 1767 aus der Künitler: 
geieufcat aus und gründete 1768 mit andern bie 
önigl. Akademie der Künfte, deren erfter Präfident 
er wurde. Mit Percy, Goldfmith und andern be: 
rühmten Männern gründete er 1763 einen litterar. 
Verein, und fein mit fürftliher Pracht eingerich 
tetes Haus war ſeitdem der Sammelplap aller 
Männer, die in der Hauptitadt durch Geift und 
Talent glänzten. 1784 wurde er lönigl. Hofmaler. 
Er ftarb 28. Febr. 1792, nachdem er ein Jahr zus 
vor _erblindet war. Er ſoll mehr ald 2000 Bilder, 
meift Bilonifle, gemalt haben. In feinen Schriften 
(darunter die «Discourses», Lond. 1778; deutſch 
Dres. 1781 und ich 1893) betennt er ſich gem 
Idealismus und Ekleiticismus, indem er al3 Vor: 
bilver die Staliener, beſonders Michelangelo, hin: 
ftellt. R. iſt namentlid) ein bedeutender Koloriſt und 
Seelenvariteller. Allerdings liebt er, feine Perjonen 
in mytholog. over hiſtor. Masten zu Heiden, auch 
deutet er gern duch Beiwerk Stellung und Stand 
bes Dargeltellten an. Ungemein liebensmwürbig find 
in ihrer Schlihtheit und Wahrheit feine Kinder: 
und Madchenbildniſſe. R.’ Bilpniffe finden ſich in 
engl. öffentlichen und privaten Sammlungen; über 
ein Dugend in der Nationalgalerie, darunter Gräfin 
Anna von Albemarle, das Bildnis des Lords Heath: 
field, des Verteidigerd von Gibraltar (1787), das 
der beiden Herren (the two gentlemen), Die drei 
Grazien (Marquife von Townshend mit, ihren 
Schweſtern), Die tragifhe Mufe (Frau Siddons 


Nez... — Rhabarber 


auf einem Seflel in Wolten, hinter ihr zwei alle: 
goriſche Tragddiengeftalten), Das Alter der Unſchuld 
(ein mit gefalteten Händen im Grafe fihendes Mad⸗ 
hen), Funf Engelstäpfe (Studien, 1787). Berühmt 
find ferner: Das Crobeermäphen, Nelly D’Brien, 
Miß Robinfon, Mit Carnad (ſamilich im Wallace: 

jeum in Zonden), das Bild der drei weißgelleide⸗ 
ten Schweitern Waldegrave (bei Lord Carlingforb), 
Lady Spencer als Zigeunerin ihrem Bruder wahr: 
fagend, Herzogin von Marlborough mit Kind (beide 
in der Blenheimgalerie) ; fodann Der Heine Hercules 
die Schlangen erftidend und Cupido Löft ven Gürtel 
der Venus (Beteröburg, Eremitage). Seine Schriften 
find von Malone (2 Bde., Lond. 1794) und Beechey 
(2 Bbe., ebd. 1835) gefammelt. Seine atademijchen 
Reden gab Leifhing u. d. T. «Zur Aſthetik und 
Eye der bildenden Künfte» (Lyz. 1893) heraus. 
— Bol. Farrington, Memoirs of the life of Sir 
Joshua R. (Lond. 1809); Leslie und Taylor, Life 
and times of R. (2 Bbe., ebd. 1864— 65); Collins, 
Sir Joshua R. as portrait-painter; an essay (ebd. 
1873); feine Biographie fchrieben auch Bulling (ebv. 
1881), C. Phillips (ebv. 1893), W. Armftrong (ebv. 
1900), Lord Gomer euyort 1902). 

Ne..., Artitel, die man bier vermißt, find 
unter Rec... zu fuchen. f 

Rezat, zivei In je im bayr. Reg.:Bez. Mittel: 
franten. Die Shmwäbifche oder Obere R. ent- 
ipringt al3 Rievbady aus dem Ried bei Dettenheim, 
welches zugleich die Altmübhl fpeift, wendet ſich 
nordwärts über Weißenburg, Ellingen und Blein: 
eld. Die ftärlere Fraͤnkiſche oder Untere R. ent: 

eht bei Oberbadhitetten auf dem Hohen Eteig und 

ießt 60 km weit gegen SD. über Ansbach, Lichtenau, 
Windsbach und Spalt. Beide vereinigen fi) bei 
Georgensgmünd zur Rebniß (ſ. d.). 

Nezbanye (pr. rehöbahnja), ungar. Klein: 
Gemeinden im Zihargebirge . di). 

Bez-de-ohaussee ifrʒ. ſpr.rehdſchoſſeh), Erd⸗ 
3 d.), Parterre; auch ſoviel wie Feuille⸗ 

on ſ. d). 

Rezept (lat.), im allgemeinen jede kurzgefaßte 
Vorſchrift (Formel) zur Bereitung irgend einer 
Miſchung zu techniſchen und andern Zweden; bejon: 
ders die Koriftliche Anmweifung, die der Arzt zur 
Vereitung der Arznei für den Apothefer verfaßt. 
Für ſolche Zufammenfegungen, die jehr häufig vor: 
tommen oder fo haltbar find, daß man fie vor: 
tätig haben kann, pflegen in die Landes: und 
Hofpitalpharmatopden die Formeln ein für allemal 
aufgenommen zu werben; folde Formeln nennt 
man offizinelle, im Gegenſaß zu den vom 
Arzte beſonders vorgefchriebenen Mai ftral: 
formeln. Der Inbegrif der Regeln, die bei 
Abfaſſung der R. zu befolgen find, beißt Nezep: 
tierfunft. Dieſe Regeln find erftens formelle, 
die äußere Form des X. betreffend, 3.8. daß die 
R. nad) der durch daS Arzneibuch geführten Ter: 
minologie abyatafen, undeutlihe Schrift und un: 
verftändliche Abkürzungen zu vermeiden find; daß 
der Anfang mit dem Zeichen Rp. oder Rec. (Recipe, 
d. i. nimm) zu mahen, Datum, Name des Arztes 
und des Patienten zu bemerken find; daß am Ende 
nod die der Arznei vom Apotheter zu gebende 
Signatur (angedeutet durch die Buchftaben M.D.S., 
d. i. Misceatur, detur, signetur, oder Misce, da, 
signa, ſ. Misce) ange eben wird u.f.m. Da das R. 
in jevem Falle mög! bereite zu einem gerichtlichen 
Dolument werden kann, fo hat der Arzt auf Inne 
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halten dieſer formellen Regeln Sy zu ı adten: laut 
Kr „und eine 


une Entſcheidung find 
achahmung derfelben wird als Urkundenfälſchung 
beftraft. Diemateriellen Regeln geben überhaupt 
die möglichen Formen, nad denen man Arzneiftoffe 
verordnen kann, je nach vem beabfichtigten Zmedeund 
ihren deſondern Vorteilen, 3. 2. beilere Verhüllung 
des Gefhmad3 und Geruchs u. ſ. w. Man unter: 
ſchied in früherer Zeit, als noch fehr een 
geiehte N. gebräudlih waren, vier Klaſſen von 
eftandteilen eine ſolchen R.: 1) dag wirkende oder 
Hauptmittel (vie Bafis), 2) defien Unteritügungs: 
mittel (dad Adjuvans), 3) dad dem Ganzen die 
nötige (feite oder flnjfige) Form gebende Vehikel 
oder Konftituens, und 4) die wegen beſonderer 
Nebenzwede, 3.8. des Geruchs, Geſchmads, der 
arbe wegen, gemachten eg (Rorrigentien). 
est find die R. viel einfader. (S. Apothele.) — 
itteratur über Arzneiverordnungslehre |. Arznei- 
mittel; außerdem vgl. Artitel Recept in der «Real: 
Encytlopädie ver gefamten Pharmacier, Bd.8 (Wien 
ur — t.), empfänglich: aufnahmefähi 
ezep at.), nglid); aufnahmefähig. 

Rezeptivität (neulat.) oder Empränglid: 
teit, ein Ausbrud, den Kant zur Charatteriftif der 
Sinnlichkeit (im Gegenfaß zur Spontaneität) ver Ber: 
ftandesthätigteit gebraudt. Gemeint ift damit, 
die Sinne den gegebenen Erfenntnigftoff bloß auf 
nehmen, nicht auch verarbeiten. In weiterer Be- 
deutung nennt man R. die vorzüglihe Fähigkeit, 
einen gegebenen Gevanfeninhalt, äjthetiiche Ein: 
drüde u. T m. aufzunehmen, die Anregbarteit, die 
nicht immer mit einem gleihen Maße von jchöpfe: 
riiher Kraft des Denkens oder der künftleriihen 
Anl hauung ſich vereint, 

NRezeh (lat. recessus, von recedere, d. i. zurüd: 
gehen oder abgehen), das rn gepflogener 
Verhandlungen; bejonverd die Vereinbarung ber 
Erben über die Teilung des Nadlafjes (Erb: 
rezeß, ſ. Erbteilung), über ftreitige Verhältnifie 
wilde einzelnen Familien (Familienrezep), 
zwiſchen einer größern Zahl und Klaſſe von Ein: 
wohnern, zijn ben einzelnen Klaſſen einer Ge: 
meinde, zwiſchen Gutsherren und Eingefefienen 
(Dienft: und Fronrezeß), zwiſchen Landesher⸗ 
ten und Ständen u. Ah 1.; bie verglichenen Leiftun: 
gen und Verhältniſſe nennt man Rezeßgelder. 
Auch gebrauht man R. häufig für Abfchied (Reichs: 
abſchiede, Recessus imperii). Endlich nennt man 
R. ein Protokoll oder einen fhriftlihen Vertrag 
von größerm Umfang. 

NRezefigelder, |. Rezeß und Bergwerlsabgabe. 

Rezinatiwein, |. Griehifhe Weine. [8b.17. 

Nezuicek, Emil Nitolaus von, Komponiſt, |. 

Nezouville (ſpr. ſongwil), Dorf im Kanton 
Gorze, Landkreis Meb des Bezirks Lothringen, 
zwiſchen Gravelotte und Vionville, hat (1900) 388 
tath. E. Zur Gemeinde R. gehört der Weiler la: 
vigny (f. d.). Die Schladht bei Gravelotte (f. d.) 
wurde anfangs oft Schlacht bei R. genannt. 

Rfx., |. Rinforzando. 

ER, em. Seien für Ahobium ((.d) 

em. il odium (}. d.). 
NHa, der alte Name der Wolga. 
Rhabauus Maurns, |. Hrabanus Maurus. 
Rhabarber (Rheum L.), einezur Familie der Bo: 
Iggonaceen (f.d.) gehörige, dem Ampfer naheftehenbe 
Gattung, die FRA von dem legtern durch ein aus 
6 gleihgroßen Abfchnitten bejtehendes Perigon, 
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9 Staubgefäße, 3 topfig:{chilpförmige Narben und 
eine Vreifiügelige Shlehfrußt unterſcheidet. Sämt- 
lihe Arten der Gattung Rheum find fehr ftattliche 
Kräuter Mittelafiens, mit einem ſtarken, äftigen, 
faſt fleijchigen Wurzelftod; der Stengel ift aufrecht, 
did, oft von mehr ald Armesftärte und, gleich den 
ften, in der Knoſpe von großen häutigen Scheiden 
umhüllt. Die Blätter find fehr groß, ganz oder ge: 
lappt und die mächtigen Rifpen aus Trauben Heiner 
weißlicher oder roter Blüten zufammengefebt. 

Die Wurzelftöde einiger Aheumarten, vornehm: 
lid von Rheum palmatum Z. und Rheum offici- 
nale Baill. (|. Tafel: Bolygoninen, dig 2), 
find ein fehr ange Seilmittel ſamtlicher 
Kulturſtaaten. Die Radix Rhei des deutſchen Arznei⸗ 
buchs lommt vornehmlich aus den chineſ. Provinzen 

m-nan und Sze:tihuan ſowie aus Tibet und 
tammt wabrjheinlih von Rheum palmatum L. 
Der Berbreitungabegirk der Rheumarten liegt zwi: 
{hen dem 22. und 40. nördl. Br. Die Drogue 
bilvet gelbe, vide, verſchieden geftaltete, mehr oder 
minder von der äußern Schicht befreite, durch Be: 
ftreuen mit Rhabarberpulver geld erſcheinende ab: 
färbende Stüde; häufig find fie mit einem Bohr: 
loch verſehen. Zum Kleinverkauf in den Apothefen 
werden dieſe Stüde meiſt in Würfelform geſchnitten 
oder gefägt. Die Drogue enthält ſehr viele Stoffe, 
unter denen Chryfophan: und Gathartinfäure die 


Wirkung des Arzneimittel3 bedingen. In größern 
Gaben wirkt der R. (in Form von Pulver, Billen, 
Aufguß) als ziemlich gelinde abführendes Mittel, 


während Heinere Gaben als magenſtärkendes ſowie 
als toniſch adſtringierendes Mittel vielfache Anwen⸗ 
dung finden. Offizinelle Rhabarberpräparate find 
außerdem: Rhabarberertratt(ExtractumRhei), 
ein altoholifh=mäfleriger brauner Auszug des R., 
zufammengefegtes Nhabarberertratt (Ex- 
tractum Rhei compositum), die graue, in Waller 
trübe löslihe Miihung von getrodnetem und zer: 
viebenem Rhabarberertratt, Aloeertralt, Jalapen- 
har und mebiz. Seife, Rhabarberfirup (j. Rha⸗ 
arberfaft) und Rhabarbertinttur (f. d.). 


Die Bezeihnung ruſſiſcher R. hat ihren Ur: 
fprung in dem Umftande, daß der R. früher über 
iachta auf Schlittentaramanen nad) Moskau und 


Petersburg und_von da in den europ. Handel ge: 
langte. Dieſer Handelsweg ift jedoch gegenwärtig 
gänzlich auigegehen Zur Zeit unterſcheidet man 
chen⸗ſi⸗ und Szestihman: Rhabarber im Handel; 
ordinäre Sorten Haffifiziert man wohl auch als 
Kanton: und Shang:hai: Rhabarber. Die Kenn: 
zeichen des guten echten R. find rötlichgelbe Farbe 
des Bruches mit weißrotlicher Marmorierung, Knir⸗ 
{chen beim Kauen, Schwere, feite Struftur, aroma- 
iiſch⸗bitterlicher, wenig adftringierender, nicht ſchlei⸗ 
miger Gef hmad. Ausfuhrhäfen für R. find Shang- 
hat (jährlich bis 7000 Pikuls [A 60kg)) und Tientfin 
us Pikuls). Die Wurzeln einiger in England und 
fterreich gezüchteter Arten (3.8. Rheum undula- 
tum L.) werden audy medizinifc gebraucht, ftehen 
aber im Werte niedriger als der chineſiſche R. und 
in durch den mehr rofafarbenen Brud und die 
iehlende Marmorierung leicht zu erkennen. 
Rhabarberfaft, Rhabarberjirup (Sirupus 
Rhei), ein braunroter, mit Raliumcarbonat und 
Natriumborat bereiteter offizineller wäfjeriger Aus⸗ 
ug der Rhabarberwurzel, dem Zimmetwafjer und 
—* zugeſeßt werben, und der als — 
ir Kinder dient. 


Nhabarberfaft — Rhamnus 


Rhabarbertinttur,. 1) Wälferige R. (Tinc- 
tura Rhei aquosa), ein mit Natriumborat und, 
Raliumcarbonat bereiteter wäfleriger, mit Zimmet⸗ 
waſſer und Weingeift verjegter Auszug der Rba: 
barberwurzel, eine braune Zlüffigkeit. 2) Weinige 
R. oder Rhabarberwein (Tinctura Rhei vinosa), 
eine gelbbraune Flüffigleit von füßem, gemürz: 
baftem Geihmad, wird erhalten duch Ausziehen 
von 8 Teilen Rhabarber, 2 Teilen Pomerangen: 
halen und 1 Teil Karvamomen mit 100 Teilen 

ereswein, welhem Auszug der fiebente Zeil feines 
Gewichts Zuder zugejegt wird. Die R. find beliebte 
Magen: und gelinde Abführmittel und offizinell. 

habdit, |. Meteoriteine, Bd. 17. 

Rhabditis, ſ. Haarwürmer. 

Bhabäoooela, j. Strubelmürmer. 

Rhabdonöma, |. Haarwürmer. 

NRhachialgie (grh.), Schmerz im Rüdgrat, 
Wirbelihmerz; Rhachiokyphöſis, mmung 
des NRüdgrats nad hinten; Rhachiolordöſis, 
Krümmung des Nüdgrats nah, vorn; Rhachio⸗ 
paraldfe oder Rhadioplägie, Lähmung der 
NRüdenmarkönerven. N 

Fe (grh.), Rüdgrat, Wirbeljäule. 

Rhachiĩtis (grh.), Rhachitismus, ſ. Engliſche 
hörus, |. Slugreoich Krantheit. 

NHadamantdys, ein Sohn des Zeus und der 
Europa, Bruder des Minos. Wegen eines Streites 
mit legterm floh er aus Kreta nad Dalea in Bo: 
tien, wo er fi) mit Altmene vermählte. Urjprüng: 
lich ſcheint er als König auf der Inſel der Seligen 
gedaht, wo aud nach der Altern Sage die = 
mäblung mit Altmene jtattfand. Dann ift er neben 
Minos und Aiakos ftrenger, aber gerechter Richter 
in der Unterwelt, wo er nad Platon die Thaten 
der aus Afien kommenden Schatten richtet. 

NRhadames, Stadt in Tripolis, |. Ghadames. 

Rhagäden (grch.), Shrunden, ſ. Aufipringen 
der Haut und Geſchwur. 

Rhamnaccen, PilanzenfamilieausderOrdnung 
der Frangulinen (1. d.) mit gegen 450 vorzugsweiſe 
in den tropiſchen und ſubtropiſchen Gegenden wachſen⸗ 
den Arten, Bäume oder Sträucher, zum Teil mit 
Eletterndem Stengel. Die Blätter find ungeteilt und 
bei vielen Arten lederartig; die Blüten find Hein und 
haben einen meijt breifäderigen Fruchtlnoten, der 
auf feinem Scheitel einen Griffel mit drei Narben 
trägt. Die Frucht ift eine Kapſel oder Steinfrudt, 
drei: bis — a je einem Samen im Fade. 

Rhamuin und RAhamsetin, die Zarbitoffe der 
Beeren von Rhamnusarten. Rhamnin fpaltet ſich 
beim Kochen mit verdünnten Säuren in Rhamnetin 
und eine Zuderart. h R 

Rhammöfe, Iſodulcit, C,H,0s +H,0, eine 
ihren Eigenihaften nad) zuden Zuderarten gehörende 
Verbindung, die fih in mehrern Glykoſiden, 3. B. 
im XZanthorhamnin aus den Gelbbeeren und im 
QDuercitrin, vorfindet und aus dieſen beim Kochen 
mit verdünnten Säuren abgeipalten werben kann. 
Ihrer chem. Konſtitution nad) ift fie Methylarabi- 
noje, C5H,0, (CH,). Sie fallifiert in großen 
Kryftallen mit einem Molekül Kryftallwafler, die bei 
93° ſchmelzen. — 

Bhamnus L., Pflanzengattung aus der Familie 
der Rhamnaceen (ſ. 8) mit gegen 60 meift, im 
twärmern Teil ber nörbl. gemäßigten Zone heimi- 
hen Arten mit teils fommer:, teild immergrünen, 

einen, eineln oder gebüfchelt in den Blaltachſen 
ſtehenden Blüten. Die Fruchi ift eine faftige (beeren: 


Rhamnusgrün — Ahätien 


artige) oder trodne, zwei bis I Kerne enthaltende 
Steinfrucht. Manche Arten haben dornipigige 
Zweige, andere find unbewehrt. Zur erftern gehört 
der gemeine Kreuz:, Burgier:, Hirjch: oder 
Wegedorn(R.cathartica L.), ein®toßftraudh oder 
Heiner Baum in einem großen Teil opas an 
ſonnigen, felſigen Hügeln, an Waldrandern, in 
u. ſ. to., mit ſchwarzen, erbſengroßen Beeren, 
us den unreifen Beeren, Kreuzdorn⸗ oder Kreuz: 
beeren, werden zwei ala Malerfarben beliebte 
Sarbftofie das Saftgrün (oder, weil in Blafen 
füllt, Blafengrän) und Schüttgelb, bereitet. 
te reifen grüchte find als Fructus Rhamni cathar- 
ticae offizinell und werden zu dem gleichfalls offi- 
zinellen, abführend wirkenden, violettroten Kreuz: 
dornbeerenjirup (Sirupus Rhamni catharticae) 
benust. Das braunrote Kernholz, Kreuzdorn⸗ 
oder —— ‚ und namentlich die häufig vor⸗ 
kommenden erhalten durch Politur eine 
prachtige Farbe, weshalb das Holz jtärkerer Kreuz⸗ 
bornftämme von den Tiichlern geſucht ift. Wegen 
der ſparrigen Veräftelung eignet ſich das Reifig vor⸗ 
üglih zu Gravierhäufern. Zu den unbewehrten 
ten gehört der in Deutichland allenthalben auf 
reuchtem und moorigem Boden, in Gebüfchen und 
älvern vorlommende Faulbaum (R. frangula 
L., |. Zertfigur 3 zum ttifel Frangulinen), auch 
Schieß-, im Volismund Schiß: oder Scheiß: 
beere und Pulverholz, ein Mittel- und Groß: 
ftrauch mit rutenförmigen Ziveigen, abwechſelnden, 
abfallenden, länglichen, ganzrandigen Blättern und 
weißlichgrunen Zwitterblüten, aus denen ſich Beeren 
entwideln, welde erft ein, dann rot, zulegt ſchwarz 
find. Die Rinde ift als Faul baumrinde (Cortex 
la) aizuen und dient als mildes Abfuhr⸗ 
mittel bei Zeber- und Hämorrhoidalleiden im Auf⸗ 
sub), zu Theegemifchen und zu dem offizinellen, dun⸗ 
elbrauntoten Faulbaumfluidertraft (Extrac- 
tum Frangulae fuidum). Da frifhe Rinde Bredhen 
erregt, foll die offizinelle Faulbaumrinde mindeftens 
en jelagert haben. Sein Holz wurde früher fait 
ausſchl — zu Kohle für die Schießpulverfabrila⸗ 
tion verwendet und deshalb diefer Sirauch jogar im 
großen Maßftabe angebaut. Ihm ſehr ahnlich in der 
mebiz. Wirkung ift der amerilaniihe R. Purshiana 
DC., deſſen Rinde ald Eagradarinde (f. Cas- 
cara sagrada) in groben engen gebraucht wird. 
In Südeuropa giebt e3 |höne immergrüne Arten, 
namentlid R. alaternus L., ein tleiner Baum mit 
lorbeerartigen Blättern. Die reifen, getrodneten, 
meift een Beeren von der eben- 
fall3 ſudeuropaiſchen R. infectoria L. und einigen 
andern Arten kommen als Gelbbeeren over 
Avignonbeeren oder Gelblörner (Graines 
d’Avignon) in den Handel und werden zur Her: 
ftellung pomeranzengelber und grünlichgelber Far: 
ben gebraudt. (4. d.). 
Rhamundgrän, joviel wie Chinefiiches Grün 
Bhamphastidae, |. TZutane 


Ip! Zub 2 

Rhangabe, Rhangamis, griech Staatsmann 
und Pichter, |. Rangabe. 

=. änie (grch.), |. Rriebeltrantheit. 

Rhaphe de , Naht. 

Rhaphidia, |. Ramelhalsfliegen. 

Bhapis L., Pilanzengattung aus der Familie 
der Palmen (f. d.) mit vier Arten im öftl. Afıen, 
niedrige Palmen mit fäherartig geteilten Blättern 
und zweihäufigen Blüten. Am befannteften ift die 
in Ehina einhetmifche R. Nabelliformis Ast. (j. Tafel: 
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Balmen IL, Fig. 4), die häufig als Zierpflanze in 
Sewächshäufern kultiviert wird und als vie härtefte 
Balme für die Zimmerkultur bezeichnet werden kann. 
Man vermehrt fie durch Teilung, nacdem fi) aus 
dem Wurzelftod mehrere Stämme entwidelt haben. 
en in China und Japan fehr dauerhafte 

pazii e. 2 
. Rhapföden, bei den alten Griechen die Recita- 
toren epiſcher Gedichte, namentlich der Homeriſchen, 
die fie bei ven Feitwerfammlungen vortrugen. Ihre 
Genoſſenſchaften Rhapſodenſchulen) bewahrten die 
Überlieferung der Homerifhen Gedichte und trugen 
weientlich zu deren Verbreitung durch das ganze 
Griehentum bei. Ihrem Namen nad find fie «Zus 
fammenfüger» (d. h. ohne Unterbrehung Vor: 
tragende) von Glievern eines Gedichts. Der Name 
wird in neuerer Zeit von modernen Dichtern ge: 
braudt, die ihre eigenen Dichtungen vortragen. 

Rhapfödie, das von einem Rhapſoden (f. d.) 
vorgetragene Gedicht. In den Ausgaben der Ilias 
und Odyſſee werden vie einzelnen Bücher ala R. ber 
zeichnet; vhapfödifch, foviel wie brucitüdartig, 
3.2. Bee ee u. ſ. w. — In der Mufıt 
bedeutet R. eine ae alle here deren 
melodiſches Material meiſt Vollsliedern und Volks⸗ 
tanzen entnommen iſt. Abweichend von dieſer all⸗ 

emein gebrauchten Bezeichnung gab Joh. Brahms 
einem « ent aus Goethes Harzreijer, fompo= 
niert für Altfolo, Männerhor und Orcheſter, und 
einigen Klavierftüden (Op. 79) den Titel R. 

KR. Hart., hinter lat. Ehtangennamen Abkurzung 
für Robert Hartig (f. d.). 

at, Dafe in der Sahara, |. Ghat. 

RHät, die oberfte Stufe des Keupers mit dem 
Bonebed (. d.); in den Alpen in anderer Facies 
fehr mächtig entmwidelt. h 

ätien, richtiger Rätien (Raetia), bei den 
Alten zunäcft Name des von den Ratern (Raeti) 
bewohnten Gebietes der Centralalpen, etwa zwiſchen 
Gotthard und Brenner mit Einſchluß der füpl. Alpen- 
abhänge (f. Rarte: Germanien u. ſ. w). Die mit 
illyr. und kelt. Splittern durchſetzten Näter, deren 
Namen zuerft Polybius nennt, werden von den 
Alten zumeiit für unmittelbare Stammverwandte 
der Etruster oder Rafener in Stalien gehalten. 
Bon den Volkerſchaften R.E find bejonders die 
Breuni oder Breonez (am Brenner), die Genauni 
(am mittlern Inn), Iſarken (an der Eijad), Suanetes 
und Venonete3 (am obern Rhein) befannt. Ihre 
Raubereien und Einfälle in Oheritalien veranlapten 
die Eroberung R.3 15 v. Chr. durch Auguftus’ Stief⸗ 
fühne Tiberiug und Druſus. Auch die kelt. Vindeliker 
in der bayr. Hochebene bis zur Donau wurden da⸗ 
mals unterworfen und ihr Land mit R. zu der Bro: 
vinz Raetia vereinigt. R. wurde anfangs durch einen 
Prokurator regiert; feit Marc Aurel aber befehligte 
dort der Führer der in R. ftationierten dritten ital, 
Legion (Concordia) als kaiſerl. Legat pro praetore. 
Seit Diocletian, der R. der Diöcefe des Vitar von 
Stalien zuteilte, ftand R. unter einem Praͤſes, Bin: 
delicien aber wurde nun als eigene Provinz Rae- 
tia secunda, das fühl. Gebirgsland Raetia prima 
enannt. Durch R. führten die Römer zwei Haupt: 
Praben zur Verbindung Italiens mit ihrer bedeu⸗ 
tenbiten Anfiebelung in diefem Lande, dem vinde⸗ 
liciſchen Augufta ( — Gegen Ende des 
5. Jahrh. kam das eigentliche R. unter Theodorichs 
oftgot. Herrſchaft; dann nahmen Bojogren die dft- 
lihe (bis zum Led), Mamannen vie weitl. Seite des 
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nörbl. Teils Langobarven en in 2 
Eeit der Mitte des 6. Jahrh. verſtand man unter R. 
wenig mehr als den Sprengel des Bistums Chur, 
der zu Mamannien gehörte. — Vgl. Planta, Das 
alte R. (Berl. 1872). 
Rhätikon, das Anfangsglied der nörbl. Kalk: 
alpen im Often des Rheins, j. Oſtalpen C, 10. 
Rhätifche Alpen, ſ. Oſtalpen A, 2. [d.d.). 
Rhätitche Bahn, foviel wie Landquartbahn 
Rhätizit, Mineral, |. Dijthen. s 
RHätoromanifch, auch einfah Rhätiſch, oder 
Romanijc oder Ladiniſch, jelten Churmelfch, 
dasjenige Idiom der Romanijhen Sprachen (f. d.), 
welches in geringer Ausdehnung jetzt noch in Teilen 
Graubündens, in Tirol und in Friaul geſprochen 
wird (f. die Ethnographifhe Karte von Öfter: 
reih-Ungarn). Man unterſcheidet zwiſchen bünd: 
neriſch oder ed tirolifch oder mittelrhätisch, 
Feauiich oder o tehätife. In Graubünden jelbit 
eißt Die Sprache Rumontid (lat. romanice) oder 
Sadin und zwar wird bad erfterein ben Thälern des 
obern Rheins im Gebiete des Grauen und Gottes⸗ 
bausbundes gejproden und fpaltet fi in die Unter: 
bialelte: R. ob dem Wald, R. unter vem Wald und 
Bergünifh. Das Ladin gehört dem obern Innthal 
oder dem Se an und zerfällt in das Oberenga- 
dinifche und Unterengadinifche, wozu noch die Mund: 
art de3 Münfterthals fommt. Der Dialekt des Ober: 
albftein fteht zwiſchen Rumontſch und Ladiniſch. 
raubünden zählt man noch 36 500 Romanen, 
in Tirol (Orövener, Enneberger, Badioten u. f. m.) 
gegen 11.000, in Friaul 464.000 rhätijch Sprechende. 
ine eigentliche Litteratur befigt das R. nicht, wenn 
auch in den verſchiedenen Dialeften einige hundert 
Bücher gedrudt find. Das erfte gedrudte Bud) (in 
Ladin) war eine Überfegung des Katechismus duch 
Bifrun von 1552. Neuerdings wurde mandes aus 
Handigriften in Brivatbefig herausgegeben. Aus 
dem 16. Jahrh. ſind einige hiftor. Lieder ſowie dramat. 
Kompoſilionen MH a8 meifte ift religiöfen 
und bidaftiihen Inhalts. Grammatiten Tieerten 
Conradi (Zür. 1820), Cariſch (Chur1852), Ballioppi 
(Orthographie und Orthoepie, ebd. 1857) u.a. ; Wör: 
terbücher Conradi (2 Tle. Zür. 1823—28), Cariſch 
(Chur1852; neue Ausg., ebd. 1887), Carigiet ie 
1882) und Ballioppi (1894—1902); eine Chrefto: 
mathie Decurtins (Erlangen 1888 fg.). Die wiſſen⸗ 
Khafttiche Forſchung über das R. wurde von ©. J. 
coli begründet im «Archivio glottologico ita- 
liano» (I, 1873, und VII, 1883) und durch Gartner 
gründlihe «Nhätoroman. Grammatil» (Heilbr. 
1883). Beiträge zur Kunde de tirol. und oftchä: 
tiſchen Romaniſch lieferten Schneller, Die roman. 
Voiksmundarten in Tirol (Gera 1870); Alton, Die 
ladiniſchen Spiome (Innsbr. 1879); Gartner, Die 
Gredner Mundart (Linz 1879); derf., Die judica⸗ 
riihe Mundart (Wien 1882); Joe, I dialetti ladino- 
veneti dell’ Istria (Straßb.1900). Die rhätoroman. 
Litteratur beichrieb F. — eſchichte der Litte⸗ 
ratur des rhatoroman. Volks (Frankf. a. M. 1870). 
Eine Bibliographie derſelben, ſoweit ſie in ſeinem 
Beſißtz ſich befand, tellte €. Böhmer (in den «Roman. 
Studien», Bo. 6, Bonn 1885) auf. Bol. auch Ear: 
torius von Walteröhaufen, Die Germanifierung 
der Rhätoromanen in der Schweiz (Stuttg. 1900). 
Nhauder⸗Fehnkaual, Dit: und Weit:, |. Ta: 
belle und Karte zum Artikel Zehn: und Moorlolonien. 
Rhauuen, Fleden im Kreis Bernfaftel des preuß. 
Reg. Bez. Trier, unweit des Hahnenbachs, Sig eines 
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Amtsgerichts (Landgericht Trier), hat (1900) 1057 E., 
darunter 385 Katholiken und 109 Jsraeliten, Boft, 
Zelegraph, Bürgermeifterei, kath. und evang. Kirche; 
an 

R azes, eigentlih Mohammed Abt Bekr 
ibn Zakarijja al⸗Razi G Mittelalter auch 
Abubater, Albubeter, Bubikir), einer der 
berühmteften arab. Arzte, geb. um die Mitte des 
9. Jahrh. in Raj in der perf. Provinz Chorafian. 
Er wirkte al3 Arzt an den Hofpitälern zu Raj und 
Bagdad, fpäter auch als Lehrer und Leibarzt des 
Chalifen Moktadir⸗VBillah und ftarb, des Augen: 
lichts beraubt, um 923 oder 932. Sein Hauptwert, 
welches in 30 Büchern die ganze Medizin und Chir 
rurgie umfaßt, heißt «El-Häwi fi] Tibb», d. i. «Das 
Umfaflente in der Medizin» (lat. Überfegung, Bres⸗ 
cia 1486; Vened. 1500 u. d.). Berühmt war auch 
fein dem Fürften Al-Manßur gewidmetes Wert 
(lat. Überfegung: «Ad Almansorem libri X», Mail. 
1481; Vened. 1510 u. d.). Seine Abhandlung über 
die Boden und Mafern (arabifch:lateiniich bg. von 
Channing, Lond. 1766) zählt zu den mihhgiten 
Denkmälern der arab. Medizin und ift von W. A. 
Greenhill (ebd. 1848) ind Engliſche überjegt worden. 
Auch an der Alchimie hat fi R. beteiligt. 

‚RHäzüns, Kreis im Bezirk Imboden des ſchweiz. 
Kantons Graubünden, hat (1900) 2902 meiſt roman. 
tatbı E. Das Dorf R., an der Ahätiihen Bahn, 

he, franz. ni ſ. RE. [hat 500 fath. €. 

Bhes, Vogel, |. Randu. 

un einer der Saturnmonde. 

RhHea (Rheia), eine hauptſächlich auf dem Ida⸗ 

ebirge in der Troas und auf Kreta als Mutter des 
Zeus verehrte Naturgottheit, als deren erite Prie: 
ter die Kureten und idäifhen Daltylen galten. 

hrem Weſen nach entipricht fie der Heinafiat.Götter- 
mutter Kybele und ift daher frühzeitig in den meiften 
Gegenden man viefer gleichgeftellt worden. 
In der Heſiodiſchen Theogonie erſcheint fie ald Toch⸗ 
ter des Uranos und der Sata, Schwefter von Dfea: 
8 is, Mnemofgne, Phoibe, Tethys u. ſ. w., 
mahls Kronos, alſo dem Götter 
geient ber Titanen angehörig. Die fpätere fog. 

xphiſche Myſtik hat fie zur Tochter des Protogo: 
nos (des Erjtgeborenen) gemadt. 

Rheahanf, ſoviel wie Chinagras (f. d.). 

Rhea Silvia, Mutter ded Romulus und Re: 
mus, j. Rea Eilvia, 

Rheda in Weitfalen, Stadt im Kreis Wieden: 
brüd des preuß. Reg.Bez. Minden, links an der 
obern Ems, an der Linie Sannover-dortmund und 
der Nebenlinie Munſter⸗Lippſtadt der Preuß. Staats⸗ 
bahnen, Siß eines Amtsgerichts (Landgericht Biele⸗ 
feld), hat (1900) 3294 E, darunter 1500 Katholiken 
und 92 Jsraeliten, Poſtamt zweiter Klaſſe, Tele: 
graph, evang. und kath. Kirche, Stamm: und Refi: 
denzichloß des Fürjten von Bentheim Tedlenburg- 
Rheda; Gerberei, Fabrikation von Murft, Eigarren, 
Brennerei und Viehzucht (Schweine). 

nen (Reede), f. Hafen. 

Rhede-Bellingtvolder Kanal, |. Ratte und 
Tabelle zum Artikel Fehn⸗ und Moortolonien. 
ah Mhederei, ſ. Reeder, Reederei. 





Rhegium, |. Reggio di Calabria. 
Mhehe, Pferdekrankheit, |. Rebe. 
Rhein, Gottheit, ſ. Rhea. 
Rheldae, amerit. Straußarten, |. Nandu. 
Mheiderlaud, Marſchland links von ver untern 
Ems und am Sudoſtufer des Dollart, dasjegige Amt 


Rheidt — Rhein (Strom) 


Beener im Kreis Leer des preuß. Reg.-Bez. Aurich. 
Hauptort des R. ift der Fleden Werner (f. d.). 
eidt, Stadt, |. Rheydt. 
eimd, franz. Stadt, |. Reims. 
Rhein (lat. Rhenus, ladiniſch Rin, franz. Rhin, 
olländ. Rhyn oder Rijn), der größte JFiuß Deutſch⸗ 
lands, einer der genen Europas. Sein Strom: 
ebiet, nur von Wolga, Donau, Dnjepr, Don, 
Gerina, Petſchora und Ural übertroffen, beträgt 
224400 qkm, davon 132590 auf deutihem Ge 
biet, — Lange von Reichenau bis zur Nordſee 
1162 (davon auf deutſchem Gebiet 694), in der Luft⸗ 
linie 700 km. Gr entipringt im Echweizer Kanton 
Graubünden aus zwei Hauptquellen, dem Vorder⸗ 
und dem Hinterrhein, die ihre Wafler aus etwa 150 
Gletfhern fammeln. Der — tommt 
aus dem 2344 m hoch gelegenen TZomajee am Fuße 
des Babusftods und wird bald durch zwei Gletiher: 
bäche verftärtt, von denen der eine rechts vom Cor⸗ 
netagipfel durch das Gornerathal und der andere 
lints vom Erispalt durch das Gämerthal zuflieht. 
In dftl. Laufe durcheilt er das 12km lange Tavetich: 
tbal und nimmt bier eine große Anzahl Bäche auf. 
Nach kurzer Wanderung nah Norven erhält er 
Difentis gegenüber aus dem Medelſer Thal rechts 
ben Mevelter# oder Mittelt ein, ber auß bem 
2453 m hohen, im Weften des Zulmanier gelegenen 
Sturofee tommt. Bon Difentis an heißt der Fluß 
NR. des Oberlandes (Rin Surselva) und nimmt in 
feinem 79 km langen norböftl. Laufe recht? das 
Waſſer des Somviger Thals, bei Jlanz den Glenmer 
(5. d.) oder Lungneger R. und unterhalb Verſam 
die vom Bärenhorn kommende Rabbiufa auf. Bei 
Reichenau vereinigt er ſich mit feinem zweiten Quell: 
fluß, dem Hinterrhein. Diefer getheht aus den 
Waflern des unweit des Bernharbiner Paſſes be: 
findlichen Zapportgletiberd am Marſcholhorn in 
2902 m Meereshöhe; er durchbricht die ſchauerliche 
Felsſchlucht der Hölle, durchfließt das Rheinwald⸗ 
tbal (Val Rhin, deutſch forrumpiert Rheinwald) mit 

ufenen und Splügen, welches er durch die Schlucht 
2a Rufna (Rufila) verläßt, und biegt nad Norden 
um in das Schams. Durch die Via mala gelangt 
er bei Thufis in feine unterfte Thalftufe, dad Dom: 
leihg, das er in breitem, jegt teilweiſe forrigiertem 
Bette durhftrömt. Von feinen Zuflüfien find die 
mwidtigften: rechts der Averjer R. (j. Avers) und 
die Albula (f. d.), lint3 der gefährlihe Wildbad 
Nolla, der bei Thufis mündet und mit feinem ſchwar⸗ 
zen Wafler ven Hinterrhein bis Reihenau hinab 
dunfel färbt. Das Flußgebiet umfaßt 1694,4 qkm, 
movon 70,5 qkm auf Gletſcher fallen; die Fluß: 
länge beträgt 56 km. 

Der von Reichenau ab etwa 45 m breite Fluß, der 
nun R. heißt, wird flößbar und, nachdem er rechts die 
Pleſſur aufgenommen bat, für ganz Heine Kähne 
ſchiffbar. Hier wendet er ſich nach Norden und verläßt, 
durch die Landauart (f. d.) verftärtt, Graubünden, 
macht alddann die Grenze zwifchen dem ſchweiz. Kan⸗ 
ton St. Gallen einer: und Liechtenftein und Vorarl: 
berg andererfeit3, nimmt links die Tamina, rechtö die 
JU auf und geht unterhalb Aheined in den Bodenſee 
(.d.), den er bei Ronftanz wieder verläßt. 6km meiter 
unterhalb erweitert er fi zum Zeller See over 
Unterfee. Bon da fließt er in weſtl. Richtung 
zwiſchen hohen Ufern und mit wechfelnder Breite (60 
—130 m) bis Schaffhaufen, wo er den vielgerühmten 
Aseinlalı bilvet. Nachdem der Strom etwa 375m 
oberhalb Laufen, Wirbel ziehend und über große, aus 
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ae hervorragende Raltfelfen vahinftrömend, 
jein Gefälle ſchon bedeutend ee at, ftürzt 
er envlih (3 km unterhalb Schaffhauſen, beim 
Kae Saufen) 115m breit, 15—19 m tief zwifchen 
hochaufragenden fteilen Felſen mit donnerähnlihem 
Gerauſch in einen breiten Keſſel hinab, wobei er 
natürlich die Schiffahrt, die auf dem Bodenſee und 
bei Schaffhauſen |hon mit Kähnen von 4000 Etr. 
betrieben wird, unterbricht. Auf feinem im allgemei: 
nen bis Bafel weſtlich ggristeten Laufe bildet er noch 
einigemal Yälle und Stromfchnellen, fo den Klei: 
nen gaufen unterhalb Zurzah, den Großen 
Zaufen bei Laufenburg (j. d.) und im fog. Ge: 
mild oberhalb Rheinfelden den Höllenhaten. 
Regelmaͤßige Schiffahrt findet daher erft wieder 
ua Basel att. Er nimmt bis hierher lints 
die Thur, Töß, Blatt, Aare und Bird, rechts die 
Wutach, Alb und die Mehra auf. Bon Reihenau 
bis Bafel beträgt die Länge 299 km. 

Der Oberrhein (bis Bafel wird der R. der 
Schweizer R. genannt) wird von Bafel bis Bingen 
gerechnet. Er # in dieſer Strede 361 km lang, 
durchſtromt innördl. Nictung von Bafel bis Mainz 
in einem breiten Thal die Oberrheinifche Tiefebene 
(j.d.), trennt Be von Baden und dieſes von der 
bayr. Pfalz und fließt dann Durch das Großherzog: 
tum Heflen; auf dieſer Strede wird er links von den 
Vogeſen und der Hardt und rechts vom Schwarzwald 
und dem Odenwald mit der Bergitraße begrenzt. 
Nach dem Plan des a Igenges Tulla hat man 
dem auf dieſem Zeil feines Laufs in viele Arme ge: 
teilten und vielfah gefrümmten R. in den J. 1818 
—72 ein mehr gerabeß, geichlofienes Rinnfal gege⸗ 
ben, wodurch fein Lauf um 85 km verkürzt, und fein 
Gefälle erheblich verftärkt worden ift. Die Geſchwin⸗ 
digkeit ift in 1 Sekunde bei mittlerm Waflerjtand 
unterhalb Bafel aut, bei Kehl auf 3,1, bei Lauter⸗ 
burg auf 2,2, bei Mannheim auf 2a berechnet. 
Seine Breite wachſt von Bajel bis ein von 200 
big 576 m an. Die Schiffahrt von Bafel bis Kehl 
hat feit 1890 ftart zugenommen; namentlich find 
feit Eröffnung der Straßburger neuen Häfen bei 
günftigen Waſſerſtanden vielfad) grobe Schiffe aus 
Straßburg hinaufgefahren; doc, beginnt im allge⸗ 
meinen die größere Schiffahrt erſt 46 km unterhalb 
Kehl bei Blittersdorf. Übrigens fteht für die ganze 
Strede Mannheim: Kehl: Bajel eine durdhgreifende 
Verbefierung in Ausfiht. An Kanalverbindungen 
des R. auf diefer Strede find ER nennen: der Hünin: 
ger, der Breifacher und der JÜ:-Rhein-Ranal, die ihn 
mit dem reichslaͤndiſchen Wafleritraßenneg verbin: 
den, und ber Frankenthaler Kanal. An wichtigen 
Nebenflüfien erhält der R. in der DObercheinifgpen 
ge lint3 die ZU, Moder, Sauer, den Selz: 
bad, die Lauter und den Queich, rechts die Diee 
oder Wiefen, die Elz, Kinzig, Rench, Murg, Alb, 
Pfinz, Kraich und den Nedar und endlich bei Mainz 
den Main. Bei Mainz wendet ſich der Strom 30km 
weit wejtwärt? nach Bingen, auf der Grenze von 
Rheinheſſen und dem preuß. Reg.:Bez. Wiesbaden, 
und tritt, nach Nordweſten ſich wendend, nad) Preu⸗ 
Ben über, indem er erſt Heſſen-Naſſau von der 
Rheinprovinz ſcheidet, dann aber in diefe übergeht 
und fie bi8 an die niederländ. Grenze durchſchnei⸗ 
det. Auf der Strede von Mainz bis Bingen, im 
weinberühmten Rheingau (f. d.), wird der R. auf 
der rechten Seite vom Taunus begleitet. 

Bon Bingen bis Köln reicht der 159 km lange 
Mittelrhein, mit den an Naturfhönheiten über 
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reihen Streden Bingen: Koblenz, wo der Dur: 
bruch zwiſchen Taunus und Hunsrüd, fowie Koblenz: 
Bonn, oo er zwiſchen Weſterwald und Siebengebirge 
(xeht3) und der Eifel (Links) erfolgt. Als I die 
Schiffahrt gets galten früher auf dem Mittel: 
rhein das inger Lo, Stellen bei Bacharach (Wil: 
des Gefähr), Caub, Oberweſel (end): ber Kleine 
und Große Unteljtein, die Bank von St. Goar u. a. 
Die Verbefierung der Fahrt durch das Binger Loch 
ſoll ſchon unter Raifer Heinrich IV. betrieben fein. 
Die erften Sprengungen dort werden in das 
17. Jahrh. verlegt und auf das Betreiben des Frank⸗ 
furter Hanbelöhaufes van Stodum En Ah 
Der Große Unteljtein wurde unter franz. Herrſchaft 
weggeräumt. Seit 1830 aber wurden ſeitens Preu⸗ 
ßens ausgedehnte Sprengarbeiten vorgenommen, 
die am Binger Loch zwei Fahrwaſſer und überall 
fonft ein ausreihend breites Fahrwafler von im 
allgemeinen genügender Tiefe ſchafften. Bon 1830 
bis 1887 wurden 58377 cbm geiprengte Maſſen 
weggeräumt, darunter von 1867 bis 1877 allein 
27194 cbm. Die Breite des Mittellaufs iſt 
wechſelnd; fie beträgt bei Geifenheim 628, bei Ap: 
mannshaufen 250, bei Koblenz 313, bei Untel 
259, bei Bonn wieder 377 m. pi diefer Strede 
nimmt der R. links die Nahe, Mojel, den Brohl⸗ 
bad) und die Ahr, rechts die Wifper, Lahn, Wied 
und Sep auf. i R 
Bei Köln beginnt der Niederrhein, ber bis 
zur Mündung in die Nordfee noch 343 km Länge 
(wovon auf deutjhem Gebiet 177,4 km) hat. Das 
Gebirge hört auf der linken Seite volljtändig auf, 
und aud auf der rechten Seite tritt es immer mehr 
zurüd, bis der Strom in einer vollftändigen Tief: 
ebene fließt. Unterhalb Emmerich, wo er bei Hoch⸗ 
waſſer 9000 cbm in der Sekunde führt, tritt der 
Strom in die nieberländ. Provinz Geldern über. 
2,5 km unterhalb teilt er fi. Der linke, ſudl. Arm 
(84 km lang) heit bis Lövenftein Die Baal, von 
da his Dordreht (24 km lang) die Merwede, 
bis Krimpen (9 km) der Nord; von Krimpen geht 
diefer Arm an Rotterdam vorbei (in 48,6 km Länge), 
anfangs Dude, dann Nieume Maas genannt, 
am Hoel var Holland in die Nordfee. Der rechte, 
nördl. Arm geht als Bannerdenfher Kanal 
bis Weitervoort oberhalb Arnheim und teilt fi 
dann in zwei Arme. Der rechte fließt ald Neue 
fiel in dem Bette des Kanals, den Drufus be: 
ufs der Vereinigung des R. mit der Alten Yifel 
raben u weiter bis Doesborgh, wo er mit der 
estern zufammenfällt, um ſich mit diefen vereinten 
Waflern in den Zuiderfee zu ergießen. Der linke 
Arm firömt unter dem. Namen R., der Waal ziem: 
lich parallel, bei Wageningen und Rhenen vorbei, 
nad Wijk bij Durftede, von wo an er Let heikt, 
und entfendet hier einen ſehr ſchwachen Arm, der aber 
als Hauptſtrom gilt, unter dem Namen Kromme 
Rijn nad) Utrecht, von wo aus ein Kanal ihn mit 
dem Lek bei Vianen in Verbindung ſetzt. Bon Utrecht 
auß ftellt auch jeit 1892 der Merwedelanal (f. d.) eine 
ſchiffbare Verbindung mit Amfterdam einer: und 
ber Waal bei Gorinhem andererfeitd her. Während 
nun der Let an Schoonhoven vorbei in bie Rieuwe 
Maas flieht, ſondert fih vom R. bei Utrecht aber: 
mals ein Arm ab, welder die Vecht heikt und 
fe bei Muiden in den Zuiderſee ergießt. Derübrige 
., beinahe nur einem Graben noch ähnlich, flieht 
als Dude Rijn von Utrecht über Leiden bei Rijns⸗ 
burg vorbei nad) Ratwijl:op:Rijn, wo er ſich noch 
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zu Anfang des 19. Jahıb. in den Sand ‚verlor. 
her hatte er bei Katwijt aan Zee einen Aus: 
uß in die See. In neuefter Zeit hat man mit 
Hilfe dreier Schleufen den Ausfluß wiederhergeftellt. 
Die Breite des ungeteilten Niederrheins beträgt bei 
Köln 522 m, bei Weſel 616 m und bei Emmerich 
992 m. An Geitentanälen hat der R. auf biefer 
Strede den Erft:, Rheinberger: und Spoylanal. 
Nebenftüfle find links die Erft und die Maas, rechts 
die Wupper, Ruhr, Emſcher und Lippe. 
‚ Die Tiefe des R, beträgt in normalem Zuftande 
in ber Oberrheinifhen Ziefebene bis Pliltersdorf 
1,bi3 2,5 m, von da big Bingen 2,0 bis 3,4 (ftreden- 
weiſe fehr viel mehr), von Bingen bis Köln 3,4 
bis 4,4, von da abwarts 4,4 und mehr. 

Die höchſte Duelle des R. liegt 2902 m, Reihenau 
nur noch 586 m fi. d. M., das Mittelmafler bei 
Bregenz 897, bei Neuhaufen unterhalb des Rhein: 
falls 860, bei Bafel 245,3, Kehl 135,7, Plittersdorf 
110,7, Mannheim 89,3, Mainz 82,2, Bingen 78,1, 
Koblenz 60,4, Köln 38,8, Cmmerih 12,5 m. Der 
N. iſt Vehr Nichreih und liefert außer den fog. 
Rheinftören, Neunaugen, Hechten und Karpfen be 
ſonders Salme, die —2 — von der See ſtrom⸗ 
aufwärts ziehen. Die — die früher be: 
trieben wurde, Lohnt ſich heute nicht mei: ber 
bereitete ber Übergang roße Schwierigleiten; jet 

ihren mehrere feite Brüden, großenteils Eifenbahn- 

rüden, über den R., jo innerhalb des Deutſchen 
Reichs bei Hüningen, Neuenburg, Altbreifach, Kehl, 
Raftatt, Marau, Germersheim, Altlu heim Mann: 

eim, Worms, Mainz (2), Roblenz (2), Bonn (2), 

öln Kt Düfjelvorf (2), Hochfeld und Wefel. Außer- 
dem jtellen noch viele Schifibrüden und zahlreiche 
Fähranftalten die Verbindung ber. 

In merkantiler Hinfiht iſt der R. der wichtigſte 
Strom Europas. Da er die voltsbichteften und in: 
buftriereihften Länder des Kontinents durchfließt, 
in eins ber befahrenften Meere der Erde, Großbri⸗ 
tannien gegenüber, außmündet, durch Sebentlüffe 
und SKanalnege alljeitige Verbindungen hat und 
zahlreihe Eifenbahnen feine Ufer begleiten oder an 
ihnen auslaufen, hat er einen weit größern Verkehr 
als irgend ein anderer Strom des Erbteild. So be⸗ 
trug 1900 der Ab: und Zugangsverlehr in Mann: 
heim» Rheinau= Ludwigshafen 7456661, in Hoch⸗ 
feld-Duisburg:Ruhrort 12987 621 und der Durch 
gangövertchr in Emmerich 13192115 t. Schon die 

ömer fuchten die Schiffahrt zu regeln. Die Franken 
behielten mit den übrigen Steuereinrihtungen der 
Römer auch die Rheinzölle. Vielfach gehemmt und 
erſchwert wurde ver Verkehr, ald I dem 13. Jahrh. 
neben der Brandſchatzung raubluftiger Ritter die 
deutſchen Kaiſer und bie geiftlihen und weltlihen 

riten die NRheinzölle zu einer ergiebigen Quelle 
ihrer Einnahme machten. Nachdem zuerit auf dem 
aftatter Kongreſſe das franz. Diveltorium die Frei: 
jabe der Schiffahrt auf dem R. zur Sprache gebracht 
atte, wurde von Napoleon I. mit dem deuiſchen Kur: 
erzlangler 15. Aug. 1804 eine Detroi:Ronven: 
tion geſchloſſen, die die Zollerhebungen wenigftend 
regelte. Holland wurde 31. OÄkt. 1810 die 
Schiffahrt freigegeben, allein nad) dem Sturze Na⸗ 
poleons war eö gerade Holland, das den Bemühun: 
en der andern Kheinuf aaten nad) freier Schiff: 
ſahrt den ſtärlſten Widerſtand entgegenſetzte. Die 
von ihm erhobenen Zölle und Gebühren fielen erſt 
duch den zollvereingländifch:nieberländ. Handels⸗ 
vertrag vom 81. Dez. 1851, nachdem innerhalb des 
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Zollvereins, dem Baden beigetreten war, ſchon be: 
deutende Erleichterungen durchgeſetzt worden wa⸗ 
ten. Weitere Ermäßigungen bradte die Ronven: 
tion der Rheinuferftaaten vom 12. Dez. 1860. 
Trogdem waren die Abgaben, welche auf der Rhein: 
ſchiffahrt lafteten, noch hoch genug. Erſt nach dem 
Kriegsjahre 1866 konnte Preußen mit Baben, 
Bayern und Heilen Über Aufhebung fämtlicher Ab: 
gaben verhandeln, und e3 wurde 17. DE. 1868 
zu Mannheim eine neue Rheinſchiffahrtsakte unter: 
eichnet. Eie giebt die Schiffahrt auf R., Let und 
Ban unter Veobachtung gewiſſer Beitimmungen 
und, allgemeiner polizeiliher Vorſchriften frei. 
Rheinſchiffe und Ylöe können auf jevem Wege 
durch miederländ. Gebiet zum Meer und aufwärts 
fahren. (Bgl. Die Rheinihiffahrtzatte vom 17. Olt. 
1868 u. f.w., Düfjeld.1902.) Eine a alten 
für die Rheinſchiffahrt tritt alljährlich 1. Juli zufam: 
men. Zoilgerichte entſcheiden in zwei Inſtanzen die 
ftreitigen Schiff gelegenheiten. 
internationalen Verträgen tft für Schiffahrt: oder 
Zlößereibetrieb auf dem R. der Art. 4 der Verfafjung 
des Deutichen Reich maßgebend. 
Rheinhäfenfindim Deutsihen Reiche: Kehl, Lauter: 
burg, Marau, Leopolvshafen, —— * — Speyer, 
Mannheim, Ludwigshafen, Worms, Roſengarien, 
Gernsheim, Oppenheim, Guſtavsburg, Mainz, Bieb: 
rich, Schierftein, Budenheim, Bingen, Oberlahnftein, 
KRoblenz, Bonn, Köln, Neuß, Duſſeldorf, Ürdingen, 
Hochfeld, Duisburg, Ruhrort, Wetel; in den Nieder: 
landen: Arnheim, Dordrechi, Utrecht, Rotterdam, 
Nimwegen, Tiel, Bommel, Amfterdam. Die meiften 
find zugleich tünftliche Winterhäfen. Einen ungemei: 
nen Aufſchwung hat der Verkehr auf dem R. dur 
die Dampfihiffahrt genommen. (©. Stubicifiahrt 
und Schifahrtöftraßen nebft Beilage.) Bon Köln, 
Duſſeldorf, Duisburg, Ruhrort wird neuerdings 
Seeſchiffahrt nad England, Hamburg und ber Dftiee 
betrieben; 1900 betrug der durch 33 Dampfer ver: 
mittelte Seeverfehr bereit3 191 755 t. Nachdem 1817 
das erfte Dampfboot von London bei beſonders gün: 
ftigem —— — bis Koblenz gefommen war, be: 
gann zu 


die Niederlandiſche Dampffchiffreederei 
von Rotterdam aus regelmäßige Dampferfahrten 
zwiſchen Rotterdam und Köln. Sie verfieht jegt den 


Perſonen⸗ und Güterdienft zwiſchen Rotterdam und 
Mannheim. Ihr folgte 1. Mai 1827 mit dem anal, 
boot Eoncordia die Preußiſch⸗Rheiniſche Geſellſcha 
in Köln, die zwifchen Köln und Mainz, feit 1832 noch 
zwiſchen Mainz und Mannheim, feit 1834 vorüber: 
gehend bi3 Straßburg fuhr und ihren Betrieb bis 
Rotterdam ausdehnte. Am 14. gi 1888 befuhr 
der «Herzog von Nafjau» und die «Erbgroßherzogin 
von Heflen» der in Beinen gebildeten Dampf: 
ſchiffahrtsgeſellſchaft für ven Nieder: und Mittelrhein 
zum erjtenmal die Strede Düffeldorf- Mainz; fie 
dehnte ihren Betrieb ebenfalls bis Rotterdam einer: 
und Mannheim andererſeits aus. Die Kölner und 
die Düfjelvorfer Gefellfchaft vereinigten ſich 1858 zu 
emeinjamem Fahrdienſt zwiihen Hotterdam und 
annheim; 1902 bejaßen beide Geſellſchaften 
32 Räderdampfboote, von denen 6 große Salon- 
keife find, deren fchnelfte (Boruffia und Augufta 
ictoria) für die 154,37 km lange Strede Bonn: 
Mainz 10, thalwärt3 nur 6%), Stunde gebrauchen. 
Außer den genannten befahren nod 10 große Ge 
ſellſchaften und Seevereine ven R. mit Dampfbooten. 
Vgl. außer den Reifehanpbüchern von Baebeler, 
Meyer, Grieben, Woerl u. a. beſonders: Denkwur⸗ 


eben dieſen 
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diger und nüßlicher rhein. Antiquarius (39 Bde. 
Kobl. 1845— 71); Kohl, Der R. (2 Bpe., %p5. 1851); 
Simrod, Das maleriſche und romantiſche Rbeinfare 
(4. Aufl., Bonn 1865); derf., Rheinfagen (10. Aufl., 
ebd. 1891); Jahresberichte der Gentrallommiffion 
fr die Rheinihiffahrt (Mannheim); Fri, Das 
hwenmun; apebiet an der Grenje des Mittel: 
und ——— ſotha, in Petermanns « Geogra⸗ 
hiſchen Mitteilungen», 1884, Heft 7), Der Rhein⸗ 
Kom und feine widtigften Nebenflüjle u. ſ. w. 
(fpäter u. d. 7. Ergebniſſe der Unterjuhung, ber 
———— im deutſchen Rheingebiet, 
im Auftrag der Reichskommiſſion zur Unterfuhung 
der Rheinitromverhältniife hg. vom Gentralbureau 
für Meteorologie und a im Großherzog: 
tum Baden, Berl. 1889 fg.); Chambalu, Die Strom: 
veränderungen des Niederrheind feit der porröm. 
Zeit (Köln 1892); van der Borght, Die wirtſchaft⸗ 
liche Bedeutung der Rhein-Seefhifjahrt (ebd. 1892); 
Treutlein, Die neuern deutihen Rhemftromftudien 
und ihre al (im «Ausland», Stuttg. 1893); 
Hom, Der hichte und Sagen feiner Burgen, 
Abteien, Klöfter und Städte (4. Aufl., ebd. 1893); 
Kollbach, Bilder vom R. Eine Wanderung von Bajel 
bi3 zur holländ. Grenze Sr Köln 1894); Mohr, 
Die Flößerei auf dem R. (Mannh. 1897); Edert, 
Rheinſchiffahrt im 19. Jahrh. (en 1900); Kerp, 
Am Paar: und 2p3. 1901); Beyerhaus, Der 
R. von Straßburg bis zur holländ. Grenze in tech⸗ 
nifcher und wirtfi eide: Beziehung (Robl. 1902). 
Hein in Ditpreußen, Stadt im Kreis Lößen 
des preuß. Reg. Bez. Gumbinnen, am Rheiner 
See, dem Nordende des Talter Waflerd, Sit eines 
Amibpeciiit (Landgericht Lyd), hat (1900) 2025 €. 
(600 a) darunter 25 Katholiken und 20 38: 
taeliten, # Aelegranh, Strafanftalt für Frauen; 
KRotosdedenfabrit, Wagenjabrik, zwei Färbereien, 
Dar Tichneibemüßlen und Pferdezucht. 

RhHeinan im Elfak, Stadt im Banton Benfeld, 
Kreis Erftein des Bezirks Untereljaß, 600 m links 
vom Rhein, über den bier eine Schifjbrüde führt, 
an der Straßburger Straßenbahn (Boofzheim:R., 
3 km), hat (1900) 1614 €., darunter 36 Epangeli⸗ 
ie e, Koftagentur, Zelegranh, großeß Spital; Korb: 

Iechterei, Beegelei, Eigarrenfabrit, Fifcherei, Anbau 
von Hopfen, Hanf, Zabat, Zuderrüben und Ge 
treide, Rindvieh: und Schweinezudt. 

RHeina-Wolbed, Standeöherrihaft und Für- 

tentum, mit 556 qkm und etwa 25000 E., zur 

rovinz Weitfalen, zum tleinern Teile zur Provinz 

annover gehörig, war bis 1803 ein Teil des Bis⸗ 
tum3 Münjter, fam durch den Reichsdeputations- 
bauptihluß an das Haus Looz-Corswarem, 
wurde 1806 mebiatijiert und dem Großherzogtum 
Berg, 1810 dem franz. Raiferreich einverleibt, 1815 
aber dem Haufe Looz⸗Corswarem zurüdgegeben; als 
legteres im Mannsſtamm erlofh, klam e3 an ven 
Grafen Lannoy : Elervaur; diejer wurde 15. Oft. 
1840 zum Fürjten von R., jpäter zum erblichen 
Mitglied des preuß. Herrenhaufes erhoben und er: 
bielt durch koͤnigl. Kabinettsorder vom 22. Okt. 
1861 das Prädifat Durchlaucht. Jetziges Haupt 
des Haufes iſt Fürſt Edgar, geb. 16. Aug. 1835. 

NRheinbaben,Georg Freiherr von,preuß.Staat3- 
mann, geb. 21. Aug. 1855 in Frankfurt a. D., ſtu⸗ 
bierte in Heidelberg und Berlin die Rechte und 
Staatswifienihaften, kam 1877 als Referendar an 
das Kreisgericht zu Erfurt, 1882 ala Hilfsarbeiter 
ins Staatöminifterrum, im felben Jahre als Re 
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gierungsaflefior an das Oberpräfidium in Schleswig 
und 1885 ald Hilfäarbeiter ind Sinanzminifterium. 
1888 wurde er zum Regierungdrat, 1889 zum Geh. 

inanzrat und vortragenden Rat im Finanzmini⸗ 
terium, 1892 zum Geh. Oberfinanzrat und 1896 
zum Regierungspräfidenten in Duſſeldorf ernannt. 
Am 2. Sept. 1899 erfolgte feine Ernennung zum 
preuß. Staatsminister und Minifter des Innern. 
Nach dem Rüdtritt Miquel wurde R. 6. Mai 1901 
zum De ernannt. 

Rheinbach, 1) Kreis im preuß. Reg.:Bez. Köln, 
bat_397 qkm, (1900) 32448 E., 2 Städte und 
48 Landgemeinden. — 2) Kreiöftabt im Kreis R., 
an der Linie Bonn: Euslichen der Preuß. Staats⸗ 
bahnen, Sig des Landratsamtes, eines Amtögericht3 
(Sandgeriht Bonn), Ai: und Katafteramtes, hat 
Se 2241 €., darunter 63 Evangelifhe und 117 

Braeliten, Reſte der alten —— ſpaͤt⸗ 
gotiſche kath. Kirche, Syna— ober Progymnafium, 
erzbiſchofl. Knabentonvitt, 8 ere Mäddenichule, 
Privatfanatorium, Klofter mit Rrantenpflegerinnen; 
eine Anftalt für Herftellung von Relieflarten; Ger: 
bereien, Steingutfabriten, Dampfjäge: und Lob: 
müblen und in der Img end Eifenerzlager. 3 km 
füpöftlih auf einem laltberge (Zomberg) die 
Auinen der 1740 zerftörten TZomburg (Tonaburg), 
950—1156 Sig der Bfalzgrafen bei Rhein. — Dal. 
Runjtventmäler der RHeinprovinz. Bo. IV, 2: Kreis 
R., bearbeitet von Po get (Düfjeld. 1898). 

Rheinbayern, oviel wie Rheinpfalz (f. d.). 
Rheinberg. 1) Stadt im Kreis Mörd des preuß. 
3883 Duſſeldorf, mit dem Rhein durch den 
Rheinberger Kanal, die unterſte, 3,3 km lange 
Strede eines alten, 9 km ſudlich von Weſel ein: 
mündenden ſchiffbaren Rheinarms mit dem Rhein 
verbunden, Sig eines Amtsgerichts (Landgericht 
Cleve), hat (1900) 2468 E., darunter 224 Cvange: 
liſche und 16 Jsraeliten, Bot, zelegraph, tath. und 
evang. Kite, Rathaus (1449); Aderbau, Seiden⸗ 
weberei, Liqueurfabrifation. R., früher eine ſtarle 
Feſtung, wurde 1703 von den Preußen genommen 
und lei. — 2) Burgrnine bei Lord (f.d.). 

Rheinberger, Joſ. Mufiter, geb. 17. März 
1839 in Vaduz im Fürftentum Liedhtenftein, war 
Schüler des Münchener Konſervatoriums, an dem 
er 1855— 1901 Klavier, dann auch Rontrapunft und 
fpäter Kompofition lehrte. Er wurde 1877 dort 
Hoftapellmeifter und als folder Dirigent der königl. 
Votallapelle. R. ftarb 25. Nov. 1901 in Münden. 
Seine zahlreihen Kompofitionen umfafjen Stüde 
für Klavier, Orgel, Streidinftrumente, Lieder, Chöre, 
Chorballavden und andere Sätze mit Begleitung, 
das finfonifhe Tongemälde «Wallenftein», die flo: 
rentin. Sinfonie, ein Requiem, eine doppelchdrige 
dem Papſt Leo XIII. gewidinete Mefie, Opern 
{«Türmerd Töchterlein», «Die fieben Raben»), die 
Chorwerte «Das Thal des Eipingo» und «Witte: 
kind», bie Legende «Chriftophorus», die Rheinſage 
«Montforte, das Weihnadtsoratorium «Der Stern 
von Bethlehem» u. a. 

Nheinberger Kanal, |. Rheinberg. 

NRheinbifhofsheim, Martifleden im Amts: 
bezirt Kehl des bad. Kreifes Offenburg, 3 km oſtlich 
vom Rhein, im nördl. Teile des Hanauer Landes, 
an der Straßburger Straßenbahn (Rehl-Bühl), hat 
(1900) 1408 €., darunter 45 Ratholiten und 95 Israe⸗ 
liten, Boft, Telegraph, evang. Kirche, altes Schloß, 
höhere Bürgerfhule; Flaſchenhulſenfabrik, Anbau 
von Hanf, Tabak, Cichorien und Raps; Hanfmärtte. 





Rheinbach — Rheinbund 


RHeinböllerhätte, Eifenhütte bei Stromberg 


2b). 

—— von 1688, |. Rheiniſche Allianz. 

NhHeinbund von 1806, ein Bund deuticher 
Fürften unter dem Protettorat Napoleons J. Rach 
dem Frieden zu Preßburg (ſ. d.) 26. Dez. 1805 kam 
e3 Napoleon darauf an, die mit ihm verbündeten 
— ‚Höfe für immer durch ſtarle Feſſeln an 

ankreich zu fetten, in ihnen ein dauerndes Gegen 
geist augen Preußen und Oſterreich herzuftellen. 
Bayern, Württemberg, Baden, Nafjau, Darmitadt, 
durch den Reichsdepuiationshauptſchluß (f. d.) an 
Ländergebiet um das Doppelte vergrößert, fa 
ſich in ihrem neuen Befig nur durch engen Anſchluß 
an Seantreid) gefihert. Willenlos hatten fie jedem 
Verlangen Napoleons nachzukommen, zumal da die 
u ruppen noch immer in Suddeutſchland ver: 
ammelt waren, um Preußen und Ofterreich in 
Schach zu halten. Ohne auf irgend welde Verband: 
lungen einzugehen, ließ Napoleon im Juli 1806 den 
Gejandten der Süpftaaten in Paris die Akte zur 
Gründung eines R. vorlegen. —— mußte 
die Annahme erfolgen. Sechzehn deutſche Für 
ften (die Könige von Bayern und Württemberg, der 
Kurerztanzler von Dalberg, der Rurfürft von Baden, 
ber Herzog von Berg, der Landgraf von Heſſen⸗ 
Darmftadt, die Füriten von Nafjau-Ufingen, Ratlau: 
Weilburg, Hohen; ollern Sehingen, Hohenzollern: 
Sigmaringen, Salm:Salm und Salm-Ryrburg, der 
Herzog von Arenberg, die Fürften von Iſenburg⸗ 
Birken und von Sichienftein und der Graf von und 
u der Leyen) traten als Vafallen zu Frankreich und 
Kate ſich förmlih vom Reiche log. Außer dem 
Herzog von Berg waren fie alle Glieder des alten 
Reichs gemefen und den Saßungen desſelben eidlich 
verpflichtet. Für ihre Losſagung vom Reihe ſchutz⸗ 
ten fie die Dlängel der deutichen Reichsverfaſſung 
vor und luden auch bie übrigen NReichsftände ein, 
ber neuen Allianz der «verbündeten rhein. Staaten» 
beizutreten. Die Rheinbundgatte (Alte der «Con- 
federation du Rhin»), vom 12. Juli aus Paris da: 
tiert, war angeblich am 17. gemeinfam von den Ge⸗ 
re unterzeichnet worden. Am 1. Aug. wurde 
ie dem Reichötage mitgeteilt. An demfelben Tage 
gab der franz. Geſandte in Regensburg die Erflä: 
tung ab, daß fein Kaifer ein Deutſches Reich nicht 
mehr anertennen werde, worauf Kaifer Franz IL. 
6. Aug. feine Würde als Oberhaupt des Reichs nie: 
berlegte und den Titel Kaiſer von Oſterreich annabm. 
Um die neuen Bundesgenofien noch enger mit fi 
zu verknüpfen und ſich zu verpflichten, gab ihnen 
Napoleon die benachbarten Kleinen Territorien preis; 
der Kurfürft von Baden, der Herzog von Berg, der 
Landgraf von Hefjen-Darmitadt erhielten ven groß: 
berzogl. Zitel mit königl. Rechten und Vorzügen, der 
Kurerztanzler empfing den Titel als Far riimas, 
Naſſau⸗Uſingen die berzopfiche, der Graf von ber 
Leyen, Dalbergs Neffe, die fürftl. Würde. Und weiter 
traten die Wittelsbacher und die Zähringer, fpäter 
auch die Württemberger durch Heiraten in nachſie ver: 
wandtſchaftliche — zu der Familie Bona⸗ 
parte; das Herzogtum Cleve-Berg wurde fogar 
dem Schwager Napoleons, Joahim Murat, unter: 
ftellt (feit 15. März 1806), und des Kaiſers Oheim, 
Kardinal Feih, wurde durch Dalberg zum Koad: 
jutor und Nachfolger als deutſcher Erzlanzler er: 
nannt (Mai 1806). Napoleon felbit madte ſich 
zum Proteltor des Bundes und gewann dadurch 
eine bedeutende Macht über die deutſchen Füriten. 


Rheindahlen — Rheined (Schloß) 


Zur —— — die gemeinſchaftlichen 
—— — der Verbündeten ſollte zu Frank⸗ 
furt a. M. eine Bundesverjammlung in zwei Rolle: 
gien zufammentreten; fie ift aber niemals zuſammen⸗ 

erufen worden. Fur Napoleon bildete die Haupt: 
face die De daß die Kriege der einzelnen 
Staaten, d.h. vornehmlich die Kriege Frankreichs als 
ihnen allen gemeinfam gelten, und daß die Rhein: 
bundsfürften insgejamt 63 000 Mann aufftellen ſoll⸗ 
ten. So konnte aud) gegen England, in Spanien und 
in Stalien die militär. Kraft diefer Staaten ausge: 
nugt werden. Zufammen mit den Rontingenten des 
linten Rheinufers, das durch die Frievensflüffe von 
Bafel, Campo:Formio und Lunkville an Frankreich 
gelommen war, verfügte Bonaparte nunmehr jeder: 
zeit über 150000 Mann deutſcher Truppen. Pie 
tleinen weltlichen Herren des deutihen Südens und 
Weſtens, die ſich dem R. nicht angeichloffen hatten, 
wurden zu Gunjten ihrer vom Reiche abgefallene: 
Standesgenofien mebiatifiert, und fo fielen jest die 
Befigungen der Reichsgrafen, der Reichgritter, der 
Heinen weltlichen Reichsfürſten ſowie die Befigungen 
der Johanniter und des Deutihen Ordens den Va⸗ 
fallen des franz. Raifer3 anheim. Die Fürften von 
Oranien⸗Fulda, Hohenlohe, Schwarzenberg, Löwen: 
ftein, Zeiningen, Thurn und Taris, Salm:Reiffer: 
ſcheidt, Wied Neuwied und Wied-Runtel, Öttingen, 
Fugger, Metternich, Truchſeß-Waldburg, Fürjten: 
berg, Solms, der Landgraf von Heilen: Homburg 
ſowie zahlreiche reihögräflihe und reichgritterliche 
Häufer wurden der Landeshoheit der Rheinbunds: 
fürften unterworfen. Auch die drei im Reichsdepu⸗ 
tationshauptſchluß noch verihont gebliebenen ſud⸗ 
deutihen Reichsſtaͤdte wurden jest mit Beſchlag 
belegt, indem Frankfurt an den Fürft:Primas, 
Nürnberg an Baı gelangte. Augsburg war 
ſchon bei dem — Frieden von Ba — er⸗ 
worben worden. Im Sept. 1806 trat der Kurfürft 
von Würzburg ald Großherzog dem Bunde bei. 

Eine Folge des fiegreihen Kampfes Napoleons 
und der jübdeutichen Fürften (j. Franzoſiſch-Preu⸗ 
Bifch: Ruffifcher Krieg von 1806 bis 1807) war 
die weitere Ausbreitung des R. über den Norden 
Deutſchlands. Zunächft ſchloß ſich der Kurfürft von 
Sachſen, der den Königstitel erhielt, 11. Dez. an, 
ihm folgten vier Tage fpäter die fünf ſachſiſch⸗ 
erneftmifhen Herzöge, dann im April 1807 die Für- 
ften von Scwarsbung, Anhalt, Lippe, Neuß und 
der Furt von Walded; die anhalt. Fürſten nahmen 
den Herzogstitel an. Das neuerrichtete Königreich 
BWeitfalen unter Jeröme Bonaparte wurde durch 
die von Napoleon 15. Nov. 1807 beitätigte Ber: 
aſſung gleihfall® zum Rheinbundsſtaate erklärt. 

m Febr., März und Oft. 1808 kamen hinzu die 

erzöge von Medlenburg: Strelig, von Medien: 
N en und von Dlvdenburg. Der Bund 
zählte nunmehr auf 326000 qkm über 147, Mill. 
E. und das Bundesheer ftieg durd den neuen Zu: 
wachs auf fait 120000 Mann. 

Febr. 1810 erhielt der Fürft: Primas den 
Titel eines Großherzog3 von Frankfurt; er mußte 
Napoleons Stiefjohn, Eugen Beauharnais, als 
Nachfolger annehmen. Der Proteltor des Bundes 
ſelbſt vergriff ſich zuerit an der Sicherheit und Un: 
abbängigteit feiner Bundesgenofien, indem er durch 
Detret vom 13. Dez. 1810 folgende Rheinbunds⸗ 
fürften der ihnen durch die Bundegatte zugeficherten 
Selbftändigfeit beraubte: 1) den Herzog von Olden⸗ 
burg, dem er fein Herzogtum nahm und bloß das 
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irftentum Lübed ließ; 2) den Herzog von Aren⸗ 
erg, von defien Landen ein Zeil mit Frankreich, 
das übrige aber mit dem Großherzogtum Berg ver: 
einigt wurde; 3) die Fürften von Salm:Salm und 
Salm-Kprburg, deren Befigungen gleichfalls mit 
Frankreich verbunden wurden. Auh vom Groß: 
berzogtum Berg und dem Königreich Weitfalen wur: 
den bedeutende Zeile zu Srantreie) gezogen. Ins: 
gefamt betrug diefe gewaltfame Abtrennung 29300 
qkm mit über 1130000 €. Das 3. 1818 machte 
dem R. ein Ende. Die See e von Medienburg 
und der Herzog von Anhalt: ea waren bie erften, 
die ſich losſagten. Bayern und Württemberg traten 
erſt durch die Derträge von Ried (8. Ott.) und Fulda 
(2. Nov.) zu den Alliierten über. Der König von 
Sadjen mußte ji langes Ausharren bei Napoleon 
mit dem Berlufte feines halben Konigreichs büßen. 
Das Königreich Weitfalen und die Großherzogtümer 


en Er und Frankfurt wurden ganz aufgehoben; die 


ien von Iſenburg und von der 
mebiatifiert. — Vgl. Winkopp, Der rhein. Bund 
(23 Bbe., Frantf. 1807—13); Rlüber, Staatsreht 
de3 R. (üb. 1808); Zadariä, Staatsrecht der 
Rheinischen Bundesftaaten und das Aheinifhe Buns 
besteht (Heibelb. 1810); Bed, Zur Berjaffungs: 
gisi te des R. (Programm, Mainz 1890); Pfiſter, 
usdemLagerdeöR. 1812 und 1813 (Stuttg.1897); 
Sauzey, Les Allemands sous les aigles frangaises. 
Essai sur les troupes de la conf&deration du Rhin, 
1806—14 (TI. 1, Bar. 1902). 

Rheindahlen (| en an 
Gladbach des preuß. Reg.Bez. Düfjeldorf, an der 
Linie Münden: Gladbadı : Dalheim ver Preuß. 
Staatsbahnen, hat (1900) 7145 E., darunter 97 
Evangeliſche und 24 Israeliten, Bolt, Telegraph; 
eine mechan. Weberei mit Näherei, Lohgerberei, 
Sauerkrautfabriten, Brauereien, Branntweindeitil: 
lation und Mühlen. 

Rhein: Dortmund: Kanal, Dortmund: 
Rhein-Ranal, ſ. Schiffahrtstanäle. 

heine, Stadt im Kreis Steinfurt des preuß. 
Reg.:Bez. Münfter und Hauptort der Standesherr: 
haft Rheina: olbed, lint® an der Emd, an den 
Yinien Hannover: R. (180 km), Soeft: Emden, R.: 
Dberbaufen (105 km) und der Nebenlinie Qualen: 
brüd:R. (61 km) der Preuß. Staatsbahnen ſowie 
an der Linie R.:Dlvenzaal (37 km) der Hollänv. 
Eijenbabngefellihaft, Sig eines Amtsgerichts (Lands 
gericht Münjter) und Hauptiteueramtes, hat (1900) 
10371 E. darunter 1774 Evangelifche und 104 Is— 
taeliten, Poſtamt erſter Klafje mit Zweigitelle, Tele 
graph, kath. evang. Kirche, 2 kath. Kapellen, Syna⸗ 
ges tath. Gymnaſium, höhere Mädchenſchule, 
anfen: und Waifenhaus, ſtädtiſche Sparkaſſe, 
Bankverein, Wafjerleitung, Gasanftalt, Schlacht: 
haus; 6 Baummoll: und 1 Jutejpinnerei, 4 Baum: 
wollwebereien, Tabakfabrit, Eijengiekerei, 3 Ma- 
— Dampfmühle, Kaltbrennereien, 
einweberei, Großhandel mit Kolonialwaren und 
Schiffahrt. Das Dorf R., rechts von der Ems, hat 
4023 E., darunter 469 Evangelifce, die Landge— 
meinde R., linf3 von ber Emß, 1658 E. darunter 
22 Evangelifche. 2 km nördlich in der Bauerſchaft 
Bentlage das Schloß des Fürften von Rheina- 
Wolbed (j. d.), ſowie Solbad und Saline Gottes: 
gabe, welche jährlich etwa 600 t Salz liefert. 

Rheine, Schloß Rheined, Schloß im Kreis 
ii des preuß. Neg.:Bez. Koblenz, am linten 
Rheinufer unterhalb Brohl, wurde 1832—84 im 


eyen wurden 
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Auftrage des Minifterd von Bethmann-Hollmeg im 
Rundbogenitil durch Lafaulr neu erbaut und enthält 
eäten von Steinle, Gemälde von Vegas und 
aolo Veroneſe und Runftgegenftände. R. warröm. 
arte, dann Sig der Burggrafen von R. Nach der 
derfttrung durch König Konrad III. wurde das 
chloß von dem Erzbiſchof von Köln neu aufgebaut, 
1689 von den Franzoſen, 1692 von Kurkoln zerftört 
und 1785 durd Feuer verwüſtet. Der vieredige, 
20 m hohe Wartturm ift ein Reit der alten Burg, 
der Wiege eines 1548 ausgeftorbenen Gefchledhts. 
Am Zube des Berges Dorf Thal-Rheined 
(199 E.) an dem bier mündenden Vinrtbad (im 
Altertum Abrinca), der die Grenze zwiſchen den 
Kintörhein. Provinzen Ober: und Niedergermanien 
bilvete und noch heute die Grenze de3 mittel: und 
niederrhein. Dialekt3 bildet. 

Rheine, Rheinegg, Hauptitabt des Bezirks 
Unter: Rheinthal im foneir Kanton St. Gallen, 
7 km öftli von Rorſchach au dem linfen nr 
be3 Rheins, der 4), km unterhalb in den Bodentee 
mündet, in 403 m Höhe, an ber Linie Chur:Ror: 
ſchach der Schweizer Bundesbahnen, hat (1900) 
2114 E., darunter 450 Ratholiten, Boft, Telegraph, 
Simultanfiche mit Glasgemälden (15. Jahrh.), 
Rathaus, Nealihule, Waiſenhaus und Spital; 
Baummollinduftrie (Stiderei, Zwirnerei), Fabrika⸗ 
tion von Seibenbeuteltuh und Weinbau, Eine 
Drahtfeilbahn führt nah Walzenhaufen. 

Rhein: Eibe-Kanal, |. Mittellandtanal. 

Rheinfälle, |. Rhein. 

Rheinfelden, 1) Bezirk im ſchweiz. Kanton 
Aargau, hat 112,6 qkm-und (1900) 12726 E. in 14 
Gemeinden. — a Hauptitabt des Bezirts R., 15km 
öftlih von Bafel, auf dem linken Ufer des Rheins, 
der hier zwei Stromfchnellen, das Gewild und den 
Höllenhaten, bilvet, in 264m Höhe, an der Botzberg⸗ 
bahn (Bajel: Brugg) und der Linie Bafel-Ronftanz 
en Bei Rhelateiden) der Bad. Staatsbahnen, 

at (1900) 3376 E., darunter 80 Evangelifhe und 
50 Seraeliten, Boft, Telegraph, alte Mauern und 
Türme, große Kirche, altes Rathaus, Spital, Pro: 
eymnafium, mehrere Kurhäufer mit Solbädern und 
einen Bart auf der im Rhein gelegenen, mit beiden 
Ufern durch Brüden verbundenen Felsinfel, die 
früher die ſtarke a a kun: ferner Cigarren⸗ 
und Faßfabrikation, Brauerei, Ader: und Weinbau 
und bedeutende Salmenfifcherei. Oberhalb der Stadt 
am Rhein bedeutende Salinen, am rechten Ufer ein 
2 km langer Rheintanal zur Gewinnung elektriſcher 
Kraft. — R. ftand einft unter den Grafen gleichen 
Namens und kam, nachdem es zu verſchiedenen 
Malen den Herrn gewechſelt hatte, 1802 an die 
Helvetifhe Republit. Im Dreibigjäbrigen Kriege 
wurde R. 1632 und 1634 von den Schweden ein- 
enommen. Im Febr. 1638 wurde R. von Bern: 
ard von Weimar belagert, aber von Johann von 
erth entjeßt, den Bernhard darauf 3. März bei 
R. völlig befiegte und gefangen nahm. Im öſter⸗ 
reichiſchen Erbfolgefriege nahmen die Franzoſen 1744 
die Feftung und Ppteitten fie. — Bol. Keller, Das 
Solbad R. De 1892); Die Kraftübertragungs- 
werte R. (bg. von der Allgemeinen Gleftricitätd- 
geielljhaft, Verl. 1896). 

Nheinfeld, Schloß und ehemalige Feſtung im 
preuß. Reg.:Bez. Koblenz, am linfen Ufer des 
rn unterhalb von St. Goar, 115 m über dem 
Rhein, wurde 1245 von Graf PDiether III. von 
Rapenelnbogen erbaut und kam 1479 an den Land: 





Aheined (Stadt) — Rheingtaf 


geafen Heinrih IV. von Heſſen⸗Caſſel. Durd den 
ndgrafen Wilhelm III. wurde die Feſte verftärtt, 
doch mußte fie im Erbfolgeftreite zwiſchen Helfen: 
Caſſel und Hefjen-Darmitadt an letzleres 1626 über: 
eben werden, und wurde erjt 1647 wieder von 
eſſen⸗Caſſel genommen. Sie fam 1648 an den 
Landgrafen hei den Stifter der Linie Helfen: 
Rheinfels⸗Rotenburg (f. 9 Dez. 1692 wurde R. 
durch die Franzofen unter Zallard eingeſchloſſen, ven 
jedoch der heil. General Schlis, genannt von Görs, 
troß großer Verluſte abwies. 1754 wurde R. wieder 
an Heflen:Gafjel abgetreten. 1758 überrumpelten 
e3 die Franzoſen unter Marquis de Gaftrie und 
hielten die — bis 1763 befegt. Am 1. Dez. 
1794 räumte ber heil. Kommandant von Refius beim 
Anrüden des franz. Revolutionsheer die Feſtung. 
1797 wurde R. von den Franzoſen zerftört. Nach⸗ 
dem R. 1815 den preuß. Aheinlanden einverfeibt 
worden mar, faufte 1843 der nahmalige Kaiſer Wil: 
beim I. die anfehnlihen Trümmer. — Bgl. Grebel, 
Das Schloß und die Zeitung R. (St. Goar 1844). 

Ra en, ſ. Franken (meitgerman.Stamm). 

Nhei inkiſch, 1. Deutſche Mundarten IIL, B 
ke 


eingan, ein 22 km langer und 10 km brei: 
ter Landftrid längs des rechten Nheinufers, ebe: 
mal3 zum Exzſtift Mainz gehörig, jest ein Teil des 
preuß. Reg.:Bez. Wiesbaden. (5. umitehende Über: 
ſichtskarte.) Er wird durh das Rheingauge: 
birge, welches nur durd) ein Heine Thal von dem 
Taunusgebirge geſchieden ift, gebildet. Der. fängt 
bei Niebeyvallut ‚an und endigt bei Rübesheim; 
Hauptort iſt Eltville (ſ. d.). Der R., eine der herr: 
lichften Gegenden Deutfhlands, ift durch das Ge: 
birge gegen die Nord: und Oftwinde geihüht, da- 
gegen der Mittagsfonne ausgeſetzt, fo daß_ die 
Kbeingauer Weine die beften Rheinweine (f. d.) 
find. In Bezug auf den Weinbau wird der R. in die 
obere und untere Gemarkung eingeteilt, d. h. in die 
Dörfer auf der Höhe und die am Ufer. Im weitern 
Sinne veriteht man unter Rheingauer Weinen aud) 
die oberhalb Niederwallufund am naſſauiſchen Main: 
Yen, beſonders bei Hochheim (. d.) erzeugten Weine. 
ußer Wein wird aud viel Obft Be — Bol. 
Die Bau: und Kunftdentmäler des Neg.:Bez. Wies⸗ 
baden. Bd. 1: Der R., bearbeitet von F. Luthmer 
(Stanff. a. M. 1902). A 

Nheinganfreid, Kreis im preuß. —— 
Wiesbaden, hat 274,66 qkm und (1900) 36691 E., 
4 Städte und 21 Landgemeinden. Sik des Land: 
ratsamtes ift Rüdesheim a. Rh. 

Rheingraf, Name der Grafen im Rheingau; fo 
nannte ſich Embriho Graf im Rheingau, geft. 1157, 
auch R. Sein Mannzftamm erlofch bereit3 mit ſei⸗ 
nem Entel Werner IL. 1223; darauf nannte fi 
Wolfram, der Sohn von Embrichos Tochter Lud: 
barde, die Siegfried von Stein (geft. 1193) geheiratet 
hatte, nunmehr R. von Stein, und e3 wurde nun 
das Stammhaus Stein zum, Unterſchiede vom 
fog. Oberftein gemeinhin Rheingrafenftein ge: 
nannt. Ein Nahlomme — Johann J. Loch, # 
1333), erheiratete mit einer Wildgräfin die Herrichaft 
Dhaun, deſſen —— II. mit der Erbtochter 
der andern Linie der Wildgrafen die Herrichaft Kyr⸗ 
burg. Nachdem fo der gelamte Beſitz der Wild: 
grafen an diefe jüngern R. (aus dem Haufe Etein) 
übergegangen war, nannten ſich legtere Wild: 
und Rheingrafen. - Von ihnen erheiratete 
Sohann V. (geit. 1495) die halbe obere Grafſchaft 


Rheingrafenftein — Rheiniſche Allianz 


Salm und nannte ſich auch Wild: und Rheingraf 
von Salm. Seine Enkel Philipp und Johann VIL 
teilten 1514, und es erhielt Philipp die Grafihaft 
Dhaun, en arg und Salm mit den Lehen 
von Meg und Lothringen, Johann VII. aber Kyr⸗ 
burg nebjt den Herrihaften in Deutich-Lothringen. 
Die feit 1485 erworbene Herrihaft Winftingen 
(Seneltrange) blieb gemeinſchaftlich 

Des Wild: und Rheingrafen Philipp (geft. 1521) 
Entel, ver R. Friedrich, geb. 1547, geit. 1610, der 
zur lath. Kirche zurüdtrat, wurde Stifter der Linie 
Salm (j. d.). Aus der Kyrburger Linie fochten 
mehrere im Dreibigjährigen Kriege im Dienfte 
Guſtav Adoljs und der Krone Schweden. R.Dtto 
Ludwig, geb. 13. Dft. 1597, geft. 6. Oft. 1634, 


lampfte jeit 1625 unter Chriſtian IV. von Däne: | Deuticlaı 


mark bis er 1628 in die Dienfte Guſtav Adolfs trat. 


Maßstab 1:300000 


831 


Die Provinz hat 1375 qkm und (1900) 348334 €. 
und an in fünf reife : ca 








Kreiſe 

















Summe | 1975,03] 348334] 164597] 170187 8601 


Das Land ift größtenteils fruchtbar und gehört 
zu den am reichten bebauten und am früheften kul⸗ 
tivierten ſowie geſchichtlich intereſſanteſten Gebieten 

eu! inds. Hauptorte für Weißweine find: der 
Scharlachberg bei Budesheim an der Rabe unweit 





boingan (überfichtäfarte). 


1631 befiegte er den laiſerl. Oberft ee bei 
Blau. Gr überlieferte nad) der Schlacht bei Nöord⸗ 
Uingen die Feſten und Städte des Elſaſſes an Frank⸗ 
reich. Dtto Ludwigs Sohn Johann ftarb 1688 
al3 ber nn Linie. 

R nftein, |. Rheingraf. 

NR einbeffen Provinz des Großherzogtums 
Heſſen, gehörte 1801—14 zum franz. Depart. Mont: 
ZTonnerre (Donnersberg) und wurde 1815 gebildet 
- aus Teilen de3 ehemaligen Erzſtifts Mainz, der 
Kurpfalz und des Bistums Worms, einer An: 

al fürftl. und gräfl. Gemeinden ſowie reichsritter⸗ 
Naftlichen Beſißungen. Sie grenztim W. und N. an 
Preußen (Provinzen Hefien und Rheinland), im ©. 
an die Rheihpien und wird umfloſſen vom Rhein und 
von der Nahe. — iſt Mainz (ſ. d.). (E. die 
Karte: Rheinprovinz, Weſtfalen u. ſ. w. IL 
Südlicher Zeil.) 


Bingen, Zaubenheim, Bodenheim, Nierftein, Oppen⸗ 
heim und Worms (Liebfraumild); für Rotweine: 
Ober: und Nieder:ngelheim, Gundersheim und 
Heidesheim, während der Haupthandelsplag für 
Wein Mainz ift. Die Weinberge umfaflen etwa 
10105 ha, der jährliche Ertrag iſt etwa 360 000 hl. 

Nheinifche Allianz, die Alliance du Rhin, 
welche die franzöfiich gefinnten geiftlichen Kurfürſten, 
der Biſchof von Münfter, der König von Schweden, 
die Fürjten von Pfalz» Neuburg und Hefjen » Cafjel 


rankjurt ſchloſſen, um die Beitimmungen des Weit: 
äliihen Friedens aufrecht zu erhalten und das Reich 
vor der wachſenden Macht des a, Habsburg zu 
{hüsen. Am 15. Aug. erklärte aud) der franz. Ab: 
geiannte den Beitritt König Ludwigs XIV. zu dem 

unde, fo daß fid nun ber franz. Einfluß, der Ein: 
Muß Mazarins in Deutſchland bedeutend fteigerte 


— Kin die drei welfiſchen Herzöge 14. Aug. 1658 zu 
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und in bebentliher Ausdehnung um ſich griff. Die 
Leitung des Bundes ftand bei dem Mainzer Erz 
biſchof Salem Philipp von Schönborn und feinem 
Kanzler Chriftian von Boyneburg. Auch der Große 
Kurfurſt gehörte kurze Zeit vem Rheinbund an. Nach 
dem Munſterſchen Kriege (ſ. Galen, Chriftoph Bernb. 
von) löfte ſich 1667 die Allianz wieder au — Bol. 
Joachim, Die Entwidlung des Rheinbunds von 
1658 (2p3. 1886); Pribram, Beitrag zur Gejdichte 
des Rheinbunds von 1658 (Wien 1887). 
Rheinifche Eifenbahn, ehemalige 1880 ver: 
ftaatlihte Privatbahn, deren Stamm ahn (86 km) 
von Köln über Aachen bis an die belg. Grenze bei 
Herbesthal zum Anſchluß an die dort nad Ant- 
werpen führende belg. Eiſenbahn 1839—43 eroff⸗ 
net wurde. Bis 1880 war das Unternehmen auf 
1295,48 km angewachſen und beherrſchte mit fei- 
nen Hauptlinien, zum Teil im Wettbetrieb mit den 
groben weſtl. Bahnen, der Köln: Mindener Eifen: 
ahn (ſ. d.) und ber Bergiſch-Märkiſchen Eifenbahn 
(f.d.), die große Handelsſtraße von Belgien und den 
Niederlanden nach dem Rhein und weiter nach Würt: 
temberg und Bayern, der Schweiz, Italien und 
Öfterreih. Zu den felbitgebauten Linien hatte die 
Geſellſchaft Linien anderer Geſellſchaften er⸗ 
worben, fo die Bonn⸗Kolner ne (1857), die Köln: 
Krefelder an (1860), die Mülheim:Ejjener Bahn 
mit Zweigbahn (1863) und von ber ‚Rreuß. Niener- 
land. Verbindungsbahn die nördl. Hälfte der Strede 
von Ralventirchen bis zur Grenze bei Venlo (1865), 
während die fübl. Hälfte von der Bergiſch⸗Markiſchen 
gene ngejellfhaftertvorben wurde. (S. Preußische 
Eitenbahnen.) 
Rheinifche Kreife, |. Rheinkreiſe. 
Nheiniiche Sanbwirtfchaftliche Berufsge⸗ 
noffeufchaft, |. Land: und forſtwirtſchaftliche Ber 
rufögeno ee 
einifche Miffiondgefellfchaft, 1828 aus 
den Miffionsvereinen von Elberfeld, Barmen und 
Köln berporgegangene an Mona left mit ge 
nem Milhonshaus und Sis in Barmen. Ahr Ar: 
beitsfeld find das weſtl. Rapland, Deutſch-⸗Sübweſt⸗ 
afrita, Ovamboland, Borneo, Sumatra, die Inſel 
Nias, Neuguinea, die Mentamei:Infeln und China. 
Sie zählt (1901) auf 99 Stationen und 260 Neben: 
ftationen 85069 Heidendriften, 158 europ. Mifjio: 
nare (darunter 1 Lehrer, 4 Sngte, 16 Miffions: 
ſchweſtern), 1843 eingeborene Gehilfen (von denen 
27 ordiniert, 914 unbeſoldet), 15858 Schüler. Im 
Barmer Miflionshaus befinden fich 55 Zönlinge zur 
Vorbereitung auf ven Miffionsdienft. Ausgaben 
742259 M. Organ: «Berichte ver A. M.» (Barmen). 
Rheiniſcher Böſchungsmeſſer, |. Kapſei⸗ 
quadrant. [Städtebund (j. d.). 
Rheinifcher Bund, foviel wie Nheiniicher 
Be er Gulden, |. Gulden. 
Rheinifcher Städtebund over richtiger Land⸗ 
friedensbund, eine Vereinigung zahlreicher 
Stände, welche (1254), ausgehend von den Städten 
Mainz, Bingen, Oppenheim und Worms, angeficht® 
der zahllofen Fehden des fog. Interregnums den 
Schuß des Friedens bezmwedte und Dierk Aufgabe 
eitweife auch nachdrüdlich erfüllte Der Bund 
reitete ſich ſchnell vom abe bis zur Donau und 
Nordſee hin aus, krankte aber an vem Ge, ig der 
in ihm vereinten Grafen, Herren, Erzbiſchofe, Bi: 
{höfe und Städte und zerfiel faft ebenfo raſch, wie 
er entitanden, als die doppelte Raifermahl von 1257 
ihn fpaltete. Die rhein. Etädte fegten, ebenfo wie 





Rheiniſche Eifenbahn — Rheiniſch-Weſtfäliſches Kohlenbecken 


andere, bie drtlichen Bünde fort, und dieſe griffen 
unter König Wenzel noch einmal bebeutjamer in 
die Reichsgeſchichte ein; aber nach ihrer Niederlage 
bei Worms durch Pfalzgraf Ruprecht IL 1888 muB: 
ten fie fih alshald wieder auf den Schuß der lokalen 
Interejien beſchranken. — Vgl. Schaab, Geſchichte 
de3 großen R.S. (2 Bre., Mainz 1843—45); Weiz: 
fäder, Der Rheiniihe Bund (Tüb. 1879); Buflon, 
—* Geſchichte des großen Landfriedensbundes deut⸗ 
her Städte (Innsbr. 1874). 

Rheinifcher Trauben-Bruft-Sonig, ſ. Ge 
beimmittel. 

Rheinifches Schiefergebirge, Gelamtname 
de3 niedrigen Mafjengebirges von 500 m Mittel: 
böbe, zu_beiden Seiten des Rheins, unterhalb 
Mainz. Den Oftflügel durchichneidet die Lahn, den 
MWeitflügel die Mofel; Teile ind Hunsrüd, Arden⸗ 
nen, Eifel, dort Taunus, Wejterwald mit Sieben- 
gebirge, Sauerland, Haarftrang. 

Rheiniſch-Weſtfäliſche Baugewerks-Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaft, ſ. Baugewerts:Berufsgenof: 
ſenſchaften. 

Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Hüttenfchule zu 
Bochum, j. Metallinduſtrieſchulen. 

Rheinifch-Weitfälifche Hütten- und Walz: 
werf3:Berufsgenoffenfchaft fürdie preuß. Pro: 
vinzen Rheinland und Weitfalen mit Ausſchluß des 
Beg.:Bez. Trier und des Kreifes Weplar, außerdem 
für Birkenfeld. Sit ift Düffelvorf, Sik der 9 Sek⸗ 
tionen: Ejjen, Oberhaufen (Rheinprovinz), Düffel- 
bet, Koblenz, Nahen, Dortmund, Bochum, Hagen 
i.Weftf., Siegen. 1901 beftanden 236 Betriebe mit 
126902 verfiherten Perfonen, deren anrechnungs⸗ 
vflichtige Jahreslohne 166 253602 M. betrugen. Die 

ahreseinnahmen beliefen ſich auf 3393547 M., die 

usgaben auf 3176939 M., der Refervefonds Ende 
1901 auf 5635954 M. Entihädigt wurden 1901: 
1643 Unfälle (12,35 auf 1000 verficherte Perſonen), 
darunter 119 Unfälle mit tödlihem Ausgang und 
28 mit völliger Erwerböunfähigfeit. Die Summe 
der gezahlten Entſchädigungen, einſchließlich Der 
aus frübern Jahren zu zahlenden Renten, betrug 
2469729 M. (©. Berufsgenoſſenſchaft.) 

Rheinisch-Wejtfälifche Majchinenbau: und 
Kleineifenindujtrie-Berufsgenofienfchaftfür 
die preuß. Provinzen Rheinland und Weſtfalen mit 
Ausſchluß des Neg.: Bez. Trier und des Kreijes 














Weplar, außerdem für Birkenfeld. Sit ift Duſſel⸗ 
dorf, Sitz der 6 Seltionen: Dortmund, Hagen i. 








Weſif., Altena, Düſſeldorf, Remſcheid, Köln a. Rh. 
1901 bejtanden 7954 Betriebe mit 157841 ver 
fiherten Perfonen, deren anvenungsn lichtige 
‚ahreslöhne 173302949 M. betrugen. Die Jahres: 
einnahmen beliefen ſich auf 2428720 M., die Aus: 
gaben auf 2192865 M., der Refervefonds (Ende 
1901) auf 3132481 M. Entſchaͤdigt wurden 1901: 
1582 Unfälle (10,02 auf 1000 verſicherte Perfonen), 
darunter 74 Unfälle mit tödlihem Ausgang und 
24 mit völliger Erwerböunfähigfeit. Die Summe 
der gezahlten Emtihäbigungen, einſchließlich der 
aus frühern Jahren zu zahlenden Renten, betrug 
1639984 M. (©. Berufögenoijenfcaft.) 
Rheinifch = Weftfi liches Kohlenbeden, 
Ruhrbecken, —— Ruhrkob⸗ 
lenrevier, reicht etwa von Dortmund ab weft: 
lich his nahezu Oberhaufen, Duisburg, Ruhrort, 
aljo bis faft zum Ahein, durchzieht nah Eüden die 
Bezirte von Steele, Bodum, Eſſen, Witten und 
darüber hinaus, während die Ausdehnung nad 
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Rheiniſch-⸗Weſtfäliſche Tertil-Berufsgenoffenshaft — Nheinpfalz 


Oſten und Norden nod nicht ganz bekannt ift und 
umfaßt etwa 4500 qkm. (Hierzu die Karte: Rhei⸗ 
niſch-Weſtfäliſches Roblen: und Induftries 
gebiet.) Als fiher tohlenführenn gelten gegen 
3800 qkm mit einem geichäßten Roblenreihtum von 
etwa 60000 Mill. t. Hiervon liegen etwa 40 Proz. 
in einer Tiefe bi3 zu 200—350 m, find alfo ohne 
erbeblihe Schwierigkeiten zu gewinnen. 

Die FörderungimC berbergamt Tortmund betrug: 


























Iahre | Tonnen | Jahre | Tonnen 
1737 20 724 1880 | 22364811 
1800 177.082 1830 35517083 
so | 993 108 1895 41145 744 
1850 1694 208 1898 49 684 391 
1860 4 366 000 1900 59 618 900 
1870 12219432 1901 | 58 447657 
1873 16219432 190% | 61572000 


Der Wert der 1901 geförderten Kohlen wird zu 
512,8 Mill. M. angegeben. Die Zahl der beihäf: 
tigten Bergleute ftellte fi 1902 auf 175000, deren 
Durdicnittzlohn auf 1251 M. per Jahr und Kopf; 
vie Zahl der Werte (Zehen) betrug 178. Darunter 
find die bebeutenditen: Gelienkichener Bergwerks⸗ 
Attiengeſellſchaft, Eſſenet Bergwerksverein König 
Wilhelm, Dortmunder Bergwerksverein Hibernia 
in Herne, Kölner Bergwertöverein, Confolidation 
Schalte, Pluto in Eſſen, Concordia in Cherhaufen 
u.a. Außerdem bejigen nahezu alle großen Eifen: 
werte in Rheinland⸗Weſtfalen eigene Kohlenzechen, 
unter anderm Krupp in Ejien, Bohumer Gußitahl- 
wert, Dortmunder Union, Phönir in Ruhrort, Gute: 
botfrungebütte in Oberbaujen. 

Der Abfag erjtredt jich vorzugsweife auf dag 
nordmetl. Gebiet des Deutihen Reichs; große 
Mengen gelangen theinabmwärt3 nach Holland und 
Belgien, mittel3 der Eijenbahnen bis nah Frant: 
rei, rbeinaufmärts bi8 Mannheim und mitteld 
ver Eijenbahnen nad Luremburg und Deutſch⸗ 
Lothringen. In Hamburg und Bremen begegnen 
die Ruhrkohlen den engliichen, in Berlin den fein. 
ſchen, in den füdweitveutichen Bezirken den Kohlen 
des Saarbezirks; doc iſt das Gebiet öftlih bis zur 
Elbe, ſudlich bis zum Main der Ruhrkohle biz jetzt 
nicht ſtreitig zu machen geweſen. Namhafte Erfolge 
find durch den Ausbau des Dortmund⸗Ems-Kanals 
sie worden, noch größere werden von einem 
Mittelland: (Rhein: Elbe:) Ranal und der Kanali: 
jation der Mofel erwartet. Anfang 1903 ftellten 
ſich die Preiſe in Eſſen ab Wert für 1 t Flamm⸗ oder 
he aufda M., Setttohle 9,5, magere 8,6, 

askohle 11,9 M. Geitürzte, vorzugsweiſe für den 

ort beitimmte, Etüdtohle wurde in Dortmund 
mit 13M. ab dene bezahlt. 

Die Heinen Rohlenreviere von Dänabrüd, Ibben⸗ 
büren und am Deifter in der Provinz Hannover wer: 
den nicht jelten dem Ruhrheden zugerechnet, obgleich 
dies geologifch nicht gerechtfertigt iſt. Dasſelbe gilt 
von dem Kohlenrevier bei Hasen und Eſchweiler 
(Inde- und Worm|Wurm:]beden, ſ. Deutih: 
land und Deutſches Reich [Bergbau] und den Karton 
zur Karte: Rheinprovinz u.f.w. L), mit einer 
Jahrezproduftion von rund 2 Mill. t, das meit eher 
ala eine Fortfegung der belg. Rohlenablagerungen 
anzufehen ift. — Vgl. Runge, Das Ruhr⸗Steinkoh⸗ 
lenbeden (Berl. 1892); Mitteilungen über den nieder: 
theinijdh = weitfäliihen Steintohlenbergbau (Feſt⸗ 
forift, ebd. 1901); Die Entwidlung des nieder: 
rheiniſch⸗ weitfäliichen Steintoblenbergbaus in der 
2. Hälfte des 19. Jahrh. (”—8 Bde., ebd. 1902 fg.); 
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Lemberg, Die Steinkohlenzechen des niederrheiniſch⸗ 
weitfäliihen duſtriebezirks (8. Aufl., Dortmund 
1902); derf., fiberfichtäfarte des niederrheiniſch⸗weſt⸗ 
fäliſchen Induſtriebezirks 4120000, 4. Aufl., ebd. 
1900); Industries und Verkehrskarte d i 
theiniich-mweitfäliihen Induſtriebezirks (1:125 
15. Aufl., Eſſen 1903). 

Rheinifch-Weitfäliiche Tertil-Beruföge: 
noſſeuſchaft, j. Tertil-Berufsgenojienichaften. 

Rheinfreife, die nah dem Rhein benannten 
Kreife und Bezirke, fo der frübere Oberrheiniſche 
und der Kurrheiniſche oder Niederrheiniſche 
Kreis (ſ. d.) des Deutſchen Reichs, die 1815—24 
Niederrhein genannte Provinz, die ſeitdem mit 
Gleve:Berg zu der Rheinprovinz (j. d.) vereinigt ift, 
ferner der bayr. Rheinfreiß, der jebt Nheinpfalz 
(ſ. d.), Pfalz oder auch wohl Rheinbayern genannt 
wird, ſowie der Ober:, Mittel: und Unter: 
rheintreis des Großberzogtums Baden, die feit 
1864 auf neun bejonvere Verwaltungs: und Ge: 
richtskreiſe verteilt find, endlich die Provinz Rheins 
heulen de3 Großherzogtumß Heflen. 

Seinen, . Rheinprovinz. 

R 






eiulied, ſ. Beder, Nitol. (bahn. 
ein⸗Main⸗VBahn, ſ. Heſſiſche Ludwigs⸗Eiſen⸗ 

NRhein-Marue-⸗-Kaual, 1838— 53 erbauter 
Ranal (f. die Karten: a ae u. ſ. w., 
Bd.5,und Die Schiffahrtsſtraßen von Frank— 
reich u. |. w. beim Artikel Frankreich, Bd. 17), der 
in der kanaliſierten JU an deren Einmündung in 
den zum Rhein führenden Ill-Rhein-Kanal auf 
135,05 über Normalnull beginnt, mit 51 Echleufen 
feine auf 265,58 liegende djtl. Scheitelftrede erfteigt 
und von dieſer mitteld 13 Schleufen bis zur veutier 
franz. Grenze bei Dartincourt auf 281,43 fällt, dann 
auf franz. Gebiet Meurthe, Mojel, Maas und Drnain 
überfchreitet und bei Vitry in den Seitenkanal der 
Marne mündet. Der Aufitieg vom Rhein ift59,sokm, 
die öftl. Scheitelftrede 26,80 km, der weitl. Abftieg 
auf deutihem Gebiet 15,40 km, die franz. Strede 
endlich 260 km lang Auf dem R. können 280 t- 
Schiffe verkehren. Die Schleujen find 34,5 m lang, 
5,2 m breit, 2m tief; a freier Strede ift 148 m 
Wafleripiegel:, 10 m Soblbreite, 2 m Tiefe vor: 
handen. Baulich von beionberm, Interefle ift jene 
Scheitelſtrecke, in der der R. an zwei, 0,5 und 2,3 km 
langen Stellen durch Tunnel von 6,70 m Breite und 
5,10 bis 6,70m Höhe geführt ift. Die Zollgrenze bei 
Lagarde hatte 1899 einen Verkehr von 3445 Schiffen 
mit 659724 t. 

Rhein-Rahe- Eifenbahn, von Bingerbrüd 
über Kreuznach nach Neuntichen (121 km), 1856 
Kremer und 1882 veritaatlichte Privatbabn. 

die Strede Bingerbrüd:Rreugnad) (17 km) ift 1858, 
bie —— 1859 und 1860 eröffnet. Bau und 
Betrieb wurden vom preuß. Staate für Rechnung ver 
Sul geführt. (S. Preußiſche Eiſenbahnen.) 

heinpfalz, Pfalz, auch Bayriſche Pfalz, 
amtlich früher Rheinkreis oder Rheinbayern 
genannt, Regierungsbezirk im Königreich Bayern, 
int? vom Rhein, vom bayr. Hauptlande genen, 
befteht aus Teilen der alten Speyer, Worms⸗ 
Naher, Was: und Bliesgaue und den nad dem 
zweiten Barijer Frieden von 1815 erworbenen kurs 
pfälz. Fürftentümern Zmeibrüden, Lautern und 
Veldenz, dem Bistum Speyer, dem ee nafs 
jauifhen Kirhheimbolanden und zahlteihen Bes 
figungen verſchiedener (mehr al3 40) reichsun⸗ 
mittelbarer Ritter und Herren, mie Sidingen, 
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Zeiningen, Hanau:Lichtenberg, Falkenſtein u. ſ. w. 
und grenzt im R. an Breußen (Neg.:Bez. Koblenz) 
und Hefien, im D. an Baden, im ©. an Cljaß:Loth: 
ringen und im ®. an Preußen (Trier und Koblenz). 
Haupifluß ift der Rhein, der die öftl. Grenze bilvet 
und zahlreihe Heine Nebenflüje aufnimmt. Faſt 
parallel vem Rhein zieht Ir in einer Entfernung 
von 30 km von Süden nad Norden durch die ganze 
Pfalz ein Ausläufer der Vogefen, die Hardt (}. 9 
mit Höhen bis zu 700m, an die ſich der rauhe, an Koh⸗ 
len und Salz reihe Weſtrich ſchließt. 5. die Karte: 
Elfab-Sothringen und Bayrifhe Rhein: 
A alz.) Die Alcmehene liefert bei ſehr mildem 

ima Getreide, Obft, Tabak und Flachs. Berühmt 
find die Pfälzer Weine (f.d.). Hauptſtadt ift Speyer 
(.d.). — Der Regierungäbezirt hat 5927,96 qkm 
un (1900) 831678 E. und zerfällt in 14 Bezirke: 

mter: 








Bezirksämter 














VBergyabern ur 





Srantenthal . . . 
Germersheim . . 
Homb! 


—— 
Katjerslautern . 
Kichheimbolanden . 
Kufel . # 
Landau . 
Ludwigs hafen a. Rh. 
Neujtadt a. Hardte 
Pirmaſens 
odenhauſen 
Speyer 
heibruden 
Summe 


Der Regierungsbezirk wird eingeteilt in ſechs 
Reichstagswahlkreiſe: Speyer (Abgeordneter 1902 
Ehrhart, Socialdemotrat), Landau (Dr. Deinhard, 
nationalliberaf), Germersheim (Lichtenberger, natio⸗ 
nalliberal), Zweibrüden (Leinenweber, nationallibe- 
ral), Homburg gi &, nationalliberal) Raiferslautern 

Dr. Roefide, Wilder). Über das Serie tum R. 
. Pfalz. — Vgl. Kolb, Statiſt.topogr. ilderun 
von Rheinbayern (2 Bde., Speyer 1831—35) ; Riehl, 
Die Pfälzer (2. Aufl., Etuttg. 1858); Beder, Die 
Pfalz und die Pfälzer (Lpz. 1858); Bavaria. Lan⸗ 
de3= und Voltöfunde des urn Bayern, Bo. 4, 
Abteil. 2 (Münd. 1867); Mehlis, Fahrten durch 
die ER (Augsb. 1877); deri., Von den Burgen 
der Pfalz (Freib. i. Br. 1902); Gilardone, Hand⸗ 
bud für den königlic bayr. Reg.: Bez. der Pfalz 
Speyer 1897); Heufer, Neuer Pfalzführer (2. Aufl., 

euftadt a. d. 9.1902). 

Rheinpreuften, |. Nheinproving, 

Rheinpropinz, auh Rheinland, feltener 
Rheinpreußen, die weitlichite und am vichteften 
bevölferte (213 E. auf 1 qkm) Provinz des König: 
reichs Preußen, grenzt im N. an die Niederlande, 
im O. andie Provinzen Weſtfalen und Heſſen-Naſſau, 
das Großherzogtum Heilen und die Rheinpfalz, im 
©. und . an Lothringen, im W. an Lureml urg, 
Belgien und die Niederlande. Der größere Teü 
liegt weſtlich, der Heinere öftlih vom Abein: erſterer 
umſchließt das zu Oldenburg gehörige Fürftentum 
en Der Kreis Wetzlar liegt außerhalb des 
rechtsrhein. Teild der Provinz; im übrigen iſt die: 
felbe ein geſchloſſenes Gebiet mit einem Flächen: 
raum von 26995 qkm. (Hierzu die Karten: Rhein: 
provinz u. ſ. w. Lu. IL) 











Rheinpreußen — Rheinprovinz 


Oberflã cheugeſtaltung, Gewäfler, Klima. Der 
nordlich einer Linie von Bonn über Düren nad 
Aachen gelegene Teil der Provinz gehört dem flachen 
oder nur ſchwach gewellten Tieflande, der ſudl. Teil 
dem niederrhein. Schiefergebirge an. Rechts vom 
Rhein wird ſie von Ausläufern des Weitermaldes, 
wozu das Siebengebirge gehört, und von Abzwei: 
gungen der weſtfal. Gebirge, linf3 von dem Saar: 

rüder Steinlohlengebirge, dem Hungrüd mit dem 
Soon:, Binger, Idar⸗ und Hochwald, von derrauhen 
vulkaniſchen Eifel, vem Hohen Venn und einem Zweig 
der Ardennen erfüllt. Alle diefe linksrhein. Gebirge 
bilven teil3 waldreiche, teils kahle und moorige Hoch⸗ 
ebenen von 450 bis 600 m Meereshöhe, die vielfach 
von fhönen Flußthälern zerrifjen find und in die- 
en meiſt jteile Abfälle zeigen. Die einzelnen Berg: 
ippen, obſchon von bemertenäwerter Höhe, treten 
deshalb nicht überall auffällig hervor. Zu erwähnen 
find der Simmer Kopf (656 m) und der Schanzer 
Ropf (644 m) im Soonmwald, der Idarkopf (745 m) 
im Idarwald, der Walderbestopf (816. m) im Hoc: 
wald, die Hohe Acht (760 m) auf der Eifel und die 
Botrange (695 ın) auf dem Hohen Benn. Der Rhein, 
Hauptituß der Provinz, durchfließt die Provinz auf 
332 km und nimmt vehtd auf: die Wied, Sieg, 
Wupper, dee, Düffel, Anger, Ruhr, Emfcher und 
Lippe; lint3: die Nabe, Moe, Nette, Ahr und Erft. 
Dazu tommen die dem Maaögebiet angehörigen 
Flüffe Warche, Geule, Roer, Schwalm und Niers. 

m Kreis Kempen bei Kaldenkirchen und im Kreis 

elvern giebt es größere Teiche und auf der Eifel 
neben Hleinern Rraterjeen (f. Maare) den berühmten 
Laacher See (j.d.). Das Klima ift auf den Hoc: 
ebenen He in den Flußthalern und der Tiefebene 
aber mild, jo daß hier an manchen Orten die Flora 
Oberitaliens gedeiht, Aachen, Cleve, Trier und 
Köln haben eine mittlere Jahrestemperatur von 9 
bis 10° C., und das Monatsmittel finkt hier nie: 
mal3 unter Null. Das nebel⸗ und jchneereihe Hohe 
Venn, die Eifel und Teile des Hungrüds haben 
dagegen im ganzen ein faft noch ungünftigeres 
Klima als Dftpreußen. . 

Bevölkerung. Die Provinz hatte 1819: 1870908, 
1843: 2679508, 1890: 4710391, 1900: 5759 798 
(2899421 männl., 2860377 weibl.) €., 671091 be: 
wohnte Wohnhäufer, 5220 andere bewohnte Bau⸗ 
lichteiten, Hütten, Schiffe u. ſ. w, 1098255 Fami⸗ 
lienhaushaltungen, 25775 männl., 48733 weibl. 
einzeln lebende Perſonen und 11044 Anftalten mit 
185577 Infaflen. Dem Religionsbetenntnis nad 
waren 4021388 Ratholifen, 1663218 Evangeliiche, 
21666 andere Chriften, 52251 Israeliten und 1134 
Belenner anderer Religionen (141 obne Zingabe). 
Der ee er nach 5650942 Reichs⸗ 
angehörige, 108820 Reichsauslander und 36 ohne 
Angabe; der Mutterjprahe nad waren 1900 die 
meilten Bewohner Deutihe, mit Ausnahme von 
52564 Holländern, 11103 Wallonen, 8874 Ita: 
lienern und 28238 Polen, Mafuren und Litauern. 

Land: und Forſtwirtſchaft. Von der Gefamt: 
flaͤche kamen im $. 1900 auf Ader: und Gartenland 
1233650, Wiefen 212315, Weiden und Hutun- 
gen 165853, Od: und Unland 87329, Holzungen 
834990, Haus: und Hofräume 44049, Wegeland, 
Gemäjjer u. j. m. 106969 ha. Aderbau und Vieh: 
zucht treten im ganzen gegen die Induſtrie mehr 
zurüd. 1895 wurden 2048069 Erwerbsthätige (dars 
unter 464132 weibliche) und 2885196 Angehörige 
ohne Hauptberuf ermittelt; von jenen waren 26,12 
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Nheinprovinz 


Proz. in der Bodenbenugung und Tierzucht, 47,91 
in Induftrie und Gewerbe und 11,19 in Handel und 
Verkehr beichäftigt, während 1,83 in perfünlihen 
Dienftleiftungen und 5,87 Proz. im Heer: und Ver: 
waltung&dienite und in den freien Berufen thätig 
waren. Die Landwirtichaft ftügt ſich auf den mittlern 
und Kleinbetrieb, der Grundbeſiß ift mehr ala in 
andern Provinzen geteilt. Weizenboden findet fich in 
allen ebenern Gegenden, mit Ausnahme der fan: 
digen und kiefigen Kreife Gleve und Kempen. Den 
beiten Boden hat die Rheinebene im Kreis Bonn 
und der füdl. Teil des Kreiſes Kreuznach. Der frucht: 
barjte Teil des Flachlandes ift das 4 Julicher Land 
edes Heiligen Romiſchen Reichs Korntammero), das 
die Kreiſe Julich, Gladbach, Grevenbroich, Bergheim, 
den Norden des Kreiſes Düren und einige angren: 
zende Kreije umjaßt. Die Provinz ift reih an Wein 
es jtehen durchſchnittlich 11800 ha Weinberge mit 
232712 hl Meinmoft im Ertrage [1896: 458779 hi], 
im Werte von 15,5 Mill. M.), ver am Rhein (ſ. Rhein: 
meine), an der Mofel (j. Moſelweine) und Eaar 
(ij. Saarweine), an der Abr (f. Abrweine) und Nahe 
Wi. Naheweine) gebaut wird und nebft Obſi (f. die Bei: 
lage zum Artifel Obftbau) einen Hauptgegenftand 
der Ausfuhr bildet. Der Tabatbau — auf einer 
Fläche von 224 ha 556 t getrocknete Tabalblätter im 
Werie von 373000 M. (nad) Abzug der Eteuer). 
Beſtellt waren 1902 mit Roggen 254434, Weizen 
99612, Sommergerfte 32088, Hafer 259602, Kar: 
tofieln 173698 ha; geerntet wurden 459492 t 
Roggen, 217938 Weizen, 58197 Gerſte, 498139 
Hafer, 2457 Spelz und Emmer, 2275320 t Kar: 
toffeln, 471885 Klee (Heu), 133956 Luzerne und 
854646 t Wiefenheu. Die Viehzucht ift nur für 
Rindvieh bedeutend; die Pferdezucht fördert das 
yanbgehiit zu Widrath im Kreis Grevenbroich mit 
175 Landbeſchaͤlern und einer entſprechenden An⸗ 
zahl Deditationen. Der Viehbeftand betrug 1. Dez. 
1900: 191499 Pferde, 1158423 Stüd Rindvieh, 
174136 Schafe, 893545 Schweine, 303173 Ziegen 
und 147735 Bienenftöde, ferner wurden 74662 
Gänje, 80618 Enten, 4256335 Hühner, 8452 
Trut⸗ und 3937 Verlbühner, zujammen 4424004 
Stüd Federvieh gezählt. Die Provinz hat (1900) 
8349 ha Foriten, darunter 321569 Privat, 
151945 Staats: und 330012 ha Gemeindeforften. 
Die Waldungen beftehen zu 73,5 Proz. aus Laub: 
bolz, einſchließlich 93146 ha Eihenfhälwald, und 
liefern unter anderm anjehnlihe Mengen Gerbrinde, 
für welde in Trier, St. Goar, Boppard und wejel 
große Markte abgehalten werden. 

¶ Induftrie und Gewerbe. Induſtrie und Gewerbe, 
in welchen die R. allen andern Provinzen Preußens 
voranſteht, ftügen ſich auf unermeßliche Steinkohlen⸗ 
lager und andere mineraliſche Schatze. Die Mittel⸗ 
punfte des Steintohlenbergbaues liegen an der Ruhr 
Rheiniſch⸗Weſtfäliſches N an der 
Saar (j. Eaartohlenbeden), Shwäcere Betriebaftät: 
ten bei Nahen und Eſchweiler (Inde und Wurm: 
beden). Brauntohlen werden bei Brühl im Land: 
treis Köln abgebaut. Der Erzbergbau fördert Eiſen⸗, 
Blei⸗, Galmei:, Zint:, Kupfer, Quedfilber: und 
Manganerz, Kupferkies, chwefelties, Alaunerz 
u. ſ. w., die Salinen Rocjalz, ſchwefelſaure Thon: 
erde, Alaun, vornehmlih aber Glauberjalz und 
ſchwefelſaures Kali. Großartig find die Steinbrüce 
von Dachſchiejer, Gips, Traß und Tuffitein, Lava: 
mübhlftein, Sandjtein und Kalt. Pfeifen: und Töpfer: 
tbongruben liefern vorzüglices Material für die 
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ee Induſtrie (Mettlah). Die Glasinduftrie 
Saartohlengebiet, Stolberg) zäblt zu den leiſtungs⸗ 
ahigſten. Bedeutenden Umfang bat die Hüttenins 
duftrie und Metallverarbeitung; Eiſenwerke find zu 
Duisburg, Dauert, Eſſen / Oberhauſen, Köln, 
Deuß, — er, Neuntichen, bei Trier, zu Dil⸗ 
lingen, Stolberg u. j.w.; hervorragend find ferner 
die Rleineijen: und Stahlwareninpuitrie (Solingen, 
Remſcheid, Lennep), Nähnadelfabritation (Aachen, 
Burtſcheid), Meffingwareninduftrie (Aachen, Stols 
berg), Draht: und Drahtfeilinduftrie, Maſchinen⸗ 
bau, Herftellung von Zolomotiven, Damp ein 
Eiſenbahnſchienen ‚hangerplatten, Ranonen, Schuß: 
waften und der Schifibau. Berühmt find ferner 
die Aachener und Burtſcheider Tuche und Budikins, 
die Wollzeuge von Düren, Elberfeld, Eupen, 
Lennep, Rettwig, Werben u. |. w., die Seiden: 
waren von Krefeld und Elberfeld, die halbjeidenen, 
Sammet: und gemifchten Waren von Clberfeld, 
Barmen, Mülheım a. Rh., Rheydt, Vierſen, M.: 
Gladbach u. f. w., die Bandwaren, Lißen Kordeln 
und Stoffknöpfe von Elberfeld und Barmen, die 
Baummollmaren aus dem Wupperthal, wo aud 
die Zürkifchrotfärberei ihren Hauptfis hat, bie 
Leinenwaren der Kreiſe M-Sladbadı, Grevenbroid) 
und Neuß u. f. w. Auch die Gerberei und Leder: 
inbuftrie (Malmedy, St. Vith), die Bapierinduftrie 
Kreiſe Jülih_und Düren), die dem. Großinduftrie, 
die Sprenaftof und Sarbenfabrilation (Röln, Duis⸗ 
burg, bei Nahen, im Ruhrtihale, im Saargebiete), 
die Schaumweinfabritation (Robtenz). Der beveu: 
tenden Entwidlung der zpouftrie entſprechend hat 
fih aud die Zahl der Motoren vermehrt. 1879 
waren an Dampfmajchinen 9155 mit 274453 Pferdes 
itärlen vorhanden, 1895 hatten All diefe Zahlen auf 
15805 und 731577 vermehrt. Ein weiteres Zeichen 
für den hohen Stand des Gewerbefleißes find die 
Zahlen der dorthin erteilten Patente (1877—1%01: 
11154), Gebrauchsmuſter (1901: 3458) und Waren: 
‚eichen (1894— 1901: 7368), welche nächſt Berlin die 
ochſten Ziffern in Preußen aufmeifen. In 722 Braues 
teien wurden 1901/2: 101140 t Getreide und 3342 t 
Surrogate verarbeitet und daraus 5673627 hl Bier 
gewonnen. 11 Zuderfabrifen erzeugten aus 7126384 
Rüben — —— — 
ande! uud Verkehrsweſen. olge der gro 

en und vielfeitigen Induſtrie haben auch Gare 
del und Verkehr ſich außerordentlich entwidelt. Die 
Stadte Köln, Koblenz, Duisburg, Düffeldorf, Aachen, 
Ruhrort, Weſel find hervorragende Danvelspläbe, 
Die Brovinz bat im ganzen 792 km Waſſerſtraßen, 
10117 km Chaujjeen, darunter 6910 Provinzial: 
und 2943 Kreis: und Gemeindechauſſeen ſowie (1900) 
3699 km dem öffentlihen Verkehr dienende Eiſen⸗ 
bahnen, darunter 3580 km Staats- und 119 km 
Privatbahnen, ferner zahlreiche Rleinbahnen, und 


RN die an Eifenbahnen reichte der ganzen onardie. 
berpoſtdirektionen beftehen in Nahen, Düſſeldorf, 
Roblenz, Köln und Trier. 


Unterrichtswejen. Außer ber Univerfität Bonn 
(f.d.) mit der landwirtſchaftlichen Akademie Poppels⸗ 
dorf beftehen die Techniſche Hochſchule zu Aachen 
(f.d.), die königl. Runftatademie zu Düflelvorf, ferner 
54 Öymnafien, 25 Progymnaſien, 13 Realgymnafien, 
13 Oberrealihulen, 3 Realprogymnafien, 9 Real 
ſchulen, 8 öffentliche Dee Burgerſchulen, 60 höhere 
Maͤdchenſchulen, 16 Lehrer: und 4 Lehrerinnen» 
feminare, 10 andere Lehrerinnenbildungsanftalten, 
1 fönigl. und 6 andere Präparandenanftalten, 96 
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Mittelfhulen, 2 Blinden: und 9 Taubftummen- 
anftalten, 2 Landwirtichaft3:, 5 Aderbau:, 1 Wieſen⸗ 
bau:, 8 Obftbaufhulen, 1 umplogifches Inftitut, 
2 Moltereifhulen, 219 land iche Fortbildungs: und 
Winterihulen, 4 Baugemerf: 5 Bhen Malbinen- 
bau:, 4 andel3: (varunter 1 für ädchen), 1 Eifen: 
bahnfchule, 3 Höhere Webfchulen, 1 Hütten:, 2 Berg: 
und 3 Bergvorſchulen, je 1 Fachſchule für Metall: 
induftrie und für Rleineifen: und Stablinpuitrie, 
6 Kunſthandwerk⸗ und Zeihenihulen, 3 Korbflecht⸗ 
13 Induſtrie⸗ und eine probe Anzahl gewerbliche 
Fortbildungsichulen, endlich 1 Kriegsſchule, 1 Ra: 
dettenanftalt, 1 Unteroffizierihule und 1 Hebam⸗ 
menlebranftalt. 

Berfaffung und Berwaltung. Die Provinz zer: 
falt in fünf Regierungsbezirte: 































p | © [bg 
Regie & |3# 
rung3- 2: En 
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Robleny. . . 145| 682454 110 











Düffeldorf . 6 475 
Köln . 1091878 257 
Trier . 7 840 696] 117 
Aachen . . . | 83] 614 964) 148 


Sig des Oberpräfidenten ift Koblenz. Am 1. April 
1888 ift die neue Provinzialordnung (f. d.) für die 
R. vom 29. Juni 1887 gleichzeitig mit der Kreisord⸗ 
nung (j. d.) vom 30. Mai 1887 und 1. Juli 1888 
das Geſetz über die allgemeine Landesverwaltung 
in Kraft getreten. Für die NeichStagswahlen be 
ftehen 35 Wahlkreiſe. (Vgl. die Artitel der Regie— 
rungsbezirke.) Im Herrenhaufe iſt die Provinz durch 
28 Mitglieder vertreten, darunter 5 erbliche, 5 auf 
Lebenzzeit und 16 auf Präjentation berufene. In 
das Abgeordnetenhaus wählt fie 62 Abgeordnete. 
Die evang. Kirchenangelegenheiten verwaltet das 
Konfiftorium zu Koblenz (zugleich für Hohenzollern). 
Für die com Äath. Kirche bejteht das Erzbistum Köln 
mit den Suffraganbistümern Trier und Münfter, von 
meld legterm 7 Delanate des Neg.:Bez. Diütijeldorf 
tefjortieren. Die Alttatholiten haben einen eigenen 
Biſchof mit dem Sig in Bonn, ohne abgegrenzten 
Sprengel. Die Provinz bildet den Bezirk des Ober: 
landesgerichts Köln (f. d.) mit Ausſchluß des Stadt⸗ 
und Landkreiſes Ejjen, der Kreiſe Rees, Nubrort, 
Duisburg und Mülheim a. Ruhr, die zum Ober: 
landesgeriht Hamm (f. d.), fowie der Kreife Wehlar 
und Neuwied, des größten Teils des Kreijes Alten- 
lirchen und ein 15 des Rreijes Koblenz, die zu 
Hurt a.M. (f.d.) gehören; von nichtpreuß. Ge: 

ieten gehört das oldenb. Fürjtentum Birkenfeld zu 
Köln. Das Preußifhe Landrecht gilt nur in den 
Kreifen Rees, Duisburg, Mülheim a. Ruhr und Eſſen 
(Stadt und Sand); das Gemeine deutfche Recht gilt 
im rechtsrheiniſchen, links der Sieg gelegenen Teil 
des — Koblenz (ehemaligem Bezirk des 
— — 6 die übrige Provinz 
üt franz. Rechtögebiet. Gemwerbegerichte boſtehen in 
33, Handelstammern in 20, Handwerterfammern 
in 6 Städten. Die Bergbehörden unterftehen dem 
Oberbergamt zu Bonn (j. d.), einige Teile dem 
Dberbergamt zu Dortmund (1. d.); die Verwal: 
tung ber fiskaliſchen Gruben und Hütten führen die 
königl. Bergwerksdirektion zu Saarbrüden, neun 
Berginfpeltionen und eine Bergfaktorei. Militäriih 
gehört der Hauptteil der Provinz zum 8. Armee: 
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torps (Generallommando in Koblenz, Kommando 
der 15. Divifion in Köln, der 16. Diviſion in Trier), 
der Dften und Nordoften des Neg.: Bez. Tüjleldorf 
(Hauptteil, one die 
Kreiſe Kempen, Neuß, 
Grevenbroich und 
— dagegen 
zum 7. Armeelorps 
(Kommando der 14. 
Divifion in Düſſel⸗ 
dorf) und der Kreis 
Weblar zum 11. Are 
meekorps. Das 
Wappen der Pro: 
vinz iſt der preuß. 
Aodler, auf deſſen 
Bruft fi ein gekroͤn⸗ 
te3 grünes Schild mit einem fchrägrechten ſilber⸗ 
nen Zlüßchen befindet; die Provinzialjarben find 
Grün:Meiß. 

Geſchichte. Noch zur Zeit des Luneviller Frie⸗ 
dens (1801), der alle weitrhein. Gebiete Deutſch⸗ 
lands an Frankreich bradhte, lagen im Umfang 
ber jegigen R. gegen 100 reih8unmittelbare Terri⸗ 
torien. Diefe famen 1815 durch Beihluß des 
Wiener Kongreſſes an Preußen, dejien Befistum 
bier durch den zweiten Pariſer Frieden noch etwas 
vergrößert wurde. Die Provinz umfaßt die feit 1609 
mit Preußen vereinigten Herzogtümer Cleve und Gel: 
dern, mit Ausnahme einiger an die Niederlande ab: 
getretenen Gebietsteile, das Sürftentum Mörs (feit 
1702), ferner die Herzogtümer Jülich und Berg nebft 
andern ehemald furpfälz. Beſitzungen, das vor: 
malige Erzbistum Trier, daS Ober: und das Nie: 
Derftit ded Erzbistums Köln, Teile des Erzftifts 
Mainz, der Herzogtümer Lothringen, Luremburg 
unb Limburg, 4 Sürftentämer, 13 Grafihaften, 
3 —A aften, 38 Herrſchaften, 7 reichsun⸗ 
mittelbare Abteien, die 3 ehemaligen Freien Reichs: 
ftäte Köln, Aachen und Weplar, mehrere Freie 
Reichsdorfer und ritterfchaftlihe Gebiete. Nach 
Übernahme der Rheinlande teilte die preuß. Regie: 
rung re in die —* Provinzen: Julrch⸗ 
Cleve-Berg mit ven Reg.Bez. Cleve, Düſſeldorf 
und Köln, und Niederrhein mit ven Reg.Bez. 
Koblenz, Lrier und Aachen. 1821 wurden die Reg.: 
Bez. Eleve und Duſſeldorf in einen zufammenge: 
jogen, und 1824 v ſchmolzen bie beiden Provinzen 
in die eine R. Nur im preuß, Titel erſcheint noch 
ein «Großherzogtum Niederrhein», ein unhiſtor. 
Gebilde mit verfehltem Namen. 1834 wurde noch 
das coburg. Fürjtentum Lichtenberg (f. d.), jest 
Kreis St. Wendel, und 1866 das ehemals heilen: 

omburgifhe Oberamt Meifenheim, jebt Kreis 
eifenheim, hinzugefügt. $ 

Litteratur. Wege er, Beiträge zur Specialge 
ſchichte der Rheinlande (2 Bde. Kobl. 1878—80); 
Brandts, Die neuen preuß. Verwaltungsgeſetze für 
bie R. Aachen 1887); von Bitter, Die Landgemeinde: 
ordnung für die R. (Berl. 1887); Boos, Geſchichte 
der rhein. Städtelultur (3 Bde., ebd. 1897—99); 
Bod, Rheinland Baudenkmale des Mittelalters 
(Köln 1869—71); Die Kunftventmäler der R., ba. 
von Clemen (®b. 1—8, Duſſeld. 1891 — 1903); 
Joeften, Rulturbilver auß dem Rheinland. Beiträge 
zur Geſchichte der eilig‘ n und focialen Bewegungen 
des 18. und 19. Jahrb. am Rhein (Bonn 1902); 
Vogelitein, Die InduftriederR.1888— 1900 (Stuttg. 
1902); Publikationen der Gefellfhaft für rein. Ge⸗ 
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ſchichtskunde (Bonn 1884 fg.); Weſtdeutſche Zeit: 
ſchrift für Geſchichte und Kunft (Trier 1882 fg.); 
Liebenow, Topogr. Karte der R. und der Provinz 
a 1:80000, Seltion 16, Düſſeldorf (Berl. 
1898). 
Rhein: Rhöne-Kanal, 1783—1834 erbauter 
Kanal, der auf 137 m über Normalnull in der 
tanalifierten Ill (die durch den Ill-Rhein⸗Kanal mit 
dem Rhein verbunden ift) bei Straßburg beginnt, 
mittel3 87 Echleufen bis zur deutich- franz. Grenze 
bei Alt-:Münfterol auf 340 m fteigt und auf franz. 
Gebiet unter Benugung des Kifibar gemadten 
Doubs bei St. Symphborien zur kanalifierten Sadne 
führt. Die deutihe Strede ift 134 km, die fran: 
zöfiihe, nach der Geſetzvorlage von 1901/2 mit 
8 Mil. Frs. zu verbeilernde Strede, 190 km lang, 
wovon auf den kanalifierten Doubs 132, auf die 
Travers6e de Besangon Akmtommen. Die Schleu: 
ſen haben 34,5 m Länge, 5,5 m Breite, 2m Tiefe. 
Auf freier Strede ijt im R. 14,48 m Waflerfpiegel:, 
10 m Sohlbreite und 2 m Tiefe vorhanden, jo daß 
durchweg Schiffe von 280 t verkehren können. Die 
Zollgrenze bei Alt-Münfterol wies 1900einen Dur: 
gangsverfehr von 405 beladenen Schiffen mit 38888 
Gütern und von 135 Floßholz auf; der Verkebr 
nah Mülhaufen und Straßburg wird nicht gejondert 
aufgenommen, iſt jedoch viel bedeutender. 
hein-Ruhr-Staual, eine 4 km lange Verbin- 

dung zwiſchen dem Ahein einerjeit3 und der Ruhr 
andererjeitö (1828—31 und 1840—44 bergeitellt). 
Der R. ift jest in dem nach dem Rhein zu liegenden 
2 km langen Teil al3 Außenhafen ausgebaut und 
den großen Rheinſchiffen zugänglich, der nad der 
Nuhr zu liegende Teil iſt durch Schleuſen von 11m 
Weite abgejbloffen und in 1,8 km Länge teil3 ala 
Innen, teild al3 Holzbafen ausgebaut. 1901 be 
trug der Vertehr 4724891 t. 

Rheinfänre, |. Chryſophanſäure. 

Rheindberg, Stadt im Kreis Ruppin des preuß. 
Reg. Bez. Potsdam, 9 km von der medlenb. Grenze, 
am fübl. Ende des Grinerit: oder Rheinsberger 
Eee3, der nah dem Rhin (f. Rhinwaſſerſtraße) ab: 
fließt, an der Kleinbahn Lömenberg:R. (38 km), Sitz 
eine3 Amtsgerichts (Landgericht Neuruppin), hat 
(1900) 2574 E., darunter 45 Katholiken, Poſt, Tele: 
graph, Schloß mit Bart; Steingutfabrit, Aderbau 
und Viehzucht. R., 1335 zuerit, 1368 Stadt ge⸗ 
nannt, ging 1685 als erledigtes Lehn an den Kur: 
fürften Friedrich Wilhelm über. 1734 kaufte König 
au Wilhelm I. das Gut R. und gab es dem 
Kronprinzen, nahmaligen König Friedrich IL, als 
Nefidenz, der das Schloß dur Kemmeter und H. ©. 
W. von Knobelsdorff umbauen, Part, Gärten und 
Gemwähshäufer anlegen, durch ven Baron von Reife 
witz eine Bo: elemjabnt errichten ließ und der Stadt 
durch feinen Hofhalt zum Wohlftand verhalf. er 
rich II. ſchenkte R. 1744 feinem Bruder Heinrich, der 
e3 dauernd 1763 zur Reſidenz erwählte und hier 
3. Aug. 1802 ftarb. Nun ging der Befig an ven 
Brinzen Ferdinand, den dritten Bruder Friedrichs IL, 
nad) deſſen Tode 1813 an defjen Sohn, den Prinzen 
Auguft, über. Seit deſſen Ableben 1843 gehört die 
Stadt nebft Schloß und Part der königl. Verwal: 
tung. — Bol. Sonpe, Chronik von R. (Neuruppin 
1847); R. Schulz, R., eine Wanderung dur Schloß 
und Umgebung (ebd. 1879); Pinkert, R. in Wort 
und Bild (2. Aufl., Rheinsb. 1895). 

Rheiuſchauze, früherer Name von Ludwigs: 
bafen (f. d.) am ben. 
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Rheinftein, Burg im Kreis St. Goar des preuß. 
Reg.:Bez. Koblenz, am linten Ufer des Rheins, 
liegt Apmannshaujen gegenüber, 80 m über dem 
Rhein, und ift eine der jhönften Burgen des Rheins; 
fie enthält aud) bedeutende Sammlungen. Die Burg, 
zuerft 1279 erwähnt, wurde vom Rheinifchen Stäbte: 
bund 1282 al3 Raubſchloß en und von Bhilipp 
von Hohenfels neu aufgebaut; na: wurde die Burg 
eine Zoliftätte der erzbiſchofl. Kammerei in Mainz. 
Prinz Friedrich von Preußen, der R. von der Familie 
von Eyß erworben hatte, ließ Die Ruine 1825 —29 
ausbauen und nahm hier feinen Wohnfig. Nach ſei⸗ 
nem Tode (1863) fiel das Schloß an feine Söhne, die 
Brinzen Alerander und Georg; von legterm wurde 
es (1902) dem Prinzen Heinrich von Preußen vererbt. 

Rheiunthal. 9 Oberrheinthal, Bezirk im 
ſchweiz. Kanton St. Gallen, hat 97,2 qkm und (1900) 
18139 €. in 6 Gemeinden. Hauptort ift Altftätten. 
— 2) Unterrheinthal, Bezirk ebendafelbit, hat 
50,7 qkm und 16812 €. in 8 Gemeinden. Hauptort 
iſt Rheined. 

Rheinthalbahn, Badiſche, von Mannheim 
nad Rarlöruhe führende Etrede der Bad. Staat: 
bahnen (62 km, 1870 eröffnet). 

heintwald, Kreis im Bezirk Hinterrhein (f. d.) 
bes Kantons Graubünden. 

Fe Herr ebirge, ſ. Oſtalpen A, 1. 

Rheinwaldhoru, hödjiter Gipfel des Rhein: 
waldgebirges in den Adula⸗Alpen, 3398 m hoch, im 
Winkel zwischen Guferhorn (3392 m) und dem Vogel» 
berg (3220 m), welch legterm ſich gegen D. zu das 
(3200 m) und die Zapporthörner an: 
enannten Gipfel ſchließen den Rhein» 
ein, deſſen unterer Teil Paradiesgletſcher 
r Nähe des Gletſcherendes die Zapport⸗ 
tubbütte (2320 m), von welcher aus das R. (Mons 
Adula) beſchwerlich, aber gefahrlos zu erfteigen üft. 

Rheinweine, im allgemeinen fämtliheim Fluß: 
gebiet des Nheins erbaute Weine; im fpeciellen 
unterjheivet man Rhein gauer (melde gern das 
Vorrecht in Anſpruch nehmen, die eigentlihen R. 
zu fein), Mojelweine (}. d.), Ahrmweine (f. d.), 
Bergiträßer Weine (f.d.), Khein heſſiſche und 
Biäher Weine (f.d.). Das geſamte Gebiet der R. 
(bie Bergitraße ausgeſchloſſen) umfaßt eine Fläche 
von 30000 ha mit einem durchſchnittlichen Jahres: 
ertrag von 1400 000 hl. Darin find inbegriffen die 
evelften und foftbarften Sorten der Welt, wie nicht 
minder bie a! ae Verbrauchsweine. 
Die beiten R. erzeugt ver RI Sa mit Hochheim 








(i. Rheinprovinz, Land: und Forjtwirtihaft), dann 
em im Range die Hochgewächſe der Pfalz und 
einheilend. Die Mehraos ber R. ift weiß; mur 
wenige Lagen produzieren Rotweine. Ihr Charakter 
ift ein eigentümlicher. Bor allen Ken ſich die R. 
aus durch ihr Bouquet, welches ſich bei andern nir⸗ 
end3 findet, ſodann durch eine eigentümlich hervor⸗ 
ttechende Säure, welche ihren viätetifchen Wert, ihren 
nachhaltigen Gefhmad und ihre Haltbarkeit bevingt. 
Sie gehören jämtli zu den, nad) jeans, Kunſtaus⸗ 
drud, trodnen Weinen, ohne dabei lorperlos zu 
fein; im Gegenteil find einzelne Lagen, z. B. in der 
Pfalz, der orperhaftigteit ihres eornttg halber 
Berühmt, Von den R. im engern Sinne —5 
und Rheinheſſen) ſind die beſten Berg Johannis⸗ 
berger, Steinberger, Markobrunner, Rauenthaler, 
Nüdesheimer, Hochheimer, Geiſenheimer, Aßmanns⸗ 
hauſer (rot) vom Rheingau und Liebfraumilch (f. d.) 
in Rheinhefien; dann folgen die Kabinettsweine 
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von Schloß Johannisberg (4 M. 50 Pf. bis 35 M. 
die Flafche), Oberingelheimer (rot), Scharlahberger, 
Zaubenheimer, Nierfteiner. — Vgl. Aumann, Der 
Rheingau und feine Weine (Köln 1899). 
Rheinzabern, Marktjleden im Bezirksamt 
Germersheim des bayr. Neg.: Bez. Pfalz, am 
Erlenbach und der Linie Schifferitadt: Lauterburg 
der Pfalz. Eifenbahn, hat (1900) 1825 E., darunter 
29 Evangeliſche; Malzfabrilation und Tabatbau. 
NRhenaund, Beatus, |. Beatus Rhenanus. 
: Rhene-Diemelthal:Bahn, |. Deutihe Eiſen⸗ 
ahnen. 
—— eine der griech. Cylladen, ſ. Delos. 
Nheus, auch Rhenfe oder 36 Flecken im 
preuß. Reg. Bez. und Landkreis Koblenz, am Rhein 
und der Linie Köln-Bingerbrüd ver Preuß. Staats: 
bahnen, hat (1900) 1526 E., darunter 27 Evan: 
gelbe und 43 Jgraeliten, Boftagentur, Telegraph, 
Refte ver alten Mauern und Türme, altertümlihe 
Häufer (16. bis 18. Jahrh.) mit Extern und Holz: 
hnißereien, fiberreite des Alten Saales, eines 
änt. Konigshofs; eine mechan. Weberei, Land: 
wirtſchaft, Obit: und Weinbau und einen altalifd- 
muriatiihen Säuerling, mit einem 1892—94 in 
340 m Tiefe erbohrten, mächtigen Sprubel, der be= 
reit31680 al3 Rhenfer Sauerbrunnen erwähnt 
und deſſen Waſſer verfandt wird (jährlih —5 Mill. 
Arge). 300m unterhalb R. der Konigsſtuhl (f.d.). 
— R. wird urkundlich zuerft 874 erwähnt. Später 
ehorte es zu Kurkoln; 1675 kam es in Beſiß der 
btei Gladbach, 1694 der Abtei Rommersborf und 
wurde 1729 dur KHurfürft Clemens Auguft von 
Köln eingelöft. In R. hatten 1338 bie —X 
* —— — geſchloſſen zur Aufrechterhaltung 
er 
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jablrehte gegenüber den Anfprücden des 
Bapftes (f. ., der Bayer). — Vgl. J. Weizs 
ahlort (Berl. 1890). 


fäder, Renje als 
Bhenus, lat. Name des Rheins, (taten. 
Rheochörd (grch.), auch Rheokord, ſ. Rheo⸗ 
Rheoloͤgie (grh.), Flußkunde, Zweig der Hydro: 
graphie (ſ. d). — 
Dtheomẽier (grch.) Strommeſſer, ſoviel wie 
Galvanometer (j. d.); auch die Apparate zur Ge: 
ſchwindigleitsmeſſung (f. d.) des Waſſers. 
Rheomötor {erdlat), Stromerzen eroder 
—— SH ‚jede Quelle eines elektriihen 
Stroms, z. B. die galvanifhen Elemente, die 
Dynamomaſchinen, die Thermoelemente. 
Rheonin, ein aus Auramin dargeftellter braune 
gelber fünftlicher Farbitoff, der im Kattundrud Ver- 
"RHES TOP (9:6), 1, Gnlvanaft 
eoftöp (grch.), |. Galvanoſtop. 
N fanlen ober 
——— Vorrichtungen, die dazu 
dienen, eleftrifche Ströme auf konſtanter Starke zu 
erhalten, elektriiche Stromftärten miteinander zu 
vergleichen oder eittriihe eitungsmwiberftände zu 
mein. Im mwejentlichen fommt es hierbei darauf an, 
emeſſene Leitungswiberftände (beftimmte Draht: 
ängen) ſchnell und bequem in ben elettriiben Strom 
ein: oder auschalten zu fönnen. Dies geſchieht beim 
N. nad Jatobi gem und Wheatſtone (1843) mit: 
tels ee hraubencylinder, an denen ſich die 
eingeihaltete Länge und folglich der Widerſtand 
der aufgewundenen Drähte leicht kontinuierlich ver: 
ändern läßt. Zu den R. gehört auch das zu feinern 
Widerſtandsmeſſungen dienende Rheochord oder 
die Widerſtandsbank von Poggendorff (1841), 
wobei zwei parallel nebeneinander geipannte Me: 
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tallfaiten mittel3 eines verjhiebbaren Metallſtegs 
Echlittens) miteinander leitend verbunden werden. 
Durch Veribiebung des Schlittens laſſen fi ver- 
jBiedene Längen jener beiden Drähte nad) Belieben 
egrenzen, mithin beliebige Widerftände in ven elet: 
teilen Strom kontinuierlich einhalten oder aus 
demjelben wegjchafien. An der Widerſtand s⸗ 
jäule von een (1852) tann man feine ton: 
tinuierlihen Einſchaltungen vornehmen, fonvern 
die Widerftände beftehen aus einzelnen Drahtrollen, 
die man als Ganzes ein: und ausjhalten muß. Die 
Stöpfeljäule von Siemens befteht aus einer 
Neibe von diden Metalljtüden, von denen je zwei 
aufeinanderfolgende durch einen zur Spule gemidel: 
ten Drabt von betanntem Widerftand verbunden 
find. Wird zwiſchen die Metallſtücke ein Metall: 
ftöpfel geftedt, fo geht nur ein verjchwindender 
Stromteil durch die Rolle, faft der ganze Strom 
quer über den Stöpfel. Bieht man den Stöpfel 
heraus, fo iſt die Rolle eingeihaltet. Bei der 
Eijenlohrihen und Siemensſchen Säule find die 
Nivderftände der Größe nad wie der Gewichts: 
ib einer Wage angeordnet. Das Duboisibe 
heochord verbindet das Princip der Stöpiel- 
fäule mit jenem des Poggendorffſchen Rheochords. 
S. Regulatoren, elettrotehnifche.) 
RhHeoftätifche Mafchine, eine 1878 von Blante 
nad dem Princip der Ylafchenbatterie (f. d.) kon: 
truierte Vorrichtung zur Entwidlung eined Funken⸗ 
troms. Denkt man ſich eine — bei 
Verbindung aller gleichnamigen Belegungen geladen 
und dann raſch in eine Franklinſche Rastadenbatterie 
umgeicet, ſo fteigt hierbei die len: 
(f. Elettrijches Potential) und Schlagmeite fo viel: 
mal, al Fiaſchen hintereinander eingejchaltet find. 
Bei der R. M. wird die Flaſchenbatterie durch eine 
große Anzahl mit Etanniol belegter Ölimmerblätter 
erſetzt, und die raſche Umſchaltung wird mechaniſch 
durch einen rotierenden Apparat beſorgt. Die La: 
dung bei Verbindung aller gleihnamigen Be: 
legungen vollführt in einem Augenblid eine Plan⸗ 
the PVolarifationsbatterie (ſ. Elettriihe Polari⸗ 
fation) von 800 Elementen, die etwa 1200 Bunjen: 
elementen entjpricht, worauf jofort die Umſchaltung 
und Entladung erfolgt. Bei jchneller Rotation des 
Umſchalters erhält man einen kontinuierlichen Jun: 
tenfttom von mehrern Gentimetern Länge, äbnlidy 
demjenigen eines Funkeninduktors. Auf diefe Weiſe 
zeigt fi, daß eine bloße Steigerung des Potentials 
bei galvaniſchen Strömen alle Eigenihaften der 
Reibungselettricität herwortreten läßt. 
Nheotan, Legierung aus 23 Teilen Nidel, 
1 Mangan, 49 Kupfer, 23 Zint und 4 Eifen, dient 
wegen hoben eleltriſchen Leitungswiderſtandes (0,47) 
und geringen Temperaturkoefficienten (0,0083) zur 
Herftellung von elettrifhen Widerftänden. I(. d.). 
ERW eh ſode WIE Maangher damm 
Rheſos, König von Thrazien, Bundesgenoſſe 
der Troer, wurde gleich in der erften Nacht nady 
einer Ankunft von Coyffeus und Diomedes über: 
allen und nebft zwölf andern Thratern ermordet, 
eine Roſſe aber von — forigetrieben. 
Nhefnsaffe, ſ. Matato. 
Rhesus nemestrinus, |. Schweinsaffe. 
Nhetinit, ein Erdbarz, das vorzüglich in Braun: 
toblenlagern vortommt, ſich aber auch in der Stein⸗ 
tohle und im Torf gefunden hat, gelbe, braune oder 
raue nicht kryſtalliniſche Mafjen, die bei geringem 
bigen ihmelzen, mit Flamme brennen und dabei 


Rhetoren = Rhetren 


einen aromatiih:bitumindien Geruch entwideln. 
Höhftwahriheinlib ift der R. ein Gemenge ver: 
ſchiedener Eubftanzen, die zum Teil dem Paraffın 
und Ozoterit (f. d.) vermandt find. F 
NRhetsren (grh.), Redner, dann auch (aber nicht 
bei den Römern) Lehrer der Beredſamkeit. Am 
frübeften entwidelte fi im Haffiihen Altertum die 
Redelunſt in Eicilien durch Korar, Tijias und Gor: 
alas, der 427 nad Athen fam und dort den Anftoß 
zur Pilege der Redekunſt durch die Sophiften gab. 
In Atben lam die antile Beredſamkeit zur_höd: 
ten Vollendung. Schon im Altertum (unter Kaiſer 
ugujtus) wurde eine Gruppe von zehn attiichen 
Rebnern (der jog. Kanon der Redner) ald ben 
erften ——— — Bon ihnen entwidelt am 
menigften eigentlihe Kunſt Andocides; der erfte 
tunftmäßige Redner war Antiphon, aug eich Lehrer 
der Beredjamteit. Als Meifter des ſchlichten Stils 
und als erfter wirtlih klaſſiſcher Redner gilt Ly⸗ 
fias, während Iſokrates der Bollender der ch 
mäßigen Beredſamkeit wurde. Sein Echüler war 
Iſaus. Defien Echüler Demofthenes gilt als der un: 
übertroffene, größte Rebner des Altertums. „Neben 
und unmittelbar nah ihm wirkten Aſchines, De: 
mades, Hyperides, Lykurgus und Dinarhus. Bon 
den aus der Praxis bervorgegangenen kurzen Lehr: 
büchern der Rhetorit ift noch das wahrjcheinlid von 
Anarimenes von Lampfatus verfaßte erhalten. Dann 
ſchuf Aristoteles eine wifjenichaftliche Rbetorit, die 
einen Gegenfaß zu der auf formellzftiliftiihe Boll: 
endung ausgehenden des Sokrates bildete; nachher 
iolgten zahlloje andere Lehrbücher. EN der Zeit der 
hhlüte der griech. Kultur entwidelte ſich die afia- 
niſche (kleinaſiatiſche) Berebfamteit, ald deren Grün: 
der oder Hauptvertreter Hegefiad von Magnefia in 
der zweiten Hälfte des 3. Jahrh. v. Chr. gilt. Er wollte 
zu dem ſchlichtern Stil des Lyſias zurüdtehren, aber 
diefe Einfachheit war gelünftelt und artete fpäter in 
leeren Redepomp aus. Dagegen brach ſich Ausgangs 
de3 2. Jahrh. durch Molon aus Alabanda eine befiere 
Richtung Bahn, die, weil jener auf Rhodos lehrte, die 
rhodiſche genannt wurde. Um diejelbe Zeit erhielt 
auch die Rhetorik ihre jyftematijche Geftalt, nament- 
lich durch Hermagoras. Den R., die mehr nur ſchul⸗ 
mäßig ihre Kunft lehrten und augübten, traten die 
jog. neuen Eophiften zur Seite, die eine hochver⸗ 
feinerte Redelunſt in öffentlichen und Reifevorträgen 
ſowie auch litterarijh übten. Ihre Blüte fällt ins 
2. Jahrh. n. Chr. Die attifhen Redner haben na: 
mentlich Belter («Oratores attici», 4 Bde. Orforb 
1822—23, und 5 Bde. Verl. 1823 u. 1824), Baiter 
und Sauppe (9 Tle., Zür. 1838—50) und C. Müller 
(2 Bde., Bar. 1846—58) herausgegeben; die Schrif: 
ten der griech. Lehrer der Berevfamteit hat am voll: 
ſtandigſſen Walz ee Stuttg. 1832—36) und 
Spengel (3 Bde., Lyz. 1853—56; 2. Aufl. von Roe: 
mer und Hammer, Bd. 1, ebd. 1894) gejammelt. — 
Vgl. Blaß, Die attiſche Beredfamteit (4 Tie., Lpz. 
1868—80; 2. Aufl. 1887 fg.) ; deri., Tie griech. Bered- 
jamteit won Alerander bis Auguftus (Berl. 1865). 
Die römische Beredfamfeit war fait während 
der ganzen Beit der Republik eine funftmäßige. 
Zwar veröffentlichte ſchon Appius Claudius eine 
280 v. Chr. gehaltene Rede, und der ältere Cato, 
geft. 149 v. Chr., ſchrieb ſchon eine Anweiſung für 
den Rebner niever und gab ſelber Reben heraus. Der 
erfte kunitmäßige Redner war Servius Sulpiciuß 
Galba, ein hervorragendes Mufter der Beredfamteit 
der jüngere Grachus. Nach ihm waren die größten 
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Redner um den Beginn des 1. Jahrh. v. Chr. Mar: 
cus Antonius (Konſul 99) und Lucius Licinius Craſ⸗ 
ſus (Ronjul95 v. Chr.). Hortenſius pflegte den aſia⸗ 
niſchen Stil, Cicero dagegen folgte in feinen Reden 
und thetorilden Sarikken mebr der vermittelnden 
rhodiſchen Eule, andere Setgenefien, wie Brutus 
und Gornificius, Pollio, Cäfar, ſuchten die ftrenge 
nüdterne Weiſe der eriten alten Attiker nadzu: 
ahmen: die meiften wählten den aotihten Stil des 
Lyfias. Aſinius Pollio, der mit Meſſalla Corvinus 
noch in die Raijerzeit hineinreichte, ftellteden ſchweren 
und ftrengen Stil des Thucydides am hochſten Naı 
dem Beginn der Raijerzeit trat die fhulmäßige Be: 
rebfamteit in ven Vordergrund. Erhalten find unter 
anderm Beilpielevon Schulreden in einem Werte des 
ältern Seneca; Quintilian, deſſen erhaltene «Insti- 
tutio oratoria» ein Hauptwerk über Rhetorik ift, 
wie Tacitus (in einem geiftvollen Dialog) weiſen 
nod auf die guten Haffiihen Mufter bin; nad ihnen 
verfällt die röm. Beredſamkeit in eine geipreigte, 
altertümelnde Richtung. Aus jpäterer Zeit find faſt 
nur nod Panegyrifer zu nennen. Der Hauptfig 
viefer Beredfamteit war jetzt Gallien. Die Frag: 
mente der röm. Redner bat Hein. Meyer («Ora- 
torum romanorum CXXV fragmenta», 2. Aufl., 

ür. 1842) gefammelt, die fpätern Rhetoren C. Halm 
(&p3. 1863). — Vgl Weftermann, Gefhichte der Be: 
ve hfamteit in Griehenland und Rom (2 Bde. Lpz. 
1833—85) ; Spengel, Über da3 Studium der Rheio⸗ 
til bei den Alten (Münd. 1842); Volkmann, Herma- 
gerad (Stett. 1865); Rößler, Rhetorum antiquorum 

edispositione doctrina (Baußen 1866) ;Bergerund 
Cudeval, Histoire de l’&loquence latine jusqu’& 
— Bde. Bar. 1872); Volkmann, Die betorif 
der Griechen und Römer (3. Aufl, Münd. 1901); 5. 
B. Müller, ber die Berevfamteit mit bejonberer Be: 
siebung auf das Haffiihe Altertum (Regensb. 1896). 

‚Rhetörik (grch.) die Theorie der Redekunſt oder 
die Anleitung zur Beredjamleit. Sie wurde bei den 
Alten yunädt auf die eigentliche Rede (Staatz:, 
Gericht3: und Prunkrede) bezogen. (S. Rhetoren.) 
Sie umfaßte in ihrer Vollendung fünf Teile: inven- 
tio (Auffindung der Gedanken), dispositio (Anord⸗ 
nung), elocutio (Ausdruch), memoria (Einprägun 
in das Gedächtnis), actio (Vortrag). Allmähli 
(aber noch nicht bei den Griechen, dagegen bei den 
Römern von Yuintilian) im weitern Sinne auf die 
gelamte, insbeſondere jhriftlihe, profaifhe Ge: 
danfenentwidlung ausgedehnt, erſcheint die R. im 
Mittelalter als eine der Freien Künfte (f. d.). Die: 
fen Unterricht vertrat feit der Reformation das Lehr: 
buch der R. von Melanchthon, dad erft zu Ende des 
17. Jahrh. dem von Gerhard Voß wid, im legten 
Viertel des 18. a famen bie «Initia rhetorica» 
von J. A. Ernefti in Gebrauch. Lebtere bilden zu: 
gleich den Übergang zu der Anwendung ber bisher 
nur im Hinblid auf die alten Schriftfteller und den 
lat. Stil vorgetragenen Kunſtregeln auf die deutſche 
Mutterſprache. Diefe haben vorzugsweiſe oder aus: 
ſchließlich im Auge die neuern Lehrbücher von Fall: 
mann («Praftiihe R.», 3. Aufl., Hannov. 1835), 
Sodel («Lehrbuch der teutihen —— 
3. Aufl., Karlsr. 1866), Wadernagel («Poetik, R. 
und Stiliftilo, 2. Aufl., Halle 1888), K. A. I. Hoff: 
mann («Nhetorite, 2 Tle., 6. Aufl., Clausthal 1883 
—86) u.a. m. (S. Redefunft.) 

ee Frage, ſ. Stage. 

Rhetren (grch.,« Verträgen, aGeſetzey), die Grund⸗ 
geſetze der Verfaſſung Spartas. 
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Rhödum, Pflanzengattung, f. Rhabarber. 
Rheuma (gr), foviel wie 


(. 2.) (1. d.). 
ig (grch.), ———— 
Rheumatifche Schwieien, im Herzfleiſch, ſ. 

Herzentzündung. 

beumatifche8 Fieber (Febris rheumatica), 
ein Fieber, dag bie Erlältungskrantbeiten, insbeſon⸗ 
dere bie Katarrhe ver Schleimhäute ſowie die rbeu: 
matiſchen Gelenk: und Muslkelaffektionen begleitet. 

(S. Ertältung, Gelentrheumatismus, Katarrh, fo: 

wie Ephemera, Bd. 17.) 

Rheumatismus (vom griech rheuma, Fluß), 
Öliederreißen, eine Reihe von Krankheiten, deren 
auffallenvftes Symptom von einer Stelle zur andern 
wanbernde Schmerzen find, die fidh fteigern, wenn 
der befallene Körperteil gebraucht wird. Die Schmer: 
zen treten auf in den Gelenten, den Musteln, den 
Sehnenfceiden, der Haut, und man unterfcheidet da: 
nad einen Gelent:, Mustelcheumatismus u. f. w. 
Der chroniſche R. ift ausgezeichnet durch eine ſehr 
lange Dauer und die — — mährend ber 
akute R. entweder raſch ablaufende oder mit dee 
verbundene Fälle umfaßt. ALS Urſachen des R. be: 
zeichnet man gewöhnlich Erkältungen, namentlich 
einfeitige — (durch Zug) und häufige 
ee (Arbeiten im Wafler, feuchte Woh⸗ 
nungen). fiber die rheumatifhen Affektionen der 
Gelente f. Gelentrheumatismus. 

Der Mustelrheumatismug giebt fih durch 
reißende oder ziehende Schmerzen im Verlaufe ber 
Musteln und Mustelbinden fowie durch eine ge 
wiſſe Steifigfeit und Schwerbeweglichkeit des be: 
troffenen Guedes zu erfennen; dabei pflegt ſich die 
Haut über den ſchmerzenden Stellen normal zu ver- 
halten. Kälte jowie Bewegungen vermehren ge: 
wöhnlih die Schmerzen, während trodne Wärme 
und Rube wohlthuend wirkten. Die rheumatiſchen 
Mustelichmerzen find entweder vage, voneiner Stelle 
zur andern ziehende, oder auf beitimmte Musteln 
und Mustelgruppen beichräntt. Lieblingsftellen des 
Musfelrheumatismus find die Muskeln und Apo: 
neurojen des Schädels (rheumatiſcher Kopf: 
ſchmerz), die Schultermuskeln ſowie die Hals- und 
Nacenmiuskeln (fog. ſteifer Hals), die Bruft: und 
Zwijchenrippenmusteln (rbeumatifher Bruft: 
ſ N die tiefern Rüden- und Lendenmuskeln 
(Herenſchuß, ſ. d. u.a. Meift ift der Mustel: 
theumatiömus ein alutes Leiden, das nad) kurzem 
Beſtehen wieder verſchwindet; es tommen aber auch 
croniſche Fälle vor, die infolge anhaltender Unthätig⸗ 

. keit zum Schwund der Mudskeln (zur rheumatt: 

{hen Lähmung) führen. Die Behandlung des 

Mustelrheumatiömus befteht in akuten Fällen in 

träftigen Hautreizen (Senfteigen, Einreibungen, An: 

wendung des elettriihen Stromß), in warmen, heißen 
oder Dampfbädern und methodiibem Maflieren; 
gegen hronijhen R. werden warme Bäder (ruſſiſche, 
ıöm.:irifhe Bäder, Teplis, Wiesbaden, Aachen, 

Wildbad u. |. m.) foblen. Recidive werden am 

ficherften durch eine allmählihe Abbärtung ver Haut 

vermittelit falter Waſchungen, Abreibungen und 

Bäder verbütet. — Vgl. Bagenftecher, Gicht und R. 


(3. Aufl., Lpz. 1889). 

Rheumatismusketten, Nheumatismus⸗ 
mittel, |. Geheimmittel. 

Rhexit, ein Sprengmittel, welches zu den Dyna- 
miten_(}. d.), jpeciell zu den Nobeliten gehört, ift 
von E. Diller erfunden und zu St. Lambredt in 





Rheum — Rhinanthus 


Steiermark hergeftellt. Das R. beſteht aus Nitro: 
glycerin, Natronfalpeter, Holzmehl und Holzmoder. 
nee Stadt im Kreis Gladbach des preuß. 
Reg.-Bez. Dirijelvorf, 4 km ſüdlich von Gladbach, 
mit dem es durch elektriſche 
Straßenbahn verbunden iſt, 
an der Niers und den Linien 
Duſſeldorf⸗ M.⸗Gladbach⸗ 
Aachen, Krefeld⸗R. 24 qkm), 
M.: Glavbadh: Dalbeim und 
der Nebenlinie M.Gladbach⸗ 
Stolberg (Station R.Genei⸗ 
ex ten) der Preuß. Staat2bab: 
3 nen fowie an den Rleinbahnen 
M.⸗Gladbach-Odenkirchen und _R, = Giefentirhen 
(4km), Siß eines Amtsgerichts (Landgericht Düfiel: 
dorf) und einer Reichsbanknebenſtelle, hat (1900) 
einſchließlich Bonnenbroich, Pongs und Geneiten 
34.036 E. darunter 16615 Evangelifche und 318 33: 
taeliten Boftamt erfter Klaſſe, Telegrapb, 2 evang., 
1tath. Kirche, neues Rathaus (1895), Bismardvent: 
mal, Hohenzollern:Brunnen (7%), m ho, von Ruß, 
1899), Öymnafium mit Oberrealihu e, Progymna: 
ſium, höhere Mädchenſchule, evang. Lehrerfeminar, 
Krantenanftalt, Waſſerleitung, Gasmwert, Schladt: 
bof; Seiden: und Sammetfabriten, Baummollfpin: 
nereien und Webereien, — Eiſengießereien 
und Maſchinenfabriken ſowie Buntpapierverarbei: 
tungsinduſtrie. — Vgl. Rheydter Chronik. Geſchichte 
der Herrſchaft und Stadt R. (2 Bde., Rheydt 1897). 
Rhiauns, griech. Dichter, um 240 v. Chr., aus 
Kreta gebürtig, war Sklave, erhielt aber jeine Frei⸗ 
laffung und eine Auffeheritelle an einem Turnplaß. 
Seinen Dichterruhm verdankt er einer Reihe von 
Epen, weniger einer «Herallea» in 14 Büchern, ala 
namentlich ven «Mejieniala» in 6 Büchern, «Thefla: 
Kita», «Adhaita» und «Eliatav. Eine Sammlung und 
Erklärung ber nody vorhandenen Brudftüde gab 
Meinete in den «Analecta Alexandrina», &.171 fg. 
(Berl. 1843), heraus. — Vgl. Mayhoff, De Rhiani 
Cretensis studiis Homericis (Dresd. 1870). 
Nhigolen, ein bei der Raffination des Petro⸗ 
leums erhaltenes flüffiges Kohlenwaſſerſtoffgemiſch, 
daseinen Hauptbeitandteil des Betroleumäthers aus: 
macht, ein fpec. Gewicht von 0,62 biß O,ss befigt, bei 
40—50° fievet und mitunter zur lolalen Anäftbefie 
bei &hirurg. Operationen ſowie zu Eis- und Kälte- 
erzeugungszweden Anwendung findet. Außerdem 
benugt man es al3 Ertraltiongmittel für Öl, Harze, 
Kautſchuk u. ſ. w. In den Vereinigten Staaten führt 
das R. auch den Namen Sherwood-Oil. 
BRhin — räng), franz. Name des Rheins, 
Nhin, |. Rhinwaſſerſtraße. 
Rhina, Fiſch, |. Meerengel. 
Nhinälgie (grch.), Naſenſchmerz. 
Rhinanthus L.(Alectorolophus Bieb.), Rlap: 
per, Rlappertopf, Hahnenkamm, Pflanzen: 
gattung aus der Familie der Scrophulariaceen (ſ. d.) 
mit nur 3 Arten in der nordl. gemäßigten Zone. 
Es find einjäbrige frautartige Gewächſe mit gegen: 
Ständigen, meift länglid:langettlihen rauhen Blät: 
tern. Die anfangs dichtährigen, fpäter unten aus⸗ 
einander rüdenden gelben, violett oder weißlich ge: 
ji Blüten figen einzeln in den Achſeln einge: 





hnittengejägter Hochblatter und befigen einen ſeit⸗ 
ih aufanmengevehdien, namentlid zur TER 
baucig aufgeblafenen, vierzähnigen Kelh. Die 
flachen, ringsum geflügelten Samen liegen zulegt 
loder in der faft freisrunden, zufammengebrüdten 


Rhinechis scalaris — Rhizoctonia 


Rapjel, fo daß fie beim Schütteln rajieln. Die bes 
tannteften Arten find die al Unkraut überall vor: 
tommenven R. minor Ehrh. und R. major Ehrh.; 
fie leben ala Parafiten, indem fie mit ihren Wurzeln 
denen anderer Pflanzen (meijt Gräfer) auffigen. — 
Bol. von Sterned, Monographie der Gattung Alec- 
torolophus (Wien 1902). 
Rhinechis scaläris, |. Treppennatter. 
Nhineuryuter (grch.), Najeneriweiterer, ein In⸗ 
ſtrument zur Tamponade (f. d.) der Naſenhöhle. 
Rhinfluk, ſ. Rhinwaſſerſtraße. Föriedr. 
R —XX (BardeR.), ſ. Kretſchmann, Karl 
Ahintatrik (grch.), Naſenbeillunde. 
Ahinitis (gr.), die Entzündung der Naſe. 
Ahinnd of Galloway, j. Galloway. 
Bhinobätis, Si „ſ. Rochen. 
Nhinobleunorrhöe (grch.), Naſenſchleimfluß, 
chroniſcher Schnupfen; Rhinocarcinom, Naſen⸗ 
inoceros, |. Nashorn. [freb3. 
Rhinocerosvogel, |. Rashornvögel. 
Rhinochetidae, |. Stelzuögel. [f. Kagu. 
Rhinoohötus jubätus, Hallentranid, 
Rhinolälie over Rhinophonie (grdh.), das 
Sprechen durch die Nafe, näfelnder Stimmtlang. 
Rhinolith (grh.), Rafenftein, Kalkkonkre⸗ 
mente, die fih um einen Fremblörper in der Nafe 
abgelagert haben. eiten. 
binoldgie (grch.) Lehre von den Naſenkrank⸗ 
Rhinolophidae, Rhinolophus, |. Hufeiien- 
NRhinophönie (grch.), 
Rhin: , 


. Rhinolalie. Inafen. 
op! milie der Kröten (f. 
Froſchlurche), mit vorn freier Zunge (Gruppe Pro- 
teroglossa), ohne Trommelfell und Bautenhöhle; 
zwiſchen ven Zehen der Hinterfüße finden ſich halbe 
Schwimmbhäute. Die R. umfaljen nur eine einzige 
Gattung ‚mit einer Art (Rhinophryne dorsalis 
Dum.), die 11 cm lang, plump gebaut tft, mit rüfjel- 
erg zugejpistem Kopfe, und Meriko bewohnt. 
— (srh.), Pfundnaſe, hödfter 
Grad der Rupferroje (f. d.). 
Rhinopläftit(ardh.), vie operative Bildung einer 
Nafe (f. d. und Plaſtiſche Chirurgie). [nafen. 
öma miorophylium, j. Hufeiſen⸗ 
Rhinorrhägie (grch.) Nafenbluten; Rhinor: 
rhäpbie,Nafennaht; Rhinorrhde,Nafenichleims 
fuß, CE chnupfen. \ 
binoffleram (grch.), ein von Hebra beſchrie⸗ 
benes chroniſches Naſenleiden, bei welchem ſich an 
den Außern und innern Naſenteilen in der Haut 
oder Schleimhaut flache harte Knoten, die auf der 
Schleimhaut leicht eiterig zerfallen, bilden. Das R. 
wird erzeugt durch die von Friſch 1882 nachgewieſe⸗ 
nen Rbinoftlerombacillen, die fih durch Vils 
dung einer Rapfel auszeihnen. Die Bacillen find 
nur ſchwer färbbar und außerhalb des Körpers zu 
hultivieren. Für Tiere find fie wenig pathogen. 
Nhinoſkop (grch.), en Rhinoſkd⸗ 
pie, die Unterſuchung des Nafenrahenraums. 
Ahinotw, Stadt im Areis Mefihanelland des 
preuß. Reg.Bez. Potsdam, links am kanalifierten 
untern Rhin und an den Rhinower Bergen 
(100 m), hat (1900) 1325 E., varunter 19 Katholi⸗ 
ten, Bolt, Telegraph; Cibebenweinfabrif, Ziege: 
leien, Aderbau, Viehzucht, Torfgeminnung und eine 
Daı ia emühle. Nahebei Rittergut R. 
R ufee, . Altruppin und Neuruppin. 
Rhinthouika, foviel wie Hilarotragodie (f. d.). 
Rhinwafferftrafe, in der Mark Brandenburg, 
1776 und 1898—1900 durd Ausbau der Verbin: 
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dungsfireden von ſechs größern und kleinern Seen 
zu Ranälen hergeſtellt, führt in 51 km Länge, von 
denen 31,60 km auf die Seen fommen, von Lindow 
am Gudeladjee weitlih nad Zippelsförde und von 
da füdöftlih an Alt: und Neuruppin und Friefad 
vorüber nach dem Cremmener See, mit einem durch 
wei Echleufen vermittelten Gefälle von 3,5m. Der 
binfluß, einer der zahlreihen Waflerläufe zwi: 
fchen dem Cremmener Eee und der Havel, wird bei 
der Lenzter Mühle fhifibar und mündet nad von 
dort 35 km langem weitlihem Lauf in den mit der 
Havel in Verbindung ſtehenden Gülpfee, der feiner: 
ſeits den auf 3,70 km ſchiffbaren Mühlenrhin von 
Süden her aufnimmt. 
on, Fluß, |. Rion. 
Rhion, ergebirge des alten Achaja am Ein- 
gang des torinth. Gol ir (Meerenge von R., auch 
feine Dardanellen genannt), heute Kaſtro 
Moreas; ihm gegenüber an der ätol. Küfte lag An: 
tirrbion (heute Kaſtro Rumelias). 
montes, nad der Borftellung der 
Alten ein Bebirge im Norden der bewohnten Erde. 
Rhipsälis Gaertn., Pflanzengattung aus der 
Familie der Kakteen (f. d.) mit gegen 30 Arten im 
tropiihen Amerita, epiphytiſch lebende fleiſchige 
Sträuder mit bald cylindriſchen, bald blattartig 
tadıen, oft gegliederten Sjten, bie ftatt der eigent- 
lichen Blätter Dedblättchen befigen, deren Achſeln 
er Heine, meift rofenartig auögebreitete Blüten, 
Be beerenartige hte von der Größe einer 
tachelbeere tragen. Viele Arten werden in Gärten 
kultiviert, fo R. sguamulosa Gaertn., funalis Salm 
u. a. mit cylindriſchen, R. salicornioides Haw., 
saglionis Hort. u. a. mit cylindrifch :geglieberten, 
R. crispata Pfeif., ramulosa Pfeif. u. a. mit 
blattartig verbreiterten Aſten, und endlich R. para- 
doxa L. (f. Zafel: Kakteen, Fig. 5), bei der jedes 
Aftglied mit drei Flügeln bejegt ıft, die mit denen 
des vorhergehenden Gliedes em Fr Sie werben 
entweder luftwurzelnd mie epiphytiſche Orchideen an 
Rinde oder in Körbchen hängend oder in Töpfen 
mit poröfer grobftüdiger Erde in Warmhäufern 
tultiviert und durch Stedlinge leicht vermehrt. 
Rhizinen, |. Rhizoiden. [füßer. 
Rhizooephäla, Wurzeltöpfer, f. Ranten: 
Rhizoorinus lofotensis, } Seelilien. 
Rhizootonia DC., Wurzeltöter, Pilzgat: 
tung aus der familie der Pyrenomyceten (f. d.), auf 
Derchiebenen Kulturgewächſen ſchmarotzende Pilze. 
Von den meiſten ſind zwar die Perithecien noch nicht 
befannt, doch kann man fie zu den Pyrenomyceten 
Stellen. Ihre Mycelien haben in ver Regel eine 
violette oder braunrote Färbung und bilden faferige 
oder häutige Überzüge auf den von ihnen befallenen 
Wurzeln. Meift wird die ganze Oberfläche der letz⸗ 
tern davon bededt und die Wurzeln fterben allmäß, 
lich ab. Die wichtigſten Arten find der Wurzel: 
töter der Luzerne (R. medicaginis DC.) und der 
Safrantod (R. crocorum DC.). Das Mycelium 
des erſtern bildet en 8 ein fpinngewebeartiges 
Safergefleiht von meißer Farbe, welches auch unter 
dem Namen Schneeijhimmel befchrieben murbe, 
und zeigt fi in dieſem Zuftande an der untern 
—— des Stengels; ſpaͤter werden die ganzen 
urzeln der Luzerne von einer violett gefärbten 
Pilzhaut — An einzelnen Stellen dieſes 


uͤberzugs entſtehen dichtere Hyphengeflechte von 
dunklerer Farbe, Sklerotien. Auf dieſen Sklerotien 
entwickeln ſich dann beim Verfaulen der Wurzeln 
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die Beritbecien und Conidienfruttififationen. Der: 
ſelbe il kommt außer auf Luzerne auf den Wurzeln 
von Rotllee, Möhren, * und Runtelrüben, auf 
den Knollen ver Kartoffel und andern Pflanzen vor 
und ftimmt im wejentlihen mit R. crocorum über: 
ein; legtere Art ift Schon lange Zeit als verberblicher 
Schmaroger auf den Zwicbelfnollen des Safrang be 
tannt. Auf den Anollen der Kartoffeln tommt außer 
der oben genannten Art vor: R. Solani Kühn, die 
die Bodentrantheit der Kartoffeln erzeugt. Der 
Entwidlungsgang desfelben ift wenig belannt. Die 
Krankheit " nicht gerade ſchadlich für Die Kartoffeln, 
bewirkt nur ein mißfarbiges Ausſehen der Knollen. 

NhHizoiden, bei den Hesten (1. d.) Rhizinen, 
die — die die niedern Kryptogamen, z. B. 
den Mooſen (f. d.), an der Unterlage befeſtigen und 
die Funktionen der Wurzeln übernehmen. 

en: Wurzelfarne, f. Farne. 

Rhizom (gried. Rhizoma, |. d.), die im Erdboden 
vegetierenden Stammorgane (f. a 

oma (qrch.), Wurzel, Rhizom (1. d.). Offi⸗ 
zinelle Ahizome And :R.Calämi, Kalmus; R. Filicis, 
Farnwurzel; R. Galangae, Galgant; R. Hydrastis, 
Hypraftisrhizom; R. Iridis, Veilhenwurzel; R. Ve- 
rätri, weiße Nießwurzel; R. Zedoarlae, Zitwer- 
wurzel; R. Zingiböris, Ingwer. Sonft bedeutet: 
R. Caricis, deutihe Sarfaparille (f. Carex), R. Gra- 
minis, Quedenwurzel (f. Agropyrum). 

Bhizomörpha, eine ven Miycelien verjchiedener 
Pilze aud der Gruppe der Hymenompceten (f. d.) 
eigentümliche Entwidiungsform, die ehedem für eine 
eigene Pilzgattung ‚gehalten wurde. Eine R. iſt 
charakteriſiert ihre wurzelartigen, verzweigten 
und netzartig verbundenen, eine braune Rinden⸗ 
ſchicht und weißes Mark beſitzenden Stränge, die 
aus feſt verwachſenen Hyphen gebildet werden. Rhi⸗ 
3 kommen im Holzwerke von Brunnen und 

ergwerken ſowie häufig in Wäldern zwiichen Holz 
und Rinde von Baumftümpfen vor. Am betanntejten 
ift die R. des Hallimaſch (f. d.). 

Rhizophöra L., Pflanzengattung aus ber Fa⸗ 
milie der Rhizophoraceen (f. d.) mit nur wenigen, 
jämtlih tropiihen Arten. Es find Bäume von 
eigentümlihem Wuchs, deren Stämme und Aſte 
Yahlreice Luftwurzeln (f. d.) entwideln. Der im 
tropiihen Amerifa am häufigiten vortommende 
Mangle: oder Mangrovebaum (R. mangle L.), 
auch Lichter: oder Leuhterbaum genannt, wird 
15 m hoch, hat immergrüne Blätter, paarmeije ge: 
itellte weiße Blüten und trägt länglihe, einjamige, 
nicht auffpeingenbe Früchte mit lederartiger Schale. 
Die braungelbe Rinde wird zum Gerben verwendet 
und fommt unter dem Namen Mangroverinde 
(ner Mangles) in den Handel. Die Dlangle: 

äume bilden an den Küften des Meered und an 
den Ufern der großen Ströme, in tiefichlammigen 
und fortwährenden Überfhmemmungen ausgeſetzten 
Niederungen dichte, fait undurchdringliche Wälder 
(Mangropemwälder), welche nur dadurch einiger: 
maßen zugänglid find, daß die neßförmig ausge 
breiteten Stelzenwurzeln der Baume über den Waſſer⸗ 
ſpiegel bernotragen und auf diefe Weife einen Stüß: 
pun gm Überklettern bieten. 

NRhizophoraceen (Rhizophorackae), Pflanzen: 
familie aus der Gruppe der Dikotyledonen, Ordnung 
der Mortifloren (f. d.), gegen 50 ausſchließlich den 
TIropengegenden angehörenden Arten umjaſſend, 
Bäume oder Sträucer mit lederartigen, met ganz: 
randigen Blättern. Mehrere R., beionders die Gat: 





Rhizoiden — Rhodanwaſſerſtoffſäure 


tung Rhizophora (f. d.), entwideln zahlreiche Luft⸗ 
wurzeln mit viel verzweigten Stämmen. 

re ee Wurzelfüßer. 

NhHizoftomiden, |. Atalephen. 

Bhizotrögus, |. Julitäfer. 

Rhöadinen, Ordnung aus der Gruppe der Ti: 
lotyledonen, Abteilung der Choripetalen, haratteris 
In durch zwei: ober vierzäblige regelmäßige oder 
ymmetriih ausgebildete Blüten mit vier oder 
mehrern, gewöhnlich feb3 Staubgefäßen. Der ober: 
ftändige Fruchtknoten beſteht aus zwei, feltener aus 
mebrern ruchtblättern, die eine ſchotenfoͤrmige oder 
fugelige Frucht bilden. Die Ordnung umfaßt die 
Familien der Papaveraceen (f. d.), Yumariaceen 
(1. d.), Kruciferen (ſ. d.), Capparidaceen (f. d.). (Hierzu 
die Tafel: Ahödadinen; zur Erklärung ſ. Brassica, 
Isatis, Papaver, Diclytra, Capparis.) 

Rhodamin, eine zu den bibaleinen gehörige 
Gruppe von darbſtoffen, die aus Phthalfäureanby: 
drid und Alfyljubititutionsprobulten des Metar 
amibopbenol®, C,H, (NH,)OH, mit konzentrierter 
Schwefelſaure oder aus Fluoresceindlorid und Al: 
kylaminen dargeftellt werden. R. S wird mit Bern: 
fteinfäureanbyprid dargeftellt. Die R. färben Seide, 
Wolle und tannierte Baummolle gelbrot bis rot mit 
intenfiver blauer Fluorescenz und ziemlich lichtect. 

Rhodan, Thiocyan, Schwefelcyan, ONS, 
chem. Radikal, das mit Waſſerſtoff die Rhodan⸗ 
waſſerſtoffſaure (f. d.) bildet, im freien Zuſtand aber 
nicht bekannt ift. ſſaure. 

odauammonium, |. Rhodanwaſſerſtoff⸗ 

Nhodanide, |. Rhodanwaſſerſtoffſaure. 

R odaufalium, Nhodauqueckſilber, |. Rho⸗ 
danmajjerjtofffäure. 

Rhodänus, lat. Name der Rhöne. 

Rhodanwaflerftofffänre, Thbiocyanfäure, 
Sulfocyanfäure, Cyanfulfoläure, Shwes 
felcyanjäure, die Wafjerjtoffverbindung des Ra: 
dikals Rhodan, von der ——— NSH). 
Das Raliumfal ‚Rbodantalium,CNSK, entitebt 
aus Cyankalium beim Schmelzen mit Schwefel oder 
beim Zulammensingen mit gelbem (ſchwefelhalti⸗ 

em) Schwefelammonium; KON +S=CNSK. Tie 
83 R. ift wajlerfrei, nur bei ſehr niederer Tempera⸗ 
tur beftändig und bildet mit Wafler eine gelblice, 
ftechend riehende Flüffigkeit. Die Salze ver Säure 
(Rhodanide) find in ihren Sigenihaften den 
Salzen der Eyan-, Chlor: und Brommarleritoffiäure 
Sehr Abnlib. Das Rhodanammonium (Sul: 
focyanammonium, CNS-NH,) entitebt durch Ers 
mwärmen eines Gemifches von Schweieltohlenftoff, 
fonzentriertem Ammoniat und Alkohol nah ver 
Gleichung CS, +2 NH,=CNS-NH,+H,S. Es bil-⸗ 
det farbloſe zerfliehliche Aufl und geht beim Er: 
piken in_den Sulfoharnftoff, CS(NH,),, über; bei 

öherer Temperatur bildet fih rhodanwaſſerſtoff⸗ 
ſaures Guanidin. Mit Eifenorydialgen geben alle 
löglihen Rhodanfalze eine duntelblutrote Färbung, 
welche al3 empfindliche Reaktion auf Eijen dient. Es 
findet in der Rattundruderei als Refervage und zu 
pe Das Quedjilbers 
rhodanär (Rhodanquediilber), HgCNS, iſt 
ein weißes, in Waſſer unlösliches Pulver, welches 
beim Verbrennen jein Volumen ftart vergrößert 
(Pharaoihlangen, |. DB): Die Altoholverbindungen 
der R.find wie das Sulfocyanätbyl,CNS-C;H,, 
fluchtige, lauchartig riechende Fluſſigleiten und ijomer 
mit den Eenfölen. Die R. findet ſich als Rhodan⸗ 
kalium immer im Speichel und im Harn von Men⸗ 


RHÖADINEN. 


(DIKOTYLEDONEN: Choripetalen.) 














1. Brassica Napus (Raps); a Blüte, 5 Frucht. 2. Isatis tinctoria (Waid); a Blüte, d Zweig mit Blüten und 
Früchtchen. 8. Papaver somniferum (Schlafmohn): a Frucht, d Samen, einer davon vergröfsert, 4. Dielytra spec- 
tabilis (Flammendes Herz); a Blüte, 5 desgl. zerlegt. 6. apparis spinosa (Kapernstrauch); a Blütenknospe 


(Kaper), d Frucht. | 
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Rhode⸗ Island — Rhodefia 


iden und Säugetieren. Im Speichel des Menſchen 
ſcheint fie von Bedeutung für die Erhaltung der 
Zähne zu fein, denn bei Menſchen mit karidſen äh: 
nen kommt fie nicht oder nur in geringer Menge 
vor. Beſonders reich ift fie im Speichel von ftarten 
Rauchern vorhanden, worauf vielleicht die fonfer- 
vierende Wirkung des Rauchens auf die Zähne beruht. 

Rhode: Fsland (jpr. rohd eiländ, abgekürzt 
R. I.), der tleinjte der Vereinigten Staaten von 
Amerika, im N. und D. von Mafjadhufetts, im ©. 
vom Atlantiihen Ocean, im W. von Connecticut 
begrenzt (f. die Nebentarte zur Karte: Vereinigte 
Staaten von Amerita II), umfaßt 3240 qkm, 
zählte 1790: 68825, 1880: 276531, 1890: 345506, 
1900: 428556 E., d. i.132 auf 1 qkm, darunter 
9506 Farbige und 184519 im Ausland Geborene. 
Die Narraganfettbai teilt den Staat in zwei Teile; 
der weſtliche ijt der ne und fructbarere. Die 
Küfte ift flach und von Lagunen begleitet. Der Bo: 
den ift hügelig, doch ohne beveutende Erhebungen. 
Das Klima ift milder als in den andern Neuengland: 
Staaten. Ein Viertel des Bodens trägt Wald. N. 
treibt Kartoffel⸗, Mais:, Hafer: und Obitbau und 
Milhwirtihaft. Haupterwerbszweig ift die Indu⸗ 
ftrie. Der Genius von 1890 zählte 3377 Etablifie: 
ments mit 81111 (1900: 96528 Lohnempfängern 
und 143 (1900: 184) Mill. Doll. —— 
von letzterer Zahl entfielen 27 Mill. Doll. auf Baum: 
mwollwaren, 22 Mill. Kammgarnwaren, 10 Mill. 
Wollwaren, 10 Mill. Gießereiprodukte und 8 Mill. 
Doll. Zumelierwaren. 64000 Kinder mit 1900 Leh⸗ 
tern bejuchen die öffentlichen Schulen. Die Brown 
University befteht in Providence (f.d.). Die Eijen- 
bahnen hatten 1900: 341 km Länge. R. ift in 
5 Counties geteilt und hat 2 Sauptflänte, Provi⸗ 
dence und Newport. Der Gouverneur, die 38 Sena⸗ 
toren und 72 Repräfentanten werden jährlich gewählt. 
Zum Kongreß jendet R. (1900) 2 Repräfentanten. 

Die Kolonie R. wurde 1636 von Roger Wil: 
liams begründet, der ſich in Providence anfiebelte; 
bald darauf ließen ſich weitere Anfiebler unter der 
Führung von Anne Hutdinfon, die aus Maflahu: 
ſetts dur die Undulpfamleit der Buritaner ver- 
trieben waren, auf der Inſel Aquiday nieder, die 
fie A. nannten. 1643 verlieh ihnen Karl I. einen 
Keirie, der 1663 durch einen andern erfeßt wurde. 

n dem ‚nabbängigfeitäfrieg gegen England nahm 
N. kräftigen Anteil, weigerte ji aber anfangs, 
die Bei offung anzunehmen, und trat erjt 29. Mai 
1790 als legter der 13 Staaten der Union bei. Er 
behielt feine Rolonialverfafjung bis 1842, worauf 
er eine neue Konftitution annahm. — Vgl. Arnolo, 
History of Rhode Island and Providence Planta- 
tions 1636—1790 (2 Bde., Neuyort 1859 — 60; 
4. Aufl. 1894); Greene, Short history of Rhode 
Island (Providence 1877); Bates, Rhode Islandand 
the formation of the Union (CLond. 1899). 

Rhoden, Stadt im Krei der Twilte des Für: 
ftentums Walded und Pyrmont, 12 km nördlich 
von Arolfen, hat (1900) 1879 E., darunter 57 Ka⸗ 
tholiten und 44 Sraeliten, Boft, Telegraph, ein 
Schloß mit fürftl. Erbbegräbnis; &hbonoien abrika⸗ 
tion und Ziegeleien. 

Rhodeoretin, |. Convolvulin. 

Rhodes, Cecil, engl. Finanzmann und Politiker, 
geb. 6. Juli 1853 als ver Sohn eines engl. Geift: 
ihen in Bifhop:Stortfort in Herfordihire, ging 
ſchon als Knabe nad Südafrifa und nabm 1870 
teil an dem erften Zuge zur Ausbeutung der Dia: 
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mantenfelver in Griqualand. Später ftudierte er 
in Orford und begab fih dann wieder nah Süd: 
afrita, mo er ſich durch erfolgreihe Spelulationen, 
namentlih durd Vereinigung einer Anzahl von 
Diamantengruppen in der De Beers Consvlidated 
Mines Ltd. (f. d, Bd. 17), ein großes Vermögen er: 
warb. Sehr bald jpielte er aud eine polit. Rolle, 
wurde in das Hepräfentantenhaus der Rapfolonie 
geräblt, 1884 Finanzminiſter und 17. Juli 1890 
Miniiterpräfivent der Rapfolonie, ohne ſedoch die 
Leitung feiner finanziellen Unternehmungen aufzu: 
eben. einen Bemühungen gelang? Die (päternad) 
{hm Rhodefia (f. d.) benannten Gebiete von Data: 
beleland und Maſchonaland unter brit. Einfluß zu 
bringen und fie für die von ihm geleitete, gewöhnlich 
ala Chartered Company bezeihnete Engliſch-Sud⸗ 
afrikaniſche Geſellſchaft (. d.) zu erwerben. Am 1. Jan. 
1895 wurde R. die Würde eines Privy Councillor 
verliehen. Durch den völferrehtäwibrigen Einbruch 
des R. nahe ftehenven gamefen (f.d.) in das Gebiet 
der Südafrifanifhen Republik wurde fein Auf em: 
vfindlich erihüttert, und er mußte im Jan. 1896 
jeine Stellung al3 Minifter und fpäter auch die als 
Direltor der Chartered Company aufgeben, Nach⸗ 
dem Jameſon im Juli 1896 vom engl. Obergericht 
u 15monatiger Gefangnisſtrafe verurteilt war, 
Heute ſich auch R. den engl. Behörden zur Verfü: 
gung; doc war feine Beteiligung bei dem Unter 
nehmen nicht fo geftaltet, daß fie en der: 
folgt werben konnte. R. begab fi darauf wieder 
nad Süpafrifa zurüd und war bei der Niederwer- 
keng des Matabeleaufftandes 1896 an leitender 
Stelle beteiligt. Als 1899 der Südafrikaniſche Krieg 
ausbrach, zu deſſen Urhebern R. in erfter Yinie ge: 
hörte, ging er nad Kimberley, wo er während der 
Belagerung dur die Boeren (12. Dt. 1899 bis 
15. Febr. 1900) der eigentliche Leiter der Verteidi⸗ 
ung war, ohne jelbft ein Kommando zu führen. 
& ftarb 26. März 1902 in Kapftabt. 8 war der 
energiſchſte und rüädjichtölofefte Vorkämpfer der engl. 
Intereſſen in Südafrifa und widmete feine gewal: 
tigen Macht: und Gelvmittel in großartigfter Weiſe 
der Idee, England zur herrſchenden Mact in Afrika 
zu machen. — Vgl. Binder, Cecil R. His political 
life and speeches 1881—1900 (Lond. 1900); Hens⸗ 
man, Cecil R. (ebd. 1902). 

RHodefia, nad Eecil Bee (j. d.) benannte 
engl. Rolonie in Südafrika (1. Bolitifhe fiber: 
fihtstarte von Afrika und die Karte: Aqua⸗ 
torialafrita, beim Artikel Afrita), gegründet und 
verwaltet von der Engliſch⸗Sudafrikaniſchen Ge 
feuichaft (1. d.), grenzt im NW. an den Kongoftaat, 
im NO. an Deutſch⸗Oſtafrika, im D. an Britiſch⸗ 
Gentralafrita : Brotektorat (f. Njaſſaland) und an 
Vortugieſiſch⸗Oſtafrika (j. Mozambique), im S. und 

MW. an Trandvaaltolonie und Betihuanenland: 
Proteltorat und Deutſch-⸗Sudweſtafrika, im W. an 
Angola. Der Flacheninhalt beträgt etwa 1100000 
en die Einwohnerzahl wird auf ungefähr 800.000 

len geihäßt. Es zerfällt (jeit 1898) abminijtrativ 
in zwei Zeile, welche der Lauf des Sambefi ſcheidet: 
in Nord: und Sudrhodeſia. — 
(über 600000 qkm mit etwa 300000 E.), feit 1895 
um Gebiet der Engliſch-Sudafrikaniſchen Gejell: 
haft gehörig und in Nordoft: und Norpweit: 
Lhodelin eingeteilt, umfaßt im D. die Landſchaft 
Uemba (Wemba) zwilchen vem Tanganika, Moero⸗ 
Mtata und Bangmeolo und die Landſchaft Lobiſa, 
welde im ©. bis zum Mult)ichingagebirge reicht, 
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und im W. das Reich der Barotfe (f.d.), das 1899 
dem Gebiet der Englifch : Sudafritaniſchen Gefell: 
ſchaft einverleibt wurde. Das Klima iſt tropiſch. Die 
teilmeis bewaldeten und fumpfigen, wellenförmigen 
Savannengegenden werben zwiſchen dem Moero: 
Mtata und Bangmweolo von einem Hügelgelände und 
im ©. von dem 1500 m hohen Tultihingagebirge 
durchzogen. Zahlreihe Flüſſe durhftrömen das 
Land; die wichtigſten find im N. der Tſchambeſi 
und Loangwa, im S®. der Kafue (Loenga, Suenie), 
ein Nebentluß des Sambefi. Bei der geringen Be: 
bauung durch die fpärliche Bevöllerung, welche nur 
am obern Rafue ji nennenswert verdichtet, ge: 
langen allein Kautſchuk (aber in unbedeutender 
Menge) und Elfenbein zur Ausfuhr. Verwaltungs: 
pojten find in Norboftrbodefia Tſchirengi (Serenjie) 
und Fort Jameſon (Hauptfig, auf vem Tanganita: 
plateau); bedeutende Orte find ferner Fife, Station 
der African Lakes Corporation und Abercorn, beide 
am Stephenfon Road. In Nordweſtrhodeſia befindet 
ſich ein Verwaltungspoſten an den Pictoriafällen 
des Sambefi, welchem ſechs Stationen untergeordnet 
find; wichtig ift Lialui als Hauptfig des Königs 
Lemwanita ($. Barotje) am Iinten Ufer des Sam: 
befi. 1898—1900 wurden 1344 km Wegbauten 
ausgeführt. Südrhodefia (auch nur Nhodefia 
genannt) hat einen Umfang von über 400000 qkm 
und etwa 500000 E., morunter 11000 Weiße, und 
befteht aus Maſchonaland (f. d.) mit Manitaland 
(f.d.) im D. und aus dem Matabeleland (ſ. d.) im W. 
Das ganze Gebiet ift eine 11— 1500 m ü.d. M. 
pin Hochflache und wird im D. durch das Hügel: 
and von Manila und Butofa begrenzt und von 
ben breiten, niebrigen Küftenftrichen der gectug 
Kolonialprovinz Sofala geſchieden. Bon SW. nad) 
NO. durchziehen es die bis zu 1800 m anfteigenden 
Matoppobergtetten, welche die Waſſerſcheide bilden 
die im ©. in den Limpopo und den Indiſchen 
cean mündenden Flüfle (Tuli, Nuanetji, Lundi 
und Sabi) und für jene gegen N. zum Sambefi 
fließenden Ströme (Buay, Schangani, Umnjatt, 
Umfuli und Majoe). Das Klima ilt, dank der 
erfriihenden Süpmwinde und der nächtlichen ſtarken 
Abkühlung, im allgemeinen ziemlich gemäßigt und 
gefund, doc wirkt er häufige und — Tempe⸗ 
raturwechſel ſchaͤdlich. Die Jahresmitteltemperaiur 
beträgt 18°C.; das Minimum (15,6°) fällt in den 
uli, das Marimum (26°, ja 35°) in ven November. 
ie Regenzeit Dauert von November bis März; ihr 
Kulminationspuntt fällt in den Januarund Februar, 
in welcher Zeit auch Malaria am heftigften auftritt, 
beſonders im Mafchonaland. Der Landſchafts⸗ 
charakter ijt meilt offene, leichtgewellte Ebene; in 
der Mitte, zwiſchen Bulumajo und sort Salisbury, 
wird der Boden hügelig, fteinig und dicht bewaldet, 
do kommen bier auch anmutig seijenbe Thäler 
mit Wiejengründen vor. Es giebt viele, wenn auch 
weit voneinander zeritreute fruchtbare Streden, auf 
denen fubtropifhe Pflanzen und alle Arten von Ges 
treide, auch europäiiche gedeihen. Doc find Heu: 
fchredenihwärme, häufige Hagelihläge und Vieh: 
ſeuchen die unerbittlihen Feinde einer gleihmäßig 
ergiebigen Landwirtfhaft. Uber Grund und Boren 
verfügt die Engliich : Südafritanifhe Geſellſchaft 
ſelbſtherrlich; fie Brelauft an die Weißen die Farmen, 
ohne Rüdjiht auf die bereits angeſiedelten Einge— 
borenen; dieſe werden meiſtens ald erwünfchte Tage: 
löhner in ihren Heimftätten belafjen oder in zwei für 


fie vorbehaltene Refervationen verwiefen. Gold ift 
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das Hauptprodult von R. Alluvialgold kommt nur 
in geringer enge vor; dagegen findet man in 
Quarz eingeſchloſſenes Gold faft überall. Die Gold⸗ 
reefs ziehen fi von Tati über Bulumajo, Gwelo, 
Victoria, Fort Salisbury bis nad) Manitaland und 
zum Maſoẽ und Ruenje bin, von denen die reichſten 
in der Umgebung von Buluwajo und Gwelo liegen, 
während jene im Maſchonaland nur eine dürftige 
Ausbeute liefern. Wirklich bedeutend ertragsfähig 
find bis jet von den Hunderten von Minen nur 
drei, nämlih Eelufwe, Globe und Phönir. Die 
Goldgewinnung betrug 1898/99: 84000 Unzen 
(40300 Pfd. St.) und_hob ſich 1901/2 auf 180000 
Unzen (650 700 Pfd. St.). Im ganzen wurden von 
Eept.1898 bis April 1902 in R. 399900 Unzen Gold 
(1144000 Pfd. St.) gewonnen. Vielverſprechend ift 
die Entdedung eines mächtigen Steintohlenlagers 
(630 qkm) im Wantiediftrilt in ber atahe der Pic: 
toriafälle des Sambeſi, 290 km von Bulumajo ent: 
fernt. Der Bau einer Bahn dabin ift im Werte. — 
Die Hauptorte mit Municipalverwaltung find: Fort 
Salisbury (f. Maſchonaland), der Sig der Verwal: 
tung, Buluwajo (f. Gubuluwajo, Bo. 17), Gwelo, 
eine jeit 1895 mächtig aufblühende Stadt im reichften 
Minendiſtrikt, Umtali im O. von Maſchonaland, 
außerdem im SO. Victoria, Enkeldoorn und Mel: 
fetter. Die Verbindung Bulumajos, des Centrums 
von R., dur Eifenbabnen einerjeitd mit — 
(2177 km), andererſeits mit Beira am Indiſchen 
Dcean (1074 km) iſt jest vollendet: 1897 wurde 
die Bahn ——— lee (926 km), 1899 die 
Bahn Beira:Salisbury (626 km) und 1902 die Bahn 
ort Salisbury: Gmwelo:Bulumajo (448 km) dem 
Vertehr eröffnet. An der Spige der feit 1898 feft ge: 
regelten und durch die engl. Regierung Eontrollierten 
Verwaltung fteht der Gouverneur der Raptolonie, 
unter ihm der von der Engliſch⸗Sudafrikaniſchen 
Geſellſchaft aufgeftellte Apminiitrator mit einem ges 
feßgebenven und ausführenden Rat, deren Mitglieder 
zum Teil Beamte der Gefellichaft, zum Teil Gewählte 
der Roloniften find. Es beiteht eine Schugtruppe 
von 800 Mann. Die Finanzen leiden an einem 
chroniſchen Deficit; e8 betrug 1898/99: 493000 Ip. 
St., Dagegen 1900/1 nur 10% 22720N Pfr. St. Um 
es indglichſt zu verringern, hat die Geſellſchaft feit 
1899 jehr hohe Einfuhrzölle eingeführt. Geſchicht e. 
Schon die femit. Völfer des Altertums kannten R. 
und beuteten bie vortigen Goldminen aus, wie große, 
neuerdings entbedte Ruinenftätten, von denen die 
von Symbabje (f.d.) die beveutenpften find, beweiſen. 
Einige Forſcher wollen daher in R. das Goldland 
Opbir fi d.) jehen. Weiteres über die Geſchichte R.s 
ae Geſellſchaft und Mata: 
eleland. — Vgl. Leonhard, How we made R. (Lond. 
18%); Schanz, Dit: und Sudafrika (Berl. 1902); 
Thomſon, R.anditsgovernment (Lond.1898) ;Hend: 
man, History of R. (Evinb. und Lond. 1900); Veters, 
Im Goldlande des Altertums (Münd. 1902); Hall 
und Neal, The ancient ruins of R. (Lond. 1902) und 
die Litteratur unter Engliih:Süpafritanifhe Ge 
ſellſchaft. Maſchonaland und Matabeleland. 
Rhoddus, Fi, |. Bitterling. 
Rhodez, Stadt in Sudfrankreich, ſ. Rodez. 
Rhodicit, ein dem Boracit jehr ähnliches Mi: 
neral (borfaurer Ralf), das ſich auf Turmalin und 
Duarz an einigen Orten am Ural findet. Über den 
afrikaniſchen R. |. Boronatrocaleit. 
Reif Beſtandteil des Roſendls (f. d.). 
Rhodiſche Kunft, |. Griechiſche Kunſi. 
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eeee Nhodiſeröl, ſ. Roſenholz. 
Rhodiſerritter, ſ Fohanniterorden undRhodus. 
Rhodites, Roſengaliweſpe, ſ. Gallweſpen und 


Rofe. 

Rhodinm (hem.Zeihen Rh; Atomgewicht103,1), 
ein Metall, das 1803 Wollafton in den Blatinerzen 
entvedte; e3 hat feinen Namen von der ſchon roten 
(griech rhödios oderrhödeos, rofig) Farbe feiner Ver⸗ 

indungen. Das R. ift weiß, metallglänzend, ſprode, 
ftrengflüfjiger als Platin, vom fpec. Gewicht 12,3, 
in allen Säuren, aud) in Konigswaſſer, unlöglid; 
nur feine Legierungen mit Blatin und einigen andern 
Metallen werden von Königswafler aufgelöft. Das 
R. fol, in jehr geringer Menge dem Stahl zugeſetzt, 
dieſen härter machen, als der beſte Weoskel Lift; 
es wird aud zu ſchwarzen Porzellanfarben und bei 
der — und Nuancierung von Glanzgold 
angewendet. Doch iſt es feiner Eeltenheit wegen 
bis jest im großen nicht benugt worden. Seine 
Verbindungen find denen des Iridiums analog. — 
Dal. Leivie, Palladium, Iridium, R. (Bar. 1901). 

RHodizonfäure, Diorydiginopl, eine aro: 
matifhe Verbindung von der Zufammenfegung 
CsH,0, = C,0,(OH),, deren Kaliumſalz aus dem 
Kohlenoryplalium beim Waſchen mit Altobolentfteht 
und in duntelblauen Nadeln kryftalliliert. 

Rhodoodra, Schmetterling, ſ. Citronenfalter. 

Rhodochroſit, Mineral, |. Manganſpat. 

.Rhododöndron L., zur Familie der Ericaceen 
(i. d.) gehörige Pflanzengattung mit etwa 130 
immergrünen, ſchoͤn blühenden Sträuchern in ben 
böbern Regionen der Hochgebirge Europas, Aſiens 
und Nordamerikas. Sie haben lederartige, ganz: 
tandige, am Rande oft umgeſchlagene Blätter, 
ihre Blumen aber einen jehr Heinen fünfteiligen 
Kelch, eine lebhaft gefärbte trichterfürmige oder 
glodige Krone mit fünfipaltigem Saum, fünf bis zehn 
auf den Blütenboden jtehende oder der Röhre der 
Krone anhängende Staubgefäße und einen Stem: 
pel mit fadenſormigem, aufiteigendem Griffel und 
eg Narbe. In den europ. Alpen tom: 
men außer ber jeltenern hellroſa blühenden Zwerg: 
alpenroje, R. chamaecistus L., noch zwei duntel: 
roſa blühende Arten vor, R. hirsutum Z. (vorzug3: 
weije auf Raltboden) und ferrugineum L. (. Tafel: 
Alpenpflanzen, u beide Alpenrofenund 
Almenraufd (d. i. Alpenfeuer) genannt. Erſtere 
befigt borſtig⸗ gewimperte, —E grüne, die 
zweite aber | able und glänzend grüne, unten bid 
mit roftfarbigen Schülferfhuppen bededte Blätter. 
Beide Arten jind auch für die Gärten verwendbar. 
Von ihren natürlihen Standorten in die Gärten 
eingeführt, wachſen fie meifteng nicht fort, man er- 
iebt fie Adeer aus Samen und weiterhin aus Ab: 
egern. Die bedeutenpfte der für die Rultur im freien 
Lande geeigneten Arten iſt R. maximum L., in 
Nordamerika von Canada bis Carolina in fuhten 
Wäldern häufig, ein Heiner Baum von 6 bis 7 m 
Höhe, mit fehr diden, leverartig:derben, großen, 
länglid:elliptiihen, unten slafen, oft etwas roft: 
farbigen Blättern und dichten Doldentrauben, gro: 
ber_glodiger, blaßrofentoter, im Grunde oft 
weißer Blume im Mai und Juni. Der obere 
Abſchnitt der Korolle ift innen gelb, purpurn ober 
grün punktiert. Durch Kreuzung dieſer Art mit 
andern, 3. ®. R. ponticum L., arboreum Sm., Ca- 
tawbiense Mchx., find zahlreiche, prächtige Blend: 
linge entjtanden, welche in den Gärten die jetzt wenig 
mehr tultivierte Art vertreten (4. B. R. arboreum 
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Sm. hybridum, f. Tafel: Kalthauspflanzen, 
Fig. 5). Zwei jehr minterharte Arten find R. 
caucasicum Pall., im Sommer mit großen blaß: 
gelben Blumen blübend, und R. dahuricum L. aus 
Sibirien, das bereit im erften Frühjahr feine klei⸗ 
nen rofenroten Blüten entwidelt. Beide eignen fi 
zur Anpflanzung auf Felienanlagen. Für die Ge: 
wädhshäufer hat der Siktim:Himalaja eine große 
Menge der prädtigften Arten mit zum Teil fehr 
groben röhrenförmigen, weißen oder gelben Blumen 
geliefert, welche auch ihrerſeits ein ganzes Heer von 
Spielarten und Blendlingen erzeugt haben. Cine 
bejondere Gruppe bilden die Hybriden mit weißen, 
wohlriechenden Blumen. Ale Arten verlangen eine 
ute Moorerde und bei der Kultur in Töpfen im 
inter viel Aufmerfjamteit beim Begießen. Die 
Vermehrung geihieht durch Samen, oder die der 
Blendlinge durd Veredelung auf R. ponticum. 
RHodonit, ein trillined Glied der Mineral: 
ruppe des Pyroxens (f. d.), das in feinen feltenen 
voftallgeftalten eine Annäherung an diejenigen 
des Augits zeigt (ebenfalls fpaltbar nad einem 
Prisma von 877,°), aber gemöhnlid nur in derben 
Maſſen, in kornigen bi dichten Aggregaten aufs 
tritt, von duntelrofenroter biß rötlihgrauer Farbe, 
Glasglanz, der Härte 55,5 und dem fpec. Gewicht 
3,5— 3,83. Chemiſch ift es vorwiegend das ben 
eigentlichen Gliedern der Au, Kerne? ganz analog 
tonftituierte Mangano bulktita ‚ MnSi0,, be: 
itehend aus 45,85 Kor, iejelfäure und 54,15 Man: 
genıeennl, von dem aber oft Heine Anteile durch 
alt oder_Magnefia oder Eifenorydul vertreten 
werden. Salzjäure greift das Mineral nit an. 
Es findet fih in großen Mafjen, die zu jchönen 
Bafen und andern Schmudgegenftänden verarbeitet 
werben, in —— von Katharinenburg im 
Ural (bei Malaja — — auch bei San 
Marcel in Piemont, Pajsberg —— — in 
Schweden, Kapnik in Stebenbürgen. ſtlich kann 
man dasſelbe durch — en von Dan: 
ganjuperoryd und Kieſelſaure daritellen. 
hodðve, ver 166. Blanetoid. 

Nhodöpe, jest Deipoto:Planina, ausge 
dehntes walbreihes Gebirge in Thrazien zwiihen 
Mariga und Mefta (f. Karte: Rumänien uf. w.), 
beſtehend aus Gneis und Granit, zum Zeil überve, 
durch große Trachyteruptionen, erreicht im Muß:alla 
2930 m und dem benadhbarten Rilo-Dagh 2673 m 
Höhe. Andere Gipfelfind Sütte (2137), Berelit(2193), 
Kuſchlar⸗Dagh (2177 m). — Vgl. Evrjie, Die tektoni: 
ſchen Vorgänge in der Rhodopemaſſe (Wien 1901). 

NRhodophyesen, Zlorideen, Rhodofpers 
meen, Gpftocarpeen, Blüten: ober Not: 
tange, Algengruppe, die aus vielzelligen For: 
men mit mannigfaltig gegliedertem Thallus be: 
fteht und deren Zellen größtenteil3 einen lebhaft 
toten oder violetten Farbitoff, das Phycoery: 
thrin, enthalten. Es find gegen 1000 Arten be: 
tannt, die zum weitaus größten Zeile im Meere 
leben, hier aber eine jehr ausgedehnte Verbreitung 
befigen. Ihrem Habitus nad) find es teils ſtrauch⸗ 
artig verzmweigte, teil3 blattartig (mie ver Rip: 
guntang, Delesseria sanguinea Ag., |. Tafel: 

(gen, Fig. 9) verbreiterte Genäde. Bei den 
hohern Formen finden fi ſchon deutlih Anfänge 
einer morpholog. Differenzierung in Blatt und 
Stamm, indem an den cylindriſchen Zweigen häufig 
kurze, in ihrem Wachstum begrenzte Gebilde in 
acropetaler Reihenfolge entitehen, vie ihrer Stellung 
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nad ganz den Blättern der höhern Gewächie ent⸗ 
ſprechen; man bat fie gewöhnlich als Rurztriebe 
oder auch direkt ala Blätter bezeichnet. 

Die Fortpflanzung der R. kann geichlechtlic und 
ungeichlechtlich fein. Letztere erfolgt derart, daß aus 
beftimmten Zellen des Thallus, häufig an befondern 
Zeigen, je vier Sporen, Tetrafporen, gebildet 
werben, die beim Auskeimen wieder eine neue Pflanze 

eugen können. Die sereicheide ortpflanzung 
— durch Antheridien (. Taf. II, Fig. 18b), in 
denen die männlichen Befruchtungszellen, kleine farb: 
lofe, nicht mit Eigenbewegung außgeftattete fugelige 
Koͤrperchen, gebildet werden, die bei der Reife Kern 
durch Strömungen des Waſſers zu den weiblihen 
Organen, ben Brocarpien oder Karpogonen, 
bingeführt werden. Diefe letztern befigen einen eigen: 
tümlihen Bau, fie ftehen meift auf Heinen Aſtchen 
und find aus mehrern Zellen zufammengefebt, von 
denen eine al3 die weibliche anzufehen ift. Die Be 
fruchtung er nun nicht in der Weile, daß die 
männlichen Bellen ſich direkt mit den weiblichen ver: 
einigen, fondern durch Vermittelung eines bejondern 
Drgand, der Trihogyne, eines farblofen haar: 
Genienn Gebildes, das aus einer andern Zelle de 

rocarpiums herporwächlt. An dieſes Empfängnis: 
organ legen fi) die männlichen Zellen an und ver- 
wachſen mit demfelben. Nachdem auf dieſe Weiſe 
die Befruchtung ‚erfolgt ift, findet eine lebhafte 
Teilung der weiblichen Bere Statt und diefelbe mächft 
allmählih zu-einem Sporenhäufhen heran. Das 
letztere bleibt entweder ohne weitere Umhüllung oder 
es bilvet fi, und dies ift der häufigere Fall, um 
bagjelbe eine trugförmige Hülle aus den übrigen 

ellen des Procarpiums, jo daß fhlieplih eine 

porenfrucht, Cyftocarpium (ig. 18 c), entitebt. 
In Biejem entwideln fid die Sporen weiter und 
treten bei der Reife duch eine am Scheitel befind: 
liche Öffnung heraus. Sie erzeugen bei der Reimung 
ebenfall3 wieder eine neue Üflange. Bei manden 
R. befteht ein Generationswechjel in der Weife, daß 
aus den Tetrafporen Individuen hervorgehen, die 
Antheridien und Procarpien bilden, während aus 
den geſchlechtlich erzeugten Sporen der Eyitocarpien 
die Zetrafporen entwidelnde Generation entiteht. 

u den R. gehören zahlreiche, vurd leuchtende Far: 

en und zierlich verzweigten Thallus ausgezeichnete 
Formen, — einige als Gemuſe in manchen Küjten: 

jegenden dienende, ſowie die Stammpfianzen des 
Re Garrageenmoofes (f. d.). Hierzu |. Tafel: Al: 
gen I, Sig. 5—11; Taf. II, Fig. 17,18; vgl. zur 

lärung die Artitel Plocamium, Corallina, Cera- 

mium, Polysiphonia, Carrageenmoo3,Schizymenia. 
Rhodos, Inſel, |. Rhodus. 
Rhodos, Rymphe, ſ. Heliaden. 
Rhodoſpermẽen, ſ. Rhodophyceen. 

Rhodostethia rosda, |. Keilſchwanzmove. 

Nhodt, Dorf im Bezirksamt Landau des bayr. 
Reg.Bez. Pfalz, am Oſtfuß ver Hardt, bat (1900) 
1543 €., darunter 34 Katholiken, Poſt, Telegraph, 
Waſſerleitung Sanpfteinbrüce und Weinbau (bes 
ZTraminer) und wird al3 Luftkurort befuct. 

in der Nähe Schloß Ludwigshöhe und die Ruine 
der Rietburg (f. Edenkoben). 

Rhodulinrot und »Biolett, kunſtliche, zu den 
Safraninen gehörige Farbftoffe, die auf tannierter 
Baummolle fchöne rote bis violette Färbungen geben. 

Mhodus, Infel im füdöftl. Teil des Agätfchen 
Meers, etwa 20 km von der ſudweſtl. Küjte Klein⸗ 
aſiens, jetzt zum türk. Wilajet Dſcheſairi⸗Bahri⸗ 


Rhodos — Rhodus — 


Sefid gehörig (f. Karte: Balkanhalbinſel), iſt 
1460 qkm groß, wird von Gebirgen durchzogen, 
deren bödjiter, von den Alten Atabyrion (jebt 
Atairo) genannter Gipfel 1240 m erreicht, und hat 
als —— etwa 73100 €. Re öltefter Zeit 
errichten hier die Phönizier, Die auch die drei Städte 
indos, Jalyſos und Kameiros gründeten. Sie 
wichen um den Beginn des 1. Jahriauſends v. Chr. 
vor den einwandernden Hellenen, überwiegend Do: 
tiern; ihre Städte bildeten nun mit Halitarnafjos, 
Knidos und Kos einen Bundesverein, bie jog. Do: 
rifhe Herapolis (f. Doris und Karte: Das alte 
GStiedenland). Die Macht der Inſel hob ſich raſch, 
Gela in Sicilien und andere Kolonien gingen von 
ihr aus. Geſteigert und geſammelt wurde ſie noch 
durch die 408 v. Chr. von den drei Stadten gemein⸗ 
ſam ausgeführte Gründung einer neuen Centralſtadt 
R. auf der Nordoſtſpitze der Infel nach dem Plan 
de3 berühmten Architeften —2 — von Milet. 
Während Alexanders d. Gr. Regierung ftand die 
Infel unter macedon. Herrfchaft, machte fih aber 
(323 v. Chr.) nach feinem Tode unabhängig, wider: 
ſtand fiegreich ein Jahr lang (305— 304) dem Städte: 
eroberer Demetrius und ſchwang ſich bald zu einer 
See: und Handelsmacht erften Ranges af. Ihre 
Seegefeßgebung galt in allen Geiwäjlern des Mittel: 
landiſchen Meer3 und wurde fpäter von den Römern 
angenommen. Aud Wiſſenſchaft und bildende Kunſt 
ftanden in hoher Blüte; es entwidelte ſich bald eine 
eigene Vildhauerfchule (eins ihrer eriten und be: 
rühmteften Grzeugniffe war der am Hafen aufge 
ftellte Koloß “| des Sonnengotte3) und fpäter 
eine Revnerfhule (Molon). Den Römern bewährte 
fh R. während ihrer esten Kämpfe im griech. 
Drient feit 200 v. Ehr. als treue Bundesgenoffin 
und erhielt zum Lohn dafür 189 v. Chr. Lycien und 
den fühl. Teil Kariens; diefen großen Beſiß mußten 
die Rhodier zwar fhon 167 v. Chr. wieder auf: 
a aber fie behielten die ſudlichſte Halbinfel 
ariens, welche nun den Namen des rhodiſchen 
eräa (ſ. d.) führte. Die zei behielt nominell ihre 
elbftänpigfeit bis auf Kaiſer Diocletian, wo fie 
um Mittelpunkt einer eigenen Provinz, der fog. 
ei elprovinz — insularum), gemacht wurde. 
päter teilte R. das Schidjal des 5 antiniſchen 
Reichs, wurde 1809 endlich durch den Johanniier⸗ 
orden (f. d.) beſetzt, deſſen Mitgliener daher aud 
den Namen —— bekamen. Der Orden 
verließ aber die 3 el 1522 und vertaufchte fie mit 
Malta, weil er ſich gegen die furchtbaren Angriffe 
de3 osman. Sultans Suleiman d. Gr. nicht länger 
zu halten vermochte. — N. ift jest Sig eines Paſchas 
und eines griech. Erzbiſchofs, hat 30000 E., wovon 
20200 Griechen, 6800 Türken und 2000 Juden, 
und befindet ſich in einem fehr vernadhläffigten Zu: 
ftande. Der Ertrag an Dliven, Feigen und Süd: 
früchten ift gering; nur die Rebe behauptet den al: 
ten Ruhm. Die Safer wurde oft von Erbbeben, be 
fonders ſehr ftart 23. April 1868, heimgeſucht. 

Die Hauptſtadt R. größtenteild von Griechen 
bewohnt, liegt noch jet an der alten Stelle. Sie 
ift amphitheatralijh erbaut, hat zwei Häfen und 
bietet den Anblid de traurigiten Verfalls. Die 
Feſtungswerke liegen in Ruinen, desgleichen ſeit 
dem Erdbeben von 1868 die Johanniskaihedrale 
der Rhodiſer, welche in eine Moſchee umgewandelt 
war. An die Zeit der Orbengritter erinnern noch 
die malerifhe Ritterſtraße ſowie die —— 
Großprioreien. Mit den Vorſtädten hat R. etwa 
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10800 €. Sonft ift nur noch Lindos an der Oft: 
füfte zu erwähnen, jest von Fiſchern bewohnt. — | 
Vgl, Rob, Reifen nad) Kos, Halitarnafjos, R. und | 
der Infel Eypern (Halle 1852); Berg, Die Inſel R. 
(2 Bbe., Braunſchw. 1861); Gucrin, Voyage dans 
Vile de Rhodes (Par. 1866); Biliotti und Cottret, 
L’ile de Rhodes (ebd. 1881); Torr, Rhodes in an- 
cient times (Cambridge 16); Schumadıer, De 
Rhodiorum republica (Heivelb. 1886); Hiller von 
Gaertringen, Moderne und antife Ortsnamen auf R. 
(in den «Mitteilungen des Deutihen Arhäologi- 
ihen Inſtituts zu Athen», XVII, 1892); Selivanom, 
über die Topographie des alten R. (Rafan 1892); 
Gelder, Geſchichte der alten Rhodier (Haag 1900). 
Rhoio, Tochter des Etapbylos (f. d.). 
Nhombeundodekaẽëder oder Granatoeder, 
eine von 12 gleihen und ähnlichen —— —— 
umſchloſſene Form des regulären Syſtems, mit 24 
leihen Kanten und 14 (6 vier-, 8 breiflädigen) 
den. Die Hauptachſen verbinden je zwei gegen 
überliegende vierlantige Eden. Kryftallograpbiiches 
Zeihen 000. (6. Tafel: Kryſtalle I, Sit: 3.) 
ne Kryftallfyftem, |. Kroitalle. 
Rhombocder, eine von 6 Rhombenflähen um: 
Sütafiene Form des heragonalen Syſtems, deren 
Mittelkanten nicht in einer Ebene liegen, fonbern 
im Zidzad auf: und abfteigen. Die Kanten find 





zweierlei: 6 Bol: und 6 Mittelkanten. Man unter: 
ſcheidet ſtumpfe und ſpitze R., je nachdem die Vol: 
tantenwinkel größer oder Kleiner al3 90° find. Das 
N. ift der ‚Hälltlächner der beragonalen Protopyra⸗ 
mide. Kryſtallographiſches Zeichen daher eigentlich: 


+, gewöhnlich aber + mR. (©. Tafel: Kry: 


ftalle II, Fig. 7, ftumpfes, und 8, fpiges R.) 
N ok, ſ. Rhombus. 
Rhombus (gch.), ein — — mit 
ſchiefen Winleln und leihen eiten; Rhomboid, 
ein, ſolches mit Khielen Winkeln und ungleihen 
Seitenpaaren. _ 
Rhombus, Fiihgattung, ſ. Schollen. 
Ka, f. oo, 
. Rhouchuß igrch.), Raſſeln, Schleimrajleln, dad: 
jenige Geräufh, welches man vermittelit der Aus: 

tation bei Ehleimanfammlungen in den Lungen 
und Luftwegen vernimmt. 

—8 engl. Stadt, f Afreanyfobng. 

Rhoue (franz.leRhöne, lat.Rhodanus), der zweit⸗ 
größte, aber waſſerreichſte Strom Frankreichs, tommt 
in 1753 m il zwischen Grimſel und Furka aus 
dem Rhönegletiher (ſ. d.) im_Außerften NO. des 
ſchweiz. Kantons Wallis und fließt im ganzen füd: 
weſtlich bis Martigny in einem 120 km langen, 
an ber Sohle bis 3 km breiten Thale (Wallis) zwi⸗ 
ihen Berner und Penniniſchen Alpen, in das rechts 
und lint3 zahlreihe Seitenthäler münden, aus 
denen Gletſcherbache hervorftürzen, von denen rechts 
die Lonza aus dem Lötichenthal, die Dala bei Yeut, 
die Ride, Morge, lint3 die Viſpach vom Monte: 
Rofa, der Turtmann: und Einfiihbad, die Borgne 
bei Sitten und die Dranfe vom Großen St. Beun: 
hard die bedeutenditen find. Nun ſich nah NM. 
wenden, fließt die R. 35 km durch Unterwallis, 
erhält links den Trient au der großartigen Schluchi 
Sorge du Trient (mit Fall) und die Viege aus dem 
Val d’Alliez, bildet von Evionnaz ab die Grenze 
gegen Waadt, bricht dicht unterhalb St. Maurice 
zwischen Ausläufern des Dent-du: Midi und Dent: 
de: Morcles durch den Engpaß Borte du R., wird 
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ſchiffbar, geht durch ein bis 8 km breites, zum Teil 
verfumpites Thal, empfängt rechts (von Waadt) den 
Avencon von den Diableretd und die Grande:Cau 
vom Ormont und mündet 375 mit. d. M. bei Le 
Bouveret durch drei Arme in den Genfer See, den 
fie bei Genf (f. d. nebft Karte) ala klarer blauer 
Strom wieder verläßt. Jept erhält fie links die auf 
63 km flößbare Arve aus Savoyen, windet fich weit: 
lich duch das Genfer Hügelland, berührt 16 km von 
Genf (336 m ü. d. M.) die franz. Grenze, an dieſer 
ſudweſtlich binfließend, verläßt bald die Schweiz, geht 
beim Sort l'Ecluſe weſilich in eine ange Felſenſchlücht 
des dtaegbingen noch Perte du R. genannt, ob⸗ 
wohl der Fluß infolge ſtattgehabter Sprengungen 
nicht mehr darin ae bis Bellegarde, wen: 
det fi nach S., geht im breiten kieſigen Bett (mit 
vielen Inſeln) der favoyifhen Grenze entlang bis 
St. Genix, erhält links den Fier mit dem Abfluß 
de3 Sees von Annecy und die al Canal de Sa: 
viered aus dem Lac du Bourget austretende Lenfie, 
je zufammen auf 22 km jdiftbar, rechts den Seran 
und Furans (15 und 11 km fd! bat) und fließt von 
Cordon bis Le Sault nordweſtlich, die Grenze zwi: 
Iben den Depart. Ain und Iſere (er Lyon) bildend. 
ach einer füblich geriäteten Abſchwenlung, wo fie 
rechts den auf 69 km flößbaren, auf 92 km ſchiff⸗ 
baren Yin erhält, fließt fie weftlih nad Lyon, um 
bier von N. die Saöne (j. d., mit dem Doubs) zu 
empfangen (155 m ü. d. M.) und die Eu Haupt⸗ 
wendung (nad) ©.) zu machen, im weitern Lauf rechts 
die Depart. Ahöne, Loire, Ardeche und Gard, links 
jere, Dröme und Vaucluſe berührend und im 
epart. Bouches⸗ du⸗Rhone (f. Rhönemündungen) 
zum Golfe du Lion gehend. Diefes breite, 200 km 
ange Thal ift im MW. von den Monts du Lyonnais, 
dem Mont-PBilat, ven Monts du Vivaraid und den 
Eevennen und im D. von den Augläufern der Daus 
phine: Alpen, ven Dröme:Alpen und den Gebirgen 
von Eygues (Aigue) und Vaucluſe begrenzt. Bon 
lint3 mündet bei Zournon, vom Mont Iſeran kom⸗ 
mend, die Iſere (63 km flöß⸗, 156 km ſchiffbar) mit 
Arly (11), Arc (36), Drac (11) und Bourne (13) mit 
Lyonne (5), fowie bei La Voulte die Dröme (68) mit 
dem Bez (10), endlich unterhalb Avignon die Durance 
(256) mit dem Großen und Kleinen Buech (63 und 1); 
von recht? münden bei Bont-Saint: Ejprit die Ar: 
deche (24 und 11), bei E’Arboife die E2ze (12) und 
oberhalb Beaucaire der Gardon (2). Bei Avignon 
tritt die R. in die aufgeſchwemmte reizlofe Tiefebene, 
und vor Arles beginnt die Deltabildung, indem 
rechts nah SW. die Kleine R. (Petit R.) ab: 
zweigt, wodurd bie große Inſel de la Camargue 
mit dem Lagunenfee, — — de Valcares, gebildet 
wird. Die Große N. N and R., etwa ſechs 
Siebentel des Stroms) fließt nah SSO. zum er 
de Fos und teilt fi in die Alte R. (Vieur R.), 
die Rouftan: und die Oftmündung (40 km weſt⸗ 
lih von Marfeille), welche durch Schlammablage: 
tung jährlich 57 m weiter hinausgeſchoben werben. 
Weſilich von der Kleinen R. liegt die Ebene von 
Aiguesmorte3 und öftlih von der Großen R. die 
Crau (f. d.); beide find durch Ablagerungen gebilvet. 
Die Gefamtlänge der R. beträgt 782 km, wovon 
260 einfctiebtich 72 der Länge des Genfer Sees) auf 
die Schweiz fommen; von dem Flußgebiet (98900 
km) gehören 8285 qkm der Schweiz. Das Gefälle 
Beträge im ganzen 2,2m auf 1km, im Oberlauf bis 
zum Genfer See 8,6 m, von Lyon bis Arles 0,56 m, 
von Arles bis zur Mündung kaum 0,04 m, und die 
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Breite in der Perte du N. 25 m, bei Balence 670 m, 
bei Arle3 1600, unterhalb Arles wieder nur 200 m. 
Dieſe mwechfelnde Breite in Verbindung mit ber ftar: 
ten Strömung haben die Regulierung des Stroms 
für die Schiffahrt fehr erſchwert. Nach dem Aus: 
tritt aus dem Genfer See ift die R. je ar nur flöß- 
bar; exit bei Ze Parc, 154 km oberhalb yon, be: 
ginn die Schiffahrt. Auf den legten 46 km ihres 

ufes ijt die R. der Einwirkung der Flut unter: 
worfen, die Seefchiffe gehen bis Arles hinauf. Statt 
de3 7 km langen Mündungsichlauches wird von der 
Schiffahrt der 3,3 km lange Ranal benugt, der von 
Saint:Louis:du:Rhöne in 30 m Sohlbreite und 6 m 
Tiefe nad) dem Golfe de Fos führt. Ferner ift die R. 
durd den Canal de Bourgogne und den Canal du 
Centre mit der Seine und der Loire, durch ven Rhein: 
NRhöne: Kanal (f. d.) mit dem Rhein und durd die 
Kanäle Beaucaire: Aiguesmortes nebft Fortjegung 
mit dem Canal du Midi verbunden; neue Verbin: 
dungen von Cette und von Marfeille zur R. find ge: 
plant; daneben dienen andere Stanäle der Entſum⸗ 
pfung (in Niederwallis), der Rorreltion zur Beſeiti⸗ 
gung der Über[hmemmungen und der $nduftrie, wie 
der Ableitungs : (Derivations:) Ranal der Perte du 
NR. Die Schifbarteit der R. ift nicht allein Durch den 
im Zufammenbange mit einer eleftrifhen Kraft: 
anlage bei Lyon hergeftellten, 18 km langen Schiff: 
fahrtötanal (de Sn verbefjert worden, ſondern 
vor allem durch beträchtliche Negulierungen. Bon 
1878 bis 1900 find dafür, außer den Unterhaltungs: 
koften, 39 Mi. Frs. verwendet worden, und die Vor: 
lage von 1901 fieht die Verwendung weiterer 6 Mill. 
vor, die eine Mindeftfahrtiefe von 1,25 m auc bei 
Heinjten Waflerftänden fihern foll. Bwifchen Won 
und Arles betrug 1900 der Verlehr 77796677 Ton: 
nentilometer, 26 Proz. mehr als 1895. — Vgl. Len: 
theric, Le R. (Par. 1892); Wood, In the valley of 
the R. (2ond. 1899); Barton, Les fleuves de la 
France: Le R. (Bar. 1900); Jasmund, Die Regu: 
lierung der R. (Berl. 1900); Statistique de la navi- 
gation interieure (Bar. 1901). 

Rhöue, franz. Departement, befteht auß dem 
Lyonnais und dem nördlich anftoßenden Beaujolais 
$ Beaujeu), grenzt im S. und W. an das Depart. 

oire, im N. an Sadne⸗et-Loire, im D. an Ain 
und Iſere (f. die Karte: Mittel: und ke 
rei, beim Artikel Frantreih, Bd. 17), hat auf 
2794 qkm (1901) 843179 E,, darunter 11633 Aus⸗ 
länder. R. zerfällt in ges Arrondiſſements (Lyon, 
Billefrande) und 29 Kantone mit 269 Gemeinden 
und . on zur Hauptftabt. R. ift Gebirgsland, 
das Bergland von Lyonnais gipfelt im W. in 
den Monts du Lyonnais mit 1004 m (Jübweitlidh von 
Tarare), imN®. fteigt dad Bois d'Ajoux 1012 m em- 
por, alle übrigen Erhebungen bleiben unter 1000 m. 
Der Boden ijt meift fteinig und unfruchtbar. Zahl: 
reiche Fluſſe bemäflern das Land: Saöne mit Örosne, 
Ardiere und Azergues, ſowie Rhöne mit Gier die weit 
ta Dftfeite; im W. find nur ge der Loire 
in ihren Oberläufen. Das Klima ift gefund und, die 
bedeutendern Höhenlagen außgenommen, mild, fo 
daß neben Kartoffeln (1897: 0,1 Dill. t), Hülfenfrüch: 
ten, Getreide (1897: 658000 hi Weizen, 176000 hl 
Noggen, 178000 hl Hafer), das den Bedarf kaum zur 
Hälfte dedt, auch feinites Do vorzügliher Wein 
(1898:_792626 hl, im Durchſchnitt von 1888 bis 
1897: 716409 hl) gebaut ſowie unabjehbare Maſſen 
von Maulbeerbäumen und große Wälder von Kaſta⸗ 
nien, die die beliebten Maronen von yon liefern, ges 
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jogen werden. Dichte Tannenwaldungen des Ge⸗ 
irge liefern gutes Holz, Wiefen (6,2 Proz. der Ober: 
Race) fördern die Viehzucht (Beitand 1897: 15887 
Verde, 93526.Stüd Rinpvieh, 39604 Schafe, 28428 
Schweine und 35093 Ziegen) und aus der Erbe wer⸗ 
den Steintohlen (1897: 31631 t), Kupfer, Eiien, 
Blei, Zint, Marmor, Borphyr und Öranit gewonnen. 
Die Induſtrie hat ihren Mittelpuntt in Lyon und üt 
außerordentlich mannigfah, am bebeutentiten die 
Seibenmanufaltur, ſodann Baummollipinnerei und 
Weberei, Stiderei, Fabrikation von Eijen, Maſchi— 
nen, Nadeln, Glas: und Porzellanwaren, Fayence, 
Kerzen, Chemitalien, Seife und Bapier, jowie Schiff⸗ 
bau. Tarare ift Mittelpunkt einer auögebreiteten 
Mufielinfabritation und ebenjo das Dorf Cours 
(j. d.) an der Norbweftgrenze ver Beaujolais-Leinen: 
toeberei. Der Handel ift fehr bedeutend, ihm fteben 
bie Hußferini rt auf R. und Saöne und dem Canal 
de Givors (im Gier) und die Paris⸗Lyon⸗Mittelmeer⸗ 
bahn mit ihren Seitenlinien nad) Beaujeu, Roanne, 
Montbrifon, St. Etienne (1897 zufammen 354 km) 
owie (1899) 228 km Nationalftraßen zu ®ebote. Das 

epartement hat ein Lyceum und ein College. — Bol. 
Ardouin: Dumazet, Voyage en France. 7. Serie: 
La region Iyonnaise (Par. 1896). 

Rhöuebahn, ſ. Nufenenbahn (Bd. 17). 

RHönegletfcher, ein regelmäßig geftalteter Glet⸗ 
her der Dammagruppe in den Berner Alpen, zwi: 
hen den Gelmerhörnern gm m) und Geriten- 
örnern (3185 m), dem Eggitod (3556 m), Damma⸗ 
ftod (3630 m), Rhöneftod (3603 m) und Galenitod 


(8598 m), Eh fih in Terraffen etwa 10 km weit 
binan. ( cafel: Gletſcher Il, Fig. 1.) Seine Größe 
eträgt 23 qkm, die Länge der Öleticherzunge 5 km. 


An feinem untern Ende, dem vie Rhoͤne (f. d.) ent 
ftrömt, liegt das Gletſch (f.d.). Seit 1874 wird 
der Gletjcher vermeflen, um fichere Daten für fein 
Wachſen oder Shwinden und für die Art feiner Be: 
wegung zu erhalten. Bis jetzt ift ein Rudgang des 
Gletſchers um etwa 800 m beobachtet. 
Rhöuemändungen, Boudes:du:Rhöne, 
fm Departement im SW. der Provence, wird im 
. vom Depart. Gard, im N. von Vauclufe, im D. 
von Var und im S. vom Mittelmeer (mit einer Kü⸗ 
ftenlänge von 160 km) begrenzt (j. die Karte: Mit: 
tel-und Südfrantreidy, beim Artikel Frankreich, 
3b. 17), umfaßt 5105 ms planimetriicher Berech: 
nung 5247) gkm und hat (1901) 784347 €., dar 
unter 117857 Ausländer, 3 Arrondiſſements (Ag, 
Arles, Marfeille), 33 Kantone und 110 Gemeinden. 
Hauptitadt ift Marfeille. Der größere Teil iſt Tief: 
land und Ebene, namentlich das Rhönebelta und die 
fteinige Crau (f. d.), im R. und O. dagegen find 
mehrere Ketten al8 Ausläufer ber Alpen, mie Chaine 
des Alpine (386 m) im NO. von Arles, Chaine de 
St. Victoire (925 m) dftlih von Air, Chaine de 
V’Etoile im NO. von Marfeille und Chaine de la 
Ste. Beaume (1043 m) an der Dftgrenze bei Aubagne. 
Außer der Nhöne und ihren vielen Dlündungs: 
armen, von denen ber weſtlichſte (Rhöne vif) die 
Grenze gegen das Depart. Gard bildet, und ber 
Durance find von Fluſſen nur "Huveaune bei Mar: 
feille von Bedeutung, weniger die Touloubre und 
der Arc, die beide in den 150 qkm großen Strand⸗ 
fee, Etang de Berre (f. Berre), gehen, dem mur der 
120 qkm große Etang de Valcares auf der Inſel 
2a Camargue (f. d.) an Größe nahe tommt, während 
die vielen andern Strandfeen dieſes Gebietes bei 
weitem Meiner find. Der Be: und Entwaſſerung 
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dienen mehrere Kanäle, jo der Canal des Alpines, 
de Eraponne u. a., letzterer hat beſonders zur Ur- 
harmachung der nordivefll. Grau beigetragen. Das 
Klima ift heiter und da, wo feine Sümpfe find, ge: 
fund; die Hige wird durch Seewinde gemildert, 
Schnee Bi re nur der plöglich auftretende 
Miftral 1) chadet Menſchen und Pflanzen. Den 
größten Zeil der Crau und vier Fünftel der Ea: 
margue auögenommen ift ber Boden fruchtbar; es 
edeiht Getreide (1897: 474912 hi Weizen, 2240 hl 
Ro, gen, 64576 hl Gerfte, 217675 hi Safer), Kar⸗ 
n (68640 t), Obft (beſonders Pflaumen), Ge⸗ 
müfe, Öranatäpjel, Mandeln, Feigen, Biftazien, 
Kapern, Tabat, befonders wird viel öl (23800 t 
Oliven, das beite in Air) gewonnen, aud Cider 
(1888 — 97 im Durchſchniit 668 hl) und Wein 
(1898: 915459 hl, im Durchſchnitt von 1888—97: 
1014024 hl), von dem ge die Gewachſe von 
Coſſis und La Ciotat berühmt find; auf Bergen und 
Hügeln find würzige Kräuter. An den Ufern ver 
Strandfeen wird aus altaliihen Pflanzen Soda, 
aus den Lagunen felbft wie auß dem Meere Sal; 
(1897: 158926 t) gewonnen. Auf den weiten Heide: 
itreden gedeiht vie Schafzucht (1897: 511 777 Stüd) 
und eine Raſſe halbwilver Pferde (28550). In den 
Sümpfen der Samargue leben Unmaffen von Waſſer⸗ 
vögeln, auch Biber finden fid) noch vor. Die Seiden: 
zucht liefert jährlich etwa 2, Mill. kg Cocons. Aus 
den Etangs werben mitteld großer Fiſchzaune (bour- 
digues) Meeraſche, Mugil cephalus Cww., gefangen, 
die eine Art Kaviar liefern, auch giebt Die Seefiſcherei 
reihen Ertrag an Thunfifhen, Sardellen, Anchovis 
u.a, am öftl. Teil der Küfte auch Korallen. Die 
Erde liefert Kalt, Gips, Marmor, Schleiffteine ſowie 
Brauntohlen (1897: 390473 t), befonders im Beden 
von Fuveau in der Chaine de P’Etoile. Die lebhafte 
Induftrie erzeugt Maſchinen, Eifenwaren, Wein: 
eiig, Seife, Kerzen, Soda, Potiaſche, dem. Pro: 
dulte, Schiffe, Wagen, Eeiler: und Glaswaren. An 
Eifenbahnen find 1897 zufammen 681 km vorhan: 
den, neben (1899) 284 km Nationaljtraßen. An 
hohern Unterrihtsanftalten find im Departement 
imei Lyceen und zwei Gollöges. — Bol. Ardouin: 
umazet, Voyage en France, Serie 8, 12 und 13 
(Bar. 1896—98). 
Rhouen, Bergrüden, |. Hohe Rhonen. 
Rhöneweine, vie an beiden Ufern der Rhoͤne, 
in Wonnais und Languedoc auf dem rechten, in 
Dauphine und Provence auf dem linten, gebauten 
Weine. Die vorzüglichiten roten R. find: Hermi: 
tage (ſ. d.), Cöte-Rotie, Verinay, Mercurol, Croſes, 
Gervant, Tavel, Chusclan, Cante-Perdrix, Clos 
de St. Patrice, Comas; weiße: Hermitage, Con: 
drieu, St. Peray, St. Jean; von Liqueurweinen: 
Beaume, Roquevalee, Barbantanne u. ſ. m. 
Rhöugebirge oder vie Rhön (Nön), Gebirge, 
bad den nordweſtl. Teil des bayr. Neg.:Bez. Unter: 
franten und den füdl. Teil von Cachjen: Weimar: 
Eiſenach erfüllt und fich mit etwa 75 km Breite bis 
gan Fulda und Meiningen erftredt \ die Rarte: 
ayern I). Bon der Werra und obern Fulda, 
der Sinn und raid Saale begrenzt, im N. 
durch die Werra vom Thüringer Walde getrennt, 
im ©. mit dem Cpeilart in Verbindung, beftebt 
das Gebirge meift aus wunderlich geftalteten Tra⸗ 
a Phonolith⸗ und Bafalttuppen und Kegeln. 
Die bis 630 m Höhe reichende Grundmaſſe ber 
Triasjormation (Buntfandftein und Mujceltalt) 
enthält erlojchene Vulkane und Moore und zerfällt 
Vrodhaus’ Konverfationd-Lezikon. 14. Aufl. R. A. XIIL 
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in drei Abſchnitte. Die jünlihe Rhön liegt zwi: 
ſchen ber oben Sinn und der Frankiſchen Saale, 
zwiſchen den Badeorten Brüdenau und Kiſſingen 
und befteht aus flachkegelförmigen Bergmaften, 
unter denen ber Kreuzberg (j.d.) und das breite 
Dammersfeld (f. d.), mit je 930 m, emporragen. 
Im NB. erhebt fi die Öfterburg mit Lava: 
maffen und gleihnamiger Burgruine. Gegen SW. 
erheben ſich die bis 828 m hohen Schwarzen Berge 
mit breitem Rüden und einzelnen Bafalten. Die 
Hohe Rhön beginnt im N. der Sinn, im W. vom 
Kreuzberge, und zieht gegen NND. zur Quelle der 
Fulda und Ulfter bi8 nad Tann und Raltennord- 
heim. Sie bildet einen fehr zerflüfteten, kahlen 
Bafaltrüden mit einzelnen Kegelbergen und großen 
Mooren. Auf Teen. Gebiete en fi bei der 
Fuldaquelle die 50 m hohe Waflertuppe. Die 
Rorderrhön umgiebt die Hohe Rhön mit 250— 
400 ın hohen Flachen, über welche ſich Bergtegel noch 
300 m erheben. Sie iſt reicher bebaut und häufig 
bewaldet, 15 km öftlid von Hulba erhebt ſich hier 
ein Phonolithrucken, vie Milfeburg (j. d.). In 
der nörbl. Vorderrhon, zwiſchen den Thälern der 
Felda und Ulfter, erheben fich zahlreiche Bafalttegel: 
der ganz mit wald bededte Benerberg bei Lengs⸗ 
feld (706 m), ver Dietrichsberg (669 m), der Ochien: 
berg bei Bada (627 m) u.a. Nah HD. ſchließt ſich 
dad Henneberger Bergland (f.d.) an. Das 
Klima ift im allgemeinen rauh, beſonders in den 
böhern Zeilen. Große Schneemafien beveden im 
Winter die Höhen, während im Sommer die Moore 
bäufig Nebel bilden. Die Fruchtbarkeit ift nicht groß 
und die Bewohner find neben dem geringen Aderbau 
(Getreide, Flachs, Kartoffeln) vor allem auf Haus: 
induftrie angewieſen (Holzihnigerei, Leinen: und 
Plüfchweberei). Ein Rhonklub forgt für Hebung 
des Fremdenverlehrs. — Pol. Lent, Zur _geolog. 
Kenninis der füdl. Rhön (Würzb. 1887); Scheipt: 
weiler, Die Nhön und ihre wirtſchaftlichen Ber: 
haltniſſe (Frankf. a. M. 1887); Ott, yührer u. |. w. 
(Brüdenau 1888); Spieß, Reiſehandbuch durch die 
Rhön (5. Aufl, Meiningen 1892); Höhl, Rhön: 
fpiegel (2. Aufl., Würzb. 1892); Schneiver, Führer 
duch die Rhön (6. Aufl., ebd. 1901); Karte des 
R. (1:150000, hg. vom Rhöntlub, ebd. 1886); Hoß 
feld, Höhenſchichtenkarte des R. (L:100000, 2. Aufl., 

Eiſenach 1897). 
hopaliſch (grch.), teulenförmig; rhopaliſche 
Verſe, ſolche, in denen jedes Wort eine Silbe 
mehr hat als das vorhergehende. falter. 
Rhopalooöra (gich/«Keulenfuhler »), Tag⸗ 
Rhotacismus (nah dem riet: Buchſtaben 
Rho) in der Sprachwiſſenſchaft der Übergang vom 
tönenden s (z) inr, z. B. im Deutichen awir waren» 
(neben «gewejen»), urgerman. wezum (got. vasum). 
ne aud eine Form des Stammelns (f.d., 
Rhus L., Sumad, zur Jamilie der Anacardia: 
ceen (j. d.) gehörige, in der wärmern gemäßigten und 
ubtropiihen Zone beider Erbhälften einheimifche 
Pflanzengattung mit etwa 120 größtenteil3 in Süp: 
afrika und andern wärmern außeriropiſchen Gegen: 
den einheimifchen Arten, Bäume oder Sträucher mit 
anjaden oder zufammengefegten Blättern, kleinen, 
unfheinbaren Blüten in jtraußartigen Rilpen und 
mit Heinen trodnen, meift behaarten, einfamigen 
Steinfrüchten. Bon diefer Gattung finden fih in 
unfern Gärten und Parkanlagen mehrere jchöne 
Sträucher oder Heine Bäume, am häufigften folgende: 
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R. typhina L., ver nordamerikaniſche Ejjig: 
baum, auch Hirihtolben genannt, weil die ſtar⸗ 
ten, jungen Zweigedicht mit weichen, Hebrigen Haaren 
überfleidet find, was ihnen das Anjehen junger, noch 
nicht gefegter ——— verleiht, er ſtammt aus 
Nordamerita. Ihm ahnlich, aber in allen Teilen 
tleiner, ift der inden Mittelmeerländern einheimiiche 
R. coriaria L., ver Gerberſumach, Eſſig⸗ 
baum. Seine zu Pulver zerkleinerten Zweige und 
Blätter find unter dem Namen SC hmad im Handel 
und werben zum Gerben ber Häute, wie aud zum 
Schwarzfarben benußt. R. glabra L. hat eine noch 
um vieles elegantere Belaubung als der Hirichtolben: 
baum. Nod fchöner ift var. laciniata Carr., aus 
Ehina in Frantreih und von hier in Deutichland 
eingeführt; ihre Blätter find länger und breiter und 
ihre Blattchen fieberfpaltig oder ſelbſt wieder ge: 
fiedert, oben dunkelgrün, unten graulichweiß bereift. 
Einer der jhönften Zierfträuder ift die in Sud⸗ 
«uropa und im Orient einheimifche R. cotinus Z., 
ver Berüdenbaum, miteinfachen, verehrt:eirund: 
‚elliptiichen, —7— — bellgrünen Blättern. 
‚Seinen Hauptichmud erhält diefer Baum, wenn in 
den lodern Riipen der unfcheinbaren Blüten viele 
derſelben, weil unfruchtbar, abfallen und ihre Stiele 
zu langen, röhrigen oder platten Haaren ſich ver: 
Tängern und zufammen große Perüden ähnliche 
Ballen bilden. Das Holz diefer Art wird unter dem 
Namen ungar. Gelbholz oder Fijetholz (j. d.) 
zum Gelbfärben benußt, ähnliche Verwendung findet 
auch das unter dem Namen Sotoheth belannte 
Holz von R. coriaria. Von der im dftl. Afien wach⸗ 
{enden Art R. semialatum Murr. ftammen die fog. 
chineſiſchen Galläpfel, die in groben Mengen 
in ben europ. Handel kommen und ala Gerhmaterial 
verwendet werben, ebenſo wie die in Bombay ge: 
bandelten Kafrasinghi-Gallen auf R. Kakras- 
inghee Royle. Fruher in den Gärten und Part: 
anlagen bäufig, doch wegen der Giftigkeit aller jeiner 
Teile meiftens unterdrüdt, hier und da jedoch ver: 
wildert, ift ver Giftſumach, R. toxicodendron L. 

. Tafel: Terebinthinen, ig. 3), ein in ganz 

ordamerika einheimiſcher, Hetternver oder auf dem 
Boden liegender Straub. Sehr giftig, iſt auch der 
gegenben inter Deutſchlands empfindliche Firni s⸗ 

aum, R. vernix L., aus — R. 
vernicifera DC. (China und Japan), der Firnis⸗ 
fumad oder japanifche Firnis- oder Lad: 
baum und die kaliforniihe Gifteihe, R. 
varielobata Steud. Der Saft der beiden erſtge⸗ 
nannten Arten erzeugt auf der menfchlihen Haut 
Blafen und mehr oder weniger ftarte Hautentzün: 
dungen. Auch der Saft von R. cotinus und anderer 
Arten übt diefelbe Wirkung aus, wenn er in Wunden 
oder feine Hautverlegungen gelangt. - 

Rhusma, —— ſ. Rusma. 

Rhyakolith, Mineral, |. Sanidin. 

Nhiyl (Mr reil), Stadt in der Grafihaft Flint 
de3 engl. Furſtentums Wales, an der Mündung 
des Clwyd in die Iriſche See, hat (1901) 8473 €. ; 
Hotels und Seebäder. 

Nhymueh (ſpr. rimmne), Stadt in der engl. 
Grafihaft Monmouth, 32 km im N. von Cardiff, 
am #., hat (1901) 7914 E.; große Eijenwerte. 

Rhynohites, j. Birtenblattroller und Reben: 


ftecher. k el. 
Bhynohobdelliäae, Raſſelegel, |. it: 
Rhynchocephalla, j. Brüdenecfen, 
Rhyncohoooela, |. Schnurmürmer. 
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Nhyncholithen (Rhyncholithes), Schnabel⸗ 
eine, die in verſchiedenen geolog. Syitemen (Trias, 
ura, Kreide) aufgefundenen Kieferkerne von Rau: 

tiliden (f. d.) und andern Gephalopoden. 
f. Armfüßer und Würmer. 

BRhynchophöra, weniger gebräudlicher Rame 

für Rüffeltäfer (j. d.). 

Rhynohops, ſ. Scherenichnabel. 

Rhyachöta, Jnj li —— abellerfe 

injeltenorbnung, |. Schn 

Rhynohötus, Bogel, |. Inambu. war. 

Rhyynus of Gall‘ ‚ Zandzunge, |. 

gusburger, religiöje Selte, |. Kollegianten. 

Nhijolith, Ziparit oder Quarztrachot, zur 

Trachyigruppe gehöriges Eruptingeftein der Zertiär: 
jormation, ein |pätere3 Siquivalent der den frühern 
rioden angehörigen Quarz: oder Felſitporphyre. 
In der Regel zeigt eö in einer weiblichen, heil: 
rauen oder hellrötlichen Grundmaſſe Kryſtalie von 
warz und Sanidin (glafigem Orthoflasfelvipat) 
ausgeſchieden, wozu ſich auch no lagiotlas: 
leiften, dunkle Glimmerblättchen, Hornblendejäulen 
und_Augitlörner geiellen konnen. mandyen 
R. finden fi reihlihe Aggregate von Tridymit. 
Die vielfach nicht kompalt, ſondern pord aus: 
gebildete oder Trümer und Nefter von Hornftein 
und Jafpis enthaltende Grundmafle ift unter dem 
Mikroſtop fehr- verichiedenartig zufammengejegt 
und ftruiert; fphärolithiihe Bildungen befigen darin 
eine außerorbentlihe Verbreitung; ausgezeichnete 
luktuationsſtruktur ift ſehr —V die ſich viel⸗ 
ad auch dem bloßen Auge in einer lamellaren Be: 
haffenheit ausſpricht. In dem. Hinfidht find die 
R. noch kiefelfäurereichere Geſteine als die Altern 
Granite und Quarzporphyre, indem der Kieſelſaure⸗ 
ehalt 75—77 Proz. beträgt ; auch waltet, im Gegen: 
aß zu lebtern, hier das Natron über das Kali vor. 
Reid an R. find die Inſel Island, das ungar.: 
fiebenbürg. Gebirge, die Hügelyruppe der Euganeen, 
die Lipariihen und Bontiniihen Inſeln, das Rho— 
bopegebirge der Balfanhalbiniel, das armeniihe 
Hochland, Neufeeland, Merito, insbeiondere der 
Weſten von Nordamerika. Die meiften Obfiviane und 
Perlite, gewiſſe Bimsfteine und Pechſteine find nur 
bejondere Eritarrungsmodifitationen des rhyolithi⸗ 
ſchen —— 

Bhupie (erh), ſ. Schmutz ende 
Bhyssa persuasoria, |. N. 
Rhyıhmit (grch.), die Lehre vom Rhythmus; 

eoptbmiih, taltmäßig. 

hythmus (arch.), jede taltmäßige ng, 
namentlid) der abgemn ene, gefesmähige, in feinen 
verſchiedenen Formen zur Verfinnlihung verſchie⸗ 
dener feeliiher Bewegungen dienende Wechſel von 
Hebungen und Sentungen der Silben in Worten, 
der Töne in Tonftüden u.f.m. Den R. in der Poeſie 
beitimmt teil® die Gruppierung der langen und 
turzen Eilben in Betracht ihrer Zeitlänge oder 
Quantität (fo in der antiten Metrit), teild der Accent 
oder die verſchiedene Betonung der Silben (fo na: 
mentli im german. Vers, f. Metrit), Man be: 
merkt namlich außer der langen oder fürzern Zeit: 
bauer ber Silben, nad) weißer fie in lange, kurze 
und mittelgeitine eingeteilt werden, noch eine andere 
Eigentümlihleit der Sprachen, vermöge deren ge: 
wiſſe Wörter oder Silben durch ftärtern Drud der 
Stimme vor andern hervorgehoben werden. Co 
find bie beiden Silben in «Heirat» an Zeitgehalt 
einander gleich, aber verfchieden in Hinficht auf die 
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Tonſtarle. Die Silbe, welder die Hebung (f. d.) 
zulommt, nennt man nis Arjis (bezeichnet 
dur ’), die, auf welde die Senkung (f. d.) jaut, 
Thefis, die Hebung der Stimme felbft aber Iktus 
(Ictus); oder man jagt, eine Silbe ftehe in der Arſis 
oder Theſis. Auch wo fein Wechſel von Ey und 
turzen Silben ftattjindet, wie 3. B. in dem ſpondei⸗ 
gen ‚Herameter, tann durch die bloße Arſis und 

heſis Mannigfaltigteit des Ganges und ber Be 
wegung hervorgebracht werben. — Die ber rhyth⸗ 
milden liederung zu Grunde liegende Zeiteinheit 
beißt Orundzeit, die feine abjolute Dauer, fon: 
dern einen nad) der größern oder geringern Schnel: 
ligfeit der Bewegung (ven Tempo) wechſelnden 

eitwert hat. Cine von Einem zu beherrſchte 

ruppe von Grundzeiten wird Vers fuß ober 
ſchlechthin Fuß (pes) genannt, der, je nachdem 
Arſis oder Theſis vorangeit, eine ab⸗ oder auf: 
fteigende Bewegung hat. Nach dem Borgang der 
Griechen unterſcheibet man folgende Füße: 1) zwei: 
ſilbige: Pyrrhichius (> u), Jambus (> —), Tro: 
häus (— ), Spondeus (— —); 2) dreifilbige: 
Tribrachys ( u), Moloſſus (-— —), Bac 
biuß (— — u), Balim: oder Antibachius (v——), 
Kretiicher Versſuß (Greticus) oder Ampbhima: 
cer (— 0 —), Anapäft (oo —), Amphibrahys 
(„_), Dattglus (— 1»); 3) vierfilbige: Diipon: 
deu (—— —_), Dipyrrhichius oder Proceleus: 
maticuß (0 Choriambus (— u), Anti: 
ſpaſt (u— —ı), Ditrohäus (— u), Diiambus 
(vu), Ionieus a majori (— -), lonicus 
a minori (uo_ _), die vier Arten der Epitrite, 
in denen zu brei Längen eine Kürze ſich gefellt, und 
die vier Sarnen, die aus drei Kurzen und einer 
Länge ‚beitehen. Leicht läßt ſich die Anzahl dieſer 
Füße im Fortichreiten zu fünf: und ſechsſilbigen 
durch Kombination noch weiter vermehren. Indem 
die Füße ald Taktfchritte zu einem rhythmiſchen 
Ganzen verbunden werben, entfteht die rhythmiſche 
Reihe oder Periode oder der Vers (j.d.). Dan 
lann dieſen entweder Fuß für Fuß oder fo abteilen, 
daß je zwei oder auch wohl drei Füße zufammen: 
nenommen werben. Das erfte giebt die Mono: 
podie, dad zweite die Dipodie, das lebte die 
Tripodie. So wird z. B. der anapäftifhe Vers 
von den Alten Bipodifch, von den Neuern gemöhn- 
lich monopodiſch gemeſſen. Im Bersgangen ver: 
einigt ſich der Charakter der einzelnen Fuße zu 
einem Gejamtausdrud, welcher den darin vorherr⸗ 
ſchenden Füßen entipriht. So 3. B. tragen dalty⸗ 
liſche Versmaße den hüpfenden und forteilenden, 
fpondeiiche den ſchweren und fhleppenden, anapä: 
ftiiche den aufgeregten und geipannten Charafter 
an ſich. (S. Nett.) 

Der R. in der Muſik befteht in dem Wechſel 
von Zeitteilen vielfältiger Länge und Kürze inner: 
halb eines gleihmäßig wiederklehrenden Zeitmaßes, 
welches der Takt (f. d.) genannt wird. Die Zahl 
der rhythmiſchen Längen und Kurzen in der Mufit 
ift ebenfo groß wie die Zahl der Notenwerte über: 
haupt; fie geht in der neuern Kunſt von ber Zwei⸗ 
taftnote bis zum Zweiunbbreißigftel. Die Lehre von 
der mufitalifßjen Rhythmik ift von den Theoretilern 
faft gar nicht berüdjihtigt worden. — Vgl. N. Weit: 
Bat Elemente des mulitaliihen R. (Jena 1872); 

ücher, Arbeit und R. (3. Aufl., Lpz. 1902); Sue 
Der R. Sein Weien in der Kunft und feine Be: 
deutung im muſilaliſchen Vortrage (ebd. 1900). 

Rahytina, |. Bortentier. 
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—— acerinum, Pilz, |. Blattſchorf. 
®.L, offizielle Abkurzung für Rhode⸗Island. 

Ni, japan. Längenmaß von 2,44 engl, Statute 
miles oder 3, km, wird eingeteilt in 36 Tſchõ (chd) 
& 60 Ren (1. d.) a6 Schaku (1. d.) à 10 Sun 8 10 Bu 
& 10 Rin (0,503 m), 

Ria (ipan.), |. Rias. 

Niäl, perf. Münze, |. Kran. 

Niala⸗ Bei, die dritte Rangitufe in der türk. 
Marine, entiprehend dem Konteradmiral. 

Rial Sebili (Burial Sebili), tunef. Biafter 
6. d. und Bumia). 

Ninltobräde (ital. Ponte di Rialto), Haupt: 
brüde in Venebig (f. d.). 

Niauzares, Herzog von, Gemahl der Königin 
Maria Chriſtina (f. d.) von Spanien. 

Nias (Cingular Ria, im Spaniſchen eigentlich 
jede Flußmündung), nad von Richthofen eine 
Gruppe den ginn (f. d.) ähnlicher Buchten, von 
diefen dadurch unterſchieden, daß fie nie_fo tief 
(höchſtens 50 km) ind Land einpringen, fi nur 
wenig veräfteln und in der Regel von innen nad) 
außen an Tiefe und Breite zunehmen; eine befon: 
dere Form, wobei die Bucht die Lage eines Langs⸗ 
Bu einnimmt, beißt an der iftriihen Nordluſte 
Ballone, im Süpmelten Irlands Bay. Typiſch 
find die R. der —— — Spaniens, wie die 
von Vigo, Pontevedra, Aroſa u. |. w. Ihrer Ent: 
ftehung nach find die R. untergetauchte Thäler, aber 
obne glaciale Erofion, wie die Fjorde. — Bol. 
Schwind, Die Riastüften u. |. w. Grag 1901). 

Wian (Rio, Ri ouw), niederländ. Reſideniſchaft 
in Oſtindien, beſteht aus den Riau⸗Lingga⸗In— 
ſeln (5316 qkm) am öſtl. Eingange der Straße von 
Malata und den. Karimon:, Anamba:, Tambelan: 
und Natuna:Infeln, im ganzen 8176 qkm mit 
80000 E. jowie dem Reiche Indragiri mit Kwanten 
auf der Djtfüfte von Eumatra (34244 qkm mit 
838 70000 €. ; ſ. die Karte: Nalaiiſcher Ar: 
&ipel). Eine Unterabteilung bildet die Gruppe der 
Lingga:$njeln im engern Sinne, darunter Xingga 
mit einem Areal von 825 qkm und dem Hauptorte 
und Hafenplage gleihen Namens, und die ſudlich 
davon gelegene Sa Singtep. (6. Bintang.) 

Nibadävia, irksſtadt der fpan. Krovinz 
Drenfe in Galicien, rechts am Miño wo der Avia 
einfließt, an der Cifenbahn Drenje:Bigo, hat (1897) 
5418 €., die vortrefflihen Weißwein bauen. 

Nibadeo, fpan. Stadt, f. Rivabeo. 

Nibbeck, Dito, Philolog, geb. 23. Zuli 1827 zu 
Erfurt, ftudierte in Berlin und Bonn. Nach einer 
1852 mit B. Heyfe unternommenen wiſſenſchaftlichen 
Reife nach Jtalien war er ald Mitglied des von Bödh 
geleiteten Seminars für Gelehrtenfhulen in Berlin 
thätig, wurde 1854 Lehrer am Gymnafium zu Elber⸗ 
feld, 1856 außerorb. Brofeflor in Bern, 1859 ord. 
Profeſſor dafelbft, wo er das philol. Seminar grün: 
dete. Seit Ditern 1862 lehrte er in Baſel, jeit Herbit 
besfelben Jahres in Kiel, feit 1872 in Heidelberg, 
seit 1877 ın Leipzig, wo er 18. Juli 1898 ftarb. 

3 Hauptwerlke jind die Sammlung der «Scaenicae 
Romanorum poesis fragmenta» (3. Aufl., 2 Bde., 
2p3. 1897), dazu «Die röm. Tragödie im Zeitalter 
der Republito (ebd. 1875), ferner die große kritiſche 
Ausgabe Virgils mit age eritica» und 
— Vergiliana» (5 Bde., ebd. 1859—68; 
2. Aufl., 4 Bde., ebd. 1894—95) und die «Geichichte 
derröm. Dichtung» (3Bde., Stuttg. 1887—92; BV.1 
u.2,2. Aufl. 1898-1900). Außerdem veröffentlichte 
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R. wBeiträg: 
(293. 1869), eine tritifche Ausgabe des «Miles glorio- 
sus» von Blautus (ebd. 1881) und im Anſchluß daran 
Alazon, ein Beitrag zur antilen Ethologie⸗ (ebd. 
1882), ferner «Rolag, eine ethologiſche Studies (ebb. 
a ito8» (ebd. 1885), eine Schulausgabe 
des Virgil (ebd. 1895) und viele Abhandlungen, 
namentlich in dem erft mit Ritfchl, dann mit Bücheler 
herausgegebenen «Rheiniihen Muſeum⸗. Proben 
tadilaler Textkritik find feine Bearbeitung des Ju: 
venal (2p3. 1859) ar der Schrift «Der echte und 
unechte a (Berl. 1865) und die Ausgabe der 
«Horaziihen Epifteln» (ebd. 1869). Endlich ſchrieb 
R. eine erihöpfende Biographie Fr. Wild. Ritſchls 
2 Bde., %p. 1879-811. feinem Tode er: 
hienen «Reden und Vorträge» (Lpz. 1899). — 

gl. Otto R. Ein Bild feines Lebens. Aus feinen 
Briefen (Stuttg. on 

ble (ipr. ribbl), Fluß in den engl. Graf: 

ſchaften York und Lancafhire, entipringt auf der 
Venniniſchen Kette und mündet, 100 km lang, un: 
terhalb Preſton, wo er ſchiffbar wird, mit breitem 
AUſtuarium in die Iriſche Eee. 

Nibbleton Moor ie L, fpr. ribblt’n muhr), 

Moor und Schlachtort i Beefton (1... 
‚Ribbon-men, Ribbon-society (engl, fpr. 
ribb'n Bofeiiti), irijcher Gebeimbund, |. Band: 
männer. 

Nibe oder Ripen, Hauptitabt eined Amtes 
(3093 qkm, 95682 E.) und Stifts im ſudl. Jat⸗ 
land, an der Ribe-Aa oder Ripsaue, von grünen 
Marſchwieſen umgeben, 6 km von der Nordſee, 
nad) der nad Verfandung der Flußmundung ein 
Kanal führt, durch Zweigbahn nah Bramminge 
und Hvidding mit der Jatiſchen Eifenbahn und der 
Schlesw. Weſtbahn verbunden, iſt Cik des Stifts⸗ 
amtmanns und Biſchofs, hat (1901) 4243 E., eine 
grobartige, im Anfang des 12. Jahrh. im Aımd: 

ogenftil erbaute Kathedrale mit zwei hoben Tür: 
men, eine Lateinſchule; Aderbau, Viehzucht und 
Handel. — R. ift eine der älteften Städte Däne- 
marl3 und hatte zur Zeit At Blüte 14 Kirchen, 
5 Alöfter und ein —X Schloß, Riberhus, das im 
17. Jahrh. zerftört wurde. 
eauville (fpr. -bomwijeh), franz. Name von 
Rappoltsmeiler (f. d.). 
ibeira :@raude, Stadt auf der Nordküfte 
ber portug. Azoreninfel San Miguel, zählt (1900) 
8190 E., hat einen Hafen und warme Bäder. 

Ribeiro (Ipr. -rü), Bernardim, portug. Dichter 
des 16. Jahrh., ſ. Bortugiefiiche Litteratur. 

Nibelrs (Ipr. Ei), Thomaz Antonio R. Ferreica, 
portug. Dichter, geb. 1. Juli 1881 in Parada de 
Gonta (Beira alte. ftubierte in Coimbra die Rechte, 
widmete fi dann der advokatoriſchen Praxis, war 
als Deputierter parlamentariſch thätig und bekleidete 
nad und nad die verſchiedenartigſten —— 
tiven Poſten. Später ließ er Pi in Bortugiefifch: 
Indien nieder und wurde, nach Portugal zurüdge: 
tehrt, zum Minifter der Rolonialangelegenbeiten er: 
nannt (1878). 1879 übernahm er das Vortefeuille 
des Sufigminifiers, 1881 das der innern Angelegen- 
beiten, 1885 und 1890 das der öffentlichen Arbeiten. 
1895—96 war er Gefandter in Brafilien. Er ftarb 
7. Febr. 1901 in Liffabon. Bon feinen Werten find 
bervorzubeben zwei Sammlungen Inrifcher Gedichte: 
«Sons que passam» Oporto 1854) und arm 
(ebd. 1868) ; das patriotifche Gedicht «Jaime» (. fiab. 
18361 u. d.); das erzäblende Gedicht «A delfina 
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‚e zu der Lehre von den lat. Bartileln» | do mals (ebd. 1868 u. 18-1) und «Dissonanciam 


(Oyorto 1891); unter feinen Broiawerlen einige 
lebendige Schilderungen feiner Reiien: «Do Tejo ao 
Mandori» und «Entre palmeiras» (ebd. 1864). 

Nibere, Landſchaft in Spanien, i. Ravarta 

‚Ribere, € im Kreis Bivona der ital. Pro⸗ 
vinz Girgenti auf Eicilien, über dem linten Uier 
der Berdura, in 267 m Höbe, 7 km von der Küſte, 
hat (1901) 10936 €. und Wein: und Liimenbau. 

Aibẽra, Cav. Juſepe de, von ven Jtalienern 
Spagnoletto genannt, ſpan. Maler, geb. 12. Jan. 
1588 zu Jativa im Balencianiihen, lernte zuerft bei 
Ribalta in Valencia und bildete fi) dann auf einem 
freien Wanderleben in Italien, zuerft in 
nad Gorreggio. Dann cignete er fih, der Mode 
nachgebend, die Art des Garavaggio an. Ter Bice- 
fönig von Neapel, D. Berro Giron, Herzog von 
Dfuna, machte ihn zum Hofmaler. In dieſer Stellung 
blieb er unter deſſen Nachfolgern bis an feinen Top; 
er ſandte feine Bilder, die häufig vervielfältigt wur⸗ 
den, in alle Länder. 1628 wurde er Atademiter von 
San Luca in Rom; er ftarb 2. Sept. 1652 in Neapel. 
Seine Gemälde fefieln den Kenner durd die Kraft 
der Modellierung, das anatom. Wifien, aber auch 
durch die ſtets Yaltofe Farbe. Mährend feiner ganzen 
Laufbahn wechſelt er zwifchen einer Caravaggio ver: 
wandten Manier mit ſchroffen Gegenfägen von Licht 
und Schatten, und einem bellen Suftem, bier in 
Wärme und Leuchtkraft der Farben Tizian nabelom- 
mend. Seine Meifterwerte find die Pieta und die 
Kommunion ber Apoftel in San Martino zu Neapel 
und die Unbefledte Empfängnis Mariä (1635) in 
der Kirche der Auguftinerinnen zu Salamanca. Oft 
entnahm er feine Stoffe dem asketiſchen Einjienlers 
leben und der Märtgrerlegenve: Heil. Hieronymus 
(in Madrid und Berlin), Marter des heil. Lauren: 
tius, des heil. Sebaftian (ſ. Tafel: Spaniſche 
Kunft IL, Fig. 8), Kreuzabnahme des beil. Ans 
dreas u.a. Er verfuchte fih auch in Mothologien 
(Adonis in der Galerie Corfini in Rom, Silen in 
Neapel) und Bettleritüden (Louvre; Larzaronen als 
antite Philoſophen). Seine mit leichter, den Formen 
des Nadten und den Falten geiſtreich folgender Na: 
del bearbeiteten Blätter (varunter eine Zeichenſchule 
nad Guercino) find glänzende Leiftungen der Ras 
dierkunſt de3 17. Jahrh. Y 

Ribes L., Bilanzengattung aus der Familie der 
Earifragaceen (f. d.) mit gegen 60 Arten in_ber 
nörbl. gemäßigten Zone und in den Anden Süd: 
amerifas, ſtrauchartige Gewächie mit meiit gelapp⸗ 
ten und in Büfcheln jtehenden Blättern und Heinen 
verſchieden gefärbten, in ber Regel zu Trauben ver» 
einigten Blüten (f. Tafel: Blätenftand, Fig. 3). 
Die Frucht ift eine vom vertrodneten Kelche ge: 
frönte, mehrfamige Beere. Die Ribesarten zerfallen 
in ftachlige und unbemehrte. Zur eritern gehört: 
R. grossularia L., die Stachelbeere (j.d.), und einige 
andere als Zierpflanzen kultivierte, in Nordameri 
heimiſche Arten, von denen jedod nur R. niveum 
Lindl., ein bis 2 m hoch werdender Strauch mit 
ichneeweißen, mwohlriehenden Blüten, eine größere 
Verbreitung gefunden hat. 

Zur Gruppe der ſtachelloſen gehören außer R. 
rabrum und nigrum L. (Gicht: oder Ablbeere, 
i. Johannibeere) noch R. alpinum Z., ein in Europa 
und dem nördl. Ajien beimifcher Gebirgsſtrauch. 
der auch in Wäldern vortommt und zum Vepflanzen 
fchattiger Pläge im Garten als Dedſtrauch ver: 
wendet wird; R. aureum Pursh, eine der am 
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bäufigjten verwendeten Arten, mit gelben Blüten 
und ſchwarzen Beeren, aus Kalifornien; R. sangui- 
neum Pursh, ebenfalls in Kalifornien heimiſch, 
zeichnet ſich durch fchöne rote, bei einigen Varietäten 
duntelrote oder fleifchfarbene Blüten in Trauben 
aus; er verlangt in Nordreuticland einen leichten 
Winterihug. Alle Ribesarten Lafjen fich leicht durch 
Etedlinge vermehren und gedeihen in jedem Boden. 

Nibhu (im Sanstrit Rbhu, Plural Rbhavas), 
Name dreier göttliher Abelen in ber ind. Mytho⸗ 
logie. Die R. wurden infolge ihrer Geſchiclichkeit, 
indem fie aus einem Becher, den der ind. Hephaiftos, 
Toafhtar, gebildet hatte, vier machten, zu göttliher 
Würde erhoben. Sie gelten auch al3 Berfertiger 
des Magens und der Roſſe Indras — d.) und des 
dreiräderigen Wagen? der Acvinz (}. d.), und ed 
wird von ihnen erzählt, daß fie ihre alten Eltern 
wieder jung machten. — Vgl. Neve, Essai sur le 
mytlie des Ribhavas (Par. 1847). 

Nibletten (fr3.), geröftete Fleiſchſchnitte. 

Ribuitz, Stadt in Medlenburg:Echiverin,‘ am 
Ribnitzer Bodden (j. Bodden), der hier die Ned: 
ni aufnimmt, und an der Nebenlinie Etraljund: 
Roftod der Preuß. Staatsbahnen, Sig eines Amts⸗ 
gericht (Landgericht Roftod) und Ceemannsamtes, 
bat 0 4482 meilt evang. E., Voftamt zweiter 
Klaſſe, Telegraph, Realprogymnafium, Gasanftalt; 
Schiffahrt, Schiffbau, Fischerei, Fiſchhandel, Mol: 
terei und Dampfſagemühlen. R. wird als Luftkurort 
beſucht. Das 1324 geftiftete Et. Claren: Nonnen: 
Ka N. ift feit der Reformation Verſorgungs⸗ 
anſtalt für Jungfrauen aus der Ritter: und Land: 
war R. fam 1317 an Medlenburg. 

ibot (ipr. -bob), Alerandre Felix Joſeph, franz. 
Politiker, geb. 7. Febr. 1842 zu Ct. Omer (Depart. 
Pas-de⸗Calais), jtudierte Jurisprudenz in Paris 
und wurde dafelbit Advolat. Unter dem Juſtiz⸗ 
minifter Dufaure wurde er 1875 Direktor der Krimi: 
nal: und Gnadenjahen im Juftizminifterium, dann 
Generaljetretär und Staatsrat im außerorbentlichen 
Dienft. 1877 trat er in den Advokatenſtand zurüd. 
Er wurde 1878 in die Deputiertenlammer gewählt, 
nahm feinen Sik im linten Centrum und zeichnete 
fich durch feine ſcharfe Beredſamkeit aus. 1881 wurde 
fein Mandat erneuert, und R.s Einfluß in der 
Kammer wuchs. Als nach Tirards Nüdtritt, 16. März 
1890, das ſtarke Minifterium Freycinet⸗Conſtans 
ich bildete, übernahm er darin das Vortefeuille des 
ußern, das er aud in dem Minifterium Loubet 
(Febr. 1892) ſowie in dem 6. Dez. 1892 von ihm 
ſelbſt gebilveten Kabinett beibehielt. Schon 10. Jan. 
1898 jah er fi wegen der aus Anlaf des Pangma⸗ 
ſtandals gegen verſchiedene Mitglieder feines Kabi- 
nett3 gerichteten Angriffe gesungen, daßfelbe um: 
augeftalten; er jelbft übernahm in dem «purifizierten» 
Kabinett das Innere, trat aber mit diefem 5. April 
1893 zurüd. Im Jan. 1895 übertrug ihm Präfident 
Faure von neuem die Bildung eines Kabinetts, in 
dem er neben dem Vorſitz das Finanzminiſterium 
übernahm, jedoch ſchon 28. Ott. 1895 ſah er fih zum 
Nüdtritt genötigt. Seitdem ift er einer der Führer 
der nationaliftiihen Oppofition. 

Nibot (Ipr. -boh), Theodule, franz. Philoſoph, 
geb. 18. Dez. 1839 zu Guingamp im Depart. 
Cotes⸗du⸗Nord, giebt jeit 1876 die «Revue philo- 
sophique» heraus, die philoſ. Schriftitellern aller 
Richtungen offen fteht, und gründete 1884 eine Ge: 
ſellſchaft fur phyſiol. Pſychologie; 1888 wurde er 
Profeſſor am Collöge de France. R. beſchäftigt 
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ſich vor allem mit Beckhungen auf Te ofpe, 
Gebiete. Seine wihtigften, meift in vielen Auflagen 
erihienenen Werte find: «L’heredit&» (1873; deutſch 
£p3. 1895), «La philosophie de Schopenhauer» 
(1874), «La psychologie allemande contempo- 
raine» (1879; deutih Braunſchw. 1881), «La psy- 
chologie anglaise contemporaine» (3. Aufl. 1881), 
«Les maladies de Ja m&moire» (1881 ; deutſch Hamb. 
1882), «Les maladies de la volonte» (1883), «Les 
maladies de la personnalite» (1885; deutich Berl. 
1894), «Psychologie de l’attention» (1889), «La 
psychologie des sentiments» (1896), «L’Evolution 
des idées gönerales» (1897), «Essai sur l’imagina- 
tion cr&atrice» (1900; deuiſch Bonn 1902). 
Ribuarifch (Ripuariich), f. Deutſche Mund» 
arten III, E, nebit Karte. 
Bde eanten, Vollsſtamm, |. Franken. 
Ribnarii @efett (Lex Ribuariorum), das 
Bollsreht der ribuariihen (tipuariſchen) Franken, 
nad dem Vorbilde der Lex Salica verfaßt. Cs ift 
aus verfhiedenen, nur aneinandergereihten Beitand: 
teilen zufammengejeßt, von denen ber ältefte, ein alt- 
ribuartfches Gefeb, der zweiten Hälfte des 6. Jahrh. 
angehört, die übrigen unter Dagobert I. (628—689) 
abgefaßt worden find. Ein Bufaßgefeß, Capitulare 
legi Ribuariae additum, ift aus dem 3.803. Eine 
tritiihe Ausgabe veranftaltete Sohm in den «Mo- 
numenta Germaniae historica», Leges V (Separat: 
abdrud daraus, Hannov. 1883). — Bgl. E. Mayer, 
ZurEntftehung der Lex Ribuariorum(Münd). 1886). 
Ein Weistum über das in dem ribuariſchen 
Hamaland (nieverländ. Provinz Gelvern und 
Dverpfiel) geltende Sonderrecht Y erhalten in der 
«Notitia seu commemoratio de illa ewa, quae se 
ad amorem habet», der 2 Lex Francorum Cha- 
mavorum. Wahrjcheinlich erfolgte die Aufzeichnung 
zu Gejeßgebungszweden 802. Herauögegeben 
wurde fie von Sohm a. a. D. $ 
Bicambio (ital.), foviel wie Rüdmwedhlel (j. d.), 
auch der Kurz, zu welchem derfelbe begeben wird. 
Ricambiorehnung, j. Rüdrehnung. 
Ricardo, David, engl. Nationalöfonom, geb. 
19. April 1778 in London, ftammte von einer aus 
Holland nad) England übergefiebelten, urjprüng: 
lich portugiejiihen israel. Familie. Sein Vater 
war ein angejehener Londoner Bankier, mit dem 
ſich aber der Cohn durch feinen Übertritt zum Ehri- 
ftentum entzweite. Es gelang ihm jebod), faft ohne 
eigene3 Vermögen, ſich durch geſchickte Spekulationen 
zu einem ber eriten Bankiers emporzuarbeiten. 1819 
wurde er zum Mitglied des Unterhaufes gewählt; 
er ftarb 11. Sept. 1823 zu London. Seine wich⸗ 
tigſten Schriften find: «On the influence of a low 
price of corn on the profits of stock» (Lond. 1815), 
«Proposals for an economical and secure cur- 
rency» (1816), «Principles of political economy 
and taxation» (Lond.1817 u. d.; deutfch von Baum: 
ſtark, 2 Bde., &pz. 1837; 2. Aufl., ebd. 1877), «On 
the funding system» (1820). Eine Sefamtaußgabe 
feiner Werte mit Biographie veranftaltete MeCullob 
(Zonv. 1846), «Letters of David R.» (Orford 1899) 
gaben Bonar und Hollander heraus. ift der 
Hauptvertreter der engl. Freihandelsfhule und der 
bedeutendite Schüler von Adam Smith. Seine Wert: 
lehre, wonach die Erzeugungstoften den Kaufwert 
eines Gutes und folglich aud das Preisverhältnis 
der Güter zu einander beftimmen, ift von Marz, fein 
Lohngefeb (f. Arbeitslohn) von Lafjalle weiter ent: 
widelt worden. Beſonders verdient machte fih R. 


854 


durch die Feftftellung und fharje ormulierung der ! 
Grundrententheorie (1. Bodenrenter. f 
Nieaföli, Bettino, Baron von Brolio, ital. 
Rinifter, geb.9. März 1809 zu Florenz, trat nament- 
lich feit 1857 unter den ern der nationalen 
Sache hervor durch Tei e an der Gründung der 
«Biblioteca civile dell’ Italiano», ſuchte 1859 Leo: 


Nicafoli — Richard (deutjcher König) 


Nticcia (jpr. rittiho), Siam in der ital. Brovi 


| und im reis Campobaiie in Relite, im ji 


Apennin, bat (1901) 8187 €., ein erzbiicheil. Rolleg 
und eine Schweft e. 
Niceiaceen, Familie der Lebermosie ũ.d.. 
Riceiarelli (ipr. rittiha-), ital Maler, ſ. Bol: 
terra, Danide da. 


pold IL. zum Bund mit Piemont und zur Wiederber· Rieeie (fpr. rittiho), David, j. Rizzio. 
ftellung der Berfafiung von 1848 zu bewegen, über: Niceis (Ipr. ritticho), Domenico ital Raler, 
nahm nad) defien Hub die Oberleitung der proviio: | f. jajord. 


riſchen Regierung von Toscana, verhinderte die Ein: 
fegung einer Rapoleoniihen S itur und 
wurde nadı der Einverleibung von Toscana von Bic: 
tor Emanuel IL. zum Generalgowerneur des Landes 
(März 1860—61) ernannt. Zeit 1860 Mitglied der 
ital. Rammer als Abgeordneter von Florenz, unter: 
sogerfich nach Eavours Tod der Bildung und Leitung 
eined Kabinettö, in weldem er dad Auswärtige, 
vorübergehend auch den Krieg und jpäter re 
nere übernahm (Juni 1861 bis Mär; 1862); ſtatt 
aber, wie er zugejagt, Cavours Bolitit jortzufübren, 
tam er in einen Gegenſas zu Napoleon ILL, der ihn 
zur Begünftigung von Mazzini und Garibalvi ver: 
leitete, worauf azzi an feine Stelle trat. Nach 
La Marmoras Rüdtritt übernahm R. wieder ven 
Miniftervorfig und das Innere, vorübergebend auch 
das Außere, lehnte jeden Separatirieden mit Liter: 
reih ab und fuchte im Innern zu decentralifieren, 
die Yinanzen zu heben, die Srennung von Kirche 
und Staat durchzuführen, mußte ſich aber keine jeite 
Mehrheit in der Rammer zu ſchaffen und wurde da: 
her April 1867 abermals von Rattazzi verdrängt. 
Er ftarb auf feinem Schlofie Brolio 23. Oft. 1880. 
«Lettere e documenti del barone Bettino R.» 
(10 Bde., Flor. 1886— 95) gaben Tabarrini und 
Gotti heraus. 1898 wurde ihm in Florenz ein Stand: 
bild errichtet. — Vogl. Paſſerini, Genealogia e sto- 
ria della famiglia R. (lor. 1861); Gotti, Vita del 
barone Bettino R. (ebb. 1895). (Heilige). 
Nieei (fpr. rittſchi), Katharina, |. Katharina 
Nicci (ſpr. rittſchi), Ecipione de’, aus einer der 
älteften und edelften Familien von Florenz, geb. 
7. Jan. 1741 als dritter der vier Söhne des Ce: 
natorö Pier: Francesco de’ R., Neffe des 
Jefuitengenerals Lorenzo de’ R., wurde Audi: 
tor bei der florentin. Nuntiatur zu Rom, dann 
©eneralvitar des Erzbiſchofs Incontri zu Florenz, 
endlih 24. Juni 1780 Biſchof von Piſtoja und 
rato. Er war ein Gegner der päpftl. Aleinherr: 
haft in der Kirche und Anhänger geiltiger und 
aller Auftlärung des Bolts, unterjtügte mit 
Entſchiedenheit Leopolds I. Bemühungen auf dem 
Gebiete des Unterrichts, namentlich aud) der beſſern 
Erziehung der Geiftlichen und zur Beichränkung des 
Möndtums. Das Volk, welches fih ſchon früher 
(1786) in Prato und Piftoja gegen R. erhoben hatte, 
zwang ihn nad) Leopolds I. ug aus Toscana 
us 2 aus as (April 1790) und zum 
erzicht auf feine iidofsfipe (Juni 1791), und 
Pius VI. ſprach offentlich R.s Verurteilung aus 
durch die Bulle « Auctorem fidei» (8. Aug. 1794). 
Er lebte nun teil in Florenz, teild auf feiner Billa 
Rignana bis zu feinem Tode 27. Jan. 1810. — Bgl. 
Memorie di Sc. de R. (2 Bbe., Fior. 1865, hg. von 
A. Gelli; reihen bi 1786); Te Botter, Vie de Sc. 
deR. (Brüff. 1825; deutſch Stuttg. 1827); Scaduto, 
Stato e chiesa sotto Leopoldo I di Toscana (Flor. 
1886) ; Benturi, Il vescovode’R. e la corte romana 
fino al sinodo di Pistoja (ebd. 1885). 








" Nicesböni, Lodovico, genannt Lelio, der 
Reformator des ital. Theaters, geb. 1677 zu Ro- 
dena, übernahm 1699 die Leitung einer 


vorragende Tramen, zum Teil Bearbeitungen franz. 
Stüde, aufführen ließ. Ta feine Beitrebungen nicht 
den Beifall des Publitums fanden, ging er 1716 
nad Paris, wo er ein ital. Theater im Hötel de 
Bourgogne errichtete und große Erfolge batte. 
1729 begab er jih nad) Parma, leitete dort die 
Bühne bis 1731, dann Sins er wieder nad Frank⸗ 
reid und ftarb 5. Dez. 1753 in Paris. Außer zahl: 
reihen dramat. Entwürfen ſchrieb er: «Dell’arte 
representativa» (?ond. 1727), «Histoire du theätre 
italien» (2 Bbe., Par. 1728—31). 

Sein Sohn Antonio Francesco, geb. 1707 
zu Mantua, ging mit den Eltern nad Paris, wo 
er auf dem ital. auftrat, mehrere Luftipiele 
ſchrieb und 15. Mai 1772 ftarb. Ex veröfientlite: 
«L’art du theätre» (Bar. 1750; 2. Aufl., mit Zu: 
ſatzen von Lodov. R., 1752; deutſch von Schröder, 
Hamb. 1828). Seine Gattin Marie Jeanne 
Laboras de Mezitres, geb. 1714 in Baris, 
zeichnete ſich auf der Bühne durch feelenvolles 
Spiel aus und verfaßte mehrere Romane in engl. 
Geſchmad; fie ftarb 6. Dez. 1792 zu Paris. 
a(Euvres» find mehrfach gedrudt worden (8 
Neucätel 1781; 6 Bde., Par. 1818 u. j. w.); ein 
zelned daraus hat C. ©. Heyne unter dem Pſeudo⸗ 
nym Anton Ball (4 Bde., %pz. 1781—82) überfegt. 

Bioercäre (ital., ſpr. ritiher-, d. b. aufjucen), 
in der Mufit der ältere ital. Rame für künftliche 
she er wurde befonders im 17. Jahrb. für In: 

mentalfugen der Organiſten gebraucht, weil 
dieſe meift darauf auögingen, das Fugen im 
Sale, ae in F Binteln zu — 

Rich., binter lat. mzennamen ung 
für Louis Claude Narie Richard (ſpr. ſchahrſ 
geb. 4. Sept. 1794 zu Berjailles, Profeſſor der Bo: 
tanit in Paris, geft. 7. Juni 1821 dajelbit. 

Richard, Graf von Eornwallis und von 
Poitou, deutfher König während des Inter: 
tegnums (1257 — 72), zweiter Sohn des Ko: 
nigs Johann ohne Land, wurde 1209 geboren. Im 
J. 1225 und in den folgenden Jahren bejebligte 
er mit ‚Erfolg das Heer feines Brubers, König 
Heinrih3 IIL von England, gegen die Franzoſen 
und gewann Poitou. Rachdem er ſich 1231 ver 
mählt, nad) einem heftigen Zerwürfnis mit feinem 
Bruder auögejöhnt, 1236 dad Kreuz genommen 
hatte, ſchiffie er _fih 1240 nah Ptolemais ein, 
lehrte aber ſchon im folgenden Mai nad) Befreiung 
vieler Kreusfabrer und Erbauung der Burg von 
Astalon über Eicilien, wo er Friedrich II. vergeb: 
lih mit dem Papſte zu verſohnen fuchte, zurüd. 
Später nahm er wieder an einem (unglüdlihen) 


Richard I. (König von England) — Richard II. (König von England) 


Feldzuge jeined Bruders gegen Frankreich teil, ge: 
riet aber mit demfelben in Streit, fcheint 1250 mit 
Innocenz IV. wegen Übernahme der ficil. Krone 
verhandelt zu haben und murde 13. Jan. 1257 von 
den Erzbiihöfen von Köln und Mainz jowie dem 
Pfalzgrafen zum deutſchen König gewählt, während 
Trier, Böhmen, Sachſen u. |. w. 1. April Alfons X. 
von Eaftilien ala Gegentönig aufjtellten. R. war 
vom Papſte begünftigt und wurde 17. Mai 1257 
mit feiner (zmeiten) emablin Sanchia von Pro: 
vence zu Aachen feierlich gekrönt. Nachdem er das 
Rheinland bis Weißenburg hinauf durchzogen hatte, 
ging er 1259 nad) London zurüd, um feinen Bruder 
aus den Händen der engl. Barone zu befreien. 1260 
erſchien er mit reihen Schägen abermals in Deutſch⸗ 
land, wo er jedoch wieder nur im Weften Anerten: 
nung fand. 1262 belehnte er während feiner dritten 
Anmejenheit in Deutihland Otiolar von Böhmen 
mit. Öfterreich und Steiermart; zugleich beftätigte er 
die Privilegien mehrerer Reichöfläbte und vermehrte 
den Reichsſchatz zu Aahen mit Krone, Scepter, 
Reihsapfel und koftbaren Gemwändern. Die Un: 
ruhen in England riefen ihn 1263 wieder dorthin; 
bei der Niederlage der königl. Truppen zu Lewes 
14. Mai 1264 wurde er durd Simon von Mont: 
ort gefangen und erhielt erit nad) 15 Monaten bie 
eiheit zurüd, N. erihien 1268 noch einmal in 
eutihland, hielt 1269 einen Reichstag zu Worms 
und erließ zwedmäßige Gefeke über ven Landfrie⸗ 
den und die Rheinzölle. Da er Witwer geworden 
war, vermählte er ſich 16. Juni 1269 mit der [hönen 
Beatrix von Faltenburg. Die Ermordung feines 
Sohnes Heinrich (de Alemannia) dur die Söhne 
Simons von Montfort 1271 trübte feine legten 
Tage. Cr dert 2. April 1272 und wurde in der 
von ihm geitifteten Abtei Hayles beigefegt. R. war 
ein durch hohe Eigenfchaften ausgezeichneter Cha: 
ralter und zu feiner Zeit der reichſte Furſt ber 
Ehriftenheit. — Vgl. Gebauer, Leben und denkwur⸗ 
dige Thaten Herm R.s, erwählten röm. Kaiſers 
(2p3. 1744); Buffon, Die Doppelmahl von 1257 
(Münfter 1866); Koh, R. von Cornwall, TI. 1: 
1209—57 (Diflertation, Straßb. 1887). 

Richard J., Löwenherz, König von England 
(1189—99), geb. 1157 als der Sohn Heinrichs II. 
war ein ritterlicher und tapferer, aber roher Fürft, 
der fein ganzes Leben in wilden Fehden im Orient 
wie in Frankreich verbradte. Ofter hatte er mit 
En Brüdern gegen feinen Vater in Waffen ge: 
tanden, ſofort nady feiner Thronbefteigung rüftete 
er zum Rreugug, den er 1190—92 mit Philipp IL. 
Auguft von Frankreich unternahm. Auf dem Wege 
nad) Palaſtina eroberte er 1191 die Inſel Eypern, 
mit der Guide (f. d.) von Lufignan belehnt wurde. 
Der an glänzenden Waffenthaten reiche zu endete 
ohne dauernden Erfolg (f. Kreugzüge). Als R. auf 
ber Heimkehr (Ende 1192) daS Gebiet des von ihm 
kne beleidigten Herzogs Leopold V. (f. d.) von 

ſterreich betrat, wurde er von diefem überfallen 
und in Dürnftein, feit —— 1193 von Kaiſer 
Heinrich VI. in der Burg Trifels (f.d.) bei Annmeiler 
in_enger Haft gehalten, bis das für feine Frei: 
laſſung ar Löfegeld beifammen war (Febr. 
1194). Die Erzählung von des Königs Befreiung 
durd) den Sänger Blondel > b.) ift in das Gebiet 
ber Sage zu verweifen. Währenn R.s Abweſenheit 
batte fein Statthalter in England, Biſchof Wilhelm 
Longchamp von Eiy, durch Fein Berbalten die Ba: 
tone zur Empörung gereizt und mar unter Führung 
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von R.3 jüngerm Bruder Johann vertrieben wor: 
den, ja diefer hatte ſich jogar mit Philipp won 
Frankteich gegen R. verbunden; nad) der Rüd: 
lehr des Königs unterwarf er ſich jedoch fofort. 
R.3 weitere Regierung erfüllte ein unaufhörlider 
Kampf zur Erhaltung feines feitländifhen Reichs 
gegen aufitändijche Große und gegen die Eroberungs⸗ 
gelüfte des franz. Konigs. In diefem Kampf ift er 
gefallen; bei der Belagerung des Schloſſes Chatın 
bei Limoges tödlich verwundet, ftarb er 6. April 
1199. — Bol. Pauli, Geſchichte von England, Bd. 3 
(Gotha 1853); Chronicles and memorials of R. I. 
Be von Stubbs, 2 Bde. Lond. 1864-65); Rate 
Norgate, England under the AngevinKings(2Bbe., 
ebd. 1887); Sruhn, Der Keeugug R.s I. Löwenherz 
(Berl. 1892); Rneller, Des dwenherz deutſche 
een enjhaft (Sreib. i. Br. 1893). 
ibard ., König von England (1877— 
99), geb. 7. Jan. 1867 ala Sohn des Schwarzen 
Prinzen Evuard_(f. d.), folgte jeinem Großvater 
duard III. im Alter von 11%. Der Kampf böfi: 
{cher Parteien, der die legten Jahre des alters: 
ſchwach gewordenen Eduard III. erfüllt hatte, jhien 
zunächſt verföhnliherer Stimmung Raum zu geben, 
während de jungen Königs drei Dbeime, die Herzöge 
von Lancafter, Nork und Gloucefter, die Regent: 
ſchaft führten. Dafür dauerte die neu aufgelom: 
mene Macht de3 Hauſes der Gemeinen fort, und da 
die Kämpfe gegen Frankreich und Schottland immer 
neue Geldforderungen nötig machten, fo war ihr 
Einfluß 1377 — 80 in fortwährendem Steigen. 
Dur eine neu auferlegte Kopffteuer, die belon: 
ders die untern, über ihr Elend langſt grollenven 
Klaſſen drüdte, riefen fie 1381 eine gewaltige, an 
den Namen des Hauptführers Wat Tyler (j. d.) 
getnüpfte Empörung hervor. Die aufitändtihen 
Haufen drangen fogar in London ein, aber dem 
perjönlihen mutvollen Einſchreiten de fünfzehn: 
jährigen Königs gelang die Beihwichtigung. 
Wegen die Duncan, bie er den Empörern 
gemacht hatte, erhob ſich jedoch das Rlafjeninterefie 
der im Parlament vertretenen Stände; fie wurden 
rüdgängig gemadt, und ein faſt noch vermehrter 
Drud A te. So dauerte die Unruhe fort, die 
religiöfe emegung der Lollharden kam hinzu, 
dabei war die Kriegführung gegen Frankreich und 
Schottland nachlaſſig und ergebnislos. Unter Fuh⸗ 
rung des Herzogs Richard von Öloucefter ging die 
Yarlamentaritähe Oppofition mit Anklage und Ber: 
urteilung gegen die Großbeamten vor und drängte 
ibre Leute dem König auf, ar al 1389 ver 
Monarch jelbft die Leitung ergriff. Dem Krieg mit 
Frankreich machte er 1396 durch feine Ehe mit 
arls VI. Tochter Iſabella für lange Zeit ein 
Ende und ftellte im Reiche ſelbſt wie in Jrland den 
Frieden wieder her. Acht Jahre etwa dauerte die 
Ruhe, da brach der Hader von neuem aus, und R. 
benugte num bie inzwifchen erjtarkte önigs ewalt, 
feiner Rache gegen Gloucefter und deſſen nbänger 
— Lauf zu laſſen, Hinrichtung und Verbannung 
traf die leßtern, der Herzog ſtarb während der 
Haft (1897). Indem R. jener einen Parlaments: 
ausſchuß mit voller parlamentariiher Macht be 
Heiden ließ, that er den erften Schritt, fi) des Par: 
lament3 überhaupt zu entledigen. Volle Willtür: 
errſchaft riß ein, die alle Stände dem König ent: 
mbdete. Als er einen Etreit zwiſchen den Her: 
jögen von Norfolt und Hereford durch beider Ber: 
annung endete, dann aber nad) dem Tode des 
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Herzogs von Lancajter, des Vaters von Hereford, 
beilen Güter einzog, landete Hereford während 
eines iriſchen Feldzugs des Königs im Sommer 
139 in land und fand allgemeinen Zulauf. 
R. felbft geriet in die Hand feiner Feinde, wurde 
29. Sept. zur Abdankung genötigt und Hereford 
als Heinrih IV. (ſ. d.) auf den Thron erhol 
Eine Erhebung für R. wurde niedergeichlagen, und 
dieſer kam Auf geheimniävolle Weiſe zu Pontefract 
Caſtle um (14. Febr. 1400), wie man ausſtreute, 
durch freiwillige Enthaltung aller Speije. — Bol. 
Bauli, Geihichte von England, Bo. 4 (Gotha 1855); 
Ballon, R. 11 (2 Bde., Bar. 1864). 

Richard M., König von England (1483— 
8), geb. 2. Oft. 1452 als der jüngere Sohn des 
Herzogs Richard von York, wurde von feinem Bru: 
der Eduard IV. nad) jeiner Thronbefteigung zum 
Herzog von Gloucefter erhoben (Nov. 1461) und 
war m ein ergebener und geſchidter Helfer. Als 
fih nach Eduards Tod (1483) die Partei der Koni⸗ 
gin, die Woodvilles, der Vormundſchaft für den un: 
mündigen Eduard V. zu bemädhtigen juchte, trat 
ex vereint mit dem Herzdg von Budingham (f. d.) 
ihnen entgegen und brachte ven König in feine Ge: 
malt. Zum Broteftor ernannt, erhob er bald ſelbſt 
Anjprub auf die Krone und ließ feine Gegner 
Haftings, Rivers, Grey, Baughan und Hawte ohne 
Gericht und Urteil enthaupten, andere einterlern. 
Schließlich erreichte er, daß ihm die Krone ange: 
boten wurbe, unter dem Vorwand, daß wegen einer 
frühern Verbindung Eduards IV. deilen Söhne 
von Elifabeth Baftarde fein. Am 6. Juli wurde 
R. zu London gekrönt. Seine Neffen Eduard V. und 
Rida von York ließ er kurz darauf im Tower 
ermorden. Eein treueiter Helfer war der Herzog 
von Budingham armelen; da er ſich jedoch nicht ge- 
nügend belohnt glaubte, trat er mit dem in ber 
Bretagne weilenden Heinrih Tudor, Grafen von 
Richmond, in Verbindung, der durch feine Mutter 
den Lancafter verwandt war. R. entdedte das 
Vorhaben, Budingham bußte mit feinem Kopf da⸗ 
für (2. Nov. 1483), während Heinrich Zuvor ſich 
noch rechtzeitig hatte zurüdziehen können. it 
kan: Hilfe unternahm er von neuem R. zu ftürzen. 

m 6. Aug. 1485 landete er in Milfordhafen an der 
Süpküfte von Wales, und beim Marktfleden Bo3: 
worth tam es 22. Aug. 1485 zur Enticeidungs: 
ſchlacht, in der N. nach heldenmütigem any el. 
R. war ein hoch begabter, zum Herrihen geborener 
Mann, von großer_perfönliher Tapferteit; aber 
ein gewiſſenloſer Mifjethäter, ber vor feinem Ver: 
brechen zurüdichredte, wenn aud das Bild jenes 
Sceufals, wie e3 der Haß der naͤchſten Nachleben: 
den gezeichnet hat, und wie ed uns bei Shafefpeare 
vor Augen tritt, übertrieben fein mag. — Bol. 
Bauli, Geſchichte von England, Bv.5 (Gotha 1858); 
derf., Aufſatze zur engl. Geſchichte (Lpz. 1869); 
Gairdner, History of the life and reign of R. II. 
(Lond. 1878; 3. Aufl. 1898); Legge, The life and 
times of R. III. (2 Bve., ebd. 1885). 

Richard IV., Kronprätendent von England, 
f. Warbed, Pertin. 

Richard I. Ohnefurcht, Graf der Nor: 
mandie, geb. um 935, Cohn Wilhelms I. Lang: 
fchwert, ftand in unauibörlihem Kriege mit den 
franz. Königen Ludwig IV. und Yothar und jpielte 
in den Kämpfen, die den fibergang der Herrichait 
von den Rarolingern auf Die Kapetinger begleiteten, 


eine große Rolle. Er jtarb 996. Tie Eage feiert : 
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ibn vielfad- jeines Mute3 wegen. Ihm folgte jein 
Sohn Richard IL der Gute. re 
» Herzog von Hort, j. York (Her: 
Knth., Bilanzengattung aus der 
Familie der Araceen (j. d.) mit 15 Arten im nörbL 
frita. Die belanntejte, R. africana Knth. (Calla 
— 8 L., Zantedeschia aethiopica $; * 
ſ. Tafel: Araceen, Fig. 2), iſt unter dem Kamen 
Calla eine der beliebteften Zimmerpflanzen, erreicht 
nit felten eine Höhe von 1m und ift mit ihren 
großen, glänzend grünen, pfeilfürmigen Blättern 
und ihren blendend weißen Blůͤtenſcheiden eine hochſt 
angenehme Erſcheinung. In jandige Schlammerde 
und in hohe Töpfe gepflanzt und fortwährend, fo= 
lange fie träftig vegetiert, durch Unterjeger getränkt 
und auf dem ihr einmal eingeräumten Plage un: 
verändert belafien, blüht fie im Stubenienjter reich: 
lich. Man vermehrt fie duch Wurzeliprofien. Eine 
feht hũbſche Art ift au R. albomaculata Hook. 
mit weibfledigen Blättern und Heinern Blumen. 
Richards., hinter ven lat. Namen von Tieren 
— —— den Nordpolreiſenden und Forſcher 
auf biete der Wirbeltiere John Richard⸗ 
fon (f. d.). 
Richardfon (fpr. ritihärdi'n), James, engl. 
Afritareifender, geb. 3. Nov. 1809 zu Bofton in 
Lincolnfhire, unternahm 1845 über Tunis und 
Tripolis eine Reife mitten dur die Sahara nach 
Ghadames und Ghat, wo er Nachrichten über die 
Quareg jammelte, und traf nah neunmonatiger 
hoͤchſt ———— Wanderung über Feſſan wieder 
in Tripolis ein. Nachdem er in «Travels in the 
eat desert of Sahara» (2 Bde., Lond. 1849) eine 
Deihreibung diefer Erpebition veröffentlicht hatte, 
gelang es ihm, die Unterftügung der brit. Regierung 
zu einer Erpebition nad) dem Sudan und dem Tſad⸗ 
ſee & gewinnen, auf der ihn H. Barth (f. d.) und 
A. Overmeg (f. d.) begleiteten. März 1850 brach er 
von Tripolis auf, kam zum zweitenmal nad) Ghat und 
war der erſte Europäer, der die fteinige Hochebene 
Hammada durchzog. Von hier aus fehte er feinen 
— Air (Asben) und Bornu fort, ſtarb aber 
4. März 1851 Ey Ngurutua, ſechs Tagereifen von 
Ruta. Seine Reifenotizen und —— wurden 
von Bayle Saint⸗John herausgegeben: «Narrative 
of a mission to Central Africa» (2 Bde., Lond.1853) 
und «Travels in Morocco» (2 Bde. ebd. 1859). 
Nichardfon (Ipr. ritihärhfn), ie Sohn, Nord: 
polveifender, geb. 5. Nov. 1787 zu Dumfried in 
Schottland, ftudierte in Glasgow Medizin und trat 
1807 al3 Wundarzt in die brit. Marine. 1819—22 
und 1825—27 begleitete er Franklin auf deſſen Er- 
peditionen zur Auffuchung einer norbweftl. Dur: 
ahrt, wurde 1838 Oberarzt bei der Flotte, 1840 
nipeltor des Marinebofpitals und erhielt 1846 
die Ritterwürde. Zur Aufiuhung Franklin unter: 
nahm er 1848—49 eine Reije in Booten nad) dem 
Madenziefluß und zu Lande nad Kap Krufenftern 
und Wollaftonland. R. wurde 1857 in Ruheſtand 
verjegt und jtarb 5. Juni 1865 zu Srasmere. Er ver: 
öffentlichte: «Fauna boreali-americana» (4 Bde., 
Yond. 1829—37), «Boat voyage througlı Rupert’s 
Land along the central arctic coasts in search of 
Sir J. Franklin» (2 Bde., ebd. 1851), «The Polar 
region» (ebd. 1861). — Vgl. M’Itraith, Life of Sir 
John R. Cond. 1868). 
NRichardfon (fpr. ritihärb'n), Samuel, engl. 
Romandicter, geb. 1689 in der Grafſchaft Du als 
Sohn eines &tihlers, erlernte die Buchdruderei,jeine 
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freie Zeit zu jeiner geiftigen Ausbildung benußend, 
und ließ fih dann ala Buchdruder in London nie: 
der. Er ftarb 4. Juli 1761. Seine fhriftftellerifhe 
Thatigkeit eröffnete R. mit dem moralifhen Roman 
«Pamela» (2 Bde. Lond. 1740; deutſch Liegn. 1772), 
der großen Beifall fand. Von den beiden nadfol: 
genden Romanen «Clarissa Harlowe» (8 Bbe., 
Vond. 1748; deutſch, 16 Bde. Lpz. 1790—93) und 
«Sir Charles Grandison» (6 Bbe., Lond. 1753— 54; 
deutſch, 7 Bde. Lpz. 1780) fteht nur der erftere auf 
der Höhe ver «Pamela». R. ift der Begründer des 
engl. Familienromang, der von Eteele und Addifon 
ſchon vorbereitet war. Ermudet auch die Länge 
und trodne Cebrhaftigkeit, fo entibädigt anderer: 
feitö die — Ausführung der Heinen und 
Menke unbedeutenden Borfälle des häuslichen 

ebens. R.s Romane find von epochemachender 
Bedeutung in der Weltiitteratur. Seine Werte er: 
ſchienen in 20 Bänden London 1783, in 19 Bänden 
ebd. 1811 u. d. — Val. Mrs. Barbauld, Corre- 
spondence of Samnel R. (6 Bde. Lond. 1804); €. 

chmidt, R., Rouſſeau und Goethe (Jena 1875); 
Gasmeyer, R.s Pamela, ihre Quellen und ihr Ein: 
fluß auf die engl. Litteratur (2pz. 1891); Clara 
2. Ihomfon, Samuel R. (Lond. 1900); Dobfon, 
Samuel R. (ebd. 1902). f 

Nichebourg (frz., fpr. riſch'buhr), ein Bur: 
gunderwein (j. d.). 

Nichelien (ſpr. riid’liöh), Chambly oder 
Saint Kohn, — in der Provinz Quebec des 
Dominion of Canada, entſpringt im Champlainfee 
4. d.) und viundet bei Sorel in den Santt Lorenz: 
ſirom. Er ift für die Schiffahrt zwiichen dem Santt 
Lorenzſtrom und dem Hudſon von groher Wichtigleit. 

Richelien (ſpr. riich’liöh), Stadt im Arrondijjes 
ment Chinon bes kan. Depart. Indre:et: Loire, 
lints an der Amable (linkem Zufluß der Bienne), 
an der Nebenlinie Ehinon-Ligr&:Kiviere-R. (21 km) 
ber Staatsbahn, hat (1901) 2179, ala Gemeinde 
2305 E.; Fabrikation von Ziegeln und Steinfliefen, 
Handel mit Getreide, Branntwein, Wein und Eifig. 
Das vom Kardinal Richelien erbaute prächtige 
ba wurde in ber Revolution faſt ganz zeritört. 

chelien (jpr. riichy’Liöh), Armand Emanuel du 
Helle, Herzog von, franz. Staatsmann, Enkel des 
arſchaüs R. und Sohn des Herzogs von Fronſac, 
ge: 25. Sept. 1766 zu Paris, wanderte 1789 nad) 
ußland aus, wo er Kriegsdienfte nahm, unter 
Sumorom dem Feldzuge von 1790 gegen die Turken 
beimohnte und zum Generalmajor, jpäter zum Ge: 
neralleutnant aufftieg. _ 1792 ging er als Agent 
der Bourbons an die Höfe von Wien und Berlin 
and half 1793 im Gmigrantenbeere Valenciennes 
belagern. Kaiſer Alerander I. ernannte ihn 1803 
zum Generalgouverneur von Odeſſa. Nach der erſten 
Neftauration begab fih R. nad Frankreich. Lud⸗ 
wig XVII. ernannte ihn zum Pair und erften Kam⸗ 
merheren de3 Königs, und im Sept. 1815 übertrug 
ihm der König auf die Verwendung des Zaren bie 
Bildung eines neuen Rabinett3, in dem er mit dem 
Grafen Decazes das Staatsruder führte. 1818 ging 
NR. als franz. Gejandter auf den Aachener Kon: 
reß, wo er eine weitere Herabſetzung der Kriegs: 
teuer, Verlängerung des Zahlungsterming und den 
bmarſch der fremden Truppen aus Frankreich zu 
ftande brachte. Am 15. Nov. unterzeichnete er die 
Alte, dur die Frankreich in bie lg Allianz 
aufgenommen wurbe. Nach feiner Rüdtehr war 
er bereit, dem Wunſche der Oſtmächte gemäß, 
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das franz. Wahlgeſetz von 1817 in reaktionärem 
Sinne zu verändern; badurch trennte er ſich von De: 
cazes, dem der König, angeſichts der Vermehrung 
des liberalen Elements in der Kammer, die Bildung 
eines neuen Kabinett3 übertrug. Als im Febr. 1820 
aus Anlaß der Ermordung des Herzog3 von Berrv 
Decazes von den Ultras geftürzt wurde, nahm Lud⸗ 
wig XVII. feine Zuflucht wieder zu R., der als Brä- 
fident an die Spipe eines aus gemäßigten Royaliften 
beftehenden Kabinett trat. N. zog die Führer der 
Außerften Rechten, Villele und Corbiere, zur Unter: 
ſtutzung herbei und brachte die Beichäntung der 
inbivibuellen Syreiheit, die Umgeftaltung des Wahl: 
geſetzes, die Abſchaffung ver Breßfreiheit und andere 
Mapregeln zu ftande, welche die Ultraroyaliften 
beſchwichtigen follten. Doch gelang dies nicht, wäh: 
tend bie Haltung der Regierung die Linke nur er: 
bitterte, und R. mußte daher Im Dez. 1821 das 
Staat3ruder Villele überlafien. Er ftarb kinderlos 
17. Mai 1822 zu Paris. — Vgl. Rambaud, Le Duc 
de R. (in der «Revue des Deux Mondes», 1887); 
Rochechouart, Souvenirs sur la Revolution, l'Em- 
pire et la Restauration (Par. 1889); L. de Erouzaz: 
Treétet, Le duc de R. en Russie et en France 
1766—1822 (ebd. 1897); Eifternes, Le duc de R. 
hielten (pr. TIAB), Mrmand Jean d 
en (jpr. riich’lidh), Armand Sean du 
Pleſſis, Herzog von, Kardinal, hans. Staatsmann, 
eb. 5. Sept. 1585 in Paris, erhielt noch vor dem 
fanonifchen Alter die bifhöfl. Weihe, erwarb ſich 
von der Sorbonne den Doktorhut und gelangte Dez. 
1608 in das Bistum Lugon. Schon bier eigte er 
tatholifch:eifrige, aber nicht fanatiihe Gelinnung. 
Er ſchrieb kath. Streitichriften und legte fich bereits 
die Art, wie man am Hofe vorwaͤrts Tommen könne, 
in einem mertwürbigen «M&moire» (bg. von Baſchet, 
Bar. 1880) zurecht. Auf den Reihzftänden von 1614 
führte er mit ſtolzer Entſchiedenheit das Wort für die 
Rechte ver Geiſtlichteit. Die Königin:Witwe, Maria 
Medici, berief a in das von ihrem Günftling Ancre 
(f.d.) gebildete Minifterium, in deſſen Sturz er 1617 
vertidelt wurde. Durch feine Bemühungen jöhnte 
ſich die Königin mit ihrem Sohn, Ludwig XIII., aus 
und kam fo 1621 mit R. zugleich wieder F Einfluß. 
yum Kardinal erhoben, trat R. in das Kabinett La 
ieuvilles. Defien Sturz, Aug. 1624, brachte ihn 
an die Spige der Regierung. Sein ganzes Streben 
war, Katholicismus und nationale — — u 
vereinigen. Er wäre ber Reorganifator ran! ide 
geworden, hätten ihn nicht die drängenden Gefahren 
des Reichs dahin getrieben, zunädjft die äußern und 
innern Feinde der Monarchie zu befämpfen. 

Alles kam darauf an, getreu den Beitrebungen 
Franz’ I. und Heinrichs IV., Frankreich aus der Im 
Hammerung Spaniens zu befreien. R. zögerte nicht, 
die prot. en diefer Macht dafür aufzurufen: 
Karl I. von England gab er die Schweiter feines 
Königs, Henriette, zur Gemahlin; er unterftüßte die 
Holländer und Graubündener. Dagegen erhoben 
fih 1625 die innern Gegner, die Strengtatholifhen 
und die Hugenotten (j.d.). Aber gegen dieſe leilte: 
ten ihm jest England und Holland ſelbſt Beiſtand; 
geihlagen, mußten fie um Frieden bitten, den er 
ihnen gewährte. Ohne und gegen R. ſetzte hierauf 
die ultramontane Strömung den mit Spanien zu 
Barcelona 10. Mai 1626 — jenen Frieden durch. 
Die Folge war eine neue Gärung in Frankreich. 
Wieder ftanden hugenottijche und fath. Ariſtokraten 
gegen den Minifter zufammen: Gafton von Orleans, 
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des Königs Bruder, Condé, der Mariball Crnano, ' 
Henri de Talleyrand, Graf von Ehalais, die beiden 


Bendömes waren die Häupter. R. lieb ſich nicht 
ſchreden⸗ Ehalais büßte mit dem Kopfe, Ornano 


lam im Gefängnis um, die Bendömes wurden feitge: . 
nonmen. Eine Rotabelnverfammlung gab nr ' 


Autorität. Und ald nun der Krieg mit den ⸗ 
ten in La Rochelle wieber ausbrah, führte die Erobe⸗ 
rung der Stadt, von R. felbft geleitet, zum erften 
—— Triumph des Kardinals. Am 1. Nov. 1628 
hielt er mit dem Konig feinen feierlichen Einzug. Run 
wandte er ſich gegen die Spanier. März 1629 
überfchritt er die Alpen, befreite Cafale, rief die 
ital. Oppofition gegen die fpan. Herrihaft ins 
Leben und ſchlug dann die Refte der Hugenotten im 
Süden Frankreihs zu Boden. Die religiöje Frei- 
heit ließ er ihnen, aber um ihre polit. ftaats: 
ſchaͤdliche Sonderftellung war eö geihehen. 1630 

chritt R. aufs neue die Alpen, nahm Pinerolo 
und bald ganz Savoyen in Befig. 

Schon damals war R. mit Guftan Adolf in Ber- 
bindung, deſſen Vorbringen in Deutichland die befte 
Hilfe für_die franz. Waffen war. Aber der Bund 
mit dem Keßer, die maßvolle Bolitit im Hußern und 
gpnem warb dem Kardinal von ben ftreng fatho: 
iſch Gefinnten übel gedeutet, und fo fand (M von 
neuem eine große Cppofition gegen ihn zufammen. 
An der Spige ftand die Königin: Mutter felbft, ihr 
aus Eeite die Herzogin Chevreuſe, die Bruder 

Rarillac, die lothr. Faltion; die Spanier hatten 
wieber die Hand im Spiel. Schon glaubte man 
allgemein an den Sturz des Kardinals al Maria 
von Medici ihm 11. Nov. 1630 vor ihrem Sohn 
ihre Ungnade bezeugte. Aber Ludwig ließ fih von 
dem Minifter, deſſen damoniſche Überlegenheit ihn 
halb wider Willen fefielte, nicht losreißen. Er wies 
die eigene Mutter ab, für deren Leben nun diefer 
«Tag der Betrogenen» (journee des dupes) zur 
Ratajtrophe wurde, und gab die Verhaftung der 
Marillacd zu. Als dann Maria von Medici ven 
Herzog von Orleans zu fi hinüberzog, mußten 
beide weichen; Maria floh zu den Spaniern in die 
Niederlande. Eben diefe unterftügten im nachſten 
Jahre Heinrich IL von Montmorency, ald er im 
Einverſtandnis mit dem Herzog von Lothringen 
und Orleans ſich gegen den Mintiter erhob. R. ließ 
jest den Marihall Marillac hinrichten; Mont: 
morency wurde befiegt und enthauptet (30. Oft. 
1632), Orleans nur durch feine Herkunft geihüst. 
Emftlih war R. feitvem von innen her nicht mehr 
Dee feine Kraft, von ausgezeichneten Gehilfen 
unterftüßt (f. Sofep! (Le re] und Mazarin), tonnte 
fih ganz auf den Kampf gegen a werfen. 

Bar Guſtav Adolfs Auftreten R. willtom 
geweſen, fo war fein Tod für R.s Politik fein ge: 
ringeres Glüd; denn erſt jeßt war feine Hilfe ven 
deutfhen Proteftanten unentbehrlih. Indem er 
1633 das Heilbronner Bündnis unterftügte, ließ er 
Lothringen erobern, Montbeliard und eine Neil 
von ag und Neihöftäpten im Elſaß bejeßen 
und feit Ende 1634 die Franzoſen auf beiden Seiten 
des Oberrheind am Rampfe teilnehmen. Vergeben 
besten die Spanier R.3 innere Feinde auf. Der 
Kardinal trennte den Herzog von Orleans von ſei⸗ 
ner Mutter, die nicht wieder zurüdtehren durfte, 
während er dem Herzog eine ga gewährte. 
Im Mai 1635 brach der offene Krieg mit Spanien 
aus. 1636 fielen Spanier und Bayern in Frank⸗ 
reich ein, und aud 1637 brachte Mißerfolge. Die 


Nichelieu (Herzog von, Marſchall) 


Siege Bernhards von Weimar 
mebr jaft noch deiien Tod, der die 
. ielbftänbig Orworbenen unter franz Führung bradte, 
, gaben A. die berrihende Stellung am D 
1640 gewann er Caſale und 
das verloren gegangen, zurüd. img er 
zwiß, in die Reihen der ae — ei 
ipan. Regierung und mit der ſchottij Crpo- 
ſition fnüpfte er gegen Karla I. Verbin: 
dungen an. Sreih wurden bis RXs ändere 
Iriumpbe durch Empörungen von innen ber durch⸗ 
treuzt. So der Aufitand des Grafen von Soinſons 
1641, der mit Hilfe der Spanier von Sedan aus den 
Kardinal ftürzen wollte, aber felbft im Kampfe um: 
tam. Noch leichter wurde es ibm, den Verfuch des 
Marquis von Cinq⸗Mars und des j de Thou 
zu eritiden (1642), fie jtarben dem 
Aller Feinde Meiſter, gehoben durch neue Eiege, vie 
jeine erale vom Rieverrhein durch Thüringen 
bis nad Franken hinein führten, erlag R. einem 
gichtiſchen Yeiden, das den immer Ihwählichen Kör⸗ 
per bereit3 längit gelähmt hatte, 4. ass 
tar der größte Staatsmann des alten Frankreichs. 
deſſen mächtige Erfdeinung alle Zei iien weit 
überragt. Auswärtigen war er, ſcharf und ge: 
ichmeidig, jedes Mittel Meifter, von großartiger 
Kühnbeit, gewiflenlofefter Lift und eiferner Energie. 
Im Innern hat er das Wert des Abfolutismus 
fortgeführt, Heinrichs IV. Bahnen im Kampf für 
die Staatseinheit mit_größerer Härte weiter wan⸗ 
delnd. Die ftändifhe Cppofition bat fi nad) ihm 
nur noch in der Fronde (ſ. d.) fraftlos erhoben. Der 
X mit verfäunt, ur Shöpfungber han, Motte, 
nicht verfäumt, dure dp €, 
dur Förderung des Handel ud die Bohne: 
polititdes Konigtums zu befruchten. Die Provinzial: 
verwaltung wurde durch ihn weiter centralifiert. 
Seine Cinfeitigteit lag im Sinne der Zeit und der 
franz. Entwidlung. 2 R k 
jejehen von feinen religidien Schriften wird 
R. von vielen als Verfaſſer der «Histoire de la mere 
et.du fils» (2Bde., Amfterd. 1730) angejehen. Betitot 
gab unter R.s Augen gejchriebene und von ihm re: 
vidierte «M&moires» heraus («Collection des me- 
moires», II, 10—11, 22—30, Bar. 1833 fg.). Auch 
das «Testament politique du cardinal de R.» 
(28be., Amſterd. 1687—96 u. d.) ift authentiſch (gl. 
Melanges historiques, III, 1880); deögleichen das 
«Journal du cardinal de R.. qu’il a fait durant 
le grand orage de la cour» (2 ®be., Amiterd. 1664). 
Seine «Lettres, instructions diplomatiques etc.» 
find von Avenel gglammeit (8 Boe., Par. 1853—77). 
— Bol, Rantes Darftellung in der aFranzoſiſchen 
Gefhichter, Bd. 2 u. 5 (4. Aufl, 2pz. 187677); 
Topin, Louis XIII et R. (Par. 1876; 2. Aufl. 1885); 
3eller, R. et les ministres de Louis XIII, 1621 
—24 (ebd. 1880); Houfjaye, Le cardinal de B&- 





be | rulle et le cardinal de R. (ebd. 1875); Caillet, 


L’administration en France sous le ministöre de 
R.(2Bde., ebd. a d’Avenel, R. et la monarchie 
absolue (4 Bbe., ebd. 1884 — 90); Lacroix, R. & 
Lugon, sa jeunesse, son Episcopat (ebd. 1890); 
Fagniez, Le pere Joseph et R. (2 Bde. ebd. 1894); 
anotaur, Histoire du cardinal de RB. (2 Bve., 
ebd. 1893 — 96); Perkins, R. and the growth of 
French power — 1900). * r 
Nichelien (pr. riich’liöh), Louis Frangois Ar 
ı mand du Pleſſis, Herzog von, Marſchall von Frank⸗ 





Nichelsdorfer Gebirge — Richmond (in Amerika) 


reich, geb. 13. März 1696, ein Urneffe des Kardi⸗ 
nal3 und Sohn von Armand Jean de BVignerot, 
wurde 1710 an den Hof gebradht, bereit3 1711, da 
er einer Dame der königl. Familie gefährlich wurde, 
verheiratet und unter Obhut eines geiftlihen In: 
ftructeurs in die Baftille geichidt. Nach einer Ge: 
fangenſchaft von 14 Monaten trat er in die Armee 
und wohnte dem Feldzug von 1712 al3 Adjutant 
des Marſchalls Villars bei. Mit Ludwigs XIV. 
Tode fehrte R. an den Hof zurüd. In alle Bewe- 
gungen gegen den Regenten Philipp von Orleans 
mar er verwidelt, feine Teilnahme an der Ber: 
ſchworung Gellamares führte ihn 1719 von neuem 
ing Gefängnis, nad) ſechs Monaten befreiten ihn 
die Fürbitten feiner Freunde und Freundinnen. 
Dem glänzenden Hofmann brad) die Zeit polit. Be: 
thätigung erft unter Ludwig XV. an: 1725—29 
war er Gejanbter in Wien; im poln. Erbfolgekriege 
tämpfte er unter dem Marichall Berwid am Rhein. 
1738 wurde er Statthalter des Königs in Languedoc, 
in welcher Eigenſchaft er ven Hof zur Einftellung der 
Verfolgung gegen die Proteftanten bervog. Ludwig 
erhob ihn 1744 zum erften Kammerherm, kurz 
darauf zum Generalleutnant; al3 folder fämpfte 
er mit Auszeichnung 1745 bei Fontenoi. Ende 
1746 führte ihn eine viplomat. Gendung nad 
Dresden, das Jahr darauf eine militärifche nach 
Genua, dad er gegen Oſierreich verteidigte; der 
Maridallitab war 1748 fein Lohn. 1755 verlieh 
ihm der König das Gouvernement Guyenne und 
Gascogne, wo R. ſich durch Härten und Übergriffe 
den übeliten Ruf erwarb. 1756 eroberte er Port: 
Mahon. Im Siebenjährigen Kriege ftellte ihn die 
Gunft der Bompadour an die Spihe des Heerd, er 
zwang den Herzog von Gumberland 1757 zur Kon: 
vention von Zeven; aber die Erfolge bielten nicht 
an. R. wurde abberufen und fpielte von da ab, ohne 
Amt, ald Günftling der Pompadour, dann der Du: 
barıy eine Rolle. Er ftarb 8. Aug. 1788. Soulavie 
m aus «M&moires du maréchal de R.» (9 Bde., 
t. 1790; deutſch, 9 Bbe., Jena 1790—1800), die 
nur teilweife echt find. — Vgl. Faur, Vie privee du 
marechal de R. (8 Bde., Bar. 1790; 2. Aufl. 1792; 
deutſch, 3 Bde, Hamb. 1791). 
Nichelöborfer Gebirge, |. Heifiihes Berg: 
und Hügelland. 
en (fpr. rifch’päng), Jean, franz. Dichter, 
eb. 4. Febr. 1849 zu Medeah (Algerien), beiuchte das 
Gore in Douai und die Normalſchule in Paris 
und wibmete fi dann ber Litteratur. Er führte 
den Naturalismus in die Lyrik ein durd) feine, von 
der Regierung zuerft beihlagnahmte, dann wieder 
freigegebene «Chanson des gueux» (Par. 1876; 
Gueux des champs, gueux de Paris, nous autres 
gueux); es folgten die «Caresses» (1877; 2. Aufl. 
1890), die neben manchem Häflichen und Unfaubern 
aud prächtige Verſe enthalten; dann «Les blas- 
phemes» (1884; 2. Aufl. 1890), eine Sammlung 
wuſter Shmähungen gegen Gott, Vernunft, Natur, 
Fortſchritt u. ſ. w, «La mer» (1886 u. d.) und 
«Mes paradis» (1894). Er verfuchte fih aud im 
Drama: «Nana Sahib» (1882), «Monsieur Scapin», 
eine geiftvolle Nachahmung Molieres (1886), «Le 
flibustier» (1888), «Par le glaive» (in Berfen, 1892), 
«Vers la joie» (1894), «Le chemineau» (1897), «La 
Martyre» und «Le chien de garder (18%). Seine 
Romane («Jules Valles», 1872; «La glu», 1881, 
auch bramatifiert; «Quatre petits romans», 1882; 
«Miarka, la fille à l’ourse», 1883; « Flamboche», 





859 


1895 u. a.) jind wenig hervorragend. In «Le pave» 
(1886) giebt er wehmutig⸗ komiſche Bilder aus dem 
Barijer Straßenleben. Auch fchrieb R. 1890 für 
Maſſenets große Oper «Le mager» den Tert. 1898 
erihienen «Contes de la decadence romainer, 1899 
«La Bombarde. Contes & chanter» und der Roman 
aLagibasse», 1901 «Contes espagnols». 

chmaunfche Regel, eine 1748 vom Phyſiker 
Georg Wilb. Richmann (geb. 23. Juli 1711 in 
Bernau, gejt. 6. Aug. 1753 ald Mitglied der Ala—⸗ 
demie der Wiſſenſchaͤſten in St. Petersburg) auf: 
agitellte Formel zur Berehnung der Temperatur 
der Miſchung von gleihartigen Flüſſigkeiten ver: 
ſchiedener Temperatur. Bedeuten M und m die 
Mengen der zu mijchenden Flüffigfeiten, T und t 
ihre zugehörigen Temperaturen vor der Miihung, 
fo ift ihre gemeinfchaftlihe Temperatur nad ihrer 
Durchmiſchung <= (MT+mt):(M +m). Jit eine 
beftimmte Mifchtemperatur aus den gegebenen 
Temperaturen der beiden Flaſſigkeiten Ei erzielen, fo 
laͤßt ſich mit ver R. R. die eine Fluſſigkeitsmaſſe be: 
rechnen, wenn die andere befannt iſt. Miſcht man 
zwei Fluſſigkeiten von verjchiedener jpec. Wärme 
8 und s, jo iſt (MST + mst) : (MS + ms) die Tem: 
peratur ber Dune Diefe legtere Formel gilt 
als die erweiterte R. R. 

Richmond (ipr.ritihmönnd), Municipalborough 
in der engl. Grafihaft Surrey, weitl. Vorort Lon⸗ 
dons (13 km vom Bahnhof Eharing Erof), am 
rechten Ufer der von einer Steinbrüde überjpannten 
Themſe und an drei Bahnlinien bübid en, bat 
(1901) 31.677 E. eine theol. Schule ver Methodiſten, 
ein Theater, ein Objervatorium, eine Hauptkirche 
mit Grabventmälern berühmter Männer und einen 
912 ha großen königl. Park. R. ift beliebter Aus: 
flugsort der Londoner. — Der Ort hieß ehemals 
Sheen und war feit dem 14. Jahrh. Nefidenz und 
Lieblingsaufenthalt der Könige. 

ond (ipr.ritihmönnd), Municipalborough 
im en der engl. Grafſchaſt York, am 
Swale, hat (1901) 3836 E., Trümmer einer alten 
Feſte; Cifen: und Meſſinggießerei, Gerberei und 
Bapierfabritation. R. giebt der Familie Lennor den 
Herzogstitel (ſ. Richmond, Grafen: und Herzogstitel). 
ichmond (pr. ritihmönnd), Bezirk in der Mid: 
landprovinz der kapkolonie (. Karte: Rapkolonien), 
mit 11472 qkm und (1891) 7256 E., darunter 2878 
Weiße, liegt auf einer baumlofen und waſſerarmen, 
doch für die Zucht von Angoraziegen und Merino: 
ſchafen bejonders geeigneten Hochfläͤche. Das Klima 
ift rauh. Der Hauptort R. zählt 1236 €. 

Richmond (ipr. ritihmönnd), Städte in den Ber: 
einigten Staaten von Amerila; darunter 1) Hanpt⸗ 
fladt des Staates Virginia und des County Hen: 
rico, größte Stadt des Staates Bahnknotenpuntt 
und Einfuhrhafen, links am St. $ameafluß, der bier 
Fälle bildet und bis hier ſchiffbar ift, 203 km von 
Kiner Mündung in die Chejapeafebai, hat (1900) 
85050 E., mit Mancheiter (9715 E.) am rechten Ufer 
94765 C. Tie Stadt ift jhbön und gejund gelegen. 
Auf Shotoe: Hill fteht im Kapitolpart das Kapitol, 
die Bibliothek, das Reiterftanpbild Waſhingtons und 
andere Denkmäler. In der Nähe erhebt ſich die City⸗ 
Hal. Andere Bauten find Poſt, Zuchthaus, Jeffer⸗ 
fon=Hotel und Heim für konföderierte Soldaten. 
Unter zahlreihen Dentmälern ift das Neiterftand: 
bilo Lee und auf hoher Säule da Etandbild des 
tonföderierten Soldaten. Bildungsanftalten jind 
2 medizinische College3 und das baptiftiiche Rich- 
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mond College. Auf dem Hollywood⸗Kirchhof ruhen 
Taufende von Konföberierten. R. ift bedeutender 
Hanbelsplag. Es führt namentlich Tabak aus. Bon 
bejonderer Wichtigteit ift die Fabrilation von Ciga⸗ 
retten, Rauch: und Rautabat. Die Industrie wird 
durch die in Glektricität umgemandelte Waſſerkraft 
des Fluſſes unterftüßt und umfaßt ferner Kunſt⸗ 
düngerfabritation, Lofomotiven: und Schiffbau u. a. 
Dampfer fahren auf dem Flufie nah Philadelphia 
und Neuyori. R. wurde 1737 von W. Byrd ange: 
legt und 1779 Hauptftabt de3 Staates. 1861—65 
war R. Hauptftadt der Ronföberation und ihr letzter 
Stügpunft. — 2) Hauptitadt des County Wayne in 
Indiana, öftlich von Indianapolis, am Eaft: Fort 
des MWhite-Water: River, in der Gasregion, mit 
zahlreihen — und (1900) 18226 G., hat 
außgezeichnete a und viele Fabriken, be: 
ſonders von landwirtſchaftlichen Geräten, Möbeln, 
tHeinern Dampfmafchinen und Mehl, befikt viele 
Kitchen, Earlham College und Friends Academy 
der Quäler und zwei Theater. 

Richmond (Ipr. ritihmönnd), engl. Grafen: und 
Herzogätitel. König Heinrih VI. erhob Edmund 
Zudor.zum Grafen von R., von dem defien Sohn, 
der fpätere König Heinrich VII, die Würde erbte. 
Heinrich VIII. übertrug 1525 den Titel eined Her: 

098 von R. auf feinen natürlihen Sohn Henry 
Zigroy, der in jungen Jahren ftarb. Jakob I. 
verlieh ihn 1623 einem Better, Lewis Stuart, 
Herzog von Lennor und Graf von Darnley, der 
1624 ach, worauf den Titel 1641 deilen Neffe 
James erhielt. Schon 1672 erloſch auch diefe Linie. 

Der Ahnherr der heutigen Herzöge von R. war 
ein natürlicher Sohn Karls II. und der Sranzöfin 
Louiſe von Querouaille, Charles Lennox, geb. 
1672, geft. 1723, den jein Vater zum Herzog von 
R. und Lennor, Grafen von Ward und Darnley 
erhob. Defien Entel Charles Lennor, dritter 
Herzog von R., geb. 22. Febr. 1785, fpielte in 
den polit. Kämpfen feiner Zeit eine bedeutende 
Rolle, I im Siebenjährigen Kriege, war 1765 
Dotjche ter in Paris, 1766 Staatsfelretär und 
ftarb als Feldmarſchali 29. Dez. 1806 ohne Kinder. 
Daher folgte ihm fein Neffe Charles Lennor, 
geb. 9. Sept. 1764, als vierter Sm von R., der 
al3 Gouverneur von Canada 28. Aug. 1819 zu 
Montreal ftarb. Durch feine Heirat mit der Erbin 
der Gordons, Charlotte (geft. 1886), kamen deren 

Kur Beſitzungen auf feinen Sohn Charles, den 
An ten Herzog von R. geb. 3. Aug. 1790, der ſich 
daher Gordon:Lennor nannte und neben feinem 
engl. Herzogätitel von R. und dem fchottifchen von 
Lennor nod ven franzöfifhen von Aubigny trug. 
Er nahm teil am Kriege auf der Pyrenäen-Halbinfel 
unter Wellington, —* djutant er wurde, ſaß 
feit 1819 im Oberhauſe auf ber Seite der gemäßig⸗ 
ten Tories, war 1830—34 Generalpoftmeifter, be: 
tämpfte leidenſchaftlich Peels 1846 eröffnete Frei⸗ 
bandel3politit und ftarb 21. Dt. 1860 zu London. 
Sein Sohn, der heutige Träger des Namens, 
Charles Gordon:Lennog, jehfter Herzog 
von R., geb. 27. Febr. 1818, ftubierte in Orford, 
trat in die Armee, war ebenfalls Aojutant el: 
lingtond und 1841—60 Lonjervatived Unterhaus: 
mitglied. In den Kabinetten Derbys und Digraelis 
betleidete er 1859, 1867 und 1874—80 verſchiedene 
Umter, zuleht das eines Präfiventen des Staats: 
rated. Unter Saliabury war er 1885—86 Borfigen: 
der des Handeldamtes. 





Richmond (Grafen und Herzogstitel) — Richtenberg 


Richmond (Ipr. ritihmönnd), George, engl. 
Maler, geb. 18U9 in London, wurde zuerft von 
feinem Vater, dann auf der fönigl. Kunſtakademie 
ausgebildet und weilte 1837—39 in Stalien. Ex er: 
freute ſich als Portratmaler einer außerordentlichen 
Beliebtheit, wie die auf 3—4000 geſchatzte Geſamt⸗ 

ahl feiner Bildniſſe, von denen viele in Stahl ge: 
ohen wurden, beweiſt. 1866 wurde er Mitglied 
der königl. Atademie. Er ftarb 19. März 1896 in 
London. 

Richmond (fpr.ritihmönnd), Sir William Blate, 
engl. Maler, Sohn des vorigen, geb. 29. Nov. 1843 
in London, ftudierte an der konigl. Kunſtalademie 
und lebte jeit 1860 meift in Stalien. 1870 nach Eng: 
land zurüdgefehrt, fand R. zunächſt Beichäftigung 
als Vorträtmaler, 1873 führte er auf dem Lanpfig 
Mr. Hodgſons in Hahlemere eine Reihe von Freslen 
aus, die das Leben ber Frau zum Gegenftand haben. 
1874 brachte die Ausſtellung der Aademie von ihm 
einen koloſſalen Gefellelten Prometheus. Während 
der Jahre erihienen vafelbft: Ariadne von 
Thejeus verlajten, Sarpedon in ven Armen der Nacht 
und des Todes, Gleltra am Grabe Agamemnons, 
Hercules den Prometheus entfeflelnd u. a. 1878 
wurde er al3 Nachfolger Rustins Brofefior der Kunft- 
geſchichte in Oxford, legte dies Amt nach der Ge⸗ 
neſung Ruskins 1883 wieder nieder, worauf er zum 
Profeſſor an der Royal Academy in London ernannt 
twurde. 1897 wurde er in den Nitterftand erhoben. 

Nichmont (fpr. riihmöng), Herzog von, Aben: 
teurer, der fih für Ludwig XVI. (f. d.) ausgab. 

Nichrath, Dorf im Landkreis Solingen des 
preuß. Neg.:Bez. Düilelvorf, an der Linie Opladen: 
Speldorf der Wreuß. Staatbahnen, hat (1900) 
6161 E., darunter 1839 Gvangeliihe und 84 Is⸗ 
taeliten, Bürgermeijterei, fath. Kirche, Eifengießerei, 
4 mechan. Webereien, Eifenwarenfabriten und Mar: 
morfägewert. 

NRichtbeil, Rundbeil oder Nundbade, ein 
Beil, das vorzugsweiie vom Stellmadyer zum Be: 
bauen ber Holzjtüäde benugt wird und Ahnlid dem 
Handbeil (f. d.) geformt iſt. Es bat eine 300 mm 
lange, aber jtart getrümmte Schneide. Ferner heißt 
R. das zu Hinrihtungen benußte Beil. 

Riptpogen, ein bei einigen Artillerien an Stelle 
bes Libellenquadranten (f. d.) eingeführtes Inſtru⸗ 
ment, das ebenjo wie diejer dazu dient, in gewiſſen 
‚Fällen ar mit dem Auffag.(j.d.) die Höhmrichtung 
des Rohrs au beftimmen. Der X. beiteht aus einem 
mafjiven Tonfaven oder tonveren Kreißbogen A 
(j. beiitehende Ab: * 
bildung), an dem 

eine Röhren: 
libelle B entlang — 
gleitet. Da dieſe 
hierbei einen großen Weg machen muß, um eine 
lleine Winkelanderung zu erzielen, jo wurde es mög: 
lich, an dem R. außer einer Einteilung in Graden 
auch eine ſolche in Echußentfernungen (Metern) an: 
zubringen und einen bei Zibellenquadranten vor: 
bandenen Nonius (j. d.) entbehrlich zu machen. 

ren f. Auffaß. } 

Nichte, bei Geſchußen das Einftellen derjelben, 
insbefondere de Geſchutrohrs in Die Richtung (1. d.) 
auf das Ziel. Der damit betraute Soldat heißt in 
der deutſchen Artillerie Richtkanon ier (ſ. Geſchuß⸗ 
bedienung). s 

NRichtenberg, Stadt im Kreis F en dere 

ei 





| preuß. Reg.-Bez. Straljund, am Richtenberger 


Richter (juriftiich) — Richter (Ernſt Friedr. Eduard) 


und an ber Nebenbahn Straljund:Zribjees, bat 
(1900) 1826 evang. E., Poſt, Telegraph,; Strebit: 
verein; Baummollbinnerei, 3 Branntweinbrenner 
reien und 2 Brauereien. y 
Nichter, der Träger eines Amtes, das in der 
Ausübung der Lage Geriht3barteit (}. d.) 
Fe Nach dem Deutſchen Gerichtsverfaſſungs⸗ 
geſeh ($$. 2—11) wird bie richterlihe Gewalt durch 
unabhängige, nur dem Geſetz unterworfene Gerichte 
(1. d.) ausgeübt. Die Fähigkeit zum Richteramt wird 
durch die Ablegung zweier Prüfungen erlangt. Der 
eriten Prüfung muß mindeſtens ein breijähriges 
Studium der Rechtswiſſenſchaft auf einer Univer⸗ 
fitat (zur Hälfte auf einer deutichen) vorangehen. 
en der erfien und zweiten Prüfung muß ein 
Zeitraum von mindeſtens drei Jahren liegen, der 
im Dienfte bei Gerichten und Rechtsanwälten zu 
verwenden ift, auch teilmeife bei der Staatsanwalt: 
{haft verwendet werden kann (f. Referendar und Ge: 
richtsaſſeſſor). Landesgefeglic kann eine Verlänge: 
tung ded Studiums oder Vorbereitungsdienftes, 
aud eine höchſtens einjährige Beichäftigung bei Ver: 
waltungsbehörvden angeordnet werden (beides in 
Bayern). Wer in einem Bundesſtaate die erfte Pru⸗ 
fung beftand, kann in jedem andern, unter Anrech⸗ 
nung des ſchon abfolvierten Vorbereitungsdienſtes, 
zur weitern Vorbereitung und zur zweiten Brüfung 
ugelaffen werden. Zum Richteramt befähigt iſt 
erner jeder ordentliche Rechtslehrer an einer deut: 
hen Univeriität. Wer in einem Bundesftaate bie 
Fähigkeit zum R. erlangt bat, ift regelmäßig zu 
jedem deutſchen Nichteramt befähigt; doch kann 
Mitglied des Reihögeriht3 nur werden, wer das 
35. Lebensjahr vollendet hat. Die R. werden auf 
Lebenszeit ernannt, beziehen feites Gehalt mit Aus: 
ſchluß von Gebühren, fönnen wider Willen nur kraft 
richterlicher Entſcheidung und nur aus gejeßlichen 
Gründen und unter gejeglihen Formen dauernd 
oder zeitweife ihres Amtes entſeht oder an eine 
andere Stelle oder in Ruheſtand verjeßt werben, un: 
beſchadet ihrer —28— eintretenden vorläufigen 
Amisenthebung. - Ührer vermögenstehtlicen 
Anfprüde darf der Rechtsweg nicht ausgeichloflen 
werden. Diefe Beftimmungen gelten nur für Be: 
amtenrichter, nicht für Handelsrichter, Schöffen und 
Geſchworene. Am 1. Jan. 1901 gab es im Deut: 
{hen Reid 8186 (1899: 7891) R. (ausichliehlih 
Hilfsrichter). (S. aud Amtsricter, Lanbrichter, 
Silfsricter). In Oſterreich gelten ähnliche Rechtsſatze 
gemäß Gerihtsorganifationsgefeßes vom 27. Nov. 
1896 und Geſetz vom 20. April 1893 über Rege⸗ 
fung der juriſt. Staatöprüfungen. — Vgl. Heine: 
mann, Der R. und die Rechtöpflege in ber deut: 
{hen Vergangenheit a Die Dienftlauf: 
bahn der preuß. R. und Staatsanwälte, bearbeitet 
im Bureau des Zuftizminifteriums (Berl. 1902). 
‚Ri (hebr.schophet, Mehrzahl schophetim), 
die Anführer Israels, die nach einer im Buch der 
R. des Alten Teſtaments vorliegenden Fiktion 
zwiſchen Joſua und den Königen geherricht haben 
follen. Das Buch der R. (lat. Judicum), das in 
feinem Kern, Kap. 2, 6 bis 16, sı, die Thaten diefer 
Männer beichreibt, hat eine fehr tomplizierte Ent: 
ginge und gehört in feiner jebigen Ge⸗ 
talt der ſog. deuteronomiftiihen 6 ichtſchrei⸗ 
bung an, d. (3 derjenigen, welche die alte Tiberliefe: 
rung im Sinne des Deuteronomiums (f. d.) und der 
Reform Joſias umgearbeitet hat. Die Bedeutung 
von hiftor. Quellen haben im Richterbuch nur die 
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Auszüge aus alterer hiſtor. Litteratur. Dieſe aber leh⸗ 
ten, daß es in der Zeit zwiſchen ber Einwanderung 
und dem Königtum ein Inftitut der R. nicht gegeben 
bat. Israel bildete ein Konglomerat verſchiedener 
Stämme, die zwar durch den Ölauben an denjelben 
Gott, aber durch Teinerlei polit. oder hultifche In⸗ 
en zufammengehalten wurden. Die R. find, 
oweit fie hiſtoriſch find, teils Häuptlinge, wie Barat, 
die vorübergehend das Volk zu einer nationalen That 
fortriljen, teild Könige, wie Gideon und Abimelech. 
Das Richterbuch hat jehr wichtige Refte alter Liber: 
lieferung erhalten; I Kap. 1 eine Erzählung von 
der Eroberung des Weftjordanlandes, Kap. 5 das 
Lied der Debora, Rap. 6—9 die Geſchichte Gi: 
deons und Abimelechs, Kap. 17 und 18 die Ge: 
ſchichte der Entitehung des Heiligtums zu Dan. — 
Kommentare ſchrieben Studer (Bern und Lpz. 1835), 
Budde (Freib. i. Br. 1897) und Nomad (Gött. 1900); 
vgl. auch Budde, Die Bücher N. und Samuel, ihre 
Quellen und ihr Aufbau (Gießen 1890). 

Richter, Adrian Ludwig, Maler, ſ. Richter, 


Ludwig. 

Richter Amilius Ludw., Jurift, geb. 15. Febr. 
1808 zu Stolpen in Sachen, ftudierte in Leipzig, 
ließ ſich 1831 dafelbft als Advolat nieder und betrat 
gleichzeitig mit Vorlefungen über das, Kirchenrecht 
die alademifhe Laufbahn. 1836 zum außerord. 
Profeſſor ernannt, wurde er 1838 in Marburg 
ord. Profeſſor des Kirchenrechts und Civilprozeſſes 
1846 Profeſſor des Kirchenrechts in Berlin. Als 
Mitglied des Evangeliiben Oberkirchenrats (jeit 
1850) und Obertonfiltorialrat (feit 1852), dann als 
Geb. Oberregierungsrat und vortragender Rat im 
Minifterium nahm er an der kirchlichen Gefeßgebung 
Preußens maßgebenden Anteil. Er ftarb 8. Mai 
1864 in Berlin. Aus dem Kreife feiner Schiller 

ingen die meiften neuern Kirchenrechtslehrer (die 
& . Berliner Kanoniſtenſchule) hervor. Er ver: 
öfontlichte: «Corpus juris canonici» (2 Bde., Lpz. 
1833—39), «Beiträge zur Kenntnis der Duellen 
des kanoniſchen Rechtön (ebd. 1834), «Lehrbuch des 
tath. und evang. tihenredhtö» (ebd. 1842; 8. Aufl., 
neu bearbeitet von Dove und Kahl, 1877—86), durch 
welches das evang. Kirchenrecht zuerſt eine fichere 
Grundlage gewonnen hat; «Die evang. Kirchenord⸗ 
nungen de3 16. Jahrh.», Bd. 1 u. 2 (Weim. 1846), 
«Oehhichte der evang. Rirchenverfafiungn (Lpz.1851), 
eine in Gemeinigatt mit Schulte bearbeitete Aus: 
gabe der «Canones et decreta concilii Tridentini» 
(ebd. 1853), mit einem aus den Beichläflen der fog. 
Congregatio concilii gezogenen Apparat. Die von 
N. 1836 begründeten «Kritiihen Jahrbüder für 
deutſche Rechtsmwifienichaft» wurden von Schneider 
bis 1848 fortgeießt. — Vgl. Hinſchius, Zur Erin: 
nerung an R. (Weim. 1865). 

Nichter, Emil, Chirurg, 1. Bd. 17. 

Richter, Ernſt Friedr. Eduard, Komponijt und 
Mufittheoretiter, geb. 24. Dit. 1808 zu Großſchonau 
bei Zittau, ftubierte in Leipzig Theologie und mid: 
mete ſich ſpater dafelbft unter Weinlin und Men: 
delsſohn mufitaliihen Studien. Bei Begründung 
des Ronjervatoriums a wurde er Lehrer der 
Kompofition, 1852 Organiſt an der Peterslirche, 
fpäter an ber Nilolaitiche. 1868 bis zu jeinem 
9. April 1879 erfolgten Tode war er Kantor an 
ber Thomasſchule und Mufikvireltor an den Haupt: 
fichen Leipzigs. R.s Rompofitionen gehören fait 
alle dem Gebiet der geiftlihen Mufit an (Bfalmen, 
Motetten und Kirchenlieder, eine große Meſſe und 


862 


Richter (Eugen) — Richter (Herm. Eberhard) 


ein Dratorium, «Chriftus der Erlöfers). Mehr Bei: | bemokcatiiche Zufunftäbilver» (ebd. 1891); «Polit. 


fall fanden feine theoretischen Arbeiten «Lehrbuch 
der Harmonie» (22. Aufl., Lpz. 1900), «Lehrbuch des 
einfahen und doppelten Kontrapuntts» (10. Aufl., 
bearbeitet von Alſred Richter, ebd. 1900), «Lehrbuch 
der Fuge» (6. Aufl., ebd. 1896), « Ratehismus der 
Orgel» (4. Aufl., ebd. 1896). 

ichter, Eugen, freilinniger Politiker, geb. 
30. Juli 1838 zu Düflelvorf, Mudierte 1856 — 59 
Jurisprudenz und Staatswiſſenſchaften zu Bonn, 
Heidelberg und Berlin, trat dann ins Verwaltungs: 
fach ein und war Regierungsreferendar zu Düfjelvorf. 
1864, nad) feiner Ernennung zum Aetor, wurde er 
von Neuwied zum Burgermeiſter gemählt, von der 
Regierung jedod nicht beftätigt, und trat, weil er 
gegen feinen Wunſch der Bromberger Regierung 
überwiejen wurde, Ende 1864 aus dem Staatsvienit, 
um fi in Berlin vollftändig der publiziftifhen und 
parlamentariſchen Thätigteit zu widmen. Die le: 
tere_begann er als Bertreter des Kreifes Nord: 
haufen 1867 im Konitituierenden Norddeutſchen 
Reichstage; 1871 wurde er non Schwarzburg-Audol: 
ſtadt und 1874 vom Kreife Hagen in den Deut: 
Then Neihötag gewählt, dem er ſeitdem umunter: 
brochen angehört. Aud im preuß. Abgeordneten: 
haufe, in das er zuerft 1869 gewählt wurde, vertrat 
er feit 1870 den Wahlkreis Hagen (nur 1879 — 82 
Berlin IV); 1893 aber unterlag er dort, wurde aber 
in Berlin Il gewählt. Als Mitglied der Fortſchritts⸗ 
partei gelangte. bald zu größerm Einfluß. 1882 be: 
gründete er die bis 1890 erſchienene Wochenſchrift 
«Der Reichäfreund», 1885 die aFreiſinnige Zeitung», 
die er noch jeßt leitet. Seit der Fuſion der Fortſchritis⸗ 
partei mit der Liberalen Vereinigung zur Deutjchfrei: 
finnigen Partei (1884) war er Borigender des engern 
geihäftsführenden Ausſchuſſes dieſer Partei. Ver: 
möge jeiner ausgezeichneten rebnerifchen Gewandt⸗ 
beit und Sclagfertigteit und feiner umfafjenden 
Kenntniffe au nanspolit. Gebiete hat R. jahre: 
lang bei den Etat3beratungen int Neich3tag wie im 
Abgeordnetenhaufe eine wichtige Rolle gefpielt. Der 
Umtehr des Fürften Bismard in der Wirtſchafts⸗ 
politit feit 1878 trat R. auf allen Gebieten entſchieden 
entgegen. Nicht minder befämpfte er die Vermeh⸗ 
tung der indireften Steuern, die Rolonialpolitit 
und die Begründung der Reihöverficherungsanftal: 
ten, Seit 1872 hat R. im Reichstag jämtlihen 
Militärtommilfionen angehört und ift in den Mili- 
tärbebatten ftet3 gegen längere Feſtſetzung der Frie⸗ 
denspräjenzftärte eingetreten. Als Mai 1893 ein 
Teil der freiiinnigen Abgeordneten für die Militär: 
vorlage ftimmte, erflärte auf R.3 Antrag die Mehr: 
beit der Fraktion dies für unvereinbar mit der Ge: 
Samthaltung der Partei. Dies gab Anlaß zu einer 
Trennung, wobei bie Tiehrheit hc ala Freifinnige 
Volkspartei unter Führung R.s fonftituierte, wäh: 
rend ſich die Minderheit als Freifinnige Vereinigun 
bezeichnete. Obwohl R. 1902 das deutſche Zolltarif: 
gejeb aufs entjchiedenfte befämpfte, nahm er mit 
feiner Partei doch nicht an der Obftruftion teil, 
wodurch Socialdemokraten und Freifinnige Ver: 
einigung es zu Fall zu bringen ſuchten, was ihm 
die beftigften Angriffe von jeiten diefer Parteien 
eintrug. Bon größern publiziftiihen Schriften R.s 
find zu nennen: «Die Konfumwereine. Ein Not: und 
Hilfsbuch für deren Gründung und Einrihtung» 
(Berl. 1867), «Das preuß. Staatzfhuldenweien und 
die preuß. Staat3papiere» (Bresl. 1869), «Die Irr⸗ 
lehren der Socialvemotratie» (ebd. 1890), «Social: 





ABE:-Bucd» (9. Jahrg., Berl. 1898), «Zur Flotten: 
frage» (ebd. 1900); einer «Jugenderinnerungen » 
(ebd. 1892) und «Im alten Reichstage. Erinne: 
rungen» (Bd. 1—2, ebd. 1894—86). 
ichter, Guſtab, Maler, geb. 31. Aug. 1823 zu 
Berlin, bejuchte die Berliner Akademie und das 
Atelier von Holbein, fpäter in Baris 1844—46 das 
von Leon Eogniet, und ließ jih dann in Berlin 
nieder. Er bejuchte Rom, dann wiederholt Frank: 
reich und Stalien, 1861 Ägypten, 1873 die Krim. 
du feinen beroorragenpften Werten gehört: Die 
edung der Tochter des Jairus (1856; Rational: 
galerie in Berlin) und das nach feiner Drientreife 
emalte Bild: Bau derägypt. Pyramiden (1859— 73; 
arimilianeum in Münden). Sein Hauptgebiet 
tourde, nachdem er mit drei Bruftbilvern: Aghpierin, 
Dpaliste (1870), Neapolitaniſcher Fiſcherknabe, eine 
ungewöhnliche Popularität errungen, immer ent- 
ſchiedener das Porträt. Hervorzuheben find in diefer 
Hinfiht: Maler Hoguet (1868), Maler Ed. Hilde⸗ 
brandt (1865; Mufeum zu Danzig), Sultan Abo 
ul⸗Aſis Chan (1867), der türt. Gelandte Ariftardi 
Bei (1869), denn Garolath (1872), Großfürft 
Wladimir und Großfürftin Maria Baulowna (1873; 
Schloß zuSchwerin), Eelbftbilpnis mit feinem Söhn: 
hen («Eoviva!» 1873), Gattin des Kunſtlers mit 
dem Söhnden auf dem Arme («Mutterglüd>), Gräfin 
Karolyi (1878), Kaifer Wilhelm I. in Küraſſier⸗ 
uniform (1877) und in offenem Interimsrod (1878), 
Königin Luife (1879; Mufeum zu Köln), Gräfin Dön: 
hof (1882), General — von Blumenthal (1883; 
Verliner Nationalgalerie). R. war Mitglied der 
Alademien zu Berlin, Wien und Münden. Er ftarb 
3. April 1884 in Berlin. ‘ 
Nichter, Hans, Mufitoirigent, geb. 4. April 
1843 zu Raab in Ungarn als Cohn des dortigen 
Domtapellmeifters, erhielt von dieſem den eriteı 
Mufitunterriht und trat 1854 als Chorknabe in die 
Wiener Hofapelle. Als Chortnabe beſuchte er das 
Gymnaſium der Piariften. Hierauf bildete er ſich 
1860—65 im Wiener Konfervatorium für Kompo⸗ 
fition und das Waldhorn aus und wurde Mitglied 
des Hofoperntheaterorchefters in Wien. 1866—67 
lebte er in Triebjchen bei Luzern im intimen Verkehr 
mit Richard Wagner, der ihm die Ropierung ber 
— der «Meiſterſinger⸗ ragen hatte. Bon 
jagner — am er 1868 als Chordirigent 
an das Hoftheater zu Münden, wurde in dem⸗ 
felben Jahre zum Tönigl. Mufitvireltor ernannt, 
ging 1869 nad) Paris und Brüfiel, mo er 1870 den 
«Lohengrin» erjtmals einftudiert hat, und begab ſich 
dann wieder zu Wagner nach Triebihen, um bie 
Ropierung der Partitur des «Nibelungenrings» 
auszuführen. Er war 1871—75 Kapellmeifter und 
Direktor der Oper am Nationaltheater zu 
und wurde dann erfter Rapellmeifter am Hofopern: 
theater in Wien. R. dirigierte 1876 den «Ring des 
Nibelungen» in Bayreuth und 1877 mit Wagner 
die Wagner:Ronzerte in London. Seit 1879 veran: 
ftaltete er jährlich Orcheſterkonzerte in den größern 
Städten Großbritanniens. Seit 1878 Bicelapell: 
meifter der Wiener Hoflapelle, dirigierte R. auch die 
Ronzerte der Philharmoniker und mehrere nieder: 
thein. Mufikfeite. 1885 wurde er in Orforb zum 
Ehrendoktor der Mufit ernannt. 1893 wurde er 
exiter Hoftapellmeifter in Wien. > 
Nichter, Herm. Eberhard, Botaniker, Arzt und 
mebiz. Schriftfteller, geb. 14. Mai 1808 zu Leipzig, 


Nichter (Ioh. Paul Friedr.) 


feit 1881 praltiſcher Arzt zu Dresden, wurde 1838 
Profeſſor an der dortigen hirurg.mediz. Alademie, 
1849 wegen angebliher Teilnahme an dem Mai: 


aufftande in Unterfudung gezogen und 1851 zwar 
völlig freigefproden, jedoch A; Wartegeib eſehßt. 
Er ſiarb 24. Mai 1876 zu Dresden. R. lamp r 


eine zeitgemäße Medizinalreform und veranlaßte 
(1812) die Gründung des Deutichen Arztevereins⸗ 
rundes (j. Arzt). R.S mebiz. Hauptwerke find der 

«Grundriß zur innern Klinit» (4. Aufl., 2 Bde., Lpz. 
1860) und das «Drganon der phyhol. Therapie» 
(ebd. 1850). Unter feinen zahlreichen andern Schrif⸗ 
ten find hervorzuheben: a Flora ber phanerogamt: 
or Gewachſe ver Umgegend von Leipzig» (mit 

jet, 2p3. 1830), eine kritiſche Gefamtausgabe von 
Zinnd3 «Systema, genera, species plantarum» ſebd. 
1835—40) u.a. Auch führte er feit 1850 in Ver: 
bindung mit Winter die Redaktion von Schmidts 
«Meviz. JZahrbüchern». — Vgl. Groſſe, Hermann 
Eberhard R. (Epz. 1896). 

Richter, ob. Paul Friedr., gemöhnlih Jean 
Baul genannt, deutſcher Humorilt, geb. 21. Mär 
1763 zu Wunftebel, war der Sohn des dortigen 
Lehrer? und Drganiften, der 1765 Pfarrer zu Jodis, 
1776 Pfarrer zu Schwarzenbach wurde und hier 
1779 ftarb. Nachdem R. zwei Jahre lang das Gym⸗ 
nafium zu Hof beſucht hatte, bezog er 1781 die Uni: 
verfität Leipzig, um Theologie zu jtubieren, widmete 
ws jebod) vorzugsweife und bald ausſchließlich der 
itteratur und veröffentlichte anonym eine Anzabl 
Satiren u.d.T. «Grönländ. Prozeſſes (2 Bde. Verl. 
1783—84), die aber wenig Antlang fanden. Mittel: 
Iofigteit nötigte ihn, 1784 Leipzig zu verlajlen und 
fih nad) Sr zu feiner in den Dritigften Verbält: 
nifien lebenden Mutter zu begeben, vo er feine Stu: 
dien und Arbeiten fortießte. 1787—89 wirkte R. 
als Hauslehrer in Topen bei Hof und übernahm 
17%0 den Unterricht der Kinder mehrerer Familien 
in Schwarzenbach; 1789 gab ereine neue Sammlung 
Satiren u. d. T. «Auswahl aus des Teufels Pa: 
pieren» (Gera 1789) heraus. Aber erft 1792 wurde 
ihm duch K. Ph. Morig, dem er die Handichrift 
gines erften Romans «Die unfichtbare Loge» (2 Bpe., 

erl. 1793; 2. Aufl. 1821) mit der Bitte um Unter: 
bringung bei einem Buchhändler „ugeieiat hatte, 
die Ausſicht auf allgemeinere Anerlennung und ein 
forgenfreieres Leben eröffnet. Seit 1794 lebte er 
wieder in Hof, von — u Zeit auch in Bayreuth 
bei einem Freiinde. Es erichienen jegt nadeinander 
folgenve Werte von ihm: «Hesperus» (4 Bbe., Berl. 
1794), «Biogr. Beluftigungen unter ver Gehirn]; hale 
einer Riefin» (ebd. 1736), «Leben des Quintus Sir: 
fein» (Bayr. 1796), «Blumen, Frucht: und Dornen: 
ftüde oder Cheftand, Tod und Hochzeit des Armen: 
advotaten Siebentäs» (4 Bde. ebd. 1796—97; 
neu bearbeitet von einem Enkel R.3 [B. Förfter], 
2 Bye., Stuttg. 1891), «Der Jubelfenior» (2p3. 
1797) und «Das Kampaner Thal» (Erf. 1798). Sein 
Name gehörte bereits zu den gefeiertiten in Deutich- 
land, als er, nach dem Tode feiner Mutter, im Herbſt 
1797 nad) Seipzig überfiedelte. Schon im folgenden 
Jahre 308 I we die Liebe zu Herder, dem er im 
Sommer bei einem Beſuche in Weimar bereits nahe 
getreten war, nad Weimar. Hier lebte er unter 
manden Anregungen und Aufregungen (Berlobun 
und Entlobung mit Karoline von Feuchtersleben 
mit großen, dichterifhen Arbeiten be chäfigt, bis er, 
nad) einem en Aufenthalt in Hildburghauſen, 
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haufen zum Legationsrat ernannte, 1800 nad) Berlin 
überfiebelte. Dort lernte er Karoline Mayer, eine 
anmutige, geift: und gemütvolle, bochgebilvete” 
Tochter des & . Tribunalrat3 Mayer, tennen, mit 
ber er fih im Mai 1801 vermählte und nad) Mei: 
ningen 309. Hiervollendete 5 «Titan» (6 Bde., 
Berl. 1800-3, in anthologiiher Bearbeitung bg. 
von D. Sievers, Wolfenb. 1878). In et Roman 
und in den «Jlegeljahten» (4 Bde., Tüb. 18045) 
erreichte R. feinen jorififellerifhen Höhepuntt. 
Nachdem er 1803 nad) Coburg übergefiebelt war, 
nahm er 1804 feinen bleibenden Wohn 8 in Bay: 
reuth. Bon dem Fürftprimas von Dalberg erhielt 
er 1808 einen Jahrgehalt von 1000 rhein. ML aud: 
gelegt. Seit vem Tode feines einzigen, hoffnungs⸗ 
vollen Sohnes, 1821, begann er ebenfallö zu Fränteln 
und ftarb 14. Nov. 1825 in Bayreuth; daſelbſt wurde 
ihm 1841 ein Standbild (von Schwanthaler) errichtet. 

R.3 ſchriftſtelleriſche Natur ift fo reich und viel: 
feitig, daß es fehr ſchwer hält, ein Gefamturteil 
über fie abzugeben. Nachdem er in feinen eriten 
Schriften eine nur auf Einzelnes und Nahes gehende, 
doch nirgends verleßende Satire geübt hatte, er: 
bob er ſich ſchnell auf die höhere Stufe des Humors, 
welcher alle Einzelheiten und Zufälligfeiten von dem 
Standpuntte einer —— Grundidee aus be: 
trachtet. Adel der Gelinnung, kindliche Liebe und 
Milde, tragiihe Wehmut und grollender Zorn, über: 
ftrömende Gedantenfülle ift ihm in reihem Maße 
verliehen. Leider aber bejaß er wenig Sinn für 
fünftleriiche Jorm, und in diefer Hinficht kann feins 
feiner Werte al3 vollendet gelten. Ein charalteri⸗ 
ftiicher Beweis dafür ift au daß er nie im ftande 
war, feine Poeſie in fefte metrifhe Form Fi ſaſſen. 
Hiermit hängt zuſammen ber übertriebene Gebrauch, 
den er von jeiner umfaljenden und mannigfaltigen 
Gelehrjamteit macht, das Übermaß in Anwendung 
von Bildern, wo der Wis fib nicht felten auf Un: 
toften des Gefühls geltend macht, die unbefangene 
Harmlofigleit, mit der er feine Oebankenipäne aus: 
hüttet. Bon Kompofition hat er keinen Begriff; 
jelbft fein Geſchmad iſt jehr unfiher; er gefällt ſich 
in Schrullen und Capricen. Am beiten gelungen 
find ihm Heine idylliſch⸗ humoriſtiſche Bilder. 

Von R.s humoriftiihen Dichtungen find noch zu 
erwähnen: «Dr. Raßenbergers Badereiſe (3 Bde., 
Heidelb. 1809; bg. von D. Sievers in der «Biblio: 
thet der deutſchen Nationallitteratur de 18. und 
19. Zahrh.», Lpz. 1879), «Des Feldprevigers 
Schmelzle Neile nad Flag» (Tüb. 1809), «Leben 

ibel3» (Nüenb. 1811), «Der Komet, oder Nikolaus 

a (3 Bde. Berl. 1820— 22). Werte philoſ. 
va ind die « Borfchule der Hjthetik» (3 Boe., 

amb. 1804; 2. Aufl,, Züb. 1813) und «Levana oder 
Erziehungslehre⸗ 2 Bde., Braunfchw. 1807; 4. aus 
dem litterar. Nachlaß vermehrte Aufl., Stuttg. 1861; 
vgl. D. Kayſer, Evelfteine aus Jean Pauls Levana, 
23.1879). In Rüdfiht auf ann jerieb er 
die Friedenspredigt an Deutjchland» (Heidelb.1808), 
« Dämmerungen fr Deutichland» (Tüb. 1809), 
«Mars und Bhöbus’ Thronwechſel im J. 1814» 
(ebd. 1814) und «Bolit. aftenpredigten» (Etuttg. 
und Tüb. 1817), in denen er in jeiner Weife ftrafte, 
tröftete und erhob. Die Sammlung feiner «Sänt- 
lihen Werte», die er kurz vor feinem Tode vor: 
bereitete, umfaßt 65 Bände (Berl. 1826—38 u. ö.). 
Dazu kommen neh «Bolit. Nachllänge» (hg. von 
€. Förfter, Heidelb. 1832), «Der Papierdraches, fein 


während deſſen ihn ver Herzogvon Sachſen⸗Hildburg⸗ | Tegtes Werk (bg. von E. Förfter, 2 Bde., Franti. 
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1845), «R.5 Briefwecjel mit feinem Freunde Chr. 
Dtto» (4 Bde. Berl. 1829—33), «Briefweciel 
zwifhen Heinrich Boß und Jean Paul» (bg. von 
Abraham Bop, Heidelb. 1833), «Jean Bauls Briefe 
an eine endfreundin» [Renata Otto] (bg. von 
Nr Täglihsbed, Brandenb. 1858), «Briefe von 

jarlotte von Kalb an Jean Paul» von P. 
Nerrlih, Berl. 1882), «Briefmechjel mit feiner Frau 
und Chriftian Otto» (bg. von demf., ebd. 1902), 
«Dentwürbigleiten aus dem Leben R.3» (bg. von €. 
‚Förfter, 4 Bde., wovon drei nur Briefe enthalten, 
Nünd. 1863). Cine vollitändige Ausgabe feiner 
Werle mit einer Biographie von Gottſchall erſchien 
in 60 Teilen (Berl. 1879), eine Auswahl in 31 Bän: 
den (ebd. 1879), in 6 Bänden von Nerrlich (in Kurſch⸗ 
ners «Deutfcher Nationallitteratur», Stuttg. 1883 
—88), in8 Bänden von R. Steiner in der «Eottajhen 
Bibliothek der Weltliteratur» (ebd. 1897—98). 

Einen Schlüfiel zur tiefern Einfiht in das Weſen 
diefes Schriftftellerd gewährt das von ihm ſelbſt be: 
gonnene, dann aus feinen Papieren, Briefen und 
mündlichen Überlieferungen von Ehr. Otto und €. 
Forſter fortgefegte Wert «Wahrheit aus Jean Pauls 

ben» (8 Bochn. Bresl. 1826—33). Außerdem vgl. 
Spazier, Jean Kauf Friedrich R., ein biogr. Kom⸗ 
mentar zu deſſen Werten (5 Bde., Lpz. 1833); Nerr: 
lich, Jean Paul und feine Zeitgenojien (Berl. 1876); 
verf., Jean Baul, fein Leben und feine Werte (ebd. 
1890); 3. Müller, Jean Paul und feine Bedeutung 
für die Öegenwart (Münd. 1894); derf., Die Seelen: 
lehre Jean Pauls (ebd. 1894); derſ. Jean: Paul: 
Studien (ebd. 1899). 

Richter, Ludivig, Maler, geb. 28. Sept. 1808 
zu Dreöden, erhielt den eriten fünftleriichen Unter: 
richt durch Vater Karl Auguft R., einen 

eihidten Kupferftecher im landſchaftlichen Fache. 

er Sohn follte ebenfalls Kupferſtecher werben, er: 
hob ſich aber bald zur kunſtleriſchen Selbſtaͤndigkeit, 
beſtarlt durch Vorbilder Chodowieckis und gefördert 
durd die Landfhaftsmaler Dahl und Friedrich. 
Bon einer 1820 mit dem Fürften Nariſchlin unter: 
nommenen Reife durch Frankreich im Sommer 1821 
nad) Dresden zurüdgetehrt, erhielt er durch den bor- 
tigen Buchhändler Arnold die Mittel zu mehrjäh: 
rigem Aufenthalt in Stalien, wo er fi 1823—26 
unter dem Einfluß Jof. Ant. Kochs und J. Schnorrs 
ausbildete und bereit3 1824 mit einem Bilde des 
Watzmann —— Sein —* Ziel wurde 
die bedeutendere Belebung der Landſchaſt durch die 
menſchliche Geftalt. Aus dieſer Richtung ging eine 
innige Verf hmelzung von Genre und Landſchaft 
hervor, Großenteils find die Gegenstände dem ital. 
Naturleben entnommen; manche gehören aber auch 
dem deutſchen Leben an. Aus diefer Zeit ftammt 
Rocca di Mezzo (1825) und Thal bei Amalfı mit 
Ausſicht auf den Golf von Salerno (1826; beide 
im Mufeum zu Leipzig. Von R. felbft radiert). R. 
war 1828 nach Meißen übergefiedelt, um als Lehrer 
an der mit der Borzellanmanufaltur verbundenen 
Zeichenſchule zu wirken; in diefer Zeit hauptſachlich 
mit Radierungen nad) feinen ital, Studien beſchaſ⸗ 
tigt, malte er al3 Ergebnis einer Elbthalfahrt das 
Bud Ruine Schredenftein_(1835; Mufeum in 
Leipzig. 1837; Galerie N Dresden), Ariccia und 
Eivitella (für Herrn von Quandt). Nach Aufhebung 
der Meißner Zeichenſchule 1836 lebte er dauernd 
in Dresden und widmete fich neben der Thätigfeit 
ala Lehrer der Landſchaftsmalerei an der Kunft: 
alademie und neben ver Ausführung von Gemälpen, 





Richter (Ludwig) — Richtfeſt 


wie: Landſchaft im Riejengebirge (1839; Rationat- 
galerie zu Berlin), Sandfeute im Gebet (1842), 
Erntezug in der röm. Campagna (1843; lektere 
beide im Mufeum zu Leipzig), jeit 1841 mit Bor: 
er der Bee rbeitung = deutichen Bolts: 
Dichtungen. igen frühern Radierungen, wie 
Rübezahl und Genoveva, folgten viele anſprechende 
Blätter zum «Maleriihen und romantiſchen Deutich: 
land», denen fi Holzichnitte jür Märden, Legen⸗ 
den u. j. w. anſchloſſen. Mit dieſer Thätigleit er: 
reichte R. erſt feine Bedeutung als gemütvoller Schil⸗ 
derer idylliſcher Scenen aus dem Vollsleben. Dabei 
hat er das große ee den Holzfhnitt nad 
dem Borbilde Dürers auf feine urfprünglihe Ein⸗ 
jachheit zurüdgeführt zu haben. €3 entftanden: 1838 
Bilder zu den «Deutihen Voltäbücdhern», bg. von 
Marbach, 1840 zu Dullers «Geſchichte des deutfhen 
Bolt3», 1841 zum «Landprediger von Walefield», 
1842 zu Mufäus’ «Bollsmärden» und zu Rieris’ 
«Ralender», 1844 und 1846 zu den «Studenten: und 
Vollsliedern»; ferner zahlreiche Kompofitionen & 
Reinids Schriften, den Yugenpblättern des ©. 
Wigandichen Verlags, Scherer3 Kinderliedern, den 
Märchen von Keil, dem Robinfon, zur «Schwarzen 
Tante», zu Horns «Spinnftuber u. a.; 1852 das 
«Rinderleben» (6. Aufl. 1868), 1853 das illuftrierte 
Bechſteinſche a Marchenbuch⸗ 1851—55 «Beidhau- 
liches und Erbauliches⸗ und das «Goethe: Album >, 
1855 «Chriftenfreuder, 1856 das Bater-Unfer, 1857 
die Bilder zu Schillerd «Gloder, 1858—61 die vier 
Hefte «Fürd Haus⸗, 1860 «Der gute Hirte, 1861 der 
Sonntag, 1862 Es war einmal, 1864 der Neue 
Strauß, 1866 Unfer täglich Brot, 1869 Gefammel- 
tes, 1874 ein leßtes Heft «Bilder und Vignetten». 
1877 legte R. feine Brofeifur nieder; er ſtarb 19. Juni 
1884 in Dresden. 1898 wurde ihm daſelbſt auf der 
Bruhlſchen Terrafie ein Denkmal (fisende Bronze: 
figur) errichtet. — Bol. R.s Selbitbiographie: «te 
benserinnerungen eines deutfchen Malerd», hg. von 
feinem Sohn Hein. Richter (Franff. a. M. 1885; 
10. Aufl., 2 Bde., 1900); ferner J. Ir. Hoff, Adrian 
Ludwig R. Dresd. 1877); Weilely, A. L. R., ein 
Sebenzbild (Wien 1883); Meifter, Sand und Leute 
in L. R.s Holzſchnittbildern (Lpz. 1889); Mobn, 
Ludwig R. r.14 der « Künftlermonographien, 
2. Aufl., Bielef. 1898); Erler, L.R., ver Maler des 
deutfhen Haujes (Lpz. 1897); Budde, Ludwig R. 
(in den «Preuß. Jahrbüchern», Bd. 87, Berl. 1897). 
, Dorf im preuß. Reg.:Be;. und Land« 
kreis Aachen, an der Linie M.-Gladbadı: Aachen der 
Preuß. Staatsbahnen und der Kleinbahn Nahen 
erzogenratb, hat (1900) 3317 E., darunter 26 Evan- 
pe, Bojtagentur, Ferniprebverbindung, Bürger 
i i, tath. Kirche; Gemuſebau und Viehzucht. 
Nichterswil (Richterswyl), Marltfleden im 
Bezirk Horgen des ſchweiz. Kantons Zürich, auf dem 
füol. Ufer Züricher Sees, an einer breiten Bucht, 
an der Linie Zürich-Lintthal der Schweizer Bundes: 
bahnen, Dampferitation, hat (1900) 4063 E., dar: 
unter 849 Ratboliten, Poſt, Telegraph, Ferniprec: 
einrichtung, eleltriſche Kraftitation; Seidenzwirnerei, 
Baummollipinner mechan. Werl: 
ftätten, Teigwarenfabrif, Brennereien, Ader⸗ X 
und Objtbau. 
Nichtfeft, Richtſchmaus, Hebeihb maus, die 
ey welche die Bauleute abhalten, jobald auf das 
ac) eined Gebäudes der legte Sparren aufgebracht 
iſt. Meift befteht c3 darin, daß ein mit bunten 
Tüchern geihmüdter Tannenbaum (Hebebaum) 


















Richtfläche — Richthofen 


aufgepflanzt, diefer fpäter unter feicrlicher Rebe ab: 
genommen und zum Feſtorte getragen wird. 
Nichtfläche, in einigen Artillerien eingeführtes 
—— zum aufladen und, Feſthalten 
der Seitenrihtung unter Zuhilfenahme eines feitlich 
von der Bifierlinie im Gelände zu juchenden Hilfs: 
rihtpunttes. Die deutihe N. ift eine rechtedige 
Metallplatte a (j. nacitebende Abbildung), die mit 
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1848 wurde er nach Berlin — und mit der 
Organiſierung und Leitung des Preßbureaus im 
Staatsminiſterium beauftragt, 1849 Generalkonſul 
für Portugal und Spanien, 1851 Miniſterreſident 
in Merito, mit welhem Lande er 10. Juli 1855 
den Handels: und Cchiffahrtövertrag des Zoll: 
verein abjchloß. 1856 wurde R. preuß. Mitglied 
der une Kommifjion für die Reorganijation der 

onaufürftentiimer, 1859 Geſandier bei den 








ihren Löchern c auf entjprehende Stifte des Geſchutz⸗ 


rohres gejeßt wird. Die Blatte hat an beiden Enden 
einen Gradbogen von je 30°, jo daß das darauf mit 
der Stellfehraube b feitzuftellende Diopterlineal(f.d.) d 
einen ablesbaren Ausſchlag von 60° hat. 

Richthofen, ſchleſ. Adeisfamilie, die urfprüng: 
lich Schultheiß hieß, aus Bernau bei Berlin ſtammt 
und ſich im 16. Jahrh. latiniſiert Praͤtorius nannte. 
Paulus PBrätorius, kaiſerl. und brandenb. Rat, 
aboptierte 1562 den Samuel Schmidt (Fabricius), 
der 1605 al3 Bürgermeijter von Frankfurt a. O. ſtarb 
Deſſen Entel Johann Prätorius erhielt 1661 
den böhm. Nitterftand mit dem Beinamen von R. 
Der Sreibersentiant tam 1735, 1741 und 1846 an 
die noch blühenden Linien, der preuß. Grafenftand 
nad) dem Rechte der Erftgeburt an den Rohlhöher 
Zweig 1846 (freiherrlich ſeit 1741). 

Den freiherrl. Linien dieſer Familie gehören an: 

Rarl Freiberr von R., geb. 30. Mai 1811 
zu Damsdorf bei Etriegau, wandte fi) germanifti: 
ſchen Studien zu, bereifte zu dieſem Zweck 1834 
Friesland, war 1842—60 Profeſſor an der Uni: 
verfität Berlin, 1849 Mitglied des ter Parla⸗ 
ments, fpäter Mitglied des preuß. Abgeordneten⸗ 
hauſes und lebte ſeit 1860 teils in Berlin, teils in 
Damsdorf, wo er 6. März 1888 ſtarb. R. hat fi 
befonders auf dem Gebiete der frieſ. Rechtsgeſchichte 
ausgezeichnet. Er ſchrieb: «Altfrief. Rechtsquellen» 
(Berl. 1840), « Altfrief. Wörterbuch» (Gött. 1840), 
«linterfuchungen über frief.Rehtsgejhichter (4 Bpe., 
Berl. 1880— 86), und war Mitarbeiter an ven Leges 
der «Monumenta Germaniae historica» («Lex 
Frisionum» im 3. Teil, Hannov. 1863); außerdem 
veröffentlichte er: «Zur lex Saxonum» (Berl. 1868), 
«tiber die fingulären Erbrechte an ſchleſ. Ritter: 
nütern» (ebd. 1844), und mit Kries «Die engl. 
Armenpflege» (ebd. 1863). Mährend jeines Augen: 
leidens unterftüßte ihn vielfach in feinen Arbeiten 
fein Sohn Karl Freiherr von R., geb. 8. Dtt. 
1842, Oberregierunggrat a. D., der mit Finem Va: 
ter gemeinfchaftlic die aLeges Saxonum» (in den 
«Monumenta Germaniae», Leges, Bd. 5, Hannov. 
1875) und allein die «Lex Thuringorum» (Hanno: 
ver), fowie den «Kölner Schiedsſpruch von angeblich 
1169 (in den ae zur deutſchen Gejchichten, 
Br. 8, Gött. 1868) herausgab. 

Emil Freiherr von R., geb. 11. Juni 1810, 
wurde 1833 Regierungsaſſeſſor und nach Übertritt 
zur Militärintendantur 1838 Intendanturrat. 1840 
an die Oberrehnungstammer berufen, 1843 als 
Geh. Kriegsrat und vortragender Rat in das Kriegs: 
minifterium verfeßt, erhielt R. 1846 das General: 
tonfulat in Jaſſy für die Moldau und Waladei. 

Brodhaus’ KonverjationdsLegiton. 14. Aufl. R. A. XII 





Großherzögen Medlenburgs und den Hanſe⸗ 
ftäbten, 1867 Geſandter in Stodholm, nahm 
1874 jeinen Abſchied und ftarb 29. Juni 
1895 in Baden-Baden. Er ſchrieb: «Die 
Medizinaleinrihtungen des preuß. Heer» 
(2 Bde., Brest. und Potsd. 1836—37), «Der 
Haushalt der Kriegsheere» (2 Bde., Berl. 
1840), «Die Außern und innern polit. Zuftände der 
—— Merito» (ebd. 1859), « Geſchichte der Fa: 
milie.von R.» (Magveb. 1884), «Zur Gymnas 
fialreform in Breußen» (ebd. 1887). 

Sein Sohn Oswald Freiherr von R. Staats: 
mann, geb. 13. Dft. 1847 zu Jaſſy, ftubierte in Ber: 
lin und Heidelberg Necht3: und Staatswiſſenſchaften, 
machte die Kriege von 1866 und 1870/71 mit und 
trat 1876 als Hilfgarbeiter in das Auswärtige Amt. 
1881 zum vortragenden Rat beförvert, wurde er 
1885 al8 Vertreter Deutſchlands zum Mitglied der 
Direktion der ägypt. Staatsſchuldenkaſſe ernannt, 
in welcher Stellung er eine fehr erfprießliche Thätig: 
keit zur Regelung der verworrenen ägypt. Finanz: 
verhältnifie entwidelte. 1896 wurde R. unter Be: 
förderung zum Wirtlihen Geh. Lenationsrat als 
Direktor der Rolonialabteilung an die Spitze der 
deutſchen Rolonialverwaltung berufen und auch zum 
ftellvertretenden preuß. Bundesratsbevollmaͤchtigten 
ernannt; 1898 erfolgte feine Beförderung zum Unter: 
ftaatzjetretär, 23. Ott. 1900 zum Staatsſekretär des 
Ausmärtigen Amtes, 1901 erhielt er den Titel als 
Birkliher Geh. Rat. 

Hugo Freiherr von R., geb. 16. Aug. 1842 in 
Neiße, wurde im Juli 1901 zum Oberpräfidenten 
der Provinz Dftpreußen ernannt. 

Ferdinand Freiherr von R., Geograph, 
Geolog und Forſchungsreiſender, geb. 5. Mai 1833 
zu Karlsruhe in Schleiten, ftudierte jeit 1850 in Bres⸗ 

au und Berlin, führte 1856 eine geolog. Aufnahme 
des füdöftl. Tirols aus und beteiligte fih 1856—60 
an ben Arbeiten der k. k. Geologiſchen Reichsanſtalt 
in Wien. Mit dem Range eines Legationsſekreiärs 
begleitete R. als Geolog die preuß. Erpebition nah) 
Japan, China und Siam, befuhte Java, die Phi: 
Iippinen und Hinterindien. jerauf ging er nad 
Kalifornien und Revada, 1868 nach Schang:hai und 
midmete fi der Erforfhung von China und eines 
Teil von Japan. Ende 1872 kehrte er nad) Berlin 
zurüd, 1873— 75, 1888—90, 1892—94, 1898— 
1900 war er Vorfigender der Geſellſchaft für Erd: 
tunde in Berlin. 1875 wurde er ord. Brofeffor für 
ehe in Bonn, 1883 in geipaig, 1886 in Ber: 
lin. R. ift Direktor des 1902 zu Berlin gegründeten 
Inftituts für Meereskunde, deſſen «Veröffentlihun: 
> er herausgiebt (Berl. 1902 fg). Von fanen 

tbeiten find hervorzuheben: «Geognoft. Beichrei- 
bung der Umgegend von Predazzo u. ſ. iw.p (Gotha 
1860), «Die Rallalpen von Vorarlberg und Nord: 
tirol» (im «Jahrbuch der k. k. Geologiſchen Reiche: 
anftalt», 1859, 1861), «Studien aus den ungar.⸗ 
fiebenbürg. Trahytgebirgen» (ebd. 1860), «The Com- 
stock lode» (San Francisco 1865), «Principles of 
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the natural system of volcanic rocks» (ebd. 1867), 
«Letters to the Shanghai Chamber of commerce» 
ee 1869— 72), «Ehina, Ergebnifle une 
Reifen und darauf gegründeter Studien» (Bo. 1 
— % re 2b. 4, Be en 
un joden ‚gen Geographies (25. ‚ 
«Atlas von Ehina. Abteil. 1: Das nörbl. China» 
(Berl. 1885), « er für Forſchungsreiſende⸗ (eb. 
1886; Reubrud, Hannov. 1901), «Schantung und 
feine Eingangapforte Kiau:tihou> (Berl. 1890), 
«fiber t und Gliederung einer Grundlinie in 
ber me ologieDitafiend> (ebd. 1900) und die Fort: 
feßung hierzu: «Geomorpholog. Studien aus Oft: 
afıen», II fg. (ebd. 1901 fg.). 

en f. Geihügbedienung. 

‚ Ricjtkreis, derRichtfläde(f.d.) ähnliches Bifier: 
inftrument. Die zwei Gradbogen find dabei zu einem 
vollen Halbtrei3 vereinigt, fo daß man unter Be: 
nußung beider Diopterlinealfpigen 2mal 180° = 
860° ablefen kann. 

Nichtlatten, beim Geihügzubehör ver Feld⸗ 
geihüge befindliche Stangen, die zum $eftlegen 
(Ausftreden) der Seitenrihtung verwendet werden 
und fo al3 Hilfsrichtpuntte dienen. 

R 2 |. Cylinder. 

Richtmaſchine, maſchinelle Einrichtung ber 
Safetten, um dem Gejhü die Richtung zu geben. 
Es giebt Höhen: und Seitenrihtmajcinen. 

. 1 Höbenrihtmafginen. Man unterfcheidet 
im wejentlihen Schraubenrihtmafginen, die zur 
Beichleunigung der Gangart meift ald Doppel: 
ſchraubeñrichtmaſchinen konftruiert find, und 
Zahnbogenrihtmajhinen. Als Typ der erftern 
kann bie Doppelſchraubenrichtmaſchine des deutſchen 
Feldgeſchutzes 96 (j. Abbildung) betrachtet werden. 
P Ihr Antrieb erfolgt durch ein 

’ ſchrägſtehendes Handrad H, 

deſſen Bewegung durch ein 
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befeitigten konkaven oder tonveren Zahnbogen, der 
durch ein Schnedenrad (direlt oder durch mehrere 
Übertragungen) bewegt wird (f. Taf. III Fig. 2). 


Die Anordnung des, mamentlid bei Steilieuer: 


geſchutzen beliebten, maffiwen fonveren Fahnbogens 


— Richtſcheit 
18 u 29, 


zeigen in Artilel Geihüs die 

—* Tertfig. 17 nur die Bejeſti des 
Zahnbogens am 21 cm-Rörier veranidhaulicht, und 
aus Taf. VI, Fig.1 u.2 die Anwendimg jeitlicher 
konlaver Zahnbogen erfichtlic it. Die Höhenricht: 
maſchinen greifen entweder direlt am Robr over 
Rohrträger an, oder aber am hintern Ende einer 
Richtſohle, d. h. eines Hebels defien Drehpuntt 
im vordern Zeile der Lafette liegt (1. Taf. II, Fig. 2). 
In diefem Falle muſſen die Geihüsrohre Hinter: 
gewicht haben. 

2) Seitenrihtmajhinen. Während bei 
Mittelpivotlafetten, wie fie in der 
Feſtungs⸗, Küften- und Schiffsartillerie vortommen, 
die Seitenrihtmafchine dazu dient, Rohr und La: 

ette um ein feftftehenves Pivot bis zum vollen 

mfange berumzubrehen und bierbei aud als 
Schmwentwert bezeichnet wird (j. Taf.V, Sig.3; VI, 
Big u.3; VIII, Fig. 1, 2,3), dient bei Kanonen 
in Raderlafetten die Seitenrihtmaidine dazu, mit 
dem Rohr oder mit ihm und einem Teil der Zafette, 
ohne Veränderung der Stellung des Lafettenfhwan: 
zes Heine ſeitliche Rich! rän) en vorzu: 
nehmen. In diefem Sinne find Seitenrihtmafhinen 
ein Hauptmittel zur Beſchleunigung des Richtens 
(1. d.) und fomit der Feuergefhwindigleit. Sie wer: 
den daher bei allen Schnellfeuerfeldgefhügen an: 
gewendet. Bei der beutichen Feldlanone 96 ruht zu 
diefem Zwed_da3 Rohr im Robrträger (f.d.), der 
am bintern Ende das Greifrad g der Eeitenricht: 
mafaine m trägt, die ihrerjeit3 an den Klauen d 
des Bodenftüdes angreijt (j. Geihüß, Tertfig. 3 
u.35 und Taf. II, fig. 4 u. 6). Bei der franz. 2 
tanone M 97 ift die Seitenrichtmaſchine derart kon: 
ftruiert, daß die Lafettenwände mit der Höhenricht: 
maſchine und dem Rohr ſich auf der Radachſe um 
den feſtſtehenden Lafettenſchwanz in gewiſſen Gren: 
ven feitlich verfchieben laſſen. Die Achſe ift zu dieſem 

wed mit Zähnen verfehen, worin das Schnedenrad 
der zuilden den Lafettenwänden befeftigten Seiten: 
richtmaſchine eingreift (f. Geichüß nebit Fertig. 3). 
Nichtnaft, foviel wie Aichmaß. 

Nichtmänze(franz.piedfort), Stal(kforrumpiert 
aus bem franz. estalon, &talon, d.i. Mufter), im 
Mittelalter ein Normaljtüd für Kom und Ge: 
wicht der Münzen. E3 wurde, um Berwedie: 
lungen zu verhüten, mit den Stempeln der Mün: 
zen, bei deren Ausmünzung es als Vorfchrift die: 
nen follte, geitempelt. 

Nichtplatten, eben nehobelte eijerne Platten, 
auf den man ftab: oder flähenförmige Metallteile 
(befonderd aud Bleche) mitteld Hammerihlägen 
gerade richtet. Die R. benugt man auch beim An: 
reißen von Werkitüden mittel3 der Reißnadel (j. d.). 
Ferner find R. Metaliftreifen, die, in die Bettung 
eingelafjen oder auf ihr befeftigt, bei Belagerung3: 
und Feltungsgeihügen dazu dienen, die Seiten: 
richtun, I egen (j. Rihtitala). 

Ri acht, ſaigerer (lotrehter) Schacht im 
Gegenſatz zu flahen oder tonnlägigen Schädten. 

ichtfcheibe, bei Küftengefhüßen an einer La: 
fettenwand außen angebradte Metallicheibe mit 
Grad: oder dgl. Einteilung, um daran die mittel3 
der Richtmaſchine (ſ. d.) zu gebende Höhenrichtung 
des Geſchutzrohres einftellen bez. ableſen zu können. 

NRichtfcheit, ein gerades Lineal, deilen fih die 
Maurer, Zijchler u. |. w. zur Heritellung volltom: 
men horizontaler Flächen bedienen, indem fie die 
Rante an verjchievenen Stellen und in verſchiedener 


Richtſchmaus — Ricinusölfäure 


Sichtung au jeßen und darauf die Richtung des R. 
mit der Waſſerwage prüfen. 

alönen , J. Richtfeit. 

Richtfkala, flacher metallener Gradſtreiſen am 
Lafettenſchwanz von Belagerungs⸗ und Feſtungs⸗ 
geſchutzen, der dazu dient, die mittels Richtplatten 
ti. d.) auf der Bettung feftzulegende Seitenrichtung 
ablefen und Underungen an ihr nornehmen zu 
tönnen. Drehen fih die Lafetten nicht um ein feſtes 
Pivot, fo iſt außer der genannten (hintern) R. noch 
eine vordere N. erforderlich, die dann meift an einem 
Pendel hängend unter der Achſe befeftigt iſt. Beim 
Nichtgebrauh werden die R. hochgeklappt d aud) 

NRichtfoHle, |. Richtmaſchine. ſRichtung). 

Richtftäbchen, dünne, eiſerne Staͤbchen zum 
Ausſteden der Richtung auf der Bruſtwehr eines 
gebedt ſtehenden Geihüßes. £ 

Nichtfteig (d. h. 8 des Gerichts), der Name 
für zwei mittelalterliche Rechtsbucher, welche im An: 
Yet an den Sachſenſpiegel (ſ. d.) und das Sachſ. 

Lehnrecht das gei tlihe Verfahren darftellen. — 
Ngl. Homeyer, Der R. des Landrechts (Berl. 1857). 

Richtftollen, ſ. Tunnel. 

Nichtung, bei der Aufftellung und Bewegung 
einer Truppenabteilung die für diefe maßgebende 
Linie. Ein Truppentörper ift im ſich gerichtet, 
wenn feine Front eine gerade Linie bildet und die 
bintern Glieder, in der Kolonne die hintern Ab: 
teilungen, fi) auf die vordern deden. Um eine ge: 
naue Richtung berbeisuführen, wird zunädjt die 
Nichtungälinie durch einzelne als Points vorge 
tretene Leute (Oifigiere, nn bezeich⸗ 
net, worauf die Abteilung «in die Richtungslinie 
einrüdt» und nad) den Points «die R. aufnimmt. 

Bei Feuerwaffen ift R. die der Entfernung 
und Lage des Ziels entſprechende Etellung ber 
Seelenachſe des Rohrs. Zum Nehmen der Höhen: 
und Seitenridhtung findet ſich an den meiften Ge: 
ihüßrohren der Aufſatz (f. d.) und das Korn, an den 
Gewehren Vifier und Korn. Als Mittel zum Be: 
jtimmen der Höhenrichtung dient bei Gejhüßen 
außerdem der Libellenquadrant (j. d.) oder auch der 
Richtbogen (f. d.). Für die Seitenrihtung benugt 
man entweder den Aufſatz oder die Richtflache (f. d.), 
bei Gejhügen auf Bettung auch die fog. indirefte 
Richtvorrichtung mittel! der Richtikalen (f. d.). 
Sie ermöglicht, Die vor oder während des Schießens 
anderweit ermittelte R. feitzulegen und nad) jedem 
Schuß wieder herzuftellen, ohne daß die Ridhtlano- 
niere ſich Aber die Bruftwehr zu erheben und dem 
feinplihen Frontalfeuer —5 en brauchen. 

Richtungskörperchen, ſ. Vefruchtung. 

Richtungslinie, — Vifierlinie. 

Richtungswiunkel, foviel wie Elevationswintel 

Nichtwerk, |. Parallelwerk. [(. Elevation). 

Ricimer, roͤm. Heerführer, der väterlicherſeits 
aus ſueviſchem Rönigageichlchte in Spanien und 
möütterlicerjeit3 von dem weſtgot. Könige Wallia 
abftammte, unter Aetius gefhult war und längere 
Zeit ald «Röniggmader» das Weſtromiſche Reich 
deherrſchte. Nacheinander erhob und ftürzte er 
Flavius Anitus (454—456), Majorianus (457 
— 461), Libius Severus (461), der 465 ftarb. Da- 
nad) regierte R. eine Zeit lang jelbft als Patricius, 
bis 467 die Vandalengefahr zu einem Bünpnifje 
beider röm. Reihe und zur Einfegung des Proco: 
pius Anthemius wang Dieſer neue Kaiſer ver: 
ben feine Tochter an R., bald entwidelte ſich aber 
zwiſchen Echwiegervater und Schwiegerfohn eine 
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offene Feindſchaft, die mit der Erjtürmung und 

änderung Roms durch R. und der Ermorbu 
des Aura endigte (11. Juli 472). R. erhol 
nun Dlybrius, der aber, wie auch R. felbft, noch im 
Seit de Jahres an der Peſt ftarb. 

Niein, ein in den Samen des gemeinen Ricinus 
vortommender eiweißartiger Giftitoff, der, Direkt in 
das Blut gebracht, ſchon in fehr geringer Menge 
durch — Bertiebung ber toten Blutlörper- 
hen (Agglutination) tötet. Es hat in feiner Wir: 
tung große Ahnlichkeit mit gewiſſen Batteriengiften. 
Durch wiederholte Heine Gaben von R. werben Tiere 
nicht nur dagegen immun gemacht, ſondern fie liefern 
dann aud ein Blutferum, das, fhon in geringen 
Mengen unter die Haut gefprigt, andere Tiere und 
auch den Menſchen fürdas Gift unempfindlich machen. 

Niciuslſäure, |. Ricinusdlſäure. 

Rioinüla, "3 elſchnede. 

Rioinus L[., anzengattung aus der Familie 
der Euphorbiaceen (f. d.) mit nur einer Art, der 
Ricinuspflanze, R. communis L. (f. Tafel: 
Tricoccen, Fig. 3), die a — in Afrika 
einheimifch ift, durch langjährige Kultur jedoch durch 
die wärmern Gegenden der ganzen Erde verbreitet 
wurde. Es ift ein baumartiges Gewächs, das in 
Deutfchland nur einjährig vortommt und hier wegen 
feines rafchen Wachstums Wunderbaum genannt 
wird. Gr hat einen graubuftigen Stamm und große 
ſchildförmige Blätter mit zwei roten Drüfen oben 
am Blattftiel, und ift getrennten Geſchlechts. Un: 
gewohnlich find die zahlreichen, veräftelten Staub: 
gefäße der männlichen Blüte. Die dreitnofpige, 
weichſtachlige Frucht enthält drei blaugraue, braun 
marmorierteSamen, Brech⸗ oder Purgierkorner. 
Sie enthalten ein heftig purgierendes Ol ſ. Ricinusdl) 
ſowie Ricin & d.). In den Gärten n R. eine der 
Kattticften etorationspflanzen für Blattpflanzen- 
gruppen und den Gartenrajen, muß aber im Warm: 
beete erzogen und darf erjt dann ausgepflanzt wer⸗ 
den, wenn feine Fröfte mehr zu fürchten find. Für 
diefen Zwed eignen fih am beiten die Kulturformen: 
R. borboniensis Hort. arboreus, fehr hoch werdend, 
R. Gibsoni Hort. von niedrigem us mit duntel: 
toten, metallifch glänzenden Blättern, und R. san- 
guineus Hort. mit braunen Blattjtielen und dunkel⸗ 
roten Früchten, ſowie R. zanzibariensis Hort., von 
gebrungenem Wuchs und febr großen Blättern. 

Nicinnödl, Oleum Ricini,aud) Raftoröl, engl. 
Castor-Oil (veraltete Bezeihnung: Chriftpa {md l, 
Oleum palmae Christi), das aus den enthülften 
Samen von Ricinus communis L. (ſ. Ricinus) falt 
oder warm gepreßte fette Ol. Es ıft farblos oder 
gelblich, ſehr dickflüſſig, hat einen milden, nachträg⸗ 
lich krahenden Geſchmad und erftarrt erft bei —15°C. 
Beſtandteile find die Glyceride der Ricinusdlfäure, 
Stearinfäure und Palmitinfäure. Es ift, falt ge: 
preßt, offizinell und findet medizinijch Verwendung 
als Abführmittel (beim Preſſen mitgerifjenes Ricin 
muß durch Filtration entfernt werden) fowie als Zu: 
ſatz zu Haarölen und Pomaden, techniſch zur a 
fabrıfation, in der Türkifchrotfärberei und als Ma: 
Ichinenfchmiermittel. Auch gebraucht man es zum 
Ginölen des Oberlevers von Schuhwerk. Handels: 
forten find italieniſches, franzöfiiches und oſtindiſches, 
lesteres am geringjten im Werte nd. 100g NR. 
tojten (1903) im Großhandel GO— TE M. 

Nieinnsälfäure, Ricinolfäure, eine orgas 
niſche Oxyſaure von der Zufammenfegung C.. H. . ö., 
welche, mit Glycerin zu neutralem Eſter verbunden, 
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im Ricinusöl vorkommt. Sie it ein farblojes EL, 
welches bei 0° eritarrt. Die Kryſtalle 3 bei 
16°. Beim Erhitzen zerfällt ſie in Hnanthol, GH..O, 
und Undecylenſaure C,,Hsn0,. Die beider ech 
lung von Ricinusöl mit Schwefeljäure entitehende 
Ricinolihmefelfäure, ae OB üt der 
Hauptbeftandteil des Turkiſchrotols. 
Nide, das weiblihe ausgewachſene Reh. 
Ridert, Heinrich, Volitiler, geb. 1833 zu Dubig 
bei Danzig, bejuchte 1852—56 die Univerfitäten Bres⸗ 
lau und Berlin, übernahm 1858 die Redaktion der 
«Danziger deitung», deren Miteigentümer er wurbe, 
trat in die Kommunalverwaltung Danzigs ein und 
wurde unbejolveter Stadtrat, als welder er die 
Armenvermwaltung leitete. 1870 wurde er von Dan: 
zig in das Abgeordnetenhaus, 1874 in den Reichs⸗ 
tag gewählt und gehörte ſeitdem beiden Aion 
ten ununterbrodhen an. Als Mitglied der national 
liberalen Bartei, deren Geichäftsführer im Gentral: 
tomitee er Bien Jahre war, wirkte R. im preuß. 
Abdgeoronetenhaufe_bei der Echaffung der Celbit: 
verwaltung: und Steuergejege mit. Die jeit 1879 
eingetretene neue BVirtihafts: und Steuerpolitif be: 
tämpfte R. auf das entſchiedenſte; er gehörte 1880 
zu den Eecejjioniften der nationalliberalen Partei, 
die die «Liberale Bereinigung» bilveten, und ſchloß 
fi) mit ihnen 1884 der Feutih-Sreifinnigen artei 
an. Bei deren Spaltung 1893 trat_er der Freifin: 
nigen Bereinigung. bei. Bei der Einführung der 
neuen Provinzialoronung wurde R. 1876 in Königs: 
berg i. Pr. zum Landesdireltor der Feovins Breufen 
gewählt, legte jedoch 1878 bei der Teilung der Bro: 
vinz diejes Amt nieder. Seit 1883 war er Bor: 
figender der «Gejellihaft jur Verbreitung von Volks⸗ 
bildung». Er ftarb 3. Nov. 1902 in Berlin. 
Nidlingen, Dorf im Landkreis Linden des 
preuß. Reg.:Bez. Hannover, an der Jhme und der 
Kleinbahn Hannover:R. (5 km), hat (1900) 3408 E., 
darunter 285 Ratholiten, evang. Kirche; Brauerei. 
Nickmers, Peter Andreas, deutſcher Reeder, geb. 
8. Aug. 1838 zu Bremerhaven als Sohn des aus 
Helgoland ftammenden Kommerzienrat3 R. C. R., 
des Begründers der gleichnamigen meltbetannten 
Schiffbau: und Reedereigeſellſchafi in Bremerhaven: 
Geeftemünde, machteinjeiner Jugend größere Reifen, 
befonders nad Aiien; 1876—79 war er Landtags: 
abgeorbneter für den Unterwefer:Wahlfreis. Nad) 
dem Tode des Vaters begrünbete er 1889 mit jeinen 
Brüdern die Firma Rickmers Reigmühlen:, Reederei⸗ 
und Schiffbau: Aktiengefellihaft, deren Aktien ſich 
auajehiehlih im Befig der Yamilie befinden. R. 
ftarb 15. Dez. 1902 in Bremerhaven; Seniorchef 
iſt jebt fein Bruder Andreas R. Ende 1899 beftand 
die Flotte aus 52 abrjeugen mit etwa 100000 Re: 
giſtertons Tragfähigkeit. Ein Teil ift jeitvem auf 
den Norddeutſchen Lloyd und Die Hamburg-Amerita: 
Linie übergegangen, doch wird für Ergänzung durd) 
Neubauten auf der eigenen Werft Sorge getragen. 
Durch namhafte Beteiligung an größern Unter: 
nehmungen in Dftafien genießt die Firma daſelbſt 
ein bedeutendes Anjehen; fie war die erfte, welche 
eine regelmäßige Poftvampferlinie unter deutjcher 
Flagge auf dem Jang:tie:fiang zwiſchen Schang⸗hai 
und Santom ing Leben Hip 5 
Nicochettieren, j. Rilojchettieren. 
Ricos hombres, jpan. Abel, |. Granden. 
Nicotta (ital.), joviel wie Mollenſauer (j. d.). 
Nicotti:Magnani (jpr. manjä-), Cejare Fran: 
cesco, ital. Kriegsminifter, geb. 3. Juni 1822 zu 





Ride — Riechbein 


Borgo Lavezzaro (Provinz Novara), wurde in der 
Sonia Wiliralenene zu Turin erzogen, diente in 
den Kriegen von 1848, 1855, 1859, 1866 mit Aus: 
— als Artillerieoffizier und im Genera!- 
ſtab, zulegt als Generalleutnant, und übernahm, 
teit 1870 Mitglied der Kammer, unter Lanza das 
Kriegsminifterium, das er aud unter Minghetti 
behielt (Sept. 1870 bis März 1876) und an defjen 
Spiße er wieder unter Depretis trat (Oft. 1884 bis 
Febr. 1887). Im Jan. 1895 trat er in den Rube⸗ 
itand. Nach dem durdy die Niederlagen in Afrika 
herbeigeführten Nüdtritt Erifpis bildete er 10. Mär; 
1896 gemeinfam mit Rudini ein neues Kabinett, 
worin er abermals das Striegaminifterium über: 
nahm, jedoch veranlaßte eine Meinungsverſchieden⸗ 
heit mit feinen Kollegen bereit3 10. Juli feinen 
Rücktritt. menipalte. 

Biotus lupinus (lat.), ver Wolfsrachen, |. Gau: 

NRiddarvifa, j. Schwediſche Litteratur. 

Nideau (frz., {pr. -dob), Vorhang; ſchühende 
Hede; dedende Erverhöhung. 

lo (eigentlich Ridentem) dioöre verum 
(lat.), alachend (d. h. ohne Bitterfeit) die Wahrheit 
jagen», Citat aus Horay' «Satiren» (I, 1, 2). 
iderftenerung, eine Abart des Meyerſchen 
a Tre gg (j. Dampfmaſchine). 
idicule (frz., fpr. -Fühl), laͤchetlich; aud) Strid: 
beutel (für reticule). 

Bipinger, ob. Elias, Tierzeichner, geb. 16. Febr. 
1695 in Ulm, te hauptiädlid unter Rugendas 
in Augsburg und wurde 1759 Direktor der dortigen 
Kunftihule. Er ftarb 10. April 1767. R. hat auch 
gemalt, doch find feine Bilder Außerft jelten. In der 
Hauptfache ſchuf er Zeichnungen, nad) denen andere 
ſiachen, dann Rupferitiche, Radierungen und Schab: 
funftblätter. Er zeichnete alles mögliche, ganz be: 
ſonders aber Tiere: von Haustieren namentlich 
Hunde und Pferde, von wilden Tieren aber alle ihm 
befannten Gattungen. Bon feinen Folgen find ber: 
vorzubeben: « Sürtten: Jagblu it» (36 Blatt), «Ent: 
wurf einiger Tiere nach ihren Arten, Altionen und 
Leidenjhaften» (126 Blatt), «Neue Reittunjt» 
(22 Blatt), «Neue Reitihule» (8 Blatt), «Betrach: 
tungen der wilden Tiere» (mit Verſen von Brodes, 
40 Blatt), «Fabeln aus dem Reiche der Tiere» 
(16 Blatt), die von Hunden gehebten jagobaren Tiere 
(28 Blatt) und das «Paradies» (12 Blatt). Alte 
Abdrüde find felten und zum Teil I im reife; 
eine neue Ausgabe erfhien 1817 (unvolljtänpig). 
Sammler Rivingerfcher Blätter ift der Herzog von 
Cumberland. — Bol. Thienemann, Leben und Wir: 
ten R.3 (mit drei Nachträgen, — — 

Niebedit, ein ſchwarzes, zur Gruppe der Ampbi: 
bols gehöriges Mineral, welches in meift nur mitro: 
toi Heinen Prismen ald Gefteindgemengteil in 
einzelnen Graniten und Trachyten gefunden wird. 
Der R. ift nad) feiner chem. 34 affenheit ein thon: 
erbefreied Natron: Eifenorypfililat. Ein gewiſſer⸗ 
maßen faferiger R. ift der Krofybolith ßF. d.). 

Riechbein, Siebbein oder Ethmoidal: 
Inochen (Os ethmoideum s. cribrosum), ein un: 
paariger, eigentümlich geftalteter, zwiſchen Schädel: 
höhe, Nafenhöhle und den beiden Augenhöblen ge: 
egener Schadeltnochen. Man Unterfceidet an ihm 
die nach der Schädelhöhle zu ſehende fiebartig durch⸗ 
löderte Siebplatte (Lamina cribrosa), durch 
deren feine Öffnungen die Geruchsnerven aus der 
Schädelhöhle zur Najenfchleimhaut treten, die fent: 
rechte Vlatte, die den obern Teil ver indchernen 


Riechen — Riedel 


Naſenſcheidewand bildet, und die beiden aus dünn: 
wandigen Knochenzellen beftehenden Seitenteile 
ober Labyrinthe, die in ihren Hohlräumen von 
ver Naſenſchleimhaut ausgelleivet werden und die 
Endaugbreitungen der Niechnerven enthalten. Nach 
ven Augenhöhlen zu werben die Labyrinthe durd) 
die beiden dünnen Bapierplatten (Laminae pa- 
pyraceae, ſ. Tafel: Der Schadel des Menſchen, 
Fig. 1, 9), nach der Naſenhöhle zu durch die obere 
und untere Btafenmufcel (Concha ethmoida- 
lis superior et inferior) begrenzt. (S. Nafe.) 

Niechen, Riechnerd, |. Geruch. 

NRiechkiffen, ſ. Sadet. 
een ſ. Gehirn. 

Riechſalze, Salze, die entweder mit Riechftoffen 
getränft find oder durch ihre Vermiſchung ſiark 
riechende flüchtige Stoffe, namentlih Ammoniat, 
entwideln. Cie werden gegen Ohnmadıten und 
Schwädezuftände verwendet. Am befannteften ift 
das engliihe Riechſalz, das aus 1 Teil Tohlen: 
jaurem Kalium und 3 Zeilen tohlenjaurem Ammo: 
nium (f. Ammoniumcarbonat), mit etwas Salmiaf: 
geift übergoflen , belebt; ferner das weiße ober 
ttuctige Riechſalz oder Breftonjalz, mit La: 
vendelöl vurdfeuchtetes kohlenſaures Ammonium. 

NRiechftoffe, ſ. Barfümerie. 

Niechzellen, j. Geruch und Nafe. 5 

Niede, Karl Victor von, württemb. Miniſter, geb. 
27. Mai 1830 in Etuttgart, ftudierte in Hohenheim 
und Tübingen und wurde 1862 Jinanzrat und 1867 
Oberfinanzrat. 1871—72 und von neuen feit 1892 
war R. württemb. Bevollmädhtigter zum Bundes: 
rat, 1872—91 Mitglied der Kammer der Standes: 
berren, 1873—80 Borftand des Statiſtiſch-Topo⸗ 
geophiihen Bureaus, 1880—86 Worftand des 
Steuerkollegiums, 1836—91 Mitglied des Geheimen 
Rats. 1891 wurde er zum wurttemb. Finanzmini⸗ 
jter ernannt. Gr ftarb 9. Mär; 1998 in Stuttgart. 
R. veröffentlichte zahlreiche Auffäße in den von ihm 
1872—80 redigierten «Mürttenb. Jahrbüchern für 
Statiftit und Yandestunde», ferner: «Die inter: 
nationale Finanzitatiftit, ihre Ziele und ihre Gren- 
zen» (Stuttg. 1876), «Verfaflung, Verwaltung und 
Staat3haushalt des Königreih Württemberg» 
(2. Aufl., ebd. 1887), «Altwirtembergifches aus 
Samilienpapieren» (aus dem Nachlaß feines Cchwie: 
gervaters, des Hiſtorikers C. Fr. Haug; ebd. 1887). 
— Vgl. von Zeller, Niede (Stuttg. 1899). 

Nied, Niet, in der Weberei, }. Blattbinder. 

Ried, |. Moor. 

Ried, Pflanzenart, ſ. Phragmites. 

Nied. 1) Bezirkshauptmanuſchaft in Cheröfter: 
reich, hat 745 qkm und (1900) 59141 deutſche E. in 
43 Öemeinden mit 726 Ortſchaften und umfaßt die 
Gerichtöbezirte Haag, Obernberg und X. — 2) Stadt 
und Sik der Bezirtshauptmannidaft, eines Kreis: 

erichts und Bezirtägerichts (368,13 qkın, 29646 E.), 
(ie Heupiitobt de3 Innkreiſes, an den Linien 
els-Simbach und Jihl-Schärding der Hfterr. 
Staatöbahnen, hat (1900) 5744 E., Piareltzche, 
.alttatb., Rapuzinerliche, Frauenkloſter St. Anna 
und Kirche, Schloß, jest Sig von Behörden, Ober: 
— Buürgerſchule, Elektricitatswerk; Woll⸗ 
pinnerei, Fabrilation von Leder, Pech, et 
und landwirtihaftlihen Maſchinen, Kunjtmühle, 
Brauerei, Ziegeleten, Heilbad, Handel mit Landes⸗ 
probutten. In R. ſchloſſen Ofterreih und Bayern 
8. Dit. 1813 einen Vertrag, zufolge defien letzteres 
den Verbündeten gegen Napoleon beitrat. 
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Niedbahn, von Darmitadt über Gernsheim 
nad Hofheim {er km, 1869 eröffnet), Strede ver 
ehemaligen Heli. Ludwigs: Eifenbahn. 

Riedegoft, went. Heiligtum, |. Retbra. 

Riedel, Auguft, Daler, geb. 27. Dez. 1799 in 
Bayreuth, begann feine fünftleriiche Laufbahn 1818 
unter Langer auf der Münchener Akademie und 
ging 1828 nah Rom, wo er 5. Aug. 1883 als Pro: 
fefior an der Akademie von San Luca farb. & 
machte die von dem Zauber des Sonnenlidt3 um: 
ipielte menſchliche Figur zum faft ausſchließlichen 
Gegenftand feiner Darftellungen, welche in ber 
Farbe geſchidt behanvelt, aber nicht ohne Süßlichkeit 
find. Zu feinen berühmteften Bildern gehören: Nea: 
politaniſche Fiſcherfamilie am Meeresitrande (1834), 
Judith (1840), Bilonifje mehrerer ſchoͤner Albane: 
rinnen, das Bildnis der Römerin Nazarena Trom: 
betti (1865; fämtlid in ver Neuen Pinakothek En 
Münden; Kopien von einigen in der önigl. Billa 
Rofenftein bei Stuttgart) ; ferner Bilonis der nen 
Bittoria aus Albano (München, Witteldbaher Ba: 
lais), Badende Römerinnen (1838), Albanerinnen 
auf einer Gartenterrafje (1838) und Badende röm. 
Mäpdchen (1841; beide in der Nationalgalerie zu 
Berlin), Satuntala (1841, Galerie Lotzhed; Wieder: 
bolung 1842, in der Billa Rofenftein), Medea (1843; 
Muferm in Stuttgart), Griechiſches Blumenmadchen 
(1851; en — — Albanerin mit 
Kind (1879; Mufeum in Leipzig). Ein anderes Erem: 
plar_ der Judith gelangte 1895 in das Stadelſche 
Sfihut u? anllurt aM. 

tedel, Bernh., Chirurg, f. Bo. 17. 

Niedel, Eduard von, Baumeifter, geb. 1. Febr. 
1813 zu Bayreuth, Bruder des vorigen, war auf der 
Münchener Akademie ein Schüler Gärtner? und 
nahm fpäter hervorragenden Anteil an der Erbauung 
des Koͤnigsſchloſſes in Athen. Nach feiner Rüdtehr 
nad) München (1850) rüdte er zum Direktor der Hof: 
bauintendanz auf; er ftarb 24. Aug. 1885 zu Starn- 
berg. Bon feinen Bauten ift hervorzuheben das 
Bayriſche Nationalmufeum in Münden, das lebte 
Wert des Marimiliangftils (185866). 

Riedel, Cmil, Freiherr von, bayr. Finanzminiſter, 
geb. 6. April 1832, ftudierte in Münden die Rechte 
und begann 1859 jeine Beamtenlaufbahn im bayr. 
Minifterium des Innern; im Nov. 1877 übernahm 
er die Leitung des Sinanzminifteriums. Aud) ift er 
Bevollmäghtigter zum Bundesrat. R. trug weſent⸗ 
lich zur Forderung des erjten Reichsbankgeſetzes bei, 
für welches er als Referent thätig war. Das bayr. 

inangwejen verdanit ihm zahlveihe Reformen. 

hm lag ob, die bayr. Binnenlandsinterefjen in 
Zolfragen in Berlin zu vertreten, zahlreiche reichs⸗ 
finanzielle Beftimmungen in Bayern einzuführen 
u. ſ. w. 1890 wurde R. in den erblichen Freiherren: 
ftand erhoben. Er veröffentlichte Kommentare zu 
der Neihsverfajlung, zu den bayr. Heimat: und 
Armengejegen und dem bayr. Polizeiſtrafgeſetzbuch. 

Riedel, Karl, Mufiter, geb. 6. Oft. 1827 zu 
Cronenberg bei Elberfeld, befuchte die Gewerbe: 
bule zu Hagen und widmete fi) 1843—48 der 

eidenfärberei in Krefeld und Zürich. Hierauf wandte 
er fih dem Studium der Mufik zu, zunachſt unter 
Leitung Karl Wilhelms in Krefeld, dann 184952 
auf dem Leipziger Konfervatorium. In Leipzig wurde 
R. bald ein — Muſitlehrer und gründete hier 
1854 den Riedel: Verein, der ſich große 
dienste um die Pflege alter und neuer Kirchenmuſit 
erwarb (1888—97 unter Leitung von H. Kregichmar, 
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ſeitdem unter der von G. Göhler). R. hat ſich auch 
als Herausgeber von Werken Eccards, Schüß’ u. a. 
verdient gemacht. Er ſtarb 3. Juni 1888 in Leipzig. 

Riedenburg, Martifleden im Bezirksamt Beiln: 

ries des bayr. Reg.:Bez. Oberpfalz, rechts an ber 

Itmahl, Sig eines Amtsgerichts Sandgericht Re: 
gensburg), Rent und Forſtamtes, hat (1900) 1618 €., 
darunter 23 Gvangelifche, Bofterpedition, Telegraph, 
Bergichloß, Sargrinen Laden und Rabenftein, 
Klofter der Klariffinnen mit Penfionat und Leh: 
rerinnenbilbungsanftalt, Wafierleitung, Diſtrikts⸗ 
frantenhaus, Sparlafie; Holzpappenfabrit und 
Schiffahrt. BAR. befindet ſich eine große Stalak⸗ 
titenhöhle, das Schuler Lod). 

Niedgras (Nietgras), die Arten der Gattung 
Carex (f.d.), im meitern Sinne alle Eyperaceen (j.d.). 

Riedlingen. 1) Oberamt im mürttemb. Donau: 
treis, hat 429,37 qkm und (1900) 25 916 E., 2 Städte 
und 51 Landgemeinden. — 2) Oberamtsftadt inı 
Oberamt R., links an der Donau, an der Linic 
Ulm mmendingen der Württemb. Staatöbahnen, 
Sitz des Oberamtes und eined Amtsgerichts (Land: 
gericht Ravenzberg), hat (1900) 2235 E., darunter 
185 Evangelifhe und 19 Israeliten, Reallatein: 
ſchule; Fabrikation von Wollmaren und Eijengarn. 
6 km öltlih von R. erhebt ſich der Buſſen fa d.). 

Riedlinger Ried, |. Donauried. 

NRiebmäller, Franz Zaver von, Landſchaſts⸗ 
maler, geb. 22. Yan. 1829 in Ronitanz, begann 
feine Künftlerlaufbahn 1856 in Karlsruhe unter 
Schirmer und ließ ſich ſpäter in Stuttgart nieder, 
wo er 27. DE. 1901 jtarb. Die Motive feiner Bilder 
entnahm er meift den Bayrifchen Alpen und dem 
Schwarzwald. Bon feinen Ölbilvern gelangte bie 
Partie bei Strafburg (1875) in die Galerie zu 
Stuttgart. Außerdem machte er ſich durch ftim: 
mungsvolle Kohlezeichnungen bekannt, von denen 
die meiften nad) England gingen. Zwölf Kohlezeich⸗ 
nungen von der Inſel Mainau befinden ſich im Befig 
der Großherzogin von Baden, zwei andere in der 
Galerie zu Karlsruhe. 

Riefſtahl, Wilh., Maler, geb. 15. Aug. 1827 
zu Neuftrelig in Medlenburg, beſuchte 1842—46 
als Schüler W. Schirmer die Berliner Akademie. 
Seit 1850 malte er eine Reihe Landſchaften, welche 
meift Motive aus Rügen und Weitfalen behanvel: 
ten. Sein Begräbnis am Säntis zeigt ihn auf dem 
Übergangspuntte zwiichen Landſchaft und Genre: 
malerei. Borzüglic ift es das Paſſeier Thal, dem 
er feitvem gern feine Motive zur Landſchaft wie 
zum Genre entlehnte. So entſtanden: Prozeſſion im 
Bafjeier Thal, Begräbnis in einer Tiroler Dorf: 
gafle, Feldandaht Paſſeier Hirten (1864; Natio: 
nalgalerie in Berlin), Hochzeitszug in Tirol, Vor 
der Taufe (aus dem Appenzell), Prozejfion von 
Tiroler Kapuzinern im Chor ihrer Kirche, Aller: 
feelentag im Bregenzer Wald (1869; Berliner Na: 
tionalgalerie). Das J. 1870 brachte er in Rom zu, 
wo das bebeutendite Gemälde R.S entjtand: Das 
Pantheon de3 Agrippa mit einem Leichenzuge 
(1871; Dresvener Galerie), welhem 1877 das Fo: 
rum Romanum nadjfolgte. Bon bier aus nahm R. 
einen Ruf nad) Karlsruhe als Profeſſor an der dor: 
tigen Runftihule an, deren Direltion er feit 1876 
leitete. In neuerer Zeit entftanden die Gemälve: 
Zrauerverfammlung im Appenzeller Hochgebirge 
(1876; Galerie in arlönube), Begräbnis im Soc: 

ebirge (Wiesbadener Galerie), Die Segnung der 
oe (1881; Mufeum in Leipzig), Die Glaubens: 
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boten in den Nhätiihen Alpen (1884; National: 
galerie in Berlin), Kinderbegräbnis im Pafleier, 
Kreuzgang in Briren (1885; Kunſthalle in Ham: 
burg). 1878 legte R. feine Stellung nieder und lies 
I nad mehrjährigem ital. Aufenthalt, während 
deſſen Das Anatomiſche Theater in Bologna (1880; 
Mufeum in Leipzig; ein ähnliches Bild, aber mit 
weniger Gpme in der Galerie zu Dresden) ent: 
ftand, in Dünden nieder, wo er fein letztes Bild, 
Die —ã zu Stuhls im obern Paſſeier Thal 
¶ Muſeum in Schwerin), malte und 11. Olt. I888 ſtarb. 
Niege (eigentlid, ſoviel wie Reihe), eine unter 
einem Vorturner ftehende Abteilung Turnender. 

Riegel, |. Schloß. 

Riegel, Herman, Runfthiftorifer, geb. 27. Febr. 
1834 zu Potsdam, ftudierte in Berlin, wurde 1868 
Vorfteher des Stäbtiihen Mufeums und Privat: 
docent an der Univerfität zu Leipzig, 1871 Direktor 
des herzogl. Mufeums zu Braunſchweig und ord. 
suyelor an der Tehniihen Hochſchule daſelbſt. 
Auch war er Stifter’ des Allgemeinen Deutihen 
Sprachvereins (ſ. Deutſcher Sprachverein), deſſen 
Vorfigender er 1885— 93 war. Er ſtarb 13. Aug. 
1900 in Braunschweig. Er jerieh: «Cornelius, der 
Meifter der deutfhen Malerei» (Hannov. 1866), 
«Deutihe Kunitjtubien» (ebd. 1868), «tal. Blätter» 
(ebd. 1871), «Gejhichte des Wiederauflebenz der 
deutihen Kunſt zu Ende des 18. und Anfang des 
19. Sahrh.» (ebd. 1874— 75), «Runftgefhichtliche 
Vorträge und Aufjäger (Braunfchm. 1877), «Bei: 
träge zur nieberländ. Kunftgeichichten (2 Bde. Berl. 
1882), «Gejhichte der Wandmalerei in Belgien» 
(ebv. 1882), «Beter Cornelius» (Feitichrift, ebd. 1883), 
«Unter dem Striche. Bunte Bilder aus beiden Bel: 
ten» (2. Aufl, 4 Bde. ebd. 1898), «Ein Hauptftüd 
von unjerer Mutterfprade» (2. Aufl., Braunſchw. 
1888), «Der Allgemeine Deutfhe Spracdverein» 
Heilbr. 1885), «Die bildenden Künfte» (4. Aufl, 

rankf. a. M. 1895), «Beiträge zur Runftgeihichte 

taliend» (Dresd. 1898). Auch veranftaltete er eine 

usgabe von Garften?’ Merken (3 Bde., Lpz. 1869 
—84), von Fernows Schrift «Leben und Werte 
Garftens’» (Hannov. 1867), ſowie der vorzüglichften 
Gemälde des herzogl. Mufeums zu in 
(100 Blatt in photogr. Rupferbrud, Berlin [1884)) 
und leitete 1886—93 die «Zeitjchrift des Allgemeinen 
Deutfhen Sprachvereins». 

Niegelwand, |. Fachwerk. 

ke Getreidedarren, von Ziegeln er: 
baute Häufer, in welhen Darrlammern durch die 
einem großen Dfen entteömende heiße Luft erwärmt 
werden; fie dienen zum Irodnen des Getreibes und 
find nur im Norden Europas üblich, wo der raſch 
verlaufende Sommer eine fünftlihe Trodnung der 
©etreidelörner für längere Aufbewahrung oder weite 
Verſendung notwendig macht. Bas Getreide wird 
in den R. jo ſtark erhikt, daß es zur Mehlbereitung 
tauglich bleibt, aber feine Reimfähigteit verliert. 

teger, tanz Ladislaus, Freiherr von, öfterr. 
olitifer, geb. 10. Dez. 1818 zu Semil im böhm. 
eife Jidin, ftudierte die Rechte in no und wurde 
beim Kriminalgericht daſelbſt befchäftigt. Er verlie 
den Staatsdienſt, weil er in einen polit. Proze 
verwidelt wurde, und widmete fid der Bubliikit, 
1848 ward er in fieben Bezirten al3 Abgeordneter 
zum diterr. Reichötag gewählt, wo er ald Haupt: 
redner der ſlaw. Partei großen Eindrud ausübte. 
Ace der Rejtaurationspolitit des Minifteriums 
wärzenberg ging er in der letzten Eigungs: 
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periode des Reichstags zu Kremſier auf die Ceite 
der Linken über. Nach dem Erſcheinen des Oltober⸗ 
diploms (1860) trat er mit feinem Schwiegervater 
Palacky offen an die Spige der böhm. National: 
partei (j. Gehen) und a als Deputierter zum 
öfterr. Reichsrate ein föveraliftiiches Programm 
pe 1868 unterzeichnete er mit die Dellaration des 
böhm. Staatsrechts und ber czech. nationalen For: 
derungen. Von 1863 bis 1879 blieben die czech. 
Abgeordneten, in «Baffivitätspolitit» verharrend, 
dem Reihsrat fowie dem böhm. Landtag fern, bis 
R., von den Jungcezechen gedrängt, zuerjt mit feinen 
Genofien in den böhm. Landtag und nad) der Über: 
nahme der Gefdäfte durch Zaaffe aud in den 
Reichsrat eintrat, um dort als einer der Führer der 
Najorität und ala Stüße der Regierung zu wirken. 
An feinem 70. Geburtötag (10. Dez. 1888) wurde 
ihm ein Nationalgefhent von 100000 FI. überreicht. 
legter Zeit wurde R.3 Einfluß von den liberalen 
ge, ae ſtark in den Hintergrund gedrängt, und 
als er if ft bei der vernichtenden Niederlage, die dic 
Altczechen 1891 bei den Reichsratswahlen erlitten, 
nicht wiedergewählt wurde, zog er ſich fait gan von 
dem polit. Leben zurüd, bis er 1897 unter Erhebung 
in den Freiherrenitand zum Mitglied des diterr. 
Herrenhaufes ernannt wurde. Cr ftarb 3. März 
1903 in Prag. R. veröffentlichte in czech. Sprache 
die Schriften «liber immaterielle Güter und deren 
Bedeutung für die Nationalötonomie» (Prag 1850), 
«Die Induftrie und der Fortſchritt ihrer Produktion 
in ihrer Einwirkung auf die Wohlfahrt und Freiheit 
des Volt3» (ebv. 1860), «Böhmen, Land und Volt» 
(ebd. 1863). 1859 begründete er mit Rober den «Slov- 
nik naucny», eine böhm. Nationalencyklopädie, von 
deren Leitung er jedoch nach einigen Sabren urüd: 
trat. 1860 ſchrieb er von Nizza aus zahlreiche Auffäge 
jür den «Nord» in Brüflel, die u. d. T. «Les Slaves 
d’Autricher (Bar. 1860) gelammelt erfchienen. 
Nieger, Marimilian, an, geb. 8. April 
1828 M Darmftabt, ftubierte in Gießen, Berlin und 
Saab), twurde 1853 Privatdocent in Gießen, 
1856 in Bafel, lebt jeit 1858 in Darmftabt und auf 
jeinem Landfige bei Alsbach an der Bergitraße. 
Neben kritiſchen Ausgaben mittelhochdeutſcher Dich: 
tungen («Walther von der Vogelweides, Gieß. 1862, 
mit Badernagel; «Leben der heil. Elifabeth», in der 
«Bibliothet des Litterariichen Vereins», Stuttg. 
1868) hat ſich R. namentlich durch metrifche Arbeiten 
auögezeichnet (in Plonnies Kubrunausgabe und in 
der deit rift dr deutihe Philologie», Bd. 7) und 
«Friedr. Mar. Klinger» (Bd. 1—2, Darmit. 1880 
—96) herausgegeben. Unter dem Pſeudonym Utis 
veröffentlichte er eine Sammlung von Novellen und 
Märcenipielen, den «Neuen Bantafur (2 Bde, 
2p3. 1886), aus dem die Novelle «Der falihe Bau: 
rat» (Frantf. a. M. 1877) auch feparat erichien. 
Niegeröburg, Burg bei Feldbach (I. d.). 
Riego y Ruiez (ſpr. nunſjeds), Rafael del, fpan. 
General, geb. 24. Ott. 1785 zu Oviebo, fämpfte feit 
1808 gegen die Franzoſen und befand ſich eine Zeit 
lang als Gefangener in Frankreich. Der infolge der 
Mihregierung erdinands VII. (ſ. d.) im Heere ent: 
itandenen revolutionären Bewegung an ſich R. 
an und rief 1. San. 1820 die Cortesverfaflung von 
1812 aus. Mehrere —— folgten dem 
Beiſpiel. Nachdem der König die Konſtitütion von 
1812 anerkannt hatte, wurde R. zum Generaltapitän 
von Aragonien ernannt, aber dieſer Stelle im Sept. 
1821 wieder enthoben. 1822 wurde er zum Depu: 
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tierten bei den Gortes erwählt, die ihn zum Prä: 
fidenten wählten. Beim Einrüden ver Franzofen in 
Spanien 1823 wurde er von Ferdinand VII. unter 
Ballefteros zum jesiten Befehlshaber des Heers 
ernannt. Als Ballefteros die Kapitulation mit den 
Franzoſen abgefchlofien hatte, trat R. nicht bei; von 
den Franzofen gerrin t, mußte er Malaga räumen, 
wurde in der Sierra Morena von Bauern erkanni 
und den Franzofen überliefert, die ihm 21. Sept. 
an die fpan. Behörden abgaben. Er wurde 7. Nov. 
1823 in Madrid gehenft. Die «Niego:Hymne» fpielt 
nod heute die Rolle einer fpan. Marfeillaife. — 
Bol. Miguel del Riego, Memoirs of the life of R. 
and his family (Lond. 1824); Nard und Piral, 
Vida militar e politica de R. (Madr. 1844). 
Niehl, Wilh. Heinr. von, Rulturhiftoriter und 
Novelliit, geb. 6. Mai 1823 zu Biebric, ftudierte in 
Marburg, Tübingen, Gießen und Bonn Theologie, 
— und Geſchichte, dann in Gießen Kultur: 
und Kunſigeſchichte. Er ging 1845 als Mitredacteur 
der «Oberpoftamtszeitung» nad) Frankfurt, von wo er 
1847 nad) Rnrlörube überfiebelte. Hier Me er 
ſich an der «Rarldruher Zeitung» und gab mit Ehrift 
den «Bad. Landtagäboten» heraus. 1848 begrün: 
dete er zu Wiesbaden bie «Naflauifche Zeitung», die 
er faft drei a redigierte. Anfang 1851 folgte 
er einem Rufe an die «Allgemeine Zeitung» nad) 
Augsburg. Im J. 1888 wurde er vom König Mari- 
miltan IL von Bayern zum Brofeflor an der Uni: 
verfität München ernannt und 1862 Mitglied der 
Münchener Akademie. 1880 wurde ihm mit dem 
bayr. Rronenorben zugleich der perjönliche Adel ver: 
lieben; 1885 wurde er, unter Beibehaltung feiner 
Brofeifur, zum Direktor des Bayriihen National: 
mufeums und zum Generalfonfervator der Kunſt⸗ 
dentmäler und Altertümer Bayerns ernannt, legte 
viefe Amter aber im Febr. 1897 niever. Er ftarb 
16. Nov. 1897 in Münden. R. veröffentlichte zu: 
nachſt «Die bürgerliche Gefellfhaft» (Stuttg. 1851 
u. 8.), dann eLand und Leute» (ebd. 1853 u. d.), 
die eSamilie» (ebd. 1855 u. d.) und «Wanderbuch» 
(ebd. 1869 u. d.), welhe vier Werke zufammen 
zur a rein des Volks » vereinigt wurden. 
Derſelhen Richtung feiner Studien gehören von 
feinen fpätern Arbeiten an die «Rulturgejhichtlihen 
Novellen» (Stuttg. 1856 u. 8.), Befgicten aus alter 
Zeit» (2 Bde, 1862—64), «Neue Novellenbud» 
(1867 u. d.), die «Rulturftudien aus drei Sagen: 
derten» (2 Bde. Stuttg. 1859 u. 8.), «Die Pfälzer» 
2. Aufl., ebd. 1852), eine im Auftrage des Königs 
arimilian verfaßte ethnogr. Skizze, und die «Ru: 
turgeſchichtlichen Charatterköpfe» (3. Aufl. ebv. 
1899). Seit 1859 leitete R. auch die von König 
Marimilian angeregte «Bavaria», eine eingehende 
geogr.ethnogr. Schilderung des bay. Staateß, die 
1868 .in fünf Bänden zur Vollendung gelangte. 
ALS Früchte feiner —5 hen Studien veroffent⸗ 
lichte er: «Hausmufit» (Stuttg. 1855; 2. Aufl. 
1859) und zweite Folge «Neue Lieder für das Haus» 
(eos. 1877), eine Sammlung für fein eigenes Haus 
omponierter 2ieber, insbeſondere aber die vor: 
trefflihen «Mufikaliihen Charaktertöpfe» (Bd. 1 
3, une 1852—78 u. d.). Bon 1870 bis 1880 
vebigierte R. das von %. von Raumer begründete 
«Sikor. Tafjcenbucd» (Leipzig). Bon R.s übrigen 
Schriften find zu nennen: «Die deutſche Arbeit» 
(3. Aufl., Stuttg. 1884), «Freie Vorträge» (1. und 
2. Sammlung, ebd. 1873 u. 1885), «Am Feierabend» 
(6 Novellen, ebd.; 4. Aufl. 1902), «Aug der Ede» 
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(7 Novellen, 4. Aufl., ebd. 1898), «Lebensrätiel» ' 
(5 Novellen, 3. Aufl., ebd. 1893), «Religiöfe Stu: | pelter R.). Die hö 


dien eines Welttindes» (5. Aufl., ebd. 1900) und 
«Ein ganzer Mann» (Roman, ebd. 1897). Eine Ge: 
famtausgabe feiner «Geihihten und Novellen» 
(7 Bde.) erichien 1900 in Stuttgart. — Bol. Simons: 
feld, R. ala Kulturhiftoriter (Münd. 1899); Otto, 
Wilb. Heinr. R. (Mind. 1902). ; 

Nike, Fluß und Ort in Montenegro, |. Riela. 

Niemann, Bernhard, Mathematiler, geb. 
17. Sept. 1826 zu Brejelenz bei Dannenberg in 
Hannover, wurde 1854 Privatdocent, 1857 außer: 
ord. und 1859 ord. Projeſſor der Mathematik an der 
Univerfität zu Göttingen, Er jtarb 20, Juli 1866 
zu Eelasca am Lago Maggiore. R. hat ſich bejon: 
ders um die Yunktionentheorie, um die Iheorie 
der trigonometr. Reiben und um die Grundlagen 
der Öeometrie verdient gemacht. Beſondere Erwäb: 
nung verdient feine Abhandlung «fiber die Anzahl 
der Primzahlen unter einer gegebenen Größe» (1859). 
R.s «elammelte mathem. Werke und wiſſenſchafi⸗ 
lichen Nachlaß⸗ gab H. Weber heraus (2. Aufl., Lpz. 
1892), Nachträge dazu M. Noether und W. Wir: 
tinger (ebd. 1902). — Bol. auch H. Meber, Die 
partiellen Differentialgleihungen der mathem. 
Phyſik, nah R.s Vorlefungen in 4. Auflage be: 
arbeitet (Braunſchw. 1900 u. 1901). 

Riemann, Hugo, Mufiticriftiteller, geb.18. Juli 
1349 in Großmehlra bei Eonvershaufen, ftudierte 
in Berlin und Tübingen Jura, dann Philojophie, 
bejuchte nach dem Feldzug 1870,71 das Leipziger 
Konjervatorium, wirkte als Dirigent und Muhit: 
lehrer in Bielefeld, habilitierte ſich 1878 in Leipzig, 
gab aber die alademifche Laufbahn bald auf. 1880 
—81 war er Mufitlehrer in Bromberg und wirkte 
ſeitdem als Lehrer für Alavierjpiel und Theorie an 
den Konfervatorien zu Hamburg, Sondershauſen 
und Wiesbaden, bis er 1895 wieder Docent für 
Muſikwiſſenſchaft an der Univerfität Leipzig wurde, 
wo er 1896 eine Iheoriefchule (zur Ausbildung für 
den mufilaliihen Lehrberuf) gründete; 1901 wurde 
er zum außerord. Profeſſor ernannt. R. hat ſich als 
ſehr fruchtbarer mufitalifher Cchriftiteller ſchnell 
belannt gemadt. Sein «Mufit: Leriton» erſchien 
in 5. Auflage (Lpz. 1900). Ebenfo wertvoll ift jein 
«Opern: Handbuch» (Lpz. 1837, mit Eupplement; 
2. Eupplement 1893). Am nadhaltigften wirkten 
R.s aD die Theorie der Phrafierung, unter 
Denen die «Mufitaliihe Dynamit und Agogil» 
«Hamb. 1884) die wichtigfte iſt. Nach feinem Syſtem 
pbrafiert, veröffentlichte er eine Anzahl von Kla⸗ 
vierwerten der Nlafliter und der Romantiler. 
Außerdem erfhienen von R. mehrere Schriften über 
Harmonielehre und eine Anzahl «Mufitalifher 
Statehismen» (Cpz. 1888 fg.). Ad) ſchrieb er eine 
«Geihichte der Muſiktheorie im 9. bis 19. Jahrh.» 
4293. 1898), «Geſchichte der Muſik feit Beethoven » 
(Berl. 1900), «Große Kompofitionglehre» (Bd. 1 
u. 2, ebd. 1902—3). Seine gefammelten Aufſatze 
zur Slfthetit, Theorie und Geſchichte der Muſik er: 
Ihienen u.d.T. aBräludien und Studien» (Bb. 1, 
Frantf. a. M. 1895; Bd. 2 u. 3, Lpz. 1900—1). 

Riemen, ein verſchiedenen Zweden dienender, 
langer, fhmaler Lederſtreifen. Die bei Transmiffio: 
nen zur Verwendung kommenden Treibricmen 
aus Rindsleder (am beften aus Ocjenleder) haben 
auf ihre ganze Länge durchaus gleiche Dide, die ſich 
je nad) der zu übertragenden Kraft und der Riemen 


breite auf 4—8 ınm beläuft. Sind didere R. not: ! 
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wendig, ſo werden * R. aujeinander genäht (dop- 
ite mögliche Breite eines R. ftellt 

ſich a 1,3 m, jedoch werden dieſe jehr foftipielig 
und jelten benußt; die Länge der einzelnen Stüde 
eines R. beträgt 1,2 bis 1,5 m. Die Verbindung der 
Riemenenden gefchieht entiveder durch Zufammen: 
nähen mit Nähriemen, fhmalen R. von großer 
Feſtigleit, oder durch Riemenſchrauben, Schrauben 
mit Haben Köpfen und Muttern, ferner durch eine 
große Zahl verfchiedener und meift patentierter 
10g. Treibriemenverbinder oder Riemen: 
\hiöffer, die durch Nieten, Spigen oder Schrau: 
ben die Riemenenden zufammenhalten, am beiten 
durch Aufeinanderleimen (Leim aus Flechſen mit 
Stop von Haufenblafe) der mittel Lederhobel⸗ 
bgeihrägten Enden. Das Nähen jhwächt den N. 
beveutend, ift aber bei feuchten Räumen nicht ganz 
zu vermeiden, weil der Leim feine Bindelraft und 
Glafticität durch tigteit einbüßt. Cine Reini: 
nung des N. von Zeit zu Zeit ift zu empfehlen; auch 
ſoll dem Leder dann und warn etwas Niemenfett ge: 
geben werben. Außer Leder dienen zu Treibriemen 
fer! frame Gurte (f. d.) fowie Balata (j.d.). (E- 
auch Riemenaufleger, Riemenführer, Riementrieb.) 

Niemen oder Neem, ıumjeemänniih Ruder, 
ein Hebelwertzeug zur Fortbewegung des Bootes 
durch Menſchenkraft. Es befteht aus einer böfzer: 
nen Stange, deren oberes Ende mit dem Griff, dad 
untere mit einer fhaufelartigen Verbreiterung, dem 
Blatt, verjehen ijt. Auf zwei Siebentel feiner Länge 
vom Grifj aus befindet ſich fein Auflager in der 
Runzel, vem Dollen oder der Riemgabel; an 
diefer Stelle üit e3 zum Schuß gegen Durchſcheuern 
mit einem bandbreiten Lederftreiten befchlagen. Beim 
Auderfport gebraucht man den Ausdrud Stull für 
Doppelruder. Dem entſprechend unterfcheidet man 
Riem: und Skullboote. Der Dollen befindet ſich ent: 
weder auf der Bordwand (daher Dollen: oder In⸗ 
tiggerboote), oder auf Auslegern (daher Ausleger: 
oder Dutriggerboote). Auf Schiffsbooten liegen die 
R. aud) in Runzeln, metallbefchlagenen Einf@nitten 
des Dollbords (f..d.). . 

Riemenaufleger, ein Apparat, der dazu dient, 
einen Trandmiffionsriemen auf eine laufende Stu: 
fen: oder Riemenjcheibe aufzulegen. (S. Eicher: 
beitövorrihtungen nebft Tafel, Fig. 7.) 

Niemenbinme, ſ. Loranihus und Tafel: Hy: 
ſterophyten II, Sig. 2. 

NRiemenführer, eine Vorrihtung, die dazu 
dient, den Treibriemen von einer feiten Riemen: 
ſcheibe auf eine Losſcheibe und umgelehrt über: 
zuleiten. Es geichieht dies während des Laufens 
der antreibenden Riemenſcheibe, und zwar dur 
jeitliches_ Berfhieben einer Gabel, der Riemen: 
führergabel, die den auf die betreffende Scheibe 
auflaufenden Riemen 7 — ſich faßt. 

temenfuft, ſ. Zub Cangenmaß). 

Riemengang, |. Kloppelmaſchine. (gen. 

Niemenmituchmer, ſ. Sicherheitsvorrichtun⸗ 

Niemenfcheibe, ein auf dem äußern Umfange 
abgebrehtes Rad, um welches zur libertragung ſei⸗ 
ner Drehbewegung auf eine andere R. ein Riemen 
geichlungen wird. Die R. beftehen in der Haupt: 
ſache aus dem cylindriihen, außen glatten oder 
ſchwach gewölbten (ballig gedrebten), bisweilen auch 
mit einer oder zwei feitlihen Erhöhungen (Borden) 
verjehenen Kranz a (f. umftehende Fig. 1), der auf 
die Rn ehörige Welle mitteld Keils oder mittels 
Ste Traube befeftigten Nabe c und den die bei⸗ 


Niemenfchlöffer — Riementrieb 


den erften Teile verbindenden Armen over Epei: 
ee b; an die Etelle der legtern tritt bei Heinern 

. oft eine volle Echeibe zwiſchen Kranz und Nabe. 
Sind die R. breit, jo werden auch wei Armſterne 
nebeneinander angeordnet wie in Fig. 2. Zweck⸗ 
maͤßig werden allgemein die treibenden R. und ins⸗ 





veſondere die Scheiben für geſchraͤnlte Riemen (f. 
Riementrieb), fowie diejenigen, auf denen der Nie 
men verfhoben werben muß oder auf denen meh: 
tere Riemen laufen, mit glattem (nicht gewölbtem) 
Kranz verjehen. 
— Die N, werden aus Guß⸗ 

eiien, Schmiedeeiſen oder 
Holz hergeftellt. Die guß⸗ 
eijernen It. gießt man ent: 
weder aus einem Stüd, wie 
in Fig. 1, oder man teilt 
fie zur feihtern Diontierung 
in zwei Hälften (nach Fig. 2 
u.3), welde durch Schrau⸗ 
ben vereinigt werden. Im 
kchlemn Falle kann die Be: 
fejtigung auf der Welle bei 
nicht zu bedeutender Größe der Umfangskraft 
durch ee erfolgen. Die Arme madıt man 
jerade; früher erhielten fie in der Negel eine ge: 

Förvungene Form, um Gußſpannungen nad Mög: 








lichleit unſchadlich zu machen. Eine ſchmiedeeiſerne 
große N. engl. Ausführung (Konftruktion Rodger; 
Generalvertrieb { 
und Hamburg) it in Fig. 4 dargeftellt. Dieſelbe iſt 
zweiteilig und läßt ven Unterſchied in der Ausfüh: 
rung den gußeifernen Scheiben gegenüber erfen: 
nen. Wegen ihrer Leichtigkeit haben ſich in neueſter 


ür Deuteland: N. Lythall, Halle } fi 
' direkten Kraftübertragung zwifchen dem Dtotor und 





eit auch die amerikaniſchen Baer, N. einge⸗ 
hrt (Generalvertrich für Deutihland: Schuchardt 
& Schütte, Berlin). Deutſche Ausführungsformen 
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liefern Karthaus & Co. in Dresden⸗Pieſchen, Flen⸗ 
der & Co. in Düfjelvorf:Reisholz (Fig. 5) u.a. Als 
beftes Holz für dieſe R. hat ſich Pappelholz erwie: 
fen, da auf, dem: 
felben der Riemen 
am beiten haftet. 
Bei den Vorgelegen 
fur die einzelnen 
Arbeitsmaſchinen 
bringt man neben 
der für den Ar: 
beitögang dienen: 
den, auf der Welle 
fejtgefeilten R. 
(Seftiheibe) eine 
lofe auf der Welle 
Akense R. (208: 
FR Leer: 
iheibe) an, auf 
welche der Niemen R 
mittel3 des ee (j..d.) geihoben wirt, 
wenn die Arbeit3matchine jtill jtehen joll. (S. Ric 
en 1öffer, ſ. Riemen (Leverftreif 
emen er, |. Riemen (Lederftreifen). 
Etui — Tilman oder Dill, Yin. 
bauer, geb. um 1460 in Djterode im Harz, lebte 
meiftens in Würzburg, wo er 1520 Bürgermeifter 
wurde, aber dieſe Stellung vier Jahre fpäter wegen 
feiner Neigung zur Reformation aufgeben mußte. 
Er ftarb 1531 in Würzburg. Er arbeitete ſowohl in 
Stein al in Hol. Ein großartiges Wert ift das 
Grabmal des Kurfürften Berthold von Henneberg 
im Dom zu Mainz (1504) fowie das Epitaphiun 
Kaiſer Heinrichs IL. und deſſen Gemahlin Kuni⸗ 
gginbe im Bamberger Don (1499—1513; f. Tafel: 
eutihe Runft VI, Fig. 7); bedeutend find ferner 
mehrere Grabftulpturen in Dom zu Würzburg. 
An der Marientapelle daſelbſt rühren die beiden 
ausgezeichneten Figuren der eriten Eltern (1493) 
von ihm ber, in Himpar das Monument Eberhards 
von Grumbach, zu Heidingsfeld die Bemeinung des 
toten Heilands (1508) u. |. w. Die Holzflulpturen 
find ebenfalls interefiant; in Samnılungen (nament: 
lich der Etreitichen zu Kiffingen) ift davon Verſchie⸗ 
denes verftreut. Das Borzüglichite darunter, eine 
allegorifche Gruppe der Jugend und des Alters, 
bejigt die kaiferl. Kunſtſammlung in Wien. 1893 
wurde in der Pfarrkirche u Haßfurt eine von ihm 
berrührende koloſſale Holzitatue Johannes’ des 
Zäufer3 gefunden. — Vgl. R. Beder, Yeben und 
Werte des Bildhauers R. (Lpz. 1849); A. Weber, 
Leben und Wirken Dill R.s (2. Aufl., Würzb. 1888); 
C. Streit, T. R. (Verl. 1838); Tönnies, Leben und 
Werke T. R.3 (Straßb. 1900). 
NRiementang, Algengattung, |. Laminaria. 
Niementrieb, im Maſchinenbau ein Triebwert 
(ij. Trangmiffion) zur fibertragung von Kräften auf 
mittlere und Heine Entfernungen, bei dem ein Nie: 
men zur Verwendung fommt, ber über die beiden 
Riemenſcheiben läuft, die auf den beiden Wellen 
feitgefeilt find, zwifchen denen die fibertragung ftatt: 
nden fol. Der R. findet auch Anwendung zur 





der er wobei der Riemen 
meijt über das als Riemenſcheibe dienende Schwung: 
tad gelegt wird. Der Elafticität des Riemen ent: 
ſprechend, muß derjelbe eine ſolche Länge erhalten, 
daß er, auf die Riemenſcheibe aufgelegt, jhon beim 
Etillftand des Getriebes die nötige Spannung bat, 
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um bie erforderliche Kraft zu übertragen. In der 
Ruhelage ift die Spannung in ben beiden Riemen: 
teilen zelicen den Scheiben glei; während des 
Betriebed erhöht fi dann die Spannung in dem 
einen, dem ziehenden oder —— und verringert 
ſich im andern, dem gi rten Riementeil (Trum). 
Die Differenz beider Spannungen ift die am Um: 
fange beider Riemenſcheiben angrzifeibe übertsogene 
Kraft. Um dem Riemen die zur Übertragung biefer 
Kraft erforderlihe Spannung zu geben, benußt man 
bei breiten Riemen beſondere Vorrichtungen (Treib: 
tiemenfpanner), welche mit Zangen bie beiden Enden 
je und einander nähern, au bringt man zwi⸗ 
hen ven beiden die Bewegung vermittelnden Nie: 
menfcheiben noch eine dritte (Spannrplle) an, 
die gegen den Riemen gepreßt twird und ihn dadurch 
fpannt. Damit ſich der Riemen auf der Scheibe hält, 
muß die Anordnung ftet3 fo getroffen werben, daß 
er gerade aufläuft, d. h. daß die Richtung des auf: 
{aufenden Riemens in die Mittelebene der betreffen: 
den Scheibe (Leitrolle) fällt. Die einfachſten R. find 
die für parallele Wellen. Liegen hierbei die Scheiben 
in berjelben Ebene, fo haben fie gleiche Drehrichtung 
beim offenen, dagegen entgegengejeßte Drehrich⸗ 
tung beim _gelreuzten (ganz geihräntten) 
Riemen. Sind die Wellen windſchief und ftehen 
dabei die Mittelebenen der Scheiben winkelrecht 
aufeinander, fo ift der Riemen halb ß eſchränkt. 
Dieſe drei Riementriebarten find ſelbſtleitend, wäh: 
rend bei zu einander geneigt liegenden Wellen, d. b. 
bei dem ſog. Winteltrieb, aufer ven beiden Sch 
ben noch zwei Zeitrollen für die Führung des Nie: 
mens erforderlich find. 

Riemer, Friedr. Wilh., Philolog und Litterar: 
biftorifer, geb. 19. April 1774 zu Glah, ftubierte feit 
1794 in Halle Theologie und Wbilologe, habilitierte 
ſich 1798 in Halle, wurde 1801 Erzieher in der Ja: 
milie W. von Humboldts und. Begleitete diefen 1802 
nad) Stalien. 1808 wurde er in Weimar mit Goethe 
betannt und von diefem zum en feines Sohnes 
ermählt. Nach neunjährigem Aufenthalt in Goethes 
Haufe erhielt er eine Profeflur am Gymnafium und 
die Stelle al3 Bibliothefar Fi Weimar, legte aber 
1820 erjtere Stelle nieder. R. ftarb. 20. Dez. 1845. 
Sein « Griech.⸗deutſches Handwörterbudy» (2 Bde. 
Jena 1802—4; 4. Aufl. 1824) war für jeine Zeit 
nicht ohne Verdienft. Unter vem Namen Silvio 
Romano ließ er «Blumen und Blätter» (2 Bde., 
2p3. 1816—19), unter feinem eigenen Namen «Ge: 
dichte» (2 Bde., Jena 1826) ericheinen, meiſt Ge: 
legenheitsftüde, für die R. ein glüdliches Talent 
eigte, N. hat fih durch feine Teilnahme an der 

ledaltion der Werke Goethes in der Ausgabe lepter 
Hand und in der 1836 und 1837 erfchienenen Pracht⸗ 
ausgabe in zwei Bänden, durd) die Herausgabe des 
Briefwechſels zwiſchen Goethe und Zeltern (6Be., 
Berl. 1833—34), der «Briefe von und an Goethe» 
(2p3. 1846), und endlich durch feine allerdings mit 
gele Vorſicht zu benuhenden « Mitteilungen über 

ether (2 Boe., Berl. 1841) verdient gemacht. 
emgabel, |. Riemen (Ruder). 

Bien (fr;., fpr. riäng), nichts. 

Nieneck (Rined), Stadt im Bezirlsamt Lohr 
des bayr. Reg.:Bez. Unterfranten, recht? an der 
Sinn, am Ditfuße des Speſſart und an der Linie 
Elm:Gemündenvder Preuß.Staatöbahnen, hat (1900) 
1376 E. darunter 18 Evangelifche und 28 Israeliten, 
a Telegraph, ein Sa Holzhandel. R. war 
einjt Hauptort ver Grafſchaft R. 











Riemer — Rienzi 


NRiönzi (Rienzo) Cola di, eigentlih Nicota 
Lorenzo Gabrini, berühmt als Wiederherſteller einer 
Romilhen Republit 1347 und Tyrann von Rom 
1854, geb.1313 al3 Sohn eines röm. Schankwirtes. 
Gegenüber den gemaltthätigen Baronen, die ihm den 
en Bruder erſchlugen, legte eı fih den Titel 
«KRonfulder Witwen und en undließ fi von 
den guelfiichen Feinden des herrſchenden Adels mit 
andern an Bapft Clemens VI. nad) Avignon ſchicken, 
den er durch feine Beredſamkeit zur Ruckkehr nach 
Rom zu bewegen fuchte, damit er defien innere Ruhe 
und Außere Größe wiederherſtelle. Petrarcas Für: 
Hana hatte er die Ernennung zum Notar der 
en Kammer zu danfen. Nah Rom 1344 
zurüdgelehrt, fuchte er mit feinen Reden das Volt 
zur Erhebung zu bringen; aber erft die Hungeränot 
von 1347 verſchaffte ihm einen großen Anhang, mit 
dem er (20. Mai) auf das Kapitol 309, um dort 
unter allgemeiner Sußimauung feine 13 Verfaſſungs⸗ 
gefege zu verlefen. Die Senatoren wurden verjagt, 
der überrafchte Adel flüchtete aufs Land und R. 
nahm den Titel «Tribun der Freiheit, des Friedens 
und der Gerechtigkeit» an, indem er den Bun Le: 
gaten, der den Aufitand be ünftigte, zum Kollegen 
wählte. Geftügt auf eine Herz hlagfertige Miliz 
der Bürger, übte er nun zwar ftrenge Gerechtigkeit 
und rottete das Rauberunweſen rüdjiht3lo3 aus; 
allein fein plögliche8 Emporfteigen, die Bereinigung 
faſt des ganzen Kirchenftaateö unter feiner Berrfha 
und das falſche Gerücht, er fei ein Sohn Hein- 
richs VI. ließen ihn alsbald in eitle Bomphaftig: 
keit verfallen und das Gleichgewicht verlieren. Zwar 
folgte zunädjt noch das überrafchte Italien feiner 
Berufung eines allgemeinen Friedenskongreſſes, 
tie aud Ludwig von Ungarn und Johanna von 
Neapel feinen Shievsfprun anriefen. Aber ala er 
Ludwig den Bayer und Karl IV. zur Entſcheidung 
ihres Thronftreites nad) Rom berief und den Rö- 
mern das alleinige Recht zur Raiferwahl zufprad, 
wandte ſich der Bapit von ihm ab und unterjtügte 
einen Angriff der Barone auf ihn, der zum Ziel 
führte, als auch das Volt unwillig über R.s ſchlechte 
Verwaltung und den hohen Preis des Getreides 
fih von ihm abfehrte. R. floh in die Einfamteit, 
um fi nad mehrjährigen Bußübungen als Bro: 
phet der Neuaufrihtung eines weit: und oftröm. 
Raifertums, letzteres unter ihm, und eine neuen 
Bapittums (1350) zu Karl IV. nad Drag zu begeben. 
Diefer ließ ihn verhaften und an Clemens VI. 
ausliefern (1852) ; deijen Nachfolger Innocenz VI., 
der die päpftl. Gewalt in Stalien wieverheritellen 
wollte, fandte ihn mit Albornoz (f. d.) nad) Stalien, 
der ihm Perugia.überwied. Allein R. begab ſich von 
dort mit Truppen nah Rom (1. Aug. 1354), um, 
von Albornoz mit dem Titel Senator von Rom 
ausgezeichnet, bier eine üppige und gemaltthätige 
Sereidaft aufzurichten; er legte vrüdende Steuern 
auf, ließ Güter einziehen, Hinrihtungen vornehmen 
und drängte jo alsbald das Volt ar die Eeite des 
Adels, der ihn auf dem Kapitol umſtellte. Als er in 
Bauerntleidung zu entfliehen huhte, machte ihn ein 
Diener der Colonna nieder (8. Oft. 1354); das Volt 
mißhandelte und verbrannte feine Leiche. R.s zweite 
iode wurde über feiner erſten mergeen und die 
tung und Tonkunft verklärte fein Bild; fo Bul: 
wer in dem Roman «R. the last of the tribunes» 
(us), Jul. Mofen, Kirner (6. Bleffig) und Pirazzi 
in einem Trauerjpiel, Rich Wagner in der Oper 
NR. (1842). Beim Aufgang links auf das Kapitol 


Niepenhaufen — Rieſa 


ſteht ſeit 1887 ſein Bronzeſtandbild (von Maſini). 
— Bol. Fortifiocca, Vita di Rienzo (Brefcia 1624, 
und bei Muratori, Rerum italicarum script. III); 
Ducerceau , Conjuration de Nicolas Gabrini (Par. 
1738, 2. Aufl. 1748); Z. de Nienzi (Gabrini), 
Osservazioni sulla vita di Rienzo (Rom 1806); Re 
(Zefirino), La vita di Rienzo (Forli 1828; Flor. 
1854); Bapencordt, Cola di R. und feine Zeit (Hamb. 
1841); Spad, Cola di R. et Punité de I’Italie 
d’apresPapencordt etGregorovius(Straßb. 1869); 
& er, Les tribuns et les r&volutions en Italie 
(Bar. 1874); Giufeppe Paolucci, Appunti gtorici 
sopra Cola di R. (Bart 1883); Auriac, Etudes 
historiques sur Nicola R. (Amiens 1885); Rodo: 
canadi, Cola di R. Histoire de Rome de 1342— 
—54 (Par. 1888); A. Gabrielli, Cola di R. (Rom 
1890); derf., Epistolario di Cola di R. (ebd. 1890). 

NRiepenhaufen, Franz (geb.1786) und Johannes 
(geb, 1789), Kupferfteher und Maler, Söhne des 
als Nahahmer Chodowieckis und Stecher nach Ho: 

arth belannten Ernit Ludwig R. (1765—1840). 
Beide gaben 1805 die Groberung von Troja nad) 
Goethes Abhandlung über die Gemälde des Po: 
Iggnot in der Lesche zu Delphi in Umrifjen heraus. 

ann befuhten fie 1804 die Alademie zu Caſſel 
und 1805 die zu Dresden. In Begleitung Tiecks 
traten fie 1807 eine Reiſe nach Italien an und 
wählten nun Rom zu ihrem Aufenthalt. In Rom gez 
börten fie zu den bedeutenvern Malern der romanti: 
ichen Schule, wendeten fich aber ſchließlich dem hiftor. 
Fache F Vornehmlich ſuchten fie ſich aber nad 
bilden, wie dies ihr großes Ölgemälde 
Die Verflärung Raffaels beweilt. Für den Guelfen⸗ 
ordensſaal in Hannover malten fie: Heinrich der 
Löwe ſchutzt den Kaiſer Friedrich beim 9 et 
aus der Peterskirche gegen ven meuchlerifchen Anfall 
der Römer. Ebenſo gemeinichaftlich arbeiteten fie 
«Leben und Tod der heil. Genoveva» in 14 zadier: 
ten Blättern (Frankf. 1806), «Gefhichte ver Malerei 
in Jtalien» (Bd. 1, Heft 1u.2, Stuttg. 1810), mit 
24 Umriffen nad) den ital. Meiftern von Berugino, 
und die «Gemälde des Bolygnotos in der Lesche zu 
Delphi» (16 Blätter mit Tert, Gött. 1805). Nach 
Jranz’ Tode (3. Jan. 1831) ließ Johannes eine 
Solge KRompofitionen aus Raffaels Leben in 
14 Blättern («Vita di Rafaello», Rom 1834; 
deutſche Ausg., Gött. 1835) eriheinen. Außerdem 
lieferte er mehrere große Gemälde: Raffaels Tod 
(1886), Marimilian I. bittet in Rufftein beim Herzog 
Erich von Braunschweig für die Gefangenen (1837), 
u. a. Er ftarb 17. Sept. 1860 zu Rom, 

Nies, bis 1877 in Europa ein allgemeines 
Bapiermaß, enthaltend 20 Bud) (f. d.), der zehnte 
Zeil eined Ballens (j. d.) von 5000 Bogen Drud: 
papier und 4800 Bogen Echreibpapier. Jetzt wird 
in Deutihland und Bfterreih: Ungarn nah dem 
Neuries verkauft. (S. Papier.) 

Nies, Sentungsjeld Keſſelbruch) zwiihen dem 
Franliſchen und Schwabiſchen Jura, der Thaltefiel 
ver Wörnig im bayr. Reg.: Er Schwaben, an der 
württemb. Grenze ji Karte: Bayern). Das N. 
iſt eine Außerft tbare Ebene, in der die Städte 
Nördlingen und Öttingen und eine ir Zahl be: 
triebjamer Dörfer_liegen. Die Einwohner haben 
ſich in Sitte und Sradt vielfady ihre Eigenart be: 
wahrt. Melhior Meyr fl d.) hat in feinen «Er: 
zahlungen aus dem R.» feine Heimat und ibre Be: 
toohner geiilbert, — Bol. Monninger, Das R.und 
feine Umgebung (Nordl. 1893); Gruber, Das R. 
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Da 1899); Branco und Fraas, Das vulkaniſche 
. bei Nörblingen u. ſ. m. (Berl. 1901). 

Nies oder Rieje, Adam, bekannt durch jein 
ehentug geb. 1492 zu Staffelſtein in Franken, 
lebte ala Bergbeamter und Rechenmeiſter zu Anna: 
berg im ſachſ. Erzgebirge und ftarb daſelbſt 30. Mär; 
1559. Er verfaßte die erjten methodiſchen An: 
meifungen zur praltiſchen d echenkunſt in Deutſch⸗ 
land: ein kleineres Wert, u. d. T. «Rechenung auff 
der linihen» (zuerjt Erf. 1522, vieleicht Ichon 1518), 
und ein größeres: aRechenung (nad) der fenge) auff 
ber Einigen ynd Feder» in vier Abteilungen (zuerit 
Erf. 1525); ferner «Ein gerehent Büchlein, auff 
dem Schöffel, Eimer vnd Pfundgewichto (ps. 1536). 
Seine Bücher wurden bis Mitte des 17. Jahrh. oft 
wieder aufgelegt und ftanven in folhem Anjehen, 
u der Ausdrud mad Adam R.» als ſprichwori⸗ 
liche Bekräftigung für die Richtigfeit won Rechen: 
erempeln diente. Ein Dentmal (Bronzebüjte von 
Henze) wurbe ihm 1893 in Annaberg errichtet. — 
ud Adam R.’ drei Söhne, Abraham, Iſaat 
und Jakob R., verfaßten arithmet. Schrijten. 

Nies, Ferd. Klaviervirtuos und Komponift, geb. 
29. Nov. 1784 zu Bonn als der Sohn des dortigen. 
Konzertmeiſters Stanz R. (geb. 1755, geit. 1846), 
ftubierte Muſik in Wien bei Beethoven, war 1805 
in Paris, machte bis 1812 Runftreifen und wandte 
fih 1813 nad) London. Seit 1824 wohnte er in Godes⸗ 
berg bei Bonn auf feiner Befigung. Er ftarb 14. Jan. 
1838 in Franlfurt a. M. Zu Aachen und anderswo 
dirigierte er mehrmals filfefte, wobei er neue 
Dratorien (« Der Sieg de3 Glaubens» 1834, «Die 
Anbetung der Könige» 1837) aufführte; auch meb: 
tere Opern («Die Räuberbrauto 1829, «Liöta» 1831) 
erfchienen von ihm. Seine Rompofitionen, meift in: 
ftrumentaler Natur, Lafien eigentlihe Schöpfertraft 
vermiſſen. — 

Sein Bruder Hubert R. Violiniſt, geb. 1. April 
1802, ging aus der Violinſchule Spohrs hervor, 
wirfte ſeit 1836 als konigl. Konzertmeiſter in Berlin. 
Seine Bedeutung liegt auf padagogiſchem Gebiet; 
er veröffentlichte eine vortreffliche Violinſchule, Etü: 
den, Duette,50Intonationsübungen, Studienu.f.iw. 
Er ftarb 14. Sept. 1886 in Berlin. 

Hubert3 jüngiter Sohn Franz R., geb. 7. April 
1846 zu Berlin, Violinift und Komponiſt, hat ſich 
durd vier ee wirkſame Suiten für Violine und 
viele Lieder bekannt gemacht, mußte aber jeinent 
Beruf al3 Künftler, dur ein Handnervenleiden ge: 
zungen, entjagen. Er lebt in Berlin. 

Riefa, Stadt in der Amtshauptmannidaft Oro: 
Benhain der ſachſ. Kreishauptmannihaft Dresden, 
am linten Ufer der Elbe, 7 km von der preuß. 
Grenze, an den Linien Leipzig R.-Dresden, Ro: 

derau: nik und der Neben: 
linie Elſterwerda⸗ Noſſen der 
Eid. Staatöbahnen, ift Sir 
eines Anitsgerichts (Landge: 
richt Dresden), Unterfteuer:, 
Ratafter: und Hafenamtes, 
einer Reichsbanknebenſtelle, des 
Kommandos der 4. Feldartil⸗ 
leriebrigade Nr. 40, der Kom⸗ 

manbantur de3 Truppen: 
Abungsplatzes Zeithain und eines Artillerievepots, 
bat (1900) 13477 E., darunter 710 Katholiken, in 
Garnifon die Felvartillerieregimenter Nr. 32 und 
68, Voftamt eriter Klaſſe mit Zweigſtellen, Tele: 
graph, Ferniprecheinrichtung, eine große Elbbrüde 
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aus Sandſtein und Eiſen, 1876—78 an Stelle der ! legung des Feldes zum Zwed der Bodendurchlüftung 


durch Hochflut zerftörten erbaut, 3 evang. Kirchen, 


darunter die neue Stadtkirche (1897), 1 Kapelle, altes 


Rathaus im Renaifjanceftil, früher —— 
neues Amtsgericht, Realprogymnafium, höhere 
Knaben- und Mädchenſchule, gewerbliche Fortbil⸗ 
dungs⸗, Schiffer: und Handelsfchule, Stadtbibliothek, 
Stadtlrankenhaus, Knabenretiungs⸗, Armenhaus, 
Sparkaſſe, Spar: und Vorſchußverein, Ranalifation, 
Waſſerwerk, Gasanſtalt, Schlachthof, große Duai: 
anlagen und einen Verkehrs⸗ und Winterhafen. In: 
duſtrie: Blech⸗ und Röhrenwalzwert (Zmeiganitalt 
von Lauchhammer, f.d.), Damprjägemerte, Fabriken 
für Barfettjußboden, Wagen, Stühle und Sofas, 
Marmorwaren, Leim, CI, Küchengeräte, Seife und 
landwirticaftlihe Maſchinen, — — 
Kunſtmühle, Lumpenſortier⸗ und Exporianſtali, be: 


deutende Chifjgwerft; umfangreiche Sandſtein- 


induſtrie. R. iſt der bedeutendſte Elbumſchlagsplaß 
Sachſens, der Verladeplatz für überjeeijche Güter von 
und nad) Bayern, une tapel⸗ und Handelsplak 
für Heringe, Betroleum (Tanfanlagen der amerit. 
Betroleumgejelichaft), Holz, Schiefer, Kohlen, 
Qüngemittel, Getreide, Rob 
und Sandſteine. 

Niefe, Adanı, . Ries, Adam. 

Riefelfelder, beionvers eingerichtete Lände: 


reien, welde dazu dienen, die Abwäſſer gewerblicher | 


Anlagen oder ftädtiiche Kanalabwäjjer zu reinigen, 





eifen, Marmormwaren ' 


ehe dieſe den öffentlichen $lußläufen zugeleitetwerden. | 


Gleichzeitig können die in den Abmäfjern ftet3 enthal: 
tenen Düngerftoffe (insbeſondere Stidftoff, Kalium 
und Shosphorfäute) auf diefem Wege für die Land: 
ai nußbar gemacht werben. Jedoch iſt nicht 
der landwirtſchaftliche Nusen in erjter Linie für die 
Anlage von R., die zuerjt von — 1836 ernſt⸗ 
lid) angeregt und von Latham für die engl. Stadt 
Croydon praktijch angewendet wurbe, maßgebend 
geweien, jondern vor allem das Bedürfnis der Ber: 
bütung von Flußverunreinigungen (}. d.) durch die 
genannten Abmäjler. R. tönnen jedoch mır da an: 
gelegt werden, wo in der Umgebung der gewerblichen 
Anlagen oder Städte geeignetes Terrain vorhanden 
it. Insbeſondere find bei der Beurteilung eines 
zur Rieſelfelderanlage beftimmten Terrains zu be: 
achten die (Sefällsverhältniiie, die Zufammenjekung 
und Filtrierfähigteit des Bodens, die klimatischen 
Verhältniffe u. a. m. Im fpeciellen Falle, wenn 
es fih um Anlagen von R. handelt, iſt häufig auch 
von entiheidender Bedeutung, ob das Abwaſſer mit 
natürlichen Gefälle oder unter fünftlihem Drut 
den R. zugeleitet werden kann oder muß, ob der zur 
Beriejelung erjorderlihe Boden bereits kultiviert 
ift oder nicht, denn dadurch gejtalten ſich die Koften 
ver ganzen Anlage erheblidy verſchieden. Bezüglich 
der Gejällsverhältniiie iſt zu_berüdjichtigen, ob 
Großkultur auf Ackerland und Wiefe, weiche großes 
Gefälle (4—5 Proz.), oder Gartentultur, welche 
wegen der üblichen wiederholten Bodenlockerung 
jowie der fürzern Berieſelungsdauer geringere 
Ilachengefalle erheiichen, betrieben werben toll. Die 
Filtrierſahigkeit des Bodens ijt am beiten bei Sand 
und jandigen Lehm, jo daß von diefen gebildetes 
Terrain bejonders geeignet üt. Doc können auch 
andere Bodenarten dur Tieftultur und Drainage 
für R. brauchbar gemacht werden; beide find aber 
auch für leichte Boden erforderlih, um ein Ver: 
jchlämmen des Bodens, Berjtopfen der Bodenporen 
u. ſ. w. zu verhindern; auch ift zeitweife Trocken⸗ 





notwendig. Das Klima hat infofern Einfluß, als 
der Winter die Beriefelung erſchwert; ſehr kalte 
Gegenden bieten daher der Riefelfelveranlage ge: 
wiſſe Schwierigkeiten. Die Größe der R. bemikt 
ſich in erfter Linie nad) der Größe der Abwafler: 
menge und nad) deren vorausfihtlihem Wachstum, 
ferner nad dem Berieſelungsſyſtem und nad der 
Art der in Ausficht genommenen Bodenkultur. 

In England rechnet man, daß zur Reinigung der 
Abmwäjier von 1000 Einwohnern 10 Acres Land 
nötig find. Nach König foll man für 60—80 Ein: 
wohner 1 ha R. verfügbar haben. Thatjächlid er: 
hält 1 ha N. die Abwäfjer won 270 bis- über 500, 
im Mittel von 327 Einwohnern in Berlin, von 870 
in Edinburgh, 750 in Bedford, 307 in Rugby, 300 
in Erovdon. 

Die Syſteme der Beriefelung find: Oberiläden: 

beriejelung, bei welcher mit Hang: oder Rüdenbau 
das Wafjer als Schicht über ke Flache fließt; 
Becetſyſtem, bei welchem das Waſſer zwifchen ein: 
gerichteten Beeten jo geführt wird, daß es nur ſeitlich 
in den Boden dringen, demnach nur an die Wur: 
zeln, nicht an die Pflanzen jelbft gelangen kann; 
Bajfinfyitem, durd welche große eingedämmte 
Flächen durch Überftauung gedüngt werden; 
Gerjons Syſtem, welches das Rieſelwaſſer in 
gußetjernen, froſtjrei gelegten Röhren beranführt und 
durch Heine Hydranten in angelegte Baſſins leitet; 
Untergrundberiejelung, bei welcher das Nie: 
ſelwaſſer in ein Trointöhteneoften geleitet wird, aus 
welcheni das Waijer ausfidert und mit den Wurzeln 
der Pflanzen in Berührung kommt. 
Man kultiviert auf den R. hauptſächlich Gras, be: 
jonders Raygras, aber aud) andere Zutterpflanzen, 
jerner Gemüfe, Kohl, Rüben, Kartoffeln u. ſ. w., außer: 
dem Getreide und Obſt. Für den Futterbau wendet 
man zumeijt Beriejelung, für den Oemüje: und 
Getreidebau das Beetiyftem an; das Bafinfyftem 
ijt_bei Anbau von Sommerfrächten (Getreide, Kar: 
toffeln u. ſ. m.) auf arößern Flächen vorzuziehen. 

Die Beriefelung felbft geht in folgender Meije vor 
ſich: Aus dem Eammeltanal oder Drudrohr (lek: 
tere3 ijt nötig, wenn die Abwäfler [Spüljauche] auf 
die R. gepumpt werden) gelangt das Abwaſſer in 
Baſſins oder Staugräben, ſeht dort die Hauptmafie 
der gröbern Eintitoffe, die dann von Zeit zu Zeit 
ausgehoben und als fejter Dünger verwertet wer: 
den, ab, wird dann in kleinere Gräben vder Röhren 
verteilt und fchlieplid über die R. geleitet. Hier 
werden die ſuſpendierten Beftandteile mechaniſch 
zum _größten Zeil abfiltriert, beim Durdfidern des 
Waſſers durch den Boden werden die gelditen Be: 
itandteile teil3 vom Boden abforbiert, teild von den 
Wurzeln der Pflanzen aufgenommen, und fo voll: 
zieht ſich eine volljtändige Reinigung des Abwaflers. 
Das gereinigte Abwaſſer wird in einem Drainner 
gejammelt und durch größere offene Wafjergräben 
den nachſten Waſſerlaͤujen zugeführt. 

Die die organiihen Stoffe, Stiditofi, Phosphor: 
fäure und Kalium vom Boden in beträchtlichen Men: 
gen abjorbiert werden, jo werben auch die Batterien, 
welche das Abwafler von Etädten in unzählbaren 
Mengen enthält, fait völlig aus dieſem entfernt. 

Die jährlich zugeführten großen Stidftoffmengen 
würden bei landwiriſchaftlicher Kultur zur reichlichen 
Düngung der zwanzigfachen Fläche, bei intenfiver 
Gemůuͤſekultur zur Düngung der vier: bis fünffahen 
Fläche hinreihen. Auch Kali und Phosphorſaure 
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find in weit größern Mengen vorhanden, al3 dem 
Nährftoffbevürfnifie der Pflanzen entſpricht, ſo daß 
unter ſolchen Verhaltniſſen von einer dkonomiſchen 
Ausnutzung der zugejührten Nährftoffe durch die 
Pflanzen nicht geſprochen werden kann, im Gegen⸗ 
teil machen ſich nachteilige Folgen zu reichlicher 
Nährftoftzufuhr, beſonders zu reichlicher Stiditoff: 
ufuhr mehrfady geltend. Die Drainwäjler der R. 
Berlins führen denn auch erhebliche Mengen un: 
genugter Nährftoffe ab. Schädlich wirt auch noch 
befonder3 der hohe Gehalt an Kochſalz, welches 
namentlih aus den Badcanftalten großer Städte 
in das Abwaſſer gelangt. 

Die Rentabilität der N. iſt daher in der Regel 
nur gering, ber landwirtſchaftliche Erfolg witrde 
wohl befier fein, wen man die Spüljauche auf eine 
bedeutend größere Fläche verteilte, man wäre dann 
in der Lage durch Veidüngung mit Kali und Phos: 
phorfäure den Stidftofigehalt der Jauche befier aus: 
unußen, aud wäre die Verwendung geringerer 
Flaſſigkeitsmengen auf die Flächeneinheit an ſich 
hon ar die Pilanzenkultur von Vorteil; jedoch 
Kl die Erwerbung ausgedehnter Aderflächen in der 
Nähe großer Städte ſowie auch die für N. erforder: 
liche Anlage mit jehr hohen Koften verbunden. 

Bom bygieinifhen Standpunkte haben den die R. 
mit Rüdjiht auf die durd) fie ermöglichte raſche 
Befeitigung aller —— aus den Staͤdten, 
deren Unſchadlichmachung ſowie die Verhütung der 
nachteiligen Slußverunreinigungen gut bewährt; 
auch die Bewohner der R. jind geſundheitlich in 
teiner Weiſe geſaͤhrdet. — Vgl. Grandte, Die R. 
von Berlin (Berl. 1892). 

Niefelung, |. Bewällerung. 2 

Niefen, Individuen, die das gewöhnliche Körper: 
maß überfchreiten. Nach den Unterjuhungen von 
Langer ift der Riefenwud nur eine Jortjegung des 
normalen Aufbaues des Leibe, die vorzugsweife 
vom 10. bis 20. Jahre eintritt und Vadurd Mißver⸗ 
haltniſſe erzeugt, daß zu dieſer Zeit eunelte Körper: 
teile ihr Da tum Schon großenteils eingeftellt 
haben, während andere weiter wachſen. Man kann 
nad) Langer unter den R. eine jhlanfe und eine 
unterfeßte Form unteriheiden. Das, Verhältnis 
zwiſchen Ober: und Unterlörper ift nicht geftört; 
dagegen haben alle R. Schädel und Hirn relativ 
Hein, jehr große Kiefer, Heine Stirn und Augen: 
gegend, aufgemwuljtete Lippen und Nafenflügel, ehr 
reite Cchultern, Bruft und Hüften und Verhältnig: 
mäßig ſchwache Muskulatur. f 

Neben diejen außergewöhnlich großen Menichen 
(bis zu 2,5 m Länge) Stehen die R. in ven Mythen und 
Sagen aller Völker. Die griech. Mythologie perjo: 
nifjzierte gewaltige Naturträfte in den riefigen 
Giganten, Titanen, Kyllopen, in Agäon, An: 
täug u. a. Bedeutſam erſcheinen fie ferner in der 
german. Mythologie und vorzugsweiſe in der nor: 
RR Dieje läßt aus dem ſchmelzenden Eife des 

aos einen R. Ymir (den Rauſchenden, Tofen: 
den) een dem die übrigen R. entitammen. 
ihn ſelbſt erihlagen jpäter die Götter Odin, Vili, 
De und ſchaffen aus jeinem Leibe die Welt: aus 
feinem Blut das Meer und die Gewäfler, aus feinem 

leiſch die Erde, aus feinen Knochen bie Berge, aus 
nen Schädel den Himmel, aus feinem Hirn die 

olten und aus feinen Haaren die Bäume. Diegroße 
gut überlebt ein einziger Rieſe (Bergelmir); feine 
Nachkommen heißen ten (altnord. iötunn, angel: 
fädjl. eoten odereten, von itan, althochdeutſch ezzan, 
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eſſen), d. i. die Gejräßigen (ſ. Jötun), auch Turſen 
(altnord. thurs, angelſachſ. thyrs althochdeutſch turs, 
von thaursjan, durften), d. i. die Durſtigen; in angel: 
ſachſ. Sprade auch ent (Plural entas), wovon in 
heutigen deutſchen Dialekten noch der Ausdruct 
aenteriſch für ungeheuerlich, wunderlich geblieben 
iſt; in niederdeutſcher Sprache Hune. Die Wohnung 
der R. war in dem nordiſchen Mythus Jötunheim 
oder Utgard, der Kuſtenrand der voni Weitmeer um⸗ 
gebenen Erde. Sie bedeuten im allgemeinen die den 
Menſchen ſchädigenden Gewalten in der Natur 
und erſcheinen zumeilen auch durd mehrere Köpfe, 
Arme und Hände ausgezeichnet, nad) der geiltigen 
Seite aber gewöhnlich eeibait. übermütig, gierig, 
zornig und dumm. — Bol. außer den deutſchen 
Mythologien Weinhold, Die R. des german. My⸗ 
thus (Wien 1858). N 
‚Riefen, in der got. Arditeltur der auf einer 
tale (}. d.) aufjigende Teil, der in der Form einem 
achhelm entjpriht und mit Krabben und Kreuz: 
blume (f. d.) verziert iſt. 

Niefen Rutihen.Öfeitbahnen oder Laaße, 
an Berghängen angelegte Ninnen, in denen das 
eingebrachte Holz durch feine eigene Schwere hinab: 

leitet. Je nad der Bauart unterfheidet_ man 

jolz:, Erd: und Wegrieien. Zum Bau der Holz: 
tieren werden meijt runde Stämme in der Weile 
verwendet, daß 6—8 Stüd derielben eine halbkreis⸗ 
förmige Rinne bilden; durd, Zujammenftoßen ber 
einzelnen Rinnen (Forche) kann den R. beliebige 
Länge gegeben werben. Iſt e3 möglich, ven. aus 
benachbarten Quellen Waſſer zuzuführen, das das 
Herabgleiten des Holzes befördert, jo baut man die 
Stammbholzriefen etwas dichter, auch aus vierkantig 
befhlagenen Stämmen und verftopft die Spalten 
mit Moos. Das einer Holzriefe zu gebende Gefälle 
RE zwiſchen 5 und 40 Proz. Trocknen Brenn⸗ 

olzriefen giebt man 20 85 Proz., bei der Eisbabn 
6—12 Proz, den Wajjerriefen nur 5—8 Proz., 
Sangbolzrieten erhalten troden 15—20 Proz., als 
€Ei3: oder Wajjerriejen nur 3—6 Proz. Gefälle. 

—— 7—— ind flache Rinnen, die ſich an Berg: 

angen teils ſchon vorfinden, teils durch künſtliche 
eihilfe in verſchiedener Art verbeſſert werden. 

Wegrieſen finden ſich namentlich in einigen 
Thaͤlern des Schwarzwaldes. Als Rieslinie dient 
entweder ein zufällig vorhandener oder angelegter 
Weg mit 10 Proz. und mehr Gefäll. Zum Nieren: 
bau werben die abzuriefenden Langhölger ſelbſt be: 
nußt. Der Weg wird ſeitlich mit Ießtern in eingefaßt, 
daß ein dritter zu rieſender Stamm bequem zwiſchen⸗ 
durch hinabrutſchen kann. Die Sohle wird in ver- 
ſchiebener Weife mit querüber oder in der Länge: 
tihtung eingelegten Holzern befeftigt. 

Ceit etwa der Mitte dieſes Jahrhunderts haben 
ſich zuerft in Tirol, dann in der Saneiz, Savoyen 
und Deutfhland die Seilriefen (f. Seilbahnen) 
eingebürgert, etwa 3 cm ftarfe Drahtjeile, die von 
einem hochgelegenen Punkte freihängend in das 
Thal hHinabgeipannt werben. . 

NRiefenalk, der Brillenalt (ſ. d. und Tafel: 
Shmwimmvögell, Fig. 2). 

Rieſeubeck, Dorf im Kreis Tedlenburg des 
preuß. Reg.:Bez. Münfter, ki (1909) 1789 €., 
darunter 40 Evangeliſche, Poltagentur, Fernſprech⸗ 
verbindung, kath. Kirche; Fabrik landiwirtihaftliher 

aſchinen, Kalk: und Sandſteinbrüche. 

Niefenbetten, foviel wie Dolmen (ſ. d.). 

Niefenbovift, Bilz, |. Lycoperdon. 
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NRiefenburg. 1) Stadt inı Kreis Nofenberg des 
rreuß. Reg.:Bez. Marienwerder, linls an der Liebe, 
an ber Nebenlinie Freyſtadt⸗R. (18,5 km) der Preuß. 
Staatöbahnen und der Marienburg : Mlamtaer 
Eiſenbahn, Sit eines Amtsgericht? (Landgericht 
Elbing), hat (1900) 4758 E., darunter 740 Ratholifen 
und 96 Jsraeliten, in Garnifon Stab, 1.,3., 4. und 
5. E3fadron des ea a Herzog Friedrich 
Eugen von Mürttemberg ( er) Nr. 5, Poſt⸗ 
amt zweiter Klaſſe mit — elle, Telegraph, zwei 
evang., 1 kath. Kirche, Realprogymnafium, Rettungs: 
haus, eine von Frievrih Wilhelm I angelegte 
Mafferleitung und ein Schlahthaus. R. war Sitz 
der Biſchofe von Pomeſanien f d.). Vol. Schwalm, 
Geihihte der Stadt R. (Riefenb. 1896). — 2) R., 
Nuine bei Dfiegg (f. d.). 

Niefendanım, |. Causeway. 

Niefeneisvogel, |. Baumliefte. 

Riefenfanltier, |. Faultiere und Tafel: Zahn: 
arme Säugetiere Il, Fig. 4, beim Artitel Zahn: 

NRiefenfiicher, ſ. Baumlicite. [arme. 

Riefengebirge, ver höchſte Teil der Eudeten 
und das hochſte Gebirge des nordl. Deutſchlands, er: 
ftredt fi in ſudoſil. Richtung von den Quellen des 

aden bi3 zu denen des Vober (f.Rarte: Schlefien). 

m NW. hängt e3 durch einen in der Prorenbaude 
888 m hod) anfteigenden Sattel mit dem Iſerlamm 
zufammen, im ED. ift es durch einen tiefen Ein: 
Ihnitt, in dem die Etraße von Trautenau big 
Sandeshut führt, vom überſchaargebirge getrennt. 
Es ift 37 km lang, 22—25 km breit und bebedt 
etwa 1110 qkm. hi ©. lagert fid in Böhmen vor 
das R. eine allmählic fi abdachende Landſchaft, 
während nach N., beſonders A en den Hirſchberg⸗ 
tefjel hin, dad R. mit einem Abfall von 1000 m im 
Mittel abbricht. Durd) ein jhmales Längsthal mit 
mulvenförmigen Fläden, welche in ihren Torf: 
mooren, Moräften und Eümpfen die Quellen 
ver Elbe, Ser, Aupa, des Zaden, Bober und 
Quei3 enthalten, wird der Zug in zwei parallele 
Kaͤmme getrennt, einen hohen ren, Kamm und 
einen niedrigern fühlihen, den böhm. Kamm. 
Diefer ift durch das Durchbruchsthal der Elbe in 
zwei Teile zerichnitten, einen metlihen, mit dem 
Krkonoſch (1413 m, Halöträgergebirge) und der 
Refieltoppe (1434 m), und einen öftlihen mit 
einem deutlich ausgeſprochenen Firft, vem Ziegen: 
rüden (Brunnberg 1555 m). enfo wird ber 
preuß. Kamm durch tiefe Scharten zerfchnitten; hier 
liegen der Reifträger (|. d.), das Hohe Nav 
(1509 m, mit dem Malhügel für Kaifer Wilhelm L.), 
die Große Sturmhaube (1424 m), die Kleine 
Sturmbhaube en m) und am Ditende die 
1605 m hohe Schneeloppe, der höchſte Berg 
Mittelveutihlande. Im NO. der Schneefoppe 
folgt der Forfttamm mit der Schwarzen Koppe 
un m), dann der Schmiedeberger Kamm, an den 
ich gegen den Bober hin der Landeshuter Kamm 
anſchließt. Semoht das von der Ser und Aupa 
eingeſchloſſene ſudl. Gehänge, al3 auch ver nördl. 
Abfall find durh Schluchten und tief eingerifiene 
Ihäler auögezeichnet, die dem R. den großen land: 
ſchaftlichen Reiz verleihen. So find vor allem zu 
nennen: am Hohen Rad die Große und Kleine 
Schneegrube, im NW. der Schneetoppe der 
Große und Kleine Teich (die Quelljeen der 
Lomnitz), der Kochel: und der Zaderlfall. Als Rand: 
hohen find im N. vorgelagert der Rräberberg mit 
der Annentapelle, der 657 m hohe Kynaſt (j. d.) 
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und die BiSmardhöhe (714m) zwiſchen Peters⸗ 
dorf und Agnetenberf. * 

Granit bildet den erg und reiht vom 
Hirfchberger Thal aus über den Hauptlamm bis zu 
ven böhm. Kammen, wo kryſtalliniſche Schiefer, 
beſonders Glimmerſchiefer, füb: und ſudoſtwarts 
zieht; auch Baſalt und Kohlenformalion find ſtark 
verbreitet. Wo Granit vorherrſcht, bildet er pitto⸗ 
reske Felsgebilde, die unter den Namen Teufels 
ftein (am Großen Teich), Mittagftein (an der 
Kleinen — aa (zwifdhen der 
Kleinen und der Großen Sturmhaube) und Rübe= 
jebifaniel (unweit der Schneegrubenbaude) be: 
annt find. Bergbau wird nur auf der böhm. Eeite 
und nur in geringer Auspehnung betrieben; dagegen 
weifen Namen wie Seifengründe und Geifenberge 
auf frühere Erzwäfchen, wahrſcheinlich Zinnfeifen, 
hin. Bis 800 m Se berrihen Laubwälder, ge: 
mifht mit Kiefern, Tannen. Alddann folgt der 
Fichtengürtel bis 1200 m (die Tanne endet bereits 
bei 1000 m), und die obern Kämme tragen nur 
häufige Krummholz⸗ oder NKnieholzbeitände bis 
1400 m, zwiſchen weldye Brühe und Weidetriften 
mit obern Bergpflanzen zerftreut find. Die höchſten 
Gipfel find geröllreich und beherbergen eine nicht 
geringe Anzahl von Alpenpflanzen und einige art: 
tiihe Arten. Hafer und gloggen wird bis 1056 m 
Dale erbaut. Beifpiele öftl. Tierarten find ver Gar: 
tenſchlafer (Myoxus Dryas Schub.), ver breizehige 
Spedt, der Spinolettpieper (Anthus spinoletta Z.), 
fowie die Zwergeue (Strix passerina L.). Glacial: 
relikte (j. Tiergeograpbie) find, abgejehen von Mol: 
lusken und einer Reihe von (tn, der Sein: 
fint, die Ringdrofiel, der Alpenflühvogel (Accentor 
alpinus Bechst.) und der Morinellregenpfeifer 
(Cudromias morinellus Z.). Die Bevölkerung ift 


) 
en überwiegend proteftantiich. Die be: 


meijt deu auf der böhm. Seite katholiſch, auf 
der preußi 
deutendften Bauben (ſ. d) find die maffiven Schnee: 


gruben⸗ und die Prinz:Heinrih:Baude, am meiſten 
den alten Baubendaratter bewahrt hat die Spindler⸗ 
baude. An Übergängen find wichtig am Weſtende 
die Straße von Hirihberg nach Reichenberg und die 
Bahn Hirihberg: Petersdorf⸗Grunthal⸗Tannwald, 
am Oftende die Straße und Eifenbahn von Landes: 
hut nach Trautenau und eine Runftitraße von Herma: 
dorf nach St. Peter. Der Beſuch des R. wird gefördert 
dur einen Riefengebirgäverein. Sehr beiuchte 
Sommerfrifchen find Schreiberhau, Ktummhübel mit 
Kolonie Brüdenberg, Schmiebeberg, Hermädorf, 
Petersdorf, Erdmannsdorf, auf der dfterr. Seite 
Spindelmühle. — Bgl. Gurich, Geolog. Führer in 
das R. (Berl. 1900); — Führer durch das 
Riefen: und Iſergebirge (3. Aufl., Schweidnig 1901); 
Leipelts Touriftenführer für das Rieſen⸗ und fer: 
gebirge (3. Aufl., Warmbr. 1901); Griebens Reife: 
bücher: Das R., Jiergebirge u. |. io. (17. Aufl., Berl. 
1901); dief., Kleiner Führer durdy das R. u. ſ. w. 
(ebv.1901); Wanderb fur das R (10. Aufl., 
Warmbr. 1901); Lefienthin, Das R. im Winter 
(Bresl. 1901); Meyerd Reiſebucher: R. und die 
Grafihaft Glaß (13. Aufl., Lpz. 1902). 

Niefenhai, |. Haifiſche. 

Riefenhäufer, ſ. Sky-scrapers. 

Riefenhirfch (Megaceros hibernicus Oır.), eine 
diluviale, vielleiht erft in dem Mittelalter aus: 
geftorbene, in vielen natürlichen Rajien oder Varie⸗ 
täten vorlommende Hirihart, deren Geweih bis 
über 3 m Spannmeite erreichte und am meiften 


Riejenhülfe — Rieſenthal 
demjenigen des Clentierd ähnlich ift, aber einen | 


längern Stamm, mit Augenfproß, hat; die Hiriehtuh 
war ohne Geweih. Sehr zahlreiche ganze Stelette 
des R. find in Torfmooren Irlands ausgegraben 
worden. (S. Tafel: Säugetierrejte aus dem 
Diluvium, Fig.4, beim Ärtikel Dilwoium.) Ber: 
mutlic) ift der R. der Schelch des Nibelungenlieves. 
Riefenhülfe, Pflanzengattung, |. Entada. 
Niefenfaninchen oder Lapins ber —— 
(1. Tafel: Raninhenraffen, Fig. 6), die größte 
Raſſe de3 Hauskaninchens (j. Kaninchen), erreicht 
ein Durchſchnittsgewicht von 6 kg. Es ift grau 
oder graugelb, die Unterfeite hellgrau bis weiß; 
die aufrecht ftehenden Ohren find ſchwarz gerandet; 
es bat eine unter dem Halfe herabhängende Haut: 
falte, Wamme. Es wirft höchſtens 6, ausnahms: 
weile 8, in der Regel weniger Junge. Man unter: 
ſcheidet das belgiſche oder flandriſche, das 
Rouen- und das italieniſche R., von denen 
das erſte, welches bis zu 8 kg ſchwer werben kann, 
das größte ift. Die für den Konſum beftimmten 
gemälteten 6—8 Monate alten belgifhen R. er: 
reihen ein Gewicht von 4 bis 4"), kg. 
Riefenteffel, |. Riefentöpfe.- 
Riefentlee, |. Melilotus. 
Riefentuöterich, ſ. Polygonum. 
Riefenkohl, |. Brassica und Tafel: Futter- 
pflanzen II, Fig. 16. 
Riefentoppe, |. Schneeloppe. 
NRiejentrallentier, |. Saultiere. 
Nieſſenlaudſchildkröten, ſ. Elefantenſchildkrö⸗ 
Rieſenlilie, ſ. Lilium. ten. 
Rieſeumolche —— Amphibien⸗ 
familie aus der Abteilung der Cryptobranchiata 
(j.d.), deren plumper, einen plattgebrüdten Kopf tra: 
gender Körper äußerlich falamanderähnlich 5 Die 
R. befisen im erwachſenen Zuftande feine Kiemen: 
Löcher mehr; ihre Zunge ift ring&herum angewachſen, 
und der zufammengedrüdte Schwanz trägt einen 
Hohen Floſſenſaum, der ſich als Kamm über einen 
eil des Rüdend hinweg fortfegt. Es gehören zu den 
R. zwei Gattungen, ver japan. eigentliche Ri rn 
mander (f. d.) und der amerit. Schlammteufel (1. d.). 
Riefenmnfchel (Tridacna gigas Lam.), eine 
um die Moluffen vorfommende Mufchel, deren 
Hlätterige, mit welligen Rippen und Schuppen be: 
ſetzte Schalen bis zu 1,5 m lang und mehrere 
Gentner ſchwer werden. Das Tier hat zwei einander 
ſtark genäherte Schließmusteln, einen nur Heinen 
Fuß und ein kurzes, dides, aus der Mufchel hervor: 
ragendes Faferbündel (Byſſus), mittels deſſen es fich 
im Grunde an. Steine und Felſen anheftet. Man 
findet die Schalen häufig in Kirchen als Weihtefjel, 
daher auch der franz. Name benitier. Zu den Tri: 
dacniden gehört auch die zu Aſchenbechern verarbei⸗ 
tete Hufmufchel (Pjerdehuf, Hippopus macu- 
latus Lam.), weiß mit roten Fleden, ftart ftrahlig 
gerippt, gleihfall® aus dem Indiſchen Ocean. 
Riefenranbmönve, |. Möven und die Tafel: 
Schwimmvögel IL, Fig. 4. 
Riefenfalamander, Rieſenmolch (Cı - 
branchus japonicus van der Hoeven, |. Tafel. 
Urodelen, ig. 1), ein um 1825 in Binnenwäflern 
von Japan entdedter, bis 1,5 m lang werdender, 
plumper, haßlicher Mol. Der Kopf iſt ſehr breit, ber 
große Nahen mit einer Doppelreihe feiner Zähne 
bewaffnet, die Augen fehr klein, vie e plump, 
vorn mit vier, hinten mit fünf breiten.Sehen ver: 


jehen. Die ſchmutzig graubraune, ſchlaſſe Haut iſt 
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mit Warzen beſetzt. Der R. lebt in feiner Heimat 
(1. Rarte: Tiergeograpbie I) in kleinen Gebirgs⸗ 
bächen unter Steinen oder überhängendem Ufer: 
raſen; er ift ein äußerft träges Tier, das tagelang 
ohne die geringfte Bewegung in einem Wintel ver: 
baren kann. Seine Nahrun befteht aus Fifchen, 
Froſchen, Regentürmern u.f. mw., die er aber auch 
nur erfaßt, wenn jie B vor ihm bewegen. Bei 
entfprechendem Futter hält er fich in der Öefangen: 
Schaft mehrere Jahrzehnte. Sein Skelett ift dem des 
fofjilen, in Öningen aufgefundenen Salamanders 
(1. Homo diluvii testis) ſehr ähnlich. 
Niefenfchlangen, große, felten über 6 m lange, 
nicht giftige Schlangen ber Tropen; fie verteilen 
ſich au mel Familien: die Pythonidae, R. der 
Alten Welt, und die Boldae, \ der Neuen Welt. 
Bei beiden ift der Kopf verlängert:eiförmig, das 
Maul weit, mit ſtarken Halenzähnen auf den Kiefern 
und Gaumenbeinen bewaffnet, der Körper zufam: 
mengebrüdt, mit kurzem —— — verſehen und 
unterſeits mit unpaarigen Schildern J— u bei⸗ 
den Seiten des Afters treten aus kleinen Gruben die 
Rudimente hinterer Ertremitäten ala Ba ehlie 
hervor. Die R. befigen große Muskelkraft und töten 
ger Beute durch Umfhlingung. Pythoniden und 
oiden unterſcheiden ſich dadurch, daß der Zmifchen: 
tiefer bei den erftern Zähne trägt, bei den Boiden 
aber zahnlos ift. Von den Pythoniden find bekann⸗ 
ter die Tigerfchlange (Python molurus Gray, 
tigris. Daud.), von 5 bi8 8m Länge und hellbrauner, 
auf dem Rüden und in den Seiten von einer Reihe 
großer vierediger leden unterbrochener Farbe, in 
Sübafien heimisch, und die zweiftreifige Rieſen— 
jlange ‚Affala (Python Sebae Aut., bivittatus 
Kuhl), bis 6 m lang, von gelber Farbe, mit dunklerer, 
gran ig neßartiger Zeihnung, im tropiſchen 
Afrika wohnend. Bon den Boiden find befannter 
die gemeine Riejenfhlange, Königs: oder 
Abgottſchlange (Boa constrictor L., |. Tafel: 
Schlangen, —7 1) und die größere Anakonda 
(1. d.); erjtere ift im tropischen Amerika fehr häufig, 
3—6m lang, lebt von kleinen Säugetieren und Vö: 
geln, geht nicht ins Waſſer und kann in der Öefangen: 
Ihaft 6—8 Monate ohne Nahrung beitehen. = 
Auftralien find die R. vertreten durd die pracht⸗ 
volle, gelb und ſchwarz gezeichnete, bis 5 m lange 
Rautenſchlange (Morelia argus Dum. et Bibr.). 
Kicen! wald, |. Tagichläfer. 
Niefenfchtualm (Podargus humeralis Yigors, - 
f. Zafel: Rududsvdgel II, Fig. 4), Eulen: 
ſchwalm, ein zu den Rududavögeln (f. d.) und 
zwar zu den Schwalmen (f. d.) gehöriger, bis zu 
60 cm langer Dämmerungsvogel Auftraliend, mit 
einem Gefieder, das dem der Eulen ähnlich ift. 
Der R. nährt ſich von Ann 
Riefenfchtwingel, Pflanzengattung, ſ. Festuca. 
Niefenthal, Oskar von, Sanvfchrifiiteller, geb. 
18. Sept. 1830 in Breslau, ftudierte an der Forft: 
alkademie Neuftadt:Eberöwalve. Erft im Privat: 
forftdienft beichäftigt, trat R. 1865 wieder in den 
preuß. Staat3dienft ein und wurde 1879 im Mini- 
ſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Foriten 
angeftellt, 1896 penfioniert. Er ftarb 22. Jan. 1898 
in Charlottenburg. Er fhrieb: «Bilder aus der 
Tuchler Heide» (%pz. 1874; 3. Aufl., Trier 1896), 
«Die Raubvögel Deutſchlands und des angrenzen: 
den Mitteleuropan (Cajj.1876— 78; 2. Ausg. 1894), 
«Aus Wald und Welt» (Lpz. 1879), «Das Waid- 
wert» (Berl. 1880), «Jagdleriton» (Lpz. 1882), 
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aBogelleben und Vogelihuß» (Charlottenb. 1884), 
«Die Kennzeihen unjerer Raubvögel» (4. Aufl., 
Berl. 1889), «Die Rennzeihen der Vögel Mittel: 
europas» (3 Abteil., ebd. 1889— 91); ferner fie: 
ferte R. den Tert zu Roberts «Gefiederte Freunde» 
(60 Tafeln, Lpz. 1883) und bejorgte die 5. Auf: 
lage von Jeſters « Tie Meine Jagd» (ebd. 1884). 

Weefentönge, Nieienteiiei. Oletigertöpfe 
oder Strudellöder, bis zu 10 oder mehr Meter 
tiefe, meiſt halbkugelige, teffel- oder brunnenartige 
Eintiefungen in der feljigen Unterlage jebiger und 
früherer Gletſcher oder an den benekten Wänden 

egenmwärtiger und alter Flußbetten. Vorhedingung 
he die Entitehung der Strubellöcher des fließenpen 
Waſſers ift ſtarkes Gefälle und dadurch hervorge: 
rufene große Stromgeſchwindigkeit der Hauptmafler: 
menge, bie angrenzende, hinter zufälligen Hinber: 
nijlen der Bewegung, wie Felsvorſprungen, ruhende 
Waſſermaſſen in freijende, ftrubelnde Bewegung 
verjegt. Werden Eteine in dieſe Rollbewegung mit 
hereingeriſſen, jo höhlen biefe die Geſteinsunter⸗ 
lage nach und nad) aus (Ev Ben und ſchleifen 
Ro dabei jelbit ab, jo daß dieſe Rolljteine mehr oder 
weniger fugelförnig werden. Bei niederm Waſſer⸗ 
ftande find derartige R. am Felsriff im Schaff⸗ 
hauſer Rheinfall prachtooll zu fehen. Auf dem 
Untergrunde von Gletihern fommen R. dadurch zu 
ftande, daß dem Gejälle des Gletſcherbodens ent: 
Iprechend Spalten im Eife ſtets an der gleichen 
Stelle fih neu bilden oder erhalten, fo daß die 
Schmelzwäfjer durch Tange Zeiträume hindurch im: 
mer den gleihen Punkt der Unterlage treffen, dort 
Rollbewegungen erzeugen und nun mittel3 der von 
der Oberflädenmoräne —— Geſteins⸗ 
trümmer denſelben Vorgang hervorrufen, der die 
Strudellöcher in Fluſſen erzeugt. Der Gletſcher⸗ 
garten in Luzern im Gebiete des ehemaligen Reuß⸗ 
alten bietet wohl das großartigite Beijpiel fol: 
Her. Aus der Glacialzeit jtammen die N. bei Über: 
fingen am Bodenfee und Rüdersdorf nahe bei Berlin. 
iefenwwuchs, f; Frühreife, Mißbildungen und 
Riejen. Ein partieller R. ift die Akromegalie (ſ. d.). 

tefenzellen, ſ. Diyeloplaren. 

Niefer, Michael, Maler, geb. 5. Sept. 1828 in 
Sclitters im Zillerthal in Tirol, befuchte die Runft: 
ſchüle in Danzıg, die Akademie in Münden und in 
Wien unter Direktor Ruben. Größern Einfluß übte 
jedoch auf ihn Führid aus. gr das Franz⸗Joſeph⸗ 
Spital zu Zell am Ziller in Tirol malte er als Al: 
tarbild die beiden Schußheiligen des Kaijers, für 
das Gebetbud) der Kaiſerin zwei Gemälve auf Ber: 
nament, ferner ein großes Altargemälpe Eh la 
drub in Böhmen. 1861 trat R. mit kaiſerl. Unter: 
jtügung eine dreijährige Reije nach Italien an, wo 
er in Rom den Abend wor der Geburt Chrifti malte. 
In Wien führte er die von Dobiafchoffity unvoll: 
endet gelajjenen Malereien im Treppenhaufe der 
neuen Oper aus und zeichnete außer einer Anzahl 
Kartons für Olasmalereien den Karton zu einem 
in Glasmoſaik ausgeführten Altarbilve_ für die 
Schottenabtei in Wien. R. iſt ftrenger Stiliſt im 
Geifte der Nazareniihen Schule, jedoch von feiner 
Empfindung. Seit 1864 ift er Mitglied der Wiener 
Afademie; 1868—88 war er Profeſſor an der Kunſt⸗ 
gewerbeſchule des Öfterreihiihen Mufeums. 

Nieferfernergruppe, |. Oitalpen A, 3. 

Riefi, Stadt im Kreis Terranova di Sicilia der 
ital, Broving Caltanifjetta, hat (1901) 14944 E. 
und Schwefelgruben, Mein: und Olivenbau. 
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Niedling (Riepling), eine Weintraubenjorte 
mit grünen, Heinbecrigen Trauben, die wenig ſchmack⸗ 
baft find, aber einen ausgezeichneten bouquetreihen 
Wein liefern. Der R. verlangt trodne, warme 
Lage und Epätleie. 

iet, 1. Blattbinder. 

Nietberg in Weitialen, Stabt im Kreis Wie: 
denbrüd des preuß. Reg.⸗Bez. Minden, an der 
Qbern Ems und an der Nebenbahn Sennclager: 
Wiedenbrüd, Sit eines Amtsgerichts (Landgericht 
Bielefeld), hat (1900) 1901 E., darunter 48 Evan: 
gelifhe und 38 Jsraeliten, Poſt, Telegraph, Tat. 
und evang. Kirche, kath. Brogymnafium; Aderbau. 
R. war ehemals Hauptort einer Grafichaft. 

NRietblatt, Werkzeug, |. Blattbinder. 

Nietburg, Burgruine bei Eventoben (ij. d.). 

Nietgras, Lniengras und Carex. 

Rietbihe Ibumofemilch, j. Auffütterung 
der Rinder. 

Nicti, das alte Reate (ſ. d.), Hauptitadt des 
Kreiſes R. (98 424 E.) in der ital. Provinz Perugia, 
64 km norböjtlic von Rom, in fruhtbarer Ebene 
zwiſchen den Eabinerbergen und dem Monte-Ter: 
minillo (2213 m), rechts am Velino und an der 
Linie Aquila:Terni des Aoriatiihen Nebes, iſt 
Biſchofsſitz und gut gebaut, hat (1901) als Gemeinde 
17977 E., in Oarnifon 2 Batterien des 13. Feld⸗ 
artillerieregiment3, ein Kaſtell, 15 Kirchen, dar⸗ 
unter die Kathedrale von 1456, mit Grabmal der 
Den Alfani (von Thorwaldſen) und einem 

tandbild der heil. Barbara (von Bernini); eine 
Rübenzuderfabrit, wenig Induſtrie (wollene und 
Seidenzeuge, Leder), Wein: und Gemüjebau. 

Rieikamm, Werkzeug, |. Blattbinver. 

Rietmeſſer, |. Blattmejier. 

Nietfchel, Ernit, Bilvhauer, geb. 15. Dez. 1808 
in Bulzniß in der ſächſ. Lauſitz, bejuchte feit 1820 
die Kunſtakademie zu Dresden. Schon nad) einigen 
Jahren führte er einen Auftrag de3 gräfl. Einfiedel: 
hen Eiſenwerkes Lauchhammer aus: eine etwa 2m 
ie Statue des Neptung für den Marktbrunnen zu 

orbhaufen, die in Eijen gegofien wurde. R. ging 
1826 nad) Berlin zu Rauch. Nachdem er diejem bei 
der Vollendung mehrerer Arbeiten, zulegt in Mün: 

en bei der Modellierung des Dentmals König 

arimilian Joſephs, geholfen, wanderte er 1830 
über die Alpen, mußte aber jhon 1831 zurüd: 
tehren, um ein großes Monument für den König 
Friedrich Auguft I. von Sachſen zu beginnen. Das 

ilfsmodell zu diefer Statue führte er in Berlin 
aus, die übrigen Arbeiten in Dresden, wohin er 
1832 al3 Profeſſor berufen wurde. Diejer Arbeit 
folgte das Giebelfeld am Augufteum (Univerfitäts: 

‚ebäude) in Leipzig, fowie 1835 für die Aula des: 
Flhen ein Cyllus von zwölf großen Reliefs, die 
Rulturgefchichte des Menſchen daritellend, ferner 
die Marmorbüſten von Gliedern der königl. de 
milie, 1839 begann er die Arbeiten zu zwei Giebel: 
feldern des Dresvener Sujtheaterz (Tragövie im 
nördl. und Mufit im ſüdl. Tympanon) und den 
Statuen von Goethe und Schiller, Glud und Mo: 
zart, leider insgefamt dem Theaterbrand von 1869 
zum Opfer gefallen, aber zum Zeil in den Gips: 
modellen erhalten. 1844 begann er das koloſſale 
Hochrelief im Giebelfeld des Berliner Opernhauſes, 
die Mufe der Mufit, umgeben von Tanz, Grazien, 
Dichter, Tragödie und Komödie, Malerei und Bil: 
bauertunft. 1845 ſchuf R. in Marmor bie lebens: 
große Gruppe der Pieta (Maria am Leichnam 
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Chrifti kniend) für die Vorhalle ver Friedenstiche 
in Potsdam, eins der Hauptwerfe de Meifters. 
Thaers Bronzeftatue wurde 1850 in Leipzig umd 
1853 Leſſings Bronzeſtatue in Braunfchweig ent: 
hüllt, ein Wert, weiches vermöge feiner glüdlihen 
Behandlung des Zeitkoſtums zu den gelungenften 
Cchöpfungen des Realismus in der Plaſtik zählt. 
Eine Reihe dekorativer Arbeiten in Sandjtein am 
neuen Mufeum in Drespen, Künftleritatuen (Phi: 
dias, Perilles, Giotto, Holbein, Dürer, Goethe) 
und Reliefs folgten und wurden in Gemeinihaft 
mit Hähnel ausgeführt. Auch bei ber Koloſſal⸗ 
gruppe Goethe und Edhiller für Weimar (1857 
vollendet) ift das Zeitfoftüm beibehalten, wodurch 
fih die VBedeutfamteit des Werkes, eines der ge: 
lungenften des Jahthundert3, noch wefentli er: 
böhte, Ein ehernes Standbild für Karl Maria von 
Weber, neben dem Hoftheater in Dresden, wurde 
1860 enthüllt, die für dad Braunſchweiger Schloß 
mobellierte Brunonia auf dem Viergeſpann von Ho: 
waldt in Kupfer getrieben. Zulept erhielt R. den 
Auftrag, das Luther: Denkmal für Worms zu arbei⸗ 
ten. R. war es nur vergönnt, die Statuen Luthers 
und Wichiffes im Entwurf zu vollenden; in jener hat 
er die charaktervollſte plaitifche Darftellung Luthers 
gegeben. Die Sollendung des Wertes (1868) wurde 
in die Hände feiner Schüler Donnderf und Kietz ge: 
legt. Für die Walhalla bat R. die Büften Luthers 
und des Kurfürften Auguft II. von Sachſen ausge: 
führt, fowie viele andere Buſten und Reliefporträte. 
Belannt durch Abgüfie find die Reliefs des Chrift: 
engel3, der vier Tageszeiten, Amoretten auf Ban: 
thern u. ſ. w. Seine Werte find in Gipsabgüfien im 
Rietſchel Muſeum (im Großen Garten zu Dresden) 
vereinigt. Er ftarb 21. Febr. 1861 zu Dresden. Eein 
Dentmal (Bronzebüfte von Schilling) auf ver Brühl: 
ſchen Terraſſe wurde 1876 enthüllt. — Vgl. Opper: 
mann, Ernft R. (2. Aufl., Lpz. 1873; Separatabprud 
ber.a fugenberinnerungen A.s», ebd.1881); Brief: 
meälelstiichen Raud) und. (2%be., Derl.1890 91). 
ietfchel, Deo, prot. Theolog, Sohn des Bild: 
hauer3 Ernft R., geb. 10. Mat 1842 in Dresven, ftu: 
dierte in Erlangen, Leipzig und Berlin, wurde 1868 
Paſtor zu Rudigsdorf bei Borna, 1874 Pastor pri- 
marius in Zittau, 1878 Oberpfarrer, Superintendent 
und zweiter Direktor des Predigerſeminars in Wit: 
tenberg, 1884 erſter Direktor desſelben, 1887 Baftor 
zu St. Mattyäi in Leipzig, 1889 ord. Profeſſor, eriter 
Univerfitätsprebiger und Direktor des Prediger: 
follegiums zu St. Bauli in N. veröffentlichte 
unter anderm: «Die Gewährung der Abendmahls: 
gemeinjcaft an Reformierte und Unierte in ihrem 
echt und in ihrer Pflicht nach dem Bekenntnis der 
futh. Kirche» Fe 1869), «Predigten» (Zittau 1878), 
«Martin Luther und Ignatius von Loyola, eine ver: 
gleihende Charalteriitit ihrer innern Entwidlung» 
(Wittenb. 1879), aLuiher und die Ordination» (eb. 
1883; 2. Aufl. 1889), «$. 14 der (preuß.) Kirchen: 
nen und Synodalordnung und bie won den 
er beantragte Anderung desjelben» 
(ebv. 1885), «Difener Brief an den Verfafier der 
Schrift: Ernſte Gedanken» (Lpz. 1890), «Wider 
die Jefuiten» (ebd. 1891), «Das Wort vom Glauben. 
Predigten» (2Bde. ebd. 1892), die revidierte 8. und 
9. Auflage von Stier? «PBrivatagende» (Berl. 1886 
u. 1898), «Die Aufgabe der Orgel im Gottesdienſte 
bis in das 18. Jahrh.o (Cpz. 1893), «Lehrbuch der 
Liturgiko (Berl. 1898 fg.), «Weihnachten in Kirche, 
Kunft und Volkslebens (Bielef. 1902). 
Vrodgaus’ Konverfationd-Leriton. 14.Mufl. R.a. XIIL 
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Nietfchling, Reizker, |. Lactarius und Tafel: 
Pilze l: Ebbare Pilze, Fig. 6. 
Rietftecher, |. Blattmefler. 


Nietionem, Werre, |. Maulwurfägrille und 
Zafel: Shädliche Forjtinfetten I, Fig. 3, beim 
Artikel Forftinfetten. 

Niet, Jul. Diufiter, geb. 28. Dez. 1812 zu Ber: 
Iin als Sohn des Bratioiften J. Zr. R., widmete 
ſich frühzeitig dem Violoncellipiel unter Romberg 
und Ganz und erhielt fhon mit dem 16. Jahre eine 
Anftellung im Orcheſter des Königftäbtiichen Thea: 
ters. Seit 1834 war er neben Mendelsſohn Mufit: 
direltor am Duſſeldorfer Stadttheater, feit 1835 ver: 
trat er dieſes Amt allein und wurde kurz darauf auch 
ftädtifcher Mufitvireftor in Düffelvorf. . Seit 1847 
entfaltete er in Leipzig eine rege Dirigententhätig: 
teit und leiftete namentlich als Kapellmeiſter anı Ge⸗ 
wandhaus durch fein Dirigentengefchid Bedeuten⸗ 
de3. An Reiffigers Stelle ging er dann 1860 als 
Hoflapellmeifter nad) Dresden, wo er 1874 den Titel 
Generalmuſikdirektor erhielt und 12. Sept. 1877 
ſtarb. Seine Kompofitionen umfafjen Opern («Der 
Korſary, « Jery und Bätely», «Georg Neumark), 
Sinfonien, Quverturen, Sachen für Männerdor, 
— Lieder, Klavier- und Violoncellſachen 

ud Ki vielverdient um die Herausgabe 
der Werke von Bach, Mozart, Beethoven u. a. 

Rieu⸗kien, oftaliat. Inſelgruppe, ſ. Linskiu. 

Rieurs Ay fpr. -öhr), ſ. Claque. 

NRiezler, Siegmund, Ritter von, Geſchichts⸗ 
forjcher,, geb. 2. Mai 1843 zu Mitnchen, ftudierte 
dajelbft Geſchichte und Jurisprudenz, war dann Vor: 
no de3 fürftl. Fürftenbergijchen Archivs und der 
ürſtl. Bibliothet in Donaueſchingen, wurde 1883 
Cherbibliothefar der königl. Hof: und Staat3biblio: 
thet in Münden, 1885 Vorſtand des Marimilia: 
neums dafelbjt, 1898 zum ord. Vrofefjor für bayr. 
Geſchichte ernannt. 1901 wurde ihm der perfön: 
liche Adel verliehen. Er veröffentiichte: «Das 
Herzogtum Bayern unter Heinrich dem Lowen und 
Otto J. von Witielsbach⸗ (Münd.1867), «Der Kreuz: 
zug Kaiſer Sriedrich3.I.» (in den a Forſchungen zur 
deutfchen Geihichter, Bd. 10, 1870), «Die litterar. 
Widerſacher der Bäpfte zur Zeit Kaiſer Ludwigs des 
Bayern» (2p3.1874), «Gefhichte Bayerns» (Bd.1—4, 
Gotha 1878— 99), — des fürſtl. Hauſes 
Sürftenberg und feiner Ahnen bi zum J. 1509» 
(Züb. 1883), «Agne3 Bernauerin und die bayr. 
Herzöge» (1885), «Die Ortsnamen der Münchener 
Gegend» (im «Oberbayr. Archivo, 1837), «Zur 
Würdigung Herzog Albrechts V.» (Münd. 1894), 
«Die bayr. Bolitit im Schmalkaldiſchen Kriege» (ebv. 
1895), «Gedichte der Sezenpeojefle in Bayern» 
(Stuttg.1896), «Die Schlacht bei Alerheim⸗ un. 
1901); ferner gab R. heraus das « Fürſtenbergiſche 
Urkundenbuh» (Tüb. 1877 fg.), «Job. Turmairs 
ämtlihe Werfeo, Bd. 2 u. 3: «Annales ducum 

aioariae» (Münd. 188384), «Vatitanische Alten 
zur deutſchen Gejchichte in der Zeit Kaiſer Ludwigs 
des Bayern» (Innsbr. den. 

Rif oder Er: Rif, d. i. Küftengebirge, ein zum 
Atlasſyſtem gehörendes, der Mittelmeertüfte Ma: 
rottos an ziehendes Gebirge, welches durch das 
Thal des Sebu und der Muluja vom eigentlichen 
Atlas getrennt wird (f. Karte: Marokko). Der 
gegen 350 km lange und 52 km breite Gebirgs- 
zug, welcher fih im Mittel zu 600 m erhebt, bildet 
ein ſchluchtenreiches ſchwer zugängliches Bergland, 
deffen nörblichften Teil in der m Sierra Bullones 
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der 911m hohe — atut und im Süden von 
Tetuan der 2345 m hohe Anna fowie andere 1950 m 
Höhe überfteigende Gipfel bilden. Die Rifprovinz 
en in das Amalat:Rif und in das Amalat: 
etauan, gewoͤhnlich Tetuan genannt; und ijt von 
faft unabhängigen Berberftämmen bewohnt, wegen 
ihrer Seeräuberei Rifpiraten genannt. x 

Niffe, lange und ſchmale Bänke over fammartig 
aufammenhängende Klippen (j. d.) in der See, bie 
man, je nad der Beſchaffenheit ihres Bodens, 
Sanb:, Stein: oder Felſenriffe nennt. Wäh: 
rend Sanbriffe ähnlic den Bänten (ſ. Bank) durch 
Anſchwemmung entjtehen, find Felſenriffe gewoͤhn⸗ 
lic) die überreſte von durch Meeresgewali zerftörten 
Steiltüften. — über Rorallentiffe f.d. [nen. 

Riffelbant, Riffelmaſchine, |. Mahlmäaſchi⸗ 

Riffeln, |. Flachsſpinnerei. 

Riffpiraten, häufige, aber unrichtige Schreibung 
für Rifpiraten ‘ Rp. 

iffzähne, }. Zabntrantheiten. 

Nifle (engl, pr. reift), foviel wie gezogenes Ge: 
mehr oder Büchle. To rifle heißt eine Waffe mit 
Zügen verfehen (im Altern Deutſch und Standina: 
viſchen ariffeln»), Rifled-gun (fpr. reifl’d gönn) iſt 
ein gezogened Gewehr oder Geſchutz. Rifleman 
(ipr. nt gleichbedeutend mit Scharfihüß. 
(S. Gezogene Feuermaffen.) 

‚Rift, ein rauchſchwaches Schiehpulver, das aus 
einem Gemifd) von Nitrocellulofe und Nitrobenzol 

Rifthat, ſchweiz. Bezirk, |. Ryfthal. B tebt. 

Niga. 1) Kreis im ie. Zeil des ruſſ. Gou⸗ 
vernementsLivland, jüddftlih am RigaerMeerbufen, 
am Unterlauf der Düna, der Lioländifchen und der 
Rurländifhen Aa, hat 6223,2 qkm, davon 110,3 qkm 
Sem, 393194 €.; Getreide: und Flachsbau, Vich: 
zucht, Fifherei, Kalt: und Gipsbrüche, Branntwein: 

rennereien, Brauereien, Bapier:, Glasfabriken. — 
2) R., lettiih Rihga, eſthniſch Ria-Lin, poln. Ryge, 
anptftadt des Gouvernements Livland und nad) 
eteräburg die beveutendite ruſſ. Hafen: und Han: 
— delsſtadt an der Oſtſee, unter 





56° 57° nörbl. Br. und 24° 7’ 
öftl. 2. von Greenwich, in fan: 
Jdiger Ebene, auf beiden Seiten 
der hier 600 m breiten Düna, 
| 15km vor deren Mündung in 
den Rigaer Meerbufen (|. um: 
ſtehenden Situationsplan). Die 
mittlere Jahrestemperatur be: 
trägt 6, im Auguft 18, im Ja⸗ 
nuar —6° C. 

R. hatte 1760; 14028, 1847:60426,1881: 169329, 
1897: 256197 (mit Patrimonialgebiet 282948) E. 
davon waren 47 Proz. Deutſche, 25 Proz. Ruſſen, 
23 Proz. Letten; dem Belenntnig nad) zwei Drittel 
Evangeliſche. 

Anlage, Denkmaler und Straßen. Der 
Kern und zugleid) der älteite Teil der Stabt, der bis 
1858 eine jtarte Feſtung bildete, liegt rechts an der 
Düna, hat enge, rumme Straßen und nur zei grö: 
Bere Pläße, den Rathausplatz und den Schloßplap. 
Die Feſtungswerke find in Parkanlagen umgeman- 
delt, durchzogen von dem Stadtlanal. Modern an: 

elegt find dagegen: im N. und D. ver Petersburger 
Stadtteil, von wohlhabenden Leuten bewohnt, mit 
vielen Gärten; im SO. der Moskauer Stabtteil, Sis 
der meiften in R. wohnenden Rufen; im S®. auf 
der linten Seite der Düna und zum Teil auf deren 
Infeln (Klein: und Groß:Klüversholm, Kiepenholm, 
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Müden: und Bentensholm) der Mitauer Stadtteil, 
meift von den niedern Volksklaſſen bewohnt, mit 
der alten Kobernihanze. Über die Düna führen 
eine Floßbrüde und eine Eifengitterbrüde für die 
Eifenbahn. Auf dem Schloßplaß fteht eine Granit: 
fäule (8 m hoc), oben mit einer bronzenen Sieges⸗ 
göttin, 1814 dem Raifer Aleranver I. errichtet, und 
auf dem Herverplag eine Büfte Herders. Die Haupt: 
verfehräftraßen find: die vom NRathausplas nad 
ND. gehende Kaltitraße mit ihrer Fortiegung, dem 
Alerander:Boulevard und dann der Meran traße, 
ſowie die Boulevards zu beiden Geiten ver oben: 
genannten Parkanlage. Außerdem find noch zu er: 
mähnen: der Wöhrmannſche Park und ver Kaifer: 
liche Garten. 

Kirhenundmeltlihe®ebäude. N. hat 
9 luth., 1 reform., 1 anglifan., 2 kath., 10 rufl.: 
orthobore Kirchen, 1 Bethaus der Raskolnilen, 1 Ra: 
pelle der Baptiften und 3 Eynagogen. Bemertens: 
wert find: die 1215.begonnene Dom: oder Marien: 
firhe mit Kreuzgang, Grabmälern von Bilchöfen 
und in neuerer gi einer der größten Drgeln (von 
C. 5. Walter & Co. in Ludwigsburg), die St. Betri- 
kirche, 1491 beendet, mit 140m hohem Glodenturm, 
das Kathaus,das Schwarzhaͤupterhaus (14. Jahrh.), 
das 1515 erbaute, mehrmals umgebaute Schloß mit 
einer Statue feines Erbauerd Wolter von Pletten: 
berg über dem Eingang, das Ritterhaus des Liv: 
land. Adels, das Große und Kleine Gildehaus, die 
Börfe von H. Boſſe, das Theater von Bohnitedt, 
bie Börfenbant, das Padhaus fürunverzolit lagernde 
Waren, die Gasanftalt; im Peteröburger Stabtteil: 
das Bolytehnitum, mehrere Gymnafialgebäube, die 
Augenheilanftalt, die evang. Gertrudenfirche, die 
ruf). Rathevrale; im Moskauer Stadtteil: der Bahn⸗ 
hof der R.:Divingter Eifenbahn, die Ambaren (pri: 
vate Warenniederlagen), die Jeſus⸗ und die (kath.) 
Et. Franzistustiche, Synagoge, das Waſſerwerk; 
im Mitauer Stadtteil das Seemannshaus (im J. 
1884 erbaut). 

Behörden und Verwaltung. R. ift Gib des 
Gouverneurs von Livland, des rull.zorthodoren Bi: 
ſchofs von R. und Mitau, des evang. Landestonfi: 
ftoriums, der Verwaltung des zehnten rufl. Schul: 
bezirls R. und des Kommandos de3 20. Armeekorps. 
Für die Bermaltung der Stadt gilt feit 1878 die 
ruſſ. Städteorbnung. Der Stadtrat (duma) befteht 
aus 72 Mitgliedern. R. hat 2 Gasanftalten. Bon 
den zahlreichen Wohlthatigkeitsanſtalien feien ge 
nannt: das ftädtifhe Krankenhaus, das militär. 
—— —— das Waiſenhaus, mehrere Aſyle 
für Burgerwitwen 

Bildungsweſen. R. hat eine Polytechniſche 
Schule (gegründet 1862; in der Ruſſiſizierung be: 
griffen) mit 6 Abteilungen, darunter eine land- 
wirticaftlihe und eine handelswiſſenſchaftliche, 
Bibliothet, (1902) 52 Docenten und 1701 Hören; 
3 Gymnaſien, 2 Realfchulen, 1 ftädtifche und 1 ftaat- 
liche höhere Tochterſchule (lektere Lomonoſſow⸗Gym⸗ 
nafium genannt), 1 geitlihes Seminar, 1 Schiff: 

ahrtsſchule; Stadtbibliothek, ſtadtiſches Muſeum, 
ſtädtiſche Gemäldegalerie, die gemeinnützige litte 
rar. praltiſche Burgerverbindung, eine Bibelgeſell⸗ 
chaft, die Lettiſch-tterariſche Geſellſchaft, die Ge 
ellihaft für heimatliche Geſchichte und Altertums⸗ 
unde, einen Techniſchen, Naturforſcher⸗ Gewerbe⸗ 
Kaufmanniſchen Verein, den Verein «Muße» mit 
roßem Zeitungsfaal und Bibliothek, einen Ruſſi 
ben, einen Lettiſchen Klub; Stadttheater, Sommer: 


Niga 


theater; 26 deutſche, 16 ruſſ., 13 lettiiche Zeitungen, 
movon die wichtigſten find die «Düna= Zeitung», 
«Rigafche Börfjen- und Handelszeitung», «Rishskij 
Wijestnik» (ruſſiſch), «Deenas Lapa» und «Baltijas 
Wehstnesis» (beibe lettifch), 20 Buchprudereien und 
41 Buchhandlungen. 5 

Verkehrsweſen. R. hat 3 Straßenbahnlinien 
und 3 Bahnhöfe. Auf den leßtern münden ein die 
Eifenbahnen R.⸗Dwinsk (Dünaburg, 218 km), R.⸗ 
Mühlgraben (12), R.⸗ Bolderaa —— 

(19), R.:Zuttum (64), Pſtow⸗R. 
(806) und R.:Mofheili (die Mi: 
tauer Eifenbahn, 136 km). Der |: 
Lauf der Düna ift vurh Damme | 
und Buhnen reguliert; doch füns 
nen nur Schiffe von 6m Tief⸗ 

ang zur Ctadt gelangen. Gro⸗ 
dere Seeſchiffe muſſen auf der 
Reede von Uſtj Dwinsk (Duna⸗ 
münbe) umgeladen werben. Dort 
befindet fich, nordlich von der Je: 
ftung, ber Hafen Bolderaa (6,7 m 
tief), von dem aus eine Zufahrt 
in den Winterhafen (5 m tief) 
führt. Naher B Stadt, beim 
Ausfluß des Stintjeed in bie 
Düna, findet fi ein zweiter 
mohlausgebauter Hafen, Mühl: 
9 enannt, und in der Stadt 
iſt der Zollhafen. 

Induftrie, Handel. R. hat 
225 Fabrilen mit 60 Mill. Rubel 
Produftion, darunter 16 Braue: 
reien, 10 Mafchinenfabriten, 5 
Gigarrenfabriten 5 Dampfmüh- 
len, 2Bapiermühlen, 2 Waggon- 
und 1 Cementfabril. Die Ein: 
fuhr betrug 1897 —1900 durch: 
ſchnittlich 57,6, 1901: 52,4 Mill. 
Rubel; davon famen (1900) auf 
Deutichland 19,0 (gegen 31,6, 
14,3 und 19,3 in den J. 1892, 
1896 und 1898), Großbritannien 
28,5, Belgien 3,7 Proz.; die Aus: 
fuhr 1896— 1900 durchſchnittlich 
704, 1901: 74,0 Mill. Rubel; 
davon famen(1896—1900) durch⸗ 
ſchnittlich auf Deutſchland 17,3, 
auf Großbritannien 40,2, auf 
Belgien 15,0, auf Frankreich 
12,3, auf die Nieverlande 8,7 
Proz. Die wichtigiten Einfuhr: 
artikel ſind Eiſen und Stahl, 
Maſchinen, Farbbölzer,Rorkholz, 
Baumwolle, Steinfohle und 
Kols, Heringe, Kaffee. Die Ausfuhr von Getreide 
betrug 1896—1900 Bundihnitrtich 10,4, (1901) 10,2 
Mill. Pud, wovon 2,6 Miu. Bud allein auf Hafer 
lamen. Die Ausfuhr von Flachs betrug (1901) 2,6 
Mil. Pud, von Holz 39,8 Mill. eg, Kubitfuß, von 
Zeinfamen 0,7, von Eiern 2,1, von Oltuchen 2,3: Mill. 

d. Der Schiffönerlehr beitand (1901) aus 1839 

chiffen, darunter 605 ruifiiche, 279 britifche, 418 
deutſche, 243 dänische, 164 ſchwediſche mit insgeſamt 
534388 Laften. Den Handel fördern eine Börfe, 
Kaufhof, Filiale der Ruffiihen Reichsbank, die Ri: 
gaer Börjenbant, die Aigen: KRommerzbant und acht 
andere Krevitinftitute. Ale größern Staaten find 
in R. durch Ronfuln vertreten. 





Maßstab 1: 22000 — 
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Umgebung. 7 km nordweſtlich, an ber Roten 
Düna, liegt die Aleranderhöhe (früher Alerander: 
(dane) mit ausgedehnten Parkanlagen He mit 

beitd:, Armen, Kranken: und Irrenhaus und 
der evang. Trinitatislirche. An den Düna:Ufern 
giebt es eine große Anzahl Lanbhäufer («Höfchen») 
der Rigaer. 


k Be = Big e. R. wurde 1201 vom Biſchof Albert I. 


peldern gegründet und erhielt feine Bes 





völferung beſonders durch Zuzug aus Niederbeutfchs 
land über Lübed. Es trat der Hanfa bei. In den 
Fehden des Biſchoſs (fpäter Erzbilchof3) mit dem Rit: 
terorden nahm die Stadt N. gewöhnlich die Partei 
des eritern, erlag aber zuleßt doch ver Herrichaft des 
Ordens. 1522 wurde die Reformation Mn mg 
ALS Lioland 1561 zu Polen fam, blieb zunächſt R. 
davon ausgenommen, das ſich erſt 1582 unterwerfen 
mußte. 1621 ward e3 von Guſtav Adolf erobert, 
1700 von den Sachſen unter Auguft II. belagert, 
aber von Karl XIL im Juli 1701 entjebt. Na 

der Niederlage des legtern bei Boltama mußte ſich 
R. nad) harter Belagerung 4. Juli 1710 den Ruſſen 
ergeben. — Bl. Mettig, Zur Gedichte der rigar 
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chen Gewerbe im 18. und 14. Jahrh. (Riga 1883); 
Girgenfohn, Skizze der Stadt N. im 13. Jahrh. 
(in der «Baltiihen Monatsſchrifto, 388 1886); 
Neumann, Das mittelalterlihe R. Ein Beitrag zur 
Geſchichte der norddeutſchen Baukunſt (mit26 Tafeln, 
Berl. 1892); Mettig und Keuchel. Illuſtrierter Führer 
durch R. und Umgebung (2. Aufl., Riga 1901); 
Tobien, Das Armenweſen der Stadt R. (ebd. 1895); 
von Bulmerincq, Der Urſprung der Stabtverfaflung 
R.3 (Lpz. 1894); derſ., Die Verfaflung der Stadt R. 
im erften Jahrhundert der Stadt (ebb. 1898); derſ., 
Altenftüde und Urkunden zur Geſchichte der Stadt 
R., Bd.1: 1710—25 (Riga 1902); Blumenbad, Die 
Gemeinde der Stadt R. in 700 Jahren, 1201—1901 
(ebd. 1901); Mettig, Geſchichte ver Stadt R. (ebd. 
1895—98); Garlberg, Der Stadt R. Verwaltung 
und Haushalt 1778—1900 (ebd. 1901); Kleiner 
Führer durch R. (ebd. 1901). 

Rigaer Meerbufen, ruſſ. Rishskij Saliw, 
Bufen der Dftfee (f. Rarte: Weitrußland u. |. w., 
beim Artilel Rußland), an ven Küften der ruff. Gou⸗ 
vernementd Livland, Kurland und Eſthland, nimmt 
die Düna und die beiden Aa auf, ift bis 55 m tief, 
weniger falzig als die Oftfee, eizfrei bei Bernau 230, 
bei Arensburg 216 Tage. Vor dem Eingang liegt die 
Insel Ofel, im Deerbufen die Infel uno (f. d.). 

NRigas, KRonftantinos, neugrieh. Patriot und 
Freiheitsdichter, geb. 1757 in Se dem alten 
Bherä (daher «Pheräog») in Theflalien, faßte, durch 
die Franzöfifhe Revolution angeregt, den Plan, 
Griechenland von dem Joch der Türken zu befreien. 
1796 verlieh R. die Dienfte des Hofpodars der Wa: 
lachei, Michael Sutſos, wandte ſich nach Wien, von 
wo er brieflih und litterarifh den Aufruhr ſchurte, 
and 1797 nad Trieft. Hier wurde er, im Begriff 
nad) Griechenland abzufegeln, verhaftet, nach Wien 
zn 1798 mit mehrern Gefährten an den turk. 

efehlöhaber von Belgrad ausgeliefert und hinge: 
richtet. Von feinen patriotifhen Gefängen find 
namentlich zu erwähnen eine Nahahmung ver Mar: 
feillaife («Aeüre, naLdes av "ElAfywvn), der Kriegs: 
gelang «Ds note, nalinxdpıan, der Eid «OD Baarkch 
Tod xdopou» und der Paan «3 ’Avarodtı zul Abaın. 
Mehrere feiner Lieder (gefammelt Zafiy 1814) ſtehen 
griechiſch und deutih im «Ta! Henn für Freunde 
der Geſchichte des ge Volt3», hg. von Schott 
und Mebold (Heidelb. 1824), auch in Elliſſens «Ber: 
ſuch einer Volyglotte der europ. Poefie» (Bo. 1, 
2p3. 1846). — Vol. Schott, Tiber R. Leben und 
Schriften (Heidelb. 1825); Biographie von Perrha⸗ 
vos (Athen 1860); Edmonds, Rhigas Pheraios, the 
protomartyr of Greek independance (2ond. 1891); 
Learand:Lambrog, Avtxdora Eyypapa tuepl ‘Praya 
Bereseer (Athen 1891); Lambros, Anoxadbypers 
zept to) papruplou toi “Piiya (ebd. 1892). 

Nigaud (Ipr. go Hyacinthe, franz. Porträt: 
maler, geb. 20. Zuli 1659 zu Perpignan, ging 1681 
nad Paris, wo er im Fade der Bilpnismalerei 

uerit 1710 als Lehrer, vann 1733 al3 Direktor der 
tademie bis an feinen Tod, 27. Dez. 1743, viel 
beſchaftigt und hoch berühmt war. Man befigt von 
ihm über 200 biftor. Bildniſſe, die von Evdelind, 
evet, Audran, Schmidt, Wille u. a. geftochen 
wurden. Eie veranjhaulichen die pomphafte Bor: 
nehmbheit und Eleganz, das äußerlich theatralifche 
Velen des Zeitalters Ludwigs XIV. Im Louvre zu 
Ei find mehrere feiner Bildniſſe, darunter das 
udwigs XIV. (j. Tafel: Franzoͤſiſche Kunft V, 
Fig. 6), des fpan. Königs Bhiligp V. und Boffuets. 
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Nigandon (fr;., fpr. -godöng), pruvencal. Tanz⸗ 
ge h Talt mit Auftakt, breizeilig angelegt, 
von mild-heiterm Charalter. Sie tonımt jehr häufig 
in ber franz. Oper des 18. Jahrh. vor, ebenſo in 
der gleichzeitigen Alaviertompofition, und iſt von 
Dortber von den neuern Komponiften (namentlidy 
I. Ka en worden. 

Nigby, Clifabeth, |. Eaſtlale. 

‚Nigel (avab., «guß»), Stern 1. Größe im Stern 
bild des Orion 3 Orionis). [nen. 

Risgenbad) ches Bahnfuftem, |. Bergbah: 

Rigger, |. Schauermann. 

Righini, Vincenzo, ital. Operntomponiit und 
Geſangsmeiſter, geb. 22. Jan. 1756 zu Bologna, 
ftudierte beim Pater Martini Kontrapunft fowie 
in der Schule des Bernacchi die Geſangskunſt. Bon 
1776 an war er brei Jahre lang bei ber ital. Oper 
in Prag engagiert, mo er auch zuerft ald Komponiſt 
auftrat, unter anderm mit «Don Giovanni, ossia il 
convitato di pietra» (den Grundzügen nach das⸗ 
felbe Eujet wie Mozarts «Don Juan). Bon Prag 
ping R. nad Wien, wo er bei Hofe Gefangunter: 
richt erteilte und die Mufikvirektion von Joſephs IL 
ital. Operntheater führte. 1788—92 war er Kapell⸗ 
meifter des ten von Mainz, 1792 berief ihn 
Friedrich Wilhelm IL nad) Berlin, wo er 1793 nach 
der Aufführung feiner Oper «Enea nel Lazio» 
Kapellmeijter der Hofoper wurde. Zu den in Ber 
lin entjtandenen Opern gehören feine bedeutendften: 
«ll trionfo d’Arianna», «Atalanta e Meleagro», 
«Armida», «Tigrane», «La Gerusalemme liberata» 
und «La selva incantata», die fi) auch über: 
fest auf deutſchen Theatern verbreiteten. R. ftarb 
er A cn vi 

engl., fpr. reit), Recht, richtig. 

Rigbtbend (engl., fpr. teitbeus), iriiher Ge: 
heimbund, f. — ——— 

Right Hon., Abkarzung für das engl. Rigbt 
Honourable (fpr. reit önnörräbbl, |. Honourablie). 

van of in transitu (engl., fpr. 
reit 5 uppeoii), . Ausfonderung. 

Nigi (der, beiden Ummohnern die R.), Bergitod 
der —E in den Glarner Alpen, an der Grenze 
der ſchweiz. Kantone Schwyz und Luzern (ſ. Karte: 
Viermalpftätter ©ed, erſtredt fi zwiſchen 
dem Vierwaldſtatter See, dem Zuger und Lowerzer 
See in Geftalt eines unregelmäßigen, 14 km langen, 
6—7 km breiten Biered3 vom Küßnachter Arm 
des Bierwalftätter Sees ſudoſtlich bis zur Muota 
und bejteht in feinem weitl. Zeile, dem der Kulm 
(1800 m), der Doſſen (1681 m), der Rotftod 
(1663 m), die Scheided (1648 m) u. f. w. ange: 
bören, aus Nagelfluh und Molafiefanditein, im öft: 
lihen, in welchem vie Hochfluh (1702 m) und der 
Visnauerftod (1454 m) auffteigen, aus Kallſtein der 
Kreideformation. Am äußeriten Rande der nn 
infelartig aufragend, bietet der R. eine der jchön 
Rundſichten der Schweiz. Der größte Durchmeſſer 
der Rundſicht von der Dole im Jura bis zum Bußen 
bei Biberach beträgt 320 km. Bon Goldau und Lower; 
im N., Gerfau und Wäggis im ©., Greppen und 
Kußnacht im W. wird der R. leicht auf guten Reit: 
und Fußwegen in brei bis vier Stunden beftiegen; 
der größte Teil des Verkehrs wird jedoch durch die 
1868—75 erbauten Rigibahnen (f. d.) vermittelt. 

Während nod 1815 eine Schi te auf dem 
Kulm Raum genug für die fpärlihen Beſucher bot, 
wird jegt der R. jahrlich von 70—100000 Touriften 
befucht. Der Kulm trägt palaftartige Gafthöfe; 


Rigibahnen 


2 km unterhalb ſteht das Kurhotel Rigi-Staffel, 
wo alle Rigimege zufammentreffen, ſudlich davon 
der berühmte Luft: und Moltenturort Rigi:Kaltbad 
mit einer Felſenquelle von 5° C. unweit des Kanzeli 
(1470 m), da3 die jhönfte Ausficht auf den Vier: 
malpftätter Sec gewährt; auf dem nad) D. fich er: 
ftredenden Grat ftehen die Rurhäufer Rigi: Firft 
(1462 m) und — (erdige Eifenquelle). 
An der Arth-Kulmbahn liegt in einem grünen 
Thaͤlchen Nigi:Rlöfterli (1315 m) mit Wallfahrts: 
tapelle und Gafthäufern. — Bol. Rütimeyer, Der 
R. Berg, Thal und See (Baf. 1877); Panorama von 
Nigi: Kulm (Zür. 1879); andere Panoramen von 
®. Meyer (ebd. 1889); R. Stierlin (Luzern 1883); 
E. A. Türler, Ver R. (ebd. 1893); Beder, Karte vom 
R. (1:50000, Winterthur 1901). ‘ 

—— — a. Rigibahn, von Vitznau bis 
Rigi-Kulm (Schweiz), wurde als erſte Zahnradbahn 
in Europa 21. Mai 1871 GVitznau⸗Rigi⸗Staffel) er: 
öffnet; fie ift 7,2 km lang, wovon 5,3 km (Vignau: 
Staffel) eigene Strede, während das Echlußglied 
448 1. Juni 1875 eröffnet), von Staffel nad) 

igi⸗Kulm, von der Arth⸗Rigi⸗Bahn gepachtet iſt; 
b. Arth-Rigi-Bahn, Eiſenbahn von Arth am 
Zuger Eee auf den Rigi⸗Kulm (12 km lang), deren 
Anlangsitrede (3km) als Aphäfionsbahn und deren 
Schlußitrede ald Zahnradbahn betrieben wird. In 
der Etation Staffel vereinigt fi die Arth:Rigi: 
Bahn mit der Bahn unter a, 1873 und 1875 erdij⸗ 
net; c. ne abe, Schmalſpurbahn 
(1m) von Echeided nach der Station Rigi⸗Kaltbad 
(6,75 km) der Bahn unter a, 1874 und 1875 eröff: 
net. Gib der Betrieböpireltion für a ift Vißnau, für 
b Xrth und für c Scheided (15. Mai bis 16. Ott). 

Nigid (lat.), ftarr, ftreng; Rigidität, Starr: 
heit, Strenge. i x 

Nigdlen (vom fey rigole, Rinne) oderRajolen, 
eine Zoderung des Bodens von 50 cm bis zu einer 
Tiefe von 1m für neu anzulegende Gärten, insbe: 
fondere Gemüfe: und Obftgärten wie für Deinberge. 
I diefen wird fie mit den Spaten, auf dem Felde 
dagegen mittels des Untergrund: ober Rigolpflugs 
ausgeführt. Dur R. foH nicht nur der Abzug des 
überflüffigen und ftauenden Waſſers gefichert, fon: 
dern auch die Erſchließung ungleich reiherer Nähr: 
ftoffmengen herbeigeführt werden. Da das R. keinen 
geringen Aufwand erfordert, fo begnügt man ſich 
oft damit, den Boden nur 30 cm tief auszuwerfen 
und die Sohle der Gräben bloß aufzulodern. 

Nigorismus (vom lat. rigor, Starrheit), die 
Reigung zu einer vielleicht übertriebenen Strenge 
des Urteil, namentlich des fittlichen Urteils. 

Nigdrss (lat.), Außerft ftreng; Rigoröfum 
(examen rigorosum), frenge Prüfung. 

Nigodaler (Reihöthaler), bis 1854 Rigs— 
bantdaler (Reihöbantthaler), in Dänemark die 
Gelbeinheit der bis zur Einführung des gegen: 
märtigen, ven ſtandinav. Staaten gemeinjamen 
Goldmunzfußes (der Kronenwährung, 1875) gel: 
tenden Silberwährung. Der R. wurde in 6 Mart 
zu 16 Schilling (Stilling) eingeteilt und im Gewicht 
von 14,467 g, bei einer Feinheit von 875 Taufend» 
ftel geprägt. Der Umtaufc der Gelpftüde dieſer 
frühern dan. Währung gegen diejenigen ber jegigen 
azjolgte zum Cage von 1R%.=2 jlandinav. Kronen. 
(&. Krone und Riksdaler.) 

NRigveda (Rigweda, im Sanskrit Rgveda), 
Name des älteften Denkmals ver ind. Literatur. 
Der R. befteht aus 10 Büchern (mandala) mit 
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1017 Hymnen (sükta). Buch 2—7 enthalten der 
Reihe nad die Lieder der Familien des Grtſa⸗ 
mada, Birpämitra, Vãmadeva, Atri, Bharad⸗ 
vãdſcha, Vafıihtha;_ Buch 8 vorzugsweiſe Lieder 
der Kanvãs und Angirajas; Buh1,9,10 ent: 
halten Lieder won verfchiedenen Verfaſſern. In ſich 
ind die einzelnen Bücher wieder nach beftimmten 
Grundfägen mehr oder meniger genau geordnet. 
Der R. it in zwei Recenfionen vorhanden; in der 
uns bi3 jest allein betannten der Cãlalãs und der 
ſich davon nicht ſehr beträchtlich unteriheidenden 
ver Bãſhlalãs, und liegt in zwei Geftalten vor, in 
dem fog. Samhitäpätha, der die durch das Sanskrit 
geforderten euphoniſchen Geſehe der Sprache beob: 
achtet, und dem Padapätha, der die Worte in der 
Geftalt aufführt, die fie außerhalb des Zufammen- 
hanges der Rede haben würden, und zur Erleichte: 
tung des Verſtandniſſes Später hergeltellt worden 
iſt. Der Inhalt des R. tft vorwiegend religiös. 
Die Lieder weltlihen Supalle beziehen fich zum Teil 
auf hiftor. Ereigniffe, auf Siege im Wettrennen, fie 
preijen freigebige Männer (die log. dänastutis, die 
meiſt einen Anhang zu den religidfen Liedern bil: 
den), find Zauber: und Beihmwörungslieder, einige 
auch humoriftiihen Inhalts u. ſ. w. Die Lieder 
jtammen aus ganz verfchiedenen Zeiten und ſetzen 
eine reihe Litteratur und einen weit vorgefchrittes 
nen Rulturzuftand voraus. Tilat («The Orion or 
researches into the antiquity of the Vedas», 
Bombay 1893) und Jacobi («Feitgruß an Rudolf 
von Roth», Stuttg. 1893, ©. 68 fg.) haben unab: 
bängig voneinander auf Grund altron. Verechnun⸗ 
gen bie Rulturperiode des R. auf 4500 (4000) 
2500 v. Chr. angejet, und Jacobi ift geneigt, 
die Lieder des R. in die zmeite Hälfte dieſes Zeit⸗ 
raums zu jeßen. Der Wert des R. ift ein doppelter. 
Er enthält die ältefte Runde, die wir über dag ind. 
Volt haben, und ift daher aud für die gejamte 
Religions: und Rulturgeihichte von unfhägbarem 
Werte: Sodann ift feine Sprache in vielen Bunt: 
ten beträchtlid älter als das fog. klaſſiſche Sans: 
trit und daher Außerft wichtig für Die vergleichende 
Grammatit der indogerman. Spraden. 

Die erfte vollftändige Ausgabe des R. gab Auf: 
recht heraus in Webers a Studien», Bd. 6 
u. 7 (Berl. 1861—63; neue ul. felbftändig, mit 
Einleitung, Regiftern u. dgl., Bonn 1877). Mit 
dem Kommentar des Eäjana gab ihn heraus Mar 
Müller (6 Bde. Lond. 184974). Eine 2. Auflage 
eridien in 4 Bänden (ebv. 1890—92). Ohne Rom: 
mentar gab ihn Max Müller heraus (2Bde., 2. Aufl., 
ebd. 1877). Eine neue Ausgabe, die verſuchen foll, 
den Tert in feiner uriprünglichen Geftalt herzu⸗ 
ftellen, hat Olvenberg begonnen: «Die Hymnen des 
R», Bd. 1: «Metriihe und tertgeihichtlihe Pro: 
legomena» (Berl. 1888). tiber die an die heregefe 
ſich Inüpfenden Fragen vgl. Piſchel und Geloner, 
Vediſche Studien, Bo. 1 (Ctuttg. 1889; Einleitung). 
Ein Wörterbud zum R. hat Graßmann verfaßt 
Lpz. 1873 — 75); derjelbe gab eine metrifche Über: 
ekung in zwei Teilen (ebv. 1876— 77). Eine pro: 
ſaiſche Überjegung mit Einleitung, Kommentar und 
Regifter in 6 Bänden lieferte Ludwig (Prag 1876 
—88). Einzelne Hymnen find überjegt von Mar 
Müller, Rig-Veda-Sanhita, Translated and ex- 
plained, Bd. 1 (Lond. 1869; neu aufgelegt und um 
einige Hymnen und Anmerkungen vermehrt in den 
«Sacred Books of the East», Bd. 32, rd 1891; 
Fortfeßung von Dlvenberg, Bo. 47, ebd. 1897), 
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Geldner und Kaegi, Siebenzig Lieber des R. (Tüb. 
1875) ua. Zur Sem g in den R. ift zu em: 
fehlen Kaegi, Der die alteſte Litteratur der 
Snder (2. Aufl., Lpz. 1881). Wichtig iſt Bergaigne, 
La Religion Vedique (3 Bde., Bar. 1878 — 83 
Oldenberg, Die Religion des Veda (Berl. 1894). 

Nijder (jpr. reid-), Münze, f. ton. 

Nileka, Fluß in Montenegro, |. Rjela. 

NRijtsdaalder (Ipr. reil3-), niederländ. Silber: 
münze; a. alte —— Daalder; b. frühere 
Handelömünze, |. Dutaten; c. ©; geaenmärtig um: 
ang Courantmünze von a ulden (f. d.) = 

2 M. (1800 M. = 1 kg Feinfil Über se 

a a, holländ. Name des Rheins (f. 

NRijoo, japan. Goldmunze, |. ri 

Ri * niederland. Dorf, ſ. Ryswijk. 

Ritofch (ticodetieren, vom franz. 
ricochet, a Fre auf Nölageno abprallen. 

Niko relilſchuß, eine Schußart, 
bei der das a * es das Biel erreicht, meh⸗ 
tere Sprünge madıt, ai ſoviel wie Rollihuß S; d.). 
Der R. im engern Sinne, Ist meift Enfi: 
lierfhuß genannt, gehört dem Belagerungstrieg 
an und geht von einer Aufitellung von Batterien 
Bitaldetinaticrten, nfilierbatterien, 

f.d. und Förmlicher Angriff) aus, die in der Ber: 
längerung einer einzelnen Linie eines Feſtungswerls 

es wird En Aued dat, —7 — be 
en. Der auf Bo 8 
Sange na X alls Vauban zuerſt 1697 bei der 
Belagerung von Ath angewandt, ift eine beſon⸗ 
ders erfolgreiche Schußart, da er das Biel in ſei⸗ 
ner längiten Ausdehnung faßt und die Ausſicht 
gewährt, mehrere enjtände hintereinander zu 
treffen. Das beliebtefte Geihoß zum R. ift die Gra⸗ 
nate. Bei den Granaten der gezogenen Geſchutze 
mit Perkuſſionszundern ift ein eigentliher R. nicht 
mehr möglich, da dieſe Geſchoſſe beim erften Auf: 
ſchlage trepieren; doc wendet man den Ausdrud 
wohl noch an, wenn — eine Feſtungslinie 
der. Länge nach beitrien wird. 

Nitödaler ( eihöthaler) oder Riksdaler 
Nitsmynt (Reihöthaler Reichsgeld), in Schwe- 
den die Geldeinheit ver bis zur Einführung des 

egenwärtigen, den flanvinav. Staaten gemein: 
Tann Goldmünzfußes (der Kronenwährung, 1875) 
ums Eilberwährung. Der R. wurde feit 1866 
100 Hre, vorher in 48 Schilling (Skilling) zu 
4 4 Stüber (Styfver), eingeteilt und im Gewicht von 
8,602 g, bei einer han heit con 750 Tauſendſteln ge: 
gt. Der Umtauſch der Gelvftüde diefer frühern 
chwed. Währung gegen — der jetzigen * 
olgte zum Satze von 1 R.=1 ftandinav. 
pn und Rigsdaler.) 
kwa, See in Pr ie, ſ. Leopoldſee. 

Bil, Gebirge, |. Rilodagh. 

Niley, Fort, in ars, ! Fort Riley. 

dine (fpr. vij) oder Risl 5 Fluß in der Nor: 
manbie, entfpringt im franz. Depart. Drne an ber 
Norbfeite der Mont valmalı, trittunterhalb Laigle 
in das Depart. Eure, wendet fi) nad Norden, er: 
hält lints, zwiihen Beaumont und Brionne, die 
Charentonne, wird dann auf die lebten 80_km 
ſchifibar und mündet nad 148 km langem Lauf 
unterhalb Bont:Audemer in die a. 

Rille, |. Bank _(geogr.). aud die 
S — — a ber — e 2 u ja d.). 
enbahnſchienen mit balb- 


iNenfchienen, Eiſen 
treiß: oder trapezförmigen Vertiefungen für den 


Rider — Rimini (Stadt) 


Spurkranz der Räder, um das Einllemmen der 
Vferbehufe beim Überihreiten der Gleife zu ver 
meiden. Gie finden häufig fir Straßenbahnen ſe d. N 
Verwendung. elben Zwed dienen bei 


); | übergängen die Leit: oder Streihfgienen 


6. Sie 
Nilodagh, Rila, auch Ryl, im Altertum 
Stombro8, Gebirgsmaſſiv aus Gneis und Granit 
im ſadweſil. Bulgarien, füdlich des Bedens von Sa⸗ 
malov, ift rei mit Nabelholz bemalbet, cigt bis zu 
2673 m auf und entfendet nad N. den ‚ster, nad 
B. Zuflüjle des Etruma (Strymon). Im Innern 
daß bulgar. Aue des heil. Sohannca von Rila. 

Bima (ital., Mebrzahl Rime), Reim, Vers, 

glottidis, die Stimmribe (). Kehii 

Rimafsombat (fpr. -Som-), deutſch Gro 
fteffelsdorf, Stadt mit georpnetem Mogiftrat 
und Hauptort des ungar. Komitat? Gömör, an der 
um Sajo gehenden Rima und ber Linie Fel eb: Theißs 
bob der Ungar. Staatsbahnen, hat (1900) 5849 

agyar. €. (2336 Ratholiten), evang. Obergym⸗ 
na tum, SLehrerinnenpräparandie; Gerberei und 
Handel mit Leinwand und Häuten, ſowie Getreide⸗ 
und Weinbau. In der Nähe ein Staatögeftüt. 

Nimeffe (ital., falſchlic Remeife), auh Ans 
ſchaffung (franz. remise; engl. remittance), in ver 
Sanbelsfpradie die fiberfendung von Geld oder 
Wechſeln; namentlich aber werden die Wechſel ſelbſt 
ala . bezeichnet, welhe man an Zahlungsftatt 
oder zum Verlaufe an andere ſchidt. Daher heist 
remittieren foviel wie Wechfel überfenden. 

R. für fremde Rechnung, fog ee 
timeffen, f. —— GS. auch R 

tent.) Im Feanzdfif ifchen heißt remise aud) — 
gütung an den Remiſier (ſ. d.). 

Rimini, dasaltelriminum (f. d.), Hauptftabt 
des Kreiſes R. (100992 €.) der ital. Provinz im yorh, 
zwifhen den Mündungen der Marechia (lat. Ari- 
minus) und ber Aula (a Aprusa) in das Adriatiſche 
Meer und an den Linien Bologna: Ancona und 
Ravenna:R. (50 km) des Aoriatiihen Neges, ift 
feit dem 4. zahıh. Biſchofsſitz, hat (1901) als Ge 
nat 43203 E, in Garnifon das 16. Infanterie: 

iment, einen Dom San Francesco (Tempio dei 

Wolatefta), urfprünglid) got. — 1447—55 durch 
Ghismondo Malaı ta nad den Entwä ürfen des Leo 
Battifta Alberti im Frührenaifjanceftil en 
aber nicht vollendet; San Giuliano in der Vorftadi 

—35 — 1330 del Comune mit Gemitibeiemuntung 
= tertümern, davor das Bronzeftanpbild des 
Bapftes Paul V; auf dem Jul —— 
einen Dentſtein (aus dem 15. Jahrh.) des 
ganges über den Rubicon; eine 1617 von San 
Balunga gegrünete Biblioipet ( (33 000 Bände 
Ituner eln und 4800 Manuſtripte), — 

mer (Porta Romana oder Arco d’ Au⸗ 
gi, ein 14m hoher Triumphbogen zu Ehren des 
uguftus für die von Rom bis hierher gebaute Via 
Flaminia; eine die legtere mit der Via Aemilia 
verbindende, 72 m lange, gut erhaltene Marmor: 
brüde mit fünf Bogen über die Marechia nad) ver 
Vorſtadt San Giuliano), ein Gefängnis im Se 
maligen Schloß der Malateita, den Palazzo Ruffo 
in, dem bie von Dante befungene Francesca da 
mini (. d.) getatet wurde, ein Theater, Gain, 
‚Hafen mit Zeuchtturm und ein Seebad mit Brome: 
naden, Die Bewohner treiben Fiſchfang und Sei⸗ 
denweberei und gewinnen Schwefel. — R. war ſeit 
269 v. Chr. röm. Kolonie und ſtarke —58 unter 


ahnbau). 


Rimini (Francesca da) — Rinbenfelder 


dem Erarchat die nörblichfte der fünf Seehafen: und 
Freiſtãdte (Pentapolis maritima), 359 Ort des Kon⸗ 
zils, das den Arianismus verdammte. Die Mala 
teita (j.d.) wurden 1239 in R. Bodefta und festen 
fich 1295 in den unbeftrittenen Beſitz der Stadt, die 
fie zuerft 1500 an Gefare Borgia verloren und 1503 
an Venedig ge ——— 15 

egmwungen, R. an den Kit F F 
& dem es bis 1797 und 1815—60 erbiieh. Es 
gehörte 1797 zur Cisalpiniſchen Republit und dann 

is 1814 zum Depart. Rubicone de3 Königreichs 
Jialien und kam 1860 mit der Romagna zum neuen 
Königreich Italien. — Bgl.Tonini, Storia Riminese 
(2 Bde., Rimini 1860). — 

Rimini, Francesca da, |. Francesca da Rimini. 

NRimnien:-Särat, Römnicu:Serat, Haupt: 
ort de3 rumän. Kreiſes R. (3340 qkm, 1899: 
136467 €., ſ. Karte: Rumänien u. |. w.), am 
Rimnik und an der Bahn Roman: Bulareft, hat 
(1899) 13134 €. 

Rimnien-Välcen, Rimnicu:Bilcea, Haupt: 

t deö rumän. Kreifes Valcea (Baltiha, Vilcea, 
iltfhea; 4230 qkm, 1899: 189865 E., ſ. Karte: 
Rumänien u. |. m.), an der Aluta, Endpuntt der 
Eiſenbahn Corabia:R., am Süpfuße der Trans: 
ſylvaniſchen Alpen, Sig eines griech. Biihofs, hat 
12 Kirchen und 7317 €. Unmweit von R. ein Salz: 
bergwert (Ocna), das Schweielbad Calimanefci, bie 
alten Kloſter Biſtrija, Rozia, Horezu und der durch 
jeinen Weinbau berühmte Ort Tragagani. 

NRimpan, Theodor Hermann, Landwirt, geb. 
12. Jan. 1822 zu Braunfhweig, machte nad Er: 
lernung der praltiihen Landwirtihaft Reifen in 
Holland, Belgien, England und Schottland, ftubierte 
auf der Tanveoirtigaftlicen Atademie Hohenheim, 
kaufte 1847 das Nittergut Cunrau im Kreis Salz: 
wedel im Drömling, mit geringem Boden und viel 
Moorländereien. Durch die von ihm erfundene 
Moordammlultur (j. Moorkultur) gelang e3 ihm, 
die Wirtichaft jehr bedeutend zu heben. R. ftarb 
5. Aug. 1888. Er fhrieb: «Vorfchläge zur Kultur 
des Moorbodend» (Berl. 1867), «Die Bewirtichaf: 
tung des Rittergut3 Eunrau» (ebd. 1887). — Bol. 
die Biographie von W. Rimpau⸗Schlanſtedt in den 
«Mitteilungen des Vereins zur Forderung der Moor: 
kultur im Deutichen Reich» (1889). 

Rn, japan. Gewicht, |. Monmeh. 

Rinalde Ninaldini, berühmter Räuberroman, 
ſ. Bulpius, Chriftian Auguft. 

Rind(K)art, Martin, Dichter, geb. 23. April 
1586 in Eilenburg, ftubierte in Leipzig Theologie, 
murbe 1610 Kantor, 1611 Diatonus in Eisleben, 
1613 Bfarrer in Erdenborn und 1617 Archidialonus 
in feiner Vaterſtadt, wo er während des Dreißig: 
jährigen Krieges eine ſegensreiche, aufopferungs: 
volle Thätigteit entfaltete und 8. da. 1649 ftarb. 
Unter feinen Liedern, die er in den Sammlungen 
« Büchlein», « Meißniſche Thränenjaat» 
(1637), «Ratechismuslieder» (1645) u. a. veröffent: 
lichte, ift das berühmtete das um 1630 ee tete 
«Run dantet ale Gott». In einer Reihe von Dramen, 
wie «Indulgentiarius Confusus oder Eislebiſche 
Manzfelviiche Subelcomoedia» (1618; neu hg. Eisl. 
1885), «Der Eislebiſche Chriftlihe Nitter» (1613; 
neu bg. Halle 1883) und · Munzerſcher Bauernkrieg⸗ 
(1625), wollte er die Geſchichte der Reformation 
dramatifieren. R.s «Geiftlihe Lieder» gab J. Linte 


(Gotha 1886) neu heraus. 
— ſ. Hille und Rindpichzudt. 
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Rinde, gewöhnlih die peripheriich liegenden 
Gewebeihichten der Holzgewaͤchſe in der Botanik 
alle Gewebe, die bei den in die Dide wachſenden 
Stämmen und Wurzeln außerhalb des Cambium⸗ 
singe (f. Sambium) liegen. Die R. läßt fi in 
vielen Fällen leiht abihälen, da die Cambium⸗ 
ellen, die fie vom Holzlörper abgrenzen, zarte 

ndungen haben und deshalb leicht zerreiken. 
m anatom. Bau nad) kann die R. aus den ver: 
hiedenartigften Gewebeelementen befteben; nad 
außen ift fie ftet3 von dem Hautgewebe, Epidermis 
oder ‚ umgeben; auf biejes folgen mehrere 
Lagen parendhymatiicher Zellen, das ſog. Rinven- 
parendym oder die primäre R., die häufig Stränge 
von Baſtzellen oder andere zur Feſtigung dienende 
Glemente enthalten. Weiter nach innen liegt das 
Phloem (f. d.), welches bis zum Cambium reicht 
und gleichfalls aus verſchiedenen Zellformen zu: 
iſt. Ebenſo wie Phloem nur eine 
topogr. Vezeichnung, jo iſt auch die R., zu der es 
gehört, nur ein Begriff, der ſich auf die Yagerung 
der Gewebe bezieht. Durch die Thätigkeit des Cam: 
biums nimmt die R. an Durchnieſſer fortwährend 
zu, doch werden dafür meift die äußern Partien 
durch wiederholte Berivermbildungen (f. Beriderm) 
ala Borte abgeworjen. Die offizinellen R. (und 
Fruchtſchalen) find bei Cortex (f. d.) aufgezäblt. 

Nindenbrand, Baumtrantheit, die zwei ver: 
ſchiedene Urfachen hat. Der eigentliche R. ift Folge 
ungewohnlich ftarter Eonneneinwirtung während 
des Sommers auf die Rinde folher glattrindiger 
Bäume, die, im Schlufje des Beſtandes erwachſen, 
plõtzlich freigeftellt werden. Man findet ihn vor: 
züglich bei Buche, Hainbuche, aber auch bei Fichte, 
Weymouthötiefer und Tanne, hier und da auch bei 
andern Holzarten. Der R. hr Urfache, daß fehr oft 
das Stehenlajlen fog. liberhälter (f. d.) für einen 
zweiten Umtrieb mißlingt. Er tritt ftet3 an der Sud⸗ 
weftfeite der Bäume a. 

em eigentlihen R. verwandt ift die Rinden: 
trodnis, die bei außerordentlich trodner Zeit dann 
eintreten Tann, wenn ben Bäumen durch den Boden 
nicht Wafler genug zugeführt, ihr Wafjergehalt da⸗ 
dur fo herabgedrüdt wird, daß die dem trocknen⸗ 
den Winde ausgeſetzten Rinventeile auf der Sud⸗ 
und Weitjeite vertrodnen. 

Rindenepilepfie, |. Epilepjie. 

Nindenfarbftoffe, |. Bhlobaphene. 

Nindenfelder, Bezirke der Großhirnrinde, in 
denen ganz beftimmte Funktionen des Seelenlebens 
lotalifiert find. So pe en von den beiden Gentral= 
windungen im mittlern Scheitelteil der Großhirn⸗ 
rinde die Impulſe zu den gewollten Bewegungen 
aus, und es laflen fih fogar fharf begrenzte Ge— 
biete für Die Bewegungen des Rumpfes, der Glieder, 
des Kopfes, der Augen, der Zunge, der Gefihts: 
musleln und des Mundes unterſcheiden (motori=- 
ſche R.). Neben biefen motorifchen giebt es aber 
aud fenjorifhe R., die mit den Sinnegempfin: 
dungen in Beziehung ftehen und daher Sinnes: 
iphären genannt werden. So findet ſich das 
Nindenfeld für ven Gefihtäfinn, die Sehſphäre, 
am hintern Bol des Großhirns und auf der innern 
Seite des Hinterhauptlappens, das Rindenfeld für 
den Gehörfinn, die Höriphäre, im obern Teil des 
Schläfenlappens, das Rindenfeld für den Geruchs⸗ 
finn, die Riehjphäre, an der vordern untern 
Seite des Großhirns, Feng das Rinvenfeld für 
die Hautfinne, die Rörperfübliphäre, zujammen: 
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Im mit ber motorijhen Sphäre. Für den Ge 
chmadsſinn tonnte die Lage der Sinnesfphäre noch 
nicht feitgeftellt werden. 

Rindentorallen (Gorgonidae), Achſen koral⸗ 
len, Familie der Oltaltinien (ſ. d.), bildet feft: 
figende Stöde mit meift hornigen bis kalligen, von 
einer weichen, mit Kalttörper (Eklerodermiten) durch: 
festen Rinde, in der die einzelnen Polypen fißen. 
Lestere ftehen durch ihre Magenhöhlen mit einem 
die Rinde durdhziehenden Kanalſyſtem und dadurch 
untereinander im Zufammenhang. Bemerkenswerte 
Unterfamilien find: die Gorgoninae (hierher gehört 
bie Fächerloralle, |. Tafel: Cölenteraten I, $ig.5) 
und bie warzige Rindenkoralle (f. Tafel: Meer: 
waffer: Aquarium, Fig.19, beim Artifel Aqua: 
rium) mit ungeglieverter Achfe, die Corallinae, zu 
denen die Eveltoralle (j. d. und Tafel: Gölentera: 
ten IL, Fig.1) gehört, und die Isidinae, deren Achfen 
abwechjelnd aus Horn und Raltgliedern beitehen. 

Rindenfchäle, ſ. Ringſchäle. 

Riudenſchwämme, |. Tetractinellidae. 

Rinbenfpannung, ſ. Spannungserfheinungen 
der Pflanzen. 

Rindenfubftang, |. Gehirn, Haare und Nieren. 

Nindentrodniß, |. Nindenbrand. 

NRindentvurzeln, ſ. Viscum. 

Rinder (Bovinae), Unterfamilie der Wieder: 
täuer (ſ. d.), von großem, ſtarlem Körperbau, mit 
nad außen gewendeten, wenigitens im vordern 
Ende vollrunden Hörnern, die auf von Höhlungen 
—— Inöchernen Stirnzapfen ſitzen. Sen 
R. fehlen Thränengruben und Klauendrüfen. Der 
Vorderteil der Schnauze ift meiſt in ziemlicher Aus: 
dehnung nadt (oe: uffel). Die Beine find nicht 
ſehr dos der Schwanz iſt in ber er lang. Die 
Kühe haben vier Zitzen. Zu den R. gehört die 
Gattung Ochs (f.d.); die Büffel (1. d., Bubalus), 
mit auf der Stimm zuſammengewachſenen Hörnern, 
u denen der Kafjernbüffel (Bubalus caffer L., 
! Tafel: Rinder I, Fig. 2) gehört; die Bifonten 
(Bison), mit kurzen Hörnern und Vordermähne, dar: 
unter der Wifent (f. d.) und der amerik. Bijon (f. d. 
und Taf. II, Sig.2), einft in großen Herven in den 
Prairien Nordamerikas, und der Grunzochſe oder 
Y)ad (Poephagus grunniens L., |. Taf. I 0: 1); 
der Anoa (Anoa depressicornis H.Gm., f. ll, 
Br . 1), oder Gemsbüffel (|. d.) genannt, nähert 
ie den Antilopen. Der Mofhus: oder Bilam: 
ochſe (f.d.) wird jest den Be zugerechnet. Die 
Ochſen kommen in der jüngiten Tertiärzeit und 
in den Diluvialjhichten vor, und Rütimeyer hat 
nachgewieſen, daß die Raſſen des zahmen Rind: 
vieh3, die man bisher al3 eine einzige Art anfah 
und Bos taurus nannte, von verſchiedenen, in den 
Diluvialſchichten gefundenen Arten ftammen, näm⸗ 
pr die frief., holländ., ungar. Raſſe von dem Auer: 
08 oder Urftier (Bos primigenius Bojanus); 
das ſchweiz. Sledvieh ag und Eimmenthal: 
rafle) vom ftirnwölbigen Stier (Bos frontosus 
Nilsson); die Schwyzertaſſe, die nordafrif. Rinder 
u.f. m. vom turzhörnigen Stier (Bos brachy- 
ceros Rütimeyer); die ital. Schläge wahrſcheinlich 
vom rundhörnigen Stier (Bos trochoceros 
Meyer). Der Wifent, der ebenfalls im Diluvium 
vortommt, ward nie gezähmt. Unter den jet noch 
vorhandenen Rinpviehraflen kommt dem Urftier der 
wilde Ochs Schottlands am nächſten, der fih 

egenwärtig nur no in gelte jenen Parts zu 
billingham in Northumberland, Hamilton u. f. vo. 
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findet. Die zahmen Ochſen find über die ganze Erde, 
mit Ausnahme arltifcher Länder, verbreitet worden 
und duch Mifhung und Züchtung: in viele Raſſen 
zerfallen. (S. Rindviehzuct.) — Vgl. Adames, Die 
Abftammung unjeres Hausrindes (Wien 1899). 
ind: 9, |. Kuhdunger. 
NRinderhantbremfe, |. Hautbremien. 
——* Die Rindshaut iſt von allen in 
der Lederinduſtrie verwendeten Rohhautſorten die 
wichtigſte. Man unterſcheidet die von dem bei uns 
als Haustier gezüchteten Rinde ftammende Zahm: 
baut und die von dem namentlidy in Sudamerila, 
Auftralien, Djtafien, Südafrika u. f. w. gezüchteten 
oder halbwild lebenden Rinde gewonnene Wild: 
baut; eine bejondere Art der legtern find die Kipſe 
(1.d.), welche von ven in Indien lebenden, mit Rüden: 
bhöder verjehenen debus berrübren. Bon den Wild: 
bäuten werben in Europa große Mengen eingeführt. 
Dem Geſchlechte u... nad) trennt man die R. au 
in Ochſen⸗ Ruh: und Stier: oder Bullenhäute. Die 
Zahmhauie, welche weniger in den Großhandel 
tommen, fondern zum größern Teile unmittelbar 
vom Schlachter zum Gerber gelangen, werden je 
nad) Größe und Stärke zu den verſchiedenſten Leder: 
arten verarbeitet; aus den Kipshaͤuten jtellt man 
vorzugsweiſe Oberleder, aus den übrigen Wild⸗ 
bhäuten, namentlid) den fübameritanifchen, Sohllever 
ber. Die in den Handel gebraten Häute müfien 
ur Vermeidung der Fäulnis konſerviert werben; 
m werben zu dieſem Zmede getrodnet (Trodenhäute) 
ober gefalzen (grüngefalzen) oder beides zugleich 
(trodengejalzen). Die füdamerif, Wilvhäute 
werben unterjhieden in Saladeros (aus den 
großen Fleiſchertrakt⸗ und Fleifchtonferven: Fabri⸗ 
ten), Matadores (aus den großen ftädtifchen 
Schlahthäufern) und Campos (Landhäute, das 
find folhe aus Einzelhöfen), ferner auch nach den 
Ländern der Ausfuhrhäfen, z. B. Uruguay:, Bara: 
way:, Rio-Granbe⸗, Monteviveo:, La: Plata:, 
Buenos: MireseHäuke, Hauptmärkte für die ſud⸗ 
amerif. Häute find Antwerpen, Hamburg, Havre 
und Liverpool, für Kipfe London, Hamburg und 
Köln. 1901 wurden in Deutfchland eingeführt: grüne 
und gefalzene R. 51402 t im Werte von etwa 44 Mill. 
M. (davon 21521 t aus Argentinien, 8477 t aus 
Brafilien) und gekallte und getrodnete R. 21577 t 
im Werte von etwa 30 Mill. M. (davon 11056 t 
aus Britifh: Indien, 4033 t aus Brafilien, 2068 t 
aus Argentinien). Die Ausfuhr beider Sorten belief 
fih auf 37485 t im Werte von etwa 34 Mil. M. 
— Gezahlt wurden Ende 1902 in Hamburg pro 
100 kg für gefalzene Rio: Grande: Häute 102 M., 
für gefalzene Buenos: Aires: Häute 110 M., ach 
trodne Buenos: Aires: Häute 160 M., für trodne 
NRio:Grande:Häute 180 M., für Kipſe 150—180 M. 
Rindern, Stieren, Bullen, der Eintritt der 
Brunft bei Kühen. Das Rind wird gemwöhnlidy im 
Alter von etwa einem Jahre zum eritenmal brün- 
ftig. Solange feine Trachtigteit eingetreten ift, 
wiederholt, fih das R. ziemlich regelmäßig alle 
drei bis vier, auch wohl acht Wochen und dauert 
24—36 Stunden. Eine tranthafte Erſcheinung ift 
die Stierfuht (ſ. d.). R. macht fid geltend durd 
Appetitmangel, feurigen Blid, ftierähnlihes.Brül- 
len; die Tiere reiben Tu an Mauern und Bieten 
und zeigen Neigung, auf andere Rinder aufzufprin- 
gen us ben geröteten, —E— ms 
ippen fließt ein zäher, durchſichtiger Schleim au, 
zuweilen tritt ſchwache Blutung ein. 


RINDER. 1. 









1. Yack — grunniens). Körperlänge 2% m, Schwanzlänge 01: ım, Höhe 1,06 m. 





2 — oder Kaffernbüffel — caffer). Körperlänge 2,0 m, Schwanzlänge 0,90 m, Höhe 10-1%0m. 











Brockhaus’ Konversations-Lexikon. 14. Aufl. 





RINDER. I. 











2. Amerikanischer Bison (Bos s. Bison americanua), 
Körperlänge 2,50— 2,80 m, Schwanzlänge 0,65 m, Höhe 1,50 m. 





Brockhaus’ Konversations-Lexikon. 14. Aufl. 





Ninderpeft — Rindviehzucht 


Ninderpeft, Löjerdürre, Löferfeuce, 
Viehſeuche, Viehpeit, Rindviehftaupe, 
Übergalle,®rofgalle, die verheerendſte und 
deshalb am meiſten gefürdtete Krankheit des Rin⸗ 
ded. Die R, ijt in den rujl. Steppen, ferner in Korea 
und wahrſcheinlich aud im Suban einheimiſch, ver: 
breitet ſich aber namentlich im Gefolge von are 
zügen ald Seuche über weite Yänderftreden. Im 
19. Jahrh. brach die R. in jämtlichen größern Arie: 
‚gen bei den Rinderherden aus, die zur Verprovian⸗ 
tierung der Truppen mitgeführt oder nachgeſandt 
wurden. Zum eritenmal trat fie ald große Seuche 
1709-17 auf und überzog ganz Europa; 1726-34 
folgte ein weiter verheerender Seuchenzug. 1878-79 
berrichte fie zum legtenmal in größerer Ausdehnung 
in Deutſchland, 1896-97 in Süpafrila. Die Sterb: 
lichleit unter den an R, erkrankten Tieren beträgt in 
Deutihland 90— 95 Broz., in den ruſſ. Eteppen 
nur 30—50 Proz. Die Symptome der Krankheit 
find folgende: Nach einem Inkubationsſtadium von 
6 bis 9 Tagen, bier und da aber ſchon nad) 36—48 
Stunden, tritt hohes Fieber mit gleichzeitigem Ver⸗ 
fiegen der Milh und Verminderung de Appetits 
ai die Tiere werden auffallend matt, zeigen rauhes, 
geiträubtes Haar und ſcharlachrote Färbung der Lid⸗ 
bindehaut, der Maul:, After: und Scheidenfchleim: 
baut. Unter ftarfem Durchfall mit Afterzwang 
magern die Tiere fehr ſchnell ab; auf den —5* 
Scleimhäuten bilven ſich Schorfe und Geihmwüre 
mit Abfonderung mibfarbigen übelriehenven Se: 
tret3. Der Tod erfolgt am vierten bis fiebenten 
Tage. Bei der Unterfuchung der geielienen Tiere 
findet man hauptſächlich ftarte Entzündung der 
Schleimhäute des ganzen Berbauungstanals von 
der Maulſchleimhaut bis zur Schleimhaut des Did: 
darms. Der Anftedungserreger der R. iſt troß viel- 
facher —— — noch nicht entdedt worden. Die 
Behandlung der R. iſt ausſichtslos, deshalb muß die 
ganye Sorge darauf gerichtet fein, die Seuche durch 
Berbot der Einfuhr des Steppenviehs und ftrenge 
liberwahung des Viehverkehrs von den Landesgren- 
zen (Viehregüfter, tierärztliche Örenztontrolle) ern zu 
halten. Iſt dieR. aber einmal ins Land eingeichleppt, 
dann vermögen nur die volllommene Abfperrung 
der verfeuchten Diftrikte durch militär. Cordons, die 
Tötung aller ertrankten und verdachtigen Tiere und 
die gruͤndlichſte Desinfektion, wie diefes in dem 
Rinderpeſtgeſetze vom 7. April 1869 und der revi⸗ 
dierten Jnftruftion vom 9. Juni 1873 vorgefchrieben 
ift, eine weitere Berfchleppung zu verhindern. In 
der That gelang e3 auch bei dem legten Ausbruch 
der R. in Deutſchland 1878, fie durch die bezeichneten 
Mafregeln ſchnell zu untervrüden. Robert Koch, 
ver beim legten Auftreten der R. nad Südafrika 
entſandt worden war, hat ermittelt, daß es möglich 
iſt, gejunde Rinder gegen die Anftedung dadurch zu 
fchügen, daß denſelben Galle (10. ccm) von Rindern 
eingeimpft wird, die an R. erkrankt oder durch⸗ 

efeucht find. Kochs Schüler Rolle führte die Unter: 
fehungen fort und ftellte feft, daß auch durch die 
Verimpfung einer Miſchung von Blutjerum immu: 
nifierter und von Blut kranker Rinder ein Schut 
jegen die Anftedung erzielt werben kann. In Kultur⸗ 
andern wird von der Schutzimpfung kein Gebrauch 
—— weil vie bezeichneten veterinarpolizeilichen 
tabregeln fiherer und ſchneller zum Ziele führen. 
Die R. überträgt ſich vom Rind auf ämtlihe Wieder: 
kauer (Schafe, Ziegen), verläuft aber durchſchnittlich 
bei diefen viel milder. Der Genuß des Fleiſches von 
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an R. erkrankten Tieren erzeugt beim Menichen Feine 
fpecifiichen Nachteile, doc üt er nicht —— da 
durch den Verkehr mit Fleiſch die Seuche verſchleppt 
wird. — Vgl. Roloff, Die R. (2. Aufl., Halle 1877); 
Gerlah, Mapregeln zur Verhütung der R. (2. Aufl., 
Berl. 1875); Dederhofi, Die Geldihte der. und 
ihrer Litteratur (ebd. 1890); Friedberger: Fröhner, 
Lehrbuch der fpeciellen Pathologie und Therapie der 
Haustiere, Bd. 2 (5. Aufl., Stuttg. 1900). R 

Ninderfenche, Wildfeuche, eine Seuche, die 
zum erftenmal 1878 in der Umgebung von Münden 
auftrat, anfangs die gehegten Hirihe und Wild: 
ſchweine ergriff und fpäter auf Rinder, Pferde und 
Schweine in verNähe überging. Die R. tritt in zwei 
Formen auf. Als Ausſchlag (eranthematifche Form) 
erſcheint fie in Form von bedeutenden Schwellungen 
der Haut und des Unterhautzellgewebes am Kopfe, 
Halje und Wamme, der Schleimhaut der Maulböhle, 
der Zunge, des Kehlkopfes und des ganzen Rejpira: 
tionstraft3; daneben beitehen hohes Fieber, Schling: 
bejämernen, Erftidungsanfälle, Rolit. Der Tod er: 
folgt rajch nad) 12—36 Stunden. Auch ald Lungen: 
bruftfellentzündung (beim Wild gewöhnliche Form) 
tritt fie auf, mit einer Tauer von 5 bis 8 Tagen. 
Die Behandlung ijt ausfihtslos. Der Erreger der 
R. ift identisch oder verwandt mit dem ber Kaninchen: 
mie Schweinefeuhe, Hühnerholera und 

e. 

Rindfleifch, Georg Eduard von, pathol. Ana- 
tom, geb. 15. Dez. 1836 zu Cöthen, ftudierte Medizin 
zu Heidelberg, Halle und Berlin, wo er ſich nad) voll= 
endetem Studium unter Virchow pathol.:anatom. 
Arbeiten widmete. 1861 wurde er re Heiden: 
hains zu Breslau und habilitierte ſich für dad Fach 
der pathol. Anatomie; noch in demſelben Jahre 
wurde er Projektor für pathol. Anatomie in Züri) 
und bald darauf außerord. Profeſſor, 1865 ord. 
ee in Bonn, wo unter feiner Leitung das 
Pathologiſche Inſtitut reorganifiert wurde, und im 
Winter 1873 nahm er eine Berufung nad Würze 
burg an. R. hat fih durch eine Reihe monographi- 
ap Arbeiten über Strofulofe, Tubertulofe, Eiter- 

jloung a1 |. w. befannt gemacht. In der Hiftologie 
des Blutes lehrte er die Entitehung der ternlojen 
aus den fernhaltigen Blutkörperchen kennen. Er 
ſchrieb ferner: «Lehrbuch der pathol. Gewebelehre» 
(6. Aufl., Lpz. 1886), «Elemente der Pathologie» 
(8. Aufl., ebd. 1896), Arztliche Bhilofophie» (Netto: 
ratsrede, Würzb. 1888). (heit. 

Rindsfinne, j. Bandwürmer und Finnenkrank⸗ 

Rindviehftaupe, ſ. Rinderpeſt. 

Nindviehzucht, in Europa der wichtigſte Teil 
der landwirtſchaftlichen Viehzucht, denn dag Rind⸗ 
vieh liefert kräftige Zugtiere, giebt unter allen Vieh⸗ 
arten den verwendbarſten Dünger und gewährt 
durch Fleiſch, Häute (f. Ninderhäute), Mid u. f. w. 
mannigjaltigen und großen Nußen. Über die Ab: 
ftammung bes zahmen Rindes f. Rinder. Es gehört 
in die Rlafje ver Imeihufen, Ordnung der Wieder: 
täuer. In höchfter Ausbildung findet man e3 in 
grasreichen, mehr feuchten als trodnen Gegenden, 
befonder3 in feuhtwarmen Bergthälern und Fluß: 
niederungen. Es dt ausgewachſen im dritten bis 
fünften Jahre und kann ein Alter von 20 und mehr 

ahren erreichen. Im eriten Jahre heift das Tier 
Ralb, dann das meibliche Rind, ehe e3 das erfte 
Jun e gebracht, Starke, Kalbe, Duene ober 
Ferſe, das männliche zuerjt Jungitier, wenn 
mannbar, Stier, Bulle, Farr, Farren oder 
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ga er Ein weibliches Tier, welches gelalbt hat, heißt 
ab, ein männlices verſchnittenes Och ſe. Ruti⸗ 
meyer führt auf Grundlage der Schädelbildungen 
die Haflen des Rindes auf drei Stammrafjen zurüd, 
deren foifile Reſte er in ven Pfahlbauten der Schweiz 
fand. Diefe find: 1)da8 Urrind(Bos primigenius); 
2)das breitftirnigeRind (Bos frontosus); 3) das 
turzbornigeRind(Bosbrachyceros). Auf Grund 
von Schaͤdelmeſſungen hat Wilckens (ſ. d.) noch eine 
vierte daſſe, das kur zköpfige Rind (Bos brachy- 
cephalus), ausgeſchieden. Eine ſtrenge Innehaltung 
der Ratimegeriben Klaffifizierung ift nicht mög: 
lich. Es eriheint am imedmäßigtten, die Rinder: 
raſſen nad) ihrem Verbreitungsgebiete ſowie nad) 
der Ahnlichkeit in den Körperformen und Leiftungen 
— und fie in folgende Gruppen zu iei⸗ 
en, die fih zum Zeil mit den Rütimeyerfchen Stamnı: 
vaffen deden. Zu den Urrinderraſſen (Bos primi- 
enius) rechnet man: 1) dad Grauvieh Oft: und 
üdeuropas (f. Tafel: Rindviehrafien, Fig.3, 
Kuh der podoliſchen Rafie). 2) Das Niederungs: 
vieh. a. Die holländ. Schläge (|. Taf. II, Fig. 3, 
4.6); b. die_oftfrief. Schläge (braun und bunt); 
c. die oldenb. Schläge (Wejermarich:, Jeverländer:, 
Geeſt-Schlag); d. die je bolftein. Schläge 
(Eiverftedter, Dithmarſiſcher, Wilſtermarſiſcher und 
DBreitenburger Schlag); e. die übrigen Niederungs: 
ſchlage Deutichlands (Clever, Danziger Niederung); 
f. die belg. und franz. Schläge der Niederun Bra, 
3) Die Schläge der sahen en Raſſe (Bos 
frontosus). a. Das Fledvieh der Schweiz (Berner 
(1. Taf. I, Fig. 4), Freiburger); b. der Miesbacher 
Schlag; c. der Meßlirchener Schlag; d. der Ziller: 
thal-Durer Schlag: e. der Puſterthaler Schlag; f. der 
Vinzgauer Sal; g. der Möllthaler Schlag; h. der 
Mariahofer Schlag; i. der Lavantthaler Schlag. 
4) Die Schläge der furzhornigen Rafje (Bos 
brachyceros). a. Der 5 — (j. Taf. II, Fig. 5), 
b. der Montafoner, c. der Allgäuer (Bis. 1u.2), 
d. der Oberinnthaler und e. der Mürzthaler Schlag. 
5) Die Landſchlage Deutfhlands und öfter: 
reichs. a. Die Landſchlage in Bayern, Thüringen, 
am Rhein und am Harz (Wälder, Vogtländer, 
eanten, Ansbach⸗Triesdorfer, Bayreutber Scheden, 
Abinger, Rhön, Vogeläberger, MWeftermälder, Slaner, 
Harzer); b. die Sansjchla e Bürttembergs Schwa⸗ 
biſch⸗ Limpurger Schlag, Fledvieh, Braunvieh, Ro: 
jenfteiner Stamm); c. die Landidläge Norddeutſch⸗ 
ands (Haderslebener und Yütifher, Tondernſcher 
- und Angelner Schlag); d. die Landfcläge Hfter: 
reichs (NRuhländer, Egerländer, Dpotfchnoer, Böhmer: 
wald, Brürer, Rodenauer, Zmettler Schlag, Welſer 
Scheden). 6) Die Schläge Großbritannien?. 
a. Die Schläge Englands (Shorthorns [f. Taf. I, 
sie. ih Lo bern Hereford3, Devons, Sufler, 
Rorfolt: und Cuffolt:Schlag); b. die in Schott: 
lands (Ayrfhire, Gallomay , Angus und Aberdeen 
WW. Zaf. I, Fig. 2), Weithodland : Cchlag); c. die 
Schläge Irlands; d. die Schläge der Ranalinfeln 
(Zerfey, Guernſey). 7) Die Schläge Frankreichs. 
a. Die lurzhornigen Schläge (Aubrac:, Bascogner:, 
Barthenefen: und Tarenteſen⸗ Schlag); b. die gemiſch⸗ 
ten Schläge (Charolais⸗, Limouſin⸗ Garonne:, Fe: 
melin⸗, P jen:, Mezene⸗ Salers⸗, Bazas:⸗Echlag). 
8) Das Rindvieh der übrigen europäifhen 
Länder (Rufland, Spanien und Portugal). 
Die Nugbarleit des Rindviehs wird, abgejehen 
von der Düngerprobuttion, bedingt durch Milch: 
exgiebigfeit, Maftjähigfeit und Tauglichkeit zum 








Rindviehzucht 


Zuge. Bei einzelnen Rafien oder Schlägen iſt die 
eine oder andere dieſer Eigenſchaften in gobem 
Grade entwidelt (3.8. Maitfähigteit bei den Short- 
horns, Milcyergiebigkeit bei den Holländern); alle 
drei Eigenſchaften im hochſten Maße in einer Raſſe 
zu vereinigen, dürfte nicht gelingen. Eine befriebi- 
gende Vereinigung ift een erteihbar, jedoch nur 
ei Schlägen mittlerer Größe, Rafien, die eine ſolche 
Vereinigung bieten, find beſonders für den Heinen 
Landwirt in gewöhnlichen Verhältniffen von Wert. 
Der Bulle wird mit dreiviertel bi3 anderthalb 
Jahren feines Alters, die junge Kuh mit zwei 
Jahren reif zur Fortpflanzung. Die Aufzucht der 
jungen Tiere erfordert Aufmerffamteit, weil man 
hauka wegen des Milchgewinns das Kalb entweder 
gleih nah feiner Geburt von der Mutter weg: 
nimmt und mit einem angemefienen Quantum ab: 
emoltener Milch träntt, oder e3 nur 4—6 Wochen 
augen läßt. Der Zahnwechſel der Rinder dient 
zur Altersertennung derfelben. Das Rind bat 
im Oberliefer gat feine, Dagegen im Untertiefer bei 
vollftändigem Gebiß 8 Schneidezähne. Man unter: 
ſcheidet daher innere und äußere Mittel; EN außer 
den Zangen und Edzähnen. In jedem Kieferaſte be⸗ 
finden ſich noch je 6 (im ganzen alfo 24) Badzähne. 
Das Kalb befist bei der Geburt oder fpäteftens 
3 Wochen nach derfelben jämtliche 8 Milchſchneide⸗ 
zähne, außerdem bei der Geburt oder 4 Wochen nach 
derfelben je 3 Milhbadzähne in jedem Kieferafte. 
Diefes Milchgebiß bleibt vom 18. bis 20. Leben: 
monat beftehen. Die Milhfhneidezähne unterfchei: 
den fi von ven Erjapfchneidezähnen (Schaufeln) 
durch Kleinheit. Unter Umftänden ift die Entſchei⸗ 
dung, ob man es mit den alten Milhzähnen oder 
anz alten, ſtark ie Erfagzähnen zu thun 
dat lediglich durch Betrachtung derjelben nicht ganz 
feicht. Indeſſen wird man mit Hufe der übrigen 
Zähne ("Badzähne) und der Hornentwidiung dieje 
niſcheidung immer ficher treffen können. fibrigens 
find an alten Erjaßzähnen ftet3 Teile der Wurzeln 
fihtbar. Der Zahnwechſel beginnt an den Zangen 
mit 18—20 Monaten, an den innern Mitteljähnen 
mit 24—28 Monaten, an den äußern Mitteljähnen 
mit 2%, —3 Jahren und an den Edzähnen mit 3°; 
— 33 Sahren. Die 3 Milhbadzähne wehjeln mit 
2% —83 Jahren. Der 4. Badzahn erfcheint ſogleich 
als bleibender Zahn mit 6—9 Monaten, der 5. 
mit dem 15.—18. Monat und der 6. mit 2—2'/, 
Jahren. Das bleibende Gebiß des Rindes ift mit 
4 Jahren vollendet. Bis dahin ift die Alterserten: 
nung ziemlich_fiher in den angegebenen Grenzen 
feftzuftellen. Für die fpätern Lebensjahre find die 
Abnutzung der Neibefläde, das Kleinerwerden der 
Schneivezähne fowie das Hervortreten des Halfes 
unter der fhaufelförmigen Schneideflache charak⸗ 
teriftiich. Mit dem 6. Jahre etwa tritt diefer Hals 
an den Zangen und mit den folgenden Jahren der 
Reihe nach an den Übrigen Schneidezähnen zu Tage. 
Mit 10—14 Fahren befigen die Rinder an Stelle 
der ES chaufeln nur noch Stummeln und darüber 
hinaus überhaupt keine Schneidezähne mehr. 
Bei den Kühen, die jedes Jahr —— trachtig 
werden, bildet ſich am Grunde de Hornes mit jeder 
Trachtigkeit eine —— Vertiefung (Jahres· 
ring) aus. Da die meiſten Kühe mit dem 3. Jahre 
zum erftenmal gebären, fo entfpricht im allgemei: 
nen bie Zahl der Hornringe + 2 dem Alter der Kühe, 
Die Ernährung des Rindviehs gefchieht wäh: 
end des Winters im Stalle, entweder mit Troden: 


RINDVIEHRASSEN. I 











2. Stier der schottischen hornlosen Rasse. 


1. Kuh der Shorthornrasse. 

















4. Kuh der Berner Rasse. 



















8. Kuh der podolischen Rasse. 








14. Aufl, 


Brockhaus’ Konversations - Lexikon. 


8% 


ga k l. Ein weibliches Tier, welches gefalbt hat, heißt 
uh, ein mannliches verſchnittenes Och ſe. Ruti⸗ 
meyer führt auf Grundlage der Schädelbildungen 
die Raſſen des Rindes auf drei Stammraſſen zurüd, 
deren ſoſſile Reſte er in ven Pfahlbauten der Schweiz 
fand. Diefe find: 1)da8Urrind(Bos primigenius); 
2)das breitjtirnigeRind(Bos frontosus) ; 3) dag 
turzbornigeRind(Bosbrachyceros). Auf Grund 
von Schadelmeſſungen hat Wildens (ſ. d.) noch eine 
vierte Rafie, das kur ztöpfige Rind (Bos brachy- 
cephalus), ausgefchieden. Eine ftrenge Innehaltung 
der Rütimeyerihen Klaffifizierung ift nicht mög: 
lih. Es eriheint am — die Rinder⸗ 
raſſen nach ihrem Verbreitungsgebiete ſowie nad) 
der Ahnlichkeit in den Körperformen und Leiſtungen 
qulommenzufaflen und fie in folgende Gruppen zu tei: 
en, die ſich zum Zeil mit den Rütimeyerfchen Stamm⸗ 
raſſen deden. Zu den Urrinderraſſen (Bos primi- 
gar) technet man: 3 das Grauvieh Oſt- und 
üdeuropas (j. Tafel: Rindviehraſſen J, Fig.3, 
Kuh der podoliſchen Raſſe). 2) Das Niederungs⸗ 
vieh. a. Die holland. Schläge (|. Taf. II, Fig. 3, 
4 u. 6); b. die ojtfrief. Schläge (braun und bunt); 
c. die oldenb. Schläge (Weſermarſch⸗, Jeverländer:, 
Geeit:Schlag); d. die jchlesm.: holftein. Schläge 
Eiderftedter, Dithmarſiſcher, Wilftermarfifcher und 
reitenburger Schlag); e. die übrigen Niederungs: 
{chläge Deutihlands (Clever, Dane Niederung); 
f. die belg. und franz. Schläge der Niederungsraſſe. 
3) Die Schläge der söhlienigen Rafje(Bos 
frontosus). a. Das Fledvieh der Schweiz (Berner 
I. Taf. I, Fig. Hl, ‚greiburgen); b. der Miesbacher 
Schlag; c. der Meßlirchener Echlag; d. der Ziller: 
thal-Durer Echlag; e. der Bufterthaler Schlag; f. der 
inzgauer Sale: g. der Mölltyaler Schlag; h. ver 
Mariahofer Schlag; i. der Lavantthaler Schlag. 
4) Die Schläge der kurzhornigen ee 
brachyceros). a. Der Schwyzer (f. Taf. II, Fig. 5), 
b. der Montafoner, c. der nad (Fig. 1u. 2), 
d. der Oberinnthaler und e. der Murzthaler Schlag. 
5) DieLanpfhläge Deutfhlandz und Hiter: 
reichs. a. Die Landihläge in Bayern, Thüringen, 
am Rhein und am Harz (Wälder, Vogtländer, 
anfen, Ansbach-Triesdorfer, apreutber heden, 
Ibinger, Rhön, Bogelöberger, Weiterwälder, Slaner, 
Harzer); b. die EM e Warttembergs (Schwä- 
biſch⸗Limpurger Schlag, Fledvieh, Braunvieh, Ro: 
ſenſteiner Stamm); e. die Landſchlage Norddeutſch⸗ 
lands (Haderslebener und Jutiſcher, Tondernſcher 
und Angelner Schlag); d. die an Oſter⸗ 
reichs (Ruhlander, Egerlaͤnder, Dpotichnoer, Böhmer: 
wald, Brürer, Rodenauer, Zwettler Schlag, Welſer 
Scheden). 6) Die Schläge Großbritanniens. 
a. Die Schläge Englands (Shorthorns [1. Taf. I, 
Se, 1, en Hereford3, Devon, Sufier, 
torfolt: und Euffolt:Schlag); b. die Sag Schott: 
lands (Ayrihire, Galloway , Angus und Aberdeen 
K Taf. I, Bi 2], Weithodland : Echlag); c. die 
hläge nds; d. die Schläge der Kanalinſeln 
(Serfey, Guernſey). 7) Die Schläge Frankreichs. 
a. Die furzhornigen Schläge (Aubrac-, Gascogner-, 
Barthenejen: und Tarentefen-Schlag); b.die gemifch: 
ten Schläge (Charolais-, Limoufin:, Garonne:, Fe: 
melim, Pisenden, Ieyene: Salers: Bazad-Eclag). 
8) Das Rindvieh derübrigen europäifchen 
Zänder (Rußland, Spanien und Portugal). 
Die Nusbarleit des Rindviehs wird, abgejehen 
von der Düngerprodultion, bedingt durch Miich⸗ 
ergiebigkeit, Maftfähigkeit und Tauglichkeit zum 





Rindviehzucht 


Zuge. Bei einzelnen Raſſen oder Schlägen iſi die 
eine oder andere dieſer Cigenichaften in gobem 
Grade entwidelt (4. B. Maftjähigteit bei den Short⸗ 
born, Mildyergiebigkeit bei den Holländern); alle 
drei Eigenſchaften im hochſten Maße in einer Rajie 
zu vereinigen, dürfte nicht gelingen. Eine befriedi⸗ 

ende Vereinigung ift indeſſen erreichbar, img nur 

ei Schlägen mittlerer Größe. Rafien, die eine ſolche 
Vereinigung bieten, find bejonders für den Heinen 
Landwirt in gewöhnlichen Berhältniffen von Wert. 

Der Bulle wird mit dreiviertel bis anderthalb 
Jahren feines Alters, die junge Kuh mit zwei 
Jahren reif zur Fortpflanzung. Die Aufzucht der 
ungen Tiere erfordert Aufmerkſamleit, weil man 
hauka wegen des Milchgewinns das Kalb entweder 
gleich nad feiner Geburt von der Mutter weg: 
nimmt und mit einem angemefjenen Quantum ab: 

emolkener Milch träntt, oder es nur 4—6 Wochen 
Au en läßt. Der Zahnwechſel der Rinder dient 
zur Altersertennung derfelben. Das Rind bat 
im Obertiefer gar keine, dagegen im Unterkiefer bei 
vollftändigem Gebiß 8 Schneidezähne. Man unter: 
fcheidet daher innere und äußere Mittel; ahne außer 
den Zangen und Edzähnen. In jedem Kieferaſte be: 
finden Hr noc je 6 (im ganzen alfo 24) Badzähne. 
Das Kalb ea bet der Geburt oder fpäteftens 
3 Wochen nad) derfelben fämtliche 8 Milchſchneide⸗ 
zähne, außerdem bei der Geburt oder 4 Wochen nach 
derjelben je 3 Nilhbadzähne in jedem Kieferafte. 
Diefes Milhgebiß bleibt vom 18. bis 20. Lebens⸗ 
monat beftehen. Die Milchfchneidezähne unterfchei: 
den fih von den Erſatzſchneidezahnen (Schaufeln) 
durch Kleinheit. Unter Umftänden ift die Entfchei: 
dung, ob man es mit den alten Milchzaͤhnen oder 
anz alten, ſtark abgenuhten Erſatzz ahnen zu thun 
Bat lediglich durch Betrachtung derjelben nicht ganz 
leicht. Indeſſen wird man mit Hilfe der übrigen 
zahne (Badzähne) und der Horneniwidlung dieſe 
iſcheidung immer ficher treffen önnen. Übrigens 
find an alten Erjaßzähnen feis Teile der Wurzeln 
ſichtbar. Der Zahnwechſel beginnt an den Zangen 
mit 18—20 Monaten, an den innern Mitteljähnen 
mit 24—28 Monaten, an den äußern Mitteljähnen 
mit 29,—3 Jahren und an den Cdzähnen mit 37, 
— 37, Jahren. Die 3 Milhbbadzähne wechſeln mit 
27%%—8 Jahren. Der 4. Badzahn erfcheint ſogleich 
als bleibender Zahn mit 6—9 Monaten, der 5. 
mit dem 15.—18. Monat und der 6. mit 2—2'/, 
Jahren. Das bleibende Gebif des Nindes ift mit 
4 Jahren vollendet. Bis dahin ift die Alterserten: 
nung ziemlich ſicher in den angegebenen Grenzen 
feitzuftellen. Für die fpätern Lebensjahre find die 
Abnugung ber Reibefläe, dad Kleinerwerden der 
Schneivezähne ſowie das Hervortreten des Haljes 
unter der fhaufelförmigen Schneideflache charak⸗ 
teriſtiſch. Mit dem 6. Jahre etwa triit dieſer Hals 
an den Zangen und mit den folgenden Jahren der 
Reihe nad) an den übrigen Schneidezahnen zu Zuge. 
Mit 10—14 Jahren befigen die Rınder an Stelle 
der Schaufeln nur noch Stummeln und darüber 
binaus überhaupt keine Schneibezähne mehr. 

Bei den Kühen, die jedes Jahr regelmäßig trächtig 
werben, bilvet ſich am Grunde des dornes mit jeber 
Trachtigkeit eine — Vertiefung (Jahres· 
ring) aus. Da die meiſten Kühe mit dem 3. Jahre 
zum erftenmal gebären, fo entſpricht im allgemei: 
nen die Yabl der Hornringe + 2 dem Alter der Kübe, 

Die Ernährung des Rindviehs geicieht wab · 
rend des Winter im Stalle, entweder mit Trodens 
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Rineck — Ning (in der Volkswirtſchaft) 


futter allein oder mit Zufaß von zerjhnittenen Wur: 
zeln und Knollen fowie Abfällen von tehnifchen Ge: 
werben. Als Rraftfutter werden Getreideichrot, Kleie, 
Olluchen u. |. w. verabreicht. Man füttert kalt oder 
warm, legteres, indem ein Teil der ermaterialien 
gebrüht, gekocht oder der Selbiterhigung unter: 
worfen wird. Kaltes reines Waſſer genügt ald Ge: 
tränt; durch he! und Zulas von Mehl, Ol⸗ 
tudhen u. ſ. w. wirft die Tränfe vorteilhafter auf die 
DNA: Im Eommer nährt fi das Rind: 
vieh mit Gräfern und Kräutern entweder auf der 
Meide oder erhält fie abgemäht im Stalle vorge: 
legt. Das letziere Verfahren, die jog. Stallfüt:- 
terung, hat vor dem Weidegang den Borzug, daß 
man Menge und Zufammenjegung des Futters für 
das Tier nad Willtür oder Zwedmäßigkeit regeln 
ann. Auch die Ausnutzung oder Verwendung des 
Miſtes kann hier eine rationellere fein. Dagegen 
bat, wo e3 nahrhafte, nicht anders zu benugende 
Weiden, wie in_den Alpen: und DMarfchländern, 
giebt, oder wo Boden und Klima den Anbau des 
Mäbhefutterö nicht begünftigen, wo das Land feinen 
bohen Preis hat, der Weidegang den Feige Zur 
Ziehung und Erhaltung kräftiger Tiere iſt ver Weid 
gang entſchieden zwedmäßiger; unfer beites Zucht: 
vieh liefern die Gegenden mit Weidegang. 

Die —e ſten Krankheiten, von denen 
das Rindvieh heimgeſucht wird, ſind Rinderpeſt, 
Milzbrand, Kalbefieber, Maul: und Klauenſeuche, 
Lungenſeuche, Tuberkuloſe, Knochenbruchigkeit, 
Zrommeljuht, Maule, Knieſchwamm, Lahme u. a. 

Bol. Pabſt, Anleitung zur R. (he. von A. Thaer, 
4. Aufl., Stuttg. 1880); Kühn, Ernährung des Kind: 
er ee — —— De De Rind, 
deiten Bau, Zucht, Fütterung und Pflege (Stuttg. 
1895); Steuert, Die Rinderhaltum (Bert. 189): 
Harma, Erfahrungen Aber Rinderfrantheiten und 
deren Behandlung (2. Aufl., ebd. 1895); Lehnert, 
Raſſe und Leiftung unferer Rinder (3. Aufl, ebd. 
18%); Eisbein, Anleitung zur Ernährun , Pflege 
und —— —— Rindviehs (3. Muh. 2p}. 
1901); Ramm, Die Arten und Rafien des indes 
(2 Tle., Stuttg. 1901); Werner, Die Rinverguct 
(2. Aufl., Berl.1902); Nörner, Prattiſche R. Neu: 
damm 1903). 

Nined, Stadt in Bayern, |. Riened. 

Rinforzando (ital., «ftärter werdend»), abge: 
fürzt rf. oder rfz., Bortragsbezeihnung in der 
Muſik: mit verftärkter Kraft, Sharfem Accent. 

(ital.), Erftattung der Auslagen. 
rew, Graſſchaft, |. Renfrew. 
fafenbung (vom ital. rinfuso, d. h. wirr, 
verwirrt), Ladungen in lofer Schüttung (Kohlen, 
Kartoffeln, befonders Getreide) auf Lowries u. dgl. 

Ring. Der R. oder Reif findet fi fait durch 
alle Zeiten und Länder, in kreisrunder oder fpiral: 
förmiger Geftalt, je nad der herrſchenden Sitte 
als Schmudftüd verſchiedener Glieder, der Arme, 
Beine, Fußzehen, des Halſes, des Kopfes, der Nafe, 
am gewöhnlicjiten der Ohren und der Finger, dann 
aber aud zu anderm und häufig zu ſymboliſchem 
Gebraud wie auch als Amulette verwendet, Bei 
den Morgenlänvern (Agyptern, Hebräern, Baby: 
Loniern, Afiyrern und Berfern) waren R. feit älte: 
ka Zeit allgemein uüblich, aud für die Männer 
elbſt Ohrringe. In den Homieriſchen Gedichten 
findet ih von ingeingen noch feine Spur. R. mit 
geſchnittenen Steinen waren feit früher Zeit dur 


dag ganze Altertum hindurch bei den Griechen in ! 
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Gebraud. Den Römern, die den Gebrauch der R. 
von den Sabinern oder Etruöfern herleiteten, dien: 
ten fie Jahrhunderte hindurch vorzugsweiſe nur 
zum Siegeln und zu einem Unterſcheibungszeichen 
der Stände. an 5. Jahrh. der Stadt Rom trägt 
den goldenen ingerring nur die Nobilität, im 6. 
jeder Senatorenfohn, im 7. fhon jeder Ritter und 
zur Raiferzeit jeder Freigeborene. Juſtinian ge: 
waͤhrte e3 aud) den Freigelaſſenen. Bräute erhielten 
zur Verlobung von dem Bräutigam einen R. ge: 
Ichentt; Trauernde legten die R. ab. 

Bei den Germanen waren R. aus Bronze oder 
Gold, Heinere auch aus Bernftein und Knochen, als 
Schmudftüde für Finger (vingerlin), Ohren (örgolt, 
örrine) und Bruft (über die fie an Schnüre gereiht 
berabhingen), namentlich aber für Ropf (und fpäter 
für den Helm), Hals, Beine und beſonders für Arme 
und Finger (legtere vier Gattungen unter dem Na: 
men bouc, Bauge, d. i. ein zufammengebogener 
Gegenſtand) feit den Urzeiten im Gebrauch. (S. Arm: 
bänder.) Einen eifernen R. (annulus, Fingerring) 
trugen zu de3 Tacitus Zeit lattiſche Krieger al 
Merkmal ungelöften Gelubdes, bis fie durch Tötung 
eined Feindes fi) davon ledigten. Auch bis ins 
Mittelalter hinein wurden R. um verfchiedene Kör: 
perteile al3 Kennzeichen von Gelübven oder Ber: 
pflichtungen gelegt, weldhen Gebrauch auch vie 
Kiche aufnahm. Wenn die Bauge in frübefter 

eit als Kaufpreis der Braut und überhaupt als 

eld (Ringgeld) dienten (vgl. Muh, Baugen 
und R,, in den «Mitteilungen der Anthropologiſchen 
Gefellihaft» in Wien, 1879), gelegentlich aber 
aud als Arm:, Finger: und Haarringe oder fonft 
als Schmud verwendet wurden, jo erfdhienen doch 
auch ſchon damals daneben die Fingerringe als 
Symbol der Bermählung, und die Kirche heiligte 
auch diefe ebenſowohl röm. als german. Sitte, in: 
dem fie, während zuvor der Verlobungsring bin: 
dend und Hauptſache gewefen war, jegt die Trau: 
ringe, mit Rüdfiht auf 1 Mof. 38, ı8 und 2 Mof. 
3, 22, durch den Priefter weihen und an den vierten 
Finger der linten Hand fteden ließ, weil nad alter, 

don aus röm. Zeit ſtammender Überlieferung von 

diefem Finger eine Ader gerade nad) dem Herzen 
gehen follte. (Vgl. Hofmann, Über den Verlobungs⸗ 
und den Trauring, Wien 1870.) Der R. wurde zu 
den Weib: und Krömungäinfi nien gezählt, er ift das 
Symbol der geiftigen Bermählung de3 Biſchofs mit 
feiner Diteeh, des Königs mit feinem Lande. Mit 
N. und Stab wird die Inveſtitur (f. d.) vollzogen. 
Der Fiſcherring (1. d.) ift ein feit dem 14. Jahrh. ge: 
bräucliches päpitl. Siegel. Eine der Symbolik des 
Trau⸗, Krönungs: und Biſchofsrings verwandte 
Handlung übte der Doge von Venedig, wenn er 
jährlich einen N. ins Meer warf. 

Ring, in der Botanik fehr verſchiedene Gebilve, 
am häufigiten die ſtark verbidten Zellen der Farn⸗ 
fporangien (j. ame und Tafel: Gefäßtryptos 
gamen, Fig.1b,2a und 4c). Außerdem bezeichnet 
man als R. die manfchettenartigen häutigen Ges 
bilde an den Stielen vieler Pilze aus der Gruppe 
der Hymenompceten, wie 3. B. beim Champignon, 
Hallimaſch, Paraſolſchwamm, Pantherſchwamm, 
Fliegenpilz Knollenblatterſchwamm u. a. (1. Tafel: 
Bilse I. Eßbare Pilze, Fig. 1, 2, 8; Taf. I: 
Öiplige Pilze, Fig. 1, 2,3). 

ing, japan. Gewicht, |. Monmeh. 

Ning, in der Vollswirtſchaft, |. Corner, Kartell, 
KRonfortium, Truft. 
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Ring, Mar, Romanicrijtjteller, geb. 4. Aug. 
1817 in Zaudig (Regierungsbezirt Oppeln), ftus 
vierte in Breslau und Berlin Medizin, ließ ſich 
1841 als praftiiher Arzt in Gleiwitz nieder, wid: 
mete ſich aber bald der fhriftftelleriichen Thätigteit, 
lebte kurze Zeit in Breslau und ſiedelte 1850 nad 
Berlin über, wo er 1900 zum Profefior ernannt 
wurde und 28. März 1901 ftarb. Bon feinen Roma: 
nen feien genannt: «Berlin und Breslau» (2 Bpe., 
Bresl. 1849), ein Zeitbild aus der Märzrevolution, 
«Der Große Kurfürft und der Schönpenmeiiter» 
(Berl. 1851), «Berirrt und erlöft» (2 Bve., Gotha 
1855), «John Milton und feine Zeit» (Frankf. 1857), 
«Rofenkreuzer und Illuminaten » (4 Bde., Berl. 
1861), «Götter und Bögen» (1870), «Der große 
Krady» (Xena 1875), «Das Haug Hillel» (3 Boe., 
Berl. 1878), «Berliner Kinder» (3 Bde., ebd. 1883), 
«Streber und Kämpfer» (2 Bde. Jena 1888), «Gifte 
ebd. 1895). Ferner veröffentlichte R. a Gedichte v 
(Berl. 1896), die illuftrierten Werte: «Die deutiche 
KRaiferftadt Berlin» (2 Bde., Lpz. 1882—84) und 
«Das Bud der Hohenzollern» (ebd. 1888) ſowie 
«Erinnerungen» (2 Bde. Berl. 1898). 

Ringamfel, |. Amjel und Drofiel. 

Ringanter, die neben dem von Hefner:Altened: 
{hen Trommelanter heute meift gebräudliche Form 
des Anters der Dynamomafchinen (f. d.). Zuerit an: 

ewendet 1841 von Eliad an feinem Eleftromotor 
d. ud: Dynamomafdinen I, Fig. 2), wurde 
derfelbe 1860 von Bacinotti und 1870 von Gramme 
wieder erfunden, von den beiden letztern in Verbin: 
dung mit der heute meiſt gebräuchlichen Bacinotti: 
Steuerung (j. Rollettor). 

Ningbahnen, |. Gürtelbahnen. 

Ningbinme, f. Anacyclus. 

NRingdeiche, }. Deich. 

Ningdroffel, |. Drofiel. _ 

Ringel, eine Art Flitter (j. d.). 

Ningelbiume, |. Calendula. 

Ringelechfen (Annulata s. Amphisbaenidae), 
Doppelfhleihen, eine Unterordnung der Echfen, 
die in wenigen (etwa 50), Afrita (eine Art bis Sud⸗ 





fpanien) und Südamerifa inkl. Weftindien bewoh⸗ 
nenden Arten vertreten find, unterirdifch, und zwar 
mit Vorliebe in Ameifenhaufen, leben und ihre 
Beine bis auf rudimentäre Vorderfuße oder häufi- 
ger ganz verloren haben. Ihre Augen find von 
Haut übervedt, und der Körper ift chlangenförmi, 
geworden; die R. können vor: und rüdwärtd glei 
gut kriechen und fi in die Erbe einwühlen. Die 
Haut hat keine Schuppen, gewinnt aber durdy Ring: 
furden, die durch Duerfurchen verbunden find, ein 
etäfeltes Anfehen. Die R. gelten bei den Brafi: 
tanern fälfchlid für höchſt giftige Tiere. Die ein: 





Ring (Mar) — Ringelfpinner 


zige Familie der R. üft die der Toppeljhleihen 
(Amphisbaenidae), deren befanntejter und zugleich 
größter Vertreter die 50 cm lange Ibijara Brafi- 
lien? (Amphisbaena alba L., }. vorftehende Ab: 
ilbung) iſt; die einzige europ. Art, Blanus cine- 
reus Vandelli, tommt ın Spanien vor und wird nur 
30 cm lang. vögel II, Fig. 6. 

Ringelgand, |. Gans und Tafel: Shwimm: 

Ningelgedicht, |. Rondeau. 
Ringelkraukheit, Kranlheit der Hyacintbe, 
!. — — 

ingelkrebſe, ſ. Kruſtentiere. 

Ringeln, eine tierärztlihe Operation beim Ge⸗ 
bärmuttervorfall, darin beitehend, daß man die 
Scham mit Meffing: oder Bleivrähten zunäht. 

Ringelnatter, Rragennatter oder gemeine 
Natter, Schnake (Tropidonotus natrix Briz., 
f. Tafel: Schlangen, Fig. 2), ift die häufigfte 
unferer Nattern. Die R. erreicht biß 12. m Länge, 
ift auf dem Rüden aſchgrau oder fhieferblau, mit 
jeei eihen ſchwarzlicher en oft auch grün: 

ih, unten größtenteil3 ſchwarz gefärbt und am 
leihteften keüntiich an dem gelben oder weißen, 
nad hinten ſchwarz begrenzten Halbmonpfled an 
den Seiten des Hinterlopfes, dem fog. Krönden 
der Sage. Sie findet ſich vom mittlern Schweden und 
Rußland an durch ge Europa bis Nordafrila in 
der Ebene und im Gebirge bis 2000 m Höhe, vor: 
twiegend in der Nähe des Waſſers, das fie jehr liebt 
(daher Wafjernatter) und vielfah als Jagd: 
gebiet benußt. Die Baarung erfolgt im Mai kurz 
nad dem Verlaſſen der Winterverftede; die gegen 
30 weichen, perlihnurartig verbundenen Eier wer: 
den gern in fauliges Laub oder feuchten Dünger 
abgelegt. Die R. ift volllommen unſchädlich und 
leicht zu zähmen; doch ift ihr Geruch widerwärtig. 

NRingeltofe, }. Calendula. 

NRingelfchnitt, Operation am ent na: 
mentlich beim Kernobſt und Weinftod, beſtehend in der 
Fortnahme eines hmalen (19. 8 mm) Rindenftreis 
ſens eines Zweiges oder Triebes in Ringform. Der 
R. bewirkt, daß der von der Wurzel aufgenommene 
Saft durd die jüngiten Holzſchichten 
wohl in den Zweig gelangen, der in 
den Blättern umgeiwandelte Caft aber 
zwiſchen Holz und Rinde nicht wieder 
austreten fann, um untere Baumteile 
und Wurzel zu ernähren; dadurch wird 
der abgeringelte Zweig zur Frucht: 
barleit veranlagt oder eine beftehende 
2. Frucht in ihrer Entwidhung befördert 
- (Zauberring). Man mat den R. 
*- beim Wein unter der Traube nad) dem 
Fruchtanfag mit einer eigens bis 
fonftruierten Ringelzan ge (f. a 
fel: Gartengeräte, Sig. 12); _beim 
Kernobſt tingelt man im erften Fruh⸗ 
jahr einige Zweige eines unfruchtbaren Baums 
nabe an ihrer Bafıs. 

Ringelfpieh, |. Fruchtholz. 

Ningelfpinner (Gastropacha ncustria L., 
1. Tafel: Schädliche Forſtinſekten IL, Fig. 4c, 
beim Artitel gerftinfetten) ein bräunlicyer Spinner 
von 35 bi3 45mm Flügel breite, mit einer duntlern, 
beligeffumten Querbinde über den Vorderflügeln. 
Das Weibchen befeſtigt feine zahlreichen (g 
400) Eier (Fig. a) ſphaug nebeneinander t 
um die jährigen Triebe der Obft: und anderer Laub 
bäume. Im April oder Anfang Mai triechen die 
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ni Protula intestinum Zen. 4. Aphrodite acu- 
nice conchilega Malugr. 7. Rühren einer Hermalla. 
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Ningelftod — 


dinn behaarten, bläulihen Raupen (Fig. b) aus, 
die einen weißen Rüdentreifen und Token diefem 
braune, gelb.umd ſchwarz eingefaßte blaue längs: 
finien haben; fie find fehr gefräßig und daher jehr 
ſchadlich, bleiben bis zur legten Häutung geſell⸗ 
idaftsweife beieinander und überjpinnen gemein: 
jam ihre Freßſtelle. 
Ringelftod, Pflanzenart, |. Taraxacum. 
Ringeltaube (Columba palumbus L.), Holz: 
oder Robltaube, die größte, 48 cm lange europ. 
Taube; fie ift blaugrau, mit weißen Slügelitreifen, 
meißem Fleg an jeder Halzjeite und auf dem 
Schwanz. Die R. niftet bis nach Skandinavien auf 
Bäumen, beſonders gern in Nadelholzwälvern, 
und wird bisweilen durch Vertilgung von Fichten: 
famen namentlich den Ausſaaten ſchädlich. 
Ningelwalze, ſ. Aderwalze und Tafel: Land: 
wirtſchaftliche Gerate und Maſchinen IL 
Riugelware, |. Wirkwaren. Fig. 8. 
Ningeltunch, |. Fruchtholz. 
Ningelwäßler, |. Blindwühler. 
Ningelwürmer, Glievderwürmer (Anneli- 
des s. Annulata), die am hödjften organifierten For: 
men der Würmer, befigen einen langgeftredten, dreh⸗ 
runden oder etwas plattgeprüdten rt der ſich aus 
einem nicht immer deutlich gefonderten Ropfe und 
einer Anzahl bintereinander gelegener Abſchnitte 
(Segmente, Metameren) zufammenjeßt. Dieje Seg: 
mente zeigen mit Ausnahme ber vorderften nnd 
binterften im allgemeinen ven gleihen äußern und 
innern Bau; fie befigen äußerlich in ver Mehrzahl 
der sul paarige Anhänge in verfhiebener Zahl, vie 
als Bewegungsorgane(Parapodien) dienen, jich aber 
von denen der höher jtehenden Gliederfüiser (j. d.) 
durchweg dadurch unterfcheiden, daß jie weich und 
ungegliedert find und daß ihr es nicht mit dem 
Leibeshohlraum in Zuſammenhang ſteht. Die äußere 
Körperbede wird gebildet von einer einfachen Zellen- 
lage, in der meilt zahlreiche einzellige Drüfen ein: 
gelagert find; nad) außen hat diefe Epidermis eine 
feitere, hornartige Cchicht, die Cuticula, abgefon: 
dert, nach innen zu liegt ihr die eigentliche, reich ent: 
En ee Sog Leibes der Haut: 
muslelſchlauch, der die Leibeshöhle umschließt, dicht 
an. In der lebtern liegen das Nervenfyftem und die 
geneietinen Drgane, die alle, entiprechend der äußern 
Gliederung, einen fegmentalen Aufbau zeigen. So 
beſonders das Mervenfgftem: jedes Segment befigt 
einen doppelten Nervenfnoten (Ganglion); alle diefe 
Ganglien find durch Längsftränge (Rommifjuren) 
zu einer Ganglienkette (Bauchmart) verbunden, die 
vorn mit dem Gehirn (Cchlundring) in Verbindung 
fteht. Mit dem lestern ſtehen aud, die, wenn 
vorhanden, meift einfach gebauten Sinnesorgane 
(Augen u. |. w.) in Verbindung. Der Darm durd: 
zieht, teilweife von Drüfenmafien umgeben, den 
Körper in gerader Linie, der Mund ift gewöhnlich 
bauch⸗, ver After endftändig. Das Blutgefäßfyitem, 
ziemlich hoch entwidelt, beiteht aus einem dorjalen 
und einem oder zwei ventralen Längsgefähen, welche 
die feinern Sir entfenden und an verfchievenen 
Stellen durch jegmental angeordnete und oft herz⸗ 
artig pulfierende Quergefäße miteinander verbun- 
den find. Das Blut ift gefärbt (meift rot); jedoch 
rührt diefe Farbe nicht, wie bei den Wirbeltieren, 
von den geformten Veltandteilen ber. Gefonverte 
Atmungsorgane find entweder gar nicht vorhanden 
und e3 erfolgt die Atmung dann durch die gelamte 
Körperoberfläde, oder es find eine Anzahl der 
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Außern Anhänge, am meijten in der Kopfgegend 
zu blattförmigen oder baumartig veräftelten Riemen 
umgemanbelt worden. Sehr darakteriftifch ift die 
Bildung des erfretorifhen Apparat3, der Schleifen: 
tanäle oder Segmentalorgane (fo genannt wegen 
ihrer typifch fegmentalen Anordnung), die, miteinem 
flimmernden Trichter in der Leibeshöhle beginnend 
und frei nad) außen mündend, eine direlte Verbin: 
dung des Korperinnern mit der Außenwelt vermit: 
teln. Die R. find teils Zwitter, teild getrennten 
Geſchlechts. Auch ungejolehtliche Fortpflanzung, 
befonder8 durch Uuerteilung (3. ®. Haplosyllis 
spongicola Clap., ſ. Tafel: Würmer, Sig. 33), 
lommt vor. Die aus den Eiern ſich entwidelnden 
„Jungen machen vielfach eine Verwandlung durd, 
die ausgewachſenen Tiere leben zum größten Teile 
im Wafler, die meiften im Meere, nur menige find 
Landtiere. Die R. zerfallen in drei Ordnungen: 
1) Borftenwürmer (1. d.), hierher die, auch i 
der Nordfee häufige, freilebende Seemaus oder See: 
raupe (Aphrodite aculeata L., |. Tafel: Ringel: 
würmer, Fig. 4) und Hermione hystrix Sav. 
di. Zafel: Würmer, Fig. 15), die große auf der 
Obe e des Meers ſchwimimende Nereis 
gica L. iſ. Fig. 26), die meift ſchwimmend ſich be: 
wegenden Alciopa Cantrainii Clap. des Mittel: 
meers (f. Tafel: Ringelmürmer, Fig. 1). Einer 
der gemeinften R. der Nordſee ijt der in felbft: 
egrabenen Schlammlöchern baujende, viel als 
Fiſchtoder benußte Bin (Arenicola piscatorum L., 
ſ. Tafel: Würmer, Fig . Viele Arten be: 
wohnen felbitverjertigte 9 ‚teils aus Sand, fo 
die Gattung Hermella (j. Tafel: Ringelwürmer, 
Fig. 7), andere aus Bruchſtüden von Muſchelſchalen 
(@. B. Lanice conchilega Malmgr., f. Sig. 6); hor⸗ 
nig:lederartige Köcher hat die bi8 9 cm es wer⸗ 
dende Spirographis Spallanzanii Viv. (ſ. Fig. 2) 
des Mittelmeers, kallig find fie 3. B. bei Vermilia 
conigera Schm. und Serpula vermicularis L. (j. Ta: 
jel: Barmer. ig. 24a, b), Protula intestinum 
Lam. (f. Tafel: Ringelmürmer, Fig. 3) und bei 
der zierlihen Hydroidesuncinata Marenz.(j. Fig. 5), 
beide aus dem Viittelmeer. Zu den Borftenwürmern 
gehören aud die Regenwurmer (j. d. und Tafel: 


la- 






Würmer, ve 31) und die Baflerichlängel en 
(1. $ig.19). 2) Sternwürrmer (f.d.) und 3) Blut: 


egel (f. d. und Fig. 21). [väte. 
Ningelzange, ſ. Ringelfhnitt und Gartenge: 
Ringen, eine bei den alten Griechen forgfältig 
flegte und bei ihren großen Seltfrielen einge: 
She iymnaſtiſche Hauptübung, bei der es gilt, die 
Körperkraft eined andern mittel3 der eigenen zu 
überwinden, wurde in Deutichland fchon im Mittel: 
alter kunſtgerecht getrieben. Die neuere Turnkunſt 
bat das R. als wertoolle Übungsart aufgenommen, 
und auf Turnfeiten begegnet man daher dem Ring: 
tampf als einer beliebten Mettübung. Eine befon: 
dere Art des R. ift das Schwingen (f. d.). — Val. 
Die Ringkunft des deutſchen Mittelalters, mit 119 
Ringerpaaren von Albrecht Dürer. Aus den deut: 
ſchen Fechthandſchriften hg. von Waſſmannsdorff 
CEyz. 1870); Fabian von Auerswald, Die Ringer: 
Schmidt (ebd. 1869) 
irmann, Anleitung, 
Aufl., Aarau 1870); Zſcholle und Bop: 
iz. Ringbüdlein (Zür. 1887); Witte, 
ngbüchlein (2p3. 1892); Stolz und 
8 moderne Ringlampftunft Münd. 1902)- 
Ringerpferde, |. Deutſche Reiter. 

























8394 Ringfaſan 
Riugfaſau, |. Faſanen. 
Ningflcchte, IR erpes und Sauttrantheiten (der 
NRinggeld, |. Ning. tiere). 


Ri 
Rinageibinfein, J. Fidfhi:Infeln, 
Ninggranate, bejondere Art gußeiferner Gras 
naten, bie infolge ihrer Ronftruttion in viele gegen 
lebende Ziele wirlende gleihmäßige Sprengitüde 
zerfpringen fol. Der Kern der R. bejteht zu diefem 
Zwed aus gezahnten Ringen, die jo übereinander 
gelegt find, daß innen die Höhlung für die Spreng: 
adung bleibt; über diefen Ringtern wird dann der 
ae aa Mantel ER (1. Geſchoß, Tertfig. 27 und 
afel 
Yelnokenh, 


ng ingen 

Ringkanone, Seas mit Ringrobr (j. d.). 

——— (fpr. -töb-), Hauptſtadt des dan. 
Amtes X. (4530 qkm, 111474 C.), am Ringtjd: 
bingfierd i im weſtl. Jütland, an der Linie Lun: 
derslov⸗Varde⸗ Langaa / Sig mehrerer Konfulate, mit 
(1901) 2712 E.; Einfuhr von Gement, Manufaltur: 
waren, Kleie, Tab at, Ausfuhr von Sferden, Vieh, 
Schweinen und Sped fowie Fifcheret; Handel und 

duftrie find unbebeutend. — Bol. Rambuſch, 

tudier over R. FR (Ropenh. 1900). 
5; rien \ Rehltopf —S Fis.1, iun; 

4; 3,4; 4,7. 

Ringkonfteuktion der Geihübe, |. Geihüb. 

Ringkragen, ein breiter metallener Halskragen 
aus Tombat oder Nidel mit Kette, dad Dienft: 
abzeihen der Fahnen: und Standartenträger KB 
Fahnenfeltion) jowie der ——— .d.) im 
deutſchen Heere. Auf dem R. der Feldgendarmen 
befindet ſich der heralviihe Anler, IM dem der 
Fahnen⸗ und Standartenträger zwei gekreuzte Fah⸗ 
nen und darauf der getrönte koͤnigl. Namenszug, 
bei den Garberegimentern der Stern des Schwarze sr 
Adlerordens. Der R. ift der legte ſymboliſche Reſt 
der Haldberge (f.d.). 

Ringkugel, f. Armillariphäre. 

Ninglehre, }. Lehre. 

Ringmafchine, foviel wie Wringmaſchine; au) 
eine Dynamomafchine mit Ringanter heißt R. 

NRingmitrometer, |. Kreismitrometer. 

NRingofen, jeder Dfen, bei dem ein ununter: 
brochener Betrieb durch ringförmige Anordnung der 
Brennräume erreicht wird. Namentlich findet das 
Spftem der R. Anwendung bei Kalt: und Gement: 
dfen jomwie bei Senne für Thonmwaren aller Art, 
beſonders bei Ziegelöfen. (6. Thonwarenfabrita: 

NRingpilz, |. ar he 

Ringrennen, |. K 

Ringrohr, ein nad dem Grundfaß der kunſt⸗ 
lichen eg (1.d.) bergeftelites Gefhüg: 
rohr (f. Geſchutz welches aus einem Seelenrohr und 
einer oder a Schichten von Ringen zufammen- 
gelegt iſt. Das Seelenrohr trägt den 2 — (©. 
auch Mantelrohr und Mantelringrohr.) 

— Rindenſchale, durch den Pilz 

Trameies pini Fr. (|. Trameies ‚ergeugte Rrantheit 
der Nadelhölzer, befonders der Ki Diefer Pilz 
hat große Ionfolenartige, 6 braune Fade, = 

3 zu 50 3. alt werden. Er findet ſich an den aif 

und die Anftedung erfolgt an Wundſtellen — 
daß die —— der Sporen von hier aus in 
das Holz hineinwahſen und im Innern desſelben 
allmaͤhlich ein reichlich — — Mycelium er⸗ 
zeugen, das ſchließlich ein Äbſterben des Holzkor⸗ 
pers herbeifuhri. Die Krankheit tritt meift nur an 


‚Harif 


[tion.) 


— Rinteln 


ältern Bäumen auf und ift nicht jo gefährlid wie 
die Rotfäule, doc können die befallenen Holjteile 
nur als Brennholz verwendet werden. Zur Ber: 
hatung der Kranlheit iſt beſonders das ernen 
* J— den Fruchtkorpern beſetzten Bäume, der 
fon, Shwammbäume zu empfehlen. 
inalcmieriager, |. Lager (im Naſchinenbau: 


Belıae, W 11). 
umafchiue, |. ie nebk gn 
Banker im efungswrien | Sorafehung 
ng e,im Feſtungsweſen, ei 
Ringwaldt, Bartholomäus, Dichter, geb.28. Fr 
Bs2 au Frankfurt a. D., wurde 1567 Prediger zu 
SD bei Zielenzig in der Neumark und art 
Mai 1599. Seine beliebten divaftifch:fatir. 
in entwerfen in kräftig zoltätümlicher Sp 
Sittenbilver aus dem Leben aller Stände, 
des geiftlihen. Die «Chriftl. Warnung des treuen 
Edartö» (zuerit Amberg 1582, bearbeitet Zranff.a.D. 
1588 und mehr ala 40 Auflagen) ſchildert in Form 
einer Viſion Himmelsfreuden und Höllenftrafen; 
der «Lautern Wahrheit» (Erf. 1586 u. d.) vergleicht 
er den weltlichen und den ch it. Krieger. Das deut: 
{he Drama «Speculum mundi» ($ranff. a.D. 1590) 
giebt ein realiſtiſches, aus — Erfahrungen be⸗ 
reichertes Bild der Leiden eines evang. Pfarrers. — 
Vol. Hoffmann von Fallersleben, Spenden zur deut: 
iden Litieraturgeſchichte, Bd. 2 (Lpz. 1844); RE 
eiftliche Lieder, —7— von — in e@eiftliche 
änger der hriftl. Kirche» (Halle 1858). 
—— — Heidenſchanzen. 
ngtonrm (engl. Ringworm, H: tonsu- 
en Kr Herpes und Hautkrankheiten (ver tiere). 





Ningzänder, alle viejenigen Brennzünder, bei 
denen ber Brennfap nicht, wie bei den Säulen: 
zündern, in cplindrilcher Form, fondern in Geſtalt 
eines Ringes — iſt; durch Bormann zuerſt 


um ein 
ne Martin, ae f. Rind(h)art. 
Fehlen n, — — yd, Ko: 
baltgrün, Zintgrün, entiteht beim Bermiihen 
von kuchtem kohlenſaurem Kobalt mit 
me Robaltoryoul auf 9—10 Teile 8 — 
rocknen und Glühen als ſchone Farbe, deren 
Sntenfität dem Gehalt an Kobal a prop ortio⸗ 
nal Es a als Deren und Olfarbe 
und iſt wegen feiner Beſtan t 
da es nit se ift, dient DR: — —* 
—E das gifli enhaltige) Schweinfurter 
die el arnies (Fig. 1). fi. A 1. 
Rintelen, ictor, Jurift und mentarier, 
Rinteln. 1) Kreis Im preuß. Reg.:Bez. Caſſei 
(f. die Karte: Rheinprovinzu.f.w.D), hat 449,40 
qkm, (1900) 44825 €., 5 Städte, 86 Landgemeinden 
und 13 Gutöbezirte. — 2) Kreidſtadt im Kreis R., 
ber "Hauptfiabt der kurheſſ. Sraffhaft Schaum: 
vungı An bergiger Gegend, am Einfluß ber in 
eier, an der Lime Hildes eim⸗Lohne der Breuß. 
Stantöbahnen — an der Neben! R.:Stadt: 
hagen (20 km), Sig des Landratäamtes und eines 
mits gerichts (Landgericht Hannover), war Ar 
befeitigt und hat (1900) 4765 E,, darunter 296 
tholiten und 79 — Bofamt erfter Klaſſe, 
Xelegraph, zwei ev ‚en, darunter die reſtau⸗ 
rierte Nitoläiticche ae — ), A Kiel Ge 
jest Amtsgeriht, Rathaus (13. 
Gymnafium, höhere Madchenſchule, ee 
En ber wi und Glasfabrilation Hermanns» 
tte), Kohlen» und Getreivehandel und Schiff: 


Rio — Rio 


fahrt. ‘Die von dem Fürften und Grafen Ernft II. 
zu_Holftein und Schauenburg 1619 zu Stabthagen 
geftiftete und 1621 nad R. verlegte Univerfität 
wurde 10. Dez. 1809 vom König von Weſtfalen 
aufgehoben. — Vgl. Piderit, Geihichte der Uni: 
verlität R. (Marb. 1842). 

Rio (ſpan. und portug.), Fluß; auch Abkürzung 
für Rio de Janeiro (f. d.). 

16, japan. Gewicht, |. Monmeh; auch ältere 

japan. Goldmünge, ſ. Robang. { 

Rio, ind. Nefiventichaft, F Aion. 

Rio, Rio Marina, Stadt auf Elba ((.d.). 

Rio, Ercole del, ital. Schachſpieler, Begründer 
der 19 italienifhen Schule, veröffentlichte 1750 
u.d.%. «Sopra il giuoco degli scacchi osserva- 
zioni pratiche dell’Anonimo Modenese» ein Hei- 
neres Buch über das Schachſpiel. Ein zweiter, 
ergängender Teil zu diejem Werke wurde von Lolli 
(f. d.) fortgefeßt. [vel Rio. 

Nio, an San del, ſpan. ea ſ. Sanz 

Rio Atrato, Fluß in Columbia, ſ. Atrato. 

Riobamba, Cajabamba, Bolivar, Haupt: 
Ba der Provin Shimborazo in Ecuador, 35 km 
döftlicd vom binden, 2650 m u. d. M., un: 
weit des Rio Chambo, iNdofafi, bat 18000 €., 
7 Kirchen; ftarte Inbuftrie in wollenen Deden und 
Sadleinwand. Bis 1797, wo fie durch ein Erdbeben 
zeritört wurde, ig die Stadt 5 km von ihrer jegigen 
Stelle entfernt. Reſte eines alten Inkapalaſies und 
der Inkaſtraße find in der Nähe vorhanden. 

io Bermejo oder Bermejo, rechter Neben 

fu des Paraguay, entipringt Im MW. des Depart. 

arija der Nepublit Bolivia in mehrern Quell: 
armen, nimmt in ber argentin. en Salta 
recht? den Rio Grande de Jujuy, feinen größten 
Nebenfluß (445 km lang) auf und mündet nad 
einem vorwiegend füpöft! Laufe von 1224 km etwa 
50 km norbnordöftlid won der Vereinigung des 
Paraguay mit dem Barana. Er ift für flach gepenbe 
Dampfer das ganze Jahr hindurch, für tief gehende 
6 Monate lang bis Prejivencia Roca, wo der Teuco 
mündet, fhifibar. 

Rio Blanco, ſpan. Fluß, |. Ouadalaviar. 
. Rio Braneo, linker Nebenfluß des Nio Negro, 
im brafil. Ctaate Amazonas, entipringt unter dem 
Namen Uraricoeraauf dem Oſtabhang der Serra 

arima, unweit der Orinocoquelle, fließt dann ſud⸗ 
lich längs der Serra de Bacaraima in öftl. Rich⸗ 
tung, biegt oberhalb der Einmündung des Tacutu: 
Mahu:Cotingo nah ©. um und mündet nad) einem 
Laufe von 1340km oberhalb Carvoiero. Während 
ver Regenzeit fteht er durch den Tacutu mit, dem 

leauibo in Verbindung. Er ift bis 24,° nördl. Br. 
ſchiffbar. Norte. 
io Bravo dei Norte, |. Rio Grande del 

Rio Bueno, Fluß in Chile, entiteht am Fuße 
des Vulkans Riñihue aus dem Andenjee Lago de 
Ranco (40 km lang, 20 km breit) und mündet füd: 
lich von Baldivia. Von den 140 km find 80 ſchiffbar. 

Rio Chico der, tfhihto), Fluß in Sübpata: 
gonien in der Gobernacion Santa Eruz, entfpringt 
unter 49° fübl. Br. in den Anden, nimmt von lints 
ven Rio Belgrano auf und verläuft in ſudoſtl. Rich: 
tung zum Meere, das er in dem Mündungstrichter 
des Rio Santa Eruz erreicht. Im Unterlauf em: 
plängt er den Rio Scheuen. 6 d.). 
Rlochico (fpr. iſchihlo), Hafen in Chiriqui 

Rio Enarto, auch Goncepcion del. €, 
Stadt am Fluſſe R. E. in der argentin. Provinz 
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Cordoba, an der Bahn von Cordoba nah San 
Luis, veacmieie aebatı, von Gärten umgeben, 
mit ftartem Objtbau, 2 Buchdrudereien, Filiale der 
aa und (1895) 10825, ald Gemeinde 
13812 

Nio dad Amazanas, |. Amazonenftrom. 

Rio de Janeiro (ſpr. Iha-). 1) Stast Bra: 
ſiliens, zwiſchen ven Staaten Efpirito:Santo, Mi: 
nas Geraes und Säo Paulo, hat 68982 qkm mit 
876884 E., d. i. 13 auf che (S.dieNebentarte zur 
Karte: Brafilien. ie Hauptgebirgszüge des 
Landes find die der Küfte parallel laufende Serra do 
Mar und die Serra da Mantiqueira. Hauptitrom 
fit der Rio Parahyba do Eul, an deſſen unterm Ber: 
laufe am Süpufer die aufblühende Stadt Campos 
(f. d.) liegt. Das Klima zeigt fi an der Küfte heiß, 
wenn aud durch die Seewinde gemildert, in der 
Serra angenehm, gefund und außerordentlich Frucht: 
bar. Die wi tfien Erzeugniſſe ded Landes find 
Kaffee, Zuder, Nais und Mandiola, von denen be 
ſonders der Kaffee in großartigen Plantagen kulti⸗ 
viert wird. Aus den Wäldern werben koftbare Nutz⸗ 
bölger gejogen. Hauptftadt iſt Betropolis, früher 
war e3 Nictheroy. Sehr zahlreich find die ehemali: 

en Stlaven und die Mifhbevölterung. Handel und 
industrie find gut entwidelt. Eifenbahnen giebt es 
etwa 2000 km. 

2) Eribchiki, D Diftricto Federal, früher 
Municipio Neutro, 1394 qkm mit 522651 E., 
d. i. 325 auf 1 qkm, umfaflend, beiteht aus ver 
Stadt R. d. J. und ihrer nächften Umgebung; der 
Municipalrat unterfieht unmittelbar der Gentral: 
regierung der Republif. 

3) U Cidade de Säo Sebaftiän do R. d. J., 
meiſt kurz Rio genannt, Hauptſtadt der Vereinig: 
ten Staaten von Brafilien, liegt unter 22° 54 24” 
füdl. Br. und 43° 10’ 21” weſtl. 2. (Sternwarte) von 
Greenwich, an einer herrlihen Bai, die zahlreiche 
Inſeln enthält, ift, obgleich zwiſchen Bergen (Corco: 
vado 717 m, Päo de Aflucar 382 m und Tijuca 
1121 m) gelegen, eben und zerfällt in vie Altſtadt, 
die Neuftabt, jeit 1808, und die Bororte. Die durch: 
ſchnittliche Jahrestemperatur beträgt 23,3°, die des 
tälteften Monat? (Juli) 21,3°, die_de3 wärmſten 
art 26,8° C. (Hierzu eine Karte: Rio de 

aneiro und Umgebung, fowie ein Tert: 
plan auf ©. 896.) 

R. d. J. hat (1890) 522651 E., darunter 200000 
Ausländer, deren Einwanderung feit Aufhebung der 
Stlaverei raſch zunimmt. Die Altftabt mit engen 
Straßen, darunter die Verlehrsadern Hua Primeiro 
de Margo und Moreira Cefar (früher do Duvidor), 
iſt Siß des Handels und enthält das Zollhaus mit 
Dods, Hauptpoft, Schatzamt, Hofpital da Miferi- 
cordia, Börfe, Nationale Kunftatademie mit jähr: 
lien Ausitellungen das Stadthaus, Mufeum, die 
polytechnifche und die mediz. Schule, die National: 
druderei, Theater, die Arjenale und bie 
Minifterien für Landwirtſchaft und für öffentlichen 
Unterricht; das leßtere mit dem Haupttelegraphen: 
amt im ehemaligen Balacio Imperial. In der Neu: 
habt fiegen die Münze, das Gefängnis, der Haupt: 

ahnhof und das Invalidenhaus. Bon andern 
Bauten find hervorzuheben: die fhönen Kirchen 
Nofla Senhora do Carmo und Candelaria, die fru⸗ 
bern Klöfter São Bento, Säo Antonio und das der 
KRapuziner, ferner bie m faiferl, Refidenz, Boa 
Viſta mit Park, jest Mujeum, ber bot. Garten mit 
berühmter Balmenallee und die Promenade Paſſeio 


894 Ringfaſan 
Ri W 
Ringen, Bene Santtzanifeiten (ver 


NRinggeld, |. R 
Binggeibinfein, T. Fidſchi⸗Inſeln. 

NRinggramate, beſondere Art gußeiſerner Gras 
naten, bie infolge ihrer Ronftruftion in viele gegen 
lebende Ziele wirkende gleihmäßige Sprengitüde 
zeripringen ſoll. Der Kern der A. befteht zu diefem 
Zwed aus gezahnten Ringen, die jo übereinander 
gelegt find, daß innen bie Höhlung r die Spreng: 

adung bleibt; über diefen Ringtern wirb dann der 
äußere Mantel egoſſen 6 sa oß, Tertfig. 27 und 
Zafel: Geſch üf fe, — 
i Harniſe 

Ring Mech Ning en. 

Rinafancne, Geidäs mit Ringrobr (j. b.). 

NRingtjöbing (fpr. -föb-), Hauptitadt deö dän. 
Amtes R. (4530 qkm, 111474 E.), am Ringkjd: 
bingfjord im weit. Jütland, an ber Linie Lun- 
derslov⸗Varde⸗Langaa / Sit mehrerer Konfulate, mit 
(1901) 2712 E.; Einfuhr von Cement, Manufaltur: 
waren, Kleie, Tab at, Ausfuhr von Pferden, Vieh, 
Schweinen und Eped ſowie Fischerei; Same und 
Sun find unbebeutend. — sat Rambuſch, 

tudier over R. Fjord N 


austiere). 


1 Re Ton mobft&aiel, Fig. 1, 11; 
4 4,4, 7. 
Hingkonfteuktion der Gefhüse, ſ. Geſchutz. 


Ningkragen, ein breiter metallener Halstragen 
aus Tombat oder Nidel mit Kette, das Dienft: 
abzeihen der Fahnen und Standartenträger (. 
Fahnenfeltion) ſowie der Feldgendarmerie (f.d.) im 
deutihen Heere. Auf dem R. der Feldgendarmen 
befindet ſich der heraldiſche Adler, auf dem der 
Fahnen: und Standartenträger zwei gekreuzte Fah⸗ 
nen und darauf der gefrönte königl. Namenzzug, 
bei den Garderegimentern der Stern des Schwarze zen 
Adlerordens. an — iſt der letzte ſymboliſche Reſt 
der — . d 

Ringkugel, | Krmilarfphäre 

Binslehe Lehre. 

Ningmafchine, ſoviel wie —— auch 
eine Dynamomaſchine mit — — beißt R 

Riugmikrometer, ſ Kreismitrometer. 

Niugofen, joe Dfen, bei dem ein ununter: 
brochener Betrieb durch ringförmige Anordnung der 
VBrennräume erreicht wird. Namentlich findet das 
Syſtem der R. Anwendung bei Kalt: und Gement: 
öfen jowie bei — für Thonwaren aller Art, 
—— bei Ziegelöfen. (S. Thonwarenfabrita: 

Ningpilz, |. Butterpilz. 

Ringrennen, |. Karuſſ⸗ 

Ningrohr, ein nad) dem Grundfas der kunſt⸗ 
lichen Netalltonftruftion (ſ. d.) hergeftelltes Geſchußz⸗ 
tobt (j. Gefhüß), mean aus einem Seelenrohr und 
einer oder mehrern Schichten von Ringen zufammen- 
geient it. Das Seelenxohr trägt den — (©. 
aus Manteltohr und Mantelringrohr.) 

a mafhäte, NRindenfhäle, durch den Bilz 
Trametes pini Fr. (j. Trametes) erzeugte Krankheit 

der Nabelhölger, befonbers ber Kiefern. Diefer Pilz 
bat große fonfolenartige, braune Fruchtlörper, die 
bis zu 50 J. alt werben. "Er findet ih an den ülten, 
und die Anftedung erfolgt an Wunpftellen dadurch, 
. baß die teen ber Sporen von hier aus in 
das Holz hineinwachſen und im Innern beöfelben 
allmäpli ein reichlich usgelnbes Mycelium er: 
zeugen, das ſchließlich bfterben des Holzlör- 
pers berbeifüßrt, ie —E tritt meiſt nur an 


[tion.) 


— Rinteln 


ältern Bäumen auf und ift nicht fo gefährlich wie 
die Rosfaute, doch können die befallenen Holzteile 
nur als Brennholz verwendet werben. Zur 5 
hütung der Krankheit ift beſonders das jenen 
der mit den Fruchtlörpern — — der 


fog. Shwammbäume, „au emp 
ſ. d ſehhieſhinenbau— 
Beilage, F —* 11) 
Ring 


Ainsgmi-ziager, 

— ſ. Spinnerei nebſt Taf. I, 
Rinchedter Kaual, |. Geeſte. (Fig. 
Bipftrafie, im Fortsfeſtun⸗ en. 
NRingwaldt, Bartho N ichter, geb. 28. Nov. 

1532 zu Franlſurt a. O., wurde 1567 Prediger zu 
an feld bei Zielenzig in der Reumart und ftarb 
Mai 1599. Seine beliebten didaltiſch⸗ſatir. Dich: 
a entwerfen in kräftig voltstümlicher Sprache 
Sittenbilver aus dem Leben aller Stände, namentlid) 
des geiftlihen. Die «Chriftl. Warnung des treuen 
—— (zuerft Amberg 1582, bearbeitet Franlf. a. O. 
1588 und a als 40 Auflagen) ſchildert in Ferm 
einer Bifion Himmelöfreuden und Höllenftrafen; in 
der aLautern Wahrheit» (Erf. 106 u. d.) vergleicht 
er den weltlichen und den hriftl. Krieger. Das deut: 
ſche Drama «Speculum mundi» (Franff. a.D. 1590) 
giebt ein —— aus eigenen Erfahrungen be⸗ 
ertes Bild d eines evang. Pfarrers. — 
—— von Fallersleben, Spenden zur deuts 
en Kitteraturgeihichte, Bo. 2 (Lpz. 1840): NE 
eiftliche Lieder, hg. von "Wendebourg i in «Geiftliche 
Anger der. ariftl. Kirchen (Halle 1858). 
ngwälle, — Heidenſchanzen. 
Niugwurm (engl. Ringworm, F tonsn- 
ran), |. Herpes und Hauttcanfheiten (ver Haustiere). 
Rin ngzünder, alle biejenigen Brennzünber, bei 
denen der Brennſatz nicht, wie bei den Säulen: 
zünbern, in cylindriſcher Em, fondern in Geftalt 
— ars singepret | it; duch Bormann zuerft 


ng Martin, Dichter, |. Rind(h)art. 
NRinmanud Grün, Kobalt int pd, Ro: 
baltgrün, Zintgrün, entiteht beim Vermiſchen 
von e uchtem toblenfaurem Kobalt mit inkoryd 
1—1, Kobaltoxydul auf 9—10 Teile Zinkweiß) 
rocknen und Glühen als Ichöne grüne Farbe, deren 





Sntenfität dem Gehalt ed 2 Blende 
nal iſt. Es dient al ee Wafler: und jarbe 


und ift wegen feiner Beftändigteit Ber 

da e3 nicht giftig ift, dient es oft al Griogmittel 

für das giftige (arfenhaltige) Schweinfurter ri 
NRinnleifte, |. Karnies (Fig. 1). lſ. ®. 17. 
Nintelen, Victor, Juriſt und — 
Ninteln. 1) Kreis im preuß. 

(f. die Karte: tbeinproninu. & — hat 449,0 

qkm, (1900) 44825 E. 5 Städte, 86 Landgemeinden 


und 13 Guisbezi He — 2) Kreisſtadt im Kreis R., 
— Sauptftabt der kurheſſ. Seafihet won 
NE bergiger Gegend, am Einf Dr 

eſer, an der Linie Silbeaheim: öhne der Ei 
Stanteh ahnen und an ver Neben! bahn R.: Stadt: 
Bagen (20 kn), Sig des Landratsamtes und eines 
mits gerichts (Landgericht Hannover), war früher 
befeftigt und hat (1900) 4765 E, darunter 296 Ka: 
tholiten und 79 Jsraeliten, Poſtamt erfter Kaffe, 
Telegraph, zwei evang. Kirchen, darunter bie reitaus 
Hirte Mteafiche abrh.), tath. Kirche, Schloß, 
jeßt Amtsgericht, Rathaus (18. gahrh.), tönigl. 
Gymnafium, höhere Madchenſchule, Landkranken⸗ 
aus; Cigarren: und Glasfı ation (Hermanns: 
ütte), oblens und Getreidehandel und Schiff⸗ 


Rio — Rio de Janeiro 


fahrt. Die von dem Fürften und Grafen Ernft II. 
zu _Holftein und Schauenburg 1619 zu Stadthagen 
geftiftete und 1621 nad) R. verlegte Univerfität 
wurde 10. Dez. 1809 vom König von Weſtfalen 
aufgehoben. — Bol. Biderit, Geſchichte der Uni: 
verjität R. (Marb. 1842). 

Rio (fpan. und portug.), Fluß; aud Abkürzung 
für Rio de Janeiro (f. d.). 

16, japan. Gewicht, |. Monmeh; auch ältere 

japan. Goldmunze, ſ. Kobang. 

Rio, ind. Reſidentſchaft, F ia. 

io, Rio Marina, Stadt auf Elba (f.d.). 

Ni, Ercole del, ital. Schachſpieler, Begründer 
der fog. italienifhen Schule, veröffentlichte 1750 
u. d. * «Sopra il giuoco degli scacchi osserva- 
zioni prati e dell’Anonimo Modenese» ein llei- 
nered Buch über das Schachſpiel. Cin zweiter, 
ergänzender Teil zu biejem Werte wurde von Lolli 
(f. d.) fortgefeßt. [vel Rio. 

Rio, Julian Sanz del, jpan. Gelehrter, |. Sanz 

Nio Atrato, Fluß in Columbia, |. Atrato. 

Niobamba, Cajabamba,Bolivar, Haupt: 
ftadt der Provin Ehimborago in Ecuador, 35 km 
ſaddſtlich vom Shimbora o, 2650 m ü.d. M., un- 
weit des Rio Chambo, Biihofzfis, hat 18000 E., 
7 Riehen; ſtarke Induſtrie in wollenen Deden und 
Sadleinwand. Bis 1797, wo fie durd ein Erdbeben 
zeritört wurde, lag die Stabt 5 km von ihrer jegigen 
Stelle entfernt. Reſte eines alten Inkapalaſies und 
ber sintaftzabe find in der Nähe vorhanden. 

o Bermejo over Bermejo, rechter Neben: 
fluß des Paraguay, entipringt im M. des Depart. 
Zarija der Republit Bolivia in mehrern Quell: 
armen, nimmt in der argentin. un Salta 
rechtö den Rio Grande de Jujuy, jeinen größten 
Nebenfluß (445 km lan), auf und mündet nad 
einem vorwiegend füdöftl. Laufe von 1224 km etwa 
50 km nordnordoſtlich von der Vereinigung bes 
Paraguay mit dem Parana. Er ift für flach a: 
Dampfer das ganze Jahr hindurch, für tief gehende 
6 Monate lang bi Prejidencia Roca, wo der Teuco 
mündet, ſchiffbar. s 

Rio Blanco, ſpan. Fluß, |. Guadalaviar. 
‚ Rio Braneo, linter Nebenfluß des Rio Negro, 
im brafil. Staate Amazonas, entipringt unter dem 
Namen Uraricoera auf dem Oſtabhang der Eerra 
arima, unweit der Orinocoquelle, fließt dann ſud⸗ 
lich längs der Serra de Bacaraima in öftl. Rich: 
tung, biegt oberhalb der Einmündung des Tacutu: 
Mahu:Cotingo nad) S. um und mündet nad) einem 
Laufe von 1340 km oberhalb Carvoiero. Während 
ver Regenzeit fteht er dur den Tacutu mit dem 
—8 in Verbindung. Er iſt bis 2*,° nördl. Br. 
ſchiffbar. Norte, 
Rio Bravo dei Norte, |. Rio Grande del 
Rio Buẽno rg in Chile, entteht am Fuße 
des Vulkans Rinthue aus dem Andenfee Lago de 
Ranco (40 km lang, 20 kn breit) und mündet füb: 
lic von Baldivia. Von den 140 km find 80 ſchiffbar. 
Rio Chico se tſchihto), Fluß in Sudpata⸗ 
gonien in der Gobernacion Santa Enz, rag 
unter 49° fübl. Br. in den Anden, nimmt von lints 
ven Rio Belgrano auf und verläuft in fünöftl. Rich⸗ 
tung zum Meere, da er in dem AndungStriehter 
des Rio Santa Eruz erreiht. Im Unterlauf em: 

t er den Rio Scheuen. 2 6 d.). 

Rlochico (fpr. iſchihlo), Hafen in Chiriqui 
Rio Euarto, auh Goncepcion del R. C. 
Stadt am Fluffe R.E. in der argentin. Provinz 
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Corvoba, an der Bahn von Corboba nah San 
Luis, vegelmäßig gebaut, von Gärten umgeben, 
mit ftartem Obitbau, 2 Buchdrudereien, Filiale der 
a und (1895) 10825, ald Gemeinde 
13812 

Nie dad Amazonas, |. Amazonenftrom. 

Rio be Janeiro (fpr. iha-). 1) Staat Bra 
ſiliens, zwifhen den Staaten Efpirito:Santo, Mi: 
nas Geraed und Säo Paulo, hat 68982 qkm mit 
876884 E., d. i. 13 auf 1 gem. (S.dieNebentarte zur 
Karte: Brafilien.) Vie Hauptgebirgäzüge des 
Landes find die der Küſte parallel laufende Serra do 
Mar und die Serra da Wantiqueira. Hauptftrom 
ift der Rio Parahyba do Sul, an deſſen unterm Ber: 
laufe am Südufer die aufblühende Stadt Campos 
(1. d.) liegt. Das Klima zeigt ſich an ber Küfte heiß, 
wenn auch durd die Seewinde gemilvert, in der 
Serra He gefund und außerordentlich Frucht: 
bar. Die widtigiten Erzeugnifie des Landes find 
Kaffee, Zuder, Nais und Mandiofa, von denen be: 
fonders der Kaffee in großartigen Plantagen kulti⸗ 
viert wird. Aug den Mäldern werben koftbare Nutz⸗ 
bölzer gezogen. Hauptſtadt it pegepole, früher 
war es Nictheroy. Sebr zahlreid) find die ehemali: 

en Sklaven und die Miihbevölferung. Handel und 
nduftrie find gut entwidelt. Eifenbahnen giebt e3 
etiwa 2000 km. 

2) Bundespiftritt, D Diftricto Federal, früher 
Municipio Neutro, 1394 qkm mit 522651 E., 
d. 1.325 aufi qkm, umfaflend, beiteht aus der 
Stadt R. d. J. und ihrer nächſten Umgebung; der 
Municipalrat Amterjtet unmittelbar der Gentral: 
tegierung der Republik. 

3) A Cidade de Säo Sebaftiäo do R. d. J., 
meift furz Rio genannt, Hauptſtadt der Vereinig: 
ten Staaten von Brafilien, liegt unter 22° 54' 24" 
füdf. Br. und 43° 10’ 21” weftl. %. (Sternwarte) von 
Greenwich, an einer herrlihen Bai, die zahlreiche 
Inſeln enthält, ift, obgleich zwischen Bergen (Corco: 
vado 717 m, Päo de Aflucar 382 m und Tijuca 
1121 m) gelegen, eben und zerfällt in die Altftadt, 
die Neuftadt, jeit 1808, und die Vororte. Die durch⸗ 
fchnittlihe Jahrestemperatur beträgt 23,8°, die des 
tältejten Monats (Juli) 21,3°, die des wärmſten 

Februar) 26,8° C. (Hierzu eine Karte: Rio de 
aneiro und Umgebung, fowie ein Tert: 
plan auf ©. 896.) 

N. d. 3. hat (1890) 522651 E., darunter 200000 
Ausländer, deren Einwanderung feit Aufhebung der 
Stiaverei tafd) zunimmt. Die Altſtadt mit engen 
Straßen, darunter die Verlehrsadern Rua Brimeiro 
de Margo und Moreira Ceſar (früher bo Ouoibor), 
RN Sig des Handels und enthält das Zollhaus mit 

ods, Hauptpoft, Schatzami, Hofpital da Miferi: 
cordia, Börle, Nationale Kunſtakademie mit jähr: 
lichen Ausftellungen, das Stadthaus, Mufeum, die 
polytechniſche und die mebiz. Schule, die National: 
bruderei, faft alle Theater, die Arjenale und die 
Minifterten für Landwirtſchaft und für öffentlichen 
Unterricht; daß leßtere mit dem Haupttelegraphen» 
amt im ale Balacio Jmperial. In der Neu: 
habt liegen die Münze, das Gefängnis, der Haupt: 

ahnhof und das Invalidenhaus. Bon andern 
Bauten find hervorzuheben: die fhönen Kirhen 
Noſſa Senhora do Carmo und Candelaria, die früs 
bern Kloſter Säo Bento, Säo Antonio und das der 
Rapuziner, ferner bie Fe kaiſerl. Refivenz, Boa 
Viſta mit Park, jegt Mujeum, der bot. Garten mit 
berühmter Balmenallee und die Promenade Paſſeio 
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Publico mit herrlihem Blid auf die Bai. Die 
joönften Plaͤtze find Praca da Republica, früher 
da Acclamacäo, die Braga do Tirabentes, früher 
da Eonftituicäo, mit Reiterftandbild Pedros I, die 
Braca Coronel Tamarindo, früher Largo de Säo 
Francisco de Paula, mit gleihmamiger Kirche und 
Statue des Joſe Bonifacto, des «Patriarchen der 
Unahhängigfeits, und die Praca 15 de Novembro 
mit Denkmal des Generals Dferic. Von den Bor: 
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Rio de Janeiro 


Die Stadt iſt Sik der Bundesregierung und der 
Kammern, eines Erzbiſchofs, des oberften Gerichte, 
Appellhofs, der Banco da Nepublica do Brazil und 
Na Bantinftitute, darunter die Braſilianiſche 

an für Deutlich nd, Berfiherungsgefellichaften 
und wifjenfchaftliher Vereine. Auch die fremden Ro: 
lonien haben ihre Klubs. Die Deutichen beſitzen eine 
evang. Kirche und verschiedene Vereine, darunter die 
Germania mit guter Bibliothet. Neben der Na— 


__ MM? da Providenciaf 


j2 Candelaria-Kirche \g 
3 Zalacio Imperial 

% Doputiertenkammer 
5 Zustitut für Musik 

—]6 Zehrerseminar 












Rio de Janeiro (Mitftabf). 


ftädten find wichtig: Botafogo, Villa Jzabel mit 
dem zoolog. Garten, Gloria, Larangeiras, Anda: 
rahy / Rio Comprido, das mit Jardim durch Tunnel 
verbunden iſt. Die Anhöhen tragen Lanphäufer, 
u2 Zijuca, Santa Thereza und Paula Mattos. 

eliebte Gejundheitsftationen find aud) Betropolis 
und Novo⸗Friburgo. Trog mancher janitären Maß: 
tegeln_fordert das Gelbe Fieber alljährlich zahl: 
reihe Opfer. Auf der Infel Raſa in der durch Batte: 
rien und Forts geſchußten Bai liegt der ag der 
vier Leuchttürme. Auf der Infel das Cobras beim 
Marincarjenal liegt das Hofpital für die Marine, 
auf der Infel das Enchadas die Marineſchule. 


tionalbibliothet beftehen Bibliotheken der Marine, 
des Heerd und des Municipiums. Dem höbern 
Unterridt find bie beiden Rechtäfatultäten, ein 
Nationalgymnafium, eine Kriegs: und eine Marine: 
hule, ein Lehrerfeminar, eine Gewerbeſchule, das 

nititut für Muſik, das Lyceum für, Kunſtgewerbe 
ewidmei. Wichtige Wohlthätigkeitäanitalten 
An das Wailenhaus, Findelhaus, Greifenaiyl, 
Irrenanftalt (in Botafogo), das engl. Hefpital und 
das für Ausfägige. Bon den vielen Zeitungen 
find «O Jornal do Commercio», «Paiz», «Gazeta 
de Noticias» hervorzuheben. Auch giebt e3 engf., 
franz., ſpan. und ital. Blätter. 
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Rio de fa Plata — Rio Grande do Sul 


In der Stadt dienen Trambahnen dem Verkehr; 
Draptfeil: und elettriihe Bahnen führen auf bie 
umliegenden Höhen, Heine Dampfer nad) Nictheroy. 
Telephon ift ſehr verbreitet. Ins Binnenland führt 
die Gentralbahn, die Rio do Duro: und die Norbbahn, 
von Nictheroy die Leopolvinabahn. Die Indu: 
ſtrie entwidelt ſich neuerdings raſch; Weberei, 
Hutmacherei, Schuhmacherei, Glas:, Hanbihub:, 
Papier:, Bier:, Zuder:, Cis:, Mineralwafjerfabri: 
tation, Möbeltifchlerei, Ölprefien, Mühlenbetriebe, 

ianoforte: und Maſchinenbau find die mißtigften 

weige. Doch ift R. d. J. vorwiegend Handelsplatz. 
Mehrere Dod3 erleichtern den Schiffsverkehr, ber 
in langer Fahrt (1901) im Eingang 871 Schiffe 
mit 1,9 Mill. Regiftertong betrug. Darunter waren 
409 engl.,124 franz., 102 deutfche und 60ital. Schiffe. 
In Küftenfahrt liefen 955 Schiffe mit zufammen 
634324 Regiſtertons ein; feit 5. Dez. 1896 ift die 
Küftenfahrt ausfchließlich der brafil. Flagge vorbe- 
halten. (Über die regelmäßig anlaufenven Dampf: 
thiffahrtslinien ſ. Dampfſchiffahrt und die dort be: 
findliche Karte.) Einziger Ausfuhrartitel ift der 
Raffee, von dem jährlic) etwa 3 Mill. Säde zu 60 kg 
verjchifft werben. Etwa die Hälfte geht nad) den 
Vereinigten Staaten von Amerika. In der Einfuhr 
jtehen Baummwollmaren aus England obenan, dann 
folgen Wollwaren, Wäſche, Papier, Handſchuhe, 
Galanteriewaren, Thon, Glaswaren, Mehl, Mein, 
Neis, Butter, Filche, Dörrfleifh vom La Plata, Holz 
und Steintohlen u.a. Der geſamte Bierbevarf des 
Landes wird jest durch einheimische Brauereien ge: 
dedt. Alle Handelsftaaten unterhalten Ronfulate. 

Niodela Blata, Fluß in Sudamerika, |. La Plata. 

Rio del Rorte, \. Rio Grande del Norte. 

Rio de Oro, Tiris, fpan. Kolonie an der Küfte 
von Nordweſtafrika, zwiſchen Rap Bojador und Kap 
Blanco (und der Bucht von Galgo), va 188600 qkm 
Flachenraum. Die Annerion des Gebietes fand 1887 
ftatt, jeine jegigen Grenzen gegen die franz. Inter: 
efleniphäre der Sahara wurden 1900 feitgelegt. (S. 
auch Adrar:Tmarr. 

Rio de Sio Marco® (ipr. ßãung), der Ober: 
lauf des Baranahyba (f. d.). 

io Doce, Fluß in Brafilien, ſ. Doce. 

Rio Dulce, Fluß in der Argentiniihen Re: 
publit, entipringt ald Rio Tala im ©. der Provinz 
Salta, berührt Zucuman und Santiago del Eſtero 
und mündet, 590 km lang, in die Laguna de los Po: 
rongos als Saladillo; legtern Namen nimmt er 
an, weil er auf feinem untern Laufe durch die Salz: 
miße fein ſußes Wafler mit Salz gefättigt hat. 

0 Grande, brafil. Zlub, |. Araguaya. —R. ©, 
Quellfluß des Colorado, fovielmie&rand-River(f.d.) 
— R. G., Fluß in Portu — . d). ⸗ 
R. G. oder Para, Nebentluß des Parana (f. d.). 
Rio Grande, Hafenftadt, |. Rio Grande do Sul. 
$ Rio Grande de Belmonte, Fluß, |. Jequitin⸗ 

onba. 

io Grande bel Rorte, aud Rio Bravo 
del Norte oder Rio del Norte, einer der größten 
Fluſſe Nordamerikas, entfpringt im Staat Colo: 
tado, in dem Gebirge, daS bie Wafjerfcheide zwi⸗ 
ſchen dem — und dem Stillen Ocean und 
den libergang zwiſchen den merit. Centralcordilleren 
und dem —A bildet/ zwiſchen 37 und 38° 
nörbl. Br. Von 2000 big 2500 m hohen Bergen ein: 

eſchloſſen, befist fein Thal in Neumerito ein ſehr 
ttarles Gefälle und eine durchſchnittliche Breite von 
32km. Bei Taos oberhalb Santa Fe durchbricht er 
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eine jhauerlihe Steilſchlucht. Oberhalb El Paſo 
verläht er Reumerito, verändert feinen bisher ſud⸗ 
lichen in einen füdöftl. Lauf, bildet von dort an bis 
zu feiner Mündung die Grenze zwiſchen Teras und 
den merit. Staaten Chihuahua, Coahuila und Ta: 
maulipas, und nachdem er fints den Rio Pecos 
oder Rio de Puercos, reht3 den Rio Sarı Pablo 
oder de los Conchos, Salado, Alamo oder Sabina 
und ben Rio Besquerto aufgenommen, ergießt er 
fich in einer wüften Gegend unterhalb Matamoros 
in mehrern Armen in den bier von Sanbbarren be: 
arenzten Golf von Merito. Die Länge beträgt 
2500 km, dag Sntromgebiet nur 622000 qkm, was 
fi) aus dem Mangel bedeutender Nebenflüjle er- 
Härt. Na janzen tft er zu feiht, als daß er für die 
Schiffal edeutung erlangen könnte. 
Rio Graude de Santiago, Tololotlan, 
guh im merif. Staate Jaligco, im obern Laufe 
erma (f. d.) genannt, verläßt den See Chapala 
mit einem MWaflerfall, nimmt recht3 den Rio Verde 
auf, durchbricht die Küftenkette in einer Reihe ſchö⸗ 
ner Rastaden und mündet nad) 816 km Lauf 30 km 
nordieftlih von San Blas in den Stillen Ocean. 
Nio Grande do Norte, brafil. Rüftenftaat 
an der Norboftede des Reichs (f. die Karte: Bra: 
filten), nörblih und öftlih vom NAtlantifchen 
Dcean, weſtlich vom Staate Ceara, ſudlich von Para: 
hyba begrenzt, zählt auf 57485 qkm (1890) 268273 
E., alfo 4 auf 1 qkm. Im O. erhebt ſich als Rank: 
ftufe des brafil. Berglandes die Serra Borborema, 
welche nad) O. nur unbedeutende Küftenftüffe ent: 
fendet, darunter ven R. ©. d. N. Der Weften wird 
von den furzen Ketten der nach Geara hinüber: 
reichenden Serra do Apoby und auf der Grenze von 
Barahyba von der Serra Bajehu Burhgogen, und 
in ſüdnordl. Richtung von dem nur für Boote fahr: 
baren Rio Apody und dem aus Parahyba tom: 
menden Rio dad Piranhas (Rio Aſſu) durchſtromt. 
Bis auf die fandige und wenig ertragfähige jhmale 
Küftenebene ift das Land hügelig und Be aus 
Gneis, Granit, Sanditein. Das Klima ift ſeht heiß, 
aber gefund. Die Küfte ift durch Riffe und Sand: 
bänte fast unzugänglid. Hauptprobufte find Baum: 
wolle und Zuder, beſonders im Thale der Ceara⸗ 
merim; auf den Höhen im Innern gebeiht Kaffee 
ut. Auch Rindvieh wird ausgeführt. Hauptort 
iſt Natal (ſ. d.). AS Hafen iſt noch Säo Luzia 
lern) om Apody wichtig. S 
Rio Grande do Sul. 1) Süplihiter Staat 
Brafiliens, offiziell Säo Pedro do N. ©. d. S., 
grenzt im SW. an die Republit Uruguay, im SO. 
an den Atlantifhen Dcean, im N. an Santa Catha: 
rina und Parana und ift im NW. durch den Uru: 
guay von den argentin. Provinzen Mifiones und 
Corrientes getrennt, hat 236553 qkm und (1890) 
897455 E.,d.i. 4 aufl qkm. (©. die Nebentarte 
zur Karte: Brafilien.) Das Land zerfällt in 
zwei Zonen. Den Norden nimmt das Bergland 
ein, den Süden das Flachland. Das aus arhai- 
{chen Gefteinen, Sandſteinen und einer bafaltiihen, 
Dede beitehende Bergland, in welchem die Quell: 
flüffe des Uruguay in dichtem Urwalde verlaufen 
und bie großen Campos von Vaccerio liegen, ift 
nahe 800—1000 m hoc) und fällt al3 Serra Geral 
nad) Often und Süden ab. Auf der Höhe ein Tafel: 
land mit feltfamen VBermwitterungsformen, nimmt 
das Bergland am Südabfall Gebirgscharalter an. 
Höhere Gipfel und tiefe Paſſe fehlen, es ift nur 
der durch die Fluſſe zerfchnittene Rand des Tafel: 
57 
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landes. Entlang dem Rande des Tafellanves fließt 
der Jaeuhy in die grobe Lagoa dos Patos, gegen 
Weiten der Ybicuy Guofju zum Uruguay. Die 
füol. Zone befteht faſt nur aus mellenförmigem 
MWeideland, das den Charakter ver Bampa trägt und 
aufdem eine ſchwunghafte Pferde: und Ninpviehzut 
getrieben wird. Die Küſte iſt meijt flach und fandi 
und bat fajt nur ſchlechte Anterpläge. Eigentümli 
find die großen Strandjeen, bejonderd die Lagoa 
dos Patos und die Lagoa Mirim, Sauptfuh des 
außerſten Sudens iſt der Camaquam. Nahe Rio 
Grande mündet der Gonçalo. Die Erzeugniſſe find 
in erfter Reihe die der Vie wat; Pferde und Maul: 
tiere lommen alljährlich zu Tauſenden zum Verkaufe 
nad Sorocaba in Säo Paulo. Ferner werben Hun- 
derttaufende von Rindern für den Erport geſchlach⸗ 
tet. Man falzt das Fleiſch ein und trodnet e8 an 
der Luft (Xarque und Carne seca) und treibt damit 
nad den nördl. Häfen Handel. Die Waldprodukte 
find foftbare Holzarten und Paraguaythee. Die 
Aderbauerzeugnifle find Mais, Reis, Kartoffeln, 
Bohnen, 333 n, etwas Lein, Weizen, Roggen, 
Serfte, auch Zuderrohr und Kaffee in ee uns 
on Ernten. Eifen, auph Zink und Gold finden 
ſich in nicht unbedeutender Menge; ferner Amethyſte 
und Bergfryftalle. Achate und Jaſpis kommen au 
zum Erport. Die Induftrie ift nach den polit. Wirren 
des Jahres 1893 in raſchem Wachstum. — Der 
Staat ift wichtig durd die heiten beutihen 
Kolonien: Säo Leopoldo, Mundo, Säo vn 
Hamburger Berg, Taquary, Montalverne, Santa 
Cruz, Germania, Sant Angelo, Santa Maria, die 
ſamilich am Abfall des Berglandes gegen die Ebene 
liegen. Neuerdings nimmt das ital, Element ſehr 
u. Hauptftadt ift Borto:Alegre (j. d.). — 2) dein 
fait im gleihnamigen Staate am Ausfiuſſe der 
agoa dos Patos, meift Rio Grande oder Säo 
Pedro genannt, mit gegen 19000 E., worunter 
viele Deutſche. Die Stadt ift der Siß eines Appella- 
tionstribunals, eined Handelsgerichts, eines deut: 
fen Konſulats, hat überfeeiihen Handelsverkehr 
und bietet Schiffen von 4,5 m Tiefgang nod) einen 
fihern Hafen. Leichterſchiffe bringen die Waren von 
ier nach Pelotas und PBorto:Alegre. Die Einfuhr 
efteht in Mehl, Salz, Steintohlen, Wein, Spiri- 
tuofen, Baumwollwaren und Schuhivert, die Aus: 
{ubr in Häuten, Haar, Wolle, Tabak, Maniokmehl, 
Fett, Yerba mate und gebörrtem Fleiſch. R. ift Sta- 
tion der Hamburg-Südameritantichen —— 
fahrt. Die Umgegend der Stadt bietet eine troftloje 
Sandfläde. Eijenbahnen führen nad Cacequy und 
Uruguayana. — Vgl. Die deutſchen Kolonien der 
Provinz R. ©. d. ©. Epz. 1881); Zöller, Die Deut: 
ſchen im brafil. Urwald (2 Bve., Verl. und Stuttg. 
1883); Breitenbach, Die Kain R. G. d. S. 
Geideib. 1885); Beſchoren, Beiträge zur Kenntnis 
der brafil. Provinz São Pedro vo R. G. d. ©. aim 
Ergaͤnzungsheft 96 zu «PBetermanns geogr. Mit: 
teilungen», Gotha 1889); Hettner, Das jüdlichfte 
Brafilien (in der «Zeitihrift der Geſellſchaft für 
Erdkunde», Berl, 1891); Grimm, Heimattunde 
des Staates R. ©. d. 6. (Santa Cruz 1892); 
Königswald, R. ©. d. ©. (Berl. 1898); Lindman, 
Vegetationen i R.G.d.S. (Stodh. 1900); Funte, 
Deutihe — über See (Halle 1902); da Cunha 
Lopes und de Azevedo, Carta geographica do 
Estado do R. G. d. S. (1:1000000, Kar. 1902). 
Risja, La (pr. -ha), alter Name der wein: und 
getreidereihen Landihaft im NO. Altcaftilienz, 





Rioja — Riom 


faft ganz aus der fpan. Provinz Logroño kei 
(ji. ve arte: Spanien und mesingeh . Sie 
üt etwa 115 km lang (von Villafranca Montes de 
a und Belorado in der Provinz Burgos bis Cer⸗ 
vera und Alfaro am Rio Alhama) und zwiſchen 
Ebro im N. und den Gebirgäzügen im S. (Montes 
be Dca, Sierra de la Demanda 2305 m body, 
Pico de Urbion 2252 m, Sierra Gebollera 2176 m, 
del Madero und del Moncayo 2349 m) 36:—50 km 
breit. Oberhalb Logroio am Ebro und an dem 
unterhalb mündenden Jregua ift die obere R. (R. 
alta) und füddftlic davon die niedereR.(R. baja). 
‚NRidje, La (fpr. -ha), weitl. Provinz Argenti: 
nieng, jwiſchen 27°), und 32° fühl. Br. und 65 und 
70° weſil. L. von Greenwich (f. dieRarte: La: Plata: 
Staaten u. ſ. w.), hat auf 89498 qkm (1900) 
77783 E. R. —5 in mebrere Längsabfchnitte, 
die eigentlichen Anden im W. mit dem 4080 m hoben 
Paſſe Negra und bis 6000 m hoben Gipfeln, 
öftlich bis 900 m zum Rio Bermejo abfallend, dann 
ben Gebirgäftod der aus Gneis und ältern Schie: 
fern ſowie meſozoiſchen Sandfteinen und Powhyr 
beftehenven, bi 6020 m hoben Sierra de Zamatına 
und die Gierra_de Velasco und endlich die gegen 
Cordoba und San Luis fi ausdehnenden Er 
fteppen. Zwiſchen ihnen fteigen einzelne Bergfetten, 
wie die Sierra Malanzan, auf. Sauıfup iſt der 
Rio —— * (im Oberlaufe Rio Zaguel, j. Rio 
Salado 3). Das trodne Klima zeigt große Diffe⸗ 
renzen zwiſchen Sommer und Winter. Regen fällt 
tal nur von Anfang Dezember bis März. Indes 
EN t das Klima für gefund. Bemwäflerung macht den 
oden jehr fruchtbar. Das Gebirge tft reih an 
Erzen, auch an Gold und Silber, die Lagerftätten 
find aber ſchwer zugänglid. Die Beiohner, meiſt 
Miſchlinge, find teils Aderbauer in ven Thälern, 
teils BViehzüchter in den Bergen. Vortrefilih ge: 
beihen Weizen, Wein und Luzerne ſowie auch Hran⸗ 
gen. — Die Be La R., in 540 m Höhe, 
liegt inmitten von Ihönen Drangenhainen am Weit: 
tande der großen Ebene, an der Sierra Velasco, 
unb zählt (1895) 7631, ala Gemeinde 8325 €.; fie 
u duch eine Zweigbahn mit Catamarca und der 
auptbahn Corboba:Tucuman verbunden. 
Riolen, joviel wie Rigolen. [viare. 
Nio Leffeps, Nebenfluß des Drinoco, |. Gua⸗ 
Niom (Ipr. ‚sn. 1) Arcondiffement im franz. 
Depart. Bun:be-Döme, hat auf 2298 qkm (1901) 
138788 E. in 13 Kantonen und 137 Gemeinden. 
— 2) Hauptjtadt des Arrondifjement3N., auf einem 
von der Amböne umflofjenen Hügel hübjch gelegen, 
an den Linien (Nev Gannat⸗ Clermont⸗ Ferrand 
und R.⸗Volvie (11km, nad Limoges) der Mittel: 
meerbahn, ijt Sig eines Appellhojs, Gerichtshofs 
eriter Inſtanz, Handelsgerihts, Aderbaulammer, 
Spartajie, hat (1901) 7841, ala Gemeinde 11061 E. 
in Garniſon Teile des 105. Infanterieregiments,eine 
höneKiche St. Aimable (11. bis 14 und 18. Jabrb.), 
otre:Dame du Marthuret (15. Jahrb.) mit Kuppel 
turm, got. Ste. Chapelle (14. und 15. Jabrb.) mit 
Olasmalerei, alten Herzogspalait, jest Jujtizpalaft, 
fajt ganz umgebaut, und einen Ubrturm (15, Jabrh.) 
mit herrlicher Ausſicht, Zuchthaus für Männer, aus 
dem 17. Jahrh. beitehen: ein Kommunalcollöge 
und das College Ste. Marie, Benfionate, ein Spital, 
eine Bibliothek, ein Mujeum (200 Gemälde), Thea- 
ter; eine Tabalsmanufaltur, Wollfpinnerei, Fabri⸗ 
kation von Leinwand, Strohbüten, Pluſch und Han- 
del mit Getreide, Kalt, Flachs, Garn, Stärtemebl, 
















Rio Marina — Ripieno 


SL und Bein. 5 km im Nordweſten der Badeort 
—— (1459, als Gemeinde 1741 €, 
mit warmen Mineralquellen und 21 km norbiweftli 
ARE Ehätenuneuf). 

Rio Marine, Stabt auf Elba (f. d.). 

Rio Muni, fpan. Kolonie, noͤrdlich von der 
Goriscobai in Weitafrila, im N. durch den (Rio dei) 
Campo und den 2.° 21’ nörbl. Br. von der deutſchen 
Kolonie Ramerun, im ©. durch den R. M. und den 
1. nördl. Br. von der franz. Kolonie Franzoſiſch⸗ 
Kongo geſchieden, im D. durch den 11.° 20 dftl. L. 
von Greenwich begrenzt, bat eine Rüftenlänge von 
etwa 175kmund einen Släheninhaltvon 25600gkım. 
Zu der durch einen franz.:fpan. Vertr vom. du 
1900 fo begrenzten neuen Kolonie gehören auch die 
ſchon länger Spanien gehörigen Küftengebiete Co: 
riscobai oder (Rap) San Juan und die Inſeln Co: 
risco ({..d.), Ay Groß: und Klein⸗Elobi in ber 
Coriscobai. R. M. wird durdfloflenvom Benito oder 
Ejo, iſt im SW. durchzogen von einem Gebirge, das 
im ‚Mitraberg 1200 m erreicht und im Kap San Juan 
endigt. Die Ausfuhr erftredt fich beſonders auf Rau: 
iſchut, Ebenholz, Elfenbein, Palmöl und Kerne. 

Riom, Borgebirge, |. Rhion. h 

Rion oder Rhion, bei ven Alten Phafis, 
Fluß im ruf. Gouvernement Kutais in Transkau⸗ 
tafıen, entipringt auf dem Südabhange des Haupt: 
rüdens_de3 Raufafus, in der Nähe des Berges 
Adaj:Chod und des Paſſes Mamifon, fließt duch 
wilde, teilweife bewaldete Bergihluchten, tritt bei 
Kutais in die Ebene und mündet nad einem Ge: 
famtlauf von 315 km bei Poti ind Schwarze Meer, 
ſchiffbar auf 84 km bis zum Dorf Orpiri an der 
Mündung des Zchenißszchali (rehtE). Der größte 
Zufluß von lints ift die Kwirila. Der Unterlauf 
des N. ift fehr flach und jumpfig. Sein Flußgebiet 
beträgt 9174 qkm. Der Phaſis ift befannt durch 
die Argonautenfage (f. Argonauten). An feiner 
Mündung lag im Altertum die von den Milefiern 
gegründete Stadt Phaſis. Nah dem Fluß ift 
der Yafan (lat. Phasianus) benannt. 

io Negro, aud Barana:piruna, größter 
linker Nebenfluß des Amazonenftroms, entipringt 
als Rio Guainia etwa unter 2° nörbl, Br. in Co: 
lumbia, tritt nad) Venezucla über, verändert hier 
feine bisher öftlihe in ſüdl. Richtung, nimmt links 
den Bifurkationsarm des Drinoco, den Gafiquiare 
auf, erreiht bei dem Militärpojten Eucuby den 
brafil. Staat Amazonas, nimmt weiterhin jüdftl. 
Richtung an, teilt ſich in viele Arme (z. V. bei Bar: 
cello3), empfängt links den Rio Branco und mün: 
det, 2 km breit, unterhalb Manaos (Barra do R. N.) 
nad einem Laufe von 2150 km D Die Duelle des 
linten Nebenfluſſes Cauabury fpeift auch den Rio 
Baria, der zum Cafiquiare geht. Zwiſchen diefen 
und dem R. N. wird eine Inſel, Ilha Pedro IL, 
gebildet. Ein Dampfer fährt allmonatlidy von Ma: 
naos bis Santa Iſabel Nova. 

Nis Negro, Fluß in Nordpatagonien, entſteht 
aus zwei großen Quellfluſſen, den Rios Limay und 
Neuquen E d.) am Dftabhang der Anden, entwäf- 
jert das ganze Gehänge derfelben zwiichen 36 und 
42° ſadl. Br. und durchſtromt nach der Bereinigung 
beider an dem Fort der1. Divifion die patagoniſche 
Hochebene. Er mündet an der Punta Redonda 
binter einer Barre. Etwas oberhalb liegt Carmen 
de Patagone?. Der R.NR. kann außer von März 
bis Mat das ganze abe hindurch bis in ven 
Neuquen hinein au über 1000 km befahren wer: 
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den. Der Limay entfteht aus dem Eollon: Cura 
und dem Abfluß des Lago Nahuel:Huapi. — Vgl. 
8 ee Rio-Negro:Gebiet in Batagonien 


Negro, argentin. Gobernacion, wiſchen 
dem Rio Golorado im N., dem Limay im W. und 
dem 42.° 3’ ſudl. Br. (f. die Karte: La⸗Plata⸗ 
Staatenu.f.w.). R. N. gehört bereits der pata⸗ 

onifhen Hochebene an, welche ſich gegen D. zum 
eere, zum Golfo de San Matiaß, jentt. Yon den 
Anden auslaufende Höhenzüge begrenzen ald Rand: 
ftufen das patagonifche Hochland gegen das Meer, 
im N. herrſcht noch die Bampa, im ©. ſchon bie 
Ode der patagoniihen Geröllflähen. Der Rio 
Negro (j. d.) fließt quer durch das Land. Die Be: 
völlerung beträgt auf 196695 qkm (1895) 9241 €. 
Hauptort ift Viedma (1860, als Departamento 
3594 €.) unweit der Kuſte. 

Rio Negro, Departamento der Republit Uru: 
guay, am Uruguay, ii auf 8471 qkm (1900) 
20060 €.; Hauptftadt ift Fray Bentos (f. d.). 

Nionero in Vultüre, Stadt im Kreis Melfi 
der ital, Provinz Potenza (Bafilicata), am Süpoft: 
ps des Monte-Bulture, in 662 m Höhe, an ber 

inie Foggia:Botenza des —— 7— Netzes, hat 
(1901) 11809 €. und litt 1851 durch Erdbeben. 

Nio Purus, Nebenfluß des Amazonenftroms, 

f. Burus. Ecuador, |. Los Rios 
8, Los, Provinz der füdamerit. Republik 

Rio Salãdo, Fluſſe in Südamerila, in trod: 
nen, zur Salztüftenbildung neigenden Ebenen (sa- 
lado = falzig) Argentiniens. 1) Fluß in der Pro: 
vinz Santiago del Eitero, entfpringt am Dftabhang 
der hilen. Anden in mehrern Armen, zieht nordlich 
gegen Ealta, dann vom Eintritt in die Ebene an 

egen SED. ald Paſage oder Juramento, durch⸗ 
(eine bie Laguna La Brea und mündet in ben 

arana. — 2) Fluß in der Provinz Buenos: Aires, 
entſteht in den Bampas, fließt gegen SD., nad Auf: 
nabme des Saladillo, in die Enjenada de Sam: 
borombom bed Alantiihen Oceans. — 3) Fluß 
in Argentinien, entiteht aus dem Zufammenflub 
des Rio Vermejo (Rio Jaguel) und Rio Sanjon 
(Rio Blanco) in der Provinz San Juan, erhält 
ufluß aus der Laguna de Huanacade und dem 

io San Juan, bildet al3 Rio Defaguadero und 
Ipäter als R. ©. die Grenze der Provinzen Mendoza 
und San Luis und verliert fidh in den Salzfünpfen 
der Bañados del Atuel im Territorio de la Pampa. 

Rio Santa Cruz (ſpr. kruhs), lub in Süp- 
patagonien, durchfließt die großen Seen Ean Mar: 
tin, Viedma, Argentino am Fuß der Anden, läuft 
dann mit fehr rafher Strömung zum Meere und 
erreicht dasſeibe in einem Mündungstrichter. Nahe 
der Mündung liegt der Hauptort Sudpatagoniens, 
Santa ee €.), bei der Isla Pavon. 

Rio Sao Yrancidco, |. Säo Francisco. 

a making ion: reiötädt), Aufrubratte (f.b.). 

Rio Tinto, Stadt in Spanien, ſ. Minas de Rio 

Rioutv:Fnfeln, |. Riau und Bintang. _ [Tinto. 

nem] io Bermejo und Rio Salado 3. 

Rio Volta, |. Volta. 

R. J. P., auf Grabfteinen Ablürzung für Re- 
quiescat in pace (lat., d. h. er ruhe in Frieden). 

Nipa, Dorf bei Seranezza (j. d.). 

NRipen, Stadt in Dänemart, |. Ribe. 

Ripidolith, Mineral, |. Klinochlor. 

Bipiöno (ital), voll, ausgefüllt; Ripieno: 
ftimmen, die Inftrumental: und Singftimmen, 
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die nur im Tutti mitwirken oder zur Begleitung und 
Verſtarkung der Soloftimme dienen ; Ripieniften, 
die Spieler der Ripienoftimmen. 

Nipfey (fpr. Ale), Stadt in der engl. Grafſchaft 
Derby, mit Derby hurch Eijenbahn verbunden, hat 
(101) 10111 €.; Rohlengruben und Eifenhütten. 

oll, Stadt in der fpan. Provinz Gerona, am 
Sudabhang der Dftpyrenäen maleriſch am Ter, mo 
der Rigart mündet, und an der Linie Granollers: 
San Juan de las Abadejas der Nordbahn, hat 
(1897) 4695 €.; Gemwehrfabrit, Baummollipinnerei 
und Weberei, Nagelſchmieden und Steinlohlenlager. 
R., um die Benediltinerabtei Rivipullo entitanden, 
wurde 1873 von Rarliften zerftört. 

Ripon N ripp'n), Mumicipalborough und 
anglitan. Biſchofsſitz in der engl. Grafſchaft York 
im Weit:Riding, am Ure und an der Bahnlinie 
Harrogate-Nortb-Allerton. bat (1901) 8225 €., eine 
Ichöne Rathebrale (12. bi3 15. Jahrh.); Wollweberei. 
Etwa 5 km von der Stadt liegt die dem Marquis of 
Nipon gehörige Befigung Studley-Royal mit 
der Ruine der im 14. Jahrh. gegründeten Foun⸗ 
tain3:Abbey, der größten Rlofterruine Englands. 

Mipon (ipr. ripp'n), Frederid John Robinjon, 
Graf von, engl. Staatdmann, geb. 1. Nov. 1782 
al3 zweiter Sohn von Thomas Lord Grantham, 
wurde 1806 Unterhausmitglied und 1809 nad) ei: 
nem fräftigen Eintreten Ar die Yortießung des 
Krieges gegen Franfreih zum Unterftaatzjefretär 
ber Kolonien berufen. 1810 wurde er Marineſchatz⸗ 
meifter und feit 1812 unter Liverpool Vicepräfident 
des Handelsamtes. Als folder ſetzte er 1815 eine 
die Weizeneinfuhr befchräntenve Bill durch, bie bei 
dem Notftand der niedern Klaſſen heftige Erbitte: 
rung bervorrief. Ex gefellte fi) fpäter zu den libe: 
ralen Tories unter Canning3 Führung. ALS diejer 
das Auswärtige erhielt, ftieg R. 1823 zum Schatz⸗ 
tanzler, und als Canning Premierminister wurde, 
1827 zum Staatsfefretär für Kolonien und Vis— 
count Goderih. Nah Cannings Tod (Aug. 
1827) verfuchte er die Neubildung des Kabinetts, 
mußte aber bei dem — der Tories ſchon 
nach wenig Monaten vor Wellington zurüdtreten. 
Unter Grey übernahm er 1830 nochmals das Ro: 
lonialamt, wurde 1833 Graf R. und Geheimfiegel: 
bewabrer, trat aber 1834 bei einem Zwieſpalt im 
Minifterium über die Frage irifcher Kirchenzehnten 
aus. Er lenkte wieder zu den Tories hinüber, wurde 
1841 unter Beel Praſident des Handel3amtes, 1843 
des ind. Amtes, zog ſich aber 1846 ganz zurüd und 
ftarb 28. Jan. 1859 zu Putney⸗Heaih in Surrey. 

Ripon (fpr. ripp'n), George Frederid Samuel 
Robinson, Marquis von, geb. 24. Dit. 1827 ala 
Sohn de3 vorigen, trat als Lord Goderich 1852 ind 
Unterhaus, erbte 1859 von feinem Vater den Titel 
eines Grafen von R., von feinem Ontel den eines 
Grafen de Grey und wurde 1863 unter Balmerfton 
Staatsjetretär des Krieges, 1866 Staatsſekretar für 

indien, 1868 unter Gladftone Lordpräfident des 
Rates und 1871 für feine Verdienſte beim Abſchluß 
des Vertrages von Wafhington (Febr. 1871) Mar: 
quis von R. 1873 ſchied er aus dem Amt und trat 
im folgenden — — zum Katholicismus über. Glad⸗ 
ſtone ernannte ihn 1880 zum Viceldnig von Indien, 
wo er die Rechte der Europäer zu Gunjten der Ein: 
geborenen einzufchränten fuchte. 1884 trat er zurüd, 
war in dem kurzen britten Minifterium Gladftone 
Febr. bis Juli 1886 erjter Admiralitätslord und 
übernahm in deſſen viertem Minifterium Aug. 1892 





Ripleh — Rippen 


das Staatsfekretariat für die Kolonien, das er auch 
unter Rofebery big Juni 1895 ing 
Nipsfte (frz.), in der Fechtlunſt: raſcher Gegen: 
ftoß; ripoftieren, parieren und nachſtoßen. 
ofto, Stadt im Kreis Acireale der ital. Bro: 
vinz Catania, am Meere, unterhalb Giarre (f. d.), 
an der Linie Meffina-Syrafus der Sicil. Eifenbahn 
und ber $itnabahn, hat (1901) ald Gemeinde 9725 E. 
ne engl. ripple-marks, Bellen: 
en (f. d.). 
ippen (Costae), die ſchmalen plattgedrüdten 
Knochen, die zufammen mit der Wirbeljäule und 
dem Bruftbein das knocherne Geruſt des Brufttorbes 
(thorax) bilden. Es find deren beim Menſchen auf 
jeder Seite zwölf, die fih hinten mit ihren Ge: 
lentenden an die zwölf Bruftwirbel anfegen und 
dann bogenförmig nad) vorn verlaufen, wo die fie: 
ben oberiten, vie dog. wahren R. (von oben nach 
unten zu an Länge zunehmend), durch Knorpelftüde 
(die Rippentnorpel) und Bänder mit dem Brufts 
bein in Verbindung treten, während von den fünf 
untern (den fog. falſchen R.), die wieder nad und 
nad) fürzer werden, die drei erften durch ihre Knor⸗ 
pel fi) untereinander und mit der fiebenten wahren 
Rippe verbinden, die zwei unterften aber, bie fürze: 
ften, mit ihrem vordern Ende volltommen freifteben 
und deshalb die bemeglichiten find. (S. die Tafel: 
Das Stelett des enjhen, beim Artitel Ste: 
fett.) Auf diefe Art und indem der zwiſchen ihnen 
befindliche ſchmale Raum mit den Zwiſchenrippen⸗ 
musfeln a ift, bilden die R. die allfeitig ab⸗ 
geſchloſſene Bruftwand ald Schuß für die Bruftein: 
gemeine und in Verbindung mit dem Zmerchfell den 
pparat für die Mechanik der Atmung, indem die 
R. durch gewiſſe Rippenmusteln herauf:, durch an: 
dere Rippenmuskeln, die Bauchmusteln und die 
Schwere, wieder herabgezogen werden und auf diefe 
Art ſich durd Erhebung und Senkung deö ts 
torbe3 zugleich mit Abflahung oder Wölbung des 
Amerchfeils abwechſelnd die Bruftböhle erweitert und 
verengert. Im höhern Alter findet man die Rippen: 
tnorpel, beſonders die obern, Häufig vernädert und 
dann die Bewegungen bed Bruſtlaſtens erſchwert. 
An der Innenflähe find die R. von einer glatten 
feröfen Haut, dem Rippenfell, überzogen, das 
einen Teil des Bruftfells (f. Bruft) ausmacht. Nur 
Wirbeltiere befigen R., und zwar ſehr verichiedener 
Art. Schon bei den Fiſchen Am R. in beträdhtlicher 
Menge vorhanden; wenig entwidelt find fie bei den 
Amphibien, bei ven Reptilien hingegen erreichen fie 
ihre hödhfte Entfaltung, von den Cchlangen haben 
mande über 200R. auf jeder Seite. Bei einigen fof- 
len $ormen, beiden Rrotodilenund der Brüdenedhfe, 
ommen fog. Bauchrippen vor, verfnöderte quere 
Sehnenftreifen der langen Bauchmusteln. Auch bei 
den Vögeln und Säugetieren findet man fowohl die 
Zahl verfelben überhaupt als die der wahren und 
falfchen R. voneinander und vom menſchlichen Dr: 
anismus abweihend. Die echten R. der Zeget be⸗ 
ſlehen aus je zwei Stüden, ven eigentlichen R., die 
id) mit der Wirbelfäule vereinigen, und tnöchernen 
erbindungsftüden zwiſchen dieſen und dem Bruft: 
bein. Bon den erftern trägt eine Anzahl am hintern 
Rande einen platten —— (processus un- 
cinatus), der ähnlich auch bei Krokodilen und der 
Brüdenechfe vortommt. 
Bon Krankheiten find die R., wie andere 
Knochen, vem Bruch, der Verrenkung, der Zerftörung 
durch Knochenfraß u. dgl. auögelegt. Rippen» 


Rippenbruch — Ripuariſche Franken 


brüde verurſachen beftigen Same beim Atmen, ' 
heilen aber bei rubigem Verhalten (Bettlage, zwed: 
mäßigem Verband des Bruſtkorbs) meift ziemlich 
fhnell: gefährlich werden fie nur dann, wenn die 
fpigen Bruchenden das Rippenfell durhbohren und 
daS Lungengewebe verlegen. Eine der häufigiten 
Erkrankungen ift die Bruft: oder Rippenfell: 
entzünbung. (6. Bruftfellentzändung.) 


nr f. Rippen. 
Nippenfell, |. Rippen und Bruft. (dung. 
Nippenfellentzündung, |. Bruftfellentzün: 


Nippengnallen, Rammauallen (Cteno- 
pen), freiſchwimmende niedere Seetiere, die eine 
efondere Klaſſe ver Cölenteraten (ſ. d. bilden. Ihre 
Geſtalt iſt teils ku, el-obermalgenförmig, oftztmeifeitig 1 
zufammengebrüdt und damit ver bilateralen Sym: i 
metrie fi) annähernd (3. B. Hormiphora plu- 
mosa Gegenb., |. beiftehende Abbildung, von der 
Seite und von unten), teild banbförmig ver- 
längert, wie bei Cestus. Stet3 find acht meri⸗ 
dianartig über den Körper laufende Reihen von 
Flimmerplatten, fog. Rippen, vorhanden, durch 
deren fchnelle ruderartige Bewegung die durch: 
fihtig zarten Geihöpfe nen zu ſchwimmen 
vermögen. Die innere Organifatton der R. ift 
eine relativ fehr hohe, ja die höchſte unter den 
Cölenteraten. Der an dem einen Korperpol ge: 
legene Mund führt in einen Ionpasftzedten Ya: 
enabſchnitt, der an feinem verſchließbaren innern 
inde in den Gaftrovascularraum mündet; biefer 
verzweigt fih von feinem mittlern Teile, dem 
Trichter, aus in ein kompliziertes Kanalſyſtem, 
deſſen peripherifhe Zweige den acht Schwimm: 
plättchenteihen folgen. Der Trichter fendet fi dem 
der Mundöffnung gegenüber liegenden Bol einen 
Trichterkanal, der bier blajenförmige Abicei: 
dungsorgane bilvet. Auch ift ein entwideltes 
Nervenfgftem und ein Gehörorgan vorhanden. 
wei in tafchenartige Behälter zurüdziehbare 
angfäden, die mit eigentümlichen Kleborganen 
ausgeftattet find, vermitteln das Ergreifen und 
Heranziehen der Beute. Die Entwidlung iſt 
eine direkte, ohne feittenee Jugendformen und 
Generationswechſel. Die R. ſind pelagiihe Ge: 
{höpfe von räuberifcher Lebensweiſe, die ſowohl 
am Tage durd) das herrliche irifierende Farbenſpiel 
ihrer Shwimmplätthenteihen, als auch in der Nacht 
durch ihr hochgradiges Leuhtvermögen einen pracht⸗ 
vollen Anblid gewähren. Sie finden fi in allen 
Meeren, vorzugsmeife aber im Vlittelmeere und den 
warmen Dceanen, u in großer Menge. Zu den be: 
tannteften Arten gehört Bero& Forskälii Edwards 
4. Tafel: Cölenteraten I, Fig. 8), roſentot mit 
weiter Mundöffnung und ohne Yangfäden, und 
Bero& ovata Delle Ch. (f. Tafel: Leuchtende 
Tiere, Fig. 5, Bv.17); ferner der Benusgürtel 
(Cestus Veneris Lesueur), von der Form eines glas⸗ 
bellen, sea alaı en Bandes oder Gürtels (f. die: 
felbe Tafel, Fig. 7 in deſſen Mitte ſich die Mund⸗ 
oͤffnung mit den oben geſchilderten Organen befin: 
vet. Die Schwimmplätichen laufen die Kanten des 
Randes entlang; die bewegung erfolgt teils 
durch diefe, teils durch lebhafte Schlängelungen des 
Körperd. — Bol. E. Ehun, Die Rtenophoren des 

Golfs von Neapel (Lpz. 1880). 
ip entang, 1. Rhodophyceen und Tafel: AL: 


neidhe, f. Hypochondrium. 
Ripple marks (engl.), Wellenfurden (f. d.). 
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Nippolbdan, Dorf im Amtsbezirt Wolfach 
des bad. Kreiies Offenburg, das beiuchtefte der 
Kniebisbäder, unweit der württemb. Grenze und 
des Kniebispaſſes (j. Rniebis) im 
in dem engen Wolſthale, hat (1900) 691 E., dar: 
unter 16 Evangelische, Bot, Telegraph, ein muſter⸗ 
bafte3 Kurgebäude und Ruranftalten, mit Wafler:, 
Gas: und Fichtennadelbädern und Biegenmolten: 
anftalt. Die drei Quellen find eifenhaltige Kalt: 
fäuerlinge und gleichen den Quellen von Et. Moriß, 
Schwalbach und Pyrmont. Das Ealz wird auch 
trpitallifiert und als Digeftivpaftillen (Rippolds: 
auer Baftillen) verlauft. Die Quellen waren 
ichon im 11. Jahrh. betannt. — Vgl, Feyerlin, Das 
Schwarzwaldbad R. (3. Aufl., Stuttg. 1881). 

Bipröss (ital.), Wiederholung. 





Bon der Seite. 


Bon unten, 


Rips oder Reps (vom engl. rib, d. i. Rippe), 
dichter, feinwandartig gemebter Stoff von geripptem 
Ausfeben, ganz oder teilmeiie aus Baumwolle, 
KRammgarn oder Eeide, öfters mit wollener Kette 
und baummollenem Einſchlag, aud mit Rette aus 
Baummolle oder Streihgarn und Einſchlag aus 
Kammgarn. Gewohnlich befteht die Kette wechſels⸗ 
weife aus einfachen Fäden und aus zwei: oder drei: 
fädigem Zwirn oder auch aus mehren nicht ge: 

wirnten Fäden, der Einſchlag dagegen, der fehr 
eſt geihlagen wird, um bie Rettenfäben zu ver: 
deden, aus viel feinerm einfahen Garn, wodurch 
fih die Kettenfäden im Gewebe als vorftehende 
Längsrippen markieren; oftmals find es die Ein: 
ſchlagfäden, welche in diefer Weiſe hervortreten, 
monad) man Ketten: und Schußrips unterfcheidet. 
Den Schußrips kann man aud) al3 ungefchnittenen 
Sammet auffaflen, in welchen ftatt der Sammet: 
nadeln dide Fäden eingefchofjen werden. Hauptfächs 
lic) wird R. zu Damentleidern, wollener R. auch zu 
Möbelbezügen, Bortieren und Gardinen verwendet. 

NRipnarien (Niederlothringen), f. Lothrin⸗ 
gen (Herzogtum) und Franken (Stamm). 

Ripnarifch, |. Deutihe Mundarten II, E nebit 


arte. [fen. 
Nipnarifche Frauken, Volksſtamm, ſ. Fran⸗ 
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Nipnarifches Geſetzz, |. Ribuariihes Gefeb. 

Niquet de Caraman (Ipr. -teh, -mäng), franz. 
Adelsfamilie, deren Stifter, Pierre Paul R., 
geh 1680, auf feine Roften den Ganal du Midi (j.b.) 
erbaute. Ludwig XIV. verlieh ihm 1666 den Titel 
eine3 Baron von Bonrepos und gab ihm den Kanal 
zu Zehn. — Sein zweiter Sohn Bierre Paul de 
R., geb. 1646, zeichnete ſich als General im Spani⸗ 
ſchen Erbfolgekriege aus, erwarb die Grafſchaft Cara⸗ 
man (in der Gegend von Touloufe) und ſtarb 1730. 
Defien Großneffe Victor Maurice R., Graf von 
Caraman, Generalleutnant, geb. 1727, heiratete 
1750 eine Brinzefiin von Chimay aus dem Haufe 
Hennin:Listard D’Alface und ftarb 1807. Sein 
ältefter Sohn Victor Louis Charles R., Mar: 
qui, feit 1827 Herzogvon Caraman, geb. 1762, 
ſchloß ſich während der Revolution der Cmigration 
an, kehrte mit ven Bourbons nad) Frankreich zurüd, 
wurde 1815 Pair, Gefandter in Berlin, 1816— 
27 in Wien und ftarb 1839. Sein Entel und Nach⸗ 
folger Victor Antoine Charles R., Herzog 
von Garaman, geb. 1811, vermählt mit einer 
Tochter des Herzogd von Grillen, befannt ala 
philof. Schriftfteller, insbeſondere durch die «His- 
toire des r&volutions de la philosophie en France» 
Be Bar. 1815—48) Harh 1868. Der dritte 

ohn des Grafen Victor Maurice, Frangois Jo: 
fepb Philippe R., Graf von Caraman, geb. 
21.Nov. 1771, wurde als Erbe feines Oheims 1824 
Sa von Chimay (f. d.). ar 

ter, Saint, j. Saint Riquier. 

Rifalit (ital, risalto, «Borfprung») oder Bor: 
Tage, derjenige Teil ver Fagade eines Gebäudes, 
welches vor der Flucht des Hauptteils desſelben 
mäßig vorfpringt, im Gegenfab zum zurüdipringen: 
den Zeil (Rüdlage). Es wird oh benußt, um 
der Facade eines größern Gebäudes mehr Mannig: 
faltigfeit zu geben, foll aber zugleih der innern 
gaktinen Einteilung entfprehen. R. können in der 

itte oder an den Eeiten des Gebäudes angebradt 
toerden. Die Rüdlagen follen in der Rege 
ala jene fein. Wird der Vorſprung ein fehr großer, 
fo nennt man den vorgezogenen Bauteil Flügel; 
oehter nicht durch alle Etagen, fo heißt er Vorbau. 

ifäne, ſlaw. Risan, Stadt in der dfterr. Be: 
zirlshauptmannſchaft Gattaro in Dalmatien, an ber 
innerften Bucht der Bocche di Cattaro, die früher 
nad NR. benannt waren (Sinus Rhizonicus), Siß 
eines Bezirksgerichts (191,74 qkın, 5441 ferbo:troat. 
€.), Zol: und Steueramtes und Dampferftation, hat 
(1900) 4511 E.; Aderbau, Fischerei und Handel. 
Die Stabt, das Rhizon der Griechen, war eine der 
twichtigften Burgen des altillgr. Reichs, Refidenz der 
Königin Teuta, die (229—228 v. Chr.) von hier aus 
die Römer befriegte, und blieb in ber Römerzeit als 
Risinium Hauptort des Golfs. 

Nisca, Stadt in der engl. Srafihaft Monmouth, 
am Ebbw, durd Kanal mit Newport verbunden, 

at (1901) 9661 E.; em. Fabriken, Kohlen: und 

GES, Mlonzengattung, . Simf 

I, Pflanzengattung, |. Simfe. 

Ri vu Dorf bei Buſchehr (f. d.). 

Rifeontre, Refcontro (ital), Gegenüberitel- 
lung, Bergleihung, bier und da Bezeichnung für 
Kontokorrentbuch (}. d. und Scontro). 

Riſiko (ital.), Gefahr, Wagnis, befonders in 
vollswirtſchaftlichem Sinne die Gefahr des Miß⸗ 
lingens einer mit der Abficht auf Gewinn ins Wert 
geſetzten Thätigfeit oder Unternehmung. Im all: 
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gemeinen gilt in der Vollswirtſchaftslehre der Satz, 
daß niemand ein R. auf fih nimmt, wenn ihm nicht 
bei glüdlihem Aus ange eine befondere Vergütung 
in Ausficht fteht. (S. Rifitoprämte.) Im Verſiche⸗ 
rungsweſen verfteht man unter R. den verſicherten 
Gegenftand und beflen afjefurierten Bert. 
fitoprämie, vie bei gewiſſen Unternehmungs⸗ 
ormen, insbeſondere bei folden, ae rn 
Rechjelö in den Konjunkturen, Witterungsverhält 
niſſen u. ſ. w. ſchwankenden Erträgen außgefebt find, 
neben dem allgemeinen Unternehmergeminn mit in 
Anfag gebrachte bejonvere Vergütung. Inſoweit 
gewiſſe Rifiten von Verfiherungsanftalten gegen 
get übernommen werben, bedt fie ſich mit der 
Berliherungsprämie (ſ. Verſicherungsweſen). Auch 
bei der Beſtimmung des Arbeitslohns ſpricht man, 
wenn aud) in etwas anderm Sinne, von einer R.; 
ier bezeichnet fie eine im Lohne gewährte beſondere 
ergütung für die Gefahren der Arbeit in Bezug 
auf Leben und Geſundheit des Arbeiters, 
& — m), magen, aufs re en, in 
jahr ſetzen; ristant, gewagt, gefährlich. 

ln Fluß, |. Rille. R 

Rifdr, noriwveg. Stadt, |. Öfterrijör. 

Rifotto, ital. Nationalgericht aus kornig aus: 
gequelltem Reis, der mit smejantäje vermifcht 
und häufig mit Safran gelb gefärbt wird. 

NRifpe (Panicula), ſ. Blütenftand. fiber R. als 
Windrifpe ſ. Dachſtuhl. 

Rifpenfarne, ſ. Osmundaceen. 

Riſpengras, ſ. Poa. 

Niſpenhafer, ſ. Hafer und Tafel: Getreide: 
arten, Fig. 18, 

Riß (von reißen, d.i. zeihnen), Die geometr. Beich: 
nung zu einem Gebäude, einer Mafchine, einem Ge: 
rätu.f. m. Meift wird ein folder R. in verjüng- 
tem Maßftabe gezeichnet, oft aber auch in natür- 
licher Größe, und heißt dann Arbeitsriß oder 
Werkzeichnung. Bei reicher Anjarımengejebten 
GSegenttänden, wie Gebauden, Maſchinen u. a., 
reiht eine Anfiht nicht aus; man muß dann den 
Grundriß, die Border: und Seitenanfiht und Durch⸗ 
ſchnitte oder Profile anfertigen, 

Schattentiß heißt die ee eines Gegenftan: 
de3, die denfelben in ähnlicher Weiſe darftellt, wie 
der Schlagſchatten (f. Schatten) desjelben ihn zeigt. 

e, hinter fat. Pflanzennamen Abkürzung 
für Giovanni Antonio Riffo, geb. 8. April 
1777, geft. 25. a 1845 al3 Profejlor der Botanik 
und Chemie in Nizza. Er ſchrieb über die Tiere 
des Mittelmeer3 verſchiedene Werte ſowie eine Mo: 


ber Drangenbäume. 3 
öle (frz), Fleifh:, Fiſchpaſtetchen; Riffo: 
lette, geröftetes Brotjchnitthen mit gehadtem 
Sie oviel wie Wiberrift (f. d.). (Steid. 
Rift, Joh., Dichter und Schriftfteller, geb.8. Mär; 
1607 zu Ottenjen, ftubierte zu Rinteln und Rofto: 
befonder3 Theologie, wurde 1633 Hauslehrer in 
Heide, 1685 Prediger zu Wedel an der Elbe, wo er 
31. Aug. 1667 als medlenb. Kirchenrat ftarb. Durch 
Kaiſer Ferdinand III. als Dichter gekrönt, zum 
Pfalzhofgrafen ernannt und 1653 in ben Adels: 
ftand erhoben, bildete er den Mittelpunft eines 
Kreiſes mittelmäßiger Poeten, gehörte als «der 
Nüftige» der Fruchtbringenden Geſellſchaft und als 
«Daphnis aus Eimbrien» dem Pegnigorden an und 
ftiftete 1660 den Elbſchwanenorden (j. d.). Meb: 
vere feiner geiftlichen Lieder haben ſich noch jebt in 
ben evang. & angbüchern erhalten, z. B. aD Traurig⸗ 
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keit, o Herzeleid», «D Ewigfeit, du Donnerwort» 
u. ſ. m. Sie erſchienen zum Zeil mit weltlichen Lie: 
dern zufammen in verfhiedenen Sammlungen, wie 
3.8. «Musa Teutonica» (Hamb. 1684), «Poet. Luft: 
Garte» Son 1638), «Himmlifhe Lieder» (Lüneb. 
1643), «Baffiondandachten» (Hamb. 1648 u. 1654), 
«Sabbathiihe Seelenluft» N !üneb. 1651), «Neuer 
teutſcher Barnaß» (ebd. 1652) u. ſ. w. Bon R.3 zahl- 
reihen Dramen find nur einige gebrudt. Zadine 
Gefinnung und Freimätigfeit zeigen namentlich feine 
die Zeitereignifle berühtenden, durch prächtige dia⸗ 
leltiſche Ziwiichenfpiele ausgezeichneten Stüde: «Das 
feiedervünfhende Zeutjhland» (Nütnb. 1647; neue 
Aufl. 0.0.1806) und «Das friedejauchzende Teutſch⸗ 
land» (ebd. 1653), beide neu bg. von Schletterer 
(Augsb. 1864). Auch die «Unterrebungen», die R. 
feit 1663 für bie einzelnen Monate (bis zum Mai) 
auffeßte, haben durch ihr Plaudern über die mannig- 
fachſten Dinge ein großes kulturhiftor. Interefle. — 
Bol. Th. Hanfen, Johann R. und eg Zeit (Halle 
1872); Johann R.3 Dichtungen, bg. von Goedete 
und Gsge sg 1885). 
Riftie_(ipr. itſchj, Jowan, ferb. Staatsmann, 
geb. 27. Oft. 1881 in Kragujevac, ftubierte 1849 
—54 zu Berlin, Heidelberg und Barid Jura und 
Geſchichte und war nach der Rüdtehr in verſchiede⸗ 
nen Minifterien beihäftigt. Bemerkbar machte er 
ſich — 1858 auf der Slupſchtina als entſchiede⸗ 
ner Anhänger der Obrenowiiſche und Vertreter kon⸗ 
ititutioneller Anfhauungen. 1861—67 war er Agent 
Serbiens in Ronftantinopel, Ende 1867 eine kurze 
Zeit Minifter des Außern. Die Nachricht von der 
ordung des Fürften Michael traf ihm auf einer 
Miſſion zu den Großmaächten. 1868—72 war er 
einer der drei — — während der Minderjahrig⸗ 
teit des Fürften Milan, wobei er ſich an der Aus: 
arbeitung der Verfaffung von 1869 beteiligte, und 
dann 1872—73 Minifter des Hußern und Minifter- 
präfivent. Das Minifterium des Außern betleibete 
er aud 1875 und 1876—80 während der beiden 
turt. Kriege, wobei er Serbien auf dem Berliner 
Kongreß vertrat, und wieder 1887—88. Rach der 
Abvdankung des Königs Milan (6. März 1889) war 
R. abermals Mitglied der Regentihaft für Aler: 
ander, bis fid der junge König 13. April 1893 
jelbft für großjährig erklärte. Die Partei R.s (die 
ältere Generation der Pr Intelligenz) wird die 
liberale genannt; al3 Minifter galt er, obwohl er 
nicht, wie andere, in Rußland feine Bildung er: 
worben hat, al Anhänger ber rujl. Politit. = 
feinem Ausſcheiden aus der Regentichaft zog er fü 
ganz ins Privatleben zurüd, föhnte ſich jedoch 1895 
wieder mit dem Hofe aus und übernahm wieder die 
Klkına der liberalen Partei. Er wurde 1899 zum 
räfidenten der Alademie ner Wiſſenſchaften ernannt 
und ftarb 4. Sept. 1899 in Belgrad. Er ſchrieb 
(jerbiich): «Die auswärtigen Beziehungen Serbiens 
1848—58» (8 Bde., Belgrad 1887—1%01), «Eine 
Negentihaft 1868— 72» (ebd. 1894), «Das lebte 
Jahr der auswärtigen Politik des Fürften Michael» 
(ebd. 1895), « Diplomat. Geſchichte Serbien 1875 
— 78» (Bb.1 u. 2, ebd. 1896—98). 
Niſtöri, Adelaide, ital. Schaufpielerin, geb. 
29. Jan. 1822 zu Cividale im Friaul, betrat fon 
rip die Bühne und fpielte mit Beifall graziöfe 
Abchentollen im Lujtipiel, ging aber bald zur 
Tragödie über. Ihre Heirat mıt dem Marcheſe del 
Gi 1847) unterbrady eine Weile ihre dramat. 
Laufbahn; doc bald febte fie diefe fort und fpielte 
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nicht nur auf den bebeutenpften ital. Bühnen, fons 
dern auch in Paris, London, Berlin, in Spanien, 
Holland, Rußland, Ronftantinopel, Nord: und Süd: 
amerika und Auftralien. Ihre beiten Rollen waren 
die Hauptrollen in «Francesca da Riminiv, «Mac⸗ 
bethr, «Maria Stuart». Am beften gelang ihr die 
Darftellung von heftigen Ausbruchen des Affetts. 
Die R. ſchrieb eine Selbftbiographie u. d. T. «Ri- 
cordi e studi artistici» (Zur. 1887). 

Niftorno (ital.), een: in der Buch: 
haltung vie Zurüdbudung eines ungültigen Poſtens 
des Credit durch Gegenüberftellung eines gleich 
hohen Poſtens im Debet und umgefehrt. (S. Stor: 
nieren.) Im Verſicherungsweſen die Rüdgabe 
der Prämie. Im Seeverfi len bat nad) 
deutihem, mit den meiften ausländischen Rechten 
übereinftimmendem Rechte ber Verficherte das Recht, 
die Prämie ganz oder teilweife biß auf eine dem Vers 
fiherten gebührende Vergütung (die fog. Riftorno: 
gebühr) zurüdgufordern oder einzubehalten, wenn 
der Berficerte dad Unternehmen, auf das fic die 
Verfiherung bezieht, ganz oder zum Teil aufgiebt, 
oder wenn ohne fein Zuthun die verficherten Sachen 
ganz oder zum Teil der Gefahr nicht ausgeſeht mer: 
den, oder wenn die Verfiherung wegen Mangels 
bes verficherten Intereſſes, wegen Überverfiherung 
ober Doppelverjiherung unwirkſam ift, der Ver: 
fiherungsnehmer aber und, bei der Verfiherung 
u fremde Rechnung, aud) der Verſicherte im guten 

lauben Gehanbelt baben. Sobald die Gefahr für 
den Verſicherer zu laufen begonnen hat, findet ein 
R. nicht mehr ftatt. Die Riftornogebühr beträgt in 
gun einer Vereinbarung oder befonderer 
Ortsüblichkeit ein halbes Prozent der ganzen oder 
bed entſprechenden Teild der Verfiherungsfumme, 
jedoch die Hälfte ver ganzen oder des verhältnis: 
mäßigen Teil3 der Prämie, wenn diefe nicht ein 

5 — der Verſicherungsſumme erreicht. Bei 

ahlungsunfähigkeit des Verſicherers kann ber 

tficherte, wenn er nicht unter gewiſſen Voraus: 

jegungen eine neue Verſicherung auf Koften des 

— zu nehmen vorzieht, die ganze Prämie 

urüdfordern oder einbehalten, falls ihm nicht wegen 

füllung der Verbindlichkeiten des Verſicherers 

genügende Sicherheit beftellt ift (Deutfhes Han: 
beispe jegbuch 88. 894—898). 

etto (ital.), kurzer ua, 

Risum teneätis, amioi? (lat.), awurdet Ihr 
Euch des Lachens erivehren, Freunde?», Eitat aus 
Hora3’ «Ars poetica» (B. 5). 

Risus (lat.), das Laden; R. sardonlus, ſ. Sar⸗ 
doniſches Lachen. 

Bitardando (ital.), mufifalifhe Vortragsbe⸗ 
seidnung: langſamer werdend, nachlaſſend. 

ich ee. ethäD) Sn Sobela, engl Schrift, 
ftellerin, wurde als Altefte Tochter Thackerays (f.d.) 
1837 zu London geboren. In Franfreic erzogen, 
trat fie im Todesjahre ihres Vaters (1863) ald No: 
velliſtin auf mit «The story of Elizabeth» und er: 
rang gleich einen bedeutenden Erfolg. Geit 1877 
mit Richmond R. vermählt, lebt fie in Hampftead, 
ſich ihren litterar. Beſchäftigungen widmend. Bon 
ihren Erzählungen ſeien genannt: «To Esther, 
and other sketches» (1869), «The village on the 
cliff», «Old Kensington», «Tailors and spinsters», 
«Bluebeard’s keys», «Crying for the light» (3Bbe., 
18h) Eigenartig find ihre Übertragungen bekann⸗ 
ter Märchen, wie Rotkäppchen, Aſhenbrddel u. a. 
auf ganz moderne Verhältniiie. Außerdem ver: 
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öffentlichte fie no: «Miss Williamson’s divaga- 
tions» (1881), «Mrs. Dymond» (1885); ferner die 
Geſchichte der Angelita Kauffmann als «Miss An- 
gel» (1875), die Biographie «Madame de Sevigne» 
(1881), ſowie «A book of sibyls: Mrs. Barbauld, 
Mrs. Opie, Miss Edgeworth, Miss Austen» (1883) 
und «Records of Tennyson, Ruskin and Browning» 
(1892). Staatsmann, |. Bd. 17. 

Ritchie (pr, rittſchi), Charles Thomfon, engl. 

Rite (lat.), in gebührender, förmlicher Weife. 

Nitgen, Hugo von, Arditelt, geb. 3. März 
1811 in Etadtberge in Weftfalen, ftubierte in Gie⸗ 
ben drei am: Mevizin und Naturwiſſenſchaften, 
wandte ſich jedoch hierauf der Architektur zu, welche 
er unter Mollers Leitung in Darmftadt, dann unter 
Hittorff und Duban in Paris und zulet unter Ohl: 
müller und Klenze in Münden ftudierte. 1834 
babilitierte er jich in Gießen ald Docent des Bau- 
fachs und wurde 1843 zum ord. Profeſſor der ar 
teftur ernannt. Als 1874 die Lehrſiuhle für Archi⸗ 
teftur und Ingenieurwiſſenſchaft von der Univerfität 
Gießen getrennt und an die höhere techniſche Schule 
in Darmftadt verlegt wurden, wurde R. die Bro: 
feſſur für Kunſtwiſſenſchaft übertragen. Er ftarb 
31. Juli 1889 zu Gießen. R.s hervorragendfte Arbeit 
iſt die Wiederheritellung der Wartburg (feit 1847). 
Auch ſchriftſtelleriſch war N. auf kunfthiftor. Ge: 
biete —— Ind bat ſich als Mitbegründer des Ger: 
maniſchen Muſeums in Nürnberg verdient gemadıt. 

Nitorneli (ital. ritornello, «Miederholungs: 
ſatzo), in einem mufifalifhen Stüde derjenige Teil, 
welcher während des Baufierens der Solojtimmen 
von dem begleitenden Orcheſter gefpielt und im Ber: 
laufe de3 Stüd3, nachdem der Sänger ober der fon: 
zertierende Inftrumentalift feine Abfchnitte geendet 
bat, meift Note um Note wiederholt wird. In diefer 
beftimmten Form wurde das R. zuerft in der Arie 
de3 17. Jahrh. ausgebilvet. 

N. heißt aud eine Form ital. Volkslieder, deren 
wahrer Name Stornelli ift. Sie beftehen gewöhn: 
lid aus einem fünffilbigen Verſe und zwei elffilbi- 

en, deren zweiter auf den Fünfitlbigen reimt. Der 
— enthält meiſt nur einen Blumennamen, 
woher man in Sicilien diefe Gedichte Cinci nennt. 
Eine andere Form aus brei elfjilbigen Verjen ent: 
Stand durch Einfluß der Terzine. Die stornelli find 
die beliebte Form für Improviſation und poet. Wett: 
tampf. Sie jtammen aus Toscana; in Rom nannte 
man fie durch Berwechjelung mit dem Refrain (ritor- 
nello) auch Ritornelli, welher Nams in Deutſch⸗ 
land gebräudlic ward. Die Melodien dazu find 
hochſt einfach. Die erften deutſchen Verſuche machte 
Nüdert in dem Taſchenbuch aUÜrania» (Lpz. 1822). 
— Bol. Schuchardt, R. und Terzine (Halle 1875). 

Nitei, Stadt in Bdotien, ſ. Ergthrä, 

Nitfchenhanfen, Dorf im Kreis Meiningen 
des Herzogtums Sachſen⸗ Meiningen, an den Linien 
Neudietendorf:R. (75km) der Preuß. und Meiningen: 
Würzburg der Bayr. Etaatsbahnen, hat (1900) 
465 E., darunter 31 Katholiken und 16 Seraeliten, 
Poſt und Telegraph. 

itfehenwalde, Stadt im Kreis Obornik des 
preuß. Keg.: Bez. Bofen, an der Flinta und ber 
NebenlinieRogajen:Kreuzder Preuß. Staatsbahnen, 
bat (1900) 1051 E., darunter 337 Gvangelifhe und 
139 Jsraeliten, Boit und Telegraph. 

Nitſchl, Albrecht, prot. Theolog, geb. 25. März 
1822 zu Berlin ald Sohn des nachherigen evang. 
Biſchofs Georg Karl Benjamin R. (geb. 1. Nov. 
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1783 zu Erfurt, feit 1810 Pfarrer an ver Marien- 
tiche zu Berlin, 1827—54 Öeneraljuperintendent 
und evang. Biihof von Pommern, geft. 18. Juni 
1858 in Berlin ala Ehrenmitglied des Evangelüchen 
Oberkirchenrats), ftubierte in Bonn, Halle, Heidel- 
berg und Tübingen, — ſich 1846 in Bonn, 
woſelbſt er 1852 außerorb., 1859 ord. Profeſſor 
murbe; 1864 folgte er einem Rufe nad Göttingen, 
wurde 1874 Konfiftorialrat, 1878 Mitglied des 
bannov. Landestonfiftoriums und ſtarb daſelbſt 
an der Lab Säule aus i 
on der inger Schule ausgegangen, zeigt 
ſich R. in der Schrift «Das Evangelium —X 
und das kanoniſche Evangelium des Lulas» (Tüb. 
1846) noch ganz als Schüler F. Chr. Baurs (1. d.); 
nachdem er aber ſchon in der 1. Auflage feiner «Ent: 
ftehung der alttath. Kirche» (Bonn 1850) zu einer 
von Baur mannigfacd abweichenden Auffaliung von 
der Gedichte der alten Kirche gelangt war, fagte 
er MS mit der völlig umgearbeiteten 2, leer die⸗ 
ſes Werkes (ebd. 1857) offen von der Tübinger 
Schule 108. In durdgreifendem Gegenfaß zu der 
Methode wie den Reſultaten derſelben begründete 
N. eine neue Auffafjungder älteften Kirchengeſchichte. 
Zwiſchen den beiden Auflagen dieſes Wertes ver: 
öffentlichte R. noch die Schrift «Über das Ver: 
haltnis des Belenntnijles zur Kirhe. Ein Botum 
gegen bie neuluth. Doltrin» (Bonn 1854). Seitdem 
wanbte er ſich vorzugsweiſe dogmatiihen Studien 
zu und wurde ber Begründer einer weit verbreiteten, 
ea AST den Schule, die unter Anlehnung 
an Kants Ertenntniötheorie und deren Ausbildung 
durch a die Metaphpfit und Philoſophie völlig 
aus dem Bereiche der Theologie ausſcheidet und fo 
den alten Streit zwiſchen Glauben und Wiſſenſchaft 
durch vollſtaͤndige Trennung der beiderjeitigen Ge: 
biete zu [lichten fucht, während fie andererſeits die 
teformatorishen religiös: fittlihen Grundgepanten 
Luthers auszubilden und für das praltiſche ethiſche 
Ehriftentum fruchtbar zu machen beitrebt it. Nach 
dem Programm «De ira Dei» (Bonn 1859) und einer 
Reihe von Abhandlungen in den «Jahrbücern für 
deutiche Theologie» (1857—68) über die Lehre von 
Gott und die Verföhnungslehre veröffentlichte R. 
fein umfangreiches Werk über «Die chriſil. Lehre von 
der Redtfertigung und der Verjöhnung» (3 Bde., 
Bonn 1870— 74; 3. Aufl. 1888— 89; Bd. 3 in 
4. Aufl. 189). Außerdem erfhienen: «Schleier: 
machers Reden über bie Religion und ihre Nach⸗ 
wirfungen auf die evang. Kirche Deutſchlands 
(Bonn 1874), «Die riftl. Volllommenheit⸗ (Bött. 
1874; 2. Aufl. 1889), « Unterricht in der hriftl. Re: 
ligion» (Bonn 1875; 5. Aufl. 1895), «liber das Ge⸗ 
wiſſen (ebd. 1876), «Theologie und Metaphyſit. 
Zur Zerſtardigung und Abwehr» (ebd. 1881; 
2. Aufl. 1887), «Drei alademiihe Reden» (ebv. 
1887), «Fides implieita. Eine Unterfuhung über 
Köhlerglauben, Wiſſen und Glauben, Glauben und 
Kirche» (ebd. 1890). Als grad feiner inzwischen 
wieder aufgenommenen bifer. nterfuchungen er: 
ſchien die «Geihichte des Pietismus» (8 Bde., 
Bonn 1880—86). R.s —— Auffäge» er: 
ſchienen Freib. i. Br. 1893; Neue Folge, ebd. 1896. 
Seine Biographie Bas fein Sohn Dtto R.: «Al: 
brecht R.3 Leben» (2 Bve., Freib. i. Br. 1892— 6); 
vgl auch Thilötter, Daritellung und Beurteilung 
der Theologie A. Ris (Bonn 1883; 2. Aufl. 1887); 
Frank, Zur Theologie A. R.s (3. Aufl., 293. 1891); 
Pfleiderer, Die Ritſchlſche Theologie kritiih be: 
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leuchtet (Braunſchw. 1891); Schön, Les origines 
historiques de la er de R. (Bar. 1893); 
Mielte, Das Syſtem Albr. R.3 (Bonn 1894); Flügel, 
R.3 philoſ. und theol. Anfichten (8. Aufl., Zangen: 
ſalza 1895); Pfennigsdorf, Vergleich der dogma: 
ilden Spfteme von Lipfius und R. (Gotha 18%). 

Aitfehl, Friede. Wilh., Philolog, geb. 6. April 
1806 zu Großvargula in Thüringen, widmete ſich 
zu Leipzig und Halle den klaſſiſchen Studien. Nach: 
dem er 1829 mit feiner Schrift «Schedae criticae» 
promoviert und fi bald darauf auch habilitiert 
batte, erfolgte 1832 eine Ernennung zum außerord. 
Profeſſor und 1833 feine Verſetzung nad) Breslau, 
wo ıhm zugleich die Mitdirektion des philol. Se: 
minars übertragen und er 1834 zum ord. —— 
befordert wurde. 1839 wurde er als Profeſſor der 
Haffiihen Litteratur und der Beredſamkeit fowie 
als Mitvireltor des philol. Seminars nad Bonn 
berufen, und 1854 dajelbjt zum Oberbibliothelar, 
Direktor des alademiſchen Kunſtmuſeums und bes 
Rheiniſchen — vaterlandiſcher Altertümer er⸗ 
nannt. 1865 folgte er einem Rufe an die Univerfität 
Leipzig, wo er mit demfelben glänzenden Erfolge 
wie in Bonn durch Vorlejungen, Leitung der Übun: 
gen des philol. Seminars und einer philol. Privat: 


eſellſchaft bis zu feinem 9. Nov. 1876 erfolgten | ©: 


ode wirkte. Die ın den «Acta societatis philo- 
logae Lipsiensis» (6 Bde., Lpz. 1872—76) veröffent: 
lichten Arbeiten feiner Schuler ftehen einer frühern 
von feinen Schülern in Bonn veranftalteten Samm: 
lung («Symbola philologorum Bonnensium in ho- 
norem Friderici Ritschelii collecta», 2 Bde., ebd. 
1864—67) würdig zur Geite. 

R.3 Hauptwerk ift die unvollendet gebliebene 
tritiiche Bearbeitung des Plautus, mit umfafjenden 
Brolsgomenen über Kritit, Grammatit, Proſodie 
und Metril des Plautus (Bd. 1—3, Bonn und Elberf. 
1848—54; vom 1. Heft des 2. Bandes ift Lpz. 1871 
eine 2. weſentlich umgeftaltete Auflage erſchienen), 
durch welde dem kritiihen Studium der altröm. 
Poeſie eine fefte Grundlage gegeben worden iſt. Unter 
den verſchiedenen Vorarbeiten dazu nehmen die «Pa- 
rerga Plautina et Terentiana» (Spʒ. 1845) den erften 
Rang ein. Seine zahlreihen auf Plautus bezüg- 
lihen Programme und Heinern Aufjäge find im 
2. Bande feiner «Kleinen philol. Schriften» (Lpz. 
1868) gefammelt. Einen fihern Grund für In: 
ſchriftenforſchungen legte er in ben «Priscae la- 
tinitatis monumenta epigraphica» (Berl. 1862), 
worin auf mehr al3 100 Tütbo r. Tafeln in Folio 
die getreueften Falſimiles der Inſchriften aus der 
vorangufteiichen eit enthalten find. Die an die: 
ſes Werk ſich anichließenden Heinern Arbeiten ent: 
baält der 4. Band der «Kleinen philol. Schriften» 
ps. 1878). Andere Arbeiten R.3 über griech. und 
töm. Altertum find im 1. und 3. Bande der «Kleinen 
philol. Schriften» ( Lpz. 1867 u. 1877) vereinigt; 
Bd. 5 (ebd. 1879) enthält «Vermichtes». Auch war 
N. Herausgeber des «Rheinischen Mufeums für 
Philologie» (von 1841 an bis zu feinem Ende, an: 
jonas im Verein mit F. ©. Welder, dann mit 

. Nette). — Dal. Sudan Müller, Friedrich R. 
8 Aufl. Berl. 1878), und namentlich D. Ribbed, 

WR. (2 Boe., Lpz. 1879 u. 1881). 

Nitfehl, Otto, Sohn von Albrecht R., prot. Theo: 
19, geb. 26. Juni 1860 zu Bonn, ftudierte in Got⸗ 

n 
Halle, wurde 1889 außerord. Profejlor in Kiel, 
1894 in Bonn, 1897 ord. Profeſſor dafelbit. Er 


gen, Bonn und Gießen, habilitierte ſich 1885 in | Ep; 
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ſchrieb: «Eyprian von Karthago und die Berjaffung 
der Kirche» (Gött. 1885), «Schleiermachers Stellung 
zum Chriftentum in feinen Reben über die Religion» 
(Gotha 1888), «Das chriſtl. Lebensideal in Luthers 
Auffafiung» (Halle 1889), «Die Sendung des Bi: 
chofs Dr. nad) Beteräburg im J. 1829. Offener 

rief an Profefjor de Lagarder (Bonn 1890), 
«Albrecht R.3 Leben» (2 Boe., Freib. i. Br. 1892— 
9%), «tiber Werturteile» (ebd. 1895), «Niepiches 
Welt: und Lebensanihauung» (ebd. 1897; 2. Aufl. 
1899), «Die Kauſalbetrachtung in den Geifteswiflen: 
fchaften» (Bonn 1901). 

ttem, Gemeinde in ber öfterr. Bezirkshaupt⸗ 
mannſchaft und dem Gerichtäbezirt Bozen, auf dem 
reg en, zwiſchen Eiſack und Talfer ſich er: 
ebenden Plateau (1000 m), dad mit Wald und 
Wieſen bevedt ald Sommerfrifche dient, hat (1900) 
3384 E. Hauptort ift das wi Klobenſtein, in 
1147 m Höhe, mit 472 E., großem Hotel und zahl: 
reihen Villen, berühmt d feine Ausſicht auf die 
Dolomiten (Geisleripige, Langtofel, Schlern und 
Rofengarten). Beim nahen Lengmoos (631 E), im 
Thal des Finſterbachs, die berühmten Erdpyra⸗ 
miden, große 6—12 m hohe, vom Regenmwafjer 
ausgeipülte Pfeiler oder Nadeln, oben durch einen 
tein oder Baum geſchutzt. 
Nitter, f. Eques, Hippeis, Knight und Ritter: 
weſen. In Öfterreih und Bayern ijt R. noch jest 
die Bezeichnung für die zweite Stufe des niedern 
Adels, zwiſchen dem Eveln (in Öfterreich) oder dem 
unbetitelten Adligen (in Bayern) und dem Freiherrn. 

Ritter, Füch, |. Saibling. 

Nitter (Equites) nannte Linne die Gruppe der 
vereinigten großflügeligen, ſchwalbenſchwanz⸗ und 
apolloartigen Ta, alter oa Papilio. 
Parnassius). €3 jind meiſt anfehnliche, beſonders 
in den Tropen ftart vertretene Schmetterlinge, aus 
deren Discoidalzelle der Vorderflügel vier Längs: 
tippen entipringen. Die Hinterflügel find an der 
äußern bintern Ede meift zipfelartig ausgezogen 
(Schmwalbenfhmänze, Equites caudati L.), in ten 

latt abgerundet (Equites ecaudati L.). Nach dent 
Fehlen oder Borhandenfein roter Flede an ver 
Wurzel der Unterfeite_der Flügel unterfchied Linne 
weiter Trojaner und Hellenen. 

Nitter, Anna, Dichterin, |. Bd. 17. 

Nitter, Auguf, Lehrer der Ingenieurmillen: 
ſchaften, geb. 11. Dez. 1826 zu Lüneburg, befuchte 
bis 1842 das Gymnafium dafelbft und ging dann 
ein Jahr lang zur See. 1843—46 ftubierte er an 
der jeßigen Zednifcen Hochſchule zu Hannover und 
1850—53 an der Univerfität zu Göttingen. Von 
1846 bis 1850 und 1853 bis 1856 war er in ver: 
ſchiedenen Mafchinenjabriten (Hannover, Chemnip, 
Leipzig, Lüneburg und Rom) —— 1856 wurde 
R. an der damaligen Polytechniſchen Schule zu Han⸗ 
nover als Lehrer für Mechanik und Maſchinenbau 
aachen und 1870 als Profeſſor an die Techniſche 
Hochſchule zu Aachen berufen. Im J. 1900 trat 
er in den Ruheſtand. In feinen Werten finden 
fich viele felbftändige Entwidlungen. Die Ritterihe 
Schnittmethode zur Berechnung von Spannungen 
in den Ronftruftionsteilen von Dächern und Brüden 
bat von ihm ihren Namen. Neben vielen lleinern 

bhandlungen in Zeitfchriften gab N. heraus: 
«Lehrbuch der analytiihen Mechanik» (2. Aufl., 
3. 1888), «Elementare Theorie und Bered- 
nung eiferner Dad: und Brüdentonitruftionen» 
(5. Aufl., ebd. 1894), «Lehrbud der tehniihen Me: 
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hanit» (8. Aufl., ebd. 1899), «Lehrbuch der In⸗ 
enieurmechanit» (Hannon. 1873 u. 1876; 2. Aufl., 
&. 1885), «Anwendungen der mehan. Wärme: 
theorie auf fosmologifhe Probleme» (enthält die 
erften 6 Abhandlungen von 19 in Wiedemannz | 
«Annalen» 1878—88 erihienenen Abhandlungen 
über die Konftitution gasförmiger Weltkörper). 
Ritter, Auguft Gottfried, Mufiter, geb. 25. Aug. 
1811 zu Erfurt, geft. 26. Aug. 1885 ald Domorga- 
nift zu Magdeburg, gehört unter die bedeutendften 
Orgeltomponiften des 19. Jahrh. Namentlicy feine 
Sonaten verdienen wegen ihrer poet. Kraft und. 
ihres modernen Charattet3 eine Stelleneben ven Ar: 
beiten von Miendelsjohn und Schumann. Um bie 
Geſchichte der Orgel hat fih R. Bervienite erworben 
durch das zweibändige Wert «Zur Geſchichte des 
Orgelſpiels vornehmlich des deutſchen im 14. bis 
zum Anfange des 18. Sabrb.» (Lpz. 1884). 
Nitter, Heinr., Bbilojopb, geb. 21. Nov. 1791 
u Zerbſt, ftudierte zu Halle, Göttingen und Berlin 
beologie und Philoſophie. 1815 führte ihn das 
Aufgebot der Freiwilligen nah Paris. 1817 habili: 
tierte er fih zu Berlin, wo er 1824 eine auferorbent: 
lie Profeſſur erhielt, und ging 1833 nah Kiel, 
1837 nad Göttingen, wo er bis zu feinem Tode, 
3. Febr. 1869, wirkte. In allen jeinen Schriften 
zeigt fih R. unabhängig von den berrihenden 
Schulen; feine Philoſophie ift beftrebt, einer chriſtl. 
Weltanſchauung Begründung und Ausdrud zu 
geben. Die beveutendjten wiljenichaftlichen Arbei⸗ 
ten R.s betreffen die Geichichte der Philoſophie. 
Hierhin gehören die Unterfuhungen über die Lehre 
des Empedolles (in Wolfs «Litterar. Analekten», 
1820), feine «Geſchichte der ion. Philofophie» (Berl. 
1821), die «Geihichte der Pythagoriſchen VPhilo⸗ 
jophie» (Hamb. 1826) und die «Bemerkungen über 
die Philofophie der megariihen Schule» (in dem 
«Rheinischen Mufeum», 2. Sahrg.). Sein Haupt: 
werk ift die «Geſchichte der Bhilojophie» (12 Bde., 
Hamb. 1829—53; 2. Aufl., Bd. 1—4, 1836—38), 
welche die Geſchichte dieſer Wifjenichaft bis auf Kant 
berabführt. Daran reihen fich der «Verfuch zur Ver: 
jtändigung über die neuefte veutihe Philoſophie jeit 
Kant» (2. Aufl., Braunſchw. 1853) und «Die hriftl. 
Philoſophie nach ihrem Begriff, ihren äußern Ver: 
bältnijjen und ihrer Geſchichte bis auf die neuejten 
Zeiten» (2 Bde. Gött. 1858—59), Außerdem ver: 
öffentlichte R. «Vorlefungen zur Einleitung in bie 
Logit» (Berl. 1823), aAbriß der philof. Logıto (ebd. 
1824; 2. Aufl. 1829), «fiber die Erkenntnis Gottes 
in der Welt» (Hamb. 1836), «liber das Böfer (Kiel 
1839), «Kleine philof. Schriften» (3 Bde. ebd. 1839 
—40), «Enftem der Logit und der Metaphufito 
8 Bbe., Gött. 1856), «Encyklopaädie der philoſ. 
ifenfchaften» (8 Bve., ebd. 1862—64), «Ermeit 
Renan über die Naturwifienfchaften und die Ge: 
ſchichte (Gotha 1865), «Unfterblichfeit» (2. Aufl, 
2 1866), «Philof. Paradora» (ebd. 1867) und 
«tiber das Böfe und feine Folgen» bi: von D. Bei: 
per3, Gotha 1869; 2. Ausg. 1876). Mit Preller gab 
er die «Historia philosophiae graecae» (8. Aufl., 
Gotha 1898) heraus. j 
Nitter, Henry, Genremaler, geb. 26. Mai 1816 
u Montreal in Canada, madıte feine Studien in 
amburg untet Sr und feit 1836 unter Sohn 
in Duſſeldorf. Die Gegenftände feiner Darftellun: 
en entnahm er meiſtens dem Seemannd: und 
Sifcherleben; fie find won padender Charatteriftit 

















und toloriftiichem Reiz. Zu den bedeutendern feiner 


Nitter (Auguſt Gottfried) — Nitter (Karl) 


Werte gehören: Schmuggler von engl. Dragonern 
angegriffen (1839), Der Mufleneber in einer 
Natroſenſchenke (1841), Der Heirat3antrag in der 
Normandie (1842; en ing ), er er⸗ 
teuntene Sohn des Lotſen (1844; e Ravene 
zu Berlin), Der Wilddieb vor dem Friedensrichter 
(1847; jein größtes Bild, in engl. Prin B), 
di iebrand (1851; Kunſihalle in Hamburg), 
ohnes letzter Brief (1852; Kunfthalle in Bremen), 
Der Seeladett die trunkenen Matroſen tadelnd (1853 ; 
Muſeum zu Köln). Außerdem hat er Heinere Werte 
ag rt ſowie Slluftrationen, 3. B. zu den Wer: 
ten ington Irvings, die nah R.8 Tode von 
DW. Camphaufen zu Ende aan wurden (englifch 
un Fr Lpz. 1856). R. jtarb 21. Dez. 1853 in 
eldorf. 


itter, Karl, Geograph, geb. 7. Aug. 1779 
zu Queblinburg, erhielt feine erjte Erziehung zu 
Schnepfenthal, bildete fich hierauf auf der Univer- 
fität zu Halle zum Pädagogen aus und trat 1798 
zu Frankfurt a. M. als Erzieher in das Bethmann- 
Hollwegſche Haus. Hier lernte er 1807 Humboldt 
tennen. Cr begleitete feine Zöglinge auf die Alta: 
demie zu Genf, befuchte mit ihnen die Schweiz, Sa: 
voyen, Frankreich und Stalien und hielt ſich hierauf 
1814—19 zu Göttingen auf. 1819 wurde er an 
Schloſſers Stelle als Profeſſor der Gefhichte am 
Gymnafium zu Frankfurt angejtellt, ſchon 1820 
aber, nahdem er die «Vorhalle europ. Völker: 
geihichten von Herodot» (Teil 1, Verl. 1820) vers 
Öffentlicht hatte, als Profeſſor ver Geographie an 
die Univerfität und die Allgemeine Kriegsſchule zu 
Berlin berufen. Bald wurde er aud Mitglied der 
Prüfungstommiffion, Mitglied der Alademie (1822) 
und Stubiendireltor der königl. Kadettenanſtalt. 
Er ftarb 28. Sept. 1859. 

Mit R. neben Alerander von Humboldt dem 
Schöpfer der «allgemeinen vergleichenden» Erd⸗ 
kunde, beginnt eine neue Epodye in der Geſchichte 
ber ges: Wiſſenſchaften. Durch hi erſt erhielt 
die Geographie einen wiſſenſchaftlichen Charalter. 
Die von ihm neu geftaltete Wiſſenſchaft wußte er in 
feinen Vorträgen mit binreißender famteit 
lebendig zu veranſchaulichen. R. vernichtete das 
bis — chende Vorurteil, daß es nur eine 
polit. Geographie gäbe, und eroberte der Betrach⸗ 
tung der naturgegebenen Bodenformen den Plas 
einer Grundlage Rise geogr. Forfhung. (©. 
Geographie.) Ein Streben nad) dieſem Ziele ver: 
rat Non fein Erſtlingswerk «Europa» (2, Bve., 
Pe 1804 und 1807); zur vollen Entwiclun— 

achte er diefe Reform dann in feinem Haup! 
«Die Erdkunde im Verhältnis zur Natur und Ge: 
ihihte des Menfchen» (2 Bde. Berl. 1817—18), 
das er in ber zweiten Auflage nad) einem erweiterten 
Blan bearbeitete, fo daß der erfte Teil (2. Aufl., ebd. 
1822) Afrika als abgeſchloſſenes Dane behanbelt, 
während vie folgenden bis zu feinem Tode erfchiene: 
nen Zeile (Bd.2—19, ebd. 1832—59) noch innerhalb 
der Beichreibung Aſiens fich bewegen. Zur Erläute: 
rung des Wertes dient R.E in Verbindung mit Etzel 
herausgegebener a Atlas von Afien». Der zweite 
Hauptpuntt feiner Bebeutung liegt darin, daß er 
zuerſt in die geogr. Befchreibung die — — 
— Quellenkritik einführte; endlich ver: 
tiefte er den Begriff der Geographie dadurch, daß er 
zuerſt ſyſtematiſch verfuchte, in ihr die Erllarung für 
geihichtliche Vorgänge zu finden. Außerdem lieferte 
R. viele Abhandlungen in den «Schriften» der Aa: 


Nitter (Lorenz) — Rittergut 


demie der Wiffenichaften, von denen er die vortrefi: 
lichften in «Cinleitung ur allgemeinen vergleichen: 
den Geographie und A —*5* zur Begründung 
einer mehr wifjenihaftlihen Behandlung der Erd: 
tunde» (Berl. 1852) zufammenitellte. 1838 erichien 
von ihm «Die Stupas, oder die architeltoniſchen 
Dentmale an der indobaktriſchen Rönigftraße und 
die Rolofie von Bamyan» (Berlin). Aus en 
Nachlaß wurden die Borlefungen über «Geidhichte 
der Erdkunde und der Entdedungen» (Berl. 1861; 
2. Aufl. 1880), über « Allgemeine Erdkunde» (ebd. 
1862) und über «Europa» (ebd. 1868) von Daniel 
herausgegeben. 1865 wurde ihm zu Quedlinburg 
ein Dentmal errichtet. Seinem Andenken find ferner 
die Karl:Ritter-Stiftung zu Berlin (feit 1860) 
und die zu Leipaig ( feit 1861) gewidmet, beide mit 
dem Zwed, die Erdkunde durch Unterftügung von 
see oder wiſſenſchaftlichen Arbeiten zu förbern. 
gl. die Biographien R,3 von Kramer (2 Boe., 
Halle 1864; 2. Aufl. 1875) und Boge (£ond. 1867); 
ferner Beichel, Abhandlungen zur Erd: und Völker: 
inde, bg. von %. Loewenberg, Bd. 1 (Lp3. 1877); 
Rapel, EM Karl R.3 hundertjäbrigem Geburtstage 
(Beilage zur «Allgemeinen Zeitung», 1879, Nr. 
219 fe.); Marthe, Mas bedeutet Karl R. für vie 
Geographie? (Berl. 1880); Oberländer, Der geogr. 
Unterriht nad den Grundfäßen der Ritterfhen 
ule (6. Aufl., bg. von Weigeldt, Lpz. 1900). 
tter, Lorenz, Maler und Radierer, geb. 
27. Nov. 1882 du Kurnberg, war Schüler K. von 
Heideloffs, bei Ernft & Korn in Berlin mit Radieren 
von Arditelturblättern beichäftigt, wandte fih dann 
auch der Aquarellmalerei zu und war hauptfädhlich 
mit reich ftaffierten Architeturen aus feiner Vater: 
ſtadt beihäftigt, von melden eine fhöne Serie in 
den Befik des —— von Medlenburg kam. 
Sonſt —55 — er ſeine Gegenftände gelegentlich 
auch Oberitalien, und führte auch für die Grafen 
von Hunolftein ein Familienalbum aus, welches 
Beſitzungen ihrer Ahnen in Deutichland und Frank⸗ 
reich enthält. Rabdierungen aus Nürnberg eridienen 
bei Wasmuth in Berlin. R. lebt in Nürnberg. 
Ritter, Morig, Hiftoriter, geb. 16. Jan. 1840 
abe, ftubierte 1857--62 in Bonn, Berlin und 
ünden Geſchichte, trat dann in die Hiftorifche 
Kommiffion in Münden ald Mitarbeiter bei der 
Herausgabe der Wittelöbahiihen Korreipondenz 
ein, habilitierte ſich 1867 an der Univerfität in 
Münden und wurde 1873 ord. Profeſſor in Bonn. 
Er ift feit 1870 korreſpondierendes, feit 1890 aus: 
wartiges Mitglied der Münchener Alademie und 
feit 1892 korreſpondierendes Mitglied der Göttinger 
Gefellihaft der Wiſſenſchaften. R. ſchrieb: «Ge: 
ſchichte der deutfchen Union» (2 Bde, Schafih. 
1867— 73), «Briefe und Akten zut Gedichte des 
Deeisieidh en Krieges⸗ (Bd. 1—3, Münd). 1870 
— 77), «Die Memoiren Sullys und der große Plan 
Heinrichs IV.» (ebd. 1871), «Deutfche Geſchichte im 
Zeitalter der Gegenteformation und des Dreißigiah⸗ 
rigen Krieges» (Bd. 1—3, Stuttg. 1887— 1901). 
Nitter, Paul, Maler und Radierer, geb.4. März 
1829 in Nürnberg, Bruder von Lorenz R., verlor 
im 4. Lebensjahre Gehör und Sprache, bilvete ſich 
bei K. Heiveloff im Zeichnen, Radieren und Archi⸗ 
tetturmalen aus. Anfangs war er in Berlin (1852 
—54), Stuttgart und in feiner Vaterſtadt als Ar: 
chitekturſtecher für Verlagswerke thätig und machte 
dann Studienteiſen nah Frankreich, Hfterreich, 
Dänemark und Stalien. Seit dem Anfang der fieb: 
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igt Se ging er zur Ölmalerei über. Mit Bor: 
iebe malte er Snnenanfihten und Straßenarditef: 
turen, meift nad) Motiven aus Nürnberg, die er mit 
reicher Staffage, oft geihichtlihen Inhalt, aus: 
ftattete. Er trat zunädjft an die Öffentlichteit mit 
einem größern Bilde: Das Innere der St. Lorenz: 
lirche mit dem Satramentshäuschen rd welchen 
Gegenſtand er jpäter viermal wiederholt hat. Von 
vn Werken find ferner zu nennen: Der jhöne 
runnen in Nürnberg (1880), Einbringung der 
Reichskleinodien in die Stadt Rürnberg im J. 1424 
(1883; im Rathaus zu Nürnberg ige), Die 
alte Schau (Münze) nebft der St. Sebalduslirche, 
mit dem Einzug Guſtav Adolfs 1632 (1886; Nürn: 
berg, Brivatbejis), Der Marktplak zu Nürnberg zur 
Zeit des Einzugs Raifer Leopoids J, Der Rathaus: 
hof mit den von Nürnberg abziehenden Schweden 
(1888), Das Nafjauerhaus mit dem QTugendbrun: 
nen, Der Abzug des Kaiferd Matthias von der 
Burg zu Nürnberg 8. Jult 1612 (1890), Das Ee- 
baldusgrab in der Sebalduskirche zu Nürnberg. 
Seit 1888 königl. Brofefior, lebt R. in Nürnberg. 
NRitterafademie, Name höherer Lehranftalten 
für den jungen Avel, die im 17. und 18. Jahrh. 
teil3 von den Landesherren, teild von adligen Kör: 
perſchaften gegründet wurden und ihren Zöglingen 
eine den Standesbebürfnifien entiprechende hotfae 
Bildung neben der humaniftiichen gewähren jollten. 
Sie find jetzt ggeöbtenteile Rriensfonlen oder Gym: 
nafien oder Nealgymnafien (mit Standesalumna= 
ten) geworden; N der letztern Klaſſe gehören 3. B. 
die preußifchen R. in Bedburg, Brandenburg und 
Liegniß, in Öfterreich das Thereianum in Wien. 
itterbauk, früher die Aoligen, welche einen 
Zeil des Landtags, oder des Gerichts (3. B. des 
Reichskammergerichts) neben den Gelehrten, bilve: 
ten. In Böhmen der niedere Adel im Gegenſatz 
zum böhern Adel, der Grafen: und Fürftenbant. 
Nitterbürtig, von ritterliher, 16 Ahnen (i.d.) 
umfaffender ablge: Abftammung. 
Ritter der Arbeit, ann of Labor. 
Rittergut, ein mit en Privilegien ver: 
fehenes ländlihes Grunditüd, Die Beftimmung 
der Merkmale eines R. ift nach den Landesgeſetzen 
verichieden. Bald entſcheidet die Aufzeichnung in 
der Rittermattitel, bald, wie im KRönigreih Sachen, 
die Verpflihtung zur Zahlung von Nitterpferbs: 
pebern, bald die Guts- und Gerihtsherrihaft. 
inter Ritterftand im meitern Sinne begriff man 
die eine ausgezeichnete kriegeriſche, fog. ritterliche 
Lebensweiſe — Perſonen, im engern Sinne 
diejenigen Perſonen, welche dem Kaiſer oder einem 
Landeöherrn wegen ber auf ihren allovialen Gütern 
liegenden höhern Heerbannpfliht oder wegen der 
von ihnen befefienen Lehen zu Ritterdienften ver 
pflichtet waren. Dieje Pflicht hatte eine Rechtfeite 
einegteils in der grund: und gerichtäherrlichen Stel: 
lung, dem eigenen Id» und Fiſchereirecht, der 
durch die landſtandiſchen Verfaſſungen gegebenen 
polit. Stellung als Mitglied der Landesritterichaft, 
andernteil3 in Befreiung von Abgaben, Lalten, 
Steuern, Militärdienft und in dem erimierten Ge: 
richlöftande. Den fo privilegierten Gütern traten 
fpäter die ehemals reichsritterſchaftlichen und die 
Güter der Standesherren an die Seite. Die Bor: 
rechte der R. hatten früher außer der hiftor. Eigen⸗ 
ichaft des Guts aud den Adel der Beſiher ur Vor⸗ 
ausſetzung und deshalb warder Bürger-und Bauern 
ftand vom Erwerbe der R. ausgeſchloſſen. 
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Die Privatgerichtöbarleit ift aufgehoben (Ge: 
richtsverfaſſungsgeſetz $. 15); der Erwerb der R. ift 
nad dem Freizügigfeitögefeg vom 1. Nov. 1867 für 
teinen Reichsangehdrigen mehr beſchrankt. Faft über: 
au find in Anfehung der Steuergejeugebung die R. 
dem fonftigen Grundbefiß gleichgeitellt, indem teils 
vie Abgabenfreiheit durdy Steuerablöfungsfapitale, 
teil das etwaige Geldaquivalent Dir MELDeET, Ritter: 
dienftpflicht durch Rapitalifierung befeitigt ift. Nur 
infoweit man nad} der polit. Auaflung es für an: 
gemeſſen hält, die Großgrunvbefiger bei einer ftän- 
difhen Vertretung mitwirken zu lafjen und ihnen 
vie Lokalverwaltung in gewiſſen Grenzen zu über: 
tragen, beftebt die Bezeihnung R. für den jo aus: 
gezeichneten Grundbeſiß fort und werden Vorſchrif⸗ 
ten über den Erwerb und Verluft der Ritterguts- 
qualität gegeben. — Vgl. Rönne, Preuß. Staatd: 
echt, Bo. 1, Abteil. 2, $. 148. 

ber die Entwidlung und focialpolit. Bedeutung 
ver R. f. Grundeigentum. 

Nitterhauptmann, |. Reichsritterſchaft. 

Ri one, in einigen Ländern übliche Rang: 
krone, die fih wenig von der Adelskrone (j. d.) unter: 
ſcheidet, nur mit einigem Zierat vermehrt (ſ. Tafel: 
Kronen I, Fig. 6 u. 7) oder mit einer Perlentette 
um den Kronenreif (Fig. 5) verfeben ift. 

Nitter ohne Furcht und Tadel, ſ. Bayard, 
Pierre du Terrail, Seigneur de. 

Nitterorden, Vereine, die zur Zeit der Kreuz: 
züge im Orient unter mittelbarem und unmittel: 
barem Einfluß deö Klerus hervorgerufen wurden 
und fi zunädft zum Schuß ver er, zur Ber: 
yflegung der Kranken und zur Beihirmung ber 
beiligen Stätten verpflichteten. Nach dem Vorbild 
ver Monchsverbande (f. Orden, geiftlihe) nahmen 
dieſe Bruderſchaften ven Namen religio et ordo 
oder geiftliher Orden an, legten wie jene ein: 
fache oder feierliche Gelübde ab, beugten ſich unter 
ine der vier großen Ordensregeln des Bafıliug, 
Auguftinus, Benedikt und Franz, oder entwarfen 
ſich eigene Regeln und Statuten, die ihnen außer 
dem gewöhnlichen Monchswandel den Kampf gegen 
die Ungläubigen zur Pflicht machten. Ritterliche 
Geburt war anfangs zur Aufnahme nicht erforder: 
li; doch ftellte fi) dieſe Bedingung fajt von felbft 
mit der Zeit ein, wo die geringern Stände ihr 
Maffenreht verloren. Die weltlihe Auffiht über 
jeden Orden führte ein felbftgewählter Groß: 
meifter, Meifter oder General, dem eine Art von 
Senat aus Nittern und Geiftlihen, der Nitterrat, 
Ordensrat, beigegeben war. Alles Serie ver: 
trat ein eigener Prior oder Ben ei ihren 
fromm:agcetiihen und humanitären Zweden waren 
Diefe R. in ihrer urfprünglichen Reinheit voll idea: 
len Schwungs und demütiger Refignation eine ber 
berrlichſten Blüten des mittelalterlihen Rittertums. 
Als jedoch ihre Zahl fih vermehrt, ihr Grundbefig 
und Reihtum in allen Ländern Europas eine er: 
ſtaunliche Höhe erreicht und ihre Häupter den Ho- 
beitsrang mächtiger weltlicher erlangt hat: 
ten, trat allmählih äußerer Glanz, Anmaßung, 
Habſucht und Pfründenjagd an die Stelle des alten 
einfachen Hofpitaliterweiens, was bei vielen Orden 
noch dadurd vermehrt wurde, daß unter demjelben 
Namen, der nämlihen Oberhoheit und Ordens: 
meifterihaft weiblihe Jnftitute gleicher Tendenz, 
ritterlihe Kloſterfrauenſchaften, entitanden. Die 
beveutendften und einflußreichten geiftlihen R. 
waren der Sohanniterorden (f. d.), die Deutſchen 





Ritterhauptmann — Ritterjchaft 


Ritter (j. d.) und die Tempelherren (f. d.). Sie find 
auch zugleid) bie Alteiten. Unter den geiltlihen Dr- 
den Häten Urfprungs find die 1202 geftijteten 
Schwertbrüder (f. Schwertorden) in Livland und 
die von Alcantara und Galatrava in Spanien ber: 
vorzubeben, wo namentlich die Kämpfe gegen die 
Mauren der Entftehung geiftliher R. günftig waren. 
As erfte weltliche R., die feine monchiſche Re: 
gel auf fih nahmen, gelten der 1048 —— Or 
den der heil. Maria von der Lilie in Spanien und 
der 1080 geftiftete Orden vom Löwen in Frankreich. 
Eine große Anzahl jegt erlojchener weltlicher Orden 
verfolgte fittlihe Zmede, wie der Orden St. Chri⸗ 
ftopb3, der auf Maßigkeit gerichtet war, der rein 
ascetiihe Totentopforden bes Sergpos Silvius 
Nimrod von Wurtiemberg u. ſ. w. Andere Orden 
dieſer Art hatten, beſonders gegen Ende des Mit⸗ 
telalters, mehr das Anſehen von Geſellſchaften und 
Vereinen. Länger erhielten ſich, wenn auch in toten 
Formen erftarrt, die von Fürften beſonders feit der 
Mitte des 13. Jahrh. geftifteten Orden, da fie zum 
groben Teil mit den Smterefien der Dynaftie ver- 
unden waren. Aus den geiftlihen und weltliben 
R. entwidelten fih, zum Teil durch Umwandlung 
diefer Ritterverbindungen, die modernen Orden (].d.) 
zur Auszeichnung und Belohnung bürgerlicher oder 
militär. Verdienſte. — Vgl. Perrot, Collection his- 
torique des ordres de chevalerie (Par. 1820); 
Biedenfeld, Geſchichte und Verfaſſung aller geift: 
lichen und weltlihen R. (2 Bde. Weim. 1841). 
Nitterorden des Heiligen @eiftes, |. Hei: 
liger-Geift-:Orden. 
Nitterpferbe over Lehnapferde, im Mittel: 
alter, al3 die Ritterſchaft des Deutfchen Reichs und 
die Bafallen vermöge der Sehnäveriokung ehalten 
waren, dem Reich3oberhaupt oder, als Lehnsleute 
eines Neihövafallen, diefem Heerfolge zu leiften, 
die von ihnen zu ftellende Krieggmannichaft, welche 
damals nur in Berittenen bejtand. Als fpäter die 


rt | Einrichtung des Kriegsweſens fich änderte, wurde 


diefe Obliegenheit der Lehnsleute in eine Geld: 
fun verwandelt, welche den eingeführten Namen 
behielt. Mit der Errihtung ſtehender Heere fielen 
die R. fort, doch wurde die Verpflichtung abgelöft. 
vefie, diejenigen poet. Schöpfungen des 
Mittelalters, in denen die Weltanfhauung und die 
Speale des Rittertums (f. Ritterweſen) zum Ausdruck 
tommen. Insbeſondere gehören dahin die Romane, 
die die Thaten des Königs Artus (j. d.) und der Hel- 
den feiner Tafelrunde erzählen. 
Nitterprobe, f. Ahnen. 
Nitterrat, |. Reichsritterſchaft. 
Nitterrechte, |. Ritterichaft. 
Nitterromane, |. Räuberromane und Roman. 
—— uͤrſprunglich die Geſamtheit der 
Ritter. Sie bildete ſich allmahlich als polit. Stand 
aus, indem diejenigen, welche — — ritterlichen 
Kriegsdienſte gewidmet hatten (f. Ritterweſen), auch 
ohne die Ritterwurde erlangt zu haben, inſofern 
ihnen der gleichzeitig entftandene niedere Adel zu: 
tam, die R. eines Lande vorftellten. Die R. wurde 
nun ein befonderer Geburtäftand, wie der Bürger: 
und Bauernftand, fo daß I) ver hohe Adel, die 
eigentlichen Fürften, von ihr ausſchieden. Im all: 
pemeiren ift fonach niederer Adel und R. a 
edeutend. jenn man von letzterer ſpricht, fo 
faßt man aber den Adel eines Landes in ſeinen 
befondern korporativen Beziehungen als iger 
der Rittergüter, als Kreditverband (f. Lanpfchaften) 


Nitterfchaftliche Kreditvereine — Ritterweſen 


u. f. m. auf, Vorzüglih von diefer letzten Seite 
betrachtet, hat fid die R. in den deutſchen Staa: 
ten jelbft bi3 auf die neuefte Zeit nod erhalten; 
nur fommt dann der Begriff derfelben bald in 
einer engern, bald in einer meitern Bedeutung 
vor, indem man in jener nur bie abligen Ritter: 
gutöbefber, in diefer auch die bürgerlichen unter 
der R. begreift. Zur Zeit des ehemaligen Deutfchen 
Reichs wurde diefelbe (Reichsritterſchaft, ſ. d.) 
in die reichsunmittelbare und bie mittelbare oder 
lanpfäffige eingeteilt. Die R. eines Landes oder 
einer Provinz iſt häufig in einer Korporation ver: 
eint und genießt dann deren Rechte, wodurch be: 
ſonders früher ihre Stellung auf den Landtagen 
ſehr einflußreich wurde. Oft hatten aud und haben 
um Teil noch jeßt die R. ihre eigenen Rechte, die 
Bo. Ritterrechte, daher 3. B. das Bremer, das 
Livländer Ritterrecht u. |. m. rüber hielten aud 
die einzelnen R., gleich der Reichäritterfchaft, be: 
fondere Rittertage oder Verfammlungen, auf 
denen man über Standes: und — 
legenheiten beratſchlagte. Außerdem finden ſich bei 
dieſen R. auch eigene Stiftungen und Anſtalten 
Tonftiger Art. In den Staaten, mo an die Stelle 
der alten Landitände die wirkliche Repräfentativ: 
verfaſſung getreten ift, hat natürlich die. ihre polit. 
Bedeutung verloren. — Vgl. Roth von Schreden: 
ftein, Gefchichte der ehemaligen freien Reichsritter⸗ 
Ichaft in Schwaben, Franten und am Rhein (2 Bde., 
grikerfgafilicge Rreditvereine, |, Land 
e Rreditvereine, |. Land: 
mel lag, ſ. Ritterweſen. Eu 
Nitterdgrün, Gemeinde in der Amishaupt⸗ 
mannſchaft Schwarzenberg der ſachſ. Kreishaupt⸗ 
mannſchaft Zwickau, in waldreicher Gegend, auf 
dem Erzgebirge, an der Nebenlinie Grunſtädtel⸗ 
Oberrittersgrün (9 km) der Sachſ. Staat3bahnen, 
bat (1900) 2559 E., varunter 77 Katholiken, Poſt, 
Telegrapb, — Kirche, drei Kloppelſchulen; Fa⸗ 
brifation von Holzſtoff, Spitzen und Holzeſſig, Mahl: 
und Sägemüblen und — — 
Nittershaus, Emil, Dichter, geb. 3. April 1834 
zu Barmen, wurde Kaufmann und machte längere 
Reiſen in Deutichland, England, Holland, Fränk⸗ 
reich, Belgien und der Schweiz. 1849 trat er mit 
verſchiedenen Zeitgedichten in die Öffentlichkeit, die 
Beifall fanden. N. lebte als Generalagent verſchie⸗ 
dener Ber! de, in Barmen und 
ftarb dafelbit 8. März 1897. In den dortigen ftäbti- 
ne Anlagen wurde ihm 1900 ein Bronzeitand: 
ild (von Echaper) errichtet. Als Dichter vertritt er 
eine friſche, lebensfreudige Weltanfhauung und frei: 
finnige Grundfäge auf religiöfem und polit. Gebiet; 
er ift mehr_formgewandt al3 originell oder leiden: 
ſchaftlich. Seine «Gedichte» (Eiderf. 1854; 9. Aufl., 
Bresl. 1898) fanden günftige Aufnahme, ebenfo die 
«reimaureriihen Dichtungen» (2pz. 1870 u. B.), 
die «Neuen Gedichte» (ebd. 1871 u. d.), «Am Rhein 
und beim Wein» (ebd. 1884 u. d.), «Buch der Lei: 
denſchaft⸗ Dont 1886 u. d.), «Aug den Sommer: 
tagen» (ebd. 1886 u. d.), «In Bruderliebe und 
Vrudertreues (Ep. 1893). — Vgl. Zul. Rittershaus, 
Emil R. (Lpz. 1899). 
NRittershaufen, Stadtteil von Barmen (f.d.). 
Nitterfporn, Pflanze, |. Delphinium. 
Nitterfpornenle, |. Eulen und Tafel: Schmet: 
terlinge II, Fig. 3. 
Nitterftand, |. Ritterivefen. 
NRittertage, |. Nitterfchaft. 
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Nittertum, |. Ritterweſen. 
Nitter (von) der Arbeit, |. Knights of Labor. 
Ritter von der traurigen Geftalt, Beiname 
des Titelhelven in dem Roman «Don Quixoten (f.d.) 
von Gervantes Saavedra. 
Ritter von Saukt Georg, engl. Kronpräten= 
dent, ſ. Jalob Eduard. 
Kittertvefen, der Inbegriff der harakterifti- 
ſchen Eigenfhaften und Erſcheinungen des mittel- 
alterlihen Kriegerftandes. Obgleich bei den alten 
Germanen jeder freie Mann zur Führung der Waf- 
fen berechtigt und verpflichtet mar, fo bildeten den⸗ 
noch fhon in den älteiten befannten Zeiten die Ges 
folgſchaften (f. Gefolge) einen beſonders hervor: 
ragenden Kern im Voltöheer, ımd ihre Mitglieder 
erhielten von den Gefolgsherren eine Ausrüftung, 
zu welcher fhon damals das Pferd ald wejentiiches 
Stüd gehörte. In den fpäter auf den Trümmern 
des Romerreichs errichteten german. Monarchien 
trat an Etelle des Gefolges die Vafallität (f. Bafall) 
in Verbindung mit dem Lehnsweſen (f. d.), die all: 
mahlich ſowohl das Unterthanenverhältnig als dei 
Heerbann fast gänzlich veriehte und erjebte. (S. 
Freie.) Nur m ie durch ftäptiiche oder, wie in Fries⸗ 
land, durch ftärkere ländliche Gemeindeverbände ge: 
hüst wurden, erhielten ſich freie Leute in größerer 
nzahl. So zerfiel die Bevoͤllerung allmählidy in 
zwei Klafjen: eine, die mit der Waffenübung und dene 
Glanz der Kriegszuge auch die Freiheiten und Ehren 
rechte behauptete und fteigerte, welche von alters 
ber mit dem Waffenrecht verbunden waren, und eine 
andere, bie, in frieblicher Beihäftigung daheim blei⸗ 
bend, ſowohl an Ehren und Freiheiten einbüßte, als 
aud mit Abgaben und ey belaftet wurde. Je 
mehr fi nun der Kriegspienit (militia) in einen Reiz 
terdienft umgeftaltete, deſto höher ftieg aud das An⸗ 
fehen und die wirkliche Beveutung derjenigen, die, 
dur größern eigenen oder lebnmäßigen Grund: 
befig dazu befähigt, das Waffenhandwerk als riter 
(Reiter) oder ritter berufsmäßig übten, und dem 
allgemeinen Bug des Mittelalter8 nachgebend, ge: 
ftaltete ſich die Geſamtheit diefer Ritter immer mehr 
zu einem ordo, einer ven Innungen ähnlichen und 
als Stand fi abfondernven Genoſſenſchaft. Doch 
war diefer Stand zunachſt noch kein abgefchlofie: 
ner, fondern jeber frei und ehelich geborene Mann 
tonnte, wenn er die friegeriiche Lebensart ala Be⸗ 
ruf ergriff, zum Ritter werden. Entſchiedener aber 
bildete ſich die Sonderftellung der Ritter aus, je 
mehr es Gewohnheitsrecht wurde, folhe Lehen, von 
denen der Reichsdienſt * Pferde geleiſtet werden 
mußte, auch nur an Nachkommen von Männern 
zu geben, die diefe Bedingung ſchon erfüllt hatten. 
Zur vollftändigen Ausbildung gediehen dieſe Ver: 
hältnifle in der Zeit Kaiſer Friedrichs J. beſonders 
durch die Kreuszüge, mo alle german. und roman. 
Völker zufammentrafen, die Ritter aber, die den 
Kern der e bildeten, ſich als ein durch befondere 
—— —* und Rechte zuſammenhaͤngendes 
und gleichgeſtelltes, über alle abendland. Reiche aus: 
—55 — Adelsvolk im Gegenſatz zu den übrigen 
tänden fühlen lernten. 
Die Formen des R. erhielten —* feftere Aus⸗ 
rägung unter vorwiegendem Einfluß der franz. 
tere ft. So geftaltete ſich namenilich das hö- 
füche Leben mit feiner eigentümlihen Litteratur 
(Ritterpoefie), feiner Auffafung der Liebe und feis 
nem Frauendienft (ſ. Minne), feinen befondern Ans 
fihten über die Ehre und einen dadurch bevingten 
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Kreis ee — zuen Zariien 
richtun, jeinen - Hauptgrundlage 
die Se Rittertums waren die BE 


tümlic bedingter Lebenswandel. Beleg. ‚vie 
erworbene Meifterihaft im Gebraud) aller Waffen 
und überhaupt alle höfifhen Tugenden öffentlich zu 
zeigen, boten die Turniere (j. d.). 

m ſolchen Anſpruchen Weniger. u können, be: 
durfte e3 einer ftanded: und «lömabige Er: 
siebung und Bildung. Bis zum 7. Jahre blieb der 
#nabe (daz junch£rrelin, der garzün) unter der 
Pflege der Frauen, dann ward er bis zum 14. Jahre 
entweder bei einem andern Ritter oder doch zugleich 
mit andern Alterögenofjen unter einem Geanbern 
Zuchtmeiſter und nicht unter unmittelbarer Zeitung 
des Vaters erzogen, zu körperlichen mer ange: 
balten, aud) wohl in Diht- und Sangeskunſt, jel: 
an = an der — — 

e). Darauf wurde der Jungling Knappe 
—* bi er mit dem 21. Jahre den Witterfchlag 
(swertleite, Schwertnahme) erhielt, der der uralten 
Wehrhaftmahung entiprad und gleich dieſer auch 
Unmündigen die Rechte ver Mündigleit gab. Dem 
Nitterfhlag voran ging eine Vorbereitung durch 
gottesdienftliche Übungen, Beihte und Anhörung 
der Mefie, dann folgte ein Gelübbe ver Treue gegen 
Kirche und Kaiſer, der Achtung gegen Frauen, des 
Schutzes von Witwen, Waifen und Bebrängten und 

eziemenden hriſtl. und ritterlichen Lebenswandels, 
ferner die Umgürtung mit dem Schwertriemen 
(cingulum militare) al3 dem unterſcheidenden Kenn⸗ 
zeichen des Ritters, und ein Schlag, der zugleich an 
die Leiden Chrifti und die daraus hergeleiteten 
Pflichten mahnen und der letzte fein follte, den der 
Nitter dulden dürfe. Wer ſich des ritterlihen Na: 


mens unwürdig machte, konnte unter entfprehenden | bud). (S. Ri 


feierlichen Formen diefer Würde wieder entlleidet 
werden. 

In ſolcher aus weltlichen und geitlicen Elemen: 
ten gemiſchten innungsmäßigen Ausbildung, die in 
ben Ritterorben (f. v fogar eine vorwiegend geift: 
lihe Rihtung nahm, traten die Ritter mit dem 
13. Jahrh. als eigener Stand aud rechtlich über 
die fhöffenbar freien Leute, bildeten ritterlihe Ge⸗ 
ſchlechter, deren Gliedern ihr Rang auch dann be⸗ 
halten blieb, wenn fie nicht das Waffenhandwerk 
als Lebensberuf trieben, verlangten als Bedingung 
der Aufnahme in ihren Kreis rittermäßige Gebutt, 
de h. Abftammung von ritterlihen Eltern und Groß⸗ 
eltern, unb begannen demgemäß audh, ftatt der bis: 
ber willtürlihen, feſte forterbende Abzeichen auf 
Schilden und Helmen, d. i. Wappen, zu führen. 
Unter den Stürmen des 14. und 15. Jahrh. erloſch in 
befhleunigtem Gange mit der feinen hofiſchen Bil: 
dung auch der über das Ritterium ge reitete poet. 
Glanz; Kaifer Marimilian J. wird als legter Ritter 
bezeichnet, Nur in wenigen Landftrichen, wie 3.2. 
in Preußen, trieb es, durch örtliche, hiſtoriſch ge⸗ 

ebene Bedingungen beftimmt, noch eine Nahblüte. 
9 allgemeinen verfiel es rohern Genuſſen, wuſter 

ehde Fauſtrecht) und Wegelagerung (Raub⸗ 
ritter), die man durch Landfriedensgebote (j. Land: 
friede) lange Zeit vergeblich zu unterdrucken ‚Bejtrebt 
war; nur einpelne hervorragende Perſonlichleiten 
erinnerten, felbft noch in fpäterer Zeit, wie Göt 
von Berlichingen, an bie frühere Bedeutung des R. 
DerNitterftand jedoch, mit dem die Mintfteriafen 


auch 
mäßi der Waflen und ein driftlicer, 
Peg duch en Stanpesbegri — pül 


Rittlings — Nipebüttel 


Eigentums, womit die Frei: 
Salem, außer der der Ritter: 
pferde (f. d.), ferner die Landftandidaft und einige 
andere Gerechiſame zujammenbingen. So entftand 
die Ritterſchaft (f. v die vom alten Rittertum faft 
nichts mehr al3 den bewahrte. 

Vol. De la Curne de Sainte-Balaye, Das R. des 
Mittelalterd anse von Klüber, 3 Bde. Rürnb. 
1786— %); Baſching, Nitterzeit und R. (2 Bpe., 
2p3. 1823); Gautier, La chevalerie (Par. 1884); 
Roth von Schredenftein, Ritterwürde und Ritter: 
ftand (reib. 1. Br. 1886); Henne am Rhyn, Ge: 
dichte des Rittertums (Spz. 1893). 

18, |. A cheval. 

Rittmeifter, Offiziercharge der Kavallerie, ent: 
ſprechend dem Hauptmann (f. d.) der Infanterie. In 
einigen Heeren befteht zwiihen R. und Leutnant 
nod die Zwiſchenſiufe des Gtabgrittmeifterd. In 
Deutihland ſteht der R. (mit Ausnahme der zu 
hohern Stäben oder Behörden, ablommanbdierten) 
als Eskadronchef an der Spike einer Esladron, beim 
Train an der Spiße einer Compagnie. 

Nituãal (lat., von ritus), die für gewiſſe gottes⸗ 
vienftlihe Geremonien vorgejchriebene Regel, auch 
das dieſe Vorfchriften enthaltende Bud (Ritual: 

ud). 


tusle Romanum und Typilon.) 
Bi BRomänum (lat.), da3 von Paul V. 
auf Beranlaffung des Triventiniihen Konzils 1614 


veröffentlichte, in der ganzen röm.:tath. Kirche gül: 
tige offizielle liturgifhe Buch, eine Sammlung von 
Formularen für die Rultushandlungen des Seelſor⸗ 
gers (Salranients ſpendung u. ſ. w. Benebitt XIV. 
revidierte und vermehtte es 1752. Leo XIIL ver⸗ 
anſtaltete 1884 eine Normalausgabe (Editio typica), 
die immer wieder neu gedrudt wird. Die alten be: 
ſondern Riten der Altern (Diöcefan:) Ritualbücher 
werben als Ergänzung (Proprium) dem R. R. meijt 
Nitnalidmns, u eyismus. — 
Nitualmord, ritueller Mord, Blutritus, 
ſ. Blutaberglaube (Bo. 17). 
Nituell, dem Ritus gemäß. 
Ritus (lat.), der hergebrachte Gebrauch, nament- 
lich beim Gottesbienft, 3. e 
die übliche Weiſe der Abendmal lsfeier. 
Nitzaus Bureau, Telegraphenbureau in Kopen⸗ 
bagen, 1866 von Erik Ricolai Ritzau begrundet, 
der noch der alleinige Inhaber ift, verſorgt faſi 
fämtlihe dän. Beitungen ſowie zahlreiche Privat: 
leute, außerdem aud) die ſchwed. und noriveg. Preſſe 
mit den neueiten Meldungen und übermittelt ſtan⸗ 
dinav. Nachrichten an die mit ihm in Verbindung 
febenben Aglegrapbenbureanß,. “ 
igebüttel, 1) Landherrenſchaft der Freien 
Stadt Hamburg (ſ. Karte: Hamburg und Ums 
ebung), links am Ausfluß der Elbe in die Nord: 
ee, hat mit der vor der Ylupmündung liegenden 
Inſel Neuwerk einen Flähenraum von 83,75 qkm 


. Abendmahlsritus: 


Ritzenſchorf — Riviera (Küftengebiet) 


und (1900) 11431 E. Hauptort ift Eurhaven. — 
Bol. Richter, Das —E Fr und die 
Elhemdndung 1795-1814 (Curhaven 1892); Gran⸗ 
dauer Gebentbuc des hamburgiihen Amtes R., 
neu bearbeitet von Obſt (ebd. 1893); Hindrichſon, 
Brodes und das Amt R. 1735—41 (3 Programme, 
Hamb. 1897—99). — 2) Zleden im Amt R., ſudweſt⸗ 
ch von Eurhaven gelegen, mit dem e3 eine Ge: 
meinde bilvet, ift Sig eines Amtsgerichts (Land: 
gericht Hamburg) und hat eine evang. Kirche, Eyna- 
. und ein Seebad. 
igenfcherf, Pipe, f. Hysterium. 
Ritzmaſchiue, |. Buchbinderei. 
Rin-kin, oftafiat. Infelgruppe, |. Liu-fin. 
Riva (ital.; «Uljer»), joviel wie Duai. _, + 
Riva. 1) Bezirkshauptmanuſchaft in Tirol (j. 
Karte: Tirol und Vorarlberg), hat 353 qkm 
und (1900) 28022 meift ital. E. in 24 Gemeinden 
mit 70 Oriſchaften und umfaßt die Gerichtäbezirte 
Arco, R. und Val di Ledro. — 2) Stadt und Sig 
der Bezirtöhauptmannicaf fowie eines Bezirlsge⸗ 
richts x qkm, 11339 E.), an ver Nordſpitze des 
Gardajees, der hier den beiten Hafen bildet, am Fuß 
der fteil aufragenden Giumela und an ver Lolalbahn 
Mori-Arco:R. (25 km), hat (1900) 7550 E, in Gar- 
nijon ein Bataillon Tiroler Raiferjäger, Minoriten: 
tiche (1603), befuchte Wallfahrtzjtätte, mit Altar: 
bildern von Guido Reni, Palma d. J. u. a. Pfarr: 
kirche mit neuern Bildern und Fresken, ein Inſtitut 
der Scweltern vom Herzen Jefu, ein Minoriten: 
boig elettriiche Beleuchtung; Seidenraupenzudt 
und Olbau, Fabrikation von Papier, Maultrom: 
mein, Eiſen⸗ und Thonwaren, bedeutenden Holz⸗, 
Bretter: und Kohlenhandel. R. hat wegen feiner ge: 
funden Luft und der Mannigfaltigleit der Ausflüge 
einen bebeutenden Fremdenverkehr. 4 km füdieht 
lich bildet der Bonale kurz vor feinem Austritt aus 
dem Ledrothal in den See einen berühmten 
Waſſerfall Bonalefall). Die neue Kunftitraße, eine 
der y artigften, die, am weitl. Seeufer abwechſelnd 
durch Galerien (Tunnel) und Halbgalerien (über: 
hangende Felſen) anfteigend, R. durch das Lebrothal 
mit Brefcia verbindet, bietet prachtige Ausfichten. 
Das 1850 neu ausgebaute Kaftell % Rocca be: 
hertſcht diefe Straße; die Hauptwerte ber Befefti: 
Am liegen auf dem Monte:Brione (373 m), ihr 
übliche (Nuovo San Nicold) in gebedter Verbin: 
dung mit Antico San Nicolö, welches dem See zu: 
Ge iſt. An der Straße über Nago nah Mori 
tegen die Werke von Nago vorgeichoben. 
, Rivadeo (Ribadeo), Bezirtö: und Zaſentad 
im NO. der ſpan. Provinz Lugo in Galicien, links 
an ber die Örenze gegen Ajturien bildenden, fiſch⸗ 
reihen, 10km langen Ria de R. prächtig gelegen, 
at (1897) 8920 E., ein altes Kaftell ſowie eine 
eemannd: und eine Handelsſchule. 

Rival (frz), Nebenbubler, Diitbewerber; riva: 
lifieren, wetteifern; Rivalität, Wettftreit, 
Nebenbuhlerſchaft. 

Rivarslo Gauavefe, Stadt in der ital. Pro: 
vinz und im Kreis Turin, rechts am Dreo und 
an den Linien Settimo:Guorgne und R.: Caftella: 
monte (8 km) der Canaveſiſchen Gentraleifenbahn, 
bat en ala Gemeinde 6969 E. und Baummwoll: 
induſtrie. 

Nivarslo Ligüre, Drt in der ital. Provinz und 

im Kreis Genua, im engen pe des mwaljerarmen, 

Anelten jedoch reißenden Polcevera, 3 km von der 
üfte, an ber Linie 


ailand:Genua des Mittelmeer: | 
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netzes, zerfällt in Rivarolo fuperiore und Rivarolo 


inferiore und bat (1901) ald Gemeinde 16602 E. 
und prächtige genuefifche Villen. 

Nivad, Ort in Nicaragua, Hauptort ded De: 
partamentos R., auf dem Mbmus zwischen Nicara- 

mafee und Stillem Ocean, inmitten Kaffee- und 
alaokulturen gelegen, hat etwa 15 000 €. 

Nivas, Herzog von, |. Saavedra, Angel de. 

Ride de Bier (pr. rihw de ſchleh), Stadt im 
Arrondifiement St. Etienne de3 franz. Depart. 
Loire, am Gier und dem Beginn (Refervoir) des 
zur Rhöne bei Givors gehenden Gierkanals, an ver 
Linie Lyon-St. Etienne der Mittelmeerbahn, hat 

1901) 15855, ald Gemeinde 16087 E., eine Spar⸗ 
afle; an 50 Steintoplengnuben, Eifen: und Etahl- 
a bedeutende Glasfabriten und Seideninduftrie 

owie Kurzwaren; Dampftramverbindung mit St. 
Chamond (und St. Etienne). 

Biver (engl, fpr. riww'r), Fluß. r 

Nivera, Departamento im NO. der Republit 
Uruguay, bat (1900) auf 9829 qkm 24310 €.; 
Hauptitadt iſt R. mit 2000 E. 

Niverfcher Trauk, |. Saturation. 

Niverddale (fpr. riww'rsdehl), Bezirk in der 
Dre: Provinz der Kapkolonie (f. Karte: Rap: 

olonien), mit 4484 qkm und (1891) 11364 E., 
darunter 6219 Weiße, liegt an der Süpküfte, öfflich 
vom Gourisflufie begrenzt. Auögezeihnetes Meide: 
land befindet fi in dem fog. «Grasveld». Der 
Hauptort R. zählt 1802 €. 

Nivefalte® (ſpr. rimjallt), Stadt im Arron⸗ 
diffement Perpignan des franz. Depart. Pyrenées⸗ 
Drientales, am Agly (oder La Gly), an der Linie 
Narbonne : Perpignan der Süpbahn, hat (1901) 
5641, ald Gemeinde 5788 E. und liefert vortrefjlihen 
Mustatwein fowie Olivenöl und Branntwein. 

Nives⸗ſur⸗Fure (ipr. rihw Bür für), Rives, 
Stadt im franz. — Iſere, Arrondiſſement St. 
Marcellin, an den Linien Lyon-Grenoble und Et. 
Rambert:fur:Rhöne:R. (56 km) der Mittelmeer: 
bahn, mit 42 m Mi Brüde von 16 Bogen über 
die Fure (rechten Zufluß der Jfere), hat (1901) 1834, 
ala Gemeinde 3110 E.; lebhafte Fabrilation von 
Stahl und Papier jowie von Seidenzeug (ou: 
lard8) und Flor und Handel mit Getreide, Seide, 
Eifen und Wein. 

iviẽra, der ihmale Küftenfaum Liguriens am 
Golf von Genua, der in eine weitl. Hälfte von Nizza 
bis Genua, R. di Bonente, und eine öftlihe von 
Genua bis Spezia, R. di Levante, zerfällt und 
landſchaftlich zu den herrlichſten Gegenden Italiens 
und Frankreichs gebört (ſ. Karte: Ober: und 
Mittelitalien, beim Artitel Italien). Der Welt: 
teil zeichnet ſich du — Lage, wärmered 
Klima und üppigere fubtropiihe Vegetation, durch 
die abwechſelunssreiche 59 — La Torniche (f. d.) 
aus und enthält die vielbejuchten Orte Begli, San 
Remo, Dfpedaletti, Bordighera in Italien, Mentone, 
Monte-Carlo, Monaco und Nizza in Frankreich. Der 
Aare bat noch fchönere Gebirgäformen und Aus: 
ſichtspunlte. Beſonders Neroi, Rapallo und Spezia 
aben ſtarlen Fremdenbeſuch. Die Linie Spezia: 
enua:Ventimiglia des ital. Mittelmeerneges führt 
die Küfte entlang durch viele Tunnel und die franz. 
Mittelmeerbahn führt weiter nach Nizza, Cannes, 
Marjeille. — Vgl. Stragburger, RR ander. 
(Berl. 1895); Griebeng Neifebücher: Die R. (5. Aufl.., 
ebd. 1899); Mader, Zlluftrierter Führer durch die 
franzöfifhe R. (Nizza 1900); Baedeter, Die R., das 
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füdöftl. Franlreich u. ſ. w. (2p3.1898; 3. Aufl. 1902); 
Das Neifebücher: R., Südfrankreich u. ſ. w. 
(5. Aufl., ebd. 1902); Hörftel, Die R. (Bd. 11 von 
«Land und Leute. Monographien zur Erdtunde», 
Bielef. 1902). 

Riviera, Bezirk im ſchweiz. Kanton Teffin, bat 
162 qkm und (1900) 6054 €. in 6 Gemeinden. 
Hauptort ift Biasca (f. d.). 

——— ſ. Weſtalpen B, 6. 

Niviered du End (ſpr. riwiähr du ſüd), |. Sene⸗ 
gambien und Sudan. 

Mivsli. 1) Stadt in der ital. Provinz und im 
Kreis Turin, Sommerfrifhe von Turin, an der 
Schmalfpurbahn Turin: R. (12 km), bat (1901) 
ala Gemeinde 7250 E., in Garnifon ein Bataillon 
des 14. Infanterieregiments; Moll:, Leinen: und 
Eeidenzeugmweberei, Bau von Kirhenorgeln, Macca: 
ronifabritation und ein konigl. Schloß, eins der beften 
Werte Juvaras. — 2)R.Veronefe, Dorf im Kreis 
Gaprino der ital. Brovinz Verona, nordweſtlich von 
Verona, rechts an der Etſch, hat (1901) ala Gemeinde 
1374 E., in Garnifon das 15. Bataillon Berjaglieri, 
und wurde denkwurdig durd die Gefechte vom 
6. Aug. und vom 17. bis 20. Nov. 1796, beſonders 
aber durch die Schlacht am 14. und 15. Yan. 1797 
(f. Franzöftihe Revolutionskriege), in der Bona: 
parte durch das Verdienft Maſſenas über die Efter: 
reicher unter Alvinczy fiegte. 

Rivoli, Herzog von, ? Maſſena. 

Nixdorf, Stabtlreis (ſeit 1899) im preuß. Reg.: 
Bez. Potsdam, im S. an Berlin (f. d. nebft Stadt: 
plan und Karte) anſtoßend, mit dem e3 dur Stra⸗ 
Benbahn verbunden ift, an der Berliner Stadt: und 
Ringbahn undderKtleinbahnR.:Mittenwalde(27km), 
Sitz eines Amtsgerichts (Landgericht Berlin ID), hatte 
1880: 18729, 1890: 35702, 1895: 59945, 1900: 
%0422 E., darunter 7866 Ratholifen und 450 Israe⸗ 
liten, Poftamt erfter Klafje mit Zmeigftelle, Tele: 

taph, einen Oberbürgermeifter, tönigl. Bolizeiprä- 
Übenten, Reiterftandbild Kaifer Wilhelms I. (von 
M. Wolff, 1902); Fabrikation von Linoleum, Woll⸗ 
waren, Gummiwaren, Weberei, Tijchlereien, Braue: 
reien und Gartenbau. — R. beftand big 1874 aus 
Bohmiſch⸗Rixdorf und Deutih:Rirdorf. Das erftere, 
von Friedrich Wilhelm I. 1737 gegründet, war eine 
Kolonie von böhm. Auswanderern. Deutfh:Rir- 
Ve urfprünglid dem Johanniterorden. 
zheim, Dorf im Kanton Habsheim, Kreis 
hen des Bezirk Oberelfaß, 6km ati von 
Mulhauſen, an der Linie Straßburg-Baſel der Elſaß⸗ 
Lothr. Eifenbahnen, hat (1900) 3346 E. darunter 
113Evangelifche und 62 Israeliten, Boit, Zelegraph; 
große Papier: und Tapetenfabrit, lithogr. Anjtalt 
und Buchdruderei, Ziegelei und Weinbau. 

Rigingen, franz. Rechicourt, Hauptſtadt des 
Kantons R. (6556 & im Kreis Saarburg des Bezirts 
Lothringen, 4km von der franz. Grenze, am Weiher 
von R. und der Linie Straßburg: Deutſch⸗Avricourt 
der Elfaß:Lothr. Eifenbahnen, hat (1900) 816 E., 
darunter 51 Evangelifche, Poſtagentur, Telegraph, 
fatbı Dekanat und Reſte zweier alter Schlöffer. 

izäus, Reformator, |. Hardenberg, Albert. 

Rizod: Nerulss, Jelomatis, riech. Staat: 
mann und Dichter, geb. 1778 zu Ronjtantinopel 
aus einer —— 1823 begab er ſich 
nad Genf, mo er Vorträge über Die neugriech. 
Litteratur hielt, die daſelbſt 1827 u. d. T. «Cours 
de littrature grecque moderne» (beutih Mainz 
1827) erfchienen. 1828 wandte er ſich mit Kapo— 








Riviera (Bezirk) — Rjaſan 


diftrias nach Griechenland, wurde zum außerorbent- 
lichen Kommiſſar der Cylladen und 1829 zum erften 
Sekretär der Nationalverfammlung von Argos er⸗ 
nannt. Im Mai1832 wurde R. Minifter des Innern, 
im Mai 1834 Minifter des konigl. Haufes und der 
ausmärtigen Angelegenheiten; im Juli desfelben 
Jahres erhielt er aud) das Portefeuille des Kultus 
und öffentliben Unterrichts. R. murde 1837 diefer 
Amter enthoben, his er 1841 abermals auf einige 
gut ala Staatsſekretär des Auswärtigen und des 

ultus ins Minifterium trat. Er ftarb im Dez. 1850 
als Gefandter in Konſtantinopel. 

R. veröffentlichte außer zwei Trauerfpielen «Ac- 
race» (Wien 1813; Lpz. 1823) und «Dloaukim» 
(Wien 1814) einige Gefänge eines fatir. Gevichts 
u.d.T. «Koboxac dprayhr (Wien 1816; Athen 1842 
und 1889, im 18. Bändchen der «Einyuch Bıßdro- 
Shen» von Barth: Hirft) und mehrere Luftipiele, 
darunter «Kopaxıorıx&» (Ronftant. 1813; Athen 
1889, wie oben), «'Epwrnparixch olxoylvera» und 
«Epnuepıdcpößos» (beide Athen 1837). Einige Iy: 
riſche Gedichte von R. gab zuerft De Dueur de 
Saint-Hilaire («Av&xdora romparıe», Bar. 1876) 
heraus. Auch ſchrieb R.: «Ioropıxk bropvhuare #} 
relyavız repı nolepıxav ouußdvrov tüg eloßoifis 
ro) "Yıpmavrou els MoAdaßlav» (Most. 1822), die 
er fpäter zu einer «Histoire moderne de la Gr&ce» 
(Genf 1828; deutſch Lpz. 1830) erweiterte. 

Nizzio, David, Vertrauter der Königin Maria 
Stuart, war ein geborener Piemontefe, kam als 
ſavoyiſcher Geſandiſchaftsſekretär nah Schottland 
und wurde 1564 von Maria Stuart als Sekretär 
in ihren Dienft genommen. Er war ihr Vertrauter, 
aber keineswegs ihr Liebhaber, wozu ihn ſchon fein 
unvorteilhafte3 ÄAußere wenig geeignet machte. R. 
arbeitete befonderd für Mariad Ehe mit Darnley, 
dennoch ſah diejer fpäter in ihm den Urheber von 
Maria abweiender Haltung und überfiel ihn mit 
mehrern Genofien, al3 R. einmal auf Schloß Holy: 
rood in Coinburgt bei Maria weilte. R. wurde 
von der Eeite der Königin fortgeriffen und ermorket 
(9. März 1566). 

Rijafan (fpr. -[anj). 1) Gonvernement im mitt: 

eil des Europäifhen Rußlands (f. Karte: 
Mittelrußland, beim Artikel Rußland), grenzt 
im N. an das Gouvernement Wladimir, im D. und 
©. an Tambow, im ®. an Tula und Moskau und 
bat 42099,ı qkm, davon 168,1 qkm Seen, mit 
1827539 E., d.i. 44 auf 1 qkm. €3 wird durch die 
Dfa in einen nördlichen, den Meſchtſcherſchen Teil 
geteilt, der niedrig, waldig, ſtellenweiſe fumpfig ift, 
mit fandigem, wenig htbarem Boden, und in 
einen füdlihen, den Rjaſanſchen Zeil, der höher, 
troden und jehr fruchtbar ift. Den Sipoften durch: 
f&hneidet ver Don. Das Dlineralveic bietet Stein- 
tohlen, Gijenerz, Borzellanerde und Torf. Das Klima 
ift gefund, Die Bevölkerung ift faft ausſchließlich 
großruſſiſch; nur um Kaſſimow finden fi gegen 
7000 Zataren. Außer Aderbau und Viehzucht giebt 
es in R. Töpferei, Weberei von Kaliko und Nanking, 
4000 Fabriken mit 22,1 Mill. Rubel Produltion, dar: 
unter Baumwoll⸗, Woll⸗, Glasfabriken und &ifen: 
ießereien; 1048 km Eifenbahnen, 14 Mittelichulen 
Air Knaben, 6 für Mädchen, 1031 niedere und Ele: 
mentarſchulen. Das Gouvernement zerfällt in 12 
Kreiſe: Dankow, Jegorjewsk, Kaſſimow, Michaj⸗ 
lowo, Pronsk, Ranenburg, R., Rjaſhsk Sapofho N 
Saraisk, Stopin und Spaſſt. — * Kreis im nordl 


Teil des Gouvernements R., zu beiden Seiten der 


ROBBEN UND SEEHUNDE. 
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1. Gemeiner Seehund (Phoca vitulina). Länge 1— 1,60 m. 
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Rjeka — Robbenfelle 


Dta, hat 486,3 qkm, 215541 €., 359 Yabriten. 
— 3) R., in älterer Zeit Berejaflaml Nia: 
jenftil, Hauptſtadt des Gouverriement3 und des 
Kreiſes R., am hoben rechten Ufer des Trubeih, 2km 
vor feiner Mündung in die Oka und an den Eifen- 
bahnen Mostau:R., R.:Roflom, R.-Rafan und R.⸗ 
Tuma⸗Wladimir, Sp de3 Eivilgouverneurs und bes 
Bifhof3, hat (1897) 44552 €., 36 ruff. Kirdyen, dar: 
unter die Ufpenffij: Kathedrale, eine der bedeutend⸗ 
sten Bauten Ruplands, 1 evang. Kirche, 2 Monchs⸗, 
1Nonnentlofter, Rnaben: ——— 
8 ymnafium, Lehrerfeminar, Geiftlihes Seminar, 
heater, 4 Beitun, en, 5 Banten, Flußhafen; Handel 
mit Getreide, Vieh, Leinfamen, Salz und Baubol;. 
50 km füpofttic, tehts an der Dia, liegt das Dorf 
Alt:Rjafan (R. Staraja, im Kreiſe Spaſſt) mit 
Überreſien alter Befeftigungen. Letzteres war an: 
fangs die Hauptftadt des Fürftentums R., das 
bis 1517 beftan, feit vi 14. Jahrh. mit dem heu⸗ 


tigen R. als Haupiſtadt. 

—— ijetaſerb. ) Fluß, insbeſondere 
ein ? gu uß im weſil Montenegro, eigentlich ein Arm 
des Sees von Stutari, fiſchreich und bis zum Markt: 
———— 1526 €.) ſchiffbar. (S. aud) Ombla. 

ae “ (pr. rjefch-). 1) Kreis im noroweit! 

des ruf. Gouvernements Witebsk, an du 
Arten der Düna, hat 4233 qkm, darunter 156,4 
Seen, 187 872 6., meift Letten; Getreide⸗, Flachs⸗ 
bau und Baldinduftrie. —2) R., weniger richtig 
Riefhika oder Reſchiza, in (ioländ. Ehroniten 
Rofiten, Kreisftabt im Kreis R.,. am Fluß R. und 
an den Eifenbahnen Beteröburg: ‚Barihau und Mo 
tau⸗Kreuzburg, hat (1897) 10681 €., 2 rufi., 1 kath. 
Kirche, 4 israel. Betſchulen 
an, auch Reiſchiza. 1) Kreis im 
ſudodſil. Teil des ruf. Gouvernement3 Minsk, am 
Dnijepr, Berefina, Bripet u. a. hat 12644 ak, 
292537 €, meift Beibruflen; Aderbau. — 2) Kreis: 
ſtadt im Kreis R., rechts am Dnjepr und an der 


Linie Shabinta: Suniney: ee \ u lich 


9332 E. meiſt Israeliten, Poſt, T —XX „2ruſſ. 
Kirchen, 1 Synagoge, 6 iärael. etſchulen; Aderbau, | d 
Sifcherei und Yößerei. 

Rijukan (d. b. rauchend), in Alomegen häufige 
Pe Haie Steomfchnelien mit ftarler Schaum: 
bildun, m meiften belannt ift R. (oder Rju⸗ 
tande offen) in Telemarten, wo der Mäneelven 
245 m binabftürzt. 

R. Leuck., hinter wiſſenſchaftlichen Tierbenen: 
nungen he für — Leudart (f. d.). 

B. M., Abtürzung für * A ne (lat., 
d. h. Königl. Majeftät), au erendum 
Ministerium (lat., das en Berbigeramt). 

2 —2839 für Raummeter (ſ. d 

32. O., Abtürzung für Reverendi Ministerii 
Canal lat, d. 1. Predigtamtslandidat). 
8, ” England Abkürzung für Royal 
aa Beamer ( migl. oftoampfer). 
M., in England Ablürzung für Royal Navy 
(anal Marine). 

BR. O., in der internationalen ——— Ab- 

Mirzung für rendre euvert (frz., offen zu beitellen). 
anne (Ipr. el: 1) Arzombiffement im had: 

Depart. Loire, hat auf 1796 qkm (1901) 164718 

in 10 Kantonen und 114 Gemeinden. — 2) Haupt 

ſtadt des Arrondiſſements R., lints an der fe 

am Beginn des eh derfelben, an den Li⸗ 

nien Neverd:Moulinz:R.:Cyon und Dijon-Baray ke 

Monial:R.-Et. Etienne der Mittelmeerbahn, ift gut 
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ebaut und Sit eines Gerichtshofs erfter Inſtanz, 
andetgeidn, ee einer dakan, 
und Aderbaulammer und einer Sparkaſſe, hat (1901) 
32681, ald Gemeinde 34901 E., in Garnifon einen 
Teil des 98, Snfanterieregiments; die Hauptliche 
St. Etienne (13. und 14. Jahrh.) die moderne Kirche 
Notre:Dame des Bictoires im Stil des 13. Jahrh., 
ein Collöge, Theater, neues Stabthaus, Mineral 
auein; —— und⸗We⸗ 
bereien, Strumpfwirkerei, Brauerei, Lohgerberei, 
— — und dandei mit Kohlen, Baum 
tolle, Getreide, Wein, Häuten. 13 km weſtlich (im 
Kanton Saint Haon- le:Chatel) iſt der vielbefuchte 
Badeort Saint Alban (609, als inde1086.€.) 
mit A foblenfauren und eifenbaltigen Quellen. 
Roäuoke (ipr. -nöht), Fluß in Nordamerita, 
entfteht aus dem Dan und dem Staunton, welche 
auf den Alleghanies in Virgina entipringen und 
bei Clarksville vereinigen, und mündet in den 

Ibemarlefund, nahe bei Plymouth in Norbcaroe 
lina. Der R. ift 400, mit dem Staunton 720 km 
lanı und bis Welbon (200 km) {diffbar. 

oäuofe (fpr. -nöhk), Drt im County R. des 
norbamerif. Staates Virginia, weitlih von Lynch⸗ 
burg, am Staunton:River und an a er Bahnen, 
mit (1900) 21495 €.; Wagen: und Mafhinenbau, 
Eifeninduftrie und Großhandel. 

Noaren, |. Pfeiferdampf. 

(engl., for. zoo), nad) engl. Sitte 
gebratenes NRippenftäd vo vom 

Roatän, die größte der — nieln (f. d. 

Rob, engl. Bezeichnung für u Al Grat. 

Rebe anal, üfte, ſ. 

Robbe, ägypt. 4 Wdeb. 
Robben, Ohrenrobben (Otariae, ſ. Tafel: 
Robben und Seehunde), eine Familie der Pin- 
nipedia (f. d.), mit 6 Scmeibezähnen im Ober: und 
4ım Unterkiefer, 6 oder 5 obern und ftet3 5 untern 
Badzähnen jeberfeitg. 2» äußere Din! sat eine deut: 
liche, wenn auch Heine Obrmufchel. hen ver 
—— find von faft gleicher Lan, * bie der Bor: 

nehmen von innen nad n an Größe 
Fk ie Tiere bewohnen hauptjäghlic die antarkti- 
ſchen Gewaſſer, wo fie die Seehunde (f. d.) — 
gehen aber im Stillen Ocean bis zur Vering 
und Ramtichatta hinauf. Zu u Öhnen gehören die Se 
lowen und Seebären (f.wfeje Artifel). u... Arten 
wird wegen ihres dadeie lles ſtark nach 
(f. mepteniele und Robbenfhlag) 

Nobbeufelle, vie Felle von acc 20 Rob 
benarten; body unterſcheidet man in der Hauptſache 
nur zwei: aldi (engl. hair-seals), mit 

— anliegendem kürzerm Oberhaar, und Pelz⸗ 
Be Biberjeehunde —7 seals), die unter dem 
DOberhaar ba eine ſehr feine, gelblihe Grunt- 
wolle haben. Zu leßtern gehören ber Seebär zwi⸗ 
ſchen Kamtſchalka und Alasta, die hrsg in 
der Sadſee und nöd einige in di 
dl. Gewaſſern. Die Felle werden auf der Seife 
jeite mit Kalt gebeizt und ftart erhigt, bis die tief: 

genden Oberhaare gelodert find und abgeihabt 
werben — während die Unterhaare haften 
bleiben. Die braun gefärbten und fo dem ſchon⸗ 
ften braumen Sammet gleihenden Felle finden als 
Sealjtin Verwendung zu allerhand feiner Be: 
Heidung (Damenjaden und :Mänteln, Mufien, 
Kragen und Mügen). Die Felle der Haarfeehunde 
kommen nad der Brauchbarteit jortiert in den Han: 
del, werden zu größerm Teil zu Leder verarbeitet 
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und geben ein fehr gutes Schuhleder (aus ein 
nen Fellen werden die feinften Damenſchuhe ge⸗ 
macht), ober fie werden, wie die des gemeinen See⸗ 
hunds, mit dem Haar gegerbt und zum Teil gefärbt 
und dienen zu Koffern, Torniftern u. dgl. Eng: 
lands Einfuhr und Verbrauh an R. ift fehr an: 
Be entſprechend auch die Ausfuhr der daraus 
ergeftellten Waren. Eingeführt werden in England 
jährlich etwa 700000 Stüd (Wert von 10 Mill. M.). 
— In Deutfchland ift der Bezug von rohen R. Ihr 
jering (1901: 871 dz), ſtärker die Einfuhr von halb 
arbeiteten, doch giebt darüber die Statiftik feine 
nähere Auskunft. 
obbeninfeln, ſ. Islas de Lobos. 
Robbenplate, Sandinſel in der Mündung ber 
Beier (1. d.). ER 
Robbeufchlag, die Jagd auf die die Robben: 
felle (f.d.) und ten liefernven Robbenarten. Der 
Hauptfang der Haarfeebunde findet auf Neu: 
era Neuſchottland, Labrador, an der Küfte 
önlands und auf dem Treibeife in der Umgegend 
der Inſel Jan Mayen ftatt, wo 12 im März und 
April große Herden von Robben ſammeln. Der R. 
im Hauptgebiet der Pelz: oder Biberfeehunde 
(Belzrobben), auf der Pribylowgruppe im Bering: 
meer, ift Privileg der Alaska Commercial Company; 
die Zerlegung dieſes Privilegs durch Schiffe anderer 
Nationen und die deswegen erfolgte Wegnahme engl. 
Schiffe durch amerif. Krlegsſchiffe führte zu Verwid: 
lungen (die fog. Beringmeerfrage), die 1893 
durch ein Schiedsgericht beigelegt wurden (j. Bering: 
meer). Um die völlige Ausrottung der Robben zu 
verhüten, find internationale Schonzeiten — 
die aber, weil die Kontrolle ſehr ſchwer iſt, vie ſchnelle 
Abnahme des NRobbenbeftandes nicht verhindern. 
Bgl. The fur-seals and fur-seal islands of the 
North PacificOcean (4 Tle. Wafhington 1898—99). 
Robber (engl. rubber), j. Wbhift. ER 
Nobbia, della, florentin. Rünftlerfamilie, die 
ſich vorzüglic berühmt machte durch Bildwerle (Re: 
lief?) aus gebranntem Thon, mit weißer oder far: 
biger Glafur und von fo vortrefflicher Arbeit, daß 
fie neben Marmor: und en Oeltung er: 
langten. Der Erfinder diejer eigenen Art Bild: 
nerei war Luca della R, (1399—1482). Bon 
Luca felbft find nur Anige wenige Terrafotten (Cap: 
pella de’ Pazzi bei Sta. Exoce, Kapellen in San Mi: 
niato, im Dom, im Bargello u. a.) belannt. Sie 
zeichnen fi) durch faſt antik geobartige Schönbeit3- 
empfindung und einfach edle Rompofition aus. Doc) 
fon er auch als Marmorbildner und Erzgießer in 
ohem Anfehen. In Marmor fhuf er 1431—40 für 
die Orgelbühne des Doms zu Florenz (jest im dor: 
tigen Nationalmufeum) zehn Basreliefd mit an: 
mutigen, Har_ geordneten Gruppen trommelnder 
und blafenver Kinder; in Bronze (1467) die Thür der 
Satriftei im Dom. Jene Kunft zinnglafierter Terra: 
totten, gewöhnlihd Robbien benannt, fam aber 
erſt u feinen Nefien Andrea della. (1437 
—1528) in Auficung, Steidheitig wurde aud 
die Kompofition, anfäng ich nur Madonnen, Butten, 
einfache Gruppen, Wappen umfaſſend, namhaft er: 
weitert, ganze Altarwerte und Zaufbrunnen aus 
Terracotta errichtet. Bon Andrea ftammen die Me: 
daillong am ale iu Florenz, mehrere Altäre 


in Arezzo, ein großer Altar im Berliner Mufeum 
u. ſ. w. (S. Tafel: Stalienifhe Kunſt V, Fig. 1.) 
Auch Andreas Söhne Giovanni, Luca und Gi: 
rolamo della. trieben die gleihe Kunft. Durch 


Robbeninſeln — Robert (der Tapfere) 


Girolamo (geft. 1566 in Paris) wurde jie nach Frant» 
reich —88 ein von ihm (1523) gefertigtes Altar⸗ 
wert mit farbigen Zinnglafuren wurde 1894 für 
das Kunftgemwerbemujeum in Köln angelauft. Mit 
ihm und jeinen Brüdern Iebte ſich nad) hundert: 
jähriger Blüte die NRobbia:Tehnit aus. Unter 
ben |pätern Robbia: Arbeiten genießt der farbige 
ied am Hofpital in Brato, die fieben Werte der 
rmberzigleit darftellend, den größten Ruhm. — 
Vgl. Bode, Die Künftlerfamilie della R. (in Dohmes 
«Kunft und Rünftler des Mittelalters und der Reu- 
eit», Heft 62, Lpz. 1879); Cavafucci und Molinier, 
es della R., leur vie et leur @uvre han 1884); 
Marcheſa Burlamacdi, Luca della R. (Lond. 1900). 
Rebe (frz.), lang berabreihendes Damentleid 
namentlih mit Schleppe); auch Amtstracht von 
agiftrat3perfonen, Nechtögelehrten, Geiftlichen, 
jest Ipeciell Hauptbeftanpteil der richterlihen Amts⸗ 
tracht (jeit der Auftigeeorganifation von 1879). 
Nöbel, Stadt in Medlenburg-Schwerin, an einer 
Bucht des Mürigfees, mit Waren durch anal 
fahrt verbunden, an der Nebenlinie Ganzlın: X. 
er km) der Medienb. — ran Eijenbahn, 
is eines Amtsgerichts (Landgericht Güftrow), hat 
(1900) 3461 evang. E. ‚Boftamt zweiter Klaſſe, Tele: 
graph, zwei Kirchen, eine Synagoge, Privattnaben: 
und Maͤdchenſchulen, Borihußverein,Eriparnistafie, 
Mafcrinenfabrit, drei Dampffägewerle, Molterei, 
Raltbrennerei, Schiffbauerei und Winpmübhlen. 
Robenhaufen, Dorf im Bezirk Hinwil des 
ſchweiz. Kantons Zürih, zur Gemeinde Wetzilon 
ehörig, liegt am Sudende des Pfäffiter Seed und 
ki (1900) 900 E. In dem Süomeltende des Sees 
tegen die berühmten Refte einer neolithifchen Pfahl: 
bauftation, in einer Ausdehnung von 13000 qm. 
Roeber, Ernſt, Maler, |. Bd. 17. s 
Noeber, Friedr., Dichter, geb. 19. Zuni 1819 
in Elberfeld, trat dafelbft 1834 in das Banlgeſchaft 
von der Heydt, Kerſten und Söhne, wurde 1872 Teil- 
haber der Firma, trat Ende 1889 aus und verlegte 
1894.jeinen Wohnſitz nad) Duſſeldorf, wo er ſich aus- 
ſchließlich ſchriftſtelleriſchen Arbeiten widmete und 
12. Oft. 1901 ftarb. Er veröffentlichte vie Dramen 
«Raijer HeinrihIV.», «Triftanund Iſolde⸗, «Appius 
Claudius» («Dramat. Wertes, Bo. 1, Eiberf. 1851), 
von denen «Appius Claudius» 1898 Keine) ins. 
umgearbeiteter Auflage, «Triftan und Iſolde⸗ 1899 
(ebd.) in zwei verfchiedenen Bearbeitungen erſchien; 
ferner «Kaifer Friedrich IL» (Iſerlohn 1883) und 
«Sophonisbe» (ebd. 1884); 1878 erichienen «Lyrifche 
und epifche Gedichte» (Berlin; vermehrte Aufl. 1887), 
1881 «Das Märchen von König Drofjelbart» (Iſer⸗ 
lohn 1881) und der Roman «Marionetten» mit ein: 
gerügten Märchen in dramat. Form (2. Aufl., ebd. 
1885), 1886 «Literatur und Kunſt im Wupperthale» 
(ebd.) und «ftaijer Heinrich V.», Tragddie (ebd.), 
1888 « Der Wiener Kongreß», Drama (ebv.), 1892 
die antiten Luftfpiele: «Die Bhilofophin», «Die Sa: 
tire» und «Malermodelle» es) 
men «Rurfürft Friedrich III.» (ebd.). Auch ſchrieb R. 
den Tert zu Karl Reinedes Oper «Rönig Manfredr. 
Noeber, Fritz, Maler, M d. 17. 
Roberonde (ftz. ſpr. robrongd), ein Frauenkleid 
mit rundgeſchnitlener Schleppe (zu Gellerts Zeit). 
Robert, Heilige, |. Ciſtercienſer und Rupertus. 
‚ Robert der Tapfere, Stammvater der Rober: 
tiner, die fpäter als Kapetinger (j.d.) den franz. 
Thron beitiegen, war der aan eines in Nordirant: 
reich eingewanderten Sachſen Witihin. Zuerſt 


und die zwei Dra⸗ 


Robert (weſtfränkiſcher König) — Robert (Leopold) 


Gegner des laroling. Ru Karla des Kahlen, 
dann von diefem 861 zum Markgrafen von Anjeu 
aa! und mit Gebieten zroiichen Seine und Lojre 
elehnt, fämpfte er tapfer gegen Norniannen und 
Bretonen, bis er im Ott. 866 von dieſen in Briflarthe 
(bei a aa erihlagen ward. Cr hinterlieh ge 
Söhne, Odo von Paris und Robert (j. d.). — Vgl. 
von Kaldſtein, R., Markgraf von Anjou (Berl.1871). 
Robert, weitränt. König, der Sohn Roberts 
(1.d.) des Tapfern, behauptete nach dem Tode feines 
ältern Bruders Dbo (f.d.) den Stammbeſit in 
Francien, fiegte 921 Aber die Normannen und wurde 
922 von fränt. Großen Karl dem Einfältigen gegen: 
über in Reims zum König gewählt. Er fiel aber 
fchon 15. Juni 923 gegen Karl bei Soiſſons. Ihm 
folgte pu Sohn Hugo (f. d.) der Große. 5 
obert I., ver Weiſe oder Fromme, König 
von Frankreich (996—1031), folgte feinem Bater 
Hugo Capet und vereinigte, als jein Oheim Heinrich 
von Burgund 1002 ftarb, dieſes Land mit der franz. 
Krone, bis er es 1015 feinem zweiten Sohne Hein: 
rich verlieh. R. führte feinen Beinamen von feiner 
Neigung zu litterar. Thätigkeit und von feiner kirch: 
lien Gefinnung; er verfaßte Kirhenhymnen, baute 
viele Kirhen, war im übrigen aber ſchwach und 
unthätig. R. ftarb 20. Juli 1081. — Vgl. m 
Etudes sur le rögne de R. le Pieux (Bar. 1885). 
Nobert von Anjou, König von Neapel (1309 
—43) und Graf von der Brovence, geb. um 1275, 
Sohn und Nachfolger Karla II. (j. d.), gekrönt zu 
Avignon (5. Aug. 1309). Die erfolglofen Römer: 
züge Heinrichs VII. und Ludwigs des Bayern, 
welche nur den Zwijt der Städte gegeneinander und 
den Rampf der Barteien in ihrem & nern ſchürten, 
begünftigten die Ausdehnung feiner Schußherrſchafi 
über jlorenz und Toscana, Breſcia und Genua 
und feine Berfuche, Rom und den Kirchenſtaat unter 
feine Herrichaft zu bringen. Eeine Vorftöße gegen 
Friedrich II. von Sicilien und defien Nachfolger 
(1814, 1325, 1839, 1341) blieben jedoch ohne Er: 
gebnis. Gegen Ende feiner Regierung verfiel fein 
Einfluß in Ober: und Mittelitalten, und die allge: 
meine Unruhe in Jtalien ftedte aud feine Länder 
an, um fo mehr, al3 1328 fein a Karl, Brinz von 
Galabrien, getorben war und fo die Thronfolge 
einer Frau, feiner Enkelin Johanna, zu erwarten 
war. Dieje verheiratete N. (26. Sept. 1833) mit 
Andread aus der in Ungarn regierenden ältern 
Linie der Anjou, um Johanna einen Halt zu geben 
und fie gegen die Anjprüche jener Linie auf Neapel 
zu fügen; in Wirklichkeit aber erreichte er mit 
dieſer polit. Che das Gegenteil. (S. Johanna I.) 
NR. ftarb 19. Jan. 1343 zu Neapel. f. Rollo. 
Nobert I., Graf der Normandie (912—931), 
Robert II., Graf der Normandie, genannt 
«der Teufel», Sohn Richards II, folgte 1028 
feinem ältern Bruder Richard IL., den er vergiftet 
baben foll. Die erften Regierungsjahre brachte er mit 
Unterwerfung feiner rebellifhen Vafallen zu. Dann 
führte er feinen Oheim, ven Grafen Balbuin IV. 
von Flandern, den der eigene Sohn vertrieben hatte, 
in fein Land zurüd und unterftüßte Heinrid) I. von 
Frankreich gegen feine Mutter Ronftanze, die ihren 
zweiten Sohn auf den Thron bringen wollte. Er 
dämpfte mehrmal3 gegen den Herzog Alain von 
Bretagne und unternahm 1034 zur Unterftügung 
jeiner Neffen, die Knut d. Gr. von der engl. Thron: 
folge ausgeſchloſſen hatte, einen Zug gegen ng: 
land, der feinen Erfolg hatte, weil der größte Teil 
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feiner Flotte bei der Infel Jerſey ſcheiterte. Auf der 
Höhe ſeines Glucks empfand er Gewiſſensbiſſe über 
frühere Thaten und unternahm eine Bilgerjahrt nad) 
Jeruſalem. Auf der Rüdreife ftarb er plöglih, Juli 
1035, zu Nicäa, vielleicht von feinen Dienern vers 

iftet: Ihm folgte fein einziger, natürlicher Geh 

Bilhelm, nachmals der Eroberer. Die Leidenichaft, 
Kraft und Härte R.s hat wohl Anlaß zu feinem Bei: 
namen gegeben. Seine Helventhaten und die Werte 
der Buße gaben den Stoff zu romantiſchen Erzah⸗ 
lungen. Schon 1496 eridien zu Paris ein Roman 
«La vie du terrible R. le Diable, lequel fut apres 
l’homme de Dieu», der zahlreiche ahahmungen 
fand. Hieraus ſchöpfte Scribe den Stoff zum Tert 
ber — «N. der Teufel» von Meyerbeer. — Vgl. 
Tardel, Die Sage von R. dem Teufel (Berl. 1900). 

Robert L., Rarl Ludwig Maria von Bourbon, 
leter Herzog von Barma, geb. 9. Zuli 1848, folgte 
einem Vater Karl III. (j.d.) 27. März 1854, jo daß 
eine Mutter die Regentihaft übernehmen mußte, 
und wurde 1859 vertrieben. 1869 vermaͤhlte er fid) 
mit Maria Pia_von Bourbon, der Tochter Ferdi: 
nands IL von Sicilien (geb. 2. Aug. 1849, geit. 
29. Sept. 1882), die ihm neun Kinder ſchenkte, dann 
15. Dt. 1884 mit Maria Antonia von Braganza, 
Tochter des Prinzen Dom Miguel von Portugal, 
von der er auch * Kinder hat. Seine ältefte Toch⸗ 
ter Marie done geft. 31. ze 1899) war mit dem 
Fürften Ferdinand von Bulgarien vermäßlt. 

obert, Name Mhottitder Könige: 

N. 1. (1306—29), |. Bruce, Robert. 

NR. IL (1371—96), war der erfte jchott. König 
aus dem Haufe Stuart und folgte feinem Oheim 
David Bruce. Er führte faft ununterbrochen Krieg 
mit England. 

R. I. (1396— 1406), Sohn R.s IL, war geiftes: 
ſchwach, fo daß er fein Reid) nicht au regieren ver: 
mochte und volle Gefeblofigteit im Lande herrſchte. 
Der mädtigfte Mann im Reich war fein Bruder, der 
Herzog von Albany, ihm ſchrieb man den Tod des 
Thronerben, Herzogs von Rothefay, zu. R. ſtarb 1406. 

Nobert ver Teufel, |. Robert IL., Graf der 
Normanbie. 

Robert Guiscard, f. Guiscard. 

Robert von Arbriſſel, Stifter des Ordens 
von Fontevrault fi d.). 

Robert ¶ pr. -bähr), Leopold, franz. Maler, geb. 
13. Mai 1794 zu Cplatuxed bei La Chaur:de: Fonds 
(Kanton Neuenburg in der Schweiz), bildete ſich 
in Paris unter David zum Maler aus und gie 
1818 nady Rom. Das erfte heroorragenvere Bild, 
das er unternahm, war eine Corinna auf dem 
Vorgebirge von Miſenum. Bald wendete er fih 
aber der Darftellung Heiner Genrefcenen aus dem 
ital. Volls⸗ und Räuberleben zu, welch legtere be: 
iondern Beifall fanden. Er fuchte dabei die Ge: 
talten —X zu durchdringen, ſie zu Typen einer 

eſteigerten Natur zu machen, in den modernen 
talienern die Nachlommen der Alten barzuftelien. 
u nennen find: Rüdtehr vom Feſt der Madonna 
dell’ Arco (1827; im Louvre zu ), Ankunft 
der Schnitter in den Pontiniſchen Sumpfen (1830; 
jegt ebenfalls im Louvre), Die Fiſcher der Lagunen 
(1834), in welchen ſich troß der romantifchen Ber: 
allgemeinerung ein ſtarles Pathos geltend macht. 
Ferner: Der fOlafende Räuber (1822; Berliner Na- 
tionalgalerie; wiederholt 1823; Leipziger Mufeum), 
Berwunbeter Bandit (1824), Banditenweiber auf ver 
Flucht (1831; beide im Mufeum zu Bafel), Pifferari 
58* 
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vor einer Madonna (1829; Mufeum in Vevey). In 
einem Anfall von Schwermut endete er auf gewalt: 
jame Weite fein Leben 20. März 1835 zu Venedig. 
— Bol. Feuillet de Conches, R., sa vie, ses a@uvres, 
sa correspondance (Par. 1848; deutih Hannov. 
1863); Clement, R., d’apres sa correspondance 
inedite (Bar. 1874). 

Aurele R., fein Bruder und Schüler, geb. 
18. Dez. 1805, geit. 21. Dez. 1871 bei Biel, war 
Genre: und Architelturmaler. Bon ihm find zu er: 
wähnen: liberfahrende Möndye auf dem Anio ver: 
ungtüdend (1832), Tauftapelle der Markuskirche in 
Venedig (1842; Nationalgalerie zu Berlin) und 
Innenanfichten ver Markuskirche (1854, Bern; 1856, 

a 1861, Zürich). R 

obert, Rahel, geborene Levin, Gattin von 
Barnhagen von Enſe & d.). 

Robert:Flenry (Ipr. -bähr flörih), Joſeph Ni: 
colas, franz. —S—— geb. 8. Aug. 1797 in 
Köln, war in Paris Schüler von Gros, Girodet 
und 9. Vernet und ging dann nad) Italien, wo er 
einen reichen Vorrat bedeutender Stoffe und Stu: 
dien jammelte, welche er feit 1826 in Paris zu 

open Geſchichtsbildern verarbeitete. In ihnen 
richt ſich eine lebhafte dramat. Auffafjung, traf: 
tiger Farbenfinn und ſcharfe Charakteriftit aus. 
Seine erften Werke waren Genrebilver; den erften 
Erfolg errang er mit einer Scene aus der Bartholo: 
mäusnadt. u RE —— 7 Werlen ge⸗ 
las ferner: Zaffo im Kloſter San Onofrio (1827), 

nvenuto Gellini, Rarl V. in mat Religions: 
geferäd von Poiſſy 1561 (1840), Empfang des Co: 
umbus bei König Ferdinand und Iſabella nadı 
feiner erften Heimfehr aus Amerika (1846), Galilei 
vor dem Inquiſitionsgericht (1847; lebtere drei im 
Lurembourg zu Paris), Verurteilung der Jane 
Shore und deren ee durch den Londoner 
Straßenpöbel (1850), Judenverfolgung zu Venedig 
im Mittelalter (1855), Einzug der Kreuzfahrer in 
Edeſſa, Vermählung Kaifer Napoleons IIL, Der 
Sacco di Roma. Großartig find die Darftellungen 
im Busen Saale des Handelögerichts in Patis. R. 
bat fih aud ala Bildnismaler Beifall erworben; 
er ftarb eg Pr in ee DEN 
ein Sohn Antoine (Zony) R., geb. 1. Sept. 
1837 in Paris, bei Delaroche gebildet, jedody mehr 
von Eogniet beeinflußt, hat ebenfalls ald Hiftorien: 
maler einen Namen. 1866 erregte er durch eine 
Scene aus der en Revolution 1861 Aufiehen; es 
folgten: Alte Weiber von der Piazza Navona in der 
Kirche Santa Maria della Pace zu Rom (1867; im 
Lupembourg), Die Eroberung von Korinth (1870; 
ebd.), Die aiden (1873), Charlotte Corday in 
Caen (1874), vor allem aber 1876: Doltor Pinel 
nimmt 1795 den Irrfinnigen die Ketten ab. 1880 
vollendete er das Plafondgemälde für den Lurem⸗ 
bourg: Die Verherrlihung der franz. Skulptur. 
Auch als Porträtmaler iſt er bebeutend. 

Robertin, Rob., Dichter, geb. 3. März 1600 zu 
Saalfeld in Breußen, ftubierte in Leipzig und Straf: 
burg, war dann an verfchiedenen Orten Hauslehrer, 
unternahm viele größere Reifen, bis er 1637 Sekre⸗ 
tär am preuß. Hofgericht in Kdnigsberg wurde, wo 
ex 7. April 1648 al8 kurbrandenb. Rat und Ober: 
felvetär ftarb. Seine wenigen geitlichen und welt: 
lichen Lieder, die er unter dem Namen Berintho 
veröffentlichte und bie faft durchweg eine ernfte, ja 
büftere Färbung an ſich tragen, find enthalten in 
Heinr. Albert? «Arien etlicher, teils geiftlicher, teils 
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weltlicher Lieder» (8 Tle., Konigsb. 1638—50); neu 

. wurden fie von 9. Ofterley in dem 12. Bande der 
«Altpreuß. Monatsſchriſt⸗, 1875, und in Kürjdne 
«Deuticher Rationallitteratur», Bo. 19. . 

Nobertd, Alerander, Baron von, Schriftjteller, 
gb. 23. Aug. 1845 in Quremburg, machte als preuß. 

ffizier die Feldzüuge von 1866 und 1870— 71 mit 
und war fpäter Lehrer an der Kriegsſchule in Erfurt. 
Seit 1883 machte er längere Reifen, ließ fi darauf 
in Dresden, fpäter in Wiesbaden, 1886 in Berlin 
nieder. Er ftarb 9. Sept. 1896 in Schreiberhau. 
Von R.' Werten feien genannt: die Rovellen «E3 
und andered» (4. Aufl., Dresd, 1890), «Unmufilas 
liſch und anderes» (2. Aufl., ebd. 1887), « Satis- 
fattion. Das zerfprungene Glüd. La Speranza» 
(Stuttg. 1889), «Schladhtenbummmlers (2. Aufl. Berl. 
1896), «Ein modernes Wunder» (Dresd. 1897), Die 
Romane «Lou» (3. Auft., Dresd. 1887), «Revande!» 
(23. 1889), «Die jhöne Helena» (Dresd. 1890), 
«Breisgetrönt» (2 Bde., Etuttg. 1890), «Majetät» 
(&p3. 1892), «Schwiegertöchter» (Berl. 1897) und die 
Schauſpiele «Satisjaktion» (in Reclams «Univerjal: 
bibliothet», 1892) und «Treue» (Berl. 1895). «Rad: 
gelafjene Novellen» von ihm erfchienen 1897 (Berlin). 
Robert®, David, ſchott. Maler, geb. 2. Dit. 
1796 zu Stodbrivge bei Coinburgh, beiudte die 
ſchott. Kunſtſchule in Edinburgh und wurde 1822 
als Dekorationsmaler im Drury:Lane:Theater in 
London angeftellt. Früchte feiner Reifen nach Frank⸗ 
reich, Spanten, Afrika und dem Drient find die Dar: 
ftellung der Kathedrale von Rouen (1826) und der 
Kirche St. Germain in Amiens (1827), die 1835—39 
gelieferten Darftellungen ſpan. und ägupt. Bauwerke 
in den Landſchaftsalmanachen und die «Sketches 
in the Holy Land, Syria, Idumea, Arabia, Bohn 
and Nubia» (4 Bde., Lond. 1842—48), ein Pracht: 
wert von 246 Blättern. Im Auftrage der Königin 
Victoria malte R. die Eröffnung der Weltinduftrie: 
ausftellung von 1851 und für feinen Gönner Lord 
Northwid den Auszug der Israeliten aus Agypten. 
Bon feinen Arbeiten find ferner zu nennen: die 
Ruinen von Karnat, der Sonnentempel in Vaalbet, 
die Scenen aus Spanien und Marotto, ein großes 
—— Gemaͤlde von Rom und die Jilu⸗ 
ftrationen zu Bulwers «Pilgrims of the Ithine». 
Seit 1841 war er tönigl. Alademiler. Cr ftarb 
25. Nov. 1864 in London. — Bl. Ballantine, The 
Life of David R. ( Edinb. 1866). 

Robertd of Taudahar and Preteria, Fre⸗ 
derid Sleigb, Graf, brit. Feldmarſchall, geb. 30. Sept. 
1882 in Ranpur (Indien), wurde in Eton und Addis · 
combe erzogen, diente jeit 1851 in Indien, zeichnete 
ſich 1857 bei der. Belagerung von Tepli aus, nahm 
al3 Quartiermeijter der bengal. Brigade unter Na: 
pier am Feldzuge in Abejjinien 1867—68 teil und 
in derjelben Stellung 1871—72 an dem Feldzuge 
gegen die Luſchai. 1878 führte er im afgban. Kriege 
als Oberft die durch das Kurumthal Über den Bei: 
warpaß vorrüüdende Kolonne. Er wurde darauf zum 
Generalmajor bejdrbert und erhielt. nach Wieder: 
ausbruch des Suieged 1879 den Oberbefebl. Am 
9. Ott. bejegte er Kabul, jeßte 22. Juli 1830 Abd 
ur-Rahman zum Emir von Afghanijtan ein und eilte 
dem von Ejjub Chan in Kandahar eingeihlofienen 
General Brimrofe zu pa mit dem gemeinfam er 
Gjiäb 3. Sept. eine en! — Niederlage bei⸗ 
brachte. (S. Afghaniſtan, ichte.) Als der Feld⸗ 
zug der Engländer gegen die Boeren eine ungla 
liche Wendung genommen batte, erhielt R. im März 


Nobertiche Dreiedsführung — Robespierre 


1881 den Cherbejehl in Natal und Transvaal, fand 
aber bei jeiner Ankunft den Frieden bereit ge: 
ſchloſſen. Nod in demjelben Jahre wurde ihm das 
Kommando über die Truppen der Präfidentihaft 
Madras übertragen, und im Juli 1885 wurde er 
zum Oberbefehlöhaber in Indien ernannt. In vieler 
Stellung mußte er 1886 das aufftändiche Birma 
(5. 6.) von neuem unterwerfen. Im Rov. 1892 legte 
er den Oberbeſehl nieder, wurde als Baron von 
Kandahar ind Oberhaus berufen und 1895 zum 
Oberbefehlöhaber der Truppen in Irland und An 
Feldmarſchall ernannt. Nach den anfänglichen Nik: 
erfolgen im Südafritanifchen Kriege wurde ihm Jan. 
1900 der Oberbefehl übertragen. Es gelang ihm 
27. Febr. Eronje —— zur Kapitulation zu 
zwingen, 13. Han loemfontein und 5. Juni Pre: 
toria zu bejeßen, worauf er den Dranje: Freiſtaat 
und die Südafritanifche Republif für brit. Kolonien 
ertlärte und, nachdem er Dez. 1900 den Oberbefehl 
an General Kitchener abgetreten hatte, nad) England 
zurüdtehrte. Nod vor feiner Rüdtehr wurde er 
zum Oberbefeblöhaber des brit. Heeres ernannt und 
1901 mit dem Grafentitel und einer Dotation von 
100000 Pfd. St. belohnt. Der Deutſche Raifer ver- 
lieh ihm den Schwarzen Adlerorven. 1898 wurde 
ihm in Kallutta ein Reiterftanpbild errichtet. Er 
ſchrieb: «The rise of Wellington» (3 Bde., Lond. 
1895) und «Forty one years in India» (2 Bde., 
ebd. 1897). — Vgl. die Biographie von Orojer 
(Lond. 1900), Jerrold (ebd. 1900), Cairnes (ebd. 
1901) und Eobban (4 Bde. ebd. 1902). (nung. 

Robertfche Dreiedsfährung, |. Gerapfüh: 

Robertion, Bezirk in der ſudweſtl. Provinz der 
Kaptolonie (ſ. Karte: Raptolonien), mit 3952 
qkm und (1891) 11832 €, darunter 6008 Weiße, liegt 
öftlih von Kapftadt, vom Breevefluß durchſtroͤmt. 
Das Land i ie und fruchtbar, beſonders an 
Bein. Im NO. liegt das Kleine Rarroo oder das 
Kannaland. Der Hauptort R. zählt 2121 €. 

Nobertion, Frederid Willtam, engl. Theolog, 
geb. 3. Febr. 1816 zu London, war feit 1847 Pre: 
diger zu Brighton, wo er 15. Aug. 1853 ftarb. R 
zählt zu den bedeutenditen engl. Homileten des 
19. Jahrh. Seine religidje Entwidlung führte ihn 
von dem fatholifierenden Trattarianismus zu dem 
freiern Standpunlt der Low Church und ſchließ⸗ 
lich der Broad Church. In deutſcher Überjegung 
erichienen: «Religiöfe Reden» (2 Bde., 2pz. 1890, 
mit Vorwort von A. Harnad; 5. Aufl. 1897; Reue 
Solge. ebd. 1891; 4. Aufl. 1897), «Chriftenworte 
an Reich und Arm. Zwei jesale Mufterpredigten» 
(Gotha 1890), «Reben über die Korintherbriefe» 
Gott. 1895; 2. Aufl. 1900), «Socialpolit. Reden» 
(ebv. 1895), «Die alte Religion Jsraeld» (Stuttg. 
1896), «Tägliche Gedanken», geſammelt aus R.E 
Schriften, gab €. Reichhoff (Gött. 1899) heraus. 
— Bol, Fr. W. R., Lebensbild nad ſchriftlichen 
und mündlihen Quellen (Gotha 1888, mit Vorwort 
von €, Frommel; 2. Aufl. 1893). 

‚Rebertfou, Thomas William, engl. Drama: 
titer, geb. 9. Jan. 1829 zu Spalbing (Lincoln 
ſhire), 30g als Mitglied einer von feinem Vater ge: 
leiteten Schaufpielertruppe bis 1860 in den engl. 
Provinzen umher, ohne jedoch beſonderes Talent für 
die Bühne zu entwideln. 1860 lam er nach London 
und errang ſich 1866 einen durchſchlagenden Erfolg 
mit dem Schauſpiel «Society». Raſch nacheinander 
erſchienen nun mit wachſendem Beifall die Luft: und 
Schauſpiele «Ours» (1866), «Caste» (1867), «Play» 
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(1868), «School» (1869) und «M. P.» (= Member 
of Parliament, 1870), Eharatterftüde, die, ohne 
ſich durch erhebliche Originalität auszuzeichnen, doch 
der großen Maſſe ähnlicher Produktionen weit über: 
legen waren und Hunderte von Auf en er: 
lebten. R. ftarb 3. Febr. 1871. — Bol. on, 
The life and writings of T. W. R. (Cond. 1893). 

Nobertfon, William, engl. Geſchichtſchreiber, 
geb. 19. Sept. 1721 zu Borthwick (Schottland), ftu: 
dierte zu eh ologie, gewann ala Ranzel- 
tebner großen Beifall und wurde, nad) Edinburgh 
verfest, bald Mitglied der oberften presbyteriani⸗ 
ſchen Kirhenbehörde Schottland® und Führer der 
gemäßigten Partei. Infolge feiner verdienftwolten 

eſchichtlichen Arbeiten erhielt er die Stelle eines 

rinzipald an der Univerfität zu Edinburgh und 
bernad) die eines Hiftoriographen von Schottland. 
Er ftarb 11. Juni 1793. Seine «History of Scot- 
land during the reigns of Queen Mary and King 
James VI.» (2 Bde., Lond. 1759; deutich, 6 Boe., 
2p3. 1829) iſt fein vorzüglichftes Werl. Es folgte 
1769 die «History of the reign of the Emperor 
Charles V.» (3 Bde.; neue Ausgabe, mit Zutägen 
von Prescott, 1856; deutſch von Remer, 3. Aufl., 
3 Bde., Braunſchw. 1792—94), ebenjall3 mit Bei: 
fall aufgenommen. Seine 1777 erichienene «History 
of America» (deutſch von’. 3. Schiller, 3 Bde. 1798 
— 1801) erhöhte noch feinen Ruf; weniger bebeu: 
tend iſt feine «Historical disquisition concerning 
the knowledge which the ancients had of India» 
(Lond. 1791). — Bol. Dugald Stewart, Account 
of the life of W. R. (Evinb. 1801). 

Nobertſouſche — . Bagger. 

NRobefonfund (ipr. robbi'n-), Meeresarm, die 
nördl. Yortfegung des Kennebylunds, trennt den 
oracle Teil von Grönland, Hall:Land, von 
dem weſtlich davon gelegenen Grant⸗Land. Der R. 
wurde 1861 von Hayes entvedt und zuerit 1871 
von Hall und Beſſels durchfahren. 

Robeöpierre (Ipr. -piähr), Marimilien, franz. 
Revolutionär, geb. 6. Mai 1758 zu Arras als Eohn 
eines Advofaten, wurde im Collöge Lonis-le-Grand 
y Paris erzagen. Nach vollendetem Rechtskurſus 
ehrte er nach Arras zurüd, trat daſelbſt als Ad⸗ 
votat auf und wurde Präfident der Alademie zu 
Arras. Leivenfhaftlih den Ideen der Zeit huldi⸗ 

end, bot er 1789 allearauf, um feine Wahl als 
Yiögeothneter der Reichsſtande durchzuſetzen. Gleich 
in den erſten Berhandlungen der Nationalverfamm: 
lung trat er überaus radikal auf, erfuhr aber nur 
wenig Berüdfichtigung, oder wurde gar verlacht. 
Um h mehr wußte er in Mlub3 und Zeitungen zu 
wirten. Seit der Flucht Ludwigs XVI. (20. Juni 
1791) konnte R. ald das Haupt der fanatiichen 
rtei gelten. Um ben Ginfluß der biöherigen 
timmführer pi brechen, hatte er die verhängnis: 
volle Maßregel unterftügt, nach der die Mitglieder 
der Ronftituterenden nicht Teilnehmer der Geſeß⸗ 
gebenden Verſammlung fein durften. Nah dem 
Schluſſe der Seſſion (30. Sept. 1791) trat er das 
Amt eines öffentlichen Anllagers am Kriminalhofe 
zu Paris an, legte es aber jhon im April 1792 
wieder nieder. Die größte Thätigleit entwidelte er 
bagegen bei den Jalobinern, wo er den Einfluß der 
Girondiften untergrub. Er erklärte fih damals 
gegen den Krieg und beobachtete bei den Ereigniſſen 
vom 20. zei und 12. Aug. Zurüdhaltung. Kaum 
war jedoch die Rataftrophe zu Gunften der Com: 
mune entfchieden, fo bemädhtigte er fih auf dem 


918 


Stadthauſe der Leitung; bei den Wahlen zum Na⸗ 
tionalfonvent ging R. unter” dem Drud der Sep: 
tembermorde al ee aus der Wahlurne —* 
Im Konvent ſtellte R. den Antrag auf ſofortige 
Hinrichtung des Konigs. Der Brogeb und Tod Lud: 
wigs war für ihn ein Me wi und die 
Vorftufe zu dem Anfang Juni 1793 erfolgenden 
Sturz der Gironde. Damals ſchon mar R. im Zwie⸗ 
ſpalt mit Danton, der vom Wohlfahrtsausſchuß aus: 
eihlofien wurde, in dem R. nach unbeichränfter 
Yerriaft ftrebte. Am Ende des J. 17% fuchte 
Danton einzulenten, und aud R., der im Auguft 
mit den Hebertiften (f.d.) ihn majorifiert hatte, idien 
fi damals ihm zu fügen; bald aber wandte er fi 
wieder den Hebertiften zu (25. Dez. 1793). In dem 
Rampf um Leben und Herrihaft, ver ſich zwiſchen 
den Parteien nun erhob, erhielt R. im Febr. 1794 
in Saint Juft (f. d.) einen hingebenden Bundeöge: 
noflen, di em Enengie ihn mit Ph Funäcft 
wurden jeßt die Hebertilten auf das Blutgerüft % 
ſchidt (März 1794), dann Desmoulins, — ih 
auch Danton (4. April) u.a. Seht wurbe der 
Wohlfahrtsausſchuß das unbedingt gefügige Wert: 
zeug feines Bräfiventen R. und der Minifterrat durch 
12 abhängige Kommiflarien erjet: So hatte denn 
R. freie n, um feinen Roufjeaufchen Idealſtaat 
u verwirklihen, ven Staat der Menichenliebe, ver 
eiheit und Gleichheit, der das Paradies der Natur: 
veigion wiederherſiellen follte. 
en erften Schritt that er im Mai 1794, indem er 
das Dafein Gottes für das franz. Volt zum Geſet 
erheben ließ. Zugleich wurde auf den 20. PBrairial 
(8. Zuni 1794) eine er geboten, die den neuen 
Kult des ahdchſten Weſens⸗ befiegeln follte. Schon 
10. Juni trug Couthon im Konvent auf eine Re 
organifation des Revolutionstribunal3 an, wodurch 
bie gejeplihen Fotmen vollends befeitigt werben 
follten, und der —— * Konvent nahm auch 
dieſes Gejek ohne Diskuſſion an; in ſechs Wochen 
wurden 1366 Menſchen hingerichtet. Endlich aber 
rafften ſich gerade die Genoſſen ſeiner Thaten, die 
ſich ſelbſt bedroht ſahen, gegen R. auf, worauf dieſer 
Saint⸗Juſt von einer Sendung bei der Nordarniee 
zurüdrief und 8. Thermidor (26. Juli 1794) in der 
Berfammlung ein Romplott denunzierte, das auf 
die Spaltung des Konvents hinarbeite. Als Ur: 
heber dieſes Komplotts Bezeichnete er einige Mit- 
alien der Ausſchuͤſſe, deren Ausftoßung er forderte. 
a man zuvor bie Prüfung des Antrags burd die 
Ausſchuſſe verlangte, was einem Mißtrauensvotum 
für N. gleichlam, bereitete diefer eine Erhebung für 
den nädjiten Tag vor. Eine ftürmifhe Sikun 
folgte 9. Thermidor (27. Juli), in deren Verlau 
der Konvent R.3, Couthons und Saint:Yuft3 Ver: 
haftung defretierte. Auf ihr Verlangen erlitten auch 
N. der Züngere, der Bruder bed Siktators. und 
Lebas dasjelbe Schidjal. Die Verhafteten wurden 
jedod von Abgeſandten des Municipalrats befreit, 
und große Vollsmaſſen fammelten jih, um gegen 
den Konvent zu ziehen, worauf dieſer die verhaftet 
geweſenen Deputierten und die Häupter der auf: 
tührerifhen Gemeinde außer dem Gefeb erklärte 
und Barras den Oberbefehl über die bewaffnete 
Macht übertrug. Bei Tagesanbruch des 10. Ther: 
mibor (28. Juli) rüdte Barras gegen das Stadt: 
haus, wo ſich R. befand, vor und trieb die Haufen 
der Aufrührer auseinander. R. verfuchte ſich durch 
einen Piftolenfhuß zu töten, der jevod nur feine 
Kinnlade zerfhmetterte. Er wurde dann in den 
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Wohlfahrtsausſchuß und endlich nad der Eoncier- 
gerie geſchafft, von wo aus er gegen 6 Uhr nachmit⸗ 
tags, vom Hohn und Rachejubel der Menge begleitet, 
zum Schafott gefahren wurde. Bon den 21 = 
teilten legte er zuleßt das Haupt unter das Fallbeil. 
Die «M&moires authentiques de Maximilien R.» 
(2 Bde., Bar. 1830) enthalten nichts? mehr, als was 
der «Moniteur» jener Zeit mitteilt, und find kompi⸗ 
liert von Charles Reybaud. Laponneraye gab die 
«(Euvres choisies» R.s heraus (3 Bbe., Bar. 1832 
—42), aber jehr unvollftänvig, fpäter Vermorel die 
«(Euvres» (ebd. 1866). Das Shidfal R.E ift viel: 
fach poetiſch behandelt worden, jo als Drama von 
Sardou (im « Thermidor», 1891) und H. Welder 
(1897), in Romanen von Th. Mundt (1859), 8. 
von Wartenburg (182), ala Epo3 von Eugenie 
delle Grazie (1894). — Vgl. Tiffot, Histoire de R. 
(2 Bde. Par. 1844); Lewes, Life of R. (Lond. 
1852); Samel, Histoire de R. (3 Bde. Bar. 1865 
—67); Gottſchall, Marimilian R. (im «Neuen Blu: 
tacdy», Bd. 2, u. 1875); Hericault, La r&volution 
de thermidor; R. et le comit& de salut public en 
Pan II (2. Aufl., Bar. 1877), Brunnemann, Leben 
Marimilian R.3 (Lpz. 1850; 2. Aufl. 1885); Belloc, 
Robespierre (2ond. 1901). 

Robilant, Carlo Felice Nicolis, Graf von, ital. 
General und Staatsmann, geb. 1826 in Turin, be> 
fuchte die Militärafademie dafelbft und trat 1848 
al3 Unterleutnant in das Heer ein. Den Feldzug 
von 1859 machte er als Adjutant des Königs Victor 
Emanuel mit, darauf ging er als Oberft eines Gre⸗ 
nabierregiments nad) Neapel; an dem Feldzuge von 
1866 nahm er als Chef des Generalitabs im Korps 
de3 Generals della Rocca teil, morauf er nad) dem 
re unter Beförderung zum Generalmajor zum 

orfigenden einer Rommilfion ernannt wurde, die 
die öfterr.:ital. Grenze zu regulieren hatte. Nach 
Beendigung diefer Arbeit wurde er Direktor der 
Militärakademie in Turin, 1871 Gefandter, 1876 
Botſchafter in Wien. In diefer Stellung wirkte er 
mit Erfolg für das Zuftandelommen des Dreibunds 
(f.d.) und erneuerte ihn 1887, nachdem er 12. Oft. 
1885 im Minifterium Depretis zum Minijter des 
Außern ernannt war. Infolge der Niederlage bei 
Saati trat R. 4. April 1887 aus dem Minifterium 
aus, worauf er zum Botſchafter in London ernannt 
wurde. Gr ſtarb Kon 17. Oft. 1888 in London. 1900 
wurde in Turin ein Denkmal errichtet. 

NRobinean (pr. -noh), franz. Luſtſpieldichter, 
f. Beaunoir. 

Robin Goodfellow, |. Bud. 

Robin Hood (fpr. hubd), ein engl. Bollsheld, 
war der Sage nad) ein gie: Robert, Graf von 
Huntingdon, der 21. Dez. 1247 ftarb. Neuere 
Schri Keller betrachten ihn als eine mythiiche Ber: 
fönlichkeit, in der fih_der Haß der Angeljachfen 
gegen bie normann. Groberer verkörgerte. Diele 

uffaffung liegt auch dem Charakter R. 9.8 in Wal- 
ter Scott3 «Ivanhoe» zu Grunde. Man nimmt meift 
an, daß er unter Richard I. (gegen 1200) gelebt 
er in gefhichtlihen Werken wird er zuerit in 

ordung ſchott, Chronik (zwiſchen 1377_und 1382) 
erwähnt. Der Lieblingaufenthalt R. H.8 war der 
Bald von Sherwood in Nottinghamfhire. Die 
ölteften Balladen über ihn ftammen aus der Zeit 
Eduards III.; gefammelt wurden fie zuerft von 
Wynlin de Morde in der jetzt äußerit feltenen 
aLytel Geste of R. H.» (Lond. 1495). Vollftändige 
Ausgaben der Robin Hood: Balladen wurden von 
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Aitfon (Lond. 1795; neue Ausg. 1885) und Gutd) 
(2 Bbe., ebd. 1847) bejorgt. ine deutſche Bear: 
beitung derfelben in Auswahl hat Anaftafius Grün 
(Stuttg. 1864) geliefert. In Opern behandelten den 
Stoff — (1860) und Albert Dietrich (1879). 
Bo L., Robinie oder Atazie, Laubholz⸗ 
attung aus der Familie der Ceguminofen (f. d.), 
bteilung der Bapilionaceen mit nur wenigen Arten 
in Nordamerifa, Bäume und Sträucher mit un 
paarig gefiederten Blättern, ſtachligen oder bor: 
jtigen Nebenblättern, weißen ober roten, oft wohl⸗ 
riechenden Schmetterlingsblüten in überhängenven 
Trauben. Die glatten, ſchwärzlichen Hülfenfrüchte 
mit ſechs biß acht nierenförmigen, braunen Samen 
reifen zu Ende Oktober. Die am bäufigften in 
Deutſchland angepflanzte und volltommen heimiteh 
gewordene Art tft die weiße oder gemeine Ro: 
binie, aud gemeine oder false Alazie, 
Wunderbaum und Heufhredenbaum ge: 
nannt, R. pseudacacia L., die unter Heintich IV. 
um 1600 von Jean Robin zuerft in Paris aus 
Samen gezogen worden fein ſoll. Jetzt ift fie durch 
ganz Mitteleuropa bis in das ſadi. Spanien ver: 
breitet. Ihrer Dornen wegen, und weil fie.Schnitt 
verträgt, iſt fie ein gutes Hedenholz. Das geile 
Holz iſt ſchwer und hart, ſeſter als Eichenholz, ſehr 
zähe und elaſtiſch, dauerhaft, brennfräftig, aber 
ſchwerſpaltig, nimmt eine fhöne Politur an; fehr 
geeignet für Erd: und Wallerbauten, Schifibau 
(Schiffsnägel), Maſchinenbau, Tiſchlerarbeiten 
u. ſ w. Zahlreiche Varietäten werben außer der 
Stammform in Gärten angebaut, fo var. aurea mit 
goldgelben Blättern, crispa mit gefräufelten Fieber: 
blättern, inermis (Rugelalazie), eine bornenlofe 
Abart ohne Blütenbildung, namenilich ald Schmud 
für öffentlihe Pläge und in Alleen beliebt. Die 
tote Akazie, R. hispida L., der Gärten ift nur 
ger erſcheint aber bei und auch al3 Baum 
mit [höner Krone, da man fie auf die gemeine R. 
veredelt. Eine dritte Art, R. viscosa Vent. ober 
Iytinosa Sims., ein jchöner Baum mit Hebrigen, 
(aeiten Zweigen und bouauetartig gruppierten 
Blütentrauben, wird ebenfalls nicht felten zur 
Zierde kultiviert. In den Oſtſeeprovinzen Rußlands 
wird der der R. verwandte Erbfenbaum (f. Cara- 
gana) allgemein unter Atazie verftanden. 
Robinfon, engl. Familie, |. Grey und Ripon. 
Robinfon, Edward, verdient um die Geographie 
von Baläftina, geb. 10. April 1794 zu Southington 
in Connecticut, ftudierte in Andover in Mafjahu: 
fett3 Theologie und wurde 1823 Lehrer am dortigen 
theol, Seminar. R. ging 1826 nad) Europa, um 
ſich zunachſt in Paris, dann in Halle und Berlin 
bi eldsrlen Studien zu widmen. 1830 kehrte er 
nad) Andover zurüd, wo er enter und Biblio: 
thelar wurde und die Zeitihrift «The Biblical 
Repository» begründete. Seit 1833 lebte R. in 
Bolton, bis er 1837 als Profeſſor der Theologie 
an das presbyterianifche Union Seminary nad Neu: 
vort überfiebelte. 1837—38 durchwanderie er, 
meift mit dem Miſſionar Eli Smith, Ügypten, die 
Sinaihalbinfel und Baläftina und fehrte 1840 nad 
Neuyork zurüd. Die Ergebniffe diefer Reife legte 
er in den «Biblical researches in Palestine and 
the adjacent countries» (3 ®de., Lond. und Bofton 
1841; 3. Aufl. 1867; deutih, 3 Bde., Halle 1841 
—42) nieder. Im Sommer 1852 unternahm R. eine 
neue Reife durch Paläftina, deren Frucht die «Later 
biblical researches» (Lond. 1856; deutſch Berl. 
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1857) waren. R. ftarb 27. Jan. 1863 zu Neuyork. 
Nach feinem Tode erfhien die aPhyſiſche Geogra⸗ 
phie des Heiligen Landes» (Lpz. 1865). Beiträge zur 
Geographie von PBaläftina, 14 die «Neuen Unter: 
uhungen über die Topographie Jeruſalems » 
deutſch Halle 1847), finden ſich auch in der von ihm 
egründeten «Bibliotheca sacra» (Neuyort1843fg.). 
obinfon, Mary, Schriftitellerin, |. Darme- 
fteter (80.17). — 
Robinfon, Thereſe Albertine Luiſe, unter dem 
Pſeudonym Zabel (die Anfangsbuchſiaben ihres 
ädchennamens) befannt, Gattin von Edward R., 
geb. 26.0 an.1797 zu Halle ald Tochter des Profeſſors 
Ludwig Heinridy von Jakob, kam mit diefem 1806 
Charkow, 1810 nad) Peteräburg, 1816 wieder 
nad Halle. 1828 vermählte fie fih mit Edward R., 
jolgte ihm 1830 nad Amerita, begleitete ihn auf 
einen Forſchungsreiſen und fehrte 1864 nad) 
Deutjchland, Eee Sie ftarb 13. April 1870 in 
Hamburg. Belannt wurde fie namentlich durch ihre 
Überfegung der «Volfslieder der Serben» (2 Bpe., 
Halle 1825—26; 3. Aufl., Lpz. 1853). 1840 erſchien 
k « Verſuch einer aan Charatterijit der 
oltzlieder german. Nationen mit einer überſicht 
der Lieder außereurop. Vollerſchaftenv 68 ig) fo: 
wie eine Schrift «Die Unechtheit der Lieder ans» 
(ebd.), 1847 «Geſchichte der Rolonifation von Neu: 
england» (ebd.), auch veröffentlichte fie «Historical 
view of the slavic languages» (Neuyork 1850; 
deutſch von Brühl, Lpz. 1852) und mehrere Erzäh: 
lungen —— ovellen», 2 Bde. Lpz. 1874). 
ob Bi ſ. Robinfon Erufoe. 
Robiuſon Cruſoe (fpr. -joh), der Held eines 
Abenteuerromans des Englanders Defoe (ſ. d.). 
Diefer Roman erfhien u. d. T. «The life and 
strange surprising adventures of R. C. of York» 
(Lond, 1719) und wurde überall mit lebhafteſtem 
Beifall aufgenommen. Ber Stoff ift der Geihichte 
eines ſchoti. Matrofen, Alerander Seltirt (geb. 1676), 
entnommen; biefer hatte, al3 Matrofe des Seeräu: 
ber3 William Dampier Sept. 1704 ausgeſetzt, über 
vier Jahre auf der Injel Juan Fernandez allein 
zugebracht, wo er Febr. 1709 von einem engl. Schiffe 
— worden war. Seine Schidfale erzählte 
zuerit Woodes Rogerä;«A cruising voyage round 
the world» (1712). Die Fortfekung, in der R. €. 
nad) feiner Befreiung große Reifen nad) China und 
Sibirien madt, gut gegen den erften Teil fehr ab 
und ift in den Bearbeitungen meift weggelaflen. 
Ein dritter Teil enthält moralifhe Betrachtungen 
die R. während feines einfamen Lebens angeitellt 
haben foll. Schon 1720 wurde Defoed Roman in 
das Franzöfifche und Holländifche überfebt; aus die 
te deutſche Überfeßung erfhien 1720 (von L. F. 
ticher, Hamburg) und erlebte bald mehrere Auf: 
lagen und Nahprude. Bald folgten zahllofe Nach⸗ 
nee Bis zum Schluffe des Jahrhundert er- 
g ienen in Deutſchland mindefteng 100 —5 — 
obinſone und Robinſoninnen, bald nach verſchiede⸗ 
nen Ländern, Provinzen und Städten Feehſch 
ruſfiſche, fhmeizerifche, pfalziſcheſchleſiſche Leip⸗ 
iger u. ſ. ſ), bald nach verſchiedenen Gewerbsarten 
Der mediz. Robinfon, der Buchhändler: Robinfon 
uf. 4 benannt. Unter ven deutſchen Robinfona: 
den iſt die bedeutendfte und poejiereichite die «nfel 
Feljenburg» von Joh. Gottfr. Schnabel, die er unter 
dem Pfeudonym Gifander (gone, Nordh.1731—43; 
neu bg. von Ullrich, TI. 1, Berl. 1902) veröffentlichte 
und die fpäter von Dehlenfchläger (4 Bde., Stuttg. 
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1826) und Tied (6 Bde., Bresl. 1827) begrbeitet 
wurde. Indem bejonders Rouflesu in «Emile» 
auf die, Urgeſchichte der menſchlichen Erfindungen, 
welche im Robinfon liege, mit begeiiterten Worten 
binwies, hob er die pädagogifche Nichtigteit des Ro: 
mans hervor. Aus diefer Anregung ijt Campes (1. d.) 
«Robinfon der Jüngere» herporgegangen (2 Bbe., 
Hamb. 1779— 80). gene unternahm Wezel 
eine Bearbeitung (2 Bde. Lpz. 1779—80) in dem: 
felben Sinne. Neuerdings ijt man vielfach wieder 
auf die einfache liberfegung des —— zurüde 
gegangen; 3. B. Courtin (2 Bde., Stuttg. 1836), 
2. von Alvensleben (2. Auft., Lpz. 1850) und Alt: 
müller (Hiloburgh. 1869; neue Aufl., Lpz. 1886), 
Tuhten (in Reclam «Univerfalbibliothel»). Der 
Stoff wurde vielfach zu Ausftattungsoperetten ver: 
arbeitet, fo von Offenbad) u. a., auch in einem Luſt⸗ 
fiel von 2. Fulda (1895) behandelt. — Vgl. Haten, 
Bibliothek der Robinfone (5 Bde., Berl. 1805—8); 
Hettner, Robinfon und die Robinfonaden (ebd. 
1854); Denis und Chauvin, Les vrais Robinsons 
(Bar. 1863); Rippenberg, Robinfon in Deutſchland 
bis zur Inſel Felfenburg (Hannov. 1892); Ullrich, 
Robinfon und Robinfonaden. U. 1: Bibliographie 
(Weim. 1898). 

Robinfone — meteorolog. In⸗ 
ſtrument zur Beſtimmung der Windgeſchwindigkeit, 
beſtehend aus 4 Halbkugeln, die an den vier Spei⸗ 
hen eines horizontal liegenden Kreuzes befeftigt find. 
Das Kreuz ift um eine vertifale Welle drehbar, an 
der ein Zahlıert und meiſt auch eine elettrijche on: 
taktworrihtung zur Signalifierung irgend einer An: 
jahl von Umdrehungen nad) entfernten Orten ange: 

rächt find. Durch jeden Wind entjteht Bewegung, 
die Drucwirkung des Windes auf die hohle Seite 
der Kugeln ift größer als auf die konvere. Man 
rechnet, daß die Geihmwindigfeit der Luft 2'/,: bis 
3mal fo groß ift als die des Wittelpunttes der Scha⸗ 
len und kann fo aus der Zahl der Umdrehungen 
die Windgejhwindigteit beftimmen. 

NRöbling, Job. Auguft, Brüdenbauer, geb. 
12. Juni 1806 zu rapthaufen in Thüringen, be⸗ 
fuchte die königl. Bauafademie zu Berlin, kam 1831 
nad) den Vereinigten Staaten, ließ fich ala Ingenieur 
bei Pittsburgh in Pennſylvanien nieder und grün: 
dete dort einen Ort mit dem Namen Sachſenburg. 
Seine Erfolge auf dem &gbiete der Hängebrüden 
find von großer Bedeutung für die weitere Ent: 
widlung diefer Brüdengattung gemejen. 1844—45 
baute er den Drahtieil-Hänge:Aquäduft über den 
Alleghany:River bei Pittsburgh, 1846 die Drabtieil: 
brüde über den Monongahela ebendaſelbſt, 1846 
—50 die über den Delaware und Hubfontanal, 
1852—55 die Hängebrüde über den Riagara (. d. 
— über den Allegbanı® 
Niver in Pittsburgh und 1863—67 über den Obio 
in Cincinnati. Sein lebtes Wert war der groß: 
artige Entwurfder Eaft:Riverbrüde zwiſchen Neuyort 
und Brooklyn (f. Hängebrüden, Yig.3 u. 4). Er 
ftarb 20. Juli 1869. Der Bau der Eaft:Riverbrüde 
wurde von feinem Sohne W alpin gton W. R. (geb. 
26. Mai 1837 zu Sachſenburg in Pennſylvanien) in 
höchſt geſchidter Weiſe fortgeſeht und glüdlich beendet. 
R. bat geſchrieben: «Long and short span railway 
bridges» (Neuyort 1869). Sein Sohn verfaßte: «Mi- 
Itary suspension bridges» (Wafhingt. 1862). 

Nöblingen, Ober: und Unter:, preuß. Dörfer, 
1. Oberröblingen und Unterröblingen (Bd. 17). 

Boborantia (lat.), |. Stärtende Mittel. 


Robinſons Schalenkreuz — Rocambole 


Roborät, aus dem Getreivelorn gewonnenes 
Pflanzeneimeiß, das als diätetiihes Nährmittel 
enpfo len wird. [albuminat mit Eiſen. 

oborin, Rährpräparat, beftehend aus Calcium: 

Noböt (von dem flaw. robota, d. i. Arbeit), in 
flaw. Ländern, namentlid aud) in den flaw. Bro: 
vinzen Öfterreich : Ungarns Bezeichnung der Frone 
(1.2). Die R. find in neuerer Zeit in Oſterreich⸗ 
Ungarn zuerft durd das fog. Robotpatent der 
Railerin via Therefia vom 13. Aug. 1775 ge: 
regelt und endlich durch Gejeß vom 7. Sept. 1848 
gegen Entſchadigung en worden. — Vgl 
Lewinſtein, Der N. am Anfang und am Ende des 
19. Jahrh. (Berl. 1900). 

oburit, ein brijanter Sprengiofi, 1886 von 
Roth erfunden, befteht aus 10 Zeilen Dinitro- 
chlorobenzol und 90 Zeilen falpeterfaurem Ammo⸗ 
niat; ftatt des Benzols kann auch Phenol und Naph⸗ 
tbalin verwandt werden, aud empfiehlt fi ein 
Zufaß von Schwefel, um die Erplofion zu verlang⸗ 
tamen und die Entzündung zu erleichtern. Das R. 
wird ald Pulver in waflerdihten Patronen ver: 
wandt; es ift ziemlidy ungefährlich und unempfind: 
lic gegen Stoß und Schlag, verbrennt an der freien 
Luft Ohne zu erplodieren, ift jedoch ſchwäͤcher in 
feiner Wirkung als Riefelgurdynamit Nr. 1. 

Nobäaft (lat.), ftart, re A 

Robufti, Giacomo, ital, Maler, — Tintoretto. 

Noca, Cabo da («eljentap»), lat. Promonto- 
rium magnum, die weſilichſte Landſpitze Europas 
30 weſtl. L. von Greenwich, 38° 46’ nördl. Br.), 
das Sudweſtende der aus Granit beſtebenden Serra 
de Eintra in Bortugal, ift 30 km weftlih von Liſſa⸗ 
bon und trägt einen Leuchtturm. vr 

Roca, Julio, Präfident der Argentiniſchen Re: 
publit, peb- im Juli 1843 zu QTucuman, wurde 1873 
General und 1879 Kriegäminifter. 1880 wurde er 
ee der Republik. (S. Argentinifche Republik, 

ſchichte.) Unter feiner Regierung begann die Spe: 
tulationswut, die unter Juarez Celman (f. Hr der 
ihm 1886 gefolgt war, zum Ruin des Landes führte 
und eine Revolution veranlakte, dur die Gelman 
1890 — wurde. Als unter dem Praſidenten 
Luis Saenz Peña 1893 neue Unruhen ausbrachen, 
wurde R., der inzwiſchen Praſident des Senats ge: 
weſen war, an die Spike der Regierungstruppen ge: 
ftellt, mit denen er den Aufftand fchnell unterdrüdte. 
Nachdem er abermals zum Präfidenten gewählt war, 
trat er fein Amt 12. Oft. 1898 an. Seinen Be: 
mühungen war es hauptſächlich zuzuſchreiben, daß 
der Konflitt mit Chile friedlich beigelegt wurde. 

Nocaille (frz., ipr.-taj), Grottenmert, Belleidung 
der Wände mit Muſcheln u. |. w. (S. Grotte.) 

Rocailiefluß (pr. -tij-), in der Porzellan: 
malerei ein Schmelzmittel für die einzubrennenden 
Farben, ift ein Gemiſch von feingepulvertem Quarz 
und Bleioryd. e 

Rocamadonr (ipr.-duhr), Dorf im Arrondiſſe⸗ 
ment Gourdon, Kanton Gramat des franz. Depart. 
Lot, in tiefer Felſenſchlucht am Alzou oder Fenolle 
(linkem Zufluß der Dordogne), Station der Linie 
Limoges:Jigeae der Orleansbahn, hat (1901) 280, 
als Gemeinde 1179 E. und auf fteilem Feljen eine 
uralte, weitberübmte doppelte Wallfahrtstinhe (St. 
Sauveur und darunter St. Amadour) und ein 
jest von Miffionaren bemohntes Schloß. 

Rocambole (fri., jpr.-Tangböll; Rotambolle, 
deutſch Rodenbolle), eine in Jtalien, Süpfrant: 
reich und Spanien beliebte Art Lauch (j. Allium), 














Noccabruna — Rochefort (Arrondiffenent) 


Noccabrüna, franz. Gemeinde, j. Mentone. 

Rocca bi Bapa, Stadt in der ital. Provinz 
und im Kreis Rom, im Albaner Gebirge, 623 m 
A.d.M., am Weſtrande des ald Manöverfeld be: 
nusten, Gampi di Annibale genannten alten Ara: 
ters und am Nordfuß des Monte-Cavo (j. Albano) 
mitten in fhönem Walde gelegen, bat (1901) als 
Gemeinde 4106 E., liefert Hafterfirine und ift eine 
beliebte Sommerfrijche der Römer. 

Roooslla DC. Flechtengattung aus der ur 
der Straudfledten (i. Hehten), mit gegen ſechs 
Arten in wärmern Gegenden, beſonders an Felſen 
in der Nähe der Meerestüften. Der Thallus ift 
cylindriſch und wenig verzweigt. Die Apothecien 
find dunfelbraun oder Schwarz. Einige Arten, be: 
ſonders R. tinctoria DC., die $ärber:, Orſeille⸗ 
oder Ladmusflechte, auch echte Orſeille 
6. Tafel: Flechten II, Fig. 9), dienten zur Her: 
ftellung von Jarbftoffen. (S. Drfeille und Ladmus. 

Roccella Jonica (jpr. rotihe-), Stabt im Kreis 
Gerace der ital. Provinz Reggio di Calabria, auf 
vorfpringenden Felſen am Jonijhen Meer, an ver 
Linie Catanzaro:Neggio des Mittelmeerneges, hat 
(1901) 5777 €., eine verfallene Burg, eine Reede; 
Korallenfiſcherei, Weinbau und Seideninduftrie und 
iſt Fürftentum der Caraffa. nr [rot (j. d.). 

vecellin, ein roter Azofarbftoff, eine Art Echt⸗ 

Mocha (ipr.roticha), öftlichftes der Küftendeparta: 
mentos der Republit Uruguay, hat auf 11089 qkm 
(1900) 28865 €. ; Hauptftadt ift R. mit über 4000 €. 

Rochade, ſ. Frontwechſel und Schachſpiel. 

Ro bean(ipr.zoihangbo ),Donatien Marie 

Sofephe de Bimeur, Vicomte de R., franz. General, 
Sohn des folgenden, geb. 7. April 1750 zu Schloß R. 
bei Bendöme, wohnte ala Oberjt der Erpedition nad) 
Nordamerika unter feinem Vater bei, wurde 1791 
Oeneralleutnant und erhielt im Juli 1792 das Kom: 
mando in den weitind. Kolonien. Er landete auf 
Santo Domingo, unterwarf die empörten Neger und 
erihien Anfang 1793 auf Martinique, wo er die Eng: 
länder vertrieb, Außerdem befreite er Guadeloupe 
und Ste. Lucie. 1794 wurde er jedoch im ort Royal 
von den Engländern eingeichloflen und 22. März 
zus Kapitulation gegen freien Abzug genötigt. R. 
iehrte 1796 nad) Santo Domingo zurüd, konnte 
aber den dortigen Aufitand nicht überwältigen. 
1800 wohnte er dem Feldzuge in Stalien bei und 
wurde zum Divifionsgeneral ernannt. Hierauf über: 
nahm er ein Kommando in der Erpedition, die Ende 
1801 zur Unterwerfung von Santo Domingo unter 
dem ag Leclercs abging, und trat im Dez. 
1802 an deſſen Stelle. Das Gelbe Fieber hatte je: 
doch feine Etreitfräfte jo geihwädht, daß er ſchon 
30. Nov. 1803 mit den Echwarzen eine Kapitulation 
ſchloß und fih dann dem brit. Apmiral ergab. Er 
wurde nad Jamaika, 1804 nach England gebracht, 
aber erit 1811 ausgewechſelt. 1813 erhielt er den 
Befehl über eine Tivifion in Lauriftons Korps, an 
deren Spige er 18. Dit. bei Leipzig fiel. 

Nochambeau (jpr. geidgangbod), Jean Baptijte 
Donatien de Bimeur, Graf, Marihall von Fran 
reich, geb. 1. Juli 1725 zu Vendöme, begann 1742 
feine militär. Laufbahn im Ofterreihiichen Erb: 
folgekriege, war als Überft 1756 bei der Erpedition 
gegen Minorca und nahm als Marehal:ve:Camp 
am Siebenjährigen Kriege teil. 1769 erhielt er als 
Generalmajor den Befehl über die Infanterie im 
Elſaß. 1780 zum Generalleutnant erhoben, führte 
er ein 6000 Mann ſtarkes Hilfskorps den für ihre 
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Unabhängigteit kampfenden Norbameritanern zu. 
R. landete 10. Aug. zu Rhode⸗Island und gielt ſich 
dort gegen den engl. General Clinton; nad Ankunft 
einer franz. Flotte unter Graſſe vereinigte er fich im 
Aug. 1781 mit Waihington. Beide drangen raſch 
nad Virginien vor und Shiofien mit Hilfe der franz. 
Flotte die 7000 Mann ftarte brit. Armee unter 
Cornwallis in Yorktown ein, die fih 19. Oft. zur 
Kapitulation genötigt fah. Nach dem Frieden über: 
trug ihm der König die Goupernement3 von Artois 
und Picardie und ſchickte ihn 1788 zur Herftellung 
ber Ordnung nad dem Elſaß. Als nad) dem Aus: 
bruch der Revolution der Krieg beginnen follte, er: 

ielt er den Befehl über die Nordarmee und mit 

udner 28. Dez. 1791 den Marſchallsſtab, verlor 
aber nody vor Eröffnung der Feinpfeligkeiten das 
Vertrauen der revolutionären Partei und legte 
15. Juni 1792 fein Kommando nieder. Er zog ſich 
auf fein Landgut R. zurüd, wurde dort verhaftet, 
vor das Nevolutionstribunal geftellt, aber durch 
den Sturz der Schredensherrſchaft gerettet. R. ftarb 
10. Mai 1807 im Schloß R. In feiner Vaterſtadt 
wurde ihm 1900, in Wafhington 1902 ein Stand: 
bild errichtet. De Lancival gab R.s «Memoires» 
(2 Bbe., Par. 1809) heraus. 

Rochdale (ipr. rötihdehl), Municipal:, County: 
und Parlamentsborougb in der engl. Gtafſchaft 
Lancafhire, 17 kn im NND. von Mancefter, am 
Irwellzufluß Roh und duch Kanal mit Sal 
und Mancheſter verbunden, wichtiger Eifenbahn: 
fnotenpuntt, hat (1901) 83112 E., ein got. Stadt: 
haus mit Verſammlungshalle, Freibiblioihet, Latein: 
ſchule und ſchdnen Bart. Die Stadt iſt ein Haupt: 
NiB der engl, Baumwollweberei, Slanell: und Woll⸗ 
induftrie (über 100 Fabriken), hat aber audy Spin: 
nereien, Fabriken für Hüte, Nafchinen, Eiſen⸗ und 
Meifingwaren, in der Nähe Steinbrüde ſowie Kob: 
lengruben. In R. entitand 1844 die Society of 
Equitable Pioneers, ber erite Konfumverein. 

oche (perſ.), der Turm im Schachſpiel (ſ. d.). 
Roche, Stadt, |. La Roche⸗ſur⸗Yon. 

‚Ro rt (fpr. rofhfohr). 1) Arrembiffement 
im franz. Depart. Charente:nferieure, bat auf 
741 qkm (1901) 72310 E., 5 Kantone und 41 Ge: 
meinden, — 2) Seuptkant des Arrondiſſements R., 
recht? an der Eharente, 10 km vom Meere und 
35 km füdöftlih von La Rochelle, an den Linien La 
Rochelle⸗Bordeaur und Aigrefeuille: R. (15 km) der 
Staatsbahn, eineder fünf franz. Slottenftationen und 
Kriegshafen, ist durch Baltionen und Küftenfort3(von 
Marennes bis La Rochelle und Re) geihüst, modern 
und regelmäßig gebaut und Sig einer Marinepräfet: 
tur, eines Gerichtshofs erfter Inſtanz, Handelöge: 
richts, Aderbautammer, Zollinipeltion und mehrerer 
Konfulate, hat (1901) 30824, als Gemeinde 36458 E., 
breite Straßen, Plätze (Place Colbert), Kirche Et. 
Louis (1835) mit Glasmalereien, das neue große 
Lyceum, ein Gollöge, eine Zeichenſchule, Benfionate, 
ein Epital, eine Stadtbibliothel, ein naturgefhicht: 
liches Mujeum, einen botan. und einen öffentlichen 
Garten fowie einen Handelshafen (La Cabanne Gar: 
tee) mit 2 Baſſins, zu denen ftromauf noch ein viel 
größere kommt. Der Kriegshafen it 2 km lang 
und bei Ebbe 7 m tief, da3 großartige Vlarinearfe- 
nal (mit 3600 Arbeitern) hat Schifiswerfte für 
18 Schiffe erfter Größe, Eijenhänmer, Keſſelſchmie⸗ 
den, ein Atelier für Bildnerei, einen Modellfaal, 
Wertitätten zur Herftellung von Segeln, Majten, 
Tauen u, a., Trodendod3, Magazine für Anter (bis 
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5000 kg ſchwer). Geſchoſſe, Geihübe, Torpedos 
und eine große Waffenfammlung. Dazu kommt ein 
Marinemufeum , eine Marinebibliothet (12000 
Bände), ein Marineobfervatorium, eine bydrogr. 
Eule, eine Schule für Schiffsärzte und dag groß: 
artige Marinehofpital, 1783—88 für 5 Mill. Lire 
erbaut, mit 800 Betten, einer Bibliothet (6000 
Bände), anatom. Theater, phyſik. Kabinett und em. 
Laboratorium. Die Bewohner treiben lebhaften 
Handel mit Wein, Branntwein, Getreide, Vieh, 
2 geſalzenen Fiſchen und Einfuhr von Holz und 
oblen, jerner Zee: und Kuſtenſchiffahrt, Silefang 
und beihaffen allen Dtarinebevarf. Mit Eaintes 
befteht Dampferverbindung. — NR. wurde 1666 
durch Golbert angelegt und zur Briten Seeftabt 
erhoben. Am 11. April 1809 fand vor R. ein für die 
—6 verluſtreiches Seetreffen mit den Eng⸗ 
ändern ſtatt. Napoleon I. ergab ſich auf der Reede 
von R. 15. Juli 1815 den das engl. Kriegsſchiff 
Bellerophon befehligenden Kapitän Maitland. 
ochefort, Rochefort-Luçay (fpr. roſchfohr 
lũußah), Victor Henri, Marquis de, franz. Journaliſt 
und Polititer, geb. 31. Jan. 1831 zu Paris, begann 
bier mebig Shubien, mußte diefe aber 1851 aufgeben 
und eine Anftellung als Hilfsfchreiber in der Barifer 
Stadtverwaltung annehmen. Er legte 1861 dieſe 
Stelle nieder, wandte ſich der Journaliſtik zu, wurde 
Mitarbeiter am «Charivarin, ſchrieb auch Vaude 
villes und Dramen und trat beim «Figaro» ein, 
den er Stadtgefhichten verfaßte. Auf minifteriellen 
Befehl aus der Redaltion des « Figaro» entlafjen, 
gründete er 1868 ein Wochenblatt «La Lanterne», 
das reißenden Abſatz hatte. R. perfiflierte darin die 
Regierung, die Miniſter, den Senat, ben Geſetz geben⸗ 
den Körper u. |. w. und verfolgte das zweite Kaiſer⸗ 
reich mit unbarmberzigen Nadelftihen. Dieſe Thä: 
tigkeit verurſachte ihm Verurteilungen zu Gel: und 
Gefängnigitrafen, die ihn veranlaßten, ſich nad) Bel: 
gien zu flüchten. ‘Bei den allgemeinen Wahlen 1869 
wurde R. in den Gejeßgebenden Körper gewählt und 
durfte nad) Paris zurüdtommen, mo er ein neues 
$ournal «Marseillaise» gründete. Er griff darin 
die kaiſerl. Familie aufs heftigfte an und forderte 
bei der Tötung des Mebacteurs Noir durch den 
Prinzen Pierre Napoleon {| Bonaparte) geradezu 
um Aufftand auf, weshalb er im Jan. 1870 zu 
2 amonatiger —— — verurteilt wurde. 
Der Sturz des zweiten Kaiſerreichs 4. Sept. befreite 
ihn aus Feiner Haft und machte ihn als Minifter 
ohne Portefeuille zum Mitglieve der Regierun, 
der nationalen Verteidigung und zum Oberauf: 
jeher des Barrifadenbaues im Innern der Haupt: 
ftabt. Nah dem 18. März 1871 war er Haupt: 
mitarbeiter de3 Journals «Le mot d’ordre» und 
Mitglied des Wohlfahrtsausſchuſſes der zweiten Pa⸗ 
rijer Commune. Mitte Mai, als er das Ende der Com: 
mune herannahen ſah, floh er aus Paris, wurde in 
aneai von den Preußen angehalten, nach Berfailles 
ausgeliefert und vom Kriegögericht zur Deportation 
verurteilt. 1873 nach Numea in Neucaledonien de: 
portiert, entfloh er auf ein engl. Schiff und fam nad) 
London, dann nad Genf, wo er die Zeitſchrift «La 
Lanterne» wieder ericheinen ließ. Infolge der Am: 
neftievon 1880 tehrte er 12. Juli nach Bariszurüdund 
eröffnete fofort in feinem Journal «L’Intransigeant» 
einen unverföhnlihen Kampf gegen Gambetta und 
deſſen Opportunismus fowie gegen die ſpätern Ne: 
gierum ven, beſonders gegen die neue Rolonialpolitif. 
Vom Eeinedepartement in die Deputiertenfammer 
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gewählt, jätob er ſich hier der äuferften Linken an, 
ertlärte aber, als der von diefer eingebrachte Am⸗ 
nejtieantrag am 6. Febr. 1886 von der Berfammlung 
abgelehnt wurde, feinen Austritt aus der Kammer. 
1887 ſchloß er fi) den Bonlangiften an und wurde 
14. Aug. 1889 wegen Attentats auf die Verfafjung 
und Verfhmödrung zu Gefängnishaft verurteilt, ent⸗ 
floh aber rechtzeitig nach Yondon. Nach der im Febr. 
1895 beim Regierungsantritt des Präfiventen Saure 
erlafienen Amneftie kehrte er nach Paris zurüd. R. 
ſchrieb; «Retour de la Nouvelle Cal&donie» (1877: 
neue Auflage 1881), fammelte feine Sournalartitel 
u. d. T. «Farces ameres» (1886) und «Fantasia» 
(1888), verfaßte verſchiedene Romane und eine Selbft: 
biographie u.d.T. «Les aventures de ma vie» 
[6) —5 — 1896; verkürzte deutſche Bearbeitung, 
2 Bde., Stuttg. 1900). 

Nochefoucauld, La (ſpr. roſchfukobh), Stadt im 
Arrondiffement Angoultme des franz. Depart. Cha: 
vente, rechts an der Tarboire oder Tardouere, an 
der Linie Angouleme-Limoges der Orltansbahn, 
hat (1901) 2267, al3 Gemeinde 2782 E., ein Colldge; 
Handel mit Fäflern, Wein, Garn; ein im 9. Jahrh. 

egründetes, prächtige Schloß der Familie Laroche⸗ 
Poucano (. d.) aus dem 12. und 16. Jabrh.; feine 
Ihönften Zeile (Renaifjance) find von A. Fontant 
zur Zeit Eee I erbaut. lfoucauld. 

R ucauld, franz. Geſchlecht, ſ. Laroche⸗ 
Rochegroffe, Georges, franz. Maler, ſ. Bd. 17. 

Mochejacquelein, franz. Geſchlecht, |. Laroche⸗ 
jacquelein. - ſſ. La Rocelle. 

Rochelle, Ta, franz. Arrondiſſement und Stadt, 

Nochellefalz (Ipr. roihell-), |. Weinfäure. 
Röcyeln (Stertor), eigentümliches, oft weithin 
vernehmliches rafjelndes Geraͤuſch, das bei Bruft- 
Iranten dann entiteht, wenn der in den Lungen und 
Luftröhrenäften angefammelte Schleim nicht durch 
Huften entfernt wird und fo der ein: und austreten: 
den Luft hindernd entgegentritt. Bei Sterbenden, 
bei denen das R. zu den gewöhnlichen Erſcheinun⸗ 
gen gehört, wird e3 durch die eintretende Lungen: 
ähmung bedingt. (S. Lungenöbem.) 

Nochen (Rajidae), eine Unterordnung der Knor⸗ 
pelftiche (ſ. d.) von eigentümlicher Kor orm, aus 
der Abteilung der Duermäufer oder ioftomen, 
find ausgezeichnet durch platte, rhombiſche ober 
ovale Seit, oben befindlihe Augen und Stirn 
Löcher, großes, nebft den Nafenlöchern unten be 
findliches, quer geitelltes Maul mit verſchieden⸗ 
artigen, häufig, namentlic) bei ven Weibchen, flachen, 
Dfialterfteinantg angeoroneten Zähnen, ſchuppen⸗ 
loje, den Körper meift in weiten Hervorragungen 
umgebende, felten ganz glatte, fondern mit Heinen 
rauhen Hadern oder mit Dornen beſeßte Haut und 
die breiten Bruftfloffen, die den Kopf einfallen und 
weit an den Seiten des Leibes nad) hinten reichen. 
Letzterer Charakter dient vorzugsweiſe zum Unter: 
jiiene von den Haien, mit denen die R. durch 

Ibergangsformen verbunden find. DieR. find Ber 
wohner des Meers und nur ausnahmspeife größerer 
tropijher Ströme, wo fie fih an dem Tan ven oder 
ſchlammigen Boden aufhalten, deſſen Färbung fie 
ſich, ähnlich wie die Schollen, bis zu gewiſſem Grade 
anzupafien vermögen. Die N. find in tropiſchen 
Breiten fehr artenreih, leben von Fiſchen, Kruſtern 
und Weichtieren, ſchwimmen in jchiefer, gegen den 
Horizont geneigter Etellung durch undulierende Be: 
wegungen der Bruftflofien, belauern ihre Beute, 
ruhig auf dem Boden von Untiefen liegend, und 
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bieten nur ein grobe3, bloß von den ärmern Küften- 
bemohnern genofjenes Fleiſch. R 

. Mit Ausnahme der Gattung R. (Raja) im ftren- 
gen Sinne, zu welcher der Keulenrode (Raja 
clavata L. ? Tafel: Fiſche VIII, Fig. 4) gehört, 
deren pergamentartige, flache, vieredige und an den 
Eden in Spigen verlängerte Eier, wie bei den Hai: 
fiſchen, unter dem Namen Seemäufe befannt find 
und nad dem Ausſchlupfen ver Jungen häufig an 
das Land geipült werben, und einigen andern ge: 
bären vie hierher gehörigen Fiſche lebendige Junge. 
Eine andere bis 2,50 m lang werdende Art iſt der 
@lattrode(Raja batis Z., De 3), der in ber Nord: 
fee häufig ift und deſſen Fleiſch nicht übel ſchmedt. 
Manche N. erreihen eine eritaunlihe Größe und 
Breite (von 1,5 bis 3 m) und fpielen die Rolle ge: 
fährliher und fehr gefräßiger Raubfiihe. Man 
unterſcheidet die eigentlihen R, mit bünnem 
Schwanze, der ala nicht verähtlihe Waffe dient, 
zumal wenn er einen oder zwei doldförmige Stacheln 
trägt und in allen Richtungen umberpeitichend em: 
pfinblihe und ſchwer heilende Wunden beizubringen 
vermag, wie es bei dem Stehrochen (Irygon) und 
dem Meerdrachen (f.d.) oder Adlerrohen(My- 
liobatis) der Fall ift; die mit breitem Schwanze und 
faft runder Rörpericheibe on ſchon feit alten 
Zeiten befannten Zitterrochen (Torpedo, f. Zitter: 
fiſche); die gewaltig großen, nur in jest. Meeren 
vorlommenden Hornrochen oder Meerteufel 
(Cephaloptera) mit in lange Lappen ausgezogenen 
Ropfflofien, und die durch ihre ſchlanle Geftalt ven 
Ubergang zu den Haifiihen bildenden Hairochen 
(Rhinobatis) und Sägefifche (Pristis, zu denen 
Pristis antiquorum Lath., |. Taf. VII, KR 3, ger 
hört). In die Oftjee dringen nur wenige als Sctte 
ein, fo der Reulen- und Siechroche. 

Rocher de bronze (jpr. roſcheh dẽ brongß), 

aeherner Fels», franz. Redensart, die hiftor. Inter: 
efie erlangt hat durch eine Randbemerkung des preuß. 
Königs Frievrih Wilhelm I. vom 25. April 1716, 
worin er ſagt: «Jh... . ſehe die Krone feft wie einen 
rocher von bronce.» 
Roches (fpr. roſch), Col oder Cul des, ur 
ſprunglich ein 920 m ü. d. ‘M., 2 km fübieftlid von 
Locle im ſchweiz. Kanton Neuenburg gelegener, etwa 
80 m tiefer Felstrichter, in welchem der Bied, ein 
rechter Zufluß des Doub3, vier unterirdiſche Muhl⸗ 
werke treibt. Seit dem Bau der Straßen von Locle 
nad Le3 Brenet3 und Morteau 1858—71 wurde 
der Name auf den Jurapak der Roche fendue über: 
tragen, der mit drei größern Tunnel3 den Fels: 
tiegel zwifchen Locle und dem Thale des Doubs 
durchbricht. Etwas ſüdlich der Tunnel der 1884 er: 
öffneten Eifenbahn Locle-Morteau(:Bejangon). 

Nochefter (pr. röti-), Municipal: und Parla⸗ 
mentsborough, Biſchofsſiß und Seehafen in derengl. 
Graffgaft Kent, rechts am Medway, über welchen 
eine eiferne und eine aus dem 13. Jahrh. jtammende 
Steinbrüde von 11 Bogen zur Vorſtadt Strood führt, 
Station der London: Chatham: Dover: Eifenbahn, 
bilvet thatfählich mit Chatham G d.) eine Stadt 
und hat (1901) 30622 €. Dievon Bifhof Gundulph 
1077 gegründete, 1130 vollendete Kathedrale St. An: 
drew brannte fpäter teilmeife nieder, wurde ann 
wieder hergeftellt und ift feitvem mehrfach, zuletzt 
1871—75 (von Scott) reitauriert worden (f. Tafel: 
Englifhe Kunſt I, Fig.1). Das Schloß auf einer 
Anhöhe am Fluß wurde im 12. Jahrh. erbaut und 
befist einen gut erhaltenen normann. Bergfried. 
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Zahlreiche Bauten aus dem 14. und 15. Jahrh. find 
erhalten. R. hat eine Lateinſchule, eine mathe. 
role und ein 1687 erbautes Etabthaus. Der 
ebhafte Handel_ift, wie auch andere Erwerbs⸗ 
zweige, von den Slotten: und Militäretabliffements 
u Chatham abhängig. Wichtig ift aud die Auftern- 
fcherei. R. ift Siß eines deutihen Vicekonſuls. 

ochefter (ſpr. rötfch-), Orte in den Bereinig: 

ten Staaten von Amerika, darunter: 1) Hanptftadt 
des — Monroe (Staat Neuyork) und Einfuhr: 
bafen in Neuyort, an beiden Ufern des Genefee, 
11 km von feiner Mündung in den Ontariofee, am 
Erielanal, der den Fluß im Aquädukt überfchreitet, 
und an mehrern Bahnen, wurde 1810 angelegt, 
äblte 1880: 89366 und 1900: 162608 E. Haupt: 
Nrabe ift Main: Street; von Bauten find hervor: 
zubeben: Stadthaus, Gerichtähaus, Power’s Buil- 
ding mit Gemälbegalerie und Turm, die University 
ofRR., ein Baptiftenfeminar mit deutſchem Departe⸗ 
ment, das Athenäum mit einer Bibliothet; Rieſen⸗ 
gebäude, wie Wilder Building, der Verein hriftl. 
junger Männer und Warnerd Sternwarte. Sehr 
zahlreich find Woblthätigleitsanftalten. Der Gene: 
fee bildet auf feinem Dept durch die Stadt drei Fälle 
von 29,8 und 25 m, melde — für die In⸗ 
buftrieliefern. Unterhalb des lehtern ift der Fluß für 
Seeſchiffe fahrbar. Die Umgegend i jebr fruchtbar 
und die Kunſtgartnereien liefern jahrlich für mehr 
ala 1 Mill. Doll. Blumen, Bäume, Gemüfe. Wich⸗ 
tige Induſtriezweige find Kleider: und Schuhfabri⸗ 
tation, Brauerei, Heritellung von Mehl, Eigarren, 
Möbeln, Wagen; Gummiwaren, photogr. Materia- 
lien, Glaswaren, Maſchinen, Parfums, Patent» 
mebizinen u. ſ.w. 2) genen des County Olmſted 
im ſuddſtl. Teil von Minneſota, am Zumbro⸗River 
und an zwei Linien der Chicago-Northiwelternbahn, 
mit Getreidehandel, Elevatoren, Mühlen und 6843 E. 
— 3) Stadt im County een inNew-Hampfhire, 
Kreuzungspunlt mehrerer en in der Nähe von 
Dover, mit Zlanell- und Schuhfabrifen und 8466 E. 

Mochefter (fpr. vötih-), John Wilmot, Graf 
von, engl. Satiriter, geb. 10. April 1647, erhielt 
feine Bilvung am Wadham College. Magister ar- 
tium geworden, durchreifte er Italien und Frank⸗ 
reich und zeichnete fi in den Feldzugen von 1665 
und 1666 zur See aus. Er war einer der zügel- 
loſeſten Wiüftlinge am Hofe Karls II. Kurz vor dent 
Tode (26. Juli 1680) ließ er fih vom Bischof Burnet 
von Salisbury belehren, der felbft eine Schrift über 
dieſe Belehrung herausgab. Seine Gedichte (Lond. 
1680; am volljtändigften 1756) find leicht hingewor⸗ 
fen und, außer den Satiren, meift wertlos. Einen 
— Gegenſatz gegen Leben und Gedichte 
bilden die Briefe, die ihn als zärtlihen Gatten und 
Bater zeigen. — Bgl. Burnet, Life and death of 
John Earl of R. (Lond. 1681). 

Rochäfter (fpr. rotſch), Lawrence Hyde, Graf 
von, engl. Staatsmann, geb. im März 1641, war 
der jüngere Sohn des erſten Sunfen von Glarenvon, 
ftand bei Karl II. in Hoher Gunft und wurde 1681 
zum Biscount Hyde von Kenilworth und en Grafen 
von R. erhoben. 1685 bei Jakobs II. Regierung: 
antritf wurde er Lordſchatzmeiſter, aber weil er 5 
den re vateve nicht anſchloß, mußte 
er 1687 mit ſeinem Bruder Clarendon weichen; auch 
er trat mit Wilhelm von Oranien in Verbindung und 
wurde nad) deſſen Thronbeſteigung 1692 Mitglied 
des Geheimen Rates. In den eriten Jahren von 
Annas Regierung gehörte er zu den führenden To= 
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ries. Er ftarb 1711. — Sein Sohn Henry Hyde, 
weiter Örafvon R,, erbte 1723 nach dem Tode 
Feines Vetterd, des dritten Grafen von Clarenvon, 
deſſen Würde, ftarb aber 10. Dez. 1753 mit Sinter: 
'allung nur einer Tochter. 
oche:fur=-Yon, franz. Arrondiſſement und 
Stadt, ). La Roche⸗ſur⸗Non. 

Nochẽtum (neulat.; ttal.roccatto und rocchetto; 
franz. rochet, vom deutſchen Rod), das von feiner 
weißer Leinwand gefertigte, mit Spitzen bejebte 
Chorhemd, das die fath. Geiftlihen bei amtlihen 
Funktionen (Salramentöfpendung u. |. w.), die Brä: 
Taten und Bifchöfe, Abte und Chorherren tragen. 

NRochieren, |. Schachſpiel. 

Röchling, Karl, Maler, |. Bd. 17. 

Nochlitz. 1) Amtöhanptmaunfcheaft in der ſächſ. 
Kreishauptmannſchaft Leipzig, hat 516,76 qkm und 
(1900) 113535 €., 6 Etädte und 138 Landgemein⸗ 
den. — 2) tftadt der Amtshauptmannicaft R., 
an der Zmidauer Mulde, über die hier eine jteinerne 
Brüde und eine eijerne Eifenbahnbrüde führt, an 
der Linie Glauhau:Großbothen und der Nebenlinie 
Narsdorf⸗ Waldheim der Sädhf. Staatshahnen, Sitz 
der Amtshauptmannfhaft und eines Amtsgerichts 
(Sandgeriht Chemnis), hat (1900) 6337 E., darunter 
107 Ratholiten, Boftamt erfter Klaſſe, Telegraph, 
Kriegerventmal (Wartturm mit Germanenfigur, 
1897), drei Kirchen, darunter Kunigundenkirche, 1016 
erbaut, 1416 in got. Stil neu aufgeführt, 1864 und 
1884 erneuert, got. Petrikirche, 1894 erneuert, ein 
Schloß mit zwei hohen, vieredigen Türmen (bereit3 
1109 erbaut und die Rodliger Jupen benannt), 
früher Staatögefängnis, eine Realſchule mit Bro: 
gymmafium, Lehrerfeminar (jeit 1. April 1895), Han: 
delsſchule, landwiriſchaftliche Schule, Stabtkranten: 
haus, Waflerleitung, Kanalijation, Gasanftalt; 
Kammgarnmweberei, Sanelömtbleabstain von 
Lederwaren, Wagen und Eigarren. In früherer Zeit 
blühte in R. die Leineninpuftrie, im «Silberthal» 
wurde Bergbau auf Silber getrieben. — Im } 
1143 verlieh König Konrad IH. die Grafihaft R. 
dem Markgrafen Konrad von Meißen, und bei der 
Zeilung der Lande (1156) gelangte fie an deſſen 
dritten Sohn, den Grafen Dedo von der Laufig. 
Nah dem Auäfterben dieſes Geſchlechts fiel die 
GSrafihaft an das Reich. Anfang des 13. Jahrh. 
wurde fie an Dietrich den Berrängten von Meißen 
verliehen. Seit dem 14. Jahrh. war R. wiederholt 
Leibgedinge und Sitz verwitweter Markgräfinnen 
und Rurfürftinnen. — Vgl. Bode, Chronik der Stadt 
NR. Rochliß 1867); wel, Unfer R. (ebd. 1901). 

Im Süden von der Stadt, am linken Ufer ver 
Mulve, erhebt fih der Rohliger Berg over Roch⸗ 
liger Wald (349 m), auf deflen Gipfel ſich feit 
1860 ein Ausfichtäturm (Friedrich⸗ Auguſi⸗ Denlmal) 
erhebt. Auf dem Berge find ſchon feit Jahrhunderten 
araartige Porphyrtuffbruche im Betrieb. 

ochli, czeh. Roketnice, Marftfleden in der 
öfter. Bezirtshauptmannſchaft Startenbad) in Böh: 
men, Sig eines Bezirksgericht? (210,88 qkm, 10464 
deutſche E.), am Saum des Riejengebirges und an 
‚der Linie Startenbad:R. (24km) der Öfterr. Staat: 
bahnen, hat (1900) 6949 deutihe E., —— 
medan. und Baumwollwebereien (15 Webereien mit 
Handbetrieb) und Aderbau. 

Rochlik, Friedr., Erzähler und Mufiticrift: 
fteller, geb. 12. Febr. 1769 zu Leipzig, ſtudierte 
daſelbſt Theologie und Philojophie, widmete fi 
dann aber ganz der litterar. und muſilaliſch-kriti⸗ 
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ſchen Thätigleit. Vom Großherzog von Sachſen⸗ 
Weimar wurde er zum Hofrat ernannt. Cr ftarb 
16. Dez. 1842 zu Leipzig. Um die mufifalifche Kritik, 
beſonders als begeifterter Borlämpfer für Beethoven, 
bat R. ſich große Verdienſte erworben, namentlich 
in ber. von ihm gegründeten «Allgemeinen muſilali⸗ 
ſchen Zeitung», die er 1798—1818 redigierte. Die 
a ran feiner auf Tonkunſt und Zonfünftler 
— ichen Abhandlungen und Mitteilungen ſtellte 
er ſelbſt in der Sammlung « Für freunde der Ton⸗ 
kunjt» (4 Bde., Loz. 1830—32) zufammen, wie er 
auch aus feinen ſchriftſtelleriſchen Peiftungen anderer 
Art eine «Auswahl des Beiten» (6 Bde Züllihau 
1821—22) jelbft varbot. «Goethes Brieftwechfel mit 
RN» gab W. von Biedermann (Cpz. 1887) heraus. 
Mocholl, Theodor, Maler, Ei 11. Juni 1854 
u Sachſenberg im Fürftentum Walded, bildete ſich 
Kir 1871 auf der Dresdener Akademie unter Schnort 
von Carolsfeld und L. Richter, fodann in München 
unter Biloty. Nachdem er 1877 fein erftes Bild: 
Till Sa, in Münden gemalt hatte, ging 
er 1878 zur Düffelvorfer Akademie über, malte 
dort: Landsknechte auf der Flucht vor Bauern, Ger: 
manen auf der Auswanderung, worauf er die Ata- 
demie verließ und ſich fortan If ausſchließlich der 
Darftellung de3 modernen deutihen Kriegslebens 
widmete. Bon feinen Werten find hervorzuheben: 
Hufarenraft, Schleichpatrouille (1886), angel 
des 7. Rürafierregimentö bei Vionville, 16. Aug. 
1870 (1887 ; Gemäldefammlung der Stabt Barmen), 
Epiiode aus der Schlaht bei Vionville (1888; 
ftäptifche Galerie zu Magdeburg), Kaiſer Wil- 
helms L. legte Heerihau (1889; ſiadtiſche Galerie 
zu Stettin), König Wilhelms I. Kitt um Sedan, Ein 
Hufarenftreich, d.1. Befreiung Berwundeter der Bri: 
gabe Bredow aus franz. Gejangenihaft (1892), 
in Hoch auf den König (1893; im Befik der Ver: 
bindung für hiſtor. Kunft), Die 16. Dragoner bei 
Mars⸗la⸗Tour (1895; im Offizierlafino de Rey = 
ments zu Lüneburg), Nachzügler bei ſiegreicher At: 
tade (ftäptifche Galerie zu Düffelvorf). Auch ver: 
öffentlichte er «Skizzenbudy vom griedh.türt. Kriegs⸗ 
ſchauplatz Sommer 1897» (2p3. 1897; 2.Aufl.1898). 
Nochow, Eberhard von, Reformator und För- 
berer des Volksſchulweſens in Breußen, geb. 11. 
1734, trat 1750 in die preuß. Armee, nahm am 
Siebenjährigen Kriege teil, mußte aber der empfan: 
genen Wunden wegen vom Militärbienit zurüd- 
treten. Er widmete fih nun der Bewirtihaftung 
feiner Güter, wurde 1762 Domhert zu Halberftadt 
und fuchte beſonders den Volks: und Dorfſchul⸗ 
unterricht zu heben. Infolge eines von ihm heraus: 
gegebenen · Verſuchs eines Schulbuches für Kinder 
der Landleute» (Berl. 1772 u. d.) lie der König bie 
Landihulen nah R.3 Plan reorganifieren. ite 
Verbreitung fand fein «Rinderfreund, ein Leſebuch 
um Gebraud in Landſchulen (1773), durch den er 
ejonderd Anregung zum RKatechifieren über das 
Gelefene geben wollte. Mit dem Lehrer Heine. Jul. 
Bruns verfaßte R. aud eine aInſtrultion für die 
—— (1773); die von ihm eingerichtete 
Schule zu Redahn galt vielfach ala Mufteranftalt. 
Sein Hauptitreben war auf die Entwidiung des 
Dentvermögend, die lübung der Sprache und bie 
Erwerbung der für das praktifche Leben nutzbaren 
Kenntniſſe gerichtet. R. ftarb 16. Mai 1805. Seine 
«Litterar. Korreipondenz mit feinen freunden» gab 
Jonas (Berl. 1884), eine Auswahl feiner pädago: 
giſchen Schriften Ganfen (Paderb. 1894) und Schuͤtze 
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(Berl. 1902) heraus. — Bl. yo Eberhard von 
R. oder die Schule von Redahn (Berl. 1888). 
Rochoiw, Guftan Adolf Rochus von, preuß. 
Staatsmann, geb. 1. Oft. 1792 zu Nennhaufen bei 
Rathenow, ftudierte feit 1810 zu Heidelberg und 
Göttingen die Rechte, machte die Feldzuge gegen 
Napoleon mit, si 1815 auf feine Güter und 
nahm feit 1822 in Berlin an den provinzialftänni: 
ſchen Verfaſſungsarbeiten teil. 1823 ward er Mit: 
glied der Staatsihuldenverwaltung, fam bald bar: 
auf als vortragender Rat in dad Minifterium des 
Innern und wurde 1826 zum Geh. Oberregierungs- 
rat, 1831 zum Praſidenten ver Regierung zu Merſe⸗ 
burg ernannt. 1834 erhielt er das Minifterium des 
Innern und der Polizei, welhem Reſſort 1837 auch 
die gewerblichen Angelegenheiten untergeorbnet 
wurden. Aus diejer Stellung ſchied er 1842, blieb 
jedoch nody Mitglied des Staaisrates, deſſen Prä- 
fident er 1843 wurde. Er ftarb 11. Sept. 1847 zu 
Aachen. R. hat fih um die ihm anvertrauten Teile 
der Staatöverwaltung und um dag Gefängniswefen 
verdient gemacht. Er ift bekannt dur das Wort 
vom Behränken Unterthanenverftanden (f. d.). 
Nochsburg, Dorf in der Amtshauptmaunſchaft 
Rodlig der ſachſ. Kreishauptmannſchaft Leipzig, 
Hauptort der Lehnöherrihaft R. des Grafen von 
Seönburg:Sinterglauhan, lints an der Zwickauer 
Mulde und der Linie Glauhau:Grokbothen der 
Sachſ. Staatsbahnen, hat (1900) 689 E. darunter 
22 Ratboliten, altes gräfl. Schloß (f. Tafel: Bur: 
gen I, Fig. 6), Rittergut; Handihub: und Pappen⸗ 
fabritation, Obftbau und eine Stammſchäferei. 
Re , Heiliger, geb. um 1295 zu Montpellier, 
wurde Öeiftlicher, zeichnete ſich durch die ra 
ha von Gran in Italien aus und ſtarb, irr: 
tümlıd ing 
der 16. Aug, R. gilt ald Schugpatron gegen Peſt und 
Ro berg, 1. Bingen. F iehleuchen. 
Ro en oder Amberno, Fluß in Nieder: 
ländifch: Neuguinea, mündet mit ausgedehntem 
Deltagebiete am Point D’Urville an der Rorvoftede 
der Geelvintbai. 
Rod, Heiliger, f. Heiliger Rod. 
Rod (Rud), in den arab. Märchen ein fabel- 
hafter zrogel von ungeheurer Größe und Stärke. 
todall, Heine unbewohnte Felſeninſel im At: 
lantifchen Ocean, 416 km nörbli von Irland, die 
Brutftätte zahllofer Seewögel, bis 21m hoch, von 
90 m Umfang, beftehend aus Granitporpbyr. 
Rodatway Beach ger tödeweh bihtſch), viel 
beſuchter Bade: und Bergnügungsort tm nord: 
amerit. Staate Neuyort, auf einer fandigen Land: 
junge der Infel Long⸗Island, mit etwa 40 Hotels, 
iſt von Neuyork(f.den Zertplan — durch Dam⸗ 
pfer und über Broollyn mit der Bahn erreichbar. 
Nodefeller, John Davifon, ameril. Indu⸗ 
trieller, geb. 8. Zuli 1839 in Richford im Staate 
euport, wurde Kaufmann und begründete ſchon 
al3Neunzehnjähriger ein eigenes Geſchaft. Seit 1865 
beſchaftigte er jih mit Petroleumhandel und :Bro- 
dultion, errichtete Die Standard-Oil-Works in Cleve⸗ 
land und verfhmolz feine Geſellſchaft die mit 
andern zu dem großartigen Standard-Oil-Trust, 
der die ganse amerif. Betroleumproduftion umfaßt 
ing eum). R. gilt für den reichften Mann der 
de. Sein Jahredeintommen ſoll fih auf etwa 
20 Mill. Doll. belaufen. Cr hat großartige Stiftun: 
gen für wiſſenſchaſtliche und gemeinnüßige Zwede 
errichtet, z. B. 7 Mill. Doll. jür die Univerfität 
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Chicago geipendet und ein Inftitut für medizinifche 
Forihung in Neuyort begründet. 

Rodelor, |. Roquelaure. 

Rosen, |. Spinnerei. - : 

Rodenhaufen. 1) Bezirksamt im bayr. Neg.z 
Bez. Bialz, hat 438 qkm (1900) 33614 €. in 65 
Gemeinden. — 2) Dorf und Hauptort de3 Bezirts= 
amtes, an ber Aljenz und ver Linie Kaiſerslautern⸗ 
Münfter am Stein (Aljenzbahn) der Pfälz. Eijen: 
bahnen, Siß eines Amtsgerichts (Landgericht Kai— 
ferslautern), hat (1900) 1822 E., darunter 477 Ka⸗ 
tholiten und 47 Israeliten, Pofterpedition, Tele: 

taph, evang. und kath. Kirche, Synagoge, Diſtrikts⸗ 
partafle, Vorſchuß⸗ und Konjumverein. Nahebei 
das Rettungshaus ntelthalerhof. 

NRodford, Hauptitadt des Cormty Winnebago im 
norbamerit. Staate Jllinois, nordweſtlich von Chi⸗ 
cago, am Rod:River, der von drei Bahn: und einer 
Wagenbrüde überfpannt wird, hat (1900) 31051 €., 
darunter viele Schweden und Deutſche zahlreiche 
Kirchen, ein ftattliches Gerichtshaus, eine Bibliothet, 
höhere Schulen, darunter ein Seminar für Frauen, 
und bebeutende Inbuftrie, 3. B. Fabriken von Mö: 
bein, Aderbaugeräten, Stridwaren, Taſchenuhren, 
Stärtezuderfirup, Bier,Eifengießerei,Wollfpinnerei. 

ten IN -hämmt’'n), Stadt in der 
brit.:auftral. Kolonie Queensland, am Fisrog River, 
etwa 50km von feiner Mündung, iff Ausgangspunli 
der Bahn nad) dem Innern und hat (1901) 15461, 
mit North: Rodhampton 18326 E., mehrere hubſche 
Kirchen, Gerihtshaus, Handelstammer, Biblio: 
thet, Kunſtſchule, Hofpitäler, Banten, Ausfuhr von 
Bergwerlsprodulten und geftornem Heild. In der 
Nähe Golpfelder, Kohlen: und Guanolager. Kleinere 
Dampfer fahren bis zur Stadt; als Seehafen dient 
ort:Alma an der Mündung des Figroy. 

Rod: F8land (pr. eiländ), Hauptitadt des 
County R. im nordamerif. Staate Jlinois, am 
Miſſiſſippi, am Fuße der obern Stromſchnellen, 
4 km oberhalb ver Mündung des Rod:River, Bahn 
notenpuntt, nahe Moline (j. d.), Davenpott (f. d.) 
gegenüber, mit welchem es durch Eifenbahnbrüde 
verbunden ift, zählt (1900) 19493 & Die Indu⸗ 

vie, begünitigt durch die Waflerfraft des Fluſſes 
Molinetälle), it durch Glas⸗, Bilug-, Ofen-, m 
mollfabritation und —— — — 
t. Augustana Co) jeht unter Zeitung ſchwed. 
Lutheraner. Gegenüber R. liegt die Injel R, 
390 ha groß, Eigentum der Vereinigten Staaten, 
mit Bundesarfenal, Waffenfabrik, großen Wert: 
ftätten, Zagerhäufern und Rafernen. 

Rediand (fpr. Aand), Hauptſtadt des County 
Knor im nordamerif. Staate Maine, an der Weft- 
En der Benobjcotbai, an der Anor:Lincoln:Bahn, 

at (1900) 8150 E., tiefen Hafen, Handel, beſonders 
mit Raltitein und Kalt, die in der Nähe gefunden 
werßen; ferner Fiſcherei, Echiff: und. Wagenbau. 

Rodiand-2ate (pr. -Tänd- lebt), Ihöner See in 
Rodland County im nordamerit. Staate Neuyort, 
13 km vom Hubfonfluß, Sing-Sing gegenüber; 
jährlich werben hier über 200000 t Gis verſchifft. 

Nock⸗ RNiver (ipr. riwwir), Rebenfluß des Mif- 
ſiſſippi, entfpringt im nordamerik. Staate Wis: 
86 tritt in Ilinois ein und mündet 3 km unter 
bald Rod⸗Island. Seine Länge beträgt 528 km. 

Red (engl), |. Fruchtbonbons. 8 
Nockville (fpr. will), Ort im County Telland 
im nordamerit. Staate Connecticut, mit bedeutenz 
den Tertilmarenfabriten, hat (1900) 7287 €. 
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RNody: Mountains (jpr. mauntind), |. Felſen⸗ 
Rocven,;. Rototo. (gebirge. 
Rocen (Roucon, frz., fpr. rulub), |. Orlean. 
Nocourt (pr. kuhr) oder Rocour, offiziell 
NRaucourt:et:$laba, Fleden im Arcondiflement 
Sedan im franz. Depart. Ardennes, an der Neben: 
Linie (Sedan:)Bont Maugis:R. (10 km) der Dftbahn, 
bat (1901) 1806, ald Gemeinde 1916 E., Hüttenwerte 
und —— und iſt befannt durch den 
Sieg der Franzofen unter dem Marſchall Morig von 
Sadfen 11. Oft. 1746 über die Öfterreicher. 
Noeroi (jpr.-Eröa), Rocroy. 1) Arrondiffement 
im franz. Depart. Ardennes, hat auf 851 qkm 
N 51708 €, 5 Kantone und 71 Gemeinden. — 
2) Seltung und rn des Arrondifjements R., 
liegt auf einer 390 m hohen Hochfläche des Ardennen: 
waldes, an der eu enze, 38 km im NW. von 
Sedan, an der Lokalbahn R.:La Tremblois und hat 
1901) 798, al3 Gemeinde 2176 E., in Garnijon 
eile des 147. und 148. Infanterieregiment3, einen 
Gerichtshof eriter a anz, eine Aderbautammer, 
ein Gefängnis; Hodofen, Zeugihmiehen, Lohgerbe⸗ 
wei und Töpferei. R. wurde 1643 von den Spaniern 
belagert, durch den Sieg Ludwigs von Eonde über 
Don Francisco de Melos entjebt. 
Rod, die engl. Rute (f. d.). 
Ro», Edouard, franz. Echriftiteller, ſ. Bd. 17. 
Noda. 1) Landratdamtöbezirt im Herzogtum 
Sadfen: Altenburg (Weittreis), hat 666 qkm und 
(1900) 56353 €., 159 Gemeinden und umfaßt die 
Amtsgerichtsbezirke Cijenberg, R. und Kahla. — 
2) Kreisſtadt ım Landratsamt R., in waldiger 
Gegend an der recht3 zur Saale gehenden Rode, an 
ver Linie Weimar:Gera der Preuß. Staatsbahnen, 
Sißtz des Landratsamtes für den Weftkrei und eines 
Amtsgerichts (Landgericht Altenburg), Steuer: und 
Rentamtes, hat (1900) 3815 E., darunter 34 gathe: 
üten, Boftamt zweiter Klaſſe, Telegraph, ein Schloß 
1663), jeßt Sitß der Behörden, je Landes: 
Lund Irrenanſtalt für Sachſen⸗ En d 
teuß beider Linien, Spiotenanftalt, Herzog: Ernt: 
Brunnen (1901), Klofterruine; Wollhätelei und 
Handihuhnäherer, Drgelbauanftalt, Bautifchlerei, 


Rocky⸗Mountains — Rodbertus 


brüjen herausgeihnitten hat. R. dient ald Arznei⸗ 
mittel ber Bafedomfcher Krantheit. 

Rodalben, Dorf in der Pfalz (. Bd. 17). 

Nodakowfti, Henryt von, poln. Hiftorien- 
maler, geb. 1823 in gemberg, lee anfangs in 
Wien, dann in Paris unter X. Cogniet, wo er viele 
Jahre lebte. 1894 zum Direktor der Kralauer Ala: 
demie ermählt, ftarb er 28. Dez. 1894 in Kralau. 
Seine Geſchichtsbilder und Porträte gehören durch 
Sicherheit der Darftellung und Cleganz der Aus: 
fabrumg zu ben bebeutenbiten Zeiftungen ber poln. 

alerei. Die belannteſten feiner Bilder find: So⸗ 
biefti giebt das Berfprehen, dem belagerten Wien 
zu Hilfe zu fommen, König Sigismund L beftätigt 
die Privilegien des Nbels, Die Schlacht bei Chotin, 
Der Hanen: Krieg (Aufitand des Adels, 1537), ferner 
die Biloniffe von en General Dem: 
binfti, des Grafen Roger Ragzynfli, des Fürften 
Ad. Ezartoryffi u.a. 

NRodberind, Karl, veutiher Nationalölonom 
und Socialpolitifer, geb. 12. Aug. 1805 zu Greifs⸗ 
wald, erbielt.feine Gymnafialbji in Medien: 
hurgiſch⸗ Friedland und ftubierte in Ößttingen und 
Berlin die Rechte. Sodann arbeitete cr als Auss 
fultator am Land: und Stabtgeriht zu Altbran« 
denburg, ging .1829 als Referendar zum Ober: 
Tandesaeridt nad Breslau und 1830 zur_Regie- 
rung nad) Oppeln. 1832 trat R. aus dem Staats: 
diente, machte längere Reifen, taufte 1835 das im 
pommerfchen Kreife Demmin gelegene Gut Jagezow 
und fiedelte 1836 dorthin über. Im Mai 1848 
wurde R. vom Kreife Uſedom⸗Wollin in die preuß. 
Nationalverfammlung gewählt, wo er der Stifter 
und Führer de3 linken Centtums wurde. Bei der 
Bildung des Minifteriums Auer&wald:Hanfemann 
5 Juni 1848) übernahm R. das Portefeuille des 

ultus, legte dasſelbe aber ſchon nach 14 Tagen 
nieder und bemühte ſich nun, innerhalb der preuß. 
Nationalverfammlung die deutſche in Frankfurt zu 
unterftügen, bis erftere im November aufgelöft 
wurde. Bei den Kammerwahlen im Jan. 1849 
wurde R. von Berlin in die Zweite ee ei 
und brachte 13. April den Antrag auf Anerlennung 


Sabrifation von Mafdinen, urE und Konditor⸗ | der von der Frankfurter Berfammlung beichlofienen 
waren, Biegeleien, Steinbrühe, Holzhandel. R. | Neihsverfaflung ein, - welcher von der Kammer 
wird als Sommerfriſche befucht. 21. April angenommen wurde, worauf 27. April 


‚Node, La, Bezirköftadt im N. der fpan. Pro: 
vinz Albacete, in einer Getreide, Wein und Ejparto 
liefernden Hochebene, an der Bahn Madrid⸗Alicante, 
hat (1897) 6697 €. und beträchtlihen Handel. 

Nodach. 1) Vogtlandiſche R., rechter Neben: 
fluß des Mains im bayr. Reg.: Bez. Oberfranken, 
entipringt im SW. von Rodacherbrunn am Nenn: 
fteis im Thüringer Walde, nimmt rechts die Haß: 
ah und Steinad, lint3 die Wilde R. auf und 
mündet nad einem Laufe von 53 km unterhalb 
euln. — 2) Sähfifhe R., rechter Nebenfluß der 
3b, entipringt im SW. von Hilvburghaufen, be: 
rührt R. in Coburg, Ummerftabt in Meiningen, Sep: 
lach in Oberfranten und mündet bei Raltenbrunn. 
odach, Immediatſtadt im Herzogtum Sachſen⸗ 
Coburg, an der zur Iß gehenden R. und der Neben: 
linie Coburg-R. (18 km) der Preuß. Staatöbahnen, 
Sig eines mtägrrichts (Zandgeriht Meiningen), 
hat (1900) 2292 E., darunter 39 Katholiken, Kot 
Telegraph, Vorſchußverein; Papiermachewaren⸗ und 
uses und Brauerei. 
odagen, ein organotherapeutifhes Präparat 
aus der Mil von Ziegen, denen man die Schilv: 


die — berjelben.erfolgte. Nach Oltroyierung 
des Mi ahahigeſete vertrat NR. das Princip 
der Wablenthaltung feitens der Demolratie. As 
Laſſalle 1862 feine Arbeiteragitation nn, for: 
derie er R. zur Mitwirkung auf; diefer lehnte jedoch 
ab, weil er die fociale Frage nicht als eine politiiche, 
fondern als eine rein wirtfchaftliche behandelt wiſſen 
wollte, und veröffentlichte einen darauf bezüglichen 
«Dffenen Brief an das Komitee des deutichen Ar- 
beitervereind» (2pz. 1863). Während der Konflikts: 
ar befannte fih R. zur Politik des Minifteriums 
iSmard und verteidigte in der Prefie namentlich 
die Armeereorganifation. Er ftarb 6. Dez. 1875 
be ie Gute Jagehow. RR 
. ift der eigentlie Begründer des wiſſenſchaft⸗ 
lihen Socialismus in Deutſchland; im Gegenjas 
zu der internationalen und materialiftiihen Ten: 
denz des Marrigmus ift er. aber ivealiftiih na: 
tional und monardifch gefinnt und erwartet von 
dem Staatöfocialigmug, von einem Vorgehen auf 
eſetlichem Wege die Löjung der focialen Frage. 
Kur agrarpolit. Gebiet hat er fi) beſonders befannt 
gemadt durch feine Aufftellung des fog. Renten⸗ 


Rödding — Röder, C. ©. 


princips (j. d.). Von R Ehriften find zu nennen: 
«Zur Erkenntnis unferer ftaatöwirtihaftliben Zu: 
jtände» (Heft 1, Neubrandenb. 1842), «Die preuß. 
Geldkriſis⸗ (Anklam 1845), «Sociale Briefe an von 
Kirhmann» (3 Hefte, Berl. 1850—51; das 2. u. 3. 
neu bg.u.d.T. «, ur Beleuchtung der | ocialen Fragen, 
ebd. 1875: 2. Aufl. 1890), «Die Sandelstrifen und die 
Hypothekennot der Grundbefiger» (ebd. 1858), «Zur 
Erllarung und Abhilfe der heutigen Kreditnot des 
Grundbejiges» (2 Boe., Jena 1869), «Der Normal: 
arbeitätag» (Berk. 1871). Aus feinem Nachlaß 
haben berausgegeben: A. Wagner und H. Schu: 
macher, «Briefe von F. Lafjalle an R.» (Berl. 1878); 
A. Wagner und Kozat, «Das Kapital. Vierter 
focialer Brief an von Kirhmann» (ebd. 1884); «Zur 
Beleuchtung der focialen Frage» (TI.2, ebd. 1885). 
AR. «Stleine Schriften» (ebd. 1890) gab Mori Wirth 
heraus. — gl. Rozat, R. jocialötonomifhe An: 
fihten (Jena 1882); Aoler, R., ver Begründer des 
wiſſenſchaftlichen Socialismus (2pz. 1884); Diebel, 
Karl R. (2 Bde., Jena 1886— 87); Jentih, Rob: 
bertus (Stuttg. 1899). _ 

Rödding, Dorfim Kreis Hadersleben des preuß. 
Neg.: Bez. Schleswig, an der Kleinbahn Hader: 
leben: R. (54 km), Sig eines Amtsgerichts (Land: 
geist Flenzburg), hat (1900) 1071 evang. E., Bolt, 

elegraph und evang. Kirche. 

Rode (dän.), f. Rute. [Zafel, Fig. 17. 

Nodehane, Radebade, ſ. Gartengeräte nebit 

Rödelheim, Stadt im Landkreis Frankfurt a. M. 
des preuß. Reg.-Bez. Miesbaden, 5 km nordweſtlich 
von Frantfurt a. M. (j.d. nebft Karte), an der Nidda 
and der Linie Franlfurt: Homburg der Preuß. Staats⸗ 
bahnen und der R.:Cronberger Eifenbahn (10 km), 
bat el 6492 E., darunter 2223 Katholiken und 
157 Ieraeliten, re tapb, evang., kath. Kirche, 
Schloß der Grafen von Solms: Röpelheim, Villen 
———— Burger; Ziegeleien und Fabriken für 
Maſchinen, Schrauben und Chemitalien. 

deln (Modelung), bei Kriegsbrücken das 
Befeftigen des Brüdenbelags auf den Stredbalten. 

u dieſem Zwede werden Rödelbalten auf die äußern 

änder des Belags gelegt und mit den Stredbalten 
durch Taue, Nägel u. f. w. verbunden, jo daß bie 
äußern Enden der Belagbretter zwiihen Etred: 
balten und Rödelbalfen eingellemmt find. 

Nödelfee, Dorf im Bezirksamt Kikingen des 
bayr. Reg.:Bez. Unterfranfen, hat (1900) 745 E., 
darunter 314 Ratholifen und 46 Israeliten, evang. 
und kath. Rice, Faßbinderei, Objtbau, Viehzucht, 
bedeutenden Weinbau und⸗Handel. Nahebei Schloß 
—— oder Schwanberg, feit kurzem 

öpelung, |. Rödeln. Luftlurort. 

NRoden, Dorf im Kreis Saarlouis des preuß. 
Reg.⸗Bez. Trier, unweit der Saar, hat (1900) 5283 
E., darunter 53 Evangelifhe und 78 Israeliten, 
kr Fernſprechverbindung, kath. Kirche, 
eleltriſche Centrale; 2 Emaillierfabriken, Schlacken⸗ 
ſteinfabrik und Ziegelei. 

Rodenberg, Siadt im Kreis Rinteln des preuß. 
Neg.: Bez. — an der Aue zwiſchen den nörbl. 
Ausläufern der Büdeberge und des Deiſter, Sitz 
eined Amtsgerichts (Landgericht Hannover), hat 
(1900) 1634 E., darunter 32 Ratholiten und 28 Is⸗ 
raeliten, Boft und Telegraph. R. war einft Sig der 
Grafen von Schaumburg, von deren Schloß noch 
Ruinen vorhanden find. 

Nodenberg, Julius, Dichter und Schriftiteller, 
eb. 26. Juni 1831 zu Rodenberg, ftubierte feit 1851 
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au Heidelberg, Göttingen, Marburg und Berlin die 
Rechte und widmete ſich dann der Litteratur. Er ver: 
öffentlichte: «Fliegender Sommer» (Brem. 1851), 
die epäichen Dichtungen «Dornröschen» (ebd. 1852), 
«König Haralds Totenfeierr (Marb. 1853; 3. Aufl. 
1855), das Gedicht «Der Majeftäten Zeljenbier und 
Rheinwein Kriegshiſtories (Hannon. 1853; 3. Aufl. 
1854); ferner «Lieder» (ebd. 1854 u. d.), bie fpäter 
vermehrt als «Lieder und Gedichte» (Berl. 1863; 
6. Aufl. 1901) erichienen. Mit feiner eriten Proſa⸗ 
Schrift, dem «Warifer Bilderbuch» (Vraunſchw. 
1856), dem die «Kleine Wanderdhronit» (2 Bde., 
Hannov. 1858) folgte, betrat R. ein Litteraturfelo, 
für das er andauernd ein eigentümlihes Talent 
befundet hat. Von 1856 bis 1862 führte er ein 
Wanderleben, durdjitreifte England, Wales, Irland 
und Schottland, lebte auf den Normanniichen In: 
feln, auf den Eilanden Nordfrieslands, an den 
ſchweiz. oder den ital. Seen. Seine Eindrüde teilte er 
in einer Reihe anmutiger und gewandt geſchriebener 
Schilderungen mit: «Ein Herbit in Wales» (Hannov. 
1857), «Alltagsleben in London» (Berl. 1860), «Die 
Inſel der Heiligen» (2.Aufl., ebd.1864), «Berichollene 
Inſelno (ebd.1861), «Stillleben auf Sylt» (ebv.1861; 
3. Aufl. 1876), «Die Harfe von Erin» (Lpz. 1861), 
«Tag und Racht in London» (Berl. 1862; 4. Aufl. 
1863), « Diesſeits und Jenſeits der Alpen» (ebd. 
1865), «Die Myrte von Killarney» (ebd. 1867; 
2. Ausg., Halle 1872), «Paris bei Sonnenſchein 
und Lampenlibt» (1. u. 2. Aufl, Lpz. 1867), 
«Studienreifen in England» (ebd. 1872), «In deut: 
chen Landen» (ebd. 1873), «Wiener Sommertage» 
(ebd. 1875), «Ferien in England» (Berl. 1876), 
«Belgien und die Belgierr (ebd. 1881), «Heimat: 
erinnerungen an Franz Dingelftebt und Friedrich 
Otter» (ebd. 1882), «Bilder aus dem Berliner Leben» 
(ebv. 1885; 3. Aufl. 1891; Reue Folge, ebd. 1887), 
aUnter den Linden» (ebd. 1888) und «Eine Früh: 
lingsfahrt nad) Malta» (ebv. 1892), «Erinnerungen 
aus der Jugendzeit» (2 Bde. ebd. 1899). Bon Ro: 
manen veröffentlichte er: «Die Straßenfängerin von 
London» (Berl. 1863), «Die neue Sündflute (4 Bpe., 
ebd. 1865), «Von Gottes Gnaden» (ebd. 1870), «Die 
Grandidiers» (Stuttg. 1879; 2. Aufl. 1881), «Herrn 
Schellbogens Abenteuer» (Berl. 1890), «Klofter: 
manns Örundftüd. Nebft einigen andern Begeben- 
eiten» (ebd. 1891; 2. Aufl. 1892). Blätter aus 
Dingelftebt3 Nachlaß vereinigte er in dem vortrefi: 
lichen Buche «Franz Dingelftebte (2 Bde. ebd. 1891) 
zu einem anſchaulichen Lebensbilve feines Lands⸗ 
mannes. Seit 1863 hat ſich R. dauernd in Berlin 
niebergelaflen, wo er 1867— 74 mit Dohm bie belle: 
triſtiſche Zeitfehrift «Der Salon» redigierte und 1874 
die «Deutihe Rundſchau⸗ (f. d.) begründete. 
Nodened, Burg bei Muhlbach (j. d.) in Tirol. 
Nodenftein, Burgruine bei Reichelsheim (j. d.) 
Bodentia, |. Nagetiere. [im Odenmald. 
Röder, Große, Inter Nebenfluß der Schwarzen 
Eliter, entipringt am Sibyllenſtein in der fäch]. Kreis⸗ 
ae Baugen, nimmt rechts die Kleine 
.lints bei Radeburg die Bromnig auf, tritt unter: 
balb Grövig in den preuß. Reg.:Bez. Merjeburg und 
mündet in zwei Armen (Kleine und Große R.), 
82 kmifang, ige Elſterwerda und Liebenwerba. 
Röder, ©. G., —5 — Anſtalt, beſonders 
für Herſtellung von Mufikalien, in Leipzig, hervor: 
gegangen aus einer Kleinen Notendruderei, die 1846 
arl Gottlieb Röder (geb. 22. Juni 1812 in 
Stötterig bei Leipzig, geft. als Töniglich jächf. Kom: 


928 


a 29. Dft. 1883) errichtete. 1872 wurden 
Teilhaber und nad) Roders NRüdtritt 1874 Befitzer 
deſſen Echwiegerfühne Carl Lebereht Hugo 
Wolff (geb. 8. Sept. 1835 in Meerans! und 
Chriftian Erdmann MarRentfd (geb. 7. De. 
1836 in Leipzig, geft. 19. Febr. 1889). 1894 ging 
das Geſchaft über an Kommerzienrat Wolff und 
deſſen Schwiegerjohn Carl Johannes Reichel 
(geb. 15. Aug. 1853 in Löbau in Sachſen), Zeil- 
haber jeit 1889. Es ee in einem großen Ge: 
bäudeblod Notenftecherei, Notenpruderei, Lithogra: 
phie, Steindruderei, Buchdruderei (mit Stereotypie 
und Galvanoplaftit) und Lichtoruderei und bat 
2 Dampfmafdinen (600 Bferdeftärten), elettriiche 
Beleuchtung, 69 Steinprud:, 25 Buchdrud⸗, 12 Licht: 
drudſchnellpreſſen, 60 Stein: und Rotendrudhand⸗ 
prefien, 950 b ahen Perſonen, Invaliden⸗, Mit: 
wenlaffe und Rentſch⸗ Wolff⸗Stiſtung. Die Firma 
ferner Vertretungen in Berlin und Paris und 
eit 1900 eine Zweigbrudcerei unter der Firma «EC. 
©. Röder Limited» in London. 

Roederer, Pierre Louis, Graf von, franz. Pu⸗ 
blizift und Staatsmann, geb. 15. Febr. 1754 zu 
Mes, ſtudierte dafelbft und in Straßburg die Rechte 
und kaufte 1780 eine Stelle ald Barlamentsrat in 
feiner Baterftadt. Metz wählte ihn in die National: 
verfammlung, wo er Mitgliev des Jakobinerllubs 
war. Ferner beleidete er jeit Nov. 1791 die Stelle 
eines Generalanwalts im Seinedepartement. Der 
Rat, den er10. Aug. 1792 der königl. Familie gab, ſich 
in die Nationalverfammlung zu begeben, entzweite 
ihn mit den Jakobinern. Erft nad dem 9. Thermi: 
dor (27. Juli 1794) trat er wieder mehr hervor. 1796 
in das Inftitut gewählt und zum Profeſſor der polit. 
Olkonomie ernannt, wirkte er in der Prefie für die 
Einführung des Konfulatd. Napoleon berief ihn in 
den Staatsrat, übertrug ihm die Organifation der 
Prafelturen und jpäter die Leitung des Unterrichts: 
Dein. 1806 ſchidte ihn Napoleon I. an den König 
Joſeph nach Neapel, deſſen — eat er wurde; 
1809 erhob ihn Napoleon zum Grafen des Kaiſer⸗ 
reichs. Im Dez. 1810 übernahm R. das Amt eines 
Staatsjetretärd beim Großherzog von Berg, gegen 
Ende des 3. 1813 ging er als außerordentliher 
Kommiſſar des Kaiſers nach —— Während 
der Hundert Tage arbeitete ev an der Vollsbewaff⸗ 
nung in Burgund und Bretagne und erhielt einen 
Sitz in der Pairskammer. Mit der zweiten Reſtau⸗ 
ration verſchwand er vom dffentlihen Schauplag. 
R. ſchrieb in der Reſtaurationszeit «Louis XL et 
Francois I®"» (2 Bde., Er 1825); nad) der Juli: 
revolution erregte feine Schrift «Esprit de la r&vo- 
lution de 1789, et sur les &v&önements du 20 Juin 
etdu 10 Aodt» (1881) Auffehen. Lubmwi Boilien, ab 
ihm 1832 die Bairswürde zurüd. R. Kar 17. Vez. 
1835. Cine Geſamtausgabe von R.s « (Euvres» 
(8 Boe., Dar 1853—59), darunter feine Memoiren, 
beforgte fein Sohn Anton Marie. 

Roderich,pan. Rodrigo, lehter Rönigder Weft: 

oten in Spanien, Entel des 672 gejtorbenen Königs 

eceswinth, wurde 710 von der Neihsverfammlung 
gegen ben König Witiza (feit 701) ermählt, welcher 
im Gegenjaß zu dem bisherigen Gebrauche der Weft- 
goten die Krone erblih machen wollte. Gleich nad) 
der Erhebung R.s fielen die Mauren Nordafritas 
unter der Fibrung Mufas in Spanien ein und wur: 
den vom Bruder des geftürzten Königs, Oppas, 
Erzbiſchof von Sevilla, und den Eöhnen desfelben 
begünitigt. R. ftellte fih ven Mauren 711 am Gua⸗ 


Roederer 


— Rodez 


dalete entgegen, unterlag aber und fiel im Kampfe: 
nach andern ſoll er noch Pig Jahre den Widerftand 
fortgeiegt haben. Die Sage erklärt aber feit dem 
12. Jahrh. feinen und des Reichs Untergang daraus, 
daß er Florinda oder Cava, der Tochter des Grafen 
Julian von Ceuta, Gewalt angethan, weshalb dann 
diefer die Mauren gerufen; nad fiebentägigen 
Kämpfen fei R. verfhiwunden, um als Einfiebler in 
——— feine Schuld zu büßen. — Bol. 
Lembte, Geihichtewon Spanien, Bd. 1 (Gotha 1831); 
Guerra, Caida y ruina del imperio Visigotico 
(Madr. 1888); Tailban, Chronique rimee des der- 
niers rois de Tolede (Par. 1885); Dozy, Geſchichte 
der Mauren in Spanien, Bd. 1 (Lpz. 1874). 
NRöderlaudbetrieb, eine Art des Waldfeldbau⸗ 
betriebe3 (f.d.). Nach) dem Abtrieb des Beſtandes und 
der Rodung der Stöde wird bei trodner Witterung 
der Bodenüberzug abgefhält, mit Reifig und fon: 
ftigen Abfällen auf Haufen gebracht und verbrannt. 
Die Afche wird über die Fläche ausgebreitet, unter: 
gerflügt ober untergehadt. Die landwirtſchaftliche 
jenugung erfolgt in verjchtedener Weile. Häufig 
wird zuerft Heidekorn (Buchmeizen), nach defien Ernte 
in demfelben Jahre Winterlorn angefät. In legteres 
ſat man im folgenden Frühjahr Kiefern ein. Sel: 
tener wird noch einige Sahın der Anbau von Hafer 
und Kartoffeln fortgefeßt; die forftlihe Beftandes: 
gründung erfolgt dann durch Pflanzung. 
Nodewiſch, Marktfleden in der Amtshaupt⸗ 
mannſchaft Auerbach der ſachſ. Kreishauptinann⸗ 
ſchaft Zwidau, an der Goltzſch und der Linie Zwickau⸗ 
Delzniß der Sädhf. Staatöbahnen, hat (1900) 7148 





E. darunter 161 Katholiken, Boft, Telegraph, drei 
Nittergüter; zwei Streihgarntpinnereien, mechan. 
Weberei, Malhinenftidere, eich und Appretur: 
anftalt, Bleicherei, re ee Waſche⸗ 
und Kartonfabrilen, Muhlen, Brauerei und be: 
deutende Hausinduftrie für eg 
Nodez (jpr. -vaß), früher Rhodez. 1) Arron⸗ 
viffement des franz. Depart. Aveyron , hat auf 
2270 qkm (1901) 108459 €. in 11 Kantonen und 
80 Gemeinden. — 2) Hauptſtadt des Depart. Avey⸗ 
ron und früher der Grafihaft Rouergue, des Oft: 
teil3 von Guyenne, auf einem vom Aveyron ums 
floſſenen Hügel (550 m), an den Linien Cahors: Cap⸗ 
denac:R. (139 km) der Orleansbahn und Beziers: 
Bdarieur:R. (193 km) fowie R.: Carmaur: Albi 
der Süpbahn, fteil und mwinflig gebaut, it Eis 
des Präfelten, des Kommandos der 62. Infanterie: 


brigade, eines Biſchofs, Gerichtshofs eriter In: 
anz, Handelögerichts, einer — erbe und 
derbaulammer und einer Spa affe, bat (1901) 


11234, ald Gemeinde 16105 E., in Garniſon das 
17. Infanterieregiment, alte Häufer (Hötel d'Ar⸗ 
magnac u. a.), große Bläge und Boulevard; ein 
Lpceum, großes Seminar, Seminare für Lehrer und 
Lehrerinnen, einen Lehrftubl für Aderbau; ein Taub: 
tummeninftitut, eine Bibliothet, ein Mujeum (im 
ftizpalaft), Naturatientabinett, Theater; t; 
teinfohlenbergbau, Fabrikation von Serge, Iricot, 
Tuch, Wollveden, Eijen: und Kurzwaren, Brauerei, 
Lohgerberei und Handel mit Geteeide Kaſe (fromage 
du Cantal), Zub, Schlahtvieh ımd Maultieren. Tie 
beveutenpften Gebäude find: die impofante Kathe⸗ 
drale Notre: Dame de R. (1277—1535) mit zwei 
Türmen, daneben der biihöfl. Palaſt (17. Sabrh,) 
mit Zeilen ang dem Mittelalter, in der untern Bor: 
font die hübfche Kirche du Sacre Coeur. — R., lat. 
godunum, Civitas Rutenorum, befißt noch ein 


Rodinal — Roezfilde 


Druidendenkmal und Reſte eines rom. Amphithea⸗ 
ters und Aquadukts. — Vgl. Bonal, Comté et 
comtes de R. (Bar. 1885). 

NRodinäl, Handeldname für eine Löfung von 
ſalzſaurem Paraamidophenol; es dient ald Ent⸗ 
wigler in der Photographie. 

Roding. 1) Begirkänmt im bayr. Re 
Oberpfalz, hat 523 und (1900) 23743 €. in 62 
Gemeinden. — 2) Markt und Hauptort des Bezirks: 
amtes R. am Regen und der Linie Nürnberg: Furth 
im Bald der Bayr. Staatsbahnen, Sitz des Bezirlö: 
amtes und eines Amtögericht3 (Landgericht Regens: 
burg), hat (1900) 1454 kath. E., Bolt, Telegraph; 
bejuhte Viehmarkte. U r 

—— * Berg, |. Wiehengebirge. 

Rodman, Thomas, amerik. Brigadegeneral, 
geb. um 1820 in Indiana, gejt. 1871, ift befannt 
durch verſchiedene Erfindungen auf dem Gebiet der 
Artillerietechnit (f. Rodmantanonen), durch die Kon: 
ftruftion eines nad R. benannten Apparat “ 
Mefien des Gasdruds in Geihäßrohren (f. Gas: 
drudmefier), ſowie die 1862 erfolgte Anwendung 
sroßkörnigen Pulvers für gefteigerte Geihüsladun: 
gen (f. Rodmanpulver). 

Rodmanapparat, |. Gasdruckmeſſer. 

Nodmankanonen, nad Angabe Rodmans 
(i._d.) in_den Vereinigten Staaten feit 1845 her: 
geitellte Kanonen, die ir von andern gleichzeitigen 
gußeifernen Kanonen hauptjählih durh ein be: 
ſonderes Gußverfahren unterſchieden, bei dem die 
Rohre duch kaltes Waſſer von innen nad) außen 
abgetühlt wurden. Im übrigen waren die R. meilt 
glatte Vorderlader gen ſalibers, bis 50,8 cm, 
nah Art ſchwerer Bombenkanonen (Rolumbiaden) 
konftruiert. Die R. find feit 1875 durch ſchmiede⸗ 
eiferne, gußitählerne und Kanonen künftliher Me: 
talltonftruttion (f. d.) verdrängt. 

Rodmanpniver, Pulverjorten von großem 
Korn, wie MNammutpulver (j.d.) und Prismatiſches 
Bulver (f. d.), zu deren Herftellung Rodman (f. d.) 
die erften Anregungen gab, weshalb beide oftmals 
mit feinem Namen belegt wurden. 

Nodna, wichtiger Gebirgspaß (1257 m) aus 
dem Thal des großen Szamos in Siebenbürgen ins 
Thal der Goldenen Biftrig in der Bulowina. Am 
Ausgangeliegen die Groß⸗Gemeinden Reu:Rodna 
(Uj:Rodna) und Alt:Rodna (V:Ropna), von 
1455 und 3634 Rumänen bewohnt. der Nähe 
am Sb des 2263 m hohen Ineu (Rubhorn) gold: 
und filberhaltige Blei: und Eijenbergwerfe und al 
kaliſch⸗ muriatiſche Säuerlinge. (6. Karpaten, 4) 

obomentäde, Aufihneiverei, Großprahlerei 
abgeleitet von Rodomonte, dem Namen eines 
heibn. Helven in Arioftos ae Roland. 

Rodofto (tür. Tetirdagh), Hauptitabt eines 
Sandſchak im türk. Wilajet drianopel, im Hinter: 
grunde der nordweſtl. Einbiegung des Marmara: 
meer3, von fchönen Gärten umgeben, Sig eined 
griech. Erzbiſchofs, hat nur etwa 18000 €. (viele 
Griechen), aber guten Anferplag und namentlich 
als der Aprianopel nachft gelegene Küftenpunft 
große Tommerzielle wie Bedeutung. 
Regelmäßig fahren Dampfer nad Konftantinopel, 
das von R. au mit Früchten und Gemüfe verforgt 
wird. R. ift Sitz eines deutſchen Vicekonſuls 
war im Altertum die ion. Kolonie Bifanthe und 
bieß fpäter Rhädeſtos und Rhadeſion; infolge 
des Ruffifh:Türkifchen Krieges 1878 und des Auf: 
blühens von Dedeaghatich ift esjehrherabgelommen. 

Brodhaus’ Konverjationd-Bezikon. 14. Aufl. R. A. XIIL 
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Rodrigo, legter König der Weſtgoten, ſ. Roderich. 
Rodriguez (pr. -gedd), Diego R. oder Diego 
Ruys (engl. Rodriguez⸗ Island), die fliche 
der Maskarenen, im —* Dcean, etwa 600 km 
öftlih von Mauritiud gelegen, Dependenz diefer 
Infel, umfaßt 110 qkm mit (1901) 8168 €., befigt 
einen reich bemwäflerten, Reis, Mais, Weizen und 
tropiſche Früchte erzeugenven Boden. Das Klima 
ift mild und gefund, nur wehen während der Regen: 
zeit häufig heftige Stürme. Unter 470 Arten von 
Si pflanzen der Masfarenen gehören 35 diefer 
allein an; 173 find Farnarten. Auf der Nord: 
eite befindet ſich ein geräumiger und ficherer Hafen. 
. hat Rabelverbindung über Mauritius und die 
Reelinginfeln. 

RoEN, Joan, niederländ. Staatömann, ſ. Bd. 17. 

Noer (pr. ruht) oder Ruhr, rechter Febenfluß 
der Maas im preuß. Reg.:Bez. Aachen, entiteht auf 
dem Hohen Venn, 579 m ü.d. M., am Botrange, 
9 km im NND. von Malmedy a über Mont: 
joie, Nideggen, Düren und Jülich, erreicht in 25 m 
Seehöhe das niederländ. Gebiet und mündet, 207 km 
lang, bei der Stadt Roermond (j.d.). In ihrem 
Oberlauf eingeengt, breitet fie ſich von Kreuzau aus 
in einem weiten, wafjerreihen, jumpfigen Thale 
aus und verzweigt I) vielfach. Sie fpeilt viele Ka: 
näle, welche, wie fie jelbit und ihre Zuflüfle echts 
die Urft mit der Ole , linis die Inde und die Worm 
oder Wurm), viele Mühl: und Hammerwerle treiben. 

Roermond (fpr. rubr-), —F Ruremonde, 
Stadt der niederländ. Provinz Limburg, an der 
Maas und an der Mündung der Roer, 45 km im 
NND. von Maaftriht, an der Staatsbahnlinie 
Maaftriht:Benlo forte an der belg. Linie Antwer⸗ 
pen⸗Gladbach gelegen und durch eine ſchone Stein: 
brüde mit der Vorftadt St. Jakob verbunden, iſt 
Sig eines Biihofs, hat (1899) 12349 E., an Stelle 
ihrer ehemaligen Feſtungswerke hübiche Promena⸗ 
den, vi Münftertiche aus dem 13. Jahrh., die 
St. Chriltoffel- oder Parochialkirche mit guten Ge: 
mälden, eine Revemptoriltentapelle; bedeutende 
Boll: und Baumwollfabrilen und Härbereien, Ba: 
pierfabrifation, Anftalten für feine Bilohauerei in 
Stein und Hoß._R. wurde als Feitung 1572 durd 
Wilhelm I. von Dranien, 1632 von Friedrich Hein: 
rich, 1637 von den Spaniern, 1702 von den Allier⸗ 
ten, 27. Juni 1758 von dem Erbprinzen Karl Wil: 
heim von Braunſchweig gegen die Sranzofen, 1792 
durch letztere und 6. März 1798 von Friedrich von 
Braunſchweig⸗Ols erobert. 

Noe stilde (pr. ro8-), befier Roskilde, deutſch 
Roſchild und Rothſchild, Stadt auf der dän. 
ze Seeland, an dem Roestildefjord, den 
Öftl. Arm des Hefjorbs, an der Bahnlinie Kopen⸗ 

agen:Rorjör, die hier nad Masnedſund und Kal: 
dborg abziweigt, hat (1901) 8868 €, R., eine 
uralte Stadt, wo ſchon im 10. Jahrh. König Harald 
Blaatand refidierte, war im 12. und 18. Yahrh. die 
erfte Stabt in Dänemart, mit 15 Kirchen und 5 Klo⸗ 
In und bis Anfang des 15. Jahrh. die gewöhnliche 
efidenz. Mit dem Aufblühen Ropenhagens ſank 
die Stabt, Peſt und Feuer verwüſteten fie oftmals. 
AS Denkmal alter Herrlichkeit ift noch die Katbe: 
brale oder Dreifaltigleitslirche übrig, der ſchonſte 
Dom in Dänemark, in jegiger Form erbaut im An: 
fang des 13. Jahrh. nad) nordfrang. Vorbilvern und 
1859—73 rejtauriert, mit den Gräbern von mehr 
als 30 Konigen und Königinnen, fowie vieler Ad 
ligen und Gelehrten (3. B. des Saro Grammaticus) 
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und mit vielen prachtvollen Monumenten. Auch be: 
fteht eine Gelehrtenſchule, ein Fräuleinftift und eine 
Bibliothek. — In dem am 26. Febr. 1658 auf Grund: 
Inge des Toftruper Vertrags geichloflenen Roes: 
filder Frieden zwilhen Dänemark und Schwe⸗ 
den trat eritered Schonen, Halland, Blekinge, Bohus, 
Throndhjem, Bornholm ab, Schweden verſprach hins 
gegen alle Croberungen zurugugehen und erhielt 
Befreiung vom ——ã— — Vol. Kornerup, Ros⸗ 
tilde i gamle Dage (Roeskilde 1892). 

NRoeulx (fpr. röhl), Stadt in der belg. Provinz 
Hennegau, an der Eiſenbahn Houdeng⸗ Soignies, 
mit Schloß der Herzöge von Croy, bedeutenden 
KRoblenbergbau und (1900) 2987 €. 

a, Rofna, ſ. Kaimm. 

Rofner Eiöfee, ein durch die Vorftöße bes 
Vernagtferners (f. d.) periodiſch geftauter, zur ze 
nicht beftehenver See im Rofner Thale in Tirol, deſſen 
Augsbrüce zumeist gewaltige Verheerungen im gan: 
zen Oßthale zur Folge hatten. 

Rogafen, poln. Rogoino, Etabt im Kreis 
DObornik des preuß. Reg.:Bez. Pofen, am linten 
Ufer des Rogajener Sees und des Welna⸗ 
fluffes, an den Nebenlinien Poſen-Schneidemuhl 
und Kreuz: R.⸗Inowrazlaw (181 km) der Preuß. 
Staatsbahnen, Sig eines Amtsgerichts (Landgericht 
Poſen), Hauptfteuer-, Katafteramtes und Waren: 
depot3 der Reichsbank, hat (1900) 5019 E., dar: 
unter 1760 Evangeliſche und 666 Israeliten, Poft: 
amt zweiter fe, Zelegraph, tath., evang. und 
altfuth. Kirche, Synagoge, ein Gymnafium, eine 
Hiber Mäpcenihule, Präparandenanftalt, anti 
he Sparkaſſe, zwei Spar: und Darlehnslaſſen⸗ 


vereine; Cigarren⸗ und Bantoffelfabrit, Brauerei, 
Molkerei, Sägewerk und Getreidehandel. 
Rogäte (lat., «bittet», daher Betfonntag), 


der fünfte Sonntag nad) Dftern, nad) feinem mit der 
2. Hälfte von Joh. 16,24 beginnenden Introitus (f.b.). 
Bogatio, im alten Rom der Gefe esvorſchlag, 
welcher zur Abſtimmung an das Bolt, unter den 
Raifern an den Senat gebradt wurde. (S. Komi⸗ 
tien.) — fiber R. im Sinne von Bittgang ſ. d. 
Rogen over Roogen, die Eier der Knochenfiſche 
und Störe. Dana Beiben Rogner die Weibchen, 
die von den Heinen, runden und weichen Eiern oft 
erftaunlide Mengen in ihren Gierftöden tragen. 
So hat ein Hering 30—40000, ein Karpfen an 
300000, ein Stör, Rabeljau und andere Millionen 
von Eiern. Der R. hat eine große Lebens: und 
Miderftandstraft. R. des Stors und des Haufens 
wird eingefalzen und unter dem Namen Kaviar 
(f. b.) in den Handel gebracht. Das Legen der Eier 
nennt man bei den Fiſchen Laichen (j. d.). 
Rogenftein, |. Raltitein. F 
Roger. (veutih Ruotger, Rüdiger), Groß: 
raf von Sicilien, der füngfte der Söhne Tantreds 
f d.) von Hauteville. Bon feinem Bruder Robert 
Guiscard gerufen, kam er um 1058 nad Italien, 
wandte fi 1060 gegen Sicilien, wo nad) der vor: 
übergehenden en der byzant. Ober: 
En wieder die Araber herrichten, und nahm 1061 
eifina, 1072 Palermo, dann Syrakus, Girgenti 
(1087), Malta (1090), Enna (1091) und nannte fidh 
ala Lehnsmann feines Bruders Robert Guiscard 
«Graf von Sicilien und Calabrien», von welchen 
Staaten ihm dieſer 1062 die Hälfte übertragen 
batte. Den Titel Großgraf von Sicilien legte er 
ſich zum Unterſchied von feinen Bafallen um 1096 
bei. R. errichtete über die griech.arab. Benölterung 





Roeulx — Rogers (James Edwin Thorolb) 


eine ftreng geordnete Feudalmonardie; auf kirch⸗ 
lihem Gebiet — war R. die Macht Roms, 
aber dafür mußte ihn Urban II. zum Legaten in 
Sicilien ernennen, woburd bie Beles ber Bis- 
tümer und die oberfte firhlihe Gerichtsbarleit an 
ihn kam. R. ftarb im Juli 1101 zu Mileto in Cala: 
brien. — Bol Schad, Geſchichte der Normannen in 
Sicilien (2 Bde. Stuttg. 1889). 

Roger IL, Großgraf von Eicilien (feit 1101) 
und König von Sicilien und Neapel (1130—54), Ber: 
einiger aller normann. Reihe in Unteritalien und 
Sicilien, geb. 1097, folgte, zunächjit unter Vormund⸗ 
Schaft, feinem Vater Roger L in der Regierung. 
Er zwang feinen Vetter Wilhelm von Apulien zur 
Abtretung der von Robert Guiscard ererbten Hälfte 
von Palermo und Galabrien, und als dieſer 1127 
ohne Erben ftarb, unterwarf er deſſen Gebiete und 
die nod unabhängigen langobard. Strihe und 

eien normann, Grafihaften Capua und Neapel 
owie die Freiftädte Gaeta und Amalfi. Den Gegen- 
papft Anakletus IL ({. d.), deſſen Nichte Pierleoni er 
heiratete, brachte er dazu, ihn in Palermo 27. Dez. 
1130 zum König von Stcilien und Neapel zu frö: 
nen, wurde aber dann von Sinnocenz IL im Bund 
mit Kaiſer Lothar vom Feſtlande verdrängt. Kaum 
war Lothar abgezogen, jo drang R. wieder vor, be- 
fente ya DO. und zwang ihn zur Beftätigung 
jeines Rönigtums (25. Juli 1189). Robert Guis- 
cards Pläne aufnehmend, wandte er 1147 feine 
Baffen gegen Byzanz, ließ Dalmatien, Epirus und 
ganz Griehenland verwüften und Korfu befegen; 
ebenfo dehnte er 1147—54 die Normannenherr: 
ſchaft über Norbafrita, Tunis, Tripolis und die 
Küfte von Mogreb bi Kairuan aus. (S. Sicilien, 
Königreic) beider.) R. ftarb 26. Febr. 1154 zu Ba: 
lermo. Durch Vermählung feiner Tochter Konſtanze 
mit Heinrich VL. famen 1189 die Hobenftaufen zur 
Regierung in Sicilien. — Bol. 2. Praviti, Com- 
memorazione di Ruggero II, fondatore della mon- 
archia Sicula (Palermo 1877); Schad, Geſchichte der 
Normannen in Sicilien (2 Bde. Stuttg. 1889). 

Roger II. von Sicilien, Sohn und feit 1191 
Mitregent Tankreds \ d.) von Lecce und erfter Ge 
mahl der Irene (f. d.) von Byzanz, ftarb kurz vor 
feinem Bater (Febr. 1194). 

Rogers (ſpr. roddſchers), James Edwin Thorolo, 
engl. Rationalötonom, geb. 1823 in Weit Meon 
—— vollendete ſeine Studien in London 
und Orford, wurde als Geiſtlicher ordiniert und 
wirkte als folder in Heabington bei Orford. 1862 
tourbe er auf fünf Jahre zum Profeſſor der National: 
dlonomie in Orford erwählt. Bei der nachſten Wahl 
(1868) unterlag er infolge feiner rn ran radi⸗ 
taten Anſchauungen feinem Gegenkandidaten Bo: 
namy Price, wurde aber nach deſſen Tode (1888) 
wieder an feine Etelle berufen, nachdem er 1880 
—86 Mitglied des Unterhaufes geweſen war. Er 
ftarb 12. Oft. 1890 in Orford. e 

R.s Hauptthätigkeit auf dem Gebiete ber Volls⸗ 
wirtſchaftslehre beitand in geſchichtlichen Forſchun⸗ 
gen, und R. und Cliffe Leslie gelten als die Be: 

ründer ver engl. hiftor. Schule. Unter feinen Wer: 
en ift das bedeutendſte: «A history of agriculture 
and prices from 1250 to 1793», das indefien un: 
vollendet blieb und nur bis 1701 gebt (Bv. 1 u. 2, 
Orf. 1866; Bd. 3 u. 4, ebd. 1882; Bvd.5 u. 6, ebd. 
1888). Populärer gehalten ift «Six centuries of 
work and wages» (2 Bde. Lond. 1884; abgekürzte 
Ausgabe, ebd. 1885; deutſch Stuttg. 1896). Unter 
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ven theoretifchen Werken iſt das befanntefte: «The 
economic interpretation of histo) » (Lond. 1888). 
Wichtig für die engl. ®ı offungsgelhicte ift: «Pro- 
tests of the Lords» (3 Bde, Lond. 1875). 
Rogers (Ipr. roddſchers) Samuel, engl. Dichter, 
‚eb. 30. Pi 1768 zu Newington⸗Green (Midle: 
er) als Sohn eined reihen Banlierd in London, 
deſſen Gejhäft er nach Vollendung feiner Univerfi: 
tätäftubien jelbft übernahm. Er ftarb 18. Dez. 1865 
zu London. 1786 trat er zuerjt mit der «Ode to 
superstition and other poems» auf. 1792 gab er 
«Pleasures of memory» heraus, die feinen Ruf als 
Dichter begründeten, 1812 «Vo' of Columbus, 
a fragment», 1814 die Vichterifde Erzählung «Jac- 
queline», 1819 «Human life», 1822 «Italy», fein 
befte3 Gedicht. Nach feinem Tode gab Sharpe «Re- 
collections of 8. R.» (Lond. 1859) heraus. Seine 
Werte find mehrmals gefammelt erihienen. — Bl. 
Clayden, The early life of S. R. (Lond. 1887); der}., 
R. and his contemporaries (2 Bde. ebd. 1889). 
Rogeriviet, a Stobt, 1. Balliihport, 
Roggen (Secale), in vielen Gegenden vorzugs⸗ 
weife Korn genannt, eine zur Familie der Grami: 
neen (f. d.) gehörende Getreidegattung mit zufam: 
mengebrüdten, dichten Ahren, die aus meiſtens zwei⸗ 
blütigen, felten dreiblutigen Ührchen beftehen, deren 
Reictvelzen —— und deren Blüten mit end: 
ftändiger Granne verjehen, und zwar die zwei un: 
tern fipend find. Ju nordl. Europa ift der gemeine 
N. (Secale Fr an — 
ig. 18, a Ühre on) mit zur eit rund: 
fe »vierjeitiger Shre und zäher Spindel ve gefhäß: 
tefte Getreidepflanze, weil er in den kältern Gegenden 
gs 70° ndrdl. Br. und 1500 m Meereöhöhe in den 
Ipen) ſicherer reift ald anderes Getreide, feine höhern 
Anfprüde an ven Boden macht und pl in ſolchem 
nod) gedeiht, wo Weizen nicht mehr gebaut werden 
Tann .Rarte: Bflan engeograpbiell,A). Auch 
liefert er mehr und beheres Stroh ald Weizen, Hafer 
und Gerfte. Der Winterroggen wird im Herbit 
gie, der Sommerroggen im Srabjahr; der 
nbau des erftern ift ausgedehnter und lohnender. 
Die Heimat des R. ijt in —— und den an⸗ 


grenzenden Gegenden Aſiens bis etwa Ay‘ Kaſpi⸗ 
fe en zu juhen. Die Kultur des R. ift jeden⸗ 
alls bei den 


alte, dagegen iſt der R. bei den Indern, Juden, Agyp⸗ 
tern und Griechen unbelannt geweſen und in Stalien 
exit um die Kaiferzeit herum eingeführt worden. 
Bon demR. werben nur wenige Varietäten gezogen, 
die ſich ſamtlich auch als wenig beftändig unter ver: 
änderten Anbauverhältnifien erweifen: als Winter: 
Er der Staudenroggen, der ſich ungewöhnlich 

tart beftodt, das bein. Kleblorn mit dunklem 
Samen und der Johannisroggen, der, im Som: 
mer gefät, mehrere Schnitte Grünfutter vor der im 
nädjiten Jahre erfolgenden Körnerernte giebt. Der 
N. verträgt leichten, ſandigen Boden, Am jedoch 


fie und flaw. Völfern eine fehr 


am beften auf milvem, kalthaltigem Lehm, lehmigem 
Sand und fandigem Lehm, wogegen fehr bindiger, 
nafier und mooriger Boden demſelben nicht zufagt. 
Die Ernte des Winterroggens fällt für Mitteleuropa 
in bie Mitte des Juli, diejenige de Sommerrog: 
gend um mehrere Wochen fpäter. Der Ertrag be: 
läuft fih pro Hektar auf 6—40 hl a 68— 78 kg 
Körner und auf 4—8000 kg Stroh. Der Wert der 
Roggentörner beruht —* auf ihrer beſondern 
Qualifitation zu dem allgemeinen Nahrungsmittel, 
dem Brote. Iſt au das Roggenmeh! weniger 
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weiß und fein ald das ——— fo ift es doch 
vermöge feines etwas größern Gehalts an Protein⸗ 
toffen träftiger als lebtered. (S. die Tabelle beim 
titel Nahrungsmittel.) Nachſtdem dient der R. 
zur Branntweinbrenneret (f. Kornbranntwein) und 
zur Fütterung. Sein Strob iſt das geſchatzteſte aller 
Halmfrüdhte, weil das längfte un ftärite; es dient, 
außer als Futter und zur Einftreu, zum Dad: und 
menbeden, zur Anfertigung von Strohfeilen, 
atten, Flaſchenmuffen u. |. w. und ift in dieſer 
Hinfiht ſchwer zu erſetzen. Bon den den R. heim: 
fuchenden Pflanzentrantheiten find namentlich zu 
nennen: dag Mutterlorn (j.d.) und der Roft (f. Puc- 
cinia). (S. aud) Getreide, Öetreivehandel, Getreide: 
preife, Getreideproduktion und Getreibezölle.) 
Roggenälchen, |. Stodtrantheit. 
Noggenbach, Franz, Freiherr von, deutſcher 
Staatömann, geb. 23. März 1825 zu Mannheim, 
ftubierte in Heidelberg und Berlin die Rechte und 
war 1848 Sekretär im Reichsminiſterium des Außern. 
Nach Ausbrud der bad. Revolution übernahm R. 
Ende Mai 1849 nebt dem fpätern Minifter von 
et eine Miſſion nad) Berlin in Sachen der 
preuß. Intervention. Nad der Wiederherſtellung 
der gejeglihen Regierung in Baden verließ R. den 
bad. Staatsdienſt und brachte die nächften Jahre auf 
Reifen zu. Am 1. Mai 1861 übernahm er das bad. 
Minifterium des Auswärtigen nebſt dem des groß: 
berzogl. Haufes. In diefer Stellung verfuchte er, 
entgegen den Beftrebungen Öfterreich8 und der deut: 
ſchen Rönigreiche, Die nationale Entwidlung Deutſch⸗ 
lands unter der Kührung Preußens zur Geltung zu 
bringen. Da er Preußens Vorgehen in Schleäwig: 
Holftein nad, dem Kriege von 1864 nicht billigte, 
nahm er im Oft. 1865 feine Entlaffung. Im Zoll: 
varlament 1869—70 und im Deutihen Reihötage 
von 1871 bis 1873 vertrat er den bad. Wahlkreis 
Lorrach⸗Mullheim ald Mitglied der Deutſchen 
Reichspartei; 1871 übernahm er die Organifation 
der Univerfität Straßburg. R. war feit langen 
Jahren ein vertrauter Freund des Kronprinzen 
Friedrich; daher wurde 1888 nad) der unbefugten 
Veröffentlihung des Tagebuch des Kaiſers auch 
R.s Korreſpondenz gerichtlich mit Beichlag belegt, 
doch ftellte ſich ſofort jeine völlige Unschuld heraus. 
Noggenburg, Dorf im Bezirksamt Neu: Ulm 
des bayr. Reg. Schwaben, zwiſchen Roth und 
Günz, zwei rehtsfeitigen Nebenflüfjen der Donau, 
» (1900) 191 kath. E., Bolt, Telegraph, tath. 
irche, Schloß und eine Erziehungs: und Belle: 
rungsanſtalt. R. war bis 1803 eine reichsunmitiel⸗ 
bare Prämonftratenferabtei. 
Roggenhund, Roggenmwolf, Dämonen, f. 
Deutige Mythologie. 
Roggenmehl, |. Roggen. n 
Neapentense rand, |. Brand (des Getreides) 
und Tafel: Pflanzentrantheiten, Fig. 8. 
Roggentrefpe, Bflangenart, f. Bromus. 
Noggeveeninfeln, |. Manihiki:Inieln. 
Rogier (fpr. -Ihieh), Karl, belg. Staatsmann, 
eb. 12. Aug. 1800 in St. Quentin (Frantreid), 
am im 12. Sabre nad Lüttich, ftudierte Jura und 
widmete fih dann ber oppofitionellen Sournaliftit. 
In der belg. Revolution von 1830 beteiligte er fi 
an ber Spige bewaffneter Freiwilliger am Aufitand 
und den Septemberlämpfen in Brüffel. Als Mit: 
lied der proviforiihen Regierung (Sept. 1830 bie 
ven, 1831) erwarb fh R. durch Een 
äßigung und Entfchloifenheit den Ruf eines der 
59* 
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Hauptbegründer der belg. Monarchie. Im Juni 
1831_ wurde er Gouverneur von Antiverpen und 


20. DE. 1832 bis 4. Aug. 1834 war er Minifter | cı 


des Innern. ALS folder war er der Urheber des 
Eifenbahngefeßes vom 1. Mai 1834. Im Sept. 
1834 übernahm er das Gouvernement von Ant: 
werpen, bis er 18. April 1840 ald Minifter der 
Sjentfichen Arbeiten und des Unterrichts in das 
liberale Kabinett trat. Nach defien Auflöfung 1841 
beſchranlte ſich R.3 Thätigkeit auf die Zweite Kam: 
mer, wo er Chef der liberalen Oppofition war, bis 
er 12. Aug. 1847 das Minifterium des Innern über: 
nahm. Im Herbſt 1852 zurüdgetreten, fam er im 
Nov. 1857 mit Frere-Orban abermals an die Spihe 
der liberalen Regierung, zuerft ala Minifter des In⸗ 
nern und vom Oft. 1861 ab als Minifter des Uußern. 
Am 3. San. 1868 trat er zurüd und befchräntte ſich 
feitvem auf feine parlamentarische Thaͤtigkeit. Er 
ſtarb 27. Mai 1885. — Vgl. Jufte, Charles R. 
(Brüff. 1880); Discailles, Charles R. 1800— 85 
d’aprös des documents inedits (4 Bde. ebd. 1895). 

ogier van Der Weyden, nieverländ. Maler, 

Rogner, |. Rogen. [f. Wenden. 

Rogowo, Stadt im Kreis Znin des preuß. 
Res. Vez. Bromberg, am Rogomer See, durch den 
die Welna fließt, an der Kleinbahn Znin⸗Oſchnau, 
bat (1900) 811 €., darunter 136 Evangeliſche und 
111 Israeliten, Poſt und Telegranh. 

Rogosuo (pr. -geihno), Ort, |. Rogajen. 

Roban (pr. rodng), franz. Geſchlecht, das jeinen 
Namen von der Stadt Rohan (Depart. Morbihan, 
rechts am Duft, 641 €.) empfangen hat. Als Stamm: 
vater gilt Guethenoc, ein jüngerer Sohn des Hauſes 
Bretagne, der um 1021 die Grafſchaft Porrhoẽt und 
die Vicegraffhaft Rennes erhielt. Sein Rachtomme, 
Jean, wurde 1100 zum Vicomte von R.erhoben. Aus 
der eriten Ehe Jeans ging die ältere Linie hervor, 
die 1540 erloſch. Die 1570 in den Fürftenftan er: 
bobene Linie RohanrGuemene ift der Nachkom⸗ 
menſchaft Jeans aus zweiter Ehe entiprofien. Louis 
von Rohan:Guemene wurde 1588 zum og 
von Montbazon, 1595 zum Pair erhoben. — Deſſeñ 
Sohn, Hercule, Herzog von Montbazon, führte, 
gleich feinem Vater, unter Heinrich IV. die Waffen 
gegen die kath. Kigue, mar bei Hofe fehr angeſehen 
und ftarb 1654. Seine Tochter war bie but ft, 
Schönheit und polit, Ränte berühmte Herzogin von 
Chevreufe (f. d.). — Ein Entel von Hercule, der 
Chevalier Louis von R. geb. 1635, faßte mit einem 
Abenteurer, Zatreaument, den Plan, für Geld den 
Holländern Duilleboeuf auszuliefern und die Nor- 
mandie aufzumiegeln. Ludwig XIV. erfuhr das Bor: 
haben und ließ den Schuldigen 1674 zu . öffent: 
lich enthaupten. (Vgl. Du Cauſe de Nazelle, Mé- 
moires du temps de Louis XIV., . 1899.) — 
Der traurige Held der Halsbandgeſchichte war der 
Rarbinal Louis Rene Edouard von Rohan:&uemene 
(j.d.). Der legte männliche Sprößling der Haupt: 
linie Rohan:Guemene war ber dfterr. Feldmarſchall⸗ 
leutnant Brinz Victor, Herzog von Montbazon 
und Bouillon, geb. 1766, geit. 1846, der durch Adop⸗ 
tion einen jüngern Zmeig, ohan-Rochefort, zu fei: 
ner Rachfolge erhob. 

Die aus den Guemené heroorgegangene Linie 
Rohan:Gie ftiftete der Marihall Pierre ve R. 
von Gie. Derjelbe ward der eifrigfte Vertreter der 
Einverleibung der Bretagne in Frankreich, fpielte 
unter Ludwig XII. eine bedeutende Rolle und wurde, 
indem er jenes fein Lebensziel gegen die Königin 
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Anna von Bretagne verteidigte, dad Opfer eines 
ungerechten Stantöpeogefied (vgl. de Maulde, Pro- 
ures du rögne de Louis XII, Bar. 1886). Er 
ſtarb 1513. — Sein Urenkel Rene IL, 1650—86, 
eifriger Hugenott, heiratete 1575 die durch ihre 
Kenntnifie und Koelien berühmte Catherine von 
ern Erbin des Haufes Soubife (j. d.). Die 
felbe, geb. 1554, überzeugte Proteftantin gleich 
ihrem Vater, hielt die Belagerung von La Rochelle 
mit großer Stanbhaftigleit aus, wurde beim Falle 
der Stabt 1628 gelangen gejest und ftarb 1631 in 
ihrem Schlofie. Aus ihrer Ehe mit Rene entſpran⸗ 
gen ber Herzog Henri von Rohan (f. d.), 4. deſſen 
inften Heinrich IV. 1608 die Grafſchaft R. in ein 
Bam Depkten verwandelte, und Benjamin, 
rinz von Soubife (f. d.). Beide Örüder waren unter 
dwig XIII. die Häupter der Hugenotten. Crfterer 
war feit 1605 mit Marguerite de Bethune, der 
Tochter Sullys, verheiratet. Diele begleitete ihren 
Gemahl auf ven Feldzügen ber Sugenotten, ver: 
teidigte 1625 Gaftres mit hohem Mut und ftarb 
1660. Aus ihrer Ehe mit Henri entfprang eine 
Tochter, die Brinzeffin Marguerite von R., die 
fid) nach dem Zobe des Vaters 1645 mit dem Spröp- 
ling eines alten franz. Haufes, Henri von Ehabot, 
vermählte. Sie brachte ald Crbtochter ihrem Ge- 
mahl die großen Befigungen ihres Haufes zu, legte 
ihm aber aud) die Pflicht auf, ihr Haus unter dem 
amenRohan:Chabot fortzuführen. Gegen dieſe 
Verbindung proteftierte jedoch ihre Mutter, Die Her: 
zogin⸗Witwe, Marguerite von Bethune. Diefe hatte, 
ihrem Vorgeben nad), 1630 zu Baris, während ſich 
ihr Gemahl zu Benebig befand, einen rechtmäßigen 
ohn, Namens Tancrebe, geboren, deflen Daſein 
e mit Wiſſen des Vaters verheimlicht habe, aus 
‚ht, der Kardinal KA möchte den Knaben 
aufgreifen und im Kafholicismus erziehen. 1638 
dv die Verwandten entführt, in Leiden unterge⸗ 
bracht, durch feine Mutter wieder entvedt, von ihr 
gegen ihre Tochterausgefpielt, erregte dieſer Tancrede 
nun einen Auffehen erregenden zeß; nur vor⸗ 
laufig war dieſer gegen Tancrede eniſchieden, als 
er in den Frondewirten 1649 fiel. — Bol. Griffet, 
Histoire de Tancröde de R. (Lüttich 1767); Laugel, 
Henri de R. (Bar. 1889). — 
Zu Gunſten der Linie Rohan-Soubiſe, bie 
1787 mit dem Marfchall Charles von Soubiſe (f. d.) 
erloſch, wurde 1714 von Ludwig XIV. die Herrichaft 
Srontenan in ein Pairiegerzogtum Rohan⸗Rohan 
> BRoben (fr. coding), Henri, 6 sm 
an (fpr. todng), Henri, Herzog von e⸗ 
nottenführer, geb. 21. Aug. 1579 auf dem &hlo e 
Blain, führte die Waffen zuerft in den Kriegen Hein- 
richs IV., befuchte 1598— 1600 die Höfe Staliens, 
Deutfchlands, der Niederlande und Großbritanniens 
und verfaßte eine Reifebeichreibung, die in Amſter⸗ 
dam 1646 gebrudt wurde. 1608 erhob ihn der 
König zum Herzog, 1605 vermäblte fih mit 
Dargueie, der odıter Sullys. Als Generaloberft 
der Schweizer nahm er 1610 an der aageoins 
von Jülich teil; von da ab wurde er in die Wirren 
unter Ludwigs XIIL ierung bineingezogen. 
Aufrihtiger Calvinift, wirkte er unter den Huge- 
notten für eine felbitändige Haltung und ſah ſich 
bald an die Spige der Altionspartei gefhoben. Die 
Konflitte mit Maria von Medici begannen ſchon 
1611; R., erſt für Maria, trat dann zu Sonde über; 
deſſen Friede mit der Königin führte 1616 auch R. 
zur Unterwerfung. Er ſuchte nun den Frieden zu 
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erhalten, als jedoch der Krieg beichlofien war, griff 
er mit feinem Bruber Soubile (f. d.) zu den Waffen, 
befeftigte die Plate in Guyenne, verteidigte Mon- 
tauban mit großer Energie und zwang endlich ben 
König zur Beftätigung des Edikts von Nantes im 
Frieden von 1623. Wegen neuer Konflikte entſchied 
er fih 1625 abermals für den Krieg, den der Ber: 
trag von 1626 beenbigte. Aber Ricelieus Bolitit 
Schritt zur Nieverwerfung des Hugenottifchen Staa: 
ies im Staate: fein Krieg gegen die Partei trieb R. 
zu aber vergeblicher Verteidigung, 
La Rocelle zu entfegen vermochte er nicht; nad 
defien Falle trat er in Unterhanblungen jeiht mit 
dem kath. Landesfeinde Spanien, mit England und 
den proi. Fürften Deutſchlands. Seine Ausdauer 
führte emdlih zu dem Frieden von Alais vom 
27. Juni 1629, in dem er ſich zwar unterwarf, aber 
doch feinen Glaubensbrüdern Free Neligionsübung 
fiherte. HieraufzogR. ſich nad) Venedigzurüd, wo er 
«M&moires sur les choges advenues en France de- 
puis la mort de Henri le Grand jusqu’& la paix faite 
au mois de juin 1629» (ohne Drudort, 1646) [chrieb. 
Die Venetianer wählten ihn 1681 zu i General; 
doch hinderte ihn der Friede an neuen Thaten. 
Er widmete feine Muße militär. Arbeiten: «Le 
parfait capitaine» (Par. 1686) und «De 1a cor- 
ruption de la milice et des moyens de la remettre 

son ancienne splendeur». Richelieu ſuchte das 
Talent R.3 auszubeuten, indem er ihm 1685 ein 
größeres Korps anvertraute. R. marſchierte nad 
dem Elſaß, vertrieb den Herzog von Lothringen und 
erſchien plögli in Graubünden. Wiederholt ſchlug 
er im Beltlin die Raiferlichen und Spanier und drang 
—— ins Mailandiſche ein. Weil a] der 
Hof die Truppen nicht feinem Verfpre emäß ab- 
berief und Frankreich das Beltlin für ſich behielt, er: 
boben ſich die Graubündener gegen R. und zwangen 
ihm März 1687 einen Vertrag und die Räumung 
ihres Landes ab. R. 30g fi nad Genf zurüd, ging 
dann im Jan. 1688 an den Rhein, in das Lager 
feines Freundes Bernhard von Weimar. Hier em: 
pfing er bei Diener 28. Febr. 1638 eine Wunde, 
die 13. April jeinen Tod nad fi — Von ſeinen 
Schriften find noch zu nennen: «Les inter&ts des 
princes» (Röln 1666), «Trait& du gouvernement 
des treize cantons» (Bar. 1644), «Discours poli- 
tiques» (ebd. 1698), «M&moires et lettres sur la 
guerre de la Valteline» (8 Bde., Genf 1785). — 
Vgl. Schybergfon, Le duc de R. et la chute du parti 
protestant en France (Par. 1880); Laugel, Henri 
de 2 eb. — SEE 

oben, Rohan-Guémené (fpr. roäng ge-), 
Louis Rene Edouard, Prinz von, Kardinal L 
25. Sept. 1734, wurde ſchon zeitig Koadjutor feines 
Oheims, des Biſchofs von Straßburg, und ging 1771 
als Gefandter nad Wien, erregte aber durd feine 
Ausſchweifungen und Rüdfichtslofigleiten dag Mip- 
fallen der Kaiſerin; 1774 auf deren Veranlaflung 
zurüdberufen, ward er 1777 Großalmoſenier, 1778 
Kardinal, 1779 Biihof von Straßburg und 1782 
trat er in Zabern, wo er feinen glanzvollen Hof 
hielt, mit der Gräfin Lamothe in Verbindung. Die 
Salsbanvgefdiähte (f. d.), in die diefe Abenteurerin 
ihn 1785 verwidelte, wurde verhängnisvoll für ihn. 
Ex wurde verhaftet, allerdings freigefprochen, verlor 
aber feine Würde ala Hmofenter und wuͤrde in fein 
Bistum verwiefen. Der Klerus des Amtes Hagenau 
ſchidte ihn 1789 in die Generalftände. Nur ungern 
entſchloß er fih zur Leiftung des Tonftitutionelfen 
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Eides und kehrte noch vor Schluß der Eigung in 
das Elſaß zurüd. 1791 erhob man gegen ihn die 
Anklage, daß er die konterrevolutionären Anfchläge 
umterftübe. Er zog ſich deshalb in die in Deutſch⸗ 
land gelegenen Teile feine Bistums zurüd_und 
legte 1801 feine Würde nieder. R. ftarb 17. Febr. 
1808 zu Ettenheim. — Bgl. L’ambassade — 
Louis deR. à lacour de Vienne 1771 - 74 (Straßb. 
1901); Ehrhard, L’ambassade du prince-coadju- 
tear Louis de R. (ebb. 1901). 

Noharbeit, eine hüttenmännifche Arbeit, die 
bei ‚ ven Silbergehalt armer Silbererze, die 
wenig ober gar fein Kupfer oder Blei enthalten, 
zu tonzentrieren. Zu diefem Zwed werben diejelben, 
wenn fie an und für fi ni Ag ellies 
führen, unter Zuſchlag von ſol über Schacht⸗ 
öfen verſchmolzen, wobei als Produlte arme ab: 
feßbare laden und ein filberreiherer Rohſtein 
entitehen, der fpäter mit Bleierzen oder Bleizu: 
ſchlagen verſchmolzen und entfilbert wird. 
— 1) Bezirkshanptmannſchaft in Ga⸗ 
lizien (ſ. Karte: Ungarn und Galizien), hat 
1147 qkm und (1900) 108416 meift ruthen. €. in 
198 Gemeinden mit 203 Ortichaften und umfaßt die 
Gerichtsbezirle Burſzyn und R. — 2) Stadt und 
Sig der Bezirtöhauptmannihaft ſowie eines Be: 
ü gericht? (583,08 qkm, 51819 E.), am Gnila: 

ipa: Bade, der zum Dujeſtr geht, an der Linie 
Siryj⸗Tarnopol der Öfterr. Siaatsbahnen, hat (1900) 
7201 meift israel. poln. &., in Garnifon 1 Eska⸗ 
dron des 9. Dragonerregiment3, Schloß und Gut 
des —— Zubomirfti; in der Nähe Gipswerke. 

Roh an, richtiger Heinbau (reine Arbeit), 
diejenige Baumeife, bei welcher am Slußern der 
Gebäude das Material unverpußt gelafien wird. 
Vorbedingung für den. R. it das Vorhanden⸗ 
fein guter Baumaterialien. In vielen Ländern, 
in welden Haufteine ſchwer zu erlangen find, hat 
man dem Ziegel — —— en gegeben, 
daß mit ihm ein fünftlerifher R. (Begel- ober 
Badfteinrohbau) zu erzielen ift. Die Haupt: 
länder des Ziegelrohbaues find Überitalien, na: 
mentlich die Po-Ebene, — ——— agit 


Holland, ferner Sngland gl. Adler, ttel- 
alterlihe Badjteinbaumwerte 


des preuß. Staates 
(Heft 1—10, Berl. 1868—69; Heft 11, ebd. 1896); 
Eſſenwein, Her nordbeut! cheBaditeinbau im Mittel: 
alter (Rarler. 1865); Liebold, Der Ziegelrohbau 
(4. Aufl., Holzminden 1901 fg.); Strad, Ziegelbau⸗ 
werte bes Mittelalterd und der Renaiffance in 
lien (Berl. 1889); Schatteburg, Der gieaete u 
in feinen verſchiedenen harakterifti en hei: 
nungsweifen, ald Spiegelbild der Architektur der 
Neuzeit (2 Le ‚Halle 1897 u. 1901); Adami, Ent: 
twürje für Ziegelrohbau (Berl. 1898); Bethke, Der 
volpdrome Baditeinbau (Stuttg. 189798). 
Bruch, die durch unzureichende Reinigung 
—— bedingte Eigenſchaft der Metalle, leicht 
zu brechen. 
hdampf, bei Dampflefleln mit Überhigern 
der direkt aus dem Keſſel kommende am, der, 
nachdem er dann im fleberhiger getrodnet ilt, als 
Edeldampf bezeichnet wird. 

Rohde, Erwin, Bhilolog, geb. 9. Dit. 1845 zu 
Hamburg, fludierte in Bonn, Leipzig und Kiel, be: 
veifte 1869— 70 Italien, habilitierte fi dann an 
der Univerfität Kiel, wurde 1872 zum außerord. 
Profeſſor ernannt, 1876 ord. Profeffor in Jena 
1878 in Tübingen, Oftern 1886 in Leipzig, Herbft 
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desſelben Jahres in Heidelberg, wo er 11. Yan. 1898 
ftarb. Seine Hauptwerte find: «Der grieh. Roman 
und feine Vorläufer» (en 1876; 2. Aufl. 1900), 
Pſyche. Seelenkult und Unſterblichkeitsglaube der 
Griechen» (Freib. i. Br. 1890— 94; 3. Aufl., 2 Bde, 
1903); auch gab er aFriedr. Creuzer und Karoline 
von Günderode. Briefe und Dichtungen» (Heidelb. 
1896) heraus. Nach feinem Tode erſchienen feine 
«Rleinen Schriften» (2 Bde., üb. 1901; Einzelaus: 
gaben daraus, ebd. 1902). Bd. 2 von «Nieiches 
Sejammelten Briefen» (Berl. 1902) enthält defien 
Briefwechjel mit R. — Bol. Erufius, Erwin R. 
(Tüb. 1902). [gießerei. 


Roheiſen, j. Eiien, Eifenerzeugung und Eifen: 
a ertrag, j. Ertrag und Erttagsanſchlag. 
o) 


fe: Rohfett, j. Futter. 
Rohfriſchen, f Eifenerzeugung, IL, A. 
Rohgemwinn, j. Gewinn. 

Rohglas, Ralcine, ein nahrinem Vorſchlage 
von Leufigen erzielte3 reineres und ſchlierenfreies 
Glas, das man erhält, wenn man das Läuterſchmel⸗ 
zen und Verarbeiten des Glafes in zwei verſchiede⸗ 
nen Schmelsgefähen vornimmt. Das in einem 
Schachte niedergeihmolzene Glas wird in Waſſer 
abgejhredt und dann zur Verarbeitung wieder ein: 
gefhmohen oder als R. in den Handel gebracht; 
man läßt es aud birelt aus dem Schadt in die 
Arbeitäwanne fließen. Weitere Verbreitung hat die 
Verarbeitung von R. noch nicht gefunden. 

Ro a f. Summimwarenfabrilation. 

NRohitich, flowen. Ro; 


tec, Marttfleden in der 
dfterr. Bezirks! uptmannichaft ettau in Steier⸗ 


marf, unweit ver Örenzevon Kroatien, ineinem engen 
ThalederSottla, am Kube bed I ee vati 
(888 m), Sit eines Bezirkägerichtd (152,84 qkm, 
11683 meift flowen. €.), hat 1009) 688 €., Schloß 
Stermoll des Furſten Windiſch⸗Grätz, Ruine des 
a ae, chloſſes Ober⸗Rohitſch; Möbel: 
abrik, leiffteinbrüche und bedeutenden Eierer- 
port. Inder Rahe Bad Räoder Rohitſch⸗Sauer⸗ 
brunn (1908 E), berühmter, dem Lande gehöriger 
Kurort, mit kohlenfäurehaltigen Glauberjalzjäuer: 
fingen, deren Wafler gegen Magen: und Darm: 
leiden, Leberleiden, Diabetes und Fettſucht benutzt 
und verfandt (jährlich über 1 Mill. Flafchen) wird, 
großem Kurfaal, Badehäufern, Wandelbahn und 
einem Dentmal ded Grafen Attems, des Förderers 
des Babes. Unmeit Tabor, einst Jagdſchloß des 
Königs Matthias Corvinus, und der Donatiber p 
884 m), der mons Claudius der Römer. — Bg 
hlich, R. und fein Säuerling (4. Aufl., Graz 
1873); Schüler, Der Kurort Robitih:Sauerbrunn 
in Steiermark (ebd. 1877); Hoifel, Der landſchaft⸗ 
liche Kurort R. (8. Aufl., Wien 1893). 
re Manyennamen Abürzun für 
Johann Chriſtoph Rohling, geb. 1757 zu Gun: 
teröhaufen, geſt. 1818 ald Pfarrer zu Meſſenheim. 
RoHifs, Gerhard, Afrilareiſender, geb. 14. April 
1831 in Begefad, ftubierte Medizin und machte 1855 
—60 als Arzt in franz. Dienften die Feldzüge in 
Algier mit. Er begab 17 1860 nad) Marofto, blieb 
längere Beit in Weſſan und Fes und durchreifte, als 
Mobammedaner verfleidet, faft das ganze Land; 
1862 erforjchte er als erſter Europäer die Dafe Ta: 
le()t. Auf der NRüdreife überfallen, wurde er 
wer verwundet, fonnte aber Geryville erreichen. 
1863 ging er von Tanger über den Großen Atlas 
nad Zuat, 1865 trat er de dritte Reije von Tri⸗ 
polis zum Tſadſee an. Er durchzog Bornu, Man: 
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dara und Sototo, erreichte den Binue bei Loko, fuhr 
den Strom abwärts bis Lokodſcha und den Niger 
aufwärts bis Rabba und ging durch Joruba nad 
Lagos an der Guineafüfte. 1867 nahm er an der 
abeſſin. Erpedition der Engländer teil, 1868 ſchickte 
er von Tripolis aus die en des Königs von 
Preußen an den Sultan von Bornu ab und betraute 
mit Überbringung derfelben Guſtav Nachtigal (f.d.), 
während er Teint die Kyrenaila durchreiſte. Be: 
gleitet von Zittel, Jordan und Aſcherſon, leitete er 
1873 und 1874 im Auftrag des Chebiv eine Erpe: 
dition durch die Libyſche Wüfte; 1875—76 reifte er 
quer durd Nordamerila. 1878 unternahm er im 
Auftrag der Afritaniihen Geſellſchaft in Deutich: 
land und mit Unterjtüßung bes eichs eine neue 
Reife nach Afrika; in Begleitung Steders zog er 
von Tripolis nad der Dafe Sofna, dann über 
Dſchalo nah der zuvor von feinem Europäer be: 
ſuchten Dafe Kufra. Hier verhinderte die feindliche 
Bevölterung das Vorbringen nad) Wadai und R. 
mußte nad) der Küfte zurüdiehren. 1880 überbradhte 
er dem König Johannes von Abeffinien ein Echrei: 
ben des Deutihen Kaiſers. 1884 wurde er Gene: 
taltonful und ging als Reichskommiſſar nah San: 
Bi 1885 fehrte er nah Deutihland zurüd, Er 
arb 2. Juni 1896 in Rüngsborf bei Godesberg. 
R. fchrieb: «Reife duch Marokko» (2. Aufl., Brem. 
1869), «m Auftrage Sr. Maj. des Königs von 
Baar in Abeffinien» (ebd. 1869), «Land und Volt 
in Afrifa» (ebd. 1870), «Von Tripolis nad) Aleran: 
dria» (2 Bde., ebd. 1871), «Mein erfter Aufenthalt 
in Maroftos (ebb.1873), «Quer durch Aftitas (2 Bbe., 
Lpz. 1874— 75), «Drei Monate in der Libyſchen 
Wüfter (Caff. 1875; mit der Fortfegung: «Erpebi: 
tion zur Erforihung der Libyfhen Wüfte», ebv. 
187°. «Beiträge zur Entvedung und Erforjchu 
Afrikas» (2pz. 1876), «Neue Beiträge u. f. 0.» Ir: l. 
1881), «Rufra. Reife von Tripolis nach der Daſe Ku: 
fra» Cpz. 1881), Meine Miſſion nad) Abeſſinien⸗ 
(ebd. 1883), «Quid novi ex Africa?» ( Caſſ. 1886). 
Nohlfs, Heinr., Bruder des vorigen, mebi;. 
Schräftiteller, geb. 17. na 1827 zu Begefad, 
ftubierte in Göttingen, Berlin, Würzburg, Prag 
und Paris Medizin, nahm als Militärarzt an den 
een: holftein. Kriegen 1848—51 teil, war Arzt 
is 1860 in Vegefad, dann in Bremen, gab aber 
1874 die Br, auf und zog als PBrivatgelehrter 
unächſt na dttingen, 1881 nah Wiesbaden. 
# ſchrieb: «Über die Radikalkur des Waſſerbruchs⸗ 
(Brem. 1862), «Über die Emancipation der Medi⸗ 
zin» (ebd. 1867), «Mediz. Reijebriefe aus England 
und Holland» (Rpz. 1868), «Gemeinfaplihe Heil: 
kunde für Schitfäoffiziere» (4. Aufl., Halle 1885), 
«Gefhichte der deutiben Medizin» (Bd. 1—2, 
Stuttg. 1875—80; Bd. 3 u.4, Lp5.1883—85). Er 
gründete 1878 mit feinem Bruder daS «Deutiche 
Archiv für Geſchichte der Medizin und mediz. Geo: 
granbien, das er von 1881 bis 1885 allein herausgab. 
ohling, Auguſt, kath. u geb. 15. Febr. 
1839 zu Neuenlichen (Reg.:Bez. ? An bilvete 
ſich in Münfter und Paris, widmete an 1865 
dem alademiſchen Lehramte in Münfter, Milwaukee 
und Brag, wo er ord. Profeſſor für altteftamentlihe 
Theologie ift. R. ift —5 durch ſeinen Anti⸗ 
ſemitismus bekannt. Er ſchrieb außer Kommentaren 
zu altteftamentlihen Büchern unter anderm: «Der 
Talmudjuder (Münft. 1871; 6. Aufl. 1877), Louiſe 
Lateau, die Stigmatifiertes (1. bis 8. Aufl., Baderb. 
1374), «Der Antichriſto (St. Louis 1875), «Medulla 
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theologiae moralis» (ebb. 1875), «Ratehismus des 
19. ah, für Juden und Proteftanten» (Mainz 
1878), « 


nade und Freiheit, Gewiſſen und Gefeb» | di 


(Prag 1879), Fuer) Delip| bh und die Judenfrage⸗ 
(eb. 1881), «Vrafel und Zauberwunder» (Mainz 
1882), «Fünf Briefe über den Talmudismus und 
das Blutritual der Juden» (1. bis 8. Aufl., Prag 
1883), «Die Polemik und das Menfhenopjer des 
Rabbinismus» (Paderb. 1883), «Die konfefjionelle 
Schule » (Wien 1880) «Die Entftehung der Welt» 
(Prag 1889), «Die hre Israels. Neue Briefe an 
die Juden» (hebräifch und deutſch, ebd. 1889), «Der 
Zukunftöftaat» (2. Aufl., St. Bolten 1894), «Ertlä- 
rung der Apofalypfe des heil. Johannes» (Iglau 
1896), «Auf nad) Zion!» (Rempten 1901). 
Röhlinghaufen, Dorf im Landireis Gelfen: 


g 
firhen bed — Reg.⸗Bez. Arnsberg, an ber | © 
⸗Wa 


Linie Bochum⸗ Wanne der Preuß. Staaisbahnen 
und der Kleinbahn Gelfentirhen:Wanne, hat (1900) 
7446 E. darunter 3656 Evangelifhe; Boft, Tele: 
graph; Steinkohlenbergbau (Zehen Pluto und Kö: 
nig3grube). 

terialien, |. Robftoffe. 

Rohsl, |. Mineralöl und Olpreſſung. 

Rohprotein, ſ. Futter. 

Rohr, gemöhnlid foviel wie Schilfrohr oder 
el wie Spaniſches R. Als Spanifhes R. be: 
zeihnet man die ſchlanken Triebe oder Stämme 
einiger Arten von Calamus (f. d.) und Arundo (f.d.) 
und das von denfelben gewonnene Material. Bon 
Calamus rotang W., verus W. und rudentum 
Lour. ftammen das eigentliche Stuhlrohr, band: 
formige Etreifen von 2 bis 6 mm Breite (aus der 

flanzlihen Oberhaut und den unter diefer befind⸗ 
lichen äußern Stammteilen beftehend und meift zu 
Geflehten für Stühle dienend), und das haupt: 
fählıh zu Korbmacherarbeiten verwendete Ped⸗ 
digrohr, dem Innern des Stammes (Mark oder 
PVeodig) entnommene Stäbden oder Drähte von 1 
bi3 10 mm Durchmeſſer. Das meifte tommt 
über Holland von ben Süpfee-Infeln und den Mo: 
lukken, das feinte Seſſelrohr von der Inſel Borneo, 
von mo es zugerichtet, d. h. ſauber geihält, in der 
Mitte zufammengebogen und meift zu 100 Etüd in 
Bündel gebunden, in drei Sorten, ald rohes, ge: 
reinigte3 und geſchnittenes R, in den Handel 
ebracht wird. Bei der erften Sorte find die ring: 
örmigen, in größerer ober geringerer Entfernung 
voneinander abftehenden Knoten noch fihtbar; bei 
der zweiten find fie durch Abſchaben oder Abichleifen 
mittel3 befonderer Mafchinen befeitigt. Die dritte 
Sorte kommt entweder in Streifen gr durch 
Schwefeln gebleicht) als Seffelrohr, oder ge: 
ſpalten als Korſeitrohr, oder in den dunnſten, 
ſchnurartigen Stabchen als Bug: oder Schnur: 
rohr (für die Zwecke der Puhmacherei) in den 
Handel. Außerdem unterfheidet man mannliches 
N. (holländ. Handrotting), die didern Schöplinge 
mit nahe beieinander ftehenden Knoten und bräun: 
licher Oberhaut, die meift zu Spazierftöden verwen: 
det werben, und weibliches R. (Bindrotting), die 
dinnern Stäbe mit weit auseinander ftehenden 
Knoten und gelbliher Oberhaut, die beſonders zu 
Flechtwerk verarbeitet werden. Gutes R, muß eine 
möglich geſchloſſene glafige Oberfläche haben, die 
beim Biegen nicht jpringen darf. Außer für die 
bereit3 genannten Zwede findet das durch Hobeln 
und Sieen bearbeitete R. auögebehnte Verwendung 
an Etelle des Fiſchbeins in der Schirmfabrifation, 
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aud zu Weberfämmen und al3 Erſatz von Hanf: 
feilen, fpeciell zur Herftellung de3 Tauwerkes auf 
inef. Schiffen. Zu ähnlihen Zweden verwendet 
man die Halme von Arundo Donax L., die man 
auch als Bfahl: oder Shalmeirohr bezeichnet, 
während diejenigen von Phragmites (f. d.) com- 
munis Trin. ald Schilf:, Teiche, Deden: oder 
Dahrohr zum Rohren der Zimmerbeden, zu 
Robrmatten u. f. w. Dermenbung Anden, 
Rohr, foviel wie Sehr d. en); aud der 
Lauf des Geihüges (Geihüsrohr, 1. Geihüß); 
aan —5 — ai x . —— 
r, Joh. Friedrich, prot. Theolog, geb. 30. Juli 
1777 zu RR bei Naumburg, —— in Leip⸗ 
zig, wurde 1802 Kollaborator in Pforta, 1804 Pfar⸗ 
rer zu inne bei Zeig, 1820 Oberhofprediger und 
eneralfuperintendent in Weimar, wo er, ſeit 1837 
auch Vicepräfident des neu organifierten Landes: 
tonfiftoriums, 15. Juni 1848 ftarb. R. war ein 
Hauptrepräfentant des Rationalismus. Seine An- 
ichten hat er beſonders in den «Briefen über den 
tionalismus» (anonym, Aachen 1813) und in 
den «rund: und Glaubensfäßen der evang.:prot. 
Kirche» Neuftadt a.D. 1834; 4. Aufl., Plauen 1860) 
ausgeführt jowie in feiner nadeinander unter den 
Titeln «Bredigerlitteraturs (Zeit 1810—14), «Neue 
Predigerlitteratur» (ebd. 1815—17), Meuefte Pre: 
bigerilkteratun (ebd.1818— 19), «Rritifche Prediger: 
bibliothef» (29 Bde. Neuftadt a. D. 1820—48) er: 
ſchienenen Zeitſchrift. Sein Angriff auf R. Hafes 
jutterus redivivuss, u. d. T. «Was will diejer 
Hutterus im 19. abrh.?s, veranlaßte einen Streit 
zroiihen ihm («Antihafiana», 2. Aufl., Neuftadt 
1838) und K. Haſe («Anti: Röhre, 2. Aufl., %p3.1887), 
der in der genannten Schrift die Unwiflenf aftlich⸗ 
keit dieſes Rationalismus darthat. Auch gab er eine 
«Hiftor.:geogr. Beſchreibung des jud. Landes zur 
Zeit Jeſu⸗ Bei 1816; 8. Aufl., £p3. 1849) heraus. 
Rohrammer, Rohriyas, Nohrfperling 
(Emberiza schoeniclus L.), eine 15—18 cm lange 
Ammerart, bie ebene Gegenden in ganz — und 
Weſtafrila bewohnt, wo na Sıhilf: und Weiben- 
didichte finden. Die R. ift ein Zugvogel, 
hrau, Dorf in der Bezirkshauptmannſchaft 
und dem Gerihtöbezirt Brud a. d. Leitha in Nieder: 
Öfterreich, an der Linie Brud a, d. Lei — — 
der Öfterr.:Ungar. Staatsbahn, hat (1900) 524 €. 
und ift befannt als Geburtsort Joſeph Haydns. 
Rohrbach, Hauptort des Kanions R. (18539 €.) 
im Kreis Saargemünd des Bezirks Lothringen, an 
der Linie Sagenau:Saargemünd der Eljaß:Lothr. 
Eifenbahnen, Sit eines Amtsgerichts (Landgericht 
Saargemünd), hat (1900) 1072 E. darunter 40 Evan 
eliſche, Boft, Telegraph, kath. Dekanat; Strohhut: 
N ectern, Sabrifation von landwirtſchaftlichen Da: 
ſchinen und Verltränzen, Gips: und Steinbrüde. 
Rohrbach. 1) Bezirishauptmaunſchaft in Ober: 
öfterreich, hat 828 qkm und (1900) 52882 deutſche E. 
in 50 Gemeinven mit 526 haften und umfaßt 
die Gerihtäbezirte Aigen, Haslach Lembach, Neu: 
felden und R. — 2) Markt und Sik der Bezirls⸗ 
hauptmannſchaft ſowie eines Denietägerichte (178,59 
am, 1209 €.), an der Mühltreisbahn (Station 
R.-Berg), hat (1900) 1312 E.; Lederfabrit, Hopfen: 
bau, :Handel und «:Schwefelvarre, Viehmärtte. 
Ho ebach, deutihe Kolonie im Kreis Odeſſa 
des ruſſ. Goupernement3 Cherfon, an der Straße 
von Nikolajem nad) Wosneſſensk, gegründet 1809 
von ſchwab. Bauern, hat 3000 luth. €. 
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Nohrbeckſcher Desinfektor, ein Dampfdes⸗ 
infeltionsapparat, der aus einem eijernen Doppel: 
cylinder deſſen offene Endſeiten durch eiſerne 
Tharen luftdicht verſchloſſen werden können. Bei 
dem arat kommt ein neues Princip, das fog. 
Drudvifferenzverfahren, zur Anwendung. Nachdem 
das Dedinfeltionsgut eine Zeit lang dem Dampfe 
ausgeſeßt gewefen ift, wird diefer durch eine zwi⸗ 
fhen den beiden Cylindern angebrahte Kuhlvor⸗ 
richtung vorübergehend kondenſiert, wobei ein Zeil 
der bei der Kondenfierung des Dampfes frei wer: 
denden latenten Wärme an die im Apparat befind: 
liben Gegenftände abgegeben wird, außerdem aber 
durch die bei der Kondenſation des Dampfes ent: 
ftehende Luftverdünnung die im Dezinfeltionsgute 
etwa nod enthaltene Luft zum Austritt veranlapt 
wird. Mittels der vorübergehenden Kondenfation 
der Waflerdämpfe wird erreicht, daß einmal der 
Waſſerdampf vollftändig gefättigt wird, dann die 
zu desinfizierenden Objelte ma und deshalb von 
dem Dampf volllommen durhdrungen werden und 
endlich die erforderliche konſtante Temperatur im 
Apparat herriht. Die Apparate werden in verſchie⸗ 
denen Größen und Formen (liegende, ftehenve Ey: 


linder) Een 
Der „findet aud) Verwendung in den Schlacht: 
häufern zum Ablochen des Fleiſches kranker Tiere, 
das im gekochten Zuftand noch in den Freibänten 
vertauft werden a Mittel desfelben gelingt es, 
felbft Li teifhftüde fiher vollftändig durch⸗ 
zukochen, jo daß aud die centralen Teile die Tempe: 
ratur von 100° C. annehmen und alle in dem Fleiſch 
etwa enthaltenen Infeltionderreger oder Parafıten 
abgetötet werden. Endlich hat ji ver R. D. auch 
bewährt u Vernichtung von Tierkadavern oder 
tierischen Abfällen. — ir Dftertag, Handbuch der 
Fleiſchbeſchau (2. Aufl., Stuttg. 1895). 
blatt, der ive| entlicte Beftanbteil des 
Mundſtuds von gewiſſen Holzblasinftrumenten, 
beftehend aus einem ober zwei Blättchen von Rohr, 
die man beim Blafen der Inftrumente in den Mund 
nimmt und durd den Atem zum Erzittern bringt. 
Einfaches R. hat die Klarinette, voppeltes die Oboe 
und das Fagott. (S. auch Blasinftrumente.) 
Rohrbrannen, |. Waſſerverſorgung. 
Nöhrchenftuhl, Webſiuhl zur Gerfieltung des 
Mozartteppichs (f. d.). 
ohrdommeln (Botaurus), eine Gattung aus 
der Familie der Reiher (j. d.). E3 find nächtliche 
Vögel mit erftaunlich ftarker Stimme. Sie haben 
einen etwas fürzern und didern Hals als die eigent: 
lihen Reiher, der feitlih mit großen langen und 
breiten, vorn übereinander zu liegenden Federn, 
hinten aber nur mit $laum betleibet ift, etwas für: 
zern Schnabel, niedrigere Beine und faft bis zum 
Ferſengelenk befieverte Unterfchentel. Zu ihnen ge: 
bört die große oder gemeine Rohrdommel 
(Botaurus stellaris Steph., |. Tafel: Stelzvdgel 
UI, $ig. 3), die das gemäßigte Europa und Alten 
bewohnt. Sie RL io in großen Mooren, an den 
Ufern der Landjeen und in den mit hohem Schilf⸗ 
tohre bededten Sümpfen auf, ift gegen 90 cm lang, 
obenher roftgelb mit ſchwarzen Suerfleden, unter: 
ſeits bläfjer und ſchwarz geflammt, von den Mund: 
winteln verläuft ein ſchwarzbrauner Streifen nad) 
den Seiten des Haljed. Die ebenfalld in Deutich: 
land vorkommende Fleine Rohrdommel (Botau- 
rus minutus L.) ift nur 40 cm lang. Beide Arten 
zeichnen fih dur die feltiamen Etellungen aus, 
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worin fie ftundenlang beharren. Cie nähren ſich 
von gi hen, Froͤſchen und andern Waflertieren. 
e (Rohr), ſ. Röhren. 

Röhre, Werkzeug, ſ. Drehmeißel. 

Röhre, Euſtachiſche, |. Gehör. 

Rohren, Piervekrantheit, f. Bfeiferdampf. 

Nöhren, das Schreien de3 Hirſches m der 
Brynſtzen ¶. Edelhirſch). 

Nöhren (wofür öfterd auch Rohre gebraucht 
wird), Hohlcylinder von meift kreisförmigem Quer: 
fchnitt, die zur Leitung von Hieifalchen ober Gaſen 
dienen; aud rechnet man hierzu die abweichenden 
Formen der — mit krummen oder ge⸗ 

ochenen Mittellinien (Rnieröhren, T:Röhren) 
fowie diejenigen mit match groben Querfchnitt 
(Regelftugen). Als Material für R. dienen Me: 
talle, wie Gußeifen, Schmiedeeifen, Stahl, Re = 
Kupfer, Blei, Zinn; ferner die natürlichen und a 
lien Steine, wie Granit, Sanbftein, Thon, Bor- 
zellan, Glas u. — w.; außerdem Holz und Asphalt. 
Eine leidt bieglame Röhre heißt Schlaud) (1. d.). 

Beſondere Wichtigkeit haben die gußeifernen 
R., welche leicht een wohlfeil und gegen 
Temperatur und Flaſſigkeitseinwirkungen wider: 
ftandsfähig find. Fur Gas: und Waflerleitungen 
(Straßenleitungen) verfieht man diefe R.zum Schuße 

egen Roftbildung innen und außen mit einem An- 
von Teer bez. heißem Asphalt; in Fällen, wo 
ihre Innenflächen, wie bei der Verwendung in em. 
Fabriken, durch Säuren u. |. m. angegriffen werben, 
erhalten he einen Emailüberzug. Viel 
Feſtigkeit als die gubeifernen befigen die Schmiede: 
eifenröhren (f. d.), welche deshalb in verhältnismäßig 
eringerer Wandftärle und von geringerm Gewicht 
Bere tellt werden können und zugleich den Vorteil 
haben, ſich biegen zu laſſen. Sie dienen zur Leitung 
von Wafjer, Gad oder —X unter hohem Drud. 
Stahlröhren tommen bei bejonders hohem Drud, 
3. B. bei —— Peeiien und Accumulatoren, 
zur Anwendung. Rupferröhren und Meffing: 
töhren laſſen gleichfalls eine Ihe Spannung zu 
und haben dabei den Vorzug, daß fie die Wärme gut 
leiten und durch höhere Temperaturen nicht zerftört 
werben (verbrennen), wie fie auch gegen Zlüffigfeiten 
größere Wiverftandsfähigfeit zeigen. Da fie (na: 
mentlich die Kupferröhren) fich leicht biegen laſſen, 
eignen fie ſich vorzüglich für fehr gewundene oder 
abgebogene Zeitungen. Ihrer ausgedehnten Ber: 
wendung fteht nur ıhr hoher Preis entgegen. (Über 
die Herftellung ſ. Kupferrd — Bleiröhren (. d) 
und Zinnrohren (f.d.) find ihrer großen Biegſam⸗ 
keit wegen borzugdmeife für proviforifche oder oͤfters 
u ändernde Leitungen in Gebraud, dagegen für 
ohen Drud nicht geeignet. Zinnröhren oder auch 
innen verzinnte —E kommen namentlich da 
jus Anwendung, wo bie Leitung gegen bie Fluſſig⸗ 
eit unempfindlich fein foll, z. B. ald Waflerleitungs: 
töhren und bei Bierbrudapparaten. fiber das Man: 
ee Be N CE A 
Wafler: und Petroleumleitungen durch Fluſſe, Se 
und Moräfte find fog. Seilröhren geeignet. Die: 
felben beftehen aus Bleirohren, um die eine Lage 
asphaltierten —A und dann eine Armie: 
rung au3 verjchlo! enen Bagonbrähten gelegt ift. 
Die Armierung ift zum Schuge gegen Roften von 
einer didern Lage asphaltierten Hanfes umgeben 
und um dad Sanıe verzinkter Eiſendraht gemidelt. 

R. aus natürlichem Stein werden nur felten 
und hauptſächlich zu landwirtſchaftlichen Zweden 
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benugt. Sie beftehen aus dichtem Sand: oder Kalt: 
ftein; ihre Höhlung wird ausgebohrt. R. aus kunſt⸗ 
lihem Stein, Steingeug: und Chamotte: 
töhren werben durch Prefien der weichen a 
maſſe geformt und dann gebrannt. (6. Thon: 
warenfabrifation.) Bur Vermeidung der Durch: 
läffigfeit werden dieſelben er- 
forberlihenfall® emailliert 
ober glafiert und halten bei 
uter Lagerung ziemlich hohen 

rud aus. Sie finden häufig 
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Verwendung bei Ranalifationd: und Entwäfjerungs: 
anlagen (Drainröhren) fowie für Bauzwede, die: 
jenigen aus feuerfeftem Material aud für Heiz: 
zmede. Glasröhren werden durh Blafen und 
Ziehen erhalten und fommen infolge ihrer Un: 
empfindlicpleit gegen Säuren u. f. w., ſowie ihrer 
Durdfictigfeit wegen in Laboratorien und dem. 
abriten vieljah zur Anwendung. Yür ähnliche 
wede bedient man fih ver Borzellanröhren, 
denen zwar die Durchſichtigleit abgeht, die aber da⸗ 
für den Vorzug größerer Feuerbe ant oten haben. 
Holzröhren werden aus harzreichen Nadelhölzern 
durch Ausbohren der Stämme, durch faßahnliche 
Verbindung oder durch Falzen und Nageln von 
Brettern (alsdann mit vieredigem Querſchnitt) er- 
balten und fommen bei Wafjerleitungen, Pumpen 
u. |. m. vor; fie find leicht — vertragen 
aber keinen hohen Drud und find der Fäulnis unter: 
worfen. Asphaltröhren werden durch Aufmwideln 
mit Asphalt getränften Papiers auf ein dünnes 
Blechrohr hergeftellt. Eie eignen ſich gut zu Lei: 
tungen für Trinkwaſſer. 
ie Verbindung der R. ge: ‚- - 
ieht durch Flanſchen oder 
uffen. Fig. 1 zeigt eine Flan⸗ 
fhenverbindung für_guß- 
eiferne R. nad) den vom Verein | 
deutſcher Ingenieure und dem 
Verein deutſcher Gag: und Waſ⸗ 
ferfahmänner aufgeftellten Nor: 
malien; a und b find die Enden 
der zu vereinigenden R., c und d 
deren Flanſchen. Durch Anziehen 
der Verbindungsſchrauben wer 
den die Dichtungsleiften e gegen: 
einander gepreßt und fo die Dich 
tung das zwiſchen diefel 
ben gebrachte Dihtungsmaterial 
Gummiſcheiben, Asbeit, Men: 9 
nige Blet, Raleratı uü. ſ. m.) 
hergeſtelli. Bei der für Hoch⸗ 
drudwaſſerleitungen angewendeten, in Fig. 2 dar⸗ 
geſtellten Verbindung wird außerdem ein beſon⸗ 
derer Gummiring als Dichtung eb wel: 
ver bei dem Bujammenfhrauben der Flanſchen in 
die dafür ausgearbeitete Nut eingepreßt wird. Die 
normale Muffenverbindung gußeiferner N. 
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geſchieht nad) Fig. 3. Das Ende des einen Rob: 
res a ift ftumpf abgefchnitten und greift in ben 
erweiterten und verftärtten Kopf b (die Muffe) 
des andern Rohres ein. Die zwiſchen dem Rohr: 
ende a und der Muffe b verbleibende Fuge wird 
mit dem Dichtungsmaterial (geteerter Hanfitrid, 
Blei) ausgefüllt. Bis 8 Atmoiphä: 
ren ift Gußeifen für die Rohrwan- 
dungen bei allen Durchme ſſern, von 
8bi8 18 Atmofphären nur big 150mm 
Durchmefier zuläfjig; von 13 bis 20 
Atmofphären ift e3 Nberhaupt nicht 
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mehr zuläffig. Zür die Verbindung ſchmiedeeiſerner 
io te find_die vom De deutſcher 
dngenieure 1900 aufgeftellten Normalien zu Rohr: 
eitungen für Dampf von hoher Spannung zu bes 
achten. Danach ift die Verbindung der genen 
mit der Rohrwand durch Lötung nur für R. bis zu 
50 mm Durchmefler ae: 
bei R. über 50 mm Durd: | 
meſſer muß die Sicherung der 
lanichentöpfe gegen Ab: 
hieben von den R. duch i 
Schweißen oder Nieten, durch 
Aufrollen mittels Gewindes, 
oder durch Umbördeln erzielt 
werben, wie das in den zu 
diefen Hormalien ehdrigen 
eichnungen bar, Seit iſt. 
ei kupfernen R. ſind die 





vis. 14. 
Icheet in Bronze auszuführen. Fur aberhitzten 


ampf find Verbindungen mittel3 Lötung über: 


aupt nicht zuläffig. Cine Slanfchenverbindung für 
H ; Gebr. E uber feit mehrern Jahren 


upferne R., die 
















g. 1a zu Kößrenbrüde, 


mit gutem Erfolg bei hohem Dampforud ausge: 
führt haben, zeigt gi .4. In das in faltem | 

ſtande aufgemeitete 9 obtende wird eine Art Linjem 
eingefebt, während e3 die Flanſche außen dicht um: 
faßt. Von metalliihen Dichtungen find der ge: 
twellte Rupferring zwifchen platten Flanſchen und 
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die metalliihe Linfe mit gefhlifienen Kugelflächen 
benust._ Bon weichen Dichtungen erſcheint die durch 
runde Schnur in Dreiednute mit Gentrierring be 
onders empfehlenswert. — Bol. Diegel, Röhren: 
abrifation (Berl. 1901). [eriheinungen. 
Röhren, Geißlerſche, ſ. Elektriſche Licht: 
Nöhrenafter, |. Chrysanthemum. 
Röhrenbläten, ſ. Rompofiten. 
Nöhrenbrüde, Blehtunnelbrüde, eine 
veraltete Art Eifenbrüden (f. d.), bei denen das 
Tragwerk aus vol — ae — zellen: 
igen Ober: und Untergurt be: 
pre Mir Deanpie Rene Bet, 
tanniabrüde (f. umſtehende 
—* 12 auf S. 937), die über den 
enaitanal zwiſchen dem engl. 
Anl’ On (Nordwales) und der 





nel Anglefey führt. Die Er: 
auer find bie engl. Ingenieure 
gas und R. Stephenjon. 
ie Tragmwände find zu einem 
tunnelartigen Kaſien von recht: 
edigem Querfhnitt verbunden. 
Der Dbergurt befteht aus acht, 
der Untergurt aus ſechs eifernen 
Nöhren (Tubes) von quabratifhem Querſchnitt 
ig. 1b). Die de, 1850 vollendet, befigt brei 
feiler, von denen ber mittelfte auf dem im Kanal 
liegenden Britanniafelfen erbaut iſt. Die Spann: 
weiten der vier Zelder betragen 70, m, 140,2 m, 
140,2 m und 704m. Die zweite pt N. iſt die 
Conwaybrüde bei Conway (1. d.) mit einer 
Spannweite von 121,9 m; fie wurde 1847 vollendet. 
Eine ameritaniihe R., die Bictoriabrüde über 
den Zorenzftrom bei Montreal in Canada, hat 24. Off⸗ 
nungen von 72,9 m Spannweite und eine Öffnung 
von 100,8 m. — Vgl. Fairbairn, An account ofthe 
construction of the Britannia and Conway Tubu- 
lar-Bridges; Glart, The Britannia and Conway 
'Tubular-Bridges (£ond. 1850). 
Röhrenecaifia, Pflanzenart, |. Cassia. 
Nöhrenherzen, |. Lanzettfiiche. 
Röhrenholothurie, |. Holothurien. 
Röhrenteffel, ein Dampfteijel (f. d.). 
Nöhrenmanler (Fistulariidae), eine Heine 
Fiſchfamilie aus der Gruppe der Etachelflofier(i.d.), 


Zn a 


mit langer, enger, fchnabelartiger Dunbröhre, an 
deren freiem Ende das Heine Maul fteht. Die Be: 
zahnung ift fehr gering entwidelt, oft fehlt fie ganz⸗ 
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lich. Der Kopf ift mit_der Wirbeljäule gelenlig 
verbunden, die Hinterflofien find ohne Stachel. Die 
R. bewohnen tropiiche und ſubtropiſche Meere und 
ernähren fih von Heinen Tieren. Die belanntefte 
Art der R. ift ver Tabalspfeife (f. d.) genannte 


iſch; 4] ört bi di 
— 
ein 10—15 cm langer, ſeitlich ſtark zuſammen⸗ 


edrüdter Fiſch mit langem, ftartem, geradem 
Srahel der Rüdenflofle, von rötlicher, udee und 
an den Seiten goldig glänzender Farbe. Er findet 
fich . Mittelmeer. f fi 

upfeiler, . Brüdenpfeiler. 

NRöhrenp Ih ſ. Boletus. 
Nöhrenpoinpen, |. Schwimmpolypen. 
Nöhrenpreffe, Preſſe zur Herftellung von Blei: 
vöhren ſowie von Drainröhren. (S. aud Thon: 
warenfabrifation.) 

Nöhrenpulver, abgekürzt RP., rauchloſes Ge: 
fhügpulver in Form von Röhren, die entweder in 
der Länge dem raum aan oder zer: 
ftüdelt find. R. ift aud in Deutihland eingeführt 
und fommt vor als reines Nitrocellulofepulver und 
als nitrogigcerinhaltiges Pulver. Wegen jeiner 
Form wird R. auch Maccaronipulver genannt. 

Röhrenquallen, ſ. Schwimmpolypen. 

Röhreuſchwamm, j. Boletus. 

. Röhrenfpinnen (Tubitelariae), eine Unterord: 
nung der Spinnen (ſ. d.), fertigen unter Steinen, 
unter Baumrinde, in Maueripalten, zwiichen Pflan- 
zen u. ſ. w. dichte, dedenartige Gewebe, die meiſt 
teichterförmig in eine Röhre auslaufen, in der die 
R. auf ihre Beute lauern. (S. Winteljpinne, Haus: 
fpinne, Wafjerfpinne und Sadjpinnen.) 

NRöhrentang, j. Polysiphonia. 

Nöhrenwalzverfahren, j. Mannesmanniches 
Röhrenwalzverfahren. 

Röhrenwürmer, ſ. Borjtenwürmer. 
Rohrhähnchen, Käfergattung, j. Donacia. 
Roprinftrumente, |. Hasintrumente. 
Rohrkolben, Pilanzengattung, j. Typha 
Rohrpalme, joviel wie Notang (j. Calamus). 

Rohrpoſt, pneumatiiche Boft (franz. poste 
tubulaire, engl. pneumatic despatch), die in meh: 
tern Großjtädten getroffene Einrichtung, Briefe, Ba: 
tete (in den Vereinigten Staaten) und Telegramme 

in Unterirbifihen Röhren unter Benugung des 
Luftdruds und de3 luftverdünnten Raums 
von einer Station (Rohrpoftamt) zur an- 
dern zu befördern. Bapin, Medhurſt, Caza⸗ 
let und 2. wine ha n zuerſt verfucht, den 
Gedanken pan zu verwerten. Rammel 
x. in London verbeſſerte 1862 die Paketbe⸗ 
förberung buzd Luftdruck, und es bildete ſich 
in demſelben Jahre in England die Pneuma- 
: tic Despatch Company. Zuerſt wurde die 
600 m lange Linie zwischen der North⸗Weſtern⸗ 
Eifenbahn und dem Poſtamt in Camden: 
Zorn in London pneumatifch verbunden. Die 
Stelle der Luft: und Kompreifionspumpe 
vertrat ein hohles Nav, dad 3 m Durch⸗ 
meſſer hatteund 2—300 Umdrehungen in der 
Minute machte. Die Luft im Tunnel (3 Fuß 
weit) wurde geleert, der Zug mit Heinen Wag⸗ 
gons auf den Schienen in Bewegung gefeßt 
und dann atmofphärifche Luft vor dieſen Zug 
gebracht, Ay daß die Heinen Waggons durch den Luft: 
drud nad) der andern Station getrieben wurden 
(pneumatifche Eifenbahnen). Doc bewährte 
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ſich das Syftem nicht vollftändig; man erſetzte Mitte 
ber fiebziger Jahre die Einrichtung durch andere Ma- 
hinen, die im wefentlihen dem in Paris (1867), 
ien (1878), Berlin (1876) und Prag (1899) ein: 
rten © oftem des Ingenieurs von Felbinger 

mn Wien entſprechen. Heute iſt die Technik bereits 
dahin gelangt, die ge von Berjonen durch 
R. ins Aı un u fallen; andrerjeitö tritt die Elek— 
tricität bei elnenung iliendungen mit der 
R. in Wettbewerb. Berlin den befteht die 
von A. Borfig in Tegel ergeftellte ftaatliche An: 
lage aus vier ſich veräftelnden Hauptzweigen von 
Röhren, die nad) den vier Himmeldrihtungen aus⸗ 
gehen, fo daß alle Sendungen die Genttalftation be⸗ 
a ven müfjen. Die Röhren (1m tief unter dem 
—A— haben 65 mm Weite, die Buchſen 
nahme der Sendungen find aus Stahlblech, 

5 en lang und faſſen etwa 20 Briefe, Radin, oder 


ne Die Gef eihminigteit der ge (10— 
ſachſen, die legte ift ein Dichtungs Ai en) be: 
It be der veſo drberung mit verdichteter Luft D 


—20 m in der Sefunde, mit werbünnter Lu 
—16 m in der Sekunde. dur Erzeugung der Kuh, 
verbihtung und Yuftverbin: a ae ſechs Ma: 
ſo — Se Gefamtanlageloften betrugen 
ill. M. Die ſchnellſte Aushändigung einer 
Sendum an den Aorefiaten lann in 7 Minuten er: 
olgen. ae Vereinigten Staaten wurde ber erite 
0 ang in Neuyork (1876) gelegt; “ 1893 
a grande ab) we —* Porto 
ögt in Berlin je 
Ba Haken 36 X* in um 30 0 
(mit Antwort 40 Heller), in Paris 50 und 80 Cent. 
(mit Antwort 1 Irs. und 60 Eent.). — Bol. Berno: 
I L’air comprim6 et ses applications Mar. 1876); 
—5 — 8 Ener, telegraphiques (ebd. 
— iebe, a —5 — nlage zu Berlin (Berl. 
Roi leſſel (Fig. 2). _ [1877). 
Nohrrũ Tann a © 
bei denen zur Mil ung des beim Schuß vom 
— Auf die Lafette wirkenden Stoßes dem 
43 ein begrenzter, durch mean. Mittel (Hydrau⸗ 
Federn, Reibung ober dgl.) rg Rüdlauf 
er der galete 9 ttet ift, nach deſſen Beendigung 
es durch Luftorud oder Federn jelbitthätig in feine 
vor dem Schuß innegehabte Stellung vorgebracht 
se, = der — Ausdruch lautet, «vorgeholt» 
5 Bin. R Der A sr be gu ee 
orlauf vor ſich geht, heißt Wiege oder Ro er 
1.2.). Im engern Sinne verfteht man unter %. | fi 
olhe auf Räderlafette, bei denen der Rohrrüd: 
uf derartig lan —— — iſt, daß die Rüdftoß: 
wirkung auf bie Unterlafette, die am Schwanz mit 
einem harıen Sporn (f. d.) verjehen ift, fo gering 
ift, daß beim Schuß weder die Lafette ſich baumt 
noch ſich auf dem Boden zurüdbemegt. Hierdurch 
wird bei ven R. eine fo große Feuergeſchwindigkei 
ermöglicht, daß fie hierin von feiner andern Geſchutz⸗ 
tonftruttion auf Räberlafette erreicht werben. Zwei 
der Bebienungäleute verrichten iber Funktionen in 
der Regel von einem recht3 und links an der Lafette 
angebrachten Sitze aus. Die franz. Sebaeihäbe 
M97 find R. Ferner find R. in Dänemark, Schwe⸗ 
den und Norwegen eingeführt und in ben meiſten 
andern Staaten im Verſuch (f. Geihüß nebit Terı: 
fig. 30, 31, 32, — Baal: Seihüse II, Fig. i 
7a und 7b). — Rohne, Studie über Schnell 
feuergeichn ein — Gerl. 190) 
lauflafetten, |. Rohrruͤdlaufgeſchütze. 
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Rohrräfler —— oder Spring 
rüßler, ein aus acht Arten beftehendes, auf Afrila 
beichränttes Geſchlecht der Injektenfrefier. Die R. 

aben eine lange, zu einem Ruſſel umgebilvete 

chnauze und bewegen fi) infolge der verlängerten 
Hinterbeine hüpfend, wobei ihnen der lanı e Schwanz 
ſehr zu ftatten kommt. Der gemeine R. (Macro- 
scelides typicus Smith, |.Zafel: Infettenfreifer, 
& t 83 cm lang, wovon 15 cm auf ben 

Den und 2cm au "den Raſſel kommen, von 
rotgrauer Farbe und hüpft, feine aus Kerbtieren 
a al kr ee ee auf den heißen, kahlen 

Bergen Suda 
ehefänger * = Shilffänger (Calamo- 
herpinae), eine Unterfamilie der echten Sänger 
(5. d.), deren etwa 100 Arten auf bie Alte Welt 
beihränft find. Sie haben einen keilförmigen 
— Ba —F Nägel und ein en :braunes 
ini 


ches Gefiever. E3 find geichidte Rletterer, 
ve eig ilf er ‚ fih von Se nähren, 
kunftreihe Nefter in 


und. oft fehr Sigentümliche, 
die Stimmen anderer Tiere, Fröfche, enu.f. w 
—— Gefi ünge haben. In den kältern © en: 
find es Zugvögel. Die größte einheimische Art 
Kr sn Droffelrohrfänger 1 d.), die häufigfte 
berTeihrohrfänger (Calamoherpe arundinacea 
Tail N Aal: MitteleuropäifheSingvögel 
2, beim Artitel Singuögel), ein Zugvo; dl 
vE im April kommt und im September gebt. 
Abbildung eines Eies zeigt Tafel: ne mittel 
eureyäillger Singußgel, Fig. 4, 80.17. Wert 
als Stubenvogel (Spötter) hat nur der Sumpf: 
tohrfänger (Calamoherpe palustris Bechst.). 
** wie bei ver Nachtigall (f.d.). Preis 4510 
chmuck, an Geichüsrohren, |. Geihüh, 
eg 4 und Tafel: Seisuhe IL, Fig. 
chtwingel, Grasatt, f. Festuca. 
NRöhrsdorf, Dorf in der —— aft 
Ehemnig ber fädhl. — Zwickau, 
an der Rebenlinie Wüftenbrand:Limbad der Sachſ. 
Staatsbahnen Le) (1900) mit dem 1901 einver: 
leibten Dorfe nfe do enhain 3140 E., darunter 22 Ka: 
tholiten, — entur, 1 Fernfpredhnerbinbung, ewang. 
Kiche; Handihubfabri nalen. 
ie elſee. 
— „Rohrſpatz, die Rohrammer 
19 egentli "werben aud mehrere Arten der 
ohne, (f. d.) fo genannt. 
tträger, der zur Aufnahme der Kanone be- 
— Teil einiger Lafetten, insbeſondere neuerer 
Seien, die mit Höhen: und Seitenrichtmaſchi⸗ 
ichtmafchine) ausgerüftet find. Der R. der 
dent —* Feldkanone 986 (f. nachſtehende Abbildung), 





eine — die ſchon beim alten franz. canon 
& balles (f. Kartaͤtſchgeſchutze) a — e zwei 
wagerechte S bannen c und ein Bivotloh a für 
einen ee Schildzap en der Kanone (P in 
Tertfig. 28 beim Artilel ef MB). Eine andere Kon: 
feat findet ſich bei er en Krupp: 
iher —— —— (1. Tafel: Geſchutz e IL, 
ig. 6). Hierbei hat der R. einen ſenkrechten 3 fen 
(Be und darüber in zwei gleichfalls fentredhten 
‚men die —— bg er wagerechte 
ieſe 


Schildzapfen der Kanone. egtere Art R. 
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Rohrweih — Rofitanfky 


wird Ban ihrer Form aud) Bivotgabel Laenann ı ler en die ae jitomödie «Celestina» (zuerft 


ber R. in Banerntsptärmen (.d.). 
R eweih, Schilfweih. 
Nohrwerk, bei Orgeln, |. Schnarrwerk. 
Nohrzucker, der aus Zuderrohr bargeftellte 
Zuder, f. olonialzuder: über R. im weitern Sinne 
tan dem. De Begriff & lee 


fei 

Ro —8 Site ol. 

Ro , Hi ewinnung). 
ffe, — materialien, diejenigen 
Naturprodukte, die vom Menſchen durch Prozefſe 
der mechan. oder chem. Technologie zu Gebrauchs⸗ 
gegenftänden (Fabrilaten, Runfiproduften) 
umgewandelt werben. So ift das Siarı das Rob: 
material für die Eifenbahnjdienen, die Cocons des 
Seidenſpinners dasjenige für jeidene Gewebe, dad 


Getreide der Rohſtoff für das u.f.m. Zwiih hen 
den R. und den as ftehen oft ge die 
Halbfabritate (f. d.). — Bl. Zach, —— 

ien 1899); Wiesner, 


—— (2. Aufl, 
De eg Bflanzenreihs (2. Aufl., 2 Bde., Lpz. 


— enoffenfchaften, |. Rohſtoffvereine. 
Besfongeue eine 1 Berbrauäfeer, infofern 
ee von dem Material wird, auß die 
Verbrauchsgegenſtaͤnde — werben. all: 
‚gemeinen ift die R. wenig zu empfehlen, weil bei ihr 
die gleiche Menge des fertigen Prodults F ſehr 
ungleich belaftet, wird. Dadurd wird aud eine 
richtige —S der Steuer bei der Ausfuhr | üi 
rabrifate unmöglih gemacht und es entitehen 
unten geriet Produzenten eigentliche Aus: 
Fun Sure lie: 
—XRV ine, a geno — 
ten, Erwerbs- und Wiriſchaftsgeno 
4j.d.), die den gemeinſamen Ir von Ro 
und Materialien fı ür den Gefhä| Bi ni 
glieder beforgen. er eilter u. |. m. erhal lien 
durch fie den Vorteil des En osbezugd, gleichwie 
I aud) die höhere Krevitfähigkeit der Genofjen- 
haft beim Eintaufe günftig un macht. Die R. 
finden heutzutage ſowohl bei — wie 
auch bei der a haft Anmwendun, ol. 
Crüger a — der 


—— 
ans Rai = n Cimalaje, im Kangradiſtrikt 
(Bandichab), zwifchen Kotfar in Sahol und altſchan 
in Kulu, mit einer — von 3962 m, die Haupt: 
vertehräftraße zwiſchen Sultanpur und. Kangra im 
Pandſchab und Leh (f. d.) in Lada und Jarkent 
in ei eng: — i8 Ende Dezemder iſt der 
NR. of Auf der Höhe entfpringt der Biaß. 
Röhmwant, bergmännifcher 9 m Ale bie lor⸗ 
nig:derben Mafien de3 Ankerits (ij. d. 
ohzucker, |. Auderfabritatien. 
- un br vöd), König. 
Sdorf, Dorf im Landkreis Bonn des preuß. 
—* * Kdin, 2km vom Rhein, an der Linie Köln: 
Bingerbrüd der Preuß. Staatsbahnen und der Röln- 
Bonner Kreisbahn, hat (1900) 1625 €. Dr: 
97 Evangeliihe und 20 Jgraeliten, Boft, "Xele vapb, 
kath. Kirche (1876), mehrere Villen; Militäreffetten: 
und Glanzlederfabritation, Gerberei, Mineralmahl: 
wert, Dbft: und Gemüfebau und eine Natronquelle. 
Rojas (pr. —* „Fernando de, ſpan. Dichter, 
einer der Schopfer des ſpan. Nationaldramas, geb. zu 
Montalban bei Toledo, dichtete ſchon auf der Uni: 
verfität Salamanca als Baccalaureus der Rechts⸗ 





ahmungen und Üb 


«€ ibea», Burgos 1499; 2. ver: 
mehrte Aue ” lamanca 1500). Das geniale 
Bert (in 21 —— kein eigentliches —X 
und zur Aufführung weder noch geeignet, 
erwedte — ei ramat. Lebens, welches darin 
pulſiert, und kraft der meifterhaf Entwidlung der 
—— großes Aufſehen. Die «Celestina» war 

um Erideinen des «Don QDuirote» das ge: 
Teer ie und einflußreichfte ſpan. Buch, das wie der 
Roman bes antes und ver Amadis eine gan 
Sitteraturvon Fortfe eA— Überarbeitungen, ad 
etzun— eugt hat. Eine der 
neueſten Ausgaben findet inte in der «Biblioteca de 
autores espaholes», Bpd. 8 (1846). Eine gute deut: 
ſche een 1 Seluie €. von Bülow (2p3. 1843). 
a (fpr. rochas zorrillja), Fran⸗ 
cisco * * Dramaiiler, geb. 4. Ott. 1607 zu To: 
lebo, lebtein Madrid und Bar Ritter bed Drbend von 
Santiag o. Sein Todesjahr ift nicht befannt. R.s 
berüßmntefte Stüde find: «Del Rey abajo ninguno 
6 Garcia del Castahar», «Casarse por vengarse», 
«Donde hay agravios no hay zelos», —— bobos 
anda el juego», «No hay amigo para amigo», «Lo 
que son mugeress», «Don Diego de nocher. 24 
jeiner Dramen erichienen in zwei Quartbänden 
(Madr. 1640, 1645 u. 1680); 30 gab Mefonero 
Romano heraus, im 54. Band der «Biblioteca de 
autores espaholes» en RE Bra Dichtun⸗ 
gen | pm großenteil3 durch Ungeheuerlichleiten und 
ladene Sr verunftaltet, bei großer dramat. 
Ko Die Luftfpiele find Es von jenen — 
und gehören zum Teil unter die be bel de 
Bühne. Gute deutſche Überſetzungen eini —* sm 
1; | beten von R.3 Dramen finden ji in Dobrns 
«6 —* — Bd. 3 u. 4 (Berl, 1844). 
Srantwe sl, und Schachſpiel. 
——ã— Me, |. Rocambole. 
33 kipaß, einer der Hauptpäfle des —— 
führt von den Quellen des Ardon (Zufluß des 
eh) zum Duellengebiet der Ljachwa (Zufluß der 
KRura), 2500 m hoch. Durch ihn foll die projeftierte 
Eijenbahn über den Kaukaſus führen. 
Nokitanfty, Karl, Freiherr von, ver Begründer 
u deutſchen pathol. -anatom. ärztlichen Schule, geb. 
ebr. 1804 zu Röniggräß in Böhmen, ftubierte 
an rag und Wien, wurde 1828 af ent an der 
athologiſch⸗ — — alt zu Wien, hierauf 
1884 außerord. und 1 rofefior der pathol. 
Anatomie. Seit 1834 san R. aud) die mit 
jener Profeſſur verbundenen Stellungen des Profel: 
tor des großen Wiener Krankenhauſes und des ge: 
richtlichen Anatomen für ſamtliche in Wien der amt: 
re ihenöffnung zu unterwerfenden Fälle von 
zweifelhaften Todesarten. Das unermeßlihe Ma: 
terial, das R. auf diefe Weife zu Gebote ftand, ver: 
wertete erin einem berühmten «Handbuch der pathol. 
Anatomie» (3 Bde., Wien 1842 — 46), das auf Ver: 
anftaltung ber Sodenham: Gefellfi aft ins Eng: 
liſche (Lond. 184550) übertragen und 185861 
in dritter Auflage ganz neu bearbeitet worden ift. 
Es nt fü —X eine nuchterne, ſtreng ge 
ſtandliche Beo —5 — (darf 
nad) einer zum Zeil fell ft gefchaffenen Terminologie 
beſchreibende Darftellung aus. Freilich erfuhr es 
von Virchow 1846 eine jaarte Kritik, deren weſent⸗ 
licher Inhalt von R. ſelbſi fpäter anertannt wurbe. 
Auf dem von ihm gelegten Grunde wurde teild durch 
feine Freunde Stoda, Schub u. a., teild durch feine 


und erafte, tar und ji 





Rofitnofümpfe — Roland de la Platiere (Jean Marie) 


und der legtern Schüler Engel, Jakſch, Hebra, 
Oppolzer, Hamernjt, Dittrich u. |. m. das Gebäude 
der neuern Deutiden Diagnoftil, der phyfiol. Ba: 
thologie und Therapie aufgerichtet und der Ruf der 
Wiener oder Wien: Prager Schule gegründet. R. 
trat 16. Juli 1875 in den Ruheſtand, veröffentlichte 
noch «Die Defette der Scheidewande des Herzend» 
(Wien 1875) und ftarb 23. Juli 1878 in Wien. 

Rokitno! e (benannt nad dem Ort Ro⸗ 
kitno, füpöftlih von der Stadt Tomaſchgorod in 
Volhynien), gewöhnlich foviel wie Boljellie_(j. d.), 
eigentlih aber nur der Teil zwiihen den Fluſſen 
Goryn und Ubort. 

Noligan, geh. Rokycany. 1) Bezirföhanpt: 
manuſchaft in Böhmen, hat 711 qkm, (1900) 60389 
€. in 86 Gemeinden mit 110 Ortſchaſten und um: 
faßt die Gerichtsbezirke R. und Zbirow. — 2) Konigl. 
Freie Stadt am Schwarzbach, an den Linien Furth 
\ len Öfterr. Staat3bahnen und N.:Nez: 
vöftig (27 km) der Böhm. Kommerzialbahnen, Sib 
der, Bezirkshauptmannſchaft und eines Bezirks: 

erihts (317,47 qkm, 35507 meift czeh. E.), bat 
1900) 5501 czedh. E. Detanalticche, landwirtſchaft⸗ 
lihe Winter:, Mufilfchule, Stabtbibliothet, Spar: 
und Vorſchußtaſſen; Emailgeſchirr⸗· und Lederfabrila⸗ 
tion, Gerbereien, Wollipinnerei, Biegeleien, Säge: 
werf, in der Umgebung Eifen: und Rohlenbergmer e, 
Walzwerke, Glashütten und em. Fabrilen. 

Rokoks (frz., vielleicht won roc, Felſen, oder ro- 
caille, Grotten⸗ und Mufelwert), der im 18. Jahrh. 
befonders in Frankreich (1715—50) und Deutihland 
(biß Ende des 18. Jahrh.) herrfchende Kunftftil, eine 
Fortbildung des Barod (f. d.). Die Franzofen be: 


eichnen den in ihrem Lande von der Mitte des 17. | tannici 


18 Ende des 18. Jahrh. geltenden Stil einfach nach 
den Herrſchern: Louis-quatorze, Louis-quinze, 
Lonis-seize (f. Franzoſiſche Kunft [Bautunft)); das 
Wort R. taucht gleichwohl zuerft in franz. Emi⸗ 
grantentreifen auf und findet fi im «Dictionnaire 
de l’Academie francaise» zuerit im Nachtrag vom 
3. 1842, wo e8 ald Ausprud für den Ornamentftil 
unter Ludwig XV. und ber erften Regierungszeit 
Ludwigs XVI. gebraucht wird. Im allgemeinen 
braudt man jet den Ausdrud R. für alles, mas 
in Kunft, Sitteratur, Tracht und Benehmen ver: 
ſchnoͤrkelt und altmodiſch ift. Das R. ift vorzugs⸗ 
weife Ornamentftil und fand Anwendung zur Ver: 
zierung von Arditekturen, Snnenräumen, Möbeln, 
Geräten, Geſchmeide u. dgl; einen wirtfihen Nos 
kotoftil in der Baukunſt 2 es nicht, die Bauten 
damaliger Zeit find vielmehr im Außern klaſſiſch 
ftreng, oft nüchtern. der Hauptiahe werben 
während der Rotofoperiode vornehme Wohnhäufer 
meilt in Hufeifenform, mit Betonung des Mittel: 
baue3 gebaut. Ihr Hauptwert befteht in der wohl: 
bedachten Einteilung der Räume, deren beque 
Verbindung und dem Innenihmud. Das Kenn: 
zeichen des legtern ift die Auflöfung aller feiten, 
kräftigen Formen in leichte, — gewundene 
Linien, das Rahmenwerk wird zum Organismus 
und erfe t alle andern Formen ber Bautunft (Gäu: 
len, Arditrave u. ſ. w.); der Rahmen umfchließt 
die Fullun —X umrankt ſie gleichſam wie 
ein or en! Belebtes, loſt fi in lauter flüffige, 
vegetabilifche, der geien Aytbmit miberftreitende 
Glemente auf, die Luft und Üppigkeit der ſich voll: 
ftändig frei und felbftändig aufipielenven Verzierung 
überwuchert alle ftruftiven Forderungen. Die arch⸗ 
teftonifhe Symmetrie wird zur Symmetrieftellung 
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weier in fi fommetrielofer, aber rhythmiſch ent: 
Didelter — Der hri daemen vollwich⸗ 


tiger Erſatz der Symmetrie, erhebt das R. über 
haupt zum Stil, ere Kennzeichen des R. find 
das Geichnörtelte, Mujchelartige, das Knittrige an 


Stelle des Gebauſchten, die ausſchließliche Verwen⸗ 
dung lichter, rofiger Farben. Die wichtigſten Orna: 
mendel mer des N. find Robert de Cotte, Yufte 
Aurele Meifjonier, Gilles Marie Oppenort, Babel, 
Lerour und François Cuvilliez. Die berühmteften 
Goldſchmiede find neben Nicolas Delaunay, Claude 
Ballini dem Süngern namentlid) Thomas Germain 
und ganz bejonders Jacques Roettierd. Die Haupt: 


maler find Antoine Waiteau, Quentin de Latour, 
Liotard, Lancret, Taten und Boucher. — Eine 
Schöpfung des Rokoko 


ils iſt das europ. Sims 
Meißner und Stored:) Porzellan. Die Schabtunft 
und die Paftellmalerei entiprehen feinem Weſen 
befonder8 gut. Im 19. Jahrh. ift der Rofokoftil 
ſowohl in Frankreich wie in Deutſchland (beſonders 
von Konig Ludwig II. von en in feinen Pracht: 
ichlöffern Herrendiemfee und Linderhof) wieder be⸗ 
lebt worden; überhaupt find Paris und Münden 
die Hauptfige des modernen R. (S. die Kunſt der 
einzelnen Länder.) — Vgl. die Litteratur bei Barod, 
Kunstgewerbe, Möbel, Örnament. 

Roland, ae Karla d. Gr., der serie 
Helv der Karlsſage. Bon feiner hifter. Eriftenz 
wiflen wir nur durd eine kurze Angabe in Egin⸗ 
hards «Vita Caroli», daß nämlich unter den Eveln, 
welche 778 im Thale Ronceval in den Pyrenäen bei 
einem Angriff der Baslen auf die Nachhut Staifer 
Karls den Zod fanden, aud) ein Hroudlandus, Bri- 

limitis praefectus geweſen fei. Die lotale 
Sage und Dihtumg der auge erhob dieſen R. 
zum Mittelpuntt eines allmählich in ganz Frank⸗ 
reich und weit über Frankreichs Grenzen verbreite: 
ten Sagentomplereö, der in R.s tragiſchem Ende 
gift Der ftarte, tapfere, fromme Held, ein Neffe 

arl3, der Sohn feiner Schweiter Bertha und Di: 
(ons von Anglant, wird auf feines Stiefvater®, des 
verräteriihen Ganelon von Mainz jet hen Rat 
von Karl ald Hüter Spaniens zurüdgelaften, durch 
die ungeheure uͤbermacht des heidn. Sen oder 
Mohrenkönigs Marfilie bei Roncevals (Roncevaur) 
angegriffen und geht nach bien Kampfe mit Oli⸗ 
vier und andern Franken zu Grunde; fein Schwert 
Durendal oder Durendart ſucht er vor dem Tode 
vergeben zu zerbrechen, damit es nicht in der Heiden 
Hande falle; der Hilferuf feines Hornes Dfifant, das 
zu blafen er überftolz troß des treuen Dlivierd Rat 
verihmäht hat, dringt aus dem e des ſterben⸗ 
den Helden allzufpät PB Karla Ohren. 

Roland, Bildjäule, |. Rolandsjäulen. 

land de la Platiere (fpr. -Läng, -tiähr), 
Jean Marie, Ar . Bolititer, geb. 18. Febr. 1734 
zu Thizy bei ande, war beim Ausbrud) der 
Revolution Generalinjpettor der Manufalturen und 
Fabriken in Lyon. Dieſe Stadt jhidte ihn im Febr. 
1791 zur Vertretung der gewerblichen Intereſſen in 
die Konftituierende VBerfammlung. Hier trat er in 
Berbindung mit den —— geſinnten Abge⸗ 
ordneten, ſiedelte im Dezember ganz nah Paris 
über und erhielt in dem Girondiftenminifterium vom 
März 1792 das Portefeuille des Innern. Als der 
König die Unterzeihnung des Dekrets verweigerte, 
wonach die Föderierten in der Nähe von Paris ein 
Lager bilden follten, ſchrieb er dem König 10. an 
einen fehr freimütigen Brief, der feine Entlaſſung 
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309. Nach dem Umfturze des em 
ug.) wurde er fo: — wieder in ſein Mini⸗ 
— kingeſetzt. Als Anhänger der Gironde wurde 

er jedoch von der Bergpariei im Konvent aufs hef⸗ 

e angefeindet, jo daß * 3. Yan. 1793 feine 
ER fung nahm. Bei dem 5 e der Girondiſten 

wurde 31. Mai 1793 auch feine Verhaftung dekre⸗ 
tiert. im fand Gelegenheit zu entlommen, ftürzte ſich 
aber auf die Nachricht von der Hinrichtung feiner 
Frau 10.Rov. 1793 unweit Rouen in fein eigenes 
wert. Unter feinen Schriften induftriellen und 
polit. Inhalts ift das «Dictionnaire des manufac- 
tures et des arts qui en d&pendent» (8 Bbe., Par. 
1785—90) zu erwähnen, dad er für Bandoudes 
— — ſchrieb. 

Roland de la Rlatiere (ſpr. laäng, Ka 
came, Garn des ae en, geb. 17. Mäı 
1754 zu Paris, Tochter des Kup) ers Bhlipon 
eine Frau von Geift und Energie, verheiratete fi 
1780 mit R. Durch das Studium des rim. und 

griech. Altertums für republilaniſche Ideen gewon⸗ 
nen, fuhlte je fi von der Revolution mädtig er- 
rifien. Sie kam mit ihrem Gatten 1791 nad 
ri3 und gewann bald großen Einfluß im Kreife 
der Sironiik ten. Beſonders trat fie zu Buzot (f. d.) 
in nähere Beziehungen. Als R. die Stelle des Mi- 
nifter8 de hatte, ftand fie ihm mit unermüb- 
lichem Eifer in den Gefhäften bei. Nach der Flucht | Ii 
ihre Gemahls führte fie im Interefie der Konter- 
De mit den geflüchteten Girondiften einen 
Briefwechiel, weshalb man fie einkerkerte. Sie ver: 
| mähte die ihr gebotenen Mittel zur Flucht und 
ieb im Gefängnifje ihre Memoiren. Mutig legte 
IR 8. Non. 1793 Ahr Haupt unter bie Guillotine. In |in 
ihren «M&moires» (2 Bpe., Bar. 1820; neue Audg., 
ebd. 1864) find auı — riften enthalten. 
R.s «Lettres» 2,00 en Dauban (2 Bde., Bar. 1867), 
der auch die «Eitude sur Madame R.» (ebd. 1864) 
veröffentlichte, und Perroud (Br. 1, ebd. 1901) 
heraus. — Bol. außerdem: M. Blind, Madame R. 
and: 1886) und Soin-Qambert, Lemariage de Ma- 
dame Trois années de correspondance amou- 
reuge, 1777-80 (Bar. 1896). 

Rolandlinie, eine 1893 vom Norbbeu 
Lloyd (j.d.) eröffnete Dampferverbindung Br a 
Bremen und Nordamerika, deren Schiffe ter 
Reihe für bie Beförderung ı von Zwiſchendedspaſſa · 
sm und a Ladungsmengen beftimmt find. 

ref en Gebirgsſcharte in den Pyre⸗ 
“Ela Breche de Roland, 
audseck, Weiler im Kreis Ahrweiler des 

Reg. Ber. Koblenz, zu Obertwinter gehörig, 

inten Ufer des Rheins, an der Linie Köln: 
Bingerbrüd der Preuß. een beſteht faft 
nur aus Billen und Mai (1900) 127 E. Boft, Tele: 
graph, Waſſerheilanſtalt und Baſaltbruche. Auch 
Traubenlurort iſt R. bekannt. Auf Bin nahen 

Berge (1538 m) ein 1848 a t. Ausſichts⸗ 
turm und, als einzih yo es Burg R., ein 
Äenfterbogen mit Yusnat auf das Sieben ebirge. 

nterhalb im Rhein die Infel Nonnenwerth (f. d.), 
und links am Rhein das Dorf Rolandswerth = 
Weinbau und 460 €. 

Rolandslied. Die Sage vom Paladin Roland 
{f. b.) wurde bei den Franzoſen ber Gegenftand volts: 
mäßiger Lieder; vor dem Beginn der Schlacht bei 
Hajting? (1066) fang Taillefer vor Wilhelms nor: 
mann. Heer ein Lied von Roland. Solhe Lieder 
waren die Grundlage der Erzählung in der um 1130 


nad 
(10. 


Manon 


fih | liets; es wurbe mindeſtens zweimal 


Roland de fa Platiere (Manon Jeanne) — Rolandsfäulen 


3 Guenonis», und 
aus denſelben Ban jaßte um 1060 und 1090 ein 
Sänger das franz. Bolt3: und Rationalepos, * 
«Chanson de Roland» oder «de Roncevaux» 5 
fammen, die am beften von Th. Müller (2. Auf Sin. 
1878), von El®at (2. Aufl.,.Bar. 1887) und von 
en 
1861) und von Shmilinfty (Halle1896) ver: 
e. Das aſſoni⸗ Tiraben 
— wurde — a — 
umgearbeitet und erweitert; ebenen 
Rebaltionen diefer Bearbeitung bat Hörer (Heilbr. 
1883) herausgegeben. — Seel Biblio: 


graphie * R.( 1888). 
em alten franz. Epos dichtete bereits 1131 
—33 dee Bo —ãAã a im Dienfte Hei 
bed Stoljen, fein deutſches Bericht, D das «Ruolandes 
‚ zunädft von 
eiiem niederrhein. Dichter Ende des 19. 
(Bartf), «Über Karlmeinet», Nurnb. 1861 
dann in der erften Hälfte des 18. Jahrh. von Pins 
öfterr. Dichter, dem Strider (ſ. d.), umgearbeitet, 
wahrſcheinlich mit Benußung j ängeret any. Ge 
dichte. Auf franz. Duelle beruht aud) das nur in 
ge ftüden — engl. Bun bed 15. Jahrh. 
(bg. von Herrtage, Lond. 1880, für die Early Eng- 
Text ug ferner die "i3länd. «Kar 
nus-Saga» (h 8 von Unger); endlich die altmieber- 
land. Brudhftüde des 13. Sant, (bg. von Bormans). 
Die ital. Bearbeitung des Softegno di Zanobi, au 
Florentiners im 14. Jabrh., «La Spagna>, b 
icht unmittelbar au! franz. Quellen, fondern ai 
lien verfaßten Gedichten in einer "Rich 
Die fpan. Romanzen von Roland gründen 
wie man früher annahm, auf felbjtändiges 
der Sage in Spanien, fondern find auch 
Traditionen zurüdzuführen, die allerdings älter find 
ala die erhaltenen franz. Geviäte. Ihret en 
nach reihen dieſe Romanzen nicht über das 13. 
hinauf; fie find gebrudt bei Wolf und Ho 
«Primavera de Romances» a 1856). 
gebrängt aber wurben alle mittelalterlichen Bearb 
tungen duch den Ruhm, welchen ſich die nur um 
Heinften Zeil der Überlise 'erung folgenden, weit öfter 
tein erfundenen und will Mar außgeichmüdten ital. 
Heldengedichte des 15. und 16. Jahrh. erwarben, die 
von Rolands Kampfes: und Liebesabenteuern in 
einer dem echten Charalter der Suse teineömeg3 ent: 
ſprechenden Weife nie, wie «Morgante mag- 
giore» von 2. Bulci, «Orlando inamorato» von Bo: 
jarbo und das berüßmte) en unter —F «Orlando 


verfaßten ſog Chronit Zurpind & d.), des gleich: 
eitigen «Carmen tione 


— 
auf franz. 


‚ne 


furiogo» von Ariofto 2% Schmidt, Über die ital 
— un dem 6a, ver e Karla d. Gr. 
(Berl. 1820); Ammann, erhältnis von 


Striders Karl zum R. des Halenkonr mit Berüd- 
fihtigung des Chanson de Roland (Wien 1902). 
Von neuern beutihen Dichtern bat Immermann 
Rolands Top in feinem een «Das Thal von 
Ronceval» „Hamm 1822) behandelt. 
Rolandöpforte, |. Roncesvalles. 
Rolanpsfänlen oder Rulands:, auch Rut: 
landsfäulen, alte, tolofjale, aus Hof oder Stein 
meift roh geformte Bildfäulen, die auf Markt: oder 
Hauptplägen vieler Driicaften Norddeutſchlands, 
beſonders Niederſachſens und Brandenburgs ftan: 
den ober noch ſtehen (wie in Brandenburg, Bremen, 
Halle, Norohaufen, Perleberg). Sie ftellen in der 
Regel einen gerüfteten oder manteltragenden, bar: 


Rolandswerth — Roller (Wellenbewegung) 


bäuptigen, ein bloßes Schwert in der Hand halten: 
den Mann bar, den die Überlieferung al3 ven Roland 
(f. d.) der Rarlöfage zu deuten pflegt. Urfprung, 
Geſchichte und Bedeutung dieſer Bilder ift nod nicht 
binteihend aufgellärt; nur fo viel ftebt jeft, daß fie 
ala Zeichen der Gerigtäftätten dienten. Nachrichten 
finden fih nur ah exft feit dem 14. Jahrh. und 
oft immer in Verbindung mit den Kämpfen für 

ädtische Vorrechte, unter denen eigene Verwaltung 
und Gerichtsbarkeit al3 die hochſten galten. Nicht 
felten werben in dieſen Seiten die R. ald Symbole 
ſtadtiſcher Freiheit und ee in die Wed: 
telfälle des Kampfes gezogen und bald umgemorfen, 
bald neu aufgerihtet. Der moderne Verfudh, folde 
N. (3.8. 1902 in Berlin) öffentlich aufzuitellen, er: 
ſcheint wenig gelungen, da die fünftlerijch ungelente, 
ein beſtimmtes mittelalterlihes Rechtsverhaltnis 
verlörpernde Figur dem heutigen Gefchlecht zu fremd: 
tig anmutet. — Bol. Stappenbed in den «Märk. 
Forksun en», Bd. 4 (Berl. 1845); Zöpfl, Altertümer 
des Deutichen Reichs und Rechts. Bd. 8: Die Ru: 


landsfäule (Lpz. 1861); Beringuier, Die Alan: i 


— (Berl. 1890). [' # 
Rolandswerth, |. Rolandsed und Nonnen: 

Rolf, Herzog der Normandie, f. Rollo. 

Rollaffen, ſoviel wie Rollihwanzaffen (f.d.). 

Rollafiel, |. Aſſeln. 

— ee — m 

ewegungen, |. Zwangsbewegungen. 

Rollblei, P Blech. 

NRolbombe, zur Zeit der glatten Geſchutze eine 
Bombe Heinen Kalibers, die bei der Grabenverteibi- 
gung vermittelft einer Rinne über ven Wall in den 

raben hineingerollt wurde; fie ift vom Oberft: 
leutnant Schumann wieder in Vorſchlag gebradt. 

Rofbräden oder Schiebebrüden, eine 
Beweglicher Brüden ([.d.), bei denen die Sahrbahn, 
um der Schiffahrt freie Bahn zu geben, auf Rollen, 
Kugeln oder Rädern zurüs hei en werben kann. 

olle, im allgemeinen eine runde Scheibe, welche 
um ihren Mittelpuntt beweglich ift. Im Maſchinen⸗ 
bau kommt die R. als Friltionsrolle (f. Frikiions⸗ 
rad), als Spanntolle und Leitrolle beim Riemen: 
trieb (f. d.) und Seiltrieb (f. d.) und als Element 
des Flaſchenzugs (f. d.) zur mer, — über 
R. in der Buchbinderei je — R.im Bergbau, 
foviel sale BELA .d.). — R., Wäfcerolle, 
. Appretur. 

olle, in der Schau ieitun die einzelne Bartie 
eines Theaterftüdes, welche einem beftimmten Dar: 
fteller übertragen wird, fo genannt von dem zu: 
fammengerollten Heft, in weldhem als hriftliger 
Auszug aus dem Stüd das enthalten ift, was der 
Dariteller vorzutragen hat. 

Rolle, im Seeweien, |. Schifförollen. 

Rolle (ſpr. roll). 1) Bezirk im ſchweiz. Kanton 
Waadt, hat 43,3 qkm und (1900) 6252 E. in 13 Ge: 
meinden. — 2) Sprrtakt des Bezirks R., 11 km 
norböjtlih von Nyon, auf dem rechten Ufer des 
Genfer See3, in 380m Höhe, an der Linie Lauſanne⸗ 
Genf ver Jura-Simplon:Bahn, bat (1900) 2028 E. 
darunter —— ne alte Schloß, jest Schul: 
und Stadthaus; Weinbau (Lacdte) und Neopuften: 
handel. R. ift GeburtZort von Frederic Ceſar de 
Laharpe, dem ein Obelist (18. m) mit Bruftbild auf 
einer Inſel im See errichtet ift. 3 km norböftlid) von 
R. das Signal de Bougy (712 m) mit prächtiger 
era t über Lacöte (1. d.), den Genfer See und 
die Gebirge Savoyens. 
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Rolle, Joh. Heinr., Kirhentomponift, geb. 
23. Dez. 1718 zu —— 29. Dez. 1785 
als ſtadtiſcher Mufitvirektor in Dlagdeburg, gewann 
befondere Bedeutung für die Geihichte des Drato- 
riums durch eine Reihe von Kompofitionen, die ſich 
den Reformen Gluds anzuschließen juchten und zwi⸗ 
ſchen Händel und Haydn bie bedeutendſten deutſchen 
Erſcheinungen auf dieſem Gebiete bilveten. R.s ge: 
Iungenftes Wert ift der «Lazarus», aus dem nod 
heute die Chorarie «Wiederjehn, 5 ung gejegnet, 
entzüdungsvolles Wiederfehn» gelungen wird. 

Rollen, jeemännisher Ausdrud, |. Schlingern. 

Rollenbuch, im — ſ. Schiffsrollen. 

Rolleneifenbahuen, |. Zransportable Ciſen⸗ 

Roll beung, f. Gerabführung. _ [bahnen. 

NRolienhagen, Georg, didaktiſcher Dichter, geb. 
22. April 1542 zu Bernau bei Berlin, ftubierte ſeit 
1560 Zheologie in Wittenberg, wurde 1563 Rektor 
zu Halberſtadt, 1567 Magifter in Wittenberg, in 
demjelben Jahre Prorektor, 1575 Rektor der 
ſchule zu Magdeburg, die unter ihm ihre hödhjfte 
Blüte (1600 Schüler) erlebte. Er ftarb, gefeiert als 
Vädagog wie ald Prediger, 20. Mai 1609. R. hat 
das Verdienft, durch Unterricht in der deutſchen 
Spradhe den Sieg der hochdeutſchen Schriftipradhe 
in Magdebur; geordert zu haben. Auch feine drei 
Dramen («Adrahams», «Tobias», «Lazarus») find 
aus Schulbevürfnis auf der Grundlage Älterer 
Stüde erwachſen. Sein Hauptwerk «Froihmeufeler» 
wurde ſchon in Wittenberg 1571 begonnen auf An: 
tegung einer Vorlefung des Profeſſors Ortel von 
Winsheim über Homerd «Batrahomyomakia» und 
allmählich durch Denk e Einſchachtelungen fo ans 
geihwellt, daß die Erzählung vom Krieg der Fröfche 
und Mäuje ganz zur Eintleivung more den polit. 


rt | Lehrgehalt; hielt R. doch auch den «Reinte Vos⸗ 


5 eine Allegorie auf Kaiſer⸗ und Papfttum. Die 
ihtung, in der Luther als Froſch Elbmarr, der 
Papſt als Schilotröte Beißkopf auftritt, erjchien zu: 
erit Magdeburg 1595 (unter dem Pjeudonym Marcus 
Hüpfinsholz von Meuſebach) und hatte gerade ald 
poet. Lehrbuch der Politik, als humoriſtiſche Kontra 
* des wirklichen Lebens den größten Erfolg (neu 

8. von Goedeke, 2 Tle., Lpz. 1876). Unbebeutend 
find R.s « Hintender Bot» (1589) und «Der Poſt⸗ 
reuter» (1590), Reimberichte über die Ereignifle des 
verflofjenen Jahres. 

Auh Gabriel N., ein Sohn Georg R.s, der, 
22. März 1583 in Magdeburg geboren, um 1619 
ala Protonotar des prot. Domtapitels feiner Vaters 
ftadt ftarb, hat fich als Schriftſteller Pelle 
Sein Erftlingswert «Bier Bücher Indianiſcher 
Aaknr Magdeb. 1603 u. 8.) überfegt allerlei an- 
tife eifemärden, 3. 8. Lucians «Wahre Gefhichten, 
in gute Broja. Seine neulat. Gedichte («Juvenilia», 
1606, «Nucleus emblematum» zu Rupfern Paſſes, 
1610, u. a.) wurden wenig beadtet, um fo mehr 
feine Komödie «Amantes amentes, Ein jehr an 
mutige3 Spiel von der blinden Liebe oder von der 
Leffeley» durch Angelium Lohrbere Liga (Anagramm 
von Gabriel R.; Magdeb. 1609 u. d.). Dem Luftipiel 
liegt zu Grunde des Aneas Sylvius Novelle «Euria: 
lus und Lucretia»; doch ift fie fehr frei, ſchon in der 
Technik der engl. Komödianten bearbeitet und durd 
derbe Liebesfcenen in altmärt. Mundart bereichert. 
— Vgl. Gaeders, Gabriel R. (Lpz. 1881). 

Rollenzug, eine Art Flaſchenzug (f. d.). 

Roller, merkwürdige Wellenbewegung an den 
Inſeln des Sudatlantiſchen Oceans und den Antillen; 
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an der Weſtkuſte Afrilas als Aalema (Calema) be: 
fannt. Sie erſcheinen als hohe Wellenzüge, welche, 
auf die Küfte An, eine hohe Brandung er: 
tegen und ber gefährlich werden. Befon- 
ders berüchtigt find Die R. von St. Helena und Afcen- 
fon; vieljährige Beobachtungen auf St.Helena haben 
ergeben, daß die R. im Sübfommer vo hend 
aus Rotdweſten im Sudwinier dagegen imeiſt aus 
en am ftärtiten find. Man hat darin eine 
ng der Stürme erfennen wollen, die zu 
erfeter eit im Nordatlantiſchen, & leßtererim Süd: 
aan en Ocean häufig find. (S. auch Refaca.) 
er (Harzer Hohlro er), 9 Canarienvogel. 
Beten, Rebpolten, grober Schrot (ſ. d.). 
z BES EENBEUMBEDFH Scleihlagen nebit 
afel 
o — Sri iftian Sriedr. Wilh., Irrenarzt, geb. 
——— forzheim, wurde Arzt und winmete 
16 eit feiner 1827 erfolgten Berufung als Affiftenz- 
ax; t an die Heidelberger Irrenanſtalt ganz der 
Pſychiatrie. R. ii den Bau der bad. Landes: 
—— Uenau (f. d.), die ſich unter feiner 
Leitung zur Mufteranftalt entwidelte. Er ftarb da: 
ſelbſt 4. Jan. 1878. niet unter andern: «Die 
Irrenanſtalt nad) allen ihren sen Dediehungens (A arlär. 


1831), «Grundfäge für Errihtung neuer Itren⸗ 
anftalten» (ebd. — llenau. ee ‚ Bau, 
m.» (ebd. 1866), « ſychiatriſche 


inneres Leben u. f 
elfeagm> (Berl. 1874) und begründete 1844 mit 
amarow und Flemmin So ‚emeine Zeitichrift 


de Pighiatrier. — gol di her, ann Ber 


7 Holle : —* tan inrich, Sti h Karen 
er, 
Rollett, Sirio Der tert. Die er Ar Kunft: 


{chriftfteller, geb. 20. Aug. 1819 zu Baden bei Wien, 
itubierte von 1838 bis 1844 in Wien Philofophie 
und Naturwiſſenſchaften. 1842 erſchien feine erite 
Gerihtfammlung dan (Wien), 1845 ging 


entftandenen freibeitlihen Gerihte ud. T. «Frl 

ling3boten aus Oſterreichs (Jena 1845) — 
R.3 Namen in Deutſchland weit ann an 

aber die Rüdtehr nad) Oſterreich verſchloſſen. Im 
nachſten Se hien fein « —E eines 
Wiener Poeten» (Frankf. 1846), hierauf «Frifhe 
Lieder» (Ulm 1847), das bürgerlihe Trauerfpiel 
«Eine Schwe Br und «Ein Waldmärhen aus 


er nah — und gab ſeine — beſchri 


unſerer rd —— Die —— von 1848 
— ‚in feinen «Rampfliedern» 1848) 
u. ſ. m. "und mußte dann ein Wander eben in 


Deutfhland und der Schweiz führen, während: 
defien feine dramat. Dihtungen «Die Ralunten», 
omas Münzer» und «Flamingo» (ebd. 1851) 
ei nen. In der Schweiz bichtete er die Erzäh: 
tung «Sucunder (2pz. 1858) und ließ feine «Helden: 
bilver und Sagen» (St. Gallen 1854) erſcheinen. 
Bald darauf ward ihm die Rudtehr in die Heimat 
möglid, worauf er ſich in feinem Geburtsorte viel: 
fach in öffentlichen Stellungen bethätigte. Bon ihm 
erſchienen nod «Gedichte. Auswahl» (Lpz. 1865), 
der Ghaſelencyklus «Dffenbarungen» (Wien an 
2. Aufl. 1870), «Dellamationsgedichter (Baden bei 
Wien 1871), «Erzählende Dichtungen» (in Reclams 
«llniverfal ibliothets) und «Därhengeihichten aus 
dem Leben» (Wien und Ly3.1894). Auf dem Gebiete 
der Kunſtgeſchichte verö lichte er: «Die drei Mei: 
fter der Gemmoglyptif, Antonio, Giovanni und Luigi 


Pichlers (Wien 1874), die Abteilung «Olyptil» in | nı 


Buchers «Gefchichte der techniſchen Künfte» (Stuttg. 





Roller (Sanarienvoget) — Rollo 


1875), das Werk «Die ne (Wien 1881 
er zur Chronik der Stadt Baden bei 
1880-6) u.a. — Bol. Raticher, 
hrift, Wien 1894). 


Big), hartes, fan Hiftorifer, 
geb. — 166 ierte Theologie, 
erhielt 1683 eine ie am Folge du Plessis, 
wurde 1688 Profefjor der Beredſamleit am Colldge 
de France, war von 1694 his 1696 Reltor ver Une 
verfität und entfaltete al Vorfteher des Collöge 
Beauvais feit 1699 eine erfolgreiche Chatten 5 
die Unterfuchungen gegen die Janſeniſten verflochten, 
trat er 1712 von feinem Amte zurüd, bis . 1720 
wieder Rektor der Univerfität wurde. Er ftarb 
14. Sept. 1741. Bon feinen, fämtlih für vie 
Jugend berechneten hiftor. Werten find Die bedeu- 
tenpften: « Trait des &tudes» (4 Bbe., Bar. 1726 
—31), «Histoire ancienne» (12 Bre., ebd. 1730 
—38 u. d.). Die «Histoire romaine» (9 Bbe., ebd. 
1738), die nur bis auf die Schlacht bei Actium geht, 
wurde von feinem Schüler Crevier ald «Histoire des 

empereurs romains jusqu’& Constantin» (6 Bde., 
Bar. 1750—56; 12 her 1768 fg. u. d.) fortgefeßt. 
R.s gefammelte Berke wurden von Guizot (30 Bde., 
Par. 1820-29, ‚mit Atlas) undvon Letronne(30 Bve., 
ebd. 1821 fg. ) herausgegeben. — Vgl. 
Sa vie, ses @uvres et l’universit& 
(Par. 1902). 

Ro —— lien wie —— (f. Appretur). 


e son temps 


Rolltaffette, 1. Vhotograp! 


Nollkorb, |. 

Nollkurven, Kurven, die von den — einer 
Kurve beichrieben werden, Die auf einer andern Kurve 
ohne zu gleiten rollt. Hierbei berühren ſich die beiden 
betreffenden Kurven ftet3 in einem Bunte, d. h. fie 
baben in einem Punkte die Tangente gemein. Die 
einfachften R. werden durch Bewegung eines Kreiſes 
eben, wobei man dieſen entweder auf einer 
Geraden ober auf einem andern Rreife rollen läßt 
und den, befchreibenden Punkt entweder auf ber 
ee Mei oder mit dieſer feft verbunden an: 

Mloide). Durch 


nimmt ia Abwälzen einer Ge: 
raden auf einem teht die —— 
G. d). Auch find manni tige andere 

jucht worden: wenn arabel auf ae: 
Geraden rollt, fo beich ibt der nnpunkt der R. 


eine Rettenlinie (f. | (S. aud) Tafel: Kurven I, 
Rollladen 4-6.) 


ig. 
nu „ Rollſchacht (ſ. d.). 
Noll fi end ſ. Schleich⸗ 
tagen nebſt Tafel, 


Rollmeffin: 8 
— a Kt, Fi 
Rollmnstelnerven Gehirn nel — 
Rollo (Rolf, Tan Kanal) —— 
Normandie, wurde aus feiner norweg. Heimat ver: 
trieben umd überzog zuerft Schottland und ies 
land, landete Bann ehemals (feit 876) in 
fran! vis und fegte fi) endlich 
an ber norbiveft Rüftet , Don wo er die angrenzen: 
den franz. Gebiete branbichagte. Um vor ihm Ruhe 
zu haben, gab = m 912 Karl der Einfältige von 
gankeic feine Tochter zur Gattin und Teile der 
retagne und ber (jpätern) Normandie zu Zehn. 
N. (jegt Robert genannt) nahm das Ehriftentum an 
und machte fi mit feinen — ſeßhaft, die 
un raſch romaniſiert wurden. R. ſtarb 931. Ihm 
folgte ſein Sohn Wilhelm J. Langſchwert. 


Rollſchacht — Rom (das moberne) 


Rollſchacht, Rolle, Rollloch, ein vertikaler 
Kanal in Grubenbauen zum Herabftürzen ver Erze. 
Rollſchicht, |. Eteinverbände. 
Nollſchiff, |. Walzenſchiff. 
Roll ſchiaugen⸗ |. Widelſchlangen. 
Rollſchuhe, |. Slating⸗Rink. 
Rollſchuß, —I oder Gellſchuß, eine 
bei glatten Geſchutzen beliebt gewejene Schußart, bei 
der ſich das Geihoß, mit flahem Erhöhungsmwintel 
abgeſchoſſen, unter allmählid, niedriger werdenden 
Sprüngen auf dem Erdboden oder einer Wafler: 
fläche fortbemegte. Ein Treffen konnte nur erwartet 
werden, fobald die Höhe der Sprünge die des Ziel! 
nicht übertraf und der Boden eben und feft war. 
Man wandte den R. meift auf größern Entfernungen 
an, doch blieb feine Wirkung eb, (©. auch 
Do up.) Ühnlich in der Riloſchettſchuß (f. d.). 
o hei iude, |. Spaniſche Wan. 
Rolfhwanzaffen oder Sapajus (Cebus), 
der Name eined aus etwa 18 Arten beftehenden 
Aftengefhleht3, das Südamerika von Gofta:Rica 
bis Paraguay bewohnt; die R. find von mittlerer 
Größe, haben einen —A auch an der Schwanz: 
pitze behaarten Wicelſchwanz. Da fie ſehr in der 
jarbe variieren, find die Arten, die man aus ihnen 
gemacht hat, ſehr unficher. Die gemeinfte Art ift der 
Napuzineraffe oder Gay (Cebus capucinus 
Erzl., ' Tafel: — der Neuen Welt, Fig. 8), 
ein brauner, lebhafter Affe von etiva 45 cm Körpers 
länge, der ſaſt ganz Brafilien bewohnt und feines 
muntern und zugleich janften Weſens halber häufig 
gefangen gehalten wird. Er iſt weichlicher al Die alt: 
weltlichen Affen und wie alle Gattungsverwandten 
fehr unreinlich. Der Breis ſchwanlt nad) der Größe 
und Rörperbeichaffenheit zwifhen 25 und 50 M. 
Auch der Monchs affe (Cebus Monachus Cup.) ges 
bört hierher. Er mißt ungefähr 40 cm ohne den 30cm 
langen Greifibwanz; der Pelz ift ſchmußi⸗ gel mit 
dunllern Haaripigen. Er darf nicht vermechielt wer: 
den mit dem zu den Echmeifaffen (ſ. d.) gehörigen 
Pithecia monachus Geofr., ver auch Moͤnchsaffe 
genannt wird. Eine weitere Art ift der Saunaffe 
oder Mito (Cebus fatuellus We N von brauner 
bis ſchwarzer Farbe, mit aufredt” tebenden Ohr⸗ 
buſchein, etwa 48 cm lang ohne Schwanz. 
olltombat, |. Blech mel. 
Rollteommel, mufilal. Inftrument, |. Tom: 
Rom, ital. Roma. 1) Provinz im Königreich Ita⸗ 
bien, umfaßt die Landfchaft Latium, 1870 aus dem 
dem Kirchenftaat gehörigen Gebiet gebilvet, grenzt 
im NE. an die Brovinz Grofjeto, im NO. an Pe: 
rugia, im D. an Aquila im SO. an Caferta, im ©. 
und ®. an das Tyrrheniſche Meer (f. Karte: Ober: 
und Mittelitalien, beim Artitel Stalien) und 
bat 12081 ges Etrelbititij 12 170) qkm mit (1901) 
1196909 €., d.i. 94 €. auf 1 qkm, und zerfällt in 
bie Kreiſe Civitavechia, Frofinone, R. (695688 €.), 
Velletri und Viterbo mit 226 Gemeinden. Die Pro: 
vinz ift meift gebirgig, an der Grenze ziehen ſich von 
NW. nach SO. die Sabinerberge entlang, die ſich bis 
zu 2000 m und mehr erheben. Den Norden erfüllt 
das röm. Apenninenvorland, zu dem auch das Al: 
baner Gebirge und die röm. Campagna gebört. Der 
Monte:Cimino bei Viterbo erreiht 1056 m, der 
Monte:Cavo, 25 km im ED. von R., 956m. Diejes 
Gebiet ift fehr reich an heißen und kalten Mineral: 
quellen, namentlih een. Den Eüven 
der ori erfüllt das Volskergebirge, deſſen nordl. 
Zeil, die Monti Lepini, ganz in die Provinz fällt 
Brodhaus’ Konverfations-Leziton. 14. Aufl. RM. XIIL 
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und fih im Semprevifa zu 1536 m erhebt. Die 
weite Ebene vor den Thoren der Hauptitadt heißt 
Gampagna di Roma (f. d.). Zwiichen den Monti 
Lepini_und dem Meere eritreden ſich die Pontini⸗ 
ſchen Sümpfe. Hauptfluß ift der Tiber mit Teverone 
(Aniene); von den — gafenfinfien find 
u nennen: Fiora (Örenze gegen RW.), Marta, 
ignone, Artone, Aftura und Sifto, ſowie der 
um Liri gehende Sacco. Von den vielen Eeen 
ind bie bebeutendften der Bolfener See (f. d.), 
der See von Bracciano (f. d.), der See von Vico 
(507 m body, 12,08 qkm, 49,5 m tief), der Al- 
baner und Nemifee (f. Abano) u.a. Das Klima 
iſt, außer in der Gampagna, gefund. Das Land 
liefert Rindvieh, Echafe, Pferde, —2— Mais, 
Hafer, Sudfruchte, Dliven und Maulbeerbäume 
jowie Wein, an Mineralien Alaun, der feit dem 
15. Jahrh. gewonnen wird, beſonders in den Allu⸗ 
miere della Zolfa, Schwefel, Asphalt, Burzolanerde, 
die mit Kalt ER einen guten Mörtel giebt, 
und Seeſalz. Die Induftrie eritredt ſich auf Ge: 
winnung von Seide, Seidenweberei, Gerberei, 
Eiien: und Thonwarenfabrifation. Die Provinz 
wird von zahlreichen, von der Hauptitadt außlaufen: 
den Eifenbahnlinien und Straßen durchſchnitten. 
— 2) Hanptftabt des Königreichs talien und der 
Provinz R., liegt unter 41° 53’ 54” nördl. Br. und 
12° 59’ 53” öftl. 2. von Green: 
wid (Obfervatorium des Col- 
legio Romano), am Tiber, der 
bie Stabt von R. nah S. in drei 
Windungen durdfließt (80— 
120m — — ſeit 1876 inner⸗ 
halb der Stadt kanaliſiert iſt, 
in der Campagna di Koma (f.d.) 
und bat (1902) einen Umfang 
5 von 28x km einen Flächen: 
raum von 1571,15 h’ "ramel* ”,. a ift weniger 
ertrem als das der oberital. Gropftädte (Florenz, 
Bologna und Mailand). Bei einem Jahresmittel 
von 15° C. hat der Juli eine Durchſchnittstempe⸗ 
ratur von 24,8°, der Januar von 6,7° C. Tempera- 
turen über +37° und unter —5° find felten. (Hierzu 
ein Stadtplan: Rom mit Verzeihnis der Etra: 
ven, Pläge u. ſ. w.; eine Karte: Rom und Um: 
gebung; die Tafeln: Rom I und II.) 
Bevölkerung. R. hatte 1881: 285544, als 
Gemeinde 300467, 1901 ald Gemeinde 462783 
ortsanweſende) E. (tehtlihe Bevölterung 424943 €. 
(darunter 12102 Militärperfonen], nämlich 403282 
in der Stadt, 13017 in den Stabtgebieten vor den 
Thoren und 8644 in der Campagna). In Garniſon 
liegen das 1. und 2. Grenadier⸗, das 93. und 94. In: 
fanterieregiment, das 3, Regiment Berfaglieri, 4 Es⸗ 
tadrons des 23. Ravallerieregiment, das 13. Feld: 
artillerieregiment (außer 2 Batterien) mit einer 
Traincompagnie, 2 Brigaden Feftungsartillerie und 
6 Eompagnien Sappeure (nebft Traincompagnie). 
Anlage, Thore, Brüden. Die Stadt zerfällt 
in 15 Bezirke (Rioni): 1) Monti, 2) Trevi, 3) Co: 
fonna, 4) Campo Marzio, 5) Ponte, 6) Barione, 
ı Negola, 8) Sant’ Euhtadio, 9) Pigna, 10) Sant’ 
ngelo, 11) Campitelli, 12) Riva, 13) Trastevere, 
14) Borgo, 15) E3quilino e Caftro Pretorio, von 
denen ber legte nach 1870 von dem frühern Rione 
Monti ala Here die Barlamentswahlen 
te 





iſt R. in fünf Wahl (E3auilina, Sapitolina, 

ntbeon, Adriana, Tiberina) eingeteilt. Die Grenze 

der bebauten Stadt wird im allgemeinen immer noch 
0 


946 Nom (das 


von der 270—275 n. Chr. erbauten, in neuerer Zeit 
von mehrern Bäpften (1450, 1630) ausgebeflerten 
und veränderten Aureliansmauer gebildet. 

Bemertenswerte Thore find: Porta del Bopolo, 
von Vignola 1561 erbaut und 1870 erweitert; Porta 
Pia, nad) dem Entwurfe Michelangelos 1564 aus: 
grahet; Porta San Lorenzo, Maggiore (ſ. 5.9568), 

n Giovanni, beim Lateran, 1574 eröffnet neben 
der 1408 vermauerten Borta Aſinaria; auf dem rech⸗ 
ten Ufer Porta Portefe, 1643 erbaut, etwa wWog 
—— von der (gleichzeitig zerjtörten) Porta 

ortuenſis der Aureliangmaner ; Porta San Pancra⸗ 
zio auf der Höhe des Janiculum, nach der Belage— 
rung von 1849 unter Pius IX. wiederhergeftellt. 
Im Innern der jegigen Stadt, zwiſchen Borgo und 
der Straße Lungara, die Borta Santo Spirito, ein 
großartiger unvollendeter Bau von Ant. da San: 
gallo (1540). 

Von den zehn Brüden find drei zum großen Teil 
antil. Am weiteften nörblih, von der Piazza del 
Bopolo nad den Prati di Caftello, Liegt Ponte Mar: 

herita (1892); dann folgt der 1902 eingemweihte 
Fonte Cavour; in der Achfe ver Piazza Navona und 
auf den neuen Juftizpalaft mündend, der 20. Sept. 
1895 eröffnete fteinerne Ponte Umberto; der den 
gay zur Engelöburg (ſ. d. und Tafel: Rom II, 

ig. 2) bildende Ponte Sant’ Angelo mit fünf Bo- 
gen, von denen die drei mittlern anti find (Pons 
Aelius); daneben eine eiferne Hängebrüde, die fpä- 
ter dur den Ponte Vittorio Emanuele (im ge 
des Corſo Vittorio Emanuele) erfeßt werden joll; 
Ponte Sifto, an Stelle des alten Pons Aurelius 
(Valentiniani) 1474 erbaut und 1874 verbreitert; 
der eiferne Ponte Garibaldi, auch Ponte alla Re: 
or (1890); von den beiden Infelbrüden iſt Die öft: 
iche, Ponte Quattro Gapi (Pons Fabricius), die 
einzige noch einigermaßen erhaltene antite Brüde 
N.3, die meltliche, Bor San Bartolomeo, ift 1839 
— 90 durd Umbau völlig verändert. Es folgt die an 
Stelle des Ponte Rotto (Pons Aemilius, }. unten: 
Das antite Rom) getretene Eifenbrüde (von der an: 
tiken Brüde ift ein Pfeiler ald Monument in ver 
Mitte des Flußbettes ftehen geblieben); endlich ganz 
im Süden die eiferne Eifenbahnbrüde nad Civita⸗ 
vechia. Die Durchführung der Verbindungsbahn 
vom Bahnhof Porta Borteje:Termini wird ebenfalls 
den Bau einer Brüde unterhalb des Aventins not: 
wendig machen. 

Straßen, Pläge, Wafferleitungen. Die 
Hauptfttaßen waren vor 1870: der Corſo (offiziell 

et Corſo Umberto I.), von Biaya del Bopolo nad 

taz3a Venezia (1500 m), Via di Ripetta von Piazza 
del Bopolo nach San Luigi dei Francefi; Via del 
Babuino von jasge del Forolo nad aaa di 
Spagna. Das von Sirtus V. angelegte Viertel der 
Monti hatte als beveutendfte Veriehrs adern die Bia 
Siftina und Via Duattro Fontane (in ihrer ſudl. 
Hälfte jest Via Agoftino Depretis genannt). Die 
Hauptftraße des modernen R.3 iſt die feit 1872 an: 
gelegte Via Nazionale, von den Diocletiansthermen 
nah Piazza Venezia, mit ihrer Fortjegung (1885) 
durch den Corjo Vittorio Emanuele, der unmeit der 
Engelöbrüde mündet. 

Von den zahlreichen großen und [hönen Plägen 
find die Altern, vornehmlich der großartigen 
thätigkeit Eirtu3’ V. und feiner Nachfolger ihr Ge: 
präge verdanfend, durch ihren Ehnud mit Fon: 
tänen, Rolofialfäulen und Obelisken bemertenswert; 
fd der elliptifhe Petersplag oder Piazza di San 





moderne) 


* (226 m breit, 273 m lang) mit dem von Dom. 
ontana 1586 hierher verfegten Obelisten (früher 
an der Südfeite der Baſilika), den vierfahen Kolon⸗ 
naden Berninis (1667) und frei fhönen Spring 
brunnen von Maderna. Die Anordung des Kapitol- 
plages hängt mit der Umgeftaltung des Kapitols 
(f. d.) durch Michelangelo zujammen. Die Piazza 
del Quirinale, vor dem tönigl. Palaft, hat ihren 
Hauptihmud in den beiden Marmorkoloſſen der 
Dioskuren ald Roſſebandiger (daher auch Piazza di 
Monte:Gavallo). Im Marsfeld liegen Piazza di 
Trevi mit der fhönen Fontäne von Nic. i 
(1762); Piazza Colonna, benannt nach der Säule 
des Marc Aurel (Colonna Antonina, f. Antoninus), 
in der Mitte des Corfo, Mittelpuntt des Verkehrs; 
Piazza di Monte-Eitorio mit dem Gebäude der Des 
putiertentammer (1650) und dem von Auguftug aus 
Agypten gebraten Obelislen (7. Jahrh. v. Chr.), 
ſeit 1789 hier aufgeftellt; Piazza Ravona mit drei 
Springbrunnen (ber größte in der Mitte, mit den 
KRolofjalfiguren der vier größten Flüjje [Donau, 
Ganges, Nil, Rio de la Plata] und einem antiken 
Dbelisten, ein a Berninis, 1650); Campo 
di Fiore, der Gemüfemarft; Piazza Farneſe mit dem 
gleihnamigen Palaft; Piazza Zartaruga mit der 
reizenden Fontana delle Tartarughe (Schilotröten: 
brunnen, f. Zafel: Brunnen I, Fig. 1). Am ſudl. 
Ende des Corſo die Piazza Seit am nördlichen 
Piazza del Popolo mit einem Obelisten (1587). Yon 
der Piazza di Spagna führt die berühmte Spaniſche 
Treppe } 1725) zur Kirhe Sta. Trinitä de’ Monti. 
in den neuen Stabtvierteln liegen am Bahnhof 
jaja di Termini und ‚hiasan bei Cinquecento (mit 
entmal der 500 Gefallenen von Dogali); ſudlich 
Piazza Vittorio Emanuele, von Säulenhallen um: 
geben, mit Gartenanlagen und der Ruine der Aqua 
Julia (fog. Trofei di Mario); Piazza Manfredo 
Fanti, Piazza Dante, Piazza Indipendenza. 
Den großen Reichtum an — — ſprin⸗ 
genden Waſſer verdantt R. den vier großen 
afferleitungen, die mit Benutzung antifer 
Aquäbulte gebaut find. Die niemals unterbrohene 
Acqua Bergine verforgt den größten Teil der Stabt 
auf dem linken Ufer und liefert täglich 80000 cbm 
Waſſer. Die Acqua Felice führte Sirtus V. 1585 
—87 aus den Duellen der Aqua Alexandrina 
unter Benußung der Bogenreihen der Aqua Marcia 
und Claudia in die Stadt, namentlid_zur er: 
forgung der_von vn neu befiedelten dftl. Hügel» 
quartiere. Sie liefert täglich 21000 cbm Waller. 
Die Acqua Marcia: Pia, 1870 miederhergeftellt, 
tommt 53 km meit aus dem Aniothal oberhalb 
Subiaco und, liefert täglih 78000 cbm vorzüg: 
liches, doch fehr kallhalliges Waſſer; die Acqua 
Paola, von Paul V. an Stelle der alten Aqua 
Traiana 1609—11 erneuert, verforgt den Stadt: 
teil rechts vom Tiber; das Wafjer, großenteils aus 
dem Lago di Bracciano, iſt von geringerer Dualität 
(56000 cbm täglich). Die gefamte, durch Leitungen 
täglih nah R. kommende Maflermenge beträgt 
ungefähr 235000 cbm, doch fehlen allen Zeitungen 
gehe Vaſſins innerhalb der Stadt, was _bei jeder 
törungim obern Laufe Wafiermangel zur Folge bat. 
Denkmäler. Unter den neuern Stanbbildern 
find zu nennen: Bronzedenkmal für die 1867 und 
1870 in den Kämpfen vor R. gefallenen Brüder 
Cairoli aus Bavia in den Anlagen am Pincio (1883, 
von Ercole Rofa), Standbilder des Cola bi — 
in den Anlagen beim Kapitol (1887, von Mafıni), 


Strafsen, Plätze, 
Gebäude u.8.w. 


Abruzzi, Vie. Fl. 
Aoad6mie nationale de 





France. El. 

Accademia di San Luca. 
E4 (38). 

Acqua Paola. B. C4.5 

Adriana, Via. 0 1.2. 

Agostino, Piazza Ban. 
D2 

—, Sant. D2. 


-— Depretis, Via. F.G 2.3. 
Akademie der 


schönen! 





1. 

Aldo Manuzio, Via. D 6 

Alessandria, Via. G.H1 

Alessandrina, Vin. 
E.F3.4 

Alessandro Farnese, Via. 
cı. 

— Volta, Via. D 6. 

Alessio, San. D. E 5 

Alferi, Vio. G.H 4. 

Alfonso, Sant. 

Alibert, Via. B.C 3, E1. 

Amerigo Vespucci, Via. 
DS6. 

Anastasia, Santa. E 4. 

Ancona, Via. G 1. 

Andrea della Valle, Sant". 
Ds. 

— delle Fratte, San. E3 

Angelico, Borgo. B 2 

Angelo, Borgo Sun. B.C?. 

— in Pescheria, San. 
D.E4. 

—, Pi 
c 








Anicia, Yin. D 5. 
Anima, V/ 
Annia, V. 
Antoninsthermen. 
Autonio delle Fornaci, 
Via Sant. A 3. 

— diPadova, Sant. H4.5 | 
Apollinare, Piazza. D. 
— San. 2. 





Apostoli, Piazza Santi 'Carozze,Via delle. D. E2.'Eusebio, Sant. 
Casino del Papa. A 2. 
{ 


E3, 

—, Santi. E3. 
Aquarium, GH. 
D.E3. 
.D2 





Armi, Piazza d’. B 1. 
Attilo Regolo, Via. C 1. 
Auditorium des Mäcenas 
64 
Aureliana, Via G 1. 
Aurora, Via dell’. 
Aventin. D. E5. 
Aventina, Via E. 
Areglio, Viad. @ 
Babuino, Via del. D. Ei. 
Baccina, Via. F 3. 
Bahnhof San Pietro. A 3. 
— Trastevere. C 6. 
Balbinn, Santa. F 6 
—, Via di Santa. Fo. 
Bauca Italia. F 3. 
Er Vecchi, Via dei.; 
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6. 


Bancosı 
di. C 
Beptisterium. SH 
Barberini, Piazsa. F 2. 
Barbier Vie det D 3 
Barletta, Via. Bl. 
Bartolomeo, San. D 4. 
Basilio, Via diSan. F2. 
Baumschule, Städtische.! 
Belsians, Via. D.E1.2. 
BenedettoCairoli, Piazza 
DA. 
Benjamin Franklin, Vin. 





0 Spirito, Vin 








Bergamo, Via. G 1. 





Bernardo_alle_Terme, 
Piazza San. F 2. 
— -—, San. F.62. 


Biblioteca Alessandrina. 
D3 


za Ponte di San.! 


Fi 


3..Celso ai Banchi, 





Biblioteca Angelica. 

D 2 (40). 

— Casanatense. D3(23). 

— Vaticano. A 2. 

— Vittorio Emanuele. 
E3 (MM). 

Bixio, Via. H 3. 4. 

[Bocen della Verith, Vin 

E4. 








della. 
— di Leone, Via. E1.2. 
Bodoni, Via. D 6. 
Boezio, Vie. B.C 1 
Bogen des Qallienus. @3. 
Bonaventura, Kloster 
San. F4 
[Bonella, E4 





Borghese, Piazza. D 2. 


|Boschetto, Vin del. F 
Botanischer Garten. FA. 


Botteghe Osonre, Vin 
delle. D 3. 
Britische Botschaft. @ 1. 
Brunetti, Via. D 1. 
Buonarrotti, Via. @ 4. 
|Buoncompagni, Via.F.G1. 
Burg der Savelli. E 5. 
Caio Mario, Via. B 1. 
Cairoli, Via H 3. 4. 
|Caelius. G 5. 
Campania, Yia. F.G 1. 
Campo diFiore, Piazza. 





_ Marsio, Via del. D2. 
— Militare. H1. 2. 
Cancelleria. C 3 (37). 


Cancellieri, Via. B 2. 
Capocei, Via dei. F 3. 
Capo d’Africa, Vin. F. 
— le Case, Via di 
Cappellari, Via dei. 








E 
rd 





EF2. 


Caracallathermen. F 6. 

‚Carlo ai Catinari, San. 
D 3.4. 

| - Alberto, Via. G 3 

i— al Corso, San. D 2. 


Cassiodoro, Via. 


|Castelädardo, v 





Castro Pretorio. H 2. 
——, Via H3. 
I— —, Viale. H1.2. 


Caterina di Siena, Santa. 
E3. 

Catone, Via. Bl. 
Cave, Vicolo delle. A3.4. 
Cavour, Piazza. C 2. 
—, Via. F.G 2.3.4. 
Cavourdenkmal. C 2. 
Cecilia, Santa. D 5. 
Celimontana, Via. @4.3 
San 








cam. 
‚Cerchi, Piazza dei. E4 
—, Via dei. E.F 5. 
!Cornaia, Via. G 1.2. 
'Cosareo, Sau. G 6. 
Cestari, Via dei. D 3 
Cestiuepyramide. E 6. 
‚Chemisches Institut. F3. 
Chirurg. Institut. C 4. 
Cicerone, Via. C 1.2. 
‚Cinqueconto, Pinzea dei. 
G2 


Circus Maximus. E.F5 
‘Claudia, Via. F4.5. 
Clemente, San. (i 4, 
Clementi, Via Dı1. 
‚Clvaca Maxima — 
dung). E 4. 5. 


Cola di Rienzo, Piazza 


© ollegium de Pigpsgande 
fide. E 2 (39). 
Colonna, Piazza. E 2 
"Colonnacee. F4 
Colosseo, Via ei. 
Concia. A.B 3. 
Condotti, Viadei. D.E2 


Die Zahlen in 











. Damiata, Via. 


——der Universität. B3.[Daverio, Via. 


. ICappuceini, Piazza dei. Engelebrücke. 


F 6.'Capranica, Piazza. D3.,Engl. Paulskirche. F 2. 





i 


|Dante, Pia; 





'Eiserne Hängebrücke 
|Emanuele Filiberto, Via. 
— 


| Emilio Morosini, Via. C5. 


jEsquilino, Piazza dell’. 


|Forratella, Via della. @5. 


‚Fontana dell’ Aoqua Fe- 


Consolazione, Via della. 
E 


4. 
"Consulta, Via della. F 3. 
Conte Verde, Via. H 4. 
Coronari, Via dei. C. D2. 
Corridore, Via del. B2. 
Corso, Via del. D.E1.2.3. 
|Cosimato, Piazza San. O4. 
—, Via San. 04.5. 
Cosma e Damiano, Santi.. 
Fa. 
Cremona, Via. E 3. 4. 
Crescenzio, Via. B.C1.2. 
Crisogono, San D 4. 
Croce Bianca, Via della. 
E.F4. 


Crocißisso, Via del. A.B3. 
BcCı 


Dandolo, Viale. io Fe 






Neil, 83. 
BS. 

'Deputiertenkammer. D2. 

Deutsche Botschaft. E4. 

Deutscher Friedhof. 
A.B2. 

(Deutschen Archäologi- 
sches Institut. E 4. 
Dioolotiansthermen. @ 2. 
Dogali, Denkmal der 500 
Gefallenen von. @ 2. 

—, Via. Fi. 


Dataris, Via 


!Due Macelli, Via dei. E2. 
ii ia. C1. 


(provis). 02. 
Elektrieitätewerk. H 1. 
Emilia, Vie. Fl. 


ca. 
Engelsburg. C 2. 


Ennio Quirino Visconti,. 
Via. 0.D1. 
Esquilin. F.G 3.4. 


63. 


A 3 
H132 
1. 


Exerzierplatz. 
i. c 


I 


Farnese, Piazza. C 3 
Federico Cast, Via. C 1.! 


Ferruccio, Via. G. H 4. 
Fiammetta,Piazza 0.D2. 
Finanze, Via delle. F.G1.2.! 
Finanzministerium.@ 1.2. 
Firenze. Via. F.G 2. 

Fischmarkt. E 4. 
Flavia, Via. @ 1. 
Fogne, Via delle. B 2. 

lioe. F.G2. 
— deile Tartarughe. 


D.E4 
— del Tritone. F 2. 
— Trevi E2. 


|FontanellaBorghese, Via. 
D 2. 

Fornaci. Al. 2. 

Forum Romanum. R. F4. 

— Trajanum. E 3. 

Francerea Romana, Sta. 
P 4. 

Francerco, Via di San. 









3 53 
“ Französische Botschaft 


F 4.|Fratte, Via delle. C.D5. 


‚Frezza, Via della. 
!ammern bezichen sich auf die 





di Sales, Vie di San. 
B.C3.4 
nziskanerkloster. 

H 4.5. 


(bei der ital. Regie- 
rung). C 3 (29). 

— — (beim päpstl. Stahl). 
FI). 





Frattina, Via. 





Dı 


I Branca, Via. 
| Decollato, Via di San. 


.|Goethehaus. a 
GovernoVecchto, Vin del.) — 
c3 


Gaeta, Vie. 62. 
Gaetano Saochi, Via. C5. 
Galilei, Via. H 4. 
GalleriaNazionaled’Arte 
moderne, F 
Galvani, Via. D 6. 
Garibaldi, Via. C 4. 
Garibaldidenkmal. 
Gastabrik. E 5. 
Gefängnis. © 3. 
Gelsomino,Vicolo del.A3. 
Genova, Via. F 2.3. 
Genovesi, Yin dei. D4. 5. 
Gormanico, Via. Bl. 
Gesü. del. D. E 3. 
—, Piazza del. D 3. 
—, Via del. D 3. 





Ghetto, Ehemaliger. D4. 


Giacomo Medici, Via. 
B.C45. 


Gianicolo, Via. B 3. 


Giardini, Via dei. E.F 2. 
!Giardino Vaticano. A 2. 


Ginori, Vi. D 6. 


Gioscohino ai Prati, San. 
cı. 


— Belli, Vie. C.Di. 

Gioberti, Via. 6 3. 

Giordano - Bruno - Denk- 
mal. D3(3). 

Giorgio in Velabro, San. 
EA. 

Giovanni a Porta Latina, 
San. G.H 6 

De. 


4 
I— dei Fiorentini, San. C3. 
e Paolo, San. F 5. 
—, Via di San. F5. 
in Laterano, Piazza 











San. u. 

— — —, San. HS. 

— — —, Via di San. 
F.G45. 

— Lanza, 7.638. 


Giubbonari, Via dei. D3. 
Giulia, Via. 0 3. 
Ginlio Cesare, Via. 








San. 
[Gtorioso, Viale. C 5. 
Gnomon. D 2 (2). 


. B. 
Giuseppo ao Falegnami, 
E4M. 


."Goffredo Mameli,Via. C5. 


Goito, Vie. 6 1.2. 


Dı 


B 4. 


Justizministerium. D 2. 
Justizpalast. C 2. 
‚Kadettenkorps. B. 0 3. 
‚Kapitol. E 4. 
|Kapitolsplatz. E 4 (5). 
[Kasernen. A.B2,B1,C1, 
D5s,M2 
-— der Carabinieri. B 1. 
Kettenbrücke. B.C 3. 
Kloster San Cosimato. 05. 
'Kolonnaden (vor der 
Peterskirche). B 2. 
'IKolosseum. F 4. 
"Kriegsministerium. F 2. 
|Kunstausstellungspalast. 
F 
1 


Labicans, Vie. G. H 4. 
Lamarmora, Via. H 3. 
Lancellotti, Piazza. C 2. 
Lancisi, Via. 

‚Lazio, Vin. Fl. 
Tegnano, Via. B1. 
Leihhaus. D 4. 





[Leone iv. Via, 
Leonina, Via. 





Liguria, Vie. F 1.2. 

Lombardia, Via. E. Fi. 

Lorenzo Ghiberti, Via. 
De. 

--in Damaso, San. 0.D3. 

— — Lueina, Piazea 
San De 





E4(8) 
Lucia in Selei, Via Santa. 
r.G3. 


Luerezio Caro, Via. C1. 
Lucullo, Via. F 1 

Ludovisi, Via. B. F 1. 
Laigi dei Francesi, San. 


3: 

'— Masi. Via. 05. 

Lungara, Vin della. 
B.C34. 

Lungaretta, Via della. 
c.D4 

Lango Tevere Castello. 





ce 
5 deali Aldertenchi, 


5. 
dei Cenci. D.E 4. 
- Pierleoni. D5.6. 
— — della An,;uillara. 











E Da. 
Gracchi, Via dei. B.C 1.) — — Farnesina, C3. 4. 
Grasioli, Piazza. E 3. --— — Gianicolo. B.0 3. 
Greei, Via dei. D. E 1. — — in Augusta. D1.2. 
Gregoriana, Via. E 2. ' — — Sassia. B23 
Gregorio, Piazza di San.- — Marzio. D 2. 

5 — — Mellini. D 1.2. 
—, San. Fb. -- — Milvio. C 1. 
—, Via di San. F45|- - c.D2. 
Gunlielmo Pepe, Piazza! - cs. 

#3. — c.D4 
Hafen Ripa Grande. D5.- — Testaccio. C.D6. 
— Ripetta. D 1.2. - - Tibaldi. 03.4. 
Hauptbahnhof. G 2. — Tordinona. C 2. 
Hauptzollamt. 62. |- Vallati. B 


[Hospital der Fate-bene- 
Fratelli D4. 

— San Gallicano. 0. D4. 

— Giacomo inAugusta, 





— — Giovanni in Late- 
rano. G.H5. 

— Santa Maria della 
Consolazione. E 4. 


— Santo Spiritoin Sassia. 
B2 





.|Hospis für chronische 


Krankheiten (projekt) 
E.F 


Ban Michele. D 5. 
Ianiculum. B 3. 4. 
Ignazio, Sant. E 3. 


[Incurabili,Via degli. D1. 
Indipendenza, Piazza 
del’. G.H 2. 
Irrenanstalt. B 3. 
Isidoro, San. E. F 1. 
Ieraelit. Friedbof. E 5. 
Italia, Corso d. F.G 1. 
—, Piazza d. DA. 


Ziffern im Plane. 








Macchiavelli, Vin. G.H4. 
Madonna della Stella. 
A3. 
— delle Fornaci. A 3. 
Magenta, Via. G.H 2. 
Mognanapoli, Piazza. 
EF3 
'Malteserkirche. D. E 5. 
Mamiani, Vie. H 3. 
Manfredo Fanti, Piazza. 
6. H3. 





Manin, Via. @ 3. 
Mantellate, Via delle. 
B.C3. 

|Manzoni. Ha 





ıMarcantonio Colonna, 
| Via. C 1. 
‚MarcAurel-Säule. E2(4). 






arntatue. 4. 
Marche, Via. Fl. 
Marco, San. 3 (33). 
—, Via San. E3. 


— Aurolio, Via. F.@4.5. 
Marghera. Via. H 2. 
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Margherita, Passeggiata. 
B3.4 

Margutta, Vie. D.E 1 

Maria ai Monti, Santa 
F3A4 

— ——, Via Santa. F 3.4. 

— degli Angeli, Santa. 
G2 (9. 

— della Concezione, 
Santa. F 2. 

— dell’ Anima, Santa. 
D3 — 

— della Pace, Santa. 
c.D3. 

— — Scala, Santa. C 4. 

— — Vittoria, Santa. F2. 

— del Popolo, Santa. Di. 

— — Priorato, Santa. 
DES. 

"— — Sole, Santa.E4(1). 

— di Loreto, Santa. E 3 
as). 

— Egiziaca, Santa. E4 
a2. 

— in Araceli, Santa. E4 





— — Cosmedin, Santa. | 


EA. 
— — Domnies, Sta, F 
— — Trastevere, Piazza 


Santa. C 4. 
— — —, Santa. C 4. 
— — Vallicella, Santa. 

3 (m. 


— Maggiore, Pinzen di 
Santa, 








Marianne Dionigi, 
c.n2. 
Maria sopra Minerva, 
Santa. D 3. 
Merineministerium. D 2. 
Mario dei Fiori, Via. 
E12 
Markthalle. D 1. 
Marmorata, Via della. 
DS.6. 
Marrans. H 5 
Martino, Via San. H 2. 
— ai Monti, San. @ 3. 
Mascherino, Via del. B2.| 
Masina, Vin B 4.5. 
Mastai, Piazza. D 5. 
Mastro Giorgio, Via. D6 
Mattonato, Via del. © 5. 
Marzarino, Via. E.F 3 
Mazzini, Via. 6 3. 
Mercato, Piazza del, DI 
Mercode, Via delle, 









Mercuri Cavallini, Vi 
D i. 2. 

Merulana, Via. G.H 3.4. 

Motastasio-Denkmal. E32, 


Milano, V 
Milazzo, Vin. 
Militürlazarette B3, 65. 


Milizie, Viale delle. Bl. - 


Mille, Via dei. H 2. 
Ministerium der auswär- 
tigen Angelegenheiten. 
E.F 3 (2. 
— — öffentl. Arbeiten. 
E2(en. 
— — Posten und Tele- 
graphen. D 3 
— des Ackerbaus, der 
Industrie und des Han- 
dels. E 2. 
— — Innern. 
- öffentlichen Unter- 
richts. D 3 (23). 
Modena, Via. F 2. 
Monserrato, Via del. C3. 
Montebello, Via. G 1.2. 
Monte Briauzo, Via. D.2. 
-- Citorio, Piazza di. D2. 
— d’Oro, Piazza. D 2. 
— Testaccio. D 6. 
Müble. H 5. 
Münze. A 2. 
Mura, Strada della. B3.4. 
—, Via della. H 1.2. 
Muratte, Via delle. 52.3. 
Museo artistico indu- 
»triale. E 2. 














G 3./Ostilia, Vi 






Da 


Museo Capitolino. E 4.'P: 
— Laterauo. H 5. 

— Nazionale. @ 2 (9. 
— Torlonia. 0 4 

— Urbano. F 5. 


— Al. 
—— II., Via. 
—* 

Ixep oli, Via. F.G 2. 
icolla, Via della. G5. 
Na 'ona, Piazza. D 3. 
Nazionale, Via. E.F 2.3. 
Nereo od Achillo, San. 








Fe. 

[Nicola da Tolentino, Vin: 
San. 

—— —, Vicolo San. F2. 
— in Carcore, San. 
D.E4(). 

[Nieosia, Piazza. D 2. 

Nome di Maria, Santis- 
simo. E3 (IM. 





|Nomentana, Via. 6. H1. 
Nuovo, Borgo. 
Obelisken. 


B2. 
B2D1,n9 





‚Via. 
‚Onofrio, Sant. 
Via Sant'.- 
Orazio, Via. 
Orso, Via dall'. 
Osteria._ B. C 6. 
Östorr.-Ungarische Bot- 
schaft (bei der ital. Re- 
gierung). D. E3 (35). 
— — -- (beim päpstl. 
Stuhl. E3 (39. 
F. 


B 2. 
B3. 
B3 
c12 
D2 





Otranto, Vi: 
Ottaviano, Via. 

Ovidio, cı 
Pace, Piazza della. C 3. 
!Palatin. E. F 4. 
|Palazzo Altieri. 








D.E3. 


— Apostolico Vaticano. 
AB}. 

-- Barberini. 

!— Bonaparte. 


F2. 
E39). 

— Borghe: D2 

— Braschi 






D3 (22. 
— Caffaroili. D.E 4. 
— Cenei. D4. 

- Chigi. D. E 2 (25). 
-- Colonna. E 3. 
‘-- Coreini(Akademieder 
Wissenschaften). C 4. 





.|— dei Conservatori E4 


(26). 
— — Tribunali, 
-- del Quirinale. 
— — Sonatore. E 4. 
— di Spagna. E 2 (32). 
-- — Venezia. E 3 (33). 
- Doria. E 3. 
Falconieri. C 3 (28). 
Farueso. C 3 (29). 
— Giraud. B 2. 
- Laterano. H 5. 
- Madama. 


c3. 
E.F32. 


— Mattei. D 3, 

— Odescalchi. E 3. 

-- Orsini Savelli. D4 (27). — 
— Pamphili-Doria. D3 


. D3. 
I— Piombino. 
- Poli. E 2. 
i. Fan! - 
B3. 


E3. 
C. D 4. 





- Seiarra. 
— Spada. 
— Torioia. E 3. 
- Vidoni. D 3 (34). 
Palermo, Via. F 3. 
Palestro, Via. G.H1.2. 
Panatteria, Via dolla. 
E2 
Panico, Via in. C 2.3. 
‚Panisperna. Via. F.G3. 
'Pantalco, Piazza San. 
Ds 
Pantheon. 
Paolina, Vin. 
Paolo Emilio. Via. B.C1. 
‚Parma, Via. F 2.3 
Pasquino, Piuzza. €. D3. 
















egeſe Pabblico. 





D. 
— Gianicole, 





Nuovo. B3. 
"Pellegrino, ie Ar. c3 
;Pelliocia, Viadella.C D4. 





Yin a. C.D4. 


Pia, Piazza. C 2. 
‚Piemonte, Via F 1. 
Pier Luigi da Palestrina,| 
| Via. 01.2. 

ıPietra, Piaszadi. D.E2.3. 
|Pietro, Piazza di San. B2. 






- Cosra, Via. 0.D 1. 
-- in Montorio, San. C4 
— +- Vaticano, 





— -- Vincoli, Piazza | 
San. F4. 
— — —, San. FA 


-, Via delle San. 
r.@4. 
ı„-, Bosselli, Via. B 5. 
| Pilotta, Piazza della. E3. 
!Pinoio. E.F 1. 
!Pio, Borgo. B 2. 
‚Plebiscito, Via. E 3. 
Plinio, Via. C 1. 
IPo, Via. @ 1. 
Poli, Piazra. E 2. 
Poliklinik. H 1. 
|Polveriera, Via dolla. F4. 
Polytechnikum. F4 (49). 
Pomerio, Vis. H 2.5 
Pompeo Magno, Via. C1. 
Ponte Cavour. D 2. 
— Emilio. D. E 4. 
Pontefiei, Via dei. D 1 
Ponte Garibaldi. D 4. 
— Gianicolo. € 3. 
Margherita. D 1. 
— Quattro Capi. D 4. 
San Bartolomeo. D 4. 
cı. 

















t’ Angelo. 
— Sisto. C 4. 

— Umberto. C 2. 
— Vittorio Emanuelo. 


Popolo. Piazza del. Di 
Porta Angelica. B 2. 
— —, Via di. B2 

— Asinarla, Ehem. H5 
— Castello. 02. 

—, Viadi. B 2. 
-- Cavalloggieri.A.B 
— della Sacristia. A2. 
— del Popolo. D 1. 

— Latina. G.H 6. 
G6 
G. 











— Via di. 
— Metrovia. 
- Pia. @1. 












San — 





— — --, Piazza di. Er 3. Silvostro, Piazza San. E2.— 


- Lorenzo, Via di. 











en23 
— Pancrazio. B4. 
= ‚Via di. B4. 
ZZ Paolo. 26. ! 
—, Viale. E. 
\ Scbastiano, Vi 
E06 
— Santo Spirit, B 2. ! 
— Settimiana. C 4. 
Portuense, Via. 0 6 


.E2(19). 


E2 
|Prassede, Santa. G 3. — 
Protetti. Via dei. D 2. 


Principe Amedeo, Via. | 
@H23 

— di Napoli, Piazza. G 1. 
- Eugonio, Via. H 3.4. 

[Prineipessa Margherita, 
Viale. 3 

Principe Umberto, Vin 
0.H23 

Priorato. Via del. D5.6 









|Protest. Friedhof. 


-— Vie. F2. 






Somma Cumpagna, Via. 
6. Hi1.2. 


— Kunstakadem! 


Prisca, Santa. E 5. 
—, Via di Santa. E3.6.' 
Properzio, Vie. Bl. 
De 
Pudenziana, Santa. F.G3. 
Puglie, Via. G 1. 
Pupazzi, Via Tre. B 2. 
Quattro, Via dei Santi. 
F.G4 

— Cantoni, Vie. 63. 

- Coronati, Santi. @4.5. 
- Fontane. F 2. 





Querceti, Via dei. @4.5. 
‚Quintino Selle, Via. F.G1 
* 3. 3. 

nale, Piazza del. E3 
—, Via del. E.F 2.3 
Quirinalgarten. E. F 2. 
Quiriti, Piazza dei. C 1. 
Rasella, Vie. E. F 2. 
Rattaszi, Vie. G.H 3. 
Rd, Viale del. C.D4.5. 
Reale, Via. B.C 1.2. 








Regina, Viale della. H1. 


Riari, Via. B.C 3. 4. 

Ricasoli, Via. H 3. 

Rienzi, Piazza. C 4. 

Ripetta, Via di. D1. 

Risorgimento, Piazza del. 
Bı 








Robbia, Via della. 
Itoma Libera, Vi 


De, 
„05 
—, Piazza. D 4. 








—, via di San. E 6. 
Sabina, Santa. D. E 5. 
—, Via di Santa. E5. 
Sacro Cuore di Gesü. 62. 
Sakristei. A 2. 
a, Via della. E 5. 
‚Sallustiana, Piazza. @ 1. 
—, Via. F.G 1. 
Salumi, Via dei. D 4. 
alvatore in Lauro, 
Piazza San. C 2. 
'Sardegna, Via. 
'Soaocia, Via di. R 
Scala, Via della C 4. 
Sealaccia, Via della. D4.5. 
Scala Santa. H 5. 
Schatzministerium. G 1.2. 
Schlachtbaus. C. D 6. 
Seipfoneng: G6. 
Seipioni, Via degli. B.C1. 
Scossa Cavalli, Piazza 
B2. 
Sorofa, Via della. D 
Seuola degli Ingegneri. 
F4(m. 
Selladenkmal. G 1. 
Senat. D 3. 


















Serpenti, Via dei. 
‚|Servianische Mauer 
(Rost). 


E6. 


'— Valle. 


"Toscana, Via 
2.Trajansthermen. G 4. 


Viehhof. C. D 


‚Tabakmanufaktur. DS. 

Taeito, Via. C 1. 

Tartaraga, Pinraa del. 
4 


Tasso, Via. H 4. 
Teatro Argentina. Di 
„ Via de. D 3. 
— Capranica D 23 
— Costanzi. @ 3 183). 





- Manzoni. @ 3. 

- Quirinale. E 3 (N). 
Rossini. D 3 (#3). 

- Umberto L D 1.3. 
D3. 

Techn. Institut. F 3.4 
Teodora, Via San. E4. 
Terenzio, Vie. B 1.2. 
Termini, Piazza di. 62. 
‚Tiber. C6,D 2. 
Tiberinsel. D 4. 
Tibullo, Via. B 1. 
Tieino, Via. F.G@ 1. 
Tomacelli, Via. D 2. 





merdingun vi 
Torino, Vi 





Trastevere. C.D 5. 
Trovi, Piazza. E 2. 
Tribunal, Piazza dei 
Trinith der Monti, San- 
tissima. Ei. 


.'Trionfale, Via. A 1. 


Tritone, Via del E.F2 
Trofei di Mario. H 3. 
Umiltä, Via della. E3 
Unitä, Piazza dolla. Bl. 
Universität. D 3. 
Urbana, Via F.G% 
Valadier, Via. O1. 
Vantaggio, Via del. D1. 
Vanvitelli, Via. D 6. 
Varese, Via H2. 
cellari. Via dei. D4 5. 
cello. B 4. 5. 
Vatikan. A 2. 
Vecchio, Borgo. 
Veneto, Va mr 
Venozia, Piazza. E). 
Venti Settembre, Via. 
G 1. 2. 
Vespasiano, Via. Bl. 
Vicenza, Vie. G.H 2. 
Vietor Emanuel - Deuk- 
mal. Ei 
Viotoriadenkmal. G I. 











B 2. 











Vigna Belli, 
— Macoarani. 


Ee6. 
— Pieroni. E. P 6. 
Ville Aldobrandiui. F& 
F3|- 





Setto Sale. 
Sforza, Fi 


64 
F.G3. 





Silla, Via. 


— in Capite, San. E 208) 
Sistina, Via. 
Sisto, San. 
Solferino, Via. 








‘a2 


Spagna, Piazra di. E 1.2. 
SpanischeBotschaft(beim 

päpstl. Stuhl). E2 g 2) 
c4 


| 





Treppe. E13 
Sparkasse. 


Spirito, Borgs Santo. 
. CC 4, 








— in se ia, Santo. B2. 

Springbrunnen. B2 (i), 
D3M,a2m. 

Staatsarchiv. D 2. 


'Statuto, Via dello. G 3. 


Stefano Porcari gie de 
Bastioni. B 2. 
Rotondo, Santo. @ 5. 
— —, Via di Santo. G5. 
Stellotta, Via della. D?. 
Susanna, Santa. F 2. 











Die Zahlen in Klammern beziehen sich auf die Ziffern im Plane. 


Altieri. H 4. 

- Barberini. B 2. 3. 
Bonaparte. GI. 

— Borghose. El. 

- Boruso, A. B 4. 
Colonna. H 5. 6. 
Corsini. B4. 

— Farnesina. C 4. 
Lovatti. A 4. 
— Massimi. H 4. 


Mattei. 


F.G5 





. Wolkoneky. 
;Yiminale, Via. 
Virginio Orsini, V 
Vitale, Via San. F 
Vite, Via della E2. 
Vito, 8. @3. 
Vittoria, Via. D. E 1. 
— Colonna, Via, 0. 2. 
Vittorio, Borgo. B 2. 
- Emanuelo, Corso. 
c.D23. 
— — IL, Piazza. H3.4 
Volturno, Vie. G 2. 
Zabaglia, Vie. D 6. 
Zeoca, Via di. At. 
|Zingari, Via degli. 














F3 


Ron (da8 moderne) 947 


de3 Dichters Pietro Metaftafio auf Piazza San Sil⸗ 
veftro (1886), des Giordano Bruno auf Piazza 
di Fiore (1889, von Ettore Ferrari), der Staals⸗ 
männer, Terenzio Mamiani auf Piazza Sforza 
Ceſarini (1892, von Benini), Minghetti auf Rroya 
San Bantaleo (1895, von Gaugeri), Quintino Sella 
an Via Venti Settembre (1891, von Ettore Ferrari), 
Silvio Spaventa (1900, von demfelben), Cavours 
auf dem gleichnamigen Platze (1895, von Galletti), 
das großartige Garibalvidentmal auf dem Jani⸗ 
culum (1895, von Gallori), dag Reiterftandbild des 
Königs Karl Albert von Sardinien gegenüber dem 
Quirinal (1900, von NRomanelli). Der Bau des 
Nationalventmals für Victor Cmanuel, auf ber 
atorohöße des Kapitols neben der Rice Araceli 
(Architekt Sacconi), 1885 begonnen, wird bie ber 
nachbarten Stadtteile weſentlich umgeftalten und 
at ſchon 1902 und 1903 zur Niederreißung des 
la330 Torlonia auf Piazza Venezia geführt. Die 
iegesſaule (22 m hoch, mit 3 m hoher Victoria aus 
vergolneter tonze) an der Porta Pia wurde 1895 


errichtet. 

Kirchen. Obenan ftehen die fieben Bafiliten, 
welche feit Jahrhunderten von den Wallfahrern be: 
ucdht zu werden pflegen: die Beterstirhe, San 
ietro in Baticano fa Vatikan und Tafel: Rom I, 
ig.5, jowieZafel: Jtalieniſche Kun tIN, Si .2), 
San Baolo fuori le mura, San Giovanni in Lates 
rano (}. Lateran und Tafel: StalienifheRunft Il, 
ig. 4), Sta. Maria Maggiore, Sta. Eroce in Geru: 
alemme, Ean Lorenzo fuori le mura und San Se: 
baftiano. Alle liegen an der Peripherie der antiten 
Stadt; zum Teil fogar außerhalb ver Mauern, da die 
Ehriftengemeinden zuerft in den Vorftädten ſich aus: 
breiteten. Am nächiten dem Centrum liegt Sta. Maria 
Maggiore, die größte der etwa 80 Marienkirchen in 
R., angeblich vom Papft Liberius 352 gegrümet, 
ſchon 432 prächtig erneuert (von diefem Bau ftam: 
men die 42 jhönen Marmorjäulen des Hauptſchiffs 
mit ion. Rapitälen), im 13. Jahrh. teitauriert, im 
16. und 17. Jahrh. durch Anbauten (Prachtkapellen 
Eirtus’ V., 1586, und Pauls V., 1611, mit den Grä- 
bern derfelben) erweitert, 1743 mit baroder Facade 
verjehen. Vor der Borta Tiburtina der Aurelians: 
mauer liegt San Lorenzo, von Konſtantin d. Gr. 
über dem Grabe de3 Heiligen erbaut, oft rejtauriert, 
mit [höner Facade von 1220, Pius IX. beitimmte 
eine Seitentapelle für jein eigenes Grab (ev iſt dort 
13. Juli 1881 beigejest). Neben der Balilika liegt 
der große Friedhof (Campo Verano) mit zahlreichen 
Monumenten. Die Kirche Sta. Croce in Geruſa⸗ 
femme, von der Kaiſerin Helena, Mutter Ronftan 
tins für das von ihr auß Jerufalem nach Rom ge: 
brachte Kreuz Ehrijti gegründet, wurde im 18. Jahrh. 
gänzlich modernifiert, ebenfo im 17. Jahrh. San Se: 
bafttano (4. Jahrh.), über den gleihnamigen Ratas 
tomben an der Dia Appia. An der Via Ditienfis 
liegt San Paolo fuori le mura, über dem Grabe 
des Apofteld erbaut, ſchon Ende des 4. Jahrh. von 
Theodofiud und Honorius großartig erneuert. Die 
—5 — des Honorius wurde 1823 durch Brand 
goßenteils zerftört; das a re iſt ſeitdem 
prachtvoll mieberhergeftellt ( Tafel; Altchrift: 
liche Kun ſt IL, Fig. 8), ebenjo Querſchiff und Apfis 
(mit Mofaiten aus dem 13. Jahrh.). Die Facade 
wurde 1877 vollendet, ein großartiger quabratißcher 

Vorhof üit der Vollendung nahe. 
Unter den übrigen Kirchen (Gejamtzahl gegen 400) 
find einige in antiten Bautverten errichtet. Co am 


Forum Eanti Cosma e Damiano (mit Moſailen aus 
dem 6. Zahrh.) im Tempel des Divus Romulus; 
San 2orenzo in Miranda im Tempel des Antoninus 
undder Jauftina; San Giuſeppe de’ Falegnanıi Über 
dem Sarcer Mamertinus. Einen Hauptſaal der Dio⸗ 
cletiansthermen wandelte Michelangelo 1561 im 
Auftrag Pius’ IV. zur Kirche Sta. Maria degli An: 
geli un; Vanvitelli veränderte ihn 1749 in wenig 
glüdlicher Meife._ Endlich das Pantheon (f. d. und 
Zafel: Rom I, Fig. 1), als Kirche Sta. Maria ad 
Martyre3 genannt. Auf den Fundamenten eines 
antiten Sebäupes (Macellum magnum) ijt Santo 
Stefano Rotondo, die größte Rundtirche R.s, errich: 
tet, die 468 unter Bapft Simplicius gebaut, 1450 
und 1572 reftauriert und dabei von Tempeita und 
Pomarancio mit den berüchtigten Marterbildern 
verungiert wurde. Nicht ala Kirche gebaut ift auch 
Sta. Coftanza an der BiaNomentana, ein Rundbau, 
urjprünglih Maufoleum einer Tochter Konſtantins 
d. Gr., mit Mofaiten aus dem 4. Jahrh. 

Die übrigen bedeutendern Kirchen R.3 haben 
entweder aus ihrer Entftehungszeit die Form der 
altchriſtl. Bafilita bewahrt oder jind Neugründungen 
der Nenailjance und VBarodzeit. In got. Stile er: 
baut iſt einzig Sta. Maria ſopra Minerva (1285), 
welche die Chriſtusſtatue Michelangelog, Schöne Fre: 
ten von Filippino Lippi Srabmal des Fra An: 

elico da Fiejole und m äpite fie andern 

03 X.) enthält. Altchriſtliche Baſiliken Im; 
Sta. Agneſe an der Via Nomentana (f. Tafel: Alt: 
chriſtliche Kunſt IL, Fig. 6), ein zweigeſchoſſiger 
Bau aus der Zeit Honorius’ 1. (626), mit Mofaiten 
aus dem 7. Jahrh.; San Bartolomeo auf der Tiber: 
infel; Eta. Cecilia in Trastevere, ſchon 499 er: 
wähnt, mit Mofaiten aus dem 9. Jahrh. in der 
Tribuna, der liegenden Statue der Heiligen von 
Maderna (1600) und einem got. Marmortabernatel 
über dem Hochaltar, von Arnolfo di Cambio (1283); 
1901 vom Titularlardinal Rampolla reitauriert; 
San Glemente, zwiſchen Koloſſeum und Lateran, 
wird ſchon 392 erwähnt die jetzige Kirche, Anfang des 
12. Yanh: erbaut, enthält Freslen von Mafaccio 
und Mofaiten (f. Tafel: Mofait, Fig. 3); unter ihr 
eine (jeit 1858 ausgegrabene) ältere Bajilita, mit 
Malereienausdem 11. Jahrh. noch tiefer Bauten aus 
röm. Zeit. San Crijogono, mit 22 antiten Säulen 
und Mofaiten aus dem 14. Jahrh.; Sta. Francesca 
Romana, früher Sta. Maria Nuova, auf den Trüms 
mern bed Tempels der Venus und Roma am Forum; 
San Giorgio in Velabro, aus dem 7. Jahrh., mit 
malerifher Vorhalle und Turm (840); San Gio: 
vanni e Raolo, die obere Kirche aug dem 12. Jahrh., 
darunter eine andere mit byzant. Wandgemälben, 
1887—90 auögegraben, ebenjo wie die noch tiefer 
gelegenen Reſte des Haufes der Heiligen Johannes 
und Baulus (Märtyrer) mit Freslen aus dem 2., 
4. und 5. Jahrh. n. Ehr.; San Gregorio, an Stelle 
des Vaterhaufes Gregors d. Gr., mit Fresken von 
Domenichino und Guido Neni (Marter des heil. 
Andreas); San Marco mit Mofaiten aus dem 
6. Zahıh., die fhöne Vorhalle von Giuliano da 
Majano (1465); Sta. Maria in Araceli, ſchon im 
7. Jahrh. genannt, mit 22 antiten Säulen, joönen 
Grabmälern aus der Renaifjance und Fresken von 
Vinturichio; Sta. Maria in Cosmedin, aud) Bocca 
della veritä (f. d.) genannt, angeblich aus den 
3. Jahrh. von Hadrian I. 772 erneuert, 1892—9 
reſtaurieri, wobei ſich gezeigt hat, daß die Annahme, 
die Kirche fei im einem antiten Tempel eingebaut, 
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irrig ijt (ogl. die ARoungtepbie von Giovenale, Rom 
18%); Sta. Maria in Domnica oder bella Ravicella 
mit 18 antiten Granitſaulen, die Vorhalle angeblich 
von Raffael; Sta. Maria in Trastevere, ſchon 499 
errähnt, an der Fagade Mofailen von 1148, im 
Innern 22 antite Shulen, die Tribuna mit Mofaiten 
aus dem 12. und 13. Jahrh.; San Martino ai Monti, 
unter Bapft Symmachus 500 erbaut, 1650 prädti, 
erneuert, mit Frestolandſchaften von Gafpard Pouſ⸗ 
fin; Sta. Praliede, aus dem 5. Jahrh., 820 von Ba: 
ſchalis 1. ungebaut; Sta. Pudenziana, angeblich die 
ältefte Kiche‘R.3, von Betrus im Haufe des Senators 
Pudens, der ihn beherbergte, geftiftet, mit Mofaiten 
aus dem 4. Jahrh., die bunt bemalte Fagade 1858 
erneuert; San Pietro in Bincoli, auch Bafılica Cu: 
doriana genannt, von der Kaiſerin Cuboria 442 
eliftet zur Aufbewahrung der Ketten Petri, mit 20 
dnen antiten Marmorfäulen; im rechten Quer⸗ 
if das Grab Julius’ IL mit der Kolofjalftatue des 
oſes von Michelangelo (f. Tafel: Jtalienifhe 
Kunft V, 3ig.2);Santi Quattro Goronati (5. Jahrh.) 
mit Fresten ausdem 13. Jabrh.; San Saba mitzwei: 
ef offiger Vorhalle von 1465; Sta. Sabina, 425 
erbaut, mit 22 fhönen korinth. Säulen (die Thüren 
mit Holzſchnitzereien aus dem 5. Jahrh.). — Bgl. 
Holginger, Altchriſtliche Baſiliken in R. und Ra⸗ 
venna (Sch 4 von «Die Baufunft», Berl. 1898). 
Aus derRenaiffancesund Barodzeit ſtam⸗ 
men Sant’ Agoftino, 1479, mit Fresko von Rafael 
(Sefatad) und vielverehrter Madonnenftatue von 
ndrea Sanjovino; Sant’ Andrea della Valle(1591), 
San Carlo ai Catinari (1612), beide mit Fresten von 
Domenichino und großartigen Ruppeln; San Carlo 
al Eorfo (1612), von Onorio dunapt und Pietro da 
Gortona; il Geſu, die Hauptlirche der Jefuiten, von 
Vignola (1568), mit Überreihem Shmudin Marmor 
und Malerei; Sant’ Iqnasie (1626— 75) mit Deden: 
freöten von P. Pozzi; San Giovanni dei Fiorentini, 
von ac. Sanfovino begonnen, nach einem Plane 
Michelangelos von Giac. della Porta beendigt; San 
Zorenzo in Damafo, als Teil der Cancelleria an 
Stelle einer Altern Baſilika von Bramante (1495) 
errichtet und neuerdings glänzend reftauriert; San 
Luigi bei Franceſi, von Giac. della Borta (1589), 
die Nationalliche der Franzofen, mit zahlreichen 
Grabmonumenten (unter andern Glaude Lorrain) 
und Fresten von Domenidino; Sta. Maria del: 
l Anima, die Nationallirche der Deutſchen mit zu: 
gehörigem Golleg, von Giuliano da Sangallo (1500 
—14); Sta. Maria di Loreto, ein Gentralbau von 
Ant. da Sangallo (1507); Sta. Maria della Pace 
mit Rafjael3 Eibylien, die maleriih_barode Vor: 
halle von Pietro da Eortona; Sta. Maria del Bo: 
polo (1477) mit fhönen Monumenten, Fresten 
von Pinturichio und der von Raffael angegebenen 
Gapella Chigi (berühmte Dedenmofaiten); Sta. 
Maria in Vallicella, auch a. Nuova genannt 
& u Italienifhe Kunſt IL, Fig. di von 
an Filippo Neri begründet (1550), mit Bildern 
von Rubens auf dem Hochaltar; Sta. Maria della 
Vittoria, erbaut zum Andenfen an die Schlacht am 
Meißen Berge (1620), mit der berühmten Gruppe 
der heil. Terefa von Bernini; Sta. Maria ai 
Monti, von 1640; Santiffimo Rome di Maria, ein 
Gentralbau mit Kuppel, errichtet zum Dank für die 
Befreiung Wiens von der Türtenbelagerung 1683; 
Sant’ Dnofrio mit dem Grabmal Taſſos, der 1595 
im anftoßenven Klofter ftarb; San Pietro in Mon: 
torio, fpan. Nationalkirche (1500), mit Fresken von 
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Seb. del Biombo (im anftoßenden Kloſterhof der 
zierlihe Rundbau be fog. Tempietto di Bramante 
1502], die Stelle ver Rreuzigung Betri Bass) R 
antijfima Trinitä de’ Monti (1495) mit Altarfreste 
(Kreuzabnahme) von Daniele da Volterra. 

Auch in neueſter Zeit find zahlreiche kath. Kirchen 
gebaut, darunter mehrere ehr ftattlihe: Sacro Cuore 
di Gefü am Bahnhof, 1878—87 erbaut, mit anfchlie- 
Senden Schul: und Wohlthätigkeitanftalten; Sarı 
Givachino ai Vrati, für das neue Quartier in den 
Prati di Eaftello, 1888 zum Jubiläum des ftes 
geftiftet, 1893 geweiht; Sant! Antonio di Padova, 
an ber Bia Merulana (1892), San PBatrizio, an der 
Via Boncompagni (1898). 

Von nid) th. Ricden in R. ift architeltoniſch 
bemerkenswert nur die engl. Paulskirche an der Via 
Nazionale; dem deutfch:prot. Gottesdienſt dient die 
Botihaftstapelle im Kaas Gaffarelli. 

Sämtliche im J. 1870 beftehenden Klöfter m 
zwar vom Staate eingejogen worden, dod find 
jeitdem eine große Anzahl neuer Orbdenshäufer ent- 
ſtanden. Du oBartigkeit zeichnen fid) aus: das 
der Franziskaner in Via Merulana unweit des 
Laterand; das den Jefuiten gehörige Collegio Mas- 
simo an ber Fiaya di Termini; das Benebiftiner- 
tofter Sant’ Anfelmo, ein großer Bau auf der Meft: 
jpiße des Aventins, 1895 vollendet. 

eltlihe Bauten. Unter den ala en find 
die beveutendften der Palazzo Apoftolico Baticano 
dh. ig die Refivenz des Papſies; der Palazzo 
Laterano (}. Zateran), gleichfalls den Papfien ver⸗ 
blieben, aber feit 1844 als Mufeum dienend; ber 
Palazzo del Duirinale (f. Duirinal), feit 1870 Ref: 
denz des Königs. Für die ftädtifchen Behörben dienen 
der Palazzo del Senatore und Palazzo dei Conſerva⸗ 
tori auf dem Kapitol. Der Deputiertentammer an: 
gewieſen ift feit 1871 der fiber ür päpftl. Bebör: 
den dienende Palazzo di Monte:Eitorio, 1650 von 
Bernini im Auftrag der Familie Lubovifi begonnen, 
unter Innocenz XIL von Mattia de Roffi und Carlo 
Fontana vollendet (daher Curia Innocenziana) ; dem 
Senat der Palazzo Madama (der Sigungsfaat ift 
1888 mit bemerfensierten Fredten von Maccari ge: 
ihmüdt). Dem Papſt verblieben (aber ohne — 
torialitätsrecht) iſt ferner der Palaſt der päpitl. Kanz⸗ 
lei (Sancelleria), unter Sirtug IV. vom Kardinal 
Niario begonnen, mit ae innern —— 
falſchlich für ein Wert Bramantes gehalten. Im 
Beſiß der öfterr. Regierung befindet ſich ſeit 1797 
der Palazzo di Venezia, ein mächtiger Bau aus der 
weiten Hälfte des 15. Zahrh., das Uußere noch 
feftungsartig, im Innern Ken; Säulenböfe; er 
tt jegt Sig der öfter. Botihaft beim Papft, ver 
«Balazzetto» genannte Anbau fällt 1903/4 den Ar- 
beiten für dad Bictor:Cmanuel-Dentmal zum Opfer. 

Die zahlreihen und glänzenden Privatpaläfte 
R.s verdanken ihren —E8 zum großen Teil 
papſtl. Nepotenfamilien. So bie ſte Barbe⸗ 
rini (f. in auf dem Quirinal und Borghefe (f. d. 
und Zafel: Stalienifhe Kunſt IL, .D); 
Braschi, jegt Minifterium des Innern, an Piazza 
Navona von Eofimo Morelli (1780), mit fchöner 
Treppe, an der Außenfeite die ald Pasquino (f. d.) 
betannte antike Gruppe; Gorfini (f. d.), an der 
Lungara, von Ferdinando Yuga (1730), jeßt Eip 
der fönigl. Accademia de’ Lincei; Chigi, an 
Piazza Colonna; Dpescalhi, an Piazza Santi 
Apıkkoli; Doria-kampbil, an Piazza Ravona, von 
Rainaldi (1650); Rofpigliofi, von Haninio Bonzio 
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und Carlo Maderna, Anfang des 17. 
dem berühmten Freöfo der Aurora von r 
6. Zafel: Italienifhe Kunſt VII, Fig. 1) in 
einem Nebengebäude (dem fog. Rafino). Weiter ver: 
dienen Erwähnung: Palazzo Gaffarelli auf dem 
Rapitol, jegt Sit der deutſchen Botichaft, in ſchoͤner 
Lage, arhitettoniich unbedeutend, mit modernen 
fen von Herm. Prell (1899 eingeweiht) , Palazzo 

oria Pamphili am Corſo, mit reiher Gemälde: 
— Falconieri am Tiber, von Borromini; 
Giraud (Torlonia), im Borgo, von Bramante, bald 
en Rarbinal Adriano da Corneto er⸗ 


baut; Maifimi alle colonne, ein Meifterwert Bal: 
daflare Peruzzis (1535), mit geiftreiher Kurven⸗ 
fagade und graziöjem 50f; Meattei, von Carlo Ma: 
derna (1620), der Hof reich mit antiten Skulpturen 
deloriert; der neue, 1892 vollendete Palazzo Piom: 
bino, feit 1900 al3 Sig der Königin-Witwe 30 
Margherita; Sciarra am Corjo, von Flaminio 
Bonzio (etwa 1600), —— ſeiner beruhmten 
Gemälde beraubt; Spada, jetzt Sig des Staatsrats, 
mit reich ornamentierter Fagade und Kunſtſamm⸗ 
lungen; Vidoni (jetzt Giuftiniani-⸗Bandini), angeb⸗ 
lich Entwürfen Raffaels. 

‚Die feit 1870 in R. entſtandenen Gebäude für 
militäriihe und abminiftrative Zwede find meiſt 
geh ugbauten ohne künitleriihe Bedeutung. 
Architektoniſche Erwähnung verdienen: der Kunſi⸗ 
ausftellungspalaft in Via Nazionale (von Piacen- 
tini, 1882), der Balaft der Banca Nazionale ebenda 
(von ©. Rod, 1886—92); der nod im Bau befind: 
liche Juftigpalaft (von Galverini) in den Prati bi 
Cahtello und die Boliklinit vor Porta Via (von 
Bodefti, 1896). 

Bon den innerhalb der Aurelianzmauer gelegenen 
Villen find in neuelter Zeit mehrere (namentlich, 
jeit 1887, Billa Ludoviſi zwiſchen Porta Salaria und 
Borta Binciana) ganz zeritört, andere (Billa Farne⸗ 
ſina, ſ. d., an der Lungara und Billa Maſſimi beim 
Yateran, berühmt wegen der Freslen von Koch, Veit, 
Schnorr und Dverbed) haben durch Verkleinerung 
ihrer Gärten erheblich verloren. Bemertenswert 
find noch; auf dem Calius Billa Mattei; beim 
Lateran Billa Woltonfty; A dem Pincio Villa 


hrh., mit 
uido Reni 


Medici, von Annibale Lippi (1540), feit Ende des 
16. th. im Befig der Großherzöge von Toscana 
(die Antiten, welche früher den Hauptruhm ber Billa 
bildeten, wie die Mediceiſche Venus, die Niobiven 
u.f.m., find feit 1775 nach Florenz übergeführt), 
ient Ei der franz. Runftatademie. — der 
Dauer liegen: vor Porta del Popolo Billa Borghbeſe 
(1. d.), feit 1902 im Beſitz des Staates, der fie 1903 
der Stadt ſchenkt, in deren Kaſino feit 1892 auch 
vie berühmte Gemälbegalerie ihren Bus bat; vor 
Porta Salaria Villa Albani, vom Karbinal Aleſ⸗ 
Sandro Albani, dem Gönner Windelmannz, ange: 
legt, mit fhönem Garten und reicher Antifenfamm: 
lung; vor Porta Pia Billa Torlonia mit ausge: 
dehnten Gartenanlagen; vor Porta San Bancrazio 
Villa Doria: Bamppili, mit dem größten Park der 
Stadt und einem jhönen Rafino von Algardi (1650); 
vor Porta Angelica am Monte: Mario die Billa 
Madama, nach Raffaels Entwürfen für den Kardi⸗ 
nal Giulio de’ Medici erbaut, ſpater im Befib der 
Margarete von Parma (daher Billa Madama), der 
Jarneſe und der Könige von Neapel, mit prahtvollem 
Stud: und Farbenihmud, doc jehr verfallen. 
Verwaltung. An der Spige der Stabtverwal: 
tung ftebt ein Eindaco (Bürgermeifter), der von der 
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30 Mitglieder zählenden Etadtverorbnetenverfamm: 
lung (consiglio municipale) gewählt wird. Der 
Stadtrat (giunta municipale) zählt außer dem Sin: 
daco zehn Mitglieder (assessori), bie je an der Spitze 
einer der Kommiffionen zus Erledigung der Ge: 
meindeangelegenbeiten (uffici municipali) jtehen (die 
Uffici V, VI, VIL find von je zwei assessori geleitet). 
Außerdem fungiert ein Generaljelretär der Ge- 
meinde. Die ftäptiihe Polizeimannſchaft ift etwa 
700 Mann, die Feuerwehr etwa 400 Mann ftart, 
darunter 100 Mann Berufsfeuerwehr. Alle Straßen 
ver Stadt find mit Abzugsgraben verfehen, die in 
den Tiber münden. 1891—94 wurden bie ftädtifchen 
Verbrauchsſteuern durch ftaatlihe Organe erhoben, 
ſeitdem find fie verpachtet. Die Stadt hat einen 
Viehhof, ein Schlahthaus, einen bevedten, aber 
nit geſchloſſenen Hauptmarkt für den Großvertauf 
von Gemiüfe und Obſt, je einen Markt für den Ver: 
kauf von Fischen im großen und im Heinen. Das 
Budget für 1902 ſchließt ab in Einnahme und Aus: 
gabe mit 34321213 Lire. Aufgewendet wurden 
für Polizei und Sngieime rund 3,8 Mill, für öffent: 
lichen Unterricht 4 Mill., für die Arbeiten im Stabt: 
bauplan 1,7 Mill., für fonftige öffentliche Arbeiten 
2, Mill. Lire. Der Haushaltsplan für 1908 balan- 
ciert mit rund 35 Mil. Lire. Die Schulden betrugen 
Ende 1877: 38, 1890: 211, 1903: 231 Mill. Lire. 

Behörden. R. ift Refidenz de3 Königs und Sik 
des Minifterpräfiventen, ver 11 Minifterien (f. Sta: 
lien, Verwaltung), des Minifteriums des konigl. Haus 
fe8,des Senats, der Deputiertenlammer, des Staat: 
rats, ber Rehnungstammer, ver Botichafter und Ge: 
fandten beim Königreich Italien und beim päpftl. 
Stuhl, eines KRajlationd: und eines Appellations⸗ 
bof3, Stadtgeriht3 (tribunale civile e penale), 
jechs Amtsgerichte, ſechs Cühnerichter, des oberften 
Gerichts für Heer und Flotte, eines Militärtribunale 
(tribunale militare territoriale), de3 Präfelten der 
Provinz, Provinzialrats, Polizeipraſidiums (Uuäs 
itur), Rentamtes, einer Koftvirettion, Handels: und 
Gewerbelammer, Arbeiterfammer und Konfuln aller 
Länder, fowie der Kommandos des 9. Armeelorps, 
des Genielorps, der Felvartillerie, der Militärftraf: 
anftalten, ver Infanteriebrigaden «Cagliari», «Bafi: 
licata» und « Meffina», der Territortaldirektionen 
für die Artillerie, des Genielorps, der Generaltom: 
mandos der Carabinieri, der Inſpektorate und Gene⸗ 
ralinſpeltorate für die verfhiedenen Waffengattun: 
gen, die Waffenfabrifation und das Militärfanitäts- 
weſen. Ferner iſt R. Sig des Bapftes, des Kardinal 
kollegiums und der päpftl. Behörden und Anſtalten. 

Unterrihts: und Bildungswefen. Die 
öffentlichen Unterrichtsanſtalten find feit 1870 völlig 
neu organifiert worden. Die Univerfität ift 1303 
dur Papſt Bonifacius VIII. geftiftet. Mährend des 
Aufenthalts der Päpfte in Avignon beftand fie in 
R. weiter, verfiel aber trog mehrfaher Reorgani: 
fationen. —— — VI. forgte für dieſelbe durch 
den Bau der Sapienza, die Leo X. und Sirtus V. 
erweiterten und Alexander VII. vollendete. Seit 
1830 war die Univerfität in Specialſchulen geteilt, 
feit 1870 hat fie eine philof., mathem.naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche jurift. und mebiz..hirurg. Fakultät, fer: 
ner eine Ingenieurſchule (Regia scuola d’ ee 
zione per gl’ingegneri), pharmaceutiihe Schule, 
eine Schule für Archäologie, Abteilung für wirt: 
ſchaftliche Verwaltungsfächer, Kurſe für Notare, 
Profuratoren und Hebammen. Die Zahl der Stu: 
dierenden und Hörer betrug (1901/2) 2588. Zur Uni⸗ 
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verfität gehören eine Bibliothek (Biblioteca Ales- 
sandrina, 1667 von Alexander VII. geftifteh), ein 
aftron. Obfervatorium, eine Zeichenfchule, zahlreiche 
Sammlungen, Zaboratorien und Kliniken. Herner 
beftehen ein Collegium urbanum pontificium de 
propaganda fide, 1627 von Urban VIIL zur Heran: 
bilvung von Kleritern, befonder3 aus dem Orient, 
geftiftet, mit philof. und theol. Fakultät, die Ponti- 
ficia Accademia dei nobili ecclesiastici zur Vor⸗ 
bereitung auf Verwaltung und biplomat. Lauf: 
bahn, ein Collegio Germanico-Ungarico, ein (jefut: 
tiſches) Collegio Romano, zwei Collegii Teuto- 
nici, ein Collegium bohemicum, in welches aus 
Böhmen Alumnen zur böhern Ausbildung von 
ihren Bifhöfen entfendet werden, ein griech.-ruthen. 
Kollegium, 1577 von Gregor XIII. geftiftet, eine 
tönigl. weibliche Hochſchule aur Ausbildung von Lehr: 
träften für die weiblichen Mittelihulen, eine Kunſt⸗ 
ſchule für Baumeifter und bildende Künftler, ein 
Ronfervatorium der Muſik zu Santa Cecila, vier 
ftaatlihe Obergymnafien (Licei), fieben ftaatlihe 
Realſchulen (Scuole tecniche) und vier ftaatliche 
Untergymnafien (Bine), ein Untergymnafium für 
Mädchen, eine Oberrealichule (Istituto tecnico Leo- 
nardo da Vinci), fünf ftaatlihe höhere Mädchen: 
ſchulen u. ſ. w., ferner ein Collegio Rabbinico und 
ein Istituto Talmud-Tora. Verſchiedene prot. De: 
nominationen haben feit Eintritt der Rultusfreibeit 
1870 Schulen in R. begründet. Eine Schule der 
beutfchen Gemeinde ift auf dem Kapitol. 

Zahlreid find die Atademien und ähnliche In: 
ftitute für Kunft und Wiſſenſchaft. Die 1603 ge: 
gründete Accademia dei Lincei wurde 1870 um: 

ewandelt zur Königlihen Akademie der Wifjen: 
Fin en (mit einer phyſilo⸗ mathem. Klaſſe und einer 
Klaſſe der moraliihen Wiſſenſchaften); daneben 
befteht, vornehmlich für Naturwiſſenſchaften, die 
Accademia Pontificia dei Nuovi Lincei. Ihrer 
Gründung nad) gehen in bie päpftl. Beit ferner 
zurüd die Accademia degli Arcadi (getiftet 1690), 
die Accademia Tiberina (1813), die Accademia 
Pontificia di archeologia, die Congregazione ar- 
tistica dei Virtuosi al Panteon (1543), die (jebt 
tönigliche) Accademia di San Luca (erneuert 1577), 
die Societä degli amatori e cultori di belle arti 
(1829). Nach 1870 find zahlreiche wiſſenſchaftliche 
Vereinigungen begründet; fo die Societ& romana di 
storia patria, die Accademia medica, die Societä 
geografica, das Istituto storico italiano u. a. 
on auswärtigen Staaten werden in R. wiſſen⸗ 
ur und fünftlerifhe Inftitute unterhalten: 
das kaiſerl. deutſche — Inftitut (f. d.), 
1829 gegründet; das preuß. Hiſtoriſche Inftitut 
(f. d.) feit 1888; das Inſtitut für öfter. Geſchichts⸗ 
forfhung (1883); die Ecole frangaise (für Archäo⸗ 
Togie, Geihichte und Kunſtgeſchichte, feit 1873) und 
die Academie nationale de France (für bildende 
Künfte, feit 1666); die Spanifhe Kunſtakademie 
(1881); die Belgifhe Runftatademie (1876); die 
American School of Architecture (1894) und die 
American School of classical studies (1895); da3 
engl. Arhäologifhe Inftitut (1900). Der Deutiche 
Künitlerverein, 1844 gegründet, mit einer Bibliothet 
(12000 Bände), iſt auch gefelliger Vereinigungs⸗ 
puntt für alle Deutichredenden ; auch befteht ſeit 1870 
ein internationaler Rünftlerverein. Sonftige deutfche 
Vereine find der Evangelifhe Männer: und Evan: 
geliſche Frauenverein, der Katholiſche Lefeverein und 
eine Settion des Deutichen Flottenvereins. 
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Unter ven Bibliotheten find die beveutendften: 
die Biblioteca Apostolica Vaticana (f. Vatikaniſche 
Bibliothek); die jtaatliche Biblioteca Vittorio Ema- 
nuele, 1875 gegründet, zuerft dur Bereinigung 
der Bibliothelen der en Klöfter (über 
600000 Bände, 5000 Sandicriften); ebenfalls unter 
Staatöverwaltung die Biblioteca Casanatense im 
ehemaligen Rlofter von Sta. Maria fopra Minerva 
(182000 Bände, 15000 Handſchriften); Biblioteca 
Angelica, im ehemaligen Klofter von Sant’ Ago: 
ftino (150000 Bände, 3000 Handſchriften); Ales- 
sandrina (Univerfität3bibliothef, über 150000 
Bande); Biblioteca Vallicelliana (unter Aufſicht 
der Societä romana di storia patria), im Klofter 
der Dratorianer bei Chiefa nuona (29000 Bände, 
2500 Handfchriften); Biblioteca Corsiniana (50 000 
Bände, 3000 Handichriften), jeßt Eigentum der Ac- 
cademia dei Lincei. ®ie Biblioteca Barberina 
(60000 Bände, 10000 Handfcriften) wurde 1902 
an den Vatikan verkauft. Im Brivatbefig ift Biblio- 
teca Chigiana (30 000 Bände, 3000 Handſchriften). 
ES pecialbibliotheten find: die Biblioteca dell’ Acca- 
demia di Santa Cecilia (70000 muſilaliſche Werte), 
die Biblioteca Lancisiana, im Hofpital Santo Spi⸗ 
rito (24 000 Bände mediz. Inhalts), Biblioteca Ro- 
mana-Sarti (15000 Bänbe, für Runftgefchichte und 
Archäologie, derAccademiadiSan Luca gehörig), die 
Bibliothek des Deutfhen Archäologischen Infithute. 

Neben das altberühmte Vatikaniſche Archiv, 
deſſen Schäge durch Leo XIII. der wiſſenſchaftlichen 
Benutzung erſchloſſen find, ift nad) 1870 das Staata: 
ardiv getreten, welches aus ven Archiven der auf: 
gehobenen geiftlihen Inftitute gebilvet ift und ſei⸗ 
nen Sitz im Klofter von Sta. Maria di Campo 
Marzio hat. Das bedeutenpfte Privatarchiv ift das 
der fürftl. Familie Colonna. 

Keine Stadt der Welt kann fih an Zahl und 
Mannigfaltigleit der in ihren Mauern vereinigten 
Kunftfhäge mit R. vergleihen. An der Spiße ftehen 
die großen päpill. Muleen des Vatikans (f.d.) und 
Laterans (ſ. d.) und die ſtadtiſchen im Konſervatoren⸗ 
palaſt und Museo Capitolino (f. Kapitoh. Ein drittes 
ſtadtiſches Muſeum (Museo Urbano) bei San Gre⸗ 

orio am Calius, 1894 eröffnet, enthält befonders 

bjekte zur Geſchichte der röm. Arditeltur und Tech: 
nit. Die ital. Regierung hat in neuefter Zeit drei 
große Mufeen angelegt. Das Museo Nazionale in 
den Diocletiansthermen enthält die ee 
Grund und Boden gemachten Funde (Forum, Ba: 
latin, Tiberregulierung u. ſ. m.); es füllt den großen 
nah Michelangelos Plan gebauten Kreuzgang des 
ehemaligen Rartäufertlofterd von Sta. Maria degli 

ngeli nebſt vielen anftoßenden Räumen und ent= 
hält bereit zahlreiche Kunftihäge hohen Ranges 
(Brongefigusen der Athleten vom Quirinal, Jüng- 
ing von Subiaco, Mandgemälve_eined antiten 
Haufes, gefunden im Garten ber Farnefina), die 
teihen Funde an Schmudſachen und Waffen aus 
der langobard. Nekropole von Eaftel Trofino bei 
Ascoli Siceno ſowie die nächit dem Vatikan größte 
Sammlung antiter Infchriften (u. a. die Arvalakten), 
ferner (feit 1901 proviſoriſch) die Antitenfammlang 
Boncompagni:2udovifi. Das Museo Nazionale in 
der Billa di Papa Giulio (vor Porta del Bopolo) 
üt vu t Funde aus der Umgebung, beſonders 
die Ausgrabungen von Civita Gaftellana (Falerii). 
Das Museo preistorico ed etnografico im Collegio 
Romano, angejhlofien an die Sammlungen des 
ehemaligen Jeſuitencollegs (Museo Kircheriano: 
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Hauptftüde die Ficoronifhe Ciſte [f. d.] und das 
Spoiterucifit vom Balatin), enthält reihe Samm- 
lungen aus den Altern italiihen Schichten (Pfahl: 
bauten, Terremare, Goldfund von Vränefte) ſowie 
aus fremden Weltteilen. Aus der Vereinigung der 
Gemäldefammlungen Eorfini und Torlonia fowie 
derjenigen im Monte di Piet& (Leibhaus) wurde 
189495 die ungefähr 800 Bilder enthaltende Gal- 
leria nazionale di arte antica (im Palaſt Eorfini) 
gebildet; dad damit verbundene Gabinetto nazio- 
nale delle stampe beſteht hauptſaͤchlich aus der Gor: 
finifhen Kupferftihjammlung (138000 Blätter). 
An Bedeutung raſch zunehmend ift die neu gegrün: 
dete ſtaatliche moderne Galerie (Galleria nazionale 
d’arte moderna) im Runftaugftellungspalaft, wenig 
bedeutend das ſiadtiſche Runftgemerbemufeum (Mu- 
seo artistico industriale) im ehemaligen KRlofter 
von San Giuſeppe a Capo:le:Cafe. Das Museo 
Torlonia, eine vom Fürften Aleſſandro Torlonia an: 
gelegte, feit 1901 im Befis des Staates befindliche 
antite Elulpturenfammlung, fteht an Umfang nur 
der Batitanifhen Sammlung nad. Es füllt 78 Säle 
und Korridore eines befondern Gebäudes an der 
Lungara und enthält Werte erften Ranges (Vesta 
Giustiniani). Hervorragend find ferner die Samm: 
lungen der Baläjte und Villen: Albani (namentlich 
Shulpturen), heute Beſitz des & ten Giulio Torlo: 
nia, Barberini (Gemälde und Skulpturen), Borgbefe 
(Gemätbe und Skulpturen), feit 1902 im Staats: 
efis, Colonna (Gemälde), Doria:Pamphili (Ge: 
mälde), Spada (Gemälde und Skulpturen), Roipi- 
lioſi (Gemälde); auch fonft enthalten faft alle Pa⸗ 
aſte und BillenKunfiwerte, zum Teil von hohem Wert. 
Ein Theater mit ftändiger Beſetzung befteht in 
N. ebenfowenig wie in den meiften übrigen Stäbten 
Italiens, vielmehr wechſeln — meiſtens 
dreimal im Jahr (vor Weihnachten, im Karneval, 
nad Oſtern). Die bedeutendſien Theatergebaude find: 
Coſianzi, 1880 gebaut, Argentina (ſiadtiſch), 1888 
erneuert, für Oper und Ballett, und Teatro Adriano, 
nad) einem Brand 1897 neu aufgebaut; Teatro Valle 
und Drammatico Razionale, 1885 erbaut, für Schau: 
ſpiel; Metaftafio, Manzoni für Heine Opern und 
Voltsjtüde. Konzertfäle find in der Accademia di 
Sta. Cecilia, im Theater Coftanzi, Sala Dante, 
Sala Umberto und Sala Paleftrina. Die Muſii 
wird gepflegt in der Accademia .di Sta. Cecilia 
(1584), Accademia Filarmonica (namentlich ernite 
Kirhenmufit) und der Societä Orchestrale Ro- 
mana, die fi große Verdienſte um Verbreitung 
Deuter Mufit erworben hat. 
Über das Zeitungsweſen f. Italien (Zeitungs: 


“ 

. BVohlthätigkeitsanftalten. Von den ffent- 
lien Krantenhäufern ift das ſchon im 8. Jahrh. 
beftebende von Santo Spirito in Saffıa (nur ge 
Männer) das größte (730 Betten); mit demfelben 
iſt verbunden eine große, neuerdings reorganifierte 
Irrenanftalt an der Lungara und in der ehemaligen 
Billa Barberini, ein Findelhaus (dem durchſchutt 
lic) jährlich über 1000 Neugeborene zugeführt wer: 
ven), Verpflegungshaus für Mädchen und Alters: 
ſchwache. Das Hofpital San Giovanni in Laterano 
für Frauen (380 Betten) enthält eine Entbindungs- 
anftalt; San Giacomo in YAugufta oder degli In⸗ 
curabili (285 Betten) iſt beftimmt für hirurg. Ope- 
tationen, San Gallicano für Hautkrankheiten, Sta. 
Maria della Conjolazione für äußere Verlegungen, 
Santiffima Trinita dei Bellegrini befonders —X 
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tonvalescenten, Ospedale Torlonia, von der fürftl. 
gamilie Torlonia unterhalten, hauptſächlich für 
ugenfrantheiten; dem Deutfchen Reiche gehört das 
prot. Hofpital auf dem Monte-Tarpeo. ferner 
wurde 1885—87 ein großartiges Militärlazarett 
auf dem Cälius, unweit des Koloſſeums, errichtet. 
Die Volitlinit, außerhalb des Campo militare, be: 
dedt eine Fläche von 160000 qm, tft aber, obwohl 
1894 Außerlic fertig geftellt, immer noch nicht eröffe 
net. Unter geiſilicher Leitung fteht von größern An: 
ftalten nur noch das Hofpital der Fatebene⸗Fratelli 
auf der Tiberinfel (San Giovanni Calibita). 
on den etwa 300 Stiftungen (Opere pie) mit 
einem Vermögen von 100 Mill. Lire verteilen 150 
Summen zur Ausfteuer von ——— Mad⸗ 


moderne) 


chen, 55 Almofen und 11 Stipendien für verſchie⸗ 
dene Zwede, während 20 Waifenhäufer, Erziehungss 
inftitute u. |. w. find. Außer den ihr urſprünglich 
anvertrauten Stiftungen werden nach einem Gefeg 
vom 17. Juli 1890 viele der kleinen Stiftungen ver: 
maltet von der Congregazione di caritä (Armens 
pflege), dem hauptſachlichſten Organ der amt: 
lihen Wohlthätigteit. 

nduftrie und Gewerbe. Großinduftrie fehlt 
in R. gänzlih. Dagegen ift die Kunſtinduſtrie be 
traͤchtlich namentlich geniehenbierdm Salt chmiede⸗ 
arbeiten, Bronzen, Terracottaarbeiten, Mofaiten, 
Rameen, künftlihen Perlen einen verdienten Ruf. 
Auch die Gerbereien und Fabrikation von Seiden: 
waren, Seidenftoffen für Möbel, von Kirchenſchmuck, 
Regen: und Sonnenſchirmen u. a., fünftlihen Blus 
men, Darmfaiten für ma ee armo- 
niche), Kerzen, Seife, Mehl (Fabrit von Pantas 





nella), Daccaroni, en Dünger und Leim ift 
zu nennen. Endlich beitehen zahlveihe Atelierd zum 
Ropieren berühmter Bilder fowie Erzgießereien (na: 
mentlid Nellij. In R. beiteht eine Handels: uno 
Gewerbelammer für die Stadt und Provinz R. Die 
meiften Berufsftändeehaben Hilfstaſſen (Societa 
di mutuo soccorso); viele Arbeiterorganijationen 
haben ihren Hauptfiß in der Hauptftadt. 

—— N. liegt an den Eiſenbahn⸗ 
linien R.Hrte⸗Chiuſi⸗Arezzo⸗Florenz (316 km), R.⸗ 
Foligno⸗Ancona (295 pa und R.:Gaftellammare 

driatico (240 km) des Aoriatiihen Netzes und 
R. : Civitavechhia » Grofieto : Pifa (334 km), R.- 
Segni:Neapel (186 km) und R. : Belletri : Terra: 
cina (121 km) des Mittelmeerneges; Lotalbahnen 
Ken nad Albano und Nettuno (68 km), nad) 
Fiumicino (32 km), nad Frascatı er km) und 
nad) Biterbo (82 km), eine Dampfitraßenbahn nach 
Tivoli. Zu dem 1861 erbauten, 1880 bebeutend 
erweiterten mbof, auf iazza Termini ift 1891 
der auf dem rechten Tiberufer vor Porta Porteſe in 
Trastevere gelegene Bahnhof gelommen. Im Ins 
nern der Stadt vermitteln 11 5 — Straßen: 
bahnen mit oberirviiher Stromzuführung, ſowie 
2 Pferdebahn⸗ und zahlreiche Omnibuslinien und 
Droſchlen den Verkehr. Cine große Erleihterun, 
für ben Verkehr zwiſchen Bia Nazionale (Bahnhof, 
Obere Stadt fo) und der Piazza di Spagna 
(Untere Stadt, Brati di Gaftello, Peterslirche u. |. w.) 
iſt der am 1. Dit. 1902 eröffnete Tunnel (380 m 
dur den Duirinalshügel (von Bia Milano naı 





Via Rafella), durch den aud 2 eleltriſche en 
bahnen ne Bee ine grande liegt 
am rechten Tiberufer gegenüber dem Aventin, h 
aber nur für Heine bis zur Tibermündung bei Fiumi⸗ 
cino oder Civitavecchia vertehrende Schiffe geeignet. 
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Das Projekt, R. durch einen ſüdlich vom Tiber bis 
Caſtel Fuſand laufenden Kanal direft mit dem Meere 
auverbinden, wird wohl an den hohen Roften ſcheitern. 
Vergnugungsorte. Unter den öffentlichen 
Spaziergängen Mn der befuchtefte immer noch der 
oberhal Piazza del Popolo gelegene Pincio, von 
Valadier unter der franz. Herrſchaft 1811 angelegt, 
mit Büften berühmter Italiener geihmüdt. Auf 
dem rechten Tiberufer iſt neuerdings bie en 
Margherita auf dem Gianicolo, auf der Höhe des 
Hügel3 von San Pietro in Montorio bi3 Sant’ 
Onofrio reihend, mit herrlicher Ausficht, angelegt. 
Den Anm einer andern Bafleggiata ftellen die 
Viali di Monte:-Parioli von Borta del Bopolo nad) 
Porta Salaria dar. Unter den Altern Villen find 
die — Parks der Villa Borgheſe und Villa 
Doria⸗Pamphili nach wie vor von der vornehmen 
Welt für Spazierfahrten Besaugl. Erfterer foll 
nad) feiner Erwerbung durch den Staat (1902) und 
Übergang in den Befig der Stadt R. durch Rampen 

mit dem Monte-Bincio verbunden werden. 
Befeftigung. Da R. nad der Landung eines 
Gegners in kürzefter Zrift einer Einſchließung aus: 
ejegt ift und die alte Umwallung der heutigen Ge: 
Fenpmirtung gegenüber nur kurzen Wiveritand zu 
leiften vermag, war e3 um fo mehr angezeigt, die 
Stadt nach neuern Grundfäßen zu befeitigen, als 
die Sicherung der lang ausgedehnten Meeresfüften 
der Halbinfel erft innerhalb eines langen Zeitraums 
und mit Aufwendung bedeutender Kelten durdführ: 
bar erihien. Dan baute 1877—79 zuerft ſechs de: 
tachierte Forts auf dem rechten Ufer des Tiber an: 
Monte⸗ Mario, Caſal Brashi, Boccea, Aurelia An: 
tica, Bravetta, Bortuenfe, und eins auf dem linken 
Ufer: Appia Antica, begann 1879 fünf fernere Forts 
auf dem linten Ufer: Arveatina, Cafilina, Prene: 
ftina, Tiburtina, Bietralata und fpäter noch Ha 
und Antemne auf dem linten, Zrionfale auf dem 
rechten Ufer. Auch wurden zwiſchen den Forts nodı 
verſchiedene Zwiſchenbatterien angele t. (©. dic 
Rarte: Rom und Umgebung.) —528 — meiſi 
4 km von der Stadtumwallung und 2 km voneinan: 
der entfernt, liegen auf einem Umkreis von 40 km 
Ausdehnung und find nach gleichen Grundfägen wie 
die — erke gebaut und für 1—2 Com: 
pagnien Beſatzung berechnet, fönnen aber eben wegen 
Mandes die Stadt felbft vor einer 

Belirennn nicht hinreichend fihern. 

eihichte feit 1871. Als 26. Jan. 1871. R. zur 
Hauptitabt Italiens ertlärt wurde, begann es eine 
neue Hhafiognomie anzunehmen. Die Überfiedelung 
der Minifterien, der Gerihtshöfe, der Garnifon 
machte die fchleunige Beſchaffung einer Anzahl von 
Räumen notwendig, die meiſt durch Umbau aufgeho: 
bener Rlöfter hergeitellt wurden. Für die zuftrömende 
Bevollerung wurde eine Erweiterung der Stadt nach 
Dften geplant. Die Hügel Viminal und E3quilin 
bevedten fid binnen wenigen Jahren mit Straßen: 
zügen. Für die Umgeftaltung der innern Stabt 
war von einfchneidender Wichtigfeit die Negulie: 
tung des Tiber. Die Ausführung, beſonders feit 
Mitte der achtziger Jahre mit Energie betrieben, 
Schließt den Fluß in feinem ganzen Laufe innerhalb 
der Stabt in faft fentrechte Duadermauern; groß: 
artige Uferftraßen mit Säulenhallen wurden gebaut, 
um Zeil nicht ſolid, wie der Einfturz des Lungotevere 
nguillara bei dem Hochwaſſer vom 1. Dez. 1900 
hemies. Die Brüdenverhältnitieerfuhren eine völlige 
Umoeſtaltung (f. oben: Brüden); die Schaffung von 


des geringen Ab 
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Zufahrtftraßen bedingte große Anderungen auch für 
die Altern Stadtquartiere, deren enge und winklige 
Gallen nun von breiten, modernen Straßen durch⸗ 
broden werden. Das durch Enge und Schmutz be: 
rüchtigte Obetto der Juden wurde 1887 niedergelegt. 
Vorzugsweiſe die Bauthätigkeit in der Mitte der 
achtziger Jahre ift als « Zerftörung R.3» bezeich: 
net worden, und es hat ſich über dieſelbe eine aus: 
gedehnte und heftige Polemik zwif Stalienern 
und Ausländern, namentlich Deutſchen und Englän: 
bern, entfponnen. Die Verkehrs⸗ und Geſundheits⸗ 
verhältnijje der alten Quartiere entſprachen feines: 
weg3 den Anforderungen an eine moderne Groß: 
ftabt, und ſchleunige durchgreifende Abhilfe that hier 
not; richtig iſt au, daß jchon in frühern Entwid: 
lung3perioden der Stadt, z. B. unter Sirtug V., mit 
ſchonungsloſer Energie gegen das Beftehende vor: 

egangen worden ift. Aber feine Bauperiode ijt 

nftleriich fo arm an ſchdnen und großartigen Neu: 
ſchopfungen wie dieſe jüngite. 

Litteratur. Über das neuere R.: Monografia 
della eitta di Roma e della Campagna romana 
(2 Bde. Rom 1881); dad neuefte abminiftrative und 
ftatift. Material gefammelt in dem Bullettino am- 
ministrativo del Comune di Roma (20 Bde, 188:3 
—1902); de Blefer, Rome et ses monuments, guide 
du voyageur catholique (5. Aufl., Lömen 1891); 
Schoener, Rom (Wien 1898); Helbig, Führer dur 
die Öffentlihen Sammlungen R.3 (2. Aufl., 2 Bpe., 
23. 1899); Raeınmel, R. und die Campagna (Bielef. 
1902). Neuere Reifebücer: de Waal, Der Rom: 
pilger (6. Aufl., Freib. i. Br. 1900); Woerls Reife: 
banbbücher: Kleiner Romführer (4. Aufl, 2p3. 1900) ; 
Geuters iltuftrierter Führer durch R. (Darmit. 1901) ; 
Meyers Reifebücher: Gfell Fells, R. und die Cam: 
pagna (5. Aufl., Lpz. 1900): aedeker, Mittelitalien 
und R. (RobL.1866; 13. Aufl, ebd. 1903); Griebens 
Reifeführer: Schulg-Riefenberg, R. und Umgebung 
(Berl. 1903). 

Das antite Rem. Sieben mäßig erhobene Hügel 
am linten Flußufer werden fchon im Altertum als 
eigentlihe Stätte der «Giebenhügelitadt» (Urbs 
septicollis) zufammen genannt; es find von S. nach 
R.: Mons Aventinus (46 m; ſ. Aventinifcher Sig, 
Mons Caelius (50 m; j. Caelius mons), Mons Pa- 
latinus (52 m; ! inkaiee Berg), Mons Capi- 
tolinus In m; |. Kapitol), Mons Esquilinus (60m; 
f. Esquiliniſcher Hügel), Collis Viminalis (56 m), 
Collis Quirinalis(60m; ſ. Quirinal). Die vier erften 
erheben fid) ifoliert voneinander, geſchieden durch 
tiefe, in der Urzeit ſumpfige Thäler: zwiihen Rapitol 
und Balatin das Belabrum, zwiihen Palatin und 
Aventin das Thal de3 Circus Maximus (f. Cirkus). 
zwiſchen Palatin, Kapitol und Esquilin das Thal 
de3 Forum Romanum (f. Forum). Nach dem Fluſſe 
zu, dem Fuße des Palatins und des Kapitols vor: 
gelogen, iſt da3 Forum Boarium; nörblih vom 

apıtol, zwiſchen Tiber, Duirinal und Pincius, die 
ausgedehntere fläche des Campus Martius (j. Mars⸗ 
rel). Die drei —— Hugel laufen jungen: 
drmig von einer Bodenerhebung aus, welde ſich 
nad D. verfladht. Die Höhen am rechten Ufer (Ja- 
niculum, 85 m) gehörten urſprunglich nit zur 
Stadt, wurden aber ſchon in der Zeit der Republit 
befiedelt und in der Raiferzeit der Stadt einverleibt. 

A. Gründung. Königdzeit. Die Anfänge 
der Stadt R. lagen fchon im Altertum, als die 
hiftor. Behandlung der röm. Urgeihichte begann, 
im Dunkel. Romulus (f. d.) foll 21. April 753 
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v. Chr, dem Tage des Feftes der Balilien, auf dem 
tinifchen Berge die älteſte Stadt (Roma qua- 

ta) ndet, fte mit einer Mauer umzogen und 
mehrere Zempel erbaut haben. Zu dieſer älteiten 
latinijhen Anfiedelung fei dann eine zweite fabi: 
niſche auf dem Quirinal hinzugelommen (Raub ber 
Sabinerinnen); der Rapitolinifhe ‚Hügel (j. Rapitol) 
üt als die gemeinfame Citadelle a) der latiniſch⸗ 
iniihen Stadt. Tullus Hoftilius foll ven Calius 
jur Siadt guogen und die Bewohner de3 von ihm 
erftörten Albalonga (1. d.) dort angefiedelt haben. 
Ancus Marcus wird die Bebauung des Aven: 
tins zugefchrieben; den drei legten zune verbantt 
A. großartige Bauten, von denen noch Nefte erhalten 
And. Tarquinius Priscus foll das fumpfige Thal 
de3 Forum Romanum, Velabrum und Forum Boa- 
rium troden gelegt haben durch den Bau der Cloaca 
maxima, eines 2,15 bi8 Am breiten, über 8 m hoben, 
dreifach gemölbten Abzugstanald aus Tuffquadern, 
deſſen Hauptitrang, etma 800 m lang, noch heute 
funktioniert. Tarquinius Priscus begann, Tar⸗ 
quinius Superbus vollendete ven Bau des Jupiter: 
tempel3 auf der Nordweſtſpitze des Kapitols, deſſen 
Subftruftionen zum Teil noch jegt im Garten des 
Balafte3 Caffarelli vorhanden find. Servius Tullius 
baute am Fuße des Kapitold das Duellhaus (Tul- 
lianum) und Gefängnis (Carcer Mamertinus, }.d.). 
Vor allem aber wird dem Servius die Befeftigung 
ver Giebenhügelftant zugeichrieben. Die Mauer 
(7—8 km lang und einen Flachenraum von etwa 
426 ha umfeliebenn) begann ſudweſtlich vom Kapi⸗ 
tol am Tiber, umſchloß das Kapitol und den Quiri⸗ 
nal und bog dann nad Eiden um. Hier, wo die 
Hügel Duirinal, Biminal, E3quilin allmählid) in die 
Ebene verlaufen, genügte eine einfahe Mauer nicht; 
an ibre Stelle tritt ein etwa 20 (oben 13) m ftarter, 
an einzelnen Stellen noch bis zur Höhe von 10m er: 
haltener Wall (Agger) nebjt Graben (f. Esquiliniſcher 
Hügel), in einer Lange von 1300 m bis gegen bie 
jeßige Kirche Sta. Maria Maggiore fi erſtredend. 
Der Lauf der Befeftigung über den Cälius ift nicht 
ganz fiher; am Sudende des Aventins findet fi 
der impofantefte Reft der Mauer (etiva 15 m hoch, 
in Bigna Maccarani). Dem Weſtrande des Aventins 
folgend, erreichte fie fodann unterhalb der Kirche 
erh wieber —— ———— 
ie moderne topogr. Forſchung betrachtet gleich⸗ 
jalls den Palatin als Urkern ver Stadt. Die erſie 
Erweiterung ſcheint erſolgt zu ſein durch Hinzu⸗ 
fügung des weſtl. Abhangs des Esquilin und des 
Caelius. Noch in der Kaiſerzeit feierten ſieben Stadt: 
bezirte (montes) ein Feft (Septimontium), welches 
an diefe ehemalige Stadtgemeinſchaft erinnerte (Pa- 
latium, Cermalus, Velia, Fagutal, Oppius, Cispius, 
Caelius mit dem Hügel Sucusa). Epäter wurden 
zur Stadt gezogen Quirinalis und Viminalis; dieſe 
Stadt, welche etwa ins 7. Jahrh. v. Chr. gehört, 
war in vier Negionen (Regio Suburana, Palatina, 
Esquilina, Collina) geteilt. Duxch Zufügung des 
Aventind und Erweiterung nad) D. wurde auß der 
Vierregionenftadt die Sersianifce, deren Grenzen 
durch die Befeftigung betannt find. Refte aus der 
Konigszeit find außer der Serviusmauer, der Cloaca 
maxima und den Eubjtruftionen de3 Kapitolini⸗ 
jchen Tempels nur noch einige Nekropolen auf dem 
Esquilin, dem Duirinal (in Vila Spithöver, unter 
den Fundamenten der Serpiusmauer) und nament⸗ 
lich die 1902,3 auf dem Forum Romanum beim 
Fauftinatempel aufgededte; endlich vielleicht noch 
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der uralte Cippus auf der Grenze von Forum und 
Domitium, 1899 en ee mit unverftändlicher 
Inſchriſt, das ältefte lat. Schriftdenkmal. 
B. Die Stadt in der Zeit der Republik (510 
— 31. Chr.). Aus der eriten Zeit nach Vertreibung 
der ame ſtammen unter andern die am Forum ges 
legenen Tempel des Saturn (497) und des Caſtor 
(484). Der Zerftörung der Stadt durch die Gallier 
(890) folgte ein baftiger Wiederaufbau. Unter den 
in nachſter Zeit geweihten Tempeln find zu nennen 
der der Juno Moneta auf der Arx und der der Con: 
cordia, gegründet zum Andenfen an die Beilegung 
des Streites zwiſchen Batriciern und Plebejern (366 
v. Ehr.). Genen Ende ded 4. Jahrh. beginnt man 
oBartine Nugbauten auszuführen. Der Cenfor 
pius Claudius (312 v. Chr.) baute die erfte feite 
Sandftraße, die Via Appia (ſ. Appiiche Straße) ſud⸗ 
öftlich au8 der Porta Capena heraus, durch die Pon⸗ 
tinifhen Sümpfe nad Campanien, zunädft bis Ca: 
pua und führte die erſte unterirdiſche Waflerleitung 
(Aqua Appia) in die Stadt. Die zweite Waſſer⸗ 
leitung (Anio vetus) ließen bie Genjoren Manius 
Curius Dentatus und 2. Papirius Curfor aus der 
Kriegsbeute des Pyrrhus (272) erbauen. Der Cenſor 
Famining legte 220 die Via Flaminia an und ers 
aute im Maröfelde den nad ihm benannten Cirkus. 
Vorſtadte entitanden am Tiber vor der Porta Trige- 
mina, wo dad Emporium angelegt wurde (etiva 200 
v. Chr.) und im Marsfelve beim Circus Flaminius. 
Seit dem 2. Jahıh. entitanden infolge der Be- 
ziehungen zu Griechenland und dem Orient pracht⸗ 
vollere Bauten. Um das alte Forum (f. den Karton 
zum Plan: Altes Rom) zu erweitern, errichtete 
Gato der Altere 185 v. Chr. die erfte öffentliche Halle 
(Basilica Porcia); es folgte jhon 179 eine zweite 
(Basilica Aemilia), 171 die Basilica Sempronia, 
121 die Basilica Opimia. Die erfte Heinerne Bräde, 
Pons Aemilius (jet Ponte Rotto, |. oben: Das mo: 
derne Rom), wurde 179—142 neben dem alten Pons 
Sublicius erbaut. Eine zweite Verbindung murde um 
62 v. Chr. geihaften durch die beiden die Inſel 
überichreitenden Brüden Pons Fabricius und Pons 
Cestius. Sulla erneuerte in prachtvoller Weije den 
in den Bürgerkriegen zerftörten Tempel des Jupi- 
ter Gapitolinus; Hair auf feine Beranlaj- 


"fung wurde in der Einjattelung des Rapitoliniichen 


Hugels zwifhen Tempelhöhe und Arx das Tabu- 
larium (im Grundriß ein Trapez von etwa 70x 44m) 
als Archiv und Geſchaftslokal für die Staatöverwals 
tung 78 von D. Lutatius Catulus erbaut, der bes 
deutendfte erhaltene Profanbau der republifanifchen 
ode. Pompejus erbaute 57 v. Chr. auf dem 
Marsfelde das erfte fteinerne Theater in R. Außer: 
dem find von in Reften erhaltenen Bauwerken aus 
der republifanifchen Be noch zu nennen: der Heine 
Tempel am Ponte Rotto (jebt Sta. Maria Egi⸗ 
ziaca), ein Pfeudoperipteros ion. Stils; ferner meh: 
tere Grabmäler, beſonders das 1780 entdedte Grab» 
mal_der Scipionen, an der Via Appia innerhalb 
der Aureliangmauern (daraus der Sartophag des 
2. Cornelius Scipio Barbatus, Konſul 298 v. Chr., 
jest in der Antilenfammlung des Vatikans) und 
das Grab des C. Poblicius Bibulus (aus dem 
7. Jahrh. der Star), am Fuße des Kapitols im 
Marsfelve, außerhalb der Servianiihen Mauer. 
C. Die Stadt in der eriten Kaiferzeit. 
Caſars Pläne für Erweiterung und Verfhönerung 
der Stadt, die durch feinen Tod unterbrochen murben, 


‚ führte Auguftus in großartigem Maßſtabe durch. 
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Die Hineinziehung des Maröfeldes, auf dem durch 
ihn und Agrippa Prachtgebaude errichtet wurden, 
vergrößerte die Stadt um nahezu ein Drittel ihres 
Areals. Die Ausbildung des Baues mit gebrann: 
ten Biegeln, in welcher Technik es die Römer zu 
großer Rolfommenbeit gebracht haben, fällt haupt: 
fählih in die eriten Jahrhunderte der Raiferzeit. 
Seit dem 2. Jahrh. v. Chr. beginnt die Einfuhr 
fremder Marmorforten; unter Auguftus wurden 


auch die Brüche des carrariihen Wtarmord (bei 
Luna, daher lapis Lunensis) eröffnet und ver ſchone 
febimentäre Kallſtein von Tivoli (lapis Tiburti- 
nus) in größerer Menge verwendet. Die Marmor: 
forten fanden außer zu architektoniſchen Stüden, 
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welcher angeblich drei Regionen garı, fieben großen- 
teils verzehrte. Der Raifer betrieb ven Wiederaufbau 
nad regelmäßigerm Plane mit Eifer, doch batten 
feine Nachfolger nod lange mit dem Ausbau zu 
thun. Veipafian ließ die Stadt vermeijen, vielleicht 
aud einen Plan derjelben anfertigen. Ihr Um: 
fang wird von Plinius u 13200 Schnitt, d. i. 
etwa 18 km, angegeben. ber die Einwohnerzahl 
— beſtimmte Angaben, die neuern Berechnungen 
chwanken zwiſchen 800000 und 2 Mill. 

Die hauptſachlichſten Monumente aus der Zeit 
von Auguſius bis zum Ausgang der Antonine, der 
die beveutendften der erhaltenen Baumwerte angebd: 
ten, find folgende. (Hierzu der Plan: Altes Rom.) 


Maßstab 1:14500. 








Forum Romannm unb Fora' Caesarum. 


1. Templum Concordiae. 
2. Templum Divi Vespasiani. 

3. Porticus Deorum Consentium. 
4. Templum Saturni. 

5. Arous Beveri. 

Sa. Bostra. 


10. Regia. 
11. 


Sb. Arous Tiberil. . Arcus Titi. 
6. Basilica Aemilin. 

7. Templum Divi Julii. 
7a. Arcus Augusti. 
8. Templum Castoris. 
9. Templum Vestae. 


. Domus Liviae. 








Säulen, Gefimfen u. |. w., fpäter, vom zweiten Drit: 
tel des 1. vorchriftl. Sahrhundert3 an, ihre Haupt: 
Veen, zum Belegen ber Fußböden und Mände 
(ij. Tafel: Mofait, Fig. 1u. 2). 

Die Servianifhe Mauer wurde an vielen Stellen 
überbaut, auf dem Esquiliniſchen Wall ein öffent: 
licher Spaziergang angelegt, das große Begräbnis: 
feld außerhalb desſelben eingezogen und in Parts 
und Villen verwandelt. Für die nad) allen Seiten 
gewachſene Stadt genügte auch bie alte Einteilung 
in vier Bezirke night mehr; Auguftus teilte fie in 
14 Regionen. Die von den Kaifern der Juliſch⸗ 
Glaudiihen Dynajtie weiter vergrößerte und ver: 
ſchonerte Etadt litt furchtbar dur den großen 
Brand unter Nero (17. bis 25. Juli 64 n. Chr.), 


10a. Fornix Fabignus. 
'Templnm Divae Faustinae. 
. Tomplum Divi Romuli. 

. Templum Sacrae Urbis. 

. Templum Jovis Statoris. 


. Templum Divi Angasti. 
. Janus quadrifrons. 


. Monumentum argentariorum. 
. Templum Herculis. 


21. Templum Spei (f). 
22. Tomplum Aescnlapii. 

23. Sepulerum Bibuli. 

2. Bibliotheoae Ulpiae. 

25. Columna Traiani. 

26. Templum Martis Ultorls. 

27. Templum Veneris Genetrieie. 
28. Templum Jovis. 

29. Templum Junonis. 

30. Templum Herculis Musaram. 
31. Templum Minervae. 


a. Das Centrum der Stadt. In Regio VIII 
lag das Forum Romanum (j. $orum nebit Tert: 
figur, Tafel: Rom II, Fig. 1, und vorftehen: 
den Zertplan). Auf dem Kapitol nimmt das 
alte Nationalheiligtum, der Tempel des Jupiter 
Capitolinus, die füdweltliche, der Tempel der Juno 
Moneta die nordöftl. Spike ein. An dem Burg: 
wege (Clivus Capitolinus) liegt der Tempel des 
Saturn, von Munatius Plancus 44 v. Chr. umge: 
baut, fpäter duch Brand zerftört und dann eilfertig 
und unfhön veftauriert. Die Front ded Tabula: 
riums, das in republifanifher Zeit mit feiner 
Doppelhalle ven imponierenden Proſpelt des Fos 
rums bildete, wurde unter Tiberius teilweife vers 
dedt dur den prachtvollen Neubau des Tempels 

















2. Triumphbogen des Konstantin. 


— — —— — 

















4. Säule des Trajan mit der 
modernen ‚Statue des Petrus, 





5. Hauptfagade der Peterskirche, nach Plänen von Carlo Maderna 1612 vollendet. | 





Brockhaus’ Konversations-Lexikon. 14. Aufl. 











1. Südostansicht des Forum Romanum in seinem jetzigen Zustande 
mit der Ruine des Castortempels (links) und dem Triumphbogen des Septimius Severus (rechts). 











2, Engelsburg (Castello Sant’ Angelo) mit der Engelsbrücke (Ponte Sant’ Angelo). " 





Brockhaus’ Konversations-Lexikon. 14. Aufl. 
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der Concordia. Zwiſchen Saturn: und Concordien⸗ 
tempel wurde fpäter noch der Tempel de3 Divus 
Veſpaſianus hineingefest; ein forinth. Bau mit 
Vorhalle von ſechs Saulen, von denen noch drei 
famt Gebält fieyen. An den Clivus Capitolinus 
ſchließt ſich die Sacra Via, die große an der Sud⸗ 
fette de3 Forums entlang führende Prozeſſions⸗ 
straße. An ihrem Anfange ftand der era — 
des Tiberiuß, 16 n. Chr. wegen der Siege des Kai 
En über die Germanen errichtet. Rechts hatte fie 
odann die Basilica Julia, gegenüber jenfeit des 
Forums die Curia Julia (daS Gebäude für die Se 
nat3verfammlungen, jeßt Kirche Sant’ Adriano) und 
die Basilica Aemilia, einen Prachtbau aus der Zeit 
des Auguſtus und Tiberius, 1900—1 zum großen 
Zeile ausgegraben; ferner den Eajtortempel, 6n. Chr. 
von Tiberius prachtvoll erneuert, von deilen Bau 
noch drei Säulen nebſt Gebält ftehen, gegenüber den 
Tempel de3 Divus Julius (bis auf Ye Sundemene 
zerftört); zwiſchen beiden lag der zum Andenken an 
die Wiedererlangung der an die Parther verlorenen 
Feldzeihen errichtete Bogen des Auguftus (Arcus 
Augusti). Von dem dann folgenden berühmten 
Rundtempel der ne find nur geringe Refte übrig; 
der an ihn anftoßende Palaſt der Veftalinnen 
(Atrium Vestae) mit Säulenhof wurde 1883—84 
auögegraben. Die Sacra Via fteigt den in ältefter 
Zeit jteilen, durch Bauten unter den Raifern geeb: 
neten Hügelrüden der Velia hinan, welher vom Ba: 
latin nad) dem Esquilin herübergeht. Linker Hand 
liegt hier der 141 v. Chr. geweihte Tempel der Br 
ſtina (und des Antoninus Pius), deſſen Vorhalle 
(10 Säulen) nebit einem Teil der Gella erhalten ift 
(jest Kirche San Lorenzo in Miranda). Den en 
jen Punkt der Sacra Via bezeichnet der Triumph: 
ogen des Titus, errichtet zum Andenten an die 
Niederwerfung, de3 jüd. Aufftandes (70 n. Chr.; 
81 geweiht). OEſtlich davon lag ver koloſſale, von 
Hadrian 135 erbaute Doppeltempel der Venus und 
Roma; die Scheidewand beider Gellen mit den Ni- 
fchen für die großen Götterbilver ift im Garten des 
Kloſters Sta. a Nomana erhalten, von der 
den Tempelhof umgebenden Halle von 200 Granit: 
fäulen find nur die Subftruftionen und einzelne 
Schafte geblieben. 
te prachtvollen Kaiſerfora (Fora Caesarum) füll: 
ten den ganzen Raum zwiſchen dem alten Forum und 
dem Duirinal; die allen gemeinfame Form war die 
eines von — umgebenen Hof3, in deſſen 
Mitte ein Tempel der Schuggottheit des Forums 
ftand. Bon Süden nad) Norden find ed: der Platz 
um da von Veipafian gegründete Templum Pacis 
(in Regio IV); das Forum des Nerva (Forum transi- 
torium), mit einem erjt 1611 durch Paul V. zer: 
ftörten Minernatempel am Dftende; das Forum 
des Auguftus, nördlich, mit dem 2 v. Chr. geweih⸗ 
ten Tempel des Mars Ultor; das Forum des Tra: 
jan, das prächtigfte von allen, zu deſſen Anlage ein 
eil des Quirinals 100 Fuß tief abgetragen werben 
mußte. Dasfelbe war von quadratiicher Form (etiva 
200 m breit), mit zwei_balbfreisförmigen Apfiden 
an der Nordoft: und Sübmefteite, von denen die 
erſtere (nad) dem Duirinal zu) noch teilweife erhalten 
üt. Nordweſtlich an dieſes Forum ſtieß die Basilica 
Ulpia (56 m breit), jenſeit derſelben lag eine große 
Bibliothek und ein von Hadrian dem Trajan geweib: 
ter Tempel; an ver Rordjeite der Bafilifa, im Mittel: 
Hof der Bibliothet, die noch heute ſtehende Trajans⸗ 
fäule aus Marmor (100 röm. Fuß, d. i. 29,5 m hoch, 
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unten 3,8, oben 3,3 m Durchmefjer), deren fpiralig 
umlaufende Relief$ (1 m hod, 200 m lang) die 
Thaten des Raifers im Dacierlriege verherrliden. 
(S. Tafel: Rom I, Fin. 4.) Oſilich von den Kaifer: 
fora, in der Niederung, Tag ein dicht bewohnter 
Stadtteil, die Subura, als Stelle des Kleinverkehrs 
und fhmußiger Gewerbe. In der Regio X lag der 
Palatiniſche Berg (f. d.) mit feinen Brachtbauten. 
In der Regio XI lag zwifchen Palatin und Aven⸗ 
tin der Circus Maximus (}. Cirkus); feine Mauern 
find, bis auf wenige Reſte am Südoſtende, vers 
ſchwunden. Das Am zwiſchen Balatin und Rapitol 
wurde von zwei fehr belebten Straßen, dem Vicus 
Tuscus und Vicus Jugarius, durchzogen; beide 
mündeten nad) dem Tiber zu auf das Velabrum 
und das Forum Boarinm. Auf legternı fteht der 
falſchlich Veitatempel benannte Heine Amberg 
mit 20 korinih. Säulen gt Sta. Maria del Sole). 

b. Der Südender Stadt. Inder Negio XIIL, 
am Xiber unterhalb des Südmeltabhanges des 
Aventinifchen Hügels (f.d.), Tag dag Emporium und 
die Horrea große Hafen: und Magazinanlagen. 
Aus Scherben von Transportgefäßen, in denen 
Mein, Öl, Ronjerven u. |. w. nad R. gebracht wur: 
den, ift im Laufe des 1. bis 3. Jahrh. der 35 m 
bohe Scherbenberg (Monte Testaccio) angehäuft. 
Die Regio XII enthält aus ver frühern Kaiferzeit 
feine nennenswerten Monumente (über die Cara: 
calla« Thermen S. unten). Die Regio I wird durd: 
jngen von der Appiihen Straße (j. — an deren 

nfang linler Hand der, Doppeltempe des Honos 
und der Virtus lag (keine Reſte), von M. Clau⸗ 
dius Marcellus nach der Eroberung von Syratus 
(208 v. Chr.) erbaut, von Vefpafian reftauriert. 
Weiter 7 ein Triumphbogen, Arco di Druſo 
genannt, wahrſcheinlich vielmehr dem Trajan ge⸗ 
weiht. 2 km vor der Porta Capena, am Bade 
Almo (jebt Acquataccio), lag ein berühmter Tempel 
des Mars. ‚Die. Regio II enthält an ihrem Weit: 
ende die Kaſerne eines Teild der röm. Garnifon 
[caatıa Peregrina); daneben den großen Viktua⸗ 
ienmartt (Macellum Magnum), auf beiien Funda⸗ 
menten am Ende des 5. Jahrh. die Kirche Sante 
Stefano rotondo erbaut wurde; nörblid) davon be: 
deutende Subſtruktionen vom Templum Claudii. 
Die Region wurde in weftöftl. Richtung durchzogen 
von der Aqua Appia (j. oben), ferner von der Nero: 
nifhen Zmeigleitung der Aqua Claudia, die das 
Waſſer der legtern bis zum Palatin weiter führte 
Ba zwifchen Lateran und Santo Stefano rotondo 
owie im Thale zwifchen Calius und Palatin). 

c. Die Hügel. Auf der Grenze von Regio IIL 
und Regio IV liegt eins der ausgezeichnetiten Bau⸗ 
werle R.s, dad Amphitheatrum Flavium (f. Ro: 
lojleum und Tafel: Rom L, Fig. 3); nordweſtlich 
davon die über 36 m hohe Koloſſalſtatue des Nero, 
von der die Baſis noch erhalten ift. Weſtlich vom 
Rolojjeum finden ſich Refte eines monumentalen 
Cpringbrunnend (Meta Sudans). Auf dem Ab: 
bange des Esquilin erbaute Titus feine Thermen. 
Daneben errichtete Trajan, über Teilen vom gol⸗ 
denen Haufe de3 Nero, eine weit größere Thermen: 
anlage (fälſchlich oft Titusthermen genannt). Die 
Reſte derjelben find — durch ihre im An⸗ 
fang des 16. Jahrb. entdedte Dekoration in Stud 
und Farben. Auch mehrere ausgezeichnete Kunſi⸗ 
werfe, wie die Gruppe des Laokoon, find bier oder 
in der Nähe gefunden worden. Zu den Trajand: 
thermen gehört ein öftlich davon gelegenes großes 
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Waſſerreſervoir mit neun Abteilungen (le sette Sale). 
Nordöftlich von den Thermen lag der von Auguftus 
errichtete Porticus Liviae. In der Regio V lag in 
vepublifanifcher Zeit, wei der Servianiſchen 
Befeſtigung, ein ftart bemohntes Quartier; außer: 
balb große Begräbnispläge, namentlich für arme 
Leute. Auguftus, der unmittelbar vor der Ports 
Esquilina eine große Markthalle (Macellum Liviae) 
anlegte, befeitigte dies Gräberfeld, an deſſen Stelle 
nun Villen und Gärten traten. Hier lagen unter an: 
derm die Gärten des Macenas, zu denen wahrſchein⸗ 
lic) ein feines theateräbnliches Gebäude (fog. Audi- 
torio di Mecenate) mit Wanbgemälden gebörte 
lee ei Maggioreentvedt). Begün- 
igt wurde die Anlage von Gärten durch den Waller: 
reichtum; die beiden Altern auf dem Esquilin mün: 
denden Seitungen, Aqua Marcia (144 v. Chr. vom 
Prätor Marcius Rer aus dem Sabinergebirge 
61 Miglien weit herbeigeführt) und Aqua Tepula 
(gebaut 125 v. — etwa 12 Miglien weit aus dem 
Ibaner Gebirge), wurden von Agrippa 33 v. Chr. 
wiederhergeftellt und durch eine britte (Aqua Julia, 
ähnlichen Laufs wie legtere) verjtärkt. Bedeutende 
Reſte ihrer Leitung find erhalten; ebenfo ein monu: 
mentaler Straßenübergang über die Via Tiburtina, 
von Aurelian als Porta Tiburtina (jest Porta 
San Lorenzo) in feine Mauer eingebaut. Claudius 
führte eine Doppelleitung (Aqua Claudia und Anio 
novus), beide im Sabinergebirge unweit Subiaco 
gefaßt, in bie Stadt; die beiden übereinander liegen: 
den Kanäle endigten da, wo die Via Labicana und 
bie Via Praenestina fi) trennen; der monumentale 
Straßenübergang, aus ‚ne Bogendurchlaſſen be 
ſtehend, wurde fpäter gleichfalls von Aurelian in 
eine Mauer eingebaut (jegt Porta mn) Als 


ontainenanlage (Nympheum) wird aud) angejehen 
die zuliden Porta Maggiore und San Lorenzo in 
der Mitte liegende Ruine (früher Tempel der Mi: 


nerva Medica genannt), ein Zehned von 50m Um: 
fang, wegen_jeiner Gewölbetonftruftion techniſch 
intereflant. Süplic von Porta Maggiore liegt das 
Amphitheatrum Castrense, abgele en vom Koloſ⸗ 
feum das einzige Amphitheater R.3, ein Ziegelbau 
aus dem 1. oder 2, Jahrh., fpäter in die Mauer 
Aureliand eingebaut. Die Regio VI wird durd: 
zogen von der AltaSemita, einer Xhnurgeraden über 
den Rüden des Quirinals laufenden Straße, die fi) 
außerhalb der Stavt ald Via Nomentana nad) dem 
Sabinergebirge zu fortfeßt. An der Norpfeite ver 
Alta Semita lag der von Auguftus prachtvoll wieber- 
hergefteitte Tempel des Duirinus (im Garten des 
önigl. Balaftes von Dionte-Cavallo); weiter hinaus, 
wiſchen Quirinal und Pincius, die Gärten des Ge: 
Nhichifereibers Salluft, in weichen ein gewöhnlich) 
al3 Circus Sallustii bezeichnetes Thal nod) big vor 
kurzem beveutende Ruinen aufwies. Als in der 
Nähe an der Straße liegend werden noch drei 
Tempel der Fortuna und einer der Venus Erycina 
genannt. Weiter außerhalb, ſudlich von der Via 
Nomentana, liegt das große von Tiberius für die 
taiferl. Leibwache (etwa 10000 Mann ftark) ange: 
legte Rajernement (Castra Praetoria). Die Umfaf- 
jungsmauern, von Aurelian in die Stadtmauer hin: 
eingejogen ftehen noch zum großen Teil. 

. DieNeuftadt im Campus Martius (f. Mars⸗ 
feld). Die Abhänge des Quirinals und des Pincius 
(auf legterm viele berühmte Gärten, fo des Lucullus, 
des Bompejus, der Mejjalina, der Acilier; daher der 
alte Rame Collis Hortorum) begrenzen nördlich und 
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dftlih den nad dem Tiber zu fih ausdehnenden 
Campus Martius. Mitten durchſchnitten wird der⸗ 
felbe von der Via Flaminia, in der Stadt Via Lata 
genannt (der jebige in öftlich von legterer liegt 
die Regio VII, arm an ſicher zu benennenden öffent« 
lichen Gebäuden. Bon Norden nad) Süden durch⸗ 
sieht fie die Aqua Virgo, von Agrippa 19 v. Chr. 
14 Miglien weit meift unterirdiih aus der Cam: 
pagna vor Porta San Lorenzo behufs Verforgung 
feiner Thermen herbeigeführt. Wo die Leitung die 
Via Lata überfchritt, ftand ein Bogen des Claudius; 
weiter noͤrdlich ein Bogen des Hadrian ve Arco di 
Portogallo genannt (1662 demoliert, vie |hönen Re: 
liefs jetzt im Konfervatorenpalaft). Die Regio IX 
umfaßt die hauptſachlichſten Anlagen des os Sl 
(f. Marsfeld und Pantheon). In der Süvede des 
Campus Martius, zwiſchen Marcellustheater und 
Circus Flaminius, liegt der Porticus Octaviae, von 
Auguftus im Namen feiner Schweiter an Stelle 
eines ältern Porticus Metelli erbaut, mit den Tem: 
peln des Jupiter und der Juno (bie Eingangshalle 
mit acht korinth. Säulen noch großenteil alten, 
bei Sant’ Angelo in Bescheria); an ihn anftoßend der 
Porticus Philippi, erbaut von 2. Marcius Philip: 
pus, dem Stiefvater des Auguftus, mit einem durch 
feine aus Griechenland geraubten Statuen berühm: 
ten Tempel des Hercules Mufarum. Zwilhen Mar: 
cellustheater und Rapitol lag der ältefte Tempel des 
Apollo, 323 v. Chr. erbaut (nur wenige Reite), 
weiter nördlich, in der Gegend von Piazza Araceli, 
der Tempel der Bellona, in welchem oft Senats: 
figungen ſtattfanden. Enplid vom Warcellus: 
theater (außerhalb der Serviusmauer) war der Ge: 
müfemarft (Forum Holitorium), an dem Eee: 
Tempel, jo der der Spes und der Juno Eoipita 
(Refte unter der Kirche San Nicola in Carcere) lagen. 

e. Die Ziberinfel und der Stadtteil 
rechts vom Fluſſe bilden die Regio XIV. Die 
Infel wurde nad) einer großen Belt 292 v. Ehr. 
dem Askulap geweiht, vem Gott ein Zempel erbaut 
und zur Grinnerung an das Schiff, welches die 
heilige Schlange aus Cpidauros gebracht hatte, den 
Subftruftionen der nödrdl. und fühl. Znjefeibe die 
Jorm eines Ehiffsvorder: und Hinterteilö gegeben. 

ap R. ſich in der republitaniihen Zeit mit drei 
fteinernen Brüden beholfen hat, ift oben bemertt; die 
erfte Brüde weiter ftromaufwärts baute Agrippa, 
doch muß fie fhon im Altertum (vielleicht beim 
Mauerbau des Aurelian) abfichtlich zerftört worden 
fein. Reſte derjelben fand man 1887 bei der Ziber: 
tegulierung, 150 m Fromaugärte vom Bonte 
Siſto. Ob von Ealigula oder Nero da, wo der Ti: 
ber am weiteften nach Weiten ausbiegt, die ſteinerne 
Brüde erbaut wurde, deren Refte man bei Santo 
Spirito in Saſſia fieht, # ungemiß. Wenig ftrom: 
aufmwärt3 aber erbaute Habrian, als Übergang zu 
feinem Maufoleum, ven Pons Aelius (jegt Ponte 
Sant’ Angelo). Das Maufoleum (f. d. und Engels: 
bung) war erbaut in den Gärten der Domitier; 
nörblid davon find Reſte einer Raumachie entvedt 
worden. Auch weiter hinauf nach dem Vatilani⸗ 
ſchen Hügel dehnten ſich große Gärten aus, unter 
denen die des Galigula am berühmteften je: 
Dieſer Kaiſer erbaute bier einen Cirkus, welder 
unter Nero eine Stätte des Martyriums der eriten 
Ehriften war. Das Grab de3 Apoſtels Petrus 
giebt die Tradition al3 an diefem CLirkus gelegen; 
über ihm gg ich feit vem 4. Jahrh. die vor: 
nehmfte Kirche R.3. In der Mitte des Cirkus 
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(auf ber Spina) ftand ein von Galigula aus Helio⸗ 
volis geholter Obelist (25 m), ber 1586 auf ben 
Beteröplaß verjeßt wurde, der einzige, welcher nie 
umjtürzte. Zwiſchen Ziber und Janiculum ng ein 
namentlih von den niedern Vollsklaſſen ſtark be: 


wohntes Quartier; auch die Juden hatten hier ihr 
Viertel. füdl. Zeil, wo ſich Parts und Gärten 


m 

(Nemus a befanden, legte Auguftus ein 
Baſſin für Darftellung von Seegefehten an (Nau- 
machia Augusti), 1800 Fuß lang, 1200 Fuß breit. 

ur Verforgung der Negion mit Waſſer baute 
Auguftus die Aqua Alsietina, 22 a lang, 
aus dem See von Martignano; da das er der: 
jelben nicht geſundheitsdienlich war, führte Trajan 
die nad) ihm genannte Aqua Trajana aus dem 
Eee von Bracciano auf die Höhe des Janiculum 
«55 Miglien — dieſelbe iſt nach ihrer Wieder⸗ 
berſtellung durch Papſt Paul V. (1611) noch jegt in 
Thaͤtigkeit. Flußabwarts vor der Porta Portuensis 
lagen die Gärten des Cäfar, die er in feinem Teſta⸗ 
ment dem röm. Bolt ſchenkte. 

f. Gräberftraßen. Die Landſtraßen außerhalb 
ver Stadt waren meilenweit hinaus auf beiden 
Eeiten mit Grabmonumenten befest, da bei den 
Römern die Anlage großer geſchloſſener Kirchhöfe 
nicht üblih war. Die berühmtefte und glänzenpite 
«Sräberftraße war die Via Appia (| "Appifde Straße). 
Das Grabmal der Ecipionen wurde oben erwähnt; 
am bekannteſten unter allen iſt das Grabmal der 
Cãcilia Metella (f.d.). Viele andere Grabventmäler 
baben die 1851—53 unter Leitung des Architekten 
Canina gemahten Ausgrabungen zu Tage geför- 
vert. An ver Via Labicana und Praenestina finden 
fih unter anderm die Monumente der Arruntier 
41732 au3gegraben) und Statilier (1875 gefunden) ; 
unmittelbar am Thote (Porta Maggiore) das 
wunderlihe Denkmal eines Bäders, M. Bergilius 
Euryfaced, in Form eines Haufens übereinander 
geſchichteter —— —5 — des Thores 
das Grab der heil. Helena, Mutter Konſtantins 
d. Gr. (jest Torre Pignattara). Viele Gräber liegen 
auch vor der Porta Nomentana und Salaria, wo 
ſich unter anderm die Begräbnispläge für die Prä- 
torianer befanden. Gräber mit fhönen Delora: 
tionen in Stucco und Wandmalerei find an der 
Via Latina gefunden worden. An ber Via Nomen- 
tana, eine Miglie von der Stadt, liegt das Grabmal 
ver Eonftantia, Tochter Konſtantins d. Gr., deren 
PBorphyrfartophag fih jept in der Antilenfammlung 
des Vatikans befindet. Auf dem rechten Tiberufer 
an ber Via Aurelia find namentlid zahlreiche Ko: 
Iumbarien (j. d.) gefunden worden; an der Porta 
Ostiensis liegt die Pyramide de3 Geftiug (f. d.). 

D. Die Bauten der fpätern Raifer. Der 
fchnelle Niedergang des Römiihen Reichs unter 
den Gemwaltherrichern des 3. Jahrh. war auch von 
Einfluß_ auf die Baugeſchichte ber Hauptitadt. 
Zwar Septimius Eeverus und fein Sohn 
calla reftaurierten mit Eifer, doch haftig und ohne 
Geicdhmad, ältere Baumerte: ſo das Pantheon, den 
Portikus der Octavia, den Tempel des Veſpaſian 
1. a. Ferner erbaute Severus auf dem Balatin 
einen prachtvollen Palaſt, deſſen füplichen, der Via 
Appia zugewandten Proipelt das Septizonium bil: 
vete; auf dem Forum wurde ihm zum Andenken an 
vie Eiege über Parther, Araber und Adiabener 
203 n. Chr. ver noch erhaltene dreitborige Triumph: 
bogen (f. Tafel: Nom IL, Fig. L, rechis) errichtet, 
au dem Forum Boarium von den Kaufleuten und 
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Malern dieſes Marktes eine Ehrenpforte (Monu- 
mentum Argentariorum). Aus der Beit des Seve⸗ 
rus ftammt au der in Marmor eingegrabene Plan 
der ganzen Stadt (in etwa 1:250; Größe etwa 
15x20 m), von dem zahlreihe Fragmente hinter 
der Kirhe San Eosma e Damiano, im Gebiete 
des Forum Pacis gefunden find (Ausgabe von 
H. Jordan, Berl. 1871). Unter den Bauten des 
Garacalla nehmen die kolofjalen Thermen (f. Tafel: 
Bäder I, Fig. 1), welche er in der XIL. Region an 
der Via Appia re ließ, die erſte Stelle ein. 
Die gefamte, von Bortiten umgebene Anlage hat 
330 m im Quadrat, ber Mittelbau, das eigentliche 
Bad, für 1600 Benuper zugleich ausreichend, iſt 
220 m lang, 114 m breit. Eine Menge treffliher 
Runftwerte, z. B. der_Farnefifhe Stier (f. d. und 
Tafel: Griechiſche Kunft III, Fig. 8), Ihmüdte 
das Gebäude. 


Bon den Bauten der Kaifer des 3. Jahrh. fine 
nur wenige Refte vorhanden; zu nennen die Wieder: 
berftellung der Nerothermen durch Alerander Se: 
veru3 (Thermae Alexandrinae), um 225; ferner der 
Chrenbogen des Gallienus (262 n. Chr.) auf dem 
Esquilin. Aurelian (270—275) baute im Campus 
Martius (bei San Silveftro, unter dem jegigen Boft: 
gebäude) ven prahtwollen Tempel der Sonne. Be: 
zeichnend für den Wandel der Zeiten ift, daß der: 
ſelbe traftuolle Kaiſer e3 für nötig eradtete, R., 
nachdem es über drei Jahrhunderte eine offene Stadt 
geweſen war, aufs neue zu befeftigen. Die von ihm 
erbaute Mauer (Aureliansmauer) aus Ziegeln, im 
Durchſchnitt etwa 15 m hoch, ift in Abftänden von 25 
bi3 30 m durch Türme verftärkt, hat nad) der Innen: 
feite einen gemwölbten Wehrgang und wird von 14 
Zhorendurhbrochen. Auch ver Fluß felbft erhielteine 
Mauer, aber minder ſtark und mit weniger Türmen; 
endlich wurde auch der trandtiberinifche Stadtteil in 
die Befeftigung mit einbegriffen. Die Mauer, von 
Aurelians Nachfolger Probus vollendet, fpäter von 
Honorius ausgebeſſert, ift zum größten Teil erhalten. 

Eine legte Epoche des Aufſchwungs für R. be 

eihnen die Regierungen des Diocletian und Ron: 
Nantin. Außer einer großen Zahl von Reftaura- 
tionsbauten verdanfen der Epodye von 300 big 330 
folgende Monumente ihre Entftehung: die Thermen 
des Diocletian auf dem Duirinal und Biminal 
(305), die größten R.S, für 3000 Befucher zu gleicher 
Zeit ausreihend. Ihr Hauptiaal iſt jetzt zur Kirche 
Sta. Maria degli Angeli umgebaut, in ven Neben: 
räumen de3 über 1400 m im Umfang mejjenden 
Gebäudes befindet ſich eine Kaſerne, eine Menge 
von ee Schulen, die Rund: 
tirhe San Bernardo alle Terme u. ſ. w. Die Ther- 
men Ronftantins d. Gr. auf dem Duirinal, rei an 
vorzüglihen Kunftwerten (unter anderm die Roſſe⸗ 
bändiger), find großenteil3 im 17. Jahrh. beim Bau . 
des Palaſtes Rofpigliofi zerftört worden. Das be: 
deutenpfte noch erhaltene Dental Konſtantins ift 
der Triumphbogen, welhen Senat und Volt ihm 
312 nad) der Beñegung des Marentius unweit des 
Koloſſeums errichteten N Tafel: Rom I, Fig. 2). Der: 
felbe ift gefhmüdt mit Reliefs, die großenteils von 
ältern Bauten (de Trajan) entnommen find. Kon: 
ftantind Gegner Marentius debizierte im Namen 
ſeines früh verftorbenen Sohnes Romulus an ber 
Via Appia unmeit des Grabe der Gäcilia Metella 
einen Eirfus, die beiterhaltene Anlage diefer Art. 
Demjelben Divus Romulus geweiht ift der Heine 
Rundtempel an der Sacra Via, der jegt einen Teil 
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der Kirche San Coma e Damiano bildet. Weiter 
an diefer Straße begann Marentius eine Bafilita, 
deren Dimenfionen alle bis dahin vorhandenen 
übertrafen. Nach feinem Sturze wurde der Bau 
von Konſtantin, mit einigen Ünderungen im Grund: 
plane, zu Ende geführt. Noch ftehen vie drei Bogen 
des rechten Seitenſchiffs; von den 15 m hoben 
Säulen, welche die Mittelpfeiler dekorierten, iſt die 
einzige erhaltene jebt bei Eta. Maria Maggiore 
auf geheilt, Aus Militifchen Gründen fest man in 
die Konſtantiniſche Zeit den fog. Janus quadrifrons 
auf dem Forum Boarium, einen quabratifchen Bau 
mit vier Durhgangsthoren. Die aus der Konitans 
tinifchen Zeit in zwei Bearbeitungen auf ung ge: 
tommene ftatiit. Befchreibung der 14 Regionen 
(«Curiosum urbis Romae») giebt unter anderm an, 
daß R. damals hatte: 28 Bibliotheten, 8 Brüden, 
10 Bafiliten, 11 Thermen, 19 Wailerleitungen, 
423 Straßen, 1790 Baläfte, 46602 Mietwohnungen, 
856 Badeituben, 1352 Straßenbrunnen. Nach Kon: 
ftantin d. Gr. beginnt der- Niedergang der Stadt 
immer fchneller und unaufhaltfamer; von Wichtig: 
keit wurde namentlich die Verlegung der Rejidenz 
nah Byzanz (Konftantinopel) im & 330. Bar 
a auch jpätere Kaiſer noch manches für die Ver: 
hönerung der Stadt gethan; fo ftellte Konftantius 
357 den größten aller ägypt. Obelisken (32 m) im 
Circus Maximus auf (jeit 1588 auf der Piazza di 
San Giovanni in Laterano); Balentinianus erbaute 
eine fteinerne Tiberbrüde (364—365), an der Stelle 
des jegigen Ponte Siſto; er zufammen mit Valens 
und Gratianus reftaurierte die alte nfelbrüde des 
Ceſtius. Von Theodofius wird die Erbauung einer 
großen Säulenhalle (Porticus Maximae) vom Mar: 
cellustheater bi8 zum Pons Aelius und eines 
Triumphbogens am Ende derfelben (bei San Celſo 
ai Bandi, zerftört erft Mitte des 15. Jahrh.) er: 
wähnt. Doc mußte er ſchon 391 ein Jeſetzliches 
Verbot gegen die Zerftörung öffentlicher Gebäude er⸗ 
laſſen. 410 wurde R., zum erftenmal ſeit 800 Jahren, 
eingenommen durd) den Weitgotentönig Alarich. Im 
5.und6. Jahrh. folgten wiederholte Zerjtörungen R.3 
durd Barbaren; auch wurden die noch gebliebenen 
Koſibarkeiten zum Echmud der oftröm. Hauptitadt 
rößtenteil3 weggeführt. Die wenigen Neubauten 
Yaratterifieren ch als trauriges Flidwerk oder ver: 
danken ihre Entitehung dem Raub an ältern Monu- 
menten. Als das legte diefer Art ift die auf dem 
Forum Romanum vom Erarhen Emaragdus zu 
Ehren des Kaiſers Pholas 608 n. Chr. errichtete 
Säule zu nennen. 
Geſchichte des antifen R. j. Rom (unter den 
Königen, al3 Republik, unter den Kaifern). 
Die Litteratur über das antike R. beginnt 
mit dem Wiederaufleben der klaſſiſchen Studien 
. ($lavius Blondus, Roma instaurata, etwa 1440), 
nimmt im 16. Jahrh. erheblichen Aufihwung (Ans 
dreas Fulvius, Antiquitates urbis Romae, 1527; 
Barth. Marliani, Antiquae urbis Romae topo- 
graphia, 1534, 1544; fa gem , Antichitä della 
cittä di Roma, 1548; ©. Fabricius, Roma, Baſ. 
1551), weldher im 17. Jahrh. im allgemeinen 
keine Fortſehung fand (J. Boiſſard, Romanae 
urbis topographia et antiquitates, Franff. a. M. 
1597—1602; A. Donatus, Roma vetus ac recens, 
1638; Famiano Narvini, Roma antica, Rom 1666 
d. neuefte Ausg., 4 Bde. 1818—19). Aus dem 
18. Sahrh. find zu nennen: Ficoroni, Vestigie e 
raritä di Roma (1744); Venuti, Descrizione topo- 
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grafica (2 Bbe., 1763 u. d.); vor allem aber die Bil: 
derwerke Piraneſis (Antichitd Romane, Rom 1756; 
Campo Marzo, ebd. 1762). Epohemadend waren 
dann die feit Anfang des 19. Jahrh., zuerſt unter 
Feas Leitung, angeftellten Ausgrabungen, durch die 
ein neued Fundament für.die topogr. Forſchung ge 
ſchaffen ift. Bon hierher gehörigen Werten jeien 
genannt: Planer, Bunfen, Gerhard u. a. Be— 
Ihreibung der Stadt R. (6 Bde., Stuttg. 180 — 
42); Canina, Indicazione topografica di Roma 
antica (4. Aufl, Rom 1850); derf., Edifizij di 
Roma antica (6 Bde., Fol., ebd. 1848—56); dem 
dan, Topographie der Stadt R. im Altertum (bis 
jest 3 Bve., Berl. 1871—85); D. Gilbert, Geſchichte 
und Topographie ver Stadt R. im Altertum (3 Boe., 
2p3. 1883— 90); R. Lanciani, Ancient Rome in 
the light of modern discoveries (Lond. 1888); 
derſ., Pagan and christian Rome (ebd. 189); 
derſ. The ruins and excavations of ancient Rome 
(ebd. 1897); derf., The destruction of ancient Rome 
(ebd. 1899); der|., New tales of old Rome (ebd. 11); 
derf., Storia degli scavi di Roma (Bd. 1, Rom 1902): 
D. Richter, Topographie von R. (in Iwan Müllers 
«Handbuch der tafjiihen Altertumswiſſenſchaft⸗, 
90.3, 2. Aufl., Nünd. 1901); Beterfen, Bom alten 
N. (Bo.1 von «Berühmte Kunftftätten», 2. Aufl, 
2p3. 1900). Der bebeutenpfte Blan des alten RE ik 
der von Lanciani mit Unterftügung der Atademie 
der Lincei herausgegebene: «Forma urbis Romaer 
(46 Blatt gr. Fol. 1895 —1900; Maßſtab 1: 1000). 
Ferner find zu nennen 9. Riepert und Ch. Hülfen, 
Formae urbis Romae antiquae (3 Blatt) mit 
Nomenclator topographicus von Hulſen (Berl. 
1896); A. Schneider, Das alte R. (Lpz. 18%); 
Hütfen, Wandplan des alten R. (Berl. 1901). 

Das päpftlihe Rom. Nach dem Untergange dei 
Weſtromiſchen Reichs kam R. unter die Herrfchaft der 
Dftgoten. Ihr König Theodorich forgte für die Crhal: 
tung und Wiederheritellung der Stadt wie ber röm. 
Einrichtungen und Gefege. Sechsmal wurde fie ſo⸗ 
dann im Kriege der Goten und Byzantiner einge 
nommen, doch von Belifar fowohl als auch von Ze: 
tila und von Narfes geſchont. er Zuftinianus L 
erließ hierauf Gelege zu Gunften R.s, doch fant die 
Stadt immer mehr zu einer Provinzialitabt herab. 
Raiferl. Duces, Unterbefehlähaber des Crarchen in 
Ravenna, regierten fie; im Lateran wohnten die Bir 
ſchofe N.8, bald die reichiten Befiger und Hauptwohl: 
thäter der Stadt, bald auch deren Öebieter. Während 
diefer byzant. Zeit, als die Langobarden im größten 
Teil Italiens herrichten (570 bis um 750), trugen 
Überfhwenmungen, Hungersnot und Belt zum 
Verfall R.3 bei. Durch die Schenkung Binpins 
(754) entftand der Ricchenftaat (f. d.), welchen Karl 
d. Gr. beftätigte. Der Papſt wurde Landes 
inR. Leo IV. befeftigte, nachdem 846 die reht# 
tiberinifhen Stadtteile dur eine Plünderung ber 
Sarazenen ſchwer gelitten hatten, den Batitan; 10 
entftand die Leonin ſche Stadt (f. d.). Aber zugleid 
mit der weltlichen Herrichaft des Papſtes begannen 
die endlofen Kämpfe der Nömer wider biejelbe und 
gegen das deutihe Kaifertunt, fodann die Partei: 
tämpfe des Adels unter Führung der Grafen vor 
Tusculum und der Erescentier, dann ber Wierleont 
und Frangipani, endlich der Eolonna und Orfin, 
wodurd die alten Monumente hier zu Qurgen 
und Türmen benugt, dort zerftört wurden. DIE 
ärgfte Zeritörung war die, weide 1084 im Rampe 
zwiichen Gregor VIL und Heinrid IV. ftattfand, 
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indem Robert Guiscard (f. d.) einen Teil des Mars: 

[des und der alten ſudi. Stadt verwüftete. 1143 
ellte das röm. Volt den Senat wieder ber, zwei 

ahre. ſpäter proflamierte Arnold (f. d.) von Brefcia 
die Republit, welche aber nach zehnjährigem Be⸗ 
ftande von Papft Hadrian IV. unter Beihilfe 
Friedrichs L von Hobenftaufen untervrädt wurde. 
Kampfe zwiſchen Guelfen und Ghibellinen zerriflen 
N. in — ——— Nach dem Tode Fried⸗ 
richs IL begannen die Römer ihr Stabtob: t 
aus den Kreifen fremder Fürften und Evlen zu mal: 
len; fo war 1252—55 und 1257—58 der fraftuolle 
Bologneſe Brancaleone degli Andald Senator, 
welcher, um die Macht der eingefefienen Adels⸗ 
geihlechter zu brechen, deren Türme, u 
140, fchleifen lieb. Später wurden der Hohen: 
ftaufe Manfred und fein Gegner Karl I. von Anjou 
au toren erwählt; leßterer beberrichte, meilt 
duch Profenatoren vertreten, die Stadt 1263—66, 
1268— 78, 128184. Dur Martin IV. (1284) 
wurde die Ernennung des Senator wieder päpftl. 
Vorrecht. Bonifacius VIIL feierte 1300 das erſte 
Yubeljahr. Aber fein Nachfolger Clemens V. mußte, 
im Streit mit Philipp V. von Anjou unterlegen, 
die papſtl. Refidenz nah Avignon verlegen (1309). 
Die folgenden hundert Jahre bezeichnen wieder 
einen tiefen Niedergang ber Stabt. Cola di Rien: 
i8 abenteuerliher Verſuch, eine Republik herzu: 
eiten (1347), endigte mit dem Tode des Tribunen 
(1354). Zwar tehrte Papſt Gregor XL. (1377) nad 
R. zurüd, aber die Kämpfe der Orfini und Colonna 
in der Stadt, das große Schisma in der Kirche 
verhinderten jegliches Aufblühen auch fernerhin. 
Einige großartige Feitungsbauten (unter andern 
Torre delle Milizie, aud) Torre di Nerone genannt, 
auf dem Duirinal, von Innocenz III. gebaut; Torre 
dei Conti, aus er eit; das — Haus 
der Crescentier am Ponte Notto, irrig Caſa di Rienzi, 
auch Cafa di Pilato genannt ; Torre degli Anguillara 
in Trastevere; Burg der Gavelli auf dem Aventin 
bei Eta. Sabina), eine einzige got. Kirhe (Sta. 
Maria ſopra Minerva), die große Treppe von Araceli 
1349) find die einzigen nennenswerten erhaltenen 

umerle aus dem Zeitraum von 1000 bis 1400. 

Eine neue Zeit begann für die Stadt, ald nad 
Beendigung ber großen Kirchenfpaltung dur das 
Konzil von Konftanz ein Römer, Martin V. (Go: 
lonna), ven Stuhl Betri beitieg. Er und fein Rach⸗ 
folger Eugen IV. (1431—47) ftellten in der ver: 
ödeten und unfihern Stadt und Campagna Ruhe 
und Orbnung wieder her. Nikolaus V. (1447—55) 
befierte die Mauern des Aurelianus anvielen Stellen 
wieder aus, begann die Peterskirche, welcher Ein: 
fturz drohte, durch einen großartigen Neubau (nad) 
Bernardino Roſſellinos Plänen) zu erjegen, ver- 
größerte den vatikaniſchen Palaſt und begründete 
die Bibliothet (j. Vatitaniſche Bibliothet). Die Stadt, 
im 14. zehh- auf den fhmalen Streifen am Fluß 
tion ne Sant’ Angelo, Ponte, Trastevere, 

orgo) beichräntt,, breitete fi nun au im Mars: 
feld aus (Rioni Parione, Sant’ Euftahio, Bigna). 

Die Renaijjance_in Litteratur und Kunſt bielt 
auch in R. ihren Einzug. Sirtus IV., der 1475 
ein großartigeö Subeljahr feierte, erbaute ven Ponte 
Siſio, die Sirtintihe Kapelle und erneuerte zahlreiche 
Kirchen. Die Bebauung des Marsfeldes dehnte ſich 
bis zum Corſo aus, die Bhyfiognomie des mittel- 
alterlihen Rs wurde völlig umgeftaltet durch die 
von ihm angeorbnete Befeitigung der Erker und 
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Hallengänge vor den Häufern. Die Bauthätigkeit 
nahm unter feinen Nachfolgern Alerander VI. (1492 
Eee II. (1503—13), Leo X. (1513—21) 
einen mädtigen Aufihwung; mit den Paͤpſten wett⸗ 
eiferten die Kardinäle in pruntoollen Kirchen: und 

alaftbauten, ungeheure Summen aus allen riftl. 

inbern wurden zur —— R.s verwandt. 
Architekten, wie Bramante, Saar , Michelangelo, 
die beiden Sangallo, Beruzzi, Maler wie Berugino 
und Pinturicchio gaben der Stadt ihr kunſtleriſches 
Gepräge. Die Einwohnerzahl betrug Ende 1526 na 
einer neuerdings (von D. Gnoli, «Archivio della So- 
cietäromana», 1894) veröffentlichten Urtunde 55085. 

Diefe glänzende 5 fand ihren Abſchluß ſchon 
6. Mai 1527 durch den ſchrecllichen Sacco di Roma, 
die Erjtürmung der Stadt dur die fpan. und 
deutihen Truppen Karla V. unter dem Gonnetable: 
von Bourbon. Unter Paul IIL (1534—49) trat 
die Türken: und Morestengefahr fo nahe, daß eine 
neue Befeftigung (durch Antonio da Sangallo) ge 
plant, aber nur zum Kleinen Teil vollendet wurde. 
Das Kapitol wurde nad) den Plänen Michelangelo 
umgeftaltet, ver auch den Plan für die Peterslirche 
und das Modell für deren Kuppel berftellte. Unter 
Gregor XIH. (1572—85) begann ſich die Stadt nad 
Diten zu erweitern. 

Bon einfchneidender Bedeutung für die Entwid- 
lung R.3wardas —5 — kraftvollen SirtusV. 
(15855 — 90). Nicht nur große Monumentalbau: 
ten wurden geſchaffen (Beteröfuppel, Vatikaniſche 
Bibliothel, Acqua Selice), fondern aud eine ausge 
dehnte Fläche, vom Pincio über Duirinal und Es⸗ 
quilin bis zum Calius reihend, der bebauten Stadt 
binsugefägt- Seine [hnurgeraden Straßenanlagen 
I hin Quattro Fontane und Nebenftraßen) 
ind maßgebend gewefen für das päpftliche R. bis 
1870. Das 17. Jahrh. hatte zu thun, die von Sir:. 
tus V. gezogenen Stabtgrenzen allmählich mit Ge— 
bäuden auszufüllen. An die Namen der großen Fa⸗ 
milien, die einen Papſt zu den ihrigen ablen (Aldo: 
brandini: Clemens VIII., Barberini: Urban VIIL, 
Ludoviſi: Gregor XV., Pamfili: Innocenz X.), 
tnüpfen ſich die großartigften Anlagen von Privats 
paläften und Villen, welche R. befist. Bernini und 
Borromini haben diefer Barodepoce ihr künftleri- 
ſches Gepräge gegeben. Die geiftige Bewegung 
de3 18. Jahrh. drang, befonders unter dem mild⸗ 
gefinnten aufllärungsfreunvlihen Benedikt XIV. 
und dem Aufheber des Jeſuitenordens Clemens XIV., 
aud nach R., aber das Hauptintereiie konzentrierte 
fi auf hiftor. und antiquarifhe Studien ; Die großen 
Museen verbanten ihre Gründung diejer Epoche 
(Rapitofinifhes unter Benedikt XIV., 1742; Villa Al⸗ 

ani, ſeit 1760; Vatilaniſches Muſeum, Muſeo Bio: 
Clementino, unter Clemens XIV. und Pius VI). 

Von Wichtigkeit war die Epoche der franz. Herr⸗ 
Kofe 1809—11, in welcher für Ordnung der Stadt, 
Ein hräntung der Bettelei, Straßenbeleudhtung 
u. dgl. viel gethan wurde. Auch die Ausgrabungen, 
befonders auf dem Forum, im Roloffeum, auf dem 
Trajansforum, wurden, zum erſtenmal in wirklich 
rege unter Fea Leitung energiſch 

eförbert; dafür mußte das Ratitanifche Mufeum 
Kine berühmteften Kunftihäße nad) Paris abgeben. 

ie Einwohnerzahl betrug damals gegen 130.000. 

Unter Leo und Gregor XVL gelang es, 
mäbrend überall in Italien revolutionäre Bewegun⸗ 
gen fühlbar wurden, in R. die Ruhe äußerlich aufs 
recht zu erhalten, freilich mit Anwendung eiſerner 
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Strenge. "Die Regierung ie IX. führte mancher⸗ 
lei Verbefierungen ein. Die Municipalverfaflung 
wurde reorganifiert; aber die Revolution von 1848, 
welche R. für kurze Zeit zur Nepublit machte 
(ehr. bis Juli 1849), führte wiederum in die 
alten reattionären Bahnen zurüd. Mit Hilfe en 
Truppen und einer aus gemorbenen Soldaten 
beftehenden eigenen Armee behauptete der Papft 
vie weltliche Herrſchaft in der Stadt. Der Schub 
Frankreichs war es aud) namentlid), welcher 1869 
eine Annerion R.3 und feine Umwandlung zur 
Hauptftadt des neuen Stalien verhinderte. Aus- 
grabungen wurden auf dem Forum (von Ganina 
und P. Rofa), in den Kaiferpaläften (auf Koſten 
Napoleons ILL. unter Leitung P. Rofas), an der 
Via Appia (von Canina), im Hain der Arvalen 
(auf Koſten Wilhelms L. von Preußen, unter Lei: 
tung ®. Henzens) gemadt. Die Ausgrabungen und 
orlungen G. 3. de Roffis über die Katatomben 
.d., feit 1853) find reg für die erften 
hunderte der hriftl. Kirchen: und Kunſtgeſchichte. 
ahdem im Dez. 1866 die franz. Truppen aus 
N. zurüdgezogen worben waren, ven te Garibaldi 
vie Stadt durch Handftreich zu nehmen, aber feine 
Expedition fcheiterte durch das unglüdlihe Gefecht 
bei Mentana (3. Nov. 1867). Zum zweitenmal 
verließen die franz. Truppen die Stadt Aug. 1870, 
und nun rüdte eine ital. Armee unter Cadorna ge: 
gen R. vor. Nur um die Thatfache der Gewalt zu 
bemweifen, ließ der Papſt die Stadt (durch 6000 Dann 
unter eral Kanzler) verteidigen; nad kurzem 
Kampf zogen 20. Sept. 1870 die ital. Truppen 
durch eine neben Borta Pia in die Aureliansmauer 
gelegte Brefche in R. em. Das Plebiscit vom 
2. Dit. ſprach die Vereinigung der Stadt mit dem 
ed Italien aus (von 167548 eingejchriebe: 
nen Wählern ftimmten 135290, von diejen 133681 
mit Ja). Die große Tiberüberihmemmung, welche 
in ven legten Dezembertagen des J. 1870 die tiefer 
gelegenen Stadtteile verwüftete, wurde Anlaß zum 
en Befuche des Königs Victor Emanuel in & 
Geſchichte feit 1871 f. oben: das moderne R. 
Litteratur. Zur Geſchichte des mittelalterlihen 
RN. vgl. Gregorovius, Geſchichte der Stadt R. im 
Mittelalter (5. Aufl., 8 Bde. Stuttg. 1903); won 
Reumont, Geſchichte der Stadt R. (3 Bde. Berl. 
1867—70); Griſar, Geſchichte R.3 und der ganiıe 
im Mittelalter (Bd. 1, Freib. i. Br. 1901); Stein- 
mann, R. in der Renaiffance von Nikolaus V. bis 
auf Julius IL. (Bd. 3 von «Berühmte Runfiftätten», 
2p3. 1898; 2. Aufl., ebd. 1902); Specialzeitſchrift: 
das «Archivio della Societä romana di storia pa- 


A 
misches Reich (geſchichtlich: 
über 3 —— HGerichtsweſen u. |. w. 
ſ. Romiſche Altertümer;; über Kriegsweſen |. N 
I. Rom unter den Königen. Die aus dem 
tum überlieferte Geſchichte Roms weiß die Ent: 
tebung des röm. Staates mit Jahr und Tag zu be: 
timmen, wobei freilich das Jahr verfchieden berech⸗ 
net wird, und feßt die Gründung der Stabt felbit 
in Verbindung mit einer weit ausholenden a 
ſchichte. Sie läßt Rom 21. April, nad) Varros Be 
rechnung im 8. Jahre der 6. Olympiade= 753. Chr., 
von den Zwillingsbrüdern Romulus (f.d.) und Re 
mus gegründet werben, feßt dabei Rom in Be: 
Aiebung mit Albalonga, einer Etadt der Latiner im 
Ibaner Gebirge, dieje wieder mit Lavinium und end⸗ 
lich Lavinium ach init Troja: trojaniſche Einwan⸗ 
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derer unter Aneas ſollen ſich mit den Ureinwohnern 
Latiums, den ſog. Aborigines, bereinigt baben. 
(S. Lateiner.) Daneben berichten andere De: 
tungen von Ältern, vor Romulus beftehenden An: 
fievelungen auf röm. Boden durch die Götter Ja⸗ 
nus, Saturn, Faunus, den Arkader Evander. Die 
fer ganze Krei von Erzählungen ift aber nicht nur 
in feinen rein fagenhaften Elementen, jondern auch 
da, wo er die Form Ahnen Thatſachen an: 
nimmt, zum größten Zeil zu verwerjen. Er ift in 
der uns vorliegenden Faflung das Wert wenn 
lerifher Erfindung und Rompofition. die 
neuere Forſchung über röm. Geſchichte fucht jedoch 
über Rom felbft hinauszugehen und feine Entftehung 
aus den Verhältnijlen Latiums zu begreifen, 
in ganz anderer Weife. Sie fucht vor allem die 
vöm, Nationalität feftzuftellen. Nach der Überliefe: 
rung war die Bevdlkerung Roms von vornherein 
in drei Stämme (Tribus) eingeteilt, die Ramnes, 
Tities und Luceres, in denen man verſchiedene Be: 
völferungselemente, Latiner, Sabiner, Etrusker 
(oder wieder Latiner, die Bewohner des zeritörten 
Albalonga) zu ertennen glaubte, aber die neuefte 
Pefene bat viele fiberlieferung als recht jung 
(auf Barro zurüdgehend) nachgewieſen und hatt 
—— ene — tämme ges 
nur als ini Iprung nicht mehr be: 
(nme Abteilungen der röm. Ein haft. Die 
ömer find wie ihre Sprade, wie die gute alte 
tiberlieferung bemeift, ihrem Hauptelement nad 
Latiner; wahrſcheinlich ift im Beginn des 1. Jahr: 
taufend3 v. Chr. eine neue Wohnftätten a 
Latinerihar nad) der Stätte des fpätern Roms vor: 
edrungen. Sie fand dort bereits, wie nad) topogr. 
Gefchtspuntten und der mit diefen übereinftimmen: 
den Überlieferung angenommen werben ann, auf dem 
Quirinal und dem Kapitol eine Niederlafjung, die 
gewöhnlich, allerdings ohne entſcheidenden , 
als ſabiniſch gilt, und nach langern Kämpfen wuchſen 
beide zu einem Staat zulammen. 

Die ftaatlihen Vorausfegungen Roms find dem: 
nach diefelben wie überhaupt in Latium und Italien 
um dieſe Zeit. Es ift eine latinifhe Gaugemeinde, 
ohne dod dem Bund der Latiner anzugehören, in 
Kurien (angeblid) 30), Geſchlechter (gentes, angeb: 
li 300) und Haushaltungen (familiae, angeblich 
3000) fi gliedernv. Vichudt und Aderbau bil: 
den die Hauptbeichäftigung, erjt nad und nad) ent: 
widelt fi der Handel; aber die Wohnftätte ift ge: 
meinfam, genau vermeflen und eingeteilt und mit 
Mauer oder Wall befeitigt. Daß man die Wohn: 
jtätte an einem weder beſonders fruchtbaren, noch 
beſonders gefunden Orte aufihlug, bat wohl bie 
Lage an dem großen, bis dorthin ifdaren iber: 
ftrom Deranlaht. Eben diefe Lage u von bedeuten: 
dem, vielleicht entſcheidendem Einfluß auf Roms 
te geworden. 

n der Spipe des Heinen Staates fteht zunächſ 
ein König (Rex, ſ. d.). Die Überlieferung zählt de: 
ren fieben auf, die ſich in zwei —— 
teilen: einmal die nationalen Könige Romulus, 
Numa Bompilius, Tulus Hoftilius, Ancus Mar- 
cius und bie eingewanderten etrußt. Tarquinier, 
Tarquinius Priscus und Tarquinius Superbus, 
zwifchen beiven Zarquiniern wahrſcheinlich als der 
jüngfte eingefhoben Servius Tullius. Uber die 
den verjchiedenen Körigen zugeichriebenen Thaten 
j. die Einzelartitel. heint als der 
Gründer des politiihen, Ruma als der Gründer 
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des ja’ralen Roms. Den übrigen Rönigen werben 
meift beftimmte Erfolge gegenüber ven Nachbar: 
St atinern, Sabinern, Etruälern, Volskern) 
dugemie en. Tulus Hoftilius zeritört Albalonga, 
ncus Martius fichert die Tibermündung für Rom 
und gründet SM — As außeres Rejultat der 
Konisszeit ergiebt fich allerdings ein ftetiges Wach⸗ 
jen der röm. Macht. Die Zerftörung von Alba: 
onga, des Vorortes der Latiner, ift eine faum an: 
fechtbare hiftor. Thatſache; Rom hat fih auf Koften 
ber umliegenden Latinerjtäbte auögedehnt und 
ſchließlich, angeblid ſchon unter Servius Tullius, 
Hedbersatist mit dem latinifhen Gefamtbund ein 
ündnis abgeſchloſſen. Der aus dem erſten Jahr 
der Republik (609) jtammende erfte Handelsvertrag 
Roms mit Rarthago nennt ald röm. Gebiet: «Ar: 
dea, Antium, Laurentum, Circeji, Terracina und 
andere unterthänige Latinerjtädte.» Diefe große 
und rafhe Machtentfaltung hat Rom vielleicht mit 
jeinen engen Beziehungen zu den damals die nörbl. 
eithälfte des Mittelmeers beherrſchenden Etrus⸗ 
tern in der letzten Königszeit zu danken. Die Tar⸗ 
quinier find al3 Geflecht ficher hiſtoriſch und ſicher 
etrusliſch, mögen fie nun aus Etrurien eingewandert 
fein oder mag ihre Herrſchaft eine Abhängigfeit 
Roms von Etrurien andeuten. Auch kulturell haben 
die Etruster Rom ſtark beeinflußt in Religion, Bau: 
tunft (die gewaltigen, den Tarquiniern zugefchrie: 
benen Bauten des fapitoliniihen Jupitertempels 
und der Cloaca maxima, der Mauerbau des Ser: 
vius a: überhaupt im Handwerk, in der Ver: 
aflung, Sehr beveutend (und das weift auf eine 
be Selbftändigfeit Roms, troß des eirusk. Ein: 
uſſes) find aber auch die Einwirkungen der unter: 
ital. Griehen, namentlih Cumäs, auf Rom ge: 
weien. Bon bier haben fie die Buchſtabenſchrift 
in der Konigszeit unmittelbar erhalten; Maß und 
Gewicht zeigen mit dem Tarthagifch:ficilifchen die 
engite Verwandtihaft. Mit Maflalia und Delphi 
unterhielten die Könige Verbindung. 

Im Innern bildete fi während der Koͤnigszeit 
die Gliederung und Gruppierung der Bürgericaft, 
wie fie ung in der De Zeit entgegentritt: Pa⸗ 
triciat (f. aa und Piebs N d.), Senat und 
Voll. Außerdem fchreibt die Liberlieferung dem 
Könige Servius Tulliug die Verteilung aller Bür: 
ger in beftimmte Heeres: und Steuerklaſſen zu. 
Ganz natürlicherweije hat das Königtum gegenüber 
dem nad Anteil am Regiment ftrebenden Senat 
und PBatriciat, den Geſchlechtern, jeine Stüße in der 
Plebs gefuht und gefunden. Dak ſchließlich doch 
das ie geftürzt wird, ift zum großen Teil 
wohl ein Wert der Geichlechter, die vielleicht neben 
anderm den fremden Urfprung de legten Königs 
Tarquinius Superbus benust haben, um die Plebs 
von der Parteinahme für den König abzuhalten. 
Inwieweit freilich die lg de3 Rönigtums 
eine, Befreiung von etrusl, Sremdherrihaft war, 
inwieweit fie mit dem allgemeinen Zurüdvrängen 
der Etruäter in jener Zeit in Beziehung fteht, muß 
wie alle Einzelheiten der Revolution vorläufig un: 
entſchieden bleiben; die Sage hat den Vorfall zu 
ſehr verdunkelt. As leßtes Jahr der Konigsherr⸗ 
ſchaft gilt nad) der fiberlieferung das J. 510. 

IT. Rom als Republik. Erſte Beriode. Die 
Unterwerfung Latiumd und Campaniens; 
der Etändelampf (509—338 v. Chr.) Nach 
Vertreibung der Könige trat an die Stelle der leben: 
läng.iben Gewalt eine jährige und unter zwei 

Brochhaus' Konverfationd-Legiton. 14.Aufl R.A. XII. 
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Beamte (praetores, consules) geteilte. Eie über 
nahmen, und zwar jeder für Ko aber dur das 
Veto des andern beichränlt, die polit. Befugnifie, 
die religiöfen gingen an den Oberpontifer (f. Bon- 
tifer) und den den alten Herrihernamen bewahren: 
den rex sacrificulus (f. Rex) über. Borübergehend 
in Zeiten der Gefahr war eine ſechsmonatige Er: 
neuerung der gejamten alten Königsgewalt in ber 
Diktatur (f. Diktator) möglich. Der Senat behielt 
feine alte Machtftellung und wurbe zu ber Normal: 
zahl von 300 Mitg’ievern ergänzt. Der herrichende 
Stand blieben aud) jegt die Batricier;, rn über: 
wiegend die Beamten und Priefter, fie hatten direkt 
oder indirekt die Verfügung über die Staatsdomä⸗ 
nen, den Ager publicus. Ronzefjionen an die ge: 
penis Plebs (von dem piebejiigen Adel abgejehen) 

ewilligten fie nur in der fteigenden polit. Bedeu: 
tung der Genturiatlomitien an Stelle der altpatri- 
ciſchen Ruriattomitien (f. Komitien) und in der ans 

eblich im erften Sabre der Republik durch den Kon: 
fir Valerius Boplicola beantragten Lex de provo- 
catione, die jedem Bürger in Rapitalfahen die Ap⸗ 
pellation (Provokation) an dag gefamte Volk zu- 
bilfigte. Naturlich ftrebte die Plebs nad) Gleihbe: 
rechtigung, und fo ſteht die ganze innere Geſchichte 
Roms der erften Jahrhunderte der Republik unter 
dem Zeichen des Ständelampfes, der aber von bei: 
den Parteien auf durchaus gefeklihem Boden in 
mufterhafter Ordnung ausgefochten worden ift und 
mit dem äußern Sieg der Plebs endigt. Die gro: 
Ben Männer der folgenden Zeit gehen freilich aud 
meift noch aus dem alten Adel hervor. 

Zunädjft traten in der jungen Republit allerdings 
die innern Verhältnifie vor den auswärtigen zurüd. 
Rom mußte ſich gegen die nad) der Überlieferung 
für die Tarquinier eintretenden Etrußter wehren. 
Der Herr von Elufium, Borfenna, 308 508 (?) heran. 
Die nationalröm. Überlieferung hat dieſen Krieg 
mit allerhand patriotiihen Sagen (von Horatius 
Cocles Horatier], Mucius Scävola [f. Mucier), 
Cldlia |}. 2 ausgeihmüdt, in Wahrheit verlief 
er unglüdliih; Nom geriet unter Porſennas Herr: 
Schaft. Erft ais die weiter ſudwärts vorbringenden 
Etrusfer durch die von den Cumäern unterjtügten 
Latiner bei Aricia entiheidend geichlagen waren, 
vermochten wohl die Römer die Fremdherrſchaft ab: 
ufchütteln. Aber ihre beberrihende Stellung in 

tium war verloren; die Latiner zeigten fich ſogar 
feindlid. Es bedurfte wieder des Kampfes und 
eined großen Sieges, der angeblich 499 oder 496 
am See Regillus ausgefochten wurde, um ein neues, 
auf Gleichberechtigung beider Mächte geftelltes 
Bündnis mit den Latinern zu ſchließen (493), dem 
486 aud) die Hernifer von den weſtl. Borbergen des 
Apennin beitraten. 

Nach dem Latinerfieg war es auch zu einer ent: 
fcheidenden Ummandlung im Innern gelommen: 
die andauernde Kriegsnot und die Kriegslaſt hat: 
ten einen argen Rotitand unter der freien Bauern: 
Kar dem Kern der Plebs, hervorgerufen; der hohe 
insfuß, das auf perjönliche Haftbarfeit des Shuld- 
ners gegründete Schuldrecht drüdten ſchwer. So 
ſcharften ſich die Gegenfäge zwiſchen dem herrſchen⸗ 
den Patriciat und der Plebs und führten 494 (7) 
zur Auswanderung des plebejiſchen Heers nad) dem 
Mons sacer nörblih von der Stadt. Hier fon: 
ftituierte ſich die Plebs durch feierlihen Schwur ala 
eigene Gemeinde mit eigenen Dberbeamten, den 
Tribuni plebis (f. Zribun). Der Senat gab nad, 
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erfannte dieje Drganijation der Plebs an (j. Mes 
nenius Agrippa), und diefe kehrte zurüd; fie wer: 
fammelte ji) fürderhin, wenn nötig, gefondert, in 
welcher Formation, ift zunächft nicht ganz Mar. Mit 
diefen Ereignifien fteht auch mohl die Einteilung 
des gefamten röm. Gebietes in 4 ftädtifche und 16 
ländliche Tribus in Zufammenhang, bald nachher 
wurde noch die 21. dazugefügt. Die Grundlage 
für eine Gleihftellung der beiden innerhalb des 
röm. Staates beftehenden Gemeinden war damit 
gewonnen. In den bald ausbredhenden Kämpfen 
mit den Rom benadhbarten Volskern, Aquern, Fi: 
denaten, Vejentern ftehen PBatricier und Plebejer 
treu zufammen. Immerhin blieb der Gegenfaß be: 
tehen und brach zeitweife durch; die fagenhafte Ge: 
chichte vom Coriolanus (f. d.) wird mit einem Ne: 
taurationsverſuch gegen die Abmachungen mit ber 
Plebs in Verbindung gebracht; der plebejiiche Ad⸗ 
lige Spurius Mae der 486 daß erſte Acergeſetz 
zu, unten der Plebs beantragt, wird verurteilt. 
Die Aderfrage ift vor allen brennend. Die hoch⸗ 
berzige Aufopferung des lange verbahten Batricier: 
geſchlechts der Fabler, auf eigene Hand Beji (f. d.) 
u befiegen und damit Land de die Plebs zu ſchaf⸗ 
en Er blieb erfolglos. Der Ständelampf ver: 
ſcharfte ji von neuem. Da man in der Aderfrage 
nicht vorwärts kam, ſuchte man auf anderm Gebiet 
etwas zu erreichen: 472 feste Bubliliug Volero die 
Umgeftaltung der Berfammlungen der Plebs in die 
Tributtomitien (f. u und die Wahl ver ple⸗ 
bejiſchen Magiftrate in diefen durch. 462 begann 
der Tribun Terentilius Arſa die Agitation für die 
Aufzeihnung des Landrechts, aber erft 451 wurde 
zu diejem Zmwed eine Kommiſſion von zehn Män: 
nern (Decemvirn, f; d.) mit abfoluter gefeßgeberifcher 
Vollmacht (Ronfulat und Tribunat wurden fufpen: 
diert) eingefegt, die 450 zehn Gefegestafeln voll: 
endete; fie wurden 449 mit zwei weitern Tafeln 
ala Zmölftafelgejeß (j. Zwölf Tafeln) veröffentlicht. 
In demfelben Jahre aber wurden die Decemvirn, 
die den Verſuch machten, ſich widerrechtlich im Amte 
zu behaupten, nad) der Tradition durch eine zweite 
Seceflion der Plebs befeitigt, das Ronfulat mit fei- 
nem Gegenftüd, dem Tribunat, wieberhergeftellt 
und mittels der velerjch.horagihen Geſehe Va⸗ 
lerier) die Rechte der Tribunen und der Plebs ge: 
Ki und erweitert. Von nun an gewinnt die 
Plebs, durch Parteiungen innerhalb der Patricier 
efördert, eine Pofition nach der andern: 445 die 

hegemeinſchaft mit den Batriciern durch das canu⸗ 
lejiſche Geſeß, in demſelben Jahre die Konzeſſion, 
daß ſtatt der Konſuln außerordentlihermeile auch 
Militärtribunen mit konſulariſcher Gewalt gewählt 
werden könnten aus beiden Ständen, 421 den Zu: 
tritt zur Quäftur. 366 gelangte jhließlich nach der 
gewöhnlichen Tradition durch die licinifch:fertifchen 

eſetze (ſ. Licinier) da3 Konfulat in die Hände der 
Plebejer. Auch die vom Konfulat losgeloſten Umter 
der Cenſur (feit 4432) und Prätur (366) wurden 
bald den Plebejern zugänglih. 300 erhielten fie 
endlich durch das ogulniſche Geſetz die Berechtigung 
zur Bekleidung der letzten wichtigen Priejtertümer 
de3 Augurat3 und Bontififats. 339 (oder fpäteftend 
287) wurden die Beichlüfje der Tributlomitien als 
gültig für das ganze Volk erlärt, 

Trog diefer heftigen innern Bewegungen, neben 
denen noch Verſuche, die Alleinherrichaft zu begrün: 
den, von der allerdings hierin ziemlich unzuverläf: 
figen Tradition gemeldet werben (486 Spurius 
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Caſſius, 460 Herdonius, 439 Spurius Mälius, 384 
M. Manlius), trotz mancher Mißerfolge nach außen, 
iſt die rdm. Macht doch ftetig wachſend ſiegreich vor: 
geihritten. Nac) langen Kämpfen (411—396) ward 
durch Furius Camillus (f. d.) endlich die alte Fein: 
din Veji bezwungen, glüdliche Kriege gegen quer. 
Volster u. a. reihten fih an. Kurz —— 390 oder 
wahrſcheinlicher 388 oder 387, ift allerdings eine 
der furchtbarften Kataſtrophen über Rom berein: 
gebroden durch den Einfall der Gallier. Unter 
Ihrem Führer Brennus (f. d.) ſchlugen fie die Römer 
an der Alia, bejegten die Stadt bis auf das Kapitol 
und fonnten nur dur ſchwere Kriegsbuße zum 
Abzug beftimmt werden. Zmeimal noch haben fi 
danach die Gallier gezeigt, find aber 348 durch die 
vereinigten Römer und Samniter entſcheidend zurüd: 

eichlagen worden (j. Gallien). Rom jtügt ſich durch 

ündnifje: 858 wird der alte Bund mit den Latinern 
erneuert, 354 der mit den Samnitern geſchloſſen, die 
durch die gallifche Rataftrophe wieder — * 
Gegner werden gezuchtigt, die neu erworbenen Ge: 
biete 387 in vier neue Tribus geteilt und durch Mi: 
litärtolonien gefihert. 358 kommen abermals zwei 
Tribus hinzu. Rom breitete feine Herrfhaft au in 
Etrurien weit aus und ging 348 und 343 mit Kar: 
thago neue Handelöverträge ein. Das Verhältnis 
der Römerzuihren famnitiihen Verbündeten iſt nicht 

anz klar; die Überlieferung erzählt von einem gro: 
Im (dem erjten Samniter:) Rriege 343—341, ſcheint 
aber verwirrt (ſ. Samniter). Unmittelbar darauf 
zogen Römer und Samniter wieder vereint gegen 
die Latiner und Campaner (340—338). Die Römer 
fiegten, Latium und Campanien wurben unmittel: 
bar dem röm. Staate angegliedert. 

Die zweite Periode der Republit (338 — 265 
v. Ehr.) hat im Innern feine fo großen Umgeftal: 
tungen heroorgerufen wie die vorausgehende, fie er: 
hält ihr Gepräge durch die äußere Ausbreitung 
derrömifhen Herrihaft bis zur Einigung 
Italiens. Die freigebige Verteilung des Bürger: 
rechts ftärkte die Bürgerichaft (318 und 299 wurden 

wei neue Tribus eingerichtet); namentlich ift für um: 

Iaflende Bürgerrehtöverleihungen die Cenſur (310 
oder 312) des Appius Claudius, desjelben, ver die 
erſte Wajlerleitung (Aqua Appia) und die erfte Land: 
itraße nach Rom Nina pia) anlegte, befannt ge: 
worden. Die armern Bürger fanden in den auch 
weiter zur Sicherung der röm. Oberherrſchaft ange: 
legten Rolonien ein Unterlommen. Entfpredhenv 
ftieg die Macht der Volksverſammlung, in der jest 
überwiegend die höhern Offiziere des Bürgerheers 
(tribuni militum, fpäter aus duoviri navales) ge: 
wählt wurden, auch der Einfluß der Voltstribunen 
auf die Entwidlung des Staatslebens wuchs. Die 
Beamtenſchaft rekrutierte fih feit dem Ausgleich 
der Stände nicht mehr fo überwiegend aus den Pa: 
triciern, fondern aus den wohlhabenden Familien 
überhaupt; aber fehr bald bildete ſich wieder ein 
Heiner abgejchlofiener Kreis, aus dem die Bewerber 
beroorgingen, und in den man nur ungern einen 
Neuling (noms novus) aufnahm; an Stelle des Ge: 
burtsadels trat ein Beamtenadel, die Nobilität 
(1. Nobiles). Der Schwerpunt des Staates wird 
aus dem Patriciat in den Senat verlegt. 

Den eriten großen Krieg nad der Niederwerfung 
der Latiner mußten die Römer mit den Samnitern 
führen. Sie fahen wohl den Zufammenftoß voraus 
und fiherten fi) 336 dur einen 3Ojährigen Frie- 
den mit den Gallien den Rucken. Den näditen 
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Anlaß diejes jog. zweiten Samniterfrieges (327 — 
304) bildete der deutlich ausgeſprochene Mille 
Roms (Belegung von Fregellä im Liristhal und 
Angriff auf das von Samnitern bewohnte Neapel), 
die Samniter nicht an dem neu errungenen Herr: 
ſchaftsgebiet, vor allem an Campanien, teilnehmen 
u laſſen. Hier, in Apulien und Samnium ſelbſt 
Poiette ſich der Kampf vorzüglich ab. Das Kriegs: 
glüd —— und ber; 321 erlitten die Römer 
eine empfindliche Niederlage durch die Gefangen: 
nahme eines ihrer Heere in den Caudiniſchen Bat 
fen. Nach einer Heinen Kampfpauſe erhielten aber 
die Römer das libergewicht; fie gewannen die Un: 
terftügung der den Samnitern ftammverwandten 
Yucaner und fiherten raſch und energiſch die erober: 
ten Gebiete durch Kolonien (Luceria, Interamna). 
Die Hilfe, die dagegen die Samniter durch die 
Etrusker und die meiften der Heinen mittelital. 
Stämme erhielten, blieb ohne Wirkung. 308 wurde 
der legte Widerftand der Etrugfer gebrochen, 305 
fiel die Hauptftabt ner Samniter, Bovianum. 304 
tam e3 zum Frieden, der Rom die Herrſchaft in 
Mittelitalien verbürgte. Während aber die Römer 
die neuen Erwerbungen wieder durch neue Militär: 
ftraßen (nad) der Via Appia, die norowärt3 nad) 

- Etrurien führende Via Flaminia und die oftwärtd 
durch das Marferland laufende Via Valeria) und 
neue Kolonien (Alba Fucentia, Carſeoli) zu feſtigen 
ſuchten, brach der (fog. dritte) Samniterkrieg mit 
Samnitern, Galliern und Etruskern, denen ſich auch 
die Lucaner anfhloffen, von neuem los. Er geftal: 
tete ſich für die Römer zunädft nicht glüclich, biß 
295 durch die Schladht von Sentinum in Umbrien 
die Macht der Koalition gebrochen wurde. 290 
wurde der Friede geſchloſſen. 

Schon im $ahre vorher (291) hatten die Römer 
in Apulien feltern Fuß gefaßt und eine 20000 Mann 
ftarte Kolonie nad Benufia gelegt. Sie wurden 
mit diefer Ausdehnung ihres Gebietes notwendig 
tiefer in bie unterital. Verhaltniſſe hineingezogen. 
Die Griehenftädte rangen hier mit den fie immer 
wieder bedrängenven Bergftämmen der Bruttier und 
Lucaner, und nur mit auswärtiger Hilfe hatten fie 
fih behauptet. Tarent war unter ihnen noch die 
wehrhafteſte und vornehmfte Stadt, eine Art Bor: 
macht; mit ihr geriet Rom wegen des Schutzes 
von Thurii, das in Tarent und Kom Hilfe geſucht 
hatte, in Konflitt (282). Die alten Feinde vom 
legten Samniterkriege her: Samniter, Lucaner, 
Bruttier, ergriffen wieder gegen Rom die Waffen. 
Dennoch war das Bürgerheer fiegreih; erſt als 
Tarent den ald berühmten ra belannten 
König Pyrrhus (ſ. d. von Epirus herbeirief, wurde 
die Lage für Rom ernfter. Aber den ſchweren Nie: 
berlagen bei Heraflea in Lucanien (280) und bei 
Azculum in Apulien (279) folgte 275 der Sieg bei 
Maluentum (Benevent), das 268 eine ftarte Kolonie 
erhielt; Pyrrhus räumte Italien und 272 ward 
Tarent erobert. Bid zum J. 265 brad Rom den 
legten Wiberftand in Unteritalien und feftigte feine 
Herrſchaft, die nun teils unmittelbar, teils mittelbar 
Bundesgenoſſenſchaft unter Roms Führung) das 
ganze Italien im damaligen Sinne von den Nord: 
abhängen des Apennin ſudwarts bis zur Siciliſchen 
Meerenge umfaßte. 

Auch die dritte Periode der Nepublit (265— 
133 v. Chr.) fteht im Zeichen des Kampfes nad 
außen; nr zieht die le — der italifchen 
Herrichaft und begründet Roms Weltherrſchaft, 
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ift zugleich der Höhepunkt der fpeciell ital.:röm. 

eichichte. Die vorausgehenden Kriege hatten den 
ohnehin Triegeriihen Sinn des röm.:ital. Volts 

eftählt und geihult, die Taktik der hellen. Zeit 
Pakte ihn nicht ftandzuhalten vermocht. Daneben 
dehnten fich troß der ſchweren Zeiten Handel und 
Verkehr aus; 269 beginnt in Rom die Silberprä- 
gung, Die unmittelbare Berührung mit dem Ge: 

iet (Sicilien) der legten großen Handelsmacht des 
weſtl. Mittelmeers, Karthago, mußte notwendig zu 
einem Entfeheidungstampfe zwiſchen beiden Staa: 
ten führen, und er tft erfolgt in den drei fog. Puni⸗ 
ſchen Kriegen (f. d.; 264— 241, 218— 201, 149 — 
146). Rom hat nad) ſchweren und (omentennen 
Kämpfen gefiegt und feinen Gegner ſchließlich er: 
barmungslos vernichtet. Der Sieg über Rarthago 
bedeutete die Herrſchaft im Weiten des Mittelmeerz, 
über Sicilien, Sarvinien, Corfica, den größten 
Teil von Spanien und Nordafrila. Außerdem hat: 
ten die Römer kurz vor dem zmeiten Puniſchen 
Rriege die Poebene (Gallia cisalpina) erobert und 
bald nach dem dritten in Südgallien (Gallia Nar- 
bonensis) feften Fuß gefaßt und damit ihren Befis 
abgerundet, auch gegen die Illyrer und ihre Köni: 

in Teuta hatten % np gefohten. Die röm. 
Provinzialvermaltung begann ſich allmählich zu 
entwideln (f. Provinz). Zu den Ermerbungen im 
Weiten kamen nad) dem zweiten ale Kriege 
Eroberungen im Often. Dort beitanden noch die 
Diadochenreihe Macedonien, von dem Griechenland 
abhängig war, Syrien, das über ganz Vorderafien 
berrfchte, und Aghpten; alle zwang Nom nad und 
nad in feine Herrihaftsiphäre. Macedonien wurde 
nad den Kriegen mit König Bhilipp V. 200—197 
(Schlacht bei Kynostephalä) und Perſeus, m 
Sohn, 171—168 (Schlacht bei Pydna) nod In die: 
fer Beriode dem Nömijchen Neiche als Provinz ein: 
verleibt, ebenſo Griechenland unter dem Namen 
Achaia nah der Eroberung Korinths durch Mum: 
mius (146), nachdem es 196 von Quinctius Flami- 
ninus für frei erllärt worden war, aber diefe freiheit 
nur zu innerm Zwiſt mißbraudt hatte. Syrien 
mußte infolge de3 gegen Antiochus IIL geführten 
Krieges (192—190), der in Griechenland begonnen, 
nah Aſien — wurde und mit der 

a 





Schlacht bei meſia 190 endigte, Kleinafien an 
Nom abtreten, blieb jedod in feinem eigentlichen 
Gebiet noch unabhängig; erft 133 v. Chr. ward ver 
Hauptteil Kleinafiend durch den legten Attaliven an 
Rom teftamentariih vermacht. Ugypten endlich 
mußte ſich zwar neutral zu — verzichtete aber 
damit auf eine felbftändige Politik gegenüber Rom. 
Denn in demfelben Jahre mit der Zerftörung Ro: 
rinths (146) au Karthago von P. Scipio Umilia⸗ 
nus nad vierjährigem Kampfe erobert und zerftört 
und fein Gebiet zur röm. Provinz gemacht wurde, 
Br war died nur eine Vervollſtaͤndigung des weſtl. 

achtſyſtems und vollendete nur einen vorher fal: 
tiſch ee Zuftand. So tritt Rom in den 
nädjften Zeitraum, der mit den Grachifchen Unruhen 
beginnt, al3 Herrin der civilifierten Welt ein, mit 
einem bunten, fonderbar gemifchten Gefolge von 
Unterthanen, Wunegenaien und PVafallen, auf 
Italien ſich jtügend, aber auch dieſes noch nicht ald 
einiges Land beherrfchend, und an der Spitze von 
diefem Konglomerat von Völkern und Ländern 
immer noch mit der alten republifanifhen Verfaf: 
fung, regiert von einer ftädtifchen, aus einigen hun⸗ 
dert Familien beftehenden Ariftofratie. Die Auf 
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gabe tar nunmehr die, aus allevem ein einheitliches 
Reich zu bilden. Aber mit der beftehenden Verfaſ⸗ 
fung ließ ſich das nicht durchführen, ganz abgefehen 
davon, daß die Nobilität. im Siegesübermut an 
Kraft und — verloren hatte. den am 
Ausgang der Periode im Norden und Hi Spa: 
nien3_geführten Kämpfen (gegen Piriathus) trat 
ihre Schwäche beſonders hervor. Auch die 
des Bolls war jegt eine andere al3 vorher. 
Die vierte Periode der Republif, vierömifhe 
Revolutionszeit (133—380 v. Ehr.), ift in innern 
und äußern Berhältnifien die Zeit des Übergangs 
zur Monarhie. Den Ausgangapunft ber Dahn 
gen Bervegung bilden die focialen Verhaltniſſe. 
on der Veilegung des Kampfes der Stände an 
bis zum Anfang des 2. Jahr. v. Chr. hatte unter 
der töm. —— und in den Stadten Italiens 
überhaupt eine gewiſſe fociale Harmonie bejtanden. 
Neben einer reihen Ariftofratie beftand ein zahl: 
reicher bäuerliher Mitteljtand, und die daneben 
etwa vorhandene ärmere Bevölkerung konnte bei 
ber ſyſtematiſch betriebenen Rolonifation in den ver: 
ſchiedenſten Gegenden Italiens ausreichend verforgt 
werben. Nach der Unteriverfung von ganz Stalien 
aber hörte die Rolonifation auf. Es gab zwar aus: 
gevehnte Staatsdomanen, die rechtlich jeden Augen: 
blid zur Rolonifation verwendet werden konnien, 
aber diefe waren faft allein im Befig der Nobilität. 
Insbeſondere wog in der nachſten Umgebung von 
Rom diefer Großgrundbefig frühzeitig vor. Mit 
dem durch Sklaven dewirtſ ei nobefig, 
auf dem bald die Weidewirtichaft den Getreivebau 
verbrängte, und der auswärtigen Getreidegzufuhr 
fonnte der mittlere und Kleine, noch durch Kriegs: 
bienft in Anfprud genommene Bauer nicht konkur⸗ 
tieren, er war durch die lange Kriegszeit verwildert 
und verarmt. Und außer dem grumbbefigenden 
Beamtenadel vrüdte auf ihn die durch Roms welt⸗ 
beherrſchende Stellung auf einmal mächtig aufge: 
ſchoſſene Finanzariftotratie, die röm. Ritter, die den 
Handels: und Geldmarkt beherrichten. So zog, ob» 
wohl, wie die aus diefer Zeit erhaltenen Bürgerzäh- 
lungsliſten in erichredender Deutlichleit beweiſen, 
die Burgerſchaft und namentlich die Bauernfchaft 
in den legten Kriegen fehr zuſammengeſchmolzen 
war, obgleich Platz war, ein guter Teil der Bauern 
nad) der Haupiftadt, um an dem jet dort aus aller 
Welt zufammenftrömenden Luxus, an den mit ihm 
tommenden Genuſſen und Laftern kraft ihres Bür- 
errechts teilzunehmen. Es bildete ſich al3 vierter 
tand,neben Nobilität, Rittern, Bauernfchaft (plebs 
rustica), das hauptjtädtiiche Proletariat (plebs ur- 
bana); dazu famen als fünfter Stand endlich die 
socii, die zahlreichen ital. Bundesgenofjen, deren 
hochſies Biel die Erreihung des rom. Bürgerrehts 
tar. Die tonkurrierenden Intereſſen dieſer ver- 
—5 — Elemente ſpielen in der Folgezeit ent⸗ 
eidend mit. Zunächſt hatte der Senat in weiſer 
orſicht verfudht, durch die Schaffung Heiner Bauern: 
güter (Affignationen) der Bauernſchaft aufzuhelfen, 
aber nur teilmeife war der Verfuch gelungen. Überal 
zeigten fih Schwierigfeiten. Es bedurfte _einer Ne: 
volution, um alle diefe zu überwinden. Den erften 
entſcheidenden Schritt dazu thaten zwei edle, hoch: 
begabte Männer vornehmften Geſchlechts, die Brü⸗ 
der Tiberius und Gajus Grachus (f. d.). Den 
NRüdhalt und das Mittel, ihre Reformen einzuleis 
ten, bildete der Volkstribunat, ven Tiberius Gracchus 
133, Gajus 123—121 belleidete. Sie erftrebten zu: 


afle 
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nachſt weiter nicht3 als eine ausreihende Hebung 
und Verforgung de3 Kleinbauernftandes auf 8 etz⸗ 
lichem Wege. Erſt allmahlich kam ein perſönliches, 
revolutionares Element in ihr Handeln. Daran 
find fie geicheitert und die Märtyrer ihrer Ideen 
geworden. Ihre Anregungen haben aber fortge: 
wirkt. Neben den einzelnen Parteien bilven fi jest 
die in ihrer Zufammenfegung wechjelnden, fi bes 
tämpfenden großen Parteibünde der Optimates 
(f. d.) und Populares. 

Das Scheitern der Grachiihen Bewegung hatte 
zunädjft eine Reftauration des Senatsregiments 
zur Folge. Die Innern Verhältnifie traten zurüd 
und die auswärtigen in den —— um frei⸗ 
lich ſehr bald auf die innere Entwidlung unit: 
wirfen. €3 galt die einmal errungene Weltherr- 
ſchaft zu fihern und auszubauen: Südgallien (Gal- 
lia Narbonensis) wurbe 118 zur Provinz umge: 
ftaltet und durd die erften auferital, Kolonien 
Narbo (Rarbonne) und Aquae Sextiae (Air) über- 
wacht, im Oſten mußte man einen Prätendenten 
des Attalivenreich3 Namens Ariſtonikus befeitigen. 
Schwieriger waren die bald darauf folgenden Kriege 
gegen den numidiihen Fürſten Sugurtha ($. d.) 111 
—105 und gegen bie Cimbern (f. d.) und Zeutonen 
(. d.) 113—101. Der Verfall und die Unfähigkeit - 
der aus dem herrſchenden Familien ftammenden 
Heerführer wurde hier wieder offenbar, der Staat 
lam in die gefährlichfte und bemütign he Lage; 
beidemal war e3 ein Mann aus dem Bolle, Gajus 
Marius (f. d.), der, von der Vollsverſammlung an 
die Spige der Heere berufen, die en und 
Ehre Roms wiederherftellte. Freilich gef dies 
mit Duchbrehung des alten Regierungsſyſtems: 
einmal war Marius, entgegen den gejeßlihen Be: 
ftimmungen, im Kriege mit den Cimbern und Teu: 
tonen fünf Jahre hintereinander (104—100) zum 
Ronful ernannt worden, und dann hatte er ange: 
fangen, die Heere, ftatt wie bisher aus den vermö> 
gendern Bürgern, fyftematifh aus allen röm. Bür- 
gern ohne Unterfchied und zufolge defien größtenteils 
aus den Armern Bürgern, mit alleiniger Berüd: 
fihtigung der Brauchbarkeit zu refrutieren und da⸗ 
durch Legionen zu ſchaffen, die nur an ihren Fahnen: 
eid und die Perſon des Heerführers Le Se 

hlten — ein weiterer Schritt zur Monardie. 

Nein Marius konnte die hierdurch geivonnene 
polit. Stellung nicht behaupten, und zu gleicher Zeit 
fanden die O:ptimaten in Sulla (f._d.) einen Yüb- 
ter, der militärifih Marius mindeftend —* — 
und politiſch ihm weit überlegen war. Vie polit. 
und perſonliche Feindſchaft der beiden Männer 
wurde eine Zeit lang durch die brennendere Bundes⸗ 
genoſſenfrage zurüdgebrängt. Mehrfach a waren 
die Bundesgenofien in den Barteilämpfen der Re: 
volutiondzeit verwertet worden, ohne daß man 
ihren Wunſch, das Bürgerrecht zu erhalten, erfüllt 
hatte: Sept erhob ſich für fie ein Mitglied der No: 

ilität, der Vollstribun M. Livius 8; aber 
feine_Anträge ſcheiterten an der Selbſtſucht und 
rn die 

Staliter 108, (S. Bundesgenofjentriege.) Wenn fie 
auch ſchließlich in dem Kampfe (90—88) unter: 
lagen, jo erreichten fie doch, daß ihnen mit ganz 
wenigen Ausnahmen freiwillig von den Römern 
dag Bürgerrecht erteilt wurde. Damit tritt der Be: 
iff Stalien nad) und nad) an die Stelle von Rom. 
nmittelbar nad) dem Bundesgenofientriege, als 
die Nobilität 88 Sulla das Konfulat und den Ober: 
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befehl für ven bevorſtehenden Krieg mit dem pon: 
tiſchen König Mithridates übertrug, brad Marius’ 
Haß gegen Eulla offen hervor. Marius wollte ihm 
den Oberbefehl durch einen. Vollsbeſchluß entreißen; 
allein Eulla kehrte mit feinem Heere nach Rom zu: 
rüd, warf. die Demokraten nieder, ächtete ihre Fuh⸗ 
ver, vor allen Marius, und zog" dann erit sgen 
Mithridates nady Griechenland und Afien. fe loß 
er dort einen vorteilhaften Frieden. : 3 

An Rom hatte ſich indeſſen die Marianifhe Par: 
tei wieder ſiegreich erhoben. L. Cornelius Cinna 
rief 87 Marius zurüd, und in dem eroberten 
Rom wurde furhtbar gewütet. Doch ftarb Marius 
86, Cinna wurde 84 ermordet. Darauf kehrte 83 
Sulla zurüd, ſchlug die Marianer mehrfah und 
e gegen Ende 82 als Sieger in Rom ein. Hier 
5 er jich unter dem Titel eines Diltators auf un: 
beitimmte Zeit monarchiſche Gewalt übertragen, be: 
jeitigte durch —— die Häupter der De: 
mokraten und fuchte durd eine großartige Ver: 
faffungsreform in realtionärem Sinne das alte 
Senatsregiment gleicherweile vor Angriffen der 
Vollsmänner wie der ehrgeizigen Arijtolraten zu 
ſichern. Danadı legte er 79 die Diktatur nieder und 
itarb 78 als Privatmann in Puteoli. 

Es war dies der lebte Sieg der Ariftofratie, doch 
fie konnte feiner in den 30 Jahren von da bis 
auf Caſar nicht froh werden. Sullas zeitweilige 
A HE wirkie anreizend auf feine Offiziere 
und ließ fie Ahnliches erftreben. Und um zum Biete 
zu gelangen, mußten die unbequemen Schranken 
von ESullas Verfaſſung fallen. Der Verſuch des 
Lepidus im 3.78, vie Sullaniſche Verfaſſung gemalt: 
fam zu ftürzen, ſcheiterte zwar, aber ſchon 70 befei: 
tigten, ejus und Lucius Aurelius Cotta auf 
geiehlihem Wege zwei Hauptpunfte der Sullanijhen 
Verfaſſumg. Sie führten den Voltztribunat in alter 
Macht wieder ein und nahmen den Senatoren die 
alleinige Vertretung in den Geſchworenengerichten. 
In Spanien ſetzte der Marianer Sertorius 82—72 
den Bürgerkrieg fort, dazu brach, ehe noch dort die 
Ruhe hergeftellt war, 73 in Unteritalien die Em: 
pörung einer großen Menge von Sklaven unter 
Spartacus (f. d.) aus und enthüllte das ganze Elend, 
das die Sklavenmirtii u. für ganz Italien wie für 
die Sklaven ſelbſt mit ſich brachte. Craſſus und 
Pompejus ſchlugen 71 den Sklavenaufſtand nieder, 
aber die ängel der, oligarchiſchen Verwaltung, 
die ſich in der Möglichkeit und der langen Dauer 
dieſes Aufitandes gezeigt hatte, traten bald darauf 
ebenfo grell wieder heryor. Nur mit den größten An: 
ftrengungen und nad) Ausftattung des Pompejus 
mit außerorbentliher Gewalt durch das abiniihe 
Geſetz 67 konnte die Republik der Seeräuber Herr 
werben, nahdem man fie jahrelang ihr Unwefen 
hatte treiben laſſen. Die Unſicherheit der Verhält- 
niffeund das Koterienweſen der herrihenden Partei 
zeigte fich aud) in den weitern Kriegen (83—81, 74 
—63) gegen König Mithrivates (f. d.); om jus 
führte IH teplic den Kampf als Generalifiimus der 
Republik zu Ende. Nicht minder offenbarte ſich 68 
in der Verſchworung des Catilina der innere Zerfall. 

Um bier nahhaltig Ordnung zu ſchaffen, bedurfte 
e3 einer dauernden, einheitlichen, zielbewußten Leis 
tung, eined Monarchen, wie ihn Rom vorübergehend 
fchon in Sulla Befehlen: Der Erbe des Sullaniſchen 
Einfluſſes, der glüdlichfte unter feinen Offizieren, 
Kompeius, war dafür nicht die gergmee erſon⸗ 
lichkeit, ihm fehlten ebenſo der raſche Entſchluß wie 
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die ee Fähigkeit. - Dagegen fand die 
Volkspartei in fi den rechten Mann, der die neue 
Beit beraufführen follte, einen entfernten Der: 
wandten und jugendlichen Barteigängerbes Marius: 
Gajus Julius Caſar. Dieſer ftand, als Pompejus 
aus dem Orient zurudkehrte, nad) der Verwaltung 
Spaniens, die er ald Proprätor geführt, an der 
Schwelle de3 Konſulats. Für den Augenblid in: 
defien entipann ſich zwiſchen ihm und PBompejus 
nod kein Streit, fondern vielmehr ein Bündnis. 
Als nämlich die oligarchiſche Mehrheit des Senats 
Miene machte, Bompejus durch die nachträgliche Un: 
gültigkeitäerflärung feiner Anordnungen im Orient 
u demütigen, nahm Pompejus zu Caſars Hilfe 
feine Zuflucht und ließ fi) mit, dieſem und dem 
reichſten Manne Roms, mit Liciniud Craſſus, in 
einen Bund ein, der nicht im Altertum, aber von 
neuern Autoren früher mehrfach, ald wäre er eine 
förmliche Behörde geweien, Iriumvirat genannt 
worden ift, während er in Wirklichkeit eher eine 
Art von Berl twörung war. Die Vereinigung 
ing dahin, daß durd das Volk, deſſen Stimme 
far beherrichte, die Gewalt und Vorteile der Ne: 
pierung unter jene drei Männer verteilt würden, 
edoch unter Beibehaltung der Kader Verfaſ⸗ 
ungsform. Pompejus erlangte die Beſtätigung 
einer Anordnungen im Orient; Caſar das Konſu⸗ 
lat für-59 und ferner die Verwaltung des diesſei⸗ 
tigen und des transalpiniihen Gallien auf fünf 
abre; Craſſus vorerft einfach die Stellung eines 
itten im Bunde der Mächtigen. Na Ablauf 
ſeines Konſulats ging Cäfar in ſeine Provinz, um 
von ihr aus dem Römischen Reihe und der Civili⸗ 
fation das nördl. ende fich felbft aber ein er: 
probted Heer und die Macht zu gewinnen, künftig: 
bin das entſcheidende Wort zu fprechen. * 
und Craſſus blieben in Rom. 

Der Bund wurde 56 zu Lucca erneuert und für 
Pompejus und Craſſus ein zweites Konfulat (66), 
außerdem für Bompejus Spanien fünf Jahre mit 
dem Recht, es von Kom aus zu verwalten, 
Crafjus Syrien al3 Goldquelle ausgemacht. Cäjar 
exhielt dagegen die Verlängerung feiner gallifhen 
Siatthalterſchaft weitere fünf Jahre und die Zu: 
fiherung eines zweiten Konfulat3 nad) deren Ab: 
lauf. Während diefer zweiten Frift loſte ſich jedoch 
der Bund auf, Craſſus fiel 53 im Kampfe gegen 
die Barther. Pompejus machte Em Frieden mit 
der Senat3partei und bradı 50 offen mit Cäfar; ber 
Senat forderte ſchließlich Cäfar auf, fein Heer zu 
entlaflen. Diefer antwortete Anfang 49 mit der 
Überichreitung des Rubico, der Grenze feiner cis⸗ 
alpiniſchen Provinz gegen Stalien, und beſeßte raſch 
Mittelitalien, während Pympejus ſich mit allen, 
die zur Republik hielten, nach Griechenland flüchtete. 
Ungehindert beſetzte Caſar Rom, verließ aber die 
Stadt bald wieder, um Spanien und das widtige 
Maſſilia den PBompejanern zu entreipen. Dann 
ſetzte er Eat 48 nad Griechenland über. Hier 
ward bei Pharjalus 48 die Entſcheidungsſchlacht 
geiölagen. Der befiegte Pompejus flüchtete nad 

gypten und ward dort bei feiner Ankunft ermor⸗ 
det. Cäfar nahm von Alerandria Beſitz, ordnete 
die Verhältniffe des Orients, befiegte den König 
Pharnaces von Pontus und kehrte 47 nah Rom 
zurüd, wo ihm inzwijchen die Diktatur auf ein Jahr 
übertragen worden war. Ende 47 ging er nad 
Afrita hinüber, zeriprengte in ber & t von 
Thapſus 46 die dort fih ſammelnden Bompejaner 
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und vernichtete 45 in Spanien bei Munda ihre letz⸗ 
ten Refte. Fortſchreitend mit dieſen Siegen waren 
Caſars monarchiſche Rechte gewachſen. 46 erhielt 
ex die Diktatur auf zehn Jahre, 44 auf Lebenzzeit, 
dazu die tribunicifhe und profonfulariihe Gewalt. 
Se Reformen wurden von ihm teild durch⸗ 
geführt (Ralenderorvnung, Nußbauten), teils ge: 
plant. Dieje offene Aufrihtung der Monarchie ne: 
ben dem Verdacht, auch noch den Köonigsnamen zu 
erftreben, veranlaßte jedoch eine Verf hmörung un: 
ter der Sübrerie t des Brutus und Caffius. Dur) 
fie fiel Cãſar 15. März 44, als er ſich eben anſchickte, 
bie Barther für Erafjus’ Niederlage zu ftrafen. 
Allein die Republik wurde — nicht gerettet. 
Die Verſchworenen und ihre Freunde, zu denen auch 
Eicero gehörte, waren unfähig, die Lage zu beherr: 
ſchen. Indem fie Caſars vertrautefte Anhänger, 
Antonius und Lepidus, am Leben ließen, vollbraͤch⸗ 
ten fie ihr Mordwerk nur halb. Sie ließen fich fo: 
fort von Antonius überliften und begingen den 
weitern Fehler, daß fie meinten, in dem von Cäfar 
als Erben eingejepten Großneffen des Ermorbeten, 
dem damals 18jährigen Octavian, ein Werkzeug 
gegen Antonius zu haben. Allerdings ließ fih De: 
tavian, um eine polit. Stellung zu erhalten und 
gegen Antonius aufzulommen, vom Senat gegen 
diejen verwenden, kaͤmpfte auch gegen ihn bei Mu: 
tina; aber bald änderte er die Richtung, verband 
ſich mit dem nad) Gallien geflühteten Antonius 
und Lepidus gegen bie Republifaner, um dann 
ſchließlich auch diefe zu befeitigen. Auf einer Fluß: 
infel_bei Bologna wurde im Nov. 43 der Bund 
zwischen ben breien auf fünf Jahre geichlofien, dies: 
mal unter der förmlichen, nadhträglid; von der röm. 
Volksverſammlung beftätigten Titel eines Trium: 
virats zur — des Staates. Unter den 
Verabredungen befand ſich auch die umfaſſender 
Proſtriptionen, denen 300 Senatoren und 2000 
Nitter zum Opfer gefallen fein follen, darunter als 
bervorragenpiter Cicero. Im Herbit 42 wurden bei 
Philippi in Macedonien Brutus umd Caſſius be: 
fiegt und damit die Republit für immer vernichtet. 
Es war zwar noch ein Sohn de3 Pompejus, Sertug 
Vompejus, als Prätendent vorhanden, aber nit 
als Verteidiger der Republik, fondern ald Rächer 
feines Vater und Piratenkönig. Die Triumvirn 
teilten nun das Reich von neuem. Antonius ging 
in den Often, Octavian, der Herr des größten Teils 
des Weſtens, blieb in Italien. Octavian hatte zwar 
bier in dem Peruſiniſchen Kriege (41) mit Fulvia, 
der Gemahlin des Antonius, und deſſen Bruder 
Lucius zu fämpfen, blieb aber fiegreih und mußte 
En in dem Brundiſiniſchen Vertrage (40) andere 
Mißhelligkeiten, die mit Antonius entitanden waren, 
auszugleihen ſowie den zur See —5 Eertus 
Pompejus mittelö des Vergleihg von Mifenum 39 
zur Einftellung der Feindſeligkeiten zu bringen. 
Der Triumvirat wurde von 37 ab auf weitere Ani 
Jahre erneuert, Pompejus, der 38 die Waffen wie: 
der ergriffen Hatte, unterlag entſcheidend 36 bei 
Mylä und Naulohus gegen Octavians Feldherrn 
Agrippa. Gleichzeitig wurde Lepidus unjhäplic 
emacht. Antonius, den für furze Zeit die Ehe mit 
ctavians Schweiter Octavia enger an Octavian 
gefefielt hatte, kämpfte unterdeſſen gegen die Bar: 
ther, geriet aber bald volllommen unter den Einfluß 
der ägypt. Königin Kleopatra. Die Spannung Fi 
ſchen beiden Männern wuchs. So wie fid Die Ver 
bältnifie entwidelt hatten, tonnte es auch nur einen 


Rom (unter 


ben Kaifern) 


Herrn im Römiihen Reihe geben, die frage war 
nur, ob das Herrihertum nationalrdmiſch oder bel: 
leniſtiſch werden Darüber entſchied der Sieg 
Octavians, des Konſuls und mit diltatoriicher Ge⸗ 
walt — Vertreters des röm. Volks, bei 
Actium über Antonius 2. Sept. 31. Yach Antonius’ 
Tode (30) war Octavian Alleinherrfher. 

TIL. Rom unter den Kaifern. Auch hier Lafjen 
ſich wie in der Republik verſchiedene Perioden ſchei⸗ 
den. Die erfte Periode umfaßt den Principat, 
das nod an republitanifche Formen fi anlehnende 
Raifertum, bis zu feiner hochſten Machtentfaltung 
unter Trajan (80 v. Chr. bis 117 n. Chr.). Hatte 
Cäfar die neue Monarchie, da3 Imperium eines 
Mannes, der Sache naı heſchaffen ſo war Octavian 
der eigentliche Organiſalor der neuen Schöpfung. 
Er mar kein genialer Staatsmann wie Eäfar, aber 
ein Berwaltungsbeamter und Menſchenkenner erſten 
Ranges und vorzugsweiſe geihidt, dad Mögliche 
und Grreihbare zu erfennen. Den nod immer ver: 
haßten Namen des Konigtums vermieb er und 
wählte ftatt deſſen ven fhon in republikaniſcher Zeit 
als Bezeihnung der heroorragenditen Bürger vor: 
tommenden eines Princeps. Er legte fogar 27 v.Chr. 
die von ihm bisher geführte außerordentliche Ge: 
walt nieder. Dod übernahm er fofort wieder, mit 
einem die gewöhnlichen Grenzen weıt überfchreiten: 
den brofonhularifhen mperium bie Regierung über 
alle Provinzen, in welchen Heere ſtanden, und den 
Oberbefehl über die ganze Militärmacht des Reich, 





während ihm durd den Senat 27 der Ehrenname 
Auguftus verliehen wurde. Außerdem erhielt er zu 
ver ſchon 86 verliehenen Unverleglihleit der Tri: 
bunen ebenjall3 in umfafjendfter Bedeutung bie 
lebenslangliche tribuniciihe Gewalt und im $. 12 
nad) Lepidus’ Tode das Oberpontifitat. Beſonders 
bedeutungsvoll war neben dem Imperium die tri: 
buniciſche Gewalt, die ihn, abgejehen von der per: 
fönlihen Unverleglichkeit, zum Vertreter der geſam⸗ 
ten Volksrechte gegenüber dem Senat machte. An: 
dererſeits hat ſich Auguſtus, fo lautet nun fein ge 
ſchichtlich gewordener Name, mit Bewußtjein be: 
mübt, die republitanifchen Inititutionen zu erhalten, 
befonder3 den in der Revolutiongzeit entarteten 
Senat zu reinigen und zu heben; diefer war und 
blieb ver Träger und die Quelle der wichtigiten 
taiferl. Rechte, die er von Perſon zu Perſon verlieh. 
Mit dem Senat teilte Augustus die Verwaltung 
der Provinzen (27 v. Chr.), wies ihm dafür eine 
eigene Staatskaſſe an, bemilligte ihm eine ge: 
wiſſe a Stellung bei der Belegung, der 
Magiftrate und beobachtete ihm gegenüber ſtets 
eine taftvolle Ehrerbietung. Man Bat deshalb nicht 
mit Unrecht von dem Principat als einer Doppel: 
herrſchaft —Se des Kaiſers und des Senats 
dead ie Volksverſanimlung dagegen lieh 

uguftus zwar beftehen, allein fie ſpielt ſchon bei 
ihm eine durchaus untergeordnete Rolle. Daneben 
war bie Herftellung einer georoneten we 
die Durchführung einer allgemeinen Reichsvermeſ⸗ 
fung und einer geordneten Bevolkerungsaufnahme. 
die Beftimmung feſter Reihögrenzen, die Regelung 
des Finanz: und Steuerweſens u. dgL für bie Kon: 
folidierung der Monarchie wie für die Wohlfahrt 
des Reichs von hochſter Bedeutung, und es erhiel: 
ten fi bis Diocletian die Grundzüge der Auguftei: 
{hen Berfafiung und Verwaltung. Gegenüber den 





verſchiedenen nationalen Beftandteilen des uner: 
meßlich gewordenen Reichs hielt Auguſtus die Po: 
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litit feſt, daß die rom. italiſche Nationalität, gehoben 
durch heilen. Bildungselemente, die Grundlage in 
dem Böltergemifch des Reichs bilven folle, die dem 
Ganzen Halt und Feltigleit gäbe. Die günftigen 
Berhältniffe nad außen, die nur gegen das Ende 
feines Lebens durch den furhtbaren dalmatin.:pan- 
noniſchen Aufitand 6—9 n. Chr. und die Vernich⸗ 
tung der Rheinarmee des Varus 9 n. Chr. einen 
böfen Etoß erfuhren, und die lange Dauer feiner 
Regierung dienten, verbunden mit feiner perfön: 
lichen Mäßigung, dazu, die von ihm geſchaffene 
Ordnung der Dinge zu einer dauernden zu machen. 
Die neue Regierung trug ſchon entichieden den Cha: 
vater einer Militärmonardhie. Denn zu ihren wid: 
tigften Einrichtungen gehörte die Errichtung eines 
Kennen Heer3, während nad) republitanifcher Ber: 
faſſung die Heere nad) jedem Feldzug aufgelöft wur: 
den. $ nneften die Verteilun ne Heer3 an den 
Grenzen des Reichs und die Dienite, welche die in 
Rom liegenden Truppen, vor allem die von Auguſtus 
geichaffenen Polizei: und Feuerwachmannſchaften, 
der Sicherheit der Stadt leilteten, ließen unter ihm 
jenen militär. Charakter nicht ſogleich allzu ſcharf 
bervortreten. Im Gegenteil war die Augufteifche 
Regierung für die Ausbildung einer röm. Kunft und 
Poeſie die fruchtbarſte, wozu neben den in dem 
innern Entwidlungsgange des röm. Kulturlebens 
liegenden Momenten nit wenig beitrug, daß dem 
Augujius diefelben Dänner, die ihm im Felde und 
im Rate fo große Dienſte geiban, Agrippa und 
Mäcenas, aud bei feinen Berjhönerungsplänen 
und feiner Förderung des litterar. Lebens eifrigft 
zur Eeite ftanden. 

Diefem glänzenden Eingange der Monarchie, die 
aber an einer ftaatsrechtlihen Unficherheit und dem 
Mangel einer Thronfolgeorbnung krantte, folgte 
14—37 n. Chr., da fein pafiender Vertreter des 
Juliſchen Hauſes da war, Suguftus‘ Stieffohn Ti: 
beriuß, der ſchon in Auguſtus' leßter Zeit fein befter 
und getreueiter Helfer geweſen war; er hat die Ver: 
faflung des Brincipat3 im einzelnen vollendet. Die 
im A feiner Regierung ausbrechenden Mili: 
täraufitände in Bannonien und am Rhein wurden 
unterbrüdt, die Niederlage deö Varus durch Ger: 
manicus gerädt. Die Provinzen erfreuten ſich der 
Furſorge des Kaiſers, die Verwaltung nahm einen 
vortrefflihen Gang. Die Getreideverjorgung der 
Hauptitabt wurde muiterhaft eingerichtet, der %iber 
veguliert, die Gardetruppe ber Prätorianer na 
Rom zufammengezogen. Daß Tiberius im J. 14 
die Magiftratswahlen der Volksverſammlung entzog 
und dem Cenat übertrug, war bei der fan 
jegung der Voltsverfammlung eine weile, mohlbe: 
dachte nabragel, außerdem eine Konfequenz des 
Principats. Andererſeits hat Tiberius auch die 
Perſon und die Rechte des Princeps — Jon 
gehoben und betont und einen bemußten Vernich⸗ 
Tungalampf geführt gegen den alten republikani⸗ 
ſchen Abel, der fi feinen Plänen widerſette. Un: 
ter ihm fommt der Begriff ver Majeftätsbeleidvigung 
und des Majeſtatsverbrechens im modernen per: 
ſonlichen Sinne auf, während fie bisher nur an der 
Majeltät des röm. Volts gehaftet hatten. Dadurch 
tam es zu zahlreichen Majeftätsprozeilen und Hin: 
richtungen. Die Regierungen der Nachfolger des 
Tiberius, Caligula oder, wie fein eigentliher Name 
war, Gajus Cälar, 37—41, Claudius, 41—54, und 
Nero, 54—68, weißen weder im Innern no im 
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tragende Ereignijje auf, nur daß unter Claudius 
Mauretanien einverleibt wurde und bie Unterwer⸗ 
ng Britanniens begann; aud) im Innern leijtete 
eine Herrihaft Vortreffliches. Dagegen gleihen 
ich, die Regierungen des Gajus Cälar und Nero 
einigermaßen in einem maßlojen, ie) ſelbſt vergöt: 
ternden Deipotentum. Mit Nero jtarb das juliſch⸗ 
claudifhe Kaiſerhaus aus. 

Bon den vier Prätendenten, die nun nacheinan⸗ 
der in Rom und den Provinzen auftraten, fielen 
alba durch Otho, Otho durch Vitellius, Vitellius 
durch Veſpaſians Feldherrn noch im Laufe des J. 
69. Dagegen gelang es dem aus einer ſchlichten 
—— ſiammenden Flavius Veſpaſianus, 
den Thron zu gewinnen und zu behaupten (69— 79). 
Seine fparjame und tüchtige Verwaltung erlöfte 
das Reich aus der finanziellen Unordnung, in die 
es die vorhergehenden Kaiſer geitürzt hatten, auch 
ſonſt ſchaffte er Ordnung; nicht minder wichtig war, 
daß er die beiten Elemente aus den Landftädten 
Italiens und aus den Provinzen in den Senat 309 
und damit frifhes Blut in den oberften Stand des 
Reichs brachte. Sein Sohn Titus warf unterbeflen 
den Aufitand in Judäa, den Veſpaſian eben nod) 
felbjt belämpjt hatte, vollends nieder und eroberte 
70 Jerufalem. Zu gleicher Zeit wurde die Empö- 
rung de3 Bataverd Civilis (f. d.) am Niederrhein 
bezwungen. Auch Beipafian fuchte wie Auguſtus 
eine Dynaftie zu gründen. Ihm folgte Zunächt ein 
ältefter Sohn Titus, 79 — 81, der währen feiner 
kurzen Regierung das Regiment des Vaters fort: 
führte, dann al3 der lebte Flavier fein jüngerer 
Sohn Domitian (81—96). Deſſen unftetes, launen⸗ 
baftes Weſen artete fchlielid) wieder zum rohen 
Deipotismus aus. Die Reichsperwaltung war un: 
ter ihm aber nicht ſchlecht; aud it der Grenzſchutz 
von Ihm ganz wirkſam ausgeübt worden. Die An: 
fänge de3 german. Limes (j. Vfahlgraben) gehen 
auf ibn zurüd; in Britannien foht ſiegreich Taci⸗ 
tu3’ Schwiegervater Agricola. 

Domitian wurde ſchließlich durch eine Palaftver: 
ſchwörung befeitigt. An feiner Stelle erhob ver 
Eenat den würdigen, aber alten M. Coccejus Nerva 
(96— 98). Mit Nerva beginnt diejenige Periode 
der Raiferzeit, welche Gibbon die «glüdlichite Zeit 
des Menjhengeihleht3» nennt. Eine Reihe von 
fünf tüchtigen Fürften, bie fait ein Jahrhundert 
lang die Alte Melt beherrichten, eine Periode dauern: 
den innern und äußern Friedens von reichfter fit: 
terar. und fünftlerifcher Produktion, nur jelten um: 
terbrohen durch glücklich geführte Kriege an ven 
Grenzen. Srahh gilt dies goldene Zeitalter nur 
in dem erften Teil der Periode in gleiher Weiſe für 
den Staat wie für den Einzelmentchen. Auf Nerva 
olgte jhon 98 der von ihm aboptierte Trajan, mit 

ugujtus und Veſpaſian der beſie Kaijer des Prin: 
cipats. Mit ihm trat zugleich neben dem dynaſti⸗ 
ſchen ein neues Princip in die Thronfolgeorbnung 
der Kaijer ein: die Adoption des jeweilig Tüchtig: 
ften durch den alten Herrfcher. Unter ihm erreichte 
das Reid feinen größten Umfang. (Hierzu eine 
Karte: Das Römifhe Reich in jeiner größ: 
ten Ausbehnung unter Zrojan) Detavian 
hatte Agypten zum Reiche gefügt, Claudius Maure: 
tanien, und damit war das Mittelmeerjyftem wöl- 
lig gejäloften worden; aber die Kaiſer unternah: 
men bald verjchiedene Eroberungen darüber hin 
aus. Dem von Cäfar unterworfenen Gallien hatte 


Außern durchgreifende Veränderungen oder hervor: ! Auguftus die Provinzialverfaffung gegeben und die 
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Alpenländer zugefügt, gegen Deutſchland Tiberius 
ſchließlich die Rheingrenze ee Das von 
Claudius gewonnene Britannien ſchloß das nördl. 
Syftem. Mit den unter Auguftus eroberten Pros 
vinzen Rhätien, Vinbelicien, Noricum, Pannonien 
und Möfien war das Reid nad Norden und Nord⸗ 
often beveutend erweitert, im Norboften bis zur 
Donau. Trajan war ed nun, der die Donau und 
nad dem Vorgang der Flavier den Rhein über: 
Schritt und mit der Provinz Dacien einen Teil des 
heutigen Dftungarn, Siebenbürgen, vie Moldau 
und Waladei gemann. Im Dften machte er Ar: 
menien zur Provinz, uberſchritt den Euphrat, de⸗ 
möütigte die PBarther und gewann Mefopotamien. 
Alle diefe Vorjtöße waren im legten Grunde von 
der Abficht der Verteidigung des Reichs diktiert; 
man erfannte die Gefahr einer dauernden Defenfive. 
Die Ruhe und Blüte im Innern des Reichs zeigen 
die in ihren Reſten nod erhaltenen großartigen 
Bauten der Trajanifchen Zeit. 

Mit Trajan iſt aber die Mittagshohe des Raifer- 
tums erreiht, nach ihm beginnt ald zweiter Ab- 
ſchnitt der Raiferzeit die Seien des Stillftandes 
und bald des mehr und mehr befchleunigten Nieder: 

anges, bis durch Diocletian dag Reich in neuer 
Form wiedererjteht (117—294). Trajand Nachfol⸗ 

er Hadrian, 117—138, gab fhon einen Teil der 

toberungen feines Vorgängers wieder auf und 
machte den Euphrat zur Grenze. Seine in vieler 
Beziehung für das Reich ſegensreiche Vielfeitigteit 
und Begabung wurde burd eine nervdſe Hajt Kart 
beeinträdtigt. Unter ihm und feinem Radelger, 
dent milden Antoninus Pius, 138—161, bildete 
fih der Verwaltungsmechanismus und die Technik 
des röm. Privatrechts vollends bis ind Detail aus. 
Mit dem ehrlichen, aber unbebeutenden, auf Anto⸗ 
ninus folgenden Marc Aurel, 161—180, der bis 
172 den Lucius Verus zum Mitauguftus hatte, en: 
digte die glüdliche und riebüiche Zeit. Seuchen, die 
das Reid) verheerten, die Kriege gegen die Parther 
im Often, die Markomannen und Quaden im Nord: 
often waren die Vorboten der innern und äußern 
Nöte, die nun immer mehr das Reich heimfuchten. 

Marc Aurels Sohn und Nadyfolger Commodus, 
180—192, lenkte wieder in die Wege Domitians 
ein, fiel au wie diefer durch eine Verſchwörung. 
Nachdem der ihm folgende treiflihe Pertinar ſchon 
im März 193 durd) die neben dem Senat und den 
Balaftbeamten immer öfter die Thronfolge beein: 
fluſſenden Prätorianer ermordet war, erfaufte Di: 
dius Julianus von biefen Truppen die Herrichaft 
durch ſchweres Gel. Allein nah kaum drei Mo: 
naten wurde biefer beim Anrüden des von ben Le: 
gionen in Pannonien zum Kaiſer ernannten Sep: 
timius Severus, der nachher auch die Gegentaifer 
Peſcennius Niger 194 und Claudius Albinus 197 
überwand, getötet. Mit Septimius Severus (193 
—211) Jam wieder ein kräftiger Kaifer auf den 
Ihron. Er löfte die Prätorianer auf, um freilich an 
ihre Stelle eine neue, bedeutend vermehrte, aus den 
twongen Elementen der Legionen ausgewählte, 
aber bald ebenſo gefährliche Garde zu (hafen. In: 
deſſen ift feine Herrſchaft eine ver beiten und ver: 
vienftoolliten des 3. Jahrh., mit ihr, beginnt die 

eit ber klaſſiſchen Juriften, eines Ulpian, Baulus, 
apinian und Modeitinus. Bon feinen Söhnen 
wurde Geta 212 durch feinen Bruder, den energi⸗ 
fchen, aber planlojen und grauiamen Garacalla 
(211—217), getötet, defjen Regierung nur durch den 
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äußern Abſchluß der jhon unter her begin: 
nenden Nivellierung aller Teile des Reichs mert- 
würdig ift; er verlieh das Bürgerrecht an alle freien 
Einwohner (212; Constitutio Antoniniana). Cara⸗ 
calla fiel 217 durch Macrinus und diefer wieder 218 
dur den Drientalen Heliogabalus. Heliogabalus 
ſelbſt aber mußte 222 feinem Vetter Alerander Se: 
verus (222—235) weihen. Die Regierung Aleran: 
ders bilvet wie die des Septimius einen Lichtpunft 
in biefer Zeit des Verfalls, fie iſt auch bemerkenswert 
durch die grunfäglic) von ihm geübte Toleranz ge: 
gen bie Shriften. in den äußern Verhältnijien trat 
unter ihm das wichtigfte Ereignis ein, daß an ber 
Oſtgrenze das Reich der Parther 226 n. Chr. dur) 
bie neuperf. Dynaftie der Saſſaniden geftützt wurde, 
die ſogleich eine feindfelige Haltung gegen Rom eins 
nahmen. (S. Perſien, Geihichte.) 
Nach Aleranderd Ermordung 235 auf einem 
Feldzug bei Mainz brad eine unheilvolle Zeit für 
den röm. Staat an, die Zeit der jog. Solvatentaijer, 
in der bald vom Senat, bald von den verſchiedenen 
Heeren aufpeftelte Herriher, meift Generale, die 
von der Pile auf gedient hatten, Bauernföhne aus 
Thrazien und Syrien, raſch aufeinander folgten. 
Das Innere des Reichs verheerten die Thron- 
fämpfe der Gegentaifer, und die Grenzprovinzen er: 
Ir ven durch bie immer wieder fid) erneuenden Ein: 
fälle der Barbaren fortdauernd Berwüftung und 
Elend. Die röm. Sentralgewalt verlor an Anfehen 
nad) innen und außen. Die fociale Not wuchs, die 
Münze verſchlechterte fih. Das Chriftentum fand 
reichlich Zeit und Gelegenheit, ſich außzubreiten und 
zu organijieren und wurde dadurch eine Macht, 
mit der der Staat rechnen mußte. en Aleran- 
ders Nachfolger Mariminus, 235— 238, traten in 
Afrika 238 Gorbianus L und IL auf, die dem nu: 
midiſchen Statthalter unterlagen. Pupienus und 
Balbinus, die der Senat nunmehr ernannte, wur: 
den, nachdem Mariminus im Mat 238 vor Aquileja 
bei einer Meuterei feiner Truppen gefallen war, 
turz darauf von den Prätorianern erihlagen. Es 
blieb nur der auf Wunſch des Volks und ver Prä: 
torianer erhobene Gordianus IIL, ein unmündiger 
Knabe. Ihn befeitigte 244 fein Gardepräfelt Phi: 
lippus, genannt der Araber (244— 249). Unter 
Bhilippus wurde 248 das · 1000jährige Jubiläum 
Roms gefeiert. Bald danach empörte ſich das Donau: 
heer gegen ihn und rief einen Gegenkaiſer aud. Die: 
ſen befiegte Bhilippus’ Feloherr Decius, wurde aber 
jelbft von den Truppen zur Annahme der Kaiſer⸗ 
würde gezwungen und wandte ſich gegen Bhilippus, 
ber bei Berona gegen ihn fiel. Decius’ kurze Regie: 
rung (249 — 251) ift beachtenswert durch die erfte 
fpitematiiche, aber erfolglofe Ehriftenverfolgung. 
cius ftarb bald darauf im Kampf gegen die Goten. 
Er fiel angeblid durd Verrat des Trebonianus 
Gallus, der ald Kaiſer mit den Goten ſchimpflichen 
Frieden ſchloß. Unter ihm kam vom ber eine 
Furhtöne Peſt in das Reid, die 15 Jahre wütete. 
Gallus ward 253 durch Amilianus, diefer 254 durch 
Valerianus verbrängt, der feinen Sohn Gallienus 
um Mitkaifer ernannte, felbft aber 260 von den 
jern, die unter Schapur IL. in Syrien vorbrangen, 
efangen wurde. Zu gleicher Beit verwüfteten die 
oten von Sudrußland her Kleinafien, die Inſeln 
bes Archipelagus und die Küften Griechenlands. 
Alamannen drangen durch Helvetien bis über Mai- 
land in Jtalien vor. Franken durchzogen Gallien 
und erreichten Tarraco in Spanien; in nahezu allen 
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Provinzen erhoben ſich Kaijer (die fog. Dreibig Tg: 
rannen) 258—274, unter denen namentlich in Gal- 
lien Boftumus und nad ihm Tetricus, in Syrien 
der von Palmyra, Odenathus, der Gemahl 
der Jenobia, zu erwähnen find. Endlih, nachdem 
Galliemus 268 ermordet worden war, begann ber 
tüchtige Claudius IT., 268—270, der die Goten 269 
bei Naiſſus entſcheidend fchlug, die innere Ordnung 
twiederherzuftellen. Sein Wert vollendete mit Kraft 
und Strenge Aurelianus, 270— 275. Er trieb die 
Marktomannen und Alamannen aus Italien, die 
Goten dauernd aus Möfien heraus, räumte ihnen 
aber freiwillig die Provinz Dacien ein; in Gallien 
machte er der Herrſchaft des Tetricuß, in Balmyra, 
das er 273 zeritörte, der Herrichaft der Zenobia ein 
Ende und begann energijch mit der Beſſerung der 
unerträglihen Münzzujtände. Rom, das bei der 
drohenden Zeitlage nicht mehr ficher war, erhielt 
von ihm eine vollitändige neue Ummauerung. Sein 
Nachfolger, der greife Cenatslaifer Tacitus, 275— 
276, wurde bald ermordet. Einen tüchtigen und 
energiſchen Raifer erhielt Rom wieder in Probus, 
der des Tacitus Bruder Florianus nad) dreimona: 
tiger Regierung ftürzte, 276—282. Siegreich |hüßte 
ex die Grenzen, ſiedelte Barbaren in den entoölter: 
ten Gebieten an, um dem Reid) fo einen dauernden 
Nüdhalt für den Grenzſchutz zu ſchaffen, gab ven 
kit Domitian oe I talien beihräntten 
einbau frei und legte großartige Nutzbauten an. 
In einer Soldatenmeuterei fand er fein Ende. im 
folgte Carus, der im Kriege gegen die Perſer Ende 
283 umlam, und diejem jein Sohn Numerianus, 
der im Sept. 284 auf dem Nüdmarjhe aus dem 
Wege geräumt wurde. Sein anderer Sohn, Cari: 
nus, der den Weften regierte, wurde im Sommer 
285 von den eigenen Truppen getötet, nachdem ihm 
der 284 von Carus’ Heer zum Raijer auögerufene 
Diocletianus eine Schlacht geliefert hatte. 
Diocletianus verleiht der dritten großen Be: 
tiode des röm. Kaiſerteichs (284—395) fein Ge: 
präge, er feßte den Dominat, d. h. den abjoluten 
orient. Herrihaftäbegrift, an Stelle des Principats. 
Er behielt ſich die Oberleitung des gejamten Reichs 
vor, ernannte aber, um überall gleihmäßig Ord⸗ 
nung u ſchaffen, 286 Marimianuszum Mitauguftus, 
293 Galerius und Conſtantius Chlorus_zu Cäfa: 
ren, Kronprinzen. Entſprechend den vier Erd 
zerfiel das Reich in vier große Teile, die ſich ſpäter 
erhalten haben. Rom hörte jebt auf, Mittelpuntt 
der Regierung zu fein. Die Germanen wurden aus 
den Grenzprovinzen vertrieben, Britannien, wo erſt 
Carauſius, dann Allectus den Purpur angenom- 
men, durch Conſtantius wieder unterworfen, und 
durch Galerius 297 die Grenzen gegen die Perſer 
bis über den obern Tigris binausgeihoben. Da: 
nad führte Diocletian feine gronrtige Reichs: 
teform in der Hauptſache duch, er nahm aud noch 
einmal (302) —8 den — mit dem Chri⸗ 
ſtentum auf. Nachdem beide Auguſti die Herrſchaft 
305 niedergelegt hatten, erhielten Conſtantius im 
Meften und Galertus im Oſien die kaiſerl. Würde. 
Als CAfaren wurden zunäcft beftimmt Valerius 
Severug für den Welten, Mariminus Daja für den 
Dften. Als aber nad) Eonftantius’ plöglihem Tode 
306 befien Legionen Eonftantius’ Sohn Konſtantin 
(ipäter den Großen) zum Kaifer außriefen und kurz 
darauf in Rom Marıminus’ Sohn Marentius von 
den Prätorianern erhoben wurde und fein Vater 
für ihn fich erflärte, fam e3 zum Thronftreit. Da: 
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bei fand Severus als Auguftus de3 Weſtens 307 
im Kampf gegen Marentius den Untergang; an 
feine Stelle trat Licinius Licinianus, 308 ertrogten 
aber auch Konftantin und Marimin den Auguftus- 
titel. So gab es eine Beit lang vier Raifer und einen 
Ufurpator. Nah Marimians (310) und Galerius’ 
Tode (311) entſchied geiisen den übrigbleibenden 
das Schwert. Als Alleinherriher ging Ronftantin 
aus dem Kampfe hervor. 
Während feiner Regierung, 824— 387, verlegte 
er 330 die Reſidenz nad) Byzanz, das nad i 
Ronftantinopel genannt wurde, und führte die von 
Diocletian vorgezeichnete neue ReichBorbnung mod) 
mehr im einzelnen durh. Die Perſon des Mon 
archen wurde durch ein orient. Hofceremoniell dem 
unmittelbaren Verkehr mit den Unterthanen mög: 
lichft entrüdt. Die Civil: und Militärverwaltung 
wurden volllommen getrennt. Das Reichsgebiet 
war jegt in 120 Provinzen geteilt, dieſe wieder zu 
14 Didcejen, die Didrelen zu 4 PVräfelturen grup: 
piert und das Ganze durch eine bureaufratifche 
Hierardie regiert. Von der hochſten Spike vera 
ging ein ftreng nach Rangklaſſen georpneter, befol: 
deter und betitelter Beamtenftaat. Dem entiprechend 
wurbe die Verwaltung felbft, deren treibendes Mo: 
tiv jegt wejentlid die Finanzwirtſchaft war, in eine 
Stufenleiter von Geſchaftsgebieten mit geordnetem 
gas ug gebracht. Hinſichtlich der religiöfen 
E erhälknite war ſchon in dem Evift von Mailand 
318 vollftändige Toleranz gewährt worden, dann 
aber wurde, nachdem Konſtantin den Licinius über: 
wunden, das — auf der Grundlage der 
Religionsfreiheit thatfächlih mehrfach bevorzugt. 
Nach Konſtantins Tode teilten ſeine drei Sohne Kon⸗ 
tantin, Conſtantius und Conſtans das Reich als 
luguſti unter ſich, nachdem die Neffen ihres Vaters, 
die dieſer ebenfalls bedacht hatte, bejeitigt waren. 
Aber_twieder entbrannte der Thronftreit; Conſtan⸗ 
tius fiel bei Aquileja in.einem Kriege gegen Conſtans 
340, dieſer im Kampfe gegen Magnentius, der 350 
in Gallien al3 Kaifer auftrat. Sonftantius IL. mußte 
ſich zunaͤchſt mit den Perſern herumfchlagen, zwang 
dann einen Prätendenten, Vetranio, zur Unter: 
werfung und_befiegte Thlieplid 351 entiheidend 
Marentius. Die Hauptthat feiner Alleinherrſchaft 
(353—361) ift die Erhebung des Chriftentums zur 
Staatsreligion. Er ftarb 861 auf dem Zuge gegen 
einen Better Julianus, der als ir in Gallien 
eit 355 En glüdlih gegen die Alamannen und 
stanten gejohten hatte und dort 360 von den Le: 
gionen zum Kaiſer des Weſtens ausgerufen worden 
war. Durch Julianus, der 363 im Kriege gegen bie 
BVerfer fiel, wurde das Chriftentum wieder zurüd: 
ebrängt, aber nur vorü ergehenb, da fein Nach⸗ 
olger Yerlanıs die alten Verhältniffe wiederher⸗ 
ftellte. Als dieſer ſchon im Febr. 364 ftarb, folgte 
Balentinianus I. (364— 375), der feinen Bruder 
Valens (364— 378) zum Mitkaifer im Often er: 
nannte. Balentinian führte ein ftrafies, zuweilen 
hartes Regiment, war aber ein treffliher Organi- 
fator. Er ftarb auf einem guge gegen die Quaden 
und ihm folgten feine beiden Söhne, der von ihm 
ſchon 367 zum Auguftus erhobene Gratianug und 
der vierjährige Valentinianus II. Wahrenddeſſen 
hatte im Often Valens den Gegentaijer Brotopius 
366 befiegt und mit Perjern und Goten Krieg ge: 
führt. Gegen die vor den Hunnen auf röm. Gebiet 
& lüchteten Weitgoten fiel er in der Ungludsſchlacht 
1 Aorianopel 9. Aug. 378. Gratianus, den ein 


970 


Vorftoß der Linzgaualamannen aufgehalten hatte, 
kam zu fpät. Ex berief jegt (379) den Spanier Theo: 
doſius (379— 335), den Sohn eines erprobten Feld: 
her ſeines Vaters, zum Kaijer des Oſtens, unter: 
ag aber 383 jelbft vem von den brit. Legionen als 
Kaiſer ausgerufenen Darimus. Theodoſius, der 
indefien die Weſtgoten (382) zum Frieden genötigt 
hatte, erfannte zunächſt Marimus an; als vieler 
aber dem Balentinian Italien raubte, ſchlug er ihn 
388 und ließ ihn hinrichten. Dasſelbe Los traf 
durch ihn 394 Eugenius, den der Franke Arbogaft 
nad Valentiniang II. Ermordung 392 zum Katjer 
des Weſtens gemacht hatte. Aber ſchon 17. Jan. 
395 ſtarb Theodofius, nachdem er vorher unter jeine 
beiven Söhne Arcadius und Honorius das Neid 
geteilt hatte. Theodoſius erhob das kath. Chriiten: 
tum ausdrüdlid zur Staatsreligion und erllärte 
die nod) Lara Ausübung des heidn. Kultus 
als Majeltätöverbredhen. 

Mit der ſchon längft vorbereiteten, durch Theo: 
doſius nun offiziell janktionierten Trennung der 
beiden Reihshälften ſetzt die legte, vierte Periode 
der Raiferzeit und der röm. Geſchichte überhaupt ein. 
Oſtrom, d. h. alle Lande N des 37.° öftl.&. von 
Ferro, nahm künftighin feine eigene Entwidlung 
und bildete fih nah und nad zum Byzantiniſchen 
Reich (ſ. d.) um. Weſtrom umfaßte Stalien mit 
dem weſtl. Jlyricum und Afrita, Gallien, Britan: 
nien und Spanien und hatte ald Reſidenz erſt Mai 
land, dann 403 Ravenna. Unter Honorius (395 — 
423) führte der Vandale Stiliho die Regierung 
kraftvoll und geihidt: zweimal (396 und 403) flug 
er die unter Alarich gegen das Weſtreich vorbrin: 
genden Weitgoten, 405 den Radagais, fiel aber 408 
durch Mörderhand. Italien wurde nun von Alarich 
verheeri, 24. Aug. 410 eroberte er Rom, Spa: 
nien ging 409 teilweife an die Vandalen und Sue 
ven, die mit den Alanen ſeit 406 Gallien durchzogen 
batten, verloren. Im Norden von Gallien wurde 
die röm. Herrfhaft durch die Franken, im Oſten 
durch die Alamannen und Burgundionen beſchränkt; 
im Süpen entitand 418 das Reich der Weftgoten, 
daß fi) fpäter auch über Spanien ausdehnte. Bri: 
tannien wurde von Honorius teten. aufgegeben. 
Bei feinem Tode (423) hinterließ er feine Rachkom⸗ 
men; der Oberhofnotar Johannes bemächtigte ſich 
jegt der Herrſchaft, verlor fie aber 425 an Valen: 
tinian II. (425 —455), den Sohn von Honorius’ 
Schweſter Placidia und feines General3 und (421) 
verjtorbenen Mitkaiſers Conjtantius. Afrila ging 
feit 429 an die Bandalen verloren. Dagegen be: 
fiegte 451 der tüchtige vöm. Feldherr Aetius ver: 
eint mit den — die unter Attila vordringen⸗ 
den Hunnen auf den Catalauniſchen Feldern; auch 
ein gewaltiger hunn. —5 in Italien (452) 
wurde am Padus und den Apenninen durch Aetius 
plüdlic abgewehrt. Aber Valentinian befeitigte 
454 Aetius, der ihm zu mächtig fhien, wurde je: 
doch 455 durch Petronius Marimus ermordet. Ba: 
lentiniand Witwe, Eudoria, von diefem zur Ver: 
mahlung gezwungen, rief noch in demfelben Jahre 
aus Race die Bandalen nad) Italien, die nun un 
ter Genferih Rom im Sommer plünderten. Mari: 
mus fam bei einem Voltsaufruhr um. Nun erhob 
und inte kurz nacheinander der Batricius Ricimer 
die Kailer Anitus (455—456), Majorianus (457— 
461), Lihius Severus (461—465), Anthemius (467 
—412). Olybriug, der legte von ihm berufene Rai 
fer, ftarb Sal, Deſſen Nachfolger Glyceriug mußte 
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ihon 474 dem Julius Nepos und diejer 475 dem 

omulus Auguftulus weihen. Gegen ihn und fei- 
nen Vater Dreftes führte der Rugier Odoaler fein 
perman, Sölpnerheer; Dreftes wurde gefangen und 

ingerichtet, Romulus — — entſagte im 
Sept. 476 zu Ravenna der Kaiſerwürde. So endete 
das weitrdm. Raifertum, Odoaler regierte noch eine 
Zeit lang Italien als deutiher König und als Pa⸗ 
triciuß der Römer, bis er 493 dem Oftgotenkönig 
Theodorich unterlag. Im mittlern Gallien beftand 
ein Reit der röm. Herrihaft unter Syagrius, doch 
erlag aud) er 486 dem Franken Chlodwig. 
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u. 4 (2. Aufl., Lpz. 1896); 3 öm. Ge: 
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Rom, Konig von, ſ. Reichſtadt, De von. 

Röm, Römd, nördlichfte der Nordfrieſiſchen In⸗ 
feln (j. Karte: Dänemark und Südfhmeden), 
zu Schleswig: Holitein gehörig, 5 km weſtlich vom 
Feſtlande, dur das tier Tief von Eylt getrennt, 
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13 km lang, bi3 4 km breit, im W. vom Flugſand 
bebedt, zählt gegen 1200 daniſch ſprechende E., hat 
Schiffahrt und Seebäver. Hauptort ift das Kirch: 
dorf Rirteby (474 64 
Roem., hinter lat. Betrefaltennamen Abfürzung 
für Friedrih Adolf Roemer (f. d.). 
Roma, der lat. und ital. Name Roms. 
Romagna (fpr. -mänja, mittellat. Romania, 
Romandiola), einjt der Hauptbeftanbteil des byzant. 
Cxarchats von Ravenna (. Erarchat), |päter ber nord: 
ine Teil des Kirhenftaates, vom Adriatifhen 
Meere im D., vom Bo im N., von Modena im NW., 
vom Apennin im SW. und ©. bis zum ſtrategiſch 
wichtigen Rüftenpafle Cattolica (7 km im NW. von 
Peſard) begrnit, umfaßt die zur Emilia (f. d.) ges 
börigen ital. Brovinzen Ferrara, Bologna, Ravenna 
und Forl (f. Karte: Ober: und Mittelitalien, 
beim Artitel Stalien) und hat (1901) 1815451 E. 
Die Bewohner nennt man Romagnölen. Im 
engern Sinne gehören nur die zwei Brovinzen Forli 
AI REBEERS OHREN SAHBEU LOHN ET 
Romainville (fpr. -mängwil), Vorort im D. 
von Paris, zwifhen Pantin und Roify: le: Sec 
(f. Rarte: Paris und Umgebung), mit Fort 
de R., hat (1901) 2575, ald Gemeinde 2961 €.; 
Gipsbrüdhe, Gipsbrennerei und Gartenbau. 
Roma locüta (est), oausa finita (est), 
«Nom (d. h. die Römische Kurie oder der Fade) bat 
geiproden, die Sache ift zu Ende», fprihmörtliche 
Nedensart, welche in ihrem zweiten Teil auf 
Auguftinus’ «Sermo», 131, Nr. 10, zurüdgeht; 
meilt wird citiert: «Roma locuta, res judicata», 
«Rom bat geiproden, die Sache ift entfchteden.» 
Roman, im Mittelalter in Frankreich Bezeich⸗ 
nung derjenigen epijchen, meift in Reimpaaren ver: 
jaßten und ritterlihe Stoffe behandelnden Ge- 
dichte, welche nicht in der lat., jondern in der Volks⸗ 
iprade (der lingua romana) gejchrieben waren; 
ausgenommen find alle Shöpfungen des Vollks⸗ 
epos, alſo auch die franz. Chansons de geste. Als 
mit dem Verfall der etecehe Poeſie und dem 
wachſenden Lejehunger des Publikums das ftofjliche 
Intereſſe das formelle ganz verbrängte, trat nach 
dem Mufter lat. Proſaromane auch in den Landes: 
ſprachen, zuerft in Frankreich, fpäter in Deutichland 
und England, Proſa an die Stelle ver Reimpaare, 
ja ältere Dichtungen wurden der Mode zu Liebe 
profaifh aufgelöft. Seit dem 16. Jahrh. ift uns 
daher der R. der proſaiſche Vertreter des frühern 
Epo3, eine hochſt moderne poet. Gattung. Im Gegen: 
fat zum Volksepos, dad im wefentlihen ein be: 
itimmtes großes, von der Sage verherrlidhtes Er: 
eignis poetiſch verllärt, ift jchon der Ritterroman 
in Verſen wejentlic auf der Berion des Helden auf 
der durch eine Fülle verſchiedener Erlebniſſe 
indurch geleitet wird und ſich in ihnen entfaltet; 
diefe Fülle des Inhalts ftellt den Helven zugleich 
in ein großes Weltbild hinein. Als Mufter eines 
ſolchen Ritterromans, der feinfte piychol. Entwid: 
lung mit veiher Geftaltung des umgebenden Lebens 
vereint, darf Wolframs «Parzival» gelten. Der 
moderne R. verjhmäht zwar die märchenhaften 
Stoffe der mittelalterlihen Ritterepen, aber aud) er 
giebt ein umfaſſendes Bild der vergangenen (hifto: 
riſcher R.) oder beftehenven (Zeitroman) Welt und 
Geſellſchaft, das zugleich ven Untergrund bildet für 
das _geiftige und jeeliihe Werden des oft mehr 
bildſamen und eindrudsfähigen als energiihen und 
fihern Romanhelden. Auch da, mo der moderne R. 


(Litteraturgattung) 971 


hitor. BVerjonen zu Helden wählt, iſt ihm ihr Privat⸗ 
eben, die Probleme ihres Gemüts: und Geiftes: 
lebens die Hauptjache; im Unterfchied zur Novelle 
(1. d.) iſt es aber nicht ein einzelnes innere3 oder 
äußeres Erlebnis, eine individuelle piychol. Frage, 
die der R. zum Thema hat, fondern er giebt eine 
zufammenßängende Entwidlungsreihe, die den Hel- 
den ald Typus einer beftimmten Richtung, Krank⸗ 
beit, Schwärmerei jeiner Zeit oder der Jeit de Di 
iers darftellt und ihn ſtets in mannigfadjite Berüh: 
rung mit der Bielheit der Welt bringt, der gegen: 
über er etwa die Rechte des Herzens, der Vernunft, 
der Wahrhaftigteit vertritt. 

Eine Borftufe des R. bilden gewiſſe alerandris 
niſche Liebes ala in gried. Sprache aus 





dem 2. bis 5. Jahrh. n. Chr. (j. Erotiker). Rom 
führte den fatir.»phantaftiihen Sittenroman durch 
die «Satiren» des Petronius und den «Goldenen 
Ejel» des Apulejus (nad Lucian) in die Litteratur ein. 
ar Vlittelalter wurde das lange allein herrſchende 

nftepos feit dem 13. Jahrh. mehr und mehr durch 
Proſaromane verdrängt, die aber zunächſt dieſelben 
ritterlihen Stoffe behandelten wie die Runftepen. 
Den Anfang macht Frankreich (dev ältere engl. 
«Apollonius» um 1100 fteht ganz ifoliert da) und 
ruft durch fein Beifpiel auch in den andern Ländern 
des Abendiandes, namentlidy in Spanien, eine ge: 
waltige Romanprobuftion hervor. Den Höhepuntt 
de3 galanten profaifhen Nitterromans bes 
zeichnet der — — «Amadis von Gallien» 
de3 Vortugiefen Vasco de Xobeira, der im 15. und 
16. Jahrh. in immer umfänglichern Bearbeitungen 
die ganze Rulturwelt uberſchwemmte und jeit 1569 
auch in Deutihland heimiſch ward, wo ſchon feit 
1437 (0 Loher und Maller», ei von der Her: 
sogin Elifabeth von Lothringen), namentlih in 
adligen Kreijen, Überfegungen franz. Brofaromane 
in Mode waren, aus denen viele unjerer Volls⸗ 
bücher f. d.) berporgingen. Die erften deutſchen 
Driginalromane in Proſa waren von Jörg Widram 
(geft. um 1556), harmloſe Familiengeſchichten mit 
pädagogiicher Tendenz. Die Hochflut der Ritter: 
romane veranlaßte den großen fpan. Dichter Ger: 
vantes zu feinem «Don Quixote» (1605 und 1615), 
der in mehmütigem Spotte die ideale Berftiegenbeit 
des Helden mit ber gemeinen Proſa des Lebens 
fontraftiert, und ſchon früher den franz. Satiriter 
Rabelais zu feinen gegen die gefamte Romantik 
gerichteten tollphantaftiihen, grotesf:derben R, 
von den Rieſen Gargantua und Bantagruel (1532 
und 1535). Cine bedeutende Rolle jpielt im 16. 
und 17. Jahrh. der Schäferroman (j. Schäfer: 
poefie). Das 17. Jahrh. ift zugleich die Blüte pathe⸗ 
tiicher, von Gelehrſamkeit überladener Geſchich ts⸗ 
romane, von Haupt: und Staatzattionen, Liebes: 
und Helvengeihihten ungeheuren. Umfangs, die 
auffallend an die erften griehiihen R. erinnern; 
dieje Gattung vertritt in Frankreich Madelaine de 
Scudery, in Deutihland Philipp von von Anfelm 
von Ziegler und Kliphauſen («Afiat. Banijer, 1688) 
und Lohenſtein («Arminius», 1689). Hier überall 
herrſcht troß Rabelais und Cervantes noch immer 
die der Wirklichkeit abgewandte Romantik; die 
politiſchen R., wie des Engländers Th. Morus 
«Utopia» (1516), Barclays «Argenis» (1621; ver: 
deutſcht von Opitz) und Fenelons «Tel&maque» 
(1717), find in diejer Hinficht nicht viel befjer. 

Aber auch ver Rudſchlag ging von dem llaſſiſchen 
Lande des R., von Spanien, aus. Mendoza eröff: 
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nete dur feinen «Lazarillo de Tormes» (1554) 
die Schelmen: und Vagabundenromange; il 
folgte Alemans «Guzman de Alfarache» (1599). In 
vieler Richtung entftanden in Deutſchland die reali- 
ftiichen Beitfatiren Mofcherofch’ und vor allem Grim⸗ 
mel3haufens lebenswahrer «Simpliciffimus» (1669), 
ein padendes Sittenbild aus dem Dreißigjährigen 
Kriege, weiterhin Ehriftian Reuter komiſcher Lügen: 
roman «Chelmuffitgr, in Frankreich Scarrons 
«Roman comique» (1662) und Lefages «Histoire 
de Gil Blas» (1735); ja Defoes berühmter «Robin: 
fon Erufoe» (1719) und die ungeheure Litteratur 
der Robinfonaden und Aventurierromane gehen im 
festen Grunde aufden fpan. Schelmenroman zurüd. 
Auch in England wurde «Lazarillo» nod im 
16. Nahrh. (1586) überfest, wie aud «Das Leben 
des Buzman de Alfaradhe» al3 «Spanish Bone 
Thomas Nafh ſchrieb noch im 16. Jahrh. in Nach 
ahmung der Spanier den «Jack Wilton». 1665 
verfaßte dann Richard Head «The English Rogue», 
der von Franz Kirkman fortgefegt wurde. Troß 
der ermüdenden Breite ift dieſer R. wichtig, weil 
er auf Defoes R., nit auf feinen «Robinjon», 
wohl aber auf feinen «Colonel Jack», «Captain 
Singleton», «Moll Flanders» u. a. einwirkte. > 
England jelbft entftand nod) im 17. Jahrh. der erite 
Negerroman «Oroonoko» von Aphra Behn (1640 
—89), der das — für alle fpätern R. diefer Art 
wurde, aud) noch auf «Unkel Toms Hütten ftart ein- 
wirkte. Die manderlei pitanten Situationen des 
Schelmenromans und feiner Ausläufer wurden in 
Frankreich in ſchlupfrigen Salon: und Boudoir⸗ 
romanen fortgebilvet, die aud nad Deutihland 
herüber wirkten. Der Klaffiter diefer Richtung war 
der phantaftifhe Crebillon (1707 — 77), der feine 
ndungen gern in den märchenhaften Orient ver: 
legt, während in Deutfhland Wieland, der Schüler 
Lucians, Griehenland zu ihrer Stätte madıt. 

Hatte bis dahin die Tendenz auf die Wirklichkeit 
und Gegenwart ftet3 einen komiſch⸗frivolen Cha⸗ 
rakter gehabt, fo beginnt der ernfthafte Sitten: 
und $amilienroman mit dem Engländer Ri- 
chardſon, der zugleih der Schöpfer ded Brief: 
romans war. Seine bis zur Langweiligkeit ein- 
feitige Tugendtendenz wurde in England felbft bald 
ergänzt dur den ſaftvollen eg nen Humor 

relving3 und Smollet3, durch den fentimentalen 

mor der Sternefhen ee der noch bei 
ean Paul und Tie tetrug. An die Schelmen: 
tomane erinnern vielſach noch Didens und Thaderag. 
Dagegen wirkte Richardſon gerade durch feine mora⸗ 
alce infeitigfeit und feine —J Pſychologie 
überwältigend auf den R. des Feſtlandes. J. 
Balkan, der Vater des romantiihen Natur: 
efuhls, der begeifterte Vorkämpfer des Rechts der 
eidenihaft, der Ariftokratie einer ſchönen Seele, 
trat in der «Nouvelle Heloise» in Richardſons Fuß⸗ 
ftapfen, und Goethe ftand in «Wertherd Leiden», 
dem 1 hoc, Meifterwerle dieſer Gruppe, auf beider 
Schultern (vgl. Erich Schmidt, Rihardfon, Roufleau 
und Goethe, Jena 1875). Damit hatte der R. in 
den Mittelpunkt der focialen Intereſſen herein: 
gegriffen und ſich einen nahezu beherrihenven Platz 
auf den Höhen der Litteratur errungen. mit 
jenen dreien begann der moderne R. 

Goethes «Werther» hatte einen internationalen, 
alle Stände umfafienden Erfolg. Aber die Maſſe 
des deutichen Leſepublikums 309 doch auf die Dauer 
die humorijtiihen Plattheiten Nicolais, Engels, 
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Hermes’, die das Schlüpfrige ftreifenden R. Wie- 
lands, Heinſes, Thümmels, Lajontaines, die im 
19. Jahrh. an Elauren einen htigten Nach⸗ 
folger fanden, vor allem die aufregenden Ritter: 
und Räuberromane der Spieß, Cramer, Bulpius, 
über die ſich Fouquẽ trotz aller adlig-romantiihen 
Deutſchtümelei und aller blafjen Tugend künftleriich 
nicht viel erhebt, Goethe bedeutend vor, und der 
fentimentale Humorift Jean Paul zumal flug in 
der Gunſt der Gebilveten die Klaſſiler weitaus. Da 
nahm — in fo gewaltig einſchneidenden Werlen 
wie dem «Wilhelm Meifter» und ven «Wahlver: 
wandtichaften» noch einmal das Wort, die tiefften 
focialen gragen mit fiherer Künftlerhand berühren, 
aber in der Technik noch mannigfad durch Wieland 
beeinflußt ngt. Niemann, Goethed Romantecnit, 
Lpz. 1902). Auf dem «Wilhelm Meifter», dieſem 


: | von der tomantifhen Schule überfhwenglic ge⸗ 


feierten Wert, beruht ver moderne Bildungs: 
und Künftlerroman, mie Tied3 «Sternbald», 
Friedrich Schlegeld «Lucinder, Novalis’ « Heinrich 
von Dfterdingen», im weitern Fortſchritt Immer⸗ 
manns «Epigonen» und Gottfried Kellerd « er 
Heinrich». Die Jüngern lernten wenigftend von dem 
Altmeilter auf die Zeichen der Zeit ahten. Roman: 
tifhe Anregungen, die aus Deutſchland kamen 
(darunter die genialen Schauerromane E. T. A. Hoff: 
manng, Fouques «Iindine» u. a.), ven in Franl⸗ 
reich Victor Hugo und Eugen Sue, in Stalien Man: 
zoni, in England den Koott, Romantiter Walter 
Scott hervor, der nun feinerfeitd auf Deutihland 
zurũckwirkte und dort die ange Epifode des hiſt o⸗ 
riihen R. (Spindler, Wilibald Aleris, Freytag, 
Ebers, Dahn) veranlaßte. Immermanns wunder: 
volle Dorfgefhichte im «Nünchhaufens fand fehr 
bald bei Bitzius (Jeremias Gotthelf), Auerbad, 
Rofegger, Mar. Schmidt u. a. Nachfolge. Den engl. 
Seeromanen Coopers und Marryats thaten es in 
Deutihland Sealzfield und Gerftäder nad. Die 
Zuckungen der Revolutiongzeit zeitigtenin Frankreich 
einen großen Romanfdriftiteller in dem glänzenden 
Sittenthilberer Honore de Balzac, neben ihm bie 
talentvolle Verfehterin der Frauenrechte, George 
Sand, während unter den % deutſchlands 
Br feiner Nachfolger (Laube, Meibner, Spiels 
bägen) nur etwa Gußlows «Ritter vom Geiſte⸗ eine 
originellere Kraft zeigen. Das realiftifche Talent 
nit. Freytags bewährte fi) befonders in focialen 
R.; auch —— Kl von Holtei, die Humo⸗ 
riften Fris Reuter und Wild. Raabe zeigen eine 
jtete Steigerung der realiftiihen Richtung, die 
namentlich dank den bedeutenden neuern Roman: 
ciewö Frankreich, Daudet, Ylaubert, ven Goncourtd, 
einen beherrfhenden Einfluß gewann. Sie wandelte 
ſich in einen entſchloſſenen Naturalismus, der fih 
bejonder in der Schilderung individueller oder ge: 
ellſchaftlicher Rranfpeitöguftände efällt und in 

ankreich durch den virtuofen D er des Mi: 
teus, €. Zola, in Rußland durch den grübelnden 
Pſychologen Doſtojewſtij mit ftarter Kraft vertreten 
wird, In Deutſchland entwidelte ſich nun vor allem 
Th. Fontane glü, zum fdharfblidenden Schilderer 
moderner Gejellfhaft, dem fih W. von Polenz und 
©. von Dmpteda anreihen; aud Sudermann und 
neuerdings Clara Viebig find einige wertvolle R. 
mit kräftiger, mitunter derber Wirilichkeitsſchilde⸗ 


tung gelungen. 
Ni D. & B. Wolff, Allgemeine Geſchichte des 
R. von defien Urfprung bis zur neueften Zeit (Jena 


Roman (Stadt) — Romanifcher Stil 


1841); Bobertag, Geſchichte des R. und der ihm ver: 
wandten Dietungägatfungen in Deutfhland (Bv.1 
—2, Bredl. und Berl. 1877— 84); Scherer, Die 
Anfänge des deutſchen Proſaromans (Straßb.1877); 
Spielhagen, Beiträge zur Theorie und Technik des 
N. Epz. 1883); Neue ale u. ſ. w. (ebd. 1898); 
KR. Rehorn, Der deutſche R. (Köln 1890); H. Mielte, 
Der deutiheR. des 19. Jahrh. (3.Aufl., Braunſchw. 
1898); 9. Gerihmann, Studien über den modernen 
N. (Rönigsb. 1894); 2. Maigron, Le roman histo- 
rique & l’epoque romantique (Par. 1898); €. Gil: 
bert, Le roman en France pendant le 19° siöcle 
(2.Xufl., ebd.1896); Groß, The development of the 
english novel (Lond. und Neuyork 100); Barbey 
v’Aurevilly, Le roman contemporain (Bar. 1902). 

Roman, Hauptitadt des rumän. Kreiſes R. 
(1870 qkm, 1899: 108 704 G.), an der Moldau wenig 
oberhalb ihrer Mündung in den Sereth, Station 
der ahnen Bulareft-R. und Eernowig-Sugama- 
N., ift Viſchofsſitz, hat (1899) 14019 E., 11 Kirchen, 
1 Spital und 1 Seminar und Handel mit Galatz. 

omanati, Romanatfi, Kreis Rumäniens 
(f. Rarte: Rumänien u.f.w.), an der Donau, mit 
3780 qkm und (1899) 202439 E.; Hauptſtadt ift 
Garacalu (f. d.). 

Romancement, |. Cement. 

Romancero, Bezeihnung für eine Sammlung 
von Romanzen (j.d.), ein ne wie ſolche 
in Spanien feit der Mitte des 16. % th. an das 
Licht traten. Das erfte eigentlihe Buch der Art 
war der «Cancionero de romances» (Antwerpen, 
ohne Jahr, 2. Aufl. 1550 u. d.), dem die «Silva 
de romances» (3 Tle. Saragofja 1550—51; vgl. 
Bollmöller, Span. Funde, Erlangen 1890) folgte. 
Andere Romanzenfammlungen veranftaltete Fuen⸗ 
te3 (1550), Sepulveva (1551), Timoneda (1578), 
Linares (1573), Padilla (1583 und in neuer Aufl. 
Madr. 1880), Lucas Rodriguez (Alcala 1585 und 
Madr. 1875) u. a., welche jedoch hauptſachlich aus 
Nomanzen beftehen, die von ihren Herausgebern 
verfaßt wurden. Den Verfuh, ein Romanzenbuch 
aus allen Tuellen zufammenzuftellen, bilvet der 
«Flor de varios romances», deſſen neun Teile 1589 
—97 einzeln an verfchiedenen Orten erfhienen. Aus 
demjelben wurde, mit wenigen Abänderungen, die 
erſte Ausgabe des «R. general» (Madr. 1600), die 
um| * Sammlung dieſer Art, zufammenge: 
ftellt, welcher die von 1602, 1604 und 1614 folgten. 
Schon vorher hatte Miguel de Madrigal eine «Se- 

unda parte» (Ballabolid 1605) herausgegeben. 

leinere Sammlungen find der «Jardin de ama- 
dores» von Yuan de la Puente (Saragofla 1611), 
die «Primavera y flor» des Pedro Arias Perez 
(1626 u. d.) und viele andere. Specialjammlungen 
wurden au, um dem Kriegägeihmad der Zeit zu 
genügen, aus den allgemeinen Romanzenbüdern 
zufammengeftellt, wie 3. B. die «Floresta de ro- 
mances de los doce pares de Francia» von Tor: 
tajada (Alcala 1608 u. 8.) und der «R. del Cid» 
von Juan de Ecobar (zuerſt Lifjab. 1605 u. 1612, 
dann Alcala 1612 u. d.). Das Intereſſe für die 
altipan. vollstümlihen Romanzenvichtungen er: 
wachte wieder gegen Ende des 18. Jabrh. Vieles 
in diefer Richtung geſchah beſonders in Deutichland. 
Hier folgte auf at. Grimms «Silva de romances 
viejos» (Wien 1815), deren großer Herausgeber 
zum erftenmal Voltstümliches und Künftliches von: 
einander ſchied, Dein mit feinem «R. castel- 
lano» (2p3. 1817; 2. Aufl., 2 Bde., 1844; mit einem 
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dritten Teile: «Rosa de romances», von Ferd.Wolif, 
1846), Joh. von Müller mit einem «R. del Cid» 
(Brant 1828), Reller mit ebenfolhem (Stuttg. 1840). 

berfehun en ins Deutſche erſchienen von Herder, 
Diez, Musl, Beibel, Heyfe, Duttenhofer, Eitneru.f.w. 
Die veltftänvigfts Sammlung jedoch wurde in Spa: 
nien felbft von Duran im «R. general» (5 Bbe., 
Madr. 1828— 32) veranftaltet, deſſen zweite Aus» 
gabe (2 Bde., ebv. 1849—51; Bd. 10 u. 16 der 
«Biblioteca de autores espaholes») als ein ganz 
neues Werk zu betrachten it Eine kritifhe Ausgabe 
ber älteften und echteiten Nomanzen ift die «Prima- 
vera y flor de romances», welche Wolf und Hofmann 
(pdne, Berl. 1856) veröffentlichten. — ent. F.Wolf, 

ber die Romanzenpoeſie der Spanier (Wien 1847), 
aufgenommen indie «Studien zur Geſchichte der fpan. 
und portug. Nationallitteratur» (Berl. 1859). 

Romance (Ipr. -mangih), rechter Zufluß des 
Drac im franz. Depart. Yfere, kommi aus den Glet⸗ 
ſchern der Norbfeite der Ecrin3: (Pelvour=) Gruppe 
im Depart. Hautes-Alpes, fließt an der Nordfeite der 
Meije (3987 m), dann dur) das Thal Difans (f. d.), 
nimmt lint3 den Venton auf und mündet, 88 km 
kai im Süden von Grenoble unterhalb Vizille. 

omancier (fr3., ſpr. mangßieh), Romanſchriſt⸗ 
fteller; Zieberfänger, 

Roman de la Rose — -mäng, top), alle 
goriſcher altfranz. Roman, —S — Litteratur 
und Guillaume (de Lorris). [weine). 

Romance, Burgunderweinforten (j. Burgunder 

Romanen, Sejamtbezeihnung der Bölter, deren 
Sprachen dem Lateiniſchen entſtammen: Staliener, 
Spanier, Portugiefen, Provensalen (Süpdfranzo: 
fen), Sranzojen, Rhätoromanen (Ladiner), Rumänen, 
(S. Europa [Bent llerngRors Aline) und Roma⸗ 

Romanen, ſ. Rumänen. lniſche Spraden.) 

Romania, während der venet. Herrſchaft in Mo: 
rea Name des öftl. Teils diefer Halbinjel, mit den 
Diſtrilten Napoli, Argos, Korinth, Tripolizza und 
Tzakonia und Napoli di R. Nauplia) als Haupſtadt. 

Nomanino, Girolamo, neben Moretto der 
größte Maler von Brefcia, geb. um 1485, ftudierte, 
wiſchen 1509 und 1513 in Padua und Venedig 
je aufhaltend, die Werte Giorgiones und kehrte 

ierauf nach Brefcia zurüd, wo er fich mit einigen 
Unterbrehungen durch Aufträge, die ihn 1519 und 
1520 im Dom zu Eremona, 1540 im Schloß zu 
Trient beichäftigten, bis zu feinem Tode 1566 auf- 
hielt. Kühne Kompofition und leuchtendes Kolorit 
zeichnen feine Gemälde aus. Bon feinen Wandmales 
teien find die bedeutendſten die vier Darftellungen 
aus Ehrifti Baffion im Dom zu Cremona und aus 
Chriſti Leben in San Giovanni Evangelifta zu Bres⸗ 
cia, unter ven Altargemälden die aus Sta. Giuftina 
ftammende Madonna mit Heiligen von 1518 in der 
Galerie zu Padua, die noch berühmtere Madonna 
mit Heiligen (um 1525) in San Francesco zu Bres⸗ 
cia, die Geburt Ehrifti in der Nationalgalerie zu 
London (1525), die Himmelfahrt der Maria in San 
Alefjandro zu Bergamo, die Beweinung Ehrifti im 
Mufeum zu Berlin. 

omänifch, |. Rhatoromaniſch. 

Romanifcher Stil, die jeit den vierziger Jah⸗ 
ven dieſes Jahrhunderts — — Bezeichnun 
für den Bauſtil des frühen Mittelalters, wie er ho 
aus dem althriftl. Stil entwidelte. her nannte 
man ihn byzantinifchen Stil, weıl man ihn für 
unmittelbar von diefem abhängig wähnte, wa je: 
doch nur in fehr bedingter Weiſe zutreffend ift. Auch 


974 


Romaniſcher Stu 


hat man den Ausprud Rundbogenftil (im Ge: : An fie legen ſich ſchwache Säulen, in welchen die 
genfaß zur Gotik ald den Episbogenftil) gewählt, | Rippen und Gurte der Gewölbe ihren Stäspuntt 


der aber das Wefen des R. ©. leineswegs erfhöpft. 
Auch vorgotifher und Tombardilher Stil 
wurde er genannt. Die Begeidmung RE. ve von 
der Anfiht aus, daß der beirefienve exih zum 
antil-römijchen verhalte wie die roman. Sprachen zu 
der des Cicero und Tacitus, daß die Grundelemente 
des Stils altroͤmiſch, das belebende Neue aber mittel: 
alterlich fei. Auch diefe Annahme ift jehr anfechtbar, 
doch hat aus Mangel einer befiern —— in 
Deutſchland allgemeine Annahme gefunden. Das 
haralteriſtiſche Gebiet für den R. ©. ift der Kirchen: 
bau. In diefem nahm er ſowohl die Bafllita (i. d.) 
al? den Gentralbau (f.d.) auf, jedoch nicht ohne beide 
a umzugeftalten. Die Bafılita, welche er 
anfangs und in gemwiflen Landſtrichen bis in feine 
fpätere Zeit hinein flach abdedte, bilvet er in der 
Hegel als Pfeilerbafilita, oft mit einem Stüßen: 
weitet von Pfeiler und Säule, welcher dann der 
tiberwölbung entfpricht. Diefe ijt nämlich im Rund: 
bogen gehalten, mit ftarten Quer: und Diagonal: 
urten, die fpäter rippenartig ausgebildet werden. 
m nun nicht verſchiedene Stihhöhe für die Gurte 
zu erhalten, mußte jedes Gewölbfeld quadratiſch 
‚ebilvet werben, erhalten demnach vielfach die Seiten: 
ei der Baſilika genau die halbe Breite des Mittel- 
chiffs und werden daher ſolche (alte) Pfeiler nötig, 
weldye die Gewölbe zweier Schiffe, und jolche (junge) 
Pfeiler, melde nur dasjenige des Seitenſchiffs tra: 
gen. Der quadratischen Grundform der Gewölbe 
entfprehend wird das Querſchiff und das Altar: 
haus fo breit wie das Langhaus, fomit dem gangen 
Grundriß eine ftrenge Softematit u eigen. Befon: 
dere Aufmertfamteit wird der Chorbildung zuge: 
wendet, welche früh ftatt der einfachen halbkreisfoͤr⸗ 
migen Apfız reichere Gebilde, Umgänge mit Neben: 
tapellen erhält. Im Aufriß zeit die Bafılila des 
N. ©. in der Regel ein hohes Mittelſchiff mit feit: 
lichem Oberliht. Die Seitenfchiffe werden anfangs, 
namentlich im ſudl. Frankreich mit einem halben 
Tonnengemölbe überbedt, haben fpäter überall ihre 
eigenen Kreuzgewölbe, oft, auch (namentlih in 
Frantreih und Spanien) Emporenanlagen. fiber 
der Kreuzung von Lang: und Querſchiff f ierung) 
ericheint vielfach ein fräftiger Turm, ebenfolde an 
den Enden der Kreuzichiffe, jo daß ſich deren bis zu 
. fieben an einem Bau-(Dom zu Limburg, |. Tafel: 
DeutfheKunftl 54 5) finden. Mit beſonderer 
Pracht wird in der Pege die Weftfront ausgebildet, 
in welcher ſich die Haupteingänge finden. Diefe be 
ftehen aus Rundbogenftellungen auf Säulen, die ſich 
nad) innen zu immer Heinerm Radius zufammen: 
ziehen, fo daß endlich eine meift reich gefhmüdte Re: 
tiefplatte das Halbfreisfelo über der in der Regel 
rechtwinkligen Thür abſchließt. Auch die Fenfter find 
rundbogig und meift von Säulen eingefaßt, haben 
nach innen ſich abfchrägende Gerände. Die Gefimfe 
find von einfacher und derber Bildung, vielfach je 
dod ausgezeichnet dur reihen ornamentalen 
Schmud, in dem fi Blattreihen mit Bandver⸗ 
fetingungen und phantaftifchem Tierwerk milden. 
n hervorragenden Stellen find oft Heiligenfigu: 
ven angebracht, die vielfach eine —— 
treng — Geſtalt, oft von außerordentlicher 
ange, erhalten, vielfach aber ſich zu hoher Voll: 
endung und Schönheit erheben. Die Stützen des 
RE. And meift als Pfeiler gebilvet, felbft wenn fie, 
wie dies oft vorfommt, runden Querfchnitt haben. 





finden. Bei reicherer Entwidiung des Gewölbe- 
baues loſen fich die Pfeiler mehr und mehr in ſolche 
unter fih durch einen ftarten Kern verbundene Säu: 
len auf (Bfeilerbündel). Eigentümlih ift Der 
roman. das Edblatt ([. d.) am Fuß und das 
Rapitäl, das entweder aus einer fünfieitig zum Mür: 
fel abgeidmittenen Halbkugel (Würfellapitäl: 
oder ala Kelch gebildet ift, in der Regel aber durch 
Blattreihungen, Bandverihlingungen oder Tier 
und Menjcengeftalten reich ——— wird. 

Im Aufbau der Fasten zeigt fi überall Erar: 
tiges Abtwägen der lot: und wagerechten Glieder, 
namentlich gilt dies bei den Weltfacaden und den 
fie einrahmenden Türmen. Der Rundbogen bilden 
überall die Grumdlage ver Konftruftionen. Er offen: 
bart fi in den großen Rapfenftern (f. d.) ebenio 
wie in den geluppelten Senftern, in welchen einc 
an Meiner Rundbogen die Steintafel trägt, welche 
die Öffnung der fie verbindenden größern abſchließt. 

Der Sentralbau hat nur in geringerm Maße 
Verwendung gefunden und zumeift nur für beftimmte 
Zwede, für Tauftirchen (Baptifterien) oder Grab: 
tirhen (Rarner). Dagegen findet ih in den 
Toppeltapellen eine eigentümlihe Anordnung 
zweier central entworfener Kirchen übereinander. 

Die Profanarditeltur äußert fih in Klö— 
ftern, Burgen und Wohnhäufern, überträgt aber 
auf diefe die firhlihen Formen im Aufrik. m 
Grundriß bringt fie es in ver Anlage namentlib 
der Eiftercienferflöfter zu hoher Vollendung, wie denn 
aud) die Burgen jener Zeit, namentlid die Pfalzen, 
ein hochentwideltes Runftempfinden verraten. 

Raumlich ausgedehnt war ber Stil über die ganze 
kath. Welt feit dem 10. Jahrh. Er entwidelte ſich 
vorzugsweiſe am Rhein und in Niederſachſen, dur 
die Gitercienfer in Burgund, ferner in Güdfrant: 
reih. Seine höchſte Blüte erlangte er am Rhein, 
in Franken, Sahfen, Thüringen, an der obern 
Donau, ferner in der Languedoc, in der Normandie, 
in Burgund; in England, Skandinavien, in Spa: 
nien, und zwar nur in den damals hriftlichen nördl. 
Zeilen, und in eigenartiger Ausbildung in Italien, 
namentlich in Oberitalien. Er endete in der erften 
Hälfte des 13. Jahrh., vom got. Stil langfam ver: 
drängt und mit diejem einen an großartigen Wer: 
ten reihen Übergangsftil bilvend. 

In der Bildnerei und Malerei äußert fib 
der R. ©. in der langjamen Herausbildung des 
künftleriihen Individualismus aus der Feſſel einer 
mit den Reften antiker Kunjttradition fämpfenden 
rein techniſchen Fertigkeit. allgemeinen fteben 
ſich zwei Schulen entgegen, die des Sudens (die 
tomanifche), welche in Niccold Piſano ihren Höhe: 

unkt erreicht und gedrungene Geftalten von leb: 
Bafter Bewegung nah antitem Vorbild ſchafft, 
und die des Nordens (die germaniſche), melde 
am Dom zu Freiberg und der Kirche zu Wechſel⸗ 
burg in adıjen ihren Gipfel hat. Dieſe zeigt 
ernite, mäßig bewegte Geftalten, welche manchmal 
bis zur Karikatur geftredt_erfheinen. So nament: 
lic) bei ven Franken und Oftgoten. fiberall erhält 

aber der german. Sinn iM das Phantaftifche, 
abenhafte in Ornament und Yigur neben dem 
usdrud einer tief erregten Kirchlichleit, die Tier: 
fage oft unnermittelt neben der Heiligenlegende und 
der biblifhen Erzählung. — Vgl. außer der Litte: 
ratur bei den Artikeln: Deutſche Kunſt, Engliſche 
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Kunſt, Franzöfiihe Kunft u. |. w. ©. Ebe, Tie 
Schmudjormen der Denlmalsbauten (3. Th.: Die 
zoman. Epoche, Verl. 1893), A. von Banngwis, 
Formenlehre der roman. Baukunft (40 Tafeln, Lpz. 
1898); O. Stiel, Der Baditeinbau roman. Zeit, be⸗ 
fonders in Oberitalien und Norddeutſchland (27 Ta: 
feln, ebd. 1898). ’ 
Romanifche Sprachen, die aus dem Latei: 
niſchen in einem großen Teile der einft dem Rö: 
miſchen Reihe angehörigen europ. Länder hervor: 
gegangenen Spraden. (S. die Ethnographiſche 
arte von Europa.) Mit der Erweiterung der 
ıdm. Herrihaft ging die Ausbreitung der röm. 
Sprache Hand in Hand; es wurde alfo das Latei: 
nie zunächſt nah Süpitalien und Sicilien ge: 
bradt, dann nah Sardinien, Spanien, Oberita: 
lien, Illyrien, Südfrankreich, Nordfrankreich, Rha— 
tien und endiich nad Dacien. Die Sprache, die in 
diefe Länder getragen wurde, mar nicht das Latei- 
niſche der Litteratur, fondern die im Anfange aller 
dings nur wenig davon verfchiedene Umgangs: 
ſprache, dad Bulgärlatein. Auf deſſen älteſier 
Form beruht das Sardiniſche, das infolge des 
geringen Verkehrs mit dem Feſtlande den aus: 
gleihenden Beftrebungen wenig zugänglich geweſen 
tft und noch heute ein altertümlidhes Gepräge be: 
wahrt hat. Sodann würde das illyriihe No: 
En &e folgen; allein es ift die Sprache an der 
Küfte ſchon im Mittelalter durch das Venetianiſche 
völlig verdrängt worden und hat nur in dem jeßt 
auch auögeftorbenen Dialekt der Infel Beglia einen 
von venet. Beitanbteilen ftart durdfegten Neft 
binterlafien; in den Bergen iſt nad) langem Kampfe 
die vorröm. Sprache (das Albaneſiſche) ſchließlich 
Herr geworden, nicht ohne tiefgehende Beeinfluſ⸗ 
ſungen durch das Lateiniſche erlitten zu haben. 
In der geſchichtlichen Reihenfolge fommen weiter 
das Spanijhe und Bortugiefifche, dann das 
Südfranzöfifhe, das Nordfranzdfiide, das 
Rhätoromaniihe in Graubünden, in Tirol, in 
Friaul, einft aud) in 5 und Venedig und weit: 
bin in der mittlern und öftl. Bo:Ebene. Den Schluß 
bildet das Rumaniſche und das Italieniſche, 
welch letzteres allein eine ununterbrochene Entwid: 
lung barftellt. Die durd die Zwiihenräume in der 
Zeit der Romanifierung bedingten veränderten 
Formen des Qulgärlatein, die die Grundlage 
die einzelnen Sprachen bilven, prägen fih nun aber 
nit ganz ſcharf aus in den roman. Idiomen, da 
ver bejtändige gegenfeitige Verkehr während der 
vöm. Herrihaft ſtets wieder einen Teil der Ver: 
ſchiedenheiten ausglich. Erſt feit dem 6. Jahrh., ala 
das alte Reich zerfiel und eine Reihe von Einzel: 
ftaaten an die Stelle des einheitlihen Romerreichs 
trat, entwideln ſich die Volker und daher aud) die 
ehe unabhängiger voneinander und prägen 
ſich beftimmter aus, weshalb man in dieſe Zeit den 
Anfang der Rt. ©. fegen kann. — Vgl. H. Schuchardt, 
Der Vokalismus des Qulgärlateind (3 Bde., Lpz. 
1866—68); 3. Jung, Die roman. Landſchaften des 
Romiſchen Reihe (Innsbr. 1881); Budinſzty, Die 
Ausbreitung der lat. Sprache (Berl. 1881); ©. Gro⸗ 
ber im «Archiv für lat. Leritographie», I. Lpz. 1884). 
Auch fpäter haben mehrfahe Verihiebungen 
ftattgefunden. Bon der Graffhaft Rouſſillon aus 
dringen die Provengalen nad Sudweſten und er: 
obern allmählich die fpan. Küfte; die Abart des 
Provengaliihen, das in Catalonien, Valencia und 
auf den Balearen und Pithyuſen geſprochen wird, 
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beißt das Catalaniſ W (S. Catalaniſche Sprache 
und Litteratur.) In Italien greift das Venetia⸗ 
niſche ſtark um ſich und erobert ſich die dalmatin. 
Kuſie, einen großen Teil der Po-Ebene und bringt 
namentlih in Tirol mädtig in rhätifches Gebiet 
hinein; desgleichen rüdt das Lombardiſche gegen 
die Alpen vor und das Viemontefiihe drängt 
das Provensalifhe, das einft im Sturathal ge: 
ſprochen wurde, zurüd und findet nur an den noch 
heute provengaliid fprehenden Walvenfern Wider: 
EN Mit Wilhelm dem Eroberer hält das 
anzöfifche feinen Ginzug in England und bildet 
fih zu einem eigenen Dialett, dem Anglonor: 
manniſchen, aus, um freilih um die Mitte des 
14. Jahrh. wieder zu verſchwinden; endlich erwerben 
die überjeeifchen Eroberungen der roman. Völfer der 
roman. Sprache große neue Gebiete. Die vorröm. 
Spraden find, vom Baskiſchen abgefehen, in den 
roman. Ländern fpurlos verſchwunden. Wie weit 
dieje Sprachen die jeweilige Ausbildung des Vulgär⸗ 
latein beeinflußt haben, ift eine noch ungelöfte Frage, 
dod wird von manden dag Hangofl norditaltes 
niſch⸗rhatiſche a (fry. mur, dur) für feltiich, die Eigen: 
tümlichleiten des florentin. Dialelte3 für etrustiich 
ebalten und die füd: und mittelital. Mundarten 
Feinen in manden Dingen betrachtlich das oskiſch⸗ 
umbrifhe Lautfyftem widerzuſpiegeln. Der Wort: 
ſchaß der Romanen ift feiner Hauptfache nach der la: 
ieiniſche und zwar zerfallen die lat. Beitandteile in 
mei Klaſſen, Erbwörter und Schriftwörter, d. h. in 
Tide, die von Geſchlecht zu Geſchlecht überliefert 
wurden, und ſolche, die erft in fpäterer Zeit aus der 
lat. Kirchen:, Gericht3: oder Gelehrtenfprache in die 
Vollksſprache gebrungen find (ogl.3.B. franz. avoue 
ala Erbiwort neben dem Geriht3ausdrud advocat). 
Die kelt. Wörter, die im Franzdjifhen wohl am 
zahlreichften find, beziehen ſich Yatt ausnahmslos 
auf Gegenjtände und Berrichtungen, die die Römer 
erſt von den Kelten fennen lernten. (Vgl. R. Thurn: 
eyſen, Keltoromanifches, Halle 1884.) Der german. 
Elemente find weit mehr, und zwar beziehen fie ſich 
auf das Gericht3- und Kriegsweſen, auf Jagd und 
Schiffahrt, wohl aud auf Kleidungsſtüde, Haar: 
trat und Haarfarbe. Beachtenswert ift, daß auch 
viele Verba und Adjektiva, die geiftige Eigenſchaften 
bezeichnen, und fogar einzelne Adverbien, wie franz. 
ueres, von den Germanen entlehnt find. Im 
paniſchen trifft man teils iberifhe, teild arab. 
Wörter, letztere auch in Sicilien ; vom Weiten drin: 
gen mande auch nad) Frankreich und Ztalien. Am 
unteften ift das Rumänische, wo flam., türk., neu: 
griech. und illyrifh=albanefifche Elemente fid mit 
den lateinifhen vermifcht haben. (Vgl. A. de Cihac, 
Dictionnaire d’&tymologie dacoromane, 2 Bbe., 
Frankf. 1870, ei Der grammatifhe Bau da: 
jegen, die Formenlehre und die Syntar, bleibt von 
Fremden Einfluß unangetaftet. In der Formenlehre 
tritt eine große Vereinfahung ein. Bon den fünf 
lat. Caſus bleiben nur Nominativ und Accufativ, 
und auch von diefen beiden muß ſchließlich der eine 
meiden. Bon den drei Gefchlehtern ſchwindet das 
Neutrum. Im Verbum wird das alte Futurum 
durch die Umſchreibung mit dem Präfens des Ver: 
bums habero erjeßt; das Perfekt wird mit habere, 
das Paſſivum mit esse umſchrieben; das Particip 
wird auf-u gebildet. Auch die Komparation ſchwindet 
bis auf die im Lateinifchen unregelmäßigen major, 
minor, melior, pejor und wenig andere. Ile (jener), 
in Sardinien ipse (felbft) finfen zur Rolle des Ar: 
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tilel3 herab. Unendlich viel reicher als die Mutter- 
ſprache find die Tochteridiome in der Wortbildung. 
Neben ven Vertleinerimgsbildungen, deren Zahl jehr 
groß ift, eriheinen auch Vergrößerungen, 3. B. ital. 
casone, das große Haus (casa). Aus jedem Verbum 
der eriten Konjugation ann vermittelft Abwerfung 
der Endung ein Eubftantivum gewonnen werden, 
.B. accord von accorder. Ganz neu, aber äußerft 
htbar find Bildungen von Eubftantiven aus 
dem Imperativ eines Verbums mit abhängigem 
Namen, 3.8. garderobe u.a. Die Wortitellung 
ift weniger frei, die im Lateiniſchen fo beliebten 
finitiofonftrultionen werden dur vollftändige 
äbe mit der Ronjunttion ital. che, franz. ſpan. que 
= lat. quid ftatt quod erfegt u. f. w. 

Die romanische Philologie wurde begründet 
Ma 5. Diez (f. d.), der in feiner «Grammatik der 
R. S. zum ee den Zujammenhang der R. ©. 
und ihren Urſprung aus dem Lateinifhen wiſſen⸗ 
Kap zeigte. Sein «Etymolog. Wörterbuch der 

5.» iſt noch immer bie größte Zeiftung auf dem 
Gebiete toman. Etymologie. Den heutigen Stand 
der Willenfchaft in den — weigen der 
a ilologie und ihren Hilfswiſſen ſchafien ftellt 

er von G. 


Gröber beraußgegebene «Grundriß der 
roman, Pl 


ale (Bd. 1, Straßb. 1888; Bo. 2, 
ebd. 1894 fg.) dar; eine umfafjende «Grammatik der 
NR. ©.» (4 Bde., a 1890—1902) veröffentlichte 
BD. Meyer:Lüble. Die Etymologien feit Diez ver: 
zeichnet am vollftändigften G. Korling, «Lat.coman. 
MWörterbud» (2. Aufl, Paderb. 1901). 

Im 3. 1902 wurde eine Gefellihaft für Ro- 
maniſche Litteratur gegründet, deren Bor: 
figender Profeſſor W. Foeriter in Bonn Rn 

Einen Überblid über die auf die Erforſchung der 
N. ©. bezugliche Litteratur geben die Bibliogra⸗ 
phien des Jahrbuch für roman. und engl. Sprache 
und Litteratur (1859— 75), der Kritiſche Jahres: 
bericht über die Fortſchritte der roman. Philologie 
8 von Vollmoͤller, Bd. 1, Manch. 1892—95, 

d.2, 893. 1896, Bo. 3, Erlangen 1897, Bo. 4, 
ebd. 1900), Zeitſchrift für roman. Philologie, be. 
von Gröber (1877 fg.); ferner 5. Neumann, Die 
roman. Philologie Epz. 1882); ©. Körting, En⸗ 
egllopäbie und Methodologie der roman. Philologie 
(3Te., Heilbr. 1884—86; gekürzte Neubearbeitung 
u. d. T. ng der roman. Philologie», Lpz. 
18%); Zauner, Roman. Sprachwiſſenſchaft (ebd. 
1900); eher Labie, Einführung in das Studium 
ber roman, Sprachwiſſenſchaft (Heidelb. 1901); die 
franz. Zeitſchrift «Romania» (1872 fg.) und die ital. 
«Giornale di filologia romanza» (1878 fg.). Eine 
«Roman. Bibliothet> giebt W. Foeriter (Halle a. S., 
feit 1901) heraus; ebenda erfheint eine «Samm: 
lung kurzer Lehrbücher der roman. Sprachen und 
Kitteraturen» (jeit 1901). 

Romanidmnd (neulat.), Römer:, Romanentum; 
aud) foviel wie Papismus. Romaniſten heißen 
IN Gegenfaß zu Germaniften) die Kenner und 

fleger des röm. Rechts; auch die gelehrten Kenner 
der roman. Sprachen und Litteraturen. 

Romano, Cnotrio, |. Carducci, Gioſue. 

Romano, Ezzelino da, die Häupter einer edlen 
oberital. Familie, deren erjter mit Konrad II. nad 
Stalien 308, von diefem mit den Burgen und Gebie: 
ten Onara und R. belehnt wurde und dann von dem 
eilcef von Vicenza die Bogtei über Baflano erhielt. 
Seine Nachkommen erweiterten % Vogteirechte und 


Lehnzgüter. Ezzelino der Monch, geit. 1235, beſaß 


Romanismus — Romanos (byzantinifche Kaifer) 


sense Yon der Öegenpariel T19k and Meere Der 
cenza. Bon ei aus Bicenza ver 
jagt, lehrte Ezzelino nah dem Siege von Some 
jnafio (1198) zurüd. Seine Söhne waren Ce 
ino IIL. (f. d.) da R. und Alberico. 

Romano, Giulio, ital. Maler, ſ. Giulio Romano. 

Romano, Giulio, ital. Sänger, |. Caccini. 

Romano di Lombarsia, Siadt in der_ital. 
Provinz Bergamo, Kreis Treviglio, zwiſchen Serio 
und Oglio, an der Linie Mailand:Berona des Adria: 
tiſchen Nege3 und der Straßenbahn von Bergamo 
nad) Sonzino, hat (1901) ala Gemeinde 5673 €., ein 
altes Schloß; Seidenfpinnerei und Getreivehandel. 

Romandd, Name mehrerer byzant. Raifer: 

R. I. Lalapenos (Letapenos, 220 944), feit 
dem 27. April 919 Schwiegervater des jungen 
Kaiſers Konftantin VIL Borphyrogennetos, wurde 
17. Dez. 920 Mitregent des legtern und verdrängte 
ihn, nahdem er 921 feinen Sohn Chriftophoros 
ebenfall3 zum Mitregenten ernannt hatte, feit 922 
für lange ze von der Regierung. R. gab dann die 
Krone audy feinen Söhnen Stephanos und Kon: 
ftantin, fowie feinem Entel R., dem Sohne des 931 

eitorbenen Shritophorne, und übertrug das 

triarhat feinem Sohne Theophylaftos (933). 
Rach wiederholten, erfolglojen Aufftänden wurde R. 
quiebt durch feine eigenen Söhne 19. Dez. 4 vom 

brone geftoßen und ftarb 948 in einem Klofter auf 
der Propontisinfel Brote. Briefe von ihm hat Sa⸗ 
tellion im «Asıtlov rAs loropıxfis xal LBvoAoyrachs 
tra:plag», Bo.1(Athen 1883), herausgegeben. 

R. IL_(959—963), geb. um 940 ald Sohn des 
Kaiſers Konſtantin VIL, folgte gi BVater10.Rov. 
959 auf dem Throne; unter ihm eroberte Nikepho⸗ 
208 Hr d.) Be 961 die von Arabern bejebte 

infel Kreta für das Byzantiniſche Reich zurüd. R. 

tarb ſchon 15. März 963 angeblich Yurd das Gift 
einer Gattin Theophano (f. sy Eine Monodie von 
ihm auf den Tod feiner erften Gemahlin Bertha 
veröffentlichte Lambros im Bulletin der «Correspon- 
dance hell&nique», Bd. 2 (Athen 1878). 

NR. IIL Argyros (1028— 34), zuerit Patricius 
und Bräfelt, aus einer vornehmen Familie von Hies 
tapolis in Fhrygien ftammend, wurde mit 60 Jah: 
ren 9. Nov. 1028 von dem todkranken Kaiſer Kon» 
ftantin VI. genötigt, deſſen ältere Tochter Zoẽ 
(f. d.) zur Gemahlin zu nen: So kam er drei 
Tage darauf, nad dem Tode Ronftantin3 auf den 
Thron. Er war gelehrt und mild, aber in feinen 
Kriegen gegen die Araber meift unglüdlid; die ein: 
zigen &% ge waren feinen Feldherren Maniales 
(1. d.), Theoctiftus und Nitephoros Karandenos zu 
verbanten. Seine Gemahlin Zo&, die feiner über: 
drüffig war, ließ R. 11. April 1094 durch ihren 
Geliebten Michael (IV.) im Bade ertränten. 

NR. IV. Diogenes (1068— 71), Sohn des Ger 
neral3 Ronftantin Diogenes, wurde von der Kai⸗ 
ferin: Mutter Eubolia \ d.) Matrembolitiffe (Jan. 
1068) zu ihrem Gemahl erhoben. In Konftantino: 
pel durch die Eiferſucht des Schwagers der Kaiſerin 

ohannes Dulas, und die Oppofition des Michael 

ſellos ſchwer bedroht, führte R. anfangs den Krieg 
gegen die Seldſchuken auf der Oſtgrenze, verlor aber 
1071_die Schlaht beim armenifhen Mantzitert 
und fiel in Gefangenfchaft. Won dem Sultan Alp: 
Arslan unter billigen Bedingungen wieder freige: 
lafien, erfuhr R., daß Dulas in Konftantinopel die 
Raiferin, die ſich geweigert hatte, R. ver Serrfiheft 
für verluftig zu erklären, entthront und ihren Sohn 
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erfter Che, Michacl VII. Dukas, auf den Thron er: 

boben habe. In dem wider die neuen Machthaber 

in Rleinafien eröffneten Kriege wurde R. geſchla⸗ 
en, zur Abdankung genötigt und geblenvet. Gr 
tarb wenige Tage nachher (Oft. 1071). 

Romanos, der größte griech. Kirchendichter, geb. 
am Ende des 5. Jahrh. FR Emeſa, ward in Berytus 
Diakon und kam unter Kaifer Anaſtaſius I. (491— 
518) nach Ronftantinopel. Bon feinen durd) Tiefe 
der Empfindung und feurige Sprache außgezeichne- 
ten Hymnen ift eine große Zahl erhalten. Einen 
Heinen Zeil veröffentlichte Pitra, «Analecta sacra», 
Br. 1 (Bar. 1876). Eine vollftändige Ausgabe nad) 
den zwei beiten Handſchriften (in Patmos) ift in 
Vorbereitung von Krumbacher. — al Krumbacher, 
en R.(Münd. 1898); derf., R. und Kyriakos 
ebd. 1901). 

Romänoto (ipr. -noff), dad Herrſcherhaus, dad 
in Rußland 1613—1730 in männlicher und ſeitdem 
in der mweiblihen Nachkommenſchaft herrſcht, ein 
altes berühmtes Bojarengeſchlecht, deſſen Ahnherr 
Andrej, genannt Kobyla (Stute), 1341 angeblid) 
aus reiben nah Mostau fam, wo er in die 
dan des eher Simeon des Stolzen trat. 

ohn Andrejs, Fedor, genannt Koſchla (Rabe), 

kom unter Demetrius Darite, und Waſſilij IL in 
ohem Anfehen und hatte fünf Söhne, von denen, 
außer den R., die Yamılien Sudhomwo-Kobylin, 
Kalytſchew und ——— abſtammen. Sein 
Entel Sadari NT ch Rofhlin, Bojar des 
Großfurſten A I. (142562), hinterließ 
zwei Söhne, Jatob Saharjemitih, einen berühm: 
ten Feldherrn, deſſen Nachkommen ſich Sadarjin: 
alowlew, und Jurij, deſſen Nachtommen ſich Sa⸗ 
arjin⸗Jurjew nannten, und deſſen Sohn, der 
ojar Roman Jurjewitich, 1548 ftarb. Durch die 
Heirat der jüngern Tochter des letern, Ana ja ia 
Romanowna, mit dem Zaren Iwan Waſſil⸗ 
jewitſch II. 1547 und ihres Bruders Nikita Ro: 


manowitſch mit Eudokia Alerandrowna, einer 
geborenen tin von Susdal, die * Urſprung 
von dem Großfürften Andrej Jaroflawitſch, des 


Alerander Newftij Bruder, ableitete, gelangte die 
Bamilie in unmittelbare Verbindung mit dem Herr: 
&herhaufe Rurik ( d.). Da nach Jwans IV. Tode 
unter feinen Nachtolgern, feinem Sohne Feodor I., 
dem Urfurpator Boris Godunow und den vier fal⸗ 
ſchen Demetrius, Rußland in die größte Verwirrung 
geriet, die durch Polen und Schweden, welche um 
den Beſitz des Landes ftritten, vermehrt wurde, fo 
wurde ber arjährige Midail ee, ch 
R., der Sohn des Metropoliten Philaret von Ro: 
ſtow, 21. Febr. 1613 auf den Thron erhoben. Phi: 
laret erhielt die Würde eines Patriarchen von 
Mostau und unterftügte feinen Sohn in der Regies 
rung bis zu feinem Tode 1. Ott. 1684. Midail 
ſtarb 12. Juli 1645. 

Ihm folgte fein Sohn aus zweiter Ehe, Alerej 
Mihajlowitih. Er ftarb 29. Jan. (8. Febr) 
1676. Bon feiner erften Gemahlin Maria Ilji⸗ 
niſchna Miloſlawſtij hinterließ er zwei Söhne: Seo: 
dor III. Aerejewitih, der 27. April 1682 obne 
Erben ftarb, und Iwan Alerejewitih. Nach Feo: 
dors Tode wurde mit fibergehung Iwans schien 
Halbbruber be gm 7 ausgerufen. Allein 
die herrſchſu⸗ Me Schmeiter Iwans, die Zarewna 
Sophia, erhob Iwan zugleidy mit dem noch unmün: 
digen Peter auf den Thron. Sie felbft war Re: 
gentin und wollte ſich auf den Thron ſchwingen; 

Brodhaud’ Konverfationd-Legiton. 14. Aufl. R.M. XIII. 


977 


aber ihre Pläne wurden vereitelt. Iwan hielt fih 
freimillig zurüd, und Peter I. wurde 1689 Allein: 
herrſcher, Auf Peter d. Gr. folgte 1725 feine Ge: 
mahlin Ratharina T. (f. d.); auf diefe 1727 Peters 
Enkel, Beter II. (j. d.), der lebte vom Manns: 
famıme R., welcher 29. Jan. (9. yebr.) 1730 ftarb. 
un folgte zuerſt Iwans meiblihe Nachlommen⸗ 
ſchaft von feiner Gemahlin Praſkowja Feodoromna 
Soltitow, und zwar Iwans zweite Tochter Anna 
(1. d.) Iwanowna (1730—40), hierauf deren un: 
mündiger Schweiterenfel Jwan VI. (}. d.). Als 
legterer 1741 seat worden war, si Peters 
d. Gr. und Ratharinas I. Tochter Clifabeth B3 d.) 
Petrowna den Thron, welchen ſie bei ihrem Tode 
1762) Peter II. (f. d.), dem Sohne ihrer 1728 ge: 
orbenen Schweſter Anna Petrowna, hinterließ. 
Seitdem regiert in Rußland das Haus Selıtein: 
Gottorp oder Oldenburg- Romanow, zu welchem 
—* Peter II, der ſchon im Jahre feiner Thron: 
befteigung ermordet wurde, die Rat er Paul 1,1796 
— 1801, Alerander L, 1801—25, Nitolaus I., 1825 
—55, NAlerander II., 1855—81, Alerander III., 
1881—94, und Nikolaus II. gehören. — Vgl. Cam: 
ze aufen, Genealog.:hronol. Gedichte des Haufes 
R. (2pz. 1805); Friedeburg, Das ruff. Herrſcher⸗ 
haus der R. (ruſfiſch, Heft 1—80, Petersb. 1834— 
57); Dolgorulom, Notice sur les principales famil- 
les de la Russie (2. Aufl., Berl. 1858); Eholtihjin, 
Das kaiſerl. Haus R. rufe, eter3b. 1900). 
. Romäuote-VBoriffogleböf(ipr.-noff). 1)Nreis 
im mittlern Teil des ruſſ. Gouvernements Yaro: 
ſlawl, auf beiden Seiten der Wolga, hat 30014 qkm, 
74.065 €. ; Oetreide:, Flachsbau, Metallindu ie 
2 Kreisſtadt im ſtreis R. beſteht a) aus ei 
tädten: Romano am linken und Borifjoglebst am 
sehten Ufer der Wolga, hat (1897) 6518 ©. , Roft, 
Telegraph, 11 ruſſ. Kirchen, darunter 2 Kathedra⸗ 
Ien, tabtbant, Flußhafen; Keſſelſchmiederei, grobe 
Flachsſpinnerei und Handel mit Getreide und Fachs. 
Romans (ivr. -mäng), Stadt im Arronvilje: 
ment Balence de3 franz. Depart. Dröme in der 
Dauphing, rechts an der Iſere Ihön gelegen, an der 
Seitenlinie Valence-Grenoble-Chambery der Mittel 
meerbahn, hat (1901) 13222, als Gemeinde 17144 
€., in Garniſon das 75. Infanterieregiment, ein 
Handelsgericht, Gollöge, Kleines Seminar, Benfio: 
nate, ein Krankenhaus, auf einem Hügel weſtlich von 
der Stadt ein Großes Seminar; ferner Hüttenmerte, 
Mühlen, Seidenbau und Spinnerei, Fabrikation 
von Satin und Schuhmaren und lebhaften Handel, 
beſonders in feinen Weinen (12 km im WNM., bei 
Zainfur-Rhöne, wachſt auf einem Hügel der echte 
L’Hermitage). R. entitand um 900 um die Abtei 
Romanis, von der nod) die roman. Kirche St. Bar: 
nard übrig ift, und war im 16. Jahrh. hugenottiſch. 
Romanshorn, Fleden im Bezirt Arbon des 
ſchweiz. Kantons Thurgau, 13 km nordweſtlich von 
Rorſchach, in 410m Höhe, auf einer Halbinfel am 
pi Ufer des Bodenfees, an den Linien R.:Schaff: 
aufen (66 km) und Rorihach:R.-Zürich der Schweiz. 
Bundesbahnen, Dampferjtation, hat (1900) 4544 €., 
darunter 1473 Ratholiten, Bolt, Telegraph, Hafen 
mit Lagerhäufern, Seebad; Leinen: und Baumwoll⸗ 
induftrie, Farbereien, Fabrikation von Bartettfuß: 
böden und fondenfierter Mil, Ader- und Objtbau, 
Silherei, Getreide: und Speditionshandel. 
omäntif, eigentlich eine Weltauffaflung, wie 
fie dem Roman (d. i. der epiſchen Erzählung der 
roman. Voller) eigen ift, ohne Wirklichkeitsſinn und 
62 
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nüchterne Verjtändigfeit. Mit Vorliebe wird der 
Ausdruck R. auf die Weltanfhauung des criftl.: 
roman. Mittelalter® mit jeinem tiefen religiöfen Ge: 
mütsgebalt, feinen ritterlich ſchwaͤrmeriſchen Gefell: 
ſchaftsidealen, feiner phantaftiihen Wunderfreudig⸗ 
teit, jeinem libergewicht von Glauben, Phantafieund 
Gefühl über Kritik und Verftand angewendet. Im 
Gegenfab dazu heißt die heiter diesſeitige und doch 
ideale Harmonie antiten Geiftes klaſſiſch. Die R. 
iſt eine natürliche und beredtigte Reaktion bes 
Geiftes gegen einfeitige Aufllärung, platten Utilita- 
rismus und bürre zerjeßende Veritandesmäßigfeit, 
die den Bedürfniffen des Gemüts: und Phantafie- 
lebens nicht gerecht wird. So nennt man romantifch 
Empfindungen, die die Bahnen des Alltagslebens 
in gefteigerter ahnungsvoller, phantaftifcher, ideal 
oder gemütlich erregter Stimmung verlaſſen. Das 
gar? große Reich des Wunderbaren gehört der R. 
a fie in der Vergangenheit ihre Ideale beſſer ver: 
wwirklicht meint als in der Gegenwart, fo iſt R. oft 
mit einer Vorliebe für die ke verknüpft. 

m engern Sinne heißt R. Romantiſche 
Säule) eine geiftige und litterar. Richtung, die 
von Deutfhland ausging und um den Anfang des 
19. Jahrh. maßgebende Bedeutung erhielt. Sie zer: 
fiel in der deutichen Litteratur in eine mehr indivi⸗ 
dualiſtiſche und Afthetifch: philof. ältere Gruppe (vie 
Brüder Schlegel, Novalis, Schleiermader, Tied, 
Wadenroder) und einen mehr nationalen hiftor. 
jüngern Kreis (Arnim, Brentano, die Brüder 
Grimm, Uhland u. ſ. w.); beiden ift die Vorliebe 
für das phantaftifch Zerflofiene, für das Form⸗ und 

wediofe, für dag Mittelalter, für das Bollstüm: 
ihe gemein. (S. Deutiche Literatur.) Noch in 
Eichendorffs Wanderpoefie und in Heines Liebes⸗ 
Igrit herricht die R., die andererjeitö bei der Wiſſen⸗ 
ſchaft der deutihen Philologie Pate geitanden, die 
Blüte der neuern Geſchichtsſorſchung heraufgeführt 
bat. Weit über Deutſchlands Grenzen hinaus hat fie 
gu In England hat fie_ den hiſtor. Roman 
Walter Scotts, die Lyrik der Seeſchule (f. Latiften), 
den Weltihmerz Byrons beftimmt; in Frankreich 
belannte fi zu ihr eine junge ftürmifche Poeten⸗ 
ruppe, die bie fteifen Regeln des franz. Klaſſicismus 
prengte, voran Eh. Nodier und Victor Hugo, dann 
Afr. de Muffet, Theoph. Gautier u. a.; in Stalien 
war Manzoni Romantiter. Über die — 
Richtung in der Malerei ſ. Deutſche Kunſt (Ma⸗ 
lerei), Sranzöfiiche Kunſt (Malerei). — Bol. Haym, 
Die romantische Schule (Berl. 1870); Th. Gautier, 
Histoire du romantisme (Par. 1872); Brandes, Die 
romantiſche Schule in Deutfchland B: Ausg., Lpz. 
1892); derf., Die romantische Schule in Frankreich 
(8. Ausg, ebd. 1892); Ricarda Huc), Blütezeit der 
R. (ebd. 1899; 2. Aufl. 1901); dief., Ausbreitung 
und Berfall der N. (ebd. 1902). 
Romantifche Schule, |. Romantit. 
Romänud, Bapft, folgte 897 auf Stephan VIL, 
ftarb aber nad) vier Monaten. g 
Romanze, Bezeichnung für lyriſche oder epiſche 
Gedichte, die entweder eigentliche Volkslieder oder 
im Volkstone gehalten find. Schon der urfprüng: 
lid provengal. Name deutet dies an, denn ro- 
mance, romanzo, roman hießen fowohl die roman. 
Vollsſprachen zum Unterfchied von der lat. Schrift⸗ 
rache, ala aud) alles in dieſen Vulgärſprächen 
jerfaßte. Noch hat im Spanifhen, woraus zu: 
nachſt der Name und Begriff diefer Dichtungsgat⸗ 
tung hervorgegangen, romance eine dreifache Be: 
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deutung, die urfprüngliche von Vulgarſprache, die 
von lyriſch⸗ epiſchen Gedichten im Volkston und Die 
von der in ſolchen Gedichten üblichften Bersart, den 
achtſilbigen Verſen mit trohäifhem Rhythmus (ver- 
sos de redondilla mayor, |. Redondillas) und mit 
durchgehender Aſſonanz in ben gleichen Zeilen. Die 
dritte Bedeutung herrfcht in Spanien, die zweite in 
Deutihland. Der Grunddaralter der fpanifchen R. 
ift der des Volksliedes, mit nationaler Färbung, alic 
möglichfte Objektivität bei allem Grgriffenfein ven 
dem zu Erz den oder zu Schilvernden, drama: 
tiſch⸗ lebendige, gebrängte, ja fprunghafte Dar: 
ftel und naive Einfachheit, jedod mit der natio 
nalen Ruancierung der ſudl. Leidenſchaſtlichkeit und 
Sinnlichteit. In den älteften ſpaniſchen R. war 
das Epiſche vorherrfchend. Sie befangen zuerft die 
Großthaten und merkwürdigen Ereignife im wirt: 
lichen und nationalen Leben, und dieſe R. nennt man 
die hiftorifhen, von denen man jedod jene Bat: 
tung, biftorifher R., die nad) den Chroniken von 
Sepülveda, Alonfo de Fuentes und andern gemacht 
wurden, wohl unterfheiden muß. Dann drangen 
aber auch, durch Volksberuhrung, Einwanderung 
und fahrende Sänger, die Heldenfagen ihrer Rad: 
barn jenfeit der Pyrenäen zu den Spaniern und 
kamen al3 R. in den Vollsmund, wie die von Karl 
d. Gr. und feinen Balabinen, die man gewöhnlic 
die Ritterromanzen nennt. Als endlich nad 
der Eroberung Granadas die chriſtl. Spanier mit 
den Mauren in dauernde frieblihe Verbindung 
traten, wurde es üblich, ritterlihe Thaten, ver: 
liebte Abenteuer und galante Fefte im maur. Ko: 
ftüm auch in R. zu befingen, und diefe nennt man 
ewöhnlih die mauriſchen oder moresten R. 
Shen dieſe waren Produkte der fpan. Kunft: 
dichter, die ſich gefielen, Selbfterlebted oder auch 
Reinerdichteted unter diefer Maske und in dieſen 
Vollksweiſen zu befingen. Ebenſo gehören die 
Schäferromanzen der Kunftpoefie an, und gegen 
Ende de3 16. und zu Anfang des 17. BI Nu: 
die Romanzenform die typiihe der ig im 
Drama, übrigens zu allem Möglihen gebraucht und 


die R. von ihrem en ea en auf 
das Feld des ganz Subjektiv⸗Lyriſchen verpflangt. 
Ausgezeichnete Kunftromanzen im ältern Sinne 
bat im 18. Jahrh. Nicolas ande; de Moratin, 
im 19. beſonders Angel de Saavedra und Borrilla 
gedichtet. Seit der Mitte des 16. Jahrh. begann 


man aud eigene Sammlungen von R. (j. Roman: 
cero) anzulegen, die früher nur durch mündliche 
Überlieferung oder_bur: Miegenbe Blätter fort: 
epflanzt wurden. In Deutichland trugen die älte: 
fen NR. einen fragi omifchen Charafer mit bäntel: 
längerifchen en, jo bei Gleim, Schiebeler, 
Löwen. Erſt feit Herder wird die R. eine ernſi 
— Dichtung, ſo bei Stolberg, Schiller, 

oethe, Tied, ven beiden Schlegel, Schwab, Uhland, 
Nüdert, Chamiffo, Zedlitz, Lenau, Brentano u. a., 
während bei Heine der ironiſche Beigeihmad oft 
wieder durchbricht. Won der R. unterjcheidet fich 
dem Urfprung nad) die Ballade (ſ. d.). Bei den 
Franzofen heißt romance eine rein lyriſche Gat: 
tung von Liebezliebern, nur in ber altkanı- Litte: 
tatur und dem Volksgeſang finden fid) Lieder, die 
den fpanifchen nahe ftehen. Bei den Engländern 
beißen romances geöbere Rittergedichte und Ro: 
mane, bei ben enern romanzi die Ritterepen. 
— Del. 3. Wolf, Studien zur Geſchichte der fpan. 
und portug. Nationallitteratur (Berl. 1859). 
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Remanzotvinfel over Tikri, zu den Tuamotu 
ehörige Sur im füpöftlichften Bolynefien (j. Karte: 
Seeanien), unter 144° weftl. X. und 15° ſudl. Br. 
gelegen, wurde 1722 von Noggeveen entdedt und 
1817 von Rogebue zu Ehren des Grafen Romanzom 
feigentlich Rumjanzew [Nitolaj Petrowitſch), ſ. d.) 


benann 

Romanzotwinfeln oder Wotſche, Atolle der 
Natattette in den Marfhallinfeln (j. d.). 

Rombach, Dorf im Landkreis und Ranton Mek 
des Bezirks Yothringen, an der Orne und der Neben: 
linie Ha, enbingen- ro: Moyeuvre der Elſaß⸗Lothr. 
Eifenbamen, is eines Amisgerichts (Landgericht 
Me), hat (1900) 4034 E., darunter 762 Cvange: 
liche, Poſtamt zweiter Klaſſe, Tele oph, tat. Rice: 
Hüttenwert, Hochöfen, Fournierſchneiderei, Limo: 
nadefabrik und iegeieien, 

Romberg, Schloß bei Aſcheberg Goſ 

Romberg, Andr., Komponiſt und Violinſpieler, 
geb. 27. April 1767 zu Vechta im Niederftift Mün: 
ſter ala Sohn des Rlarinettiften und Muſildireltors 
Gebhard Heinrih R. (1745— 1819), war mit 
jeinem Vetter, dem Bioloncelliften Bernhard R., 
1790—93 Mitglied der turlölnifchen Hoflapelle zu 
Bonn. Dann gingen beide, ald nad) der Flucht des 
Rurfürften die Kapelle ſich auflöfte, nach Hamburg. 
Nachdem fie 1795—97 Jialien bereift hatten, ging 
Bernhard 1799 nad) England, Spanien und Bor: 
tugal. 1800 waren fie ın Paris, mo fie gemein: 
ſchaftlich die Oper «Don Mendoze» tomponierten. 
Seit 1801 hatte Andreas ſeinen bleibenden Aufent: 
balt in Hamburg, bis er 1815 an Spohrs Stelle 
ala Mufitvireltor nad Gotha ing, wo er 10. Nov. 
1821 ftarb. Seine Inftrumentalitüide, befonders 
die Sinfonien, vertreten in hervorragender Weiſe 
die Norddeutſche Dane und zeigen die erften Keime 
der Romantık, entbehren jevody der Selbitändig- 
teit. Größern Beifall fanden feine Kompoſuionen 
Schillerſcher Gedichte, 3. B. der «Gloden, der «Macht 
des Gefanges», der «Rindesmörderin», Chorwerie 
mit Begleitung des Orcheſters. 

Romberg, Bernhard, Violoncellift, Better des 
vorigen, Sohn des Fagottiften Anton R. (1742 
—1814), geb. 11.Rov. 1770 zu Dinklage im Nieder: 
ſtift — wurde 1801 Profeſſor des Violoncellos 
am Konſervatorium zu Paris, ging 1803 nach Ham: 
burg und fam 1808 in die fönigl. Kapelle zu Ber: 
lin, wo er mit Unterbrechungen bis 1819 wirkte, 
aulegt als Hoflapellmeifter. Rah Spontinis An: 
ſtellung in Berlin nahm er feine Entlafjung und 
privatilierte in Hamburg, von wo aus er Kunſt⸗ 
reifen unternahm. Er ftarb 13. Aug. 1841 zu Ham: 
burg. Seine Sellotonzerte werden noch heute be: 
nußt, von feinen übrigen Rompofitionen verdient 
die «Zrauerfinfonie auf den Tod der Königin Luiſe⸗ 
in erfter Linie Beachtung. . 

Romberg, Heinrich, Nautiter, geb. 28. März 
1833 zu Bromberg, fuhr von 1849 bis 1857 zur See, 
ftubierte dann auf der Bolytechniichen Hochſchule in 
Hannover (1858) und auf der Berliner Univerfität 
Aftronomie, um fih jum Navigationslehrer auszu: 
bilden. Seit 1860 it R. als Lehrer und ſeit 1892 als 
Direktor der Seefahrtihule in Bremen thätig. 1877 
wurde er Mitglied der techniſchen Kommiſſion für 
Seeſchiffahrt und ift jeit 1878 Reihstommillar beim 
Seeamt in Bremerhaven. Er lebt in Bremen. R. 
veröffentlichte «Das Straßenrecht auf See» (Brem. 
1870) und iſt au era Ko und verwandten Gebieten 
litterariſch als Mitarbeiter von Zeitichriften thätig. 
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Remberg, Mor. Heinr., Arzt und Neuropatho: 
log, geb. 11. Rov. 1795 zu Meiningen, ftudierte bis 
1817 in Berlin, dann in Wien Medizin, habilitierte 
ſich 1828 zu Berlin ald Privatdocent, wurde 1838 
außerord. Brofefior, 1840 Yeiter der Univerfitätspoli- 
init, bald darauf ord. Brofefior der jpeciellen Batho: 
logie und Therapie. R. ftarb 17. Juni 1873 zu Ber: 
lin. Als Scriftiteller foigte N. feiner Vorliebe, die 
Vorgänge des kranken Organismus auf phyſiol. 
Baſis zu erklaären. Er war auf dieſem Gebiete als 
Arzt und Lehrer ſchon eine Autorität, ehe noch fein 
«Lehrbuch der Nerventrantbeiten» (Berl. 1810—46; 
3. Aufl. 1857) erſchien. Mit demjelben begründete 
R. in vollendeter Form und Darftellung die wiſſen⸗ 

haftlihe Behandlung ver Nerentrantpeiten in 

eutihland. Bon R.S jelbftändigen Werten find 
noch zu nennen: «Bemerlungen über die afiat. Cho⸗ 
lera» (Berl. 1832), «Bericht über die Cholera: Epi- 
demie im J. 1837» (ebd. 1837), «Neuralgiae nervi 
quinti specimen» (ebd. 1840), «De paralysi respira- 
toria commentatio» (ebd. 1845); ferner feine Aus: 
gabe von «Albertini Opuscula» (ebd. 1828) u. ſ. w. 

Rome (ſpr. rohm), Orte in den Bereinigten 
Staaten von Amerita; darunter: 1) Hauptort des 
County Floyd in Georgia, nordweſilich von At: 
lanta, am Fufammenfiap des Gtowah und des 
Ooftenaula, an mehrern Bahnen, bat (1900) 
7291 E.; Herftellung von Baumwolldi, Möbeln, 
Badkteinen, Ei, Pflügen, ein Walzwert; Theater 
und ein Eollege fir Frauen. Ju der Nähe Eifen- 
und Manganerze, Hochofen und Marmorbrüde. — 
2) Stabt im County Dneida in Neuyort, unmeit 
Utica, am Moharot-NRiver, an der Vereinigung des 
Erie: und des Blad:Riverlanals und an mehrern 
Bahnen, hat (1900) 15343 €., breite Straßen, meh: 
tere Parts, eine Kede Alademie, Bibliothet, Taub: 
tummenanftalt; Walz: und Puddelwerle, Strumpf: 

abritation, Mafchinenbau, Kaſe- und Holzhandel. 

Nomen, ruf. Kreis und Stabt, |. Romny. 

Römer, Art ver Riefentauben, |. Zauben.und 
u Geflügel, Lu 14. 

ömer, ein Trintglas für Rheinwein mit huge: 
ligem Baud, hohem, auswarts geſchweiſtem, brei⸗ 
tem duß eift wird der R. in flaſchengrunem 
oder braunem Glas ausgeführt. Der Name kommt 
zuerſt 1589 vor. Auch die Verzierung mit Budeln, 
traubenartigen Bußen u. dgl. iſt bis ind 17. Jahrh. 
zu nerfolgen, Erſt in neuerer Zeit wurde der X. Das 
typifche Rheinwein 


in nglas. — Bol. Friedrich, Die alt: 
deutſchen Gläfer (Nürnb. 1884). 0.2.) 
Römer, ver, das Rathaus in Frankfurt a. M. 


Roemer, Ferd. Geolog und PBaläontolog, Brus 
der von Friebr. Adolf und Herm. R., geb. 5. Jan. 
1818 in Hilbeöheim, ftubierte in Göttingen unb- 
Heidelberg Rechtswiſſenſchaft, dann in Berlin Ra- 
turwi — unternahm 1845—47 eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Reife nad} den Vereinigten Staaten, habi⸗ 
litierte fih in Bonn und wurde 1855 ord. Profeſſor 
in Breölau, wo er 14. Dez. 1891 ftarb. Er fchrieb: 
«Das rhein. Abergangagrbinge» (Hannonv. 1844), 
«Texas mit bejonderer Rüdnht auf die deutihe 


"Auswanderung » (Bonn 1849), «Die Kreidebildung 


von Texas⸗ (ebd. 1852), «Lethaea geognostica» (mit: 
Bronn, 3.Aufl., 3 Bve.u. Atlas, Stuttg.1851—56), 
«Die ſiluriſche — des weſti. Tenneilee» (Brest. 
1860), «Die foſſile Fauna der ſiluriſchen Diluvial- 
Kr von Sadewitz⸗ (ebd. 1861), «Geologie von 
ihlefien» (ebv. 1870), «Lethaea palaeozaica» 
(Stuttg. 1876 fg.), «Lethaea erraticas (Berl. 1885). 
62* 
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— Friedr. von, württemb. Staatsmann, 
gt Juni 1794 zu Ertenbrechtäweiler auf der 
ib, trat in das bei. Stift zu Tübingen ein, dad 
ex 1813 verließ, um die militär. Laufbahn einzu: 
ſchlagen. Nach dem Frieden nahm er feinen Abſchied 
und ſtudierte zu Tübingen die Rechte. 1819 wurde 
Ei — in Stuttgart und 1881 zum Kriegsrat 
befordert. 1833 wurde R. in die Kammer gewählt 
uns — ſich der liberalen Oppoſition an. Mh 
jung der Rammer wurde er wiebergemählt 
= vertaufcte, da ihm bie Regierung für. feine 
parlamentariſe he Thatigleit den — verweigerte, 
den —— Be ar Advotatur. 1838 nahm 
er mit U iger und Schott eine neue 
Wahl nid m nen A t die Wahlen von 1845 
führten ihn wieder in die Kammer, wo er Führer 
ber Oppoſition war. Nach dem Ausbruch der Fe 
bruartevolution 1848 übernahm R. das Porte re 
der Juſtiz ne dem Fer Mir ge En a, 
upt er zugleich thatſächlich wu 
— des eae wohnte er dem Vorparla⸗ 
ment in Frankfurt bei, trat auch als Abgeordneter 
in die Deutſche Nationaloerfammlung, wo er fü 
‚egen das preuß. Erblaifertum erklärte. Nach Über: 
Keietung des Rumpfparlaments nad) Stuttgart trat 
aus der ng un und ließ dieſe wurt⸗ 
n 


temb. Jufti; Im iniſter 18 i 1849 durch Militär 
fprengen. Die Fer ung des Minifteriums führte 
im Dit. 1849 9 Entlafjung herbei. Seit⸗ 


dem befchräntte er feine polit. Wirtfamteit auf bie 
Rammer, in die er ſtets gewählt wurde und als 
— ‚Brafibent er 1851—68 fungierte. R. ftarb 
arz 1 
Homer, Friede. Adolf, Geolog, Bruder von 
Ben. und Herm. R., geb. 1 April 1809 in Hildes⸗ 
ftubierte in Göttingen und Berlin Rechts: | nı 
wiflenfchaft, mar bann Bergamtzjuftisbeamter, 
Bun Hierauf Bergrat und 1862—67 Vorftand der 
Sergiinde, in Clausthal, wo er 25. Nov. 1869 
ftarb. R. ift der Begründer des Roemermufeums 
u Hildesheim fowie der wertvollen Mineralien: 
Kmumdung der Bergalademie in Clausthal; feine 
Schüler errichteten ihm dort 1882 ein Denkmal. 
ſchrieb: «Die Verfteinerungen des norddeutſchen 
nee (Hannov. 1836; Nadıtrag 1839), 
«Die Verfteinerungen des norbbeutichen Kreide 
ebirges» (eb. 1840), «Die Verfteinerungen des 
—— (ei, 1843) Pier zur geolog. 
a. des FE Harzgebirges» (5 Abteil., 


— Bean, Bolititer und Geolog, 
Bruder des vorigen, geb. 4. Jan. 1816 zu Hildes⸗ 
heim, ftubierte 1836—89 in Göttingen und Heidel⸗ 
erg die Rechte und Naturwiſſenſchaften, machte 
zum Zwede weiterer naturwiflenichaftliher Studien 
Reifen in Europa und Agypten, ward dann in feiner 
Baterftadt Auditor, darauf Aſſeſſor beim Stadt: 
gericht, trat aber 1852, um einer Strafverfegung 
wegen feiner gegen die damalige bannov. Regierung 

erihteten polit. Thätigleit zu entgehen, aus dem 
—— aus und wurde Senator in Hildes⸗ 
er wel: eu er bis 1883 behielt. Cr 
1894 in Hildesheim. R. war 
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{chen Reichstags für —— er gebörte zur 
nationalliberalen Partei. Um feine Vaterſtadt 
machte er ſich durch Begründung und Leitung des 
dortigen Muſeums verdient. Als Geolog führte er 
im Auftrage der Regierung die Unterfuchungen der 


nd des Norddeutihen und Deut: 


Nömer (Friedr. von) — Römerbrief 


ſudl. Hälfte Hannovers (1845-55) aus, deren Cr: 
gebnis die in fieben Blatt erihienene «Geolog. Karie 
von Hannover» üft. Ferner ſchrieb er: «Die geolog. 
Verhältniffe der Stadt Hildesheim» —— 1884). 
Römer, Diaus, dan. Aftronom, 25. Febr. 
Aarhus, war Schüler von icard, 1671 
—81 ın Paris Lehrer des Dauphin und Mitglied 
der Akademie, dann Profeſſor der Mathematık in 
Fa Auch war er lönigl. Staatsrat und 
arb 19. Sept. 1710 als ya von Kopen: 
jagen. Am befannteften ift er durch feine Beftim: 
mung ber Lit eihneinbigteit ur d.). Auch rührt 
von tt die Erfindung des diantreifes 
er Bes: Töplis, an. Toplice (b. i. 
«warmes Bad»), Kurort im Gerichtöbezirt Tüffer 
der diterr. Bezirtöhauptmannfcaft Eilli in — 
mark, Gemeinde St. Chriſtof, am an Ufer der 
Sann, an der Linie Wien: Trieft der Öfterr. Süt- 
bahn, in reizender Gegend, hat (1900) 71 E., mehrere 
inpifferente Thermen (36—38° C.), deren Haupt: 
beftandteile Kochſalz und tohlenfaure Exben find und 
die nur zum Baden benußt werden, und eine große 


ch | Badeanſialt mit Baifin und Bollbävern. Gefun⸗ 


denen Denlſteinen aufolge war R. ſchon den Rö: 
mern befannt. — Bgl. Hoifel, Eilli und 
Sannbäder (Wien 1877); wre: Kurort 
das Aa Gaſtein (3. Auf 
Nömerbrief, Brie 5 bar ent er; 
an die Römer, enthält die voll niet Ei in 
ent: Darlegung des eigentumlich Paul 
ee doc iſt die Briefform erg 
lediglich Eintleivung, fonbern der R. ift ein rih: 
5 er Brief, der feine Veranlafiung in der beab⸗ 
Inden Keife des Apoftels nad) Rom hat und dem 
at, einer zum großen Teile aus geben 
Heiden, unabhängig von 
unter dem geiltigen Einfluß des — 
tums entitandenen Gemeinde feine Auffaſſung des 
Thriſtentums nahe zu bringen und ſich daburd) eine 
jünftige Aufnahme in Rom zu bereiten. —— 
— das Volt der Römer zu den 
zählt, dem er ebenfo wie Griechen und Bardırm 


Er | da8 Gang elium zu predigen verpflichtet fei, 34 e 


infeinen mentationen dod) vorz arweife jübifh 
—— voraus und- ſucht Tone Be 
NE dem jüb. Bewußtfein zu u rechtfertigen. Der 
fucht — das zeligiäl e — des ee 
tums über die durch d Chrifti ermöglichte 
«Rechtfertigung ri Glauben allein * die 
Gnade⸗ ind Hare zu ſetzen im Gegenſ en 
Rechtfertigung aus ben Werten des © Ideb, Me 
die Juden ebenfowenig wie die Heiden 
Gefepeserfüllung das Wohlgefallen Gottes wie 
Be vermögen, lit bi 
erfäuldete «Ungerehtigteits dem göttlichen 
ie ai eier feien. 
erechtigleit aus Glauben 
Det deren — Berg She anal 
weilt deren mentliche 
ben Abrahams nad und erläutert fo —* 
tragung von Gerechtigkeit und Leben von dem einen 
Chriftus auf die vielen Menſchen d Dun bie ven 
mit der Übertragung von Sünde und Lod von 
einen Adam auf alle feine Nachlommen dal 
rechtfertigt Paulus fein Evangelium für das fir 
= — — indem e& 5* 
ab die du i Top erlangte vn 
Gefe keine Freiheit zum Sündigen fei, wie gie 
mel —* —E der Taufe mit Chemus auf 


| 


Romerife — Romilly 


eheimnisvolle Weife in Todes: und Lebensgemein⸗ 
Sehr getreten find, dadurch der im Fleiſch herr: 
{chenden und durch das Gejeß nur nody mehr auf: 
ereizten Sünde abiterben und zu einem neuen 
eben im Geifte Chrifti ermedt werden. Ein britter 
Teil richtet fih fodann an das nationale Bewußt⸗ 
fein des Judentums und zeigt , wie die äußere leib⸗ 
liche Zugehörigkeit zum Bundesvolte noch kein An- 
recht I die göttlichen Verheißungen gebe. Gott 
babe durch die zeitweilige Verwerfung Israels nur 
das Geſeß feiner Heildordnung offenbar machen 
wollen, daß das Heil aus freier Gnade komme und 
nicht aus der Menſchen Verdienſt; die Verheißungen 
Gotte3 aber würden dereinft auch an dem gefamten 
Israel nod in Erfüllung gehen, da die Berufung der 
Heiden nur dem Zwede diene, Sracl zur Wachrolge 
zu reizen und dann zuletzt ſich aller zu erbarmen. Den 
Schluß maden fittlihe Mahnungen, die durch die be⸗ 
fondern Verhältnijje der röm. Gemeinde veranlapt 
find, perfönliche Mitteilungen und Grüße. Der Brief 
iſt, wenn auch neuerdings von Loman, van Manen, 
Sieck u. a. (f. Galaterbrief) angezmeifelt, doc zu⸗ 
verläffig echt, nur über die Zugehörigfeit der zwei 
Schluptapitel oder doch einzelner Zeile derſelben zum 
urſprunglichen R. wird geitritten. Die Abiafiungs- 
zeit fällt ing J. 59. — Aus derreichen Litteratur über 
den Brief find hervorzuheben: die Kommentare von 
Weiß (in H. A. W. Meyers «Kommentar, 9. Aufl., 
Gott. 1899), Gobet (deutich von Wunderlich, 2. Aufl, 
2 Bbe., Hannov. 1892— 98), Lipfius (im «Hand: 
tommentar zum Neuen Teftament», Bd.2, Abteil.2, 
2. Aufl., Freib. i. Br. 1892); Luthardt (2. Aufl, 
Münd. 1894) und Sanday und Heablam, A criti- 
cal and exegetical —— on the epistle to 
the Romans (Evinb. 1895). Cine populäre Aus: 
Iegun ſchrieb Schlatter: Der R., ausgelegt für 
Bibelleſer (4. Aufl., Calw und Gtuttg. 1901). 
Ferner find zu nennen: Mangold, Der R. und feine 
geſchichtlichen Vorausſetʒungen (Mach. 1884); Holk: 
mann, Der Lejertreis des R. (im «Jahrbud) für prot. 
Iheologie», 1886); Klöpper, Pauliniſche Studien 
Konigsb. 1887); Steinmeyer, Stubien über den 
Brief des Baulus an die Römer (Tl. 1 und 2, Berl. 
1894— 95); Drummond, The epistles of Paul to 
the Thessalonians, Corinthians, Galatians, Ro- 
mans and Philippians (Lond. 1900). Vgl. auch Pflei⸗ 
derer, Das Urdriftentum (2. Aufl. Berl. 1902); van 
Manen, Paulus. II: De brief aan de Romeinen 
(Leid. 1891); Weizfäder, Das apoftol. Zeitalter 
(8. Aufl., Tüb. 1902); Spitta, Unterfuchungen über 
den Brief des Paulus an die Römer (Gött. 1901). 
Romerike, Lanvihaft im norböftl. Teil des 
normweg. Amtes Atershus (ſ. Karte: Schweden und 
Norwegen), zählt (1900) 62649 €. auf 4016. qkm; 
es ift ein 200—250 m hohes Plateau, von niedrigen 
Bergriden durchzogen und von höhern walbbebed- 
ten Öebirgen begrenzt, und wird von ber Eidsvolder⸗ 
bahn und der Kongsvingerbahn durchſchnitten. 
mermonate, im alten Deutihen Reiche die 
von den Ständen an den Raifer zu Reichskriegen 
und andern außerorbentlihen Ausgaben bewilligte 
Steuer. Sie hat zu den Römerzügen des Mittel: 
alter? nur infofern eine Begiehung, als die Summe, 
die jeder Reichsſtand nad) der Matritel von 1521 
monatlich al3 Sold für die Kriegsleute zahlen follte, 
bie er en Römerzuge zu ftellen gehabt hätte, jener 
Reichsſteuer zu Grunde gelegt wurde. Sie kam 
in die Reichsoperationskaſſe. (S. Deutiches Heer: 
weſen I, C.) 
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NRömerpreid, Rompreis, der große Staats⸗ 
reis (Grand prix de Rome) für die Kompoſitions⸗ 
Nöner des Pariſer Konſervatoriums. Durd den 
jährlich im November vergebenen R. erhält der Sti⸗ 
De die Mittel zu vierjährigem Studienaufent: 
alt in Stalien. Denfelben Namen trägt der erfte 
Rompofitionzpreis des Konfervatoriums in Brüflel. 
‚ Römerquelle, Alpenturort bei Pravali (f. d.) 
in Fr fens © Mr — In 
omerdhaufen® Ungeneffenz, |. Geheim⸗ 
Römerftadt. 1) Vezirfshanptmannfchaft und 
Gerihtöbezirt in Mähren, hat 382 qkm und (1900) 
28765 deutfche E. in 39 Gemeinden mit 42 Drt: 
ſchaften. — 2) R., czedh. Rymarov, Stadt und Sig 
der Bezirl3hauptmannichaft und des Bezirlögerichts, 
an der Linie Kriegsvorf:R. (15 km) der Hfterr. 
een hir bat (1900) 4762 veutiche E., Landes: 
Unterrealſchule, Webichule; bedeutende Leinmeberei, 
Bleiherei, Moll: und Seideninduftrie, Bleiwaren- 
jabril, Drechslerei und bedeutenden Flachebau 

Nömerftcahen, |. Straße, 

Nömerzinszahl, Indiitionszahl, Raijer: 
sahl, f. Inviktionencplius. E 

 NRömerzüge, die Heereözüge der deutichen Rd: 
nige nad) Stalien, um in Rom vom Papfte die 
Raiferfrönung zu erhalten und von ven ital. Va: 
falten fich huldigen zu laſſen. Jeder Vafall war zur 
Heeresfolge verpflichtet, big dieſe Prliht unter 
Diarimilianl und Karl V. durch Gelvzahlungen ab: 
gelöjt wurde (f. Römermonate). Zuletzt wurde Fried⸗ 
tich IV. 1452 in Rom gettönt; Marimilian I. nahm 
wuerft (1508), ohne vom Papft gefrönt zu fein, den 

itel «ermählter röm. Kaiſer⸗ an; Karl V. ift der 
legte Raifer, der vom Papfte gekrönt warb (1580), 
aber nicht in Rom, fondern in Bologna. 

Röm. et Schult. over R. et S., hinter lat. 
BPflanzennamen Abkürzung für FL atob 
Römer, Arzt und Profeſſor der Botanik zu Zürich, 
ge. 8. Jan. 1763, geſt. 15. Jan. 1819, und Joſeph 
Auguſi Schulte? (f. Schuli.); fie gaben gemein 
jam heraus: «Caroli a Linne Systema_vegetabi- 
lium» (16. Ausg., Stuttg. 1817—380). 

Romford (Ipr. römmfrd), Stadt in der engl. 
eafigch, Eifer, 22 km von dem Bahnhof Charing- 
Groß in London entfernt, Station der Linie Lon: 
don⸗Colcheſter⸗Norwich⸗· Cromer der Great-Eaftern- 
bahn, hat (1901) 13656 €.; berühmte Brauerei und 
Fabrikation von landwirtſchaftlichen Geräten. 

Römhild, Stadt im Kreis Hildburghaufen des 
Herzogtums Sadhfen:Meiningen, in der Herrſchaft 
R., an der zur Fraͤnkiſchen Saale gehenden Spring 
und der Nebenlinie Rentwertshaufen:R. (11 km) 
der Bayr. Staatäbahnen, Sitz eines ee 
—— — Meiningen), hat (1900) 1682 C., Poſt, 

elegraph, ſchone Kirche mit prachtvollen Bronze: 
55 ern hennebergiſcher Grafen (zwei von Peter 

iſcher), Schloß Glucsburg (15. Jahrh.) mit dem 
Waiſenhaus der_deutihen Krieger: Fechtanſtalt (f. 
Kriegervereine), Sparkaſſen; Dampfmolterei, Braue- 
reien und Biehmärtte. R. wird ala Sommerfriſche be: 
ſucht. In der Nähe ver Große und Kleine Gleich: 
berg (legterer mit der Steinsburg) mit bedeutenden 
Bafaltbrücen. Nah R. erhielt eine jäch]. Linie, die 
von Ernit3 des Frommen Sohn Heinrich 1681 ge 
gründet wurde und mit ihm 1710 ausſtarb, ven Na: 
men Sahjen:Römbhild. — Bol. Jacob, Heinrich, 
Sees von R. 1676-1710 (Hilvburgh. 1896). 
omilly, Sir Samuel, engl. Juriſt und Par 
lament3rebner, geb. 1. März 1757 zu Londen, aus 
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einer franz. Emigrantenfamilie ftammend, widmete 
ſich dem Redtsftubium, trat ſeit 1783 ald Sahmal: 
ter auf und erwarb ſich große Praxis. Mirabeau 
veränlaßte ihn 1789, eine Denkichrift über die For⸗ 
men und Geſchaftsordnung des brit. Barlaments 
zu verfäffen, die großes Aufiehen machte. 1806 er: 
hielt R. das Amt des Generalfisfals (Solicitor ge- 
neral) nebſt dem Nittertitel. Zugleich trat er ins 
Unterhaus ein, wo er ſich als Redner anszeichnete. 
Die Auflöfung des Minifteriums Grenville 1807 
brachte R. um fein Amt, der nun ein Führer ber 
DOppofition wurde. Aus Melancholie machte er ſei⸗ 
nem Xeben 2. Nov. 1818 ein Ende. Seine «Ob- 
servations on the criminal law of England» (Lond. 
1810; 2. Aufl. 1811) haben auf die fpätern Reformen 
des engl. Kriminalreht3 großen Einfluß gehabt. 
Eine Auswahl feiner Haijiihen Reden wurde von 
Peters (2 Bde., Lond. 1820), die «Memoirs» von 
jeinen Söhnen herausgegeben (3 Bde., ebd. 1840; 
4. Aufl, 2 Bde, 1%). * 

Romilly-fur-Seine(ipr.-mijih ßur ßahn), Stadt 
im Arrondiſſement Nogent⸗ ſur⸗Seine des franz. De: 
an Aube, an den Linien Baris-Troyes, Chäteau: 

ierrg:N. (88 km) und Epernay:R. (90 km) ver 
Ditbahn, hat (1901) 8719, als Gemeinde 9001 E.; 
Bienenzudt, Fabrilation von Strumpfwaren, Na: 
deln, Glas, Handel mit Holz und Wolle, 

Hominten, Grob:, Dorf im Kreis Goldap des 
v Reg.-Bez. Gumbinnen, hat(1900)1158 evang. 
€., Boftagentur, Fernfprechverbindung und evang. 
Kirche. Suddſtlich zu beiden Seiten der obern Ro: 
minte bie Rominter Heide, Jagdrevier des Deut: 
joe Kaiſers (210 qkm) mit dem Hauptort Theer⸗ 

ude (250 €., kaiſerl. Jagdhaus umd einer Kirche, 
beide im norweg. Stil). Die Rominter Heide bildet 
die Oberförftereien Warnen, Raffaven, Szitttehmen 
und Goldap. — Vgl. R. E. Schmidt, Die Rominter 
Heide und ihre Umgebung (Danz. 1898). 

Römifche Altertümer, die Zuftände und 
äußern Erſcheinungen des gefamten öffentlichen 
Lebens der alten Römer, alfo in eriter Linie Staats⸗ 
verfaſſung und Verwaltung, dann aud) Wohnung, 
Kleidung, Lebensordnung u. f. ww. 

Bon den eriten Anfängen des röm. Staates an 
bewegt ſich daß öffentliche Leben in dem Zufammen- 
wirken dreier Faktoren: einer Befehlsgewalt, einer 
beratenden Behörde und der Voltögemeinde. In ber 
eriten Periode des rom. Staates findet ſich die 
Ausübung der Befehlägewalt (das Imperium, ſ. d.) 
in der Hand eines mit Zuftimmung bed Bolts be: 
ftellten Königs (f. Rex). Wer außer ihm polit. oder 
triegeriihe Funktionen übt (Duäftoren, f. d.), iſt 
von ihm beauftragt und ihm untergeoronet. Neben 
ſich hat er als beratende Behörbe ven Senat (f.d.). 
Der dritte Faktor, das Volt, pehent zunãchſt aus 
den erwachſenen männlichen Angehörigen der im 
Senat vertretenen Geſchlechter, ven Patriciern (ſ. d.). 
Dieſe find nach der herrſchenden, aber ſehr unſichern 
Überlieferung in drei Tribus (f. d.) gegliedert, Ram: 
nes, Tities und Lucered; jede Tribus zerfällt in zehn 
Rurien (f. a jede Rurie in zehn Gentes (j.d.), jede 
Gens in zehn Familien. Nach Nurien gegliedert 
tritt das Volk zufammen zu einer Verſammlung, 
den Comitia curiata (ſ. Romitien). Neben diefer 
Vollburgerſchaft ftehen von vornherein noch, abge: 
fehen von den al3 Sache betrachteten Sklaven, die 
Klienten (j. Rlientel). Als aber dann viele zuge: 
wanderte oder befiegte Latiner in den Staat herein: 
tamert, bildete ſich ein neuer, bald fehr ftarter Be- 
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uölferungsteil, die Plebs (f.d.), die durch die Dem 
Servius Tullius zugefchriebene Verfaſſung mit Den 
Patriciern zu einer Öefamtvoltögemeinde verjchmol- 
zen wurde. Er glieverte das Volt nach dem Ber: 
mögen in fünf Klaſſen (die Mitglieder der en 
Klaſſe hießen fpeciell Classici, Klafjiter). le, 
deren oermögen unter dem geringften Vermögens: 
fa blieb, bildeten die Maſſe der Proletarier, die 
Capite censi (f. d.). Jede Klaſſe war in Genturien 
41. d.) eingeteilt. Aber erſt nach jabrhundertelangen 
Kämpfen erftritt ſich die fr Gleihberehtigung 
neben dem patricifhen Erbadel. (S. Rom [als 
Republil].) — In dem zweiten großen Abſchnitt der 
xdm. Reihögeihichte, der Republik, erleidet die 
Natur der oberften Gewalt die Anderung, daß bas 
Imperium jährlich wechſelt und auf je zwei Prato 
ren (f. d.) oder Ronfuln (f. d.) übergeht. — 
konnie bei ſchwierigen Berhältnifjen die Kollegialität 
der hochſten Gewalt aufgehoben werden durch Gin: 
fegung eines Diltators (f. d.). Während anfanglib 
neben den Konfuln kein anderer felbftänpiger Be: 
amter beſteht, vielmehr die einzigen jtehenden Be: 
amten, die Duäftoren, den Konfuln ganz unterge: 
ordnet bleiben, kommt es in ber folge zu einer An: 
derung in der Organifation der Magiftratur durch 
Einfegung befonderer Beamten mit eigenem, engerm 
Amtstreis. IE Magistratus.) In einem eigentüm: 
lihen Verhältnis zur Magiftratur ftand der Volls⸗ 
teibunat (}. Tribun). Der Senat wurde unter der 
Nepublit der Mittelpunft des Staatslebens und 
der Träger des oligarhiihen Syftems. Zum Or: 
ganiamus der republifaniihen Staatöverfaffung 
am im Laufe der Beit «die Verwaltung Italiens 
und der Provinzen». (6. Municipien und Pro: 
vinz.) — Die CAfarifch:Augufteiihe Monarchie be: 
En bie biäherigen Faktoren ber Berfafjung nicht, 
ondern baute fi nur neben. und über ihnen auf. 
(©. Imperator und Prin .) Erft in der Diocle: 
HanifgeRonftantinifcpen e aſſung ift der Kaiſer 
das von Gott gefandte lebendige Gefeb, das Bolt 
eine Maſſe von Unterthanen. 1 

Mit der polit. Verfaſſung ftehen im engften Zu: 
fammenhang das Kriegsweſen, dad Finanziwefen, 
die Einrichtungen der Staatöreligion und die 
rihtöverfaffung. Dad römische Kriegsweſen 
ruhte von Haus aus auf der.allgemeinen Wehr: 
pflicht als gemeiner bürgerlicher Laſi; aber im Laufe 
der Entwidlung hat fih der Kreis ver die Wehr: 
pflicht wirklich Ausübenven fehr vermindert: man 
unterſcheidet das Bürgerheer (bis Marius), das 
Sölonerheer (bis Auguftus), das ftehende Heer. 
(Weiteres |. Legion.) 

Was den röm. Staatshaushalt betrifft, jo 
bildeten Gottesdienſt, Staat8bauten und feit dem 
Vejentiihen Krieg (406 v. Chr.) der Sold für die 
Fuktruppen neber den Berwaltun Btoften die Haupt: 
ausgaben der Republit. Die Frübeften Einnahmen 
ergaben fi aus den Staat3vomänen (ager publi- 
cas) und einer außerordentlicherweiſe erhobenen 
Vermogensſteuer (tributum), die nach glüdlihen 
Kriegen oder bei ſonſt ai Kaſſenſtand zuräd- 
gezahlt wurde. Später boten die ereberten Bro: 
vinzen reiche Hilfsquellen, weshalb 167 das tribu- 
tum zwar nicht geſetzlich aufgehoben, aber thatſach · 
lich nicht mehr eingetrieben wurde. Faſt der game 
Bedarf wurde nun den Provinzen aufgebürbet, in 
denen die Domänen, zur Viehweide beftimmtes 
Sand (pascua) und Bergwerte zur Berpadtung ka 
men (Staatspädhter, publicani) und andy von der 
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Benukung des im Bejis gelaffenen Eigentums di: 
relte Steuern erhoben wurden. Daneben beftanden 
als inbirelte Steuern die Zölle für Ein: und Aus: 
fuhr (portoria), ſeit 357 v. Ehr. eine fünfprogentige 
Steuer, auf Freilafjungen und manderlei außer: 
ordentliche Einnahmen. Die Hauptitantätafie mar 
das aerarium Saturni unter Berwaltung der Duä: 
ftoren. Unter der Monarchie fteigerten ſich die vom 
Staat oder vom Raifer zu leiftenden Ausgaben (Hof, 
Heer, Beamte, Reichspoſt, fpäter Unterrichtsweſen, 
Armenverforgung). Auguſius ftellte zuerft einen 
feften Etat auf und ließ eine forgfältige Reichsver⸗ 
meſſung, Bolt3zählung und Einfhägung vornehmen, 
auf Grund deren das Steuerweſen geregelt wurde. 
Abgeſehen von den indirekten Steuern und den Er: 
trägen ber unter Verwaltung des Laiſers ſtehenden 
Staat3: und Krondomänen und Meinern außeror: 
dentlihen Einnahmen leifteten die Provinzen eine 
Grund: (tributum soli) und Kopf: oder Gewerbe: 
fteuer (tributum capitis), alle Reichsteile eine fünf: 
gropentige Erbſchaftsſteuer, einprogentige Kauf: und 
Auftionzfteuer und vierprogentige Stlavenverlaufs: 
fteuer. An Hauptkaſſen für diefe Erträge wurden 
errichtet außer dent alten, als Senatskaſſe weiter 
beſtehenden aerarium-Saturni das aerarium mili- 
tare (6 n. sh al3 Penſionslaſſe fir ausgediente 
Soldaten geltiftet), der fiscus Caesaris, die von 
tailerl. Hausbeamten verwaltete Hauptitaatstafle, 
und das patrimonium Caesaris, die taiſerl. Privat: 
laſſe. Als oberfte Finanzbeamte fungierten die un: 
mittelbar vom Raifer ernannten procuratores. Re: 
vifion der Liſten erfolgte umadjt aller 5, fpäter 
aller 15 Jahre. — Das Vioclelianiſch-Konſtanti⸗ 
nische Kalſertum centralifierte da3_ganze Finanz: 
wefen noch ftärter. An der Spike ftanden der co- 
mes sacrarum largitionum (‚inanzminifter) und 
der comesrerum privatarum (Haus: und Domänen: 
minifter) mit zahlreichen Unterbeamten und Steuer: 
tafien (thesauri) neben der Staatöhauptlafle und 
Hauptdomänentafje (das aerarium Saturni wird 
Stadtlafje). Die Grundſteuer wurde reformiert 
I osgfältige Rataftrierung und Abſchaͤhung, Zahlung 
in Naturalien), daneben beftand unter andern eine 
Gewerbefteuer (chrysargyron), auch erhielten ſich 
nody die alte einprozentige Auktionzfteuer und die 
Zölle (commereia). — er allen Zeiten haben neben 
den Staatsſteuern noch ziemlich bedeutende Kom⸗ 
munallaften beftanven. 

Das Sakr alweſen der Römer ift in vielen Punk: 
ten noch wenig gellärt. Der öffentliche Gottesvienft 
war peinlich genau geregelt, ftand aber. unter, nicht 
neben oder gar über dem Etaate; die Sage jchrieb 
feine Einführung König Numa zu. Die Priefter 
find Staatsdiener mit befondern Ehrenrechten, In: 
Knien, und meift mit Grundbeſih ausgeftattet. 
Tberpriefter, d. h. nach röm. Auffaſſung der Ber: 
treter des Rechts der Götter auf Verehrung für den 
dem Staate geleifteten Schuß, iſt in der Königszeit 
der König, in der Republil der. Pontifex maximus, 
der garden des vornehmſten Priefterfollegiums 
der Pontifices (f. Bontifer). Ihm unterſtehen na- 
mentlich auch der Erbe des alten Rönigstitelö, der 
rex sacrorum, bie Einzelpriefter beftinmter Götter, 
die Flamines und die den Staaisherd hütenden 
veftalifchen Jungfrauen. Außer dem Kollegium der 
Pontifices gab es noch die der Cyulonen (Opfer: 
anrichter), der Fünfgehnmänner für den Opfer: 
dienft (quindecim viri sacris faciundis), welche die 
Sibylliniſchen Bücher (ſ. Sibylle) bewahrten, der 
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Augurn, der urſprunglich nicht zur offiziellen Briefter: 
ſchaft gehörigen Harufpices, der mit den völterrecht: 
lihen Zunftionen betrauten Fetialen, der Salier, 
der Luperci, der Sodales Titii, ver Arvalbrüber. 
Das Kaifertum hat die röm. StaatZreligion und 
ihre Eintihtungen ſorgſam bewahrt und verteidigt, 
fie ſogar direft wieberzubeleben verſucht. Dennoch 
dringen bei dem nicht ftreng erflufiven Charalter 
der röm. Religion (eine Fortfepung des ſchon früh 
bemerfbaren Erweiterungsprogefled) eine ganze 
Reihe neuer, namentlich orient. Kulie au in den 
Staatskult ein. Als neuer nationaler Kult ift von 
Bedeutung der Kultus der verftorbenen Raifer (divi), 
für ven eine Anzahl Prieftertollegien (sodales Augu- 
stales, Olaudialesu. a.) und Opferprieiter (Flamines) 
geſchaffen wurden. (6. Römiſche Religion.) 

Das Gericht sweſen fteht in enger Beziehung 
mit der Entwidlung des röm. Rechts. Die Ge: 
richtsgewalt ift ein Zeil de3 Imperium und wird 
dementiprehend urſprunglich vom König ausgeübt, 
dem ala Hilfsbeamte Die quaestores parricidii zur 
Seite eben. Sie geht nominell, aber durch die 

rovolation (f. d.) ſtark eingeſchränkt, auf die 

onfuln über, bis 367 v. Chr. das richterliche im- 
perium einem bejondern Beamten, dem SPrätor, 
überwiejen wird. Für die Ausübung der Gericht: 
gewalt Velvet das röm. Rehtöneen ſchon früp 
zroifhen judicia privata (Civilprozeflen) und judiein 
publica (Rriminalprozelien). Im Rriminalprozeß 
urteilte während der Altern Republik das in den 
KRomitien verfammelte Volk unter Vorſitz der quae- 
stores parricidii oder bei Hochverratsprozeſſen der 
für biefen Zwed beſonders gewählten duoviri per- 
duellionis. Im 2. Jahrh. v. Chr. wurden für be: 
— — wiederlehrende Vergehen (Erpreſ⸗ 
jungen, Amtserſchleichung, Giftmerd u. f. m.) be: 
iondere ftändige Gejchworenengerichtshöfe (quae- 
stiones perpetuae) eingejeht, gewoͤhnlich unter Bor: 
fig eines Prätors. In der Katjerzeit am dafür teils 
dervon ben Ras dor dem Senat geführte Prozeß, 
teild die kaiſerl. Rabinettsjuftiz auf. Der Eivil- 
prozeß wurde von einem worfisenden Oberbeamten, 
alſo gewöhnlich dem Prätor, eingeleitet. Das Ur: 
teil ſprachen entweder von beiden Parteien beftellte 
Einzelrichter (judices, arbitri) oder Rihterfollegien: 
die decemviri litibus judicandis (f. Decemvirn), 
die Centumviri (f. d.) und die Recuperatores (f. d.). 

in der fog. freiwilligen Gerichtöbarteit (Adoption, 

eilaffung u. f. w) handelte der Prätor allein. 

ie Gefhmorenen für den Kriminal: wie für den 
Civilprozeß wurden der allgemeinen Richterlifte 
entnommen, die zuerft nur aus Senatoren, feit 
Gracchus aus den Nittern, dann aus Senatoren 
und Rittern, endlich Senatoren, Rittern und Urar⸗ 
tribunen zufammengeftellt wurde. Außer der Kri⸗ 
minal: und Civiljurisdiktion gab e3 noch die in 
Sachen eined Privaten gegen die Gemeinde befon: 
derd von Genioren und Adilen nach felbftändigem 
Urteil ausgeubte ſog. Adminiſtrativgerichtsbarleit. 

Litteratur. Lange, R. A. (3 Bde., Berl. 1863 
— 71; Bd.1u. 2,3. Aufl. 1876— 79; Bd. 3, Abteil. 1, 
2. Aufl. 1876); Guhl und Koner, Leben ver Griechen 
und Römer (6. Aufl., beforgt von Engelmann, ebv. 
1893); Beder, Gallus (neue Bearbeitung von GBll, 
3 Bbe., ebd. 1880—81); Marquardt und Momm: 
en, Handbud) der R. N. («Röm. Staatsrechty, von 

ommfen, Bd. 1 u._2, 3. Aufl., Lpz. 1887—88; 
Bd. 3, 1888; «Röm. Staatöverwaltung», von Mar: 
auardt, Bd. 1, 2u. 3, ebd. 1874— 78; 2. Aufl., Bo. 1, 
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1881; ®». 2, bejorgt von Deſſau und Domaszemffi, 
1884; Bd. 3, beforgt von Willowa, 1885); Madvig, 
Verfaffung und Verwaltung des röm. Staates 
8 de., ebd. 1881 —82); Herzog, Geſchichte und 

yſtem der röm. Staatöverfafjung (2 Bpe., ebd. 1884 


ai e Exde, joviel wie Umbra (f. d.). 
Römiiche Kamille, |. Anthemis. 

Römife Rn Die Geſchichte ver R. K. laͤßt 
ſich in zwei große Abſchnitte teilen. In der Altern 
Periode, deren untere Grenze durch die feit dem 
zweiten Punijchen Kriege beginnende Ausbreitung 


. der röm. Herrichaft über Jtalien hinaus bezeichnet 


wird, ift der Einfluß der Etrusfifhen Kunſi (f. d.) 
der herrſchende. Der Reichtum an Kunftwerten in 
Rom war in diejer Zeit nicht groß und die Über- 
lieferung beruht, abgefehen von vereinzelten fiber: 
reiten architeltoniſcher Monumente und von Werken 
der Kleinlunſt, deren Kenntnis namentlid) den vor 
wenigen Jahren gemachten Gräberfunden am Esqui⸗ 
lin verbantt wird, im wejentlihen auf litterar. Rach⸗ 
richten. Der zweite Abſchnitt umfaßt bie legte 
tepublifanifche Zeit und die Kaiferzeit. Der Cha: 
rafter diefer Periode wird beftimmt durch ven Ein: 
fluß der griech. Kunſt. Mit der Eroberung der dftl. 
Lander gelangten ungeheure Schäße griech. Kunſt⸗ 
werke als Kriegäbeute nad Rom, Rumftliebhaberei 
und Sammelleidenfchaft erwachten; Rom wurde jebt 
ba3, was ein Jahrhundert vorher die Hauptftänte 
der helleniftiihen Reiche geweſen waren, ein Gen: 
trum und eine Pflegeftätte ver pich. Kunſt. So: 
wohl die Arhiteltur wie die Plaftil und Malerei 
dieſer Zeit fhließen unmittelbar an die helleniſtiſche 
Kunft an und führen deren Formenfprache weiter. 
Näheres f. bie Zertbeilage. Hierzu die Tafeln: 
Römische Runft I (Chromotafel: Auguftus), II 
und II. — Bol. außer den bei den Artileln Archäo: 
logie, Griechiſche Kunſt, Alexandriniſche Kunſt und 
Pompeji angeführten Merten: Durm, Die Bau: 
tunft der Etruster und Römer (Th. 2, Bd. 2 des 
«Handbuch der Architektur», 2. Aufl., Darmit. 
1892); Bühlmann, Der röm. Tempelbau (Heit 9 
von «Die Bautunft», Berl. 1902); Helbi brer 
durch die öffentlihen Sammlungen klaſſiſcher Alter: 
tümer in Rom (2. Aufl., 2 Bve., Lpz. 1899); Ber: 
noulli, Röm. Sfonaranbie T2 Xle., Stuttg. 1882 
—94); Philippi, Über die röm. Triumpbalceliefe 
(in den «Abhandlungen der Königl. —— Ge⸗ 
ſellſchaft der Wifienichaften», VI, Nr. 3, Lpʒ. 1872); 
Urlichs, Die Malerei in Rom vor Caſars Diktatur 
nnnb- 1876); P. Girard, La peinture antique 
Nömifche Kurie, |. Rurie. [CBar. 1892). 
Römifche Litteratur, Obgleich der Gebrauch 
der Schrift ſchon unter den Königen nad Rom kam, 
vergingen doch Jahrhunderte, bis bei den Römern 
eine wirkliche Litteratur entftand. Zwar findet mar 
ſchon in der Erzählung von der Virginia (449 v.Chr.) 
öffentlihe Schulen in Rom erwähnt; allein, wenn 
dies nicht ein aus fpäterer Zeit entlehnter Zug der 
poetiſch ausgefhmüdten Erzählung ift, jo wurde in 
dieſen Schulen jedenfalls nicht? gelehrt als Lejen, 
Schreiben und Rechnen ohne Zugrundelegung von 
Büchern, mozu dann dad Ausiwendiglernen des 
Smölftajetgeiebes tam. Es gab ferner Elemente einer 
nationalen Boefie in ven Fescenninen (j.d.), den Sa- 
turae (j. Satara) und Atellanen (j. d.); es gab aud) 
eine eigentünliche Versgattung hierfür, ven Satur: 
niſchen Vers (.d.). — iſt davon ſozuſagen nichts 
überliefert, und dieſe Elemente treten für bie Litte: 
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raturgeſchichte erft auf den Plan, als fie nah dem 
Eintritt einer höhern, von anderer Eeite herlom⸗ 
menden Kunſtdichtung veredelt wurden. Als ſchrift⸗ 
lic) firierte.Sgeachdentmäler vor dem Auftreten einer 
Kitteratur kennt man nur meift trümmerhaft erhal: 
tene religiöfe Formeln und Lieder, wie die der Arvali= 
fchen Brüder (j.d.) und der Salier (f. d.) und Gejeße, 
vor allen das Grundgefeß der Zwölf Tafeln (f. d.); 
man bört von einer von dem oberſten Brieiter- 
kollegium, den Bontifices, geführten Lijte der jähr- 
lihen Beanten (einem le der «Etadthronit», 
annales maximi), von Verträgen und Amtsbühern, 
von Privatchroniten der vornehmen Häufer, deren 
—X zu einem guten Teil in die jpätere Geſchicht⸗ 
chreibung überging, von Leichenreden und Ahnen⸗ 
liedern, endlich tennt man zum Teil tunjtmäßig ab= 
gefahte Grab: und Siegesinſchriften, die zu dem 
wichtigjten und berübmteiten Nejten des Altertums 
gebören und deren ältejte, bis an den Anfang des 
3. Jahrh. v. Chr. zurüdgebende auf den Grabmälern 
der Scipionen an der Appijchen Straße wieder aufges 
funden worden find. In diejelbe Zeit fällt auch die 
erfte Regung einerlitterar. Thätigleit, beſtehend in der 
Veröffentlichung einer polit. Rede und, wie es ſchein, 
einer Spruchſammlung in Verſen, ausgehend von - 
dem in die innere und außere Politit Roms tief ein 
greifenden Appius Claudius Cäcus, Cenfor 312 
v. Chr. Doc gaben derartige Veröffentlihungen 
wenig Anbaltspuntte für eine weitere Ausbildung; 
eine ſolche fam vielmehr, wie alle Elemente böberer 
Bildung, den Römern unter griech. Einfluß zu. 
240 v. Chr. brachte ein tarentinijcher Kriegsgefange- 
ner, fpäter reigelafjener, Livius Andronicus, ein 
aus dem Griechiſchen übertragenes Schaufpiel in 
Rom zur Darftellung und eröffnete jo die Auffüb- 
tung von grieh..röm. Dramen in Rom, während er 
mit feiner liberfegung der Odyſſee ein Schulbuch 
lieferte, das den geijtigen Horizont wejentlich er- 
weitern mußte. Dan beginnt deshalb mit Lroius 
Andronicus die Gefhichte der N. 2., die num in 
drei Hauptperioden verläuft, der vorklaffiihen oder 
altertümlichen, bis Cicero, der klaſſiſchen von Cicero 
bis zum Tode des Auguftus, der nahllaffichen, 
d. b. bis zum Übergang ins Wlittelalter. 

In der erjten Periode war des Livius Andro: 
nicus nãchſter Nachfolger Nävius, der jeit 235 Dra- 
men auf die Bühne brachte. Er verfertigte Tragd- 
dien und Luftipiele teil aus griech, teils aus röm. 
Stoffen und kultivierte im hohen Ifter auch noch 
das Epos im nationalen Saturniſchen Vers und 
mit nationaler polit. Tendenz. Nach ihm aber wan- 
delte die Dichtung zunächſt ausſchließlich griech. 
Bahnen. Plautus ift der fruchtbarfte Vertreter der 
fabula palliata (f. Comoedia), d. b. des der neuern 
attiihen Komödie entnommenen, von ihm aber dem 
zöm. Geſchmack mit Geift und. genialer Herrihaft 
über die Sprade angepaßten Luftipiels. Emmius 
führte als erſter ins Epos mit bejtem Erfolge den 
griech. daltyliſchen Herameter ein und fubr fort, die 
griech. Tragödie auf der röm. Bühne einzubürgemn, 
in welchem Streben er dann in feinem Neffen Bacus 
vius und nad) dieſem in Accius Nachfolger fand, 
während mit größerm Erfolge beim Bublitum das 
griech. Luftipiel von Cäcilius Statius und vor allem 
von Terenttus mit dem Beſtreben weiter gebildet 
wurde, aud) feinere Ohren zu befrievigen, als die 
derbe Komödie des Plautus vorausjegte. Der Herr 
ſchaft der gried. Richtung treten aber gegen das 
Ende diejer Periode wieder nationale Clemente 
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RÖMISCHE KUNST. I. 








1. Gebälk im korinthischen | 3. Gebälk im ionischen Stil 
til vom Tempel vom Tempel der Fortuna Virilis 
des Jupiter Stator zu Rom. EHRE Pe RN 2 
voli (rekonstruiert) 





4. Detail der rekonstruierten Fagade 
des Kolosseums zu Rom. 











[N —— 
SG RGOG G ätäeæ — PK - m =  —= 


w 
“ 



































* Tom. 


6. Tempel des Jupiter Capitolinus zu Rom (rekonstruiert). 





Brockhaus’ Konversations-Lexikon. 14. Aufl. 









RÖMISCHE KUNST. II. 










2. Caracalla 
(Museum zu Neapel). 





1. Julius Cäsar 
(Museum zu Neapel). 





Fu... 
6. Reiterstandbild des M. Nonius Balbus 
(Museum zu Neapel). 


4. Reiterstandbild des Kaisers Marc Aurel 
auf dem Kapitolsplatz zu Rom. 














6. 7. Pompejanische Wandmalereien (Museum zu Neapel). 
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Römiſche Kunf. 


1) — Von Bauwerken aus der altern 
ge ift nur Geringes bekannt. Der bedeutenpfte 

au, der Tempel des Jupiter Eapitolinug, deſſen 
Fundamente 1865 und 1876 aufgededt find, war 
nad) Art der etrust, Tempel (f. Tafel: Etrus liſche 
Kunſt, Fig. 5 u.7) von den tarquiniichen Fürjten 
erbaut (f. Tafel: Römische Kunſt II, Fig.6). Auch 
die Überrefte des Carcer Mamertinus (|. d.), der 
Cloaca maxima (j. Rom, das antife), der alten Be: 
feitigung des Palatins, die Alteften Teile der Ser: 
Bianifden Mauer zeigen diefelbe Bauart, wie fie der 
etrusl. Architektur eigentümlid, ift. Die großen 
öffentlichen Bauwerke wurden aus Quadern, bie ohne 
Mörtelverband gefügt wurden, hergeftellt; daneben 





bediente man fi für die Privathäufer einer Kon: 
fteuftion aus Holz und Luftziegeln. Bis gegen das 
Ende ver Repubtif hin wurde der Lehmziegelbau feft: 
gehalten. An feine Stelle tritt mit dem legten vor: 
chriſtl. Jahrhundert der Badteinbau, und in Verbin: 
bung damıt, für die Befleivung der Ziegelwande, die 
Verwendung von Marmor, an deſſen Stelle für 
anfprußslofere Bedurfniſſe bemaltet Stud genügte. 
Wie in den Anlagen der Brivathäufer, fo entfaltete 
fich noch mehr in denen der öffentlichen Bauten nach 
der Augufteiichen Zeit hin ein immer reiherer Lurus 
und im Zufammenhang mit den großen Aufgaben 
bildete die Architektur in diefer Beriode ihren großen 
Stil aus. Sie fließt, fi darin an die Vorbilder 
der heileniftiihen Arditeltur an, giebt aber allem 
eine freiere Ausgeftaltung und fördert vieles erſt 
ur eigentümlichen Entwidlung, fo vor allem die 
Bogen: und Gemwölbelonftruftion, in der fie an Groß: 
artigleit der Leiftungen (Bantheon und Bafılita 
des Maxentius) mit der Kunſt aller Zeiten wetteifert. 
Neben den Bogen und Ruppeln N man die 
griech. Säulen, Gebalke und Giebel (}. Tafel: Ro— 
miſche Kunſt IL, Fig. 1u. 3) der delorativen Wir: 
tung wegen bei, een in freier Auswahl mit den 
Gliedern der verjchiedenen Syſteme, bildete das Alte 
um, erweiterte e8 und ſchuf unbefümmert um den 
Verluſt des einheitlichen Sharatters neue Bildungen, 
wie das Rompofitenfapitäl (f. d.). 

Auguftus leitete mit feiner Bauthätigkeit, die 
unter anderm ben damals noch freien Campus Mar- 
tius (j. Marsfeld) zu einer architektoniſchen Pracht⸗ 
anlage umſchuf, eine Periode der größten Unter: 
nehmungen ein. Es folgten die Raiferpaläfte auf 
dem Palatin (Domus Augustana, Domus Tibe- 
riana); Neros Name ift mit der ungeheuren Anlage 
des Goldenen Haufes und mit dem nach dem Brande 
erftehenden Neubau der Stadt verfnüpft. Unter 
Titus fällt die Erbauung des Rolofjeums (f. d. und 
Tafel: RomI, Fig.3). Das germ des Trajan mit 
feiner noch aufrecht ftehenden Säule (ſ. Taf. I, Fig. 4) 





als Mittelpunkt, die Anlagen de3 Hadrian in und 
außerhalb der Stadt, unter denen die Tiburtinifche 
Villa, voll Nahahmungen berühmter griech. und 
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ägypt. Gebäude, die ausgedehnteſte iſt, die Bauten 
des Antoninus Pius und Marc Aurel (f. Antoninus,. 
Marcus Annius Verus) ſchließen die Blüte der röm. 
Architeltur ab. Unter den Nachfolgern hört die 
Bauluft nit auf: die Riefenanlage der Caracalla- 
Thermen zu Rom (f. Tafel: Bäder I, Fig. 1)' 
und andere große Bauten, namentlich in den af 
Provinzen, And ſprechende Zeugnijle dafür. Aber 
von der Zeit des Diocletian an macht ſich bei aller 
Großartigkeit, die die röm. Architektur in der Be- 
waltigung des Techniſchen und Mechaniſchen bei: 
behält, ein fortſchreitender Rüdgang bemerklich. Bei 
dem zunehmenden Mangel eigener neuer Erfindung 
greift die Benußung des aus älterer Zeit Vorhan⸗ 
denen, wie ſie z. B. am Triumphbogen des Konftantin 
(f. Tafel: Rom I, Fig. 2) auffallend hervortritt, 
immer mehr um fi. Mit der Wiederverwendung. 
alten Materialö befaßt fich aud) in weitem Umfange- 
die ſich zu diefer Zeit entwidelnde chriſtl. Bauhunk.. 

Unter den nox Ba — der röm.. 
Architektur find Überreite öffentliher Bauten nicht 
nur in Rom (f. Tafel: Rom II), fondern in den 
Provinzen zahlreich vertreten. Darunter find viele 
nidt in der urfprünglichen Geftalt, fondern in dem 
durch fpätere Umbauten veränderten Zuſtand er— 
halten, fo 3. B. der hervorragende Kuppelbau bes 
Bantheon & d. und Tafel: Rom I, 5 1), das, 
von Agrippa angelegt, feine jetzige Geſtalt im. 
2. Zahrh. gewonnen hat. Weitaus die meijten unter 
den erhaltenen Bauwerken find Nugbauten, im 
denen die röm. Architektur ve Hauptleijtungen 
aufweift, während der Tempelbau zurüdtritt. Die 
Tempel find in der Regel als rechtedige Gebäude, 
die aus dem umfäulten, offenen Pronaos und der 
gefchlofienen Gella beftehen, angelegt. Aber neben 
den rechtedigen kommen auch Rundtempel (Bantheor 
und Herculestempel in Rom, Beitatempel in Rom, 
zu Tivoli ſſ. Tafel: Römische Kunft IL, Fig. 2), 
neben den einfachen auch Doppeltempel (Tempel ver 
Venus und Koma an der Via Sacra in Rom) vor. 
Ein Unterbau trägt den Tempel, nicht wie in ber 
griech. Architeltur aufallen Seiten, fondern meift nur 
an ber Frontfeite ftufenförmig gebildet und hier in 
der Regel & einer großen Freitreppe erweitert. Je 
nah der Wahl der Säulenordnung (dorifch-tosca: 
niſch, ioniſch, iorinthiſch) richten fich die Formen und- 
Verhaltniſſe des Baumerked. Am häufigiten wurde 
vie forinth. Ordnung verwendet, deren fünftlerifche 
Ausgeftaltung Re an hervorragenden Beiſpielen aus 
den verjchiedeniten Zeiten (Tempel des Mars Ultor, 
Säulen vom Satırı und Bollurtempel und vom 
Veſpaſianstempel am Forum, Tempel der Fauſtina 
u. a.) verfolgen läßt. Für den Eindrud des Ganzen 
war die vide, in Marmor, Granit oder bemaltens 
Stud durchgeführte Ausftattung des Außern und 
Innern von weientliher Bedeutung. Entſchiedener 
al3 in den Tempeln prägt fi der röm. Charalter 
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in den Nusbauten aus, am einfachften und ſtreng⸗ 
ka in den Etabtmauern, Straßen», Thor: und 

rüdenanlagen, die Ihmudlos und fchlicht in der 
Form, aber jehr dauerhaft in der Ausführung find, 
Ahnlich wie die folofialen Aquädulte (ſ. d.), die 
«(mie die Aqua Marcia und Aqua Virgo in Rom) 
ihre Brauchbarleit zum Teil bis heute noch er 
halten haben. Dem öffentlihen Verlehre dienten 
die Fora oder Märkte (ſ. Forum; die Abbildung 
des Forum Romanum f. die Tertfigur beim Artitel 
Forum fowie die Tafel: Rom IL, Fig. 1; den 
Grundriß f. Rom, S. 954), umfchloffen von Hallen, 
in denen ſich das Geſchaftsbleben abipielte, und von 
ven bebeutendften öffentlichen Gebäuden. Unter die: 
ſen nehmen die Baſiliken eine der erften Stellen 
ein. Als Verfammlungsräume für guobe Menfchen: 
maſſen, urfprünglich für den Handelsverlehr, jpäter 

it Gerichtsverhandlungen bejtimmt, mußten fie in 
ihren Abmeſſungen möglichft geräumig angelegt 
werben. Wie weit man hierin din, zeigt am Arche 
artigften die Marentius:Bafılıla in Rom, die im 
Querſchnitt noch über die Breitenausdehnung des 
Kölner Domes hinausgeht. Die Anlage der Baſi⸗ 
liken die für bie chriſtl. Kirche vorbildlich geworden 
iſt, iſt in der Regel dreiſchiffig mit überhohtem, ge: 
dedtem Mittelſchiff und hohem Seitenlicht, mit einer 
Vorhalle an der einen und einem erevraartig aus⸗ 
‚gebauten Tribunal an der andern Schmaljeite. Nach 
dieſem Grundriß ift die wohlerhaltene Baſilika in 
Pompeji, ebenfo die in Trier —5 — Bahr bie in 
Rom erhaltenen Baſilika Julia und Baſilika Ulpia, 
die bad Hauptgebäude des Forum Trajans bildet, 
ala fanffsiffige Bauten angelegt find. Bon andern 
Bauwerken, die dem öffentlichen Verkehr oder als 
Staatd- und Verwaltungsgebäude dienten, wie die 
Kurien, Romitien, Tribunalien u. a., ift die Einrich: 
tung mehr aus den Beſchreibungen der Schriftfteller, 
namentlich de Bitruvius belannt, ald aus erhalte: 
nen Reiten erfichtlih. Dagegen gewährt die monu: 
mentale Überlieferung von der Anlage der Staats: 
bauten, die für die Schauluft des Volks errichtet 
wurden, eine Have Vorjtellung. In den Theatern, 
Ampbitheatern und Cirken (j. Cirkus) zeigt die 
röm. Arditeltur, was fie im Außenbau vermag. 
Bei ber ſtarlen — die die Menge der 
Sitzſtufen veranlaßte, ergab ſich die Aufgabe, große 
Außenwande zu dekorieren, bie der innern, in einzel: 
nen Abfägen geglieverten Anlage entſprechend von 
Stodwert zu Stocwerk anjtiegen. Ein fhöner Reit 
des Außenbaues, in doriſch⸗toscan. und ion. Orb: 
nung, iſt vom Marcellustheater in Rom erhalten. 
Großartiger al3 dieſes wirkt der vollftändiger erhalz 
tene und in riefenhaften Dimenfionen ausgeführte 
Bau de3 Rolofjeums (f. d. ſowie Die Tafel: Rom I, 
Fig. 3 und Tafel: Roͤmiſche Runft U, Bel 
dem ſich von außerröm. Anlagen gleicher Beitim- 
mung bie Amphitheater von Verona, Capua, Bom: 
peji anſchließen. Bon Cirkusbauten war der zum 
Zeil noch erhaltene Cirkus Marimus in Rom (f. die 
Tertfigur beim Artikel Eirkus), der 150 000 Men: 
schen Habe, der größte. Hier war, bei geitredtem 
Grundriß, die Längenausdehnung das Charalteri- 
ftifche der Anlage. 

‚Wie für die Vergnügungen, fo war aud für 
die Gejundheitöpflege durch offentliche Anftalten 
gejorgt. Seit dem zweiten Puniſchen Kriege wur: 
den Öffentliche Bäder (ſ. Bad) errichtet, feit Agrippa 
die den griech. Palaſtren nachgebilveten Thermen 
eingeführt, und die Raifer bis Ronftantin d. Gr. über: 
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boten fi) in der Erbauung von Anlagen diefer Art, 
für die felbft in den Heinern PBrovinztalitädten, wie 
in Pompeji, eine ger lururidſe Ausftattung be⸗ 
liebt wurde. Die Kaiſerthermen überrafhen durch 
die große Ausdehnung ihrer Räumlichkeiten (j. die 
Karte: Alte3 Rom). Sie enthielten nit nur die 
eigentlichen Baderäume, fondern daneben aud Hal: 
len zum Wandeln, für Spiele und Leibesübungen, 
Laden, Wirtihaften u. a. In diefen Anlagen ge: 
langt der röm. Innenbau, die künftleriihe Ausge- 
haltung ber reich gegliederten und vielfach mit koſt⸗ 
barer Marmorbekleivung verfehenen Wandflachen, 
die Kuppel: und Gewölbelonitruftion zur freieſten 
Entfaltung. Die Thermen zu Pompeji (1. Tafel: 
Bäder I, Fig. 2) geben von der techniſchen Einrich: 
tung der Baderäume, die des Caracalla in Rom, un: 
ter den erhaltenen architeltoniſch die bedeutenditen 
(i. sr I, $ig. 1), von der Großartigleit ver Raum: 
dispofition bie befte Vorftellung. Den öffentlihen 
Baulichleiten, unter denen no die Triumph: 
bogen { Tafel: Rom I, Fig.2) und Ehren: 
fäulen (f. Taf. I, Fig. 4) zu nennen find, reihen 
fich die Privathäufer, —X und Villen an. Das 
rom. Haus (f. beiſtehen⸗ 
den Plan) beſaß Aufpeüng: 
ih einen Mittelraum, 
dad Atrium (1); e8 war 
ein quadratiſcher — 

of, nur an den Seiten 

edacht, während in der 
Mitte eine Öffnung (Com: 
pluvium) für ven Abzug 
des Rauchs und eine 
unterhalb verfelben_ lie: 
gende Vertiefung im Fuß: 

oden, dad Impluvium 
(2), für Sammlung des 
einfallenden Regenwaſſers diente. Yon vorn war 
das Atrium Zuaänalich durd einen Eingangs: 
torrivor, das Veitibulum (8), nach hinten ſchloſſen 
fi) das Hauptwohnzimmer, das Tablinum (4), an 
den Seiten Hleinere Kammern an. Es bildet aud 
in den erweiterten Anlagen der fpätern Beit (f. bie 
Zeztfigur beim Artitel Pompeji) den Kern der An⸗ 
lage. Abweichend von der modernen Arditektur 
liegt der Hauptausbrud des röm. Haufes nicht in 
der Fagade, fondern in dem Innern, deflen Wand: 
flachen mit Malerei, Stud und Marmor reich aus: 
gejtattet wurden. Per jpätröm. Baukunſt gehört 
der Palaſt des Tiocletian Fi Spalato (Anfang des 
4. Jahrh.) an; an feiner Nordſeite befand fi die 
fog. Porta Aurea, deren Mauerflähen ihre Delora: 
tion durch Säulenft:llungen mit Bögen und Niſchen 
(. Tafel: Romiſche Kunft UI, $ig.5) erhielten. 

2) Bildnerei. Die erhaltenen Bildwerle ver R.R. 
(inäbefondere Statuen und Büften) unterſcheiden ſich 
von den griechiſchen durch ihre natürliche, das reale 
Leben nüchtern auffaſſende Wiedergabe der Wirk: 
lichteit. In den älteften erhaltenen Porträtwerten, 
die aus der legten republilanifchen Zeit ftammen, 
tommt biefer Unterſchied der en Joeali- 
fierung den gleichzeitigen gried. Bildniswerten 

jegenüber am ftärkiten zum Ausdrud. Die röm. 
Ge ättunft hat an die Sitte, die Bilder der Ahnen 
in Wahsmasten aufzubewahren und im Atrium 
de3 Haufe aufzuftellen, angelnüpft; fie dient in 
erfter Linie der Erinnerung an bie Berjtorbenen und 
aus biejer Beitimmung erllärt ſich ihr Charakter. 
Aber neben dem privaten Porträtwert war ſchon 
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früh die Sitte, verdienten Männern Stanvbilver 
öffentlich aufzuftellen, in Rom heroorgetreten; fie 
nahm mit der Zeit eine immer größere Ausdehnung 
an. Namentlich find e3 die Statuen und Büften der 
Kaiſer, die in unzähliger Menge bergetelt wurden. 
Bei dieſen Ins eine auf ibealiherte iebergabe ges 
richtete Geftaltungsweile nahe und war in beſon⸗ 
dern Fällen fogar geboten. Hinter ihr trat aber die 
auf (lichte Invividualifierung — Dar⸗ 
ke lung keineswegs zurüd. So behielt man in ven 
ildniswerken der lehtern Art auch das Roftüm des 
Lebens bei und ftellte den Kaiſer in der Friedens: 
tracht der Toga oder in der Kriegsrüftung, häufig 
auch zu Pferd oder auf dem Triumphmagen dar. 
Das Khönfee erhaltene Wert dieſer Art ift die Mar- 
morftatue des Auguftus im Vatikan (f. Weun⸗ und 
Tafel: Roͤmiſche Kunſt I: Auguftus). In ähn⸗ 
lic) realiſtiſcher Auffaſſung, die ohne zu ibealifieren 
doch der Situation und dem Weſen der Perfönlich: 
leit entiprechend die Hoheit des Herrſchers zum Aus: 
drud bringt, ift die berühmte Reiterjtatue des Marc 
Aurel * dem Kapitolsplatze in Rom (f. 5 UI, 
Se gehalten. Auch die Statue der figenden Agrip: 
pina \ . Zaf. III, Fig. 8) und die Reiterſiatue des Bal⸗ 
bus ( Taf. III, Fis. b) verdienen als hervorragende 
Beiſpiele erwähnt zu werden. Über dieſe an der treuen 
Wiedergabe der wirklichen Erſcheinung feſthaltende 
Darftellungsform gehen die Vildniswerke hinaus, 
die den Dargeftellten in erhöhtem Charakter zeigen 
wollen. Hier erfcheint die Perfönlichkeit nicht in der 
Tracht des Lebens und der ihr natürlichen Haltung, 
ſondern in heroifcher Nadtheit, und häufig in einer 
Stellung und mit Attributen, bie auf die Vergött- 
lichung des Kaiſers hindeuten. Meift gebt aberaud in 
diefen Darftellungen —— in das eigent⸗ 
liche Borträt, d.h. in die Geſichtszuge, nicht mit über, 
die den natürlihen Ausdrud des Lebens behalten. 
Diefen Iennen wir von fämtlihen Kaiſern, wie aus 
den Statuen fo aus den in noch weit größerer Eon 
erhaltenen Büften und daneben aus den zum Zeil 
hervorragend guten Daritellungen auf geſchnittenen 
Steinen und Münzen. Sie find die ſicherſten und 
in ihrer Vollſiandigkeit beiten Quellen für die röm. 
Kunſtgeſchichte überhaupt. Und an ihnen läßt ſich 
am genaueften verfolgen, wie der Formengeihmad 
und die Technik in den verfchiedenen Zeiten andere 
Es ind, wie die einfachere Art der Kunſt der 
ugufteifhen Zeit allmählich in eine effeltvollere 
und malerifhe Bebanplungsweife übergeht. Denn 
mehr in dem Wechſel diefer außerlichen Dinge liegt 
das Unterfcheidende in den verichiedenen Jahrhun⸗ 
derten, als in dem Wechſel der Auffaflung, die big 
u dem im 3. und 4. Jahrh. fidy vorbereitenden Ver- 
ka denfelben Grundton behalten hat, in dem ſpäten 
orträt des Caracalla (f. Taf. III, Fig. 2) noch ein 
ebenfo ſchonungsloſes Fefthalten an unbebingter 
Naturtreue offenbart, wie es ſchon bie ur der 
republikaniſchen Zeit geliebt hatte, und in Bildnis⸗ 
twerten, wie dem des Pompejus, auch dem des CAfar 
(i. Zaf. IIL, Fig. 1), zur Erfheinung tommt. 
Ahnlich sigenartig wie im Porträtwert zeigt fih 
bie röm. Bildnerei in den Darftellungen, die an 
Öffentlihen Dentmälern, an Triumphbogen und 
Säulen die röm. Siege verherrlihten. In diefen 
Werken findet die fpäthellen. Runft auf röm. Boden 
eine ſelbſtandige Fortentwidiung, fowohl dem In⸗ 
haltlichen der Darftellung ala dem Etile nad, für 
den die ſtarke Erhebung des Reliefs, die Menge und 
Gebrängtheit der Figuren, die Beivegtheit der Kom: 








pofition, das Eintreten landſchaftlicher Motive in 
die Darftellung harakteriftifch find. Den Übergan; 
zeigt das Juliergrabmal in St. Remy (Süpfrant: 
teih), das einzige Werk dieſer Art, das fih aus 
Augufteifcher Be erhalten hat, mit feinen großen 
Rampfvaritellungen. Ihm folgen die Relieſs am 
Triumphbogen des Titus mit den Darftellungen der 
Apotheofe des Kaiſers und des an er Ju: 
daa. DanndieTrajansfäule(f. Tafel: Rom Pr 4), 
deren fpiralartig um den ganzen Schaft fü Kin 
stehende Reliefs in einer Darftellung von 2500 Fi: 
den Sieg des Kaiſers über die Dacier feiern. 

ine ähnlich figurenreiche Schilderung, die fih auf 
die Markomannentriege bezieht und die wegen der 
realiftifch treuen Wiedergabe der german. Bölter: 
Schaften intereijant ift, [hmüdt die Piazza Colonna 
in Rom. Das legte, größere ſelbſtandige Werk dieſer 
Art, der Triumphbogen des Septimius Severus mit 
den Scenen aus den Kriegäzügen am Euphrat und 
Tigris, ftammt aus dem ei 203. Schon hier zeigen 
fih in der Überfüllung und Leblofigleit der Dar: 
ftellung die Spuren des beginnenden Verfalles, der 
in der Folgezeit — zunimmt. Ein er 
fpäter war die Geſtaltungskraft der R. K. ſolchen 
Leitungen nicht mehr gewachſen. 

Im & enfa zu Dielen öffentlihen Monumenten, 
die bie geſchichtlichen Ereigniſſe vereiwigen, tritt das 
National:Römifche in den privaten Bildwerken na: 
mentlich der fpätern Raiferzeit Dat zurüd. Unter 
ihnen nehmen die Grabdentmäler, wenigitens der 
Zahl nad, die bedeutendſte Stelle ein. den 
maſſenhaft erhaltenen Sartophagen zeigt ſich die 
Produftivität der Kunft auch im 3. Jahrh. noch 
ſtark, aber fast nirgends äußert fid) eigene Erfindung, 
weder in ber architeltoniſchen Form, noch in der 
bilvlihen Dekoration, die beide griedh. Vorbildern 
unmittelbar entlehnt find, freilich auch gerade durch 
diefe Abhängigfeit indirekt ihre hohe kunftgeichicht: 
lihe Bedeutung haben. Der einzige aus altröm. 
Zeit ftammende Sarlophag, der aus dem Grabmal 
der Scipionen_bei Rom —— Sarkophag des 
2. Cornelius Scipio im Vatitan, weicht durch feine 
nad Art eines Altar gebildete Form von den 
übrigen ab, die in ihrer ganzen Mafie aus der 
Kaiſerzeit herrühren, als die Sitte des Begrabens 

att der Leichenverbrennung erneut in Aufnahme 
am. Die meijten diefer Sarlophage find von 
mittelmäßiger Arbeit, und nur in verhältnismäßig 

eringer Anzahl finden fih fo fein und mit aller 

orgfalt a ad Stüde, wie 3. B. außer her: 
vorragenden Eremplaren in ben röm. Sammlungen 
der fhöne Medeaſarkophag im Berliner Mufeum. 

Für die Entwidlung der R. K. ift die mafjenhafte 
Anfammlung berühmter griech. Kunſtwerke in Rom 
namentlich in der legten republifanifden Zeit und 
ber eriten Kaiferzeit von ſtarkem Einfluß gewefen. 
Die Schägung der Altern Werte hatte ein mailen: 

aftes Kopieren zur Folge und führte zugleid zur 

usbildung eines Eilekticiömus, der beſonders in 
der Augufteifchen Zeit hervortriti. Diefe Richtung 
ift mit dem Namen des Kunſtlers Paſiteles und 
ge Schule verknüpft, aus der ein Werk des 

ildhauers Stephanos, die Nachbildung einer 
archaiſchen Junglingsfigur, und eine von deſſen 
Schüler Menelaos gefertigte Marmorgruppe er: 
halten fm. Das einfahe Wiederholen früherer 
griech. Werke oder ihre Benukung, um aus dem 
alten Stoffe neue Rompofitionen zu geftalten, 
charalteriſiert in gleicher Meife die fog. neuattifche 
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Säule. Mangel an Selbftänbigfeit iſt ihr hervor 
ftechenber Zug. Aber baneben fit doch immerhin 
eine ftarte Fertigkeit im Handhaben des Technifchen, 
die Leiftungen — hat, wie den viel be⸗ 
wunderten ſog. Torſo vom Belvedere des Kunſtlers 
Apollonios und die im Louvre befindliche ſog. 
Germanicusftatue des Kleomenes. Wie dieſe Rünit: 
ler, fo find aud Glykon, ver die berühmte Statue 
des Farneſiſchen Heralles (f. d. und die Tertfigur 
beim Artitel Heralles) in Anlehnung an ein älteres, 
wahrſcheinlich aus dem Ende de3 4. Jahr. ftammen- 
des Original geſchaffen hat, und Anliochos der Ber: 
estiger einer im Mufeo Buoncompagni zu Rom be: 
indlichen Kopie ver Athena Barthenos des Phidias, 
eborene Athener. Auch Apollonios, von deſſen 
Sanı eine in Herculanum gefundene Bronzelopie 
vom Kopfe des Vetglenſcen —— herruhrt, 
Avianus Euander, Diogenes, der Karyatidenſtatuen 
für das Pantheon des oe a gearbeitet hat, Sals 
pion und Sofibios von Men gehören in biefen 
Kreis. Diefelbe eklektiſche Richtung tritt noch einmal 
in Hadrianiſcher Zeit ähnlich ftark hervor und zieht 
nicht nur griech. ſondern aud) ägypt. Vorbilder in 
ihr Bereih. Sie gelangt in diefer Nahblüte noch 
zu einer Art Driginalfhöpfung in der Geftaltun 
des Antinousideals (f. Antinous), original freili 
nicht in ganı frengem Sinne; denn aud hier Mingt 
bie griech. Kunft im Bewegungsmotiv und in ber 
formalen un Körpers durch. 
3) Malerei. Wie nad) Etrurien, fo find in früher 
zeit griech. Maler nah Rom gelangt. So haben 
amophilos, der Lehrer des Zeuris, und Gorgafos 
den 493 p. Ehr. gebauten Tempel der Eeres mit 
Wandmalereien geihmüdt. Auch aus ben folgen: 
den Jahrhunderten berichtet die Überlieferung über 
vie Thätigkeit einzelner griech. Maler in Rom. Aber 
e3 ift unbetannt, ob dieje fremden Kunſtler auf die 
einheimifchen Maler Einfluß geübt haben ober nicht. 
Denn von Werken aus diefer. Zeit ift nichts erhalten, 
unb nur das Gegenftändliche der Malereien ift durch 
litterar. Nachrichten überliefert. Danach waren es 
hauptſächlich hiftor. Stoffe, die zur Darſtellung ge: 
langten. Bilder, die die Triumphe der Feldherren 
ſchmudten, ſchilderten die hlagenen Schlachten 
und die eroberten Lander. So wurde nach der Ein⸗ 
nahme Karthagos ein Plan der Stadt mit den 
eg der —E auf dem röm, Forum 
außgeftellt. (Vgl. Urlichs, Die Malerei in Rom vor 
Cafars Diltatur, Würzb. 1876.) Anders Nee 
ſich die Verhältnife von der Zeit an, als Rom durch 
feine Kriege im Orient mit der griech. Kultur in un⸗ 
mittelbare Berührung trat. Wie mit den berühm: 
teften plaftifhen Werten, fo füllte ſich Rom mın mit 
den Meifterwerten der größten griech. Maler, mas 
nicht ohne Einfluß auf die dortigen einheimischen 
Maler geblieben fein kann. Wie man die Skulptur: 
werte mafjenhaft fopiert hat, wird man auch vom 
Ropieren der ältern Tafelbilver nicht abgeftanden 
haben. Als Erfag derſelben bot fich leicht die Nach⸗ 





ahmung auf ver Wandflache in Freslotechnik dar. 
in diefer Technik ließ fi aber wegen des raſchen 
introdnens des Grundes weder im Kolorit noch 
in der Zeichnung eine getreue Wiedergabe des 
Driginald erreihen. Die röm. Malerei iſt aller: 
dings keineswegs auf die Frestomalerei beſchrankt, 
wohl aber alles, was von ihr erhalten ift. (S. Tafel: 
Römische Kunſt III, Fig. 6 u. 7.) Die Güte 
dieſes Exhaltenen, das aus Rom, Herculanum, 
Stabia und befonder3 aus Pompeji in außerordent: 
lich reiher Menge auf uns getommen ift, ift ſehr 
verfhiedenartig. Die Alteiten Funde, die man in 
Rom an Wandmalerei gemacht bat, gehen in den 
Anfang des 16. Jahrh. zurüd;; fie haben Raffael die 
Vorbilder für die Dekoration der Loggien geliefert. 
Seitdem find von Zeit zu Zeit immer neue Funde 
binzugetreten. Unter diefen Stüden nebmen die 
1848 zu Tage gelommenen Odyſſeelandſchaften vom 
Esquilin farbige Abbildungen bei Woermann, Die 
antifen Odylleelandfchaften, Ründ. 1875), die einen 
hoben Begriff von der antiten Landſchaſtsmalerei 
& en, ſowohl was foloriftifhe Stimmung als was 
uffaffung anlangt,, und das berühmte Bild der ſog. 
Aldobrandiniihen Hochzeit (f. d.) die erfte Stelle ein. 
Weniger bedeutend in der Größe der Kompofition, 
aber ebenfalls hervorragend in der kunſtleriſchen Bes 
handlung find die aus jüngern Funden ftammenden 
Dandmalereien aus der Billa der Livia bei Prima: 
porta (Gartenmotiv), vom Palatin und aus einem 
Haufe in den Gärten der Farneſina. Auch die aus 
Neronifcher Zeit ftammenden Dekorationen in den 
unter den Thermen des Titus liegenden Räumen (ab: 
gebildet bei Pietro Sante Bartoli, Picturaeantiquae 
Cryptarum Romanarum, Rom 1738; 3. Aufl. 1791; 
Mirri, Le antiche camere delle Terme di Tito e le 
loro pitture, ebb. 1776) gehören zu den beften in 
ihrer Art. Während diefe Bilver nur ganz vereinzelte 
eite des einft in Rom Vorhandenen find, liegt in 
den Bompejanifhen Gemälden einzufammenhängen: 
des und in feiner Art volljtändiges Material vor, das 
einen Überblid über die Entwidiung der Malerei 
innerhalb eines größern Zeitraums, nämlich vom 
1. Jahrh. v. Ehr. an bis zur Verfhüttung der Stadt 
790. Chr., ermöglicht. (Näheres |. Are.) 

Nicht lange hat ſich die Kunft auf diefer Höhe ger 
halten. Die geringen Üiberrefte, die von Malereten 
aus den Zeiten bes Habrian und Septimius Severus 
erhalten find, zeigen, daß techniſch nicht? Neues er: 
funben wurde und in der Deloration ein Zurüd- 
geben auf die einfahern Motive immer mehr Plag 
griff. Auch die Borträte aus Hadrianijcher Zeit, die 
neuerdings zahlreich in Ägypten gefunden find [ die 
Tafel beim Artikel Merenprinife Kunft), fo indi⸗ 
viduell auch die Züge der Dargeitellten in ihnen 
wiedergegeben find, ftehen doch fünftleriich hinter 
den beijern Porträten —— —— Wand: 

emälden zurüd. In den Bildern der hriftl. Kata: 
omben find ſchließlich die legten dürftigen Aus 
läufer ver antiten Malerei erhalten. 











* 


Römifche Litteratur 


gegenüber in Afranius, dem Vertreter der fabula 
togata oder des Luftipiel3 mit röm. Stoff, und in 
Lucilius, der die Satire als eine fih an die alt: 
nationale Satura anſchließende Gattung handhabte, 
in der er aber, wie nach ihm beſonders Horas, eine 
poet. Kritil der Zeiteriheinungen ausübte. Um die- 
telbe Zeit wurde auch die voltstümliche Atellane in 
verjeinerter Form auf die Bühne gebradıt. — In 
ver Profa ift die einzige bedeutendere Erſcheinung 
diejer iode die Geihihtihreibung, deren 
Begründer Fabius Pictor um die Zeit des zweiten 
RPuniſchen Krieges war. Aber die trodne, Tunftlofe 
Art der hronilartig ſchreibenden Annaliften (ſ. An: 
nalen) ift nur aus den Erwähnungen der fpätern 
belannt, deren kunſtleriſche Darftellung die ältern 
Borgänger bald ve ließ. Nur der ältere Cato 
nimmt mit feinen «Uriprungsgeicichten» (origines) 


. Roms und anderer italiiher Städte eine bedeuten: 


vere Stellung ein. Außerdem find in der Profa 
vieler Zeit noch zu erwähnen Anfänge der Gramma: 
ti, der Jurisprudenz und Daritellung praltiſcher 
Fächer, wie z. B. ver Landwirtihaft in einer Art 
Encpllopädie des für den praltiihen Gebraud 
Biflenswerten durch Cato. Eine wichtige Rolle in 
der allmählichen Hebung der Brofa ift auch der polit. 
Beredſamleit zuzuteilen; doch kann darüber weniger 
nad) den erhaltenen Reiten als nach der Macht und 
vem Glanz geurteilt werden, den dieſelbe jofort in 
der nachſten Periode entwidelt. 

In der zweiten Periode, der Haffiichen Zeit 
oder_ dem Golvenen Zeitalter der R. L., geht 
ver Höhepuntt der Proſa in Cicero dem der Poeſie 
durch Virgil und Horaz voran. Was dieje Proja, 
beſonders die Ciceros, zur Haffiihen, muftergültigen 
macht, ift gleihmäßige Korrektheit, die Vermeidun 
des Ungewöhnlihen, wobei der Maßſtab die gebil: 
vete Umgangsſprache war, der rhetoriiche Wo) aut, 
vie Klarheit der Darftellung, die Jülle des Ausbruds, 
ver an helleniſchen Muſtern gebildete Geihmad, dann 
namentlid, der abgerundete, wohlgemejiene Perio: 
denbau. Die alle andern Gattungen überragende 
tünftleriihe Beredfamteit, nach den Griechen be: 
arbeitet in den rhetoriichen Schriften Ciceros, neben 
ihm hauptſachlich vertreten durch Hortenfius, weiter: 
bin durd Caſar, gab der lat. Proſa überhaupt einen 
zhetoriihen Charakter. Die Zahl der in den Kreis 
der Tarftellung gezogenen Fächer erfubr eine be: 
deutungsvolle Bereiherung durch die Bhilofo: 
phie, deren Sprache den Römern geſchaffen zu 
baben wieberum ein Verdienſt Eiceros ift. Die Ge: 
ſchichtſchreibung, im republitaniicen Teile die: 
ſes Zeitraums vertreten durch Cäjar, Salluft, Cor: 
nelius Nepos, Pomponius Atticu3 u. a., wurde 
nun erft eine Kunft, die zum Teil im polit. Inter⸗ 
elle der Gegenwart - geübt, in ihrer Form aber 
ganz a ee von der Beredſamleit beeinflußt 
wurde. Die hiftorifhe und grammatifche For: 
ſchung fowie das praltiiche Fach des Landbaues 
fanden einen fleißigen und um die Altertümer Roms 
hochverdienten Vertreter in M. Terentius Varro. 
Endlid erfuhr durd ven geiftigen Verkehr in der 
garden Geſellſchaft Roms der Briefftil eine 

ohe Ausbildung, wie fie duch Eiceros Briefwechiel 
bezeugt wird. Gegenüber dieſem Reichtum tritt die 
gleicygeit je Poejie verhältnismäßig zurüd. Das 

rama bat nur in einer untergeoroneten Gattung 
Neues aujzumeiien, namlich im Mimus (f. Mimen), 
dermoralijierenden, aber auch unzüchtigen Charatter: 
rofle mit Tanz, vertreten durch Laberius und Pur 
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blilius Eyrus. Lyrik und Epos aber haben je 
einen Bertreter, jene den Catullus, anmutig al 

Dichter ver Liebe und des Genufjes und dabei voll 
Kraft in der polit. Lyrit, diefes (und nur als didal: 
tijches Epos) den Lucretius, der in feinem formell 
noch unbeholfenen Lehrgedicht «Über das Weſen der 
Dinger der Tolmetiher Epitureifcher Philoſophie iſt. 

Der Ruhm der Klafjicität aber in Epos und Lyrit, 
begründet auf unbebingter — der Geſetze 
Dichtkunſt, gebührt der Auguſteiſchen Periode. 

ie neue Richtung, theoretiich vertreten won Horaz 
in feiner «Ars poetica», bildete ein bödjft wichtiges 
Element in dem geijtigen Leben diejer Zeit. Kein 
aſthetiſch hat fie in ver Äneis Virgils, den Oden 
des Horaz und der Elegie des Tibull, Properz, Dvid 
ihre höchfte Blüte gefunden und dem ehetzritchen 
den poet. Schmud Beigeiellt, Sodann hat fie die 
griech. Mythologie vollends im röm. Bewußtjein 
eingebürgert. Zugleich war fie von hoher Bedeu: 
tung für die neue Monarchie, der fie mit ihrer 
Huldigung einen Glanz für alle zum verlieh, ja 
für deren röm.:nationale Zwede ſie in den patrio⸗ 
tiſchen Klängen der Sineis und Horazijher Open 
eine fhägbare Bundesgenoffin war. Hinſichtlich 
der poet. Kraft und Uriprünglichteit bleiben Virgil 
und Horaz freilich hinter den hödhjiten Anforderungen 
zurüd; allein es iſt unrichtig, fie bloß an Homer 
und Sappho zu meijen, ftatt an der Zeit, in der, 
und an dem Bolt, für das fie ſchrieben. Im 
teinen Epos ftehen neben Virgil nur Namen, feine 
uns erhaltenen Dichtungen. Wären die und erhal _ 
tenen «Metamorphojen» des Dpid ein geichlofienes 
Epos, nicht bloß eine Reihe oft nur loſe zuſammen⸗ 
gebaltener Erzählungen, fo müßte Ovid für den 
größten röm. Epiler gelten, wie er denn in der Hand⸗ 
babung der Form der größte —— nicht bloß der 
R. L. it, und fein Talent allen Stoffen und Kunſt⸗ 
gattungen anzubequemen vermag, der epifchen wie 
der lehrhaften, der Igrijchen wie der dramatiſchen. 
In der Lyrik finden fich neben Horaz die Elegiter 
Tibull, Properz und Opid, jener mit tieferm Ge: 
fühl, Properz mit gefuchter Kunft und Leidenschaft 
lihleit, Dvid zwar weniger tief, aber mit unnach⸗ 
ahinlicher Grazie und Geſchmeidigleit dichtend. Pir- 
gil und Horaz waren aber, wie Ovid, auch Mufter 
in andern Gattungen, Birgil in dem dem Theofrit 
nachgebildeten Idyll, Sera in der nunmehr im 
modernen Einn gefaßten Eatire durd die ſchär⸗ 
fern, dem Archilochus nachgebildeten Epoden und 
die rubiger gehaltenen, nicht aus tiefer, ſittlicher 
Entrüftung, es aus der ironiſchen Laune des 
Weltmanns — Sermonen. Beide 
bildeten ferner das Lehrgedicht aus, Virgil durch die 
aGeorgica», Horaz durch die «Ars poëticas. 
wird man die «Epijteln» des Horaz mit ihrer mora⸗ 
liſchen Reflerion der didaltiſchen Battung zurechnen 
tönnen. Im Drama dagegen iſt die Augufteiiche 

eit weniger produltiv und nur durch zwei Namen, 
pid und Varius, vertreten. 

Sn der Proja bildet ven Glanzpuntt die Ge: 
furyescheeitumg, vertreten durch Livius. Die Bexed⸗ 
famteit dagegen fühlt ſchon jegt den nadhteiligen Ein⸗ 
fluß, den die Beichränfung des öffentlichen Lebens 
notwendig haben mußte; in verlor das ge gr 
tho3, wurde Sache der Schule und fand ihre Be: 
thätigung nur noch vor den Gerichten. Andererfeits 
war die Monarchie der ruhigen Entwidlung ber 
Wiſſenſchaft günftig, und die Augufteifche Zeit ift 
glänzend vertreten in der Grammatik und Alters 
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tumswiſſenſchaft durch Hyginus und Verrius 
laccus, in der Jurisprudenz durch Antiſtius 
beo und Atejus Capito Häupter zweier entgegen: 
geſetzter Schulen, in der Geographie durch Agrippa. 
Die dritte Veriode zerfällt in zwei dem Ge: 
halt nad) ungleiche Teile: das jog. Silberne Zeit: 
alter von Ziberiug bis Trajan, und das Cherne von 
da am abwärtd. Die Litteratur des Silbernen 
Zeitalters ift noch reih an materiellem Gehalt 
und an formeller Schönheit, allein fie hat auch alle 
Fehler einer überfeinerten und durch grelle Untugen: 
den entftellten Zeit. Die Beredſamkeit wird Della- 
mation, die Kunſt Manier, unter der felbft die Kor⸗ 
reltheit leidet, die Energie der Gejinnung wird zum 
leeren Pathos, der litterar. Eſſelt Selbftzwed. Bei 
ernften Geijtern, denen es um die Sache zu thun iſt, 
mie bei Tacitus, fucht fich die Indignation Formen 
der Darftellung, die vom natürlihen Ausprud ſich 
entfernen. Ein Gewinn ift ed troß der dadurch ge: 
fährdeten Reinheit der urbanen Sprade, daß nun: 
mehr nicht bloß aus den italifhen Landftädten, ſon⸗ 
dern auch aus den romanifierten Provinzen litterar. 
Kräfte nah Rom ftrömen. Den Gattungen nad 
verteilt fih die litterar. Thätigkeit ungefähr gleich 
auf Proja und Poeſie. In der Geſchichiſchrei⸗ 
bung vertritt, wenn man nur das Erhaltene be: 
rüdfihtigt, Vellejus Paterculus unter Tiberius die 
allgemeine Geichichte, die er in lurzer füberficht giebt, 
Tacitus unter Nerva und Trajan die Zeitgeihichte 
und die Geichichte der jüngften Vergangenheit, der: 
fcibe Tacitus in feinem «Agricola» die Biographie, 
alerius Marimus die hiſtor. Anetootenfammlung. 
In der Beredjamkeit hat man in dem Panegyri⸗ 
cus de3 jüngern Blinius auf Trajan ein für dieje 
Periode charakteriſtiſches Beiſpiel. Die Rhetorik 
vertreten der ältere Seneca, Quintilian und Tacitus 
(im «Dialogus»), die Philoſophie und den Brief 
Eeneca, ber Sohn des Rhetors, ſowie der jüngere 
Plinius. Die Fachwiſſenſchaften werben eifri— 
gepflegt, verlieren aber, je ſpecieller fie in das Fa 
eingehen, um fo mehr an Intereſſe für die allge: 
meine Litteraturgeihichte. Die Poeſie wird, mit 
Ausnahme der Lprit, die feine bedeutenden Namen 
mehr aufiweift, aufs mannigfadfte gepflegt. m 
Drama find das Nennenswerteite die Tragddien 
des Philoſophen Seneca, mit Stoffen aus der griech. 
Heroengeſchichte. Das Epos wird vertreten von 
Silius Jialicus, Qucmus, Balerius Flaccus, Sta- 
tius teils mit vöm., teila mit heroifchen Stoffen, 
die Satire von Perſius unter Nero, von Juveng⸗ 
lis unter Trajan, in eigentämliher Weife aber in 
einem dem 1. Jahrh. angehbrigen Roman, den 
«Satirae» des Petronius, dad Cpigramm durch 
Martialig, die poetiſche Fabel durd Phädrus. 
Der zweite Teil diejer Periode, das jog. Eherne 
Zeitalter, bilvet wiederum zwei Heinere Öruppen, 
die des 2. und 3. und die de3 4. Jahrh. Die zwei 
erſten zeichnen ſich aus durch eine ungemeine Dürf: 
tigfeit der litterar. Namen. Von der Zeit Hadrians 
an zeigte ich nad) deſſen Vorgang eine ausgejprodhene 
Vorliebe für die gried. Litteratur, die damals in 
der jog. neuern Sophiftit eine Nachblüte erlebte, 
während man im Spredien und Echreiben das La: 
tein vernadhläfjigte. Someit aber das Latein noch 
tunftmäßig geihrieben wurde, geichah dies abermals 
mit, unter dem Einfluß Hadrians in einer Weife, 
die jede Produftivität abſchnitt. Es bildete ſich nam: 
lic, eine manierierte Vorliebe jür das altertämliche, 
vorciceronianiſche Latein, das, in die gewöhnliche 








Römiſche Litteratur 


Sprache der Zeit unvermittelt hineingezogen, der 
anzen Schreibart ein unnatürliches Ausſeben gab. 
a3 Haupt diejer Schule von Schriftftellern war 
der aus Afrila gebürtige Rhetor Fronto, Lebrer des 
Kaiſers Marc Aurel. Ein geiitvollerer Vertreter 
der Litteratur diefer Zeit ift Apulejus, ebenfalls 
Afrikaner, defien « Metamorphofen», worin das 
Märhen von Eros und Pſyche den Lichtpuntt 
bilvet, ein für die allgemeine geiftige wie litterar. 
Richtung jener Zeit jehr bezeichnender Roman find. 
Handwertsmäßige, buntihedige Gelehrfamteit trägt 
völlig geijtlos in feinen «Noctes Atticae» ber 
reg Aulus Gellius zur Schau. Am grell: 
ten fticht gegen ven glänzenden Abſchluß, den die 
vorige Periode in der Geſchichtſchreibung des 
Tacitus gefunden, die Dürftigkeit ab, welche in die 
fem Face nun eintritt. - Außer den trodnen, rein 
ftofflihen, anetootenartigen Raiferbiographien des 
Suetonius, der übrigens als univerfeller Gelehrter 
immer noch einer der wertvollften Autoren diefer 
bürftigen Zeit üt, fann nur ein Abriß der röm. Ge: 
feine von Florus, der in den Anfang diefer Zeit 
ällt, genannt werden. Rad) Schreibart und Gehalt 
find am Ende des 2. und am Anfang des 3. Jahrb. 
die beveutendften Erſcheinungen die Juriften und 
die chriſtlichen Schriftiteller; jene vertreten 
durch die Rorgphäen Gajus, Bapinianus, Ulpianuz, 
Paulus, viele durch den Apologeten Minucius 
Felir und die Afrikaner Tertullianus und Cyprianus. 
Am 4. und 5. ya zeigt fih noch zum Schluß 
in Proſa wie in Poeſie ein gewiſſer Aufihwung, 
weniger bewirtt durch erneuerte wirflihe Produt- 
tioität al3 durch Studium und Nachahmung der 
beſſern ältern Litteratur. Dieje findet fih unter 
den Vertretern der — zwar 
nicht bei den ſtil· und geiſtloſen Verfaffern der Kaiſer⸗ 
biographien von Hadrian bis Carinus (ſ. Scriptores 
historiae Augustae), dagegen einigermaßen bei 
Eutropius, ferner in den unter dem Ramen des 
Aurelius Victor überlieferten Schriften und, wenig: 
ſtens dem ftofjlihen Wert nah, bei Ammianus 
Marcellinuz, endlich weniger bei dem Redner Sym⸗ 
machus als bei dem chriſtl. Schriftjteller Lactantius, 
und bei ven Dichtern des 4. Jahrh., Aufonius und 
Claudianus. Im 5. Jahrh. And die herporragenp: 
ften Erfheinungen einerfeits die Rhetoren der 
gelliigen Schule, ein Eumenius und Sidonius 
[pollinaris, andererfeitß die Kirchenväter Hierony: 
mus und Auguftinus, Männer, deren litterar. Eigen: 
ia bei allen ftiliftiihen Auswüchfen nicht unter: 
ichäßt werben dürfen, da fie ſich mitten unter dem 
gänzlihen Verfall der Volksſprache erhielten. 

Den würdigen Abichluß der alten lat. Literatur 
und zugleich, den Übergang zum Mittelalter bildet 
Boethius mit feiner fprahlih und moraliſch hoch⸗ 
ftehenden «Consolatio philosophiae». Der gleich: 
zeitige Caſſiodorius hat weniger litterar. als (durdy 
feine hiſtor. und polit. Ehriften) ftofflibe Bedeu: 
tung. Vollends hat ber lehte Name der röm. Lit: 
teraturgeichichte, der Spanier Iſidorus (7. Jahrh.). 
mit feinem etymolog. Sammelwer! «Origines» nur 
ftoffliches Interefie. . 

on Bearbeitungen der röm. gg Ara 
find zu nennen: Bähr, Geſchichte der R. 2. (Bd. 1—3 
und Bd. 4 in 3 Abteil., zum Teil in 4. Aufl, Rarlar. 
1837-73); Bernharby, Grundriß per R. 2. (5. Aufl., 
Braunfhi. 1872); Munt, Geſchichte ver R. 2. 
2. Aufl., 2 Bde., von Seyffert, Berl. 1875— 77); 
euffel, Geſchichie ver R. L. (6. Hufl., 2 Boe., bearb. 
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von Schwabe, Lpz. 1890); Schanz, Geſchichte der 
R. 2. bis Juſtinian (Bd. 1—3, Münd. 1890—9%6; 
Br.1—2, 2. Aufl. 1898—1900); Ribbed, Geſchichte 
der röm. Dihtung (3 Bde., Etuttg. 1887 — 92; 
2. Aufl., Bd. 1—2, 1894— 1900); Cellar, The Ro- 
man poets of the Augustan age (Urford 1892); 
Aly, Beihichte der R. Y. (Berl. 1894); Birt, Cine 
röm. Litieraturgeſchichte, in fünf Stunden en 
(Marb. 1894); Joahim, Geſchichte ver R. 2. (2. Aufl., 
2p3. 1900); Yamarre, Histoire de la litterature la- 
tine depuis la fondation de Rome jusqu’& la fin 
du gouvernement r&publicain (4 Bbe., Bar. 1901). 
Hömifche Münzen, ſ. Numismatik und Tafeln: 
Münzen II und h 
ARömifche Mythologie, j. Römifche Religion. 
Römifche Religion. Die Religion der Römer, 
wie fie in ber Pitteratur der klaſſiſchen und nad: 
tlaſſiſchen Zeit überliefert ift, erſcheint als Kopie der 
griechiſchen. Allein hinter und unter diefer Form 
liegt eine anders geartete nationale Religion, die 
teils aus den Bräucden des Kultus, teild aus den 
ſchriftlichen umd injchriftliben Zeugnifien der Altern 
Zeit, teils aus den Mitteilungen der röm. Archao⸗ 
logen, wie Barro, und den ihr archäol. Willen 
geöhtenteil direkt cder indirekt aus ihm jchöpfenden 
Schrijten röm. Grammatiter und chriſtl. Kirchen: 
lehrer, wie des Auguftinuß, zu ertennen ift. Diefes 
Religionsſyſtem zeigt fi) als analog den Reli⸗ 
gionsvorſtellungen der verwandten eigen Volker, 
weiterbin aber zwar als der gemeinſamen indo⸗ 
europ. Wurzel entiprofien, jedoch infolge der größern 
Nüchternbeit und neringern geiftigen Produktivität 
der Stalifer ziemlich weit abfebend fowohl von der 
ind. als der griech. Religion. Wie die alte Priefter- 
erdnung und der alte röm. Feſtkalender zeigen, 
ftanden an der Spitze der röm. Götterwelt einft 
Janus, Jupiter, Mar3, Duirinus und Beta; Ja: 
nus, der Gott jedes Beginnens und urjpränglih 
wohl der erſte der Götter, der erft allmählich dieſen 
Platz an den Himmeldgott Jupiter abtrat, neben 
dem twieber die weibliche Himmelsgöttin Juno fteht; 
Mars, der Cchüger des kriegeriſchen Treibens; der 
frühe verfchotiene . ott Quirinus; endlich 
Beta, die Göttin des heiligen Herd: und Opfer: 
feuer, das, wie es in jedem Haufe für die Haus⸗ 
greienidon entzündet wird, fo inmitten ber 
tadt für den Staat ewig erhalten wird; in zweiter 
Linie folgen dann die Götter der Saaten und ihres 
Ertrags, Caturnus und Conſus, die der Blumen 
und Fruchte, Ylora und Bomona, die Götter von 
eld und Wald, Faunus und Silvanus, wie die 
Öttinnen der Mutter Erde und ihres Segens, Ops, 
Telbus, Fauna, Bona Dea, Maja, die Göttin der 
Biebweiden umd Herden, Pales, der Gott des 
Waſſers und der See, Neptunus, und die Gott- 
beiten der Quellen und Flüile, der (Bott des Feuers, 
Bulcanus. Sehr bald ſcheint auch die Schutzerin des 
Handwerts und Gewerbfleißes Minerva ihren Kult 
in Rom erhalten zu haben, während der Handels: 
ott Mercurius erft fpäter unter griech. Einfluffe eine 
Stelle neben ihr erhielt. Als allgemeine Gewalten 
werden dann im Hauje, wie in der Stadt, die Pe: 
naten, bie Götter der Vorräte, die Laren, die Schuß: 
götter der Familien und des Staates, und die Genien 
der einzelnen Menſchen, namentlic) des Hausherren, 
verehrt, während die Gejtorbenen al3 Manen eine 
Stelle im Kultus haben. 
Neben diefen Göttern, in denen die allgemeinften 
Beziehungen des Menſchen zur Natur und zu fi 
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jelbft ihren Ausdrud finden, giebt es nun aber ein 
weit ausgevehntes und feinem Princip nad ins 
Unendliche ausdehnbares Syſtem von Göttern, be: 
ftehend nicht aus perfönlichen menjchenähnlic ge: 
dachten Weſen, ſondern aus Begriffen, Abftraktionen 
von allen möglihen phyſiſchen und moralifhen 
Mächten, Einflüjen, Thätigleiten, Gefühlen, Eigen 
ichaften, kurz von allem, was das Leben eines nüch: 
ternen Aderbauvolts bewegt. So giebt es Götter 
der Natureriheinungen, ver Saaten, der Fruchte, 
des Gluds und Unglüds, der Geſundheit und Krank⸗ 
heit, der Angft und der Freude, Geburt: und Todes: 
fans Götter und Göttinnen der Ehre, des Ver: 





ndes, der Keufchheit u. ſ. w. Zu plaſtiſcher Ge: 
jaltung ihrer Götter find die Stalifer, denen eine 
nationale Sagenpoefie mangelte, nur durch griech. 
Einflaß über Sicilien und Unteritalien oder durch 
die Etrusker gelangt, während fie ſelbſt urſprumglich 
diefelben nur unter Symbolen, in Steinen, Sanzen, 
gewiſſen Tieren u. f. w. verehrten. 

Das Gefühl des Menichen diefen Göttern gegen: 
über ift das des Gebundenſeins (religio) —F ſie in 
jedem Moment des Lebens. Mit aͤngſtlicher Ge: 
wiljenhaftigkeit wird dafür gejorgt, daß ihnen das 
Gebübrende genau geleitet wird. Eine ſachverſtän⸗ 
dige Prieſterſchaft, veren Mittelpuntt die Bontifices 
(1. Bontifer) bilden, ſorgt dafür, daß die Götter nach 
Begriffen und Namen in derrichtigen Drbnung ange 
rufen werden, daß man weiß, welchen Begriff man 
in jeder Lage des Lebens zu Hilfe rufen muß. Diefe 
Prieſterſchaft beftimmt die Sühnmittel in Unglüds: 
fällen, fie ordnet die Tage de Jahres nad) ihrer 
religiöfen Beziehung, indem fie den Kalender ſchafft, 
der nicht bloß ven Wechſel ver Mondphaſen anzeigt, 
fondern aud bie tage und Werktage ſcheidet 
und angiebt, an welchem Zage welchem Gotte diefes 
und jenes Opfer gebradyt werben ſoll, an welchem 
auch Boltsverfammlungen ftattfinden Bürfen, wel: 
cher Tag — und welcher ungünftig ſei. Aus dem 
Fluge der Vögel, den —— aN er naen. und an⸗ 
derm beftimmt die Auguraldisciplin (ſ. Augurn) den 
Willen der Gotter hinſichtlich deſſen, was der Menſch 
unternehmen will, und dieſe Disciplin wäre geeignet 

jeweſen, das ganze öffentliche und Privatleben in 
Bemmenber Weiſe zu beherrihen, wenn nicht die 
Subtilität der Rennzeihen und die rationalijtifche, ja 
jurift. Auslegumg des Verhältniffes des Menfchen zu 
den Göttern erlaubt hätte, daß man die Kennzeichen 
fahoderüberfah. In der Familie und im Staateiftein 
ſeinen —— nad) einfacher, aber mit angſt⸗ 
liher Sorgfalt zu beobachtender und in Außerlich⸗ 
teiten aufgebender Kult (sacra privata und publica) 
eingerichtet, deſſen genaue und richtige Beforgung 
unter der Aufficht der Vontifices fteht und der ſich 
auc neben allen Veränderungen, die mit den reli: 

idfen Borftellungen der Nömer vorgingen, in 
Übung erhielt, wenn aud) die, die ihn übten, feinen 
Sinn nit mehr verjtanden. Diefe Veränderungen 
begamnen freilich ſehr früh. Zeit den Tarquiniern 
begannen griech. Götter mit Bilderdienft Eingang 
au finden durch die Vermittelung der griech. libri 
Sibyliini. In vollitem Maße aber wurde die einhei: 
miſche Religion nad) der griechiſchen umgeformt im 
2. und 1. Jahrh. v. Chr. im Zujammenbang mit 
dem allgemeinen Hellenifierungsprozeß, dem die 
Romer in jener Periode ſich nnterwarfen. Jupiter 
und Zeus, Juno und Hera, Minerva und Athena, 
Diana und Artemis, Neptunus und Bofeidon, 
| Mercuriug und Hermes, Vulcanus und Hephaiftos, 
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Ceres und Demeter, Mars und Ares, Venus und 
Aphrodite, Solund Helios, Luna und Selene, Aurora 
und Eos, Camenen und Mufen, Amor und Eros, Bic: 
toria und Nite, Fortuna und Tyche u. |. w. werben 
nun identifiziert und die griech. Bilder werben für 
bie entjprechenden italijchen Gottheiten eingeführt. 
Andere werden unter ihrem eigenen pair oder 
weniger latinifierten Namen, jedoch vielfah unter 
Einfügung in a Sg mythiſcher —— 
übernommen, wie Apollon (Apollo), Astlepios 
(Asculapius), Balchos (identifiziert mit Liber in dem 
Göttervereine Geres, Liber und Libera), Heralles 
(Hercules) u. a. m. Selbſt der offizielle Kult nahm 
von früh an neben feinem Feſthalten an den alten 
Ceremonien viele griechiſche, ja jelbit von Haus aus 
ungriechiſche orient. Kulte auf, für die in den Decem- 
viri (früher Duoviri, zulegt Quindecimviri)sacrisfa- 
eiundis (j. Decemvirn) ein eigenes Kollegium beftand, 
wenn fie nit, wie die Bacchanalien, fitten: und ftaat3- 
gefährlich Schienen, fo daß die Religion der Römer 
in der Kaiſerzeit ein wirres Gemiſch aller polytheifti: 
ichen Götter und Kulte bildete. Die über die ganze 
röm. Welt zerjtreuten Infchriften diefer Zeit bieten 
ein anſchauliches Bild diefer Zuftände, der 
fpätern Kaiferzeit verſchwindet aus der praltiſchen 
Neligionsübung des Volls ver altröm. Gehalt 
immer mehr, die orient. Kulte der Iſis, der großen 
Göttermutter (j. Kybele), des Mithras mit ihren ge 
heimnisvollen Berfprehungen und myſtiſchen Sühn: 
gebräuchen treten an ihre Stelle, bis fid im 4. Jahrh. 
ber endgültige Sieg des Chriftentums vollzieht. 
Bol. Hartung, Die Religion der Römer (Erlangen 
1880): Preller, Röm. Mythologie (2. Aufl., Berl. 
1865; 3. Aufl., von Jordan, 2 Bde. 1881— 83); 
Marquardt in Beder: Marquardts «Handbuch der 
röm. Altertümer», Bd. 4 (2p3. 1856), und umgear: 
beitet in Marquardt und Mommſen, «Handbud) der 
zöm. Altertümero, Bo. 6 (ebd. 1878; 2. Aufl., bejorgt 
von Wifjowa, ebd. 1885); Boiffter, La religion 
romaine d’Auguste aux Antonins (2 Bbe., Par. 
1874); Neville, La religion & Rome sous leg S6- 
veres (ebd. 1886 ; deutich von ©. Krüger, Lpz. 1888); 
%. Burdharbt, Die gi Konſtantins des Großen 
(2. Aufl., 2p3.1880); 3 ven Religion und Kultus 
der Römer im «Handbudy der Haffiihen Altertums⸗ 
Bi, 26. Halbbv. (Münd. 1902). 
ömifcher Ratechismng, |. Katechismus. 
Römifcher Kohl, |. Beta. 
er mel, f. Cuminum. 
fcher Salat, |. Sartenfalat. 
er Wermut, Pflanze, ſ. Artemisia. 
ed Bad, ſ. Jriſch-Roͤmiſches Bad. 
e Schrift, ſ. Antiqua. 
e Errade, |. Lateiniihe Sprache. 
es t. Die röm. Weltherrihaft, 
die Berührung und Vermiſchung ber german. Na: 
tionen mit den Römern feit der Bölfermanderung, 
ver Glaube des Mittelalterd, daß das von Karl 
d. Gr. gegründete Kaiſerreich eine Fortſetung des 
Yoniiden Reichs mit feinem R. R. fei, der Einfluß, 
welchen bie fi an das R. R. haltende Hierarchie 
der röm. Kirche auf die Handhabung und Fortbil: 
tung des Rechts ausübte, die Thatſache, daß man 
in einem gejchlofienen Buche, dem Corpus juris 
4j.d.), die anwendbaren Rechtsvorſchriften zujammen 
fand, und die Pflege, welche eben diefem Corpus juris 
duch die Gloſſatoren (j. Gloſſe) auf den von den 
verſchiedenſten Nationen befuchten ital. Univerfitäten 
fand, find der äußere Grund geweſen, daß das R. R., 
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und zwar vorzugsweiſe dad röm. Privatrecht, feine 
Rechlsinſtitute und feine Rehtslehren von den mo- 
dernen Volkern als ihr Recht aufgenommen murbe. 
Dazu traten in Deutichland polit. Gründe. Das 
mittelalterlihe, mit dem Lehnsweſen verwachſene 
Ständewefen löfte fi auf, die Landeöherren er- 
boben gefteigerte Anfı e ihrer Macht, fie zogen 
die ſich in ihren Dienit ftellenden, auf den Univerfi- 
täten von den Machtvoillommenheiten des Fürften 
aus dem Corpus juris unterrihteten Gelehrten des 
R. R. als ihre Beamten heran; diefe verbrängten 
die ungelehrten Schöffen aus den Landgerichien, 
allmählih auch aus den Hof: und Lehnsgerichten. 
Sie urteilten aber nach R.R. Man brauchte das 
Recht nicht mehr für jeden einzelnen Fall zu ſuchen, 
um e3 zu finden, im Corpus juris lag es offen dar. 
Die röm. — verſtanden die engen Feſſeln des 
auf dem Zwolftafelgeſete beruhenden rom. Civil⸗ 
rechts zu lodern, um daneben ein für den Verkehr 
zwifchen Römern und Nichtrömern geeignetes freieres 
Jus gentium auszubilden; neben der ftrengen Logit, 
wie fie gleichmäßig ein Erbteil der roman. Sprachen 
und des R. R. ift, befaßen fie einen hohen Sinn für 
vie Billigfeit (f. d.), um ihren Anfprücden bei der 
Geftaltung der Redtsinititutionen im ganzen und 
bei den Entiheidungen im einzelnen Rechnung zu 
tragen. Sie veritanden e8, ein durchaus rationales 
— (. Rechtswiſſenſchaft) auszubilden, welches den 
Lebensverhältnifien, den wirtihaftlihen und fitt: 
lihen Bebürfnifien gerecht wird, jo daß heute noch 
aus dem R. R. auch da, mo es formell nicht gilt, wie in 
England, al3 eine raison 6erite Normen für richter: 
liche Entiheidungen hergenommen werden, und daß 
jede neue Robifitation des bürgerlihen Rechts zum 
größten Teile R. R. wiedergiebt._ Daneben hatten 
töm. Juriften einen fo ftarfen Sinn für Formen 
und ein fo großes Gefhid in der Formu — 
daß fie in ihrem Altionenſyſtem (f. Actio) ein Kunſi⸗ 
wert aufbauten, welches eine zugleich fihere und 
bequeme‘ Grundlage für die prozeiiuale Geltend- 
machung der Anfprüche, die Rechtsverteivigung und 
die richterliche Eniſcheidung darbot. Der Aufbau des 
roͤm. Privatrecht iſt fo in fi) zufammenhängend, 
daß man dasfelbe oft für ein Syſtem praftiicher 
Logit ausgegeben hat. Es ift aber zugleih p 
ealtiic, daß es pralttiſch brauchbar geblieben ift, 
obwohl wichtige Teile, wie das ganze Inftitut der 
Stlaverei, welches mit dem Wirtihaftsinftem der 
Römer tief verwachſen war, die ftrenge altung 
der rdmiſchen väterlichen Gewalt, bie röm. Stipula⸗ 
tion (f. d.), Die Bonorum possessio fi d.), heraus: 
genommen, andere, wie die Hypothef (f. d.) umd der 
Erwerb von Grundeigentum (\. Auflafiung), umges 
taltet find. Umgekehrt reiht die röm. Rechiswiſſen⸗ 
haft aus, um ganz moderne Rechtsinſtitute, wie 
daß geiftige und gewerbliche Eigentum, angemefien 
zu geltalten und zu handhaben. Endlich ift die Kunſt 
der röm. Juriſten, gegebene Rechtsfalle (1. d.) zu bes 
bandeln, heute No ein Mufter für den Richter wie 
ein ‚ötlbungämittel für den angehenden Juriften. 
Aber neben diefen hellen Lichtfeiten liegen tiefe 
Schatten. Mit der Waffe des R. R. wuchs in den 
deutſchen Territorien der abfjolute Staat em: 
por, welcher die polit. Teilnahme der Stände aus: 
ſchloß. Die romaniftiihe Praxis der ital. Städte 
hatte im Strafrecht ein graufames Spftem un- 
menſchlicher Strafen, die romaniftiiche Braris der 
Kirche ven Inquifitionsprozeß ausgebildet, bie 
Folter bot das R. R. felbft dar. Im Eivitprozeß 
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eg alles —* Sähriftlichteit — Das 
lihe Verfahren fand hinter geſchloſſenen Thuren 
Ratt. Alle dieſe Einrihtungen wanderten zufammen 
mit dem R.R. ein oder wurden allmählich von den 
zn der fürftl. Regierungen und Amtsgerichte 
het. Erſt nach einem Marasmus von mehrern 
derten hat ſich das deutiche Volk wieder em: 
porgerungen, und > polit., ſtaatsrechtlichem, ſtraf⸗ 
rechilichen und Me 
Einrichtungen geſchaffen, wie fie fi in England, 
too das Corpus juris, nad anfänglicer Aufnahme 
im 13. Sabrh,, m wegen feiner zeit apelichteit zu gu 
tüdgeimiejen wucbe, aus den frühern national 
richtungen des Mittelalters DU TE 
dar die Fortbildung des 


iſt wenig geihan durch in Form von Vollsſe — 
oder aan. ae ‚allgemeine Gefebe. 
Aber die Römer beſaßen ein einer geiegebenven 


—* ähnliches Organ in ihren grätoren 4. d.), 
melde, von tüchtigen Juri Juriſten beraten, Edikie 
(j. Edictum) die, ie jege beobachtet, zur 
Fortbildung des Rechts das meifte beitrugen. Und 
dieſe Thätigkeit feste fih in den Edikten und Re: 
Sfripten der von einem Kollegium hoch angejehener 
Juriſten beratenen rom. Kaiſer fort. Außer biefem 
indirekten hatten die zöm. Juriften einen birelten 
Einfluß auf die Rechtſprechung in — Reſponſen 
¶ · Responsum) auf an fie ergangene Rechtsfragen, 
auf die Rechtswiſſenſchaft durch ihre zahlreichen 
wiſſenſchaftlichen Schriften. Die — des 
RR. in den neuern Staaten erfolgte nicht mit einem 
Schlage; ihre Anfänge führen auf das Mittelalter 
zurüd, ihr ortgang ift nicht ohne Widerſpruch er: 
* —*— er fu — fe.am feüpeftem in alien 
ich, im 15. und 16. Jahrh. 
in en a — von dem FR. iit 
tein moderner Staat geblieben, wen auch das R.R. 
im Rorden Europas und in England nicht formell gels 
tendes Recht geworden ift. = eine Inſtitute german. 
Rechts waren neben dem R. R. auch in Deuiſchland 
beſtehen geblieben, und neue Rı En itute find 
entftanden. (S. Deutſches Recht.) ildeten zu⸗ 
jammen mit dem R. Kr Bür, elite .. (1.d.) 
in ven Sändern des Gemeinen 8 (j.d.). Die 
neuern Ropifilationen (j. d.) haben, — Angig von 
ben verſchiedenen geſchichtlichen Grundlagen, rom. 
und deutſches t miteinander verbunden und 
ala einheitliches Recht inner! 
gebieteö als Geſet verkündet. 
Corpus juris noch heute als formelle Rechtzquelle 
für das geltende Recht bewahrt werden müßte, ift 
gänzlich aufgegeben. Ein jurift. Bildungsmittel iſt 
es jedoch geblieben, auch nachdem feine formale Gul⸗ 
tigkeit größtenteil3 durch das 1. Jan. 1900 in Kraft 
girstene ürgerlihe Geſetzbuch für das Seen 
eich befeitigt worden ift. 

Sitteratur f. unter Inſtitutionen und 
beiten. Ferner; Sav wien, Geſchichte des R. 
Mittelalter (2. Aus ÄDe., Heidelb. — 
Dr Bruins), ie Ber 35 (2 En 

TU. eletti von Hol ort, 
Be 1879), Katiowa (2 en 
Digt (2 Boe., Stuttg. 
des R. N ( Te. in 


(eutih von Schulz, Jena on Schmidt, Die Ki 
ception des R.R. in Deutichland ( oftod 1868); 
Sohm, Die deutſche Rechtsentwidlung (in Grünhuts 
eZeitſchrift für das Privat: und öffentliche Recht der 


Geltun, 
ne daß as Olanı 
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Gegenwart>, Bo. 1, Wien 1874); Laband, Bedeu: 

fung der Reception des R.N. für das deutiche Etaate: 
recht (Straßb. 1880). 

mifche® Rein, ſ. Rom (unter den Königen, 

als Republif, unter den Kaiſern) und Si ro⸗ 

wildes a. deutſcher Nation. d. 17. 

is: Germanifches FE 

Ze ⸗Iriſches Bad, |. Iriſch⸗ — — 


Romiſch⸗ katholiſche Kirche, ſ. Rat —5 
Nomit, ein Sprengſtoff, der zu den Eprengelf hen 
Serioocffen (f. Erplofivftofie) gehört. Er ift von 
Siveberg in Schweden erfunden und beiteht aus 
falpeterjaurem Ammonial, Paraffin, Naphthalin 
und hlorfaurem Kalt. Der Teßtere wird bis zum Ge⸗ 
braud) von der Miſchung der drei andern Beftand- 
teile getrennt aufbewahrt. Das fertige R. ift en fei- 
nes gelbes Pulver, welches gegen Stöße unempfind: 
lich ıft und an freier Luft nicht zur Erplofion_ge 
bracht werden kann; um e3 erplovieren zu lafien, 
muß e8 eng | im vohrloch oder in Sprenggeſchoſſen 
ofen ein a nenau dann noch einer Zund⸗ 
von 


Romnen Er — ſpr. nju rdmmne), 
Municipalberough in der engl. Grafſchaft Kent, 

über einer ber Cinque Ports (f. b.), jegt 2km vom 

aö-de:Calais, zählt (1901) 1327 E. und hat eine an 

ehnliche Kirche aus dem 12. Jahrh. Die Romney: 

tarjb iſt durch Drainagein er, iebiges —— 
verwandelt und zählt auf 250 q 

Römnien-Serat, rumän. Kreis rn ſ. Rim⸗ 
nicu⸗Särat. 

Romny over Romen. 1) Kreis im nordl. Teil 
des ruf). Gouvernements Poltawa, im Gebiet der 
Sula, hat 2600,7 qkm, 187 530 E.; Getreide, Ge⸗ 
möüfe:, Zabalbau und Biehzudt. — * Kreisſtadt im 
Kreis R, an der Mündung des Romen in die Sula 
und an ben Eifenbahnen Wilejta:R. und Kremen: 

chug⸗Lochwiza-⸗R., hat (1897) 22539 E. 12 Kirchen, 

Einen 6, Realichule, adchengymnaſium, Filiale 

ie en Reichsbank, 3 andere Banken; Her: 
Kelung g von — und landwirtſchaftlichen 
chinen, bedeutenden Handel. 
oms/ eine der Norbfriefi den Inſeln, |. Rönt. 

Romont (fpr.-möng), deutſch Remund, Haupt: 
ftabt des Bezirls Glane im m Kanton Frei: 
burg, 25 km fübweitlidh von urg, in 780 m 
Höhe, auf einem Felshügel über dem linken Ufer der 
e, an den Linien Bern-Laufanne und R.:Bulle 


nalen Gebiet find nn neue | Bad 


(19 km) der Jura-Simplon-Bahn, hat (1900) 2117 

[3 „Darunter 350 nangeihe, Dal, Zelegraph, dern⸗ 

— echeinrichtung, alte Mauern und Warttürme, got. 
e, 


altes viel —5 Schloß, im 10. Zahrh. von 
nd. Königen erbaut, Inater Refidenz der 
J— Grafen von R., feit 1536 der frei⸗ 
reichen Amtmänner; Aterban und Produften- 

= | handel, ned und Bferdemärtt 
Romorantin (Ipr. "Tangtän, . 1) Arroudiſſe⸗ 
ment im an: Depart. Loir:et:Cher in Orleanais, 
bat auf 2099 qkm ey 62889 E., 6 Kantone und 
49 Gemeinden. — 2) Hauptſtadt "des Arrondiſſe⸗ 
Bar N. und früher der Shto e, an ber Grande: 
Saulvre und der Seitenlinie Blois- Billefrande-fur: 
— — bat (1901) 6665, als Gemeinde 8180 E. einen 
Gerichishof eher Anftanz, ein Hanbel3:, ein Schiene: 
gericht, eine Runft:, Gewerbe: und Aderbaufammer, 
ein Gollöge, Ben! onate, ein Kloſter, Theater; Fabri⸗ 
Tation von Tuch ie das Militär), Feuerſieinen, 
Bändern, Mehl ſowie Seilerei, ohgerberei und 
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Handel mit Getreide, Tuch, Wolle, Wein. Das Edikt 
von R. (Mai 1560) richtete fidh gegen die Einführung 
der Inquifition in Frankreich. 

Rompreiß, |. Nömerpreid. 

Romred, Stadt im Kreis Alsfeld der befi. her 
ging Oberbeilen, an der Antreff und der Linie Gieben 
Fulda (Station Zell: R.) der Preuß. : heſſ. Staats: 
bahnen, hat (1900) 816 meift evang. E. (33 Israe⸗ 
fiten), Bolt, Telegraph, Kirche und Schloß. 

Romsdal, Amt in Norwegen, grenzt im W. 
und R. an den Atlantiihen Dcean, im NO. und D. 
an Söndre:-Throndhjemsamt, im S. an Kriſtians⸗ 
amt und im EM. an Nordre:Bergenhus; ed um: 
faßt 14990 qkm mit (1900) 136 137 €, d. i. 9 auf 
1 qkm. Das eigentlihe R. ift ein ihönes Gebirgs⸗ 
thal,vom Raumaelv ee unb von fteilen Ber- 
gen umgeben ( Roms dals horn 1556 m, Trold⸗ 
tinderne 1832 m), das ſich gegen Norden in den 
Romsdalsfjorden, einen Zeil des Molvefjord, 
öffnet. Aderbau und Fiſcherei, auch der Tourüiten- 
verkehr find Einkunftsquellen. Das Amt zerfällt in 
die Vogteien Söndniöre, R. und Nordmöre und hat 
3 Städte, Alefund, Molde, Sig des Amtmannz, und 
Kriftianfund (f. dieſe Artikel). — Bol. Helland, Jorb: 
bunden i Romsdals Amt (Krift. 1896). 

Romfey (fpr. rommſe), Municipalborough in 
der engl. Grafſchaft Hampihire, lints am Küftenfluß 
Anton oder Teſte, ander London and South:Weftern: 
Eifenbahn, hat (1901) 4865 E., eine [höne normann. 
Abteiliche; Sadleinwand: und Sergefabritation, 
Bapiermühle und Getreivehanvel. In der Nähe 
Broablands, einft Sana von Lord Balmerjton. 

Nomnald, Stifter der Kamalbulenfer (f. d.). 

Remülus, nad der röm. Sage Roms Gründer 
und eriter König, der Sohn der Nea Silvia, einer 
Tochter des Königs Numitor von Albalonga. Ihr 
Oheim Amulius, der ihren Vater der Herrichaft be 
raubt hatte, hatte fie zur Beftalin gemacht, damit fie 
keine Nahlommentchaft erhalte; Nea gebar aber die 
Zwillinge R. und Remus von Mars. Das Gefäß, 
in dem dieſe auf des Amulius Befehl auf dem Tiber 
ausgeſetzt wurden, trieb der Fluß an das Ufer beim 
—— Berge; bier ſaͤugte eine Wolfin die 

jaben. Der Hirt Fauftulus fand fie fo, nahm fie 
auf, und fein Weib Acca Larentia wurde ihre Bflege- 
mutter. Als fie herangewachſen waren, kamen fie 
in Streit mit den Hirten des Numitor. Remus 
wurde gefangen und al3 Räuber zu Numitor ge: 
ſchleppt. Da eilte Yauftulus mit R. herbei und 
offenbarte die Abkunft der Zwillinge. Danadı er: 
ſchlugen die beiden mit ihren Gefährten Amuliug 
und Item Numitor wieber ein; fie felbft fehrten an 
den Tiber zurüd, um an ihm eine Stadt zu grün: 
den. Über ben Ort, wo fie gegründet, nad) wem fie 
benannt werden und wer über fie herrſchen follte, 
entftand Streit. Remus ſah vom Aventin aus bei 
ben Aufpizien ſechs Geier, R. zwölf Geier vom 

tin aus. Dies entſchied für R, Als darauf 

8 die armfelige Wehr, mit der R. jene Stabt 
umgeben, veripottend überfprang, erſchlug ihn vier 
fer im Zorn. Da die Stadt zum Afyl für heimat: 
lofe Flüchtlinge ertlärt wurde, wuchs raſch die Ber 
völterung. Um auch Frauen zu erhalten, lud R. die 
benadybarten Latiner und Sabiner zum Sonfualien: 
fefte ein und ließ dabei die Frauen und Mädchen 


rauben. Es fam deshalb zum Kriege. Die Latiner, 


iotug R. zurüd; aber der Sabinerlönig Titus Ta⸗ 
tius bemächtigte fich des Quirinals und durch Tar: 
pejas Verrat des Kapitold. Die Entſcheidungs⸗ 





Rompreis — Roncegno 


ſchlacht follte im Thale des Forums ausgefochten 
werben, wurbe aber durch die Sabinerinnen beiges 
legt. Die palatiniihe Stadt bes R. und die quiris 
nalifche des Tatius jollten mit gemeinfamer Burg 
{tan einen Staat unter beiden Konigen bilven. 

ber Tatius wurde bald darauf von Laurentern 
erihlagen, wonach R. ald alleiniger Herrſcher die 
polit. und militär. Verfafiung des Staates feſt⸗ 
ftellte un denſelben den benachbarten Etrus 
und Latinern gegenüber w Anfehen brachte. Rady 
langer Herrihaft wurde R., als er auf vem Mars: 
felde das Boltmufterte, vonder Erbeentrüdtund fuhr 
mit den Rofien feines Vaters Mars zum Himmel. Er 
hatte 37 Jahre lang regiert, der heutigen Zeitred: 
nung nad 753— 716 v. Chr. So die Gage, die in 
verhältnismäßig fpäter Zeit (3. Jahrh. v. Chr.) erft 
zur Geſchichte zurehtgemadht und neben myihiſchen 
Elementen (vie Ausſetzung, die Wölftn u. ſ. iv.) wenige 
ganz dunkle biftor. Erinnerungen (Anfievelungen auf 
Quirinalund Balatin, Schlacht auf dem Forum) ent: 
hielt. R. ift nichts weiter als der aus dem Stadt: 
namen abgeleitete Stabtgründer. — Bgl. Breuner, 
Heftia-Befta (Tüb. 1864); Schwark, Der Urfprung 
derStamm:und Grundungsſage Roms (Jena 1878); 
Mommſen im «Hermes», Bo. 16 u. 21. 

Romülnd Anguftülnd, ver lebte Kaiſer des 
Weitrömifchen Reichs (475— 476 n. Chr.), wurde 
um 460 n. Ehr. in Bannonien geboren. Sein Ba: 
ter Oreſtes, erſt Geheimſchreiber Attilas, fpäter in 
töm. Dienften, ftürzte mit Hilfe deuticher Soldner 
den regierenden Kaiſer Julius 2 und "erhob 
31. DE. 476 R. A. zum Auguftus. Da Oreſtes aber 
die Forderungen ber Germanen nicht erfüllte, em: 

örten ſich die unter dem ka ara und vie 
en ihn 28. Aug. 476 zum König aus. Dreites 
wurde gefchlagen, gefangen und hingerichtet. R.A. 
hielt  punächlt no die Reſidenz Ravenna, übergab 
fie ſchließlich gegen ein gbrzzoeeben von 
6000 Golpftüden (etwa 72000 M.). Er erhielt als 
Wohnſitz eine Villa am Kap Mijenum angewiefen. 
Der Spottname Auguftulus für Auguftus 
nad dem Sturze feiner Herrihaft in Gebraud. 

ön, j. Rhöngebirge. 

Nonaldshay (pr. -beb), South: und North: 
Ronalvshay, die ſüdöſtliche und die norböftli 
der ſchott. Orkney⸗Inſeln (j.d.). _ 

önafzek (ipr. rohnaßehl), Klein⸗Gemeinde im 
Stublbezirt Sziget des ungar. Komitat? Marmaros, 
mit Marmarosiziget durch eine Salzbahn (22 km) 
verbunden und Sig eines konigl. Salzamtes, hat 
(1900) 1536 €. und reihe Steinjaljbergiwerte. 

NRoncaglia (jpr. -Tälja), Dorf in der ital. Bro: 
vinz und im Kreis Biacenza, öftlich von Piacenza, 
am Nure, hat. gegen 1000 €.; hier, auf pen Roncas 
lifhen Feldern, pflegten bie deutichen Kaiſer 
auf ihren Römerzügen Heereömufterung zu halten. 
Auch hielt hier Friedrich I. 1158 einen Reichstag, 
deſſen Beichläffe ſich gegen bie eigenmächtige Aus: 
Übung der Regalien oder Hobeitöredhte von ſeiten 
der lombard. Städte richteten. e 

Roncälifche Felder, |. Roncaglia. 

Noneegns (fpr. -tihenjo), Kurort in ber dfterr. 
Bezirthauptmannihaft und dem Gerichtöbezirt 
Borgo in Tirol, an der Bal:Sugana:Bahn (Trient: 
Tezze), hat (1900) 3343 E., eine Mineralquelle, 
deren arſenikreiches Eifenvitriolwafjer zum Trinten 


und Baden benupt wird, ein großes Kurhaus und 
Kurhotel. — Bgl. Goldwurm, Das Mineraldad R. 
(Wien 1885); Vorgherini, Bad N. (ebd. 1888). 
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Ronceösalles (ipr.-walljes), franz. Ronce: 
vaur, lat. Roscida vallis, Stadt (Billa) im N. der 
ipan. Brovinz Navarra, Bezirk Aoiz, liegt 981m hoch 
in einem Pyrenäentbal bei der Quelle des Urrobi. 
Nördlich befindet ſich VieRolandspforte(1057m), 
ein Baß, der nad dem Grenzdorfe Balcarlos oder 
Yuzaide (981 €.) und weiter nah Ct. Jean Pied de 
Port an der Nive führt und verſchieden ift von der 
112 km nad TED. gelegenen und zum Cirtug von 
Gavarnie führenden Rolands breſche (f. Breche 
de Roland). NR. bat (1897) 152 €. und eine be: 
rühmte Abtei mit Auguftinermönden und einer an 
Runftwerten reihen got. Kirche, zu der viel gewall⸗ 
fahrtet wird. — Im Thal von R. wurde 778 die 
Nachhut Karla d. Gr. von den Basken geſchlagen, 
wobei Roland (j. d.) gefallen fein foll; 812 wurde 
Karls Eohn, Lubmwig, von Adalrih von Vaconin 
überfallen, wobei dieſer den To fand; im April und 
Mai 1793 fanden Gefechte zwiihen Spaniern und 
Franzoſen ftatt und 25. Juli 1813 verbrängte Soult 
die Engländer und Spanier aus ihrer Stellung. 

Roucevaux (ſpr. tongb'woh), |. Roncesvalles. 

Roncigliöue (fpr. ei), tadt im Kreis 

Viterbo der ital. Provinz Rom, im NRW. von Rom, 
füdöftlih vom Lago di Vico, 441m ü. d. M., End⸗ 
ftation der Linie Rom:Gapranica:R., hat (1901) 
6668 E. aufder Höhe eine Burgruine, auf ber Biazza 
eine Fontäne von Vignola, einen röm. Triumph: 
bogen, Olbader; termüblen: und Eifenwaren: 
fabritation. Nordlich die Stadt Caprarola (5638 
€.) mit dem Palazzo Farneſe, einem der ſchonſten 
Schldſſer der Renaillance, das Bignola 1547—59 für 
den Rarbinal Alerander Sarnefe erbaute. 
. Roneo, ital. Fluß in der Romagna, entipringt 
im Etrutiihen Apennin in der Provinz Florenz, 
geht durch die Provinz Forli und vereinigt fich füd: 
lid von Ravenna mit dem Montone (1. d.), um ala 
Fiumi Uniti ind Adriatiſche Meer zu gehen. 

Rouda (lat. Arunda), Ciudad und Vezirksſtadt 
ber fpan. Provinz Malaga, liegt unweit (lints) vom 
Guadiaro oder Ouadalevin, an der Bahn Bobadilla- 
Algeciras, auf einer von Gebirgen (Sierra de To: 
lor 1959 m, Gierra de R., Cerro de San Eriftobal 
1716 m u. a.) umgebenen Hochebene, die einerjeits 
leicht anfteigt, andererfeit3 durch eine 90 m breite, 
bis 300 m tiefe Schlucht (Tajo de R.) des Guabale- 
vin, ber darin einen Fall bildet, abgetrennt ift. R. 
bat (1897) 19307 €., eine elegante Alameba, eine 
große Arena, wo während des adıttägigen Marktes 
im Mai (ber beveutendften Meſſe Spaniene) groß⸗ 
ariige Stiergefechte abgehalten werden. Über die 
Schlucht führt eine antike und eine neuere Brüde in 
die Borftadt. Die malerifhe Lage und die gefunde 
LuftmahenR. zu einer vielbefuchten —— 
Die Induſtrie liefert Tuche, Wollwaren, Waffen, 
Meſſer, Leder und EI, auch wird Wein und bes 
rühmtes Dbft EApfel und Birnen) gebaut. Die jüds 
lich ſich hinziehende Sierra de R. hängt im D. 
mit der Sierra de Tolor und de Bermeja zujammen 
und ift mit Wäldern von Pinus Pinsapo Bois. 
beftanden. Hier begannen 1501 die legten Kämpfe 
zwiſchen Spaniern und Mauren. Bon dem 10 km 
entfernten, uralten Arunda fieht man nur noch 
Mauerrefte. Nachdem e3 die Mauren erobert hatten, 
bauten fie an feiner Stelle R. und machten diejes zur 
ftarten Feſtung, welche die Spanier 1485 einnahmen. 

NRoöndanc, iolierte Sebirgzgruppe im norweg. 
Kriſtiansamt, ſudoſtlich von Dovrefjeld, im Ron: 
delslot 2165 m hoch. 


| 
| 
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Nonde (frz., ſpr. rongd’), die zur Nachtzeit von 
einem Offizier (Rondeoffizier) mit 2—3 Mann 
ausgeführte Revifion der en und Poſten in 


einer Garniſon oder im Lager. In Heinern Garni: 
fonen liegt die R. dem Offizier vom Tageö: oder 
Ortsdienſi (ſ. Du jour) gleichzeitig ob. Auch der 


Lifitiertrupp felbft wird R. genannt. — R. als 
Schriftart, |. Batarde und Rundſchrift. : 

Rondean (frz. fpr. rongbob), Rondel, in 
ältefter Zeit Rondet © carole), Reigenliepcden, 
Ringelgedicht, im mittelalterlihen Frantreid) 
ein lurzes Tanzlied, deſſen Vortrag zwiſchen Bor: 
tänzer und Chor wechſelte. Das R. bat nur eine 
Strophe, und fein Bau hängt von dem am Anfang, 
im Innern und am Schluß wieberfehrenven Refrain 
ab. Das R. kann aus 8, 11, 13, 16 Zeilen beftehen. 
In der modernen Form befteht es meilt aus 13 zehn⸗ 
ober elfflbigen Verſen mit 8 männlichen und 5 weib: 
lichen oder 7 mannlichen und 6 weiblichen wieber: 
tehrenden Reimen. Die erften Worte oder die Hälfte 
des eriten Verſes werden gewöhnlich noch im 9. oder 
13. Verfe ald Refrain wiederholt. — Bel. ©. Ray: 
naud, Rondeaux et autres po6sies du XV*® siecle 
(Bar. 1889), 

In der Mufik, verfteht man unter R. ober 
Rondo den Sak eine Konzerts, Quartetts, einer 
Sinfonie oder Sonate, in weldem ein : 
thema me mehrern Abwecfelungen der Modu⸗ 
lation al3 Refrain wiederkehrt. 

R., als Tanz, f. Carole. 

Rondebofie, |. Bofle. ——— 

Rondel (frz.), Rundturm, Baftion in Feſtungen; 
ferner ein rundes Blumen: oder Najenbeet; aud 
foviel wie Rondeau (f. b.). 

Rondengaug, |. Gebedter Weg. 

NRondet (fr}., jpr. rongdeb), ſ. Nondeau. 

Rondo (ital.), mufitalifher Gas, ſ. Rondeau. 

Rondorf, Gemeinde im preuß. Neg.:Bez. und 
Landtrı öln, bat (1900) 7906 E., darunter 232 
Evangeliſche und 25 Jsraeliten, Poſtagentur, Fern: 
ſprechverbindung und Bürgermeiiterei. 

Rong, afiat. Volt, j. Leptſcha. 

Ronge, Johannes, Hauptbegründer des Deutſch⸗ 
katholicismus (f. Deutjchkatholiten), geb. 16. Oft. 
1813 zu Biſchofswalde in Schlefien, jtubierte zu 
Breslau Tath. Theologie, wurde 1840 Kaplan zu 
Grottkau, 1843 aber infolge eines Auffages «Rom 
und das Breslauer Domtapitel» (in den «Sähfischen 
Baterlandsblättern») vom Amte fufpendiert und 
übernahm eine LZehrerftelle zu Laurahütte in Ober: 
ſchleſien. Die Ausitellung des Heiligen Rod3 in Trier 
veraniaßte ihn, den vom 1. Dft. 1844 datierten, in 
den «Sähfiihen Vaterlandsblättern» vom 15. Oft. 
veröffentlichten Offenen Brief» an Biſchof Arnoldi 
zu richten, worin er gegen dag Trierer «Gögenfeft» 
und bie Aust des unwiſſenden Bolt3 pro: 





teftierte. Durch vielen Brief, der alsbald R.3 Er: 
tommunilation zur Folge hatte, hat er neben Czerſti 
(j. d.) den Hauptanftoß zur Entftehung ber deutſch⸗ 
tath. Kirche gegeben, für deren Ausbreitung er durch 
Schriften und auf Reifen unermüdlich thätig war; 
bejonders in Suddeutſchland erzielte R. Yu feine 
voltstumliche Beredſamleit vorübergehend große 
Erfolge. Seit 1845 war er Pfarrer der deutſchtath. 
Gemeinde in Breslau; 1847 und 1848 nahm er al 
Mitglied der radifalen Bartei lebhaften Anteil an 
den polit. Kämpfen, war Mitglied des Borparla: 
ments, mußte aber 1849, infolge eines offenen Brie⸗ 
fes an Friedrich Wilhelm IV. Medbrieftich verfolgt, 
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nad) London flüchten. Nach der Amneftie kehrte er 
1861 nach Breslau zurüd, ſiedelte aber 1863 nad) 
Srankfurt a. M. über und juchte von hier aus durch 
gohterihe Brofhüren und Vortragsreijen für die 
ildung von fog. Reformvereinen zu wirken, durch 
die er den innerlich und äußerlich zurüdgegangenen 
Deutihlatholicismus neu zu beleben hoffte. Seit 
1873 wohnte er in Darmftadt, mit der Herausgabe 
der «Neuen religiöfen Reform» beihäftigt. Ex jtarb 
26. Dit. 1887 zu Wien. ponift, |. Here. 
Ronger (ſpr. rongſcheh), Florimond, franz. Kom: 
Nöune, Hauptjtadt der dän. Inſel und bes 
Amtes Bornholm (}. d.), an ver Weitküfte gelegen, 
Siß mehrerer Konſulaie, hat einen kunſtlich ver: 
tieften Hafen, Schifiswerfte, eine höhere Realſchule, 
(1901) 9292 €.; Töpferei, Einfuhr von Roblen, 
Eifen, Salz, Bauholz, Cement und Kleie, Ausfuhr 
von Kaolin, Thon, Fahence und Mauerfteinen. 
Nönne, Ludwig von, Jurift, geb. 18. Dit. 1804 
u Glüdftadt in Holftein, ftubierte in Bonn und 
lin die Rechte, wurde 1832 Direltor des Land: 
und Stadtgerichts in Hirfchberg, 1836 Oberlandes: 
gerichtsrat zu Breslau, 1841 Hilfsarbeiter am Ram: 
mergericht, 1843 Kammergerichtsrat, bald darauf 
auch Rat am kurmärk. Bupillentollegium. 1849 
wählte ihn, ber Wahlkreis Hirichberg : Schönau 
Schleſien) in bie Erſie Kammer, wo er ber fon: 
jtitutionellen Partei angehörte. Er wurde 1859 
zum PVicepräfidenten des Appellationägericht3 in 
Glogau ernannt und 1861 ind Abgeorunetenhaus 
ewählt, wo er ſich der großen liberalen Partei unter 
rabow, fpäter den Nationalliberalen anſchloß. 
1868 nahm er feinen Abſchied und widmete fich feit- 
dem als Abgeoroneter des Land: und Reichstags der 
parlamentarifhen Thätigfeit, vie er 1881 ebenfalls 
aufgab. Er lebte feitvem in Berlin, mo er 22. Dez. 
1891 ftarb. R. hat fi) beſonders auf dem Gebiete 
de3 Staatsrechts ausgezeichnet. Er veröffentlichte 
mit feinem Bruder Fr. von R. eine Neubearbeitung 
des Kleinſchen « Syſtems des preuß. Civilrechts ⸗ 
(2. Aufl., Halle 1835— 36), «Ergänzungen und Er: 
läuterungen ber preuß. Rehtsbücher» (mit andern, 
Bresl. 1837 fg.; 7. Aufl., 4 Bde., Berl. 1885—88), 
«Die Berfafjung und Verwaltung des preuß. Staa- 
te8» (mit Simon, 9 Tle., Bresl 1843—72), eine 
quellenmäßige Bearbeitung der Verfaſſungsurkunde 
für den Deus. Staat vom 81. Jan. 1850 (3. Aufl., 
Berl. 1859), «Das Staatsrecht der preuß. Monar: 
die» (2 Bpe., Lpz. 1856—63; 4. Aufl., 4 Bde. 1881 
—84;5. Auf. 1899 fg.), fein Hauptwerk; «Das Ver⸗ 
re des Deutihen Reich» (ebd. 1872; 
2. Aufl. u. d. T. «Das Staatsrecht des Deutichen 
Neichd>, 2 Bde. ebd. 1876— 77), «Das allgemeine 
Berggefeb für die preuß. Staaten» (Berl. 1887) u.a. 
onnueburg. 1) Landratsamtsbezirk im Her: 
zogtum Sachyjen-Altenburg (Dfttreis), hat284,7agkm 
und (1900) 48564 €. in 110 Gemeinden und um- 
faßt die Amtsgerichtöbezirte R. und Schmölln. — 
2) Kreisftabt im Landratsamt R., 22 km ſudweſtlich 
von Altenburg in fruhtbarer Gegend, an der Linie 
Gera: Slauhau und der Nebenlinie Meufelwig:R. 
(27 km) der Sachſ. Staatsbahnen, Sit eines Amis⸗ 
gerichts (Landgericht Altenburg), Steuer: und Rent⸗ 
amtes, hat 11000) 6187 €., darunter 107 Ratholiten, 
oftamt erfter Klaſſe, Telegraph, ſchone Kirche, altes 
chloß, jetzt Amtögericht, Gewerbe: und Bebfcule, 
Kreditverein, ſtadtiſche Sparlaſſe, Waflerleitung, 
Gasanftalt; Streihgarnipinnerei, Wolllämmeret, 
Särberei, ngmentli aber Woll: und Halbwollſtoff⸗ 


Ronger — "Ronsdorf 


fowie Gigarrenfabrifation. Nahebei Bad R., eine 
jovhaltige Eifenquelle mit Baveanftalt, und auf dem 
Reufter Berge eine Bismardfäule. — Bgl. Gilbert, 
Der Kurort R. (Wien 1893); Dobeneder, Aus der 
Desgangenheit von Stadt und Pflege R. (Ronneb. 


Ronneby, viel befuchtes Stahlbad in Schweden, 
in Blelinge-Zän, unweit der Küfte, ſchon gelegen an 
ber — zählt (1900) 3152 €. 

Rönfahl, Dorf im Kreis Altena bes preuß. Reg.⸗ 
Bez. Arnsberg, unweit ber Wupper, an der Neben- 
linte Lennep⸗ Dieringhaufen der Preuß. Staats: 
bahnen, m (1900) 759 E. darunter 63 Ratholiten, 
Poſt, Telegraph, evang. Kirche; Eifen: und Stahl⸗ 
bammerwert, Knochenmehl⸗ und bedeutende Dyna= 
mit: und Pulverfabritation. 

Ronfard (pr. —X Pierre de, franz. Dich⸗ 
ter, der Fürft der Dichter in feiner Zeit genannt, 

eb. 11. Sept. 1524 zu Venböme, war anfangs 
Base im Dienfte des Herzogs von Orleans und be: 
leitete dann u. V. nad) Schottland, wo er brei 
ahre blieb. Später trat er wieder in bie Dienfte 
des Herzogs von Orleans und ging mit Lazarus de 
Baif zum Reichstag nach Speyer. Durch eine ſchwere 
Krantheit des Gehdrs beraubt, gab er den Hofdienft 
auf und ftudierte 1541—48 mit 3. A. de Ball, 
R. Belleau, Muret u. a. im Collöge Coqueret unter 
Dorat und Turnebe. Hier erwachte in ihm der Ehr: 
geiz, der Homer und Pinbar Frankreichs zu werden 
und mit feinen Freunden (f. Plejade) fein Vater: 
land durch poet. Werte in der Mutterfprahe aus: 
zuzeichnen, welche in jeder Beziehung der Dichtung 
der Alten und Haffiihen Italienern nadeiferten. 
So wurde er der ae des gelehrten Klaſſicis 
mus in der franz. Litteratur. gab 1550 zuerft 
vier Bücher Oden heraus, die einen glänzenden Er: 
folg bei den Gebildeten hatten. €3 folgten «Les 
amours» (1552), in denen er Betrarca nahahmte, 
«Les Hymnes» (1555) und verſchiedene Sammlun: 
gen von Elegien, Oden und Sonetten. Bon 1561 
18 1574 war er Sieblings: und Hofdichter Karls IX. 
Seine «Franciade» (1572), welche die Jlias Franl⸗ 
wich gg follte, en Fe eat . war 
ein Dichter von unzweifel jegabung, von 
Kraft und von Feuer, feinen größern Wer: 
ten hält er ſich nirgends auf gleicher Höhe. Nady 
dem Tode Karls IX. zog R. ſich nach feiner Abtei 
Croix⸗Val (Bendömoig) zurüd, wo er 27. Dez. 1585 
ftarb. R.s Werke erſchienen zuerit, 4 Bde. 1560; 
neuere Ausgaben find die von Blandhemain (8 Bbe., 
Par. 1857—67) und Marty: Laveaur (6 Bde., ebd. 
1887 —93). Eine Auswahl «(Euvres choisies» 
ab Sainte:Beuve (Par. 1828) heraus. — Vol. 
ainte:Beuve, Tableau de la poésie frangaise au 
XVI® sitcle (2. Aufl., Bar. 1848); Gandar, R. 
consider& comme imitateur d’Hom£re et de Pin 
dare (Meb 1855); Bizos, Ronsard (Par. 1891). 

NRonsdorf, Stadt im Kreis Lennep des preuß. 
Reg.:Bez. Düflelvorf, am Morsbach, im niederrhein: 
Sciefergebirge, an der Linie Elberfeld-Remſcheid⸗ 
Hajten der Preuß. Staatsbahnen, den Kleinbahnen 
NR. Müngften (15 km), Elberfeld-R. (3 km) und der 
Barmer Bergbahn, Sit eines Amtsgerihts (Lands 
gericht Elberfelv), hat (1900) 13297 E., darunter 
1869 KRatholiten und 28 Israeliten, Poſtamt erſter 
Klaſſe, Telegraph, Fernipreheinrihtung, drei Kirk 
gen, Raiferdentmal, Nektoratichule, Armen= und 

antenhaus, Voltsbant; Kupferwalzwert, Drabt- 
ftiftfabrit, fehs Hammerwerte, Dampflägemerk, 
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A. Menschliche Körperteile, nach Aufnahmen von Dr. Albers-Schönberg in Hamburg: 1. Fuls. 2. Hand- 


wurzel und Mittelhandknochen. 3. Normale Schulter. 
Aufnahınen der Tierärztlichen Hochschule in Stuttgart. 
des Schlundes steckt. 6. Kopf und Hals eines alten, gro) 
Ikopf sich ein Fremdkörper befindet. 
ufnägeln. 9. Bauchhöhle eines Pferdes mit grolsem eiforıigen Durmstein unten iniks, oben 
den Diumstein ist die Darmbeinschaufel, die dunklen reifartigen Bögen 
innen die Nieren und einzelne Darmteile unterschieden werden. 





in dessen 
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inks der breite Schatten 
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4. Oberaumnbruch.— B. Tierische Körpertei 
5. Hund mit verschluckter Glaskugel, die im Brustueil 
. 7. Kopf und Hulsansatz eines Pferdes. 








8. Vorderfuls eines 
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Rünfgenffrahlen. 





Bhyſikaliſches. Röntgens Beobachtungen wur⸗ 
den dur zahlreiche Unterfuchungen anderer For⸗ 
ſcher beftätigt und sroängt, Erwiefen tft jest fol: 
gendes. Die R. werden überall dort erregt, wo Ra: 
thodenftrahlen auf einen feiten Körper yantl: 
tathode), mag er aus Glas oder Metall beſtehen, 
auftreffen. au Spntenfität hängt ab von der In: 
tenfität der Rathodenftrahlen und von der Verbün- 
nung des Gafes in der Hittorfihen Röhre. Jenach⸗ 
dem der Gaddrud in der Röhre höher oder niedriger 
ift, nennt man fie «weich» oder «hart». Der Grad 
ver «Härte» hat Einfluß auf die Eigenschaften der 
NR. Die Antitathode wird meift aus Wlan gefertigt, 
einmal weil dieſes bejonders kräftig R. ausjendet, 
dann auch weil die Antitathode eine bis zur Weiß: 
glut gehende Erhikung durch Kathodenftrahlen aus⸗ 
balten muß. Da jedoch glühendes Platin die Eigen: 
ſchaſt hat, Gafe zu abjorbieren, fo werben bei län: 
germ Gebraud) die Röhren von felbit härter, und 
e3 muß El eine Regulicrung des Gasdruds im In⸗ 
nern geſorgt werden. Cine zweite Urſache für das 
Hartwerden der Röhren hat man in der eleftroftati: 
ichen Ladung der Glaswände gefunden. 

Die R. breiten fi, wie die Lichiftrablen, gerad: 
linig aus und geben jo Anlaß zu ſcharfen Schatten: 
bildern. Die Geihwindigteit der Ausbreitung zu 
ermitteln, bot große Schwierigteiten. Erſt neuer: 
dings gelang es Blondlot nachzuweiſen, daß die 
Geſchwindiglkeit der R. nur ſehr wenig (einige Pro: 
zent) von ber Lichtgeſchwindigkeit (f. d.) verihieden 
tein ann. Eine Brehung (f.d.) und Beugung (f. d.) 
der R. ift bisher nicht einwandfrei nachgewieſen. 
Beide Erfheinungen find, wenn überhaupt vorhan⸗ 
den, fehr gering. Dagegen ſcheint nad) den neuelten 
Verfuhen von Blondlot die Bolarifationzfähigkeit 
(j. Bolarifation) der R. und damit eine weitere wich: 
nn Ahnlichkeit mit dem Licht, insbeſondere dem 
ultravioletten, feitzuftehen. R 

Ihre Berühmtheit verdanken die R. der Eigen: 
ſchaft, in einem viel geringern Maße von felten 
Körpern — zu werden, als die vor ihrer 
Entdedung bekannten Strahlenarten. Benoiſt und 
andere fanden, daß die chem. Elemente um fo ftärter 
R. abjorbieren, je höher ihr Atomgewicht (f. d.) üft. 
Doc gilt der Satz nur für harte Höhren aus: 
nahmslos. Das fpecififhe Abforptiondvermögen 
eines Elementes bleibt auch in feinen em. Verbin: 
dungen bejtehen, fo daß die fpecififche Abforption 
einer Verbindung glei der Summe der Abforp: 
tionen ihrer Elemente ift. So find Waflerftoff, 
Kohlenſtoff, Stidftoff, Sauerftoff auch in ihren Ber: 

Brochhaus' Konverſations-Lexikon. 14. Aufl, R.M. XII. 








bindungen gut durchläſſig, viel weniger Phosphor, 
Schwefel, ei lor, Brom, Jod; bie Heibenfolge ber 
wichtigern Metalle nad ihrer Durchlaſſigkeit ift: 
Aluminium, Eifen, Kupfer, Silber, Platin, Gold, 
Blei. Glas ift ziemlich —— durchlaſſig, um ſo 
weniger, je mehr es ſchwere Beſtandteile enthält. 
Das giebt die Möglichkeit, echte Diamanten, die aus 
reinem Kohlenſtoff beftehen, und andere echte Edel⸗ 
ſteine, die Aluminium enthalten, von ihren Glas: 
imitationen mittel3 der R. zu unterſcheiden. Echte 
Perlen find unbucchläffiger al3 imitierte. Weiter 
bat ſich gereit, daß bie Beitandteile des Augapfels 

e die R. nur ſchlecht durchlaſſig find. Daß das 

uge unter dem Einfluß von R. einen Lichteindruck 
mabmimmt, tann ala jiher angenommen werden, 
ob dies aber einer direkten Einwirkung auf die Nep: 
baut oder einer Fluorescenzerregung im Auge zu: 
zuſchreiben fei, ift nicht entſchieden. 

Wenn die R. ein Gas durchdringen, verwandeln 
fie es in einen Leiter der Elektricität und befähigen 
es eine elektrifche Ladung —— Das Gas 
behält, wenn die Durchftrahlung aufhört, noch einige 
Zeit jeine Leitfähigkeit und die Eigenfchaft, geladen 
zu fein, bei. Zur Erflärung diefer Erfcheinungen, 
melde aud) vie Kathodenftrahlen und die Becquerel: 
ftrahlen zeigen, nimmt man an, daß ein Ga3moletül 
aus einem pofitiv und einem negativ elektrifch ge: 
ladenen Teilchen (Jon) befteht, die beim natürlichen 
Zuſtand des Gajes zu einem neutralen (ungeladenen) 
Molekül vereinigt jind, aber durd die R, getrennt 
erden. 

Die mehan. Wirkung der R., 3.2. die Fähigkeit, 
ein Rabiometer (f. d.) in Drehung zu verfegen, wird 
auf elektroftatifche Kräfte zwiſchen Radiometer und 
umgebenden Wänden zurüdgeführt, da infolge der 
Leitjähigkeit des Gaſes das Hadiometer ſich elek⸗ 
triſch lädt. 

So wie dort, wo nn vernichtet wer: 
den, die R. entitehen, fo werden die von R. getrof: 
fenen Körper zum Ausgangspunt einer neuen Art 
Strahlen, der fog. fefundären Strahlen, die 
ſehr viel ftärfer abforbiert werden, als die R. und 
ih aud font weſentlich von ihnen unterſcheiden. 
Sie find wahrfheinli ein Strahlengemifch. Dorn 
zeigte, daß ein Teil diejer Setundärftrahlen nad) 
Art der Kathodenftrahlen magnetiſch ablentbar ift, 
während dies die R. nicht find. Es ſcheint alfo, 
daß die N. bei ihrem Auftrefjen eine Art Kathoden⸗ 
fteahlen zu erzeugen vermögen, ein Analogon zu der 
jüngft von Lenard nachgewieſenen Sreugung von 
Rathovenftrabfen durch ultraviolettes Licht. 


Nöntgenftrahlen 


Bon größter Bedeutung für die praftifche Ver: 
wertung ber R. ift die Eigenſchaft, fuoresceng zu 
erregen und auf die photogt. Platte einzuwirken. 
Als folhe Körper, die unter dem Einfluß der R. 
befonders lebhaft fluoredcieren, find zu nennen die 
Blatincyanüre von Baryum, Kalium u. |. w., ferner 
Galciummolframat (Scheelit), Uranylammonium: 
fluorid. Man beftreicht mit dem gepulverten Stoff 
einen etwa mit Gummilöfung angefeuchteten Rarton 
oder ſchichtet ihn zwischen eine durchſichtige und eine 
undurchſichtige Platte (Fluorescenzihirm). Um auch 
in hellen Raumen R. nachmeifen zu können, benußt 
man eine ſolche empfindliche Schicht ald Boden einer 
kegel⸗ oder cylinderfürmigen Pappröhre, die, mit 
ihrer Öffnung dicht and Auge gehalten auf dieſes 
nur das Fluorescenzliht wirten läßt, das von den 
auf den Boden auffallenden R. erzeugt wird (Kryp: 
tojtop von Salvioni u. a.). 

on den Theorien über die Natur der R. hat die 
von Stotes, J. J. Thomfon und E. Wiehert aus: 
gebildete die größte Wahricheinlichkeit. Sie gehen 
von der Emiſſionshypotheſe der Kathodenftrahlen 
(1. d.) aus. Cine mit großer Geſchwindigkeit be- 
wegte elektriihe Ladung verjegt den umgebenden 
Stber in einen ähnlichen Zuftand eleftromagneti- 
ſcher Spannung, wie er dur einen gewöhnlichen 
eleltriſchen Strom hervorgerufen wird. Wenn nun 
das ſchnell bewegte elektriſch geladene Teilchen plöß: 
lich durch einen feften Körper aufgehalten wird, jo 
verfemainbet die Urfache der Spannung, gerade ſo 
wie beim Öffnen des elektriſchen Stroms, und bie 
Spannung gleicht fih mit Lihtgefchwindigfeit im 
Ather aus. Von jedem aufgebaltenen Teilen geht 
eine Halbwelle ea) aus, die um fo fürzer ift, 
je größer die Geſchwindigkeit des Teilhens war. 
Die R, beftehen num nad) diefer Theorie aus einer 
unsegelmöbigen, durch das Auftreffen der Kathoden⸗ 
ftrahlteilchen bedingten Folge von folhen Impulfen, 
deren Geſamtheit ähnlich wirkt, wie ultraviolettes 
Licht von fehr kurzer Schwingungsdauer, oder mag 
dasſelbe ift, von fehr geringer Wellenlänge. Danach 
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könnte man nur von einer afheinbaren» Wellenlänge 
der R. ee die um fo feiner ift, je kürzer die 
Impulfe find, d.h. je a die Rüthovenitraßl. 
teilhen auf die Antikathode auftreffen. 

Die vorftehende 8 1 zeigt eine der heutigen 
Röntgenrönren (Röntgenlampen). Die R. 
geben aus von der Antitathobe r, die zugleich als 

mode dient und auf welche die hohlipiegelförmige 





Kathode k die Rathobenitrahlen konzentriert. Um 
das Vakuum unverändert zu erhalten, ift die Bil- 
lardſche Vorrichtung getroffen. An die Glaskugel 
ift ein Platinröhrchen p angeihmolzen, Das man 
beim «Hartwerden» der Nöhre in der Gasflamme 
eines Bunfenbrenners oder in einer Spiritusflamme 
zum Glühen bringt, — im Berbrennungs: 
gas enthaltenen —— „der durch glühendes 
Platin diffundiert, der Zutritt zur Röhre gebahnt 
wird. Iſt die Röhre «regeneriert», d. b. befigt fie 
wieder das brauchbare Batuum, fo läßt man p er: 
kalten. Das Inftrumentarium (fig. 2) zeigt das 





Inbultorium, mit deſſen felundären Polen (Spige 
und Scheibe) Rathode und Anode der Röhre durch 
Drähte verbunden werden, ferner einen rotierenden 
Quedfilberunterbredher (j. Unterbrecher), Strom: und 
Spannungsmefler und unter vem Tiſch die Accumu: 
latorenbatterie, die den Hauptitrom für Unterbreder 
und Induktorium liefert. Für beiondere Zwede, 
wie Diomentaufnahmen oder gürierige Durchleuch⸗ 
tungen, muß man Röhren haben, die moglichſt kräf⸗ 
tig R. ausfenden, deren Antitathode aljo von mög: 
lichſt ftarfer Kathodenſtrahlung getroffen wird. Um 
dabei ein Aufammenicmelzen der Antitathode zu 
verhüten, giebt man ihr entweder die Form eines 
diden Metalltloge3 oder wendet Wafferfühlung an. 
Derartige Nöhren vertragen etwa die drei⸗ bis vier: 
jache Belaftung der gewöhnlichen. Statt der obenbe: 
hriebenen Willarofhen Regeneriervorrichtung hat 
C. 9. 3. Müller, Hamburg, eine andere Methode 
eingeführt. Im einer Abzweigung der Hauptröhre 
ne ſich eine Glimmertathode, die, für gemöbn: 
lih unbenugt, nur dann gebraucht wird, wenn bie 
Rohre zu «bart» ift. Geht der eleftrijche Strom näm: 
lih durch die Glimmerkathode, fe giebt diefe Gas 
ab, wodurd das Vakuum verjchlechtert, die Röhre 
wieder aweich» und brauchbar wird. Dieſe Vorrid: 
tung kann automatijc wirken. Statt der Quedjilber: 
unterbreder wird häufig mit Vorteil der Wehnelt: 
unterbrecer (j. Unterbredher) angewandt. Die Auf: 
nahmen können im Tageslicht gemacht werben, wenn 
man die Platte in einer Kaſſette oder in ſchwatzes 
Papier eingehüllt beläßt. Die umftehende Fig. 3 
zeigt die einfache Anordnung der Apparate; R a 
die Röntgenlanıpe, die mit dem Induftor A birel 
oder inbireft verbunden ift, K die Kaſſette mit der 
empfindlihen Platte und einer darauf ruhenden zu 
durchleuchienden Hand. Der Preis eine voll: 
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ftändige Röntgeneinrichtung in Heinerm Maßftabe 
beträgt 600— 800 M. s 

Ihre praktiiche Bedeutung zeigen die R. nun vor 
allem bei ver «Durdjleuhtung» organiicher Körper. 
Auf dem Fluorescenzihirm oder der photogr. Platte 
entwerfen fie einen Echattenriß des durchſtrahlten 
Körpers mit hellern und dunflern Partien je nah 
dem verſchiedenen Grad der Schwächung, die die ein: 
zelnen Strahlen auf ihrem Wege durch den Körper 
erfahren haben. Die gerablinige Fortpflanzung und 
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das Fehlen einer Brehung ermöglichen das Zu: 
ſtandelommen diefer Röntgenbilder, die ung 
einen indirelten Blid in das unſerm Auge unzu: 
gänglihe Innere der Körper gewähren. So kann 
man 3.8. in Pflanzen, Infeltenlarven und deren 
Bobrlanäle nachweiſen. 

Medizinifche Anwendung. Auf mediz. Gebiete 
erweifen fi die R. fomohl als diagnoſtiſches als 
auch als therapeutifches Mittel vielfad) von großem 
Nugen. Das Hauptobjelt der Röntgendiagno: 
ftit bilden die Knochen megen ihres hoben Ge: 
haltes an unor; milder Subltanz, wodurch fie für 
NR. wenig durdläffig find. Einen Knodenbrud 
durchleuchtet man in zwei aufeinander fenfrechten 
Richtungen, damit man eine etwaige Verſchiebung 
ber Bruenden gegeneinanderficierertennt. ande 
Erkrankungen, wie 3. B. die Marſchgeſchwulſt ver 
Soldaten, haben ſich erit durch die Nöntgenunter: 
ſuchung als Folgeeriheinung von Knochenbrüchen 
erwieſen. Durch die Rontgenmethode iſt man auch 
in den Stand geſetzt, den Heilungsprozeß bei Kno⸗ 
henbrüdhen zu verfolgen, fo daß etwaigen falſchen 
Heilungen dur Korrektur des Gipsverbandes vor: 
gebeugt werden kann. Bei Knochenverrenkungen 
wird mittel® der R. die Stellung der ausgerentten 
Teile auch bei ftarten Schwellungen, wo die Be: 
gafıma erſchwert wird, fiber ertannt. Näcitdem 
latjen fih durch N. feitftellen: Knochenherde und 
Sequefter bei Knocheneiterungen, Tubertulofe, Wir: 
belentzündung der Kinder, Knochenſyphilis, Sar- 
tom und Krebs der Knochen. Mit großer Deutlich 
keit laſſen ſich metalliihe Frempkörper (Geſchoſſe, 
Nadeln, Metallfplitter) im menſchlichen Körper er: 
fennen und auf der photogr. Platte firieren. In 
vielen Fällen ift eine genaue Lolalijierung des 
Sitzes des Fremdkorpers behufs feiner fihern Ent: 
fernung unerläßlich, z. B. bei Schußverleßungen des 
Kopfes, ferner bei Verlekungen des Auges durch 
eingedrungene Eifenfplitter, wo e3 ih außerdem um 

enaue Zeitftellung der Längsachſe des Splitters 
banaeı, da fich derjelbe in der Langsrichtung am 
eichteiten mitteld des Magneten herausziehen läßt. 
Die Erkennung des Sitzes des Fremdkorpers in der 





Tiefendimenjion wird durd Anwendung der Ste 
teoftopie leicht und fiber erreiht. Mittels finn- 
reicher, von Walter angegebener Apparate werden 
von den zu unterfuchenden — — zwei Auf⸗ 
nahmen unter Verſchiebung der Lichtquelle um 7 cm 
Sem Abftande der Augen entiprehend) gemadıt. 
iefe Bilder werden alddann im Stereoſtop be: 
tradhtet, wodurch man von dem betrefjenden Körper: 
teil einen plaftiihen Eindrud erhält und den Sig 
de3 Fremblörperd nad) der Tiefenrihtung mühelos 
ertennt. Diele ſtereoſtopiſche Methode ift beſonders 
in der Kriegächirurgie von großem Vorteil und wurde 
bereit3 im Griechiſch⸗Turkiſchen Kriege, im Sudafri⸗ 
taniſchen Kriege und im Chinafeldzuge erfolgreich an: 
ewendet. Über Schußverlebungen Pandelt ausführ: 
ich die Arbeit von Schjerning (im 7. Ergänzungs: 
bande der «‘ortichritte auf dem Gebiete der R.», 
Hamburg). Bei der Unterjuhung Unfaliverlegter 
Be das Nöntgenverfahren eine fehr bedeutende 
olle, da man durch Erkennung alter Knochen: 
brüche, Knochenabſprengungen over dgl. häufig im⸗ 
ftande ift, die Beichwerden der Kranken auf ihre 
wahren Urfachen zurüdzuführen, andererfeit3 aber 
aud Simulanten zu entlarven. Doch ift gerade bei 
diefen Unterfuhungen große Vorfiht geboten, da 
überzählige Knochen, Sejambeine u. ſ. w. leiht zur 
fälfelicen Annahme einer Knochenabſprengung 
u. dgl. führen fönnen. Die Zahnbeiltunde benußt 
die X. in der Weile, daß Heine, in wafjerdichtes Pa⸗ 
taffinpapier eingefhlagene Films mit leichtem Drud 
innen am Kiefer firiert werben. Cine Erpofitiongzeit 
von wenigen Sefunden genügt, um ſehr ſcharfe Zahn: 
und Rieferbilder zu erhalten, wobei die Kieferitruf: 
tur, die Zahnwurzel, der Burzelfanal, die Bulpa 
eralt abgebildet eriheinen und Anomalien, fowie 
kranfe Stellen und Kieferbrüche deutlich hervortreten. 
Schwieriger als die Erfennung von Fremdkorpern ift 
die Feititellung von Nierenfteinen und Blafenfteinen, 
weil diefe Körper den R. nur geringen Widerjtand 
bieten. ‘Bei Nierenfteinen leiftet die Methode von 
Albers:Schönberg in Hamburg bereits Befriedigen- 
des. Der Nachweis von Galleniteinen ift bisher nur 
in einigen wenigen Den geglüdi. 
In der innern Medizin hat fih die Röntgen: 
diagnoftif langfamer entwidelt, ala in der Chirur: 
ie. Die betreffenden Methoden find befonderd von 
orig (Greifswald), Holztneht (Wien), Levy: Dorn 
(Berlin), Kienböd (Wien), Rieder (Münden) u. a. 
ausgebildet worden. Hier ift die Röntgenunter: 
uchung nur eine Ergänzung der bisherigen Unter: 
uhungsmethoden (Berkuffion, Auskultation). Am 
meisten eignen fi die Organe des Bruftforbes zur 
Unterfuhung mittel3 R., weniger die der Baud: 
pöhle, Da fi die Bruftorgane in fteter Bewegung 
efinden, fo tritt hier die Beobadytung auf dem 
Leuchtihirm, welcher dieſe Bewegungen deutlich 
zeigt, in den Vordergrund. In der Lungendiagnoftit 
tönnen durch R. bejonbers die fog. centralen Ab: 
fcejle, dann Echinokoklen und Geſchwülſte in den 
meiften Fällen deutlich erfannt werden. Beim Zwerch⸗ 
fell, welches ſich vorzüglich auf dem Leuchtſchirm ab: 
jeißnet, werben Lähmungen und Brüche leicht er- 
'annt. Von größerer praltifher Bedeutung iſt die 
Diagnofe der hlagaberermeiterung eworden; die 
betreffenden Methoden find von Holzinecht in Wien 
exalt ausgebildet worden. Beſonders die Unter: 
ſcheidung der Schlagadererweiterungen von bös: 
artigen Geſchwulſten im Mebdiaftinum erfordert 
häufig eine Röntgenunterfuhung. Das Herz, wel: 


Nöntgenftrahlen 


he fi ſamt feinen Bewegungen, deutlich auf dem 
Kudsfhtem abzeichnet, bietet mehrfady Anlaß zur 
Durchleuchtung mittel3 R. Bei Herzerweiterung 
und Herzvergrößerung ift die eralte Mefiung der 
Größe des Herzens von Wichtigleit. Died ermög: 
licht der ald Ortbodiagraph bezeichnete Apparat 
von Morig in Greifewald. Derjelbe arbeitet mit 
parallelen Strahlen und projiciert das Herz in 
wahrer Größe direft auf die Brufthaut des Patien: 
ten, jo daß man die einzelnen Abſchnitte geäter mit 
dem Gentimetermaß nachmeſſen kann. Rächſt der 
Herzmeſſung 5 — die Durchleuchtung Aufſchluſſe 
über die Herzlage ſowie über abnorme Geftaltungen 
und Bewegungen des Herzens. 

Bei der Speiferöhre wird die Durchleuchtung an: 
gewendet, wenn e3 fih um verjchludte metal ide 
— * ſowie um Verengerungen handelt. 
Mit Metall armierte Sonden, ſowie Mismutmir: 
turen fann man in ihrem Verhalten in der Speiſe⸗ 
töhre beobadhten, was bei der Unterfcheidung einer 
auf anatom. Veränderungen beruhenden Verenge⸗ 
tung von einer auf nervöfen Affektionen beruhenden 
von Wichtigkeit fein ann. Durch die Beobachtung 
von eingeführten Mismut kann man aud) die un: 
tere Magengrenze fehr genau und befier, als mit 
ven alten Methoden beftimmen. fiber die Röntgen- 
diagnoftit der Brufteingeweide handelt das Wert 
von Holztneht (im 6. Ergänzungsband der «Fort: 
f&ritte auf dem Gebiete der R.», Hamburg); das: 
selbe giebt einen guten fiberblid über die Vieljeitig: 
keit der Röntgendiagnoftil in der innern Medizin. 

Die Chromotafel: Röntgenftrahlen giebt Bei- 
spiele von durchleuchteten menſchlichen und tieri: 
ſchen Rörperteilen, bei denen ſich das Knochengerüſt, 
auch in feiner innern feinen Struktur (Fig. 1 deut: 
lich abzeichnet. Sehr va pen ſich auch Fremd: 
törper ab, weniger gut die Muskelieile. 





Für wiſſenſchaftliche ae find Unterfuhungen 
über die Art und Schnelligkeit, mit welcher ih Me: 
difamente im Darm bewegen, angeitellt worden. 
Auch für die Kenntnis der Mißbildungen fowie 
die Gewinnung zahlreicher knochenarchiteltoniſcher 
Bilder ift die Röntgenmethode von Bedeutung ge: 
worden. 

NRöntgentherapie. Die therapeutische Wirk- 
famteit der R. wurde zuerft von Kümmell in Ham: 
burg, dann von Schiff in Wien u.a. am Lupus nad: 
newiefen. Später hat man auch bei andern Haut: 
krantheiten die Heilwirkung der R. ertannt und, nad: 
dem man durch maßvolle Anwendung der Methode 
die früher öfter auftretenden Verbrennungen der 
Haut vermeiden gelernt hat, bietet die Beftrahlung 
der Haut feine Gefahr mehr für den Patienten. In 
einer großen Anzahl von Fällen wurde Lupus durch 
Nöntgenbeftrahlung allein vollftändig geheilt, in an: 
dern Hallen troßte er ſowohl diefer, al3 andern Me: 
thoden. Am wirkjamften hat ſich bei Qupus eine Rom: 
bination_ber verfchiedenen Behandlungsweiſen er: 
mielen, So bat man mit Erfolg die Finſenſche Ultra: 
violettbehandlung, ſowie die Solländeriche Heißluft: 
methode mit der Röntgenbehandlung kombiniert. 
Überrafhend ift die Wirkung der Beitrablung bei 
Etzemen. Näfiende Ekzeme fieht man bisweilen nad 
drei: oder viermaliger Beitrahlung für immer ein: 
trodnen. Judende Ekzeme verſchwinden oft ſchon 
nad einmaliger Beftrahlung. Doch kommen hier, mie 
auch beim Lupus, bisweilen Nüdfälle vor. Ferner 
find Favus, neuerdings auch Hautkrebs mit gutem 
Erfol pur Röntgenbeitrahlung behandelt worden. 
Die Thatfahe, daß durch Beltrahlung die Haare 
ausfallen, macht man fi in Tosmetifhen Fällen, 
gas bei der Behandlung der Bartflechte zu nutze 

ei innern Organen ift bisher noch keine therapeu⸗ 
tische Wirkung der R. beobachtet worden. 
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brifation von Bändern. In der Nähe eine Lungen: 
beilanftalt. R. wurde im 18. Jahrh. von Elias Eller 
(f. Ellerianiſche Sekte) gegründet. . 

Ronfle (fpr. tongs), 9 enaiE Stadt im Bezirk 
Oudenaarde der belg. Provinz Titflandern, 40 km 
füdlih von Gent, wichtiger Eifenbabntnotenpunft, 
mit (1900) 19936 E. geiftlihem Seminar; Tabat: 
bau und bedeutender Leinen: und Baummollinduftrie. 

Röntgen, Wilbelm Konrad, Phyſiker, geb. 
27. Mär} 1845 zu Lennep, bildete ſich unter Kundts 
Leitung zu Zürich aus, promovierte dort 1869, ging 
als Kundts Aſſiſtent 1870 nab Würzburg, 1872 
nad Straßburg, wo er I 1874 habilitierte; nad: 
dem er kurze Zeit als Profeſſor an der Akademie zu 
Hobenbeim thätig geweſen, wurde er 1876 außer: 
ord. Brofefjor zu Straßburg, 1879 ord. Profeſſor 
der Phyſik in Gießen; 1888 übernahm er die gleiche 
Stellung an der Univerfität Würzburg und 1899 
in Münden. Seine erperimentellen Arbeiten, in 
den «Annalen der Phyſik und Chemie» veröffentlicht, 
behandeln unter andern die genaue Bejtimmung des 
Verhältnifjes der fpeciiihen Märmen für Luft, die 
Änderung des Volumens und der Doppelbrehung 
Dielettrifder Körper durch Elektriſierung, die elettro: 
dynamiſche Wirkung ſolcher Körper bei ihrer Bewe⸗ 
gung im homogenen giettrijcen Feld, ferner die 
Rompreffibilität von lüffigleiten und den Einfluß 
des Drudes auf einige phyſit. Sigenicaften, In 
weiteſten Kreiſen bekannt wurde Anfang 1896 R.3 
Name durd ſeine Entvedung der von ihm als 
X:Strahlen bezeichneten, jegt meift nach ihm felbit 
benannten neuen Strahlen. (S. Nöntgenftrablen.) 
Für diefe Entvedung wurde ihm 1901 der Nobel: 
preis für Phyſil zuerkannt. 

Nöntgenftrahlen, eine vom Phyſiker W. R. 
Röntgen (f. d.) entdedte Strahlenart. Gegen Ende 
1895 beobachtete Röntgen, daß fluorescenzfäbige 
Körper, 3. B. ein mit Baryumplatincyanür beitri- 
chenes PBapierblatt, in der Nähe einer von eleftri« 
ſchen Entladungen erfüllten Croofesihen (richtiger 
Hittorfihen) Röhre auch dann zum hellen Leuchten 
erregt wurden, wenn bie Rohre vollitändig mit 
ſchwarzem Papier umgeben war, jo daß Licht von 
ihr nicht ausſtrahlen konnte. Er ſchloß aus feiner 
Beobachtung, daß von der elektriſch erregten Röhre 
eine bisher unbefannte Art Strahlung auögehe, die 
das ſchwarze Papier zu durchdringen und doc wie 
das Licht Fluorescenz zu erzeugen im ftande jei. 
Von diefen K-Strahlen. wie er fie ihrer rätfel: 
haften Natur wegen nannte, zeigte er weiter, daß 
fie augenſcheinlich von den in der Röhre vorhan: 
denen Rathodenitrahlen (f. d.) weſentlich verſchieden 
fein, an der Stelle der Glaswand ihren Aus: 

angspuntt hätten, mo dieſe von den Kathoden- 
Mrablen getroffen wird, daß fie von da geradlinig 
ih ausbreiten, alle möglichen Körper, felbjt ſtarke 
Holzihichten und dünne Metallplatten ohne große 
Schwächung zu durchdringen vermögen. Mit dem 
Licht, inshelonpere dem ultravioletten, haben fie Die 
Fähigkeit gemein, Fluorescenz zu erzeugen, photo: 

em. Wirkungen (auf pbotogr. Platten) hervorzu⸗ 
bringen und elektrifierte Körper zu entladen. (S. 
Glettrooptif.) Legtere Eigenſchaften fönnen zu ihrem 
Nachweis und zur relativen Meſſung ihrer Inten- 
fität dienen, Von den Rontgenſchen Verfuchen er: 
regte auc in weitern Kreifen derjenige ungebeures 
Auffehen, welcher zeigt, daß man von einer leben: 
den Hand eine Stelettihattenphotographie auf: 

Brochaus' Konverfations-Legiton. 14. Auf. R.U XUL 
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nebmen fünne, indem die X:Strahlen von den 
Fleiſchteilen viel ftärter durchgelaſſen werben als 
von den Knochen. — Näheres über die Eigenihaften 
und Anwendungen der R. fiehe die Tertbeilage. 

Vgl. Röntgen, Über eine neue Art von Strahlen, 
I, I und II —5 — 1895—97); Kaliſcher, Streif: 
züge durd das Gebiet der X-Strablen (Elektrotech⸗ 
niſche Zeitfhrift 1898); Gocht, Lehrbuch der Ront⸗ 
genunterfuhung zum Gebrauche für Mediziner 
(Stuttg. 1898); Donatb, Die Einribtungen zur Er: 
jeugung der R. (Berl. 1899); Sagnac, L’optique 
des rayons de Röntgen et des rayons secondaires 
qui en derivent (Par. 1901); von Ziemijen und 
Nieder, Die Röntgographie in der innern Medizin 
Wiesb. 1901—2); Hübler, Röntgenatlag zum Ge: 
brauch für praktiſche Arzte (Dresd. 1901—3): Bed, 
Die R. im Dienfte der Chirurgie (2 Tle., Nünd. 
1902); Freund, Grundriß der geſamten Nadio: 
therapie (Wien 1903); Albers: Schönberg, Die Ront⸗ 
gentehnit (Hamb. 1903). — Zeitſchrift: Fortſchritte 
auf dem Gebiet der R. (ebd. 1397 fg.). 

Roob (franz. rob), früher Bezeihnung für jeven 
aur weichen Ertraltkonſiſtenz eingedidten Sructiaft. 
R. Laffecteur, ein von Paris aus verjendetes 
Gebeimmittel gegen Syphilis, das aus 32 ver: 
ſchiedenen Wurzeln, Rinden, Kräutern, Blüten und 
Samen bergeitellt wird. x 

Rood (ſpr. rud), älteres jchott. Laängenmaß, 
ſ. Fall; auch engl. Feldmaß = !, Acre (f. d.). 

oof (engl., ix ur das Dedshaus auf Han: 
velsihiffen, der Mannſchaftsraum. 

Roogen, Fiſcheier, ſ. Rogen. 

Roofinfel, |. Rutiniel. 

Roon, Albrecht, Graf von, preuß. Kriegsminiſter 
und Generalfelomarihall, geb. 30. April 1803 zu 
Bleusbagen bei Kolberg, trat aus dem Kadettenhauſe 
1821 als Setonbeleutnant in das 14. Infanterie: 
vegiment ein, beſuchte 1825— 27 die Allgemeine 
Kriegsichule und wurde 1828 als Erzieher zum Ber: 
liner Kadettenhauſe kommandiert. Auf Veranlaſſung 
K. Ritters verfaßte R. die «Grundzüge der Erd:, 
Volker- und Staatenfunde» (Berl. 1833; 3. Aufl., 
3 Bde., 1847—55). Ein Leitfaden für Schüler: 
«Anfangsgründe der Erd:, Völler: und Staaten: 
tunde» (Berl. 1834; 12. Aufl. 1868), ſchloß ſich 
an. R. kehrte 1832 zum Regiment nah Münden 
urüd und wurde fodann zum Topographiihen 

ureau und 1835 zum Generaljtab fommandiert, 
in den er 1836 als Hauptmann verſetzt wurde. Be: 
reits 1835 waren ihm an der Allgemeinen Series 
ſchule Vorlefungen über Geographie und Taitik 
aberteaden worden. Damals fchrieb er: «Militär. 
Zänderbeichreibung von Europa» (Berl. 1837), die 
den 11. Band der «Handbibliothet für Tffiziere» 
bildet, aud begann er eine Monographie: « Die 
Iberiſche Halbinjel. Vom Gefihtspunft des Mili: 
tärd» (ebd. 1839), von der aber nur die erite Abtei: 
lung erſchienen ift. 1842 kam X. als Major zum Ge: 
neralitabe des 7. Armeekorps, wurde jedoch ſchon 
1843 nad) Berlin zuruckverſetzi, um jeine Vorlejun: 

en wieder aufzunehmen. Seit 1844 erteilte er dem 
Seingen Friedrich Karl Unterricht in der Geographie 
und Taftif und begleitete ihn 1846 auch nad) Bonn 
zur Univerfität ſowie jpäter auf Reifen. Im März 
1848 febrte R. in den Großen Generaljtab zurüd 
und wurde im Mai zum Generaljtabe des 8. Armee: 
torp3 verfegt und im Auguft zum Chef dieſes Sta- 
be3 ernannt. R. nahm unter General von Hirſch⸗ 
feld an dem Feldzuge in Baden 1849 teil und 


63 


994 


wurde 1850 Gommandeur des 33. Infanterieregi⸗ 
ment3, worauf er Dez. 1851 zum Oberſt aufrüdte. 
1856 warb er Commandeur der 20. Infanterie: 
brigabe, ftieg Oft. 1856 aum Generalmajor auf und 
wurde Nov. 1858 zum Commandeur der 14. Divi: 
fion ernannt. 

Seine Erfahrungen, beſonders bei den Mobil- 
madungen von 1832, 1849 und 1850, hatten ihn zu 
Entaren für eine Verbeſſerung der preuß. Wehr: 
verfaſſung geführt, die er 1858 in einer Denkſchrift 
einzureichen veranlaßt wurde. Im Mai 1859 wurde 
er Generalleutnant. Am 5. Dez. 1859 wurde R.s 
zum Kriegäminifter und 16. April 1861 aud zum 
Marineminifter ernannt. Die große Aufgabe, dem 
«Bolt in Waffen» eine ven veränderten Zeitverhält: 
niffen entſprechende Wehrverfaſſung zu verleihen, 
bat R. mit Beharrlichkeit und Energie trog mehr: 
jährigen Widerſtandes des Abgeorbnetenhaufes 
durchgeführt. (©. Preußen, Geſchichte.) Nachdem 
R. 8. Juni 1866 zum General der Infanterie er: 
nannt worden war, nahm er im Großen Haupt: 
quartier des Sue am böhm. Felozuge teil. Im 
Mai 1869 wurde R. zum Vorſitzenden des Bundes: 
rat3 für ven Deutfchen Zollverein und im Auguft 
desfelben Jahres zum Vertreter des Bundeskanz⸗ 
lers ernannt. Nod glänzender als 1866 bewährte 
fh R.3 gemaltiges Drganifationstalent bei der 
Krieggerllärung Frankreichs im Juni 1870. Die 
ſchnelle Mobilmahung und die außerordentliche 
Schlagfertigkeit des norbveutihen Bundesheerd 
waren vorzugsweiſe fein Werk. Auch diesmal be: 

leitete er den König in den Krieg, und diefer er: 
bob ihn 16. Juni 1871 in den erblichen Grafen: 
Stand. Nachdem das Marineminifterium dem Reichs⸗ 
kanzler untergeordnet war, wurde R. 31. Dez. 1871 
dieſes Portefeuilles enthoben. Zu Neujahr 1873 
wurbe R. zum Generalfelomarjhall und in Stell: 
vertretung Bismard3 zum preuß. Bad 
denten ernannt, bald darauf ins Herrenhaus be- 
rufen; 9. Nov. 1873 genehmigte der König auf R.3 
wiederholte Gejuch, deſſen Entbindung von den 
Stellungen als nn re lont und Kriegsmini⸗ 
fter. Seitdem lebte R. auf feinen Gütern. Wäh: 
end eines Aufenthalts in Berlin ſetzte ein Lungen: 
ſchlag 23. Febr. 1879 feinem Leben ein Ziel. R.s 
Namen trägt feit 1864 ein ort bei Poſen und feit 
1873 das Fort Nr.3 (Mandolsheim) bei Straßburg. 
1889 wurde aud das oftpreuß. Füfilierregiment 
Nr. 33 nad) ihm benannt. Im Park des Schlofies 
zu Grobniß in der Oberlaufig wurde ihm 1893 eine 
Gedädtnigkiche mit dem Denkmal R.s über dem 
Grufteingang, in Görliß 1895 ein Bronzeſtandbild 
(von Publ), in ver Ruhmeshalle vafelbft 1901 ein 
Marmorftanpbild (von auuiien) errichtet. Nach 
om Tode gab fein Sohn Graf Waldemar von 
R., geb. 4. Juli 1837, preuß. Generalleutnant a. D. 
und Mitglied des Deutihen Reichstags, « Dent- 
mürbigleiten aus dem Leben des Generalfelomar- 
challs Kriegsminiſters Grafen R. Sammlung von 

riefen, Schriftftüden und Erinnerungen» (2 Bde., 
Bresl. 1892; 4. Aufl., 3 Bde. 1897) und aKriegs⸗ 
minifter von R. ala Redner politiſch und militäriſch 
erläutert» (3 Bde. ebd. 1895—96) heraus. Dtto 
Perthes veröffentlichte den «Briefwechſel zwischen 
dem Grafen von R. und Clemens Theod. Perthes» 
(Brest. 1896). — Vgl. von Goßler, Graf Albrecht 
von R. (Berl. 1879). 

Roo8, Bar Heinr., Landfchaft3: und Tiermaler, 
geb. 27. Dt. 1631 zu Otteröberg in der Pfalz, fam 
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im neunten Jahre nad) Amſterdam, wo er malen 
lernte; er reifte dann in Stalien, ließ fi 1657 in 
geanfturt a. M. nieder, wurde 1673 Hofmaler des 
urfürften Karl Ludwig von der ale und ftarb 
3. Oft. 1685. Er malte auch Bilonifte, am liebften 
aber Landfhaften in der Art N. Berghems und 
K. Dujardins, Campagnabilver mit Hirten_ und 
Herden. Er ift trodner Ind kälter ala jene. Seine 
— — (etwa 40) find friſch und leicht aus⸗ 
zefatrt Bilder von ihm find in vielen Galerien, 
ejonders in Münden, Schleißheim, Karlsruhe. 

Sein Bruder Theodor R., geb. 1638 zu Wefel, 

eft. 1698, lernte ebenfalls in Amfterdam und er: 

Be, nahdem er an den Hof zu Caſſel berufen 
worden war, fat von allen Höfen Deutfhlands 
Aufträge. Er radierte unter anderm eine Folge von 
ſechs Heinen Viehftüden. 

Bon Joh. Heinrichs vier Söhnen zeichnete fi 
ala Maler aus Philipp Peter R., geb. 1651 zu ' 
Frankfurt, der, weil er in Tivoli lebte, auch Rota 
di Tivoli genannt wurde. Er ftarb dort 1705 in 
großem Elend. Er malte meist große Landſchaften 
mit Tierherden,, in breiter, oft verber Behandlung. 
Acht Bilder von ihm find in Dresven. 

ohann Melchior R., geb. 1659, zeichnete und 
malte in feines Vaters Art, verwandte aber auch 
wilde Tiere. Seine Bilver find hart und falt. Er 
ſtarb 1731 in Frankfurt. 

ob. Heinrichs Enkel, Joſeph R., nachmals 
Galeriedirettor zu Wien, geb. 1728, geft. 1805, 
malte, zeichnete und rabierte in der Manier feines 
Großvaters. 

Roosbeen, Krankheit, ſ. Elephantiafis. 

Mooſebeke, Drtichaft in der belg. Provinz Oft: 
flandern, an der Schelde, füplih_von Gent, hat 
(1900) 429 €., ift befannt durch die Schlacht 27.Nov. 
1382, wo die flandr. Städte, befonders die Genter, 
unter Philipp von Artevelve (f. d.) von Rarl VL 
von Frankreich und feinem Nitterheer unter Fuh⸗ 
rung des Gonnetable Clifjon vollftändig geiblagen 
wurden. Philipp und 20000 feiner Leute blieben 
auf dem Schladtfelbe. 

Roofevelt, Theodore, 26. Präfident der Ver: 
sinigten Staaten von Amerita, geb. 27. DI. 1858 
in Neuyork, ftudierte auf der Hamarb-Univerfität 
Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaften ſowie Geſchichte 
und wurde ſchon 1882 in die Legislative des Staates 
Anm gewählt. 1886 fandibierte er ohne Erfolg 
ala Mayor von Neuyort, war aber 189597 Polizei⸗ 
präfident diefer Stadt, worauf er von Mackinley 
um Unterftaat3fetretär (assistant secretary) der 

arine ernannt wurde. Beim Ausbruch des Spa- 
niſch-Amerilaniſchen Krieges legte R. dieſes Amt 
1898 nieder und organifierte ein gewöhnlich als 
rough riders bezeihnete3 KRavallerieregiment von 
Freiwilligen, an deſſen Spiße er fih in Cuba, na⸗ 
mentlich im Gefecht bei Las Guafimas, augzeichnete, 
fo daß er zum Oberften ernannt wurde. Gerbur 
erwarb er ji große Popularität, jo daß er 1899 
ala Kandidat der Hepublifaner zum Präfidenten 
des Staates Neuyork und 1900 zum Vicepräjidenten 
der Vereinigten Staaten gewählt wurbe. Nach der 
Ermordung Mackinleys folgte er diefem 14. Sept. 
1901 auf dem Präfidentenftuhl. Bon feinen Schrif⸗ 
ten find zu nennen: «The naval war of 1812» (1882 
u. ö.), «Hunting trips of a ranchman» (1885), 
«Ranch life and the hunting trail» (1888 u. ö.), 
«The winning of the west» (4 Bde. 1889— 95), 
«History of New-York» (1891), «The wilder- 
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ness hunter» (1893), «American ideals and other 
essays» (1897), «The rough riders» (1899), «Oliver 
Cromwell» (1900), «The strennous life» (1901). — 
Bol. Meyers, Theodore R. (Neuyort 1902); Hal- 
ftead, Life of Theodore R. (Atton 1902). 

Noothan, auch Rothaan, u Roten: 
baan, ob. Phil. Sefuitengeneral, geb. 23. Nov. 
1785 in Amfterdam, Entel eines fonvertierten Re: 
formierten, ging 1804 nad) Rußland, trat dort 1806 
in den Jejuitenorden und wurde 1812 zum Priefter 
ee Nach Vertreibung der Jefuiten aus Rub- 
and (1820) wirkte er drei Jahre in der Schmeiz, 
wurde 1823 Rektor des Kane zu Zurin und 
Br 1829 zum General des Ordens gewählt. Als 
ſolcher ftarb er 8. Mai 1853 zu Nom. Gr gab die 
«Exercitia spiritualia» des Ignatius von Lopola 
(j. d.) neu heraus (Rom 1835). — Vgl. Thym, Joh. 
Phil. R. (deutich Ravensburg 1898). 

Root’sblower (engl., pr. rut3 blötr), f.Gebläfe. 

RootfcherKteffel(ipr.rut-),ein Dampftellel(i.d.). 

Ropezyce. 1) Bezirkshauptmaunſchaft in Ga⸗ 
lizien, hat 800 qkm, (1900) 78480 €. ın 152 Ge⸗ 
meinden mit_169 Ortichaften und umfaßt die Ge 
richtsbezirle Debica und R. — 2) Gemeinde und 
Sit der Bezirtshauptmannfchaft und eines Gericht: 
bezirt3 (51 951 E.), an der Linie Krakau: Lemberg 
der Oſterr. Staatöbahnen, hat (1900) 3578 €. 

Roper, Fluß in Norbauftralien, mündet nach 
öftt. Lauf und nad Aufnahme mehrerer Nebenflüfle 
in die Südweftede des Carpentaria:Goljs. Er ift 
reich an Fiihen und von fruchtbarem Weide: und 
Waidland umgeben. 

Ropp, Goswin, Freiherr von der, Hiftoriker, 
geb. 5. Juni 1850 zu Golvingen in Kurland, ftudierte 
in Berlin, Göttingen und Wien, durchforſchte dann 
mehrere Jahre die Hauptfächlichiten Archive ver ehe: 
maligen Hanfeftäbte und habilitierte ſich 1875 in 
Leipzig. 1878 zum aufßerord. — ernannt, 
folgte er 1879 einem Rufe als ord. Profeſſor der 
Belhichte an das Polytechnikum & Dresden, gin 
1882 in gleicher —— nad) Gießen, 1890 naı 
Breslau und 1891 nad Marburg. R. veröffent: 
lichte: «Erzbifhof Werner von Mainz» (Gött. 1872), 
«König Eric der Pommern» (Lpz. 1875), «Zur 
deutſch⸗ ſtandinav. Geſchichte des 15. Jahrh.» (ebd. 
1876), «Hanjerezeije von 1431 bis 1476» (7 Bde., 
ebd. 1876— 92), «Deutfche Kolonien in Deutihland 
im 12. und 13. ss (Gieß. 1886), «Socialpolit. 
Bewegungen im Bauernftande vor dem Bauern: 
kriege» (Marb. 1899). 

oane, Cabo San, |. San Rogue. 

Rogquebrune (ſpr. rod’brühn), franz. Name von 
Roccabruna (ſ. Mentone). 

Rogquefort (fpr. ehe) Dorf im Arrondiſſe⸗ 
ment und Kanton St. Affrique des franz. Depart. 
Aveyron in Guyenne, am die Combalou und am 
Soulzon (linfen Zufluß des Tarn), bei der Station 
Tournemire der Südbahnlinie Rodez:Beiers, hat 
(11) 740 E. und ift feit Jahrhunderten —5 — 
durch feine Kaſe (f. d.) aus der Milch von Schafen, 
die auf den Cauſſes (. d.) weiden. 

Noquelaure (Roquelor, Rodelor), vorn 
bis unten ra Reiferod, Regenmantel, be: 


nannt nad) dem Sersog von R. unter Ludwig XIV. 
Rogqueplanspr.rod'pläng),Neftor, franz. Schrift: 
ller, geb. im 3.1804 zu Mallemort (Bouches:du= 


böne), arbeitete nach der Reftauration für den 
«Figaro» und andere Blätter und wurde dann Chef: 
redacteur der genannten Zeitung. Später leitete er 
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mehrere Barijer Theater, die Varietes (feit 1840), 
die Oper deit 1847), die Komiſche Oper (jeit 1857), 
das Chätelet (feit 1859). Von ihm find zu erwähnen 
«Nouvelles & la main» (anonym erſchienen) und 
zwei Schriften voll Laune und Phantafie: «Regain. 
La vie parisienne» (1853) und «Les coulisses de 
l’Opera» (1855). Er flarb 24. April 1870 zu Paris. 

’ | (pr. -Ke-), Salinendorf bei Alme: 
ria (1. d.). 

Roquette (pr. -tett), Otto, Dichter, geb. 19. April 
1824 zu Krotofhin, widmete ſich zu Heidelberg, 
Berlin und Halle philof., geihichtlichen und litterar. 
Studien, war 1853—56 Lehrer an der Blochmann⸗ 
ſchen Erziehungsanftalt zu Dresven und wurde 1862 
Lehrer der Gerhiäte der allgemeinen Litteratur an 
der Kriegsalademie zu Berlin, trat aber 1867 als 
Docent an der Gewerbeafademie zu Berlinein. Seit 
1869 war er Profeſſor der Litteratur und Gedichte 
am Bolytehnitum in Darmftadt; er jtarb dajelbit 
18. März 1896. Im Zufammenhange mit feiner 
Schul: und akademischen Stellung erſchienen feine 
litterarhiftor. Arbeiten, namentlich «Geidichte der 
deutihen Litteratur» (2 Bde., Stuttg. 1862— 63; 
3. Aufl. 1878 u. d. T. «Geſchichte der deutſchen Dich: 
tung»). Seinen Ruf ald Dichter begründete R. mit 
«Waldmeifters Brautfahrte (Stuttg. 1851; 65. Aufl. 
1893), einem anmutigen Märchen, in dem er den hei: 
tern Lebensgenuß am Rhein feiert. Diefem folgten: 
«Liederbuch» (Stuttg. 1852; 3. Aufl. u. d. T. «Ge: 
dichte», 1880), «Der “s von St. Jakob» (ebd. 1852 
u. ö.), «Herr Heinrich» (ebd. 1854 u. d.), «Hans Heide: 
tutul» (Berl. 1855; 4. Aufl., Stuttg. 1894). Ein an: 
deres Gebiet der Dichtung betrat R. mit dem Roman 
«Heinrich Falko (3 Bde., Berl. 1858; 2. Aufl. 1879). 
Diefem ſchloſſen fih an —— Frankf. 
a. M. 1859), «Neue andern (Stuttg. 1862), 
«Sufannen (ebd. 1864), «Luginsland» (ebd. 1867), 
«Melt und Haus» (2 Bde., Braunfchw. 1871, 1875), 
«Der Maigraf> (2. Aufl., Berl. 1879) und «Die 
Vrophetenihule» (2 Bde., 2. Aufl., ebd. 1882). 
Fünfundzwanzig Jahre nah dem Erſcheinen feiner 
eriten Dichtung, erichien in unmittelbarer An: 
nüpfung an dieſe: «Nebenfranz zu Waldmeiſters 
filberner Hochzeit» (5. Aufl., Stuttg. 1885). Seine 
älter dramat. Arbeiten ftellte R. al3 «Dramat. 
Dichtungen» zufammen (Bd. 1, Stuttg. 1867: «Die 
Proteftanten in Salzburge, «Sebaftian», «Reinete 
Fuchso; Bo. 2, ebd. 1876: «Der Feind im Haufe», 
«Der Rofengarten», «Rampfinitv, «Die Schlangen). 
Jüngere Dramen find: das Schaujpiel «Lanzelotv 
un und die einaktigen Luftipiele «Der Schelm 
von Bergen», a Hanswurſto, «Der Dämmerungs: 
verein» (( vi: 1890; alle drei in Reclam3 «Univer: 
falbibliothet»). In dramat. Form ift auch die Dich: 
tung «Gevatter Zod» (Stuttg. 1873) abgefaßt. In 
neuejter Zeit veröffentlichte R. no: «Das Bud: 
ſtabierbuch der Leibenichaft» (Berl. 1878), die be: 
deutendfte feiner novelliftiihen Dichtungen, «Im 
Haufe der Väter» (ebv. 1878), ferner «Idyllen, 
Elegien und Monologe» (Stuttg. 1882), die Er: 
au «Inga Spendion» (ebd. 1883), «Neues 

ovellenbuch⸗· (Bresl. 1884), «Große und Heine 
Leute in Alt:Weimar>, Novellen (ebd. 1887), «liber 
den Wolfen» (Dresp. 1887), «Gefarior, Erzählung 
in Verſen (Stuttg. 1888), «Frühlingsftimmen», No: 
vellen (Bresl. 1890), die in einem Bande vereinig- 
ten erzäblenden Dichtungen: aUl von Haslachs, «Der 
jahrende Schülern, «Spindel und Thyrjus», «Am: 

09108 Beichter, «Paris der Beſſeres (Berl. 1891) 

63* 
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und die Rovellenfammlungen «Sonverlinge» (Brest. 
1895) und «Rrethi und Plethio (ebd. 1896). Die 
— feines Lebens enthält das Bud) «Siebzi 
de re» (Darmſt. 1894). Aus feinem Nachlaß ga 

. Fulda Dichtungen u. d. T. «Bon Tag zu Tage» 
(Stuttg. 1896) heraus. 

Röraas, Röros, Bergort im norweg. Amt 
Söndre:Thronphjem, 161 km füdfüböftlih von 
Throndhjem, an der Bahn Kriftiania: Throndhjem, 
in einem Seitenthal des Glommen, liegt 627 m 
ü.d. M., in einem engen Thal, von Schneebergen 
umgeben, bat rauhes Klima, (1900) als Kirchſpiel 
4544 E., iſt berühmt wegen feiner Rupfergruben, 
welche, 1644 entdedt, 1646— 1897: 73000 t Kupfer 
und 1880— 97: 260000 t Pyrit zur Ausfuhr ge: 
liefert haben. Die wichtigfte Grube ift Stovart3: 
Grube. Auch befteht eine große Schmelzhütte. 

Roraril, in der altröm. Legion die mit Wurf: 
fpeer und Schleuder bewaffneten und deshalb nur 

. al3 leichte Truppen verwendeten Bürger der unter: 
ften Vermögensilaſſen. An ihre Stelle traten fpäter 
die Velites (f. d.). 

Roräte (lat., atauet»), die in der kath. Kirche in 
der Adventäzeit zu Ehren der Maria abgehaltenen 
Frühmefien nad) ihrem mit R. (ef. 45, 8) beginnen: 
den Introitus d.). Danach heißen beſonders der 
vierte Adventsſonntag und der a Mitt: 
woch R. (f. Sonnentau). 

Borella Rupp, vie Pflanzengattung Drosera L. 

Nöros, noriweg. Bergort, j. Roraas. 

Rorſchach. 1) Bezirk im ſchweiz. Kanton St. 
Gallen, hat 48 qkm und (1900) 19272 E. in 9 Ges 
meinden. — 2) Marftfleden und Hauptort des Be: 
zirls R., am ſudl. Ufer des Bodenfees, in 400m Höhe, 
an den Linien R.:Romanshorn:Winterthur-Zürih 
(98 km), R.:St, Gallen-Winterthur (74 km) und R.: 
Chur (92 km) der Schweizer Bundesbahnen fowie 
an der Rorihach:Heiden:Bergbahn, Dampferftation, 
bat (1900) 9159 E. darunter 3149 Proteftanten und 
60 Ssraeliten, Volt, Telegraph, Fernſprecheinrich⸗ 
tung, alte kath. und neue evang. Kirche, palaftartiges 
Kornhaus, großes Kauf⸗, Zoll: und tn meh: 
vere Bafthöfe, Seebäder, röm.sirifhe Bäder, bedeu- 
tenden Getreide: und Spebitionghandel, und wird in 
neuerer Zeit ald Bade, Molken: und Luftkurort viel 
befucht. Am Abbang des Rorſchacher Berges liegt 
das alte Klofter Mariaberg, jebt Sehrerieminar. 
Sudlich von R. der Kurort Heiden (f. d.). 

Ros, |. Normannen. 

‚ Boss (lat.), vie Rofe (f. d.); R. lutéa, |. Eglan⸗ 
tine; R. pomifera, R. rugösa und R. villösa, ſ. Hage: 

Rofa, Name des 223. Blanetoiden. butten. 
Roſa, Salvator, genannt Salvatoriello, 
ital. Maler und Rupferäßer, yuoleich ein ausgezeich⸗ 
neter fatir. Dichter und Tonkunſtler, geb. 20. Sumi 
1615 zu Arenella im Königreich Neapel, deſſen be: 
deutendfter Rünjtler er ift, widmete fi als Niere 
vifator der Muſik und der Dichtkunft, endlich der 
Malerei. Die Landfchaftsmalerei lernte er lediglich 
durch eigene Anſchauung und ee Studium; er 
trat dann in Riberas Kunftwerfitatt ein, um das 
Figurenmalen zu erlernen, ging zu Aniello Fal: 
cone über, deſſen Schladhtenbilver ihn mächtig an: 
zogen. Seit 1634 lebte er abwechſelnd in Neapel 
und Rom, von 1639 an ala Mittelpunft eines 
Kreiſes geiftreicher und freigeiftig gelinnter Män: 
ner, aus dem zahlreiche fharfe Satiren auf Staat 
und Geiſtlichkeit hervorgingen. Bon Ende 1642 oder 
1643 bis 1651 arbeitete er am großherzogl. Hofe zu 
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— 73 wieder in Rom. Er jtarb 15. März 1673. R. 
bat zunädjft eine Anzahl Figurenbilder geihaffen, 
wie Die Verfhmörung des Satilina (im Bitti-Balaft 
zu Slovenz), einige geiftreih ausgeführte Biloniffe, 
wie die Selbftbitgnife in den Uffizien und im Pitti- 
Balaft (dort auch den Krieger, den Dichter, den 
Greis), dann Schlachtenbilder von großartiger 
Lebendigkeit und feinfter einheitlicher und harafte- 
riſtiſcher Farbenftimmung (die bedeutenpften_ in 
Paris, in Wien, Rom, im Pitti- und im Gorfini: 
Palaſt zu Florenz), endlich Landſchaften, von denen 
die meiken ſich in den großen Florentiner Sammlun: 
gen, im Louvre, in Beterdburg und in der National: 
galerie zu London vorfinden. Ein wildromantiſch⸗ 
len Zug gebt durch diefe naturaliftifchen 
Kompofitionen, der fo aud in der Staffierung und 
der Beleuchtung ausprüdt. Auf jhöne Linien und 
Farbenpradt verzichtet er geulih; die Gefamt: 
wirfung eritrebt er mehr als jchöne Einzelheiten. 
Beſonders berühmt find die vier Bilder im Pitti- 
Palaſt, 12 Hafenanfichten, die Berglandſchafi mit 
dem die Waffen verbrennenden Frieden und die 
Waldlandſchaft mit dem Diogenes, der feinen 
Beer wegwirft (la foresta dei filosofi). A. hat 
aud 86 geiſtvoll radierte Blätter hinterlaſſen, die 
meilt aus feinen fpätern Lebensjahren ftammen. 
Seine 6 moralifhen Satiren, wie es ſcheint aus 
Improvifationen entitanden, find oft herausgegeben 
worden. Sein Leben befchrieben Baldinucci (zu: 
ient Flor. 1728), Paſſeri und Pascoli, auch Eantü 
(Mail. 1844), ſowie Regnet in Dohmes «Kunft und 
KRünftler des Mittelalter3 und der Neuzeit», Heft 32 
(Lpz. 1877). Romanhafte Behandlungen lieferten 
Lady Morgan, «Life and times of Salvator R.» 
heute, 3Bbe., Dresd. 1824—26), und Wolfgang 
ichbad) (2 Bde. Lpz. 1880). 

Rofaceen, Pflanzenjamilie aus der Gruppe der 
Dilotyledonen mit über 1000 über die ganze Erde 
verbreiteten Arten. Sie find im Habitus jehr ver: 
ſchieden, ihre Blüten find meijt regelmäßig und 

mwitterig, haben in der Regel einen fünflappigen, 
eien oder mit dem Fruchtknoten verwachſenen 
Kelch, der einen teller: oder frugförmigen Blüten 
boden bildet, an deſſen Rande die —ã in der 
Bamtaeh! vorhandenen Blumenblätter figen. Die 
ehr zahlreihen Staubgefäße find auf dem Rande 
des Blütenbovens eingefügt. Die gemöhnlid zu 
mehrern vorhandenen Frudtblatter ftehen im 
Grunde des Kelches: jedes befigt einen Griffel. Die 
Ind EN fehr verſchieden auögebilbe. Nach ver 
ru⸗ 


Florenz, in gleicher 2. ee 1652 


htbildung werden mehrere Abteilungen unter: 
chieden, die früher ald eigene Familie betrachtet 
murben: die Bomeen haben eine beerenartig ent: 
widelte 2—5fächerige Frucht, die fog. Apfelfrucht 
ß d.); die Rofeen zeigen ein fleiihig entwideltes 
En NReceptaculum, das durch Umbildung des 
Blütenbodenz entfteht, worin die zahlreichen nüß- 
henartigen Früchte eingeſchloſſen find; die Boten: 
tilleen haben gleichfalls zahlreihe nußartige 
Früchtchen, find aber nicht von dem Blütenboden 
umſchloſſen, fondern figen demfelben oberftändig 
auf; dabei kann jedoch der Blütenboden felbit, wie 
. B. bei der Erdbeere, ebenfalls fleiſchig entwidelt 
ein; die Rubeen haben eine Scheinfrudt, die da: 
dur entiteht, daß die einzelnen Fruchtchen mit 
einer fleiihigen Hülle ala Steinfrüdte entwidelt 
und miteinander zu einem Gebilde, wie e8 3. B. die 
Himbeere darftellt, vereinigt find; die Boterieen 
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befigen Nüßchen, die von dem trodenhäutigen 
Blätenboden umſchloſſen find; die Spiräen haben 
tapfelartige mehrjamige Früchte; die Pruneen 
oder Amygdaleen haben meijt einfamige Stein: 
früchte mit fleifhig entwideltem Perikarp; die 
Chryjobalaneen haben ähnlihe Früchte, nur 
ift bet ihnen die Stellung des Griffels in der Blüte 
eine etwas andere wie bei den Pruneen; außerdem 
haben fie zumeilen unregelmäßige Blüten. Zu den 
R. gehören zahlreiche ala Rulturgewäcie und Zier⸗ 
pflanzen wichtige Arten, wie die Objtbäume und 
:Sträuder aus den Abteilungen der Amygpaleen 
und Pomeen, die Erdbeeren, Himbeeren, Brom: 
beeren u. |. w., die zahlreichen Rofenarten (f. Rofe), 
fowie die Gattung Spiraea u. a. 

Rofalia, Name des 314. Planetoiden. 

Rosalia, Käfer, ſ. Alpenbod.—R. iſt auch Hand⸗ 
lername für das Lowenaffchen (ſ. Krallenaͤfſchen). 

Roſalie, in ver Muſik die mehrmalige Wieder: 
bolung eines Motivs auf verjchiedenen Tonſtufen 
in geihmadlofer Weife. Die berechtigte Wieder: 
bolung heißt Sequenz und it eine Form der 
Melodieentwidlung, die von Monteverdi zuerft ein: 
geführt wurde, um die Steigerung einer erregten 
Empfindung auszudrüden. Für R. bedient man ſich 
auch des deutihen Wortes Schufterfled. 

Rofalie, Heilige, Batronin gegen die Belt, Tod: 
ter de3 Grafen Sinibaldus in Sicilien, 309 ſich früb 
von der Welt zurüd, lebte in einer Felfenhöhle auf 
dem Monte: Pellegrino bei Balermo und ſtarb das 
felbft nad 1160. Papſt Urban VII. erllärte fie 
1630 zur Schugheiligen von Palermo, wo fie im 
Dom in einem filbernen Sarge beftattet liegt und 
wo jährli am 15. Juli ihr Feit began en wird. 

ofammmde (Rojemunda), Tochter des Ge: 
pidenfönigs Kunimund, wurde nad dem Untergan 
ihres Volis und dem Tode ihres Vaters durch dei 
fen Überwinder, ven Langobardentönig Alboin (j. d.), 
genötigt, ihm die Hand zu reihen, 566 oder 567 
n. Chr. Als Alboin fie fpäter nach der Eroberung 
von Oberitalien zu Verona in der Zruntenheit 
zwang, bei einem Gaftmahl aus dem Schädel ihres 
Vater zu trinken, ließ fie ihren Gemahl durch jei: 
nen Waffenträger Helmihis und einen Gehijen 
Peredeo ermorden (573). Sie floh mit Helmidis 
zu dem byzant. Erarhen Flavius Longinus nad) 
Ravenna. Als dieſer um ihre Liebe warb, wollte 
fie ven Helmichis durd Gift aus dem Wege räumen, 
wurde aber von ihm gezwungen, den Reh des Gif: 
tes jet zu trinfen. 
ofamunde Clifford, |. Clifford. 

Rofanaphthylamin, |. Magdalarot. 

Rofanilia, Triamidodiphenpltolylcarbinol, ein 
Methylverivat des Triamidotriphenylcarbinols oder 
Bararofaniling (willfürlid gewählter Name) 


x Chi: NH, CH: NH, 
C(OH) CH. NH, C(OH) C,H. NHs 
NC,H,(CH,)- NH, SGH.-NH.. 


Rofanilin. Bararojanilin. 


Das Fuchſin $; d.) ie das falzjaure oder Bl 
Salz des R. Am eintadjiten erhält man viele Bafen 
aus ihren Salzen, dem Fuchſin und Parafuchſin, die 
im großen gewonnen werden durch Einwirkung von 
Natronlauge; doc eriftieren auch mehrere ſynthe⸗ 
tijche Methoden zur Darftellung derjelben. Es find 
farblofe, tryftallifierende Subjtanzen, welche an der 
Luft bald rötlich werden. Sie bilden ſowohl mit 
drei Molekülen ale auch mit einem Molekül won 
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Säuren Salze, von denen jedoch nur die legtern bes 
Mändig find und als Farbitoffe Verwendung finden. 
Diefe legtern kryitallifieren in ſchönen fanthariden- 
gan nt roter Farbe loslichen Rryftallen. 
ie R. find primäre Bafen. Werden in den Amido⸗ 
gruppen derjelben Wailerftoffatome durch organiſche 
Radilale vertreten, fo entftehen ſekundäre und ter: 
tiäre Bafen, deren Salze zum Teil wie die Fuchſine 
wichtige Farbſtoffe find. 3 nad der Menge und 
Art der eingetretenen Radikale find die Nuancen der 
Farbſioffe verſchieden. Die Methylverivate zeigen 
die röteften Nuancen (Rotviolett), die Sithylveriwate 
und befonders die Benayk, Phenyl: und Naphthyl⸗ 
derivate find blauer, die leßtern zeigen ſchon Blau 
mit Grünjtih. Bon den hierher gehörigen be 
ftoffen find die wichtigſten Methylviolett, Kry— 
ftallviolett (Metbylverivate), Athylviolett, 
Hofmann Violett, Benzylviolett. Gie ent: 
jtehen durch Einwirtung von Methyl:, Äthyl- oder 
Benzylchlorid auf die Fuchſine. Durch weitere Addi⸗ 
tion von Methylchlorid an die tertiären Bafen diefer 
Farbſtoffe entitehen Ammoniumperbindungen, die, 
wie dad Methylgrün, Jodgrün u. |. w., eine 
ee Farbe befigen. Beim rer von. mit Ani- 
in und ähnlichen Bafen entitehen unter Entweichen 
von Ammoniak zunächit Mono: und Diphenyl: 
tofaniline (violette Sarbitoffe) und bei weiterer 
—— des Anilins Triphenylroſaniline, 
deren Salze blaue Farbſtoffe find. Hierher ge: 
dren bie — Reginaviolett, Azulin, 
tetbylblau,Anilinblau,Alfaliblau(Sulfo: 
fäure des Anilinblaus), Wajjerblau. Dur 
Rondenfation des au Sgen und Dimetbylani 
lin dargeftellten Tetramethyldiamidobenzophenons, 
(CH,),N -C,H,-CO-C,H,N(CH,),, mit aromatischen 
Aminen bei Gegenwart von Phosgen, Bhospbor: 
hlorür, Chlorzink u. j. w. entiteben gleichfall 
Rofanilingruppe zu rechnende Farbſtoffe, jo z. B. 
aus Naphtbulphenvlamin, C,H; -NH-C,H,, das 
Victoriablau und aus Napbtbultolylamin das 
Nachtblau; aus Napbtbulpbenylmetbulamin, 
C,.H; — das Victoriablau 4R. 
Alle Farbſtoffe ver NRofanilingruppe können durd) 
Behandeln mit fonzentrierter oder rauchender 
Schwefelſäure in Euflofäuren übergeführt werben, 
deren Altalifalze in Waſſer leicht löslich find. 
Rofanna, Fluß in Tirol, j. Stanzer Thal. 
Rofario,R. de Santa 56, Stadt und wichtiger 
Hafenplag am’ rechten Ufer des Parana in der ar: 
Ss Provinz Santa Fe, liegt etwa 300 km ober: 
alb der Mündung in den Ya Plata auf einer jteil zum 
Strom abfallenden Hochfläche, hat (1895) 89920, 
ala Gemeinde 91669, ald Departamento 107 959 E., 
darunter viele Franzoſen und Italiener. Um die 
Stapt laufen Boulevards, Pferdebahnen durchſchnei⸗ 
den fie, drei Bahnlinien führen nad Buenos: Aires 
und in dag Hinterland, Dampfer befahren ven Pa: 
rana. R. ift Sig eines deutichen Konfulats, hat meh: 
vere Banten, Telephon, Börfe, zwei Theater, Hofpi- 
tal, indelhaus; Elevatoren für den Getreivehandel, 
Mühlenbetriebe, Brauerei, Gießerei, Gerberei, Ein: 
fuhr von Manufatturwaren, Metallwaren, Roblen 
u.f.m., Ausfuhr von Wolle, Häuten, Weizen. 
Nofario de Chcuta, Stadt an der Grenze von 
Columbia und Venezuela, im Departamento San: 
tander des erjtern Staates, an der Cucutabahn, hatte 
1870: 4500 E., wurde 18. Mai 1875 durch Erdbeben 
zeritört, hob fich feit 1885 und zählt etwa 100 E. 
ofarium, |. Roſe. 
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Nofad, Don Yuan Manuel Ortez de, Präfi- 
dent der Argentinishen Republit, geb. 30. März 
1793 zu Buenos: Aires, trat 1828 ald Befehle: 
baber der Landbevölferung und Haupt der öde: 
raliften im Rampf gegen die Unitarier auf und 
wurde im Dez. 1829 zum Gouverneur von Buenos: 
Aires und hiermit zum Haupt der Republit erwählt. 
Im März 1835 abermals auf fünf Jahre zum Gou: 
verneur und Generaltapitän ermählt, ließ er fih 
zeitweilig eine — Gewalt übertragen 
und erhielt faktiſch die Macht eines Diktator der 
Republit. Unter venfelben Bedingungen immer 
wieder in feinem Poften beftätigt, führte er die Ne- 
gierung bis 1852, wobei er im Innern für das ma: 
terielle Gedeihen des Landes _trefilich forgte. Nach 
außen hin war e3 beſonders Don Felipe Arana, der 
Minifter des Slußern, der die zähe und ſchlaue Poli: 
HIER.’ vortrefflich geltend zu niachen veritand. Nach⸗ 
dem fih R. 12. Sept. 1849 von neuem mit unum: 
ſchrankier Gewalt hatte befleiven laſſen, mifchte er 
ſich neben England, Frankreich und Brafilien in die 
innern Kämpfe der La-Blata-Staaten (j. Uruguay). 
Trog mander Siege wuchs ihm die Oppofitiong- 
partei immer mehr über ven Au und 3. Febr. 1852 
wurde er in der Schladht von Monte: Caferos durch 
die Truppen Braſiliens, ——5 — und des Don 
Joſe Urquiza, des Leiterd der Oppofition in Argen: 
tinien, gefhlagen. R. floh nach England und ſtarb 
14. März 1877 auf feinem Landſitz bei Southampton. 

Rofafäure, |. Zinndhlorid. 

Rofazin, ein mit den Rofindulinen verwandter 
kunſtlicher Farbſtoff, ver Wolle gleichmäßig und echt 
blaurot färbt und als Orfeilleerfaß dient. 

Rofazurin B und BB, künſtliche Farbftoffe, 
die zu den Disazoverbindungen (f. d.) gehören und 
Baummolle bläulihrot und rotviolett färben. 

N Dorf im Kreis Waldbröl des preuß. 
Neg.: Bez. Köln, an der Sieg und der Linie Köln: 
Gießen der Preuß. Staatöbahnen, hat (1900) 3671 
€., darunter 513 Ratholifen und 32 Jsraeliten, Poſt⸗ 
agentur, Fernſprechverbindung, Volt3heilitätte ver 
Stadt Köln; in der Nähe Eifen: und Bleterzbergbau. 
N. wird ald Sommerfriſche beſucht. 

KRose., hinter lat. Pflanzennamen Ablürzung 
für William Roscoe (ſ. d.). 

Roscellin (auch Roscelin, Rozelin, Ru: 
celin), Philoſoph und Aheolog, geb. wahrfchein: 
lich um 1050 im nördl. Frankreich, ftudierte in 
Soiſſons und Reims, lehrte in Tours und Locme- 
nah ei Vannes in der Bretagne) und wurde um 
1089 Ranonitus in Compidgne. Gelehrt, ſcharfſinnig 
und bibeltundig, war er der erſte bedeutende Ver: 
treter des Nominalismus (j. d.). Seine philof. An: 
ſchauung auf die kirchliche Lehre von der Dreieinig: 
teit anwendend, verfiel er dem —— 
Heftig bekampft von Anſelm von Canterbury und 
von Abälard, wurde er 1092 auf dem Konzil zu Soiſ⸗ 
ſons zum Widerruf feines Tritheismug gezwungen, 
mußte gen Kanonilat niederlegen, fiedelte nach Eng: 
land über, fehrte aber wieder nach Frankreich zurüd, 
two er ftarb. Außer feinem zuerit von Schmeller 
(Münd. 1849) rm Briefe an Abälard 
bat man von R. feine Schriften. — Vgl. Picavet, 
Roscelin philosophe et theologien (Par. 1896). 

Nöfch, das gröbere Korn in der Erzaufbereitung. 

Röſche, ein kurzer Stollen für Ein: und Ableiten 
von Aufihlagemafler. 

Rofcher, Wilh., Nationalölonom, geb. 21. Oft. 
1817 zu Hannover, ftudierte 1835—39 zu Göttingen 
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und Berlin, habilitierte fi) 1840 zu Göttingen, 
wurde 1843 zum außerord. und 1844 zum orb. Pro: 
fefjor ernannt. 1848 folgte er einem Rufe nah 
Leipzig, wo er bis zu feinem 4. Juni 1894 erfolgten 
Tode unausgefept lebte und lehrte. N. ift als der 
eigentliche Begründer der hiftor. Methode der Na: 
tionalötonomie zu betrachten. Er felbft bezeichnet 
feine Methode der Unterfuhung als «geihichtliche 
oder phufiologifche» und begreift unter der Natio⸗ 
nalölonomit, wie er die Vollswirtſchaftslehre nennt, 
die Lehre von den Entwidlungsgejegen der Volks: 
wirtſchaft, deö-wirtfchaftlichen Vollslebens, Die nur 
im Zufammenhange mit den andern Seiten bes 
Vollslebens (Sprache, Religion, Kunſt, Wiſſen⸗ 
— und Staat) verftanden werden könne. 
on feinen zahlreihen Schriften feien genannt: «De 
historicae doctrinae apud sophistas majores vesti- 
giise (Doktordifiertation, Gött. 1838), «Leben, Werke 
und Zeitalter des Thuchbides» (ebd. 1842), «Grund: 
riß d Vorleſungen über die Staatswirtſchaft nach 
eſchichtlicher Methode» (ebd. 1843), «fiber Korn⸗ 
andel und ereigg (3. Aufl., Stuttg. 
1852), «Kolonien, Kolonialpolitit und Auswan: 
derung» (3. Aufl. mit Beitrag von Jannaſch, Lpz. 
1885), «Anfichten der Volkswirtſchaft aus dem ge 
ſchichtlichen Stanppuntte» (3. Aufl., 2 Bde., ebd. 
1878), «Die deutſche Nationalokonomik an der Sreny 
des 16. und 17. Sahrh.» (ebd. 1862). Boll- 
tändig und in wiſſenſchaftlichem Zufammenhange 
legte R. feine Anſichten nieder in feinem Haupt: 
werte aSyſtem der Boltswirtihafte (Bd. 1: «Grund: 
lagen», Stuttg. 1854; 23. Aufl. 1900; Bd. 2: «Ader: 
bau und Forjtwirtihaft>, 1859; 12. Aufl. 1888; 
Bd. 3: «Handel und Gewerbefleiß>, 1881; 7. 
1899; Bd. 4: « Finanzwiſſenſchaft », 1886; 5. Au! 
1901; Bd. 5: «Armenpflege und Armenpolitit», 
1894). Hierzu kommt die im Auftrag der Münchener 
Alademie verfaßte aGefchichte ver Nationaldtonomit 
in Deutfhland» (Münd. 1874) und «Bolitit: Ge 
ſchichtliche Naturlehre der Monarchie, Ariftokratie 
und Demokratie» (2. Aufl., Stutig. 1893). Nach 
Kinn Tode erſchienen «Geiftlihe Gedanken eines 
ationalöfonomen» (mit Bildnis, Dresd. 1894). — 
Vol. Th. Roſcher, Zur Geſchichte der Familie R. in 
Niederſachſen (Hannov. 1892), Brad, Wilhelm R. 
und bie focialwifienihaftlihen Strömungen ver 
er (£p3. 1895). 
oſcher, Wilh. Heinr., klaſſiſcher Philolog und 
Motholog, Sohn des vorigen, geb. 12. Febr. 1845 
zu Göttingen, ftubierte hier und in Leipzig, bereifte 
1869 Stalien, 1873—74 den griech. Orient, wirkte 
ala Gymmafiallehrer in Bausen, Meißen und 
Wurzen und wurde 1894 zum Rektor des Gymna: 
fiums in Wurzen ernannt. Er fhrieb: «Studien 
jur vergleihenden Mythologie der Griehen und 
ömer» (Bd. 1: «Apollon und Mars», Lpz. 1873; 
Bd. 2: «Juno und Heran, 1875), «Das vide Natur: 
gefühl der Griehen und Römer» (Mei. 1875), 
«Hermes der Windgott» (Lpz. 1878), «Die Gor: 
onen und Vermandted» (ebd. 1879), «Nektar und 
mbrofia» (ebd. 1883), «Selene und Verwandtes» 
(ebd. 1890; «Nachträgen, ebd. 1895), «Das von der 
Kynanthropie handelnvde Fragment des Marcellus 
von Side» (ebd. 1896), «Epbialtes» (ebd. 1900). 
Außerdem redigiert R. da3 «Ausführliche Leriton 
der gried. und röm. Mythologie» (Bd. 1—3, Lyʒ. 
1884— 1902). 
Sein jüngerer Bruder Kari R., geb. 1846, war 
bis 1879 Sefretär der Handels⸗ und Gewerbelam⸗ 


Roſchild — Roſe 


mer in Zittau, ſeitdem im ſachſ. Miniſterium des 

innern, wo er als Geh. Regierungsrat volkswirt⸗ 
saftlihe Angelegenheiten, insbejonvere dag ge: 
werbliche —— bearbeitet. Er veröffentlichte: 
«Zur Aritit der neueſten wirtſchaftlichen Entwid: 
lung im Deutfchen Reihe» (Zittau 1876), «Poft: 
ſpartaſſen und Lofalfparkafjen» (Dresd. 1883), «Ge: 
werblicher Unterricht» an «Handmwörterbud der 
Staatswiflenihaften», Bd. 4, 2. Aufl., Jena 1900), 
fowie Arbeiten aus dem Gebiete der innern Miffion. 

Rofchild, dan. Stadt, |. Roeskilde. 

Roscius, Duintus N. Gallus, röm. Schau: 
fpieler, der, wie fein Beiname «Comödus» bemeift, 
vorzu⸗ weile in Romövien auftrat, war ein Zeit: 
genoſſe des Cicero, der mit ihm befreundet war und 
in einem Progefie in einer nod erhaltenen Rebe für 
ihn ſprach. ftarb ungefähr 61 v. Chr. Seine 
von Cicero hoch gepriefene Meijterfhaft wurde ſprich⸗ 
woͤrtlich, und noch heute wird ausgezeichneten Schau: 
fpielern fein Name beigelegt. 

Noscoe (Ipr. -koh), Sir Henry Enfield, engl. 
Chemiter, geb. 7. Jan. 1833 in London, ftudierte 
bier und in Heidelberg und war von 1858 big 1885 
Profeſſor der Chemie an Owen's College; feit 1863 
it er Fellow der Royal Society. Um den willen: 
ee und techniſchen Unterricht in England 

at ſich R. große Verdienite erworben, wofür er den 
Rang eines Ritters (1884) erhielt. R. lebt gegen: 
wärtig als Privatmann in Mandeiter. Sein in 
viele Sprachen überfegtes «Kurzes Lehrbuch der 
Chemie» hat aud in Deutihland weite Verbreitung 
gefunden; fein in Gemeinſchaft mit Schorlemmer 
gleichzeitig deutih und engliſch herausgegebenes 
« Ausführlihes Lehrbuch der Chemie» (9 Bbe., 
Braunjhm.1882—1901) zeichnet ſich durch Klarheit 
der she und Vielfeitigfeit aus. Er gab mit 
Hurley und Balfour Stewart «Macmillan’s Science 
primer series» heraus und jchrieb: «Die Speftral: 
analyfe» (3. Aufl., Braunſchw. 1890) und «John 
Dalton and the rise of modern chemistry» (Lond. 
1895), «A new view of the origin of Dalton’s ato- 
mic theory» (mit Harden, ebd. 1896). 

Ro8eve (pr. Lob), William, engl. Schriftiteller, 
geb. 8. März 1753 zu Liverpool, fam als Schreiber 
zu einem Nechtögelehrten in Liverpool, der ihn ſpä⸗ 
ter zum Teilhaber annahm. Als Clarkjon die Ab: 
jücfuns des Sklavenhandels in Anregung brachte, 
uchte N. 1788 durch das Gedicht «The wrongs of 
Africa» und andere Schriften die Teilnahme des 
Publikums anzuregen. Später gab R. fein An: 
waltsgeſchaͤft auf und wurde Banlier in Liverpool, 
machte aber 1816 Bankrott und ftarb 30. Juni 
1831. Die erfte und reiffte Frucht feiner hiftor. 
Studien en «The life of Lorenzo de’ Medici» 
(2 Bde., Liverp. 1796; deutih von Spielhagen, 
3. Aufl., Lpz. 1874). Sein zweites hiſtor Werk ift 
«The life and pontificate of Leo X.» (4 Bbe., 
Liverp. 1805; deutich von Glajer, mit Anmerkungen 
von Henke, 3 Bpe., Lpz. 1806—8; italienifh von 
Boſſi, 12 Bde, Mail. 1816), ebenfalls durch forg: 
Eu Forſchung ausgezeichnet. Cine Sammlung 

einer «Historical works» erichien in Heidelberg 
(8 BDe., 1828). Später widmete er fih auch botan. 
Studien und veröffentlichte «On the Monandrian 
lants» (Lond. 1828). Ihm zu Ehren wurde eine 
Retene Monandria Roscoea genannt. — gl. Henry 
Roscoe, Life of William R. (2 Bde. Lond. 1838). 

Noscoff, Hafenftadt im Arrondifiement Morlaig, 

Ranton St. Pol de Leon, des franz. Depart. Finis⸗ 
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tere in der Bretagne, an der Pointe de Bloscon der 
Nordküfte, der Inſel Bat mit 1286 E. gegenüber, 
an der Seitenlinie Morlair:R. (28 km) der Weit: 
bahn, in fruchtbarer, durch den Golfitrom begün: 
ftigter Lage, hat (1901) 1983, ald Gemeinde 4936 E., 
eine biolog. Station; Shiffsausräftung und leb: 
aften Handel mit Gemüfen der Umgegend (nad 
Bari, London, Rotterdam), gejalzenen Fiſchen, 
a Butter, Cider und Wein. 
odcommon. 1) ee der iriichen Pro: 
vinz Connaught (f. Rarte: Srland) mit 2459 qkm, 
bat (1901) 101639 €. gegen 116552 im 3.1891 und 
254551 im J. 1841. Die Oberflähe des Landes 
ift eine wellenförmige Ebene. Nur an ber Nord: 
grenze gegen Sligo erreihen die Bralieve: Moun: 
taing eine Höhe von 418 m. Die Bewäſſerung iſt 
veihlih, das Klima feuht. Der Hauptfluß Shan: 
non, ber fih zu den Seen Allen, Carrid, Boderg 
und Ree erweitert und die Oftgrenze bildet, ift (wie 
aud eine Strede weit der Sud an der Süb- und 
Weitgrenze) ſchiffbar und durch feinen Reichtum 
an Fiſchen wichtig, bringt aber auch durch über⸗ 
ſchwemmungen Schaden. Der Boden ift nur zu 
geringem Teil ziemlich gut angebaut. Die fetten 
eiden unterftügen die Zucht von Rindern und 
Schafen. Drei Bahnlinien freuzen das Land. R. 
ſchidi zwei Abgeordnete in das Parlament. — 
2) Hanptftadt der Grafihaft R., uriprünglic Ros 
Chonain, ein alter, elend gebauter Borough, mitten 
im Lande, Station der Linie Athlone-Wejtport der 
Midland-Great:Weltern:Bahn, iſt ſehr herunterge: 
tommen, bat 11891) 1994 E., ein 1268 erbautes 
feſtes Schloß, ehemals Kefivenz der Grafen von R., 
die Ruine eines Dominitanerllofterd, Grafſchafts⸗ 
halle Krankenhaus und eine bemerkenswerte angli- 
an. Kirche. Wichtig ift auh Boyle, an der Linie 
Mullingar:Longford-Sligo, nahe beim See Key und 
am Flübıen Boyle, mit 2464 E., got. Abteiruine 
Boyle:Abbey im Park des Grafen von Kingfton. 

Rosdzin, Dorfim Landkreis Rattowig des preuß. 
Rep. De Oppeln, dicht bei Schoppiniß (f. d.), am 

alenzer Mafjer, hat (1900) 8133 E., darunter 567 

vangelifhe und 105 Israeliten, Boft und Tele: 
graph (Schoppinig:R.), dath. Kirche; eine große Zint: 
bütte, Schwefelfäurefabritation und Steintohlen: 
bergbau (Zehen Gieſche, Elfriede, Morgenroth und 
Wilvenfteinfegen). - 

Nofe (Rosa), die typiſche Battung 
der Rofaceen (j. d.) mit zahlreichen über die ganze 
nordl. Erdhalfte verbreiteten und mehrernin Seiler 
land einheimifchen Arten. 

Die Hundsroje, auch Hedenrofe oder Hage: 
born (Rosa canına L.), ift in Europa und dem 
nördl. Aſien gemein in Heden, Gebuſchen, an Wegen, 
in lichten Wäldern und auf Hügeln und tommt in 
vielen Abänderungen vor. Ihren Namen erhielt fie, 
weil früher die Wurzelrinde als beſonders heilträftig 

egen den Biß toller Hunde galt. Mehrere Arten 
Seen, befonders die Rofengallmwefpe, Rho- 
ites rosae L. (f. Tafel: Injetten IL, fie. 11), 
a in die Zweige der Hundgrofe, um ihre Gier 
ineinzulegen; dadurch entjtehen große, rundliche, 
gleihfam bemoojte Auswuchſe, die man Rofen: 
apfel, Roſenſchwamm, Schlafapfelover 
Bedeguar nannte und auch bloß unter das Ropf: 
fiffen gelegt für ein fchlaferzeugendes Mittel hielt. 
Die Hundsrofe bildet einen Aarten mit vielen 
Stacheln bejegten, im Juni mit einfachen, blakroja 
Blumen und im Herbft mit roten Früchten (Hage: 
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butten) bevedten Straud. Die ſchlanken Wur: 
zelihößlinge find die dauerhafteften Unterlagen 
(Wildftämme) ge Veredelung hodjtämmiger 
Gartenrofen. Die Weinroje,fhottifhe Zaun: 
tofe,roftfarbige R. (Rosa rubiginosa L.), 
auf Hügeln, an Rainen und trodnen Waldrändern 
nicht jelten, zeichnet ſich Durch einen wein: oder obft: 
artigen Geruch aus, den die auf der Unterfeite ver 
Blätter figenden rötlich geftielten Drüfen beim Rei: 
ben zwiſchen den Fingern ee bei feuchter, 
warmer Luft aushauden. Ihre bräunlichgrünen, 
runzligen Blätter find mit nad) auswärts gerichte: 
ten Zähnen ge die einfahen Blüten lebhaft rot 
gefärbt, mit heller Mitte. Die Zimmet: oder 
Mairofe (Rosa cinnamomea L.) ift eine in Mit- 
tel: und Suͤdeuropa heimiſche, in Norddeutſchland 
feltener, meift auf Vorgebirgen wild vortommende, 
dagegen häufiger in Heden und an Zäunen mit 

anz: oder halbgefüllten Blumen verwilverte Art. 
Sie hat zimmetbraune Stämme und Aſte und grau: 
grüne, auf der Unterfeite filzige Blätter. Die N. 
der Alpen oder Bebirgstöfe (Rosa alpina L., 
ſ. Tafel: Rofen, Fig. 5) fommt auf den niedrigen 
Alpen, Pyrenäen, dem Schwarzwald und im Rieſen⸗ 
gebirge vor. Sie ift ein für den Landſchaftsgarten 
empfehlenswerter Zierftrauch mit grüner Belaubung 
und großen duntelroten, ſchon im Mai ericheinen: 
den Blüten. Die Bibernell: oder Bimpinell: 
rofe (Rosa pimpinellifolia DC., Fig. 1) iſt die ty: 
piſche Form einer Rofengruppe, bei der die jungen 
Zweige nur mit fteifen Borften befegt find, zwiſchen 
denen einige Stadeln ftehen. Die Heinen Sieber: 
blätter gleihen denen des Bibernells. Dieſe na- 
mentlich an den Meerestüften, auf den Injeln der 
Nordfee und auf fonnigen Hügeln in Sandboven 
vorkommende Art zeichnet ſich durch niedrigen ge: 
drungenen Wuchs und zahlreiche, kleine, meibe Blu: 
men aus. Mehrere hübſche Gartenformen mit röt- 
lichen und weißen Blüten verwendet man zur Bil: 
dung Heiner Heden. Die apfelfrühtige R., 
echte Hagebuttenroje, al (Rosa po- 
mifera Herm., Rosa villosa L.), hat ihre Heimat in 
Mitteleuropa, befonders in den Alpen, und ift au: 
weilen in Weinbergen und an Wegen verwilvert. We: 
gen ihrer großen, voten Früchte, der Rofenäpfel, 
die zum Einmachen benußt werden, pflanzt man fie 
häufig in Gärten als Fruchtſtrauch, Die rotblät: 
terige R. (Rosa rubrifolia Vill.), in den Südalpen 
beimtich, verdient wegen ihrer fchönen hellblau bereif- 
ten Aſte und der blaurötlichen Blätter einen Plat als 
Zierftraud im Garten. Von ausländischen Wild: 
ofen find —— die rauhhaarige ja: 
paniſche N. (Rosa rugosa Thdg.), in Japan und 
der ganzen Oftküfte von Afien big Kami chatka ver: 
breitet, ein Strauch von 1 bis 19, m Höhe, die größte 
von allen R., dicht mit Stacheln beſetzten, mit ftar: 
ten Zweigen, fehr großen, unten lebhaft hellgrünen, 
oben dunfelgrünen Blättern, bid 9 cm im Durch: 
meſſer haltenden einfachen, purpurfarmintoten Blu: 
men mit weißer Mitte und großen, plattrunden, 
roten Früchten. Sowohl die Stammart wie auch 
ihre Formen vereinigen die Schönheit in ihren Blu⸗ 
men und Blättern mit dem Nüglichen in ihren Früch⸗ 
ten, die al3 die beften zum Einmachen anerkannt 
find. Dievielblütige. (Rosa multiflora T’'hbg.), 
ebenfall3 aus Japan, bildet einen reichverzweigten 
Strauch mit kleinen Blättern und langen dünnen 
Zmeigen, die fi im Juni mit in Rifpen ftehenden 
fleinen, weißen, einfachen, denen des Brombeer: 
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ſtrauchs Ahnlihen Blumen beveden. Die Stamm: 
eltern der Gartenrofen find über die ganze wär- 
mere gemäßigte Zone der nördl. Halbkugel verbreitet. 
Bon den von ihnen auögegangenen Formen waren 
mehrere ſchon im Altertum ocäst 0 die Genti- 
folie(hundertblätterigeft.,Rosa centifolia Z.). 
Sie zeichnet fid durch ihre Ichönen, fehr wohlriedhen: 
den, dicht gefüllten, hellroſenroten Blüten aus und ift 
die verbreitetfte aller Altern Gartenrofen. Bon _ibr 
ftammen mebrere Formen und Blenplinge ab. Die 
wichtigern find: die Brovencer R. (Rosa pro- 
vincialis Mill.), wegen der Heinen fugeligen Blu: 
men Womponrofen genannt, das Burgunder: 
rdoschen (Rosa parvifolia Willd.) mit dunteln, das 
Champagnerröschen (Rosa pulchella Hort.) 
mit bellroten und das Dijonröshen (Rosa di- 
vionensis Hort.) mit falt weißen Blumen; die 
Moosroſe (Rosa muscosa Mill., Fig. 11) mit moos⸗ 
artig verbreiterten Drüfenborften des Blütenftiels, 
Fruchtbechers und Kelchs, befonders ala Knoſpe jebr 
ſchön, mit zahlreihen Varietäten, mit roten und 
weißen, Heinen und großen Blumen, ein: und mebr: 
mals blühend (var. bifera). Zu den verbreitetften der 
ältern Gartenrofen gehört ferner die franzöfifche 
N. (Rosa gallica FAy die, weil ihre Blumenblätter 
früher zur Bereitung des Rofeneifigd verwendet, 
aud wohl in Zuder eingelegt wurden, auch Effig:, 
uder: overrote Apothelerrofe genannt wird. 
Ihre zahlreichen, meift dunkelroten Formen find alle 
völlig winterhart. Die Damascener R. (Rosa 
damascena Mill.) kam ſchon im grauen Altertum 
aus Syrien nad) Unteritalien, von wo fie ſich fpäter 
nordwaͤrts ausbreitete. Sie ijt wahrſcheinlich Die be: 
rühmte R. von Päftum und blühte ſchon in altröm. 
eit mehrmals im Jahre (Rosa Paesti bis florens). 
hre Varietäten find dur hübiche Laubfärbung 
owie duch gefällige Modellierung der Blumen und 
reines, bald —*5 bald zartes Kolorit ausgezeich⸗ 
net. Die weiße R. (Rosa alba L.), in ihrer ürform 
wahrſcheinlich in Transkaulaſien zu Haufe, und die 
Rosa campana de3 Plinius, wurde’ fpäter infolge 
der Kreuzung der Gentifolie und der Damascener 
N. der Ausgangspunft einer größern Anzahl von 
Blendlingsformen. Ihr Hauptverdienft befteht in 
der Schönheit der Blumen, welche im fchneeigften 
Weiß erglänzen oder von den zarteften Nuancen des 
Rot angehaudt find, und in ihrer völligen Winter: 
bärte und Anſpruchslofigkeit. Die Rapuziner: 
tofe, aud gelbe R., Eglantine, Feuerrofe, 
Fuchs roſe, Wiener oder türkifhe N. genannt 
(Rosa lutea Mill.), foll aus der aftat. Türkei ſtam⸗ 
men und ijt etwas fletternden Wuchfes. Sie befist 
weinduftiges Laub und meift gelbe oder ftrahlend 
ponceaurote (var. punicea) Blumen oder zweifar⸗ 
bige, innen brennendrote, außen gelbe Blumenblätter 
(var. bicolor). Eine ſchone gefüllt blühende Varietät 
er yellow mit fugeligen, tiefgelben Blumen. 
ie fchmefelgelbe, gefüllte R., gelbe Gentifolie 
(Rosa sulfurea A:t.), ijt an ihrem hellen, meergrünen 
Laube a zu erfennen. Die Blumen blühen felten 
gut auf. 

Bon der Rriehrofe, Jeldrofe (Rosa arvensis 
Scop.), aus Südeuropa, mit auf dem Boden bin: 
kriechenden oder Hletternden, ftart bewehrten Sten: 
geln, wird die fhönere Form, die Ayrſhireroſe, 
mit halb oder ganz gefüllten weißen oder hellroten 
Varietäten in den Gärten benugt, um Steinpartien 
damit zu überziehen oder durch Obulieren “ bobe 
Stämme der Hundörofe fog. Trauerrofen zu bilven. 





RA.Brockhaus’Gepgn-artist. Anstalt, Leipzig. 
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Ihr ähnlich ift vie Brairierofe (Rosarubifolia R. 
‚Br.), welche aus Nordamerika ftammt , viele Varie⸗ 
täten erzeugt hat und fich mit reihen Doldentrauben 
biätpefüllien, meift zartrofiger Blumen jhmüdt. 
te Chinaroſe, Rosa chinensis Jacq. (zu 
unterſcheiden von der hinefifhen R., ſ. Hibiscus), 
ftammt aus China und wurde von dort aud) in Oft: 
indien eingeführt, wo fie ſich einbürgerte (moher die 
gewöhnliche Bezeichnung Rosa indica L.). Cie bejigt 
meift ſchwache Sifte und Zweige und aus fünf oder brei 
völl en Blättchen zufammengejeßte Blät: 
ter. Aus ihr entftanden zum Teil ſchon in ihrer ur: 
ſprunglichen Heimat während einer langen Kultur: 
periode mehrere Abarten, die fpäter in Europa ein: 
eführt wurden. Die blumiſtiſch wichtigften find 
Prigense: Die Bengalrofe(Monatsrofje, Rosa 
semperflorens Curt.), den ganzen Sommer und 
Herbft hindurch in ununterbrodhener Folge und jehr 
reichlich blühend, hinter einem fonnigen Feniter 
ſelbſt im Winter. Die empfehlenswerten Bartetäten 
find: die gewöhnliche Monatsroſe (pallida) mit hell: 
toten, loder gebauten Blumen, Hermosa (Fig. 3) 
mit heilroten, dicht gefüllten Blüten, Fellembergunt 
Cramoisi superieur mit leuchtendroten und Ducher 
mit weißen Blumen. Die Sorte viridiflora hat voll: 
ftändig grüne Blumen. Die Theerofe (Rosa fra- 
grans Red.) ijt in den blumiftifch entwideltjten Spiel: 
arten die Krone der R., ausgezeichnet durch reine und 
zarte Umriſſe der Blumen, große, ftoffreiche Betalen, 
eigentümlichen, milden Wohlgeruch und zartes, doch 
ſtets friſches Kolorit, in dem die gelblihen Tinten, 
abgefehen von der Rapuziner- und der Schmefeltofe, 
häufiger als in den übrigen Gruppen der X. auftreten, 
die leuchtendroten Farbungen aber gänzlich fehlen. 
Beſonders empfindlihe Sorten muſſen im Herbit 
aus der Erde genommen und in einem trodnen, 
völlig froftfreien Raum übermintert werden. Die 
Bourbonroje (Rosa borbonica Hort.) ift wahr: 
fcheinlih ein Blendling aus der China: und der 
Damascener R. Die Zweige, gemöhnlich kurz 
und bider als die der Thee: und der Bengalrofe, 
tragen nur je eine Blume. Die Blütenfarben find 
von munderbarer Reinheit und durchlaufen die 
ganze Stala vom zarteften Weiß bis zur dunteliten 
toten Nuance. Die Blütenblätter find groß und 
glatt und die Laubblätter glänzend. Eine der beiten 
diefer Gruppe ift die zwar Ichon alte, aber von keiner 
neuern übertroffene Sorte Souvenir de la Malmaison 
(Fig. 10). Die jpät blühende Noifetterofe (Rosa 
Noisetteana Red.), eine Blendlingsform aus Rosa 
chinensis und der zwar fhönen, aber gegen unfern 
Winter empfindlihen Mojchusrofe (Rosa mo- 
schata Mill.), in Nordamerila erzogen und 1817 
nad) Paris gelommen, ift gefennzeichnet durch einen 
eirunden Fruchtbecher und dur die zu mächtigen, 
dichten Büfcheln gefammelten, etwas Heinen Blu: 
men. Rosa polyantha hybrida Hort. ift eine wegen 
der Kleinheit ihrer Blüten Miniaturrofen ge: 
nannte Gruppe, die ſich durd einen ganı außer: 
ordentlihen Blütenreihtum, lange Blütezeit und 
ſehr niedrigen Wuchs außgeichnet. Zu den befann: 
tejten Sorten gehören: Paquerette oder Gänfe: 
blume (Fig. 2) mit Meinen weißen, und Mignonette 
(Fig. 4) mit heilroten Blumen. Die befanntefte 
und verbreitetjte Sorte diefer Gruppe ift: Marechal 
Niel (Fig. 8), die fhönfte gelbe R., die vielfach 
auch al3 Tbeerofe angejehen wird. Die Remon: 
tantrofe,d. b. aus den Sommertrieben blühende 
R. (Rosa hybrida bifera Hort.), ift die größte und 
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für Deutſchland wertvollſte, mehr al3 500 Varie⸗ 
täten umfaſſende Gruppe von Blendlingen aus ber 
Damascener und der Chinarofe, die vorzugsweiſe 
in Frankreich aus Samen erzogen werden. Der 
Ausgangspuntt aller Varietäten war die 1812 er: 
jegene R. du Roi. Ihre Nachkommenſchaft ift im 

otan. Charakter die ſchwankendſte, im blumiftifchen 
Sinne die wichtigſte und zeichnet fi durch reichen 
Flor, gejällige Blütenformen, prächtige farben, 
unter denen jedoch Gelb fehlt, und durch lange Flor- 
zeit (Juni b18 in den Spätherbft) aus. Gloire de 
Margottin (Fig. 7) ift eine der Ichönften Sorten mit 
leuchtendroten, Prince Camille de Rohan (Fig. 12) 
eine der beiten mit ſchwarzroten Blumen. 

Zwiſchen den vier Hauptgruppen, Klaſſen oder 
Raſſen der edlen Gartenrofe, den Thee:, Bourbon:, 
Noitette: und Remontantroſen, befinden ſich zahl: 
veiche Übergänge, und eine neue Zwiſchengruppe, 
die Theehybriden (Rosa fragrans Red. hybrida), 
die die Vorzüge der Thee: und der Remontantroje 
in fi) vereinigen. Zu den fhönften Sorten dieſer 
Gruppe gehören: La France (fig. 9) und Kaiferin 
Augufta Victoria (Fig. 6). Der «Verein deuticher 
Kofenfreunder bat durch mehrjährige Abftimmungen 
feiner Mitglieder von jeder Klaſſe und Farbe der 
Edelroſen je fünf bis zehn Sorten als die ſchönſten 
und dankbar blühenditen feitgeftellt, wodurd Lieb: 
habern ein fiherer Anhalt bei Wahl der Sorten ge: 
geben ift. — Bgl. C. B. Straßheim, Roſenabſtim⸗ 
mung feitend der Mitglieder des Vereins deuticher 
Aarau (Sahfenhaufen:rankfurta.M.1889), 

ie Edelroſen erfordern zu ihrem Gedeihen einen 
nahrhaften, tiefgrundigen, weder zu najlen noch zu 
trodnen Boden, und eine freie, fonnige Lage. 
eng umfclofjenen Stadtgärten erfordern fie einen 
häufigen Erſatz. Die beite Pflanzzeit ift der Herbft 
oder das zeitige Frühjahr. Stammrofen pflanzt 
man am beiten ein: oder mehrreihig auf Rabatten 
oder auf größere im Rafen liegende Beete. Als Unter: 
rund können dort auch murzelehte R., bejonders 
Monatörofen und einige Bourbon:, Thee: und 
Remontantrofenforten gepflanzt und mit ihren 
Stengeln auf die Erde Kiga werben. Für eine 
geöbere Sammlung empfiehlt ſich die Anlage eines 
ejondern Rofariums oder Rofengartens. Die 
Kronen der Stammrojen müflen zeitig im Frühjahr 
eihnitten und ausgelichtet werden. Hierbei ent: 
ernt man zuerft alle ſchwachen und kranken Zweige 
und fchneidet die gefunden, kräftigen vorjährigen 
Triebe bis auf ein Drittel ihrer Lange gueid. Im 
Sommer nad der Blüte ift nur das Abfchneiden 
der abgeblühten Blume mit ihren Stielen, bis auf 
die darunter fisenden Blatttnofpen und das Ein 
fusen einzelner zu lang gemordener Triebe erforder: 
ich. Eine befondere Sorgfalt erfordert der Winter: 
ihuß der R. bejonders der Thee-, Noifette: und 
Bourbonrofen. Die Kronen werden bis zur Erde 
miebergebogen, dort befeitigt und mit Sand, Erde, 
Riefernadeln oder Fichtenreifig bededt oder auch in 
die Erde eingegraben, wenn der Boden leicht und 
nicht zu naß ilt. Im Fruhjahr befreit man die 
Kronen zuerit von i ver Dede, läßt fie noch einige 
eit auf dem Boden liegen, ſchneidet fie dann und 
indet die Stämme forgfältı an Bfähle, vie bis in 
die Kronen hineinreihen. Die delrofen werben 
durch Okulieren au Slönme der. hundsroſe oder den 
Wurzelhals derfelben, wenn man fie in niedriger 
Buſchform ziehen will, wurzelehte Eremplare durch 
Stedlinge im Miftbeet vermehrt. Die Vermehrung 
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der Gentifolien und anderer gewöhnlichen Garten: 
ofen findet durch Ableger und Stodteilung ftatt. 
Die Anzudt der Rofenftämme wird meiftens von 
befondern Specialiften (Rofengärtnern oder 
Roſiſten) zum Teil in großem Umfange betrieben. 
Die getrodneten Kronenblätter der Gentifolie find 
ala Flores Rosae (Rofenblätter) on und 
dienen außer zur Herjtellung des Roſenhonigs (j. d.) 
namentlid als apitringierendes Mittel in Form von 
Gurgelwaſſer. Den neueften Zweig der Rojentultur 
bilvet die Zucht der R. zum Zwed der Gewinnung von 
Rofenöl (. d.). — Vgl. Nietner, Die R., ihre Ge: 
ſchichte, Arten, Kultur u. |. m. (Berl. 1880); Jägers 
Ratehismus der Roſenzucht (2. Aufl., Lpz. 1893); 
Wefjelhöft, Der Rofenfreund (7. Aufl., Weim. 1892); 
Joret, La rose dans l’antiquit6 et au moyen äge 
(Bar. 1892); Mathieu, Verzeichnis der im Handel 
und in Kultur befinvlihen R. und die NRechtichrei: 
bung ihrer Namen (Berl. 1892); M.Lebl, Roſenbuch 
(ebd. 1895); Betten, Die — aaa und flege 
Frankf. a. D. 1897); Koopniann, R. Ihre Rla & 
fikation, Kultur u. |. w. (Berl. 1900); Juraß, Roſen⸗ 
bud) für jedermann (ebd. 1901). Seit 1886 ericheint 
alhährtic die Rofenzeitung (jährlich 6 Hefte, Franff. 
a. M., jest Keinig), 

Rofe, Rotlauf oder ren (Erysipelas, 
dag St. Anthony’s fire der Engländer), eine in- 
tenfive, mit Fieber verlaufende infektiöje Entzün: 
dung der äußern Haut, bei der dieſe in weiter Aus: 
dehnung geichmwollen, geräte und fhmersbaft iſt. 
Häufig bilden ſich dabei große Blaſen, ſeltener 
Blutergüffe in ihr, die dann leiht zu Brand ber 
Haut (Erysipelas gangraenosum) übten. mmer 
find bei der R. die benahbarten Lymphdruſen ge 
ſchwollen und ſchmerzhaft. Die R. tann an allen 
Körperitellen auftreten nad Verlegungen der Haut 
mit gleichzeitiger Einimpfung des ſpecifiſchen Krank: 
heitsſtoffs, dur Eintritt von jauchigem Wundſekret 
in die Cymphgefäße, bei Pyämie u.f.m. Aud die 
R. wird dus, Hleinfte mitroftopiihe Organismen 
aus ver Klaſſe ver Bakterien, durch die jog. Ketten: 
tolfen (Streptococcus erysipelatis Fehl.) hervor: 
gerufen, Die Durch tleine Verlegungen, Hautihrunden 
u. dgl. in die Lymphgefäße der Haut eindringen 
und fi von hier aus weiter in der Säftemafle des 
Körpers verbreiten. In der eryfipelatöfen Haut 
liegen die Roften in den Lymphgefäßen, nur aus: 
naßmaneit in den Blutgefäßen. 

ie häufigste Form der R., die Gefichtörofe, 

die nur das Geficht ergreift, befällt meift jüngere 
Leute, und zwar mehr Frauen al? Männer und 
wird häufiger im Frühjahr und Herbit als in ven 
übrigen Jahreszeiten beobadıtet. Nach einem all: 
gemeinen Unwohlſein von mehrern Stunden over 
agen, oder auch ohne folde Vorläufer der Krant- 
heit, wird die Haut des Gefihts unter mehr oder 
minder beftigem Zieber warın, geſpannt und ſchmerz⸗ 
baft, dann gerötet, und endlich heben ſich Blafen 
(Blafenroje) ab. Das Gefict iſt dabei meift jehr 
entſtellt, vie Augenlider fo geihmollen, daß die Augen 
nicht geöffnet werden können. Am dritten oder vier⸗ 
ten Tage gewöhnlid nimmt die Nöte und Span: 
nung der Haut des Geficht3 ab, wobei die Oberhaut 
ihren Glanz verliert und fi abjhuppt, während die 
Entzündung auf den behaarten Kopf (Ropfroie), 
die Seiten des Halſes, die Ohren weiter fchreitet. 
Weiter breitet ſich die Entzündung in der Regel nicht 
aus und in 8—14 Tagen tritt völlige Genefung ein. 
In feltenern Fällen wandert die N. jedoch ftetig fort 


Roſe (Krankheit) — Roſe (Guftav) 


von Stelle zu Stelle (Wanderroje), jo daß die 
Krankheit Wochen, felbjt Monate anhält. Nady ver 
Gefihtsrofe fallen vie Haare aus, doch erneuern fie 
ſich in der Regel fehr ſchnell. Bisweilen gefellen ſich 
zum Rotlauf Entzündungen innerer Organe (Hirn⸗ 
bhäute, Lungen, Bruftfell), doch ift im allgemeinen 
die R. als eine gutartige Krankheit zu bezeichnen. 
Die Wunpdrofe (Erysipelas traumaticum) wird 
am fiheriten durch forgjältige Desinfeltion, anti: 
feptiiche Verbände und frühzeitige Sjolierung der 
Ertrantten befämpft. Bei ver Behandlung hat man 
namentlich die Spannung und Shmerzhaftigteit der 
Haut zu mindern, was man dur Eid: und Waſſer⸗ 
überfchläge, Einölen mit Salicyl: oder Carbolöl, 
durch Bepinfeln mit Kollodium, Jchtbyol, durch 
zahlreiche Heine Einſchnitte mit antifeptiihen Um: 
ſchlägen u. f. m. erreicht; daneben forge man für 
peinlichſte Reinigung und Desinjeltion etwa vor: 
bandener Wunden und Geſchwure und befämpfe das 
vorhandene Fieber durch geeignete antipyretiſche 
Mittel. (S. Fieber.) Da man beobachtete, daß bos⸗ 
artige Geſchwülſte [hrumpfen, wenn eine R. darüber 
binweggebt, fo hat man in neuerer Zeit Eryſipel 
impfungen gegen Krebs und Sartom angewendet, 
jedoch ohne genügenden Erfolg. — Vgl. Tillmannz, 
Eryjipelas (Stuttg. 1880); Lenhartz, Eryſipelas (R., 
Rotlauf) und Ervjipeloid (in Nothnag Specieller 
Bathologie und Therapie», Bd.3, T Wien 1899). 
Über falſche R. ſ. Pjeudoerpfipel; über Gür- 
telroje j. Herpes; über die mailändiihe N. 
ſ. Bellagra. 
ofe, in der Architektur foviel wie Feniter- 
rofe (ſ, d). Über R. ald Schliffform ver Edelfteine 
Konel teinſchleiferei. Über vie Goldene Rojef.d. 
ber R. in der Jaägerſprache f. Rofjen. Bei 
Mufitinftrumenten it R. Bezeichnung derjeni: 
gen Schalllöher im Refonanzboven, welche durch 
ein durchbrochenes Maßwerk in Form einer R., 
eined Sterns u. ſ. w. teilweiſe überdedt find. Solche 
N. hatten namentlich Lauten, Hadebretter, Guitar: 
ten und bis zu Anfang des 19. Jahrh. auch die 
Klaviere. {f. Rofentrieg. 
Rofe, Krieg der weißen und der roten, 
Roſe, Eomund, Mediziner, Sohn des folgenden, 
geb. 10. Oft. 1836 in Berlin, * in Berlin 
und Wurzburg, wurde 1861 Aſſiſtent von Wilms 
im Krankenhaus Bethanien in Berlin, habilitierte 
ſich 1865 daſelbſt für Chirurgie und Augenheiltunde 
und machte 1866 als Stabsarzt den Feldzug in 
Böhmen mit. 1867 wurde er ord. Profefjor der 
Chirurgie und dirurg. Klinik in Zürih und Di: 
reftor der ganzen dirurg. Abteilung des Kanton: 
pitals, au! der er zuerit fuftematitch feine offene 
Mundbehandlung durhführte. 1881 wurde er als 
Profeſſor und leitender Arzt ver chirurg. Station in 
Bethanien nad) Berlin berufen. R. hat ſich bejon- 
ders durch feine Unterfuhungen über Farbentrant: 
beiten (Farbenblindheit, Farbenirrfinn, Daltonis: 
mus, Nachtblindheit u. j. w.), deren genauen und 
kurzen Nachweis er durch die Erfindung feines Far: 
benſpiegels erleichtert hat, befannt gemadt. Seit 
1883 leitet er, zuerjt mit Lüde in Straßburg, die 
«Deutihe Zeitfhrift für range 
Rofe, Guſtav, Mineralog, Sohn von Balentin 
N., dem zen, geb. 28. März 1798 in Berlin, 
betrat in Schlefien vie bergmännithe Laufbahn und 
tudierte in Berlin. Nachdem er das 5. 1821 bei 
erzeliug in Stodholm verbradt, wurde er 1822 
Kuſtos der Mineralienfammlung der Univerfität in 
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Berlin, 1826 außerord. und 1839 ord. Profefjor 
der Mineralogie. 1834 erfolgte feine Aufnahme in 
die Afademie. Seit 1856 führte er auch die Direktion 
des Mineralogiihen Muſeums der Univerfität. Er 
ftarb 15. Juli 1873 in Berlin. Mit Beyrih, Roth 
und Runge gab er die geognoft. Karte von Schlefien 
heraus. Bon allgemeinerm Intereſſe waren feine 
Unterfuhungen über den Zufammenhang zwiſchen 
der Form und der elektriihen Polarität der di ttalle 
ei die Verſuche über die Heteromorphie des tohlen- 
auren Kalfe und die Mibanginteit der Kryſtallſorm 
von den Umftänden bei ihrer Bildung. Außer vielen 
einzelnen Abhandlungen, unter denen befonders die 
in Gilbert? «Annalen der Route 1823 erſchienene 
«liber den Feldſpat, Albit, Labrador und Anorthite 
ervorzuheben tft, veröffentlichte er vie als erſtes 

ehrbuch ausgezeichneten «Elemente der Kryſtallo⸗ 
graphies (Berl. 1833; 3. Aufl., bg. von Sadebed, ebd. 
1873), den Bericht über den mineralog.:geognoft. Zeil 
der von ihm 1829 mit A. von Humboldt und Ehren: 
berg gemachten «Reife nad) dem Ural, dem Altat und 
dem Rafpifchen Meer» (2 Bde., ebd. 1837—42), die 
Abhandlung «Über das Kryſtalliſationsſyſtem des 
Duarzeö» (ebd. 1846), «Das kryſtallo⸗chem. Mineral- 
foftem» (Lpz. 1852) und die «Beichreibung und Ein- 
teilung der Meteoriten» (Berl. 1863). — Sein 
älterer Sohn Valentin R., geb. 8. Jan. 1829 zu 
Berlin, Direktor der Handſchriftenabteilung an der 
tönigl. Bibliothek, hat ſich durch Arbeiten über 
Ariftoteles, Vitruv und die alten Ürzte-ausgezeich- 
net. Er giebt ein ausführliches Verzeichnis ber lat. 
a anen der Berliner Bibliothek heraus (Berl. 
18 —* 

Roſe, Heinrich, Chemiker, Bruder des vorigen, 
geb. 6. Aug. 1795 in Berlin, ftubierte in Berlin 
und ging 1819 & Berzelius nach Stodholm, von 
da 1821 nad Stiel. 1822 habilitierte er ſich zu 
Berlin und wurde daſelbſt 1823 außerord. und 1835 
ord. Profeflor ver Chemie. Seit 1832 Mitglied der 
Alademie der Wiffenichaften, a er 27. Yan. 1864. 
R. war einer der tüchtigiten Schüler von Berzelius 
und ift ala Schöpfer der neuern analytiſchen Chemie 
au betrachten. Er entdedte 1844 das Niobium. Sein 
Hauptwerk ift das «Handbuch der analytiichen Che- 
mie» (Berl. 1829; 6. Aufl., 2 Bde, neu bg. von 
lee 2p3.1864— 71; in franz. Sprache, 2 Bde., 

ar. 1859— 61). — Vgl. Rammelsberg, Gedächt⸗ 
nigrede auf Heinr. R. (Berl. 1865). 

Rofe, Valentin, der Altere, Pharmaceut und 
Chemiter, geb. 16. Aug. 1736 zu Dei, geft. 
28. April 1771 als Apotheler und Aſſeſſor des 
Mevizinaltollegiums in Berlin, ftellte unter anderm 
zuecit die leichtfluſſige Metalllegierung dar, die nad) 
ihm Rofejhes Metall (f. d.) heißt. — Sein Sohn 
Valentin R., der Jüngere, geb. 30. Oft. 1762 in 
Berlin, übernahm 1792 die väterlihe Apothele und 
ke ebenfalls als Aſſeſſor des Obermedizinal: 
ollegiums 9. Aug. 1807 zu Berlin. Er ſtellte zuerſt 
das Inulin und da doppelttohlenfaure Natrium 
dar, und auf feiner Darftellung des legtern beruht 
die ganze gegenwärtige Dlineralwaflerinduftrie. Be: 
fondere Verdienſte erwarb er ſich um die Auffindung 
des Arjſenils bei Arfenikvergiftungen. [nica (f.d.). 

Rofean (fpr. -job), Hauptftabt der Infel Domi⸗ 

Rose e (fr3., ſpr. roj’ banggäll), Alkali: 
ſalze des iu oder:tetradjlorjluoresceing, 
bläulihrote Wollfarbftoffe. 

Roſebery (ipr. röhsberrt), Arhibald Philipp 
Primrofe, fünfter Graf von, liberaler engl. Staats: 
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mann, geb. 7. Mai 1847 in London, folgte, nach⸗ 
dem er in Eton und Orford feine Erziehung erhal: 
ten und feinen Vater ſchon früh verloren hatte, 1868 
feinem Großvater in der Peerswürde. Sein erites 
— Auftreten fand bei der Eröffnung des 
arlament3 von 1871 ftatt, bei welcher Gelegenheit 
er von Gladftone augerjehen wurde, die Adrefje an 
die Krone im Oberhaufe zu befürworten. 1878 
wurde er zum Rektor der inne at Aberdeen, 1880 
zum Rektor der Univerfität u gewählt. 
1881—83 mar er unter Gladjtone Unterftaats: 
fetretär des Innern, Febr. bis Juli 1886 Staatd: 
ſekretaͤr des Auswärtigen. Er erwarb ſich Verdienſte 
um das Unterrichtsweſen und beteiligte ſich lebhaft 
an ber Frage einer Oberhausreform; für fie brachte 
er im März 1888 einen mit 97 gegen 50 Stimmen 
abgelehnten Antrag ein, der alle erblihen Peers mit 
Ausnahme der Brinzen von Geblüt abihaffen und 
lebenslänglihe Wahlpeer3 an deren Stelle fegen 
wollte. In Gladſtones viertem Miniſterium über: 
nahm er im Aug. 1892 wieder die Leitung der aus: 
märtigen Angelegenheiten, überließ fie aber an Lord 
KRimberley, ald er im März 1894 nad) Gladftones 
Nüdtritt als erfter Lord des Schatzes an die Spike 
de3 Minifteriums trat. Er bielt grundſätzlich an 
Home: Rule feft und ftellte ſich fhroff gegen das 
energifh oppofitionelle Oberhaus; aber weder im 
Innern noch nad) außen vermochte er durchzugreifen. 
ie liberale Regierung verlor immer mehr an Ans 
fehen, und als fih im Unterhaus pas für einen 
Abſtrich vom Gehalt des Kriegsminifters eine Mehr: 
eit fand, trat R. 24. Juni 1895 mit dem ganzen 
abinett zurüd:; im Olt. 1896 legte er aud die 
Leitung der Partei nieder, doch trat er neuerdings 
wieder mehrfach ald Redner auf, was man ala An- 
zeichen dafür nimmt, daß er ſich ſeiner Partei wieder 
zur Verfügung zu ftellen gedenkt. R. ſchrieb «Pitt» 
(Zond. 1891), «Sir Robert Peel» (ebv. 1899), «Na- 
poleon. The last phase» (ebd. 1900; deutſch Lpz. 
1901). Auch erſchienen feine «Speeches 1874—96» 
(Zond. 1896) und «Appreciations and addresses» 
(ebd. 1899). — Vgl.  allace, Lord R., his words 
and his work (Lond. 1894); Stodvart, The earl of R. 
Rofeen, |. Rofaceen. [(ebd. 1900). 
Rofegger, Peter (auf feinen frühern Schriften 
P. R., d. i. Peiri Kettenfeier genannt), Schrift: 
fteller, geb. 31. Juli 1843 zu Alpel bei Krieglach in 
Steiermark ala Sohn eines Gebirgsbauern, war 
ſelbſt Bauer bis zu feinem 18. Lebensjahre, erlernte 
zu athrein am Sauenftein das Schneiderhandwerk, 
'am im 22. Lebensjahre nach Graz und beſuchte hier 
die Akademie für Handel und Induftrie. 1876 be: 
gründete er die volfstümlihe Monaisſchrift «Heim: 
gen Seit 1877 wohnt R. im Sommer in 
ieglach, im Winter in Graz. R. ift einer der 
beiten deutſchen Guahter In fteir. Mundart ſchrieb 
er ein Bändchen Gedichte «Zıther und Hadbrett» 
(Graz 1870), «Tannenharz und Fichtennadeln» (ebd. 
1870), «Stoanfteiriih» (2 Bde., ebd. 18 
Ferner veröffentlichte er (die erſten Auflagen zum Teil 
unter anderm Titel): «Volfsleben in Steiermark», 
«Die Alplery, «Die Schrif Balpjchulmeisters», 
«Heidepeter3 Gabriel, «Sonderlinge aus dem Volt 
der Alpen», «Walvheimat», «Das Buch verNiovellen», 
«Seierabende», «Am Wanderjtabe», «Sonntags 
ruhe», « Dorfjünden», «Meine Ferien», « Der Gott 
fuhers, «Neue Waldgefhichten», « Das Geſchichten⸗ 
uch des Wandererö», «Bergpredigten», «Höhen: 
feuer», «Allerband Leuten, «Jakob der Lebte», 












1004 


«Martin der Mann», «Der Schelm aus den Alpen», 
«Hoch vom Dadjitein», «Allerlei Menſchliches », 
N Mayr», «Spaziergänge in der Heimat», 
«Gedichte», «Am Tage des Gerichts» ( Vollsſchau⸗ 
ſpiel), —— Erinnerungen an Robert Hamer⸗ 
ling», «Gute Kameradens, «Als ic jung noch war», 
« Der Waldvogel», « Das ewige Licht», « Mein Welt: 
leben», «Waldjugend », «Das ewig Weibliche. Die 
Konigsſucher », «Idyllen aus einer untergehenven 
Welt», «Ervfegen», «Geihichten und detalten 
aus den Alpen», «Sonnenfcein», le u.a. 
Die meiften feiner Schriften find in zahlreichen 
Auflagen erſchienen. R.3 nn Schriften 
famen in mehrern Ausgaben heraus (jo in 30 Bon., 
2p3. 1899— 1900); eine Volksausgabe feiner Schrif: 
ten erſchien in Leipzig (1895—1900), eine Auswahl 
für die Jugend u.d.T. «Als ich noch der Wald: 
bauernbub war» (3 Tle., ebd. 1902). 

Roſegalenerer (pr. · ſehtſch), der größte Glet⸗ 
ſcher der Bernina-Alpen, im Hintergrunde des gleich: 
namigen Thales, 10 km ſüdlich von Pontrefina, ent: 
jteht aus zwei Armen, der Vadret da Tſchierva und 
der Vadret da Rofeg, welche durd einen vom Piz 
Rofeg (3943 m) ausgehenden Feldgrat geſchieden 
erden. Der Gefamtgleticher bevedt 22 qkm und 
bat 7*/; km Länge. Die Länge der Gletiherzunge 
beträgt 4*/, km, das Ende liegt in 2040 m Seehöhe. 

Rofein, Farbſtoff, |. Fuchſin. 

Rofein, Legierung von 40 Teilen Nidel, 10 Teilen 
Silber, 30 Teilen Aluminium und 20 Teilen Zinn. 

Rofelith, ein jeltenes Mineral, das ſich nur |pärs 
lid) auf einigen Gruben bei Schneeberg findet; die 
ſehr Heinen, wahrſcheinlich tritlinen Kryſtällchen 
ſind zu dunkelroſenroten kugeligen Aggregaten grup⸗ 
piert. Chemiſch iſt es waſſerhaltiger arfenjaurer 
Kalk und Kobaltoxydul mit etwas Magneſia, ent⸗ 
ſprechend ver Formel R,(AsO,), + 2H,0, worin 
RCa und Co ift. 

Rofella (Platycercus eximius Shaw, |. Tafel: 
Papageien, ig. 4 grünbürzeliger Blatt: 
jan ſittich, ein Plattfchweiffittih Sübauftra: 
iend, der mit zu den beliebteften und in der Zucht 
ergiebigften Kafigvögeln gehört. Färbung lebhaft 
rot, gelb, grün und ſchwarz, Beden weiß. Das 
Baar koſtet etwa 30 M.; er wird mit Hirfe und 
Kanarienſamen ernährt. 

Rofemunda, Königin, ſ. Roſamunde. 

Nofen, Pflanzen, |. Rofe. 

Rofen, in der Jaͤgerſprache die gewöhnlich ſtark 

eperlten, ringförmig vortretenden Wülfte am untern 

de der Stangen von Geweih und Gehörn; auch 

die roten Fleden über den Augen des Auer, Birk:, 
Haſelwildes, ver Fafanen und Rebbühner. 

Roſen, Friedr. Aug., Orientalift, geb. 2. Sept. 
1805 in Hannover, ftubierte in Leipzig und Berlin, 
dann in Paris unter Sacy orient. Spraden und 
wurde dann zum Vrofefior der orient. Litteratur 
an die Londoner Univerfität berufen. Er gab 1831 
feine_Profefjur auf und ftarb 12. Sept. 1837. R. 
veröffentlihte: «Radices sanscritaen (Berl. 1a), 
bearbeitete das Altefte der noch vorhandenen arab. 
Lehrbücher der Algebra von Mohammed ben Muſa 
(2ond. 1831), revidierte das ſanskrit-bengaliſche 
Wörterbuch von Saughten (ebd. 1833), dad man 
faft als feine eigene Arbeit anfehen kann, und ar: 
beitete für das Britiihe Mufeum den Katalog der 
ſyr. Manuffripte, der erjt nad feinem Tode (Lond. 
1839) erichien. Der von ihm vollendete Teil der Be: 
arbeitung de& Rigveda wurde von der Aſiatiſchen 
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Gefellihaft veröffentliht u. d. T. «Rigveda San- 
hita, liber primus, sanscrite et latine» (Zond. 
1838), und wirkte al3 der erfte Drud eines vebi- 
fchen Textes für das Studium der altind. Litteratur 
epodhemadend. 

Rofen, Georg, Orientalift und Geihichtihreiber, 
Bruder des vorigen, geb. 24. Sept. 1820 zu Det- 


mold, widmete fih zu Berlin und deipzi orient. 
Studien, als deren erite Frucht die «Elementa 
Noch in dem⸗ 


ersica» (Berl. 1843) erſchienen. 
Fiben Sabre wurde er von der Berliner Alademie 
behufs linguiftifch = ethnogr. Unterjuhungen nady 
dem Kaulaſus gejandt, von wo er unter andern 
die Abhandlung «Über die Sprade ver Lazen» 
(Lemgo 1844) und eine «Dfletiihe Spra — 
(ebd. 1846) einſchidte. Er kehrte 1844 nach Kon⸗ 
ſtantinopel zurüd, wo er als Dragoman bei der 
preuß. Gejandtichaft wirkte, bis er 1852 als preuß. 
Konful nad Jerufalem ging. R. wurde 1867_als 
Generalkonſul nach Belgrad berufen, 1875 zur Dig: 
pofition_geftellt und lebte ieitvem in Detmolo, wo 
er 29. Oft. 1891 ftarb. Es erfchienen von ihm 
ferner die Überjeßungen des «Buchs des Sudan» 
(Beichreibung einer Reife in Nigritien, Lpz. 1847), 
des «Mesnewi des Dfchelal ed:din Rumi» (ebd. 
1849) und des «Tutisnameh», einer orient. Märchen» 
fammlung (2 Bde., ebd. 1857), «Das Haram von 
Jeruſalem und der Tempelplag ded Mova» (Gotha 
1866), «Gefcdhichte der Türkei von dem Siege der 
Reform bis zum Parijer Traftatv (2 Bpe., Lpz. 
1867), «Die Ballanbaiduten» (zum Teil aus dem 
Bulgarifchen überjegt, ebd. 1877), «Bulgar. Volks: 
dihtungen, gefammelt und ind Deutihe über: 
tragen» (ebd. 1879). 
ofen, Georg von, Graf, ſchwed. Maler, ſ. Bd. 17. 
Roten, Gregor Wladimirowitſch, Baron, ruf. 
General, geb. 1781 in Efthland, nahm 1805—15 an 
den Felvzügen Rußlands gegen Napoleon und 1809 
in Finland gegen die Shroeven teil, wurde 1826 
General der Sean, machte 1831 den Krieg gegen 
Polen unter iebisfä- Sabaltanfti) und Paſiewitſch 
mit und nötigte den poln. General Romarino, mit 
jeinem Korps nad Öfterreih zu flüchten und bort 
die Waffen nieverzulegen. 1832 wurde R. zum Com: 
mandeur aller ruſſ. Regimenter im Raufafus er: 
nannt. Hier re er den Krieg in Dageftan gegen 
Kafi-Mulla, ſchlug ihn im Oft. 1832 und ftürmte Die 
Hauptfefte Gimri. Später mar er Senator und 
Mitglied des Reichsrats; er ftarb 24. Aug. 1841 
i ostau. — Vol. Berge, Baron R. und die Zeit 
feiner Verwaltung des Raufaufus (ruffiih, Petersb. 
Rofen, Julius, |. Duffet, Nitolaus. (1874). 
Rofen, Victor, Baron von, ruſſ. Orientalift, 
geb. 5. März 1849 zu Reval in Efthland, ftudierte 
1866—70 an der orient. Fakultät in Petersburg, 
dann in Leipzig und Greifäwald. Inzwiſchen habt: 
litierte er fi 1872 an der Univerfität Petersburg 
und wurde 1879 zum Mitglied ver kaiſerl. Ata: 
demie der Wifjenfchaften gewählt, 1885 ord. Pro: 
feſſor. R. veröffentlichte «Die altarab. Poeſie und 
ihre Kritik⸗(ruſſiſch, Petersb. 1872), «Les manu- 
scrits arabes de l’Institut des langues orientaler» 
(ebd. 1877), «Les manuscrits persans de l’Institut 
etc.» (ebd. 1886), «Notices sommaires des manu- 
serits du Mus6e asiatique» (ebd. 1881), «Jmperator 
Baſilius Bulgaroftonog» (ruſſiſch, ebd. 1888), «Re- 
marques sur les manuscrits orientaux de la collec- 
tion Marsigli à Bologne» (Rom 1885). Mit unit 
gab er «Die Nachrichten Al:Betris über die Ruſſen 
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und Slawen» (ruffiih, Petersb. 1878) heraus. 
1885 zum Präfidenten der orient. Sektion ber kaiſer⸗ 
lich ruf. Arhäologiihen Gefellihaft gewählt, redi⸗ 
giert er die «Zapiski» (Bd. 1—14, 1887—1902) 
diefer Setion.. 

Nofenäpfel, vierte Klafie des Diel-Lucasihen 
Apfelſyſtems (f. Apfel). Liber R. als Frucht der apfel: 
früchtigen Roſe 5 oſe. Auch die durch den Stich 
der Roſengallweſpe hervorgerufenen Auswüchſe an 
Roſen nennt man R. (S. Rofe.) — Über die R. ge: 
nannten Früchte der Jambufe |. Jambosa. 

Rofenapfelbaum, |. Dillenia. 

Rofenan, Luſtſchloß bei Coburg (f. d.). 

NRofenan, ungar. Rozsnys, Stadt mit geord: 
netem Magiltrat im ungar. Komitat Gömör, am 
Sajofluß_und der Linie Bänreve-Dobſchau der 
Ungar. Staatöbahnen, Sitz eines kath. Biſchofs 
und eine evang.zluth. Superintendenten, hat (1900) 
5198 meift fath. magyar. E. in Gamijon eine E3: 
tabron de3 2. Hufarenregiment3, eine Domlirche, 
biſchofl. Schloß, tath.theol, Lehranftalt, ein kath. 
und ein luth. Obergymnaftium, mehrere Klöfter; 
viele Fabriten, darunter eine Fayencefabrik und 
Leinwandbleicherei. In der Nähe im Czucſomer Thal 
das Roſenauer Bad mit Eijenquelle. 

Rofenberg, Feitung bei Kronach (f. d.). 

Nofenberg in Oberſchleſien. 1) Kreis im 
preuß. Reg.:Bez. Oppeln, hat 898,71 qkm und (1900) 
50049 €., 2 Stäbte, 71 Landgemeinden und 65 
u — 2) R., poln. Olesna, Kreisſtadt im 
Kreis R., an den Quellen der Stober und der Linie 
eg der Preuß. Staatsbahnen, mit 
Kleinbahn nad Zawisna (22 km), Sik des Sand: 
ratsamtes und eine Amtsgerichts (Landgericht 
Oppeln), bat (1900) 4855 E. darunter 619 Gvan: 

eliſche und 181 Israeliten, Boftamt zweiter Klaſſe, 
Zelegrapb, 2 tath., 1 evang. Kirche, 2 Wallfahrts: 
tirchen, Synagoge, kath. Lehrerfeminar nebjt Prä: 
parandenanitalt, Rrantenhaus ; Lederfabrit, Dampf: 
molferei, Dampfiägemwert, bedeutende Viehmärtte, 
Holzhandel, in der Umgegend Eifenerzlager, Knochen⸗ 
mehl⸗ und Stärtefabriten ſowie Brennereien. 

Rofenberg in Weftpreußen. 1) Kreis im 
preuß. Reg.:Bez. Marienwerder, bat 1040,54 qkm 
und (1900) 52001 E., 5 Städte, 61 Landgemeinden 
und 65 Gutsbezirte. — 2) Kreisftadt im Kreis R., 
an der Marienburg:Mlamtaer Eifenbahn, Sig des 
Landratsamtes und eines Amtsgerichts (Landge: 
richt Elbing), hat (1900) 3103 E. darunter 276 Ka: 
tholiten und 75 Israeliten, in Garnijon die 2. Es⸗ 
tadron des Küraffierregiment3 Herzog Friedrich 
Eugen von Württemberg (Weftpreuß.) Nr. 5, Boft: 
amt zweiter Klaſſe, Telegrapb, Refte der alten Be— 
fetigungen ‚ mittelalterlihe Stadtmauern; Spar: 

aſſe, Krebitwerein, Schlahthaus; Muritfabrit, zwei 
Dampfihneidemühlen, zwei Dampfmolfereien und 
giegelsien, ©erbereien. 
ofenberg, ungar. Rözsahegy. 1) Groß-&e- 
meinde und Hauptort eines Stuhlbezirks (21311 €.) 
im ungar. Komitat Liptau, an der Mündung ber 
Revucza in die Waag und an der Kafcbau-Oder: 
berger Eiſenbahn, Si eines Gerichtshofs und Be: 
zirksgerichts, hat (1900) 8198 meijt kath. ilomwat. E., 
ein Wiariften-Obergymnafium, höhere Mädchen: 
hule; zwei große Holzitofffabrifen, Baummoll- 
innerei und :Weberei und in der Nähe verfallene 
armorbrüde und die Ruinen der Burg Likavla des 
Königs Matthias Corvinus. — 2) R., geb. Roäm- 
berk, Stadt im Gerichtsbezirk Hohenfurth der diterr. 
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Bezirkshauptmannſchaft Raplig in Böhmen, an der 
Moldau, an der Linie Budweis. St. Valentin der 
Oſterr. Staat3bahnen, hat (1900) 1158 E., gotiſche 
tath. Kirche, Rathaus, altes Schloß mit Sammlun: 
gen, 1243 von den Grafen von R. erbaut und 1851 
durd einen Neubau von dem Grafen Buquoy be: 
deutend erweitert; Tuch: und Flanellfabrikation 
(Hanpbetrieb), Wollipinnereien, Töpfereien, Brauer 
reien, Landwirtſchaft, Holz, Flachs- Vieh: und 
Getreidebandel. R. ift ein Familienfideikommiß der 
Grafen von Buquoy:Longueval. Bot von R. iſt der 
Stammoater des einft mächtigen und in die Geſchichte 
von Böhmen beveutfam eingreifenden Geſchlechts der 
Herren von R. — 3) Bafaltkegel (616m) bei Tetihen 
in der Bohmiſchen Schweiz, mit Ausfichtäturm. 

Nofenberg, Bertha von, |. Weiße Fran. 

Rofenblätter, |. Roſe. 

Nofenblattland (Aphis rosae L.), eine 25 — 
3 mm lange, grüne oder bräunliche Blattlaus, die an 
Rofen groben Schaden anrichtet; am beften zu ver: 
treiben duch Einpinfeln mit Petroleum oder Be: 
ftäuben mit Snjeltenpulver. 

Rofenblattivefpe, ſchwarze (Cladius diffor- 
mis Pz.),eine Art der Blattiwefpen (ſ. d.) von ſchwarzer 
Farbe mit gelbweißen Beinen, 5—6 mm lang, Die 
heligrüne ve lebt im Hochſommer an Roſen— 

lättern und wirb, wie diejenige der Rofenbürft: 
hornweſpe, bisweilen ſchädlich. 

Rofenbiut, Rojenplüt, Hans, eigentlich 
Schnepperer, Dichter, Rotſchmied (Gelbgießer) 
au Nürnberg, nahm 1427 und 1431 an den unglüd: 
lihen Huffitenzügen teil, wurbe 1444 ſtadtiſcher 
Büchfenmeifter, mar beim Treffen von Hempach 
(1450) gegen Albrecht Achilles und ftarb nach 1460, 
vielleicht als Mönd. R. beherricht alle poet. Gat⸗ 
tungen der Zeit außer dem Neiergeiang Virtuos 
handhabt er die Priamel (ſ. d.); auch Weingruße 
(he. in Haupts und Hoffmanns «Altdeutſchen Blat⸗ 
tern», Bd. 1, Lpz. 1835, S. 401 fg.) und Faſtnacht⸗ 
lieder glüden ihm. Seine Faftnachtipiele find un: 
dramatifch und unflätig, aber von focialem Intereſſe 
(fo «Der Türken Vasnadtfpielo). Die Erzählungen 
und Schwänte beruhen vielfach aufältern Borbilvern. 
Die Zeitgedichte (hg. in R. von Liliencrons «Hiftor. 
Voltölievern», Bd. 1,Lpz. 1865) zeigen demokratiſche 
Tendenz. Als Wappendichter hat R. nihtnur Fürften, 
ſondern auch Jeſus, Maria und ſeine Vaterſtadi 

ein «Spruch von Nürnberg», bg. von Lochner, 

ürmb. 1854) gefeiert. Am meilten Wert legte er 
Pe feine ernithaften Lehriprüche. Seine Dichtungen 
ftehen, joweit fie gedrudt waren, größtenteils in 
Keilers «Faftnachtsipielen aus dem 15. Jahrh.» 
(4 Bde., in der «Bibliothek des Litterariichen Ver: 
eing», Stuttg. 1853—58). 

NRofenbrufttuader, Vogel, |. Rerntnader. 

Nofenbruftfittich, |. Blattihmeifiittiche. 

Rofenbürfthorniweipe, j. Blattweipen. 

Rofenbufch, Harry, Mineralog, geb. 24. Juni 
1836 zu Einbed in Hannover, habilitierte fi 1869 
zu Freiburg in Baden, wurde darauf al3 außerord. 
Profeſſor für Betrographie und Vase: haare 
Mitglied der Kommiſſion für die geolog. Landes⸗ 
ie von Elfaß: Lothringen 1873 nah 
Straßburg berufen und 1878 zum ord. Profeſſor für 
Mineralogie und Geologie in Heidelberg ernannt. 
R. hat ſich vor allem um die mikroſtopiſche Geſteins⸗ 
kunde ir Verdienſte erworben. Die 1888 gegrün: 
dete Großherzoglich Badiſche Geologiſche Yandes: 
anſtalt wurde von ihm organiſiert und ſteht unter 
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feiner Leitung. Er veröffentlichte: « Mikroftopifche 
Phyfiographie ver betrogeaphiic wichtigen Mine: 
alien» (Stuttg. 1873), « Mitroftopiihe Phyſio⸗ 
graphie der maſſigen Gefteine» (ebd. 1877), beide 
zufammen u.d.T. «Mitroftopifhe Phyfiographie 
der Mineralien und Sefteine» (3. u 2 Bbe., 
ebd. 1892—96), «Die Steiger Schiefer und ihre 
Rontaktzone an den Granititen von Barr: Andlau 
und Hohmwald» (Bd. 1, Heft 2 der «Abhandlungen 
zur geolog. Specialtarte von Eljaß : Lothringen», 
Etrakt. 1875, ein für das Verſtändnis des Meta: 
morphismus wichtiges Werk), « Hilfßtabellen zur 
mikroſtopiſchen Mineralbeftimmung in Gefteinen» 
(Stuttg. 1888), «Elemente der Gefteinglehre» (ebd. 
1898; 2. Aufl. 1900), «Aus der Geologie von Hei: 
delberg» (Rede, Heidelb. N Bon 1879 bis 1884 
mar er Mitredacteur des «Neuen Jahrbuchs für 
Mineralogie, Geologie und Paläontologier. 

Rofendamaft, s Damascieren. 

Roſeufeld, Stadt im Oberamt Sulz des 
württemb. Schwarzwaldkreiſes, hat (1900) 846 E., 
darunter 15 Katholiken, Poſt, Telegraph, Latein⸗ 
ſchule; Fabrikation von chirurg. Inſtrumenten, 
Schuh⸗ und Blechwaren und Brüdenmagen. 

Rofenfelde, früherer Name von Friedrichsfelde. 

Fr a ſ. Senfterrofe. 

Rofenfeft, ein länpliches Feſt, hauptſächlich in 
Frankreich und hier bis auf die Zeiten von Lud⸗ 
wig XIII. zurüdgehend. Es wird gemeiniglih am 
8 Lan (St. Medarbus, Zeit der Nofenblitte) be: 
sangen: [fel: Inſekten IL, Sig. 11. 

ofeugallwefpe, |. Sallmeipen, Roſe und Ta: 

Rofengarten, zum Unterichied von Laurin oder 
dem Kleinen R.aud ver Große R. genannt, mittel: 
hochdeutſches Gedicht im Hildebrandston (f. d.), be: 
zeichnet in all jeinen zahlreichen, vielfach abweichen: 
den Redaktionen, deren ältefte bald nad) 1250 in 
Bayern oder Öfterreich entſtand, die wachſende Nei: 

ung der deutſchen Helvenfage (f. d.) zu cykliſcher 

brundung. Mit Unrecht hat man hinter dem Stoffe 
de3 R. einen mythifhen Kern geſucht; der Dichter 
wollte nur zeigen, daß die Nitier des Oſtens den 
berühmten des Rheins gewachſen feien. Kriemhild 
befist zu Worms am Rhein, wo ihr Vater, König 
Gibich, herricht, einen prädtigen, forgfältig gehegten 
R., ein märchenhaftes irdiſches Paradies, mohl nad) 
dem Mufter Laurins, das ihr 12 rhein. Helden, voran 
ihr Bräutigam, Siegfried von Nieverlanden, bes 
hüten. Dietrih kommt mit feinen 11 Ojtbelven, 
darunter ala komiſche Gm Hildebrands greijer 
Bruder, der tolle ftreitluftige Monch Ilſan; ſie ber 
fiegen die Hütter des Gartens in 12 Einzeltämpfen, 
in denen die Verfionen des R. ſtark auseinander 
geben, Dietrich ſchmilzt wutſchnaubend durch glühen: 
den Atem Siegfrieds Hornhaut und verwundet ws 
ihn. Die ftolze Kriemhild ift gedemütigt, und Gibi 
muß fein Reid) von Dietrich zu Lehn nehmen. Kris 
tiihe Ausgabe von Holz: «Die Gedichte vom N. zu 
Worms» (Halle 1893), neuhochdeutſch von Jung: 
hans in Reclams «Univerfalbibliotheb. 

Rofengarten, wildzadige Felskette der Süp: 
tiroler Dolomiten N Oſtalpen D, 16), füpöftlid vom 
Sclern (ſ. d.), zwiſchen dem Tierfer Alpel und dem 
— vr höchſter Puntt ift der Keſſel⸗ 
togel (3002 m); der Rofengartenfpig erreicht 2998 m 
Höhe. — Bol. Terihat, Illuſtrierter Führer durch 
die Rofengartengruppe (Berl. 1897); Simon, Rarte 
des Schlern und ber Rofengartengruppe (1:25000, 
Münd. 1899). 
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Rofengeraninm, j. Pelargonie. 

Roſengimpel (Carpodacus), eine aus 22 Arten 
beftehende Gattung der Finten, die im männlichen 
Geſchlecht ein teilweiſe prachtvoll rot eg Ge 
fieder hat. R. bewohnen den Dften Europa, den 
Norden Afiend bis nad Gentralindien und Nord- 
amerika bi8 Meriko. Die häufigiten Arten find Der 
Rarmingimpel (Carpodacus erythrina Gray), 
16 cm lang, mit farmintotem und bräunlichem, teil- 
weiſe rot überflogenem Gefieder, findet fih in Si- 
birien und Dfteuropa, und der eigentliche R. (Carpo- 
dacus rosea Gray), dem vorigen ähnlid , aber am 
Bauch weißlich; beim Männchen find Kopf, Keble 
und Bruft rofenrot. Diefe Art findet fih ebenfalls 
in Sibirien, ſehr felten auch in Deutſchland. 

Rosenh., hinter lat. Tiernamen Abkürzung für 
den Naturforſcher und Reifenden Wilhelm Gott: 
Lob Rofenbauer, geb. 11. April 1813 in Wun⸗ 
fiedel, geft. 13. Juni 1881 als Profefior in Erlan: 

en. Von ihm unter andern: «Die Tiere Andalu⸗ 
eng» (Erlangen 1856). 

Rofenheim. 1) Bezirksamt im bayr. Reg. Bez. 
Oberbayern, hat 821,88 qkm und (1900) 38163 €. 
in 56 Gemeinden. — 2) Unmittelbare Stadt am 
linten Ufer des Inn, an der Einmündung der Mang⸗ 
fall (Abfluß des Tegernfees), am Fuße der Alpen 
und an den Linien Münden:Rufftein, München- 
Di ee (73,7 km), R.:Salyburg (85 km) und 
R.:Neumarkt-Eifenftein (214 km) der Bayr. Staats: 
bahnen, Sit des Bezirksamtes R., eined Amts: 

erichts (Landgericht Traunftein), Hauptzoll:, Haupt: 
alz:, Oberbahnamtes, Bezirtötommandos, Bezirts- 
gremium3 und einer Reihsbantnebenftelle, hat 
(1900) 14246 E., darunter 764 Gvangelifhe und 
49 Seraeliten, Poſt, Telegraph, Fernſprecheinrich⸗ 
tung, Häufer mit Laubengängen, gotiihe kath. 
Stadtpfarrliche (13. Jahrb., 1880—81 erneuert), 
mit Turm im Zopfftil und [hönen Grabmälern, St. 
Sebaftiang: oder Rapuzinerfiche (1634), 188990 
renoviert, St. Joſephs⸗- oder Bürgerfpital: und 
Heiliggeifttiche (15. Jahrh.), Loretotapelle (1636) 
mit testen, Roßadertapelle (1737) im Zopfitil, 
feübaotiiche evang. Kirche (1886), Rapuzinerkloiter, 
iederlaſſungen der armen Schulihweitern de notre 
Dame und der Mallerövorfer Franziskanerinnen, 
Realſchule, Progpmnafium, Bräparanden:, höhere 
Mädchen: und gewerbliche Fortbildungsichule, neues 
Voftgebäude, Krankenhaus, Bürgerfpital und Le 
proſenhaus, Wafjerleitung, Ranalijation, Gasbe— 
leuchtung und elektriſche Gentrale. Ferner hat R. 
eine bedeutende Ealine, zu der die Sole aus Reichen: 
ball (|. d.) hergeleitet wird, mit mehrern Badean⸗ 
ftalten (Raifer:, Marien:, Dianabad) und Shwimm: 
anftalten und wird als Kurort beſucht. Die Indu⸗ 
ftrie umfaßt 2 Mafchinenfabrifen, Seilerwaren:, 
Gementwaren:, Zündholgfabrilation, Brauereien, 
Runitmüblen, Bau: und Kunſtſchloſſerei, Steinmes: 
und Bildhauerwerfftätten; der Handel erftredt ſich 
beſonders auf Sol, und wird unterftügt Durch eine 
Diftriktäfpartafie, Rreditbant-Attiengejellihaft und 
große Märkte. Die Geihichte R.s reiht bis ing 
12. Zahrh. hinauf. — Vgl. Ditterih, R. in Ober 
bayern (Münd. 1870); rer duch R. u. f. w. 
— 1901); Woerls Reiſehandbucher: Illu⸗ 
trierter Führer durch R. (8. Aufl., Lpz. 1902); R., 
Berge und Borland (Roſenheim 1902). 
ofenholz, Rhodiſerholz (Lignum Rhodii), 
ein im Handel vortommendes, angenehm rofenartig 
riechendes Holz, das aus dünnen, walzig:fnotigen, 
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aud gel, ziemlich ſchweren, feften und dic: 
ten Stüden befteht, die außen von der riffigen 
grauen Rinde bevedt, nad innen gelblich, in der 
Mitte oft fogar rötlich find, Bee 
fchmeden und gerieben einen vofenäbn ihen Geruch 
verbreiten. Es kommt von den Ganarifhen In: 
feln und ftammt von zwei dajelbft wachſenden auf: 
teten, ſtrauchigen und fchmalblätterigen Winden: 
arten (Convolvulus scoparius und floridus L.), von 
denen die Wurzel und zum Teil aud) das Stamm: 
holz genommen wird, doch ift letzteres etwas fchlech: 
ter. Aus ihm ſoll aud) das ſtark riehende ätheriiche 
Rofenbolzöl (Rhodiſeröl) deſtilliert werben, 
das zu Salben, Einreibungen, Parfümerien, Räu: 
cherungen u. ſ. w. und ehr häufig zur Verfälichung 
de3 echten Rofendls dient; in der Regel ift dieſes 
Roſenholzol ein Kunſtprodukt. Außer dem canari: 
{hen R. kommt das amerilaniihe oder Ja: 
maifarofenholz häufig im Handel vor, das von 
Amyris balsamifera L. ha Amyris) —— und ein 
dem Roſenholzol ganz ähnliche Hl liefert. Das R. 
von Bahia (Tulipwood der Engländer) ftammt von 
Physocalymna floribundum Pohl. Auch mehrere 
Arten Cordia (f. d.) liefern R. Mehrere andere 
Pflanzen, deren Holz als R. in den Handel fommt, 
find nicht mit Sicherheit bekannt. Cine Probe des 
zu wertvollen Bilverrahmen und feinen Tiſchler⸗ 
arbeiten benußten R. von Physocalymna scaber- 
rimum zeigt Tafel: Sremdländifhe Nub: 
bölzer, Fig. 9, beim Artikel Holz. — Über oftin: 
"or . J. Botanyholz. 
oſenhonig rosatum), eine zur Honig⸗ 
konſiſtenz eingedidte Hare, braune, angenehm rie⸗ 
chende Miſchung eine weingeiftigen Auszugs von 
Rofenblättern mit gereinigtem Senig und etwas 
Glycerin, ein offiinelles Weäparat. t wird meift 
äußerlich al3 mild apftringierendes Mittel gegen 
die Schwämmchen (f. d.) der Säuglinge angewendet, 
gewohnlich mit Zujag von etwas Borar. 
Nofentäfer (Cetoniidae), eine aus 120 Gat- 
ungen, und über 1000 Arten beftehende Familie 
der Blatthornfäfer (f. d.), die über die ganze Erde, 
mit Ausnahme der fälteften Gegenven, verbreitet, 
aber in den Tropen der Alten Welt am ftärkften 
entwidelt ift. Die Flügelveden, die das hintere 
Körperende nicht beveden, bleiben meift beim ir h 
der oft ſehr fchnell ift, geſchloſſen. Die ad 
edrüdten, meift lebhaft metalliſch glängenven Kä: 
eo von denen in Afrika einige eine anſehnliche 
Größe erreihen und oft mit Hörnern geziert find, 
leben von Blumenblättern, Saft der Laubhäume, 
mande in Afrifa von Mift; die engerlingartigen 
Larven nähren fih von faulem Holz und verwejen: 
den Bflanzenftoffen, manche finden ia ungeſchaͤdigt 
in den Haufen der Ameiſen. Die be⸗ 
kannteſten einheimiſchen Arten find: 
Cetonia aurata L. (f. beiſtehende 
Figur), metallica L., speciosissima 
'cop., Osmoderma eremitica Scop., 
Trichius fasciatus L. (der Binfel: 
täfer), Gnorimus nobilis L., Val- 
ẽ s hemipterus L. Tropiſche Arten 
\ ind teil® groß, wie der meftafrit. 
Goliathus regius Gor. e&& Perch. 
(j. Tafel: Räfer I, Fig. 15), Ceratorrhina torquata 
Westw. (Fig. 8) aus Mittelafrifa und Euchirus 
longimanus L. (Fig.2) von Amboina, oder ſchoͤn und 
metalliſch gefärbt mie Stephanorrhina guttata 
Oliv. (Yig.12) von Weftafrifa und Heterorrhina s. 
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Ischuoscelis Dohrni Westw. (Fig.17) aus Mexito. 
— Über den Heinen R. oder Rojenlaubtäfer 
Noſeunkakadu, |. Ratapı. ſſ. Zaubtäfer. 
Nofenkohl, BrüffelerKohlovderSprofjen: 
tohl (Brassica oleracea L. var. gemmifera), eine 
KRoblart, die das beite Wintergemüfe liefert. Die 
Pflanze bilvet einen jehr hohen Stamm, an deſſen 
Spige ſich gegen Ende Auguft ein Köpfchen (Ropfrofe) 
bilvet, das al3bald ausgeſchnitten und in der Küche 
verwendet werben kann. Bon diefer Zeit an beginnen 
fih längs des Stengel3 in den Blattwinteln die 
Heinen geſchloſſenen Röschen au bilden, die während 
des Winterd geerntet werden. Der R. verlangt 
kräftiges, gut gedüngtes Land und gute Lage. Auf: 
faat des Samens Ende März. Sobald die fangen 
genügend ſtark find, werben fie in Weite von 75 
is 90 cm gepflanzt. Der R. iſt etwas empfindlich 
egen Kälte und muß daher in falten Gegenden im 
erbft in Gruben oder im Keller eingefchlagen wer: 
den. Gute Sorten find: Brüffeler hoher und halb: 
bober (f. RE Gemuſe I, Fig. 11), Erfurter halb» 
bober verbeijerter Zwergroſenkohl. 
ofenkönig, die Durchwachſung einer ao 
blume durch eine andere, eine bei Rofen nicht jehr 
feltene eh 

Nofeufranz (lat. Rosarium), in der kath. Kirche 
eine Schnur mit einer Anzahl Kügelhen von ver: 
ſchiedener Größe zur Abzählung von Öebeten. Es 
werben beim R. fünfzehnmal je ein Baterunfer mit 
ie zehn «Ave Maria» wiederholt, wobei die fünf 
Vesbenreichen, die fünf fchmerzhaften und bie fünf 
glorreihen Geheimnifje der —— betrachtet wer⸗ 
den. Das Abzählen zahlreicher Gebete nah Stein⸗ 
hen findet fi ſchon bei altchriſtl. Einſiedlern. Zu 
Anfang des 13. Jahrh. führte der heil. Dominicug 
das Rojentranagebet bei feiner Wirkſamkeit gegen 
bie Albigenjer in Sudfrankreich ein. Es verlor ih 
jedoch wieder, nahm dann aber im 15. Jahrh. einen 
mächtigen Aufſchwung. Es bildeten ſich zahlreiche 
Roſenkranzbruderſchaften, und zum Gebädt: 
nis des Sieges bei Lepanto (ſ. d.) fie Papſt 
Gregor XIII. 1573 das Roſenkranzfeſt, das am 
erſten Sonntage des Oktobers überall, mo eine 
Kirche und ein Altar der Maria fid fände, le 
werben follte. Nah dem Siege über die Türken, 
5. Aug. 1716 bei Peterwardein, erhob Clemens XI. 
das Feſt zu einem allgemeinen Feſt der ganzen 
Kirche. In neuerer Zeit hat beſonders Leo XIII. 
das Rofentranggebet gefördert, indem er zu feiner 
Verbreitung etwa 20 Hirtenfchreiben erließ und 1888 
die Roſenktanzmeſſe der Dominikaner auf die ge: 
famte Kirche ausdehnte. — Rofentranztronen 
beißen ähnliche Gebetöweifen der kath. Kirche. 

NR. waren aud im alten Indien bei einzelnen 
brahman. Sekten im Gebraud und find allgemein 
im nörbl. Buddhismus, namentlich in Tibet, weniger 

ebräudlich im ſudl. Buddhismus. Der Eubbbit 
im N. hat gemöhnlih 108 Kugeln. Die Moham: 
mebaner bebienen fich zur Abzählung ihrer Gebete 
einer mit 99 Kugeln verfehenen Schnur (tesbih), 
die fie nah und nad herablafjen, während fie 
die im Koran vorlommenden 99 «[hönen Namen» 
Gottes ausſprechen. Bei den orient. Ehriften find 
die R. aus Ferufalem und andern heiligen Städten 
Palaſtinas, wo die Verfertigung des R. ein bedeu⸗ 
tender Induftriezmeig ift, ſehr sefgast; aud die 
Mohammedaner legen befondern Wert auf ſolche 
N,, deren Stoff aus den heiligen Stäbten ihrer 
Religion ftammt. — Vgl. Martin, Die Schönheiten 
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des R. (Mainz 1876); Effer, Unjerer Lieben Frauen 
R. ertlärt (Paberb. 1889); zur Geſchichte des R. 
ul ee aus Maria Laach (Freib. i. Br. N rg 

eft 3). eit. 

Roſeukrauz, rhachitiſcher, ſ. —2 Krank⸗ 
Noſenkrauz, Karl, Philoſoph und Litterarhiſto⸗ 
riker, geb. 23. April 1805 zu Magdeburg, ftubierte 
zu Berlin, Halle und Heidelberg und habilitierte fi 
1828 zu Halle, wo er 1831 eine außerordentliche 
deln erhielt. 1833 felate er einem Ruf als ord. 
Profeſſor an die Univerfität Königsberg, wohin er 
aud, nachdem er feit Juli 1848 als vortragender 
Rat im Minifterium zu Berlin thätig geweſen war, 
im Jan. 1849 zurüdehrte. Er ftarb 14. Juni 1879 
in Königsberg. R. entwidelte litterariſch eine große 
Vielfeitigleit, indem er die Gedanten des Gegel: 
ſchen Syſtems in alle Gebiete der Geſchichte und 
bes Lebens einzuführen juchte. Hervorzuheben find 
von feinen Schriften: «Gedichte der deutſchen Boefie 
im Mittelalter» (Halle 1830), «Handbud; einer all- 
gemeinen Geſchichte der Poelie» (3 Bde., ebd. 1832 
—33), «Encyllopädie der theol. Willenfhaften» (ebd. 
1831; 2. Aufl. 1846), «Rritifhe Erläuterungen des 
Hegelſchen — (Königsb. 1840), «Studien» 
(5 Bde., Berl. 1839—47). erner erfhien die 
«Pſychologie, oder Wiſſenſchaft vom fubjeltiven 
Geift» (Koͤnigsb. 1837; 3. Aufl. 1863), «Goethe 
und feine Werte» (ebd. 1847; 2. Aufl. 1856), «Die 
Padagogik ala Syitem» (ebd. 1848), «dljthetit des 
Häßlihen» (ebd. 1853), «Die Poeſie und ihre Ge: 
ſchichte (ebd. 1855), «Wiſſenſchaft der logiſchen 
Ideey (2 Bde. ebd. 1858—59), welches Wert er in 
der Schrift «Epilegomena» (ebd. 1862) gegen die 
Angriffe von Micelet und Laſalle verteidigte; 
«Diverot3 Leben und Merten (2 Bde., Lpz. 1866), 
«Neue Studien» (4 Bde., ebd. 187578), Mit 
F. W. Schubert beforgte R. eine Ausgabe von 
Kants Werfen (12 Bde., Lpz. 1838—42), deren 
legter Band eine von ihm verjaßte «Gefchichte der 
Kantſchen Philojophier enthält. Als Supplement 
zu Hegeld «Merken» gab er «Hegels Leben» (Berl. 
1844) heraus. Auch veröffentlichte er: «Aus einem 
Tagebub. Königsberg Herbſt 1833 bis Frühjahr 
1846» (2pz. 1854) und «Bon —— bis 
Königsberg» (Berl. 1873). — Vol. R. Quäbicker, 
Karl R. (%pz. 1879). 

Rofenfreuzer, vie Mitglieder gewiſſer en 
mer Selelfgatten des 17. und 18. Jahrh. Yu: 
erſt wird ihrer als eines bereitö beſtehenden Bun: 
des Erwähnung gethan in der 1614 —* Caſſel er⸗ 
ſchienenen, von Johann Valentin Andreä (f. d.) 
verfaßten Schrift «Fama fraternitatis». Als Stif- 
ter wird ein gewiſſer Chriſtian Roſenkreuz Weatt 
der gegen Ende des 14. Jahrh. eine Wallfahrt 
nad) dem Heiligen Grabe unternommen haben, 
unterwegs in die Weisheit und Naturerfenntnis der 
Araber eingeweiht fein und nad) feiner Ruckkehr 
mit fieben vertrauten Freunden in Deutichland die 
Brüderichaft des Rofentreuzes gegründet haben foll, 
deren Zmed die Zurüdführung der Kirche zum Ur: 
chriſtentum und die Begründung der menſchlichen 
Wohlfahrt in Staat und Gefellihaft war. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach handelt es fi in der vor: 
erwähnten Schrift jedoch nur um eine Mpitififation, 
die in der Abfiht unternommen war, die aldi 
mijtifch = theofophiiche Schwärmerei der damaligen 
Zeit zu geißeln. Die von Andrei angeregte Idee 
wurde indejlen von Betrügern und Phantajten 
eifrig ergriffen, und es bildete fih Anfang der zwan⸗ 
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iger en, 17. Jahrh. der Orden des golve: 
nen Roſenkreuzes, derim Haag, in Amfierdamı, 
Hamburg, Erfurt, — und andern Orten Fuß 
faßte und bis über die Mitte des 18. Jahrh. be⸗ 
ſtand. Zum Zmwed hatte er die Pflege theojophifcher 
und naturilienfcaftlicer, beſondets dem. Kennt: 
niſſe und Fertigleiten. Verſchieden von ihm iſt 
der Orden der deutſchen Gold: und Roſen- 
treuer, ver zwilhen 1756 und 1768 in Süp- 
deutſchland ausgebildet wurde und ſich über Deutich- 
land und Rußland außbreitete. Er ſuchte ſich eine 
Zeit lang mit ziemlihem Erfolg der Freimaurerei 
zu bemächtigen. Die aldimiftiihen Schwindeleien 
des 18. Jahrh. find meift auf an zurüd: 
Auen. Ein treffendes Bild des roſenkreuzeriſchen 

reiben entwirft Mar Ring in feinem Roman «R. 
und Slluminaten» (4 Bde., Berl, 1861). — Bel. 
Ketmia Verne (Apvolat Jager zu Regensburg), Der 
Kompaß der Weifen (Berl. 1782); Chryſophiron 
8 Ehr. von Wöllner), Die Pflichten ver Gold: und 
Roſenkreuzer alten Syitems (Altona 1792); Buhle, 
Über Urfprung und Schidfale des Ordens der R. 
und Freimaurer (Gött. 1803). 

Rofenkrieg, Krieg der weißen und der 
roten Rofe, der greuelvolle Bürgerkrieg, den 1455 
—85 die Häufer Hort und Lancafter in England 
um den Thron führten. Der Name — von 
den Kennzeichen beider Familien, die ihre Parteien 
annahmen, der roten Roſe Lancaſters und der wei⸗ 
Ben Roſe Horks. Heinrich VI., der dritte Lancaſter 
(ſeit 1422), war im dreißigſten Jahre jeiner Regie: 
rung nod ohne Erben. Das N folgeredht machten 
ſich ftreitig der Vertreter eines Seitenzweigs der 

ncafter, Beaufort (f. d.), der Herzog von Somer- 
fet und der Herzog Richard von York (f. d.). Die 
Geburt eines Brinzen von Wales (1458) endete den 
Haber nicht, bei zeitweiliger Geifteötrantheit des 
Königs wurde York Proteftor, nah der Wieder: 

enefung aber begünftigte Heinrich den Rivalen 

omerjet, worauf York zu den Waffen griff. Mit 
der Schlacht bei St. Albanz 1455, in der Somerfet 
fiel, wurde der Zurgertriee eröffnet. Der Held ver 
Partei York wurde Richard Neville, Graf von War: 
wid (j.d.), die eigentliche Führerin der Lancafter aber 
war Margarete (f. d.) von Anjou. Mehrere Jahre 
nad) der Schladt von St. Albans ruhten die Waffen, 
bis der Kampf 1459 wieder ausbrah. Am 10. Juli 
1460 wurde der König bei Northampton geſchlagen 
und gefangen. Die Königin floh nach Schottland 
und —* dort ein Heer, mit dem ſie Richard 
von Hort 24. Dez. 1460 bei Walefield beſiegte. An 
Richards Stelle, der in der Schlacht gefallen war, 
trat fein ltefter Sohn Eduard, der bei Mortimers: 
Croß in der Nähe von Wigmore 1.Debr. 1461 über 
Pembrofe einen Sieg errang und, obgleid) das Heer 
der Königin Warwid 17. Febr. bei St. Albans 
ihlug, feinen Einzug in London halten und fih 
2.März ald Evuard IV. zum König ausrufen laflen 
tonnte. Sofort wandten ſich Eduard und Warmid 
von neuem gegen Margarete und vernichteten ihr 
Heer 28. März 1461 bei Tomton. Die Königin 
fuchte_mit ihrem Sohn in Schottland und Franl: 
reich Hilfe, aber erſt nachdem fih Eduard mit dem 
mädtigften feiner Helfer, dem Grafen Warwid, 
entzweit und dieſer über ibn bei Edgecote 26. Juli 
1469 einen völligen Sieg davongetragen hatte, 
geftaltete ſich die Sache der Lancafter wieder hoff: 
nungövoller. Eduard floh zu feinem Schwager Karl 
dem Kühnen von Burgund, und Heinrid VI. wurde 
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wieder in feine Rechte eingejegt (Oft. 1470). Mit 
burgund. Hilfe kehrte Eduard März 1471 nad) Eng: 
land zurüd, ſchlug Warwid 14. April 1471 in ber 
Schlacht bei Barnet, in der diefer das Leben verlor, 
und befiegte Margarete, die am Tage der Schlacht 
bei Barnet in Dorfetihire gelandet war, 4. Mai bei 
Tewksbury. Trotzdem gelang es Eduard nicht, eine 
eſicherte —R zu gründen, ſeine beiden 
& ne fielen dem he, ins jüngern Bruders 
Richard II. (f. d.) zum Opfer, und gegen dieſen 
begann wieder der Kampf. Der lebte dem Ver: 
derben feined- Haufes entronnene Nebenfproß ber 
Lancafter, Heinrich Tudor, befiegte und erſchlug 
König Richard 22. Aug. 1485 bet Bosworth und 
beitieg den Thron al3 Heinrich VII. (ſ. d.). 
Rofenlaubkäfer, |. Caubläfer. S 
Nofeulanigletfcher, Gletſcher in ——— 
aarhorngruppe der Berner Alpen, ſudlich vom 
Hasli am Fuße der Metterhörner gelegen, ſenkt ich 
vom Wetterkeſſel als klarer Eisſtrom zwifhen den 
Felswänden des Wellhorns und des Gſtellihorns, 
deſſen Abflüfe dem Reichenbach (ſ. d.) zugehen. Die 
Länge des ſeit 1860 ſtark zurudgewichenen Glet⸗ 
ſchers beträgt von der Wetterlimmi (3182 m), welche 
den Wetterlefiel vom Gauligletiher ſcheidet, bis 
zum Rofenlaui:Hubel 4°); km, die Breite 1—2 km. 
Er ift ſiark ae (©. Tafel: Gletfherl, 
ig.2.) Das Roſenlauibad (1330. m), 6km füb: 
Sei von Meiringen dem Gleticher gegenüber auf 
dem linten Ufer des Reichenbachs gelegen, wird als 
Luft: und Molkenkurort viel bejucht. 
ofeniorbeer, foviel wie Oleander (j.d.). 
Roſeumöve, |. Keilihmwanzmöne. 
NRofenmällerhöhle, |. Muggendorf. 
Rofenobel, eine engliiche, fehr breite,aber dünne 
Goldmunze, zuerft unter Eduard III. (1348) geprägt, 
benannt nad der Roſe auf ihren beiden Seiten 
$ Nobel); ihr Feingehalt betrug 23 Karat 10 Grän. 
uf die Rauhe Mark gingen reichlich 30 Stüd, fo 
daß der R. einen Wert von 19 bis 20 M. hatte. 
ofendl, Attar, ätheriiches Ol, welches in 
den Blüten der Rofen, namentlid) der Damascener 
Rofen und Eentifolien enthalten ift und durch De: 
ftillation berfelben mit Waſſer gewonnen wird. Es 
bilvet eine blaßgelblihe Zlüffigkeit von angenehmem, 
ſehr ausgiebigem Rotengerug, die fhon bei mittles 
ter Temperatur (18— 21° C.) kryſtalliniſch erſtarrt 
und aus einem feften geruchloſen Stearopten, ge- 
Löft in dem ftart und angenehm riechenden flüffigen 
Anteil (Phenyläthylaltohol, Geraniol, Rhodinol), 
nebft andern noch nit genau gefannten Verbin: 
dungen beiteht. Pie Fabrikation wird nament: 
ih am Süvabhange des Balkans, in der Um— 
gegend von Razanlit in Oftrumelien, betrieben. Je 
nad dem Austall der Rofenernte werben balı ft 
ährlich 800—3000 kg Öl gemonnen, bei einer Aus: 
eute von durchſchnittlich I kg Ol von 3000 kg Ro: 
fenblättern. Die Ausfuhr aus Bulgarien betrug 
1898: 3430, 1899: 8591, 1900: 5346 kg. Die 
Preiſe rn großen Schwankungen unterworfen. 
1903 toftete 1 kg türfifches R. 610 M., 1 kg deut⸗ 
ſches R. 1600 M. Die Anfiht, daß nur das Klima 
de3 Orients geeignet jei, der Rofe genügenden Duft 
u erteilen, um techniſch verwertbar zu fein, ift irrig. 
die in nörblihern Gegenden etachlenen Roten find 
nit allein ebenfo gehaltrei wie die des Orients, 
Kos übertreffen diefe fogar in der Feinheit des 








rodults. Seit 1884 wird aud in Deutihland (zu 
roß-Miltitz bei Leipzig und in der Magdeburger 
Brodhaus’ Konverfations-Lezilon. 14. Aufl. R.U. ZIIL 
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Gegend) R. gewonnen, welches durch die Feinheit 
feines Geruchs dem türkifchen weit überlegen ift. 
Dies ift zum Teil darauf zurüdzuführen, daß dad 
türt. Ol Feten in reiner Form, Yondern meift mit 
ind. Geraniumöl oder mit Rofenholzöl (f. Roſen⸗ 
holz) verfälfht in den Handel fommt. Als Oleum 
Rosae (Oleum Rosarum) fan, dient es zur Dar: 
ftellung von Roſenwaſſer (ſ. d.) und als wohlriechen- 
der Zuſatz. 

Nofenorden, 1) Brafil. Orden, von Pedro I. 
17. Oft. 1829 geftiftet, zerfiel feit 1856 in ſechs 
Klaſſen, Großkreuze, Großmwürbenträger, Würben: 
träger, Commandeure, Offiziere und Ritter. Das 
Ordenszeichen beſteht in einem fechäftrahligen, weiß 
emaillierten, an den Spißen mit goldenen Kugeln 
befesten, von einem Rofentranze umgebenen Stern. 
Das Band ift rofa mit zwei weißen Streifen. Er 
wird feit Errichtung der brafil. Republit nicht mehr 
verliehen. Orden der Lippeſchen Roſe für 
Kunſt und Wiſſenſchaft, 9. Juni 1898 vom Graf: 
Regenten zur Kippe geftiftet, beiteht aus einer fil- 
bernen Roſe mit goldenen Kelchblattern, belegt mit 
einem goldenen Medaillon, das innerhalb blauemail: 
lterten Randes mit der — aFur Kunſt und 
Wiſſenſchaſto die allegoriſche Darſtellung des Weihe: 
tufles der Muſe, auf der Rüdfeite ein von der Für⸗ 
ftentrone überhöhtes E und bie Umfchrift «Geftiftet 
den 9. Juni 1898» zeigt. Der Orden hat drei Rlaf- 
fen: vie erfte hängt an einer Fürftenkrone, die zweite 
an einem Eichenblatt, die dritte an einem ing. 
Das Band ift weiß, beiverfeit rot gerändert. (©. 
auch Santa:Rofa:Orden.) 

Rofenpapagei (Psittacula roseicollis VierTl., 
. Tafel :Yapaneien U, Fig. Y eine 17 cm lange 

tt der pestingäpapa eien (1. d.) des ſudweſil. 
Afrikas, deſſen ever hauptfächtich lebhaft gras: 
grün ift, am Schwanz und an den Flügeln blau und 
an der Kehle und den Baden zart rofenrot wird. 
Preis 50 M. das Paar. 

Rofenpappel, |. Hibiscus. 

Nofenparfüme, namentlich in Graſſe, Cannes 
und Nizza bergeftellte Barfüme, die man ag 
indem man frifche Rofenblätter der Enfleurage (1.d.) 
unterwirft. 

Roſeuperlen, türkiſche, ſ. Perlen. 

Rojenplüt, Hang, j. Roſenblut, Hans. 

Rojenpunzen, j. Bunzen. 

Nojenguarz, |. Quarz. 

Rojenjchere, j. Gartengeräte und Tafel, Fig. 10. 

Roſenſchwamm, ſ. Noje. 

Rojenfonntag, der Sonntag Laetare (ſ. d. und 
Goldene Rofe). 

Rofenftahl (franz. acier & la rose), rine Sorte 
Puddel⸗ oder Cementitahl mit einem Brx h, welcher 
eigentümliche, konzentriſche farbige Ringe zeigt. 

Rofenitar, j. Hirtenvogel. 

Rofenitein, eig Edelſtein, beſonders ein Dias 
mant, deſſen Schliffform die Rofe (f. Edelſtein⸗ 
ſchleiferei) üft. 

Rofenftein, königl. Villa bei Berg (f. d., 1). 

Roſenſtiehls Grün, |. Baryummanganat. 

Rofenftöre, in der Jägerſprache die zapfen⸗ 
förmigen Berlängerungen der Stirnbeine, au) denen 
da3 Geweih (j. d.) jteht. 

Rofenthal, Stadt im Kreis Frankenberg des 
preuß. Neg.:Bez. Caſſel, in einem rauhen Thale 
des Burgwaldes, Sih eines Amtsgerichts (Land- 
gericht Marburg), bat (1900) 1028 meift evang. €. 
(46 Jsraeliten), Bojtagentur, Fernſprechverbindung, 
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Reſte der alten Befeftigung und Landwirtſchaft. R. 
it um 1400 vom Erzbischof von Mainz erbaut und 
führt noch heute dad mainziihe Wappen. 
Rofenthal, Dorf in der öfterr. Bezirkshaupt⸗ 
mannſchaft und dem Gerichtäbezirt Reithenben in 
Böhmen, an der Laufiger Neifie und an der Linie 
Teplig:R. (147 km) der Auffig-Teplier Eifenbahn 
und der Reichenberg⸗ Gablonz⸗ Tannwalder Eiſen⸗ 
bahn, beſteht aus zwei Gemeinden (R. J. und II. Teil) 
mit (1900) 2238 und 4673 meijt deutſchen €. und 
ko Digogne- und Schafwollipinnerei, Xeimfabrit, 
fabriten. 


ofenthal, Iſidor, Phyſiolog, geb. 16. Juli 1836 

zu Labiſchin im preuß. Reg. Bez. :Bromberg, ftubierte 
u Berlin Medizin und Naturwifjenihaften, wurde 

ftern 1859 Ahtent am Phyſiologiſchen Inſtitut 
daſelbſt, habilitierte ſich 1862 als Pribatdocent eben: 
dort, wurde 1867 außerord. Profeſſor zu Berlin und 
1872 ord. Profeſſor der Phyſiologie und Gefund: 
heitöpflege in Erlangen. Er ſchrieb außer verſchie⸗ 
denen Abhandlungen in wiſſenſchaftlichen Zeit: 
ſchriften: «Gleltricıtätzlehre für Mediziner» (Berl. 
1862; 3. Aufl., mit M. Bernharbt, 1883), «Die 
Atembewegungen und ihre Beziehungen zum Ner- 
vus vagus» x d. 1862), «Zur Kenntnis der Wärme: 
tegulierung bei den warmblütigen Tieren» (Erlangen 
1872), «Ziele und Ausſichten der Gefundheitäpflege» 
(ebd. 1875), «Bemerkungen über die Thätigfeit der 
automatifhen Nervencentra, beſonders über bie 
Atembewegungen» (ebd. 1875), «Bier und Brannt: 
mein und ihre Bedeutung für die Volksgefunpheit» 
(Berl.1881; 2. Aufl.1893), «Allgemeine Bhyfiologie 
der Muskeln und Nerven» (2. Aufl. Lpz. 1889), «Bor: 
lefungen über öffentlihe und private Gefunpheits- 
ee tage ‚Sowie die Abſchnitte 
über Atembewegungen und Tierishe Wärme im 
«Handbuh der Phyfiologie» (hg. von Hermann, 
Bo. 4, Abteil. 2, 2p3.1882). N. war Redacteur des 
«Gentralblattes für die mediz. Wifjenichaften» (Berl. 
1863 fg.) und der deutjchen Ausgabe der «interna: 
tionalen wiſſenſchaftlichen Bibliotbet» (2y3.1873fg.) 
und giebt das «Biologifche Gentralblatt» (Erlangen 
1881 fg.) heraus. 

Roſeuthal, Moriz, Bianift, |. Bd. 17. 

Rofenthal, Toby, Maler, |. Bo. 17. 

RofentHal-Bonin, Hugo, Novellift und Ro: 
ne geb. 14. Dt. 1840 zu Berlin, ftu: 
dierte dajelbft und in Paris Naturwiſſenſchaften und 
machte dann große Reifen. Nach feiner Rüdtehr 
ließ ex ſich zuerft in der Schweiz und 1871 in Stutt- 
gart nieder und leitete die Redaktion der Zeitjchrift 
Wom Feld zum Meer. Er ftarb 7. April 1897 in 
Stuttgart. Seine Novellenfammlungen «Der Hei: 
ratsdamm und Anderes» (Stuttg. 1876; 2. Aufl. 
1879) und «Unterirdiſch Feuer» (Lpz. 1879) wurden 
in fajt alle europ. Spradyen überjegt. Bon feinen 
Romanen feien genannt: « ernjteinfucher» 
(2 Bde., 2p3.1880), «Das Gold des Orion» (Stuttg. 
1882), «Die Tierbändigerin» (ebd. 1884), «Schwarze 
Schatten» (ebd. 1884), «Die Tochter des Kapitän» 
(ebd. 1887), «Das Haus mit den zwei Eingängen « 
(ebd. 1888). Ferner erfchienen die Novellenfammlun: 
gen: «Stromichnellen» (2pz. 1886), «Die Schlange 
im Parabiefer (Stuttg. 1889), «Tutti Sruttiv (ebd. 
1890), «Der Student von Salamanca» (ebd. 1891) 
und «Erzählungen des Schiffdarzteg» (eb. 1891). 

Rofentuch, |. Bezetten. 

Noſenwaffer, eine fait klare Miihung von Ro: 
fenöl (ſ. d.) in Wafler, die bei der Deftillation des 
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Roſendls ald Nebenproduft gewonnen wird. Das 
offizinelle R. . Rosae), das nad) der Deut: 
schen Pia ‚opde von 1872 noch duch Deftillation 
von 2 Teilen friihen oder 3 Teilen eingejalzenen 
Rofenblättern auf 10 Teile Deftillat bereitet wurde, 
wird jegt durch Schütteln von 4 Aropfen Roſendi 
mit lauwarmen Waſſers bergeftellt. R. dient 
re und kosmeliſchen Zwecken. 
enwein, ein iftrian. Wein, ſ. Dignano. 

— we 5 —— Genoſenſcha 

ren; , 1. Deutichgefinnte Genoſſen t. 
Ro) et Hautausichlag, bei dem — 

roße umſchriebene rote Fleden in der Haut ent: 

heben, die unter dem Yingerbrud erblaſſen und 
nach wenigen Stunden oder Tagen und meift obne 
Abſchuppung wieder verſchwinden. Solde R. ent: 
ſtehen häufig durch mechan. over dem. Schäplich: 
feiten (befonders durch Sonnenhige, übermäßiges 
Schwisen, duch Einreibung mit Grauer Salbe, 
durch die Aenden Borftenhaare mancher Raupen 
und Pflanzen, nah dem innern Genuß von Ko: 
paivabaljam, Kubeben u. dgl.), begleiten aber auch 
nit felten als ſymptomatiſche Affettion fieberhafte 
Magendarmlatarrhe, den Typhus, die Syphilis 
und andere Infeltionstrankheiten. Eine befondere 
Behandlung erheiiht die R. nicht, da fie meift mit 
der N Sr Grundurſache oder der vorhan: 
denen innern Krankheit von felbit verihmwindet. 

Roſer, Wilh., Chirurg, geb. 26. März 1817 zu 
Stuttgart, wurde 1841 Privatdocent der Chirurgie 
in Tübingen und verband fih mit Wunderlich zur 
Herausgabe des «Archivs für phyſiol. Heiltunde». 
1850 wurde er Profefjor ver Chirurgie in Marburg, 
mo er 16. Dez. 1888 ftarb. Er Phrieb: «Hand: 
bud) der anatom. Chirurgie» (Tüb. 1845; 8. Aufl. 
1883), «Chirurg. :anatom. Bademecum» (Stutta. 
1847; 9. Aufl., Lpz. 1897), «Herniologifhe Streit: 
fans (Marb. 1887). — Vgl. K. Roſer, Wilhelm 

. Wiesb. 1892). 

Rose reooup6e (ft;., jpr. vol refupeb), eine 
Rofenichliffform der Evelfteine, f. Evelfteinichleiferei. 

Bofeides Metall, eine Legierung, beitehend 
aus 1 Teil Zinn, 1 Teil Blei und 2 Teilen Wismut, 
die ſchon bei 94° C. ſchmilzt; zuerft dargeftellt von 
Bal. Rofe (f.d.). 

Rofette (fe a«NRöschen»), eine Ornamentform, 
die einer aufgeblühten Rofe entipricht, d.b. aus einem 
um einen Kern gruppierten Kreis von Blättern oder 
mebrern ſolchen beiteht. Dedenrofetten nennt man 
die in der Mitte der Dede angebradhten Stud: 
ornamente. — R. — auch eine Schliffform der 
Edelſteine, ſ. Edelſteinſchleiferei. 

Rofette, arab. Raſchid oder Reſchid, das 
alte Bolbitine, Stabt in Unterägypten, 15 km 
oberhalb der Mündung am linten Ufer des weſil. 
Hauptarms des Nils, hat eine ſchoͤne Lage inmitten 
zahlreicher Gärten und viele Moſcheen. Die Stadt, 
mit Damanhur und Alerandria durch Eifenbahn 
verbunden, ijt wegen der Sandbarre an der Mün: 
dung nur 6 iffen von weniger als 8 Fuß Tiefga: 
sugänglid und zählte früher, bevor ihr Handel durd 
den Mahmudijehkanal nad Alerandria gezogen 
war, 40000 €., jest nur noch 14300, darunter viele 
Griechen und Kopten, welhe Weberei und Olfabri- 
tation, Schiffbau und Handel mit Reis betreiben. 
Bei dem Fort St. Julien, 7,5 km im NNW, von R. 
wurde 1799 durch den Ingenieur Bouchard die bes 
rühmte dreiſprachige Tafel gefunden, die für die Ent: 
sifferung der Hieroglyphen (}.d.) wichtig geworden ift. 





ROSIFLOREN. I 


(DIKOTYLEDONEN: Choripetalen.) 


nnis (Mandelbaum); a Frucht, äufsere Schale zum Teil entfernt, d geöffnete Seinschale mit mit 
us laurooerasus (Kirschlorbeer); @ zus: d Frucht durchschni‘ 8. Prunus 
Ganerk Mirschbaum); a Blüte, 5 Frucht durchschnitten. 4. us mahaleb (Weichselkirsche); a Blüte, d Frucht 
stant. 6. Persica vulgaris baum); a Frucht en etwas verkleinert. 6. Chrysobalanus Icaco 
Kokospfaums); a Blüte im Durchschnitt, 5 b Frucht nach teilweiser Entfernung des Früchtfleisches. 





Brockhaus’ Konversations-Lexikon. 14. Aufl. 


ROSIFLOREN. IL. 


(DIKOTYLEDONEN: Choripetalen.) 








1. Rubus idaeus (Himbeere); a Blüte, d desgl. im Durchschnitt, e durchschnittene Sammelfrucht. 2. Rubus 
Blüte, b Sammelfrucht. 8. Pirus malus c Au: ©, a — at, querdurchschnitten, 


caesius (Ackerbrombeere): a 
itten. 4. Potentilla tormentilla (Blutwurz); a 


d desgl. längsdurchschnit 
(Erdbeere); a Blüte, 5 Scheinfrucht durchschnitten, e Blütenboden im Durchschnitt —— 6. Brayera 
anthelminthica (Kussobaum); a Blüte, 











Brockhaus’ Konversations-Lexikon. 14. Aufl. 
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Rofettenfupfer — Rosmarinheide 


Rofette fer, ſ Sure (Gewinnung). 
Bose vi le frz. ſpr. rohſ' weſchetall), |. 
Schminte. [riscus. 


fe von Jericho, |. Anastatica und Aste- 

Nosheim, Stadt und Hauptort des Kantons 
R. (12248 €.) im Kreis Molöheim des Bezirks 
Unterelfaß, am Fuße des Wasgaus und an ber 
Linie Straßburg:Schlettjtabt der Kopeoikr- Eifen: 
bahnen und der Nebenbahn R.:Ct. Nabor (12 km), 
Ei eines Amtögeriht3 (Landgericht Zabern), bat 
(1900) 3128 E. darunter 64 Evangeliihe und 245 
Israeliten, Boft, Telegraph, kath. Delanat, Refte der 
mittelalterliben Befeitigungen, nr St. Beter 
und Paul, eine kreuzförmige Baſilika (12. Jahrh.), 
eine ver befterhaltenen roman. Kirhen, Epital; 
Leinenmweberei, Färberei, Bleiberei, Thonmaren: 
fabrifation, Dampfjägewerte, Wein: und Hopfenbau. 

Rofieren (fri.), roja färben. 

Rofierfalz, |. Zinndlorid. f 

Nofiflören, Ordnung aus der Gruppe der Di: 
totyledonen, Abteilung der Choripetalen (f. d), mit 
der einzigen Namilie der Rojaceen (f. d.). Hierzu 
Tafeln: Rofifloren I und L; zur Erklärung vgl. 
die Artitel Manvelbaum, Kirichlorbeer, Kirſche, 
Prunus, Bfirfih, Chrysobalanus, Himbeere, Brom: 
beere, Apfel, Potentilla, Erdbeere, Brayera. 

Rofinänte, Name von Don Quixotes elendem 
Pferde in Cervantes’ Roman. 

Rofinduline, eine Reihe von fünftlihen Farb⸗ 
jtoffen, die fih von den Indulinen (}. d.) dadurch 
unlerſcheiden, daß fie an Stelle eines Benzolkerns 
einen Naphthalintern enthalten. Sie haben lebhaft 
rote Färbung und erleiden mit Tonzentrierter 
Schwefeljäure einen Farbenumjhlag duch Blau 
zu Grün. 

Rofinen (die Passulae majores der Apothefen), 
die an der Sonne oder kunſtlich getrodneten Wein: 
beeren; fie bilven einen bedeutenden Handelsartikel 
ver Levante, Perſiens, Spaniens, Italiens, Frank⸗ 
reichs und Kalifornien und gelangen in Fällen, 
Kiſten oder Päden verpadt in den Handel. Die 
tleinaſiatiſchen R., für Die Smyrna Haupthandels⸗ 
platz iſt, werden nach den Produktionsorten als 
Wurla⸗, Tihezme:, Karaburun⸗, Fokiaroſinen be: 
zeichnet, eine ftielfreie ausgefuchte Ware ala Eleme⸗ 
und Yerlirofinen. Die beiten kernloſen hellgelben 
NR. führen ven Namen Sultana: oder Sultanin- 
zofinen und werben in Echadteln verpadt ver: 
fandt. Häufig unteriheidet man auch die Hein: 
afiatiihen R. der Farbe nad) als rote und ſchwarze 
NR. und zu letztern zählen die minder guten, der 
Menge nad überwiegenden Sorten verſchiedener 
Herkunft. Gefchäßt, aber jelten nah Deutſchland ein: 
geführt find die Damascener R. Von ſpaniſchen R. 
‚gelangen hauptfählich Malaga: und Balenciarofinen 
an den Markt. Perſiſche R. geben zumeift nad Ruf: 
land; fie bejigen einen eigentümlich fäuerlihen Ge: 
{hmad, der fie für den deutſchen Konſum wenig 
gesignet madt. KRalifornifhe R. gehen meiſt nach 

ordamerifa. Die Rofinenjorten von langlichen 
Beeren (von Vitis Rumphii L. abſtammend) werden 
Cibeben genannt; leßterer Name wird aber auch 
oft für alle Sorten R. gebraucht. Am berühmteften 
Find die honigjüßen fpan. Pideibeben over Pid⸗ 
tojinen, die, nachdem die Trauben abgeſchnitten 
worden, in eine aus Weinrebenaſche bereitete Lauge 
getaucht und dann in der Sonne an freier Luft ge: 
teodnet werben follen. Bei diefem Verfahren ſprin⸗ 
gen die Beeren häufig auf, der Saft gerinnt an der 








1011 


Luft, und die Trauben gleichen dann einer mittels 
Zuder zujammenhängenden Mafie. Die Heinen 
erniofen) N. heißen meift Korinthen (f. d.). Der 

ofinenwein, der aus R. und Wein durch Gä- 
tung bereitet wird, war fchon den Alten unter dem 
Namen Vinum passum betannt und ein Lieblings: 
getränt der Römerinnen. Jetzt braucht man die 
großen zuderreihen R. zur Fabrikation der Façon⸗ 
meine (j. d.), beſonders in Frankreich. Deutſchlands 
Einfuhr an R. betrug 1901: 24509 t im Werte von 
10,28 Mill. M., davon etwa 30000 t aus der Türkei. 

Rofiori, die ftändige rumän. Kavallerie, im 
Gegenfaß zu den Kalaraſchi (ſ. d.). 

Ekilde, beſſere Schreibung für Roeslilde (1. d.). 
Noskoluiken, foviel wie Raötolniten (f. d.). 
Röslau (Rosla), rechter Nebenfluß der Eger, 

entipringt am Nußhart im Fichtelgebirge, mündet 
auf der bayr.:böhm. Grenze. 

flawi. 1) Kreis im fühl. Teil des rufj. Gou: 

vernement? Smolenst, im Gebiet der Sofh und der 
Desna, hat 6263,3 qkm, 189996 E.; Flachs⸗, Hanf, 
wenig Aderbau, Walpinduftrie. — 2) Kreisftabt 
im Kreis R., am Ofter und an der Eijenbahn 
Drel-Witebsl, hat (1897) 17848 E., 7 Kirchen, 
Möndätlofter; Handel mit Getreide, Flachs, Hanf 
und Tabat. 

Rösler, Robert (Pſeudonym Julius Mühl: 
feld), Schrüfiteller, geb. 6. Jan. 1840 zu Cöthen, 
tedigierte 1864—66 in Leipzig die «Mittelveutiche 
Voltözeitung», lebte 1867— 70 teils in Göthen, teils 
in Abfen, wurde 1870 Redacteur des «Wädhters in 
Bielefeld und 1872 Chefrevacteur der «Hartungihen 
Zeitung» in Königsberg, wo er 18. Mai 1881 ſtarb. 
Bon R.3 zablreihen Romanen feien genannt: «Ehre» 
4 Bde., Wien 1862), «Mittel und Zmede» (An: 
lam 1863; 3. Aufl. u. d. T. «Pater Bernhard. Eine 
Hof: und Sefuitengeichichten, 2 Bde., Zerbit 1871), 
«Fürs Vaterland» (2 Bde., Jena 1866). Außer: 
dem veröffentlichte R. Sammlungen Iyriiher Ge: 
dichte und geſchichtliche Arbeiten, wie «Deutihlands 
Verteidigungslampf gegen Frankreich» (3. Aufl., 
Bielef. 1872), «Cugenie, die Erlaiferin der Fran 
ofen» (ebd. 1870) u.a. R.s «Sefammelte Schriften» 
amen in Berlin 1880 in 5 Bänden heraus. 

Rosmarin (Rosmarinus officinalis L., |. Tafel: 
Labiatifloren, Fig. 6), zur Jamilie der Labiaten 
(f. d.) geböriger, immergrüner Halbftraud von 1”, 
bis 2 m Höbe, die einzige Art feiner Gattung, in 
den Mittelmeerländern einheimijch, wo er im bürr: 
jten, der heißen Sonne ausgefeßten, faft alles andere 
Pflanzenleben ausjchließenden Boden vortommt 
und oft fhon an ſchoͤnen Wintertagen feine blaß⸗ 
blauen Blüten beroorbringt. Er ift durch ganz 
Europa befannt und wird, da er in Deutihland 
nicht mebr winterhart ijt, hier in Töpfen unter: 
halten oder im Herbit aus dem Lande in Töpfe ge: 
pflanzt und in einem frojtfihern, trodnen und 
bellen Raum überwintert. Die lederartigen, linien: 
fürmigen, am Rande umgerollten, oben glänzend 
dunfelgrünen, unten graufilzigen Blätter riechen 
ftart gewürzhaft und enthalten Rosmarinöl (f. d.). 
Man hat von diejem Strauche zwei Spielarten, eine 
mit gold: und eine mit filberbunten Blättern. Das 
Kraut wird in der Küche bein Einpöleln, beim 
Marinieren der Fiſche u. ſ. w. als Gewürz benutzt. 
Man erzieht den R. leichter aus Stedlingen als aus 
Samen. — Wilder R., ſ. Ledum. 

Rosmarinheide, veutiher Name der Pflanzen: 
gattung Andromeda (f. d.). 
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Rodmarindl, das Aal. Ol der Blätter des 
Rosmarin 6: d.), eine farbloje oder ſchwach gelb: 
lihe Zlüffigkeit von kampferartigem Geruch und 
gewurzig bitterm, tühlendem Geſchmad. Es befteht 
aus dem Terpen Pinen, aus Cineol, Laurineen- 
tampfer und Borneolampfer, ift als Oleum Ros- 
marini offizinell und dient äußerlich zu Salben 
(3.8. zu Rosmarinfalbe, f. d.) und Einreibungen, 
innerlich tropfenweiſe als ſtarkes Neizmittel. 

Nosmarinfalbe, Nerven:, Froft: oder 
Gliederfalbe (Unguentum Rosmarini compo- 
situm), eine gelbliche, kräftig aromatifche offizinelle 
Salbe. Sie befteht aus Schweinefhmalz, Hammel: 
talg, gelbem Wachs, Mustatnupöl, Rogmarinöl und 
Waͤcholderol und findet bei Gliederſchmerzen, er: 
feorenen Gliedern u. gl, Anmendung. 

Rosmer, Ernſt, Schriftftellername von Elſa 
Bernftein (f. d., Bd. 17). 

Nosmini, Rosmini Serbäti, Antonio, ital. 
Philoſoph, Theolog und Staatsmann, geb. 25. März 
1797 zu Roverebo in Tirol, wurde 1821 zum Priefter 

eneilt. Er gründete 1828 eine Kongregation von 
eltgeiftlihen (Istituto della caritä, Prieſter 
der Liebe, Rosminianer), die 1839 von 
ger XVI. beftätigt wurde und in Oberitalien und 
gland verbreitet ift und 14 der Erziehung, dem 
Studium und Werten der Nächftenliebe widmet. 
R. verfaßte eine große Zahl von philof. und theol. 
Schriften, unter denen «Nuovo saggio sull’origine 
delle idee» (Rom 1830), «Il rinnovamento della 
filosofia in Italia» (2 Bbe., Tur. 18386) und « Filo- 
sofia del diritto» (Mail. 1841—45) die bebeu: 
tendften find. Seine Anfichten murden unter andern 
von V. Gioberti (f. d.), namentlich aber von den 
jefuiten angegriffen. Nach der Thronbefteigung 
ins’ IX. veröffentlichte R. 1848 die Schrift «Delle 
cinque piaghe della santa chiesa» («Von den fünf 
Wunden der heiligen Kirche»), die großes Auffehen 
erregte. Von einem Kardinal über eine im Kirchen: 
Bar einzuführende Ronftitution zu Rate gezogen, 
hrieb er «La costituzione secondo la giustizia 
sociale, con una appendice sulla unitä dell’Italia». 
je Sommer 1848 ging er im ng der ſardin. 
Regierung nad) Rom, um über die ital. Konfödera⸗ 
tion zu verhandeln, und wirkte im Sinne der konſer⸗ 
vativ⸗ konſtitutionellen Partei für die Errihtung 
eine vom Ausland freien Föderativftaates. PiusIX. 
gemann ihn lieb; al3 aber Antonelli auf ven Bapit 
influß gewann, fiel R. in Ungnade, und 30. Mai 
1849 wurden die Echriften über die fünf Wunden 
und die Konftitution auf den Inder geſetzt. R. unter: 
warf fih und zog ſich nad) S am Lago Mag⸗ 
giore zurud, wo er 1. Juli 1855 ftarb. 1896 wurde 
in Mailand ein Denkmal R.s enthüllt. 1854 wurden 
feine Werte freigegeben, die Jefuiten ſetzten aber ihre 
Angriffe fort, und unter Leo XIII. wurden 14. Dez. 
1887 von der Inquifition 40 Säße von R. (meilt 
aus den nachgelaſſenen Schriften) verdammt. — 
Vol. Baoli, Della vita di Antonio R. (7 Boe., Zur. 
1880—84); K. Werner, Die ital. Philofophie des 
19. Jahrh., Bd. 1: Antonio R. und feine Schule 
(bien 1884); Reufh, Der Inder der verbotenen 
üdher, Bd. 2 (Bonn 1885); Lodhart, Life of An- 
tonio R. (2. Aufl., 2 Bve., Lond. 1886); 3. X. Kraus 
in der «Deutichen Rundſchaus (Berl. 1888); Vidari, 
R. e Spencer (Mail. 1899). 

Roday (fpr. ronih). 1) Rosny:fous:Bois 
(fpr. ku 64), Öftl. Vorort von Paris, im Arrondiſſe⸗ 
ment St. Denis, Kanton Noifg:le-Ser des Depart. 











Rosmarindl — Roß (Sir James Clarke) 


Seine, an der Gürtelbahn und der Linte Paris» 
Troyes der Dftbahn (f. Karte: Paris und Um: 
gebung), hat (1901) 4098, als Gemeinde 4329 €. 
und ein 1842 erbautes Fort. Meiter öftlih Liegt 
der Mont:Apron4f. d.).— 2) Rosny:fur:Seine 
(fpr. Kür Bähn), Dorf im Depart. Seine et Oiſe, Ar: 
tonbiflement und Kanton Manteß, an der Linie 
— ve der Weitbahn, hat (1901) 809, als 

jemeinde 911 E. und ein Schloß, mo Sully 1559 
geboren wurde und 1818—30 die Herzogin von 
Berry wohnte. j 

Rosny (ſpr. ronih), Leon de, franz. Drientalift 
und Ethnograph, geb. 5. Aug. 1837 zu Loos (im 
Depart. Rord), wurde Schüler de Sinologen 
Stanislas ang und erhielt 1868 an der Special: 
hule für lebende orient. Spraden in Paris die 

tofeflur der japan. Sprade und Litteratur. R. 
ftiftete 1859 die Société orientale et americaine, 
die fpäter in eine Societe — um: 
gewandelt wurde, begründete mehrere —— 
und Zeitſchriften und rief die internationalen Kon: 

reſſe der DOrientaliften ind Leben. Unter feinen 

chriften find hervorzuheben: «Vocabulaire chinois- 
coreen-aino» (1861), «Etudes asiatiques> (1864), 
«Apergu de la langue cor&enne» (1864), «Diction- 
naire des signes id&ographiques de la Chine» 
(1867), «De l’origine du langage» (1869), «Traite 
de l’&ducation des vers à soie au Japon» (aus dem 
Japaniſchen, 2. Aufl. 1869), «Anthologie ja- 
ponaise» (1871), «Archives paleographiques de 
l’Orient et de P’Amerique» (1872), «Elements de 
la grammaire japonaise» (1873), «A grammar of 
the Chinese language» (Zond. 1874), «Tai-kau-ki» 
(aus dem Japanischen, 1875), «Interpretation des 
anciens textes Mayas» (1875), «Essai sur-le de- 
chiffrement de l’6criture hi6ratique de l’Am&rique 
centrale» (1876), «Les documents écrits de l’an- 
tiquit€ am6ricaine» (1882), die Herausgabe des 
yucataniſchen «Codex Cortesianus» (1883), «His- 
toire des dynasties divines publiee en japonais, 
traduite sur le texte original» (1887), «Le Taoisme» 
(1892), «Taureaux et mantilles» (1894), «Intro- 
duction & l’&tude de la litterature japonaiser 
(1896), «Une grande lutte d’idees dans la Chine 
anterieure à notre &ren (1896). 

Rofolän, |. Mauvein. 

Rofolio, Name verfchiedener italieniiher, aus 
Drangenblüten, Drangenfrüchten und Gewürzen 
bereiteter und in ſchilfumflochtenen Flaſchen zur 
—— lommender Liqueure. Bisweilen wird 
auch der Maraschino (ſ. d.) als R. bezeichnet. 

Noſõlſãure, . Aurin. 

Rösrath, Dorf im Kreis Mülheim a. Rhein des 
preuß. Reg.:Bez. Köln, an der Nebenlinie Mülheim: 
Ammeleppel der Preuß. Staat3bahnen, bat (1900) 
8941 E., darunter 1579 Katholiken, Boltagentur, 

ſprechverbindung, Bürgermeifterei, tath. Kirche; 
leierz: und —— ig en. In der Nähe das 
Eiſenwerk Hoffnungsthal. i 
ofr (felt.), ſoviel wie Vorgebirge, häufig in 
geogr. amen, namentlich in Großbritannien. 
4 Schott. Grafihaft, |. Roß und Cromarty. 

NRof, Sir James Clarke, Seefahrer, Nefie von 
Eir yon Roß (. d.), geb. 15. April 1800 zu Zon- 
don, begleitete feinen Oheim auf deſſen zweiter Nord: 
polfahrt 1829, wobei er 1831 den nörbl. Magnet: 
pol auffand. Nach der Nüdkehr 1834 zum Boft: 
fapitän ernannt, unternahm er 29. Sept. 1839 mit 
den Schiffen Erebus und Terror eine Erpedition 


Roß (Sir John) — Rofjano 


nad) dem Sübpol. Unter R. bejehligte Kapitän 
Erozier das Schiff Terror, mit dem er adıt Jahre 
fpäter bei der Franklin-Erpedition unterging. Auf 
diefer Südfahrt (f. die Karte der Sübpolar: 
länder) entdedte R. 11. Jan. 1841 unter 71° 15’ 
füdl. Br. ein Land mit hoben Seühmeegebizgen, dem 
er den Namen Süp:Pictorialand beilegte. Am 
2. Febr. drang er nach mannigfachen Entdedungen 
bis zu 78° 10° ſadl. Br., dem füdlichften Punkte, der 
jemals erreicht wurde, vor, mußte aber vor einer 
Kamanı von 40 bis 60 m Höhe umlehren, nad: 
dem er noch 18. Jan. den Qulkan Erebus entvedt 
hatte. R. zeigte weiter, daß das von Willes unter 
65° 40’ füdl. Br. und 165° dftl. 2. gezeichnete Land 
nicht eriftierte. Anfang März wandte er fih nad 
Norden zurüd und kam 4. April wieder in Tasma⸗ 
nien an. Im Nov. 1841 fegelte die Erpebition über 
Neujeeland von neuem nad den Sübpolarländern 
ab, traf aber auf eine große Eisſchranke, fo daß fie 
nicht jo weit vorbringen konnte al3 im vergangenen 
Sommer. Obſchon R. 9700 km weiter oſtwärts 
fuhr als das Jahr vorher, waren doch alle Be: 
mühungen, zum magnetifhen Bol zu gelangen, 
vergebens. Co fegelte er nach den Faltlandsinjeln 
qurid von wo er 17. Dez. 1842 zu einer dritten 

nterfuchungsreife nach dem Säppol auslief, vie 
nur zu dee Überzeugung führte, daß hinter ber 
mächtigen Eisjhrante, die R. 1841 entdedt hatte, 
ſich ein großes Feſtland befinde, das vom Erebus⸗ 
vultan unter 167° öftl. 2. ſich oftwärts ee dei 
wie daß e3 im Süden nur einen magnetifdhen 
gebe. Hierauf trat R. die Rüdreife nad England 
an, wo er 4. Sept. 1843 anlangte und 1844 die 
Nitterwürde erhielt. R. erhielt 1848 das Kommando 
der zur Aufjuhung Franklins beſtimmten Schiffe 
Enterprife und Inveitigator. Er überwinterte im 
Leopoldshafen und organifierte im Frühling 1849 
mehrere Schlittenpartien, deren wichtigſte unter 
feiner perfönlihen Leitung die nörbl. und meitl. 
Geftade von North:Eomerjet bis 72° 38’ nördl. Br. 
durchforſchte. Er wollte nun noch den Wellington: 
tanal unterfuchen, konnte aber erft Ende Auguft 
aus dem Eife heraustommen und mußte dann ſei⸗ 
nen Weg heimmärts fuchen. Am 27. Sept. 1849 
erreichten die Schiffe unbeſchädigt pie Orkney-⸗Inſeln. 
Die amtliche Darftellung dieſer Erpebition («Narra- 
tive of the proceedings in command of the expe- 
dition through Lancaster Sound and Barrow 
Straits») findet fi) in den «Parliament Papers», 
35. Bd., 1850. R. wurde 1.De4.1856 Ronteradmiral 
und ftarb 3. April 1862 zu Aylesbury. Er veröffent: 
lichte: «Voyage of discovery and research in the 
Southern and Antarctic Seas» (2 Bde., Lond. 
1846; deutſch von Seybt, Lpz. 1847). 

Ro, Sir John, brit. Seefahrer, geb. 24. Juni 
1777 zu Ind, Wigtonfhire, in Schottland, trat 
fhon 1786 in den Marinevienft. In dem Kriege 
gegen Frankreich ſchwang er fi bis zum Comman⸗ 
deur auf. Als Bolttapitän erhielt er 1818 ven Be 
fehl über eine Erpedition zur Entdedung einer 
nordweitl. Durchfahrt, mußte jedoch unverrichteter 
Sache zurüdtehren. Er bewog 1829 feine Freunde 
zur Ausruſtun⸗ einer neuen edition, verbrachte 
mit feinem Neffen Sir James Clarke Roß 4.) vier 
Winter unter außerorbentlihen Mühjfeligleiten im 
Eife des Arktifhen Meers und traf, nad) Entdedun; 
des magnetischen Pols (1831) und der Halbinfel 
Boothia⸗ Felix, im Oft. 1833 wieder in England ein. 
Später wurde er engl. Konſul in Stodholm, von 
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two er im Sommer 1846 die Reife nach England in 
einem Heinen Boote in Begleitung nur eines ein⸗ 
digen Matrofen unternahm. Am 23. Mai 1850 trat 
er eine Reife zur Auffuhung Franklins an. Er ge: 
langte im September nad dem Wellingtontanal, 
überwinterte in der Affiftancebai, die er erſt im Aug. 
1851 wieber verlafien tonnte, und kehrte, da er feine 
Möglichkeit fah, den Wellingtonfanal ——— 
men, 25. Sept. 1851 nach der Weſtkuſte von Schott⸗ 
land gms: Während feiner Abweſenheit war er 
zum Konteradmiral aufgerüdt. Er ftarb 21. Aug. 
1856. Er ſchrieb beſonders: «Voyage of discovery 
for the purpose of exploring Baffin’s Bay» (Lond. 
1819), «Narrative of a second voyage in search 
of a North-West passage» (ebd. 1834; deutſch von 
Beder und Sporidil, 2 Bbe., Lpz. 1835), «A trea- 
tise on navigation by steam» (Lond. 1828) und 


"«Narrative.of the circumstances and causes, which 


led to the failure of Government expeditions for 
rescue of Sir John Franklin» (ebv. 1855). 
Rof, Ludw., Philolog und Arhäolog, geb. 
22. Juli 1806 auf dem Gute Alteloppel im Kirch⸗ 
fpiel Bornhöved in Holftein, ſtudierte in Kiel, 
Kopenhagen und Leipzig und begab fi 1832 nad) 
Griechenland, wo er 1833 dad Amt eines Konſer⸗ 
vators der Antiquitäten im Peloponnes, 1834 das 
eines Oberkonſervators mit Wohnſitz in Athen, und 
nachdem er diefe Stellung 1836 aufgegeben, 1837 
die Profeſſur der Archäologie an der Univerfität 
zu Athen erhielt. 1843 nahm er feine Entlafjung, 


ol | machte noch mehrere Reifen nad) den griech. ver 


und Kleinaſien und folgte 1845 einem 
Profeſſor der Archäologie an die Univerfität Halle. 
Wegen korperlicher Leiden machte er 6. Aug. 1859 
Kim Leben freiwillig ein Ende. R. hat Icäbbars 
eiträge zur Kenntnis ſowohl des alten Hellas ala 
auch der modernen Zuftände Griechenlands geliefert. 
Dabin gehören unter andern: «Reifen auf den griech. 
ae bes Ügäifchen Meerö» (4 Bde., Stuttg. und 
alle 1840— 52), «Reifen und Reiferouten durch 
Griehenland» (Bd. 1, Berl. 1841) und «Grieh. 
Königsreifen» (2Bve., Halle 1848—51). Bon feinen 
übrigen Arbeiten find hervorzuheben: a Handbuch 
der Archäologie der Kunft», Bd. 1 (im neugriedh. 
Sprade, Athen 1841), «Inscriptiones graecae 
ineditae» (Heft 1, Nauplia 1836; Heft 2, Athen 
1842; Heft 3, Berl. 1845), «Die Demen von Attita 
nad) Snihriften» (Halle 1846), «Das Thefeion und 
der Tempel des Ares zu Athen» (ebd. 1852), «Ar: 
häol.Aufjäger (2 Bde. p3.1855—61), «Staliter und 
Gräfen» (Halle 1858). — Vgl. N. Keil im Vorwort 
zum zweiten Bandevon R.’ «Archäol. Aufſaten⸗ (Lyz. 
1861); D. Jahn im Vorwort zu R’ «Erinnerungen 
und Mitteilungen aus Griehenland» (Berl. 1863). 
Roffa, irücher Ygitator, |. D’Donsvan. 
Rokameife (Camponotns herculeanus L., 
ſ. Tafel: Injetten ig. 7, 8, 9), die größte 
europ. Ameife (Männden 10—12, Weibden 16 
— 18, Arbeiter 7—14 mm), faft ſchwarz, mit Aus⸗ 
nahme bräunlicher Zeile an Bruft und Beinen; ihre 
Baue in Nic in tranten Waldbäumen. 
Noffäno, lat. Roscianum, Hauptitadt des Kreis 
es R. (61351 €.) der ital. Provinz Cofenza in 
labrien, auf einer Höhe am Nordfuß des Sila⸗ 
gives, 5 km vom Golf von Tarent, Station der 
inie Tarent-Reggio des Mittelmeernebes, ift Sig 
eines Erzbischofs, dat (1901) ald Gemeinde 18555 €., 
Dom und 14 Kirchen, ein Kaſtell, Seminar; Ala: 
bafter: und Marmorbrüdhe jowie Ölivenkultur. In 
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der erzbiichöfl. Bibliothek ift einekoftbare Evangelien: 
Hanbehufft aus dem 6. Jahrh. 

Nofarzt, allgemeine Bezeichnung eines Tier: 
arztes im Heere. Die R. (in Bayern Beterinäre 
genannt) des deutfchen Heers (f. Militärveterinär: 
wefen) zerfallen in Rorpsroßärzte, Oberroß: 
ärzte und R., die zu den obern Militärbeamten 

ebören, und inlinterroßärzte,dieden Rang von 
Wachtmeiftern haben und Berjonen des Solvaten- 
ftandes find. Das roßärziliche Perſonal ergänzt 
Nic in der Hauptfahe aus Schülern der Militär: 
toßarztihule (j. d.), jedoch können approbierte Tier- 
ärzte ihrer Militärpflicht als EN RER STENDL e 
genügen, wobei fie in der Regel im erften Zah 
mit der Waffe, im zweiten als einjährig: freiwillige 
Unterroßärzte auögebildet werden. us dreijährig- 
freiwillige Dienftzeit ift zuläffig. 
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Roßarzt — Roßbach (Marktflecken) 


um ben Konig entweder in der Front zu bejebäftigen 
oder von Merjeburg abzufchneiven. Das verbündete 
Hauptheer marfcierte rechts ab, um die linke Flanke 
zu umgehen. Der König gab erft um 2 Uhr nad: 
mittags den Befehl zum Abbruch des Lager und 
Linksabmarſch. Ungejehen nahm Seyplig mit der 
Kavallerie, welcher Infanterie und Artillerie folgten, 
feinen Marich hinter den Januzhügel und langte 
an, al3 der rechte Flügel der Franzoſen noch in 
Marſchordnung zwi den Reichardtöierben und Lun⸗ 
ftäbt hervorlam. Sogleich ftürzte ſich Seyplig auf 
die an der Spige marſchierende Kavallerie, faßte 
fie in der Ink und trieb fie zur Flucht. Ein glei- 
chhes Schidjal hatte die Reſerve, die Soubife zur 
Unterftüägung beranrüden ließ. Unterdes hatte der 
König auf dem Janushügel eine Batterie aufs 
fahren lafien, die die feindliche, noch in drei Treffen 
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Kilometer, 


Plan der Schlacht bei Roßbach. 


Noßbach, Dorf im Kreis —— des preuß. 
Reg.⸗Vez. Merfeburg, zwiſchen Weißenfels und 
Merſeburg, hat (1900) 612 E. Poſtagentur, Fern⸗ 
ſprechverbindung, evang. Kirche; Brauntohlen: 
gruben, Preßtorffabrikation. R. ift bekannt durch 
die Schlacht, in der Friedrich IL. (mit 24000 Mann 
und 72 Geſchutzen) während des Siebenjährigen 
Krieges 5. Nov. 1757 die vereinigten Truppen der 
Sranzofen unter Soubije fowie die Reichsereku⸗ 
tionsarmee (zufammen 62400 Mann und 109 Ge: 
pen e) unter dem Prinzen von Sachſen-Hildburg⸗ 

aufen entſcheidend jchlug (f. vorſtehenden Schlacht: 
plan). Die feindliche Armee, der der König folgte, 
ging bei Weißenfels und Merfeburg über die Saale 
und feßte fih auf den Höhen von Mücheln feft, wäh: 
rend Friedrich ein Lager zwifchen N. und dem Dorfe 
Bedra bezog. Ihm gegenüber ftellte ſich General 
Saint:Germain mit 6000 Mann bei Schortau auf, 





marjchierende Infanterie wirkſam beihoß, während 
die preußifhe in Staffeln zum Angriff vorging. 
Der Feind wurde überflügelt und floh, nachdem das 
deug taum eine Viertelſtunde gedauert hatte. Da 
rach Seydlitz, der feine Kavallerie gefammelt hatte, 
in die ungeorbnete Mafje ein und bewirlte die völlige 
Auflöfung des Heerd. Die Reichsarmee hatte mit 
Ausnahme weniger Regimenter ſchon vorher Die 
Flucht ergriffen. Der Gewinn des Tags beitand in 
der Behauptung Sachſens. — gl. von der Golg, 
R. und gen (Berl. 1883). h 
Noßtbach, Marttfleden in der öfterr. Bezirks⸗ 
hauptmannichaft und dem Gerichtäbezirt Aih in 
Böhmen, unweit ber ſachſ. Grenze, an der Lolalbahn 
Aſch⸗R. (15 km), Sitz eines deutihen und öfterr. 
Grenzzollamtes, hat (1900) 4895 meift evang. €. ; 
Woll:, Baummoll: und Seidenwarenfabritation, 
Färbereien, Fabrilation von Arminfter Teppihen. 


Roßbach (Aug.) — Roffetti (Dante Gabriele) 


NRokbach, Aug., Altertumsforſcher, geb. 26. Aug. 
1823 zu Schmaltalpen, ſtudierte — und Mar: 
burg Philologie, habilitierte fi 1852 in Tübingen, 
wurde dafelbit 1854 zum außerorb. Profeſſor er- 
nannt. Seit 1856 war er ord. Profefior in Breslau, 
wo er 23. Juli 1898 ftarb. R. ſchrieb: «Unter: 
juhungen über die röm. Ehe» (Stuttg. und Reutl. 
1853), «Grieh. Rhythmit» (2pz. 1854), als eriten 
Teil der mit R. Weitphal (j. d.) herausgegebenen 
«Metrik der grieh. Dramatifer und Lyriter», auch 
am dritten Teile dieſes Wertes (2p3. 1856; 3. Aufl. 
1889 u. d. T. «Theorie der mußten Künfte der 
Hellenen», wovon R. den Hauptteil aGriech. Metrik⸗ 
neu bearbeitete) hatte R. hervorragenden Anteil. 
Ferner lieferte er eine Tertaudgabe des Catull 
(2. Ausg., p}. 1867) und des Tibull (2. Ausg., 
ebd. 1866), behandelte die «Röm. Hocyzeitd: und 
Ehedentmäler» (ebd. 1871) und fchrieb eine Anzahl 
von Univerfitätöprogrammen, bejonders über LAſchy⸗ 
lus und die antilen Metrifer, und Recenfionen über 
griech. Dichter und Metrit. — Bel. Otto Roßbach 
(Sohn R.3), Augut N. Konigsb. 1900). 

tofgberg, Bergſtod der Sihlgruppe in den 
Glarner Alpen, an der Grenze der jhmeiz. Kantone 
Schwyz und Zug, erhebt fih dem Rigi gegenüber 
nördlich vom Boldauer Thal mit dem Önippen und 
dem Wildſpitz zu 1567 und 1583 m ü.d. M.(f. Karte: 
Vierwalpdftätter See). Aus Nagelfluhbänten, 
Thon: und Mergelihichten beftehend, ift der R. 
wegen feiner Bergrutiche berüdhtigt. (S. Goldau.) 

—2 , Dorf im Landkreis Beuthen des 
preuß. Reg.:Bez. Oppeln, bei Beuthen, hat (1900) 
13915 E., darunter 462 Evangeliſche und 80 Israe⸗ 
liten, ein Rittergut; Mafchinenfabrit, Steintohlen: 
und Bleierzbergbau. 

NRoftbreiten (engl. horse latitudes; jpan. golfo 
das yeguas), die in ihrer Lage je nad) den Jahres: 
zeiten etwas veränderlihen Stillengürtel des ab: 
ſteigenden Luftſtroms bei etwa 30—35° Br. in den 
drei großen Dceanen, mit hohem Luftprud, Harem 
Himmel und Regenarmut; fie bilden die polaren 
Grenzen ver Baflate. Der Name haftet uriprünglich 
an dem nordatlantiichen Vorkommen; Maury er: 
MHärt ihn damit, daß Truppentransporticifie früher 
in biejen Gegenden lange aufgehalten wurden, wo: 
durch Waſſer und Futter Inapp wurde, fo daß viele 
Pferde über Bord geworfen werben mußten. 

Nofbrunn, Dorf im Bezirksamt Würzbur 
des bayr. Reg.:Bez. Unterfranten, 12 km meftli 
von Würzburg, hat (1900) 438 E., darunter 25 
Evangeliſche, und ift befannt durd) das Gefecht vom 
26. Juli 1866, in dem die Bayern von den Preußen 
zurüdgebrängt wurden. [t.d.). 

Nokbuhl, höciter Punkt (965 m) des Kniebis 

Nofdorf, Sleden im Kreis Meiningen des Her: 
Ye Sachſen⸗Meiningen, am Rojabad und am 
Rhongebirge, hat (1900) 813 evang. E., Boftagentur, 
Zerniprehverbindung, Pfarrkirche, zwei Schlöfier 
und Bart, R. gehörte zur Grafſchaft Henneberg. Hier 
fand 4. Juli 1866 zwiſchen Preußen und Bayern 
ein heftiges Gefecht um den nahen Nebelberg ftatt, 
an dag ein Denkmal auf vem Kirchhofe erinnert. 

Roffe (ipr.cof’), William Parſons, Carl of, Aſtro⸗ 
nom, geb. 17. Junt 1800 zu Yort, hieß bis zum Tode 
feines Baters (1841) Lord Ormantomn. Er be 
30g 1818 die Univerfität Dublin, 1819 das Mag: 
balenen-Eollege in Orford, trat 1821 ind Unterhaus 
und wurbe 1831 Lordlieutenant von King's County, 
1834 Oberft der Miliz. Im Febr. 1845 wurde er 
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zum Repräfentativpeer für Irland erwählt. Cr rich⸗ 
tete 1826 auf feinem Landſitz Birr:Cajtle bei Bar: 
onstown ein en ein, für das er die In⸗ 
mente unter feiner perfönlihen Leitung verfer- 
tigen ließ. Nachdem er einen Objektivſpiegel von 
9% cm im Durchmeſſer hergeftellt hatte, baute er 
mit einem Roftenaufwand von 12000 83. St. ein 
Rieſenteleſtop (1845 vollendet), deſſen Objektivſpie⸗ 
gel 1,8 m Durchmeſſer und 16 m Brennweite befigt 
und ſich durch eine ungemein große Lichtjtärte aus⸗ 
zeichnet. Seit 1862 war er Kanzler der Univerfität 
Dublin. R. ftarb 31. Oft. 1867 zu Birr-Caftle. Über 
feine aftron. Umterfuhungen, die namentlich die 
Nebelfleden betrafen, berichtete er von get zu Zeit 
in ven «Philosophical Transactions». Auch machte 
fh R. durch feine Bemühungen zur Linderung des 
in feinem Baterlande herrſchenden Elends verdient, 
über mgigen Gegenftand er feine «Letters on the 
state of Ireland» (Lond. 1847) veröffentlichte. Doc 
nimmt er hierbei einen ftreng ariftofratifchen Stand: 
punlt ein und trat in «A few words on the rela- 
tion of landlord and tenant in Ireland» (Lond. 
1866) gegen Ihm Bright auf. Seine Würben fo 
wie der Befis ſeines Objervatoriums gingen an jei- 
nen _älteften a Lawrence Parſons, Earl 
of R. (geb. 17. Nov. 1840), über, ver durd junge 
Ajtronomen das Gebiet der Nebelflede u. ſ. m. weis 
ter seforichen (1. Sn EEE. 
Röffel, im Schachſpiel (j.d.) joviel wie Springer. 
Nöffel. 1) Kreis im preuß. Reg. Bez. Könige 8 
(h Karte: Dft: und Benvtenken, beim Artikel 
Weſtpreußen), hat 852,01 qkm und (1900) 50300 €., 
4 Städte, 83 Landgemeinden und 35 Gutsbezirke. 
Sig des Landratdamtes ift — — — 2) Stadt 
im Kreis R., an der obern Zaine oder Eifer, Sitz 
eined Amtsgerichts (Landgericht gartenftein), bat 
(1900) 4342 €., darunter 1081 Ratholifen und 72 
Jeraeliten, Boftamt zweiter Klaſſe, Telegraph, evang. 
irche in ber 1240 erbauten Ordensburg, gotiſche 
kath. Kirche, Klofter der Katharinerinnen, königl. 
Gymnafium, höhere Maͤdchenſchule, Provinzial: 
Taubftummenanftalt; Zabrilation von Rohrlämmen 
zur Leinenweberei und landwirtſchaftlichen Maſchi⸗ 
nen, Ziegeleien und bedeutende Rindviehzucht. 6km 
ſudoͤſtlich der Wallfahrtsort Heiligelinde (. d.). 
—— der Sprung des Röflels (Sprin- 
ger3) auf dem Schadhbrett; die Figur überipringt 
ein Feld in gerader Linie und wird dann auf das 
nädjlte Feld zur rechten oder linten Seite geftellt. 
Rölfelfprungaufgabe beißt die Aufgabe, von 
irgend einem Felde des Schachbretts beginnend im 
Röffeliprung jämtliche Felder einmal zu berühren. 
Der R. wird zu einer Art Rätiel verwandt, wobei 
ein Gedicht, das nad; feinen Wörtern, Silben oder 
Buchſtaben in der Weile des R. über die Felder des 
a ii ned ee ig 
egruppe (ſpr. -ahr), ſ. talpen B, 8. 
Noffetti, Dante Gabriele, engl. Maler und 
Dichter, Sohn des folgenden, geb. 12. Mai 1828 zu 
London, ftubierte vorzugsweiſe bie ital. Kunſt des 
Mittelalters. Mit Millais, Holman Hunt und eini= 
gen andern die Prärafjaelitenbrüberjchaft (f. Brä- 
taffaeliten) gründend, wurde er der eigentlihe Aus⸗ 
angspunit der modernen engl. Malerei. Zunädjt 
be angegriffen, gründete er mit feinem Bruder 
illiam Michael R. (geb. 25. Sept. 1829) die 
Zeitichrift_ «The Germ>, in der die Anfchauun: 
gen der Schule zuerft zum Ausdrud kamen. Die 
Gegenftände diefer find der ital. Dichtung, meift dem 
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Dante, entlehnt, weich, aber tief in der Stimmung, 
durchaus engliſch in der Haltung, von ſchlichter, wahr: 
Eier Sarbengebung und ftrenger individueller 

tilifierung. R. Tann als der Shöpfer des modernen 
engl. Frauenideals gelten. Bon feinen Gemälben find 
bervorzubeben: Ecce ancilla domini (1850; Ratio: 
nalgalerie in London), Paolo und Francesca von 
Rimini, Dante an der Bahre Beatrices. Als Haupt: 
ergebnis feiner litterar. Thatigkeit erſchien « Early 
Italian poets, from Ciullo D’Alcama to Dante» 
(1861; 2. Aufl. u. d. T. «Dante and his circle», 
1874) und fpäter «Translation of Dante’s Vita 
Nuova» (1866). Außerdem hatte er Anteil an A. 
Gilchriſts «Life of William Blake» (1863). Dem 

Bern Publikum wurde R. durd) feine «Poems» 
Lond. 1870) bekannt, die mehrere Auflagen erlebten. 

as fie beſonders kennzeichnet, ift die plaftiiche 
Schönheit der Form, die Kraft und Melopje der 
Sprade, die dichteriſche Zartheit der Empfindung 
und ein mit Anfhaulicfeit verbundener Drang zu 
myſtiſcher Verſenkung. Mit ebenjo großer Vorliebe 
als lade behandelte R. den ganzen Umkreis 
erotifcher Gegenſtande. Er ſtarb 2. a 1882 zu 
Birhington bei Margate. 73 vor feinem Tode 
erſchienen feine «Ballads and sonnets» (1881), fpäter 
feine «Poetical works» (1891), feine «Family Let- 
ters» (2 Bde., 1895), endlich feine «Letters to Wil- 
liam Allingham 1854— 70» (1897). R.3 in Verſen 

eichriebene Selbftbiographie wurde von William 

ichael R. in Blantverfe übertragen und (Lond. 
1902) veröffentlicht. — gl. Caine, Recollections 
of D.G. R. (2ond. 1882); W. Sharm, D.G.R. 
A record and a study (ebd. 1882); W. M. Rofjetti, 
D.G.R. as designer and writer (ebb. 1890); Ma: 
rillier, D. G.R., an illustrated memorial of his art 
and life (2. Xufl., ebd. 1901). 

Roffetti, Gabriele, ital. Dichter, geb. 28. Febr. 
1783 zu Vaſto, kam 1803 nad) Neapel, wo er durch 
feine Impropifationen glänzte, erhielt duch Murat 
die Stelle eines Konfervator am Mufeum und 
befang bie Freiheit Italiens. Nad) ver Nüdkehr ver 
Bourbonen behielt er zuerft fein Amt, wurde dann 
verfolgt und rettete n# 1821 durch die Flucht; 1822 
kam er nad Malta und von da 1824 nad) London, 
wo er Profeflor ber ital. Sprache und Litteratur 
wurde und 26. April 1854 ſtarb. Seine Gedichte, 
vielfach gedrudt, hat Garducci gefammelt heraus: 
gegeben («Poesie di G. R.», Flor. 1861). Außer: 
dem veröffentlichte er: «La Divina Commedia di 
Dante Alighieri con comento analitico» (Bd. 1 
u.2: «L’ Inferno», Lond. 1826 fg.), « Dello spirito 
antipapale che produsse la riforma» (ebd. 1832), 
«Il mistero dell’amor platonico del medio evo» 
(5 Bbe., ebd. 1840), «La Beatrice di Dante» (ebd. 
1842). In feinen Dante-Studien gab er ven Alle: 
gorien nah feinem Parteiftandpuntte verkehrte 
polit. Deutungen. 

Rokhaar, Pferdehaar, das vom Schweif und 
der Mähne des Pferdes ftammende jehr fefte Haar, 
bildet einen Handelsartitel, der größtenteild won 
Rußland, in zweiter Linie von Ungarn, Dftpreußen 
und andern Zändern mit größerer Pferdezucht ge: 
liefert wird. Man unterſcheidet unfortiertes (ori: 
näre3) und ſortiertes fotwie rohes und ausgeſottenes 
(mit Waſſer ausgelochtes) R. Kurze Sorten dienen 
als Bolitermaterial und erhalten zu dieſem Zwecke 
eine Kräufelung (Rrullhaar), die man entweder 
durch — mit heißen Waſſerdaͤmpfen ober 
dur Zujammendrehen (Spinnen) ver vorher ge: 
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hechelten Haare zu Böpfen erzeugt. Das nach Länge 
und Farbe fortierte R. dient zur Herftellung von 
Roßhaargemeben (f. d.), von Pinſein, von Stußgen 
für militär. Ropfbededungen, von Violinbögen u. a. 
— Unter vegetabiif em R. veriteht man die 
getrodneten Stengel von Tillandsia usneoides L. 
(f. Tillandsia). - 

NRokhanrgewebe, Pferdehaargewebe, 
Haargewebe, die aus Mähnen: und Schweii: 
baaren der Pferde hergeftellten Stoffe. Die zu wer: 
arbeitenden Haare werben zunädjt mit warmem 
Paloma: gewaſchen, öfter8 auch gefärbt. Haar: 
fiebböden werben nur aus Haaren, und zwar 
entmweber leinmand.tig (einfache Siebböven), oder 

etöpert (doppelte Siebböden) gewebt; der zur Ber: 
ertigung derſelben dienende Webftubl (Haarfieb: 
ſtuhl) ift dem Leinenwebftuhl äbnlid. Das Stuhl: 
zeug, auch Möbelzeug oder Haartuch genannt, 
welches zum Übersiehen von Möbeln gebraudyt wird, 
muß eine größere Länge als die der Roßhaare er- 
halten, weshalb die Kette aus Leinen: oder Baum- 
mollgien bergeftellt wird, während der Einfchlag 
aus Roßhaaren befteht, die einzeln nebeneinander in 
die Kette gelegt werden. Die deutihe Einfuhr an 
rohen und gehechelten R. betrug 1901: 4,134, die 
Ausfuhr 1,47, die Ausfuhr an gejottenen, gefärbten 
uf. m. R. 2,07 Mil. M. 

Ross beveutet hinter naturwiſſenſchaftlichen Be- 
zeichnungen den ital. Zoologen Pietro Roffi, der 
gegen Ende des 18. Jahrh. Ihrieb und als Brofefior 
in Bifa ftarb. 

offi, Gräfin, ſ. Sontag, Henriette. 

NRofft, Aſarja dei, jüd. Schriftiteller, ge: um 
1514 in Mantua, lebte in Sabbionetta, Bologna 
und Mantua und ftarb 1578 in ara. Sein 
Werk: «Meor enajims («Augenleudter) enthält in 
feinem eriten Zeile («Kol elohim», d. b. Stimme 
Gottes) eine Beſchreibung des Erdbebens zn Der 
rara vom 17. Nov. 1570 (deutſch von Zedner, «Aus: 
wahl u. ſ. w.», Berl. 1840), im 2. Teile («Hadrat 
sekenim», d. h. Schmud der Alten) eine hebr. über: 
ſetzung bes Arifteaßbriefes über die Grtfehung der 
Septuaginta, im 3. Teile («Imre binah», d. h. Worte 
der Einſicht) eine Reihe von hronol. und ardhäol. 
Arbeiten; das Ganze erihien Mantua 1574 fg. u. d. 
Die unbefangene Gegenüberftellung von Berichten 
Haffifher und kirhenhiftor. Autoren im Vergleich 
u tabbinifchen liberlieferungen zog R. manderlet 

idermärtigteiten und Vertegerungen zu. R. ver: 
teidigte fih in dem Buche «Mazref la-Kesef» 
(«Schmelztiegel für Silber»), und in Heinern Auf: 
lägen. Er war aud Dichter und beffagte den Tod 
der Herzogin Margarita von Savoyen (1573) in 
einer bebr. und aramäifchen Elegie. Keine jüd. 
Schrift des Mittelalters iſt von riftl. Gelehrten 
fo ftart benußt worden als das «Meor enajim». 
Gine Ausgabe vezjelben nebit der Biographie R.s 
beforgte Dav. Caſſel (Wilna 1866). 

Noffi, Ernefto, ital. Schaufpieler und Schau: 
ſpieldichter, geb. 1829 zu Livorno, geft. 4. Juni 1896 
in Bescara, wurde au im Ausland durch erfolgreiche 
Runftreifen ſehr bekannt. R.3 Hauptrollen waren 
Othello, Hamlet, Cid, galt, ENT (in Dela: 
vignes gleihnamigem Trauerfpiel). R. verband mit 
voller Serrihaft über die Bühnenmittel und tech: 
niſcher Sicherheit die Neigung, die Nadıtfeiten des 
Seelenlebens mit padender Wahrheit hervorzuheben. 
Unter feinen dramat. Dichtungen ſind hervorzu⸗ 
beben: das Echaufpiel « Adele», für die Riſtori ger 
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ſchrieben, und die Luftfpiele «Les hyenes» und «La 

riere d’un soldat». Außerdem veröffentlichte er 
in3befondere: «Studi drammatici» ( Flor. 1885; 
deutſch, 2. Aufl., Lpz. 1885) und feine Eelbftbiogra: 
pbie: «Quarant’anni di vita artistica» (2 Bde., 

ail. 1887— 88). 

Nefft, Giovanni Battifta de, ital. Archäolog, 
geb. 23. Febr. 1822 zu Rom, erhielt feine Bildung 
auf dem Collegium Romanum, wo ihn der 
Marchi in das arhäol. Studium einführte und be- 
fonder3 auf das Gebiet der hriftl. Altertümer hin: 
leitete. R. ftarb 20. Sept. 1894 in Rom. Er war 
der hervorragendſte und erfolgreichfte Vertreter der 
altchriſtl Ardäologie; von epochemachender Bedeu: 
tung ift feine Erforihung der röm. Ratatomben (ſ. d.) 
geweſen. Seine Hauptleiftungen find die « Inscrip- 
tiones christianae urbis Romae septimo saeculo 
antiquiores» (Bd. 1, Rom 1857—61; Bo. 2, 1888) 
und «La Roma sotterranea cristiana» (3 Bde., ebd. 
1864—77). Sein «Bulletino di archeologia cris- 
tiana» (feit 1863) berichtete über neue Entdedun- 
gen; aud gab R. ein Prachtwert über die Mofaiten 
und Marmorfußböden in den röm. Kirchen («Mu- 
saici cristiani e saggi dei pavimenti delle chiese 
di Roma anteriori al secolo XV», 1872 fg., dromo: 
Uithographiich) heraus. * rom. Epigraphit und 
Topographie bedeutend ift unter anderm: « Piante 
iconografiche e prospettiche di Roma anteriori al 
secolo XVI» (Bd. 1 nebit Atlas, 1879), für das 
von der Berliner Akademie herausgegebene «Cor- 

us inscriptionum latinarum» bearbeitete er mit 
Henzen und Bormann den 6. Teil («Inscriptiones 
urbis Romae», Bd. 1—3,1876—85). — Bol. Baum: 

arten, Giovanni Battiſta de N. (Köln 1892); Le 
Blant, J. Baptiste R. (Par. 1894). 

Noffi, Bellegrino, Graf, Juriſt und Staatsmann, 
geb. 13. Juli 1787 zu Carrara, ftudierte die Rechte 
zu Piſa und Bologna, lebte Am in Bologna als 
Rechtsanwalt, ſeit 1812 als Profeſſor des Straf: 
vehts. Begeiitert für die Franzoſen, wurde er Ani 
Murat 1815 Generalkommiſſar in den Marten, floh 
bierauf zuerſt nad) Frankreich, dann nad) Genf, wo 
er bis 1833 blieb, zuerft als Lehrer der Staatswiſſen⸗ 
fchaften, feit 1819 al3 Profeſſor des Strafrechts, ſeit 
1820 al3 Mitglied des Großen Rates; 1832 ging er 
als Abgeordneter von Genf auf die eiogenäiftihe 
Tagjagung, welche feinen Verfallungsentwurf an: 
nafın. 1833 fiedelte er nah Paris über, wurde zu: 
erſt am College de France Brofefior der Volkswirt: 
ſchaft, dann (1834) an der Univerlität Profeſſor des 
Staatörehtd. 1886 zum Mitglied der Academie 
des sciences politiques et morales gewählt, wurde 
er 1838 Yranzofe durch die große Naturalifation 
und 1839 Pair von Frantreih. Später zum Grafen 
erhoben, legte er fein Lehramt nieder, trat 1840 
in den Etaatrat, ward 1845 Gejandter an der 
Aurie, mo er insbeſondere in der Zejuitenfrage ge: 
ſchidt vermittelte. Bei Pius IX., deſſen Wahl er 
gefördert hatte, außerordentlicher Gejandter, ward 
er von der republitaniichen Regierung Frankreich? 
abgeſetzt, aber unmittelbar darauf von Bologna ald 
Vertreter der gemäßigten, nationalen und liberalen 
Anſchauungen in die röm. Kammer gewählt. Na 
Mamianis Sturz von Pius IX. 14. Sept. 1848 mit 
der Bildung eines Kabinetts beauftragt, übernahm 
ex jelbft dag Innere und vorderhand auch Polizei 
und Finanzen, wurde aber ſchon nach zwei Monaten, 
15. Nov. 1848, auf der Treppe zur Cancelleria, dent 
damaligen Rammergebäude, erdolcht. R. ijt Ber: 


Jeſuit 
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aller bedeutender rechts⸗ und ſtaatswiſſenſchaftlicher 
re: «Traite du droit penal» (3 Bde., Bar. 1899; 
2. Aufl. 1855), «Cours d’&conomie politique» 
(2Bde., ebd. 1839—41; 5. Aufl., von Poree, 4 Öbe., 
ebd. 1884), «Trait& du droit constitutionnel fran- 
gais» (2 Bde., ebd. 1839); ſehr bemerkenswert ift 
aud) feine Einleitung zu Malthus’ «Essai sur le 
principe de population» (ebd. 1845) und feine Bes 
mertungen zu Ricardos «(Euvres completes» (ebd. 
1847). — Del. Garnier, Notices sur la vie et les 
travaux de Rt. (Bar. 1849); 3. Hübner: Saladin, 
R. en Suisse de 1816—33 (ebd. 1849); Franc. Ber: 
tolini, R. nella storia del risorgimento italiano 
(Bologna 1889, und in den «Memorie critiche del 
risorgimento italiano», Mail. 1889); H. d'Ideville, 
L’ambassade du comte R. et les d&buts du ponti- 
ficat de Pius IX (Par. 1885); derf., L’assassinat 
du comte P.R. (ebd. 1835); Giovagnoli, Pellegrino 
R. e la rivoluzione romana (Bo. 1, Rom 1898). 

Roffieny. 1) Kreis im ſadweſil. Teil des rufl. 
Gouvernement3 Romwno, im SW. an Dftpreußen 
gemend, im Gebiet de3 Niemen und feiner Zuflüfje 

ia, Swenta, Jura u. a., bat 6474,3 qkm, 
229124 E., meijt Litauer; Aderbau, Fuhrweſen, 
wenig Induſtrie. — 2)R., Kraul Rosejnej, in 
deutihen Ehroniten Roffigen, Rufhigen und 
am bäufigften Raffeyne, Kreisftadt im Rreis N., 
an der Roifienta, bat (1897) 7455 E., meift Juden, 
2 rufl., 1 kath. Kirche, Synagoge; Handel über Jurs 
bung und Tauroggen nah Preußen. 

offigkeit, der bis zur erfolgten Befruchtun, 
periodiſch wiederkehrende gefteigerte Geichlectötrieh 
bei der Stute. 

Roffini, Gioachino, ital. Operntomponift, geb. 
29. Febr. 1792 zu Peſaro in den Marten (daher 
«der Schwan von Pejaro» genannt), fam als Kind 
nad Bologna, wo feine Mutter am Teatro Civico 
al3 Primadonna buffa Engagement fand. Hier 
ftudierte er Mufit und machte ſich feit 1810 durch 
eine Anzahl von Opern, wie «Tancredi» und 
«L’Italiana in Algeri», die er für Venedig kompo⸗ 
niert hatte, ſchneli berühmt. Er nahm 1815 ein 
Engagement für Neapel al? Mufildireltor und 
Eompofiteur beim Imprefario Barbaja an. 1816 
ging zu Rom das Meifteritüd feiner Jugend, der 
beitere «Barbiere di Seviglia» erft unter Zilchen, 
bei der nähften Aufführung mit großem Applaus 
über die Bühne. Hieran reihten ſich 1816 noch die 
bübihe Bufjooper «La Gazzetta» und «Otello» 
(Neapel), 1817 «La Cenerentola» (Rom), «La gazza 
ladra» (Mailand) und «Armida» (Neapel), 1818 
«Adelaida di Borgogna» (Rom), «Mos? in Egitto» 
(Neapel), «Adina, o il califfo di Bagdad» (Lifjabon) 
und «Ricciardo e Zoraide» (Neapel), 1819 «La 
donna del lago» —D und «Ermione», 1820 
«Bianca e Faliero» (Mailand) und «Maometto se- 
condo» (Neapel), 1821 «Matilda di Shabran» (Nom) 
und «Zelmira» (Neapel). 

Mit Barbaja langte R. Ende 1821 in Wien an. 
Auf dem Wege dahın hatte er fih mit Barbajas 
Primadonna Adel Colbrand (geft. 1845) ver: 
beiratet. In Wien wurden R. und feine Werte vom 
Publikum mit Enthufiagmus aufgenommen. In 
Venedig brachte er 1823 «Semiramide» zur Aufs 
führung, die nur eine laue Aufnahme fand, was ihn 

ejtimmte, nichts mehr für Stalien zu fomponieren. 
Im Nov. 1823 ging er über Paris nad London, 
führte darauf die Direktion en Oper 
in Bari anderthalb Jahre ohne Erfolg, brachte auch 
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während biejer Zeit nur die Gelegenheit3oper «Il 
viaggio a Reims» (1825 zur Krönung Karla X.) als 
neues Werk zur Aufführung. Er erhielt jodann den 
Titel als erfter Compofiteur des Königs und Inspec- 
teur du chant en France und widmete feine Thätig- 
keit fortan der Großen (franz.) Oper. Dies bewirkte 
bei ihm eine ähnlihe Ummandlung, wie früher bei 
feinem Landsmann Piccini, dem Rivalen Glud3, in: 
dem er mehr als bisher auf das Dramatiih:Charat: 
teriftiiche jehen, feine Melovien ſchlichter und weniger 
üppig in den Fiorituren halten, die Orchefter: und 
Ehorfräfte zu größerer Bedeutiamteit verwenden 
mußte u.|. m. Zunãchſt geftaltete er in dieſer Weile 
zwei feiner ältern Opern um: «Maometto secondo» 
und «Mose in Egitto», die 1826 und 1827 mit Er: 
folg über die Bühne gingen. Dann erſt unternahm er 
die Rompofition eines — Librettos, des 
«Comte Ory», der 1828 mit großem Beifall gegeben 
wurde. 1829 folgte «Guillaume Tell», neben vem 
«Barbier von Sevilla» fein beſtes Wert, aber auch 
der Schlußſtein feiner Thaͤtigkeit al Operntompo: 
nift. Später veröffentlichte er nur noch ein «Stabat 
mater» (1832; ermeitert 1841) und verſchiedene 
Heinere Kompofitionen. Nach der Aufführung des 
«Zell» lebte er meift in Bologna, ging 1848 nad) 
Florenz, 1855 wieder nach Paris, wo er 14. Nov. 
1868 auf feinem Landfige zu Paſſy ftarb. Seine 
Überrefte wurden im Frühjahr 1887 von Paris, wo 
fie 1868 auf dem Friedhof Pere-Lachaiſe beerdigt 
worden waren, nad) Florenz gebracht und dort am 
3. Mai in der Kirche Sta. Croce beigejeht, mo ihm 
1902 ein Denkmal errichtet wurde. 

R. verlieh der ital. Oper friſches Leben. Er fand 
neue Formen, gab das frühere einfahe (Secco:) 
Recitativ auf und ſetzte dafür durchkomponierte re: 
citativifche Scenen, mas dann von Spätern bis zur 
modernen Geftalt der Oper meiter gebildet wurde. 
Seinen unmittelbaren Vorgängern gegenüber zeigte 
er fi blühenver und geijtreiher in der Melovit 
und Harmonik, glänzender und üppiger in der Or⸗ 
heitrierung ſowie kräftiger und pointenreicher in 
der Rhythmil, war aber ftliftiih und der Form und 
dem Geift der Dichtungen gegenüber viel nadyläffi: 
ger als die Meifter des 18. Yabrb. Hierdurch wirkte 
er auf die weitere Entwidlung der Oper verderblich. 
Auch ftört er die rein mufitalifhe Wirkung feiner 
Kompofitionen durch häufige Trivialitäten. Die 
Stärke und der Hauptreiz feiner Mufik liegt in den 
Melodien; mit diefen bezauberte er feine Zeitge: 
nofien und übt im «Tell» und «Barbier von Se: 
villa» noch jetzt dieſelbe Wirkung aus. «Lettere» 
R.s (Flor. 1901) gab Mazzatinti und Manis heraus. 
— Bol. Beyle, Vie deR. (2 Boe., Bar. 1823); A. Pou⸗ 
gin, Rossini (Par. 1870); Zanolini, Biografia di 
R. (Bologna 1875); 3. Sittard, Roffini gr, 1882). 

Roffig, Markt im Gerichtsbezirk Eibenſchitz der 
öiterr. Bezirlshauptmannſchaft Brünn in Mähren, 
an der Linie Brünn:Segen Gotte3-Dftisto (Station 
R.: Bendorf) der Hfterr.: Ungar. Staatsbahn, hat 
(1900) 3804 meiſt «geh. €., Schloß (16. Jahrh.); 
auderfabrit, Eifenhütte und Spiritusbrennerei. Im 

enadhbarten Segen Gottes (1496 €.) ein aus: 
gedehntes Steintohlenbergwert, das ſich bis Osla⸗ 
man binzieht. 

Nofpläfer (Geotrupes), Unterfamilie der Mift- 
täfer (1.d.), große, oben ſchwarze auf ber untern 
behaarten Seite tablblaue und meift mit ſchmarotzen⸗ 
den Milben bejepte, zu den Blatthorntäfern ge: 
börige Käfer, die befonder3 im Pferde: und Kuhmiſt, 
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aber au in Pilzen leben und abends laut ſchnur⸗ 
rend umberfliegen. Die Weibchen vergraben Mift: 
pfropfen, in die fie je ein Ei legen, in 20—30 cm 
tiefe Löcher. In Deutichland hat die Gattung 8 Ars 
ten, deren intereflantefte dag Dreihorn (f. d.) üt. 
Rokkamm, foviel wie Pferdehändler. 
Nohkaftanie (Aesculus L.), PBilanzengattung 
aus der Familie der Sapindaceen (f. d.) mit etwa 
15 Arten, in Nordamerila und Merito fowie im 
wärmern Afien, meift hohe Bäume mit gefingerten 
Blättern und großen lebhaft gefärbten, zu Trauben 
oder Riſpen vereinigten Blüten. Die Frucht ift eine 
Ber vreillappig aufjpringende, grün oder grünlich⸗ 
raune, weichſtachlige oder glatte Kapjel, die ein 
big drei große, durch gegenfeitigen Drud meijt 
fantig abgeplattete Samen mit brauner Schale und 
mweißlihem Nabelfled enthält, die den eßbaren 
Früchten der Eveltaftanie (f. d.) ähneln. Wan 
unterſcheidet hauptſaͤchlich zwei Untergattungen: 
bie ehten R. (Aesculus L. oder Hippocastanım 
Tourn.), mit flebrigen Knoſpen und fünf ungleihen 
Kronenblättern und ftahliger Frucht; die Bavien 
(Pavia Boerh.), mit nicht Hebrigen Knofpen, vier 
Kronenblättern und meift ftadellofen Früchten. 
Die betanntefte Art it die gemeine R. (Aesculus 
Hippocastanum L., |. Tertfig. 2 zum Artikel cu: 
linen), ein bis 20 m hody werbender Baum. Nach 
Deutihland, und zwar nad Wien, brachte die erften 
Roptaftanienpflanzen oder Früchte der Gefandte des 
Kaiſers Marimilian II. in Tibet, ont und 
Berfien, von Ungnad, 1576. Seitdem hat ſich dieler 
beliebte Baum fajt über gan Europa verbreitet, 
angepflanzt namentlich) in Gärten und Alleen, jedoch 
auch in Tiergärten, ba bie ftärtereihen Samen eine 
gute he ür Rot:, Damwild und Wildſchweine 
abgeben. Die Türken füttern die Pferde damit, wor 
ber wohl ver Name R. ftammt. Die Rinde (Cortex 
Hippocastani) kann wegen ihres Neihtums an 
Gerbftoff wie die Chinarinde ala Fiebermittel und 
gan Schwäche der Verdauungsorgane jowie zum 
erben benugt werben; auch gegen Keuchhuſten 
wird ein Ertralt empfohlen. Die R. verlangt einen 
lodern, bumusreihen Boden und gedeiht noch gut 
in der Gegend von Petersburg fowie in den füpl. 
Alpen in Göhen bis 1200 m. Sie blüht im Mai 
oder Juni, Fruchtreife im September over Dftober. 
Die nahe verwandte rotblühende R. (Aesculus 
carnea Willd., rubicunda Lodd.) wird häufig als 
Zierbaum angepflanzt, unteriheibet ſich beſonders 
durch rote Blüten und etwas geringern Wuchs und 
ift wahrſcheinlich ein Blendling von Aesculus Hip- 
ocastanum L. und Pavia rubra Poir. Bon ven 
Pavien, die aud Nordamerika ftammen, finden fidy 
al3 Zierbäume in Europa hauptfählih die gelb: 
blühende (Pavia lutea Poir., flava Moench) und 
die rotblühende (Pavia rubra Poir.). Beide ers 
reichen nicht die Größe der gemeinen R. Ein jhöner 
Blütenftraud mit weiblichen Blumen in langen, 
ſchmalen, dichten Sträußen üft die langtraubige 
oder ftraudige Pavia (Pavia macrostachya 
Meckx., parviflora Walt.); fie bilvet in ihrer amerit. 
Heimat einen faum 2 m 2 Straud, in unfern 
Gärten wachſt fie höher; die Blüten erfheinen a im 
Nofkaftanienfpinuer, |. Blaufieb. [Sul 
Rokkümmel, Pflanzenart, |. Peucedanum. 
Rofktunft, |. Tretwerte, 
Roftla, Dorf im Kreis Sangerhaufen des prei 
Reg.: Bez. Merjeburg und Hauptort der Grafii 
Stolberg: Ropla, rechts an der Helme, in der Goi⸗ 
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denen Aue, zwiihen Harz und Kyfihäufergebirge, 
an der Linie Halle: Rorvhaufen: Caſſel der Preuß. 
Staatsbahnen, Eis eines Amtsgericht? (Landgericht 
Nordhauien), Rotafteramtes, füritlich ftolberg. Ron: 
Niftoriums und einer Rentlammer, hat (1900) 2290 
€., darunter 25 Jsraeliten, Poſtamt zweiter Klaſſe 
(mit Zweigftelle Ryfihäuier, im Sommer), Tele: 
rapb, got. Kirche (1873), fürftl. Reſidenzſchloß, 
Frivaticnıe (Brogymnafium und Realichule), fürftl. 
Hausbibliothet, Krantenhaus, Spar: und Vorſchuß⸗ 
Tafie; fürftl. Zuderfabrit, Canarienvogelzudt. 

Roklan, Stadt im Kreis Zerbft des Herzog: 
tums Anhalt, rechts an der Elbe, über die zwei 
Eijenbahnbrüden führen, und an der Mündung der 
R. (Roſſel), jowie an den Linien Magveburg:Zerbit: 
Leipzig und Wittenberg: Ajchersleben der Preuß. 
Staatsbahnen, Sig eines Amtsgerichts (Landge⸗ 
richt Defiau), hat (1900) 10059 E., darunter 147 Ka: 
tboliten, Poſtamt zweiter Kaffe, Telegraph; Eiſen⸗ 

ießerei und Maſchinenbauanſtalt, Werft für Dampf: 
Peiite und Elblähne, Fabriken für_Strohpapier, 
Drabhtgewebe, Strontian, Pottaſche, Steingut, Sie: 
gellad, Citronenfäure, Chemilalien und Seife, Ziege: 
eien und Dampfjägemwerte. 

Roftteben, Dorj im Kreis Querfurt des preuß. 
Reg.:Bez. Merfeburg, an der Unftrut und der Reben⸗ 
linie Naumburg a. S.:Artern der Preuß. Staats: 
bahnen, hat (1900) 2043 E., darunter 22 Katho: 
liten: Bolt, Telegraph, Eifengieherei, Mafchinen:, 

uder:, Malzfabrit, Holzfchneiderei, Handelamüble, 

rauereien, Molkerei, Kunſt- und Handelögärt: 
nereien. Dicht bei R. liegt die Kloſterſchule 
(Symnafium, von Quarta aufmärt3; Alumnat) R. 
(Klofter R.). Das als Auguftinerchorherrenklofter 
vom — Ludwig von Wippra und deſſen Ge: 
mahlin Matbilve begründete und 27. April 1142 
vom Papft Innocenz IL bejtätigte und vor 1263 
in ein Gijtercienfernonnentlofter verwandelte Stift 
war früher eins der reichſten Thüringens, wurde 
1540 jätularifiert und 1554 vom Schirmvogt Heinr. 
von Witzleben auf Wendelitein (geb. 1509, geit. 1561) 
zu einer Unterrichts: und Erztebungsanftalt nad) 
dem Vorbild ver Furſtenſchule zu Meißen beftimmt. 
Am 2. April 1686 brannte das Klofter ab; die neue 
Schule wurde 1742 wieder eröffnet. Das Recht der 
erblihen Adminiftration unter Oberaufjiht des 
Staates fteht den männlihen Deſcendenten des 
Stifters der Anftalt zu. — Vgl. Herold, Geſchichte 
der Klofterihule R. (Halle 1854); Matthes, Alten: 
pe zur Geſchichte der Echule und Kirche Klofter 

Roßlebener Brogramme 1894—96). 
ler, Konitantin, Schriftiteller, |. Bo. 17. 

Nöftling (Reizter), f. Lactarius und Tafel: 
BilzeL Eßbare Pilze, Fig. 6. 

Rossm., binter lat. Tiernamen Ablürzung für 
Emil Adolf Roßmäßler (f. d.). 

Roftmalve, ‘Pflanzenart, |. Malva. 

Roma: Bine) vetwerte. 

Ropmähler, il Adolf, Naturforiher und 
ZVoltsicriftiteller, a. 3. März 1806 in Leipzig, 
ftubierte in Leipzig Theologie, beichäftigte ſich aber 

auptfählid mit naturwiſſenſchaftlichen Privat: 
tudien. Er wurde 1827 Lehrer in Weida, 1830 Pro: 
eſſor der Naturgeſchichte an der Forſtakademie in 
Zharandt. 1848 wurde er für ven Wahlbezirk Pirna 
in die Deutihe Nationafverfammlung gewählt, wo 
er der linten Eeite angehörte. Wegen Teilnahme 
am NRumpfparlament wurde er wegen Hochverrats 
angellagt,aber freigefprochen. Im März 1850 wurde 








1019 


er jedoch in den Ruheſtand verjegt, nachdem er 
ſchon feit Aug. 1849 feines Amtes enthoben wor 
den war. Seitdem lebte N. in Leipzig, wo er 1850 
an die Spitze der Deutihtatholifen trat und durch 
Wort und Saft für Hebung der Voll3bildung, 
namentlih im Arbeiteritande, thätig war. 1858 
unternahm er eine naturwiſſenſchaftliche Reife durch 
das füdöftl. Spanien, über die er in «Reifeerinne- 
rungen aus Spanien» (2 Bde., Lpz. 1854) berichtete. 
R. ftarb 8. April 1867 zu Leipzig. Sein Hauptwerk 
iſt die «Sonographie der Land: und Süßwafiermol: 
lusten Europas», Bd. 1—3(2p3.1835—56, mit größ- 
tenteil3 von ihm felbft lithographierten Tafeln; fort- 
gelegt von KRobelt, Wiesb. 1877 fg.). weiteſten 
Kreiſen iſt er als Herausgeber ver Zeitſchrift «Aus 
der Heimat» belannt. Bon ſeinem Werk« Der Menſch 
im Spiegel der Natur» (5 Bde., Lpz. 1850—53) er: 
ſchien eine neue Bearbeitung von Th. Schlegel (ebd. 

frmühle, |. Tretiverke. [1897—99). 

Rofuägel, Larven der Frofchlurde (ſ. d.). 

Rosso antioo (ital.), antiker blut: oder braun= 
roter Marmor mit ſchwarzen Fleden und Adern. 
Große Brühe von R. a. und Verde antico ent- 
dedte 1851 ein Bildhauer auf Tenedos. Antike 
Brüche dieſes im Altertum für delorative Zwede 
und aud für Figuren hoch geihäßten Steins finden 
ſich in der Nähe des Rap Matapan. Er kommt auch 
in Ägypten vor. (S. au Marmor.) 

Rofpartei, |. Train. 

Rofichtwefel (Sulfur caballinum), alte Be: 
zeihnung für einen Abgang der frühern Schwefel: 
gewinnungsmethode, der in der Tierheiltunft Ver⸗ 
wendung fand und auch wohl noch findet. 

Role weif, ein aus der früheften Entwidlung 
der osman. Nation, gleihfam ihrem Neiterleben, 
ſich herſchreibendes Abzeichen höchiter Befehlöhaber: 
würde, meift der rotbraun gefärbte Echweif des Yack 
(j.d.). Er wurde, von einem vergoldeten Halbmond 
oberhalb einer gleichfalls vergoldeten Kugel herab: 
wallend, an einer Stange dem Inhaber voraus: 
getragen oder vor feinem Zelt aufgepflanzt und be: 
Be zu befonvdern Ehren. Dem Sultan ftanden 
ſechs R. zu. 

shtrappe, eine der ſchonſten — — 
des Harzes, bei Thale im preuß. Reg.Bez. Magde⸗ 
burg, 8 km ſuddſtlich von Blankenburg gelegen, be: 
ſteht in einer Granitllippe ( Roßmannshöhe) des 
Bodethals, welche ald Borfprung, 200 m über der 
Vode und 401 m ü. d. M., aus der Felſenwand 
beraustritt und eine herrliche Ausſicht in das tiefe 
Bodethal 5 — Der Name ſoll von der oben auf 
der Felsplatte deutlich erkennbaren Hufſpur eines 
Rieſenpferdes herrubren, auf dem die ſchoͤne Brun⸗ 
— vom König Bodo verfolgt, bier in den Bode⸗ 
uß binabiprang. Gegenüber, auf dem rechten Ufer, 
tagt der Herentanzplaß, eine ſteile Felswand, 
264m über die Bode (465 m ü.d. M.) empor und 
gewährt eine noch jchönere Ausſicht als die R. in 
die wilden Felfentlüjte, auf das Brodengebirge und 
die reich bebaute Ebene. Nahebei die Walpurgiss 
halte, 1901 von Bernh. Sehring im Stil altgerman. 
buntjarbiger Holzarditeltur erbaut, mit Gemälden 
von Herm. Hendrich. 

Rok uud Cromärty, uriprünglic zwei ge: 
trennte ah im nördl. Schottland, die jet 
vereinigt find (f. Karte: Schottland), zählt auf 
8160 qkm (1901) 76421 €. Roß, wozu aud die 
Inſel Lewis (f. d.) gehört, nimmt ven bei weitem 
größern Teil ein, Cromarty nur die Halbinfel Blad- 
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Isle im Often, die Landſchaft Coygach an der Nord: 
weitlüfte und mehrere in Roß liegende Entlaven. Die 
Dfttüfte ift flach. Die Weftküfte mit ihren tief ein: 
fchneidenden Buchten und Fjorden ſowie dad Innere 
ift Gebirgsland, rauh und düjter, voll ſchroffer Berg: 
rüden, enger Thäler und reid an Seen. Am od: 
Broom fteigt der Ben⸗Dearg zu 1081 m hoch auf; der 
1045 m be Ben⸗Wywis iſt der nädjit hochſte, den 
größten Zeil des Jahres mit Schnee bededte Berg 
der nördl. Hochlande. Die Bewäflerung iſt reich: 
lich. Während der ſchmale Saum an der Oſtkuſie 
trefflich angebaut ift und reihe Ernten liefert, fin: 
den I) im Gebirg3lande nur in Flußthalern Kar: 
toffel:, Hafer: und Geritenfelver, dagegen ausge: 
dehnte Weiden, jo daß hier befonderd Schaf-, Rin⸗ 
der und Ziegenzudt die Hauptbeichäftigung ver 
meift noch keltiſch redenden Landbevölterung bildet. 
In den Städten berlin dagegen einige Induſtrie 
und das angelſächſ. Clement. Ein Abgeordneter 
vertritt die Grafihaft im Parlament. In Roß ift 
Hauptftadt Dingwall (ſ. d.), widtig ift Tain 
am Dornochbuſen, Station der Hodlandbahn, mit 
2076 €. (Royalborough); in Eromarty Cromarty, 
im Mittelalter Crumbachty, am Eingange des nad) 
ihr benannten Buſens, mit 1233 €. ; Sale, Schiffs⸗ 
tau⸗ und Segeltuchfabrikation und Fiſcherei. 

Nofſwein, Stadt in der Amtshauptmannſchaft 
Döbeln der ſächſ. Kreishauptmannihaft Leipzig, 
an der Freiberger Mulve, der Linie —— 
Dresden und der Nebenlinie Hainichen⸗R. (20 km) 
der Saächſ. Staat3bahnen, Sit eines Amtsgerichts 
(Landgericht Freiberg), hat (1900) 8852 E., darunter 
219 Katholiten, Boltamt zweiter Klafie, Lee taph, 
ein Tuhmaderhandwertshaug mit altem Portal, 
Fachzeichen⸗, faufmänniihe Fach-, ftädtiihe Be: 
amtenschule, Deutſche Echlofjerfhule (1894), Bau: 

ewertenichule (1893), Tiichlerihule (1903) mit 

ommerkurd, Kochſchule, Daflerleitung, Kanaliſa⸗ 
tion, Schlachthof, Gasanſtalt, Stadtbad; Wollſpinne⸗ 
reien, Tuchfabriten (eine Innungsfabrik mit eigener 
Spinnerei, Walterei und Appretur), Strumpfwirte: 
reien, Färbereien, Gerbereien, Eijen: und Metall: 
giebereien Kunftmühle, Ziegeleien, Zabriten für 

agenadyien und «Federn, Werkzeug: und landwirt⸗ 
ſchaftliche Maſchinen, Cigarren, Filz, Metall: und 
Schuhwaren, Haar: und Wollveden, Lama und 
Militärtuhe, Gravier: und Prägeanftalt, Glas: 
en mit Sandgebläfe, Metallvreherei und Frä: 
jetei, zwei hem. Fabriken und im nahen Böhri gen 
4 €.) eine bedeutende Wollmarenfabrit. — Vgl. 

öhmert, Die Stadt R. 1834— 94 (Dresp. 1895). 

Rofwert, |. Tretwerte. 

Roft, Eijenroft, im weſentlichen Eifenoryd- 
—5 — (. d.), mit dem ſich das Eiſen an feuchter 

uft überzieht. (S. Roftihusmittel.) — In der Bo: 
tanik N. eine durch Roſipilze (f. Uredineen) her: 
vorgerufene Krankheit des Geireides und anderer 
Pflanzen (f. Puccinia); überden weißen R.f.Cysto- 
pus; über den braunen R. |. Tabak (Schädlinge). 

Hoft, im Grundbau f. d. und Pfahlroft; R. bei 
Feuerungsanlagen f. d. 

Roft, Alerander, Dramatiker, geb. 22. März 
1816 zu Weimar, ftudierte zu Jena die Rechte und 
ſchrieb hier fein erſtes Drama: «Raifer Rudolf in 
Worms», dag 1841 auf dem weimar. Theater einen 
glängenben Erfolg erzielte. Als auch fein zweites 

tüd, «Land, J Friedrich mit der gebiſſenen 
Wange», mit Beifall aufgenommen ward, verließ 
N. 1848 den Staatsdienft, um fi der Dichtung zu 
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widmen. Er lebte feit 1870 in Weimar und ftarb 
dafelbft 15. Mai 1875. Seine «Dramat. Dichtungen» 
6 Lign., Weim. 1867—68) enthalten außer den 
chon erwähnten: «Ludwig der Gijerne oder das 
undermäbchen aus der Ruhl», «Berthold Schwarz 
oder die deutjchen Erfinder» u.a. Später ericien 
os das Drama «Der ungläubige Thomas» (18751. 
oft, Balentin Ehriftian Frievr., Schulmann 
und Philolog, geb. 16. Oft. 1790 zu Friedrichroda 
im Goihaiſchen, ftudierte in Jena Theologie und 
BVhilologie, wurde 1814 Rollaborator am Gymna- 
ſium zu um und 1842 Direktor diejer ftalt 
mit dem Titel eines Oberfchulrates. Er ftarb, feit 
1859 im Ruheftand lebend, 6. Dit. 1862 zu Gotba. 
Seine Hauptwerte find die «Grieh. Grammatik» 
(Gött. 1816; 7. Aufl. 1856), das «Griech.: deutſche 
Worterbuch⸗ (4. Aufl., 10. Abvrud, 2 Bde, 
Braunſchw. 1832) und das «Deutfch:griech. Wörter: 
buch» (11. Aufl., Gött. 1889). Außerdem veranftal: 
tete R. eine neue Ausgabe von Duncan? «Novum 
lexicon graecum» (2p3. 1831— 33). Auch leitete er 
jeit 1842 die Lebenöverfiherungsbant für Deutſch⸗ 
land, an deren Gründung er teilnahm. 

Rostaf., hinter lat. Bflanzennamen Ablürzung 
für Zoienh Thomas von Noftajiniki, geb. 
14. Aug. 1850 in Warfchau, feit 1882 Profeſſor der 
Botanik in Krakau. 

Noftand, Eomond, franz. Dichter, |. Bd. 17. 

Roftaricheivo, früherer Name von Rothenburg 
(. d.) a. d. Obra. 

Noftbeize, ſ. Eiſennitrate. 

Roftbirnen, achte Klaſſe des Lucasſchen Birnen⸗ 

Nöftbitter, Aſſamar. lſyſtemis (. Birne). 

Boos il, |. Gymnosporangium. 

Röften, in der Metallurgie die Orydation von 
Erzen durch Erhitzen an der Luft, namentlich zur 
Entfernung des Schwefels und Arſens, die dabei 
großenteild als ſchweflige und arfenige Säure ent: 
meihen. Die zum NR. dienenden Vorrihtungen, 
die Röftmeiler, Roſtſtadel und Röftofen, 
haben mehr oder weniger abweichende Beftalt je nach 
der Natur der Be Erze. Beiſpiele von Röft: 
vorrichtungen Eiſenerzeugung (nebit Taf. I, Fig.1. 
2,3,4), Gold, Kupfer ( Meht Tafel, Fig.1 u. 2). 
tiber das R. des Flachſes |. Flachsſpinnerei, des 
sales 1. d., des Tabais f. d. 

oftflede, vie beim Roften eiferner Gegenftänpe 
auf 6 entſtehenden Flede. Über ihre — 
ſ. Roſtſchußmittel. R. in Wäſche entfernt man du 
Einweichen derſelben in verdunnter (5 prozentiger) 
Salzſaure und nachfolgendes Auswaſchen mit Soda: 
loſung. — liber die R. des Obſtes |. Fusicladium. 

Noſtgaus (Tadorna s. Vulpanser rutila Pall.), 
eine durch ihre roftrote Färbung ausgezeichnete 

uchsente, die im füpöftl. Curopa, Mitt hm und 
Rordafrila heimisch ift, häufig lebend in die deut: 
ſchen Aigen gelangt und ſich dort leicht fort: 
pflanzt. Der Preis ftelit fih auf etwa 50 M. das 

Noftgelb, |. Ranking. 

Noftgeneratoren, ? Gasfeuerungen. 

Böfgunmi, f. Dertrin. 

Noftiflaw (Haftiflam), Fürft von Mähren 

Rofteitt, . Eifentitt. (1. d. Geſchichte). 

Röſtmeiler, Röftofen, ſ. Röſten 

Roftock, Stadt in Medlenburg-Schwerin, die 
größte Stadt des Landes, an der, om, die ſich 
bier haffartig erweitert und für Seeichifie von 4 m 
Tie gang fl rbar wird, an den Linien Neuftreligs 
Guſtrow⸗· R.⸗Warnemunde, Butzow⸗R. (31 km) und 


Baar. 


Roftod 


den Rebenlinien R.:Triebjees (46 km), R.:Wismar 


5 km) und Lalendorf:R. (43 km) der Medlenb. | He 


edrich: Franz: Eifenbahn, fowie der Nebenlinie 
tralfund: R. — km) der Preuß. Staatsbahnen, 
iſt Siß des großherzogl. Konſi⸗ 
ſtoriums, obern Kirchengerichts, 
der Anwaltskammer, Schulden⸗ 
tilgungstommiſſion, Fideĩkom⸗ 
eetden des engern Aus⸗ 
ſchuſſes von Ritterſchaft und 
Landſchaft, eines Oberlandes⸗ 
geians (Landgerichte Guſtrow, 
euftrelig, R., Schwerin), eined 
Landgerichts mit neun Amts: 
hen (Doberan, Gnoyen, Kröpelin, Neubulow, 
ibnig, R., Schwaan, Sülze, Teifin), eines Amts: 
gerichts, Hauptzoll: und — Bezirlslom⸗ 
mandos, Seeamtes, je einer Kommiſſion zur Pru⸗ 
fung der Seeſchiffer und Seeſteuerleute und ber 
Molstniften auf Seedampfern, mehrerer Konfuln 
und einer ee und hat (1900) 
54735 E., darunter 890 Ratholifen und 303 Israe⸗ 
liten, in Garniſon Stab, 1. und 3. Bataillon des 
Großherzoglich Medienb. Füfilierregiments Nr. 90, 
Roftamt erjter Klaſſe mit Zmeigftellen, Telegraph 
und Fernipreheinrihtung. Die Innenftadt, auf 
der Dft: und Nordfeite von der Warnow umflojien, 
zerfällt in Alt: und Reuftadt; jene birgt feit dem 
großen Brande von 1677 außer den Kirhen nur 
nod einige Reſte der Vorzeit, dieje dagegen zeigt 
mit ihren anjehnlihen Gebäuden den Eharalter 
der norddeutſchen Hanfeftadt. R. hat vier evang. 
Kirchen, je eine Rapelle der $roingianer und Ratho- 
liken. Die Petrilirche dient durch ihren 127 m hoben 
Turm den Schiffern als Landmarle; bei derſelben 
das Dentmal Joahim Sluters, des erften evang. 
Predigers der Stadt. Die Nikolaikirche (neuerdings 
renoviert) hat einen got. Schnigaltar (15. Sahrh.), 
die Marienkirche (14. Jahrh.) zeichnet fi durch die 
Höhe ihres Mittel- und Querſchiffs und eine ajtron. 
Uhr aus. Unter ven Plägen find der Neue Markt 
mit dem fiebentürmigen Rathaus und der Blücher- 
plag mit dem Bronzeftanbbild des hier geborenen 
Blüucher (von Shadow, 1819) die bedeutendften. 
An letzterm liegt das Palais, das 1270 geftiftete 
frübere Eiftercienferinnen;, jeßt evang. Jungfrauen: 
fter zum_beiligen Kreuz und bie 1867—69 in 
Badktein: Renaif\anceftil erbauten Univerfitätäge: 
bäube. Hervorzuheben find nod das Pojtgebäude 
(1881), Stänvehaus (1893), das neue Stabttheater 
1896), die Univerfitätsinftitute, die Buſte des 
fritareifenden Bogge an der Wallpromenade (1885) 
und das Bronzeſtandbild des Großherzog Friedrich 
Franz IL (1901, von Wandſchneider) in den Pro: 
menaben am Steinthor. Ferner hat die Stadt ein 
Gymnafium, Realgymnafium, eine höhere Bürger:, 
Navigationd:, Taubftummenfhule, ein Kranken: 
haus, mehrere Etiftungen und die Landesirren⸗ 
anftalt in Gehlsheim bei R. 
ie Univerfität wurde 1419 von ben Her: 
zogen Johann III. und Albrecht V. in Gemeinſcha 
mit der Stadt —38 mit ne der tbeol. 
atultät, vie 1431 hinzulam, und ift nad) Heivel: 
erg und Leipzig die ältefte der deutſchen Hoch: 
Sauten. 1487 —* fie wegen des über R. vom 
jafeler Konzil verhängten Kirchenbanns nad 
Greifswald über; 1443 tehrte fie von dort zurüd. 
Bon 1487 bis 1488 war fie wegen der Domfehde 
in Lübed. Ihre Blütezeit fällt in das Ende des 16. 
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und Anfang des 17. Jahrh. arg an zwischen 

erzog Friedrich und der Stadt R. bemwirkten 1760 
die Verlegung de3 berzogl. Anteil3 nah Butzow, 
währenb der jtädtijche in R. verblieb. Beide wurden 
1788 wieder vereinigt, doch gab die Stadt ihr Kom⸗ 
patronat erft 1827 auf. Kanzler der Univerfität ift als 
Rechtsnachfolger der Schweriner Bischöfe der Groß: 
Servo von Medienburg: Schwerin. Die Zahl der 

ocenten beträgt 50, ver Studierenden 1902/3: 547, 
der Hörer 23. Die Univerfitätsbibliothet enthält 
320.000 Bände. 

Die In duſtrie iftziemlich beträchtlich ; es beftehen 
Eifengießereien, Maͤſchinenfabriken, die Schiffs⸗ 
werft und Mafcinenfabrit Neptun (Aktiengejell- 
jde, Gerbereien, Farbereien, Fabriten für Scho- 

lade, Zuder, Watte, Chemilalien, Dachpappe und 
Wagenfett, Brauereien, Brennereien, Molfereien, 
Tiſchlereien und Steinfchleifereien. Der Sen den 
dan. Inſeln gegenüber, gewährt den Schiifen fait 
ſtets eisfreie Einfahrt; — laufen eiwa 1700 
Schiffe ein und aus. ferverbindung beſteht 
mit Nytöping auf Falſter, Lübed und Stralſund. 
Die Haupteinfuhrartitel find Kohlen, Bauholz, 
Betroleum, Eijen, Rolonialwaren und Heringe, die 
Ausfuhr, früher beſonders Getreide, hat ſehr an 
Bedeutung verloren. Der Handel wird gefördert 
durch die Korporation der Kaufmannſchaft, den A: 
‚emeinen medlenb. Handelöverein und die Roftoder 

ank (1850 gegründet, Aktienkapital 5 Mill. M.). 

Geſchichte. Ein wendiſches R. am Dftufer der 
Warnow wurde 1161 von den Dänen zeritört. Um 
1170 wurde es von dem chriſtl. Obotritenfürften 

ribiſlaw —— und gleichzeitig auf den 

ügeln am linken Warnowufer ein deutſcher Ort, 
die jetzige Altſtadt, gegründet, dem Heinrich Burmy I. 
1218 Stadtgeredhtigleit verlieh. Seit der Landes: 
teilung von 1237 war die raſch angewachſene Stadt 
Hauptitadt und Reſidenz der uderten von R.», 
deren letter 1301 die dän. Oberhoheit anertennen 
mußte. R. kam 1323 an Medlenburg, gehörte 1352 
—1471 den ſchwerin. Herzögen, in den folgenden 
Zandesteilungen (1555, 1621) den beiden regieren: 
den Linien zu Schwerin und Güftrom gemeinfam, 
nad Erlöfhen des letztern (1695) erftern allein. 
Von 1702 bis 1719 und 1748 bis 1755 war R. 
Refivenz der regierenden Herzöge. Die Stadt war 
Mitglied der Hanfa big 1630 und ftand unter den 
Dftfeeftädten an Macht nur hinter Lübed zurüd. 
Seit dem Ende des 15. Jahrh. war fie mit den 
Landeöherren in ftändigem Streit, ber erit 1788 
durch einen Erbvergleid mit dem Herzog Friedrich 

anz beigelegt wurde. Auch danach beſaß die 

tabt noch eine Menge polit. Vorrechte. Sie hatte 
bis 1879 eigene Nieder: und Obergericht3barteit, 


eine ziemlich ausgedehnte Geſetzgebüngs⸗ und un: 
abhängige Polizeigewalt, freie innere Bermaltun, 
mit der Wi 


efugnis, Auflagen für ſtädtiſche Bedun 
niſſe zu veranftalten, Manʒrecht und eigene Handels: 
flagge (blau: weiß:rot), auch das Siapelrecht für 
Ausfuhr zur See. y der ftändiihen Verfaſſung 
Medlenburgs bildet R. einen eigenen Stand; einer 
der drei Bürgermeifter ift Mitglied des Direlto: 
riums auf den Landtagen fowie des Engern (per: 
manenten) Ausſchuſſes der Stände. Der Grund: 
befiß der Stadt bildet mit einigen benachbarten Rit: 
tergütern den Roftoder Diſtruͤt er gkm). Dazu 
eat auh Warnemünde (f. d.). — Bol. Rein: 
ke, Chronik der Stadt R. (Roft. 34 Krabbe, 

ie Univerfität R. im 15. und 16. Jahrh. (2 Bde. 
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ebd. 1854); Herrlih, Geſchichte der Stadt R. bis 
1300 (ebd. 1873); Hölicher, Urkundliche Geſchichte 
der Friedrich3:Uiniverfität zu Butzow (in den «Med: 
lenb. Zahrbüchern», Bd. 50, 1885); Roppmann, Ge: 
ſchichte der Stadt R. (TI. 1, Roft. 1887); derſ., Bei: 
süae zur Geſchichte der Stadt R. (ebd. 1889 fg.); 
Die Matritel der Univerfität R. (Bd. 1—4, hg. von 
Hofmeiſter, ebd. 1889— 1901); H. von Stein, Sie: 
ih Franz IL und die Univerfität R. (ebd. 1891); 
Boldmanı, Führer durch R. (3. Aufl., ebd. 1896). 
Roftöptichin, im Ruſſiſchen auch Naftop: 
tſchin, Fedor Waſſiljewitſch, Graf, Generalgouver: 
neur von Moslau im Kriegsjahre 1812, geb. 
23. März 1765 im Gouvernement Drel, wurde 
unter Raijer Paul kurz nacheinander 1796 zum Ge: 
neral, Oberhofmarſchall, Generalpoftvireftor und 
Miniſter des Außern und 1799 in den Grafen: 
Stand erhoben, fiel aber im San. 1801 in Hngnabe: 
Unter Alerander I. trat R. 1810 wieder in Dienft 
und erhielt im Mai 1812 den Poſten eines General- 
gouverneurs von Moskau. Ob er die Verbren: 
nung der Stadt zur Vertreibung der Franzoſen 
lanmäßig angeordnet, ift lange Zeit eine Streit: 
Pas green; er felbjt leugnete dies beftimmt in 
jeiner Schrift «Verite sur Pincendie de Moscou» 
(Bar. 1823), währen die Gegenfhrift von Sur: 
rugues «Lettres sur l’incendie de Moscou» (ebd. 
1823) R.3 Beteiligung nachzuweiſen fuchte. ld 
bleibt gewiß, daß er die Fortſchaffung der feuer: 
fprigen, die Entfernung der militärisch organifier: 
ten Feuerwehr und das Öffnen der Gefängnijie be: 
fohlen, aud) Anftalten zur Vernichtung der in Mos⸗ 
Tau befindlihen Magazine getroffen hatte, daß er 
ferner fein Landhaus bei Mostau im Walde von 
Sotolniti anfteden ließ, und daß er, da fein Bei: 
fpiel Schnell Nahahmung fand, immerhin als der: 
jenige zu bezeichnen ift, der_die Veranlafjung zu 
jener fo verhängnisvollen Feuersbrunſt gegeben 
hat. Auch hat er jpäter felbit zugeltanden, daß er 
den Plan des Brandes entworfen und durd Franz 
Leppich habe ausführen lafjen. 1814 legte er fein 
Amt niever, begleitete den Kaiſer Alerander zum 
Kongreß nach Wien, fiel aber bald darauf in Un: 
gnade und lebte ſeitdem vielaufReifen. 1825tehrteer 
in jein Vaterland zurüd und ftarb 12. Febr. (31. Jan.) 
1826 zu Mostau. Seine (unvollftändig) gefammel: 
ten Schriften in ruf. und franz. Sprache, worunter 
feine Proklamationen (afitki) an die Bewohner 
Mostaus, zwei Luftipiele, Bemerkungen auf einer 
Reife dur Deutſchland und Die witzigen «M&moires, 
€crits en dix minutes», wurden in Petersburg 1853 
herausgegeben. — Vgl. Kotzebue, Refutations des 
Me6moires secrets sur la Russie (Par. 1802); 
Varnhagen von Enſe, Denkwürdigkeiten und ver: 
miſchte Schriften, Bd. 9 (Lpz. 1859); Schnigler, 
Rostopchine et Koutousof (Par. 1863); A. de 
Segur, Vie du comte Rostopchine, Gouverneur 
de Moscou en 1812 (2. Aufl., ebd. 1873); Brüd- 
ner, Materialien zur Lebensbeſchreibung des Gra: 
fen Banin (Bd. 4, Petersb. 1890; Bd. 7, ebd. 1892); 
Kleinſchmidt, al Feodor Waſſiljewitſch R. (im 
«Hiftor. Tafhenbudy», 1892); Senf) Der hat Mos⸗ 
tau 1812 in Brand gejtedt? (Berl. 1900). 
Roftorf, Pſeudonym für Karl Gottlob Andreas 
von Hardenberg, f. Hardenberg, Friebr. Leop. 
Roftow (ipr. -f). 1) Kreis im fühl. Teil des 
zufl. Gouvernements Jaroſlawl, im Gebiet des 
Rotorofl und Nerl, hat 4321,98 qkm, 149616 E.; 
Getreide:, Gemüfe:, beſonders Cichorienbau, Fiſche⸗ 
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rei, 44 Fabriken. — 2) Bezirk im — Teil des 
ruſſ. Gebietes der Doniſchen Koſalen, an der Mün: 
dung des Don in das —— — bat6898,7 qkm, 
368972 E.; Aderbau, Biehzudt, gisenı und 
Handel. — 3) R., genannt Roftow:Welikij (das 
Große R.), Kreisftadt im Kreis R. 1, am Roſtow— 
{chen oder Nero:See und an der Eifenbahn Moskau: 
Jaroſlawl, hat (1897) 13016 E., 31 Kirchen und 
5 Klöfter, Mädchenprogymnafium, berühmt durch 
ihre Altertümer (alten Kreml, Kirchen u. a.), öffent: 
lichen Garten, Stadtbant; Fabrikation von Heiligen: 
bildern, große Flachsſpinnerei und 8 andere Fabri- 
ten. — 4) R., gewöhnlih R. am Don genannt, Be 

irtöftadt im Bezirk N. 2, recht? am Don (22 km vor 
Einer Mündung) und an den Eifenbahnen Koſlow⸗ 
Woroneih:R., Kurak:Chartow:Afow und R.-Wla⸗ 
ditawtas, hat (1897) 119889 E., 14 ruſſ., 1 kath, 
1 evang. Kirche, 2 Synagogen, 1 Moſchee, Bronze: 
ftandbild Kaiſer Aleranderz IL, Knaben: und Mäp- 
hengymnafium, Realſchule, 2 Theater, Stadtbiblio- 
thet; QTabatfabriten, Yiliale der Reihsbant und 
6 andere Banken, viele Brachtbauten, große Bazare 
und bedeutenden Handel, namentlich mit Weizen, 
Tabat, Olſamen, Wolle. R., Sig eines deutihen Kon: 
ſuls, ift ver Stapelplag der Ausfuhr für das ganze 
füpöftl. Rußland, namentlich für Getreide. Die Aus: 
fuhr beträgt jährlihd 35—37 Mill. Rubel. Stark ift 
die Schiffahrt auf dem Don big zur Reede. Bon 
ausländiihen Schiffen kommen nad R. nur etwa 
30 jährlib. Dampfſchiffahrtsverbindung beitebt 
nad) Odeſſa und Konftantinopel. 

Noftpapier over Radelpapier, ein mit Blau: 
bolzabfu gefärbte Papier aus Zeug, dem man 
feines Kobhlepulver beigemengt hat und das mit 
Leim en Alaun geleimt a e3 dient zum Gin: 
wickeln feiner Stahlwaren (Nähnadeln u. |. m.), die 
e3 gegen Roft ſchutzt. Auch nennt man R. feineres 
Sandpapier und Schmirgelpapier. Ferner heißt R. 
das zum Verpagen gröberer Stahlwaren verwendete, 
aus alten Schiffstauen hergeitellte Bapier, weil es 
durch feinen Teergebalt den Zutritt der Feuchtigkeit 

NRoftpendel, ? Pendel. lerſchwert 

Noftpilze, |. Uredineen. 

Roftra, im alten Rom die Rednerbühne auf 
dem Forum, von der aus bie Öffentlichen Neven an 
das Volt gehalten wurden. Den Namen erhielt fie 
von den an ihr angebrachten Schnäbeln (rostra) 
der Kriegsſchiffe, welche die Römer den Antiaten 338 
v. Chr. abgenommen hatten. Seit ver Raiferzeit be: 
ftanden auf dem Forum drei R. 

Roftra! Snfteument, ſ. Raftral. 

Noftſchutznittel. Die Oberflächen eijerner Ge: 

enftände gegen das Roſten, eine Folge der Ein: 
lüfle der Atmojphäre, wideritandsfäbiger zu machen 
erreicht man durch Veränderung der Metalloberfläde 
auf hem. oder mechan. Wege over durch Überzieben 
der Metalloberflähe_mit gegen die Atmoiphäre 
twiderftandsfähigen Stoffen. Unter die erftere Art 
gehören das Bronzieren mit Bronzierjalz (}. d.) und 
das Brünieren (f. d.). Aufmechan. Wege kann man 
metallene Gegenftände gegen Bl Heritellung 
einer glatten, glänzenden Oberfläche Ihügen, wie 
fie durch Schaben, Schleifen und Polieren erhalten 
wird. Bei den R. der zweiten Art ift das liberziehen 
der Flächen mit widerftandsfähigen Metallen (1. Ber: 
innen, Berzinten, Vernideln u. ſ. w.) oder andern 
toffen (j. Emaillieren und Anſtrich) zu unterjcheiden. 

Gußeilerne Wafjerleitungsröhren überziebt man 
mit einer Schicht von Steinkohlenteer, ebenjo große 
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ußeiferne Majchinenbeftandteile. Eiſerne Brüden 
chutzt man gegen Roft, indem man nad) volltom: 
mener mechan. Reinigung des Eiſens fämtlihe 
Fugen, Vertiefungen u. }. iv. zunächft mit einem 
Kit aus Mennige, Bleiweiß und Leinölfirnis aus: 
ftreicht; nachdem dieſer vollftänvig getrodnet und 
das Eiſenwerk wieder gereinigt it. ag man in 
Bauen von je8 bis 14 Tagen 4 Anſtriche auf, welche 
aus einer mit Bleiweiß, Leinöl und Terpentinöl be: 
reiteten Jarbebeitehen. Fur Fang Pa iſt die beſſer 
als Mennige und Bleiweißfarbe ſchuhende Dia: 
mantfarbe in Gebrauch gelommen, welche aus fein 
gemahlenem Graphit und Leinolfirnis beſteht. 
Blanke Maſchinenteile, welche längere Zeit in 
gaperräumen liegen oder verfandt werden jollen, 
befommen einen Überzug von Yett (3. B. Gemiſch 
von Talg und Bleiweiß), welcher 3—4 Wochen vor 
Roft [hüst und dann erneuert werden muß, da das 
Bett Säure aus der Luft aufnimmt, die das Roften 
Ördert. Dauerhafter find Farben und Lade, die 
fih aber ſchwer entfernen laſſen (mit Terpentindl 
oder Betroleum). Bolljtändig dauerhaft und leicht 
zu entfernen (mit einem mit Terpentinöl angefeuch- 
teten Lappen) ift Mannocitin, ein von Müller & 
Mann in Charlottenburg feit 1891 fabriziertes 
roduft, welches aus verſchiedenen präparierten 
tten und einem ätherifchen EI — Nach dem 
uftragen des Mittels mit einem Pinſel verflüchtigt 
ich das ätheriiche Ol und binterläßt einen dünnen 
ettüberzug, der nicht ranzig wird; 1 kg dieſes 
ittels veicht für 33 qm Fläche. fiber das Bel: 
Bd.17). — Bol. Andes, Der Eifen: 
Nöftftadel, 1. Röften. [roft (Wien 1898). 
Nöftftärke, ſoviel wie Dertrin (1. d.). 
NRostweyd, Heribert, |. Acta Sanctorum. 
Roswitha, Hrots vitha (Hröthsuith, entipre: 
hend dem alihochdeutſchen Hruodsuind), niederſächſ. 
Dichterin des 10. Jahrh., aus adligem Geſchlecht, 
ge um 935, trat jung in das Benebiktinerflofter 
andersheim (j. d.) und ftarb daſelbſt wahrſchein⸗ 
Lich erit nach 1001. In diejer Familienftiftung des 
ſachſ. Herzogs⸗ und Königshaujes genoß fie eine 
vortreffliche theol. und litterar. Bildung, nament- 
lich unter Leitung ihrer Äbtiſſin Gerberga, einer 
Tochter Herzog Heinrichs von Bayern und Entelin 
König Heinrichs J. R.s zablreihe lat. Dichtungen 
zeugen ebenjo jehr von ihrem Wiſſen wie von ihrem 
Belämad und poet. Können. Sie begann um 960 
mit act in Diftihen und Leoniniſchen Herametern 
verfaßten Legenden (darunter die von Theophilus, 
vom Sklaven des Proterius, die jturrile « Passio 
Gongolfi» und die der Zeitgeſchichte angehörende 
«Passio Pelagii»). Ihre ſechs Dramen, die Erſt⸗ 
linge des deutihen Kunſtdramas, follten einen chriſil. 
Terenz bilden; fie jheut aber in ihrem belebten Dia: 
log vor Derbheiten und im dramat. Aufbau vor 
gewagten Situationen durhaus nicht zuräd; am 
wirtſamſten find «Callimachus» und «Abraham», 
der ohne Zimperlichleit die Belehrung einer Dirne 
darftellt. R.3 hiſtor. Gedichte in Herametern feiern 
die Thaten Ottos L (deutſch von Gundlach, Innsbr. 
1894) und erzählen die Gründung von Ganders⸗ 
heim (beides deutic von he 2. Aufl. von Wat: 
tenbad) in den «Geihichtichreibern der deutſchen 
Vorzeit», Lpz. 1891). Celtis (j.d.) hat das Verbienft, 
die Werte verR.neu ag und (Nürnb. 1501) 
zuerft herausgegeben zu haben; vie vollitänbigfte 
und befte Ausgabe bejorgte Barad (ehr. 1858), 
Schulausgabe von P. von Winterfeld (Berl. 1902). 


montylölf.d. 
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Die Dramen überjegten Bendiren (Altona 1850 u. 
1853) und Pilz (für Reclams «llniverjalbibliothet») 
ins Deutihe, Ch. Magnin, «Theätre de Hrotsvi- 
tha» (Par. 1845), ins Sranzöfiihe. — Vgl. R. Köpte, 
Hrotſuit von Ganderäheim (Berl. 1869). 

Not, diejenige farbe in dem durch ein Glas: 
prisma gebildeten gonmenipeftrum, deren Strah⸗ 
fen unter allen Lichtitrahlen am ſchwächſten ge: 
broden werden. Die Länge feiner Wellen iſt tößer 
al3 die der übrigen farbigen Strahlen; die Anzahl 
der von ihm in einer Sekunde vollbrachten Schwin⸗ 
gungen ift Dagegen bie Heinfte, ungefähr 400 Bil: 
tionen in der Sehnde. (S. Farbenlehre und Spet: 
trum.) Über die zum Rotjärben dienenden Farben 
f. Särberei. — Über ſpaniſhes R. ſ. Carthamus. 
— Über R. in der St Farben (in der He: 
raldit) und Tafel: Heraldiihe Typen I, Fig. 3. 

Nota, ein roter Rapmein (f. d.). 

Rote, päpitl. Gerichtshof, ſ. Rota Romana. 

Nota, Hafenstadt im Bezirk Puerto de Eta. 
Maria der fpan. Provinz Cadiz, an der Nordfüfte 
der Bahia (Bai) de Cadiz, an der Nebenlinie Buerto 
de Sta. Maria:Chipiona der Andaluf. Eifenbahnen, 
ei (1897) 7259 €.; Ausfuhr von Gemüjen und ge: 
hästen Weinen der fruchtbaren Umgebung. 

otafrottene (ipr. -töhr), |. Spinnerei. 

Horn , hen ſ. Ava ” Artal. 

otang, Balmengattung, ſ. Calamus. 

Bote Komana im ehemaligen Kirchenſtaat 
das Appellationdgericht, deſſen Entftehung bis ins 
13. Jahrh. zurüdreihen foll. Die legte Neorgani: 
fation fand 1838 dur Papſt Gregor XVI. Halt. 
Gegenwärtig befteht die R.R. aus neun Auditoren 
und entfcheidet ihr beſonders zugewieſene Fälle. Der 
Name Rota («Itad») kommt entweder von dem rad: 
förmigen Fußboden des Sigungszimmers oder von 
den rabförmigen Termintalendern. 

Rotation (lat.), die drehende Bewegung eines 
Körper3 um eine Gerade (Achſe), die derart vor 
fih geht, daß jeder Bunkt des Körpers eine Kreis: 
bahn beichreibt, deren Ebene zur Achſe ſenkrecht 
ftebt und deren Mittelpuntt in ver Achſe liegt. 
Außerdem ift noch eine R. um einen fejten Punkt 
möglich, die namentlich von Euler und Poinſot ge: 
nau unterjucht morben ift, wobei ſich herausgeſteilt 
bat, daß dieſe Bewegung in jedem Nugenblid in 
der Drehung um eine durch den Punkt gelegte Achſe 
befteht. Eine beſondere Rotationsbewegung ift die 
Kreifelbewegung (f. d.). — R. nennt man aud) die 
ring der Bolarifationgebene von linear polari: 
en Licht beim Durchgang durch gewiſſe Sub: 
tanzen. 

Über R. in der Landwirtſchaft f. Fruchtfolge. 

Rotationdflächen, duch Drehung von ebenen 
Kurven (Meridianture) um eine feite Achſe im 
Raum entitehenvde Flächen. Die einfaditen R. find 
die Kugel (f. d.), der Kreiscylinder (j. Cylinder), der 
gerade Kreiskegel (f. Kegel), dag Rotationgellipjoid 
\ Elipfoid), das Rotationsparaboloid (f. Para: 

oloid), dad NRotationshyperboloid, der Kreisring 
(.d.). [Indutltion (f. d.). 

Notationsmagnetismus, ſoviel wie eleltriſche 

Rotationsmafhine, ſ. Schnellpreſſe. 

Notationsphotographie, |. Photographie 
(Zegtbeitage). 

otationdftäc, lurzes gezogenes Stuck am 
intern Teile der im übrigen glatten Seele eines 
euergewehrs, bei Jagdgewehren duch %. von 
teyje mit Erfolg angewandt. 
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Rotationsvermögen, die optiihe Eigenſchaft 

mander Körper, die Ebene des durch fie hindurch⸗ 

ehenden linear polarifierten Lichtes zu drehen 
1. Drehung der Polarifationzebene). 

Rotationdzänder, ein durch Dong eines be: 

weglichen Teils temperierbarer Zünder. (6. Zünder.) 
otätor, Siemensſcher, |. Cifenerzeugung 
nebft Taf. I, Fig. 9. 
otatören, Rollmusteln, |. Musteln. — In 
der Zoologie find N. (Rotatoria) foviel wie Räder- 
tiere (f. d. und Würmer). 

Notange, Fiſchart. Plotze. 

Notbart, Sn f. Meerbarben. 

Notbeige, |. Alaun und Eſſigſaure Salze. 

Rotbleierz, Krotoit, Chrombleifpat, ein 
im monollinen Syſtem mit meiſt prismatiſcher Ent: 
widlung kryſtalliſierendes Mineral, das chemiſch 
betrachtet Ile Blei, PbCrO,, ift, beitehend 
aus 31 Proz. Chromfäure und 69 Proz. Bleioryd; 
e3 ift hyacinthrot big morgenrot, diamantglänzend, 
durchſcheinend, vom fpec. Gewicht 6 und findet ſich 
unter anderm mit Gold, Blei und Eifenerzen bei 
Berefowst, Murfinst und Nifhnetagilst im Ural, 
in ber Provinz Mina Geraes in Brafilien, bei 
Labo auf der Inſel Luzon. 

Rotblindheit, & Farbenblinpheit. f 

Motbruch, die Eigenihaft der Metalle, bei Rot: 

lut leicht au breden. fiber rotbrüdhiges Cifen ſ. 
ifen, Abichnitt: Technifches. 
otbräjtchen, ſ. Rotiehlchen. 

Notbuche, |. Buche und Tafel: Laubhölzer. 
WBaldbäumelV, Fig. 1. 

Rotbürzel, |. Prachtfinken. 

Rotdorn, die rotblühenden Varietäten des ge: 
meinen Dorns Crataegus oxyacantha L. (j. Cra- 
taegus). Beſonders geihägt find die Varietäten mit 
eofenartig dicht gefüllten Blumen, zumal var. coc- 
cinea plena mit dunfellarmefinroten, ſcharlachrot 

“ nuancierten Blüten. Ein ea oder baumartig 
gezogener, gut entwidelter R. ift, wenn die Zweige 
unter der Laſt der Blumen grazids niederhängen, 
von bejonderer Wirkung. Man vermehrt den R. 
durch Pfropfen auf ven gemeinen Dorn. 

Rotdroffel, |. Drofiel. 

Nöte, Krankheit der Schweine, f. Rotlauf. 

Rote Urfenblende, |. Realgar. 

Rote Erde, Ortsteil von dorſt (f. d.) in der 
preuß. Rheinprovinz; ferner ein Walzwerk in Dort: 
mund. R. €. it aud Bezeihnung für Weitfalen. 

Roteifenftein, Roteifenerz, falerige, dichte 
oder oderige (roter Eijenoder) Varietäten des 
Eiſenoxyds oder Eifenglanzes ft d.), von blutroter, 
bräunlichroter, oft ind Etahlgraue über; He 
Farbe. Der R. ift eines der wichtigſten Eifenerze 
und findet fih auf Gängen und Lagern, namentlich 
in ältern gormationen. 

Rote-Srenz: Medaille, |. Rotes Kreuz. 

Nötel over Rotftein, ein aus * und rotem 
Eiſenocker innig gemengies Mineral, derb, ſchie⸗ 

jerig, von erdigem Bruch, bräunlihrot, blutrot 
und Hart abfärbend. Man findet den R. im Thon: 
Schiefer, 3. B. bei Saalfeld in Thüringen, bei Tha- 
litter in Selen, bei Nürnberg, in Tirol, Schlefien, 
Salzburg, Böhmen u. |. w. Aus natürlihem R. 
werden die gröbern Rotitifte der Tiichler, Stein: 
megen und Zimmerleute gefertigt. Die feinern wer: 
den künſtlich aus geſchlammtem R., der mit Gummi 
und Seife zu einem Teige angemadt und dann in 
Formen gepreßt und getrodnet wurde, hergeftellt. 
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Die beſſern Sorten davon enthalten gewöhnlich 
etwas Binnober als Färbemittel. 

Nöteln (Bubeola epidemica), eine meift epibe: 
mifch auftretende Infeltiongtrantheit, diewortoiegend 
Kinder befällt, mit Mafern (1. d.) gewiſſe Ahnlich 
keiten bat, I durch oberflächliche, linfen: bi3 gro⸗ 
ſchengroße flache oder wenig erhabene rote Flecen 
Garatterifiert, die beim Yingerdrud verſchwinden, 
aber bald wieder erjcheinen, und mit leichtem Fieber, 
Rachen⸗ und Bindehautfatarch verbunden ift. Die 
R. find_eine gutartige Erkrankung, die ftet3 in we: 
nigen Tagen abläuft und mit volllommener Ge 
nejung endigt. 

Roten. .., in Zufammenfegungen, befonders in 
Eigennamen, die man hier vermißt, |. Rothen...... 

otenburg in Hannover. 1) Kreis im preuß. 
Neg.:Bez. Stade, hat 816,43 qkm und (1900) 211238 
€., 1 Stadt, 65 Landgemeinden und 2 Gutöbezirke. 
— 2) Fleden im Kreis R., am Einfluß der Rodan 
und Wiedau in die Wümme, an der Linie Hamburg 
Bremen der Preuß. Staatsbahnen, Sik des Land: 
ratsamtes und eines Amtsgerichts (Landgericht Ber: 
den), hat (1900) 2631 €., darunter 29 Ratholiten, 
Poſtamt zweiter Klaſſe, Telegraph, eine Pfarrkirche; 
Ho Anleneiberei, Zandholz· und Eigarrenfabrifen. 
otenburg in Heſſen-Naſſau. 1) Kreis im 
preuß. Reg.:Bez. Caſſel, hat 554,23 qkm und (1900) 
30315 €.,2Gtäbte, 65 Sanbgemeinpen und 22 Gut: 
bezirke. — 2) Kreisftadt im Kreis R., —— — 
über die eine große Brüde führt, und der Linie Bebra⸗ 
Cafjel ver Preuß. Staatsbahnen, Sitz des Landrats⸗ 
amtes und eines Amtsgerichts (Landgericht Caſſel), 
bat (1900) 2998 E., darunter 179 Katholiten und 
275 Israeliten, Boftamt zweiter Klaſſe, Telegraph, 
wei evang., eine kath. Kirche, Synagoge, Rı “ 
hop der 1834 im Mannzftamm erloichenen Linie 
Hellen:Rheinfel3-Rotenburg,, Kbae Bürgerjchule, 
Vorſchußverein, Sparkafien, Wafierleitung; Ger: 
berei, Runftmühle und Landwirtfchaft. der Nähe 
die Ruine Trottenburg. Rotenburg. 

Notenburger Onart, ſ. Heilen: Rheinjela- 

Rotenhaan, Sefuitengeneral, |. Roothan. 

f en an, Wolfram, Freiherr von, Diplomat, 
1. W. 17. 

Rotenftein, Gipfel in der Ebbe (ſ. d.). 

Rotente, ſ. Bfeifenten. 

Roter Adlerorden, ſ. Aolerorden und Tafel: 
Die wihtigften Orden I, Fig. 8. 

Note Rafie, f. Rothäute. x 

Roter Faden, ein zuerit von Goethe in den 
«Wahlverwandticaften» (II, 2) gebrauchter bild⸗ 
licher Ausdrud, hergenommen von dem durchgehen: 
den R. 5. in den Zaumerfen der engl. Marine. 
Danad) beveutet die Redewendung «es zieht fi 
ein®. %. hindurch» foviel wie: das Ganze wird Durch 
Auch einheitlihen Grundgedanken zufammenge 
halten. 

Roter Fin, |. Songla. [Glastopf. 

Roter Gladtopf, SRineral, f. Blutftein ii 

Roter Hund, Nilträße oder Nilbige 
(Lichen tropicus, engl. Prickly-heat; franz. Bour- 
bouiloder Gale bedouine ;niederländ. Roode Hond), 
eine der häufigften und läftigiten Hautkrankheiten in 
allen tropiſchen und fubtropiichen Gegenden, welche 
bie Europäer beſonders während der Regenzeit bes 
fällt. Es bilden fi auf der Stirn, auf Bruft, Rüden 
und Unterleib, an Armen und Beinen zahlloſe fted: 
nabeltopfgroße Rnötdhen auf totem Grunde, die ein 
unerträgliches Juden zur Folge haben. Die Behand» 


Roterle — Rotes Meer 


kung befteht in häufigem Bepudern der erkrantten 
Hautftellen mit einem austrodnenden Etreupulver 
(1 Zeil Zintweiß und 5 Teile Stärtemehl), in dünner 
baummollener Kleivung und leichter Bededung wäh: 
rend der Nadıt. 

Roterle, Baum, |. Erle. 


Roter Löwe, |. Alhimie. —— 
Rote Rofe, Wappenzeichen der Lancaſter (. 
Roter : Sand» Leuchtturm, |. Weſer ſowie 


Leuchtturm nebft Tafel, dis, 7u8. 
Roter Schnee, |. 8 uftegen. 
Rotertuempah, ungar. Vörös Torony, Felſen⸗ 

paß im Komitat Hermannſtadt in Siebenbürgen, in 

365 m Ööbe, um durd das füb: Ranpgebirge (vie 

Trangiylvani en Alpen), das hier von der Aluta 

(f. d.) durchbrochen wird, nad) der Walachei, ift nad) 

einem rot bemalten Turm (20 m hoch, 10m did) bes 

nannt und hat ein Kontumazgebäude und ein Haupt⸗ 
zollamt, Eeit Aug. 1901 ift die Roteturmpaßbahn 
auch auf rumän. Seite vollendet und dem Betriebe 
übergeben. — Am Sudausgang lag im Altertum 

Caſtra Trajana, weshalb der Paß im Mittelalter 

aud Trajanzpforte genannt wurde. Hiſtorijch mert- 

würdig iſt er durch Die Niederlage der Türken gegen 
die Ungarn unter Hunyady 1442, jowie des Paſchas 
von Semendria gegen dietelben unter Stephan von 

Xhalegd 1493, duch die Verhaftung Hypfilantig 

20. Juni 1821, durch den Einmarſch ber eriten zufl. 

Truppen aus der Walachei nad) Siebenbürgen im 

Jan. 1849, fowie durch die Deiesung feitenö ber Un⸗ 

garnunter Bem von Ende März bis Mitte April1849. 
Rote Nübe, Beete, Salatrübe, Beta vul- 

garis L. var. hortensis, eine al3 Salatpflanze für 
ven Winter gebaute Form der Runtelrübe (f. Beta) 
mit blutrotem Fleiſch und rotbraunen oder rot geader⸗ 
ten Blättern. Man hat von ihr Sorten mit runden 
und langen Rüben und mit dunklerm und hellerm 

Fleiſch, von denen die Erfurter feine lange, die 

Athener oder Agyptiihe und die ameritaniiche 

runde und bie neuere Non plus ultra (f. Tafel: Ge: 

muſe III, Fig. 12) die beliebteften find. Die Samen 
werden Ende April ni ein Beet gelät und die Pflan⸗ 
zen fpäter auf eine alljeitige Entfernung von 3U cm 
in nahrhaften, jedoch nicht friſch gedungten Boden 
verſetzt, ober zu zwei bis drei Korn gleich auf ven 
tan gelegt und die Pflanzen ſpäter bis 
auf eine verzogen. lan hebt vie Hüben im Oftober 
aus dem Boden, ſchneidet das Kraut ab und über: 
wintert fie in Erdgruben oder im Keller in Sand 
Rote var I Ruhr. eingeſchlagen. 
Notes Blutlaugenſalz, ſ. Blutlaugenſalz, 
Roteſche, ſ. Eiche. lrotes. 
Rotes Gold (blaßrotes und hochrotes), 

ſ. Goldlegierungen. 
NRotes Kreuz, Geſamtbezeichnung für die Frei⸗ 

willige Krankenpflege im Kriege und diejenigen 

eine (Männer: und Frauenvereine), welche deren 

Vorbereitung im Frieden übernommen haben. Die 

Vereinigungen führen in nerjhiedenen Ländern ver⸗ 

ſchiedene Namen; in Deutſchland werden fie als Ver⸗ 

eine vom R. 8. oder als Hiljövereine zur Pflege ver: 
munbeter und erfrantter Krieger bezeichnet. Ste ver: 
folgen zum Zeil aud) eine mehr oder weniger aus: 
gedehnte Friedensthätigfeit. Zum R. K. im weitern 

Einne_ gehören auch die Ritterorden (Johanniter, 

Maltefer, St. Georgsritter) und diejenigen geift- 

lichen Genofjenihaften, welche ih der Brlege von 

Verwundeten und Kranken im Kriege wiomen. Der 

Name ift von dem Abzeichen, dem R. K. im weißen 
Vrodhaus’ Konverfationd-Leriton. 14. Aufl. R. A. XIIL 
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Ive, hergeleitet, da3 nad) der Genfer Konvention 
(1. d.) vom 22, Aug. 1864 die Neutralität der Ver: 
twundeten und Kranken ſowie des zu ihrer Pflene 
beitimmten amtlihen oder freiwilligen Perſonals 
und des Materials gewahrleiſten fol. Cine Fahne 
mit dieſem Abzeichen ſoll bei den Feldlazaretten, 
Verbandplatzen und Depots ſowie auf den Lazarett⸗ 
ſchiffen neben der Nationalflagge aufgeftedt, eine 
Armbinde mit dem nämlihen Abzeihen von dem 
Sanität3perfonal getragen werben. Die Türkei führt 
an Stelle des R. K. den roten Halbmond, Japan vier 
rote Rechtede als Eden des weißen Fahnentuches für 
das Militärfanitätsmwefen, für die freiwillige Kran: 
tenpflege dagegen das Genfer Kreuz. In Kuklanı, 
England und andern Ländern wird an Frauen und 
Jungfrauen, die fih um die Krankenpflege im Kriege 
verdient gemacht haben, ein rot emailliertes Kreuz 
als Orden verliehen, in Preußen an Männer und 
Grauen die Rote-Kreuz: Medaille (geftiftet 
1. Oft. 1898 in drei Klaſſen; feit Der. 1900 mit der 
Berehtigung, auf dem Bande eine Spange mit ber 
Bezeihnung des Felbzuges zu tragen). Ahnliche 
Auszeihnungen beitehen aud in andern deutſchen 
Bundesitaaten, z. B. in Bayern. Um das R. K. als 
Neutralitätszeihen vor Mißbrauch zu fhüßen, ift 
deſſen unbefugter Gebraud zu Geidhäftäzweden in 
verſchiedenen Staaten (3.8. Belgien, Dänematrt, 
Dfterreih: Ungarn, Rußland, Spanien u. a.) ver 
boten. Ebenfo darf auch nad dem deutſchen Reich: 
geſetz vom 22. März 1902 (in Kraft vom 1. Juli 
1903 ab) das R. 8. außer für den militär. Sanitäts- 
dienst bei Gelpftrafe bis zu 150 M. oder Haft nur 
mit behordlicher Erlaubnis zu geihäftlihen Zweden 
oder zur Bezeichnung von Bereinen oder Gefell: 
len oder zur Kennzeichnung ihrer an ges 

raucht werben. Über die Snjaaung des R. K. in 
die Heeresorganiſation, die Gliederung und Auf⸗ 
jaben der Vereine ſ. Freiwillige Krankenpflege und 
Hilfsvereine. Seit 1867 finden etwa alle 5 Jahre 
internationale Ronferenzen der Vereine vom R. R. 
m «Schriften der Vereine vom R. R.», bg. von 
annwiß, erſcheinen feit 1901. ALS offizielles Or⸗ 
an bient bie in — ——— exihesnende Zeit⸗ 
forife «Das N. R.». — Bol. von Strang, Das inter: 
nationale R. 8. (Berl. 1896); Rud. Müller, Ent⸗ 
ſtehungsgeſchichte bes R. K. und der Genfer Konven⸗ 
tion (Stuttg. 1897); Mards, Das R. K. feine Ent: 
ftebung und Entwidlung und feine Bethätigung in 
Deutidland (Gütersloh 1900); Moynier, Les con- 
ferences internationales des societes de la croix 
rouge (Genf 1901); Wiegand, Die internationalen 
Ronferen, en vom X. 8. (Berl. 1902). 
oted Meer oder Arabifher Meerbufen, 
Bahr el-Ahmar oder Bahr el⸗Hidſchas, ber 
— * Arm des Indiſchen Dceans, 448800 
km groß, beginnt unter 12*/,° nördl. Br. mit der 
traße von Bab el⸗Mandeb und zieht ſich 2300 km 
lang zwiſchen Arabien und Afrika bis 30° nörbl. Br. 
gegen Nordweſten. (S. die Karten: Agypten, Bo.1, 
und Abeſſinien u. ſ. w. Bd. 17.) Pie Landenge 
von Sues (f. d.) trennt es von dem Mittelländifchen 
Meere. Bon dem 29 km breiten, aber durch die 
Inſel Berim und die Siebenbrüber:nfeln beeng- 
ten Eingang nimmt feine Breite bi3 16° nördl. Br., 
wo fie 355 km mißt, raſch zu, während fie von 
da gegen Norden jehr allmählich abnimmt, bis es 
von der Sinaihalbinfel in zwei ſchmale Arme, den 
öftlihern Golf von — (Sinus Aelanites) und 
den weftlihern Golf von Eues (Sinus Heroopolites, 
65 


1026 


das Echilfmeer der Bibel, arab. Bahrel:Ruljum, 
von der alten Stadt Kuljum oder Clyſma in der Nähe 
de3 heutigen Sues), getrennt wird. Sein Boden 
bildet ein gewaltiges Längenthal (einen fog. Graben: 
brud)), deſſen beide Eeiten von Korallen ausgefüllt 
find, fo daß fie zwei Ketten von Infeln, Bänten und 
Klippen bilven, die das Meer in drei parallele Langs⸗ 
abſchnitte teilen, von denen der mittlere der breiteite 
ift, Die beiden feitlichen feichtere Kanäle bilden. Am 
beträdhtlichiten wird der ſüdl. Teil, von 17° nördl. Br. 
an, verengt. Die durchſchnittliche Tiefe beträgt 460, 
die größte 2190 m. Der Golf von Sue ni flach 
(30—45 m), ſehr tief dagegen der ſchmale Golf von 
Alabab (bid 1287 m). 

Das durchſichtige Waller des Meers hat eine blau⸗ 
grüne bis blaue Farbe, die Über ven Rorallenbänten 
ins Grünliche übergeht, und ift infolge der außer: 
gewöhnlich ſtarken Verdunſtung falziger als das an: 
derer Meere, da der Salzgehalt 40 Promille (im 
nördl. Teil) vom Gewicht ausmadıt. Einige Geo: 
graphen haben den Namen des R. M. auf die aus 
tötlihen Fäden beftehende Alge Trichodermum ery- 
thraeum Ehrenb. zurüdführen wollen, die gelegent: 
lid in Maſſen auftritt und ſich ſowohl im Waller wie 
am Etrande in butroten Streifen anfammelt. Aber 
ſchon K. Ritter hat überzeugend nachgewieſen, daß 
der Name von dem arab. Volle der Homeritae (Him: 
jariten, Homair, d. i. «die Noten», aljo foviel wie 
Erythraͤer) entlehnt ift. Die Tierwelt des R. M. 
ift außerordentlich reich und fennzeihnet das Ge: 
mwäfler als einen Teil des Indiſchen Oceans, enthält 
alfo tropifhe Elemente. Korallenriffe erftreden fi 
bis zu_30° nördl. Br. und find bewohnt von zahl: 
loſen Stahelhäutern, Mollusten, Würmern, Kru⸗ 
ftaceen und farbenpräctigen Fiihen. Im Norden 
macht fi) zufolge der Anlage des Kanals von Sues 
ein Zuzug von Tierformen aus dem Mittelländifchen 
Meere bemerkbar, wie umgelebet auch in diefes ein: 

elne Tierarten aus jenem übergetreten find. Die 
Temperatur beträgt zwifchen 14 und 24° nördl. Br. 
felbft in den Wintermonaten felten weniger als 
26° C., im März und April fteigt fie auf 29°, im 
Mai bisweilen auf 32°. Die 2,8 m jährlich betra⸗ 
gende Verdunftung bei faſt fehlendem Erfak durch 
Regen oder Fluſſe bebingt lebhafte Strömungen in 
der Straße von Bab el-Mandeb, wo das Wajler an 


der Oberflähe ein:, in der Tiefe auzjtrömt. Die, 


wictigiten Inſeln find von Norden nad) Süden 
Gobal, der vulfanifche Pic Sebergid (Ophiodes) dem 
Golf von Berenice gegenüber, der Archipel Dahlat 
bei Majlaua, die Farjaninfeln, Ramaran (britiſch), 
der thätige Vulkan Dichebel Tair, die Haniſchinſeln 
und Berim (britifch). Fluſſe nimmt das R. M. nicht 
auf, nur periodiihe Negenbäde; feine Küften find 
öde Felſen oder fandiger Strand, hinter dem 1300 
— 2300 m hohe Gebirge auffteigen, doch hat es ein: 
zelne gute Häfen, wie Sues, Koſſeir, Sualin, Maſ⸗ 
ſaua auf afrif., Janbo el:Bahr, Dſchidda, Lohija 
und Molka auf arab. Seite. Die Schwierigkeiten, 
welde die Rorallenriffe der Eegelichiffahrt bieten, 
werden nod) dadurch erhöht, daß, während im fühl. 
Teile des R.M. vom Dltober bis Mai Eüdoft:, vom 
Juni bis September Nordweſtwind herriht, im 
nordl. Teile von Sues bis Dſchidda meift das ganze 
Jahr hindurd Rordwind weht, fo dab das M. M. 
hauptſächlich nur für lan ahrbar ift. Im 
Sommer zieht der ftart wehende Sudweſtnionſum 
des nördl. Indifhen Oceans das Waſſer aus dem 
Golf von Aden nad Often und infolgedefien fentt 
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fih dann der Waſſerſpiegel des R.M. um mebr als 
Im. Das R. M., einer der älteften Handelswege 
von Indien nad Ligypten, iſt feit der Eröffnung des 
Suestanald neben dem Nordatlantifhen Ocean der 
meift befahrene Meeresteil der Erde. — Bal. die 
Segelhanvbücher des Indiſchen Dceans und die Be: 
richte der Kommifjion für oceanographifche For: 
(dungen in den «Denkichriften ver kaiſerl. Alademie 
der Wiſſenſchaften⸗, Bo. 65 u. 69 (Wien 18% u 
1901). [Meerbufen (f. d.ı. 

NR. M. (mar vermejo) heißt aud der Kaliforniide 

Notes Totliegendes, foviel wie Rotliegendes 

Note Tinktur, f. Alchimie. W.d.. 

NRotfärben, |. Färberei. 

Rotfänle, Aftfäule, Stodfäule, durd den 
Bil} Trametes radiciperda Hart. (f. Trametes) er: 
zeugteftrankheitderNavelbölzer,befonders anstiejern 
und Fichten, findet fi) an Bäumen von dem veridie: 
denften Alter. Seine hauptfädlichfte Einwirkung be: 
fteht darin, daß die reihe Entwidlung des Myceliums 
in Rinde und Holz der Wurzeln Fäulnigericheimun: 
gen hervorruft, die aud in den Stamm übergeben 
und die Bäume zu Grunde richten. Die Frudt 
törper dieſes Pilzes finden fih im Boden an ven 
Wurzeln, fie find von geringer Ausdehnung und von 
zarterer Beichaffenheit als die der andern Arten ver 
Gattung Trametes. Die Verbreitung der Sporen 
im Boden geſchieht wahrſcheinlich durch Mäufe, doch 
kann auch durch Weiterwucherung des Myceis im 
Boden ſowie durch direktes Aneinanderliegen ver 
Wurzeln benachbarier Bäume die Krankheit fortge 
pflanzt werden. Als Gegenmittel wird Sfolierung 
ber durch den Pilz 'entitandenen Blößen mittels 
Is Stihgräben Hg (S. auch Weißfäule.) 

otfeder, Fiſch ſ. Plotze. 

Rotfifch, j. Hucen. 

ng 1. Saibling. 

Notfuchs, |. Fuchsfelle. 

Rotgar heiben die duch Rotgerberei (i. Le— 
derfabrifation) gegerbten Häute. 

otgiefjerei, die Heritellung von Gegenſtaͤnden 
aus Zeigus (1. d.) für maſchinenbauliche und künt- 
leriſche Gegenftände (f. Bildgieherei). Das Per: 
fahren ift im mejentlihen das gleiche wie dag ver 
Meffinggießerei (f. d.). (ter Singvögel. 
otgimpel, |. Gimpel und Taf. I, Fig. 5, beim 

Rotgräünblinpheit, |. Farbenblinpheit. 

Rotgültigerz, alter Name für zwei ijomorpbe 
Mineralien aus der Gruppe der Eulfofalze, die 
reihe Silbererze find; beide fryftallifieren rbom- 
boedrifd mit vorwiegend prismatiihem oder ſta⸗ 
lenoedriſchem Habitus in Formen, die fi) denen des 
Kaltſpats nähern. Das eine ift das karmefinrote bis 
ſchwarzlich⸗ bleigraue dunkle R. oder ver Byrar: 
syrit, das Antimonichwefelfilber, 3Ag,S + Sb,S,, 
mit 60 Proz. Silber, 22,3 Antimon, 17,3 Schwefel; 
e3 bat metallartigen Diamantglanz und ift un: 
durchſichtig bis lantendurchſcheinend; ſpec. Gewicht 
5,15 bis 5,85. Das andere iſt das cochenill⸗ bis kar⸗ 
meſinrote lichte R. oder der Prouſtit, das ent⸗ 
ſprechende Arſenſchwefelſilber, Zagz8 + Aa,S,, mit 
654 Proz. Silber, 15,2 Arſen und 19,4 Schwefel, 
mit reinem Diamantglanz, halbdurchfichtig bis 
tantendurdyicheinend, dem ſpec. Gewicht 5,5 bis 5,«. 
Beide ichmelzen leicht; Kalilauge zieht Schwefel: 
antimon und Schwefelarien aus. Die R. find weit 
verbreitete Erze; ſchoͤne Kryſtalle liefern unter 
anderm die Gruben von Freiberg dzimaibol. 
Andreasberg, Chanarcillo im nördl. hile. 
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Notguft, Rotmeſſing, kupferreiche (bis 
80 Proz. enthaltende) und deshalb roͤtlich gefärbte 
Legierungen des Kupfers mit Zint, welche häufig 
auch Zinn und Blei in geringen Mengen enthalten. 
Bei zunehmendem on Sr wird die Farbe gelb 
und bie Legierung heißt Gelbguß oder Meifing (f.d.). 
Man benugt den R. für Gegenftände, welche gerin: 
gere Sprödigkeit als Meſſing befigen follen, 3. B. 
a , oder wegen ihrer Farbe zu Thür: 
tlinten u. a. Bei höherm Zinn: und geringem Zink: 
gehalte wird der R. zur Bronze (f. d.). 

Roth am Sand, Stadt im Bezirksamt Schwa⸗ 
bad} des bayr. Reg.:Bez. Mittelfranken, an der Mün: 
dung der R. in die Rednig, der Linie Nünchen-Bam: 
berg:Hof und der Nebenlinie R.:Greding (39,3 km) 
der Bayr. Staatsbabnen, Sit eined Amtsgerichts 
(Landgericht Nürnberg), hat (1900) 4049 E. darunter 
691 Ratholiten und 43 Yraeliten, Boft Adegranb, 
Fernſprecheinrichtung, ein Luitpold: Denkmal, Schloß 

14. Jahrh.); Fabritation von Bronze, leoniſchen und 
Filzwaren und Hopfenbau. 

Roth over Eth., hinter lat. Bflanzennamen Be: 
zeihnung für Albrecht Wilhelm Roth, geb. 
6. Jan. 1757 zu Dötlingen in Oldenburg, geit. 
16. Ott. 1834 als a zu Vegelad. 

Roth, Zuftus, Geolog und Mineralog, geb. 
15. Sept. 1818 zu Hamburg, ftubierte in Berlin und 
Tübingen und ließ ſich ipäter in Berlin nieder, wo er 
1867 zum Mitglied ver Atademie ver Willenichaften 
und zum Profeſſor an der Univerjität ernannt wurde. 
Er ſtarb 1. April 1892. Eeine erite gröbere Schrift 
betrifft «Die Kugelformen im Mineralreic und deren 
Einfluß auf die Abjonderungsgeftalten der Öefteine» 
(2p3. 1844). Später veröffentlichte er die wertvolle 
ek ni «Der Veſuv und die Umgebung von 
Neapel» (Berl. 1857), ferner wichtige Unterjuhun: 
un die zumeift in den Abhandlungen der Berliner 

tademie erichienen und die ſich auf die vultanische 
Eifel, auf die Lehre vom Metamorphismus, die Bil: 
dung des Serpentins, die Geognofie des niederſchleſ. 
Gebirges, den Zobtenit u. ſ. m. beziehen. Daneben 
aber bat ſich R. namentlich um die Petrographie die 
größten DVerdienite erworben («Die Geſteinsana⸗ 
{nien», Berl. 1861; «Beiträge zur Betrographie der 
plutonijchen Geiteiner, ebd. 1869, 1873, 1879, 1884). 
Bon feiner «Allgemeinen und dem. Geologie» be: 
bandelt Bd. 1 (Berl.1879) die geognoſtiſch wichtigiten 
Mineralien und ihre Veränderungen, Bd. 2 (eb. 
1887) die Betrographie, Bd. 3 (ebd. 1891—93) die 
Zufammenjekung und Veränderung der Gefteine. 

Roth, Baul von, Zurift, geb. 11. Juli 1820 zu 
Nürnberg, jtudierte in München die Rechte, habili- 
tierte ſich 1848 dajelbft, wurde 1850 außerord. Bro: 
feflor in Marburg, 1853 ord. Profeſſor des deutſchen 
Rechts inojtod, 1857 in Kiel und 1863 in Münden, 
wo er 1866 aud zum Oberbibliothelar der Univer: 
ftätsbibliothet ernannt wurde. 1874—89 war er 
Mitglied der Kommiſſion zur Entwerfung eines Deut: 
ichen Orgerlichen Geſetzbuches. Er ftarb 29. März 
1892 in Münden. R. ſchrieb: «fiber die Entftehung 
der Lex Bajuvariorum» (Münd. 1848), «Geidichte 
des Benefictalmejend» (Erlangen 1850), «Feudalität 
und Unterthanenverband» (Meim. 1863), «Bayr. 
Tipilrecht⸗ (3Bde., Tüb. 1870— 75; 2. Aufl.1898— 
99), «Syitem des deutſchen Privatrechts», Bd. 1—3 
(ebd. 1830—86). f 

Roth, Rud. von, Drientalift, geb. 3. April 1821 
u Stuttgart, ftudierte zu Tübingen, Paris und 
ondon und habilitierte jidy 1845 zu Tübingen, wo 
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er 1848 außerorb., 1856 ord. Profeſſor der orient. 
Spraden, 1856 auch Oberbibliothetar der Uni- 
verfität wurde und 24. Juni 1895 ſtarb. R. ift der 
Hauptbegründer der vediſchen Studien in Deutich: 
land. Er veröffentlichte: «Zur Literatur und Ge: 
ſchichte des Vedas (Stuttg. 1846), die Ausgaben von 
Jasias «Nirufta» (Gött. 1852) und des «Atharva: 
Veda⸗ (mit Whitney, Bd. 1: Tert, in 2 Abteil., Berl. 
1855—56). In diefen Arbeiten betundet R. das 
Streben, das Verſtaͤndnis der älteften Terte von 
ber ausihließlihen Autorität der ind. Kommen: 
tatoren unabhängig zu machen und nad) allgemei: 
nen pbilol. Grundfäßen feitzuitellen.. Sein Haupt: 
wert ilt das große «Sanskrit: Wörterbuch» (7 Bde. 
Petersb. 1853— 75), welches er gemeinſchaftlich mit 
Böhtlingt bearbeitete. Ferner find zu nennen: «Ab: 
banblung über den Atharva:Veda» (Tüb. 1856), 
«fiber den Mythus von den fünf Menſchengeſchlech⸗ 
tern» (ebd. 1860), «fiber die VBoritellung vom Schid: 
fal in der ind. Spruchweisheit» (ebd. 1866), «Der 
Atharva:Veda in Kafhmir» (ebd. 1875), «liber 
Yacna 31» (ebd. 1876) ſowie zahlreiche wichtige Ab: 
bandlungen in der eBeitfchrift der Deutfhen Mor: 
genländiihen Gejellihaft». Ferner verfaßte R. 
«Beiträge zur Gelhichte der Univerfität Tübingen. 
I. Aus dem J. 1519» (Tüb. 1867), und gab zum 
vierhundertjährigen Jubiläum der Univerfität «Ur: 
tunden zur Geſchichte der Univerfität Tübingen» 
(ebd. 1877) heraus. 

Roth, Wild. Aug., Mediziner, geb. 19. Juni 
1833 u Lübben in der Nieverlaufis, ſtudierte 1851 
—55 Medizin auf dem Friedrich⸗Wilhelms⸗Inſtitut 
in Berlin, wurde 1861 Stabsarzt im Friedrich⸗Wil⸗ 
belms-Inftitut, 1867 Oberſtabsarzt und Lehrer an 
der Kriegsaklademie und 1870 Generalarzt eriter 
Klaſſe und Korpsarzt des 12. (königlich fäch].) Armee- 
lorps zu Dresden. Seit 1873 betleidete er auch den 
Lehrituhl für_Gejundbeitspflege am tönigl. Poly: 
technifum zu Dresden und leitete zugleich die mili: 
tärärztlihen Fortbildungslurſe. Er ſtarb 12. Juni 
1892. R. hat fih namentlic um die Gefundheits: 
pflege, insbeſondere um den Militärfanitätsdienit 
wejentliche Berdienfteertorben. Erichrieb: «Militär: 
ärztliche Studien» (2 Bde., Berl. 186468), «Grund: 
riß der phyfiol. Anatomie für Turnlebrerbildungs: 
anftalten» (4. Aufl., ebd. 1885), «Handbud) der Mili⸗ 
tärgejunheitspfleger (mit Ler, 3 Bde., ebd. 1872— 
77). Auch gab er jeit 1872 den «Jahresbericht über 
die Leiftungen und Fortichritte auf dem Gebiete des 
Militärfanitätsweiend» heraus. 

Nöth, die Ba Abteilung des Buntfandfteing 
(1. d.), die aus vorherrihenden Mergeln, Letten und 
Gips befteht und in ſchwachen Dolomitbänten auch 
eine Meeresfauna enthält. Am mächtigſten ent: 
wicelt in Deutichland ift das R. im Saalethal. 

Nöthe, Stadt in der Amtshauptmannſchaft 
Borna der ſachſ. Kreishauptmannidaft Leipzig, an 
ber Pleiße und den Linien Leipzig:HoF und Leipzig: 
Chemnis (Station Böhlen:R.) der Sachſ. Staats: 
bahnen, hat (1900) 2579 E., darunter 65 Katho⸗ 
liten, Boft, Telegraph, zwei Kirchen und ein Ritter: 
gut des Freiherrn von Friefen:Rötha mit Schloß, 
Gärten, Baumſchulen, Beeren: und Obitmweintelteret; 
Nauchwarenfärbereien und »Zuridtereien, Gerbe: 
reien, Ziegeleien und Mühlen. Das Schloß war 
während der Schlacht bei Leipzig im Oft. 1813 Haupt: 
quartier der verbündeten Monarchen und des Für: 
ften Schwarzenberg. — Vgl. Meißner, R. und Uns 
gegend in dem Kriegsjahre 1813 (Rotha 1897). 

65 * 
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Rothaau, Jefuitengeneral, |. Roothan. 
Rothaargebirge oder Rotlagergebirge, 
zum Sauerlänbijchen Gebirge (f. Sauerland) ge: 
böriger, nah W. und R. teil abfallenver ſchmaler 
Bergrüden im ſudl. Teile des preuß. Reg. Bez. Arns⸗ 
berg (f. Karte: —— ſ. w. M, erftredt 
ſich von den Quellen der Sieg, Lahn und Eder nord: 
wärt3 bis zum Härbler (696 m), dann ojtwärts zwi 
{chen der Lenne und Ever bis zum Kahlen Ajtenberg 
(1.d., 830m). Außer dem Härdler m nod an Bor: 
phorgipfeln zu nennen: der Milſen (670 m), der 
Eyſchloh (691 m) und der Jagdberg (674m). 
othaubentatadı, ver größte Kakadu (j. d.). 
Nothäute, vie eingeborenen Stämme des amerik. 
Kontinents (f. Amerilanifhe Raſſe) mit Ausfhluß 
der Eskimo, augenjheinlid eine Mißdeutung des 
fpanifchen gente colorada, was eigentlidy farbige 
Leute bezeichnet, im Gegenjag zu den weißen Euro: 
päern. Da aber colorado im Spanifhen auch rot 
bebeutet, jo hat ſich legteres Wort ald Bezeichnung 
für bie eingeborene Bevölkerung Ameritas % tgefegt. 
In Wahrheit iſt von einer toten oder fupfercoten 
Hautfärbung bei ven Eingeborenen Amerikas feine 
Rede, und die Bezeihnung R. oder rote Rafie iſt 
ebenso falſch wie die andere Fndier oder Indianer. 
Moethe, Guſtav, Germaniſt, geb. 5. Mai 1859 
in Graudenz, ſtudierte in Göttingen, Leipzig und 
Berlin, wurde 1886 Brivatdocent, 1888 außerord., 
1890 ord. Profeſſor der deutſchen Philologie in 
Göttingen, 1902 in Berlin. Seine Ausgabe der «Ge: 
dichte Neinmard won Zmweter» (Lpz. 1887) ſucht die 
Grundlagen zu einer Gefchichte der mittelhochdeut: 
ſchen Spruchdichtung zu ſchaffen. Er veröffentlichte 
außerdem eine Ausgabe von Seb. Helberd «Sylla⸗ 
bierbüchlein» (Freib. i. Br. 1882), die Feſtrede «Die 
deutfchen Kaiſer und die deutiche Litteratur» (Gött. 
1893), «Die Neimvorreden des Sadjjenfpiegeld» 
(Berl. 1899), «Brentanos Bonce de Leon» (ebd. 1901) 
und iftan der weimar. Goeiheausgabe beteiligt. Mit 
Edw. Echröder giebt er feit 1891 die «Zeitjchrift für 
deutfches Altertum und deutſche Litteratur» heraus 
und jeßt die won Echerer begonnene Neuausgabe von 
Sat. Grimms « Deutiher Grammatik» fort (Bd. 8, 
Vütersloh 1890; Br. 4, TI. 1, ebd. 1895). 
Rothe, Richard, prot. Abeolon, geb. 28. Ian. 
1799 zu Bofen, ftudierte zu Heidelberg und Berlin 
und wurde 1823 Prediger bei der preuß. Geſandt⸗ 
— zu Rom, 1828 Profeſſor am Predigerſeminar 
zu Wittenberg, 1832 zweiter Direktor und Ephorus 
desfelben. 1837 ging er al3 ord. Profefjor und Dir 
teftor des neu gegründeten Predigerſeminars nad 
‚Heidelberg, wurde 1849 Vrofefjor und Univerfitätss 
prediger zu Bonn, tehrte jedoch 1854 nad) Heidel⸗ 
berg zurüd, wo er zum Geh. Kirchenrat, 1861 zum 
außerorbentlichen Mitglied des Oberkirchenrats er: 
nannt wurde und 20. Aug. 1867 — Seine theol. 
Richtung pflegte er ſelbſt als theoſophiſch und ſupra⸗ 
naturaliitieh zu bezeichnen. Durch feine Verhältnis: 
beftimmung des Hiftoriihen und des Idealen im 
Ehriftentum und deren Ronfequenzen war er ber 
fog. Dermittelungötheoingie zugewandt. Jedoch 
wies er energifch auf ven Unterſchied von Religion 
und Dogmatik hin und forberte eine Neform ber 
evang. Kirhe und Theologie im Einklang mit der 
KRulturentwidiung unſers Zeitalter3, weshalb er 
aud Mitglied des Proteftantenvereind war. Von 
jeinen Schriften find zu nennen: «Die Anfänge ver 
Hriftl. Kiche und ihrer Verfaflung» (Wittenb. 1837), 
jein Hauptwerk, die «Theol. Ethikv (3 Bde., eb. 
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1845—48; 2. Aufl., vollendet von Holgmann, 
5 Bde. 1867— 71), «Zur Dogmatil» (Gotba 1863; 
2. Aufl. 1869). Aug feinem Nachlaß erfchienen 
«Dogmatik» (2 Bde., Heidelb. 1870— 71) und «Bor- 
lefungen über Kirhengeihichter (2 Bde. ebd. 1875), 
«Theol. Encyflopädie» ne 1880), ferner «Ge 
ſchichte der Predigt» (Brem. 1881), «Predigten» 
(3 Bde., Elberf. 1868—69; eine Nadleje, Hamb 

1872), Crbauliches («Stille Stunden», Wittenb. 
1872; 2. Aufl., Brem. 1888), «Entwürfe zu den 
Abendandadıten über die Baftoralbriefe und andere 
BVaftoralterte» (2 Bde., Wittenb. 1876—77; 2. Aufl., 
Brem. 1886), «Der erite Brief Johannis praltiſch 
ertlärt» (Mittenb. 1878), «Gefammelte Vorträge 
und Abhandlungen aus feinen legten Lebensjahren» 
(Elberf. 1886), «fiberfiht der theol. Ethik» (Brem. 

1895). «Ausgewählte Schriften» gab Th. Schneider 
(Halle 1900) Peraus. — Bl. die Biographien von 
Nippold (2. Ausg., 2 Bde. Wittenb. 1877), Hönig 
(Berl. 1898) und Holgmann (Heivelb. 1899); ferner 
Ballermann, Richard R. als praftiiher Theologe 
(Sreib.i. Br. 1899); Hausrath, Rihard N. und feine 
Freunde (Berl. 1900). 

Rothenburg. 1) R. in der Dberlaufis, 
Kreis im preuß. Reg. Bez. Liegnis, hat 1125,17 qkm, 
(1900) 59800 €., 2 Städte, 128 Yandgemeinden und 
107 Gutsbezirke — 2) R. in derOberlaufis, 
Kreisftadt im Kreis R., links unmeit der Laufiger 
Neiſſe, Sis des Landratdamtes und eines Amts- 
gericht? (Landgericht Görlig), hat (1900) 1213 €. 
darunter 68 Ratholiten, go, Rittergut mit Schloß; 
Ihonwarenfabrifation, Baumſchule und Ananas: 
zucht. — 3) R. an der Obra, poln. Roftarjcheivo, 
Stadt im Kreis Bomft des preuß. Reg.-Bez. Bofen, 
an der Obra, hat (1900) 1193 €., darunter 184 Ra: 
tholiten, Poſt und Teiegraph. — 4) R. an der 
Oder, Stadt im Kreis Grünberg des preuß. Reg.: 
Bez. Liegnig, 4 km lints von der Oder, an den 
Linien Cottbus: Guben : Bentfhen und Breslau: 
Stettin der Preuß. Staatsbahnen, hat (1900) 631 E., 
darunter 25 Ratholiten, Boft, fhöne Eichenwaldun⸗ 
gen; Tucfabritation und Woilwäſcherei. — 5) R. 
an der Saale, Dorf im Saaltreiß de3 preub. 
Neg.:Bez. Merfeburg, recht3 an der Saale, in tier 
eingeichnittenem Selfenthal, bat (1900) 1141 evang. 
E. Boftagentur, Schiffahrt, eine königl. Domäne 
mit Spiritusbrennerei; Rupferhbammer, Walzwert 
und Meſſingwerk der Mansfelder Gewerliaft, Ma: 
fchinenfabrit und Eifengießerei «Prinz Karlshütte⸗ 
(Apparate für Brennereien und Zuderjabrifen), 
Schiffbau, Seilerei, ‚iegelei und Rotjandfteinbrüce. 
— 6) Ruine bei Relbra (f. d.). 

Rothenburg ob (an) der Tauber, Bezirfdamt 
im bayr. Reg.: Bez. Mittelfranten, hat 451,33 qkm 
und (1900) 19589 €., 61 Gemeinden. — R. ob (an) 

— „ der Tauber, unmittelbare 
Stadt und Bezirksſtadt im 
Bezirksamt R., 3 km von der 
mürttemb. Grenze, in 425 m 
HöheaufdenTaubergehängen, 
die fteil zur Tauber abfallen, 
an der Nebenlinie R.:Steinady 
(11 km) ver Bayr. Staatge 
bahnen, Sitz des Bezirls⸗ 
amtes undeines Amtsgerichts 
(Landgericht Ansbach). bat 
(1900) 7923 E., darunter 621Katholiken und 115 Is⸗ 
raeliten, Poſt, Telegraph, Bezirlsgremium, alte 
Stadtmauer mit zahlreichen Türmen und Feltungse 
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werten, Doppelbrüde (1330) über die Tauber, St. 
Georgsbrunnen (1806), ein ftattliches Rathaus, der 
ältere Teil im frühgot. Stil mit Turm (70 m) und 
KRaiferfaal, ver neuere Teil im Renaitjanceftil (1572 
— 78) mit Rufticatolonnade, Treppenturm und zier⸗ 
lichem Erfer (f. Tafel: Rathäufer I, Fig. 3), zahl 
reiche alte jebendwerte Brivathäuier, ein Nroghmna⸗ 
fium, eine Real-, Praparanden⸗ böhere Mädchen: 
ſchule, Mufitfhule, Stadtbibliothek, Waifenhaus, 
Waſſerleitungen und RKanalifation. Unter den fieben 
Kirchen zeichnet fih aus die St. Jalobskirche, 1373 
—1471 erbaut und 1855—56 von Heideloff reſtau⸗ 
viert, mit zwei 60 m hohen Türmen, ei. ügelaltar 
41. Tafel: Altäre II, Fig. 2), die Et. ofgangs: 
oder Cchäferskicche, 1472 begonnen, und die Franzis: 
tanerlirche mit Grabvenfmälern alter Ritter: und 
Vatriciergeſchlechter. Die im 14. Jahrh. angel te 
Waſſerkunſt führt duch ein Drudwerk das Waller 
aus der Tauber auf den Berg nad) vem 30 m hohen 
Klingenthorturm. Die Wafjerleitungen beitehen ſeit 
1867 und 1893. R. hat ein Wilvbad mit Schwefel: 
quelle, die 1356 bei einem Erobeben entitand; gen: 
ten für Kinderwagen, landwirtſchaftliche Maſchinen, 
Eifig und Mineralmafler, Dampfziegelei. 

R., einer ver älteften Orte in Sranten, erfcheint 
ſchon 942 als Stadt und früher nod als Eiß der Gra- 
m von. Nach dem Aufterben ver Grafen (1108) 
hentte Kaifer Heinrich V. die Stadt feinem Neffen 
Konrad IH. von Schwaben (Hobenftaufen), deſſen 
Sohn Srievrig fih Herzog von R. nannte. 1172 
wurde R. zur Freien Reichsſtadt erhoben; die höchſte 
Blüte erreichte fie unter dem Bürgermeifter Topler 
(1380—1408). 1377 fand hier ein Reichötag ftatt. 
1474 wurde bier Chrijtian I. von Dänemark duch 
Kaifer Friedrich III. mit Holftein und Dithmarſchen 
belehnt. 1525 ftand R. an der Spige des Bauern: 
aufruhrs, 1543 wurde die Reformation eingeführt, 
1631 die Stadt durch Tilly belagert, 1645 durch 
Zurenne geftürmt und gebrandihast. 1802 erfolgte 
vie Einverleibung in Bayern und 1810 die Abtre- 
ana eines Teils des ehemaligen Gebietes an Würt: 
temberg. Ein auf die Belagerung durch Tilly be: 
zügliches —— «Der Meiftertrunt», wird all⸗ 
jahrlich am Pfingftmontag aufgeführt. — Vgl. Ben- 
ſen, — —— Geihichte der Stadt R. (Er: 
langen 1856); Merz, N. in alter und neuer Zeit 
(2. Aufl., Ansb. 1881); derf., Ein Tag in R. (ebv. 
1896); Klein, N. ob der Tauber (Hotbenb. 1881); 
Vürkhauer, Führer durch die Stadt R. (ebd. 1895); 
Schultheiß, Das Feitipiel zu R. (Münd. 1892). 

othenditmold, Dorf im preuß. Reg.-Bez. und 
Landtreis Caſſel, bat (1900) 5011 E., Bolt, Tele: 
graph; Tertilinduftrie, Mafcinen: und Eifenbahn: 
waggonfabrit. 2 km weſtlich, am Habichtswald, liegt 
ver Vergnügungsort Kirhditmold, mit 2335 C., 
Oberföriterei und Brauntohlengruben. 

Rothenfelde, Dorf im Kreis Your des preuß. 
Reg.⸗Bez. Dnabrüd, zwiihen Augläufern des 
Teutoburger Waldes, an der Nebenlinie Brad: 
webe:Dsnabrüd (Station Diijen:R.) der Preuß. 
Staatsbahnen, hat (1900) 894 E. darunter 78 Ka⸗ 
tholiten, Poſt, Telegrapb, Solquelle, zwei Grabiers 
werte, Saline (etwa 3000 Rurgäfte), evang. und 
kath. Kinderheilanſtalt; Soda-, Margarine: und 
Blehwarenfabritation. — Vgl. Kanzler, Solbad R. 
bei Dönabrüd (2. Aufl., Dortmund 1890). 

Rotheufels. 1) R. in Banern, Stabt im 
Bezirlsamt Lohr des banr. Rede, Unterfranten, 
rechts am Main, am Dftfuße des Epeflart und an 
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der Linie Lohr-Wertheim der Bayr. a bahnen, 
bat (1900) 598 E. darunter 15 Evangeliſche, Bolt, 
Telegraph, Schloß des es Lömenftein: Wert: 
beim: Rofenberg; Damp! ger erei, Sandfteinbrüde 
und Yaßbinderei. — 2) R. in Baden, Dorf im 
Amtsbezirk Raftatt des bad. Kreifes Baden, rechts 
an der Murg, am Eingang zum Murgthal des 
—— 7 und an der Nebenlinie Raſtatt⸗ 
Weiſenbach der Bad. Staatsbahnen, ER: (1900) 
1674 E., darunter 102 Evangeliſche, Bolt, Tele: 
graph, einen Chlornatrium:Säuerling gas 
quelle, 20° C.) mit Badeanitalt; Steinhauerei, Her: 
ftellung von Glaswaren, Dbft: und Meerrettiihbau 
und Holzhandel, Nahebei, am Fuße des Schanzen: 
re; , ein früher martgräfl. Schloß und Gut, jeßt 
im Bejig des Fürften von Lippe. H 

Rotheuhaus, Schloß bei der Stadt Görkau (j.d.) 
in Böhmen. 

Rother, Konig R. der Held einer deutſchen Dich⸗ 
tung des 12. Jahrh., in der der Name, das Motiv der 
Brautwerbung u. |. m. uriprünglich auf langobard. 
Sagen beruht; der Verfaſſer, wohl ein Geiſtlicher 
vom Niederrhein, dichteie um 1150 in Bayern und 
flocht viele bayr. Zolalbeziehungen ein. Der Inhalt 
ift R.3 Brautfahrt nach dem Orient. R., in Bare 
(Bari in Apulien) herrſchend, fendet zwölf feiner 
Mannen nad) Konftantinopel, um die Rönigätochter 
zu werben. Die Boten werden aber gefangen ge: 
nommen, und R. macht ſich mit einem Heer auf, fie 
zu befreien. Unter dem Namen Dietrich weiß er die 
Huld und Liebe der Königstochter zu gewinnen, die 
er gludlich jamt feinen Boten entführt. Ein Spiel: 
mann bringt fie burd Lift d ihrem Bater zurüd; 
NR. wird bei einem neuen Entführungöverjuc er: 
fannt und zum Tode verurteilt, aber in hoͤchſter 
Gefahr von feinen im Hinterhalt verborgenen Man: 
nen befreit. R.3 Sohn ift Pippin, der Vater Karla 
d. Gr. Kreuzzugsmotive, Spielmannsſcherze, die 
naive Anmut der Liebeswerbung bringen Abwechſe⸗ 
lung in das Rt Ausgaben von H. Rüdert 
ni. 1872) und von K. von Bahder («Altveutiche 

ertbibliothet», Nr.6, Halle1884). Denjelden Stofi 
erzählt die auf deutſcher Quelle ruhende altnord. 
Wipretsfaga von einem König Dfantrie.. 

Rother, Chriftian von, preuß. StaatZminifter, 
geb. 14. Nov. 1778 zu Ruppersborf in Schlefien, 
am 1806 als Raltulator zur Kriegs: und Domä: 
nentammer. Nach dem Tilfiter Frieden (1807) war 
er in Warihau im Bureau des Zen 
Grafen Lubienfti thätig. Eine trefjlihe Schrift über 
Rafienverwaltung bahnte ihm den Wiedereintritt 
in den preuß. Staatödienft. Er wurde 1810 Red: 
nungsrat, 1815 Specialbevollmächtigter bei der Ber: 
teilung der Kriegdentihädigung, die Frankreich zu 
zahlen hatte, 1820 Präfivent der Staatsſchulden⸗ 
verwaltung und She der Seehanblung, 1836 Geb. 
Staat3minifter und leitete 1835 —37 die Handels⸗ 
politit; feitvem befchräntte er fich auf die Leitung der 
Seehanblung, der Bank und des fönigl. Rrebitinitiz 
tut3 in ‚Sählelien. Auch ftiftete R. 1825 den Verein 
für fittlich verwahrlofte Kinder; die 1840 BegEamie« 
Rother:Stiftung gewährte aus den Beträgen 
verfallener Seehanvlungs » Prämienjdeine unver: 
forgten Töchtern verjtorbener Staatsdiener Woh⸗ 
nung und Gelbunteritügung. 1848 ſchied er aus 
dem Staatsdienſt und ftarb 7. Nov. 1849 auf feinem 
Gut Rogau bei Parchwitz in Schlefien 

Notherham (fpr. rötherämm), Municipalbo: 
tough in der engl. Grafſchaft York im Weft-Riving, 
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reht3 am Don, an der Einmündung des Rother, 
Eijenbahntnotenpuntt, 8 km norpöftlih won Chef: 
field, hat (1901) 54348 E., Lateinſchule |höne Aller: 
beiligenfirdhe; großartige Eijen- und Stahlfabriten, 
Nagelihmieden, Maſchinenbau; in der Nähe Kohlen: 
und Eifengruben. R 
Rotherhithe (ſpr. rötherheith oder rötherith), 
Stadtteil von London, in der Grafihaft Surrey, 
rechts an der Themfe, oberhalb Deptjord (f. Plan: 
Inner:London, beim Artifel London), hat (1901) 
in 5159 Häufern 38268 €., meift Matrojen und 
Schiffszimmerleute. Mit Mapping, links von der 
Theme, ift R. 3 km unterhalb London:Bridge durch 
den iemletunnel (f. Zunnel) verbunden. 
Nothefay (ſpr. — Hauptiſtadt der ſchott. 
Grafihaft Bute, an der Nordoſtluſte der Inſel Bute, 
bat (1901) 9323 E., einen vorzüglihen Hafen am 
Ende der fhönen Rotheſaybucht, Ruine eines 
tönigl. Schloſſes (1098 gegründet), Raltwailerbeil: 
anftalt. R. iſt wegen feines milden Klimas beliebter 
Badeort. lalpen A, 3. 
Fl ruppe, Zeil der Hohen Tauern, |. Dit: 
Not! or ahu, Brienzer R., Zahnradbahn 
im Berner Oberland, von Brienz an der Brünigs 
bahn auf das Rothhorn, ift 15. Juni 1892 eröffnet. 
(S. Schweizeriihe Eifenbahnen.) 
Rothiere, La, franz. Dorf, ſ. La Rothiere. 
Rothirſch, |. Edelhirſch. 
Nothkoſteletz, Stadt in der dfterr. Bezirt3haupt: 
mannſchaft und dem Gerichtsbezirk Nähod in Boh⸗ 
men, an der Linie Deutihbrop:Liebau der Oſterr. 
Nordweftbahn, hat (1900) 3946 czech. E.; über 
40 Leinen: und Baummwollwebereien und zahlreiche 
Färbereien. caulay, Lord. 
Rothley (fpr. -1E), Baron Macaulay von, |. Ma: 
Rotholz, Fernambul: oder Bernambut: 
bolz3, Bahbamaholz, Brafilienholz, eine An: 
zahl Farbbölzer, die von tropiſchen Cäjalpinaceen 
(f. Caesalpinia und Leguminofen nebit Taf. II, Fig.5) 
abftammen und ſich durch einen größern oder gerin- 
gern Gehalt an Farbftoff (Brafilin und Braftein) 
unterjheiden. Das betanntefte ift das braſilianiſche 
N. over rotes Fernambukholz, das jetzt in ver: 
bältnismäßig geringer Menge zugeführt wird. Das 
meifte R. kommt von Lima; auch Sta. Martha und 
Bahia jowie Oſtindien liefern R., legteres ala Sa: 
panholz betannt. R. wird in der Färberei und zur 
Darſiellung reter Adlon f Holzrot) und auch 
in ber Runfttifchlerei (f. Tafel: Fremdlandiſche 
Nughölzer, Fig. 2, beim Artikel Holz) verwendet. 
— Aud) das Holz von Sequoia sempervirens Endl. 
(f. Sequoia) beißt R. (engl. Redwodd, f. h) 
Rothſchild, deutſcher Name von Roestilve (f.d.). 
Rothſchild, internationales Bankhaus, gegrün- 
det von Mayer Anſelm R. Diefer, geb. 1743 zu 
Frankfurt a. M., beſuchte die Religionsſchule zu 
Fürth und trat dann al3 Gehilfe in ein Bantgefchäft 
zu Hannover ein. Nad einigen Jahren kehrte er 
nad Frankfurt zurüd und fing mit einem Heinen 
ein eigened Geihätt an. Von weſent⸗ 
lichem Einfluß für ven Aufſchwung feiner Handlung 
war das Geidhäftöverhältnis, in welches er zu dem 
damaligen Landgrafen von Heſſen⸗Caſſel, je 1803 
Kurfüriten Wilhelm I., trat. Als Kurheſſen 1806 
von den franz. Truppen occupiert worden, der 
Kurfürft aus dem Lande flüchten mußte und fi 
nad) Böhmen begab, vertraute ae fein ganzes 
Vermögen der Obhut und Verwahrung R.3 an. 
Nur mit großer perfönliher Gefahr für fih und 








Rotherhithe — Rothſchild 


feine herangewachſenen Söhne vermochte R. dieſe 
Schatze vor dem Angriff der franz. Polizei, die 
bis zur Hausfuhung nt. zu retten. Im nam⸗ 
lihen Jahre wurde Karl von Dalberg, Fürit-:Primas 
des Rheiniſchen Bundes, Befiser von Frankfurt, der 
nun gleichfalls feine Geneigtheit und Anertennung 
R. zumendete. Als Großherzog verlieh er den Jsrae- 
liten von Frankfurt die volle bürgerlihe und polit. 
Rechtsgleichheit und ernannte (2. Juni 1812) A 
zum Mitglied des Wahllollegiums des damaligen 
Depart. Sranffurt. R. ftarb 19. Eept. 1812 und 
hinterließ ‚cn Kinder, darunter fünf Söhne, die 
feine Bantgeichäfte übernahmen. 

Diefe Söhne waren: 1) Anjelm Mayer, rei: 
berr von R., geb. 12. Juni 1773, Chef des Stamm: 
baufes (M. A. von Rotbihilv & Söhne) zu Frank⸗ 
furt, geit. 6. Dez. 1855 kinderlos. 2) Salomon 
Mayer, Freiherr von R., geb. 9. Sept. 1774, 
Chef des Bankhauſes S. Di. von Rotbihil in 
Wien, hatte feinen Wohnfis abwechſelnd in Wien, 
Paris und Frankfurt und ftarb 27. Zuli 1855 in 
Paris. Sein einziger Sohn, Freiherr Anjelm 
Salomon von R., geb. 29. Jan. 1808, übernabm 
nad) des Vaters Tode die Leitung des Wiener Bant: 
hauſes. Er war Mitglied des diterr. Herrenhauſes 
und ftarb 27. Juli 1874 zu Obervöbling bei Wien. 
Nach feinem Tode übernahm fein Sohn, Freiherr 
Albertvon®. (geb. 29. Oft. 1844), die Leitung des 
Wiener Banthaufes. Ein älterer Bruder des Iegtern, 
Baron Ferdinand von N. (geb. 17. Dez. 1839, 

eſt. 17. Dez. 1898 in London als Privatmann), be 
ktigte ſich Ichriftftellerifch (eine Novelle «Broni», 
Lpz. 1878). Er ließ fi in England naturalifieren 
und wurde darauf Mitglied des engl. Parlaments 
für Aylezburg. 3) Nathan Mayer von R, 
geb. 16. Sept. 1777, errichtete 1798 eine Handlung 
in Mancheſter, vie er fünf Jahre fpäter unter der 
irma N. M. Rothihild_nad London verlegte. 
ftarb 28. Juli 1836 in Frankfurt, worauf feine 
Söhne, deren ältefter, Lionel Nathan von R., 
geb. 22. Nov. 1808, geit. 3. Juni 1879, Mitglied 
de3 engl. Unterhaufes war, das Londoner Bank: 
Haus unter der Firma N. M. Rothihilo & Söhne 
fortführten. Der Sohn. Lionel Nathans, Lord Ra: 
thaniel von R., geb. 8. Nov. 1840, wurde im 
Juni 1885 zum Peer erhoben. 4) Freiherr Karl 
Wayervon,, geb. 24. April 1788, wurde Ehei 
bes Bankhaufes in_Neapel und ftarb dafelbit 
10. März 1855. 5) Freiberr Jakob (James) von 
R., geb. 15. Mai 1792, feit 1812 Chef des Haujes 
Gebrüder von R. in Paris, ftarb 15. Nov. 1868 zu 
Paris und hinterließ die Leitung des Gejchäfts 
feinem Sohne, dem Baron Alfons von R. (geb. 
1. Febr. 1827). Das Frankfurter Bankhaus (M. 
A. von Rothſchild & Söhne) wurde feit dem Ab: 
leben des Freiherrn Anfelm Mayer von R. von den 
beiden Söhnen Karl Mayer von R.s, den Frei- 
herren Mayer Karl von R. (geb. 5. Aug. 1820, 
geft. 16. Oft. 1886) und Wilhelm Karl von N. 
(geb.16. Mai 1828, geft. 25. Jan. 1901) geleitet. Mit 
legterm erloſch das ums Haus im Manns» 
ftamm und das Geihäft wurde zur Liquidation 
gebracht. Einen Teil vesfelben übernahm die am 
1. Juli 1901 errichtete Frankfurter Filiale der Dis- 
tonlogeſellſchaft (f. d.) in Berlin. Mayer Karl von 
N. war Abgeordneter für Frankfurt a.M. im Konftis 
tuierenden und im orventlihen Reichstag des Nord- 
deutichen Bundes, darauf lebendlängliches Mitglied 
des preuß. Herrenhauſes. — Vgl. Das HausR. Seine 


Rothichönberger Stollen — Rotlauf 


Geſchichte und feine Geſchäfte (2 Bde., Prag 1857); 
I. Reeves, The Rothschilds (Lond. 1887); von 
Scherb, Geihichte des Haufe R. (Berl. 1892); 
E. Demadyy, Les Rothschild (Par. 1896). 

Rotbfhönberger Stollen, ein Stollen zur 
Entwäfjerung der Bergiwerte bei Freiberg (1. ml in 
Sachſen, deſſen Mundloch fih im Triebiſchthale 
oberhalb Meißen befindet. Er wurde 1844 be: 

onnen und 12. April 1877 eröffnet. Der Haupt: 
Halten von Halöbrüde nach Rotbihönberg hat eine 
Länge von rund 14 km, die Ceitenflügel im In⸗ 
nern des Freiberger Reviers ungefähr 35 km. 
Die Gefamtherftellungstoften beliefen fih auf 
11301700 M., wovon die Stadt 7147100 M. und 
das Freiberger Bergrevier 4154600 M. getragen 
bat. Die Eaigerteufe, die der Etollen unter dem 
frühern tiefiten Wafjerabführungsftollen einbringt, 
beträgt durchſchnittlich 126 m. 

Nothuhn (Caccabis rufa Gray, |. Tafel: 
Hübhnervögel II, Fig. 8), ein Südweſteuropa 
bewohnendes, in Südfranfreich unfer Rebhuhn ver: 
tretendes, ſehr Ihmadhaftes Huhn aus der Unter: 
familie der Feldhühner (j. d.), das faſt um die Hälfte 
arößer als das gemeine Rebhuhn ift, mit rotem 
Schnabel und ebenfolhen Beinen, oben rotgrau 
bis roftrot gefärbt, an der Seite mit etwas ver: 
längerten, hellgrauen federn mit bell: und duntel: 
braunroten Querbinden; die Kehle ift weiß mit 
ihmarzer Einfafiung. 

., Rothiwell, Stadt in der engl. Grafihaft York: 
ihire, im Weft:Riding, hat (1901) 11702 E. Bolt: 
induftrie und Roblengruben. 

Rotier af, |. Butter. 

Rotieren (lat), fih um eine Achſe drehen. 
(S. aud) Rotation.) 

Rotierende Mafchine, rotierende Dampf: 
RZ f. Dampfmaſchine. 

otierender Spiegel, in der Erperimental: 
phyſik ein Hilfgmittel zur Unterfuhung von Vor: 
gängen mit hoher Geſchwindigleit. Die erfte Anz 
wendung rührt von Wheatftone (1835) her, der die 
Fortpflanzungsgeſchwindigkeit der elektriihen Ent: 
ladung durch den R. S. Beftimmen wollte. Eine Lei: 
dener Flaſche wurde durch einen 2400 Fuß langen 
Draht entladen, der an jeder Belegung und in der 
Mitte Unterbrehungsftellen enthielt, welche dicht 
nebeneinander angeordnet waren, jo daß man drei 
unten nebeneinanver in einer Geraden jah. Ein 
Objelt, im R. ©. betrachtet, bewegt ſich und erſcheint 
k nach der Zeit des Aufleuchtend an einem andern 
rt. Bei 800 Umdrehungen des Spiegel3 in der 
Setunde ſchien der mittlere Funken im Einne einer 
Verjpätung um 2° verfhoben und jedes Funken⸗ 
bild auf 24° in die Länge gezogen. Es folgte hier: 
aus, daß die Entladung von den beiden Belegungen 
aus mit 62500 Meilen Gejhmindigkeit ſich fort: 
pflanzte und daß die Dauer der Entladung 42 Mil: 
lionsteile einer Sekunde betrug. Neuere Verſuche 
über die Entladung |. — Schwingungen. 
Zahlreiche Anwendungen erfuhr der R. ©. in der 
Atufit, 3. B. zur Unterfuhung fingender Flammen 
N ee men „ er er zur Be: 

immung der Lichtgeſchwindigkeit (f. d.). 

Botifäri at} Näbdertiere. 

Rotkarpfen, joviel wie Rotfeder, |. Blöbe. 

Rotkehichen oder Rotbrüithen (Erythacus 
rubecula Cuv., j. Tafel: Mitteleuropäiihe 
Singvdgel U, Fig. 1, beim Artitel Singvögel), 
ein zur Jamilie der echten Sänger (Sylviidae) ge: 
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drender Vogel, der oberjeit3 olivenbraun und an 

lehle und Bruft gelbrot gefärbt ift. Er bewohnt 
ganz Europa und einen Teil des weitl. Aſiens und 
it bei und teilweiſe Strich⸗, teilweife Zugvogel, der 
offene Laubholzwaͤlder oder dichte, die Wieſen und 
Anpflanzungen umgebende Gebüjche zu feinem Auf: 
enthalt3ort wählt. Das Weibchen legt in das vdi⸗ 
lig gededte, fait am Boden oder in einem Erdloche 
ſtehende Nejt fünf bis fieben ftrobgelbe, belbraun 
punltierte Eier (f. Tafel: Eier mitteleuropäis 
ſcher Singvdgel, Fig.5, Bd. 17). Im Spätjom- 
mer werben die R. häufig in Sprenteln gefangen, 
in die man Fliederbeeren al3 Lodipeife hängt. 

tklee, [. Klee. 

Rotkohl, Rotkraut, eine yorm des Weißkohls 
oder Weißfrautes mit dunfelbraunen runden und 
ſehr feiten Köpfen. Es giebt frühen R., der zeitig 
ins Miftbeet gefät wird, und fpätern mit großen 
Köpfen. Sorten: Kleines frühes Ihmarzrotes Er: 
furter (ſ. Tafel: Gemüfel, Fig. 5), Berliner dunfel: 
rotes, mitteljrühes, großes hollandiſches (Fig. 8); 
blutroted Erfurter Riefenrotkraut (Fig. 6). Kultur 
wie beim Weißtohl. 

Notkohle, eine Sorte Holztohle (f. Verkohlung). 

Notkopfgaus, |. Bernicla. 

Notkopfipecht, |. Spechte nebft Tafel, Fig. 3. 

Rotkraut, ſ. Rotlohl. 

Notkreide, ſoviel wie Rötel (ſ. d.); auch ſoviel 
wie Eiſenrot (ſ. Eifenoryd). 

Noikupfererz oder Cuprit, eins der vorzug⸗ 
lichſten Kupfererze mit 88,8 Proz. Kupfer. Es try: 
ſtalliſiert ausgezeichnet regulär, namentlich im Ol⸗ 
taeder, Hexaeder und Rhombendodelaeder, findet ſich 
auch in derben und eingeſprengten Maſſen ſowie als 
Pſeudomorphoſe nach gediegen Kupfer; das Mineral 
iſt cochenillrot, bisweilen ins Bleigraue gehend, von 
metallartigem Diamantglanz, der Härte 3,54, dem 
ſpec. Gewicht von etwa 6. Im reinften ar iſt 
es Kupferoxydul, Cu.O. R. findet ſich z. B. zu 
Rheinbreitbach am Siebengebirge, in Cornwall, im 
Banat, zu Cheſſy bei Lyon, im Ural, in Neumerito, 
Arizona u. ſ. w. Durd Aufnahme von Kohlenſäure, 
Sauerftoff und Wafjer wandelt ji das R. in faje: 
rigen grünen Maladit um. Eine Varietät des R. 
ift die Rupferblüte (ber Ohaltotricit), die 
zarte farminrote haarförmige, zu Büfcheln und Netzen 
verwobene Nädelhen der Rotkupfererzſubſtanz dar⸗ 
ftellt. Ein Gemenge von R. und Brauneifenerz ift 
das Ziegelerz (f. fs) 

Rotlagergebirge, j. Rothaargebirge. 

Rotlanf, 1. Roje (Krankheit). Bei den Shwei: 
nen ift der R. oder die Rotlaufſeuche, nad der 
Form ver fie erzeugenden Spaltpilze auch Stäb: 
henrotlauf genannt, eine der verheerenditen 

nfeftionztrantheiten, die häufig in Form bögartiger 

euchen auftritt. Früher hieß der R. Bräune, 

Nöte, Schweinetyphus. Der R.der Schweine 

zeigt in feinem Vorkommen beſondere Vorliebe für 

die wärmere ct und für tief gelegene feuchte 
eiſt 


Gegenden. erkranlen an RSchweine im 
Alter von 3 bis 12 Monaten; die Empfanglichleit 
verfhiedener Schweinerafien ift_fehr verſchieden. 
Die Sterblichkeit der erkrankten Tiere peträgt 50— 
85 Proz. Der duch R. hervorgerufene finanzielle 
Schaden ift außerordentlich aueh 7 das Deut: 
ſche Reich wird er auf 4'/, Mill. M. jährlid berechnet. 
Die Erreger des R. find ſehr feine Stäbchen, die 
I zahlreich im Blut, in der Milz, den Nieren und 

omphordien der erkrankten Tiere vorfinden. Cie 
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laſſen fich leicht kunſtlich zuhten und zeigen in Kul⸗ 
turen ſehr charalteriſti achsſstumseigentumlich⸗ 
teiten. Außerhalb des Tierkorpers wurden die Stäb: 
hen wiederholt gefunden, insbeſondere in verun: 
reinigten ftagnierenden Gewällern. Die Infektion 
der Tiere erfolgt weſentlich durch den Verdauungs⸗ 
tanal; der eigentlichen Erkrankung geht ein wenig: 
ſtens breitägiges Inkubationsſtadium voraus. Die 
Erkrankung u mit hohem Sieber, Freß⸗ 
unluft, großer Schwäche und Lähmungszuftänden 
des Hinterteild. Sehr bald entwideln fid) an den 
feinern Hautftellen (Bauch, Innenflähe der Schen- 
tel, Hals, Ohren) hellrote, fpäter blaurote Fleden, 
die bald zujammenfließen und große Hautflähen 
einnehmen. Unter zunehmender Atemnot erfolgt 
der Tod gewöhnlich am dritten oder vierten Tage 
der Krankheit. Ber der Unterfuhung der Kadaver 
findet man ſchwere Entzündungen des Darms, der 
Nieren, ber Leber und des Herzens, Milzvergröße- 
rung u.a. Zur Betämpfung der Seuche find in den 
meilten Staaten gefeglihe Beftimmungen erlaffen 
worden, die die Verhiltung der Weiterverbreitung 
durch Anzeigepfliht, Eperren, Ausfuhmerbote, 
Fleiſchbeſchau erſtreben. Von Paſteur wurde zuerit 
eine Schußimpfung gegen ben N. mittel3 abge: 
ihmwächter Rotlaufitäbchen eingeführt, die gewiſſe 
Erfolge erzielte. Glänzende Erfolge hat die Lorenz⸗ 
ide Shusimpfung gegen den R. der Schweine 
mit Schußjerum und lebenden Kulturen aufzumeifen. 
Das Schusferum vermag aud erkrankte Tiere zu 
heilen, Der X. ift aufden Menſchen nit Übertrag: 
bar. Das Fleisch der an R. erkrankten Tiere ' dem⸗ 
nad) an und für ſich nicht geſundheitsſchadlich für 
den Menfcen, ftellt aber ein bedingt taugliches Nah: 
tungsmittel vor, das durch Kochen, Dämpfen oder 
Poleln tauglich gemacht werden muß, da durch den 
Verkauf des rohen Fleiſches die Krankheit verichleppt 
werden kann. — Vgl. Lydtin und Schottelius, Der 
R. der Schweine (Wiesb. 1885). 
Uber Rotlaufſeuche derPferdeſ. Pferdeſtaupe. 
Motliegendes, urſprunglich Rotes Totlie: 
endes, bei den Mansfelder Bergleuten ſeit lange 
Bezeichnung für die Unterlage des von ihnen abge: 
bauten Rupferichieferflöges, daS kein Erz mehr ent: 
hält, für fie aljo tot ift, das Liegende bildet und zu⸗ 
geih eine rote Färbung beſitzt. Diefe bergmännifche 
ezeichnung ift dann benußt worden zur Benennung 
der Schichten, die zwiſchen produltiver Steinkohlen: 
formation und der Zedhfteinformation liegen. Das 
R. ift alfo die untere Abteilung der Permiſchen For: 
mation (f. d.); es ift eine durchſchnittlich 500 m, 
Lotal über 2000 m mächtige Schichtenfolge von Sand: 
fteinen, Schieferletten und groben Ronglomeraten, 
dereneifenreihes,thonig-fandiges Bindemittelihnen 
eine zötliche Färbung verleiht. Im NR. treten fehr 
reichlich Porphyre und Ren wenig Kallſtein 
und geringe Kohlenlager auf. Es tommen in viefer 
Formation außer Reiten ausgeftorbener falaman: 
derähnlicher Tiere faft nur folhe von Yandpflanzen 
vor, von Koniferen (ſ. Tafel: Betrefakten ver 
läozoifhen Formationsgruppe IV, Fig. 7, 
beim Artifel Balägzoische Sormatien&nrup e, und 
dieTabelledergeolog. Formationen in Mitteleuropa, 
beim Artikel Leitfoſſilien), Baumfarnen und Equife: 
taceen. Berkiejelte Baumftämme kommen bei Chem: 
nig in Sachſen, am Kyffhäufer und im verfteinerten 
Wald von Radowenz in Böhmen vor; verliefelte 
arnftämme nannte man früher Etarfteine oder 
Mapdenfteine. 





Notliegendeg — Rotſchwanz 


Nötling, |. Rotihwänzden. 
Rotmäntel, joviel wie Serefjaner (f. d.J- 
Rotmeffing, Rotmetall, foviel wie Hotguß 


6.2.) 

Rotuickelkies, eins der wichtigſten Erze zur 
Darftellung des Nidel3; es kryſtalliſiert höchft felten 
in flahen beragonalen Pyramiden, bildet meikt 
fpröde, derbe Maſſen von licht kupferroter Farbe 
Ibaber der Trivialname Kupfernidel), die aber 

ald grau und ſchwarz anlaufen; vie Härte beträgt 
5,5, das fpec. Gewicht 7,4 biß 7,7. Chemiſch ift das 
Erz Einfah:Arjennidel, NiAs, beftehend aus 43,» 
703. Nidelundd56,ı Proz. Arfen, von dem oft gewie 
H ee —5 —57 — — er R 

indet fi häufig (z. B. au Freiberg, neeberg, 
Annaberg, Joachimsthal, Richelsdorf. Sie 
—— Saalfeld in Thüringen, Andreas⸗ 
berg u. }.m.), doch nirgends in großer Menge. 
otölo,Rotal,Rottel, auhRattl, Handels: 
gewicht in Nordafrifa, der Türkei, Toscand, im 
Kirhenftaat, in Neapel und Sicilien (nur noch in 
eriterm Gebiete von gejegliher Geltung), von ver: 
ſchiedener Schwere und meift der bundertite Zeil 
des Cantars. (5. Gantaro und Artal.) N 

—3 der lat. Rame von Rouen (1. d.). 
, NRotomahana, See im Lakediſtrikt auf der Nord: 
infel von Neufeeland (f. d.). 

Rotor, der rotierende Teil (Anter) der Dynamo: 
mafcinen und Glettromotoren. 

Rotorfe, Fiſch, |. Aland. 

Rotrou (fpr. -trub), Jean de, franz. Dramatiler, 

eb.im Aug. 1609 zu Dreur (Eure:et:£oir),geft. Ende 
mi 1650 als Richter zu Dreur, erzielte ſchon mit 
19 Jahren mit mei Dramen in der Manier Hardus 
Erfolg, was Richelieu veranlaßte, ihn in_feinen 
Luſtſpielrat aufzunehmen. Durch Corneilles Einfluß 
und das Etudium der Alten wurde R.3 dramat. 
Naturalismus geläutert und gehoben. Seine beften 
Stüde find «Saint Genest» (1646), ein chriful. 
Zrauerfpiel nah dem Mufter von Corneilles «Po- 
lyeucte», «Venceslas» (1647), nadı dem Spaniſchen 
des Francesco de Rojas, und «Cosrods» (1649. 
Außer 6 Tragödien verfaßte R. in den J. 1628-50 
nod 13 Komödien und 16 Tragilomödien. Seine 
«(Euvres» gaben Biollet:le:Duc (5 Bde., Bar. 1820 
— 22) und Hemon fe R., Theätre choisi», ebd. 
1883) heraus. — Vgl. Jarry, Essai sur les euvres 
dramatiques de J. de R. (Par. 1869); Chardon. 
La vie de R. mieux connu (1884); 2. Meslet, No- 
tice biographique sur J. de R. (Chartres 1886); 
Steffens, Notrou⸗ Studien. IR. als Nachahmer 
Lope de Vegas (Oppeln 1891); Stiefel, Unbekannte 
ital. Quellen R.3 (ebv. 1891); Sporon, Jean R. 
(Ropenh. 1894). 

Rotrüdenkaffite, |. Beutelftare. 

Rotrußland, Rotreußen, ruf. Öerwönnaja 
Rus, poln. Czerwona Rus (woraus der Veutiche 
Name überſetzt ift), in älterer Zeit der öftl. Zeil 
des heutigen Öalizieng (um Ean, Dnjeftr und Bug) 
mit einem Teil deö Rönigreich® Bolen (um Chelm). 

Rotfalz, aus Soßeife dargeſtelltes eſſigſaures 
Natrium, das durch anhängende Reſte von teerigen 
Beltandteilen eine rötlihe Serbe beſitzt; es ein 
Zwiſchenprodult bei der Darftellung der Eifigiäure. 

Rotfamifchleder, rot gglärbies ſamiſchgares 
Schaf: und Ziegenleder, zum Überzug von Futteralen 

ulterfittich, | Eoelfittihe. | 
wanz, ſoviel wie Steinprofiel, j. Drofiel. 


of: (dienen. 
Rorle e \ 
— R., Nachtſchmieiterling, |. Buchenſpinner. 





Rotſchwänzchen — Rottenburg (in Württemberg) 


Rotfchwänzchen oder Rötlinge (Ruticilla), 
eine aus 20 Arten beſtehende altweltlihe, haupt: 
ſächlich in Afien_verbreitete Gattung aus der Fa⸗ 
milie der ehten Sänger, von ſchlantem Leibesbau, 
mit pfriemförmigem, an der Spige hafigem Schna⸗ 
‚del ohne Einſchnitt, mittellangen Zlügeln, in denen 
Die dritte, vierte und fünfte Schwinge die längften 
find, gerade abgeftustem Schwanz und ſchlanken, 
hmadıen Füßen. Sie niften in Baum: oder Felſen⸗ 
böblen und find zum Teil gute Sänger. In Europa 
tommen zwei Arten von R. vor, das Gartenrots 
ſchwänzchen (f. d. und die Taf. IV, Fig. 3, beim 
Artikel Eingvögel) und das Hausrotſchwänzchen 
{Ruticilla Thytis Brehm). Letzteres ift oben grau, 
unten jett ſchwarz, der Schwanz gelblihrot mit zwei 
duntelbraunen Mittelfevern. Uriprünglih Felſen⸗ 
bewohner, bat e3 ſich den menſchlichen Nieberlai: 
jungen angepaßt und niftet in Mauerlödhern. Es 
degt fünf bis jech® reinweiße Eier und verbreitet 
fh nicht fo weit nad Norden als das Gartenrot- 
ſchwaͤnzchen. 

Rotihwanzfittiche, |. Keilſchwanzſittiche. 

‚Notipiehglanzerz oder Antimonblende, 
ein in dünnen nadel⸗ und baarförmigen, wahr: 
ſcheinlich monoklinen Geftalten tryftallifierendes 
Erz, das meilt firihrote, diamantglänzende, büſchel⸗ 
förmige Aggregate bildet; es Hi Ahınadı durchſchei⸗ 
nend, hat nur die Härte 1—1,5, das ſpec. Gewicht 
45 und liefert bei der dem. Analyſe 75 Proz. An- 
timon, 20 Schwefel und 5 Eauerftoff, weshalb es 
als eine Verbindung von 2 Molekülen Schwefelantis 
mon und 1 Moletül Untimonoryd (2Sb,S, +Sb,0,) 
betrahtet wird. In Salzjäure löft es ſich unter 
Entwidiung von Schwefelwaſſerſioff. Fundorte 
find Bräungdorf in Sachſen, Pribram in Böhmen, 
Pernek bei Böling in Ungarn, Allemont in ver 
Dauphine, Southham in Oſtcanada. 

Notitein, Vtineral, |. Rötel. 

Notfteifjaffe, |. Makako. 

Rottang, |. Rhodophyceen. 

Rottanne, |. Fichte. 

Rotte, die hintereinander ſtehenden Leute (Pferde) 
des erften und zweiten oder aud mehrerer Glieder 
«einer Abteilung. Nottenabzählen nennt man 
die durdlaufende Numerierung der R. eines Zugs 
vom rechten Flügel an. Volle R. ift eine le, 
die in allen Glievern bejegt ift; fehlt ein Mann 
was nie im erſten Gliede vorkommen darf), fo heißt 
vie N. eine blinde N. 

Nottel, Karl von, Geihihtihreiber und Po: 
Aititer, geb. 18. Juli 1775 zu Freiburg i. Br., ftu: 
vierte dajelbft und wurde 1798 20. her der 
Geſchichte an der Univerfität, 1818 Profejlor des 
Naturrehts und der Staatswiſſenſchaft. Seiner 
Schrift «Für die Erhaltung der Univerfität Frei: 
burg» (Zreiburg 1818) verdankte zum großen Zeil 
dieſe Anftalt ihre Fortdauer. Die Univerfität 
wählte ihn daher 1819 zu ihrem Abgeoroneten in 
vie Erſte Kammer, wo er entſchieden für die Auf: 
hebung der Leibeigenfhaft u. |. wm. eintrat. Exit 
1831 erlangte er wieder ein Mandat für die Zweite 
Kammer, der er nun als freifinniger und gewandter 
Redner bis zu jeinem Tode angehörte. Die Reaktion 
weranlaßte im Oft. 1832 die Verfegung R.3 in den 
Ruheſtand, unterbrüdte die von ihm gegründete 
Zeitihrift «Der SFreifinnige», verbot ihm die Lei: 
tung der «Allgemeinen polit, Annalen» und verfagte 
wie Beftätigung feiner Wahl al3 Bürgermeifter von 
Freiburg. Er ftarb 26. Nov. 1840. In Freiburg 
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wurde ihm 1848 ein Dentmal errichtet, das nad) der 
Revolution bejeitigt, 1862 aber wieder aufgeitellt 
worden ift. Die Verbreitung der liberalen Ideen för: 
derte er weſentlich durch jeine «ullgemeine Deihicten 
(6 Boe., Freiburg 1813—18; 6. Aufl., 9 Bde. 1824 
— 27; fortgefeßt von Eteger und Hermes, 25. illu: 
ftrierte Vollsausgabe, 11 Bde., Braunſchw. 1866 
—67; Auszug daraus: «Allgemeine Weitgefhichten, 
4 Bve., Stuttg. 1830-34; 8. Aufl., bejorgt von 
Zimmermann, JBde., 1871— 72). Außerdem find 
von feinen Schriften zu erwähnen: «Lehrbudy des 
Vernunftrechts und der Staatäwifienihaften» (Bd. 1 
u. 2, tuttg. 1829—30; 2. Aufl. 1840; Bo. 3 u. 4, 
ebd. 1834—35), «Sammlung Heiner Schriften, meijt 
biftor. und polit. Inhalt» (5 Bde., ebd. 1829—37). 
Gemeinſchaftlich mit Welder begann er dag «Staats: 
Leriton» (15 Bpe., Altona 1834—44; 3. Aufl., von 
Welder bearbeitet, 14 Bde., Lpz. 185666). Sein 
Sohn Hermann gab «R.3 Gejammelte und nad: 
gelafjene Echriften, mit Biographie und Briej: 
wechiel» (3 Bpe., Klon. 1841) heraus. 
Rotte Korah, |. Korah. 
Rottel, Handelsgewicht, ſ. Rotolo. 
Nottel, a , |. Aland. 
NRötteln, Ruine bei Lörrad (f. d.). 
Notten oder Roſt en, ſ. Flachsſpinnerei; a ber das 
Rotten, Fiſch, .Vlohße. R.des Kakaos ſ. d. 
Nottenader Ried, |. Donauried. 
Rotten Bo: hs, |. Borough. 
Rottenburg, 1)Sheramtin wurttemb. Schwarz⸗ 
waldkreis, hat 242,45 qkm und (1900) 28130 E., 
1 Stadt und 25 Landgemeinden. Bol. Beſchreibung 
de3 Oberamtes R. bg. vom Kongl. ftatift. Landesamt 
(2 Xe., Stuttg. 1900). — 2)R. am Nedar, Ober: 
amtsſtadt im Oberamt R. am linten Uferde3 Nedars 
und an der Linie Stuttgart: Tübingen: Horb der 
Württemb. Staatöbahnen, ift Gig des Oberamtes, 
eines Amtsgerichts (Landgericht Tübingen) und kath. 
Landesbiſchofs mit Domtlapitel, hat (1900) mit der 
gegenüberliegenden ehemaligen Stadt Ehingen 
7027 E. darunter 853 Evangeliſche und 14 Israe⸗ 
liten, Boft, Telegraph, ein 1216 von den Grafen von 
Hohenberg erbautes Schloß, jest Sanbeägefängniß, 
riefterfeminar in dem ehemaligen Karmeliterkloſter, 
atein:, Realſchule, großes Mäpchenerziehungs: 
inftitut, reiches Hofpital und eine Waflerleitung. 
Unter den Kirchen find bemerkenswert der Dom zu 
St. Martin (Stadtpfarrlicche) im fpätgot. Stil, die 
Ehinger Kiche zu St. Mori, früher zugleich 
Stiftgkicche eines im 12, Jahrh. errichteten, 1806 
aufgehobenen Chorberrenftift3, die Sülhen: und Die 
Weggenthalkirche, legtere eine bedeutende Wall: 
— Das 1623 errichtete und 1773 auf 
gehobene Sefuitenkollegium ift jeßt bifchöfl. Reſi⸗ 
denz. Die Induftrie erftredt fih auf Fabrikation 
von Mafchinen, Leinwandweberei, Striderei, Far: 
berei, Gerberei und Brauerei; ferner beftehen be: 
deutende Runftmühlen, Ader:, Hopfen:, Obft: und 
Weinbau. R. ift nach Nürnberg der größte Hopfen: 
marft Suddeutſchlands. Unter dem Bistum R. 
verfteht man die kath. Kirche Württemberg3; das: 
felbe gehört zur Oberrheinifchen Kirchenprovinz und 
= unter dem Erzbiſchof von Freiburg i. Br. — R. 
ſteht auf der Stelle der röm. Niederlafjung Sumelo- 
cenna, wovon eine Waſſerleitung, Steindentmäler, 
Münzen u. ſ. mw. zeugen. Die meiften Orte des 
Oberamtes gehörten zu der Grafichaft Hohenberg, 
die 1881 von Öfterreich erfauft wurde und 1805 
durch den Prefburger Frieden an Württemberg fiel. 


1034 


Rottenburg. 1) Bezirksamt im bay. Rede 
Niederbayern, iM 358 qkm und (1900) 17688 €. 
in 47 Gemeinden. — DR an der Laber, Markt 
und Hauptort des Bezirksamtes R., an der Großen 
Zaber und an der Nebenlinie Landshut:R. (27 km) 
der Bayr. Staatsbahnen, Sit des Bezirksamtes und 
Amtsgerichts (Landgericht Landshut), bat (1900) 
1124 kath. E., Bolt, aan ‚tath. Kirche, Rat: 
baus, Krankenhaus. Am 21. April 1809 lieferte hier 
die öfter. Nachhut den Franzojen ein Gefecht. 
Nottenburg, Franz Johannes von, Etaats- 
mann, geb. 16. März 1845 in Danzig, ftudierte 
1862—65 in Heidelberg und Berlin Rechts⸗ und 
Staatswiſſenſchaften, arbeitete dann am Berliner 
Stabtgeriht und beim Kammergericht, wurde 1870 
Ajjefior, nahm Ende 1872 feinen Abſchied aus 
dem Juftizdienft und lebte bis 1876 in London, 
mit ftaatsrechtlihen Studien befchäftigt. Im März 
1876 trat er in das Auswärtige Amt in Berlin 
ein und wurde im Herbit 1881 als vortragender 
Nat in die Reichskanzlei berufen. Im ehr. 1891 
wurde R. als Unterftaatzfelretär in dad Reichsamt 
de3 Innern verfebt. 1896 ſchied er als Wirkl. Geh. 
Rat mit dem Titel Excellenz aus dem Reichsdienſie 
und mwurbe Kurator der Univerfität Bonn. Außer 
einer Schrift «Vom Begriff des Staates» (Bo. 1, 
Ypz. 1877) veröffentlichte er anonym mehrere Auf: 
jäge_über den franz. Ultramontanismus und über 
die Dransöfiiche Revolution. . 
ottendcan (fps -dihn), engl. Ort bei Brigh: 
Rottenfener, }. Hedenfeuer. [ton (f. d.). 
Rottenhammer, Joh, Maler, geb. 1564 zu 
Münden, kam 1582 zu Donauer auf ſechs Sabre 
in die Lehre, ging dann nach Venedig und fpäter auf 
einige Zeit nah Rom. Nach feiner Rüdtehr nad 
Deutichland wohnte er zuerft in Münden, dann in 
Augsburg, wo er 1623 ftarb. Zu feinen beiten 
Bildern gehören die für Kaiſer Rudolf II. gemalten, 
worunter ſich auch reihe mutake, Darftellungen be⸗ 
finden (im Hofmufeum zu Wien). In der Mündener 
Binatothek befinden fih unter anderm: Urteil des 
Paris, Hochzeit zu Rana, andere Gemälde in der 
dortigen Metropolitantiche ſowie in den Kirchen 
von Augsburg. Das Louvre befist in R.3 Tod des 
Adonis ein an Tintoretto erinnernde3 Gemälde. 
Rottenmann, Stadt in der diterr. Bezirks: 
hauptmannjchaft Siegen in Steiermart, am Balten: 
bad, an der alten Salzſtraße und der Linie Am: 
ſtetten⸗St. Michgel⸗ Villach ver Öfterr. Staat3bahnen, 
Sig eine Bezirksgerichts (382,24 qkm, 9766 deutfche 
€.), hat (1900) 1986 €., eine Stadtpfarrkirche 
(15. Jahrh.), Schloß, ehemals Stiftägebäube; Eijen: 
und Blechwalzwerke, Achjenfabrit und ein Stahlbad. 
Nottenmanner Tauern, |. Ditalpen A, 4. 
Rotterdam, die zweitgrößte Stadt und der 
erſte Handelsplag der Niederlande, in der Provinz 
> Süphelland, liegt unter 51° 55’ 
nördl. Br., 4° 29 öftl. L., an 
der Neuen Maas und zählt 
J 1. Jan. 1900 mit Delfshaven 
4 (1886 einverleibt) an ver Mün- 
J dung der Echie und mit den 
y 1895 ebenfall3 eingemeinbeten 
Ortfhaften Nralingen und 
Charlois, ſowie mit Zeilen der 
Gemeinden Overſchie und Yſſel⸗ 
monde 319866 (153 173 männl. und 166693 weibl.) 
E. darunter 89070 Ratholiten, 9490 Israeliten und 
183733 Reformierte, 





Rottenburg (in Bayern) — Rotterdam 


Anlage und Bauten. Die Stadt (f. umftehen- 
den Situationsplan) if von Ranälen, wie Scheep⸗ 
maler3baven, Haringvliet, Wynhaven (Wiinhaven), 
Schiedaimſche Veit, Leuvehaven durchſchnitten. Die 
Hoogſtraat trennt die enge Binnenſtadt von den 
GSefhäftsvierteln an der Maas. Unter den Bau: 
merfen find hervorzuheben: die Groote Kerk oder 
St. Laurentiustiche, 1477 geweiht, neuerdings 
reſtauriert, mit 64 m hohem Turm, die fath. St. Do- 
minitustirche, die deutſche evang., ſchott. und franz. 
(mallonifche) Kirche ſowie eine engl. Staatslirdhe, 
das Rathaus am Raasmarkt, der neue Juftispalaft 
am Noordfingel, das direkt daran grenzende Straj- 
gas, der Freiheitäbrunnen (1872) am Nieume 

artt, die Börfe, 1722 nah Aoriaen van ver 
Werffs Plänen erbaut, die Hauptpoft, vem Bahnhof, 
Beurd:Station, gegenüber, ſowie das Witte Huis 
(weiße Haus), ein zehnjtödiges Haus aus weißem 
Stein, mit Ausfihtäturm am Beginn des Wyn: 
baven. Auf dem großen Markt fteht ein Standbild 
ded Erasmus von H.de Keyſer (1622), auf van 
Hogendorp3:Plein, wo der Blumenmarft ſtattfindet, 
das des Staatdmannd Hogendorp von Geei3, im 
Park an der Maas, wo fi das Schutterij:Dffiziers- 
tafıno befindet, das des Dichterd Tollens, auf Noor: 
der Eiland das des Ingenieurs Stieltjed und ein 
Brunnen zur Erinnerung an die Krönung ber Königin 
(1898). In Delisbaven tft dem Ceehelven Piet Hein 
einStanbbilv errichtet. Wichtige Verkehrsſtraßen find 
neben Hoogitraat die Korte Hoogftraat mit der 1879 
vollendeten Bafjage und Noord:Blaak mit eleganten 
Läden. Zur Infel Noorder Eiland und über den 
150 m breiten Koningshaven zum linfen Maasufer 

hren nebeneinander vom obern Ende des breiten 

uais, de Boompjes, die 1877 eröffnete Cifenbabn: 
brüde und die impojante, 1878 eröffnete Willems⸗ 
brug (350 m lang). Hier wird dur einen Wafler- 
lauf die Infel Feijenoord (Seemann, oder Fijenoord) 
gebilbet, die von Quaianlagen bebedt iſt, welche mit 
den Bahngleifen in unmittelbarer Berbinpung fteben. 
Hier befinden ſich aud die Werfte und Maſchinen⸗ 
ſabrit der Maatschappij van Scheeps- en Werktuig- 
bouw Feijenoord (früher Nederlandsche Stoom- 
boot-Maatschappij). 

Bildungsanftalten. Pie Etadt hat ein treil- 
liches Schulmejen, ein Gymnafium Erasmianum, 
zwei Realjchulen, eine höhere Toͤchterſchule, Navis 
gationsfhule, Rbeinfehifferfehule, eine deutſche ge⸗ 
hobene Voltsjchule, eine Akademie für Maler, Bild⸗ 
bauer u. ſ. w. eine Induſtrieſchule für junge Mäp- 
hen und eine Handwerksſchule. Auch das Boymans⸗ 
haus ift ſtadtiſches Inſtitut, es umfaßt eine be: 
deutende Gemälvegalerie, deren Grundſtock 1847 
dur ein Vermächtnis gebilvet wurde. 1864 wurde 
der meitaus größere Zeil der Sammlung dur 
Feueröbrunft vernichtet. Das Gebäude wurde wie: 
berhergeftellt und die Sammlung (431 Gemälde und 
2298 Sanbgeichnungen namentlich holländ. Meifter) 
erweitert. Das Stadtarhiv und die ftädtifche Biblio- 
thet befinden fi in der Claes de Vriefelaan. R. 
bat weiter eine Geſellſchaft Bi Naturkunde (Ba- 
taafsch Genootschap) mit reihen Sammlungen, ein 
Mufeum für Länder: und Völkerkunde, ein Mari: 
time3 Mufeum im Jachtllubgebäude, ein treffliches 
Sefetabinett, eine Mufitichule, zweiSchaufpielhäuier, 

owie einen Cirkus en), eine Taub: 
tummenanftalt, eine Blinvenanftalt, prot. Miffions: 
geſellſchaften, darunter eine deutſche Hafenmiſſions⸗ 
geſellſchaft, ein großes Krankenhaus (Groot Zielen⸗ 


Rotterdam 


buis) am Gooljingel, ein zweites, gleichfalls ftäbti- 
ſches Krantenhaus, ift im Bau, ferner eine Anftalt 
für unbeilbare Kranke, ein Kinverhofpital, zwei 
Anftalten für Augentrante, ein Sanatorium und 
mebrere größere Privatheilanftalten, niederländ., 
norweg. und deutſches Seemannshaus u. ſ. w. Der 
z0olog.:botan. Garten (Diergaarde) liegt im Norden 
der Stadt an der Delftiche Boort. Von Zeitungen 
find: «Nieuwe Rotterdamsche Courant», «Rotter- 
damsch Nieuwsblad», «Maasbode» und «Scheep- 
vaart» zu nennen. 
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nommen; derjelbe ſoll 8 m Tiefe belommen und für 
65 große Seeſchiffe reichlich Plat bieten. an 
Dampf: und elektrifche Krane, Schwimmdocds, Ele: 
vatoren, Schleppdampfer find reichlich vorhanden. 
1894 iſt eine eleftrifche Gentraljtation errichtet wor: 
den. Regelmäßigen Dampferverkehr unterbalten der 
Rotterdamsche Lloyd (f. d.), die Nederlandsch- 
Amerikaansche Stoomvaart-Maatschappij (j. das 
Beiblatt: Internationale Reedereien (24), zum Ar: 
titel Flaggen), andere Linien gehen nad) fait allen 
wichtigen Häfen Weſt⸗ und Nordeuropas. Start ent: 
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Rotterdam (Situationsplan). 


Handel und Verkehr. R. ift der natürliche 
Etapelplag für den Warenverkehr des Rhein: und 
Maasgebietes und ficberte ſich feine Stellung durch 
Anlage des Nieume Waterweg (}.d.) und durch fteten 
Ausbau der Hafenanlagen, die ſchon m den neuen 
Rheinhafen (1894 vollendet), den Erzhafen oder 
(offiziell) Erſten Katendrechtſchen Hafen (1896 vollen: 
det) und den jog. Zweiten Katendrechtſchen Hafen 
(1895 angelegt) 70 ha mit etwa 20 km Quailänge 
bebedten und ſich abwärts bis Charlois (Petroleum: 
hafen) erftreden. Ein neuer 58 ha umfaſſender Hafen 
(Maazhafen) ift von der Stadt in Angriff ge: 


wickelt ift aud der Lokalverlehr und die Schiffahrt 
den Rhein aufmärt3. Im ganzen liefen 1901: 6880 
Seeſchiffe, davon 1197 deutjhe und gegen 100000 
SUumaife, ein. Die Bahnlinien führen nad dem 

aag und Amfterdam, nad) Hoet van Holland, nad) 
Dordrecht und über Gouda nach Utreht, Straßen: 
eh nad Schiedam und oud:Beyerland. Eine 
eleftrifche Lolalbahn nach Haag ift im Bau. Unter 
den Maren ver Einfuhr fteht Petroleum, Javas 
kaffee und Getreide obenan, dann Robzuder, Ole, 
Tabat, Gewürze und Droguen; Getreide und Erze 
gehen zum größten Teil nad Deutichland weiter. 
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Fapmein jtammt aus den roman. Ländern, Flaſchen⸗ 
wein vom Rhein her. In Holz, Harzen, Flachs und 
‚Hanf fteht R. in Holland an eriter Stelle; ferner find 
‚hervorzuheben: Fiſche und Thran aus Norwegen, 
Schmalz aus Nordamerika, Margarine wird in immer 
fteigenden Mengen importiert. Steintohlen tommen 
‚aus England und Weitfalen, Eifenerze aus Spanien, 
‚Schweden, Frankreich; Game, Manufaltur: und 
Kurzwaren aus Deutichland und England. Wieder 
zur Ausfuhr gelangen vor allem Kaffee, Cigarren 
nad Belgien und Deutihland, Zuder, Gewürze, 
Wein, Bier, Petroleum, Thran, Mehl, Sämereien, 
Hölzer, Fette, Chemikalien, Rohmetalle und Maſchi⸗ 
men. Michtig jind außerdem Käfe, Fiſche (non Vlaar- 
wingen und Scheveningen), Schlachtvieh (nad Eng: 
land), Obit, friſch und getrodnet, Genever und andere 
-Spirituofen. Die eigene Induſtrie erftredt fi na⸗ 
mentlich auf Schiffbau, Cigarrenfabritation, Bren- 
nerei und Brauerei, Treibriemen, Bleiieiß, Kon: 
ſerven, Chemitalien, — Reisſchalen und 
Kunſtbutter. Die wichtigſten Banken find die Fi: 
liale der Niederländifhen Bank, die Rotterdamer 
Bank und die Wifleleen Effettenbant. Die meiſten 
Staaten unterhalten Ronfulate, Deutichland ein Be: 
rufstonfulat. 1899 verließen über R. 18962 Aus: 
wanderer (davon 825 Deutſche) Europa. R. ift un: 
befeftigt; der Zugang von See her wird bei der Hoek 
van Holland durch die beiden Panzerkuppelforts 
Nieuwe Maasmond und Berghaven verteidigt; 
ferner ift_die Inſel Voorne zwiſchen Brielle und 
Hellevoetfluis durch 11 Batterien am Lande und 
3 KRüftenbatterien bei Brielle gededt, außerdem ift 
das Hollandſch Diep bei Willemftadt durch 6 Küften- 
forts verteidigt. 

Geſchichte. Stadtrechte erhielt R. 1340. Bis 
‚gegen Ende des 16. Jahrh. hatte die Stadt fo be: 
deutend an Umfang gewonnen, daß fie wiederholt 
‚erweitert werden mußte. Franz von Brederode 
nahm fie 1488 ein und verteidigte fie eine Zeit 
lang mannhaft gegen den Erzherzog Marimilian. 
Nachdem fie 1563 großenteild abgebrannt war, 
wurde fie 1572 von den Spaniern durch Verrat ein: 
genommen und geplündert. Bald darauf aber ſchloß 
ſie fi dem Muland an. R. war in den Staaten 
von Holland die erite der fog. Heinen Städte. In 
ver Zeit der Republik ftand ihre Handelsbedeutung 

egen bie Amſterdanis weit zurück. Aber in dem 
om 1795—1812 litt NR. verbältnismäßig 
wenig, und nad) den Greignifjen won 1830 ermeiterte 
1 ihr Handel, jo daß es auf dem Kontinent im 
ranſitverkehr nur von Hamburgund von Antwerpen 
übertroffen wird. — Bol. ©. van Reyn, Geschied- 
kundige beschryving der stad R. (Rotterb. 1869); 
Moerl, Reiſehandbucher: R. (Würzb. 1892); van 
Nelſteyn, De haven van R. (Rotterd. 1900). 
Rotterdamer Wafſerweg, foviel wie Nieume 


Waterweg (f.d.). 

Rotterdamsohe Lloyd, Stoomvaart 
Maatschappij,1883 gegründete, töniglich nieder 
länd. Poſtdampfſchiffahrtslinie, unter Direktion der 
Firma W. Ruys & Zonen in Rotterdam, für 
direkte Verbindung zwifhen Notterdam und den 
niederländ. Befigungen in Oftindien. Die Dampfer 
laufen alle 14 Tage über Southampton, Marfeille 
und den Euesfanal Badang und Batavia an und 
baben Anſchluß an die Boftvampfer der Koninklijke 
Paketvaart- Maatschappij nad Häfen _de3 Na: 
Saiiihen Archipels. Die Gefellihaft iſt (Ende 1901) 
im Befis von 15 Dampfern mit einem Gefamtgehalt 





Notterdamer Wafferweg — Rottmann 


von 61500 Regiſtertons. Die Schiffe jind für bie 
Baflagiere 1. und 2. Klaffe luftig eingerichtet und 
für den Frachtverkehr zwiſchen dem weſtl. Deutſch⸗ 
land und Oſtindien wichtig. Hauptagenten find 
Ruys & Zonen in Rotterdam, Amſterdam, Zaan⸗ 
dam, Antwerpen und Marſeille. (Die Flagge des 
R.L. zeigt die Tafel: Internationale Eignal: 
und Reedereiflaggen, beim Artitel Flaggen.) 

Rottyalmänfter, Martt im Bejirtsamt Gries: 
bad) des bayr. Reg.:Bez. Niederbayern, Sit eines 
et ae (Landgericht Bafjau), hat (1900) 130 
tath E., Bot, Telegraph; bedeutenden Getreide, 
Obſt⸗ und Pferdehandel. 

otthauſen, Landgemeinde im Landkreis Eſſen 
des preuß. Reg.-Bez. Duſſeldorf, an der Linie Eſſen⸗ 
Gelſenkirchen der Preuß. Staatsbahnen und den 
Rleinbahnen Eijen:R. und Gelfentirhen-Steele, hat 
(1900) 16600 €., darunter 7664 Evangelifche und 
19 Jsraeliten, Poſt, Telegraph, Fernſprechverbin⸗ 
dung, eine kath. und eine wong: Kirche; eine Cement: 
warenfabrit, 4 Ringofenziegeleien und Steinkohlen⸗ 
bergbau (Zeche Dahibuf mit 3000 Arbeitern). 

otti, eine der Kleinen Sunda-Inſeln der 
nieberländ. Reſidentſchaft Timor, von Timor durch 
die Etraße von R. getrennt (f. Karte: Malaiifcher 
Archipel), 1691 qkm, mit 7 naheliegenden Heinern 
Inſeln, (131 qkm) 1822 qkm groß, mit zufammen 
(1895) 64500 E., gehört Häuptlingen unter niever- 
länd, Oberberrliteit. 

NRöttingen, Stabt im Bezirtsamt Ochfenfurt 
des bayr. Neg.: Bez. Unterfranfen, an der Tau: 
ber, bat (1900) 1272 €., darunter 16 Evangelijche, 
2 kath. Kirchen, 3 Kapellen, 3 Schlöfler; Weinbau. 

Rottlöra, Pflanzengattung aus der Familie 
der Euphorbiaceen (f.d.). Der in Dftindien und im 
tropiſchen Afrika einheimifhe Baum, R. tinctoria 
Rozxb. (Mallotus Philippinensis J. Müll.), wir» 
& en 6 m body und hat übelriehende, dreifamige, 

— 5*— üchte, die mit rötlichen Drüjen- 
baaren ao find. Lebtere find das Band: 
wurmmittel Ramala (f. d.). 

Rottlerin, |. Ramala. 

NRottmann, Rarl, Landſchaftsmaler, geb. 11. Jan. 
1798 zu Handſchuchsheim bei Heidelberg, wurde 

uerft zur Aaquarellmalerei angeleitet und bildete 
ie. ohne alademifchen Unterricht, meiſt durch Etu: 
dien nad) beveutenden Werfen und der Natur. Eeit 
1822 in Münden wohnhaft, machte er bald Auf: 
fehen durch feine Anfihten aus dem bayr. Gebirge. 
1826 befuchte R. Stalien. Dem König Ludwig durd 
eine Anficht von Palermo empfohlen, erhielt er nad 
feiner Rüdtehr den Auftrag, die Arkaden des Hof: 
artend mit 28 ital, Landfhaften in Fresko zu 
hmüden. Die Ausführung erfolgte 1830—33. Das 
Vorzüglichfte an diefen Bildern, deren Kartons das 
Muteum zu Darmftabt befigt, ift die einfache, abge: 
ſchloſſene Rompofition, die Schlichtheit der Darftel: 
lung und die Some der Linie. 1834 und 1835 
bereifte er Griechenland, um dort die Studien für 
eine zweite Reihe von testen zu fammeln. Doc 
führte er diefelben nic in Freslo, fondern teils 
enlauftiih, teild nad der Knierimſchen Metbode 
(Balfammahsmalerei) auf een, aus jum 
Einlafien in die Wände. Diefe Landſchaften bilden 
in der Neuen Pinakothek in Münden den Shmud 
eines eigenen Saals. Bon Tafelbilvern befigt die 
Berliner Nationalgalerie eine Anficht des Ammer: 
feed; das Mufeum in Leipzig 7, darunter: Anſicht 
der Injel Korfu, Kopaisfee in Böotien, Nemiſee, 





Rottmeifter — Rotwelſch 


Der hohe Gl. R. ftarb 7. Juli 1850. Die Künft: 
ler festen ihm ein einfaches Denkmal auf der fog. 
Rottmannshöhe am Starnberger See. — Vgl. Pecht, 
Deutſche Künftlerded 19. Jahrh., Bo.2 Mordl. 1879); 
Regnet in Dohmes Kunſt und Kanſtler der erſten 
Hälfte des 19. Jahrh.», Heft 18 (Lpz. 1885). 

Sein jüngerer Bruder Leopold R., geb. 2. DH. 
1812 in Heidelberg, geft. 26. März 1881 in München, 
war ebenfalls ein gejhäßter Landſchaftsmaler. Bon 
ihm find die «Ornamente aus den vorzüglichiten 
Bauwerlen Mündens» (6 Hefte, Münd. 1845 
—49). Ferner gab er mit G. Petzoidt und C. Her: 
wegen heraus: «Das Herzogtum Salzburg und 
feine Angrenzungen», und machte fi dur die 
Reſtauration der Bilder feines Bruders im Hof 
garten verdient. 

Rottmeifter, bei den Landsknechten (f. d.) ein 
von einer aus 10 Spießen beftehenden Rotte aus 
ihrer Mitte frei gewählter Führer oder Vormann. 

Rottot, Ernit, Hydrograph, geb. 18. April 1851 
zu Eutin, trat 1868 in die norbdeutiche Marine ein, 
machte al3 Seekadett und Seeoffizier Seereiien, dar: 
unter die Erdumſegelungen der Hertha 1869-72 
und mit vem Prinz Adalbert 1883—84. Ende 1884 
als Seltionsvorſtand in das Hydrographiſche Amt 
berufen, wurbe er 1888 Decernent in ber Admi⸗ 
ralität und im Reichsmarineamt und ift gegenwärtig 
Wirkt. Admiralitätgrat und Korvettentapitän a. D. 
Seine Tpätigkeit erftredt ſich auf die Nautit, Hydro⸗ 
graphie und maritime Meteorologie. R. redigierte 
in den J. 1884—92 die «Annalen der Hydrographie 
und maritimen Meteorologie» und bearbeitete dag 
vom Hydrographifhen Amt herausgegebene große 
Wert «Die Forſchungsreiſe Sr. M. ©. Gazelle» 
(1. Gazelle); er _verfaßte den erjten Teil: «Reife: 
beicreibungs, fowie einen großen Abſchnitt des 
zweiten Teil. Neben zahlreihen Auflägen in den 
«Annalen der Hydrographie und maritimen Meteo: 
tologie» ſowie in andern Zeitichriften verfaßte R. 
«Die Deviationstheorie und ihre Anwendung in ber 
Prarxis⸗ (Berl. 1881) fowie die preisgekrönte Schrift 
«Die Beruhigung der Wellen durch Ol» (ebd. 1888). 

Nottthalbahn, bayı. Staat3bahn von Neu: 
markt an der Rott nach Poding (63,3 km). 

Rottweil. 1) Oberamt im mürttemb. Schwarz: 
walofreis, bat 338 qkm und (1900) 37393 €., 
2 Städte und 32 Landgemeinden. — 2) Oberamts⸗ 
fast im Oberamt R., auf einer Anhöhe am linten 
Ufer des obern Nedard, an der Linie Stuttgart: 

J Horb⸗Immendingen und der 
— Rebenlinie R.:Billingen (27 
3ER km) der Württemb. Staats: 
bahnen, Sitz des Dberamtes, 
eined Landgerichts (Ober: 
landesgeriht Stuttgart) mit 
acht Amtögerichten (Balingen, 
Freudenftabt, Horb, Obern⸗ 
dorf, R., Spaichingen, Sulz, 
Zuttlingen), eines Amtsge⸗ 
richts, Forſt⸗, Kameralamtes, Bezirkskommandos, 
einer Reichsbanknebenſtelle und Handel3: und Ge: 
werbefammer, hat (1900) 7968 E. darunter 1727 
Evangelifche und 99 Israeliten, Bot, Telegraph, 
Fernſprecheinrichtung, heilige Kreuzlirche, im 13. bis 
14. Jahrh. erbaut, 1497 — 1534 umgeftaltet, Ka⸗ 
pellentiche mit got. Turm (70 m), evang. Kirche, 
früher Dominikanerkirche, Rathaus (1521), jhönes 
Kaufhaus (1802), jest Siß des Landgerichts, Gym⸗ 
nafium, kath. Renvitt, Realanftalt, Sortbildungs: 
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ſchulen, Frauenarbeitsſchule, Altertümerjammlung, 
Sammlung von Skulpiuren und Gemälden alt: 
deutſcher Kunft in der Lorenzkapelle, woſelbſt fid- 
aud ein antifes in Hochmauern, einer Höbe zwiſchen 
Wihelmhall und der Prim, gefundenes Mojaitbilv- 
befindet; dasſelbe zeigt im mittlern Hauptbilve dei. 
Eänger Orpheus, in den nur bruchſtückweiſe erhalte:- 
nen Ceitenbilvern Darftellungen von Tierheken,. 
Wagenrennen und Gladiatorenfämpfen. Ferner bat 
die Stadt ein Hofpital mit Krankenhaus, Waller: 
leitung, Ranalifation, Ga3: und Clektricitätawert; 
bedeutende Pulverfabrik (Zweigniederlafiung der 
Vereinigten Köln:Rottweiler Bulverfabrifen), Loko⸗ 
motiowerfftätte, Baumimollmeberei, Schaumwein: 
fabrit, Brauereien, Vieh, Schweine: und große Ge: 
treidemärfte. In der Nähe am Nedar die Saline 
Wilhelmshall. — An Etelle ver Altſtadt befand fid> 
ſchon zur Römerzeit eine bedeutende Niederlafjung, 
die fpäter die Alamannen in Befig nahmen. m 
13. Jahrh. wurde R. Freie Reichsſtadt und fpäter Siß 
eines kaiſerl. Sofort, deflen Sprengel ſich über: 
Franken, Schwaben, die Rheinlande, Teile von Elſaß 
und bie Schweiz eritredte; 1784 war das Hofgeriht 
uleht thätig. 1802 wurde R. von Württemberg im 
Beſiß genommen. — Vgl. Rudgaber, Geſchichte der 
Stadt R. (3 Bde. Rott. 1835); Günter, Urkunden: 
buch der Stadt R., Bo. 1 (Stuttg. 1896); Greiner, 
Das ältere Recht der Reichsſtadt R. (ebd. 1900). 

Rotülae (lat., «Nädchen», «Kügelhen»), offizi= 
nelles Präparat. Das Arzneibud) für das Deutide 
Reich führt: R. Menthae piperitae, Pfefferminz⸗ 
pläschen, und R. Sacchäri, Zuderpläßchen. 

NRotulieren (vom lat. rotulus), einen Zeugen= 
rotul (f. Rotulus) anfertigen, dann überhaupt ein= 
zelne Attenftüde eines Aktenbündel3 oder Fascikels 

Rotulme, ſ. Ulme. (aufzeichnen. 

Notulus (lat.), in der Altern Rechtsſprache ein 
Bündel von Alten und gerihtlihen Verhandlun: 
gr; daher Zeugenrotul, die unter gerichtlicher 

utorität aus den Akten gefertigte Zufammen- 
ftellung der gergenansiagen: 

NRotumah, brit. Intel im Stillen Ocean, im 
SD. Melanefiend, unter 12° 20’ füdl. Br. und 
177° dftl. L., zroifchen den Ellice:Infeln und dem 
Fidſchi⸗Inſeln, rings von Korallenriffen umgeben 
und bafenlo3, zeigt vulfanifchen Urfprung, iſt mit 
bewaldeten Hügeln bevedt und fruchtbar an Kokos: 
palmen. Die Infel, eine Depenvenz der brit. Kolonie 
Fidſchi⸗Inſeln zählt auf 36 qkm etiva 2200 hriftl. E. 
Hauptort tft Sangmot. I. wurde 1791 von Ed» 
wards entdedt und Grenville genannt. 

Notunde (lat.; ital. rotonda), Rundbau, |. Cen= 
tralbau. 

Roture (frz., fpr. -tühr), nichtadliger Stand, 
Bürger, Bauernftand; Roturier (ſpr. -türieh),. 
Nichtadliger (meijt im verädhtlihen Sinn). 

otviolett, Sanbelabegeichnung für einige fünft-- 
liche Farbſtoffe, welche die Ratriumfalze von Sulfo⸗ 
fäuren von Farbftoffen der Rofanilingruppe find 
und eine etwas blaulichere Nuance befigen als dag 
Fuchſin. R.ARS ift das Natriumfalz der Dimethyl- 
rofanilintrifulfofäure, R.HRS das Natriumjalz der 
Athyleofanilintrifulfofäure. Unter R. 5R ertra. 
veriteht a — Violett. 

Rotwälfch, ſ. Rotwelſch. 

Notwandgruppe, |. Oſtalpen C, 10. 

Notwafferbaum, |. Erythrophloeum. 

Notwelfch oder Rotwälich (aus rot, foviel alß- 
Bettler, und wälsch, fremdartige Sprache), die Gau— 
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ner: und Diebesſprache Deutichlands. In Spanien 
heißt die Diebesipradye Germania, in Frankreich Ar- 
got, in Stalien Gergo, in England Cant, in Böhmen 
Hantyrka. In den flandinav. Ländern tommt ald 
Fantesprog außer der Zigeuner: (Tatersproget) auch 
die Bagabundenfprade (Sköiersproget) vor. Das 
NR. heißt auch Jenifhe Sprache. Die unter den 
Gaunern ſelbſt üblihen Ausprüde für R. find: Ko⸗ 
hemer of ln: Ralojheniprade, Ko— 
hemer Kohl, Ehefienlofhen u. a. Im lerita: 
lichen Beitande geht das R. hauptſächlich auf das 
Judiſchdeutſche zurüd, während es in jeinen gram⸗ 
matifhen Formen im wejentlichen deutſch ift. Es 
wurde in Deutichland ſchon zu den Zeiten Karla V. 
beſonders von den®ordenbrüdern (ale Bettlerherums 
ftreihenden Soldaten) geſprochen, und man hat be: 
reit3 von 1528 und vom nächſten Jahre darauf ein 
beidemal zu Wittenberg erichienenes Buch: «Bon der 
falfchen Betler bueberey, mit Vorrede von M.Luther. 
Vnd binden an ein Roihwelſch Vocabularius». Zur 

eit des Dreipigjährigen Krieges ftand es in voller 

lüte, wovon die «Gefichte Philanders von Sitte: 
wald» Zeugnis ablegen. Noch heute verdient das in 
jeinem altüberlieferten Urftode fid ziemlich gleich: 
geblichene R. die Aufmerkjamteit von Polizei: und 

riminalbehörden, und diejem praltiſchen Intereſſe 
hat man aud die beiten Aufſchluſſe zu danken. — 
Vol. außer Potts Charatteriftit der Gaunerfprahen 
in deflen «Zigeuner» (Bd. 2, Einleitung, Halle 1845) 
Avd:Lallemant, Das deutihe Gaunertum (4 Bde. 
£p3.1858—-62) ; Anton, Wörterbuch der Gauner:und 
Diebesſprache (3. Aufl., Berl. 1859); Wagner, Die 
Litteratur der Gauner: und Geheimfprachen (Dresd. 
1861); Kable, Die fahrenden Leute und ihre Sprache 
(Gera 1889); Bionbelli, Studi sullelingue furbesche 
(Mail. 1876); Michel, Etudedephilologiecomparee 
sur l’argot et sur les idiomes analogues parl&s en 
Europe et en Asie (ar. 1856); Sundt, Beretning 
om Yanteeller Landitrygerjoltet i Norge (2. Aufl., 
Krift. 1852); Dorlund, Tatere og Natmandsfolt i 
Danmark (Kopenb. 1872); Kluge, Rotwelich (Bd. 1, 
Straßb. 1901). 

Rotwild, gleihbedeutend mit Edelhirſch (f. d.), 
aud Gefamtbezeihnung für Edel: und Rehwild. 

Nottwurz (Blutwurz), ſ. Potentilla und Ta: 
fel: Nofifloren IL, Fig. 4. 

Rot, Pferdefrantheit, ſ. Rogkrantheit. — Liber 
NR. als Pflanzentrantheit i. Hyacinthus. 

Nög, Stadt im — Waldmünchen des 
bayr. —— Oberpfalz, rechts an der Schwarzach, 
am weſtl. Abhang des Oberpfälzer Waldes, hat 
(1900) 1239 tath. E., Boft, Telegraph; Flachsbau 
nn, Fiſch. {. Raultopf 

oßgober, Rosgopper, , $. Raultopf. 

Rotknters oder Salt ala Mineral in ber 
Natur vorlommendes Zinkoxyd, ZnO; es bildet 
meift derbe didſchalige Maſſen und groblörnige 
Angre ate, die dem heragonalen Syſtem angehören, 
jelten hemimorphe Rryitalle; die Härte it 445, 
das fpec. Gewicht etwa 5,5; die blutrote und hya⸗ 
«inthrote Dr des diamantglänzenden Minerals 
wird durd eine DBeimengung von Manganoryd 
hervorgebracht. An den Hauptjundftätten Franklin, 
Stirfing und Sparta in Neujerjeg fommt das R. 
in Begleitung von Franklinit und oft mit einem 
weißen Anflug von kohlenjaurem Zink vor. 

Rotzkolbe, Fiſch, |. Kaulkopf und Seeitorpion. 

Notzkraukheit, Rob, Wurm (Malleus), eine 
anftedende Krankheit des Mferdes fowie der verwand⸗ 
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ten Einhufer, die auch auf den Menſchen übertragbar 
ift. Sie wird hervorgerufen durch einen von Löffler 
1882 entvedten Mikroorganismug, ven Rogbacil: 
lus. Diefer gehört zu den Stäbhenbalterien,, hat 
eine Länge von etwa ?/, bis *), des Durchmeſſers 
eine3 roten Blutlörpercheng, eine fünf: bis achtmal 

eringere Dide und eine Eigenbewegung. Er färht 
Ir gut mit alkaliſchen Anilinfarben und iſt auf fünjt: 
lihem Nährboven leicht zu-züchten. Die Bacillen 
bilden feine Sporen; gegen Eintrodnung, Erhigung 
und Desinfeltiongmittel find fie im ganzen wenig 
widerſtandsfaͤhig. Die Rotzbacillen werden am häu- 
often durch die Abfonderung der Haut: und Naſer⸗ 
ſchleimhautgeſchwure kranker Tiere, in der fie ſich 
reichlich vorfinden, bireft ober durch Vermittelung 
gewilfer Zmifchenträger (Geſchirr, Putzzeug, Futter 
u. ſ. w.) auf geſunde Pferde übertragen. Die Haupt: 
eingangspforte iR der Verdauungsapparat und 
die Haut. Dur Vermittelung des Blutes werben 
fie dann dem übrigen Körper mitgeteilt. Nach er- 
folgter Anftedung vergehen mehrere Wochen, ebe die 
eriten Krantheitserfheinungen auftreten. Mand- 
mal find dieje fo gering, daß ein Tier monate, ja 
jahrelang rogkrant fein kann, ehe dies erlannt wird 
(verborgenerXob). Beidem offenbaren Rog 
aber bemerkt man entweder Veränderungen auf der 
Haut (Hautros, Hautwurm) ober auf der Nafen: 
{hleimhaut (Nafenros). Durch Shweratmigteit 
und kraftlofen Huſten verrät fih der Qungenrok; 
indeſſen kommen Schmweratmigfeit und fraftlojer 
Huften auch bei andern Krankheiten vor. Bereich: 
nend für alle rogigen Veränderungen ift das Auf: 
treten von Knotchen oder Knoten, die ſpäter zerfallen 
und tiefe (kraterartige) Gejhmüre mit zerfreilenen 
Rändern und dünnen, nußfarbigem (nicht eiterigem) 
Sekret liefern. Beim Hautroß ſchwellen hierbei vie 
Lymphgefaße der Haut rojenkranzartig un 
lid) an und die benachbarten Lymphorüten werden 
bart und feſt und geben niht n Eiterung über. 
Sind Rosge ſchwure an ven Beinen vorhanden, dann 
gehen die Tiere mitunter au lahm. Die Knoten 
und die Geſchwure in der Haut heißt man Wurm: 
beulen und Wurmgeichmiüre, das Eelret der 
legten Wurmeiter over Wurmjaucde. Beim 
Nafenros fieht man einjeitigen, jeltener doppel⸗ 
feitigen, graugrüngelben, nußfarbigen, Hebrigen 
Ausfluß, unter lmtänden die haratteriftifhen Ge: 
ee oder Fehl: Narben und harte, derbe, 
chmerzloſe Anihmwellung der Lympborüfen im Kehl⸗ 
Hange. Der Verlauf der R. iſt chroniſch (bis zu 
7 Jahren), doch kommen auch afute RL vor, 
die in 3—14 Tagen todlich enden. Die Behandlung 
der R. ift bis jeßt Rt ausficht3los. 

In neuerer Zeit verfuhte man zur Diagnofe der 
NR. Einfprigungen von Mallein, einem Stoff: 
mechfelproduft der Rosbacilien, das durch Ertraf: 
tion diefer mit Glycerin und Wafler erhalten wird, 
ebenfo wie das Tuberkulin aus den Tubertelbacillen, 
und welches bei rotzlranken Tieren Fieber erzeugt. Die 
Ergebniſſe der diagno tiidıen — — en ſind 
aber unſicher. Die Bekämpfung ver beihräntt 
fih mangels jeglicher Heilmittel auf die Verhütung 
der Anftedung. ei diejem Bmwede ordnet das Reichs⸗ 

ejes zur Abwehr und Untervrüdung von Bieb: 
Reden vom 23. Juni 1880 und 1. Mai 1894 An: 
zeigepflicht bei Robfällen, Tötung der rogkranfen 
und verbäctigen Tiere und gründliche Desinfektion 
der Stallungen und Geräte an. Diefe Beitimmungen 
baben eine bedeutende Einfchräntung der R. im Ge: 
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folge gehabt. Durchſchnittlich kommen in Deutſch⸗ 
Land zur Zeit auf je 10000 Pferde 3 toßtrante. 
Das Rosaift hält ſich zwar unter E günti en Bebin- 
gungen bis zu vier Monaten anftedungsfähig, wird 
aber durch Anmendung beißen Waſſers, ferner durch 
3—5 prozentiges Carbol: oder Kreolinwafler und 
durch Eublimatwafjer (1:5000) ficher zerftört. 

Durch den Genuß des Fleiſches kann die R. ſowohl 
auf den Menſchen als auf die fleiichfreiienden Tiere 
(mie namentlich in Menagerien beobachtet wurde) 
übergeben, Deshalb müſſen die Kadaver von roß: 
tranten Tieren forgfältig befeitigt werden. Meift er: 
tranten Leute, welche viel mit —— — umzugehen 
baben (Pferdewärter, Schlähter, Tierärzte). Diele 
Fälle find jedoch felten. Beim Menſchen treten nad 
erfolgter Anftedung mit Rog Knoten und tiefe Ge: 
Tchmüre auf der Haut und den Schleimhäuten auf; in 
der Regel nad wenigen Wochen todlicher Aus: 

Rotlocdh, Kuranſtalt, ſ. Alpnach. (gang. 

Notzunge, Fiſch, ſ. Schollen. 

Ronbaig (pr. rubäh), Fabrikſtadt im Arron- 
dillement Sille des franz. Depart. Nord, 8 km 
nordöftlic von Lille, am 27 km langen Roubair: 
tanal, der die Deule unterhalb Lille mit ver 
Schelde bei Espierre in Belgien verbindet und weit: 
lid von R., bei Croix, durch einen 2316 m langen 
Tunnel gebt, an den Linien Lille-Tourcoing-:Mous: 
cron und Eomain:Orchie3: Tourcoing:Halluin der 
Nordbahn, ift modern gebaut, Sitz eines Handels⸗ 
und eines Schiedsgerichts, einer Hanbeld:, einer 
Kunft: und Gewerbekammer, einer Sparkaſſe und 
eines Leihhaujes, zählte 1806: 8724, 1834: 18187, 
1851: 34698, 1891: 104454, 1901: 120209, als 
Gemeinde 124365 E. und viele aufftrebende Vororte, 
wie Wattrelos (11574, ald Gemeinde 25884 €.) im 
O., Zourcoing (1.d., 61058, al Gemeinde 79243 €.) 
im N., Wasquehal (2762, al3 Gemeinde 5969 €.) 
und Croir (15846, ala Gemeinde 15993 €.) im 
W. u. a. Bemerkenswerte Gebäude find nur die 
got. Kirhe St. Martin mit Glasmalereien, in neue: 
ſter Zeit fajt ganz umgebaut; das Rathaus mit 
einem Runft: und einem Gewerbemuſeum und die 
nationale Eule für Kunftinpuftrie. Ferner giebt es 
eine Meb:, eine Zeichen: und eine Mufitihule, Ben: 
fionate für Knaben und Mädchen, ein allgemeines 
Krankenhaus, Spital, eine Kinderbemahranftalt, 
Bibliothek, Theater, Promenaden (Jardin public) 
und Trammays nad) Lille, Wasquebal:Croir, Tour: 
coing u.a. R. ift Mittelpuntt (f. die Karte beim Ar- 
tifel TZourcoing) eines bedeutenden Induſtriebezirks 
mit vier ünfteln der Tertilfabrikation Nordfrant: 
reichs und hat ſelbſt 350 Fabrilen, wovon 275 
mit Weberei befhäftigt find (jährlich werben bis 
17000 t Gewebe durch die Bahn verfandt), welche 
die verfhiedenen Roubairartilel(Seiven:, Woll:, 
Vaummwoll: und Leinenftorfe) ald Tuhe, Shawls, 
Kleider: und Möbelftoffe, Teppiche, Tafelleinen u. a. 
berftellen; bedeutente Woll-(Rammgarn-) und Baum: 
wollipinnerei, yabrilation von Zwirn, Kammblät- 
tern, Rämmen, Zohgerberei, Färberei, Brauerei u.a. 

Roncon (ipr. rufuh), Farbitoff, i. Drlean. 

Ron, |. Roues. 

Rouen (fpr.rudng). 1) Arrondiſſemeunt im franz. 
Depart. Seine-Inferieure, hat auf 1340 qkm 
(1901) 311972 €., 16 Rantone und 159 Gemeinden. 
— 2) R., lat. Rotomagus, Ratumagus, Hauptftadt 
des Depart. Eeine-nferieure und früher der Nor: 
manbie, liegt unter 49° 27’ nördl. Br., 1° 5’ öftl. L. 
von Greenwich, 70 km oͤſtlich von Le Havre, an den 











1039 


Linien Amiens-R. (117 km) der Nordbahn, Paris: 
Le Havre und R.:Elbeuf (23km) ver Weitbahn, rechts 
an der Seine, die hier, 130 km vom Meere, noch Ebbe 
und Flut zeigt, über die eine Eifenbrüde, Pont 

- Boieldieu, von 1885 bis 1888, 
J dann unter Benußung der Infel 
Lacroix eine Steinbrüde mitdem 
IBronzeſtandbild Corneilles, von 
4 1810 bis 1819, weiter oben eine 
SW Cifenbahnbrüde nad) der aus: 
gedehnten und zwei Babnböfe 
enthaltenden Borftadt St. Sever 
(und Betit Quevilly) führen. (S. 
R umftehenden Situationsplan.) 
NR. wurde in den legten Jahrzehnten bedeutend um: 
gebaut und mit Quais (über 2 km), mehrern breis 
ten Straßen (Rue Jeanne d'Arc, de la Republique, 
Thiers) und Boulevards verjehen. Die Stadt iſt Sig 
des Bräfelten, des Generallommandos des 3. Armee: 
torp3, der 6. Infanteriedivifion, der 11. Infanterie: 
brigade, eines Erzbiſchofs, eines prot. und eines 
israel. Konfiftoriums, eines Appellhofs, Gerichts: 
bofs erfter Inſtanz, Handels und Selle, 
Sehiensgerichs, einer Handels⸗ Aderbaulammer, 
Zolldireftion, Boll: und Forftinfpeftion, Marine: 
tommiffion, Spartafle, mebverer Konfulate, einer 
Handelöbörfe. R. hat auf 18 qkm (1901) 110480, 
al3 Gemeinde 116316 E. in Garnifon das 24. und 
28. Infanterieregiment, Teile des 20. Jägerbatail: 
lons zu Fuß und das 6. reitende SJägerregiment 
ſowie die 3. Gendarmerielegion. 

Unter den 25 Kirchen find zunennen: die Kathe⸗ 
drale Notre: Dame (16. Jahrh., begründet im 
13. Jabrh.), mit reicher Facade, zwei Türmen, ber 
ältere Et. Romain (75 m) und der fchönere «de 
Beurre» (77m) aus dem 16. Jahrh., einer bis 
156 m aufragenden eijernen Pyramide auf der Vie: 
rung, prächtigen Seitenportalen, einem 136 m lan: 
gen, im Querſchiff 51, m breiten und 28m hohen In⸗ 
nern, herrlichen Fenſtern (13. bis 16. Jahrh.), Grab: 
mälern von Richard rer Heinrich II., Louis 
de Breze, vom Erzbiſchof von R. Amboife (1518—25 
von Roland Lerour aus ſchwarzem und weißem 
Marmor hergeftellt) u. a. und der Rapitelbibliotbet; 
daneben das erzbifchöfl. Palais; die alte, in reinſtem 
Stil erbaute Abteiliche St. Duen (1318—39) mit 
neuem Portal (1852) und zwei neuen Turmen (86 m), 
einem hübjhen Turm (82 m) auf der Vierung, dem 
Ceitenportal des Marmoufet3 und einem 138 m 
langen, im Querſchiff 42m breiten und 32,5 m hohen 
Innern; die kleine Kirhe St. Maclou (15. Jahrh.) mit 
reichem Portal, Holzſchnitzereien von Jean Goujon 
und Glasmalereien; St. Laurent (15. und 16. Jahrh.) 
mit fhönem Turm; St. Godard (16. Jahrh.) mit 
Slagmalereien; St. Batrice, berühmt durch feine 
Seniter, deren eines von Couſin; St. Romain; nahe 
der Seine Et. Vincent und in der weſtl. Vorftadt 
die roman. Kirhe St. Gemais (umgebaut 1872 
— 74); fie gehörte zu einer Priorei, in der Wilhelm 
der Eroberer 1087 ftarb. Sonitige interefjante Ge: 
baude find: der herrliche, für das Parlament der 
Normandie vom Anfang des 15. bis Ente des 
16. Jahrh. im Spigbogenftil erbaute Juſtizpalaſt 
(. Tafel: FranzöfifheRunft IL, Fig. 6) mit dem 
49 m langen, 16m breiten, fäulenlofen Saal «des 
Procureurs» oder «des Pas Perdus» und dem 
durch reihe Holzftulptur merlwurdigen Afiifenfaal; 
das Hötel des Societes Savantes mit Inbuftrie: und 
Handelamufeum; das Mufeum (Gemälde, Kupier: 
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ftiche und Werke der Keramik) mit wertvoller Biblio: | dabei die große Fontäne Ste. Marie, von Falgı 
tunabeln, fowie 4220 | und Deper 


thet (140000 Bände, 380 


Rouen 


‘bes, mit einer Statue der Stadt; am Quaĩ 


Handfriften) und Münzt inett, vor vem Gebäude | das Zollhaus, die Börfe, der Cours Boieldieu mit 


Stanbbilver der normann. Maler Mic. Anguier | dem 


und Nic. Bouffin, daneben der Jardin Solferino; 


ronzeſtandbild diefes Komponiften (von Dan⸗ 
tan dem Süngern) und 3 Ey a ; = 


ber Zour Jeanne d'Arc war der Donjon des von | tierd (1894, von Ouillour); 3km oberhalb, auf einer 


El ifipp Auguft erbauten feſten Schloffes, der eigent- 
lie Zurm_mit ihrem Gefängnis wurde 1809 zer: 
ftört; das Hötel de Ville (Stabthaus), ein altes Ab: 
teigebäude neben St. Duen, davor ein Reiterftand: 


Höhe (150 m) über der Seine liegt Bloſſeville: Bonſe⸗ 

cours mit ſchoner Kirche (1840—42) im Spigbogen: 
til deö 13. Jahrh. daneben das Monument der 
eanne d’Arc (von Barrias). 

















Rouen (Situationsplan). 


bild Napoleons I. (von Vital Dubray, 1865), da⸗ 


hinter ein roman. Turm aus dem 11. Jahrh., ge: 
nannt Chambre aur Elercs, und ein öffentliher Gar⸗ 
ten mit mehrern Statuen; das Lyceum Gorneille; an 
der Blace de la Pucelle das Hötel du Bourgtheroulde 
(15. Jahrh.) beim Altmartt (Bieur Mache, aufdem 
die Zungfeau von Orleans verbrannt wurde, daneben 
deren Standbild; das Haus von Corneille; bad 
große und fhöne Haus Sauton:Goujon in Res 
naijjanceftil und rei) gef hmüdt; der 1892 erneuerte 
Tour de la Groffe Horloge, ein Belfried aus dem 
14. Jahrh.; der Zurm St. Andrä; am obern Ende 
der Rue de la Republique ein’ Kloftergebäude mit 
dem Altertumdmufi eum und naturbijtor. Sammlung, 


R. befist ein Lyceum, ein Großes und Kleines Se⸗ 
minar, eine theol. Fakultät, Vorbereitungsſchule für 
Medizin und Pharmacie (zur Univerfität Caen ge- 
börig), eine Akademie für Zeichnen und Malerei, 
Lehrerfeminar, höhere Handels: und Inbuftriefhule, 
Aderbau:, Gartenbau: und landwirtſchaftliche Schu: 
Ten, Geſangſchulen (Orpheon), TZaubftummeninftitut, 
Krantenhäufer, Spitäler, Srrenverforgungshaus für 
Frauen, Kinderbewahranftalten; mehrere Xheater, 
eine Alabemie der een, aleratademie 
und viele wiſſenſchaftliche, fünftlerifhe und gemein: 
nügige Vereine, Straßenbahnen nah Betit-Due: 
vilig, dem botan. Garten, Sotteville, Duatremares 
und Berfonendampfer nach Bonſecours und 18 km 
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abwärts nad La Bouille mit einer größern An⸗ 
a Landhäufer. 

nduftrie und Handel find fehr bedeutend. 
N. hatte im 16. und 17. Jahrh. eine blühende 
Fayenceinduitrie (f. Tafel: Fayence, Fig. 4), 
deren Werte fih durch feine braunrote, gelbe 
und grüne Bemalung auszeichnen und ſich auf alle 
Formarten der Töpferei eritreden. (Val. PBottier, 
Histoire de la fayence de R., Rouen 1870.) Die 
bier erzeugten Rouenneries find feine Baum: 
wollwaren (au Taſchentucher), die aus gefärbten 
oder doch zum Teil aus gefärbten Garnen gemwebt 
find; es giebt an 160 Baumwoll⸗ und Leinenfpinne- 
teien, außerdem Tuchfabriken, Schiffbau, Jabri⸗ 
tation von Mafhinen für Schiffe und Gastraft, 
chem. Produkte, Mehl, Spiritus, Seifen, Apfel: 
zuder und Geleed, Kram: und Seidenwaren, Raffi: 
nerie von Salz und Zuder, Lohgerberei, Yärberei; 
Spedition und tertransport nad) Le Havre: 
Paris, Reims ſowie nad Bordeaur, Spanien, Bor: 
tugal, Algerien und Marfeille. Der Fluß bildet 
oberhalb Font Boildieu den infolge der Verfandung 
nur 3—6 m tiefen Flußhafen und unterhalb der ge: 
nannten Brüde den 6— 7 m tiefen Seehafen mit 














Dod3, einem Holz: und ein troleumbajjin, ver 
der Schiffstonnenzahl nadı der fünfte, vem Wert der 
Güter nad der fechite Hafen Frankreichs ijt. Im 





Hafen vertehren 50—60 Vro;. engl. Schiffe; die Ein: 
fuhr (das Bierfache der Ausfuhr) bejtebt beſonders 
in Wein, Getreide, Holz, Wetroleum, Kaffee, Cellu⸗ 
loſe, Roblen, Maſchinen, Blei, Kupfer, Hülfenfrüd: 
ten, Sämereien, hem. Produkten, Wolle u. }. m., 
außerdem kommt ein bedeutender Teil der Einfuhr 
durch den regen Flußverlehr über Le Havre. Aus: 
eführt werden Zuder, Faller, Sämereien, metallene 
eräte, Baummoll: und Rautfchuhvaren, hem. Pro: 
dukte u. j. w.; den Geldverkehr vermitteln außer ber 
Filiale ver Bank von Frankreich befonders die Agen- 
turen des Credit Lyonnais und der Societe Generale. 
R. war in der fpätern Raiferzeit Hauptjtabt von 
Gallia Lugdunensis secunda im Lande der Velo: 
caſſes, wurde 260 Bifhofsfig, 841 von den Nor: 
mannen erobert, 896 durd Rolf (fpätern Herzog 
Robert I.) befeftigt und Refidenz, gehörte jeit 1066 
zu England, kam 1204 an Philipp II. Auguft und 
wurde 1419 durch Heinrich V. von England erobert. 
1431 wurde bier Jeanne d’Arc verbrannt. R. kam 
1449 wieder an Frankreich, wurde in den Hugenotten= 
triegen mehrmals belagert, litt 1633 durch einen 
furdtbaren Orkan, verlor 1685 nad) der Aufhebung 
des Edilkts von Nantes drei Viertel feiner 80000 
Bewohner durd Auswanderung und wurde 1774 
von einer großen Feuersbrunſt heimgeſucht. Im 
Deutſch⸗ Franzoſiſchen Kriege wurde R. 6. Dez. 1870 
(unter Manteuffel) befegt und blieb e3 bis Juli 1871. 
3 N. find geboren: Bierre und Thomas Corneille, 
ouvenet, Gericault, Cheruel und Boieldieu. — Vgl. 
Cheruel, Histoire de R. pendant l’&poque commu- 
nale 1150—1382 (2 Boe., Rouen 1843—44); derf., 
Histoire de R. sous la domination anglaise au XV? 
sitcle (ebd. 1840); Beriaur, Histoire de lavilledeR. 
(ebd. 1874); Coot, Story of R. (Lord. 1899), 
Rouen: Ente, großer Hausentenſchlag, be: 
fonder3 bei Rouen gezüchtet, deſſen Gefiederfär- 
bung derjenigen der Stammart der Hausente, der 
Etodente (j. Enten), äbnelt (f. Tafel: Geflügel, 
ge: 6). Yrühzeitiges Eierlegen und bedeutendes 
Örpergewicht machen die R. zu einer vorzüglichen 
Nugente. Der ausgewachſene Erpel wiegt 3—4 kg, 
Brodhaus’ Konverſations-Lexikon. 14. Aufl. R. A. XIII. 
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die Ente 21,—3 kg; durch Mäftung des erſtern 
tann ein Gewicht bis zu 6 kg erreicht werben. 
Ronennerie (pr. ruann’rih), Garnwaren, |. 
Rouen. [Sauffes de R., f. Cauſſes. 
Ronergne (fpr. rüärg‘), Grafihaft, ſ. Rodez; 
Rones (frz., fpr. rueh, d. i. Geräderte) nannte 
der Regent Philipp von Orleans die Genofjen feiner 
Ausſchweifungen, eine Anzahl hochgeborener Maͤn⸗ 
ner und Frauen. Epäter wurde You allgemeine 
Bezeihnung für Wültling. e 
d’Espagne (fr3., ſpr. ruhſch deipanni), 
Rouge vegetal, |. Carthamus und Schminte, 
Rougeetnoir (ftz.,ipr.ruhichhendahr, «Rot und 
Schwarz»), aud Trente-et-quarante rau. ein 
Glüdäfpiel, das mit ſechs vollitändigen Wbiftipielen, 
alſo 312 Karten, geipielt wird, und in welchem eine 
unbefchränfte Anzahl Bointeure gegen einen Bantier 
feßt. Der Spieltiſch ift in zwei Felder geteilt, ein 
rotes und ein ſchwarzes, auf welde die Vointeure 
fegen. Nachdem die Karten gehörig gemiſcht find, 
nimmt der Bantier jo viele, ald er bequem in der 
Hand halten kann, und legt dann einzeln fo viel 
Karten offen auf den Tiih, bis die Summe ber 
Augen der Karten 30 überjchritten und 40 noch nicht 
erreicht hat. Dabei gelten die Figuren 10, die andern 
jet als fie Augen haben, dag As 1. Die fo ge: 
egte Reihe gilt für das rote Feld; hierauf legt der 
Bantier in derjelben Weife eine Reihe für die andere 
Partei. Die Reihe, in welcher die wenigjten Augen 
find, gewinnt. Der Bankier zieht die Einjäße der 
verlierenden Partei ein und bezahlt die der gewin⸗ 
nenden aus. Sind beide Reihen gleichwertig, fo ift 
das Spiel unentſchieden, und jeder Bointeur tannvon 
neuem jeßen; meifen beide Rartenreihen 31 Points 
auf, jo gewinnt ver Bantier die Hälfte aller Einjäge. 
(S. aud) Roulette.) [gefen, |. Donon. 
Rougemont (jpr. ruih’möng), Berg in den Vo: 
Ronget de Lisle (ipr. rufheh de lihl), Claude 
Joſeph, franz. Dichter und Romponift, geb. 10. Mai 
1760 zu Long:le:Saunier, war ngenieuroffizier in 
Straßburg, als er 1792 die Marfeillaije (f. d.) ſchrieb, 
tämpfte fpäter in ver Bendee und wurde bei Ouiberon 
verwundet. Darauf zog er ſich ind Privatleben zu: 
rüd, erhielt 1830 von Ludwig Philipp eine Benfion 
und ftarb 26. Juni 1836 in Choify:le:Roi bei Paris. 
Eine Bronzeftatue R.3 wurde 1892 in Choify:le-Roi 
enthüllt. Er tomponierte noch «Hymne dithyram- 
bique sur la conjuration de Robespierre et la 
revolution du 9 thermidor» (1794), «Chant des 
vengeances» (1798), «Chant du combat» (1800) und 
einige Romanzen und Lieder. Auch erjohte er die 
Opernterte: «L’&cole des meres» (Mufit von Della 
Maria, 1798) und «Macbeth» (Mufil von Chelard, 
1827). — Vgl. Jules Tierjot, R. d. L., son auvre, 
et sa vie (Par. 1892); A. Yeconte, R. d. L., sa vie, 
ses cauvres, la Marseillaise (ebd. 1892). 
vegötel (ir;., ipr. ruhſch mweichetall), 
f. Carthamus und Echminte. 
Ronher (fpr. mıäbr), Eugene, franz 
mann, geb. 30.Nov. 1814 in Riom (Devar 
Tome), wurde nad Vollendung jeiner juriſt 


taats: 
uy:des 
tudien 

















zu Paris Advotat in ſeiner Vaterſtadt (1836) und 
machte ſich hier durch einige polit. P einen 
Namen. 1848 zum Nepräfentanten jeineg Departe: 


ment3 in die Ronftituierende Nationalverjammlung 

gewählt und 1849 aud in die Segislative abge: 

orbnet, folgte er 30. Okt. 1849 Opilon Barrot als 

Auftigminifter, wobei er zugleich Präfident des Ka: 

inetis wurde, und wirkte eifrigjt für die in der Bot: 
66 
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ſchaft des Prinz: Präfidenten angekündigte konſer⸗ 
vative Politit. Doc erfolgte jhon 26. Oft. 1851 
fein Rucktritt. Nach dem Staatsitreih vom 2. Dez. 
1851 übernahm er wiederum das Juftizminifterium, 
trat aber, weil er dem Konfiskationsdekret gegen die 
Güter der Familie Orleans vergeblid) ſich widerſetzt 
hatte, fhon 22. Yan. 1852 von Pine Poſten zurüd 
und wurde zum Vicepräfidenten des Staatsrats 
und Vorfigenden des Departements für Geſetz⸗ 
gebung ernannt. Am 3. Schr. 1855 ernannte ihn 
der Raifer zum Handelsminifter, wobei ihm zugleich 
das Vortefeuille des Aderbaues und der öffentlichen 
Arbeiten unterftellt wurbe; ala folder ſchloß er im 
Sinne des Napoleonifhen Freihandelsſyſtems den 
berühmten Hanbelövertrag mit England (23. Jan. 
1860), dem folche auf gleicher Grundlage mit Bel: 
ien, Stalien und Deutſchland nachfolgten. Nad) 
illaults Tode als Staatsminifter berufen (18. Dit. 
1863), ſtand R. faft fünf Jahre lang an der Spitze 
der franz. Regierung und hatte auf Napoleon III. 
den bedeutenditen Einfluß, weshalb man ihn den 
«Bicefaijer» u nennen pflegte. Nach den allgemeinen 
Wahlen im Mai 1869 und nad) der Interpellation 
der 116, die minifterielle Werantwortlichleit ver: 
langten, nahm er feine Entlafjung und überliek 
feinem Gegner Emile Olivier das Minifterium. 
Der Kaiſer ernannte hierauf R. zum Präfidenten 
des Senat3. Nach der Erklärung der Republik ver: 
ließ er Franfreih und begab fih nad England, 
wurde 1872 in die Rationalverfammlung und 1876 
in die Deputiertenlammer gewählt, in der er fich ala 
den unermüdlichen Verteidiger des Bonapartismus 
zeigte. Für die Sache Napoleons IV. war er jehr 
thätig und nr der Erfaiferin Eugenie feinen 
Beiſtand. Nach dem Tode des Prinzen (1879) trat 
er von der Leitung der Partei zurüd und ftarb 
3. Febr. 1884 in Paris, 
onille (frz., ſpr. ruj), Eiſenbeize, f. Eifennitrate. 
Roulade (fr;., ſpr. rulahd), in der Geſangskunſt 
ein rollender Käufer, mit dem die Melodie ausge: 
hmüdt wird. — In der Kochkunſt eine Epeife aus 
Fleiſch, Geflügel over Fiſch, die von Knochen oder 
räten befreit, mit Gewürzen und Kräutern beftreut, 
feſt zufammengerollt und in einer ſtark gewürzten, 
etwas fäuerlihen Brühe weich gedämpft wird. 
Ronleang (fpr. ruloh, vom franz. rouler, rollen), 
Senftervorhänge, welche nach oben aufgezogen und 
aufgerollt werden können, im Gegenjaß zu den 
Vitragen, melde jeitlih zurüdgezogen werden, 
und bie die erftern nach und nad verdrängen. Doch 
bezeichnet man aud aufrollbare Fenſterladen (ſ. d.) 
und Rollladen mit R. 
Roulement N fpr. rul'mang), der geſetzlich 
graelte jährlihe Wechſel des Perjonals in den 
ammern der franz. Gerichte. 
Routers (jpr. rulähr), belg. Stadt, ſ. Roufielaere. 
Moulette (frz., ſpr. rulett), ein Haſardſpiel 
(j. Gtüdsipiele), das mitteld eines eigenen Appa: 
rats (auch R. genannt) zur Entiheidung gebracht 
wird. Diefer beftebt in einer langen, mit grünem 
Tuch überzogenen Tafel, in deren Mitte ſich eine 
treisförmige Vertiefung befindet, in dereineum ihren 
Mittelpunft drebbare Scheibe in Bewegung gelegt 
werben kann. Um diefe Scheibe läuft ein nad) außen 
anjteigender Rand, der einer roulierenden Kugel 
zur Bahn dient. Die drehbare Scheibe hat an ihrem 
Umfange 37 oder 38 gleihgroße numerierte und 
durch Mände fternförmig untereinander gefchiedene 
Fächer, die groß genug find, um die ausrollende 





Rouille — Round Heads 


Kugel, wenn fie von dem geneigten Rande herunter: 
fallt, — Die Fächer ind abwechſelnd ven 
roter und ſchwarzer Farbe und mit Zahlen von 
1—36 bezeichnet. Hat das R. 37 Fächer, fo ift das 
legte Fach durch O (Zero), hat es 38 Fächer, fo it 
noch ein anderes Fach durch 00 (Double zero) be: 
zeichnet. Alle dieſe Bezeichnungen nad) Farben unt 
Ziffern find zu beiden Seiten des eigentlihen R. aui 
der grünen Tafel wieder aufgetragen, hier aber durd 
Linien in gewiſſe Abteilungen gebradt, Die geminle 
Barker und Nummernfombinationen (Chancen) zu: 
ammenfaflen. Davon unterfheivet man ſechs: 
einerfeit3 Rouge (tote Felder), Impair (ungerade) 
und Impasse over Manque (darunter, unter 18); 
andererſeits Noir (fhmwarz), Pair (gerade und Passe 
(darüber, über 18). Das Spiel hält ein Bankier, der 
vor der di feinen Sig bat; für die Pointeurs find die 
Felder auf der Tafel zum Befegen eingerichtet. Sint 
die Einfäße erfolgt, jo wird die Scheibe vom Bantier 
oder Croupier raſch in Bewegung gejegt, die Kugel 
aber in entgegengejeßter Richtung auf ihrem Rande 
berumgerolit. Wenn die Bewegung langjamer ge: 
worden ift, erhält die Kugel das Beitreben, in eins 
der Fächer zu rollen, und Nummer und Chance des 
Fass, In Das fie (ieh fält, enticheivet das 
piel. Sobald die Kugel gefallen it, fagt der Ban: 
tier die Nummer fowie die Chance an und hat dann 
die auf den gewinnenben Feldern jtehenden Saͤtze 
auszuzahlen, während er alle übrigen einziebt. 
Rouge und Noir, Pair und Impair, Manque und 
Passe werden einfach bezahlt, Zero, Double zero 
und eine einzelne Nummer 36fah. Wer mehrere 
Nummern (2, 3, 4, 6 als Gruppe) zugleich bejest 
hatte, erhält ven Betrag des Duotienten, den die 
Divifion durch die Zahl der befegten Nummern in 
36 giebt (3. B. 3 Nummern mit 10 513. befegt = 
120 F18.). Liegt die Kugel in dem mit Dem O oder 
00 bezeichneten Fache, % ziebt der Bankier alle 
Einfäge ein, mit Ausnahme der von entſprechender 
Farbe und Chance (Rouge, Impair und Impasse 
ei Zero; Noir, Pair und Passe bei Double zero), 
die von den Spielern zurüdgezogen werden können, 
und der auf O, oder 00 Jelbft gemadhten, die gewinnen. 
Roumanille (fpr. rumanij), Joſeph, provencal. 
Dichter, geb. 8. Aug. 1818 zu St. Remy (provensal. 
Sant Koumig, Bouches:vu:Rhöne) als Sohn eines 
Gaͤrtners, befuchte das franz. College ji, Zarascn, 
war dann Lehrer an der Schule einer Heinen Start 
außerhalb feiner Heimat und ging 1847 nach Avi⸗ 
gron, wo er Korrektor in einer Druderei und fpäter 
uhhändler war. Mährend der Februarrevolution 
richteie er gegen die Demagogen die humorvollen 
Satiren «La Ferigoulo», «Li — — «Li Clubs, 
«Li Partejaire». 1852 gab er in Avignon eine Heine 
Sammlung, ga Zeil von ihm felber, zum Teil von 
Dichtern wie A.B.Croufillat, Regbond, Miftralu.a 
verfaßter provengal. Gedichte heraus. Der außer- 
ordentliche Erfolg derfelben hatte vie Gründung der 
Selibre (f. d.) auf dem Schloffe Font: Segugne 
(Depart. Bauclufe) 1854 zur Folge. Auch rief R 
1859 die Zeitfhrift «Armana provencau» ing Leben. 
Er ftarb 24. Mai 1891 zu Avignon. Bon feinen 
übrigen Gedichten find zu nennen: «Le Campano 
mountado» (1857), «Lis oubreto» (1852; 2. Kun. 
1864), «Lou mege de Cucugnan» (1868), «Lis en- 
tarro chin galejado boulegarello» (1874), «Li 
conte prouvengau e li cascareleto> (1884). 
Round Heads (engl., fpr. raund hedds), ſ. 
Rundkopfe. 


Rouffeau (Iean Baptifte) — Rouſſeau (Iean Jacques) 


Rouffeau (pr. rußoh), Jean — franz. 
Dichter, geb. 16. April 1670 zu Paris, ſchrieb ſeit 
1694 für die Bühne und verfaßte Oden und Hym⸗ 
nen. Wegen einiger fatir. Verſe wurde er 7. April 
1712 mit ewiger Verbannung bejtraft, worauf er 
nad) der Schweiz flüchtete und am franz. Gefandten, 
Grafen du Luc, einen Gönner fand. Auf dem Bade: 
ner Rongreß (1714) lernte er Brinz Eugen kennen 
und begleitete ihn nach Wien, das er nach drei 
Jahren wieder verlafien mußte. Er ging hierauf 
nah Brüfiel, hielt ih 1721 in England auf und 
lernte, 1722 wieder in Brüfjel, Voltaire kennen, 
mit dem er bald darauf fi) bitter verfeindete. R. 
ftarb 17. —— — zu Genette bei Bruſſel. Außer 
vier Büchern Open begründen feinen litterar. Ruf 
drei Bücher Epigramme, die feinem bebenven Wig 
und feiner Sprachgewandtheit meift gut gelungen 
find. Seine « (Euyres» (mit einem Zeil feiner Kor: 
reſpondenz) gab Amar heraus (5 Bde., Par. 1820). 

Ronflean (fpr. rußoh), Jean Jacques, franz. 
Schräftiteller, neben Voltaire der einflußreichite der 
Franzoſen im 18. Jahrh., geb. 28. Juni 1712 zu 
dt ohn eines Ührmachers, aus alter angejehe- 
ner Familie, die ſich infolge der Aufhebung des 
Evitt3 von Hantes aus Frankreich nad) der Shmei, 
geflüchtet hatte, wuchs ohne gründlichen Unterricht 
auf und wurde bei einem Graveur in die Lehre ge: 
tban. Er hatte aber von vielem Romanlefen den 
Kopf voll abenteuerliher Ideen, fo daß er, 15%. 
alt, feinem Lehrherrn entlief und eine Zeit lang ın 
Savoyen umberirrte, bis ihn ein kath. Yandpfarrer 
nad Unnecy an Frau von Warens empfahl, die 
Mutterftelle bei ihm vertrat und ihn nad) Zurin in 
die Katechumenenanftalt ſchidte. Nach feinem Über: 
tritt zum Katholicismus aus diefem ihm unleid- 
lihen Aufenthalt befreit, wurde er erſi Lakai bei 
einer vornehmen Dame, von der er, des Diebftahls 
beſchuldigt, entlafjen wurde, dann bei dem Grafen 
de Gouvon; aber unrubige Wanderlujt trieb ihn 
aus feiner Stellung fort und nah einigen Irr⸗ 
fahrten fam er wieder zu Frau von Marens (1730). 
Als der Verjuh, ihn zum Geiftlihen auszubilden, 
mißlang, beichäftigte ſich NR. mit der Mufit, gab 
Mufititunden, ging mit einem Abenteurer nad) 
Frankreich und kam nach Paris, ſchließlich kehrte er 
aber zu Frau von Warens nach Chambery zurüd. 
Sie wurde feine Geliebte, und mit ihr verlebie R. von 
1732 bis 1737 auf ihrem Landgute «Les Charmettes» 
eine Reihe glüdliher Jahre, in denen er feine Bil: 
dung durch die Lektüre der engl. und gan, Philo⸗ 
ſophen erweiterte und vertiefte und auch Latein und 
Mathematik trieb. Er kam dann als Hauslehrer 
nach Lyon und 1741 nach Paris, um ein von ihm 
erfundenes Notenſyſtem der Akademie vorzulegen. 
Da es ihm nicht glüdte, die gehofften Früchte aus 
feiner Erfindung zu ziehen, wurde er Sefretär des 
Grafen Montaigu, der al3 franz. Gefandter nah 
Venedig ging. blieb bei dieſen brutalen Manne 
nur anderthalb Jahr und verjuchte dann mit feiner 
Oper «Les Muses galantes» in Baris fein Glüd. 
Die Oper fiel durch, R. lernte aber teit 1745 Grimm, 
Diderot, die Frau von Epinay (f. d.) u. a. kennen. 
In diefen Jahren verband er fih auc mit einer un: 
gebilveten Arbeiterin, Thereſe Levaſſeur; er hatte 
mit ihr fünf Kinder, die er alle ind Findelhaus 
fhidte. Sie jelbft wurde nad 25jährigem Zujam: 
menleben feine Gattin. Indeſſen wurde er Privat: 
felretär von Frau Dupin und ihrem Schwieger: 
jobne, fpäter Kaffierer beim Generalpächter Dupin. 
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Als die Afademie in Dijon die Preisfrage ftellte: 
ob die Ausbildung der Künfte und Wiflenihaften 
mehr zur Verſchlimmerung oder zur Verbeflerung 
der Sitten beitrage, fchrieb er die Abhandlung 
«Discours sur les arts et les sciences» (1750). 
Obfchon er fich für die erite Meinung ausgeiprohen 
batte, erhielt er doc den Preis und erlangte Be: 
rühmtheit. Von nun an verfolgte er in der Civili⸗ 
fation die Urfache aller Verderbnis und Lafter und 
begann das Evangelium von der Rüdtehr zu ein: 
faden natürlichen Verhältnifien zu predigen. Auch 
auf der Bühne hatte er einen großen Erfolg mit der 
Oper «Le devin du village» (1752). Bei dieſer Ge: 
Iegenget erhob fi zwiſchen den ital. und franz. 
fifreunden ein heftiger Streit, in melden ſich 
N. hineinmifchte mit feiner «Lettre sur la musique 
francaise» (1753), worin er den Franzofen alle 
Fähigteit eines mufifaliihen Gehörs und, —5 
der igenfha en ihrer Sprache, jede Möglichteit 
einer Tonkunſt abftritt. 1754 unternahm er eine 
Reife nach Genf, trat zur reform. Kirche zurüd und 
widmete dem Großen Rat von Genf feine zweite 
BPreisfchrift: «Discours sur l’origine et les fonde- 
ments de l’inegalit& parmi les hommes» (1754). 
Nach feiner Rüdtehr (im Frühling 1756) bezog er 
mit Thereſe Levafleur ein ihm von Mme. d' Epinay 
eingerichtete8 Häuschen, die Gremitage. Anfan, 
Jan. 1758 verließ R. plötzlich die Einfiedelei, braı 
mit feiner Oönnerin, mit Grimm, Diderot, Holbach, 
und zog nad Montmorency. Hier —33 — er ab⸗ 
mehtelnd ein mitten in einem großen, Montlouis 
genannten Garten gelegenes Haus und dag Schlöß: 
hen in dem großen, dem — von Luxem⸗ 
burg gehörigen Schloßpark von Montmorency. In 
diefer Zeit — R. ſeine «Lettre à d'Alembert 
sur les spectacles» (1758), die ihn, weil er darin 
die Schaufpiele für ſchädlich ertlärte, mit Voltaire 
vollends verfeindete. Dann folgte der in der Eremi: 
tage angefangene Roman «La nouvelle Heloise» 
(1759), ver gewaltiges Auffehen erregte, ebenio 
wie der «Contrat social» (1762), worin er die Lehre 
von der urfprünglichen Gleichheit aller Menſchen 
und der unverlierbaren, immer wieder direlt auszu⸗ 
übenven Souveränität des Volks verfündigte. Ein 
andere3 Hauptwerk R.3, der lehrhaft pädagogifche 
Roman «Emile» (1762), hatte für ihn zahlreiche 
Drangfale zur Folge. Das Buch wurde von dem 
Pariſer Parlament für gottlos erllärt (9. Juni 
1762) und im Hofe des Ju ijpalaftes zerriffen und 
verbrannt; der Verfafler jelbft entging dem Ge: 
fängnifje nur dur die Flucht. In feiner Vater: 
tadt ebenfalls als gottlofer Neuerer verurteilt, 
lüchtete fih R. ins Fürftentum Neucdätel, na 
Motierd:Travers, und fämpfte von hier aus gegen 
Geiſtlichkeit und Polizei für die Freiheit des Glau: 
bens («Lettre à l’archev&que de Paris», «Lettres 
&crites de la montagne»), Doch auch aus Neuchaͤtel 
und von ber Peterinfel im Bieler See vertrieb 
ihn die Berfolgungsmut feiner Gegner, und R. fuchte, 
auf Einladung Humes, feine Zuflucht in England 
(1765). Im Mai 1767 kehrte er nad Frankreich 
zurüd und durfte 1770 nad) Paris tommen. Hier 
vollendete er in der Aue Plätriere (jest Rue J. J. R.) 
feine «Confessions» und 308, auf Einladung bes 
Marquis de Girardin, Mai1778in ein ruhiges Land⸗ 
haus zu Ermenonville bei Paris, wo er plöglih 2. Juli 
1778, wie einige behaupten eine3 freiwilligen Todes 
ftarb. Seine Beitattung fand an demfelben Tage au 
derbortigen Bappelinfel ftatt. Am 11. Ct. 1794 wur: 


ur 
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den jeine Gebeine im Bantheon zu Paris beigefebt, 
jedoch, gleich denen Voltaires, Mai 1814 bei Nacht 
heimlich entfernt und in eine Raltgrube auf einem 
mwüften Felde vor der Barriere de la Gare geworfen. 
Auf der Rouſſeau⸗Inſel (in der Rhöne) zu Genf wurde 
ihm ein Bronzeſtandbild, von Pradier, errichtet. 

Die Lehre Ka ift aufzufaflen ald eine maßloſe 
Reattion gegen die große Verderbtheit einer Kultur 
ohne Teligidke, [bie und philof. Bafıs. Es war 
R.s unendliche Liebe zu der Menſchheit, die ibn die 
Kultur verfluchen ließ; fein Ittium war, nicht in 
dem durch Kultur wieder zur Natur zurüdgetehrten 
Menden, fondern in dem fog. Natuyzuftand des 
Wilden fein Ideal zu fehen. Der «Emile», den 
Goethe das Naturevangelium der Erziehung nannte, 
wirfte vorzugsweiſe mit, die Idee einer allgemeinen 
Menichheit und humaner Bildung zur Anerfennun 
zu bringen, verführte indeijen gar viele zu dem fat 
lächerlihen Beginnen, nicht beftimmte, pofitive 
Menſchen, ſondern ein Abftractum, einen allgemei: 
nen Menichen, der nur Menſch fein follte, durch Er: 
ziehung heroorzubringen. Mehr als irgend ein an: 
deres Wert haben die polit. und ee Schrif⸗ 
ten R.s gewirkt vor und während der Franzoſiſchen 
Revolution. Der Konvent und Robespierre ver: 
ſuchten den abftraften Radikalismus des «Contrat 
social» zu verwirklichen, der infofern einen Fehl- 
us machte, al3 er die in der Heinen Republit 
{ ei) etwa mögliche direkte Selbftregierung des 
Volks auf die ganz andern franz. Verhältnifie über: 
trug. Im übrigen hat R.3 Oppofition gegen die 
vorwiegende Verſtandesbildung der Aufklärung auf 
das Geiftesleben aller Nationen tief und belebend 
eingewirkt. In Deutfchland find feine Anregungen 
dur Herder und den Sturm und Drang unend⸗ 
lich fruchtbar geworden. R.s zahlreiche Briefe find 
mit bewußter Kunſt geichrieben und für die Ge: 
ſchichte nicht nur feines eigenen Lebens, fondern 
des Zeitalters wichtig. Seine «Confessions» (deutſch 
von 2. Schüding, Hildburgh. 1870), die erſt nad 
feinem Tode erſchienen, haben durch ihre bis zum 
ärgften Schmuße gehende zuattofe Selbitenthüllung 
viele Anklagen gegen R. begründet. 

Neben den ältern Ausgaben R.3 von Du Peyron 
(17 Bde., Genf 1782— 90, mit Rupferftihen nad 
seco) und von Sebaftien Mercier, Abbe Brizard 
und de LAulnaye (39 Bde. Bar. 1788—93) ijt als 
eine der beiten zu nennen die Ausgabe von Muſſet⸗ 
Pathay (26 Bde., ebd. 1823—27, mit der «Histoire 
de la vie et des ouvrages de Jean-Jacques R.», 
3. Aufl., ebd. 1827) und die von Hachette (13 Boe., 
1865). Bon Bosſcha wurden herausgegeben «Let- 
tres inedites de Jean-Jacques R. avec Marc Michel 
Rey» (Amfterd. 1858), von Stredeifen-Moulton die 
«(Euvres et correspondance inedite de Jean-Jac- 
ques R.» (Par. 1861), von Janfen «Fragments in- 
edits» (Berl. 1882), von H. de Rothſchild, «Lettres 
inedites de R.» (Par. 1892). Ing Deutſche wurden 
überfegt die «Sämtlihen Werte» von K. F. Cramer 
(11 Bde. Berl. 1786—99) und «Augerlefene Werte» 
von Gleich, Theodor Hellu.a. (28 Bochn., Lpz. 1826— 
30), ſowie Die Hauptmwerte von Denhardt (in Reclams 
«Univerfalbibliothet») und von Heufinger in der 
«Gottafchen Bibliothel ver Weltlitteraturn. — Vgl. 
Broderhoff, R.3 Leben und Werte (3 Bde., Lpz. 1863 
— 74); Stredeijen:Moulton, R., ses amis et ses en- 
nemis (2 Bbe., Par. 1865); Saint:Marc Girarbin, 
J. J. R., sa vie et ses ouvrages (2 Bde., ebd. 1875); 





Sohn Morley, J. J. R. (Lond. 1873); Desnoires: ' 


Rouſſeau (Philippe) — Rouſſes (Les) 


terres, Voltaire et la societe frangaise (Bd. 2: Vol- 
taire et J. J. R., Bar. 1874); Zaine, L’ancien re- 

ime (ebd. 1876); Broderhoff, Fr J. R. (im «Neuen 

lutarch», Bo. 5, Lpz. 1877); Ritter, La famille de 
J. J. R. Documents inedits (Genf 1878); Gebrig, 
I. 3 R. (Neumied 1879); Borgeaud, R.s Religions: 
philofophie (Lpz. 1883); Janſen, R. ale Muſiler 
(Berl. 1884); &. Maugras, Querelles des philo- 
sophes: Voltaire et J. J. R. (Bar. 1886; veutſch 
Wien 18%); Mahrenholg, J. J. R. Leben, Geiftes: 
entwidlung und Hauptwerte Cpz. 1889); Yaguet, 
XVIU°® siecle (Par. 1890); Beaubouin, La vie et 
les euvres de J. J. R. (2 Bde. ebd. 1891); Chuquet, 
J. J. R. (ebd. 1893); Terte, J. J. R. et les origines 
du cosmopolitisme litt6raire (bb. 1895); Höffding. 
N. und feine Philofophie (Stuttg. 1897); Haymann, 

.3.R.3 Socialphilofophie (p3. 1898); Liepmann, 

ie Rechtsphiloſophie des I. 3. R. (Berl. 1898). 

Ronffean (ſpr. rußob), Philippe, franz. Tier: 
maler, geb. 22. Febr. 1816 zu Paris, Schüler von 
Gros und Victor Bertin, war urfprünglid Landſchaf⸗ 
ter, wendete ſich jedoch fpäter der Tiermalerei zu, die 
er oft mit vielem Humor und in Hr er Malweiie 
behandelte. Dazu kamen zum Schlufle feines Lebens 
viele Blumenftüde und Stillleben. Drei feiner Tier: 
bilder: Schlafende Störche (1855), Blumenfreſſende 
Ziege (1855), Die alte Ratte (1885) befinden fich in 
der Galerie de3 Lurembourg; das Bild Inneres 
einer Küche im Mufeum zu Lille. Er ftarb 5. Dei. 
1887 in Paris. 

Rouffeau (fpr. rußoh), Theodore, franz. Land: 
ſchaftsmaler, Bruder des vorigen, geb. 15. April 
1812 in Paris, wußte ber realiftiihen Auffafjung 
der Natur durch die Betonung eines Gefühls- und 
Stimmungdmoments geiftigen Gehalt und Bedeu: 
tung zu verleihen ; hierin ift er einer der Hauptver: 
treter des fog. Paysage intime. 1854 ftellte er 
eins feiner Hauptwerke: Der Sumpf in den Landes, 
aus, diefem folgte 1855 fein berühmtes Bild: Der 
Bald von Fontainebleau (im Louvre). 1865 malte 
er für den Speifefaal des Fürften Deni zwei dekora 
tive Gemälde, und 1867 wurde er von der inter: 
nationalen Jury, die ihm die hochſte Auszeichn: 
eine Chrenmebatlle verlieh, zum Praͤſidenten geı 
nn von ne find ferner: Die Hütte unter 
den Bäumen (1864) und Die Lichtung im Hochwald 
1865). Er ftarb 22. Dez. 1867 in Barbizon bei 

ontainebleau. — Bgl. Senvier, Souvenir sur 
h. R. (Bar. 1872); Walther Genfel, Millet und R. 
(Bo. 57 der efün! ge 3. 1902). 

Rouffelaere (pr. raufielahr), franz. Roulers, 
Stadt in der belg. Provinz Weitflandern, an dem 
Mandel, 32 km ſũdlich von Brügge, wichtiger Eiſen⸗ 
babntnotenpunft, hat (1900) 23141 E. got. St. 
Michaelskirche; Spigeninbuftrie, Cichorienhandel, 
Baummoll: und Wollzeugfabriken und Leinwand: 
märkte. Hier fiegten 13. Juli 1794 die Yranzofen 
unter Bichegru und Macdonald über die Ölterreicher 
unter Clerfayt. 

Ronffeletten (pr. ru-), Klaſſe des Lucasſchen 
Birnenſyſtems (f. Birne). 

Ronffes, Les (pr. läruß), Fleden im franz. 
Depart. Jura, Arrondijjement St. Claude, Kanton 
Morez, 1185 m Ü.d. M. mit dem Fort des R. 
ftrategifch_wichtiger Punkt an der ſchweiz. Grenze 
und der Straße nad Nyon am Genfer See, bat 
1901) 397, als Gemeinde 2195 E.; er 

äferei (Gruyeres) und Holzhandel. Noroöftli der 
Lac des R., aus dem die Orbe flieht. 


Rouffillon 


Ronffillon ({pr. rußijöng), genalior Grafſchaft 
und Provinz im ſudl. Frankreich, von Languedoc, 
Foig, dem Mittelmeer und den Pyrenäen begrenzt, 
mit der Hauptftadt Perpignan (f. d.), entipricht dem 
heutigen Depart. Pyrendes:Drientales (f. Karte: 
Mittel: und Südfrantreid, beim Artitel 
bares Bd. 17). Die alten Bewohner waren die 
arbonen, ihre Hauptftadt Ruscino am Tetis (Tet), 
das 859 von den Normannen zerftört wurde (jeßt La 
Tour de R., öftli von Perpignan). Unter den Rö: 
mern gehörte R. zu Gallia Narbonensis, im 5. Jahrh. 
tam e3 an die Heftgoten, 720 an jpan. Sarazenen, 
759 unter Bippin an die Franken. Seit Karl d. Gr. 
wurde R. ald Rojfilionenfiiher oder Elenenſiſcher 
Gau (nad der Stadt Elne) durch Grafen vermaltet, 
die fih um 900 unabhängig madten. Ihr letzter 
vermachte R. 1172 an Aragon, beidem e3 nun blieb, 
aber unter franz. Hoheit, auf die erſt Ludwig IX.1258 
verzichtete. Johann II. von Aragon verjegte R. 
1462 an Ludwig XI.; erſt Karl VII. geb, es 1493 
an Aragon zurüd. Seitdem blieb R. bei Spanien, 
bis es 1642 von Ludwig XII. erobert und 1659 im 
BVyrenäifchen Frieden nebft der Grafihaft Conflans 
(mit Villefranche) und dem nördl. Cerdagne definitiv 
an Frankreich abgetreten wurde. 
ont jenen, fpr. raut), eigentlich Rotte, zufam: 
mengelaufene PBöbelihar, feit dem Anfang des 
18. jan Bezeihnung für eine vornehme Abend⸗ 
geſellſchaft. [Reife. 
Routenkonftruftion, Weg:, Routen: ober 
tineraraufnahmen, die geodatiſchen Ortsbe⸗ 
immungen wiſſenſchaftlicher Entvedungsreifender 
in unbelannten oder doch wenig durchforſchten Län⸗ 
dern. Näheres ſ. Bd. 17. } 
Ronte (frz., pr. rut), Straße, Marfhrichtung. 
Routine (frz., fpr. ru-), durch Übung erlangte 
Kunftfertigkeit; routiniert, gewandt, erfahren, ge: 
ſchaftskundig. Über R. im Seeweſen ſ. Schiffsvienit. 
ontledge & Sons, Limited (ſpr. rautledſch 
And fönns), Verlagsbuchhandlung in London, ge 
gründet 1835 von George Routledge (geboren in 
der Grafſchaft Cumberland, geft. im Dez. 1888), ging 
1887 über an feine Söhne Robert Warne Rout: 
ledge und Edmund Routledge und wurde 1889 
in eine Attiengefellihaft mit befhräntter Haftpflicht 
umgewandelt, deren Leiter jeit 1902 Swan Son: 
nenfheinundLaurie Magnusfind. Das Haus 
begründete fein Anfehen dadurch, dab e3 die Haupt: 
werte der brit. und ameril. Schriftfteller zuerſt in billi⸗ 
en Ausgaben (Schillingbüchern) veröffentlichte ; das 
Verlagsrecht dazu erwarb es z. B. bei Bulwers Wer: 
ten auf 10 Jahre für — St. Daran ſchließen 
ſich meiſt illuſtrierte Ausgaben von Shakeſpeare und 
andern Dichtern, Jugendſchriften u. a. Filialen be: 
ftehen in Mancheſter und Aalen (legtere feit 1854). 
Nouvier (fpr. rumieh), Maurice, franz. Bolt: 
titer, geb. 17. April 1842 zu Air, it die Rechte 
und war unter dem zmeiten Kaiſerreich, das er in 
den Oppofitionsblättern lebhaft betämpfte, Advokat 
in Marjeille. Nach dem 4. Sept. 1870 wurde er Ge: 
neralfetretär des Depart. — 1871 
in die Nationalverſammlung gewählt, hielt er ſich zur 
äußerften Linken. 1876,1877 und 1881 in die Depu- 
tiertentammer gewählt, beteiligte er ſich mit viel Sad: 
tenntni3 an den Debatten über den Handel und die 
inanzen. Als Gambetta 14. Nov. 1881 das Prä: 
idium des Minifteriums übernahm, erhielt R. das 
ortefeuille des Handels. Er trat mit Gambetta von 
diefem Poſten zurüd (26. Yan. 1882), übernahm 
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ihn aber unter Ferry an Stelle Heriſſons von neuem 
(13. Dit. 1884 bis 30. März 1885). Als das Miniftes 
rium Goblet im Mai 1887 zurüdtrat, wurde R.damit 
beauftragt, ein neues Rabinett zu ftande zu bringen. 
R. übernahm darin die Br fowie dag Nefori 
der Boften und Telegraphen. In der Rammer wurde 
das neue Minifterium fofort von den Radikalen 
heftig angegriffen, und R. mußte jhon im Dez. 1887 
urüdtreten. In Tirard3 zweitem Minifterium, im 
br. 1889, übernahm R. wieder das Vortefeuille der 
inanzen, das er auch behielt, al3 Tirard 16. März 
1890 durch Freycinet, und dieſer 19. Febr. 1892 
durch Loubet abgelöft wurde. Auch im Miniſterium 
Ribot blieb er 6. Sa 1892 re trat aber 
ſchon 13. Dez. zurüd, weil er der Zeilnahme an dem 
Panamaſtandal beſchuldigt wurde. Die Anklage 
wurde niebergefchlagen und R. im Aug. 1893 {ebenio 
1898) wieder in bie Deputiertenfammer und im April 
1894 zum Borfigenden der Budgetkommiſſion ge 
wählt. Im Kabinett Combes wurde er Juni 1902 
abermals Yinanzminifter. 

Rong (ſpr. ruh), Gemeinde in der belg. Provin; 
Hennegau, an der Eifenbahn von Brüflel naı 
Charleroi, Bat (1900) 9493 &. und Glashütten. 

Roux, Pierre, franz. Balteriolog, |. Bd. 17. 

Roug (jpr. rub), Wilhelm, Anatom, geb. 9. Juni 
1850 zu „Jena, ftudierte in jeiner Vaterjtadt zunächft 
Naturwiſſenſchaften, darauf bier, in Berlin und 
Straßburg Medizin und Philofophie. 1877 wurde 
er approbierter Arzt und promovierte 1878 in Jena. 
Hierauf war eranderthalb Jahre Aſſiſtent am Hygiei- 
niſchen Inftitut zu Leipzig und von 1879 bis 1888 
am Anatomiſchen Inſtitut zu Breslau. 1886 wurde 
er daſelbſt außerord. Profeſſor und 1888 Direktor des 
i für ihn gegründeten Inftitut3 für Entwid: 
geihichte und Entwidlungsmehanit. 1889 
folgte er einem Auf als ord. Brofeijor der Anatomie 
nad Innsbrud, 1895 nad Halle. Außer zahlreichen 
Abhandlungen in Fachzeitihriften über funktionelle 
Anpafiung jowie über Entwidlungsmedanit (f. d., 
BD. 17) des Embryos (gefammeltin2 Bon. u.d.T.: 
« Öejammelte Abhandlungen über Entwidlungs 
mechanik der Organismen», Lpz. 1895) ſchrieb er: 
el der Zeile im Organismus» (ebd. 1881), 
afiber die Bedeutung der Kernteilungdfiguren» (ebd. 
1883), «Üiber die Zeit der Beitimmung ber Hauptrich⸗ 
tungen im Froſchembryo » (ebd. 1883), «Über die 
Entwidlungsmedanit der Organismen» (Wien 
1890). R. ift für die Zulafjung der Realgymna: 
fiaften und der Frauen zum medizin. Studium ein: 
getreten. Geit 1894 giebt er daß von ihm begrün: 
dete «Archiv für Entwicklungsmechanik der Organis: 
men» (Leipzig) heraus. 

Rouxgewehr (fpr. rub-), |. Sagdgemehre. 

NRougihesHeilferum, |. Diphtberitis(Bd.17). 

Rovegno, Stadt in Iſtrien, |. Rovigno. 

Rover (engl.), eine Art Fahrrad (f. d.). 

Novere, della, alte ital. Adelsfamilie. Außer 
den Päpften Sirtus IV. (f. d.) und Julius IL. (f. d.) 
gehörten ihr ala berühmte Mitglieder an: ran: 
cesco Maria L della R., geb. 1490, ein Nefie 
des Papftes Julius IL, folgte 1508 feinem Oheim 
Guibobaldo, dem legten der Grafen von Monte: 
Bm in der Herzogswurde von Urbino, verlor fein 

nd aber 1516 durch Leo X. an deſſen Neffen Lo: 
renzo de’ Medici und erhielt es erſt nach Lens Tode 
wieder. 1526 nahm er auf feiten der Verbündeten 
am Rampfe gegen Rarl V. teil, konnte aber die Zer: 
ftörung Roms nicht verhindern. Er ftarb 1538 zu 
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Peſaro. — Sein Sohn Guidobaldo IL. della, 
geb. 1518, wurde 1550 Generallapitän und Präfelt 
von Rom, 1558 Oberanführer der fpan. Truppen 
in Italien. Er ftarb 1574. — Sein Sohn Fran: 
cedco U. Maria della R. geb. 1548, war der 
legte Herzog von Urbino, da Kin einziger Sohn 
1625 ermordet wurde. Nach feinem 20. ori 1631 
erfolgten Tode vereinigte Papſt Urban VIIL das 
Herzogtum Urbino (damals 7 Städte und 300 Schlöf: 
fer umfafjend) mit dem Kirchenftaat. 

Roveredo. 1) Kreis im Bezirk Moẽſa des ſchweiz. 
Kantons Graubünden, hat (1900) 2715 €. — 2) Ge: 
meinde und Hauptort des Kreiſes R. fowie des un: 
tern Miforerthald, an der Moeja und der Straße 
über den Bernardin, hat (1900) 1138 kath. E., Bolt, 
Zeleasgnb, Trümmer eines alten Palaſtes ver Fa: 
milie Trivulzio und einer Zelte; Flößerei, Seidenbau. 

Noveredo (Rovereto). 1) Bezirkshauptmann: 
ſchaft in Tirol (f. die Karte: Tirol und Borarl: 
berg), hat 719 qkm und (1900) 53761 €. in 
41 Gemeinden mit 198 Ortichaften und umfaßt die 
Gerichtöbezirte Ala, Mori, Nogaredo und R. — 
2) R., deutſch aud Rofreit genannt, Stabt mit 
eigenem Statut, am Leno, der in der Rade lints in 
die Etſch mündet, in dem fruchtbaren Lägerthale 
(Val Lagarina), an der Linie Kufftein:Ala der 
Oſterr. Sübbahn, Sig der een 
eines Bezirlsgerichts (319,40 gkm, 21.603 ital. €.) 
und einer Hanbelö: und Gewerbefammer, hat (1900) 
10180 meift ital. €., in Garnifon ein Bataillon Ti: 
roler Raiferjäger, ein altes Kaſtell, fhöne Kirchen 
und weltliche Gebäune, Franziskaner⸗ und Kapuziner- 
kloſter, ein Theater, eine ſteinerne Waſſerleitung 
(4500 mlang), 1845 angelegt ; ferner ein ital.Staatö- 
Obergymnafium, eine ital. Staats-Oberrealſchule, 
ital. Lehrerbildungsanftalt, ein Engliſches Fräulein: 
ftift mit Mäpcenthule und Erziehungsanttalt, eine 
Accademia degli Agiati (ver Bedädhtigen), die 1750 
von Laura Saibanti gegründet wurde, und ein Stadt: 
franfenhaus. R. ift Saupfis der Seideninbujtrie 
und des Seidenhandel3, hat zahlreiche Seidenhaſpe⸗ 
leien (Filanden), Seidenzwirnereien (Filatorien), 
ferner Geder: und Bapierfabriten. Der Seidenhandei 
entwidelte ſich im 16. Jahrh. und hatte feine größte 
Blüte im 18. Jahrh. Außerdem befteht lebhafter 
Handel mit Sübfrüchten, Sumach, Getreide, Schin: 
fen und Wurft. In der Nähe eine große Tabat: 
fabrit in Sacco (1994 E.), bei Lizzano ein Schloß, 
um 1302 Aufenthalt des verbannten Dichterd Dante, 
und jenjeit der Etſch zwifhen Maulbeerbäumen und 
Weingärten Sfera (687 E.), betannt durch den dun: 
telroten füßen Iſerawein, der befte Tirolerwein. Bon 
1418 bis 1510 ftand R. unter venet. Herrſchaft, von 
da an kam es zu Öfterreich und Tirol. Geſchichtlich 
dentwürdig wurde R. durd das Gefecht zwiſchen 
Maflena und einem Teile des Wurmferfhen Korps, 
3. und 4. Sept. 1796, in dem bie Öfterreicher unter: 
lagen und 5000 Mann und 25 Kanonen verloren. 

ovigno (ipr. — einſt Arupenum, auch 
Rubinum), im Volke Rovegno, Man. Rovinj, 
Stadt mit eigenem Statut in der diterr. Bezirke: 
hauptmannſchaft Pola in Sftrien, an der Sudweſt⸗ 
tüfte von Sftrien, auf den Abhängen einer Land: 
unge, an der Linie Ganfanaro:R. (21 km) der 
ftert. ra Sig eined Kreig: und eines 
Bezirksgerichts, Hafen: und Seejanität3fapitanats 
und der Handel: = und Gemerbefammer für Iſtrien, 
bat (1900) 10302 ital. E., eine ſehenswerte Dom: 
lirhe, deren Turm, dem eingeftürzten Gampanile 


Roveredo — Rowdy 


von Venedig nachgebildet, das Erzbild der Eufemia, 
der Schutzheiligen der Stadt, auf feiner Spiße trägt, 
ein Rollegiatlapitel und Franzis lanerkloſter, Mufit:, 
höhere Mädchen: und Induſtrieſchule, Bibliothek, 
Theater, Aſyl; eine vom Deutihen Reiche fubven: 
tionierte zoolog. Station; Fabrikation von Tabat, 
Teigwaren, Cement und Öllarinen, Fiſcherei (be: 
ſonders Sarbellen), Dampfmühlen und Done: 
tionen ſowie Aderbau, Hafelnuß:, Wein: und Dliven: 
bau und Handel mit Nüffen, Wein und. Holz. Die 
Rovignefer find al3 Piloten befannt und bejorgen 
den Lotjendienft in den Bomündungen. 

Novigo. 1) R., auch Poleſine genannt, Pro- 
vinz im Konigreich Italien, der ſudüchſte Teil der 
Landſchaft Venetien ſ. Karte: Ober⸗ und Mittel: 
italien, beim Artikel Italien), grenzt im R. an 
die Provinzen Padua und Venedig, im D. an das 
Adriatiihe Meer, im S. an Ferrara und im W. an 
Mantua und Verona, hat 1827 (nad Strelbitſtij 
1665) qkm mit (1901) 221904 €. und zerfällt in 
folgende 8 Diftrilte: Adria, Ariano nel Polefine, 
Badia Volefine, Lendinara, Mafia Superiore, 
Occhiobello, Poleſella und R. mit zufammen 63 Ge: 
meinven. Das Land ift eben und meift angeſchwemm⸗ 
ter Boden. Die nördl. Grenze bildet die ik die 
füblihe der Bo; ziſhen beiden liegen zahlreiche 
Kanäle (Adigetto, Sanale Bianco u.a.) zur Entwäjle: 
rung der Sümpfe. Das Klima ift ungefund. Der 
Landbau liefert Getreide, Mais, Reis, Hanf, Wein 
und Maulbeeren. — 2) R. (mittellat. Rodigium), 

auptſtadt der an und bes Diftrifts N. (41203 

.), am Kanal Adigetto, einem 1124 dur Damm: 
bruch entitandenen Arm der Etſch, in freunbficer 
Ebene, an den Linien Padua Bologna und Dofio: 
buono Chioggia des Adriatiſchen Netzes, Sig des 
BVräfelten, eines Handelsgeriht3, eines Kollegiat⸗ 
tapitel3 und einer Handels- und Gewerbelammer, 
hat (1901) als Gemeinde 11174 E., in Garniſon 
ein Bataillon des 87. Infanterieregiments, alte 
Mauern, Türme und Baltione, Refte eines au 
(10. Jahrh.), Narmorftandbild Victor Emanuels IL 
(1881, von Monteverde), bronzenes Reiterſtandbild 
Garibaldis (1894, von Ferrari), einen Palazzo Ron: 
cali im Stil der Hochrenaiflance (1555, von San: 
micheli), Palazzo Gomunale mit einer Bibliothet und 
Gemäldefammlung, ein ftattlihes Affiiengebäude 
von 1873, ein Lyceum und Gymnafium, biſchofl. Se: 
minar, eine techniſche Schule, Alademie der Wiſſen⸗ 

haften und Künite, Theater, Farberei, Brauerei, 
abrilation von Leder und Kerzen und lebhaften 
andel. Marie. 

Novigo, Herzog von, |. Savary, Anne Jean 

Novuma, Ruvuma, Fluß — ent⸗ 
ſpringt auf dem öftl. Randgebirge des Niaſſaſees. 
bilvet in feinem weftöftl. Laufe die Grenze zwiſchen 
Deutih:Titafrita und Portugiefiih:Oftafrıta und 
mündet als jtarfer, aber nicht ſchiffbarer Strom 
nördlich vom Rap Delgado in den Indischen Dcean. 
Er erhält als wichtigften Zufluß (der oft als Duell: 
fluß betraghtet wird) von SW. den Lujende ober 
Ludfchenda, welcher nördlih vom Schirwa jenen 
Urfprung bat, mit vielen Ratarakten ein wenig be: 
völfertes, ſehr fruchtbares, an Siefanten, Bürleln, 

ebras und Antilopen reiches Thal durchfließt und 

ei Ngomano (219 m ü.d. M.) mit dem R. ſich ver: 
ar > ben 
owaufcher Dampfiwagen, ſ. Straßen: 

Rowdy (engl.:amerik., fpr. raudi, im Plural 
Romwpies, von to row, d. h. lärmen), Raufbolt, 


Rome — Royalijten 


Kralkeeler, Perſon aus ver Klaſſe des Straßenpobels. 
(S. aud Loafer) 

Rome (ipr. ud), Nicholas, engl. Dramatiter, geb. 
im Juni 1674 zu Little Barford (Bedfordihire), ent: 
jagte im 25. Jahre der jurift. Laufbahn, um ſich der 

ichtkunſt zu widmen, und trat mit dem Trauerfpiel 
«The ambitious stepmother» auf, dag großen Er: 
folg hatte. 1702 folgte « Tamerlane>, deſſen polit. 
Beziehungen auf Wilhelm III. (Tamerlan) und 
Ludwig XIV. (Bajazet) viel Anklang jenen, 1703 
tam «The fair penitent», eins feiner beiten Trauer: 
fpiele, auf die Bühne, in den nächſten Jahren «Jane 
Shore», «Lady Jane Gray», «The royal converts» 
und einige andere. Sein Dichterruhm verſchaffte 
ihm unter Anna und Georg I. mehrere einträgliche 
Ümter, auch wurde er zum Poet laureate er- 
nannt (1715). Er ftarb 6. Dez. 1718. R. abmte das 
franz. Trauerjpiel nad, zugleich auch Shatefpeare, 
den er eifrig ftudierte und von deſſen Werken er 
die a brauhbare Ausgabe (1709) lieferte. Außer: 
dem ſchrieb er Gedichte (2 Bde.) und eine Über: 
fegung von Lucans «Pharsalia» (Lond. 1718). 

Romwiey Regis Er raule rihdſchis), Stadt in 
der engl. Grafſchaft Stafford, zwiihen Dudley und 
Birmingham, zählt (1901) 34 669 E. und hat Eifen: 
hütten, Gießerei, Anterihmieden, Fabrikation von 
Gemwehrläufen und Tandvirtfchaftli en Geräten. 

Romano. 1) Kreis im nördl. Teil des ruſſ. Gou⸗ 
vernement3 Volhynien, im Gebiet des Goryn (Neben: 
fluß des Pripet) mit dem Slutſch, hat 8614,38 qkm, 
274807 E.; im ©. Aderbau, im N. Waldindujtrie. 
— 2) Kreiöftedt im Kreis R., am Flüßchen Uſtje 
und an den Eifenbahnen Rafatin:Berbitichero: Breit 
und Wilna:R., ni (1897) 24905 €., Poſt, Tele: 

raph, 6 rufl., 3 kath. Kirchen, 2 Synagogen, Real: 
hule; Handel mit Getreide, Bauholz und Vieh. 
Neuerdings mit ausgedehnten Befeitigungen um: 
geben, bildet R. mit Dubno und Luzk das Feſtungs⸗ 
breied, auf welches ſich die Verteidigung gegen 
Sfterreich Ungarn ftüßt. 

NRomwfay(ipr. a en 

Rogalanen, Bolt, |. Rorolanen. 1.d.). 

Rogana, Name des 317. Blanetoiden. 

Rogane, Tochter des baftrischen Füriten Oryar: 
tes, feit 327 v. Chr. Gemahlin Aleranders d. Gr., 
gebar nad) Aleranders Tode im Sommer 323 v. Chr. 
zu Babylon einen Sohn, der von den Diadochen zu: 
ſammen mit Arrhiväus, Alexanders Halbbruder, 
als Thronerbe anerkannt wurde. Als Antipater 
Reichsverweſer geworden war, nahm er 320 N. 
nebft ihrem Kinde und Arrhiväus mit fih nad 
Macevonien. Hier ward R. fpäter (311 v. Chr.) 
auf Befehl von Antipaterd Sohne, Kafjander, der 
die Herrſchaft über Macevonien an fih gerillen 
hatte, zu Amphipolis famt ihrem Kinde ermordet. 
Sin berühmtes Gemälde des Aetion ftellte die Hoch⸗ 
zeit Aleranders mit R. dar; denfelben Vorwurf hat 
ein Frestogemälde Sodomas in der Billa Farne: 
fina (f. d.) zu Rom. 

Rosb., hinter lat. Pflanzennamen Abkürzun; 
fürBilliamRorburghlipr. -börrö), geb. 29. Juni 
1759 zu Underwood in Schottland, Direktor des 
Botaniſchen Gartens in Ralkutta, geit. 10. April 
1815 zu Edinburgh. Er hat fih um die Kenntnis 
der oftind. Flora große Verdienfte erworben. 

Nogburgh (fpr. -börrd), auh Teviotdale ge: 
nannt, Grafihaft im füol. Schottland (|. Karte: 
Schottland), hat 1734qkm undzählt (1901) 43793 
E. Das Land iſt vorherrihend bergig, beſonders 
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im Süben, wo die Cheviot-Hills (f. d.) die Grenze 
gegen Nortbumberland bilden. Das Klima ift ah, 
aber gefund. Das Oberland enthält Heiden, aber 
auch gute Weiden. Die niedrigern Gegenden im 
Norden, am Tweed und Teviot, haben fruchtbaren 
Boden. Getreide, felbit Weizen, Kartoffeln, Rüben 
und Obſt werden hinreichend gewonnen, und große 
Baumſchulen verjehen Schottland und Kordengland 
mit Bfropfreifern. Wichtiger ift aber die Zucht von 
Rindern und Cheviotichafen. Daneben beiteht In- 
duftrie, namentlich Woll: und Strumpfwarenmann: 
faftur. Die romantijhen Thäler des Tweed und 
Teviot und ihrer Zufluſſe find der Hafjiihe Boden 
für die fchott. Gejänge und Sagen. R. hat einen 
Abgeoroneten im Barlament. Hauptitadt ift Jed⸗ 
burgb (f. d.), wichtiger iſt Hawid (j. d.). manie. 

Boxburghe-Club (engl., ip. -börg'), |. Biblio: 

Rogen, ſchwed. Binnenfee in der Provinz Öfter: 
oötland, öftlih vom Wetterfee, 27 km lang, big 
10 km breit. R. gebört zum Syftem des Motala 
und wird vom Götalanal durchzogen. ? 

Rogolanen oder Roralanen, farmatifhes 
Volt nördlich vom Aſowſchen Meere zwiihen Don 
und Dnjepr. Diefes triegeriihe, den Almen und 
Jazygen jtammverwandte Reitervolt ericheint in der 

— ſchon zur Zeit des Mithridates d. Gr. 
und erreichte 69 n. Chr. mit feinen Wanderungen 
die möfiihe Donaugrenze der Römer; die R. werden 
nod im 11. Jahrh. von den Byzantinern erwähnt. 

Roy, altitanz. Form für Roi, König, die von 
den franz. Legitimiften dem Grafen von Chamborb 
beigelegte Bezeihnung. k mãdſch (f.d.). 

9, Ram Möban, Stifter des Brahmofo: 

Roy, Marcus, Heiliger, |. Fidelis. i 

Royal (it;., ſpr. rdajall; engl., ſpr. reuel), konig⸗ 
lich; auch ein Bapierformat (f. Papier, Formate). 

Royalblanı, |. Smalte. N 

Royal:Canal (fpr. reuel fenäll), Kanal in Ir: 
land, |. die Tabellen zur Karte: Die S Sn ahrts: 
ftraßen in Großbritannien und Irland, 
beim Artifel Großbritannien und Irland. 

Royal Coll (pr. reusl kolledſch), eine 
engl. Generalſtabsſchule in Sandhurſt, zu der jähr: 
id auf Grund einer Wettbewerbsprufung und mit 
der Vorbedingung einer fünfjährigen Dienſtzeit 
30 Offiziere einberufen werden, unter denen fi 
6 Dffiziere der Specialwaffen und 4 Offiziere der 
ind. Armee befinden dürfen. Der Lehrplan umfaßt 
neben den eigentlichen militär. Fachwiſſenſchaften 
obligatorisch nody Verwaltung und Kriegsrecht, Pho⸗ 
tograpbieren, Telegrapbieren und Cignalilieren, 
ferner eine der drei Sprachen: Deutſch, Franzöſiſch 
und Hindoſtaniſch; fakultativ: die beiden andern 
Sprachen ſowie Geologie, Mineralogie und die er: 
perimentellen Mijlenihaften. Nach erfolgreihem 
Befuch des ameijäbrigen Kurfus werden vie be: 
treifenden Offiziere auf vier Monate zur Dient: 
leiftung bei andern Waffen tommanbiert. 

Royaliften (ſpr. vöajal-, vom franz. roi, d.i. 
König), königlich Gefinnte, Anhänger des König: 
tums, nennen fi in Frankreich feit der Revolution 
von 1789 die Anhänger und Vertreter des Hauſes 
Bourbon im Gegenſatze zu den Republifanern und 
Bonapartiften. Die R. ſchieden ſich jeit der Revolus 
tion von 1830 wieder in Legitimijten (j. d.), Anz 
bänger der ältern, und in Orleaniften, Anhänger der 
jüngern Bourbong, big durch den Verzicht des Grafen 
von Paris zu Gunſten des Grafen Chambord (Aug. 
1873) eine Ginigung bergeftellt wurde. Nach dem 
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Tode — von Chambord (24. Aug. 1888) galt 
der Graf von Paris als Prätendent der franzoſiſchen 
R., bis nad feinem Ableben (8. Sept. 1894) fein 
älteiter Sohn, der gg Philipp von Drleang, an 
feine Stelle trat. Der Einfluß_und die Stärke der 
toyaliftifchen Partei nahm indefjen immer mehr ab, 
namentlich feitvem fi) der Papſt in feiner Enchklika 
vom 16. Febr. 1892 für die Republik erklärt hatte. 
Auch in andern Ländern % 2. in Spanien) haben 
ſich polit. Parteien diefer Bezeichnung bedient und 
zwar in dem befchränttern Sinne, daß man die Ber: 
treter des königl. Abfolutigmus R. nannte. 

Royal:Leamington:&pa (fpr. reuel), engl. 
Badeort, |. Leamington. 

Royal Mail Steam Paoket Company, 
gemwöhnlihd Royal Mail Line genannt, eine der 
großen engl. PVoftdampferlinien, welche von der Re: 
sierung Subvention erhalten. Die Geſellſchaft, 
welche ihren Sitz in London hat, ift Ende 1900 im 
Beſitz von 33 geben Dceandampfern mit 95491 
Regiſtertons. Eine Linie geht nah Weſtindien bis 
Colon, die andere nach Brafilien und dem La Plata. 
Die weitind. Linie befördert auch Poſt nad) der Weit: 
tüfte von Sitd: und Gentralamerifa via Panama, 
wo die Pacific Steam Navigation Company und die 
American Pacific Mail Steam Ship Company die 
Weiterbeförderung Abern mm: ame f. Nigeria. 

iger Company, Nigercompag: 

Boyal Society (ipr. reuel foßeitt), f. A 
demien. 

Noyau (pr. röajäng), Hafenftadt im Arron⸗ 
diffement Marennes des franz. Depart. Charente: 
Inferieure, rechts an der Mündung der Gironde, 
negenüber der Spige von Grave, an der Nebenlinie 
Saujon:R. (9km) der Staat3bahnen, ift gut gebaut 
und eins der befuchteften Seebader Frankreichs mit 
40000 Fremden jährlich (inklufive Bontaillac), hat 
(1901) 7129, al3 Gemeinde 8374 €., ein neues Kaſino 
im Renaiflanceftil, Heines Kort, Bart, Bromenaden; 
Sardinenfifcerei und Dampferverbindung mit Bor: 
deaur. Süpdftlid ven angenehm St. Georges de 
Didonne Ian ala Gemeinde 4285 €.) mit Seebad 
und 12km jüdmweftlich im Meer ver Leuchtturm von 
Cordouan (}.d.). 

Noyat (pr. röajah), Badeort im Arrondiſſement 
Clermont⸗ Ferrand des franz. Depart. Buy:de:Döme, 
2 km weſtlich von Clermont: Ferrand, im hönen 
hal der Zirtaine, am Dftfuß des Buy de: Döme, 
450 m ü.d. M., an der Linie Clermont⸗ Ferrand⸗ 
Brive der Orleansbahn, hat mit St. Mart (1901) 
1488, ala Gemeinde 1580 &., vier warme Quellen 
(13—35,5° C.) grobes Badehaus, Kaſino, viele 
Hotels, einen Bart fowie Refte röm. Bäper. 

Roy:Bareilly, engl. Bezeihnung für Rai:Ba- 

Mohen, foviel wie Hichen (f. d.). [reli (1. d.). 

Roger:Collard (fpr. rdajeh kollahr), Pierre 
Paul, franz. Philoſoph und Staatsmann, geb. 
21. Juni 1763 zu Sompuis (Champagne), war 
Advokat am Parlament zu Paris und ſchloß fi 
der Revolution an. Als tüchtiger Volksredner ger 
langte er bald in ven Gemeinderat, u aber na 
der Flucht des Königs aus und begab fih_na 
dem Sturze des Throns (10. Aug. 1792) nad Som: 

uis. m Mai 1797 trat R. in den Rat der Fünf: 
Funde‘ aus dem er aber Ehle⸗ des Staatsſtreichs 
vom 18. Fructidor (4. Sept. 1797) ausgeſtoßen 
wurde. 1811—13 war er Profefjor der nl 
fophie an der Facult& des Lettres. Seine Vor: 
träge übten großen Einfluß auf die Neugeftaltung 


‚trat er nur wenig 


Royal-Leamington-Spa — Rözja 


der franz. Philofophie. Als Gegner des ualis: 
mus vertrat er die —S der Schotten. 
Aus feiner Schule gingen Jouffroy und Couſin ber: 
vor, auch Guizot war fein Schüler. Seine Grund: 
anſichten find enthalten in der Vorlefung «fiber die 
äußerlihe Wahrnehmung und die legten Gründe 
der Gewißheit» (deutſch in Caroves «Philofophie 
der Religion in Srantreih», Gött. 1827). Seine 
Heinern philof. Arbeiten findet man in Jouffroys 
Überjegung von Reids Werten (6 Bve., Bar. 1836). 

ach der zweiten Reftauration wurde er Bräfident 
der Kommiffion für den öffentlichen Unterricht und 
als folher Regierungsmitglied. Zugleih trat er 
als Abgeoroneter in die Kammer, wo er eifrig das 
konititutionelle Syſtem verteidigte. Nachdem er 
1818 mit Guizot einen Preßgejegentwurf an die 
Rammer gebracht hatte, nahm er feine Entlaſſung 
und fülaß fi ofen ber Oppofition an. 1820 bildete 
er die parlamentarijhe Fraktion der Doktrinärs 
(1. d.). Seit 1828 Kammerpräfident, überreichte er 
2. März 1830 Karl X. die berühmte Adreſſe der 
221 Deputierten. — ichte.) Später 
tvo ervor und ftarb 4. Sept. 1845 auf 
jeiner Beſitzung —— a &t. Aignan. — 
or die Biographien R.3 von Barante (neue Ausg., 
2 Bde., Bar. 1878), Philippe (ebd. 1857), Bingtain 
(Zond. 1858), Spuller (Par. 1895). 

NRoytor (fpr. reut'n), Stadt in der engl. Graf: 
ſchaft Lancafhire, im N. von Oldham, hat (1901) 
14881 €. und Baummollinduftrie. 

‚Nozendaal, Rooiendaal (fpr.rof-), Drt in der 
niederländ. Brovinz Norpbrabant, an ven Linien R⸗ 
Bliffingen, R.-Moerbüf, R.-Esfhen und R.-Breva, 
©ig der holländ. Zollbehörve, hat (1899) ala Ge 
meinde 13720 €.; Rübenzuderfabriten, Vieh: und 
Getreidehandel. 
ln (fpr. -fähr-), ſ. Luftballon. 

Rozmital (pr. roic-), Stadt im Gerichtäbezirt 
Demi der öfterr. — ————— Blaina 
in Böhmen, an der Lokalbahn Breznitz⸗R. (LO km), 
bat (1900) 2513 geh. E., ein dem Prager Erzbid: 
tum gehöriges Schloß; Hochofen, Eifenhütten und 
Waldungen (9215 ha). In der Nähe der Ttemdin 

869 m), die lebte Höhe des Broymaldes, mit ſchoner 

usfiht, ferner große Teiche zur Verlorgung der 
Bergmerlsanlagen von Pribram mit Wajler. 

oäuan (fpr. voih-), czech. RoZnov, Markt in 
der öfterr. Bezirtähauptmannihaft Walahii:Me: 
ſeritſch in Mähren, an der Betſchwa, am Fuße des 
Radhoſcht und an der Linie Krasna-R. (14 km) 
der Kaiſer⸗ Ferdinands⸗Nordbahn, Sitz eines Be: 
zirksgerichts (325,14 qkm, 25089 €.), hat (1900) 
3011 geh. E.; Korbflechtſchule, Moltenturanftalt, 
Viehzucht und Käfebereitung und wird al3 Kurort 
bejucht. — Vgl. Bolanfty, Rofnauer Führer (3. Aufl, 
Wien 1874); Modry, Der Moltenturort R. (eb. 
1875), Koblovſty, Kurort R. in Mähren. Führer für 
Kurgäfte, mit Harte (ebd. 1875). 
6zfa (fpr. rohſcha), Sändor, ungar. Räuber: 
auptmann, geb. 16. Juli 1813 zu Szegedin, war 
bon in jüngern Jahren gefürdteter Hauptmann 
einer Räuberbande, doch zeichnete er fich dutch Groß: 
mut gegen Arme aus. Während ver ungar. Revolu: 
tion diente er ald Führer eines Freilorps gegen die 
Serben. Er wurde 1856 verhaftet und zum Tode 
verurteilt, aber zu lebenslänglichem Kerler begnadigt 
und nad acht Jahren amneftiert. Hierauf fammelte 
er fofort wieder eine Bande in der Alfölder Bufzta, 


! mit der er 1868 fogar einen Eifenbahnzug überfel. 


Roͤzſafüred — Ruben 


Enplic gelang e3 dem königl. Kommiflar Grafen 
Gedeon Radah, ihn in die Feftung Szegedin zu 
loden, worauf er 1872 mit feinen zahlreihen Ge: 
nofien zu lebenslänglihem Kerker verurteilt wurde. 
Er ftarb 22. Nov. 1878 in der nn janftalt zu 
Szamosujvar. ſ. Korytnicza. 

Nözfafüred (ſpr. robiha-), ungar. Badeort 

B. P., Ubtürzung für reverend pere (frz., d. h. 
ehrwurdiger Vater, Anrede an Getitliche); in der 
internationalen Telegraphie für röponse payee (frz., 
d. b. Antiort bezahlt); R. P. D., dringende Antwort 
bezahlt. d. h. nimm). 

Rp., auf Rezepten Abkürzung für Recipe (lat., 

Rr., hinter lat. Betrefattennamen Abfürzung für 
Friedrich Adolf Roemer (f. d.; vgl. Roem.). 

r.r., Abkurzung für reservatis reservandis (lat., 
d. h. unter dem nötigen Vorbehalt). 

E. S. A., in England Ablürzung für Royal 
Society of Antiquarians (fönigl. — — der 
Altertumsforſcher). [Sonvent (f. d.). 

B.8.0., Abtürzung für Rubolftädter Senioren: 

Rfſhew (fpr. riheft). 1) Kreis im ſudweſtl. Teil 
des rufj. Gouvernements Twer, zu beiden Seiten 
der Wolga, hat 4226,6 qkm, 148050 E.; Getreide-, 

achs⸗, Objtbau, Fabrikation landwiriſchaftlicher 

eräte und Schiffbau. — 2) Kreisſtadt im Kreis 
R., an beiden Seiten der Wolga fowie an den Eifen: 
bahnen Lichoſlawl⸗Wjasma und Noskau⸗Kreuzburg, 
Bu (1897) 21397 €., 18 Kirchen, Knaben: und 

äbhenprogpmnafium, Filiale der Reichsbank, 
Staptbant; Flughafen, Hanffpinnereien, Seilereien 
und lebhaften Handel. 

Bt., in England Abkürzung für de bei Ziteln, 
3.B. Rt. Reverend (Hochwurden, Titel der Bifchöfe). 

Eth., |. Roth. 

Bu, chem. 5 — für Ruthenium (f. d.). 

Rua, |. Kaſſongos Reid. 

Ruabon (ſpr. ruäbb’n oder rĩchb'n), Ort in der 
Grafſchaft Denbigh des engl. Fürjtentums Wales, 
Eifenbahntnotenpuntt, unweit des Fluſſes Dee, mit 
(1901) 21721 €. (als Zählbezirt) und bedeutenden 
Eiſen⸗ und Rohlengruben. [grober Ausfall. 

Ruade (frz., ruahd), Ausfchlagen des Pferdes; 

Ruaha, Fluß in Deutih:Oftafrila, f. Rufiji. 

Ruanda, Landſchaft in Centralafrita, ſ. Bd. 17. 

Rnb, ägypt. Getreidemaß, |. Ardeb. (1. d.). 

Rubaga, ehemalige Hauptitadt von Uganda 

Bubäto (ital., «geraubt»), in der Mufil eine 
ng Bor Tempo, bei der zu Gunften des leb⸗ 
baftern Ausdruds auf die Gleihmäßigfeit der Takt⸗ 
teile und Takte verzichtet wird. Die Mittel des 
tempo rubato find stringendo und ritardando, 

ubber (engl., ſpr. röbber), |. Whift. 

Rubbiatella, Getreidemaß, |. Rubbio. 

Rubbio oder Rubbo, älteres Gewicht in Ober: 
italien und im vormaligen Rirhenftaate, von 25 
Libbre = 8—22 kg; ferner Getreidemaß im Kirchen: 
ftaat (* R. heißt dort Rubbiatella) = 294,48 1, 
und gelömaß ebendafelbft = 184,4 a. 

be, j. Rüben. 

Nubeen, Abteilung der Ya aaa (. d.). 

Bubefacisntia (lat.), hautrötende Mittel. 
($. Hautreize.) r 

Rubel, rufj. rublj, die Einheit des auf der Gold⸗ 
mwährung beruhenden ruſſ. Munzſyſtems, enthält 
nad) dem Geſet vom 7.119. Juni 1899: 17,494 Doli 
= 0,774384 g Feingold und ift in 100 Kopelen ein- 
geteilt. Sad dem ar ag von 500 g dein⸗ 
gold = 1395 M. ift alfo 1 R. = 2,10 M. Die Pra⸗ 
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ng der Goldmünzen erfolgt auf Staats: und auf 
Frieatrehnun . Die Goldmünzen haben einen Fein: 
gehalt von 900 Tauſendſtel und werdeninStüdenvon 
15, 10, 79, und 5R. ausgebracht. Dementiprehend 
wiegt dad 10:Rubelftüd 8,0204 g, das 5: Rubel: 
füe 4,3013032 g u. |.w. Die Ausprägung der Silber: 
und fermünzen, die nur Scheivemünzen find, 
erfolgt nur auf Staatsrehnung. An Silbermünzen 
erden geprägt Stüde zu 1, */, und 4, R. mit einem 
Feingehalt von 900 Tauſendſtel und Stüde zu 20, 15, 
10 und 5 Kopeken mit einem ſolchen von 500 Zaufend: 
ftel. Das filberne 1-Rubelſtuck wiegt rund 20 g (ge: 
nau 19,995733 8). Das Wertverhältnis, nad) dem die 
vollwidtigen Silbermünzen ausgeprägt werben, 
ftellt fih mithin auf 1:23,84. An Rupfermünzen 
werben Stüde zu 5, 3, 2, 1, %, und . Kopelen, 
zu 50 R. aus 1 Pfund Kupfer geprägt. — Von 
den Goldmünzen früherer Prägungen werden die 
auf Grund des Geſetzes vom 17. Dez. 1885 ausge: 
prägten Imperiale 0 R.) und Halbimperiale (5 R.) 
von den Staatätafjen zu 16 R. bez. 7,50 R. anges 
nommen. Der R., von rubitj, abbauen, war ur: 
ſprunglich ein nach Bedarf Yen oder Heineres 
Stud, das man zur Ausgleihung einer Zahlung 
von einem Silberbarren abhieb; feit dem 14. a. 
foviel wie 100, fpäter infolge der Münzverichle 
terung foviel wie 200 Dengi. Im 17. Jahrh, ftellte 
man R. durch Abſtempelung ausmwärtiger Thaler her; 
geprägt wurden fie zuerft unter Peter d. Gr. 

Nübeland. Dorf im Kreis Blankenburg des 
Herzogtums Braunſchweig, an der Bode im Harz, 
an derNtebenlinie Halberjtadt-Tanne der Halberſtadi⸗ 
Blantenburger Eijenbahn, hat (1900) 1204 E., dar: 
unter 70 Ratholiten, Poſt, Telegraph, ein Mufeum 
mit Funden aus den hier befindlichen Höhlen (Bau: 
manns:, Biels:, Hermannshöhle; |. diefe Artitel); 
Eifenhütte, Pulverfabrik, —— ——— 
Marmorbruch, Kalkofen, Steinbruche, Sägewerk. 

Mubellit, Mineral, 4 Qurmalin. 

Ruben (bebr., nah einer Boltgetymologie: 
«Sehet einen Sohn!»), Name eines ißrael. Stammes, 
deſſen Gebiet im Gebirge Gilead oder ſüdlich von 
dieſem lag. a den früheiten Zeiten ſcheint er fehr 
mächtig gewejen zu fein, weshalb er Jalobs Erſt⸗ 
geborener (von der Lea) heißt. In der hiftor. Zeit 
wird er faum erwähnt. 

Nuben, Ehriftian, Maler, geb. 30. Nov. 1805 
in Trier, bilvete ſich ſeit 1828 in Düffelvorf unter 
Cornelius. Diefem folgte er nah Münden, mo er 
Entroitrfe zu Gladgemälden zeichnete und für Hohen: 
ſchwangau malte. In der Folge widmete er ſich 
anz der Staffeleimalerei, und es entitand nun eine 
ehe gemütooller und anſprechender Genrebilver, 
von denen namentlich: Der Überfall eines das Sa: 
krament tragenden Monches durch Räuber (1838), 
Das Ave Maria auf dem See (1839) und einige 
Scenen aus dem Klofterleben hervorzuheben fin. 
Später ging erzur Geſchichte über und malte: Colum⸗ 
bu3 bei der Entdedung Amerikas (1846; Graf Noftig 
in Prag). Um die Reorganifation ver Prager Ala: 
demie, an die er 1841 berufen Ward, en . bedeu: 
tende Verdienfte. Seine ne Thätigleit nah: 
men bier hauptfächlid Entwürfe für die Wandge⸗ 
mälde im Belvedere zu Prag aus der Geſchichte 
Böhmen in Anfprud. Außerdem malte er für den 

riten Salm mit einigen Schülern einen Pracht⸗ 
jaal aus und lieferte der Kirche in Turnau drei 

ltargemälde; ein Schlachtbild, Die Schlacht bei 
Lipan 1434 (1868), befist dad Hofmufeum in Wien. 
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Eeit 1852 wirkte R. ald Direktor der Akademie zu 
Wien. Er ftarb 8. Zuli 1875 dafelbft. 

Eein — R., geb. 16. Aug. 1842 in 
Das war zuerit in Mien als Hiftorienmaler thätig. 

auptgemälde von ihm find: Die [höne Melufine, 
Die beiden Leonoren und Torquato Taſſo im Garten 
zu Belriguardo (1867), Hofleben des Papftes Leo X. 
(1869), Tillys Rüdzug nad) der Schlacht am Led: 
eld (1870) und Turnier am burgund. Hofe zur Zeit 
Marimilians I. (1871). Später ließ ſich R. in 
Venedig nieder und malte dort Genrefcenen aus den 
glänzenden Tagen der Republit oder Typen aus 
dem modernen Volksleben Benevigd. So: Tauben 
von San Marco, An der Zattere (1877), Am St. 
Martustag, San Marco im Winter (1888), Blumen: 
mädchen am Marfusplag (1889), Lagunenüberfahrt, 
Herbittag am Lido, Türkiſches Schiff im Hafen von 
Venedig, Kanal Santa Marta u.a. 

Nüben, vie fleifhigen Wurzeln verſchiedener 
Pflanzen aus der Gattung Beta, Brassica, Daucus, 
die als Futter für das Vieh fowie zum Zwed der 
Zudergewinnung große Bedeutung im Landwirt: 
ſchaftsbetriebe befigen. Angebaut werden nament: 
lih die Runfelrübe (f. Beta) fowie deren Varietät, 
die Zuderrübe (ſ. d.), die Rohlrübe (f. d.), die Weiße 
Nübe S, d.) und die Mohrrübe (f. d.). 

NRübenälchen, |. Rübennematode und Tafel: 
Würmer, Fig. 16. 

Rübenanfbewahrung, die Aufbewahrung 
derjenigen Zuderrüben, welche nicht gleich nach der 
Ernte auf Zuder verarbeitet werden können, erheiſcht 
große Sorgfalt und Rüdfiht auf die klimatiſchen 
Verhältnifie. Die Rüben follen vor Froft geihüßt 
werben, da fie beim Wiederauftauen ſehr fchnell 
verderben. Außerdem muß eine zu ftarte Verdun: 
ftung de3 in den Rüben enthaltenen Waſſers ver- 
bindert werden. Enpli findet in größern Rüben- 
haufen aud eine Erwärmung jtatt, die bis zur 
verberblihen Erhitzung fteigen fann. Man bringt 
deshalb (menigitend im nordl. Deutichland) die 
Rüben in lange Haufen (Mieten), deren Höhe und 
Breite gering genug ift, um feine ftarte Erwärmung 
auftreten zu laffen (Cinmieten der Rüben); dieje 
Haufen müffen fofort mit Erde bededt werden. Die 
Ervdede foll auch Schuß gegen die zu ſtarke Blatt: 
entwidlung und das Abwelten infolge der äußern 
Wärme bieten. 

NRübenblatttvefpe, |. Blattweipen und Tafel: 
Inſekten IL, Sig. 17. 

—— e, die Melaſſe (ſ. d.) des Rüben: 
zuckers. 

Nübennematode,Rübenwurm oder Rüben— 
alchen (Heterodera Schachtii Schmidt, |. Tafel: 
Würmer, Fig. 16), ein Heiner Rundwurm, der 
gefährlichite Feind der Zuderrübe, die Urſache der 
Rübenmüdigkeit des Bodens, die darin bejteht, 
daß ein ſonſt fruchtbarer Boden feine Rübenernten 
mebr erzielen läßt. Diefer Wurm findet fi zahlreich 
an den Murzelfafern der Rüben, denen er durch 
Saugen ſchäblich wird und die er zum Abfterben 
bringt. Die trädtigen, citronenförmigen Weibchen 
erſcheinen dem bloßen Auge wie Heine Grieskornchen, 
die Männchen find weit feiner und wurmförmig. Die 
Vermehrung gefchieht fo ein, daß durch eine ein: 

ige Franke Rübe binnen furzem ein ganzes Feld in- 
Alert werden fann. Als Mittel gegen die R. em: 
pfieblt $. Kühn den Anbau von Fangpflanzen,die 
die Nematoden lieben. Als ſolche Sangpflanze hat 
ih der Eommerrübfen am beiten bewährt. Derfelbe 
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wird im Laufe des Sommers auf dem mit Nema⸗ 
toden behafteten Felde drei: bis viermal angebaut 
und die Pflanzen nad) ungefähr vier Wochen, wenn 
durch das Mikroſtop bie Cimmanderung der jungen 
Brut in die Wurzeln ber Denanflane feſtgeftellt 
iſt, duch Grubbern und Pflugen zerſchnitien und 
zum Abſterben gebracht; mit ihren flanzen 
gehen auch die Rematodenlarven zum größten Teil 
zu Grunde. Will man nicht auf den ganzen 
ertrag verzichten, fo baut man Hanf an, erntet dieſen 
ur Femelzeit und fchiebt vor und nad feinem An 
au Sommerrübjen oder eine andere Fangpflanze 
ein. — Vgl. Kühn, Die Wirkjamteit der Nematoden- 
Fangpflangen (in den «Berichten aus dem phyfiol. La⸗ 
oratorium der Univerfität Haller, 3. und folgende 
Hefte, Dresd. 1881 fg.); Strubell, Unterfuhungen 
über den Bau und die Entwidlung der R. (in der 
«Bibliotheca zoologica», 2. Heft, Cafl. 1888); 
Spiegler, PBraftifche Anleitung zur Belämpfung der 
R. Heterodera Schachtii (2. Aufl., Wien 1895); 
Vanha und Stoffafa, Die R. (Berl. 1896). 

NRübenreps, |. Rübien. 

Nubens, Peter Paul, der berühmteite vläm. 
Maler, geb. im Juni 1577 wahrſcheinlich zu Siegen 
(im Rafauifchen), Sohn eines Antwerpener 13: 
anwalts und Schöffen, Jar R., der ald Refor: 
mierter fi vor den teligiöfen BVerfolgungen 1568 
nad Köln flüchtete und dann, weil er mit der Witwe 
Wilhelms von Dranien intimen Umgang gepflogen 
hatte, in Siegen (1573) feinen Aufenthalt nehmen 
mußte. 1578 erhielt die Bas die Erlaubnis, ſich 
wieder in Köln niederzulafien; nad dem Tode des 
Vaters (1587) kehrte die Witwe, Maria Pypelincz, 
mit den Kindern nad) Antwerpen zurüd. Dort be: 
fuchte der junge R. drei Jahre lang die Lateinfchule 
und kam 1590 ald Page zu der Gräfin Lalaing, 
wahrſcheinlich nad Dudenaarde. Doch bald begann 
er feine fünjtleriihen Studien; er beſuchte das 
Atelier des Tobias Verhaecht, eines mittelmäßigen 
Landſchaftsmalers, arbeitete 1592 —96 bei Adam 
van Noort und vier weitere Jahre bei Otto Venius. 
Darauf trat er eine Studienreiſe nad) Italien an; 
er reifte 9. Mai 1600 nach Venedig ab, von wo der 
Herzog von Mantua, Vincenzo Gonzaga, ihn mit 
in Fine Refidenz nahm. Bon Juli 1600 bis De. 
1608 erfreute er fih der Gunſt des Herzogs, der ihn 
im Sommer 1601 nad Rom fhidte, damit er dort 
einige Gemälde fopierte und ausführte. Dort an: 
getommen, erhielt er 1602 vom Erzberzog Albredit, 
dem Statthalter der Niederlande, den Auftrag, drei 
Altarbilver für die Kapelle der heil. Helena ın der 
Kirche Sta. Eroce in Gerufalemme zu malen. 
April 1602 kehrte R. nach Mantua zurüd, reifte im 
Auftrage des Herzogs im März 1603 nad) Spanien, 
um König Philipp III. Geichente zu überbringen. 
Im Febr. 1604 war er wieder in Mantua und 
von Ende 1605 bis Juni 1607 weilte er wieder in 
Rom, von neuem fett 1608, wo er eifrig die Werte 
der großen ital. Meifter ftudierte und jel i 
Bildniſſe ſowie mytholog. und religiäfe KRompoh: 
tionen fertigte; doc riefen ihn im Oftober die Rach⸗ 
richten über den fchlechten Geſundheitszuſtand feiner 
Mutter nach Antwerpen zurld. Als erim Dg. 1608 
a = Heimat eintraf, war feine Mutter bereits ver: 
torben. 

Am 3. Okt. 1609 verheiratete er ſich mit Iſabella 
Brant (geb. 1591, geft. 1626), der Tochter des Rats: 
ſekretars, die ihm eine Tochter und zwei Eöhne ge: 
bar, und baute fih 1610 in Antwerpen ein ftatt: 
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liches Haus. Die Zahl und Bedeutung der Werke, 
die R. während der zwölf erften Jahre ſeit ver Rüd: 
tehr nad) Antwerpen vollendete, beweifen, wie ſchnell 
ſich fein Ruhm in feinem Baterlande und über deſſen 
Grenzen hinaus verbreitete. 

Im Jan. 1622 wurde er von der Konigin⸗Mutter 
Maria von Medici nad Paris gerufen, die ihn be: 
auftragte, den Ehrenfaal in dem von ihr erbau: 
ten Palais du Lurembourg auszumalen; er arbei: 
tete drei Jahre lang an diefen 24 Gemälden und 

ing zur Aufitellung verfelben im Jan. 1625 nad) 
Gans Die Gemälde, welche das Leben der Maria 
von Medici von ihrer Geburt bis zur Verföhnung 
mit ihrem Sohne Ludwig XIII. im J. 1620 ſchil⸗ 
dern, befinden ſich jegt in einem eigenen Saal in 
der Galerie des Loiwre (vgl. das Kupferſtichwerk 
von Rattier u. a., Bar. 1710); 18 Skizzen hängen in 
der Pinakothek zu Münden. Sodann wurde R. 
beauftragt, einen zweiten Saal des Louvre mit 
Darftellungen aus der Geſchichte Heinrih3 IV. zu 
fhmüden; er arbeitete daran mit Unterbrehung 
1628 und 1630, doch blieb u‘ zweite Serie von 
Bildern unvollendet. Zwei großartige Skizzen aus 
derfelben bewahrt die Uffintengalerie zu Florenz. 
Zu gleicher Zeit a) eb König Ludwig XII. 
roölf Kartons zu Teppichen mit der Gefhichte Ron: 
ſtantins d. Gr. von ihm anfertigen. 

Schon 1623—25 mit diplomat. Miffionen von 
der Infantin Iſabella beauftragt, unterhandelte R. 
1627 ee des Herzogs von Budingham 
zu Brüfjel mit dem engl. Agenten Balth. Gerbier 
über den Frieden, den Karl I. von England mit 
Spanien zu fchließen gefonnen war. Auf Grund 
der Sorbereunge wurde R. im Aug. 1628 nad) 
Madrid zum König berufen, um endgültige In: 
ftruftionen zu erhalten. Mit diefen ging er nad 
London, wo er von Juni 1629 bis März 1630 ver: 
weilte und die Verhandlung über die Bedingungen 
ur Erledigung brachte, unter denen der Friede im 
Nov. 1630 zu jtande fam. 

Bald nad) feiner N: aus London, 6. Des. 
1630, heiratete er Helena Fourment, die ihm fünf 
Kinder, zwei Knaben (Albert und Nitolas) und drei 
Mäpdcen, gebar. R. itarb 30. Mai 1640 und wurde 
in der Jalobskirche zu Antwerpen beitattet. 1840 
wurde fein nadı W. Geef3’ Modell in Erz gegofienes 
Standbild zu Antwerpen enthüllt (f. Tafel: Nie: 
derländifche Runft IV, Fig. 2). 

N. hatte einen hochbedeutenden Einfluß auf die 
vläm. Malerei; ein Jahrhundert lang folgte fie der 
von ihm vorgezeichneten Rihtung, Seine Schüler 
waren zahlreich, der berühmtefte ift X.van Dyd. Von 
den andern find zu nennen: Th. van Thulven, Corn. 
Shut, Erasmus Quellinus, Jan van den Hoed, Abr. 
van Diepenbeed, Jan Thomas van Npern, Ant. 
Sallaert, Franc. Wouters, Deoda:del Monte, Victor 
Wolfvoet. Alle diefe unterjtügten ihn oft bei Ausfüh⸗ 
rung feiner Gemälde: R. fertigte die Skizzen, die 
Schüler führten fie aus, danach ige die überarbei⸗ 
tungdurd den Meifter. Andere Künitler unterftügten 
ihn, indem fie ihm direkt bei den Arbeiten halfen: 
Frans Snyders und Paul de Vos malten oftmals 
in feine Gemälve die Tiere, Lukas van Uden und 
u Wildens die Landfchaften, gan Brueghel die 

lumen. R. war ein Eklektiker, begeifterte jih an 
den Schöpfungen der großen ital. Maler und ge: 
langte fo zu einem gefunden Realismus, einem 
reihen und harmonifchen Rolorit. Der Schwung 
feiner Rompofition, die Leichtigkeit des Schaffens, 
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der Glanz feiner Farben machten ihn mweltberühmt. 
Er bewegte ſich auf den verſchiedenſten Gebieten der 
Malerei, und in allen war er gleich herporragend: 
in —5 — und un Allegorie und Mytho⸗ 
logie, Bilonis, Landſchaften, Tier: und Jagdſtücken. 
Die Zahl der Gemälde R.s überfchreitet 1200, da: 
von befinden ſich 77 in der Müncener Pinakothet, 
66 im Mufeum zu Maprid, 50 in ver Eremitage zu 
BVetersburg, 44 im Hofmufeum zu Wien, 33 im 
Loupre zu Paris u. |. w. 

Was zunädt die religiöfen Darftellungen R.s 
betrifft, jo führte er noch in Mantua (1604) drei große 
Gemälde: Die heilige Dreieinigkeit von der herzogl. 
zur verehrt, Die Tranzfiguration und Die Taufe 

hriſti für die —A daſelbſt aus, und hei ſei⸗ 
nem letzten Aufenthalt in Rom ſchuf er einen heil. Gre⸗ 
gor mit ſechs andern Heiligen für die Chieſa Nuova, 
welches Bild fpäter die Grabfapelle feiner Mutter 
ierte (feit 1811 im Mufeum zu Grenoble). Seit 
Feinem dauernden Aufenthalte in Antwerpen malte 
er für die dortige Kathedrale 1610 Die Aufrihtung 
des Kreuzes und 1612 Die Kreuzabnahme Chriſti 
(Heinere Wiederholung im Antwerpener Mufeum). 
Das ebenfalls 1610 ausgeführte große Bild einer 
Anbetung der Könige fam nad) Spanien und befindet 
ſich jegt im Prado:Mufeum zu Madrid. Bom J. 
1614 find batiert: Die Beweinung des Leihnams 
Chriſti (Hofmufeum in Wien), Sufanna im Babe 
(Stodholm) und Die Flucht nad Ügypten (Caſſel). 
1615 vollendete R. das Triptychon, darftellend die 
Geſchichte des ungläubigen Thomas mit den Bild: 
nifjen des Nic. Rodor und feiner Frau, für die Kirche 
der Franziglaner. Ungefähr aus derjelben Zeit 
tammen: Das Heine Jüngfte Gericht, Der Sturz der 
dammten, Die Verſohnung Eſaus und Jakobs, 
Jeſus und die vier reuigen Sünder (fämtlih in 
der Mündyener Pinafothet), Anbetung der Könige 
Gruſſel), Ehriftus am Kreuz (im Louvre), Kreuzab⸗ 
nahme Chrifti (in Valenciennes und in Lille), Der 
heil. Franz von Affifi (ebenfalls in Lille), Martyrium 
des heil. Georg (Borveaur). Um 1617 vollendete 
er die große Rompofition einer Bekehrung des Pau⸗ 
lus (fett 1902 in der Berliner Galerie). 1617 malte 
er Die Geißelung Ehrifti für die Paulskirche zu 
Antwerpen, um 1618 Die Verftoßung der Hagar 
(petersbung), 1618 das große Jüngfte Gericht 
(Münden) und Daniel in der Lowengrube (im Be: 
fiß des Herzogs von Hamilton). Von Febr. 1618 bis 
Aug. 1619 war R. befchäftigt mit der Vollendung 
des Triptychons: Der wunderbare Fiſchzug, für die 
Liebfrauenkiche zu Mecheln. Für die Johannis: 
fiche daſelbſt führte er Die Anbetung der Könige 
als Hauptbild eines Triptychons mit Vredellen aus 
(27. März 1619 vollendet). In der erjten Hälfte des 
. 1620 vollendete er Die Geburt Ehrifti und Die 
usgießung des heiligen Geijtes für die Jeſuitenkirche 
in Neuburg, im Auftrage des Pfalzgrafen Wolf: 
gang Wilhelm, der den Künftler kurz vorher für 
diefelbe Kirche mit der Ausführung eines großen 
Yüngiten Geriht3 beauftragt hatte (alle drei Ge: 
malde jegt in der Münchener Pinakothel). Aus ver: 
felben Zeit ftammen noch: Die Himmelfahrt Mariä 
(Brüflel), Die heil. Dominicus und Franz als Retter 
der Welt (Lyon), Der beil. Stephanus (Triptychon; 
in Balenciennes), Wunder des heil. ve fürSan 
Ambrogio zu Genua, Wunder des heil. Franz Zaver 
und Wunder bes heil. Ignatius (im SHofmufeum zu 
Wien); legtere beide für die Jeſuitentirche in Ant: 
werpen gemalt. Für diefelbe Kirche begann N. 
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29. — 39 Plafonds und ein Altargemalde, 
die vor Ablauf des Jahres vollendet fein follten. 
Diefe großartige Arbeit wurde 18. Juli 1718 dur 
einen Brand zeritört. Vom %. 1619 datiert no: 
Die legte Kommunion des heil. Franz von Aſſiſi, 
und von 1620: Ehriftus am Kreuz, zwei Hauptiverte, 
die das Antwerpener Mufeum befist. Unter feinen 
veligiöfen Werten der nächſten Zeit find zu nennen: 
Der heil. Rohus wird von Chriſtus den Peſtkranken 
zur Anrufung empfohlen, für die St. Martinskirche 
u Aloſt (1623 oder 1624), Betehrung des heil. Bavo, 
Hr die Kathedrale zu Gent (1624), Anbetung der 
Könige (1624; Mufeum in Antwerpen), Lots Flucht 
aus Sodom (1625; im Louvre), Himmelfahrt Mariä 
(1626; Sauptaltarbild ver Rathepralezu Antwerpen), 
15 große Kartons (1627 vollendet), nad) denen die 
Erzherzogin Iſabella Teppiche für das Clariſſen⸗ 
Hojter in Madrid weben ließ. 1630—32 arbeitete 
er im Auftrage der infenstn Iſabella an dem herr: 
lichen Triptyhon des heil. Jlvefons für die Kirche 
St. Jakob auf Caudenberg in Brüfjel (jet im Hof: 
—— zu Wien). 1632 vollendeie er das Abend⸗ 
mahl für St. Rombaut in Mecheln (jegt im Mufeum 
zu Mailand); aus derfelben Zeit ftammt Simſons 
Gefangennehmung ( Anden). in feinen letzten 
Lebensjahren Ku R. noch: Anbetung der Könige 
1634; Sammlung des Herzogs von ne, 

athfeba im Bade (Dresven), Bethlehemitischer 
Kindermord (Münden), Martyrium des heil. Livi⸗ 
nus (Brüffel), Kreujtragung (1637; ebd.), Himmel: 
fahrt Mariä (Galerie Ltechtenftein zu Wien), Kreu: 
Kgung Petri (St. Peter zu Köln), Martyrium des 
heil. Thomas (Auguftinerficche zu Prag). Für den 
Altar feiner Grablapelle hatte er eine jog. Santa 
conversazione, eins feiner legten und herrlichſten 
Werte, gemalt. 

Von — mythologiſchen Darſtellungen find 
hervorzuheben: Jupiter in Geſtalt der Diana die Kal⸗ 
liſto liebloſend (1613; Caſſel), Neptun und Amphi⸗ 
trite(um 1612—14; Berlin), Jupiter mit Antiope und 
Die frierende Venus (beide 1614; Mufeum zu Ant- 

erpen), Dianas Rudkehr von der Jagd (Dresven), 
Meleager und Atalante (Cafjel), Perſeus befreit 
Andromeda und Triumph des Silen (Petersburg), 
ſamtlich aus der Zeit um 1615; Der trunfene Silen 
(1617; Münden). Ferner: Venus in der Schmiede 
des Vulkan (Brüffel), Truntener Silen heimgeleitet 
(Uffizien zu Florenz), Bachanal (um 1618— 20; 
Berlin), Urteil des Paris (Madrid), Kaftor und 
Pollurx rauben die Töchter des Leutippos (Münden), 
Venus und Adonis (Petersburg), Boreas entführt 
die Oreythyia (Akademie zu Wien), Andromeda am 
Felfen (Berlin), ſowie eine Anzahl für König ‚nbi 

ipp IV. eſchaffene Gemälde mytholog. Inhalts 
geht im Srado-Mufeum zu Madrid). 1635—36 
ertigte er für den König von Spanien Rompofitionen 
nah Doibs «Metamorphofen», mehr al350 Gemälde, 
beftimmt zur Ausfhmüdung des ——— 
Torre de la Parada bei Madrid. Hieran ſchließt ſich 
der um 1615 entſtandene Fruchtekranz (Münden). 
Vom J. 1617 ftammt die Geſchichte des Decius 
(6 Bilder; Galerie Liechtenftein zu Wien), vom I. 
1619 Die Amazonenfhladht (Alte Pinakothek zu 
Münden; f. die beigefügte Tafel: Amazonen: 
ſchlacht); aus feiner legten Lebenszeit Der Raub 
der Sabinerinnen (London). 

Bon feinen geſchicht lichen Rompofitionen find 
in erfter Linie hervorzuheben: König Ferdinand von 
Ungarn vereinigt Ro mit dem Infanten Ferdinand 





Rubens 


bei Nörblingen (Hofmufeum in Wien), Schladht bei 
Jory und Stegeseinzug Heinrih3IV. in Paris (beide 
unvoliendet; jegt in den Uffizien zu $lorenz); ferner 
die Apotheofe Wilhelms von Oranien (Rational 

alerie in London) und die Apotheofe König Jalobs J. 
8 Akademie zu Wien). 1634 und 1635 inte er die 


— — zu dem Triumphbogen für den Kar: 
dinal-Infanten Ferdinand in Antwerpen (Skizzen 
in der Eremitage zu Petersburg) aus, Die die # 


dungsgabe des genialen Dekorationsmalers fo recht 
offenbaren. Bon dem berühmten Liebesgarten eri: 
ftieren mehrere Eremplare; eind bei Baron von 
Rothſchild in Paris, etwas verändert im Mufeum 
abrid, eine gute Werkftattwieverholung in der 
resdener Galerie, eine Kopie von van Balen im 
Hofmujeum zu Wien. Das Bild Heros von der 
Sunesantin efrönt (1617) befindet ſich in ber 
Galerie zu Saft Allegorifche Rompofitionen find 
ferner: or und Abundantia (um 1610; Gremitage 
zu Petersburg), nahe verwandt mit den ſog. Bier 
Eroteilen (em feum in Wien). Bon feinen Jagd: 
fcenen befindet fi eine Wolfsjagd in Bath Houfe 
zu London, ip auf Krokodil und Rilpferd (um 
1615) in der Galerie zu Augsburg, eine Hirihiagd 
der Dianainder Berliner Galerie, eine Wildſchweins⸗ 
jagd in Dresden und Marfeille, eine Lowenjagd in 
resden und München. Auch vorzüglihe Land: 
{haften hat R. gemalt; fo eine Land! ok mit 
Schloß Steen bei Mecheln, das ſich ver Meifter Mai 
1635 zu feinem Wohnfig_erforen (in London und 
Wien), eine Landſchafi mit Rinderherde am fumpfigen 
Gewäller ae a eine —— mit Be 
mon und Baucis (Wien), eine nie erw 
Ey Hertford Houfe zu London, in Münden und 
eteröburg). Den aLa Ronda» genannten Bauern: 
tanz ital. Bauern und Bäuerinnen befist das Mu: 
feum in Madrid, die um 1636 gemalte Blämiihe 
Kirmeß das Louvre in Paris; eine Schaͤferidylle die 
Pinalothek in Münden. 
Hervorragend war R. auch als Bildnis maler; ſo 
malte er unter anderm die Maria von Medici (Barid), 
Raifer Marimilian I. in Rüftung (Wien), Anna von 
Oſterreich, die Gemahlin Ludwigs XIIL. (Amfterdam, 
Wien), Bhilipp I. (Maprid), ein Reiterbild von Phi: 
tipps II. Sohn Ferdinand (Münden), Vhilipp IV. 
von Spanien und defjen Gemahlin Elilabetb von 
Bourbon (beide mehrmals), Erzberzog Albrecht und 
deſſen Gemahlin Iſabella Madrid). Selbſtbildnißſe 
des Kunſtlers beiist das Hofmuſeum in Wien und 
pie en — a — 5 im 
jeinen Bruder Philipp (geit. 1611), iu‘ 
und Hugo Grotius abkonterfeit hat, hängt im Palaft 
Pitti zu Florenz. Bildniſſe feiner erften Frau Iſa⸗ 
bella Brant finden fi) in der Galerie zu Haag, zu 
Windſor Caftle, in den Uffizien — inte und im 
Wallace:Mufeum zu London, das ſchonſte aber (um 
1620) in der Eremitage zu Petersburg. Das berr: 
liche, um 1610 gemalte Doppelbilonis, R. und la: 
bella Brant in der Gaisblattlaube figend, befindet 
ſich in der Mündener Pinakothek. Bildniſſe feiner 
zweiten Frau Helene Fourment fieht man in Amfter: 
dam, Haag, Florenz, Dünchen (drei), Beteröburg (mit 
kette in der Kehten), * Caſtle, Wien 
im pelzgefütterten Sammetmantel) und eins, dad 
fie al8 heil. Cacilie sn (aus der legten Zeit), 
im Mufeum zu Berlin. Mit dem nadten Söhnden 
auf dem Schoß zeigt fie ung das Bild in der Mün: 
hener Pinakothek; figend mit ihren zwei Kindern 
ift fie dargeftellt auf dem unvollendeten Gemälde 
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im Louvre. Sodann hat fih N. felbft mit diefer 
feiner zweiten Frau und dem erften Kind (durch einen 
Zaubengang wandelnd) um 1634 abgebildet (im 
Befig des Barons Alfons von Rothſchild in Paris) 
und ebenfall® mit ihr nebit einem zweiten Sohn im 
Garten feines Haufes zu Antwerpen (Münden). 
Als Modell für den fog. Chapeau de paille vom 
J. 1620 (London) gilt Fine Schwägerin Sufanna 
Sourment. Porträts feiner beiden Söhne Albert und 
Pitolas fieht man in der Dresvener Galerie und (um 
1626) in der Galerie Liechtenftein zu Wien. Ferner 
bat. unter andermgemalt: Jean Charles de Cordes 
und feine Gemahlin (Brüfjel), Jan van der Moelen 
(1616; Galerie Liechtenftein in Wien), den Rechte: 
rofeſſor van Thulden (um 1620; Münden), Graf 
homas Arundel und feine Gemahlin (ebd.), die 
Familie Oldenbarneveldt (Budingham Balajt), den 
niederländ. Gefandten Henri de Vicq (im Louore), 
den Antwerpener Stabtjefretär Gevaerts (um 1628; 
Amſterdam) ſowie das Bildnis eines alten Gelehrten 
(1635; Münden). h 
R. wurde auch der Gründer einer Kupferſtecher⸗ 
ſchule, die ihrerjeit3 Ruhm gewann durd die Wie: 
dergabe feiner berühmten Werte. Trefflihe Stiche 


nah NR’ Werten lieferten in feinem Auftrage 
%2 an die der B. und S. van Bols: 
wert, P. Pontius, P. de Jode, Corn. Galle, Nic. 


Aydemans, Jan Witdoed, ©. Panneels, Chrift. 
zeaher: N. beeinflußte ferner die Baukunſt feines 
ndes und zeigte ſich als Anhänger eines derben 
Baroditils. Yu veröffentlichte er die wichtigften 
Palaſte von Genua im Grund: und Aufriß 
u.d.X. «Palazzi antichi di Genova» (2 Bde., mit 
139 Rupfertaf., Antw. 1622; 2. Ausg. 1652). 
Litteratur. Die von feinem Neffen Philip R. 
—— aVita P. P. Rubenii» veröffentlichte 
aron von Reiffenberg. Gachet, Lettres inedites 
de R. (Brüff. 1840); Gachard, Particularites et 
documents inedits sur R. (ebd. 1842); Sainabury, 
Original unpublished papers illustrative of the 
life ofR. (Zond. 1859); Ad. Roſenberg, Rubenzbriefe 
(2p3. 1881); Correspondance de R. et documents 
&pistolaires concernant sa vie et ses ceuvres, bg. 
von Ruelens (Antw. 1887 pe): Daagen, Rubens (im 
«Hiftor. Taſchenbuchy, Berl. 1833); 3. C. van Grim: 
bergen, Historische Lebensbeschrijving van R. 
(Antw. zo: A. van Haflelt, Histoire de R. (Bruſſ. 
(1840); Bakhuyſen van den Brinf, Les R. à Siegen 
($aag 1861); Baſchet, R. peintre de Vincent I de 
Gonzague (in der «Gazette des Beaux-arts», 1866 
—68); Kintel, Peter Paul R. (Ba. 1874); A. Mi: 
chiels, R. et l’&cole d’Anvers (2. Aufl., Bar. 1877); 
Genard, Peter Paul R. (Antw. 1877); Rooſes, R. 
en Balth. Moretus (ebd. 1884); derf., L’euvre de 
R. Histoire et description de ses tableaux et des- 
sins (mit360Abbild.,5Bde., ebd. 1886—92); Roſen⸗ 
berg, Peter Paul R. (in ver «Zeitjchrift für bildende 
Kunit», Lpz. 1896, und in «a Weſtermanns Monats- 
beiten», Jahrg. 1898); Knadfuß, Rubens (Bd. 2 der 
«Künftlermonographien», Bielef. 1895); Stevenfon, 
Peter Paul R. (2ond. 1898); Burdhardt, Erinne 
rungen an R. (Baf. 1898); E. Michel, Rubens (Bar. 
1900); Goler von Ravenzburg, N. und die Antike 
(Jena 1882); Cruzada Villaamil, R. diplomatico 
espahol (Madr. 1874); Gachard, Histoire politique 
et diplomatique de R. (Brüfj. 1877); Hymang, 
Histoire de la gravure dans l’&cole de R. (ebr. 
1879); Rofenberg, Der Kupferftich in ver Schule und 
unter dem Einfluß des N. (Wien 1888); derf., Die 
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Rubensſtecher (ebd. 1893); das zur Publikation 
von Dokumenten, auf das Leben und die Werte 
des R. beftimmte «Bulletin R.» (Antw. und Brüfl. 
1882 fg.); endlich die beim Artifel Nieverländifche 
Kunſt angeführten Werte. Verzeichniſſe von R. Wer: 
ten und der danach geſtochenen Blätter lieferten: F. 
Bafan, Catalogue des estampes grav6es d’apres 
R. (Bar. 1767); Schneevoogt, Catalogue (Haarl. 
1873); 3. Smith, Catalogue raisonne of the works 
of the most eminent Dutch, Flemish and French 
painters, Vol. Il (2ond. 1830); A. van Hajjelt in ver 
angeführten Biographie; A. Micield, Catalogue 
des tableaux et dessins de R. (Par. 1854). 
— ſ. Zucerfabrikation. 


NRübenfchnigel, |. Zuderfabrikation und Zucker⸗ 
Rübenkenen t. Buderfteuer. rübe. 


NRübenwurm, ſ. Rubennematode und Tafel: 
Würmer, Fig. 16. 

NRübenzuder, der aus den Zuderrüben ge: 
wonnene Zuder, j. Zuder und Zuderfabrifation. 

Nubeolen (Rubeöla), foviel wie Röteln (j. d.). 

Ruberoid, mit einem wetter: und fäurefeften, 
elaſtiſchen übetʒug auf beiden Seiten verſehener 
Wollfilz, der zu Dahdedungen, zu Siolierungen, 
ala Suhbovenbelag und anderm dient und von Allut 
Noodt & Meyer in Hamburg und Berlin in den 
Handel gebracht wird. 

Ruberythrinfänre, ſ. Krapp. 

Rübezahl, der Berggeiſt des Rieſengebirges, 
ein toboldartiges Weſen, Über das viele Sagen um: 
gehen, die zuerft von Joh. Prätorius («Daemono- 
logia Rubenzalii Silesii», 3 Tie., Xp3. 1662—65, 
und «Satyrus etymologicus oder der Rüben Zahl», 
1673) gejammelt find. Einige hat Muſaus in den 
«Boltömärden der Deutichen» elle Dramat. 
Bearbeitungen gaben Fouque und Wolfg. Menzel. 
Der Name tommt in feiner alten Form Nubinzagal, 
d. i. Rubenſchwanz, aud) in Heilen vor. — Vgl. Zeit: 
ſchrift für Voltstunde, Bd. 1 (En 1589): Linde, Die 
neuejten Rübezahlforfhungen (Dresd. 1896). 

Nubi, Nebenfluß des Kongo (f. d.). 

Rubla, Farbepflanze, |. Särberröte. 

Nubiaceen (Rubiacsae), eine der artenreichiten 
BPflanzenfamilien, der Ordnung der Nubiinen (1. d.) 
zugehörig, mit über 4000 größtenteils tropiſchen, 
doc auch in den gemäßigten Zonen ziemlich verbrei: 
teten Arten, Bäume, Sträucher oder frautartige Ge: 
wähle, zum Zeil mit fetternden oder niederliegenden 
Stengeln, alle mit gegen: oder wirtelftändigen Blät: 
tern, die ungeteilt und bei vielen Arten ganzrandig 
find. Die Blüten find zwitterig und von regelmä- 
Bigem Bau, beftehen aus einem mit dem Frucht⸗ 
inoten verwachſenen Kelche, einer verwachjen:blätte: 
tigen, meiſt trichter oder radförmigen Blumenkrone 
mit gewöhnlich vier: oder fünfteiligem Saume, eben: 
foviel a en als Blumenkronenzipfel und 
einem in der Regel ziweifäderigen Fruchtknoten. Die 
Frucht ift bei den einen Beere oder Steinfrucht, bei 
andern Rapfel. Zu den R. gehören viele induſtriell 
oder offizinell wichtige Gewächle, wie die Stamm: 
pflanzen der Chinarinde, des Rrappfarbftoffs, der 
Kaffeeſtrauch, die Brechwurzel (Cephaelis) u. a. 

ubiacin, ſoviel wie Burpurin (f. d.). . 

Rubiana, einederSalomoninfeln, ſ. Neugeorgia. 

Mubicell, eine gelbrote oder orange gefärbte 
Barietät des Spinell3 (f. d.). 

Nubico (Rubicon), ein Heiner Fluß der nörbl. 
Dfttüfte Jtaliens, der feit Sulla die Grenze zwi⸗ 
{chen dem Eisalpiniihen Gallien und Jtalien bildete. 


1054 


Er ift berühmt dadurch, daß Julius Cäfar mit feiner 
Überfchreitung im Jan. 49 v. Chr. den Bürgerkrieg 
eröffnete. Wabricheinlich ift der R. der heutige Ur: 

one (Oberlauf des Pisciatello), der früher in den 
Beutigen Fiumicino mündete. (6. Alea jacta est.) 

Rnbidin, ein roter aus Nopbtbionläure und 
B-Napbtbol gewonnener Asofarbfti. 

Nubidium (hem.ZeihenRb, tomgewicht 854) 
ein gleichzeitig mit dem Cäjium von Bunfen und 
Kirchhoff mit Hilfe der Spektralanalyfe 1860 ent: 
dedtes altalifches Metall, das in der Natur zwar 
weit verbreitet, aber doch Dr nur in Spuren vor: 
tommt. a ln Eigenſchaften es dem Kalium 
ſehr ahnlich. Es ſchmilzt ſchon bei 38° und ver⸗ 
dampft bei Gluhhite. Das Spektrum des R. zeigt 
die Bafel: Spettralanalpfe, 3. 

Nubiinen, Ordnung aus der Gruppe der Dilo: 
toledonen, Abteilung der Sympetalen, haratterifiert 
durch meift regelmäßige, zwittrige, vier: bis fünf: 
zäblige Blüten mit unterftänbigem, in der Regel 
aus zwei $ruchtblättern beftehenden Fruchtknoten. 
Die Blätter find durchgängig gegen: oder wirtel: 
tändig. Die Ordnung umfaßt die Damien der Ru: 

taceen (f. d.) und Raprifoliaceen (ſ. d.). Hierzu Ta: 
fel: Rubiinen; zur Erklärung ſ. die Artikel Kaffee, 
Chinarinde, Sambucus, Färberröte, Cephaßlis. 

Nubikon, joviel wie Rubico (f. d.). 

Rubin, Farbftoff, ſ. Fuchſin. 

Rubin, durchſichtiger und lebhaft rot gefärbter 
Korund (1.d.). Zum Unterſchied von andern ebenfo 
geferbten und minder wertvollen Steinen, die im 

delfteinhandel mißbräuchlich mit demfelben Namen 
bezeichnet werden, nennt man ihn aud orien ta⸗ 
tüden R. Seine Farbe geht vom blafjen Roſa bis 
um tiefiten Karmin, aber die Baht der tief und 
"ton tot gefärbten fehlerfreien Steine ijt ver: 
ſchwindend Hein gegen die der blauen Korunde (Sa: 
phir) und felbft der beiten farblofen Diamanten. 
Die fhönfte und geſchätzteſte Varietät, die tauben- 
—— tommt von Mandale in Birma, wäh: 
rend Geylon hellere, Siam fehr duntelrote Steine 
liefert. Neben roten kommen zumeilen auch violette 
KRorunde vor, im Handel al orientalifhe Ame: 
thyſte, nt ftfaphire oder Biolettrubine 
bezeichnet und he eihäßt. Der eigentliche R. ift 
durch einen ſtarken Dichroismus dharakterifiert, der 
oft ohne weiteres erfannt werden fann. Noch mehr 
tritt, dieſe Eigenſchaft hervor bei dem Violettrubin, 
der in einer Richtung tief amethyſtfarben, quer da⸗ 
go ziegelrot gefärbt erfheint. Bei allen echten 
R. tritt in fünftliher Beleuhtung das Blau ihrer 
Zarbe zurüd, fo daß die zulegt genannten Steine 
dann ebenfalls wie rein rote R. außfehen. Der R. 
wird grün, wenn er erhigt wird, nimmt aber beim 
Abtndlen feine rote Farbe, die einem Gehalt an Titan: 
fäure und Eifen zuzuschreiben ih wieder an. 

Der Name R. wird im Eveliteinhandel auch ge: 
braudt für andere ähnlich ausfehende Steine, am 
bäufigiten für Spinelle, die ganz diefelben Farben: 
nuancen zeigen, bei fünftliher Beleuchtung aber 
etwas meniger lebhaftes Feuer annehmen. Da 
jedoch diefer Unterfchied oft jehr gering if fo kann 
eine fihere Entfcheidung nur durch optiſche Unter: 
jegun geliefert werben, die in diefem Falle ſehr 
eicht ilt, da der Spinell das Licht einfach bricht. 
Schön rot gefärbte Spinelle, vie meift als R. verkauft 
werden, bezeichnet man, en die mahre Natur der: 
felben ertannt und durch den Namen ausgedrüdt 
werden foll, als Rubinfpinelle, wenn jie karmin⸗ 








Rubidin — NRubinglas 


oder tief cochenillrot gefärbt find, die hãufigern bel 
onceau: bis rofentoten als Balasrubiın (ode 
allasrubin, franz. rubis balais). Seltener wirt 
der Name R. auch für minderwertige Steine gebraudt. 
So verfteht man unter böhmifhen R. ven Rofen: 
zu (f. Quarz), unter brafilianifhen R 
opas (f. d.), unter faljhen R. Flußfpat und 
unter fibirifhen R. rofa Turmalin (Rubellit,. 
a neuefter Zeit gelangten fhöne, auffallen 
große, dunkelrote R. in den Handel, von Denen ver: 
mutet wurde, daß fie durch Zufammenfchmelzen 
billiger Heiner Steine erhalten worden feien. In der 
That zeigte die Unterfuhung mit dem Mtikroflor 
oder einer de ftarfen Lupe, daß fie gerundete Blafen, 
wie eine Glasmaſſe, enieten, während die Hohl: 
räume der natürlichen R. edig und von Kryſtall 
Rasen gebildet, fowie nah gewiſſen Wachstums: 
hen des Kryftalls im Innern verteilt find. Diele 
Steine wurden daher duch das Pariſer Juwelier 
iyndikat vom weitern Handel ausgeſchloſſen. Die: 
jelben haben aber Härte, fpec. Gewicht, dem. Zu: 
ammenfegung und eptüfche Eigenihaften des echten 
R., find aljo wahrjcheinlih nad einem ähnlichen 
Verfahren hergeftellt wie dad von Fremy, Feil und 
Verneuil. (S. Rorund.) 
R. tommt in ſchleifwürdigen Eremplaren nur aus 
den Edelſteinwaͤſchereien Indiens und Ceylons in 
den Handel. Die unvolltommen in Indien gefchlif: 
enen R. werden in Paris facettiert. Der Preis des 
. ift, troß der weit vorgefchrittenen itation, 
noch immer ungeheuer hoch. Da nur äußerft felten 
Steine von mehr ald 4—5 Karat im geſchliffenen 
vorfommen, fo koſten R., jobald fie nur 
mebrere Karat wiegen, das Fünf: bis Zehnfache der 
beften ind. Diamanten. R. erfter Qualität gelten, 
je nad) der Schönheit der Farbe, 400— 1000 $ der 
Raratftein, Zmeilaratiteine bis 10000, Fünftarat: 
fteine bis 80000 M. 
Rubinglas, urjprünglid) ein mit Gold rubinret 
efärbtes bleihaltiges Glas, das in Zapfen al Über: 
Kan verarbeitet wurde. Später wurde der Ausprud 
NR. von manden Glaginduftriellen auf andere nad 
derjelben Technik verarbeitete bunte Gläfer über: 
tragen. Man kennt demnad heute außer dem Golp: 
rubinglas ein hochrotes Rupferrubinglas und ein 
gelbes Silberrubinglas. Die Entvedung des Sole: 
rubinglafes fällt in das Zeitalter der Älchimiften 
Kuntel gelang es 1679 zuerft, brauchbares Golp: 
rubinglas herzuftellen. Die Kunft, Glas durch 
Kupfer rot zu färben, war ſchon im Mittelalter 
fleibig geübt. aber wieder verloren gegangen. Erit 
Engelhardt gelang es 1826 wieder, ſchon rotes 
KRupferrubinglas berzuftellen. Das gelbe Silber: 
rubinglas A eine Errungenfhaft der neueiten 
Zeit. Obgleich Silber ſchon feit langem als Lafur 
(1. Laſieren) zum Gelbfärben des Glaſes verwendet 
wurde, gelang es böhm. Induſtriellen um den 
Anfang der neunziger Jahre, durch Cinihmel: 
zen von Silberverbindungen in Glas ein braud: 
bares, ſchön gelbes Überfangglas herzuftellen. Alle 
drei Farbungen lafien ſich nur in blei: und borar: 
baltigen, leihter ſchmelzbaren Gläfern berftellen. 
Auch) zeigen fie die merkwurdige Eigenſchaft, daß fie, 
ſchnell erfaltet, farblos oder ſchwach gefärbt erftarren, 
die ihnen eigentümliche feurige Färbung erft nad 
wieberholtem Cinwärmen des eritarrten Glafes 
(dur «Anlaufen») auftritt, Der färbende Beftand: 
teil des Goldrubinglaſes ift wahrſcheinlich metalli- 
ſches Gold; der des Kupferrubinglafes Kupferorg: 


RUBIINEN. 


(DIKOTYLEDONEN: Sympetalen.) 











1. Coffea arabica (Kaffee); a Blüte, d Fruchtstand, verkleinert, c Frucht, a desgl. im Querschnitt. 

2. Cinchona calisaya (Chinarinde); a Blüte, 5 Teil des Fruchtstandes. 8. Sambucus a (Holunder); 

a Blüte, vergröfsert, d Frucht, c desgt. im Querschnitt. 4. Rubia tinctorum (Krapp); a Blüte, 5 Frucht, 
e Wurzel. 5. Cephaelis ipecacuanha (Brechwurzel); a Blüte. 
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Nubinglimmer — Rubus 


dul; dem ogiment des Silberrubinglafes ſcheint 
dagegen eine fompliziertere Zufammenfegung zuzu⸗ 
tommen. (S. Goldpurpur.) A 

Nubinglimmer, Mineral, |. Goethit. 

Businfpine, j. Rubin. 

Aubinftein, Ant. Grigorijewitſch, Klavieripieler 
und Romponift, geb. 18. (30.) Nov. 1829 zu Wich: 
watineß bei Dubofjary (im Gouv. Cherfon), kam 
Fahnetie mit jeinen Eltern nad) Mostau und erhielt 

ier erft von feiner Mutter, dann von Aler. Billoing 
Klavierunterricht. Bereits im Alter von 10 J. trat 
er mit großem Erfolg dffentlid auf, ging darauf 
nad Paris, wo er 1, Bin blieb, und madıte 
dann feine erfte größere Kunſtreiſe (durch England, 
die Niederlande, Deutfhland, Schweden u. ‘ w.), 
die faft drei Jahre dauerte. Er verlebte nun ein 
Jahr in Moslau und begab ſich 1844 nach Ber: 
fin, mofelbft er bei Dehn noch Kompofitionzftudien 
machte, auch öfters bei Hofe jpielte. Hierauf lebte 
N. 1846 in Wien, wo er fih hauptſachlich mit Er: 
teilung von Unterricht beichäftigte, ebenjo einige 
Beit in Berlin, und wandte fi 1848 nad Rık 
and, insbefondere nad) Petersburg zurüd. Durch 
fein Spiel angezogen, ernannte ihn hier die Groß: 
Harftin Helene zu ihrem Kammervirtuofen; nun 
onnte er fi vorzugsmweile der Kompofition wid: 
men. Seit 1854 unternahm er wiederholt Reifen 
nad Deutihland, Frankreich und England, 1872 
nad Nordamerita, 1873 nad) Stalien, 1881 nad) 
Spanien, um feine Arbeiten befannt zu machen. 
1886—86 gab er einen Cyklus von hiftor. Klavier: 
vorträgen in den Hauptitädten Europas. Seit 1859 
war. Fl ee und Leiter der von ihm gegründeten 
Ruſſiſchen Mufifgefellihaft und des KRonfervato: 
riums. 1889 erhob ihn der Kaiſer in den erblichen 
Adelſtand. Er ftarb 20. Nov. 1894 in Peterhof. 
Als Klavierjpieler nahm R. einen Plaßz eriten 
Ranges ein. Als — zeigt er namentlich in 
den frühern Werken eine urſprungliche Erfindungs: 
kraft und ftartes Temperament. Er komponierte die 
ruf. Opern «Dimitrij Donskoje, «Toms der Narr», 
«die er Jäger», «Die Rache», «Der Dämon», 
«Der Kaufmann Ralajchnitow», «Gorjufhar; dann 
die deutfchen Opern «Die Kinder der Heiden, «Fera⸗ 
mord» («Lalla Rooth»), «Die Maktabäer», «Nero», 
allnter Räubern» und «Der Papagei»; das Ballett 
«Die Reber; ferner die Dratorien (geiftlichen 
Opern) «Das verlorene Paradies», «Der Turm: 
bau zu Babel», «Sulamith», «Mojes» und «Ehriftus», 

nf Sinfonien, Duverturen, Streichquartette, ein 


ktett, Klaviertrios, Konzerte und Sonaten für 
Klavier, Salon: und Charatterftüde für Klavier, 
ein und mehrftimmige Lieder u. ſ. w. Als Schrift: 


fteller veröffentlihte R.: «Die Mufit und ihre 
Meifter» (1. bis 4. Aufl., Lpz. 1892). Nah R.s 
Tode erſchien fein: «Gedantentorb» (Lpz. 1897). — 
Biographien R.s ſchrieben MacArthur (Lond. 1889) 
und Zabel (2p3.1892). Vogl. noch Anton R. Erinne: 
rungen aus den J. 1839—89 (2. Aufl., Lpz. 1895; 
nad R.s mündliben Mitteilungen). 

R.s jüngerer Bruder, Nikolaus R., geb. 2. 
(14.) Juni 1835 zu Moslau, bilvete fih unter Gebel 
und Villoing in Moskau und aud unter Dehn und 
Rullatin Berlin zu einem vortrefflihenRlavieripieler. 
Er wirkte in Moslau ald Dirigent ded dortigen 
KRonjervatoriums und ftarb 23. März 1881 zu Paris. 

Rüblihorn, Berg, |. Chäteau d’Der. 

Nubner, Mar, Mediziner, geb. 2. Juni 1854 
zu Münden, ftudierte daſelbſt 1873— 77 Mepizin, 
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habilitierte jih 1883 als Privatdocent für Phyfio: 
logie und wurde 1885 außerord., 1887 ord. Profeſſor 
der Hygieine in Marburg. 1891 wurde er ala Nach: 
folger von Rob. Koch ord. Profeſſor und Direltor 
des Hygieiniſchen Inſtituts in Berlin. Neben einer 
Reihe von phyſiol. Arbeiten über die Ausnüßung der 
menſchlichen Nahrungsmittel, über die Vertretungs: 
werte organijher Nahrungsitoffe u. a., veröffent: 
lichte er eine große Anzahl von hygieiniihen Ar: 
beiten über die Lehre von der Kleidung, über Des: 
infeltion, über den Bau von Strantenhäujern u. a. 
Die Balteriologie verdankt ihm wertvolle For⸗ 
{chungen über die hem. Umfegungsprodutte. Auch 
verfaßte er ein «Lehrbuch der Hygieine» (Lpz. und 
Wien 1889— 90; 7. Aufl., Wien 1903). 

Rüböl, das Hl aus dem Samen von Raps (j.d.) 
und Rübjen (j. d.). Die Gewinnung erfolgt durch 
Auspreflung der zerkleinerten und ertwärmten Körner 
mittel3 hydrauliſcher Preſſen (ſ. Ölpreilung) oder 
durch Extrattion mittels Benzin oder Schwefelfohlen: 
ftoff. Das rohe Öl muß vor feiner Verwendung 
durh Behandeln mit 1—2 Proz. konzentrierter 
Schweieljäure von den beigemengten Eiweißſtoffen 
und Pflanzenſchleim befreit (raffiniert) werben; die 
Schwefelfäure wird durch forgfältiges Wafchen mit 
Waſſer und Sodalöfung wieder entfernt. Bor Ein: 
führung des Solaröls und des Petroleums wurde 
das N. allgemein als Leuchtol benußt; aud) heute 
brennt man es noch 3. B. in den Grubenlampen 
und den Lampen der Eifenbahnihafiner. —55 — 
iſt es egenmärtin aber vor allem als Schmieröl. 
(S. Schmiermittel.) 

Rubricatug, yluß, |. Llobregat. 

Rubrik, ſ. Rubrum. 

Rubrifatören, im Mittelalter die Schreiber, 
welche die roten Einfafjungslinien, Titel, Über: 
iriften in Büchern fchrieben, beſonders aud die 
Maler der roten Initialen in den erften Druden. 
(S. Rubrum.) 

Rubrenm (lat., «das Rote», nad der frühern 
Gewohnheit, Titel und Überjchriften mit roter 

arbe:zu fchreiben), kurze Inhaltsangabe als Über- 
chrift, namentlich bei Attenftüden; Rubrik (ru- 
brica), Überfhrift der einzelnen Abteilungen eines 
Schriftftüdes, dann die Abteilung felbit (auch im 
weitern Sinne); rubrizieren, etwas behufe der 
Abteilung mit Übe: ‚hriften verjehen, nad) Rubriken 
ordnen. (S. Rubritatoren.) 

Nübfen, Nübfame, Rübenreps, Krucifere 
aus der Gattung Brassica (j. d.), Brassica Rapa L. 
var. oleifera, die in ihrem Samen ein vorzügliches 
DL (f. Rüböl) enthält, ift zwar weniger ergiebig als 
der Raps, aber jiherer und mit geringerm Boden 
5 Man unterſcheidet Winterrübſen oder 

interſaat und Sommerrübſen oder Som— 
merfaat, erſterer wird im September, letzterer Ende 
März gefät. —— ee wie beim 

ftiel, Semüfe, j. Nairübe. [Raps (ſ. d.). 

Rubus L., PBflanzengattung aus der Familie 
der Rofaceen (j.d.), Abteilung der Rubeen, mit zahl: 
reihen, vorzüglid über die nördl. Halbkugel ver: 
breiteten Arten, meift Sträucher. Rrautige Arten 
find die Stein: oder Felfenhimbeere, R. saxa- 
tilis L., mit vreizähligen Blättern und roten, fauern, 
aus wenigen großen, ungleihen Beeren zufammen: 
geſetzten Früchten, die auf fteinigem Boden in Berg: 
mäldern vortommt; der vorzugsweiſe in der falten 
gone wachſende R. chamaemorus L. (Sumpf: 

tombeere, Torfbeere, Zmergmaulbeere, 
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Multbeere, Schellbeere), mit herzförmig: 
fünflappigen Blättern und gelben Beeren, und R. 
arcticus L. (nordifhe Himbeere oder Ma: 
murabeere), mit breizählig.handteiligen Blättern 
und roten Beeren, deren Früchte (befonderd die 
Mamure), in Zuder eingemadt, in Schweden, Nor: 
wegen und Finland ein ſehr beliebtes und delikates 
Seller bilden. Zu den feaudigen Arten gehören 
die Himbeere (ſ. d.) und die Brombeere (f. d.). Außer: 
dem werden aber eine größere Anzahl von Arten 
als Ziergehölze in Gärten kultiviert, z. B. R. odo- 
ratus L. (3immetbrombeere) aus Nordamerita, 
mit einfahen, drei: bis fünflappigen Blättern und 
groben tofenroten, wohlriehenvden Blumen, R. bi- 

jorus Buch. (R. leucodermis Dougl.), gleichfalls 
nordamerik. Urſprungs, der durch die merke Rinde 
feiner Stengel auffällt. — Vgl. Fode, Synopsis 
Ruborum Germaniae. Dieveutfhen Brombeerarten 
(Brem. 1877); Kraufe, Nova Synopsis Ruborum 
Germaniae et Virginiae. Monographiſche Beiträge 
zur Kenntnis der Gattung R. Tl. ĩ, Saarlouis 1899). 

Nuceläi (ſpr. ut ernardo, geb. 1449 zu 
Florenz, geft.vafeibft 7.08.1514, image: Lorenzo 
de’ Medici, eins der hervorragenbften Mitglieder ver 
Blatonifhen Akademie und Gejandter der Florenti: 
niſchen Republit bei Ferdinand, König von Neapel, 
und Karl VII. von Frankreich, war ein gründlicher 
Kenner des Altertums. Durch Gelehrjamteit aus- 
gezeichnet ift befonders feine Topographie des alten 
Roms («De urbe Roma»). Berühmt waren feine mit 
Runjtwerten geihmüdten Gärten (Orti Oricellari), 
wo Machiavelli mit feinen Freunden zufammentam, 
und wo 1522 das Romplott gegen den Kardinal 
Giulio de’ Medici geihmiedet wurde. 

NRucelläi (ſpr. rutid-), Giovanni, ital. Dichter, 
Sohn des vorigen, Vetter des Papites Leo X., geb. 
20. Oft. 1475 zu Florenz, mar 1520—22 Gejandter 
in Frankreich, wurde von Clemens VII zum Gou: 
verneur der Engelsburg ernannt und ftarb 1525. 
Sein Gedicht über die Vienenzudt: «Le api» (ohne 
Ort 1539 u. d.; Parma 1797), in reimlofen Verſen 
(versi sciolti), die zu den erften der ital. Litteratur ge: 
bören, ift eine Nachahmung von Vixgils «Georgica». 
R.s Trauerfpiele «Rosmunda» (Siena 1525) und 
«Oreste» (Verona 1723) find Euripides nachge: 
ahmt. Seine Werte erihienen zu Badua 1772 und 
von Mazzoni (Bologna 1888, mit Biographie). 

NRüchadlo (czech), ein Pflug mit fteilem Streich⸗ 
brett, der den Boden nicht glatt umlegt, fondern 
mehr frümelt (f. Pflug). 

Rüchel, Ernſt Wilhelm Friedrich von, preuß. 
General der Infanterie, geb. 21. Juli 1754 zu Bier 
zeneff im Kreife Belgard, trat 1771 in die Armee 
und nahm am Bayriichen Erbfolgekriege teil, wor: 
auf ihn Friedrich d. Gr. in feine Umgebung 309. 
R. war im Feldzuge von 1792 im heil. Hauptquar: 
tier, nahm an der Rheincampagne teil, zulegt als 
Generalmajor und Brigadecommandeur, und zeich: 
nete fih namentlich bei Srantenthal 2. Jan. und bei 
Raiferslautern 18. und 20. Sept. 1794 aus. Hierauf 
wurde er Inſpecteur der Militärbildungsanitalten 
und hatte bei allen dag Heer betreffenden Neuerun: 

en eine entjcheidende Stimme. 1805 wurde er zum 

ouverneur von Königsberg ernannt und mit dem 
Oberbefehl in der Provinz Djtpreußen betraut. Am 
Tage, der Schlaht bei Jena (14. Dft. 1806) ſtand 
R. mit 15000 Mann bei Weimar; vergeblich fuchte 
er den vorbringenden Franzofen Einhalt zu thun 
und mußte verwundet das Schlachtfeld räumen. 


Rucellai — Rüdenmarf 


Bei der Neugeitaltung des Minifteriums wurde R. 
im Dez. 1806 mit der Zeitung des Militärweiens be- 
traut, mußte aber gleich nad) dem Frieden von Tilfit 
(9. Juli 1807) au Napoleons Befehl zurüdtreten. 
Er nahm den Abſchied und lebte auf jeinem Gute 
Hafelau, wo er 14. Yan. 1823 ftarb. — Vgl. Aus 
R.s Nachlaß (in den «Jahrbüchern für die deutſche 
Armee und Marine», Berl. 1878). 

Ruchgras, |. Anthoxanthum und Tafel: Gra: 


mineen J, —* 6. 
Ruchrath, Johs. |. Johann (von Weſel). 

Nud, Vogel im Mär en, |. Rod. 

Nüdbürge, |. Bürgicaft. 

Rüddeiche, |. Deich. 

Rüdvisfontierung, die Weiterbegebung von 
diskontierten Wechſeln mittels einer neuen Diskon⸗ 
tierung. Sie bildet namentlich einen Gefhäftszweig 
der Heinern und mittlern Banken, die im Lotalver: 
kehr die Wechfel kleinerer Kaufleute und Gewerb⸗ 
treibender übernehmen und mit der Garantie ihrer 
Unterfhrift an größere Banken übertragen. Der 
Gewinn, den ihnen dieſe Bermittelung einbringt, 
befteht außer der Provifion in der Differenz des 
Distonts (ſ. d.), den fie in Abzug bringen, und des: 
jenigen, den die größere Bant ihnen anrechnet. 

edrehung des Windes, |. Doveihes Geſetz 

Nüdeinnahmen, im Kaſſenweſen ſolche Be: 
träge, die von Zahlungen, die aus einer Kaſſe ge: 
leiftet worden find, außerhalb des Wegs der Red: 
nungsprüfung zur Kafle zurüdfließen. 

Rüden (Dorsum), die hintere Wand des Rumpfes, 
erftredt fi vom untern Rande des Nadens (j. d.) 
bis zur Lendengegend und wird hauptfählid von 
der Wirbeljäule, ven hintern Abichnitten der Rip: 
gen, und den über und neben beiden gelegenen 

eichteilen gebildet. In feiner Mittellinie verläuft 
eine ſcharf ausgeiprochene Furche, in der das Rud⸗ 

tat (f. d.), beſonders deſſen Dornfortfäge fichtbar 
And, und die beiderſeits von einem breiten mus: 
tulöfen Wulft, ven langen Stredmusteln des R., 
begrenzt wird. Die mächtige Rüdenmustulatur 
Pr fünf Schichten und dient teild zum Aufrecht- 
alten, Streden und Drehen der Wirbelfäule, teils 
zum Heben und Senten der Rippen fowie zur Be: 
Pegung der Schulter und des Oberarm. 
enbau, Art der Beriefelung, |. Bewaſſerung. 
Rüdendarre, foviel wie Rüdenmartsihwind: 


ba fi d.). e 
enfufffrabben (Notopoda), Familie der 
Krabben mit breiter Schwanzflofle und jehr gering 
entwidelten zwei legten Beinpaaren, die zart und 
dünn und nad) oben, nach dem Rüden zu gelrämmt 
find und feinen Anteil an der Bewegung nehmen, 
aber oft Fremdkorper fafjen und tragen, unter denen 
verborgen die R. einherfriehen. Hierher gehört die 
ggmeine Wolltrabbe (Dromia vulgaris Milne 
idwards, |. Tafel: Kruftentiere IL, $ig.1), eine 
bis 8 cm breit werdende Bewohnerin des Mittel: 
meers und des Atlantifchen Oceans an der europ. 

Weſtkuſte bis zum Kanal. 

üdenmarf (Medulla spinalis, |. Tafel: Die 
Nerven des Menſchen, Fig. 1, beim Artikel 
Nerven), derjenige Teil des nervdjen Centralorgans, 
welcher fih im indchernen Kanal der Wirbeliäule 
befindet. Es ift ein walgenförmiger, von hinten 
nad) vorn etwas platt gedrüdter Etrang, der vom 
bis in die Lendenwirbel reicht, 
oben mit dem Gehirn zujammenhängt und beim Er: 
wachſenen eine Länge von 35—40 cm und eine Dide 


Nüdenmarksdarre — Rückenmarkserſchütteruug 


von 8—10 mm hat. Zwei tiefe Spalten, eine vor: 
dere und eine hintere, teilen das R. in zwei ſeitliche 
ſymmetriſche Hälften, die nur durch einen dünnen 
aueren Streifen, die Kommiſſur, zufammenhängen. 
Sede Eeitenhälfte hat einen aus einem vorbern und 
bintern Lappen beitehenden grauen Kern (Border: 
und Hinterhörner), der von weißer Subftanz um: 
geben ift, und beiderlei Subſtanzen erſtreden ſich in 
dieſer Anordnung durch bie Länge des R. Die weiße 
Subftanz einer jeden Seitenhälfte zerfällt in drei 
Stränge, in einen ordern, einen feitlihen und einen 
bintern Etrang. In der Kommillur liegt hinten 
graue, vorn weiße Eubftanz, welche die Verbindung 
zwiſchen beiden_Hälften des R. herftellen, und 
zwiſchen beiden findet ſich ein feiner, mit Ependym⸗ 
ellen auögelleiveter Kanal (Centraltanal). Das R. 
uff, wie dag Gehirn, in drei Häute gehüllt: die weiche 
Nüdenmarlshaut (pia mater spinalis), die dem 
R. allenthalben innig anliegt, die Spinnwebenhaut 
(arachnoidea spinalis), eine äußert feine, durd: 
fcheinende Membran, die das R. als weite ſchlaffe 
Hülle umgiebt, und die, harte NRüdenmartshaut 
(dura mater spinalis), die im Wirbeltanal_einen 
ziemlich frei hängenden Sad bildet, der das R. auf: 
nimmt. Die Zmwiichenräume zwiſchen dem R. und 
ven Häuten find mit einer wäſſerigen Fluſſigkeit 
(Serebrofpinalflüffigteit, liquor cerebro- 
Spinalie) erfüllt. Die Verbindung zwiſchen R. und 
Gebirn bildet das noch in der Schäpelhöhle liegende 
verlängerte Dart (medulla oblongata, |. Gebirn). 
Vom R. entipringen 31—32 paarige Rüden: 
mart3: oder Epinalnerven (nervi spinales), 
und zwar jeder Nerv auf einer Eeite des R. mit zwei 
Wurzeln, einer ftärkern bintern (mit den Empfin⸗ 
dungs⸗) und einer ſchwächern vordern (mit den Be: 
wegungsnerven). Die bintern Wurzeln bilden durch 
Einlagerung zahlreicher Nervenzellen einen Nerven: 
tnoten (Spinalganglion), mijden fi dann mit 
den Nerven der vordern Wurzeln und verlajien hier: 
auf gemeinfam durch die Zwiſchenwirbellocher den 
MWirbeltanal. An den obern Teilen des R. gehen fie 
ziemlich rechtwintlig vom R. ab, nad) unten aber 
unter einem ſpitzen Winkel, und endlich löft fi 
das N. in einzelne Nervenftränge auf (Pferde: 
{&hmeif, cauda equina, Fig. 1,7). Wo die Nerven 
für Arme und Beine entipringen, hat dad R. durch 
Vermehrung der Öanglienzellen Anſchwellungen, die 
Halsanihmellung (intumescentia cervica- 
lis, «) und die Lendenanſchwellung (intu- 
mescentia sacralis, 6). Man teilt die 31 Rüden: 
marlönerven in 8 _Halöneruen, 12 Bruftmerven, 
5 Lendennerven, 5 Nreugbeinnerven und 1 (felten 2) 
Eteipbeinnerven. Seinem feinern Bau nad beiteht 
das #., abgeſehen von der weichen Nervenlittſubſtanz 
(Neuroglia), aus zahllojen feinften vielfach ver: 
ülungenen tervenfafern und Nervenzellen oder 
Ganglien (ſ. d.), und zwar verlaufen die Nerven: 
fajern nicht bloß quer, von einer Seite zur andern 
(in der Kommirjur), fondern in der Hauptmaſſe der 
ganzen Länge nad) aufwärts bis in das Gehirn, fo 
dab das N. die Verbindung zwiſchen Gehirn und 
den vom N. mit Nerven verjorgten Körperteilen 
berftellt. In den Vorder und Seitenfträngen vers 
laufen die Faſern, die von den motoriihen Rinden⸗ 
felvern (f. d.) der Großhirnrinde aus die Impulſe 
zu willfürlihen Bewegungen den Ganglienzellen 
der Vorderhörner und dadurch den motorischen 
Aüdenmariänerven, die da ihren Urſprung haben, 
äuleiten (Byramidenporder: und Seiten: 
Vrodhaus’ Konverfationd-Leriton. 14. Aufl. R.@. XIIL 
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ftrangbahnen). In den Hinterfträngen liegen 
die alerbahnen, durch die fenfible Erregung dem 
Großhirn zugeführt wird (Gollfhe Stränge), 
und zwar one vorher Nervenzellen des R. durch⸗ 
laufen zu haben. Die Eeitenftränge enthalten neben 
den Pyramidenfaſern noch Fajern, die zu dem Klein⸗ 
birnbinleiten(Rleinhirnfeitenftrangbahnen). 
Daneben enthält das R. längs verlaufende Nerven: 
fafern, die die verſchiedenen Abfchnitte des R. unter: 
einander verbinden und den Neflereriheinungen 
(f.d.) dienen. Die Funltion des R. beiteht einer: 
u darin, daß es einlaufende (centripetale) nervbſe 

egungen durch feine Nervenzellen hindurch auf 
aus dem N. ableitende centrifugale überträgt (Re: 
fler), oder darin, daß es einlaufende Erregungen 
direft (Gollihe Stränge) oder dur Vermittelung 
von Ganglienzellen dem Gehirn zuleitet und da ent: 
ftandene Erregungen wieder ableitet, 3.8. zu den 
Borderhornganglienzellen und dadurch zu den vor: 
dern Wurzeln der peripheriichen Nerven. Die Er: 
regungsvorgange im R. find nicht von Bewußtſein 
begleitet, wie das für die Grregungövorgänge im 
Großhirn der Fall fein fann. Dem R. fehlt die 
Fähigkeit der bevußten Empfindung und der ge: 
wollten Handlung. Die Mustelerregungen, die 
allein vom NR. ausgehen, können zwar den Eindrud 
des zmedmäßig gewollten maden, allein es handelt 
fih dabei immer nur um angeborene oder durch 
Übung erworbene georpnete Reflerbewegungen, aber 
diefe werden von bejtimmten Stellen des R. aus 
beherrſcht, und ſolche Orte des R. nennt man Re: 
flercentren; fo giebt es z. B. im Halsteil des R. 
Gentren für die Erweiterung und Verengerung ber 
Bupille, im Lendenmart Centren für die Harnent: 
leerung, für die Rotentleerung, für den Geburtsalt 
und für die Begattungsvorgänge. Weniger fharf 
umfchrieben find die Gentren für die erworbene Ne: 
flerthätigteit, z. B. bei ver Bewegung der Beine und 
Arme. Über Erkrankungen des N. f. Rüden: 
marf3frantheiten. lſucht. 

Nückenmarksdarre, |. Ruckenmarksſchwind⸗ 

NRüdenmarkdentzündung, |. Rüdenmarts: 
trantheiten. 

Rüdenmarkderfchütternng (Commotio me- 
dullae spinalis), eine eigentümlihe Erkrankung 
des Nüdenmart3, die fih an heftige mechan. Er: 
ſchutterungen des ganzen Körpers oder der Wirbel: 
fäule a ließt und am —2 als Eiſen⸗ 
bahnlähmung nad Eifenbahnunfällen entſteht, 
weshalb man ſie in Eng and auch als Railway- 
spine (d. h. Eifenbahnrüdgrat) zu bezeichnen pflegt. 

ie fann in ſchweren Fällen jofort oder binnen 
wenigen Stunden tödlich enden, während in andern 
Fällen die Verlegten ſich — wieder erholen, 
aber noch monate:, ſelbſt jahrelang die Symptome 
von Junltionzftörungen des Rüdenmarts darbieten. 
Anatomifh nachweisbare Beränderungen des 
Rüdenmarts finden ſich bei der Sektion derartig Ver: 
lester oft nicht, man muß deshalb annehmen, daß 
die Erſchutterung rein moletuläre Veränderungen 
an den nerodfen Beſtandteilen des Rüdenmarts 
beroorruft und diejelben dadurch funktionsunfähig 
madt. Die erften Geiöeinungen bei der R. find 
geröhnlih Bewußtloſigleit, Tleiner Puls, kühle 
Haut, Atemnot und Lähmung einzelner Gliedmaßen ; 
bat fi) der Verlegte hiervon erholt, fo bleiben oft 
eine allgemeine Schwache in den Bewegungen, 
Schmerzen im Nüden und in den Ertremitäten, 
Ameijentriehen und andere Gefühlsftörungen, 

67 
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KRopfihmerzen, Shwindel, Schlaflofigkeit und hypo⸗ 
chondriſche Gemütöverftimmung zurüd, die den 
Kranken auf Monate und Jahre hinaus, ja in ein: 
zelhen ſchweren Fällen für das ganze Leben erwerbs⸗ 
unfähig mahen. Zumeilen handelt es fih um aus: 
gm ene Hyſterie (ſ. Traumatifche Neurofe). Die 
ehandlung befteht unmittelbar nach dem Un- 
fall in der Anwendung von innern Reizmitteln 
(ütherinjeltionen, Bein, ftarter Kafiee), im weitern 
Verlauf in einer zwedmäßigen diätijhen und elel- 
triſchen Behandlung; auch werden vorlichtige Kalt: 
wafjerfuren ſowie der Gebrauch der fohlenfäure: 
reichen Gijenbäder (Cudowa, Elfter, Schwalbach u.a.) 
ſehr empfohlen. — Bgl. Rigler, Über die Folgen 
der Berlegungen auf Etjenbahnen, insbeſondere der 
Berlegungen des Rüdenmartis (Berl. 1879). 
denmarktähantentzündung, |. Rüden: 
marfstrantheiten. 

Rüdenmarköträmpfe, |. Krampf. 

Nüdenmarkötranfheiten. Krankheiten des 
Rudenmarks entitehen felten durch äußere Gemalt: 
einwirkungen, da das Ruckenmark eine außerordent: 
lich geihüste Lage befigt. Meift find es im Körper 
treifende Gifte, wie Blei, Nikotin, die die Krankheit 
auglöfen, oder es find Konſtitutionskrankheiten, die 
teild auf dem Wege mangelnder Blutverforgung 
(Anämie), teil3 vermittelit unbelannter, vom Orga: 
nismus produzierter Gifte das fehr empfindliche 
Nüdenmarkögewebe jhädigen. Die Erkrantungs: 
herde find nun entweder regellos über das Rüden: 
mart verftreute (diffuſe R.), over fie befallen die 
funttionellund anatomiſch zujammengehörigen Zeile 
bes Rüdenmart3 (Syftemertranfungen). Die 
diffuſen R, bewirten, da fie die ganze Breite des 
NRüdenmarks einnehmen, gemeinhin eine Leitungs: 
unterbrehung aller Bahnen an dem befallenen 
Buntte (Querſchnittslähmung). Die Syftem: 
ee wählen fi mit einer erftaunlichen 
Feinheit beftimmte Stellen des Rüdenmarkquer: 
hnitt3 aus und verfolgen dieſe durch die ganze 
Länge des Körpers; ſo giebt es ſolche Syitemer: 
trankungen, die nur die fenfible Bahn, oder nur die 
motoriihe Bahn, oder nur die Vorderhörner oder 
die Seitenftränge befallen. 

Zu den diffufen‘R. rechnet man gewöhnlid auch 
die Krankheiten der Nüdenmarktshäute, die in der 
That meift auch die benachbarten Rüdenmartsteile, 
wie aud) die hintern Wurzeln der Ruckenmarksnerven 
mit angreifen. Die Rüdenmartshautentzün: 
dung (Meningitis spinalis) tritt in ihrer Bedeutung 
meift hinter der faft immer gleicheitig vorhandenen 
Hirmhautentzündung zurüd; über die epidemifche 
Form f. Genidkrampf. Den Typus der diffufen Rt. 
bildet Die Rüdenmarktsentzündung (Myelitis), 
die gewöhnlich zur Lähmung der untern Körper: 
Ku, oft auch der Blafe und des Maſtdarms führt. 

erner gehört hierher die multiple Stleroje 
(Verhärtung), bei der fich ein eigentümliches Zittern 
nur bei Bewegungen der Glieder (Intentionzzittern) 
findet. Die Spain ompelieijteine Spaltbildung 
im Rüdenmarf. — Zu den Syftemertrantungen 
gehört zunädft die häufigfte R., die Rüden: 
marksſchwindſucht (f.d.), ferner die fog. Kin⸗ 
berlähmung, und die Seitenftrangitleroje 
(i.2Zähmung). ÜberNüdenmarfserfhütterung 
.d. — Bol. Marie, Vorlefungen über die Kran: 
beiten des Rüdenmarts (deutih von Weiß, Wien 
1894); von Leyden und Goldſcheider, Die Erkran⸗ 
kungen des Ruckenmarks (in Nothnagels «Specieller 








NRücenmarkshautentzundung — Rüdenfchmerzen 


Bathologie und Therapie», Bd. 10, ebd. 1897; 
2. Aufl., I. 1, ebd. 1903); Oppenbeim, Lehrbuch 
der Nervenfrantheiten (2. Aufl., Berl. 1898); 5. 
Schultze, Lehrbud der Nervenirankheiten, Rp. 1 
(Stuttg. 1898); Schmaus, Vorlejungen über die 
pathol. Anatomie des Ruckenmarls (Wiesb. 1901). 
enmarkönerven, |. Rüdenmart. 
Nüdenmartöfhwindfucht, Nüdenmarts= 
darre (Tabes dors[ualis), die häufigfte Rüden- 
markskranlheit. Die einzige fihere Urjache der R., 
die man kennt, iſt die Syphilis; doch ift es möglich, 
daß einzelne Fälle auch anders entftehen. Die R. iſt 
eine Syſtemerlrankung (ſ. Ruckenmarkskrankheiten) 
und ergreift vorwiegend das ſenſible Syſtem, namlich 
die hintern Nervenwurzeln und die Hinterftränge 
des Nüdenmart3, die atrophifch entarten (Hintere 
ftrangfkleroje). Im erften Stadium findet 
man deshalb namentlich jenfible Reisiomptome, 
bligartige, heſtige Schmerzen in den Beinen; jebr 
bald erliſcht auch der Eehnentefler am Knie (Patel⸗ 
larrefler) und der Bupillarrefler (Verengerung der 
Bupille bei Lichteinfall). Die Ertennung der Krant: 
beit ift, wenn dieſe drei wichtigften Symptome vor⸗ 
handen find, leicht und ftcher, vorber aumeilen jebr 
ſchwer. — Im zweiten Stadium beginnen die 
KRoorbinationsftörungen der Muskeln der untern 
Extremitäten, die Schleuderbemwegungen der Beine 
Atarie, |.d.); bei geſchloſſenen Augen tritt Schwan⸗ 
ten und Hinfallen ein. Im dritten (paralyti= 
ſchen) Stadium tritt Lahmung der Beine, der 
Blafe und des Maſtdarms ein, und ber Tod erlöft 
den meift ſehr elenden Kranken. Im einzelnen ift 
das Krankheitsbild ſehr mannigfaltig; es können 
Blindheit, Augenlähmungen, Abiterben der Haut, 
Selententzändungen auftreten. Sehr merkwürdig 
find namentli die tabifhen Krifen, alute und 
vorübergehende Anfälle von Erbrehen oder von 
Rebltopftrampf u. a.; nicht felten geſellt ih die Ge- 
birnerweihung (progreffive Baralyje) dazu. — Die 
Behandlung verlangt zunädjit ftreng, geregeltes 
Leben und eine Inunklionskur. Durch Elektrigieren 
und Baden laſſen ſich die Schmerzen öfters beſſern; 
unter den Rurorten erfreuen fih Nauheim und Deyn- 
baufen mit ihren fohlenfäurebaltigen Thermalſol⸗ 
bävern eines gegründeten Nufes. Durch gym⸗ 
naftifche Übungen gelingt eg, anſcheinend gelähmte 
Zabiter wieder zum Gehen zu bringen und jo auf 
Jahre hinaus zu befjern. — Bol. von Leyden, Tie 
Tabes dorsualis (3. Aufl, Wien 1901) und die 
Literatur zu Rüdenmarkötrantbeiten. 
Rüdenriemen, |. Rumtgeihirr. 
NRüdenrundemafchise, |. Buchbinderei. 
Nüdenfaite, Wirbelfaite, [.ChordaundEmbryo. 
Baden, $. Herzſchiid (in der Heraldik). 
NRüdenfchlächtig, f. Wailerräber. 
Rüdenichmerzen, Schmerzen, die entweder auf 
Mustelrheumatismus (ſ. Rheumatismus) oder auf 
entzündlihen Vorgängen im Rippenfell (f. Bruft: 
fellentzünbung), in den Wirbeln und ihren Gelenten, 
oder auf einer kranlhaft erhöhten Empfindlichkeii 
des Rüdenmartö beruhen, bie man als Spin al⸗ 
irritation oder Spinalneuralgie zu bezeid: 
nen pflegt. Diefelbe giebt fi durch große Empfinds 
lichkeit der Wirbelgegend, durd Unruhe, Dtüdig- 
feitögefühl und Cehnnerzen in den Beinen, eg 
auch dur Harndrang oder andere Harnbeſchwer⸗ 
den, durch Etuhlverftopfung, große Neizbarkeit der 
Genitalien und mannigjahe andere Nervenſym⸗ 
ptome (Herztlopfen, Echlajlofigleit, trübe Stim— 


Rückenſchwimmer — Rückert (Friedr.) 1059 


mung u. dgl.) zu erfennen und ijt meift nur Zeit: 
erjheinung — — Nervenſchwache (j.d.). Ein: 
feitige geijtige Beichäftigung, figende Lebensweiſe, 
anhaltende Öemüt3aufregungen, ‚geihtechttiche Aus: 
ſchweifungen und förperlihe Überanitrengungen 
ebweder Art begünftigen ganz bejonders die Ent: 
Hebung diejer fenfiblen Rüdenmartsreizung. Die 
Behandlung beſteht in Vermeidung der urfädhlihen 
Schäplicfeit, körperlicher und geiftiger Ruhe, leich⸗ 
ten Hautreizen, milder Diät, Sorge für offenen Leib, 
zwedmäßiger Körperbewegung und falten Abreibun: 
gen; in ſchwerern Fällen leiftet die ſachtundige An- 
wendung des eleftriihen Stroms gute Dienite. 

Nückenſchwimmer (Notonectidae), Familie der 
Wafjerwanzen, deren Mitglieder beim Schwimmen 
ven flahen Bauch nad oben, den dachförmig ge: 
wölbten, von den Flugeldecken vollftändig umfaßten 
Rüden nah unten wenden und mit ihren langen 
Hinterbeinen zugleih die Schwimmbewegung aus: 
führen. Manche Arten ſtechen empfindlich und ſcha⸗ 
den der Fiſchbrut fehr, fo der gemeine R. (Noto- 
necta glauca L., |. Tafel: Infelten IV, Fig. 4). 

NRürenftrang, ſ. Embryo. 

Nüdentvehren, franz. Barados, ftehende 
Dedungen, welche die Truppen gegen Rüdenfeuer 
fihern ſollen und daher vornehmich har die Flanken⸗ 
and Sehlverteibigungöanfagen der Forts notwen⸗ 
dig ſind. 

uckers (Ruqueres), die berühmtefte Kla⸗ 
vecinbauerfamilie in Antwerpen im 16. und 
17. Jahrh. Der bedeutendſte it Hans R. (der 
ltere), jeit 1579 befannt, geft. 1640. Er erfand 
das Toppelmanual mit Koppelung am Clavicem- 
balo, wodurch er legteres fähig machte, forte und 
piano zu erzeugen. Seine Klaviere find faft alle 
mit Malereien reich geihmüdt. (S. Tafel: Muſik⸗ 
inftrumente II, sig. 6, Bd. 17.) 

üderftattung, |. Gritattung. 

Nädert, Friebr., Dichter, geb. 16. Mai 1788 zu 
Schweinfurt, erhielt feine Vorbildung auf dem dor: 
tigen Gymnafium und ſtudierte ſeit 1805 in Wurz⸗ 
burg, 1808—9 in Heidelberg die Rechte, hauptſäch⸗ 
dich aber Philologie, und habilitierte ſich 1811 als 
Docent in Jena, verlieh jedoch bald Jena, privati- 
jierte an verſchiedenen Orten und wandte ſich end: 
lich nach Stuttgart, wo er 1816—17 an der Ne: 
dattion des «Vlorgenblattes» teilnahm. Den größten 
Teil des %. 1818 brachte er in Rom zu, wo er unter 
anderm dem ital. Vollsgeſang Aufmerkfamteit wid: 
mete, ging im Herbit nad) Wien, 1820 nad) Coburg, 
vermäblte ſich 1821 mit Luife Wiethaus⸗-Fiſcher 
(geft. 26. Juni 1857) und wurde 1826 Profeſſor der 
orient. Sprachen an der Univerfität zu Erlangen. 
1841 ging er ala Geh. Regierungsrat und Profeſſor 
nad) Berlin. Doc jhon im Sommer 1849 entjagte 
er feiner alademijhen Thätigleit und nahm feinen 
Wohnſitz auf feinem Gut Neujes bei Coburg, wo er 
jeitdem poet. Arbeiten und orient. wiſſenſchaftlichen 
Beitrebungen oblag und 31. Jan. 1866 ftarb. 1890 
wurbe ihm in giner Vaterſtadt ein Dentmal (von 
Ruemann und Thierfd entworfen) errichtet. 

R. zählt unftreitig zu den begabteften Dichtern des 
deutfhen Volts. Seine hervorragenden Eigenſchaf⸗ 
ten find eine ungemeine Gebantenfülle und außer: 
ordentliche Sprachgewalt. Faſt alle hyriſchen Dich: 
tungsarten find von ihm mit tiefer Einficht in das 
Weſen jeder Form geübt worden; fo der griech. 
Henvelafyllabus, der altnorbiihe allitterierende 
Vers, das altveutihe Reimpaar und die Nibelungen: 





ſtrophe, das deutſche Volkslied, die zarten und üppis 
gen Ghafelen de3 Orients, die kunſtreich gefetteten 

erzinen und das Eonett, ferner kleine Nitornelle, 
Sicilianen, BVierzeilen und Dijtihen. Häufig iſt 
es mehr die Phantaſie und der Wiß, die in jeinen 
Gedichten anfprechen, als die Kraft und Innigkeit des 
Gemuts. Am bödften jteben R.s « Liebesfrühling» 
(au) oft einzeln gebrudt, fo in Reclams «Liniverjal: 
bibliothe») und anderes indem erften Bande der aGe⸗ 
fammelten Gebichten, z. B. die «Griech. Tageszeiten» 
und «Die fterbende Blume». Unſchuldigſten Kinder: 
ton treffen feine anmutigen «Rindermärchen» (1817). 
in feinen fpätern Boefien find die Reflerion und der 
ebrhafte Ton, die Sentenz, das Epigrammatijce, 
das Gnomiſche vorherrihend. Dennoch können ſich 
nur wenige Dichter an Sinnigleit, eigentliher 
Schöpferkraft und Reichtum der Anihauung mit 
ihm meſſen. Als die bedeutendſte unter feinen di 
daltiſchen Poeſien zeigt fich «Die Weisheit des Brah⸗ 
manen», eine umfangreiche Keflezionsbichtung, die 
eine Fülle tieffinniger Gedanten und viele Chön: 
beiten im einzelnen bietet, aber fein eigentlihes 
Ganzes bildet. Seine Dramen find nüchtern, geftalt: 
und farblos und genügen keiner Anforderung, die 
man an da3 Drama zu machen berechtigt ift. Als 
überſetzer orient. Dichtungen bleibt R. unübertrofien. 
Er bekundet bier, wie überhaupt in allen feinen Dich: 
tungen, eine Meifterihaft über die Sprade, die 
für die denne Fortbildung der deutſchen Sprade 
von nachhaltigem Einfluß geweſen ift. 

Seine dichteriſche Laufbahn begann R. unter dem 
Namen Freimund Raimar mit den « Deutichen 
Gedichten» (Heidelb. 1814), die auch die mächtigen 
seharnifhten ESonette». enthielten. Als zweiter 
Band ſchloß fi an dieſe Sammlung der «franz der 
Zeit» (Stuttg. 1817) an, dem er feinen wirklichen 
Namen voranfeßte, nachdem er vorher unter dem 
angenommenen «Napoleon. Bolit. Komödie in drei 
Stüden» (ebd. 1816; das dritte Stüd iſt nicht er: 
ichienen) veröffentlicht hatte. Diefen folgte die Ge- 
dichtfammlung «Bftl. Rofen» (Lpz. 1822). Seine 
zerftreuten Gedichte erſchienen als «Gejammelte 
Gedichte» (6 Bde., Erlangen 1834—38; 3 Bde., 
Frankf. 1843) und in einer Auswahl (Franti. 1846 
n.d.). Früchte feiner orient. Studien waren die Über: 
jegungen von Hariris « Dalamen» u.d.T. «Die 
Vermandlungen des Abu Ceid» (2 Bde., Stuttg. 
1826), von der ind. Erzählung « Nal und Dama: 
jantio (Frankf. 1828), «Amriltais, der Dichter und 
König» (etutig: 1843) und «Hamaſa, oder die Alte: 
iten arab. Voltzlieder» (2 Bde., ebv. 1846), der Ko: 
tan im Auszug überjest (bg. von A. Müller, Frankf. 
1888). Auf den Drient weiſen ferner hin: «Sieben 
Bücher morgenländ. Sagen und Geſchichten⸗ (2Bde., 
Stuttg. 1837), «Erbauliches und Beihauliches aus 
dem Vlorgenland» (2Bde. Berl. 1836—38), «Roftem 
und Suhrab, eine Heldengeſchichte⸗ (Erlangen 1838), 
«Brabmanijche Erzählungen» (2pz. 1839). Diefen 
reihten ſich an das größere Lehrgedicht «Die Weis: 
beit des Brabmanen» (6 Bde., Lpz. 1836—39; 
14. Aufl. in 1Bde., 1896; auch in Reclams «llniver: 
jatbibtiothete), das «Leben Jeſu. Evangelienharmo: 
nie in gebundener Rede» (Stuttg. und Tüb. 1839), 
endlih die Dramen «Saul und David» (Erlangen 
1843), «Herodes der Großer (2Bbe., Stuttg. 1844), 
«Rtaijer Heinrich IV.» (2 Bde. Frankf. 1844) und 
«Chriftofero Colombo» (ebv.1845). Seine legte Gabe 
waren «Ein Dugend Kampflieder für Schleswig: 
Holitein von $— 1 (2p3. 1863). Nach dem Tode des 
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Dichters erihienen aus feinem Nachlaß «Lieder und 
Sprüche» (Frankf. 1866) und «Aus Friedrich R.s 
Naclak» (Lips. 1867; enthaltend Übertragungen des 
Theokrit, der «Vögel» des Ariftophanes und ber 
«Safuntala» des Kalidaſa); ferner « Kindertoten: 
lieder» (Frankf. 1872; neue Ausgabe u. d. T. «Leid 
und Lieb», ebd. 1881), die Überfegung von Saadis 
Boitan ($p3. 1882), «Poet. Zagehu 1850 — 66» 
Frankf. ——— Konigsbuch⸗ (3 Bde. Berl, 
1890—95), «Aus Saadis Diwan⸗ (ebd. 1893) und 
aSaadis polit. Gedichte» (hg. von Bayer, ebd. 1894). 
Eine efamtausgabe der poet. Werte R.s (in 12 Ban⸗ 
den) erjhien zu Frankfurt a. M. 1868—69. Neue 
Ausgaben b Se 2. Laijtner (6 Bde., Stuttg. 
1895—%6), &. Beyer (6 Bde., Lpz. 1900), Stein 
(6 ®pe., ebd. 1897), Ellinger (2 Bbe., ebd. 1897), 
Linte (Halle 1897), R. Böhme (6 Bde. Berl. 1902). 
Bol. Fortlage, R. und feine Werte (Frankf. 1867); 
©. Beyer, F. R. Ein 5 — Dentmal (ebd. 1868); 
derf., Neue Mitteilungen über R.und Kritiihe Gänge 
und Studien (2 Bde., Lpz. 1873); derſ., Nachge⸗ 
laſſene Gedichte R.3 und neue Beiträge zu deſſen 
Leben und Schriften (Wien 1877); derſ, 3.R. Ein 
Lebens: und Dichterbild. Feſtſchrift (Stuttg. 1890); 
Borberger, Nüdert:Studien (Gotha 1878); B. Su: 
phan, Friedr. R. (Meim. 1888); F. Munder, Friedr. 
N. (Same. 1890); Voigt, R.3 Gedankenlyrik (Anna: 
berg 1891); F. Reuter, Die Erlanger Freunde F. R. 
und J. Kopp in den Y.1834—36 (Programm, 1893). 
Nüdert, Heinr. Geihichtsforiher und Germa: 
nift, ältefter Sohn des vorigen, geb. 14. Febr. 1823 
zu Coburg, ftubierte in Erlangen, Bonn und Berlin, 
habilitierte fih 1845 zu Sa und wurde 1852 
außerord., 1867 ord. Profeſſor der deutſchen Philo: 
logie in Breslau, wo er, durch Krankheit viel ge: 
hemmt, bis zu feinem Tode, 11. Sept. 1875, wirtte. 
Bedeutenber al3 feine hiftor. Arbeiten, unter denen 
die «Rulturgefhichte des deutihen Volks in der 
zeit des fibergang3 aus dem Heidentum in das 
hriftentum» (Bd. 1 u. 2, Lpz. 1853—54) genannt 
fei, war feine unvollendete «Öefchichte der neuhoch⸗ 
deutſchen Schriftiprade» (Bd. 1 u.2, ebd. 1875). 
Sein «Entwurf einer remaniden Darftellung ver 
gi Mundart im Mittelalter» (neuer Abdrud, 
aderb. 1878) ift einer der erften Verfuche einer 
biftor. Dialektgeaͤmmatik. Seinen kritiihen Aus: 
gaben mittelhochdeuticher Dichter (unter andern Tho: 
maſins «a Weliher Gaft», Quedlinb. 1851) fehlte 
die kritiſche Schärſe; verdienftliher waren die er: 
tlärenden «König Rother» (Lpz. 1872) und «Heliand» 
(ebd. 1876). — Bol. A. Sohr und A. Neifferfcheid, 
Heinrich R. (3 Bde., Weim. 1877—80). 
Rüdfahrkarten, |. Eifenbahnfahrkarten und 
Eifenbahntarife. 
all, Recidiv, die Wiederkehr der Erſchei⸗ 
nungen einer Krankheit, nachdem dieſelbe wirklich 
oder ſcheinbar ſchon befeitigt war. Sit die Wieder: 
tehr der Krankheitzfymptome im Weſen ver be: 
treffenden Krankheit begründet, fo fpriht man von 
einem Relaps (Fieberrelaps); am häufigiten find 
derartige R. beim Rüdfalltyphuz (f. d.). 
Nüdfall, im Strafrecht die Wiederholung des: 
felben oder eines gleichartigen Verbrechens nah 
vorausgegangener Beitrafung des Verbrechers 
wegen der frühern Übertretung (die Berurteilung 
ohne ganze oder teilmeife Verbüßung genügt nicht, 
boch jteht dieſer Die Bei mabigumg leich). Die neuern 
Strafgejege ber Deurfihen inzeljtaaten erlannten 
den R. ziemlich allgemein als Straffhärfungsgrund 
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an; das Deutihe Strafgefegbuh bejchräntt ibn 
jedoch auf Raub, Diebſtahl, Hehlerei und Betrug; 
aud in Zoll: und Steuergejegen fommt er ala Er⸗ 
mann vor. Die Rüdfallsftrafe des Deut- 
en Strafgejeßbuchs fällt fort, wenn das neue Delikt 
erit 10 Jahre jpäter begangen wird. Die Feitftellung 
der Aadialigteit gehört zu den Aufgaben der Kri⸗ 
minalftatiftil (j. d.). Die Verwahrungsbevingungen 
derrüdfälligen Verbrecher müſſen entſprechend 
ihrer Ne und dem: Siderheitäinterefie 
der Gefellichaft geftaltet werden, denn ihnen gegen: 
über handelt e3 ſich nit fowohl um die Yindung 
einer erhöhten Kriminalitrafe als vielmehr um ein 
ſociales Problem. Bon diefen Gefihtöpuntten aus 
oe neuere friminalpolit. Strafrehtäichulen (f. 
iminalanthropologieund Internationale trimina- 
tiftifhe Vereinigung) den Verſuch gemadt, den 
Gemohnheitäuerhreder im Gegenfag zu dem Ge 
legenheitsverbrecher grundfäglic einer abweichen⸗ 
den Behandlung zu unterziehen und für den un- 
verbefjerlihen Gewohnheitsverbrecher insbeſondere 
die, in ihrer Dauer een nicht befchräntte, 
Unterbringung in Anftalten mit angeftrengter Ar: 
beit vorzuichlagen, jedenfalls aber von den verbefier: 
lichen (jugend a Verbrechern zu trennen. Die 
Sale it von praftiicher Bedeutung, denn die Zahl 
der Rüdfälligen ift in fortvauernder Zunahme be: 
griffen. Nach der Kriminaljtatiftit des Deutichen 
Reichs ift das Zahlenverhältnis der Verurteilten, 
welche bereits früher eine Freiheitsſtrafe verbüßten, 
zu den Verurteilten überhaupt: 1882— 99: 33,6 Proʒ. 
— Bol. Sichart, Die Beftrafung des R. nad Deut: 
{chem Recht (in der «Zeitfchrift für die geſamte Straf: 
rechtswiſſenſchafto, Bd. 10, Berl. 1890); Sader, Der 
N., Abhandlungen des triminaliftiihen Seminars 
zu Halle, Bo. 3, 1 (Halle 1892). 
Rüdfaufieber, |. Rudfalltyphus. 
Nückfalltyphus, NRüdfallfieber, Typhus 
recurrens, Febris recurrens (engl. Relapsing 
fever), eine epidemiſch auftretenbe, typhuzähnlige 
Infeltionskrankheit, die ın Rußland, namentlid 
in Veteröburg, 1864 und 1865 zahlreihe Opfer 
Ignere Anfänglid wurde fie für eine ganz neue 
antheitäform gehalten, doch fand man bald dar⸗ 
auf, daß ſchon Far ähnliche Epivemien an ver⸗ 
ſchiedenen Orten beobadıtet worden waren: fo 
namentlid in Dublin (1739), dreimal_in Evin- 
burgh (1817, 1842 und 1847); 1847 war fie in Lon⸗ 
don und in Schlefien aufgetreten. In der neueften 
Bi hat fie wiederholt in Rußland gewütet und hat 
ich außerdem, aber mehr ſporadiſch, über Teile von 
Deutſchland und England ausgebreitet. In Öfter: 
reich und Deutihland find namentlich in Prag, 
Wien, Breslau, Leipzig, Dresden und Berlin von 
1868 an Kleinere Epidemien vorgelommen. Das 
Krankheitsbild des R. beiteht vorzugsweiſe in ſtarken 
und lange anhaltenden Yieberanfällen mit nachfol⸗ 
enden heftigen Glieverjhmerzen, Schlaflofigfeit, 
opfihmerzen und Kräfteverfall. Charakteritiih 
und Unterigpeivend ‚von andern Sieberformen ift die 
lange Dauer des Fieberanfalls (duchicnittlid 5— 
7 Tage) und die beträchtliche völlig fieberfreie Zwi⸗ 
ſchenzeit (meift 6—8 Tage), die zwiſchen dem erſten 
und einem zweiten Anfall gelegen ift. Diefe Zwi⸗ 
ſchenzeit groß, daß der Kranke bei den gelin⸗ 
dern Erfrankungsformen fi oft ſchon geneſen 
glaubt, ehe ſich der zweite, gewöhnlich fürzere Ans 
fall wieverholt. Selten tritt der Anfall mehr als 
zweimal ein. Die Temperatur während des Fieber: 
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anfalls erreicht gemöhnlih 40— 41° C.; die Ent: 
fieberung am Ende des Anfalls erfolgt in der großen 
Mehrzahl der Fälle kritiſch, d. b. plößlich und unter 
reihlihem Schweiß. Der Tod kann während des 
ge eranfall3 oder nachher infolge der bedeutenden 
Entkräftung erfolgen. Die Sterbligkeit ſchwanlt in 
den verjchiedenen Epidemien ungefähr zwiſchen 
2 und 7 Proz. der Erirankungsfälle. 

Die Urfahe des Rüdfallieberd wurde von 
Obermeier 1873 in einer Spirodätenform (fchrau: 


benfsemiges Balterium) gefunden, die, lebhaft be; | im 


weglich, zur Zeit ver Fieberanfälle in großen Mafien 
im Blut des Kranken auftritt (Spirochaete Ober- 
meieri Cohn, |. Tafel: Batterien, Fig. 4). Tei: 
lungs· oder Sporenbildungsvorgänge find an derſel⸗ 
ben noch nicht fiher beobachtet worden, auch konnte 
man dielelbe bisher noch nicht außerhalb des Tierkör: 
pers aüaten. Impferperimente auf Affen gelangen. 
Die Übertragung der mithin ftreng parafitiich vege: 
tierenden Blutmifroben ift noch unllar, am mal 
ſcheinlichſten ift es, daß fie durch blutfaugende nel: 
ten (Flöhe) geihieht, — Zuweilen treten Gallenbe: 
itandteile in das Blut über (bilidfes Typhoid, 
bilidfe Form des R.), und zwar in fo großer Menge, 
daß zahlreiche Bluitörperden ſich auflöfen und das 
Blut eineduntle Farbe und eine teilweiſe durchſichtige 
Beichaffenheit annimmt. Innere und äußere Blu: 
tungen können die Folge diefer gefahrbrobenben 
Romplikation IE is jebt ijt das Nüdfallfieber 
faft nur bei jchlecht —8 ‚in ungunſtigen 
äußern Verhaltniſſen lebenden Individuen, nament⸗ 
lid bei Land! reichen und Bagabunden beobachtet 
worden; die Krankheit iſt zweifellos anftedend, wird 
aber nur von Perſon zu Perſon, nicht durch die 
Bermittelung des Bodens und Waſſers übertragen. 
DieBehandlung iftin — eine ſympto⸗ 
matiſche, da weder das Chinin noch die übrigen 
ea Heilmittel ven eigentümlichen 
lauf der Krankheit zu beeinfluiien vermögen. — 
Vol. Griefinger See (im «Hand: 
buc der fpeciellen Pathologie und Therapie», hg. 
von Virchow, 2. Aufl., Erlangen 1864); Wyß und 
Bod, Studien über Febris recurrens (Berl. 1869); 
Lebert, R., Fledtyphus und Cholera (im «Handbud 
der fpeciellen Pathologie und Therapie», bg. von 
Ziemſſen, 2. Aufl., Bd. 2, Lpz. 1876). 
NR rderungsanfpruch, |. Ausfonderung. 
Rädnewähr, Anfechtung. 
. Rüdgrat (Spina dorsi), im engern Sinne bie 
in der Mittellinie des Ruckens fühlbaren Spitzen ver 
Dornfortjäge der Wirbelfnohen, im weitern Sinne 
auch gleihbedeutend mit Wirbeljäule (f. d.). 
Rüdgratöverkränmung, .Schiefmerden und 
Nüdgrattiere,.Wirbeltiere. Wirbelſaule. 


Banesif, ſ. Regreß. 
Nüdkanf oder % das Deutſche Bürgerl. Ge 
feßb. 88. 497—503) Wiederkauf, der Raufvers 
trag, den ber Verkäufer einer Sache mit feinem 
Käufer dahin abſchließt daß er die dieſem veräußerte 
Sache zurüderwirbt. In der Regel wird ver R. ins 
ß e eines gen bei der Veräußerung ge 
chloſſen, der das Recht zum R. giebt (das pactum 
de retro emendo, franz. pacte de rachat). Die Er: 
Marung bedarf nicht der —J den Kaufvertrag (bei 
immobilien) beftimmten Form, e3 genügt vie form⸗ 
oje Erklärung gegenüber dem Adufer. ft im Ver⸗ 
trag nicht8 anderes beftinmt, fo gie der Preis, zu 
dem verkauft ift, auch für den R. (Deutfches Bürgerl. 
Geſetzb. 8.497 und Öfterr. Bürgerl. Geleßb. 8.1068). 
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Das Recht zur Ausübung erlifcht, wenn nichts an: 
deres beitimmt ift, nah dem Deutſchen Ai 
508 bei Grundftüden in 30, fonft in 3 Jahren. 


Ser Berpftihtete wird von feiner Verbindlichkeit nicht 
befreit, wenn er die Sache an einen Dritten veräußert 
oder belaftet hat. Er hat dann, wenn er fie nicht 
wieder zurüderlangen oder pfandfrei zurüdgeben 
kann, dem Berechtigten Schabenerfaß zugeben. Einer 
Verfügung des Wiederkaufers fteht nad Deutfchem 
Bürgerl. Geſetzb. 8.499 Verfügung über die Sache 
im Wege der Zwangsvollſtredung, Ärreſtvollziehung 
oder durch den Konkursverwalter gleich. ft ver. 
an Grundftüden eingeräumt, fo fann er in Oſter⸗ 
reich auch gegen den dritten Befiger ausgeübt werben, 
wenn er im undbnh "eingetragen war; hier findet 
der Vorbehalt des R. überhaupt nur bei unbeweg⸗ 
lihen Saden ftatt, auch ift das Recht des R. weder 
abtretbar, noch vererblich. Steht e8 mehrern zu, fo 
Tann es nur im ganzen ausgeübt werden Bee 
Bürgerl. Gefegb.8.502). Häufigmwird ver Verkauf auf 
Wiederkauf ftatt eines — 8 zur Sicherung 
einer Forderung geſchloſſen. Die Beichräntungen des 
fandreht3, namentlich die Commissoria lex (f. d.), 
nden dann entipredhende Anwendung (ſ. Pfanbleib: 
und Rüdfaufsgefchäfte). Etwas anderes als Vor: 
behalt des R. iſt Vorbehalt des Rüdtrittöredhtes vom 
Kauf (ſ. Abzahlungsgeicäfte). — Val. Hahn, Der 
—— —2 ſ. Pfandleih⸗ und Rüd: 
aufsg „ſ. Pfandleih⸗ un! 
lauegeca [täten. 
R hrkaute, Rüdtehrpuntt, |. Singulari: 
——8 handelstechniſch ſoviel wie Reſerve 
(. d.). — Über R. in der Baukunſt ſ. Riſalit. 
lauf, Rüditoß, bie beim Abfeuern von 
6 Perg u beobachtende Erfheinung, daß das 
Geſchut infolge des d3 der Pulvergaſe auf den 
Boden des Rohrs oder auf den chluß von fei: 
nem Aufftellungsort nach rüdwärts rollt. Der. be: 
ruht auf der Gegenwirkung (j.d.). —— 
dabei leicht moglichen © Sr a edienungs⸗ 
mannſchaften wird durch dieſen Vorgang auch die 
Feuergeſchwindigleit empfindlich beeinträchtigt; des: 
halb find die Bemühun, en feit langer Zeit darauf ge: 
richtet, den R. der Gefüge beim Schießen mögtiöft 
enauiärtnten; alle dahin zielenden Einrichtungen 
& üdlaufbremfen) finden aber in der Rüdjicht auf 
honung der Lafetten, melde durch gewaltſame 
Hinderung des R. fehr leiden, eine ftarfe Begren: 
sung, ©. auch Hemmteile.) 
laufbremfen, Bremfen, die ven Rüdlauf 
(f. d.) der Gejhüße zu hemmen bejtimmt find. Bei 
neuern Gejchügen werden die alten unzureichenden 
Bremsmittel durch Hydrauliſche Bremfen (ſ. d.) und 
Luftbremfen (f. d.) immer mehr verdrängt. (S. auch 
Lemoine:Bremfe. 
NRüdläufig, |. Rehtläufig. 
NRüdmarfd,, |. N 
NRüdplatte, |. oc, (in der so H 
NRüdpofitiv, der Teil der Orgel, der unmittels 
bar an der Brüftung des Orgeldors, alfo abgejon: 
dert von dem Hauptwerle, aufgeftellt und von der 
eigentlichen Orgel durd den Fußbopen des Orgel: 
chors erheblich getrennt ift. Das R. ragt direkt 
in die Kirche hinein und liegt im Rüden des Orga⸗ 
niften (daher ver Name). Im 16., 17.und 18. Jahrh. 
wurden R. mit Vorliebe gebaut und zartere Regifter 
bineingefeßt. Bei neuern Orgelwerfen findet man 
das R. nicht mehr. geſchaft. 
Nüdprämie, |. Empfangsprämie und Prämien⸗ 
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Nüdrechuung, Retourrehnung, Ricam: 
biorehnung, die Rehnung, welche im Wechſel⸗ 
regreß (f. d.) der Regreßnehmer über den Betrag 
feiner Regreßforderung aufitellt. ‚ 

Nüdfchein, eine von dem Empfänger einer 
Einfchreibjendung, einer Paletſendung ohne Wert: 
angabe oder einer Poſtſendung mit Wertangabe 
auszuftellende Empfangsbeicheinigung, die der Ab: 
fender erhält, wenn er die Bemerkung «Rüdjcein» 
(avis de r&ception) und feinen Namen in der Auf: 
ſchrift mit angiebt. Sendungen gegen, müfjen vom 
Abjender frantiert fein; für Die Beihaffung des R. 
it außer dem Porto eine Gebühr von 20 Pf. g 
entrichten. Die Weigerung des Empfängers, den R. 
u vollziehen, gilt als Annahmeverweigerung der 

o Kentung. (S. aud) Boftwertzeihen.) 

ackſchlag, in der Glektricitätslehre das plöß: 
lihe Zurüdtehren eines durch Influenz elettrifhen 
Leiter3 in den unelettriiben Zuftand, indem der 
influenzierende eleftrijche Körper raſch entlaven wird. 
Hierbei tritt Durch Vereinigung der getrennten Elek⸗ 
tricitäten an dem influenzierten Yeiter ein Jun: 
ten auf, wenn der Leiter aus zwei getrennten Tei⸗ 
len beikeht oder durch eine nicht zu große Strede 
von der Erde getrennt ift. Auch beim Blig kommt 
ein elettrifher A. vor, und zwar dann, wenn die 
elettriihe Influenz einer Gewitterwolke dadurch 
verihiwindet, daß fie ſich plotzlich entladet. Ein 
gie elettriiher R., wenn er in Menſchen und 
ieren auftritt, bewirkt Nervenerjchütterungen, die 
fo beftig jein fönnen, daß fie den Tod jener Orga: 
nismen nad) ſich ziehen. — Über R. in der Biologie 
ſ. Ausartung und Erbligleit. 

NRüdftand, elektriſcher, j. Reſiduum. 

Nüdftaufaften, eine Vorrichtung, welche ſich 
in den Infpeftionsgruben der Ranalijationsan: 
lagen befindet und beziwedt, das Eindringen von 
Waſſer in die Haugleitungen zu verhindern, ent: 
weder von Regenwaſſer in ven Fällen, in welden 
bie Kanäle für Abführung der «außerordentlihen» 
Negenmengen nicht en find, oder von Hod: 
waſſer, wenn die Hochmaflerftände des Fluſſes über 
den Cinmündungsitellen der Hausleitungen in die 
Ranäle liegen. Die Inſpektivnsgrube G (f. nad: 
stehende Figur), die meist innerhalb der Srontwände 





7 
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des Hauſes liegt, läßt eine Nevifion der Übergangs: 
ftelle zu. Der mit R bezeichnete R. läßt alfo infolge 
der Lage feiner Klappe K das Hauswafjer paſſieren, 
ſchließt fich aber, ſowie der Außendrud z. B. duch 
Hochwaſſer ftärter wird. Der Kaſten ift durch den 
oben befindlichen Dedel zugänglich. ; 
Nüdfteuer, Rüdzoll, die Erftattung eines 
Zolles oder einer Verbrauchsſteuer für den Fall, 
daß eine zoll: oder fteuerpflichtige Verwendung des 
belafteten Gegenſtandes nicht ftattfindet, 3. B. wenn 
der zoll: oder fteuerpflichtige Gegenſtand nicht in 
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den inländiſchen Verbrauch übergebt, ſondern in 
das Ausland ausgeführt wird (1. Exportbonifila⸗ 
tion), oder wenn Gegenſtände, die in eriter Linie 
menſchliche Genußmittel find, Verwendung zu ge: 
werblichen oder techniſchen Zweden finden. 
Nüdftof, |. Rüdlauf. 
Nädtritt, |. Reuvertrag. 
Nüdver: gen, |. Suderfteuer. 
Rüdverliherung, Reafjeluranz, die Ber: 
fiherung, durch die der Verficherer jelber wieder ge: 
gen die von ihm übernommene Gefahr Berficherung 
nimmt. Die R. findet fi in allen wichtigern Ber: 
fiherungszweigen und bezwedt eine Verteilung des 
Riſikos, indem der erfte Berficherer fi von einem 
oder mehrern Rüdverliherern jo viel Anteile (20, 
30, 40 oder mehr Prozent) von großen Berficherungen 
abnehmen läßt, als er na den Grundjägen einer 
fihern Geihäftsführung nicht felber bebalten darf; 
die Nüdverficherer erhalten dafür die entiprechenden 
Anteile von den Prämien abzüglich einer Brovifion, 
die der Hauptverficherer für jeine größere Mühe 
zurüdbehält. Doc wird au bisweilen das ganze 
Rifito in X. gegeben. Meiſtens haben die Bei hen 
jebt laufende Verträge mit mehrern Nüdverjicherern, 
traft deren letztere an jedem Nijito in derſelben 
Höhe beteiligt werben, wie der Hauptverficherer be: 
teiligt bleibt (Beteiligungsverjiherung). Bei 
ir großen Riſiken nimmt auch der Rüdverjicherer 
ür einen Zeil de3 ihm übertragenen Anteils wieder 
R.; diejes Verhältnis nennt man Retrocefiion, 
den zweiten Rüdverjiherer Netroceifionar. 
Durch die R. erfahren die Rechte des eriten Ber: 
fiherten, welder von derſelben in der Regel feine 
Kenntnis erhält, keine Veränderung, er hat es nur 
mit feinem Verficherer, diefer nur mit feinem Rüd: 
verficherer und leßterer nur mit feinem Retrocefjionar 
zu thun. Die R. wird teils von eigenen Rüdver: 
ſicherungsgeſellſchaften, teild von den Hauptverfibe: 
rungsgejellihaften wedjieljeitig betrieben. — Bgl. 
Ehrenberg, Die R. Hamb. und Lpz. 1885). 
Rüdwärtdeinfchueiden, infhneiden 
nad drei Buntten, die beim topogr. Aufnehmen 
vielfady angewendete Art der Beitimmung des Sta- 
tionspunktes nad) drei auf der Meßtijchplatte bereits 
aufgetragenen und vom Stationspuntte aus in der 
Natur fihtbaren Punkten (f. Bothenotiche Aufgabe). 
Alte über die jhon vorhandenen Bildpuntte nah 
den zugehörigen Naturobjelten gezogenen Bijier: 
linien müſſen fi bei richtiger Orientierung des 
Meßtiſches in ihrer rüdwärtigen Verlängerung in 
einem Buntte, dem gefuchten Stationspuntt, ſchnei⸗ 
den. Da fih aber durd die Magnetnadel der 
Buſſole ftet3 nur eine annähernde Orientierung 
erreichen läßt, fo ſchneiden ſich die erwähnten Bifier: 
linien nicht in einem Punkte, fondern bilden ein 
Sehlerbreied (ſ. d.). Zwed des R. ift es daher, durch 
Bejeitigung des Fehlerdreieds die drei Viſierlinien 
in einem Punkte zu vereinigen. Die betannteften Me: 
thoden bierzu find: die Lehmannſche Annäherungs: 
methode, die Kreismethode, die Bohnenbergeride 
Methode, die Methode, welche die Vifierwinfel an 
eine Seite des Bilddreiecks anträgt u. a. 
NRüdwechfel, im eigentlihen Sinne der Med: 
fel, den der Negreßnehmer auf den Regrekpflih: 
tigen (j. abechielsegreh) zieht, um fih durch Be: 
gebung deöjelben baldmöglichft in den Befiß der 
Regresfumme zu feßen. Die Deutihe und die 
Oſterr. Wechſelordnung geftatten dies, ſchreiben aber 
vor, daß der N. unmittelbar (adrittara, ſ. d.) und 
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auf Sicht di d. und Sichtwechſel) geftellt fein muß. 
Der Regrepforderung treten in dieſem Falle no 
die Courtage (f. d.) ir die Vegebung des R. und 
die etwaigen Stempelgebübren hinzu. Es empfiehlt 
fi, dem Hemittenten des Wechſels den proteftierten 
Wechſel, ven Proteſt und die Retourrehnung aus: 
zubändigen, oder auf dem Wechfel zu vermerten, 
wo diejelben für den Bezogenen zur Auslieferung 
nad Einlöfung des R. niedergelegt find, oder dem 
Deaggenen den Wedel zu avifieren (f. Avis), weil 
der 2 ingene den R. oßne Auslieferung des pro: 
teftierten Wechjels und des Proteſtes einzulöfen nicht 
verpflichtet ift. Sit der R. in Ordnung, fo muß der 
Bezogene ihn einlöfen, weil er ſonſt dem Regreß: 
berechtigten auch noch für die Koften des Rüdgangs 
des R. haftbar wird. 

” uneigentlihen Sinne nennt man_R. wohl 
aud den Interimswechſel (ſ. d.), den der Schuldner 
der Wechfelvaluta über diejelbe giebt, und auch den 
Wechſel, den der Bezogene auf den Ausfteller zieht, 
derihm Dedung anzuſchaffen hat, um dieje Dedung 
zu erlangen (Dedungsmwediel). k 

Rüdwi 8, f. Gegenmwirkung. Bei der Dy: 
namomafchine nennt man R. die Wirkung des 
Anterd auf das Feld der Maſchine. Sie ift eine 
Folge des im Anter fließenden Stroms, durch den 
der Anker felbft zu einem Magneten wird. Die R. 
äußert fih in einer Verſchiebung der Bole und da: 
mit aud der Punkte, in denen die Bürſten an: 
zuliegen haben, gleichzeitig aber _aud in einer 
Schwächung des Feldes, zu deilen Erzeugung mit: 
bin andere Anterwindungen nötig find, als ohne 
biele unvermeidliche R. erforderlich fein mitrben. 

ũckwirkung der Geſetze. Daß ein Geſetz 

erſt von dem Zeitpuntt ab, mit welchem es nach all: 
‚emeinen oder bejonders getroffenen Beitimmungen 

in Kraft tritt, überhaupt angewendet werden fann, 
verſteht ſich von ſelbſt. Daß es nicht zurüdmirken 
foll, bedeutet, daß diejenigen Wirkungen, welche von 
Rechts wegen (ipso jure) nad) jenem Zeitpunft aus 
rechtlichen Vorgängen erwachſen, welche vor jenem 
Zeitpuntte liegen, nicht nah den Vorſchriften des 
neuen Gejeges, fondern nad) denjenigen durch das 
neue Gefeß abgeänderten oder aufgehobenen redt: 
lihen Vorfhriften beurteilt werden follen, unter 
deren Herrihaft die Vorgänge eingetreten find. 
Doc gilt diejer Grundfag im allgemeinen nur, fo: 
weit die Beteiligten ſonſt in eine ſchlimmere Lage 
tommen würden. Bei Verjchiedenheit der Gefehe 
von ber Zeit der begangenen Handlung bis zu deren 
Aburteilung iſt das mildeſte Gejeß anzuwenden. 
Deutiches Strafgefegb. 8.2.) Im gerihtlihen 
Verfahren it das neue Geſet fofort anzumenden, 
aljo aud für die anhängigen Prozeſſe; doch pflegen 
die Cinführungägefebe, um Verwirrungen zu ver: 


meiden, Übergangsbeftimmungen zu treffen, durch 
welde dieſer Grundfag nur innerhalb gewiſſer 
ür das 


Schranken zur Anwendung gebradht wird. 
bürgerlige Recht gilt der Grundfaß, daß durch 
das neue Geſetz, wenn dasſelbe nicht anders be: 
jtimmt oder nad) feiner Tendenz nicht anders zu 
verſtehen it, Ermorbene Rechte (1. d.) nicht gekränkt 
werben follen. Wenn das neue Gefeg die Volljah⸗ 
tigkeit mit 25 ftatt mit 21 Jahren eintreten läßt, 
b werden die bereit Volljährigen, welhe 22 3. alt 
ind, nicht wieder unter Vormundſchaft geitellt. Im 
einzelnen wird bie Aumpenbung dieſes Grundſahes 
ſchwierig; derartige Geſetze, z. B. das Deutſche Bür: 
gerl. Geſetzb. 88. 168—217, pflegen deshalb Über: 
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angsbeſtimmungen zu treffen (3. B. für die lau: 
Fenven erjährungen, wenn die Verjährungsfriften 
geändert werden) oder für die beeinträchtigten er- 
worbenen Redhte (3.3. die Aufhebung von Steuer: 
freiheiten) Entihädigungen auszuwerfen. — Bol. 
Schmid, Die Herricaft der Geſetze nach ihren räum: 
lihen und zeitlihen Grenzen (Jena 1863); Gabba, 
Teoria della retroattiva delle leggi (Pifa 1868— 
74); Göppert (in den «Sahrbüchern für Dogmatif», 
Bd. 12, 1 fg., Jena 1884), 

Nüdziehung, die rüdwirkende Kraft, die der 
Eintritt einer Toatfache auf ein beſtehendes Rechts⸗ 
verhältnis dahin ausübt, daß es rechtlich fo an: 
gefehen mwird, als ob jene Thatfahe ſchon in 
einem frühern Zeitpunkte eingetreten wäre. Co 
wird der Eintritt einer Bedingung (f. d.) zurüdbe: 
zogen auf den Abſchluß des Selhatts, al3 wäre das 
dadurch begründete Recht ſchon damals unbedingt, 
oder bei der auflöfenden Bedingung niemals einge: 
räumt. Der Erbe erwirbt mit feinem Antritt die 
Erbſchaft fo, als fei er ſchon mit dem Tode des Erb: 
laſſers Erbe geworden. Die Genehmigung oder Be: 
ftätigung eines Rechtsgeſchaͤfts macht dasſelbe von 
Anfang an gültig u. ſ. m. — Bol. Fitting, Über den 
Sp der ft. K langen 1856). 

üdzölle, \. Erportbonifitation und Rüditeuer. 

NRüdzug (franz. retraite), die Betvegung einer 
Truppe oder eines Heeresteils in einer dem Feinde 
abgefehrten Richtung. Der taktiſche R., ver un: 
mittelbar aus dem Gefecht heraus angetreten wer: 
den muß, ftellt dem Geſchlagenen die ſchwere Auf: 
gabe, fih aus der engen Berührung mit dem über: 
mächtigen Feinde loszuloſen und einen gewiſſen 
Vorſprung vor demjelben zu gewinnen. Bricht der 
Verteidiger unter dem Entiheidungsftoß des An: 
greifers zufammen, jo kommt ein geregelter R. 
nicht mehr zu ftande, fondern artet zur regellofen 
Flucht aus. Einen völlig orbnungsmäßigen R., 
der aus allgemeiner taftiiher oder ftrategiicher 
Erwägung angetreten wird, bevor nod) eine zwin⸗ 
gende taktische Nötigung dazu vorliegt, nennt man 
wohl auch Abbrechen des Gefechts. Der ſtra⸗ 
tegiſche R., d. h. die rüdwärtige Bewegung eines 
Heers, bezwedt die Verlegung der Operationen auf 
einen andern Krieg3ichauplag. in in Unordnung 
ausgeführter N. heißt Retirade. 

Buotus (lat.), da3 Aufitoßen (ſ. d.). 

Nud (per}.), Fluß. ’ 3 

Rud., binter wiſſenſchaftlichen Tiernamen Ab: 
fürzung für Karl Asmund Rudolphi (f. d.). 

NRuda, Dorf im Kreis Zabrze des preuß. Reg. 
Be. Dopeln, an der Linie Breslau: Kattowig der 
Preuß. Staatsbahnen und der Kleinbahn Poremba⸗ 
Nudahanımer, hat (1900) 11906 meijt poln. E., dar: 
unter 196 Cvangelifhe und 66 Jsraeliten, Poſt, 
Telegraph;; Ziegelei für Klinker: und Chamotteziegel, 

rafl Balleftremiches Eifenhüttenwert Berthahütte, 

intwert Karlshütte und ſechs Steinkohlenzechen. 

u R. gehören die Kolonien Glüdauf, Rarlatolonie, 
Nudahammer und Carl Emanuel. Der Guts: 
begiel R. hat 2880 €. 

uda, Goldbergwerk in Siebenbürgen, ſ. Bräd. 

Rudbed, Diov, ſchwed. Polyhiſtor, geb. im Jan. 
1630 zu Weiteräs, kam ſchon frühzeitig in Ruf dur 
die Entdedung der lymphatiſchen Gefäße (1653), die 
ihm jedod von Thom. Bartholin ftreitig gemacht 
wurde. Später wurde er Lehrer der Botanik, Pro: 
feflor der Anatomie und Kurator der Univerlität 
in Upfala. Er unternahm die Herausgabe eines 
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roßen Herbariums mit Holzicnitten; der zweite 
eil erihien 1701 u. d. T. «Campi Elysiin, der 
erſte 1702 (der erfte in neuer Aufl. 1863). Bei 
der großen Feuersbrunſt zu Upfala 1702 wurden 
indeſſen die meiften Eremplare des erften Teils nebft 
über 7000 gravierten Stöden zerftört. Dasſelbe 
Schidſal traf den vierten Teil feines berühmten 
Wertes «Atland eller Manheim, Atlantica sive 
Manheim, vera Japheti posterorum sedes et pa- 
tria», Bd. 1—3 (Upjala 1679—1702). In diejem 
wii und lateiniſch abgefaßten Werke behauptet 

., daß mit Platos Atlantıs Schweden gemeint fei. 
NR. war aud) einer der bedeutendften Mechaniker 
Schwedens. Er ftarb 17. Sept. 1702. 

ein Sohn Olov R., geb. 15. März 1660, 
Br ihm als Vrofefjor an der Univerfität und be 
jorgte anfangs die «Campi Elysiin, gab aber feine 
naturhijtor. Studien, wovon feine «Vögel des 
Nordens» einen trefflihen Beweis geben, auf, um 
fe ganz feiner «Lapponia illustrata» zu widmen. 

. wurde 1719 in den Adelſtand erhoben, 1739 
Archiater und ftarb 23. März 1740. 

ade (jpr. rühb), Frangois, franz. Bildhauer, 
go, 4. Jan. 1784 in Dijon, erhielt feine fünftlerifche 
usbildung in Paris an der Ecole des beaux- 
arts unter Gartellier. 1812 errang er fich ven Rom: 
preis. Seit 1815 lebte er in Brüflel, 1827 kehrte er 
nad Parid.zurüd, wo er 3. Nov. 1855 ftarb. Die 
befannteften Skulpturen R.3 find das große Relief 
Le depart ou la Marseillaise am Arc de Triomphe 
de (’Etoile in Paris, ferner die Taufe Chrifti in der 
Madeleinekirche, Merkur, nachdem er Argus getötet, 
jeine Zlügelfandalen anziehend, Neapolitanijcher 
iſcherknabe mit der Schilofröte (im Louvre), die 
Bronzeftatue des Marſchalls Ney (in Paris, 1853), 
die liegende Bronzeftatue Godefroy Cavaignacz auf 
dem Pere⸗Lachaiſe, eine Statue von Napoleon L, 
eine filberne Statue Ludwigs XIIL u. ſ. w. — Vol. 
Nofenberg, Francois R. et 15 von «Rımft und 
Künitler», Lpz. 1884). 

Nüde (franz. rude), roh, ungeſchliffen. 

Rüde, das Männchen der Hunde, Füchſe und 
Wölfe, im Gegenjag zur Fähe. In weiterm Sinne 
ein Hatzhund, überhaupt ein großer ftarfer Hund. 

Beet, Burgruine im Kreis Naumburg 
des preuß. Reg. Bez. Merfeburg, oberhalb Köfen auf 
ſteiler Felswand am rechten Ufer der Saale, in 182m 
Höhe, ift ein viel befuchter Vergnügungsort, na: 
mentlich der deutſchen Korpsjtudenten, die ihren 
1870—71 gefallenen Kommilitonen car mit den 
Namen der Toten), 1890 dem Kaiſer Wilhelm I. 
Obelisk mit Medaillon), 1895 dem Fürjten Bismard 
(igende Figur al3 Jungburſch in Bronze) wor der 
Burg Denkmäler errichtet haben. Weſtlich von der 
leichfalls an ver aale, die beiden runden Zürme 
uine Saaled. Die R. war Lehn der Marl: 
rafichaft Meißen; fie wird urkundlich zuerft 829 als 
Srotheburg unweit Koſen erwähnt und erſcheint im 
11. Jahrh. als R. und Ruteleibispurgf. Die Burg 
wurde 1348 von Naumburger Bürgern und 1450 im 
Bruderkrieg vom Kurfürften Friedrich) dem Sanft: 
mütigen erobert und zerjtört. Seit dem Dreißig⸗ 
jährigen Kriege 1" fie Auine (1873 im Innern aus- 
ebaut) und gehört gegenwärtig zu dem nahen 

ittergut Kreipitzſch. Hier dichtete um 1822 Franz 
Kugler fein Lied «An der Saale hellem Strande 
Stehen Burgen ftolz und tühn»; fein Bronze: 
medaillon befindet fi feit 1896 im Burghof. — 


R. 
der 





Rude — Ruder 


Vol. Lepſius, Die Ruinen der R. Raumb. 1824); 
Corfen, Die R. (2. Aufl., ebd. 1869); Salvisberg, 
Die R. (Stuttg. 1879). 

Audelftadt, Marttfleden im Kreis Bollenhain 
de3 preuß. Neg.:Bez. Liegnis, am Bober, hat (1900) 
1535 €., darunter 144. Rat DEE BRBOBeALRS. dem 
ſprechverbindung, evang. Kirche, Schloß; bedeutende 
Mühlen mit ölfabrikation, Bleiherei, Holzfchleiferei, 
Fabrikation von Echmwefelfäure und Düngemitteln 
und eine Steintohlengrube. Nabebei die Neue Adler: 
hütte für Silber:, Kupfer: und Bleibergbau. 

Nuder, die feemännifce Bezeihnung für die 
Steuervorrihtung des Schiffs. Der Ausdrud 
Steuer hierfür ift ganz ungebräudlid, ebenfo wie 
für dad Bootsruder nur der Ausdruck Riemen (f. d.) 
angewendet wird. Das N. befteht aus einem ſenl⸗ 
rocken Schaft, auch Ruderherz genannt, an wel: 
hen nad — zu fi eine Fläche anſchließt; die 
Größe dieſer Fläche beträgt ungefähr ein Funß 
goftel der Flähe des Längsfhnitts des Schiffs. 

. aus Eifen oder Stahl beftehen aus einem fol: 
hen Rahmen von der Form des R., auf dem von 
beiden Seiten Platten aufgenietet find. Das R. 
bewegt fi in Auͤgeln, deren Zapfen, die Finger: 
linge, in Öfen am —— eingreifen. Bei 
Segelihiffen, Rab: und Doppelihraubendampfern 
figt das R. unmittelbar am Hinteriteven (f. Steven), 
bei Einfhraubenfdiffen dagegen ift hinter der aus 
dem Hinterfteven herausragenden, die Schraube tra: 
genden Welle ein befonderer Ruderfteven zur Anbrin: 
gung des R. angebaut, Der obere Zeil des Schaftes, 
der Ruderhals, wird durd den Rudertkoter 
(Hennegatt)in das Hed des Schiffs geführt, hier 
die Ruderfpindel oder Pinne q d.) aufgefegt, ein 
Hebel, der Drehung des N. bervorbringt. Auf 

rößern Schiffen find hierzu befondere Dampf: 
Reuerap arate angebradt. Die Drehung erfolgt 
nur in Booten und Fahrzeugen unmittelbar dur‘ 
die N fonft werden Ruderreepe (Flaſchen⸗ 
züge) angebracht, die ihrerfeits in Verbindung mit 
dem ebenfalls kurzweg R. genannten Steuerfpeiden: 
rad ftehen. Das Steuerrad wird dann durd vie 
Nudergaften gedreht. Unter Balanceruder ver: 
fteht man ein R., bei dem ein Teil der Fläche, etwa 
ein Drittel, noch vor der Drehachſe (dem Schaft) 
liegt; es wird auf großen Dampfern und Torpedo: 
booten verwendet. Dann fällt der Ruderſteven fort, 
das R. ruht miteinem Zapfen aufeiner Verlängerung 
(Bade) des Kield. (S. auch Balanceruder, Br. 17.) 

ugruder nennt man vorn am Schiff —— 
Re; fie find meiſt Balanceruder und auf Torpedo— 
booten im Gebrauch, um die Wirkung des hintern R. 
zu verftärten. Notruder ER Silfstonftruttionen 
aus — zum Erſatz des eigentlichen R 
in Notfällen. R. legen bedeutet dasſelbe drehen 
R. hart legen, es in die äußerjte Seitenrichtung 
(etrva 40° von der Kielrihtung) bringen. Auf: 
tommen mit dem R. beveutet, es wieder in feine 
Ruhelage (Rielrihtung) legen. Auf einzelnen Schif⸗ 
en und aud in Gigs (f. d.) befindet ſich ftatt der 

inne auf dem N. ein querliegendes Id: an dem 
in gleicher Weife das — ejtigt ift. — 
Ruderkommandos heißen die Befehle, durch die 
der wachhabende Offizier. oder Steuermann oder 
Lotſe die Rudergaften (j. Gaft) anmeift, nach welchet 
Seite fie das R. zu legen (d. b. drehen) haben. — Vgl. 
Breufing, Zur Frage der Ruderlommandos auf den 
Schiffen der deutſchen Handelsmarine (Brem. 1891). 
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